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Pauly’s Real-Eneyclopadie der classischen Altherthumswissenschaft. 
Neue Bearbeitung unter Mitwirkung zahlreicher Fachgenossen 
herausgegeben von G. WıssowaA. 


Pauly’s Enceyelopädie has always been a well-known and most useful Library- 
ook, though actually superseded by the progress made in classical science for the 
ast 20 years. The new edition, compiled by a large staff of the very best scholars 
inder the supervision of Prof. Wissowa of Marburg, is quite a new book and may 


’e said to replace a whole library. It is to be complete in 10 volumes at the sub- . 
eription price of £1 10s, per volume, 


Atlas antiquus. Atlas zur Geschichte des Altertums von v. Srzuxer 
und Sızeııw. Part I. 2s. 6d. 


To be complete in 8 parts. 
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Das Recht der Ueberfegung in fremde Sprachen wird vorbehalten. 
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Vorrede zur erfien Auflage. 
(Berkürzt.) 


Der erſte Gebante zu dieſem Werte ift von dem Herrn Berleger ausgegangen, der den Unter: 
zeichneten zur Uebernahme der Redaction aufgefordert hat. Daß unferer mit dem Studium des 
claffiihen Alterthums, ald dem unerläßlihen Mittel jeder wahrhaften Höheren Bildung, beichäftigten 
Jugend dadburd ein wejentliher Gewinn erwachſen werde, mußte auf den erften Blick einleuchtend 
fein. Eine andere frage war e3 dagegen, ob nicht einem ſolchen Bedürfniffe bereits durch ander: 
weitige Arbeiten abgeholfen jei; indeſſen mußte auch hierauf bald eine verneinende Antwort gegeben 
werben. Die große Real-Encyllopädie des claffiihen Altertfums, welche von A. Pauly begonnen, 
von Ehr. Walz und Teuffel fortgejegt und in 6 flarfen Bänden zu Ende geführt worden, konnte 
bei ihrem mit wiſſenſchaftlicher Ausführlichkeit verfolgten Umfange und ihrem demgemäß jehr hohen 
Preiſe in keiner Weije hierher gezogen werden; nicht blos in der Mafle des zu Gebenden, jondern 
auch im der Art und Weije war für das vorgeftedte praftiiche Bedürfniß ein ganz anderer Weg 
erforderlich, und ed war auferdem voraudzufehen, dab ein jo großes Werk unmöglich dad Gemein: 
gut der deutjchen Lehrer, geichweige denn der Jugend, werden könne. Eine andere Bewandtniß 
mußte es dagegen mit dem NReal-:Schul-Leriton von Kraft und Müller in Hamburg haben, wovon 
freilich damals, ald der Plan zu gegenwärtigem Werte gefaßt wurde, nur der erfte Band erichienen 
war. Wenn aljo auch die völlige Beendigung erwartet werden konnte, jo war doch auch diejes Wert 
ihon auf eine größere Ausdehnung und, nad) Maßgabe der in ziemlich bebeutendem Umfange 
gegebenen literariijhen Nachweiſungen, zugleich auf dad Bedürfniß der Lehrer berechnet, jo daß 
weniger Hoffnung vorhanden jchien, es werde dafjelbe jo recht allgemein in die Hände der Jugend 
fommen können. Es mußte aljo die Aufgabe fein, den Umfang des Werkes wenigftens auf die 
Hälfte des Raumes zu bejchränten, aber zu dem Ende auch in der ganzen Behandlungsweije alle 
diejenigen Veränderungen eintreten zu laflen, die der Zwed, den Studien unjerer Schüler und eben 
damit dem unmittelbaren Nuten der Schule zu dienen, nur irgendwie erfordern oder zulaſſen fonnte, 
Dies war im wejentlihen eine Beſchränkung des Inhalts auf diejenigen Seiten und Theile des 
Alterthums, deren Erkenntniß für unjere in Gymnaſien unterrichtete Jugend wichtig und an— 
gemefjen ift, auf den Bereich der vorzugsweije in Schulen gelejenen Claffiter, auf alle diejenigen 
Gebiete und Gegenftände des Alterthums, deren Verftändnig dem junger Lejer jo recht anſchaulich 
und fruchtbar gemacht werden fann. Es galt aljo vor allen Dingen, einerjeit3 die rechte Lejung 
der großen Alten jelbjt zu unterftüßen, andererjeitö von Heinen Puncten aus einen Ueberblid über 
größere Partieen und eine Einficht in den Zufammenhang des antiten Lebens und Denkens zu ver: 
mitteln. Aus diefem Grunde mußte ein ſorgſames Bemühen darauf gerichtet jein, eine Menge ver: 
einzelter und eben darıım anhalt3los verjchwindender Notizen in Ein größeres Ganze zufammen zu 
fafien, was überall, wo eine organijche oder innerliche Yortentwidelung gegeben ift, namentlich aljo 
auf dem Gebiete der politifchen und Cultur-Geſchichte, am leichteften, dagegen insbejondere bei den 
geographijchen Artikeln weniger zu erreichen war, wo denn freilich auch eine kurze Orientirung über 
Lage und Bedeutung eines Orts oftmals volllommen genügt, während eine Berweijung auf das 
größere Ganze, dem e3 angehört, bisweilen unnöthigen Raum in Anſpruch nimmt und beim Ge: 
brauche unbequem ift. So ift eine ganze Neihe allgemeiner und zufammenfafjender, von den ver: 
ſchiedenſten Mitarbeiteru verfahter Artifel entftanden: Baukünftler, Belagerung, Bildhauer, Bücher: 
weſen, Disciplina militaris, Divinatio, Epos, Erziehung, Exercitus, Geographia, ®rammatifer, 
Historia, Iudicia, Kleidung, Komoedia, Lyrijche Poejie, Mahlzeiten, Musica, Mythologie, Opfer, 
Priefter, Proceß, TIeösodor, Religion, Schaufpiele, Schulweien, Staatdformen, Sternbilder, Tragoe- 
dia, Vectigal, Boltslied, Winde, Zauberei; aus demjelben Grunde wurde von einigen Kriegen, wie 
den puniſchen, dem peloponnefiihen, dem trojaniſchen zc., eine Ueberficht gegeben, während es bei 
anderen ohne Beeinträchtigung der dahinein gehörenden bejonderen Artikel nicht wohl möglich jchien; 
bei noch anderen jcheiterte e3 vorläufig an der eigenthümlichen Schwierigkeit, mit der natürlich die 
Abfaſſung ſolcher Ueberfichten verbunden it. 

E3 konnte dem Herausgeber nicht entgehen, daß die praftiihe Ausführung eines ſolchen Planes 
mit den größten Schwierigfeiten verbunden jei. Aus ber Thätigkeit eines einzigen Mannes hervor: 
gegangen, wäre die formelle Einheit und Abrundung des Wertes gewiß eine viel größere, mit mehr 
Sicherheit und Umſicht gehandhabte geweſen; aber feinem Inhalte nach hätte es nothwendig eins 
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fetiger und lüdenhafter ausfallen müſſen. So jchwierig alſo aud die Aufgabe erſcheinen mochte, 
eine äußere Gleichförmigkeit und Einheit herzuftellen, konnte doch die Arbeit nur unter vieljeitigem 
BVeiftande unternommen werden. Glüdlicher Weife hat der Herausgeber fih in dem Vertrauen auf 
dieje Hülfe befreundeter Genofjen nicht getäufcht: fie ift ihm im erfreufichften Maße mit der treueften 
Sorgfalt und Ausdaner zu Theil geworden, und zwar jedes Mal gerade in jolchen Fächern, wo 
entweder überwiegende Neigung oder frühere Leiftung und eigene Erfahrung die Mitarbeiter vor: 
zugsweiſe befähigte. [Die Mitarbeiter waren Profeſſor Dr. Elafjen (jet Director a. D. in Ham: 
burg), Brofeffor Dr. Edftein (jet Gymmnafialdirector im Leipzig), Subrector Dr. Hudemann 
(jegt in Plön), Profeſſor Dr. Jeſſen (jet in Hadersleben), Profeffor Jungelaußen (jet in 
Flensburg), Profeſſor Dr. Keil in Halle, Oberlehrer Dr. Pfitzner in Parhim, Profeffor Dr. Rein . 
in Eijenad (7), Dr. Siefert (Gymnafialdirector in Flensburg, +), Profeſſor Stoll in Weilburg, 
Profefior Dr. Wigichel in Eiſenach (7), Eonrector Zelle (jept in Edslin) und endlich der Heraus: 
geber jelbft. 

Daß bei folder unvermeiblichen Zertheilung der Arbeit die Herftellung einer äußeren Gleich: 
förmigleit wie eines genaueren inneren Bufammenftimmens in allen Theilen, zumal in nah: 
verwandten, fich einander berührenden, aber von verichiedenen Verfaflern bearbeiteten Gebieten, eine 
überaus jchwierige Sache ſei, die fi mit einem Male fat unmöglich erreichen läßt, wird einem 
Jeden auf den erften Anblick einleuchten. Was dadurch im einzelnen für Mühe entftanden, welche 
Unebenheiten ausgeglichen, und welche Schwierigkeiten zu überwinden gewejen find, ift dem fertig 
vorliegenden Werte nicht mehr anzufehen. 

Was die Orthographie betrifft, jo ift mit möglichfter Sorgfalt jowohl für das Deutſche als 
auch für das Antife eine fefte Einheit und Gleichjörmigfeit erftrebt, aber freilich nicht immer erreicht 
worden. Bei der Schwierigkeit, in einem Werfe, in weldem das griechifche und römijche Alterthum 
in ununterbrochenem Wechſel behandelt wird, daneben aber auch noch anderes vorfommt, was zu 
beiden nicht gehört, eine conftante Teftigkeit der Schreibung zu bewahren, wird man Heinere Ab— 
weihungen und Unregelmäßigfeiten mit Nachſicht beurtheilen. Es jollten nach dem angenommenen 
Grundjage die griehiichen Namen und Wörter mit griechifcher, die römischen mit römiſcher, alle 
übrigen antilen Namen aber, wenn feine andere Richtſchnur vorlag, nad) Maßgabe derjenigen 
Sprache, durch deren Vermittelung fie uns hauptjächlich überkommen find, geichrieben werden. Eine 
bejondere Schwierigkeit bildeten dabei jedoch die mehr oder weniger unferer Sprache ſich anſchließen— 
den Endungen, bei denen oft der Wohlklang einem Feſthalten der antiken Form widerſpricht. Aber 
ſelbſt in Bezug auf dieſe Endungen war es ſchwer ein feſtes Princip zu gewinnen, und ich finde 
hinterdrein, daß auf dieje Weife manche Formen zur Anwendung gekommen find, gegen die ſich 
unfer Ohr fträubt. Es hängt das freilich zum Theil mit dem nod; obwaltenden Mangel einer 
fefteren Gewöhnung an die griechiſchen Formen im allgemeinen zuſammen, und doch wird es gewiß 
richtiger fein, dieſe zu recipiren, da das confequente Durchführen der lateiniſchen Schreibung doch 
am Ende weder an fich richtig, noch ohne neue und große Schwierigkeiten möglich ift. 

In der Beihränfung des Umfangs nach allen Seiten hin war ed nicht minder fchwer 
eine jcharfe und richtige Grenzlinie zu ziehen. Auch die übrigen Völter der alten Geſchichte außer 
den Grichen und Römern mußten zum Theil in den Kreis des Wertes hineingezogen werden, doch 
möglichft immer nur fo weit, als fie mit diefen oder ihrer von unferer Gymnafialjugend gelejenen 
Literatur in Berührung gefommen find. 

Die Veranſchaulichung der wichtigſten Gegenſtände aus dem Leben, der Culturgeſchichte, 
der Topographie ꝛc. mit Hülfe der in Holzſchnitten gegebenen Illuſtrationen wäre gern weiter 
ausgedehnt worden, wenn nicht das Maß der Opfer, die der Herr Verleger dafür ſchon bereitwilligſt 
dargebradht Hat, allzujehr Hätte überjchritten werden müſſen. MER: was beabficdhtigt wurde, 
mußte geradezu deshalb wieder aufgegeben werben. 

Die rechte Frucht der ganzen Arbeit wird nun aber völlig von der Urt der Benupung ab- 
hangen; es wird durch den Erfolg fich erft beftätigen müffen, ob in unſeren deutihen Gymnafien 
das Bud) in der mit demfelben beabfichtigten Weife nach der nunmehr vorliegenden Leiftung wird 
verwendet werden können und werden. Allerdings glaubt der Herausgeber nämlich, daß es möglich 
jei, durch ein jolhes Leriton dem jungen Leſer der Alten die ihm zum Verſtändniß nöthigen ſach— 
lihen Kenntniffe auf eine wirffamere Weije mitzutheilen, als wenn diejelben in den für gleichen Zweck 
beftimmten Bearbeitungen der Schulautoren mit fteter Wiederholung ihm mühlos vorgeführt werden. 
Nur auf ſolche Weile wird eine die Selbftthätigfeit wedende Erklärung der Alten bei der Jugend 
zu erreichen jein, und nur wenn fie dazu auch ſchon bei der häuslichen Vorbereitung angehalten 
wird, ericheint es möglih, die höhere Aufgabe eines auch inneren Berftändnifjes, insbejondere der 
fünftlerifhen Compofition des Schriftwerls, der den Schriftfteller bewegenden gejammten Welt: 
anihauung, des Verhältniffes der claffiichen zur chriftlihen Bildung in ihren Hauptmomenten 
u. dgl. m. in den Kreis der interpretation hineinzuziehen. Daneben follte das Buch in&bejondere 
in allen feinen größeren und zufammenfafienden Abjchnitten dem Schüler aud zu jelbftändigen 
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Verarbeitungen, vielleicht unter Benutzung einiger Hauptſtellen aus den Alten ſelbſt und unter 
näherer Anweiſung der Lehrer, alſo zu einer auf der Grundlage jener ruhenden Darſtellung in 
Aufiägen, mündlichen Borträgen ꝛc. dienen, weil gerade jo erſt das rechte Leben und die fruchtbare 
Anwendung der Kenntniß des Altertfums gewonnen werden fann. Ob dieſes möglich fein wird, 
da3 muß, wie gejagt, exit der Erfolg lehren; aber daß ein foldhes Ziel und vorjchweben muß, 
wenn wir unjere Jugend wahrhaft einheimifch machen wollen in dem Leben der jchönen, alten Welt, 
und dab es bei dem vorliegenden Werke das eifrige und wohlgemeinte Beitreben geweſen ift, das 
ift gewiß. 


Pardim, den 6. December 1854. 


Vorrede zur zweiteg Auflage, 

Sobald als das Bedirfniß einer neuen Auflage de3 gegenwärtigen Buchs fi fundgab, hat 
der Herauögeber alle Sorgfalt angewandt, um daſſelbe in allen Theilen bis in das einzelne und 
Heinfte hinein der genaueſten Prüfung und Berbefferung zu unterwerfen. Es ift dabei aud Plan 
und Einrihtung des Ganzen der gründfichften Erwägung unterzogen worden, da über einzelne Seiten 
von Freunden, deren Urtheil von enticheidendem Gewichte fein mußte, jehr eingehende aber auch 
einander grade entgegenftehende Anfichten und Wünſche ausgeiprocen worden waren. Seiner ber 
dabei zur Erörterung gelommenen Puncte war jo wichtig und eingreifend als die Frage nad) dem 
Werthe der allgemeinen und überfichtlichen Artikel, deren eine nicht unbedeutende Neihe in dem 
Buche gegeben worden if. Gerade hier gingen die Urtheile am weiteften aus einander: während 
die Einen fie gänzlich aufgehoben und in lauter Heine Artikel, die fi bequem an jedem Orte gleich 
finden ließen, zerichlagen zu jehen wünjchten, verlangten eben jo erfahrene und achtbare Stimmen 
ihre Beibehaltung, ja theilweife Vermehrung. Der Herausgeber hat ſich nach reifliher Ueberlegung 
der legteren Auffaſſungsweiſe um jo mehr anſchließen zu müſſen geglaubt, als gerade auf dieje 
zujammenfaffenden Artikel ein hauptiächlicher Zweck bei der erften Bearbeitung des ganzen Werkes 
gerichtet war. Es jollte an feinem Theile dazu dienen, daß unfere Jugend auch bei aller Förderung 
in einzelnen Renntniffen vornehmlich zur Totalanfhauung und zujammenhängenden Erlenntniß 
mwenigjtens einiger Seiten des claffiihen Alterthums angeleitet werde, und daß auch im Unterrichte 
eine geflifientlihe VBenugung für ſolchen Zweck ftattfinde. Daß dies möglich und von gutem Erfolg 
begleitet fei, hat mir die Erfahrung mancher Schulmänner beftätigt. Auch kann unmöglid) es die 
Aufgabe eines jolhen Buchs fein, dem Schüler nur zu dem nächften und oberflählichiten Verſtänd— 
nifle irgend eines Gegenftandes aus der alten Welt auf dem bequemften Wege zu verhelfen; viel: 
mehr wird die Mühe deflelben, die ihm durch die Aufſuchung des Einzelnen in einem etwas 
größeren Ganzen bereitet wird, ſchon durch diefe Einreihung und Verbindung mit Anderem belohnt 
werben. Freilich darf ihm folches auch nicht zu fchwer gemacht werden, und diejenigen der geehrten 
Freunde, die dad mühjame Aufjuchen eines einzelnen Punetes innerhalb eines jeitenlangen Artitels 
als ein Hindernii für die emfige und fruchtbare Benugung bezeichneten, haben damit gewiß jehr 
Recht gehabt. Dies ſchien aber fein ausreichender Grund zur Verwerfung der ganzen Einrichtung 
zu jein, fondern durch Eintheilung der größeren Artikel in Heinere, am Rande durch Zahlen 
bezeichnete Abjchnitte und genaue Berweifung auf diefelben angemeflen bejeitigt werden zu können. 
Anf dieſe Verweiſungen, die aus nahe liegenden Urfachen in der erften Auflage jehr mangelhaft 
waren, ift der größte Fleiß verwendet worben. 

Eine zweite Rüdficht, die bei der neuen Auflage mit gewiffenhafter Fürforge verfolgt werden 
mußte, war durch die Verfchiedenheit in der Auffaffung und Behandlung der Mitarbeiter gegeben, 
und ed mußte jegt dor allen Dingen dahin geftrebt werden, daß eine größere Einheit und ein le 
bendigeres Jneinandergreifen zwiichen den verfchiedenen, hier bearbeiteten Bweigen des Alterthums 
herbeigeführt werde. Wurde dieſes weniger innerhalb der Artikel Einer Gattung als da, wo ſich 
die verſchiedenen Gattungen berühren, vermißt: jo konnte den darin hervortretenden Uebelſtänden 
auch weniger von den einzelnen Mitarbeitern, auch wenn in noch ftärferem Maße, ala e3 faft in 
allen mit der größten Sorgfalt geichehen ift, Einzelne mit der Revifion ganzer Fächer beauftragt 
worden wären, als durch den Herausgeber begegnet werden, der auch nad) diefer Seite hin dem 
Berfe einen bejonderen Fleiß zu widmen verpflichtet war. Er hat gerade dabei ſich am beften 
immerfort überzeugen fönnen, wie ſchwierig in allem einzelnen die Aufgabe eines ſolchen Werts 
nah Form und Inhalt ift, und wie fi dasjenige nur allmählich durch fortgejegten Fleiß erreichen 
läßt, was einem ſolchen Buche jeine große Nutzbarkeit ſichern joll. 
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Diefen Wünſchen und Abfichten gemäß find nur wenige Artikel in dem ganzen Buche übrig 
geblieben, die nicht irgend eine und gewöhnlich nicht unweſentliche Berbefferung in der Sache oder 
im Ausdrude befommen haben; viele, namentlich von den rein geichichtlichen, find jo gut wie ganz 
umgearbeitet, einige zufammenfaffende aber, die bisher fehlten, wie meſſeniſche, perfiiche Kriege, 
ägyptiſche, aſſyriſche, babyloniſche Geſchichte, ganz neu hinzugefügt worden. Die große Zahl der 
überall vorgenommenen Berichtigungen ift dem Herausgeber ein recht ſchlagender Beweis geweſen, 
wie jchwer es bei einer jo umfaffenden Aufgabe ift, im einzelnen die fich einfchleihenden Fehler zu 
vermeiden; wie oft aber auch irgend eim nicht gut gewählter Ausdrud namentlih für die Jugend 
ırreleitend und der Misdeutung unterworfen fein fann. Um jo dankbarer ift der Herausgeber daher 
für die ihm gewordenen, gerade in diefer Beziehung jehr jchägbaren Mittheilungen gemwejen und 
wird dies auch in Zukunft in nicht geringerem Maße jein. 

Ein wohlwollender Beurtheiler der erften Auflage in der N. Preuß. Zeitung, 1855. Nr. 57., 
hat die ernfte und dringende Aufforderung an den Herausgeber gerichtet, bei einer neuen Auflage 
die biblifhen Realien mit in den Kreis des Werks Hineinzuziehen. So lieb dem Herausgeber perſönlich 
dieſe Erweiterung geweſen wäre, und jo jehr er fich gefreut haben würde, wenn er dazu hätte bei- 
tragen fünnen, die elaſſiſche mit der hriftlicden Bildung auch Hierdurch bei der Gymnafialjugend in 
eine innigere Gemeinſchaft bringen zu helfen: fo hat er doch die Sache praftiich nicht für recht 
ausführbar erkennen können. Nicht weniger als das Hindernif der ſehr großen äußerlichen Erwei— 
terung der ganzen Arbeit, durch die fie vielleicht einem beträchtlichen Theile unjerer Gnmnafial- 
jugend unzugänglicd; geworden wäre, mußte ihn die Gefahr zurüdichreden, hier eine faliche Ver— 
milhung eines zwiefachen Stoffes vorzunehmen und fördern zu helfen, der zwar wohl mit einander 
in der rechten Weife verbunden, aber auf keinen Fall verichmolzen werden darf. Dieje Verbindung 
überall in rechter Weiſe durchzuführen und doch jener Gefahr der Verſchmelzung und einer dadurd 
bei der Jugend hervorgerufenen ſchiefen oder irrigen Auffaffung vorzubeugen, hat fi der Herausgeber 
nicht zugetraut. Auch jchien diefe Umgeftaltung des Werts um jo entbehrlicher, da es an zweck— 
mäßigen und tüchtigen Arbeiten auf jenem Gebiete nicht mehr fehlt, die dabei von einer richtigeren 
und tiefer gehenden Grundanihauung ausgehen, als ſolches in früherer Zeit möglich war. 


Die Zahl der Illuſtrationen ift in diefer neuen Ausgabe eine jehr viel größere geworben, und 
die Leſer werden dem Verleger für die mit großen Opfern verbundene Ausftattung nach diejer Geite 
hin zu bejonderem Dante verpflichtet fein. 

Die DOrthographie ift einer durcdhgreifenden und genauen Revifion unterworfen worden, hat 
aber, je conjequenter fie behandelt wurde, defto mehr ihre eigenthämlihen Schwierigkeiten geoffen- 
bart. Für das Deutiche ift trotz der Verſchiedenheit der Mitarbeiter doch das mwejentliche jeßt 
hoffentlich erreiht worden. Namentlih aber erjcheint die ftrenge Durdführung einer rein grie- 
chiſchen Schreibweife bisweilen fo hart und ungewohnt, dab man lieber davon abauftehen ge: 
neigt ift. Doc iſt überall eine Vermiſchung griechifcher und römifcher Schreibweife jorgfältig ver- 
hütet worden. 

Daß das Verwandte und Zufammengehörige aus dem griehiichen und römiſchen Alterthume 
jegt auch durchgehends in unmittelbarer räumlicher Bereinigung gegeben worden ift, wird man ge- 
wiß als eine Verbeſſerung anjehen. So ijt e3 bei Beftattung, Ehe, Eid, Erbrecht, Haus, Proceß 
und andern Artikeln gejchehen, wo früher eine unnatürlihe Trennung ftattfand. Aber auch eine 
Reihe Heiner, ihrem Weſen nah zufammengehöriger, oder leicht unter eine gemeinjame Kategorie 
gebrachter Artikel ift in der gegenwärtigen Bearbeitung, wie e3- jhon die urjprüngliche Abfiht war, 
zwedmäßig vereinigt worden. Man vergleihe u. U. die Artikel: Ian und Teapn, Haarpuß, 
Waffen u. ſ. w. Auch in die früher fchon gegebenen Meberfichten, wie Bildhauer, Maler u. ſ. w., 
ift jept manche, damals zerftreute Notiz, mit eingereiht worden, welche fich doc mit Hülfe der Ber: 
weilungen nad) den Randzahlen leicht auffinden läßt. 

Die Anhänge mit den tabellarifhen Ueberfichten der Gewichte und Münzen, denen ber Heraus: 
geber noch gern eine Vergleihung mit den heutigen Syſtemen, wenn das jo leicht zu erreichen wäre, 
hinzugefügt hätte, ſchienen fich als nüßlich zu bewähren. Ein römischer Fefttalender, der nicht fehlen 
durfte, ift hinzugefügt worden. 

Schon vor reichlih zwei Jahren ift von Äegenwärtigem Werke eine holländijche Ueberjegung 
erichienen, unter dem Titel: Classisch Woordenboek van Kunsten en Wetenschappen, naar 
Dr. Friedrich Lübker’s Reallexicon des classischen Alterthums, vertaald en bewerkt door 
Mr. J. D. van Hoivell, Rector van't Gymnasium te Dortrecht. Te Dortrecht, bij P. K. Braat. 
1858, XVI. u. 1057 ©. Ler.:8. Im diefer Arbeit ift außer einer meift wortgetreuen Ueberjegung 
der einzelnen Artikel nur eine Anzahl von Verweifungen und Heinen Notizen mehr gegeben worden, 
von denen jedoch in diejer neuen Auflage wenig oder gar nicht hat Gebrauch gemacht werden können. 
Dagegen ift in der gegenwärtigen Bearbeitung auch eine nicht ganz Heine Zahl neuer Artikel auf: 
genommen worden, die für das Lejen der Elafliter und den Gebrauch unjerer Gnmnafialjugend 
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unerläßlich ſchien. Indeſſen hat der Herausgeber auch hier ſich wohl gehütet den Kreis zu weit, 
namentlich über die ſpätere Zeit der Geſchichte und Literatur, auszudehnen. 

Möge denn auch in dieſer neuen Geſtalt das Buch dazu beitragen, daß unſere Jugend in die 
claſſiſche Welt des Alterthunis eingeführt und darin heimiſch gemacht werde, wodurch für alle höhere 
Bildung allein der rechte und wahre Grund gelegt werden kann! 


Parchim, den 8. September 1860. 


Dr. Friedr. Lübker. 


Dorrede zur vierten Auflage. 


Das Erjheinen der vierten Auflage des Realleritons, welches ſchon feit längerer Seit ver: 
griffen war, ijt durch verjchiedene Umftände theild allgemeinerer, theils jpeciellerer Art länger als 
beabfihtigt war verzögert worden. Bon nicht unweſentlichem Einfluß ift namentlich aud ber 
Bediel in der Redaction geweien. Denn dem verdienftvollen Begründer des Werks, Dr. Friedrich 
Lübler, war e3 nicht mehr vergönnt, auch diefe Auflage zum Drud vorzubereiten; inmitten rüftigften 
Schaffens und Wirkens für die höheren Lehranftalten feines "Heimathlandes befiel ihn um Dftern 
1867 ein Herzübel, dem er am 10. October, erjt 56 Jahre alt, erlag. Wie ſchmerzlich diejes Leiden 
au war, hatte e3 ihn doch nur wenige Wochen an der Wahrnehmung jeines Amtes verhindert, 
An des Berftorbenen Platz trat zumächft Herr Profeffor Dr. Edftein, bis anderweitige Pflichten 
ihm veranlaßten, mit dem Schluß des Buchftabens L zurüdzutreten, worauf dann der Unterzeichnete 
die Redaction der zweiten Hälfte übernahm. 

Die Herausgeber find bemüht geweſen die Brauchbarkeit des Werkes durch forgfältige Prüfung 
des Einzelnen, durch Berichtigungen und nothwendige Ergänzungen zu erhöhen. Manche Artikel haben 
eine Umarbeitung und bedeutende Erweiterung erfahren, z. B. Bildhauer, Maße und Provincia, 
während der Redactiondverhältniffe wegen bei andern, 5. B. Attila, diefe für jept hat unterbleiben müſſen; 
andere, 3. B. Zeitrehnung und Seelrieg, find neu hinzugefügt worden. Den tabellarifchen Ueber: 
fihten der Gewichte, Maße und Münzen find, wie jchon der frühere Herausgeber dies als wün— 
ihenäwerth bezeichnet hat, die jegigen Werthe beigejegt worden; für die folgende Auflage werden 
die Münzwerthe ftatt in Thalern jhon in Reichsmark gegeben werden können. 

Die Zahl der Jlluftrationen ift diesmal nicht vergrößert worden, doc hat auch Hier die nach— 
befiernde Hand nicht gefehlt; billigen Anfprüchen dürften die vorhandenen durchaus genügen. 

Da nah den gemachten Erfahrungen das Realleriton nicht nur von den Schülern der Gymna: 
fien, jondern auch von jüngeren Philologen mit Nußen gebraucht wird, fo erſchien es zwedmäßig 
die literariſchen Nachweifungen bei den einzelnen Artikeln thunlichft zu erweitern und aud auf 
Monographieen hinzuweiſen, wenn diefelben wichtig waren und neue Gefichtöpuncte boten. Es ift 
dies übrigens ein Punet, der für eine fünftige Auflage einer gründlichen Erwägung wird unter: 
zogen werden. 

Auch diesmal hat die Unterftüßung von Fachgenoſſen den Herausgebern nicht gefehlt. Für die 
erfte Hälfte hat Herr Profeſſor Edftein von den früheren Mitarbeitern nur Herrn Profeſſor Stoll 
binzugezogen, dagegen in den Herren Profeffor Dr. 2. Lange und Privatdocent Dr. Philippi 
in Leipzig (jeßt Profeffor in Gießen) neue Mitarbeiter namentlich für römifhe Alterthümer und 
Arhäologie gefunden. Für die zweite Hälfte haben außer Herrn Profeſſor Stohl von den früheren 
Mitarbeitern die Herren Dr. Hudemann, Brofeffor Dr. Jeſſen und Dr. Pfitzner den Herausgeber 
bereitwilligit unterftügt, wie auch die Herren Oberlehrer Dr. Schaefer in Flensburg und Gymnafial: 
(ehrer Fifher in Napeburg in dankenswerthefter Weije Berichtigungen und Ergänzungen ge: 
liefert haben. 


Flensburg, den 6. Juni 1874. 


Dr. Otto Siefert. 


vorrede zur fünften Auflage, 


Dem waderen Gelehrten, der die 2. Hälfte der vierten Auflage redigirt hat, war es micht 
bejtimmt, dem Werke feine Kraft noch länger zu widmen. Noch che der Drud der vierten Muflage 
vollendet worden, einige Tage nachdem er dem Berleger den Schluß des Manufcripts übergeben, 
wurde Director Siefert auf einer Reiſe, die er zu feiner Erholung nad der Schweiz unterriommen 
hatte, am 12. Juli 1874 in der Nähe des Gießbachs am Brienzer See von einem jähen Tode 
ereilt. Sein Gedächtniß bleibt in Segen. : 

Schon wenige Monate nad) dem Erjcheinen der Schlußlieferung der vierten Auflage erkannte 
der um die Förderung der Alterthumsftudien hochverdiente Verleger in Folge des raſchen Abſatzes 
des längere Zeit vergriffen gewejenen Buches die Notwendigkeit, eine neue Auflage. vorzubereiten. 
Der ehrenvollen Aufforderung, die Redaction derjelben zu übernehmen, fam der Unterzeichnete defto 
lieber nad), ein je aufrichtigerer Freund des Werkes er feit den Tagen ift, wo er die, wie er fich 
wohl erinnert, überaus mühjelige und fchwierige Correctur der 1. Auflage bejorgt hat. Zu feinen 
Helfern wählte er aus der Zahl der früheren Mitarbeiter die Herren Subrector a. D. Dr. Hude, 
mann in Ploen, Oberlehrer Dr. Pfitzner in Parchim und Brofefjor Dr. Stoll in Weilburg und 
theilte die Arbeit mit ihnen in der Weife, daß Hudemann die auf Gejchichte des Alterthums, Pfigner 
die auf die römiſchen Alterthümer und ſämmtlichen Kriegsalterthümer, Stoll die auf die griechijchen 
Alterthümer und die Mythologie bezüglichen Artifel übernahm, während dem Unterzeichneten alle 
übrigen Artikel, bejonders die die Geographie, Archäologie und Literaturgejchichte betreffenden: 
zufielen. 

Eine Umarbeitung in größerem Maßſtabe erſchien weder nothwendig noch — bei der Kürze der 
Zeit — möglich, denn bereits im Spätſommer 1875 mußte der Druck beginnen; und doch zeigt die 
neue Auflage vielfahe Veränderungen und hoffentlich auch Verbeſſerungen. Zunächſt find einzelne 
Artikel an entjprechenderer Stelle untergebracht worden, wie z. ®. die beiden Artifel /Tgogodo und 
Vectigalia, Die die Finanzen der Athener und Römer behandelten, zu einem neuen Artikel Staats- 
haushalt vereinigt worden find. Ferner find jämmtliche Artikel genau revidirt, einzelne nad Inhalt 
und Form umgearbeitet oder erweitert (fo namentlich viele auf die Römiſchen Alterthümer bezügliche), 
eine Anzahl neu Hinzugefügt worden. Die Eitate find nicht nur vielfach verbefjert, jondern auch 
im Imterefje der jüngeren Lehrer und Studirenden, die dem Bude ihre Gunft ſichtlich mehr und 
mehr zumenden, vermehrt, ebenjo die Zahl der angeführten Ausgaben der Schriftfteller und Hülfs- 
mittel jowie der Abbildungen erhöht worden. Und jo entjendet der Unterzeichnete die nene Auflage 
im Bewußtſein, daß er und feine Mitarbeiter e8 an Fleiß und Mühe nicht haben fehlen laſſen, ge- 
troften Muthes und mit dem herzlichen Wunfche, daß auch fernerhin, um die Worte des trefflichen 
Lübfer zu wiederholen, aus dem Werke der mit dem Studium des claffiichen Alterthums beſchäftigten 
Jugend und ihren Lehrern Gewinn und Segen erwachſen möge. 


Bwidau, den 28. fyebruar 1877. 


Dr. Mar Erler, 


A. 


Abäcus, &ßus, dßanor, er. jeder Tiih zul Abdalonymus oder Abdalonimus, d. i. Abdul 
einem bejonderen Gebraud); jo bei den Römern | Onoma, „mit Namen Abdul” (vielleicht Knecht 
vornehmlich) der dreibeinige Tifch, auf dem entweder | Gottes, >x727), ein Nachkomme des alten fido- 
beim Mahle oder aud nur zur Schau das koſt⸗ niſchen Königsgeichlechts, war wegen feiner Armuth 





bare goldene und filberne Geſchirr ausgeſtellt wurde, 
Brunttiih (Cie. Verr. 2, 4, 16, 25. Plin. 37,2, 6.). 
Die Platten defielben waren meift von Marmor, 
zuweilen von Silber, jeltener aus eitrus, Ahorn: 
oder Gederuholz, die Form gewöhnlich vieredig, 
jeltener rund, bisweilen wohl ringsum mit erha: 
benem Rande; der Fuß aus Elfenbein oder koſt— 
barem delifchem Erze. — Außerdem heißen abaeci | 
die glatten Felder in dem fünftlichen Marmorpuße 
der Wände (Plin. 33, 56. Vitr. 7, 3, 10.), bis- 
weilen auch die bunten Felder in den Mojaikböden | 
(eßanionos); ferner Spielbretter (Suet. Nero 22.), 
auf denen mit Steinen oder Würfeln (alea) ge: , 
jpielt wurde; dann Tiſche, die jogenannten Pytha⸗ 
orijchen, mit Sand oder Mehl zu mathematiichen 
Beredmun en und Figuren (Pers. 1, 132.); endlich | 
die vieredigen vierfantig behauenen Dedplatten | 


enöthigt, ſich mit Gärtnerei und Waflertragen 
einen Unterhalt zu verdienen. Mlerander der 
Große, durch jeine Rehtichaffenheit auf ihn auf: 
merfjam geworden, machte ihn im %. 332 zum 
Könige von Sidon und jchenkte ihm dazu die an 
die Stadt grenzende Landichaft jo wie den größten 
Theil der perfiihen Beute. Curt. 4, 1, 19—26, 
Justin. 11, 10, 8. Bei Diod. Sie. 16, 46 heißt 
er Bailorvuog. Bol. Droyjen, Alerander d. Große 
©. 180 —182. 

Abdera, ra "ABönoe, 1) Stadt in Thrakien 
öftlich der Mündung des Neftosfluffes (j. Karafın, 
nad der Sage von Herakles zum Andenken an 
jeinen —— den von den Roſſen des Diomedes 
zerriſſenen Abderos, gegründet. Apollod. 2, 5, 
8, 4. Geſchichtlich ſicher iſt die 2. Gründung der 
Stadt dur den Klazomenier Timefios, der dem 


auf ben —— Säulen unmittelbar unter der | Haſſe ſeiner Mitbürger weichend dorthin ging DI. 


— (Vitr. 4, 1.). 
Abäddir ji. Bairvilos. 

Abai, jeltener Aba, Aßaı, uralte Stadt im 
nordöftlihen Pholis, an der Strafe von Orcho— 
menos nad) Opus, mit berühmtem Apollotempel, 
welcher von Zerxes und dann von den Thebanern 
im —— Kriege zerſtört wurde. Hdt. 8, 27. 
33. Diod. Sie. 16, 58. Kaiſer Hadrian erbaute 
dem Apollo einen neuen Heineren Tempel. 

Abantes, Aßarres, entw. — en Urſprungs 
oder (Hdt. 1, 146.) zum ioniſchen Bunde gehörig, 
aus Pholis nah Euboia wandernd und äfteite 
Bewohner diefer Inſel; zogen unter Elephenors 
Anführung mit 40 Schiffen vor Troja (II. 2, 536.), | 
wozu fih auch die Söhne des Thejeus gejellten 
(Piut. Thes. 16.), wurden aber auf der Nüdfahrt 
mit 8 Schiffen an das kerauniſche Gebirge nad 
JUyrien verichlagen. Sie erjcheinen ala wild, Hin: 
ten mit langem Haupthaare (örmıdev xouowvreg.) 

Abantiädes j. Persens. 

Abäris, "Aßagıs, ein munderthätiger Apollo: 
priefter aus dem Skythenlande (od. Hyperboreer) 
um 770 od. 700 od. 550 v. E., deſſen Leben die 
Sage vielfah ausgeihmüdt hat. Er hatte nadı 
Jamblichos (de vita Pythag. 19. 28.) von Apoll 
einen goldenen Pfeil empfangen, auf dem er durch 
die Luft ritt (alPeoßerns), durchzog weiſſagend 
Griechenland, heilte Krankheiten durch jein bloßes 
Wort, verfaßte allerlei weihende und fühnende 
Formeln, lebte ohne Nahrungsmittel zu geniehen 
(Hdt. 4, 36.), hob eine in Sparta herrichende 
Reit und erbaute der Ken swrsıga einen Tempel 
(Paus. 3, 13, 2.). 

Abas j. Danaos. 

Real-Leriton des claſſ. Altertyums. 5, Aufl. 


31, 1 (656 v. E.). Die neue Pflanzſtadt ward 
aber von den Thrafern zerftört, bis fie 543 durch 
die Bürger von Teos, welche vor der drohenden 
wingherrihaft des Harpagos, Feldherrn des 
yros, wichen, an derfelben Stelle wieder her: 
geftellt wurde (Hat. 1, 168.); fo konnten jpätere 
Abderiten, Protagoras und der Philofoph Hela- 
taios, geradezu Teier genannt werden. ber 
ihon nad der Schlacht von Lade und der Ein- 
nahme von Miletos mußte fich die Stadt den 
Berjern beugen und als perfiiche Stadt den Zerxes 
mit jeinem Heere bewirthen; doch trug jpäter die 
gaftliche Aufnahme des aus Europa flüchtigen 
Herrihers der Stadt reiche Geſchenke ein. Hdt. 7, 
109. 120, 8, 120. Die folgenden Siege ber 
Hellenen madten aud) Abdera frei, welches dann 
wiederholt unter den Bundesgenofien der Athener 
genannt wird und als eine der mächtigjten Städte 
jener Gegend orjcheint. Diod. Sie. 13, 72. Erſt 
Ol. 101, 1 (376 v. €.) erlitt U. durch die Ein- 
fälle der benachbarten Triballer einen tödtlichen 
Stoß und trat dann 343 in die Bundesgenoſſen— 
ihaft Makedoniens als unbedeutende Stadt. In 
jpäterer Zeit war U. frei (188 v. C., ſ. Liv. 38, 
41.) und behauptete dieje Freiheit auch nach der 
ranjamen Behandlung durch den Prätor Horten- 
ins, 18 Sahre jpäter. Zar. 43, 4. Noch im 
Mittelalter wird ihr Dajein unter dem Namen 
Polyſtili bezeugt, an der Stelle der Ruinen 
jteht fein neuer Ort. Wie Abdera, aus dem neben 
jenen obengenannten Männern auch der „lachende‘ 
(yehaaivos) Philoſoph Demokritos ftammte, im 
Laufe der Zeit eine von Wieland in feinen Ab- 
deriten ausgemalte Berrufenheit erlangte, iſt micht 
1 


2 


Abderos — Abulites. 


ficher zu ergründen. Nach mehreren Stellen Ci: , Anfiedler;jpeciell ein alter Vollsſtamm in Latium, im 
cero’3 (ad Att. 4, 16, 6. 7, 7,4. n. d. 1, 43.) Reatinerlande am Fuße der Apenninen. Sie wohn: 
jcheint Abdera’3 Name zunächſt ein Gemeinweſen ten erft in offenen Fleden, nachher in ummauerten 


bezeichnet zu haben, wo diejelbe Sache nad) Privat- 
weden und den Impulſen des Mugenblids ver: 
Pieden, ohne feite Norm, mit hödhiter 

quenz entjchieden wurde. Spätere, 3. 
10, 48. (patris vervecum) und der Arzt Galenos, 
ichreiben flimatifchen Einflüffen die Stupidität der 
Bewohner zu. — Bgl. 8. F. Hermann, gejammelte 
Abhdlgn. S. }—111. 370. — 2) Stadt in Hi: 
ipania Bätica zwiihen Malaga und Karthagena, 
von den Phönilern gegründet, Strab. 3, 157. 

Abdöros j. Abdera. 

Abdicatio, aroxnoväıs, Berftogung des Sohnes, 
urſprünglich ein griechifches Inſtitut, dann auch 
nad) Rom übergegangen, obwohl in ganz anderer 
Weiſe. Sie beitand nämlich nur in Verbannung 
von des Vaters Angeficht und war an ſich ohne 
geiegliche Folgen. Dieje traten erft dann ein, wenn 
der Vater damit auch die Enterbung oder Emanei— 
pation verband, 

Abella oder Avella, gr. Aßfil«, eine halti- 
diihe (Justin. 20, 1, 13.) Eolonie in Campanien, 
nicht weit von Nola, j. Avella vecchia, mit bedeu— 
tender Objteultur, daher malifera (Verg. A. 7, 
740 ), Granaten und Hajelnüffe (nuces Avellanae, 
Plin, 15, 24. 16, 52.) hervorbringend. Wichtig 
für die Kenntniß der oſciſchen Sprade ift der am 
Ende des vorigen Jahrhunderts dajelbit gefundene 
Stein von Abella, der cipus Abellanus. Strab. 5,249. 

Abellinum, Stadt der Hirpiner in Samnium, 
füdlih von VBeneventum, jpäter römijche Kolonie, 
j. Avellino. Plin. n. h. 3, 5, 9. 

Abeöna (v. abeo), römijche Gottheit, welche von 
Abreijenden angerufen wurde, während Adeöna 
die Heimreilenden beihüpte. August. civ. d. 4, 21. 

Aberglaube. Divinatio, Superstitio und 
Bauberei. 

Abii, "Aßıor, ein ſtythiſches Nomadenvolf, nad) 
Btolemaios in Scythia extra Imaum,jchon von Ho: 
mer(/1.13, 6.)neben den Galaktophagen und Hippo: 
molgen als die gerechtejten unter den Menichen 
erwähnt. An Alerander jchidten fie Gejandte. Curt, 
7, 6, 11. Arr. 4, 1. 

Abisäres, Aßıocons, ein Fürft der Bergindier 
im ſüdweſtl. Theile des h. Kafchmir, der Geſandte 
an Ulerander d. Gr. mit der Erklärung der Unter: 
würfigfeit jchidte und dafiir den Beſitz vergrößert 
und in jeiner Familie erblich erhielt. Er ftarb 
um 325. Curt. 8, 43, 13. 47, 1. 9, 1, 7. 10, 3, 
20 f. Arr. 5,8, 3. 20,5. u. b. Diod. Sie, 17, 87. 

Abnöba mons, ra “Aßrvoß« den, der Schwarz: 
wald als Gebirge, mons Istro pater, vgl. Plin. 
n. h. 4, 12, 24. Tac. @. 1.. wo er molle et cle- 
menter editum montis ingum heißt. Die fpäteren 
Namen find Marciana silva u. Rauraci montes, 

Abolitio j. Process, B) Römiſcher, 17 ff. 

Abolla, gr. «ußoin, aiol. dußoil« ft. dve- 
BoAn, der Vorwurf des Gewandes und das Ge: 
wand jelbft, ein ärmellojer doppelter Umjchlage- 
mantel für den Gebrauch im Kriege, Ggſtz. der 
toga; bisw. auch Tracht der Philoſophen, bejonders 
der Eynifer (Mart. 4, 53.) und Stoiter (maior 
ab., Jur. 3, 115.). 

Abörigine 
eines Landes 


Städten, und nahmen, von den Höhen herabdringend, 


‚den größten Theil des Landes zwijchen Tiber und 
see 
. Jur. 


Liris, wo fie ald Latiner einen eigenen Bundes: 
jtaat gründeten (Göttling, röm. Staatöv. 18.). 
Nah Salluft (Cat. 6.) gründeten fie in Berbin- 
dung mit den unter Aineias gefommenen Troja: 
nern die Stadt Rom. Rubino nimmt fie ald Thal: 
berghöhebewohner (ab, or u. ig), Fröhner ala 
Baumgeborene für Arborigenes, während Momm— 
jen fie „VBonanfanger‘ nennt. 

Abradätas, Aßondaras, Fürft der perfiichen 
Landſchaft Suftana, fämpfte auf Seiten der Afiyrier 
gegen Kyros. Beredet durd) feine von den Perſern 
gefangen genommene Gattin Banthea (Xen. Cyr. 
ö, 1. 3.), welche Kyros vor Beleidigungen geihüßt 

atte, jchloß er fich diejem an. Am Kampfe des 

yros gegen Lydieu fand er jeinen Tod (Xen. Cyr. 
6, 1, 46.). Seine Gattin tödtete jih aus Schmerz 
darüber. Beider Leichen ließ Kyros mit großen 
Ehren bejtatten und errichtete ihnen einen Grab: 
hügel mit einer Inſchrift in ſyriſcher Sprache auf 
einer Säule. Daj. 7, 3,5 f. 

Abraxas (aßoatas, auch dßowsas) findet ſich 
als Umichrift auf geichnittenen Steinen (Abraras: 
gemmen) aus dem zweiten Jahrh. und den fol- 
genden n. E., welde Darftellungen theils ägypti- 
icher Gottheiten, theild myſtiſcher Geſtalten enthalten, 
namentl. eines menſchl. in mit Armen, einem 
Hahnenfopfe und Schlangenfühen. Sie jheinen als 
Umulete getragen zu jein. 

Abrokömas, Aßooxouas, Satrap von Phoi- 
nitien, öffnete aus Feigheit, vielleiht aud aus 
Berrätherei, dem jüngern Kyros die Kilikischen 
Päſſe, jowie den Webergang über den Euphrat. 
Xen. Anab. 1, 4, 5. 18. 7, 12. 

Absentia. Das Herlommen ſchloß Abweſende 
von der Bewerbung um Ehrenftellen aus, allein 
nicht von der Wahl, und jo wurden zuweilen Ab- 
wejende in den Comitien gewählt, theils wenn fich 
Niemand beworben - hatte, theild wenn man Je— 
manden für geeigneter hielt als die ambirenden 
Candidaten, oder wenn die Tüchtigſten bei dem 
Heere waren u. j. w. Dieje verjchiedenen Fälle 
j. Liv. 4, 42. 8, 22. 10, 9. 22. 23, 24. 24, 9, 
43, 26, 18. 22. 26. 31, 50. Plut. Mar. 11. 12. 
Cie. r. p. 5, 11. de lege agr. 2, 9. Das Be: 
werben Abweſender verbot Bompejus ausdrüdlic) 
in feiner lex de magistratibus. Liv. ep. 108. Suet. 
Caes.28. Jul. Cäjar wurde durch die lex Caelia von 
diefem Geſetz dispenfirt. — Ueber die procefjuali- 
ihen Folgen der Abweſenheit ſ. Contumacia. 

Abstinendi beneficium j. Erbrecht, Il) rö— 
miſches, 5 ff. 

Absyrtos j. Argonauten, 5. 

Abulites, Aßovilrns, Satrap des Dareios Kodo— 
mannos in der Landſchaft Su*ana. Als Alerander 
der Große heranrüdte, jandte er ihm jeinen Sohn 
u und unterwarf ji ihm freiwillig, ward 
dafür auch in feiner Satrapie beftätigt. Als er 
aber während Alexanders Feldzug nad Indien 
für das Heer jchledht jorgte und dafielbe Mangel 
leiden ließ, wurde er auf des Königs Befehl nach 
der Rücktehr deſſelben mit dem Tode beitraft. 


8, gr. auröyPoresg, die Ureinwohner | Curt. 5, 8, 8., j. daj. Mützell, und 9, 17. Arr, 
überhaupt im Ggi. eingewanderter |3, 16, 4. 7, 4, 1. Diod. Sic. 17, 65. 











Abundantia — Achaemenes. 


Abundantia, römiſche Berjonification des | 
Ueberjlujjes, oft auf Kaiſermünzen ähnlich der 
Demeter dargeftellt mit umgelehrtem Füllhoru. | 

Abjdos, Aßvdos, 1) myſiſche Stadt in Afien 
an der engiten Stelle des SHelleipontos, Seſtos 
gegenüber, j. Ruinen beim Dorfe Avido, jchon | 
von Homer (Tl. 2, 836.) genannt, dann eine Go: 
lonie der Milefier. Thuc. 8, 61. Hier fand der 
Uebergang des Berjerheeres ftatt. Fidt. 7, 33 fi. 
Durch Beilipp II. von Makedonien erfuhr die 
Stadt 201 v. E. eine harte Behandlung, nad): 
dem fie gleich den Saguntinern tapfern Wider: 
ftand geleiftet hatte. Pol. 16, 15. Zar. 31, 17 f. 
Die Sitten der Bewohner waren berüdtigt. Be— 
fannt ijt auch die Gejichichte von Hero u. Yeandros, 
der in Abydos wohnte (daher Abydenus Or. her. 
19, 1.. — 2) Stadt in Oberägypten, nordweitl. 
von Theben, nad Einigen früher This, weſtlich 
vom Nil, Hauptjtadt des Nomos Thinites und ur- 
alte Reſidenz einer Königsdynaftie, jhon zu Stra: 
bons Zeiten ein leden, deſſen Ruinen fich bei 


dem Dorfe el Birbe finden, woſelbſt noch heute de 


Spuren de Memnoniums vorhanden find. Dort 
war auch Grab und Tempel des.Dfiris. Die dort 
gefundene genealogiiche Tafel mit den Pharaonen 
der 18. Dynaftie iſt jegt im britifhen Mufeum. | 

Abyla columna, Aßvin orrj.n, ein mauritani- 
icher Berg, j. Affenberg bei Ceuta, der mit dem 
nur drei Meilen entfernten jpanijchen Kalpe, j. 





Gibraltar, zujammen die Säulen des Hercules, 
columnae Herculis, bildete. Mela 2, 6. Strab. 
17, 827. 


Acca Larentia (fälſchlich Laurentia), nach der 
Legende die Frau des Hirten Fauftulus u. Amme 
des Romulus und Remus. Zir. 1, 4. Or. fast. 
3, 55. (nutrix romanae gentis), Sie hatte 12 
Söhne, mit denen ſie jährlih einmal für die 
Fruchtbarkeit der Felder opferte, weshalb dieſe 
fratres arvales (von arva) hießen. Als einer 
derjelben jtarb, erjegte Romulus feine Stelle und 
errichtete das Priefterthum der Arvalbrüder. Nach 
einer anderen Sage war fie eine Buhlerin zur 
Zeit des Ancus Martins, die jich mit einem reichen 
tusciihen Gutsbefiger Tarutius oder Tarrutius 
vermäblte und im ihrem Zejtamente das röm. 
Volk als Erben einjeßte. Deshalb ehrte man fie 
als Wohlthäterin des rüm. Volles an dem Feſte 
Zarentalia oder Larentinalia (Gell. 6, 7.) 
am 23. Dec. durch ein Todtenopfer, das der Fla— 
men des Duirinus brachte. Ihr Dienft hing mit 
dem der Zaren zujammen. — Acca L. heißt Yaren- 
mutter; urjprünglich war fie eine ſegensreiche Erd— 
göttin, welcher die Saaten und die Todten ander: 
traut wurden, und in fpecieller Auffafiung eine 
Segensgöttin der römijchen Stadtflur. Sie wurde 
Amme des Romulus und Remus, der Laren der 
römischen Altitadt auf dem Palatinus, war Ge: 
mahlin de3 Fauftulus, d. i. Faunus, daher fie 
jelbjt eine Fauna, Luperca, Lupa. 

Aecensi, 1) als Bolksabtheilung in den Een: 
turiatcomitien |. Comitia. — 2) ald Truppen: 
gattung j. Acies ©. 9. — 3) den Genturionen 
von den Sriegätribunen zur Unterjtägung bei: 
gegebene Helfer, auch optiones (j. d.) genannt. — 
4) Jm bürgerlichen Leben waren accensi dem Conjul 
beigegeben, der nicht die fasces hatte. Nach alter 
Sitte ging ein accensus demjelben vorauf, während , 
die Lictoren ihm nachfolgten. Swet. Caes. 20. 
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Auch die Prätoren ließen durch accensi vor Ge: 
richt eitiren und öffentlich die Tagesitunden (Bor- 
—— 9 Uhr, Mittag, 3 Uhr Nachmittags) aus: 
rufen. 

Accius j. Atii, 5. 

Acclamatio, der Zuruf, bejonders des Beifalls, 
Glückwunſches und der Freude, gewöhnlich ver: 
bunden mit Klatichen (plausus) und verjchiedenen 
Rufen, bei Bermählten: Talassio (Liv. 1, 9.) oder 
io hymen hymenaee, bei Triumphzügen: io tri- 
umphe (Hor. od. 4, 2, 49 f.), bei beliebten Ned: 
nern: bene, praeclare, belle, festive, non potest 
melius (Cie. de or. 3, 26, 101.), beim Erlaf 
neuer Geſetze, bei der Wahl neuer Jmperatoren, 
beim Erjcheinen gefeierter Staatsmänner im Thea- 
ter (Hor. od. 2, 17, 25 f.), jpäter vorzugsweije 
bei dem der Kaiſer (Pin. pan. 3, 71. Suet. Caes. 
79.), wie denn auch die (zum Theil kriechenden) 
Ehrendecrete des Senats für dieje ebenjo hießen. 
— Als Zeichen der Unzufriedenheit und des Mis— 
fallend (adversa) fommt e8 auch bisw. vor (Cie. 
or. 2, 88, 339. ad Qu. fr. 2, 1, 3. Suel. 
Dom. 23.). 

nn j. Mahlzeiten Il) der Römer, 
Tm. 
Acerra, nad der Erklärung des Feſtus ein 
Tragaltar, der vor dem Todten hingeftellt und 


‚worauf Weihraucd angezündet zu werden pflegte; 


wahricheinlicher überhaupt eine Rauchpfanne zum 
Anziünden des Weihrauchs bei Opfern, turibulum, 
Puuterngıov (Verg. A. 5, 744.), aber aud ein 


'verichließbares Geſäß oder Käſtchen zum Auf— 


bewahren des Weihraudye. Hor. od. 3, 8, 3. Or. 
ex Pont. 4, 8, 39. 

Acerrae, 1) Stadt in Campanien (jet Acerra), 
weitlih von Nola am Fluſſe Glanis, durch defien 
Austreten fie oft litt. Sil. 8, 537. Verg. @. 2, 
225. Hannibal zerftörte die Stadt, jpäter ward 
fie wieder aufgebaut. Liv. 23, 17. 27, 3. Die 
Bewohner Acerrani, — 2) Axdogaı, Plut. Mare. 
6., Azdogaı, Pol, 2, 34., Stadt der Injubrer 
zwiichen dem Padus und den Alpen an der Addua, 
un Millien vom Bo, ein jehr fejter Ort, j. 

era. 

‚Achaei, Azarol, 1) Bolt an der Nordoftküfte 
des Pontus Eurinus. Or. ex Pont. 4, 10, 27. — 
2) Volk in Phthiotis (Thefjalien), (dt. 7, 132. 
Liv. 32, 32), mit der Stadt Alos. — 3) einer 
der Hauptitämme des griechiichen Volkes. Nach 
der Sage ftammen die Achaier von Achaios, dem 
Sohne des Kuthos und Enkel des Hellen, ab, der 
von Attila aus die Pelaiger in Argolis und Lako— 
nien unterwarf; nach Andern ging er zurüd in 
jeine väterlihe Heimat in Thejjalien (j. Nr. 2.) 
von wo aus feine Söhne Arhandros und Archi— 
tele8 nad) Argos gingen (vgl. Graeci unt. 
Giraecia, €.) und mit Ausnahme von Arkadien 
den Peloponnes einnahmen; bei Homer fommt ihr 
Name daher neben dem der Argeier ald Gejammt- 
name der Griechen vor. Aus Argos und Lalonien 
durch die Herakliden verdrängt, wohnten fie nach 
der doriihen Wanderung in der nach ihnen be: 
nannten Landichaft des Peloponnes, die früher 
Jonia oder Nigialeia hieß. — 4) Bewohner der 
peloponnejiihen Landſchaft Achaja. 

Achaemönes, Ayaıuevns, altperſ. Halhamanijh, 
1) Stammvater des Geſchlechts der Achämeniden, 
aus welchem das mit Kyros auf den Thron ges 

1* 


4 Achaemenides — Achaia, 

fommene perſiſche Königshaus ftammte. Hdt. 1,|die Gebiete von Dyme, Olenos und PBatrai 
125. 7, 11. Er war ein Beitgenofie des Meder: (j. Batras) landichaftlich ein Ganzes; die leptere 
fönigs Phraortes, um 650 vd. E., und unter, Stadt verdankt ihrer guten Rhede ihre große Be: 
defien Oberherrihaft Stammfürft der Landichaft deutung als Handelöplag nach dem italiichen Meere 
Berfis. Hat. 1, 102. Die Familie war jehr reich, im Altertum wie in der Neuzeit. An das paträi- 
daher ihr Reichthum im Oriente jprihwörtlich für ſche Landgebiet ſchließt ſich nach Dften hin ein etwa 


großen Reihthum. or. od. 2, 12, 21. — 2) Adhä- 
menes, Sohn des Dareios I. Hyſtaſpis und Bruder 
des Zerges, unter defjen Regierung Statthalter 
von Wegypten, Hat. 7, 97; \päter in dem Auf: 
ftande der Aegypter gegen Artarerzes 1. Makrocheir 
unter Jnaros im Jahre 462 getüdtet. Hdt. 7,7. 
Achaemenides, aus Jthala, begleitete den 
Odyſſeus auf jeiner Riüdfahrt von Troja, wurde 
aber von diefem auf Sicilien zurückgelaſſen, als 
derjelbe dem Polyphemos entronnen war. Als 
Aineias jpäter nah Sicilien fan, nahm er den 
Adhämenides mit fih. Verg. A. 3, 613. 
Achaia, Azafa (niemals dreifilbig), ehemals 
Alyınkos, Alyıdıcıa (Küftenland) geheißen (Strab. 


130 Stadien langer Küftenfaum, anf welchem einjt 
fünf Städte neben einander beftanden; in der Mitte 
des Geftades Aigion, weitlih davon Rhypes, 
öſtlich Helike (373 v. C. mit Bura durch ein 
furchtbares Erdbeben zerftört und vom Meere ver- 
ihlungen), Keryneia und Bura. Dann folgt 
die Hafenftadt Nigeira und Bellene, das wegen 
jeiner Lage den feindlichen Uebergriffen der öſt— 
lihen Nachbarn am leichteften ausgejegt war. Die 
einzige binnenländiihe Stadt und zugleid am 
höchſten gelegene ift Tritaia, welches in Folge 
jeiner Yage ſich eine Zeit lang (vermuthlidh vor 
der Neubegründung des achäiſchen Bundes) an 
Arkadien angejchlojjen hatte. — Vgl. Eurtiug, 


8, 383. Paus. 5, 1, 1. 7, 1, 1.), bedeutet 1) ' Peloponnejos I, ©. 408 ff. Burfian, Geographie 
bei Herodot, Thukyd., Pauſanias die Nordküfte von Griechenland I, ©. 300 fi. — Die älteften 
des Peloponnes, welche die jogenannte Jodend- | Bewohner waren Belaiger und Joner;  legtere 
rolıs umfahte; bei Mela u. Andern find darunter wurden zur Beit.der doriichen Wanderung von 
2) auch die Gebiete v. Korinth, Phlius, Sikyon |den Addern unter Tijamenos, dem Sohne des 
begrifien. Ferner begreift e& 3) den ganzen Pelo- Drejtes, vertrieben und gingen nad Attila; das 
ponnes häufig bei Livius, Cicero, Cäſar und end: Land erhielt dann den Namen Achaia. Von den 
lih 4) das ganze Griechenland bis Theflalien Jonern rührt die Eintheilung in 12 Stadtgebiete 
hinunter als römiſche Provinz Adhaja, im Gegen: , her, welche mit demokratiſcher Berfafjung unter 
u zu Maledonien. — Das Land im erfteren Um: | den Achäern fortbejtanden. Hat. 1, 145. nennt 
ange genommen grenzte im ©. an Eleia und folgende: Bellene, Aigeira, Aigai, Bura, Nigion, 
Rhypes, Patrai, Pharai, Dlenos, Dyme, Tritaia. 


Arkadien, im D. an Silyon, im N. und W. an 
| In anderer Zeit wird Leontion ftatt des zerftörten 


den korinthiſchen Meerbujen im weiteren Sinne. 


Die Größe betrug etwa 38 TI M. od. 210 T 
Stilometer. Bis zu 8000 Fuß emporfteigende Ge- 
birge jcheiden diejed Land von Arkadien: Avilnen 
(Biria), Koadıs (Hagia Varvara), Ksgvreıa den, 


Rhypes und Keryneia jtatt Nigai genannt. Pol. 
‚2, 41. Die zwölf Stadtgebiete blieben einzelne, 
: gleichberechtigte Kantone. Durch Zurüdgezogenheit 
von politischen Händeln behaupteten fie lange ihre 


"Egvuardog (Dlenos), von dem-in nördlicher Rich: | Freiheit, hielten fich fern von Theilnahme an den 
tung ein jelbitändiges Mafjengebirge, das IIav- | Perjerkriegen, und aud) im peloponnefiichen Striege 
ayainov 6p05 (Voidia), fächerförmig an den korinthi- blieben fie aus Abneigung gegen den Dorismus 
ihen Meerbufen ausläuft. Die vielfach zerflüfteten, | neutral. Das Band war anfangs ein meijt reli- 
pittorejfe Formen und Unfichten zeigenden Gebirge | giöjes, bejonders gemeinjame Opfer für Bojeidon 
reihen an vielen Stellen bis unmittelbar an das zu Helite und mach defjen Zerftörung durch Erd- 
Meer; die ebenen Theile betragen etwa nur 5'/, beben 373 (Diod. Sie. 14, 48. Paus. 7, 24. Or. 
TIM., bejonderd am weftlihen Abhang des Ban: | met. 15, 293.) zu Nigion für Zeus Homarios oder 
achaiton am Meerbujen von Batrai bis zum Borgeb. | Homagyros und Demeter Panachaia. Sonſt war 
Nraros. Unter den VBorgebirgen ift im W. Aockos | die Verbindung nicht bedeutend und löfte jich mit 
(Kalogria) zu merken, dann 'P/ov, j. Eaftello di | der Zeit ziemlich. Doc zur Zeit der allgemeinen 
Morea (einft mit einem PBojeidontempel), und Ige- Noth durch Aleranders Nachfolger ſchloſſen in der 
zavor (Drepano) am Eingang des innern forinth. | 124. Olympiade (281) die 4 Städte Patrai, Dyme, 





Meerbujens. Die zahlreichen Flüffe haben wegen 
der Nähe ihrer Duellgebirge einen kurzen Lauf 
und zugleich eine jehr unftäte Natur. Ihre ſeich— 
ten Betten liegen im Sommer troden, während 
fie in den Übrigen Jahreszeiten häufig mit Wafler 
überfüllt find. Die zerftörende Natur diejer Bäche 
wird durd ihre alten Namen Aguös (Bod), Zus 
od. Zudas (Eber) u. a. bezeichnet. Nur von dem 


Krathis (j. Abreto) erwähnt Herodot (1, 145), daf 


er immer fließend jei. Sichere Buchten fehlen faft 
gänzlich: daher das neugriechiſche Spridywort, die 
moreotische Küfte habe das Waſſer, die rumeliotijche 
(nördliche) aber die Häfen. Auf den Bergen ge: 
Se äume aller Art, in den culturfähigen 
Diftricten Del, Wein, Getreide. Uebrigens wechjeln 
rauhe Winde mit glühendem Sonnenbrand. Im 


Tritaia und Pharai einen Bund, denen ſich bald 
noch 6 anjchloffen (ausgenommen Dlenos und He: 
lite), Pol. 2, 41., um ihre politiſche Stellung zu 
wahren, den ahaiijhen Bund. Bedentung ge: 
warn derjelbe aber erjt durd die Strategie des 
Aratos, 251 dv. C. Ihm gelang es durch Ueber: 
redungskunſt, die Tyrannen der peloponnefiichen 
ı Städte zur Niederlegung ihrer Macht zu bewegen, 
bejonders jeitdem Demetrios von Makedonien, ihre 
Hauptftühe, geftorben war. Mefjenien, Elis, Sparta 
und ein Theil Arkadiens blieben dem Bunde nod) 
ern. Doch war Aratos mehr Staatsmann als 

ldherr; und als daher im J. 224 die Eroberung 
von Megalopolis und 3 glüdliche Schlachten den 
m Kleomenes III. vor die Thore von 
Silyon und Korinth führten, blieb den Achaiern 





Alterthum ift diefer Strich öfter von Hejtigen Erd: | nichts anderes übrig, als jich dem Antigonos Dojon 
beben heimgejucht worden. In Weftachaja bilden | von Makedonien in die Arme zu werfen, dejjen 
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ur Theilnahme an derjelben berechtigt. Zwiſchen 
en Behörden und der Landsgemeinde ftand ein 

und Mitgliederzahl 
gl. Merleker Achai- 


Achaios — Acheloos. 


Sieg bei Sellalia (222) ihnen auch Tegea und! 
Mantineia ficherte; doc trat das Abhängigfeits- | 
verhältniß des Bundes drüdend hervor, beionders | Rath, über deſſen Einrichtun 
als Aratos, bei Kaphyai von dem Witolern ge— | nichts Sicheres bekannt ift. 
ihlagen, abermals um Hülfe bitten mußte. Doc corum 1. IIl, 1837. 

das Auftreten der Römer gegen Makedonien machte Achnios, 4yaıos, Achaeus, 1) Suhn des Kuthos 
den achaiiſchen Bund für Makedonien wichtig und | und der Kräuja (j. Achaei, 3. u. Xuthos). — 
binderte jeine Sprengung. Die glüdliche Wahl des | 2) U. von Eretria, trag. Dichter, war nad 
Megalopolitaners Philopoimen zum Strategen | Suidas Sohn des Pythodoridas, bekannt in DI. 74, 
208 wirkte zugleich jehr günftig. Er hauchte der jüngerer Zeitgenofje des Sophofles, jeit DI. 83 
Nation einen nie gelannten riegeriihen Enthu- | aber auch Nebenbuhler des Euripides und 2er: 
fiasmus ein, reformirte das Heerweſen, kämpfte fafler von 24 oder 44 Dramen, von denen nur 
gegen den Tyrannen Mahanidas von Sparta mit eins fiegte. Beſonders geihägt war er in Satyr— 
Gtäd und erhielt Arkadien dem Bunde; der bloße dramen (Diog. Laert. 2, 133.). Seinen Stil nennt 


Schreden jeines Namens wirkte auf die Feinde. 
Als Achaja 195 im das Intereſſe der Römer ge | 
zogen wurde, wuchs die Macht des Bundes nad 
allen Seiten hin und Philopoimen hob fie durch 
die Eroberung Sparta’3 auf ihren Höhepunet. 
Nun aber begann die Eiferfuht Roms. Bhilo- 
poimen fiel in Gefangenichaft und ftarb, ald Deino— 
frates in Meflenien im Einverftändniß mit den 
Römern abfiel. Lykortas, des Geſchichtſchreibers 
Rolybios Bater, war zwar ein würdiger Nach— 
folger, doch vermochte er gegen die römiſch gejinnten ; 
Kallitrates und Andronidas und deren Partei nicht : 
ein Bündniß mit dem Könige Perſeus durch— 
zuiegen. Ja, nach dem unglüdlichen Ende des 
Verſeus durch die Schladht bei Pydna (168) war 
es Kallitrates, der die edeliten feiner Landsleute 


Athenaios Er 451 0.) bisweilen dunkel und räthſel— 
aft; ob mit Recht, ift bei der geringen Anzahl bon 

ruchſtücken nicht zu jagen. Neben Aiſchylos, So: 
phofles, Euripides, Jon war er in den alerandri: 
nischen Kanon der Tragiker aufgenommen, obſchon 
jih mit ihm die Tragödie ihrem Verfall näherte. 
Monographie von Urlich® (Bonn 1834) und Nach— 
träge im Philol. I, 557. Sammlung der Brud)- 
ftüäde in Nauds trag. Graec. fragmenta (18566). 
— Mit ihm ift nicht zu verwechieln 3) ein jüngerer 
Tragödiendichter aus Syrafus, der 10 Trauer: 
ipiele geichrieben haben joll. — 4) Statthalter des 
ſyriſchen Königs Antiochos 1II., gegen den er fich 
empörte, bis er in Sardes gefangen genommen 
und jchimpflich getödtet wurde, 214 v. E. Pol.8,17ff. 

Acharnai, «i Azagvai, ein Fleden und Demos 


bei den Römern verdädtigte, jo daß 1000 der: | in Attifa, zur oineiſchen Phyle gehörig, 60 Stadien 
felben nah Rom gelodi und dort gefangen ge: | nördlich von Athen, mit bedeutendem Wein- und 
halten wurden bi3 150, nachdem 550 hingerichtet | Delbau. T’huc. 2, 19. Die Einwohner, zu einem 
worden waren. Während deilen ſuchte Rom als | groben Theile Kohlenbrenner, waren ein derbes, 
Schiedsrichterin die Zwietracht unter den Städten | kräftiges Landvolf, wie fie auch in dem gleich: 
des Bundes zu jchüren. Als 147 die Forderung |namigen Stüde des Ariftophanes ericheinen. Ad. 
der Römer, Korinth, Orchomenos, Argos, Hera: war der volfreichite aller attischen Demen, der im 


Heia und Dita aus dem Bunde zu entlajlen, den | 
Grimm des Volkes auf die Spige getrieben hatte, | 
glaubte e3 die Gelegenheit günftig, noch einen | 
Kampf wagen zu können. Er minglüdte unter | 
Führung des Diaios und des Kritolaos. 2. Mum— 
mins, der röm. Conſul, bejegte den Iſthmos und 
ichlug die Achaier bei Leulopetra (146), worauf 
er Korinth zeritörte. 10 Bevollmächtigte des Se: 
nats erklärten den Bund für aufgelöft und ſetzten 
ofigarhifhe Obrigkeiten ftatt der demofratifchen 
ein. aja wurde zuerft” eine prätorifche, dann 
eine proconfularijhe Provinz. ©. Plut. Philo- 
poemen, Arat., Liv. 27 ff., Pol. — Verfaſſung 
des Bundes. An der Spike der demofratijchen 
Regierung ftanden 2, jeit 256 1 Strategos| 
(Brätor), dem die Leitung nah Innen und Außen 
oblag; die Ausfertigung der Befehle u. ſ. w. be: 
forgte bis 256 der Grammateus (der Staats: 
ichreiber); im Felde gab es Hypoftrategen (Unter: 
feldherrn) und ald Commandanten der Neiterei 
einen Hipparchen. Die leitende Behörde war die | 
Bule, deren Mitglieder Damiurgen hießen (Liv. 
38, 30. Pol. 2, 9.); fie bildeten mit jenen Beamten 
ein Collegium von 12 Mitgliedern. Die Wahl der 
Bundesbehörden, jo wie die Bundesgejeßgebung, 
die Entiheidbung über Krieg und Frieden und die 
Abihliefung von Bündnifien ftand der Lands— 
gemeinde zu, welche fi regelmäßig zweimal im 
Jahre (im Frühling und Herbit) in Aigion, jpäter 
auch in andern Bundesftädten verfammelte. Jeder 








Bürger, der das 30. Jahr zurücdgelegt hatte, war | 


pelop. Kriege allein 3000 Hopliten ftellte. 

Achätes, Ayarns, 1)j. Aineias. 2) Fl. im füdt. 
Sicilien zwiſchen Kamarina und Gela, in welchen 
der nad ihm benannte Achatftein zuerft gefunden 
fein ſoll. Plin. 37, 10, 54. Sıl. 14, 229. T’heophr. 
de lap. fr. 2. 

Ach&löos, ‘ArysAnog, (früher Thoas, Arenos, 
Theftios), jetzt Aspropotamo, der größte Fluß 
Griehenlands, 26 Meilen lang, Il. 21, 194, Er 
entipringt auf dem Lalmon genannten nördl. Theile 
des Pindos uud ftrömt veigenden Laufs mit hellem 
Wafler jübwärts, wo er ald Grenzfluß zwiſchen 
Aitolien und Alarnanien zu betrachten ift, durch 
fruchtbare Ebenen dem ioniichen Meere zu. Seine 
Mündung unterhalb Diniadai ijt von jeher gro: 
ben Veränderungen ausgefegt geweien (T’hue. 2, 
102.) und jagenhaft, befonders durch die an 
ihr angeichwenmten echinadifhen Inſeln (Or. 
met. 8, 546 ff.), ſ. d. — In der Sage ijt er der 
©. des Dfeanos und der Tethys (nesior, Hom. 
Il. 21, 194.) der ältefte der 3000 Bruderflüfie, 
Hesiod. theog. 340. Als Wajjergottheit der Ber: 
wandlung fähig, fämpfte er mit Heralles um die 
Deianeira, Tochter des Aitolerkönigs Dineus, in 
dreifaher Geftalt (Soph. Trrach. 10 ff.), wobei 
ihm ald Stier eines feiner Hörner abgebrochen 
wurde (Or. met. 8, 883. und bejonders 9, 1—100.), 
welches die Najaden mit Blumen füllten und zu 
einem Horn des Ueberfluffes machten (cornu copiae, 
daf. 9, 1 f.). Die Erklärung diejer Mythen, welche 
auf die Fruchtbarkeit der von ihm durchſtrömten 


6 Acheron — Achilleus, 


Ebenen, auf die Beſchränkung des Flußbettes umd | drien belagerten Cãſar (Caes. b. c. 3, 108.). Später 
die Trodenlegung jeiner Ufer gehen, gibt jchon | fand er feinen Tod durch Meuchelmord (Caes. b. 
Strabon (10, 2,). Er war überhaupt ein heiliger Aler. 4, b. c. 3, 108.). 
Fluß für ganz ——— und galt als Ne: | Achilles Tatios, Ayıllevg Tarıos, aus Uleran- 
präjentant des ſüßen Waflers, weshalb Euripides | drien, Verfaſſer eines griehiichen Romans r« xar« 
(Bacch. 514 f.) ihn zum Water der boiotiichen | Aevaiaanv nal Kileiroparra in 8 BB., lebte 
Quelle Dirle macht. Schon in älteſter Zeit ftand | wahrſcheinlich in der Mitte des fünften Jahrhuns 
er in hohem Anfehen wegen der Nähe des Dodo: derts n. E. Er behandelte in demjelben die Ge— 
naiifchen Oralels, das jeder Antwort den Befehl ſchichte zweier Liebenden, des Kleitophon und der 
hinzugefügt haben foll, dem Ach. zu opfern. Er Leufippe, in großer Abwechlelung der Darftellung, 
wurde daher auch bei Opfern, in Gebeten und mischt aber auch manches Ungehörige, Naturbe- 
Schwüren angerufen, und es fommen, vielleicht fchreibungen, Schilderung von Kunftwerlen u. dergl. 
aus diejem Grunde, nicht allein gleichnamige Flüſſe hinein, jowie auch das Gittlichleitägefühl wicht 
in Arkadien und Thefjalien vor, jondern es nahmen | immer ftreng beachtet wird. Daß das Werk im 
ihn auch Dichter und Draleliprüche förmlich als | Mittelalter zahlreiche Leſer fand, zeigen die vielen 
Appellativum (j. Eur. Bacch. 620.). Er war. auf uns gelommenen Handjchrijten. Beſte Ausg. 
Vater der Seirenen. von F. Jacobs (Lpz. 1821), und im 1. Band ber 
Achöron (Acheruns), Aydowr, Name mehrerer erotici scriptores von Herder. — Wohl zu unter: 
Flüſſe: 1) FL. in Thejprotia (Epeiros), j. Fluß vd. : fcheiden von ihm ift Achilles Statios, der 
Suli, durdfließt die Ayepovai« Auen, einen vielleicht im 2. Jahrh. n. E. lebte und einen Com: 
1'/, Stunde langen und *%, St. breiten Sumpf: | mentar au Aratos Lehrgedicht Dawwonere jchrieb. 
jee (j. Tſchuknida), verichwindet unter der Erde Achilleus, Ayıllevs, AyıLevs, Sohn des Peleus, 1 
und mündet ins ioniiche Meer (in d. hr Elaia, Königs der Moyrmidonen in Phthia, und der in 
j. Phanari, Skyl. 30.); fein Waſſer ift jchlammig | Phthia verehrten Nereide Thetis, Enkel des Aiakos 
und bitter, deögleihen jein Nebenfluß Kanuvrög. | (IInAelöng , IIniniaöns, IIn.eor, Alaniöng), 
Thuc. 1, 46. Beide Gewäſſer find als Flüffe der  Hauptheld der 
Unterwelt berühmt, wo der U. mit dem Kofytos Ilias. Home: 
(Klage) und Pyriphlegethon (Feuerſtrom) in Ber: riſche Sage: 
bindung fteht; auch fein Name ift daher wohl Achilleus, in 
mythiih; 0 dyea dEwv, der Fluß der Trauer | jeiner Jugend 
(Verg. A. 6, 29. Hom. Od. 10, 513.); über ihn | von der Mutter 
mußten die Schatten wandern; vgl. die Schilderung | treu gepflegt, 
in Platon's Phaidon. Offenbar hat die enge und | wırdev.Phoi- 
büjtere, von mächtigen, nadten Felswänden ein: nix, der flüch- 
gefaßte Schlucht, durch welche der Ach. tief und tig vor feinem 
reißend jtrömt, Veranlaffung gegeben, auch dort: Vater Amyntor 
hin den u... zu dem Reiche der Todten zu | bei Peleus eine 
verlegen und die Namen der beiden Flüffe geradezu | Zufluchtsftätte 
auf die Flüffe der Unterwelt zu übertragen. An gefunden, in 
dem theiprotiihen Fluſſe wurde auch jeit alter Wohlredenheit 
Zeit Zodtencultus mit Todtencitationen (vexvo- | und Kriegs— 
uavreie, puyoroumeia) > (Hdt. 5, 92, 7.), jo funde und von 
daß Homer (Od. 11.) die Todtenbeijhwörungen des | dem Kentauren 
Odyſſeus jowie den Namen Acheron von dort ent: Cheiron in der 


fehnt zu haben fcheint. Als Perſonification ift er 
Sohn der Ge. Der Name fteht oft für die Tiefe 
der Unterwelt jelbft. — 2) linker Nebenfluß des Al: 
pheios in Eli, j. Bach von Platiana. — 3) Fl. 
in Brüttium, verhängnißvoll für Alerander von 
Epeiros (Liv. 8, 24.), jet Lefe,nach And. Mucrone. 

Acherüsia, Arsgovai« Aurn, 1) j. Acheron. 


Heilkunde un- 
terrichtet, /1.9, 
444, 11, 832, 
Schon infrüher 
Jugend mar 
er mit feinem 
Freund und 


— 2) Heiner See in Campanien zwiichen Cumä | treuen Lebens: 
und Mijenum, j. Lago di Fuſaro. — 3) ein mit  gefährten Pa: 
Steinmauern umgebener Pla bei Hermione in troflos ver: 
Argolis neben einem Erdichlunde, durd) den He: einigt. Dieſer 
rafles den Kerberos emporgeführt haben jollte, war, weil er in 
Paus. 4, 34. -- 4) Daffelbe wurde erzählt von jeiner Heimat 
einer Aysgovsag zEgE0rn00g genannten Erdzunge Opus unver: 
bei Herafleia in Bithynien. Xen. An. 6, 2,2. ſehens beim 
— 5) Eee in Wegypten bei Memphis, über den | Würfelipiel ei: 
die Todten zum Gericht gefahren wurden; dabei nen Knaben er: 
die Todtenftätte. Diod. Sie. 1, 96. ſchlagen hatte, „ 
Achillas, eldherr und Vormund des Ptole: | mit jeinem Ba: | 
maios XII. Dionyjos, vielleicht Urheber der Er: ter Menoitios, 
mordung des Pompejus, als derſelbe nach der ‚einem Halbbruder des Aialos, zu Peleus 
Pharſaliſchen Schlacht nach Aegypten floh, 48 v. C. und wurde hier gemeinſchaftlich mit Adi 
Caes. b. c. 3, 104. Liv. ep. 112. Darauf fämpfte | zogen, 71. 23, 84. Das Schidjal Hatte dem Ach. 
Achillas nicht ohne Glüd gegen den in Aleran: | die Wahl gelafien zwijchen einer langen aber thaten- 
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eus er: 
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lofen und einer furzen ruhmvollen Lebensbahn; er , ins euer hielt, um die fterblichen Theile aus ihm 
wählte das Letztere, I1. 9, 410. Als daher Neftor | herauszubrennen. Als aber Peleus einft dazu kam 
und Odyſſeus nad Phthia kamen und ihn zur | und erichredt das Kind aus den Flammen retten 
Theilnahme an dem Zuge gegen Troja aufforderten, | wollte, ward das Werf unterbrochen; denn Thetis 
folgte er gern, ZI. 11, 765. Bon Batroflos und verließ Gatten und Sohn und floh in das Meer 
dem alten Phoiniy begleitet, fährt er mit 50 Schiffen zurüd. Thetis tauchte nach jüngerer Sage den 
gen Troja, Il. 2, 681. Hier war er unter”) Sohn in den Styr, wodurch er unverwundbar 
dem Schuß ber Hera und Athene der mächtige ward mit Ausnahme der Ferſe, wo fie ihn ge: 
Schirm der Achaier, ein unwiderſtehlicher Held; | halten (Homer weiß nichts von der Unverwund— 
er zeritörte 12 Städte zur See und 11 zu Lande. | barkeit des Ach.). Nach der Flucht der Thetis brachte 
Als aber im 10. Jahre des Krieges Agamemnon ihn Peleus zu Cheiron, der ihn erzog ( Pind. 
ihn ſchwer beleidigte, indem er ihm die gefangene | Nem. 3, 43.). Nah den Kypriichen Gedichten 
Tochter des Prieſters Brijes in Iprneffos (Hippo: | ward er, als der trojan. Krieg ausbrach und 
damein) wegnahm, zog er fi grollend mit den Kalchas weiſſagte, daß ohne ihn Troja nicht er: 
Seinen vom Kampfe zurüd, Il. 1., und erft, als | obert werben könne, auf Styros unter den Töch— 
die Troer in das griech. Lager drangen, erlaubte |tern des Königs Lykomedes in Frauenkleidern 
er dem Patroflos, mit den Myrmidonen in den | verborgen gehalten, weil Thetis vorausjah, daß 
Kampf zu gehen, und lich ihm feine Rüftung, ohne er vor Troja umkommen würde. Aber Odyfiens 
jedoch jeinen Zorn gegen die Griechen aufzugeben, | entdedte ihn durch Lift; er breitete in der Berklei- 
TI. 16, 97. Patroklos treibt die Troer zurüd, | dung eines Kaufmanns allerlei weiblihen Schmud 
aber fällt von Heftord Hand. Der Leihnam wird |vor den Jungfrauen aus und daneben legte er 
erettet, aber die Ruſtung des Achilleus geht ver: | Schild und Speer; plötzlich ertönt Echladhtruf und 


Achradina — Acies. 


oren. Ad. beflagt den todten Freund und gelobt 
ihm ſchreckliche Rache an Hektor und allen Troern, 


Il. 18, 333. Er jöhnt fih mit Agamemnon aus 


und eilt in neuer prächtiger Rüftung, die ihm He— 
phaiftos auf Bitten der Thetis gefertigt (Schild 


des Ach, Il. 18, 478—607.), ftrahlend wie Helios. 


in den Kampf (19, 364.). Er erichlägt Schaaren 
der Feinde und treibt die übrigen in die Stadt 
Nur Heltor wagt e3 ihn an der Mauer zu er: 
warten. Dreimal jagt ihn Ad. um die Stabt, 
endlich, ald er Stand hält, durchbohrt er ihn mit 
der Lanze umd jchleift ihn am Wagen zum Lager, 
TI. 22. Jetzt erft beftattet er den Leichnam des 
Freundes, 11. 23. Die Leiche des Hektor will er 


den Bögeln und Humden zum Fraße hinwerfen, | 
als aber der alte Priamos in der Naht in jein | 
Zelt fommt und ihn um NRüdgabe des Sohnes 


bittet, läßt er fich endlich erweichen und gibt jeinen 


orn auf, Il. 24. Ehe no Troja erobert ward, 
L er in der Feldichladht an dem Skaiiſchen Thore 
durch Paris und Apollon, Il. 19, 417. 22, 359. 


Um den Gefallenen Elagten die Achaier und mit 


ihnen Thetis und die Göttinnen ded3 Meeres und | 
die Muſen; jeine Gebeine bargen die Griechen mit 


denen des Batroflod und des Antilochos vereint 
am Strande des Helleipont (am Borgebirge Gi: 
geion) unter hohem Grabmal, Od. 24, 36. In der 
Unterwelt traf Odyſſeus die Pigchen dieſer drei 
Freunde in Gejellihaft mit dem Telamonier Aias, 
Od. 11, 467. — Homer hat den Ad. ald den 
größten und herrlichiten aller Helden vor Troja 
bingeftellt; er überjtrahlt alle an Schönheit und 
Tapferkeit, er ift ein Held von erhabener Seelen: 


aröße, von feiten, unbeugiamem Sinn, der im 


Drange nah Ruhm und herrlichen Thaten des 
früh verhängten Todes nicht achtet. Er ift ein 
Freund des Gejangs und der Leier, ift gaftfrei, 


mild gegen Unglüdliche, zärtlich gegen die Mutter, | 


Freunde und Gefährten, fromm gegen die Götter. 
Zwar zeigt er auch jeine Schwächen; er ift über: 
mäßig in jeinen Leidenjchaften, im Born gegen 
Heltor und im Schmerz über Patroklos' Tod; 
doch aus diejen gewaltigen Erichütterungen 
feine Seele veredelt hervor. — Nachhomeriſche 
Sage: Thetis wollte ihr Kind unfterblich machen, 


indem fie es Tags mit Ambrojia jalbte und Nachts 


eht | 


Kampfesgetöſe; die Jungfrauen entfliehen, aber 
Ach. ergreift die Waffen, um dem Feinde entgegen 
zu eilen. So wird er erfannt und verjpricht jeine 
| Theilnahme am Bug. Apollod. 3, 13, 8. (f. Tele- 
Bach, Kyknos, Trojan. Krieg). — Weber 
en Tod des Ach. knüpfen die nahhomer. Sagen 
zum Theil an die homerifchen Andeutungen aı, 
indem fie erzählen, Apollon habe ihn in der Schlacht 
mit dem Pfeil erichoffen oder des Paris Pfeil auf 
ihn gelentt (Verg. A. 6, 56.). Nah anderer, 
ipäter Dichtung kommt Ach., indem er ſich mit 
Polyxena, des Priamos Tochter, vermählen und 
zu den Troern übergehen will, unbewaffnet in den 
Tempel de3 Apollon zu Thymbra und wird dort 
von Paris getödtet. Er wurde in die Ferſe ge: 
troffen, wo er allein verwundbar war. Als die 
Griechen von Troja heimfehren, opfern fie an der 
thratiichen Küſte die Polyrena, welche jein Schatten 
ſelbſt als Sühne für feinen Tod gefordert hat 
(Eur. Hek. ı ff. Ov. met. 18, 448.). — Achilleus 
wurde an verichiedenen Orten Griechenlands als 
Heros verehrt; er hatte Tempel zu Elis, zu Sparta, 
und eine Injel an der Mündung des Iſter, Leuke 
(Adhillea), war ihm bejonders geweiht. Dort jollte 
er mit andern Helden und Heldinnen ein feliges 
‚Leben führen, weshalb dieje Inſel ald ein zweites 
Elyſium betrachtet wurde. — Achill ward von der 
Kunſt dem Ares ähnlich dargejftellt, mit mähnen- 
'artig emporgebäumtem Haar, fchlanfem, fteilem 
Naden und durchaus edeln und gewaltigen Körper: 
formen. Die beigefügte Statue, früher in Billa 
Borgheje, jebt in Paris, wird von manden für 
Achill, von andern für Ares ausgegeben; der Ring 
über dem Knöchel bezeichnet bei Ares die Feflelung, 
um ihn abzuhalten, zum Feinde überzugehen, bei 
Achilleus ift er wohl eine Andeutung der Banzerung. 

Achradina j. Syracusae, 2). 

Acles (ra&ıs),die Schlahhtordnung. I) Die Grie⸗ 
hen hatten im Allgemeinen feine beftimmte Schiffs: 
aufftellung in der Se ejchlacdht, jondern richteten ſich 
lediglich nach den dabei in Betracht kommenden 
'Berhältniffen. In der älteren Zeit war die Gee: 
tattit noch ſehr roh und einfach; man ftellte fich 
in langen Reihen gegenüber und ſuchte möglichit 
bald handgemein zu werden und focht dann wie 
in einer Landichladht, jo noch kurz vor dem peloponn. 
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Kriege die Kerfyraier und Korinther in der Schlacht 
bei Sybota (Thuc. 1, 49.). Die von den Athe— 
nern jchon vor dem pelop. Kriege andgebildete 
Taktit bezwedte, durch gejchidte Wendungen die 
feindlichen Schiffe in Grund zu bohren oder durch 
Zerbrechen der Ruder lahm zu legen. Das Anz | 


Acies, 


die größere Brauchbarfeit der Truppen nicht blos 
auf coupirtem Terrain, jondern aud) bei geeigneter 
Kampfweife auf ebenem Plan. Jedoch veranlafte 
erft der Nüdzug der Zehntaujend ein Abgehn 
von der ſtarren Bhalanrform, indem man 1) bie 
Hoplitenordnung dem rrain anzupaflen ftatt 


rennen mit dem Schiffsſchnabel war von dreierlei "das Terrain für die hergebradte Hoplitenphalanz 


Art, entweder daß Bordertheil gegen Vordertheil 
ſtieß (ein ſchlechtes Manöver), oder man rannte 
das feindliche Schiff mitten in der Seite an, oder 
umfuhr es und fam ihm in den Rüden Ein 
Hauptmanöver war ferner das Durdfahren 
(dıennssiv); man fuhr raſch durch die Reihe der 
feindlichen Aufitellung und ſuchte dem nächiten 
Schiffe im Borbeifahren die Ruder abzubrechen. 
Dabei konnte ihm durch eine gejhidte Wendung 
auch noch ein Loch in die Seite geftoßen werden, 
oder man bradte dem Feind eine Menge Schiffe 
in den Rücken. Das Hauptgegenmittel war ein 


aeichicdted Begegnen,.oder man jtellte gleich Anz 


fangs zwei Linien hinter einander auf (Ümirasasır). 
Das regımksiv war eine Umzingelung der feind- 
lihen Schiffe; dagegen war ein Mittel dad Aus: 
dehnen der Flügel. Gegen beides, das Durch- und 


das Umfahren, diente auch ald Sicherung die Auf: | 


ftellung im Kreiſe. — Zu Lande war bei den 


erit auszuſuchen, und 2) die leichte Infanterie 
(Schleuderer, Bogenihüpen, Beltajten, Spießträger 
u. ſ. mw.) in manigfaltiger Weije zum Blänteln, 
zur Dedung, zum Angriff mit der jchweren zu 
verbinden lernte. Zugleich entitand aus mehreren 
Urjahen das Söldnerweien. Der erjte berühmte 
Söldnnergeneral war Iphikrates, welder größere 
Wohlfeilheit, Leichtigkeit und Beweglichkeit der Be- 
waffnung einführte Epameinondas erfand das 
Syſtem der jogenannten keilförmigen und jchiefen 
Schlachtordnung, indem er die größere Mafje und 
den Kern der Hopliten in größerer Tiefe der Auf: 
ftellung ohne breitere Front auf den Einen Flügel 
ftellte und mit diefem zu energiichem Angriff gegen 
die Mitte des feindlichen Flügels vorging, während 
das Gentrum und der andere Flügel, ohne zu 
fämpfen und etwas vom Feinde fich zurüdhaltend, 
nur die Richtung ihrer Front zu halten juchten. 
Hierdurch erreichte er größere Chancen des Siegs 


Griechen im Allgemeinen die gradlinige Front der | auf dem angreifenden Flügel und vermied die Ge— 


Phalanx (j. d.) am gebräudlicdjiten. 


In der gan: | fahr, während der Zeit im Centrum oder auf der 


zen Älteren Zeit der griechiſchen Gejchichte bis zum | andern Flanke geihlagen zu werden. Der jiegende 


peloponnefiihen Kriege war die doriſche 
taltit, welche beionders in den Perſerkriegen 
ihre Triumphe feierte, die herrichende. Die leicht: 
bewaffneten Heloten der Spartaner galten nur ala 
Waffenträger ihrer Herren. In der Schlacht ſtan— 
den fie hinter den nn fämpften mit Schleu: 
deriteinen und Wurfipießen, trugen die Verwun— 
deten aus dem Getümmel. An ähnlicher Weije 
verivendeten die Athener ihre Sclaven; doc hat: 
ten fie auch ein bürgerliches leichtes Fußvolk, die 
Bogenihügen. Militäriiche Evolutionen und mili: 
täriiched Commando lernten nur die Hopliten; in 
ihrer Taktik jah der Hellene mit Stolz etwas ihn 
vor dem Barbaren Auszeichnendes. Die einzelnen 
Abtheilungen der Hopliten orbneten fi von rechts 
nad links hin nah Stämmen, meift unter jelbit- 
gewählten Führern, in Einer langen Reihe, welche 
bis zu 8 Gliedern tief war. Die Linie des Heeres 
ftellte fich parallel der feindlichen Linie auf und 
rüdte nun in geſchloſſener Ordnung, meiltens in 
gemeffenem Gleichtritt, unter Begleitung von Mufit 
oder Gejang auf jene los. Der Kampf war nur 
ein Nahgefecht mit furzen Stoß: und Schlagwaffen. 
Alles fam darauf an geichloffen zu bleiben, damit 
nicht eine Abtheilung in der Flanke gefaßt würde, 
und doch Terrain zu gewinnen. Daher waren 
auch die Flügel die Ehrenpläße. Der rechte Flü— 
gel gebührte bei Plataiai jelbitverjtändlih den 

artanern, um die Ehre des linken ftritten fich 
erſt die Athener und Tegeaten; jene erhielten ihn. 
Die beiden Flügel und das Centrum kämpften in 
jofhem Fall, wenn fie aus verjchiedenen Völker— 
ichaften beftanden, da jie dann ein getrenntes 
Commando hatten, ziemlich ohne Rüdficht auf einan- 
der, und häufig fiegte einer der drei Heerestheile, 
während die andern gejchlagen wurden. Wer aber 
ſchließlich dad Schlachtfeld behauptete, dem gebührte 
der Ruhm des Sieged. Der peloponneſiſche 
Krieg zeigte auf jeinem wecjelnden Kriegstheater 


Hopliten= ; Fl 


| 
| 
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el tonnte das feindliche Heer nachher aufrollen. 
Dieje Taktik ift jpäter von Philipp von Male: 
donien und Aleranderdem Großen weiter aus- 
gebildet. Alexanders helleniihe Schlachtordnung 
hat feine 3 Theile mehr, jondern nur die 2, einen 
Offenſiv- und einen Dejenfivflügel. Jener ift im- 
mer der rechte, diejer der linfe. Bon rechts nach 
lints jtanden 1) die leichtbewaffneten Agrianer und 
Bogenihügen, 2) die maledoniſche Ritterfchaft, 3) 
die Önpaipiften, 4) die jchwere Linieninfanterie, 
5) die Bundesgenojjenreiterei, 6) die theſſaliſche 
Neiterei. Rüſtow und Köchin Geſch. des griech. 
Kriegsweiens ©. 268 f.) bezeichnen ed als einen 
entjchiedenen Irrthum, dab die Hoplitenphalang 
den Kern der Stellung gebildet oder auch nur den 
Hauptangriff gehabt hätte. Die leichte Infanterie 
leitete den Kampf ein, indem fie vor die Linie zog 
und ihre Gejchoffe in den Feind ſandte. Dann 
machte Alerander mit der maledoniihen Ritter: 
ichaft den Sturmangriff, und ihr jchloffen fich die 
Hypaſpiſten an. Das ichwere Fußvolk rüdte Taren: 
weije nad, um die giötoikne Linie zu erhalten, 
fo daß eine jhräge Schladhtordnnung entftand. (Die 
Phalanx der Sariffophoren wurde erft jpäter in 
Makedonien der enticheidende Theil der Schlacht: 
ordnung, 3. B. bei Kynostephalai.) Die Diadochen 
endlich theilten ihre Schlahtordnung wieder in 3 
ftreng ijolirte Theile, von denen die beiden Flügel 
im Haupttreffen nur aus Reiterei bejtanden, wäh: 
rend das Centrum aus Linienfuhvolt gebildet 
ward, dem dann in verichiedener Weile Schüßen 
und Elephanten hinzugefügt wurden. Die Linien: 
infanterie that jo gut wie gar nichts mehr; von 
den beiden Flügeln war der eine offeniiv, der an: 
dert defenfiv. — Bol. Rüftow und Köchly, Ge: 
ichichte des griech. Kriegsweſens (1852). — II) Bei 
den Römern kommt es weniger auf das See— 
treffen an (j. Seekrieg), da fie darin nie recht 
heimisch wurden. Die Schladtordnung ihrer Land: 
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heere ift, abgejehen von der urjprünglichen, teil: (minimae fiduciae manus). Nachdem die rorarii 
artigen, zu untericheiden in die Manipel: und  undaccensi unter bejonderen Fähnlein vor Beginn 
Cohortenftelung. Borweg zu bemerken ift, dab | der Schlacht den Feind beunruhigt hatten, zogen 
die bundesgenoſſiſchen Truppen, deren Stelle jpäter fie fid) durch die Zwiſchenräume der 3 Ordnungen 
die Hülfstruppen (auxilia) vertraten, die beiden (ordines) Hinter die Triarier zurüd. Sie hatten 
Flügel der römijchen Legion einnahmen, und zwar ihre eigenen Berilla und Führer wielleiht optio- 
die Neiterei auf den äußerſten a. daher die nes der Genturionen der Triarier) und mußten 
Ausdrüde alarii, alae A) Die Manipel: wohl bei dem Angriffe der Triarier folgen, um 
aufftellung 1) in Einer Linie. Zwiſchen den dem Stofe der Phalanr Nahdrud zu geben. Daß 
einzelnen Manipeln war Raum gelaffen, damit die | die accensi, wie gewöhnlicd angenommen wird, 
Leichtbewaffneten, welche vor der eigentlihen als Erjagmannichaft dienten, indem fie mit ben 
Schlachtreihe das Treffen einleiteten, oder im Fall Waffen der Gefallenen die Lücken ausfüllten, ift 
die Reiterei den erſten Angriff machte, auch dieje wohl nur ausnahmsweiſe geichehen, ebenjo wie die 
fih hinter die Manipeln zurüdziehen konnte. So: außerordentliche Verwendung derjelben als Tria— 
bald dies gejchehen, dehnten fi die Manipeln aus | rier in der Schlacht gegen die Latiner (Liv. 8, 10.), 
und ſchloſſen die Zwiichenräume, jo da aljo der was überhaupt nur aus einem Nothitande zu 
Kampf in einer Linie ftattfand. 2) In drei Linien. | erflären ift, da gerade damals die Römer mit de: . 
Im Kriege mit den Latinern 415 u. c. (vgl. Liv. nen im Kriege waren, aus welchen jonft ein Theil 
8, 8.) war die Stellung jchon dahin verändert, des römischen Heeres als Hülfstruppen ausgehoben 
daß ftatt der Einen früheren Linie die Legion wurde. Die römiſche Neiterei ftand auf beiden 
deren 3 bildete. Die 30 Manipeln, aus welchen ı Seiten der hastati im der erften Scladtlinie. 
eine Legion beftand, waren 10 Manipeln hastati, Im dritten puniſchen Kriege fing man an mit 
10 Manipeln prineipes und 10 Manipeln triarii. größeren Truppentörpern zu agiren und vereinigte 
Ueber ihre chiedene Bewaffnung j. Waffen, je 2 Manipeln in ı Eohorte, jo daß nunmehr in 
5.9. Die hastat? ftanden in der erften, die: jeder Schlachtreihe mit mehr 10 verichiedene 
triarii in der legten Sclachtreihe, ebenfall3 mit Manipelhaufen ftanden, ſondern 5 Gohorten mit 
Zwiihenräumen, die der Fronte eines Manipeld entiprechenden Zwiſchenräumen. Dabei trat noch 
glei famen. Die Manipeln der mittleren Neihe, die Veränderung ein, daß in die erfte Reihe die 
die prineipes, ftanden jedoch nicht hinter den Ma: | prineipes und in die zweite die hastati famen. 
nipeln der hastati, fondern gerade vor den Zwi: Dies war der Uebergang zu der B) Cohorten— 
ihenräumen, jo da fie, im Falle die hastati vom ftellung. Seit Marius hörte die dreifache Unter: 
Kampfe ermüdet oder geworfen waren, ohne Wei- jcheidung der Legionsjoldaten nad dem Eenjus ganz 
tered vorräden und den Kampf aufnehmen konn: auf. E3 wurde aufgenommen, wer brauchbar war, 
ten®), Die triarii itanden ebenfo vor den Zwiſchen- und galt nur der Unterjchied von ſchwerbewaffneten 
räumen der principes. Sie waren alte, gediente, und leichten Truppen. Es iſt wahrſcheinlich (i. 
tapfere Soldaten und griffen erft dann ein, wenn | ange, hist. mutationum rei mil. Roman. ©. 16. 
die prineipes den Kampf noch nicht beendigen fonn- 17.), dab Marius die 15 Eohorten der Legion auf 
ten, daher jprichwörtlih: res redit ad triarios ' 10 bradıte, jede von 4—500 Mann. Dieje 10 Co: 
(Lie. a.a. D.) zur Bezeichnung der höchſten Noth. | orten ftellte Cäjar ebenfalls in drei Schlachtreihen 
Dinter den Triariern ſtanden noch die roranmi auf, gerade jo wie die frühere Manipelaufftellung 
und aecensi. Jir. 8, 8. Urjprünglich bezeich— mit wijchenräumen, fo daf wiederum die zweite 
neten beide Ausdrüde dafjelbe und umfahten die | Reihe in die erſte einrüden fonnte. In der eriten 
wafenfähige Mannſchaft der 5. Claſſe als Leicht: | Reihe itanden 4 Cohorten, in den beiden andern 


Acies. 


bewaffnete, nur mit Schleudern (fundae) und 
Burifteinen (lapides missiles) verjeben. Zir. 1, 
43. in his accensi. ®eil ohne Schugwaffen (iner- 
mes), hießen fie auch velati, d. i. nur durch die 
Kleidung geihügt. Varro (l. I.) velati, qui ve- 
stiti sequuntur exercitum, daher Cie. r. p. 2, 22. 
fie auch accensi velati nennt. Accensi wer: 
den fie genannt als ad legionum censum adseripti, 
moosönung woigav Ensigov Ev pahkayyı (Dion. 
Hal. 5,67.), daher auch ripticii (scribere exer- 
eitum ein Heer ausheben). Mit der jeit dem Kriege 
gegen die LYatiner veränderten Schladhtordnung | 
wurden die rorarii (Non. Marc. p. 552 rorarii 
appellabantur milites, qui antequam congressae 
essent acies primo non multis iaculis inibant | 
proelium, tractum, quod ante maximas pluvias 
«oelum rorare incipiat) von den accensi unter: 
ihieden, Liv. 8, 8. Accensi wurde nunmehr | 
diejenige Mannichaft genannt, welche aus den Pro: 
letariern zum Sriegsdienfte herangezogen murde | 
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prine, 
triar, 


je 3. Die dritte Schlachtreihe jtand etwas weiter 


zurück, damit fie leicht ihre Stellung ändern und 


dorthin fich wenden konnte, wo ihre Hülfe nöthig 
war*). Ueber die Ausdrüde acies simplex, du- 
— triplex gibt es 2 verſchiedene Anſichten. 

üftow verſteht darunter die 3 verſchiedenen Tref⸗ 
fen in die Tiefe, jo daß die acies triplex das 
gewöhnliche war, die acies duplex und simplex 
von Umftänden abhing; v. Goeler dagegen ver: 
fteht darunter jelbftändige Divifionen in der Fronte, 
jo daß das Centrum und die beiden Flügel, jede 
Abtheilung für fih, ihren eigenen Commandeur 
hatten (j. Seekrieg). Darnah hing die Wahl 
einer acies simplex von den Raumverhältnifien 
ab, ob der Oberjeldherr etwa im Stande war, die 
ganze Fronte zu commandiren. Unter Auguftus 
wurden die 10 von Cäſar eingerichteten Cohorten 
einer Legion zwar beibehalten, doch ihr Beftand 
auf 555 Mann zu Fuß und 66 Neiter bejtimmt, 
außerdem enthielt die 1. Cohorte die doppelte An: 


*) In dieſer Form: 
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zahl. Diefe 10 Eohorten ftanden jetzt in 2 Treffen, 
5 Eohorten in jedem; aufder rechten Seite des Border: 


treffend die erfte und gerade hinter ihr die 6.; auf | 


der linken Seite die 5., dahinter die 10.*), Dieje 
Schlachtordnung dauerte bis zu den Zeiten bes 
Trajan und Hadrian, wo man fich in den Kämpfen 
mit bis dahin unbelannten Feinden wieder zur 
eng ohne Zwiichenräume hinneigte und 
dahinter eine Nejerve aufftellte. 

Acilii, eine plebejiſche gens, au welcher die Fa— 
milien der Balbi, Glabriones, Rufi und Severi 
gehören. 1) MW. Acilius Glabrio, Bolkstribun 
im J. 201 v. Ehr,, unterdbrüdte eine Verſchwö— 


rung der Sclaven in Etrurien ald Brätor im J. 


196. Liv. 38, 36. Im $. 191 wurde er Eonjul 
und erhielt den Auftrag, den Krieg gegen Antio- 
cho8 den Großen vom Syrien zu führen, welchen 
er im Engpaß von Thermopplai befiegte und aus 


Griechenland vertrieb; darnach bejiegte er die Ai: | 
f.). Dafür erhielt der 
von feinen Soldaten gefürdhtete Feldherr einen 
glänzenden Triumph (Liv. 87, 46.). Als er fich | 
im Jahre 187 um die Cenſur bewarb, wirkten 


tolier (Liv. 36, 2 ff. 22 


auf Anftiften feiner patriciihen Mitbewerber, 
beſonders Cato’s, die Tribunen dem homo novus 
entgegen und mollten ihn wegen Unterichlagung 
eines Theiles der Kriegsbeute vor Gericht ziehen. 
Die Klage wurde nicht weiter verfolgt, ald er von 
‚feiner Bewerbung zaurüdtrat (Liv, 37, 57.). Ob 
er Berfafjer der Annalen von Erbauung der Stadt 
an bis zum Jahre 195 in griehijcher Sprache ift, 
welche indeh im Altertum wegen ihrer Unguver: 
läffigkeit nicht jehr geihägt wurden (Liv. 25, 39. 
35, 14.), ift zweifelhaft. Derjelbe jcheint nicht den 
Beinamen Glabrio geführt zu haben. — Sein Sohn 
2) M'. UAcilius Glabrio weihte einen Tempel 
der Pietad im Jahre 181, den fein Vater wäh— 
rend ded Kampfes bei Thermopylai gegen Antio— 
chos gelobt hatte; auch errichtete er dem Vater eine 
vergoldete Reiterftatue. Liv. 40, 34. — 3) M', 
Acilius Glabrio war Prätor im Jahre 70 
v. E, dann Conſul im J. 67 mit C. Calpur: 
nius Pifo, mit dem er die lex Acilia Calpurnia 
gab, und Gegner des Pompejus, ald Ganbinius 
vorſchlug demjelben unumichräntte Gewalt für den 
Seeräuberfrieg zu geben (Cie. de imp. Pomp.17.). 
Später erhielt er dad Commando gegen Mithri: 
dates nad Lucullus' Abberufung, doch nur kurze 
Beit als ſelbſtändiger Anführer, indem der Senat 
ihn bald dem Hompeius unterordbnete. Plut. 
Pomp. 30. Im %. 63 ftimmte er im Senate für die 
Todesitrafe der Eatilinarier, 57 war er Bontifer. — 
4) M'. Acilinus Glabrio, Vater und Sohn, Se: 
natoren unter Domitian, der den Bater ermorden 
ließ. Suet. Dom. 10. 

Acinäces, anıraans, Name des kurzen und ge 
raden perfiihen Säbels, welcher an der rechten 
Seite getragenmwurbde. Hdt.7, 54. Hor. od. 1, 27,5. 

Acipenser, ein uns unbelannter, jäljchlich mit 
dem Stör verglichener Seefiſch, der zur Zeit der 
puniſchen Kriege bei den Römern fo beliebt war, 
daß bekränzte Sclaven ihn unter Begleitung eines 
Flötenjpielers in dad Triclinium trugen (Maer. 
sat. 2, 12. Athen. 7, p. 297. F.), der aber in einer 

*) In dieſer Form: 





Acilii — Acta. 


etwas jpäteren Beit ganz aus der Mode lam. 
Hor. sat. 2, 2, 47. Plin.n. h. 9, 26. 

Ackerbau. Der Einfluß beffelben auf die Ber: 
hältniſſe des antiten Lebens ift unverkennbar. Zwar 
iheint er in Griehenland nah Thuc. 1, 2. 
urjprünglich der ftörenden Wanderungen wegen 
weniger beachtet und dem Boden nur das für das 
jedesmalige Bedürfniß Erforderliche abgewonnen 
zu fein, während der Vorzug fruchtbarer Streden 
Streit und Parteizwiſt aller Art hervorrief; in- 
deſſen erjcheint er doch jofort als die wejentliche 
Grundlage des Götterglaubens (dev pelafgiichen 
Mythologie) und religiöjen Eultus, innerhalb dei: 
jen er in der Demeterverehrung feinen Mittelpunct 
findet. Doc ift auch ſelbſt Apollons jühnende und 
reinigende Macht für denfelben entichieden günjtig. 
In der homeriihen Zeit ift der Aderbau als die 
Hauptbeichäftigung der Menſchen anzufjehen, und 
auch in der Folge galt er als der naturgemäßeite 
Erwerbszweig, der mit Eifer betrieben wurde. 
Er war zugleich eine wejentlihe Grundlage der 
Berfafjung und bes jocialen Lebens, aus welchem 
Grunde er mit Hugem Berftande von den Tyran- 
nen bejonders gepflegt und gehoben ward. Auf 
ihm berubte die Dauerhaftigleit und innere Stärke 
namentlich der oligarchiſchen Staaten, vornehmlich 
Sparta’3. Derjelbe wird daher auch von hervor: 
ragenden Männern noch in ſpäter Zeit nicht ala 
Nebenjache betrieben; er galt als das gerechteite 
der Erwerbömittel (Put. Philop. 4.. Gemwöhn- 
fih faßte man aber den Aderbau im weiteren 
Sinne, jo daß die Baumzucht (Dlive und Rebe) 
und jelbft ein Theil der Viehzucht (Schafe) mit 
hineingezogen wurde. — Das römiidhe Leben 
ruhte ganz auf diejem Grunde und bewahrte jeine 
fittlihe Kraft, jo lange eben diejer Zweig geiell- 
ſchaftlicher Thätigfeit in ungetrübter Reinheit blieb. 
Spuren diejes frühen Einfluffes aus latinifchem 
Elemente find an der Sprache unverfennbar, die 
alle auf die Segnungen des friedlich ftillen Lebens 
eigenthümlich bezüglihen Worte nah Niebuhrs 
treffender Beobadhtung daher entlehnte. Als der 
Aderbau erjt vernacdläjfigt ward, erwachte das 
Bedürfniß, ihn eben ſowohl theoretiich darzulegen 
(Eato, Barro, Vergil u. A.) als praktiſch zu er: 
neuern (vgl. Cie. off. 1, 42. Plin. ep. 3, 19.). 

Acro, Helenius, ein römijcher Grammatifer 
am Ende des 2. Jahrh. n. E., verfahte Com: 
mentare zu Comoedien des Terenz und zu Horaz, 
vielleicht auch zu Perfius, ficherlich aber nicht zu 
Bergil. Den echten Horazcommentar befigen wir 
nicht mehr; die feinen Namen tragende Scholien: 
jammlung jcheint im 7. Jahrh. entjtanden zu fein. 
Sie ift mit den übrigen Horazicholien herausgegeben 
von Pauly, 1858, und von Hauthal, 1866. 

Acta 1) diurna urbis oder populi, ober 
diurna allein, (drournjuere) eine vom Tages: 
chronik vertretend, Es war Sache der Privatthätig: 
feit gewejen Neuigfeiten aus Rom an Abweſende 
mitzutheilen; dur Gäjar (Suet. Caes. 20.) wurde 
jeit 59 die Zuſammenſtellung und Beröffentlihung 
der Nachrichten eine regelmäßige und amtliche. Der 
Inhalt war theild amtlich, theild beitand er in 
Familiennachrichten aller Art, welche an die Redae— 
tion eingejendet wurden. Nach Abfafjung wurde 
das Driginal ausgehängt und jorgten zahlreiche 
scribae fir die Verbreitung und die Verſendung 
in die Provinzen mit Erlaubniß des praefectusurbi. 
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Das Driginal kam hierauf in das Staatsarchiv und hat daher freien Spielraum, 3 B. bei den 
und konnte dort als hiftoriiche Quelle benugt wer | meiften Geſchäften des gemeinen Lebens. (Cic. off. 
den. Echte Weberreite davon gibt es micht; eilf 3, 17, 70. Rose. com. 4. top. 6. 17. Sen. de elem. 
Fragmente, jogen. fragm. Dodwelliana, find im 2, 7. de ben. 3, 7.); 5) nach der Form des gericht: 
15. Jahrhundert fabricirt, aber fogar noch in un- | lichen Verfahrens in act. ordinaria und extra- 
jerem Jahrhundert thörichter Weile von Lieberfühn  ordinaira, die erfte wird von dem Richter ent: 
(1844) al3 echt vertheidigt. 2) A. senatus oder , schieden, welchen der Magiftratus ernennt, und das 
patrum, aud) commentarii senatus oder acto- | ift das regelmäßige Verfahren, die zweite von dem 
rum (Tae. ann. 5, 4. 15, 74.) genannt, amtliche | Magiftratus jelbft. — Ueber die Klagformeln |. 
Berhandlungsprotofolle des röm. Senats. Unfäng: Formula und Legis actio. 

lich jcheinen nur die gefaßten Beichlüffe (senatus; Actium, "Axrıov (auch 7 "Axrn), Landzunge am 
eonsulta, deereta, auctoritates) niedergejchrieben | Eingang in den ambratijchen Meerbujen mit einem 
worden zu jein; allmählich erichien jedoch ein voll: | berühmten Apollotempel, jegt Ta Punta. Nad) jei- 
ftändiger Weberblid über die ganze Discuſſion nem Siege über Antonius (831 v. E.) jchmüdte 
wünjchenswerth oder jelbft nothwendig. E3 wur: | und vergrößerte August diejen Tempel; die von 
den alſo die Anfichten der Hauptredner, in wich: ihm eingerichteten Kampfſpiele zu Ehren Apollos, 
tigen Fällen auch die Zeugenausfagen aufgenommen |; r« Axrım, wurden jedoch auf der gegemüberliegen: 
(vgl. Cie. Sull. 14, 40 f.). Cäſar gab ihnen in den Spike von Epeiros in der Nähe von Nikopolis 
feinem 1. Eonjulate 59 v. E. die vollfte Deffent: — (ſ. d.) gefeiert. Suet. Oct. 18. Tib. 6. Strab. 7, 325. 
lichleit (Suet. Caes. 20), Auguſt hob fie wieder Aetor, 1) der Kläger, j. Process 21 f. — 
auf; nachmals wurde fie jedoch hergeftellt. Die 2) derjenige Sclave öder Freigelaſſene, der durch 
Führung des Protokolls hatten nad) der Be: das bejondere Vertrauen ſeines Herrn mit der 
ftimmung des vorfigenden Conſuls abwecjelnd Bermögensverwaltung beauftragt war und, jowohl 
einige Senatoren; in der Kaiferzeit wurde dieje in der Stadt als auf der Billa, Einnahme und 
eura actorum (daher a cura actorum oder ab Ausgabe beicdhaffen mußte, actor summarum, 


Actio — Adamas. 


actis senatus) einem vom Kaiſer ernannten ftän- 


digen Senator anvertraut, der in die geheimften 
Intentionen des Fürſten eingeweiht jein mußte 
(Tac. ann. 5, 4.). Unter ihm ftanden wahrjchein- 
lich Gehülfen (actuarii), die aber bei geheimen 
Beichlüffen ebenfalld Senatoren jein mußten. Früher 
murden diefe acta im Tempel ber Ceres, jpäter im 
aerarium Saturni aufbewahrt, oder in den öffent: 
lichen Bibliothefen geheim gehalten, jo daß fie nur 
mit bejonderer Erlaubniß eingefehen und benußt 
werden konnten, im Uebrigen vielleicht in aus: 
drüädlich genehmigten Auszügen in die acta publica 
übergingen. Bgl. Cie. ad Att. 6,2,6. Tuc. ann. 
13, 31, 16, 22. Die ältere Literatur über die acta 
von Schloſſer, Zell, le Elere, Renſſen ift entbehr: 
lich ſeit Hübner in Fleckeiſens Jahrb. Suppl. III. 
©. 564 594. 

Aectio im w. ©. jede juriſtiſche Handlung, ſpe— 
ciell Proceßformel und das proceſſualiſche Rechts— 
mittel ſelbſt, alſo die Civilklage, im Gegenſatz zur 
criminellen accusatio. Man theilte die Klagen ſehr 
manigfad ein, 1) nach dem Uriprung in net. ci- 
viles und honorariae, jene aus dem ftrengen 
Civilrecht herrührend, dieſe durch die Prätoren 
oder Aedilen vermöge ihres edietum geſchaffen; 
2) nad dem zu Grunde liegenden Recht in act. 
in rem und in personam; jene fann von dem 
Berechtigten gegen Jedermann angeftellt werden, 
welcher ihm jein Recht (res Hier nicht Sache, jon- 
dern allgemein mit Ausichluß perjönlicher Ber: 
hältniſſe) ftreitig macht, dieje ift mur gegen gewiſſe 
Berfonen in Folge eines — ——— 
zu erheben; 3) nach der Befähigung zu klagen in 
act. privata und publica oder popularis, 
von denen die erfte nur dem Betreffenden, die 
zweite aber einem Jeden aus dem Bolte zufteht; 
4) nad der gerichtlichen Behandlung in act. 
strieti juris und bonae fidei (im Ganzen 
identiih mit arbitrium, obwohl genau genommen 
arbitria das Allgemeine ift und die act. bon. fid. 
nur die Hauptart der arbitria); die erfte wird 
nadı ftrengem Recht beurtheilt, bei der zweiten 
darf der arbiter die aequitas in Betracht nehmen 


Kafienrendant, daher er mit zu den ordinarii ges 
hörte, die die übrigen Sclaven beaufjichtigten, At 
j. v. a. ein vilicus, etwas weniger als der pro- 
curator. Colum. 1, 7. 8. Plin. ep. 8, 19. — 
In der Kaijerzeit hatten die actores publici die 
Verwaltung der Staatögüter. Tac. ann. 2, 30, 
3, 67. — 3) Schaufpieler, j. Schauspiele, 14. 

Actuaria j. Schifffahrt, 8. 

Actuarii find Schreiber (scribae oder censuales 
enannt) im Dienfte derjenigen, welche öffentliche 
hriften abzufafien hatten. Bei dem Heere waren 

es Unterbeamte bei den Magazinen, um den verab- 
reichten Proviant zu vertheilen. S. aud) Actaa.E. 

Acul&o, ein Zuname in der gens Furia, am 
befannteften Gatus ., der jcharflinnige Kenner 
des Rechts und Freund des Redners L. Licinius 
Graffus. Cie. de or. 1, 43, 191. 2, 1, 2. 2, 65, 
262. Brut. 76, 264. 

Acus j. Haarputa. 

Ada,” Ada, Schweiter des Maujolos, Königs von 
Karien, und feiner Gemahlin Artemifia, war mit 
ihrem Bruder Hidrieus vermählt. Nach dem Tode 
jener beiden im Jahre 350 v. E. folgte der leßtere, 
dem wieder Ada folgen jollte. Uber Pirodaros, 
ihr jüngfter Bruder, bemächtigte ſich (338) mit 
perjiicher Hilfe des ey und ihm joigte nad) 
jeinem a Tode jein Schwiegerfohn Oronto- 
bated, Ada blieb in dem Beſitze einer Bergieftung 
Alinda, welche fie noch behauptete, ald Alexander 
der Große das perfiiche Neich angrif. Dem im 
Jahre 334 anrüdenden Könige übergab Ada ihre 
Feſtung Alinda, erhielt aber von ihm nad) der 
Eroberung von Halikarnaß die Herridaft über 
ganz Karien. Plut. Alex. 10. 22, Arr. 1, 23.2,5. 

Adamantios, ’Adaucvrıog, jüdiſcher Arzt in 
Alerandrien, ging 415 n. E. nad) Conftantinopel, 
wurde dajelbft Chriſt und fehrte nad) Alerandrien 

urück. Er hat zwei Bücher prowyrowma« nad) 
olemon bearbeitet, auch zegl aveum» gejchrieben. 

Adämas, «dauag (unbezwinglich), der zuerft 
bei Hefiod fich findende mythiſche Götterftahl, 
ber feiner Härte wegen zum Stoffe für göttliche 
Geräthihaften dient, wie zur Sichel des Kronos 


12 . Addietus — Adonis. 


(Hesiod. theog. 161.), zum Helm des Herakles und Gaugamela. In den eriten chriftlichen Jahr: 
(der. seut. Here. 137.), zur Feſſel des Brometheus | hunderten bildete fie ein eigenes Königreich, wel: 
(‚Aesch. Prom. 6.), zur Bilugichaar des Nictes (Pind. ches von den Parthern abhängig war. 
pyth. 4,398.) u. a. m. Ebenjo wird alles Gewaltige| Adlecti heißen die zu einem Amte oder in ein 
und Undurchdringliche in der Unterwelt namentlich | Collegium nachgemwählten, namentlich im Senate. 
bei römischen Dichtern daraus beftehend gedacht: die | Varr. 1. 1. 6, 66. Paul. Diac. bei Fest. u.d. W. 
Scidfalstafeln der Parzen (Ov. met. 15, 813.), die | allecti p. 7. M. Lie. 2, 1. ®gl. Suffectus. 
Fefleln des Gerberus (Sen. H. F. 808.), die Pforte | Admagetobriga (zweifelhafte Lesart), keltifche 
zum Hades jelbit (Prop. 4, 11, 4.) und zum Aufent: | Stadt in unbelannter Lage, bei der Ariovift die 
halte der Verdammten (Verg. A. 6, 551. Op. met.| Gallierbeſiegte. Cass. b. g. 1, 31, 12 
4, 452.). Uebrigens dient das Wort entjchieden der| Admöte j. Herakles, 8. 
poetifhen Diction, und man hat daher jchwerlih| Admötos, "Aöunros, 1) König von Pherai in 
au unterjuchen, ob die Alten eine jegt unbelannte | Thefialien, Sohn bes Pheres, Vater des vor Troja 
Metallart, oder vielleiht Platina, darunter gedacht | fämpfenden Eumelos, Theilnehmer der kalydoniſchen 
haben. — Mit demielben Namen benannte man | Jagd und des Argonautenzuges. Er war Lieb- 
aber auch den Diamant (Plin. n. h.37, 4, 15.), |ling des Apollon, der eine Zeitlang als Hirte bei 
weil man diejen im Abendlande ſtets jehr jeltenen | ihm diente und feine Heerden durch Fruchtbarkeit 
und koftbaren Stein im Alterthume mit Eifen gar | mehrte, II, 2, 763. Der Gott erwirkte ihm von 
nicht zu bearbeiten veritand. den Moiren die Gnade von dem Tode befreit zn 
Addietus j. Nexum. _ fein, wenn in der Todesftunde ein Anderer es 
"Adsıe ift die Sicherftellung wegen irgend einer | Übernähme für ihm zu fterben. Seine bejahrten 
Handlung, aus der dem Handelnden Gefahr er: | Eltern weigerten fi für ihn in den Tod zu gehen; 
wacjen fonnte (fiheres G®eleit, veria). Demo: da ftarb jeine Gattin Alkeftis (Mikefte) für ihn, 
ithenes verbindet fie ald Begünftiguug mit Ehren: |die Tochter des Pelias (77. 2, 715.), die er einft 
bezeigungen wie mit der Tragung des Kranzes | mit Hülfe des Apollon erworben hatte, indem er 
(Mid. 525, 2.). Fremde und Eclaven bedurften, | einen Wagen mit Löwen und Ebern beipannte. 
wenn fie die Anzeige (unjvvars) von einem die Perſephone jchidte fie wieder zur Oberwelt oder 
Sicherheit des Staates bedrohenden Verbrechen zu | Herakles rang fie dem Hades wieder ab und führte 
machen hatten, dazu der «dee (Plut. Periel. 31.). | fie dem Gatten zurüd, Apollod. 1, 9, 15. Eur. 
Auch gu dem Antrage, einem Staatsjchuldner feine | Alcestis. — 2) König der Molofjer, zu welchem 
Schuld zu erlafien und die Atimie aufzuheben, | Themiftofles auf feiner Flucht fam und Schuß bei 
bedurfte man einer jolchen Genehmigung. Ferner | ihm fand, ungeachtet Themiſtolles früher ein Bünd— 
durfte der Staatsjhuldner jelbft ohne ddeı« nicht |nif des Königs mit Athen hintertrieben hatte. 
an Staatsgeihäiten Theil nehmen. Admetos verweigerte den Athenern die Ausliefe: 
Adeimantos, ’4ds/uavrog, einer der athenijchen | rung des Flüchtlings und ſchaffte ihn ficher nad 
Admirale in der Schladht bei Nigospotamoi, im | Pydna. Flut. Them. 24. Nep. Them. 8. Thu. 
Jahre 405 v. E., wobei er fih als Berräther |1, 136 ff. 
gezeigt haben joll. Xen. Hell. 2, 1, 30. 32. Zys.' Admissio, die Audienz (Plin. pan. 47.), auch 
Aleib. 1, 38. | secretum genannt, für welche die fie Begehrenden 
Adeöna j. Abeona. in Rangordnungen (admissiones primae, secundae, 
Adherbal, griech. "Ardoßas, 1) Name mehre: | Sen. ben. 6, 33. adın. interior) zerfielen. Für 
rer farthagiicher Feldheren. Ein Adherbal ſchlug den Empfang derjelben waren eigene Ceremonien: 
im Jahre 249 v. E. die römijche Flotte bei Dre: , meister (admissionales, Suet. Vesp. 14.) mit einem 
panum unter dem unfähigen Appins Claudius magister admissionum (Amm. 15, 5.) an der 
Pulcher gänzlich, vermochte aber Yilybäum nicht , Spike. 
zu retten. Pol. 1, 49 ff. 2) Adherbal, Sohn. Adönis, "Höorıs, -ıdos, Ador, Sohn des Phoi— 
des Micipja, Königs von Numidien. Nad der, nir und der Alphefiboia, einer Tochter des Agenor, 
Ermordung feines Bruders Hiempſal durch Au: | oder des Kinyras, Königs von Paphos auf Kypros, 
gurtha wurde er don diejem bejiegt und juchte  umd der Metharme, oder des aliyr. Königs Theias 
(114 v. €.) Schuß beim römischen Senate (Nall. und jeiner in einen Myrrhenbaum verwandelten 
Jug. 14.). Diejer jchlichtete den Streit durch Thei- | Toter Myrrha (oder Smyrna), ein fchöner von 
lung des Neiches zwiichen beiden, wobei Adherbal Aphrodite geliebter Jüngling, den fie als Knaben 
den wöüfteren öftlihen Theil erhielt. Schon im in einem Kaften der Perſephone anvertraut hatte. 
nächſten Jahre reizte Jugurtha ihm durch ver: | Perjephone aber, gleichfalls in Liebe zu dem Ana: 
heerende Plünderungszüge zum Kriege, jchlug ihn | ben ergriffen, wollte ihn nicht wieder herausgeben. 
beim heutigen Philippeville und belagerte ihm in | Da entichied Zeus, daß Ad. ein Drittheil des Jah: 
feiner Hauptftadt Eirta. Nach langen und wieder: res in dem Hades bei Perjephone, ein Drittheil 
holten vergeblihen Bitten jchidte der Senat eine auf der Oberwelt bei Aphrodite weilen und über 
Geſandtſchaft, welche beiden befahl die Waffen  jeinen Aufenthalt in dem legten Drittheil jelbit 
niederzulegen. Jugurtha kehrte jich aber nicht da- enticheiden ſolle. Ad. wählte die Gejellihaft der 
ran, ſondern be die Belagerung Cirta's fort, | Aphrodite. Als Jüngling ward er auf der Jagd 
nöthigte den Adherbal zur Uebergabe und Lie ihn | von einem Eber getödtet und von Aphrodite be: 
wie die Einwohner von Cirta umbringen (112 | weint. Op. met. 10, 288-739. Der Mythos 
v. €). Sall. Jug. 26. | von Ad. ift urſprünglich joriich, ging aber auch zu 
Adiaböne, ’Adıaßrpon, die bedeutendite Land: den Aegyptern und über Kypros zu den Griechen 
ichaft Aſſyriens, weshalb der Name auch für ganz | Über und ward von legteren in fpäterer Zeit jehr 
Aſſyrien gebraucht wird, an beiden Ufern des Lykos | häufig behandelt, verändert und erweitert. Adonis 
oder Zabatos gelegen, mit den. Städten Arbela |(d. i. Herr) bezeichnet nach afiatischer Auffaſſung 
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dad Leben der Natur, das im Frühling erwacht, ; 


im Herbite aber wieder erftirbt. Das Adonis— 


feft, die Adonien, (ra Adwrın), wurde in einem 
großen Theile Borderafiend und in Aegypten, be: 


jonderd zur Zeit der Ptolemaier in Alerandrien 


mit der größten Pracht, in Griechenland und auch 


za Rom gefeiert, im Orient zur Zeit des Sommer: 
jolftitiums, im Dceident zur Zeit des Yrühlings- 
äquinoetinms. Es dauerte 2 Tage: am erjten 
befiagte man das Verſchwinden (apavısuos) des 
W,, am zweiten feierte man mit Jubel und Freude 
feine Wiederfunft (sdeecıs). Das Feit ward be: 
jonderd von Frauen begangen, welde das Bild 
des Ad. mit dem der Aphrodite ausjtellten oder 
umbertrugen und dabei Adonislieder jangen; auch 
ftellte man Scherben mit jchnell keimenden und 
verwellenden Gewächſen aus (Adonisgärten), ein 
Symbol des in erjter Jugendliebe hingeftorbenen 
Monid. In Alerandrien war der 1. Tag des 
Adonisfeftes ein Tag der Freude, wo Adonis zu 
Aphrodite aus der Unterwelt zurüdgefehrt iſt; 
am folgenden, einem Trauertage, joll er zur Unter: 
welt zurüdtehren, dann tragen die Frauen jein 
Bid im Trauerzuge zum Meere und verjenfen 
es. Theokrits Idyll. 15. bezieht fich auf den erjten 
Tag; Bions ’Emirdgıog ’Adarıdog (Id. 1.) feiert 
den Tod des Adonis. Aphrodite hatte nach Ad, 
den Beinamen ’ Adoraida, 'Adwvıas. 

Adoptio, zujammengezogen aus adoptatio, be: 
zeichnet Annahme an Stindesitatt, und zwar a) 
sadoptio im engern Sinne, wenn der zu Adop— 
tirende noch unter vwäterlicher Gewalt jteht, b) arro- 
gatio, wenn derſelbe jelbftändig oder rui inris 
üt. Die Handlung der adoptio wurde von dem 
Prätor vermittelft einer dreimaligen Mancipation 
und damit verbundener Manumiſſion vollzogen 
(Gell. 5, 19. Cie. fin. 1, 7. Gai. 1, 134.), die 
Arrogation dagegen geihah in den Euriatcomitien 
duch eine lex curiata nad vorhergegangener 
Unterfuhung der Priefter über die Familienjacra, 

die iusta causa der Arrogation u. f. w. ſdenn 
ohne eine jolche war die Arr. nicht geftattet, wes— 
halb Tac. ann. 15, 19. SCons. gegen die fietae 
und simulatae adoptiones erwähnt). Gell. 5, 19. 
Suet. (et. 65. Cie. Sest. 7. ad Att. 2, 12. pr. 
dom. 13 f. Durch beide Handlungen ging der 
Aoptirte in die Familie jeines neuen Vaters gänz- 
lid über; er nahm die Namen des Adoptivvaters 
an, doch bezeichnete der Arrogirte jeine frühere 
gens durch ein zweites cognomen mit d. Endung 
— ans, 5. B. ®. Cornelius Scipio Aemilianus; 
einige gentes machten Ausnahmen von diejer En: 
dung. Mehrere PBatricier ließen ſich von Plebejern 
arrogiren, um Bolkötribunen werden zu können, 
4. 8. P. Cornelius Dolabella (Dio Cass. 42, 19.) 
und P. Elodius, f. d. Art. frauen durften weder 
edoptiren noch arrogiren, auch nicht arrogirt wer: 
den, wohl aber konnten unmilndige Frauenzimmer 
adoptirt werden. Gell. 5, 19. e) Eine eigenthim: 
liche Art bildete die teftamentarifche Adoption, 
welche darin beftand, daß Jemand den von ihm 
teftamentarijch eingejeßten Erben zugleich zu jei- 
nem Sohne machte, ohne daß diejer jeine bis- 
herigen agnatijchen Rechte verlor. Cie. ad Att. 
1,8. Plin. 35, 2. Dio Cass. 40, 51. So wurde 
Auguftus von Jul. Cäjar zum Sohne und Erben 
exnannt. Suet. Caes. 83. Lie. ep. 116. App. b. e. 
3, 11.14. 94. In der Kaijerzeit geichah es oft, 


— 
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daß die Kaiſer ihre Nachfolger ohne die früheren 
Förmlichkeiten vermöge ihres pontificatus max. 
adoptirten, z. B. Nerva den Trajan, Hadrian den 
Antoninus Eins u. j. w. — In Athen adoptirte 
man entweder bei Lebzeiten oder auf den Fall des 
Todes im Tejtamente; in Ermangelung dejlelben 
und im falle der Berftorbene keinen Sohn hinter: 
lafjen hatte, adoptirten die Verwandten oder der 
Staat den nad) dem Erbredt (ayyıoreia) zunächſt 
berechtigten in die familie des Erblaffers hinein 
va un ar@wvuuog yerırar 6 olxos). Die Aus- 
drüde für den, der adoptirte, find eismoreiohe:, 
Hsdaı vior, vioceı; der adoptirte ift momeog, 
»eros viog, im Gegenjage zu dem yrnoıos. Das 
Neht zu adoptiren hatte nur der jelbitändige 
Bürger, wenn er noch feine männlichen Xeibeserben 
bejaß. Waren Töchter vorhanden, jo wurde in der 
Negel der Adoptivjohn mit einer der Töchter ver: 
lobt. Adoptirt werden durfte nur ein attischer 
Bürger. Bgl. Erbrecht, 1. 

Adoratio, gr. mgooxurnos, die feierliche Ber: 
ehrung von Göttern und Menjchen ; bei den Per— 
jern darin beftehend, dab man fich vor der an— 
gebeteten Perſon niederwarf und den Boden, die 
Füße, die Hände derjelben küßte. Hdt. 3, 86. 7, 
136. Xen. Cyr. 8, 3, 14. Arr. 4, 10 ff.). Bei 
Griechen und Römern war ed ein Stüd im reli- 
giöfen Ritus: man ftredte die rechte Hand gegen 
die göttliche Statue aus, führte fie wieder zum 
Munde (ad os), küßte fie und warf den Kuß der 
Gottheit zu; dann wandte man ſich dextrorsum 
zu dem praesens numen hin, verhüllte auch wohl 
das Haupt bis auf Stirn (capite operto) und 
Gefiht mit dem Dbergewandte. Die perjiide 
Sitte, von niedrigen Menjchen auf die röm. Kaijer 
(Suet. Vitell. 2.) übertragen, wurbe von Dio- 
cletian (Kutr. 9, 26.) ald allgemeine Gewohnheit 
geboten. 

Adramyttion, Adgapvruor ı. Aögenvrrsior, 
auch "Argauvrrıiov, j. Adramit, St. am gleich: 
namigen Meerbujen und dem Fluß Kaitos in 
Myfien (Kleinafien), Colonie der Athener, nad 
Andern der Luder, bei. feit der pergamenijchen 
Herrſchaft blühende und wichtige Hafenftadt. Adt. 
7, 42. Liv. 37, 19. 

Adräna, Fluß in Germanien, wol die auf dem 
Weſterwald entjpringende und in die Fulda fallende 
Edder. Tac. ann. 1, 56. 

Adränum, Hadranum, Sil. 14, 250., Adgavor, 
Diod. Sie. 14, 37. 16, 68., Stadt auf Gicilien 
(j. Adernd) am Fl. gleiches Namens (h. Adriano, 
Nebenfl. des Gabella), an der Südweſtſeite des 
Aetna, in der Nähe von Centuripä, von Dionyſios 

egründet. Dajelbjt wurde auc ein Gott gleiches 
amen® verehrt (Plut. Timol. 12. 14.). Der 
Dienst diejes Gottes ſcheint balchiſch geweſen zu 
fein; denn taufend Hunde, die in jeinem Tempel 
gehalten wurden, Tiebkoften bei Tage die Ankom— 
menden, führten bei Nacht die Trunfenen nad) 
Haufe. Aelian. h. a. 11, 20. 

Adrasteia, "Adoasreıx, 1) Beiname der phrug. 
Rhea Kybele, welcher Adraftos, der Sohn des 
Merops (Urmenſchen, IT. 2, 828. 16, 694.) und 
Herrſcher in Adrafteia, am Fluſſe Aiſepos in der 
er von Kyzilos ein Heiligthum erbaut hatte. 
Später ward fie mit der Nemeſis identificirt 
und als Unentrumbare (a-doavaı) ertlärt. — 2) 
eine Nymphe, Tochter des Meliffens, Königs in 
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Kreta, welche mit ihrer Schweiter Jda den Zeus | Jahre jpäter zieht Adraftos mit den Söhnen der 
aufzog. Dieſe Nymphe jcheint urjprünglih eins | Erichlagenen, den Epigonen ( Exiyovo), von 
mit jener in der Nähe des troiſchen Jda verehrten | neuem gegen Theben. Epigonenfieg oder zwei: 
Rhea Adrafteia gewejen zu fein. ter thebanijcher Krieg. Die Epigonen waren: 
Adrastos, "Ade«srog, 1) Sohn des Talaos | Altmaion, Sohn des Amphiaraos, Aigialeus, 
und der Lyſimache, Enkel des Biad aus dem aio- | S. d. Adraſtos, Diomedes, ©. d. Tydeus, 
liſchen Stamme des Amythaon, König in Argos. | Bromados, ©. d. Parthenopaios, Sthenelos, 
Er wurde von Amphiaraos aus Argos vertrieben | S. d. Kapaneus, Therjandros, ©. d. Polyneifes, 
und floh zu Polybos, feinem Großvater, nad | Euryalos, S. d. Mekiſteus. In dem Kampfe am 
Sikyon, wo er die Herrihaft erhielt. Hat. 5, 67. | Fluſſe Glifas ward Laodamas, ©. d. Eteokles und 
Pind. Nem. 9, 14. Später jühnte er jich mit | Anführer der Thebaner, erjchlagen, worauf die 
Amphiaraos aus, fehrte als Herricher nad) Argos | Thebaner flohen und die Stadt erobert und zer: 
zurüd und gab jenem jeine Schweiter Eriphyle Bi wurde. Ein Theil der Thebaner z0g auf 
zur Gemahlin. Er erhielt das Orakel, er ſolle Rath des Teireſias aus und gründete * iaia, 
jeine Töchter mit einem Eber und einem Löwen | oder fam zu den illyriſchen Endyeleern. Therjan: 
vermäblen. Als daher Tydeus, aus Kalydon, und dros erhielt die Herrichaft über Theben. Adraftos 
Polyneikes, aus Theben flüchtig, jener mit der | verlor in diejem Kriege jeinen Sohn Aigialeus 
Haut eines Ebers, diejer mit der eines Löwen be |und ftarb aus Gram darüber auf dem Rückzuge 
fleidet, in ſtürmiſcher Nacht vor jeinen Palaſt kamen zu Megara. Hier wie zu Sikyon und zu Athen 
und hier um das Nachtlager in der Vorhalle in | ward er ald Heros verehrt, Apollod. 3, 7, 2—4. 
Kampf geriethen, gab er, auf das Getöfe herbei: | — 2). Adrasteia,1.—3)Sohn des phrygiſchen 
eilend, dem Tydeus die Deiphyle und dem Poly: | Königs Gordios, der, weil er unvorjäßlid feinen 
neifed die Argeia zur Ehe und veripradh ihnen, | Bruder getödtet hatte, zu Kroiſos nad Lydien 
fie beide in ihre Heimat zurüdzuführen. Zuerſt | floh, hier aber auch unvorjäglich den Sohn deſſel— 
wurde der Krieg gegen Theben unternommen, der | ben, jeinen freund Atys, auf der Jagd tödtete 
berühmte Zug der jieben Fürjten gegen The- | und ſich deshalb auf deſſen Grabe jelbjt den Tod 
ben. Die 7 Füriten waren: Adraſtos, der gab. Hadt. 1, 34—4b. 
Führer des Zugs, Polyneikes, Tydeus,Kapä:| Adria und Hadria, Adoic, 1) Stadt in Pices 
neus, Hippomedon, Amphiaraos, Parthe- num, j. Ari, Baterftadt der Borfahren des Kai— 
nopaios. Sie famen zuerjt nach Nemean. Wäh- ſers Hadrian. Plin.n. h. 3, 13, 18. Spart. Hadr. 
rend ihnen gr eine Dienerin des Königs Lykurgos, 1. — 2) Stadt im Gebiete der Veneter zwilchen 
Hypſipyle (ſ. d.), eine Quelle zeigte, tödtete eine | der Mündung des Bo und der Etich (Zar. 5, 33.), 
Schlange das von ihr zurüdgelafiene Söhnchen | einft durch ihren Handel bedeutende Eolonie Der 
des Lyturgos, den Opheltes. Sie beitatteten das | Tuſter, jpäter von Korinth colonifirt (j. Adria). 
Kind und jtifteten ihm zu Ehren die nemeiichen | Davon empfing den Namen das Meer. Adria m. 
Spiele. Amphiaraos aber weillagte ihnen, daß es |(Hor. od. 1, 33, 15. 8, 3, 5., © Adeins, Mldt. 
ihnen ähnlich wie dem Knaben ergehen werde, da: | 4, 33. 5, 9., mare Adriaticum Liv. a. a. O.), 
her nannte man den Knaben Ardyemoros (Vor: | worunter man dad Meer verfteht zwijchen der Dit: 
gänger im Geſchick). In der Nähe von Theben küſte Italiens und Illyrien, etwa bis zu der Linie 
angelangt, jendeten fie den Tydeus in die Stadt, | zwiihen Brundijium und Dyrrhadhion, aud) mare 
um von Eteofles die Herrichaft für Polyneifes zu | Superum genannt; zuweilen wird darunter auch 
fordern, Auf die Weigerung des Eteokles forderte | das Meer jüdlid von Jtalien und ESicilien ver- 
Tydeus einzelne Thebaner zum Kampfe auf und ſtanden. Es ift den Stürmen, befonders dem Notus 
bejiegte fie alle. Darauf legen ihm auf dem Rück- ausgeſetzt. 
— die Thebaner einen Hinterhalt von 50 Mann: Adrumétum oder Hadrumetum, Adevun, 
Tydeus erichlägt fie bis auf Einen (Il. 4, 382 ff.). 0 Adovung, Adoovmros, Adgvunrög, j. Suza 
Die 7 Führer legten ſich nun mit ihren Schaaren | mit Ruinen, n. U. Hamamet, eine Gründung der 
vor die 7 Thore der Stadt. Den Thebanern aber Phoiniker, dann larthagiich, römiſch, und ſeit Tra- 
weiflagte Teirefiad den Sieg, wenn einer aus dem jan römische Colonie. Mit ihrem trefflihen Hafen 
Geſchlechte der Sparten fi dem Tode weihte. Kothon (Caes. b. Afr. 62. 63.) war fie eine blü- 
Dies that Menoikeus, der Sohn des Kreon; er | hende Seejtadt und zugleich Hauptitadt der Land— 
ftürzte fi) von der Stadtmauer in die Grotte, in | jchaft Byzacium in Africa propria. Geit Juſti— 
der der Aresdrache gehauſt Ho Bei der Be: | nian wird jie auch Justiniana genannt. 
ftürmung der Stadt hatte ſchon Kapaneus die) Aduatüci, ein mächtiger Vollsſtamm in Gallia 
Mauer erjtiegen und rief frevelnd, aud der | belgica, der jpäter unter dem allgemeinen Namen 
Blitz des Zeus jolle ihn nicht von der Mauer Tungri befaßt wird, wohnhaft in der Gegend des 
vertreiben. Da jchleudert ihn das Geſchoß des heutigen Lüttich und Namur an der linken Seite 
Beus von der Mauer und aud das übrige Heer | der Maas, ſehr fampfmuthig gegen die Römer. 
wird in die Flucht geſchlagen. Polyneites und | Caes. b. g. 2, 4. 16..29. 5, 38. 56. 6,2. Nach 
Eteokles tödteten fich — Alle argiviſchen ihm gehören ſie zum Geſchlechte der Cimbern und 
Helden kamen um mit Ausnahme des Adraſtos, den Teutönen. Ihr Hauptort (daſ. 2, 29.) ift nicht 
fein fchnelles, von der Demeter Erinys jtammens | zu verwechjeln mit Mduatuca, einem Gajtell im 
des Roß Areion (77. 25, 346.) nad Kolonos in | Lande der Eburonen (daf. 6, 32.), wo Gäjars Le— 
Attila rettete. Theſeus zwingt auf feine Bitten | gaten Sabinus und Cotta fielen (daj. 5, 24. ff.). 
den Kreon, die Beitattung der gefallenen Helden | Adulterium ift das Verbrechen der Ehegattir, 
zu gewähren. Aesch. Sept. c. Thebas. Soph. OC. welche die eheliche Treue verlegt. Ju Athen, wie 
1248. Ant. 100. Eur. Phoenissae und Suppli- | überhaupt in den griehiichen Staaten war bei der 
ces, Stat. Thebais, Apollod. 3, 6—7, 2. Zehn | noryei« die Gelbjtrache gejtattet. Wollte der Ehe— 
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mann feine Brivatrache an dem Ehebrecher neh: ligen Gebräuchen, Kapellchen (3. B. der BVictoria, 
men, fo war aud) eine Schriftliage bei den Theimo- , Zar. 35, 9.), war auch eine Wandnijche oder fonftige 
theten zuläffig. Die Fran mußte augenblidtlich das ähnliche Vorkehrung zur Aufnahme eines Götter: 
Haus verlafien und verfiel in Atimie. ©. Meier ı bildes (Cie. pr. dom. 53. Liv. 35, 41.), auch zur 
und Chömann, Att. Prozeß S. 327— 332. In | Aufitellung der Urnen auf Leichenfteinen. 
Kom durfte der Mann die ertappte Verbrederin. Aediles (von aedis Tempel). Uriprünglich wa: 
(adultera) tödten (Gell.10,23.), ebenfoder Baterder: ren 2 Aed. plebeii zugleich mit den Volks— 
jelben (schol. ad Hor. sat. 2,7, 61.),oder er konnte | tribunen 260 u. c. 494 vd. 6. und zu deren Unter: 
fie verftoßen (repudiare), Plut. Kom. 22. Gegen ſtützung eingelegt, weshalb fie anfänglich ebenfalls 
die am Ende des Freiſtaats immer mehr über: sacrosancti, d. h. unverleglich waren, Fest. p. 
band nehmende Umfittlichkeit gab Auguſtus die. 318 M. Lir. 3, 55. Ihr Name rührt ber von 
lex Julia de adulteriis, welche die nad altem | ihrer Aufficht über die Tempel (aedis, Varr. 1. 1, 
Recht geftattete Selbitrache beichränkte und Ber: 5, 81. Paul. Diac. p. 13. M. Dion. Hal. 6, 90.) 
mögenöftrafen nebſt Verbannung einführte. od. von dem Tempel der Ceres, dem religidien 
Adversaria, das Gonceptbucd der Kaufleute | Mittelpuncet der römijchen Plebs, für welchen fie 
ıentw. von adversum, als ein immer vor Augen jorgten und in welchem fie das plebejiiche Archiv 
liegendes offenes Journal, oder von advertere,  bewahrten, Zon. 7, 15., j. Tabularium. ©ie 
das immer zur Hand ift, um e8 bequem zu fich zu | hatten die ftädtiiche Polizei zu handhaben, die 
ehren), zu vorläufigen Eintragungen, die dann | plebejiihen Spiele zu feiern und den Tribumen 
ipäter In das eigentliche Hauptbuch (tabulae oder : beizuftehen, indem jie auf den Befehl derjelben 
codex aecepti et expensi) fommen. Cic. Rose. | Ungehorjame arretirten und an Berurtheilten die 
eom. 2, 5 ff. Erxecution vollſtrecken ließen, auch als Ankläger 
Adversitor, adversum itor, der röm. Sclave, | gegen die Verächter der Plebs auftraten. Dion. 
der jeinem von einer Mahlzeit oder font heim: | Hal. 6, 90. 96. 7, 26. 35. Lir. 3, 31. Plut. 
fehrenden Herrn entgegen gehen umd ihn nad] Coriol. 17. 18. Wegen der durch die Spiele ver: 
Haufe brgleiten mußte; j. das Perjonenverzeichniä | urfachten bedeutenden Koſten erboten ſich die Patri— 
vor Plaut. Most. (vergl. daſ. 1, 4, 1. 4, 1, 24. cierzur Theilnahme an dieſem Amte, was die Pie: 
2,32. Men. 2, 3, 82. Ter. Ad. 1, 1, 1 f.). bejer dankbar annahmen, 388 u. c. 366 v. E,, 
Ebenjomußtendie pedissequi den Herrn vom Haufe, und nun wurden nod 2 patriciihe Aediles 
binbegleiten; dies war aber eine eigene Art, curules gewählt, weldye größere Ehre genofien 
von Eclaven, die adversitores dagegen nicht. ‚und die Auszeichnung der sella curulis und der 
Advoeätus. In der republitan. Zeit nannte | praetexta empfingen, Lir. 6, 42. 7, 1. Dieje er: 
man die Männer advoc., welche von einer Bartei , hielten die Bejorgung der ludi Romani und Mega- 


Adversaria — Aediles. 


ald Rechtsbeiſtand zu Hülfe gerufen wurden und 
nicht blos zu Haufe Rath gaben, jondern auch bei 
Gericht zugegen waren, um der von ihnen vertrete- 
nen Partei durch ihre Gegenwart Gewicht zu geben, 
Cie, Caee. 27. Mur. 2 Gang verichieden 
waren die patroni, welche wirklich als gerichtliche 
Redner aufiraten. In der Kaijerzeit verſchwand 
dieſer Unterjchied gänzlich und advoc. war num: 
mehr mit patronus identifh. Seit Claudius war 
den Rechtsbeiſtänden gejeglich geftattet, ein be: 
Ihränttes honorarium anzunehmen. Tac. ann. 11,7. 

Advraroe , ſchwache oder förperlich gebrechliche 
Bürger, welche unfähig waren fich felbft zu er- 
nähren und deshalb vom Staate unterhalten wur: 
den; eine Einrichtung, die lediglich in Athen vor: 
fommt. Für die im Kriege Verſtümmelten ordnete 
Peififtratos Staatsunterftügung an ( Plut. Sol.31.); 
nad) dem peloponn. Kriege wurde die Armuth 
berrichender. Sie beichränfte ſich auf die, welche 
unter 3 Minen Bermögen hatten; die Prüfung 
seihah vor dem Rathe der Fünfhundert, die Bezah- 
lung nad; Brytanieen; der tägliche Sold, welcher 
durch Vollsbeſchluß zuerfannt ward, ſchwankte 
zwiſchen 1 und 2 Obolen. 

Adyrmachidae, '4ödvouazidaı, libyicher Volks: 
Hamm in der Nähe der Hüfte, zunächit an Aegyp— 
ten, Adt. 4, 168. jchildert ihre jehr eigenthüm- 
lichen Sitten 

Adftum, @dvror, der für Laien unbetretbare, 
mir Briejtern augängliche yes, innerjte Theil 
tines Heiligthums (Hom. Il. &, 420. Caes. b. c. 
3, 105.), aus dem auch die Orakelſprüche ertheilt 
wurden (Verg. A. 2, 115. 296. 6, 98.), aud 
penetrale und sacrarium genannt. 

Aedleũula, eigentlich ein Meines Haus zu hei: 


lenses, Liv. 34, 45. 54., (j. Ludi) ſowie die Auf- 
fiht über die patriciihen Tempel; die Polizei 
verwalteten fie gemeinfam mit den beiden plebe- 
itichen Nedilen. Obwohl fich allmählich die beiden 
Aemter näher traten, aud) die Plebejer bald Zu— 
tritt zur curuliichen Aedilität erhielten, jo bejtand 
doch in manchen Beziehungen der Unterjchied fort, 
und wenn fie auch polizeilich gemeinſam fungirten, 
‘jo ftanden die curules doch höher und die Spiele 
blieben immer getrennt. Ein bejonders wichtiger 
Vorzug der curules bejtand darin, daß fie allein 
' berechtigt waren, die ädiliciſchen polizeilichen Edicte 
'abzu een (j.Edietum) und die Eiviljurisdiction 
in Marttjachen zu bejorgen, Plaut. Men. 4,2, 23, 
‚ Die Hauptthätigkeit beider Arten von Aed. läßt ſich 
in Folgendem zujanımenfaffen (Cie. Verr. 2, 5. 
legqg. 3, 3. Varr. I, 1. 5, 81. tab. Herael. oftm.): 
1) Birtfamteitin baulidher Beziehung, Er: 
haltung der opera publica, wie Tempel, Cloaken, 
Aquäduete, Straßen u. j. w. Die Anlegung jol- 
der opera publica gejchah nur jelten von den 
Nedilen und zwar von den Strafgeldern. — 2) 
Straßenpolizei oder Sorge für die Reinlich— 
teit und Sicherheit der Straßen; 3. B. wachten 
die Aed. darüber, daß der Straßenverkehr gefichert 
ſei gegen Berfperrung duch Fuhrwerk oder jonft, 
‚gegen biffige Thiere, gegen Bauten, welche Gefahr 
drohten, daß das Pflafter von den verpflichteten 
Hauseigenthümern im Stand erhalten werde u. 
dergl. — 3) Gejundheitd- und Sittenpolizei, 
. B. Auffiht über die Bäder und Wirthshäuſer, 
Geftrafung der Hazardipieler (Mart. 5, 84. 14, 1.) 
und der umfittlihen Lebensweiſe überhaupt (Lir. 
8 22. 10, 31. 25, 2.), Aufrehthaltung der Luxus— 
geſetze (leges sumptuariae, Cic. Phi. 9, 7.), 
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Verfolgung der Wucherer (Lir. 7, 28. 35, 41.) 
und Sorge für Neinerhaltuug der vaterländifchen 
Neligion von fremdem Überglauben (Liv. 4, 30. 
25, 1. 39, 14. Dio Cass. 49, 43.). — 4)Martt- 
polizei im w. S., d. h. Sorge für hinlängliche 
Bufuhr, cura annonae (Lir. 26, 10. 30, 27. 31, 
: ), für tadelloie Bejchaffenheit der Bictualien (Plaut. 


Rud. 2, 3, 42.), jowie für ein richtiges Maß und 


Gewicht (Jur. 10, 101. Pers. 1, 130.). Hieher, 
gehört auch der Verkauf von Getreide an die Armen 
zu billigen Preiſen, ſ. Largitio. — 5) Schuß 
der Staatsfinanzen und Beſtrafung derjenigen, 
melde ein zu große® Maß vom ager publicus 
bejaßen oder au u Staat3weiden mehr Vieh hielten, 
als ihnen gejtattet war. Ziv. 10, 13.23. 47.23, 42. 
35, 10. Die von den Medilen beigetriebenen Geld: 
ftrafen (j. Multa) wurden von denjelben jelb- 
ftändig zu gemeinnüßigen Bmeden verwendet, 
Jiv. 38, 35. 34, 53. — 6) die oben erwähnte 
cura ludorum. Durch dieſe Pflicht wurde die 
Aedilität ein koftipieliges Amt, indem die Spiele 
größtentheild aus eigenen Mitteln veranitaltet 
wurden, Dion. Hal. 7, 71. ®iele e 5 eist e 
Männer machten ala Aedilen ungeheuren 

um jo Popularität zu erwerben und zu —— 
Aemtern emporzuſteigen. Durch Oetavianus ver— 
lor dieſe Würde ſehr an Einfluß und Anſehen, 
indem er die ädiliciſche Jurisdietion auf die Prä— 
toren übertrug und mehrere Stellen ſchuf, melde , 
die Functionen der Medilen bejorgten, namentlich 
die zahlreihen curatores operum publicorum. 
Uebrigend dauerte der Unterjchied selten aed, | 
eur. uud pleb. noch fort, Tac. ann, 13, 28., bis 
das Amt, noch vor Eonftantin, ganz 1 einging. Dal 
Schubert de Roman. aedilib. libri IV. Regio- 
mont. 1828. 

Aediles cereales heißen die beiden, 710 ' 
u. c. 44 v. C. von Cäſar angeordneten Medilen, 
denen jpeciell die cura annonae und die cereali- 
ihen Spiele oblagen, Suet. Caes,. 41. Dio (ass. 
45, 51. Ihr Amt wurde durch die praefectura | 
annonae ſehr beichräntt. 

Aediles municipales, 


Seit uralter Zeit 


Icheint es in den latiniſchen Städten (jpäter faft 


in allen Municipien) Aedilen gegeben zu haben, 
welche, wie die römijchen, Spiele gaben, die öffent: . 
lihen Baumwerfe in tand —— das Getreide⸗ 
weſen und die Polizei beſorgten. In einigen 
Städten verſahen die Aedilen zugleich die Stelle 
des höchſten Magiſtratus (der duumviri oder quat- 
tuorviri) und übten die Jurisdiction, z. B. in Ar- 
pinum. Cie. ad fam. 13, 11. 15, 15. Spart. Hadr. 
19. Dieje wurden au Aediles iuri 
dieundo genannt. Wenn die Ae- 
diles zugleich die Cenfur verwalteten, 4 
fo hießen fie Aed. quinquennales, ' ' 
welche einigemale auf Inſchriften ge: 
nannt werden. 

Aedituus, vielleiht von aedis 
tueri (Haushüter), in der Volks— 
ſprache geläufigere Form als aedi- 
tumus, der Kirchner, Tempelhüter, 
der in der Nähe oder am Eingange 
des Tempels wohnte, ihn öffnete und 
ſchloß, auch Fremden zeigte. Plaut, 
Cure.1, 3, 48, Cie, Verr. 2, 4, 44. 
Auch bei öffentlichen Gebäuden und Grabmälern gab 
es aeditui. Der Dienft der griech. vewxogoı wurde 





Aedituus — "Asıvedraı. 


aud von Frauen verrichtet und die legopvlaneg, 
die an manden Stellen vortommen, bewachten wohl 
hauptſächlich die Weihgeichente. — Bildlich ge: 
braudit Hor. ep. 2, 1, 230. das Wort von dem 
Verherrlicher der Bürgertugend des Auguftus, ge: 
gi dem Wächter eines gottgeweiheten 
Gut 


Aöden, 4 dar, Segenftand zwiefacher, innerlich 
verwandter Enge im Alterthum. Nach der einen 
iſt fie die Tochter des Pandareos (Hom. Od. 19, 
518 ff.) Gemahlin des thebaniihen Königs Bethos 
(Apollod. 3, 5, 5.), dem fie den Itylos geboren 
hat. Neidifch auf das Glück der kinderreihen Ehe 
der Niobe, Gemahlin Amphions, will fie den äl- 
teften Sohn derjelben tödten tödtet aber aus Ber: 
jehen ihren eigenen Sohn Imlo⸗ Sie wird von 
Zeus in eine Nachtigal verwandelt, die immer um 
ihren Sohn wehklagt Mom. a. a. D., Aesch. Agam. 
1142. Soph. El. 144 f., bei den beiden lebten 
heißt der Sohn Itys). — Nach der zweiten, ſpä— 
teren Sage ift fie ebenfalld die Tochter des Panda 
reos, aber die Gattin des Künftlers Polytechnos zu 
Kolophen in Lydien, mit dem fie in jo glüdlicer 

Ehe lebt, daß fie in —* Vermeſſenheit den Zeus 
und die Hera in der Liebe zu übertreffen meint. 
Da ſchickt letztere die Eris; im wetteifernden Hader 
arbeiten beide Gatten ein Kumftwert, er einen Stuhl, 
fie ein Gewebe, und fie fiegt mit Hülfe der Hera. 
Dadurch gereizt führt Polytechnos der Gattin ihre 
unterwegs verführte Schweiter Chelidonis uner: 
fannt als Sclavin zu; denn der Beſiegte jollte 
dem Sieger eine Sclavin ſchenken. Chelidonis Hagt 
ihr Leid am Brunnen und die Schwefter behordit 
fie; da tödten beide Schwejtern den Itylos und 
* ihn dem Vater zum Mahle vor. Als er 
deſſen inne wird, verfolgt er die Schweitern bis 
ins väterliche Haus in heftiger Wuth, die Götter 
aber verwandeln aus Mitleid fie alle, namentlid) 
den Pandareos in einen Meeradler, die Mutter 
der Aüdon in einen Meereisvogel, Bolytechnos in 
einen Pelikan, Asdon in eine Nachtigal und + 
donis in eine Schwalbe (Anton. Zib. 11.). 
Philomele. 

Aedui, Haedui, eine feltiihe Völkerſchaft Gal— 
liens (Caes. b. g. 1, 10.), zwiichen der Yoire und 
Saone bis gegen Lhon hin, die erſte, welche ſich 
den Römern anſchloß, und die daher ſchon vor 
Eäfar die Ehrennamen der Brüder und Bundes: 
genofien erhielt (daj. 1, 31, 7. 6, 12. Cie, ad 
fam.T, 10.). Der Vorfteher ihres Gemeinwejens 
wurde unter dem Namen eines Wergobretus 
(„Rechtswirker” Mommſen) von den Priejtern ge: 
wählt und durch einen Senat beſchränkt (Caes. b. 
9. 1, 16. 7, 88.). Ihre Hauptſtadt war Bibracte, 

paier Auguſſodunum (j. Autun). Cäſar behandelte 
fie mit bejonderer Nachſicht: als Ariovift ihr An: 
‚sehen ſchwächte, ftellte er es wieder her; als Ber: 
eingetorig fie zur Empörung verleitete (daſ. 7, 5. 

‚32. 54. 63.), eg — Aue gefangen, fchonte aber 
des Bolls (dai. 7, 

Aegaceum mare Wr ER mehlayos. 

Aegätes j. Aigates. 

Aegeus j. Aigens. 

Aegina j. Aigina. 

‚Asıraürcaı, eine Behörde in Milet, die zu 
Berathung wichtiger Angelegenheiten zur See ging 
u. erft nad) gefabtem ai wieder zurüdtehrte. 

Plut. qu. Gr. p. 





"Asloıroı — Aemilii. 


Asioeror find diejenigen Perſonen in Athen, 
Die durch ihr Amt beredtigt waren, täglich im 
Brotaneion (jpäter in der Tholos) Ar: ſpeiſen, ein 
Recht, das auch Fremden, z. B. Gejandten, und 
ausgezeidnneten Bürgern zuweilen ertheilt wurde, 
ſ. Bovin, 4. und Zirnoıs. 

Aelia gens, ein — plebejiſches Ge⸗ 
ſchlecht in Rom, das beſonders in die Familien 
der Baeti (f. d.), Galli, Lamiae und Tube— 
rones zerfiel. — Aelia lex f. unter Lex. 

Aeliänus, Allıavög, 1) mit dem Beinamen 6 rea- 
«rı205, lebte in Rom um 100—140 n. E., unter der 
Regierung Trajans u. Hadrians, welchem leßteren er, 
ein ®erf über die Einrihtung der Schladhtordnung 
beiden Griechen widmete: raxrınn dewela. Nach den | 
Unterfuhungen Köchly's ift die bisher unter dem | 
Namen Arrians herausgegebene Taktik ein Wert 
Aelians in feiner urjprünglihen Form, dagegen 
die, melde biäher den Namen Ael. trug, eine jpä: 
tere, mit Zujägen aus Wfflepiodotos, der um 50 
n. C. raxrıza nepalaıe ſchrieb, bereiherte Ne: 
cenfion dejlelben Werks. Er ift der beſte Gewährs— 
mann für die mafedbonifche Taftit. Ausg. von 
Köchly u. Rüftow, 1855. — 2) Claudius, der 
Sophiſt, — aus Präneſte, lebte unter Ha— 
drian in Rom als Lehrer der Beredtſamkeit. Einen 
Abriß ſeines Lebens gibt Philoſtratos (vit. soph. 
2, 31.). Er ſchrieb außer mehreren, uns nur dem , 
Titel nad) befannten Schriften ein Werk vermifchter 
Geihihten (moıxAn forogi«, varia historia) in 
14 Büchern von manigfaltigem, zum Theil werth: | 
vollem Inhalte, die übrigens von 3, 13. an nur 
im abgekürzter Faflung erhalten find (umfaſſendſte 
Ausgabe von Abr. Gronov, Leyden 1731. 4.);' 
außerdem ein Werk: Thiergeſchichten in 17 Büchern | 
(zeel fuor), welches einen großen Lejerkreis ge: 
habt zu haben jcheint (Ausg. v. Schneider, 1754, | 
von Fr. Jacobs, 1832). Doc beruht der Werth | 
beider Werke, worin das einzelne nicht immer mit | 
der nöthigen Umficht und Auswahl zuſammen⸗ 
geſtellt iſt, zum großen Theil auf den zahlreichen 
darin enthaltenen Nadhrichten aus verloren: 
gegangenen Scriftitellern. Daß beide von einem | 
Verfaſſer find, hat Fr. Jacobs in feiner Ausgabe 
der Thiergeſchichte wahrjcheinlich gemacht. Aelian 
war, obſchon in Italien geboren, der griechiſchen 
Sprache jo mächtig, daß er als uellylmocog, weil- 
$#oyyos, honigſüß redend, geprieſen wurde. Aus: 
gaben von Hercher (Paris 1858. Lpzg. 1864—66). 

Atllo j. Harpyien. 

Aemilia lex j. Lex. 

Aemilia via j. Via. 

Aemiliänus, von Geburt ein Mauretanier, Statt: 
halter der Provinzen Bannonien und Möften unter 
der Regierung des Kaijers Gallus, ſchlug die von 
Diten her in jeine Statthalterjchaft einfallenden 
Gothen und wurde dafür von jeinen Kriegern zum 
Kaiſer ausgerufen. Er befiegte umd tödtete den 
Gallus, unterlag aber dem nachherigen Kaiſer Ba- 
lerian und wurde von jeinen treulojen Soldaten 
ermordet. Eutr. 9, 6. Aur. Viet. epit. 31. 

Aemilii (Aimilii), ein altes und berühmtes 
vatriciſches Geſchlecht in Rom, das von einem Ma- 
mercus (Mamerd — Mars, vgl. Mamercus), an- 

geblichem Sohne des Numa oder Pythagoras, her: | 
ſtammen foll, der wegen der Lieblichteit feiner Nede 

(di eianilar Aöyov) den Namen Memilins be: | 

Real-Leriton des clafi. Alterthums. 5. Aufl, j 
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tommen habe. Plut. Aem.2. Num. 8. Lir. 39, 32. 
| Nach andern ftammte es von Aimylos, S. des Aſta— 
nius, war alio jedenfalls eines der älteften Noms. 

— 1. 2epidi, eine Familie, deren hervorragendite 
Mitglieder folgende find: 1) M. Aemilius Le: 
pidus, wurde im 3.201 als Gejandter zu Btole: 
maios V. Epiphanes von Aegypten geichidt, wurde 

Prätor 191 und verwaltete Sicilien (Zar. 31, 2. 
36, 2. Pol. 16, 34). Im Sriege gegen Antiochos 
‚von Syrien (190) zeichnete er fich aus (Lir. 37, 
42). Als Conſul (187) ging er nad) Ligurien und 
legte die via Aemilia an, fämpfte glüdlich wider die 
Ligurier und führte Colonieen nah Mutina und 
Barma. Er war zum zweiten Mal Conſul 175, ſechs 
Mal princeps senatus und bei feinem Tode 1520. €. 
als Patriot gefeiert. Liv. 37, 43. epit. 48. — 2) M. 
Aem. L., ein ftolzer und herrichjüchtiger Anhänger 
des Pompejus und von diefem 78 dv. C. zum 
Eonjul befördert, aber nachmals mit ihm zerfallen. 
Um feines für den Staat Gefahr drohenden Ber: 
fahrens ledig zu werden, gab der Senat ihm den 
Oberbefehl in Gallia transalpina. Er blieb jedoch 
in Etrurien und verichaffte fic dort immer größeren 
Anhang. Als er nun mit feinem Heere gegen Rom 
rüdte, um ſich das Conſulat zu erzwingen, zogen 
PBompejus und Eatulus ihn enjgegen und befiegten 
ihn dicht vor der Stadt. Auch jein Legat, der im 
transalpin. Gallien mit einem angemworbenen Heere 
ftand, mußte fich ergeben. Als dem Lepidus aud) 
ein zweiter Berjuh von Eturien aus mislungen 
war, gig er nad Sardinien, um fi mit Serto: 
rius in Spanien in Verbindung zu jegen, gewann 
neuen Anhang, ward noch mehrmals — 
und ſtarb daſelbſt an einer Krankhheit. Cic. Balb. 
15. Plut. Pomp. 15. — 3) Sein gleichnamiger 
Sohn ift der befannte Triumvir. Anhänger Cäjars, 
wurde er von diefem zum Gtabtpräfecten und 
Prätor befördert und bewies jeine Dankbarkeit 
dadurch, daß er dem aus Hilpanien heimfehrenden 
Cäſar die Dictatur verſchaffte. Nachdem er 46 
v. E. einen nicht verdienten Triumph gehalten, 
wurde er Cäſars Genofje im Confulat und in der 
Dictatur, nach deffen Tode Pontifer Marimus 
und Befehlshaber des galliihen Heeres. Als das 
Triumvirat zwiichen ihm, Antonius und Octavianus 
zu Stande gefommen, erhielt er bei der Länder: 
Pa frica, triumphirte abermals und wurde 
Conſul für 420. E. Im Kampfe mit dem Oetavian 
zeigte er ein jo zweideutiges und läjfiges —— 
daß die Armee ihn verließ und er, ſich auf ſein 
Pontificat zurückziehend, aller Staatsverwaltung 
entſagen mußte, nachdem er ſich vor Oetavian 


aufs tiefſte hatte demüthigen müſſen. Später lebte 


er, ge mungen von DOctavian, in Nom, aufs ver: 
ädht käifte von ihm behandelt. Sein jchwanfender 
Charalter, bald übermüthig, bald Feinmüthig, zog 
ihm mit Recht joldhe Behandlung zu. Er jtarb 
nad Suet. Oct. 16, in Eirceji im J. 13. v. Ehr. 
Eiceros Urtheil über ihn, f. Cie. Phal. 13,4 u. 19. 
4) M. Uem. 8. Borcina, Eonful 137 v. E,, ein 
Mann von ausgezeichneter Beredtiamkeit (Cie. Brut. 
25.), widerjeßte fich den Unternehmungen des Tri: 
bunen C. Caſſius mit Erfolg. Mit den Vaccäern 
in Hispania citerior begann er einen ungerechten 
Krieg und jegte denielben gegen den Willen des 
röm. Senats und troß hartnädiger Bertheidigung 
eifrig fort. Als Mangel an Lebensmitteln ihn 
zum Rückzuge zwang, wurde er von den Baccäern 


2 


18 Aemilii. 


überfallen und erlitt einen empfindlichen Berluft. | übergegangen. Er wurde noch Genfor 164, unter: 
Nach Rom zurüd gerufen, wurde er wegen Auf: | lag aber einer ſchweren Krankheit und hinterlieh 
wandes zu einer anfehnlichen Geldſtrafe verurtheift. | ein unbedeutendes Vermögen. Er ftarb im J. 
(ic, Brut, 27. Vell. Pat, 2, 10.— Il. Mamerci,|160v.€, Plut. Aem. Paul. 10. Bei jeinen Leichen: 
1) M. Aemilius Mamercus, der, obgleich reich, ı jpielen wurden die Hecyra und die Adelphi des 
nicht Conſul werden konnte, weil er nicht Aedil Terenz aufgeführt. — V. Regilli: 2. Aemil. 
geweien war (Cie. off. 2, 17.). — 2) DO. Mam., Regillus, Prätor 190-564, ſiegt mit Hülfe der 
ein Decurio aus Arpinum, tribunus militum Rhodier als Frlottenbefehlähaber in einem Seetreffen 
bei Cicero während deſſen Statthalterjchaft in Ci- über die Flotte des K. Antiohos von Syrien, wo: 
licien (Cie. ad fam. 13, 11, 1.). — Ul. Bapi für ihm aud) die Ehre eines triumphus navalis be: 
(Bappi), 1) M. Aem. Bapus, Dictator zur Hal: | willigt wird (Liv. 37,14— 32, 58.). — VI. Scauri, 
tung der Comitien 321 v. E. 0d..433 u. c. Liv. . Beiname mehrerer römijcher gentes, a) der gens 
9, 7. — 2) D. Aem. P., Conjul mit dem €. Aurelia (f. d., Nr. 11.), b) der gens Aemilia: 
Fabricius Luſcinus 282 v. E. od. 472 u. c., be: 1) 2. Aem. Sc., befehligte im Kriege gegen An: 
fiegte die Etruffer und Bojer; beide fämpften ald tiohus d. Gr. eine Schiffsabtheilung und eroberte 
Conſuln wieder im J. 278 v, C. od. 476 u. c. Photäa. Lir. 37, 31. — 2) M. Aemilius Scan: 
mit Ruhm gegen den Pyrrhos; 2 J. ſpäter be: rus, aus einem vornehmen, aber verarmten Ge 
Heideten fie zufammen die Genjur. — 3)2. Nemil. ſchlecht, gewandt und verſchlagen, mit bedeutendem 
Papus, Entel des Borigen, Conſul 225 v. E. Redetalent begabt (Cie. Brut. 29.), diente im mt 
od. 529 u. c. mit Regulus (ſ. d.), war in wieder: mantin. Kriege und dann auf Sardinien. Nachdem 
olten Kämpfen gegen die Gallier fiegreih und er curuliicher Aedil und Prätor gewejen war, be: 
—* nachdem er viele Gefangene gemacht und warb er ſich um das Conſulat 117 v. C. (Cie. 
jein Heer mit anfehnliher Beute bereichert, einen Mur. 17.), erlangte es jedoch erft 115 und machte 
glänzenden Triumph (P’ol. 2, 23 ff.). Später (220 fich durch manche Geſetze, ſowie durch jeinen Triumph 
v. E. od. 534 u. ec.) war er Genjor mit dem C. über die Ligurier berühmt, wurde — 
Flaminius. — 4) L. Aem. P., Prätor 205 v. C. natus und ging als Haupt einer Geſandtſcha 
od. 549 u. c. (Liv. 28, 38.), fämpfte in Sicilien Jugurtha (Cie. Deiot. 11. Brut. 29. Sall. 
(Suet. Oct, 2.). — IV. Baulli, 1) M. Aemilius 25.), defien Beſtechungen ihm jedoch bedentlid er; 
Paulus, Conful im J. 255 v. E., ging mit jchienen (daf. 15.). Als 2. Calpurnius Beſtia ſich 
feinem Collegen Servilius Nobilior nach Afrika, von Jugurtha durch Beftehungen hatte gewinnen 
um die Refte des Heeres des Negulus zu retten, laflen, blieb Nemilius denſelben gar nicht fern, 
und fchlug die Flotte der Karthager am hermäi: wurde aber nicht, wie jener, angeklagt (daſ. 29 f. 
ſchen Vorgebirge Pol. 1, 36. Eutr. 2, 22. Zon. 40.), ja er erhielt jogar im folgenden Jahre die 
8, 14. — 2) 8, Aemil. Baullus, Conful des Genfur. In diefem Amte ließ er die mulviſche 
J 219 v. C. od. 535 u. c., triumphirte über die Brücke wiederherſtellen und die ämiliſche Straße 
Illyrier, fiel aber in feinem zweiten Conjulate, über Piſa und Luma anlegen. Er war als Führer 
216538, in der Schlacht bei Cannä, die wider der Dligarchen einer der erkittertften Gegner der 
feinen ®illen jein plebejiiher College E. Terentius : demokratiichen Partei, imponirte aber dem Volke 
Barro (f. d. unter Terentii, 1.) gegen Hannibal |durdy mwürdevolles Auftreten. Eine kurze, aber 
unternahm. Liv. 22, 35. 44 ff. Hor. od. 1, 12, treffende Schilderungvon ihm gibt Salluft ( ug.15.): 
38. — 3) 2. Aemil. P. Macedonicus, Sohn homo nobilis, impiger, factiosus, avidus poten- 
des Vorigen, von früher Jugend an durd alt:  tiae, honoris, divitiarum, ceterum vitia sus ca 
römische Tugenden ausgezeichnet, fiegte bei der  lide occultans, während Cicero aus Parteirüd: 
eriten Bewerbung um die Aedilität über 12 Mit:  fichten ihn überall lobt (Sest. 47, 101. de or. 1. 
bewerber, 192 v. E.=562 u. c., wurde dann 49, 214.). Er hatte jeine Laufbahn mit einem 
Prätor, erhielt Hispania ulterior zur Provinz, | einträglihen Holz: und Kohlenhandel begonnen 
182-572 Conſul. Als ſolcher unterwirft er die | umd ſpäter feine Rechtskenntniſſe zur Erſchleichung 
ſeeräuberiſchen Ligurier nnd hält einen Triumph von Erbſchaften durch allerlei Liftige Mittel be- 
über fie. Mit der rüftigften Kraft, obwohl im nutzt. Seine Selbftbiographie in drei Büchern, zu 
höheren Alter (c. 60 %.), übernahm er in feinem | feiner Rechtfertigung geichrieben, erwähnt rähmend 
weiten Conjulate den Kriegszug gegen den male: Cicero (Brut. 29.). — 3) M. Aem. Scaurn$, 
—— Perſeus und beſiegte ihn in der blutigen ſ. Sohn, war im 8. mithrid. Kriege Quäſtor bed 
Schlacht bei Pydna am 22. Juni 168=586 (Liv. Bompejus. Nachdem er in Judda und Syrien 
44, 40 ff). Perieus mußte, da jein Lager erobert : längere Zeit geweſen war, wurde er 58 Aedil und 
und fein Heer vernichtet war, Matedonien als Flütcht: | gab ais folher außerordentlich prächtige Spiele 
ling verlaflen. Der Sieger durchreiſte Griechenland | Cie. Sest. 54. off. 2, 16. Als er nad der im J. 
und ordnete die innern Verhäitniſſe durch gedie- 56 verwalteten Prätur aus Sardinien zurüdtehrte, 
gene Geſehe und Verfafung, zeigte den Anhängern | wurde er der Erpreffungen angeklagt, aber don 
es Feindes die volle Strenge, aber milderte dieje Cicero glüdlich vertheidigt; einer zweiten Anklage 
auch wieder durch prachtvolle Feſte (Ziv. 45, 29 fj.). wegen Ambitus erlag er nad dem Willen 2 
Die reiche Beute ward nad Vell. 1, 9. auf 200 Pompejus. Er ging in die Verbannung MM 
Mill. Seftertien geihägt. Sein Triumph ward war jeitdem verihollen. — 4) M. Aem. St. Ma: 
ihm theils durch die Abneigung feiner, wenig von |mercus, jein Entel, war ſehr ausſchweifend aber 
ihm bei Bertheilung der Beute bedachten, Krieger, ein guter Redner und Dichter. Eine ausfü - 
theils durch häusliches Misgeſchick verbittert: einer Charakteriftit gibt Seneca (controv. X. 2 
jeiner Söhne ftarb 5 Tage vor, ein anderer 3 Tage ,2—4.); bei ihm finden fich auch viele Pro! * 
nad) dem Triumphe. wei andere Söhne waren feines treffenden Bihes Rahdem er unter Tibe- 
durch Adoption in die gens Cornelia und Fabia rius ſchon des Majeftätsverbrechens angeklagt wa 
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(Tac. ann. 6, 29.), wurde er abermals angeflagt dem noch zu Kriegsdienften unter beengenden ober 
des Ehebruchs und der Zauberei, in der That aber ſchimpflichen Verhältniſſen verurtheilt. Liv. 24, 18. 
wegen einiger Verſe jeiner zu Atreus, die Aerarium ijt der Staatsſchatz, in den die regel- 
Tiber auf ſich beziehen konnte. Nach Aufforderung mäßigen Abgaben (j. Vectigalia 1—4.) floſſen, 
feiner Gattin Sertia gab er fi den Tod; fie und aus dem die laufenden Gtaatsausgaben be: 
ftarb mit ihm. Tac. ann. 6, 29. Mit ihm hört, ftritten wurden. Als die vicesima manumissio- 
die familia Scaurorum auf. — VII. Q. Wemi- | num, d. h. der zwanzigite Theil des Werthes eines 
miliu$ Laetus, Praefectus praetorio im J. | freigelaffenen Sclaven, 357 v. E., eingeführt wurde 
193 n. E., ftiftete eine Berihwörung gegen Commo: | (Liv. 7, 16.), entitand eine zweite Abtheilung des 
dus an, den er umbradte, veranlaßte die Thron: Staatsſchatzes, aerarium sanctius oder interius 


Aemilius Probus — Aerzte. 


beiteigung des Pertinar und wurde auf Befehl | 


des Didius Julianus hingerichtet. Dio (ass. 72, 
19. Herodian, 3, 7. 

Aemilius Probus j. Nepos. 

Aenaria, auch Pithecusa genannt, Inſel an der 
campaniſchen Küfte, vulcaniich und mit warmen 
Quellen, j. Iſchia. Dichter (4. B. Verg. A. 9, 716.) 
nennen fie auch Jnarime, weil der & ge nad) Ty: 
phon unter ihr begraben lag, deilen Lagerftätte 
Il. 2, 783. mit edv "4oiuors bezeichnet. 

Aenus, rechter Nebenfluß de3 Danubius, die 
Grenze zwiichen Bindelicia und Noricum bilden, 
Inn. Tac. hist. 3, 5. 

degai, wahrſch. jtammverwandtes Wort mit 
Opiker, Oſter, bei Or. fast. 3, 93. auch Aequi— 
culi, eine aderbautreibende, aber auch kriegliebende 
vollerſchaft, welche nach Göttling (röm. Staatsv. 
20.) ald bejondere politiich geichiedene Bundes: 
gemeinſchaft neben den Latinern, Boljtern, Ru— 

tulern, Hernilern und Auſonern zu dem allge: 
' meinen pelaſgiſchen Stamme der Opiler oder Difer 
gehörte, die im Süden und Weiten Roms wohnend 
hi freier und felbftändiger behaupteten. Sie wohn 
ten an beiden Seiten des Anio; ihre Hauptftädte 
waren Alba, Tibur, PBränefte, Carjeoli, auch lag 
der mons Algidus in ihrem ziemlich ausgedehnten 
Gebiete. Im Bunde mit den Volſtern führten fie 
blutige Kriege gegen Rom, bis fie durch Camillus 
389 dv. E. gedemüthigt und in den Gamniter: 
friegen unterworfen wurden. Liv. 1, 2 ff. 9. 3, 
Sud. Cie r.p. 2,20. Plin. n. h. 3, 12, 106 fi. 
Val. Mar. 2,7 u. ö. 

Aequitas, röm. Berjonification der Billigkeit 
und Gerechtigkeit, dargeftellt als ernſte Jungfrau 
nad dem deal der Athene, in der Rechten die 
Bage, in der Linken das Füllhorn haltend. — 
Im röm. Recht wird die aequitas, das Billigkeits— 

bl, zur Milderung der Härten des ftrengen 
Rechts auch geſetzlich geltend gemacht, bejonders 
fit den prätorijchen Edicten. ©. Cie. de or. 1, 56. 
Brut. 38. M. Voigt, die Lehre von ius. nat., 
ayunm et bonum und ius gent. ©. 24—63, 
45—398,. 529—541. 

Aerarli waren nad) der Verfaſſung des Serv. 
Iulins diejenigen Leute, welche nicht nad) ihrem 
Bermögen fteuerten, jondern eine nad) ihren Ber: 
Yltnifjen beſtimmte Abgabe, ein Kopfgeld (tribu- 
um ın capita) erlegten, dabei aber auch von 
Stimmrecht und Memtern ausgeſchloſſen waren. 
Anh wurden fie nicht zum Kriegsdienite zugelafien. 

ıte aus dem bejteuerten Claſſen wurden bis: 
meilen bei Vergehen damit beftraft, daß fie unter 


die Merarier verjegt wurden (aerarium facere, 


tnbu movere, in Caeritum tabulas referre, |. 
Caerites), 3. B. Mamercus Nemilius wegen der 


lex Aemilia. Jhr tributum in caput konnte ſich 


* — Falle je nach ihrem Vermögen 


ufen. Bisweilen wurden ſie außer: 


genannt und für Nothfälle beſtimmt. Beide wurden 
in einem Hintergebäude des Saturniſchen Tempels 
aufbewahrt und von den Quäftoren, deren Unter: 
beamte tribuni aerarii hießen, verwaltet. Unter 
den Kaifern wurde jehr häufig dieſe Aufficht auf 
geweiene Prätoren, dann wieder auf Quäſtoren, 
wirkliche Prätoren, aud wohl auf bloße Präfecten 
übertragen. Ueberhaupt fam ‚während der Katjer- 
zeit das aerarium in bollitändige Abhängigkeit 
von dem Kaifer, wenngleich der Senat dem Scheine 
nad) die Verwaltung defielben hatte, und verſchmolz 
jpäter immer mehr mit der von Auguftus einge: 
richteten faiferlihen Brivatcafie (fiscus), die von 
failerlihen Präfecten verwaltet wurde. Auch ein 
neue aerarium richtete Auguftus zur Beſtreitung 
der Koften für das Heer ein, aerarium militare, 
In diejes flo die centesima rerum venalium, 
die von allen Berfaufsgegenftänden entrichtet werden 
mußte (Tae. ann. 1, 78.), von Tiberius um die 
Hälfte ermäßigt (daj. 2, 42., doch vgl. Dio Cass. 
58, 16.), bis Caligula fie für Jtalien ganz auf: 
hob (Suet. Calig. 16.). Später kam nod) dazu die 
vicesima hereditatum et legatorum und die quin- 
quagesima mancipiorum venditorum.. Die Ber: 
walter des aerarium militare hießen praefecti 
aerarü. 

Aöröpe”. Agamemnon und Katreus, 

Aerügo (von nes), ein harter und glängender, 
ihön hellgrüner Ueberzug auf den alten Bronzen 
(jegt techniich mit Batina bezeichnet), welcher an 
Statuen und Bildwerken hoch geichäpt ward (.Plin. 
n. h. 37, 10, 55. Plin. ep. 3, 6. Juv. 13, 148.), 
bejonderd auch am aes Corinthium, Kupferoryd 
(j. Aes). Paus. 2, 8, 3. 

Aerzte, largol, medici, waren in Griechenland 
ihon zu den älteften Zeiten bejonders werth, ja 
heilig gehalten, wie denn die Jatrif und Mantif 
als im genauejten Zufammenhange ftehend betrachtet 
wurden; insbejondere freilich die Wundärzte, außer 
welden Homer feine X feunt. Der Götterarzt 


Paieon iſt bei ihm nod von Apollon weſentlich 
verjchieden; außerdem aber tritt in der Menjchen- 
welt vorzugsweiſe Aſtlepios (j. d.) hervor, ben 
alle nachfolgenden Aerzte als ihren me0yovog an: 
iehen (Plat. symp. p. 686. r. p. 3, 406., daher 
Aſtlepiaden, uyovoı AonAnmıon), nebft feinen beim 
troiſchen Kampfe betheiligten Söhnen Podaleirios 
und Mahaon. Bei den Griechen galt daher auch 
‚die Arzneikunſt als eine des Freien würdige Be: 
ſchäftigung, während bei den Römern die Haus: 
ärzte oft Sclaven waren. Der von Herodot (2, 84. 
3, 129.) gerühmte Reichthum Aegyptens an Nerzten 
bezieht ſich offenbar auf die ftreng diätetijche Vor— 

t, die ein Jeder dort üben mußte. In ganz 
Griechenland blieben fie in hohem Anjehen, wie 
fie e3 bei den Römern nie erreichen konnten. In 
vielen Staaten waren öffentlich bejoldete (dnuo- 
‚ sıevovreg), doc keineswegs ausſchließlich, jondern 
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daneben andere, die für ein Honorar (miodog, winne derjelben. Größeres Anfehen gewann ſchon 
söorex, largeia), das fie fi) bisweilen voraus: in Cicero’3 Zeit Aiflepiades von Pruja. Cäjar 
zahlen ließen (vielleicht zur Dedung der Auslagen, verlieh ihnen das Bürgerrecht (Suet. Caes. 12.). 
da es feine Apothefen gab und die Aerzte ſelbſt Seit der Kaijerzeit wurden aud Aerzte mit feſtem 
die verordneten Mittel zubereiten mußten), ihre | Gehalt angeftellt, theils bei Hofe, theils beim Mi- 
Kunft übten, indem fie theil® Beſuche in ihrem, litär, theil® für die ftädtiichen Gemeinden.- Die 
ugleich als Apothefe dienenden und mit Büchjen Zahl der Specialärzte nahm zu; man findet me- 
— xvlınldeg), Inſtrumenten, Badegeräth: diei ocularii, aurarii, Zahnärzte, Chirurgen, auch 
Ichaften zc. verjehenen largsiov annahmen, theild | medicae für Frauenkrankheiten. Apothelen gab es 
zu den Kranken fich hinbegaben. In dem Empfang: nicht, wohl aber verkauften die Droguen- und 
zimmer des Arztes befanden fich auch jeine Ge- Spezereihandlungen fertige Medicamente, wenn 
hülfen und Schüler, erftere oft Sclaven, wie denn Ddiejelben nicht von den Werzten jelbit bereitet und 
kranke Eclaven meift von Sclaven, und zwar theuer verlauft wurden. Dann war dad Medi: 
ziemlich gewifjenlos (Plat. legg. 4. 720.), behandelt cament mit einer Etikette verfehen und gejchrieben ; 
wurden. Sympathetiiche Euren kamen öfter vor. indeſſen befigen wir von den römiichen Wugen- 
Die Selbſtheilung nach gewiſſen allgemeinen Vor: ; ärzten eine große Anzahl Stempel von Blei, welche 
jchriften und Regeln (largeveodaı nara yoruuare), den Namen des Arztes, die Beftimmung des Mittels, 
die kein Individualifiren zuläßt, verwarfen die | die Vejtandtheile defjelben und die Art jeiner Auf: 
Griechen gänzlih; die Römer dagegen, die nad) | löſung enthalten. Vgl. Grotefend, die Stempel der 
dem Borgange des älteren Cato ſich gern einen | römijchen Augenärzte. Hannover 1867. 

Eommentarius mit allerhand Anmweifungen hielten, Aes, etym. verwandt mit unjerm Eijen und 
zogen jie im — vor. Bei den Griechen | Erz, umfaßt eigentlich alles Kupfer, Kupfererz 
wurde die Sache überhaupt mit dem gewiflenhafteiten | und aus Kupfermiihung bereitete Metall (Plin, 
Ernfte betrieben, und es jcheint, daß wegen Leicht: ı n. h. 34, 1,1 ff.), zunächſt ala Rohſtoff, befonders 
finns und Fahrläffigkeit ein Arzt zur Hecenichaft ‚unter dem Namen aes Cyprium, weil es auf 
gezogen werden konnte. Alle bedurften aud) wohl , Cypern zuerft gefunden ward; dann aber aud) in 
einer Eonceifion vom Staate, wenn auch keme | verjchiedenen Legirungen, mit Arjenif, aes can- 
Prüfung ftattfand, und mußten wenigjtens den dıdum, weißer TZombad (daj. 11, 110. 17, 160.); 
Nachweis liefern, einen tüchtigen Lehrer gehabt | mit Zink, oricalchum, Meffing; mit Zinn, aes 
zu haben (Xen. mem. 4, 2, 5.). Man verlangte ſchlechthin, Bronze, worunter das aes Corin- 
von dem Arzte Gewifjenhaftigteit in der ee |thium die geichägtefte Gattung war. So wie 
lung, Anftand und Sauberkeit aud) in der äußeren | diejes (nad der Stadt Korinth, wo die Technik 
Erjheinung. Mit unjeren Apothelen haben die des Erzgufies und der Miihung der Bronze am 
Quadjalberbuden der paguaroralaı (vgl. Hor. | höchften blühte, benannt) bald eine helle und weiß— 
sat. 1, 2, 1.) nichts zu thun; dies waren Markt: | liche, bald eine dunkelbraune, bald eine mittlere 
jchreier, die außer einigen Heilmitteln für gewöhn: | Farbe hatte, jo theilte man dem Erze überhaupt 
lihe Krankheiten auch allerlei andere Gegenftände | verjchiedene Farben mit und wußte auch den ein- 
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verkauften, Gifte, Schminke, Brenngläjer. Der | zelnen Theilen einer Bildſäule verſchiedene Farben— 
Arzt war zugleicd) —— dem geringen da- Nüancen zu geben. — Ferner diente aes als 
maligen Umfange dieſer Wiſſenſchaft. Schon aus | Münze, indem die italiſchen Völker, bis auf die 
religiöjen Gründen kommen Sectionen jelten, zu | Zeit des Pyrrhos, ſich des Kupfers als Austauſch— 
wifjenichaftlihen Zweden vielleicht gar nicht vor. | mitteld bedienten. Das Metall wurde in Barren 
Erit jpäter theilte jich die Kunſt in mehrere Bweige: gegoſſen und mit Figuren von Rindern, Schafen, 
Augenärzte, Zahnärzte u. j. w. Zu den berühm: | Schweinen und Hammeln verjehen (aes signatum). 
teften gehören Hippokrates in Athen, Demotedes | Died waren aber keine Werthzeichen, jondern die 
von Kroton, die ein jehr hohes Gehalt bezogen. | Barren wurden gewogen; daher die juriftiiche For: 
Die Tätigkeit der rationellen Aerzte wurde viel: | mel per aes et libram beim Kauf. Eine wirt: 
fach behindert durch das Treiben der Zauberer | liche Münze ift wahrjcheinlich erft in der Zeit der 
und anderer Berjonen, die dem medicinifchen Aber: | Decemvirn eingeführt. Diejer Ausdrud fir Geld 
glauben dienten (j. Zauberei), — Auch in Rom | blieb aber auch dann noch, ald man (jeit 486 u. 
waren die Yerzte durch ihre ars honesta (Cie. off. | c., 268 v. E.) Silber: und 62 Jahre jpäter Gold: 
1, 42.) anftändig, wenngleih der Beruf durch | münzen zu jchlagen anfing. Der Werth wurde nach 
Sclaven oder Freigelaffene geübt wurde. Auch | dem Gewichte (pondo) beftimmt. Als Einheit der 
der Arzt des Auguſtus Antonius Muſa gehörte | Werthberehnung galt ein Pfund Kupfer (as, eis, 
u den 2ibertinen. 219 v. Chr. hatte fich der | daher as libralis). — Als Bermögen unterja ied 
Betoponnefier Arhagathos in Rom niedergelafien | man aes suum, Activ-, und aes alienum, Paſſiv— 
und in einer taberna eine Art chirurgiſcher Klinik vermögen, Schulden. Außerdem unterjhied man 
eröffnet. Andere jeiner Landsleute waren ihm ge: |aes circumforaneum als das von den Geld- 
folgt (Plin. n. h. 29, 11, 17.). Aber die Römer | wechslern (argentarii), die ihre Buden im Porticus 
der alten Zeit betrachteten fie mit Miftrauen. Der am Forum hatten, entlehnte Geld (Cie. ad Att. 
alte Cato warnte feinen Sohn und behauptete, fie | 2, 1, 9.); equestre, die dem Ritter zum An- 
hätten ſich verihmworen alle Barbaren, aljo auch kauf feines Pferdes verabreihte Summe; hor- 
die Römer umzubringen (iuraruntinter sebarbaros | dearium (von hordeum, Gerſte), die den un- 
necare omnes medicina, sed hoc ipsum mercede | verheiratheten oder vermwittweten, vermögenden 
facient, ut fides iis sit et facile disperdant, Cat. | Frauenzimmern, die jonft vom Genius ausge- 
fragm. p. 77 ed. Jord.). Sie betrieben ihr Ge: ſchloſſen und von der Kriegsſteuer aljo befreit 
ihäft in einer Bude, lernten liberti zur PBraris | waren, obliegende Steuer zur Unterhaltung der 
an und bezogen dann einen Antheil von dem Ges | Nitterpferde (2000 AB) (Cie. r. p. 2, 20. 36, Liv, 
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1, 43. vgl. Göttling, röm. Staatdv. 256.); ma- ihn zu retten, und jchloß mit der Kaiferin PBlaci: 
nusrıum, durch den Wurf (manus) im Spiel dia, der Mutter Balentinians III., Frieden. Seit: 
(manibus collectum) getwonnenes Geld (Suet. Oct | dem Oberbefehlähaber ded Heeres, lenkte er die 
81. Gell. 18, 3, 4.); militare, f. d. a. stipen- ' Geſchicke des ſinkenden Neiches mit kräftiger Hand 
dium, die durch Befteuerung der aerarii beitrit: und großem Talent. Doc) verleitete ihn jein Ehr— 
tene Löhnung der Soldaten (Gell. 7, 10. Varr. | geis zu manchen unlanutern Handlungen. So ver: 
’.1. 5, 183.); uxorium, die den Hageftolzen leitete er den Statthalter Bonifacius von Africa 
(caelibes) für ihre Nichtwerheirathung auferlegte zum Aufftande, der zu feiner — die 
ra 


Abgabe, vgl. Ayaulov yeagyn unter Teagn und | Bandalen aus Spanien herbeirief. Proc nd. 
Leges Juliae (Augusti), 5. 1,3. —* Gothen, Franken und andere ger: 
Aesenlapius j. Asklepios. maniſche Stämme vertheidigte er das Reich mit 


Aesernia oder Esernia, Stadt der Samniten Glück und Geichid, hielt ſich kräftig gegen die In— 
am oberen Bulturnus, j. Iſernia, Colonie nad triguen des Hofes, welcher fi mit Bonifacius 
dem erften puniſchen Kriege, im Bundesgenoſſen- ausgeföhnt hatte, 433 n. C., umd leitete nad 
friege zerftört und von Auguftus wieder hergeitellt. Niederwerfung feiner Gegner mit ftarfer Hand 
Lie. 27, 10. Cie. ad Att. 8, 11. — Davon das tieferfchätterte Reich, befiegte Burgunder, Weit: 

Aeserninus, ein Beiname d. M. Claudius Mar: gothen, Franken und ficherte die gefährdeten Grenzen 
cellus, der hier 90 v. E. gefangen genommen auf allen Seiten. Sidon. Apoll. Avit. 234 ff. Auch 
wurde, Liv. ep. 73. Cic. Brut. 35.; ferner Name | mit dem Hunnenfönig Attila wußte er troß man: 
eines berühmten Gladiators, als Sprichwort ge: ‚her Mißhelligleiten den Frieden zu erhalten, bis 
braudt: Aeserninus cum Pacideiano, von zwei | Attila im J. 449 fi zum Buge gegen den Weiten 
gleih großen wetteifernden Männern. Cic. ad Qu. | rüftete. Der Huge Aëtius gewann nun Weftgothen, 
fr. 3, 4. de opt. gen. or. 6. Franken, Burgunder und andere deutſche Völker 

Aesöpus 1) j. Aisopos. — 2) Elodius Aeſo- | und lieferte mit ihnen vereint im 9. 451 dem 
pus, berühmter Schaufpieler, Zeitgenoffe und | Attila die gewaltige Völkerſchaft bei Chalons auf 
Freund Eicero’3, von dem er oft mit der größten Anz | den Catalauniichen Feldern, welche Europa vor 
erfennung erwähnt wird (Sest. 56. tusc. 2, 17. de der Weberflutgung durch die hunniſchen Horben 
die, 1, 37. de or.1, 64. 3, 26.), eben jo groß in | bewahrte. Jordan. de reb. Get. 36. Auch jpätere 
der tragiichen Kunst wie fein Zeitgenoffe Roſeius Verſuche Attilad gegen Italien jcheiterten. Aötins, 
in der fomijchen (Hor. ep. 2, 1, 82. quae gravis , glei groß als Staatsmann und Feldherr, die 
Aesopus, quae doctus Roscius egit. Quint. 11, | legte Stütze des weftrömijchen Reiches, war Gegen: 
1, 111. R. citatior, Aes. gravior; was wahrſch. ſtand allgemeiner Verehrung von Seiten des Volfes, 
am R. die größere Feinheit und Lebendigkeit des | nur der Kaifer Valentinian und die Höflinge fürch— 
Spiels, bei Ae. die tiefere pinchologiiche Wirkung teten den mächtigen Mann, und bei einer Zuſammen-— 
bezeichnen fol). Er jpielte mit großer Virtuoſität funft im Palafte verwundete der Kaijer nach hef— 
die tragiichen Protagoniftenrollen, z. B. Agamem- | tigem Wortwechjel den Retter des Reiches mit dem 
non, Aias, Andromache. Doch ſcheint er nad Cie. | Schwerte und überlich es den SHöflingen, ihn 
or. 31. auch in der Komödie aufgetreten zu jein. | vollends zu tödten, 454 n. C. Hansen de vita 
Selbft Pompejus würdigte ihn feiner Freundſchaft Adtii. Dorpat. 1840. Wurm de rebus gestis 
und das Volk belohnte ihn reichlich, jo daß er ein | Aötiil, Bonn. 1844. Wietersheim, Geichichte 
bedeutendes Vermögen hinterließ. Bei der Ein: | der Völkerwanderung, Thl. 4, 305 ff. 350 ff. 387 ff. 
mweihung des von PBompejus erbauten Theater? | Aetna, Alryn, 1) Berg auf der Dftküfte der 





(689 u. c.) trat er zum legten Male auf. Infel Sicilien, jegt Monte Gibello (Mongibello), 
Aestimatio litis j. Litis aestimatio u. | 10200 %.hoch, den Zeus auf den Giganten Typhon 
Process, 3. oder Enteladds gewälzt hatte (Pind. Ol. 4, 10. 


Aesüla, Stadt der Aequer zwiſchen Tibur und | Aeschyl. Prom. 363 ff. Verg. A. 3, 578.), durd) 
Präneite von hoher Lage. Hor. od. 3, 29, 6. deſſen Schnauben die Ausbrücde bewirkt wurden; 
Lie. 26, 9. Sig und Werfftätte des Bulcan und jeiner Ge— 

Aeternitas, röm. Berjonification der Ewig- ſellen. Cie. de div. 2, 19. Der Philoſoph Empe- 
teit, Häufig auf Kaifermüngen abgebildet als — dokles ſoll ſich in den Krater geſtürzt haben (Hor. 
weibliche Geſtalt, mit verſchiedenen ihr Weſen ſym- a. p. 463.), der dann ſeinen Schuh wieder aus: 
boliſch bezeichnenden Attributen. Hierher gehört die | —— habe. Eine gute Beſchreibung gibt Stra- 
Kugel, ouf der fie figt oder mit dem Fuße ſteht, bon, poetiiche Schilderungen u. A Pindar a. a. D. 
und der Ring, ald Dinge, die weder Anfang noch | und Lucilius in feinem Gedichte Aetna. In den 
Ende haben, der Elephant, mit dem fie fährt, wegen | früheften Zeiten jcheint der Aetna weniger Aus: 
jeiner langen Lebensdauer, der aus jeiner Ale | brüche gehabt zu haben; erwähnt werden von Thuky— 
verjüngt —— Phönix u. ſ. f. dides (3, 116.) ſeit der Mitte des 8. Jahrh. 3 Aus: 

Atthlios ſ. Endymion. brüche, deren zweiter etwa 480 fallen mag, und 

Aötion j. Maler, 8. der dritte 425, in das 6. Jahr deö peloponnefiihen 

Aötius, geboren eg um 395 n. €. | Krieges. — 2) Stadt am Fuße des Berges (j. ©. 
in Untermöften, zeichnete ſich jhon als Knabe durch Marta di Licodia), Cie. Verr. 3, 23. 44., von 
Kühnheit aus. Er trat in die kaiſerliche Leibwache Hieron, DI. 76, 1., gegründet. Nach ihr waren die 
tin und verweilte jeit 409 längere Zeit als Geiſel Alrvaicı, eine Tragödie des Aifchylos, benannt, 
bei den Hunnen, von welchen er im J. 424, nach | zu ihrer Einweihung gedichtet. — 3) Nymphe, 
dem Tode des Honorius, Hülfstruppen warb, um Tochter des Uranos und der Baia oder des Bria- 
den kräftigen Johannes, für den Aëtius Partei | reod. Bon ihr joll der Berg den Namen erhalten 
ergrifien hatte, in jeinem Streben nad) dem Throne | haben. — Aetnaeus, Beiname Jupiterd, dem 
zu unterftügen. Doch kam Wötius zu jpät, um | auf dem Berge die Alrvai« gefeiert wurden (Pind. 








3) 


—“* 


Ol. 6, 96—161.); des Vulkan (Eur. 
und der Siyflopen (Verg. A. 3, 678.). 


Aetolischer Bund. Die Abgeichiedenheit der Nest. 4. 
Lage, welche die Aetoler von der hellenijchen Ge— 
fittung faft gänzlich fern hielt, hatte fie andrer- 


Cyel. 595.) | in 
 Töfur 


Aetolischer Bund — Afranii. 


Verwandten des andern Ehegatten. Mit Auf: 
ng der Ehe hört auch die Affinität auf. Cie. 
wint. 1, 6, 24. 

Afranli, 1) 2. Afranius, geboren wahrſchein 
‚lih um das J. 140 v. C., jo daß feine Blüte 94 


feit8 vor jeder mehr als ————— Ab: v. €. fällt, gilt als Meiſter der comoedia togata 


hängigfeit gefichert und ſelbſt nad) 


Antipater und Krateros fruchtlos in 
efallen waren und einen Berglei 
atten. Nun breiteten fie fih aus. Zwar be: 
ſchränkte fie die alte Feindichaft der Alarnanen, 
indeß wurden fie Meifter von Lokris und —— 
—* die Gegenden am Dita, einen Theil von 
he 
legte amphiktyoniſche Krieg unter dem Sparter: 


F Land ein- 
eſchloſſen 


lexander des 
Gr. Tode ſtanden fie faſt allein noch frei da. Zum 
höhern Selbitgefühl famen die verbiindeten Aetoler | 
DI. 114, 3. (322), ald nach dem lamiſchen Kriege 


|(Vell. 2, 90.). Er war ein geiftvoller und ge: 
| wanbter Nachahmer des Menander und verband 
uerft den Stoff des griechifchen Lebens mit römi: 
In Charafterjtüden. Seine Darftellung näherte 
ſich in Friſche und Leichtigkeit dem populären Tone, 
den die Fragmente feiner mehr ald 40 Dramen, 
| bej. Divortium, Emancipatus, Epistula, Fratriae, 
ER Vopiseus verrathen. Daher auch der 
Beifall, den dieſe Stüde, an denen Quinülian 
(10, 1, 100.) übrigens hier und da eine unſittliche 


alien und jelbit Delphoi (290), wodurd der , Tendenz rügt, noch ſelbſt zu Auguftus Seiten 


fanden. ®gl. Hor. ep. 2, 1, 57. Öuet. Ner. 11. 


fönige Areus hervorgerufen wurde. Im Pelopounes | Die Fragmente bei Ribbed, com. Lat. Fragm., 


gehörten Tegea, Mantineia, Orchomenos und Phi: 
galia zum Bunde, jelbit Elis und Mefienien ftanden 
ihm nahe, von den Inſeln Kephallenia. Die Ver— 


faffung der durch Polemarchen geleiteten Städte 


war demofratiich. Auf dem PBanaitolion zu 
Thermos, am HeiligthHume des Apollon, wählten 
fie einen Strategen auf ein Jahr und einen 
Dipparden;. die Apofleten, ein ſtändiſcher 
Ausihuß, wachten über der Ausführung der Be— 
ihlüffe. Die regelmäßigen VBerjammlungen fanden 
2 mal im Jahre ftatt. Rohheit, Plünderungsjucht 
und ähnliche Eigenfchaften, dabei 2. und Mangel 
an ————— ſind die in dieſem Bunde hervor— 
tretenden Eigenſchaften. — Die Aetoler, anfangs 
mit Antigonos Gonatas verbündet, löſten dieſes 
Bündniß nach deſſen Thronbeſteigung in Makedo— 
nien, und beſonders ſeitdem der achaiiſche Bund 
ſich an Makedokien angeſchloſſen hatte, waren fie 
die natürlichen Verbündeten der Lakedaimonier 
gegen beide. In der Schlacht bei Kynoskephalai 
(197) kämpften jie auf Seiten der Römer, die eben 
durch die Plünderungsfucht und die trogigen Forde— 
rungen ihrer Bundesgenofien fih nicht bewogen 
fanden, diejen Alarnanten abzutreten. So jchlofien 
fi die Aetoler an Antiochos den Gr. von Syrien 
an, nad) deifen Unterwerfung (190) denn au 
die jchwere Hand der Römer empfanden. Nach 
furzem Kampfe nöthigte fie der Conſul Fulvius 
189 zur unbedingten Unterwerfung. Sie mußten 
jogleih 200 Talente zahlen und 40 Geifeln ftellen, 
in den folgenden 6 Jahren je 50 Talente, und 
die Majeftät des römischen Volfes anerfennen. Das 
Land wurde in jeder Beziehung von den Römern 
vernadhläffigt, die nicht einmal eine ordentliche 
Straße durch dafjelbe anlegten. Liv. 38, 8 ff. ©. 
Brandftäter, die Gejchichte des Atol. Landes, 
Volkes und Bundes, 1844. 

Attoge oder As tos |. Templum, 9. €. 6. 

Afer, Domitius, lebte unter dem Kaijer Ti: 
berius, Prätor 25 n. E., Ankläger der Kaijerin 
Agrippina 26 n. E., wurde von Caligula deshalb 
verfolgt, aber freigefproden und 39 Conſul. Er 
ftarb 59 n. €. (Tac. ann. 14, 19.). Er ftand in 
dem Rufe eines ausgezeichneten Redners (Quint. 
10, 1, 118. 12, 11, 3.). Bon feinen Reben und 
Schriften find nur einzelne Bruchftüde bei Quinti— 
Itan vorhanden. 

Affinitas ift da3 durch Heirath entitandene ver: 
wandtihaftliche Verhältniß des einen Ehegatten zu 


fie | 


'p. 221 der 2. Aufl. — 2) N. Stellio, der An: 
Füprer der Römer, welche in Uscana in Illyrien 
‚vom Könige Perjeus von Makedonien eingeſchloſſen 
|und belagert wurden (170 v. C.). Genöthigt wegen 
der Uebergabe mit diejem zu unterhandeln, brach 
Perſeus die abgeichloffene Uebereinkunft, entwaff 
nete die Beſatzung und behielt fie in Gefangen: 
ſchaft zurüd. Liv. 43, 18. 19. — 3) E. Afranius, 
befannt aus den Kämpfen des Pompejus umd 
Cäſar als treuer Anhänger des erjteren. Schon 
früher hatte er gedient, zuerft im Kriege gegen 
Sertorius (Plut. Sert. 19.), darauf gegen Mithri: 
dates (Plut. Pomp. 34 ff.). Durch die Hülfe des 
Pompejus wurde er im Jahr 60 Conful und als 
Vompejus Spanien * Provinz erhielt, daſelbſt 
ſein Legat 54 v. E. (Plut. Pomp. 53. Vell.2, 48.). 
Als der Kampf zwiichen Cäfar und Pompejus aus: 
| brach, im J. 49, befand ſich Afr. noch in Spanien 
und vertheidigte es muthvoll in Verbindung mit 
‚dem anderen Legaten Petrejus, mußte aber zulegt 
die Waffen niederlegen. Er verließ Spanien mit 
| Betrejus (Caes. b. c. 1, 37—87. Plut. Caes. 36. 
| Pomp. 63.), und beide begaben na zu Pompejus 
nad) Dyrrhahium. Ihren Eugen Rath, fich gegen 
Italien zu wenden, befolgte Bompejus nicht und 
wurde darauf bei Pharjalos gejchlagen. Afranius 
floh nad Africa, nahm unter Cato, Scipio und 
Juba an der Schlaht bei Thapius (46 v. €.) 
ı Theil und rettete jich darauf nad Spanien zu dem 
Ye Sertus Pompejus (Caes. b. Afr. 9.). 
Bald nachher fiel er nebſt andern pompejanijchen 
Heerführern in die Hände Cäſars und wurde ent: 
weder auf defien Befehl hingerichtet (For. 4, 2, 
90.) oder in einem Auflaufe von deſſen Soldaten 
erihlagen. — 4) U. Burrus, praefectus prae- 
torio unter Kaijer Claudius im J. 51, wirkte in 
Berbindung mit dem Philojophen Seneca nicht 
ungünftig auf den Kaiſer Nero ein und verwei— 
gerte demjelben entichieden feine Beihülfe zur Er- 
mordung der Agrippina und der Kaiſerin Octadta, 
Gemahlin Nero’3 (Tac. ann. 13, 2. 14, 17.). Er 
war ein tüchtiger Soldat und ein gefchidter Staat®- 
mann. Bahrieinfich tödtete Nero ihm dur Gift 
(Suet. Ner. 35.), zur großen Trauer der Römer 
im %. 63. — 5) 9. Duintianus wurde auf Be: 
fehl Nero’3 als Theilnehmer einer Verſchwörung hin: 





gerichtet, Tac. ann. 15, 49 ff. Mit ihm ftarben Se: 
neca, der Dichter Lucan und viele Andere; er jelbft 
muthiger, ald man von dem Wilftling erwartet hatte. 


Africa — Agamemnon. 


Africa hieß bei den Griechen bis im die jpf- | Kyrenaika oder die große Syrte, und 
tefte Zeit Libya (Außen), und erjt jeit der röm. | das jüdliche Byzacium und in die nörbli 


Herrihaft wurde der Name Africa allgemein. In 
frühefter Zeit bis auf Herodot herab nahm man 
nur zwei Erdtheile, Europa und Wfien, an und 
rechnete Africa bald zu dem einen, bald zu dem 
andern, Sall. Jug. 17. Africa wurde im D. durch 
den indilhen Ocean, den arabiihen Meerbufen 
(früber galt wol aud der Nil als Grenze) und 
die Landenge von Arfinod oder Suez, im Norden 
durch das Mare internum, an der Küſte Libycum 

enannt, im W. dur das atlantiiche Meer, im 

. durdy da$ Mare Aethiopicum begrenzt. Die 
Keuntniß der Alten war jehr mangelhaft uud be: 
ſchränkte fich befonders auf die Dit: und Nord: 
füfte, wo die Gründung phönikiiher und grie— 
chiſcher Eolonieen (Karthago, Kyrene) die Kenntniß 
förderte; auch einzelne Theile der Wüſte und Weit: 
füfte kannte man. Herodot (4, 42.) erzählt von 
einer durch den Aegypterkönig Nedo ums Jahr 
600 veranlaften Umſchiffung Africa's vom aras 
biihen Meerbujen aus, durch die Säulen des 
Herkules zurüd — deren Glaubwürdigkeit noch 
nicht widerlegt ift. Bon der Umfegelung des Kar: 
thagerd Hanno (um 510, nach Andern 470 v. E.) 
befigen wir noch eine unzweifelhaft authentiiche 
griech. Ueberfegung: mit 60 Schiffen und 30000 
Mann fuhr er ab, um Eolonieen zu gründen, und 
tam bis zum äomegov xigas, j. —* Verde, und 
dem »orov xdpac, C. Roxo, bis zum Senegal 
und Gambia. Später ging die Kenntniß der Alten 
geradezu zurüd und Ptolemaios denkt noch an 
einen jüdlichen Zufammenhang mit Afien. Herodot 
(2, 32. 4, 181.) läßt Libyen im ©. u. W. vom 
atlantiſchen Meere umftrömt fein, und theilt es 
in Vegypten, Aethiopien und das engere 
Libyen, legtered dann wieder in das bewohnte 
(olzovuErn) am Mittelmeere (h. etwa die Berberei), 
dad thierreihe (dnewdns,) etwa Belad al 
Dicherid, jüdlih vom Atlas, reich an Thieren, bei 


den Römern Gaetulia, u. das wüfte (7 wauuog), | p 


die Wüfte Sahara, welche fi nad) 
tiger 
ieht. Dunkel ift die Kunde von den Ländern jen: 
bit der Wüfte. Die Völkerſchaften nennt und be: 
fchreibt er 4, 168-199, — An der Nordküfte 
nennen die Alten folgende Theile: Marmarica, | 
Cyrenaica, Africa propria, Numidia, Maureta- 
nia. Unter den Gebirgen nennen jie den Atlas 
Mdtla), Schneegebirge in 2 Theilen, dem A. maior 
(ueitor,), h. Daran ig W., und dem minor 
(iarroor) nördlid) davon; im ©. ber Weitfüfte 
das Gebirge Gewv öynua (d. Götterwagen), ent: , 
weder das j. Konggebirge oder der Berg Sagres; | 
an der Südgrenze Aethiopiens das Mondgebirge 
(td zig Zeinieng 6005.) Die Hauptftröme find der | 
Nilus mit feinen Quellflüſſen; an der Wejtküfte 


25 


ae in 


e Zeugi- 
tana regio. Mela 1,7. 
- Africänus j. Scipiones unter Cornelii, 
9 u. 11. 

Afrieus, gr. Adv, der von Africa herüber we- 
hende Südweſt- oder Wedſüdweſt-Wind, zwiſchen 
dem Auſter und Favonins, noch jetzt Affrico bei 
den Italienern genannt, ein ſtürmiſcher Regen— 
wind, furibundus et ruens (Sen. quaest. nat. 5, 
16, 6.), defien Wuth auf dem ganıen Mittelmeere 
fi zeigt, jo daß davon die Südſpitze der Inſel 
Tyrus ganz mit Sand bededt war (vgl. Curt. 4, 
8, 7.); oft für Sturmwind überhaupt (Verg. A. 
1, 90. Hor. od. 1, 1, 15. 3, 12. 14, 5.3, 23, 5. 
29, 57.); perjonificirt Prop. 5, 8, 47. 

Agamödes, Ayaundns, ©. des Erginos er 
meijter), Königs in Orhomenos, der mit jeinem 
Bruder Trophonios den Apollotempel zu Delphi 
und das Schaphaus des Hyrieus, Königs von 
Hyria in Boiotien, baute. Die Brüder hatten in 
der Wand diejes — einen Stein jo ein: 
gefügt, daß er von außen leicht herausgenommen 
werden konnte, und beitahlen Nachts den Schatz. 
Als num Hyrieus Schlingen über den Schaf ftellte 
und Agamedes fih darin fing, ſchnitt ihm Tro— 
phonios, um nicht entdedt zu werden, den Kopf 
ab und nahm ihn mit. Den Trophonios verichlang 
deswegen die Erde da, wo fi in dem Haine zu 
Rebadeia die Grube des Agamedes befand. (Paus. 
9. 87, 7. Hier entitand das Drafel des Trophonios, 
wo die um Nath Fragenden bei näcdtlihem Wid— 
deropfer auch den Agamedes anriefen. — Eine 
ganz ähnliche Geichichte erzählt Herodot (2, 121.) 
von dem Schafe des ägyptiſchen Königs Rhamp- 
finit; wahrſcheinlich wurde fie bei der Hellenifirung 
Aegyptens aus Griechenland dorthin gebracht und 
an eine ältere Erzählung von einem Schatzdiebſtahl 
angelnüpft. Dieselbe Sage wird auch nad Elis 
verlegt; hier beftehlen Agam., Sohn des Stym— 
(08, und feine beiden Söhne, Trophonios und 


erodots rich: | Kerkyon, den Schat des hg Ir Trophonios und 
Bemerkung mit einigen Oaſen querdurd Kerkyon fliehen nad dem 


ode des Agam., der 
erftere nach Orchomenos, der andere nah Athen. 


— Pindar erzählt (bei Plut. de consolat. ad 


Apoll.; abweichend Cie. tusc, 1, 47.) von dem Tode 
des Agam. und Trophonios eine ganz abweichende 
Sage: nad Vollendung des Tempeld in Delphi 
erbaten fich beide einen Lohn von Apollon; diejer 
jagte ihn auf den Tten Tag zu, und in der 7Tten 
Nacht ſtarben beide. 

Agamemnon, Ayausuvor, bei Homer ©. d. 
Atreus (Argelöns), König in Mykene, Bruder des 
Menelaos; jonft werden beide auch Söhne des 
Bleifthenes, des Sohnes oder Baterd von Atreus, 

enannt (Apollod 8, 2, 1. 2.); ihre Mutter hieß 
örope, welche zuerjt mit Bleifthenes und nad) 


der Niag (mol identiih mit dem Bambotus des defien Tode mit Atreus vermählt geweſen jein joll. 
Plinius und der heutige Senegal), d. Masithölus | Atreus ließ fie wegen ihrer Buhlſchaft mit Thy- 
(wol der j. Gambia). Der Nigir und Gir (I’sie) | eites ind Meer werfen. Als Wigifthos und fein 
Hoffen am Rordrande der großen Wüfte; ihr Lauf Vater Thyeftes nad) der Ermordung des Atreus 
wurde bis in Die neuefte Zeit irrthümlich mit dem ſ. d.) ſich in den Beſitz der Herrſchaft über Mykene 
des Quorra oder Diholiba in Verbindung ge: geſetzt haben, fliehen die beiden Brüder nad) 
bracht. — | zu —— und vermählen ſich mit deſſen Töch— 

Africa propria begriff den nach der Beſie- tern, Agamemnon mit Klytaimneſtra und Menelaos 

Karthago's in eine Provinz Belen an) 


mit Helena. Darauf vertreiben fie den Thyeites 
The der Nordküfte; es grenzte im Weiten an 


und Aigifthos aus dem väterlichen Reiche und 
Rumidien (Grenze der Tuscafluß), im Dften an | Agam. wird König von Mykene (Aifchylos nennt 


24 Aganippe — Agathokles, 


feine Refidenz Argos), während Menelaos die | jeiner Bühne benugte, und wahrſcheinlich auch noch 
Herrihaft von Sparta erbt. Agam. vergrößert des Perifles, Alkibiades und Zeuris, aljo zwiſchen 
noch fein Reich durch Eroberung und wird der, DL. 80 u. 9. Er machte die erſten Verſuche der 
mächtigfte Fürft in Griechenland (die ihm unter- | Bühnenmalerei (swnvoygapi«) und joll aud eine 
worjenen Städte II. 2, 569.). Als daher Helena Schrift darüber verfaßt haben. Vitruv. 7. praef. 
von Paris entführt worden war, und die beiden ‚10. Plut, Pericl. 13. Alcib. 16. Andoe. x. Alxıß.17. 
Brüder die Fürften Griechenlands zum Rachezug  Agathemeros, Ayadrusgos ‚ein griechiſcher Geo: 
gegen Troja aufforderten, ward er zum Führer graph in den erften chrijtlihen Jahrhunderten, 
des ganzen Heeres gewählt. Er allein bradte von dem die erften 5 Capitel der unter jeinem 
100 Schiffe in den Hafen von Aulis. Opferung , Namen curjirenden Schrift rjs ysoygaplas vuro- 
feiner Tochter Iphigeneia, f. d. Bor Troja ijt rumocıs in 2 BD. herrühren. 
er einer der tapferften Helden, ein ftattlicher, könig ; Agathias, Ayaflas, Sohn des Memnonios, 
liher Mann (Il. 1, 91. 2, 477. 3, 166.), aber ‚um 536 n. €. in Myrine geboren, widmete jich 
im Gefühle feiner Macht ift er übermüthig und in Byzantion der Jurisprudenz. Wir haben von 
ſtolz und läßt fich bisweilen im Zorne zur Un: ihm über hundert Epigramme, welche einen Theil 
gerechtigkeit verleiten. So beleidigt er im Ueber— e- griechiſchen — . Anthologia 
muth den Prieſter Chryſes und den Achilleus Sa 'graeca) bilden, und fünf Bücher einer Geſchichte 
1., j. Troj. Krieg), wa$ dem Heere zum großen des Kaiſers Yuftinian, eine Fortſetzung des Pro: 
Unheil gereicht. Nach der Eroberung Troja’s kehrt kopios, die Jahre 553—560 umfafjend, in einem 
er mit Kaflandra, des Priamos Tochter, der —— | getünftelten, ſchwerfälligen und breiten Stile, doc 
die ihm als Beute zugefallen, nad) Haufe. Kaum | nicht ohne eo. und Fleiß geichrieben. Her: 
hat er die Heimat freudig begrüßt, jo ladet ihn | aus . von Niebuhr, Bonn 1828. Bgl. Teuffel, 
Aigiſthos, der daheim geblieben war und während | Studien, ©. 237 ff. J 
ſeiner Abweſenheit Klytaimneſtra zum Ehebruch Agathökles, Ayadorins, 1) König von Syra⸗ 
verleitet hatte, zu fih und erichlägt ihn jammt kus. Sein Bater Karkinos wohnte urjprünglic 
feinen Begleitern beim Mahle, wie einen Stier an in Ahegion, flüchtete aber von hier nach der den 
der Krippe; die mitwiflende Klytaimneſtra aber | Karthagern gehörenden Stadt Thermai auf Eicilien, 
ermordet die Kaffandra (Od. 3, 256. 4, 512. 11, wo er das Zöpferhandwert betrieb (Just. 22, 1, 
405.). Bei den Tragifern, bei denen nicht Aigiſthos 2.). Hier wurde Agathokles im J. 361 v. €. 
ſondern Kiytaimneftra die größere Schuld trägt, | geboren. Da ein Vrafel verkündet hatte, der 
wird Agam. nicht beim Mahle, jondern im Bade Knabe werde dereinſt Karthago großes Unglüd 
von Aigiſthos und Klytaimneſtra erichlagen, indem | bereiten, und dieje Verkündigung befannt geworden 
diefe ihn durch ein übergeworfenes Neß oder Ge: | war, jloh Karkinos nad Syrafus und wurde da: 
wand aller Gegenwehr beraubt (Aesch. Agam.|jelbft Bürger. Agathofles erlernte das Handwerk 
1389 ff.). Die Kinder des Agam. und der Klytaim- des Baterd, trat aber fpäter im Kriegsdienite, 
nejtra find nah Homer Il. 9, 142 ff.: Iphi- brachte es bis zur Stelle eines Chiliarchen in dem 
anajja, Chryjothemis, Laodite (bei den Tra- Kampfe gegen die Stadt Aetna und die Mamer: 
gitern Elektra) und Oreſtes, der jpäter den Mord | tiner oder Campaner und wurde nach dem Tode 
des Vaters an Klytaimneſtra und Aigifthos rächt. | de Damas (Damajton, Just. 22. 1, 12.) deffen 
Die Kyflifer und Tragifer fügen zu dieſen die) Nachfolger als Feldherr, wie er auch deſſen reiche 
Tochter Iphigeneia (mol — Iphianaſſa) Hinzu.) Wittwe heiratete. Durch die herrſchenden Oli— 
Agam. wurde ald Heros verehrt und hatte Bild: |gardhen unter Seralleides und Soſiſtratos aus 
jäulen zu Amyklai, Olympia u. a. a. DO. Manche Syratus vertrieben, zog er alle Mihvergnügten 
erflärten den Agam. fir den König von Lafe: an ſich, diente dann den Tarentinern, zwang die 
daimon, und Amykai jollte jein Wohnfig geweien | beiden genannten Feldherrn, die Belagerung von 
jein. Auf Bildwerten des troifchen Sagentreijes | Rhegion aufzuheben, und befreite Syrafus von 
ift er oft dargeftellt, ihrer — Doch hielt er ſich in dem von 
Aganippe, Ayaviarn, 1) Duell in der Nähe dem Vertriebenen erregten Kriege nicht lange, 
von Theipiai in Boiotien (Verg. E. 10, 12.), jpen: | weil man ihn im Verdacht hatte, daß er nach der 
dete dem Trinfenden Ddichterifhe Begeifterung ; | Tyrannis trachte; er wurde verbannt und jeine 
entftanden durch den Hufichlag des Pegaſos. Paus. | Gegner zurüdgerufen. Er jammelte nun wieder 
9, 29, 5. Vgl. Hippokrene. — 2) Als Nymphe | eine Anzahl verwegener Leute, zum Theil Räuber 
diefer Duelle ift Aganippe Tochter des Termefjos. | (Just. 22, 1, 14.), und erzwang fi die Rückkehr, 
— 3) —— des Akriſios, Mutter der Danas, benahm ſich aber jo flug, daß er bald wieder vom 
jonft Eurydife genaunt. Volke an die Spitze des Staates geftellt wurde. 
Agasias j. Bildhauer, 14. Nun warf er die Maske ab. Mit Hülfe der ihm 
Agasönes find Stalltnechte, die zum Troß ge: | ergebenen Soldaten ermordete er gegen 4000 Bür: 
hörten und im Dienfte des Feldherrn und der höhe: | ger, trieb eine nod) —— Zahl aus der Stadt 
ren — ſtanden, um die Reitpferde E war: | und gab ihre Güter der Plünderung preis. Dann 
ten und das Gepäd fortzuſchaffen, entweder Sclaven | ließ er fi die unumjchränfte Gewalt übertragen, 
oder au den accensi genommen, da die wirk- 317. Die Verbannten jedoch ruhten nicht, jondern 
lihen Soldaten keine Nebendienfte bejorgen durften. | reiten mehrere Städte zum Kriege, bejonders 
Auch die Ejeltreiber und überhaupt alle niedrig | Agrigent. Doc erhielt A. von den Tarentinern 
ftehenden Sclaven werden jo genannt. Ziv. 43, 5. | Unterftägung an Schiffen und Soldaten gegen die 
Plin. n. h. 35, 11, 40. Hor. sat. 2, 8, 72. oligardhiiche Städtepartei und nöthigte dieſe zum 
Agatharchos, Ayadeoyos, ©. des Eudemos, | Frieden, 314. Als nun Agatholles 312 Meſſana 
aus Samos, Maler und vielleicht aud Mechaniker, | befriegte, fam es auch zum Kampfe zwifchen ihm 
Beitgenofje des Aiſchylos, der ihn zur Einrichtung | und Karthago (Died. Ste. 19, 102 ff.). Im J. 311 
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wurde er am Siufie Himera befiegt und in Syra: | thago fich zu vergleichen, welchem er die ficilischen 
lus von den Karthagern eingeichloffen. Das be: | Städte gegen eine Geldjumme überlieh (Just. 22. 
wog ihn jeine Feinde in Africa zu überraſchen. 8.). Dann fchlug er die Verbannten in einer 
Mit einem Theil feiner Miethstruppen, denen er) Schlacht, ließ nach derjelben mehrere Taufende 
eine Zahl Syrakuſaner beigejellte, beftieg er jeine | tödten und jöhnte ſich mit Deinokrates aus, 304. 
Flotte, etwa 60 Fahrzeuge, um nad Africa über: | So ftand feine Herrichaft wiederum feit; in Käm— 
zufegen. Die Koften der Ausrüſtung hatte er ſich pfen gegen andere ficilijche Städte befeitigte er fie 
duch Beraubung der Tempel und der Privatleute, jun mehr und herrichte, wie es jcheint, fortan mit 
jowie durch andere gewaltthätige Mittel verichafft. | größerer Milde (Just. 23, 1, 2. Pol. 9, 23.). Doc) 
Nachdem er eine hinlänglihe Beſatzung unter ſei- ruhte jein Haß gegen Karthago nicht. Ehe er ihn 
nem Bruder Antander in Syrakus zurüdgelafien | jedoch durch die That zeigen konnte, ward er auf 
hatte und der Zeitpunkt ihm günftig Phien, gelang | Beranftaltung feines Enteld Archagathos nad 
es jäm Durch die feindliche Flotte Hindurchzutommen eigenthümlicher Sage durch einen vergifteten Bahn: 
und, vergeblid; von derjelben verfolgt, in Africa | jtocher verlegt, deſſen Gift das Fleiſch zerfraß und 
zu landen, 310 (Just. 22,4. Diod. Sie. 17, 23.). So |ihn mit jo unerträglichen Schmerzen peinigte, daf 

igte er den Römern den Weg dahin. Seine er fich lebendig verbrennen ließ, 289, in einem 
Seife verbrannte er nad der Landung. Raſch | Alter von 72 Jahren. Er Hatte 28 Jahr über 
rüdte er durch das herrlicd; angebaute Yand vor, | Syrakus geherricht (Diod. Sie. 21. exc. 12.). Nach 
ſchlug mit 14000 Mann ein dreifach überlegenes | Juftin (23, 2.) fcheint er auch vergiftet zu fein, 
Heer der Karthager unter Hanno nnd Bomilfar | und noch bei feinen Lebzeiten ftritten fih Sohn 
und näherte ſich ihrer Hauptitadt (Just. 22, 6. | und Enkel um die Herrihaft, in weldem Kampfe 
Died. Sie.20,3.) Die erſchreckten Karthagerverlang: | legterer fiegte, weshalb der fterbende König feine 
ten Hülfe von ihrem Feldherrn Hamilkar auf| Frau und Kinder noch furz vor feinem Ende nad) 
Sicilien, der auch einen Theil feines Heeres nad) | Aegypten jandte und bald darauf verſchied. Vgl. 
Arica jandte, aber bald darauf von den Syra- | Grote, Geſch.von Griechenland VI,©. 137 ff. (Ueberſ. 
Injanern bei einem Ausfalle getödtet wurde, 308. | von Meifjner u. Höpfner). — 2) Agathokles, Sohn 
Nahdem Agatholled mit Mühe einen Aufftand | des Lyſimachos, Feldherrn Aleranders d Gr. und 





feines Heere3 unterdrüdt hatte, jchlug er die Kar: jpäter Königs von Thralien. In einem Kriege 


thager in mehreren Gefechten (Diod. Sic. 20, 29.). | gegen die an der Donau — Geten fiel er 
Bisher hatte er es noch nicht gewagt, Karthago in die Gefangenſchaft ihres Königs Dromichaites, 
jelbft anzugreifen; um dies ausführen zu können, | ebenjo Lyſimachos, welcher den Sohn zu befreien 
verbündete er fih mit dem König Ophellas von geld! hatte (292 v. E.). Beide wurden von dem 
Knrene, tödtete ihn aber bald treulojer Weife uud | Getenktönige freigelaflen (Plut. Dem. 39.). In 
zwang deſſen Heer in feine Dienfte zu treten, 307 | einem Kampfe dagegen mit Demetrios Poliorketes 
(Just. 22, 7. Diod. Sic. 20, 40 ff.). Nicht weniger |um Karien und Lydien im J. 287 zwang Aga- 
reulos und graujam behandelte er die Gefangenen, | thofles jeinen Gegner zu weichen (Plut. Dem. 46.). 
ſowie die eroberten und wieder von F abgefalle- Einige Jahre jpäter and Agathokles feinen Tod 
nen Städte, namentlich Utica. Um dieje Zeit (306) | durch die Hand des aus Heghpten geflüchteten 
legte Agath., Schwiegervater des Pyrrhos von | Ptolemaios Keraunos, eines Sohnes des Ptole: 
Epeiros, fih den Königstitel bei. Während er jo |maios Lagi. Seine Stiefmutter Arjinoe nämlich, 
auf dem Gipfel ſeines Ruhmes und jeiner Macht | des Keraunos Schwefter und zugleich Schwägerin 
ftand, nöthigten ihn die Siege der Agrigentiner | des Agathofles, der mit ihrer Schweiter Lyſandra 
über Syrakus zur Rüdkehr nad Sicilien. Wäh- | verheirathet war, verleumbdete aus Neid und Rache 
rend jeiner Abwejenheit übernahm fein Sohn , den allgemein beliebten jungen Fürften bei jeinem 
Arhagathos den Befehl. In Sicifien war Aga- | Bater, als trachte er dieſem nad) dem Leben. 
thofles nit glüdlih. Der Syrakuſauer Deino- Lyſimachos verfuchte ihn daher zuerft durch Gift 
frates hatte ein mächtiges Herr gegen ihn zufammen: ‚ aus dem Wege zu räumen; als dies mißlang, lieh 
gebracht, gegen welches er nichts auszurichten ver: |er ihn durch Ptolemaios Keraunos ermorden, 284 
mochte, während in Africa jein Sohn mehrere v. C. Seine Gemahlin ſuchte mit ihren Kindern 
Niederlagen erlitt und ſich nach Tunes zurüdziehen | Schuß beim Könige Seleutos von Syrien. Just. 
mußte. Daher eilte Agath. wieder nad) Africa, | 17, 1, 4—9. 

fand hier das Heer in der größten Bedrängniß, Agäthon, Ayddor, ©. d. Tifamenos, Freund 
wollte durch eine Schlacht das Verlorene wieder | deö Euripides und Platon, trag. Dichter in Athen, 
gewinnen, wurde aber gejchlagen und beſchloß | gen. um 448, feierte feinen erften dramatiſchen 

| 





heimlich zu entweichen. Als jeine Soldaten dur Sieg 416 und ging vor 405 an ben genußreichen 
den Urchagathos, den der mißtranische Vater hatte Hof des makedoniſchen Königs Archelaos. Ueber 

affen wollen, von diejem Borhaben Kunde |jeine legten Lebensichidjale verlautet nichts Ge- 
en, warfen fie den Bater in —— ließen wiſſes; er ſtarb dort ga u zu Ende der 9. 
ihn aber bald wieder frei. Er entfloh nun heim- DI. Er war ein jchöner und feiner Weltmann, ver: 
lich nad Sicilien, worauf die erbitterten Soldaten ‚ mögend, bequem und bekannt durch gute Tafel. 

Söhne ermordeten und größtentheils zu den | Seine jophiftiihe Bildung charakterifirt die Rebe, 
Karthagern übergingen, 306. Wgath. rächte fich | welche ihm Platon in dem Sympofion in den Mund 
duch unzeitige Graufamfeiten an den Angehörigen | legt; er heißt Schüler des Prodifos, und Gorgias 
der in Africa von ihm abgefallenen Syrakujaner | joll jein Borbild geweien fein. Ariftoteles gedentt 
'Diod. Sie. 20, 54.). Dadurch gewannen die Syra= | jeiner öfters in der Poetik; wichtig ift deſſen Be: 
tujaner unter Deinokrates neuen Einfluß und | merfung (e. 18.), daß feine Chorlieder loſe mit dem 
Agathotfes mußte ji zu Unterhandlungen beque: | Mythos zujammenhingen und bloße Intermezzen 
men. Aber gleichzeitig gelang e3 ihm mit Kar: | (ußolıue) wären, rt 7 Tragödien lafjen ſich 
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mit Sicherheit nachweilen; die Tragödie "4vBos | Karthago Agenoris urbs (Verg. A. 1, 338.). — 
(die Blume) behandelte vielleicht einen erdichteten | 2) einer der tapferften trojanischen Helden, Sohn 
Stoff. Vgl. die Abhandlung von F. Ritichl, Halle | des Antenor und der Theano, Priefterin der Athene 


Agathyrsi — Ager publicus. 


1829 (Opusc. I, p. 411 ff.). Ueber jeine at 
mit u. Diction f. Aristoph. Thesm. 59 ff. 106 ff. 
Plut. symp. 3, 1 p. 645 E. Arist. 
Plat, symp. p. 198, C. Aelian. v. h. 14, 13. 

Agathyrsi, Ayadvgoo:, ein jarmatijches Voll 
im h. Siebenbürgen, das jeinen Uriprung auf 
einen Heros Agathyrſos, ©. d. Herafles u. der 
Edidna (Hat. 4, 10.), zurüdführte, wie die Ge— 
Ionen auf deflen Bruder Gelonos. Herodot (4, 48. 
100, 104.) ſchildert fie als friedfertig, goldreich, 
in Gemeinichaft der Frauen lebend, aber ohne 
Geiz und Neid; fie tättowirten ſich wahrjcheinlich, 
daher pieti (Verg. A. 4, 146.), was Avienus 
(perieg. 447.) freilid auf die bunten Kleider be: 
zieht; vgl. Plin. 4, 12, 26. Mel. 2, 1. 

gäve j. Pentheus. 

Agdistis ſ. Rhea Kybele. 

Agedicum (Bergitadt, rihtiger Agedincum, nicht 
— Hauptſtadt der Senones im keltiſchen 
Gallien, j. Sens in der Champagne. Caes. b. 9. 
6, 44. 7, 10. 58. 59. 

Agelädas j. Bildhauer, 3. 

'Aysin, eine in bdoriihen Staaten und bejon- 


poet. 9, 18., 


(Il. 11, 59. 6, 298.), leitet den Sturm auf bie 
— Schanzen (Il. 12, 83 ff.), bekämpft den 

ill (21, 545 ff.), wird aber durch Apollon, der 
ı jeine Gejtalt annimmt, drohender Gefahr entrifien. 
Spätere Erzählung (Paus. 10, 27, 1) läßt ihn 
durch Neoptolemos fallen. 

Ager publicus. Das Gemeinland bildete einen 
großen Theil ded röm. Staats: und National: 
eigenthbumsd und war nad dem Grundjage, daß 
alles eroberte Land Eigenthum des fiegenden Staa: 
tes wurde, entitanden, jelten durch Schenkung. 
Dieſer ager publicus wurde theilweije an röm. 
Bürger verfauft, Cie. 1, agr. 2, 14., und man 
nannte jolche Ueder agri quaestorii, weil die 
‚Quäftoren ben Berlauf beforgten. Andere Theile 
‚waren zu religiöjen Sweden bejtimmt und den 
‚ Tempeln oder Priefterichaften jowohl zum —* 
thum als auch blos zur Nutznießung übergeben, 
ſ. g. agri consecrati, Dion. Hal. 3, 1. 2,7. 
Tae. ann. 4, 16. Auch wurden Stüde des ager 
publicus unentgeltlich an Bürger vertheilt (assi- 
—— entweder viritim, d. h. indem zu... 

!and erhielten (Liv. 1, 46. Cie. I. agr. 3,2. Dion. 





Jünglingen nad zurüdgelegtem 17. Jahre bis zu Colonieen,j. KAnegovyia. Stets aber wurden jolde 
ihrer Verheirathung, um ſchon von frühefter Ju: Vertheilungen u eine Commiffion von 3 umd 
gend an alle Zwecke und Neigungen des Einzelnen mehr Männern bejorgt. Der größte Theil des 
in dem Gtaat aufgehen zu laſſen. Cie hatten |ager publicus blieb aber Staatödomaine, welche 
daher bei ihrem Eintritt in die Agelen dem Eid | auf verichiedene Weife angewendet wurde. 1) Manche 
auf die Verfaffung zu leiten. Alle ya zu Stüde wurden nach gemachter Eroberung den frü- 
feiher Beit Frauen (Strab. 10, 480 ff.). Der heren Eigenthümern zurüdgegeben (agri redditi), 
heilnehmer der ayfin heißt ayeAuorog od. aye- wofür diefelben eine regelmäßige Abgabe erlegen 
Laos. Sie brachten den Tag zujammen zu, die mußten, Cic. Verr. 2, 3. 2) Andere Theile wur: 
Nacht zuweilen im väterlichen Haufe. Führer der den einzelnen Bürgern zur Benutzung überlafien 
&yiin war der Bater des Yünglings, der, meift (in possessionem tradita oder concessa, 
von vornehmer Geburt, diejelbe zufammengebradt, Cie. 1. agr. 3, 2.), und die Weder jelbft hießen 
hatte. Er hieß aysiarne, hatte, wenn auch wohl possessiones. Dieje Befigungen konnten zwar 
mit Verantwortung den Behörden gegenüber, dad von dem Inhaber vererbt und verkauft werden, 
Strafrecht über jeine ayfAn und leitete die Spiele wurden aber niemals eigentliches Brivateigenthum, 
und Uebungen derjelben auf ber Jagd und in den da der Staat fein Eigenthum auch nach Jahrhun: 


ders bei den Kretern geitiftete Ba. von Hal. 8, 72.), oder an ganze Communen, nämlid 


Gymnafien (deouo: genannt, da der Lauf eine derten reclamiren konnte. Die Beſitzer zahlten 
Hauptübung wat; dmodgonuo:, die noch nicht das eine Abgabe an den Staat, welde die r hicani 
Alter von 17 Jahren haben). Auch Kämpfe der von dieſem im Ganzen pachteten und dann von 


ayein gegen ayein unter dem lange der Flöte 
und Lyra kommen vor. — In Sparta traten 
die Knaben jhon vom 7. Jahre an zujammen. 
Dieje Verbindungen hießen eo 

Agcma, dynua, die Garde zu Pferde in der 
maledoniſchen Armee, das königliche Geichwabder 
(Din Bacıkınn), welche als 16. Abtheilung zu der 
aus 15 len beitehenden Reiterei, als nächſtes 
—— des Königs, gebildet aus den tüch— 
tigſten Söhnen der edelſten —** und als Pa⸗ 
gen (maides Baoıkınol) am Hofe auferi en, hinzu⸗ 
tam. Liv. 37, 40. Curt. 4, 50, 26. (j. ei Mügell). 
Die Schriftfteller übertragen den Ausdrud auch 
bisweilen auf das Fußvolk: Liv. 42, 51. Arr. 2, 
8, 3. u. d. Vgl. Ruͤſtow und Köhly, Geich. des 
griech. Kriegsw. ©. 243. " 

Agönor, Ayrvog, 1) Vater des Kadmos und 
der Europa, Sohn des Pofeidon und der Libya, 
Bruder des Belos, König von Phoinikien, jandte 
jeine Söhne vergeblich aus, um die Europa zu 
juchen, keiner derjelben fehrte zurüd. Apollod. 
3, 1,1. Er war Stammvater der Dido, daher 


den Einzelnen beitrieben. Das Berpachten diejer 
Revenüen hieß agrum fruendum locare, agrum 
locare und vendere. Liv. 27, 2. 32, 7. 42, 19. 
3) Die unbebauten Lehden wurden zu Viehweiden 
gemacht (ſ. Pascua) oder der einftweiligen Oceu⸗ 
pation überlafjen, jo daß die Bürger die Lände: 
reien befigen und anbauen durften, jedoch ebenfalls 
gegen eine Heine Abgabe. Dieje heißen posses- 
‚siones relictae, loca relieta. App. b. €. 
1, 7. Liv. 6, 37. Fest. p. 241 M. — Die wid) 
'tigften Aderanweijungen und Ackergeſehe. 
‚Die aus der Königszeit erwähnten Affignationen 
gehören richtiger zu der urfprünglichen Staats: 
organifation, welche jedem Bürger ein gewiſſes 
Eigenthum als heredium anwies. So wurden 
unter Romulus Aecker vertheilt und ebenjo unter 
Servius Tullius, welcher den plebejiihen Neu: 
bürgern große Aifignationen machte. Anders war 
‚das Verhältniß in der republifaniichen Zeit. Un: 
‚aufhörlic verlangten die Plebejer Adervertbei: 
‚lungen, weil fie mit ihrem Blute die Eroberungen 
gemacht und doch wenig oder nichts davon em: 





Ager publicus. 


pfangen hatten. Zwar hatten die Patricier feines: 


wegs das ausichließliche Necht den ager publicus 


zu benußen, allein factifch befanden fie ji in dem 
alleinigen Befiß deſſelben, einmal weil fie urjprüng« 
lich vor der Geſetzgebung des Serv. Tullius allein 
den populus gebildet hatten, anderjeits wegen 
ihres Reichthums, welcher fie bejonders zur Be- 
bauung großer Streden befähigte, auch wol wegen 
ihrer Verbindungen mit den Feldherren und Magi- 
ftraten, welche * den ager publicus einräum— 
ten oder ftillihweigend überließen, worauf fie 
dieſe possessiones von ihren Sclaven bebauen lie: 
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Kar 500 Stück Heines Vieh auf der Gemein: 
| weide halten; 3) wer dagegen fündige, unterliege 
einer Gelditrafe (multa), Liv. 6, 35. 36. App. 
b. c. 1,8. Varro r. r. 1, 2. @ell. 7, 3. Dar: 
auf trat, bis auf die Gracchen, große Ruhe in 
ben Aderbewegungen ein, theil® weil die Plebs 
durch die großen Kriege zu jehr in Anſpruch ge 
nommen war, theil$ weil viele Arme in den zahl; 
reihen Golonieen Berjorgung gefunden hatten. 
| Rur die lex Flaminia de agro Gallico 
viritim dividundo wird 522 a. u. 232 v. €. 
| erwähnt, Val. Max. 5, 4, 5. Nach Beendigung 


Ben oder in Meinen Rarcellen ihren Clienten ala | der großen Kriege traten die alten Uebel wieder 
Fäctern überliehen. Ja fie begnügten ſich nicht ſchroff hervor, und der Gegenſatz zwiſchen Armen 
blos mit diejen Ländereien, jondern fie bemühten , und Reichen wurde immer jchlimmer. Der Heine 
fih auch, die in der Nähe gelegenen Felder der EEE im zweiten punijchen Kriege 
armen Plebejer an fich zu bringen, was ihnen ſehr gelitten, Viele hatten den Aderbau ganz auf: 
vermittelft ——— RE meiſtens gelang, | gegeben oder waren demjelben völlig entfremdet, 
ſ. Plebs u. Nexum. In diejer traurigen Lage und einen eigentlihen Mittelftand gab es nicht 
drangen die Plebejer Jahrhunderte hindurch auf mehr. Deshalb beichloffen die beiden Gracchen den 
Affignationen, und ihre Parteihäupter ermüdeten | Uderbau zu heben und die Noth der Armen zu 
nicht, immer wieder mit Geſetzvorſchlägen Keges | lindern, was aber nicht ohne-gewaltiame Reformen 
agrariae) herborzutreten, welche allemal große und WBenachtheiligung der Belitenden geichehen 
Aufregung veranlaßten, indem die patriciichen Be: | fonnte und deshalb zu heißen Kämpfen führte. 
figer alles in Bewegung jegten, um nicht ihre, zer gab Tib. Gracchus ein Adergejeß, in wel: 
Reichthümer und ihr angemaftes PVorrecht zu chem er das Lirinifche zu Grunde legte, und be: 
verlieren. In den Händen ehrgeiziger Wühler  ftimmte, wer mehr als 500 iugera habe (oder 
bildeten die Adergejee eine furchtbare Waffe. Ziv. höchſtens 1000, im Falle, daß er zwei Söhne hätte, 
2, 52. 6, 11. Unter diejem Namen werben alle jo daß für jeden 250 ingera gerechnet wurden), 
Geſetze begriffen, welche Aifignationen verfügen, jolle das Mehr herausgeben, wofür er Entſchä— 
ſowol an Eolonieen, als an einzelne Bürger (ohne | Dinung befäme, und die abgetretenen Grundftüde 
Eolonifation). Sehr zahlreich waren die leges, | follten unter die Armen vertheilt werden, zwar 
welche die Ausführung von Eolonieen beftimmten, | als feiter, jedoch unverkäuflicher Beſitz, aber gegen 
3. B. lex Acilia, Aelia, Appuleia u. j. w., | eine Abgabe an den Staat, und Triumviri hätten 
vgl. Kineovyia, 4. Da aber dieje Mafregel im: | alljährlich die nöthigen Unterſuchungen zu veran: 
mer blos als — ſtehende Erſcheinung zu be⸗ ſtalten. Liv. ep. 58. App. b. c. 1, 9. 11. Man 
traten ift, umd durch dieſelbe die Plebejer ftets | begann das Geſetz zu vollziehen, aber die Sache 
nur vorübergehend befriedigt wurden, jo jind die: | gerieth jehr bald in Stoden, weshalb E. Sem: 


jenigen leges agrariae biel wichtiger, welche 
rn ae Vertheilung und Umwandlung des 
Befisitandes forderten. Die erite derartige war 
die lex Cassia, von dem volköfreundlichen Eon: 
ſul Sp. Eaffius Viſcellinus 268 a. u. 486 v. E. 
verfaßt und auf neue Ajfignation des jüngjt er: 
oberten oder auch ſchon erg ge ager 
ublieus gerichtet. Ziv. 2, 41. Dion. Hal. 8, 69 ff. 
Die Batricier halfen fich aus der Noth durch ein 
SC., welches 10 Männer anordnete, um den ager 
publieus von dem privatus zu jcheiden und den 
eriten jodann theild zu affigniren, theils 
eine Abgabe als possessiones zu überlafien. 
Hal. 8, 76. Dadurch aber wollten die Patricier 
nur Zeit gewinnen, denn fie wußten durd alle 
möglichen Mittel die Ausführung des SC. zu 
bintertreiben. Liv. 2, 43. 44. 48. 52. 54. 61. 63. 
Auch gelang ed ihnen, eine ganze Reihe von andern 
Geiegvorichlägen zu nichte zu machen, 3. B. des 2. 


egen | 
on. | vielbeiprochene und bejtrittene lex Thoria die 


pronius Grachus das Geſetz jeines Bruders wie: 
| derherftellte, 123 v. E. Liv. ep. 60. Vell. 2, 6, 
Um es abermals zu hHintertreiben, gewann bie 
: Senatöpartei den unruhigen Tribun M. Livius 
| Drufus, welcher in feiner lex agraria die frei: 
gebigkeit des Gracchus bei weitem überbot und 
. dadurch demjelben die Volksgunſt entzog. App. b. 
'e. 1, 23. Plut. C. Gracch. 9. Grachus wurde 
geſtürzt und das Geſetz des Livius, welches auch 
nicht ernſtlich gemeint ſein konnte, kam gar nicht 
zur Ausführung. Dagegen erſchienen mehrere Ge— 
—* von reactionärer Tendenz, unter denen Die 





I 


wichtigfte ift q. App. b. ec. 1, 27. Cie. Brut. 36,, 
vgl. Mommsen, C. I. L. I. p. 75—106.). Dieje 
leßtere beftätigte die früheren possessiones und 
| madjte fie zu feftem abgabenfreiem Privateigen- 
thum, jo daß die Reihen nun nichts mehr zu 
fürdhten hatten. Bon Seiten der Bollspartei trat 





Jeilius, des Poetelius u. a., Liv. 4, 12. 36. 650 a. u, 104 dv. E. 2. Mareius Philippus mit 
43. 44., deögleichen die lex Mecilia Metilia, | einem neuen Gejeßvorichlage auf, aber ohne Erfolg, 
Liv. 4, 18., lex Sestia, Liv. 4. 49. 51., lex Cie. of. 2, 21. Glüdlicher war der demagogiiche 
Maenia, Liv. 4, 58. Nur ein paar Male, bei L. Uppuleius Saturninus 654 a. u. 100 v. C., 
bejonderen Beranlaffungen, wurden Weder ver: deſſen lex mehrere neue Aſſignationen an die Sol: 
theilt, Zäv. 5, 30. 6, 5. 6. 11. Einen neuen Weg | daten des Marius und Colonifirnng amordnete, 
Ichlug der große plebejiiche Legislator E. Licinius App. b. c. 1, 29. Aur. Vict. 73., aber bald wieder 
Stolo ein, 376—867 v. E., j. Leges Lieiniae, ——— wurde. Daſſelbe Schickſal hatten die 
Sein Ackergeſetz beſtimmte: 1) Niemand ſolle mehr lex Titia und lex Livia (91), welche abermals 
als 500 iugera des ager publicus in Befig haben, | durch Ausficht auf das römiſche Bürgerrecht die 
2) deögleichen 1.'cht mehr als 100 Stüd großes | Jtalifer zur Abtretung der Staatäländereien zu 
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bewegen fuchten (f. Leges Liviae, B.). Der Bun: 
. —— ſcheint keine zn er 
ublicus herbeigeführt zu haben. Der Sullaniiche 
rieg mit jeinen Projcriptionen u. Confiscatiouen 
brachte eine furchtbare Leere in Stalien hervor u 
machte dem bäuerlichen Eigenthum völlig ein Ende. 
Durch Sulla fam eine Art von Adergejegen auf, 
welche Militärcolonieen gründete. Unbekannt find die 
lex Plautia u.lexFlavia, denen dielex Ser- 
vilia des P. Servilius Rullus 691 a. u. 63 v. E. 
folgte, und befannt durch Cie. 1. agr., aber von dem 
Urheberfefbftzucäd enommten. Desgleichen jcheiterte 
die auf Pompejus' Betreiben verfaßtelex Flavia 
694a.u. 60v.E. Slüdlicher war im folgenden Jahre 
Cäſar mit 2 Adergejegen, in denen die früheren 
Poſſeſſionen unangetaftet blieben, aber neue Ber: | 


Spartanern in Griechenland Feinde zu erweden. 
Athen, Korinth, Theben und Argos vereinigten 
fih gegen fie; — verlor (395) die Schlacht 
bei Haliartos und fiel jelbit, und a wurde 
nad; Griechenland zurüdgerufen. So ungern er 
auch die aſiatiſchen —** im Stiche ließ, folgte 
er doch dem Befehle ſeiner Vaterſtadt und erreichte 
in raſchem Zuge die Grenze Boiotiens, während 
um dieſelbe Zeit Konon die ſpartaniſche Flotte bei 
Knidos jchlug, 394 (Nep. Ages. 3. 4 Plut. Ages. 
15. Xen. Hell. 3, 4. 4, 2). Bei Koroneia in 
Boiotien lieferte er den Berbündeten (20. Auguft 
394) eine Schladht und erfocht den Sieg (Xen. 
Hell. 4, 3. Plut. Ag. 16.). Sodann begab er fi) 
nad Sparta, wo er ehrenvoll empfangen wurde. 
Im folgenden Jahre fiel er in Argolis ein, 392 


in das Gebiet von Korinth zur Zeit der Feier 
der iſthmiſchen Spiele, wo er reiche Beute machte, 
aber durch Iphikrates einen Verluft erlitt (Put. 
Ag. 21. Xen. Hell. 4, 5.). Im Jahre 391 wurde 
er den Achaiern gegen Alarnanien zu Hülfe Ir 
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theilungen und Coloniſirungen beſtimmt wurden, 
Cie. ad fam. 13, 4. ad Att. 2, 18. Liv. ep. 
103. Dio Cass. 38, 1. Wenig belannt iſt die 
lex Antonia vom 9. 710 a. u. 44. v. E. Sie 
war die letzte eigentliche lex agraria, denn die 
folgenden —— ſich ausſchließlich auf Mili—- ſchickt und verheerte dieſes Land, konnte aber ni 
tärcolonieen, welche Jtalien zu Grunde richteten, | weiter ausrichten; erſt 390 zwang er fie zum Frie— 
Tac. ann. 14, 27. Unter den Kaiſern gab ed in|den mit den Achaiern (Xen. Hell. 4, 6. 7, 1. 
Italien faft fein Gemeindeland mehr, defto mehr | Plut. Ag. 22.). Im den von dem Untallidas be- 
aber in den Provinzen, obgleich auch Hier durch | triebenen Unterhandlungen über den Frieden mit 
Affignation und Verkauf jehr verkleinert. Die den | Berfien nahm Agefilaod weniger das Intereſſe 
Städten gehörenden Gemeindeländer hiefen in der | der Griechen als das feiner Baterjtabt wahr, 
Kaijerzeit agri vectigales, welchen Namen früher | welche dadurh in Verbindung mit dem Perjer: 
alle mit Abgaben belajteten Grundjtüde, aljo na: | könige den Vorrang in Griechenland m 
mentlich die PBrovinzialäder, gehabt hatten. Er opferte daher die Freiheit der Kleinafiatiichen 
Agesander j. Laokoon. Griehen und nöthigte Theben zur Annahme Dies 
Agesiläos, Aynollaos, König von Sparta. Er ſes Friedens, 387 (Xen. Hell. 5, 1, 32 fj. Plut. 
ift 442 geboren. Im Jahre 399 v. E. bemächtigte | Ag. 23.). Auch jonft war jein Benehmen gegen 
er fich nach Verdrängung jeines Neffen — i⸗ Theben ſeines Ruhmes nicht würdig. Er billigte 
des, des Sohnes des Agis, der nicht für eben- nicht nur die Beſetzung der Kadmeia, der Burg 
bürtig galt, der Herrſchaft und befeſtigte ſich in Thebens, im Jahre 382 durch Phoibidas, ſondern 
derſelben durch Milde gegen das Volk und durch drängte die Spartaner auch zum Kriege gegen 
Zuſammenwirken mit den Ephoren, Nep. Ages. Theben (378), nachdem die Thebaner die ſparta— 
1. Just. 6, 24. Plut. Ages. 2 f. Xen. Hell. 3, 8. niſche Beſatzung und die Oligarchen vertrieben 
Da es hieß, der Perjerfönig rüfte ein Heer und | hatten (Plut. Ag. 28. Xen Hell. 5, 4). Zwar 
eine Flotte aus, jo beredete Agefilaos die Lale— | übernahm Ageſilaos nicht gleich anfangs den Be- 
daimonier, ein Heer nah Aſien zu jchiden, um | fehl, jondern erſt 377, war indeß jehr wenig glüd- 
dem Könige zuvorzufommen, Lyſander, der ihm lich, da die Athener ſich mit Theben verbunden 
zur Herrſchaft zu gelangen behilflich geweſen war, | hatten. Ihm ftand der tüchtige Athener Chabrias 
begleitete ihn. PBlöglich (396) erichien Agefilaos | gegenüber (Plut. Ag. 26. Xen. Hell. 5, 4, 35.). 
mit jeinem Heere in Ephejos, che der perfiiche | In den nächjten Jahren betheiligte ſich Agefilaos 
Satrap Tiffaphernes ihn erwartete, und forderte | an den Ereignifjen wenig, dem Tojährigen Greije 
die Unabhängigkeit der Heinafiatiihen Griechen. | mochte jein körperliher Buftand wol Ruhe ge: 
Tiffaphernes, der noch nicht gerüftet war, fchlug | bieten. Erſt 370, nachdem Sparta die blutige 
einen Waffenftillftand vor auf 3 Monate, welchen | Schlacht bei Leultra verloren und Ageſilaos vor: 
Ageſilaos zugeftand und unverbrüchlich hielt, um | her an den, jedoch vergeblihen, Unterhandlungen 
fih einen guten Namen zu —* während | mit Epameinondas Theil genommen hatte, kämpfte 
Tiſſaphernes feine Rüftungen eifri ag 7 (Nep. er gegen die Artadier, welche fich nach feinem Ab: 
Ages. 2. 4. 5. 6.). Inzwiſ — gejilaos | zuge (369) mit den Thebanern vereinigten und in 
den ihm durch jeine Herrichjucht Läftigen Lyiander | Lakonien einfielen. Der greife Held rettete durch 
nad) dem Helleſpont. Ueberall zeigte alſo der lahme kluge Anſtalten das bedrohte Sparta (Nep. Ag. 
König (Nep. Ag. 8, 1. Just. 6, 2, 6.) große 6. Plut. Ag. 31 ff. Xen. Hell. 6, 5, 22 ff.). 
Entſchloſſenheit (Plut. Ages. 7. Iys. 23.). Als | Bei Epameinondas’ zweitem Einfalle in Lalonien 
nun Tifjaphernes den Waffenftillftand brach, griff eilte Agefilaos, der bei Mantineia ftand, feiner 
Agefilaos ihn trog jeiner geringen Macht an, Vaterftadt zu Hülfe, nöthigte die Thebaner zum 
ichlug ihn mehrere Male, zulegt am Paltolos (395), Rüdzuge und lieferte dem Epameinondas (4. Jul. 
und fiel dann in Phrygien ein. Dieje Niederlagen | 362) die blutige Schlacht bei Mantineie. Dem 
veranlaßten den Großtönig, den Tithrauftes zum letzteren wurde der Sieg zu Theil. Kurz darna 
Satrapen von Lydien zu ernennen, welder darauf kam der Friede, zwar unter Agefilaos Widerjpru 
im J. 395 mit Agefilaos einen längeren Waffen: ' gegen die Herftellung Meffeniens, zu Stande; 
jtilfftand abſchloß und, während diefer Phrygien | weitere vermochte Ageſilaos nicht wegen der 
durchzog und verheerte, die Zeit benußte, den, Schwäche Sparta’3. Troß jeines Alters aber ging 
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Agesipolis — Agis. 


Ageſilaos aus Mißbehagen über die Lage feiner 
Baterftaht mit einem Heere nah Aegypten, um 
dem Tachos gegen den beizuftehen, 361 v. 


€. Al3 aber bald darauf Tachos durch Nektanabis | 


geftürzt wurde, umterjtüßte Agefilaos dieſen, da 
jener ihn duch Verweigerung des Oberbefehls 
efränft hatte. Mit reihen Geſchenken verlieh er 
egypten, ftarb aber unterwegs nad) langer Re: 
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‚ Agis, “Ayıs, 1) ©. d. Eurpfthene® (Hat. 7, 
'204.), joll die Urbewohner Lakoniens, namentlich 
die Heloten, unterworfen haben, Strab. 8, 5. Bon 
ihm erhielt die eine in Sparta herrichende fönigl. Linie 
‚den Namen Ayıadar. — 2) Agis 1, Bruder des 
| Agefilaos, fam 426 v. E. zur Regierung. Bon 
einem Einfalle in Attika ſchredte ihn ein Erdbeben 
‚ab. Im Jahre 425 dagegen war fein Einfall in 


gierung, 84 Jahre alt, im Jahre 358 (Plut. Attifa glüdliher, Thuc. 4, 2. Im Kampfe mit 


Ag. 36 
Leben des Königs Agej. II. Halle 18586. 


Agesipölis, Aynolzolız, 1) König von Sparta, | jchwerer Unmille empfing und er 


fi. Nep. Ag. 8.). Bgl. Herhberg, das | Argos (418) lieh er fich zu einem Waffenftillftande 


bereden, weshalb den —— in Sparta 


ogar mit Strafe 


lam zur Regierung 394 unter Vormundſchaft des bedroht wurde; doch gelang es ihm dieſe u 


Ariftodemos (Plut. Ag. 3. Xen. Hell. 4, 2, 9.), 


belagerte 390 Argolis, ohne es erobern zu fönnen 
(Xen. Hell. 4, 7,2 ff.), 309 385 gegen Mantineia, 
welches jeine Mauern micht jchleifen wollte, und 
nöthigte nach längerer vergebliher Belagerung 
dur Eindämmung des die Stadt durchfließenden 
Ophis die Einwohner zur Unterwerfung. Er ftarb 
im Kriege gegen Olynth, 380 (Xen. Hell. 5, 2, 
3.3,8. 19.) — ?2) J——— III. nad ſeines 
Oheims Kleomenes III. Tode König von Sparta 
221, wurde durch den Lykurg, jeinen Mitregenten, 
verdrängt (Liv. 34, 26.). i 

Agger, zunächſt jeder durch Menjchenhände ge- 
machte Aufwurf von Erde, Schutt, unfer Damm. 
Rom wurde von einem foldhen auf der Weſtſeite 
vom Gollinifchen bis zum Ejauiliniihen Thore 
— t. Plut. Num. 10. Er hatte die Höhe 


‚den, und durch einen glänzenden Sieg über die Ar: 
geier im Jahre 417 machte er jein früheres Ber: 
jehen wieder gut, T’hue. 5, 64 ff. Später (413) er: 
oberte er den Grenzort Defeleia in Attifa, von mo 
aus er den Athenern großen Schaden zufügte und 
405 an der Belagerung Athens durch Lyſander Theil 
nahm. Plut. Is. 14. Auch in den Kriegen mit Elis 
(398) zeichnete er fi aus. Er ftarb 397 nach der 
 Nüdkehr von Delphoi. Xen. Hell.3,3,1.Sein Sohn 
Leotychides, den er früher jelbft für unebenbürtig er- 
Härt hatte, wurde durch Agis Bruder Agefilaos ver- 
drängt. Plut. Ag. 3.— 3) Agis 11.,Sohn des Ardi- 
damos III., wurde 338 König von Sparta (Plut. 
Ag.3.). Ein Feind Nlerander des Großen, verband 
er ſich mit den Satrapen der aliatiichen Provinzen 
und erhielt von ihnen Geld und Schiffe, nahm 8000 





'griehiihe Söldner, die unter Dareios bei Iſſos 
auern. Neben demjelben wurden die Leich: | gefochten hatten und enttommen waren (Curt. 4, 1, 


name der Armen begraben, jowie auch Verbrecher | 30.) in feine Dienfte, bemäcdhtigte fich Kreta's und 


von ihm herabgeftürzt wurden. Suet. Cal. 27. 
Hor. epod. 5, 100. Später legte Mäcenas hier 
Gärten und Spaziergänge an, Hor. sat. 1, 8,14 ff. 
Dort wohnte auch Tiberius, Suet. Tib. 15. Ein 
zweiter befannter agger (unjer: Landwehr) ift der 
ded Drujus im Germanien, von Tacitus mehrmals 


erwähnt und beichrieben. — Im Kriege wurde jedes 


Lager von einem agger umgeben der je nad) der 
Nähe des Feindes größer oder Heiner war. Mit 
vallım verbunden, 3. B. Caes. b. g. 7, 72., be 
agger die Erde oder den Echutt des Erd— 

3, vallum Dagegen das Ganze. Caes. b. c. 
3,63. Bei Der Belagerung einer Stadt wurde 
unter dem 


rung, 10 ff.) ein agger an die Mauern der 


ging dann nach dem Peloponnes hinüber. Bereits 
hatte er einen großen Theil deſſelben erobert und 
belagerte Megalopoli3 in Arkadien, als Anti— 
pater erjchien. Agis verlor eine Schlaht und 
fand in derjelben einen rühmlihen Tod, 330 v. 
E. Just. 12, 1. Curt. 6, 1, 1—16. Arr. 2, 13. 
— 4) Agis III. fam 244 nad) dem Tode feines 
Vaters Eudamidas zur Regierung. Sparta war 
nicht das alte mehr, da3 der ftrengen Sitte des 
Lyfurg Huldigte. Es war im Laufe der Zeit ent: 


jartet, die Bahl jeiner Bürger auf 700 gefunfen 


und das Gefeß, noch welchem jeder Bürger einen 


gleichen Antheil am Boden haben follte, dermaßen 
uge von Schirmdächern (j. Bela- außer Gebrauch gefommen, daß der Grundbefik 
— ſich in den Händen einiger Weniger befand, ja ein 

tadt hinangetrieben, neben dem und unter deſſen 


nicht geringer Theil auf dem Wege der Erbichaft 


Schuß der aries arbeitete. Bisweilen wurden zur , in die Hände von Frauen überging. Daß Sparta 
tafcheren Errichtung des agger Holz und Faſchi- jo nicht beitehen konnte, jah Agis ein. Er be- 
nen verwandt, weshalb ihn denn aud die Feinde ſchloß daher die Wiederherftellung der alten ftrengen 
anzünden konnten, Liv. 36, 23. Caes. b. g. 7, 24. Geſetze und Einrichtungen, jo weit es möglid) jei, 
Die aggeres mußten beinahe die Höhe der Man: und ging feinen Unterthanen mit gutem Beijpiel 
ern erreichen; aladann wurden die turres ambu- | durch Befolgung der alten Einfachheit voran. Um 
latoriae durch Räder hinaufgebracht, und von ihn jammelten ich angejehene Männer, ja jelbit 
diejen aus die Eroberung der Stadt verſucht. | Frauen, während der zweite Königs Sparta’s, 
Bei den Griechen machten die foliden fteinernen Leonidas II, ihm, wenn auch nicht offen, doch 
Stadtmanern Graben und Wall entbehrlich. Auch insgeheim entgegenwirkte. Als nun Agis dem 
die griechiſchen Lager waren in der Negel gar Lyſander, einem feiner Anhänger, das Ephorat 
nicht verichangt. Defto mehr wurde der Wallvon auswirkte und dann der Gerufia vorſchlug, die 
Seiten der Belagerten angewendet, der in der Zahl der Bürger auf 4500 zu vermehren (Plut. 
—— einer Steinmauer beſtand (reiyos). Agis 6—8.), die Ländereien des übrigen Landes 
Außerdem wird zöu« von dem Belagerungsdamme unter 15000 Periöken zu vertheilen und alleSchuld- 
gebraucht, der in gerader Linie anf die Stadt zu- forderungen zu tilgen, auch Agis jelbft jeine Gitter 
geführt wurde, um von ihm aus die Mauern zu und fein Vermögen darzubringen verſprach, jo 
xxtrümmern oder zu befteigen. Die makedoniſche ſchloß zwar das Volk fih ihm mit Jubel an, allein 
nft wandte dafür in ihren Thürmen und der Rath fuchte die Sache kann und ent: 
wirkjamere Mittel an, ichied, als er darüber abftimmen mußte, durch den 
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Einfluß des Leonidas, gegen den Bing Leo: war und die einzelnen Abtheilungen wegen der 
nidas büßte freilich durd Lyſanders Macht mit weiten Entfernung ſich nicht raſch zu Hülſe kom: 
—— als Ephor, aber auch Lyſanders Amt men konnten, ſo marſchirte man in breiten Colon— 
war dem Ablauf nahe, und weniger günſtig ge- nen und vermied dadurch die Möglichkeit einer 
finnte Männer traten ins Ephorat ein, wurden | Ueberflügelung und eines Geitenangrifis oder 
indeß gewaltſam verjagt und neue ernannt, dars einer Meberrumpelung im Rüden. Zugleich jhwärm- 
unter des Agis Oheim Ugefilaos, der jeines Neffen ten einzelne Neiterabtheilungen und Leichtbewaff: 
Pläne bis jegt gefördert hatte. Auf defien Antrieb nete auf allen Seiten zur Vorſicht und Dedung 
trat num Agis von neuem auf, jchlug aber, um umher. Das Gepäck (impedimenta) folgte für 
ficherer zu gehen, auf des Oheims Rath anfangs gewöhnlich jeder Abtheilung (Caes. b g. 2, 17.), 
nur die Vernichtung der Schuldforderungen vor, : war aber ein feindlicher Ueberfall zu befürchten, 
was durchging; als er mum aber mit der zweiten jo nahm man es in die Mitte (daf. 1Y.). Uebrigens 


Agitator —’Ayov ruwnrog. 


Mafregelhervortrat, da juchte Agefilaos, der durch 
die erfte von feinen eigenen Schulden frei gewor: 


den war, biejelbe Hinzuhalten, weil er jeine Güter ı 


nicht zur Theilung hergeben wollte. So ftand 
die Sadje, ais Agıs mit einem jpartaniichen Heer 
aufbrach, um zum Heere des achaiiſchen Bundes 
zu ftoßen und am Kampfe gegen die Aitolier nr 
au nehmen, ohne daß indeh wegen der Borficht 
es Aratos ald Oberbefehlshabers jeine Kampfluft 
befriedigt wurde (Plut. Agis 13—15.). Go kehrte 
er nad) Sparta zurüd, wo inzwijchen jein Oheim 
Agefilaos ſich durch Gemwaltthätigteiten aller Art 
eh verhaßt gemacht hatte, jo dab das Volk, das 
ch bitter getäufcht jah, den Anhängern des ge- 
flüchteten Leonidas Gehör gab. Dieler fehrte zu⸗ 
rüd, Agefilaos entfloh, Agis fand eine Zuflucht 
in einem Qempel, ließ ſich aber bereden, denjelben 
zu verlaffen, und ward darauf von den Ephoren 
zum Tode verurtheilt, 240. Wie er, ftarben jeine 
Großmutter und Mutter (Plut. Agis 16 ff.). 
Agitätor, der Wagenlenter (auriga) beim Wett: 
rennen in den Gircusipielen. Plaut. Men. 1, 2, 
50. Cie. acad. 2, 20. In der Kaijerzeit befamen 
fie anjehnliche Geſchenke. Suet. Calig. 56. 
Aglaia j. Charis, Chariten. 
Aglaophämos, Aylaopanog, ungewiß ob eine 
hiſtoriſche oder mythiiche Perjöntichteit, Vorfteher 
und Lehrer der von Orpheus geftifteten Myſterien 
(zeIeral) zu Leibethron im pieriihen Makedonien, 
worin er auch den Pythagoras unterwiejen haben 
fol. Nah =. hat Lobeck jein berühmtes Wert 
benannt: Aglaophamus s. de theologiae mysti- 
cae Graecorum caussis, Königsberg 1829, 2 Bdd. 
Aglaöphon j. Maler, 2. 
Agmen ift der Heereszug en dem Marjche. 
Bei den Griechen wurde die Gliederung nad) den 
einzelnen Truppenkörpern inne gehalten, wie fie 


waren die Soldaten auf dem Marſche mit einem 
Gewicht von ungefähr 60 Pfund belaftet, weshalb 
Caes. b. ec. 1, 66. ed onus nennt, obichon der 
‚eigentlihe Ausdrud sarcinae if. Es beitand 
‚außer den Waffen in einem ledernen Ranzen (pera, 
follieulus), worin Weizen auf 14 Tage bis 4 
Wochen, in Geräthichaften zum Schanzen (rutrum, 
Spaten), in einer Senje zum Fouragiren (falx 
‚ad pabulandum), und endlich in mehreren Schanz- 
gene (12 jogar, Live. 3, 27.) Kam es zum 

ngriff, jo legten die Soldaten ihr Gepäd auf 
einen Saufen (sarcinas conferre), Wurden fie 
aber durd einen feindlichen Ueberfall daran ver: 
hindert, jo jhwand ihnen wol der Muth, weil jie 
impediti agmine und sub sareinis fämpfen mußten. 

Agnatio heißt nicht Berwandtichaft überhaupt 
(cognatio), fondern nur die civilrechtlich gültige 
:Blutöverwandtichaft, auf die von Mannsperſonen 
adoptirten oder erzeugten Familienglieder bejchräntt. 
So find Bruder und Schwefter Agnaten, aber die 
Kinder der Schweiter gehören nicht zu dem Agna— 
'tentreife. Der Adoptirte jheidet aus der bisherigen 
Agnation aus und tritt in die feines Adoptivvaters 
ein. Die alten Vorrechte der Agnaten wurden in 
‚der Kaijerzeit etwas bejchränft, indem die Co- 
'gnati und Affines mehr Berüdjichtigung fanden. 
 Myor Tiumröog und ariunrog. Yun allen 
Rechtöverhältnifien treten bejonders zwei Seiten 
hervor, das materielle Recht in der Art, da 
die ‚Beziehungen des Einzelnen zum Einzelnen 
und zur Gejammtheit des Staates aufs genaufte 
duch Geſetze beftimmt find, jo daß im voraus 
für alle Ueberjchreitungen der Schranfen, die dem 
Einzelnen vom Staate gejegt find, beftimmte Stra 
fen und Buhen angeordnet find; ſodann die Er: 
mittelung dur den Nichter, ob eine derartige 
Rechtöverlegung ftattgefunden F und die An— 
wendung der Strafe auf den beſonderen Fall, das 





der Gefechtsſtellung zu Grunde lag. Der Marſch Proceßverfahren. Die erſte der beiden Seiten 
geichieht entweder in einer oder mehreren Colon: hat bei den Attifern nicht die Ausbildung gefun- 
nen (mogel« uovopalayyia u, ſ. w,), oder in Abs den, wie die zweite. Das materielle Recht war un: 


—— hinter einander (£xayayn) oder als 
ebenmarſch des ganzen Heeres in einer Linie 
Gare Die exayoyn war das gewöhnliche. 
Die Reihenfolge der verichiedenen Waffengattungen 
richtete 
3, 37, Cyrop. 5, 3, 36.). Bei Rüdzügen war 
das auf allen Seiten durch Hopliten gededte Viered 
die gewöhnliche Marjchordnung. Die Römer mar: 
ihirten jo, daß fie jeder Zeit, a wenn ber 
Feind nicht in ihrer Nähe war, fid zur Schlacht 
formiren konnten, weshalb jeder Soldat bei jeiner 
AbtHeilung und in Reihe und Glied bleiben mußte, 
damit feine Lücke, aber auch keine Haufen ent: 
ftünden. Da aber ein weit ausgedehnter Heeres- 
zug (agmen longissimum) leicht zu durchbrechen 


ch nad) der Dertlichkeit (Xen. anab. 7, W 


vollftändig ausgebildet und lüdenhaft, jo ausge: 
bildet und —— auch die Formen und 
Wege waren, in jedem Flle fein Recht zu juchen 
oder eine geichehene ey zu verfolgen. 

o nun die Geſetze bei ber Beſtimmung nicht 
ausreichten, mußte die richterliche Macht in einer 
Art, die uns freilich als Willkür erſcheinen würde, 
ergänzend eintreten und außer der Entſcheidung 
über die Schuld oder Nichtihuld des Angeklagten 
im Falle der Schuld für den bejondern Fall die 
Strafe (rlunne) jo eigenem Ermefjen hinzu: 
fügen. Darnad zerfallen alle Rechtshändel in 
| ayaveg rıunrol und ariunror. In diefen hatte das 


Denn die Strafe beftimmt, in jenen mußte das 


Geſetz durch richterliche Entjcheidung ergänzt wer: 
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den. Nachdem nämlich die Richter über deu That: allgemeinen erjcheiut der Markt zugleich als der 
beitand geurtheilt hatten, trat, wenn der Angeklagte  Mittelpunct aller feftlichen Aufzüge. 
für jhuldig befunden war, ein zweites Verfahren Agorakritos j. Bildhauer, 6. 
ein. Der Antläger ftellte den Antrag auf eine! Ayogarouoı, eine Bolizeibehörde, welche in 
beitimmte Strafe, ſchätzte aljo Aewiffermaßen das vielen griechiichen Städten vorfommt, namentlich 
Vergehen nach jeiner Strafjälligkeit (rıuaodei zıvd | in Athen, 10 Männer, unter deren Aufficht bes 
zıvog iſt der officielle Ausdrud). Der Angellagte | jonderd der Marftverfehr ftand. Sie hatten auf 
hatte dann das Recht des Gegenichäßens (avrı- | Ordnung (evxosule) beim Verkehr zu —— Be⸗ 
rınasher), beſtimmte ſeinerſeits ein Strafmaaß für | trug zu beitrafen (Theophrast. bei at, 
ſich Zwiſchen den beiden Schägungen wählten dann xara *rrv «yoga» aypevdeiv) und darum die 
die Richter; ob fie einen Mittelweg einſchlagen Waaren und Maaß und Gewicht zu unterjuchen, 
und von beiden abjehen durften, läßt fi) nicht | hatten darauf zu jehen, daß fein Unberechtigter 
ganz ficher ermitteln. Ein befanntes Beifpiel eines , Waare feilbot (da der Fremde und Metoike nur 
jolhen «ya» rıunros ijt der Proceß des Sokrates. | gegen Erlegung des Eerınov rilos jeinen Kram 
Die Antläger tragen auf Todesitrafe an, Sokrates betreiben durfte), und die Marktfteuer in Empfang 
behauptet eine Belohnung verdient zu haben, um zu nehmen. Gerichtöbarkeit innerhalb ihres Amts: 
aber der Sitte zu gemügen, jtellt er fich eine kreiſes hatten fie in der Art, daß fie bei Heineren 
äuferft geringe Schägung. Die Richter, über die ; Gejegübertretungen wahriheinlich jelbft Bußen ver: 
Geringihägung, mit der Sokrates die Sache be: hängen konnten, während bei größeren Vergehen 
handelt, erbittert, enticheiden fich für den Antrag natürlich der Gerichtöhof zu enticheiden hatte. 
der Anfläger, Vgl. Meier und Schbmann, att.) Aygapoı voor, die ungeſchriebenen Geſetze, 
Proceß, 171 ff. 724. im Gegenjaße & den geſchriebenen menſchlichen 
Agonia, Agonalia, Feſt und Opfer der Römer, und ftaatlihen Satzungen, nach der echt helleniſchen 
das jährlich mehrmals wiederfehrte. Die Bedeu:  Auffaffung unmittelbar von Zeus und der Themis 
tung des Namens ift den Römern ſelbſt räthiel: oder Dike abgeleitet, dem heiligen Quellen alles 
beit, Or. fast. 1, 317. Wahrjcheinlich bezeichnet menjchlichen Nechts und Gefeges, wenn dies auch 
es ſchlechthin Opfer, denn agere war in der zuweilen mit jenen in Conflict gerathen fann, wie 
älteren Sprache euphemiftiicher Ausdrud für dies z. B. Antigome ausſpricht in den Worten, 
ihladten. Ungewiß iſt auch, welchen Göttern daß ehr die ungejchriebenen und unverbrüdjlichen 
diefe Opfer gebradht wurden. Ovid. a. a. D. jagt, Geſetze der Götter (dyganıra naspalı Dear vo- 
daß am Agonaliichen Feite am 9. Januar Janus, —5 — die aus verborgener Quelle kommend ewig 
der als Agonius den Arbeiten und Geſchäften | Te ‚ mehr gelten als die Gebote des Kreon 
der Menſchen vorjtand, zu ſühnen jei; doch folgt | (Soph. Ant. 450 ff. O. T. 865.). — Aus diejen un: 
daraus noch nicht, dab das Agonalienfeit dem | gejchriebenen, göttlichen, im Menſchen lebendigen 
Janus gegolten. Ein Agonium Martiale wurde | Gejegen, deren Inbegriff wir als natürliches Recht 
am 17. März gefeiert. ı bezeichnen können, entwidelt ſich zunächit das Ge- 
Ayopa ift in der eriten Bedeutung die Ver- wohnheitsrecht (of xara r« Edn vonor), welches 
ſammlung des Vollkes, bejonders in der heroijchen ausſchließlich hHerrichend ift im Urzuftande der 
geit, vgl. Exrninsla; jodann der Ort, wo die | Staaten, bei den Griechen aljo —— im 
Verſammlungen gehalten wurden, der dann auch patriarchaliſchen Königthume, wo der König eben 
zugleich der Platz für den öffentlichen Verkehr, be: | der Vertreter und geheiligte Verwalter dieſer Ge— 
Ionderd den Handelsverkehr, war, in den See: |jeße ift. Uber auch noch unter der Herrſchaft des 
Hädten gewöhnlich am Meere, in den Landitädten | geichriebenen Geſetzes (und dies ift die Idee der 
am Fuß des Burghügels, bei ze Neugrän- | griehiichen Demokratie vor ihrer Entartung) haben 
dungen 3. B. im Peiraieus vieredig u. mit Säulen: | fie ur Geltung, indem ihre Uebertretung, Io lange 
ballen umgeben, Geihmüdt war der Markt mit | der fittliche Mechtsfinn im Volke lebt, wenn nicht 
Tempeln, Götterbildern und öffentlichen Gebäuden, | Strafe, — anerkannte Schande bringt (aloyurnv 
da er gewiffermaßen der Mittelpunkt des ftädti- |ömoAoyorusvnv, wie Perikies bei Thuc. 2, 37. 
ihen und ftaatlichen Verkehrs war; vgl. ITvvE jagt). Mit der Achtung vor ihnen ſchwindet auch 


Agonia — Agricola. 








(unt, Attika, 12.) und ’ExxAno/«. So erwähnt, 
Aid. die Peol Zmloromoı dyopag ımd den "Eguns 
«rooaios. Beſonders pradtvoll war der Markt 
in Athen, von Kimon auch mit Platanen bepflangt. 
Die Frequenz auf dem Markte war bejonders in 
den Bormittagsftunden bedeutend. Mit dem Worte 
ayogaiog hat man frühzeitig einen Bummler be- 
zeichnet. Als aber die große Maſſe jih mehr an 
dem öffentlichen Leben zu betheiligen anfing, ward 
dad megıioyeode: nara ev dyogar allgemein 
Sitte und der Athener brachte dort einen großen 
Theil feiner Beit zu. Der Handelsverkehr war 
fr die Bürger frei; Fremde, auch die Metoiten, 
hatten an die Agoranomen ein Marftgeld zu | 
entrichten. Die einzelnen Theile des Marktes 
wurden nach den dort feilftehenden Waaren be- 
kannt; fie hießen »vuxdor. Die Marktzeit war, 
nad unferer Tageszeit zu rechnen, von o—12 
(aindovox ayoga, Hdt. 2, 173. 7, 223). Im 





die Achtung vor dem gejchriebenen Gejehe (quid 
leges sine moribus vanae proficiunt? Hor. od. 
3, 24, 35 f.), und Wriftoteles (pol. 3, 11, 6.) ftellt 
daher das fittliche ——— t an Geltung 
noch über das geſchriebene Geſetz (kri augıwrego 
nal xcql augıorigwv ray xcere yoduuarı voumrv 
ol xara ra Föhn elolv). 

Agraulos j. Kekrops u. Pallas Athene. 

Agriänes, Aygıüvss, thratisch = matedoniiches 
Bolt am Strymon zwiichen den Gebirgen Rhodope 
und Haimos, vorzügliche Bogenihügen, daher ge: 
mwöhnlich als yılod im Heere Aleranders bezeichnet, 
oft von Arrian und Eurtius erwähnt. 

Agrieöla, Cn. Julius, durd jeinen Schwieger: 
john Tacitus in einer meifterhaften Biographie 
verewigt. Geboren 40 n. €. in der Eolonie Forum 
Julii, jegt Frejus, Sohn des auf Ealigula’3 Be- 
fehl bHingerichteten Jul. Gräcinus, wurde er von 
jeiner trefflihen Mutter Julia Procilla erzogen, 
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erhielt in Maſſilia wifjenichaftlihe Bildung und 
madte (59 n. €.) unter Suetonius PBaullinus in 
Britannien feinen erften Feldzug. Im J. 61 nad) 
Nom zurüdgelehrt und mit einer vornehmen Rö— 
merin Domitia Decidiana verheirathet, erlangte er 
a einander im J. 62 das Bigintivirat, jeit dem 
3. December 63 die Quäſtur in Afien, jeit dem 
December 65 das Tribunat u. 68 die Prätur, trat 
dann, als im J. 68 Beipafian zum Kaijer aus: 
erufen ward, jofort auf deilen Seite über: Bon 
ihm erhielt er im nächſten Jahre den Befehl über 
die 20. Legion in Britannien, wo er ſich durd) 


Tapferkeit einen Namen erwarb, der durch jeine Be: | 


ſcheidenheit erhöht ward (Tac. Agr.7.8.) Sein Lohn 
war bei der Genjur im J. 74 die Aufnahme unter 
die Patricier und die Verwaltung Wquitaniens 
ter dem 


ä 
suffectus erhoben, verlobte er jeine 


Tacitus und vermählte fie nach dem Conſulat mit 
ihm. Gleich darauf erhielt er das Pontificat und 
die Statthalterjhaft von Britannien. Mitten im 


Sommer 77 kam er dort an und rüdte gleich ins 
Feld, hieb das Volk der Orbovifer nieder, jehte 
nah Mona (Anglejea) hinüber und ward Herr 
dieſes Platzes (daſ. 18.), dehnte in den beiden nächſten 
Jahren ſein Gebiet bis zum Taus (Tay) aus und 


—— 3 Jahre. Dann im J. 76 zum consul 


Agri decumates — Agrigentum. 


Agrigentum, 6 und n Axgayas, j. Girgenti, 
Stadt auf der Südküſte Siciliens, einige Stadien 
vom Meere zwilchen den zwei Flüuſſen Afragas (j. ©. 
Biagio) und Hypſas (j. Drago) gelegen auf be: 
deutender Höhe; fie war eine doriſche Colonie der 
Rhodier von Gela aus DI. 49, 3 (681 od. 2 v. €.) 
und blühte rajch empor, durch Reichthum der Gegend 
und durch Handel ſelbſt nad; Africa, wodurch freilich 
auch die doriiche Einfachheit mehr und mehr ſchwand. 
Neben Syrakus wird fie das „Auge Sieiliens“ ge 
nannt. Der graujame Rhalaris herrichte 16 Jahre 
lang von DL. 52, 3 an (570 — 554), ſpäter ber 
wegen jeiner Güte und Trefflichkeit von Pindar 
epriejene Theron (488—472), weldjer 480 mit 

fon den glänzenden Sieg bei I über die 
Karthager erfocht. Später genoß U. eine freie 
Berfafjung, die beionders der hier geborene Philo: 
ſoph Empedofles ind Leben gerufen hatte. Durd 
Neutralität entging die Stadt zwar den Wedel: 
fällen des peloponnefiichen Krieges, allein nad) der 





errichtete im 4. Sommer eine Linie von Thürmen je) ,%” 
und Schanzen zwifchen Clota und Bodotria (Firth |, 


of Clyde und 
fälle der wilden Ealedonier (c. 22 f.). Noch jhöner 
aber glänzte die Ordnung, Gerechtigkeit und Hu- 
manität jeiner ganzen Verwaltung; 
röm. Eultur zu verbreiten, hatte den lüdlichiten 
Erfolg. Die im Verborgenen drohende 
der nördlichen Gebirgsvölter Schottlands hinderte 
ihn, auf Hibernien mehr ald das Auge zu richten; 


orth) zum Schuße gegen die Ein: | Wi 


jein Bemühen, 7 * 


eindichaft 


am Fuße ded Berges Grampian brachte er jenen | — 


—— eine ſchwere Niederlage bei, ohne jedoch = 


einen Sieg verfolgen zu können, 84 (ce. 24—39.). 
Der Ruhm feiner Thaten wedte Domitians Neid; 
er erhielt die triumphalia ornamenta und einen 
Nachfolger, 85. Bon nun an lebte er in tiefiter 
Burüdgezogenbeit, um dem Argwohn des Tyrannen 
zu entgehen; und doch blieb, als er 93 ftarb, der 
Verdacht der Bergiftung nicht fern (Agr. 48 f. 
Dio Cass. 66, 20.). I. Imhof, Domitianus 
(Halle 1857), ©. 42 ff. 51 f. 107. Urlichs com- 
ment. de vita et honoribus Agr. Würzburg 1868. 
"Agri decümätes, das Zehentland, nur bei 
Tac. Germ. 29.; vielleicht altertyümliche Form für 
decumani. Urjprünglic hatte man wol, wie am 
untern Rhein (Tac. ann. 13, 54.), jo aud) vielleicht 
ein nocd größeres Stück jenjeits des Rheins und 
der Donau frei erhalten, um es gelegentlich zum 
Vortheil der röm. Legionen zu benugen. Es jiedel- 
ten jih dort allmählich Gallier an und die röm. 
Beſatzungen rüdten jo in bewohntes Land ein. 
Eine Grenzwehr gegen die nächſten Völkerſchaften 
des deutihen Binnenlandes wurde gezogen, und 
diefe, deren Ueberreſte ald Teufelsmauer und Pfahl- 
graben noch vorhanden find, können auf die un: 
gefähre Umgrenzung jenes Gebiets führen, die 
man findet, wenn man von Regensburg bis Obern- 
burg am Main eine Linie zieht, die man mit 
Hülfe anderer Gräben und Wälle bis an die Lahn 
und Sieg, ja bis an die Lippe verfolgen kann. 
Etwas jpäter wurde dies neue Gebiet zur Provinz 
hinzugefügt. Vgl. Ufert, Germania ©. 267 ff. 





Bi 


ihren gewöhnlichen Benennungen: 
'1) T. der Concordia. 2) T. d. Heralles. 3) T. d. Hephatitor. 





3 firende Ruinen nad 


a „® os —— 5) €. d. Apollon. 
a A 
3 ar Bar }im 3. #2 v. €. 

Berftörung von Selinus und Himera durd die 
Rarthager fiel auch Akragas durch dieje nad) acht⸗ 
monatlicher Belagerung, DI. 93, 3 (406). Died. 
Sie. 13, 82—90. Seitdem ftieg die Stadt, wenn 
auch durch Timoleon wiederhergeftellt, nicht wieder 
—— zu ihrer früheren Größe, wenngleich ſie 
ihre Stellung behauptete. Nach der Einnahme 
durch die Römer im 1. puniſchen Kriege 262 ( ol. 
1, 17—19.) trat fie zu den Römern in das Ber 
hältnig der societas und erhielt ſich Verfaſſung 
und innere Einrichtungen. Die Bewohner waren 
befannt durch ihre Sartfreiheit und ihren treffen 
‚den Wiß (Cie. Verr. 4, 43.). Bon den im Alter: 
tum berühmten Tempeln finden ſich bedeutende 
Ueberrejte, bejonderd vom Tempel des olympiichen 
Beus, des Heralles und dem fälichlich jogenannten 

oncordientenpel, der fait ganz erhalten ijt. Ebenio 
find anjehnliche Reſte pol ir ha Wafferleitungen 
des Baumeifters Phäax — daher die phäafiichen 
genannt — erhalten. Bol. Schubring, hiftor. Topo- 
graphie von Aktragas. Leipzig 1870, 
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‚dann das empörte Gallien und befiegte die Can— 
tabrer im nördlichen Spanien bis zur Vernichtung ; 
nahm aber den Triumph nidt an (Hor. ep. 1, 
12, 26. Dio Cass. 64, 14.). Nach jeiner ganzen 
Stellung war er des Augustus Gehülfe in der Re— 
gierung, wie denn aud) diejer des Agrippa Söhne 

aius und Qucius an Kindesftatt annahm und zu 
jeinen Nachfolgern ernannte. Suet. Oct. 64. Tae. 
ann. 1, 3. Uebrigens hatte fih Agrippa 23 v. €, 
nach feiner Scheidung von Marcella, mit Auguft’s 
Tochter Julia, der Wittwedes Marcellus, verheirathet 
(Suet. Oct. 63.). Bon Agrippa's zweiter Sendung 
nach dem Orient, bejonders nad) dem fimmerijchen 
Boiporos, wiſſen wir nur wenig (Dio Cass. 54, 
24.). Im J. 13 wurde die ihm ſchon früher er- 
theilte tribuniciihe Gewalt ihm abermals auf & 
Jahre gegeben. Aber ſchon im nächſten Jahre ftarb 
er auf der Rückkehr aus Pannonien, wohin ihn 
Auguftus zur Dämpfung eined Aufftandes ge: 
ihidt hatte, in Campanien (Dio Cass. 54, 28.), 
nur 51 Jahre alt. Auguftus ehrte jein Andenken 
durch eine prachtvolle LYeichenfeier. Agrippa war 
nicht allein groß als Feldherr und Staatsmann, 
fondern auch ausgezeichnet ald Schriftfteller, be- 
und gleichem Erfolge ehrenvoll zur Seite ftand. | ſonders in der Erdkunde. An der durch Auguftus 
Auf Agrippa’3 Zureden beggb fie Octavia nad) | angeftellten Vermeſſung des Neiches ſcheint er 
Rom. Hier klagte Agrippa den Eaffius ald Mörder | einen bedeutenden Antheil gehabt zu haben. Vgl. 
an, im 3. 43 v. E. (Plut. Brut. 27.), und ver: Ritſchl Rhein. Muf. I. ©. 481— 532. Beterjen 
diente dann feine Sporen im perufiniichen Kriege | ebendaf. VIII. ©. 161— 210. 277— 403. IX. 85— 
(41), worauf er Prätor wurde. App. b. e. 5, 31 ff. | 106. Gutichmid ebendaj. XII. ©. 619. Vielleicht 
Dio Cass. 48, 20. Hor. od. 1, 6. Darauf dämpfte |fieß er die erite Landkarte an einer Porticus an- 
er einen Aufſtand der. Aquitaner in Gallien (App. | bringen. Bon feinen Schriften, unter denen eine 
b. ce. 5, 92. Euer. 7, 5.) und drang, der erite Inte Backs genannt wird, find nur unbedeu— 
feit Caſars Uebergange über den Rhein, in Ger: tende Bruchftücke auf uns gekommen. Verdient 
manien ein (Dio Cass. 48, 49. Tac. ann. 12, 27.). | machte er fih um Rom and durd Anlegung von 
Nach feiner Rückkehr wurde er Eonjul im J. 37 | Wafjerleitungen (j.o,),jotwie durch die Reinigung der 
v. C. Im Seekriege gegen Sert. Pompejus er: | Eloaken(Plin.n.h.36, 24, 3.), verihönerte(26 v. E.) 
baute er eine Flotte uud legte den Kriegshafen die Stadt durch Porticns, Thermen und Gärten, 
su Bajüä an. Diod. Sie. 4, 22. Suet. Oet. 16. | befonders aber durd) das Pantheon (j. Roma, 18), 


Agrimensor — Agrippina. 


Agrimensor j. Mensor. 

Agrionia, Aygıwsıa, ein triöteriiches Weit des 
Dionyios Agrionios zu Orhomenos in Boiotien, 
das beionderd von Frauen durch nächtliche Orgien | 
gefeiert ward. An diejem Feſte fand der Brauch 
ftatt, daß der Priefter des Gottes mit dem Schwerte 
eine Jungfrau aus einem vornehmen Minyerge- 
ihledhte verfolgte und, wenn er fie einholte, fie 
tödten durfte. Obgleih man in jpäterer Zeit die 
Tödtung vermied, kam doch noch in Plutarchs Zeit ein 
ſolchet all vor. Plut. quaest. gr. 38. 112. quaest. 
rom. 102. Diejes Opfer ift eine Parallele zu dem 
Opfer der Athamantiden, ſ. Athamas. Das Felt 
findet fi aud) in Theben und Argos. 

Agrippa, 1) M. Vipsanius (Vipstanus) (über 
die Bedeutung Plin. n. h. 7, 6, 45.), ftammte aus 
niedberm Geichlecht und wurde im J. 63 v. C. ge: 
boren (Tae. ann. 1, 3. Vell. 2, 96.). Mit dem 
gleihaltrigen DOctavian lebte er in vertrautem Um— 
gang und widmete fich mit ihm zu Apollonia den 
Studien (Nep. Att. 12, 1.). Hier erhielten fie die 
Nahriht von Eäfard Ermordung, und Agrippa | 
wurde jeitdem Octavians Bertrauter, weldhem er 
im Kriege wie im Frieden mit gleicher Tüchtigkeit 





Dio Cass. 48, 49 f. Er fiegte im J. 36 bei Nau- 
Iodus (Dio Cass. 49, 2. Vell. 2, 79.), in welchem von Lugdunum (Lyon) als dem 


Treffen er von dem von ihm eingerichteten hohen | große 


Schifjäthärmen und dem 


arpar Gebrauch machte 
(App. b. c. 5, 118.). % 


erhielt die corona 


und Jllyrier mit Octavian (35 und 34 v. E.) und 


jo wie er auch während jeiner a mi in Gallien 

ittelpuncte aus 
eerftraßen und zu Nemauſus (Nismes) 
einen großartigen Aquäduct und Bäder anlegte, 
welhe zum Theil noch ießt erhalten find. Auch 


ihre Kunſtſchätze auszuftellen und fie jo allgemein 


rostrata, fämpfte dann glüctfich gegen Dalmatier | regte er A bei den Römern den Gedanken an, 


wurde darauf Aedil, in welchem Amte er jeine 
Neigung zu großen Bauten durch Reinigung der 
alten und Anlegung neuer Wafferleitungen zum 
Vortheile Roms aufs jchönfte befundete. Dio Cass. 
49, 42. 57, 11. Beder, röm. Wlterth. I, S. 703. 


Dem Agrippa und feiner tüchtigen Leitung ver: | 


dankte Auguftus den Sieg bei Actium, der ihn 
zum Herm Roms machte. Plut. Ant. 66. Vell. 
2,85. Dio Cass. 51, 22. Darauf ordnete Agr. 


zur großen Zufriedenheit des Auguftus die Ber: | 2 


waltung Italiens, 30 v. E. Derjelbe gab ihm die 
dand jeiner Nichte Marcella und ertheilte ihm die 
höhften Staatsehren, das Eonfulat und die Cenſur. 
Tae, ann. 1, 3. Plut. Ant. 87. Suet. Oct. 27. 
Dio Cass. 53, 1. Im J. 23 übertrug Auguftus 
dem mit feinem u Marcellus in Streitig: 
'iten verwidelten Agrippa die Verwaltung Sy: 
riens, wohin übrigens Agrippa nur feinen Legaten 
öidte, während er If in Mytilene auf Leſbos 
blieb. Suet Oct. 66. Dio Cass. 53, 52. —* 
dem baldigen Tode des Marcellus kehrte er na 

Rom zurück, wurde Präfect 20 v. C., beruhigte 

eal Lexiton des claſ. Alterthums 5. Aufl. 





wo ſie durch ihr Beſtreben, 


zugänglich zu machen. So war Agrippa des Auguſtus 

rößte Stüße, des Staates Zierde, groß wie im 
rieg, jo im Frieden. Monographie von P. ©. 
Frandſen (Altona 1836). Miüllenhoff, über die Welt: 
farte und Geographie des Anguftus (Kiel 1856). 
— 2) Agrippa Postumus, ein Sohn des M. 
Bipjanius Agrippa und der Julia, nad) dem Tode 
des Vaters geboren. Auguftus verdannte ihn nad) - 
der Inſel Planaſia, 760 a. u. (7. n. E.). Vell. 
‚112. Tae. ann. 1, 3. Nady dem Tode des 
Auguftus wurde er vielleicht auf den Antrieb der 
Livia, die im Intereffe ihres Sohnes Tiberius 
den einzigen Entel des Auguſtus fürdhtete, er: 
mordet. Tac. ann. 1, 6. 

Agrippina, 1) eine Tochter des M. Bipjanius 
Agrippa und der Julia, der Tochter des Auguſtus. 
Sie war verheiratet mit dem Germanicus und 
begleitete ihren Gatten auf jeinen Feldzügen, auf 
welchen fie eine ungewöhnliche Seelengröße zeigte 


und manches Unglüd milderte (Tac. ann. 1, 69.). 


Nach defien Tode kehrte fie nad Italien zurüd, 
ihren Söhnen dag 
3 


34 


römische Reich zu verichaffen, fi) dem Tiberius und 
deſſen Minifter Sejanus verdächtig machte und des- 
halb in der Verbannung auf der Inſel Pandataria 
dur) Hunger jterben mußte, 33 n. E. Tac. ann. 
6,25, 14, 68. Suet. Tib.58. Bgl. Burkhard, Ugr., 
Augufts Enkelin (Augsb. 1846). Bon ihren Kindern 
wurde Galigula jpäter Kaiſer, ihre Tochter 2) 
Agrippina, Gemahlin des Kaijers Claudius 
(juerjt verheirathet mit Domitius Ahenobarbus, 
darauf mit Criſpus Paſſienus), juchte ihrem Sohne 
erjter Ehe, Domitius Nero, die Herrichaft zu ver: 
ihaffen. Derjelbe wurde von Claudius an Kindes- 
ftatt angenommen (Tac. ann. 12, 9 ff.), zum Nach— 
theil jeines rechten Sohnes Britannieus. Claudius 
jelbft, dem die Herrichjucht jeiner Gemahlin und 
ihr ehebrecheriiches Leben läftig wurde, fand durch 
Gift jeinen Tod im J. 54 n. C. Tac. ann, 12, 
64. Suet. Claud. 43. Agrippina glaubte jest für 
ihren Sohn Nero, den nunmehrigen Kaiſer, die 
Kegierung führen zu können, doch überlieh; ſich 
diejer der Leitung des Oberſten der Prätorianer, 
Burrus, und den Rathichlägen des weiſen Seneca. 
Die beleidigte Agrippina verjuchte ihn dafür durch 
Britannicus zu ftürzen, ihre Abfichten wurden aber 
durchichaut, und Nero lie die herrſchſüchtige Mutter 
ermorden, 59 n. E. Tac. ann. 14, 1 ff. Suet. Ner. 
34. Sie hat als ein Mittel für die Zwecke ihrer 
Herrihjudht Memoiren (commentarii, Tac. ann, 
4, 53.) verfaßt. Vgl. A. Stahr, Agr., die Mutter 
des Mero. Berl. 1867. Lehmann, Claudius und 
Nero. Gotha 1858, 

Agroecius, römiiher Grammatifer im 5. Jahrh. 
n. C., Berfafler einer Schrift de orthographia et 
proprietate et differentia sermoniss die einen 
Unhang zu dem betr. Werle des Flavius Caper 
(j. Caper) bilden jollte. Er lebte wol in Gallien. 

Agron, König von Jllyrien, unterjtüßte ben 
König Demetrios II. von Makedonien im Sriege 
gegen die Nitoler, jtarb aber bald u: errungenem 

iege an den Folgen jeiner Unmäßigfeit, 230 v, C. 
Flor. 2, 5. Liv. ep. 20. Niebuhr, Borträge über 
röm. Geſch. II, 2, ©. 46 fi. 

Aygorsg« |. Artemis u. Attika, 13. 

Agyiens j. Apollon. 


Agroecius — Aiakos, 


1 


zugleich zu jedem fonftigen Dienfte bereit. Die 
dmer bejchräntten ihre Gewerbe auf gewiſſe Tage. 
Cie. legg. 2, 16. 

Ahäla j. Servilii, 3 ff. 
Alu j. Argonauten, 3. 

Aläkes, Alanns, 1) Vater des Tyrannen Poly: 
frates von Samos, |. Polykrates. — 2) Sohn 
des Sylojon, Neffe des Polykrates, Tyraun von 
Samos, ging, von Nriftagoras von Milet ver: 
‚trieben, zu den Berjern und beredete die Samier, 
die ionischen Griechen in der Seeſchlacht mit den 
Beriern bei Lade zu verlaſſen; leßtere machten ihn 
dann zur Belohnung feines Berrathes wieder zum 
Herrn von Samos. Mdt. 4, 138. 6, 18 fi. 

Aiakides, Alaxiöns, Aeacides, Name der vom 
Aiakos (j. d.) abjtammenden berühmten Männer: 
Peleus, Achill (V’erg. A. 1, 99.), Neoptolemos (dai.3, 
296.), wie der Könige Perſeus und Pyrrhos von 
Epeiros (Cie, div. 2, 56.). 

Alükos, Alaxos, Aecacus, Sohn des Zeus und 
der —5 einer Tochter des phliaſiſchen Fluß— 

ottes Aſopos, Stammvbvater des durch ſeine Stärke 
prichwörtlichen Aialidengeſchlechtes. Migina wurde 
von Zeus auf die Inſel Oinone (Dinopia), die 
nach ihr Aigina genannt ward, entführt und ge 
bar dort den Aiakos. Dieſer ward Herrſcher der 
Juſel und war wegen ſeiner Frömmigkeit und 
Milde ein Liebling der Götter. Die Inſel ward 
nach Ovid durch eine Peſt öde und menſchenleer: 
da betete Aialos zu Zeus, und dieſer verwandelte 
einen Haufen Ameilen in Menſchen, die Aiakos 
ihres Urjprungs halber Myrmidonen nannte, vou 
nvounneg, Ameijen (Ov. met. 7, 520). Durd 
frommes Gebet und Opfer erwirkte er aud) einft, 
als Hella von großer Dürre heimgeſucht ward, 
den erjehnten Regen, weswegen die Nigineten ihm 
zum Dank das Heiligthum Aiakeion (Aeaceum) 
bauten, Er jelbjt errichtete damals dem Zeus 
'Banhellenios einen Tempel auf dem Berge Ban: 
hellenion. Er erbaute mit Apollon und Bojeidon 
die Mauern von Troja; der Theil der Mauer, den 
er, der Menjch, erbaut, ward jpäter erjtiegen von 
Telamon und dann von Pyrrhos, Helden aus 
| feinem Geſchlechte. Pind. Ol. 8, 30. Nach jeinem 








Agyrrhios, Ayvegrog, ein wegen veruntreuter | Tode wurde er wegen jeiner Gerechtigkeit neben 


Gelder beftrafter Athener, der fi dann durch die | Minos und Nhadamanthys Richter in der Unter: 
Erhöhung des Soldes für die Theilnahme an der | welt (j. d.). Auf Aigina und zu Athen verehrte 
Bollöverjammlung (dxxAnsıaorıxor, ſ. d.) auf) man ihn ala Heros. — Die Söhne des Aialos 
drei Obolen die Gunſt ded großen Haufens er: | und der Endeis waren Peleus und Telamon, 
warb. Er wurde jogar nach Thraſybuls Tode 389 | mit der Pjamatheia zeugte er den Phokos. Diejen 
v, E. Flottenbefehlshaber (Xen. Hell. 4, 8, 31.), | erfchlugen jeine Stiebräder und wurden beshalb 
mußte fich aber auch den Spott der Komiler (Ar. | von Aiakos verbannt. Telamon kam nad Salamis 
Ran. 368. Ecel. 184 ) gefallen fajjen, deren Sold | zu Kuchreus, der ihm jeine Tochter Glauke zur 
man gleichzeitig jchmälerte. he gab und bei jeinem Tode die Herrichaft über: 

Ayvgrns, ein bettelnder (von ayerpsır, ein: | ließ. Mit jeiner zweiten Gemahlin Beriboia, Tochter 
fammeln) Wahrjager, welcher den Berragenden ihr | des Pelopiden Allathoos, erzeugte er den Aias; 
Scidjal weiſſagte und allerlei Glüdsblättchen ver: | den Teufros dagegen gebar ihm Hefione, die Tochter 


faufte; daher Gaufler überhaupt. Bejonders ließen 
diefe Menichen Berje aus einer Urne ziehen oder 
durch Würfel einen Sprud erloojen. Außerdem 
hießen auch ſolche jo, die für dem Dienft einge: 


führter fremder Gottheiten Geld vom Bolfe jam: |ald Beute erhalten. Auch an der kal 


melten, eine Art antiter Bettelmönde. Am be: 
ritchtigtjten waren die Metragyrten der Kybele oder 
magna mater deorum, die in efjtatijcher Haltung, 








des troj. Königs Yaomedon, Gegen diejen war er 
nämlid mit Heralles, deifen treuer Freund und 
Gejährte er war, ausgezogen (j. Herakles, 11), 
und nad) Eroberung der Stadt hatte er Hefione 
pdonijchen 
Jagd und der Argonautenfahrt nahm er Theil 
zugleich mit feinem Bruder Peleus. Diejer war 
von Nigina aus nad Phthia in ThHefjalien zu 


ſich jelbft verwundend und verftümmelnd, unter | Eurytion gekommen, der ihm jeine Tochter Anti: 
dem Getön des Tympanons und der Flöten mit gone zum Weibe und den dritten Theil jeines 
dem Bildniffe der Göttin im Lande umherzogen, |; Yandes gab. Später vermählte er ſich auf dem 


Aias — Aigens, 35 


Pelion mit der Nereide Thetis. Bei der Ber: | Streifzug erbeutet, war feine geliebte Sclavin und 
mählungsfeier, bei welcher die Götter erjchienen | gebar ihm den Euryſakes. 
(Tl. 24, 59,), ſchenkte ihm Poſeidon die unfterb: | Aldepsos, Aldımpos, Stadt im nördl. Euboia 
lien Roſſe Zanthos und Balios und fein Freund | mit warmen, dem Herakles geweihten Schwefel: 
Cheiron die jchwere peliadiiche Lanze. Lanze und | quellen, viel befucht, bei. zur Yeit der Römer, wo 
Roſſe gebrauchte jein Sohn Adilleus im Kampfe | es ein berühmtes Lurusbad war; j. Dorf Lipſo. 
vor Troja. — Bgl. auch Akastos. Strab. 1, 60. 9, 425. Plut. Sull. 26. 

Alas, Alag, Aiax, 1) Aias der Lolrer, Sohn) ’Aidowevg j. Hades. 
des Dileus, Königs in Lokris (Olevs, Ordiedns,| Aldasg ſ. Pudicitia. 
Oiktlöng,), der Kleine genannt, führte die Lolrer Alötes j. Argonauten, 
in 40 Schiffen nach Troja, wo er einer der Tapfer:, Algai, Alyal, Name einer Anzahl griech. Städte, 
ften im Heere war, Hein zwar und in linnenem : welche faſt jämmtlich an der Meerestüfte gelegen 
Panzer, aber ein treffliher Speerwerfer und nad | waren. 1) Stadt in Adhaja an der Mündung des 
Achill der jchnellite Läufer (77. 2, 527. 14, 520.). Krathis, doch ſchon au Strabons Zeit verlaffen. 
Beionders zeichnet er fi neben dem Telamonier ; Hom. TI. 8, 203. Hdt 1, 145. Strab. 8, 385. - - 
Aias, mit dem er oft in der Schlacht aufammen: 2) St. —— Auf einem ſteilen Hügel ober- 
fteht, in dem Kampfe um Patroklos Leiche aus, | halb der Stadt lag das Heiligthum des ®ofeidon, 
11. 17. Auf der Heimfahrt Teidet er durch den | das noch zur Zeit Strabons beitand. Strab. 8, 
Hab der Athene Schiffbruh an ben gyraiiſchen 386. — 3) Mioliihe St. in Kleinafien (AHdt. 1, 
Felien am Südende Euboia’s. Poſeidon rettet ihn | 149. Xen. Iell. 4, 8, 5.), litt durch Erdbeben. 
auf den Felſen; aber der troßige Mann ſpricht Tac. ann. 2, 47. — 4) St. in Kilikien, wichtiger 
dad übermüthige Wort aus, daß er auch ohne Seeplatz in römiſcher Zeit (j. Ajascala). — 5) &. 
Hälfe der Götter dem Tode entgehen werde; da in Emathia in Makedonien, früher Nefidenz- und 
jerträmmert Bofeidon im Zorn mit dem Dreizad | Begräbnißftadt der mafedoniichen Könige. Diod. 
den Felſen, daß der Frevlet verfinft. Od. 4, 499. | Sic. 16,3. Arr. 1, 11,*1., auch Alyn, Hat. 7, 123. 
Als Grund jenes Haffes der Athene geben Spätere) Alyator ztiayos, Hdt. 4, 85. Thuc. 1, 08. 
an, Wias jei bei Eroberung Troja's in ihren, u. d., Aegaeum mare, Jiv. 36, 43, (ic. de 
Tempel gedrungen und habe die Kaſſandra, die imp. Pomp. 18., Aegaeum, Hor. od. 2, 16, 2., 
hußinhend das Götterbild umſchlungen hielt, ge: | begreift im weitern Sinne das ganze Meer zwiſchen 
waltiam weggefchleppt. Agamemnon entriß ihm | Griechenland und Kleinafien, im engern Sinne 
die erbeutete Jungfrau. Sie opuntifchen Lokrer den Theil zwiichen Attila, Euboia, Theffalien, 
verehrten U. als Heros und ließen ihm als Helfer | Makedonien, Yonien und Karien, den heutigen 
im Kampfe immer in ihrer Schlachtreihe einen | Archipelago. Unter den mannigfachen Ableitungen 
Blog offen. — 2) Aias der Salaminier, ©. | (von Aigeus (j. d.), Vater des Thejeus, der ſich 
des Telamon (Te Acucvios. Telauonıddng), Köni ne als jein heimkehrender Sohn die 
von Salamis, Halbbruder des Teufros, der Grohe! chwarzen Segel einzuziehen vergeffen hatte, von 
genannt. Er famı mit 12 Schiffen nad Troja (TI. | Nigai, von der Amazonenfönigin Yigaia u. j. mw.) 
2, 557.) und war hier Achillens bei weiten | wird die der ftürmifhen Natur defielben entnom: 
der ftärffte und gewaltigfte Kämpfer, ein witrdiger | mene von alccn erwähnt, während doc abgejehen 
Gegner des Heltor. 71. 3, 225. 7, 206. 14, 204.) von der Zeit um die Hundstage die Fahrt auf ihm 
15, 415. Als Adhill — den Kampf mied, | für viel ſicherer galt als auf dem ioniſchen Meere. 
wer er vor Allen das Vollwert der Griechen (mvp-| Algaleos, Alyarsog, 1) Berg in Attila, ſüdl. 
y05 Ayeıör), der einft allein ihnen auf der Flucht | Zweig des Barnes zwiſchen Athen und Eleuſis, 
den Rüden dedte (Il. 11, 545.). Bei der Ber: |j. Starmanga, der Inſel Salamis gegenüber, von 
theidigung von Patroklos Leiche ift er der Haupt: | wo Zerres der Schlacht bei Salamis zujah. Hdt. 
beld (77. 17.). Nachdem Thetis dem gefallenen | 8, 90. Thuc. 2, 19. — 2) Alyaltov, Hügelreihe 
Adillens die Leichenipiele hatte feiern laſſen, be: |an der Weſtſeite Mefieniens, bis — Vorgebirge 
fimmte ſie die Waffen ihres Sohnes dem Tapferſten Koryphaſion ſich hinziehend, j. Mali. Strab. 8, 
im Heere, der fih um bie Rettung des Leichnams | 359, 2. 
und der Waffen Achills am meiften verdient ge Aigätes, al Alyovooaı, Pol. 1, 44., die Ziegen: 
macht Hätte. Aias und Odyſſeus traten ala Be- Infeln, in der Nähe des weftlichen VBorgebirges 
werber auf, und dem Lehteren wurde der Preis | von Sicilien, Lilybäum: Phorbantia (j. Levanzo), 
zugeſprochen. Dies ift der Grund von Aias Tod, | Capraria, Alyovooa (j. Favignana), Hiera (j. Mare: 
und noch im Hades grollt er dem Odyſſeus (Od. | timo). Sie find befannt durd den großen Sieg 
11, 541.). Nach jpäterer Sage jprad) Agamemnon des C. Lutatius über die Karthager 242 v. C. der 
auf Athene's Rath die Waffen dem Ddyffeus zu; | den erften punijchen Krieg entichied. Pol. 1, 60 ff. 











Jas verfiel wegen der Zurüdjegung in Wahnſinn, Flor. 2, 2. 

ärzte des Nachts auf die Heerden der Griehen | Aigeus, Alyevg, Aegeus, Sohn des Pandion, 
en und mordete die Thiere, im Wahne, es feien | der jeinem Vater Kekrops in der Herridajt über 
keine verhaßten Gegner. Als er aus der Rajerei | Athen folgte, aber von den Metioniden vertrieben 
erwachte, jtärzte er fich im jein Schwert. Pind. | wurde und br nad) Megara flüchtete, wo er ſich 
Nem. 7. Soph. Aias. Or. Met. 13, 1 ff. Sein Grab: | mit einer Tochter des dortigen Königs Pylas ver- 
mal (Alavrsıor) ift am rhoiteiichen Borgebirge. | mählte. Ihr Sohn, Aigeus, eroberte nah Pan— 
du Salamis Hatte er als Nationalheros Tempel | biond Tode Athen wieder und machte jih im 
und Bildjäule und ein Feſt Alavrız; auch die | Streite mit feinen Brüdern zum Heren beffelben. 
Ahener ehrten ihn und nannten nad) ihm die Paus. 1, 5, 3. Ihn ftürzten aber die Söhne feines 
Fhnle Aiantis. Telmefja, die Tochter des phry: | Bruders Pallas. Diefe wurden von dem Sohne 
gücen Königs Teuthras, welche er auf einem des Aigeus aus feiner dritten Ehe mit der Nithra, 
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36 
einer Tochter des Pittheus von Troizen, Theieus, 


befiegt und Aigeus wieder auf den Thron geſetzt. 
Plut. Thes. 13. Als Thejeus ausging, den Mino: 


tauros auf Kreta zu tödten (j. d.), verabredete er 
mit jeinem Bater, wenn er 
Heimkehr ein weißes Segel aufzufpannen, ließ aber, 


lüdlich wäre, bei der 


uneingedent der Abrede, das ſchwarze Segel, welches 


das Schiff trug, wehen. Als Aigeus das jah, glaubte | 


er, jein Sohn jei umgelommen, und ftürzte ſich 
von einem Felſen ins Meer. Plut. Thes. 22. Paus. 
1, 22, 5. Catull. 64, 207 ff. Das Meer erhielt 
davon den Namen des aigaiiihen (f. Alyalorv 
rnekayos). Das atheniihe Volk ehrte ihm nach 
jeinem Tode durch ein Grabmal und durch eine 
Statue, jo wie auch einer der atheniihen Demen 
nach ihm als Eponymos benannt wurde Paus. 
1, 5, 2. — Wigeus, „der Wogengott” (ein Bei- 
name des Pofeidon), ift urjprünglich fein anderer 
als Pojeidon jelbft, der Stammgott der Jonier, 
der gleichfalld Vater des Thejeus heißt. 

Aigialöa (-eia), Alyıwleıwe, ſ. Diomedes. 

Alyızogels |. Dvln. 

Algimios, Alyiuos, mythiſcher Stammvater 
der Dorer am Pindos, der in einem Kriege gegen 
die Lapithen den Herafles zu Hülfe rief und ihm 
den dritten Theil ſeines Landes verſprach. Herafles 
befiegte die Lapithen und erjchlug ihren König 
Koronos und deflen Bundesgenojien — 
König der Dryoper, nahm jedoch das angebotene 
Land nicht an. Nach den Söhnen des Aigimios, 


Pamphylos und Dymas, wurden die doriſchen 


Phylen der Pamphylen und Dymanen benannt; 
der dritte Zweig der Hylleer ſtammte von Hyllos, 
des Herakles Sohn, ab, welchen Aigimios aus 
Dankbarkeit adoptirt hatte. Bon einem epiſchen 
Gedicht (6 row Alyluıov oınjoas), das bald He- 
fiod, bald feinem Fortjeger Kerkops aus Milet zu- 
geichrieben wurde, find nur wenige Fragmente 
erhalten. 

Algina, Alyivn, jpäter Alyıva, Aegina, j. Egina 
oder Engia, Inſel im ſaroniſchen Meerbujen, 
zwiichen Argolis und Attila, von wenig über 2 
Meilen Fläacheninhalt, größtentheils gebirgig 
(Teıinveyıa, Ilavsilnıor), in den ebeneren en 
(im W.) außerordentlich fruchtbar, reich an feiner 
Thonerde, die zu trefflihen Gefähen benugt wurde 
(daher zuroonmlıs). Der Sage nad) brachte Zeus 
des phliafischen Flußgottes Aſopos Tochter, Nigina, 
auf die früher Dinone genannte Inſel, wo diejelbe 
den Aiakos (j. d.) gebar; dann habe Zeus die Inſel 
mit Myrmidbonen (Ameijenmenichen, uvounxss) 
bevölfert. Dieje Sage deutet auf Colonijation von 
Phlius und Phthia. Nachdem die Aiakiden die 
Inſel verlaffen hatten, indem Telamon nad) Sala: 
mis, Peleus nah Phthia ging, ward die Be- 
völferung durch Einwanderung aus Epidauros 
größtentheild doriich (Hdt. 8, 46.), und die Be: 
wohner, Alyırnraı, jtanden mit Epidauros in enger 
Berbindung, bejonders während der Tyrannis des 
Pheidon in der Mitte des achten Jahrh., der hier 
die erften ordentlichen filbernen Münzen geprägt 
haben joll. Um 540 jedoch entzogen fie fich jenem 
Berhältniffe, und Eifer und Betriebſamkeit riefen 
bald eine Blüte des Handels und eine Seemadt 
hervor, welche jie jelbjt Colonien gründen lieh 
(Kydonia auf Kreta, Wiginetis in Paphlagonien) 
und mwejentlich mit zur Befiegung der Perſer bei- 


Aigialea — Aigira. 


trug. In der Schlacht bei Salamis ftellten fie 
außer den zur VBeihügung der Inſel nöthigen 
Schiffen 30 Trieren zur gemeinjamen Flotte und 
errangen den erften Preis der Tapferkeit. Hdt. 
5, 83. 8, 46. u. 93. Bald aber erregte dieſe be: 
deutende Macht die Eiferfucht der nahen Wthener, 
denen es im Kampfe gegen Korinth, Epidbauros 
und Wigina gelang bei der Inſel die Flotte der 


| Aigineten zu jchlagen, worauf dieje (457) ihre 





Stadtmauern einreißen, die Schiffe ausliefern und 
Tribut zahlen mußten. Später (429) wurden die 
Einwohner jogar gänzlich vertrieben und fanden 
durd; die Laledaimonier Aufnahme in der Land: 
ihaft Thyreatis. Lyſander führte fie 404 freilich 
urüd, dod war Macht und Wohlftand gebrochen. 
Später gehörte die Inſel zum achaiiſchen Bunde, 
dann den Witolern, dem Attalos von Pergamos 
und endlich den Römern, unter denen die Inſel 
eine jcheinbare Autonomie behauptete. Die reich: 


'geihmüdte Hafenftadt Migina Ir der Weit: 


| füfte und hatte 2 


um Theil dur‘ Molen künſtlich 

ebildete Snfenbaftins (Strab. 8, 375.); dort be- 
Fand fi) das Alansiov, der Tempel des Aiakos, 
in welchem auch die in den zu Ehren des Aiakos 
gefeierten Nialeen gewonnenen Kränze aufbewahrt 
wurden (Pind. Nem. 5, 53.); mehr in der Mitte 
Oin. Auf dem Banhellenion ftand ein Tempel des 
Zeus. Doch nicht zu ihm, jondern zu einem Athene: 
tempel gehören die in der Münchener Glyptothel 
befindlichen Giebelgruppen, deren eine den Kampf 
um den Leichnam des Achilleus, die andere wahr: 
iheinlih den Kampf um den Leichnam des Difles, 
des Kampfgenoſſen des Herafles bei der Erftür: 
mung Troja’s, darftellt. Der aiginetiihe Kunft- 
ftil ift in der Kunftgeichichte befaunt; indem er 
fi bemüht, die plaftiiche Individualität auszu: 
prägen und der Natur nahe zu bringen, bewahrt 
er zugleih den traditionellen Typus der Götter 
mehr als der attijche. Kallon, Anaragoras, Glau— 
fiad, Simon, Onatas find die Namen der vorzüg-: 
lichſten Künftler diefes Stils. Unter den mannig— 
fahen Handelsartifeln der Wigineten ift bejonders 
das aiginetiihe Erz, dem forinthiichen und deli: 
ichen nahe fommend, zu bemerken, jowie eine Menge 
von Galanterie: und Kurgwaaren u. j. w., wes— 
halb man unter dem Namen Alyırala dumokr) 
jede Art von Kleinkram begriff. Bon der Dichtig: 
feit der Bevöllerung gibt die Nachricht einen Be: 
griff, es hätten 5000 Bürger u. 470,000 Sclaven 
anf der Inſel gelebt. Aristot. bei Athen. 6, 272, d. 
gl. D. Müller, Aegineticorum liber. Berl. 1817. 
About in den Archives des missions scientif. III, 
». 481— 567. Burfian, Geographie von Griechen: 
and, II., 77 fi. 

Aigion, ro Alyıov, Aegium, Stadt in Achaja 
am Selinusfluß und am Meere. Il.2, 574. Hdt. 
1, 145. Paus. 7, 23 ff. Die Stadt zerfiel in zwei 
Hälften, eine obere auf einer Anhöhe gelegene und 
eine untere, unmittelbnr an der Meereöbucht, welche 
duch Landjpigen geihüßt einen guten Hafen dar- 
bietet. Nach dem Untergang Helike's (378 v. E.) 
Hauptort der Achaier; jpärlihe Ruinen bei Boftiza. 
Berjammlungsort der Achaier, die zweimal jähr- 
lid in einem Haine des Zeus Homagyrios zu: 
jammenlamen. Hier ftarb Aratos. Plut. Arat. 53, 

Algira, Alysıga, officiell Adyıga, Stadt in 
Ahaja am Meere (Hdt. 1, 145), nahm die Be— 
mwohner von Migai auf (j. Aigai, 1); wahrjchein- 


Aigis — 


lich das homerische Treonoin, Il. 2,573. Beträcht 
lihe Ruinen bei Paläocaftro. 

Algis, alyis, -(dog, der grauenvolle, furchtbar 
ftrablende, unzerbrechliche Child des Zeug, ein 
Werl des Hephaiftos. Wenn der Wollkenſammler 
mit der Rechten den Blitz jchleudert, jo jchättelt 
er mit der Linken die mit 100 Quaften bejeßte, 
mit drohendem Schreden befränzte Aigis, „drauf 
ift Streit und Abwehr und drauf die jtarre Ber: 
folgung, drauf auch das Gorgohaupt, des entiep: 
lichſten Ungeheuers“. Il. 5, 738. 17, 593. 15, 308, 


2, 447. Das Wort ift abzuleiten von dem Stamme | 


AIT' und bezeichnet Sturm und Wetter. Dies ftür: 
mende Woltengewand iſt Waffe und ſchützender 
Schild des Zeus, der deshalb alyloyos, alyıdov- 
ros, Migishalter Heißt. Außerdem trägt aud des 
— geliebte Tochter Athene ſie zum Schutze für 
ch und Andere, ausnahmsweiſe auch Apollon (Il. 


15, 221 f.). An die Ableitung von it, Ziege, | 


und die Bedeutung Ziegenfell ift bei Homer 
nicht zu denten: die jpätern Sagen dagegen legten 
die Bedeutung Ziegenfell zu Grunde und erzählten, 
ausgehend von dem Gebrauche roher Völker Ziegen: 
felle im Kampfe zum Schuß des linken Arms und 
der Bruft zu gebrauden, Zens habe im Kampfe 


mit den Giganten auf Befehl des Dratels die | I 


Haut der Ziege, die ihn als Kind gejäugt, mit 
dem Haupte der Gorgo verjehen und über jeinen 
Donnerihild geipannt. — Die Borftellung der 
ipäter der Athene eigenthämlich zugegebenen 
Aigis, wozu ſchon Homer Beranlaffung gab, in: 
dem er öfter Athene die Nigis ihres Vaters führen 
läßt, ift entftanden aus der homerifchen Aigis des 
us. Athene 2. ihre Aigis bald als jchuppiges 
Fell über Bruft, Schultern und Rüden geworfen, 
bald ala jchuppigen, mit dem Gorgonenhaupt in 
der Mitte und mit Schlangen am Rande bejegten 
Banzer auf der Bruft. Herodot (4, 189.) will den 
Urjprung dieſer Aigis von der Tracht libyſcher 
Jungfrauen, Dienerinnen der Göttin, ableiten, 
welche um ihre Kleidung Ziegenfelle mit Troddeln 
warfen. Nah Diodor (3, 70.) war Nigis ein erd- 
gebornes, feuerſchnaubendes Ungeheuer, das Phry— 
gien, Jndien, Aegypten, Libyen verheerte; Athene 
tödtete ed und machte fein Fell zu ihrer Waffe. 
Aigisthos, Alyısdos, Aegisthus, Sohn des 
Thyeſtes und der Tochter defjelben, Pelopia, welche 
ihn nad) jeiner Geburt ausfegte. Hirten fanden 






ihn und nahmen fich feiner an, eine Siege 
ihm (daher vermeintlich der Name). Wi 
töbtete, ala er herangewachſen war, ben 


äugt 
gios 


treus 


‚ Dichter mit Hülfe feiner 


Aigyptos. 37 
‘(}. d.), der ihn für feinen Sohn hielt und ihm die 
Ermordung des Thyeſtes — hatte; darauf 
übernahmen Aigiſthos und Thyeſtes die Herrſchaft 
über Mylenai. Nach Homer (Od. 4, 518.) beherrſchte 
Aigifthos, nachdem Thyeſtes geftorben war, die 
Sübdoftipige von Argolis als Vaſallenland. Während 
Agamemnon mit den Griechen vor Troja fämpfte, 
'verführte Aigiſthos deſſen Gemahlin Kiytaimneftra 
und ermordete jpäter (nad) der Darjtelluug der 
uhlerin) den heimge: 
‚tehrten Gemahl der Treulojen heimtückiſch beim 
Gaftmahle (Hom: Od.4, 524 ff.). Ungeftört herrichte 
er nun fieben Jahre lang in Mykene; da erichien, 
wie ein Drafel es verfündigt hatte, ein Rächer in 
‚dem Dreftes, Agamemnons Sohne, der den Mör: 
der nad) dem Gejege der Blutrache beitrafte. Hom. 
Od. 3, 305. vgl. Aesch. Choeph., Soph. und 
Eur. El. 

Aiyogayos j. Hera, 2. 

| Alyos zorauol, Aegos flumen (Hdt. 9, 
119. Xen. Hell.2, 1, 21 ff. Nep. Iys. 1.), Flüß: 
hen und Stadt im thrafifchen Eherjonnes, Yamp: 
ſakos gegenüber, j. Galata, befannt durch die gänz— 
liche Niederlage der Athener durch Lyſander im 
A Kriege (405 v. E.). Plut. Alec. 37. 
a. WW. 

Aigyptios, Alyurrıos, ein Greis von edler Ab— 
funft auf Ithaka, Freund des Odyſſeus. Bon 
feinen 4 Söhnen war Antiphos mit Odyſſeus gegen 
Troja gezogen und wurde von Polyphemos ge: 
freſſen; ein anderer, Eurynomos, war unter den 
—— der Penelope. Hom. Od. 2, 15 ff. 

Aigyptos, I1)mythologijch:0 Alyurog, Aegy- 

tus, Sohn des Belos und Zwillingsbruder des 
Danaos. Er nannte das Land der Melampoben, 
welches er fich unterwarf, nach ſich Aegypten. Da: 
naos hatte 50 Töchter, Aigyptos 50 Söhne. Le: 
tere ftellten dem Danaos nad), der nach Griechen: 
land flüchtete und Argos gründete, wohin jeme 
ihm folgten und feine Töchter von ihm zur Ehe 
verlangten. Zwar willigte Danaos in ihr Begehren, 
gebot aber zugleich feinen Töchtern, ihre Verlobten 
in der Brautnacht zu ermorden (j. Danaos). Nach 
einer andern Sage (Hyg. fab. 168.) ftrebte Wi: 
gyptos nach der Herrihaft feines Bruders und 
trachtete deshalb demſelben und deſſen Töchtern 
nach dem Leben; Danaos aber entfloh und Wi: 
gyptos fandte ihm feine Söhne nad, um ihn zu 
tödten. Sie belagerten ine genial * und 
zwangen ihn ihnen ſeine Töchter zur Ehe zu 
abe er gebot aber diejen ihre Männer umzu— 

ringen. Nad einer britten ge kam ng 
felbft nad) Griechenland und ftarb hier vor Gram, 
al3 er den Tod feiner Söhne SEES, — 2) ®eo: 

raphiicd (j. die Reifen von Belzoni, Bruce, 

urdhardt, E. Niebuhr, Bocode u. A.): Aigyptos, 
n Alyvrrog, Aegyptus, Wegypten. Der Name 
Alyvrarog, urjprünglid; nur don dem Fluß des 
Landes, dem Nil, gebraudt (Hom. Od. 4, 351. 
355.) wurde in der Solge aud auf das von dem: 
felben durchſtrömte Land übertragen, welches mit äl- 
teftem einheimischem Namen Chemi (das ſchwarze, 
vielleicht von dem jchwarzen Fruchtboden, den der 
Fluß abjegt, im enjaß zur ae aan blenben: 
den Wüfte) und bei den femitiichen Völkern, be: 
fonders den Arabern, noch jegt Misr heißt, im 
U. T. im Dual Mizrajim, wegen der Bweitheilung 
‚des. Landes in Ober: und Unterägypten, wie jchon 





38 


in den ältejten Urkunden „die Könige der beiden 
Aegypten“ vortommen. — Das eigentliche Aegypten 
ift das angebaute Yand oder das Nilthal von Phi: 
loi und Syene an, wo der Nil zum legten Mal 
die Riegel der Gebirge in mächtigen Kataraften 
duchbridt. Das Flußthal ift im 


I 


Aigyptos. 


rıg, Mageia 4., j. Birket Mariut) bei Alerandria, 
durch die Fangbifhe Mündung gebildet (vinum 
Mareoticum, Hor. od. 1, 37, 14.). — Das liter: 
thum nannte Aegypten finnvoll ein Geſchenk bes 
Nil, der in der That durch fein Austreten in dem 


ittel nur etwa | Monaten Auguft bis October und durch die jo 


3 Stunden breit; zu beiden Seiten begleitenniedrige, abgelagerte Fruchterde das ſonſt dürre Land zu 
fahle Felsketten das Ufer, die libyiche VBergkette einem der fruchtbarften gemacht hat. Das Klima 
im Weſten, im Often die arabijche. Die erftere iſt beftändig und jehr gejund. Die Producte Ae— 
gyptens find: Getreide, Zwiebeln, Bohnen, Me: 
onen, Baumwolle, Bapyrus, Feigen, Balmen, aber 


hängt durd einen niedern Klippenzug mit dem 
Plateau von Barka zujammen, die arabiſche geht 
bis an die Landenge von Suez heran. Durch) 
tiefe waflerloje Querthäler (dad Thalvon Kofieir 
und dad Thal der Berirrung), die das Nil: 
thal in Verbindung mit dem rothen Meere jepen, 
wird zugleich die nördliche Grenze von Ober: und 
von Mittelägypten bezeichnet. 
war das Nilthal in 27 Bezirke (vouor) getheilt, 
deren 10 auf Unterägypten oder das Delta, 10 
auf Oberägnpten oder die Thebais und 7 auf das 
Mittelland kamen, daher diejes bei den Griechen 
den Namen Heptanomis behielt, jelbjt als ſpäter 
die Zahl der Nomen vermehrt wurde. Erft unter 
den 


altägyptiihen Amunheiligthums (Ammonium) und 
der Küftenjtadt Baraitonion unter die Nomen auf: 
genommen. Ausgeſchloſſen blieb davon das Land 
üblich von Philai bis Tachompſo (Teæxouvo, Hdt. 
2, 29.), wegen der Länge von 12 ägypt. Schoinen 
von den Griechen Dodelajchoinos genannt, deijen 


— 


tolemaiern wurden die in der libyſchen Wüſte 
liegenden Oaſen (Ocosic, Avdssıs, j. Wah) und 
die öſtliche libyſche Landſchaft mit der Oaſe des 


eit älteſter Zeit 
wandert ſein. — Die 





polis u. a. 2) Mittelägypten (m 


Bewohner, die Blemmper, allerdings den Aeghptern 


unterworfen waren, Unter den Römern wurde die 
Grenze ſogar noch weiter ſüdwärts geichoben, bis 
Diocletian fie nah Syene zurüdzog. Wie die weit: 
lihe, jo wurde aud die öftliche, arabijche Kette 
nicht urjprünglich zu Aegypten gerechnet (von den 
früheren Griechen jogar zu Aſien), doch braditen 
die Verbindungsftraßen mit dem rothen Meere 
nähere Berührung. — Der einzige Strom bes 
Landes ift der Nil (j. Nilus), Theils zur Be— 
förderung des Handels, theil® zur Unterjtügung 


von Canälen und künftlihen Seen angelegt. Der 
bedeutendfte Canal war der Btolemäus: oder Tra- 
janscanal (6 IIroAsuriog, Toxiavog woranog) in 
der Nähe von Kahira, welcher den Nil mit dem 
arabijhen Meerbujen verband und bei Arfinoe 
in die Spige des heroopolitiichen Meerbufens mün— 
deie. Der merkwürdigfte unter den Seen ift ber 
See des Möris (N Molgrog oder Moigıdog Auvn, 
Moeridis lacus, j. Birfet el Keroun) auf der Beil, 
jeite des Nils bei Arſinos Krofodilopolis; ferner 
der Sirbönis (Zießovis, j. Sebatet Bardoil) bei 
Kaſſion (er ftand durch einen Canal mit dem 
Mittelmeer in Verbindung); die Bitterjeen (af 
zıxgal Aluvaı, fontes amari, j. Scheib) bei Heroo— 
polis, durch jie führte der Trajanscanal; die 
Natronjeen, Nitrfae, Nirgiar (j. Birket el Du: 
arah), im W. des Nils, nordweitlid von Memphis. 
Durh Nilmündungen wurden folgende gebildet: 
der See von Tanis (7 Tavıs, j. Menzaleh) zwi: 
ihen Pelufion und Thamiathis, durch welden der 
tanitifhe und mendefiihe Nilarm jeinen Ausfluf 
hat; der See von Butos (n Bovrınn A., j. Bur: 
t08), durch die fjebennitiihe Mündung, gebildet, 
init der Inſel Chemmis; der Mareötis (7 Magso- 





wenig Bauholz; Ochjen, Pferde, Krofodile, Nil: 
pferde, Schlangen, Jchneumons, Ibiſe, Fiſche; viele 
Mineralien und ſchöne Steinarten. Die Bewohner, 
bei denen bie localifirende Erbnatur in jeltener 
Weiſe eingewirkt hat, galten als eins der älteſten 
Völker und jollen zunächſt aus Nethiopien einge: 
ewöhnliche Eintheilung ift: 
1) Unterägnpten (n xaro yaga), das Delta 
(rö JEira), j. el Kebit oder Bahari, das Land 
der Ueberſchwemmun ‚ dad Mündungsland ſüdl. 
bis zur Theilung bei Babylon (Altkahira). Städte: 
Alerandria Alsfavdeeıa (j. Jslenderijeh); Kandbus 
(Kahannub), bedeutend vor Alexandria's Gründung; 
Androopolis (Schleimti); Hermupolis parva (Da: 
manhür); Naufratis, j. verichwunden, am canob. 
Nilarm, der einzige den Griechen zum Handel 
geöffnete Ort; Säis (Zeig, j. Dorf Sa:el-Hag 
gar), die alte Haupftadt von Unterägypten; Ta: 
miäthis (Damijah, Damiette); Diospolis (Schmün, 
Aſchmun), Sebennytos, Pelufion, Kafion, Heroo: 
ra&v oder 
n Ertarouis, j. Meſr Wojtani) bis unterhalb 
Hermupolis magna. Städte: Memphis (Meugıs, 
im U. T. Moph, j. in Trümmern), Hauptitabt 
von ganz Aegypten, NRefidenz; in ihrer Nähe die 
Poramiden von Gigeh; Alanthos (Daſchur); Kro⸗ 
todilopolis, jpäter Arſinos (weſtl. von Memphis), 
im SO. der Stadt das berühmte Labyrinth; 
Heracleopolis Magna (i. 4. T. Hanös); Orhyryn: 
chos (j. Behneſch); Aphroditopolis am rechten Ufer, 
Antinoopoli3 u. a. — 3) Oberägypten (ol arm 


'zömoı) oder Thebais (7 Onßals, j. Said), ſüdlich 
der Ueberijhwemmungen hatte man eine Menge 


bis zur Inſel Philai. Städte: This, jpäter Abydos 
(T. des Dfiris, Memnonion); Thebae, jpäter Dios- 
»olis Magna (Tape, in Ruinen), Hauptjtabt von 

berägypten (tönender Koloß des Memuon); Her- 


monthis, Latopolis, Apollonopolis u. a.; Syene 
‚an den fleinen Kataraften, die jüdlichfte Grenz: 


feftung Aeguptens; der Stadt gegenüber, 7 Sta— 


‚dien füdlid von den Waflerfällen, die Heine Nil: 
inſel Elephantine (Nilmefjer) und 3 M. füdlicher 


die reizende Inſel Philai. — 8) Hiftorijch (vgl. 


Bunſen, Aegyptens Stellung in der Weltgejchichte; 
Duncker, Geſch. des Alterthums, 1. Band.). 


Die 
Geſchichte Aegyptens und feiner Eultur reicht 
zwar 3000 J. vor Ehriftus Hinauf, bietet aber 
außer den Königsverzeichniſſen der dortigen 
Priefter, die bejonderd durch Manetho (j. d.) be: 


kannt geworden find, und den großen, noch vor: 


| 





handenen Baudentmälern wenig Anhaltspuncte 
für die ältefte Periode dar. Zu den urjprünglichen 
rohen, vom Fiſchfang lebenden Bewohnern kam 
eine höhere Eultur aus dem Briefterftaate Meroe 
(j. d.); dadurch bildete fich eine Reihe von Nieder: 
laffungen, Heine Priefteritaaten, die den Handel 


in Schuß nahmen, aber eine auf Grundeigenthum 
geftügte Hierarchie, die Priejterkafte, hervorriefen. 


Ainaria — Aineias, 39 
Hierauf jcheinen fie mit dem benachbarten Noma: | Bauwerke wird auf Menes (j. d.) zurüdgeführt; 
den lange Kämpfe gehabt und Hirtenlönige (Hyl- | mag diejer anch jelbft fein gewaltiger Baumeiſter 
jos) Jahrhunderte lang das Land beherricht zu | gemwejen fein, jo muß doch dieje Richtung in dem 


haben ; von diejen rührt nach neueren Forſchungen 
der Bau der Byramiden her. 
dringlinge bildete fich wohl die Kriegerkaſte aus, 
die nach der Vertreibung jener dem Lande erft 
völlige Einheit und Selbitändigkeit verichaffte und 
nur durch die Brieiterfafte bejchränft war; daneben 
bildeten fi die Kaſten der Hirten und Schiffer 
aus. Als ein Ordner des Ganzen erjcheint nun 
der Eroberer Sejoftris um 1400, deflen jagen: 
hafte Züge bis Indien hin, jedoch nad) -Herodot 
auf eine Fahrt nach dem arabiihen Bujen zur 
Unterjohung der Bölfer am erythräiichen Meere 
und einen Feldzug gegen die Stythen und Thrafer 
beichränft, den Hauptlächtichiten Inhalt der bild- 
lihen Darftellungen auf den großen Baläften von 
Theben ausmachen. Doc; rühren diefe Monumente 
theilmeije aus früherer Beit her und find bie 
. ülteiten und großartigften Denkmäler der Welt. 
Er theilte das Land in 36 Nomen unter bejon- 
deren Statthaltern (Romarden), baute Tentpel 
in allen Städten, errichtete Obeliſken, durchichnitt 
Unterägypten mit Canälen und zog eine 1500 
Stadien lange Mauer von PBelufion bis Heliopolis 
zum Schu gegen die eindringenden Feinde. 
Um 760 fielen die Methiopen unter Sabakos 
oder Sabaton in Aegypten ein und beherrichten 
während 50 J. wenigſtens Oberägypten, worauf 
die Kriegerkajte wieder herrichend wurde und das 
Land in eine Dodelardjie zerfiel (671—56), welche 
nah 15jähriger Dauer mit einem Bürgerkriege 
endigte, aus welhem Pſammetich (j. d.) als 
Aleinherrichender hervorging. Memphis blieb noch 
die eigentliche Hauptitadt, aber Said ward jeßt 
die gewöhnliche Refidenz. Sein 4 und Nad): 
folger war Necho (ij. d.), auf diejen folgte Pam: 
mis, auf diefen Apries (j. d.), dann Amajis 
(. db). Als Pjammenit (j. d.) 525 bei Belufion 
von Kambyſes befiegt war, ward Aegyten eine 
verfüche, und nach dem Sturze der Berjerherrichaft 
332 eine makedoniſche Provinz. — Ueber bie 
ägpptiiche Cultur, namentlich die Priejterweisheit 
und Religion, Herrichte lange Zeit großes Duntel, 
das erit durch die Bemühungen neuerer Gelehr: 
ten allmählich etwas aufgehellt worden ijt; Die 
dieroglyphenſchrift ift von Ehampollion 
theilweiſe entziffert worden; über die Religion 
haben außer ihm Jablonsti (unkritiich), Prichard 


Segen bieje Eins | 


Reiche von Memphis frühzeitig begonnen haben 
und Tebhaft ausgebildet worden fein. Die An: 
fänge diefer Bildung find um den Beginn des 
dritten Jahrtaujends v. E. zu jegen und bie Er: 
bauung der drei großen Pyramiden von Gizeh 
fiele in die Mitte diejes dritten Jahrtaufends; fie 
wird auch drei auf einander folgenden Königen 
zugejchrieben und die Liften des Manetho jegen 
‚den er 500 3. nad) Menes. — Das be: 
deutendite Werk über Aegypten bleibt das aus 
Napoleons I. Erpedition hervorgegangene Pracht— 
wert: Description de l’Egypte, Waris 1809—10. 
Fol.; daneben das von der preuß. Regierung durch 
Lepfins herausgegebene. 

Ainaria j. Aenaria. 

Aineias, Alvsiag, Aenöas, 1) Sohn des Anchiſes 
u. der Aphrodite, Fürft der Dardaner am da, 
Verwandter des Priamos (j. Anchises). Auf 
dem Ida (Il, 2, 820.) ober am Simoeis geboren, 
ward er von Alkathoos, dem Gemahl jeiner 
Schweſter Hippodameia, in Dardanos erzogen (IT. 
18, 428. 465.); nad) dem Ahymn. in Vener. ijt er 
nad jeiner Geburt von Aphrodite den Nymphen 
des Ida zur Erziehung übergeben. Anfangs nahm 
Nineias nicht Theil am troj. Kriege; als er aber 
einjt von Achilleus auf dem Ida bei den Heerden 
überfallen wurde, z0g er nad) Troja dem Pria- 
mos zu Hülfe. Hier war er einer der ausgezeid)- 
netften Helden, tapfer, weile und fromm, dem 
—— gleich wie ein Gott von den Troern geehrt. 

ie Achilleus auf griech. Seite, ſo iſt Aineias auf 
troj. Seite der herrliche Sohn einer Göttin, 
Liebling der Götter; bejonders jchügten ihn im 
Kampfe Aphrodite u. Apollon (Il. 5, 311 ff.). Wie 
Achilleus Hatte er göttliche Roſſe, welche von denen 
abitammten, die Zeus einft dem Tros als Erſatz 
für den geraubten Ganymedes gegeben (IT, 5, 265.). 
Bon Priamos wird Aineias gehaßt, wie Achilleus 
von Agamemnon; denn er hoffte einſt über die 
Troer zu herrijhen. Mit den tapferften Griechen 
beftand Nineiad muthig den Kampf, jelbjt mit 
Achilleus (TI. 20, 258.). In diefem Kamıpfe rettete 
‚ihn Poſeidon, damit nicht das Geſchlecht des Dar: 
danos untergehe; „denn da jeßt des Priamos Ge: 
ichlecht dem Kronion verhaßt ift, jo wird in ber 
ı Folge Aineias und jein jpätes — herrſchen 
über die Troer.“ Il. 20, 302 ff. ach dieſer 








dentih von Haymann, Bonn 1837), Wilkinjon, Stelle (vgl. hymn. in Vener. 197.) bleibt aljo 
Bunfen, Lepfins, Brugſch, Schwenk und Röth tief | Aineias nad) der Zerftörung von Troja und dem 
eindringende Forſchungen, die aber zn einem gro: Untergange des Gejchlechts des Priamos in Troas 
ben Theile jehr weit von einander abweichen, an- und herricht, jowie feine Nachkommen, über die 
geftellt. Der Franzoſe Champollion hat fein als | Hefte des troiichen Volkes. Die Herrider in Alt: 
„vorzeitig“ erfanntes Pantheon Egyptien unvoll: und Neuftepfis und anderen Orten am da jahen 
endet gelaſſen, Bımjen fich nur an die Denkmäler den Wineiad als ihren Stammovater an. Bon einer 
und Herodot, Lepſius dagegen vorzugsmweije an | Auswanderung und Grundung eines neuen Reiches 
die aus dem Geſchichtswerke des Manetho ftam: in der Fremde weiß Homer nichts. Dies ift jpä- 
menden Angaben gehalten, während Röth der tere Sage, jedod nicht viele Jahrhunderte nad) 
ägnptijchen Religion eine jo jhöpferiihe Uriprüng- Homer entjtanden. Die Rettung des Aineiad aus 
ihteit zufchreibt, daß der größere Theil des grie- der Stadt bei dem allgemeinen Untergange wird 
hüden Glaubenätreijes (welcher eine eigene reli- ſehr verjchieden erzählt. Livius (1, 1.) gibt au, 
gröfe Speculation gar nicht gehabt haben joll) durch Aineias u, Antenor hätten wegen alter Gajtfreund- 
die Bhoinifier zu den Griehen gekommen ſei, mit ſchaft und weil fie ftet3 zum Frieden und zur 
olcher Anſicht mit Recht aber auf vielfachen und ent: ‚Herausgabe der Helena gerathen, von ben Örieden 
Whiedenen Widerſpruch geftoßen ift. — Die Grün: | freien Abzug erhalten (Diod. Hal, 1,46 f.). Nach 
„dung des älteften Staates und die Errichtung großer , Undern zog fich Aineias mit den Dardanern bei 
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Eroberung der Stadt in die Burg zurüd und von 
da auf den Ida; hier vom Feinde bedrängt, ging 
er den Vertrag ein, die feften Pläe des Ida gegen 
freien Abzug zu übergeben. Nach Einigen gründete 
er ein neues Reich in Epeiros oder im theſſaliſchen 
Phthiotis. Der Dichter Stefihoros (645 — 560 
v. E.) ift der erfte der uns befannten Griechen, 
welche erzählen, daß er mit den troifchen Heilig: 
thümern ı. dem Balladion nad Heiperien (Italien) 
gezogen jei; noch jpäter aber entitand der Glaube, 
dab er nach Latium gefommen jei und dort den 
Grund zu dem römifchen Volke gelegt habe. Zur 
Zeit des Pyrrhos ftand diefer Glaube bei den 
Griechen feit und aud die Römer felbit erkannten 
ze ihon ums J. 240 v. E. von Staatswegen an. 
as Juliſche Geichlecht rühmte fi von dem Sohne 
des Aineiad, Julus od. Aicanius, abzuftammen. 
Die Wanderung des Aeneas nach Latium und 
Gründung einer troj. Eolonie wurde von den röm. 
Geihichtihreibern und Dichtern auf verjchiedene 
Weiſe erzählt. Nach Bergild Aeneis, in welcher 
der Dichter der ausführlihen Schilderung des 
Dionyfios (1, 50 bis 65.) folgt, verläßt Aeneas, 
an der Rettung der Stadt verzweifelnd, unter gro- 
Ber Gefahr die Stadt mit |. Sohne Aſcanius, 
jeinem Weibe Kreüfa, einer Tochter des Priamos, 
die er jedoch in der verhängnißvollen Nacht ver: 
liert, und jeinem lahmen Bater Anchifes. Dieſen 
trägt er auf den Schultern; er wird deshalb wegen 
feiner kindlichen Liebe und weil er zugleich die 
vaterländiihen Penaten rettet, vorzugsweije pius 
genannt. Er jammelt die Hefte der Trojaner auf 
dem Ida und fährt mit- diefen von Antandros am 
Fuße des da auf 20 Schiffen ab (Aen. 2.). Un- 
ter feinen Begleitern find der Steuermann Bali- 
nurus; der auf der Fahrt ins Meer ftürgt und 
dem Vorgebirge Palinurum in Qucanien den Na: 
men gibt (Aen. 5, 871. 6, 337.), fein treuer Freund 
Adhates (fidus Ach., faft jprihwörtlich geworden, 
Aen. 1, 120. 188. 6, 158. 12, 459. Ör. fast. 3, 
603.), Meneftheus, Sergeftos, Kloanthos, 
von denen die Namen Memmius, Sergins, Eluen: 
tius fommen follen (5, 114— 123.) u. v. a. Gie 
gelangen zunächſt nad Thrafien, dann über Delos 
nad Kreta. Dies Halten fie für das ihnen vom 
Scidjal beftimmte Land, aber eine Seuche ver- 
treibt fie. Auf GSicilien ftirbt Anchiſes (2. 3.). 
Als fie von da im 7. Jahre ihrer Fahrt frohen 
Muthes auf Latium zufteuern, werden fie auf Ber: 


anftalten der Juno, die aus Vorliebe für Karthago | 


die Gründung Roms verhindern will, durch Sturm 
nach Africa geworfen. Dort nimmt fie Dido, die 
eben Karthago gegründet hat, freundlich auf (2. 1.), 
und Venus und —* beabſichtigen eine Vermäh—⸗ 
lung derſelben mit Aeneas; aber Zeus befiehlt 
dieſem den Abzug (l. 4). Sie fommen wieder 
nah Sicilien, wo fie vom Könige Ateftes, der 
von der Trojanerin Egefta und dem Flußgott 
Erimifus abftammte, gaftlic) aufgenommen werden 
und Aeneas am Grabe jeines Vaters Leichenipiele 
hält (. 5.), dann nad) Eumae in Stalien, wo 
Nenead die Unterwelt bejucht (2. 6.), und bon 
Eumae nordwärtd nad Latium. Der laurentifche 
König Latinus mimmt den Aeneas freundlic) 
auf, geftattet ihm Land zur Erbamung einer Stadt 
und veripricht ihm jeine Tochter Lavinia zur 


Aber feine Gemahlin Amata reizt den 


jungen, tapfern König der Rutuler, Turnus, 


Aineias. 


dem Lavinia verlobt ift, zum Kriege. Mezentins 
(j. d.), König von Caere, und andere ital. Helden 
jtehen auf Seiten des Turnus; Aeneas verbindet 
fih mit Euander (f. d.). Nach mehreren Schladh: 
ten tödtet Aeneas den Turnus im Bweilampf. 
Damit endet die Meneid. Bgl. die mit derjelben 
vielfach übereinftimmenden Erzählungen über Aeneas 
in Or. met, 13. u. 14. Nah LZir. 1, 1. u. 2. 
heirathet Aeneas des Latinus Tochter Lavinia 
und nennt nach ihr jeine neue Stadt Lavinium. 
Ihr Sohn ift Aſcanius. Turnus ergreift gegen 
Aeneas und Latinus die Waffen. In der eriten 
Schlacht werden die Rutuler befiegt und Latinus 
fällt. Turnus verbindet fich jetzt mit Mezentius, 
und Aeneas benennt, um die Aboriginer, das Bolt 
des Latinus, fich geneigt zu machen, Troer und 
Aboriginer mit dem gemeinjchaftlihen Namen La: 
tiner. Die Latiner fiegen in der Schlacht, aber 
diejer Sieg ift auch das letzte Werk des Aeneas 
auf Erden. Livius deutet hier die Sage von dem 
Hingang des Aeneas nur leiſe an. Aeneas joll 
nämlich in der Schlacht am Numicins, ähnlich wie 
ſpäter Romulus, plötzlich in finfterem Wetter unter 
Blitz und Donner verihwunden, und bald darauf 
dem NAicanius in voller Rüftung erſchienen jein 
und erklärt haben, daß er ein Gott geworden jei. 
Man errichtete ihm am Ufer bes micius ein 
Heiligtum mit der Inſchriſt: Patris dei In- 
digetis und verehrte ihn in der Folge als Ju- 
piter Indiges (einheimiſcher %.). Dion. Hal. 
1, 50 ff. Auch Latinus joll unter die Götter auf: 
genommen worden jein, als Jupiter Latiaris 
(= J. Indiges). Die Sagen von den Wande— 
rungen des U. find bejonders veranlaft durch die 
enge ——— in welcher er mit dem Dienſte 
der Aphrodite Aineias ſtand, einer Göttin des 
Meeres u. der Meerfahrt. Wo ein Tempel dieſer 
Aphrodite am Meere ſtand, da ſollte auch Aeneas 

elandet jein und den Tempel gegründet haben. 
I Latinm aber ftand ein ſolches Aphroditen: 
heiligtfum in der Nähe von Ardea u. Lavinium, 
u. diejes hat wohl die erjte Beranlaflung gegeben 
u der Sage von ber ee, des 9. im 

atium. — Der Sohn des Aeneas, Ajcanius, ober 
‚mit röm. Namen Iulus, — 30 Jahre nach 
Stiftung Laviniums die Stadt Alba Longa. Nach 
ihm kam bier fein jüngerer Bruder Silvius zur 
Herrichaft, der Stammpater des albaniihen Könige: 
geſchlechts, aus welchem Romulus und Remus 
J die 300 Jahre nach Alba's Erbauung 
Rom gründeten. Julus gilt übrigens auch neben 
Aſcanius für einen zweiten Sohn des Aeneas ober 
für einen Sohn des Aſcanius. — Aeneädes, 
Alvesöns, heißt Ajcanius als Sohn des Aeneas; 
Aeneadae heißen die Begleiter des Aeneas und 
überhaupt die Trojaner, oder die Römer als feine 
Nachlommen. Lucr. 1, 1. Verg. A. 1, 565. 7, 
610. 6, 684. Or. met. 15, 682. 695. — ?2) 
'Aen., 6 raxrıxog genannt, aus Stymphalos, 
bat um 350 v. €. ein großes Werf über die Kunft 
des Feldherrn geſchrieben (orgaenyıra PBıßlde). 
Davon ift mur ein Heiner Theil über die Belage- 
rungskunſt erhalten (molıogrnrınov vrournue) in 
einer einfachen, Maren und ſachgemäßen Dar- 
ftellung, wenn auch nicht die feinere Kunft Der 
claffiihen Periode von einem Techniker zu erwar— 
‚ten ift. Herausg. v. R. Herder, Berlin 1870, 
v. U. Hug, Leipzig 1874. — 3) Aen. von Gaza, 


Ainesidemos — Aiolos. 


ein Renplatoniter in der zweiten Hälfte des 5. 
Yahrh. n. E., der eine Zeit lang in Alerandrien 
Deredfamkeit und Philofophie lehrte und dann zum 
Chriſtenthum übertrat. In dem Dialog Osoper- 
srog vermittelt er die platoniiche Unfterblichkeits:- 
Iehre mit der von der Auferſtehung des Fleiſches. 
Herandg. von Boiffonade, Paris 1836. 

Ainesidömos, Alvsolönuog, 1) ein Steptiter 
von Gnoſſos auf Kreta, der ungefähr zu Cicero's 
Jeit den Pyrrhoniſchen Stepticismns, wie es 
Iheint, in ziemlich fruchtloſer Weiſe erneuerte und 
weiter bildete. Bon feinen Hauptwerken (Aoyoı 
TToggarsıor in 8 BB.) ift wenig auf uns gekom⸗ 
men. — 2) Bater des Tyrannen Theron von 
Alragas. 

Ainiänes, Alvıaveg, ein rein hellenifcher Volks: 
Hamm, der an verfchiebenen Stellen, am Oſſa, 
am Dite und Othrys (Hom. II. 2, 749.), am Sper: 
heio8 (Hat. 7, 198.) ericheint u. erft durch die 
Aitoler, dann dur die Athamanen unterworfen | 
wurde. Ihre —— war das hoch am nördl 
Abhange des Oite gelegene Hypate od. Hypata, 
von dem zahlreiche Reſte bei dem jetzigen Neopatra 
erhalten find. Vgl. Thessalia. 

Ainos, 7 Advos, 1) alte thratiihe Stadt un— 
weit der öftlihen Mündung des Hebros, Hom. Il, 
4, 520. (Alvöder), aioliichen Urjprungs. Adt. 7, 
58, Thue. 7, 57. Später römiſche fFreiftadt mit 
blübendem Handel; j. Enos. Bergil (A. 3, 17.) 
läßt es aus poetiiher Fiction durch Aeneas ge: 
grändet werben. — 2) Stadt in Mitolien, Hat. 
4, 9. — 3) Stadt in Theffalien am Oſſa. — 4) 6 
divos, 4000 Fu hohe Bergkette auf Kephallenia, 
auf deren Gipfel ein Altar des Zeug Alvnarog 
u (Strab. 10, 456.), j. Elatoruno, ital. Monte 

ero, 

Alöles, Aloleis, ſ. Aiolos und Graeei (unter 
Graeeia, 10). 

Alölia, (Alolin sc. ya), bei Homer (Od. 10, 
1 f.) eine Injel, der Sit des Herjchers der Winde, 
des Hippotaden Niolos, auch Verg. A. 1, 32. 
* 415.; welche der aioliichen Inſeln gemeint jei, 
bleibt ungewiß (Bölter, Homer. Geogr. 114., ver: 
ſteht eine der äghptiichen Inſeln). Es wurden 
vämlid bei den Kömmern darnach benannt die Aco- 
liae insulae (Alolov »j001, T’huc. 3, 116.), j. 
Iipariiche oder vulcaniſche Inſeln, vulcanifchen Ur: 
Iprungs, nördlich von Sicilien, Verg. A. 8, 416., 
der Zahl nah 10: Hiera, Teoci oder Thermiſſa 
‚Bolcano), Sit des Bulcan, Lipara (davon auch 
die ganze Gruppe Liparenses), Aızagı, die größte 
(Lipari), mit gleihnamiger Stadt, Strongyle, 
Zrpoyyvin (Stromboli), nach der Meinung der 
Alten Sig des Niolos; die andern, Phoinikufa, 
Eritufa, Euonymos, Didyme, Hikefia, Baftlidia 
uud Diteodes, jind unbedeutend. 

Alölis, Aloids, Landſchaft in Kleinafien, vom 
Hermosfluſſe nördlich dem Hellejpont zu, beſonders 
um den Meerbujen von Elaia oder Kyme, von 
noliihen Griechen mit Städten reich bebaut und 
durch Handel und Fruchtbarkeit des Bodens an- 
ehulich Hat. 7, 95. Zwölf derjelben: Kyme, La: 
üfa, Neonteihos, Temnos, Killa, Notion, Pitane, 
Kgai, Gryneia, Myrine, Aigirvefia (Hat. 1, 149., 
Strabon nennt Elaia), Smyrna, und nad Smyr⸗ 
aas Austritt elf, bildeten eine Staatengemeinihaft 
Dedelarchie), deren Geſaudte fih auf dem Bor: 
gebirge Kane zu einem Bundesfeite, Panaeolium, 
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verjammelten. Später waren die Berjer, Alexan— 
der, die ſyriſchen Seleutiden und endlich die Römer 


Herren uud theilten e8 der Propin; Asia zu; eine 


furze Zeit auch Mithradates. Eine zweite aiolische 
Dodekarchie lag in der troischen Landichaft. ’ 

Alölos, Alolos, Aeolus, 1) ältejter Sohn des 
Hellen und der Nymphe DOrjeis, Enkel des Deu- 
falion ober des Zeus, Bruder des Doros und 
Zuthos, Herrfcher im theflaliichen Magnefia, Grün- 
der des aioliſchen Stammes, und dadurdı 
einer der Stammväter des helleniichen WBoltes. 
Diejer aioliihe Stamm war am weiteſten audge: 
breitet, über den größten Theil des nördlichen ımd 
weftlichen Griechenlands, über die jüdliche und weit: 
lihe Seite de3 Peloponnes. Daher auch die Sage 
von feinen vielen Kindern, die ald Stammfürften 
der Niederlaflungen angejehen wurden, was zu: 

leich in die Genealogie große Berwirrung gebracht 
at. Wiolos, als der älteſte Sohn des Hellen, er: 
hielt das väterliche Erbtheil zwiichen den Flüſſen 
Ajopos und Enipeus, während die Brüder in die 


Fremde zogen; er iit der Nepräjentant des Wit: 


griechiſchen. Seine Gemahlin, Enarete, gebar ihm 
Kretheus, Siſyphos, Athamas, Sal: 
moneus, Deion, Magnes, PBeriöred, und 5 Töch— 
ter: Kanäle, Altyöne, Beifidite, Kalyke, Berimöbde. 
Apollod. 1, 7, 3. — Kretheus erbaut Jolkos 
und zeugt mit Tyro den Aiſon (Herricher in Jolkos 
u. Bater des Jajon), den Pheres (Gründer von 
Pherat u. Bater des Admetos u. Lykurgos) und 
den Amythaon (Gründer von Pylos, Vater des 
Bias und Melampus). Apollod. 1, 9, 11. — 
— Siſyphos erbaut Ephyra (Korinth) und zeugt 
den Glaufos, den Bater des Bellerophon. Apoll. 
1,9, 3. — Athamas (f. d.) beherricht Orcho— 
menos. Apoll. 1, 9, 1.— Salmoneus, d. Vater 
der Tyro, erbaut Salmone in Eli. Apoll. ı, ®, 
7. — Deion wird König in Phokis, Bater von 
Aiteropaia, Ainetos, Aktor, ——* Kephalos. 
Apoll, 1, 9, 4. — Magnes iſt Vater des Diltys 
u. Polydektes, welche die Inſel Seriphos anbauen. 
Apoll. 1, 9, 6. — Perieres wird König in Meſ— 
jene und Bater des Apharens und Leukippos. 
Apoll. 1, 9, 5. — 2) Wiolos "Imnoraöns, d. i. 
©. des Hippotes, des Reiterdmanns, Schaffner der 
Winde (rauing dviuov), ein Winddämon im fer: 
nen weftlichen Meere, auf der aioliſchen Inſel, 
welche ringsum von ghernen Mauern und hohen 
Felſen umgeben ift. Hier wohnt er, ein Liebling 
der Götter, glüdlich im reihen Haufe mit jeiner 
Gattin und 6 Söhnen und 6 Töchtern, die er mit 
einander vermählt hat. Den Odyſſeus nimmt er 
gaftlich auf und gibt ihm, als er weiter zieht, in 
einem Schlauche veridlofjen, die widrigen Winde 
mit, während er einen günftigen Wind feine Segel 
blähen läßt. Aber die Gefährten öffnen, während 
Odyſſeus, fchon nahe der heimiſchen Küfte, in 
Schlaf finkt, den Schlaud, die Winde ürgen her: 
aus und treiben das Schiff wieder zur aiol. Inſel; 
aber Aiolos weist fie jet von fich, weil er erkennt, 
daß fie den Göttern verhaßt find. Od. 10, 1 fi. 
In der Ilias und bei Hefiod wird Aiolos nicht 
erwähnt; auch wurde er nirgends in Griechenland 
durch Opfer und Gebet verehrt; er bleibt ein blo- 
ßes poetiſches Gebilde, ohne bei Homer ſchon förm— 
licher Gott zu jein. Anders bei Bergil (dem. 1, 
53. 8, 416. rex ventorum), wo Juno fidh bittend 
an ihn wendet; jpätere Dichter geben ihm Lipara 


42 Aipytos — Aischines. 
oder Strongyle, eine der aiol. Jnjeln, zum Wohn: | geb. wahrjcheinlich zu Athen 389 v. E. (mach An 
fig und machen ihn zum König der Winde. Das, dern 391 oder 395) in niedrigem Stande, Sohn 
Scepter in der Hand, figt er auf der Höhe eines | des Atrametos und der Glaukothea. Mit Mühe 
Felſenberges umd hält die im einer Höhle einge: | und vielleicht nicht ganz rechtmäßig zum Bürger: 
ichlofienen Winde in Gehorfam. Verg. A. 1,52. thume gelangt, trat er ald yoauparevg (Schreiber) 
140. 8, 416. Or. met. 1, 262. Mit dem Stamm: | in die Dienfte des angejehenen Redner und 
vater der Aiolier ftand er urjprünglich in durchaus | Staatsmannes Ariftophon, jpäter des Demokraten 
feiner Verbindung, doch haben ihn Spätere viel- Eubulos, deſſen politifhe Anficht er fortan zu 
fach mit dieſem verwechjelt und vermengt. Man | der einigen machte; zugleich lernte er dadurd 
nahm eitten Aiolos I., Sohn des Helfen, Aiolos II., die Berfafiung und das Rechtsweſen grünblid 
©. des Hippotes, König von Aiolis (Thuc. 3,102.) | tennen. Als Schaufpieler, troß feiner fchönen 
in. Hitolien, u. Miolos III., Enkel von Aiolos II. | Stimme, durchgefallen (ev jpielte als Tritagoniſt 
und Urenkel des Hippotes, daher Hippotades, an, | um Gold), ging er ins Feld und kämpfte tapfer 
der mit feiner Mutter Arne u. jeinem Bruder | bei Mantineia (362), jowie fpäter (348) bei Ta: 
Boiotos in Metapontion lebte, dort j. Pflegemutter | mynai gegen die Makedonier. Dann trat er, 
Autolyke tödtete u. mun auf die nach ihm benann: durch vorzügliche Gaben begünftigt, 3 Jahre vor 
ten aiolischen Inſeln im tyrrheniihen Meere floh, dem Demofthenes, ald Redner öffentlich auf und 
wo er die Stadt Lipara erbaut haben joll. blieb fortan neben ihm als fein fteter Widerjader 
Aipytos, Alrvros, 1) ©. des Elatos, König | auf dem Schauplatze. Mit Bezug auf jeine 3 er: 
von Phaiſana am Alpheios in Arkadien, nach Klei- haltenen Reden und jeine 9 verloren gegangenen 
tors Tod Herrſcher über Arkadien, wovon ein Theil , Briefe ſprach das Altertum von feinen 3 Grazien 
nad) ihm Aipytis genannt ward, Er ftarb am 'und 9 Mufen. Seine politiich:rebneriiche Lauf: 
Biß einer Schlange und hatte jein Grab am Ab- | bahn eröffnete er 347, in Gemeinschaft mit Demo: 
hange des kylleniſchen Berges. Paus. 8, 4, 4. jthenes, bei der fFriedensunterhandlung mit Phi: 
16, 2. Hom. II. 2, 604. — 2) ©. bes Hippo: lipp von Makedonien, bei welcher Philipps Auges 
thoos, König in Arkadien, zur Zeit als Oreftes und gewinnendes Benehmen ihn ins makedoniſche 
dorthin floh; weil er den Tempel des Pofeidon Intereſſe z0g. Als er daher bei einer zmeiten 
zu Mantinera, in den kein Sterblicher gehen durfte, | Gejandtichaft zur Beſchwörung des Friedens durch 
betrat, erblindete er und ftarb bald darauf. Paus. | Zögern die Pläne Philipps begünftigte, traten 
8, 5, 3. — 3) Sohn des Herakliden Krejphontes, Demojthenes und Timarchos mit einer Anklage auf 
Königs von Mefjene, durch feine Mutter Merope | Hochverrath wider ihn auf, die aber durch eine 
Urenfel des vorigen Aipytos. Sein Bater und | Gegenklage (j. Arrıyeapn) mit Bezug auf den 
jeine Brüder wurden in einem Aufftande getödtet, | Lebenswandel des Timarchos (xur« Tiuderor) 
während er als Kind bei ſ. Grofivater Kypſelos abgewendet wurde (343). Dieje Rede, welche die 
in Urladien war; ſpäter aber eroberte er mit |tiefen fittlihen Schäden der Zeit enthüllt, bradte 
Hilfe der Arkader u. Dorer jein väterliches Erbe |ihm einen glänzenden Sieg zu Wege, eröffnete 
wieder. Nach ihm nannten fich feine Nachtommen | aber die für ganz Hellas bedeutende Feindſchaft 
Aiphtiden ftatt Herafliden. Paus. 4, 3, 5. 8,5, 5. | zwiſchen ihm und — ——— Nachdem er als 
Alo« |. Mococ, 4. 'athenifcher Pylagore im Amphiktyonenbunde zur 
Aisäkos, Alocaxos, Aesacus, Sohn des Pria- | Verherrlichung Philipps beigetragen, nahm Demo: 
mos und der Arifbe, der Tochter des Merops. | ithenes die frühere Klage wieder auf (342), welder 


Er hatte von Merops die Traumdeutung gelernt 
und ſagte feinem Vater voraus, jeine zweite &e- | 
mahlin Hekabe werde ihm einen Sohn (Paris) 
gebären, der Troja ins Berderben ftürzen werde, 
und rieth ihn auszuſetzen. Seine Gattin war 
Afterope; aus Trauer über ihren Tod ward er in 
einen Bogel verwandelt. Apollod. 3, 12, 5. Bei 
Ovid heit jeine Mutter Alerirrho&, feine Geliebte 
Heiperie ; aus Verzweiflung über deren durch ihn 
jelbft veranlaßten Tod ftürgt er fich ins Meer 
und wird von Tethys in einen Taucher verwan:- | 
delt (met. 11, 749—798.). 

Aischines, Aloyivns, Aeschines, 1) Socrati- 
cus, Verfaſſer von fieben, im Geifte der jofrat. | 
Philoſophie geichriebenen, aber uns faft gänzlich 
verloren gegangenen Dialogen. Sohn armer Eltern, | 
lebte er fortwährend in drüdender Dürftigkeit, 
aber in treuefter Liebe zu jeinem Lehrer (Sokra— 
tes) und jeiner Wiſſenſchaft. Nach dem Tode jeines 
Lehrers verweilte er eine Zeit lang am Hofe des 
Dionyſios zu Syrafus, zog ſich aber nad) deſſen 
Sturze wieder nad Athen zurid, wo er Unter: 
richt gab und Vertheidigungsreden jchrieb. — Die 
drei unter ſ. Namen gehenden Dialoge find 
nicht von ihm, ja jchwerlihd von Cinem Ber: 
fafier. Noch —— Anſpruch auf Echtheit haben 
die ihm zugeſchriebenen Briefe. 2)der Redner, 





Aiſch. ſeine Vertheidigung in der (nach der Anſicht 


ward dem Demoſthenes trotz des Aiſch. Gel 


Plutarchs und einzelner Neueren nicht geiproce: 
nen, jondern sehrihtlich ausgegebenen) Rede eol 
nagampsoßelag erfolgreich entgegenjegte. Er war 


fortan Vertreter der maledoniſchen Politit umd 


veranlaßte als Pylagore zu Delphi (339) den 
—— heiligen Krieg gegen Lokris, nach deſſen 

eendigung Philipp als erwählter Oberfeldherr 
an der Spitze von 30,000 Mann verheerend jelbit 
gegen Athen rüdte. Als die Schlacht bei Cairo: 
neia das Schidjal Griechenlands entichieden tAkte, 






machinationen ber chrenvolle Auftrag die Leichet 
rede auf die Gefallenen zu halten. Und ar 
Ktefiphon den Antrag ftellte, dem Demofthenes Fü 
ſ. Verdienfte um das Vaterland einen goldene: 
Kranz zu bewilligen, trat er mit einer Anklage 
egen ihn auf (336), unterlag aber, ald 6 Jahre: 
päter unter. völlig veränderten politiihen Wer-. 
hältniſſen die Sache zur Verhandlung fam, mit! 
jeiner ausgezeichneten Rede (nur« Krnspavrog | 
wahrjcheinlich nur in einer jpäteren Bearbeitung ' 
auf uns gelommen) gegen d. demoſtheniſche Meifter. 
ſtück der Kranzrede (330). Nominell ift die Klage: 
(e$ iſt eine yoapn magavoum») gegen Ktejiphon 
gerichtet, materiell gegen Demofthenes. Klarheit 
und Schärfe, Fülle der Gedanken, Leichtigkeit ud 
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Anmuth der Darftellung können dem A. nicht ab» digung und feines anerkannten VBerdienftes frei- 
geiprodhen werden; die logijche Beweisführung in | geiprodhen worden. Solde Misverhältniffe zu 
dem gegen Dem. gerichteten Theil ift die ſchwächſte jeinen Mitbürgern können ihn wohl beftimmt haben, 
Bartie der Rede. Neuerdings hat fih 2, Spengel | jeine dramatiihe Laufbahn in Athen vor ber 
mit großem Eifer des U. angenommen und dem Hand aufzugeben. Später aber erlangte das legte 


Dem. Sophismen und Berdrehungen vorgeworfen | 
und die ſchweren gegenjeitigen Anklagen auf die 
Verſchiedenheit der politifchen Anſchauung beider 
Redner geichoben. Bol. dagegen Hug, der Ent: 
iheidungsproceh zw. A. u. D., Zürich 1870. Durch 
die Niederlage bei diejem Proceſſe moraliich ver: | 
nichtet, ging A. freiwillig ins Eril nad) Ephejos. 
Bon dort wandte er fich bei Mleranders Tode | 
(323) nah Rhodos uud endlich nad! Samos, wo 
er angeblich im 75. Lebensjahre ftarb. Bei. Ausgg. 
von Bremi (1823), Franke (1851. 1860), Ferd. 


I 


feiner erhaltenen Werke, feine Orefteia, einen glän- 
we und vollitändigen Sieg (DI. 80, 2 =158). 
aß er die Aufführung in Athen jelbit geleitet, 


iſt möglich, doch nicht ſicher nachzuweiſen. Sollıe 


es geichehen jein, jo müßte er bald wieder nach 
Sicilien zurüdgelehrt fein, da er bereits DI. 81, 
1 (456) in Gela jtarb, wo er aud) begraben wurde. 
Er erhielt dort ein präcdtige® Grabmal. Die 
Athener ehrten fpäter jein Andenken durd ein 
Standbild, das auf den Antrag des Nebners Ly— 
furg zugleid; mit denen des Sophokles und des 






























Schulg (1867), Weidner (1372). Ausgabe der Rede Euripides im Theater aufgeftellt wurde, und gaben 
gegen Timardyod von Franle (1839), der Rede einem Jeden, der jeine ans anf die Bühne 
gegen Ktefiphon von Weidner (1872). Ueber das bringen wollte, einen Chor und eine Belohnung, 
Leben vgl. Paſſow, Verm. Schr. S.64— 74. Stechow | den Kranz aber weiheten fie dem Dichter, als ob 
de A. oratoris vita. Berol. 1841. — 3) Alademiker er nod) lebte. In jeiner Familie vererbte ſich die 
am YAusgange des 2. Jahrhunderts dv. E., geb. in | Ausübung der tragiihen Kunft ein Jahrhundert 
Keapel, Schüler des Melanthios aus Rhodos und lang; zu erwähnen als trag. Dichter find bei. fein 
des Karneades, lehrte in Athen. Cic. de or.1,11., Sohn Euphorion und jein Neffe Philoffes. — 
Diog. Laert. 2, 64. Tragiſche Kunft und Werte des Aiſchylos. 

Aischrion j. Jambographen. Man darf ihn mit Recht den Schöpfer und „Vater 

Aischylos, AloyvAog, Aeschylus, der ältejte ber |ber Tragödie” nennen. Was vor ihm Theſpis 
3 großen griech. Frogiier, war ein Athener aus, und Andere gethan hatten, kann nur als unvoll- 
dem Demos Elenjis, Sohn des Euphorion, geb. |; fommener Verſuch jleniicher Darftellungen gelten; 
DL 63, 4 (526), und gehörte einem edlen attiihen es waren Lieder von einem Chor an den diony: 
Geichlehte an. An dem Befreiungsfriege Griechen:  fiichen Feten vorgetragen, durd das Anftreten 
lands nahm er ala Kämpfer bei Marathon, Sala: eines Schaufpielerd unterbrochen und von mimi- 
mis und Plataiai thätigen Antheil, gleich dem jcher Darftellung begleitet. Aijchylos fügte einen 
Helden Ameinias und Kynaigeiros, welde die aus: zweiten Schaufpieler (devreeaywnıcrıs) dem erſten 
geichmüdte Sage zuweilen jeine Brüder nennt. hinzu und jchuf jo zuerjt einen dramatiſchen Dia: 
Schon im 25. Jahre trat er mit Dramen auf, zu: | log, der freilich auch bei ihm noch in jeiner erjten 
nächit ald Mebenbuhler des Pratinas; jeitdem , Entwidelung erjcheint und feine Vollendung erſt 
widmete er fich faft ein halbes Jahrhundert hin- durch den dritten Schaufpieler des Sophofles er: 
ducch der Ausbildung der dramatiihen Kunft, hielt. Ferner erhob er die Handlung oder den 
welche er als Zragifer und Satyripieldichter auf Dialog zum Haupttheile des Gedichts, indem er 
einen glänzenden Standpunct erhob und an die die Igriichen Partieen des Chors verringerte und 
Spige der geiftigen Imftitute in Athen ftellte. , bejchränkte; Dialog und Ghorlieder wurden in 
Gegen DI. 76. begab er fi zum König Hieron | eine engere Verbindung zu einander gejegt, jo daß 
nad Syrakus, wahrjcheinlich einer Einladung fol: | diefe beiden Theile nicht blos in einem angemejfe: 

end, und Dichtete zur Einweihung der neuen nen Berhältnifje zu einander ftanden, jondern auch 
Stadt Aetna das Localftüd Alrvaicı, arbeitete ‚ein volljtändiges, innerlich zuiammenhängendes 
die jhon früher gegebenen Perſer um und führte Ganze ausmachten. Auch führte Aiſchylos einen 
fie in Syralus auf. Hier hat er einige Zeit itenilhen Apparat —— ein. Er gab den 
verweilt, che er nah Athen zurückkehrte, wo er Schauſpielern Maſten, erhöhte ihr gewöhnliches 
fur; vor Hierons Tod (DI. 78, 2) im Wettlampfe Maaß bedeutend durch den Kothurn und Onkos, 
mit Sophotles zujammen auftrat (DI. 77, 4468), | ftattete fie mit langen, bis auf die Füße herab: 
aber mit j. Didaſtalia gegen den jungen Dichter reichenden Feitgewändern aus, furz, er gab ihnen 


Se ehen mußte (Plut. Cim. 8.). In dieje Zeit in jeder Weije ein prächtiges und imponirendes 
eiche t eine neue Reiſe des Aiſchylos nach Sieilien Anjehen. ©. hierüber den Art Schauspiele. 
d at fallen, deren eigentlihe Veranlaſſung und Gleichfall3 befam die Bühne durch ihn ihre Aus: 
ed Fü fih nicht genau und fiher ermitteln läßt. | ftattung und Bervolllommmung durch Anwendung 
tderreilgbiel aber geht aus den vorhandenen Rad): | der Malerei und Maſchinerie; das Nähere hierüber 
(nflarge und Andeutungen, die zum Theil Hein: j. unter Theatrum. Ueberall war Aiſch. jelbit 
Ja Hre $ und fabelhafter Art find, hervor, daß der thätig. Nicht nur trat er dem Herkommen gemäß 
ı Wer: er mit der damals herrichenden Volkspartei jelbit ald Schaufpieler in feinen Stüden auf, er 
m, mit Whren Jdeen und Gefinnungen in Zwiejpalt war auch Chormeifter (zogodıöa«onakog), lehrte 








n war. Darauf weift auch der Bericht von feinen Chor die Tänze und erfand ſelbſt neue Rei— 


vr , i 
ec ſchuldigung bin, Aiſchylos habe durch Aeuße- gen; endlich beforgte er alle Vorbereitungen jelbit, 
MReifter- P in mehreren Dramen die Geheimniſſe der  welde zur Aufführung jeiner Dramen nöthig 
- Klage ien berrathen und auf profanen Boden waren. — Aiſchylos' Tragödien zeichnen ſich durch 
eſip yon gezogen (Aristot. eth. 3, 2., Aelian. v. Ernſt, Würde und Erhabenheit aus; die Ausdruds- 
HarEyeit W.), ſei aber, deshalb angellagt, von dem weiſe ift kühn nnd voll jeltiamer Bilder, zahlreiche 


eit amd 





fe auf Grund jeiner eigenen Verthei- Worte beftehen aus merkwürdigen vielbezeichnen: 
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den Zujammenjegungen. Seiner Dichtungsweiſe 
fehlt es nicht an Anmuth, aber es find die furcht- 
baren Grazien, melde die Alten überhaupt an 
diefem Dichter rühmen. Die Oekonomie der Stüde 
ift einfach, der Plan und Gang der Handlung 
läuft ohne innere Verwidelung pticht, eben und 
in einer gewiffen Breite bis zu feinem Ende. Das 
Ganze hat noch ein ziemlich epiiches Gepräge; 
nur die beigemischten Reflerionen unterfcheiden ihn 
von der Naivetät des epiichen Stils. Den Stoff | 
und die Mythen entlehnte Mifch. meift aus Homer, 
daher er jelbjt jeine Dichtungen „Broden von der 
reichen Tafel des Homer‘ genannt haben foll. In 
allen Stüden herricht unerbittlich ftreng das Schid: 
jal über die Menichen. Dieje Macht in aber feine 
äußere Naturnothiwendigteit, jondern die uner— 
gründliche göttliche Macht, die noch über der Macht 
der vom Vollke anerkannten Götterwelt fteht und 
deren Anerkennung den Menſchen abhalten joll, 
über jeine irdijchen Kräfte hinauszugehen. Seine 
Charaftere find ideal gehalten; in ihrer Zeichnung 
ift Kühnheit der Form mit kernhafter Gefinnung 
und markiger Kraft und Stärke überall vereinigt. 
Seine, Bildung verdantte Aiſchylos der Lehre des 
Pothagoras, defien Schüler er war, und den My- 
fterien, in die er eingeweiht war; feine Gefinnung 
und Idealität der ſchönen Begeifterung und Er: 
hebung jeiner Zeit, die auch ihn trug und erhob. 
Jede einzelne Aufführung des Aiſchylos (Dida: 
flalia), womit er an einem dionyſiſchen Feſte auf: 
trat, umfaßte 4 Stüde: 3 Tragödien, die durch 
ihren —— meiſt zuſammenhingen (Trilogie), und 
ein Satyrdrama. Das ganze hieß auch eine Tetra: 
Iogie. Bergl. hierüber den Art. Tetralogia. 
Von den vielen Stüden, die Aiichylos geichrieben 
(man zählt wenigitens fiebzig), find nur 7 erhal« 
ten: 1) ITgoundeus dsouwrns, gehörte entweder 
als erites Stüd od. ald Mittelftüd zum JTeon. 
zvopögos und Auouevos. Prometheus büßt den 
Raub des Feuers, welches er wider den Willen 
des Zeus zu den Menichen gebracht hat, indem 
er an einen öden Felſen in entlegenfter Wüſte 
gefeitelt wird und großen Qualen enigegenlicht. 
ichts vermag ihn zur Fügſamkeit unter die höhere 
Macht zu ftimmen. Unter dem Aufruhr der Ele: 
mente mit Donner und Blitz wird er in den Ab— 
grund gejchleudert. 2) 'Erra dri Orßaus, nad 
den Berjern und zwar im J. 468 gegeben. 3) 
TIoocı, nad dem Chore benannt, ein hiftorifches 
Stüd, behandelt die Niederlage des Zerxes in der 
Schlacht bei Salamis, wahrjcheinlich 472 aufge: 
führt. 4— 6) Ogkorsıe, die einzige erhaltene 
Trilogie, beftehend aus Ayaufurov (Ermordung 
d. Agamemnon dur Klytaimneſtra und Aigifthos), 
Xongpogo: (nad) den. Ehore benannt, behandelt 
die Ermordung der Klytaimneftra durch Oreſtes 
und jeine Schweiter Elektra), Eunswides (die Los— 
jprehung und Entjühnung des von den Furien 
verfolgten Muttermörbders Oreſtes vor dem Areio— 
pagos in Athen, 458 auf bie Bühne gebracht, als die, 
demofratifche Partei damit umging den leßten 
Ueberrejt ariftofratiicher Anftitutionen, den Areio: 
pago3, über den Haufen zu werfen.) 7) "Indrıdeg, | 
die Schußflehenden, behandelt die Aufnahme des 
Danaos und jeiner Töchter in dem Pelaigiichen 
Argos, als fie vor ihren gewaltiamen Freiern 
aus Aegypten geflohen waren. Der Genuß die 
fer erhabenen erte wird leider jehr beeinträd: 





Aisepos — Aisopos. 


tigt durch den Zuitand des uns überlieferten Tertes, 
der jehr viele Verderbnifje, Lüden und Inter: 
polationen enthält, bei. in der DOrefteia und den 
Schupflehenden. Inter den zahlreihen Hand— 
ichriften ift die ältefte eine Florentiner aus dem 
11. Jahrhundert (Mediceus a.). — Ausgaben fämmt: 
licher Stüde von €. G. Schüg (3. Aufl.1809— 22), 
BW. Dindorf, G. Hermann (1852)u.9. Weil(1838 ff.); 
Ausgaben des Prometheus v. Blomfield (1822), 
Schömann (1843), Wedlein (1872); der Sieben 
gegen Theben von Schwent (1818), Blomfield (1823); 
der Berjer von Blomfield (1823), 3 und 
Pinzger (1825), Teuffel (2. Aufl, 1875), Schiller 
(1869); des Agamemnon von Blomfield (1823); 
Karſten (1855), Schneidewin (1856), Nägelsbach 
(1863), Klauſen (2. Aufl. 1868), Keck (1863), van 
Heusde (1864), Enger (2. Aufl. 1874); der Choe- 
phoren von Schwenk (1819), Blomfield (1824), 
Bamberger (1840), de Jongh (1856); der Eume 
niden vd. Schwent (1821), D. Müller (1833), Mer: 
tel (1857); der Schußflehenden von Schwerdt (1858) 
und Oberdid (1869). Die beite deutiche Ueber- 
jeßung lieferte Droyien (3. Aufl. 1863). j 

Aisöpos, Alonmos, 1) Fluß in Myſien, entipringt 
am da und mündet bei Kyzikos in die Propontis. 
Hom. fl. 2, 825. 4, 91. Der tho3 nennt ihn 
einen Sohn des Dfeanos und der Tethys. Hesiod. 

.342. — 2) Einen ähnlichen Urjprung verräth 
der Held diejes Namens, ein Sohn der Abarbarea, 
der ſchlammloſen Nymphe, und des Bulolion. Hom. 
Il. 6, 21. 

Aison f. Argonanten. 

Aisöpos, Alsonog, Aesopus, griech. Fabeldichter, 
von defien Yebensumftänden uns nur wenige Nadh- 
richten vorliegen, aus denen angeblich der Mönch 
Mar. Planudes in Eonftantinopel einen Roman 
aufammengemwürfelt hat. Er fteht auf der Grenze 
der mythiſchen und hiftorifchen Zeit, wird als 
Beitgenoffe des Solon und der 7 Weijen bezeichnet 
und fol aus Thrakien oder Phrygien ftammen. 
Die übrigen Angaben, daß er ald Sclave mehre- 
ren Herren gedient und endlich die Freiheit er- 
halten babe; daf er auf jeinen Reifen zum Imbi- 
ichen Könige Kroiſos gefommen und von diejem 
nach Delphi geihidt, dort aber wegen Gottes: 
(äfterung vom Feljen Hyampeia gejtürzt worden 
jei (Ildt. 2, 134.); endlich aus jpäterer Beit, daß 
er ein misgeftalteter Roffenreißer gemwejen jei, find 
mehr oder m... faum der Beadhtung werth. 
Erfinder der Fabel ift er nicht (j. Fabula), wohl 
aber Begründer und Vertreter derjelben ala einer 
eigenen Compofitionsart. Seine uudor, in Proſa 
abgefaßt (Sokrates gab nach Plat. Phaed. 4. im 
Selängniffe einigen metr. Form) und von Mund 
zu Mund getragen, ruhten auf dem wirklichen 
(nicht idealen) Xeben und waren der Ausdrud 
einer im Leben gewonnenen Berftändigfeit und 
Klugheit, jogar Berjchmigtheit. Darum wurden 
fie Nationalgut und ein Kanon für fpätere Beiten. 
Die erfte Sammlung diejer undo od. köyoı Aloo- 
zeıoı veranitaltete Demetrios Phalereus (300 v. 


CH; eine große in 10 Bon. Babrios (ſ. d.) zu 


Auguſts Zeit, aber die Choliamben, worin der: 
jelbe fie brachte, find jpäter wieder aufgelöft wor: 
den, wenn auch noch in der Proja erfennbar. Die 
Zahl der Fabeln, ihre Reihenfolge x. find ans 
diefjem Grunde in den Handfchriften und Aus— 
gaben jehr ungleih. Eine aus einer Handichrift 


Aisymnetes — Aithiopes. 


der Bibliothel von Monte Eaffino vermehrte Aus- 
gabe enthält 423 Fabeln. Zündel hält ihn für 
einen nubiichen Sclaven, Yauth u. A. laflen den 
Namen aus AldLop entjtchen und jegen die Lebens— 
zeit unter Amafis. Noch andere machen ihn gar 
zu einem Inder oder Hebräer. Bgl. Welder, kl. 
Schriften 11. ©. 228— 268. Keller in Fleckeiſens 
Jahrb. Suppl. IV. ©, 309—412, 
Alsymnötes j. Eurypylos. 
Alöovurnıns, zulammengejegt aus als« (in- | 
sta portio) und wurrjoxw (der deö gleichen Un: | 
theild gedenkt, befier ald von viusım oder gar, 
vureir), bezeichnet in der Odyſſee (8, 258.) erwählte , 
Ordner der Kampfipiele; in einigen Staaten, z. B. 
Kyme, Challedon, ijt ed der Name regelmäßiger 
Beamten und Richter. Im engeren Sinne bezeich— 
net ed einen Oberen oder Schiedsrichter, der bei 
dem Gleihgewichte jtreitender Barteien zur Wieder: 
beritellung eines friedlihen Berhältnifies auf 
Lebendzeit, oder auf beſtimmte Jahre, oder bis 
zur Vollendung jeines Mandats an die Spipe des 
Staats gejtellt wurde (npzov de ol wir dia Plov 
u deynw raurnv, ol Ö& miygı rıvar Bpıousvor , 
1000» n xociẽs c, Aristot. pol. 3, 9, 5.). Sie 
werden wegen der Unbeſchränktheit ihrer Macht | 
auch ald Tyranmen bezeichnet, wiewohl mit Un: 
reht, da ihre Gewalt feine angemaßte, jondern 
eine, oft wohl gerade zur —— der Tyran⸗ 
nis übertragene war. Mit mehr Recht kann man 
fie mit den römischen Dictatoren vergleichen. Ber: 
wandt find fie den Geſetzgebern (vgl. Gesetz- 
gebung). MWriftoteles (pol. 4, 8, 2.) vergleicht 
die Aiſymnetie wegen der Gejegmäßigfeit der Leber: 
tragung mit der königlichen Gewalt, wegen der 
Unbeihränttheit ihrer Macht mit der Tyrannis,. 
Ter befanntefte unter den Aiſymneten (oder viel: 
mehr einzige, und von den Hiſtorikern ausdrüd- 
lid unter diefeme Namen erwähnte) iſt Pittakos 
von Mytilene. Um das‘. 610 waren dort Kämpfe 
ded Demos gegen die Wriftofratie ausgebrochen, 
zu der auch der Dichter Alkaios gehörte. Diefe 
Zwiltigleit hatte den Melanchros an die Spitze 
gebradt, der dann aus jeiner tyrannischen Gewalt 
bon den vereinigten Parteien des Alkaios und 
Pittalos vertrieben wurde. Zur Schlichtung der 
Streitigkeiten, die jetzt zwiſchen der Ariftofratie 
und dem Demos unter Pittakos' Führung aus: 
bradien, wurde diejer auf 10 Jahre zum Aiſy— 
mneten gewählt, jo daß alſo nur leidenjchaftlicher 
volitiiher Hab den verbannten Alkaios dahin ges 
bracht haben kann, feinen Gegner einen Tyrannen 
zu nennen. „Das berühmtefte und ruhmmürdigite 
Veilpiel diejer Art gibt uns aber die athenilche 
Geihichte, da nad heftigen Kämpfen die Parteien 
ih einigten, den Solon als Friedensſtifter und 
Gejeggeber zu bevollmädtigen. Auch die Geſetz— 
gebung des Zaleufos bei den italifchen Lokrern 
gegen die Mitte des 7. Jahrh., jowie die etwas 
wätere des Eharondas bei den SKatanaiern auf 
Sicilien find wahrſcheinlich aus ähnlicher Bevoll: 
möhtigung hervorgegangen.” Schömann, griech. 
Ktertb. 1, 158 f. 
_Aither, «idje, aether (von aido), die obere 
krablende Luftregion, im Gegenjaß zu «re, der 
unteren Luftichicht, der Sif des Zeus (I1.2, 412.); 
Ipäter der aus Elementarfeuer beitehende, Alles 
umiäliegende Himmelsraum, aus dem die Sonne 
und die Geftirme entftehen, der Wohnort der Götter, 
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Als Perjonification ift Aither nad) Hefiod (theog. 
124.) Sohn der Naht und des Erebos, der 
Kinder des Chaos; darnad) bezeichnet er aljo eine 
Freu Kar Weltalls; nad) den orphiſchen 
Hymnen die Weltjeele, von der alles Leben aus: 
neht. Die Dichter identificiren ihn auch mit Zeus 
oder Jupiter, der mit fruchtbarem Regen ſich in den 
Schooß der Erde jentt. Verg. @. 2, 325. Bei 


den alten Philojophen ift er Sig und Princip der 


Alles befrucdhtenden Lebenswärme. 

Aithiöpes und Aithiöpia, Aldiloreg, Aldıonida. 
Der Etymologie nad («idw — amp) bezeichneten 
die Griechen anfänglich alle Nationen von dunkler 
Hautfarbe als Aithiopen, ſowohl in Südafien (Ge- 
drofien), als am obern Nil; jo findet fich diejer 
Name jelbit auf Samothrafe und Leſbos, und auch 
die Amazonen heißen jo. Bei Homer u. a, Did): 
tern find fie die ferniten der Männer, zwieſach 
etheilt, d. h. im Süden nad Dften und Weiten 
—* ausbreitend (Od. 1, 23.), wo die Sonne auf— 
und untergehend der Erde und ihren Bewohnern 
nahe fommt und dieje ſchwärzt; an eine Theilung 
durch den Nil oder den arabiihen Meerbujen 
(Strabo) hat Homer jchwerlich gedacht. Nach Od. 
4, 84. find fie Nachbarn der Sidonier und Erem: 
ber und wohnen am Dfeanos (Il. 23, 206.). Die 
Vorjtellungen des Dichters von diefen fernen Völ— 
fern find jedenfalls wenig bejtimmt. Sie heißen 
„untadelig” (auvuores) und find Freunde der 
Götter, die öfter zu ihnen reifen und feierliche 
Helatomben in Empfang nehmen (Tl. 1, 423.). 
Wenn man die Götter aus unjerer Welt entfernt 
denken wollte, ließ man fie an den äußerften Rand 
der Erde verreijt jein, zu den frommen Nithiopen. 
In äußerſter Ferne, am Rande der Erde dadıte 
man jich fromme, von den Göttern geliebte Völker, 
die Aithiopen, die Hyperboreier, ähnlich wie in 
äußerfter zeitlicher Ferne die Menſchen de3 gol— 
denen Beitalterd. — Die hiſtoriſchen Withiopen 
erfallen nad) Herodot (7, 70.) im öſtliche mit 
lichten aaren, die bis zu dem Indern Hin 
wohnten (Kiepert erkennt in den dunklen Bewoh— 
nern Gedrofiend diejelben), und in weftliche, be- 
ſonders mit fraujen Haaren. Im engeren Sinne 
find darunter die Bewohner des obern Nillandes 
„oberhalb Aegypten“ verftanden Hdt. 2, 146. Ein 
allgemeiner einheimifcher Name (wie des neuen 
Habeich) wird im Alterthume nicht genannt, eriftirte 
vielleicht nicht, wenigftens iſt es unbelannt, ob der 
altteftamentliche Name Kuſch einheimijch oder nur 
den Semiten eigenthümlid war. Ein alter Cul— 
turfig jener Gegend war Meroö (Ruinen zu Affür 
bei Schendi), durch Pyramiden und andere Bauten 
ausgezeichnet ; nad) deſſen Sinten findet ſich das 
Neih der Nubier unter weiblihen Herrſchern 
(Kandafe), welches von den Römern unter Auguft 
erobert, aber bald wieder aufgegeben wurde. Das 
öftlihe Küftengebirge am arabiihen Meerbujen 
ward von den Troglodyten, Ichthyophagen u. j. mw. 
bewohnt. Die Bewohner des Landes waren nad) 
Herodot (3, 19 ff.) die größten, ihönften, längjft- 
lebenden Männer; das Land reich an Gold, Elfen- 
bein u. j. w, Im obern Withiopien, dem Quell: 
ande des Aſtapos (Bahhr el:Azref, blauer Fluß), 
ſoll dur einen zu Pſammetichs Zeit (650 v. €.) 
ausgewanderten Theil der ägyptiichen Kriegerfafte 
— Gebriten genannt — das aromitiiche Reich 
entitanden fein, benannt von der Hauptftadt Axomis 
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oder Auxume (j. Auxum), jpäter von den Ptole: 
maiern befeßt, welche an der Küſte Niederlaffungen: 


Arfinoe, Berenite u. ſ. w., gründeten. Die ganze 
Küſte bis zum Vorgebirge Aromata (j. Guardafui) 


nannten die Griechen Barbarifa (der Name er: 
halten in der jegigen Stadt Verberäh) oder nadı 
den Broducten 7 x:»vaumuoPp0g0g, 7 EemuaTopopog 
zaga. Jenſeits des Vorgebirges nennen fie den 
einheimischen Namen Azania (h. Adſchän, Ajan). 

Aithre, Alden, Aethra, Tochter des Königs 
Pitthens in Troizen, Mutter des Thejeus (Plut. 
Thes. 3.), den fie dem Aigeus gebar. Die An- 
gabe, daß Pojeidon Vater des Theſeus jei, follte 
nach jpäterer Deutung auf dem Bejtreben des 
Pittheus beruhen, feinen Uriprung auf den bei 


ſtaändlichen Spradıe. 


den Troizeniern vorzugsweije verehrten Gott zu: 


rüdzuführen. 


Dagegen wird erzählt (Paus. 2, 


23, 1.), daß Nithra, als fie nach Aufforderung der | 


Athene auf Sphairia Todtenopfer brachte, dort 


int Tempel der Göttin dem Pojeidon verbunden 


worden jei (Anlah zur Stiftung des Tempels der 
Athene Apaturia, und zu der Anordnung, daß die 
troizgenifchen Jungfranen vor der Hochzeit ihren 
Gürtel der Athene weihen follten). Eine andere 
Sage, wornad) fie von den Diosfuren in Athen 
geraubt, nad Laledaimon geführt und fo als 
Sclavin der Helena nad) Jlios gekommen jei (Hom. 
Tl. 3, 144. Plut. Thes. 34, ſ. Akamas 3. und 
Demophon 2.), ward vielfach ein Gegenftand 
der nachhomeriſchen Poefie und bildenden Kunſt. 
— Eine andere Withra war die Tochter des Okea— 
n08, die dem Atlas 12 Töchter, die Hyaden, und 
den Hyas gebar. Ov. fast, 5, 171. 

Aitolia, Altolla, Landſchaft in Griechenland, 
der Sage nad genannt von Mitolos, dem Sohne 
des Endymion, der aus Elis hierher geflüchtet 
war, früher wie Mlarnanien aud) Kovenris oder 
nad) einem andern Stamme "Tawris geheihen. 
Es grenzte gegen W. an Mlarnanien, gegen R. 
an Epeiros und Thefjalien, gegen DO. an Doris 
und das ozoliiche Lokris, gegen S. an den heu- 
tigen Golf von Patras, der von den Alten bis: 
weilen zum korinthiſchen Meerbujen gerechnet ward. 
Die Größe betrug etwa 72 Das Ganze 
zerfiel in Altaitolien, Altwlda aeyala, und in das 
ipäter erworbene Alt. Zmienrog, welches nördlich 
den gebirgigen Landſtrich zwiſchen Lokris und 
Phokis umfahte und ehemals zu Lokris gehört 
hatte. Der Boden ift im allgemeinen jehr rauh 
und gebirgig; Adt. 7, 126. nennt jogar Löwen 
dort. Im N. zieht fich der Tuupenoros (Klytzos 
oder Belufhi) herunter, im NO. bildet der Ofen 
(Kumaita oder Katavothra) und Kögaf (Bardifio) 
die Grenze, im Innern liegt der Aganurdog 
(Zygos) unweit des Meeres nad Afarnanien pin 
und ald Scheide zwiichen Alt: und Neuaitolien 
das Hauptgebirge IIavaıralıov (Blofapari); Chal⸗ 
tis, Thaphiafios (Kali-Skala) und Myenos bilden 
die Grenze im SD. Doc fehlt es auch nicht an 
Ebenen: das Altwlor nedlor neya (campus Ae- 
tolorum magnus), eine öſtliche Fortjegung der 
alarnanifchen Ebene am Acheloos, zwiſchen dem 
Panaitolion und Arakynthosgebirge, mit den be= 
deutenden Seen "Tol« oder Avcınayla (See von 
Angelo Eaftro) und Togwris (See von Vrachori) 
— reich an Südfrüchten und Wein (Verg. @. 1, 7.); 
ferner der Küſte nahe die Paracheloitis (ſ. Ache- 
1008) uud öftlic davon Anlavrov wedior an der 


Aithre — Aius Loentius. 


Mündung des Fluſſes Eönroe (Fidaris). Als 
Urvölker werden im nördlichen Theile die Leleger 
genannt, in Südaitolien die Kovoñres, die „jngend— 
lid kräftigen” von xoveog, nicht von dem — 
ichnitte (»eigw), und die boiotiſchen Hyanten. 
Dieje Bölkerjchaften galten mitunter gar nicht für 
Hellenen wegen ihrer rauhen Sitten und umver: 
Thuc, 3, 94. 104 ff. Pol. 
17, 5. Durch helleniſche Einwanderer entjtand 
päter ein gemifchter Dialett. Die 'Ersıo/ oder 
Hisioı famen mit dem Aitolos ſechs Menichenalter 
vor dem troifchen Kriege. Zu Homers Zeit hie 
Ben die Bewohner ſchon insgefammt Alrwlo/ (Tl. 
2, 638.). Nah Oxylos, welcher die Dorer bei 
ihrem Zuge in den Peloponnes anführte, geftal- 
tete fich Witolien zu einer großen Republif um, 
bi8 die Römer es zu der Provinz Achaja ſchlugen. 
Die bedeutendfien, nicht zahlreichen Städte, beſon 
ders im füdlichen Theile, find: Kalydon am Euenos, 
nebft Pleuron Hauptftadt, Makynia, Chalkis und 
Molyfria, korinthiiche Eolonien, das feſte Elaios 
(h. Miffolunghi), Trichonion, Dlenos, Thermon, 
Nigition, Ephra, Dichalia. Die Bewohner wur— 
den der Rohheit, der Ueppigkeit und Schwelgerei 
beichuldigt, ihre Kampfluſt verwidelte fie leicht in 
Kriege, in denen wol ihre Tapferkeit gerühmt, 
die Plünderungssucht getadelt wurde. Sie blieben 
bei ihrer abgeichiedenen Lage hinter der Bildung 
der übrigen SHellenen weit zurüd. Bu einem 
Bunde, dem ſog. aitolifhen Bunde, traten die 
aitoliichen Ortſchaften erſt nach Alexanders des 
Gr. Tode zur Zeit des lamiſchen Krieges zuſam— 
men. Sie behaupteten ihre Unabhängigkeit gegen 
Antipater, leiſteten bald darauf ihrem Landsmann 
Polyſperchon kräftige Hülfe und dehnten nachher 
ihre Macht über Phokis, Lokris, die ion. Inſeln, 
Theile von Akarnanien, von Theſſalien und von 
Arkadien ans. Die höchſte Blüthe fällt ind Jahr 
220; der Bund mit Rom trieb fie dem Verfall 
entgegen, doch erſt die Theilnahme am Sriege 
Antiochos des Großen gegen Rom führte die gänz— 
lihe Auflöjung herbei. Pol. 22, 15. Zir, 38, 11. 
— Die Verfaffung war im mejentlichen demo- 
fratiih. Die allgemeinen Verſammlungen wurden 
am Tempel des Apollon zu Thermon geyeden, 
namentlich zu Anfang des Herbftes, wo die Bundes 
beamten, ein Strateg, ein Hipparch und ein Saats— 
jchreiber, gewählt wurden; als ftändiger Bundes: 
rath findet fic ein Ausfhuß unter dem Namen 
Upokleten, in den einzelnen Städten Polemarchen 
als bürgerliche Magiftrate. Vgl. Branditäter, Geſch. 
des Ätoliihen Landes, Volkes und Bundes (1844), 
u. Gag Geographie von Griechenland I, ©. 
123 ff. 

Aitölos, AltwAös, Sohn des Endymion, Königs 
in Elis, und der Neis oder der Hyperippe, der 
Tochter des Arkas, Bruder des Paion und Epeios, 
Bater ded Pleuron und Kalydon. Nach Epeios 
erhielt er die Herrihaft von Elis; weil er aber 
den Apis, ir des Phoroneus, nad dem der 
Peloponnes apiiches Land (Anis, Arla yrj) genannt 
jein joll, getödtet Hatte, ward er von deſſen Söh— 
nen vertrieben und fam in das Land der Kureten, 
dem er den Namen Nitolien gab. Apollod. 1, 7, 6. 

Aius Locutins. Als die Gallier 390 v. E, 

egen Rom zogen, hörte man in der Stille der 
acht auf der Neuen Straße eine Stimme, die 
vor der Ankunft der Gallier warnte, aber micht 
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beachtet wurde. Nach der Berbrennung Roms, 
ald man die Heiligthümer mieder heritellte, ge- 
dachte man jener nicht beacdhteten Stimme und 
baute zur Sühne dem Aius Locutius oder Loquens, 
dem redenden Spreder, einen Tempel. Varro 
b. Gell. 16, 17. Liv. 5, 50. Cie, div, 1, 46. 
2,32. 

Akademia, Axadrjusıc, Anadnule, im NW. 
von Athen, ein Plag am Kephifios, anfangs dem 
Heros Aladem os (j. d.) geweiht, dann ein Gym— 
nofium (Hipparchos hatte den Raum mit einer 
Mauer umzogen und dazu beftimmmt), mitten in 
lieblihen Anlagen von Platanen- und Delbaum- 
pflanzungen, die Kimon angelegt hatte. Paus. 1, 
29, 35. Hut. Cim. 13. Hor. ep. 2, 2, 45. Dort 
befanden fi außer Spaziergängen und Anlagen 
für gumnaftiiche Zwede ein Altar der Muſen mit 
Statuen von der Hand des Speufippos, Altäre 
des Zeus Kataibates, des Eros, des Herafles, des 
Prometheus, ein Heiligthum der Athene u. j. mw. 
Hier lehrte Platon und nah ihm feine Schüler, 
die daher den Namen der Akademiker erhielten. 
In der Nähe der Atademie, do außerhalb der 
Umfofiungsmauer, befand ſich auch das Grab des 
Platon und ein alter Thurm, den der Miſanthrop 
Zimon bewohnt hatte. Paus. 1, 30, 3. Gelbit 
von Feinden geichont ward die Akademie, bis 
Sulla bei der ——— der Stadt die Bäume 
zu riegsmaſchinen verarbeiten lieh (Plut. Sull, 
12.); doch machte eine jpätere Zeit das Unrecht 
wieder gut. Das Landgut des Cicero bei Puteoli 
erhielt nach ihr den Namen (Plin.n.h. 31, 2,3.); 
auch auf jeinem Zufculanum hatte er eine Alade— 
mie, wahrfcheinfich eine Portieus. Cie. ad Att. 
1,4. 9. 11. tuse. 2, 2. 

Akadömos, ’Axddnuos, atheniicher Heros, Be: 
ſiher der nach ihm benannten Akademie. Er jollte 
den Diosfuren verrathen haben, daß ihre von 
Theſeus geraubte Schweiter Helena in Aphidnai 
up gehalten werde. Deshalb ehrten ihn die | 
? 
ipäter bei ihren Einfällen in Attika immer fein 
Veen. Plut. Tihes. 32. 

Akämas, Axauas. Mehrere dieſes Namens 
fämpften mit vor Troja: 1) ein Anführer der 





ren hoch, und die Laledaimonier verjchonten | 
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eine Eolonie nad) Kypros, wo er ftarb. — 4) ſ. Ky- 
klopen. 

Akanthos, Axavdos, 1) Eolonie der Andrier 
auf der Halbinjel Ehalfidite am ſtrymoniſchen 
Meerbufen, an dem von Xerred gegrabenen Athos: 
canal. Hdt. 7, 116. Thuec. 4. 84. Hier fchei- 
terte unter Mardonios ein Theil der perjischen 
Flotte (Hat. 6, 44.); h. Erifio. — 2) Stadtin Mittel- 
ägypten, j. Daichur, 120 Stadien ſüdl. von Mem- 
phis, mit einem Dfiristempel und Hain von Akan— 
thosbäumen. Diod. Sie. 1,47. — 3) St. in Athama: 
ia oder Molojfis (Epeiros) in unbelannter Lage. 

Akanthos, axavdos, eine Pilanze, welche von 
den Alten nicht blos in ihrer natürlichen Erjchei- 
nung ſehr geihäßt wurde, jondern auch im der 
Kunſt vielfahe Anwendung und Nahahmung fand. 
Es iſt die echte Bärenflau, welche im Süden wild 
wächſt und auch ald Gartenpflanze gepflegt wird 
(Verg. @. 4, 123.) und als Einfafjung der Beete 
befonders beliebt war. Eine Art blühte weiß, die 
andere röthlich und gelb (daher croceus, Verg. A. 
1, 649,, rutilus, Calp. idyll. 4, 68.); fie trägt auf 
ihön gewundenen Stielen große, in Geftalt der vor: 
deren Bärentage gezadte, dunkelglänzende Blät— 
ter. Die biegſame Gejchmeidigfeit (mollis, Verg. 
3, 45., flexi vimen acanthi, @. 4, 123., 
vᷣyeos, Thheoer. 1, 55.) machte fie beſonders zur 
Nahahmung geeignet in der Stiderei auf Ge— 
wändern (Ferg. A. 1, 649.), im erhabenen Schnip- 
werfe an Bechern und Candelabern, aber auch in 
der Baukunſt, wo zwei Reihen ihrer Blätter das 
Gapitäl der forinth. Säule zieren, j. Columna. 
Bol. Vitr. 4, 1. 

Akarnan, Axccorciv, Sohn des Alkmaion und 
ber Kallirrhos, der Tochter des Flußgottes Ache- 
1008. Er und fein Bruder Amphoteros verloren 
durch Ermordung ihren Vater in früher Jugend 
(j. Alkmaion); Zeus ließ fie aber raſch heran- 
wachen auf Bitten der Mutter, worauf fie die 
Mörder des Baterd tödteten und darauf nad) 
Epeiros andwanderten, von wo ans fie eine Herr- 
ihaft in Alarnanien begründeten. Ov. met. 9, 413. 

Akarnänia, Axagvevia, die weftlichite Land: 
ichaft des eigentlichen Hellas, Graecia propria 
(Liv. 33, 17. Hdt. 2, 10.), nad) den Kureten, 


E. 


den Trojanern zu Hülfe gezogenen Thrater und ihren Ureinwohnefh, ehemals auch Kovenris ge: 


Sohn des Eifiöros (Hom. Il. 2, 844.); berühmt 
wegen jeiner Tapferkeit und Schnelligkeit (5, 462.), 
bon Aias, dem Sohne des Telamon, 

(6, 8). — 2) > des Untenor, einer der 
ken unter den Helden Troja's (2, 823.). 
ein Bruder Archelochos vom Aias getödtet wor: 
den war, rächte er defien Tod, indem er den Pro: 
machos erſchlug. Später fiel er dur die Hand 
des Meriones (16, 342.). — 3) Sohn des Thejeus, 
mit feinem Bruder Demophon durch den Kyflifer 
Arktinos in die trojanische Sage eingefühst. Er 
ging mit Diomedes als Gejandter nad) Troja, um 
Helena —— Hierauf zogen die beiden 
drüder mit Elephenor von Euboia, zu welchem 


— 


etödtet 
apfer⸗ 
Als 





nannt, in älteſter Zeit aber (Hom. Il. 2, 635. 
Od. 24, 378.) mit unter der allgemeinen Benen: 
nung "Hreıoog begriffen, grengte im S. u. W. an 
das ioniſche Meer, im N. an den ambrakiſchen 
Meerbuſen und Epeiros, im O. an Aitolien, wo 
im Norden der Gebirgszug Thyamos, weiter ſüd— 
lich der Acheloos als Hauptſcheide anzuſehen iſt. 
Die Größe betrug etwa 45 M., wobei jedoch 
die Gebiete von Ambrafia und Argos Amphilochifon 
nicht mitgerechnet find. Zur Römerzeit ward das 
Land zu Epeiros geihlagen. — U. ift bedeut— 
famer durch feine hafenreichen Küſten als durch 
jeine innere Geftaltung. Indeſſen tritt der Cha— 
rafter einer Gebirgslandichaft neben der Gunit, 


he Thejeus bei jeiner Flucht aus Athen gejandt | die das Meer bietet, beftimmt genug hervor. Der 
hatte, nach Troja (Plut. Thes. 35.). Er war mit | Boden ift durch Gebirge rauh. Aus Epeiros reicht 
im hölzernen Pferd (Verg. A. 2, 262.). Mit im O. der @vauog (Spartovuni) heriber. T’huc. 3, 
mem Bruder trifft er nach Troja’s Eroberung | 106. Für die übrigen Gebirge, welche von NW. nad) 
Ihe Großmutter Aithre (j. d.), welche die Helena | SO. ftreichen und fich über das Meer nad den 
aach Troja begleitet hatte, und führt fie nach Athen | Inſeln verzweigen, jcheint fich bei den Alten fein 
juräd, wo fie nach des Meneftheus Tode wieder | Name zu finden. Sie enden im Vorgebirge"Ixrıor 
die Herrichaft erlangen. Er führte von Athen | (Punta) am Eingange de3 ambrafifchen Meer- 
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bujens und Kader) (j. Turtobilia). Die Ebenen, 
größtentheild durch Seen, unter denen der bedeu- 
tendſte Meilen bei der Stadt Diniadai (Strab. 10, 
459.) bewäſſert und daher treffliche Weiden bietend, 
find nicht gar bedeutend. Die ausgedehntejte wird 
ſchlechtweg die Akarnaniſche (TO Axupvarınov me- 
dior) genannt; bejonders aber durch Fruchtbarkeit 
ausgezeichnet war die durch Schlammabjegung an 
der Mündung des Acheloos zu beiden Seiten des— 
jelben gebildete Ebene TIagayekwirıs. Strab. 10, 
458. Durch Berihlammung und Berjandung rüdte 
die Küfte dort ſchon im Altertum merklich gegen 
die maheliegenden ehinadiihen Inſeln, deren 
mehrere dadurdh mit dem Feſtlande verbunden 
wurden. Thuc. 2, 102. Hdt. 2, 10. Strab. 10, 
458, Plin. n. h. 2, 85, 201. Unter den Flüſſen 
ift der bedeutendite der Ayeloog (Mipropotamo), 
in feinem unteren Laufe hierher gehörig, und von 


'mündung. Im Innern des Landes: 7) Lirgarog, 


die feitejte Stadt des Landes (Thuc. 2, 80. Lir. 
43, 21.), Boıriar, Medeoiv, Mnroomolig, Ovgıor 
oder Bovgıor, Hauptitabt des Landes je Zeit 
der Römer, Bol. Burfian, Geographievon Griechen⸗ 
land 1, ©. 104 ff. 

Akastos, "Ixaoros, Sohn des Peliad, Königs 
von Jolkos, nahm an der falydoniichen Eberjagd 
Or. met. 8, 306.) und dem Argonautenzuge (Apoll. 

h. 1, 224.) Theil. Als Pelias von der Hand 
jeiner eigenen, durch Die Medeia verführten Töchter 
den Tod erlitten hatte, beftattete Alaſtos den Leid): 
nam und jtellte große Spiele an, an welchen auch 
Peleus Theil nahm. Dabei verliebte fih Aſtyda— 
meia, die Gemahlin des Akaſtos (bei Horaz, od. 
3, 7, 17 ff. Hippolyte und zwar nessa, aus 
Magnefia in Theflalien, zur Unterjheidung von 
der Amazonentönigin), in ihn, fand aber fein Ge— 


deflen Nebenflüffen der Avanos (Altos). Thuc. hör bei ıhm, und verleumbdete ihn deshalb als 
2,82. Die Küſte ift mit zahlreichen Buchten, unter | einen Verführer zum Treubruch (Pind. Nem. 4, 
denen zo Mverovvrior (Bai von Demata, jüdlich | 54. 5, 26.) beim Alaftos. Diejer juchte fich feiner 
von Aftion), und vielen guten Häfen ausgejtattet, ‚dadurch zu entledigen, daß er ihn auf einer Jagd 


ein Umftand, der die Korinthier zur Anlegung 
mancher Eolonieen veranlaßte. Die Inſel Leuladia, 
ehemals als Halbinjel mit dem Feitlande verbunden, 
ward fpäter durch einen von den Korinthern ge: 
grabenen Canal, Sıögvxrog, davon getrennt. Als 
mpthiiche Bewohner werden Kovenres, Tagıoı, 
Tnaeßoaı und Adleyes genannt. Eingewanderte 
Urgeier unter Altmaion, des Amphiaraos Sohne, 
jegten fi an der Sübdfüfte, an der Mündung des 
Acheloos feſt (Thuc. 2, 102.); da Altmaion am 
troifchen Kriege feinen Theil nahm, konnten fich 
die Alarnanen deilen vor den Römern rühmen. 
Just. 28, 1. Bon Allmaions Sohn Alarnan jollen 
dann die Bewohner genannt fein, während andere 
den Namen im Gegenjag zu den Kureten auf die 
Sitte, die Haare lang wachſen zu laſſen, zurück— 
führten (& priv. u. xei/go). In Wahrheit iſt wol 
der Name mit xag«, xeavog u. ſ. w. verwandt 
und bezeichnet die Bewohner der Höhen, der felfigen 
Küſte. Der Gejammtname Axagvareg konımt bei 
Homer nicht vor, wol aber vor dem peloponneii- 
ihen Kriege (Hdt. 7, 221.); außerdem etwa 650 
v. C. die dorthin geführten Colonijten aus Korinth. 
Die ausgedehnten Küften boten nur wenige fichere 
und bequeme Häfen, weil entweder die Berge un: 
mittelbar an das Meer herantreten oder die Ver: 
jumpfung der lagunenartigen Strandebenen die 
Schiffe nicht unmittelbar an das Land herantommen 


läßt. Auch der vorherrichend kriegerifche Charakter | Bater Hippotes nad 


madte die Bewohner den Beichäftigungen des | wo fie den Flußgott Krimiſos heirathete und diejen 


Friedens weniger geneigt. Nur die forinthijchen 
Eolonieen machten eine Ausnahme Auch in der 


auf dem Berge Belion, ald er ermüdet eingeſchlafen 
war, unter den Kentauren liegen ließ, nachdem er 
ihm jein Schwert geraubt hatte. Die Götter aber 
ihidten ihm den Hephaiftos zu Hülfe, der ihn mit 
einem Schwerte rüftete, womit er fich der auf ihn 
eindringenden Kentauren erwehren fonnte. Erfehrte 
nad) Theflalien zurüd, überzog den Alaftos mit 
Krieg und eroberte Jolkos. Nach Anderen wurde 
Peleus von Hermes oder vom Kentauren Eheiron 
gerettet und tödtete darauf den Alaftos nebft der 
Aſtydameia. 

Axegoszöang |. Apollon, 4. 

Akesines, 4xeoivng, 1) wahrjcheinlich derjelbe 
Fluß wie der Akis auf der Dftküfte von Sicilien. 
Thuc. 4, 25. — 2) Fluß des indiichen Tieflandes 
Pendſchab, altindiih Afilni oder Tihandrabhaga, 


j. Tſchinab, mit Strudeln und Feljen, nimmt den 


Hydaipes auf, Arr. 6, 4, 4., den Hydraotes, daj. 
6, 13, 1., den Hyphaſis, daj. 6, 14, 5., und er- 


gießt fih in den Indus, daj. 6, 1, 2. Diod. Sie. 
‚2, 27. nennt ihn. wol irrthümlich Aneoivog. Seine 


Breite betrug nad) Arr. Ind. 3. 30 Stadien. 
Akestes, Axdorns, Alyeorog, Acestes, nahm in 
Sicilien den Aineias gaftfreundlich auf und beftattete 
den Anchiſes auf dem Eryy. Nad) einer alten Sage 
war jeine Mutter, die Troerin Egefta oder Segejta 
(Verg. A. 1, 550.), um dem von Neptun gejandten 
Seeungeheuer nicht geopfert zu werden, von ihrem 
icilten gelandt worden, 


Sohn gebar, der die nad) ihrem Namen benamute 


‚Stadt Egefta gründete (Verg. A. 5, 718.) Nach 


Geſchichte haben die Akarn. keine bedeutende Rolle ı Dion. Hal. 1, 52. war des Alysorog Mutter eine 
geipielt. Im peloponnefiichen Kriege find fie auf von Laomedon nad Sicilien verfaufte Troerin, 
Seiten der Athener, 391 nöthigt fie Ageſilaos fid) | jein Vater ein Troer, der dieſer nad) Sicilien ge- 


der Hegemonie Sparta’8 zu unterwerfen, nad) der 


olgt war. Während des trojaniichen Krieges kehrt 


Schlacht bei Leuftra folgten fie den Thebanern. Aigeſtos nad Troja zurüd und nimmt Theil am 
Den Nitoliern leifteten fie hartnädigen Widerftand; | Krieg. Nach der Zerftörung Troja’s geht er wieder 
den Römern ergaben fie ſich nach der Schladht nach Sicilien zurüd, wo ihn Aineias trifft und 
von Kynostephalai (197), und nun wurde ihr Land ihm die Stadt Aigeſta erbaut. Er heißt aud) Se: 
mit der Provinz Epirus vereinigt. Eigentliche | geftes, |. Segesta 

Städte beſaßen die Akarn. nur wenige, die meijten | Akis, "Axıs, 1) Fluß auf Sicilien, an den nörd- 
waren Hauptorte forinthijcher Niederlafjungen: | lichen Abhängen des Aetna entipringend unb an 
Avanrögıov am Meerbufen von Ambralia, Axrıor, | ber Optfe mündend (Theoer. 1, 69. Or. fast. 
’Exivog, Zolıov, Akvfla, doranos, Hafenftädte am |4, 468. Sul. 14, 221.); wegen der Kälte feines 


I 


ionischen Meere; al Olviedaı unweit der Achelvos: ; Waſſers berühmt, wahrſcheinlich der heutige 5. 


Akoites — Akrotatos. 


Freddo zwilhen Taormina und Catania (nad) 
Barthey des Alcantaraflüßchen ebendort). Die 
Sage von Alis, der vor dem Polyphem fliehend 
von der Galatea in einen Fluß verwandelt wird, 
I. Or. met. 13, 750. — 2) alter Name der Ky— 
tladeninſel Siphnos. Plin. n. h. 4, 12, 22. 
Akoites, Acoetes, 1) ein griechiicher Steuer: 
mann, von dem im den Sagen ded Dionyſos er: 
zählt wird, dat er, als feine Gefährten einft auf | 
Chios and Land gingen und von da einen 
ihönen trunlenen Knaben aufs Schiff braditen, 
fich widerjegte, indem er den Knaben (den Diony: | 
jos) für einen Gott hielt. Als der Knabe er: 


machte, verlangte er, daß die Schiffer ihn nach 





Naros, feiner Heimat, bringen jollten (Op. met. 
3, 582—630.); das verjpraden fie zwar, hielten | 
es aber nicht. 


fränzt, u ri und Banther liegen um ihn her, 
die erſchre 


wandelt (daf. 3, 630—690.). Akoites allein wurde 
gerettet und diente fortan dem Dionyios als Priefter 
in jeinem Tempel auf Naros. So erzählt bei Ovid 
Diony os felbft unter der Maſte des Aloites dem 
Benthens. Die Duelle diefer Fabel ift Hom. hymn. | 
1. in Dion. — 2) Enanders Waffenträger, jpäter | 
Kampfgenoffe und Gefährte des Pallas, des Sohnes 
Euanders (Verg. A. 11, 30.). 

Akontios, ’Aworrıog, Acontius, ein wohlhaben: 
der Jüngling von ber Inſel Keos. Obgleich nicht 
von hohem Stande, verliebte er ſich auf Delos, 
wohin er zum Feſte gereift war, in die Tochter 
eines vornehmen Atheners, die Kydippe. Als fie 
einft in dem- Tempel der Göttin ſaß, warf Akon: 
tios, überzeugt, daß jeder im Tempel der Artemis ge- 
\prodhene Schwur gehalten werden mäfje, einen Apfel 
vor fie hin, auf dem er folgende Worte geichrieben 
hatte: Ich ſchwöre bei dem Heiligthum der Ar: 
temis, y } dem Alontios zu vermählen. Kydippe 
lad diefe Worte laut, warf aber dann den Apfel 
weg. Akontios kehrte nun heim, von heftigem Gram 
erfüllt. Als aber Kydippe's Vater fie verheirathen 
wollte, wurde fie vor der Hochzeit frank; dies 
wiederholte fich dreimal. Der Bater befragte das 
Drafel zu Delphi um die Urjache diejer Erichei- 
—— erhielt zur Antwort, daß es die Strafe 
der Göttin ſei, welche die von Kydippe geſprochenen 
Borte gehört habe. Da geftattete der Water, nad): 
dem Kydippe fich bereit der Mutter entdedt hatte, 
die deirath der Tochter mit Akontios. Ov. her. 
20. 21. Die urjprünglihe Duelle der Erzählung 
Mt ein verloren gegangenes Gedicht des Kallimachos 
‚KArdizen); —* be Gegenſtand kommt aber auch 
unter anderen Namen vor. Anton. Lib. 1. Vgl. 
Buttmann Mythol. 2, ©. 115 ff. 

Akra, Axoc. Unter den vielen, jo nach ihrer 
Sage genannten Städten und Borgebirgen find 
m merten: 1) Ara Leute in Hijpania Tarra: 
omenfis, von Hamiltar Barkas gegründet. Diod. 
e.25, 2. — 2) Stabt am — * Boſporos. 
Strab. 11, 494. — 3) Hügel in Jeruſalen, auf 
dem Antiochos Epiphanes eine Burg erbaute, 

Akrägas j. Agrigentum. 

Akrai, Axgeı, 1) Stadt in Aitolien, wahrſcheinl. 
au einer der Vorhöhen des Aralynthos gelegen. 
Pd. 5, 18. — 2) Stadt auf Sicifien am FI. Ana- 

Real-Reriton des claff. Aiterthums, 5. Aufl. 


lötzlich umrankt Epheu das Schiff, | 
der Gott zeigt ich, das Haupt mit Weinlaub um: | 


en Schiffer jpringen, von Wahnfinn 
ergriffen, ins Meer und werden in Delphine ver: | 


49. 


pos, Golonie von Syrakus, 663 v. C. erbaut, j. 
Balazzola. Thuc. 6, 5. Diod. Sie. 23, 6. 

Akraiphia, Axgaple, Stadt an der Nordoit- 
jeite des Kopaisjees in Boiotien, unterhalb des 
Ptoon gelegen. Paus. 9, 23. Corp. I. Gr. Tom. 1. 
p- 769, 

Akrisios, 4xgloıog, aus d. Gejchlechte d. Danaos, 
©. des Abas und der Dfaleia, Tochter des Königs 
Mantinens von Argos. Seinen Zwillingsbruder 
Proitos vertrieb er, wurde aber nachher von dejjen 
Schwiegervater Jobates, König von Lydien, ge: 
zwungen das Reich mit ihm zu theilen. Akrifios 
erhielt — Proitos Tiryns. Dem Atrifios war 
ein DOrafel geworden, feine Tochter Danat würde - 


‚einen Sohn gebären, der ihn tödten würde; daher 


ließ er fie in einem Thurme oder unterirdifchen 
Gemache bewachen. Als aber Zeus fich in Geitalt 
eines goldenen Regens zu ihr herniedergelafjen 
hatte, gebar fie den Perjeus. Afrifios lie Mutter 
und Kind in einen Kaſten fteden und ins Meer 
werfen; beide wurden aber von Diktys an der Inſel 
Seriphos and Land gezogen und gerettet. Perjeus 
fehrte jpäter mit feiner Mutter nach Argos zurüd 
und fuchte den Akriſios auf, der, die Erfüllung 
bed Oralels fürdhtend, entflohen war und fich zu 
Larifja in Theffalien aufhielt. Bei einem Kampfipiel 
tödtete er ihn unvorfichtiger Weiſe mit dem Dijtos. 
pollod.2,2.4. Etwas anders Hygin. Fab. 63. 
Akritas, Axgirag, 1) der jüdlichite Bergzug 
Mefleniens, im engern Sinne das jeinen (üblihtten 
Punkt bildende Borgebirge, j. Cap Gallo. Strab. 
8, 359. Paus. 4, 34, 12. — 2) ein Borgebirge 
in Bithynien am nördlichen Ende des aſtaleniſchen 
Meerbujens (B. v. Ismid), noch jegt Akrita. 
Axgödaue, Acröäma, ein Vortrag zur Unter: 
een und Beluftigung, bejonders bei der Tafel, 
eftehend in Declamation, Gejang, mufitalicher 
Aufführung, aljo Ohrenſchmaus, bisweilen mit dew- 
onue, Augenweide, verbunden (Xen. symp. 2, 2. 
Hier. 1, 14.). Dann aber wird der Ausdruck 
häufig bei den Griechen und immer bei den Rö— 
mern auf die Urheber diefer Beluftigungen über- 
tragen, aljo die Vorlejer (Anagnoſten), Recitatoren, 
symphoniaci, Zänzer, Mimen, Geiltänger und 
Gaufler, Poſſenreißer und Luftigmader, scurrae 
und moriones. Plut. Galb. 16. Pol. 16, 21, 12, 
Cie. Sest. 54. Verr. 2, 2, 4. Nep. Att. 14. Plin. 
ep. 9, 17. . 
Akrokeraunia, r& Axgoxsgavrıa, das weit: 
liche Borgebirge der feraunifchen Berge am adriati- 
ihen Meere, wegen jeiner zungenähnlichen Geitalt 
j. C. Gloſſa, von den Jtalienern C. Linguetta ge: 
nanıt. Die Ceraunii montes, r« Kegavrız öen 
(j. im allgemeinen Kimara genannt), nad den 
häufig fich dort jammelnden Gemwittern genannt, 
ziehen fich zwiſchen Epeiros und Illyrien hin. 
Die dortige Küſte ift den Schiffenden gefährlich. 
Hor. od. 1, 8, 20. ©. aud) Keraunia. 
Akrotätos, Axgöreros, 1) Sohn des K. Kleo— 
mene3 Il. von Sparta, widerſetzte ſich er all: 
—— Unwillen dem Beſchluſſe, daß die in der 
chlacht bei Megalopolis (330 v. C.) geflohenen 
Spartaner von allen Strafen, auch von der Atimie 
befreit ſein ſollten. Als daher die Agrigentiner 
fire ben Agathofles von Syralus einen An— 


Da 


rer von Sparta ſich erbaten, übernahm er willig 

iefen Poften, mußte aber wegen Gewaltthätig- 

keiten und Verbrechen in die Heimat flüchten, wo 
4 
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Entel —* 265 ſeinem Bater, Urcus 


gierung, and aber ſchon in demjelben Jahr (nad) 
royſen, Geſch. des Hellenism. Il. S. 295, erjt im 
J. 258) feinen Tod gegen NAriftodemos, den Ty— 
rannen von Megalopolis. Paus. 3,6. Plut. Pyrrh. 


26. Plut. Ag. 3. 


Aktaion, Axraiorv, 1) Sohn des Ariftaios und 
der Autonod, einer Tochter des Kadmos, ein be- 
rühmter theban. Held und von Eheiron gebildeter Thuc. 4, 
ithairon | der Nordküfte Siciliens. 
von Artemis in einen Hirich verwandelt und von 


Jäger, der auf der Jagd im Gebirge 


- 
5” Aa 
ce 
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feinen 50 Hunden zerriffen wurde. Artemis zürnte 
ihm, weil er fie im Bade geſehen, ober weil er 
fi gerühmt hatte, fie als Jäger zu übertreffen. 
Als die Hunde gs Herrn zerrifien hatten und 
ihn nun heulend juchten, famen fie zur Höhle des 
Eheiron, der fie durch ein Bild des Altaion be- 
ſchwichtigte. Ov. met. 3, 181— 252. Man zeigte 
noch jpäter zwilhen Megara und Plataiai den 
Altaionsfelfen, von wo aus er die Göttin gejehen, 
und die Uftaiondquelle, in der fie gebadet. Paus. 
9, 2, 3. Altaion war das Bild des durch die Hitze 
der Hundstage zerftörten Erdenlebens. Seine auf 
Bergen und Felſen aufgeftellten Bilder dienten 
dazu, die verdberblihen Folgen der Hundstage ab: 
zuwenden. Ein ſolches Bild bei Orchomenos jah 
noh Pauſanias (9, 38, 4.). Die beigefügte Dar: 
jtellung des in der Verwandlung begriffenen und 
von jeinen Hunden angegriffenen Aktaion ift die 
Abbildung einer Heinen marmornen Statue im 


Aktaion — Alaricus. 


er bald nachher ftarb. Paus. 3, 6, 2. Plut. Agis 
3. Diod. Sie. 19, 70. — 2) Sein ar er 
. in der Re— 


britiichen Mujeum. — 2) ein korinthiſcher Knabe, 
©. des Melifios, der dur die Verfolgung bes 
* liebenden Archias (ſ. d.) umlam, eine eigen- 
thümliche Verſion des vorigen Mythus. Mut. 
narr. am. 2. 

Aktö, Aurtij, 1) alter Name Attila’, — 2) Dit: 
füfte des Peloponnes zwiſchen Troizen und Epi- 
| dauros, — 3) Küftenland von Magnefia in Thefja- 
lien. — 4) Halbinjel beim Berge Athos zwijchen 
dem fingitiihen und eier, Meerbujen. 
109. — 5) Kain «., Hdt. 6, 22., an 





Aktorionen j. Molionen. 

Akusiläos j. Aoyoyedgoı. 

Ala. Die Truppen, welche die Bundesgenoſſen 
ftellten und welche nad) dem Aufhören derjeiben 
' als auxiliares in den Provinzen ausgehoben wurden, 
‚ zerfielen in 2 Hälften, deren jede auf einem ber 
| beiden Flügel ftand. Deshalb hießen jie, Fußvolt 
ſowohl als auch Reiterei, alariı, im Gegenjag zu 
den Legionsjoldaten (legionarii), oder alae. Ver— 
ſchieden davon find die alae, Hülfsreiterei, welche 
in der Kaijerzeit zu feiner bejtimmten Legion ge 
— ſondern ſelbſtſtändige Truppengattungen 

ildeten und nad den Völlerſchaften, von denen 
fie geftellt waren, benannt wurden; 3. ®. ala 
‚ Batavorum, Gallorum, Caninefates, doch auch 
ala singularium, Tac. hist. 4, 70. Dieje alae 
| zerfielen in turmae und decuriae und beftanden 
gewöhnlich aus 500 Reitern, dod waren einzelne 
auch doppelt jo ftart. Sie ftanden unter eigenen 
einheimischen Führern (vgl. Caes. b. g. 1, 18.), 
er die equites A römiſche Präfecten 

atten. 

Alabanda, ra u. 7 Alaßavda, bedeutende Stadt 
in Karien, (Hdt. 7, 195.; nad) 8, 136. in Phry⸗ 
gien), nicht fern vom Maiander und Marſyas; 
durch Handel und Kunftfleiß, aber auch durch üppige 
Sitten befannt. Unter den Römern Gerichtsjtadt. 
Cie. n. d. 3, 15. 19. ad fam. 13, 56. Liv. 33, 18, 

Alalkom&nai, Alalxoueraid, 1) Stadt in Boio- 
tien zwiſchen dem Berge Tilphöfion und dem Kopaie: 
jee, mit einem alten Athenetempel; die Sage, daß 
die Göttin (daher AAudrousrniz genannt) hier ge: 
boren jei, ichüßte die Stadt vor Berjtörung. Hom. 
Il. 4, 3. Paus. 9, 33. — 2) Gtadbt auf Ithaka, 
nad Strabon (10, 457.) auf der Inſel Afteria bei 
SIthala. 

Aläni, ’4lavoi, Alavvoi, ein jarmatijches Boll, 
vielleiht — den Albaniern (j. Albania), zuerft 
am Kaufajos wohnhaft, dann in die Ebenen Ruf: 
lands eindringend, aber auch durch die kaſpiſchen 
Pforten, zur Zeit Beipafians, in Medien und 
Armenien einfallend. Später ſchlugen fie im 3. 
Jahrh. bei Philippi in Makedonien den Kaijer 
Gordian, wurden von den Hunnen verdrängt, ver: 
wüfteten mit den Sueben und Vandalen Gallien 
und Hijpanien, wo fie, von den Gothen und Franken 
geichlagen, als jelbftändiges Volk verſchwinden. 

Alaricus, König der Weftgothen, trat um das 
das Jahr 376 auf römijches Gebiet mit jeinen 
Stammgenofjen über und betheiligte fih an allen 
Kämpfen der Gothen mit den Römern, bejonders 
im 3. 379 gegen Theodofius den Großen. Be- 
deutung gewinnt er mit dem %. 394. Als An— 
führer einer germanifchen Schaar war er zugegen 
bei der Entiheidungsihlaht am Fluſſe Frigidus 
gegen Eugenius. Zosim. 5, 5. Nach dem Tode 


Aldorcoo — Albis. 


des Theodoſius (395) jandte Stilicho, der Bormund 
und Minifter de3 Honorius, den Mlarich zurüd, 
weiher fortan als Feind der Römer auftrat. In 
demjelben Jahr belagerte er den Rufinus in Con: | 
ftantinopel, von jeinen Landsleuten ald gemein: 
iamer Führer anerkannt. Dann durdhzog er mit | 
jeinen Gothen Makedonien und Möfien, verheerte 
dad weitlihe Jllyricum und 309 dann am adria- 
tiihen Meer hinab nad) Nitopolis und fiel in Thefla- 
lien ein, wo ihn Stilicho ereilte und einſchloß. 
Da aber der Kaiſer Arcadins diefen nöthigte, nad) 
Italien zurüdzufehren, drang Alarich in Griechen: 
land ein und verheerte e8. Claudian. in Rufin. 
2, 180 ff. de laude Stilich. 1, 170 ff. Dem in 
Griechenland landenden Stiliho entkam Alarich 
gluctlich. Zosim. 5, 7. Im J. 401 brad er in 





Oberitalien ein umd gelangte bis Ligurien, da 
trat ihm Stiliho wiederum entgegen und nöthigte 
ihn durch die Siege bei Pollentia und Verona 
(408) nad Jlyricum zurüdzugehen. Stilido dachte 
daran, fih der Unterjtügung des Alarich gegen 
das byzantiniiche Reich E bedienen, aber der Blan 
wurde durch Stilicho8 Ermordung vereitelt. Im 
3. 408 fam U. abermals nad) Ftalien und ver: | 
ließ es nicht wieder. Zweimal lag er vor Ron, er: 
nannte den Attalus zum Gegenkaijer und eroberte, 
al diefer Alarichs Forderungen ablehnte, am 
24. Auguft 410 die Hanptftadt der Welt, welche 
er milde behandelte. Zosim. 6, 12. Oros. 7, 39 f. 
Nachdem er drei Tage in Rom verweilt, zog er 
nah Unteritalien, wo er plötzlich ftarb und bei 
Cojenza (Consentia) im Fluſſe Barentinus in Calas 
rien begraben wurde. Weinend beftatteten die 
Seinen den Helden, der im fräftigften Mannes: 
alter hingerafft war. Die ganze Sage beweiſt, 
mie hoch die Verehrung der Gothen für ihren | 
König war, wie groß Feine Bedeutung für fie. | 
Dos von ihm erftrebte Ziel hat er nicht erreicht. | 
(laudian. b. Get. 498. Bgl. Ballmann, Geſch. der | 
Völkerwanderung I, ©. 202 — 317. Aſchbach, 
Geſch. d. Weitgothen ©. 66-92. Wietersheim, 
—* d. Bölferwanderung IV, S. 182 ff. 198 ff. 

Alaorop, „der Rachegeiſt“, eine in dem Volls⸗ 
glauben entftandene und von den Tragifern weiter 
ausgebildete Vorftellung. Bei Aiichylos tritt der 
A auf ald ein daium» yirvag, ald ein in einem 
Geihlechte fortwirtender Rachegeiſt, jo dab, wie 
m dem Haufe der Atriden, von einer Urjchuld | 
eine ganze Kette von Freveln ausgeht, daß der A., 
einen Frevel rächend, jeinerjeitö wieder einen neuen 
ötevel hervorruft, der in gleicher Weije wieder 
Rache und Frevel bringt. Aesch. Ag. 1497—1508. 
Auch bei Sopholles und Euripides ift der N. ein 
den Frevel verfolgender Rachegeiſt, ohne jedoch 
ald ein daium» yErvag gedacht zu fein. Soph. O. 
0. 785. Trach. 1215. Eur. Orest. 1656. Bei 








Euripides ift die Bedeutung des Wortes noch dahin 
erweitert, da A. auch blos ein böjer, zur Sünde | Andern aus dem 
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find bemertenswerth: 1) Alba Fucentia am 
Lacus Fucinus im Lande der Marjer auf hohem 
Felſen gelegen (j. Alba oder Albi). Später als 
römijche Colonie diente der Ort jeiner feften Lage 
wegen zum Staatögefängniß, z. B. für den König 
Perſeus von Makedonien. Liv. 45, 42. Vell. 1, 11. 


Die Bewohner hießen Albenjes, zum Unterjchiede 


von Albanti, den Bewohnern von 2) Alba Longa, 
zwiſchen Albanus mons und lacus bei dem jegigen 
Klofter Palazzola. Der Sage nad hatte Aſeanius 


‚die Stadt gegründet, von der aus wieder Nom 


angelegt war. In Folge eines von dem albanijchen 
Dictator Mettus Fuffetius an den Römern ver: 
übten Verraths ward fie von letzteren zerftört, 
die Bewohner auf den Mons Cälius verpflanzt. 
Liv. 1, 3. 30-33. Die ganze Gegend war und 
ift trefflich angebaut. ©. Albanum. 

Albänia (Alßavie, Strab. 11, 500.), Landichaft 
in Afien, begrenzt im N. vom Kaukaſos (ferauni- 
ſche Gebirge), im D. vom kaſpiſchen Meere, im ©. 
von den Flüffen Kyros und Arares, im W. von 
der Landichaft Iberia, das heutige Schirwan 
oder Daghiftan; reih an Getreide, Wein und 
Viehweiden, bewohnt von einem jagd- und friegs- 
[uftigen Bolle. Arr. 3, 8. 11. 13. Gegen Bompe- 
jus Heltten fie im pontiichen Kriege Reiter. Man 
häft fie für die nachmaligen Mlanen. Amm. Marc. 
31, 2. 23, 5. 

Albaniae oder Caspiae portae, die Piorte 
von Derbend, Engpaß am kaipiihen Meer, noch 
jegt der einzige Zuzug nad) Schirwan. 

Albänum. Unter diefem Namen bejaßen viele 
Nömer am Fuße des Berges, auf dem einft Alba 
longa lag, Landhäuſer, z. B. Bompejus (Cie. Mil. 20. 
ad Att. 7, 5, 3.), Brutus (Cie. de or. 2, 56.), 
Nero, Domitian u. W.; aus ihnen entitand die 
Municipalftadt Albanum, deren Ueberreſte fich beim 
—— Albano an der appiſchen Straße finden. 

ac. Agr. 45. Suet. Dom. 4, 

Albänus mons (j. Monte cavo oder Albano), 
ein Berg in Latium, jüdöftlich von Nom, an defjen 
weftlihen Abhange das alte Alba longa lag; auf 
der höchſten Spike ftand der Tempel des Jupiter 
Latiaris, bei dem das Bundesfeft der Latiner, die 
feriae Latinae, gefeiert wurden. Lev. 1, 3. 5, 17. 
21, 63. Römiſche Feldherren, denen ein vollftän- 
diger Triumphaug zum Capitol verjagt war, feier: 
ten ihn hier. Am weftl. Fuße lag 

Albänus lacus, j. Lago d'Albano bei der Stadt 
Eaftell Gandolfo, mit dem jchon zu Camillus’ Zeit 
während der Belagerung von Beji angelegten, 
nod vorhandenen Emifjarius. In der 7 liegt 
ein Heinerer See, wie der Albanus von jhönen 
Waldungen umgeben, lacus Nemorensis oder spe- 
culum Dianae (j. 2. di Nemi), mit dem Hain 
und Heiligtdum der Diana. Liv. 5, 19. Cie. Mil. 31. 

Albinovänus j. Pedo. 

Albis, "Aßıs, AABıog (althd. Elf für Fluß, nad) 
eltiihen als Bergitrom), der 


verführender Geift ift, der nicht zugleich als Rächer | —— Fluß in Germanien, der erſt nach Cäſar 


xdacht wird (Electr. 978.), ſowie ein allgemeiner 
Gift des Unheils und Verderbens (Iph. Aul. 
%2.),— Eine Hauptbedeutung ijt die eines 
ruhlojen Frevlers, eines unheilbringhden Men- 
\hen (Aesch. Eum. 227. Soph. Ai. 364.). Auch 
MU Beiname der Erinyen und des Zeus ala 
tähender und ftrafender Götter. 


zur Kunde der Römer fam; da jie aber nur den 
nördl. Lauf bis zur — auf ihren Zügen 
unter Druſus (9 v. C.) und Tiberius (ö n. E.) 
fennen lernten, jo haben Tacitus und Strabon un: 
richtige Unfichten davon. Tacitus (Germ. 41.) ver 
wechjelt fie mit der Eger und läßt fie im Gebiete 
der Hermunduren, Dio Caſſius (55, 1.) dagegen 


Alba, Unter den vielen Städten diejes® Namens | auf den vandaliichen Bergen (Riefengebirge) ent: 
4* 


- 
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fpringen, jpricht aber fäljhlih von mehreren Münz: | 
dungender Elbe Tac.Germ.41.jagtvon ihr: flumen 
inchtum et notum olim, nunc tantum anditur. 

Album heißt eine weiße, mit Gyps getünchte 
Tafel, welche den BZwed hatte, bejchrieben und 
Öffentlich aufgeftellt zu werden. Die Hauptanwen— 
dungen find folgende: 1) album pontifiecis,| 
auf weldhem die annales maxiımi gejchrieben waren, | 
j. Annales; 2) alb. praetoris für das präto- 
riſche Edict, j. Edictum; 3) alb. senatorium, 
das Senatorenverzeihnii; 4) alb. indicum, die 
Seichwornenlifte, j. Judex. Album wurden 
auch andere Namenliiten genannt, 3. B. der Ge- 
treideempfänger, der Broferibirten u. a., und jeder 
öffentlihe Anjchlag Überhaupt, 3. B. Ankündigung 
einer Auction. 

Albünda und Albüna (Hor. od. 1,7,12. Tib. 
2, 5,69 ), eine weilfagende Sibylle, die ihren Wohn: 
fig in dunkeln Grottengewölben in einem Haine 
an dem in fchäumenden Windungen mit donner: | 
ähnlichem Getöje herabftürzenden Anio hatte; in 
der Nähe waren jchwefelhaltige Quellen (Albulae 
aquae, frühzeitig von Kranken als Bad und Brunnen 
benußt) nebht einem See voll giftiger Ausdünftungen 
(Verg. A. 7, 82.), wie auch das Oratel des Faunus 
Fatidieus. Vielleicht ift fie identijch mit der mater 
matuta (Liv. 7, 27.), diefer Morgengöttin der 
italifhen Seeländer, wie mit der griech. Ino 
Leulothea. 

Alöa, 7) Alta, Plin. 4, 6. Paus. 8, 23, 1. 
St. an der Oftgrenze Arfadiens jüdlid von Stym- 
phalos in einem engen tiefen Thale, j. Bugiati 
genannt, wo fid) noch Ruinen finden. Zu Pauſa— 
nias' Beit wurde fie zu Argolis gerechnet. Be— 
jonders verehrt wurde als eigentliche Stadtgöttin | 
—— und in Tegea Athene Alea, der zu Ehren 

piele Aldaıa gefeiert wurden. Hat. 1, 66. 9, 70. 
Strab. 8, 388. 

Alea j. Spiele, 7. 

Alec oder hälee, halex, (viel. von &Ag), nad) 
herfömmlicher Auffafjung eine Art Brühe oder 
Lake, die in verjchiedenen, beſſeren und geringeren, 
Sorten aus den innern Theilen Heiner Fiſche be: 
reitet wurde (Plin. 31, 8.). Dagegen verfteht W. 
E. Weber (zu Hor. sat, ©. 386.) vielmehr die ge- 
dörrten fleiichigen Ueberreite jener Fiſche darunter, 
unter garum (j. d.) aber die eigentliche Häringslate. 

Alekto j. Erinyen. 

Aleineng heißt derjenige, welcher die Athle- 
ten vor dem Kampfe mit Del einrieb, um den 
Schweiß während des Kampfes zu hintertreiben, 
niht blos um die Glieder geichmeidiger zu 
maden. Die Wliptae bei den Römern find die 
Diener, welche die Badenden frottirten und falbten 
(j. Alipilus). 

Aleius campus, 'Alntov medlor, die getreide: 
reihe Ebene in Kilifien zwiſchen den Flüſſen Pyra— 
mod und Garos. Hdt. 6, 95. Arr. 2, 5, 8. vgl. 
Hom. Il, 6, 201., wo es ein wüftes Feld ift. 

Alsrrovöoror ayoveg, Hahnenlämpfe, bie 
bei den Griechen, namentlich bei den Athenern, 
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ihon um den bloßen Sieg jo tapfer: wie viel 
tapferer müßten fie ftreiten, die fürs Vaterland 
und die Jhrigen zu Felde zögen. Für die fampf- 
Iuftigiten Hähne galten die von Zanagra und 
Rhodos. Auch Wachtelkämpfe waren jehr beliebt, 
bis zur Leidenſchaft (dervyouaria). Es gab eigene 
dervyodngaı und Ögrvyorgopor. Auch ein Spiel 
mit Wachteln, die cpruyoxomi«, kommt vor. 

Alemanni, gr. Alauavol, ein zwiſchen ber 
Donau, dem ain und Oberrhein wohnender 
Völkerbund, der erit im 3. Jahrh. befannt wurde 
und zu dem neben Uiipeten, Xencterern u. a. 
namentlih auch die Sueben gehörten. Vielleicht 
waren fie Weberbleibjel von dem großen Deere 
Arioviſts; tapfer und ftreitbar, den Römern be- 
jonders furchtbar durch ihre Reiterei. Im Frieden 
waren fie in Gaue getheilt unter bejonderen Königen, 
von denen Ammian zehn nennt (16, 12, 1. 18, 2. 
20, 3. 21, 3.), im Kriege folgten fie einem ge- 
meinjamen Führer. Caracalla legte wegen eines 
bei dem erjten Bufammentreffen der Römer mit 
ihnen (213 n. €.) vermeintlid gewonnenen Sieges 
fih den Namen Alemannicus bei. Sie fielen aber 
(234) in das fogen. Behentland der Römer (agri 
deceumates, j. d.), wogegen dieje mit wecdhjeln- 
dem Güde kämpften, ja unter Aurelian (270) 
jogar in Stalien ein, woraus fie jedoh zurüd: 
geſchlagen wurden. 

Aleria, ae (j. Wleria), Plin. n. h. 3, 6, 12, 
Flor. 2, 2. (Diod. Sie. 5, 13. Kalagıs), Stabt 
auf der Ditieite der Inſel Eorfica an der Mün- 
dung des Rhotanus (Tavignano) gelegen. Die 
Photaier hatten diejelbe gegründet unter dem Na- 
men Alalın, etwa 564, und bejegten fie 20 Jahre 
ipäter, als fie von den Perjern ans ihrer Heimat 
vertrieben wurden, aufs neue, verließen jie aber 
nah 5 Jahren wieder, um Elea oder Hyele in 
Unteritalien zu colonifiren. Hat. 1, 165, Im erften 
puniſchen Kriege von 2. Cornelius Scipio, deſſen 
Grabſchrift der That gedenkt, zerftört, blühte fie 
allmählich wieder auf, beſonders durch ihre Er- 
hebung zur römijchen Eolonie unter Sulla. 

Alösia, Alsol«, feite, hochgelegene Stadt ber 
Mandubier in Gallia Lugdunensis, der Sage nadı 
von Herakles gebaut (Diod, Sie, 4, 19.), an ben 
Flüſſen Lutoja und Dfera. Hier entſchied fich 
der Kampf zwiſchen Cäſar und Vercingetorix durch 
die berühmte Belagerung. Caes. b. 9. 7, 68 ff. 
Die Frage über die Lage des Ortes iſt bejonders 
von den Franzoſen in zahlreichen Streitichriften 
erörtert; die Meiften identificiren e8 mit Alise 
Ste. Reine an dem Berge Auxois bei Ylavigny. 

Alötes, Alnıns, 1) Sohn des Jkarios und der 
Periboia, Bruder der Benelope. — 2) ©. des Aigi— 
ſthos, der fich der Herrichaft von Mylene bemächtigte, 
aber von Dreftes getödtet wurde. — 3) ein Gefährte 
des Aineias (Verg. A. 1, 125. 9, 246). — 4) ©. 
des Hippotas, der als Führer der Dorier Korinth 
eroberte und der Herrihaft der Siſyphiden ein 
Ende madıte. Paus. 2, 4, 3. 

Rn Anne, 'Aleuädae, ein bis zum 


jehr beliebt waren, bei denen jogar von Staats 
wegen jeit den Perjerkriegen jährlich ein Hahnen- 
fampf im Theater gehalten wurde, Petit. leg. 
att. p. 84. Die Veranlaffung erzählt Yilian (var, 
hist, 2, 28.): Themiftofles habe, als er ein Baar 
fämpfende Hähne erblidt, die Gelegenheit ergriffen, 
das Heer zur Tapferkeit anzufeuern. Jene fämpften 


Untergange der helleniihen freiheit blühendes 
—— errihergeihleht (Ososalins BaoıkEasg, 
Hdt. 7, fin Larifja, heritammend von einem 
Herafliden Aleuas, der dieje Herrſchaft ujurpirte 
und graufam handhabte, bis er von jeinen eigenen 
Leuten ermordet ward (Pind. Pyth. 10, 5. Or. 
Ib. 323.). Sie waren mehr Bundeshäupter (rayo/) 
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ala Könige, deren Gewalt erblid war. Beim Ein- | verlor aber im J. 326 das Treffen bei Pandoſia 
fall des Zerres ſchloſſen fie fich gegen den per ‚und fam auf dem Nüdzuge dur Verrath der 
des Bolfes den Berfern an, theil3 aus Sucht nach Lucaner im Flufie Acheron um. Just. 12, 2. Liv. 
Reihthum, theils um fremden Schuß gegen an: 8, 17. 24. 9, 17. 19. — 4) Alerander ]I., König 
dere mächtige Mdelögeichlechter zu A (Hat. | von Epeiros, Sohn des Pyrrhos, vertrieb den 
7.6 172. 9, 1. 58.). Ihre große Madıt wurde | Antigonos Gonatas aus Makedonien, verlor aber 
erft ipäter durch die Tyrannen von Pherai be— dieſes Land und zugleich Epeiros an defien Sohn 
ihränft; um die Macht bderielben zu brechen, Demetrios, bis ein Aufftand der Epeiroten ıhn 
wandten fie ich an Alerander II. von Makedonien, | wieder in den Beſitz bes väterlichen Reiches jehte. 
welcher indeh feine eignen jelbitfüchtigen Zwecke Er ftarb zwilchen 262—258. Plat. Pyrrh. 9. Just. 
verfolgte. Nun nahmen fie ihre Zuflucht zu Theben, 26, 2 f. 28, 1. 
welches den Pelopidas nad Theſſalien ſchickte I Könige von Makedonien, 
Derielbe vertrieb die Mafedonier (Plut. Pel. 26), 5) Alexander L, König von Makedonien, Sohn 
da er aber nur Thebens Intereſſe wahrnahm und des Amyntas, der fich dem Dareios Hyſtaſpis unter: 
neue Zwiftigfeiten ausbrachen, riefen fie im 9. 3656 warf. Sein Sohn Alerander jedoch lief die über: 
Philipp von Makedonien zu Hülfe, welcher Theſſa- müthigen perfifchen Gejandten durch verkleidete 
lien zur makedoniſchen Provinz machte und die | Frauen ermorden und beichwichtigte den Perſer 
Alenaden durd) mancherlei —————— für ſich Bubares, welcher nach dem Schickſale der Geſandten 
gewann. Diod. Sic. 16, 14. 35. Plut. Dem. 18 f. ſich zu erkundigen gelommen war, durch eine Hei— 
Buttmann, Mythol. II. ©. 246 ff. Plaß, die rath mit feiner Schwefter. Just. 7, 3. Hdt. 8, 136. 
Torannis bei ben Griechen, Th. Il. ©. 46 ff. | Beim erften Einfall der Perſer in Griechenland 
Alexander, ’AAdEavdoos, 1) ſ. Paris. — 2) | mußte fih Makedonien unteriverfen, beim zweiten 
Neffe des Tyrannen Bolyphron von Pherai in im J. 480 mußte Alerander, damals König von 
Theffalien, tödtete diefen und erlangte dadurch Makedonien, Truppen ftellen, juchte aber die Griechen, 
die Toranni3 im J. 369 v. E. Plut. Pel. 29. | denen er feiner Bildung nad angehörte, insgeheim 
Seine Grauſamkeiten gegen jeine Unterthanen zu unterftägen. Hdt. 9, 44. Die Athener machten 
und jeine Treulofigfeit gegen Angehörige anderer ihn voll Dank deshalb zu ihrem Prorenos. Hat. 
Städte veranlaßten die Familie der Alenaden zu 8, 136. Gleichwohl bewahrte ihm Mardonios fein 
Lariſſa, Wlerander II. von Makedonien zu Hülfe | Vertrauen und fandte ihn fpäter als Botſchafter 
zu rufen. Nach deffen baldigem Abzuge jedoch be: | nach Athen. Er ftarb im J. 454. — 6) Aleran: 
gann der Tyrann feine Unterdrüdungen von Neuent, | der II, Sohn Amyntas II. und Bruder Philipps, 
und mehrere Städte Theffaliend wandten fi) nun , wurde König von Makedonien i. 3. 369. Während 
an Theben, deffen berühmter Feldherr Pelopidas | jeined Kampfes mit Nlerander von Pherai erhob 
ihn zwang jeine Bedrüdungen einzuitellen. Als ſich in Makedonien ein Thronprätendent, Namens 
nicht lange darnach Pelopidas und Iſmenias auf | Btolemaios Alorites. Die zur Schlichtung dieſes 
der Rüdreife aus Makedonien, wohin fie zur Bei: | Streites herbeigerufenen Thebaner nahmen nad) 
Fin von Streitigkeiten gejandt waren, treulofer | Ordnung der Sache unter Andern aud den jungen 
iſe von Alegander gefangen genommen wurden, | Philipp als Geißel mit nach Theben. Plut. Pel. 26. 
zog Epaminondas mit einem Heere heran und Im J. 368 wurde Alerander von Ptolemaios er- 
wang ihn die Gefangenen freizugeben, 368 v. E. | mordet. Just. 7,5. Plut. Pel. 27. — 7) Wlerander 
Plut. Pel. 27—29. Nep. Pel. 5. Doc) nicht lange | der Grofe, König von Makedonien, wurde jeinem 
dauerte es, fo riefen die theflalifhen Städte die | Vater Philipp von der Olympias an demſelben 
Thebaner abermals zu Hülfe herbei, und Pelo- Tage (21. Juli 356) in Pella geboren, an welchem 
vidas befiegte den Alerander (364) in der Schlacht | Philipps Feldherr Parmenion einen Sieg über 
bei Kynostephalai, in der er ſelbſt fiel. Plut. | die Zllyrier gewann und Heroftratos den Artemis: 
Pel, 32. Alerander mußte fih mit der Herrichaft |tempel zu Epheſos anzündete. Plut. Al. 3. Ein 
über Pherai begnügen und mit Theben ein Bünd- naher Anverwandter, Leonidas, leitete die erfte 
niß eingehen. Im Jahre 358 wurde er auf Be: | Erziehung ded Knaben dur rauhe und ftrenge 
trieb feiner —— Thebe durch deren Vrüder Zucht; Lyſimachos, der dem Leonidas folgte, erzog 
ermordet. Plut. Pel. 35. Seine unmenſchlichen ihn im höfiſcher Weichlichkeit, bis Philipp den be— 
Graufamteiten Hatten ihn ſelbſt ſeinen 5* ruhmten Philoſophen Ariſtoteles von Stageira zum 
berwandten verhaßt gemacht. Plut. Pel. 29. Val. Erzieher und Führer des Knaben ernannte, als 
Max. 9, 13. Cie. off. 2, 7, 13. Sievers, Geſch. Alerander 13 Jahre alt war (Plut. AL. 7.). Ihm 
Briehenlands S. 327 fi. ‚gelang e8, die voripringenden Eigenichaften des 
I) Könige von Epeiros. | Knaben zu einigen und zu mäßigen, den raftlojen 
3) Alerander 1, Bruder der Olympias, der | Ehrgeiz und den wagenden Muth, das Erbtheil 
Gemahlin Philipps von Makedonien. Mit Hitlfe | des Vaters, und die jäh auflodernde Vegeifterung 
eines Schtwagers Philipp vertrieb er feinen Vetter , für das Aufjerorbentliche und Geheimnißvolle, jenen 
Nafides 343—42 (Just. 8, 6.) und wurde König romantiſch⸗abenteuerlichen Grundzug in Alexanders 
von Epeiros. Die von Philipp verftoßene Olyın: Charakter, das Erbtheil der epeirotiſchen Mutter. 
rias flüchtete zu ihm und wollte = zun Kriege Frühzeitiges Lejen des Homer erfüllte des feurigen 
gegen Philipp aufreizen, m uchte ihn aber | Knaben Gemüth mit dem Wunſche, dem berühm: 
ja befänftigen, indem er ihm mit feiner Tochter teften Helden des Dichters, dem Achilleus, nad) 
Xeopatravermählte. Bei der Hochzeit wurde Philipp zueifern; das erkannte Philipp auch wohl, wenn 
ermordet, 336 (Just. 9, 6 f.). Im Jahre 332 er dem Sohne nach der Schlacht bei Ehaironeia 
ging Aerander auf Bitten der Tarentiner nach zurief: Geh hin, mein Sohn, und ſuche dir ein 
Jtalten hinüber, befiegte deren Feinde, die Bruttier | anderes Königreih, Makedonien ift für dich zu 
und Incaner, und ſchioß mit Rom einen Vertrag, | Hein. An diejer Schlacht hatte der Jungling ruhm- 
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vollen Antheil genommen, 338 v. €. (Plut. AT. 9.). 
In den legten Jahren lebte der Sohn mit dem 
Bater in Unfrieden, obgleih der Vorwurf der 
Theilnahme an Philipps Ermordung ihn mit Un: 
recht trifft (Plut, Al. 9. Just. 9, 7.). Er hatte, 
als er den Bater verlor, das zwanzigite Lebens— 
jahr vollendet und jah fi als den natürlichen 
Erben der Krone an, obihon er erwartete, daß 
man ihm dieſelbe ftreitig machen würde. Nach jeiner 
Thronbefteigung ergriff ihn jofort der Gedanke, 
mit dem ſchon jein Bater ſich getragen hatte, das 
perfiihe Neich zu erobern und die Schmach des 


BPerjereinfalld zu rächen, zu welchem Zwecke Phi: 


lipp ein Heer unter Barmenion und Attalos bereits 
nad dem Helleipont geihidt hatte. Doc konnte 


er nicht jofort zur Ausführung jchreiten, damandher- 


lei Gefahren die Herrſchaft des jungen, bei den 
Makledoniern jelbit jo beliebten Königs bedrohten 
(Just. 11, 1.). Bor Allem ftrebte fein Oheim Atta— 
los mit Hülfe der ihm untergebenen Truppen nad) 


der Herrichaft, obgleich er in feinen Briefen größe | 


Ergebenheit heuchelte. Wlerander ließ ihn daher 
durch einen Bertrauten umbringen. Noch vor Be- 
jeitigung diefer Gefahr war Alerander jelbft nad) 
Griechenland 47*8 welches der Redner Demo: 
jthenes, der erflärte Feind der mafedoniichen Herr: 
ihaft, aufgeregt hatte. Alexander wurde in den 
Amphiltyonenbund aufgenommen, bejegte dann 
Theben und lieh fi zu Korinth zum Oberfeld— 
herrn im Kriege gegen die Perjer erwählen. So 
ihien die von Griechenland her drohende Gefahr 


abgewendet. Nach jeiner Rüdkehr nah Mate: | 


donien, im Winter 336, unterwarf er die im Norden 
Makedonien? mohnenden abgefallenen Barbaren. 
Im Frühjahr 335 drang er Über den Haimos ind 
and der Triballer, nach deren Befiegung in das 
Gebiet der jenjeit3 der Donau wohnenden Geten 
ein, eilte nach Befiegung der Letzteren nach Illy— 
rien und unterwarf es wieder. Arr. 1,5 f. * 

üge des Königs nach entfernten Gegenden hatten 

emofthenes und andere Redner Athens zu neuen 
Bewegungen benugt. Ganz Griechenland erhob ſich 
egen die Fremdherrſchaft; nur in Theben behauptete 
Ih die makedoniſche Bejagung, wurde jedoch auf 
das Gerücht vom Tode Aleranders aus der Burg 
Kadmeia vertrieben. Aber faum hörte Alerander 
bon den Ereignifjen in Griechenland, jo zog er in 
Eilmärjhen heran, rüdte vor Theben, griff die 
Stadt nad) vergeblih angebotener Verſöhnung an 
und erftürmte fie. Gegen 6000 Thebaner fanden 
dabei den Tod. In Folge des hartnädigen Wider: 
ftandes und aufgereizt durch die ſeit lange auf 
Theben erbitterten boiotifchen Städte, berief Aleran: 
der eine Berfammlung derjelben und vollzog das 
von dieſer gefällte Urtheil, daß die Stadt zerftört 
und der Reit der Einwohner in die Sclaverei ver: 
fauft werden follte; nur die Tempel und des 
Dichters Pindar Haus und Familie blieben auf 
des Königs Wunjch verihont. Just. 11, 2 ff. Plut. 
Al. 11. Arr.1, 7—9. Die übrigen Griechen merkten 
fich die derbe Lehre und unterwarfen ſich. Alerander 
fehrte darauf nad Makedonien zurüd. Mit Eifer 
wurden num die Rüftungen gegen Berfien betrieben. 
In Makedonien jollte der erprobte Feldherr jeines 
Vaters, Antipater, mit 13,500 Mann als Reichs— 
verwejer und als Hüter der unterworfenen nörb- 
lihen Barbaren und Griechenlands zurüdbleiben. 
Der König felbft brach mit ungefähr 40,000 Mate: 


| boniern und Griechen im Frühjahr 334 auf. Er 
zog durch Thrakien nach dem Helleſpont umd lieh 
* Heer durch die Flotte von Seſtos nach Aſien 
überſetzen. Plut. Al. 15. Just. 11, 6. Arr. 1,11. 
Nachdem er auf den Ruinen Jlions jeinem Ahn— 
herren Achilleus, der dem thatendurftigen Yüng: 
linge als Vorbild vorjchwebte, geopfert hatte, rüdte 
er nach Eroberung von Lampſakos bis zum Fluß 
Granikos vor, an deſſen jenjeitigem Ufer ihn 
40,000 Feinde, darunter 20,000 griechiſche Söld— 
ner, unter dem Rhodier Memnon in Schladt: 
ordnung erwarteten. Gegen den Rath des vor: 
fihtigen Barmenion erzwang Alerander nad mu: 
'thiger Gegenwehr der Perjer den Uebergang und 
ſchlug fie, zuleßt auch die tapfer Fämpfenden Söld 
ner; er jelbft entging dem Xodesftreiche eines 
tapferen Perjers nur durch die Hülfe des ſchwarzen 
‚Kleitos. Put. Al. 16. Arr. 1, 12—16. freudig 
öffneten ihm nun die zahlreichen griechischen Küſten— 
ftädte die Thore, nur Milet mußte erftärmt werben; 
durch Beſetzung der Küften ſchnitt er der perſiſchen 
Flotte im aigatiihen Meere die Zufuhr ab, beiehte 
dann die ſüdlichen Küftenlandichaften, eroberte 
Halifarnaß nad) ftarlem, von Memnon geleiteten 
Widerftande (Arr. 1, 20 ff.) und jandte bei heran 
nahendem Winter die verheiratheten Soldaten auf 
Urlaub nad Haufe, wo fie Alexanderd Thaten 
priejen und zahlreiche Rekruten unter die Fahnen 
lodten. Er z0g dann nah Einnahme von Lokien, 
Pamphylien und Pifidien gegen Gordion, die alte 
—— Phrygiens, wo er den verhängnißvollen 
noten, an deſſen Löſung nach einem alten Orakel 
das Schickſal Aſiens hing, in bedeutungsvoller 
Weiſe mit dem Schwerte löſte. Plut. Al. 17 fi. 
Arr. 1, 24 ff. Im Frühjahr 333 unterwarf er, 
verftärft durch die Beurlaubten und zahlreiche Neu: 
geworbene, Baphlagonien und Kappadokien und 
309 dann nad Tarjos in Kilitien, wo er in Folge 
eines Bades im eisfalten Fluffe Kadnos ſchwer 
erkrankte, aber duch ein Fräftiges Mittel jeine 
Arztes Philippos, dem er troß vielfacher Verleum: 
dungen ein wohlverbientes Vertrauen bewies, ge 
rettet wurde. Curt. 3, 1,4 f. Just. 11, 7 ff. Plut. 
Al. 18. Arr. 2, 6 f. Darauf rüdte er, als er von 
dem Deranauge eines ungeheuren Berjerheeres unter 
Dareios jelbft hörte, nach Beſetzung der wichtigen 
filitiichen Päſſe nah Iſſos, wo er im Nov. 333 
die Perſer troß ihrer Menge und der Tapferfeit 
von 30,000 griechiichen Söldnern gänzlich jchlug; 
des Dareiod Mutter Sifygambis, feine Gemahlin 
Stateira und any feiner Kinder wurden ge 
fangen, von dem Gieger aber edel behandelt. Da: 
reios jelbjt rettete fi mit Mühe in das Innere 
bes Reiches. Curt. 3, 7— 12. Arr. 2,7 ff. Just. 11, 9. 
Plut. Al.19— 21. Darauf jchlug der Sieger den Ber 
nad) Syrien ein, erbeutete in Damaſtos reihe 
Chäße und eroberte Phoinikien bis auf Tyros, 
welches er erft im Aug. 332 nach fiebenmonatlicher 
Belagerung einnahm und die Einwohner, die nic! 
im Kampfe gefallen waren, theil® freuzigen lich, 
theils als Sclaven verkaufte. Curt. 4, 2—4. Arr. ?, 
16—24. Plut. Al. 24 f. Die inzwiſchen von Da 
reiod wiederholt gemadhten Friedensvorſchläge und 
Anerbietungen, Borderafien abzutreten und dem 
Alerander eine feiner Töchter zu vermählen, wies 
der legtere zurüd und beftand auf unbedingter 
Unterwerfung. Plut. Al. 26. Curt. 4, 1,5. Darau! 
unterwarf er im Herbſte 332 PBaläftina, eroberte 





Alexander, 


nad zweimonatlicher Belagerung das von Batis | 
rühmlich vertheidigte Gaza an der Grenze Heguptens | 
und empfing dabei jelbit eine Wunde. Curt. 4, 6. 
Sodann rüdte er in Aegypten ein, deſſen Be— 
völferung, des perfiichen Joches müde, ihn freudig 
empfing und dafür ihre Gebräuche und Geſetze 
geahtet ſah. Nachdem er Alerandrien gegründet | 
hatte, z0g er durch die libyſche Wüſte zum be: 
rähmten Orafel des Jupiter Ammon und kehrte 
nadherlangter Anerkennung feiner Abftammung vom 
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über die von Alerander geübte afiatiihe Pracht 
und Bevorzugung perfiiher Sitten. Durch beides 
juchte er das Abendland mit dem Morgenlande 
zu verichmelzen und durch Begründung de Dellenid- 
mus die verjchiedenen Völker zu einem Ganzen zu 
vereinigen. Eine Verſchwörung, ald deren Theil: 
nehmer Philotad und jein Bater, der greife Par— 
menion, genannt wurden, warb entbedt, Philotas, 
ber eine ihm deshalb gemachte Mittheilung ver- 
ſchwiegen hatte, durch die Folter zum Geſtändniß 


Jupiter (Arr. 3, 1 ff. Curt. 4,7. Plut. Al. 26., was | gezwungen und von dem zum Gericht verjanmel: 
ihm bei der befannten Meinung der yo Seinem ten Heere ar Tode verurtheilt, auch jein Water 
von der Göttlichkeit ihrer Regenten für die Sicherung | aus dem Wege geräumt. Curt. 6, 8—11. Arr. 3, 
feiner Herrichaft über den Orient nur vortheilhaft , 26 ff. Plut. Al.48 f. Nunmehr machte fich Uleran- 
ein fonnte, nach Memphis zurüd. Nachdem neue | der auf, um den Beſſos zu verfolgen, welcher in 
Nannihaft aus Makedonien angelangt war, brad | Sogdiana ereilt, gefangen genommen und einem 
er im Frühling 331 wieder nad) Wien auf und perſiſch-mediſchen Gerichte zur Verurtheilung über: 
lieferte dem Dareios und feiner Million von Strei⸗ geben wurde. Curt. 7, 3. Arr. 4, 7. Rad) hart: 
term mit jeinem noch nicht 50,000 Mann ftarlen nädigem Kampfe unterwarf er die friegeriichen 
Heer, ungeachtet ihn Barmenion, dem er entgegnete, | Gebirgsvölfer von Sogdiana und Baltrien,329 
er wolle den Sieg nicht ftehlen, rieth in der Nacht | und 328, nahm bei Eroberung einer auf jteiler 
anzugreifen, am 1. (2.) Oct. 331 auf der Ebene! Höhe gelegenen Beite die Tochter des Häuptlings 
zwiihen Arbela und Gaugamela in Afiyrien die | Oryartes, Rorane, gefangen und machte fie af 
Entiheidungsichlacht, die ihn zum Herrn von Ajien | jeiner Gemahlin. Hier empfing er aud die Ge— 
machte. Unermeßliche Schäge wurden im perfiichen jandten zahlreicher und entfernter Voller. Plut. 
Lager und nachher in Suja und Efbatana erbeutet.| Al. 47. Arr. 4, 1—7. 15—21. Um dieſe Zeit er: 
Arr.3, 8ff. Curt. 4,6— 16. Just. 11,12 ff. Plut. Al. mordete er auch, feinem Siegesraufhe und Felt: 
31 fi. Dareios ergriff die Flucht und die —— elagen ſich hingebend, in der Trunkenheit ſeinen 
des Reiches begann; ein Theil der Satrapen uud Lebensretter Kleitos, wurde aber, als er zur Be— 
Großen, bejonders Mazaios in Babylon, ſchloß ſich finnung fam, von der tiefften und jchmerzlichiten 
dem Sieger an. Er ließ fie im Beſitz ihrer Pro- Reue ergriffen, verfagte fih 3 Tage lang Speife 
binzen und Würden, nur die militäriihen Com: und Trank und konnte faum durdy die inſtändigſten 
mandos übertrug er Mafedoniern; er gewann die Bitten feiner Mafebonier zu neuen Thaten ange: 
Liebe der Eingeborenen durch Achtung ihrer Sitten regt werden. Plut. Al. 50. Just. 12, 6. leid 
und religiöjen Gebräuche, jo wie durch den orienta- | zeitig hatte tiefes Mistrauen gegen manche feiner 
lichen Bomp, mit welchem er, freilich zum Ber: Sehkerm, welche die den aftatifchen Sitten von 
druß der Mafedonier, fi zu umgeben anfing. ihm dargebrachte Huldigung misbilligten, bei ihm 
Curt. 5, 1. Plut. Al. 35 331 bezwang er Pla gegriffen, während andere ihn mit Schmeiche- 
Sufiana und erbeutete in der Winterrejidenz der leien überhäuften. Die von ihm gewünſchte An- 
verfihen Könige, Suja, den reichen Stantzihap, betung (mgeooxvveiv), eine perjiihe Sitte, erlangte 
Dann drang er nad) Beſiegung der tapferen Urier, er von den Maledoniern nicht; die Verſchwörung 
nachdem die in den Suſiſchen Engpäflen ftehenden einiger Edellnaben wurde mit Härte beitraft, 327. 
Berjer unter Mriobarzanes nach tapferer Gegen: | Plut. Al. 53—55. Curt. 8, 5—8. Arr. 4, 10—14. 
wehr geichlagen waren, in Berfis jelbft ein, er: | Sen. * n. 6, 23. So wuchs die Unzufriedenheit 
oberte die Grabſtätte der perfiihen Könige, Perſe- der Mafedonier, doch gelang es ihm fie zu be- 
bolis, deſſen Königsburg in Flammen aufging ſchwichtigen, und er beichloß 327, nachdem er zur 
(Cart. 5, 6 f. Plut. Al. 38.), erbeutete hier und | Sicherung der nördlichen Provinzen eine Anzahl 
in Bajargadai große Schäße, ebenjo in Efbatana (meiftens Mlerandria genannter) Städte, deren Be- 
in Medien, von wo Dareios nach Baltrien flüch- völferung griechiſche Eolonijten bildeten, gegründet 
tete, aber unterwegs von dem treulojen Beflos, | hatte, den längit beabfichtigten Feldzug nah In— 
der ſich als —— IV. zum Könige ausrufen | dien zu unternehmen. Sein Heer war 120,000 
ließ, und anderen Satrapen gefangen genommen | Mann ftark, theils Mafedonier, theils maledoniſch 
und in Feſſeln geworfen wurde. Auf die Nachricht | geübte und bewaffnete Perſer. Der Fürft Tariles 
davon brach Alerander zur Berfolgung auf. Als | am Kophön, einem Arm des Indus, unterwarf 
die Satrapen nun den gefangenen König nicht | fich, ebenfo, wenn auch erft nad —— em 





taih genug fortbringen konnten, verwundeten fie 
ihm tödtlih und Tiehen ihn auf der Heerſtraße 
liegen. Dareios verichied, ohne Alerander gejehen 
zu haben. Diejer ließ ihn in Perjepolis mit fönig- 


Widerftande, die nordwärts mwohnenden Böller. 
Dann erbaute er eine Flotte und ging über ben 
Indus. Dem Taxiles jchentte er das umliegende 
Gebiet, ließ aber in deſſen Hauptitadt eine Be- 


lichen Ehren beitatten. Plut. Al. 42 f. Curt. 5, ſatzung zurüd und beitellte den Befehlshaber ber: 
'—13. Arr. 3, 19 f. Jetzt unterwarf ſich auch die | jelben, Philippos, zum Satrapen der Indusländer. 
Mehrzahl der perfifhen und medilhen Großen | Arr. 4, 22 ff. 5, 7 f. Plut. Al. 57 f. Beim wei: 
dem neuen Beherricher Ajiens. Die weitere Ver: | teren Vorbringen trat ihm Poros, ein mächtiger 
folgung des Beſſos mußte Alerander aufgeben, um | König zwiſchen Hydaſpes und Alefines, mit einem 
fine drung in Nriana zu dämpfen, Nicht |ftarfen Heere und vielen Elephanten entgegen, 
minder hatte er mit der Unzufriedenheit der Male: | 326, und lagerte fih am Hydaſpes. Alerander 
dorier zu kämpfen, welche über die Gleichitellung | ging über den Fluß, der durch heftige Regengüfie 
der Barbaren mit ihnen erbittert waren, jo wie | angejhwollen war, und wurde von Poros ange: 
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griffen. Troh der Elephanten und der Streitwagen, 
troß des mannhaften Widerftandes errang Alerander 
über den tapfern Gegner den Sieg und nöthigte 
ihn zur Unterwerfung. Boll Achtung vor jeinem 

uth behandelte er ihn mit Edelmuth und ge: 
wanıt in durd; Vergrößerung jeines Gebietes. 
Der indiſche Fürſt wurde fortan jein treueſter Bundes: 
genofie. Die Gründung mehrerer Städte, deren 
eine nach feinem berühmten Streitroffe Butephala 
genannt wurde, feierliche Opfer und Spiele hielten 
den König längere Zeit in diefer Gegend auf (Curt. 
8,13 f. Arr. 5, 8—19, Plut. Al. 60 f.); dann 


drang er unter heftigen Kämpfen weiter vor bis 


zum Hyphaſis, jenjeits deſſen reiche und ftreit: 
Iuftige Bölferjchaften wohnten. In diefe Länder 
vorzudringen, dazu trieben den König Kampf: 
begier und Ruhmſucht; aber jeine Krieger wurden 
von Unmuth ergriffen, als fie es hörten, und 
weigerten ſich weiter zu ziehen. Vergeblich waren 
feine Borftellungen bei den Unführern wie bei 
den Soldaten; jelbft die Drohung, er werde weiter 
iehen, wer nicht mit ihm wolle, möge heimkehren, 

ugte ihr Widerftreben nicht. Als num auch die 
Opfer ungünftig ausfielen, gab er nad, ließ 12 
hohe Altäre am Fluſſe errichten, Kampfſpiele an: 
ftellen und brach dann auf, aber ftromabwärts mit 
einer Flotte von fait 2000 Schiffen. Arr. 5, 25 f. 
Plut. Al. 62. Curt. 9, 3 f. Es war im Novemb. 
326. Die Flotte befehligte der —— Seemann 
Nearchos. Alexander befand ſich auf derſelben mit 
einem Theile des Heeres, das übrige Heer 33 
unter Hephaiſtion und Krateros längs den beiden 
Ufern des Hodajped. Die am Fluſſe wohnenden 
Bölfer unterwarfen ſich, mit Ausnahme der kriege: 
riſchen Maller, deren Hauptſtadt Alerander er: 
ftürmte, jelbft der erfte auf der Mauer und in der 
Stadt war und eine ſchwere Wunde davontrug. 
Dem Ptolemaios Lagi verdankte er jein Leben. 
Die —— von der Verwundung des Königs 
erfüllte das Heer mit Trauer und es zeigte ſich 
klar, wie auf Alexanders Perſon der ganze Er— 
folg ſeiner gewaltigen Unternehmungen beruhte; 
um jo größer war bie Freude, als der wieder: 
hergeftellte König fich den Seinen zum erften Male 
zeigte. Bis zur Mündung des Indus unterwarfen 
fich dem ftromabwärts jegelnden Könige alle Bölter: 
Ihaften. Nachdem er an der Mündung des Stroms 
Häfen zur Förderung der Schifffahrt und des Han: 
dels angelegt hatte, jegelte die Flotte unter Ne: 
arhos nad dem perfiihen Meerbujen ab. Das 
eer, nachdem jchon früher Krateros mit den 
ampfunfähigen und Elephanten durch Gedrofien 
den Rüdweg nach Perfis angetreten hatte, führte 
er jelbit auf demjelben Wege durch die öde heife 
Wüfte voll glühenden Sandes unter Mühjeligkeiten 
und Beichwerben, denen ein großer Theil erlag, 
nad; Raramanien, wo er fi mit Krateros ver: 
einigte und auch Nearchos zur unausiprechlichen 
Freude des Königs landete. Hier hatte alle Noth 
ein Ende (Curt. 9, 4—10. Arr. 6, 21—28. Plut. 
Al. 63—67.). 60 Tage hatte der Marſch gedauert. 
Near) jehte daranf die Fahrt nad) dem Euphrat 
Be Während Krateros den bequemeren Weg ein- 
chlug, eilte Alexander auf einem kürzeren Wege 
über das Gebirge nach Perfis, wo er allen un- 
erwartet eintraf, mehrere gewaltthätige Statthalter 
wegen verübter Unterdrüdungen beftrafte (niemand 
hatte geglaubt, er werde aus Indien je zurück— 


Alexander. 


'fommen), den Klagen des Bolls bereitwillig ab- 
8 und alles zu beſeitigen ſuchte, was ſeinem 
Wunſche, die Völker des von ihm beherrſchten 
Reiches zu verſchmelzen, hinderlich fein konnte. 
Darauf waren auch die Feſtlichkeiten berechnet, 
welche er nach ſeiner Rücklehr anſtellte, beſonders 
die große Hochzeit zu Suſa, auf welcher er ſelbſt 
die Roxane heirathete, eine große Menge Male: 
bonier mit vornehmen perfiihen Jungfrauen ver: 
mählte und jein ganzes Heer reich beichentte. Aber 
feiner Freigebigfeit erbitterte er dafielbe bald 
nachher, ald er eine große Anzahl der kräftigften 
Sünglinge aus den unterworfenen Bölfern, auf 
mafedomiiche Weile bewaffnet und eingeäbt, ins 
Heer aufnahm und fie den Makedoniern gleich— 
ftellte, da die Zahl der alten Krieger durch die 
Beurlaubungen der Kampfuntüchtigen und die Ver: 
|{nfte in den unaufhörlihen Kämpfen allmählich 
jehr zujammengeichmolzen war. Als er nun aber: 
mals, 324, die untauglich gewordenen in bie Hei- 
mat entlafjen wollte, famı es zu Opis am Tigris 
zum Aufſtande; alle Maledonier verlangten ent: 
lafien zu werden, er fünne ja, meinten fie, mit 
jeinem Bater Ammon, mit den neuen Soldaten 
fünftig in den Krieg ziehen. Da jeigte der König 
Strenge und Entloffenbeit, ieß die neuen 
Truppen ganz wie die maledontiche Nationalarmee 
organifiren und jchien die alten Krieger alle ent: 
** zu wollen. Dieſe Feſtigkeit brach ihren Trotz, 
fie unterwarfen ſich dem zürnenden Könige und 
biefer verzieh ihnen. 10,000 Veteranen wurden 
nun unter Krateros in die Heimat gefandt, wäh— 
rend Antipater, welcher mit des Königs Mutter, 
Dlympias, in fteten Zwieipalt lag, nach Aſien 
fommen und dem Könige frijche europätjche Truppen 
zuführen jollte. Plut. Al. 70 f. Arr. 7, 4— 11. 
jo 10, 1 ff. Bald darauf ftarb Alexanders 
Jugendfreund Hephaiftion zu Efbatana; die Leiche 
wurde mit königlichen Ehren von dem trauernden 
Könige zu Babylon beftattet. Hier empfing Aleran- 
ber Gejandte von entfernten Nationen und traf 
zugleich Vorkehrungen zum Bau einer Flotte auf 
dem Euphrat, zur Eroberung Arabiens, zur Um: 
ihiffung Africa's, zur Unterwerfung Staliens, 
weitgehende Pläne zur Begründung einer Welt: 
monardie, deren Vorkehrungen für ihn mit körper: 
lichen Anjtrengungen verbunden waren. In Folge 
derjelben und der ununterbrocenen Bergrügungen 
und Teitlichleiten, welche feinen Körper zerrüt: 
teten, wurde Wlerander nad einem Gaftmable 
beim Medios von einem heftigen Fieber ergriffen, 
welches ihn mitten in jeinen großen Plänen, in 
der Blüte feines Lebens — er war erit 33 Jahre 
alt — am 11. Juni 323 mwegraffte. Plut. AL. 
73—76. Arr. 7, 16 ff. Curt. 10, 1. Die ver: 
ihiedenen Sagen im Altertum, er jei an Gi 
eitorben, zerfallen jchon nad den Widerlegungen 
r Alten jelbft in nichts. Makedonier wie Bar: 
baren äußerten gleich große Trauer, welche um jo 
begründeter war, da er feinen regierungsfähigen 
Nachfolger hinterließ. Roxane gebar erft nach feinem 
Tode einen Sohn, Alerander, dem man in den 
bald ausbrechenden Kämpfen um das verivaifte 
Neid einen Antheil an der Regierung neben 
Aleranderd Halbbruder, Philipp Arrhidaios, ge- 
ftattete. Vielleicht hatte Alerander jelbft für diejen 
von ihm erwarteten Sohn dem Perdikfas feinen 
Siegelring übergeben. Just. 12, 15. Curt. 10, 6. 
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Des großen Königs Leiche wurde zuerft in Mem: | 
phis beigeießt, jpäter von Ptolemaios nach Aleran- 

drien gebracht. Die Feſtigkeit des Charakterd und 
der fühne, unternehmende Geift, den jo mandhe 
einzelne Handlungen u. Aeußerungen jeiner Jugend 

verriethen, ließen ihn im jeinen kriegerischen Zügen 
dem Abendlande die neue reiche Welt des Morgen: 

landes erihließen und den Grund zu jener griechi— 
ſchen — helleniftiihen — Bildung legen, welche | 
in Sprache und Sitte Abendland und Morgenland 
mit einander verichmelzen und die verſchiedenſten 
Vllt in dem gemeinichaftlihen Mittelpuncte 
grieh. Bildung an einander fnüpfen ſollte. Selbit 
jein frühzeitiger Tod ſtörte diefe Annäherung bei- 
der Theile der Erbe nicht, wie die Geſchichte es 
während des römiſchen Weltreiches und bejonders 
nach der Theilung des Reiches unter Theodofins 
zeigt. Bol. Droyſen, Geſchichte U. des Gr. Berlin 
1833. Hergberg, die Aſiatiſchen Feldzüge A. des 
Gr. Halle 1863, 64. 2 Bde. Schon —* bemäch⸗ 
tigte ſich die Sage der Thaten des großen Königs. 
Die unglaublichen Züge deſſelben, die geringe 
Maht, mit welcher er das Perſerreich zertrüm: 
merte und einen neuen Staatenbau aufzuführen 
wußte, vor allem die großartigen Kämpfe auf dem 
Hochlande von Afghaniftan und an den Ufern des 
Indus, die Eroberung der Felſenburgen Frans 
ließen ihn frühzeitig als ein Weſen höherer Art 
erſcheinen. Gerade im öftlihen Iran mag die Sage 
von Jelander (Alerander) zunächit entitanden fein, 
wie fie noch heutigen Tags ſich dort erhalten hat. 
Die leicht entzündbare Phantafie der Orientalen 
bildete fie weiter und weiter, bis bie —— 
der Römer mit dem Orient ſie in das Abendlan 

verpflanzte. Ihren Ausdruck fand fie daſelbſt um 
450 in dem Werfe des Julius Valerius de rebus 
Alexandri Magmi gestis, einem Werk von geringem 
hiſtoriſchem Werth, aber die Quelle der Märchen, 
welche die Geftalt des Königs in mythiſches Dunkel 
hüllten und im Berlauf des Mittelalters fich weiter 
entwidelten. Vgl. Spiegel, die Uleranderjage bei 
den Drientalen. Leipz. 1861. Bader, Bieudo: 
callifthenes. Halle 1867. Elek, die Alexanderſage 
im Morgenlande und in Europa, in den Verhandl. 
der Stuttg. Phil.-Verf. S. 113. — 8) Alexander 
Aegus, Sohn Mleranders von der Roxane, 








geboren 323 mach dem Tode des Vaters, wurde | 
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und Bundesgenoſſe des Antigonos (Diod. Sie, 
19, 61.), ging ipäter zu Kaflander über umd 
ftarb duch Meuchelmord zu Sikyon 314. — 11) 


Alexander, ein Sohn des Kaflander, flüchtete 


nad) der Ermordung feiner Mutter Theffalonite 
durch jeinen Bruder Antipater zu Demetrios 
Poliorfetes, von diejem, der ihm feine Hilfe zu 
feiften im Stande war, zu Pyrrhos nad) Epeiros, 
der ihn wieder auf den makedoniſchen Thron ſetzte. 
Inzwiſchen 309g Demetriod mit einem Heere heran, 
weshalb Alerander fi zu ihm begab, um ihn 
zum Rüdzuge zu bewegen. Beide Fürften juchten 
einander aus dem Wege zu räumen, bis e8 dem 
ſchlauen Demetrios gelang, den Mlerander bei einem 
Gaftmahle zu ermorden, 294 v. E., worauf jener 
Makedonien gewann. Plut. Demetr. 36 f. Just. 
16, 1,2. — 12) Alerander, Sohn des Perſeus, 
des letzten Königs von Makedonien, gerieth als 
Kind in römiſche Gefangenfhaft, 167 v. E., und 
wurde fpäter in Alba Schreiber. Just. 38, 2, 6. 
Liv. 45,42. Plut. Aem. Paul. 37. — 13) Alexan— 
der I. Balas, von niederer Herkunft, wurde auf 
Betrieb des SHerafleides, eines Miniſters Anti: 
ochos IV, Epiphanes, vom römischen Senat als 
Sohn diejes Königs nad) dem Tode deijelben (164) 
anerfannt. Er bejiegte den Neffen des Antiochos, 
Demetrios Soter, der fid; des Thrones bemädhtigt 
hatte, im $. 150 v. C. wurde aber 147 von einem 
Sohne deffelben, dem Demetrios Nikator, vertrieben 
und bald darauf ermordet. Just. 35, 2. Pol. 33, 
14. — 14) Ulerander II, ſpottweiſe Zabina, 
d. h. der Sclave, genannt, Sohn eines Kaufmanns 
Protarchos aus Aegypten, wurde für einen Adoptiv: 
john des Königs Antiochos Sidetes von Shrien 
ausgegeben umd vertrieb den Demetrios Nitator 
im 3. 126, mußte aber wieder dem Antiochos Gry— 
pos (Just. 39, 1, 9.) weichen und wurde, nad 
einer verlorenen Schlacht gefangen, auf den Be: 
fehl deſſelben getödtet. Just. 39, 2, 7. — 15) 
Ulerander, Sohn des M. Antonius und der 
Königin Kleopatra, mit dem Beinamen Helios, 
mußte nach Antonius’ Beftegung mit jeiner Schweiter 
Kleopatra Selene den Triumph des Octavian 
ihmüden; beide wurden jpäter durch die von An— 
tonius verlaffene Gemahlin Octavia erzogen. Plut. 
Ant. 54. 87. — 16) Alerander, mit dem Bei: 
namen Aitolos, aus Pleuron in Witolien, der 


zum König ausgerufen, zuerft unter Vormundicaft | einzige Dichter, den Aitolien hervorgebracht hat, 


des Berdiffas, dann des Peithon und darnach des 
Antipater, der ihn und feine Mutter an Philipp 
Arrhidaios nach Makedonien auslieferte, 320 v. E. 
Nah Antipaters Tode 319 floh Rorane mit ihrem 
Sohne zur Mutter Mleranderd, der Olympias, 
nad; Epeiros; alle drei fielen dann in Kaſſanders 
Gewalt, der im Jahre 311 Rorane und Alerander 
heimlich im Gefängniffe ermorden lieh. Just. 15, 2. 
— 9) Alerander Lynleftes, ein Schwiegerjohn 
des Antipater, nahm Theil an der Verſchwörung 
gegen Philipp (336), Huldigte nach deſſem Tode 
Vogleih dem Wlerander und fand wohl deshalb 
Gnade bei ihm. Ungeachtet ihn Alerander viel- 
fach auszeichnete, knüpfte er dennoch jpäter Unter: 
handfungen mit Dareios an, weshalb Alerander 
ihn verhaften ließ, 334. Im J. 330 foll er auf 
Verlangen des Heeres, wie es heißt, hingerichtet 
worden jein. Arr. 1, 25. Curt. 7,1, 5. 8,8, 6. 
Pit. Al. 10. Just. 12, 14. — 10) Alerander, 
ein Sohn des Polyiperchon, Feind des 


ein tragifcher Dichter, war in Wlerandria unter 
Ptolemaios IT. Philadelphos an der Bibliothet 
beichäftigt. Er wurde zu den Dichtern der alerandri- 
nischen Pleias der Tragiker gerechnet; bekannter 
icheint er noch als Elegifer gewejen zu fein. Bon 
feinen Elegieen haben ſich bei Athenaios, Parthe- 
nios u. Andern einige Fragmente erhalten, die 
Anmuth und Lieblichkeit der Darftellung verrathen. 
Auch als Epigrammendichter hat er ſich bekannt ges 
madht; ob er auch Komödien geichrieben, bleibt 
zweifelhaft. Vgl. Meineke, Anal. Alex. p. 215—52. 
Nauk, trag. Graec. fragm. ©. 635. Sammlung der 
Fragmente von Eapellmann, 1830. — 17) Uleran- 
der, mit dem Beinamen Bolyhiftor, aus Myndos 
in Karien, gebildet in Bergamos, fam als Kriegs: 
gefangener nad) Rom, wurde von Cornelius Lentulus 
freigelaffen u. unterrichtete unter anderen den Hygi— 
n08, Seine grammatifchen, periegetiichen und andern 
Schriften find vielfach ercerpirt, und aber verloren, 


e 
Kaflander — 18) Nlerander Sohn des Rhetor Numenios, 


8 


ot 


Rhetor im 2. Jahrh.n. C, von dem 2 Bücher meei | 


— und ein Stück einer andern Schrift bei 
enander sol ro» Zmidsınrınar erhalten find. 
Gedr. in den Khet. gr. von Spengel Bd. 3.—19) 
Alerander aus Epheſos, mit dem Beinamen 
Avyvog, um 60v.C. Hiſtoriker u. Berfaffer eines aftro- 
nomifchen nnd eines geograph. Lehrgedichts, 
von denen einige Bruchſtücke erhalten find, 
®gl. Meineke, Anal. Alex. epim. IX 
20) Alerander (Aphrodisiensis), aus 
Aphrodifias in Karien, zur Zeit des Kaiſers 
Septimins Severus, ein Mann von Scharffinn, 
Klarheit und Gelehrſamleit, jchrieb außer meh: 
reren Schriften jpeculativen Inhalts bei. Com- 
mentare zu den Schriften des Wriftoteles 
und reinigte defien Lehre von jpäteren Zujägen. 


Deshalb erhielt er den Beinamen: 6 2Emynens. | d 


Bon feinen Schriften befigen wir nur einen | 
Heinen Theil in griechiſcher Sprache, in der 
er —— ſchrieb, das Uebrige nur in 
lateiniſcher Ueberſetzung. — 21) Aler ander 
aus Tralles in Lydien, Arzt in Rom im 6. 
Yahrh. n. E., hat ein Pegamsvrıxöv in 12 
Büchern verfaßt, ein Sammelwerk, das fich durch 
jeinen Styl empfiehlt. 

Alexandria, Alexandröa, Alefardgsın. Die 
zahlreichen Städte dieſes Namens jind ſämmtlich 
bon Alerander dem Großen angelegt und erichei- 
nen gleih Wegweilern in dem ungeheuren Reich, 
welches er eroberte. Bemerkenswerth find: 1) 
A, Troas, 4. n Towag, am aigaiiihen Meere, 
jüdlih von Troja — eine Beit lang Antigonia 
genannt, in römiſcher Zeit bejonders blühend 
(Liv. 36, 42. 37, 35.); Cäſar dadte daran den 
Sitz des Reiches dorthin zu verlegen (Suet. Caes. 
79.), auch Auguſt un 
%. Ruinen Eskiſtambol, d. i. Altitadt. — 2) In 
Syrien zwiſchen Iſſos und Antiodhia, j. Aleran: 
drette oder Scanderun. — 3) In der perfiichen Land⸗ 
ſchaft Arahofia, j. Randahar. — 4) 
jetzt Herat, an der großen indijchen 





n Wriana; | 
arawanen= | lichteit find Charakterzüge derjelben (Caes. b. c. 


Alexandria. 


Dr große Hafen wurde gebildet burd die Halb: 
injel Lodhiad im NO., einen Damm von 7 Sta: 
dien (Heptaftabdion) im SW., welcher die vorliegende 
Inſel Pharos mit der Stadt verband; der innerfte 
abgejonderte Theil diejes Hafens hieß der Heine 
Hafen und war eigens für die königlichen Schiffe 





kn 


| beftimmt. Auf der weſtlichen Seite des Hepta- 
‚stadion, durch diejes jelbit, die Pharosinjel umd 
‚den Stabttheil Rhakotis gebildet, lag der Hafen 
der „glüdlichen Heimkehr” (Evroorog); ein beion 
deres Baſſin an der Stadtjeite führte den Namen 
„das Käftchen“ (#iBoros); er ftand durch einen 
Canal mit der Mareotis in Verbindung. An der 
äußeren NWſeite der Pharosinjel lag der „Piraten: 
hafen“, auf der hohen NOſpitze der Inſel ſtand 
der prächtige Leuchtthurm. — Außerhalb der wohl: 
befejtigten Stadt lag im SW. der Rhakotis bie 








Netropolis (Todtenftadt), im NO. beim Brucheion 
Hadrian jorgten für fie. | u. vor dem kanobiſchen Thore d. Hippodrom. Die 


Bevölferung von 300,000 Freien und vielleicht 
doppelt jo vielen Sclaven war aus den veridie: 
benften Elementen zufammengejegt (Pol. 39, 14.); 
Uebermuth, Leichtfinn, Ausichweifung, Widerieh 


ftraße. — 5) In Baltriana, vielleicht jegt Khullum. — | 3, 110.). Won dem Glanz der alten Ptolemaier: 
6)’4.zeös Kavadoo od. &v IIapanamıoddcıs, wohl | Hauptitabt, die in der Mitte des Tten Jahrh. von 
in der Nähe von Kabul; Alexander brachte dort dem Chalifen Omar erobert wurde, zeugen mur 
einen Winter zu (Arr. 3, 28, 4.). — 7) In Sufiana noch Trümmer. Noch fteht die 114 Fuß hohe 
nicht weit von der Mündung des Tigris, jpäter | Bompejusiäule und ein Obelift, „die Nadel der 
Antiochia genannt. — 8) 4. meös Tavaidı (Arr. 4, | Kleopatra”. An das Serapeion und das Mujnion 
1, 3.), jegt Chodidend am Jarartes oder Sir, zu Alexandrig knüpft ſich die hohe Bedeutung 
auch wohl Alskavdgesyara genannt. — 9) Am In: ülexandria's für die griechiiche Litteratur. Die 
dos (Arr. 6, 15, 2.). — 10) Alskavögsıa dv | eriten Ptolemaier, Pt. Lagi, Philadelphos und 
Alyeurta,i. era gegründet zur Befeiti- | Euergetes, erhoben die Stadt zur Metropole der 
gung der griech. Herrſchaft in Aegypten (331 v. E.), Gelehrſamkeit und Litteratur jener Zeit. Die be: 
nad dem Entwurf des Deinochares, auf der Land: | jonders von Pt. Philadelphos gefammelte Biblio: 
zunge zwijchen dem Mittelmeer und dem mareo- thek im Bruceion enthielt mit den Doubletten 
tiihen See (Arr. 3, 1, 5 ff. Plut. Al. 26. Diod. | (ovumıyn) 400,000, ohne diejelben (e«wıyn nei 
Sie. 17, 52. Strab. 17, 791.). — Die regelmäßig, | amia) 90,000 Bände oder Rollen. (So Ritidl. 
mit breiten, rechtwinlkelig ſich ſchneidenden Straßen | Beruhardy erklärt ovunıyn für Werte defjelben 
gebaute Stadt hatte die form eines Parallelo-: | Autors, 4. B. von Nriftoteles 500, auıyn xai 
ramms von 30 Stadien Länge und 10 Stadien | amla für Maſſen aus einzelnen litterarijchen Gat- 
Breite (15 Millien Umfang) und beftand aus 2 | tungen, 3. B. Tragifer u. j. w.) Später wurde 
Haupttheilen: a) Brucdeion, im NO., mit dem | eine ä nliche Sammlung von 42,800 Bänden in 
föniglihen Palaft, dem oöu« od. sun, wohin | der Rhakotis u. dem Tempel des Serapis ange 
auch Alexanders Leichnam gebracht wurde, dem legt, die freilich bei der Belagerung und Erobe— 
Muſeum, Gymnafium und Stadium; b) Rhakotis, rung durch Julius Cäſar in Brand gerieth, indeffen 
mit der Akropolis und dem Serapeion, welches durch die von der Kleopatra geichentte pergame: 
die Bibliothek enthielt. Durch Natur und Kunft | nische Bibliothek von 200,000 Bänden erjegt wurde. 
war die Stadt befeftigt. — Unter den Häfen war Auch fie wurde vernichtet zur Zeit Theodoſius 
einer in der Mareotis nur für Nilſchiffe beftimmt. | des ®r., wo der fanatijche Erzbiichof Theophilus 





Alexis — Aliphera. 


im J. 389 fie zerftörte; jpäter ift man, wol mit | 
Unrecht, bemüht geweſen, dieje Barbarei dem 
Amru, Feldherrn des Ehalifen Omar (651), zus 
zuichreiben. Vgl. Ritſchl, die alerandr. Biblio: | 
thelen. Bresl. 1838 nebſt Corollarium, Bonn 
1840 (Opusc. Bd. 1.). Dad Mujeion gewährte 
den verdienftvollen Männern, welche zur Srdmung, 
Vervollſtändigung, Berbefferung der Handſchriften 
beitrugen, ehrenvollen Unterhalt (7 &» Movseio 
sirnoıs); es war der Gentralpunft der Bildung 
und Gelehriamkeit. In den bürgerlihen Unruhen 
unter Aurelian ward auch diejes zerftört. Bgl. 
Borthen, d. aler. Muſeum. Berl. 1838. Samm: 
lung und Sichtung der vorhandenen Litteratur: 
Ihäße, jowie das Streben, alle zur Erklärung 
derjelben nöthigen Kenntnifje fich zu erwerben, ift 
dad charakteriſtiſche Merkmal biefer eit. Für 
Sammlung und Ordnung der Bibliothek forgten 
die Bibliothelare Zenodotos, Kallimachos, Er 
tofthenes, Apollonios, Ariftophanes, Ariftarchos. 
Die Grammatik in dem weiteiten Sinne des Alter: 
thums wurde beſonders gepflegt, aber aud) in der 
Mathematif u. Aftronomie find die Leiftungen 
der Alerandriner bedeutend. Die griechiiche Bibel: 
überjegung ift unter den Ptolemaiern bier ent: 
fanden u. die älteften Theile der von jüdiſchen 
Terfaffern gemachten Sibyllenoratel reichen in die- 
elbe Zeit hinauf; unter demen, die einzelnen 
Schrüftitellern ihre bejondere Sorgfalt zumandten, 
find für Homer zn nennen: Zenodotos, Ariftophanes 
d. Byzanz und namentlich Ariſtarch. Aus dieſem 
Streben d. Drdnens des Mujtergültigen gingen 
angeblih einige BVerzeichnifie (xavowss) hervor, 
die der Nachwelt zur Richtſchnur dienen jollten. 
Der Kanon der epiſchen Dichter — herrührend 
von Ariftophanes dv. Byzanz und Ariftard — 
umfabte den Homer, Hefiod, Panyafis, Antimachos, 
Beifander; v. Zambographen den Archilochos, 
Dipponar, Simonides dv. Amorgos;von Elegikern 
den Kallimachos, Philetas, Kallinos, Mimnermos; 
von Lyrikern den Alkman, Altaios, die Sappho, 
den Stefihoros, Pindaros, Balchylides, Ibykos, 
Anafreon, Simonides v. Keos; von Tragifern 
den Aiſchylos, Sophofles, Euripides, Jon und 
haiod; v.Komilern den Epicharmos, Kratinos, 
Eupolis, Ariftophanes, Pherekrates, Platon (alte 
8). — Untiphanes und Aleris (mittl. 8). — 
Menander, Philippides, Diphilos, Philemon, Apol- 
lodor (neue K.). — In der Proja die Hiftorifer 
Yerodot, Thufydides, Zenophon, Theopompos, 
Ephoros, Anarimenes, Rallifthenes; die Redner 
Antiphon, Andokides, Lyſias, Iſokrates, Iſaios, 
Aiſchines, Lykurgos, Demoſthenes Hyperides, Dein: 
arhos. Indeß iſt dieſes Verzeichniß jo planlos, 
ladenhaft und theilweiſe ſogar fehlerhaft, daß 
Bernhardy wol Recht hat, wenn er daſſelbe für 
ein trümmerhaftes, aus vollſtändigeren Katalogen 
unkritiſch gezogenes Regiſter hält, den Canon 
Alexandrinorum aber als eine aus Mißverſtänd⸗ 
niß einzelner Stellen (z. B. Quintil. 10, 1, 54. 
59.) hervorgegangene Fiction ganz entfernt. — Ein 
eigener Alexaudrin iſcher Dialekt ferner ward 
hier ausgebildet. Ebenjo prägte fich den Dichtern 
dieier Schule auch der Stempel der Gelchrten 
reaguucrixoc) auf; Reinheit der Dietion, Glätte 
und Feinheit der Daritellung, geregelter Versbau 
bermögen nicht für den öfteren Mangel lebendiger 
Phantafie u. lebensfriſcher, natürlicher Darftellung 
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* entſchädigen. Apollonios aus Rhodos, Aratos, 
allimachos, Nikandros, Philetas gehören zu den 
bedeutenderen Dichtern dieſer Schule. 

Alexis, Alsdıs, aus Thurioi in Griechenland, 


Dichter der ſ. g. mittleren Komödie jeit 384 v. C., 
erreichte, fortwährend thätig u. regjam, ein Alter 


von 106 Jahren. Dies lange Leben macht die 
Menge jeiner Stüde (nah Suidas 245), den Ge— 
braud; von Motiven und Charakteren (die Rolle 
des Barafiten, welche eigeutlich der neuern Komödie 
angehört) und die ungleiche Diction erklärlich. Die 
zahlreichen Fragmente zeigen ihn als einen Dich: 
ter von Geift und guter Beobachtung, der die 
Sprade leicht und geihmadvoll zu handhaben 
weiß. Fragmente gefammtelt und herausg. v. Hir- 
ihig, 1840. Meinele, hist. erit. com. gr. p. 374. 

Alfenus (vielleicht richtiger Alfenius) Barus, 
PBublius, aus Eremona, anfänglich Schuiter in jet: 
ner Baterftabt, ging nach Rom, wurde Schüler des 
gefeierten Juriſten Serv. Sulpicius Rufus und 
erlangte als Jurift großen Ruf, wie er denn aud) 
als Schriftiteller (40 U. digestorum) in dieſem 
Fade auftrat. Catull hat an ihn das 30. Gedicht 
gerichtet. Horaz (sat. 1, 3, 30 ff.) jcheint An— 
laß gehabt zu haben den Stolz des Emporfömm- 
lings ein wenig zu dämpfen. 

Algidum, fleine Bergfeſte auf einer der Höhen 
bes Algidus, wahrjcheinlidh beim h. Cava. J.iv. 
26, 9. 

Algidus mons, eine Bergreihe von Tujculum 
und Beliträ gegen Bränefte hin, j. Monti di Be: 
letri oder Fajola; ein Hauptftügpunft der Aequer, 
die von hier häufig ihre Angriffe unternahmen 
(Liv. 3, 2. 3. u. öft.); rauh (Hor. od. 1, 21, 6. 
3, 23, 9.), reihbewaldet (4, 4, 58.), alter Sitz des 
Dianendienftes (1, 21, 6. carm. saec. 69.). 

Alimentarii, eigentlid zum Empfangen ihres 
Unterhalt3 Berechtigte, vorzugsweife die Kinder 
armer, auch noch lebender Eltern, welche monat: 
li ihren Unterhalt aus Stiftungen röm. Kaijer 
empfingen. Der milde Nerva begann eine ſolche 
menjchenfreundliche Wirkſamkeit, die erfte im gan: 
en Alterthume, Trajan führte fie aus zu Beleja 

ei Blacentia, deren Urkunde wir noch ın größe: 
ren Bruchſtücken haben (vgl. Wolf, Heine Schriften 
I. ©. 895. und ablreiche epigraphijche Arbeiten 
über die Urkunde); eine ähnliche von dem jünge: 
ren PBlinius in Comum finden wir Plin. ep. 7, 
18. erwähnt. Hadrian erweiterte die Stiftungen 
des Trajan, und unter den Antoninen kamen 
neue Anftalten, vorzüglih für die bis dahin we— 
niger bedadten Mädchen, Hinzu, wahrſcheinlich 
jedoch auf Rom bejchränft. Pertinar hob die An: 
jtalt Trajans auf, während Alerander Geverus 
wieder eine — tiftung begründete; doch 
ſcheinen die erſten mehr wirkliche Kinderverpflegungs⸗ 
anſtalten, das letzte mehr ein Legat geweſen zu 
fein. Vgl. Franke, z. Geſch. Trajans, S. 377—420. 

Aliphöra (Liv. 28, 8. 32, 5. Cic. ad Att. 6, 
2., Aklpsıga, 9, Pol. 4, 77 ff. oder Allpnow, 
Paus. 8, 26. 27.), j. Nerowiga, Bergſtadt im jitd- 
weftl. Arkadien an einem Nebenflühchen des Al: 
pheiod. Die Bewohner betheiligten ſich bei ber 
Gründung von Megalopolis. Im Bundesgenofjen: 
kriege (219—217) nahm Philipp II. die jehr fefte 
Stadt nebit der Burg ein, woſelbſt fi ein Tem: 
pel der nach einheim. Sage hier geborenen und 
erzogenen Athene mit einer jehr geſchätzten Bild- 


60° Alipilus — Alkibiades. 


jäule diejer Göttin ımd ein Tempel des Aſtlepios 
befand. 


Alipilus, der Sclave, der bejonders in den 


Bädern das Geſchäft hatte, die Haare umter der 
Achjel mittelft einer Kneipzange „(volsella) aus- 
zureißen (vellere alas, Juv. 11, 157). Dies ge 
hörte zur Galanterie der Weichlinge, die zuleßt 
am ganzen Körper glatt fein wollten (isti volsi 
atque expoliti, Sen. controv. 1. praef.). Biäweilen 
geihah es audy durch aufgelegte Pech: oder Harz: 


pflajter (PiAndgor, Hounak), daher resinata in- | 


ventus, Juve. 8, 114. 

Aliso, nah Bellejus (2, 120.) und Tacitus 
(ann. 2, 7.) eine römiſche Veſte an der Lippe, von 
Drufjus im $. 11 v. ©. angelegt, als Stügpunft 
der Operationen gegen die Germanen (nad) Dio 
Cass, 54, 33. am Einfluß des Alifo in die Yupia). 
Nach der Niederlage des Varus von den Deutichen 
erobert, ward fie im %. 15 n. C. wieder herge: 
ftellt, im folgenden Jahre von den Germanen be: 
lagert, von Sermanicus aber entjept. Die Lage 
ift ftreitig; mach einigen ift es das h. Elfen bei 
Paderborn, nach Andern lag es bei Hamm oder 
bei Wejel od. bei Haltern. Vgl. Eſſellen, das röm. 
Eaftell Alifo, der Teutob. Wald u. die Pontes 
longi. Hannover 1857. 

Alkaios, 4lxados, 1) ſ. Perseus, 1. — 9) j. 
Herakles, 5. — 3) Alcaeus, berühmter Iyri: 
iher Dichter der Griechen, aus Mytilene auf Le— 
jbo8, um 612 v. E., DI. 43. blühend, älterer Zeit: 
genoffe der Sappho. Er gehörte einem vornehmen 
Geichlechte und der Adelspartei jeiner Vaterſtadt 
an, ftritt tapfer in der Fehde gegen die Athener 
um den Beſitz von Sigeion und betheiligte fich 
mit leidenjchaftlihem Sinne, aber ansdauerndem 
Muthe an den Kämpfen feiner Partei gegen die 
Tyrannen Melanhros, Myrfilos u. A. ſowie auch 

egen den zum Aiſymneten (j. d.) erwählten wei- 
En Volksfreund Pittalos, wodurd er längere Zeit 
gezwungen war jein Waterland zu meiden. 
legt fam er bei dem Berfuche, die Rüdkehr ins 
Baterland zu erzwingen, in die Gewalt des Pittafos, 
der ihm großmüthig verzieh. Ob er darauf wie- 
der in die Fremde gezogen oder ruhig im Bater: 
lande geblieben ift, bleibt ungewiß. Seine Gedichte, 
von den Wlerandrinern in 10 Bücher getheilt, 
aber uns nur in fpärlichen Ueberreſten erhalten, 
waren im aiolifhen, durch epifche Formen gemil: 
derten Dialekt verfaßt und trugen die Eigenthüm— 
lichleit der aioliſchen Dichtungsart an ſich, offenes 
und kühnes Hervortreten der Perfönlichkeit, Feuer 
und Erregbarkeit der Gefühle. Eine zornige 
Leidenichaftlichkeit, aber auch ein ftarkes männliches 
Gemüth zeigten bejonders feine politiichen Gedichte 
(oracıwrına), die fih auf die Kämpfe der le— 
jbifhen Wdelspartei bezogen. Die Horaziſchen 
Lieder (1, 14. u. 37.) find Nachbildungen. Außer: 
dem bdichtete er mehr epiſch gehaltene Hymnen auf 
die Götter und einige, ſtarke Sinnlichkeit athmende 
Trint- und Liebeslieder (ovurorına und !gwrıxa). 
In jenen zeigt er fich bejonders erfinderiich in 
Motiven, die zum Trinken einladen follen (An: 
Fänge vielfach bei De wie od. 1, 9.), betrachtet 
aber den Wein nicht blos von Seite des finnlichen 
Genuffes, jondern mehr nad) feinen edeln geiftigen 
Wirkungen. Bon feinen Liebesliedern willen wir 
wenig. Doc vgl. Horaz, od. 1, 32, 5. Er zeich— 
net ſich aus durch kraftvolle, raſche, würdige Die: 
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‚tion, anihaulihe Bilder und geniale Behandlun 
der metriichen Kunſt. Die allaiiihe Strophe in 
von ihm erfunden. Die Fragmente find geſammelt 
und herausgegeben von U. Matthiä, 1827, am 
| beften in Bergk's poet. Iyric. gr. — 4) aus My: 
tilene, Komifer und jüngerer Nebenbubler des 
 Ariftophanes, Verf. von 10 meift der Mythologie 
entlehnten Komödien, unter denen der Titel 
| Koundorgayadi« merkwürdig ift. — 5) aus Meſ— 
ſenien, Epigrammbdichter aus ungewiſſer Zeit. Unter 
feinem Namen finden ſich 22 Stüde in ber grie: 
chiſchen Anthologie. 

Alkamönes j. Bildhauer, 6. 

Alkathöos, Alnddoos, Alnadovs, 1) ©. des 
Pelops und der Hippodameia in Elis, tödtete auf 
dem Kithairon einen Löwen, der den og des 
Megareus zerrifien hatte, und erhielt von dieſem 
zum Dant * Tochter Euaichme zur Gemahlin 
und nach ſeinem Tode die Herrſchaft über Megara. 
‚Er ftellte mit Hülfe Apollons die Mauern der 
Stadt, welche die Kreter zeritört hatten, wieder 
ber und erbaute die eine von den zwei Burgen 
Megara’s, Altatho®, mit einem Tempel des Apollon. 
Wo Apollon, der dieſen bei der Arbeit unterftüßte, die 
Kithara Hingeftellt hatte, zeigte man jpäter einen 
' Hingenden Stein. Er hatte in Megara ein Heroon, 
und die Spiele HAradoi« wurden ihm zu Ehren 
gefeiert. — 2) ein Troer (j. Aineias), 

Alkestis j. Admetos. 

Alkötas (Alxirag,) 1) König von Epeiros, von 
‚1. Bater Arybas wegen feines wilden, trogigen 
Sinnes vom Throne ausgeſchloſſen. Nad) des Vaters 
Tode wurde er jedoch König, 313 v. C, und er- 
warb fich die Gunft und den Schuß des Kaflander 
‚bon Mafedonien. Beides fiherte ihm, der ſich 
| bei feinen Landsleuten bald durch feine Graufam- 
keit und Härte verhaßt gemadjt hatte, eine zeit- 
‚lang die Herrihaft, bis die Erbitterung der Epei- 
roten jo hoch ftieg, daß fie ihn erjchlugen und den 
jungen Pyrrhos, den Sohn feines vberftorbenen 
‚jüngeren Bruder Wiafides, zum Könige ausriefen, 
'im 3. 307. Plut. Pyrrh. 3. — 2) einer der Feld— 
herrn Mleranders des Großen. Als fein Bruder 
Perdilkas, der von Alerander noch vor feinem Ende 
beſtellte Reichöverweier, auf dem Auge gegen 
WHegypten (321) ermordet wurde, befand ſich Alte 
tas ın Afien auf Seiten des Eumenes. Bon ben 
Gegnern gleich Eumenes und anderen Bertheidigern 
des Königshaufes geächtet, begab er ſich nad Bifi- 
dien, deffen Bewohner fich zum großen Theil an ihn 
anſchloſſen. Aber in offener Schladht befiegt, wur 
er don einigen Bürgern der Stadt Termefjos 
verrathen und ftürzte fih in fein Schwert, um 
nicht gr feiner Gegner zu werden. Arr. 
4, 27. Died, Sie. 18, 44 fi. 

Alkibiädes, Axıßıaöng, ©. des Kleinias, geb. 

u Athen um 450, drei Jahre vor dem Tode j. 
Vaters. Des vermwaiften Knaben Bormund wurde 
zunächſt fein naher Verwandter, der berühmte 
Verilles. Bon großen geiftigen Anlagen, ihöner 
 Körpergeftalt, großem Reichihum, zeigte er zu— 
gleich grenzenloſen Leichtſinn, entſchiedenen Hang 
‚zu Ausſchweifungen und eben jo viel Zügellofig- 
‚keit und Muthwillen. Dabei liebenswürdig und 
‚ beredt, verftand er es, fi Liebe beim Volke zu 
erwerben, wodurch er, unterftüßt von feinem Reich: 
tum, der es ihm verftattete Freigebigkeit und 
nöthigenfalld Verſchwendung zu üben, zu großem 








Alkibiades, 


Anjehen und Einfluß gelangte. Vermählt mit 
der Hipparete, einer Tochter des reichen Atheners 
Hifponikos, fröhnte er dennoch vielen Ausjchwei- 
jungen, weshalb jeine rau von ihm getrennt zu 
werden begehrte, was ALL. indeß gewaltſam ver: 
hinderte (Plut. Alec. 8.). Er war Bögling des 
weiſen Sofrates, ober deſſen Per er hatten wenig 
Einfluß geübt auf die Lebhaftigkeit und den 
Leihtjinn des Jünglings, der zu glänzen und her- 
vorzuragen den heißeiten Wunſch hegte. Im 18. 
Lebensjahre focht er bei Potidaia mit (432 v. €.) 
und wurde durch ſeines Lehrers Tapferkeit aus 
augeniheinlicher Lebensgefahr gerettet; 8 Jahre 
ipäter rettete diefen wieder der Schiller in der 
Schlacht bei Delion. Bon da am betheiligte er ſich 
faft an allen Ereignifien des peloponmejiichen Krie- 
ges. Im J. 420, als Nikias von den Spartanern 
um Vermittler erwählt war, veranlaßte er feine 
ateritadt zu einem Bündniſſe mit Argos, Elis 
und Mantineia troß der Gegenbemühungen Spar: 
ta’3, verfpottete defien Gejandte und den Nikias 
(Thue.5,43 ff. Plut. Ale. 14.) und befriegte im fol- 
genden Jahre die Latedaimonier im Peloponnes 
Aber ihon im J. 418 mußte Argos mit Sparta 
Frieden machen (T’huc. 5, 56 ff. 76 ff.), ſchloß indeß 
416 mit Athen abermals ein Bündniß und be: 
feftigte die Stadt auf Aikibiades’ Rath bejonders 
nad der Seejeite hin. Zwar zerftörten die Spar: 
taner die eben erbauten Mauern gleich wieder, aber 
A, erſchien bald daraufmit einer Flotteund vertrieb | 
eine Anzahl ſpartaniſch gefinnter Argiver (Plut. 
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rüften, erhielt ſelbſt 5 Schiffe, mit welchen er der 
Flotte vorausging, brachte ein Bündniß mit dem 
perfiihen Satrapen Tifjaphernes zu Stande und 
veranlaßte die Jonier zum Wbfall von Athen 
(Thuc. 8, 14 fi). Als aber die jpartaniichen 
Feldherrn, und beionders der König Agis, mit 
Eiferfuht und Mifgunft auf jeinen wachjenden 
Einfluß jahen und nach einem Unglüd der jpar- 
taniichen Flotte ihn jogar verbädtigten (412), ent: 
ging er der Ermordung nur durch die Flucht zum 
Tifjapherne , gewann bdenjelben allmählich für 
Athen, Inüpfte dann mit den Führern der athe: 
niihen Flotte bei Samos Unterhandlungen an 
und ging jelbit auf ihre Pläne hinfichtlih der 
Verwandlung der demofratiihen Negierungsform 
Athens in eine oligardijche ein. Geſandte der 
Flotte famen nad) Athen und bradten es troß 
des Sträubend des Volkes dahin, daß Alt. mit 
Tiffaphernes wegen eines Bündniſſes unterhandeln 
jollte (Plut. 25. Thuc. 8, 45 ff.). Aber der Ber: 
jer wollte die Laledaimonier, welche er fürdhtete, 
nicht durch Abſchluß eines Bündnifjes mit Athen 
reizen und die zu ihm gelommenen vr a 
Gejandten fehrten, von Alf, Hintergangen, wieder 
heim. Gleichwohl wurde in Athen die Demokratie 
geftürzt, und die num herrichenden Dligarchen be» 
gannen eine Art von Schredensregiment, riefen 
auch die Verbannten, aljo auch den Alk., nicht 
zurüd. Dagegen erhob fi Heer und Flotte zu 
Samos; Theaiybul und Thraiyllos wurden von 
ihnen zu Anführern ernannt, und beide bewirkten 


15.). Inzwiſchen war von der Stadt Egejta auf | 411, daß AI. ihnen beigejellt wurde. Diejer aber 
Sicilien nach Athen die Bitte um Beiftand gegen | widerrieth den Rachezug nad) Athen und ftellte 


Sprafus gekommen und Alt. bemühte ſich bejon- | 
ders dad Volk zu einer Friegeriichen Unternehmung | 
gegen Sicilien zu ftimmen, hatte aber dabei noch 
andere weitgehende Eroberungspläne. Das be- 
geifterte Volk ftimmte ihm bei, große Rüſtungen 
wurden gemacht und Alf, jelbit, Nitias und Lama- 
503 an die Spiße geftellt (Plut. 17. Thuc. 6, 
5#). Doch kurz vor der Abfahrt der Flotte 
wurden in einer Nacht die zahlreichen —— 
ſaͤulen in Athen umgeſtürzt und unter Anderen 
and Al. der Theilnahme daran beichuldigt. Nep. 
Ale. 3. Piut. 18. Er verlangte Unterjuchung, 
obgleich bei feinem Leichtjinn Ei Theilnahme 
an dem Frevel nicht unmwahrfjcheinlich war; er trat 
indeß jo feft auf, daß feine Gegner ihn nicht wei: 
ter anfochten, fondern die weitere Unterjuchung 
bis zu feiner Müdkehr zu verichieben vorſchlugen. 
A. unterwarf fich dem Beſchluſſe. Plut. 18. 
Thue. 6, 27. Aber fofort nad) der Abfahrt fingen 
feine Gegner die Unterſuchung wieder zu betreiben 
on, dad Volk wurde gegen ihn aufgehegt und die 
Salaminia abgejandt, ion zurädzubringen. Thuc. 
6, 83. Anfangs folgte er der Ladung, un 
aber zu Thurioi im Unteritalien und begab fi 

415 nad Sparta. Auf die Nachricht davon ver: 
urtheilte man ihm in Athen und beitrafte ihn mit 
dem Berluft jeine® Vermögens. Deshalb von 
Rade erfüllt, ftand er den Spartanern treulid) 
mit jeinem Rathe zur Seite und veranlaßte die 
Befeitigung von Deleleia an der attijchen Grenze, 
owie die Abjendung eines Hülfsheeres unter Gy: 
Iippos nad Syrakus, 413 (Thuc. 6, 88 ff. 7, 18.). 
Um das Vertrauen der Spartaner zu bewahren, 
fügte er fich ganz der ftrengen jpartaniichen Lebens: 
weile. Auch beredete er fie, eine flotte auszu— 





an die inzwiſchen angelangten Abgejandten der 
Dligarden jeine Forderungen, worüber diejelben 
unter jih in Uneinigfeit geriethen, jedoch nad 
dem Berlufte Euboia’8 an Sparta gejtürzt wur: 
den. So hatte Alk., indem er den Bürgerkrieg 
verhinderte, Athen gerettet. Seine Bemühungen 
indeß, den Zifjaphernes für Athen zu gewinnen, 
icheiterten, obgleih er ihn jogar den Lakedai— 
moniern verdächtig zu machen wußte und dieſe 
ihn feindlich behandelten. Glüdfiher dagegen war 
er im Kampfe, indem er außer mehreren Kleinen 
Seegefehten die Peloponnefier bei Abydos 411 
gänslih ihlug (‚Plut. 27.). Ein erneuter Verſuch 
eim Tifjaphernes führte dazu, daß diejer ihn ge- 
fangen nach Sardes führen ließ, von mo WIE 
aber nah 30 Tagen entfloh und die Spartaner 
bei a (410) enticheidend befiegte (Plut. 29. 
Xen. Hell. ı, 1, 11 ff.), — er in den Jah— 
ren 409 und 408 Byzanz, Chalkedon und andere 
Stäbte eroberte, überall Contributionen eintrieb 
und dann erjt beichloß, nad Athen, welches er 
jeit 8 Jahren nicht geiehen hatte, zurüdzufehren 
(407). Seine Verwandten holten ihn ans Land, 
jubelnd empfing ihn das Volk, jein Vermögen 
wurde ihm zurüdgegeben und er aum Feldheren 
über Heer und flotte ernannt. Aber die Vor: 
nehmen juchten ihn möglichſt bald zu entfernen, 
um den ihm erwiejenen Ehren ein Ende zu machen. 
Er jegelte aljo mit einer Flotte aus zur Wieder: 
eroberung der abgejallenen Jujel Andros, Als 
die Unternehmung mislang und außerdem bie 
Flotte in Alfibiades’ Abwejenheit durch die Unbe— 
ſonnenheit jeines Unterbefehlähabers Antiochos von 
dem Spartaner Lyjander gejchlagen wurde, 406 
(Xen. Hell. 1, 5, 14.), da erwachte von neuem 
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der Unwille des —— — Volls in Athen 
und es gab den heftigen Anflagen der Gegner 
des Alf. bereitwillig Gehör. Alf. zog der Berthei- 
digung freiwillige Verbannung vor und lebte 
fortan auf einer ihm gehörigen feften Burg in 
Thratien (Nep. Ale. 7. Plut. 36). Als jpäter 
die atheniiche Flotte bei Nigospotamoi lag, machte 
er ihre Feldheren auf die gefährlihe Lage auf: 
mertſam, fand aber kein Gehör bei ihnen (Plut. 
37.). Nach der Eroberung Athens durch Lyſan— 
der und der Einjegung ber Dreißig begann AIt. 
für jeine Sicherheit zu fürchten, verließ daher 
Thrakien und begab ſich zum Satrapen Pharna: 
bazos von Phrygien, um ihn für die Befreiung 
Athens zu gewinnen; diejer aber folgte der Auf: 
forderung Lyjanders, den gefährlichen Mann zu 
ermorden, und jandte dazu feinen Bruder mit 
einer Anzahl Leute ab. Sie umitellten deſſen 
Wohnung, warfen Feuer in diejelbe und erjchoffen 
ihn mit Pfeilen, als er, um ſich zu retten, aus 
den brennenden Haufe herausftürgte, 404 (Plut. 
39.). — Monographie von ©. F. hberg, Halle 
863 


1853. . 

Alkidämas, Arıdduas, aus Elaia, Zeitgenofje 
des Iſokrates und Lehrer der Redekunſt. Eine 
zeyvn, nach welcher fi Demofthenes und Aiſchines 
gebildet haben jollen, ift verloren; ebenjo jeine 
nach dem Muſter jeines Lehrers zu gear: 
beiteten Declamatoinen. Unter jeinem Namen find 
zwei Reden auf uns gekommen, Odveosvug und 
zeol vopıorar, die aber ficherlich nicht von dem: 
jelben Berf. find. Die legtere will Blaß dem 
A. nit abſprechen, auch Spengel hatte fie ver: 
theidigt. Sie find Er in den Ausgg. der 
OÖratores Attici von Belter und von Baiter und 
Sauppe. 

Alkindos, Alxivoos, der weile König des 
mythiihen Schiffervoltes der Phaialen auf der 
Injel Scheria, Sohn des Naufithuos, Entel des 
Poſeidon, Gemahl der Arete, Vater von 5 Söh— 
nen und der Nauſikaa. Er nahm den ſchiffbrüchigen 
Odyſſens gaftlih auf und ließ ihm reich beichentt 
nad) Haufe geleiten (Od.T. 6-—-13.). In der Argo- 
nautenjage wohnt er auf der Inſel Drepäne 
(Kerkyra); er nimmt die heimlehrenden Argonauten 
auf und a ri Medeia vor den verfolgenden 
Koldiern. Dieje ſcheuen fich ohne Medeia wer 
zukehren und bleiben bei Allinoos. Apoll. Rh. 
4, 990. 

Alkiphron, 4xi/pgor, Alciphron, ein gried). 
Sophift des 3. Jahrhunderts n. E., hat 3 BB. 
fingirter Briefe (im Ganzen 118) hinterlaffen, 
in welden er uns in einer reinen, den bejten 
Muftern nadgebildeten Sprade und gefälligen 
Form eine Schilderung der Sitten und Gultur: 
zuftände, vornehmlich Athens, durch Vorführung 
verjchiedener Stände (Fiicher, Bauern, Parafiten 
und SHetären) und Lebensverhältniſſe entwirft. 
Ausgg. von Bergler (1715), Geiler (1853), A. 
Meinele (1853). 

Alkmaion, Axuclor, 1) Sohn des Amphia- 
rao8 und der Eriphyle (Od. 15, 248.). Als Am: 
phiaraos gegen Theben zog (j. Amphiaraos), 
trug er jeinen noch unerwacdjenen Söhnen, Alk— 
maion und Amphilochos, auf, jeinen Tod au 
Eriphyle zu rähen. Nachdem daher Altmaion, 
von dem Epigonenzuge (j. Adrastos), defien An— 
führer er, einem Orakel zufolge, geweſen, zurüd: 


Alkidamas — 


Alkman. 


gelehrt war und erfahren * daß ſeine Mutter 
auch ihn für den Peplos (ſchleierartiges ug 
der Harmonia zur Theilnahme an dem Zuge Her: 
mocht hatte, tödtete er fie entweder allein, oder 
in Gemeinjchaft mit jeinem Bruder. Er wurde daher 
gleich Dreftes von den Erinyen verfolgt und kam 
—— nach Pſophis zum Phegeus; dieſer 
entſühnte ihn und gab ihm ſeine Tochter Alpheſi— 
boia (oder Arſinos) zur Gemahlin. Alkmaion 
ſchenlte ihr Halsband und Beplos. Bon neuem 
Wahnſinn ergriffen, fam er nach langem Umher— 
irren an den Ausflug des Acheloos. Hier fand 
er auf einer jüngft erft angeſchwemmten Infel Die 
Nuhe u. baute fih an; denn er hatte das Orakel 
erhalten, er würde auf dem Boden von feinem 
Wahnfinne befreit werden, der zur Zeit feines 
Muttermordes noch nicht vorhanden gewejen wäre. 
Er verband fih mit Kallirrhoö, der Tochter des 
Acheloos, und zeugte mit ihr Alarnan und Am— 
photeros. Als er diejer dad Halsband und den 
Peplos aus Piophis holen wollte, ward er von 
den Brüdern der Alphefibvia ermordet (Apollod. 
3, 7, 2. 5—7. Thuc, 2, 102). Alkmaion wurde 
nach feinem Tode göttlich eg + zu Theben hatte 
er ein SHeiligthum in der Nähe von Pindars 
Haufe, in Biophis ein heilig gehaltenes Grabmal. 
Seine Geſchichte war ein beliebter Gegenftand der 
Tragödie, doch hat ſich fein derartiges Gtüd 
erhalten. Sein Bruder Amphilochos, ein Seher, 
nahm aud) Theil am Epigonenzuge und am trojan. 
Kriege. Auf der Rüdreije von Eroja gründete er 
mit dem Seher Mopios Mallos in Kilikien. Nach 
Thukydides (2, 68.) gründete er von Argos aus 
das amphilocdhiiche Argos (A. 70 Augpılogındv) in 
Alarnanien am ambraliihen Meerbujen. Bon 
2. ing er wieder nad Kilikien, fiel aber im 
ampfe mit Mopjos. Er hatte zu Mallos ein 
Drakel und ward zu Oropos neben jeinem Bater, 
zu Athen und Sparta als Heros und Seher ver: 
ehrt. Hom. Od. 15, 248. Thuc. 2, 68. Paus. 
3, 15, 6. — 2) Urentel des Neftor, der bei ber 
Einwanderung der Dorier in den Peloponnes von 
Pylos nad Athen fam, der Stammpater des be- 
rühmten Gejchlechts der Altmaioniden. — 3) Beit- 
genoſſe und Schüler des Pythagoras, der Sonne, 
Mond und Sterne (animumque praeterea, Cie. 
n. d. 1, 11, 27.) als Götter verehrte. — 4) leßter 
(ebenslängliher Archon in Athen, 752. 

Alkman, Alxudv (dorijche Form für AAruador), 
Iyriicher Dichter der Griechen (um DI. 40-620 
v. E.), von Iydifcher Herkunft, oder vielmehr ein 
Niolier aus dem lydiſchen Sardes. Wahrſcheinlich 
war er in Lydien geboren, fam aber ald Sclave 
nad) Sparta, wo er im Haufe des Agefidas auf: 
wuchs, freigelafien wurde und jogar das Bürger: 
recht erlangt zu haben jdeint. Seine Blüthe 
fällt um 612, wo die —— Muße hatten 
ſich der heitern Seite des Lebens zu widmen. Er 
dichtete beſonders Parthenien (Chorlieder für Jung: 
frauen), Hymnen, Paiane, Proſodien, Liebeslieder 
in großer Mannigfaltigkeit des poetiſchen Tons 
und des Versmaßes. Den rauhen doriſchen Dia— 
left milderte und veredelte er durch Aufnahme epi- 
jher und aiolifcher formen. Die Bewunderung, 
welche ihm das Altertfum zollte, findet in den 
eo. Bruchſtücken keine rechte Betätigung, 
weil fie von zu geringen Umfange find oder um 
geringfügiger Dinge willen angeführt werden. 


Alkmene — Aloaden. 
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Zu den von Welder (1815) und Bergk (poet. Iyr. | Caes. b. g. 1, 6. 7, 64. Cic. Cat. 3, 9. Später 
Gr.) gelammelten Fragm. ift 1860 ein neues aus hieß ihr Land Sabaudia (Savoyen). Amm. Mare. 
einem von Mariette in Megypten "gefundenen, jet | 


in Paris befindlichen Papyrus gelommen. 

Alkmöne, Alxunvn, Tochter des Elektryon, Ge— 
mahlin des Amphitryon (j. d.), Mutter des 
Heralles (j. d.) von Zeus. Nah dem Tode 
ihres Gatten heirathete fie den Rhadamanthys zu 
Olalia in Boiotien. Nachdem Herafles unter die 
Götter verjegt ift, flieht fie vor dem Euryſtheus 
nah Athen, fommt aber nach Theben zurüd und 
ftirbt dort in hohem Alter. Sie blieb als Stamm- 
mutter der Heralliden fortwährend ein Gegenftand 
der Bühne (des Aiſchylos und Euripides Stüde 
find verloren gegangen) und der Berherrlidhung 
in Liedern. Zeus joll fie durch Hermes auf die 
Inſeln der Geligen haben geleiten und dort mit 
dem Rhadamanthys wieder vermählen lafjen. In 
Theben wurde fie göttlich verehrt, in Athen Hatte 
fie einen Altar im Tempel des Herakles. 

Alkyöne j. Keyx u. Pleiades. 

Alkyöneus, 4AAxvorevg, 1) ein Rieje, der den 
Heralies auf dem Iſthmos überfiel, als er die 
Rinder des Geryones hier durchtrieb, und ihm mit 
einem Felsftüd 12 Wagen und 25 Männer zer: 
Iämetterte. Als er das Felsſtück gegen Herakles 
Ihlenderte, ſchlug diejer es mit der Keule zurüd 
umd tödtete mit demjelben Schlag den Riejen. — 
2) |. Giganten. 

4 des Naegpaı, Alcyonü dies (v. al- 
vor, Seevogel), heißt die ftille, micht ſtürmiſche 
Zeit im Winter, während 2 Wochen um den kür- 
zeiten Tag herum, jo genannt, weil dann, wie, 
man glaubte, der Eisvogel brütet. Aristot. h. 
a. 5,8, Aelian. v.h. 1, 36. FPlaut. Cas. prol. 
26. Colum. 11, 2. Plin. n. h. 10, 32. 

Allia (Alia), linkes Nebenflüßchen des Tiber, 
eiwa 11 Millien nörblid von Rom, befannt durch 
die gänzlihe Niederlage, welche hier die Römer 
von den Galliern erlitten, im J. 390 v. E. am 
18. Juli (XV. Kal. Sext.), dem unglüdlichen dies 
Alliensis, Liv. 5, 37. Verg. A. 7, 717. Wegen 
der Beitbeftimmung vgl. Ziv. 6, 1. Plut. Cam. 19. 

‚Allienus, Aulus, im Jahre 60 Legat des O. 
Cicero in Ken, erlangte nachher die Prätur und 
verwaltete nach Ablauf derjelben Sicilien, wo er 
ald Anhänger Cäſars auftrat. Im J. 46 ver: 
waltete er Sicilien zum zweitenmale. Als Cäſar 
ermordet war, trat er zur Partei des Brutus und 
Caffius über, denen er mehrere Legionen zuführte. 
Cie. ad fam. 12, 11, 1. Caes. b. Afr. 2, 34 ff. 

Allifae, j. Alife, Stadt in Samnium am Bultur: 
nus, in herrlicher, fruchtbarer Gegend (Liv. 8, 26. 
9, 38.) an der Straße von Rom nad) Beneven- 
tum. Allifana sc. pocula oder vasa bei rei 
‚sat, 2, 8, 39.) jcheinen eine Art großer Becher 
geweſen zu jein. 

‚Allöbröges (Sing. Allobrox), ‘42lößgıyes, 
me in den Gebirgen von Gallia Narbonensis 
wohnende kriegeriſche Bölkerichaft, von der Iſara 
‚sere), dem Rhodanıs (Rhone), dem Lacus Le- 
nannus (Genferjee) und den grajiichen Alpen be- 
yenzt, mit den Hauptitädten Genava Yagg Bien 

ienna (Bienne). Sie führten hartnädige Kri ge 
mit den Römern und blieben, obwohl 121 v. ©. 
dur DO. Fabius Marimus (daher Allobrogicus) 
unterworfen (Well. 2, 10.), dennoch in fortwähren- 
der Feindichaft gegen die Römer. Sall. Jug. 51. 





15, 11, 17. 

Almo, fleines Flüßchen in Yatium, bei Bovillä 
entjpringend und dicht unterhalb Roms in den 
Tiber fallend, j. Almone. In ihm wuſchen die 
Priefter der Kybele (Galli) jährlich deren Bild— 
jäule ab, am 12. Apr. (Or. fast. 4, 327.). 

Alonaden oder Aloiden, Alwadaı, Alweidaı, 
dieSöhne der Jphimedeia und des Alo eus, 440 
ug, welcher Sohn des Pojeidon heißt, oder des 
Pojeidon jelbit, mit Namen Otos und Ephial- 
tes, 'Nrog, ’Egpieiens. Sie wuchſen alle Jahre 
eine Elle in die Breite und eine Klafter in die 
Länge, jo daß fie im 9. Jahre 9 Ellen in die 
Breite und 9 Klaftern in die Yänge maßen. Sie 
bedrohten die Götter im Himmel, indem fie den 
Dfia auf den Dlympos umd auf den Oſſa den 
Belion thürmen wollten; und fie hätten es aus: 
eführt, wenn nicht Apollon fie, bevor fie zu 

ünglingen heranwuchjen, mit feinen Pfeifen ge- 
tödtet hätte (Od. 11, 305.). Den Wres feflelten 
fie und hielten ihn 13 Monate lang in ehernem 
Gefäße gefangen. Ihre Stiefmutter Eriboia ver: 
rieth e8 dem Hermes und diejer befreite den jchon 
ganz entkräfteten Ares aus jeinen Feſſeln (I1. 5, 
385.). So ericheinen dieje beiden Riejen bei Homer 
als Weſen von übergroßer Kühnheit, die gleich 
den Titanen den olympijchen Göttern feindlich 
entgegentreten. Als Grund, warum fie den 33 
mel ſtürmen wollten, gab man ſpäter an, daß ſie 
nach dem Beſitze der Hera und der Artemis ge— 
ſtrebt hätten; auch erzählte man, Artemis ſei auf 
Naros in Geftalt einer Hindin zwiichen ihnen 
durchgeiprungen, und beide hätten Ic, als fie zu- 

leih mit ihren Speeren nad ihr warfen, gegen: 
—* getödtet (Apollod. 1,7, 4). In der Inter: 
welt waren fie abgewendet von einander mit 
Schlangen an eine Säule gebunden und wurden 
durch das ftete Geſchrei einer Eule (wrog) gequält. 
-— Sehr verſchieden von ber homeriichen Dar: 
ftellung erfcheinen die Aloaden in den Sagen der 
boiotiihen Thraker: fie jollten am Helifon zuerft 
den Mufendienft eingejegt und Aſtra, ſowie manche 
andere Städte, — haben. Ihre Gräber 
geigte man zu Anthedon und u Naxos, wohin 

hrafer übergefiedelt waren. Auf Naros wurden 
fie ald Heroen verehrt. Sie gelten hier aljo als 
ceulturverbreitende Berven und Eolonieenführer 
der Thrafer. Wie diefe Bedeutung mit der hHomeri- 
ſchen zu verbinden, oder die eine aus der andern 
—— ſei, darüber gibt es ſehr verſchiedene 

einungen, ſowie man überhaupt über die ur— 
ſprüngliche Bedeutung der Aloaden noch ne im 
Unklaren iſt. Eine Deutung, die vielen Beifall 
gefunden hat, jeboch nicht alle Züge der Fabel 
genügend erflären fan, ift folgende: Aloeus ift 
der Arbeiter der Tenne (on) und jeine Söhne 
find die Drefcher, die Männer der Tenne, welche 
dad Getreide ftoßen und ftampfen (so und 
ldilo). Dieje —— Weſen machte aber 
die kindliche Phantaſie der Mythenzeit zu gewal- 
tigen Riejen, Kämpfern und Berftörern, die jelbit 
den Olympo3 zu zertrümmern gedachten. Richtiger 
wohl ri man die Aloaden als telluriſche und 
agrariihe Dämonen des Saatlandes (dw), aus 
denen Heroen des Landbaued und der daraus 
entipringenden höheren Eultur wurden; als Söhne 
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der nahrungsiprofienden Erde zu riejiger Größe 
und Kraft ernährt, erheben fie jich im Uebermuth 
menſchlicher Eultur trogig gegen die Götter. 

Alöpe, 4i0x#n,1)j.Hippothoon. — 2) Stadt 
der opuntijchen Xofrer. The. 2, 26. 

Alopöke, Aloxexn, attiicher Demos, '/, Stunde 
öftl. von Athen, Heimath des Arifteides und So: 
trates. Hdt. 5, 63. Aeschin. Ütes. 99. 

Alpes (af Alrsıg, ra Almsıa don, v. dem tel: 
tiichen „alb“, hoch), höchites Gebirge Europa’s, 
welches fi um Oberitalien vom Sinus Li icus 
nordwärts in einem großen Bogen herumzieht 
und deſſen öſtl. Fortſetzungen mit den Gebirgen 
der griech. Halbinjel in Verbindung ftehen. Die 
einzelnen Theile find: 1) Alpes maritimae 
(A. zagadalascıoı, nagpalıcı), Tac. ann. 15, 32., 
j. See: oder ligurijche Alpen, vom Meere bis zu 
den Quellen des Varus auf dem M. Cema (ij. la 
Gaillole) und weiter bis zum M. Beiulus (M. 
Bijo); — 2) die nad einem ligurifchen Könige 
Cottius benannten A. Cottiae oder Cottianae, 
j. die cottifhen Mlpen, von Eburodonum bis 
Segufio, oder vom M. Viſo bis zum M. Genis; 
zu biejer Kette gehört der hohe Berg Matröna, 
oder M. Janus (j. M. Genövre). Tac. hist. 1, 
61. 4, 68. Eutr. 7, 14.; — 3) die A. Graiae 
(saltus Graius) (j. grajijche Alpen), vom M. 
Genis bis Augufta Prätoria (ji. Aoſta) zu denen 
dad iugum Üremonis (j. le Eramont) und die 
A. Centronicae (Gruppe des Heinen St. Bern: 
hard) gehören. Zav. 21, 28. 5, 35. Nep. Hann. 3; 
— 4)die Alpes Penninae (j. penniniiche Alpen 
mit den lepontinijchen,) fäljchlih von Poenus ab: 
geleitet, Ziv. 21, 38., mit einem Tempel des Ju- 
er Poeninus oder Penninus auf der höchſten 

* (gr. St. Bernhard), von dem ſich Ruinen 
u. Inſchriften erhalten haben, bis zum Knoten 
des St. Gotthard. Diejer ſelbſt, Adula, wird 
gerechnet 5) zu den A. Raeticae (j. ai 7 A.), 
Hor. od. 4, 4, 17., Quellgebiet vieler Flüſſe, 
bejonders des Rheins. Tac. Germ. 1. Sie reichen 
bis zur heutigen Ortlesipige. — 6) A. Triden- 
tinae (tyroler U.) mit den Quellen der Atheſis 
(Etih). — 7) A. Noricae (moriiche U.) in Nori- 
cum, mit den Spitzen Phlygädia (j. Flitich) und 
Tullum (j. Terglou). — 8) A. Carnicae (car: 
niſche U.) mit den Quellen des Savus. — 9) Die 
von J. Cäſar gangbar gemachten A. Juliane oder 
Venetae (jul. U.) in Benetia, an welche ſich die 
Alpes Pannonicae in Bannonien anſchließen, 
welche mit den Karpathen, zuweilen A. Bastarnicae 

enannt, in Verbindung ftehen. Ein füdlicher 
Zweig der pannonijichen Alpen find die A. Dal- 
maticae mit M. Dcra (j. Birnbaumer Wald) u. 
die Albii, Albäni Montes (j. Alben in Dalmatien). 
Die nähere Kentniß diejes Gebirges bei den Rö— 
mern und dann bei den Griechen fällt erit in 
eine jpätere Zeit, wo die Römer öfter Gelegenheit 
hatten beiihren Zügen nad Gallien und Hijpanien 
und bei der eg — der Alpenvölker dorthin zu 
fommen. Das Riejenwerk des erjten Ueberganges 
über diejes Gebirge jchreibt die Sage dem Hera— 
kles zu Galliide Schaaren drangen jpäter oft 
hinüber. Die Römer hatten mehrere Straßen 


Alope — Alpheios. 


GSeealpen, die penninifchen und die grajiichen. 
Nach Germanien führte befonders die Straße über 
den Splügen, nörblid vom Lacus Larius (2. di 
Como), und eine andere von Tergefte (ZTrieft) über 
die carnijchen Alpen. Hannibal Zug im zweiten 
punijchen Kriege ift der zweite Uebergang, von 
dem wir genauere Kunde haben. Polybios, der 
ihn beichreibt (3, 39 ff.), jah die Alpen zum Theil 
jelbft. Der Punet des Ueberganges ift bis in die 
neuefte Zeit ftreitig, je nachdem man dem Poly— 
bios gefolgt ift, oder den öfter unklaren Bericht 
des Livius (21,31 ff.) mit jenem zu vereinigen gejucht 
hat. Nach eriterer, richtigerer Anficht ging Hannibal 
über den Heinen Bernhard, nach legterer über den 
Mont Genis. Bgl. (Cramer u. Widham) Hannibals 
Heerzug über d. Alpen. A. d. E. von Müller, 1830. 
Rauchenftein, d. Zug Hannibals über d. Alpen, 1850. 
Alpheios, Alphäus, 4Agpsıög, j. Alfeo, Rufia, 
ber größte Fluß des Peloponnes, 16 M. lang. 
Sein vielbeitrittener Lauf ift nad den linter: 
juchungen von Rob und Eurtius, übereinftimmend 
mit Baufanias (5, 7. 8, 44.), folgender: Der Alph. 
entipringt bei Phylafe auf dem Parnongebirge 
und ftrömt nörblidy bis in die Gegend von Tegen. 
Jept wenbet er fich hier ald Sarandapotamo nadı 
NO. und verichtwindet in Katabothren. Früher 
dagegen ftrömte er nordweitlich, verſchwand beim 
Boreiongebirge umter der Erde, tauchte bei Aſea 
wieder hervor, dann abermals in Satabothren 
hinab und fam endlich am jüdlichen Eingange der 
Ebene von Megalopolis bei Pegai wieder zum 
Vorſchein, bis zur Stadt Herata nah NW., damı 
nach W. jtrömend, worauf er bei Olympia vorüber 
ins ionische Meer mündet, indem er zugleich im 
Allgemeinen die Grenze zwiihen Triphylia und 
Elis bildete. Nach Strabon und Paujanias ftand 
er in der Gegend ber zweiten Katabothren durch 
einen unterirdijchen natürlihen Canal mit den 
nur wenig von dort entfernten Eurotasquellen in 
Verbindung. Die große Kiepert’ihe Karte gibt 
den Lauf richtig an. Der Alpheios ift die große 
Waflerader des Peloponnes, feine ſüdlichſten Zu— 
flüfle (Du. des Karnion) Tiegen faum 3 Meilen 
von mefleniihen Meerbufen, die nördlichſten Zu— 
flüffe entipringen nur ® eilen vom korinthijchen 
Meerbuien. Unter den Nebenflüfien find bejonders 
zu merken, lints: der Karnion, Acheloos, Diagon; 
rechts: Heliſſon, die jchöne, nur einige 1000 
lange Brentheatesquelle, Ladon (Rufta, nah ihm 
jegt der ganze Fluß genannt), Erymanthos, Kla— 
deos (bei Dlympia), Das dftere Verſchwinden 
des Fluſſes hat auch der Mythe Stoff gegeben 
u der Erzählung von der durch ihn verfolgten 
ymphe Arethuja (Or. met. 5, 513. Verg. A. 
3, 694). Als Gott ift er nämlih ein Sohn des 
Dfeanos und der Tethys (Hesiod. theog. 338.). 
Als Jäger verfolgte er mit jeiner Liebe die gleich: 
falls jagende Quellnymphe Arethuja. Dieje flieht 
vor ihm auf die Inſel Ortygia im Hafen von 
Syrafus und wird da zur Duelle; Alpheios aber, 
in einen Fluß verwandelt, taucht unter das Meer 
und fließt unter dem Meere durch bis nad Or— 
tygia, wo er fid mit Arethuja vereinigt (Paus. 
5, 7, 2. vgl. Ov. met. 5, 572—641.). Eine Varia⸗ 


über die Alpen geführt, unter denen die über die | tion der Sage jegt an die Stelle der Arethuſa 
eottiihen Alpen und den Matrönaberg (M. Ge: die arladiſche Artemis, die von Alpheios entweder 
nevre) für die kürzefte galt und am häufigften | bis Letrinoi in Elis, wo fie fich durch Beſtreichen 
benugt wurde; andere Straßen. führten über die mit Schlamm untenntlich machte, oder bis Ortygia 


„ Alphesiboia — Amanicae pylae. 


verfolgt ward. An beiden Orten hatte Artemis 
Alpheraia einen Tempel. 

Alphesiboia, Algyeoifor«, 1) nad Paus. 8, 
2%, 4. Tochter des Phegeus in Pjophis, Gemahlin 
des Altmaion (j. d.), der fie bei erneutem Wahn: 
finn verließ; nach Apollod. 3, 7, 5. heißt fie Ar— 
finod. As ihre Brüder den Altmaion, der für 
jeine zweite Gemahlin Kalirrho& das Halsband 
und den Peplos der Harmonia in Piophis holte, 
erihlugen und fie num ihren Brüdern wegen des 
Mordes des noch immer geliebten Gatten zürnte, 
verihlofien fie dieſe in eine Kiſte und brachten fie 
nad Tegea zu ihrem Gaftfreund Mgapenor, vor: 
gebend, jie habe den Aikmaion getödtet. Wahr: 
Iheinlih fand fie hier den Tod. Nach Propert. 
1, 15, 15. rädhte fie den Mord ihres Gatten durch 
Brudermord. — 2) Mutter des Adonis, j. Adonis. 
— 3) Nah Theoer. 3, 45. Tochter des Bias und 
der Pero, Gemahlin des Pelins, gewöhnlich Anari: 
bia genammt. 

Alphito j. Empusa. 

‚ Alpinus, ein von Horaz (sat. 1, 10, 36.) als 
idwülftig verjpotteter Dichter, vielleicht derjelbe, 
der sat. 2, 5, 41. 

Kr = identijch mit dem Epen: und Jamben— 

ter M. Furius Bibaculus, j. Furii, 17). 

Alsium, eine der ältejten etruriſchen Städte 
an der Küfte bei Eaere, j. Ruinen bei Bola, nad) 
dem erften punifchen Kriege römische Eolonie (Liv. 


27, 38.). In der Nähe beſaß Pompejus die villa |e8 dem Acheloos, der 


Alsiensis (Cie. Mil. 20. ad fam. 9, 6.). Fron- 
to's Schrift de feriis Alsiensibus zeigt, daß es 
ein a ge ae war. 

Althaia j. Meleagros. 

Althaimönes ſ. Katreus. 

Altinum, Stadt im Lande der Beneter in Gal- 
lia —— zwiſchen Patavium u. Aquileja, 
an der Mündung des Silis ins adriatiſche Meer, 
dad jetzige Dorf Altino, Municipium, blühend 
durch Handel, Hauptftapelplag zwifchen Stalien 
und den nördlichen Gegenden ; viele Villen umher 
gaben der Gegend Aehnlichleit mit Bajae (Mart. 
+4, 25). Die Einwohner der 452 n. E. von Attila 
gänzlich zerftörten Stadt flüächteten nach den In— 
jeln unen und gaben dadurch die Beran- 
u; zur Gründung von Venedig. 
s j. Olympia. 

Aluntium oder Haluntium, St. auf Sicilien, 
nahe der Nordküfte auf einem fteilen Hügel, un— 
weit des heut. Garonia. Cic. Verr. 3, 43. 4, 23. 
_ Alyattes, Avarens, Sohn des Gadyattes, 
König von &ppdien bon 617—560, jegte einen von 
jeinem Bater angefangenen Krieg zur Unter: 
werfung Milet3 6 Jahre fort. Nachher mußte er 
ſich gegen die aus dem Dften vordringenden Me- 
der und Babylonier unter Kyarares.wenden. Der 
Krieg aber wurde durd einen Vertrag beendet, 
in dem der Halys als Grenze keitoefe t wurde, 
angeblich auf Beranlafjung einer Sonnenfinfterniß, 
#5. Er regierte noch 25 Jahre, theild durch 
Baffengewalt theils durch friedliche Mittel feine 
Nacht befeftigend. Bei Sardes wurde ihm nad) 


‚aber jchenkte es den Najaden oder den 
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geglaubt haben. Hdt. 1, 25. 73 f. 93. Stfab. 13, 
627. Prokeſch, Erinnerungen 3, 


. 162 fi. 


Alyzia, Alvfle, Xen. Hell. 4, 65., Stadt in 


Alarnanien, j. Borto Kandila, 15 Stadien von 
der Küſte. 
Daritellung der Kämpfe des Gottes von der Hand 
des Lyſippos, die die Römer nad) Rom entführten. 
Cic. ad fam. 16, 2. 


Der Tempel des Herafles enthielt die 


Amalthöa, Audidsıe (von ungewifjer Abſtam⸗ 


mung: duaidevsıw ernähren, «uelysır melten, 
jaugen, aueldexrog u. j. w.), 1) Name der Biege, 
welche den Eretiihen Zeus nährte und zum Lohne 
dafür unter die Sterne verjegt ward, j. Zeus, 5. 
ALS fie einft an einem Baume fi ein Horn ab- 
brad), nahm es eine Nymphe auf, ummwand e3 mit 
grünenden Kräntern, füllte es mit Früchten und 
—* es dem Zeus; der ſchenkte es den Nymphen, 


einen Pflegerinnen, und verhieß ihnen, daß, was 


ſie wünſchen möchten, ihnen aus dem Horn empor— 
quellen werde. Ov. ‚fast. 5, 120 fi. Es iſt das 
Horn des Ueberfluſſes, cornu copiae, von der- 
jelben Bedeutung wie das Horn des Acheloos (ij. 
d.), ein Symbol der Fruchtbarkeit, der Fälle und 
Furius genannt wird, nad den des Ueberfluffes, welchen Gärten, Weinberge und 


bebaute Fluren den Menjchen bringen. Amaltheia 
galt auch für eine Nymphe, Tochter des Meliſſeus 
(des Dfeanos, Helios, des Königs Haimonios, 
Dienos), deſſen Töchter den Zeus genährt, und 
war im Beſitz des eg Hornes. Sie jchentte 
ein eigenes Horn gegen 

dafielbe von Herafles wieder eintauichte ; Heralles 
Heiperiden, 
die es mit Früchten und Blumen füllten und 
weihten. Ov. met. 9, 87. — 2) eine Sibylle, 
nad Lactanz (1, 6.) mit der cumanijchen identisch, 
nah Tibull (2, 5, 67.) von derjelben verjchieden. 
Amalthöum, ‘Auaideiov, auch Amalthea, ein 
von feinem veſiber Atticus durch Platanen— 
Anpflanzungen verſchönertes Landgut am Fl. Thy: 
amis in Epeiros, das bejonders im Sommer einen 
reizenden Aufenthalt darbot. Seinen Namen hatte 
es, weil es wahricheinlich urjprünglih ein altes 
Heiligtum der Nymphe Amalthea (j. d.) war, 
welches Atticuß durch einige auf den Mythos der 
Amalthen bezügliche Reliefs verjchönern ließ. Cic. 
legg. 2, 3, 7. ad Att. 1, 18, 1. 16, 15. 18. 2, 
20, 2. Darnad) bildete Cicero eine ähnliche Stif- 
tung auf feinem Arpinum (daf. 1,16, 18. 2,1, 11.). 
Amänicae pylae, Auarınal mul. Das Thal 
am obern Ende des iffishen Meerbuſens (j. Mb. 
von —— wird rings von Gebirgsketten 
eingeſchloſſen, die den Geſammtnamen Amänus 
führten; der Paß in der weſtlichen Kette, weſtlich 
von Iſſos, durch den Alexander von der großen 
tililiſchen Ebene in das Thal gelangte, heißt da— 
her auch Pylae Amanicae (Auawides mvlaı); die 
Öftliche, am Dftrande des Buſens gerade nad ©. 
laufende Kette hat mehrere Päſſe: 1) den nörd— 
lichiten, aus der Ebene über Iſſos öftlih nad 
Oberigrien, gewöhnlich gleichfalls P. A. genannt; 
durch diejen fam das perfiiche Heer in den Rüden 
der Mafedonier; 2) den mittleren, am Meerbujen 


"nem Tode ein großartiges Denkmal in der merk- jelbft, wo das Gebirge dicht ans Meer tritt, am 


würdigen Ebene am gugaiiichen See errichtet (Hat. 
1, 9.), welches einen Umfang von mehr als 6 
Stadien hatte, und welches neuere Reijende, wie 
v. Broteih, in dem öftlichen der dort vorhandenen 
drei gewaltigen Grabtumuli wieder zu erkennen 


Real-2eriton des clafi. Alterthums. 5. Aufl. 


Fluſſe Kerſos zwiſchen Iſſos und dem jpätern 
Alexandria, gewöhnlich P. Syriae (genauer bei 
Xen. Anab.1, 4. mvlaı tig Kılınlag nal Dvglas, 
j. Paß von Bailan) genannt, befeftigt als Grenze 
beider Länder, in äußerſt jchmalın Windungen 


ö 
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fich fortichlängelnd und bisweilen unwegſam; auf 
dieſem 308 wahrjcdheinlich der jüngere Kyros auf 
feinem Mariche von Myriandos (j. Xen. a. a. O.); 
3) den jüdlichen, über den jüdlichiten —* des 
Amanus gegen ©. zum Orxontesthal führenden, 
gewöhnlich nur P. Syriae genannt; durch die bei» 
den legteren war Wlerander jchon gegen Süden 
vorgedrungen, ald das perfiiche Heer durd ben 
nördlichen Paß ihm in den Nüden kam; er mußte 


da 
jtand. SKiepert, Erläut. 3. hiſtor. Atlas ©. 13; 
vgl. auch Müpell zu Curt. 3, 20, 13. 

Amantia, Stadt im gried. Illyrien (Caes. b. c. 
8, 12, 40). 

Amänus, i, mons, ein Zweig des kilikiſchen 
(Strab. 11, 535.) Taurus, j. Almadag, hoch und 
fteil, im Alterthume von räuberiichen Völkern be- 
wohnt, die dem Cicero ald Statthalter Kilikiens 
Beranlafjung gaben, fie mit Krieg zu überziehen, 
wodurd er ſich den Titel imperator erwarb (Cie. 
ad fam. 2, 10. 3, 8, 15, 4. ad Att. 5, 20.). 
Durd; denjelben führten mehrere Päfle, j. Ama- 
nicae pylae. 

Amaräcus, duagaxos, eine ſchöne und ſtark 
duftende, vielfach zu Kränzen gebraudte Blume, 
die man bejonders jchäßte, wenn fie von Kypros 
tam. Verg. A. 1, 693. Plin. n. h. 2ı, 11. 21, 
93. Catull. 61, 6. Auch wurde ein daraus ge- 
preßtes Del, oleum oder unguentum amaracinum, 
als feiner Wohlgeruch jehr geſchätzt. 

Amardi oder Mardi, Aucodor, Magdor, kriege: 
rilches Boll in Medien in der Nähe des gleich 
namigen Fluſſes (jetzt Kifil Ozen) und des kaſpi— 
jhen Meeres. Arr. 3, 22, 1. 24, 1. 4, 18, 2. 
Herodot (1, 125.) nennt fie einen perfiihen Stamm 

Amarynkeus, Auagvyxevs, Sohn des Oneſi— 
machos oder des Alektor, König der Epeier in 
Elis. Augeias machte ihn zu feinem Mitregenten, 
weil er ihm im Kampfe gegen Herakles beiftand. 
Sein Sohn Diores führte Epeier in 12 Schiffen 
gegen Jlion und fiel von der Hand des Thrafers 
Beiroos (Il. 2, 622. 4, 518). An den Wett: 
ſpielen bei feiner Leichenfeier nahm Neftor Theil 
(Il. 23, 630.). 

Amarynthos, Audevrdog, Flecken, 7 Stadien 
von Eretria auf Euboia, mit einem Artemis: 
tempel, wohin an dem Jahresfeſte der Göttin 
fi ein glängender Feſtzug 
Eremplare aller wichtigen öffentlihen Urkunden 
aufgeftellt wurden. Strab. 10, 448. Liv. 35, 38. 
Paus. 1, 31, 5. 

Amasönus, j. Amajeno, Fluß in Latium, von 


ee durch denjelben wieder zurüd bis Iſſos, jo 
er in der Schlacht füdlich, Dareios nördlich 


‚erwählte, erweitern li 


Amantia — Amazonen. 


| Bimpfen ſollte, ſchloß fih ihnen an und wurde 
‚als König ausgerufen, während Apries bei Mo: 
memphis geichlagen, gefangen genommen und auf 
ı Verlangen des erbitterten Volkes getödtet wurde. 
Amaſis regierte nun von 570—526 und beförderte 
das NAufblühen des Reiches nach Kräften. Was 
man jeinem Borgänger vorgeworfen hatte, das 
Heranziehen von Ausländern und den Handels: 
verkehr mit fremden Ländern, traf eigentlih aud 
ihn, denn er erlaubte den Griechen fich in Aegyp— 
ten niederzulafien und Tempel zu bauen, umd 
heirathete pi eine Griehin; aber dafür jpa- 
dete er den ägyptiſchen Prieftern reiche Gaben und 
ordnete viele Tempelbauten an (Hdt. 2, 172 fi.). 
Amafis verband ſich mit dem Kroijos gegen Kyros, 
‚als aber jener bejiegt und jeines Reiches beraubt 
war, entging Amaſis einem Angriff von Seiten 
des perfiihen Königs wol nur duch Zahlung 
eines Tribute. Nach Kyros Tode nahın jein Sohn 
Kambyſes des Baterd Pläne wieder auf und be- 
| ſchloß Aegypten zu erobern. Dazu bewog ihn auch 
‚außer den dort erwarteten Reichthümern eine ihm 
‚perjönlih von Amafis widerfahrene Beleidigung. 
Doch jtarb Amafis, che Kambyfes feine Abficht 
ausführen konnte, 526 v. E. Hat. 3, 1 ff. 
| Amastris, auch Amestris oder Amestrine, 
‚"Auasrgig, 1) T. des Perſers Oryathres, Bruders 
‚des Dareiod Kodomannos, und Gemahlin des 
Krateros (Arr. 7, 4.). Von diefem trennte fie jid 
‚322 und heirathete den Tyrannen Dionyjios von 
Heralleia, nach deſſen Tode (302) aber den Lofi: 
machos von Thrafien. Als diejer fie veritieh, 
‚herrichte fie mit Weisheit über dad von ihrem 
zweiten Gemahl ererbte Herakleia, bis fie 285 durch 
ihre eigenen Söhne ermordet wurde. — 2) Nadı 
'ihr hieß die, bei Homer (Il. 2, 853.) Seſamos 
‚genannte, große, auf einer Landzunge in Paphla— 
gonien gejchmadvoll gebaute Stadt, die fie nad 
‚ihrer Trennung von Lyſimachos zu ihrer Reſidenz 
und mit den Bewolmern 
‚einiger Nachbarſtädte bevölkerte. Plin. ep. 10, 
'99. Mel. 1, 19. Strab. 12, 540 f. 
Amäta, Gemahlin des Latinus und Mutter der 
Lavinia, hatte ihrem Neffen Turnus ihre Tochter 
zur Ehe veriproden und trat deshalb feindlic 
egen Aineias auf, welchem fie Krieg zu erregen 
uchte. Als fie hörte, daß Turnus gefallen jei, 
tödtete fie ſich ſelbſt. Ferg. A. 12, 600. In der 





ewegte, u. in dem | pontificalen Sprache der Römer bedeutet der Mame 





‘eine Veſtalin. 


* 


Amäthüs (-untis), Auatoög, jehr alte Stadt 
auf der Südküfte von Kypros, einer der 9 Haupt: 
orte der Inſel, mit einem berühmten Tempel der 


den VBoliferbergen fommend, jtrömt bei Privernum | Aphrodite, die hier neben dem Wdonis verehrt 
vorbei in den Ufens und ergießt ſich mit diefem wurde. Hdt. 5, 105. Op, am, 3, 15, 15. Die 
durch die pomtinifchen Sümpfe ins Meer. Verg. Nähe der Stadt war reih an Metallgruben, be: 


A. 7, 685. | fonders Kupfer (Ov. met. 10, 220. 530.). 
Amasia, Audssıw, j. Amafija, ſtark befeiti te | Amazonen, Au«fovss, ein mythiſches Eriege- 
Stadt in 34 an beiden Ufern des Iris, Me: riſches Frauenvolk, das ſeinen Hauptſitz am Fluß 


ſidenz der pontiſchen Könige, beiannt als Geburts: | Thermodon in Kappadokien in der Stadt Themi: 
ort des Geographen Strabon. Strab, 12, 56, 71. ſtyra hatte. Bon da jollen fie nah Stythien ans 

Amäsis, "Aucoıs, ein Aegypter von niedriger | Ufer des maiotiihen Sees und an den Zanais 
Herkunft, aber jchlau, war ein Vertrauter des Kö: | gefommen jein (Hdt. 4, 110—117.). Nach einer 
nigs Apries, den er auf jeinem Zuge gegen Kyre- anderen Sage zogen fie vom maiotiihen See nach 
naifa begleitete. Der unglüdlide Ausgang diejes | dem Thermodon. Sie litten feine Männer bei fich 
Zuges und ber —— eines großen Theils | im Lande, ftanden aber mit ihren Nachbarn, den 
des Heeres erbitterte die Aegypter und fie empör: | Gargareern am Fuße des Kaukaſos, zur Fort: 
ten gegen Apries. Amajis, der den Aufftand | pflanzung ihres Gejhlechts in Verbindung. Die 


Ambacti — 
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Knaben tödteten fie oder ſandten fie ihren Vätern, | bei Caes. b. 9. 3, 22. auch unter soldurii gemeint 


die Mädchen aber behielten fie bei fich und lehr— 
ten fie die Kunſt des Krieges. Sie brannten 
ihmen die rechte Bruft ab, weil ihnen dieje im 
Kriege hinderli war; jo erklärt eine jpäte Sage 
jälihlih den Namen Amazonen (vgl. & u. uekös). 
Vie Umazonen machten weite Kriegszüge, von 
—— aus bis nach Thrakien, vom Thermodon 
aus bis nach Syrien und in die vorderen Theile 
Keinafiend. Als fie in Lykien den König Joba- 
tes angriffen, vernichtete Bellerophontes ihr Heer 
(N. 6, 186.). Im Phrygien kämpfte der junge 
Priamos gegen jie (IT. 3, 189.), jpäter aber zogen 
fie ihm gegen die Griechen zu Hülfe, mit denen 
iie öfter in Kampf geriethen. Selbſt bis Athen 
jollen fie gelommen jein, um den Thejeus zu be» 
riegen, der am Thermodon gegen fie gelämpft 
und ihre Königin Antiope (oder Hippolyte) ent: 
führt hatte. ande neuere Forſcher faffen die 
Amazonen ald rein mythiſches Volk auf, andere 
nehmen eine hiftori- 
ihe®rundlageanund 
finden den Brenn 
yund, woraus Die 
Sage von den Ama⸗ 
jonen und ihrer Ber: 
breitung entitanden 
iei, in der bei vielen 
alten Böllernüblichen 
Weiberherrſchaft und 
dem Weiberadel, der 
bejonderd darin be: 
fand, dag der Adel 
fi durch die Mutter, 
nicht durch den Bater, 
jortpflangte. Wo ſich 
olche Berhältnifie 
fanden, wie bei Böl- 
fen in jenen den 
Amazonen zugeſchrie⸗ 
benen Eigen Sid— 
thiens bis zum Ther: 
modon, in Lykien u. 
a. D,, da jollten die 
onen gewohnt, 
oder dahin jollten fie 
Züge gemacht haben. Da fernerihr Haupteultus außer 
dem des Ares der der Artemis Tauropolos gewejen 
ein joll, jo jchrieb man ihnen auch die Gründung 
mander Städte in Kleinaſien zu, wo Artemis: 
dienft war, wie zu Ephejos, weshalb auch neuere 
Forſcher fie für Tempeldienerinnen der Artemis 
und Mondpriejterinnen erklären. Die Sagen von 
ihren Kämpfen mit den Griechen, bejonders mit 
derakles G. d) u. Theſeus, den Repräjentanten 
Verbreitung griechijher Eultur, jheinen in 
dem feindlichen Bufammentreffen der griechiſchen 
Solonieen am Pontos Euyeinos mit den dortigen 
derbariihen Völkern ihren Grund zu haben. Die 
onen wurden häufig von der Kunſt bar: 
geitellt (Statuen von Pheidias, Polykfeitos, Krefi- 
Ind), und Be“ als ftarfe Kriegerinnen, meift zu 
Roh, bewaffnet mit Streitart, Speer, halbmond- 
frmigem Schilde, Bogen und Köcher, Kriegagürtel 
am die Hüften und Schwert an einem über die 
Bruft gehenden Wehrgehänge. 
Ambaecti, entweder ein —— Wort, goth. 
audbabt, ahd. ampaht, der Vaſall, Diener, was 





zu fein jcheint, od. ein keltijches, von ambı = um 
u. aig — agere, aljo cirumactus, d. h. Begleiter, 
Diener. Gie waren Glienten eines ebeln und 
mächtigen Patrons aus freier Entſchließung und 
folgten als jeine Mannen ihm in den Krieg, wo 
fie auch in der äußerſten Gefahr ihn nicht ver: 
laſſen durften (Caes. b. g. 6, 15. 7, 40.). Aus dem 
Begriffe eines Dieners ift die Bedeutung des 
Dienftes entitanden, welde in dem jetzigen „Amt“ 
allein geblieben ift. 

Ambarri, galliiches Bolt am Arar, wejtlich von 
den Allobrogern, jüdlich von den ftammverwandten 
Aeduern. Caes. b. 4. 1, 11. 14. 

Ambarvälis hostia und ambarvale sacrifi- 
eium, Opferthier und Opfer, das die röm. Land— 
leute im Frühling, gewöhnlich an einem Tage des 
Mai, der Ceres, dem Mars und andern ländlichen 
Gottheiten darbracdhten, indem fie um Gedeihen 
der Feldfrüchte flehten. Das Opferthier ward vor 
dem Opfer von einer fröhlichen Schaar von Land: 
leuten um die Weder herumgeführt, woher der 
Name (Verg. E. 5, 75. G. 1, 338. Tib, 2, 1, 1.). 
®gl. Arvales fratres. 

Ambiäni, erfennbar in dem jeßigen Namen 
ihrer Hauptjtadt Samarobriva, Amiens, ein bel- 
gifches Küftenvoll, das gegen Cäſar 10,000 M. 
aufitellte, aber fi doch bald unterwerfen mußte. 
Caes. b. g. 2,4. 15. 5, 2%. u. Ö, 

Ambibarii, ein zu den civitates Aremoricae 
gehörendes Volk in der heutigen Normandie (Caes. 
b. 9. 7, 75.), vielleicht identifch mit den Ambiliati. 

Ambilareti, richtiger nad den Handjchriften 
Ambivareti, Caes. b. g. 7, 90., wahricheinlich die: 
jelben, welde 7, 75. Ambluareti und Clienten 
der Weduer genannt werden; vielleicht identiſch 
mit den Ambarri. 

Ambiliäti, Eleines keltiſches Bol in Gallien, 
wahrideinlih an der Somme (Samara), vielleicht 
— Ambarri od. = Ambibarii (Caes. b. g. 3, 9.). 

Ambiörix, ein Häuptling der Eburonen, einer 

alliichen Bölkerichaft in Belgien. Cäjar befreite 
% vom Tribute, welchen fie den Aduatukern zah: 
len mußten. Im J. 54 v. E. brad) auf AnftiHen 
des Ambiorir und ativoleus ein Aufjtand der 
Eburonen gegen die in ihrem Lande unter dem 
Legaten D. Titurius Sabinus liegenden Römer 
aus, wodurch dieje beinahe gänzlich vernichtet wur— 
den. Auch andere galliiche Völkerſchaften wurden 
durch Ambiorir aufgewiegelt, bejonders die krie— 
eriihen Nervier. Cäjar aber, der ſich + Stalien 
—— wollte, eilte raſch herbei und beſiegte die 
Gallier. Des Ambiorix indeß konnte er ſich nicht 
bemächtigen und nichts weiter erreichen, als daß 
er das Gebiet der Eburonen zur Strafe für das 
Benehmen des Annbiorig fo furchtbar verheerte, 
daß dieſer im eigenen Lande fi nicht mehr für 
jicher hielt. Caes. b. g. 5, 26—51. 6, 5. 8, 24. 
Er joll jpäter über den Rhein gegangen fein und 
dort eine Zuflucht gefunden haben. For. 3, 10, 8. 

Ambitus, die Bewerbung um ein öffentliches 
Amt, ſ. g. von der alten Sitte der Gandidaten, 
auf dem Forum oder dem Maräfelde herums 

ugehen und die Bürger um ihre Stimme zu bitten. 
"arr. 1.1. 5, 28. Als Armuth und GSitteneinfalt 
herrichten, gab es noch feine Misbräuche, welche 
erjt mit der —— Herrſchſucht der Einen u. 
der Nichtswürdigkeit der Andern aufkamen. Seit 
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dem heißt ambitus auch die verpönte Amts: 
bewerbung, namentlich Bejtehung, welche die Can: 
didaten mit Hülfe von sequestri, divisores und 
interpretes auf dad Schamlojefte bewirkten; j. auch 
Sodalitium. Die erlaubten Bewerbungsarten 
erfennen wir am bejten aus der Schrift des Quin— 
tus Cicero commentariolum petitionis, der die 
Gewinnung von Freunden (c. 5—10,) und bie 
Erwerbung der popularis voluntas (ec. 11—13.) 
beipricht, die unerlaubten aus zahllojen Ermwäh: 
nungen bei Cicero, Plutard u. ‚ w. Die erjten 


Ambivariti 


Geſetze gegen Misbräuche nennt Livius (4, 25.| 


und 7, 15., lex Poetelia 358 v, E.), allein 
dieje bezogen fich nur auf unbedeutende Aeußerlich— 
feiten. ihtiger war das Edict des Pictator 
C. Mänins gegen die Clubs und Bereine 440 u. 
e. 314 v. €. (Liv. 9, 26.), aber gegen Beftechung 
wurde erjt 573 u. c. 181 v. E. die lex Cornelia 
Baebia gegeben (Ziv. 40, 19.), welcher 588 u. c. 166 
v. €. die lex Cornelia Fulvia folgte (Liv. ep. 
47.); nad) diejer Beit wurde ein ftändiges Criminal: 
gericht (quaestio perpetua) für die wegen ambitus 
— arts eingerichtet. C. Marius gab 
als Vollötribun die lex Maria (Plut. Mar. 4.), 
aber Kg Pia nahmen die Beftechungen immer zu 
und die lex Fabia jcheint ohne Erfolg geblieben 
zu jein. Cie. Mur. 34. Das Bedürfniß veranlaßte 
687 u. c. 67 v. E. die lex Acilia Calpurnia, 
welche die Schuldigen mit Gelditrafe bedrohte und 
von jeder jpäteren Bewerbung ausſchloß. Mehrere 
ihärfende SCC, erjchienen darauf, und das lebte 
ließ Cicero als Conſul zu einem Geſetz erheben, 
die lex Tullia, 691 u. c. 63 v. C. (Cie. Mur, 
23.) Die Strafe beitand nun im zehmjähriger 
Berbannung. Die lex Aufidia, welde eine här- 
tere Geldftrafe anordnete, drang nicht durch, und 
die lex Lieinia war nur gegen die sodalitia 
gerichtet, j. d. U. Die lex Pompeja 702 u. c. 
52 v. C. gab härtere procefualiiche Beftimmungen 
und dehnte das Eril auf die Lebensdauer aus. 
Uber der Krebsihaden war unheilbar, die Geſetz— 
eber jelbjt richteten fich nicht nach ihren Wer: 
ügqungen, ut vel caelum ruere, modo ma- 
istratum adipiscantur, exoptent, Varro 
b. Non. Unter jolden Umftänden war die Mon: 
archie wünjchenswerth, denn da konnte der Ambitus 
nicht jo unbeichränft walten. Darum machte Oeta— 
vian in der lex Julia (736 u, c. 18. v. E. und 
10 3. jpäter ergänzt und vermehrt) milde Be— 
ftimmungen und bedrohte nur die Anwendung 
gewaltjamer Mittel mit Verbannung. Als Tiberius 
im erjten Jahre jeiner Regierung die Wahlcomitien 
aufhob u. auf den Senat übertrug (Tae. ann. 1, 
15.), hörte der Ambitus im alten Sinne auf, doch 
wurden nun bdiefelben Kunjtgriffe und Mittel in 
der Curie angewandt, wie früher vor den Volks— 
verjammlungen, jo da Trajan gejeplihe Maß— 
regeln gegen das Unweſen ergreifen mußte. Plin. 
ep. 6, 19. Als aber der 
immer geringer wurde und die hohen Beamten 
oder Günftlinge des Kaiſers durch ihre Verwen: 
dung bei demjelben am meijten vermochten, beſtach 
man dieje und ambitus hieß nun das Erfaufen 
von Memtern duch Beſtechung der kaiſerlichen 
Freunde und Ereaturen. Vgl. Rein, R. Criminal: 
recht S.701. Rintes, de crimine ambitus.L.B. 1854. 

Ambivariti, belgijches Bolt in Gallien am linten 
Ufer der Moja (Maas). Caes. b. g. 4, 9. 


influß des Senats | 


— Ambrosia. 


| Ambivius, 1) 2. Amb. Turpio, zeichnete ſich 
‚zur Zeit deö Terentius in Rom als Schauipieler 
‚aus. Gerühmt wird fein lebendiger und ergreifen: 
der Bortrag; man verglid ihn mit dem Aejopus 
und Rofcius. Cie. Cat. m. 14. Tac. dial, 20. — 
2) M. Ambivius, Schriftfteller über Bad: und 
' Kochkunft in der Sullaniichen Zeit. Colum. 12, 4,2. 

Ambrakia, 4ußoaxie, Aurganie, j. Arta, be: 
beutende Stadt in der epeirotifhen Landichaft 
' Theiprotis unweit des Arachthos und 80 Stadien 
nördlich von der Küſte des nah ihr genannten 
sinus Ambracius (Buſen von Arta), Eolonie der 
Korinther um 660, jpäter im Bunde mit Athen, 
unter Philipp mit einer mafedoniihen Bejagung 
belegt, unter Pyrrhos zur Mefidenz der epei- 
rotiihen Könige erhoben, 189 von den Römern 
erobert und geplündert, mit herrlichem Minerven- 
'tempel und mehreren Caſtellen: Ambrakas, Kra— 
neia, und der Atropolis auf dem Berge TIzpoar- 
ns. Thuc. 2, 80. 8, 113. Liv. 38, 4. 9. Plut. 
Pyrrh. 6. Aristot. polit. 5, 3. 4. 

Ampbrönes, ein Bolt feltiihen Stammes, mel: 
ches mit den Cimbern und Teutonen gegen die 
Römer zu Felde z0g u. mit jenen von Marius 
geichlagen wurde; die Wohnfige find nicht ficher 
ermittelt. Plut. Mar. 19. Strab. 4, 183. 

Ambrosia, dußgosi«, aus d -u-Boorög, sc. 
'£dwdn, oder gleich adarasie, 1) Speije der Um: 
jterblichleit, Speije der Götter, während Nektar, 
vertrag, d. vn=vVe U. Krawmerreivo Oder je 
abgeleitet, den Göttertranf bedeutet. Beide erhal: 
‚ten den Göttern die Unfterblichfeit und ewige Ju- 
‚gend und erzeugen das Götterblut dywe. IL. 5, 
340, Doch darf man nicht mit Nägelsbach be- 
haupten, daß ihr Genuß den Göttern eigentlich 
die Unfterblichkeit ** Dieſe iſt jo die Grund— 
lage des göttlichen Weſens, daß ohne ſie der Gott 

ar nicht gedadht werden kann. Nach der älteften 
| Ynfganung der Griechen übrigens haben die Göt- 
ter nur einen Göttertranf, nicht auch Götterjpeife, 
‚genofien, u. dieje ift der jühe Nektar. Auch in 
den homerijchen Gedichten herricht die Borftellung 
noch. In der Ilias trinten die Götter Nektar. 
Il. 1,585. 6598. 4,3. Ambrofia dagegen ijt Salböl 
der Götter (II. 16, 670, 680.), wofür 23, 186. 
'dußoocıov EiAcıov und Od. 18, 192. aallos au- 
Beooıov gebraucht ift. ZI. 14, 170. Od. A, 445. 
Oder Ambrofia ıft ein Futter für göttliche Roſſe, 
das als ein Kraut zu denken ift, Il. 5, 369. 777. 
13, 35. In der Odyſſee wird Nektar ala Götter- 
trank gar nicht erwähnt, dagegen bringen Tauben 
‚dem Zeus Ambrofia, Od. 12, 63., wo Ambrojia, 
im Mllgemeinen als göttlihe Nahrung gedacht, 
auch den Nektar bezeichnen fann. Denn Nektar 
iſt bei Homer das jpecielle Wort für Göttertrant, 
und wo Ambrofia und Nektar zujammen genannt 
werden, da iſt Ambrofia ala em Wort von all: 
| gemeinerer Bedeutung neben der fpeciellen Benen: 
nung gejegt, um den Begriff vollftändig zu er- 
ſchöpfen. ZI. 19, 38. 347. 352. Dieje formelhafte 
Verbindung von Nektar und Ambrojia gab dann 
Veranlaſſung zur Unterjcheidung des Göttertrants 
und der Götterſpeiſe, eine Borhellung, die einmal 
‚in einer jüngeren Partie der Odyſſee (5, 93.) m. 














ommt, obgleich hier und da noch nad der älte- 
ren Anſchauung nur ein Göttertrant angenommen 
' wird, der bald Nektar bald Ambrofia heißt. Sappn. 


* 


| ewöhnlid; bei den nachhomerifchen Dichtern vor: 


Ambrysos — Ammianus. 
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fr. 51. Bergk. Alkman fr. 97. B. Athen. 2. p.| und vielfach zu den vertieft gejhnittenen Gemmen 


39a. Die zenjvaı 
brojia, des se 


außgöcıcı, die Quellen der Am: | gebraudt. 
— n Göttertranks, entſpringen 


nach Euripides (Hippol. 742.) im fernen Weiten 


(wo aud noch 9 


omer Od. 12, 62. die Tauben 


den Zeus die Ambrofia holen) in den Hejperiden= | 
gärten der Götter in der Nähe des Atlas bei dem | 


Schlafgemache des Zeus. 
Götternahrung benannte man auch leibliche irdiſche 
Speife und irdiihen Trank. Blumen mit lieb: 
lihem Dufte führten den Namen Ambrofia, wie 


Mit dem Namen der 


in Korinth die Lilie. — 2) eine der Hyaden, der 
Töchter des Atlas und der Pleione, welche zu 


Dodona die Ammen des Dionyſos geweſen ſein 
ſollten. Sie iſt als balchiſche Nymphe im Thiaſos 
des Dionyſos. 

Ambrjsos, Außovoog, "Außevaoog, Außowoog, 
i. Diftomo, St. in Pholis in einer fruchtbaren 


Bergebene öftlih vom Slirphisgebirge, ward von 


den Thebanern im Kriege gegen Philipp mit dop— 
pelter Mauer befejtigt. Da, wo fi auf dem Wege 
von Banopeus nad Delphoi die Straße nah Am: 
bryſos abzweigt, war die oyıorn Ödos, auch 
relodog od. roeig xelsvdor genannt, auf wel: 
her Didipus jeinen Vater Laios erſchlug. Paus. 
10, 5, 3 


Ambubäjae, ein aus dem Syriſchen ftanımendes 
Bort, eigtl. Pfeiferinnen, Mufifantinnen, nad) | 


Hor. sat, 1, 2, 1. eine zünftige Genoſſenſchaft von 


eollegia bildend (mit eigenen Privilegien unter kä 
wur 


polizeilicher Aufſicht ?), ließen ſich bandenweiſe nad 


Nach der Farbe hießen amethystina 
oder vestes ameth. ind Purpurne fpielende Klei- 
der (Mart. 1, 97, 7. Juv. 7, 136.), die zu den 
pradtvolliten und koftbariten gehörten. — Nach 
der vermeintlichen Wirkung hieß bei den Griechen 


eine milde, wenig beraufchende Traubenart ame- 


thystus, bei den Römern inerticula (Plin. 14, 
2, 4. Colum. 3, 2, 24.), und dusdvor« papuaxı 
künstliche Mittel, um der Trunfenheit vorzubeugen 
oder fie zu vertreiben. 

Amieus. Wenn das foedus und die societas 
ein ſtaatsrechtliches Band maren, jo bezeichnete 
amicus nur ein moralijches Verhältniß, und wurde 
diefer Titel amicus populi Romani als Aus— 


— und Ehre ſowohl Einzelnen (in Ver— 





Italien einſchiffen, wo fie dann bei Feſtlichkeiten 


anfipielten, mit Flöten, Pjaltern, Tambourins | 


muficirten, dazu tanzten, in den Wirthshäufern 
aufmarteten, im Uebrigen aber auch wegen feilen 
Gewerbes übel berüdhtigt waren. Jur. 3, 66. 
Ambulatio bedeutet zunächſt wie unſer Spazier— 
gang ſowohl das Spazierengehen, ald auch den 
Ort, wo man jpazieren geht, wie cenatio, das 
Eßzimmer. Bei dem Militär hief; ambulatio der 
Uebungsmarjch des Fußvolls nad) dem Takt, in 





Reihe und Glied, in abgemefienem Schritt (plenus | 
gradus) und im Geſchwindſchritt; vgl. Decursio 


und Exercitia armorum. 
Amburbium, auch amburbiale sacrificium 
(vgl. Ambarvalis hostia), ein jährlid oder 


die Stadt bedrohenden Unglüds gehaltener reli- 
giöfer Umgang, bisweilen auch bei frohen Veran— 
lafjungen als Dantfeft, wie bei der Befreiung 
Roms von der furchterregenden Nähe Hannibals. 
Man jchritt durch die Straßen und um die Mau— 
ern der Stadt. Serv. in Verg. E. 3, 77. Lucan. 
1, 592 ff. Sil. 12, 752. 

Ameipsias, Ausınylas, Komiker und Zeitgenofie 
des Arijtophanes, über den er zweimal (DI. 89, 
1. 91, 2.) fiegte; von diejem wol mit Recht unter 
die niedrigen Poſſenmacher gezählt. Vorhanden 
find noch wenige Ueberrefte von 6 Stüden. Mei: 
nede, hist. crit. p. 199. 

Ameria oder -um, anjehnliche® Municipium 
in Umbrien, j. Amelia, Baterftadt des von Eicero 


vertheidigten ©. Rofcius. Südlich davon jenſeit des | 


Tiber lag das Amerinum castrum, od. castellum. 


Amethystos, @uidvorog, angeblich jo benannt | 


von feiner den Weindunft anziehenden, vom Rauſche 
beireienden Eigenihaft (@ und uedvm) (Plin. n. 
h.37, 9, 40.); ein Edelftein von violettblauer Farbe 
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‚der Athener (App. b. 


indung mit rex) als auch ganzen Völkerſchaften 
—— um ſie an Rom zu feſſeln. Ebenſo 
ommt fratres und consanguinei vor. Die ver: 
trauten Berather der Kaiſer führten denjelben Namen. 


Bol. Friedländer, Sittengefhichte Roms I, ©. 110. 


Amisla, -ius, Aucdorog oder Aucolag, j. Ems, 
ihiffbarer Fluß im Lande der Brufterer, der bei 


‚feiner Mündung große Sümpfe bildete. Tac. ann. 


1, 43. 60. u. ö. Drufus lieferte auf demſelben 
12 v. E. den Brufterern ein Schiffstreffen. Strab. 
7, 290. 

Amisodäros, Auısadagos, ein Iykiiher Fürft, 
deſſen Söhne Atymnios und Maris mit vor Troja 
ften und von den Söhnen des Neftor getödtet 
en; er war ed aud, der das fabelhafte Un: 
—— der Chimaira aufzog. Hom. Il. 16, 317 ff. 

esiod. theog. 319. 

Amisos, Ausoog, j. Samjun, feite Stadt in 
Pontos am Meerbuien gl. N., vielleiht Gründung 
ithr. 8, 83.); unter Mi- 
thridates, der fie durd eine Anlage Eupatoria 
(Cie. de imp. Pomp. 8.) vergrößerte, abwechſelnd 
mit Sinope Refidenz. 

Amiternum, alte, früher nicht unbedeutende 
Stadt im Sabinerlande am Aternus, j. anjehn: 
lihe Ruinen Namens Torre d’Amiterno oder Ca— 
ftello di ©. Vittorino, Geburtsort des Geihicht: 


ſchreibers Salluftius. Ziv. 10, 39, 21, 62. 28, 45. 


Ammentum, «yxvin, ijt der Riemen an ber 


‚Mitte des Wurffpeered (hasta ammentata), durd) 
nach bejonderem Senatsbejchluffe in Folge eines; 


den eine größere Schwingung beim Abwerfen her: 
vorgebracht wurde. Köchly in Würzburg. Phil. 
Berh. ©. 226. 

Ammiänus Marcellinus, aus Antiohia am 
Orontes, von griech. angejehener Herkunft, geboren 
wahricheinlih um 330 n. E., blühte unter Balens 
und Balentinian. Seine willenichaftlihe Ausbil: 
dung erhielt er in feiner VBaterftadt, trat dann in 
Kriegsdienfte und fämpfte unter Julian in Gallien 
gegen die Alemannen, dann gegen die Perſer. Nach 


Jovians Tode zog er fi | jeiner Baterftadt 


zurüd u. ging von hier im 376 nad Rom, 
wo er um 390 jein ‚große Geſchichtswerk, rerum 
gestarum libri X betitelt, auszuarbeiten be: 


| — Sein Todesjahr iſt unbekannt. Von ſeinem 


erke ſind uns die letzten 18 Bücher — 
welche die Geſchichte der Jahre 352— 378 enthalten. 
Da das Werk mit Nerva’3 Prineipate begann, 
kann e3 als eine Fortſetzung des Tacitus und 
Sueton betrachtet werden. Die erhaltenen Bücher 
—— außer der Geſchichte ſeiner Zeit, über welche 

mmian als Augenzeuge und Theilnehmer mit 
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Treue berichtet, intereffante Schilderungen über die 
Sitten der Völker und geographiiche Bejchreibungen, 
welche um jo wichtiger find, ald Ammianus mande 
Länder, wie Germanien und Gallien, aus eigener 
Anſchauung und durch längeren Aufenthalt datetbft 
fennen gelernt hatte. Auch an Andeutungen über 
feine Stellung zum Chriftenthum fehlt es nicht 
(21, 16, 18. 25, 4, 20.). „Ammianus ift eine fol: 
datiſche Natur, von verftändigem Urtheil, ehrlich) 
und derb, abergläubifch und tolerant, gern prun: 
fend mit feiner Gelehrjamkeit, auf dem Gebiete 
ber Federführung aber gar nicht zu Haufe. Seine 
Sprade ift fast nicht zu verftehen, unleidlich ge: 

tert und überladen, eine Qual ſeiner Leſer“ (Teuffel). 
——— mit den Anmerkungen Lindenbrogs und 
‚der beiden Valois von Wagner und Erfurbt. Leipz. 
1808 in 3 Bd. Verſuch einer neuen Recenfion von 
Eyfjenhardt, Berlin 1871, und von Gardthaufen, 
Leipz. 1874. 

Ammon oder Hammon, auch Amun, Yuuov, 
urjpr. ein in Libyen und Aegypten verehrter Gott, 
der von den jpäteren Griechen, wegen einiger Aehn— 
lichteit des ammoniſchen und dodonaiiſchen Orakels, 
mit dem Zeus identificirt ward, ſo daß er von da 
an bei den Laledaimoniern, zu Thebai in Boiotien, 
Aphytis in Pallene, Olympia ꝛ⁊c. Tempel oder Al: 
täre befam. Auf die nämliche Weife kam der Dienft 
deſſelben nachmals auch zu den Römern (Catull. 
7, 5. Lacan. 9, 511.). Der ältefte gelaihttich 
nachweisbare Dienft des A. war in Theben (Div: 
per in Oberägypten, von wo er ſich aud nad) 

ethiopien, Libyen, Kyrenaita und Numidien ver- 
breitete. Er wurde verehrt in der Geftalt eines 
Widders oder mwidderföpfigen, mit gemwunbenen 
Hörnern verjehenen Mannes, welches nad) Minu— 
toli das Bodialalzeihen der Frühlingsnachtgleiche 
ift, To daß aljo U. jelbft der Herr und Eröffner 
des Jahres und der Beiten wäre. Die Entjtehung 
diejer Form erklärt Herodot (2, 42.) fo: — 
habe durchaus den Zeus ſehen wollen, dieſer aber 
habe es nicht gewollt; endlich aber, auf langes 
Anhalten des Herakles, habe Zeus einen Widder 
abgezogen, den abgeichnittenen Kopf ni vorge: 
halten, das Bließ deſſelben angethan und jo ſich 
jenem gezeigt. Seitdem hätten die Aegypter das 
Bild des Gottes widderköpfig gemacht. Sein haupt: 
jädhlichiter Tempel nebſt berühmtem Drafel lag in 
der jchönen, ihm geweihten Dafe Ammonium, ‚ d. 
Das Dralel, das nur durch Beihen Antwort er: 
theilte, wurde von Alerander dem Gr., den e8 als 
den Sohn des Gottes anerlannte (Curt. 4, 29, 
5 ff. Arr. 3, 4.), ge Die Nachricht bei Eur: 
tius (4, 31, 24.), daß bei Befragung des Orakels 
das aus Smaragd und aus ÜEdelfteinen gefügte 
Bild des Gottes von Prieftern in einem goldenen 
Sciffe ir werde, zu deſſen beiden Seiten 
viele filberne Schiffe herunterhängen, während 
Frauen und — mit einem kunſtloſen Liede 
folgen, um die Gnade des Gottes für einen ſicheren 
Spruch zu —— wird durch neu aufgefundene 
Kunſtdenkmäler beſtätigt. 

Ammonios, Auuwvıos, 1) zubenannt Sakkas, 
geft. 243 od. 244 n. E., aus Nlerandrien, war 
urſprünglich Chrift, ging aber wieder zum Heiden: 
thum über und wurde der Stifter der neuplato: 


Ammon — Ampelius, 


durch Beredtſamkeit und ein jeltenes Lehrtalent, 
wirkte er nicht als Schriftfteller, fondern mehr als 
Lehrer durch mündlichen Vortrag und verfammelte 
um ſich einen Kreis bedeutender Schüler, wie 
Plotinos, Longinos u.a. — 2) N. aus Aleran- 
drien, Grammatifer um 400 n. C., jchrieb ein 
feritalifches Werk: megl öuolov xal dıayögor 
L:&eov, über den Gebrauch von ſynonymen oder 
ähnlich lautenden Wörtern, dad Valdenaer (L. B. 
1739) am beften herausgegeben hat. — 3) U, 
Sohn des Hermias, lehrte zu Alexandrien um 
500 n. €. Philojophie und war aud als Mathe: 
matifer belannt. Er hing der weuplatoniihen 
Schule an. Unter anderen Schriften verfahte er 
auch Erklärungen zu Porphyrics und Ariftoteles. 

Ammonium, ro Auusrıov, Daje mitten in der 
libyſchen Wüfte, j. Siwah mit Ruinen, 12 Tage: 
reifen wejtlih von Memphis, 5 Tagereiſen ſüdlich 
von Baraitonion, war 40 Stadien lang und ebenjo 
| breit. Mächtiger Prieſter- und Handelsftaat, be: 
|rühmt durch den Ammonstempel mit dem Dratel, 
‚durch den heiligen Sonnenquell, ſowie durch ein 
gps Salzlager (Sal Ammoniacum, Salmiak). 

gl. Barthey, über das Orakel und die Dafe dei 
Jupp. U. in den Schriften der Berl. Acad. 1862. 
ı Aurnoria ift der jpätere Name für eine ol: 
‚gemeine politiiche Mafregel, wodurch bei Staat: 
'umtmälzungen, die oft mit vielen Graufamteiten 
| verbunden waren, die fiegreihe Partei erklärte, 
des Böjen nicht gedenken zu wollen (roig d &llos 
0 urnonanodvreg, Önuorparouuero Oö Aoımör 
Euwsroklrevor, heißt es T’huc. 8, 73. von den Sa— 
miern), was ihr von der Gegenpartei zugefügt 
war. Es durfte aljo Niemand wegen eines in der 
Beit begangenen politifchen Bergehens zur Berant: 
wortung esogen werden, was zumeilen auch auf 
andere Gejeßwidrigfeiten ausgedehnt wurde. Spuren 
einer Ammejtie finden wir bei Solon; die berühm: 
tefte aber, die vorzugsweiſe den Namen hat, iſt 
die des Thraſybulos nad) Vertreibung der Dreißig 
durch welche die noch immer bedrohte Eintradt 
im Staate wieder hergeftellt wurde (403 unter 
dem Archon Eufleides). Ausgenommen waren nur 
die 30 ſelbſt und deren 10 Nadjfolger ſowie die 
Elfmänner, denen jedoch, wenn fie wollten, Reden: 
ſchaft (eudurn) verftattet wurde. Der Schwur, 
durch den die AUmneftie bekräftigt wurde, ift uns 
| bei Andolides (myster. $. 90.) aufbewahrt worden: 
xcl 00 urnonanıon ray molırav ovderi, mlı 
| 


ae u vereinigen fuchte. Ausgezeichnet 


tov_roidnovre nal row Evdsxa, ovdt touren, 
ös av IHN euhivag didovan rg deyis ns 
no&er. Bei Krep. Thras. 3. lex oblivionis. 

Amnisos, ‘Auvıoös, Hafenftadt von Knoſſos auf 
Kreta, am gleihnam. Fluffe, ſchon Hom. Od. 19, 
188. genannt, in hiftor. Beit Herakleion geheihen. 

Amor ſ. Eros, 

Amorgos, Auooyos, j. Amorgo, Heine Spo— 
radeninjel, auf welcher der Dichter Simonides 
(j. Iambographen) lebte, befannt durch die 
Bereitung feiner Kleiderftoffe. Unter den römt: 
ſchen Kaiſern diente fie ald Verbannungsort. Tac. 
ann. 4, 30. Minoa, Aigiale und Arkefine waren 
die 3 Hauptortichaften. 


' Ampelius, Lucius, lebte wahrſcheinlich im 3. 


nischen Philofophie, indem er zur Abwehr des | Jahrhundert n. C. und verfahte eine Schrift, Jiber 
eindringenden Ehriftenthums dieverichiedenen philo: memorialis, einen (früher auch in Schulen vie: 
jophifchen Syſteme, beſonders die des Platon und | benußten) dürftigen Auszug des merkwürdigſten 
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aus der Aftronomie, Geographie und bejonders | welchem das neugeborne Find, am 5., 7. oder 
Geſchichte in einfacher Sprache. Das Buch ift meift | 10. Tage nach jeiner Geburt (dab. auch die Be: 
herausgegeben mit Zlorus, jelbftändig von Tzſchuce, zeichnungen, FBdoua ober EBdouas, ZBdouade 
%pz. 1793 ; neue Recenjion von Wölfflin (Xpz. 1854). |aysır, dsnarnv Hvsıw, forıaaaı), durch Herum: 

Ampheia, n7 Aupeıa, St. in Mefjenien, jüdöftl. tragen um den Heerd des Haufes in die Familie 
von Audania, am Amphitos, befannt wegen des aufgenommen und ber Fürſorge der Hausgötter 
Kaubes lakoniſcher Jungfrauen durch meſſeniſche anempfohlen wurde und jeinen Namen erhielt; 
Jünglinge bei dem nahen Tempel der Artemis | daher der Name (von aupıdgausiv; nad) anderer 
Yimnatis, was Beranlafjung zum erjten mejjeni: | Auffafjung, weil die Verwandten beim Namen: 
ſchen Kriege gab. Paus. 4, 5, 9. geben um das Kind herum gingen). Die Thüre des 

Amphiaräos, Augpısgaos, aus Argos, Sohn Haujes wurde mit Olivenkränzen geihmüdt, wenn 
des Dies (oder des Apollon) und der Hyper- das Kind ein Knabe war, bei Mädchen mit Kränzen 
mneftra, väterlicher Seits von dem Seher Melam: von Wolle. Man veranftaltete ein Feſtmahl Hr 
pus abftammend (Od. 15, 244.) und ſelbſt ein | Freunde und Berwandte, weldye mit Gejchenten 
großer Seher und Traumdeuter jowie ein Held, (yerddlıoı döscıs) erſchienen und ſich mit der fa: 
der an der falydoniichen Jagd, der Argomauten: milie einer fröhlichen Heiterkeit überließen. Die 
fahrt und dem erjten theb. Kriege Theil nahm zart galt jelbit vor Gericht als Beweis, daß das 
ii. Adrastos). Den Wodraftos, mit dem er An: | Kind von dem Vater ald edit (yerjoıog) anerfannt 
fangs gemeinjchaftlich herrfchte, hatte er aus Argos | worden jei. Eltern und Freunde und die Sclaven 


Ampheia — Amphiktyonen. 














| Ampbiaraos auf der Flucht, f 
vertrieben; jpäter aber verglich er fich wieder mit | machten dem Kinde Geſchenke, und man gab ihm 


ihm und heirathete defien Schweiter Eriphyle. Ihre 
Söhnefind Altmaion und Amphilodyos. Als Adraftos 
den erften Zug gegen Theben unternahm, wollte 
Amphiaraos nicht mitziehen, weil er das unglüd: 
lide Ende vorausjah. Aber Eriphyle, von Poly: 
neiles durch das verderbenbringende Halsband der 
darmonia beftochen, beredete ibn zur Teilnahme. 
4d.11,326. Als die argiv. Helden befiegt von The- 
ben flohen, ward er mit jeinem Streitwagen (j.d. Abb.) 
am Iſmenos von der Erde verjchlungen und un: 
terblih gemaht. Bon nun an wurde er göttlich 
verehrt, zuerst zu Dropos, dann zu Argos u. a. 
D. Ju der Nähe von Oropos hatte er an der Stelle, 
wo er nad) jeinem Verſchwinden als Gott hervor: 


geitiegen jein jollte, einen Tempel Augpıdosıov 


Amphiareum) mit einem berühmten Traumorakel;  philtyonie, Augınrvori«) vereinigt waren de 


daneben war die Duelle des Amphiaraos. 


‚ Amphidromia, r« Aupıdoowe, bei Späteren | feier und zu gegen 
n dugıdgowia, ein Familienfeſt der Athener, an rechte. Solde 





feinen Namen, Es war eigentlich ein Reinigungs: 
feft der Mutter und des Kindes durd das heilige 
Heerdfeuer. 

Amphikleia, Augixisıa, auch — nach 
dem heiligen Kriege eine * lang Ogıreia ge: 
nannt, Stadt im nördlichen Photis (dt. 8, 33.), mit 
einem Adyton des Dionyjos, welcher den Bewoh: 
nern die Gabe verliehen haben joll, im Sclafe 
Heilmittel zu verorbnen. Paus. 10, 33, 9. 

Amphiktyonen,Augıxrvorsg (eigentl. Augınzi- 
oves von auf u. aelo, nrlko, gleich megınrloveg, 
Ummohner, umgejormt nad; dem Namen des Heros 


Amphiktyon), hießen bei den Griechen die Nachbar— 
völker eines Heiligthums, welche ohne Rüdficht 


auf Stammverjchiedenheit in einen Bund (Am: 


Schutze des — zu gemeinſchaftlicher Feſt⸗ 
eitiger Beobachtung der Völker 
erbindungen waren nicht wie di 
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Bundesgenofien zu Schub und Trub gegen äußere | 
Feinde gerichtet, noch auch find fie mit den Ver: 
bindungen ftammverwandter Orte zu verwechſeln, 
welche, ihrer Berwandtichaft eingedent, zu gemein: 
ſamer Feilfeier ihrer Nationalgottheiten zujammen: 








Amphilochos — Amphion. 


dem Tempel der Demeter Amphiktyonis zu An: 
thöla, wo fid) auch das Heiligthum des mythiſchen 
Gründers des Bundes Amphiktyon befand, der 
in Thermopylai oder über die Lokrer geherrict 

ben ‚joll und von Mandyen mit dem attijchen 


famen und, obgleich von einander unabhängig, doch Könige gleiches Namens identificirt ward. Wahr: 
ihre Gefammtangelegenheiten in allgemeinen Be: | jcheinlich ift der Bund durch Verfchmelzung zweier 
rathungen beipradhen. Die berühmtefte Amphi: | Amphiltyonieen entjtanden, der demetriſch-pylaü— 
ftyonie ift die pylaiiiche oder die von Delphoi jchenundderapolliniichedelphiichen. Dieden Bundes: 
und Thermopylai, vorzugsweile der Amphi- rath bildenden Abgeordneten der einzelnen Städte, 
ftyonenbund genannt. Er war ſchon in der vor: | auch Amphiktyonen genannt, zerfielen in die leg0- 
neichichtlichen Zeit geftiftet und umfahte 12 in der  urnuoveg und muilayogaı (-oı), deren Ber: 
ältejten Zeit in Thefjalien nnd der Umgegend woh— | hältniß zu einander von den Alten nicht angegeben 
nende, aber in der geichichtlihen Zeit an Macht | wird und jegt noch nicht völlig aufgeflärt iſt; jeder 
jehr ungleiche Völkerſchaften: Thejjaler, Boio: | Staat joll einen Hierommemon und drei Pyla— 
ter, Dorier, Jonier, Perrhaiber, Ma: goren gejandt haben; aud wurden in Athen jene 
gneten, Lokrer, Ditaier oder Ninianen, |durd Loos, dieje durch Wahl ernannt. Es iſt 
phthiotijhe Achaier, Malier oder Melier, | wahricheinlih, daß die Hieromnemonen urſprüng— 
Phokeer, Doloper. Auch alle Eolonieen der | lich der delphiichen, und die Pylagoren der pylait: 
Verbündeten hatten Theil an dem Bunde, dagegen ſchen Amphiktyonie angehörten, und daß man nach 
waren alle übrigen Hellenen, wie Arkader, Wito- der Verſchmelzung derſelben beide Arten von Ge— 
ler, von demjelben ausgeſchloſſen, obgleich er bis- ſandten beibehielt, die einen zur Vertretung des 
weilen ro xoıwo» rar Elinvo» ovv£ögıor oder Demeter-, die andern zur Vertretung des Apollon— 
to tor 'EAL, ovv£ögıov, ein commune Graeciae | cultus,. Die Verfammlung der Hieromn. ſowie aud 
concilium (Cie. inv. 2, 23, 69.) heißt. Dies. die gefammte Rathsverfammlung hie aur£dgtor. 
konnte er nicht füglich fein, weil ihm, wie fih im | Die 12 betheiligten Völkerſchaften hatten in dem 
phofifchen Kriege und im dem hei igen Kriegen | gemeinjfamen Rathe je 2, aljo im Ganzen 24 
egen Amphiſſa zeigt, die äußere Macht fehlte, | Stimmen, und zwar jo, daß die Stämme, welde 
i Storm zu verichaffen. Die urfprünglichen | in mehrere jelbftändige Staaten zerfielen, entweder 
Verhältnifie blieben bis zum J. 346 v. C., wo in der Führung der Stimme unter einander ab: 
nad) Beendigung des phofiihen Krieges Philipp wechſelten, oder diejelbe für immer einem Staate 
von Makedonien an die Stelle der hofeer trat | übertrugen. Auguftus änderte diejes Verhältniß 
und die Lafedaimonier aufhörten, an der doriſchen ab, und wir finden im Ganzen 30 Stimmen, melde 
Stimme Theil zu nehmen (die vieleicht damals | an die einzelnen, den älteren Theilnehmern nicht 
an Delphoi kam). Der Hauptzwed des Bundes mehr entiprehenden, Staaten willfürlich vertheilt 
beftand in Beſchützung und Beauffihtigung der , waren (z. B. Actium mit 6 ©t.). Neben dem 
Bundesheiligthümer und der am bdiefelben ge: , Amphiktyonenrathe wird auch eine dnxAnaia, eine 
tnüpften Eulte und Feftverfammlungen, namentlich allgemeinere Verſammlung erwähnt, beftehend aus 
des delphiſchen Orakels und jeit 586 v. E. der | der Gelammtheit der anweſenden Bürger ber 
pythiihen Spiele, und in Erhaltung menſchlicher | Bundesftädte. — Außer der pylaiijchen Amphi— 
Grundjäge in den gegenjeitigen freundlichen wie | ttyonie werden erwähnt die von Kalaureia aul 
feindlichen Berührungen. (Bisweilen ericheint feine | der Inſel d. N. (Hermione, Epidauros, Aigina, 
Thätigfeit algemein patriotiich, wie bei der Aus: | Athen, Prafiai, Nauplia und das minyeijche Orce: 
ihmüdung des Dentmals für die in den Thermo: | menos) und von Oncheſtos in Boiotien, beide ſich 
pylen gefallenen Spartaner. Hdt. 7, 228.) Dies. an die dortigen Pojeidontempel anjchließend, md 
erfieht man aus dem Eid der Amphiktyonen bei | die delifche um den Tempel des delischen Apollon, 
Aeschin. de f. leg. $. 115.: „Seine der amphis | die umliegenden kykladiſchen Inſeln befafjend, wo- 
ttyoniſchen Städte je von Grund aus zu zerftören, mit auch die delifche Theorie der Athener in Verbin: 
Keinem im Frieden oder im Krieg das Wafler ab- | dung ftand. Ob diefe Berbindungen aber von Anfang 
zufchneiden, das Heiligthum des deiphiichen Gottes | an eigentliche Amphiktyonieen waren, ift die Frage. 
nad allen Kräften zu bejchügen.“ Ein Schub: | Vgl. Hermann, griech. Staatsalterthümer I, $ 12. 
bündniß gegen Außen war der Bund nicht, auh| Amphilöchos j. Alkmaion. 
mijchte er eh grundfäglich nicht in die inneren) Amphion, Yupiov, ovos, 1) Sohn des Zeus 
politiihen Angelegenheiten der Verbündeten, wie- | und der Antiope, der Tochter (ded Aſopos oder) 








- wohl er bisweilen, wie von Philipp und Alerander | 
von Makedonien (Diod. Sie. 17,4. Paus. 7,10, 2.), 
als Werkzeug zur Verfolgung eigenfüchtiger Zwecke 
—— ward. Er führte folgende heilige 

iege: 1) 596— 86 gegen Kriſſa, 2) 355 — 46 
gegen Phokis, 3) 340 u. 339 gegen Amphiſſa, 
4) 280 gegen die Nitolier (der ſ. g. ziveite heilige 
Krieg im * 448 betraf die Amphiktyonen nicht). 
— Anlangend die innere Einrichtung des Bundes, 
welche dem Akriſios, dem mythijchen Könige im 
theſſal. Lariſſa, augeidhrieben ward, jo hielt der- 
jelbe jährlich zwei Verfammlungen, im Frühjahr 
gewöhnlich, doc nicht ohne Ausnahme, zu Delphoi, 
im Herbfte gewöhnlich in den Thermopylen bei 


des Nyfteus, Herrichers in Theben. A. wurde nebit 
feinem Zwillingäbruder Zethos in Efeutherai ge 
boren, ausgejegt und von Hirten erzogen. In den 
Britdern bildete fich nach der Darftellung des Euri: 
pides ein verjchiedener Charakter aus: Zethos ward 
ein rauher, auf das Praktiſche gerichteter Hirt und 
Jäger, während Amphion fich an der zarten Kunſt 
der Muſen erfreute, an Geſang und Saitenipiel. 
Ihre Mutter wurde von Lykos, der nach feines 
Bruders Nykteus Tode in Theben die Herridait 
erlangt hatte, und von defien Gemahlin Dirke 
in Haft gehalten und gemishandelt. Sie floh zu 
ihren Söhnen, und Diele zogen nun gegen Theben, 
erihlugen Lykos, banden Dirfe an die Hörner 


* 
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eines Stieres u. warfen die zu Tode Geſchleifte 
in eine Duelle, die den Namen Dirke erhielt. 
Die Beitrafung der Dirke ift in Marmor dar- 
geftellt von Apollonios u. Tauriſtos aus Rhodos 
in der größten vorhandenen antiten Gruppe, dem 
jog. farnefiijhen Stiere (f. d. Abb.) in 
Neapel. Die Zwillingsbrüder bemächtigten 
ih der Herrichaft Thebens und um: 
manerten die untere Stadt (Od. 11, 260,, 
wo Antiope Tochter des Aſopos heift). 
Die Steine der Mauer fjollen fih nad) 
dem Klange der Lyra Amphions von 
jelbit zuiammengefügt haben. Zethos ver- 
mählte fich mit Thebe, des Aſopos Tochter, 
Amphion mit Niobe (f. d.). Amphion 
und * os liegen zu Theben in ge— 

meinſchaftlichem Grabe. Beide heißen 

die weißroſſigen Dioskuren Boiotiens 

(Eur. Phoen. 609.) und erſcheinen 

an vielen Orten Boiotiens als Städte: 
gränder und erobernde Streiter. 
Nah A. war benannt das Au- 
geiov, ein Heiligthum defielben 
in . Xen. Hell.5, 4, 8. Ny- 
fteus und Lykos, Söhne bes Hy— 
rieus, eines Sohnes des Poſeidon 
und der Alkyone, werben als Bor: 
münder der Kadmiden Labdakos 
und Laios angegeben, welchen 


— en ol — ben — = 
verjagt haben ſollen; dieſe ganze 
Familie tritt alſo als u ⸗ A — 

e⸗ 


riſches Herrſchergeſchlecht in T 
ben neben und im Gegenſatz zu dem Geſchlechte her ariſtokratiſch, ſpäter gewann die Demokratie 
des Kadmos auf. — 2) König im boiotiſchen wieder die Oberhand. Ihre günſtige Lage an der 
Orchomenos. Hom. Od. 11, 283. — 3) ein An: ı Mündung des Strymon beförderte durch blühenden 
führer der Epeier im troischen Kriege. Hom. Il. Handel ihren Wohlftand, zu welchem auch der 
13, 692. Neichthum ihres Gebietes an Bergwerten (T’hue. 
Amphipölis, Augpizolıs, Stadt im öftl. Make: |1, 108. Hdt. 5, 23. Lie. 45, 30.), fowie nicht 
donien, nach der Lage zwiſchen 2 Armen des Stry: minder an Wein und Del mweientlich beitrug. 
mon jo genannt, j. Ruinen von Neofhorio, hieß Amphis, Aupıs, Sohn des Amphikrates, Dichter 
in älterer Zeit Zvria odol, die 9 Wege. Hdt. | der mittlern Komödie, bejchräntte fich in der Mehr: 
7,114. Thuc. 1, 100. Urfprünglic ——— die geh! feiner 26 Dramen auf die engern gejellichaft: 
friegeriichen Edoner dieje Gegend und vereitelten ‚ lichen oder materiellen Zuftände des Lebens in 
lange Zeit die Verfuche des Nriftagoras von Milet einem nüchternen Tone. Erhalten find einzelne, 
ı Hd. 5, 124.) und der Athener, dort eine Eolonie zu ziemlid bedeutende Fragmente. 
gränden (daj. 9, 75. Thuc. 4, 102.). Erit 4357| Amphissa, Yugısce, Stadt im ozoliichen Lokris 
elang e3 dem Agnon, dem Sohn des Nikias, die in einer waldumkränzten Bergebene (Hat, 8, 32.), 
Edoner zu befiegen und Amphipolis zu gründen. | drei Stunden nordweſtlich von Delphoi, jehr alt, 
Ta die Athener aber meiſt Griechen anderer !j. Salona. Strab. 9, 427. Paus. 10, 38, 4. Da 
Stämme hieher verpflanzgten und nur wenige die Bewohner fich erlaubt hatten, die fluchbeladene 
Bürger aus Athen ſich hier niederließen, jo neigten Feldmark der tempelränberiichen Kriflaier zu be: 
ich die Einwohner nad; Einnahme der Stadt durd bauen, dort eine Niederlafjung zu gründen und 
den Epartaner Brafidas im %. 424 leicht zu den von den nad Delphoi fahrenden Zoll zu erheben, 
Spartanern hin und wollten jogar einige Jahre ſo wurde von den Amphiktyonen auf Antrieb der 
ipäter im Frieden des Nifias die Herrichaft Athens Athener ein heiliger Krieg beichloflen, in welchem 
nicht wieder anertennen. Thuc. 4, 103. 5, 18. Philipp von Mafedonien den Oberbefehl über: 
Ale Verſuche Athens, die Stadt wieder zu unter: nahm und die Stadt zerjtörte (339). Strab. 9, 419. 
werfen, mislangen; auch der tapfere Iphikrates 427. Später fam die durch ihre faft uneinnehm:- 
tonnte nichts gegen fie ausrichten. Philipp von bare Akropolis (Liv. 37, 6.) feite Stadt wieder 
Matedonien gewann die Stadt 358, nachdem fie empor und wurde in römischer Zeit autonom (Paus. 
don einmal im Beſitz der Mafedonier geweien 10, 38, 4.). 
war, und behielt fie troß der langjährigen Be: Amphitheätrum ſ. Theatron. 
mühungen Athens, ihm aus ihrem Bejig zu ver Amphitrite, Aupıroirn, die Ringsumraufchende, 
treiben. Auch jeine Nachfolger behaupteten fie. war die Tochter des Nereus und der Doris, eine 
Unter Roms daft wurde fie Hauptftadt. eines der Nereiden, die Gemahlin des Bojeidon. Hesiod. 
Theile von Makedonien. Die Berfafiung war bis theog. 343. 930. Sie wollte anfangs unvermählt 
zu der Herrichaft des Brafidas demofratiich, nach: bleiben und floh daher, ala Bojeidon um fie warb, 
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zum Atlas; allein Poſeidon jchidte ip Späher 
nach, unter diefen den Delphin, der jie auffand 
und dem Gotte zuführte. Homer erwähnt fie öfter 
als eine Gottheit der Wogen, unter deren Macht 
die Ungeheuer des Meeres ftehen, aber fie ift bei 
ihm noch nicht die Gemahlin des Bojeidon. Sie 
gebiert dem Herrſcher des Meeres drei Kinder, 
deren Namen Eigenichaften des Meeres bezeichnen: 
Triton (Rauſcher, Hesiod. theog. 930.), Rhode 
(Rauſcherin, von 0060), Bent 9 ityme (Wogerin 
ber Tiefe). Eine beſondere Verehrung ward ihr nicht 
zu Theil, auch kennt die Mythologie wenig Sagen 
von ihr. Sie foll die Skylla aus Eiferjucht in ein 
Meeresungehener verwandelt haben. Ihr Name 
jteht bei Dichtern oft zur Bezeichnung des Meeres, 
Bon der Kunft ward fie der Aphrodite ähnlich 
dargejtellt, mit einer — Haube und Krebs— 
ſcheeren am Scheitel, auf Delphinen und Meer— 
pferden oder auf einem von Delphinen gezogenen 
Muſchelwagen. Die Römer identificiren Salacia 
(von salum = @45) mit ihr. 

Amphitryon, 4ugırgvor, Amphitruo, Sohn 
des Königs Alkaios von Tiryns und Enfel des 
— — tödtete unabſichtlich ſeinen Oheim Elektryon, 

önig in Mylenai, der ihm für die Dauer eines 
Zuges gegen Pterelaos und die wen jein Reich 
und feine Tochter Allmene zur Obhut übergeben 
hatte (j. Herakles, 2). Wegen diejer Blutjchuld 
floh er mit Altmene nad) Theben zu feinem mätter: 
lien Obeim Kreon, der ihn entjühnte und ihm 
die Theilnahme an dem ihm von Alktmene auf: 
getragenen Kampfe gegen Pterelaos veriprad, 
wenn Amphitryon zuvor den wilden teumejfischen 
Fuchs tödtete. WU. verlangte, um den nad) einem 
Drafel nicht erreihbaren Fuchs —— vom 
Athener Kephalos (ſ. d.) den Hund, der Alles 
einholen konnte. Beide Thiere wurden während 
der Jagd von Zeus in Steine verwandelt; dem 
Pterelaos wurde von feiner Tochter das goldene 
Haar geraubt, woran jeine Unfterblichleit hing, 
und U. warb Herr von Zaphos, das er jeinen 
Kampfgenofien Kephalos und Heleios überließ. 
Nah Theben zurüdgetehrt, vermählte er fich mit 
Altmene, welche ihm den Iphikles gebar, während 
aus einer Verbindung mit Zeus Herakles von 
ihr geboren wurde. Er mwurde in einem Kampfe 
mit den Minyern erfchlagen. dt. 5, 59. Apollod. 
2, 4, 10. 





Amphöra, von drapoga, weil es urſprünglich 


ein Gefäß zum Schöpfen (avapigsır) war, der 
Sahe nah dupogevg (aber feine Contraction 
.d. dupıpogevs), ein Traggefäh mit zwei Henkeln 
(ansae), baudhförmig, daher diota (diorog) (Hor. 
od. 1, 9, 8.); ZN 
rund, oben in 
einen engen 
Hald (col- 
lum) zulau— 
fend, in der 
Regel irden, 
auf der 
Töpferjcheibe 
efertigt 
(Hor. a, 


n 2⸗ 


— t— — 





21.), jeltener von Glas oder gelbem Marmor Ellen hohe, ohne Kunft 
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liefen nad) unten jpig u Sie dienten nicht blos 

ur Aufbewahrung des Weins (Hom. Od. 9, 204.), 
—— auch von Del, Honig u. A., ſogar von 
Gold (Nep. Hann. 3.). Der auf Fäſſern aus— 
gegohrene Wein wurde auf amphorae gezogen 
(dıffundi) und blieb dann in diejen, mit einem 
Kork (cortex oder suber) wohl verjehenen (Hor. 
od. 3, 8. 9.) oder auch mit Gyps, Lehm, Beh 
übergofienen Flaſchen bis zum Verbrauche in der 
Speicherniederlage, horreum oder apotheca. Der 
Sahrgang und die Sorte (nota) ward darauf ge 
ichrieben oder auf beionderen Marken (tesserae) 
dabei gezeichnet. — Außerdem ift es das gewöhn: 
liche größere Maß, nach dem man zu rechnen pflegte, 
jonft quadrantal; es zerfällt wieder in 2 urnae, 
8 congii, 48 sextarii, 576 ceyathi, ſ. Tab. VIIL 
im Anhange. Die Neduction auf unjere Mahe gibt 
Beder, Gallus 3, 280. 

Amphotöros, "4ugpöregog, 1) j. Akarnan. — 
2) ein Trojaner, den PBatroflos tödtete. Hom. Tl. 
16, 415. — 3) ein Bruder des Krateros und Be- 
fehlshaber auf der Flotte Aleranders des Gr. Curt. 
8, 3, 19. 4, 28, 14 ff. Arr. 3, 2, 3 ff. 

Amphrjsos, ‘Aupevoög, Heiner theſſal. Küften: 
fluß, in den pagajaitichen Meerbujen mündend, an 
deſſen Ufern Apollon 9 Jahre lang die Heerden 
des Admet weidete. Verg. @. 3, 2. Apoll. Rhod. 
1, 54. Biöweilen verwechielt mit der phokijchen 
Stadt Ambryjos bei Delphoi, daher Verg. A. 6, 
398. Ambrysia vates ftatt Delphica. 

Ampliatio, eine Bertagung des Procefles, welche 
angeordnet wurde, wenn die Richter N. L. (non 
liquet, d. h. daß jie micht Hinlänglic aufgeklärt 
wären) entichieden. Weil in ſolchem Falle der vor- 
figende Prätor erklärte amplius cognoscendum, 
entitand der Name. Die Sache mußte dann von 
vorn verhandelt werden. Beiipiele bei Cie. Caee. 
10, Val. Max. 9, 1, 11. ®gl. Comperendi- 
natio. 

Ampsancti lacus, Heiner See bei Aeculanum 
in Samnium (j. Lago dD’Anfante), dem mephitiiche 
Ausdünftungen entjtrömten, weshalb man dort 
einen Eingang zur Unterwelt annahm. Verg. A. 
7, 563. Cie, dir. 1, 36. 

Ampsivarii, ein deutiched Bolt an der Ems. 
Tac. ann. 13, 55. Sie find wol aud ann. 2, 8, 
22. gemeint, wo im Text fälſchlich Angrivarii fteht. 

Amulius j. Numitor. 

Amyklai, Yuvxicı, 1) alte, ſchon Il. 2, 584. 
genannte Stadt des Peloponnes, 20 Stadien jüd- 
öftlih von Sparta an den Bächen Tiaſa und Phellias, 
ohne Ueberrefte, nach der Sage vom Amyllas, dem 
Bater des Hyakinthos, gegründet. Die Stadt be: 
bielt auch nach der Einwanderung der Dorer ihre 
freie achaiiſche Bevölkerung, bis he fur; vor dem 
eriten meflenijchen Kriege von Taleflos eingenom- 
men wurde, um 750 v. C., der Sage nach, weil 


|die Bewohner, ſchon oft durch blinden Lärm ge: 


| 


| 
| 


täufcht, verboten hatten, ſolche Nachricht von Au— 
kunst der Feinde auszubreiten; daher das Spridy- 
wort: Amyelis taciturnior. Fortan beftand ihre 
Bedeutiamkeit nur noch durch die Denkmäler der 
Belopiden und das Heiligthum des amyllaiiſchen 
Apollon (Auvxkaior). Thuc. 5, 18. Die alte, 30 
earbeitete Statue war 


(Onyr). Bisweilen waren jie mit einer Schnauze einer ehernen Säule ähnlih, an welde ein Ge— 
um Gießen (ansiterna, Cat. r. r. 11, 3.) ver: ‚fiht, Hände und Füße angejegt find; auf dem 
Fehen, und ruhten entweder auf einem Fuß oder Haupte ſaß ein Helm, in den Händen führte fie 
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Epeer und Bogen. Sie ftand auf einer mit vielen | Plut. Ant. 61. 63. Dio Cass. 47, 48. 50, 13. 
Bildwerfen oder Reliefs gezierten, in Form eines | Vell. Pat. 2, 84. 
Thronſeſſels erbauten Eapelle, die zu Kroifos’ Zeit Amyntor, Auvrrog, bei Homer König in dem 
der Magnefier Bathykles verfertigt hatte (Paus. | theflaliihen Eleon, nach Ovid König der Doloper, 
%, 18, 9.). Die fpartanijchen Frauen mwebten dem | Vater des PBhoinir, welcher letztere, weil_er jeines 
Gotte jährlich einen Chiton. — Da Tyndareos, Baterd Geliebte antaftete, mit deſſen Fluch be— 
der Gemahl der Leda, hier feinen Sig hatte, werden | laden, zu Peleus entfloh. Hom. Il. 9, 432 ff. 10, 
die beiden Söhne derjelben auch mol Amyclaei |26 f. Or. met. 12, 364. (j. Achilleus). Später 
fratres genannt. — 2) Stadt in Latium am tyr= ſoll ihm Herakles, den er nicht durch fein Gebiet 
rheniſchen Meer bei Tarracina, nad alter Form | ziehen laffen wollte, erjchlagen haben. Apollod. 
Amunelae, in ſchlangenreicher, ungeſunder Gegend, 2, 7, 7. 
in der Römerzeit verlaffen; das tacitae Amyclae Amythäon j. Aiolos, 1. 
bei Ferg. A. 10, 564. deutet wol dies Berlaffen Avaßarns, aroßerns. Bei einer Art des Wett- 
jein an, mit Anfpielung auf die oben erzählte Sage. | fahrens ftand aufer dem Wettfahrenden ein 7vdoyog 
Amykos, Auvxos, Amyceus (d. i. der Ber: auf dem Wagen. Jener ſprang mun bei der letzien 
Neiiher), 1) Sohm des Rofeidon, ein geübter Fauft: , Umkreifung der Bahn vom Wagen herab, lief 
Kämpfer, mit dem die in jeinem Gebiete landenden | neben demfelben zu Fuße einher und ſchwang fich 
Fremdlinge kämpfen mußten- Als die Argomauten | kurz vor dem Biel mit Hülfe des nrdoyos wieder 
an der Küfte der Bebryker in Bithynien, wo er auf denjelben hinauf. Dies j. g. Apobatajpiel war 
hertſchte, Tandeten, tödtete ihn Polydeukes im ;alt und bejonders bei den Panathenaien üblich 
Fauſtlampfe. Apoll. Rh. 2, 1 ff. Theoer. 22, 44 ff, (vgl. Desultores),. 
Auf der ficoronischen Eifta bindet ihm Bolyd. an, Anacharsis, Arayagsız, Name eines Skythen 
einen Baum, wol um ihn zu jchinden. — 2) ein ans gl. Geichlechte, der auf den zu feiner Bil- 
Kentaur, ward auf der Hochzeit des Peirithoos von dung unternommenen Reifen in Griechenland großes 
den 38 erſchlagen. Or. met. 12, 245 ff. — Huffehen erregte durd; feinen Geift und jein ganzes 
3) ein Gefährte des Wineias, Sohn des Priamos, | Wejen, wie durd die Einfachheit feiner Sitte und 
fel im Kampfe mit Turnus. Verg. A. 12, 509. | Lebensart, jo daß ihn Einige ſelbſt unter die fieben 
Amymöne j. Danaos. Weiſen zählten. Er machte in Athen die Bekannt: 
Amynander, Auvvardgos, König der Atha- ſchaft Solons und widmete ſich dem Studium der 
manen und Bundesgenoſſe der Römer und Aitoler Philofophie. Als er aber nad feiner Rückkehr in 
gegen Philipp III. von Makedonien. Im Kriege | die Heimat griechiichen Gottesdienft dort einführen 
der Römer gegen Antiochos den Großen von Sy: | wollte, joll er von jeinem Bruder, König Saulios, 
rien, in welchem — auf Seite der Römer getödtet worden ſein. Hdt. 4, 76. Cic. tusc. 5, 
fand, ſchloß er fih an Antiochos an, ward aber |82, 90. Plut. Sol. 5. Die ihm zugefchriebenen 
von Philipp aus feinem Reiche vertrieben und | neun Briefe find ohne Zweifel unecht. 
Nüdtete nad) Aitolien (191), von welchem die Rö- Anadyomöne j. Aphrodite. 
mer jeine Auslieferung forderten, Die Aitofer ver-| Anagnia, Arayvia, j. Anagni, Hauptjtadt der 
weigerten diefe und Fehten ihn im 9. 189 wieder | Hernifer in Latium, auf einem ge an dem 
in jein Reich ein. Pol. 16, 27. 18, 19. 22, 8 ff. Vereinigungspunfte der Via Praenestina und Via 
Lie, 27, 30. 32, 14. 35, 47. 38, 1 ff. Lavicana, in fruchtbarer Gegend. Liv. 26, 23. 
Amyntas, Auuvras, Name 1) mehrerer maledon. | 27, 4. 29, 14. u. d. Verg. A. 7, 684. Die Ber: 
Könige, inäbejondere eines Sohnes des Arrhidaios, | ſammlungen der Herniker fanden dem circus 
der dem Könige Paufaniad 394 v. C. die Herr: | maritimus ftatt Liv. 9, 42. Im Jahre 305 v. E. 
—* entriß und bei ſeinem Tode (370) von ſeiner erhielt die Stadt die civitas sine suffragio. Lie. 
rmablin Eurydife drei Söhne, Alerander, Per: | 9, 43. Cicero, der hier ein Landgut beſaß, nennt 
dillas und Bhilippos, hinterließ ; Ieterer war der | fie municipium (pro dom. 80.). 
Vater Alerander3 des Gr. (Just. 7, 4.); daher| Anagnostes, dvayvocıns, auch lector, eine 
heit Philippos (Op. Ib. 295.) Amyntiades. — | Gattung von Sclaven aus der Claſſe der servi (j. d.) 
2) tapferer Feldherr Mleranderd d. Gr., Sohn | litterati, ein Borlefer, von. dem der wifjenjchaftlich 
des Andromenes. Curt. 4, 50, 28. (mo er als | Gebildete fich namentlich über Tiiche oder, wenn 
Tatiarch, agminis princeps, genannt wird). 7, 2,|er ſonſt geiftig unbejchäftigt war, vorlejen lief. 
10 fm. Arr. 3, 27. Auf feinen Rath wagte | So — elbſt wenn er nicht ſchlafen konnte, 








Alexander egen den Willen der übrigen Feld- Atticus, der-ältere Plinius u. U. Suet. Oct. 78. 
berren den legten enticheidenden Sturm auf Tyros. | Nep. Att. 14. Plin. ep. 3, 5. 9, 36. 

Diod. Sic. 17,45. Er fand im J. 330 bei dem Angriff| Anagogla, r« Avayayım, Feſt der Abreife, wie 
auf eine fefte Stadt der Feinde feinen Tod. Curt. | Karayayız, Felt der Nüdkehr. Ein ſolches Opfer: 
1,2, 10 ff. Arr. 3, 27. — 3) Matedonier, der | feft feierte man befonders auf dem Eryr in Sici— 
rein Vaterland verließ und nad) Aſien ging, wo | lien, wo man fingirte, die hier verehrte Aphrodite 
er dem Dareiod gegen Wlerander den Gr. Bine entferne fich zugleich mit den ihr heiligen Tauben 
und nach der Schlacht bei Iſſos mit 4000 griech.” zu einer gewiljen Zeit nach Libyen und kehre nach) 
Söldnern nach Megnpten floh, dajelbft aber von | 9 Tagen wieder zurüd. Aehnliche Hefte wurden 
den Aegyptern erichlagen ward. Arr. 2, 13. — | zu Delos dem Apollon gefeiert. 

4) urfprünglich Staatsjchreiber beim König Dejo— | Anaia, Yvaia, Stadt in Jonien, Samos gegen: 
‘arıs von Galatien, ging im Bürgerfriege von | über, wohin im peloponnefiihen Kriege die jami: 
drutus zum Antonius über (im %. 43), weldjer | {chen verbannten Dligarchen flohen. Zhuc. 3, 19. 
m die Königswürde ertheilte, Den Antonius |32. 4, 75. 8, 61. Sophofles war im Alter von 
verließ er nach der Schlacht bei Actium und trat 55 Jahren Strateg dv ro mög Avadovg woldum, 
auf Ociavians Seite. Er ftarb im J. 35 v. €. d. h. im Feldzuge der Athener gegen jene, die 
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fih in Anaia verihanzt Katten und von da aus |am Eingang des ambrak. Meerbujens, mit einer, 
operirten. um 630 gegründeten, Hafenſtadt der Korinthier 

Analtis, Avalrız, eine.perfiihe Naturgottheit, (Thuc. 1, 55.), deren Bewohner Auguftus nad 
in Armenien, Kappadofien, Medien u. a. Ländern | Nitopolis zog. 
in ausichweifender Weife verehrt und mit der) Ananios j. Iambographen. 
grieh. Aphrodite oder der Artemis ald Mond: Anäphe, Avagpn, j. Nafi, Namfi, Sporaden: 
göttin identificirt. Ihr Name lautete Anahid. injel öftl. von Thera, bergig und wenig fruchtbar. 

Anakalypteria, r« Avaxalvarıgıe, der dritte | _Apollod. 1, 9, 26. Apoll. Rhod. 4, 1709 fi. 
(oder zweite?) Tag nad) der Vermählung, an wel: | Anmaphlystos, ‘Avagivorosg, j. Anafijo, attijcher 
chem die Braut fih zum eriten Mal unverjchleiert | Demos an der Weitjeite, mit einem guten Hafen, 
zeigte, woher der Name (dva-xulvrreır). Die der nahen lauriichen —— wegen befeſtigt 
Neuvermählte erhielt von dem Gemahl und Beide (Hdt. 4, 99.), Heimat des bekannten Redners und 
von Verwandten und Freunden Gejchenfe, die auch | Demagogen Eubulos (j. d.). 
dveraivrenigıe biegen und in feierlihem Zuge Anäpos,Avaraz, 1, alarnanijcher Nil. des Ache 
in dad Haus der Neuvermählten gebradht wurden. | (008. T’huc. 2, 82. — 2) Fluß auf Sicilien, mündet 
In Sicilien und anderwärts feierte man der mit durch Sümpfe fließend jüdlih von Syrakujai, j. 
Hades vermählten Kore Anafalypterienfefte. Anapo. Bei Dichtern oft erwähnt ald der Gelichte 

Anakröon, Avangiov, berühmter Iyrifcher Dich: | der Duelluymphe Kyane. Ov. met. 5, 412. Theoer. 
ter der Griechen aus Teos in Jonien, daher o |1, 68. Himillo jchlug an demjelben jein Lager auf, 
Tijtos, Teius, Er jtand bereits in den männlichen | um Marcellus zur Aufhebung der Belagerung von 
Jahren, ald Harpagos, der Feldherr des Kyros, | Syrafus zu nöthigen. Liv. 24, 36. 
Jonien unterwarf (540 v. E.), und begab ſich da: Anartes (Ptolem. 3, 8, 5. Arcotot), nad) Cälar 
mald nah Samos an den Hof des Polyfrates, | (b. g. 6, 25.) Volk in Dacien, bis zu dem der 
wo er bis zum Tode dieſes Tyrannen blieb (522 | hercynifche Wald reichte. Die A. jollen nördlid 
v. E.). Bon da an ift er, jhon ein Älterer Mann, | von den Datern (in der Moldau, Wallachei, Sieben: 
auf Einladung des Hipparchos am Hofe der Peififtra« | bürgen) gewohnt haben, aljo in Ungarn in den 
tiden in Athen bis zu deren Sturz geblieben. | Theiigegenden. 
Wohin er fi nachher gewendet, ijt zweifelhaft;| Amas, jet Guadiana d. h. Anasitrom, einer 
Manche nehmen an, er jei nad Teos gegangen | der bedeutendften Ströme Hiſpaniens. Entipringend 
und nad dem Aufftande der Jonier unter Hiftiatos | im lamitanifchen Gebiet, bildete er ſeit Auguftus 
nach Abdera, wo er in einem Alter von 85 Jahren, | die Grenze vie Baetica und Lufitania umd 
wie die Sage erzählt, an einer Weinbeere ftarb. | mündete bei Ejuris in zwei Zune (j. im einer) | 
Ob er, bevor er ſich zu Polykrates begab, mit der | in den atlantiihen Ocean. Seine Sciffbarteit er: | 
Einwohnerihaft von Teos nad Abdera in Thrafien ſtreckt fich nicht jehr weit. 
wanderte, fteht nicht feft. Die Poeſie des A. iſt Anatokismos, avaroxısuos, usurarum usurae, 
der aioliſchen funftverwandt; fie ijt wie diefe Aus: | iſt das Schlagen der nicht gezahlten Jahreszinien 
drud der perjönlichen Gefühle uud ſtimmt im All: | zum Capital, was früher geitattet war und erit 
gemeinen mit ihr in der äußern Form wie in |unter den Kaijern mehrmals beſchränkt und von 
Geiſt und Inhalt überein; doc fteht er an Kraft | Juftinian ganz verboten wurde. Cic. ad Att. 5, 
und Tiefe des Gemüthes weit hinter Altaios und | 21.6, 1ff. 
Sappho zurüd. Ohnefittlich ernfte Qebensanjhauung | Anaua, ra Avava, St. in Phrygien zwiſchen 
und nur dem Genuß der Gegenwart fröhnend, wie | Kelainai und Kolofjos an einem Salzjee (j. Chardet 
er an dem üppigen Hofe des Polykrates und der | Ghieul). An ihr vorüber ging der Zug des Kerzei. 
andern Tyrannen, deren Verkehr er juchte, herr: | Hdt. 7, 30. : j 
ichend war, treibt er mit den Dingen um ſich her| Amaxagdras, Avabayögas, griechiicher Philo 
ein leichtes, heiteres Spiel; gewöhnlich dachte man | joph, der einen bedeutenden Wendepunkt im der 
ſich ihn jpäter als einen der Liebe und dem Wein Geſchichte der Philojophie bezeichnet, gewohn⸗ 
ergebenen Greis. Die Liebe und der Wein, Tanz lich zu der älteren ioniſchen Schule gerechnet 
und fröhliche Gejelligkeit waren die Lieblings: |und deshalb als ein Schüler des Hermotimos 
gegenjtände feiner durch ihre Schönheit und An- | und (jälihlih) des Anarimenes (Cie. n. d. 
muth berühmten Lieder; doch vermißte man am|1, 11.) bezeichnet. Er war geboren zu Klazo— 
ihnen den höheren Schwung der Gedanken und | menai in Lydien, DI. 70.=500 dv. E., aljo ungeläht 
der Sprade. Auch jeine Versmaße zeigen die [ein Zeitgenofje der Philofophen Demofrit, Empe 
ioniſche Weichheit. Seine Sprache, in ioniſchem dokles, Parmenides, Zenon, zog fich früh von den 
Dialekt, ift einfadh und kur» der jchlichten Rede | öffentlihen Angelegenheiten zurüd und widmete 
des gewöhnlichen Lebens nahe. Die echten Ueber: | fih dem Studium der Wiſſenſchaften. Nach viel- 
rejte jeiner Dichtung, wenig zahlreich, find am beiten 
bearbeitet von Bergk (Lpz. 1834, jpäter in ben 
Poetae lyrici). ri A A Avangsovreım, 
Analreontifhen Lieder, deren Sammlung wi 
noch beſitzen, ftammen nicht von Anakreon her, 
jondern find ſchwache Nachahmungen der anafreon: 
tiihen Poeſie aus verjchiedener zum Theil jehr 
jpäter Zeit. Vgl. Welder Kl. Schriften I. ©. 261. 
11. ©. 356. Ausgg. von Möbius (1826) und Mehl: 
horn (1825). 

Avazgısıs |. Process 6. 

Anaktörion, Avaxrogıov, Bgb. in Alarnanien 



































fahen Reifen kam er im 30. oder nad Andern 
im 45. Jahre jeines Lebens nach Athen (456 v. E.), 
gerade in der Blütezeit des Perifles, mit dem er 
in vertrauten Umgang trat. Cic. de or. 3, 34. Brut. 
11. Außerdem waren Euripides und Thulydides 
feine Schüler. Cie. tusc. 3, 14. Zuletzt wurde er, 
wol wegen jeiner tojmologiihen Anfichten, des 
Atheismus (dodßeı«) angeklagt, aber durch Perilles 
von der Todesitrafe befreit, jei ed nun, daß dieler 
jeine Losſprechung bewirkte oder ihm zur Flucht 
behäfflih war, oder daf das Urtheil überhaupt 
nur auf Berbannung lautete. Nach Einigen wurde 
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er zwar freigefprochen, verließ aber im Unmuth | 2) ein Dichter der mittleren attiihen Komödie, 
die Stadt und ftarb zu Lampſakos 72 Jahre alt, Verfaſſer von 18 Stüden, dem es weniger an Rede— 
18». C. Als Philoſoph hatte er micht blos das fluß als an Maß und feinem Takte fehlte, wie 
Berdienit, die gg von Sleinafien zuerft das längfte jeiner Brudjtäde zeigt. — 3) ein 
nad Athen verpflanzt, jondern aud in ihr jelbit pythagoreiſcher Philojoph aus Sasifta zur Beit des 
ein geiftiged Prineip der Dinge gefunden zu haben. | —— der ihn wegen ſeiner Zaubereien aus 
Dies iſt ihm der voög, der zugleich ein beſtimmtes Italien verwies (28 v. C.). 
Berhältnig zu der weltgeftaltenden Thätigteit ein: | Anmaximandros, Arafiuuvdoos, Anaximander, 
nimmt: öuod area» Örrar xal nNosuovrror | Sohn des Prariades, geb. zu Milet 610 v. €. (DI. 
töv Ämsıgo» 200v0v, wlencır Zunorijoaı row vouv | 42, 8) Freund oder Schüler des 30 Jahre äl- 
al dianpivaı (Aristot. phys. 8, 1.). Auch unter: teren Thales, lebte am Hofe des Polyfrates auf 
ihied er dies formelle Princip (Zvipysıa) von der | Samos, wo auch Pythagoras und Anakreon waren, 
Materie (duvauıs); diejes Erijtirende aber, die | und ftarb etwas nad) 546 v. E. (OL. 58, 3.). Seine 
individuelle Materie, beftehe in fich aus fich jelbft von den Späteren wegl pvoewg betitelte Schrift 
gleihen Theilen, die zugleih unfinnlich. («föra) | enthielt eine furze Darftellung jeiner Lehre in 
jeien; dies find die berühmten ouosouegn, fpäter | bildlich poetifcher Sprache. Wahricheinlich nur Ab— 
öuooufgeims genannt. Alles jet gemilcht geilen diejer rift waren die ihm beigelegten 
dem voog, diefer nur ſei einfach, ungemijcht und Bücher von den Firfternen (mepl ro» ariarır) 
rein (dloög, dueynis, nadagös). Auch mit den | und Umriß der Erde (yig meglodog), wenn nicht 
gangbaren aſtronomiſchen VBorftellungen Harmonirte | diejes vielmehr eine Erdfarte geweſen ift. Die 
er nıht: die Sonne war ihm eine feurige Maſſe | Erde hielt er für einen in der Mitte der Welt 
(uvdoos dlarvgos), der Mond ein dunkler von | durch gleihmäßige Entfernung von allen Puncten 
der Sonne erhellter Körper mit Bergen, Thälern, des Umkreiſes gehaltenen walzenförmigen Körper. 
Bohnungen x. — Sein von den Alten auch in | Daß der Kojmos ein Werden ift, hat er zuerft 
der Form gelobte3 projaifches Werk meol proews wiſſenſchaftlich feitgeftellt. Auch mathematiiche Er- 
iſt nicht Fe; uns gefommen. Die Bruchſtücke find | findungen, eine Sonnenuhr, eine Himmelsiphäre 
geſammelt und herausgegeben von Schaubad; (1827) | u. a. werden ihm zugejchrieben; vgl. Cie. div. 1, 
und von Schorn (1829). 50, 112. Als Element und Princip (deyrj) ſetzte 
Anaxander, ’Arafavdoos, König von Sparta |er da3 Unendliche (ro @reıaov), das er nicht näher 
während des zweiten meſſeniſchen Krieges, aus der | beftimmte; denn daß die Anführung bei Aristot. 
Familie der N iaden. Hdt. 7, 204. metaph. 1. 8., es werde auch ein Princip an— 
Anaxandrides, Aratavdgiöns, 1) König von — das dichter als Luft und dünner als 
Sparta, Sohn des Leon aus dem Geſchlechte der Waſſer ſei, beſtimmt auf ihn bezogen werden müſſe, 
Agiaden, Vater des Leonidas. Hdt. 5, 39 ff. 7, folgt auch aus Cie. acad. 4, 37, 118. nicht. Wohl 
204. — 2) König von Sparta, Sohn des Theo: | aber jagte er davon, daß es rüvıg megıezeıv vol 
vompos, Bater dei Ardidamos, Proflide. Hdt. 8, | murız« xvßepräv, nal toüro eivaı ro Beior' 
181. — 3) U. aus Kameiros auf der Inſel Rhodos, | «duvarov yap nal drwlsdgor. 
Dichter der mittleren Komödie in Athen um DI. 100. Anaximönes, Avatındvns, 1) Sohn des Eury— 
Ein Mann von ausgezeichneter Berjönlichkeit, heiter, | ftratos, Philoſoph, feichfals aus Milet und Freund 
Hug und fein beobachtend, der erſte Komiker, wel- oder Schüler des Anarimander En geb. zw. 
her Liebensabenteuer zum Stoff wählte, jchrieb er | DI. 55. und 58. (660 — 548 v. C.), ſetzte wieder 
65 Stüde. Uebrig find einige Fragmente und gegen | an die Stelle der unbeftimmten Materie des Anaxi— 
30 Titel. Meinede hist. crit. p. 367. Auch Dithy: | mander ein bejtimmtes Naturelement, und zwar 
tamben werden ihm beigelegt. die Luft ald das Aufammenhaltende und lm: 
Anaxarchos, Arcikcoxos. aus Abdera, Schüler | geberde. Aus ihr entiteht Alles auf dem Wege 
des Demofritos, begleitete Alerander den Gr. auf|der Verdünnung («deaiwcıs) oder Verdichtung 
jeinen Feldzügen, erhielt den Beinamen sudaı- | (munvoaıs); fie ift auch das Princip des Einzel: 
norıxög. Der Tyrann Nikokreon auf Kupros foll |lebend: dx rovrov ra narre ylyveodaı nal eig 
in in einem Mörjer haben zerftampfen laſſen, aurov malım dvaiveoha olov 7 yuyn n Nue- 
um eine von ihm erlittene Beleidigung zu rächen. | rEpx dne ovo« ovyagarsi Nuas, nal 6lov tor 
Cie. tuse. 2, 21. m. d. 3, 38. x00u0v xvxt ũõuce nal ang megıkysı. Plut. de plac. 
‚Anaxibios, ‘Avadißıos, befehligte die jparta- | phil. 1, 3. vgl. Cie.n. d. 1, 10. acad. 4, 37, 118. 
niſche Flotte in Byzanz, ald Zenophon den Reit | — 2) Gejchichtichreiber aus Lampſakos, um 365 
der 10,000 dahinführte. Xen. An. 5, 1, 4. 7, 1,|v. E., gern gejehen im Gefolge Aleranders des Gr., 
3. u. 11. Im J. 389 kümpfte er bei Abydos un⸗ ſchrieb eine Art Univerjalgeichichte, 'EAAnvıxd, und 
glädlich gegen die Athener unter Iphikrates. Xen. | außerdem unter dem Titel Dilinmıxa die Thaten 
Hell. 4, 8, 32 ff. Philipps und Alexanders; es hat fidh aber wenig 
Anaxiläos, Avabi.uos, aud; Avafilas, 1) Ti | erhalten. Sein eigentliher Beruf war die Rhetorik, 
ann von Rhegion, herftammend aus Meflenien, | in welcher er die Theorie des Iſokrates befämpfte, 
bemächtigte fi) Zankle's auf Sicilien mit Hülfe | Ihm hat man die unter den Werken des Ariſto— 
vertriebener Samier und Milefier, bevölterte dann | teles fich findende dnrogınn) moös Allkavögov zu: 
aber die Stadt mit Meffeniern und nannte fie | geichrieben, den älteften uns erhaltenen Verſuch 
Reflana. Hat. 6, 23. Thuc. 6, 5. Dies fällt in |die Theorie aus der Praris abzuleiten und mit 
die Beit 497 bis 494 dv. C. Nac feinem Tode, | Beijpielen zu belegen. Die befte Ausgabe ift die 
86, —* ein treuer Sclave, Mikythos, die von L. Spengel (1847), der auch der ſiegreiche 
bormundſchaft über die Söhne, welche 467 die Res | Vertreter dieſer Anſicht iſt. 
gierung übernahmen, aber jhon nad) 6 Jahren) Anazarbos, oder -a, Avataoßos, bedeutende 
vertrieben wurden. Diod. Sie, 11, 48. 66. 76. — | Stadt in Kilitien am gleichnamigen Berge und 
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am Flufje Pyramos, jpäter Caesarea ad Anaz,, | man aud Körbe mit Steinen oder Säcke mit 
unter Juftinian und Juftin Häufig von Erdbeben Sand nahm. Bei Homer werden, nachdem die 
geimgelucht; Vaterſtadt des berühmten Arztes Schiffe mit dem Hintertheile dem Lande zugekehrt 
iostorides. ‚waren, Unterfteine (svvai, eig. Ruhefteine) vom 
Anchesmos, Ayzsouög, Berg unweit Athens Vordertheile des Schiffs an Tauen ind Meer ge 
im NO. mit einem Heiligthum des Zeus, j. Turkos worfen (£xßallsır), während die Hintertheile der 
vuni. Paus. 1, 32. | Schiffe dadurch feftgehalten wurden, daß man von 
Auchiäle, 4yyıaln, Stadt in Thratien am da aus Kabeltaue am Lande feftband (merurna' 
Pontos, j. Mliali. Or. trist. 1, 9, 36. Strab. | dvanpaı), an einen Baum oder an eine Fyelszade 
7, 319. oder an einen dazu beitimmten Stein. Später 
Anchiälos, ‘4yriakos, alte St. in Kilikien —* lam man dann an die eijernen mit Zähnen oder 
der Mündung des Kydnos an dem Meinen Fluſſe Widerhaten (gefrümmt unei), daher ödorrss, 
Ancialeus. Arr. 2, 5, 2. dentes, erft nur mit einem, Ersgosronor, nachher 
Anchises, Ayxiens, Sohn des Kapys und der | mit zwei, aupioerouo: oder &upißolo:. Die Anter 
Themis, der Tochter des Jlos, Herricher in Darda: | lichten (migeıw rag &ynvgas, solvere a.) bezeichnet 
nos am Ida in Troas, Verwandter des Priamos. | die Abfahrt. Jedes Schiff hatte —— der wich⸗ 
Stammbaum: Zeus, Dardanos, Erichthonios, Tros, tigſte aber, der nur in äußerſter Noth gebraucht 
Aſſarakos, Kapys; der Bruder des Aſſarakos war wurde, hieß eoci, sacra, daher sacram ancoram 
Ilos, Vater des Laomedon, des Vaters von Pria: |solvere, zum legten Rettungsmittel jeine- Zuflucht 
mos. Il. 20, 215— 240. Aphrodite liebte den götter- | nehmen. 
gleiben Mann und gebar ihm auf dem Jda oder Ancus Martius (Mard-Diener), wahrſcheinlich 
am Simveid den Aineias, Hom. hymn,. in Ven.|ein Entel des Numa von mütterliher Seite, war 
Da er jpäter jeiner Vermählung mit Aphrodite | der vierte König von Rom. Die Zeit feiner Re 
bei den Menjchen jich rühmte, tödtete oder bien: | gierung dauerte 640 bis 616 dv. E. (114 — 138 
dete oder lähmte ihn Zeus mit dem Blitz. Beilu.c.). Er wendete vorzugsweije feine Aufmerfjam: 
Vergil wird der gelähmte Anchijes von Aeneas keit auf Hebung des Gottesdienftes und Beför— 
bei der Eroberung von Troja aus der Stadt ge: | derung des Aderbaues, jowie des Handels, wes— 
tragen (A. 2, 707 f.) und begleitet den Sohn auf | halb er Dftia an der Mündung des Tiber gründete. 
der Flucht übers Meer als treuer Verather; er Rom ficherte er durch Befeſtigung des Janiculum 
ftirbt auf Sicilien (A. 3, 710.) und ift auf dem | auf dem jenjeitigen Ufer des Tiber, über welchen 
Eryr begraben. er eine hölzerne Brüde bauen ließ. In feinen 
Ayxıorsia, der Kreis der erbberechtigten Ver: | Kriegen mit den Latinern, die ihn wegen jeiner 
wandsichaft, der jich bis auf Bettersfinder des Erb: | Friedensliebe wenig fürdhteten und deshalb einen 
laſſers erjtredte. ngriff auf das röm. Gebiet unternahmen, er: 
Aneile, ein Schild von elliptifcher Geftalt, angebl. | oberte er mehrere ihrer Städte und bevölferte 
jo genannt, weil er an beiden Langfeiten einen lang: | mit ihren Bewohnern den aventinifhen Hügel; 
runden Musichnitt hatte (ancisile von amb und | auch befiegte er das latinifche Heer in einer au 
caedo, Varro 1. 1.7, 43.). Richtiger hat Eorfjen | Schlacht bei dem Städtchen Medullia. Er ift 
(Ausipradhe I. ©. 533) das Wort auf die Wurzel | parallelifirt mit Numa Bompilius, der Rom durch 
eil (clupeus) zurüdgeführt. Das Ancile war die | Werfe des Friedens groß zu machen gejucht Hatte, 
Hauptwaffe der jaliichen Priefter. Der Sage nad) | daher auch Ancus Martius nur ungern die Waffen 
war daflelbe vom Himmel gefallen, worauf Numa, | ergriff, ganz im Gegenjag zu feinem —— 
um deſſen Raub zu verhüten, zu dieſem noch 11 Vorgänger Tullus Hoftilius, der dem Romulus 
anz gleiche verjertigen ließ, da ihm die Nymphe nachſtrebte. Er ftarb 616 v. C. Zir. 1, 32 fi, 
geria verkündet, die Erhaltung defielben bedinge | Cie. r. p. 2, 18. Vgl. Schwegler, röm. Geſch. 1. 
die Erhaltung Roms. Or. fast. 3, 377. Plut.| ©. 580 ff. Ihne, röm. Geſch. I. ©. 35 ff. 
Num. 13. Die Salier, denen diefe Schilde ineinem| Ancyra, Ayxvoe, j. Angora, 1) Stadt in Groß— 
Heiligtum auf dem palatin. Hügel anvertraut phrygien, angebl. eine Gründung des Midas, dann 
waren, trugen yie jährlich einmal unter Abfingung | Hauptort der galliichen Teftojagen und zur Römer: 
von Liedern und Waffentanz feierlich Durch die Stadt. | zeit Hauptftadt von Galatia prima. Seine gün— 
Ancöna, n Ayxov, j. noch Ancona, St. in Pice: | Bioe Lage an der großen avanenftraße Hob 
num am adriat. Meer, jüdöftlih von der Mün- den Ort ungemein (AUngoraziegen, Wolle). Arr. 
dung des Aeſis, auf zwei vorſpringenden gefrümmten | 2, 4, 1. Curt. 3, 1. Liv. 38, 24. Aus Dankbarkeit 
zen. (daher der Name), die einzige gried). | gegen August, der die Stadt jehr verjchönerte, er- 
St. Mittelitaliend, von Syratujanern um 394 | bauten die Bewohner demjelben einen herrlichen 
v. C. gegründet, jedoch erft als römijche Eolonie | Tempel, auf defjen Säulen am Eingange die von 
nd nad Anlegung des trefflihen Hafens unter | Auguftus jelbit verfaßte Ueberficht jeiner Thaten 
rajan eine blühende See: und Handelsitadt. | in lateinischer und griechiſcher Sprache eingegraben 
Tempel der Benus, Triumphbogen des Trajan, | war, wie er fie den Bejtalinnen übergeben Hatte 
Purpurfärbereien, Weizen und Wein der Um: und wie fie fih auch an feinem Maufeleum be- 
gegend berühmt. fand. Bon diefem Monumentum oder Mar- 
Ancöra, gr. &yxvga, der Anker; die Erfindung |mor Ancyranum hat man ſeit 1553 und 1861 
befjelben wird bald den Tyrrhenern (Eupalamus), | bedeutende Fragmente aufgefunden. Ausgg. von 
bald dem Könige Midas zugejchrieben, deijen Unter | Th. Mommijen, 1865, und im 1. Bd. des Corp. 
noch zu Paujanias’ (1, 4, 5.) Zeit im Tempel des |inser. Lat., und von Bergf, 1873. — 2) Stadt 
Beus zu Ankyrai aufbewahrt wurde. Anfänglich in Phrygien am Makeſtosſi. 
dienten ftatt der Anker Steine oder Feljen (Aoyya-| Andania, Avdavi«, am Flüßchen Eharadros 
ves), Stüde Holz mit Blei ausgegoffen, ftatt deren | unweit des Neda, Nefidenz der älteften Könige 


Andes — 'Avdgolmpla. 


Meſſeniens aus lelegiihem Stamm, die Heimat | 


des Ariſtomenes. Am End 


e des zweiten meſſ. 


Krieged von den Bewohnern verlaffen, war fie zu | 


Epameinondas’ Zeit noch nicht wieder bewohnt; 
bei Liv. 36, 31. ein parvum oppidum, zu Bau: 
janias’ Zeit nur Ruinen. Bedeutend war ber in 


in welchem Apollon, Hermes, Demeter und Kora, 
ſowie die Kabiren in einem Geheimcultus verehrt 
wurden. 

Andes, 1) U. oder Andegävi (Andegävi), gal- 
liſche Bölkerihaft an der untern Loire mit der 
Dauptftadt gleiches Namens oder Juliomagus (ij. 
Angers). Caes. b. g. 2, 35. 3, 7. 7, 4. (Andi). 
— 2) Dorf in der Nähe von Manta, wo der 
Tihter Bergilius geboren wurde, 

Andökides, Avdoxidns, Sohn des Leogoras, 
geb. zu Athen 468 v. E. (DI. 78, 1.; nah Andern 
erft 84, 3.), der zweite in der * der zehn 
attiſchen Redner. Er gehörte durch ſeine Geburt 
der Vartei der Optimaten an und befehligte die 
Flotte, welche Athen den Kerkyraiern im Anfang 
des peloponn. Kriegs wider die Korinther zu Hülfe 
ihidte (T’hue. 1, 51.). Später ward er in den 
Hermokopiden⸗Proceß des Alkibiades (j. d.) ver: 
widelt und, wenn er aucd durch Rennung der 
Schuldigen jeine Freilaffung erwirkte und jeinen 
Bater, dem er nebſt 4 Brüdern genannt hatte, 
rettete, doch jelbit vom Verdachte nicht gereinigt 
und mit Atimie beftraft, 414 v. C. Plut. Alcib. 
18 ff. Thuc. 6, 60. So begab er ji nach einem 
Aufenthalte bei Archelaos von Makedonien nad) 
Kupros, um Handeldunternehmungen zu betreiben, 
von wo er 410 unter ber Herrihaft der Bier: 
hundert zurüdfehrte, mußte aber gleich wieder 
nah Elis flüchten und konnte von dort erjt bei der 
allgemeinen Amneftie nach dem Sturze der Dreißig 
(400) zurüdfehren. Hier gewann er wieder poli: 
tiiches Anjehen, aber dad Mislingen jeiner Gejandt: 
ihaft nach Sparta (394) bewirkte von neuem jeine 
Zerbannung, in welder er wol gejtorben ift. 
Bier volljtändige Reden find von ihm vorhanden, 
einfah und kunſtlos, ‚bisweilen etwas breit: 1) 
zar' Alvıpıcdov (415), ſicher unecht (Meier opuse. 
L p. 74. II. p. 1.); 2) wegi rg &avrod nadodor 
aus der Verbannung, gehalten 410, auch ange: 
zweifelt); 3) weg} ro» uvornglov (400); 4) megl rs 
roog Aansdaıuorloug elgnvns, bezüglich auf jene 
Gejandtichaft, gehalten um 392 (gleichfalld an- 
gezweifelt). Bejondere Ausgaben von Schiller, 1835, 
von Blaß, 1871. 

Andraimon, 4rdoaiuwr, 1) Bater des Thoas, 
des Anführers der Aitolier im trojaniichen Kriege. 
Hom. Il. 2, 638. Als die Söhne des Agrios 
ihren Oheim Dineus, König von Kalydon, gefan- 
gen hielten, befreite ihn Diomedes. Dineus über: 
ließ darauf jeinem Schwiegerfohn Andraimon die 
Derrichaft. Apollod. 1,8, 1. — 2) Sohn des Oxylos 
und Gemabl der Dryope. Or. met. 9, 363. 

Ardgsia wurden die gemeinjchaftlihen Mahl: 
zeiten der erwachienen Männer bei den Sretern 
genannt, wahrend die Jünglinge fih in aydlag 
jammelten, vgl. Syssitia. Mäßigkeit herrichte 
dabei und Lobpreis der Borfahren, nebit Ermun: 
terung zu guter Sitte. Jede Stadt hatte ihr 
eigenes Gebäude dafür. Die Fremden wurden 
darin mit großer Adjtung behandelt, indem ihnen 
die oberften Pläge (devixai rgamefaı) gegeben 
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wurden; Quartier wurde ihnen anderöwo bereitet 
(„ounengior). Hauptſtelle Athen. 4, 22. 
Andriskos, “Arögısxog, Andriscus, aus nie: 
drigem Stande, gab ſich für eineu Sohn des letz— 
ten Königs von Makedonien, Perjeus, aus und 


‚wiegelte die Maledonier gegen die römijche Herr: 
der Nähe liegende Eyprefienhain (Kugvasıor &loog), ' 


ihaft auf, 149 v. E. Unter dem Königsnamen 


‚Philipp behauptete er fih über ein Jahr lang 


egen die römischen Feldherrn, bis ihn Caecilius 
etellus jchlug. Ein Fürft in Thrakien lieferte 
ben - ihm geflüchteten aus, und Andrijlos wurde 
von Metellus im Triumph aufgeführt. Vell. ı, 11. 
Flor. 2, 14. Amm. Mare, 14, 11, 31. 
Andrög&os oder Andrögöon, Avdoöysws, ©. 
des Minos, Königs von Kreta, wohnte dem neu: 


 geftifteten Feite der Banathenaien in Athen bei und 
‚errang in allen Kämpfen den Preis, wodurd die 


Eiferjucht des Nigeus erregt ward, der ihn, un: 
gewiß auf welde Weife, aus dem Wege räumen 
ließ. Deshalb überzog Minos die Athener mit 
Krieg und legte ihnen den jchimpflichen Menjchen- 
tribut auf, von welchem erft Thejeus (j. d.) fie 
befreite. Zn jeiner Ehre wurden auf Minos’ 
Berlangen alljährli im Kerameilos Leichenipiele 


gefeiert und er dabei unter dem Namen Eurygyes 


verehrt. 

Andrökles, Avögoxins, ein athenifcher Dema- 
gog, der nad dem Sturze feines hauptjächlichiten 
Gegners Alkibiades fih zum Haupte der Bol's- 
partei aufichwang, jpäter aber von der oligarchiichen 
Partei bejeitigt wurde. Thuc. 8, 65. Aristoph. 
Vesp. 1187. Andoc. 1, 28. Plut. Ale. 19. 

Androkleidas, ‘4vdgoxksidag, ein Thebaner, 
bewog, von Tifjaphernes beftochen, im J 395 v. 
E. Theben zum Kriege gegen Sparta, durch wel: 
den der Rüdzug des Agefilaos aus Aſien veran: 
laßt wurde. Plut. Lys. 27. Xen. Hell. 3, 5, 1. 
5, 2, 31. 

Andröklos, "4vögoxl.os, ein durch die Erzäh: 
lung bei Sen. benef. 2, 19, 1., Aelian. v, h. 
7, 48. und @ell. 5, 14, 10 ff. befannt gewordener 
Sclave eines röm. Proconjuls in Wfrica, der vor 
feinem Herrn in die Wüſte floh und von einem 
Löwen, dem er durch Ausziehung eines Dorns 
den Fuß geheilt, ernährt ward. Als er jpäter 
die Höhle dejjelben wieder verlieh, gerieth er in 
die Gewalt jeines vorigen Herrn A wurde zum 
Thierfampfe verurtheilt. Eine wunderbare Füguug 
wollte, daß er mit jenem inzwiſchen eingefangenen 
Löwen kämpfen jollte, der ihn nicht nur nicht an- 
griff, jondern dankbar liebkoſte. Er erhielt mit 
der Freiheit den Löwen zum Geſchenk, der zum 
zweiten Male fein Ernährer wurde. 

Avdgoimwia , eigentlich Menſchenraub. Es 
beitand ın Athen folgendes Gefep: ’Ear rıs Bıaio 
dardro droddrn, Umie rovrov roig mEO0TKR0V- 
cıv eivaı tag dvdgoimplas, fung dv 7 Ölnag roü 
PoVov UrOCYWow 1) tous anoxreivarrag Indher. 
er» Öb avdgolmplar eivaı ulyoı rer, milor 
ö} un (Dem. Aristocr. p. 647.). Der Sinn diejes 
Gejeges, wie fih aus dem Zufammenhang ergibt, 
ift folgender: Wenn ein Athener in einem frem- 
den Staate eines gewaltſamen Todes ftirbt, jo 
haben die Verwandten naturgemäß die religidje 
Pflicht den Mord zu rähen. Wenn fi nun der 
betreffende Staat weigert Genugthuung zu geben 
oder den Mörder auszuliefern und aljo das Ber: 
breden gewijjermaßen auf ſich nimmt, jo darf der 
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Andromache — Anios. 


Androtion, 4rdoorior, Sohn des Andron aus 


fremden Staates Androlepfie bis zu drei Per: | Athen, Schitler des Yiokrates. Härte in der Ein- 
fonen ausüben, die er dann in Athen vor Gericht | treibung der Steuerrefte veranlafte Euklemon und 
zu stellen hat, natürlicd) auf dem Wege einer ge: | Diodoros zu einer Klage zagavounr gegen ihn, für 

er die noch 


richtlihen Klage (yoapn). 


Was in dieſem Falle | welche Demofthenes dem zweiten An 


das Schickſal der Geraubten war, wifen wir nicht. | vorhandene Rede jchrieb; derjelbe verfahte auch die 


Wurde die ardooimpie als unrechtmäßig erfannt, 
jo verfiel der Kläger in Strafe. 


f 


Rede gegen Timofrates, den Helfershelfer des U. 
ei der Wegnahme eines ägyptiichen Hanbelsichiffs. 


Andromäche, Avögouarn, Gemahlin des Tro: | A. zog ſich nach Megara zurück und ſchrieb dort 
janers Heltor und Tochter des Estion (f. d.), die Ardis, eine Geſchichte Athens von den älteſten 


Königs im hypoplakiſchen Theben, einer Stadt 
der Kilifier in Myſien. Hom. ZI. 6, 395. Homer 
jchildert fie uns als eine der edelften Frauen, die 
zu ihrem eben fo edeln Gatten Hettdr die treueite, 
zartefte Liebe hegte, feinen Tod tief betrauerte 
und ihm fpäter noc ein liebendes Andenten be: 
wahrte. Hom. Il. 6, 414.22, 460. Adhilleus’ Sohn, 
Neoptolemos, führte fie nach dem trojaniichen 
Kriege mit ſich nah Phthia oder nad) Epeiros, 
wo ſie ihm 3 Söhne gebar, überließ fie aber ſpä— 
ter dem Sohne des Priamos, dem Helenos, dem 
ein Theil von Epeiros — war. Verg. 4. 
3, 294 ff. Sie ſtarb in Aſien, wohin fie dem 
Pergamos, ihrem dritten Sohne von Neoptolemos, 
gefolgt war. 

Andromöda, Avdgousd«, Tochter des Kepheus, 
Königs von Aithiopien. Als deſſen Gemahlin 
Kaffiopeia duch ihren Stolz auf ihre Schönheit 
die Nereiden beleidigt hatte, ftrafte Pojeidon das 
Reich des Kepheus durch Sendung eines Meer: 
—— dem nach einem Orakel die Andro— 
meda vorgeworfen werden mußte. Die an einen 
Felſen Gefeflelte rettete Perjeus (ſ. d.), dem ihr 
Bater fie troß eines Phineus gegebenen Ber: 
iprechens vermählte. Darüber kam es zwiſchen Per: 
jeus und Phineus zum Kampfe, in welhem Phineus 
aufeht durch das Gorgonenhaupt verfteinert ward. 
Apoll. 2, 4, 5. Ov. met. 4, 670 ff. 5, 1—235. 
Ballad Athene verjegte Andromeda unter bie 
Sternbilder. 

Andronikos, Ardgorıxog, ein Peripatetiter aus 
Rhodos, lehrte Philofophie zu Rom im Zeitalter 
des Auguſtus. Er hatte ein Werk über Ariftoteles 
geichrieben (Gell. 10, 5.) und die Schriften diejes 
Philofophen und des Theophraft in Ordnung ge— 
bradt. Die ihm jebt zugejchriebenen Schriften 
find aus der Nenaifjancee. — Denielben Namen 
führen viele byzantiniſche Kaifer und Staatsmänner. 

Andros, n Arögog, j. Andro, die nörblichite 
Kykladeninjel, nur 1'/, Meile von der Südſpitze 
Euboia’s entfernt, gegen 6 IM. groß, dem Dio- 
nyſos heilig. Sie jtieg bald zur Macht empor, 
fo daß fie um 650 v. C. ſchon die Eolonieen Afanthos, 
Stageira u. a. gründen konnte (T’huc. 4, 84. 88.). 
Stadt gleiches Namens mit dem 2'/, St. entfern: 
ten herrlichen Hafen Gaurion (Port Gaurio) an 
der Süd-Weftjeite, der eine ganze Flotte faht. 
Nah den Berjerkriegen, wo fie den Perſern zu: 
gethan gewejen war, wurde fie von den Athenern 
unterworfen und bedrüdt. Später fam fie unter 
matedonijche Botmäßigfeit, dann an Attalos (Lir. 
31, 45.) und mit der pergamenijchen Herrichaft 
an Kom. 

Androsthönes, Ardoostivns, Sohn des Kal- 
Liftratos aus Thaſos oder Amphipolis, betheiligte 
fi) an den Kriegszügen Aleranders und gab rs 
Iwdırng napankovg heraus, von welchem ‘Werte 
Bruchitiide erhalten find. 


— — —— — — — — — — — — ——— —— — — —— —— ———————— —— — 


Zeiten bis Ol. 108. Die Bruchſtücke ſind mit 
denen des Philochoros herausgegeben von Siebelis, 
1811, und von Müller, Fragm hist. Graee. |, 371 fi. 

Anemurium , ‘Avsuovg:o», j. Cap Anemur, 
die äußerite Südipige Kilikiens, öftl. neben dem 
Berge Kragod. Im N.:D. von der Landipige lag 
die gleichnamige Stadt. Liv. 33, 20. Tac. ann. 
12, 55. 

Angeröna, römijche Gottheit, welche Augſt und 
Beſorgniß erregt, aber auch davon befreit (Macrob. 
Sat. 1, 10.); ihr Bild ftand auf dem Altar der 
Bolupia, der ihr ganz entgegengeiepten Göttin. 
An den Angeronalıa (21. Dec.) brachten ihr die 
Bontifices ein Opfer. 

Angli, ein germanifcher Vollsſtamm im der 
Mitte des norbweftlihen Deutihlands bis in die 
cimbriſche Halbinjel hinein, von wo aus fie jpäter 
(um 430 n. €.) mit den Sachſen nad) Britannien 
wanderten; vgl. Tac. Germ. 40. 

Angrivarii, ipäter —* Engern, eine deutſche 
Völlerſchaft ſüdlich von den Chauken, zwiſchen den 
Brufterern (im S. W.) und Foſen (S.:D.) zu bei— 
den Seiten des Viſurgis (Wejer), von den CTheru— 
fern durch einen Erdwall geichieden. Tac. ann. 
2, 19. Meift waren fie freunde der Römer, (daſ. 
2, 8. 22., wo aber wol Ampsivarii zu lejen ift). 
Nach Tac. Germ. 33. nahmen fie jpäter aud) das 
Land der Brufterer ein. 

Anguitia oder Angitia, Schlangengöttin bei 
den Marjern und Marrubiern, den Ummwohnern 
des Sees Fucinus, eine Zauberin und Heilgdttin. 
Sie joll einft in einem Hain an dem See gewohnt 
und den Gebraud; der Gegengifte gelehrt, ſowie 
die Schlangen durch Yauberjprüche erwürgt haben. 
Spätere machten fie zu einer Schweiter der Medea 
und der Eirce. Nemus Anguitiae, Verg. A.7, 759. 

Anieius, 2. An. Gallus, befiegte ald Prätor 
den Bundesgenofjen des Perjeus, König Gentins 
von Jlyricum, nahm ihn gefangen und führte 
ihn im Zriumphe in Rom ein. Liv. 44, 21 ff. 
45, 48. 

Anio (früher Anien), Aria», j. Teverone, Fluß 
Staliens, entipringt bei Treba im Hernifergebirge, 
bildet in reißendem Lauf bei Tibur berühmte 
BWaflerjälle (daher praeceps, Hor.od. 1, 7, 13.) und 
macht die Grenze zwiichen Yatium und dem Sabiner: 
lande; 3 Millten nördlich von Rom mündet er in 
den Tiber. Er wird oft genannt von ben Alten. 
Bon Tibur aus führte eine der älteften Waſſer 
leitungen Waſſer nach Rom, angelegt 265 v. E. 
von Man. Curius Dentatus aus der Beute des 
aa rm Krieges; eine andere Waflerleitung ward 
von Ealigula und Claudius eingerichtet. In den 
Anio floß auch der Digentiabah de Horaz (ep. 
1, 18, 104.). 

Anios, Arıos, Sohn des Mpollon und der 
Kreüja od. der Rhoio; diefe ward von ihrem er: 
zürnten Bater in einem Kaften dem Meere über- 


Ankaios — Annii. 


ben, worauf fie nach Delos trieb und hier den 

. gebar. Apollon lehrte ihn die Weiffagung 
und machte ihn zu feinem Prieſter und zum König 
der Inſel. Den Griechen war er auf ihrem Buge 
nad Troja behülflich (Op. met. 13, 650 f., ſ. Oino- 
tropae). Aineiad fam auf feiner Fahrt nad) Delos 

ihm (Verg. A. 3, 80.) und ſoll des Anios 
—* Lavinia, eine berühmte Weiſſagerin, 
heirathet und mit nach Italien genommen haben 
(Dion. Hal. 1, 59.). 

Ankalos, Ayraios, 1) Sohn des Lykurgos aus 
Arladien, Argonaut und kalydoniſcher Sägen Sein 
Sohn Agapenor, Führer der Arkader vor Troja 
(TI. 2, 609.), gründete, auf der Heimfahrt nad) 
. Knpros verſchlagen, die Stadt Paphos nebſt einem 

Heiligthum der Aphrodite. — 2) Sohn des Po: 
jeibon, König der Leleger auf Samos, mohin 
er aus dem kephalleniſchen Samos eine Colonie 
geführt haben joll. Einft weiſſagte ihm ein Seher, 
er werde von den Reben, die er eben pflanzte, 
feinn Bein trinten. Als er nun jpäter, des 
Sehers jpottend, den vollen Becher in der Hand 
bielt, prach diejer die fprichwörtlich gewordenen 
Borte; molla uerabb melsı xulınog nal yelleog 
&gov, multa cadunt inter calicem supremaque 
labra. Plötzlich kommt die Nachricht, ein Eber 
verwüfte dad Land; A. ſetzt den Becher ab, eilt 
hinaus und wird von dem Über getödtet. So hat 
fih das Wort des Sehers erfüllt. Paus. 7, 4, 2. 

Anna Perenna ift die Göttin des Jahres, deren 
Feſt die Römer mit dem neu erwachenden Jahre, 
dem Beginne des Frühlings am 15. März unter 


nt ‚und fröhlichen Gelagen auf dem Mars: 
jelde feierten. Man flehte die Göttin an: ut an- 
nare 


perennareque commode liceat. Sie gab 
* Lebensdauer, Glück und Geſundheit und 
rihlihen Vorrath. Darauf gründet fich aud) die 
Sage, daß ein rüftiges altes Weib, Namens Anna, 
dem röm. Volle, als es auf den heiligen Berg 
entwihen war, * aus der Vorſtadt Bovillae 
friih gebadenes Brot in Menge zugetragen habe, 
weshalb ihr nach der Rückkehr in die Stadt ein 
deiligthum errichtet worden fei. In Dvids Beit 
bermengte man dieſe Göttin mit Anna, der 
Shweiter der Dido, und erzählte, fie fei von Kar: 
!hago nach Jtalien zu .Mineias geflohen und habe 
fh, von der Eiferſucht der Lavinia verfolgt, in 
den Fluß Numicius geftürzt, an weldem Nnäter 
and Aineias (j. d.) verfchwand; als Nymphe des 
* ſei ſie unter dem Namen Perenna verehrt 
worden. Ov. fast. 3, 523 ff. Mommſen (Unterit. 
Dial. ©. 238) erflärt fie als amnis perennis, 
weil jie an den Flüffen um die Mitte des März 
berebrt wurde, wo dieje fi von Neuem füllen. 
Annäles sc. libri. Wie überall bei den alten 
LVltern, zeichneten auch in Rom in den älteften 
Feiten die Prieſter die merfwürdigften Ereigniffe 
des Jahres in den Annalen oder Jahrbüchern an, 
beionderd die Pontifices oder der Bontifer Mari: 
mus; daher heißen dieje Jahrbücher annales oder 
snnales (commentarii) pontificum. Gie dienten 
junähft nur der Gegenwart, wurden aber für die 
Iätere Zeit aufbewahrt. Wegen ihres officiellen 
Charakters heißen fie maximi (nad) Feſtus, weil 
fie vom Pontifer . geführt wurden). Da aber 
die Stadt 389 in Flammen aufgegangen war, fo 
fönnen die auf die älteren Zeiten bezüglichen 
Theile nur aus der Erinnerung aufgezeichnet und 


Real-Leriton des claſſ. Aiterthums. 5. Aufl. 


81 


darum minder glaubwürdig geweſen jein. Neben 
der öffentlichen Geſchichtſchreibung ging die Familien⸗ 
tradition her. Die Verſchmelzung diefer und der 
öffentlihen Tradition begann in den Zeiten der 
litterarijchen Geſchichtſchreibung, ſeit den Fabiern. 
Zuerſt wird die Zeitgeihichte von den Mitgliedern 





der —— Geſchlechter memoirenartig be— 
handelt, anfangs in griechiſcher Sprache und mehr 
in perſönlichem und in Partei-Intereſſe. So von 
abius bis auf Sulla und Catulus. Diefer arifto: 
ratiihen Memoirenabfaffung fteht die lateinifche 
Verschronif gegenüber (Naevius, Ennius). Bolls- 
thümlich jchrieben Caſſius Hemina und Calpurnius 
Piſo Frugi in lat. Sprade. Von der Zeit der 
** an wächſt die Zahl der Geſchichtſchreiber 
und ihrer Bücher: die ariſtokratiſchen Parteiführer 
— nun auch lateiniſch mit poliliſcher Ten— 
denz; Cornelius Siſenna (um 80, bis zu Sulla's 
gelten), einer der audgezeichnetiten, neben ihm 

. Claudius Quadrigarius (bejonders über die 
Beit vom Brande durch die Gallier 389 bis Sulla), 
der wegen feiner Unzuverläffigkeit oft von Livius 
bar die Annaliften vielfach benußt) getadelte Va: 

erius Antiad und andere weniger hervorragende. 
Obſchon aber jeitdem die Geſchichtſchreibung in 
| immer mehr künſtleriſcher Form behandelt und 
ausgebildet wurde, ward dennoch der Name Anz 
nalen oftmal3 beibehalten, namentlich wenn der 
Stoff aus der von dem Berfaffer nicht mit durch— 
lebten Zeit entnommen und vorzugsweife nad) 
chronologiſcher Ordnung behandelt wurde. So ijt 
de3 Tacitus Werk: Ab excessu divi Augusti unter 
dem Namen der Annalen lange Zeit auf Grund 
von Tac. ann. 3, 65. bezeichnet worden. Mit Ber: 
—* der altrömiſchen Litteratur artete die Geſchicht— 

chreibung wieder in Annaliſtik (auch Chronica) aus, 
— Annikéris, Avviasgıg, ein kyrenaiſcher oder 
hedoniſcher Philoſoph aus der Schule des Ariftip- 
' 908, Nachfolger des Hegeſias { d.), der die Ge 
fehre zu veredeln und auf fittliche Berhältniffe 
auszudehnen bemüht war: yargsır yag Nudg um 
uörov ml ndoveais, ala nal imi Önıklaıg zei 
Enl gpikoriulaıg (Clem. Al. strom. 3, 417. B.). 
Seine Anhänger hießen Arvınfgsıor. 

Annii, ein — römiſches Geſchlecht, 
woraus folgende Namen bejonders hervorzuheben 
‚find: 1) 2. Annius aus Getia, lateiniſcher Prä— 
tor, 340 v. C. (413 u. c.), verlangte von Rom Gleich— 
— der Latiner mit den Römern, ae 
aber Wahl eines Conſuls und der Hälfte der 
Senatoren aus den Latinern, ftarb gber eines 
plöglichen Todes, da er gejagt haben joll, er troße 
dem ‚Jupiter der Römer. Liv. 8, 3 ff. — 2) 
T. Annius Qujcus, Gegner des Tiberius Grac- 
Aus (Plut. Ti. Gr. 14.), Conjul 601 u. c. 153 
v. C.(Cic. Brut. 20.) und Redner. — 3) E.An- 
nius Luſcus, foht im Krriege gegen Jugurtha 
(Sall. Jug. 77.) und gegen Sertorius (im Ns) 
Plut. Sert. 9. — 4) T. Unnius Milo, ſ. Milo. 
— 5) &. Annius Gimber, ein röm, Redner, 
der dem Antonius unbedingt ergeben und von 
dieſem zur Prätur befördert war; von Cicero 
(Phil. 13, 12.) wegen Ermordung jeines eigenen 
Bruders ironiſch Philadelphus genannt, aud) im 
allgemeinen als ein nichtswürdiger an ge: 
ſchildert. — 6) Annius Gallus, ein Feldherr 
des Kaiſers Otho, 69 n. E., nahm Theil am 
| Kampfe gegen Bitellius, entjegte Placentia und 


6 








82 

—* mit in der Schlacht bei Bedriacum. 

Oth. 5—8. Tac, hist. 2, 11. 23. 44. Auch diente 
er jpäter dem Beipafian im Kampfe gegen lau: 
dius Civilis. Tac. hist. 5, 19. — 7) * 
Florus, trat als Knabe unter Domitian im 


capitoliniſchen Agon auf, ging auf Reiſen und bes , 
Unter 


trieb in Tarraco die professio litterarum. 
Hadrian war er in Rom. Bon ihm ift neuer: | 
dings ein Dialog über die Frage Vergilius ora- 
tor an poeta in Brüffel aufgefunden und zuerft 
von Ritfht (Rhein. Muf. 1. ©. 302—314.), jodann ı 
von D. Jahn u. von Halm zugleich mit dem Hifto- | 
riter Florus (j. d.) herausgegeben worden. Auch 
Poetiſches ſcheint auf ihn zurüdzuführen. — 8) 
Annia, Gemahlin des Cinna, heirathete nach deſſen 
Tode 84 den M. Piſo Calpurnianus. Vell. 2, 41. 

Annöna, eigentlich — (annus), hieß | 
beſonders das Getreide, das auf Staatskoften in 
Magazinen aufgehäuft wurde, um in Zeiten der 
Theuerung an die ärmeren Bürger zu niedrigen 
Preifen oder ganz unentgeltlich überlaflen zu wer: | 
den. Bisweilen Find annonae die den Soldaten 
augetheilten Portionen. — Als Perfonification ift 
U. dargeftellt mit dem Füllhorn in der Linken 
und mit Mehren in der Hechten. 

Annülus oder Anülus. Bor Alters trugen die 
Nömer einen einfachen eifernen Siegelring, jpäter 
bededten fie ihre Finger mit goldenen Ringen, 
welche von Gemmen und Ebdelfteinen ftrahlten und 
zu deren Aufbewahrung man bejondere Käftchen 
oder Daltyliotheten hatte. Während fie jpäter 
zum Schmud dienten, hatten fie früher den Zweck, 
u verjiegefu und ein Unterjcheidungszeichen der 

tände abzugeben. 
verwandelten fich bald in goldene, welche die ge- 
meinfame Auszeichnung aller Senatoren und Ma— 
giftrate wurden, bis auc die Nitter das ius 
annuli aurei erhielten. Die Plebejer trugen 
blos eiferne, wenn nicht einer wegen jeiner Ser 
dienfte im Krieg oder Frieden jenes Recht und 
dadurch zugleich die Nitterwürde befam, voraus: 
geſetzt, daß er den nöthigen Cenſus hatte. In der 
Kaijerzeit ging man mit Verleihung des goldenen 
Rings leihtfinnig zu Werke und jogar Frei— 
gelafjene erhielten dieſe Auszeichnung, wodurch fie 
jowohl ingenui als equites wurden. Dadurd) 
verlor der Ring jeinen früheren Werth und feine, 
Bedeutung nnd wurde auf eine kurze Zeit das 
Zeichen der Ingenuität, wenigjtens der Rechte der: 
jelben, und endlich das Beichen einer halben oder 
indirecten ngenuität mit einigen ivilegien. 
Plin. 33, 1 ff. — Manigfach war der Gebraud | 
der Ringe zum ag 3. B. bei Briefen, zur 
Beglaubigung von Urkunden und Verträgen, zur 
Verfiegelung der häuslichen Borrathslanmern, | 
Säller und Kiften, um die diebiichen Hände der 

claven abzuhalten. Bei Verlobungen pflegte der 
Bräutigam der Braut einen annulus (dem f. g. 
pronubus) zu geben. Plin. a. ©. In der Trauer, 
legte man die Ringe ab. Lir. 9, 7. — Auch bei 
den Griechen hatten die eiſernen Ringe zu glei- 
hen Bweden gedient, daher spgayides. Das Tra: | 
gen toftbarer Ringe gilt bei Ariftophanes (Nub. 
332. Ecel. 632.) al3 Zeichen eines Stutzers. Die, 
Sitte ſcheint aus Afien gekommen zu fein. | 

Anmus j. Jahr, Il, 

Angnaisitio heifjt in dem römiſchen Eriminal: | 





Plut.' 


Unnius, 


Die antiken eijernen Ringe 


Annona — Antarados. 


welcher den Strafantrag enthält. Liv. 26, 3. Doch 
wird anquisitio u. anquirere zumeilen auch für 
Anklage gan er gebraucht , nämlich nad) dem 
Aufhören der Volksgerichtsbarkeit. Tac. ann. 3,12. 

Anser, ein leder und anmaßlicher (procas, 
Oe. trist. 2, 435.), aber wol nicht ganz verwerf: 
liher Dichter der augufteiichen Zeit, der von An- 
tonius ganz bejonderd begünftigt und mit dem 
falernijhen Landgut bejchenft ward (Cie. Phil. 
13, 5, 11.). Ob er die Thaten jeine® Gönner: 
in einem epijchen Gedicht verherrlicht, wiſſen wir 
nicht mit Beftimmtheit; fiher war er Verfaſſer 
erotifcher Lieder. Vgl. Unger, de Ansere poeta, 
1858, 

Antaios, ‘Arraios, Sohn des Pojeidon umd der 
Ge, Don in Libyen, ein gewaltiger Rieſe, 
der, jo fange er die Mutter Erde berührte, im 
Ringen unüberwindlich war. Er zwang alle Fremd: 
finge mit ihm zu ringen und tödtete die, Beſiegten. 
Herakles erwürgte ihn im Ringkampf, indem er 
ihn von der Erde emporhob. Sein Grab war bei 
Tingis in Mauretanien. Apoll. 2, 5, 11. 

Antalkidas, Arraixidag, ein durch Schlaubheit 
und Berichlagenheit, ſowie durd) feinen räntevollen 
Charakter befannter Spartaner, wurde 393 von 
ee Baterftadt an den perfiihen Statthalter 

iribazos nad) Kleinafien geihidt, um durch ihn 
den Perjerfönig zu veranlaffen, den Athenern die 
bi8 dahin gegen Sparta geleiftete Unterftügung 
zu entziehen. Die NAthener und ihre Bundes: 
——* ſchickten gleichfalls Geſandte nach Perſien. 
Xen. Hell. 4, 8, 13. Aber Artaxerxes II, Mne: 


mon wies anfangs des Antalkidas Vorſchläge zu: 


rüd, bis ihn die Athener durch Unterftügung des 
Euagoras von Kypros reisten. Da gelang es dem 
Antalkidas, jeine Anträge dem Perjerkönig ar: 
nehmbar zu machen, und diefer veriprad den 
Spartanern Hülfe, wenn Athen und jeine Ber: 


- bündeten die Friedensvorichläge nicht annehmen 


würden. Da die fämmtlichen griecdhiichen Staaten 
durch den langen Krieg erjchöpft waren, wurde 
der jogenannte Friede des Antalfidas abgejchlofien, 
dur den unter andern die Gelbftändigfeit der 
helleniſchen Staaten mit Wusnahme der In 
ſeln Lemmos, Skyros und Imbros feitgejeßt, die 


—— Städte in Aſien ſchimpflicherweiſe den 


erſern preisgegeben wurden, und jeder, der den 
Frieden nicht annähme, aller übrigen Feind ſein 
ſollte, 387 v. €. Xen. Hell. 5, 1, 30, Plut. Ages. 
23. Art. 21. Daduch befamen die Spartaner 
Gelegenheit, ihre Hegemonie zu Lande wieder zu 
befeftigen. Untalfidas, vom Perſerkönig nachmals 
verächtlic behandelt, tödtete ji jpäter aus Gram 
durch freiwilligen Hungertod. Plut. Art. 22. Zgl. 
Sievers, Geſchichte Griechenlands ©. 138 ff. 

Antandros, n “Arravdpos, j. Antandro, Stadt 


am adbrampttifchen Meerbujen in Myfien am Fuße 


des 30 von Belajgern oder Lelegern gegründet, 
von Aioliern erweitert. Hdt. 5, 26. 7, 42. Thur. 
4, 52. 8, 108. Xen. Hell. ı, 1, 25. u. d. Hier joll 
Aineias ſich eingeſchifft haben. Verg. A. 3, 6. 

Antandros, Arrardgos, 1) ein Bruder des 
Tyrannen Agathofles in Syracus. — 2) Anführer 
der Mefienier. Paus. 4, 7, 4. 

Antarädos, Arrdgadog, Stadt an der Nord: 
grenze von Phoinifien, 1 Stunde nördlich Arados 
gegenüber, defien Hafen es war, jpäter Eonftantia, 


proceß derjenige Theil der Anklagebill (rogatio), j. Tortoſa oder Tartüs. 


Anteambulones 


Anteambulönes hießen die Sclaven vornehmer 
Römer, welche vorausgehen und im Gedränge mit 
einem: date locum domino meo, nöthigenfalls 
auch mit Gewalt Pla machen mußten für den zu 
Fuß oder in der Sänfte (leetica) hinterher fol: 
genden Herrn. Plin. ep. 3, 14. Suet. Vi 
Es wird auch gebraudht von den Clienten, die 
ihren Patronen eine ähnlihe Aufmerkjamfeit er- 
weilen mußten. Mart. 2, 18. 3, 7. 

Antecessöres (antecursores, Üaes. b. g. 5, 47.) 


find diejenigen, jowohl Einzelne als auch Heinere | 


Abtheilungen, welche der Feldherr dem Heeres— 
zuge voranihidte, um Kundſchaft von allem Nö- 
thigen zu bringen. Sie waren entweder zu Fuß 
oder zu Pferde, antecessores equites (Caes. b. 
Afr. 12.), neben den speculatores; vgl. Suet. 
Vitell. 17. — In der juriftijden Sprade hie: 
ben die ausgezeichnetiten Meifter im Lehrfadhe der 
Jurisprudenz, gewifjermaßen ald Wegweijer, 2önyn- 
zei, ebenjo antecessores, bejonders auf den Hoch— 
ichulen diejer Wifjenichaft zu Rom, Eonftantinopel 
und Berytos. 

Antefixa find Verzierungen aus gebranntem 
Thon an den Dächern unter der Traufe (quae ex 
opere figulino tectis affiguntur sub stillicidio, 


Fest. p. 8.), meift aus Heinen Bildern, Laubwerf, | 


Kränzen u. dergl. beftehend. Liv. 26, 23. 84, 4. 
Anteia j. Bellerophon u. Proitos. 
Anteius, Bublins, zum Statthalter Syriens 

beitimmt im 5. 55 n. E., aber durch allerlei Mittel 

in Rom zurüdgehalten (Tac. ann. 13, 22.), ward 
bald durch die Gunſt, die er bei der Agrippina 
genoß, und durd; jeinen Reihthum ein Gegenftand 
der Aufmerkjamteit des Nero. Elende Angeberei 
vollendete das Werk; als er jein Schidjal voraus: 
ſah, nahm er Gift, und da dies zu langjam wirkte, 

öffnete er fich die Adern, 66.n. C. Tac. ann. 16, 21. 
Antemnae , uralte jabiniihe Stadt 3 Mill. 

nördlich von Rom am Einfluffe ded Anio in den 

Tiber (ante amneın), verfiel in Folge der Kriege 

mit Rom, Liv. 1,9 ff. Plin. n. h. 3, 5,9. 

Strab. 5, 230. 

Antennae j. Schifffahrt, 5. 

Antönor, Arteijrvcoo, Sohn des Nifyetes, Ge: 
mahl der Theano, einer Schweiter der Hekabe, 
ein vornehmer Trojaner. Bei Homer ift er einer 
der weiſeſten Aelteſten des Bolfs, der, ald Mene- 
laos und Odyſſeus nah Troja famen, um die 

Helena zurüdzufordern, dieje gaftlih aufnahm und 

auch jpäter rieth, die Helena zurüdzugeben. IT. 3, 

148, 208. 7, 347. Hor. ep. 1,2, 9. Dieje Freund: 

ſchaft gegen die Griechen ward in jpäteren Sagen 

mehr ur Er joll, ald Friedendunter: 
händler abgeihidt, Troja an Agamemnon ver: 
tathen haben; er öffnete die Thore der Stadt und 
händigte den Griechen das Balladion ein. Dafür 
wurde jein Haus -bei der Eroberung verichont 
(Pind. pyth. 5, 83.) und ihm freier Abzug ge: 
ftattet. ging mit Menelaos zu Schiff und 
blieb, der Irrfahrten müde, in Libyen in iyrene 
zurück, wo feine Nachlommen, die Untenoriden, 
ald Herven verehrt wurden; oder er wanderte mit 
den paphlagoniichen Henetern aus nah Thrafien 
und von da in dad Land der Euganeer am adriat. 

Meer und gründete Batavium. Bgl. Ziv. 1, 1. 

Verg. A. 1, 242. 

Antepiläni (vgl. Acies). Die Manipelftellung 
in der E lacht enthielt in der erften Reihe die 


Vesp. 2. | 
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| hastati, die Jugend (flos invenum pubescentium 
ad militiam), in der zweiten die principes, fräf- 
tige Männer. Beide zujammen Biehen antepilani, 
weil fie vor der dritten Reihe, den triarii, ftan- 
den, die auch pilani hießen. 

Antöros f. Eros. 

Antesignäni find zunächſt diejenigen, melde 
vor den Fahnen kämpfen. Aus Liv. 38, 21. 
(ante signa modico intervallo velites eunt) ift 
mit Unrecht die gleihe Bedeutung mit velites, 
den Leichtbewafineten, geichloffen, da die ante- 
signanj nach Veget.2, 2 jedenfall Schwerbewafinete 
find. In früherer Zeit wurden die hastati allein 
fo genannt, und da nad der Manipelftellung das 
Legionsfeldzeichen im dritten Gliede, d. h. bei den 
Triariern ftand, jo fonnten auch wol die principes 
und die hastati jo genannt werden. Liv. 1,8. Bur 
\ Beit des Cäjar war esdie Benennung einerj. g. Elite 
bei jeder Legion, welche diejelbe Beitimmung hatte, 
die früher den extraordinarii zugewiejen war, 
nämlid den Bor: und Nadıtrab zu jchügen: 300 
kräftige, tapfere Leute von jeder Legion, die von 
allem Gepäd frei waren, daher expediti (mas 
durchaus nicht Leichtbewaffnete jind), gehörten frei- 
lic) immer zu ihrer Legion und Hatten ihre be- 
ftimmte Stelle in derjelben, wurden aber zu 
mancherlei ug oder Bertheidigungen com: 
mandirt und kämpften jomit, während die Uebri— 
gen bei dem Legionsfeldzeihen zurüdblieben, vor 
demijelben. 

Antestäri, Antestatio, von am oder ante 
testari, bezeichnet den Act der Zeugenanrufung 
vor einer gerichtlichen Anklage als ftebender Aus: 
drud. Ehe nämlich Jemand einen Andern gemalt: 
jam vor Gericht führen durfte, mußte er ſich 
einen Zeugen dafür verichaffen, daß er ihn ord— 
nungsmäßig geladen habe. Dies geichah, indem er 
einen Zeugenfähigen fragte: licet (te) antestari? 
und im alle jeiner Bereitwilligfeit mit dem 
Worte: memento das Ohrläppchen (auricula) 
deſſelben dreimal zupfte. (Plin. n. h. 11, 45, 1083, 
estin aure ima memoriae locus, quem tangen- 
tes antestamur.) Dann fiherte den vor Gericht 
zu Biehenden nur die Bürgichaftsftellung vor ge: 
waltjamer Behandlung; der Kläger konnte ihn 
obtorto collo rapere in ius. Bei ehrlojen (infa- 
mes, intestabiles) Menſchen geichah dies ohne 
Beugenanrufung. gl. Verg. E. 6, 3 f. Hor. 
sat, 1, 9, 74 ni 

Antestätus hieß eine am Schluß der Manci- 
pation (außer den 5 nöthigen Zeugen, f. Manci- 

atio) angerufene Perſon, die da nöthigenfalls 
be engen konnte, dab die mancipatio ordnungs— 
mäßig vorgenommen worden jei. In der Kaijer: 
zeit war die Ausiehung derjelben nicht mehr noth— 
wendig. Die Bedeutung des antest. ift übrigens 
jehr beftritten. 

Anthödon, 7 Ardndor, 1) St. am nördl. Ab— 
hange des Meflapios, die nörblichite Kitftenftadt 
Boiotiend (Hom. Il. 2, 508.), mit gutem Hafen, 
benannt nad A, dem Bater-des Glaufos, welcher 
legtere hier in einen Meergott verwandelt wurde. 
Ov. met. 7, 232. 13, 905, Die Bewohner (ſchmäch— 
tig, rothhaarig) gelten als Menjchen, die mehr im 
Waſſer ald auf dem Lande lebten, beichäitigt mit 
Fiſcherei, Einjammeln der PBurpurmujcheln und 
Meerihwänme und Schiffbau, und waren wegen 
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Anthela — Antias, 


ihrer Habjucht berüchtigt. Paus. 9, 22, 5. — 2) Ardilohos, Solon, Simonides u. A. *— 
en 


Hafenjtadt in Judäa. 


‚einzelnen Berfaflern geordnet, enthält. 


Anthela, 4rdyjın, Heiner Ort am Eingange neuen Abdrud derjelben veranftaltete Fr. Jacobs 


des Thermopylenpafles, wo, bei einem Demeter: 


‚im 13 Bänden, 1794—1814. Später bejorgte er 


tempel, die Amphiktyonenverjammlungen gehalten : nach der von Spaletti gemachten, in Gotha befind: 


wurden. Hdt. 7, 200. ®gl. Thermopylaiı. 


‚lichen Abichrift des Cod. Palat. einen Abdrud 


Anth&müs, 7 Avdsuovs, altmaledonijche Stadt | der Anthol. des Kephalas in umveränderter Ord— 


auf Chalkidike, nicht fern vom thermaiichen Mb., 


von Philipp den Olynthiern überlaffen. Z’huc. 2, 


99. Dem. Phil. 2, p. 70, 

Anthemusia, Stadt und Gebiet in Mejopota- 
mien in der Nähe von Edefja, öjtl. von Apameia, 
bejonders in der jpätern Kaiferzeit genannt. 

Anthermos j. Bildhauer, 3. 

Av&sogögıa |. Demeter. 

Anthesteria j. Dionysia unt. Dionysos, 8. 

Anthesterion j. Jahr, griechiſches. 

Anthologia graeca d. i.griehiiche Blumen- 
leje. Mit dem Namen Avdoloyia« bezeichneten 
die Griechen Sammlungen kleinerer, bejonders 
epigrammatijcher Gedichte. Die ältefte Sammlung 
ber Urt ward veranjtaltet von dem Dichter Melea- 
gros aus Gadara (Paläſtina) um 60 v. GE. 
Seine Sammlung, die er orfyavos, Kranz, nannte, 
enthielt außer Poeſieen von ihm felbjt Gedichte 
von 46 gleichzeitigen und bejonders auch älteren 
Dichtern, wie Archilochos, Alkaios, Sappho, Ana: 
freon, Simonided u. U. Philippos von Theſſa— 
lonite, wahrjcheinlih unter Trajan lebend, fügte 
zu diejee Sammlung nod) eine Epigrammenauswahl 
von etwa 13 Dichtern, die fi) jeit Meleagros aus: 
gezeichnet hatten. Aehnliche Anthologieen wurden 
bald naher zufammengeftellt von Diogenianos 
aus Heralleia und von Straton aus Sardes 
(unter Hadrian), ferner unter Juftinian von Aga— 
thias aus Myrina (Myſien). Dieje Sammlungen 
haben ſich jämmtlich nicht erhalten. Aus ihnen 
jtellte im 10, pe yore unter Konſtantinos 
Porphyrogeneta Konitantinos Kephalas eine 
neue, umfafjende Anthologie zujammen, und zivar 
nicht in alphabetijcher Ordnung, wie Meleagros 
und Philippos, jondern nad) der Aehnlichkeit des 
Inhalts in 15 Büchern. Gie enthielt außer den 
Epigrammen älterer Zeit auch manche neuere Zu: 
gabe. Aus diejer machte im 14. Jahrhundert der 
Mönch Marimos Planudes einen Auszug in 
7 Büchern, der bei dem MWiederaufblühen der 
Wiſſenſchaften in Italien auf Beranftalten bes 
gelehrten Griehen Joh. Lajfaris unter dem 
Titel: Ardoloyla dıiapogwv Emıygauuarov zu 
Florenz 1494 zuerft gedruckt ward; jpäter erjchien 
dazu eine trefftiche lateinijche Ueberjegung von 
Hugo Grotius, — Unterdefien hatte Salmajius 
1606 in der pfalziſchen Vibliothek zu Heidelberg 
eine Handichrift der Anthologie des Konjtantinos 
Kephalas entdedt. Diejer Codex Palatinus fam 
1623 mit den übrigen Schägen der palatiniichen 
Bibliothek nach) Rom, 1797 nad) Paris und 1815 
wieder nach Heidelberg. Die in der Anthol. Pla- 
nudea fehlenden Epigramme waren von Salmafius 
abgejchrieben worden und durd) weitere Abſchriften 
in die Hände mander Gelehrten gelommen. End— 
lich veranftaltete R. 5. Ph. Brund eine Samm- 


lung in 3 Bänden, 1772—1776, welde die An: | 


thologie des Kephalas (mit Ausihluß einer Anzahl 


gehaltlojer Epigramme aus chriftlicher Zeit) und, 
alle jonjtwoher befannten Epigramıne, jo wie die | waren. 


Fragmente verjchiedener älterer Dichter, wie des 


nung in 3 Bänden, 1813— 1817 und veranftaltete 
‚ eine trefflihe Auswahl unter dem Titil: Delectus 
| epigrammatum Graecorum, 1826. Die Epigramme 
der Anthologia graeca aus den verjchiedeniten 
' Beitaltern find von jehr verichiedenem Werthe; ein 
| großer Theil derjelben gehört zu den ausgezeich 
netiten Reiten griechiicher Poeſie. Sie zeigen uns 
den ——— und poetiſchen Sinn des grie 
chiſchen Geiltes, der mit Feinheit und Gemwandtheit 
und einer Fülle von Anmuth die verjchiedeniten 
Berhältniffe und Richtungen des immeren und 
äußeren Lebens zu behandeln wußte. Wir nennen 
von den in der Anthologie enthaltenen Epigrammen- 
dichtern: Simonides von Keos, dem eigent- 
lihen Begründer der epigramm. Kunſt (DI. 55, 
2-77, 4, v. E. 559--469.), Anafreon (ec. DL. 
64. 524 ), Kallimachos v. Siyrene, The ofritos 
v. Syrafus, Ajtlepiades v. Samos, Leonidas 
v. Tarent (ec. DI. 125. 280.), Mnajallas v. 
Sityon (ce. DI. 133. 248.), Rhianos dv. Bene 
(e. Ol. 139. 224), Dioskorides (ec. DI. 145. 
200.), Antipatros v. Sidon und Meleagros 
v. Gadara (c. 60». E), Antipatrosv. Theſſa— 
lonife, Krinagoras v. Mütilene, Leonidas v. 
Alerandrien, Yucillius, Philippos v. Theſſal. 
(1 Jahrh. n. E.), Leontius, Rufinus, Paulus 
Silentiarius, Agathiad von Myrina (unter 
Juftinian). 
Anthologia latina, oder römiſcher Liederihap. 
Eine ſolche Sammlung, wie wir fie aus dem grie: 
|hilgen Alterthume befigen, hat das römische nicht 
aufzumeifen. Es jcheint jchon in der ——— 
Zeit eine Anthologie aus den erotiſchen Dichtern 
veranſtaltet zu jein, worauf die genauen Anfüh— 
rungen bei Plinius (ep. 5, 3, 5.) und Gellius 
(19, 9.) fchließen laſſen. Erft nach dem Wieder: 
aufblühen der claffiichen Litteratur war man auf 
die Sammlung aller in Schrift oder Stein aui 
uns gelommenen Heineren Poeſieen der Römer 
bedacht. Die erfte Sammlung von Joſ. Scaliger 
cataleeta veterum poetarum, 1573, enthält nur 
250 Gedichte; die zweite von P. Burman Dd. j., 
der zuerft den Namen Anthol. lat. gewählt —* 
1759— 73 in 5 Buchern, nad) verſchiedenen Claſſen 
geordnet, 1457 Gedidhte; Kine neue Sammlung 
von H. Meyer, 1835, die zugleich die verichiedenen 
Beitandtheile der früheren und fpäteren Zeit zu 
icheiden und das Ganze zu ordnen bemüht ift, 
1704 Nummern. Mit größerer Umficht ijt die 
Sammlung von U. Rieje —J 1869) veranſtaltet. 
— Uebrigens liegt es im Charakter der röm. 
Poeſie, daß ſie nicht dieſelbe Fülle eigenthümlich 
und epigrammatiſch oder idylliſch abgerundeter 
kleiner Dichtungen haben kann, wie die griechiſche 
ſie in ſo reichem und vielſeitigem Umfange darbietet. 
Anthylla, 40v340, Stadt in Unterägypten 
I der Kanopos u. Naufratis, deren Einkünfte 





'jeit der Perjerherrichaft der Königin zur Anjchaf- 
ng ihrer Bantoffeln oder ihrer Gürtel gegeben 
Hdt. 2, 97. 98. 

Antias j. Valerii, 26. 
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'Avyridooıs, eigtl. der Umtaujch, eine von Solon | bar. 
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Er ſtammte von den Fürften von Elymiotis 


getroffene Einrichtung, die ermöglichte, dab jemand ab und zog im %. 334 mit Alerander nad Ajien. 


die ihm übertragene Staatsleiftung (j. Asırong- 
yie) einem andern, muthmaßlich vermögenderen, 
zuſchob. Wenn Jemand, dem eine große Staats: 
leiftung, 3. B. eine Trierarchie oder Choregie, 
auferlegt war, einen Reicheren übergangen glaubte, 


jo konnte er diejem, falls derjelbe jich der Leiftung 
weigerte, den Umtaujch des Vermögens anbieten, | 
um fodann die Laft von dem auf diefe Art er: | 


mworbenen Vermögen zu beftreiten. Sogleich legte 
jener auf dad Vermögen des Gegners Beichlag 
und verfiegelte das Haus defjelben, wogegen diejer 
auch das Ganz jeined Gegners verfiegeln durfte. 
Nah drei Tagen gaben die Gegner unter eidlicher 
Belräftigung ihr Inventar (Eröpasız) ald Grund- 
lage der Unterjuhung an. Bereinigten ſich als 
dann die Parteien nicht, jo trat die gerichtliche 
Entiheidung ein. 
den Anerbietenden aus, jo blieb es natürlich bei 
dem Berhältniffe vor dem Anerbieten. Jm andern 


Falle trat entweder der Taufch ein, oder der Unter- 
liegende übernahm die dem Anbietenden urjprüng: | 
Niht in den Tauſch 
gezogen wurden von dem Vermögen mur die im 


ih auferlegte Leiturgie. 


Erbpacht genommenen Bergwerfe, weil dieje jchon 
der ordentlihen Steuer unterlagen. 
wurde auch gegen Demojthenes von jeinen Bor: 


mündern auf fchlaue Weile angewandt (Dem. 


Aphob. 2, 840 f. Mid. 539 f.). — Sokrates 
hat eine eigene Hede weg! arrıdscewg geichrieben. 

Antigöne, Arrıyovn, Tochter des Didipus und 
einer von ihm unerfannten Mutter Jokaſte, Schwe- 
fter des Eteofles und Bolyneikes; folgte dem Vater, 
als er nad) der Enthüllung jeines fürchtbaren Ge: 
Ihids ſich jelbft geblendet und verbannt hatte, bis 
er im Eumenidenhaine zu Kolonos bei Athen die 
Ruhe des Grabe3 gefunden hatte (Soph. Ved. Col.). 
In diefem Verhältniffe zeigt die tragiihe Did) 
tung fie ald die edle Dulderin voll aufopfernder 
Kindesliebe. Später, als die Brüder im Zweikampfe 
um den väterlichen Thron gefallen waren und der 
nunmehrige Herricher Thebens, Kreon, ber Bruder 
der Jolafte, die Beſtattung des Polyneites, weil 
er im Kampfe wider die Baterftadt —— unter⸗ 
‚gt, fann ſie die ſchweſterliche Pietät im Kampfe 
wider das politiiche Machtgebot bewähren und das 
göttliche Recht dem menſchlichen entgegenftellen. 
Sie beitattet des Bruders Leichnam, indem fie 
ihn mit Staub beftreut, und büßt die fühne That 
mit Haft im unterirdiichen Grabgemölbe der Lab: 
dafiden, in welchem ſie ſich erhängt. Ihr Ber: 
iobter Haimon, Sohn des Kreon, tödtet neben ihr 
ih jelbft. Soph. Antig. — —— Antigone 
wird als Gattin des Peleus und Mutter der Poly— 


dora; eine dritte ald Tochter des troj. Königs 


Saomedon (Ov. met. 6, 93.) genannt. 
‚ Antigoneia, -nia, Avrıyoveia, -ia, 1) Stadt 
in der epeirotitchen Landſchaft Chaonia am Fluß 
4008 unfern der kerauniſchen Berge. Liv. 32, 5. 
— 2) St. in der makedoniſchen Landſchaft Myg: 
donia. — 3) St. auf der Halbinjel CHaltidile. Liv. 44, 
10. — 4) St. am Orontes in Syrien. Auch Aleran- 
dreia Trvas und Nikaia hießen vorübergehend jo. 
Antigönos, Artiyoros, 1) einer der berühm: 
teten Feldherrn aus der Schule Aleranderd des 


Großen, machte fich befonders in den Kämpfen 


um die Eroberungen des großen Königs bemerf: 


Fiel die Entiheidung gegen 


Die avrid. 








Diejer ernannte ihn zum Statthalter von Phrygien 
(333), wozu nad Aler. Tode noch Pamphylien und 
Lykien famen. Curt. 10, 25, 2. Erft jet trat W. 
entichieden hervor und gerieth gleich Anfangs in 
Feindihaft mit dem berühmten Feldherrn und 
Staatömann Eumenes, dem treuen Anhänger des 
Königshaufes, für den er nad) Perdilkas', des 
Reichsverweſers, Anordnung die ihm beftimmten 
Provinzen erobern follte, aber dem Befehle den 
Gehprjam verweigerte. Er mußte fih zu Alnti- 
pater flüchten. Diod. Sie. 18, 25. Als dieſer 
nach Perdikkas Tode Reichsverweſer wurde, erhielt 
A. nicht nur Phrygien zurüd, jondern auch den 
Oberbefehl gegen den Eumenes, der die Rechte der 
Familie Aleranders vertheidigte. Diod. Sie. 18, 
39. Untigonos war glüdlih im Kampfe gegen 
denjelben, machte ihm faft das ganze Heer ab: 
trünnig und jchloß ihm in der Bergfeftung Nora 
in Kappadotien ein. Plut. Eum. 9. 10. Nep. 
Eum. 5. Diod. Sie. 18, 40 ff. Nach Befiegung ber 
dem Eumenes anhängenden Feldherren (320) und 
nad) gi gi Tode (319) ſchloß Ant. mit Ptole: 
maios und Kaffander, denen ſich ipäter Seleukos 
anſchloß, gegen Polyiperhon, der an Antipaters 
Stelle getreten war, ein Bündniß und knüpfte zu: 
gleich mit dem Eumenes Unterhandlungen an, die 
jedoch fcheiterten. Eumenes wollte die Sache der 
fönigl. Familie nicht aufgeben, benußte aber die 
Unterhandlungen, um aus Nora zu entweichen, 
in Kappadokien ein Heer zu ſammeln und Phoi- 
nifien zu erobern. Plut. Eum. 12. Diod. Sie. 18, 
50 ff. Im Bunde mit den Feldherrn der öftlichen 
Provinzen ftellte er fich dem Antigonos entgegen, 
wurde jedoch, verrathen von dem Kerne jeiner Trup- 
pen, den Argyrajpiden, an denjelben ausgeliefert 
und von ihm getödtet (Nep. Eum, 7. Plut. Eum. 
17 ff. Diod. Sie. 19, 43 f.), 316 dv. €. Ant. be: 
herrichte nun ganz Vorderafien und gewann dazu 
noch Syrien, als Seleufos, der bisherige Beſitzer 
deſſelben, aus Furcht vor des herrſchſüchtigen Ant. 
Nachſtellungen nach Aegypten geflüchtet war. Diod. 
Sie. 19, 55. Doch veranlaßte des Ant. Ueber— 
macht ein Bündniß mehrerer Feldherren gegen ihn, 
315. Just. 15, 1. Diod. Sie. 19, 57. Nach langen 
Kämpfen von 315— 311 ficherte ein Friede dem 
Ant. jeine Erwerbungen in Borderafien, während 
Babylon und Sprien an Seleufos, Aegypten an 
Ptolemaios fiel. Diod. Sie. 19, 69. 77 — 100. 
105. Doc dauerte diejer Friede nicht lange, denn 
jhon im $. 310 drang Ptolemaios von Aegypten 
nach Borderajien vor und eroberte Phoinikien und 
viele Küftenftädte, wogegen Ant. ein Heer unter 
feinem Sohne Demetrios Poliorketes nad) Griechen: 
land jandte, den Königstitelannahm und in Negypten 
einfiel, aber unter großen Verluſte wegen der 
vortrefflihen Bertheidigung des Ptolemaios jid) 
nach Syrien zurüdziehen mußte, 306. Plut. Demetr. 
15 f. Just. 15, 2. Diod. Sie. 20, 46 fi. 81 fi. 
Da die Inſel Rhodos mit Ptolemaios verbündet 
war, erhielt Demetrios im J. 304 von feinem Bater 
Befehl, die Infel zu unterwerfen. Er eilte daher 
nad Griechenland, nachdem er mit den Rhodiern 
einen ihnen günftigen Vertrag abgeſchloſſen hatte 
(Plut. Demetr. 21.), und ichlug den Kaffander, 
welcher fich an Lyſimachos von Thrafien, Ptolemaios 
und Seleufos um Hülfe wandte, 302. Dieje be; 
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Ichlofien, den A. gemeinfam zu befriegen, und be: | förmliche Klage bes Bellagten gegen den Mläger, 
fiegten ihn in der blutigen Schlacht bei Ipſos in | wegen deffelben oder zuweilen auch wegen eines 
Phrygien im 9. 301, in welcher der greile Feld— gen anderen Gegenftandes, wie z. B., ald Timard 
err jeinen Tod fand. Plut. Demetr. 28—30.|den Aiſchines angeflagt bei der Rechenſchafts 
ust. 15,4. Untigonos, auch Auxkou od. uovophei- | ablegung nad feiner Geſandtſchaft, Aiſchines ſich 
wog (Pol. 5, 67.) genannt, weil er früh eim nicht gegen die Anklage vertheidigt, ſondern be- 
Auge verloren hatte, war von herrſchſüchtigem, aber  hauptet, jein Gegner habe wegen anderer Vergehen 
jeitem Charakter, ausgezeichnet als Feldherr, dabei , Atimie verwirkt, jei alſo unfähig, die Klage an- 
von heiterer Yaune, der erfte, der durch Annahme —— und ihn deshalb förmlich verklagt. Bei 
des Königstitels, da Alexanders Nachkommen ein Erbſchaftsſtreitigkeiten hießen die ſchriftlichen Ein⸗ 
Spiel der Parteien waren, den Gedanken unter | gaben der verſchiedenen Bewerber alle avrıypapai. 
Alexanders Feldherren anregte, neue Herricher: Antikleia j. Autolykos u. Odysseus. 
familien zu bilden. Vgl. Droyien, Gefch. der Rah: Antikyra, Avrinvow (aud) Arrixıpea), 1) Stadt 
folger Aler. des Großen. — 2) Ant. mit d. Bei: in Phthiotis in der Nähe des Dite am malischen 
namen Doson, Joco» (semper daturus, der Mb. Hdt. 7, 198. — 2) Küftenftabt in Phofis 
viel veripechende, wenig haltende), auch "Erirgomos am Fuße des Parnaſſos, öftlih vom Kirphisberge, 
enannt, Sohn ded Demetrios von Kyrene und: das homeriſche Kyparifios. /1. 2, 519. Beide 
nkel des Demetrios Poliorketes, Vormund für Städte waren durch ihren Nieswurz (helleborus) 
Philipp, eg bed Demetrios II., 230 v. E., dann | berühmt, beionderd die legtere, er jollte gegen 
Gemahl der Wittwe des DTemetrios, Chryjeis, und | Wahnfinn und Melancholie helfen, daher die Redens- 
König von Makedonien (Liv. 40, 54.), welches er arten: Avrın/ogag oe dei, naviga Anticyram, 
mit Einficht regierte. Nach Unterdrüdung eines | caput tribus Anticyris insanabile, Hor. sat. 2, 3, 
Aufitandes in feinem Reiche rief ihn der Srrateg 83. 166. a. p. 3800. Plin. n. h. 25, 5, 21. — 
der Achaier, Aratos, gegen Sparta zu Hülfe, welches Im heiligen Kriege wurde das phofiiche A. von 
er befiegte. Nach feiner Rüdtehr nad) Makedonien Philipp zerftört, erhob fich indeß bald wieder, bis 
vereitelte er einen Einfall der benachbarten Jllyrier, e3 unter den Römern wieder ſank. Lir. 32, 18. 
221, ftarb aber noch in demjelben Jahre plöglid. Pol. 9, 33. Ruinen bei Wipropiti. 
Plut. Arat. 34. 46. Just. 28, 3. Pol. 2, 47. 70.| Antilibänos, AvrılBavos, j. Dichebel Eſcharki, 
4, 87. — 3) Ant. Gonatas, Tovaras (db. h. ein Gebirge, welches ih vom Libanon (j. d.) im 
mit einer Eijenplatte am nie), Ei Deme: Süden abzweigt und mit demielben fait parallel 
trios Poliorketes, nahm Theil an den Kriegen ſeines in nordöſtlicher Richtung buch Syrien an der 
Vaters und behauptete fich in deffen peloponnefiichen | phoinififchen Grenze hinzieht; die höchſte Spi 
Städten, als derjelbe 287 aus Makedonien ver- iſt im Süden der Hermon (Dichebel es Sach 
trieben wurde. Für die Freiheit feines Durch ſüdweſtlich von Damaffus. Arr. 2, 20, 4. 
Seleufos von Syrien gefangen gehaltenen Baterd Antilöchos, Arrfloyos, Sohn des Neftor und 
verwendete er fich — Tut. Demetr. 51. | der Eurydike, ging mit jeinem Vater nah Troja 
Nach defien Tode, 283, wurde er König von Male- ‚und war dort unter den jungen Helden einer der 
donien, von Seleufos daraus verdrängt und mußte ſchönſten und tapferften. Seine tthaten: Il. 
es nach defien Tode 280 dem Ptolemaios Keraunos 4, 457. 5, 580. 18, 545. 15, 572. 16, 317. Nach 
überlaflen, bis er im J. 276 wieder iu den Befig  Patroflos war er der innigite Freund des Achil— 
defielben gelangte. Er befiegte die eingefallenen ; leus (ſ. d.) weshalb er von den Griechen auserjehen 
Gallier (Just. 25, 1.), wurde (273) vom Pyrrhos | wurde, diefem die Kunde von des Patroklos Tode 
von Epeiros befiegt und vertrieben (Plut, h., zu überbringen. Adilleus rächte jeinen Tod, wie 
26.), eroberte aber das Land wieder, ald jener den des Patroklos, durdy Erlegung bes Memnon. 
nad dem a: gezogen war. Nach deflen Diejer erichlug nämlich den Antilochos bald nach Het: 
Tode verlor er jein Reich noch einmal an Alerander tors Tode in der Schlacht (Od. 4, 187.), während er 
von Epeiros, des Pyrrhos Sohn, bejiegte ihn aber ſeinen Vater aus der Todesgefahrrettete. Deswegen- 
ipäter und unterwarf ſich ſogar Epeiros Flut. wurde er ald Mufterbild kindlicher Liebe dargeftellt. 
Pyrrh. 34. Seine jpäteren Kämpfe mit den Achaiern Pind. pyth. 6, 28. Seine Aſche war beigejegt im 
blieben ——— Er ſtarb 80 J. alt, im J. Grabmal des Achilleus neben der des Achilleus und 
240. Luc. Macer. 11. Plut. Demetr. 40. Pol. 2, Patroklos. 
43. — 4) Ant. aus Karyſtos, Schriftiteller in’ Antimächos, Arvriuayos, griechiſcher Dichter 
der Zeit der Ptolemaier, von welchem Lebens: und Grammatifer, aus Kolophon oder dem benadh- 
beichreibungen der Bhilofophen verfaßt waren.  barten Klaros, um DI. 94, v. E. 404 blühend, 
Wir befigen unter jeinem Namen eine iorogw» älterer Zeitgenofje Platons, defjen Freund er ge: 
nagadoin» ouvayoyn, eine Sammlung von allerlei weſen fein jol. Seine — * waren das 
ſeltſamen und merkwürdigen Vorkommmniſſen, die rg Epos Thebais und das aus meh: 
in ihrer uriprünglichen Geftalt fiher umfangreicher ; reren Büchern beftehende elegiihe Gediht Lude, 
gewejen ift. Herausg. von Bedmann (1791) u. (zu- von denen jenes die beiden thebaniihen Kriege 
gleich mit den übrigen Baradorographen) Weſter- behandelte, diejes einen Cyklus von Heroengeſchichten 
manı (1839). 'umfaßte. Der Dichter gab legterem den Namen 
Arrıygagp, Gegenichrift, bezeichnet die Ein: Lyde nad jeiner Geliebten, über deren Tod er 
reden der Angeklagten der Anklage gegenüber; ſich, wie erzählt wird, durch Berienfung in die 
avrıygapestau, eine Einrede vorbringen, die durch Geſchichten alter Zeit tröften wollte. N. ift injofern 
die arrouooi« bekräftigt werden mußte; dgl. von Bedeutung, als er der Begründer der gelehr: 
Process, 6. Es ng auch die Einrede ten Dichtung und fomit Vorgänger der aleran: 
gegen die Zuläffigfeit der Einführung eines Pro: driniihen Dichter if. Deshalb wurde er auch 
cefles; jodann auch die Widerflage, d. h. eine von den Alerandrinern jehr hoch geftellt und er: 


Antinoos — Antiochos. 87 
hielt im Kanon der Epiler von Einigen den erjten | jeines Baters, Ptolemaios Keraunos, Frieden 
Pla nach Homer. Seine Sprade ift, abweichend | (Just. 24, 1, 9.); darnach führte er Krieg mit 
von der homeriſchen Einfachheit, gejucht und ge: | Eumenes I. von PBergamos und den in Aſien ein: 
lehrt, gemijcht mit altertgämlichen und aus ver: | dringenden Galliern; letztere befiegte er, gegen den 
iHiedenen Dialekten genommenen Wörtern, er erfteren war er weniger glücklich. In einem nenen 
pruntt mit einem Aufwand von unbelannten Mythen | Kriege mit den Galliern fiel er, 261, und jtarb 
und antiquariichen Erflärungen; dabei ift er weit: in Ephejos. Vgl. Droyjen, Geſchichte des Hellenis- 


läufig und ſchwülſtig (tumidus, Catull. 95, 10.) 
und entbehrt der Kunft der Kompofition. Als 
Grammatifer veranftaltete er eine Recenfion der | 
homeriſchen Gedichte. Bearbeitungen der Fragmente | 
von Schellenberg (1786), Giles (1838) u. Stoll (1845). 
Antindos, Arriroos, 1) Sohn des Eupeithes, 
ein Jthakefier, der frechfte und verruchteite unter 
den Freiern der Penelope, der nad) der Herrſchaft 
von Ithaka und dem Telemahos nah dem Leben 
trachtete. Ihn traf zuerst der Pfeil des Odyſſeus. 
Od. 4, 660. 773. 16, 368. 17, 458. 18, 42. 22, 
8. 48. — 2) ein ſchöner Jüngling aus Claudio: | 
volis in Bithynien, Liebling des Kaiſers Hadrian 
und defien Begleiter auf jeinen Reifen, ertrant im 
Nil 130; der Kaiſer ließ ihn unter die Heroen 
verjeben, benannte die Stadt Antinoopolis in 
Mittelägnpten nad ihm, ließ ihm in Mantineia | 
in Artabien einen Tempel erbauen und ordnete | 
ihm göttliche Ehren und Feitipiele an. Ein Stern: 
bild erhielt jeinen Namen. * Münzen, Gemmen, | 
in Statuen und Bitften ift er oft abgebildet, ähnlich 
dem Dionyſos, ald das Ideal jugendlicher Schönheit. 
Antiochia, Artrıozsıa, häufiger Städtename. 
Zu nennen find: 1)A. Epidaphnes (n £=i Jagvns), 
jo genannt von einem nahen Hain, Hauptjtadt 
des ſyriſchen Reichs in einer fruchtbaren Gegend 
am Orontes, 120 Stadien vom Meere entfernt. 
Gegründet von Seleukos Nikator zu Ehren jeines 
Vaters Antiochos, wuchs fie raſch und enthielt 4 
große gejonderte Stadttheile. Auch in chriftlicher 
Zeit ift fie als Batriarchenfig berühmt, jowie durch 
die im 3. u. 4. Jahrh. gehaltenen Kirchenverſamm— 
lungen. Nach der Zeritörung durch den Berier: 
fönig Kosroös (540) jtellte Juſtinian fie unter dem 
Namen Theüpolis wieder her; j. Antakia. E3 war 
die Baterftadt des Ammianıs Marcellinus, des | 
Libanios, des Joannes CHryjoftomos und des 
Euagriod. — 2) A. Pisidiae an der Grenze Phry: 
giens, erbaut von den Bewohnern Magnefia’s am 
Watander; befannt durch das Heiligtum des 
Mir Aognados, des phrogiihen Medyrkes; als 
römische Eolonie Cäfarea. — 3) A. ad Maean- 
drum, Stadt in Karien, von Antiochos I. Soter 
an der Stelle des alten Pythopolis erbaut. 
Antiöchos, Arrioxos, 1) ein Feldherr König 
Philipps von Makedonien, Vater des Seleufos 
von Syrien. Just. 13, 4, 17. 15, 4, 3. — 2) 
Antioho3 1, gen. Zorro (weldhen Beinamen 
er nach Befiegung der Gallier annahm), war ein 
Sohn des Seleutos Nitator, Königs von Syrien, 
geb. 324. Just. 17, 2, 10. Als ihn heftige Liebe | 
zu feiner Stiefmutter Stratonife ergriff und er 
darüber jchwer erkrankte, gab jein Water, durch 
jeinen Arzt von der Urjache der Krankheit unter: | 
tihtet, ihm die Stiefmutter zur Gemahlin und 
die Herrichaft über die Länder jenjeit des Euphrat | 
mit dem Königstitel (Plut. Dem. 38. u. 39.), wozu 
er 281 auch noch die übrigen Länder Aſiens bis 
au den Hellefpont fügte, als er fih nad Mate: 








R 
'Rallinitos). Val. Max. 9, 14. extr. 1. Just. 27, 


Herrſchaft ü 


mus II, ©. 325 ff. — 3) Antiodhos II. mit 
dem Beinamen @eog (den er von den Milefiern 
zum Danke dafür erhielt, da er ihnen den Ty— 
rannen Timarchos vertrieb), führte einen unglüd- 


‚lihen Krieg mit dem Ptolemaios Philadelphos 


von Aegypten, den er nur dadurch beendigte, daß 
ernad) — Gemahlin Laodike — 
Just. 27, 1, 1.) des Ptolemaios Tochter Berenite 
heirathete, 250 v. E.; ald aber Ptolemaios 248 
geftorben war und Laodike zurüdgerufen wurde, 
ließ dieje, von Rachegefühl hingerifien, bald nad): 
her den Antiochos, die nad) Antiochia verwieſene 
Berenike und deren Rind ermorden, 247 (nad) 
uftin unter Mitwirkung ihres Sohnes Seleufos 


1. Droyien a. a. ©. 338 ff. — 4) Antiochos 
ein jüngerer Bruder des Seleukos Kallinikos, der 
auf Antiochos II. gefolgt war, erhielt, ald er 14 
Jahr alt war, von feinem Bruder Vorderafien 
bi zum Taurus als Statthalterichaft (Just. 27, 
2, 6 ff.) und leiftete ihm Beiſtand gegen den Ptole— 
maios rg Doc jtrebte er bald nad) der 

er das ganze ſyriſche Reich, daher er 
den Beinamen SHierar (legad, Habicht) erhielt. 
Just, 27, 2, 8. Na mehreren Niederlagen flüd): 
tete er zu feinem Schwiegervater, dem Könige 
Artamened von Kappadokien, von dieſem zum 
Ptolemaios, darauf, als diefer ihn gefangen halten 
wollte, weiter, wurde aber auf der Flucht von 
Räubern umgebradt, 225 v. E. — 5) Antiochos 
IIL., der zweite Sohn des Seleukos Kallinikos, 
geb. 242, beftieg im 3. 224 den ſyriſchen Thron 
(impubes adhuc rex, Just. 29, 1, 3.). Die eriten 
Jahre jeiner Negierang waren ruhig, aber im 3. 
221 begannen die innern und äußern Känpfe, 
welche die Kräfte des Seleufidenreiches zerrütteten. 
Seinen erften Krieg führte er gegen den weich: 
lihen Btolemaios Hilopator von Aegypten, mel: 
cher als Ziel eines zeriplitternden Ehrgeizes Phoi— 
nifien und Koilefyrien genommen hatte und aud 
gegen Vorderaſien jeine Flotten und Landheere 
richtete. Antiochos ſuchte ihm jene Landichaften zu 
entreigen und z0g gegen Aegypten. Inzwiſchen 
aber empörten jich mehrere Statthalter im oberen 
Alien und Antiochos mußte feine Waffen gegen 
diejelben kehren, jchlug fie (220) und unterwarf 
auch das biöher unabhängige Kleinarmenien. Pol. 
5, 40. 51 f. 55. Drovjen II. ©. 531— 538. Dann 
wendete er fich wieder gegen Aegypten, welches 
den Aufitand des Achaios, Statthalters von Vorder— 
afien, unterftügte. Er verlor die große Schlacht 
bei NRaphia, in der Nähe von Gaza, 217 v. C 


‚und ſchloß mit dem neuen Könige Ptolemaios IV. 


Philopator Frieden. Pol. 5, 82 ff. Just. 31,1 ff. 
Achaios dagegen wurde beftegt, gefangen genommen 
und auf Antiochos’ Geheiß getödtet. Die nächſten 
Jahre vergingen mit Rüftungen zur Unterwerfung 
der früher zum ſyriſchen Reiche aan Bro: 
vinzen in Vorderafien und im öftlichen Afien am 


domin, feinem Geburtälande zurüdzog. er Indus, ſowie der Reiche von Pergamos, Kappa: 


Unruhen in Wien ſchloß A. mit dem Mör 


er dokien und Pontos. Im J. 212 begann er dann 
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den Krieg gegen die Barther und Baltrier, die er | die Kraft des Hellenismus gebrochen. Als er im 
zwar glüdlich befämpfte, weshalb er den Beinamen |. 187 bei einem Einfall ins Land der Elymaier 
„der Große’ erhielt, aber doch nicht ganz unter: ‚am untern Tigris einen Tempel des Zeus plün- 
werfen konnte, vielmehr als unabhängig anerkennen | derte, um ſich der Tempelihäge zu bemächtigen, 
mußte. Bon einem Zuge nad Indien, den er. wurde er von den erbitterten Eingeborenen er: 
darauf unternahm, kehrte er mit reicher Beute Klagen. Just. 32, 2, 2. Diod. Sic. 29, 18. 
heim. Inzwiſchen war Btolemaios Philopator Bejonders vgl. Kortüm, Geh. Griech. 3, ©. 
(204) geitorben und jein Sohn Ptolemaios Epi-  258— 276. lathe, Geih. Maledoniens 2, ©. 
phanes, ein Knabe von nod nicht 5 Jahren, ihm 226-504. — 6) Antiodos IV. Epiphanes 
gefolgt. Nun glaubte Antiochos Aegypten leicht (Emiparıs), S. des Borigen, war von feinem 
erobern zu können und verbündete fi mit Philipp | Vater 189 als Geihel nah Rom geihidt worden, 
von Makedonien, eroberte auch Paläſtina und wurde aber frei, 175; ftatt jeiner fam jeines Bru- 
Phoinifien und gewann (198) die Schlacht bei. ders Seleulos S. Demetrios dahin. Nad) Seleulos 
Phaneas am Yordan. Bon einem Buge gegen | Ermordung durch feinen Minifter Heliodor, der 
Eumenes von Pergamos brachten ihm die mit diejem | jelbft nad der Herrſchaft ftrebte, bemächtigte 
verbitndeten Römer durch Schmeicheleien und Ber: | ſich Antiochos des Thrones.. Er begann bald nad 
iprehungen —— da ſie fürchteten, er möchte den ſeinem Regierungsantritte Krieg mit Aegypten, 
von ihnen bekriegten ar von Mafedonien | um Phoinikien, Baläitina und Koileiyrien, welche 
unterftügen. Bald aber jah Antiochos ein, daß feiner Schweiter bei ihrer Verheirathung mit Btole: 
er von den Römern hintergangen jei, und beichloß | maios Epiphanes ald Mitgift gegeben waren, wie: 
(197) Philipp zu unterftügen. Mber die Nieder: der zu gewinnen; eroberte jie auch und behielt fie 
lage dejjelben bei Kynostephalai ftörte jein Unter: im Frieden, mußte aber den von ihm bejegten 
nehmen; jedoch brachte er die Städte am Helle: Theil Aegyptens räumen, als — römiſche 
ſpont und dem thrakiſchen Cherſonnes in ſeine Geſandte Popillius Länas mit Krieg bedrohte, 
Gewalt (196). Nach Beſiegung des Philipp ver: 168 v. C. (Liv. 44, 19. 45, 11 —13. Just. 34, 3., 
langten aber die Römer, ihrem früheren Benehmen wo des Popillius Benehmen ſehr anſchaulich ge- 
ganz entgegen, von Antiochos Räumung des Eher: | jchildert wird. Pol. 27, 17. 29, 11.). Nicht jo 
jonnes und der jonft zu Aegypten gehörenden | glüdlih war er im Kampfe gegen die Juden, 
Provinzen in Syrien. Dagegen —— ſich welche er (167—164) wegen ihres Glaubens hart 
Antiohos, der mit Aegypten bereits einen Vergleich ; bebrüdte und denen er die Tempelihäge in Jeru— 
getroffen hatte, und wies jede Einmiihung Roms ſalem zu rauben juchte. — hatten die helleni⸗ 
zurüd. ährend er indeſſen zur Nachgiebigkeit ſirenden Juden ihm geſagt, er würde nur dann 
in einigen PBuncten ſich bereit zeigte, rüſtete er | Über Paläſting ſicher herrſchen, wenn er die ſtrengen 
fih zugleich zum Kriege und gewährte dem Han: | Juden, welche Anhänger der Ptolemaier waren, 
nibal, der vor den Nachſtellungen der Römer aus | unterdrüde. Aber das Heldengeichlecht der Makka— 
Karthago hatte fliehen müſſen, Gaftfreundichaft, | bäer kämpfte mit Erfolg gegen ihn und jeinen 
ohne jedod die Hugen Rathſchläge defjelben zu | Feldherrn Lyfias. Er ftarb auf einem unglüdlichen 
befolgen. Liv. 34, 60. Just. 31, 2, 8. Als ihn Feldzuge gegen den Dften gu Tabã in Perſien im 
nun (192) die Witolier um VBeiftand gegen Nom J. 163. ährend die jüdiichen Schriftfteller ihn 
baten, ging er mit einem Heere nad) Griechenland | ald den abjcheulichiten Tyrannen jhildern, auch 
hinüber; jedoch blieben die Griechen aus Furcht | die Griechen jeine Grauſamkeit zum Theil beftäti- 
vor Rom ruhig und den Philipp beleidigte Un: | gen (Polybios verwandelt den Beinamen Euparns 
tiochos, jo daß er von beiden feine Hülfe a er: in Erugarng, tollrajend, 26, 10.), entſchuldigen ihn 
warten hatte. Nah Einnahme einiger Städte | Neuere. Vielleicht fällt Manches, was ihm vor: 
bradte er den Winter auf Euboia zu, obgleich geworfen wird, auf jeine ſchlechten Nathgeber, 
— — ihm rieth, nach Italien hinüberzugehen. gegen die er zu ſchwach und nadhgiebig war. Bgl 

v. 36, 11. Plut. Flam. 16. Im Frübjahre ald, Geſch. des Volles Jirael IV., ©. 332 fi. 
191 rüdte er vor, wurde aber bei den Thermo: | — 7) Antiodhos V. Eupator (Eurarog), war 
pylen von M’. Acilius Glabrio geihlagen. Plut. beim Tode des Vaters 13 u 8 Andern nur 9) 
Cat, 13. Liv. 36, 13, Much jeine Flotte erlitt | Jahre alt und mit dem jchon früher zu feinem 
mehrere Niederlagen, und ungehindert konnte &. | Bormunde ernannten —— Lyſias gerade mit 
Cornel. Scipio, den ſein Bruder P. Seipio Afri- der Belagerung von Jeruſalem beſchäftigt. Plötz— 
canus als Legat mit feinem Rathe unterſtützte, | lich erſchien des Vaters früherer Günſtling, Philipp, 
nach Aſien überlegen, wo Antiodho3 190 bei Mognefia um für den —— König nach dem letzten 
beſiegt ward und um Frieden bat. Er erhielt Willen des Vaters die Regierung zu führen. ias 
ihn (189) gegen bedeutende Opfer, indem er Vorder: ſchloß ſofort mit den Juden einen Vergleich, zog 
alien diestente des Taurus abtreten, jeine Kriegs: |gegen Philipp ins Feld und befiegte ihn (162 
ihiffe und Elephanten ausliefern und 15000 Ta: |v. C. ald hernach kam Demetriod aus Rom, 
lente in 12 Jahren zahlen, auch Geiheln ftellen |nahm feinen Better Antiochos und den Lyſias ge: 
mußte. Dem Hannibal und dem Witolier Thoas, | fangen und ließ fie 161 ermorden. Just. 34, 3. 
jowie einigen anderen Flüchtlingen, deren Aus: | — 8) Antiohos VI, mit dem Beinamen Geös, 
lieferung die Römer gefordert hatten, war er zur | Sohn des Alerander Balas, als Gegenfönig gegen 
Flucht behälflih. Die abgetretenen Provinzen fchenf- | Demetrios Nifator 144 dv. C. aufgeftellt, bemäd;- 
ten die Römer ihren Bundesgenoffen, dem Eumenes | tigte fih, unterftügt vom Diodotos Tryphon, fait 
und den Rhodiern. Liv. 37, 25. 33 ff. 44. 55. | des ganzen Neiches, wurde aber ſchon 141 vom 
38, 37 ff. Diod. Sic. 29, 13. Pol. 21, 9. 13 f. Tryphon ermordet. Just. 36, 1. 6. — 9) An: 
App. Syr. 32 f. So war des Antiocho8 Herr- tiochos VII., erzogen zu Sida in Pamphylien, 
icaft bedeutend geſchwächt, mit jeiner Niederlage | daher Sidetes (Zidmens), vertrieb den Thron: 
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ränber Tryphon, 138 v. E. (Just. 36, 1.), zwang | dronicus und Pacuvius nicht erhalten. — 2) ſ. 


den jüdiſchen Fürften Johannes zur Unterwerfung, 
132 v. E., und ftarb in einer Schlacht gegen die 


Barther, 130. Just. 38, 10. — 10) Antiohos 


| 


Theseus. 
Antipäter, Avrimargog, 1) geb. um 400 v. C., 
einer der erprobteften Freunde und Weldherren 


VII, ein Sohn des Demetrios Nilator, hatte die | Philippsvon Makedonien, dem darum aud) Alerander 


Veinamen Drloanjrop und I'guros (Habichtsnaſe), 


beherrichte nad) feines Vaters Ermordun 
Theil Hat vertrieb mit Hülfe der Aegypter 
ieinen Nebenbuhler Alexander Zabina, jchaffte 
jeine Mutter Kleopatra mit dem für ihm jelbft 
bereiteten Gifte aus dem Wege und wurde, nad) 
langem Streite mit feinem Halbbruder ri 
Knzilenos um das Reich, 97 durch einen gewiſſen 
Hetalleo ermordet. Just. 39, 1—3. App. Syr. 
69. Diod. Sie. 34, 38. — Der legtere, 11) Antio- 
603 IX., Kyzifenos (von feinem Aufenthalte 
dafelbft nach dem Tode feines Vaters, A. Sidetes), 
auch Philopator genannt, fiel 96 in einer Schladht 
gegen den Seleukos Epiphanes, feines Bruders 
Sohn (App. Syr. 69.), gegen den er den Kampf 
um die Herrſchaft fortiegen mußte — 12) Anti: 
ochos X, Evseßns (Pius), befiegte den Seleukos 
Epiphanes, unterdrüdte den von defien Brüdern 
Antiohos Philadelphos und Philippos, den Söhnen 
des A. Grypos, erregten Aufitand und fchlug beide 
am Orontes, fiel aber felbft im Kampfe gegen die 
Parther. Ihm folgte unter heftigen innern Kämpfen 
Bhilippod. App. Syr. 69. Diod. Sie. 34, 38. 
— 13) Antiochos XIL. Philadelphos (auch Epi: 
dhaues genannt), Gegner des Vorigen, ertrank auf 
der Flucht nach der unglücklichen Schlacht am 
Dtontes in dieſem Sluffe. — 14) Antiohos 
AU., diovvoos, aud ein Sohn des N. Grypos, 
ergriff die Waffen gegen Philippos (ſ. Antio- 
chos X.), fiel aber im Kampfe wider einen arabi: 
Iden Stamm, Just. 40, 1. — 15) Antiochos 
X, Aſiaticus, Sohn des Antiohos X., wurde 
von Lucull, da feine Anſprüche auf den ſyriſchen 
Thron dom römischen Senate anerfannt waren, 
im 3. 68 nach Beſiegung des Tigranes von Ars 
menien, welchem ji Syrien unterworfen hatte, 
old König von Syrien eingefegt. Aber ſchon im 
folgenden Jahr wurde er von Bompejus ent: 
thront und Syrien römijche Provinz. App. Syr. 
49. 70. Bat. Mommijen, röm. Geſch. 3, E 134. 
Er war der letzte fyriihe König aus dem Ge: 
lechte des Seleukos. — 16) A. aus Athen, 
Steuermann des Altibiades, lieh fich wider den 
Befehl defjeiben von Lyfandros zur Schlacht bei 
Rotion verloden und wurde geichlagen, 407 dv. C 
Xen. Hell. 1, 5, 12 ff. — 17) Antiohos von 
Afalon, ein berühmter Philoſoph der Akademie, 
Schüler des Bhilon, lebte zu Athen, Alerandrien 
und Kom und ward Lehrer des Barro, Brutus, 
Cicero und anderer berühmter Römer. Eine Dar: 
kellung feiner Lehren finden wir bei Cicero (acad. 
2,19 5); er fuchte die Lehren der Stoifer mit 
nen der Alademie zu vereinbaren (germanissi- 
wus stoicus, ei panca mutasset, Cic. acad. 2, 43.). 
Antiöpe, Avzıorn, 1) Tochter des Flußgottes 
Aopos in Boiotien (Ilom. Od. 11, 260.) oder 
ds Roktens, ward von Zeus Mutter der Zwilling: 
————— und Zethos (j. Amphion). 
Außer in der veſtrafung der fie verfolgenden Dirke, 
welde der Bafeiite Gegenjtand der Gruppe des 
farnefiihen Stiers ift (ſ. Amphion), fommt ihre 
Geihichte im Drama vor; doc find und die davon 
Stüde des Euripides, Livius An: 


einen 


das größte Vertrauen bewies, indem er ihn bei 
feinem Zuge gegen Berfien zum Statthalter von 
Makedonien, und zum Hüter Griechenlands be: 
ftellte. Im 3. 346 ſaudte ihn Philipp als Ge— 
ſandten nach Athen, um ben Krieg zwiichen beiden 
durch einen Frieden zu beendigen (Grote, Geld. 
Griech. 6, ©. 310 fi). Er wurde damals Gaft: 
freund des Demojthenes, jpäter aber deſſen Gegner, 
da der große Redner Philipps Pläne zu durch— 
freuzen juchte. An dem Giege bei —— 
(338) hatte er großen Antheil. Sein beſonnener, 
ftrenger Charakter gefiel dem ernten Philipp ganz 
bejonders. .. ers Thronbefteigung förderte 
er durch feinen Einfluß auf das Heer. Just. 16, 1. 
Arr.1, 11, 3. Diod. Sie. 17,17. Als Stellvertreter 
Aleranders bämpfte er einen Aufitand in Thrafien, 
ihlug die Spartaner und ihre Bundesgenofien, 
welche fih von makedoniſcher Herrſchaft frei zu 
machen fuchten, bei Megalopolis (330 v. E.) und 
fiherte dadurd die Herrſchaft über Griechenland. 
Curt, 6, 1, 3. Diod. Sie. 17, 62 fi. Just. 12,1. 
Er verwaltete jein wichtiges Amt während Aleran: 
derd ganzer Abwejenheit, bis dieſer 323, durch 
die unaufhörlichen Klagen feiner Mutter mit Miß— 
trauen gegen ihn erfüllt (Arr. 7, 12. Mut. Aler. 
39. 68.), den Antipater nah Afien rief. Da aber 
Alerander noch vor der Ausführung dieſes Be— 
fehles ftarb, jo blieb Antipater auch während der 
Neichöverweierichaft des Berbiftas in Europa (Just. 
13, 4. Diod. Sie. 18, 3.) und jchlug die Griechen, 
welche nad Alexanders Tode von neuem zu den 
Waffen gegriffen hatten, um fich ihre Unabhängig- 
keit zu erfämpfen, bei Lamia (322) in Theffalien, in 
welcher Schlacht lange um die Enticheidung gerungen 
wurde, bi bes atheniihen Feldherrn Leojthenes 
Tod dem Gegner den Sieg verihafite (Droyien, 
* I. ©. 68— 96). Sein Schwiegerſohn Krateros 
atte ihm treulich zur Seite geitanden. Als bei 
den bald hernach ausbrechenden Streitigkeiten um 
den erledigten Thron Perdikkas zur Herrichaft zu 
gelangen juchte, verband fi Antipater mit Anti: 
gonos, Kraterod und Ptolemaios gegen ihn und 
ging mit einem Heere über den Helleipont, 321 
v, C. Krateros fiel in,einer Schlacht gegen Eu: 
menes, Perdikkas wurde von jeinen eignen Truppen 
ermordet, Antipater aber zum Neichöverwejer er: 
nannt. Diod. Sic. 18, 25—39. Nachdem er einen 
Aufftand des Heeres. unterdrüdt und mancherlei 
Anordnungen für die ajiatiihen Provinzen ge: 
troffen hatte, kehrte er, von Eumenes, der ihn 
anfangs angreifen wollte, unbeläftigt, nah Male: 
donien zurüd, 320. Just. 13, 6, Er ftarb jchon 
im nädjten Jahre, 319, an einer jchweren Krank— 
eit, nachdem er noch in den legten Augenbliden 
den greifen Polyiperhon, einen alten Feldheren 
Philipps und Alexanders, mit Uebergehung feines 
ungeftümen und ftolzen Sohnes Kafjander zum 
Reichsverweſer ernannt hatte, Vgl. Droyfen, Helle 
nismus I, ©. 179 ff. — 2) der Entel des Vorigen, 
Sohn des Kaflandros und der Theflalonife, 296 
König von Makledonien, vermählt mit Eurydike, 
der Tochter des thrakiſchen Königs Lyſimachos. 
Er wurde durch Demetrios Poliorketes vertrieben 
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und 287 von — ermordet. Just. 16, 1 ff. 
— 3) A. aus Tarjos, ein Philojoph und An: 
hänger der Stoa, lebte zu Athen um 44 v. E. 
und war mit Cato dem jüngeren befreundet. Plut. 
Cat. 4. Cie. off. 2, 24. — 4) N. von Sidon, 
ber. Epigrammendichter, j. Anthologia graeca. 
— 5) 2. Eälius N, der Geichichtichreiber, Lehrer 
des 8. Erafius (Cie. Brut. 26.) befreundet mit 
Laelius, dem er jeine Geſchichte des zweiten puni: 
jchen Krieges widmete (Cie. or. 69.). Er ſoll zuerit 
größere Sorgfalt auf die Darftellung verwendet 
(Cie, de or. 2, 12. legg. 1, 2.) und diejelbe mehr 
rhetoriich gehalten haben. Livius jcheint ihn in 
der 3. Decade viel benugt zu haben. 
Antiphänes, Avyrıpavns, Dichter der mittleren 
att. Komödie aus ur gel Sohn des Stephanos, 
trat um DI. 98 auf und erreichte ein Alter von 
74 Jahren. Ihm wurden 260 Stüde beigelegt, 
von denen eine große Bahl nur dem Titel und 
einzelnen Bruchitüden nad) bekannt ift. Witz und 
dramatiiches Talent, das ſich in der Bieljeitigfeit 
feiner Stoffe kundgab, waren ihm eigen; doc) hand 
Alexander der Gr. an den font gefeierten Stüden 
fein u Meinefe, hist. erit. p. 304— 339. 
Antiphätes, 4rriparns, 1) der graufame Fürft 
der Laiftrygonen (daher fprichwörtlich für einen 
Bütherih, Juv. 14, 20.), die dem Odyſſeus 11 
Schiffe mit Steinen zerichmetterten, jo daß er nur 
mit einem entfam. Hom. Od. 10, 106 ff. Or. 
met. 14, 234. — 2) Sohn des Sehers Melampus, 
Großvater des Amphiaraos. Hom. Od. 15, 242 ff. 
— 3) Sohn des Sarpedon, Gefährte des Nineias, 
von Turnus getödtet. Verg. A. 9, 696. 
u... j. Maler, 8. 
Antiphon, Arrıyar, 1) Redner aus Rhamnös 
in Attifa, geb. DL. 75, 1 oder 2., aljo 480 oder 
479 v. E., nad Andern jhon DI. 73, erhielt von 
jeinem Vater Sophilos, einem Sophiften, die erfte 
Anleitung zur Beredjamteit, in der er ſich nad: 
mals auszeichnete, jo daß er im alerandrinifchen 
Kanon der Redner den erften Pla einnimmt. 
An dem politischen Leben feines Baterlandes nahm 
er lebhaften Antheil; während des peloponnefischen 
Krieges führte er einzelne Heeresabtheilungen, be- 
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Vertheidigers. Drei beziehen ſich auf wirkliche 
Rechtsſtreite. In Betreff des Stils ftehen fie in 
naher Verwandtichaft mit Thutydides, den mat 
deshalb Fälichlih Schüler des U. genannt hat. 
Seine Rhetorik, rigen Onroginn (Quint. 3, 1, 11.), 
ift nicht auf und gekommen. Sonderaudg. von 
Mäpner (1838) und Fr. Blaf (1871). — 2) ein 
Sophift, hauptfächlichiter Gegner des Sokrates 
(Xen. mem. 1, 6.), wahricheinlich auf Befehl der 
Dreißig getödtet. — 3) ein Tragifer, lebte und 
dichtete zuerjt in Athen, dann bei dem Tyrannen 
Dionyfios, dem er bei jeinen Tragödien geholfen 
haben joll, von dem er aber auch wegen feiner Frei: 
müthigfeit getödtet worden ift. Zwei Tragödientitel, 
Andromadhe und Meleagros, find von ihm bekannt. 

Antipölis, Arrimolıs, jetzt Antibes, Colonie 
der Maifilier im ua ad Gallien, 8 Millien 
weitlih vom Grenzfluß Varus, jpäter römiſches 
Municipium; befannt bei den Gutichmedern durch 
Bereitung der Muria. 

Antiquarius war die gewöhnliche Bezeichnung 
des Alterthümlers, der die alten Formen und Aus 
drüde vorzugsweije jucht und den meueren vor— 
zieht (qui vocabula prisca et obsoleta diligenter 
consectatur, Suet. Oct. 86.), daher auch als Ber: 
ehrer der alien Schriftwerte im Gegenjape gegen 
die neuere Litteratur alıftritt (antiquos scriptores 
aliis antefert, Tac. dial. 21.). Eine jolde Rid: 
tung trat ſchon frühzeitig, oft in Verbindung mit 
dem Intereſſe an nationaler Entwidlung im Gegen: 
jaße genen das Griechifche, hervor. Dies wieder: 
holte ſich beſonders jeit Hadrian. 

Antirrhion, '4vriogiov, aud) 'Plov ro Moir- 
xoıxov, j. Caftello di Romelia, Borgebirge an der 
Grenze von Nitolien und Lokris, bildet mit dem Bor: 

ebirge Rhion in Achaja den nur '/, Stunde weiten 
Eingang des forinthiichen Meerbufens. Thuc. 2, 86. 

Antissa, “Arrısoe, Stadt und Hafen an der 
Weftfeite der Inſel Leibos (Thuc. 3, 18. 8, 23.), 
Geburtsort des Lyrikers Terpander. 

Antisthönes, Avyuodivns, aus When, Sohn 
eines Athenerd und einer Thrakerin, alſo votos, 
der Stifter der kyniſchen Schule, lebte um 400 v. 


ſonders aber betrieb er, als —— der oli⸗ C. (DI. 94, 1.), und erreichte ein Alter von 70 Jahren. 


garchiichen Partei, den Sturz 


er, als dieſe bald wieder 
dem Leben büfen mufte., 


t Demotratie, 
durch *** des Raths der Vierhundert, was 


— wurden, mit 


ward von Thera: 


In feiner Jugend hatte er den Sophiften Gorgias 
ehört und dann jelbit die Sophiftif gelehrt, ſchloß 
N aber jpäter an den Sokrates an, dem er bis 
zum legten Lebenshauche treu blieb. Xen. mem. 


menes des Hocverraths angeklagt und troß feiner 2, 5. 3, 4, 4. 11, 17. symp. 2, 10. 3, 7. Nadı 
meifterhaften Bertheidigung hingerichtet, DI. 92, 2, dem Tode deffelben ftiftete er eine Schule im 
oder 411 dv. E. Thuc. 8, 68. 90. Seine Wirkjam: | Kynosarges, dem für unebenbürtige (voBor) Athener 
feit ala Rhetor ift nicht unbedeutend: er eröffnete bejtimmten Gymnaſium, daher denn jeine Schüler 
eine eigene rhetoriihe Schule mit Uebungen für | häufiger Avrıxoi ald Antijtheneer genannt wurden. 
die funftmäßige politiiche Beredſamkeit und wurde, Er fahte ausſchließlich eime Seite der jokratijchen 
wenn nicht Erfinder, doch Hauptbildner des politi- Philojophie -auf und bildete diefelbe mit jtarrer 
jchen Redeftils in Athen. Nur einmal ift er felbft | Tonſequenz aus, was befonders bei feinen Nad- 
als Redner aufgetreten, nämlich zu feiner Selbft: | folgern zu Ungereimtheiten in der Lehre und zu 
vertheidigung (Cie. Brut. 12.); Font verfaßte er | rohen Auswüchien im Leben führte. Er verwarf 


Reden fir andere. Mit ihm gewinnt das Geichäft 
der Nedenjchreiber (Aoyoygayoı) in Athen eine 
große Bedeutung. Bon den 60 ihm beigelegten 
Reden galten jhon im Altertfume 25 für unecht 
und find nur 15 auf uns gekommen. Zwölf der: | 
jelben, welche in die Claſſe der Schulübungen fallen, | 
bilden drei Tetralogien (Aoyoı porıxot), jo daß 
je vier einen und denjelben Gegenftand behandeln, 
als erfte umd zweite Rede des Anklägers und des 


die eigentliche Speculation, obwohl er in jeiner 
Schrift 6 puaıxog doch Einzelnes berührt zu haben 
ſcheint (Cie. n. d. 1, 18, 32. Antisthenes in eo 
libro, qui Physicus inscribitur, populares deos 
multos, naturalem unum esse dicens tollit vim 
et naturam deorum); vorzugsweiſe wandte er fich 
dagegen der Ethik zu. Hierin lehrie er, wie nad 
ihm Diogenes, dat Tugend die Unabhän igfeit 
von Bedürfnifien und die Vermeidung des Böjen 


Antisti — 


jei; denn fie jei jelbitgenugjam zur Gtüdjeligeit 
und bedbürfe nur der Fofratifchen Kraft (auragnn 
me dgermw eivaı moos evdnıuoriav, underög 
moosdsousenv Örı un Ewngarınng loyvos. Heirv 
utv (dro» a undevog dsioha:, raw Öt Beois 
ouolo» rò Öllymw zonssıw. Diog. L. 6, 11. 105.). 
Durch jeine Lebensweiſe, worin er jelbjt ein Mufter 
der ge und Enthaltjamfeit war, und durch 
jeine eindringliche und gefällige Nede gewann er 
fh einen nicht umbedeutenden Kreis von Ans 
bängern. Seine zahlreichen, vom beten Atticismus 
zeugenden Schriften erftredten fich über das ganze 


Gebiet der Bhilojophie, find aber bis auf zwei unbe 


Liv. 2, 64 f. 3, 1. Nach 
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fie ſpäter zu den Volſtern ab, wofür fie 468 v. C. 
von den Römern erobert und colonifirt wurde. 
} einer zweiten Einnahme 
338 dv. €. verlor U. alle Kriegsichiffe, deren 
eg in Rom zur Verzierung der Redner: 
bühne (dab. rostra genannt) benußt wurden. Liv. 
8, 14. Später hob I der Ort wieder bedeutend 
als Lieblingsaufenthalt römischer Großen. Be— 
rühmte Tempel des Aeiculap, Neptun und der 
fg Palaft des Nero, der hier geboren war. 
n den Trümmern deflelben wurde der Belvede- 
riiche Apollo gefunden. 
Antlia (arria), eine Maſchine zum Waſſer⸗ 


deutende und wahricheinlich umechte Mebungsftüde | jchöpfen, Pumpe. Man hatte verjchiedene Arten 
(uelfran), Alag und Odvoosvs, verloren gegangen. | derfelben (Vitruo. X., 4—7.). Da diefelben auch 
Sammlung der Bruchſtücke von Winkelmann, 1842. | durch Menjchenkraft in Bewegung gejeßt wurden, 
Antistii, eine plebejiiche Familie (Liv. 6, 30.), jo galt die Arbeit dabei als Strafe (in antliam 
aus der folgende Perjonen am bemertenswertheften ‚ condemnare, Suet. Tib. 51.). 
And: I) P. Antiftins PVolfötribun im J. 88, Antonia, 1) eine Tochter des Antonius und der 
Gegner des E. Jul. Cäſar Strabo bei deffen Dectavia, geb. 39 dv. E., Mutter des En. Domitius, 
Bewerbung um das Conſulat (Cie. Brut. 68, | des Vaters des Nero, Suet. Ner. 4. 5. — 2) eine 


226 j.), fand im Bitrgerfriege zwiſchen Sulla und, 
Marius auf Befehl des jüngeren Marius durch 


den Prätor Damafippus jeinen Tod. App. b. e. 
1,88. Fell. 2, 26. Cicero rühmt ihn als Redner 
und Sahwalter (Brut. 63, 226. 90, 308.). — 


Makedonien den Pompejus nur nothgedrungen 
und wurde nach deſſen Niederlage von Cäſar, der 
mit ihm in Bithynien 





Er ftarb zu Corchra au 
unter defien Bater Cäſar 68 in Spanien gedient 
Suäftor machte. Als Vollstribun ftand er 57 auf 


Seiten des Cicero gegen Clodius; in den Bürger: | 
friegen finden wir ihn in Syrien, wo er den Cäci- | 


cilius Baſſus befämpfte. Cic. ad Att. 14, 9. Plut. | 
Caes. 5. — 4) Antiftins Labeo, Theilnehmer 
der Berihwörung gegen Cäfar, lief; fich nach der 
Schlacht bei Philippi durch die Hand eines Frei— 
gelafienen den Tod geben. Plut. Brut. 12, 51. | 


— Sein gleihnamiger Sohn ift der berühmte 


Jurift, {. Labeo. — 5) 2. Antiftius Vetus, 
war Eonjul 55 n. E. mit Nero, beabfichtigte als 
Feldherr gegen die Germanen die Moſel und 
Saone durch einen Canal zu verbinden, wozu den 


Plan ſchon Druſus entworfen hatte. Als Nero 


ihm (65) nad dem Leben trachtete, gab er ſich 
jelbft den Tod; vgl. Tac. ann. 13, 53. 16, 11. — 
6) Antiftins Sofianus, bekleidete mehrere, 
Aemter unter Nero, der ihn wegen eines Spott- 
gedichtes verbannte, aber 66 wieder nach Rom rief. 
Beipafian ſchickte ihn abermals in die Verbannung. 


ujammentraf, begnadigt. 
n ? der Rückkehr nad Rom. | 
Cie. ad fam.13, 29. — 3) E, Antiftius Vetus, 


'1, 21. 47. u. 48. Q 
öffentlihung er ficherlich nicht felbit beigetragen 





Tae.ann. 14, 47. hist. 4, 44. — T) 2. Antiſtius 


Burrus, Schwager des Kaiſers Commodus, wurde | oft angefüi 
Ichuldigung des GünftlingsKleander, | Vater des berühmten Triumvir, Prätor 75, er: 
rone, auf Commodus' Befehl | hielt 74 dv. E. den Befehl gegen die Seeräuber 


infolgeeiner 
er trachte nach dem 


jüngere Schwefter der vorigen, geb. um 36 dv. €, 
Gemahlin des Drufus, Mutter des Germanicus, 
des nachmaligen Kaiſers Claudius und der Livilla. 
Sie wurde gerühmt wegen ihrer Schönheit und 


' Tugend und ftarb tiefgebeugt über den Verluſt 
2) T. Antiftins, unterſtützte als Quäſtor von 
ihres Entel® Ealigula 38 n. €. Suet. Claud. 1. 


ihres unvergehlichen Gatten und über den Undanf 


Cal. 15. Dio Cass. 59, 3. Tac. ann. 3, 3. 18. 
11, 3. — 3) eine Tochter des römischen Kaijers 
Claudius, vermählt mit Cornelius Sulla Fauftus 
(Tac. ann. 18, 17. 23.), ftarb auf Nero’3 Befehl eines 


‚ gewaltjamen Todes. Suet. Ner. 35. Tac.ann. 15, 53. 
hatte, geno& das Vertrauen Cäjars, der ihn zum 


Antonii, Name einer bedeutenden Gens, von 
deren Gliedern außer denunter Antonia genannten 
Frauen bejonders folgende »zu erwähnen find: 
1) M. Antonius, orator, Großvater des Trium- 
bir, einer der erften Redner Roms, geb. 143, Conſul 
99, nachdem er 103 gegen die Eilitichen Geeräuber 
— 987 Cenſor; ſchloß ſich im Bürgerkriege 

t fullan. Partei an und fiel 87 durch die Wuth 
der Marianer Vell. 2, 22. Val. Max. 8, 9, 2. 
Er vertritt in Cicero's Werte de oratore dem 


feinen gebildeten Craſſus gegenüber die natürliche 


Beredſamkeit ohne ftreng wiſſenſchaftliche Bildung, 
indem er der griechischen Willenichaft zwar feines- 
wegs fremd war, aber in rein nationaler - 
auch den entfernteften Anftrich von ihr mied. Bon 
mehreren jeiner Neden haben wirgenanere Kenntniß. 


Auch über die Technil hat er eine Heine Schrift 


de ratione dicendi verfaßt (Cie. or. 5. de or. 
Quint. 3, 1, 19.), zu deren Ber: 


hat. Der Ausſpruch disertos se cognosse nonnul- 
los, eloquentem adhuc neminem wird daraus 
hrt. — 2) M. Antonius Ereticus, 


hingerichtet. Lamprid. Comm. 6. — 8) Antiftia, an den Küften des mittelländiichen Meeres; er 
Gemahlin des Bompejus, wurde 82von ihm verftoßen, kämpfte aber nicht ernitlich gegen fie, ſondern plün— 
als Eulla ihn mit feiner Stieftochter Memilia zu | derte nur Sicilien und ſoll jogar mit den Piraten 
verheirathen mwünjchte. Plut. Sull. 33. Pomp. 9. | gemeinichaftliche Sache gemacht haben. Sall. hist. 

Antium, Arrtor, j. Torre d'Anzo, jehr alte|4, 7. Vell Von einem Angriff auf die 


ell. 2, 31. 
Stadt in Latium auf einer weit ind Meer vor- Inſel Kreta, auf der er auch nad) großem Berfufte 
Ipringenden Felsjpige; nad der Sage von einem 


2 ftarb, erhielt er zum Spott den Beinamen Ereticus. 
Sohn des OSdyſſeus und der Kirke gegründet, 


Plut. Ant. 1. Diod. Sie. 40, 1. — Sein Bruder, 
früher auch Sig etruſtiſcher Seeräuber. Bon Tar— 


F j 3) €. Antonius Hybrida, war berüchtigt durch 
quinius Superbus zum Latinerbunde gezogen, fiel | jeinen raubfüchtigen Charakter. Er zeigte ihn, als 
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er im J. 87 mit Sulla nad) Africa ging und nad 
der Rückkehr im J. 83 in Griechenland zurüd- 


blieb, welches er plünderte; dann nahm er an den 


Profcriptionen Sullas Theil. Wegen feiner Er: 
prefjungen in Griechenland verklagte ihn Jul. 
Cäſar ım J. 76, und Antonius entzog fich der 
Berurtheilung, ald gegen ihm entichieden wurde 
(Plut. Caes. 4). Im 9%. 70 wurde er wegen 


Näubereien aus dem Senat geftoßen, aber bald | 


wieder in denjelben aufgenommen (Cic. Cluent. 


42.). Darauf wurde er Aedil, im J. 65 Prä— 


tor. Un der Verihwörung des Gatilina nahm 


er insgeheim Antheil, ohne offen für diejelbe auf: 


— woran ihn wol der Wunſch nach dem 
onſulate hinderte, welches er zugleich mit dem 
von ihm 8— Cicero im J. 63 erlangte. Plut. 
Cie. 12. 

Verſchwörung mußte er ein Heer nad Etrurien 
führen, übergab aber, Krankheit vorſchützend, da 


er perjönlich nicht zum Untergange Catilinas bei: | 
tragen wollte, dem Petrejus den Befehl am Tage 


der Schlaht, während er felbjt nach dem glüd: 
lihen Ausgange berjelben den Titel Imperator 
annahm (Dio Cass. 37, 40.). Darauf zog er in 
feine Provinz Makedonien, begann bier feine ge— 





ic. Cat. 3, 6. Nach dem Ausbruche der | 


Antonii. 
| fügungen Cäſars (daj. 39. Plut. Ant. 14. Die 


Cass. 44, 22... Darnach zeigte er fich jcheinbar 
mit den Mördern ausgejöhnt, benutzte aber die 
günftige Gelegenheit, zu feinem eigenen Vortheile 


zu wirfen, und juchte die Wuth des Volkes, welches 


von Eäjar in feinem Teftament jo reichlich bedadıt 
war, durch Vorleſung dejjelben und durch Lob— 
preiſung ſeiner Thaten immer mehr gegen deſſen 
Mörder zu ſteigern. Dio Cass. 44, 34 f. App. 
b. e. 2, 144. 147. Plut. Brut. 19. Namentlich 
trug des Antonius Leichenrede bei Beitattung der 
Leiche nicht wenig dazu bei. Den Senat gewann 
er durch Abichaffung der Dictatur und Zurüd— 
berufung des jüngern Pompejus; der Menge 
ihmeichelte er durch Bertheilung von Ländereien, 
durch Belanntmachung und Bollziehung einer Menge 
Gnadenbriefe Cäjard, wobei er * ſelbſt indeß nicht 
vergaß und ſich große Geldſummen aneignete. Plut. 
Ant. 15. Cic. Phil.5, 4. Dem Brutus und Eajfius 
nahm er zur großen Befriedigung des Senates 
ihre Provinzen. Schwierig wurde jeine Stellung 
zu dem jungen Octavia, Cäſars Neffen und Erben, 
der bald nach Rom kam. Aufangs behandelte Anto: 
nius ihn a ſpäter näherte er fich ihm 
wieder, um durch ſeine Hülfe Gallien zu erhalten; 


wohnten Räubereien und vermwüftete die Länder | bald aber brachen neue Zwiſtigkeiten zwiſchen ihmen 


der benachbarten Dardaner und Baſtarner, wurde 
aber von beiden geſchlagen (Dio Cass. 38, 10.). 
Im %. 59 wurde er zwiefach angellagt, wegen 
jeiner Erpreffungen und wegen jeiner Theilnahme 
an der Verſchwörung Catilinas (Cie. Cael. 31. 
Val. Max. 4, 2, 6.) und troß Ciceros Berthei- 
digung verurtheilt. Cic. Flace. 38. Er ging nad) 
der Inſel Stephallenia, wo er mit gewöhnlicher 
Gewaltthätigkeit verfuhr. Cäjar rief ihn im J. 44 
zurück. Er erlangte, im J. 42 die Genjur mit 
Hülfe feines Neffen, des Triumvirs. Ueber jein 
Ende ift nichts befannt. — 4) M. Antonius 
(Triumvir), ältefter Sohn des Antonius Creticus, 
war dur jeine Mutter Julia der Familie Cäſars 
nahe verwandt und wahrjceinlih im 3. 83 dv. C. 
geboren. Nachdem er jeine Jugend in Schwelgerei 
und Ausjchweifungen verlebt hatte (Cie. Phil. 
14, 3.), kämpfte er 58 gegen Ariftobulos in Baläftina, 
dann in Aegypten mit Auszeichnung. Plut. Ant. 3. 
Im 3. 54 hof er fih an Eäjar an, nahm an 
den galliihen Feldzügen Theil (Caes. b. g. 7, 81. 
8, 2. 38. 46.) und wurde auf Cäſars Empfehlung 
im J. 50 Augur und Volkstribun. Plut. Ant, 5. 
Als die Verhältniffe zwiſchen Cäſar und Bompejus 
ſich immer jchroffer geftalteten, trat er entichieden 
auf Cäſars Seite, der ihm während des Strieges 
in Spanien den Oberbefehl in Italien übertrug. 
Cie. ad Att. 10, 8, 11. Darauf kämpfte er an 
deſſen Seite bei Pharjalos (48) und wurde magister 
equitum, überwarf jich jedoch mit ihm wegen jeines 
ausjchweifenden Lebenswandels. Caes. b. c. 3, 24. 
89. Plut. Pomp. 89. Nach erfolgter Ausjöhnung 
(45) wurde er mit ihm Conſul (Plut. Ant. 11.), 
wollte ihm das Be Diadem aufjegen und be: 
förderte alle Pläne des Dictators (daf. 12. Cie. 
Phil. 2, 34.). Nach Cäſars Ermordung: war er 
zwar anfangs etwas bejorgt für jeine Perſon, 
wußte aber bald aus den Umftänden Nußen zu 
ziehen, bemächtigte ji des Aerars (Cie. Phil. 
2, 37.), verjammelte den Senat am 17. März und 
erwirkte von dieſem, der zwar jede Unterjuchung 
des Mordes unterjagte, Anerkennung aller Ber: 


aus. In Folge davon ging Antonius in jeine Pro: 
vinz Gallien; während deſſen hielt Cicero gegen 
ihn feine berühmten „philippifchen Reden“. Den 
D. Brutus, den er aus Gallien verdrängt hatte, 
belagerte er in Mutina, erhielt hier vom Senat 
Befehl Gallien zu räumen, und ward, als er 
fi) weigerte, für einen Feind des Staates erflärt 
und bei Mutina von Octavian und dem beiden 
Eonjuln, Hirtius und Panſa, geichlagen (Dio Cass. 
46, 29—37. App. b. c. 3, 60—76.), 43 v. E. 
Antonius mußte ra nad Gallien zurüdziehen, wo 
er fih durch die ſpaniſchen Legionen verftärfte. 
Als nun der Senat aus Miftrauen gegen Octavia 
die republifaniiche Partei bevorzugte und Brutus 
an die Spitze des Heeres ftellte, jo verjöhnte ſich 
DOctavian mit Antonius, und biefe beiden nebſt 
Lepidus jchlofien einen Vertrag (Plut. Ant. 19. 
App. b. c. 4, 2. Dio Cass. 46, 55 f.), Ende 43, 
ültig auf fünf Jahre, für welde Zeit fie die 
Provinzen unter ſich vertheilten, ihre Gegner äd- 
teten, deren Güter einzogen und fi zum Kampfe 
gegen Brutus und Carus rüfteten. Das iſt das 
einzige wirkliche Triumvirat, in deſſen Geleite 
ichredliche Gräueljcenen und Brofcriptionen Nom 
in tiefen Schreden jegten und die edeljten Männer, 
darunter Cicero, dem Tode preißgegeben wurben. 
Dann zogen Octavian und Antonius nah Mate: 
donien und trafen ihre Gegner unter Brutus und 
Caſſius bei Philippi. In zwei Treffen unterlagen 
die Republikaner, ihre Häupter endeten durch frei: 
willigen Tod (App. 4, 111—135.), 42 v. C. Au— 
tonius hatte jih im Kampfe beionders ausgezeichnet. 
Eine neue Bertheilung der Provinzen fand ftatt, 
bei welcher Antonius den Oſten des Reiches er: 
hielt und jofort einen Triumphzug durch denjelben 
begann. In Kilikien jah er die wegen ihrer Schön: 
heit berühmte Königin Sleopatra von Wegypten, 
die ihn durch ihre Reize feflelte. Er folgte ihr 
nad Alerandrien (im Winter 41/40). Während 
er in 1 Neben gebunden lag und einem weich— 
lien, jchtwelgeriichen Leben von Neuem fich ergab, 
verheerten die Barther Afien; Octavian aber rüjtete 
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fh in der Stille zur Ausführung feiner ehr: | jpäter ohne Gegenwehr. Antonius war nad) Alexan— 
geizigen Pläne. Zwar hielt ein neuer Vertrag |drien gegangen, two Kleopatra nur an ihre eigene 
die beiden noch zujammen und jelbft mit dem | Rettung dachte. Hier lebte er einige Zeit in ge: 
ihmen jept feindlih gegemüberftehenden Sertus | wohnter Schwelgerei, während die Legionen nad) 
Kompejus kam ein Vergleich zu Stande. Auch und nah von ihm abfielen. Dann verjuchte er 
räftete fich Antonius zu einem Feldzuge gegen die | abermald den Kampf gegen den heranziehenden 
Larther, aber nad) einigen, erfolglofen Kämpfen Octavian und ftürzte fi, als derjelbe unglücklich 
ging er nach Athen, wo er ſich als Bacchus feiern ‚ ausfiel und ihm das Gerücht, Kleop. habe ſich ge- 


Antonii. 


ließ und das Jahr 39 zubradte. Inzwiſchen ent: 
zweiten fih Dctavian und Bompejus aufs neue, 
während Antonius wieder nach Aſien gegen die 
Varther z0g, ohne auch diesmal etwas auszurichten. 
Dio Cass, 49, 22. Plut. Ant. 34. Er kehrte wieder 


nad Athen zurüd, 38, und ging dann nach Tarent, | 


wo er nach Beendigung mander Mißhelligkeiten 


durh Vermittelung jeiner Gemahlin Octavia, der | 


Schweiter Octadians, welche er kurz nach dem er: 


neuesten Bertrage geheirathet hatte, eine Zufammen: | 


funft mit Octavianı hatte. Auch wurde wahrichein: 
li um diefe 
verlängert. Darauf begab ſich Antonius wieder 
nah Syrien, wohin auch Kleopatra eilte, die ihn 
ummebr ganz in ihre Gewalt bekam und jo von 
ih abhängig machte, daß er ihr ge römifche 


Trodinzen jchentte und einen ebenjo abenteuer: | 


lihen wie erfolglojen Feldzug gegen die Parther 
unternahm (Plut. Ant. 37. 50. 
2, 82,), von dem er ohne Ehre und nach großen 


Verluften heimlehrte. Darauf ging er mit leo: | 


fiel Sertus Bompe: 
ntonins zweideutig be: 
Hände eined Legaten des— 


patta nach Aegypten. —— 
ms (36), der ſich gegen 
nommen hatte, in bie 


klben, der ihn hinrichten ließ. Eine Ausföhnung | 


mit der von ihm verftoßenen Octavia verhinderte 
Kleopatra, welche abermals für ſich und ihre Kinder 
ümide Provinzen zum Geſchenke von ihm em: 
ving. Jumer größer wurde die Feindſchaft zwi: 
Ihen beiden Triumvirn, und als (32) die Contufn 
Kom verließen und fich zu Antonius begaben, den 
ie der Bolfspartei, welcher fie jelbft anhingen, ge: 
neigt glaubten, war der Krieg nicht länger zu ver: 
meiden. Da nun Antonius, —* ſich zu ermannen 
und zur äußerſten Tapferkeit aufzuraffen, ſich ganz 
der Kleopatra hingab, ja jogar zu ihren Gunften 
jein Zeftament machte, jo verließen ihn mehrere 
einer angejehenften Anhänger, und der Senat er- 
Närte den Krieg, dem das Volk gern beiftimmte, 
Indem Octavian durch Veröffentlichung des in jeine 
dande gerathenen Teſtaments den allgemeinen Un: 
wilen der Bürger zu nähren und zu fteigern fich 
mühte. Während Octavian ſich mit Macht rüftete, 
überwinterte Antonius unthätig in Achaja. Dann 
sog er jein Heer zufammen, 100,000 Mann zu Fuß, 
12,000 Reiter; jene Flotte beitand aus 500 Schiffen; 
avian hatte der leßteren nur 250, dann 80,000 


* das Triumvirat auf neue 5 Jahre 


lor. 4, 10. Vell.| 


‚tödtet, zu Ohren fam, in fein Schwert. Als er 
‚aber hörte, daß fie lebe, lieh er fich zu ihr bringen 
und ftarb in re Urmen. Dio Cass. 51, 10, 
| Plut. Ant. 76 }. Berheirathet war er zuerft mit 
Fadia, dann mit der Tochter feines Oheims C. 
Antonius, die er verſtieß, um Fulvia zu heirathen. 
Nah dem Tode derjelben heirathete er die edle 
Octavia, aber auch dieſe wurde um der Kleopatra 
‚willen verftoßen. Aus dieſen verichiedenen Ehen 
waren bei feinem Tode noch fieben Kinder am 
Leben. Als Redner war er ſchwülſtig und incorreet. 
Einige Briefe ſtehen unter den Ciceronianiſchen. 
— 5) C. Antonius, Bruder des Triumpir, diente 
ald Legat unter Cäſar (49 v. E.), war dann Prätor 
in Makedonien und wurde jpäter auf Brutus’ Be- 
fehl hingerichtet. Plut. Brut. 28. Dio Cass. 47, 
23 ff. — 6) 2. Antonius, jüngerer Bruder des 
Triumvir, war in den Bürgerfriegen auf Cäſars 
Seite. Nach deffen Tode unterftügte er die Pläne 
‚feines Bruders, der durd ihn ein Udergejeh, ob: 
gleich mit Gewalt, durchſetzte. Cie. Phil. 9, 6. Un 
den Kämpfen feines Bruders nahm er zwar Theil, 
‚aber ohne glänzenden Ruhm. Im J. 41 trium: 
phirte er über die Alpenvölfer, im folgenden Winter 
(Herbft 41 bis Frühjahr 40) führte er den perufi- 
niſchen Krieg gegen Octavian. Zu diefem trug 
die Gemahlin des Triumvir Antonius, Fulvia, 
nicht wenig bei, da fie vorausjeßte, daß ihr Ge- 
mahl jich beſtimmt den Reizen und Ränken der 
Kleopatra entziehen und zu ihr zurüdtehren würde, 
wenn es zu Zwiſtigkeiten mit Octavian käme. 
Dazu benutzte fie das neue Adergejeß und juchte 
die Vertheilung der Ländereien an die Legionen 
zu verhindern, trat auch jpäter zu Gunften der 
‚bei diejer Gelegenheit Benachtheiligten auf. So 
fam e3 zum Kriege, worin Antonius von Octa: 
vian und jeinen fyeldherren Agrippa (App. 5, 
'20— 49.) und Salvidienus in der Stadt Perufia 
in Etrurien den ganzen Winter hindurch belagert 
wurde. Als ein Entjaß der Belagerten, jo wie 
mehrere Ausfälle mißlungen waren, zwang ihn die 
eingeriſſene —— mit Octavian Unter: 
handlungen anzufnüpfen. Er übergab ſich an den: 
jelben und bat um Schonung für jeine Freunde, 
‚worauf Octavian fi mit ihm ausjöhnte und ihn 
bald hernady zum Prätor in Hiſpanien ernannte. 
Cicero jchildert feinen Charakter jehr zu jeinem 











N. Fußvolf, 12,000 Reiter, aber an Agrippa einen | Nachtheile, ohne Zweifel aus perjönlihem Haß 
ausgezeichneten FFeldherrn. Dio Cass. 50, 29 fi. (Phil. 56, 7. 7, 6. 14, 3. u. d.). Seine jpäteren 
Pit. Ant. 61 ff. Flor. 4, 11. Bei Actium kam | Schidjale find uns nicht bekannt. — 7) M. Anto- 
Sam 2. September 31 zur Schlacht zwijchen den nius Antyllus, Sohn des Triumvir und der 
Flotten. Indem Detavian die Anführer der Feinde | Fulvia, geb. im J. 36 v. E., follte nach des 
verlodte ihre Flügel zu weit auszudehnen, richtete | Vaters Tode Aegypten beherrihen, wurde aber 
ex den ganzen Stoß gegen ihr Mitteltreffen. Da | auf Octavians Befehl hingerichtet. Suet. Oct. 63. 
cf plößlich Kleopatra, welche dem Antonius | Plut. Ant. 81. — 8) Julus Antonius, jüngerer 
gefolgt war, die Flucht; der FFliehenden folgte | Bender des vorigen, von feiner Stiefmutter Octa: 
Xntonins, der ſich nicht von ihr trennen konnte, via mit großer Liebe und Gorgfalt erzogen. 
Aligt nah. Mgrippa vermichtete den Reit der Auguftus behandelte ihn nad) dem Tode des 
endlichen Schiffe (Plut. Ant. 66—68. Vell. 2, Vaters freundlich und zeichnete - mehrfach durch 
».) Das verlafjene Landheer ergab ſich 7 Tage | Ertheilung von Wemtern aus. Vell, 2, 100. Suet. 
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Claud. 2. Tac. ann. £, 44. Später wollte ihn! dann nad einander mehrere Staatsämter und 
Auguftus wegen unerlaubten Umgangs mit jeiner zog die Aufmerkſamkeit des Hadrian auf. jich, der 
Tochter Julia Hinrichten laſſen, jedoch jcheint er ihn zu einem der vier confjularijchen Männer er: 
durch freiwilligen Tod der Strafe zuvorgekommen nannte und ihm dem denjenigen Theil Jtaliens 


Antoninus Pius — Antoninus, M. Aurelius, 


u jein. Horaz lobt jeine Poeſieen (od. 4, 2.). — | übertrug, in welchem er feine meiften Güter bejaf. 

ein er Lucius, der legte diejes Geſchlechts, Nah dem Tode des Aelius Verus 138 adopfirte 
ftarb in der Verbannung zu Majlilia, 26 n. E. | ihn Hadrian, dem er, als diejer noch im demſelben 
— Bon den übrigen, nicht au diejer Familie ge: | Jahre jtarb, in der Hegierung folgte. Sein milder 
hörigen Männern defjelben Namens find etwa fol- | und edler Charakter — ihm große Zuneigung 
gende zu nennen: 9) Antonius Muſa, ein be: | bei den Römern. Schon zu rede Lebzeiten, 
rühmter Arzt zu Rom, der den WUuguftus im; der in dem legten Jahren mißtrauiſch und hart 
ſchwerer Krankheit durch Anwendung kalter Bäder war, rettete er mehreren Senatoren, die Hadrian 
rettete. Suet. Oct. 81. Seitdem ſcheinen die Wafler: | mit dem Tode bedrohte, das Leben, indem er deren 
curen, namentlih in faltem Gebrauch, jehr beliebt ‚vom Kaijer befohlene Hinrichtung nicht vollziehen 


—— zu ſein. Hor. 
amen gibt es eine an Agrippa gerichtete Schrift 
de herba betonica mit Recepten und ein Bruchitüd 
de tuenda valitudine ad 
teren Urſprungs. Ausg. von Caldani, 1800. — 
10) Antonius Primus ftammte aus Gallien, 
trat unter Galba in römiiche Kriegädienfte, blieb 
darin unter Otho und Vitellius und trat, als 
—5 zu unterliegen ſchien, zum Veſpaſian über. 

it den möſiſchen und pannonijchen Legionen zog 
er nad) Italien (Tac. hist. 3, 6.), jhlug den Bi- 
tellius “a bei Cremona und erjtürmte die 
Stadt, daſ. 3, 27 ff. Dio Cass. 65, 11 ff. Nun 
wurde er übermüthig und durchzog plündernd 
Italien. Statt aber auf Rom loszugehen, hielt er 
ſich — zurück, ohne ſich um den von Veſpaſian 
zum Anführer ernannten Mucianus zu kümmern, 
und rückte erſt auf das Gerücht, daß das von Sabi— 
nus, dem Bruder des Veſpaſian, beſetzte Capitol 
in Flammen — ſei, gegen Rom. Während 
in der Stadt der Mord wüthete, kämpfte man vor 
den Thoren. Die Stadt wurde eingenommen, Vi— 
tellius ermordet, und Antonius herrſchte mit un— 
umſchränkter Macht, bis Mucianus erſchien und 
die Gewalt übernahm (Tac. hist. 3, 78—84. 4, 
2. 11.). Darüber unmillig, begab er fich zu Veſpa— 
fian, der ihn zwar freundlich, doc ohne Auszeich— 
nung empfing, daj. 4, 80. Er lebte noch unter 
der Regierung des Domition nad) Mart. 10, 23. 
Bgl. noch Dio Cass, 65, 19. — 11) E. Antonius 
Saturninus, lebte unter Domitian, gegen den 
er während jeiner Verwaltung des obern Ger: 
maniens einen Aufitand erregte. Swet. Dom. 6 f. 
Norbanus Marimus befiegte ihn und behandelte 


. 1,15, 3. Unter jeinem | 


aecenatem, beide ſpä⸗ 


‚ließ und fie verbarg. Nad dem Hinjcheiden des 
Kaiſers bewog er den über Hadrians lefte Hand 
lungen unwilligen Senat, bad Andenken des Kaijers 
durch Eonjecration zu ehren. Capit. Ant. 2. 4. Du 
er jelbit ein Gleiches that duch Erbauung von 
Zempeln, joll er wegen der in jeinem Charakter 
erbortretenden Pietät den Beinamen Pius er: 
alten haben. Spart. Hadr. 27. Eutr. 8, 8. Dos 
römische Reich gelangte unter ihm zu einer lange 
nicht gefannten Blüte. Er hob den ohlftand der 
Provinzen, ehrte die Rechte des Senats, adhtete 
auf den Rath jeiner Diener, gab trefjliche Gejege, 
war jparjam für fich, freigebig gegen jeine Unter: 
thanen, unterjtügte mehrere aflatifche, dur Erd: 
beben zerftörte Städte, linderte mit reichen Gaben 
eine Hungerdnoth in Italien, jhmüdte Rom durch 
Erbauung von Tempeln, Theatern, Maufoleen, be- 
förderte Künſte und Wiflenjchaften und gab ben 
Lehrern der Philojophie und Rhetorik Gehalte. 
Das goldene Zeitalter jchien in der That wieder: 
gelehrt zu jein, da das 9 unter ihm eine un— 
unterbrochene Ruhe genoß. Er ſelbſt lebte einfach 
und häuslich, ſchaffte alles überflüſſige Gepränge 
ab und nahm für ſich vom Staate wenig. Div 
Cass. 73, 8. Paus. 8, 43, Auch die Chrijten be 
handelte er mit Schonung und Milde. Bei einer 
Verihwörung ftrafte er nur dem Urheber, die 
übrigen Theilnehmer wollte er nicht wiflen. Seine 
Gerechtigkeit war jo berühmt, daß fremde Fürſten 
und Völker ihn zum Schiedsrichter wählten oder 
jeinen Schuß fuchten. Capit. Ant. 9, Eutr. 8, 8, 
Aur. Vict. epit. 14. Doc mußte er, troß jeiner 
großen Abneigung, einige Kriege gegen die Mauren 
und gegen die Briganten in Britannien führen. 


! 





ihn freundlich, Domitian jedoch lie ihn bald her: , Paus. 8, 43, 3. Capit. Ant. 5. Eine Empörung 
nad hinrichten. Dio Cass. 67, 11. Mart. 9, 84. | der unruhigen Juden dämpfte er mit Leichtigkeit. 
— 12) Antonius Polsmo, aus Laodicea, lebte | Er ftarb nad 23jähr Regierung am 7. März 161; 
unter Trajan und jeinen Nachfolgern und errichtete ihm folgte fein Schwiegerjohn M. Aurelius Anto: 
eine Rhetorenſchule zu Smyrna. Seine Reden, ninus, den er aboptirt und zu feinem Nachfolger 
von denen wir zwei fingirte Leihenreden auf maras | empfohlen hatte. Vgl. Sievers, Studien zur Geld. 
— Helden- beſitzen, erfreuten ſich im Alter— eg ©. 171— 223. Bofjart in Büdinger's 
thum großen Beifalld. Er ftarb eines freiwilligen , Unterf. II. ©. 290 ff. j 
Todes, 56 Jahre alt, weil ihn Gichtichmergen mit; Antoninus, M. Aurelius mit dem Beinamen 
Lebensüberdruß erfüllten. PhHilojophus, gewöhnt. einfah Marc: Aurel ge: 

Antoninus Pius (eigtl. Titus Aurelius Fulvus nannt, ftammte aus einer angejehenen, in Spanien 
Bojonius Arrius Antoninus, welche vielen Namen | einheimiichen Familie. Sein Vater war der Prätor 
wol darin in Grund haben, daß er, ein Lieb: | Annius Verus, was auch jein — Name 
ling ſeiner Verwandten, von mehreren von ihnen war. M. Uurelius, geboren zu Rom am 26. April 
adoptirt wurde und ihre Güter erbte), wurde am 121 n. E, war jchon in feiner Jugend ernft und 
19. Sept. 86 n. E. zu Lanuvium geboren; die Fa | verftändig, lag den philoſophiſchen Studien jeit 
milie jeined Vaters ftammte aus der galliichen |jeinem 12. Jahre fleißig ob unter Leitung des 
Stadt Nemaufus. Capit. Ant. P. 1. Eutr. 8, 8. | Herodes Atticus, des Fronto, Junius Rufticns 
Zum Manne Zee: beihäftigte er fi u. A., und gewann die Liebe des Hadrian, welcher 
eifrig mit der Verwaltung jeiner Güter, übernahm | auch den Antoninus Pius ihn zu adoptiren nöthigte. 


Antoninus Liberalis — 'Arayoyı. 
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Seitdem nahm er den Namen M. Aurelius Anto: | Außerdem find ** Briefe und ein Dialog von 


ninus an und wurde in demjelben Jahre (139) 
Quãſtor. Er vermählte ſich mit der Tochter feines 
Moptivvaterd Fauftina. Sein Charakter war dem 
jeined Vorgängers nicht unähnlich: anfrichtig, be— 
iheiden, mild, freundlid. Am 7. März 161 trat 
er die Regierung an. Bei einer in Rom aus: 
gebrochenen Hungersnoth zeigte er und L. Verus, 
jein Adoptivbruder und Mitregent, große Sorg: 
falt und Umfiht. Empörungen in Germanien und 
Britannien wurden gedämpft, ein Krieg gegen die 
Parther von 2. Verus 165 glüdlich beendigt. Der 
164 ausgebrochene Krieg mit den Marlomannen 
im jehigen Böhmen, denen Ko noch andere deutiche 
und pannoniſche Stämme anſchloſſen (Capit. Ant. 
Phil. 14 ff. Paus. 8, 43.), machte ihm viel zu 
ihaffen. Sogar bis Aquileja in Oberitalien drangen 
die fyeinde vor. Dazu kam eine verheerende Pet, 
melde jelbit einen Theil des Heeres hinraffte. 
Eutr. $, 12. Der Kaijer zog jelbjt ins Feld und 
fiegte mehrere Male; während der Zeit ftarb 170 
8. Zerus auf der NRüdreije nad Ntalien. Der 
Katler, der ſich iuzwiſchen nach Rom begeben hatte, 
brach ihon im folgenden Jahre wieder nad) Panno— 
nien auf, nahdem er zur Verſtärkung des durch 
Fett und Schlachten geſchwächten Heeres eifrig ge: 
räftet hatte. Er gewann eine Schlacht auf der zu: 
geirorenen Donau, eine zweite durch die der Sage 
nah aus Chriften beftehende legio fulminatrix 
(Dio Cass. 71, 8. 9. Capit. Ant. Phil. 24.) und 
zwang die Feinde endlich zum Frieden, ficherte 
diefen aber durch Anſiedlung vieler Barbaren in 
den Örenzprovinzen und durch ne bon 
Grenzwällen, welche er mit Soldaten bejegte. Von 
bier zog er nach Afien, wo jein Feldherr Avidius 
Caffius, der ſich im parthiſchen Kriege ausgezeichnet 
hatte, einen Aufftand erregt hatte. Nach Caſſius' 
rdung verweilte der Kaiſer längere Zeit in 
Aten und feierte nad der Rückkehr mit jeinem 
Sohne Commodus einen Triumph, 176. Bei diejer 
eranlafjung wurden viele rüdjtändige Wbgaben | 
erlaffen und die Bürger reich beichentt. Schon 
179 mußte er abermals gegen die treulojen Marko— 
mannen zu Felde ziehen, jchlug fie bei Carnuntum 
in Bannonien, ftarb aber noch während des Kriegs | 
om 17. März 180, wahrjcheinlih zu Sirmium. | 
Siewohl feine Regierung wider feine Neigung 
friegeriih war, jo jorgte er doch für das Wohl 
\einer Voͤlker durch treffliche Geſetze, bejonders in 
der eriten Zeit feiner Regierung, vermehrte die 
Zahl der Gerichte und nahm an den Sitzungen 
des Senates, den er hoch ehrte und ihm größeren 
Einfluß geftattete, ala felbit jein Vorgänger ge: 
!han, oft perſönlich Theil; dabei hafte er Auf- 
wand und Luxus und Tebte jelbjt jehr jparjam. | 
Er war mild und freundlich, was er beſonders 
gegen die Familie des Avidius Caſſius zeigte. | 
Sen Weſen und jeine ganze Anjhauungsweiie | 
richt fi aus in der von ihm verfaßten Schrift: | 
:@ 2%; Eavrov, in 12 Büchern, einer Sammlung 
von moraliichen Betrachtungen, worin er ſich als 
Anhänger der ſtoiſchen Philoſophie bekennt, aber 
nad der ihm eigenthämlichen Milde die Schärfen 
der ftoiichen Lehre zu mildern fich bemüht. Einen 
geoben Theil dieſes Werkes verfaßte er auf feinen 
mau: Feldzügen unter den Beichtverden des Krieges 








Der richtiger in der 


ihm an Fronto in deijen Brieffammlung vorhanden. 
AntoninusLiberälis,vielleicht ein Freigelafiener 
des Kaijerd Antoninus Pius, lebte um 150 n. E.; 


von ihm haben wir eine Mythenfammlung usr«- 
L0EPW0EWr ovvayayn. Ausgg. von Verheyt, (Leyden 
(1774), von Koch, (Xpz. 1832). 


Anübis, Arovßis, ein in ganz Aegypten jeit 
uralter Zeit verehrter Gott, Sohn des Dfiris und 


der Iſis oder der Nephthys. Seine Berchrung 
hing aufs gr mit dem Zodtencult zuſammen. 
Unter jeiner 

Bekleidung und Einhällung der Todten, er hütete 
dad Grab und bejchüßte die Mumien, begleitete 


bhut ftand die Einbaljamirung, die 


die Seele in die Unterwelt und erwirkte ihr ein 
gnädiges Urtheil im Zodtengeriht. Dargeſtellt 
wurde er entiweder in der Gejtalt eines Schakals 
oder in Menichengeftalt mit dem Schafaltopfe; die 
Griechen und Römer nennen ihn, den Schafal mit 
dem Hunde verwecjelnd, einen hunds- und wolfs— 
föpfigen Gott. 

Anxur, bei römiichen Proſaikern meift Tarra: 
eina, j. Terracina, uralte, wahrjceinlich pelaigiiche, 
jpäter volfciihe Stadt, benannt von dem volſciſchen 
Gott Angur (Jupiter), etwas öftlih von der Mün- 
dung des Ufens an der Bia Appia, mit einer Eita- 
delle auf jteilem Kalkfelſen, während die Stadt ſich 
bis in die Ebene den pomptiniichen Sümpfen zu 
erftredte (Hor. sat. 1, 5, 26. Liv. 4, 59. 5, 22.); 
jeit 396 v. E. römiſche Eolonie. Liv. 8, 21. 

Anytos, "Avvrog, ©. des Anthemion, ein reicher 
Lederhändler in Athen, der allmählich bis zu den 

öchſten Ehrenftellen gelangte, jo daß er jelbit mit 
hrafybul und Ardinos an der Spige der Demo: 
fratie ftand, durch welche die Dreißig geftürzt 
wurden. Lange mit Sofrates befreundet, wurde 
er nachmals jein Feind und einer feiner drei An: 
Häger (j. Plat. Men., Xenoph. apol.; vgl. So- 
krates). Er mwurde jedoch, jobald die Athener 
über den Tod des Sokrates Reue empfanden, ver: 
bannt, worauf er fih nad Herafleia in Pontos 
wandte, Indeſſen jollen die weg ei ihn aud) 
dort wieder vertrieben oder jogar geiteinigt haben. 
Bol. Cobet nov. lect. p. 670—682. 

Aon, 4or, Sohn des Pojeidon, ein alter boioti- 
iher König, von welchem eine der älteſten boioti— 
ſchen Völkerſchaften, die Aones, und der an Phokis 
grenzende Theil des Landes, Aonia, den Namen 
bekam; dieſer Theil, in welchem der Helikon und 
die Quelle Aganippe (Aoniae aquae, Op. fast. 
3, 456.) fich befanden, wird bei Dichtern Häufig 
erwähnt, und der Name daher auch auf ganz 
Boiotien — Deshalb heißen auch die 
Muſen Aonides od. Aoniae sorores. Ov. met. 5, 
333. 6, 2. Juv. 7, 58. 

Aornos, "4ogvos, Öfter vortommender Name 
hochgelegener Städte und Eaftelle, 1) in Baltrien, 
von Wlerander dem Großen eingenommen. Arr. 
3, 29, 1. — 2) in Indien, Arr. 4, 28, 1. (nad) 
Strabon [15, 1. p. 688.] an den Quellen des 
e zwilchen den Flüſſen 
Indus). Neuere Reifende ver: 
Berg Uzarneh. — 3) ſ. Aver- 


ophen [Kabul] u. 
ftehen darunter den 
nus lacus. 

Arayoyız ift bei den Athenern eine jowol nad) 


‚der Form des Verfahrens als auch den Folgen 


im Lager von Carnuntum. Ausgg. von Gataker | nach bejonders Harte Art der öffentlichen Klage, 


(1652), von Schul (1802), von 


übner K1840). | die fih von der yeagyn (j. d.) wejentlich unter: 
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ſcheidet. Während bei der gewöhnlichen —— 
klage der Einleitung des Proceſſes eine Vorladung 
des Beklagten von Seiten des Klägers (meog- 
xinoıs) vorangehen mußte, der Angeklagte aber 
auf freiem Fuße blieb und fich den Tolgen einer 
ji erwartenden Berurtheilung durch freimwilliges 

ril entziehen konnte, war dad Eigenthümliche der 
arayayı), dab der Angellagte fjogleich von dem 
Ankläger vor die proceheinleitende Behörde (in 
vielen hierher gehörigen Fällen die Eilfmänner) 
und, wenn die Anklage angenommen wurde, jofort 
nad) aufgenommenem Protokoll ind Gefängnif ge 
führt wurde, wenn er micht drei Bürgen jtellte. 
Daneben mußte der Kläger in einer Klageichrift, 
die gleichfalls arayoyrn heißt, den Gegenitand 
feiner Klage angeben. Angewandt fonnte dieje 
er der Klage meift nur dann werden, wenn 

emand in flagranti (?=’ auroyapmw) ertappt 
wurde. Der Häufigfte Fall ift die arey. ro» 
xanoveyor, wozu Diebe, Beutelichneider, Fäuber 
aller Art, auch Mörder gehören, gegen leßtere, 
wenn fie nad) der erften Vertheidigung fich jelbft 
verbannt hatten und unbefugt zurüdfehrten oder 
wenn Raubmord vorlag. Dann ift das Verfahren 
weiter ausgedehnt gegen Zauberei, «oißsı«, avxo- 
parria, gegen Schußgenofjen, die ihr Schußgeld 
nicht erlegt hatten, gegen »axnsıg bgpavar u. a. 
Sie ift oft mit der Frösıdıg verwechielt. Verwandt 
ift die Zpnynos, welde darin bejtand, daß der 
Kläger den Vorſtand des Gerichts mit jeinen Die: 
nern zu dem Orte hinführte, an welchem das Ver— 
breden ausgeübt war, um den Bellagten zu er: 
greifen. Es geichah dies, wenn der Kläger fidh 
förperlih zu ſchwach fühlte, den Angeklagten vor 
bie Behörde zu führen. 


Apamöa, Arausle, Name mehrerer Städte in | vog, das Hauptgebirge 


Alien, zum Thei 


{ nad) Apame, der en cin des 
Seleufos Nilator benannt: 1) in der jü 


lichften 


Apamea — Aper. 


von dogrov, Abendmahlzeit, weil fich die Phra- 
toren in dem Haufe eines reicheren Genofien zu 
einer Abendmahlzeit einfanden; der > von 
dem dem Zeus R ratriod und der Athene auf 
Staatstoften dargebrachten Opfer ardgpvaıs (von 
dvapgvsır =avegvsv, opfern). Der dritte Tag 
hieß xovgssrıg, weil an ihm der Jugend das 
Haar gejhoren und Göttern geweiht wurde. Wahr: 
icheinlich an den drei Tagen, nicht bloß am dritten, 
wurden die in dem Jndre geborenen, fowie aud 
bie reg —— aber auch noch nicht ein— 
geführten Kinder den verſammelten Phratoren 
vorgeſtellt und, nachdem die rechtmäßige Geburt 
derſelben von dem Vater eidlich erhärtet worden 
war, in die Phratrie aufgenommen und der Name 
in das Verzeichniß der Phratoren (Pearogıxor 
yoauuarsior) eingeſchrieben. Für jedes der vor: 
geftellten Kinder wurde ein Schaf oder eine Ziege 
zum Opfer (xovgelo» oder ueior) dargebracht und 
nad der Einzeichnung der Opferſchmaus gehalten. 
Wenn Jemand gegen die Aufnahme proteftirte, 
jo führte er das Opferthier von dem Altar weg, 
und die Anwejenden entichieden dann über Aus: 
ihluß oder Zulafjung dur Abjtimmung. Auch 
ließen am dritten Tage die Väter ihre noch die 
Schule bejuchenden Söhne auftreten, um Proben 
ihrer Fortjchritte zu geben, wobei namentlich Stüde 
aus den in der Schule gelejenen Autoren declamirt 
und denen, die ihre —* am beſten machten, 2 
mien ertheilt wurden (Plat. Tim. p. 21, B). 5 
thumlich iſt noch als vierter Tag des Feftes Zmrißda 
angenommen, aber dieje® Wort bezeichnet jeden 
Tag, der auf ein Feſt folgt. 

Apelles j. Maler, 5. 

Apenninus, aud) Appenninus mons, 6 Ar&rrı- 
italiſchen Halbinjel, ein 


Fortſetzung der Alpes maritimae, in einer Länge 


von 90 geogr. Meilen. Das meift kahle, jchluchten: 


Spige der Inſel Mejene am Zujammenfluß des | reiche Kalkiteingebirge fällt an der Weſtſeite ziem- 


Euphrat und Tigris, jet Korna. Plin. n. 


h. 6, | lid) 


fteil ab und enthält die Quellen ſämmtlicher 


27, 31. — 2) weftlih von Edeſſa am Euphrat, | Flüffe Italiens. Die Alten betrachten e8 ala Waſſer 


jet Rom-kala. Plin. n. h. 5, 24, 21. — 3) A. 


ſcheide zwiſchen den Flüffen des adriatifchen umd 


Orontem s. Axium, von Geleutos vergrößerte | des tyrrheniſchen Meeres (Cic. de or. 3,19. Lacan. 


—— der Landſchaft Apamene in Syrien, in 
der 


Phars. 4, 404.). Es erreicht ſeine größte Höhe 


ähe eines Sees (Arausirıg Alan), mit (über 9000 %.) in Sammium; dann theilt es ſich 


großen Stutereien und Elephantengehegen. Strab. 
16, 753. — 4) A. Rhagiane (4. 7 mg0g 'Payais), 


Hauptftadt der Landſchaft Choaräne an der Grenze 


von Parthien und Medien, jüdlich von den kaſpi— 
ihen Bäflen, von Griechen angelegt. Strab. 11, 
514. — 5) A. Kibötos (Kıßorog), auch ad Mae- 
andrum, jet Dineir, am Zuſammenfluß des Mai: 








in zwei Hefte, deren einer weftlich beim Vorgebirge 
Leufopetra (E. dell’ Armi) endigt, der andere ah. 
(ih in das Prom. Salentinum od. lJapygium (€. 
Maria di Leuca) ausläuft. Bejonders zu bemerken 
find der Mons Argentarius (M. Argentaro) an 
der etruriichen Küſte bei Coſa; M. Ciminus oder 
Ciminius (M. Cimino) am See gl. N. in Etrurien; 


anbros und Mariyas, die bedeutendite Stadt P ty: M. Soracte (M. di ©. Drefte), Bergipige 5 g. M. 
iens mit lebhaftem Handel und in römifcher Zeit | nördlich von Rom; M. Algidus (Wriano), M. Alba- 
if eines conventus iuridicus. Liv. 38, 13. Cie. | nus (Monte Cavo), M. Massicus (M. Dragone) 

ad fam. 15, 4. — 6) A. Myrlion (Mvgisıor) | an der campanifchen Grenze, befannt durch jeinen 

in Bithynien, '/, St. von der Südküſte des kiani- | trefflichen Wein; M. sacer, ein tjolirter Hügel am 
ſchen Meerbujens, mit einem Hafen. Strab. 12,561. Anio, drei Mill, nordöftl. von Rom, befannt durch 

Apaturia, r« Ararovgı@ (v. d=äna und. die secessio plebis, 494 v. C. (Liv. 2, 32.); M. 
rzaropıe, Zuſammenkunft der Phratrien), ein. Gaurus, in der Nähe von Buteoli, M. Vesuvius 

atheniſches Feſt, an weldhem die Bürger ihre Kinder | (ſ. d.), M. Garganus und M. Voltur in Apulien u. a. 

in ihre Phratrien einjchreiben und aufnehmen — Marius, aus Gallien rt wirfte 

ließen, dem ionijhen Stamme gemeinfam (Hadt.|in Rom als Sadwalter und ald Lehrer der Rhe— 

1, 147.); doch gab es ähnliche Feſte auch über die torif unter Beipafian, gelangte auch bis zur Prätur. 

Grenzen dieſes Stammes hinaus. In Athen ward In dem dialogus jeines Schülers Tacitus wird 

es im Monat Pyanepjion (October — November) er unter die celeberrima tum ingenia fori ge- 

drei Tage lang gefeiert, zu einer Beit, wo die 


zählt und omni eruditione imbutus genannt (c. 2.) 
Schifffahrt aufhörte; der erfte Tag hieß dogri« und führt die Vertheidigung der modernen Art 





Aper — Aphrodite. 


der Beredſamkeit in ziemlich jophiftifcher Weiie | 
(e. 5-10. 16—23.). 

Aper, der Eber, das Wildſchwein, eine Lieblings- 
ipeije und Hauptgericht (caput cenae) der römiſchen 
Saitmähler (amımal propter convivia natum, | 
Ju. 1, 141. ober Varro r, r. 2, 4. suillum 
peeus donatum ab natura dicunt ad epulandum), | 
den zuerft P. Servilius Rullus, Vater jenes Rul- 
Ins, gegen deſſen Adergejege Cicero zwei Reden 
hielt, ganz auf die Tafel zu fegen lehrte. Plin. 
n. h.8, 51, 78. vgl. Varr. r. r. 2, 4, 10. Un: 
tonius ließ einmal acht Stüd zugleich auftragen. | 
Man ftritt über den Vorzug der umbriſchen, 
tuſciſchen, Incaniihen und lfaurentiihen, „Die 
föltlihe Eichelmaft der ital. Waldungen bemirft | 
jene Feinheit am Geſchmacke des Schweinefleiiches, 
welche die ital. Schinten und Salami mit Recht 
zn einer Delice der Gutjchmeder macht.“ W. E 
Weber zu Juv. a. a D. j 

Apex (viel. eher mit pectere ald mit apere 
zujammenhängend), eigentlich jede Spike, dann 
die Spige am pileus mit der dünnen, wollum: 
wundenen Ruthe, virga oleaginea, aud) der pilens 
jelbft, die in eine kegelförmige Spige auslaufende 
Hanptbededung, namentlich das —— der 
Priefter, ähnlich der greichiſchen wveßaoi«, beſon— 
ders von den Flamines und Salii getragen, von 
dem Flamen Dialis beſtändig, außer in ſeinem 
Haufe; angeblich eingeführt vom Aſcanius. Die 
Müge war weiß und aus dem elle eines Opfer: 
lammes fegelförmig zujammengenäht. Liv. 6, 41. 
Lucan. 1, 604. Auch wird dad Wort bisw. mit 
der perſiſchen tiara, einem ebenfalls kegelförmig 
zulaufenden Fürftenhute, verwechjelt und daher | 
bildlich wie unfer Diadem gebraudt. Cic. Cat. m. 
17, 60. Liv. 1, 36. Hor. od. 1, 34, 14 f. 3, 21, 
20. Am Helm heißt apex die Vertiefung, in welche | 
der Roßſchweif geitedt wird. 

Ap ra Apana, im U. T. Aphek, jetzt 
Ale, am Flüßchen Adonis in Koileiyrien zwiſchen 
Oeliopolis und Byblos an der phoinikiſchen Grenze, | 
mit berühmten Benustempel und einem Drafel, | 
das erſt Conftantin der Große aufhob. | 

Aphäreus, Apagsvs, 1) Aph. und Aphareiden 
i. Aiolos, 1. und Idas. — 2) Sohn des Sophiften 
Hippias und der Plathane, Adoptiv: und Schwieger: 
ſohn des Redners Iſokrates, Redner und Tragiter | 
u Athen, verfaßte Reden der ee. en 
und gerichtlichen Gattung, darunter auch eine in 
der Angelegenheit jeines® Vaters: moeög Meya- 
„Leiönv meol ris arrıdöccens; ferner gegen 37 
Tragödien, und fiegte zweimal an den Dionyfien 
und zweimal an den Lenaien, Er jchrieb nuiihen 
DL. 102, 4 und 109, 3 (Plut. X. oratt. p. 839. 
C.); von feinen ®erfen hat ſich aber nichts erhalten. 

Aphötai, Aperal od. Aptraı, Bucht an der 
Halbinjel am Eingange des pagajaiiichen Meer: | 
bmjens, wo die Argonauten den Herakles zurüd- | 
ließen, jo benannt vom Wbftoßen (dpinu) der 
Schiffe. Hier anterte die apa nad) dem | 
an der Sepiastüfte erlittenen Unfall n. veranftaltete 
erges ein Wettrennen. Hdt. 7, 193. 8, 6. 

Agyerol mas octt, die Tage, an denen die Sena— 
toren in Athen, jomwie die Gerichte feine Sitzungen 
hatten, befonders die Feſttage, aber auch die dmo- 
poddss rufen, dies nefasti, denen man eine 
unglädlihe Borbedeutung zufchrieb (3. B. die drei 
legten Monatdtage), an denen daher auch feine 

Real-Lerilon des clafj. Alterthums. 5. Aufl. 











.‚artige Ruinen erhalten haben. 


| bender Sehnjucht, find 
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Gerichte, mit Ausnahme der Yorına, gehalten 
wurden. 

Aphidnai, “Ayıdvai, bei Kapandriti, eine der 
12 fetropiichen Städte Attika's, 3 Stunden öſtl. 
von Deleleia. Die Tyndariden eroberten die Fefte, 
wo Thejeus die Helena verborgen hatte (Hat. 9, 
en auch zu Demofthenes’ Zeit war fie noch be- 
eſtigt. 

Aphrodisia, r& Apeodisıe, das der Aphrodite 
geweihte Felt, am feierlihiten zu Paphos (aufer: 
dem auch zu Amathüs) auf Kypros in dem Tem- 
pel begangen, den Kinyras ihr erbaut hatte, Aus 
deflen Familie wurden daher auch die Priefter ge- 
wählt, deren vornehmſter Ayırog hieß. 

Aphrodisias, Apgodısıas, 1) eine Grenzftadt 
zwiichen Karien und Phrygien mit einem herr- 
lihen Wphroditetempel, von welchem fich groß- 
eil die Ein- 
wohner es in den Bürgerfriegen zwiſchen Cäſar 
und PBompejus, Antonius und Octavian mit der 
fiegreich gebliebenen Partei gehalten hatten, wur: 


den fie für frei erflärt (Plin. n. h. 5, 28, 29.) 


und befamen das Recht eines Aſyls (Tac. ann. 
3, 62.). Spuren ber alten St. haben Reijende in 
dem heutigen Gheira oder Keireh erkannt. — 2) 
alter Name für Bades, ſ. d. — 3) eine kilikiſche 
Kiftenftadt, Kypros gegenüber, mit geräumigen 

afen. Liv. 33, 20. — 4) eine Inſel an der 

üfte von Kiyrenaifa mit einem Aphroditetempel. 
Hdt. A, 169. — 5) eine Inſel an der karmaniſchen 
Küfte im perſiſchen Meerbufen. Plin.n.h. 6, 25, 28. 

Aphrodision, "Apgodisıor, 1) Stadt an ber 
Nordküfte von Kupros. — 2) Hafenftadt in Nu- 
midien, nicht weit von Hippo Regius. — 3) Heine 
Ortſchaft im füdlichen Arfadien auf der Straße 
von Megalopolis nach Pallantion. 

Aphrodite, Apoodirn, Venus, nad) Homer (Il. 
5, 371. 428.) Tochter des Zeus und der Dione, 
nad) Hefiod (theog. 190.) aus dem Schaume (dpeös 
des Meeres entitanden 
und an der Inſel Kypros 
ans Land geftiegen (dab. 
—— "Avadvo- 
uevn, Konpoy£reıa). 
Sie ift die Göttin der 
Liebe und Schönheit } 
und übertrifft alle an: 8 
dern Göttinnen an An: 
muth und Liebreiz. Die 
Horen, welche Alles zur 
ihönen Blüte bringen, 
die Chariten, Peitho, 
Pothos und Himeros, 
Berjonificationen lie— 


in ihrem Geleite; in 
ihrem Gürtel find alle 
Bauberreigeverjammelt, j 
die jelbft den Weifen bethören (Il. 14, 215.): 
Menihen u. Götter, Alles, was lebt, ift ihrer 
Macht unterworfen, Hom. hymn. in Vener. Sie 
—** Schönheit und das Glück der Liebe und 
wird ſomit auch eine Göttin der Ehe. Durch die 
Ehe verbindet ſie das Volk zur Gemeinde; daher 
wurde fie z. B. in Athen als TIavönuog verehrt. 
Diefe aber erhielt im fpäterer Zeit die Bedeu— 
tung einer Göttin gemeinfinnlicher Liebe, und man 
ftellte ihr eine 4. Ovgani« entgegen zur Bezeich— 
‘ 
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ig reiner, himmliſcher Liebe. Nach einer Stelle 
der Odyſſee ift U. Gemahlin des Hephaiitos, der 
nach der Ilias mit Charis vermählt ijt; allein fie 
fiebt den Ares. Durch ihre Verbindung mit Ares 
ist fie denn auch in der Folge eine kriegeriſche Göttin 
(Agsi«) geworden, die fi am Waffenichmud er: 
reut; bei Homer dagegen ericheint jie wenig ge- 
hidt zu den Werken des Krieges (Il. 5, 312— 
430.). — Die Jdee und der Eultus der aus dem 
Meere geftiegenen Liebesgöttin fam von Afien her 
zu den Griechen; fie war glei der ſyriſchen 
Aftarte die perjonificirte Zeugungsfraft der Natur, 
die aus der Feuchte alles Leben auf Erden ent: 
jtehen läßt, hat aber bei den Griechen das fremde 
Gepräge abgeftreift und ift zu einer nationalen 
Gottheit geworden. Die Inſel Kypros, wo Aſia— 
tiſches und Griechiiches jich begegnete, war ein 
Hauptfig des Aphroditecultus. In Griechenland 
fam der Dienjt der überjeeiichen Göttin zuerſt auf 
den Injeln und an den Küften zur Anerkennung, 
und da fie jelbft aus der Feuchte des Meeres ent- 
ſtanden jein follte, jo blieb fie auch ftets in 
—— mit dem Meere; fie hatte beſonders 
an den Häfen und der Meeresküfte ihre Heilig: 
thümer und gewährte günftige Fahrt (Auveoie, 
Eörkore, Tainveie). Bon jenen alten Berehrungs: 
ftätten hatte fie verſchiedene Beinamen: Kvumgıs, 
IIapia, Auadovola, Idakle, Krıöia, Kußlosıe, 
’Eevxivn (von dem Berge Eryr in Sicilien, wohin 
ihr Dienst duch Phoinikier gebracht worden war). 
Die Kinder der U. und des Ares j. Ares; mit 
Anchiſes erzeugte fie den Nineiad. — Der A. waren 
heilig als Sinnbilder der Liebe die Myrte, die 

oje, der Apfel, ald Symbole der Fruchtbarkeit 
ber Mohn, die Taube, der Sperling, der Haſe; als 
einer Meeredgöttin ift ihr der Delphin zugeſellt. 
Bon der Kunſt wird fie dargeftellt als reizende, 
in voller Blüte ftehende Jungfrau mit zartem, 
länglihem Gefiht voll Anmut und Wonne, 
ſchmachtenden Augen und lächelndem Munde Eine 
der ſchönſten und berühmteften noch erhaltenen 
Statuen ijt die mediceifche Venus. Bon Höheren 
Kunftwerth aber ift die berühmte Statue der Venus 
von Melos in Paris. Der beigefügte Kopf der Aphro: 
bite (ſ. S. 97) ift eine Büfte im Louvre aus der Villa 
Borgheie. — Die Römer trugen die Borftellung der 
Approdite auf ihren Namen Venus über, ber 
urjprünglid eine Gartengöttin, eine Göttin des 


Frühlings und der fproffenden und blühenden 





Natur bezeichnet zu haben jcheint. Wann ihr Eult 
nad) Rom gelommen und aus weldhem Grunde 


fie mit der Venus identificirt worden ift, weiß | 
man nicht; aber erft Eäjar und Auguſtus ver: | 


Ihafften ihr in Rom ein glänzendes Anjehen. Sie 
follte nämlich durch Aineias die Stammmutter des 
römiſchen Volles und bejonders des juliichen Ge— 
ſchlechts ſein (V. Genetrix). — Venus war bei 
ben Römern bejonders Göttin ehelicher Liebe; fie 
hatte in Rom ren era unter jehr verſchie— 
denen Namen: Conciliatrix, Viriplaca, Myrtia 
(Murtea, Wyrtengöttin), Murcia (vb. mulcere?), 
Cloacina (die Reinigende), Calva (die Täuichende?) 





u. ſ. f. An den Kalenden des ihr geweihten Lenz: 
monats April feierten ihr die Frauen ein Seh. 
Ov, fast. 4, 1 ff. 


Aphroditopolis — Apis. 


der Weſtſeite des Fluſſes, eine vierte im Delta lag. 

Aphthonios, Ap®orıog, lebte ala Sophift und 
Nhetor zu Antiochia zu Ende des 3. und Anfange 
des 4. Jahr). n. E. u. ſchrieb wooyvurdonere, 
eigentlich eine Umarbeitung des älteren Hermogenes, 
die, theilweije erhalten, noch im 16. u. 17. Jabrh. 
allgemein auf Schulen und liniverjitäten für die 
Rhetorik zu Grunde gelegt und deshalb viel bear: 
beitet wurden. Die von ihm vorzüglid behandelte, 
viel im Unterricht benußgte Chrie erhielt nad) ihm 
den Namen der aphthonischen. Ausgg. von Wal; 
u. von Spengel in den Khetores Graeei, von Peb: 
holdt (1839). — Auch werden ihm 40 aiſopiſche 
Fabeln, offenbar Uebungsftüde in Schulen, beigelegt. 

Aphytis, Agpvrıs, Stadt auf der Halbiniel 
Ballene in Makedonien mit einem Tempel des 
Zeus Ammon. Thuc. 1, 64. 

Apia, Azin, alter Name des Peloponnes von 
dem Sohne des Aigialeus. Aesch. Suppl. 7%. 
In der Homeriichen Formel ıniöde» EE axiı 
yalns (Il. 1, 270. Od. 8, 25.) ift nur das ent: 
legene Land bezeichnet. 

Apicius, M. Gavius, ein berühmter fein 
jhmeder und Schlemmer zur Zeit des Auguftus 
und Xiberius, wird von den römischen Schrift: 
jtellern (Tac. ann. 4, 1.) mehrfach faft ipricmört: 
(ih genannt. Den Beinaman Ap. erhielt er von 
einem älteren Schwelger diejes Namens, Zeit— 
genofien des P. Rutilius (Tae. ann. 3, 66. Athen. 
4, 168 d.). Er bradte jein Vermögen durd 
und vergiftete ſich, als noch ein anjehnlicher Reit 
vorhanden war, aus Furcht zu verhungern. — 
Unter dem Namen Caelius Apicius (vielleidt! 
Caelii Apieius, fo daß Apicius der Titel der Schrift 
war, wie Ciceronis Laelius od, Taciti Agricola) 
befigen wir noch, etwa aus dem 3. Jahrh. n. C, 
eine Schrift über die Kochtunft (de re coquinana), 
eine Zuſammenſtellung von Kochrecepten in 10 
Büchern, von denen jedes eine griechiſche Weber: 
ichrift hat. Auch anderes deutet auf die Benutzung 
Bere Quellen. Ausgg. von Lifter (1708), 

ernhold (1787) und Schud (1866). 

Apidänos, Amıdavog, ein am Nordabhangt 
des Dthrys entipringender Fluß, der in der Nähe 
von Pharjalos den Enipeus aufnimmt und dann 
durch Theſſalivtis dem Peneios zuflieht. 

Apion, Arxiov, ein alexandriniſcher Gramma 
tier, der in der 1. Hälfte des 1. Jahrh. m. C. 
in Rom lehrte und viele uns bis auf einzelne 
Bruchftüde verloren gegangene Schriften jchrieb, 
namentlich yAocsaı Oungınei, wie er denn audı 
ber legte jener Kritifer war, die fich mit eimer 
Diorthoje der homeriſchen Gedichte befaßten. Die 
unter |. Namen nod vorhandenen yAmscaı Oum. 
find jüngeren Urſprungs. Seine im Auftrage der 
Bewohner Alerandriens an Kaiſer Caligula 9% 
richtete Klageſchrift „wider die Juden“ ift und 
nur aus der Gegenjchrift des Flav. Joſephus 
befannt, 

Apis, Yzıs, der von den Aegyptern hochverehrle 
heilige Stier zu Memphis. Dafelbit hatte 
er nämlich einen Tempel mit zwei Capellen als 
Wohnung und einen großen Hofraum und wurd 
königlich gepflegt von zahlreichen Prieftern, die ibn 
in goldenen Gefäßen Geiten und träntten. Dabei 


Aphroditopölis, Apeodirns mölıs, Name meh: | diente er auch als Drafelgeber, indem man beob- 


rerer Städte Aegyptens, deren eine in 
am öftlihen Ufer des Nils, 2 in ber 


eptanomis | achtete, in welche Eapelle er ging, ob er die dar— 
ais an | gebotene Speije fraß oder verſchmähte umd dgl. 


Apium — Apollodoros. 


Man opferte ihm bisweilen Stiere von rother 
Farbe. Jährlich wurde ihm ungefähr einen Monat 
lang ein Feit in ganz Aegypten gefeiert, dad mit 
jeinem Geburtstage jhloß; an diejem Tage wurde 
er in jeinem heiligen Schmude vorgeführt. Wenn 
er 25 Jahre gelebt hatte, wurde er in einem nur 
den Brieftern befannten Brummen erjäuft und ein- 
baffamirt in goldenem Sarge beigejegt. Wenn er 
früher ftarb, jo war jo lange Trauer im Lande, 
bis ein neuer Apis aufgefunden war. War diejer 
gefunden, jo wurde er nad) Nilopolis in Ober: 
ägypten gebracht und da 40 Tage lang in einem 
Tempel gehalten, dann auf einem Schiff mit golde: 
ner Belle nad Memphis geführt. n glaubte, 
der Apis werde hr einen Lichtftrahl des Him— 
mels erzeugt; die Zeichen, woran man ihn erfannte, 
waren: durchaus ſchwarze Farbe, ein weißer, drei: 
oder vierediger led auf der Stirne, ein weißer, 
halbmondförmiger led auf der rechten Seite, ein 
füferähmlicher, ſchwarzer Fleiſchknoten unter der 
unge, ein weif mit zweierlei Haaren. Die 

erehrung des Apis beruht auf dem Thiercultus 
der Hegypter, er gilt ala die Hülle der Seele des 
Dfiris. Vgl. Hat. 3, 27 f. Died. Sie. 1, 21. 85. 
Strab. 17. p. 562. Plin. n. h. 8, 46. 

Apium (gr. oelıvor), eigentlih Bienenkraut 
(daher der Name), Eppich, eine in verichiedenen 
Gattungen vorfommende Pflanze, deren Wurzeln 
von den Alten gegeflen wurden. Die duftigen 
(Theoer. 3, 23.) Blätter des biegjamen (daher 
udum, Hor. od. 2, 7, 23., woluyvauntov, Theoer. 
7, 68.) Gewächjes benußte man gern zu Krängen, 
wie denn namentlich die Sieger in den ifthmifchen 
und nemeijchen Spielen dadurch geehrt wurden, 
und zwar die erfteren mit Kränzen von Sumpf: 
ebpich (#Asoaflıvov), die leßteren von Bergeppich 
(ögeosdlıror). Nicht minder aber gebrauchte man 
die Kränze auch bei frohen Mahlen (Hor. od. 1, 
36, 16. 2, 7, 24. 4, 11, 3.); ja bisweilen auch 
wol in entgegengejegter Art bei Leichenfeiern und 
auf Grabfteinen. Plin. n. h. 30, 11. 

Arvevort ziveır, ben Becher ohne abzufegen 
in Einem Zuge leeren (auch duvoriker). Dies 
geihah bei Syumpofien entweder beim Butrinten, 
oder ald Strafe für eine nicht gelöfte jcherzhafte 
Aufgabe, 3- B. Räthſel (alviyuare, yolpoı). Da: 
ber die Threicia amystis, der ohne Abjegen nad) 
Thraferart geleerte Becher (Hor. od. 1, 36, 14.). 

Azodtztrarı |. IIoocodoı, 13. 

Axoygagn, a) im attiſchen Rechte die Anklage 
auf Beruntreuung Öffentlicher Gelder, Unterfchleif, 
Staatsbiebftahl, bei den Römern peculatus, — 
b) eim jchriftliches Berzeichniß von confijcirten 
oder geſetzlich zu confifeirenden Gütern, dann aber 
auch die damit verbumdene Anklage gegen die: 
jmigen, welche dergleichen in Beſitz ag und 
dem Staate vorenthielten. — c) Katajter. 

Behuf der Schagung waren in Hellad, wie im 
verfiichen Reihe und in Aegypten, Katafter her: 
fmmlihh, die an verjchiedenen Orten nad) ver: 
ihiedenen Grundjägen angelegt wurden. Demo: 
Üthenes gibt in der Rede gegen feine Bormünder 
eine Schägung jeines väterlichen Vermögens. In 
einigen Staaten wurde jährlich, in anderen größe: 
ten alle 2 oder 4 Jahre eine neue Schägung gemadıt 


und die Verſetzung (avasvvradıg) vorgenommen 


(. IHgocodoı, 11.). Die Anfertigung und Be- 
wahrung des Grumdfatafters hatten vermuthlid) 
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die 48 Naufraren bis Kleifthenes, nachher die 
Demarden (Harpoer. s. v. önuwgyog). 
Apokolokynthösis ſ. Seneca, 2). 
Apollinäres Iudi j. Spiele, 3. 
Apollinäris, 1) aus Ulerandrien, Grammatifer 
u. Preſbyter in Laodileia, überjegte, um die pro: 
'fane L2ectüre zu —— im 4. Jahrh. n. €. 
die Geihichtsbücher des U. T. in Herameter und 
bildete aus denjelben nad dem Muſter des Euri- 
pides, Menander und Pindar Tragödien, Komödien 
und Hymnen. Nur die uerappasıg tod Yarrn- 
005 dia origwr nomıxa» ift erhalten und von 
Sylburg (Heidelb. 1569) herausgegeben. — 2) |. 
Sidonius. — 3) f. Sulpieii, 24. 
Apollinis promontorium, AroAlwvog dxgor, 
1) die Weftipie des Golfs von Karthago, nörb: 
lid) von Utifa, wohl identifch mit dem Pr. pulchrum, 
wo Scipio Africanus Major landete, und welches 
nach dem erjten römiſch-karthagiſchen Vertrage die 
Grenze der römiſchen Schifffahrt jein jollte; j. €. 
Farinas oder Ras Zibib. Liv. 30, 24. — 2) Vgb. 
bei Eäjarea in Mauretania, j. C. Moftagan. 
Apollinopölis, 4röllwvog nölıs, Name meh: 
rerer Städte in Hepppten, 1) A. magna (molıg 
yaln Anolkavos), j. Edfu mit prachtvollen 
elruinen in Thebais am weftlichen Nilufer; 
die Bewohner waren Feinde der Krokodile. — 
2) 4. n uınga am öſtl. Nilufer in Thebais, eine 
bedeutende Handelsſtadt. 
Apollodöros, 4#0110d@gog, 1) ein trag. Dichter 
aus Tarjos, von dem Suidas 6 Tragddientitel 
anführt; zu unterfcheiden von einem andern Apol- 
lodor aus Tarjos, einem Grammatiker, der über 
die Medea des Euripides geichrieben hat. — 2) 
ein berühmter Komiker aus Karyitos in Euboia, 
und 3) ein Komifer aus Gela in GSicilien, Beit: 
enofjen des Menander, aljo Dichter der neueren 
omödie, j. Komoedia 5. Nach weldem von 
diefen Komilern Terenz feine Hecyra und feinen 
Phormio bearbeitet hat, ift ungewiß, ebenfo, wel: 
chem bie I5* ragmente einzeln zuzutheilen 
find. — 4) j. Maler, 1 — 5) ſ. Baukünstler, 
9. — 6) aus Athen, um 140 v. E., Sohn des 
ı Ajffepiades, Schüler des Grammatikers Ariftarchos 
und des Panaitios, bei dem er die ſtoiſche Philo- 
jophie kennen lernte, fruchtbarer und vieljeitiger 
hei Erhalten hat fih von ihm (am 
Schluſſe leider Lüdenhaft): Bußluodn«n in 3 Bü— 
ern, eine reiche und wohlgeordnete mythologiiche 
Sammlung von den älteften Theogonieen bis auf 
Thejeus nah Kyflitern und Logographen. Ausgg. 
bon C. G. Heyne (1803), mit vortrefflihem Com: 
mentar, von Sommer (1823) und %. Befter (1854). 
Die übrigen Schriften von ihm find verloren ge: 
angen: Xgovind in 4 Büchern, eine bei den 
dmern vielgebrauchte chronologiſche Weltgeichichte, 
und T'ng eglodog, eine Ehorographie, beide in 
iambiſchen Trimetern; ferner megl vewv oder meel 
tod vE@v xaraloyov, Kommentar in 12 Büchern 
zum Sciffälatalog (Il. 2.), ra meol Zwpgovos, 
zegl Erıraguov u. a., bejonders aber ein großes 
Werk in 24 Büchern weol Henv. Sammlung der 
Fragmente bei Müller, Fragm.hist.Gr. I, a428 ff. — 
7) Rhetor aus Bergamon, geb. vor 104 v. E., Lehrer 
des jungen Oetavian in Apollonia, mit dem er nad) 
Rom kam; hier bildete er nach der alten Lehrweiſe 
des Aſinius Pollio eine eigene Schule, mwelder 
die des Theodorus nad) dem VBorgange des Caſſius 
7* 
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Severus entgegengeſetzt war Apollodorei u. Theo- 
dorei, Quint. 2, 11, 2.). Bon ſeiner rigen ift 
nichts erhalten. 

Apollon, 4röilo», Apollo, ift der Sohn des 
—* und der Leto (Latona), einer Tochter des 

itanen Koios. Hesiod. . 918. Hom. Il, 1, 
21. 36. Homer und Hefiod geben den Ort jeiner 
Geburt nicht an; nad) dem Hymnos auf den deli— 
liſchen Apollon ward er auf der Inſel Delos am 
Fuße des Berges Kynthos (Ankos, Kurdıos) zu: 
jammen mit der Artemis geboren, nachdem Leto, 
von der eiferjücdhtigen Hera und dem Drachen Py— 
thon —— bier endlich eine ſichere Yufluchts- 
ftätte nden hatte. Apollon, der Reine (Boi- 
Pos), a ein Gott des Heils und der Ordnung, 
er. ıft Schirmer des Geſetzes, alles Guten und 
Schönen in der Natur und der Menichenwelt. Er 
verkündet den Menſchen den Willen des Zeus, des 
Weltordners und höchſten Hortes aller ir 
mäßigfeit, mit dem er aufs engfte verbunden iſt, 
und wacht über deſſen Erfüllung. Wer fich dem 
Geſetz des Zeus widerſetzt, den ftraft der Born 
des —— mit feinen Pfeilen, die er vom filber: 
nen Bogen ſchnellt, ereilt der Ferntreffende (dun- 
BoAog, Euros, Endepyog, deyvgorokog, nAvrorokog, 
arcipotens, arcitenens) den Frevler und bringt 
ihm Tod und Verderben. Das erfuhren die Alo— 





aden (Otos und Ephialtes), die ſtolze Niobe mit 


ihren Kindern, die Griechen im Lager vor Troja 
(Hom. Il. 1.). Sowie aber A. auf der einen Seite 
als ver derbliche r Gott (Amollorvondmoikvu?) 


Apollon. 
Tod, Seuchen u. Landp 


en ſchickt, ſo gibt er? 
auf der andern Seite auch Segen und wehret dem 
Verderben (wleEinaxog, dxiorog, sworne, Ilaıror, 
IIcıov, IIaı«v, medicus), er verleiht Kraft zum 
Siege. Seine Beziehung zu den Heerben ift aus 
diejer Eigenjchaft eines heilbringenden Gottes zu 
erklären; er hält von den Heerden die Seuchen 
ab und den Wolf (Avxoxrovog) und mehrt ihre 
Fruchtbarkeit. Er ift jelber ein Hirt und weidet 
die Heerden bed Admetos umd des Yaomedon. Il. 
2, 766. 21, 448. — Als Verkünder des Willens 
des Zeus ift er Gott der Weijjagung umd der 
Dralel. Seinem Haren Seherauge ift nichts ver: 
—* aber ſeine Sprüche find für den beichränt: 
ten Menjchengeift oft duntel, daher heißt er Aofias, 
der Dunkle. Sei⸗ 
ne vornehmſte 
Beijfageftätte 
ift Delphoi oder 
Pytho (daher 
NHvdios), das er 
bald nad) ſeiner 
Geburt in Befig 
nahın nad) Erle: 
"gung des Dra: 
| hen Python. 
' Hymn.in Apoll. 
Pyth. 282 fi. 
Vorher hatte Ge 
(und Pojeidon), 
dann Themis 
das Dratel be- 
ſeſſen. Aeschyl. 
Eum. 1 ff. Au— 
herdem waren 
noch Orakel des 
Ap. zu Abai in Phokis, bei Theben am Iſmenos 
an der Duelle Thilphoſſa in Boiotien, zu Klare? 
bei Kolophon, zu Didyma bei Milet u. a. D. 
(Aßaiog, 'Iounwıog, Kiagıog, Ovußewiog, Ilara- 
eevs). Durch jeine Orakelſprüche hatte Ap. den 
rößten Einflus auf die Öffentlichen Angelegen 
Beiten der Griechen, auf ihre Berfafjungen, auf 
die Wanderungen der Stämme und die Gründung 3 
von Pilanzitätten; er ift Städtegründer um 
Eolonicenjender (dexnydrns, ar ), Stadt: 
und Straßenihirmer (ayvısvg), er hat jelbit 
die Mauern von Troja (Il. 7, 452.) und von 
Megara gebaut. — Der wiflende Gott, der in den 
DOrakeliprücdhen den Do Willen offenbart, bat 
auch die Gabe der Dihtlunft, des Geſanges 
und Saitenſpiels. Bei Homer (Il. 1, 60% 
jpielt er beim Schmaufe der Götter die Phorminz, 
und die Mujen begleiten ihn mit ihrem Gejange; 
er ift aber bier . nicht Gott des Gejanget. 
So wird er in der Folge Meifter aller ſchönen 
Künfte und Führer der fen (Movoaye&ems). — 
ı Mit dem en Sonnengott Helios ift der 
' allwifjende Seher Phoibos Apollon, der Lichtbelle 
‚(Auasıos), erſt ſpät identificirt worden. — A. 
war einer der höchiten Götter der Griechen, deſſen 
‚ Eultus allgemein verbreitet und vom höchſten Ein- 
fluß auf die Eultur der Griechen war; bejonders 
aber wurde er hoch verehrt bei den Doriern. Bor: 
ügliche Sige jeines Euftus waren das Thal Tempe, 
elphoi, von wo fich fein Dienſt über Boiotien 
und weiterhin verbreitete, Kreta, Delos, die Hein: 
afiatijche Küfte. Die Feſte Apollons fallen befonders 




















Apollonia — 








in den Frühling, wo ihm Reinigungs: und Sühn— 
fefte an vielen Orten gefeiert wurden; jo bei 
Athenern und Joniern überhaupt die @xeyniıe. 
Die pythiſchen Spiele, an denen ſich ganz Griechen: 
land betheiligte, wurden alle 4 Jahre im Nach— 
fommer gehalten. Auf dem Vorgebirge Altion, 
Actium, wo Az. Auriog einen der Sage nad) von 
den Argonauten gebauten Tempel hatte, wurde 
ihm mit Wettkämpfen und Seelämpfen ein Feſt, 
Aurıa, Actia, Actiaca, alle drei Jahre, jeit Auguft 
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war früher in der Giuſtinianiſchen Sammlung, 
jest im Befipe des Grafen Bourtalds : Gorgier. 
Die andere Statue, aus der Bio-Elementinischen 
Sammlung, ftellt den Ap. Mujagetes dar, in 
dem langen ion. Gewande der Aöden. — Die 
Nömer erhielten den Ap. von den Griechen. 
Schon zur Zeit der Könige foll das beiphiiche 
Orakel von ihnen befragt worden fein. Im J. 432 
v. E. baute man ihm in Rom den erften Tempel 
des Ap. medicus, als einem von Seuchen be: 
freienden Gott, welche Bedeutung an ihm bei 
den Römern bejonders hervortrat. Zur Zeit des 
2. puniichen Krieges wurden ihm die apolli: 
narijchen Spiele (ludi Apollinares) eingejeßt. 
Auguſtus, der den Gott hoch ehrte, trug die 
Feier der jäcularifchen Spiele (Iudi saecu- 
lares) zum Theil von Dis und Proferpina auf 
Apollo und Diana über. 

Apollönia, Arolloria, ein oft vorlommender 
Städtename; die bedeutenditen find: 1) Stadt 
ungewiſſer Lage an der Nordküfte Siciliens. Cie. 
Verr. 3, 43. 5, 38. — 2) Stadt der Witolier 
bei Naupaltos. Liv. 28, 8. — 3) Stadt an der 
Mündung des Aoos in Illyrien, eine durd ihre 
Geſetzlichkeit bekannte Colonie der Korinthier 
und Kerkyraier, bedeutend und zur Römerzeit 
als Sitz der Wiſſenſchaft an Octavian, 
Mäcenas). Thuc. 1, 26. Caes. b. c. 3, 6. u. ö. 
Die Stadt war zugleich Feſtung und hatte eine 
ftarfe Eitadelle, die Einwohner heißen Apollo- 
niatae und Apolloniates. Jetzt Pollina.. — 
4) eine Colonie der Milefier in Thrafien am 
Bontos, mit einem Tempel und Koloß des Gottes, 
der von Lucullus nah Rom gebradt wurde, 
Hdt. 4, 90. 93. Just. 15, 2. Liv. 34, 49. 48, 
21. Cie. Phil. 11, 11. Oo. risk. 1, 19, 86.5 

jeg Sizeboli. — 5) Stadt auf Chalkidike. — 
6) St. auf Kreta. — 7) Stadt in Kyrenalla, der 
| Hafen von Kyrene, eine der Städte der Bentapolis 
‚und Geburtsort des Geographen Eratojthenes; j. 
Marza Sufa. 

Apollonios, AroAlorıos, 1) Rhodios, epiicher 
Dichter und Grammatiker aus Alerandrien, blühend 
unter Ptol. Euergetes (247—221 v. E.) und Ptol. 
Philopator (221 — 204), Schüler des Kallimachos, 
mit dem er über die Grundſätze der Poefie in 
Streit gerieth. Während Kallimachos fi in prunk— 


Apollonios. 





mit erneuter Pracht alle 5 Jahre begangen. — ‚voller, gelehrter Darftellungsmweije gefiel und für 


dm 


Ap. hatte eine 
ionders hießen Seher und Sänger und Stamm: 
beroen ſolcher Städte und Landichaften, in denen 
er verehrt ward, jeine Söhne. Geweiht waren 
ihm außer anderen Thieren der Schwan und der 


Rolf, von den Pflanzen der Delbaum, die Palme, | einflußreiche 


we. Nachkommenſchaft; be: feine Zeit die Wiedererwedung des Epos beftritt, 


verjuchte Ap., der Einfachheit de3 Homer nach— 


| ftrebend, eine größere epiſche Schöpfung: er dichtete 
das noch erhaltene Epos Argonautila. Als er 
dieſes zu Wlerandrien vorlad, joll e8 der dort 


allimachos dahin gebracht ben, 


der Lorbeer. Der Lorbeer (daprn) entſtand der daß es durchfiel. Apollonios begab ſich darauf nad) 


Sage nad durch Berwandlung der von Up. ge: 
liebten und verfolgten Nymphe Daphne. Or. 
met. 1, 452 ff. — Die bildende Kunſt ftellt den 
Ap. dar als jchöngelodten (Anegoexoung), träf— 


tigen Jüngling von aufftrebender Geftalt mit ſtolzen, 
—— 


Maren Zügen. Die berühmteſte noch 
Statue ift der Ap. von Belvedere im Ratican 
(J die Abbildung); er ift Hier dargeftellt als 
der durch die vorgehaltene Aigis in den Reihen 
feiner Feinde Schreden und Entjegen verbrei: 
tende Gott (etwa in derjelben Situation wie IT. 
15, 318.), als ein Aigiochos. Der beigefügte Kopf 
des Apollon, dem Ap. von Belvedere entiprechend, 





Rhodos, wo er mit großem Beifall als Rhetor 
lehrte und durch die Leſung jeiner überarbeiteten 
Argonautifa nit nur einen bedeutenden Ruf, 
ſondern auch das Bürgerrecht erlangte (daher Rho— 
di08). Später kehrte er nach Alerandrien zurüd, 
las dort jein Epos aufs neue und zwar jegt mit all: 
gemeinem Beifall vor, und in Folge davon joll er 
196 v. C. unter Ptolemaios Epiphanes das Biblio: 
thefariat erhalten haben, in welchem Amte er wahr: 
ſcheinlich auch ſtarb. Außer dem genannten Epos 
dichtete er no Är jet ı: (Gründungen von Städten) 
und Epigramme, die bejonders gegen Kallimachos 
gerichtet waren. Die Argonautita zerfallen in 4 


oa 
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Bücher; fie behandeln, ohne tieferes Ergreifen der | rien, von Strabon MaAanog genannt, begab ſich 
Charaktere und der Situationen, ohne jchöpferiiche | nad Rhodos und ertheilte dort Unterricht in der 
Phantafie, das Stofflihe der Argonautenfage in | Rhetorit. Scävola hat ihn dort 120 v. C. gehört 


ununterbrodhener geihichtlicher Aufeinanderfolge, 
einfach und ohne Stunt (vgl. Quint. 10, 1, 54.); 
zur Belebung der nüdhternen Erzählung find hier 


und da einzelne ſchöne Gleichniſſe, längere Epi: 


foden, Schilderungen von Gegenden u. dgl. mit 
Kunft eingefigt. In jeiner Sprache ftrebt er zwar 
dem Homer nad; doch ift fie weit kürzer und ge- 
drängter, künftlicher und jchwerfälliger, jo dah das 
Ganze der einfachen und natürlichen Poeſie des 
Homer gegenüber doch ald mühſam geichaffenes 
Kunftproduct erjcheint. Dagegen ift der Versbau 
durchaus correct und kunftvoll. Bei den Römern 
fand es, wie überhaupt die alerandrinijche Poeſie, 
Beifall und Nahahmung, theils im Einzelnen, 3. B. 
bei Bergil im 4. Buch der Weneis, theils im 
Ganzen, wie in ben Argonautica des Balerius 
Flaccus. Hauptausgg. von Brund (1780. 1810), 
Wellaner (1828), Merkel (1854). Wir befigen zu 
diefem Epiker eine vortrefflide Scholienfammlung, 
die erft H. Keil Hinter der Merkel'ſchen Ausg. 
richtig hergeftellt hat. Vgl. Weichert, über d. Leben 
u. Gedicht des Apoll. v. Rh. (1821). — 2) U. 
aus Berga in Bamphylien, der „große Geometer“, 
wie er ihon im Altertum bie, nur übertroffen 
von feinem Lehrer Archimedes, lehrte 250 — 220 
v. E. zu Mlerandrien und PBergamos und jchrieb 
über die Kegelichnitie, worına srorzsia, in acht 
Büchern, ein epochemachendes Werk, dejien Me: 
thode noch jeßt gilt. Nur die erften 4 Bücher find 
im Original, die 3 folgenden in einer arabijchen 
Ueberjegung vorhanden, das letzte fehlt ganz. 
Ausg. von Halley (Orford 1710). Aus der arabı: 
jchen Ueberjegung find auch befannt geworden zwei 

cher meol Aoyov arorouns, und andere 5. B. 
meolvevoewr, nepl dımgroufvnstouns,ausPBappos. 


— 3) U. von Tyana in Kappadokien, lebte wahr: | 


icheinl. um 50 n. E., meijt zu Aigai im Afllepios- 
tempel, Anhänger eines mit neuplatonijchen und 
orientaliichen Ideen vermijchten Syftems der pytha: 
goreiichen Philojophie. Nachdem er fein väterliches 
Vermögen den Urmen gefchentt, machte er weite 
Neifen dur Aſien bis nad Indien hin, durch 
Europa und Afrika und begab fich zulegt nad) 
Nom. Bon dort dur das allgemeine Verbot wider 
die Philofophen vertrieben, ging er nad) Spanien 
und Aegypten, kam aber jpäter nah Rom zurüd, 
und jcheint ald VBorfteher einer Schule zu Epheſos 
im hohen Alter geftorben zu jein. Seine ftreng 
aſtetiſche Lebensweiſe nad vermeintlich pythag. 
Ordensregel und die ihm beigelegten Wunder ver— 


— — ſchafften ihm ein übertriebenes eg man hielt 


ihn für einen in der Magie wol bewanderten 
Mann und trug fich mit wunderbaren Gejchichten 
von ihm herum; jein Leben hat Philoftratos, jedoch 
mehr romanhaft als Hijtoriih, in 8 Büchern be- 
ichrieben. Die heidniſchen Schriftiteller (Hierokles) 
ftellten ihn mit Chriftus zuſammen, wogegen 
wiederum chriftliche VBiichöfe (Eujebios Pamph.) 
auftraten; ähnlihe Fragen und Erörterungen in 
Bezug auf ihn find auch in neuerer Beit noch 
verhandelt worden. Unter feigem Namen werben 
mehrere, ſchwerlich echte, Schriften genannt; vor— 
handen find nur 85 Briefe. — Tre über 


(Cie. de or. 1, 17. 28.). — 5) Up. Molo (Mole) 
war aus jeiner Baterftadt Alabanda in Karien 
nad) Rhodos übergefiedelt, trat 88 v. C. als Lehrer 
der Beredjamkeit in Rom auf, doch nur auf kurze 
\ Beit. Cie. Brut. 89. 80 jdidten ihm die Rhodier 
ald Geſandten nah Rom, um feiner Baterftadt 
eine angemefjene Kriegsentichädigung zu erwirten; 
auch bei dieſer Gelegenheit trat er wieder als Lehrer 
auf (daj. 90.). Cicero bejuchte ihn 78 in Nhobos 
(daf. 91.), um der afianijchen Beredſamkeit fich zu 
‚entwöhnen; auch Cäjar hat ihn gehört (Öuet. 
' Caes. 4.). — 6) U. mit dem Beinamen Sophista 
‚aus Mlerandrien, Sohn des Archibios, Lehrer des 
| Apion, aljo in der Zeit des Auguftus. Sein Askı- 
“or, welches homeriſche Gloſſen enthält, ift zmerit 
von Billoifon (1778), dann von J. Belfer (1833) 
herausgegeben: — 7) ein Grammatiker aus Ale: 
randrien, Sohn des Mantitheos, erhielt wegen des 
\ Ernftes jeiner Forjhung den Beinamen 6 ASvoxo- 
Los. Er begab fih nah Rom, wo er die Auf: 
merkſamkeit des Kaiſers M. Antoninus Pius auf 
fi zog, und kehrte jpäter nad Alerandrien zurüd, 
wo er ald Mitglied des Mufeums ftarb. Er it 
der Begründer einer Wiflenfchaft der Grammatil, 
daher 6 reyrınös. Bon feinen Schriften find vier 
erhalten: 1) mel avrovunlag (herausgg. von J. 
Bekler 1818); 2) mepl Zmigenuaro» (in Bellers 
Anecd, gr. II. p. 527— 626); 3) sel owmöi- 
cum» (ebendaj. p. 477— 526) und 4) megi omr- 
rabewg in vier Büchern (herandgg. von Better, 
1817). Seine übrigen Schriften find verloren. 
Prifcian, der ihn 8, 439 summus artis auctor 
grammaticae nennt, legt in den institutiones 
grammaticae jein Syſtem * Grunde. Nichts 
zu thun haben mit ihm die iorogiu Havuasıcı, 
die meift mit Antoninus LiberaliS umd im den 
Paradorographen herausgegeben find. — 8) 9. 
aus yndos in Karien, beichäftigte fich mit 
der Witronomie, bejonder8 der Verbreitung der 
haldäiihen Anſichten, und jchrieb über die 
Kometen. Sen. qu. nat. 7, 3, 17. 

Apollönis, Aroilovis, Stadt in Lydien zwiſchen 
Bergamos und Sardes. Die Einwohner Apolloni- 
denses. (ic. ad Qu. fr. 1, 2. 3. ad Att. 5, 13. 
Flacc. 21. 29. 32. Tac. ann. 2, 47. 2 

Arouaydazıal. Da die Griechen keine Servi: 
etten hatten, jo bebienten fie fi zum Reinigen 
der Hände während des Mahles der Krumen dei 
Brotes, die man zu einem Teige knetete (dmo- 
uaydalıa); auch wurde den Gäften ein eigens dazu 
beftimmter Teig vorgejeßt. Nach dem Gebraude 
wurde dies Brot den Hunden vorgeworfen, daher 
»vvag. Die Römer bebdienten fid dagegen der 
mappae (\. d.). 

34 fons oder Apöni fons (vom dmovog, 
Ihmerzitillend), j. Abano, St. jüdweftlich von Bato: 
bium in Oberitalien mit heißen Schwejelquellen 
voll wunderbarer Seilfräfte (aquae Patavinae) 
und einem Dralel. Plin. n. h. 31, 6, 32. Äuet. 
Tib. 14. Sil. 12, 218, 

Arortureır, drononm), anomsmpıs — 
anoklsıyız, dmoktineıw, emök.syır yganypasdıuı — 
Ausdrüde, die von der Scheidung der Ehe ge 








ihn von %. E. Baur in der Tübing. Zeitjchrift f. | braucht werden, erjtere vom Marne, der ſich von 
Theol. 1832. — 4) Ap. aus Alabanda in Ka: der Frau trennt, leßtere von der Frau. Dieſer 
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Unterjchied in dem Gebrauche wird nicht ftreng | gen Trierardhen zu binden (rgerjouezos ovoels — 
befolgt. Die Eheiheidungen waren in Athen jehr , ovy vmo ra» umoorolio» £ötdn. Demosth. de 
leicht und häufig. Die dmomsuypıg beftand darin, | cor. p. 262.). Wir finden aud, daß fie die Vor: ' 


"Aropoo« — Apotheose. 


daß der Mann die Frau ohne weiteres mit der | ftandichaft in Procefien über das dem Staate Aus 


eingebrachten Mitgift in das Haus deſſen, in defien 
Gewalt fie geitanden hatte, ihres »verog, zurüd- 
ſchicte. Die Fran hatte dagegen in Perſon dem 
Arhon eine Schrift mit Angabe der Gründe zu 


überreichen. Stimmten beide Parteien überein, ſo 


war die Scheidung ohne weiteren Nechtöhandel er: 
folgt, wenn nicht die Mitgift Streitigfeiten ver- 
anlafte. — Wurde von einer von beiden Barteien 
die Rechtmäßigkeit der —— angegriffen (aus 
weichen Gründen dies geſchehen konnte, willen wir 
nicht), jo konnte der Mann eine Klage amorsiweng, 
die Frau aroriunpewg beim Archon anftellen. Vgl. 
Plut. Ale. 8. Meier und Schömann, Att. Proceß, 
©. 413 ff. 

Aropogp« hieß 1) die Beiftener, welche Sparta 
als Hegemon von den einzelnen griechiichen Städten 
zur Führung des Kriegs gegen die Perjer erhob, 
ipäter umter Athens Hegemonie Yogos genannt; 
2) welche der Helot an jeinen — — 


ehörige, in den Händen von Privaten befindliche 
Sciffögeräth hatten. Demosth. p. 1147, 1. 
'  Apothöca, «xo®nun, Borrathäfammer oder Ma: 
' gazin, namentlich für die.edleren, bereits auf Am: 
phoren gefüllten Weine. Dieje Weintammer bes 
‚fand fich jtet3 im oberen Theile des Hauſes und 
—— oft über dem Bade (fumarium), ſo daß der 
auch eindringen konnte (fumum bibere). Hor. 
sat. 2, 5, 7. 0d. 3,8,9 ff. Die cella vinaria 
(olvov) dagegen lag in den unteren Räumen des 
Hauſes, wo die noch nicht abgezogenen und noch 
gährenden Weine aufbewahrt wurden. 
Apotheose, «xod&maıs, ift, die Vergötterung 
‚auögezeichneter Menjhen. Der Glaube, daß die 
‚Helden der Vorzeit zur Ehre der Götter gelangt 
jeien, fand fi ſchon in alter Zeit bei den Griechen. 
Das einzige Beiſpiel bei Homer ift Leulothea 
(Od. 5, 334). Man nahm dabei immer eine 








Herrn entrichtete, 70 Medim⸗ 
nen Gerfte für den Dann, 
12 für die rau und ein ent: 
iprehendes Quantum Del und 
Bein; 3) das Miethgeld, wel: | 
ches in Athen von den Sclaven, 
welche in dem Dienfte ar: 
beiteten, an ihre Herrn täglich 
abgeliefert ward (vgl. Jov- 
105,8 

Apophoröta, r« axopo- 
once, zunächit Geſchenke an 
Ehmwaaren, welche die Gäfte 
von den Mahlzeiten mit nad) 
Hauje befamen, dann über: 
haupt Gejchente, welche man 
fich bei feftlichen Gelegenheiten, 
beionderö bei der Feier der | 
Saturnalien, machte. Das 14. 
Bud Martiald enthält die | ——— 
Epigramme, mit welden er — 
die feinen Geichente an jeine 1 —— 
Freunde begleitete, und führt — 
deshalb den Zitel Apophoreta. 

Aropgades natgaı hießen diejenigen Tage, 
iv aig roig »aroıyonfvorg yoag dmıpepovsıw 
(Tim. lex.), Todtenjeier; das Opfer hieh Zve- 
yusue. Ein Beiipiel bei Aesch. Pers, 615 ff., |. 
auh Apsroi nufgaı. Im Allgemeinen werden 
alle Unglüdstage jo genannt, an welchen man fich 
hütete etwas Wichtiges zu unternehmen. In Rom 
dies nefasti oder atri. 

Arögenra hießen 1) in Athen die Gegenftände, 
deren Ausfuhr verboten war, wie Getreide und 
Alles, was für die Ausrüftung der Flotte wichtig 
war, 3. B. Bauholz, Tauwerk u. a. — 2) gewiſſe 

impfwörter, wie ardgoporog, biyaamız, deren 
man fih in Athen gegen Jedermann, an allen 
Orten, bei Strafe von 500 Drachmen, enthalten 
jollte. — 3) Myſtiſches, das micht ausgeſprochen 
oder verrathen werden durfte. 

Arxooroleis waren in Athen Beamte, zehn 
an der Zahl, die für die ordnungsmäßige Aus— 
rüfung und das glüdlihe Auslaufen der Trieren 
zu jorgen Hatten, auch das Recht übten, die jäumi: 
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leibhafte Enträdung zu den Göttern an, wie bei 
Heralles, Achilleus und Andern (ähnlich bei den 
Römern die Entrüdung des Romulus, Aineias); 
in jpäterer geit jedoch entftand bie Borftellung, 
daß der Leib des zu den Unfterblichen empor: 
—28 Helden, der aus ſterblichen und unſterb⸗ 
| Tichen Theilen beftand, durch das Feuer von den 
‚fterblihen Beftandtheilen befreit und geläutert 
‘würde. Eine bejondere Art von Apotheoje war in 
| jpäterer griech. Zeit die, daß hiftoriichen Berjonen 
nad) ihrem Tode durch Orakel oder durch Beſchluß 
eines priefterlihen Collegiums göttlihe Verehrung 
zuerfannt wurde, wie dem Lyfurgos in Sparta, 
dem Harmodios und Ariftogeiton, den bei Mara: 
thon und PBlataiai Gefallenen, ja in jpäterer ent: 
arteter Zeit jogar noch lebenden Menſchen, zuerft 
‚dem Lyjander, dann ein Jahrhundert jpäter dem 
Demetrios Poliorketes. Eine neue Periode beginnt 
mit der griechiſchen Vergötterung der — 





und Kriegshelden durch Alexander und die Ptole— 
maier in Aegypten. Dieſe griechiſche Machtver⸗ 
götterung verpflanzte ſich nach dem Untergange 
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der Freiheit aud nah Rom, Julius Cäfar, dem 
jhon bei jeinem Leben göttlihe Ehren erwiejen 
waren, wurde nad jeiner Ermordung in die Zahl 
der Götter gezogen (Suet. Caes. 88.), und nad) 
dieſem Anfange bildete ſich eine förmliche Kaiſer— 
religion aus. Die Vergötterung der röm. Kaiſer, 
bisweilen auch der — die ſogen. conse- 
eratio, wurde auf Beichluß des Senats oder aud) 
bes Nachfolgerd vorgenommen. Nach Beftattung 
der Leiche wurde ein wächjernes Bild des Ber: 
ftorbenen auf elfenbeinerner Bahre 7 Tage im 
Palaſt ausgeftellt, dann von Rittern und Senatoren 
auf das Forum und von da auf das Marsfeld ge- 
tragen. Hier wurde ed, prächtig geihmüdt und 
mit Räucherwerf umgeben, auf einen Scheiterhaufen 
geftellt und diejer von dem neuen Kaijer angezündet. | 
Ein Adler flog von der Höhe des Gerüftes zum | 
Himmel; er trug nad der Borftellung des Volkes 
die Seele des Kaiſers zu den Göttern. Bon nun 
an wurde der Berftorbene göttlich verehrt, man 
nannte ihn Divus, baute ihm Tempel und jeßte 
ihm Briefter ein. Herod. 4, 2. 
Arorgönrauog j. Averruncus. _ 
Apparitor ijt der allgemeine Name für die 
Diener der Magijtrate. Die bedeutendften find 
scribae, lietores, viatores, praecones, welche 
ftehende Eollegia bildeten und dem Amte bleibend 
angehörten, während die accensi fein Collegium | 
hatten und zu dem Magiftratus in einem perjön: 
lihen Berhältniß ftanden, jo daß ihre Function 
zugleich mit der ihres Herrn endete. Diener der 
A waren interpretes, statores, 
tabellarii. Auch ftanden den Magiftraten die zahl: | 
reichen servi publici zu Gebote. In der Kaiſer— 
zeit wurden dieſe Diener immer zahlreider, i. 
Offiecium. Beder, röm. Alterth. IL., 2, ©. 370 fi. 
Appellatio ift das AZuhülferufen eines Ma— 
giftratus, damit diejer durch jein Veto die Aus: 
führung eines drohenden Unrechts hindere (inter- 
cedere), im ®egenjaß zur provocatio, d. i. 
Berufung an das Bolt ald Oberrichter, um ein ver: 
meintlich ungerechtes Urtheil aufzuheben. Dieje 
in der republilanijchen Zeit ftreng von einander | 
geichiedenen Inſtitute (Zav. 3, 56. 8, 33. 37, 51.), 
wurden in der Kaiferzeit identiſch gebraucht ala 
Hinwenden an eine höhere Inſtanz, weil der Kaiſer 
die maiestas populi in feiner Perſon vertrat und 
die Macdıtfülle aller früheren Magiftrate, jowie 
namentlich auch das tribuniciiche Veto in fich ver: 
einigte. Die Appellation der republifaniihen Pe— 
riode konnte an alle Magiftratus gerichtet werden, 
welche dem Magiftratus, gegen welchen man Hülfe 
ſuchte, gleich oder übergeordnet waren (Cie. legg. 
3, 4.); jo 3. B. wurde der Eonjul gegen feinen | 
Eollegen und gegen alle andern Magiftrate, der 
Prätor gegen jeine Eollegen und alle Magiftrate 
außer den Conſuln angerufen; doch die Tribunen 
konnten nicht blos gegen ihre Eollegen, jondern | 
gegen ſämmtliche 8 zu Hülfe gerufen 
werden (ſ. Tribuni plebis). Unter den Kaiſern 
bildete fi ein förmlicher Snftangengug in ber 
Appellation, und der Kaiſer jelbjt konnte nicht 
blos die gefällten Urtheile cajjiren (aufheben), ſon— 
dern auch reformiren, was früher feinem Magiftratus 
geftattet geweien war, nämlich wegen der ein— 
jährigen Amtsdauer (j. Provocatio). Ueber das 
attiiche Recht S. "Epessıs. ’ | 
Appia via j. Via. | 











' Rhetores G 


"Arorgoreuog — Apuleius. 


Appiänos, 4rzıuvös, geboren zu Alerandrien, 
lebte um die Mitte des zweiten Jahrhunderts 
n. €. zuerst als Sadhwalter in Rom, dann als 
Procurator des failerlichen Filcus in Aegypten. 
Er jchrieb 'Ponuaixd oder 'Pouwinn iorogie in 
mehreren Abtheilungen, welche in ethnographiicher 
Form die Gejchichte jedes Landes und Volkes bis 


zum Wufgehen defielben in das röm. Rei be- 


handelten. Das Werk umfaßte 24 Bücher, von 
welchen die 5 erften zum ng mr viele andere ganz 
verloren gegangen und nur folgende erhalten find: 
6. 7. (Spanien, Krieg mit Hannibal), 8. (puniſche 
Geichichte), 11. (fyr. und parth. Geſchichte, leigtere 
unecht), 12. (Mithridates), 13— 17. (röm. Bürger: 
kriege, das Wichtigfte von Allem) und 23. (illyr. 
Geſchichte). Als Geichichtichreiber fteht er auf röm. 
Standpuncte, von welchem aus er das Römerreid 
als eine Schöpfung der Gottheit betrachtet. Er 
muß mit großer Flüchtigkeit gearbeitet haben, denn 
Namen und Bahlen find oft entftellt, und Kritik 
in der Benugung jeiner Quellen, die er jpärlid 
anführt, zeigt er nicht. Seine Schreibart ift correct, 


einfach und leicht, der Ton der Erzählung klar, doc 


troden. Ausgg. von Schweighäujer (1785) und J. 
Bekler (1852); gute Ueberſetzung von Zeiß (1837.38). 
Apries, Angins, der im U. T. als Pharao 


Hophra bezeichnete ägyptiſche König, Sohn des 


Plammis, wurde von Amafis nad einem unglüd- 
lichen Selbauge gegen Kyrene, welchen er, um den 
Reit der Kriegerkafte aufzureiben, unternommen 
haben jollte, vom Throne geftoßen; herrſchte 595 — 
570 v. C. Hdt. 2, 161. 169. 

Aproniänus, M. Caſſius, Statthalter in Dal: 
matien und Kilifien, wohin ihn jein Sohn Caſſius 
Dion, gewöhnlih Dio Eaifius genannt, der be 
fannte Gejchichtichreiber, begleitete, verwaltete im 
5%. 191 das Conjulat. Dio Cass. 49, 1. 36. 72, 7. 

Apronius, 1) Quintus, ein Satellit des €. 
Verres und Genofje feiner Frevelthaten auf Sici- 
lien. Cic. Verr. 3, 9, 22. 23, 57 ff. — 2) Lucius, 
ein römiſcher Ritter, der 14 n. E. unter den Fahnen 
des Drujus, des Sohnes des Tiberius, gegen die 
aufrühreriichen pannonijchen Legionen fämpfte. Im 
J. 14 u. 15 n. E. war er Unterbefehlähaber des 
Germanicus. Dann kämpfte er im 3. 20 n. €. 
in Afrika glüdlic gegen den Tacfarinas. Taec. ann. 
1, 29. 56. 72. 4, 23. — 3) fein Sohn Lucius, 
tämpfte unglüdlich gegen die riefen im nördlichen 
Deutichland. Später bekleidete er das Confulat. 
Tac. ann. 4, 73. 11, 19. 

Apsines, Aylvns, aus Gadara, Nhetor in Athen 
unter Mariminus. Unter jeinem Namen ift eine 
regen Öntoginn mepl mgoomuiov erhalten, von 
welcher ein Theil als dem Longinus angehörend 
nachgemwiejen iſt. Ausgg. von 3. Bake (Orford 
1849), jowie von Walz und von Spengel in den 
T, 
Apuleius,1)j.Saturninus,1.—2)Luciug(?), 
geboren zu Madaura in Africa um 125 n. E., ward 
erzogenzu Karthago, ftudirte platonische Philojophie 
in Athen, machte bedeutende Reifen und kehrte 
darauf nad einem kurzen Aufenthalte in Rom 
nad Africa zurüd, wo er etwas jpäter, nachdem 
er nach einer abermaligen Reife fi mit der Mutter 
feines Freundes Pontanus, der reihen Wemilia 
Pudentilla, verheirathet hatte, Karthago zu jeinem 
Wohnort wählte und dajelbft bald großes An: 
jehen genoß. Er hing der neuplatonijchen Philo: 


Apulia — Aquae ductus. 


iophie an, beſaß einen großen Schaf von Gelehr: 
jamfeit und juchte das verfallene Heidenthum zu 
zeinigen und zu fräftigen. Zu diefem Zwecke em: 
piahl er die Wiederaufnahme der alten Myſterien, 
in die er fich faft überall auf feinen Reiſen hatte 
aufnehmen laſſen. Dies geht bejonders aus jeinem 
Hanptwerfe: Metamorphoseon libri XI hervor, 
einem phantaftiich-jatirishen Sittenromane, in 
welchem ein in Laſter verſunkener Jüngling, Lucius, 
zuerſt zwar eben deöhalb in einen Ejel verwandelt, 
aber durch die Myfterien ein ganz neuer Menſch 
wird. Rebenher it es ein lehrreiches Gitten- 
gemälde der damaligen Zeit. Der Stoff ftimmt 
mit Lucians Aovxıog 7) Ovog, nur die Namen 
find verändert und ein anderer Schluß hinzu— 
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(ſ. Italia). Die urfprünglich königliche Verfafſung 
ging bald unter durch die Bildung von Freiſtädten; 
die griechiichen Colonieen Tarent und Brundiſium 
wirkten geiftig und materiell jehr fördernd. Doch 
als in Folge der Sammiterfriege die Städte ſich 
den Römern hatten unterwerfen müflen und die 
Noth des zweiten puniichen Krieges dazu ges 
fommen war, verfielen die Städte, und Induſtrie 
und Handel ſank. Die bedeutenditen Städte waren: 
Teanum Apulum, Luceria, Arpi, Benufia (Vater: 
ſtadt des Horaz), Canufium, Cannae (Schlacht 216), 
donia, Auiculum, Barium, Egnatia, Brunbi: 
tum, Hydruntum u. a. 
Aquae, Name vieler Badeorte und Geſund— 
— bei den Römern, unter denen etwa zu 


gefügt. Die intereſſanteſte unter den vielen Epi- bemerken find: 1) Aquae Aureliae oder Co- 
joden ded Buchs ift die von Amor und Piyche im |lonia Aurelia Aquensis, j. Baden-Baden, 
4.—6. Buche, worin nad) dem Mufter der plato- wahrſcheinlich ſchon von Trajan oder Hadrian ans 
niihen Allegorieen das Schidjal der durch mannig- | gelegt. — 2) Aquae Calidae heißen eine große 
fache Prüfungem geläuterten menjchlihen Seele ge: | Zahl von Ortichaften in Hilpanien, Gallien, Britan- 
ihrieben wird. Sich jelbft vertheidigte Ap. in einer | nien, Thracien, Kleinafia und Africa. — 3) Aquae 


Rede apologia s. de magia gegen den Vorwurf | Cutiliae, Mineralbrunnen und See (j. Lago di 


der Zauberei, die er zur Erlangung jeiner Gattin 
angewandt haben jollte, mit großem Wie. Aufer- 
den beſitzen wir von ihm einige Schriften philo- 
ſophiſchen Inhalts, de deo Socratis, de dogmate 
Platonis, de mundo, eine Schrift Florida betitelt, 
eine Sammlung von Auszügen aus feinen Werten. 
Er ift ein lebendiger, origineller Geift, der die 
Sprade mit großer Gewandtheit beherricht, aber 
jeine Darftellung ift nah Art der Afrikaner mit 
rhetoriihen Figuren überladen und geſpreizt und 
aus allen Zeiten und Stilarten zuſammengeſetzt. 
Hauptausgg. von Dubendorp (17861823) in drei 
Bon., außerdem von Hildebrand (Lpz. 1842). Die 
ihm ſonſt zugejchriebenen Schriften Asclepius, de 
herbarum virtutibus, de remediis salutaribus 
und gar die Bhyfiognomil nach Polemo haben mit 
im nichts zu ſchaffen. 

. Apülia, Aroviie, (dad Wafjerland), umfahte 
im weitern Sinne den ganzen jüdöftlichen Theil 
der italiichen Halbinjel oder die 3 Diftricte Dau- 


nia, Beucetia und das füdliche Japygia, welches 


auch Mefiapia und Galabria hieß; die äußerjfte 
Südfpige nannte man auch regio Sallentinorum; 
im engern Sinne nur Daunia und Peucetia. In 
der weıtern Ausdehnung grenzte es im NW. an 


das Gebiet der FFrentani, im R. und D. an das 


adriatiihe Meer, im ©. an den tarentinischen 


Meerbuijen, in Weiten an Samnium und Zucania. | 


Das Land wird von dem öftlichen Hauptzweige 
de3 Apennin durchſchnitten, deſſen bedentendite 
Höhen der M. Garganus mit gleichnamigem Bor: 
gebirge im D. und an der Grenze von Samnium 
der M. Voltur bei Benufta find. Das äußerſte 
Borgebirge Ealabriens ift das Japygium. Bon 
Flüſſen münden ins adriatiijhe Meer der Frento 


. Fortore) und der Aufidus (Dfanto), zwiichen 
denen Daunia lag; vom Aufidus bis Tarent lag 


Peucetia. Gegen Lucania bildet die Grenze der 
Bradanus (Bradano), der ſich in den tarent. Meer: 


buſen ergießt. Das Land tft heiß (daher bei Horaz 


epod. 3, 16. siticulosa und od. 3, 30, 11. Daunus 
— aquae), doch ſehr fruchtbar, beſonders Cala— 
bria. Die Bevölkerung war eine ſehr gemiſchte, 
indem zu den alten aujoniichen Bewohnern, den 
Apöli, ſchon frühzeitig illyriihe Stämme und 
Galabrer Hinzulamen, nebjt hellenijchen Eoloniften 


Eontigliano), jo genannt von der untergegangenen 
Stadt Eutilia in Samnium, dftl. von Heate (}. bei 
Eivita ducale). Diejer See wurde für den Mittel- 
punct (umbilicus) Italiens gehalten: auf dem, 
‚4 Jugera großen, unergründlich tiefen See, welcher 
der Siegesgöttin heilig war, ſchwamm eine etwa 
50 5. Durchmefler haltende Inſel, die eine eigen: 
thümliche Begetation hatte, und wo von Ein: 
geweihten der Göttin geopfert wurde. Seneca jah 
die Inſel noch, iept ift fie verfchwunden. — 4) Aquae- 
Labodes oder Thermae Selinuntiae, j. Sei— 
acca, berühmter Badeort an der Südküſte Siciliens. 
— 5) Aquae Mattiacae, j. Wiesbaden. — 
6) Aquae Patavinae oder Aponi fons (1. d.), 
berühmte heiße Schwefelquellen unweit Padua, j. 
Abano. Suet. Tib. 14. — 7) Aquae Pisanae, 
bei Pijae in Etrurien. — 8) Aquae Segesta- 
nae, nördbli von Segefta auf Sicilien an der 
Mündung des Simois, j. bei Eaftellamare. — 9) 
Aquae Septem, ®ereinigung mehrerer Bäche 
in reizender Gegend bei Reate, j. See Sta. Su: 
janna. — 10) Aquae Sextiae, j. Air bei Mar: 
jeille, mit warmen Mineralbädern, römijche Co— 
‚lonie, — 123 von C. Sextius Calvinus. 
In der * ſiegte Marius über die Teutonen, 
102 v. €. Plut. Mar. 18. Flor. 3, 8. — 11) 
Aquae Statiellae in Ligurien mit warmen 
Bädern, j. Acqui. — 12) Aquae Sullanae bei 
Capua am Tifataberge in Campanien. Vell. 2, 25. 
— 13) Aquae Tarbellae, Stadt der Zarbelli 
‚in Aquitanien, j. Dar, mit falten und warmen 
Quellen. — 14) Aquae Vetuloniae bei Betu: 
lonium in Etrurien, in deren warmem Waſſer 
Fiſche gelebt haben jollen. 

Aquae ductus. Da die Brunnen und Eifternen 
in Rom nicht ausreichten, jo wurden große Waſſer— 
leitungen angelegt, welche die Stadt mit Wafler 
verjorgten und welde zu den großartigiten Werken 
des Alterthums gehörten. Sie kamen oft aus weiter 
Ferne und überjchritten auf hohen Subftructionen 
und Bogen Berge und Thäler. Plin. 36,15. Aelter 
waren die in unterirdijchen Canälen (rivus subter- 
raneus) zur Stadt geführten Wafler. Das in Rom 
angelangte Waffer wurde in großen Reſervoirs 
(castella, vor Alters dividicula) gejammelt, aus 
denen drei Möhren in drei Heinere Waflerfaften 
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führten. Der unterfte nährte die zahlreichen ſtädti— 


ihen lacus (Waſſerbaſſins), salientes (Spring: 
brunnen) und piscinae (Schwimmteiche), der mitt- 
lere unterhielt die großen Babdeanftalten (j. Bad 
und Thermae, 3.), der oberjte endlich jpeifte die 
in den Privathäufern befindlichen Brunnen und 
Beden. Dieje Bertheilung geſchah vermittelft bleier: 
ner und irdener Röhren, fistulae und tubi. Den 
Bau und die Erhaltung der Aquaeducten hatten 
die Cenſoren zu beforgen. Die Aufficht führten 
die Medilen, jeit Auguft ein curator aquarum, 
ipäter consularis aquarım genannt, dem ein großes 
* Dienftperjonal zur Seite ftand (aquarii), zum Theil 
aus den servi publici genommen. Die aquarii 





zerfielen wieder nach ihrer Specialfunetion in vilici 


Aufſeher über die Röhren, namentlich der Privaten), 
castellarii (Brunnenmeifter), circitores (Contro⸗ 
leure), silicarii (Pflafterer, wo die Leitungen unter: 
irdiſch find), teetores (Tüncher) Im Haufe heißen 

uarji theild® die Sclaven, welche die Waſſer— 
leitung (auch in den Gärten) beiorgten, theils die, 
welche das Waller für den Wirthichaftsgebraud 
zutrugen. — Die bedeutendften zu Rom waren 
in chronologiicher Folge: aqua Appia (312 v. E.), 
Anio vetus (272), Marcia (144), Augusta (nad) 
Andern Tepula 127), Julia (33, vereinigt mit der 
älteren Tepula), Virgo (20 von Agrippa), Alsie- 
tina (28, von Auguſt, ſowie die Aug. und Jul.), 
Claudia (52 n. €.) und Anio novus (52, von Cali— 
ula und Claudius), Trajana (111 von Trajan). 


iehe die wichtige Schrift des Frontinus (f. d.) 


de aquae ductibus. Spätere Kaiſer fügten nod) 
andere, minder große hinzu. Auch in den größeren 
italiijhen Municipien und den Provinzialftädten 
legte man ähnliche colofjale Werke an, deren Ueber: 
rejte noch jegt Staunen erregen, 3. B. neben Bahl: 
bad bei Mainz. Griechenland hat jo großartige 
Bauten nicht gehabt, wenn jchon es an Anlagen 
zur Beihaffung reichlichen und trinkbaren Waflers 
nicht fehlte. [on Athen gab ed Zmioraraı rar 
vdarwv, anderwärtd xonvov Zmuusintei. Bol. 
Eurtius, über ftädtiiche Waflerbauten der Hellenen 
(Arch. Big. 1847. ©. 26). 

Aquaeductus ift eine PBrädialjervitut (f. Servi- 
tutes), vermöge deren man durch ein frembes 
Grundſtück oder aus den Quellen eines fremden 
Grundſtücks nach feinem eigenen Waſſer leiten 
* rivus anlegen) darf. Cic. Cuec. 26. ad Qu. 
r. 3, 1,2, 

Aquae haustus ift die Serpitut, aus des Nach— 


bar Brunnen Wafler jchöpfen zu dürfen. Cie. | 


Caec. 26. 

Aquae et ignis interdietio ſ. Exsilium. 

Aquarius ſ. Sternbilder, 9, 

Aquila, 1) naturgefhichtlich: (nicht von dyav- 
og, aduncus, wegen des gefrümmten Schnabels, 
fondern von aquilus, dunfel oder jchwarz, der 
ſchwarze Bogel), gr. deros von &nue wegen jeines 
ſchwebenden oder windichnellen Fluges, der Adler, 


mpthologijch der Begleiter, Waffen: und Bligträger | 


des Zeus, dem er in feiner Kindheit den Nektar 
reicht, den Ganymed entführt, neben defjen Throne 
oder auf deſſen Steptron er fißt, das Symbol der 
jiegreichen Kraft und Herrichermajeftät. — 2) Stern: 
bild, j. Sternbilder, 2. — 3) in der Baukunſt 
ſ. Templum, 6. — Beſonders aber 4) in der 
milit. Sprache ift es das Feldzeichen der röm. 
Legionen. Erft durch Marius war e3 das Feld: 








‚der Schladht nicht ohne 


Aquaeduetus — Aquileia. 


zeichen für die gejammte Legion geworden (Plin. 
n. h. 10, 4.); die verjchiedenen Abtheilungen, 
cohortes und ordines, hatten bejondere Tyeldzeichen 
(signa, j. d.) für fi. Er war von Silber (Cie 
Catil. 1, 9.) mit ausgebreiteten Flügeln und wurde 
auf einer hohen Stange von dem Fahnenträger 
(aquilifer) in der Schladht getragen, nachdem er 
ihn aus den Händen des primipilus, defien Sorge 
er im Lager anvertraut war, empfangen hatte. 
Die Stange war unten jpig und wurde im Lager 
neben dem praetorium unter einer Heinen Ueber: 
ug de die Erde ge: 
ftedt. Wollte er ſich vor 


Sciwierigfeit aus der 
Erde ziehen lafien (sig- 
num convellere), jo war 
dies eine jhlimme Bor: 
bedeutung. Während 
der Schlacht ſtand der 
Fahnenträger bei der 
Manipelftellung in der 
dritten Schlachtlinie bei 
den Xriariern, jpäter 
bei der Eohortenftellung 
zur Beit des Auguftus 
auf der rechten Seite der Legion bei der eriten 
Genturie der erſten Cohorte (j. Acies). Die Ber: 
theidigung des Adlers war heiligite Pflicht, auf 
ber Platz, wo er im Lager ſtand, heilig; Mume: 
tins Plancus, von den Soldaten verfolgt, flüchtet 
fih zu ihm. Tac. ann. 1, 39, Der Berluft dei 
Adlers war ſchimpflich, jelbft ftrafwiürbig; die 
Wiedererlangung defjelben erfreulich. Daſ. 1, 60. 
Seit Auguftus trug der Adler auch die Nummer 
der Legion, und wenn fie einen Beinamen batie 
(3. B. Alauda, Rapax), auch diefen. Goldne Adler 
wurden jeit Hadrian Sitte. 

Aqufla 1) Romanus, ein römiſcher Rhetor 
und Grammatiter im 3. Jahrh. n. C., Berfaller 
einer ziemlich dürftigen Schrift de figuris sen- 
tentiarum et elocutionis, in hartem, nadhläjfigen 
und vielfach uncorrectem Style, die gewöhnlich mit 
der ähnlichen des Rutil. Lupus in den Ausgaben 
dieſes Schriftitellers, 3. B. der von Ruhnten, ver 
bunden zu finden ift. Neuefte Ausgabe von Halm, 
in defjen Rhett. latini minores (1863). — ?) 
Nauila aus Bontos, um die Mitte des 2. Jahrh 
n. C., verfaßte eine griech. Ueberjegung des U. T., 
die wegen ihrer größeren Treue bei dem Juden 
den Borzug vor der Septuaninta erhielt. — 
3y Julius Aquila, ein röm. Ritter, fämpfte mit 
einer geringen Schaar Krieger zur Zeit des Kaiſers 
Claudius im Boſporos gegen den Mithridatet 
Tac. ann. 12, 16. 21. 

Aquilcia, Axvintae, eine römijche Eolonie in 
DOberitalien (Suet. Oct. 20.), gegründet im J. 182 
v. E., welche gleich bei hg Ace eine be: 
deutende Zahl von latinijchen Eoloniften zu Ein 
wohnern erhielt (Liv. 39, 22. 50. 40, 34.) umd 
beftimmt war, die ummohnenden Zitrier (Just. 
32, 3, 15.) in Gehorjam zu halten. Sie lag am 
Flüßchen Natifo unweit der Küfte und wurde bald 
eine große Handelsftadt, durch welche die Heer 
ftraßen nach dem Norden umd nad den öftlichen 
Ländern um das adriatiihe Meer herum führten. 
In der Kaiferzeit bildete fie den Eingang nad) 
Stalien, daher Hier oft die Heere fich jammelten. 





Aquilii — Ara Ubiorum. 


Tae. hist. 2, 46. 47. 85. 3, 6. 8. Suet. Vesp. 6. | 
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ein jowohl von den Kelten als auch von den 


€; führte die via Aemilia dahin, die Haupt- | Belgen verichiedener iberiiher Stamm. Im 4. 


ſtraße nah dem Drient. Durch Befeftigungen 
außerordentlich ftarf gemacht, bejonders jeitdem 
Mare Aurel fie zur erften Feitung des Reichs | 
gemacht, hielt fie die eindringenden Barbaren von 
der Halbinjel ab und gewann an Umfang und 
Reichthum, je mehr unter den ſpätern Kaiſern 
Dberitalien durch die Berheerungen der Barbaren 
ut. Im J. 452 wurde fie von Mttila nach oft: 
maligen vergeblichen Angriffen eingenommen und 
gänzlich zerjtört, jo daß kaum Trümmer von ihr 
übrig blieben. 


Gründung Benedigd. Das Gold aus ben be» 
nahbarten Minen und die je [reihen Broducte 
der umliegenden Provinzen bildeten die Gegen: 
fände ihres umfaflenden Handels. Bgl. noch 
Suet. Tib. 7. Plin. n. h. 3, 18. Seht Aquileja 
oder Aglar. 

Aquilii oder Aquillii, Name einer. patricischen 
und einer plebejiichen gens, aus welden folgende 
Männer ftammen: 1) Manius Ag. 129 v. C. 
Conſul und Beendiger des Kriegs mit Ariftonikos, 
©. Eumenes’ II. von Pergamos; er richtete Afien 
als Provinz ein. Flor. 2, 20. Just. 36, 3. Vell. 
2, 4. . b. c. 1, 22. — 2) Sohn bes vorigen 
Manius Aquilius, Legat ded Marius 108 v. 
€., tämpfte im J. 101 als Conſul glücklich gegen 
die Sclaben auf Sieilien unter Athenio. Cie. Verr. 


3, 54. 5,2. Flor. 3, 19. Diod. Sic. 36, 3. Die in | 


diefem Kriege bewiejene Tapferkeit rettete ihn von 
einer Berurtheilung wegen Anklage von Erprei: 


* Cie. off. 2, 14. Brut. 69. Flacc. 39. | 
Später 


wurde er im mithridatiichen Kriege bei 
Protostahium geihlagen und durch Verrat) dem 
Mithridates ausgeliefert (88 v. E.), der ihn auf 
einen Ejel gebunden unter empörenden Mißhand— 
(ungen umberführen und ihm geſchmolzenes Gold 
in den Hals gießen ließ. App. Mithr. 11, 17 fi. 
21 fi. Vell. 2, 18. Bgl. Cie. Tusc. 5, 5, 14. — 3) C. 
Aquilius Gallus, College Eicero’3 in ber 
Prätur im J. 66, wies das Conjulat zurüd, da 


N 


| 


| 


Ein Theil der Einwohner flüchtete | 
in die Lagunen des Po und nahm Theil an der 


Jahrh. zerfiel das Land in Aquitania prima mit 
der Hauptftadt Avaricum (Bourges) im N., Aqu. 
'secunda, Hauptftadt Burdigäla (Bordeaur), in 
der Mitte, und Aqu. tertia im ©. 

Ara, entweder von dem gried. wiosır, oder 
eine Contraction aus era, der DOpferheerd, 
Altar, verjchieden von altare, wie Pouos von 
foyapa: altare (ein hoher Altar) für die oberen 
ı Götter, ara (der niedrige Altar) dagegen auch für 
‚die ımteren. Er war aus Erde oder Steinen, meiſt 
aber aus Rajen gemadt, bald rund, bald läng- 
lich, bald vieredig; zu jedem Tempel gehörten ın 
der Negel zwei Altäre, eine ara zum Beten und 
Rauchopfer im Innern nad Dften und unmittel- 
bar vor der göttlichen Statue, und ein Hochaltar 
(altare) zum Brandopfer vor den Tempel. Man 
ſchmückte und befränzte fie mit Laub, Blumen, 
Kräutern (verbenae, Hor. od. 4, 11, 7. Ov, 
|trist. 3, 13, 15.) und wollenen Binden. Wollte 
man die Götter recht inftändig bitten oder etwas 
recht Hoch vor ihnen betheuern, jo berührte man 
den Wltar (Plaut. Rud. 5, 2,46 ff. Cie. Flace. 36.); 
‚Berfolgte fanden 
‚ beidemjelben einen 
Ihügenden Bu: 
fluchtsort. Nep. 
ı Paus. 4. Cie. n. 
d. 3, 10. Uebrigens 
ftanden die arae 
nicht blos in den 
Heiligthümern der 
Götter und auf 
freien Bläßen, aud) 
im Lager (j. Ca: 
stra, 3), jondern 
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auch in den Privat: 

häufern, bejonders — — 
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fein Ruf als Rechtötenner ihm vollftändig genügte. | dung: arae et foci. Die Altäre hatten oft be- 
Gerühmt wegen jeiner Gewandtheit und feines trächtlihe Dimenfionen und waren durch bildliche 
Scharfjinnes, jo wie feines vortrefflichen Charakters, | und bauliche Zuthaten zu bejondern Monumenten 
genoß er großes Anjehen beim Volke. Als Redner , entwidelt. Der Altar des olympiichen Zeus hatte 


tagte er weniger hervor. Cic. Brut. 42, 154. 
Cael. 27, 78. Cluent. 53, 47. Ueber jein Leben 
Plin. n. h. 17, 1. 

Aqu ĩlo ſ. Winde, 6, 

Aquilönia, Stadt in Samnium, von ben 
—— im Samniterkriege zerſtört. Liv. 10, 
38—44, 

Aquinum, j. Aquino, Stadt der Boljler in 
Latium, ipäter römiſches Mumicipium im frucht: 
barer Gegend und durch Purpurfärbereien befannt 
(olor Aquinas, Hor. ep. 1, 10, 27.), ®eburts: 
ort des Juvenal. Liv. 26, 9. 


in feinem Unterbau 125 %. im Umfang, und 
| darauf erhob fich der eigentlihe Altar in einer 
Höhe von 22 F. (Paus. 5, 13.). Man jchlachtete 
die Opferthiere auf dem Unterbau und trug dann 
‚die Opferftüde auf einer fteinernen Stiege zu 
dem Altar hinauf. Die Höhe defjelben wuchs 
von Jahr zu Jahr dur die Aſche des Opfer: 
erg und die verbrannten Schenfel und Knochen, 
owie durch die Aiche vom Herde bes Prytaneions. 
— As Sternbild, aud turibulum oder sacra- 
rium, gr. Puwarrjgıow oder Hurngiov, genannt, 
jteht A. in der füdlichen Hemiiphäre unter dem 


| 
Aquitänia, Landihaft in Gallien, begriff früher | Stachel des Skorpion, jüdweftlih vom Schüßen 


nur das Land zwiſchen dem atlantiihen Ocean, 





(Arat. phaen. 402 ff. Cie. n. d. 2, 44. Ov. met. 


der Garumma, der Provincia (Gallia Narbonen- |2, 139.), aus 4 oder 7 Sternen beftehend. 


as) und den Pyrenäen (Caes. b. g. 1, 1.), um: 


Ara Ubiorum, urjprünglich ein von den Übiern, 


jaßte aber als römijhe Provinz alles Land, | vieleicht zu Ehren des Auguft, errichteter Altar, 


welches begrenzt wurde im W. vom atlantiichen | woran ſich 


äter ein Ort anſchloß, jei es nun 


j 
Ocean, im ©. von den Pyrenfäen, im O. von bei Cöln — Agrippinensis) oder nach 


den Gevennen (Gallia Narbonensis), im N. vom Ulert bei Godesberg iu 


er Nähe von Bonn, 


£iger (G. Lugdunensis). Die Aquitäni waren | Tac. ann. 1, 36. 37. 39. 45. hist. 4, 39. 
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Arabia, n 'Agaßle, ift im weiteften Sinne 
diejenige Halbinfel des ſüdweſtlichen Afiens, welche 
im N. von Syrien und Baläftina, im W. von 
Aegypten und dem arabiihen Meerbujen, im ©. 
vom erpthraiiihen Meere, im DO. von dem per: 
fiihen Meerbujen, im NO. von Babylonien und 
Mefopotamien begrenzt wurde. Die Griechen und 
Römer theilten das Land, bejonders jeit Ptole- 
maios, in 3 Theile: Arabia deserta (n Zenuog 
"Agaßla), die Sandwüſten jüdlih von Palmyra 
bis zur eigentlichen SHalbinjel; Arabia felix (N 


evdaiuwv A.), die Halbinfel jelbft, und nur dieſe 
traea | 


nannten die Bewohner Arabien; Arabia 
(4. 8» Tlerge, 7 nar& Tlergav), anfänglich 
nur das Gebiet der Stadt Petra im NW. nad 
Aegypten zu, jpäter jener ganze Strich fälſchlich 
wurde der Name nachher das „iteinige A.“ über: 
jeßt). Den Alten waren nur die Küften ber 
Halbinjel betannt, weshalb man im Allgemeinen 
das Land für viel fruchtbarer hielt, ald es war. 
Die Bewohner, Arübes, Agaßes, waren jemitischen 
Stammes und früh durch ihren Handel mit Indien 
befannt, hielten fi daher an der Küfte, während 
im Innern Nomaden wohnten. Unter den Ge 
birgen nennen die Alten in Arabia petraes das 
ſchwarze Gebirge, ra uelava ögn (jet Dichebel 
Sinai), und deſſen beide Spigen, Horeb und Sinai 
(j. Dichebel Mufa); mehr im Innern den Zamas 
(Zeuns); die Iidvua don (j. Dſchebel Hhuther) 
im SD. am perfiihen Meerbuien. Die Flüſſe 
waren im Alterthum wenig befannt. Die 
Nachrichten Herodots (1, 198. 2, 8. 12. 3, 8. 9. 
88. 91. 97. u. ö.) zeigen, daß man auch außer: 
.. der Halbinjel wohnende Stämme mit dem 

amen Araber bezeichnete. Unter den Stämmen 
find zu merken: 
Landes Hazarmadet (in der Bibel, noch jetzt 
ren) an der Südfüfte, wozu die Inſel 

ioscoridis (j. Socotora) mit der Hauptitabt 
Sabatha (j. Sava) — die Sabäi im heutigen 

emen mit den Gtädten Saba, Mariaba; die 

omeritä (Himjaritä) ebendort; die Mindi mit 
den Städten Macoraba (Meta), Jathrippa (Medina), 
Thäma (Theima) u. a. Dem mwüjten Arabien zu 
wohnten die Saraceni (Zagaxnwol), die Aufitä 
(Adsiraı, Ptol, Uz des A. T.). Die Bewohner 
der A. petraea waren die Amaleliter, Midiantter, 
Horiter, Edomiter u. A. Das eigentlihe Arabien 


haben die Griechen und Römer micht betreten; | 


eine Erpedition des Nelius Gallus unter Auguft 
im %. 25 mislang durch Berrath des Sylläus, 
Plin n. h. 6, 28, 32. Dio Cass. 53, 29. 


Arabieus sinus, xoAmog ‘Aowßıxög, wird der 
Meerbujen genannt, welcher Arabien von Megypten 


trennt und deſſen nörblider Theil der sinus 
Heroopolites, da8 Schilfmeer der Bibel, ift. 
Schon Herodot (2, 11. 4, 39.) kennt diefen Meer: 
bujen, deſſen genauere Kenntniß aber erft aus 
den Zeiten der PBtolemaier ftammt. 

Aräbus (Curt. 9, 10, 6.), Aogdßıos norawög, 
Aoßıs, Fluß in Gedrofien, j. Burally, mündet 1000 
Stadien weitlid vom Jndus. Arr. 6, 21, 3. An 
dieſem Fluſſe wohnten die Aoaßiraı in zerftreuten 
Flecken längs der Hüfte. Strab. 15, 720. Arr. 
6, 21, 4. 

Arachne, Agdyrn, eine Iydiihe Jungfrau, 
Tochter des Idmon, eines kolophoniſchen Purpur— 


hatramotitä, die Bewohner bes | 


Arabia — Aratos. 


hatte. Sie forderte die Athene zum Wettitreite 
in diefer Kunft auf und ftellte die Liebesabentener 
der Götter in ihrem Gewebe dar. Athene zerrik 
| erzitrnt das Gewebe, ſchlug der Ar. vor bie 
Stirn und verwandelte, als dieſe aus Gram 
ſich erhängen wollte, diejelbe in eine Spinne 
| (dgayen). Ov. met. 6, 5 fi. 

Arachösia, Aoaywol«, die füdöftlichfte Provin; 
bes perfischen Reiches, jüdlih von Gedrofia, jet 
Kandahar nebſt den ſüdweſtlichen heilen von 
Kabul. Die Bewohner, Apaywroi, waren beion: 
ders als Reiter befannt. Arr. 3, 8, 4. 11,3. 
2, 6. 17. 6, 11, 8. 7, 6, 8. 

Arachthos, "4eaydos, j. Arta, bedeutender 
Fluß in Epeirod, mündet in den ambrakiſchen 
Meerbufen. 

Arädos, "Aoados, 1) im U. T. Arvad, j. Arväd 
oder Ruad, Stadt in Phoinifien auf einer Inſel, 
20 Stadien vom FFeitlande, 7 Stadien im Um: 
fang; ſeit der Seleufidenherrihaft neben Toro 
und Sidon die mädtigfte Stadt mit Wiylredt. 
Fhr Hafen war das 1 Stunde nördl. ihr gegen 
überliegende Antaradbos. Ein eigener König be 
berrichte Stadt und Umgegend (Arr. 2, 13, 8. 
20, 1.); durch eine Belagerung nad der Schlach 
bei Philippi litt Die Stadt jehr. Dio Cass. 48, 4. 
49, 22. — 2) eine Inſel im perfischen Meer: 
bujen, j. Arad, eine der Bahreininjeln. 

Arae Philaenörum, ol Bıialvor Bouol, Or 
an der großen Syrte, die Grenze zwiſchen den 
Gebieten von Kyrene und Karthago bildend, viel 
leiht beim heutigen Elbenia; befannt durd) die 
Baterlandsliebe zweier Karthager, die ſich hier 
lebendig begraben ließen, um ihrer Bateritadt 
‚eine Gebietövergrößerung zuzumenden. Sall. Jw. 
19. Val. Max. 5, 6. 

Arakynthos ,„ Aoaxuvdog, Gebirgäzug in 
Aitolien zwijchen Acheloos und Euenos, am den 








Abhängen fruchtbar, j. Zygo. 
Arar, “Aoae, j. Saone (aus Sauconna ent: 
ftanden), bedeutender Nebenfluß (rechts) dei 


Rhodanus in Gallien, entipringt auf dem Mont 
Vojögus, ftrömt nah SW., nimmt den Dubis 
(Doubs) auf und mündet bei Lugdunum (Lyon 
in den Rhodanus. Caes. b. g. 1, 12. 8, 4. Tar. 
hist. 2, 59. ann. 13, 53. 

Araspes, Agaorns, ein Alterögenojle, Geſpiele 
und Günftling des Kyros, aus einem vornehmen 
mebiichen Geſchlechte (Xen. Oyf. 5, 1, 1 fi.), der 
von heftiger Liebe zu der Panthöa, der Gemahlin 
des K. Abradätas von Sufiana, entbrannte, deren 
Bewahung ihm anvertraut war (6, 1, 31 ff.). 

Arätor, freund des Ennodius (j. d.), gebildei 
in Mailand und Ravenna, nahm in Rom ım 
6. Jahrhundert die Tonjur und wurde Diaconus 
Er verfahte ein Epos de actibus apostolorum in 
2 Büchern in rhetoriicher Weiſe und eleganter, 
doch durch zahlreiche proſodiſche Willkürlichkeiten 
entſtellter Form. 

Arätos, Aoaros, 1) ©. des Kleinias von 
Silyon, geb. 271 v. E., wurde nad der Ermor: 
dung feines Vaters, fieben Jahre alt, nach Argos 
gebracht und dafelbft erzogen. Als er heran: 
gewachſen war, jammelte er die Flüchtlinge aus 
jeiner Vaterftadt um fich, vertrieb mit ihrer Hülle 
den Tyrannen Nikofles aus Sikyon (Plut. Arat.?. 
Pol. 2, 43.) und bemwog die Stadt dem adat- 








färbers, weldhe von Athene die Webelunft erlernt |ifchen Bunde beizutreten, welcher io gegen die 
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maledoniſchen Mebergriffe bedeutend verjtärft wurbe 
351 vd. Ehr.), freilich Sikyon auch in die damalige 
Bolitit verwidelte (Plut. Art. 9.). Dadurh auf: 
— gemacht, ſuchte Antigonos Gonatas von 
Makedonien dem Aratos entgegen zu wirken, 
worauf diejer fich zu dem ihm befreundeten König 
Ptolemaios Philadelphos von Wegypten begab, 
weiher ihn mit einer bedeutenden Geldjumme für 
die früher vertriebenen, ihrer Güter beraubten 
und nun arm zurüdgelehrten Sikyonier unter: 
ftügte (Plut. Arat. 13 ff). Im $. 245 wurde 
er zum Strategen ded Bundes erwählt, welcher 
nun auf jeinen Betrieb die Städte des Pelopon— 
neſes für den Bund zu gewinnen juchte. Diejes 
Streben beunruhigte den Antigonod, und er 
ſuchte den ägyptiſchen Känig gegen Aratos ein- 
zunehmen, aber vergebens (Plut. Arat. 15.). 
Jmmer von neuem zum Strategen gewählt, für: 
derte Aratos zwar die Zwecke des Bundes weniger 
ald Feldherr, da es ihm am genauer Kenntniß 
des Kriegsweſens fehlte, vielleiht auch an perjön- 
lihem Muthe gebrach, als vielmehr durd Schlau: 
beit und Beſtechung. Dabei war er ausdauernd 
und berechnend, jedoch ehrgeigin. Auch fehlte es 
ihm an Hochherzigkeit der Gefinnung, da er 
Andere, welhe fräftiger im Handeln waren oder 
beieren Rath ertheilten, oft zum Nachtheil des 
Bundes verbächtigte oder verdrängte. Die Menge 
in Bewegung zu jegen und zu begeiftern, wünjchte 
er nicht und verftand es auch nicht. Nach Anti» 
gonod Doſons Tode im J. 221 übte er anfangs 
auf defien Nachfolger Philipp III. großen und 
gänftigen Einfluß, wurde aber im 9. 213 durch 
Gift getöbtet, ald er zum 17. Male Strateg war, 
da ‚jein Rath; dem König läftig zu werden anfing. 
Pol. 2, 45 ff. 4, 8. 37. 70. 7, 11. Plut. Arat. 
48 f. Geine wirklichen Verdienſte lebten nod) 
lange den Sikyoniern in danktbarer Erinnerung 
(Plut. Arat. 54. Pol. 8, 14.). — Aratos be 
chtieb die Ereignijje ſeines Lebens und jeiner 
Beit in einer Schrift (vmournuere), welche und 
war verloren gegangen ift, aber von Plutarch 


und Volybios gefannt und benugt worden it. | 
fragm. hist. Gr. IV. 21 ff. — 2) aus 


Bel. Müller, 
Soloi in Kilikien, um DL. 127, 270 v. E., lebte 
lange Zeit am Hofe des makedon. Königs Anti: 
gonos Gonatad, auf defien Rath er nad) dem 
aſtronomiſchen Werke des Knidierd Eudoros und 
nah Theophraſt ein Herametrijches Lehrgedicht: 
Paıwönsva al Sıoonueia, d. i. Stern: 
eriheinungen und Wetterzeichen, verfaßte. 
„Der Vortrag ift erhaben und einfach, doc ohne 
begeifterten Schwung, dur den Ton edler Ein: 
jalt ausgezeichnet, der Styl bündig und gemefien, 


der Vers correct und leicht gegliedert, die Sprache | 


fünftlih und eigenthümlich, bisweilen nicht frei 


von Härten und jelbft uncorrect.” Das noch er: 
haltene Gedicht wurde von den Witen jehr hoch 


geſchätzt (Cie. de or. 1, 16. de rep. 1, 14. Ov. 
am. 1, 15, 16.). Eicero überjeßte das Wert als 
Jängling (m. d. 2, 41.) in latein. Verje, wovon 
noeh Bruchftüde übrig find; desgleichen ift die 
Ücberiegung des Germanicus auf uns ———— 
endlich noch eine Ueberſetzung des Rufus Festus 


Avienus aus dem 4. Jahrh. n. C. Außerdem J 


dichtete U. noch Elegieen und Anderes, auch be 
Ihäftigte er fi mit gramm. Studien und be: 
theiligte fi an der Diorthoje der homerifchen 


\ Gedichte. Ausgg. feines Lehrgedichtes von J. 9. 
Voß (1824), Buttmann (1826) "3 Bekler (1828). 
Arätrum, gr. &oorgorv, der Pflug, das Wert: 
zeug zum Ummerfen des Aderländes oder Pflügen 
des Feldes, angeblich erfunden vom Buzyges oder 
| Triptolemod. Plin. n. h. 7, 56, 199. Bom 
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griehiihen Pfluge werden uns bei Hejiod (op. 
et d. 431 ff.) zwei Arten geidhildert: I) ein künit: 
liher, vom Werkmeiſter gearbeiteter, amarov 
doorpov, aus folgenden Theilen beftehend: einer 
Deichjel, loroßoevs'), durch ein Rrummholz, yuns?), 
verbunden mit dem Schaarbaum, Fivua*), in dem 
die Pflugſchaar, Urıg oder vrrı5*), jtedt; am Ende 
der Deichiel befindet ſich das Joch, fuyor*), welches 
gehalten wird durch den hölzernen Pflock, Erdgvor"), 
und worin die Stiere gejpannt werden mitteljt 
\ eines NRiemens, ufoaßor'), auch usoaßorov, oder 
auch £uyodeouor; denn es jcheint, daß fie, mit 
dem Naden an die Deichjel gebunden, ziehen 
mußten. Gelenkt wurde derjelbe endlich mit der 
Pilugfterze , xctanꝰ). — I) ein ratürlicher, 
avroyvov dg., aus einem von Natur krummen 
Holze, dergeftalt, daß Deichſel), Krummpolz?) 








und Schaarbaum?) unmittelbar zuſammenhingen 
und nur die Pflugichaar und die Sterze hinzu- 
gefügt zu werden brauchten. Etwas abweichend 
davon, noch mehr von dem unjrigen, war III) ber 
römifhe Pflug. Das erjte Stüd davon, das 
Krummholz, buris (Boos ove«), gab dem curvum 
aratrum jeinen Namen; man bog dazu mohl 
zeitig einen jungen Ulmbaum im Walde; an 
einen ſolchen Stamm ward dann oberhalb die 
achtfüßige Deichjel (temo) gefügt; darunter hängt 
‚der Schaarbaum (demtale), die Pflugſchaar tragend 
und in der Furche fortgehend. Derielbe hat einen 
doppelten Rüden (duplex dorsum), ober befteht 
aus zwei, an der Pflugſchaar zuiammenlaufenben 
und hinten etwas aus einander ftehenden Schenteln 
(dentalia). An diefen und an dem Krummholze 
waren in ber vollitändigften Wusrüftung des 
Fluges zwei Ohren oder Streidhbretter (aures) 
bejeftigt, die nicht zum Aufbrechen u. Wenden, 
jondern erft zur Auffurchung des bejäeten Aders 
ıın hohe Erdrüden (lirae, daher lirare), und 
‚außerdem noch zu Waſſerfurchen dienten. (Bgl. 
. 9. Voß zu Verg. G. 1, 169 ff.) Die bei— 
gefügten Zeichnungen mögen es erläutern; die unter 
II fi ©. 110) beigefügte —3 (nach Voß vor 
ſeiner Ausg. der Georgila) ſtellt ein plaustara- 
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trum vor, wie es im galliichen Nätien und Ober: 
italien gebraucht wurde. Hier ruht der buris auf 
2 Rädern, was ſonſt nicht der Fall war. Anderes 
Udergeräth find die Egge (occa), eine duch Ochſen 


gezogene ade (irpex), eine zweizahnige Hacke 


(bidens), der Rechen (rastrum), eine Hade für 


Gärten und Weinberge (ligo), Schaufeln (pala, | 





rutrum u. a.); zum Beſchneiden die Hippe (falx, | 
arboraria einfadh gekrümmt, vinitaria Frumm, 


mit einer neben der Klinge angebraditen Spike 
zum Stechen und Riten); zum Mähen auch die 
Sichel; zum Drefchen entweder bios Ochſen, oder 
ein Brett (tribulum) mit fteinernen oder eijernen 
Erhöhungen nad unten, das von Ochſen über das 
Korn gezogen ward. 

Arausio, Stadt in Gallia Narbonensis und 
römische Eolonie an der Straße, die am Rhodanus 
hinauf nad Vienna und Lugdunum führte. 
wurden am 6. Dct. 105 v. E. die Römer von 
den Eimbern und Teutonen furdtbar geichlagen. 
Sall. Jug. 113. Plut. Luce. 27. Jetzt Orange. 

Araxes, Agains, 1) Fluß in Armenien, j. 
Aras (Arr. 7, 16, 3.), mündet mit dem Sur ver: 
einigt ind fajpiihe Meer an der Weſtſeite. — 
2) Fluß in der Nähe von Berfepolis, j. Bendemir, 
der fi in den Salzſee Bachteglan ergießt. Arr. 
3, 18, 6. 

Arbäkes, Aoßaxns, 1) ein afiyriicher Statt: 
halter des älteren Sardanapal in Medien, der 
fi gegen feinen Herrn empörte und nad völliger 
Befiegung bdefielben bei Niniveh mit dem baby: 
loniſchen Satrapen Belsſys in das alte afiyriiche 
Reich theilte, 888 v. C. Er regierte dann 
von Efbatana aus das mediiche Reich 28 J. lang 
und hinterließ mit feinem Sohne Mandautes eine 
Dynaftie, die mit Aftyäges endigte. Just. 1, 3. 
— 2) ein treulojer Feldherr des Königs Artagerres 
Mnemon. Xen. An. 1, 7, 12. 

Arböla, "Aoßni«, j. Erbil, Hauptitadt der Land: 

ſchaft Adiabene im nörblihen Aſſyrien, das Haupt: 
quartier des Dareiod dor der enticheidenden 
Schlacht bei Gaugamela (331 v. E.), welches 
600 Stadien weitlih am Fluß Bumados lag. 
Arr. 3, 8, 7. 6, 11,4. — Ein Ort gl. N. lag in 
en, weftlih vom See Genezareth; jept 
Irbid. 
Arhiter, von ar = ad und dem alten Verbum 
betere = venire (qui in rem praesentem venit), 
ein ſachverſtändiger Schiedsrichter, welcher nicht 
wie der iudex an die ftrengen Rechtsformen ge: 
bunden war, jfondern nad der aequitas entjchei- 
den durfte. Darum heißen alle freien Proceſſe 
ohne ftarre Formel arbitria (j. Actio). In 
ältefter Zeit fommen arbitri bei Grenzſtreitig— 
feiten vor (Cie. legg. 1, 21), jodann bei einigen 
Klagen ex fide bona. Weber den arbiter bei den 
Griechen j. Jıaırnens. 

Arbiter bibendi oder magister, auch rex 
convivii, war der Sympoſiarch, welcher in frohen 
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Arausio — ’Aoyn. 


Kreiſen duch die Würfel zum Präſes erwählt, 
Gejege gab über die Größe u. Zahl der Becher 
u. ſ. w. Hor. od. 1, 4, 18. 2,7, 25. sat. 2, 6, 69. 

Arbuseüla , eine berühmte mima in, Rom, 
deren Eicero (ad Att. 4, 15.) und Horaz (sat, 1, 
10, 76.) gedenten. 

Arca, 1) die große metallene oder wenigitens 
mit Eijen beichlagene Geldkiſte (ferrata, Jur. 11, 
26.), im Gegenjag zu ben beicheidenen Formen 
der loculi, erumena, sacculus. In Pompeji hat 
man Weberrefte derjelben in mehreren Atrien ge: 
funden. Sie waren jo befeftigt, daß fie nicht von 
der Stelle bewegt werden fonnten. Die Gelb: 
faften waren jo gewöhnlich, daß man jede Baar 
zahlung ex arca solvere nannte. Der Scla, 
‚welcher in reihen Familien die Kaffe unter ſich 
hatte, heißt arcarius — 2) der Sarg bei Br 
erdigung der Leichen, ebenjo capulus, solium 
und loculus. Die Särge waren von Holz, aber 
aud; von Stein, zum Theil jehr foftbar. — 3) ein 
enges Gefängniß, Loch. Cie. Mil. 22. 

Arcädius, 1) geb. 377 n. €. in Spamien, 
Sohn Theodofius des Großen, beftieg im J. 3% 
den Thron des oftrömijchen Kaiſerreichs, 18 Jahre 
alt. Sein Bertrauter war der zu feinem Miniiter 
von Theodofius beftimmte Gallier Rufinus, nah 
defien baldigem Tode nad einander Eutropius, 
Gainas und die Kailerin Eudoria, Gemahlin des 
ſchwachen Katjers, die Zügel der Herrichaft führten. 
Eutropius herrichte ftatt des Arcadius von 395— 
399 und vermählte den Kaifer mit a der 
Tochter eines fränkiſchen Häuptlings. hrend 
er um die Vertheidigung der Grenzen fich nicht 
fümmerte und den Gothen Wohnfige einräumt, 
dagegen den tapfern Stiliho verfolgte, herrſchie 
er im Innern mit graujamer Strenge, bis ein 
Empörung den Kaijer zwang den gehaßten Mi 
nifter zu entlafjen, welcher bald hernach eines gt 
waltjamen Todes ftarb. Darauf regierte Eudoria 
im Namen des Kaijerd mit gleicher Granjamkeit, 
wie Eutropius, bis zum 9. 404, wo fie, betrauer! 

allein von dem unfähigen Arcadius, ftarb. De 
Kaifers eigene Theilnahme an der Herrſchaft if 
jo gering, daß man feine einzige vom ihm jelbi 
‚vorgejchlagene oder auägeführte Mafsregel kennt. 
‚Er war nur ein Werkzeug in der Hand Anderer. 
‚Er jtarb im 31. Lebensjahre, am 1. Mai 40. 
— 2) j. Arkadios. 

Arcänum, ein Landgut des Q. Cicero im Or: 
biete von Latium, benannt nach der alten volic- 
ihen Stabt Arcae zwiſchen Arpinum und Yabre: 
teria, unweit Minturnae. Cie. ad Att. 5, 1,3. 
ad Qu. fr. 2, 7.8, 1,9. 

Apxeıpesieaı, bei den Athenern die Wahlen 
der Magiſtrate, aeyai, jowie die Boltsverjamm- 
lungen, in denen .. gewählt wurden. 

Agxn, doxsır, doxgwev, üggorres, 1) Bil 
dem Uebergange des Königthums in republilaniſche 
Verfaſſungen fielen die Attribute der Föniglicen 
Gewalt der fortan jouveränen Staatsgewalt zu, 
mochte dies num die Gejammtheit ded Volkes oder, 
in Ariftotratieen, eine bevorrechtete Klaſſe defjelben 
fein. Da num aber dad Volt oder die Gejammi: 
heit des Mdeld unmöglich alle Staatsgeihälte 
jelbft bejorgen fonnte, jo wurden gewiſſe Theil 
der Verwaltung abgezweigt und verantwortlicen 
Behörden übertragen, deren Macht, in früheren 
Beiten bedeutend und der königlichen verwandt, 
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mehr und mehr beſchränkt wurde, jemehr die 
jouveräne Staatsgewalt ſelbſt unmittelbar die Ber: 
waltung in bie Sande nahm. Dieje verantwort- 
lichen (orevdovor) und in ihrem Amte unverlep- 
lihen (zum Leichen deſſen waren fie befrängzt), 
dem Prineipe nach unbejoldeten Behörden find 
die dozai, ihr Weſen ift dad doysr. Ihre At: 
tribute gibt Ariftoteles (pol. 4, 12, 3.) folgender: 
maßen an: udlısrx 0’ ac amlüg elmeiv doyds 
isxrior ravrag, Oamg amodldoruı Bovilsve- 
sHul re wegl rıva» xal zoivaı xal Emırar- 
rsır wal ualıor« rodro, ro yagp dmırdrrsiv do- 
znoregov Zorı. Dieje Attribute, zu demen noch 
die Verwaltung gewiffer Sacra fommt, entiprechen 
im Wlgemeinen den Attributen der römiſchen 
Magiftrate, referre, iudicare, imperare, natürlich 
inmerhalb des gejeglich beftimmten Amtskreiſes. 
So beichräntte fich in Athen das Richten in ber 
nachſoloniſchen Zeit, und zum Theil auch jchon 
vor Solon, auf den Vorſitz in den Gerichtshöfen 
und die Einleitung des Proceſſes (ſ. 2... Wie 
nad der Amtsniederlegung eine sutvre folgte, 
io ging dem Amtsantritt eine Prüfung vorher 
dompesie), die fich indeffen nicht auf die ander: 
mweitige Befähigung des Ermwählten, jondern nur 
auf jeine bürgerliche Stellung bezog, ob er echt 
atheniſcher Abkunft (yernogos 2E aupoiv), körper: 
lich untadelig, und nicht etwa durch richterliche 
Erkenntniß des vollen Genuffes der bürgerlichen 
Rechte (run) beraubt jei. Auch durfte Niemand 
zwei Xemter zu gleicher Zeit oder bafjelbe Amt 
mehrmald® und länger ald ein Jahr befleiden 
(Demosth. Timoer. 150.). Wohl zu untericheiden 
{ind von ihnen die ornocraı, Subalternbeamte, 
ju denen die verjchiedenen Schreiber (mit Aus: 
nahme des yoxuuarsdg rg Boving und des yo. 
0» druov) gehörten; bei diefen fand weder die 
Dolimafie noch die Rechenſchaftsablegung (eöHvr«) 
nah vollendeter Amtsführung vor den Logiften 
Hatt. Die Mitglieder des Raths (vgl. Bovin) 
wurden, da fie eine blos berathende, nur in ganz 
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bejonderen Fällen erecutive und dirigirende Be: 


hörde bildeten, nicht zu den aeyal gerechnet. — 


32)Archonten, deyorrss, Name der oberiten | 


Behörde in Athen nad Abichaffung des König 
thums. Die mit vielem Gagenhaften gemijchte 
Erzählung vom dem Uebergange der Monarchie in 
die republifaniiche Staatsform ift befannt. Nach 
Kodros’ Tode wurde, wol in Folge des Gtreites 


zwiichen feinen Söhnen, der Name König ab: | 


geihafft, und der eine derjelben, Medon, erhielt 
die oberfte Staatägewalt mit dem Titel Acchon, 


iebenslänglich und in der erften Zeit wahrjchein: | 


li mit den alten königlichen Attributen, während 


der andere, Neleus, nad Afien ging. Im J. 752, | 


mit dem Wachſen der Macht des Adels, wurde 
die Regierungsdauer des Archon auf 10 Jahre 
beſchräntt, 714 das Vorrecht der Medontiden auf: 
gehoben und auf alle Eupatriden ausgedehnt, 


imgleih die Amtsdauer auf 1 Jahr beichräntt, | 


655 endlich die Gewalt unter 9 jährlich wechjelnde 
Arhonten getheilt, jo dab das Archontat jeßt 
volllommen zu einer der Ariftofratie (wie jpäter 
der Demokratie) unterworfenen Behörde geworden 
mar, jeder Selbftändigfeit beraubt. Durch die 
oloniſche Berfafjung ging die Berechtigung zum 
Ardontat von den Eupatriden auf die erfte der 
neuen Bermögensklafjen, die Bentatofionedimnen, 
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über; durch Kleifthenes trat ftatt der Wahl das 
demofratiihe Loos ein, durch Arifteides endlich 
wurde der Zutritt zum Archontat allen Klaſſen 
eröffnet (yoapsı Yrpısuax xownv zlvaı mv 
nolırelav al roog dorovrus 2E Adıvalor 
navrov algeiohe:, Plut. Arist. 22.), ald Preis 
fir die aufopfernde Tüchtigkeit aller während der 
Kämpfe gegen die Perſer. Der erfte der Archonten, 
nad) welchem das Jahr bezeichnet wird, heißt 
ihlehthin &eyor, aud) Korav Ldnwwvuog (ob: 
gleich leßtered nicht fein officieller Zitel war); 
dann haben noch bejondere Namen der Basılevs, 
der deshalb den —— Namen beibehielt, 
weil gewiſſe heilige Gebräuche ſich zu eng an den 
königlichen Namen anſchloſſen, als daß man dieſen 
entbehren konnte (wie bei den Römern der rex 
sacrorum), und der mol £uayos ; die übrigen 
ſechs heißen ®eouodiraı. Bei der Betrachtung 
der Befugnifie der Archonten ift vorzugsweiſe die 
Zeit nah Solon und Kleiſthenes ind Auge zu 
Iclen In der Beit vor der ſoloniſchen Ber: 
affung hat das Wrchontat den Weg von der 
töniglihen Macht bis zu der Gtellung oberiter, 
dem herrichenden Theile des Volkes verantwort- 
licher Beamten zurüdgeleg.. Nach Begründung 
der Demokratie ift ihr Amtskreis vorzugsweiſe 
auf den Vorſitz (die Hegemonie) in den Gerichts- 
höfen bejchränft, und aud dies Geichäft haben 
fie mit mehreren andern Behörden zu theilen, 
während früher gewiß alle Gerichtäbarteit in 
ihren Händen war. Ihre Berwaltungsiphäre ift 
jehr unbedeutend; politiiche Macht hatten fie weder 
im Einzelnen noch in ihrer Gejammtheit, nicht 
einmal das Recht des Antragitellens. Der Eponymos 
hatte jeit Kleiithenes feinen Hof auf der — 
bei den Bildſäulen der Phylen-Heroen, der Baſi— 
leus bei dem Bukoleion in der Nähe des Pry— 
taneion, oder in der orog Basileıog, der Polemarch 
bei dem Lykeion, die Thejmotheten bei dem 
Thejmothefion. Die Befugniſſe der einzelnen 
Archonten find: 1) nach dem derw» (dmmwvuos) 
wurde das Jahr benannt, (eine Sitte, von der 
man nur 306—297 abwich, wo man, um dem 
Antigonos und Demetriod zu jchmeicheln, das 
Jahr nad; dem legeds rar owrnow» benannte). 
Derjelbe hatte zuerjt die Verwaltung der großen 
Dionyſien ımd Thargelien, wie denn im All— 
| gemeinen die Verwaltung der großen Staatsfeſte 
als alte königliche Prärogative auf die Archonten 
übergegangen war, Zu diejen Feſten beftimmte 
er die Choregen. Ebenjo lag ihm die Bejorgung 
der großen gen namentlich; der deliſchen, 
ob. ferner ift vom Könige die Obervormund— 
ſchaft und damit verbunden bie Ernennung der 
Vormünder auf ihn übergegangen. Die gericht: 
liche Hegemonie hat er in allen öffentlihen und 
Brivatprocefien, die jih auf dad Familienrecht 
beziehen, fo bei Scheidungsklagen, Erbicafts: 
angelegenheiten (dad Nähere bei den einzelnen 
yoxpal und dam). Ebenjo gehörten, jeiner 
amtlichen Thätigkeit entiprechend, auch die dumdı- 
\xaclaeı yopnyar vor jein Forum. — 2) Der 
'Basıkevs, auf welchen die priefterlichen Functionen 
des alten Königthums übergegangen waren und 
welher mit jeiner Gewahlin (Basilsıc, jpäter 
Baoikıooa) die Öffentlichen Opfer vollzog, hat die 
Beforgumg der eleuſiniſchen Myſterien, der Lenaien 
und der Anthefterien. Seine Jurisdiction umfah 
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alle Proceſſe, die ge auf religiöfe —— ' (667 u. ce.) ging er mit einem großen Heere nad 
heiten —— 3 B. «osßeias, jo wie alle Blut: Griechenland, kämpfte 3 a lang mit den 
gerichte, bei denen der religiöſe Charakter in der | Römern eine blutige Schlacht bei Chatroneia, er: 
Berpflichtung, die Blutſchuld zu jühnen, noch jehr | oberte dann den Hafen Peiraieus, im welchem 
beftimmt hervortrat. — 3) Der molfuneyos, Bor: Sulla ihn erfolglos belagerte (App. Mithr. 305. 
fteher der Sacra der Sriegägötter, Verwalter | Plut. Sull. 11.), räumte bdenjelben freimillig (86 
der Öffentlichen Beitattungen. Früher hatte er v. €.) und wurde von Sulla bei Chaironeia vol: 
gewiß das alte töniglihe Recht der Anführung | ftändig gefchlagen (Plut. Sull. 16—19.). Ark. 
des rechten Flügels, noch zur Zeit der Schlacht umſchwärmte dann mit feiner Flotte die griech— 
bei Marathon Stimmredht unter den 10 Strategen ſchen Küften und lieferte dann mit einem neuen 
(TO zalmıov yag Adnvaiocı Ouoypnpow row nold- Heere dem Sulla die Schlacht bei Orchomenos im 
uapyov Fdmoısovro roicı arparnyoicı, Hdt. 6, J. 85, in welcher er eine vollftändige Niederlage 
109.). Bei Marathon gibt der Polemarch Kalli: erlitt. App. Mithr. 49 f. Plut. Sull. 205. Ur 
macho® den Ausichlag für den Kampf. Es ift chelaos enttam jelbft nur nad großen Gejahren 
dies die legte Erwähnung diejes Rechtes. Die (Plus. Sull. 20 f.) und unterhandelte darauf im 
Jurisdiction Hatte er in allen, aus den perjön- | Auftrage jeines Königs wegen eines Friedens im 
lihen und Familienverhältniffen der Fremden und ' J. 85. Sulla behandelte ihn jehr ehremvoll, pflegte 
Metoiten hervorgehenden Proceſſen (hostis = ihn jelbjt in einer Krankheit und behielt ihn 
hospes), war im Allgemeinen das für die rem: längere Zeit bei ſich, bis Archelaos, da Mithri 
den, was der Archon für die Bürger. Er iſt mit dated die Friedensbedingungen anzunehmen ſich 
dem praetor peregrinus in Rom zu vergleichen. weigerte, jich zu dieſem begab und ihm zu einer 
Jeder der drei Archonten Hatte zwei von ihm perjönlichen Zujammentunft mit Sulla zu Dardanos 
jelbft gewählte Beifiger (mugedgoı). — 4) Die beredete, wo der Friede zu Stande kam. Flut 
ſechs Thejmotheten find nicht, wie man aus dem | Sull. 23 ff. App. Mithr. 56 ff. Später verlieh 
Namen fließen könnte, Gejeßgeber, fondern ihre er den Mithridates, der wegen des ungünftigen 
Thätigfeit beichräntt ſich auf die Vorſtandſchaft Friedens gegen ihn Verdacht geſchöpft hatte, und 
in den Gerichten (der Name bedeutet den Richter). begab fi im 3. 81 zu,dem römtjchen fyeldherm 
Sie haben eine jehr ausgedehnte Jurisdiction in, Murena. App. Mithr. 64. Plut. Luc. 8, & 
allen den Sachen, die nicht vor das Forum eines ſoll noch im J. 74 v. E. gelebt haben. Plut. Lw 
der drei oberen ag oder einer andern Be: 8. — 5) Gein gleihnamiger S. erhielt durd 
hörde gehören, z. B. der Strategen, der Eitf- | Pompejus das angejehene Priefteramt von Komanı 
männer. Gemeinjhaftlih haben die neun Ar: in Pontos im I. 63 dv. E., wollte 7 Jahre jpäter 
honten bie Jurisdiction gegen die vom Bolte | am Kriege der Nömer gegen die Parther Theil 
abgejegten Obrigkeiten, und vielleicht in der Klage | nehmen, trat aber dann zurüd und heirathete, 
zopavouor (j. d.). Much in der römijchen Zeit indem er ſich für einen ohn des Mithridates 


beitand das Archontencollegium fort. Eupator ausgab, die Königin Berenile vor 
Aoxny&rns |. Apollon, 3. und Hera- | Aegypten, welche pen Bater Ptolemaios Auletes 
kles, 14. ‚vertrieben hatte. Lebterer wurde von dem römt 


Agxesior war das Amtslocal der Staatsbehör: ſchen Prätor A. Gabinius wieder. eingejegt um 
den, bejonders das Archiv, in Athen das Mnrowor, Archelaos befiegt und getödtet. Caes. b. Alex. 
der Tempel der Göttermutter. Paus. 1, 3, 4. 66. Cic. Rab. Post. 8. — 6) Sohn bes vorigen, 

Archeläos, 4oyiiuos, 1) Sohn des Temenos, | folgte jeinem Water im Priefteramt umd erregt: 
einer der SHeralliden, floh vor feinen Brüdern | Unruhen in Kappadokien, aus welchem Eicen 
nad) Makedonien zum Könige Kiffeus, den er, | (Cic. ad fam. 15, 4.) ihn entfernte. Cäſar ent 
als Dderjelbe ihm feine Tochter und jein Reich | jegte ihn im J. 47 feines Priefteramtes. Cass. 
feines Verſprechens ungeachtet nicht gab, fondern | b. Alex. 66. App. Mithr. 121. — 7) 4., wurde 
ihm durch die Lift einer Fallgrube mit glühenden | im J. 34 durch Antonius König von Kappodolien 
Kohlen nad) dem Leben trachtete, fetsh in die: | und unterjtäßte denfelben gegen Octavian, verlich 
jelbe werfen ließ und darauf die Stadt Nigai | aber jeine Bartei nad feiner Niederlage bei Actium 
ründete. — 2) König von Sparta zur Zeit des | und wurde von Dctavian in jeinem Reiche be 
!yfurgos. Hat. 7, 204. — 3) Sohn Perbdiffas | ftätigt und daſſelbe noch vergrößert (Dio Cas. 
des II. von Makedonien, wurde nad) Ermordung | 49, 32—51, 2.). Tiberius dagegen, der dei 
feiner Anverwandten König von Makedonien 413 | Archelaos, welchen er einft in Rom bei einer 
v. C., bezwang 410 die abgefallene Stadt Pydna Anklage vertheidigt hatte, wegen nachheriger Ber 
und mar Freund der Wthener in der legten nachläſſigung haßte, rief ihm nad Mom, wo er 
Periode des pelop. ig Diod. Sie. 13, 49. ftarb, ehe Tiberius feine Abficht, ihn hinzurichten, 
Er erwarb fi durch — griechiſcher ausführen konnte, 17 n. C. Suet. Tib. 8. M. 
Sitte und Bildung, duch Bau von Landftraßen | Eutr. 7, 11. Tac. ann. 2, 42. — 8) A., Sohn 
und Gründung von Städten große Verdienſte des Herodes, Königs von Judäa, folgte demfelben 
um jein Reich und juchte feine Frevel dadurch in (4 v. E.), hatte aber bald mit dem unruhigen 
Vergefienheit zu bringen. Auch das Kriegsweſen Juden zu kämpfen umd juchte Hülfe und De 
geftaltete er um. Männer wie Euripides, Agathon, | ftätigung in Rom bei Auguftus, an den fich indeh 
Ehoirilos, Zeuri und andere lebten an feinem | jein Bruder Antipas gleichfalls wendete. Auguſtus 
Hofe. Er ftarb im J. 399. Thuc. 2, 100. Plat.| entichied für Ardelaos, gab ihm die Hälfte dei 
Alc. min. 7. Diod. Sie, 14, 37. — 4) Feldherr des | väterlichen Neiches, worüber er 9 Jahre regierte, 
Königs Mithridates des Großen von Pontos, | und verbannte ihn jpäter nach Gallien, als die 
ftammte aus Kappadotien und nahm an allen | Juden ihn wegen jeiner Graujamfeit beim Kaijer 
Kriegen defjelben Antheil. Im 9. 87 v. E. anklagten. Dio Cass. 55, 27. 
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Archemöros j. Adrastos. bis 426 v. €. ag ren jeiner Regierungszeit 
Archeptol&mos, Aozsmroisuog, Sohn des | wurde Sparta von ſchwerem Unglüd betroffen. 
Hippodamos aus Milet, eined berühmten Bau: | Im %. 465 vermwüftete ein Erdbeben die Stadt; 
fünftterd, befaß das atheniſche Bürgerrecht und | gleichzeitig empörten ia die Meffenier und mit 
war ein angelehener Mann. Lys. 12, 67. ihnen bie Heloten, welche den dritten mefjenijchen 
Archesträtos, Apxäorgarog, aus Gela, in ber | Krieg erregten und ſich in der Bergfeſtung Ithome 
Zeit des jüngeren Dionyfios, gehört zu dem vielen 10 Jahre lang vertheidigten. Plut. Cim. 16. 
gefeierten Schriftftellern in Unteritalien und Sicilien ; Thuc. 1, 101ff. Beim Ausbruch des peloponne: 
über höhere Kochkunſt und Wohlgeihmad. Er | fiihen Krieges ſprach er, wiewohl vergeblich, für 
Ihrieb furz vor Ariftoteles eine "Hövradeıe, eine den Frieden und mußte im J. 431 ein großes 
eulinariihe, nad) Materien geordnete Geographie | Heer der Spartaner und Peloponneſier nad) 
in Herametern, vermuthlich im ſchalkhaften Tone | Attila führen, wo er den Grenzfleden Dekeleia 
eined Weltmannd und unter einer dem natur: beſetzte. Auch in den folgenden drei Feldzügen 
wiſſenſchaftlichen Zwecke fürderlihen Hülle. Arifto: | bis 428 führte er das Heer. Thuc. 2, 47. 71.89, 
teled hat dad Werk in feiner Naturgejhichte der 3, 26 ff. Plut. Per. 33. Diod. Sie. 12, 42. 
Fiſche benutzt; auch Ennius in den Hedyphagetica. | Vach ihm wird bisweilen die 1. Periode des 
Archetypum, gr. «eyirvxor, dad Driginal, | Pelop. Krieges (481 —421) als Archidamiſcher 
jowohl von Gegenftänden der Kunft als von Er: | Krieg bezeichnet. — 2 A. III, Sohn des Agefi- 
zeugniſſen der Litteratur, jo des Kleanth (Jur. laos und Enkel des Vorigen, befiegte im J. 367 
2, 7.), der Epigramme Martials (Mart. 7, 10.),|die Arkadier und Argiver in der — thränen⸗ 
jonft auch von Gemälden, Statuen u. dergl. m. loſen Schlacht (Xen. Hell. 7, 1, 28ff. Diod. Sic. 
&l. Mart. 12, 70. Die Liebhaberei damit wurde, | 15, 72. Plut. Ages. 33.), wurde von den erfteren 
zum Theil ſchon in der Zeit des Horaz (vgl. sat. | 364 geihlagen, vertheidigte dann feine Baterftadt 
1, 3, 91.), jo ftarf getrieben, wie heutzutage mit | (362), ald Epameinondas fie angriff, und fiel im 
den — und mancher plumpe Betrug J. 338 (am 3. Aug., dem Tage der Schlacht bei 
dabei gel t. Ehaironeia) in Stalien, wohin er den Tarentinern 
Archias, Aeylas, 1) ein korinthijcher Heraklide, | Hülfe gebracht Hatte, im Kampfe mit den Lucanern. 
der Erbauer von Syrafus, der zuvor nah Wei: | Plut. Ages. 3. Diod. Sic. 16, 88. — 4) 4. IV., 
lung des Orakels jeine Vaterftadt verlaffen mußte, |jein Enfel, kämpfte mit Demetrios Boliorfetes 
weil er den Knaben Aktaion geraubt. Thuc. 6,3. |(Plut. Dem. 35.); und wiederum 5) deſſen Entel 
— 2) ein Thebaner, der die Kadmeia dem Feld: A. trat auf die Seite des Königs Kleomened im 
herrn der Spartaner, Phoibidas, verrieth (382 v. Kampfe gegen Die ag + Ephoren, wurde 
€.) und dadurch ald Polemarch an die Spike der | aber —— nah ſeiner Rüchkkehr aus der Ber: 
Wartanifch gefinnten Partei fam. Als aber die |bannung, in welche er aus Furcht vor den Mör- 
Verbannten unter Pelopidas und Mellon heimlich | dern ſeines Bruders, Königs Agis III, fid) be: 
zurücklehrten, ward er, da er fich durch Freundes: | geben hatte, ermordet. Plut. Cleom. 5. 
warnung nicht hatte aus jeiner Sicherheit bringen ' Archilöchos f. Tambographen. 
laſſen, mit feinen Gefährten beim Mahle überfallen / Archimedes, Aozıunöns, geb. zu Syrakus 
und getödtet. Xen. Hell. 5, 4, 2. 7, 3, 7. Plut.| Ol. 123, 2. oder 287 vd. E., einer der größten 
Pd. 5,7 f. — 3) Aulus Licinius A, ein | Mathematiter des Alterthums (6 unganızog). In 
griechiſcher Dichter, zu Antiohia in Syrien 120 | jeiner Jugend unterrichtet von Konon aus Samos, 
v. €, 2 Er kam 102, jhon als Dichter bekannt, | jpäter von Eufleides in Ulerandrien, lebte er am 
nah Rom, wo er in vornehmen familien, be: Hofe de3 mit ihm verwandten K. Hieron von 
\onder& bei Lucullus, von dem er fpäter den Gentil- | Syrakus, wie ed ſcheint, ohne öffentliches Amt. 
nomen Licinius annahm, wohl aufgenommen war. | Er fand das Verhältniß des Diameters im Kreife 
Im J. 93 ging er mit Lucullus nad Sicilien |zur Peripherie, das des Körperraums zwifchen 
and erhielt bei diefer Gelegenheit durch den Ein- Kugel u. Eylinder und lehrte in jeinen Schriften 
luß jeines Gönners das Bürgerrecht der Incani- | megl tig opalgagxal avAlvögon, aunkov ueronag, 
Ihen Stadt Herallein und fomit, da Herafleia | megl amvosıdiwr nal opaıgosıdiwr, meol Ellnov 
eine mit Rom verbündete Stadt war, das röm.| (von ‚den Spirallinien, einer feiner ſchwierigſten 
Bürgerrecht mit einigen Modificationen. Jm J. | Schriften) das Wichtigfte über die Verhältnifje der 
61 wurde ihm dafjelbe durch einen gewiſſen Gratius | Flächen und Körper und die Mefjungen der 
freitig gemacht. Cicero vertheidigte den befreun- | Krummlinien in den allgemeinen Grundwahr: 
deten Dichter vor jeinem Bruder Quintus, der 5 Darauf fortbauend 5 er zuerft für Die 











damals Prätor war, in der Rebe pro Archia | Theorie der Mechanif und Hydroftatif Bahn ge: 
poeta und erwirfte gewiß feine Freiſprechung. brochen. Die Entdedung, daß ein in eine Flüſſig— 
Aus diefer Rede erjehen wir, daß N. ſchon als keit getauchter Körper fo viel an feinem Gewichte 
—* Menſch den cimbriſchen und ſpäter den verliert, als die Schwere eines gleichen Volumens 
mithridatijchen Krieg befungen hatte, und daß er | der Flüffigfeit beträgt, welche er beim Baden 
Mmald mit einem die Ereigniffe während Cicero's machte und ſogleich zur Entdedung des betrüge- 
Gonfulat behandelnden Gedichte Delchätigt war. | riihen Zufabes anmwandte, den ein Wrbeiter bei 
Von diefen Dichtungen ift nichts erhalten; dagegen | einer von Hieron beitellten Krone von reinem 
füden ſich in der Anthol. Graeca (f. d.) 35 Epi- Golde ſich erlaubt hatte, fol ihn Ir gliücktich 
gramme unter dem Namen Arhias. Ob diefelben | gemacht und zu dem bekannten Ausrufe: evonxe 
aber von ihm find, ift zweifelhaft. veranlaßt hoben. Die praftijchen Erzengnifie im 

Archidämos, "4erldauos, Name fpartaniiher Majchinenbau, die ihm gelangen, erfüllten ihn 
Könige: 1) U. [, herrichte zur Beit des zweiten | jelbjt mit ftaunender Begeifterung, wie fie fich in 
meſſeniſchen Krieges. — 2) W. N., regierte 468 | dem berühmten Worte an Hieron ausſpricht: dos 

Real-Lerifon des claſſ. Alterthums, 5. Aufl. 5 


114 Archinos 
ko: xod or@ “al rnv yijv xıroo. Mittelit des 
Hebels zog er ein großes Schiff des Königs vom 
Lande ins Wafler (Athen. 5, 40.); er erfand den 
Flaſchenzug, ungarnua moAvorasror, die Schraube 
ohne Ende und die Waflerihraube (archimedijche 
Schnede), worin das Wafjer fraft eigener Schwere 
in die Höhe fteigt, und welche er während eines 
Aufenthalts in Aegypten zum Wustrodnen der 
vom Nil überſchwemmten Gegenden anwandte,. Auch 
rühmen die Alten das Planetarium, mwodurd er 
bie gr du Mer Himmelstörper veranjchaulichte. 
Im höchſten Maaße aber entwidelte er jein Talent 
während der Belagerung jeiner Baterjtadt durch 
Marcelluß im zweiten punifchen Kriege; daß er 
die römischen Schiffe aus der Ferne durch Brenn: 
ipiegel angezündet habe, ijt eine unmwahrjcheinliche, 
ipäte Nachricht bei Galen und Lukian. Bei der 


endlichen Eroberung der Stadt jah er, im die’ 


Zeichnung mathematiicher Figuren im Sande ver: 
tieft, ruhig da und wurde von dem rohen Kriegs: 
manne, dem er: noli turbare circulos meos zu: 
tief, troß aller Warnungen des Marcellus nieder: 
geftoßen, 212 dv. €. Cie. fin. 5, 19, 50. Verr. 4, 
58, 131. Liv. 25, 31. Val. Max. 8, 7. Plut. 
Marc. 19. Auf feinem Grabmal ftand, jeinem 
eigenen Wunſche zufolge, ein Eylinder mit einer 
Kugel darin; aber jchon zu Cicero's Zeit lag das: 
jelbe vergefien und mit wildem Gejtrüpp über: 
wachſen da (tusc. 5, 23, 64.). Außer den genannten 
verfaßte er noch folgende Schriften: von dem Gleich: 
un te der Ebenen und ihren Schwerpuncten, 
rınedov loopgominav 7) nevrow —* ——— 
dor Bıßlda P'; die Duadratur der Parabel, teroc 
yavıouög rapaßoing; die Sandeszahl oder Be: 
rehnung der Größe der Welt in Sandlörnern, 
veuuctis; von den jchwimmenden Körpern, eol 
ro» öyovulvov. Alle waren im dorijchen Dia: 
fette abgefaßt; fie find zum Theil verloren ge- 


gangen, zum Theil nur in einer Ueberarbeitung 


auf uns gelommen. Musg. von Torelli (1792). 
Arehinos, Ieyivog, athenifher Redner und 
Staatdmann, mit — —— bemüht die Herrſchaft 


der Dreißig zu bekämpfen und die Demokratie 


wieder einzuführen. Dem, Timoer. 742. Aeschin. 
Ctes. 61. 64. 195. 
Archippos, “Aezırzos, um DI. 91, ein Dichter 


der ältern und zum Theil der mittleren Komddie | 


in Athen, wird am meiften genannt wegen jeiner 
1xdös, einer Satire auf die Fiſchliebhaberei der 
Athener; auch war er muthmaßlich Verfafler von 
vier dem Nriftophanes fälſchlich zugejchriebenen 
Komödien. 

Archjtas, 4orvras, aus Tarent, pythagoreifcher 
Philojoph, lebte zwischen DI. 95 und 104, oder 
400 bis 365 v. &., im Alterthume berühmt als 
Mathematiker, bejonders durd Erfindung der analy: 
tiihen Methode und durch Löſung mehrerer geo- 
metrijchen (Berdoppelung des Würfels) und mecha— 
niſchen (3. B. ein Mutomat, die fliegende Taube, 
Gell. 10, 12.) Probleme, außerdem aber ala Feld— 
herr und Staatsmann. Er kann weder Schiller 
des Pythagoras noch Lehrer des Philolaos, jon- 
bern muß vielmehr des leßteren Schüler geweſen 
fein, * zu Metapontum (Cic. de or. 3, 34.); 
er war ein Freund des Platon, der bei ihm Schuß 
and vor ben Berfolgungen des Tyrannen Piony- 
08, obwohl er ihn auf deffen Bitte auch noch zur 
dritten Reiſe nad) Syrafus bewog (Plut. Dion 18.). 


— Arcus. 


Gegen das Geſetz wurde er ftets von neuem (Tmal) 
zum Strategen jeiner Baterftadt erwählt und blieb 
im Kriege unbefiegt. Sein Charakter und jeine 
fittliche Haltung erwarben ihm die größte Hod- 
achtung und den Namen 6 mgeoßvrsgog. Cie. Cat. 
m. 12, 39. tusc, 4, 36, 78. rep. 1, 38. Val. Mar. 
4,1. Daß er jeinen Tod beim Schiffbruhe am 
Vorgebirge Matinum gefunden habe, war ein 
‚allgemein verbreitete Sage, der auch Horaz (ol 
1, 28.) folgt. Bon jeinen Schriften find nur Frag 
mente auf uns gelommen, und jelbft dieje zmweifel- 
haft oder unecht; nad) einer Anjpielung Hora; 
in der befannten Ode (od. 1, 28, 1.) fönnte er 
auch mit ähnlihen Studien wie Archimedes in 
jeinem pauufens (j. d.) fich befaßt haben. Ausg. 
der Bruchitüde zugleich mit deren der übrigen 
Pythagoreier von lad} (fragın. philos. Graeeo 
rum, Bd. 1. 2., 1860—68). 

Areus (arquus), jedes halbkreisförmig geipanntr 
Instrument, daher 1) zum Schießen, der Bogen, 
an beiden Enden (cornua, capita) vn und 
| mit der Sehne (chorda) verjehen; als Kriegämaft 
einer Gattung des leichten Fußvolks, den Bogen: 
rar u bienend, die auf 150 Schritte jo wirkiem 
ihofien, daß die Pieile durch den Harniſch und 
die Schilde drangen; vgl. übrigens Waffen, 7 
— 2) jeder natürliche, einen halben Kreis bildende 
Bogen, wie der Regenbogen (Verg. @. 1, 380 \. 
Hor. ep. 2, 3, 18. Liv. 30, 2.), und jeder ge 
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7 + s 
mauerte, gewölbte oder jonft künſtlich gebildete 
Bogen, bejonders der Triumphbogen, die Ehren: 
pforte zu Ehren eines ſiegreich einziehenden Feld 
— ſpäter namentlich zur Verherrlichung der 

aiſer, errichtet. Anfangs waren dieſelben ſeht 
einfach, gehauen oder von Ziegelſteinen erbaut 
(Cie. Verr. 1, 7. 2, 63.); fpäter dagegen mit 
immer größerer Pracht, aus Marmor, im Ganzen 
vieredig, gewöhnlich; mit einem gewölbten Haupt: 
durchgang in der Mitte und Nebendurdgängen zu 
beiden Seiten. Dazu kum der Schmud von Säulen, 
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Statuen und Trophäen, die jelbft noch auf der | Laftthieren und Dreſchwagen, tribulae von terere, 
Oberfläche eines Auffages über dem Hauptgefimfe oder Schleifen, trahae, ausgedroichen, bisweilen 
(Attica) angebracht waren. An der Attika ift die mit Stöden oder Drejchflegeln (baculi, fustes, 
Widmungs⸗Inſchrift angebracht. An der mittlern ; perticae) ausgejchlagen. Die Spreu wurde durch 
(oder bisweilen einzigen) Wölbung ſchwebten Sieges: Worfeln vor dem Winde (ventilare) entfernt. 
götter, die Herabgelafjen wurden und dem hindurch- Vgl. Voß zu Verg. @. 1, 176 ff. 
fchrenden Triumphator den Siegeskranz auf da3| Areiöpagos, 0 Hosıos zdyos, 1) Hügel in 
Haupt jegten. Erhalten haben ſich von ſolchen | Athen, weſtlich der Akropolis, j. Attika, 11. — 
Triumphbögen in Rom folgende fünf: Arcus Drusi, | 2) der ältefte und berühmtefte Gerichtshof in Athen, 
zu Ehren des Nero Claudius Drufus auf der via | zugleich ein Staatsrath mit politischen Befugniſſen 
Appia (Suet. Claud. 1.), j. am Thore ©. Sebaiti: | (aljo dıxaorngıov u. BovAn), hatte jeinen Namen 
ano; A. Titi, als Andenken an die Zerftörung |von dem unter 1) genannten Areshügel, auf dem 
Jerujalems, am Fuße des palatinischen Hügel | er jeine Sigungen hielt (daher 7) 2E Agslov nayov 
über der Sacra via, ausgezeichnet durch feine | od. vr Agelio zayo Bovin). Der Uriprung des— 
ihönen Sculpturen, namentlich dur die Dar: | jelben wird bis in die mythiſche Zeit zurüdgeführt 
fellung des Triumphzugs und der darin aufs | (Procefje des Ares wegen Ermordung des Halir- 
geführten Prachtſtücke aus dem jüdiichen Tempel, | rhotios, des Sohnes des Poſeidon, und des Oreſtes, 
des Shaubrottijches, des ſiebenarmigen Leuchters ꝛe, | bei dem Athene ſelbſt, nach Wiichylos in den Eume: 
neuerdings auf jefteren Fundamenten wieder auf» niden, für ewige Beiten dieſes Gericht einjept). 
geführt (j. die obenftehende Abbildung); A. Septi- | Diefen im Bewußtjein der Nation begründeten 
mii Severi, auf dem Forum am Fuße des capitol. Mythen widerjprechen die Nachrichten, die ihn zu 
Hügeld mit zahlreichen Reliefs; A. Gallieni und | einem von Solon eingefegten Inftitute machen, wie 
A. Constantini, 312 vom Senate errichtet und am * B. Cicero (of. 1, 22.) demſelben wegen dieſer 
beſten erhalten. Einrichtung ein höheres Verdienſt um den Staat 
Ardsa, Hodie, 1) alte Hauptſtadt der Rutuler zuſchreibt als ſelbſt dem Themiſtokles. Der Haupt— 
in Latium, ſeit 442 v. C. röm. Colonie, im Sam: Hei diejer Unficherheit in der Auffaffung des 
niterfriege verwüſtet. —— Sitz des Turnus | Areiopagos und ſeiner Wirkſamkeit liegt darin, daß 
und Begräbnißftätte des Aineias. E3 lag in un: | jeine hohe Stellung und umfaſſende Gewalt in die 
geſunder Gegend auf einem Berge, 18 Millien | Zeit vor Perikles aut, über die wir nur jpärliche 
von Rom. Liv. 1, 57. 4, 11. Verg. A. 7, 409. | und unvollftändige Nachrichten haben. Daher läßt 
J. Ardea. — 2) Ort im Rätien, j. Ardez im Vintich: | ſich auch jein Verhältniß zum Rath der 500 und 
gan. — 3) Stadt in Berfis, ſüdweſtlich von Berjepolis. | zur Vollsverſammlung nicht wohl angeben, nod) 
‚Arderieca, Aogöfgınn«, 1) nach Hdt. 1, 185. Ei richterliche Competenz gegen die der heliafti- 
ein Ort in der Nähe Babylons, den durch Anlage | jchen Gerichte genau abgrenzen. Nur das erkennen 
der großen Schleufenwerfe der Euphrat dreimal | wir aus underwerflichen Zeugniffen, daß er ebenio 
durchfloß. — 2) Drt bei Sufa, wohin Dareios | wie jpäter die Nomophylafes das Recht hatte, fein 
die gefangenen Eretrier verpflanzte. Hat. 6, 119. | Veto einzulegen, wenn * eine Maßregel nach— 
Ardeskos, "Agönsxos, Sohn des Okeanos und gjeilig oder gejeßwidrig jchien, um entweder die 
der Tethys (Hesiod. theog. 345.), Nebenfluß des | Abftimmung oder die Vollftredung zu verhindern. 
ter im europäiihen Sarmatien. — Für das höhere Alter des Areiopagos fpricht 
Ardettos, Aodnrrös, Ort und Hügel bei Athen | auch unzweifelhaft ein Gejek des Solon, wonach 
am linfen Ufer des Jliffos, wo jährlich der Heliajten: der allgemeinen Amneſtie, mit der er feine 
| 








eid geihmworen wurde, wahrſcheinlich an der ſüdl. Geſetzgebung vorbereitet, unter andern die aus: 
Sangieite des Stadion. geichlofien wurden, welche vom Areopag verurtheilt 

Arduenna silva, jet Ardennerwald (von dem | waren. Die Schwierigkeit löſt fich, wenn man die 
feltiihen arddu die Höhe), Gebirge in Gallien, | doppelte Stellung des Nreopag als Gerichtshof 
welches fich vom Rhein und den Trevirern bis | und ald Staatörath ins Auge faht. Als Gerichts: 
an die Grenzen der Nervier (Caes. b. 9. 6, 29.) 9 über Blutſchuld beſtand er unzweifelhaft j on 
und Remer erftredte und (daj. 6, 33.) jogar bis | jeit uralten Zeiten (j. au ’Ey&raı). Solon be- 
nußte aber das altehrwürdige Anjehen diejes be- 
—— Gerichtes, um darauf ein einflußreiches 
itifches Institut zu gründen, indem er ihn zum 
Aufjeher über die ganze Staatsverwaltung, über 
öffentliche Zucht und Sitte und zum Wächter der 
Gejege machte (Lmisnonov anarıwv xal puhane 
tov vouor Inadıoev, Plut, Sol. 19.). Erhöht 
wurde das Anjehen des eg noch durch die 
im Verhaltniſſe zu den übrigen Einrichtungen des 
Solon ariftofratiiche Bejegung, indem er aus den 
— Archonten beſtand, die nach vollendeter 

mtsführung ihre Rechenſchaft abgelegt Hatten, jo 
daß alſo in der Zeit bis Arifteides nur angejehene 
Bürger aus der eriten Vermögensklaſſe ihm ans 
jum Dörren umd Dreſchen des Korns, die Tenne,| gehören durften. Vgl. Aozn. Mit Recht konnte 
gt. alog, poet. &Ams, in Iuftiger Erhöhung und |aljo der Geſetzgeber diejen Gerichtshof und den 
meittentheils abichitffig gelegen. Hier wurden, wie | Rath der 500 mit Ankern in. gu die den 


an die Schelde reichen jollte. Die von Eäjar an- 
gegebene Länge von 500 Millien iſt für den geraden 
Durchicnitt zu groß. Diana hat von diejem Ge- 
birge einen Beinamen. 

Area (auf Injchriften auch aria), von arere, dürr 
len, daher jeder trodene oder troden gelegte freie 
Latz, bejonders zur Aufnahme von Gebäuden und 
Grabmälern, Bauplaß (Zir. 1,55. Hor. ep. 1,10 
13.), aber auch der abfichtlich freigelafjene Raum 
wiſchen Häufern und Straßen, Hofraum, Spiel: 
bla (Liv. 23, 3. Plin. ep. 2, 17, 4. Hor. od. 
1,9, 18.). Borzugsweife hieß aber jo der trodene, 
teltgeftampfte oder gewalzte (bisweilen auch ge- 
vilafterte) Bla in der Nähe des Wirthichaftshofes 


rü 
po 


noch jet vielfach in Aegypien, Griechenland und ſchwänkenden Staat halten ſollten. Zu dem hohen 
Jtalien geichieht, die abgejchnittenen ehren mit | Anjehen des W. trug auch feine nahe Beziehung 
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zur Religion, indbefondere zu dem Dienfte der 
„ehrwürdigen Gottheiten” (Zeuvad), wejentlich bei; 
das HeiligthHum der Eumeniden lag unmittelbar 
am A. die Areopagiten hatten die Sorge für ihren 
Eult und ernannten deöwegen auch die Hieropden 
für die ihnen darzubringenden Opfer. Außerdem 
waren ihnen uralte Sagungen und Heiligthümer 
anvertraut, auf welchen ein geheimnißvolles Duntel 
ruhte und an mwelde man das Heil des Staates 
gefnäpft glaubte. Auch follten fie die Heilighaltung 
der Staatsreligion überwachen und bemerkte eber: 
tretungen ahnden. — Die richterliche Competenz 
des Areopag begreift bejonders die porına in ſich. 
Er richtet über vorjäglichen Mord, vorjägliche Ver: 
wundung, Branbditiftung und Giftmijcherei, wenn 
die Tödtung erfolgt iſt (Geſetz des Solon bei De- 
mosth. Aristoer. p. 627: Jındke» Hd mv 
BovAnv nv Lv Ageio adyo pövov zal rewuue- 
to h roovolag nal nupnalag nal papudnov 
dav rıs droxreivn dovs), Auch über —— 
hat er zuweilen erichtet, in einzelnen andern 

llen vielleicht zufolge beſondern Auftrags. Die 

lage wurde beim Paoıkevg eingebracht. Bon dem 
Augenblide an war der Angellagte von dem Be: 
fuche aller öffentlichen Derter ausgeſchloſſen: in 
drei auf einander folgenden Monaten trat dann 
eine Vorunterfuhung ein (mgodırasla). Sodann 
wurde im 4. Monat an einem der 3 ga Tage 
deſſelben (nicht, wie Lukian behauptet, bei Nacht) 
unter freiem Himmel über den Mörder gerichtet 
(denn es durfte der mit Blutſchuld Beladene nicht 
unter einem Dace niit dem Ankläger und Richter 
verweilen), wobei Kläger und Angeklagter, auf 
zwei unbehanenen Steinen, jener auf dem Aldog 
avadeiag oder der Umverjöhnlichfeit, dieſer auf 
dem Altos Bßoews oder des Frevelmuthes jtehend, 
die Wahrheit ihrer Ausjage mit furchtbarem Eide 
beihwören mußten. Zwei Neden waren jedem & 
jtattet. Vor der Schlußverhandlung konnte der Be- 
Hlagte (außer dem Batermörder) fich durch frei- 
williges Eril der Verurtheilung entziehen. Nach 
den Verhandlungen wurde das Urtheil gejprochen, 
das auf Tod oder Eril lautete. Bei Gleichheit der 
Stimmen erfolgte Freiſprechung (calculus Mi- 
nervae). — Daß die politijhe Stellung des 


Areiopagos eine jehr einflußreiche war, haben wir 


aus den oben angeführten Worten des — —— 
geſehen, wo er als dmiordrng navrov nal pulak 
vouw» bezeichnet wird. Die Worte deuten aber 
ſchon an, daß jeine — ſchwerlich ſehr ſcharf 
begrenzt geweſen ſind. Das Anſehen, deſſen er als 
alter berühmter, durch Mythen geheiligter Gerichts— 
hof genoß, und das erhöht wurde durch die hervor— 
ragende Stellung ſeiner Mitglieder, mußte ſeinen 
Rathſchlägen (vrournuerıowol, weil fie ſchriftlich 
gegeben wurden) 34 in politiſchen Angelegen— 
heiten Geltung verſchaffen. Worauf ſich ſeine Wirk: 
ſamkeit aber bezog und mie weit fie ging, läßt 
fid) nicht genau angeben, eben weil es wol nicht 
— feſtgeſtellt war. Wir finden, daß er die 

ufſicht Uber Maße und Gewichte, über Baupolizei, 
über Fremde hatte. Vor der Schlacht bei Salamis 
bringt er da3 Geld zur Löhnung der Schiffsmann— 
ichaft auf, jo daß Cicero ſogar mit etwas un— 
genauem Ausdrud jagt: Est enim bellum gestum 
consilio senatus eius, qui a Solone erat consti- 
tutus (of. 1, 22.). — Den Antiphon, der, des 
Bürgerrecht3 beraubt, wie Demofthenes jagt, um 





Areithoos. 


die Neoria im Intereſſe des Philippos zu ver: 
brennen, in die Stadt gelommen war, ließ er er- 
greifen und ftellte ihn vor Gericht, das ihn ver: 
urtheilte. Dem. de cor. p. 271. Aiſchines war 
zum Syndikos für das Heiligtum in Delos er: 
nannt worden; der Areopag verwarf ihn als einen 
Berräther und bewirkte, daß Hypereides gewählt 
wurde. Hier übte er dem Wolfe gegenüber kein 
Recht aus, jondern handelte für diejen beſonderen 
Fall im Auftrage und mit Vollmacht des Volkes 
(og ngosiLeohe nansivnv [tiv LE ’Agelov zayor 
BovArjv] nal too mocyuarog auglar Emorsars, 
Dem. de cor. p. 271.). Ueberall aljo ericheint er 
mächtig durch das Vertrauen, das er genießt. Bei 5 
diefem Anjehen des ariftofratiich beſetzten und 
confervativ gefinnten Areiopagos richteten ſich gegen 
ihn bejonders die Angriffe der Demokratie, und 
es gelang ums Jahr 460 dem Berifles, denjelben 
durch Ephialtes jeiner politiſchen Macht zu be: 
rauben (Eyıslrov moosorarog dpeikorro rüg li 
Agsiov mayov Boving rag nolacıs mınv öklyer 
anacas, Plut. Cim. 15.; vgl. Plut. Pericl, 9. und 
andere Stellen). Auf dieſen Angriff beziehen fih 
manche Stellen in Aiſchylos' Eumeniden, der jih 
des Areiopagos als einer der Säulen der Ord— 
nung und des Nechtes eilig annimmt (683. 63.: 
foraı Ö} xal ro Aoınov Alylas orgara del br 
xaoeov rodro BovAsurijgior, und die ganze jol: 
gende Stelle). Worin die Schwächung der Madıt 
des Areopag beitanden hat, läßt fich micht gan 
fiher ermitteln, da die alten Quellen ſich über 
diefen Punct rn recht Har ausiprechen und zum 
Theil im Widerſpruch mit einander jtehen. E 
handelt fich bei diejer frage bejonders darum, ob 
er der Blutgerichtöbarkeit beraubt worden ift, we 
für fih Einiges anführen läßt. Indeſſen ift e 
doch wahricheinlih, daß die Blutgerichtäbarteit, 
ſchon wegen des heiligen, altertbilmfidhen Charalters 
berjelben, ſtets bei dem Areopag geblieben iſt (Dem. 
Aristoer. p. 641.: uovor ro dinasengior [ro dr 
Agsio ayo] ouzl rugavvog, oUn Olıyaggia, 0 
Önuoxgaria rag porınag Ölnag upeliohar rerol- 
unnen, all müvreg dodevioregov av ro dixaur 
EvpEiv Nyodvraı meEl ToVTWu aurol ou zuge 
rovrois edonuirov dinalov). Sicher ift es du 
gegen, daß er feiner politiichen Macht beraubi 
wurde, des Einfluffes auf die Volksverſammlung 
und die Verwaltung, daß ihm aljo die mAciorei 
»elssıs (nicht im ftreng jurijtiichen Sinne zu ver: 
ftehen) genommen find. Aber jchon während dei 
veloponnefiichen Krieges muß er feine alte Macht 
um Theil wenigftens wiedergewonnen haben 

aß er nad) dem Sturze der Dreißig jo einfluß— 
reich wie früher gewejen fei, bejagt nur das Ein- 
ichiebjel bei Andoe. myst. $. 83. (Zmuusisioho 7 
BovAn n 2E Agslov nayov rar voumr, Omas er 
al apyal roig xsınlvorg vouos yemrraı). - 
Auch noch zur Zeit der Römer genoß er das höchſte 
Unjehen (Cie. n. d. 2, 29.) und hatte großen 
Einfluß auf die Staatsangelegenheiten und über 
haupt auf die Bürger (Tac. ann. 2, 55.). — Bil. 
die neuejte Unterfuchung von Philippi, der Areopag 
und die Epheten (1874). 

Areithöos, Aontd oos, König im boiotiſchen 
Arne, ein gewaltiger Krieger, genannt Keulen 
ihmwinger (xogvrneng), weil er mit einer eijernen 
Keule focht. Der arkadiſche König Lykurgos über 
fiel ihn in einem Hohlwege, erichlug ihn und nahm 


Arelas — 


ihm die Waffen ab, die er bei jeinem Tode feinem 
Diener Ereuthalion hinterließ; diefen erlegte jpäter 
Neftor. Das Grab des A. war in jenem Hohlwege. 
Mit Philomeduja zeugte er den vor Troja fämpfen: 
den Menefthios. Hom. TI. 7, 8. 136 ff. 

Arölas oder Areläte, Arelätum, 4oeAden, jeßt 
Arles mit bedeutenden Ruinen, in Gallia Narbo- 
nensis, zu beiden Seiten des Rhodanus, blühende 
Handelsftadt und feit 46 dv. E. römiſche Colonie 
unter dem Namen colonia A, Sextanorum (vom 
den Veteranen der 6. Legion), nah der Ber: 
größerung durch Eonftantin d. Gr. auch Eonftan- 








tina genannt. Caes. b. e. 1, 36. Suet. Tib. 4. 

Aremoriea oder Armorica (d. h. Land am 
Meere), das galliihe Küftenland zwiſchen Liger 
und Sequana, defjen Einwohner Aremoriei heißen. | 
Caes. b. g. 5, 53. 7, 75. 8, 31. 

Arena, der mit Sand beftreute Kampfplatz im 
Amphitheater, wo die Gladiatoren kämpften; durch 
den Sand (bisweilen auch Sägejpäne) follte das 
NAusgleiten der Kämpfenden, arenarii, behindert | 
werden. Daher fteht es auch für das ganze Amphi— 
theater und für den Kampf jelbit, namentlich auch 
zum Unterjchiede von den ludi scaeniei (Suet. 
Tib. 35. Calig. 30.), und bezeichnet übertragen 
jeden Kampf: und Tummelplab. Plin. ep. 6, 12,2. | 
Flor. 4, 2, 18. 

Ares, Aens, Mars, Sohn des Zeus umd der | 
Hera (Hesiod. theog. 922.), ift bei Homer der ftür: 
miſche Gott des Schlachtengetümmels, dem nichts | 
lieber ift ald Kampf und verderblicher Streit und 
Männermord; er hat den ftreitfüchtigen und un: 
nahgiebigen Sinn jeiner Mutter geerbt. IT. 5, 
889, Unerjättlih im Kriege und ohne Intereſſe 
für das Recht ftürmt er von einer Partei zur| 
andern (dilorgocallog), begleitet von ſeiner 
Schweſter Erid und feinen Söhnen Deimos und, 
Thobos (Furcht und Schreden), Darum ift er 
jelbft feinem Water Zeus der verbaßtefte der Götter, 
und Athene, die Göttin der geordneten Schlacht, : 
it feine erbitterte Gegnerin, die ftet3 den Sieg 
über ihn davonträgt. Il. 5, 840 ff. 20, 69. 21, 
39 ff. Der Auffaffung des Homer folgt im AL- | 
gemeinen die jpätere Zeit. Er bleibt der männer: ı 
wärgende Kriegsgott, dem es gewöhnlich einerlei 
it, wofür er kämpft. In dem fpäten homeriſchen 
Hymnos auf Ares dagegen, der den Gott zugleich 
mit dem Planeten gleiches Namens vermengt, heißt 
er Schirm des Olympos, Vater des jhönerrungenen | 
Sieges, Helfer der Themis; er iſt alio hier ein | 
Kämpfer für höhere Interefien. In ältejter, vor: 
homerischer Zeit war Ares eine chthoniſche (unter: 


indische) Naturgottheit, die Segen und Verderben 
dringen fonnte; doch hat ſich in der Folge die ver: 
derbliche Seite in feinem Wejen vornehmlich heraus: 
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und Phobos. — Der Cult des Ares war im All: 
gemeinen in Griechenland wenig verbreitet; aud) 
waren Statuen von ihm jelten, häufiger bei den 
Römern. Er wurde dargeitellt als eine jugendlich 
fräftige Geftalt mit breiter Bruft, ftarfen Schultern 
und düfteren Zügen, auf dem Kopfe den Helm. 
— Mit, Ares F 
wurde der rö— 
miſche Kriegs: 
gott Mars 
(Mamers, Ma- 
vors) identifi: 
eirt. Diefer 
war einer der 
vornehmften 
Götter der 
römiſchen 
Staatsreligion 
und bildete 
mit Juppiter 
und Quirinus 
einen Dreiver— 
ein von kriege: 
riichen, ftaat®: 
Ibirmenden 
Gottheiten, die 
in der Schlacht 
um den Gieg 
angerufenwur: 
den. Als Bater 
des Romulus 
war er Bater E 
des Friegeriichen Volles (Mars pater,, Marspiter) 
und verhalf ihm durch das Glück der Schladten 
zur Herrſchaft über die Welt. So oft ein Feld— 
err zum Kampfe auszog, ging er zu feinem 
empel, und indem er daſelbſt die heiligen Schilde 
und den Speer des Gottes bewegte, ſprach er: 
Mars, wache! Als der friegeriihe Gott hat er 
den Beinamen Gradivus, der in den Kampf 
BVorjchreitende, und Quirinus, der Speergott. 
Auch eignet er fi vor allen zum Kampfeshort 
der MWettipiele mit Felegesiidden Nofien. So 
wurden ihm zu Ehren am 27. februar und 
in den eriten Tagen des März die Equiria 
rege Wie aber der griech. Ares aus einer 
aturgottheit allmählich zu einem Kriegsgott ge- 
worden ift, jo ijt auch bei den Römern die dee 
des Mars als — auf einem breiteren 
Boden erwachſen. ars war von alter un ber 
auch ein Gott, der zur Natur in mannigfadher Be- 
iehung Stand, der, wie die Menichen vor jedem 
haden, jo die Fluren vor Verödung und die 
eng vor Seuchen und dem Wolfe bewahrte. 
iefen Beichirmer der Fluren riefen die Arval: 


Aretaios. 





gebildet. Diejer hthonifche Ares, der Krieg und ı brüder am Feſte der Dea Dia und der Adersmann 


Seuchen über die fündigen Menſchen bringt, er: 
Iheint befonders in den alten thebauiſchen Sagen, 
und es ift wahrſcheinlich, daß die alten, vorhome— 
tischen Sänger von Thebaiden, welche die unheil— 
vollen, von Ares über Theben verhängten Kriege 
befangen, zuerft die Idee eines verderblichen Kriegs— 
ottes einteitig ausgeprägt haben. Auf den alten 
Katurgott ſcheint fi die Sage von der Feſſelung 
des Ares durch die Aloaden (f. d.) zu beziehen. 
— Ares, der kräftige Kriegsgott, war Freund und 
Geliehter der Aphrodite, mit ihr zeugte er die, 
Harmonia, Eintracht, den Eros und Anteros, Deimos | 


| Wolf und der Spedt. — Die A 


bei feinen Ambarvalienan; dem kriegeriſchen Schirmer 
‚der Stadt dagegen galt am 1. März der Zug der 
Salier durd die Stadt ſelbſt. — Begleiter des 
Mars waren feine Gemahlin Neriene (Stärke), 
die Molä (Kampfesmühen) und Pallor und 
Pavor (Seiuog und Doßos). Heilig war ihm der 
bildung zeigt 
Ares mit abgelegten Waffen in bequemer Etellung 
ausruhend; ein Eros fpielt ihm zu Füßen (Statue 
der Billa Ludovifi). 
Aretaios, 4oeradog, genannt Cappadox, ein in 
Rom gegen Ende des 2. Jahrhunderts n. C. leben— 
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der griech. Aezt, der durch jcharfe Beobachtungs⸗ dann gegen ebendenjelben Feind den Bürgern von 


gabe und Tiefe der Auffafjung ſich auszeichnete 
und von welchem wir 1) vier Bücher zeel alrıwv 
zul onueiov öblor nal yoorior nadar und 
2) eben jo viele Bücher megl Bepameias öfter 
zei yoovior nador in lüdenhafter Geſtalt befigen. 
Heraudg. von Ermerind (1847). 
Aretalögus (im Grieh. nicht vorfommend), 
Tugendihwäßer, dem Sinne nad) j. dv. a. Mährchen: 
ergähler (Fabulator, Suet. Oct. 78.), Auficneider, 
Windmacher, scurra, yelmroroıg, Bezeichnung 
jener philofophiichen Schwäßer, die ein Gewerbe 
daraus machten, bei den .Gaftmählern der Reichen 
von ihren Tugenden und Thaten hochtönende Be- 
jchreibungen zu machen, denen ihr Leben wider: 
ſprach. Sie gehörten zu den —* der alten 
Welt und dienten neben Muſik und Schauſpiel zur 
Ergötzung der Gäſte beim täglichen Mahle des 
un (Suet. Oct. 74.). Heinrih zu Juvenal 
. 500, 


Arötas, Aodrns, 1) Fürft der Nabatäer in Ara: | 


bien, darauf König von Koilefyrien, ftarb im J. 79 
v. E. — 2) König der Nabatäer in Arabien, be- 
friegte die Römer in Syrien, wurde aber von 
Pompejus im J. 64 angegriffen und geichlagen 
(Plut. Pomp. 41.); als Ur. jpäter den Krieg 
wieder aufnahm, wurde er von Pompejus' Le— 
aten Scaurus in feiner Hauptitadt Betra belagert, 
bis er fich mit einer Geldjumme löfte. Aber auch 
in fpäterer Zeit griff er noch oft die röm. Be- 
figungen an. A 
Nabatäer, gerieth mit Herodes II, Antipas in 
Streit und "wurde von demſelben bei Tiberius 
angeflagt. Der gegen ihn beabjihtigte Feldzug 
unterblieb, da der Kaiſer inzwiſchen Bars, 

Aröte 1) j. Alkinoos. — 2) Tochter des äl- 
teren Dionyfios don Syrafus, zuerft vermählt mit 
Thearidas, dann mit ihrem Oheim Dion, darauf 
genöthigt den Demofrates zu heirathen. Dion 
nahm fe 355 wieder in fein za; nad deſſen 
Ermordung wurde fie erſt in Gefangenichaft ge: 
halten und dann im Meere ertränft. Plut. Dion 
6. 21. 51. 57. 58, 

Arethüsa, 4g&dovo«, 1) Duelle Sieiliens auf 
der Inſel Ortygia (»&oog), einem Theile von Syra: 
tus, die einen et Bujammenhang mit 
dem Alpheios (j. d.) im Peloponnes haben Jollte. 
— Bon den andern zahlreichen Quellen diejes Na— 
mens find zu merken: 2) WU. auf Jthala (Hom. 
Od. 13, 406 ff.), jetzt Lebado. — 3) auf 
bei Ehallis (Kur. Iph. A. 168.). — 4) in der 
Nähe von Theben in Beiotien (Plin. n. h. 4, 7, 9.). 
— 5) bei Argos im Peloponnes. — 6) in Elis 
im Peloponnes am untern Alpheios. Dem Mythos 
nach badete fich diefe Nymphe, von der Jagd er: 
mattet, im Alpheios, wobei der Flußgott 8 in 
fie verliebte und fie verfolgte, bis Artemis die Erde 
öffnete und fie ald Quelle auf Ortygia hervor: 
iprudeln ließ, wo ſich der Flußgott mit ihr ver— 
einigte. Verg. @. 4, 344 ff. ({. 1). — V 
Städten dieſes Namens lag die eine in Male: 
donien in der Gegend von Amphipolis, die andere 
in Syrien zwiichen Epiphania und Emeja, j. Reftan. 

Areus, Agevs, König von Sparta von 310—265 
v. C. führte im Bunde mit Ptolemaios II. von Ae— 
ypten einen Krie gegen Witolien, erlitt aber bei 

ierha eine —* iederlage. Im J. 272 befreite 
er Sparta von dem Angriff des Pyrrhos und half 


. Syr. 51. — 3) König der R 


Argos. Im Kriege gegen Antigonos Gongtas 
fand er im J. 265 bei Korinth jeinen Tod. Just. 
24, 1. Plut. Pyrrh. 27 fj. Agis 3. Dronjen, 
Hellenism. II, ©. 211 ff. 

Argaios, Agyadog, Argaeus, I) Königsnamt, 
1) einer der älteften mafed. Könige, Sohn von 
Perdikkas I., Vater von Philipp I. dt. 8. 139. 
— 2) entriß um 393 dem Könige Amyntas I. 
auf zwei Jahre die Herridhaft. Diod. Sic. 14, 9. 
— 3) Sohn des Ptolemaios Lagi, getödtet von 
feinem Bruder Btolemaios Philadelphos. — II) Ge⸗ 
birgäname, A. mors, ro Apyalo» Ögog, das hödjite, 
auf jeinem Gipfel mit ewigem Schnee bededte, an 
feinem Fuße ichön bewaldete Gebirge Kleinafiens, 
ein Theil des Antitauros im nordweitlichen Kappa: 
dotien; j. Ardſchiſch Plin. n. h. 6, 3, 3. Strab. 
12, 538, 

Arganthonios, Yoyardurıog, 1) Herrſcher von 
Tartejjos um 600 v. E., nahm —** Ser: 
fahrer, welche nad Spanien kamen, jehr freundlid 
auf; er joll 80 Jahre regiert und ein Alter von 
120 Jahren erreicht haben. Cic. Cat. m. 19. Hat. 
1, 168. 165. Lucian. Macrob. 10. — 2) Berg: 
ug in Bithynien, j. Katirli, der als LYandipipe 

ofidion in die Propontis ausläuft und den Fam 
ichen und aſtaleniſchen Bufen jcheidet; bekannt durch 
den Mythos von Hylas (j. d.). 

Argei, 1) 24 der Sage nad) von Numa ge: 
weihte Opferftätten oder Capellen in der Stadt 
om, wo an zwei aufeinander folgenden Tagen 
des März die Bontifices Opfer, die sacra Argeorum, 
verrichten ließen, Ziv. 1, 21. Wahrjcheinlich waren 
dies Sühnopfer für die entiprechenden Stadttheile 
— 2) aus Binjen geflochtene und wie Männer an: 
gezogene Biguren, welche, 24 ——— 30) 
an der Zahl, an den den des Mai im Beilein 
der Pontificed, der Bejtalinnen und des Prätor 
von ber —— Brücke in den Tiber geworfen 
wurden, ſymboliſche Menjchenopfer, dem die Stad! 
durhitrömenden Fluſſe (oder dem Saturnus, dem 
Dis pater) zur Sühne der Einwohner dargebradt. 
Wahrſcheinlich Hingen fie urfprünglich mit den 
Sühnopfern unter 1) zufammen. Ihren mpthe 
logiihen Urſprung erzählt Or. fast. 5, 621 fi. 

Argeia 1) j. Adrastos. — 2) f. Hera 2. 

Argentarius f! Wechsler. 

Argentarius mons ſ. Apenninus. 

Argentorätum, j. Straßburg, feſtes röm. Mum: 











boia | cipium am Rhein, mit großen Waffenfabrifen, zur 


| Beit des Ptolemaios (140 n. E.) Hauptquartier 
der 8. Legion; berühmt geworden durch den Sieg 
des Julianus über die Nlemannen im Auguß 
357 n. €. 

Argentum (deyvoog, vgl. aeyös, flimmernd, 
weiß, und deyas, das Weißmetall) bezeichnet das 
Silbererz im weiteften Sinne (vgl. Plin. n. h. 
33, 6, 95 fi.), ſowohl als Rohſtoff, ala aud in 
der Verarbeitung und ald Münze. Als u 


on den  gearbeitete Maſſe hieß e8 rude oder infeetum, als 
— von allen Schlacken geläutertes pustulatum 


(von den beim Pochen entjtehenden Heinen Blajen, 
ustulae). Suwet. Ner. 44. Werner heißt es bei 
(inius als Mineral argenti metalla, nebit 

den jpeciellen Ausdrüden für die Silberader, ar 

genti vena, Silbergrube, a. fodina, Silberſchlade, 

'a. scoria, Silberjhaum, a. spuma. Gehr häufig 

ift es ohne weitere Nebenbezeichnung verarbeitetes 
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Silber, Silbergeräth, vasa argentea. Hor. ep. 


Argonauten, Agyoradraı, Argoichiffer. Phriros 1 
1, 6, 17. 2, 2, 181. od. 4, 11, 6. Plaut. Pseud. 


(j. Athamas) hatte in Nia, von dem König Aietes, 
1, 2, 29. Luer. 2, 27. Cie. tusc. 5, 21, 62. Bis: | dem zauberkundigen Sohne des Heliod und der 
weilen mit dem Beiſatze factum: Cic. Verr. 5, | Berjeis, Gemahl der Okeanide Jdyia und Bruder 
25, 62. Arg. vetus ift Silbergefhirr in antiker | der Zauberin Kirke, gaftlih aufgenommen, den 
Art, Entweder waren dieje filbernen Gefäße ohne | goldvließigen Widder, auf dem er geflohen, ge: 
fünftleriiche Arbeiten und Verzierungen, pura (Plin. | opfert und das Vließ in dem Haine des Ares 
ep. 3, 1. Juv. 9, 141., levia, Juwv. 14, 62.); oder Oma wo es von einem ſchlafloſen Drachen 





mit Schmudwerf in erhabener Arbeit, caelata, | bewacht wurde. Die Argonauten holten das Vließ 
aspera, und zwar fo, daß dieje Kunftwerfe davon | ein enichenalter vor dem trojaniihen Krieg 
abgenommen werden fonnten, weshalb fie emble- | unter Führung des Jafon, dem Pelias die Fahrt 
ınata (von Zußaileır) hießen. Cic. Verr. 4, 23, aufgetragen hatte. Pelias, Sohn des Kretheus 
52. iusc. 5, 21, 61. Ald Münze ober geprägtes | (j. Aiolos, 1.), hatte jeinem Halbbruder Aijon 
Silber (eingeführt 485 u. c.), —— es die Herrſchaft von Jolkos entriſſen, und dieſer 
gewöhnlich den Beiſatz signatum (Cie. Verr. 5, | ſeinen Sohn Jaſon vor den Nachſtellungen des 
25, 62. Liv. 26, 47.); das Gepräge, signa oder | Bruders gerettet, indem er ihn heimlich dem Chei— 
notae, bejtand meijt in einem Zwei- oder Vier: ron auf den Pelion zur Erziehung überjandte. 
gehann auf der einen und dem Haupte der Göttin | Als Jaſon das zwanzigite Jahr erreicht hatte, kam 

oma, bisweilen auch der Bictoria, auf der andern | er al3 herrlicher Jüngling nad) Jolkos zurüd und 
Seite. Die älteren Seftertien zeigen gewöhnlich | erjchien vor Pelias mit einem Schuh; den andern 
auf der einen Seite den Minerventopf mit dem —* er beim Durchwaten des Fl. Anauros verloren. 
Flügelhelm und daneben das Beiden HS, auf der | Belias erichraf, denn er dene das Drafel erhalten, 
andern die Dioskuren zu Pferde mit der Infchrift | er jolle fi) vor dem Einjchuhigen (uovosavd«kog) 
ROMA. Das Berhältniß des Silber zum Golde | hüten. Darum trug er dem Jafon, um ihn zu 
war auch im Alterthum ſchwankend eilt 1:10 entfernen, die Fahrt nad dem goldenen Bließe 
bis 13 bei den Griechen, zwifchen 1 : 10 bis 15 auf. Nach Pindar tritt Yafon vor Peliad und 
bei den Römern. — Es gab aud einen eigenen | fordert die geraubte Herrſchaft für den Baier zu: 
Gott des Silbers, Argentinus, wie defjen Vater | rüd, und ber liftige Belias gelobt ihm durch einen 











Aeſculanus, Gott des Erzes. Eid die Rüdgabe, wenn er zuvor ſtatt jeiner das 
Arges j. Kyklopen. ae Bließ hole. Das Orakel habe ihm jelbft 2 
Argestes ſ. Winde, I, 4, ie Fahrt aufgetragen, damit die Seele bes Phrixos 


Argilötum hieß eine Gegend in Nom zwijchen | gefühnt und der Zorn der Unterirdiichen beihwichtigt 
der Subura und dem Forum Romanum, wo fich werde; aber er fei zu dem Werke zu alt. Nach 
die Tabernen von Handwerkern und Buchhändlern Apollodor ericheint Jajon, der aus Liebe zum Land: 
befanden. Mart. 1, 4, 1. Cie. ad Att. 12, 32. | bau auf dem Lande wohnt, bei einem DOpferfefte 
Barro (1. 7. 4, 32.) leitet den Namen von argilla | des Pelias mit Einem h und erhält hier von 
(Thon) her — Thongrube. Andere billigen die | dem erjchrodenen Peliad den Auftrag zur Fahrt. 
— Argi letum, bezogen 
auf den Zod eines Heros Argos — 
nah Verg. A. 8, 345. und Serv. 
> St., wodurd denn aud) die 

renmung der beiden Theile bei 
Wartial (1, 118.) gerechtfertigt 
it. Beder, Handb. berröm. Alter: 
thümer, I, ©. 253 ff. 

Arginüsae insulae, Aeyırov- 
sc, j. Janotinjfeln, 3 Heine 
Infeln zwiſchen Motilene auf 
Leſbos und dem VBorgebirge Kane 
in Myſien, in unmittelbarer Nähe 
der Küfte, wo 406 dv. C. die große 
Seeihlaht im peloponneftichen 
Kriege vorfiel, in Folge deren die 
fiegreichen athenifchen Feldherren 
zum Tode verurtheilt wurden. 
Xen. Hell. 1,6, 27 ff. Plut. Is. 
1. Diod. Sie. 13, 98. Vgl. Herbft, 
die Schlaht bei den Arginufen 
‚Öamb. 1855). 

Argippaei, Agyırzaioı, von Herodot (4, 23.) | Jaſon übernimmt die Fahrt und fordert die Helden 
ud Palaxgoi, d. h. „Kahlköpfe”, genannt, ein Griechenlands zur Teilnahme auf. Die Theil: 
den Stythen i. N. benahbartes Volt, wohl mongo: nehmer der Fahrt waren nad, der urjprünglichen 
lichen Stammes, welches in der Gegend des h ı Sage, welche von den in Theſſalien und Boiotien 
Baldaigebirges friedlich unter Bäumen und auf: | wohnenden Minyern ausging, —— des Minyer⸗ 
geipannten Zelten wohnte. ftammes, weshalb aud die Argonauten Tode 

Argivi, Bewohner der Landihaft Argos, f. d. | (Mivvau) hießen. Dazu famen dann — Theſſa⸗ 

Argo j. Argonautén. ‚lier von anderen Stämmen, wie or, Beleus, 

Argölis ſ. Argos, 2. und als die Sage Gemeingut von ganz Hellas 
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ward, jämmtliche Helden, die zu jener Zeit gelebt | zähnen geharniichte Männer Hervorwuchien, warf 
haben konnten, wie Orpheus, Amphiaraos, Sons, 'er auf den Rath der Medeia einen Stein unter 
Zetes und Kalais, die geflügelten Söhne des Boreas, | fie, worauf fie fih unter einander tödteten. Aber 
Raftor und Bolydeutes, Meleagros, Thefeus, Todeus, Aietes verweigerte das Vließ. Da raubten es 
Heraffes. Im Ganzen nahm man 50 Helden an, Jafon und Medeia, nachdem fie den Drachen durch 
nad) den 50 Rudern des Schiffes. Der Anführer , ein Zaubermittel eingejchläfert oder getödtet hatten, 


war Jaſon, der Steuermann Tiphys oder Erginos. 
— Das Schiff Argo hatte jeinen Namen von 
doyos, Ichnell, oder, wie der Mythos jagt, von 
dem Erbauer Argos, dem Sohne des Phriros. 
Hera, welche in der Sage als bejondere Schüßerin 
des Jaſon auftritt, oder Athene half das Schiff 
erbauen aus den Fichten des Belion (j. die umftehende 
Abbildung), und Athene fügte in das Vordertheil ein 
Stüdvon der redenden Eiche zu Dodona. — Die Fahrt 
ging von Jolkos aus nad Nordoften in das ganz uns 
beitimmtgelaffeneferne Land, Aia(—=Tei«), wofür 
man jeit Pindar das an der äußerſten Küſte des 
Pontos Eureinos gelegene Kolchis hielt. Danach 
hat ſich denn der Yauf der Fahrt feiter beitimmt. 
Apollonios Rhodios in jeinen Argonautifa läßt 
die Helden von Jolkos aus über Lemnos, wo fie 
mit den Lemmterinnen, die ihre treulojen Männer 
ermordet hatten, Umgang pflegen, und Samothrafe 
durch den Hellejpont zu der Inſel Kyzikos gelangen 
und dort von dem Könige der Dolionen, Kyzikos, 
gaftlich bewirthet werden. Auf der weiteren Fahrt 
werden fie in der Nacht vom Sturme nah Kyzikos 
surüdgemworfen und gerathen unerkannt mit den Do- 
lionen infampf, wobei Kyzilkos fällt. Seine erftjüng 

vermählte Gattin Kleite gibt fih den Tod un 

wird von den Nymphen der benachbarten Wälder 
beweint; aus ihren Thränen entjteht die Quelle 
Kleite. In Myſien bleibt Herafles zurüd, indem 
er jeinen Liebling, den von ihm * Waſſer aus: 
geſchickten und von den Nymphen in einen Quell 
hinabgezogenen Knaben Hylas (f. d.), aufſucht. In 
Bithynien erihlägt Polydeukes den Bebryferfönig 
Amptos (ſ. d.) im Fauftlampf. Darauf kommen 
fie nad) dem thrafifchen Salmydeifos zu dem blinden 
Seher Bhineus, der ihnen, nachdem die geflügelten 
Boreasjöhne ihn von den Harpyien befreit haben, 
Rath über die weitere Fahrt gibt und fie bejonders 
belehrt, wie fie durch die ſymplegadiſchen (zu: 
jammenjchlagenden) Felien am Eingang des Pontos 
jtenern fjollen. Die Argo fährt, nachdem die U. 
zuerſt eine Taube haben durchfliegen laſſen, glück— 
lich durch die Felſen — das erſte Schiff, dem 
dies gelang — und von der Zeit an ſtehen fie 


‚in der Nacht aus dem Haine und fuhren mit den 
Argonauten davon. Aietes läßt fie verfolgen. 
Abſyrtos (Apiyrtos), der Sohn des Wietes, der 
Anführer der ver kan wird von Jaſon über: 
- fallen umd getödtet, oder Medeia tödtet ihren Heinen 
Bruder, den fie mitgenommen, zeritüdelt ihm und 
wirft die einzelnen Glieder in das Meer, damit 
‚der verfolgende Nietes durch das Sammeln und 
das Beitatten derjelben zurüdgehalten werde. Nietes 
ſoll die Stüde R% Tomi (reuro) in Möfien be 
graben haben. Ueber die Richtung der Heimfahrt 
find die Angaben ſehr verſchieden. Die Einen lafien 
die A auf demielben Wege zurüdfehren, auf dem 
fie gefommen; nad) Andern gelangen fie den Phafis 
hinauf in den öftlihen Okeanos, durch das rothe 
Meer in den Nil, oder durch die libyſche Wülte, 
durch welche die Argo getragen wird, in den Triton: 
jee und dad Mittelmeer. Der dritte Weg geht 
vom Pontos aus durd) den Tanais oder den Iſter 
wejtwärts in den Okeanos und durch die Säulen 
des Herakles ind Mittelmeer, durch welches fe 
dann endlich in die Heimat gelangen. Als Jalon 
nad Jolkos kommt, hat Pelias den Aiſon und 
deffen unmündigen Sohn Promachos ermordet; 
die Mutter des Jalon hat fich jelbit dem Tod ge 
geben. Jaſon rächt ſich an ihm durch Medeia. Dieie 
beredet die Töchter des Pelias, den Vater zu zer: 
ftüdeln und zu fochen, damit er auf diefe Weile 
wieder durch ihre Kunft verjüngt werde. Darnach 
aber verjagt fie Une Kunft. Alaſtos, des Pelias 
Sohn, vertreibt jeinen bisherigen Freund Jaſon 
und die Medeia; fie fommen zu dem König Kreon 
nah Korinth, wo ſich Jaſon mit defien Tochter 
Kreñſa (Glaufe) vermählen will. Um ſich an Jalon 
zu rächen, tödtet Medeia die Braut Durch ein ver: 
giftetes Gewand und Diadem ſammt ihrem Pater 
und ermordet ihre und des Jafon Kinder, Mermeros 
und Pheres, welche zu Korinth im Tempel der 
Hera begraben und durch jährliche Sühngebräude 
verehrt wurden. Darauf entflieht fie auf einen mıl 
' geflügelten Drachen beipannten Wagen nad) Athen. 
Sr weiteres Geſchick ſ. Theseus. — Jaſon fand 
jeinen Tod, als er einjt auf dem Iſthmos unter 
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ftil. Darauf geht der Weg an der Südküſte des | der zerfallenen Argo im Schlafe lag. — Die Arge: 7 
Pontos weiter; fie fommen zum Lande der Aua- | nautenjage ift jehr alt. Ueber ihre religidie Grund: 
zonen und darauf auf die Inſel Aretias (J. des lage ſ. Athamas. Die mehr äußere Seite, die 
Ares), wo die von Herafles aus Arkadien ver: | Ausbildung der Sage in Bezug auf Richtung und 
iheuchten ſtymphaliſchen Vögel (ſ, Herakles, 7.) Weite der fahrt Inüpft ſich an etwas Hiſtoriſches 
haujen. Sie verjagen diefe und gelangen mit den | an die Ausbreitung der Seefahrten und Colonten 
Söhnen des Phriros, die auf der unternommenen | zuerft der alten, Schiffahrt treibenden Minyer, 
Fahrt von Koldis nach Griechenland an biejer | bei denen die Sage entitand, und dann der übrigen 
Inſel Schiffbruch gelitten Hatten, nach Koldis. Griechen. Schon vor Homer wurde die Argonanten 
Jaſon fordert von Wietes das Vließ. Diefer ver: fahrt in Liedern befungen; Homer fennt die Sagt, 
ipricht e8 zu geben, wenn Jaſon zwei feuer: er nennt die Argo eine vielbefungene (ması pt 
ihnaubende erzhufige Stiere einfange, anidirre, Aovo«, Od. 12, 66.). Wahrjcheinlich find feine 
mit ihnen ein Stüd Landes pflüge und darauf in |, Irrfahrten des Odyſſeus theilweife denen der Are 
die Furchen Dradenzähne jäe. Jaſon beftand mit | nauten nachgebildet. Hefiod erwähnt die Gejchiätt 
Hülfe der Tochter des Nietes, der Zauberin Medeia, | des Jaſon wie Homer nur in einzelnen allgemeiten 
deren Liebe er gewonnen hatte, die Arbeit. Ein | Andeutungen (theog. 992.). Der erfte der under 
von ihr empfangenes Baubermittel ſchützte ihn | haltenen Dichter, die die Argonautenjage ausfätgelid 
gegen das euer der Stiere umd verlieh ihm über: | behandeln, ift Pindar (pyth. 4). Epiſche Mr 
menjchliche Kraft, und als aus den gefäeten Drachen: nautika bejigen wir von Apollonios Rhodios ($.?! 
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und von Pſeudo⸗Orpheus (aus dem 4. Jahrh. n. E.), außer Meineren zerftrenten Flächen nur die jehr 
ferner die Tateinische Nahahmung des Apollonios | ergiebige Ebene um die Hauptitadt Argos, in 
von Balerius Flaccus (um 80 n. E.). Apollodor ; ihrem öftlihen Theile Proſymna genannt; hier 
erzählt die Sage 1, 9, 16 ff. lagen Myfenai, Tiryns, Argos, umd fie verdiente 

Argos, I. Berjonen, 0 “4eyos, 1) Sohn des | wohl den Beinamen Immoßorov (toffenährend). 
Zeus und der Niobe, einer Tochter des geh Hom. Il. 2, 287. u. ö. Die Gebirge von Argolis 
ıwder des Apis), dem er in der SHerrichaft von find die unfruchtbarften und dürrjten des ganzen 
Argos folgte, durch Euadne Vater des Jaſos, | Peloponnes; völlig waldarm, find fie größtentheils 
Peiranthos, Epidauros, Tiryns und Kriafos. — ſchroffe Felsmaſſen mit ſcharfen Spigen und Kämmen 
2) Sohn des Agenor oder Areftor oder Inachos neben tiefen Schlünden. Nahe bei Nauplia findet 
u.j.w., ein ftarfer Mann, der am ganzen Körper | fi ein fürmliches Labyrinth, welches die Alten 
Augen hatte (daher zavorens, der Allfehende), | für die Zimmer der Töchter des Proitos erklärten 
von Hera der in eine Kuh verwandelten Jo (f. d.) und für ein Werk der Kyflopen hielten, und zwiſchen 
zum Wächter gelebt, bon Hermes erichlagen. Hera | Hermione und Troigen glaubte man einen Eingang 

te jeine Augen auf den Schweif des Pfauen. | zur Unterwelt entdedt zu eig wo es feines 
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4 .2, 1, 3. Or. met. 1, 624 ff. — 3) Sohn Fährgeldes (vadkor) bedurfte. Mit Ausnahme 
des Phriros und der Chalkiope, einer Tochter des | der Ebene ift die Bewäfjerung der Landſchaft jehr 
ietes. Er fol ans Aia nah Orhomenos zurüd: | dürftig, weshalb Homer fie mit Recht „das viel 
gelehrt fein und die Argo gebaut haben; oder er | dürftende Argos‘, moAvdipıov "Apyog, nenut. ZI. 
wird mit jeinen Brüdern Phrontis, Melas, Kytiſſo- 4, 171. Zur. Alec. 560. Hauptfluß ift der Jnachos 
03, Preſbon auf der Fahrt von Aia nah Hellas (j. Panitza), der auf dem Artemifion entipringt 
auf die Inſel Aretias verichlagen, von wo er die | und den unter den Mauern von Argos hinfliegen- 
Argonauten nah Aia führt. — U. Land: ro | den Charadros (j. Xerias) und den Kephifios 
4eyos, bedeutet Ebene, namentlich; Strandebene, | aufnimmt, für gewöhnlich fich aber in Sümpfen 
und ift beſonders Name pelaigiiher Städte, ähn | verliert, bevor er das Meer erreicht. Außerdem 
ih wie Yarifja. 1) Das Ilelaoyınov "Aeyog bei | find zu nennen der Erajinos (Kephalari), kurz, 
Homer (Il. 2, 681.) bezeichnet die theffjaliiche Ebene aber mit reicher, jhöner Waflermaffe, nach der 
am Peneios, das SHerrichergebiet des Achilleus, Anficht der Alten ein Abfluß des ftymphalifchen 
und im weiteren Sinne Theffalien überhaupt. Zu | Sees, Eheimarros, Pontinos, etwa 2000‘ 
Strabons Zeit war die Stadt diefes Namens nicht | lang. Südlich davon der Sumpfjee Lerna, be: 
mehr vorhanden. Den Gegenjag bildet 2) ro | rühmt durch die gr; er hat heut zu Tage aber: 
Ayainov "Agyos (Od. 3, 251. II. 9, 141. Od. 18, | mals durch Menihenhand, wie einft, nad) dem Sinne 
246. (laso» "4.) Il. 1, 30. 2, 559. 13, 119.), be: des Mythos, durch Herakles, einen offenen Ausfluf 
zeichnet entweder die Stadt, deren Herricher Diome: | ind Meer erlangen müſſen. Endlich der Tanos 
des war, oder die argolifche Ebene, oder den ganzen und ein zweiter Charadros in Kynuria. — Als 4 
Teloponnejos. — Argos, die öftl. Landichaft des | Ureinwohner werden die ioniſchen Kynurier an- 
Leloponnes, auch Apyeia und ’Agyokırrj genannt, |gegeben, deren Name in der jüdlichen Landicait 
von Herodot (1, 82.) Aoyokig sc. zuge (welche | fortdauerte. Durch Inachos und feine Nahtommen 
Benennung fich bei den Römern mwiederfindet), im wurden die Pelafger die Herrjchenden, bejonders 
weiten Sinne aud die Landichaften Korinthia, in der Fruchtebene; zu ihnen kam Danaos aus 
Sityonia und Phliafia umfaffend, grenzte im Weiten | Aegypten; deſſen Nachkommen, die Perjeiden und 
on Arkadien, im N. an Phliafia und Korinthia, | die ihnen verwandten Herafliden, wurden von den 
m R.-D. an den ſaroniſchen Meerbuien, im S. O. | Belopiden verdrängt, Agamemnon hatte den nörd: 
an das myrtoiſche Meer, im S. an den argoliſchen lichen Theil des Landes mit Mykenai, das übrige 
Meerbujen und am Lakonien. Der Flächeninhalt | Argos Diomedes. Bei dem Eindringen der Dorier 
betrug etwa 62 D.:M. Das Land in diefer Aus: |war N. der mächtigfte Staat, daher die Sage es 
dehnung ift jehr gebirgig: die Nordgrenze gegen dem Temenos zu Fheit werden läßt; es miſchte 
Korinthia bildet ein anſehnlicher VBergrüden mit |fih hier der Dorismus mit den vorgefundenen 
dem Apeſas (j. Phuta) 2700, der Euboia, Akraia | Elementen mehr als anderswo, daher hier aud) 
und dem Arachnaion (j. Arna); über Diele Gebirge | Demofratie auffommen konnte. Der berühmtefte 
führte durch die höhlenreihe Schlucht Tretos die | Herriher war um die 8. Olympiade, (etwa 740) 
enge Fahrftraße von Argos und Mykenai über | Pheidon, der fi in Korinth, Aigina, Epidauros 
Nemea und Kleonai nad Korinth, Kontoporeia ge: | und Troizen unabhängig gemacht hatte. Nach 
nannt; bier jollte der nemeische Löwe gehauft haben. | jeinem Sturze blieb Argos machtlos und verlor 
In nordöftlicher Richtung zum hermioneiichen im 6. Jahrh. Kynuria an die Lafedaimonier. Hdt. 
duſen Hin ftreicht das Gebiege nun unter ver: |1, 82, Paus. 2, 20. Den härteften Schlag erlitt 
giedenen Namen (Tittheion, Koryphaion, Didyma, | Argos aber DI. 68, kurz vor den Perjerkriegen, 
Buportgmo2, Pron, Thornar). Bon ganz vul: durch den ſpartaniſchen König Kleomenes (Ildt. 
aniſchet Beſchaffenheit ift öftlich die Halbinjel Me: |6, 75—83.); 7777 Männer follen gefallen fein, jo 
Hama (j. gl. N.) mit Höhen von mehr als 2000°. daß die Argeier nicht an den Berjerkriegen Theil 
De arfadiihen Grenzgebirge endlih, Parnon | nehmen konnten und die Herrichaft ſelbſt eine Zeit 
(Maleoo), Parthenion (Ktenia), Artemifion (j. aud) | lang an die Leibeigenen oder Gymmefier über: 
Nalevo), Lyrkeion erheben fich bis zu 6000 Höhe. | ging. Hat. 6, 83. Eiferfucht gegen Sparta var 
Gegen Lakonien zu führt längs der Hüfte bei Lerna | ein pauptäug der Argeier, aber durch die Zucht: 
an beihwerlicher Pfad, Anigraia, in die Land: |lofigfeit des Volles konnte der Staat fi nie er: 
‚heit Thyreatis oder Kynuria, welche der Gegen: | heben und blieb ein Spielball fremder Politif. Als 
Hand biutiger Kriege zwiichen Argos und Lako- | Glied des achaiiſchen Bundes fiel Argos fpäter in 
nen geweſen ift. Culturfähiges Flachland enthält | die Hände der Römer. — Die Landihaft zerfiel 5 
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in folgende Theile: 1) —— oder Kynuria, 
das ſtreitige Gebiet gegen Sparta, mit den Orten 
Thyrea und Anthana. — 2) Aeyela im engern 
inne, Darin: Argos (Aeyos, Argi, orum), nod) 
. Argo, öftlih am Fuße eines fteilen Hügels, 
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welcher die Burg Larija trug: eine zweite Kita: 
delle, von dervorigen durch eine Einfattelung, Deiras, 
geichieden, hieß vielleicht Aipis oder Athenaion 
(Liv. 34, 25.) und jhüßte auf der Nordjeite. Argos 
war die ältefte und angejehenfte Stadt des Pelo— 
ponnes; die Achaier erhoben freilich Mylenai, doch 
die Dorer machten Argos wieder zum Hauptſitz 
und zerftörten jenes (463 v. E. DI. 70, 1.) völlig. 
Durd Vereinigung der Bewohner der umliegenden 
Städte, zur Zeit des peloponnefiichen Krieges, 
wuchs die Bevölferung bedeutend. Das Theater 
faßte demgemäß 30,000 Menſchen. Durch das öft- 
lie Thor Diamperes fam man zum Gymnafium 
Kylarabis. Pyrrhos fand zu Argos feinen Tod, 
272. Plut. Pyrrh. 34. Nauplia, Hafenftabt von 
Argos, Tiryns, Sitz des Proitos und Perjeus, 
wo Herakles erzogen wurde, daher Tirynthius 
heros; berühmt durch feine Eyflopiihen Mauern, 
daher II. 2, 559. reıyıoeoo«, vgl. Kur. EI. 1158. 
Troad. 1088. Stat. Theb.1, 251. arces Cyclopum 
(j. bei Manolati). Aſine an der Küſte; Lerna 
am Sumpfiee gleihes Namens, an der Weſtküſte 
des argoliichen 
befannt durch den Kampf wegen Kynuria's, Dinod, 
wo Herafles den Hirjch mit dem Goldgeweih zu jagen 
— Kleonai mit Reiten kyklopiſcher Mauern 
(I. 2, 570. dünriuevan); Nemea mit der Quelle 
Adrafteia in engem Bergfefiel zwiſchen Kleonai 
und PHiliüs, eigentlid feine Stadt, wo die nemei: 
ichen Spiele defeiert wurden, Mylenai, bei Homer 
n Mvanvn (R. bei Kharvati), Refidenz des Agame— 
mnon, von deren kyklopiſchen Bauwerken jet noch 
das jogenannte „Schatzhaus“ des Atreus (wohl 
ein Begräbnif der Atreiden) nebft dem Lömwenthor 
vorhanden find; zerftört 463 0. C. SO. der Tempel 
der Hera, 40 Stadien von fenai, 20 bon 
Argos, bekannt durd die Geſchichte des Kleobis 
und Biton. dt. 1, 31. Cic. tusc. 1, 47. Die 
Kolofialitatue der Hera war ein Werf des Poly: 
kleitos und ig in der einen Hand den Ecepter, 
in der andern den Granatapfel, das Symbol der 
Fruchtbarkeit. — 3) Epidauria mit Epidauros 
(j. Nea-Epidavros) auf feljiger Halbinfel, noch ER 
mit Weinpflanzungen (dumekösıs, Hom. 11.2, 561.). 
In der Nähe ein berühmter Aillepiostempel und 
Hain, zu welchem Kranke wallfahrteten; bei Aus: 





eerbuſens; Hyfiai, Grenzfeitung, 


mion oder 





Burſian, Geogr. von Griechenland, II, 


Argos Amphilochieum — Ariaios. 


bruch einer Peit in Rom mußte auch das Sinnbild 
des Gottes, eine Schlange, von hier nad) Rom ge: 
holt werden. Liv. 10, 47. 45, 28. Or. er Pont. 
1, 3, 21. — 4) Troizenia mit ee (Du: 
mala), früher auch Pojeidonia wegen der Ber: 
ehrung Poſeidons, ovd’ Kanwog mölıs nad) Strabon, 
mit der Hafenftadt Kelenderis und dem Hafen 
Bogon (Rhede von Poros); ftellte gegen die Berier 
1000 Mann und 5 Schiffe, nahm auch die flüchten: 
den Weiber, Kinder und Sclaven der Athener auf 
(daher fide societatis Atticae illustris, Mela 2,5, 
8.; vgl. Nep. Them. 2.). In der Nähe war Thejeus 
geboren; Beiops' Sohn, Pittheus, regierte hier 
(daher Pittheia Tr. Ov. met. 6, 418.). — 5) Her: 
mionis, der jüdlichite Theil, mit der Stadt Her: 
ermione (Kaftri) auf einem ge 
birgigen Borjprung, auf deflen äufßerfter Spike 
ein Bojeidontempel; Halile und Majes, Hafen 
jtädte. — Vgl. Eurtius, Beloponneios, II, .— r 

. Tn. 

Argos Amphilochieum, 4eyos ro Augılog- 
xör, Hauptitadt der bald zu Epeiros, bald zu 
Alarnanien gerechneten Sandiaft Amphilochia, am 
ambrakiſchen Meerbujen, angeblid) von 
Amphilochos, des Amphiaraos Sohn. Thuc. 2, 68. 
Plin. n. h. 4, 1, 2, 5. Liv. 38, 3. 

Argyraspides,aeyvodozudes, Silberjcjilde, eine 
auserlejene Abtheilung der maledoniſchen Phalam, 
jo genannt von den mit Silberblecdh bejchlagenen 
Schilden. Dieje Veteranen ftanden unter dem Ober- 
befehl des Nilanor, Parmenion's Sohn, und waren 
voll Anfprüche, jo da Antigonos, auf deflen Seite 
fie fich bald nad) Alexanders des Gr. Tode jchlugen, 
fie auflöfte. Curt. 4, 13, 27. 8, 5, 4. Liv. 37, W. 
Der römiſche Kaijer Alexander Severus errichtete 
aus Nahäffung eine ähnlihe Schaar, ja jogar 
noch Chryſoaſpides, mit goldenen Schilden. 

— deyvpolöyor. Zur Beſtreitung 
ber Kriegskoſten, bejonder® während des peloponne 
fiichen Krieges, erhoben die Athener bedeutend, 
oft äußerſt drüdende und willkürliche Contribu— 
tionen von den Bundesgenofien (vgl. Thuc. 2, 19. 
4, 50. 75.). Died nannte man « oyeiv; dit 
damit beauftragten hießen deyvooAoyoı. Allibiades 
erhob allein aus Paros 100 Talente, und au 
ihon in früheren Zeiten hatten fich die Aihener 
durch diefe Erprefiungen bei den Bundesgenoſſen 
verhaßt gemacht. 

Aria, Ageia, Öftl. Brovinz des perfiichen Relde 
(wer Häriwa, j. Herat), der öſtliche Theil 
des h. Koraffan, benannt von dem Fluß Apsıo 
(Heri). Das Land ift fruchtbar, die bedeutemditen 
Städte find: Artaloana, Alerandreia, Areiana um 
Kandake. Arr. 3, 25, 1. 4, 6, 6. Die Bewohner 
heißen Arii (Aosıor). 

Ariabignes, Agıaßiyrns, Sohn des Dareios und 
Bruder des XRerxes, im 2. Perjerkriege einer der 
Führer der Flotte (Hat. 7, 97.), fiel bei Salamit 
(daj. 8, 89.). 

Ariadne j. Theseus u. Dionysos, 3. 

Ariaios, Agios, Freund und General dei 
jüngern Kyros, befehligte in der Schlacht bei Ku 
nara den linken Flügel feiner Armee, ging aber 
nad der Befiegung und dem Tode des Kyros zum 
Artarerres über und nahm —* an dem Verrat, 
durch welchen die griedh. Anführer in des Tifie: 
phernes Hände fielen. Xen. An. 1, 8, 5. 9, 3]. 
2, 2, 1. 4, 2. Hell.4, 1, 27. Plut. Artar. 11. 18. 


Ariana — Aries. 


Arläna, n Agiavn, woher das heutige Iran, 
begreift die öftlichen Provinzen des perfiichen Neichs, 
Gedroſia, Drangiana, Arahofia, Aria, Parthia, 
Karmania und dad Gebiet der Paropamifabai; 
zuweilen dehnt man den Namen noch weiter aus; 
die Bewohner hießen Ariäni. 

Ariarathes, Agıapadng, Name mehrerer Könige 
von Kappadokien, und zwar, 1) U. zur Beit Aleran: 
derä ded Gr., wurde nach defien Tode von Wer: 
diffad im 3. 322 angegriffen und geichlagen. Er 
fiel in maledoniſche Gefangenschaft und wurde auf 
Perdiflas’ Befehl hingerichtet. Plut. Eum. 3. — 
2) Sein Sohn entging dem Tode, floh nad) Ar: 
menien und kam (301 v. E.) mit Hülfe des arme: 
niſchen Königs Ardoates wieder in den Beſitz feines 
väterlihen Reiches. Diod. Sic. 31, 28. — 3) U., 
der fünfte diejes Namens, fam jehr jung zur Re: 
gierung (220—163), focht mit Antiochos III. von 
Syrien, deſſen Schwiegerfohn er war, gegen bie 
Römer (Liv. 37, 31.), jpäter gegen Berjeus von 
Makedonien im Bunde mit Rom. — 4) Defien 
Sohn (der jechite) zeichnete fich durch feine (mad 
Lie. 42, 19. in Rom empfangene) Bildung aus, 
mußte aber vor einem untergeichobenen Sohne 
jeined Vaters, Holofernes, den Demetrios Soter 
von Syrien unterftüßte, nach Rom fliehen. Hier 
theilte man das Land zwifchen beiden. Er ftarb 
130 v. C. — 5) Ein anderer des Namens, ein 
Bruder des Ariobarzanes II. von Kappadolien, 
war von Cäſar unter des Bruders Botmäßigkeit 
geftelt und ging im J. 45 nad Rom zu Eäjar, 
um ein Land für fich zu erhalten. Caes. b. Alex. 
66. Cie, ad Att.3, 2, 1. Später König von Kappa- 
dolien. Es vertrieb ihn Antonius 36 v. C. Dio 
lass. 49, 32. 

Ariaspae, Agıconaı, deutet Ritter (Erdkunde 
8,66.) Reitervolf aus Aria; bei andern Agıua- 
szol. Sie wohnten im füdlichen Theil von Dran: 
giana, an der Grenze von Gedrofien im Perſer— 
reiche. Der Beiname Evspyeraı war Auszeichnung 
für die, welche dem Könige einen perjönlichen Dienft 
geleiftet hatten: die Ar. hatten eben das Heer des 
Kyros beim Zuge durh die karmaniſche Witte 
vom Hungertode gerettet. Arr. 3, 27, 4. Curt. 7, 
3, 1. Diod. Sie. 17, 81. 

Arieia, j. Riccia oder l'Ariccia mit Mauerreften, 
eine der älteften Städte Latiums am Fuß des 
Albanergebirged und an der 
anpiihen Straße (16 Mill. S 
\udöftlich von Rom), jpäter 
römtiihe Eolonie, dann 
Municipium (Lir. 8, 14.) 
und ala jolches blühend. 
der Dienft der aricinijchen 
Tiana, deren Tempel und 
Daın fih an dem nahen 
laeus Nemorensis befand, 
deint ein barbarifcher ge: 
weſen zu jein, verwandt mit 
dem der taurifchen Artemis. 
Ver Oberpriefter (nemoralis 
rex) war ein entlaufener 
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belagerten Stadt. Man errichtete ein Gerüft von 
2 hoch emporragenden Balken; zwiſchen denſelben 
wurde ein dritter ftarfer Balken wagerecht durch 
Ketten oder Taue in der Schwebe gehalten. Dieje 
Maſchine wurde jo nahe bei der feindlichen Mauer 
angebracht, dab der jchtwebende Balten, wenn er 
zurüdgezogen und wieder vorwärts gejchnellt wurde, 
mit aller Gewalt gegen die Mauer ſtieß. Damit 
durch jolchen Stoß jedoch dieſelbe deſto ficherer 
beichädigt werden könnte, war der Ballen vorn 
ſtark mit Eifen bejchlagen, und zwar in der Ge— 
ftalt eines Widderlopfes mit einem, auch mol 
wei Hörnern. Am hintern Ende waren zur Ber: 
arkung des Stoßes jchwere Gewichte angehängt. 
Gegen 1500 Mann waren gewöhnlid zur Be: 
dienung jolher Maſchine erforderlich. Bei der Be: 
lagerung von Karthago war ein Aries, bei dem 
3000 Mann angeftellt waren. Der fchwebende 
Ballen war gegen 80 bis 100 Fuß lang. Joſephos 
bell. Jud. 4, 9.) bejchreibt einen Aries, deſſen 

opf die Dide von 10 erwacdjenen Männern 
hatte, und an dem jedes der beiden Hörner manns— 
did und eine Elle lang war; zum Transporte 
bejlelben gehörten 300 AZugthiere. Bisweilen war 
auch der Aried in dem unterften Stodwerf eines 
Belagerungsthurmes (j. Turris ambulatoria 
unter Belagerung, 12.). War die Mauer durd) 
den Aries beichädigt, jo wurde an dem eijernen 
Widderkopfe ein gefrümmtes ftartes Eifen (falx) 
befeftigt, um die loje gewordenen Steine heraus: 
ureißen. Da aber der Aried nahe bei der Mauer 
hand, und die Belagerten ihn von oben her durch 
Dres eworfenes Feuer zu zerftören, oder die dabei 
eihäftigten Soldaten durch Felsſteine zu tödten 
judhten, jo baute man über demjelben ein Schuß: 
dad (testudo arietaria) und fuchte ſolches gegen 
Feuer durch naſſe — und grobe wollene 
Decken zu ſchützen, ſ. Belagerung, 11. — Um 
fich gegen den Erfolg des Aries zu fichern, ließen 
die Belagerten jandgefüllte Säde oder Deden von 
der Mauer gerade dorthin von oben herab, wohin 
muthmaßlich der Stoß gerichtet war, oder fie juchten 
den Balfen mit Schlingen oder mit eijernen ge: 
ar Zangen (lupi) zu fallen und den Stoß 
ei Seite oder in die Luft zu lenken, wodurch 
dann mol bisweilen die ganze Maſchine das 
Gleichgewicht verlor und umfiel; bisweilen gelang 
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Stlave, der fein Amt (nemorale regnum) fo fange ihnen auch die Berftörung deffelben durch Feuer. 
befleidete, bi3 er von einem andern im Kampfe Wurde die Mauer aber dennoch beſchädigt, jo daß 


überwunden worden war. Ov. fast. 3, 260. Paus. 


2, 77,4. 


‚Arles, »gıiös, Mauerbreder, Eturmbod, war 
eine Maſchine zur Zerftörung der Mauern einer 





fie nicht mehr vertheidigt werden konnte, jo mußte 
dahinter jchnell eine neue Mauer aufgeführt werden. 
Wollte fi die Stadt ergeben und einer fchonen: 
den Behandlung gewärtig fein, jo mußte fie dies 
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thun, bevor der Arie gewirkt hatte. — In den geſetzt (Plut. Sull. 5. App. Mithr. 10.). Mehrere 
gallifhen Kriegen jheint Cäjar feinen Gebraud | Male von Mithridates dem Großen vertrieben, 
vom aries bei Belagerungen gemacht zu haben, | wurde er wieder von Aquillius und Sulla eingejegt 
wenn er auch darauf vorbereitet war (b. g. 2, 32.) | im 3. 90 und 85 (App. Mithr. 11. 15.). Mithri: 
und die Gallier fich dagegen zu ſchützen fuchten (7,23.). | dates aber hörte nicht auf, Kappadokien zu be- 
Aril, 1) Bewohner der perj. Provinz Aria | unruhigen, undreizte jeinen Schwiegerjohn Tigranes 
(ſ. d) — 2) ein germaniiher Stamm, wahr: |von Armenien zu einem Einfalle in dad Land. 
icheinlich im jegigen Polen, zu den Lygii gehörig, | Unter Lucullus hatten die Römer es bejegt, nad 
richtiger Harii (goth. Harjvs) d. i. Krieger. Tac. deffen Abgange vom Heer nahm Mithridates es 
Germ. 43. wieder in Beſitz, bis Pompejus, des Lucullus Nadı- 
Arimaspi, Aoruxomot, (nad) Neumann, Hellenen | folger, in mehreren Schlachten den Mithridates 
im Seythenlande, 1, 195. aus dem Mongolifchen: | befiegte und im 3. 65 es dem Ariobarzanes „urüd: 
„Bergbewohner“), fabelhaftes Wolf im höchſten gab. App. Mithr. 80 f. Plut. Luc. 35. Sull. 5. 
N.:D., bei den rhipäifchen Bergen, wol am gold: | 22. 24. Just. 38, 2 ff. — 4) Sein Sohn, mit dem 
reichen Altai, befannt geworden durd die Schilderung | Beinamen Philopator, ftarb wahriheinlich durch 
des Ariſteas (j. d.) aus Profonnejos; fie fämpften | Meuchelmord, nachdem er mit Empdrungen und 
mit den Greifen um das Gold. Hat. 3, 116. 4, | Unruhen zu kämpfen gehabt, im 3. 51. Bgl. Cie. 
13. 27. Die ihnen beigelegte Einäugigkeit (dena | pror. cons. 4. — 5) Deffen Sohn wurde vom 
— fr und anod = Optaluog nad) Hat.) wird ent: | römischen Senate als König anerkannt und er: 
weder auf das Schliehen des einen Auges beim | freute fi) der Gunft Cicero's, welcher damals al? 
Bielen mit dem Bogen, oder auf die bei ihnen | Prätor in Kilikien war, im 3. 51 (Cic. ad jam. 2, 
berrichende Sitte des Tättowirend bezogen. Bei |17. 15, 2.), und ihn gegen eine Verſchwörung 
Aiſchylos (Prom. 807.) wohnen fie in Afrika. ſchützte. Er unterftügte den Pompejus gegen Eäjar, 
Arimazes (Ariomazes), ein Fürft in Sogdiana, | wurde aber dod (47) von ya jehr gütig auf— 
widerjegte ſich Alerander dem Großen in feiner | genommen. Im J. 43 ließ ihn Caffins tödten, 
feften, auf einem hohen Felien gelegenen Burg, | weil Ar. fi) geweigert hatte, ihn zu unterſtützen 
bis eine makedoniſche Abteilung die jteilfte Seite | Diod. Sic. 42, 45 fi. Dio Cass. 47, 33. Caes. 
des Felſens erftieg und Arimazes ſich ergeben |b. c. 3, 4. 
mußte, im J. 328. Alerander ließ ihn zur Strafe) Arion, Hola», ausgezeichneter Dichter und Mu: 
freuzigen (nach Curt. 7, 11. eine Strafe, wovon | fifer aus Methymna auf Leſbos, zwiſchen DI. 38, 1. 
Arrian [ 19.) nichts weiß). und 48, 4. (628—585 v. E.) blühend. Bedeutend 
Arimi, of "Agınor, ein Volt, und ra Agıne, ein iſt er in der Geſchichte der Poefie bejonders da- 
Ort, wo Tuphoeus gefeffelt unter der Erde lag. |durd, da er den Dithyrambos, das bakchijche 
Hom. Tl. 2, 783. Diejer Ort wird meiftens in | Feitlied, zuerſt funftvoll ausbildete umd ihn durch 
Kilikien auf einem darnach genannten Gebirge ge: | Chöre (xuxAıoı zogol) vortragen lieh. Erhalten ift 
ſucht. Römiſche Dichter fahten el» Apluoıs als | nichts von ihm, denn der unter jeinem Namen er: 
Ein Wort und verftanden darunter die nel | haltene Hymnos (Aelian. hist. an. 12, 45.) iſt um: 
Aenaria (f. d.). echt. Wr. lebte lange Zeit bei feinem Freunde 
Ariminum, 4g/uıvor,j. Rimini, uralte, blühende | Periander, dem Tyrannen von Korinth. Als er 
Seeſtadt iu Umbrien, fitdlih von der Mündung |einft nad einer Kunftreife durh Sicilien und 
des Rubico zwiihen den Mündungen eines ihr | Italien nad Korinth zurüdichifite, wollten ihn die 
—— Flüßchens (j. Marocchia) und des korinthiſchen Schiffer, nad feinen Schätzen lüftern, 
pruja (j. Yufa) und an der Via Flaminia. Nach | in das Meer ftürgen. Er erlangte jedoch von ihnen, 
Vertreibung der Gallier kehrten die umbriichen | daß er vorher in vollem Sängerjhmud noch ein 
Bewohner zurüd und wurden durch römiſche Eolo- Lied fingen durfte; dann jprang er ins Meer. 
nijten verftärtt (269 dv. €). Liv. 21, 51. Cie. Ein Delphin, von den Tönen angelodt, nahm ihn 
Verr. 1, 14. Es war die erfte Stadt, die Cäfar | auf den Nüden und ſetzte ihn bei Tainaron ans 
nad dem bedeutungsvollen Uebergange über den | Land, von wo er fi nad) Korinth begab. Wis 
Rubico bejegte. Caes. b. c. 1, 7. Cie. ad fam. die Schiffer hier anfommen und vor PBertander er: 
16, 12, ‚ Hären, fie hätten den Sänger in Tarent wohl: 
Ariobarzänes, “4eroßeofarns, 1) ein Unter: | behalten zurüdgelafen, tritt plöglih Arion vor, 
jatrap des Pharnabazos, der 368 durch jeinen Ge- | und fie befennen beftürzt ihre Schuld. Auf dem 
jandten Philijlos Frieden zwijchen den Spartanern | VBorgebirge Tainaron ftand das Bild eines Mannes 
und der thebaniichen Coalition herzuftellen juchte, auf einem Delphin aus Erz, das man für ein Weib 
jpäter fi offen gegen den Großkönig erhob und geſchenk des Arion hielt, wahriheinlih ein Bild 
dann fein kappadokiſch-pontiſches Reich bis zu des Pofeidon. Die Sage ift allgemein befannt 
feinem Tode 336 behauptete. — 2) einer der legten | durh U. W. Schlegel Ballade Arion; von den 
Feldherren des Dareios, der fich dem Vordringen | Alten erzählen fie Herodot (1, 23 f.), Cicero (tuse. 
Aleranders des Großen widerjegte. Er ſammelte 2, 27, 67.) und Dvid (fast. 2, 83--118.); über 
40,000 Mann an den Grenzen feiner Satrapie | ihren Werth handelt Lehre, popul. Aufſätze ans 
Perſis, wurde aber, nachdem die Makedonier auf dem Alterthum, S. 197 fi. 
Seitenwegen die in das Gebirgsland führenden Ariovistus, d. h. Heerweiler, Heerführer, Fürit 
Päſſe umgangen hatten, gejchlagen und entlam mit der Sueben (Mela 3, 1. Plin. 6, 67, 170.), drang 
geringen Reiten jeines Heeres. Curt. 5, 3, 4. Arr. im J. 72 mit 15,000 Germanen zur Unterftügung 
3. 18, 


od. Sie. 17, 68. — Andere deflelben der Arverner und Sequaner gegen die Aeduer über 
Namens find; 3) A. mit dem Beinamen Philoro- den Rhein. Caes. b. g. 1, 16. Als er fie gejchlagen, 
maios, wurde im J. 92 vom Senat zum König jeßte er ſich in Gallien feit, zog noch mehrere 
von Kappadotien ernannt und von Sulla ein: jeiner Landsleute (bis gegen 120,000 im Jahre 58) 


Arisbe — 


über den Rhein. Bei Admagetobriga ag er 
die Aeduer, hieß fie Geiſeln ftellen und Tribut 
zahlen (61 dv. E.) nınd wurde Bundesgenofje und 
Freund der Römer, 59. Caes. b. g. 1, 40. 42, 
Plut, Caes. 19. Dio Cass. 38, 34. Aber Cäfars 
Ankunft in Gallien veranlafte die Aeduer, diejen 
zu Hülfe zu rufen. Eine perjönliche Beiprechung 
zwücen Ariovift und Cäſar blieb ohne Refultat, 
die Waffen entjchieden, und jener wurde im J. 58 
im der blutigen Schlacht bei Veſontio (j. Beſançon) 
gänzlich geſchlagen. Caes. b. g. 1,39 f. 47—53. Dio 
Cass. 38, 48 ff. Nur wenige Germanen, darunter 
ihr Anführer, enttamen über den Rhein. Seine 
weiteren Schidjale find unbekannt. 

Arisbe, Agioßn, 1) eine der fünf bedeutenderen 
Troerftädte am Selleeis. Hom. Il. 2, 836. Hier 
lagerte fi Mleganders Heer nad dem Uebergang 
über den Hellejpont (Arr. 1, 12,6.); zur Zeit des 
zweiten punijchen Strieges wurde es von den Salliern 
erobert. Pol. 5, 111. — 2) Stadt auf Leibos (dt. 
1, 151.), nad) Plinius (5, 39.) durch ein Erdbeben 
jerftört. — 3) j. Aisakos, 
_Aristagöras, Agıorayogas, Schwiegerjohn des 
Hiſtiaios und Nachfolger dejjelben in der Tyrannis 
von Milet, als Siftinios nd nad) A zum 
Könige Dareios begeben hatte. Auf des Ariftagoras 
Anregung rüftete Dareios eine Flotte aus zur 
Eroberung der Inſel Naxos und zur Zurüdführung 
einiger von der bemofratiihen Partei vertriebenen 
Ariftofraten nad) diejer Inſel; doch kam die Unter- 
uchmung nicht zu Stande, da Ariftagoras fich mit 
dem perjiichen Feldherrn entzweite und diefer den 
feine Gefahr ahnenden Nariern Kunde von dem 
Unternehmen zukommen ließ. Aus Furcht vor dem 

en des Dareiod und von Hiftiaios durch einen 

oten aus Suja angeftahelt, erhob nun Ariſta— 
goras die Fahne der Empörung, rief die Jonier 
zum Kampfe, die Athener zu Bülfe auf und er: 
hielt von diefen 20 Schiffe, während die Spartanier 
ſein Anſuchen abwieſen. Mit den Athenern famen 
aud 5 Schiffe von Eretria auf Euboia. So brad) 
der Aufitand der ioniichen Griechen aus gegen 
Perfien um 500 v. C. Anfangs glüdtich, eroberten 
und verbrannten fie die SauptHaht Lydiens, Sardes, 


wurden aber von dem raſch heranrüdenden per: | 


lichen Heere geſchlagen und von den Athenern in 
Stich gelafien. Zwar hatten fich fait alle griech. 


Eolonieen in Kleinafien ihnen nen, aber | 


im J. 498 wurden fie von den Berjern bezwungen, 
und Ariftagoras, welcher am Kampfe jelbjt feinen 
Antheil genommen, verließ muthlos fein Vater: 


land und jegelte mit Anfiedlern nad) Myrkinos in | 
Thratien, fiel aber dajelbit ſchon 497 im Kampfe | 


gegen die wilden thrafiichen Bölfer. Hdt. 5,97 — 126. 
Thue. 4, 102. Eurtius, Geſch. Griedh. I, S. 520 ff. 

Aristaindtos, Agıoraiveros, aus Nifaia in Bi- 
thnnien, Grammatifer und Rhetor, fam bei einem 
Erdbeben zu Nikomedia 358 v. T. ums Leben. 
Unter jeinem Namen eriftirt eine Sammlung ero: 
tiſcher Briefe, welche abenteuerliche Liebesverhältnifje 
in jehr deflamatoriicher Darftellung enthalten und 
dem Alkiphron in einer froftigen Weije nachgeahmt 
Ind. Dieje ſchwachen Broducte eines eitlen Schwätzers 
gehören jhwerlih dem A. an, fondern ftammen 
wahrideinlich aus dem Ende des 5. oder Anfang 
des 6. Jahrhunderts. Ausgg. v. Abreſch (1749) 
und Boifionade (1822). 

Aristaios, Agısraios, Sohn des Uranos und 
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ber Ge, oder des Apollon und der Kyrene, ein 
Segensgott der älteften Bewohner Griechenlands, 
mit Zeus und Apollon identificirt und an ver: 
ihiedenen Orten, in Theflalien, Boiotien, Arka— 
dien, auf Keos, als —— der Heerden, des 
Wildes, der Bienen (Verg. G. 4, 283 und 317 ff), 
des Aderbaues, des Wein: und Delbaues verehrt 
Qouios, Aygevs, Melısaevg. Pind.pyth.9,5—65.). 
Bir jehen in ihm „eine der Geftaltungen, in welche 
der einfachjte ländliche Heliosdienft übergegangen 
iſt, erhalten unter dieſem beſonderen Namen als 
Gott eines auch auf ſeinen Wanderungen ihm treu 
ebliebenen Vollsſtammes, inſoweit ähnlich dent 
an, dem Apollon, während andere ähnliche Örtliche 
aus Helios entiprungene Götter in dem Sammt- 
namen Apollon früh untergegangen jein möchten“. 
% ©. Welder, gried). Götterlehre I, 489. 
Aristarchos, Aoloraeyos, 1) aus Tegea, 
tragiicher Dichter und Zeitgenoffe des Euripides, 
nur befannt durch einen Artikel bei Suidas, wo— 
nad er 70 Dramen aufführte und zweimal fiegte. 
Dabei joll er 100 Jahre alt geworden fein. Dunkel 
find die Worte des Suidas: ög mewrog elg ro 
vov aurar unnog ra Ögduare nareornoer. Bol. 
Naud, trag. Graec. fragmenta, p.564 f.— 2) 4. aus 
Samos, um 260 v. E., alerandriniiher Mathe— 
matifer und Aſtronom, der die Himmelsericheinungen 
aufmerkſam beobachtete und zuerft die Bewegung 
der Erde um die Sonne und um ihre eigene Achſe 
elehrt Haben ſoll. Durch ihn und jeinen Schüler 
ippard aus Nikaia erhielt die Aſtronomie eine 
jelbjt von den Neueren bewunderte Volllommenheit. 
Wir befigen von ihm eine Schrift megl ueyedor 
xal drosrnudto» Nklov nal aelnvng. . von 
Wallis (1688) und Nizze (1856). — 3) W. von 
Samothrafe, hochberühmt ald Grammatifer und 
Kritiker, Schüler des Nriftophanes von Byzanz, 
lebte und Ichrte unter Btolemaios Philopator (um 
170) zu Alerandrien. Obgleidy Lehrer mehrerer 
Söhne diejes Königs, mußte er doch, als fein Zög— 
ling ®Btolemaios Phyſton gegen die Gelehrten 
wüthete, Alerandrien verlafjen, begab fih nad 
Kypros und ftarb dort in hohem Alter, zuleßt 
von der Waflerjucht geplagt. Er widmete jeine 
Thätigkeit nicht nur der Erklärung der griechiichen 
Dichter, bejonders ded Homer, Pindar, Ariftophanes, 
der Tragifer u. ſ. w., zu welchen er nad) Suidas 
gegen 800 Commentare verfaßt hat (die große Zahl 
erklärt fi) daraus, daß die einzelnen Bücher Homers 
und die Stüde der dramatiichen Dichter bejonders 
gezählt wurden), jondern jchrieb auch zahlreiche 
grammatiihe Schriften. Bon allen diejen find in: 
dei nur Bruchſtücke in den Scholien zum Homer 
vorhanden. Die größten Verdienfte aber erwarb 
er fich um den Homer, den er hiſtoriſch und ſachlich 
erflärte und dem er durch jeine kritischen dıogdw- 
ces fo ziemlich die gegenwärtig gültige Tertes- 
geftalt verlieh, indem er zugleich die unechten oder 
als eingejchoben verdädtigen Stellen mit fritifchen 
Beihen verjah. Bol. die meifterhafte Schrift von 
Lehrs: de Ar. studiis Homericis (1833. 2. Aufl. 
1865). Er ragte duch Schärfe des Denkens und 
Umfang des Wiſſens unter Allen hervor und legte 
den Grund, auf welchem die jpäteren Erklärer fort: 
arbeiteten. Gegen ihn erhob ſich in der pergameni- 
ihen Schule des Krates Mallotes eine heftige 
Partei, die den Homer allegoriich erklären wollte. 
Aristöas, Agısr£ag, 1) aus Profonnejos, lebte 


Aristeas. 
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wahrjheinlih um 550 v. E., unternahm bedeu: | — 2) j. Maler, 6. — 3) der Milefier, aus dem 
tende Reijen i den Bölfern an den nördlichen letzten oder vorlegten Jahrh. v. C. der eigentliche 


Geſtaden des 


chwarzen Meeres bis zum Ural hin | Begründer des griechiſchen 


omans, jchrieb mile: 


und ſchrieb darüber ein Gedicht r« Agındaonsie, ſiſche Geijhichten oder Märdien, Milnsaxc, 
über die Arimaſpen (f. d.), worin neben manchem | fabulae Milesiae, in denen er Scenen aus dem 


Sagenhaften gewiß auch viel Wahres enthalten 


war, wenngleich jeine Yandsleute ihn für Kr wenig | 


zuverläjfig (Hdt. 4, 13.), ja für einen Wunder— 
thäter hielten. — 2) Ein anderer A. wurde von 
Btolemaios Philadelphos nad Jerujaleın geichidt, 
woher er die 70 Ueberjeger des alten Tejtaments 
holte, wie er jelbit in einem Briefe erzählt, defjen 
Echtheit freilich mit Recht bezweifelt wird. 
Aristeides, Aristides, Agıorelöng, 1) ein Sohn 
des Lyſimachos, geboren um 540 v. E., betheiligte 
fih an den Berfafjungsreformen des Kleiſthenes 
(Plut. Arist. 2.) zugleidy mit Kanthippos und ge: 
Örte jeitdem zu den einflußreichiten Männern feiner 
aterftadt. Beim Ausbruch des erſten perfiichen 
Krieges war er einer der 10 Feldherren und zeich— 
nete ſich in der Schlacht bei Marathon aus (Plut. 
Arist.5. Hdt. 6, 110.). Nach Befiegung der Perſer 
war er für das Wohl feiner Baterjtadt ald Archon 
jehr thätig, erregte aber die Eiferſucht des leb— 
aften, nad) Ruhm und Anjehn dürjtenden Themi: 
toffes, der fich ungern durch Ar. verdunfelt jah, 
dem das Volk den Beinamen des Gerechten ges 
geben Hatte, und mit dem er über die Thalatto: 
fratie Athens verjchiedener Meinung war. Themi: 
ftoffes juchte fich daher des Gegners zu entledigen, 
und Arifteides wurde im J. 483 durd den Oſtraki— 
imos verbannt. Plut. Arist. 2. 3. 6 fi. Them. 3. 
Nep. Arist. 1. Jener hatte das leicht bewegliche 
Volt durch mancherlei Vorftellungen dafür ge: 
mwonnen, während diejer nach der Nechtlichkeit und 
Ehrlichkeit jeines Charakters nichts that, um dem 
ungeredhten Urtheil zu entgehen. ft kurz vor 
der Schlacht bei Salamis, bei welcher ſich Arifteides 
freiwillig einfand und ruhmvoll kämpfte, wurde 
die Verbannung aufgehoben. Plut. Arist. 8. ab: 
weichend Nep. Arist. 2. Hdt. 8, 79. Auch an der 
Schlacht bei Plataiai nahm er den waderften An: 
theil, und nad) derjelben bewirkte feine und Kimons 
Milde, als fie beide die atheniſche Flotte be- 
fehligten, da die Bundesgenofien, über die Will- 
für und den Uebermuth des Pauſanias empört, 
den Athenern die Leitung des Bundes übertrugen. 
Iidt.9, 18—70. Plut. Arist. 11 ff. Arift., mit dem 
größten Bertrauen beehrt, ordnete die Beiträge 
der einzelnen Mitglieder de3 Bundes zur Er: 
haltung der Flotte und beftimmte die Injel Delos 
als den Ort, wo die Berathungen ftattfinden und 
die Bundesgelder aufbewahrt werden 18 Außer⸗ 
dem verſchaffte er der vierten Claſſe der Bürger, 
den Theten, weldie durh Muth und Hingebung 
ſich ausge a hatten, das volle Bürgerredht 
und Gleichftelung mit ihren Mitbürgern (Plut. 
Arist,. 22). Als feinen Nebenbuhler Themiftofles 
Ipäter das Schickſal der Verbannung traf, hatte 
Ar. feinen Theil daran. Auch überließ er bereit: 
willig dem jüngeren und kräftigen Kimon die 
Leitung des Staates. Er ftarb arm im J. 467 
( Plut. Arist. 26. Nep. Arist.3. Plat.Gorg. 81.)und 
wurde in jeinen Töchtern, welche der Staat aus: 


itattete, jowie in jeinem Sohne, den derjelbe gleich: | Diog 


falls bejchentte, jowie in feinen Nadlommen von 
der dankbaren Nachwelt noch bis in die jpätejten Zeiten 
geehrt. Eurtius, gr. Geſch. 2, ©. 13 ff. 28 ff. 69 — 114. 


—— 


Leben Milets in der Form von Erzählungen und 
im Gewande des Romans ſchilderte. Im Alter— 
thum wurden dieſelben viel gelejen (Plut. Crass. 
32.), der römijche Annalift Sijenna übertrug fie 
ind Lateinifche. Die jpärlichen erhaltenen Brud- 
ftüde find geſammelt und abgedrudt in Müllers 
F . hist. Graee., ®d. IV. — 4) P. Uelius 
Ariftides, ein griechifcher Rhetor, zu Aodriani 
in Myfien geboren, lebte im 2. Jahrh. n. C. Als 
Schüler des Polemon zu Smyrna, des Herodes 
Atticus zu Athen und anderer berühmter Rhe— 
toren, und nad dem Vorbilde eines Platon, Fo: 
frated und Demofthenes bildete er das ihm ar 
geborene NRedetalent bedeutend aus, machte jpäter 
große Reiſen und wurde jelbjt durch eine ſchwere 
vieljährige Krankheit nicht gehindert, fich feiner 
Kunft mit Eifer zu widmen. Er genoß eine wohl 
verdiente, mweitverbreitete Achtung, ftand bei Marc 
Aurel in hohem Anjehen und bewog dieſen auf 
zur Wiederherftellung des durch ein Erdbeben 178 
rn. €. jchwer verwüfteten Smyrna, wofür ihm die 
Bewohner als „Erbauer“ mit einer bronzenen 
Bildjäule ehrten. Er ftarb um 190 zu Smyrma. 
Bon jeinen zahlreichen Reden, die von den Alten 
fleißig commentirt wurden, bejigen wir mod 56, | 
darunter mgög Asmrivnv nad) Demofthenes, Tlava- 
Onvainog nad) Iſokrates, "Pouns &yrouror,'Podıe- 
»ög. Sie zeigen Tiefe und (Fülle der Gedanten, 
während die Sprache vielfah dunkel und jchwer 
verjtändlich, auch nicht immer correct ift. Ausgg 
bon Geeb (1722—30) und Wilh. Dindorf (1829. 
Bol. Baumgart, Aelius Ariftides ald Repräjentant 
der jophift. Rhetorik. Lpz. 1874. 
Aristippos, Aolorımnos, aus Kyrene, Stifter 
der darnad benannten tyrenaifhen Schule, geb. 
DI. 94, 1. oder 404 v. E., brachte jeine Jugend 
in Athen in dem lehrreichen Umgange des Sotratet 
zu (dpıyusvog Adnvafe nura nAdog Longarons), 
von defien Ruf angezogen fein Vater, ein wohl: 
abender Kaufmann, ihn nach Griechenland ge 
ichidt hatte. Später trat er jelbft lehrend auf, 
und zwar zuerft in Nigina, dann zu Syrakus am 
Hofe des jüngern Dionyfios, zulegt, wie es jcheint, 
in Athen neben Platon, wo er denn auch nad) des 
Sofrates Tode den Grund zu der erwähnten ſokrati— 
ihen Schule legte, die als Hedoniker bezeichnet 
wurde. Nach einem wanderungsvollen Leben jol 
er auf der aioliihen Inſel Lipara geftorben jein. 
Von feinen, vielleicht ziemlich zahlreichen, Schriften 
ift nichts auf uns gefommen, feine Lehre ‘ wol 
erft von jeinen Schülern, vielleiht von feinem 
gleichnamigen Entel, in ein Syftem gebradht. Er 
joll der erite unter den Sofratitern gewejen jein, 
der Bezahlung für jeine ——— annahm. 
Die Verhältnilfe feiner Vaterſtadt und nn J 
milie blieben gewiß nicht ohne Einfluß auf die 
Richtung feiner Philoſophie; die feine Lebens: 
gewandtheit, die ihm eigenthümlich war, bewährte 
er am syrafufiihen Hofe (vgl. Plut. Dion 19. 
iog. Laert. 2, 8, 56.). Unter jeinen Schülern 
ragten Hegefias, Anniteris und Theodoros hervor; 
feine Lehre hatte mit der des Antifthenes das 





Gemeinjfame, daß fie das finnlihe Individuum 
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um Mittelpuncte des Wollens, Denkens und 
Lebens machte, unterjchied fich dadurch aber wejent: 
ih von ihr, da fie das Princip des Geniehens 
dem des Entbehrens —— ſie lebte 
ipäter in etwas modificirter Richtung in der 
epilureiſchen, wie die antiſtheniſche in der ftoiichen 
wieder auf, es tritt daher in den über diefe ein: 
zelnen Syſteme erhaltenen Notizen uns Schon manche 
Bermiihung entgegen. Sie behandelte vorzugs- 
weile folgende Gegenftände: wegl rar algerov xai 


ptvxtcõv, wegl ru» nador, megl raw mouksor, 


gl row alriov, neol av nioreov. Das Ziel 
des Wünjchenswerthen war ihm die finnlih an- 
genehme Empfindung, der höchſte Genuß daher 
die volle Hingabe an diejelbe, mithin bejchräntt 
auf die Gegenwart (daher wovoygovos). Er 
unterjchied zwei zasn, nämlich morog und 7dorn, 
jenen nannte er eine rowyeia, diefe eine Asa 
xirmsıs; unter den Ceelenjtimmungen nahm er 
drei verſchiedene Zuftände an, die freude, den 
Schmerz und einen mittleren zwijchen beiden; 
den erjten verglich er mit dem janften, den zweiten 
mit dem ftürmijchen Wellenichlage, den dritten 
mit der Winditille. — Vgl. übrigens Xen. mem. 
2,1. 3, 8. Cie, acad. 2, 42, 131. fin. 1, 7,28. 
tusc. 2, 6, 15. Hor. ep. 1, 1, 18. 17, 17 f. 
Aristius Fuscus,Örammatifer und dramatischer 
Tichter, Zeitgenofje und vertrauter Freund des 
Horaz, der dem durch das ſtädtiſche Leben vielleicht 
verwöhnten ep. 1, 10. die Freuden und Bor: 
züge des Landlebens anpreift; aud) das befannte 
Gedicht: Integer vitae (od. 1, 22.) ift an ihn 
gerichtet. Vgl. auch sat. 1, 9, 61. 10, 83. 
Aristobülos, Agisrößoväog, 1) ©. des jüdi- 
ihen Königs Alerander Jannaios, lebte in Feind: 
ihaft mit jeiner Mutter Alerandra, melde 9 
Jahre lang (79—70 v. C) Judäa regierte. Nach 
ihrem Tode jtritt er mit jeinem Bruder Hyrkanos, 
dem der nabatäijche König Aretas zu Hülfe fam, 
um die Herrichaft und wurde im Tempel von 
Jerufalem von beiden belagert, bis ihn "der 
römische Legat, M. Scaurus, befreite. Als Pom— 
vejus im J. 64 nad Syrien fam, wünſchte ihn 
Ariftobulos durch reiche Gejchenfe zu gewinnen, 
erreichte aber jeinen Zweck nicht und juchte ſich 
num durch eigene Kraft in Judäa zu behaupten. 
Bompejus aber, von Ariftobul getäutcht, z0g gegen 
ihn, nahm ihn gefangen, übergab dem Hyrkan die 
Herrihaft und führte den Ariftobul nad Rom. 
Plut. Pomp. 39. 41. Flor. 3, 5. Bwar entfloh 
er 56 dv. E. wieder nah Judda, wurde aber von 
den Römern angegriffen und abermals gefangen 
genommen. Erſt Eäjar befreite ihn mieder (49 
». E.) und gab ihm Truppen, um Judäa wieder 
in Befig zu nehmen; er jtarb indeſſen bald nachher 
durh Gift. — 2) ein Begleiter Aleranders d. ©. 
auf feinen Feldzügen, jchrieb im hohem Alter noch 
ein Werk über die Thaten Aleranders, das von 
den Alten vielfach gelobt und von Plutarch im 
Leben Aleranders, ganz befonders aber von Arrian 
(1, 1.) als Hauptquelle benutzt ward. 
Aristodömos, Agıoroönuos, 1) ein Heraklide, 
Bater des Eumjthenes und Prokles, unterwarf 
nad Herodot (6, 52.) den Peloponnes und herrichte 
m Zalonien; nad Andern wurde er im Beginn 
feines Zuges bei —— vom Blitze getödtet. 
— 2) ein tapferer Meſſenier, welcher im erſten 
mefjeniihen Kriege zur Erfüllung eines Orakel— 
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ſpruches jeine Tochter als Opfer anbot und, als 
‚ein mejjen. Jüngling, um fie zu retten, fie für 
jeine Berlobte erfärte, im Zorn darüber fie jelbft 
‚tödtete. Später (729 v. E.) wurde er nad dem 
Tode des Königs Euphads von jeinen Landsleuten 
zum Könige gewählt, obgleich gegen dieje Wahl 
wegen ber Schuld, die er durch Ermordung der 
Tochter auf fich geladen Hatte, Widerſpruch er- 
‚hoben wurde. Nach einem glänzenden Siege über 
die Spartaner tödtete er fih am Grabe der Tod): 
‚ter, als die Spartaner auf Rath des delphiſchen 
Orakels durch Lift zu fiegen juchten, 724. Paus. 
4, 9 f: — 3) Ein dritter A. war der einzige der 
300 Spartaner, welcher die Schlacht bei Thermo- 
'pylai überlebte und dafür in der Heimat mit 
 Ehrlofigfeit belegt wurde, diefe Schande aber 
jpäter in der Schlacht bei Plataiai durch ruhm: 
vollen Tod tilgte. Hdt. 7, 229 f. 9, 71. . 

Aristogeiton (-iton), Agıoroysirwor, 1) ſ. 
Harmodios. — 2) ein attiicher Redner, Zeit: 
genofje u. Gegner des Demofthene® und Deinar: 
chos, gegen deren Anklagen er fich in mehreren, 
jegt verlorenen Reden vertheidigte; als Redner 
‚von feiner befonderen Feinheit, zugleich als Syko— 
phant bezeichnet. Bon feinen fieben oder acht 
‚Reden find nur Bruchftüde erhalten. Auch Lykurg 
und Hypereides jchrieben Reden gegen ihn. 

Aristökles j. Bildhauer, 3. 

Aristokrätes, 4orsroxgarns, 1) letzter König 
in Arkadien, der im zweiten meſſeniſchen Kriege 
den Meffeniern zu Hülfe 309, aber, von den 
Spartanern bejtodyen, fie verrieth. Wegen fort: 
geleßter Berrätherei wurde er nachher von den 

rfadiern gefteinigt, 668 v. E., und mit ihm die 
föniglihe Würde abgeſchafft. Pol. 4, 33. Paus. 
8, 5, 9. — 2) ein Athener, aus einem der vor: 
nehmjten Gejchlechter, einer der Bierhundert, im 
3. 406 unter den 6 Strategen, welche die Schlacht 
bei den Arginujen verloren, dafür nad jeiner 
Rückkehr (406) zum Tode verurtheilt. Thuc. 8, 
89. Lys. 12. 66. Xen. Hell. 1, 4, 5. — 3) ein 
Scriftiteller aus Sparta, welder Aaxwrınd ver: 
faßt hat, die von Plutarch benugt find. Bruchſtücke 
bei Müller, fragm. hist. Graee. [V, 332f. — 4) ein 
Uthener, der 352 zu Gunften des Feldherrn Ehari: 
demos einen Antrag ftellte. Kür Euthytles, der des: 
halb gegen jenen eine yoapr) anagavouwr anftellte, 
ihrieb Demofthenes feine berühmte Nede gegen 
Ariftofrates. 

Aristokratia j. Staatsformen, 4. 

Aristomächos ſ. Herakliden unter Hera- 
kles, 16. 

Aristomönes, Agıorop£rns, 1) ein mefjeniicher 
güngting, zeichnete fi im zweiten mejjenijchen 

iege, den fein Unmuth über den von Sparta 
gegen die Mefjenier geübten Drud veranlafte 
(684— 667), vor Allen durch glänzende Tapferkeit 
aus. Gleich in der erſten Schlacht bei Derai 
fämpfte er mit folhem Muthe, daß jeine Lands- 
leute ihn zum Könige wählen wollten; er wollte 
aber nur ihr —** ſein. Dreimal gerieth er 
in ſpartaniſche Gefangenſchaft, noch öfter in Die 
geb te Lebensgefahr, wurde aber jtets auf wunder— 
are Art daraus gerettet. Paus. 4, 15. Nad) 
dem unglüdlihen Ansgange des Kampfes ging 
Ariftomenes, der an der theilweifen Auswanderung 
nah Sicilien nicht Theil nehmen wollte, nad) 
Rhodos und wollte von da aus bei den Lyfiern 
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und Medern Hülfe juchen, ftarb aber zu Jalyſos 
auf Rhodos und wurde dajelbjt als Heros ver: 
ehrt. Paus. 4, 23 ff. Val. Max. 1, 8, 15. — 2) 
Dichter der älteren attijchen Komödie, Nebenbuhler 
des Wriftophanes, mit dem er noch DI. 97, 4. 
wetteiferte. 3 Titel von Stüden find bekannt. — 


3) ein Alarnanier, ftand in großem Anſehen bei 


Agathokles, dem Minifter des Ptolemaios Philo⸗ 
pator, nach deſſen Ermordung (202 v. C.) Ariſto— 
menes den neuen Miniſter Tlepolemos verdrängte 
und Aegypten mit Geſchick und Talent verwaltete. 
Pol, 15, 31. 18, 36 f. Er ftarb im %. 192 v. E. an 
Gift, weil er durch jeine Freimüthigkeit dem jungen 
König Ptol. V. Epiphanes läſtig geworden war. 
Ariston, Ag/sror, 1) aus Chios, ein griechi— 
ſcher Philojoph der ftoiihen Schule um 275 v. C., 
der in Athen lehrte, blieb, obwohl unmittelbarer 
Schüler des Zenon und Polemon, dem Syitem 
feines Lehres nicht in feinem ganzen Umfange 
treu, jondern verwarf den phyſiſchen und dialek— 
tiijhen Theil defjelben und drüdte fich über die 
Eriftenz der Gottheit jkeptiih aus. Nah ihm 
geb es feine Mittelftufen zwiihen Tugend und 
fter, die Tugend jei das höchſte und einzige 
Gut, alles Uebrige dem Weiſen gleichgültig. Cie. 
fin. 4, 12. 15. 25. Seine ®erfe (zegl uarrınns, 
»rioeıg [Bioeıg] Zdvor nal moleov) jind ver: 
loren. Zum Unterſchiede von dem folgenden A. 
— beide wurden jhon im Alterthum häufig ver- 
wechſelt — führte er den Beinamen Zeıpnv, 
„Sirene“, und Dalardos, „Kahlkopf“. Bl. 
Eaal, de Ar. Chii vita, scriptis et doctrina | 
(1852). — 2) U. aus der Stadt Juli auf der 
Inſel Keos (daher Keiog u. Towkıjeng), ein 
Beripatetifer, Schüler des Lykon und nad deſſen 
Tode Nachfolger in der Leitung der peripatetijchen 
Schule, um 226 v. E. Er hatte Geihmad (con- 
einnus et elegans), doch fehlte ihm ernite Würde, 
und er gelangte zu keinem geltenden Anfehn, 
obihon er viele gefeilte Werte jchrieb. Cie. fin. 
5, 5. Cat. m. 1, 3. Erhalten hat ſich nichts außer 
vielleicht drei Epigrammen in der Anthologie. 
Aristonikos, Agıororınog, 1) Redner und 
Staatsmann aus Marathon, Zeitgenofie des De: 
mojthenes, mit Hypereides (j. d.) auf Antipaters 
Befehl 322 v. C. —— — 2) ein grau: 
famer Tyrann von Methymma auf Leibos, der 


Ariston — Aristophanes. 


Odvsoelas Carnuth (1869) herausgegeben. — 
Verſchieden von diejem ift 5) der mehrfach citirte N. 
von Tarent, der über mythiſch-hiſtoriſche Gegenftände 
ihrieb. Vgl. Müller, fragm. hist. Graee, IV, 337. 

Aristophänes, Agioroparns, 1) der Komiter, 
gehört jedenfall3 durch jeine Geburt Athen ar. 

ie Beit feiner Geburt fteht nicht feit; wahr: 
icheinlich fällt fie um 452. Sein Todesjahr war 
ohne Zweifel, da er bald nach der Aufführung des 
Blutos (DI. 97, 4.) ftarb, das erfte der 98. DL, 3881. 
E. Seine Söhne waren Araros, Philippos und 
Nikoftratos, die nach des Baterd Tode ebenfalls 
mit Dramen auftraten. In einem nähern Ber 
ältniffe fcheint U. zu den beiden Schauſpielern 
bilonides und Kalliftratos geftanden zu haben, 
die feine erjten Stücke Aauraleis (427) um 
Baßviavıoı (426) auf die Bühne brachten, ſowie 
er auch mit Platon wohl bekannt umd befreundet 
war, Mriftophanes’ Lebenszeit fällt aljo in die 
Beit des peloponnefischen Krieges. Er gebörte 
aber keineswegs der kriegsluftigen, demofratiichen 
Bartei an, jondern belämpfte dieſe vielmehr un 
bot Alles auf, feine Mitbürger zum fFrieden zu 
ftimmen. Er iſt der einzige Dichter der älteren 
attiihen Komödie, von dem und noch vollftändige 
Dramen (und zwar 11) erhalten find. Unter 
ihnen nehmen nad der Chronologie ihrer Auf: 
führung die Acharner, Ayaerns, die erfte Stel⸗ 
ein, benannt nad dem aus Adarnern beitehenden 
Chore (aufgef. DI. 88, 3 oder 425 v. E.). Wü 
diejem Stüde, weiches noch unter einem fremden 
Namen auf die Bühne gebradyt wurde, da dr 
Dichter noch nicht das zur Aufführung von Dramen 
geſetzlich beſtimmte Witer erreicht hatte, trug 9. 
den Sieg über Kratinos und Eupolis davon. & 
joll durch Darftellung der Freuden und Segnungen 
des Friedens die Athener zum Frieden beftimmen. 
Die Ritter, LTaxiſs, das erſte Stüd, welches A 
in eigener Perſon aufführte und in dem er fellt 
als Schaufpieler auftrat (DI. 88, 4. oder 424 ı 
E.), geißeln mit wahrhaft vernichtender Kritik den 
harakterlojen Demos und feinen 7* den 
damals allmächtigen Demagogen Kleon (. d.). I 
fomiicher Delonomie und in der Vollendung der 
Rhythmik und Form find fie dad Meifterftäd dei 
Dihterd. Die Wollen, Nepiiaı (aufgef. DL 
89, 1. oder 423 v. E.), jollen die verkehrte phile 


von den Admiralen Alexanders d. Gr. in Chios ſophiſche Richtung der Zeit, die metaphyfiſcer 
gefangen genommen, von Alegander den Methym- | Grübeleien und die der wahren ollamoral 
naiern ausgeliefert und von diejen grauſam ge: nachtheilige Sophijtif lächerlich madjen (vgl. I 


tödtet wurde. Arr. 3, 2, 4. Curt. 4, 5, 19 — 3) 
ein uneheliher Sohn des Königs Eumenes 11. 
von Pergamos., Aıs Attalos III., ſein natürlicher 
Bruder, die Nömer zu Erben feines Reiches ein- 
ejegt hatte (133 v. C.), juchte A. dafjelbe für 
id) zu erobern. Er ſchlug 181 v. E. den gegen 
ihn gejandten P. Licinius Craſſus, aber 
Berperna überwand ihn im folgenden Jahre, und 
Aquillius vollendete die Befiegung. Er ward in 
Nom im Triumphe aufgeführt und mit dem Tode 
beitraft, 129 v. E. Just. 38, 5. 6. — 4) aus | 
Nlegandrien, Zeitgenofje de Strabon und ges‘ 
lehrter Grammatifer, durch verichiedene auf Homer 
bezügliche Werke bekannt, von denen große Brud)- 
ftüäde in den homeriihen Scolien vorliegen, , 
namentlih aus dem Werke sol onusior. Die 
Neite des Buches mepl onusiov IAıadog hat 
Sriedländer (1853), die der Schrift wegi anuelor 


erregte und verblendete 


ſing's Dramaturgie II, 91.), als deren Bertreit 
ihm irriger Weiſe Sokrates erſchien. Sie Im 
uns in einer vom Dichter ſelbſt bejorgten, wie 
iheint nit zum Mbichluß gelommenen Ueber 
arbeitung erhalten. Die Weſpen, Epines wu 
gef. DI. 89, 2. oder 422 v. E.), bekämpfen bi 


.|Brocehfucht der Athener, Der Friede, Elonen 


im nächſten Jahre aufgeführt, empfichlt den Arie 
den. Die Vögel, Ogrides (DI. 91, 2. oder 414 
v. E.), das längſte Stüd des Dichters und viel. 
leicht das vollendetfte Auftipiel des ganzem Alter 
thums, parodiren in ihrer Darftellung der Wolten 
fududjtadt und der Göttergejandtihaft in ergöh 
lichiter Weife die durch die ſieiliſche Erpedition zu 
den abenteuerlichiten golfnungen und Erwartungen 

igenliebe und Herrſchſucht 
des atheniichen Volls. Die Thejmophoriazuien 


(DL. 92, 1. oder 411 v. E.) verjpotten den Eur! 
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pides, den die das Feſt der Demeter Hesuopopos | 


feiernden Frauen wegen ſeines Weiberhaſſes 
(ssoyvrns) vor Gericht fordern und nad vielen 
vergeblihen Berjuchen endlich freifprehen. In der 
Pnfifrate (in demjelben Jahre aufgef.) juchen 
die Weiber von den Männern den Frieden zu 
erzwingen. Die Fröſche, Bargaycı (DI. 98, 3. 
od. 405 dv. E.), find gegen den Berfall der tragi- 
ihen Kunſt, als deren Berderber Euripides dar: 
geftellt ift, geichrieben. Die Ekkleſiazuſen (DI. 
96, 4. od. 392 v. C.) jollen die in jener Zeit in 
Umlauf gelommenen idealen Staatsformen mander 
Bhilofophen perfifliren, befunden aber die Er: 
mattung der Dichterkraft. Mit dem letzten Stüde, 
dem Blutos, in weldem ber heruntergelommene 
Gott des Reihthums durch einen ehrlichen Bürger 
von feiner Blindheit geheilt wird, machte A. einen 
Uebergang zu der jogenannten mittleren attijchen 
Komödie. 
zweiten umgearbeiteten Gejtalt aus DI. 97, 4. 
(388) vor. Die gejammten Stüde des Dichters 
betrugen nach der einen Zählung 54, nach einer 
andern 44, doch erflärte man jchon im Alterthume 
4 für umecht. Jet ergeben fich 37 fichere Titel. 
Eine große Anzahl von Fragmenten ift noch er: 
halten. Der Zwed, welder in allen Komödien 
des u — oder weniger hinter dem oftmals 
auſtößigen Witz und Scherz hervortritt, iſt nicht 
der einer bloßen Unterhaltung und Ergötlichkeit, 
jondern ein höherer und edlerer. Wir bewundern 
an ihm eine Kraft der komiſchen Poeſie, wie fie 
feine Litteratur weiter aufzumweijen hat; es herricht 
bei ihm die höchite Spannung der fomijchen Eon: 
trafte, ein unerjchöpflicher Wiß, der in der ganzen 
Anlage des Stüds, in Plan und Handlung, in 
der Auffafiung und Darjtellung der Charaftere, 
in einzelnen Situationen und Einfällen fich zu 
erfennen gibt, dabei eine fcheinbare Willtür und 
Regellofigkeit zeigt, die dem Zwecke der alten 
Komödie entipricht und mit Allem ihr loſes Spiel 
treibt, bisweilen aber auch in eine Derbheit aus: 
artet, die mit unſern Begriffen von Sitte, Anftand 
und Feinheit nicht wohl vereinbar if. Er dedt 
die tolle Neuerungsfucht- einer zügellojen Ochlo— 
fratie auf, aber er liefert zugleich „für uns das 
legte und großartigfte Document des Gelbitver- 
nichtungsproceſſes, in welchem wir den griechiichen 
Götterglauben zu Grunde gehen jehen”. Seine 
Sprade ift ein vollendetes Mufter des reinften 
Atticismus. Ueber die Defonomie feiner Stüde 
vgl. Komoedia; zu feiner Charafteriftif über: 
haupt Nägelsbachs nahhomer. Theol. ©. 467 ff. 
Rötjcher, Ar. und jein Zeitalter (1827). — Gejammt: 
ausgg. jeiner Werke von Invernizzi, Bed und W. 
Dindorf (1795—1834), 3. Beller (1829), Bergt 
(2. Aufl. 1857), Meinete (1860), W. Dindorf (5. 
Aufl. 1869). Ausgg. der Acharner von A. Müller 
(1863), NRibbed (1864), der Ritter von Ribbed 
(1867), von Belien (1869), Kod (2. Aufl, 1867); 
der Wolfen von ©. rg (2. Aufl., 1830), 
Kod (2. Aufl., 1862), Teuffel (2. Aufl., 1863, mit 
deutichen "Anmerkungen 1867); der Wespen von 


Vögel von Kod (1858); der Theimophoriazujen 
von Frigiche (1838), Enger (1844); der Syfiitrate 
von Enger (1844); der Fröſche von Fritzſche (1845), 
Bernice (1856), Rod (2. Aufl., 1868). Die beite 
Ueberjegung lieferte Droyjen (2. Aufl., 1868—71); 
Keal-2eriton des clafi. Alterthums. 5. Aufl. 





gewirkt. 
Richter (1858); des Friedens von Richter (1860); der | 
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außerdem Voß, H. Müller, Seeger u. a. — 2) 
der Grammatiter von Byzantion, der frühzeitig 
nad Wlerandrien fam und dort ein Schüler des 
Benodotos und Kallimachos wurde, lebte um DI. 
145, 200 v. E., wurde jchon in vorgerüdtem Alter 
Vorfteher der Bibliothek und ftarb in einem Alter 
von 77 Jahren. Den Mittelpunkt feiner gram: 
matijchen Studien bildete Homer, von defien Ge 
dichten er eine mit fritiichen ‚Zeichen verjehene 
Necenfion lieferte. Wuc andere Dichter hat er 
behandelt. Die Ergebnifje feiner lexikaliſchen 
Forſchungen legte er in einem umfangreichen, 
Atteıg betitelten Werke nieder. Die Fragmente 
von Ddiefem und andern Werfen hat U. Naud 
(Halle 1848) gejammelt. 

Aristöphon, ‘4gısropür, 1) 6 Aknvısuvd, ein 
bedeutender Redner in Athen nad) dem Sturze 
der Dreißig, bradite 403 das Geſetz in Vorſchlag, 


s liegt uns, wie die Wolfen, in der | daf, wer vor dem Archontat des Eufleides ge- 


boren wäre, für einen Bollbürger gelten jollte, 
auch wenn nur der Bater echt atheniiher Abkunft 
wäre, die nachher Geborenen nur bei der Civität 
beider Eltern in die Bürgerichaft aufgenommen 
werden jollten. Athen. 13, 38. Demosth. Eubul. 
30. Bgl. Schäfer, Demofthenes I, ©. 10 fi. — 2) 
ein Redner aus der Zeit des Demofthenes, bei 
dem Aiſchines Schreiber war und ſich für Staats: 
geichäfte ausbildete. Seine Reden find verloren. 

ristos, Aoıorog, 1) ein Geſchichtſchreiber 
Uleranders des Gr. aus Galamis auf Kypros. 
— 2) ein atademifcher Philojoph, geb. in Aſtalon, 
lehrte in Athen, Freund des Cicero und Lehrer 
des M. Brutus. Cie Brut. 97. ad Att. 5, 10, 
fin. 5, 3. Plut. Brut. 2. 

Aristotöles, Agioror£iing, aus Stageira (daher 
„der Stagirite,” 6 Eraysıpieng) in dem makedo— 
niſchen Ehalfidife am ftrgmoniihen Meerbujen, 
geb. DI. 99, 1. od. 384 v. C. der berühmte 
Stifter der peripatetiijhen Schule, zugleich der 
tieffte und umfafjendfte Geift des ganzen Witer- 
thums. „Wriftoteles ſteht,“ wie Övethe in ber 
Farbenlehre (2, 118.) jagt, „zu der Welt wie ein 
Mann, ein baumeifterliher. Er umzieht einen 
ungeheuren Grundfreis für fein Gebäude, jchafft 
Materialien von allen Seiten her, ordnet fie, 
ihichtet fie auf und fteigt fo in regelmäßiger 
Form pyramidenartig in die Höhe, wenn Plato, 
einem Obeliffen, ja einer jpigen Flamme gleich), 
den Himmel ſucht.“ — Seinen Vater Nitomad)os, 
aus dem hellenijchen Geſchlechte der Afflepiaden, 
welcher Leibarzt bei dem maledoniſchen Könige 
Amyntas, Vater des Philippos, war, verlor er 
jehr frühe, jedenfalls vor dem 17. Lebensjahre, 
worauf WProrenos von Mtarneus die Vormund— 
ichaft und Leitung über ihn bekam, deflen Sohn 
Nikanor er fpäter adoptirte und mit feiner Tochter 
Pothiad vermählte. Die naturwifjenidhaftlichen 
Studien jeines Baterd, der auch Scrijtiteller in 
diefem Face war, und die Verbindung mit dem 
mafedonifchen Hofe haben frühzeitig auf die Rich— 
tung feines Lebens und Sinnes enticheidend ein- 
Als er fih im 17. Lebensjahre, 367 v. 
E., nad; Athen begab, war Platon dort nicht an- 
wejend, fondern befand fich gerade in Gicilien 
oder auf der Reife dahin, und er lernte ihn des— 
halb erft 3 Jahre fpäter bei feiner Rückkehr 
fennen. Er verweilte im Ganzen 20 Jahre lang, 


‚bis 347 v. E,, in Athen und jcheint gegen das 


9 
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Ende diejed Zeitraums jchon jelbit als Lehrer der 
Beredjamkeit aufgetreten zu fein; denn der darin 
von ihm befämpfte Iſokrates lebte zur Zeit feines 
—— Aufenthalts in Athen nicht mehr; ebenſo 
ann ihn der als ſein Zuhörer genannte Hermeias 


von Atarneus, mit dem ihn ſpäter eine innige 
Vertrautheit verband, nur in dieſer erſten Periode 


gehört haben. Zu Platon, der ihn den „Geiſt 
ſeiner Schule”, voög ng dıiargußns, und vorzugs— 
weije den Leſer, avayrworns, genannt haben fol, 
ftand er offenbar in dem Berhältniffe der reiniten 


Ehrfurcht und Pietät, und ſchwerlich ijt bei allen | 


—— und ſelbſt Colliſionen, wie ſie in 


dem Charakter zweier jo durchaus originaler und | 
dabei völlig verichiedener Naturen leicht erklärlich, 


ja fit unvermeidlich erjcheinen, die würdevolle 
Beziehung zwiſchen beiden durch Reibungen und 
Feindjeligfeiten getrübt worden, wie fie die lit: 
terariijhe Chronik des Altertyums berichtet. Beim 
Tode Blatons, 347, war er auf einer Gejandt: 
Ihaft für die Athener am Hofe des makedoniſchen 


Philipp abwejend, wozu vielleicht die harte Be: 
der griechiſchen Städte in Chaltidite die 


—— 

— * gegeben hatte. Dem Platon war 
in der Akademie ſein Schweſterſohn Speufippos 
gefolgt, und Ariſtot. verließ noch in demſelben 
Jahre Athen und begab jih nad Wtarneus in 
Myfien zu dem ihm befreundeten und wol jchon 
damals durch perfiihe Unterjochung bedrängten 
Herricher Hermeias, nad) deſſen baldigem Sturze 


er mit der Schweiter deſſelben, feiner Gattin 


Pothias, nad) Mytilene auf Leſbos zog (345), aber 
ihon zwei Jahre jpäter (343) an den maledonijchen 
Hof zur Erziehung des damals 13jährigen 


Alerander berufen ward. (Der befannte, bei Gell. 


9, 3, erhaltene Berufungsbrief ift ſchwerlich echt.) 
Er blieb hier im Ganzen volle 8 Jahre (bid 335), 
ſcheint aber nicht mehr als die Hälfte diejer Zeit 
der eigentlichen Erziehungsaufgabe gewidmet zu 
haben, da Wlerander jchon 339 in des Vaters 
Abwejenheit das Amt eines Reichsverweſers be- 
Heidete. Einführung in griechiſche Bildung und 
Litteratur war natürlich das - Hauptaugenmerf, 
das der Xehrer bei jeinem fürftlichen Zögling ver: 
folgte; er joll eine eigene Necenfion der Jlias für 
ihn veranftaltet, ihn in die Tiefen der Specula: 
tion, aber bejonders in die Ethik und Politik ein: 
geführt und Liebe zur Natur ihm eingeflößt haben. 
Dennod) verfolgte Alerander wohl frühzeitig einen 
eigenen Weg und mag von diejer Seite der Er: 
ziehung durch eine gewifle Unbeugſamkeit große 
Scwierigfeiten bereitet haben. Jedenfalls ift die 
centralifirende, weder geichichtliche noch nationale 
Verhältnijje mit ſchonender Achtung behandelnde 
Tendenz des mächtigen Königs nicht aus dem 
Geift jeines Lehrers hervorgegangen. Dagegen 
blieb die hohe perjönliche Achtung, die beide mit 
einander verband, nicht ohne einzelne bedeutende 
Wirkungen. Seine Baterjtadt Stageira ward 
wieder hergeftellt und mit einer von Ur. ent: 
worfenen Verfaſſung beichenft, auch Erejos auf 
Euboia gerettet 20. Andererſeits un’erftügte der 
König mit glänzender Freigebigfeit die matur: 
wiſſenſchaftlichen, bejonders zoologiihen Studien 
jeines Lehrers und ließ mit der größten Opfern 
das erforderlihe Material herbeiichaffen. Mit 
Zurüdlaflung jeines Neffen Kalliityenes begab ſich 


Aristoteles. 


Athen und blieb dort 13 Jahre. In diejer Zeit 
lehrte er in einem, dem Apollon Auxsıog geweihe: 
ten atheniihen Gymnaſiunt, dem Auxsıor, und 
zwar zweimal ded Tags vor einem verſchiedenen 
Zuhörerkreije, nämlich des Morgens vor einem 
engeren, ftreng jpeculativen (axgoara), dei 
Abends vor einem gemijchteren, über die ein 
fadheren, leichteren Theile des Fachs, Nhetorit, 
Dialektif, Ethik, wegimarog (entweder von einer 
dortigen Halle oder einem Laubgange, oder von 
jeiner Gewohnheit, beim Vortrage nicht zu ſihen, 
jondern umherzugehen), Ewiıwos und dsılımas; 
‚daher die Unterjcheidung der Ldwrsgina um 
dxpoarıra (Lowregina), die auch ſonſt im Alter 
thume vorfommt. Sein Vortrag jcheint akroame 
tiich, mithin in zufammenhängender Darftellung, 
nicht dialogijch geweien zu jein. Es traf ihn bier 
der Berluft jeiner Gattin Pythias, von der er 
die oben erwähnte gleihnamige Tochter hatte. 
Auch wurde das Verhältniß zu Alexander in den 
jpäteren Jahren durd die rückſichtsloſe DOppofition 
jeines Neffen Kallifthenes getrübt, der den König 
auf feinen Zügen begleitete, um eine Darftellun 
jeiner Thaten zu liefern, aber aus (Eitelkeit oder 
Patriotismus den orientaliichen Tendenzen jeinet 
Gönners ſich dergeftalt widerjegte, daß er in den 
Kerfer wandern mußte, wo er, wie es jcheint, an 
den Folgen erlittener Mishandlung jtarb. Xhat 
ſachlich iſt indeſſen das Vernehmen zwiſchen Lehtet 
und Schüler wol ſchwerlich je geſtört worden, 
wenn auch eine Verſtimmung ſich des Königs be— 
mächtigte. Als aber mit des Königs Tode der 
mächtige Schutz für Ar. dahin war, wur de er von 
Demophilos der aueßeı« angeklagt und floh nad 
Chalkis auf Euboia, wohin ihn verwandtſchaftlich 
Berhältniffe zogen, 322, ftarb aber dajelbit, nos 
in demjelben Jahre, kurz vor Demoithenes, 
an einem chronischen Magenleiden. — Ariftoteles 
iſt während feines Lebens verjchieden beurtheilt, 
zum Theil hart angefeindet worden; das Glid, 
‚das ihm widerfuhr, vielleicht auch ein natürliche 
Selbftgefühl, von dem er nicht frei geweſen jein 
mag, ermwedten Neid und Haß gegen ihn, Mt 
wiederum manches ungerechte Urtheil erzeugten. 
Die Bürger jeined Geburtsortes ehrten ihn wit 
| einen Heros und feierten jährlich zu jeinem An 
‚denten ein Feſt, Agiororelsıe. Die Römer hatten 
trotz Cicero’3 Empfehlung für jeinen Werth keine 
Empfänglichteit und fein Verſtändniß. Im Mütel 
alter ift er in wechſelndem Gejchide neben Platon 
‚eben jo body emporgehoben, eifrig gelejen, com 
mentirt und bewundert (am meijten jedod von 
den Arabern), ald herabgezogen und verworfen 
worden. — U. erjcheint als eın denkender Beobachtet, 
‚der alle Seiten des Univerjums beachtet, aber et 
‚nimmt zugleich die ganze Manigfaltigfeit der Er 
ſcheinungen und verarbeitet dielefbe jo, dab dr 
tieffte fpeculative Begriff daraus hervorgeht. Die 
Philoſophie ift ihm die denfende Erfenntniß de 
Univerjums. Seine Methode erjcheint oft zunädit 
als bloße Aufzählung, aber mit einer groben 
Bollftändigkeit der Momente, wodurch Tr zugleid 
zum eigenen Suchen und Finden der Nothwendig 
keit anreizt; dann aber weiß er mit großer Meifter: 
ichaft, wenn auc) in einer oft fchweren Darjtelung 
und nicht in der anmuthigen Form des platonijden 
Dialogs, dir verjchiedenen Beitimmungen zu einem 
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Ar. 335 von der Reſidenz Pella wieder nech Begriffe zuſammen zu bringen. Aut dieje Weile 
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it er der Schöpfer vieler neuer wiflenjchaftlicher | der Flammen wurde. Die Handichriften des 
Disciplinen geworden, wie dem die Grammatik | Ariftoteles joll Theophraft einem Neleus vermadt 
und Logik bei ihm in der erjten, oft noch unge: haben, der fie verwahrlofte oder, aus Furcht vor 
ihiedenen, Entwidlung eines Syſtems ſich befinden, dem pergameniihen Sanımlertriebe, in einem 
die Rhetorif und Poetif und damit die ganze | Keller vergrub, wo fie 130 Jahre lang vergefien 
Kunftphilojophie, die Zoologie und Phyfiologie, die | und übel A dalagen. Die jpäteren Aus: 
Botanik, Anatomie und Piychologie durch ihn ihre | befferungen Apellilons aus Teos mögen den Zu— 
erite wiſſenſchaftliche Geſtalt bekommen haben, | ftand vderjelben eher verichlimmert haben, Die 
überhaupt aber die Theile der Philojophie, wobei | Römer aber, denen Sulla fie nah Athens Er: 
er die alte Eintheilung der Dialektif oder Logik, | oberung als Beute zubrachte, wußten wenig damit 
Phyſit und Ethik zwar fejthielt, aber aud) zugleich | anzufangen. Erzählt wird dann weiter, daß der 
die Unterjcheidung der theoretiichen und praftiihen  Grammatiter Tyrannio Abjichriften habe nehmen 
Bhilojophie ftärter hervortreten ließ, jchärfer von dürfen, Cicero und andere Römer dadurd Be- 
einander abgegrenzt und in eine ftrengere ſyſtema- fanntichaft mit ihm gemacht hätten, ein Rhodier 


Aristoteles. 
« 


tiihe Form gebracht wurden. — Gegenjtand der 
Philoſophie war dem Wriftotele® das am meiften 
Erlennbare, das Erſte und die Urjachen; denn 
durch dieje würde alles Andere ertannt, die Prin: 
cipien aber nicht durch die Subitrate (Uroxsiusre). 


Andronifos jeine Schriften in zgayuareiaı zerlegt 
und geordnet habe: died Alles iſt jedoch weniger 
beglaubigt, als leider die vielfahe Verderbniß des 
Schrijtfteller8 unverkennbar ift. — Seine Schriften 
find in wiſſenſchaftlicher Ordnung folgende: 1) 


Das wejentlichite Wilfen war ihm die Erkenntniß |logijche, jpäter ald öoyavo» zujammengefaßt: 
des Barum (xvgıurerov rod slöivaı ro don a) xurnyogia, die Grundbegriffe aller Ertennt: 
dsogeiv); weil num aber die Philojophie ſolches niß; b) weel founvelag, von der Auslegung, in 
gibt und dadurd vor allen Wiflenichajten frei und | ſprachwiſſenſchaftlicher Beziehung wichtig; «) 
unabhängig daſteht, verdient fie den höchſten Preis. avalvrına mporzga und vorega, jede in 2 Büchern, 
Iniov ovr, jagt er in der Metaphyſik, og du |von den Schlüffen und Beweiſen; d) ronıxa, 8 
owdewlay avenv Inrodusv zgelav Erigar, all Bücher, von der Auffindung der Beweisgründe 
more ardgwnog pausr Elsvdepog 0 wwrov nach allgemeinen Gefihtspuncten (romoı); €) egl 
frsxa sal un dllov ww, oUrw xal aurn uorn |oopıorınav ZAlyyar, 2 Bücher, von der Auffin— 
Aevdies ovoa av dmıornumv' uorn yag aven dung der Trugſchlüſſe. — Dazu kommen folgende 
aveng Iveuiv dorıw. dio nal dinalog av ovx | wei aus der angewandten &hrahwifienfhat: 9) 
ardgazirn vonigoro adeng N xrjag' avöge | regen Önrogenn, in 3 Büchern, von der dreifachen 

ovx dor un ov £nreiv env nad avror | Gattung der Beredjamtleit,der BovAsvrınn, dınarın) 
zıornunv. Und weiterhin bemerkt er über ihren | und Jmudsınzınn; eine andere ihm beigelegte 
hohen Werth noch Folgendes: 7» yag wilıor | önrogınn mgög Aldkavdgor wird, vielleicht richtiger, 
ur 6 Beog Ffyoı, Bela av Zmıormuwv Lori, na» | dem Anorimenes von Lampſakos zugejchrieben; g) 
el rıs av Below ein. uovn d’ ven tour» | eg oıntnns, von den Arten dex Dichtkunit, 
duporipw» reruynner' © re yap Deög done hauptjählich der Tragödie, vielleiht Entwurf zu 
0» alıiov mäcıy elvaı nal agzn zıs, “al av | einem größeren Werte oder Grundlage mündlicher 
riaven® m Wovog N] ‚yehor av Fr 6 Beos. Lehrvorträge, neuerdings von F. Ritter ald un 
ayaynaıoregaı ubv 009 mäcaı ravıng, auslvow echt angegriffen, von H. Knebel und 9. Dünger 
ö’ ande In das Einzelne feines weit um: | vertheidigt. — 2) Eigentlih philoſophiſche: 
fafjenden Syftems einzugehen, ijt hier natürlich | a) ra uer« = pvona, meift in 14 Bücher ein: 
ganz unmöglid; jo viel mag daher nur hervor- getheilt, ein nicht von Mriftoteles® herrühender 
gehoben werden, daß er einen wahrhaft tiefen Zitel, dem diejer Theil vielmehr wewen Yyılocopi« 
Bid im Die erzeugende Natur ded Allgemeinen da vielleicht find dieſe für ſich beſtehenden Ab— 











gethan, das Empiriſche mit dem Gedankenmäßigen handlungen erſt ſpäter zu einem Ganzen vereinigt; 
innerlich verbunden und jo die ſonſt jo weite b) meei yorns, 3 Bücher, ein ſehr vollendeter, 
Kluft zwijchen dem Sinnlihen und Ueberſinn- | aber jchwer verftändlicher Verſuch einer wifjen- 
lien (ra alodarönssa und ra voovuera) gefüllt ſchaftlichen Begründung der Piychologie, — die 
hat. Das Empirijche, in jeiner Synthejis aufs | Puaroyraporına find ſchwerlich echt; c) Una 
gefaßt, war ihm der jpeculative nt Bejonderd | Nixouazeıa, 10 Bücher, eben fo ausgezeichnet 
wichtig war darum auch jeine Unterjcheidung der | durd tiefen Inhalt wie durch edle Form; dagegen 
beiden Erijtenzformen, der Möglichkeit, duvauıs 
oder potentia, des Keims, der alle Bedingungen 
und Gejtalten, nur verhält und unentwidelt, in 
ſich beichließt, und der Wirklichkeit, Evdgysın oder 
actus, der Erfüllung der dee oder des Mög: 
lichen, nod nicht Berwirklichten, die ſich im ethijchen 
Gebiete zur beftimmten Erfüllung nad) Zwecken, 
evreliyeıe, ausbildete. — W., der wenige feiner 
ungemein zahlreichen Schriften (400 PıßAl«) bei 
einem Leben jelbjt veröffentlichte, hinterlieh feine 
duch fürftliche Gunſt jehr reich gewordene Biblio: | 
thet jeinem Nachfolger im Lehrftuhle, Theophraft. | 
Dieſe erfte anjehnlihe Bücherjammlung fam jpäter | verloren gegangen; b) olxovouixe, 2 Bücher, von 
nad Alegandrien und machte dort die Grundlage | weldhen nur das erjte mit den arijtotelijchen Ideen 
der ptolemaiiihen Bibliothef ans, die bei der, übereinftimmt, das zweite vielleiht von Theophrajt 
Einmmahme der Stadt duch Jul. Cäſar ein Raub if. — 4) Mathematifh:phyfifaliiche: a 


9* 


find die „Hıxa@ Evdrjusıe, in 7 Büchern, von dem 
RhHodier Eudemos nad) jeinem Tode ganz in jeinem 
Geifte verfaßt, und aus beiden wieder die jdn 
usyarc, in 2 Büchern, egcerpirt. — 3) Bolitijch: 
'dlonomijce: a) wolırınaoder molırınn dangoaaıg, 
8 Bücher, vom Bwed de3 Staatö, den verjdie: 
denen Berfaflungs: und Regierungsformen, dem 
Ideal defjelben und der Erziehung; dagegen ift 
das wegen feines hiftorijhen Reichthums gewiß 
bejonders werthvolle Werk, molıreia molsar own 
(158 wirkliche Staatöverfafiungen in und außer: 
halb Griedhenlands), bis auf einige Bruchſtücke 
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ungarına zgoßinuere, von Vitruvius de archi- | Kyllene (Ziria), Krathis (Hagia Barvara), Krgrrirn 
tectura viel benußt; b) egi aröumv yoauuar, und Erymanthos (Dlonos). Won dem in der 
von den untheilbaren Linien; ec) guaınn) angoaoız, Mitte des Nordrands vorliegenden aroaniſchen 
8 Bücher, das legte vielleicht untergeihoben, all: | Gebirge (Turtovana, 6480 Fuß) erftredt ſich dem 
gemeine Gejege der Naturlehre; d) ueremgpoloyıza,, Oftrande parallel, dody um 1000 Fuß höher, eine 
4 Bücher, woraus die unechte (von neueren Gelehr: | Kette von N. nah ©.; zwiſchen Mantineia und 
ten bald auf den Pofeidonios, bald auf den Chry: | Methydrion fteigt fie zu einer Höhe von 6073 Fuf, 
fippos und auf noch Andere zurüdgeführte) Schrift: welche die Alten Oftrafina (j.H. Elias) nannten, 
neol noouov oder moög Aldkandoor Lnıoroin jeht fi ald Mainalos (j. Apanokrepa, 5670 Fuß 
neol roü mavrog im wejentlichen ein Auszug zu fort und vereinigt ſich als Boreion (Kravata, 
jein jcheint; e) wspl ovparov, 4 Bücher; ’ zeol mit dem Südrande. Dieje mittlere Gebirgslette 
yevicceag nal phogas, 2 Bücher; g) dvium» DE-, bildet die wichtigſte —— des Landes; fir 
ses “al meoonyogiar, Bruchſtück aus einem ver: trennt das offene (meftliche) Arkadien vom den 
loren gegangenen größeren Werke: sol onuselo» geſchloſſenen (Öftlidhen), welches legtere eine durd 
zuvor; h) meoßinuere, 38 Gapitel. — 5) Uuerzüge in eine Anzahl Hochebenen getrennt: 
Naturgeihidhtlidhe: a) meol uw» Laroglas, ſchmale Plateaulandichaft bildet, wo im hodım 
10 Bücher erhalten von dem ganzen großen Werke gürteten Waflerbeden die Waſſerſchätze ſich jammeln, 
von 50 Büchern (das zehnte, wenn auch echt, doch die durch unterirdiihe Abzugskanäle, matürlihe 
vielleicht nicht an der rechten Stelle); b) eoi Spalten in dem Kalffteingebirge (Katabothten, 
too» uoplor, 4 Bücher; c) meol Sum» yerfoeng, nad dem öftlihen oder weſtlichen Meere geführt 
5 Bücher (vielleicht auch ein Theil jenes großen | werden. Den Dftrand Oſtarkadiens bilden Kar 
eg die Schrift weel puror iſt unecht; d) neates, Lyrleion, Artemijion und Parthe 
eine Reihe von 11 Kleinen Abhandlungen phyfio- nion bis zum Parnon. Weſtarkadien, nod ein 
logiſchen Inhalts, gewöhnlich unter dem Titel mal jo breit als das öftliche, ift eim jchmwer zu 
Parva naturalia; e) zegl dxoverar, f) wegl überjchauendes, von Gebirgen bededtes Lam, 
daruaciov dnovouarov, eine Notizenfammlung, | deffen Gewäſſer entweder unmittelbar dem Alpheiv: 
die vielleicht aus feinen Collectaneen zujammen: | zuftrömen oder dem gleich wafjerreichen Neben 
geftellt ift; g) sol yemudrw», wahricheinlich un: fluſſe deffelben, dem Ladon. Den Weftrand bilder 
et. — Sechs ihm beigelegte are find unedht; | die Lampeia (Kalliphoni) und das Pholo: 
dagegen rührt der Hymmos auf die Tugend an gebirge (Plateau von Lala), Weniger hervortreten? 
Hermeiad gewiß von ihm her, aber die unter dem | ift der Südrand, gegen Meflenien die nomijder 
Namen wemros ihm zugeichriebenen 58 Diftichen 
tönnen höchſtens von ihm gejammelt fein. 
Wichtige Ausg. feiner Werte von J. Belfer mit den 
Scolien von E. U. Brandis, den Fragmenten 
und dem Ander von Bonik im Nuftrage der 
Berliner Alademie ber Wiflenjchaften (1831 fj.). 

Aristoxönos, Agroroferos, Philoſoph und 
Muſiker aus Tarent, um 318 v. E., Schüler des 
Nriftoteles, Verfaſſer zahlreicher Schriften (453), 
von denen fi die Aouorına vroıyeia in 8 
Büchern und ein Theil der "Puduma oroıyeia 
erhalten haben, in denen er auerit eine willen: 
ichaftlihe Begründung der Mufit verfuchte. Vgl. 
Marquard, die harmonifchen Fragm. des Ariſt. 
(Berlin 1868) u. die franz. Ueberſ. von Ruelle 
(Paris 1870). 

7 rung Verlagen, Gegend auf Chios, wo ein 
treffliher Wein wuchs. Verg. E. 5, 71. Strab. 
14, p. 645. Plin. n. h. 14, 9. 

Arkadia, n ‘oxadie, die Centrallandſchaft des 


ı Gebirge (Tetrafi) und das Lykaion (Diaphortt), 
‚gegen Lakonien das niedrige Nordende des Tar 

etos. Auf dem Lykaion, 4300 Fuß hoch, befan 
Ir das Hauptheiligthum der Arkader, wo die 
 Igkaiiichen Spiele * wurden. Wichtig it 
bei einem jo geichloflenen Lande, die Haupt 
ftraßen au den Nachbarländern zu kennen: dm 
Tegea nach Argos führte die Straße Teoyos, dos 
Mantineia ebendahin der weg Zevig, der ſich i 
zwei Arme teilt, /Ig/vos nödlich von Artemilon, 
Kiiua& ſüdlich. Zwiſchen Arkadien und Aday 
war eigentlich nur eine ordentliche Straße, W 
ı Schlucht TToglvag nörblih von Pheneod. Ju 
W. und ©. find die Communicationen leichte 
— Die Ebenen find von geringer Ausdehnun, 
am beträdtlichiten ift die, in welcher Tegea um 
Mantineia lagen; das Aoyos medior 9— und 
Aknındıov medlo» weſtlich von Mantineia ji 
Theile derjelben; dann die Ebene von Megalt' 
polis, deren einer Theil ITapaıßasıor weder 





Peloponnes, grenzte im N. an Achaja und Sikyonia, 
im D. an Bhliafia und Argolis, im ©. an Lafo: 
nia und Meffenia, im W. an Eleia,; e8 war die 
größte Landichaft der Halbinjel und enthielt etwa 
90 D.:M. Die Grenzgebirge find leicht nach den 
vier Ed»: und Sinfelpuncten zu überjchauen: 
Erymanthos im N.W., Kiyllene im N.-D., 


hieß. Im Uebrigen finden fich nur fchmale Thal: 
‚johlen oder die Flächen der geichloffenen RBallin, 
welche durch den unzureichenden Abfluß zum Ihr! 
'in Seen verwandelt find. — Die Bemwäjlerung \ 
ıreichlih. Der Hauptitrom ift der Alpheios 
| mit feinen Nebenzuflüffen. Bei Mantineia ieh 
der Ophis. In dem Baſſin von Stymphale’ 


Barnon im ©.:D., Kotylion im S.-®., welde | bilden unbedeutende Bäche den ſtymphaliſchen & 
mit einander verbunden ein faft gleichjeitiges (j. See von Barata), deifen Gewäfjer unter Hadrua! 
Viered ausmachen. Innerhalb diefer Bergränder | dur einen 12 Meilen langen Wquäduct nad 
breitet fich jedoch feine tafelförmige Hochebene aus, Korinth geleitet wurden. Heralles tödtete an 
wie man gewöhnlich annimmt, jondern eine durch ; diefem See die ſtymphaliſchen Vögel, von bene 
innere Berzweigung der Nandgebirge jehr mannig= noch jeßt die Ummohner fabeln. In ‚das Beden 
fache Berglandichaft. Was für den Weiten Europas von Pheneos ergießen fi der Aroanios und dt 
die Schweiz, ift für den Peloponnes Arkadien. Olbios. Der See von Phonia bebedt durd Ver 
Der ſchon bei Achaja genannte Rordrand Arkadiens | ftopfung der Katabothren jept diefe Ebene gan‘ 
enthält in der Richtung von D. nah W. den der ehemalige Damm ift verſchwunden. — JM 
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N. finden fih die Duellen der achaiiſchen Flüffe | Er lehrte dann nach dem Tode des Krates als 
Butaikos und Krathis, in welchen leßteren der deſſen Nachfolger in der Akademie, wie c8 jcheint, 
Etyr fällt, defien giftiges Wafler nur den Huf des | biß zu dem hohen Alter von 75 Jahren (er jtarb 
Roſſes verſchont. — Der eben geihilderten Be: 241), und war, feinem Vorbilde Sokrates gleich, 
ihaffenheit gemäß ift das Klima: im allgemeinen , mehr als Lehrer thätig denn als Schriftiteller; 
raube, friihe Gebirgäluft bei ſchneebededten | wenigitens ift nichts auf uns gefommen. Art. 
Spigen der Berge; in den Thälern iſt fie durch führte die dialogiſche Methode des Sokrates wieder 
Verjumpfung oft feucht und ungejund. Ausge- | ein (Cie. fin. 2, 1.) und belämpfte den Dogma: 
zeihmer ift der herrliche Baumwuchs, *— der ſtoiſchen Schule, deren Stifter Zenon 
die Eiche mit eßbaren Früchten —— ſowie ſein Mitſchüler in der Alademie geweſen war. 
die der Viehzucht jo förderlichen Triften auf den Indem er dadurch bis zum Läugnen eines jeden 
Bergen mittlerer Höhe. — Die Arkader nannten feſten Grundes im Wiſſen und eines hinreichen— 
ſich —2— Autochthonen, die früher als der Mond den Kennzeichens der Wahrheit getrieben wurde, 
waren (mgossinvor); zu ihnen wanderten die | näherte er fi dem Porrhonismus, und die Alten 
Velaſger ein; Lylaon, der Sohn des Pelajgos, wiſſen felbit nicht, ob fie ihm nicht zu den Skepti— 
und deflen 50 Ir alten für die Gründer der fern zählen follen. Cie. de or. 3, 18, ex variis 
meiften Städte. Die en welche ſich auch Platonis libris sermonibusque Socratieis hoc 


dem Einflufje der doriſchen Einwanderung entzogen, 
waren ein ferniges, derb-fröhliches Gebirgsvolt, 
das die Muſik liebte, doch ohne höheren geiftigen 
Aufihwung. Agradınov Plasınur, eine arka- 
diſche Pflanze, Arcadins iuvenis waren ſprichwört— 


maxime arripuit, nihil esse certi, quod aut 
sensibus aut animo percipi possit. acad. post, 
1, 12. negabat esse quidquam quod seiri posset, 
ne illud quidem ipsum, quod Socrates_sibi 


‚reliquisset: sie omnia latere in oceulto. Seine 


lich für emen dummen Menjhen, Einfaltspinjel, | Argumentation über die Möglichkeit des Begreifens 
bei Komilern — daher wol zu beichränfen. Der | mußte ihn zur bloßen Annahme des Wahrſchein— 


Dialekt ift der Doris verwandt, hat aber bejonders lich: i j 
| rien dem evloyov und dem zudavor unter: 


viele Berährungen mit der aioliſchen Mundart. 
Die vielen Heinen Republiken lebten jtet3 in 


N 
| 


lihen führen (Cie. acad. 2, 10.), wobei er noch 





hied, indem er nur das erjtere, nicht das Teßtere 


Feindſchaft, daher politiihe Schwäche, bis fie gelten Tief. Bei Sert. Emp. adr. math. 7, 153, 
369 v. C. den, freilich verunglüdten, Verſuch | behauptet er, orı, ovdir dorı nerafd Imoriuns 
machten, durch Anlegung von Megalopolis Eini- xal dofns »gırmguor 7 »ardimypıg. avrn yap 
gung herbeizuführen. Später war Arladien Glied | 7» pası warainyır nal narailnarınng pavre- 
des achaiifchen Bundes. Zu den wichtigften Städten | olas ovynaradesı» jroı dv oogo n Er —R 
(. die einz. Art.) gehörten: Mantineia, ſpäter yiveras. cia dav re dv oopa yeynaı, dmori)- 
Antigoneia, Tegea, Alea, Pallantion, Stymphalos, | un Zoriv, dav TE [2 pavıo, döfe, »al oudtv 
Theneos, Kleitor, Kynaitha, Pſophis, Orchomenos, | @ALo nap& radre 7 uovow Övoua usrelnnrar, 
Methudrion, Aliphera, Lylojura, Phigaleia, Mega: | woraus er dann am Ende den Schluß bildet: un 
Iopolis u. a. Bol. Schwab, Arkadien (1852); odeng dt xarainypeng mavre foraı auardinmte, 
Eurtins, Peloponnejos, I, 153 ff.; Burfian, Geogr.|_ Arkonnösos, Agxovrnsos, 1) Inſel im aigai: 
von Griechenland, II, 181 ff. iſchen Meere an der ionifchen Küfte, auch Aipis 
Arkadios, Aoxcidtos, 1) ein Grammatifer aus u. Makris genannt. Strab. 14, 643. — 2) Inſel 
Antiochia, jünger als Herodian, lebte wahrjchein: | an der Küfte von Karien, bildete den Hafen von 
(ih im 2. Jahrh. n. E. Seine zahlreihen gramma- | Halifarnafjos. Strab. 14, 656. 
tiihen Schriften find nicht erhalten. Unter feinem | Agxrıxög, arcticus, zum Bärengeftirn (Arktos) 
Namen befigen wir eine Uccentlehre in 20 Büchern | gehörig, am nördlichen Himmel befindlih, daher 
(zsgi rormr), welche ein Auszug aus des be: | circulus a. = septentrionalis, der nördliche Rolar- 


rübmten Grammatiferd Herodianos (j. d.) Werte 
Katolov mpoowdi« iſt. Seel herausg. von 
Barfer (1820), dann von M. Schmidt (1860). 
— 2) j. Arcadius. 


Arkas, 
Kallifto (ſ. d.), Stammvater des nad ihm be: 
nannten arkadiſ Volles. Er cultivirte zuerft 
die arkadiſchen Belafger, indem er fie Ichrte, die 
Rolle der Heerden zu benußen und ftatt der 
Eicheltoft ſich Brot zu bereiten. Er theilte Arka- 
diem unter jeine drei Söhne Azan, heidas 
und Elatos; fein Grabmal war in Mantineia. 
re. met. 2, 410 ff. fast. 2, 184 ff. 

Arkeisios, Aoxsioıos, Sohn, des Zeus, Vater 
des Laertes (j. d.), der deshalb Agxsıcıadns heißt. 
Hom. Od. 16, 118. 24, 270. 

Arkesiläos, 4gxsollxog, Arcesilas, der Stifter 
der mittleren Akademie, aus Pitäne in Wiolien, 
blühte um DI. 120 oder 300 v. E.; ge zuerſt 
den Unterricht des Mathematiterd Autolykos in 
feiner Baterjtadt, bejuchte aber nach dem Tode 
jeines Baterd Seuthos die Schulen ded Theo: 
phraftos und des Alademilers Polemon in Athen. 


freis, wie dvragnrınog, antarcticus, der jitdliche, 
jedod nur auf die Himmelsiphäre bezüglich, nicht 


‚auf die Erbe. 


Arktinos j. Epos, 4. 


—— Sohn des Zeus und der Arktos und Arktüros ſ. Sternbilder, 2. 


Arma j. Waffen. 

Armamenta ift der Inbegriff alles defien, was 
an Tauwerk, Segeln und Rudern zur vollftän: 
digen Ausrüftung eines Schiffes gehört. 

Armamentarium ijt ein ®affenplaß, wo Waffen 
aller Art vorräthig lagen, um fie zunächſt an die: 
' jenigen zu vertheilen, welche nad ihren Ber: 
ı mögendumftänden nicht zur Führung von Waffen 
berechtigt waren und dennoch bei einer plößlichen 
Gefahr (tumultus) bewaffnet werden mußten. 
Auch Kriegsmaihinen und Wurfgeichofie zu Be: 
lagerungen wurden dajelbft aufbewahrt. Zu Rom 
war ein armamentarium bei dem Tempel der 
Tellus. Zur Kaiferzeit hatten die ftehenden Heere 





au in den Provinzen ihre Waffenpläße und - 
Wa 


enwerfftätten (fabrica, officina armorum) 
unter Aufſicht des magister fabrum, Für die 
gelieferten Waffen wurden ebenio wie für die 
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Kleidung den Soldaten an ihrem Solde ein Ab: | 
zug gemadt. Tiac. ann. 1, 17. Cicero bezeichnet 
mit diejem Namen die axsvoßr,«n in dem Kriegs— 
hafen von Athen (de or. 1, 14, 62.). 

Armarium, der Schranf, hauptſächlich der im 
Atrium ftehende, in welchem neben andern werth— 
vollen Sachen die Ahnenbilder —— auf⸗ 
bewahrt wurden. Auch Bücherrepoſitorien hießen ſo. 

Armatüra, 1) die Art der Bewaffnung, ſ. 
Waffen. — 2) metonym. die auf eine beftimmte 
Weiſe bewaffneten Soldaten, die Waffengattung. 
Armatura levis db. i. milites leves; bazu 
gehörten bie Velites, Ferentarii, Rorarii und 
Accensi; Gegenfag armatura gravis, ſchwer— 
bewaffnete Soldaten, das heißt Hastati, Principes 
und Triarii. 

Armöne ("Agurvn, Xen. An. 6, 1, 15.; Aouevn, 
Strab.12,545.), Stadt und Hafen in Baphlagonien in 
der Nähe von Sinope; j. Aflıman (d.h. weißer Hafen). 

Armenia, Soueria, da8 Hochland an den 
oberen Flußläufen des Euphrat, Tigri® und 
Araxes, bewohnt von einem den weſtarianiſchen 
(mediichen) Stämmen verwandten Bolte, das fi 

ai, Pl. Haikh, davon jein Land in perfiicher 
Form Haiaftan nannte. Nach Herodot (7, 73.) 
waren ſie phrogiihen Stammes (vgl. d. unt. 
Asia minor), nad Strabon thejjaliiher Ab— 
funft. Das Land zerfällt in zwei Haupttheile: 
1) Großarmenien, A. maior, A. wueyain, 
welches im DO, an Medien (Nraresfluß), im N. an 
Albania und Iberia (Kyrosfluß), an Koldis und 
Pontos (Paryadresberge), gegen ®. an Klein: 
armenien (Euphrat), gegen ©. an Mejopotamien 
(Tigris) und Affyrien grenzte, in einer Größe 
von etwa 5000 D.:M.; es begriff die heutigen 

rovinzen Erzerum, Kars, Ban, Eriwan. — 2) 

feinarmenien, A. minor, 4.7 wexgd, das durch 
d. Euphrat von Großarmenien geihieden, häufig 
aber zu Kappadokien gerechnet wurde, indem es 
erft jeit der Nömerzeit jelbftändig ericheint. Das 
Land ift reich an Gebirgen, die zum Syſtem des | 
Tauros gehören, im N. die Paryädres montes, 
die montes Capötes (f. Dujik Tagh), die Gordyaei 
montes (furdijche Gebirge). Der große Waſſer— 
reihthum des Landes und bie Nähe des kaſpiſchen 
Meeres erleichterten den Abſatz der trefflichen | 
Producte des fruchtbaren Bodens. Eigentliche 
Selbftändigkeit haben die Bewohner nicht lange 
genoſſen, ie waren den afipriihen, dann ben 
mediichen und perfiihen Königen unterthban und 
theilten das Schickſal diefer Reiche. Die wichtigsten 
Städte find: Artaräta (Artaſchad), jeit 180 v. €. | 
ftarfbefeftigte Hauptftadt am Araxes, die uralte 
frühere Hauptftadt Armauria, Tigranocerta, jpätere 
Hauptftadt am Nitephorosfluß, Arjamojata, Arzen 
(j. Erzerum). 

Armilla, Armband, Armgejcmeide, ein Shmud 
für Frauen und Männer, ge: * * ER 











wöhnlih von Gold mit feiner 
getriebener oder durchbrochener 
Arbeit und mit Edelfteinen aus: 
geieat; jehr beliebt war bie 
hlangenform. Größere und 
majjive waren eine Belohnung 
für tapfere Krieger. 
Armilustrum, ein Pla auf dem aventinijchen 
Berge, wo die Römer jährlih ein Waffenfeft | 








—— 


ſt durch 


(armilustrium) mit Opfer und feierlihem Umzug | 


‚braden und die Glieder löften. 


Armarium — Arminius. 


der ancilia (f. Ancile) bei dem Schall ber Tuba 
feierten, XIV. Kal. Novembr. 

Arminius, ein Sohn des Fürften der Cheruſter, 
Segimer, diente ald Jüngling gleich andern Ger 
manen, wie e8 zu jeiner Zeit nicht jelten mar, 
im römiichen Heere und erhielt von Auguftus das 
römische Bürgerrecht und die Ritterwürde (Vel. 
Pat, 2, 118.). Rom jchien damals die germantichen 
Grenzpölter eingejchläfert zu haben, es ftredie 
jeine mächtigen Arme weit über den Rhein hin: 
aus tief in das Her; von Deutjchland hinein, 
feine Feldherren, namentlih Druſus, durchzogen 
das Land und juchten die Häupter der deuticen 
Stämme durch Bündniffe und Geſchenke an Rom 
u fefleln. Da wurde Duinctiliu® Varus von 

uguftus an die Spitze der römiichen Legionen 
in Germanien geftellt, ein hochmüthiger, roher, 
von ſchmutzigem Geize bejeelter Mann, dem icon 


‚von Syrien her ein böjer Ruf voranging, welder 


die Germanen nicht gi behandeln wußte umd jie 
durh Einführung römiihen Rechtes und andere 
Mafregeln der Härte und Strenge dermahen 
reizte, dab ein Ausbruch ihrer Erbitterung nahe 
bevorftand. Arminius juchte ihn in feinem Bor: 
haben abſichtlich zu beftärten und ſchloß füch ſchein— 
bar den Römern immer enger an, deren feld: 
heren er durch feine Senntniß des römiicen 


Kriegsweſens und feine Belanntichaft mit römi: 
ſcher Sprache und Sitte für fi einnahm, währen 


er insgeheim jeine Landsleute aufreizte, ihre Häupt: 
linge zu einem Bunde gegen die Fremdherrſchaf 


| vereinigte umd den Varus durch einen angeblichen 


Aufftand zur Schwächung feines Heeres verlodte. 
Zwar verrieth der Cheruſter Segeites, Schwieger 
vater ded NArminius, den Römern den lan, 
Varus aber glaubte nicht daran, rückte mit feinen 
beften Truppen durch wilde, rauhe Gegenden au 
die vermeintlihen Empörer los und wurde im 
teutoburger Walde, nahe an der Lippe, plöglic 
von den Germanen (9 n. €.) überfallen. Tac. ann. 
1, 55, 70, Vell. Pat. 2, 117. Oros. 6, 21. Du 
römijche Heer vertheidigte ſich — „bis aus 
die Elemente ſich gegen daſſelbe ve > Anh umd 
Sturm und heftiger Regen ben Widerftand 
Varus jelbi 
weldher ermüdet war, ftürzte fi, da er den 
Untergang feines Heeres vorausjah, verzweifeln 
in fein eigene® Schwert, feinem Beijpiele folgten 
viele der Seinigen, andere fielen durch das Schwer! 
der Feinde, das Heer war faft vernichtet, nur 
wenige entlamen. Dio Cass. 56, 19. Flor. 4, 12. 
Groß war der Schreden, den diefe Nachricht in 
Rom verbreitete, bejonderd bei Auguſtus, dod 
mußten die Deutichen ihren Sieg nicht zu bemußen 
oder wollten es nit. Die Römer rüfteten neue 
Heere unter Germanicns, aber Arminius wider 
jegte fi ihnen mit Muth und Glüd umd beliegte 
ipäter auch den Bund der marfomannijchen Völlet 


im öftlihen Deutſchland, welcher die iheit 
Germaniens nicht weniger bedrohte ala die Römer, 
im $. 17. Tac, ann. 2, 44 ff. Strab. 7, 1,3 


Vell. Pat.2,119. Als er jpäter in Verdacht gerierb, 
nad der Herrichaft zu ftreben, unterlag er dem 
Neide feiner Feinde, welche mac Befeitigung 
äußerer Gefahren ihn für entbehrlich hielten, und 
fiel, 37 Jahre alt, im X. 21 (andere 19) n. € 
Meuchelmord. Tac. ann. 2, 88. Doc ehrten 
jeine Landsleute dad Andenken ihres Befreiers 


Armorica — Arrianos. 


noch in fpäteren Zeiten durch Lieder und Gejänge 
za Ehren feiner Thaten. Vell. Pat. 2, 107 fi. 
Dio Cass. 56, 187 fi. Taec. ann. 1, 57-—-70. 2, 44 f. 
Suet. Oet. 23. Die Bedeutung ded Namens iit 


unbefannt, mit dem nhd. Hermann m er nichts 
gemein. Der von jeiner Gemahlin Thujnelda in 
der Gefangenichaft geborene Sohn Thumelicus 


wurde in Ravenna erzogen. Quo mox ludibrio 
conflietatus sit (Taec. ann. 1, 58.), wiſſen wir 
nicht, da die betr. Stelle des Tac. verloren ift. 
Göttling (gei. Abhandlungen I, ©. 397) vermuthet, 
er jei ald Gladiator erzogen worden, ein Hypotheſe, 
die Anaftafind Grün in j. echter von Ravenna 
dramatiich verwerthet hat. 

Armorica j. Aremorica. 

Arne, Aorn, 1) Stadt im füdmweftlichen Theſſa— 
lien, Hauptort der aiolifhen Boioter vor ihrer 
Auswanderung (T’huc. 1, 12.), von den erobern: 
den Theflaliern Kierion genannt. Ruinen bei 
dem Dorfe Mataranga. — 2) Stadt in Boiotien, 
Hom. TI. 2, 507. die „meinreiche‘” genannt, in 
der Gegend von Koroneia am kopalſchen See, der 
die Stadt und ihr Gebiet überftrömt hat, jo daß 
ſchon die Alten die Lage nicht mehr fiher wußten. 

Arnobius, ein Afrikaner (,Afer“) aus Sicca, 
geit. um 330 n. E.; einer der bedeutenditen und 
frühzeitigften Schriftfteller der abendländiichen 
chriſtlichen Kirche. Erſt Rhetor in jeiner Bater: 
ftadt, ehe er fih zum Chriſtenthum bekannte, 
ichrieb er um 295 ein rhetorifch gehaltenes Werf: 
adversus gentes (£#rn, die Heiden), in 7 Büchern, 
eine Apologie des EhriftenthHums und reichhaltige 
Duelle der antiten Mythologie. Ausgg. von 
Salmafius (1651), Orelli (1816), Hildebrand (1844) 
und Reiffericheid (1875). 

Armus, j. Arno, der Hauptfluß Etruriens, ent: 
ipringt auf den Apenninen und mündet 2 Stun: 
den unterhalb Piſa in das tyrrheniſche Meer. 
Lie. 22, 2. Tac. ann. 1, 79. Strab. 5, 222. 

Arömäta, ra Apwuara, Apwudrov üngov, 
Handelöplag und Borgebirge an der Oſtküſte Afrika’s 
am Ende des arabiichen Meerbujens, benannt nad) 
—* umliegenden Gewürzlande, j. Cap Guar— 
dafui. 

Arpi, Agror, j. Ruinen dieſes Namens am Fluß 
Ceſone, Stadt in Apulia, von Griechen (der Sage 
nach von Diomedes, Liv, 22, 12. Diomedis cam- 
pas) gegründet unter dem Namen Aoyos "Inzıov, 
woraus Argyripa, dann Arpi wurde. Sie blühte 
als freie Stadt durdy Handel, bis fie, nach dem 
zweiten puniſchen Kriege für ihre Anhänglichkeit 
an Hanmibal mit dem Berlufte der freiheit be: 
ftraft, bald in Berfall gerieth. Strab. 6, 283, 
Liv. 24. 46f. 

Arpinum, volſtiſche, dann ſamnitiſche Stadt 
am Fibrenusflüßhen ummeit von deſſen Einfluß 


in den Liris, jeit 302 v. C. mit dem Bürger: | 


tete, ſeit 188 auch mit dem vollen Stimmrechte 
von den Römern befchentt. Hier waren Marius 
mb Cicero (homo Arpinas) geboren, leterer auf 


einer Billa, die nahe der Bereinigung beider Flüfie | 
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10, 37.), wichtig im zweiten puniſchen Kriege, 
jpäter eine römiſche Colonie und Munieipium; 
von hier ftammten die Eilnier, die Vorfahren des 
Mäcenad. Die Stadt lag in der Quellgegend 
des Arnus in ſehr fruchtbarer, trefflihen Wein 
und Waizen Tliefernder Gegend, war blühend und 
reih und berühmt durch Induſtrie, beionders 
Waffenfabriken und jchön gefertigte Thonarbeiten, 
namentlich die arretiniihen Vaſen, welche jeit 
Auguftus bis ins 7. 2. jehr geiucht waren. 
Sie waren aus leichtem Thon, ſchwarz und roth, 
geihmadvoll gearbeitet und mit Kunftgebilden ver: 
ziert, und dienten den Bedürfnifien des Lebens 
jo wie dem Schmude und Luxus. 

Arrha und arrhäbo, aog«ßo», auch arra und 
arräbo geihr. (ein jemitiihes Wort), das bei 
einem geichäftlihen Vertrage oder Abichlufie, be: 
jonders bei Kauf und Berkauf gegebene Angeld, 
die Daraufgabe, wodurd die Verbindlichkeit be: 
wiejen wurde. Es war verloren, wenn der An: 
zahlende feinen eingegangenen Verpflichtungen nicht 
nachkam. Bom pignus, Pfand, unterjchied es ſich 
dadurd, daß diejes nah Erfüllung der Verbind— 
lichkeit dem Geber zurüdgegeben, arrha dagegen 
bei der Zahlung in Abrechnung gebracht wurde. 
Zumeilen bedeutet es auch Pfand, auch den 
Mahlſchatz bei Verlobungen. 

Arrhephoria, «= Agenpögıe, ein myſteribſes 
Feſt der dem Mderbau vorftehenden Athene in 
Athen im Monat Stirophorion. Bon vier Mäd— 
hen zwilhen 7 und 11 Sahren (agempögor, 
Öoenpopor), welche mit dem ſymboliſchen Tempel: 
ienft der Göttin auf der Burg betraut waren, 
trugen zwei in der Nacht des Arrhephorienfeites 
Gefäße mit ımbelanntem Inhalte in einen unfern 
des Aphroditetempels in den Gärten befindlichen 
ummauerten Bezirk, wo fie in eine natürliche 
Höhle hinabftiegen und das Getragene nieder: 
jegten, um etwas Anderes, das ihnen auch unbe: 
fannt war, verhüllt zurüdzutragen. Mit diejer 
Sendung beichloffen fie igr ein Jahr dauerndes 
Umt. Paus. 1, 27, 3. Die beiden anderen 
Mädchen waren an der Berfertigung des Peplos 
der Athene «j. Panathenaia) betheiligt. 

Arrhidaios, 4ogıdaiog, Arrhidaeus, 1) ein 

(bbruder Aleranders des Gr. und Sohn des 

Önigs Philipp von der theſſaliſchen Tänzerin 
Philine, nah Aleranders Thronbefteigung bei der 
Bejeitigung der übrigen unecdten Brüder ver: 
ihont, weil er blödfinnig war, wurde nad) 
Uleranderd Tode unter dem Namen Philipp neben 
dem Sohne der Rorane zum Könige ausgerufen; 
doch regierten für ihn die Feldherren und Staats: 
männer jeine® Bruders, bis ihn die Königin 
Olympias im Jahre 317 ermorden ließ. Put. 
Alex. 77. Just. 14, 5. Diod. Sic. 19, 52. — 2) 
ein Feldherr Mieranders des Großen, murde 
Neichdverwejer nah dem Tode des Perdikkas, 
aber im Jahre 319 durch Antigonos jeiner Statt: 
halterſchaft Phrygien beraubt. 


Arriänos, Aggıavos, Flavius, aus Nikomedia 


kand. Cie. legg. 2, 1. und öfter in den Briefen. in Bithynien, Schüler des Philofophen Epiltet, 
Sall. Jug. 63. Bgl. die ſchöne Schilderung am | Senator und Conſul in Rom, wurde im Jahre 
Schluß von Abekens: Cicero in feinen Briefen 136 vom Kaiſer Hadrian zum Statthalter von 
(1835). Kappadokien ernannt. Auch Antoninus Pius ehrte 

Arretinm, Aggrjzıor, j. 3 eine der bes ihn ſehr und beförderte ihn zu höheren Ehren; 
dentendften unter den Bmölfftädten Etruriens, | von den Athenern erhielt er das Bürgerrecht. Er 
öftlich gegen den Apennin gelegen (Liv. 9, 37.) ftarb in feiner Vaterſtadt, wo er die legten Jahre 
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feine Lebens zugebracht hatte. 


Großen, "Iorogiaı avaßacsng Alskardoov oder 
Avaßasız A. in 7 Büchern, worin er ſich Xenophon, 
den er in Stil und PDarftellung mit Glüd nad) 
ahmte, zum Borbilde genommen hatte. Schon bei 
den Alten galt dieſe Schrift, die zugleich auf die 
beiten Quellen fich ftügte und dabei von einem in 
der Kriegskunſt nicht unerfahrenen Manne abge: 
faßt war, für die befte über den großen Kömig. 
Daran jchließt fich jeine Schrift über Indien (n 
Ivdınn, Indica), aus uns unbelannten Gründen 
im ioniſchen Dialekt gejchrieben. 
beiden Schriften haben wir von ihm eine Heine 
Schrift über die Jagd (Kurnyerıxög), einen 
Beriplus bes ſchwarzen Meeres, ein Lehrbuch der 
Tattit (Tiyen Taxrıxn)), in einer leider durd 
viele Verderbniffe entitellten Form uns erhalten, 
womit vielleicht ein eines Bruchſtück über den 
Alanentrieg zufammenhängt, außerdem mehrere 
philojophiiche Schriften, deren Abfaſſung vor die 
der hiftor. Werke zu fallen jcheint. Dahin gehören 
die philofophiichen Borträge in 8 Bilhern (dtargußai 
Erıntrjtov), wovon noch 4 vorhanden find, in 
welchen er fih ald Schüler des Epiltet und An: 
hänger der Stoa zeigt; ferner das Fyzeigidıov 
’Erıxriitov, ein Moralcompendium. 
philofophiiche und geichichtlihe Werke find ver: 
foren gegangen, unter denen wol jeine Geſchichte 
der Nachfolger Alexanders (r« uer« AAlEawdpor), 
in 10 Büchern, das bedeutendfte war; [Iapdıxd 
in 17 Büchern, die Kämpfe der PBarther mit den 
Nömern unter Trajan; Bıdvrın« in 8 Büchern, 
die Geihichte Bithyniens von der mythiſchen Zeit 
bis zur ®ererbung an die Römer, Alavınn, 
e. Geichichte Dions und Timoleons. Ausgg. der 
Anabafis von 3. €. Ellendt (1832), 8. W. Krüger 
(1835—48 und 1851), Hartmann (1856), Sintenis 
(2. Aufl. 1860), Abicht (Bd. 1, 1871); der Seripta 
minora bon Herder (1854). 

Arrii, ein aus Etrurien jtammendes Geſchlecht, 
welches erit jpät genannt wird: 1) DO. Urrius, 
Prätor im J. 72 v. E., befiegte einen der An: 
führer der Sklaven, den Erirus, wurde jpäter 
von Spartacus befiegt. Er ftarb im 3. 71, ehe 
er ala Nachfolger des Berres nah Gicilien ging 
(Liv. ep. 96.). — 2) DO. Arrius, Prätor im J. 
63, meldete zuerft die Jujammenrottung der An— 
hänger Catilina’3 nah Rom. Mit Cäjar, deſſen 
Bewerbung ums Conſulat (59) er unterftüßte, 
war er jpäter geipannt. Cicero, dem er in jeinem 
Kampfe mit Elodius nicht beiftand, war jpäter 
mit ihm befreundet. Cie. ad Att. 1, 17, 11. Vatin. 
12, 30. Als Emporkömmling verdankte er die 
von ihm errungene Stellung weniger jeinem 


Talente als jeiner Gewandtheit. Als Redner lobt | A 


ihn Gicero (Brut. 69.). Berühmt war das 
glänzende Mahl, welches er bei der Todtenfeier 
jeined Baterd dem Volke 


Außer dieſen 








Mehrere | b 


Arrıi — Arsakia. 


Sein Hanptmwerf | 
ift die Gejhichte der Feldzüge, Aleganders des 


wurde. Tac. ann. 13, 9. hist. 3, 16. 61. 4, ®. 
68. — 6) Arria, Gemahlin des Cäcina Pätus 
Als diefer wegen Empörung gegen den Sailer 
Claudius (42 n. E.) zum Tode verurtheilt war 
und fie ihn nad allen ihren vergeblichen Ber: 
juchen zu feiner Rettung in dem Entſchluſſe, fich 
jelbft zu tödten, wanken ſah, ftieß fie fich zuerit 
den Dolch in die Bruft und reichte ihn dann dem 


' Gatten mit den Worten: Paete, non dolet. Plin. 


ep. 3, 16. Tac. ann. 12, 52. 16, 34. Suet. Claud. 
12. Dio Cass. 60, 16. — 7) ihre Tochter, Ge— 
mahlin des Thrajea Pätus, ſ. d. — 8) eine 
andere Römerin, Beitgenoffin de Galenos und 
der platon. Philojophie zugeneigt. Für fie jchrieb 
Diogenes Laertios jeine ‚„Lebensbeichreibungen der 
Philoſophen“. — 9) 4. Fadia, Tochter des frei- 
gelafienen D. Fadius, Gemahlin des Triumvir 
M. Antonius. — 10) U. Fadilla: a) Gemahlin 
des Aurelius Fulvius, Mutter des Antoninus 
Pius; b) Tochter des Kaiſers Marcus Aurelius 
und der Fauftina, Schweiter des Commodus, 

Arrogatio j. Adoptio. 

Arruntius, 1) Qucius, Anhänger des Sertus 
Pompejus, dann (39) des Octavian, in deflen Flotte 
er in der Schladht bei Actium eine Abtheilung 
befehligte. Im 3. 22 v. E. war er Conſul. App. 

.c. 4, 46. Plut. Ant. 66. — 2) 2. Arruntius, war 
unter Auguft im 3. 6 n. E. Conſul und wurde 
von dem fterbenden Kaiſer ald der würbigfte be- 
eichnet, die erfte Stelle im Reiche einzunehmen. 
iberius fürchtete den reichen, gebildeten umd 
charakterfeiten Mann und geitattete ihm deshalb 
nicht einmal, jeine Provinz Hilpanien jelbft zu 
verwalten. Kurz vor dem Tode des Tiberius gab 
er fi, auch von Sejan und Macro verfolgt, durch 
Definen der Ader freiwillig den Tod (37 n. E.\ 
Tac. ann. 1, 13. 6, 48. Als Geichichtichreiber 
der punifchen Kriege und als übertreibender Nach 
ahmer des Salluft, (Sallustianus) wird er genannt 
bei Sen. ep. 114, 17. 

Arsäkes, Agoauns, Arsäces, 1) ein perj. Heer: 
führer. Aesch. Pers. 991. — 2) R. mehrerer 
parth. Könige: a) Arſakes I., erfter König der 
Barther und Stifter der Dynaftie der Arſakiden, 
von Geburt ein Skythe, nah Andern aus dem 
Geichlechte der Achaimeniden; er war Unterftatt- 
halter in einem Theile von Barthien unter dem 
ſyriſchen Könige Antiohos Il., empörte ſich gegen 
den graufamen Statthalter Ugathofles, tödtete ihn, 
vertrieb Syrer und Mafedonier, machte fich un 
abhängig und ftiftete ein kleines Reich um die 
Stadt Helatompylos, 256 dv. E. b) Arjates IL 
(Ziridätes), eroberte das übrige Parthien, befiegte 
Seleufos II. von Syrien (238 v. E.) und be 
gründete eigentlih PBarthiens Unabhängigkeit. c) 
rſakes III., ward 216 v. E. von Antiocho® dem 


'&r. beftegt und vertrieben, jedoch nad dem Frie 


gab. Hor sat. 2, 3, 86. 


— 3) und 4) feine Söhne, berüchtigt ald Schwelger. 
Hor. a. a. O 243. (par nobile fratram). — 5)! 


Arrius VBarus, diente im Heere des Beipafian, 
zuerft in Armenien, wo er gegen die Barther 


unter Corbulo kämpfte, den er bei Nero an— 
ihwärzte, dann in Bannonien. Im Kampfe gegen 


Vitellius fämpfte er bei Bedriacum (69 n. 


den im Beſitz des Reiches gelaflen. d) Arſakes IV, 
König feit 209. Die übrigen parth. Könige führen 
fämmtlich neben ihrem eigenen Namen den Bei: 
namen oder Titel Arſakes. Arsacidae heißen 
die fjämmtlichen über das parth. Reid) von 256 v. 
E. bis 226 n. E. regierenden Könige, deren letzter 
Urtabanos IV. war. 

Arsakia, Aocania, bedeutende Stadt in Medien, 


.), 500 Stadien von den kaſpiſchen Pforten, lag um: 


wurde dann prätoriiher Präfeet, von welchem fern der Stadt Rhagai, woher jie auch Rhagin 
Poften er nachmals durch Intrignen entfernt | hieß; Seleutos Nilator baute fie nach einem Erb: 
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beben wieder auf unter dem Namen Europos; in ling ded XZerres und Anführer feiner Leibwache, 
den parthiichen Kriegen nochmals zerftört, ward | aus Hyrkanien, ermordete jeinen Herrn und Gönner 
fie von Arſales wieder hergeftellt. Strab.11,514.524. | 465 vd. E., ward aber von Artarerres, gegen den 
Arsamosäta, Apsauocare, feite Stadt in der er ähnliche Bläne hegte, hingerichtet. Just. 3, 1. 
armeniichen Landſchaft Sophene, zwiihen dem | Diod. Sie. 11, 69. — Denjelben Namen führten 
Euphrat und den Quellen des Tigris. Tac. ann. auch einige parthijche Könige. 
15, 10. Plin. n. h. 6, 9, 10. ' Artabazänes, Yoraßafarng, ältefter Sohn des 
Arses, Agons, der jüngfte Sohn Artaxerxes' Ill. Dareios Hyſtaſpis, Halbbruder des Terxes, machte 
Dos, auf den Thron gehoben durch den Aegypter | diejem die Regierung ftreitig (Z/dt. 7, 2.), mußte ſich 
Bagoas nad) Ermordung jeines Baters, 338 v. C., | ihm jedoch unterwerfen und fiel jpäter im rühmlichen 
hatte im J. 336 dafielbe Schidjal, als er den Ver:  Kampfe in der Schlacht bei Salamis. Hat. 8, 89, 
juc machte, ſich der läftigen Herrichaft des Bagoas | Zuftin (2, 10.) nennt ihn Artamenes; vielleicht ift 
zu entledigen. Arr. 2, 14, 2. Diod. Sic. 17, 5. es derjelbe, der bei Plutarh (Them. 14.) Aria: 
Plut. Art. 1. mened genannt wird. 


Arsamosata — Artavasdes. 


Arsia, 1) Grenzfluß zwiſchen Oberitalien und 
Illyricum, j. Arja, daran die gleichnamige Stadt. 
— 2) Arsia silva, Wuld in Etrurien, bekannt durch | 
die Schlacht zwiichen den Römern und Targuiniern, | 
in welcher Brutus fiel, 509 v. €. Liv. 2, 7. 
(Ovgsor &lcos bei Plut. Popl. 9.). 

Arsinöe, Agoıron, 1) Amme des Oreſtes, rettete | 
ihn aus den Händen der Klytaimneſtra. Pind. 
pyth. 11,18. — 2, j. Alphesiboia. — 3) Tochter | 


Artabäzos, Agraßafos, 1) einer der per. Feld: 
herren im Kampfe des Zerres gegen die Griechen, 
belagerte und eroberte, nachdem er den nad) der 
Schlacht bei Salamis nah Aſien zurideilenden 
Xerres bis Abydos begleitet hatte, auf der Rüd: 


‚tehr nad Griechenland Dlynth, ftieh dann zum 


Heere des Mardonios und z0g fih nad dem un: 


'glüdlihen Ausgange der Schlacht bei Plataiai in 





des Ptolemaios Lagi und der Berenife, wurde Ge: 


raſchem Buge mit 40,000 Mann auf dem Land: 
wege nach Byzanz zurüd. Xerges gebrauchte ihn 


mablin des Lyſimachos und befam Herafleia jammt | darauf als Vermittler in feinen Unterhandlungen 
Gebiet ald Eigenthum von ihm. Nach ihres Ge: I mit dem fpartanishen Könige Pauſanias. Nep. 


mahls Tode (281 v. €.) lebte fie anfangs zu 
Epheiod, dann in Makedonien in der feiten Stadt 
Kafjandria, ans der fie von Ptolemaios Keraunos 
vertrieben wurde, durch dem fie auch ihre zwei 
jüngeren Söhne verlor. Später wurde fie Ge: 
mahlin ihres Bruders Ptolemaios Philadelphos. 
Just. 24, 2, 3. — 4) Tochter des Lyſimachos von 
Thrafien, gleichfalls Gemahlin des Ptolemaios 
Philadelphos, wider den fie aus Haß gegen die 
von ihm jo jehr geliebte Schweiter Arſinde eine 
Verſchwörung anftiftete, deren Theilnehmer hin: 
gerichtet wurden, während die Königin mit der 
Verbannung nad) Oberägnpten büßen mußte. Paus. 
1,7. Ihr ältefter Sohn war der nachherige König 
Btolemaios Euergetes. — 5) Gemahlin des Magas, 
Königs von Kyrene, wollte ihre dem Ptolemaios 
Euergetes verlobte Tochter Berenite mit Deme: 
trios, dem Sohne des Demetrios Roliorketes, ver: 
mählen, verliebte ſich aber jelber in denjelben und 
reiste dadurch den Unwillen des Volles jo jehr, 
dab ihr Beliebter in ihren Armen ermordet wurde. 
Just. 26, 3. — 6) Tochter des Ptolemaiod Euer: 
getes, vermählt mit ihrem Bruder Ptolemaios 
Bhilopator, eine kriegeriſche Frau, welche in der 
Schlacht bei Raphia (217 v. E.) mit ihrem Ge: 
mahl gegen die Syrer fämpfte. Mlistrauen ver: 
leitete ihn zu ihrer Ermordung. Just. 30, 2. — 
;) Schmweiter des Ptolemaiod Dionyjos, wurde 
während der Gefangenichaft defielben von Cäſar 
als Königin anerkannt (Caes. b. Aler. 23. 33.); 
aber Antonius ließ fie jpäter zu- Milet ermorden. 
— Arſinos ift auch Name mehrerer Städte aus 
der Diadochenzeit, namentlich auf Kypros, in Mittel- 
ägupten und in Aithiopien. 

Artabänos, Aoraßarog, 1) Bruder des Dareios 
Hnftaipis, Dem er den Griechenzug widerrieth (Hat. 
4, 83.), Oheim des Xerres, dem er in gleicher Ab- 
hät die berühmte, inhaltsreihe Nede im verjam- 
melten Rathe der. perjiihen Großen hielt. Hat. 
7,10. Er begleitete leßteren auf jeinem Zuge 
bis Abndos, fehrte dann zurüd und führte während 


Paus. 4. Hdt. 7, 66. 9, 41. 81. Thuc. 1, 129 ff. 
Diod. Sie. 11, 31. Seinen Uebergang über das 
ſchwache Eis des reißenden Strymon ſchildert Aesch. 
Pers. 465 ff. — 2) ein feldherr Artarerges’ II. 
Mnemon, zeichnete fich zuerft im Kampfe gegen 
Datames aus; jpäter empörte er fih als Satrap 
bon Syrien gegen Artarerges III. Ochos 356 und 
wurde von jeinen Schwägern, den Rhodiern Men: 
tor und Memnon, unterſtützt, ſowie von atheni- 
chen und thebaniichen Söldnern. Als es dem König 
gelang, die legteren ihm abjpenftig zu machen, ge: 
rieth er durch Verrath in Gefangenſchaft. Der 
König verichonte aber fein Leben uud gab ihm 
jogar, als jeine Schwäger, unterftügt vom Athener 
ECharidemos, den Kampf fortjegten, die Freiheit. 
Später icheint er fi) abermald empört zu haben 
und mußte zu Philipp von Makedonien fliehen. 
Doch erhielt er auf Verwendung Mentors, der dem 
Perſerkönige inzwiſchen in Aegypten gute Dienfte 
geleiftet hatte, die Erlaubnii zur Rückkehr. Dem 
Dareiod Kodomannos diente er mit großer An: 
hänglichkeit und jtand deshalb bei Alerander, der 
jogar des Artabazos Tochter Barfine heirathete, 
in hohem Anſehen. Derjelbe machte ihn zum 
Statthalter von Baltrien. Diod. Sie. 16, 22 ji. 
Arr. 3, 21 ff. Curt. 6, 5. 

Artaei, Agraio:, nannten fi nad) Hdt. 7, 61. 
die Berjer, vielleicht ein Appellativ, |. dv. a. Heroen, 
von dem perfiihen Arta, groß. 

Artaphernes, ’Agrap£grns, 1) Bruder des Da: 
reios Hyſtaſpis, Statthalter von Sardes (dt. 5, 25.); 
befannter noch 2) jein gleihnamiger Sohn, der mit 
dem Datis ſich ald Anführer an der erften Expe— 
dition nad Griechenland und der marathoniſchen 
Schlacht (490) betheiligte. Hdt. 6, 94. 

Artaunum (Aeravvor, Ptol.), nad) Einigen 
das jetige Würzburg in Baiern, nad) Andern die 
alte von Drujus auf dem Taunus angelegte, von 
Germanicus wiederhergeitellte Feſtung (Tac. ann. 
1, 56.), vielleigt die Saalburg bei Homburg. 

Artavasdes (bei den Griechen Artabazes, bei 


deilen Abwejenheit die Negierung. — 2) ein Günft: |den Armeniern Artawazt), 1) ©. des Tigranes 1. 
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und König von Grofarmenien, bot dem Erafius 
Hülfe an auf feinem Feldzuge gegen die Parther, 
wurde aber von dem Partherkönige Orodes ge 
ſchlagen, ohne daß Erafjus ihn unterjtügte, und 
machte Friede mit den PBarthern. Plut. Crass. 
19— 22. Dem Antonius führte er im J. 36 v. €. 
ein bedeutendes Hülfsheer gegen die Parther zu, 
verließ ihm aber treulojer Weile, weshalb ihn 
Antonius im J. 34 befriegte, gefangen nahm und 
mit ihm feinen Triumph zu Alerandrien ſchmückte 
Bier Jahre jpäter lieh ihn Kleopatra umbringen. 
Vell, Pat. 2,82. Tac. ann. 2,3. Plut. Ant. 50. 51. 
— 2) Sohn des Vorigen, mußte vor den Römern 

u den Parthern fliehen, welche ihn wieder ein: 
Üchten (Tac. ann. 2, 3.), wurde aber jpäter in 
Folge einer Verſchwörung getödtet, ehe ein gegen 
ihn abgejandtes römijches Heer die Grenzen Arme: 
niens erreichte. Vell. Pat. 2, 94. — 3) König von 
Medien, Zeitgenofie des erften Artavajdes von Ar: 
menien, unterftügte die Barther im Kampfe gegen 
Antonius und ſchlug ein römisches Heer gänzlich, 
während Antonius feine Hauptſtadt belagerte. Plut. 
Ant. 38. Auch Antonius fämpfte —* lück gegen 
ihn; im J. 35 aber ſchloß Artavaſdes mit Anto— 
nius ein Bündniß gegen Armenien und verlobte 
jeine Tochter mit einem der Söhne des Antonius 
von der Kleopatra. Mit röm. Hülfstruppen jchlug 
er die Armenier und Barther, unterlag ihnen aber 
endlidy und gerieth in ihre Gewalt, als er die 
jelben und auch mediſche Truppen zu Antonius 
Heere ftoßen zu laffen gezwungen war. Gein 
Reich ging verloren. Später erhielt er feine Frei 
heit, ſowie auch jeine Tochter von Auguft, in defjen 
Hände fie gefallen war, zurüd; feine Befigungen 
dagegen ſcheint er nicht alle wiedererlangt zu 
haben. Plut. Ant. 53. 61. Dio Cass. 49, 25. 40. 
44, 64, 9. 

Artaxäta, ra Apratere, Hauptitadt von Groß: 
armenien, von dem armentiichen Könige Urtarias 
während des Aufenthalts des Hannibal bei dem: 
jelben erbaut, am nördlichen Ufer des Araxes. 
Strab. 11, 528. Plut. Luc. 31. Troß ihrer feiten 
Lage wurde die Stadt doc mehrmals erobert und 
verbrannt (Tac. ann. 6, 33. 13, 39. 41. 12, 50. 
u. ö), bis Tiridates fie wieder aufbante und dem 
Nero zu Ehren Neronia nannte. Dio Cass, 68, 7. 

Artaxerxes, Aoratigens, Agrokioäns (nad) 
Hdt. 6, 98. |. v. a. 6 ueyag Aoniog), perſiſcher 
Königdname. 1) A. I. Longimanus (Maxgozeıe, 
Langhand), wurde nach der Ermordung jeines 
Baterd XZerres im 9. 465 König von Perſien. 
Diod. Sie. 11, 69. Just. 3, 1. Er hatte mit vielen 
Empörungen jowohl feiner eignen Anverwandten 
als auch der nach re Tr Agpee ftrebenden Großen 
und der unterjochten Völker zu kämpfen. Um 462 
ftanden die Megypter zuerft unter dem Libyer 
Inaros, dann unter Amprtaios auf und fämpften 
mit atheniicher Hülfe, bi3 449 Kimon einen See 
fieg über die Perſer beim kypriſchen-Salamis er: 
fodht. Thue. 1, 104. 112. Nicht minder gefährlich 
war der Aufitand des über die ve bes 
gran Inaros aufgebradhten Satrapen Mega 

1308 von Syrien, den Artarerres nur durch 
Nachgiebigkeit gewinnen konnte. Der König ftarb 
im J. 425. Thuc. 4, 50. Died. Sie. 12, 64. Eur: 
tius, gried. Geſch. IL, ©. 34 fi. — ®) A. II. Mne— 
mon, Sohn des Dareios II. Nothos, fam im J. 
405 zur Regierung. Bon feiner Mutter Paryſatis 


weniger geliebt al& jein Bruder Kyros, hatte er 
mit dieſem, den der fterbende Dareios zum Statt: 
halter Vorderafiens ernannt hatte, einen heftigen 
Kampf um den Thron Bu beftehen, den Zenophon 
in feiner Anabafis jchildert. Kyros unterlag um: 
geachtet der Hülfe jeiner griechiſchen Miethätruppen 
im J. 401 in der biutigen Schlacht bei Kunaza, 


‚in welcher er fiel. Darauf mußte Artarerred mit 


den Spartanern, die den iomiichen Städten zu 
Säle famen, Srieg führen. Plut. Art. 3. Der 

önig Agefilaos hegte ihon damals den Gedanten, 
das perftiche Reich zu erobern, doch gelang es dem 
Berjerkönige, durch Beitehung und Erregung von 
Unruhen in Griechenland jelbit, die Gefahr ab: 
zuwenden. Die innere Schwäche des Berierreices 
zeigte fich unter dieſem jonft fräftigen Könige io 
Har, daß derjelbe den Tyrannen Enagoras von 
Kypros faum nach achtjährigem Kampfe (376) zum 
Tribut zwingen tonnte (Diod. Sie, 15, 9.); Aeghpten 
jtand von neuem auf und machte fich faft unabhängig, 
andere Provinzen gehordhten nur dem Namen nadı, 
Blutvergiehen und Mord wüthete in der Königs: 
familie, und des Königs älteſter Sohn Dareios 
obwohl zum Thronerben bejtimmt, konnte doh 
des Vaters Tod nicht abwarten und trachtete ihm 
nach dem Leben, weshalb er auf des eignen Baters 
Geheiß getödtet wurde. Artarerres ſtarb im J. 
359 hodhbejahrt. Diod. Sie. 15, 93. Sievers, Geih. 
Griechenlands, ©. 348 ff. — 3) U. III. Ochos, ds 
Borigen Sohn, rottete faft jeine ganze Familie aus 
(Just. 10, 8.) und unterwarf Negupten und Phoini— 
tien, befiegte den Satrapen Artabazos, beides mit 
Hülfe griechiicher Söldlinge, im J. 350. Es ge 
lang diefem Defpoten noch einmal die Anctorität 
des Herriherhaufes im ganzen Reiche herzuſtellen 
Darnach gab er fid) ganz dem Einflufje des Agnpti: 
ihen Eunuchen Bagoas hin, der ihn im X. 338 
mit Gift tödtete. Died. Sic. 17, 5. — 4) A. der 
Stifter des neuperfiichen Reiches und der Dynaſtie 
der Safjaniden, aus niederem Stande, ftürgte, zum 
Yüngling herangewachſen, den parthiichen König 
Urtabanos im J. 225 n. E. vom Throne, unter: 
jochte die benachbarten Völler (Herodian. 6, 2 
und begann dann feine Augriffe auf das römiſche 
Reich. Alerander Severus 309 zwar gegen ihn 
und brachte ihm große Verlufte bei, konnte aber 
auch ſelbſt weiter nichts ausrichten, Wrtarerrei 
verhielt fich jedoch feitdem ruhig bis zu feinem 
Tode 239 n. €. 

Artaxias, Aorabias (auch Artares), erfier 
König von Großarmenien, früher Statthalter in 
diefer Provinz unter Antiocho® dem Gr., nad 
defien Befiegung durch die Römer (190 v. €.) er 
fih unabhängig machte (188 v. €.) und die Stadt 
Artarata gründete. Bon Antiochos Epiphanes wurde 
er befriegt, gefangen genommen und in Stetten 
gelegt. App. Syr. 45. 66. Pol. 26, 6. 31, 15. 

en Namen Artarias führten alle folgenden Könige 
Armeniens, das nicht wieder unter Syrien kam. 

Artemidöros, Aorsuldogog, 1) $rammatiter zu 
Ulerandrien um 230 v. €., der über den doriſchen 
Dialekt ſchrieb und die Buloliker fammelte. Er 
war ein Schüler des Nriftophanes. — 2) Reiſender 
und Geograph aus Epheſos um 100 v. E., be 
ichrieb feine Seereifen im Pontos Eureinos, mittel: 
ländiichen und rothen Meere in einem auch von 
Strabon und Plinius bemubten Werke, TTeodmlors 
oder T’eoygapovuera in 11 Büchern, wovon wir mır 
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fragmente und einen Auszug von Markianos aus | verfolgt fie auch; begleitet von den Nymphen des 
Heralleia haben. Bgl. Stiehle in Philol. XI. ©. | Waldes, ftreift fie jagend durdy Gebirg und Wald. 
193 fi. — 3) Beitgenofje des Hadrian und der | Od. 6, 102. Das freie Leben in der Natur ift 
Antonine aus Ephejos, nad) Daldis, dem Geburts: ihre Freude; die Liebe hat fie nie befiegt, wie 
orte jeiner Mutter, 6 Saldıavog beigenannt, ver: ‚ Apollon ift fie unvermählt. Dieje Jdee einer jung: 
fakte Orsiporerrina in 5 Büchern, um die Wahr: | fräulichen Jägerin hat ſich bei Art. ganz bejonders 
jagung aus Träumen durch Thatjahen zu befräf: ausgebildet (ayoorsg«), während an Apollon dieje 
tigen. Died Werk, in Harer und im ganzen reiner, Seite ganz zurüdtritt. Dagegen finden wir ſonſtige 
und anziehender Sprache und mit einer gewiſſen Eigenjchaften des Apollon, wie die Beziehung zur 


Begeifterung geichrieben, ift zugleih ein Sitten: Mufil und Weilfagung, bei der Artemis nur in 
aemälde der „get und enthält Manches zur Er: ſchwachen Andeutungen. Hom. hymn. in Dian. 27. 
!lärung der Mythen des Alterthums. Ausgg. von | Pind. nem. 9, 5. Als Mondgöttin und Helate 


Keiff (1805) und Herder (1864). ‚tritt fie erjt auf, nachdem ihr Bruder zum Sonnen: 

Artömis, Yoreuıs (von «ersuns), Diana, Tochter | gott geworden ift. — Der Eultus der Artemis ift 
des Zeus und der Leto, Schweiter des Apollon meiſtens mit dem des Apollon verbunden. In Ar: 
(i. d.), ift das weibliche Gegenbild ihres Bruders; kadien dagegen ericheint fie ohne den Bruder, als 
doc find einzelne Seiten in dem Weſen bes Apollon | nymphenartige Jagdgöttin in Hainen und an 
bei ihr io > oder weniger ausgebildet als bei | Quellen verehrt. An manchen Orten, wie zu 
diefem. Wie Apollon vermag fie mit.ihren Pfeilen | Brauron in Attifa, zu Sparta unter dem Na: 
men Oopdia, die Aufrechtftehende, wurde fie in 
ältefter Zeit durch blutige Menfchenopfer gefühnt. 
Die Menjhenopfer wurden jpäter abgeichafit; 
doch wurden in Sparta noch immer an ihrem 
Feſte Knaben gegeißelt, daß das Blut den Altar 
benegte. Dieſe biutheiihende Göttin hieß auch 
die Taurifche; denn man glaubte, Iphige— 
neia, die Tochter des Agamemnon (die Göttin 
ſelbſt hatte zu Hermione den Namen Iphigeneia), 
und Oreftes hätten aus Tauris, wo eine der 
Artemis ähnliche Göttin durch Menfchenopfer ge- 
ehrt wurde (Hdt. 4, 103.), das Bild und den 
Eultus der Göttin nach Griechenland gebradıt. 
Die epheiiihe Artemis war eine afiatiiche 
Naturgöttin, welche wegen ihrer alles Lebendige 
nährenden Kraft mit der griechiſchen Artemis 
identificirt wurde, Artemis ward gewöhnlich dar- 
eitellt als ſchlanke — Jägerin in kurzen 

ewändern, mit Bogen und Köcher. Ihre Geſichts— 
üge haben Aehnlichteit mit denen des Apollon. 
Ms Mondgöttin trägt fie ein langes Gewand, 
hat einen Schleier über dem Kopfe, den Halb: 
mond über dem Scheitel und in den Händen 
Fackeln. Die berühmtefte noch erhaltene Statue der 
Art. ift die beigefügte A. von Berjailles im 
Louvre, ein Gegenftüd zu Apollon’von Belvedere. 
Sie ftellt die Göttin als Beihügerin des Wildes 
dar; fie greift eben in Zorneswallung nad einem 
Pfeil im Köcher, um den Verfolger einer bei ihr 
Schuß fuchenden Hindin abzuwehren. — Die 
eömitihe Diana war wie Artemis eine Licht und 
Leben bringende Göttin; fie wurde deshalb mit 
diefer identificirt und erhielt in der römiſchen 
Litteratur alle die Eigenichaften, welche der Ar: 
temis in fpäterer griechiicher Zeit zulamen. Gie 
war Göttin der Jagd, der Geburten (Lucina), 
Mondgöttin*und als ſolche glei der Helate. 
Thieren und Menſchen, beionderd den Frauen, | Der Eultus der Diana war durch latiniſche Pie: 
plögfihen Tod zu jenden (Hom. Od. 11, 172. 71. | bejer nah Mom gebradjt worden; daher galt fie 
24, 606.); aber fie ift aud eine ſchützende, heil- vorzugsmweije als Schutzgöttin der Plebejer und 
bringende Göttin (soreıga, Sospita). Mit dem zugleich der Sclaven, der auf dem Aventinus, dem 
netürlihen Leben ift fie in engerer Verbindung Hauptſitze der Plebs, von Servius Tullius, dem 
geblieben als ihr Bruder, der feine Wirkjamkeit Freunde des niederen Volkes, ein Tempel erbaut 
—5 dem geiſtigen Leben zugewandt hat. worden war (Aventina). Zu Aricia Hatte die 
Sie ift eine Spenderin frifchen, blühenden Natur: | Göttin in einem Haine bei der Quelle Egeria 
Icbens, Licht und Leben bringend, eine Göttin der unter dem Namen Nemorenfis einen blutigen Eult, 
Geburten (eileidvıa) und Ernährerin der Jugend indem der jedesmalige Priefter (Rex nemorensis), 
(zonporpöpoc), fie het und pflegt Heerden und | der ein entlaufener Sclave war, feine Stelle ſich 
Bil. Sie liebt die Thiere des Waldes, aber fie durch Erlegung feines Vorgängers im Zweikampfe 
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erringen mußte. Man hielt daher dieje Göttin 


jei durch Dreites hierher gebradt worden, oder 
durch Hippolyt, den Sohn des Thejeus, der nad) 


feinem Tode von Aeſculapius ins Leben zurüd: | 


erufen und von Diana nad) Aricia geführt worden 
ei, wo er unter dem Namen Birbius geherricht 


habe. Verg. A. 7, 761. Ov. fast. 3, 263. 6, 731. 


met. 15, 497. 

Artemisia, oreucore, 1) berühmt durch ihre 
Theilnahme am Zuge des Terxes, beherrichte Hali- 
farnaß und einige andere Städte in Karien an 
der Heinafiatiihen Küfte, führte ihre fünf Schiffe 
jelbft an und zeigte im Kampfe bei Salamis Muth 
und Klugheit. Hat. 7, 99. 8, 68 ff. — 2) eine 
kariiche Fürftin, Schwefter und zugleich Gemahlin 
des Mauſolos (j. d.), ehrte das Andenken ihres 
Gemahls nad) jeinem Tode durd; Erbauung jenes 
berühmten Maufoleums, welches jeine Aſche um: 
ſchloß und zu den 7 Wunderwerten des Alterthums 
gerechnet wird. Cie. tusc. 3, 31. Val. Mar. A, 
6, 1. Diod. Sie. 16, 36 fi. Sie ftarb 350 v. €. 
nach kurzer Alleinherrichaft. 

Artemision, ereuisıor, 1) Landipige und 
Küftenftrih im nördlichen Euboia mit einem Tempel 
der Artemis Proseoa, betannt durch das erite 
Seetreffen der Griechen gegen XZerres (480). Hdt. 
8,095. Plut. Them. 8. Plin. n. h. 4, 12, 64. 
Wahrſch. das j. Cap. Syrodyori. — 2) Grenzgebirge 
zwiichen Arkadien und Argolis, j. Malevo; auf 
jeinem Gipfel ftand ein Heiligthum der Artemis 
Dinoatis, das zu dem Gebiete von Dinod gehörte. 

Artömon, Aoriuor, aus Magnefia, jchrieb ro» 
nur agernv yoraıfl mengayuarsvuevor dınyı- 
nero, woraus vielleiht der tractatus de mulieri- 
bus (bei Weftermann paradoxogr. p. 213.) ge 
ſloſſen ift. 


Artölagänum, doroldyavor, Brotludhen, ein 


Badwerk aus Mehl, Wein, Milch, Del, Fett und 
Pfeffer; laganum dagegen ein Kuchen aus Mehl 
und Del, eine Art Plinſen. 

Agroxoskıdes, Brotverfäuferinnen. Das Brot, 


aus Weizen oder Gerfte beftehend, wurde meiſt saerum (j. d.), das jeder Befiger auf feinem Sande 


s 2 zur Zeit des Arvalfeſtes in ähnlicher Weiſe an: 
Markte und m den Straßen von Verkäuferinnen ftellte: auch dabei fommt ein Lied und ein Tanz 


nicht im eignen Haufe gebaden, jondern auf dem 


feilgeboten. Diejelben ſcheinen durch ihre Fertigkeit 
im Schimpfen fi hervorgethan zu haben (Aoıdo- 


esichnı Bonep apgronwlıdag, Aristoph. Ran. 857.). | 


Artopta, aorörren, eine Pfanne, worin feineres 
Brot gebaden und nod warm aufgetragen wurde. 
Arulönus, Junius Rufticus, Bolfstribun 
66 n. E., Prätor 69, von Domitian 93 getödtet 
(quod Paeti Thraseae et Helvidii Prisci laudes 
edidisset appellassetque eos sanctissimos viros). 








‚Artemisia — Arx. 


Tarquin. Superbus, der im gweilampfe mit Brutus 
für die tauriſche Artemis und erzählte, ihr Dienft | fi 


fiel. — 3) Cohn des Porjenna. 
ſcher Seher. 

Aruntius j. Arruntius. 

Arusiänus, Meſſius, um 395 n. E., verfahte 
zum Sculigebraud die exempla elocutionum ex 
Vergilio, Sallustio, Terentio, Cicerone, melde 
Fätichlich dem Fronto zugeichrieben wurden. Es iſt 
eine alphabetiiche Zufammenftellung von Wörtern, 
welche eine verjchiedene Eonjtruction zulaſſen, mit 
ie einer Belegftelle aus jenen 4 Schriftitellern. 

Aruspices j. Divinatio, 16. 17. 


Arväles fratres, Flurbrüder, ein Collegium 
von zwölf Prieftern in Rom, über defien Einjegung 
j. Acca Larentia. Ihre Würde war lebens: 
länglich und konnte nicht durd Verbannung oder 
Gefangenſchaft verloren gehen. An der Spitze ftand 
ein jährlich wechielnder magister, der bei Todes 
fall eines Mitglieds einen Nachfolger ernannte. 
Sie trugen als Zeichen ihrer Würde Aehrenkränze 
mit weißen Wollenbinden (infulae) um das Haupt 
und feierten jährlich an drei Tagen des Mai, um 
Fruchtbarkeit der Felder zu erwirken, das Saeri- 
fieium Deae Diane (mol einer bejonderen Form 
der Ops) theils in der Stadt, theild und bejonders 
in dem 5 Meilen von der Stadt entfernten lucus 
Deae Diae, weil fi in der älteften Zeit der römi- 
ſche Ader bis dahin erftredte. Unter den vielfachen 
Ceremonieen wird bejonders ein Tanz erwähnt, 
den die Flurbrüder unter Abfingung eines alter: 
thümlichen Liedes in ſaturniſchem Versmaße, das 
wir noch befisken, in dem Innern des Tempels 
im Haine der Göttin aufführten. Genauere Kumde 
haben wir durd die Protokolle aus der Zeit des 
Heliogabal erhalten, welche Marini 1795 heraus— 
gegeben hat und die durch preußische Ausgrabungen 
in Rom jeit 1866 ſehr vervollitändigt find. Die 
fegteren geben die Acten des Collegiums aus den 
Jahren 58 u. 59 n. E. und Bruchitüde, die vom 
3. 38 bis etwa 250 n. €. reihen. Bal. Henzen, 
acta fratrum arvalium (1874). — Verſchieden von 
diefem sacrifietum D. D. war das Ambarvale 


— 4) ein etrujci- 


vor. Das Prieftercollegium beftand bis ins 4. 
Jahrh. n. €. 

Arverni, eine der mächtigften keltiſchen Völker— 
ihaften in Aquitanien, der heutigen Auvergne 
(Dep. Puy de Dome, Cantal und Haute Loire). 
Caes, b. g. 1, 45. 7, 7. 8. Ihre Hauptſtadt war 


| Nemoffus, jpäter Auguftonemetum, j. Clermont. 


Arx, Burg, war während der Zeit der erften 


Suet. Dom. 10. Tac. Agr. 3. ann. 15, 26. hist. | römiſchen Kämpfe mit den Städten Italiens in 
3, 80. ‚jeder irgend bedeutenden Stadt, die durch ihre 

Arundo, jowohl Schiff: ala Pfahlrohr. Jenes | Lage auf einem natürlihen Felſen oder einer 
gebrauchte man zum Schreiben. Das feitere wurde kuünſtlichen Höhe nicht blos hinlänglihen Schutz 
gi Pfeilen und zu Angelruthen verwendet. Auch | gegen feindlichen Angriff gewährte, jondern aud 
ie Doppelflöten wurden aus Rohr verfertigt. Or. | bei plöglichen Ueberfällen den An: und Ummohnern 
met. 11, 154. Es wurde befonders gepflanzt und einen fichern Zufluchtsort bot. Die Arx zu Rom 
angebaut (wildes Rohr, canna), namentlic) Pr die gehörte aber nicht etwa zum Capitol (Zwijchen 
Joche, an welchen der Wein gezogen wurde. Colum. | beiden das intermontium mit dem Eidyenhain), 
22. ſondern wird von Cicero und Livius ausdrücklich 
Aruns, Aogoörs, ein etruſeiſches Wort, Name | davon unterjchieden, wiewohl beide auf demjelben 
für die jüngeren Söhne überhaupt, während die | Hügel, dem mons rein m oder Capitolinus, 
älteren Lars oder Lar heißen: 1) der Bruder des lagen. Epäter wurde jene Untericheidung der Arr 
Tarquinius Prifeus. — 2) der jüngere Sohn des | und des Capitolium verwiſcht, weshalb Tac. hist. 


Arybbas — Asia. 


3, 69. 78. arcem Capitolii und 71. Capitolinae 
arcis fores jagt. 

Arybbas (od. Arybas), Aevßas, Fürft der Mo: 
(offer in Epeiros, Oheim der Gemahlin Philipps, 
der Olympia, wurde von feinem Neffen Alerander 
von Epeiros mit Hülfe Philipps befriegt und ver: 
drängt im 3. 343, worauf Arybbas fi um Hilfe 
an die Athener wandte, welche ihm auch zugejagt 
wurde. Er ftarb jedoch in der Verbannung. Just. 
8, 6. 17, 3. Paus. 1, 11. 

As j. Münzen, 3. 

Asander, "Aoavdgos, 1) Sohn des Philotas, zog 
mit Alerander nad) Aſien und wurde Statthalter 
von Lydien (334), ging zur Werbung friiher 
Truppen im %. 331 nad) Europa und wurde nad) 
jeiner Rüdfehr Statthalter von Karien nad) Aleran: 
der? Tode 323, welche Provinz Perdikkas ihm 
nehmen wollte. Just. 13, 4. Arr. 1, 17, 7. 4, 7,2. 
Curt. 10, 10. Deshalb ſchloß er fich deſſen Gegner 
Antigonos an und juchte jeine Statthalterſchaft zu 
erweitern, erregte aber dadurch des Antigonos Groll. 
Daher ſchlug er fi) auf die Seite jeiner Gegner, 
fümpfte 315 gegen ihn, mußte fi aber im 3. 313 
ihm unterwerfen. Seine legten Schidjale find un: 
befannt. Diod. Sie. 19, 62. 68. 75. — 2) ein 
Feldherr des Pharnakes II. von Boiporos, welchen 
er nach deifen Befiegung durch Cäſar tödten lieh, 
weshalb Cäjar ihn angrih, —F und abſetzte. 
Doch ſoll er in hohem Alter von Auguſtus wieder 
eingeſetzt worden ſein. Dio Cass. 42, 47 f. Caes. 
b. Alex. 78. 

Asarötum, asdewror, ein Mojail: Fußboden, 
auf dem die weggeworfenen Speijerefte von einer 
Mahlzeit abgebildet waren, der das Anjehen haben 
jollte, ala ſei er „nicht ri Der Perga: 
mener Soſos verfertigte ſolche von bejonderer 
Schönheit aus Steinen von verjchiedener Farbe 
(‚Plin. n. h. 36, 60.). Kaiſer Hadrian lieh jolches 
Kunftwerf in einer jeiner Villen uachbilden. 

Asbestos, «oßsoros (unverbrennbar, nämlich 
dos), ein grünweihlicher Stein, der Amiant oder 
Bergflachs, aus defien Faſern man ſchon im Alter: 
thum das asbestinum sc. linum, die unverbrenn: 
bare Leinwand, bereitete, die bejonders von den 
Römern zur Berfertigung jener koftbaren Leichen: 
tücher verwebt wurde, in die man die Todten hüllte, 
wenn man fie auf die Scheiterhaufen legte, damit 
ihre Reſte unvermiſcht mit der Holzajche ſich er: 
hielten. Plin. n. h. 19, 1. 37, 10. 

Asbölos, Aoßolos, 1) ein Kentaur, der auf des 
Peirithoo8 Hochzeit gegen die Lapithen kämpfte 
und ſpäter von Serafles gefreuzigt wurde. — 
2) einer der Hunde des Altaion, der ſchwarz— 
zottige. 

Ascanius, Sohn des Aineias von der Kreũſa 
(Verg. A. 2, 666.), bei den Römern Julus ge— 
nannt und ald Stammmpater des jultichen Ge: 
dlechtes angejehen, regierte nad) Einigen jpäter 
Troja, nach Andern begleitete er den Bater nad) 
Italien und herrichte nach defien Tode dort über 
die Latiner und die von ihm gegründete Stadt | 
Alba fonga. Liv. 1, 3. Bol. Yineias. Nach 
Andern hieß er ein Sohn der Lavinia, weshalb 
man auch zwei Ascanii annahm und den Sohn 
der Kreüfa als den älteren betrachtete. 

Aschhurgium, Stadt der Gngerni in Gallia 
beigica, deren Entftehung die Sage. dem Odyſſeus 
zuſchtieb, vielleicht eins der 50 Eajtelle des Druſus 


Kor Theil jedoh in beſchädigtem 
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(Tac. Germ, 3. hist. 4, 32.); j. Asburg bei Meurs, 
nah Mannert Efienberg, Duisburg gegenüber. 

Asconius, vollftändig DO. Aſe. Bedianus, der 
berühmte Ausleger des Cicero, war vermuthlid) 
zu PBatavium 3 n. E. (oder noch etwas früher) 
geboren, jchrieb unter der Regierung des Claudius 
oder Nero und joll im 3. 88 n. C. geftorben fein, 
nahdem er die legten 12 Jahre blind geweſen 
war. Seine hiſtoriſchen Schriften find uns ver- 
foren gegangen; von den für jeine Söhne geſchrie— 
benen wichtigen Commentaren zu Eicero’3 Reden 
aber haben fih in der Bibliothef zu St. Gallen 
in einer, jpäter leider wieder verlörnen, Hand- 
ſchrift um 1416 Bruchftüde zu 5 Neden gefunden, 
uftande. Gie 

etreffen die Reden gegen den Pijo, für den Corne— 

fius, Scaurus, Milo und in toga cand. und zeichnen 
fih durch hohen jahlihen Werth wie durch treffs 
lihen Styl aus. Dies gilt jedod nicht von den 
in derjelben Handjchrift gefundenen Commentaren 
zur divinatio in Caecilium und zu in Ferr. 
1—3, die in ihrer breiten, unclajfiihen Sprache 
und jaft nur grammatiihen Erklärung früheſtens 
aus dem 4. Jahrh. ftammen. Beſte Ausgaben in 
den Scholiaften des Cicero von Orelli und Baiter, 
jowie von Kießling und R. Schöll (1875). Aud) 
den Salluft und Yergil ſcheint er commentirt zu 
haben. Monographie von Madvig (Kopenhagen 
1828) nebft Nachtrag (1828). 

Ascülum (au3 Ausculum entjtanden), Yoxkor, 
1) Hauptjtabt der Landihaft Picenum in Mittel: 
italien, fpäter Municipium, int Bundeögenofjen- 
friege zerftört, dann wieder aufgebaut, j. Ajcoli 
in der Mark Ancona, auf einem Berge, an dem 
der Truentus (Tronto) vorbeifließt. Caes. b. c. 1, 
15. Cie. Sull. 8. Plin. n. h. 3, 13, 18. — 2) Stadt 
in Apulien, j. Aſeoli di Satriano, öftlidh von Bene: 
vent, wo die Römer 279 v. E. vor Pyrrhos ſich 
zurüdziehen mußten und PB. Decius, der Entel, 
jih opferte. Plut. Pyrrh. 21. 

Asdrübal j. Hasdrubal. 

Asellio, Sempronius, römilcher Geſchicht— 
jchreiber im 1. Jahrh. v. E., verfaßte rerum ge- 
starum libri, deren Zahl mindeſtens 14 betrug. 
Da er die Ereignifje, quibus gerendis ipse inter- 
fuit, behandelte, jcheint das Werf den Charakter 
von Memoiren gehabt zu haben. —— der 
u bei Peter, hist. Rom. fragm. 1, ©. 
178 1. 

Asia, Anla (ein Name, der von "Aorog Asıumv, 
Hom. h. 2, 461., entlehnt und nad) und nad) auf 
den ganzen Erbtheil ausgedehnt worden jein ſoll), 
der öftliche der den Alten befannten drei Erbdtheile, 
begriff feit Strabon alles Land, welches weſtlich 
durch den Tanais (j. Don), die Palus Mäotis, 
den Bontos Eureinos, die Propontis und den Helle- 
ipont von Europa, durch den arabijchen Meerbuſen, 
jowie durch die Landenge von Suez (Arfinoe) von 
Afrika getrennt wurde. Früher betrachtete man 
auch wol den Nil ald Grenze im Weften, jowie 
im Oſten den Fluß Phafis (i. Rion oder Fachs), 
den Arares und das kaſpiſche Meer. Hat. 4, 40. 
45. Der fernere Oſten war wenig bekannt, des: 
halb legte man Afien auch die Gejtalt eines läng— 
lichen Barallefogramms bei, hielt dieſen Erbdtheil 
jedoch mit Recht für den größten. Für eine er: 
weiterte und genauere Kenntniß find die Büge 
Aleranders des Großen und die durch ihn vers 
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anlaßten Unterfuhungen, 3. B. des Neardhos, von 
großer Bedeutung. Ehe man die öÖftlichen Länder 
genauer kennen lernte, theilte man das Ganze in 
wei große Hälften, ald deren Scheide der Halys- 
uß oder aud) das Taurosgebirge galt: das obere 
(Öftliche) und das untere (weitliche) A., ra dvo 
und ra naro Acing, oder ’Acla 7) Evrög und durös 
rod Akvog; — Aſien diejjeits und jenjeits des 
Tauros, Asia cis und trans Taurum, ‘4. n dvrög 
und durog tod Tavgov. Später ſprach man vorzugs⸗ 
weile von den einzelnen Ländern Aſiens, und 
diefer Name (im engern Sinne) wurde meijt nur 
zur Bezeichnung Kleinafiens gebraucht, obwol ſich 
auch 3. B. bei Juftin Asia minor und Asia maior 
noch findet. Das den Berjern unterworfene Land 
(d. i. fait das ganze bekannte Aſien) umfaßte mit 
Ausnahme von Perfis, das zu keiner Satrapie ge: 
hörte, nach Hdt. 3, 90. folgende 20 Satrapieen: 
1) Jonia, Aiolis, Doris, Karia, Lykia, Milyas und 
Pamphylia. — 2) Myfia, Lydia, Kabalia. — 
3) Hellejpontos, Phrygia, Paphlagonia, Kappa: 
dofia. — 4) Kilitia und Armenia minor, — 
5) Phoinifia, Syria, Paläftina, Kypros. — 6) Wi: 
gyptos, Kyrenaife. — 7) Gattagydä, Gandarii 
u. f. w. — 8) Sufiane. — 9) Babylonia, Ajiyria. 
10) Media. — 11) Dad Land der Caſpii u. j. w. 
— 12) Baltriane. — 13) Armenia. — 14) Dran: 
giane u. ſ. w. — 15) Die Safer. — 16) Bar: 
thyene, Sogdiane, Aria. — 17) Die Baritani. — 
18) Die Matieni u. ſ. w. — 19) Die Mofdi, 
Mofiynöti u. j. w. — 20) Die Indier. In der 
römischen Zeit lafjen fih auf ähnliche Weije 18 
Provinzen jcheiden. — Der Name Asia minor, 
4. n unge, fommt erft jpät, etwa im 4. Jahrh. 
n. &., ald Gejammtname vor. Wir begreifen dar: 
unter die jet Anadoli genannte Halbinjel Border: 
ajiend, deren Grenzen im Dften Urmenien und 
der Bergzug des Paryadres bildete. Die Ber: 
wandtichaft der dieſe Halbinjel bewohnenden Völter 
läßt fich nicht mit — Gewißheit angeben. 
Das beträchtlichſte Volt, die Phrygier, mit wel: 
hen Zyder und Karer eng verbunden waren, 
joll nady den Berichten der Alten mit den Arme— 
niern verwandt gewejen jein; fie find daher wahr: 
iheinlih von dem armenijchen Hochlande nad 
Weſten gewandert (obgleid) Hdt. 7, 73., nad) griedji- 


ſcher Anſicht Griechenland ald den Mittelpunct der 


Erde betracdhtend, es umgefehrt darjtellt, ald ob 
die Armenier Ablömmlinge der Phrygier wären). 
In Lykien und an den Weftküften jcheint eine jehr 


alte den Griechen eng verwandte Bevölkerung 


(Zeleger, Belajger, Tyrrhener, Troer, Dardaner) 


vorgeherricht zu haben; beide wurden durch thra= 
AN he Stämme theilweije verdrängt (Mygdonen, | 


yier, Thyner, Bithynier). Unbekannt ift die Ab— 


funft der Sappadolier und Baphlagonen. Der | 
einzelnen Landichaften find 14: 1) An der Weit: 





füjte Myfien mit Troas und Wiolis, Lydia, Karia. | 


— 2) An der Südküfte Lykia, Pamphylia, Kilikia. 
— 3) Im Innern: Kappadotia, Yylaonia, Pifidia, 
Phrygia, Galatia. — 4) An der Nordtüfte: Bithy: 
nia, Baphlagonia, Bontos. Aus einem Theil der 
genannten Länder war Asia propria oder pro- 
prie dicta, 4.7) ld{log »alovuern, zujammengejegt 
— die römische Provinz Aſia nämlih, Auf dieje 
Provinz beſchränkt fi der Name Aſia bei den 
Nömern, jobald nicht vom Erdtheil die Rede ift. 


Sie war gebildet aus dem pergameniichen Reiche | 


bes Attalos, welches 133 v. C. durch Erbichait an 
die Römer fiel. Außer den Küftenftrichen und 
Inſeln von Jonien, Aiolis und Doris umfahte die 
Provinz Phrygia. Myſia, Karia und Lydia (Cie. 
Ylacc. 27.) und wurde Anfangs von Proprätoren, 
dann von Proconjuln verwaltet. 

Asia prata, "Aoıog Asıumr, Verg. G. 1, 38. 
Hom. Il. 2, 461. Die fruchtbare aſiſche Ane lag 
in Lydien jüdlih vom Tmolos und jcheint dem 
ganzen Ajien den Namen gegeben zu haben. 

Asinäros, 4olvagos, ein Fluß auf der Sübjeite 
von Sicilien, wo die Athener 415 v. E. geichlagen 
wurden. Thuc. 7, #4. Plut. Nic. 27. Hier feier: 
ten jährlih am 7. Sept. die Syracujaner ein Felt, 
Aſinaria genannt. 

Asine, Acivn, 1) Stadt in Mefjenien, das heutige 
Koron, am Eingange des meſſeniſchen (toromaijcen, 
erg Bra 40 Stadien nördlich vom Vor 
gebirge Akritas. Hat. 8, 73. Thuc. 4, 13. Stra. 
8, 359. — 2) Küftenftadt in Lalonien. Thuc. 4, 
54. Xen. Hell. 7, ı, 25. Lage unbeftimmt. — 
3) Stadt der Dryoper am argolifchen Meerbuien 
(Hom. Il. 2, 560.), von den Argeiern frühzeitig 
erobert und zerftört. 

Asinii, ein plebejiihes Geſchlecht, aus Teatr. 
1) E. Aſinius Pollio (Lachmann zu Zucret. |, 
313. wollte Polio), geb. 76 v. E., machte fih zu 
erft durch eine von Pompejus vereitelte Anklage 
gegen €. Cato bemerklid im J. 54. Zac. didl 
34. Cic. ad Att. 4, 15, 4. Im Bürgerkriege ſchloß 
fi Aſinius aus perſönlichen Gründen an Üdiar 
an, der ihn oft im feiner Nähe hatte, kämpft 
unter Cäſars Legaten Curio gegen Sa von Nu: 
midien umd rettete die Trümmer des geichlagenen 
Heeres. App. b. c. 2, 45 fi. Darauf begab er ſich 
e Cäſar ımd nahm an der Schlacht bei Pharjales 

heil (Plut. Pomp. 72. Caes, 46.), fämpjfte dan 
mit Cäjar in Afrita und Spanien (Plut. Caes. 58. 
Suet. Caes. 55. Cic. ad Att. 12, 38, 2.), bekleidet: 
die Prätur und wurde dann von Gäjar nad 
Spanien gegen Sertus Bompejus gejandt. Vell. Pat. 
2, 73, Dio Cass. 45, 10. Nach Cäjars Ermordung 
blieb er anfangs in Spanien. Er neigte fid, & 
er die Aufrechtyaltung der Republik wünjchte, der 
republitanishen Partei zu und jandte nad ar 
änglicher Weigerung dem Antonius erjt dam 

ruppen, als (43) Orctavian und Antonius mi 
einander in nähere Verbindung traten und du 
Triumvirat jchlofien. Cic. ad fam. 10, 32, 4. Apr 
b. c. 3,97. Vell. Pat. 2, 63. Ajinius bekam Galıcı 
jenjeits des Bo ald Provinz, leitete die Vertheilung 
der Ländereien an die Veteranen und nahm ſid 
dabei jeines Freundes Vergil an, dem er je 
väterliches Landgut erhielt (Donat. vit. Verg. 10.) 
Un dem perufinijchen Kriege gegen Antonius (41 
betheiligte er fi) nicht (App. b. c. 5, 32 fi). Als 
nun zwijchen Octavian, der ihm jeine Yrovin 
nahm, und Antonius der Krieg auszubrechen 
drohte, juchte Afinius, der fi zu legterem hir 
neigte, den Ausbrucd des Krieges durch jeine Ber 
— zu verhindern und brachte durch ſein 
eifriges Bemühen einen Vergleich —— eiden 
zu Brundiſium zu Stande (41). Darauf trat er 
ım Jahre 40 das ihm ſchon früher (43) beftimmte 
Conjulat an. App. b. c.5, 64. Dio Cass. 48, 15.38. 
Vell. Pat.2,76. Im 3. 39 flug er die Parthinet 
in Dalmatien und eroberte die Stadt Salon 
(Flor. 4, 12, 11. App. 5, 75.), weil diejelben den 


Asios — Asklepios, 


Brutus unterjtügt Hatten (vgl. die ihm gewibmete 
achte Elloge Bergild). Er erhielt einen Triumph 
ex Parthinis VIII. Cal. Nov., 30g ſich aber jeit- 
dem von der Bolitif zurüd. Sein Leben war 
iortan der Kunft und Wiſſenſchaft gewidmet, und 
Rom hat ihm darin vieles zu danken. Die Auf: 
jorderung Octavians, am actiſchen Kriege Theil 
zu nehmen, wie er von fih. Seine Mufezeit 
benußte er zunächit zur Gründung der erften öffent: 
lihen Bibliothet (Plin. n. h. 7, 30.) und führte zus: 
erit die Sitte ein, wiſſenſchaftliche Arbeiten im 
Freundeskreiſe vorzulejen, um fie vor ihrer Ber: 
öffentlihung dem Urtheile ſachktundiger Männer 
7 unterwerfen. Als Schriftiteller zeigte er große 

hätigfeit, indeß find nur Bruchftüde * Bere 
auf uns gelommen. Sein größeres Wert über den 
Bürgerfrieg (das nach Hor. od. 2, 1. von 60 0. €. 
bis zur Schlacht bei Philippi gegangen zu jein 
iheint) rühmten die Alten jehr (Tuc. ann. 4, 34. 
Suet. Caes. 60.); auch Tragödien verfaßte er (vgl. 
Hor. od. 2, 1, 9 ff. sat. 1, 10, 42.). Ganz be- 
ſonders hoch jtand er ald Medner, — 
ſeine Reden mehr wegen der Sorgfalt in der Aus— 
arbeitung als wegen der Anmuth der Darftellung 
gerühmt werden. Er juchte eifrig nad alterthüm— 
hen Formen und nad fünftlicher Darjtellung 
und fand darin Nachahmer. Suet. gr. 10. Quint. 10, 
1,113. 2,17. Vell. Pat.2, 36. Seneca (controv. 4, 
praef. 3.) nennt ihn strietum et asperum et ni- 
mis iratum Außerdem wird er auch ald Gramma: 
tifer und Kritiker genannt, doch kennen wir feine 
ſchatfen Urtheile, 3. B. über die Patavinität des 
Livins (Quint. 8,1,3.), über Cicero (Sen. suas. 7.), 
über Salluft3 Hajchen nad) veralteten Ausdrüden 
(Suet. gr. 10.), was dod an ihm jelbjt getadelt 
wurde (Tac. dial. 21. Quint. 1, 8, 11.), und über 
Caſar, nur aus kurzen Andeutungen. Namentlich 
\heint er über Eicero, deſſen Benehmen er aud) 
in jeiner Gejchichte der Bürgerfriege getadelt, nicht 
ollzugünftig geurtheilt zu haben, Aſinius, welcher 
jelbft dem NAuguftus oft entgegentrat, jtarb im 
Jahre 4 n. E., 80 Jahre alt, auf jeiner Billa bei 
Tusculum (Tac. dial. 17.). gl. horbete, disp. 
hist. crit. de As. Pollione (Lugd. Bat, a 


Trumann, Geſch. Roms 2, ©. 2--12. Jacob, Aft- | 
‚aber dafür eine Zeitlang auf Erden dienen. 


nius Bolio (Lübel 1852). — 2) Sein Sohn, 
Alinius Gallus mit dem Beinamen Saloni— 


* 


nus, bejaß zwar nicht die ausgezeichneten Eigen: 


haften ſeines Vaters, aber große Freimüthigteit, 
wodurch er den Tiberius, deſſen erſte Gattin 
Bipjania er heirathete, nicht wenig beleidigte, jo 
daß er jogar 30 n. E. von ihm zum Zode ver- 


urtheilt, ftatt deijen jedoch mehrere Jahre lang 


gefangen gehalten wurde, bis er im J. 33 den 
Qungertod ſtarb. Tac. ann. 1, 12 ff. 4, 71. 6, 28. 


Die Liebe zu den Wiſſenſchaften jcheint vom Vater 


auf den Sohn übergegangen zu fein. Nach Sueton 
(Claud. 41.) verglid) er in einer Schrift feinen Vater 
mit Cicero zu Ungunften des Letzteren (Kaijer 


Claudius composuit Ciceronis defensionem ad- 
versus Asinii Galli libros satis eruditam); aud) 
‚ Geheilte Hängte in dem Tempel eine Botivtafel 


Epigramme joll er verfaßt haben. 

Asios j. Elegie. 

Asisium, Stadt in Umbrien, j. Aſſiſi, höchſt 
wahriheinlich Baterftadt des Dichters Propertius 
(Prop. 5, 1, 126.). 

Askaläphos, Aoxdlapos, 1) Sohn des Ares 
und der Auftyoche, Bruder des Jalmenos, König 
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in Orchomenos, Argonaut, Freier ber Helena, 
fämpft vor Troja, wo er fällt. Hom. Il. 2, 511. 
13, 518, Nach anderer Sage wird er oder jein 
Bruder nad) Zerftörung Troja's Herricher der Inſel 
Uretias im Pontos Eureinod. — 2) Sohn des 
Acheron, der gegen Perjephone, als fie den Granat: 
fern gegefien, zeugte und deshalb von Demeter 
oder von Perjephone in eine Eule (doxa«Aagpog) 
verwandelt ward. Öv. met. 5, 538. 

Askälon, 4oraior, Stadt der Philiftäer im 
Baläftina am Mittelmeere, mit einem uralten 
Heiligthume der Aphrodite (dt. 1, 105.) j. Aſtalan. 

Askania, Aoxavie, 1) Stadt und Gebiet an 
dem jehr fiichreihen ajfaniihen See (j. See 
von Isnik) bei Nilaia in Bithynien. Hom. Il. 2, 
863. 15, 793. — 2) Salzjee in Phrygien an der 
Grenze Piſidiens, in der Nähe von Anaua, bei 
dem ein anderer See lag. Hdt.7,30, Arr. 1, 29,1. 

Asklepiädes j. Anthologia graecn. 

Asklepiodötos, AoxAnmiödorog, Verfaſſer der 
raxrına nepakaıı, einer mageren Darjtellung der 
— — Taktik, für deren Bertaffer 

öchly im 2. Bande jeiner Ausgabe der griedi- 
ſchen Kriegsſchriftſteller den Pojeidonios von Rho— 
dos im erſten Jahrh. v. C. erklärt. 

Asklepios, AoxAnmıog, AouAnmıög, Aesculapius, 
der griechiſche Gott der Heilkunde, ift nad) der ge- 
wöhnlichen Sage (Hejiod, Pindar) ein Sohn des 
heilbringenden Gottes Apollon und der Koronis, 
der Tochter des Lapithenfürjten Phlegyas. Apollon 
tödbtete die Koronis aus Eiferfuht und übergab 
den Knaben dem Kentauren Cheiron zur Erziehung, 
der ihn jowol in andern Künſten als aud) bejonders 
in der Heilkunde unterrichtete. Aud; Epidauros 
und Meflenien machten neben en auf die 
Ehre Anſpruch, Vaterland des Aſtl. zu ſein. Er 
rettete durch jeine Kunft eine Menge Menjchen 
vom Tode, ja er rief jogar mehrere Berftorbene 
wieder ins Leben zurüd. Deswegen erſchlug ihn 
Zeus mit dem Blig, damit die Ordnung der Welt 
nicht weiter geftört würde und die Menjchen, durd) 
die Verbreitung der Heilfunde gänzlich vom Tode 
ı befreit, nicht die Hülfe der Götter in Zukunft ver: 
achteten. Zur Race tödtete Apollon die Kyklopen, 
welche dem Zeus die Blite jchmiedeten, ae: 
ei 
Homer und Pindar ift Aſtl. ein bloßer Heros, ein 
treffliher Arzt; jpäter dagegen wurde er allgemein 
als Heilgott verehrt, der jeine Heiligthümer be- 
ſonders in Hainen, an Heilquellen und an ge: 
junden, außerhalb der Städte gelegenen Orten 
atte, Hauptfige jeines Eultus waren jeit ältefter 
Beit Tritka in Theflalien, Epidauros, wo ihm alle 
5 Jahre ein großes Felt Aoninmleı« gefeiert wurde, 





und PBergamos, von wo aus jeine Verehrung ſich 
ipäter großartig entwidelte. In jeinen Tempeln 
wurden Schlangen, das Symbol ſich verjüngender 
Lebenskraft, an und als Mittel zur Heilung 
benußt; auch geichah die Heilung durch Incubation, 
indem man in dem Tempel des Gottes jchlief, da- 
mit er im Traume das Heilmittel offenbare. Der 


‚auf mit Angabe des Uebels und des Heilmittels. 
— Aſtlepios wurde dargejtellt in —— 
| Geitalt mit janfter, ruhig finnender Miene. Sein 
gewöhnliches Attribut ift ein Stab, um den fich 
eine Schlange windet; geopfert wurde ihm der 
Hahn. Bumeilen fteht neben A. der Knabe Teles: 


144 - "Aarwlıa — Asphodelos, 
phoro3, der Vollendung SENDEN, der Genins | dur eine jeltene Vereinigung politiicher Einficht, 
der Genefung, auh Euamerion, Genius des wifjenichaftlichen Talents und weiblicher Anmuth 
Wohlergehens, und Akeſios genannt. — en fefieln wußte. Selbſt Sokrates ſuchte ihren 
feinen indern nennen wir die homeriſchen Aerzte Umgang und Platon läßt ihn die dem Menerenos 
Mahaon und Bodaleirios (IT. 2, 731.), Hy: | vorgetragene treffliche Leichenrede der A. icher; 
gieia (Gejundheit, ald blühende Jungfrau dar- weite in den Mund legen. Perifles veritieß jeine 
geftellt, in der Linken gewöhnlich eine Schale haltend, | Gattin und heirathete fie, von da an jchrieb man 
aus der fie eine Schlange tränft) und Banafeia | ihr einen wol nod größeren politiihen Einfluf 
(Panacöa, die Wilheilende); jeine Gattin mar | zu, als fie wirklich gehabt hat. Ariftophanes läft 
Epione (Hmörn, die Schmerzlindernde). — In | he jogar den Krieg zwiichen Athen und Samos 
Rom erhielt der Gott unter dem Namen Aejcu: wegen ihrer Baterjtadt Milet, den mit Sparta 
lapius Eingang im 3. 291 v. E. Damald wurde wegen Megara veranlafjen. Als man, weil man 
er während einer Peſt auf Befehl der — den Perikles ſelbſt nicht anzugreifen wagte, ſie der 
Bücher in Geftalt einer Schlange von Epidauros Aſebeia anklagte, vertheidigte Perikles fie und be 
geholt und erhielt einen Tempel auf der Tiberinjel. | wirkte durch den Zauber feiner Beredfamteit ihre 
Av. 10, 47. Ov. met. 15, 622 — 744. Losiprehung. Nah dem Tode des Perikles hei 
"Aoxoskıa, aonwklew und aoxwkıafsır, länd- | rathete jie den Lyfifles, einen Demagogen von ge 
liches Spiel in Attika, wobei man auf einem mit | ringer Herkunft, der durch fie zu bedeutendem Ein: 
Del jhlüpfrig gemachten Schlauche tanzen mußte, | flufje gelangte. Vgl. Jacobs, Verm. Schr. IV 
der aus der Haut eines dem Balchos geopferten | S. 349. — 2) eine jüngere U., Tochter des Hermo 
Bodes verfertigt war, |. Dionysos, 6. Verg. timos aus Pholaia, hieß eigentlich Milto, war 
G. 2, 383. atque inter pocula laeti Mollibus in | aber von ihrem Liebhaber, dem jüngern Kyros, 
pratis unctos saluere per utres. ‚ihrer Anmuth und Hlugheit wegen (Plut. Pericl. 21. 
Askra, "ioro«, Fleden in Boiotien am Fuße jo genannt. Als Kyros bei Kunara 401 fiel, ward 
des Helifon und 40 Stadien von Theipiai, Ge- fie die Beute des K. Artarerged Mnemon, dem fie 
burtsort des Hefiodos, von dem er als unmwirthlich ' gleichfall® durch ihre Liebenswürdigleit feſſelte 


wegen des ungänftigen Klima's geichildert wird 
(op. et d. 638.); übrigens reich an Wein und Ge: 
treide. Paus. 9, 29. Ov. ex Pont. 4, 14. 
Asöpos, Acozöog, 1) ein Fluß im Peloponnes, 
der bei Khliüs entipringt, durd die filyoniiche 
Ebene ftrömt und in den forinthifchen Meerbujen 
mündet, j. Fluß von Hagios Georgios. — 2) ein 
Fluß des jüdl. Boiotiens (j. Vurienis, Vuriendi); 
derjelbe entjpringt in der Nähe von Plataiai, 
ftrömt öſtlich —* die ſogenannte Paraſopia, 
nimmt unterhalb Tanagra den Thermodon als 
linken Nebenfluß auf und mündet dann bei Delphi— 
nion auf attiſchem Gebiet. Oft genannt, z. B. Hom. 
Il. 4, 383. Hdt. 6, 108. 9, 51. Thuc. 4, 96. Er 


bildete zur Zeit der Selbſtändigkeit von Plataiai | 


die Grenze zwiichen dem Gebiete diejer Stadt und 
dem von Theben. — 3) ein Flüßchen in der Nähe 
der Thermopylen, welcdes ehemals ins Meer, jept 
durch die Alluvion in den Spercheios mündet. Liv. 
36, 22. ©, die Karte zu Thermopylai. — 
4) Flug auf Paros. — 5) Stadt in Lafonien an 
der öftlichen Seite des Meerbujend mit einem be- 
fannten Aſtlepiostempel. — Von den Flüffen diejes 
Namens find die beiden größten und befannteften, 
der filyonische und boiotijche, oft mit einander ver: 
wechjelt, in die Mythologie eingetreten. Der Fluß— 
gott Ai. heift Sohn des Dfeanos und der Tethys, 
Semahl der Metope, der Tochter des Ladon, mit 
welher er den Pelaſgos und Jimenos und an 
20 Töchter zeugte, deren Namen fich faſt ſämmtlich 
auf geographiiche Verhältniffe beziehen. Es find 
meiftend Namen von Städten, die in der Nähe 
des ſikyoniſchen oder boiotiſchen Aſopos liegen, wie 
zhebai, Tanagra, Blataiai u. a Manche von 
jeinen Töchtern wurden entführt, wie Kerkyra und 
Salamis von Pofeidon, Aigina von Zeus (il. Aia- 
kos), Bezeichnungen von Colonieen und Wan- 
derungen. Apollod. 3, 12, 6. 

Aspasia, Aonaoi«, 1) eine Tochter des Ariochos, 
aus Milet, fam nad Athen und vereinigte in 
ihrem Haufe die bedeutendften Männer der Zeit, 
die fie, nach dem Borbilde der Jonierin Thargelia, 


‚ Später ward fie Gegenftand des Streites zwiicen 
ihm und feinem Sohne Dareiod. Der Bater trat 
\ fie ab, aber unter der Bedingung, daf fie Priejterin 
der Anaitis fein jollte. Der Sohn empörte fich dei; 
ur gegen den Bater, mußte aber mit dem Leben 

üßen. Plut. Artax. 26 f. 

AsrdLeo9aı, das Begrüßen, deſſen gebräud- 
liche Formeln diefe waren: yaipe (zaigsır), de 
ältefte griehiiche Gruß; vyıniveıy (der Gruß der 
Pythagoreer), ev zearreır. In einem Fragmente 
des Philemon heißt e8: Alta d vylsıa» mgwrer, 
elr' eungaflav, rolrov db yalgsır, eir "opellsr 
underi. Auch, aomafounı war zu Atiftophane 
Zeit eine gebräuchliche Grußformel. 

Aspendos, Aozerdos, Stadt in Pamphylien 
am ſchiffbaren Eurgmedon, 60 Stadien von der 
Mündung, Gründung der Argeier, doch jchon fräh 
in den Sanden der benadhbarten Barbaren. Lie. 
87, 23. Xen. an. 1, 2, 12. Arr. 1, 27, 1. 


Asper, ein Grammatifer des 6. Jahrh. n. €. 
‚von dem wir zwei fümmerliche und werthleit 
‚ Schriften haben, gedrudt bei Keil, Grammat. lat. 
V. p. 530. 547 ff. 

Asphaltites lacus, Aspakti/rns, im U. T. mu 
Salzmeer, j. Bahr Lut (Loth's Meer) oder Sogar, 
dad todte Meer, ein Salzſee in Paläjtina in 

ſchauerlicher Einöde, 300 Stadien jüböftl. von 
 Jerujalem, 11 Meilen lang, 3 Meilen breit. Hier 
lag der Ueberlieferung nad) früher das Thal Sittim 
mit den Städten Sodom und Gomorrha. 

'  Asphödölos (-ilus, &opödelog), eine Bilanz 
von widrigem, traurigem Anſehen, mit Lilien: 
artigem Blütenftengel und Heinen Knollen an der 
Wurzel. Dieje Knollen dienten den älteften Griechen, 
‚ jpäter den Armen, ald Nahrung. Nach der Odyſſee 
war in der Unterwelt eine Aiphodelos-Wiefe, die 
fih durch den Rn 5 Hades erftredte, der Aufent 
haltsort für die fen der Berftorbenen. Man 
ſetzte diefe Pflanze wahricheinlich deshalb in den 
Hades, weil man fie aud auf die Gräber pflanzte, 
‚und dies vielleicht nad dem kindlichen Glauben, 








Aspis — Assyria. 


dah man den Todten noch einige Nahrung geben 
e. 

Aspis, Aczis, Stadt auf dem gleichnamigen 
Borgebirge in Byzakion (Afrika), von Agathofles 
ongelegt, von den Römern im erjten punijchen 
Kriege eingenommen und jeitdem Elupea genannt, 
j. &iyben. Pol. 1, 29. App. Pun. 8. 

Asplödon, Hoxindor, Irındav, nördlich von 
Orhomenos in Boiotien an einem gegen Süden 
freien Abhange in jonniger Lage, alter Ort der 
Winger von Oxchomenos. Hom. Il. 2, 510. Paus. 
9, 38, 

Asprenas, Lucius, Schwiegerjohn des Duinti: 
find Barus und Anführer von 2 Legionen in Ger: 
manien. In der Schlaht mit Arminius blieb er 
mit wenigen Römern übrig. — Zwei Rhetoren 
diejes Namens erwähnt der Rhetor Seneca (suas, 
7,4. eontrov. 1, 1, 5. 7, 23. u. ö.). 

Assa oder Assöra, "ioo«, "Asono«, j. Paläo— 
taitro, Stadt im mabkedoniſchen Ehaltidite an der 
Nordtüfte des fingitifchen Buſens. Hat. 7, 122. 

Assaeeni, Ascaxnvod, indiiche Volterfchaft nörb- 
ih vom Zuſammenfluß des Kabul umd Indus. 
Arr. 4, 33, 1. 25, 6. 30, 6. 

Assaräkos j. Anchises. 

Asser, eine Majchine, welche in der Seeſchlacht 
eine ähnliche Beſtimmung hatte, wie der Aries bei 
der Belagerung einer Stadt. War man dem feind: 
lichen Schiffe nahe genug gelommen, jo wurde ein 
langer, auf beiden Seiten mit Eijen beichlagener 
Bolten jo ftarf gegen dafjelbe geichnellt, daß man 
entweder die feindlichen Soldaten damit nieder: 
ihmetterte oder die Seiten des Schiffes durch— 
bohrte. Asseres heißen auch die Dachiparren Latten), 
auf denen die Ziegel ruhen, und die Tragjtangen 
der lecticae. ! 

Assertor ijt der gerichtliche Vertreter einer 
Perion in einer liberalis caussa, d. h. in einem 
olchen Proceß, wo e8 ſich um die freiheit der- 
\eiben handelt. Fest. s. v. sertorem p. 340 M. 
Der Affertor berührte den Menſchen wie im Vindi— 
tationsprocei mit der Hand und behauptete deſſen 
freiheit, darum manu asserere in libertatem, 
l. Zae. 3, 44—50.; oft bei Plautus. Umgekehrt 
lagte man aud) asserere in servitutem, wenn Je: 
mand einen für frei gehaltenen Menjchen als 
Sclaven vindicirte. Liv. a. a. DO. und 34, 18. 
Assessor. Die Juftizbehörden, Conſuln, Prä— 
toren, Brovinzialjtatthalter und Richter, bedienten 
id von jeher bei wichtigen Entſcheidungen des 
Rathes von Sad: und Rechtslundigen (consilium). 
Cie. de or. 1, 37. Verr. 2, 29. Quint. 1. 2. 6. 
Rose. com. 1. Selbſt Kaijer, wie Tiberius (Tac. 
ann. 1, 75. Suet. Tib. 33.), erboten ſich den Prä- 
toren als consiliarii, oftmals zum Schuße des Rechts 
gegen den Einfluß der Mächtigen. Ueber den von 


Auguftus eingerichteten und von den nachfolgenden | 


Ranernbeibehaltenen Staatsrathj.Consistorium. 
Assos, Accos, 1) linter Nebenfluß des Kephiſſos 


in Bhofis, fommt vom djtl. Theile des Knemis. 
Pit. Sull.. 16. — 2) feſte und jchöne Stadt, 
wahrieinlich von Wioliern angelegt, in Myſien 


an; einem Felſen des Ida am adramptteniichen 
Keerbuſen. Sie war belannt durch trefflichen 
Beigen und einen Stein von fleilchverzehrender 
Kraft (va zyos), jowie ald Geburtsort des 
Stoilers Rleanthes. Seht Beiram Kaleſſi. Strab. 
15, 735. 18, 610. Plin. n, h. 36, 27. 


Real Lerilon des claſſ. Alterthums. 5. Aufl. 
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Assyria, Aosvela (aus Arovgla, altperſiſch 
Athurä, hebr. Aicher, entjtanden), im engern Sinne 
| (im weitern bedeutet der Name das ganze afiyri- 
ſche Reich). I. Geographiſch: Aſſ. wurde im N. 
durch das Niphatesgebirge von Armenien, gegen 
W. u. S:W. durch den Tigris von Mejopotamien 
und Babylonien gejchieden und grenzte-im ©.-D. 
an Sufiana, gegen D. an Medien. E3 ift ein 
langes, ſchmales Gebirgsland, zum Theil fruchtbar, 
doch meift baumarm, reich dagegen an Wiphalt: 
und Naphthaquellen. Hit. 1, 192. Arr. 7, 19. 
Das Hauptgebirge war der Zagros, j. Zagroſch, 
längs der öftlihen Grenze. Die Flüffe defleiben 
find die öftlihen Zuflüfie des Tigrid. Die Ein- 
\mwohner, zu dem jpriichen Vollsſtamme gehörig, 
ſtanden in der Eultur hinter den Babylomiern weit 
| urüd; näher find fie in Charakter und Sitte den 
Bas — Ptolemaios nennt folgende Gaue 
des Landes: Arrhapaditis, Kalakine, Adiabene, 
Arbelitis, Apolloniatis und Sittakene. Bedeutende 
Städte waren: die alte Hauptſtadt Ninos, im A. T. 
Nineve d. i. Sieg des Hauptgottes Nin, am Tigris 
(Ruinen bei Moſſul); Arbela und Gaugamela, bekannt 
durch die rg > zwijchen Dareios u. Alerander 
331; Artenuta; Ktefiphon, jpäter die bedeutendfte 
Stadt und Winterrefidenz der parthiichen Könige. 
— 11. Hiftorifh. Die Urgeſchichte des aſſyriſchen 
Reichs fteht in einem gewiſſen Zujammenhange 
mit der babyloniihen; ob aber die Stiftung des— 
jelben dur Muswanderung des Stammes Afjur, 
eines der Söhne Sems, zu erklären oder als eine 
Eolonie Nimrods zu betrachten jei, ift ſchwer zu 
jagen. Dazu würde allerdings pafien, daß die 
nördlichen Colonieen früher ald Babylonien den 
Charakter priejterlicher Oberherrichaft verloren zu 
aben jcdeinen, weshalb bald eine — 
ürſten herrſchaft darin übermächtig geworden iſt. 
Alsdann wäre der Name Ninos (j. d.) eine Per: 
jonification dieſer babylon. Colonie. Leo fieht in 
ihm und feiner Gemahlin Semiramis und 7* 
Sohne Ninyas (ſ. Ninos, 1.) ſymboliſche Auf: 
faſſungen zweier Richtungen des planetariſchen 
Dienſtes; die Prieſterherrſchaft des Bel durch ſeinen 
Sohn Ninos hatte zuerſt die Oberhand, dann be— 
ftanden einträcdhtig Daneben die PBriefterherrichaften 
der Derkétis oder Derkéto (ſ. d.), die zulegt jene 
verdrängten (Semiramis tödtet den Ninos); hierauf 
find auch die mythiſchen Eroberungszüge der Semi: 
ramis zu beziehen, die ſonſt Unvereinbares ent: 
halten. Mit Ninyas wird dann die Prieſter— 
herrſchaft geſtürzt und die weltliche Fürftenmacht 
‚tritt ein. — Hierauf folgt eine Lüde von 30 





| Menjcenaltern in der aſſyriſchen Geſchichte, worauf 


wieder der Name Sardanapal (j. d.) hervortritt, 
während nad ihm wieder eine Lüde it. Etwas 
betannter wird die aſſyriſche Gejchichte wieder jeit 
der Berührung mit den -Jiraeliten. Denn Die 
Könige Phul (774—53), Tiglath Pilefar (753 — 34) 
und Salmanafjar (734—716, f. d.) befämpften das 
Reich Iſrael mit Glüd, und legterer eroberte Sa— 
maria und löfte das Reich 720 auf. Aber unter 
Sanherib (714— 696) ging die Eroberung jchon 
wieder verloren, und wenn aud Aſſarhaddon oder 
Ejarhaddon den Verfall des Reichs noch ein wenig 
aufhielt, ging es dod unter Sardanapal II. zu 
Grunde; die Stythen fielen ein und herrſchten 28 


J. lang. — Die Eultur der Aſſyrer blieb auf 


einer jehr niedrigen Stufe ftehen. Es war ein 


10 
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militärifcher Deipotenftaat, in welchem man durch 
den Kriegädienft zu den eriten Würden gelangte. 
Ein priefterliches Element blieb zwar, hatte jedoch 
feinen überwiegenden Einfluß. Die Religion be- 
ftand in einem, dem babylonifchen ähnlichen, nur 
in den Namen abweichenden, planetariichen Dienite. 


Vgl. M. v. Niebuhr, Geſchichte Affurs und Babels 


(1857). M. Dunder, Geich. des Alterthums, Bd. 1. 

Asta, 1) mit dem Beinamen regia, römiſche 
Colonie in Hilpania Baetica nördlich von Gades. 
Liv. 39, 21. — 2) eine der bedeutenditen Städte 
—— j. Aſti, am Zuſammenfluſſe des Urbis 
und des Tanarus. 

Astaböras, Aoraßogas, Fluß in Aethiopien, 
der ſich mit dem Nil vereinigt. 

Astäkos, Aoranög, 1) j. Melanippos. — 
2) Hafenstadt im weitlihen Mlarnanien am ioniſchen 
Meere, j. Dragameite. Thuc. 2, 30. 33. — 3) Co— 
lonie der Megarer, von den Athenern verftärkt, 
im jüdöftlichen Winkel des gleichnamigen Meer- 
bufens in Bithynien, füdlih von Nitomedia ; wahr: 
jcheinfich hieß fie nun Dlbia, bis fie von Lyſi— 
machos zerjtört wurde. Mel.1,19, 4. Strab. 12, 563. 

Astäpos, Aoramos, oder Astape, ein Nebenfluf 
oder Arm des Nil, der die weitliche Seite der jo: 
genannten Injel Meros umfließt, i. Bahar el Azret. 

Astarte, ſyriſch-phoinikiſche Göttin, welche mit 
der Aphrodite verglichen wird, aud als Aönvals 
oder ZeAnvadn bezeichnet. Ihr Tempel in Tyros 
wird bejonders erwähnt. 

Asteria, Aorsola, Tochter des Titanen Koios 
und der Phoibe, Schweſter der Leto, wurde, als fie 
den Umarmungen des Zeus entfliehen wollte, in 
eine Wachtel (ögrv&) verwandelt, ftürzte fich ins 
aigaiiihe Meer und wurde eine Injel, Aſteria, 
dann Ortygia, zulegt Delos (j. d.) genannt. Apollod. 

2 


g Ay Be 

Asterion |. Europa u. Minos. 

Asteröpe j. Aisakos, 

Astrabäkos, Aorgaßaxog, ein alter lakoniſcher 
Landesheros aus dem Gejchlechte der Euryftheniden, 
der in Sparta ein Heroon hatte und göttlich ver: 
ehrt wurde. Mit der Frau des Arifton joll er den 
Demaratos 35* haben. Hdt. 6, 69. 

1Ke. 


Astrain |. 
Astrologia und Astronomia. Während der 


claffiihen Zeit hieß bei den Römern die Stern: 


funde astrologia; fpäter jonderten fich die Be— 
griffe jo, daß die astrologi aus der Eonitellation 


der Geftirne dad Schidjal der Menichen deuteten, | 


und die astronomi den Lauf und die Verhältniſſe 
der Himmelsförper zu einander und zur Erde be- 
rechneten. Schon in den allerfrühejten Zeiten wurden 
die Bewohner des Drients duch ihr Leben und 


ihre Beichäftigung auf die Beobachtung des ge: 


ftirnten Himmels hingelenkt, doc find die Angaben 
über den Grad ihrer aftronomiichen Kenntniſſe ver: 
worren und unklar. Bon da erhielten die Aegypter 
ihre Belehrungen, die fie dann bis zu einer be- 
deutenden Höhe vervollftändigten; fie theilten zuerft 
dad Jahr in 365 Tage und 6 Stunden. 
gräbere Fortſchritte madten ihre Schüler, die 

riechen, deren erjter Aſtronom der Philoſoph 
m. war (600 v. E.). eg | Plutarch ftellte er 
folgende Grundjäge auf: die Erde ift der Mittel: 
punct des Weltalld, der Mond wird von der 
Sonne erleuchtet und die Sonnenfinfternii entjteht 
in Folge des Durchgangs des Mondes vor der 


Asta — Astrologia. 


Sonne. Auch joll er nad Hdt. 1, 74. Plin. 2, 
9, 12. zuerſt eine Sonnenfinſterniß vorausgelagt 
haben. Die ihm von Plutarch ebenfalls beigelegte 
‚ Behauptung von der Kugelgeftalt der Erde wird 
ihm von anderer Seite abgejprohen. Bon Epä- 
teren werden zum Theil Grundjäge und Behaup- 
tungen aufgeftellt, die auf überraſchende Weile das 
| Richtige andeuteten, z. B. die Behauptung Demo: 
frit3 (470 v. E.), dah die Milchſtraße der Schein 
unzählig vieler Sterne fei, oder die Lehre der 
Pothagoreer von der Arenbewegung der Erde, der 
| zufolge Ariftarh (270 v. €.) die jährliche Be: 
‚we ung der Erde um die Sonne ausſprach. In 
| deilen waren dies immer nur theoretiiche Schlüe 
‚und Muthmahungen; es fehlte dazu die genauere 
Beobadhtung des Himmels, weil weder die Mathe: 
matik noch die Mechanik ſich zu der erforderlichen 
Höhe der Ausbildung erhoben hatte. Eudoros 
(um 866 v. E.) war der erjte, welcher die Specu: 
lation auf die wirkliche Betrachtung des Himmels- 
gewölbes zurüdführte. Da feine Werke nicht auf 
und gelommen find, jo willen wir von jeinen 
aftronomischen Nejultaten nur Gelegentliches, 3. ®. 
lehrte er nad) Sen. quaest. nat. 7, 3. die Bewegung 
der Planeten. — Mriftoteles kehrte wieder zur 
Speculation zurüd. Er behauptet und betweit 
ausdrüdlic die Kugelgeftalt der Erde, des Himmel! 
und der Geftirne; die Erde im Mittelpunct dei 
Univerfums ift unbeweglih. Die Schärfe feiner 
Beweiſe ift überrafchend, und nur zu bedauern, 
daß ihm nicht eine größere Erfahrung und Beob- 
achtung zur Seite ftand. — Der Seefahrer P | 
aus Maifilia (284 v. E.) brachte von feinen Reijen 
'jate des Eudoros zurüdkehrte, daß man im der 
Atronomie von den jorgfältigiten Beobachtungen 
‚ausgehen müfje, und damit hat er für alle jpö- 
teren Zeiten dieſer Wifjenjchaft den Weg vor: 
ezeichnet. Nach ihm bewegt ſich die Sonne freis- 
—— um die Erde, doch nicht in er Gr- 
ihwindigfeit. Die Länge des Jahres berechnete er 
auf 365 Tage, 5 ©t., 55 Min. 12 Secunden. Nah 
Plinius (2, 9, 12.) hat er den Lauf der Sonne 
und ded Mondes auf 600 Jahre im voraus be 
ftimmt, die Zeiten des Voll: und Neumondes, jo 
wie die —— — und die Lage der 
Orte nach Länge und Breite berechnet. Der letzte 
Aitronom des Alterthums ift Ptolemaios (um 130 
n. C.). Er verarbeitete die Entdedungen des 
ipparch und feine eigenen zu einem fürmlichen 
Syſiem. Seine Lehre galt unter dem Namen des 
‚ ptolemaiischen Weltjyftems durch das ganze Mittel: 








nad; Norden die Nachricht zurüd, daß dort die 
Sonne 6 Monate lang nicht untergehe, vgl. Plin. 
2, 75, 77., was ihm jedoch Niemand glaubte, na 
mentlih von Strabon mehrfach beftritten wird. 
Auch durch Ariſtarch aus Samos (um 270 v. €.) 
wurde die Frage nach der Entfernung der Himmels 
törper ſehr ſcharfſinnig erörtert. Der eigentliche 
Begründer der Aftronomie ala Wifjenichaft aber 
ift Hipparch (um 140 v. E.), der Zu dem Grund 


| 


| 


| 
| 


Noch alter Hindurh und kam in der Kürze darani 


hinaus: daß die Erde eine Kugelgeftalt hat und 
im Mittelpuncte des fugelrunden Univerjums un: 


beweglich ruht. Sonne, Mond, Planetgjt und Fir 
'fterne bewegen ſich in verſchiedenen ernungen 
it fein be 


'rühmter Ajtronom erftanden, weshafsb auch Cäſat 


‚um fie herum. — Unter den Römer, 
ſich zur Verbefferung des Kalenders — 


en Soſigenes 


Astura — Asylum. 


aus Aegandrien kommen lafjen mußte. Dagegen | 
bläbte ſhon vor der Zeit der Kaijer und unter | Sumpfe Sapra, nordweitl. von Adrampttion. Xen. 


ihnen um jo mehr zu Rom die Aftrologie, und Hell. 4, 1, 41. 
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Astyra, -ae, r& Aorvoa, ein Ort in Myſien am 


In der Nähe war ein heiliger 


ganze Banden von Aftrologen, Ehaldäern oder Hain der Artemis, die daher den Beinamen Aotv- 


Mogiern, au) wol Mathematiker genannt, ftanden 

am m aus, oder gingen aucd in die Häujer 

und weiflagten und erflärten aus den Geftirnen die 

Schidiale der Menſchen. Das Nähere j. Chaldaei. 

Astüra, 1) rechter Nebenjluß des Durius im 
tarraconenfiihen Spanien, j. Ezla. — 2) Fluß in 
Latium, jadöftlich von Antium (Zir. 8, 18. Plin. 
n.h.3,5,9.), noch j. Aftura oder Stura. Auf 
einer Inſel deffelben lag die gleichnamige Stadt 
(i. Torre d'Aſtura) mit gutem Yandungsplake, in 
der Nähe ein Landgut des Cicero. Cic. ad fam. 
6, 19. ad Att. 12, 40. 13, 26. 

Asturia, Asrovoia, Landſchaft des nördlichen 
Hüpaniens (der weſtliche Theil des heutigen Aſtu— 
riens und ein Theil von Xeon), im DO. von den 
Cantabrern und Vaccäern, im ©. von den Bet: 
tonen, im W. von den Galläciern, im N. vom 
Meere begrenzt, voll metallreiher Gebirge. Die 
wilden Astures zählten (Plin. n. h. 3, 3, 4.) in 
»2 Bölkerfchaften 240,000 Freie und zerfielen in 
die nördlihen Transmontani und die füdlichen Au- 
gustani. Hanptjtadt Asturica Augusta, j. Aftorga. 
Asty Asrvayns, Sohn des Ryarares, letzter 
König der Meder, Vater der an den Berier Kam: 
byies vermählten Mandane, Großvater des Kyros, 
der ihn vom Throne ſtieß und das perfiiche Reich 
gründete (560 v. C.) Just. 1, 4 ff. Vgl. Kyros. 

Astyänax j. Hektor. 

Astydämas, Aorvdauus, 2 Tragifer in Athen, 
Later und Sohn. Der erfte, Sohn des Morjimos 
umd einer Schwefter des Aiſchylos, hat nad) Suidas 
240 Trayödien gedichtet und fünfzehnmal geftegt. 
Sein erftes Auftreten fällt in DI. 95, 3., jein erfter 
Sieg DI. 102, 1. Nur Titel einiger Stüde und 
ein Epigramm find noch vorhanden. Auffein Selbit- 
gefühl bezieht ſich das Sprichwort savrov dmauveig, 
aeg Aorvdauas. — ©. Sohn wird ebenfalls als 
Er erwähnt. Vgl. Naud, trag. Graec. fragm, 
& 


_ Aörorögor, zunächſt die ſtadtſchirmenden Götter, 
\odann Beamte, die für die Baupolizei und die 
Ordnung in den Straßen zu forgen hatten, in 
Athen 10, 5 für die Stadt, 5 für den Peirnieus. 
Sie hatten die Straßenpolizei, die Aufficht über 
Reinigumg der Straßen, über Sitte und Anftand 
anf denjelben u. ſ. w., und wachten darüber, daß 
beim Hänferbau den Bolizeivorfchriften genügt 
wurde (während für den Wegebau und die Pflafte: 
rung der Straßen in der Stadt die "Odomorol 
forgten). Vielleicht hatten fie auch die Luxusgeſetze 
m handhaben. In allen Proceſſen, die aus der 
lebertretung der von ihnen zu handhabenden Ge: 
vese Hervorgingen, hatten fie die Hegemonie. 
Astyöche j. Askalaphos. 
.4 laia, Aorvadlcıe, griechiſche Sporaden: 
iniel, die Grenzmarfe Europas gegen Aſien, mit 
Jeichnamiger Stadt, hellenifirt durch Colonifation 
von Megara aus. Unter den Römern behielt fie 
he Autonomie. Für den Aderbau bot fie wenig 
um, wol aber für Viehzucht, Jagd und Fiſcherei. 
Plin. n. h. 4, 12, 23. Strab. 10, 488. — 2) Stadt 
auf der Inſel Kos. — 3) Vorgebirge Attifa’3 nord: 
Pie von Sunion; vor ihm liegt die Heine Inſel 
aiufſa. 


| 


ıonpn führte 


Aovsie ift die einem Fremden vom Staate 
verbürgte Sicherheit der Perſon und des Eigen: 
thums gegen Beichädigung irgend-tmwelcher Art. 

Asjlum, Die von Menihen und menjchlicher 
Uebermacht unjchuldig Berfolgten Hatten in deu 
früheften Beiten der bloßen Gewalt nur die eine 
Zuflucht zu den Göttern und deren Tempeln, vor 
denen auch jelbft der Rohite und Gewaltigite noch 
immer eine gewijle Schen empfand. Auch jpäter, 
als fih ein geordnetes Staatsweſen ausgebildet 
— ließ man das uralte Recht der Götter, Ber: 
olgten rue gewähren, unangetaftet, ja jelbjt 
der wirklich Schuldige durfte auf heiligem Boden 
nicht ergriffen und getödtet werden. Solche Zu: 
fluchtsorte oder Aiyle waren urjprünglich heilige 
Haine und Bezirke, jpäter auch wirkliche Tempel, 
mit einem öffentlich geweihten Umkreiſe. Die Ber: 
ächter ſolchen Gottesſchutzes traf die göttliche Rache; 
auch Menſchen und Staaten fordern Sühnung für 
begangene &otteöfrevel. Thuc. 1, 126 ff. Das äl- 
teite Aſyl foll das der Herakliden gu Athen ge: 
weien fein; in jpäterer Zeit waren dort 7 Altäre 
verichiedener Gottheiten mit dem Aſylrechte (ius 
asyli, «ovidae). Unzählige im übrigen Griechen: 
fand werden häufig erwähnt, $ B. der Tempel 
des Poſeidon zu Zainaron in Lakonien, der der 
Athene Chalkioikos zu Sparta (Nep. Paus. 4 f.) und 
der des Apollon zu Delos, Ziv. 35, 51. Auf römi- 
ichen Boden gedieh dieſe Anſchauungsweiſe und Sitte 
weniger, nid 00 das angeblih von Romulus zur 
Bermehrung der Bewohner jeiner neuen Stadt ein- 
gerichtete Aiyl bekannt ift. Ziv. 1, 8. Verg. A. 8, 
342 fi. Es war dies ein Eichenhain auf dem ca= 
vitolinishen Berge in dem Intermontium zwijchen 
der Burg (arx) und dem Capitol. Doch verlor 
fi) die Bedeutung defielben bald, da nad) Dio 
Cass. 47, 19. diejer heilige Ort nad) und nad) jo 
umbaut und eingejchloffen wurde, daß Niemand 
mehr hineintommen fonnte. Obſchon Dio diejes 
Aſyl für das einzige in Rom hält, findet fich doch 
noch (Dion. Hal. 4, 26.) das der Diana auf dem 
aventinischen Berge angegeben. Indeſſen hat dieje 
ganze Einrichtung doch nie in der praftiichen Staats: 
auffafiung des Nömers eine tiefere Bedeutung, wie 
fie fich fortwährend im griechiſchen Leben erhielt, 
gewinnen können. Als Griechenland endlich unter 
römische Herrichaft fam, mochten die Anfichten der 
Republik wol das griech. Wejen in dieier Be: 
iehung gewähren lafjen, und konnten manche Tempel 
ia der Beftätigung ihres Aſylrechts durch römi- 
che Feldherren mit Recht rühmen; aber in den 
as der Alleinherrichaft, als zumal die Aſylie 

nipruch darauf machte, ſelbſt offenbare Verbrecher 
zu ſchützen und dem zuftändigen Gerichte zu ent: 
ziehen, konnten Conflicte mit dem Staate nicht 
ausbleiben. Dennoch war in den Gemüthern der 
orientaliichen Völkerſchaften diejer Glaube an die 
ihügende Macht * öttertempel noch zu tief 
gewurzelt, als daß es den römiſchen Behörden 
der einzelnen Städte möglich geweſen wäre, gegen 
die Zuſammenrottungen des großen Haufens durch— 
zudringen. Tac. ann. 3, 60. Deshalb erging zu— 
nächſt 22 n. €. ein Befehl vom Kaijer Tiberius 
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daß alle Städte, welche ein Aſylrecht zu haben 
vermeinten und es aufrecht zu erhalten wünjchten, 
ihre Berechtigung dazu vor dem Senate in Rom 
darlegen jollten. Manche gaben es ie! ohne 
weiteres auf, und nachdem die übrigen Vortrag 
vor dem Senate durch Abgeordnete gehalten (Tuc. 
ann. 4, 61—63.), ward das Aſylweſen durch Senats: 
beſchluß mit großen Beſchränkungen geregelt und 
die Bejtimmung hinzugefügt, daß zur Verhütung 
fünftiger Ueberjchreitung jediwede anerkannte Frei: 
ftätte dieſe Bejchränfungen, in Erz gejchrieben, in. 
ihrem Tempel aufftelle und aufbewahre. Doch war 
aud) diejes noch nicht ausreichend zur Vermeiduug 
von Colliſionen, deshalb hob Tiberius bald ber: 
nad) das Aſylweſen in diejer althergebracdhten Be: 


deutung ganz und gar auf. Suet. Zib. 37. Ueber: | einzeln fallen und erreichte, da Atalante im 


Asymbolus — Ateii. 


von Jägern aufgezogen. Sie ward eine jung: 
fräuliche, jchnelle Jägerin und nahm an der u 
des kalydonijchen Ebers Theil. Da fie dem Über 
die erite Wunde beibradhte, erhielt fie von Meelen- 
gro Kopf und-Haut des Thieres ald Siegespreis. 
uch den Argonantenzug joll fie mitgemacht haben. 
Als ihre Bater, der fie wieder anertannt hatte, fie 
aufforderte fi zu vermählen, veriprach fie den 
zu ehelichen, der jie im Wettlauf bejiegen würde; 
wen fie aber einholte, den durdbohrte jie von 
inten mit dem Speer. So waren jchon biele 
ünglinge umgelommen; endlih ward fie von 
Meilanion durch Hülfe der Aphrodite befiegt. 
Diejer ließ nämlih während des Wettlauf gol: 
dene Aepfel, welche ihm die Göttin geſchenkt 2 
ufe 


haupt mochte es auch unter einer abjoluten Mo: | die Aepfel auflas, vor ihr das Ziel. Atalantı 
— wie fie Tiberius begründete, nicht mehr | ward die Gattin des Meilanion und Mutter dei 


jeine Stelle haben können. Dagegen entwidelte 


ſich mit Beginn des Principats zu Nom eine an: | paios. Später wurden Atal. und 


dere Nuffaftung dejlelben. So wie der Kaijer der 
Ausflug jegliher Macht jein jollte, jo hatten aud) 
die Tempel der verjtorbenen Jmperatoren und die 
Statuen und Bildnifje der gerade gegenwärtigen 
die Macht und Beitimmung Berfolgten und Mis— 
handelten Schuß zu gewähren. Sen. de clem. 1, 
18. Suet. Tib. 53. Zuerſt wurde der Tempel des 
ermordeten Jul. Caejar durch die Triumvirn für 
dieje neue Ajylie bejtimmt und geweiht. Dio Causs. 
47, 19. vgl. Suet. Oct. 17. Dio Cass. 51, 15. 
Doch bald —* auch dieſe urſprünglich wohl— 
gemeinte und ſegensreiche Anordnung überhand, 
und was ein bloßer Schutz für Unſchuldige gegen 
Gewalt ſein ſollte, wurde bald den Schlechten eine 
Veranlaſſung zur Gewalt. Beiſpiele davon ſ. Tac. 
ann. 3, 36. Philostr. vit. Apollon. 1, 15. Dieſen 
Misbraucd des Aſylrechts abzuſchaffen, war Tibe— 
rius troß der vielfachen Klagen, wegen der zu 
Grunde liegenden dee der Allgewalt des Kaijers, 
nicht gewilligt, objhon er in einzelnen Fällen Be: 
ftrafung verordnete; erſt Antoninus Pius unter: 
jagte fürmlidy den Misbrauch des kaiſerl. Bild: 
nijjes zum Nachtheil eines Andern. Das Aiyl- 
recht der heidnijchen Tempel ging auf die hriftlichen 
Kirchen über. 

Asymbölus, «ovußolos, hieß derjenige, der 
zu einem auf gemeinjame Koften Deranfaiteten 
Schmauje (Pitenit) feinen Beitrag (svußoln) gab, 
zechfrei blieb. Teer. Phorm. 2, 2, 25. Sonft im- 
munis, Hor.od. 4, 12, 23. Or. dovußolwg dsımveiv. 

Atäbülus hieß in Apulien der heiße, Alles aus: 
trodnende Scirocco, der in Ftalien gewöhnlich im 
Frühjahre oder Herbit einige Wochen weht. Hor. 
sat. 1, 5, 78. Plin. n. h. 17, 36, 8. Sen. quaest. 
nat. 5, 17. 

Atabjris, Atabyrion, Arcißveis, Ar. ögog, 
Berg im jüdweftlichjten Theile der Inſel Rhodos, 
mit einem berühmten Tempel des Zeus Atabyrios. 
Pind. ol. 7, 160. Diod. Sic. 5, 59. Auch auf 
Sicilien zu Afragas befand fich ein folder Tempel. 
Auch der Berg Tabor in Paläftina wird biöweilen 
jo genannt. 

Atalanta, Aralavın, 1) Tochter des Jaſos (Ja: 
ſios, Jafion) und der Kiymene, eine Arkadierin 
aus Schoinus, deren Mythos mit der arladijchen 
Artemis zujammenhängt. Sie wurde von ihrem 
Bater gleich nad) der Geburt ausgejegt, von einer 
Bärin (Symbol der arkad. Artemis) ernährt und 


am 1, thebanijchen Kriege betheiligten Bartheno: 
eil. in Yöwen 
verwandelt. Diejelben Sagen wurden ohne wejent: 
lihe Abweichungen auf eine 2) boiotijche Ata- 
lante, Tochter des Schoineus, Sohns von Athe— 
mas und Themifto, übertragen; der Wettlauf wurde 
ier nad) Oncheſtos verlegt und Hippomenes der 
ieger genannt. Oc. met, 8, 316. 10, 560 ff. 

Atalanta, Aralavrn, 1) Heine Inſel im opunti 
ſchen Meerbujen nahe der Hüfte, j. TZalanda. Zhur. 
2, 32. 3, 89. 5, 18. — 2) Jnſelchen zwijchen Attifa 
und Salamis, jüdmweftl. von Piyttaleta. — 3) Stadt 
in Makedonien am Arios. Thuc. 2, 100. 

Atarneus, 6 Aragvevs, fruchtbarer Küſtenſtrich 
in Myſien, Leſbos gegenüber (dt. 1, 160.), von 
dem Könige Kyros den EChiern ald Preis eines 
Berrathed gegeben. Hdt. 6, 28. 7, 42. 8, 106. 
Xen. An. 7, 8, 8. Die gleihnamige Stadt (j. 
wahrſcheinlich Dikelilöi) lag auf dem Berge Kan, 
ſank aber bald. Zwiſchen ihr und Pergamon 
lagen die Goldgruben der Iydiichen Könige. Strab. 
14, 680. 

Atax, Ara, j. Aude, ein Küftenfluß in Gallia 
Narbonenjis, welcher der Stadt Narbo zum Hafen 
diente. Die Umwohner hießen Atacini, die Stadt 
Narbo Colonia Atacinorum. Nad ihm führte der 
Dichter P. Terentius VBarro (ſ. Terentii, 6.) den 
Beinamen Atacinus. 

Ate, Arn, die Bethörung, die zur Sünde umd 
dadurd) ins Verderben führt, heißt bei Homer dir 
erhabene Tochter des Zeus, eine verderbliche, jchnell- 
füßige Göttin, die mit leichten, die Erde nich 
berührenden Fühen daherjcdhreitet und über die 
Köpfe der m... hinwegwandelt. Selbſt Zeus 
ift vor ihrer Bethörung nicht yo Einſt ver: 
leitete fie ihn, ein unmüberlegtes Wort in Bezug 
auf die bevorftehende Geburt des Herakles zu 
jprechen, wodurd Euryitheus zu der dem Herafles 
zugedachten Herrichaft Über Argos gelangte; darum 
faßt Zeus fie im Zorne an den Füßen und wirjt 
fie aus dem Olympos; jie ſtürzt auf die Werke 
der Menjchen. Hom. Il. 19, 91 ff. Die Litai 
—— Bitten) wandeln ihr langſam nah und 
uchen wieder gut u machen, was jene gejchader. 
11.9, 502. Bei den Tragifern ift Ate eine Richterin 
und Rächerin böjer Thaten, ähnlic der Nemefis 
und Erinys. Soph. Ant. 614. 625. Hefiod (theog. 
230.) nennt fie Tochter der Eris. 

Ateii, 1) E. Atejus Capito, BVolkstribun im 
J. 55 v. C., Gegner der Conjuln Bompejus und 
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Craſſus theild wegen Vertheilung der Provinzen, 
theils auch befämpfte er fie, als fie Truppen aus: 
hoben, um neue Feldzüge zu unternehmen, lieh 
den Ctaſſus vor feinem parthiichen Feldzuge feit: 
nehmen und juchte ihn, als die andern Tribunen 
jeine Freilaſſung bewirkt hatten, durch Prodigien 
zu ſchreden, weshalb Atejus freilich, weil er fie 
erdichtet hatte, in Strafe genommen wurde. Plut. 
Urass, 19, Dio Cass,. 39, 39. Cie, ad Att. 4, 
13, 2. die. 1, 16. In fpäterer Zeit jcheint er ſich 
mehr zu Cäſar Hingeneigt zu haben, obſchon dieſer 
ihm nicht beſonders begünftigte. Cic. ad fam. 13, 
2. — 2) Sein gleihnamiger Sohn, geb. 36 v. C, 
gründete in Rom eine berühmte Rechtsſchule und 
war ein Gegner des DO. Antiſtius Labeo, der als 
Juriſt fih eines gleich bedeutenden Rufes erfreute. 
Rihrend Labeo fich fühn zu Neuerungen verftand, 
ding Atejus am Hertönmlichen als dem Grund- 
vrineip feiner Schule. Unter Auguft war er Eon: 
usn €, 759 u. e. und wurde von ihm hoch 
geehrt. Db aus Weberzeugung oder Charafter: 
ihwähe, er bevorzugte die neuen monarchiichen 
Einrichtungen und diente dem Auguft und Tiberins 
in Inehtiiher Gefinnung. Im J. 13 n. €. bis 
zu jeinem Tode, 22 u. E., war er curator aquarum. 
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ſchen, das Leben der niedern Claſſen des Rolfs. 
Das Ganze war durhaus heiter gehalten, derber 
Wis und muthwillige Laune vorherrſchend. Die 
ftehenden Perſonen diejer Stüde find maccus, der 
gefräßige und lüfterne Dummkopf, bucco (Groß: 
mauf), ein unverihämt hear Schmarotzer 
und Schwätzer, pa pus, der geizige, überall über: 
liftete Alte, und dossennus, der budlige Beutel: 
ichneider. Auch an Schredgeitalten, wie Manducus, 
Bytho, Lamia fehlte es nicht. Die Anlage war. 
einfach und funftlos; die Sprache durchaus volts: 
thümlich und von der gebildeten Sprache wejent: 
— verſchieden; oft wurde auch der oſeiſche Dialekt 
geiprochen. Am Bortrage waren lebhafte Geſticula— 
tionen und Bewegungen vorherrichend. Anfangs 
wurden bie At. jedenfalls ertemporirt, jeit Sulla, zu 
defien Zeit L. Pomponius aus Bononia und Q. 
Novius fie künftleriich — und den andern 
Arten der Komödie gleichſtellten, nach einem aus— 
—— Texte geſpielt und niedergeſchrieben; doch 

lieb auch ſo ein weites Feld für improviſirte 
Scherze. Die Aufführung behielten ſich die Söhne 
römijher Bürger vor, und e8 war mit dem Auf: 
treten in den Wtellauen nicht der Verluſt der 
bürgerlichen Ehre verbunden, welcher die Hiftrionen 


Die Fragmente feiner Schriften hat Hufchke in der | traf. Als Dichter von Atellanen find bekannt: 
Jurisprudentia Anteiust. gejammelt. Ueber ihn DO. Novius, 2. Pomponius Bononienjig, 
Tac. ann. 1, 76. 79. 3, 70 ff. 75. Gell. 13, 12, 2. |der vorzüglichſte, C. Mummius u. WU. Es er: 
Dio Cass, 57, 17. — 3) Ein anderer Atejus, mit | hielten —* die Atellanen bei der Vorliebe der 
dem Beinamen Praetextatus, aus Athen, lebte | Römer für das Grotesk-Komiſche ſehr lange, ſie 
in Rom und ftand in dem Rufe großer Gelehriam: | kommen noch in der Kaiferzeit vor; nad) und nad 
fet. Er nannte fich jelbjt philologus. Mit dem | tritt der Bantomimus an ihre Stelle. Zuerſt wurden 


Geihichtichreiber Salluft war er jehr befreundet, 
noch deiien Tode mit Afinius Pollio; beide joll 
er in ihren literarifchen Arbeiten mit jeinem um: 
fallenden Wiſſen unterftügt haben. S. Ajinius 
Folio bei Suet. gramm. 10. 

Ariisıe, die Freiheit von Leiftungen, war ent: 
weder eine allgemeine (drilsıd axavıov) oder 
eine beichränkte Freiheit von dem Leiturgieen, ge: 
wihen Böllen oder Abgaben, oder vom Kriegs: 
dienſte (arölsıc orgarslag), die 3. B. den Mit: 
gliedern des Rathes zuftand. Die Atelie konnte 
sad Fremden gegeben werben, wie in Athen 3. B. 
m Leufon, Herren vom Boſporos, zur Belohnung 
für die Atelie, die er dem atheniichen Getreide: 
Yindiern gegeben hatte. Demosth. Lept. p. 466 ff.; 
dgl. auch ebend. p. 474 f. über die den Thafiern 
aegebene Atelie. Zu der allgemeinen Atelie ge: 
Vörte die Freiheit von Zöllen, Leiturgieen, mit 
Annahme der Trierarchte, bei Schupverwandten 
dom Schutzgelde und zuweilen von der Vermögens: 
heuer (slspoga), von der ein Einheimiſcher nie 
sefreit werden konnte. Bgl. F. A. Wolf’3 Prole- 
omena zu jeiner Ausgabe von Demojthenes’ Rede 
degen Leptines. 

Atella, Arella, Stadt in Campanien zwijchen 
Capıa und Neapolis, j. Ruinen bei Averfa, früher 
Sch, dann campaniſch, jpäter römiſches Munici- 
pum, endlich Colonie. Liv. 22, 61. 26, 16. u. ö. 

Atellänae fabulae, ludi Atellani, eine Art 
disnendarftellungen, nach der campan. Stadt Atella 

ant, waren anfangs komiſche Darftellungen klein: 
Übtiihen Treibens, deren Name und Sache jeit 
dr Bernichtung der Selbftändigleit Campaniens 
und der Satinihrung des Landes auch nach Rom 
men und viel Beifall fanden. Ihr Stoff war 
weit das ländliche Leben im Gegenjaß zum ftädti- 


fie allein gegeben, nachher, als Livius Andronikos 
das griechiſch-römiſche Drama eingeführt Hatte, 
als Nachſpiel und Schlußftüd (exodium) zu 
jenen Dramen; daher jie auch exodia heißen. Die 
Ueberreſte find jehr unbedeutend, meift nur Titel; 
geiammelt von Munk, de fabulis Atellanis (1840) 
und von Nibbed, scaenicae Roman. poesis frag- 
menta, Bd. II. (2. Aufl. 1873). 

Aternus, gr. Areovog, jpäter Piscarius, j. Pes- 
cara, Fluß, entipringt im Lande der Marjer bei 
Privernum, fließt durch Samnium, trennt bie Ge— 
biete der Marruciner und Bejtiner und mündet bei 

Aternum, "Areovor, der gemeinjfamen Hafen: 
ſtadt der beiden Bölterichaften. Varro 1. 1. 5, 5. 

Athamania, 4dauarie, Landſchaft im öftlichen 
Epeiros am Arachthos und oberen Acheloos und 
an der Grenze Theſſaliens, mit der Hauptitadt 

Argithẽa. Die Bewohner, Adaudveg, jcheinen jtets 
auf einer jehr niedern Eulturftufe ‚geitanden zu 
aben; zu Strabons Zeit waren fie verſchwunden. 
trab. 9, 429. 7, 321. 326. Cie. Pis. 40. 
Athämas, Adcuas, Sohn des theflal. Herrichers 
Aiolos (j. d.), König der Minyer im boiot. Orcho: 
menos. Mit der göttlihen Nephele (Wolken: 
‚ göttin) zeugte er Phrixos und Helle; weil er 
Ir aber noch mit einer menschlichen Gattin, mit 
Indo, der Tochter des Kadmos, vermählte, ver: 
ſchwand Nephele, und der Fluch kam über ſein 
‚Dane, Ino stellte den Kindern der Nephele nad) 
dem Leben und brachte es durch ihre Ränfe dahin, 
daß man den Phriros zu opfern beſchloß; aber 
Nephele entführte ihn und Helle auf einem gold: 
vließigen Widder. Helle fällt auf der Flucht in 
den nach ihr genannten Helleipontos; Phrixos ge: 
| langt auf dem Widder nach Nia, wo ihn der König 
Aieles gaftlih aufnimmt und mit jeiner Tochter 
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Chaltiope vermählt. Den Widder opfert er dem | bildung des Principats nicht berührt wurde, jo 
"end Phyrios und hängt das Bließ im Haine des | jtand fe fort und fort auf dem Boden der Re— 
res auf. Athamas aber follte jpäter wegen des publik und kam deshalb in ſtets fich wiederholende 
Phriros dem Zeus ——— (= Phyrios) ge⸗ Conflicte mit der damaligen Staatsgewalt. Um 
opfert werden; da fommt Kytijjöros, der Sohn | nun die Schulen mit Erfolg überwachen und zeit: 
des Phriros, aus Aia mit der Nachricht, daß gemäße Anforderungen an diejelben verwirklichen 
Phriros noch lebe, und rettet den Athamas. Dafür | u können, machte Hadrian den erjten Anfang und 
find Kytiſſoros und jeine Nahlommen mit dem  Berfuc mit öffentlichen Lehranftalten, legte Gym: 
orne des Gottes beladen, der durch fortdauerndes |nafien an und beftellte und befoldete die * 
pfer des Athamantidengeſchlechts geſühnt werden | an denſelben. Außerdem gründete er eine Auſtalt 
muß. Der Aelteſte des Gejchlechts durfte das Ge: | für höhere wiflenjchaftlihe Bildung, die er nad 
meindehaus nicht betreten; that er dies, jo wurde | dem Adrvauo» zu Athen, in welchem die Jugend 
er, wenn er nicht floh, dem Zeus Laphuftios ge: | ebenfalls höheren allgemeinen Unterricht erhielt, 
opfert. Hdt. 7, 197. Phrixos entzog gr Frey benannte. Der Name überhaupt ift von der Stadt 
jolhen Opfer durch die Flucht auf dem Widder; Athen, als dem Sige jeder Bildung, entnommen 
der Widder nämlich galt jo lange als Sühnopfer | Das Athenäum des Hadrian war eine Art Aa 
des Zeus, bis einer der Athamantiden ergriffen | demie, in der namentlich Philojophie und Ahetoril, 
und geopfert wurde. Das Vließ des dem Zeus doch auch Grammatik und Jurisprudenz gelehrt 
an des Phriros Stelle geopferten Widders wird | wurde. Sie war aufs Glänzendſte ausgeftattet, jo 
ein Schu und Hort, den Jafon, der Heilende, wol an Baulichkeiten, als aud an Lehrern (pro- 
Verföhnende (von idonor), nad) Jolkos zurüdholt fessores u. doetores) mit reihem Gehalte. Au. 
(j. Argonauten). Dies ift die religiöje Grumd- | Viet. Caes. 14, 3. nennt diefe Gründung cine 
—* in der Sage von Athamas und dem goldenen | ludus ingenuarum artium. Die Örtliche Lage dei 
Bließ. — Später ward Athamas von Hera rajend | Athenäums ift nicht Har und genau anzugeben: 
gemacht, weil Ino den Dionyjos, den Sohn ihrer entweder lag es in der Nähe des Forums am 
Schwefter Semele, auferzog. Athamas erichlug Fuße des aventiniichen Berges, oder auf dem La 
in der Raſerei feinen und der Ino Sohn, Year: pitol. Die nachfolgenden Kaijer begünftigten die 
chos; Ino jelbit ſtürzte fich flüchtend mit ihrem | Anlage und hoben und bevorzugten durd be— 
zweiten Sohne Melikertes ins Meer, und beide | ftimmte Gejege den Lehrerftand. 
wurden rettende Meeresgottheiten, Ino unter dem | Athenagöras, Adnvayopas, 1) ein Demagoı 
Namen Leukothea (Hom. Od. 5, 333.), Meli: | zu Syrakus in der Zeit des peloponnefiichen Krieg 
tertes als Palaimon, bejonders zu Korinth ver: | (415 dv. €.) Thuc. 6, 35 ff. — 2) ein griedüher 
ehrt, wo fein Leichnam and Land getrieben und | Philofoph ans Athen im 2. Jahrh. n. C, lehrt 
begraben worden jein fol. Huf dem ‘ker. war  zuerjt platoniiche Bhilojophie in Alerandrien, nahn 
jein Grab und fein Tempel mit den Standbildern \aber jpäter das E riftenthum an, welches er eifti 
des Pojeidon, Palaimon und der Leukothea. Die | vertheidigte. In Folge einer Gejandtichaft ned 
Kunft jtellte den Balaimon dar als einen von | Rom fchrieb er eine Apologie des Chriftenthund. 
Delphinen oder Meergöttern getragenen Snaben. | mgeoßei« zegl Kgıoriavör, an den Kaiſer War 
Athamas mußte der Blutfhuld wegen fliehen und | Aurelius; ferner’ meol avaoraoewg rar vengar. 
fiedelte fid) in Epeiros in dem nad) ihm benannten | worin platon. und hriftliche Ideen vermiſcht im 
athamantijchen Gefilde an. Apollod. 1, 9, 1. 2. und der Gegenftand rein philojophiich ohne Br 
()v. met. 4, 416—542, rufung auf die Bibel durchgeführt wird. 
Athänas, Abcirces, Hiftoriter aus Syrakus im | Athenaios, 4drjvaıos, Athenaeus, ein Meda 
4. Jahrh. v. E., jchrieb eine Gejchichte der Zeit des | nifer und Zeitgenoffe des Archimedes, aus Eic- 
Dion in 13 Büchern. Diod. Sie. 15, 94. Plut. Timol. | lien; von jeinen Schriften hat ſich erhalten de 
23.37. Vgl. Müller, Fragm. hist. Graec. II, &.81 ff. | Abhandlung repl unyarnudeov, über den Bau 
Adadvaroı, die Schaar der durch Tapferkeit | und Gebraud) der Kriegsmaſchinen. — 2) Gramue— 
hervorragenden 10,000 ausgewählten perfifchen | tiler und Sophiftaus Naufratis in Aegypten, um 22% 
Fußlämpfer, die darum die „Unfterblichen” hießen, |n. E., der zuerft in Alerandrien, dann in Nom lebt 
weil * Abgang ſtets und unmittelbar durch an: und mit ausgebreiteter Beleſenheit einen ſehr teich 
dere, ſchon vorher dazu beſtimmte erſetzt ward. haltigen Stoff ſammelte in geringfügiger Dur 
Hdt. 7, 83. Curt. 3, 7, 13. (f. daj. Müpell). jtellung und Sprade. Sein Werk heißt: die ge 
Athönae j. Attika, 7. lehrte Tiſchgeſellſchaft, Seımvooogiorad, in 18 
Athenaeum. Diejen Namen legte der Kaiſer Büchern, von welchen die beiden erſten und der 
Hadrian einer von ihm zu Rom gegründeten > Anfang des dritten nur im Auszuge eines cm 
anftalt für allgemeine höhere Bildung bei. Bis | jtantinopolit. Grammatiferd aus dem 11. Yahrb, 
dahin war die Erziehung und der Unterricht zu | das 15, lüdenhaft, alle übrigen ziemlich vollſtändig 
Rom und im römischen Reiche Brivatiache, ohne daß | erhalten find. Er verbreitet fi darin in Geiprädt 
irgend eine Beauffichtigung und Einwirkung des | form über Gegenftände des een und 
Staates ftattfand. Zwar Batte ihon Auguſt und | häuslichen Lebens und gibt dabei unichägbare Bew 
namentlich Beipafian angefangen, eine öffentliche | träge zur Gejchichte der Wiſſenſchaften und Kür, 
Bejoldung an hervorragende und bekannte Lehrer Sitten und Gewerbe, wodurch uns zugleich em 
der Jugend aus dem Fiſeus zu verleihen (Suet.| Menge der wichtigſten Bruchſtücke aus den zum 
Vesp. 18.), doch genofjen diefe Bergünftigung nicht | Theil verloren gegangenen Werken griech. Schrift 
die Lehrer als ſolche, jondern nur einzelne; die ſteller (derem 1500 darin angeführt werden) auf 
Schule blieb im Allgemeinen fortwährend noch | bewahrt worden ift. — Commentar von Iſ. Caſau 
Privatjahe, und da jie aus diefem Grunde bei | bonus (1600). Ausgg.von Schweighäufer (1801-7) 
dem großen politischen Umſchwung durd) die Aus: ıW. Dindorf (1827), A. Meinele (1858). 
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Athenäis, Adnvais, 1) Name einer att. Phylezur | auch wol Athletentämpfe vor (vgl. Ziv. 39, 22.), 
Jeit des Erihthonios, |. Dvir,, 1.— 2) Gattin des | das erfte Mal 186 v. C., doch waren die Kämpfer 
Königs von Kappadolien, Ariobarzanes II. Philo: | Griechen, die dorthin fommen mußten. Als Cäſar 
pator; fie hatte den Beinamen gelosrogyos. — | jeine Triumphe feierte, famen unter andern Feſtlich— 
s) Tochter des Sophiften Leontios, die jchöne und | keiten auch Athletenfpiele vor. Suet. Caes. 39. 
talentvolle Gemahlin des Kaiſers Theodojius II, | Unter den Kaiſern waren die Athletentämpfe ſchon 
Eudofia genannt nach ihrer Belehrung zum | gewöhnliche Sitte; die verfchiedenen damaligen Ur- 
Chriſtenthume; ftarb 460 n. E. Eine Beichreibung | theile darüber ſ. Tac. ann. 14, 20 f. Die Athleten 
des Lebens Jeju in homeriſchen Berjen und Halb: | wurden von Jugend auf in diefer Kunft geübt 
verien (Oumponerroa oder Oungorirrowvsg) wird | und bildeten eine eigene Zunft. Sie verdungen 
ihr azugeichrieben. Ausg. von Teucher (1793). fih zu den FFeitipielen für einen großen Gold 

Athene j. Pallas Athene. (auctoramentum) und traten durchs Loos beftimmt 

Athönion, Adrwior, 1) bedeutender Gtein- | paarweije a Ringkampf auf. Zunächſt beftrichen " 
idmeider in unbeftimmter Zeit, von dem die be⸗ ſie ihren Körper mit Salben und Del, um ihre 
rühmte Ouyreamee herrührt, Zeus den Blig auf die | Glieder geichmeidig und ihren Körper jchlüpfrig 
Giganten jhleudernd, |. Giganten. — 2)urfprüng- | zu machen. Um dies Ießtere wieder zu heben, be: 
ih ein Hirt, dann Anführer einer Räuberbande in | warfen ſich die Gegner, ehe fie zum Angriff jchritten, 
Kilikien, wurde ſpäter ald Sclave nad) Sicilien ver: | gegenfeitig mit Sand. Der am Boden Liegende 
kauft, wo er Anführer der Sclaven im zweiten ficili: | gewann noch, wenn er feinen oben liegenden Geg— 
ihen Sclaventriege wurde. Er hatte das Talent, die | ner durch Gewandtheit herumfchnellte. — Zur Vor: 
Sclaven geichidt zu führen und durch Milde und | bereitung auf diefe Kämpfe mußten fie eine jehr 
reundlichteit die Einwohner zu gewinnen, mo: | jtrenge Diät befolgen, die jedoh im Laufe der 
durh er den Römern ein gefährlicher Feind | Zeiten von ganz entgegengejegten Gefichtspuncten 
murde.. Der Eonjul Man. Aquillius wurde im J. ausging. In den erften Jahrhunderten mußten 
100 v. C. gegen ihn geſchickt, bejtegte ihn und | fie de des Fleiſchgenuſſes gem enthalten, jpäter 
töbtete ihn mit eigner Hand; das Heer der Em: | jollte namentlic) Ziegenfleifch die Körperktraft mehren. 
vörer wurde darauf gänzlich gejchlagen. Vergleichd: | — Der Uebungsplatz hieß palaestra oder gym- 
weile nennt Cicero (ad Att. 2, 12, 2.) den Elo- | nasium. Die Lehrer diejer Kunft hießen Gymnaſten 
dius „Athenio*, weil er ebenfalld aus Sicilien | und Aleipten, und es waren ſolche gewöhnlich aus- 
war und tumultuirende Sclaven anführte. ezeichnete Athleten, deren Körperfraft jchon zu 

Athenodöros, Adnvodwgos, 1) ein Grieche, von —** begann. 

Alexander d. Gr. mit einer Colonie nach Baltra | Athlothötae, 49108 rαα, find urſprünglich die— 
geiendet, von Bikon aber ermordet, weil er fich | jenigen, welche die Preife zu Kampfipielen aus 
dort zum Könige aufwarf, 325 dv. E. Curt. 9, 7.|jegten, jonft auch «yavoderee genannt, wie z. B. 
— 2) ein ftoilcher Philofoph aus Tarjos, Auf: Achill bei der Xeichenfeier des Patroflos (.Hom. 
Icher der Bibliothek in Pergamos, joll ala eifriger | ZI. 28, 208.). Nachdem fich die Sitte bei den 4 
Stoifer aus ihren Schriften Alles getilgt Haben, | größeren Kampffpielen feitgejegt hatte, waren die 
was ihm minder gut jchien; doch wurde es be: | Athlotheten die Kampfrichter, die im Beſondern 
merkt und mwiederhergeftellt. Diog. Laert. 4, 34. | bei den pythiſchen, iſthmiſchen und nemeischen Agono— 
Der jüngere Cato brachte ihn 70 v. E. nad) Rom, wo | theten, bei den olympifchen Hellanodifen (EAlavo- 
er in deffen Haufe ftarb. Erhalten hat fich nichts | dena oder FAlnvodinee) genannt wurden. Gie 
von ihm, Plut. Cat. min. 10, 16. — Zu unter: | wurden von demjenigen ernannt, in deren Lande 
Ideiden 3) der Sohn de3 Gandon, gleichfalld aus | die Wettkämpfe ftattfanden, aljo bei den ifthmifchen 
Zarios und ftoifcher Philofoph, Schüler des Poſei- Spielen von den Korinthern, oder unter deren Ober: 
bonios in Rhodos, lehrte zu Apollonia in Epeiros. | aufficht fie ftanden, wie bei den pythiſchen von 
dier hörte ihn DOctavian und nahm ihn mit ſich den Amphiktyonen, bei den nemeiichen von den 
nd Rom als Freund und Rathgeber. Suet. | Korinthern, Argivern und Kleonaiern. Als äußeres 
Claud, 4. Später kehrte er ey! Tarſos zurüd | Zeichen ihrer Würde trugen fie einen Stab, wes— 
und verbefierte die Geſetze jeiner Baterftadt. Von | halb fie auch daßdongor, Gaßdorouo: genannt 
kmen Schriften haben ſich nur Titel und fehr ge: | werden (auch ihre mit Stäben zur Büchtigung ver: 
finge Fragmente erhalten. ſehenen Diener hießen daßdodyor). Beiden National: 
_Athesis, Arnoivos, Arıoov, j. Etich oder Adige, jpielen zu Olympia war der Vorſitz und die Er- 
Hub Rhätiens und Oberitaliens, entipringt auf | nennung der Kampfrichter auf die Hauptitadt Elis 
den rhätiichen Alpen, nimmt den Atagis (Ciiad) ‚übergegangen. Die Bahl der ernannten Richter 
uf, wird bei Verona jchiffbar und ergießt fich war allmählich von 1 bis auf 9, 10, 12 geftiegen. 
Srdlıh vom Padus, mit dem er durch mehrere | Ihre Auszeichnung war ein Purpurgewand und 
Gonäle verbunden ift, ins adriatiihe Meer. Strab. der Lorbeerfranz. Um aber ihrer wichtigen Auf: 
4207. Plut. Mar. 23. ‘gabe alljeitig genügen zu können, wurden fie 10 
Athlöta, @dinens, war bei den Griechen ur: Monate vor der Abhaltung der Spiele gewählt 
pränglich derjenige, welcher in den Nationalipielen | und in den verjchiedenen Yunctionen unterrichtet. 
ja Olympia oder in den Spielen, welche nach jenen |; Ein feierlicher Eid verpflichtete fie zu der unwandel— 
Einzelne Städte angeordnet hatten, namentlich im | barften Parteilofigkeit. Inzwiſchen hatten fie Alles 
Sarftlonıpf und dem Bankration, ala Wettlämpfer anzuordnen und vorzubereiten, was für eine wür— 
M firperliher Kraft und Gejchidlichkeit auftrat. dige Feier nöthig war, und während der Spiele 
Später, ald die Belohnung und Ehre der Sieger | waren fie die Behörde in allen Sachen, die in 
isdte, entwidelte fich eine förmliche Kunft, eu zu ihrem Amte jtanden. Sie prüften bei 
monde Athleten ihre ganzes Leben widmeten. — den Meldungen, ob der Wettfämpfer auch wirklich 
Ju Rom tamen während der republitaniichen Zeit griechiſcher Bürger ſei, ob jonft fein Makel an ihm 
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hafte. Drei Tage vor der Eröffnung der Spiele | 
wurde die Lifte geſchloſſen, und nun fanden erit | 
u Elis ſogenannte Borübungen der Eingeihriebenen 
hatt: jtellte fich bei irgend einem mangelhafte Bor: 
bereitung heraus, jo wurde er noch von der Kampf: 
lite geftrihen. Dann eröffneten die Kampfrichter 
das Feſt und ließen durch den Herold die Namen | 
der Wettlämpfer und deren Abkunft vor allem 
Volke verfündigen, wenn von feiner Seite ein Ein: | 
ipruch geichah, jo wurden die Reihenfolge der Ring: | 
fämpfer und die Plätze der Wettlämpfer er and 
Nachdem die Athl. nochmals alle an die Regeln 
des ehrlihen Kampfes erinnert hatten, gaben fie 
das Beichen zum Beginn. Während des Kampfes 
hatten fie jede Uebertretung der beftehenden Ge— 
jege zu überwachen, und wenn fie den Sieg ent- 
ichieden hatten, reichten fie im Tempel des Zeus 
den Siegern den Kranz dar. Nachdem fie über 
das Ganze ein Protokoll verfaßt hatten, in welchem 
die Sieger namentlich aufgeführt wurden, erloſch 
mit der Feier aud ihr Amt. — Der Nthlotheten | 
waren in Athen 10, auf 4 Jahre erwählt; fie hatten 
namentlich die fyeier der großen Panathenaien zu 
bejorgen. 

Athos, 4dog, berühmter Berg der mafedoni: | 
ichen Halbinjel Chalkidike, und zwar aufder äußeriten | 
Spige der Landzunge Akte; noch j. Athos oder 

gion Oros. Nah Hdt. 7, 22. lagen auf diejer | 

andipige die fünf Städte Dion, Olophyros, Thyſſos, 
Kleonai, Akrothoon oder Atrathos, in deſſen Nähe | 
ji der 5962 Fuß hohe Berg erhebt. Die Land: 
enge, welche bei Sane die Berglandichaft des Athos | 
mit dem eitlande verbindet, ließ Zerges auf feinem | 

uge gegen Griechenland durchitechen. Hdt. 7,23 |. 
Mel. 2, 2, 10. Diod. Sie. 11, 1. 

Atii u. Attil, 1) T. Attius Labienus, Tribun 
im %. 63, hob durch ein Gele die lex Cornelia | 
de sacerdotiis auf, war Anfläger des C. Rabirius, 
als diejer den Saturninus gemordet hatte, zu | 
Gunften des Eäjar, dem er in Gallien ala Legat 
diente und deſſen Stellvertreter er war, jo oft 
Caſar nah Rom ging. Caes. b. g. 1, 10. 12, Dio 
Cass. 51, 4. Im %. 58 befiegte er die Tiguriner, 
54 die Trevirer (Caes. b. g. 5, 24. 53 ff. 6, 5.) 
mehrere Male, zog (53) gegen Lutetia und befiegte 
die Belgier unter Commius. Caes. b. g. 7, 57 ff. 
8, 23. Div Cass. 40, 43. Darauf abermals gegen 
die Trevirer gejandt, ſchlug er fie in einem Reiter: 
treffen (Caes. b. 9.8, 45.). Dann machte ihn Cäſar, 
um ihn zu gewinnen, zum Statthalter von Gallia 
Togata, troßdem aber trat er, von Ehrgeiz ver: 
feitet, im J. 49 auf Pompejus' Seite und be: 
handelte jeine früheren Kampfgenofien mit großer | 
Härte. Caes. b. c. 3, 71. 87. Cie, ad fam. 16, 12. | 
ad Att. 7, 11 f. Dio Cass. 41, 4. Er war (48 
Legat des Pompejus. Nach der Schladht bei Phar: | 
ſalos, an welcher er Theil nahm, flüchtete er ſich 
zuerft nah Korfyra, dann nad Kyrene, hierauf 
nach Afrika. Cic. div. 1, 32. Dio Cass. 42, 10. 
Plut. Caes. 52. Hier bildete er ein beträchtliches 
Heer, kämpfte anfangs mit Muth und Geſchick 
gegen Cäſar, namentlih im Treffen bei Ruſpina 
(Caes. b. Afr. 13— 18, Plut. Caes. 52.), erlitt 
aber mit Scipio die Niederlage bei Thapjus und 
floh darauf nah Spanien (Dio Cass. 43, 30. 38. 
Flor. 4, 2), wo er zur Niederlage der Bompejaner 
bei Munda beitrug, indem er während des Kampfes, 
um einen Angriff des Königs Bogudes von Maure- 


tanien, eines Bundesgenofjen Cäſars, auf das 
pompejanijche Lager abzuwehren, das Schlachtfeld 
verließ, aber auch feinen Tod fand. Sein Kopi 
wurde dem Cäjar überliefert. Caes. b. Hisp. 31. 
— 2) Sein Sohn D. Atius Labienus wurde 
von Brutus und Caſſius an den Bartherkönig 
Drodes gejandt, um Hülfstruppen zu erbitten. Ani 
die Kunde von dem Tode des Brutus und Caſſiu— 
blieb er am Hofe des Drodes, dem er rieth, den 
Antonius anzugreifen, 41 v. C. — Er zog dam 
mit dem Pacorus, dem Sohne des DOrodes, gegen 
Syrien, eroberte viele Städte, jchlug die Römer 
in einer Feldihladht, drang bis Karien vor und 


jammelte zugleich die zerftreuten Anhänger jener | 


Partei um ſich, wurde aber im %. 39 v. C. von 
dem Legaten des Antonius, P. Ventidius, ge 
ihlagen. Bon den Barthern verlafjen, floh er nad 
Kılitien, wurde aber jpäter von Demetrios, einem 
Freigelaffenen Eäjard, gefangen genommen um 
wahrjcheinlich getödtet. Vell. Pat.2, 78. Just. 42,1 
Plut. Ant. 33. Dio Cass. 48, 24 fi. 39 f. — 


3) BP. Atius Varus, Anhänger des Pompejus, 


wurde PBrätor von Afrita im 3. 51 v. E. Bein 
Ausbruch des Kampfes zwiichen Pompejus un 
Cäfar juchte er die Landichaft Picenum gegen Ir: 
teren zu halten, mußte aber, von den Einwohnern 


nicht gehörig unterftüßt, die Flucht ergreifen und | 
vereinigte fich num mit Bompejus. Uues. b. e. 1.! 


12, 13. Cie. ad Att. 8, 15, 3. Darauf ging er, 
als Pompejus nach Griechenland zog, nadı Afrika 
hinüber, wo er Truppen jammelte (Caes. b. c. |, 
31.), wurde aber von dem Legaten Cäſars, Eurie, 
bei Utica geichlagen (2, 23 ff. App. b. ce. 2, 4 
As nah Pompejus’ Ermordung der afrikaniihe 
Krieg begann, befehligte Barus die Flotte, führte 
diejelbe nach der Schlacht bei Thapſus dem jüngern 
Pompejus zu, erlitt bei Carteja eine Niederlage 
zur See und fand bei Munda feinen Tod. (as. 
. Hisp. 27 ff. Dio Cass. 43, 30 f.-- OR 
Atius Balbus, vermählt mit Cäſars Schweiter 
Julia, Schwiegervater des E. Octavius, dem er feine 
Tochter Atia (geft. im J. 43 v. C., Vell. Pat. 2, 0. 
Suet. Oct. 61.) zur Ehe gab und dadurch Gr 
vater des nachmaligen Kaijers Auguſtus wurde 
er bekleidete die Prätur im J. 59 v. C., vermals 
tete dann Sardinien und leitete jpäter die Ber 
—— der Ländereien in Campanien unter dad 
olf. Suet. Oct. 4. Cie. Phi. 3,6. — 8 
Attius (beffer Accius), der Sohn eines Fra 
gelaffenen, geb. nach dem Zeugniß des Hierontmad 
170 v. E. in Piſaurum, gejlorben um 94, Nebew 
buhler des bereits alternden Pacuvius und mil 
manchem vornehmen Römer befreundet, aber va 
Seiten jeiner Lebensverhältniffe wenig belanı 


) Kraft und Aufihwung römiſcher Charatterftärk 


nicht formale Bollendung und Sorgfalt wurde 
an diejem Dichter gepriefen, den man als dw 
Gipfel der nationalen Tragödie betrachtete. Seit 
zahlreichen (wenigftens 37) Stüde (morunter zum 
praetextatae: Aeneadae s. Decius und Brut 
jein berühmteſtes Stüd), deren Inhalt meilten 


aus den drei großen Tragifern, insbejondere au . 


Aiichylos, der ihn bejonders anzog, gefloſſen wa 
behielten längere Beit eine höhere Geltung, da 
mehr wegen der lebendigen Geiftesgröße und Di 
kraftvollen Darftellung, während Archaismen, u 
correcte Wortfügung und mannigfache Nachläifigfe 
ihn als Meifter der Dichtung nicht empfahle 


Atilii. 


Hor. 
mente bei O. Ribbeck, tragicorum latinorum 
fragmenta, 1852. 2. Aufl. 1871.) Seine Didascalica, 
in neun Büchern und in gebundener Form ab: 
geſaßt, ſcheinen Angaben über Zeit, Art und Er: 
folg der Aufführung, über Schaufpieler, die mit: 
gewirkt, w. dgl. enthalten zu haben. Gleichfalls 
Iitterarfihen und kunstgeichichtlichen Inhalts waren 
die Pragmaticon libri ; fonjtige Anführungen 
(Parerga, Annales) find dem Bmeifel — 
— 6) Attius Labeo, lieferte eine nicht mehr 
vorhandene miüchterne und geichmadlofe Ueber— 
fegung der homerifchen Gedichte. Die Combination 
der beiden Namen beruht blos auf dem Zeugniß 
der Sholiaften des ins p. 248 u. 259. 
Atilii, jpäter auch Attilii, bedeutende plebe- 
jihe gens mit den Beinamen Bulbus, Calatinus, 
Regulus, Serranus, Longus. Au merken find: 
VYA.Atil. Calatinus, zweimal Conſul: zuerft 258 
» €, wo er auf Sicilien mit Glüd kämpfte, ob- 
wohl fein (und feines Kollegen Sulpicius, Pol. 
1,24.) Heer einmal beim Angriff auf die Stadt 
Tamarina nur durch die Aufopferung des Tribunen 
Calpurnius Flamma gerettet wurde (Liv. ep. 17. 
Pol. 1, 24.). 254 vd. C. zum zweiten Mal Eonful, 
ging er mit jeinem Kollegen En. Corn. Scipio 
wieder nach Sicilien und eroberte Ranormos (Pol. 
1, 38.). 249 v. E. war er Pictator und der erfte, 
melder als ſolcher ein Heer außerhalb Italiens 
(Sicilien) führte. Lir. ep. 19. Endlich war er 
Eenior 247 v. C. — 2) M. Atil. Regulus, 
Cenſor 294 v. C., kämpfte fchwer, aber glücklich 
gegen die Samniten (Lir, 10, 32— 36.) umd 
triumphirte nach den fasti Capit. (f. dagegen Liv. 
10, 36.). — 3) M. Atil. Regulus, Coniul im 
I 267 u. 256 v. C., befiegte während des erften 
Lonſulats die Sallentiner, eroberte Brundifium 
and erhielt die Ehre des Triumphes. Zonar. 8, 
'. Viet, vir. dl. 40. Das zweite Mal befam er 
mit jeinem Eollegen den Befehl, den Krieg gegen 
Rerthago nach Afrika hinüberzufpielen. Mit einer 
Flotte von 330 Schiffen ſchlug er zuerfi an der 
Sädküfte Sieiliens bei Etnomos die karthagiſche 
Jotte. Pol. 1, 25 fi. Eutr. 2, 20. Dann gingen 
die Eonjuln nach Afrika, landeten in der geräumigen 
end fihern Bucht von Clupea, eroberten die auf 
einer Höhe gelegene Stadt und jchlugen ein Lager 
of. Karthago wurde von Schred erfüllt (Flor. 
2, 2. tantus terror fuit, ut apertis paene portis 
Carthago caperetur), jein Gebiet verheert, große 
Beute mit dem im Beginn des Winters heim- 
Ichrenden Eonful Manlius auf der Flotte nad 
Rom geichidt. Pol. 1, 29. Regulus behielt nur 
Schiffe, 15,000 Fußgänger und 500 Reiter. 
Ve entmuthigten Karthager wurden bei Adis ge- 
Magen, ihr Gebiet gebrandichagt; die Eingebornen 
'mipörten ich, Rarthago jelbit war bedroht. Bei 
Tunes ſchlug Megulus fein Lager auf. Als die 
Berthager im Folder Behränanig um Frieden 
baten, ſtelte er ihnen jo harte Bedingungen, daß 
We beihlofien, noch einmal das Waffenglüd zu 
beruhen, und eine ungewöhnliche Energie zeigten. 
Pl. 1, 30. Eutr. 2, 21. A Carth. 3. Just. 
4 Diod. Sie. 23, 18. Nah Ankunft eines 
Teils der ſiciliſchen Truppen, nad) Anmwerbung 
—5* ſelbſt —— Söldner hatten ſie 
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ep. 2. 1, 15. Or. amor. 1, 15, 19. (Frag: tiſchen Kämpfen der Diadochen erprobte kriegs— 


fundige Spartaner Zanthippos wurde, ein Meteor, 
welches plöglich aufleuchtete und eben jo plößlich 
wieder verichwand. Nachdem er fein Heer geübt 
und ausgerüftet, auch zahlreiche Elephanten ein: 
geübt hatte, lieferte unter feiner Anführung die 
neugebildete Armee den Römern die Schladht bei 
Tunes im %. 255 umd fchlug, im Vertrauen auf 
ihren Anführer, diejelben gänzlich. Gegen 30,000, 
wol mit Einſchluß der empörten Numidier, fielen, 
faum 2000 entfamen, 500, unter ihnen Regulus 
jelbft, geriethen im Gefangenichaft. Pol. 1, 31 ff 
Diod. Sie. 23, 21 ff. Eutr. 2, 21. Zonar., 8, 13. 
Fünf Jahre lebte darnach Nequflus als Gefangener 
in Karthago, bis fie im J. 250 nach der Nieder: 
lage bei Ranormos durch Metellus eine Gefandt: 
ihaft nah Rom fchidten, um über den Frieden 
zu verhandeln und mögnlichit günftine Bedingungen 
zu erhalten. Diejes Ereigniß jcheint nun, wenn 
auch von Manchen mit Unrecht in Zweifel gezogen, 
durch die Sage dahin ausgeſchmückt zu fein, Regulus 
ſei ald Vermittler mit den Geſandten abgeichidt 
worden, unter der Bedingung der Rückkehr, wenn 
er durch feine Bermittelung nichts ausrichte; er 
habe dann in Rom dem Senat die Annahme der 
farthagiichen Vorſchläge widerrathen und jei nad) 
feiner Rückkehr von den erbitterten Rarthagern 
unter qualvollen Martern hingerichtet worden. 
Diefe Darftellung hat ſchon frühzeitig Zweifel 
erreat nnd kommt vielleiht auf Rechnung des 
römischen Nationalhaffes genen Karthago. Daſſelbe 
gilt vielleicht von der Erzählung, auf die Nach— 
richt von diefer graufamen Behandlung hätte des 
Regulus Familie an zwei vornehmen karthagiſchen 
Gefangenen Rache genommen, bis die Sache ruch— 
bar geworden jei und die Tribumen Weiteres ver: 
hindert hätten. Feſtſteht demnach nur die Geſandt— 
ihaft der Karthager nah Rom, ob Regulus mit: 
gegangen, bleibt zweifelhaft. Ueber jeinen Tod 
Cie. off. 1, 13. 3, 26. fin. 2, 20. 5, 27. Lie. 
ep. 18. Hor. od. 3, 5. Flor. 2, 2. Eutr. 2, 25. 
Val. Max. 4, 4, 6. 9, 2, 1. @ell. 6, 4. App. 
Carth. 4. Aur. Vict. vir. ill. 40. Zonar. 8, 15. 
Sen. pror. 3. Sil. Ital. 6, 299—550. Das 
Schweigen des Polybios umd eine abweichende 
Nahricht in einem Fragment des Diodor (24) 
können die Zweifel an der hiftoriihen Treue der 
römischen Berichte nur erhöhen, und Niebuhr 
R. G. jagt, wie uns fcheint, mit Grund: „Es ift 
ungleih am wahrjheinlichiten, daß Regulus' Tod 
nicht wider das Schidfal war, und es ift jehr 
möglih, dab die graufame Mishandlung der 
puntichen Gefangenen, von denen es aud nad) 
römischen Beugniffen gewiß ift, daß fie der Familie 
als Geijel oder zur Nache überliefert wurden, mit 
der unverzeihlichen Verleumdung, melde die 
Römer Tich beftändig gegen Karthago erlaubten, 
Beranlaffung der herrichenden Ka geworben 
ift“. Mit ihm ftimmt Mommſen (Röm. Geſch. T, 
©. 348) überein. — 4) C. Atil. Regulus, 
Eonful 257 und 250, fiegte bei Tyndarid. Pol. 
1, 25. 41—48. — 5) M. Wil. Regulus (©. 
von 3), Eonjul 227 und 217, als E. Flaminius 
in der Schlacht am trafimenifhen See gefallen 
war. Liv. 22, 25. Nad einer Nachricht fiel er 
bei Cannä; nad) Liv. 22, 40. und 23, 21. wurde 


Ein Heer zujammen, defien Anführer derer 215 triumvir mensarius und im folgenden 


unter den Söldnern mitgelommene, in den afia- 


Jahre Genfor. Liv. 24, 11. Als folder übte er 
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Strenge gegen die, welche nad der Schlacht bei 
Gannd den Staat aufgegeben hatten. Lir. 24, 18. 
— 6) M. Atil. Regulus, Brätor 213, mußte 
den —— fremden Culten ſteuern und 
die Wahrſagebücher einſammeln. Liv. 24, 43 fi. 
— 7), €. Atil. Serranus, Prätor 218, kämpfte 
egen die aufgeftandenen Bojer und führte fpäter 
bein Heer dem Conſul P. Corn. Scipio gegen 
Hannibal zu. Liv. 21, 26. 39, 62. — 8) 9. Atil. 
Serranus, Prätor 192, erhielt Makedonien als 
Provinz und that darauf dem Untiohos durch 
Auffangen von Zufuhr und Zeritören von Schiffen 
vielen Schaden. Zav. 35, 10. 20 ff. Später (173) 
wurde er beauftragt, mit Antiohos Epiphanes 
ein Bündniß au erneuern. Liv. 41, 33. 42, 1. 
171 ging er als Gejandter nad Griechenland, wo 
er ſchlau durch Frriedenshofinungen den Perjeus 
binzubalten wußte, bis die Römer gerüftet waren. 
Liv. 42, 47. — 9) E. Atil. Serranus Ga: 
vianus (aus der gens Gavia aboptirt, Cic. Sest. 
33 f.), Quäftor 63 unter M. Eicero’3 Conſulat, 
der ihm gewogen war. Später ericheint er als 
Feind des Cicero bei dejjen Zurüdberufung. — 
10) M. Atilius, tragiicher und komiſcher Dichter 
in Rom von mittelmäßigem Rufe. Ueber jein 
Leben, jeine Wirkjamfeit und Dichtungsweife find 
nur geringe Nachrichten vorhanden. Bolcatius 
Sedigitus gibt ihm bei U. Gellius (15, 24.) un: 
ter den komischen Dichtern die fünfte Stelle. Als 
Tragifer verjuchte er ſich mit einer Elektra, jcheint 
aber als jolder ungenichbar gewejen zu ſein. Cie. 
fin. 1, 2, 5. (ferreus scriptor); ad Att. 14, 20. 
wird er poeta durissimus genannt. — 11) Atil. 
Fortunatianus heißt ein lat. Metriker in der 
eriten Hälfte des 3. Jahrh. n. C, Verfafler einer 
Ueberficht der Metrik, bei. des Horaz, ars Fortuna- 
tiani, am bejten abgedrudt in Keils Grammatici | 
Lat., Bd. VI. 

"Arınia, Eripog (Gegen). Zmıriuia, rtrıuos). 
Wie durch das Chriſtenthum die Gleichberechtigung 
Aller zu den ewigen, von ihm verbürgten Gütern 
fir alle Zeiten ausgejprocdhen und feitgeftellt, 4 


— — — — — — — — —— — — — — — — — — 





damit aber der abſolute Werth der Perſönlichkeit 
erjt zu feinem Rechte gelommen ift, jo Hat ſich 
unter feinem Einfluffe dieje fittliche Gleichberechti— 
gung des Einzelnen auch nad außen hin geltend 
gemacht; es hat ſich die dee der fittlihen Würde 
und Würdigfeit auögebildet, die unabhängig von 
nationalen und politiichen Verhältnifien allgemeine 
Anerkennung fordern kann und muß; ihren Aus: 
drud Hat Ddiejelbe gefunden in der perjönlichen 
Ehre de3 Einzelnen. Diejer Begriff fehlte jowohl 
den Griechen wie den Nömern, daher denn weder 
die infamıa, noch ganz bejonders die arımia der 
Ehrlofigkeit im modernen Sinne entipridt. Die 
Atimie iſt vielmehr bei den Athenern, auf die wir 
bier allein Rüdficht nehmen, in ihren verjchiedenen | 
Abftufungen die volljtändige oder theilweije De: | 


"Arınla — 





raubung der bürgerlichen Rechte, der rıan des 
roklrns, und fie konnte theild als Strafe aus: 
geiprochen werden, theild durch —— ge⸗ 
wiſſer dem Staate zu leiſtender Berbinbdlichkeiten | 
ohne weitered Verfahren eintreten. Die Atimie 
fann nun dreifacher Art ſein (Andoc. myst.73-—76.): 
1) arıula nara mgoorassıs, der geringfte Grad, 
die Entziehung gewifjer bürgerliher Rechte; wie 
3. B., wer als Ankläger in einer öffentlichen An: 
Hage nit den fünften Theil der Stimmen er— 


Atlantis. 
hielt oder fie fallen lieh, —53— Anklage nicht 


wieder anſtellen durfte. — 2) arıuda rov om 
Entziehung aller bürgerlichen Rechte. Der arıuos 
iſt vom Markte, von allen öffentlichen Orten ver: 
bannt, von der Volksverſammlung ausgeichlofien 
und darf weder Klagen anftellen, noch Proceſſe 
führen, er iſt bürgerlih todt; maßt er fich die 
Rechte des Zmirıuog an, jo ift er dem jchweriten 
Strafen unterworfen (vgl. "Erdsikıs). Ei 
Wiederherftellung, welche nur durch Zuftimmung 
von 6000 Bürgern möglid war, trat felten ein. 
Ueber die Fälle, in denen dieſe Art der Atimie 
eintrat, wird bei den einzelnen Berbrechen Aus: 
funft gegeben. — 3) aruuia Tod oWuarog zu 
tor zonudro», wie die vorige und mit Gonfi: 
cation des Vermögens verbunden, trat bei einigen 
Berbreden ein. Vorzugsweiſe aber waren ber: 
jelben die Staatsſchuldner unterworfen, die bis 
zur neunten Prytanie, an weldem Termine die 
‚utbige Summe fich verdoppelte, ihre Schul 
nicht bezahlt Hatten. Sie hörte auf, jobald die 
Schuld bezahlt war, ging aber, wenn der Schulöner 
ſtarb, 1 jeine Berbindlichleiten erfüllt zu haben, 
aud auf die Kinder und Enkel über. — In Sparta 
traf volle Atimie die, welche fich feige der Schladt 
entzogen hatten (refoavess), jowie die Berächter 
Öffentlicher Sitte und Anftandes, Auch die vor, 
ftolzen wurden mit Atimie belegt, durften z. ®. 
weder kaufen noch verkaufen. Thuc. 5, 34. 
Atina, Stadt im jüdöftlihen Latium am Ur: 
ſprunge des Melpis, j. Atina, zuerſt volicie, 
dann römiſche Eolonie. Ziv. 9, 28. 10, 39. Cie. 
Plane. 12.div.1, 28.2, 67. Die Einwohner Atinates. 
Atlantes, Arlavrss, dad entferntefte der dem 
—— (4, 184.) bekannt gewordenen Voöllet 
frita’s, an dem in die Wolfen reichenden Atlas 
berge. Da es bei ihnen nicht regnet, bauen fir 
aus ihren reichen Salzerträgen jelbft Hütten. 
Atlantis, Arkanris, (ogl. Schmidt in Müpel’? 
Ztſchr. ſ. Gymn. 1857. ©. 193 ff.) nad uralter, 
dem Solon von ägyptiichen Prieſtern übertommener 
Sage eine große Inſel im atlantifchen Dcean, an 
Umfang Kleinafien und Libyen gleichtommen 
oder fie übertreffend. Platon ftellt die Sage ım 
Kritias (p. 108 ff.) und Timaios (p. 24 f.) mäher 
dar: Weitwärts von den Säulen des Herlules 
dem Atlasgebirge gegenüber, habe fie gelegen, lei 
jehr bevölfert gewejen und reih an allen Herr 
lichkeiten der Erde; die Fürften derjelben hätten 
ihre fiegreihe Gewalt weit ausgedehnt umd mur 
an den Athenern eine Schranke gefunden. Aber 
es fam die Zeit des Verfalls: der ſittlichen Ber: 
junfenheit folgte das jchwere Unglüd eines mit 
Ueberſchwemmung verbundenen Erdbebens, wodurd 
die Inſel in einem Tage und einer Naht ın 
den Fluten des Meeres begraben worden jet. 
Ueber die Lage derjelben find indeſſen die Alten 
ſich ſelbſt nicht Har und ihre Angaben nicht zu 
verläffig; in neuerer Zeit hat man darunter bald 
die azoriihen und canariſchen Inſeln, bald ©. 
Helena und Aſcenſion, bald die Juſeln des ftillen 
Meeres, jogar die jeandinaviihe Halbinfel er 
fennen wollen. Die Sage muß jedenfalld uralt 
gewejen ir dba ein Zug aus einem Atlanten: 
kriege auf dem an den PBanathenaien zum Par: 
thenon hinaufgetragenen Peplos einmal vorge 
fommen jein joll, und jcheint die Ahnung eines 
fernen großen Weftlandes jchon für das höchſte 


Atlas — Atriensis, 


Atertfum zu bejtätigen, Vielleicht find phoini: 
fie oder puniſche Handelsichiffe durch Stürme 
und Strömungen an die amerifanijche Küſte ver: 
ihlagen worden, durch die nach glüdlicher Heim: 
fehr eine allgemeine Kunde davon verbreitet ward, 
jo da unter der Atlantis Platons und der großen 
namenlojen Inſel des Blinius, Diodor und Arnobius 
am Ende wirflih Amerika zu denfen wäre. 

Atlas, Arkas, d. i. Adtla = Schneegebirge, 
bedeutendes Gebirge in Afrika längs des weit: 
lihen Theil3 der Nordküſte von auretanien. 
Die VBorftellung Herodots (4, 184.) jet ihn frei: 
lich fübweftlich von der Heinen Syrte (20 Tage: 
reifen weitlich von den Garamanten), doch deutet 
1, 202. auch wieder auf wejtlichere Yage.. Man 
unterjhied zwei Hauptzweige, den A. maior, d. i. 
den wehlichten Theil des heutigen hohen Atlas 
(bei den Eingebornen Dyris), ein hohes, jteiles 
Gebirge in Mauretania Tingitana, das mit einem 
Lorgebirge (j. E. Geer) an dem von ihm genannten 
atlantiihen Ocean endigt; und ben A. minor, 
nordweftlih von dem vorigen. 


Atlas, Arlag (von a-rAnjvaı), der gewaltige 
Träger, ein Titane, Sohn des Titanen Japetos 
(1. d.) und der Klymene oder der Afia, Bruder 
de3 Menoitios, Prometheus und Epimetheus. 
Hesiod, theog. 507. Er ift „ein Muggefinnter, 
der des ganzen Meeres Tiefen kennt und jelbit 
die großen Säulen hält, die Erde und Himmel 
ausermander Halten (d. i. den Himmel über der 
Erde ftüßen)“. Hom. Od. 1, 52. Atlas bezeichnet 
die gewaltige Tragkraft des Meeres; er it ein 
Meeresrieje, der in dem weftlichen Meere fteht, 
und fennt als folder die Tiefen des ganzen Meeres, 
wie Broteus (Od. 4, 385.), und heißt dAoopewr 
mit Bezug auf die dämoniſche Natur des Meeres, 
das immer für einen Siß geheimer Weisheit und 
Arglift gift. Mit diefer homerischen Vorſtellun 
fimmf im "allgemeinen Sefiod (theog. 517 Fi 
746 f.), nur daß diefer durch Weglafjung der 
Säulen das Bild vereinfaht,; nah ihm trägt 
Alas, vor den Hejperiden ftehend, den Himmel 
mit dem Haupt und unermüdeten Armen — zur 
Strafe, wie man fagt, weil er im Titanentampfe 
mitgeftritten. Die Sage verjegt ihn gewöhnlich 
in den äußerſten Weften in die Nähe des Oceans 
und der Hejperiden; er iſt Befiger großer Herden 
und der Hejperidengärten. Die jpätere Zeit machte 
ihn r dem afritaniichen Berge Atlas und erzählte, 
er jet ein König in Afrika gemwejen, der von 
Perjeus dur das Medufenhaupt in einen Berg 
verwandelt worden jei, weil er ihm die gaftliche 
Aufnahme verweigert habe. Op. met, 4, 627 ff. 
Auch nad Arkadien wird Atlas verſetzt und von 
bragmatifirenden Erflärern für einen der Mathe- 
matıf und Aftronomie fundigen Mann ausgegeben, | 
der die erfte Himmelskugel verfertigt habe. — 
Alas zeugte mit Pleione und Aithra die Pleiaden 
ud Dyaden, mit Hefperis die Hejperiden, 
melde in den Hejperidengärten die goldenen Aepfel 
(Heiperidenäpfel), welche einft Ge der Hera bei‘ 
ihrer Bermählung mit Zeus geichenkt hatte, be: | 
wahrt hielten; die Wache bei den Wepfeln hielt 
ein Drade Ladon. 

Atossa, Arosa, die Tochter des Kyros, welche 
juerit mit dem Kambyſes, zulegt mit dem Dareios | 
Dnftafpis vermählt war und auf diefen großen 
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Einfluß übte. Zdt. 3, 68. 133 |. vol. 7, 3. 
82. 97. Aeschyl. Persae. 

Atramentum, 1) die ſchwarze Farbe der Maler. 
— 2) die Tinte, weldhe aus Ruß und Gummi 
gemadt wurde. Plin. 35, 6, 25. Auch jcheint man 
mit Sepia gejchrieben zu haben. Pers. 3, 12 ff. 
Mit Mennig jchrieb man die Titel der* Bücher. 
Ov. trist. 1, 1, 7. Zn Pompeji hat man jchöne 
antife Tintenfäfler gefunden (j. auh Miiur). 

Atrax, Aroaf, eine Stadt der Perrhaiber in 
Thefialien am Beneios oberhalb Larija, jeit der 
röm. Kaiferzeit berühmt durch eine Art von 
rünem Marmor mit weißen Fleden, der in der 

ähe der Stadt gebrochen wurde und einen ziem: 
lich bedeutenden Handelsartitel bildete. Liv. 32, 15. 
Daher Atracius ſ. v. a. theflaliih überhaupt, 
Atracia ars, die Zauberkunſt. Atracides heißt 
der een Kaineus (Or. met. 12, 209.), Atracis 
die Thellalierin Hippodameia (Ov. am. 1, 4, 8.). 

Atröbätes, celtiiches Volk Galliens im heutigen 
Artois, mit der Hauptitadt Nemetocenna 
—— Sie ſtellten zu Cäſars Zeit 15,000 Krieger. 
Caes. b. g. 2, 4. 16. 23. 4, 35. 7, 75. 8, 46. 

Atreus, Argevg, ©. des Pelops, Herrichers 
in Piſa, und der Hippodameia, Enkel des 
Tantalod. Er und fein Bruder Thyeſtes töd— 
teten ihren Stiefbruder Chryſippos, Sohn des 
Pelops und der Nymphe Axioche, und mußten 
deshalb vor Belops fliehen. Der Berjeide Sthenelos, 
König in Mykenai, Gemahl ihrer Schwefter Nikippe, 
nahm fie auf und gab ihnen Miden zum Wohn- 
fie. Als des Sthenelos Sohn Euryſtheus gegen 
die Herafliden auszog, übertrug er die Herrichaft 
dem Atreus, und da er im Sampfe fiel, jo ward 
Urens König in Mykenai. Thyeſtes verleitete 
die Frau des Atreus zum Treubrud und wurde 
deöwegen von dieſem vertrieben. Um jich zu 
rächen, ſchickt er den Pleifthenes, einen Sohn des 
Atreus, den er als den jeinigen erzogen hatte, 


nah Moyfenai, um den Atreus zu ermorden; 


Atreus aber tödtet, ohne es jelbjt zu wiſſen, den 
eigenen Sohn. Er jöhnt ſich darauf zum Scheine 
mit Thyeftes aus, ruft ihn nah Mykenai zurüd 
und jegt ihm die eigenen Söhne, Tantalos und 
Pleifthenes, zum Mahle vor. Als Thyeftes die 
ichredliche That entdedt, flucht et dem Bruder und 
flieht davon. Eine Peſt fommt über da3 Land 
des Ntreus, und nach dem Spruche des Orakels 
muß Thyeſtes zurüdgerufen werden. Wtreus zieht 
aus, ihn zu fuchen, und befommt des Bruders 
Sohn, Aigiſthos, in jeine Gewalt, den er mit nad) 


Mylkenai nimmt und wie jein Kind erzieht. Später 


wird Thyeſtes jelbit von des Atreus Göhnen, 
Ugamenmnon und Menelaos, nah Mykenai ge: 
bracht und eingeferfert. Atreus ſchickt den Aigi— 
jthos di“ ihm, um ihn zu ermorden, aber Vater 
und Sohn erkennen einander, und nun erichlägt 
AigiftHos den Atrens am Ufer des Meeres bei 
einem Opfer, vertreibt Agamemnon und Menelaos 
und jegt fih und feinen Bater in Belig der 

errichaft. 

Atriensis (von atrium), nämlich servus, der 
Sclave, der bei den Römern die Aufjicht über 
da3 atrium, die imagines, die Gemälde, das 


| Tafelgeichirr, furz über die supellex hatte. In 


früheren Zeiten bejorgte er, was jpäter der pro- 
curator, dispensator, cellarius zu thun hatte, 
namentlich auch die Geldangelegenheiten des Herrn. 
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Er war der Haushofmeifter und einer der ge: 
achtetften in der ganzen Sclavenfamilie. Die auf 
den Pillen hießen atrienses rustici. Die unter 
dem atriensis ftehenden atriarii verrichten die 
aroben Hausarbeiten. Plaut. Asin. 2, 4. Pseudol. 
22,13 ff. 

Atrium f. Haus, 5. 7. 

Atropätes, Aroorarns, wurde von Alexander 
dem Großen, gegen den er in der Schlacht bei 
Gaugamela gekämpft hatte, nad des Dareios 
Tode als Catrap von Medien beftätigt. Nach 
Alerander® Tode vermählte ſich Perdikkas mit 
einer feiner Töchter und lieh ihm Großmedien 
(Diod. Sie. 18,+3.). Der nördliche Theil des 
Landes, in welchem jeine Nachkommen unabhängig 
herrſchten, erhielt von ihm den Namen Atropatene. 
Arr. 4, 18. Strab. 11, 522 ff. Just. 13, 4. Plin. 
n. h. 6, 13, 16. 

Atröpos j. Moira. 

Atta, T. Quintius, römischer Luftjpieldichter, 
neben 2. Afranius (f. Afranii, 1.) der bedeutendfte 
Verfaſſer von fabulae togatae, d. h. Stüden, 
die nicht ſowohl Nahbildungen griechiſcher Mufter 
waren, als römiiche Sitten und röm. Stoffe be- 
bandelten. Er ftarb 77 v. C. Man rühmte an 
ihm conjequente Charakterzeihnung. Die fpär: 
lihen Brucdftüde, die einen lebhaften, teden Ton 
zeigen, find gejammelt von Neufirh (de fabula 
togata, 1833) und von Nibbed (scaenicae Rom. 
poesis fragm., Bd. IT, 2. Aufl. 1873). Hor. ep. 
2,1, 79 fi. 

Attaleia, Arralsıc, Stadt an der Hüfte von 
Pamphylien, gegründet und benannt von Atta— 
108 II. Philadelphos (f. Attalos, 4.). Strab. 14. 
667. Ob fie Cie. leg. agr. 1, 2, 5. 2, 19, 50. ge: 
meint ift, bleibt zweifelhaft. 

Attälos, Arrakos, 1) ein Feldherr König 
Philipps von Makedonien und heim feiner Ge: 
mahlin Kleopatra, war Anlaß zu dem gefpannten 
Verhältniffe zwiichen Philipp und Aler., indem er, 
den leßteren kränkend, deshalb von dem Bater ver: 
theidigt wurde. Attalos galt bei Philipp, dem er 
als tüchtiger Feldherr befannt war, jehr viel 
(Plut. Aler. 9 f. Just. 9, 6 fi.) und ward von 
ihm mit einem Heere nad dem SHelleipont ge: 


Atrium — Attalos, 


führte jeitdem den Königstitel. Zie. 33, 21. 38, 
16. Gleichfalls erweiterte er fein Reich auf Koſten 
Syriens, bejonders im Kampfe gegen Antiocdos 
Hierar, mußte aber dem Adyaiog, einem Verwandten 
des Seleukos Keraunos, das Eroberte zurüdgeben 
und fich mit dem Gebiete von Pergamos begnügen. 
Jedoch im J. 216 trat er gegen Achaios, der ſich 
empört hatte, auf die Seite Antiochos’ III.. obne 
jedoch davon für fich Vortheil zu ziehen. -Da mu 
die Lage feines Heinen Staates in der Nähe des 
mächtigen Syriens ein Bündniß mit einem kräf— 
tigen Staate erheiichte, jo verband ſich Attalos 
im 9. 211 mit Nom und den MWitoliern, welde 
leßtere er im J. 209 unterftüßte; doch wurde er 
durch einen plöglichen Angriff des Königs Prufias 
bon Bithynien gezwungen, fein eigenes Reich zu 
vertheidigen. Liv. 27, 29. 28, 7. Als Attalos 
aber im J. 203 von Philipp von Makedonien, 
mit welchem Rom erft kurz vorher einen Frieden 
geichloffen hatte, in welchen U. aufgenommen 
ward, angegriffen und bis in jeine Hauptitadt 
zurüdgedrängt war (Pol. 15, 21—23. Lie. 3, 
33.), Inüpfte er abermals mit Rom Berbindungen 
an und nahm beionders mit feiner Scemadt am 
Kriege Theil, bis ihn das Anrüden des Antiodhos 
zur Nüdfehr nöthigte. Doc verhinderten die 
Römer durch Drohungen den Ausbruch ermitlicer 
Feindfeligkeiten, und Attalos ſchloß fich den Römern 
nun noch feiter an. Er jtarb kurz vor dem 
Friedensichluffe im J. 197 zu Pergamos an den 
Folgen eines ——— Lie. 33, 21. Nich 
nur als Krieger und Staatsmann ift U. berühmt, 
fondern auch als Freund und Beförderer ber 
Wiffenihaften (vgl. Wegener, de aula Attalica, 
1836). Er legte den Grund zu der anjehnlichen 
pergameniihen Bibliothek, zu deren Bereicherung 
er feine Koften ſcheute. Won Charafter wohl: 
wollend und milde, fühlte er fich auch als Familien 
vater ſehr glüdlih und war feinen Freunden ein 
treuer, freigebiger Freund. Ob er als Schrift: 
fteller bejonders über naturwilfenichaftliche Genen: 
ftände thätig geweien ift, läßt fih aus den Be 
richten der Alten nicht mit Sicherheit erweiien. 
S. Mommien, Röm. Geih. I, ©. 693 Fi. — !! 
Attalos IL, Philadelphos, jüngerer Sohn des 


ichidt, als Philipp den Kampf gegen die Perjer | Borigen, wurde von feinem Bruder, dem Könige 
bejchloffen hatte. Da der König aber noch vor | Enmenes, nadı Rom gelandt, um dort das Intereſſe 
dem Ausbruche des Krieges ermordet wurde, ſo des pergamenifchen Neiches wahrzunehmen. Den 
beichloß Alexander, der den Attalo8 der Theil: | Aufforderungen mehrerer Senatoren, einen An: 
nahme an diejer That bezichtigte, ihn aus dem theil am väterlichen Meiche zu beanspruchen, gab 
Wege zu räumen, und lieh ihn im Jahre 336 er, vielleicht in Erwartung des Todes jeines 
durch einen jeiner Vertrauten ermorden. Diod.| Bruders, nicht nad. Als diefer im Jahre 159 
Sie. 17, 2. Bl. Droyien, Aler. d. Gr. ©. 49. | ftarb, regierte er ald Vormund für deſſen un: 
58. 63, —- 2) ein Feldherr Aleranders des Großen, | mündigen Sohn, behielt aber die Herrichaft bis 
wurde verdädtigt an der Berinmörung bes Phi: | zu feinem Tode. In feinen Kämpfen mit Prufias 
lotas Theil game zu haben, aber freigeiprochen. | von Bithynien erhielt er Hülfe von Rom; ipäter 
Nach dem Tode des Königs ſchloß er fich dem | hatte er an der Ermordung deflelben Antheil, 
Perdikkas an und wurde darum nad) defjen Er: |149 v. E. Auch in die ſyriſchen Angelegenheiten 
mordung abtvejend von den Soldaten zum Tode | mifchte er fich, indem er dem Mlerander Balas 
verurtheilt. Nun begab er jih mit der Flotte | Umterftügung zur Erlangung des Thrones ge 
nad Tyros und warb Truppen, wurde aber von währt. Die Nömer unterftüßte er gegen deu 
Antigonod 320 peihlogen, he en genommen falihen Philipp von Makedonien und gegen die 
und ın ein phrygiſches Felſenſchloß gebracht. Ein Achaier. Auch er wird, gleich jeinem Bruder, dem 
mißlungener Befreiungsverjuh 317 führte feinen erften Attalos, als Gönner und Beförberer der 
Untergang herbei. Droyjen, Hellenismus I, ©. |; Künfte und Wifjenjchaften gerühmt. Er ftarb im 
135 ff. 156 ff. — 3) Attalos I., König von Per: |. 138. Liv. 45, 19. Pol. 32, 23. 33, 6 ff. - 
gamos, regierte von 241—197 v. E., befiegte mit Im folgte A) Attalos II., Philometor, der 
Häülfe galliiher Söldner andere galliiche Horden und | Sohn des Eumenes, älteren Bruders Attalos’ IL, 
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' Beit, als ihm dur Erbidaft das Vermögen feines 
‚Oheims T. äcilius zufiel, wovon er auch hier 
die Regierung überließ und ſich, entfernt von Vieles zur Unterftügung jeiner Freunde ver: 
Menihen, mit Gartenbau und Bildhauerkunft | wendete, zu welchen namentlid Cicero und Horten- 
beichäftigte. Er ftarb im J. 133 umd hinterlieh ſius gehörten; doch entzog er feine Hülfe ſelbſt 
durch teitamentarische Verfügung jein Reich den | denjenigen nicht, deren Barteianfichten er nicht 
Römern. Just. 36, 14. Plut. Dem. 20. Vell. Pat. |theilte. Des Atticus Stellung zu den mächtigſten 
2,4. Flor. 2, 20. — 6) Attalus, von Alaridy im | Männern feiner Zeit war eine eigenthümliche, 
3. 409 als Gegenkaijer gegen Honorius aufgejtellt, | entfernt von jeder Parteinahme; vielmehr gelang 
ernannte den Alarich zum Befehlshaber aller | ihm, was feinem Andern, mit den hervorragendften 
römischen Heere und wurde in dem größten Theile | Häuptern der verjdiedenen Parteien im beiten 
Jtaliens anerfannt. Bald aber lie ihn Alarich Einvernehmen zu jtehen. So war er Freund des 
ım Stih und ſetzte ihn ab, bis fünf Jahre ipäter Cicero und jtand doch aud beim Antonius in 
der König der Weftgothen, Ataulph, ihn wiederum | Gunft, freund des jüngeren Marius, ohne darum 
ald Gegenkailer dem Honorius entgegenftellte. | den Sulla, der ihn jchäßte, zu verlegen. So blieb 
Als aber Die fin ei (414) nah Spanien | jein Ruf wie jein Leben unter dem wilden Treiben 
abzogen, fiel der verlafjene Attalus in die Hände | der Parteien unangetaftet, weil jein liebenswürdiger 
\einer Feinde und wurde nad der Inſel Lipara | Charakter und jeine jeltene Bildung ihn darüber 
verbannt. Zosim. 6, 6 f. — 7) ein griechiicher —— Aemter ſuchte und bekleidete er nie. Er 
Lhiloſoph, welcher der ſtoiſchen Schule angehörte, | ſtarb im 77. Lebensjahre, hochgeehrt von ſeinen 
ald Lehrer des Seneca genannt (Sen. suas. 2, 12.). | Beitgenofjen, 32 v. C. Für die Litteratur ift er 

Ardis (eigentlich Adj. mit ergänztem ovyyo«- | durd) Bervielfältigung und Verbreitung der Schriften 


’Ardi; — Attika. 


welcher wegen jeiner geiftigen Unfähigkeit, die 
bisweilen in Blödjinn ausartete, jeinen Miniftern 


95), die geographiich = geichichtlihe Darftellung | feiner Zeitgenoſſen und Freunde jehr thätig ge: 
Attila's. Mit dem Namen der Aithidenjchreiber | wejen; jeine zahlreichen Sclaven bejorgten (Nep. 


pflegt man eine Anzahl Schriftjteller aus dem 
vierten und dritten Jahrhunderte v. E. zu be: 
jeihnen, welche jowohl die politijche Geichichte als 
auch die Berfafjungs- und Eultur-Zuftände Attika's 
auf Grund der Denkmäler und Inſchriften behan- 
delten. Ihre Schriften find von den Gramma: 
tilern fleißig benugt. Kleitodemos, Androtion, 
Ehanodemos, Demon, Philochoros, Jiter gehören 
hieher. Die Bruchſtücke am beiten herausg. in 
Wüler, Historicorum Graec. fragmenta, Bd. I, 


Att. 13.) die Abichriften. Er hat aber auch jelbit 
hiſtoriſche Werke verfaßt, unter denen bejonders 
der liber annalis, dem Cicero gewidmet, eine 
tabellarijch nad den Beamten geordnete Geſchichte 
Roms vom Anfange an bis auf feine Zeit ent: 
hielt. Nep. Att. 18. Cie, Brut. 3. 5. 11. Auch 
imagines erwähnt Nepos (18, 5.) und eine griechiiche 
Schrift über Cicero's Conſulat. Cic. ad Att. 2, 
1, 1. Plin. n. h. 35, 3, 11. Bgl. Boiffier, Cicero 
und feine freunde, ©. 181 ff. der deutichen Ueber: 


©. 369 ff. ; jegung. — 2) Tiberius Claudius Atticus 
Attieistae, Arrınıoral, find 1) diejenigen | Herodes, Sohn eines reihen Marathoniers, geb. 


ipäteren griechiſchen Schriftiteller, weiche ſich nicht 
der von Alegandrien aus verbreiteten „allgemeinen“ 
Shriftipradye, der own dialsarog, bedienten, 
\ondern jo viel als möglich des alten attijchen 
Dialelts. Zu ihnen gehören Wilianos, Arria- 


um 103 n. &., beichäftigte ji unter Marc Aurel, 
der ihn jehr hoch jchäßte, mit der Rhetorik. Bon 
tüdhtigen Lehrern gebildet, widmete er fih dem 
Staatädienfte und verwaltete 143 das Conſulat, 
zog ſich indeß jpäter vom öffentlichen Dienfte zurüd 


nos, Lulianos, Arifte.des, Heliodoros, 
Philoftratos, Longos u. U. — 2) diejenigen 
Grammatiter, welche in Verzeichniſſen echt attijche 
Ausdräde den gleichbedeutenden der xoırn die- 
xtos entgegenftellten, wie Moiris Atticifta, 
Ehrynihos, Thomas Magiiter. 

Attieus, römijches Cognomen. Der berühmtejte 


dieied Namens ift: 1) Titus Pomponius 138. 


Atticus, im 9. 109 v. €. geboren: er ftammte 
aus einem alten römiichen Geſchlechte des Nitter- 
kandes und genoß eine vortreffliche Erziehung. 
Er ward von jeinem Oheim DO. Cäcilius adoptirt 
und erhielt dadurch den Namen D. Cäeilius 
Fomponianus Atticus. Die Unruhen des Sul— 
veus und Cinna veranlaßten ihn nad Athen zu 
gehen, wo er den Studien oblag und ſich dadurch 
den Barteiftreitigkeiten entzog. Hier lebte er 
ange Jahre; daher der Beiname Atticus. Durch) 
Freigebigleit und durch jein anmuthiges Weſen 


mann er die Zuneigung der Athener (Nep. Att. 
2), nicht minder durch edelmüthige Unterftügung 


%t Armen und Nothleidenden; fie ehrten ihn 
dafür durch Errichtung von Statuen. Während 
<ula nach feiner Rüdtehr aus Afien ſich in Athen 


nachher kehrte er zum großen Schmerze der 


Bd. 102. 


und gab ſich ganz den Wifjenichaften hin. Ergründete 


eine Rednerjhule und bildete tücdhtige Schüler, 


war aber auch jelbjt ein ausgezeichneter Redner. 
Gell. 19, 12. Seinen Unterricht genofien aud) die 
Kaiſer 2. Berus und Marcus Aurelius. Ueber 
En Verhältniß zu Fronto, das micht immer 


eundichaftlich war, vgl. deflen Briefe p. 61. 111. 
Bon jeinen zahlreihen Werten ift nichts 
auf und gelommen, denn was unter jeinem Namen 
vorhanden ift, ift jchwerlich echt. Einfachheit und 


| Parc Sprache jcheinen hervorragende Eigen: 


haften an ihm gemwejen zu fein. Won jeinen 


großen Reichthümern madte er als Wohlthäter 


der Armen und als Gründer prachtvoller und 


nüßlicher Baumerke in Athen, Nom und an andern 


Orten den edelſten Gebraud. Er jtarb um 179 

in — Bal. Kämmel in Fleckeiſens Jahrb. 
. 1—24. 

Attika, 7) Arcınn, von «xen hergeleitet jtatt 


axtınn, ehemals auch Axrn, „Küftenland“, und 


von Dichtern Moyoria oder Toric od. Ilossıdw- 
vi@ genannt, iſt die wichtigite der adıt Land— 


— 


ſchaften, aus denen das eigentliche (mittlere) Hellas 


zaus u ‚beftand. Sie hat die Form eines mit der Spipe 
aufsielt, ſiand Atticus bei ihm im großer Gunft. nach Südoften gefehrten Dreieds, grenzt gegen 


N. an Boiotien, gegen O. an das aigaiijche Meer, 


Adener nach Rom zurüd, ungefähr um .diejelbe gegen S.:W. an den jaroniihen Meerbufen (i. 


19 


= 


158 
Meerb. von Egina) und gegen W. an Megaris 


und nimmt einen Flächenraum von nicht ganz 


40 DI Meilen ein. Attila iſt ein Bergland, 
welches aus ijolirten, aber dichtgedrängten, meift 
nadten, unwirthbaren Berg: und Hügelgruppen 
befteht, zwiichen denen nur wenige und unbedeu: 
tende Ebenen Plaß finden. Ale Gebirge geben 
aus von dem Grenzgebirge gegen Boiotien und 
Megaris, dem ithaieon (Kıdaıgar, noch jetzt 
ſo, der höchſte Gipfel heißt Elatia), der bis zu 
4000 F. rauh, ſchroff und felſig emporfteigt und 
durch die Mythen von der kithaironiſchen Löwen— 
jagd, der Jagd des Aktaion und der Ausſetzung 
des Oidipus bekannt iſt. Der ſcharfe Contraſt 
mit dem benachbarten Helikon gab zu der Sage 
von dem in Berge verwandelten Brüderpaar Ver— 
anlaſſung; Helikon, ſanft und wohlwollend, wählten 
die —*28 Kithairon, der ruchlos Water und 
Mutter umbradte, die Erinyen zum Wohnfige. 
Durh die wildeften Theile windet fi der Paß 
von Gifte KHaftro, ehemals roeis xepaial oder 
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"hieß "Pagıov medlor, der größere dftl. Bgıasın 
. der nad Megaris zu liegende Theil war un: 
verlegliches Eigenthum der Demeter und bieh 
yıleon oder opyas. 2) Die kekropiſche Eben, 
nordöftlih von Athen, auch blos ro medior ge: 
nannt (j. Ebene von Kalandri), vom Wigalco: 
und Hymettos eingejchloffen, vom Kephiſſos duch 
‚ftrömt; Dekelein beherrichte fie im N.-D. und 
ward deshalb von den Spartanern bejeßt. 3) Die 
Ebene Mejogeia (Meoöyera), j. Meſoghia, an 
der Dftküfte um Brauron herum. Außerdem find 
zu nennen die Heineren Ebenen bei Marathon 
und an der Mündung des Njopos. — Die Be: 4 








wäſſerung des Landes ift dürftig, fait alle 
fließenden ſſer entbehren im Sommer der 
Waflerfülle. In feinem unteren Laufe gehört 


| hierher der aus Boiotien fommende Ajöpos 
(Afopo). Der größte Fl. des Landes, Kephil: 
ſos (Kngpısos, j. Kephifio), entipringt am ſüdweſtl 
Abhange des Brilettos, empfängt einige Bäche 
dom Barnes und ftrömt durch die kekropiſche 


dovög xepalaı. Nach S. entjendet der Kithairon | Ebene weſtlich bei Athen vorüber; im Winter 
einen wiedrigeren Höhenzug, der zuletzt nahe der |Üüberjchwenmt er das Land an der Mündung beim 
Küfte, dem Nordgeitade von Salamis gegenüber, | Hafen Phaleron (er kreuzte die langen Mauern). 
fih in 2 auffälligen, Hörnern ähnlichen Spigen | Der Iliſſos (Iliſſo) kommt vom Hymettos 
(davon Kdpar« genannt) erhebt und Inegıov nimmt den Bad Eridanos auf, flieht ſüdlic 
öpog geheißen zu haben jcheint; er bildete die | bei Athen und verliert ji) in der Ebene. Em 
Grenze gegen Megaris. Deftl. vom Kith. zieht zweiter Kephiſſos (j. Sarantapotamos), vom fi- 
jih ins Land hinein der Parnes, j. Ozea, nad) | thairon herabfommend, mitndet öftlich bei Eleujis; 
Höhe (Über 4000 F%.) und Ausdehnung Attita’s | weiter Öftlich fanden fi die "Peiror, fließende 
mächtigftes Gebirge, im Altertum dicht bewaldet, | Salzgewäfjer, deren Fijchereien dem Tempel von 
noch jest auf den Abhängen theild mit Laubholz Eleujis gehörten. Nicht waflerreicher ala das 
und Gebüſch, theils mit Strandkiefern bewachjen | übrige Attila war Athen umd feine Umgebung, 
und reich an landidaftlihen Reizen. Seine ſüd— | Denn außer Iliſſos und Kephifios gaben mır die 
weſtl. Fortſetzung bildet ein viel niedrigerer Höhen: | Quellen des Panops und die Kallirrho& (beim 
ug, Alydkewg geheihen, der die athenijche Ebene | Odeion), aud) 'Evrsangovvog od. Jwdenangovros, 


im Weften von der von Eleufis trennt; der miftlere 
Theil, über den die heilige Straße nad) Eleufis 
führte, hieß rö TTomilor ögos, der füdweſtlichſte 
mit dem Borgeb. ara nad) einem Demos 
Kogvdalkög. Bon ſ. Höhe jah Kerres dem Kampfe 
von Salamis zu. Hdt. 8, 90. — GSüböftl. vom 
Barnes erhebt fih der Brilettos (BerAnrrog) 
od. ro ITsvreiınov Öoog, jo genannt nad einem 
Demos Ilsvrein, berühmt durch jeine Marmor: 
brüche, dem fich in füdl. Richtung, näher der Stadt 
zu, der ebenfalls marmorreihe Hymettos(Tunrrog, 
j. Telo⸗Vuni) an ſchließt, auch heute noch durch jeinen 
wohlriechenden Thymian und trefflichen Honig 
auszeichnet. Er endet im Vorgeb. Zoſter (C. 
Helikes). Der Lykabettos (Avxaßnrros, 
Hagios Georgios) iſt ein faſt iſolirter, nordöſtlich 
faſt an die Mauern Athens ſtoßender Felskegel, 
an den ſich eine nach Norden ziehende Felskette 
anſchließt, wahrſcheinlich der Ayzeouog der Alten, 
Endlich bedecken Höhenzüge auch den ſüdl. Theil 


von Attika und bilden zuletzt einen im Vorgebirge 


Sunion (j. E. Kolonna) fteil ins Meer abfallen: 
den Gebirgszug, dad Lauriongebirge, im 
Alterthum mit zahlreichen ergiebigen Gilberberg- 
werten (Hdt. 7, 144. Plut. Them. 4.), für das 
alte Athen eine Hauptquelle des Reichthums. — 
3) Ebenen gibt es in Attika 3: 1) die eleuſini— 
ſche ((Eievaivıor medion»), zwiichen dem Kithairon 
und der —— Küſte des Golfs von Eleuſis, 
die Kornkammer von Athen, weshalb ſie im An— 
fang des peloponn. Krieges auch zuerſt von den 
Spartanern vermwüftet wurde; der weſtliche Theil 


utes Waller; jegt ift auch dieje ſchlammig. Erft 
adrian (117— 138) jorgte durch eine Waſſerleitung 
vom Ancheſmos her für die öftl. Stadt. Die 
andern Brunnen hatten ſchlechtes Wafjer und 
hießen daher mitunter Halarr« (Hat. 8, 56). 
deshalb war der Brunmenauffeher (Lmiorarx 
xonvor) eine wichtige Perſon, weldhe jorgte, daß 
niemand Wafler widerrechtlich ableitete. — Bon 
Bujen find zu merken auf der Dftieite die flache 
Bat von Marathon, auf der Weſtſeite die Häfen 
‚der Stadt (j. unten) und die Vai von Elenjis 
‚ (Zevfina). — Darf man auch nicht den Maaßſtab; 
der jebigen Beit anlegen, wo durch die im Laufe 
der Beit verjchwundenen Waldungen und die da— 


j. |durd immer ſpärlicher fließenden Gewäſſer die 


Trodenheit und Dürre des Landes im Allgemeinen 
einen hohen Grad erreicht hat, jo darf doch als 
fiher gelten, daß Attika auch im Alterthum mit 
Ausnahme einzelner Theile von Natur nicht jehr 
‚fruchtbar war. Noch gegenwärtig fihtbare Ter— 
raffenanlagen zeigen, wie man jedes Stüd Landes 
zu benutzen fuchte, die Dide des Humus, d. h. 
der fruchtbaren Erdrinde, war jo unbedeutend, 
daß z. B. in Pachteontracten ausdrücklich die 
Wegführung der Fruchterde verboten wurde. Doch 
wußte der Fleiß der Bewohner dem fargen Boden 
genug Erzeugnijje abzugewinnen, und das treif- 
lie Klima erjegte bei der Vegetation 5 Theil 
die Magerteit des Bodend. Der Ude ‚ durdı 
religiöje Saßungen und den Dienft der eleufini- 
ihen Demeter geheiligt, war jelbjt Dem edein 
Athener eine ehrenvolle Beſchäftigung. Das Ge 
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treide (Gerfte) war trefflich, reichte aber nur zu 
wei Dritteln ded Bedarfs hin (zur Zeit der 
Biäte gebrauchten 500,000 Bewohner — 140,000 
Freie, an 400,000 Sclaven — 3 Milliogen Me- 
dimnen); Del dagegen war vortreffli und auch 
zur Ausfuhr —— — ke hatte ſelbſt den 
erſten Delbaum auf der A 

der Athene Polias) gepflanzt, der auch die Perſer— 
friege überdauerte. Hdt. 8, 55. Der Wein war 
häufig, doch nicht von bejonderer Güte; befler 
dagegen und jehr reichlich die Feigen, daher das 
Sprihwort: un ouna« &ls Adnvas, für etwas 
Ueberflüffiges. Das mehrfad) erwähnte Verbot der 
Ausfuhr derjelben (f. Zvxogpawreng) ift als eine 
Erfindung zu bezeichnen. Außerdem gab e8 Maul: 
beerbäume, LZorbeerbäume, Mandeln, den berüch— 
tigten Schierling u. ſ. w.; Eichen, Buchen, Föhren, 
Eedern, Binien, welche leßtere an den Abhängen 
des Barnes und Kithairon 
wuchſen u. der Stadt den 
Bedarf an Brennholz und 
Kohlenlieferten (Mcharnai). 
Die Berge beitehen aus 
Kalt, Schiefer und Mar: 
mor, darunter bejonders 
geihägt der penteliiche 
wegen jeiner weißen Farbe 
und jeiner Feintörnigkeit 
(j. Eipollino). Im Bezirke 
Yaurion waren die bedeu— 
tenden Silberbergwerle (io 
ergiebig, daß jeder atheni- 
ihe Bürger an Reinertrag 
10 Drahmen, etwa 6 M. 
75 ®f. jährlich erhielt); 
beim Vorgebirge Kolias 
jeine Töpfererde ; außerdem 
Smaragde und andere 
Steine, und der attijche 
Sil, ein oderartiger, gold: 
gelber Farbeitoff. Daß das 
Salz gut und fein war, 
wird durch das ſprichwört⸗ 
(ih gewordene attische Salz 
angedeutet. Im hier: 
reihe ging die Zucht be- 
jonders auf Schafe und 
diegen; Pferde fehlten, außer in der maratho- 
niihen Ebene; der Pflugftier war durch alte 
Sapung des Triptolemos heilig; ferner gab es 
Eiel und Maulthiere, und in früher Zeit in den 
Sebirgen Eber, Wölfe, Bären; in den Tele: 
alten der Akropolis viele Eulen (daher auch er, 
ylamıug Adnwate in ähnlichem. Sinne wie das 
vorhin erwähnte un oün« els Adnvas); im Meere 


sendlih Fiſche. — Das Klima, in den Ebenen 


don vom März bid zum Juni drüdend warm, 
Rrigt im Auguſt jelbft bis zu der faft unerträg: 
\hen Hitze von 28—32° R., bejonders in Athen 
ilbit, wo die Akropolis gerade vorgelagert ift, 
»ährend an manchen Orten kühlende Seewinde die 

ratur ermäßigen. Während alles Begeta: 


hliihe vertrodnet, ertönen ſchmetternd die gellen: 


kn Stimmen zahllojer Cikaden in den Del: 
bäumen. 
vr Schnee oft ziemlich lange, jonjt ift dieje 
at im Ganzen mild und bejonderd gejund. 
de Luft Attika's ift meiſt —B— rein, 





Auf den Gebirgen hält ſich im Winter 


159 


befonders überrajchend ift der eigenthümliche Licht: 
ıglanz, da die größtentheild3 waldlojen Höhen den 

trahl mit großer Kraft zurüdwerfen. Die 
Trodenheit der Luft hat wejentlich zur Erhaltung 
der Gebäude und Kunftihäge beigetragen. — Die 
Bewohner, ioniihen Stammes, waren jedenfalls 





ropolis (im Behr.) Ir See aus Kleinafien eingewandert und ver— 


tärkten fich gg! age an be. peloponne- 
ſiſcher Jonier; fie jcheinen bereits eine ältere 
pelajgiihe Bevölkerung vorgefunden zu haben, 
welche fie unterwarfen und mit fich verſchmolzen. 
Früher in 4 Phylen (f. ®vA 7) eingetheilt, zerfielen 
fie jeit Kleifthenes in 10 Phylen, deren Angehörige 
in 174 Demen (j. Jnuoı) wohnten. In natür: 
licher wi Da ift noch zu merken die Einthei— 
lung in IIedıag, „Flachland“, nördlich und norb- 
weftlich von Athen, ITagakla od. Aurij, „Küſten— 
land”, den Strid am Meere zwilchen Athen und 





A 





Sunion (an die ſich landeinwärts die Meſogeia 
ſchließt), und Aıangla od. 'Erangia, „Bergland“, 
den größten Theil der Dftküfte, eine Eintheilung, 
die auch politifche Geltung hatte, j. Peisistratos, 
— Wir unterjheiden der Weberfichtlichteit wegen 
l. in der Bedias 1) die Ebene von then, 
Darin lag Athenai, al Adrva, Hauptitabt 
Attika's und die größte Stadt Griechenlands. 
Athen beitand aus zwei Haupttheilen, der Stadt 
und den Häfen, welche jeit Kimon durch die langen 
Mauern (ra oxdin) mit einander verbunden waren. 
Ueber die Größe vor den Perjerkriegen läßt ſich 
nichts Gewifjes jagen: erjt Themiftofles legte den 
Hauptgrund zur Gröe der Stadt, indem er Die- 
ſelbe nad es Berftörung durch die Perſer 
prächtiger wieder aufbaute und mit Mauern ver: 
jah, jowie den wichtigen Hafen Peirnieus anlegte. 
Die Richtung der Themiftofleiihen Ringmauer 
läßt ſich im Speften und Süden nod) in deutlichen 
Spuren erkennen, während im Norden und Oſten 
nur vereinzelte Spuren vorhanden find, Der Um: 
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fang des Ganzen betrug nach Thulydides (2, 13.) 
174'/, Stadien oder über 4 deutſche Meilen, wovon 
auf die Hafenſtadt 56'/,, auf die langen Berbin- | 
dungsmauern 75, auf die Stadt jelbjt 43 (1 deutiche | 


Attika. 


Gemälde des Polygnotos (j. Maler 2.), ber 
kleinere rechte (ſuüdliche) jcheint Wadlocal für 
Thorwärter und Burgwächter gewejen zu jein. 
Das Plateau des Burgfeljens, mıt Heiligthümern, 


Merle) kamen, wodurd es auch erklärlich ift, daß | Weihgejchenten, ——— u. ſ. w. bedeckt, ent: 
Athen, an Umfang Nom faſt gleich, doch nur den | hielt außer der colofjalen Erzſtatue der Athe 

vierten Theil von deſſen Flähenraum einnahm. | Promadjos von Pheidiad, deren Helmbujh u 
Das ganze enthielt 10,000 Häufer (Xen. mem. Lanzenſpitze meilenweit fihtbar waren (Paus. 

3,6, 14.) und nad) Boeckhs Schägung 180,000 Ein: |28, 2.) 2 hochberühmte Tempel, den Parthem 
wohner, während Andere wenig über 100,000 an- | und das jogenannte Erehtheion. Der *Parth 
nehmen. Weit Ausnahme der öffentlichen Gebäude |non (IIagtevor), der Tempel der jungjräulid) 
gab es wol micht gar viele jhöne Häufer, die | Athene, wurde unter Perilles um DI. 85 dm 
meiften waren aus Fachwerk oder ungebrannten | Iktinos und Sallilrates aus Marmor geba 
Biegeln gebaut, bejonders die im weftl. Theile der Wenngleich die Venetianer im J. 1687 durd) j 


Stadt, dem don der ärmften Bollsclafje bewohnten | Bombardement dem Tempel bedeutenden Schaf 
Viertel, gelegenen; die Straßen waren meijt uns 
regelmäfig und eng (srevomol). Die 11 Thore 
der Stadt waren von Weiten nach Süden herum: 
1) Dipylon (Sixvior), früher das thriafijche 
Thor, auch Thor des Kerameikos, von beträdht: 
liher Größe (Liv. 31, 24.); 2) das heilige 
Thor (al Legal ulm) auf der Straße nad) 
Eleufis; 3) das Neiterthor (al Inmadeg z.), 
wahricheinlicd; das Thor, durch welches Paujanias 
die Stadt betrat und von wo aus er jeine Wan: 
derung begann; 4) das peira iiſche Th. (Ilsıgaian 
n.); 5) das melitiihe Th. (xt Melıridıg =.); 
6) das itonijhe TH. (al Irwriaı m); 7) das 
Thor des Aigeus (al Alydog x.), wahrſcheinlich 
beim panathenaiiihen Stadium; 8) das Thor des 
Diodhares (al Tod - Jıoyagovg m.); 9) das 
diomeijdhe (N hounis =.), gegen Kynoſarges 
hin; 10) das Gräberthor (ai Hodaı .); 11) 
das aharnijche Th. (af Ayagvınal w.). Doc, ift 
die Lage nicht aller Thore unbeftritten. — In der 
Mitte des jo eingejchloffenen Raumes etwa er: 
hebt jich eine 150° hohe Felsmaſſe, nur von W. 
her zugänglich, jonft fteil abfallend, die oben eine 
Fläche von 900° Länge (von W. nah D.) und au 
der breitejten Stelle 400° Breite bietet. Dies ijt 
die Burg, von den Belajgern Kopavan, von 
Kekrops Arxgonia, von Erechtheus 49,» genannt, 
bis endlicd für die Stadt Adrvau, für die Burg 
Anrgorolıs gebräuchlid wurde. Die Nordſeite 
war angeblich ſchon von den Belajgern befejtigt 
worden (Hdt. 6, 137.), die Südſeite befejtigte 
Kimon. Was innerhalb diefer Mauer lag, war 
das eigentliche Aarv, für alle Zeit in religiöfer, 
fünftlerijcher und politijher Hinjicht der Mittel— 
punkt der Stadt. An dem wejtlichen Aufgange 
zur Burg ließ Perikles Ol. 85, 4 ff. durch Dinejis 
tes zum Schmud und Schutz die prächtigen 
*Bropylaien*) (IIponviaıe) mit der herrlichen 
DMarmortreppe erbauen, dur welche man auf 
die obere Felsplatte gelangte, ein kojtbares Thor- 
gebäude aus penteliſchem Ye mit 5 Durch— 
gängen? defien Bau 2012 Talente koſtete und 5 
Jahre dauerte. Bor dem Eingang in die Propy: 
laien führt eine Kleine Treppe rechts auf eine 
Baftion, die den wohl erhaltenen Heinen * Tempel 
der Athene Nike (gewöhnlid Nike Apteros ge: 
heißen) trägt. Die Propylaien jelbjt hatten rechts 
und links einen Seitenflügel: der größere linfe 
(nördliche), gut erhalten, diente als Gemäldegalerie 
(IIwaxrodran) und enthielt unter andern berühmte 


*) Die Namen der Gebände, von denen ſich mod, Ueber 
refle finden, find mit * bezeichnet, 


zufügten und zu Anfang Ddiejes Jahrhunde 
Lord Elgin demjelben viele Metopen, Basreli 
u. j. mw. raubte (Elgin marbles im britiſt 
Muyeum), jo erregt diejer herrliche Bau doch 1 
jegt Staunen. Im Parthenon ftand das 26 g 
chiſche Ellen (39 parij. Fuß) hohe Standbild; 
| Göttin aus Gold und Elfenbein, ein Werk) 
Pheidias; das 44 Talente jhwere, abnehmk 
Kleid wurde DI. 120 von dem Tyrannen | 
Demagogen Lachares geraubt, zur Beit , 
Demetriod Woliortetes. Paus. 1, 25. Wuf) 
rechten Hand trug die Göttin eine ihr sun 
dete, 4 griechijche Ellen hohe Nike von Elfe 
mit goldenem Gewande. Das Hintergebäude 
Barthenon (Oxichodouos) diente zur Auf 
rung der heiligen Gelder der Athene und 
übrigen Götter jowie des Staatsſchatzes. 
dad Hauptwerk: Michaelis, der Barthenon (18 
5. auh Baukünstler, 4. 5. Nörblid | 
Barthenon lag der ältefte und Heiligfte Te 
der Burg, der Tempel der Athene Polias, 
‚ einer Abtheilung dejjelben gewöhnlid das *Er 
theion (ro 'Egizteıor) genannt, zur Zeit, 
Belop. Krieges gebaut, mit dem alten hölze 
Eultbilde der Athene, dem angeblichen Grabe 
Kekrops, dem durch einen Schlag Pojeidons + 
ftandenen Brunnen mit Galzwafjer (Egex 
Pdlccse) und dem heiligen, von Athene 
geihhaffenen Delbaume (n mayrvpos). — D 
die Akropolis liegende Stadt war aus ber) 
jammenziehung mehrerer Demen entſtanden 
nod im jpäterer Zeit ihre Namen behi 
Kerameitos im N.:8., Stambonidai, Keirit 
Melite im W., Koile, Kolyttos im S.-W,, 
athenaion im ©., Agrai und Diomeia im D. X 
li von der Burg lag der feljige Hügel 4 
zayos, Areiopagos, jo nahe, daß die Perj 
da aus die damals hölzerne Burg mit brenne 
Pfeilen in Brand ſchoſſen (Hat. 8, 62.). Am: 
Ende des Hügels befand ſich der rs 
Areiopagos und der Tempel der Semmnai ( 

den) mit dem Grabe des Didipus, in der 

dad Kyloneion (Kvloveıor), ein Erinne 
zeihen an die Blutſchuld, welche die Ath 
durch die Ermordung des Kylon (j. d.) und je 
Anhänger auf jich geladen; ſüdlich davon 
Tempel des Ures, näher der Burg zu der Mi 
der 12 Götter und die Bildjäulen 
Harmodios und Ariftogeiton. Den ſüdweſt⸗ 
| lichten Punkt der Stadt bildete ein hoher, ziemlich 
fteiler Felshügel, nad) dem angeblid) hier begra- 
‚benen Sänger Mujaios Mujeion (ro Movsesior) 


| genannt, von Demetriod Poliorketes befejtigt und 













—— 
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mit einer Maledoniſchen Beſatzung verjehen; fein Penteliihem Marmor bekleidete * Stadion Ban: 
noch —* halb der Stadtmauer liegender Gipfel athenaiton, jo groß, daß Hadrian einft 1000 


trägt nod jet die Refte eines *Marmordent: | wilde Thiere wach darin jagen lie. Der jüd: 
mals des Bhilopappos, eines Sndenmen ih defjelben Hi erhebenbe gelöhügel jcheint der 
no unter. e 













la Gärten (2v armoıs).! Anlagen, wo Platon fehrte; venig 
Be frer Heinen Inte Heinen und eg Iliſſos lag ein Tempel durch Didipus berühmt gemworbe 
—— — und Kore; jenſeit des Fluſſes, alſo lon os, der Geburtsort d 


abe der Stadtmauer, da3 prächtige, von der um Hellas jo hochber die 
Nebner Lykurgos zu den panathenaiijchen und der franzöj. Urdäolog © 
en angelegte und — Herodes Attieus mit des öftliher Thores Diomei 


fiest.Zegiton des clafj. Aiterihums. 5. Aufl. 
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fang des Ganzen betrug nad Thulydides (2, 13.) | Gemälde des Polygnotos (j. Maler 2.), der 
174'/, Stadien oder über 4 deutſche Meilen, wovon tleinere rechte (ſudliche) ſcheint Wachlocal für 
auf die Hafenſtadt 56'/,, auf die langen Verbin- Thorwärter und Burgwächter geweſen zu ſein. 
dungsmauern 75, auf die Stadt jelbjt 43 (1 deutiche | Das Plateau des —— mit ee ap 
Meile) ih). Bildjänlen u. j. w. bededt, ent: 





npuysr. wer eUpeac Aue UTL 15 wuiier MV wie WwitDjauien Des 
‚ten, d diente als Gemäldegalerie Harmodios und Arijtogeiton. Den ſüdweſt— 
enthielt unter andern berühmte lichſten Punkt der Stadt bildete ein hoher, ziemlich 
fteiler ——— * dem angeblich hier begra- 
’ benen Sänger Muſaios Mujeion (ro Movssior) 

6 
* sa A a En | genannt, von Demetriod Poliorketes befeftigt und 
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mit einer Makedoniſchen Bejagung verjehen; fein | Benteliihem Marmor bekleidete *Stadion Ban: 
no innerhalb der Stadtmauer liegender Gipfel athenaiton, jo groß, daß Hadrian einft 1000 
trägt noch jegt die Refte eines *"Marmordenk: | wilde Thiere zugleich darin jagen ließ. Der ſüd— 
mal& des Bhilopappos, eines Nachkommen | lic deſſelben Id erhebende Felshügel jcheint der 
des legten Königs von Eyria Kommagene, unter | Ardettos (Aodnrros) zu fein, auf deilen Höhe 
12 g. Trajan errichtet. An die nördliche Seite diefes | alljährlich die durch das Loos beftimmmten Richter 
Hügels jchließt fi eine andere Anhöhe an, nach | den SHeliafteneid ſchwuren. — Wenig dftlih von 
der gewöhnlichen Annahme die Brıyr (IIvvE, gen. | dem Odeion des Perifles, da, wo ſich die Straße 
Tlvavog), wo fich das Volk verjammelte und nod | an der Dftjeite der Akropolis nad; Norden wendete 
deutlich die in den Felſen gehauene Nednerbühne | (Tripodenftraße), liegt das * Horegiide Dent: 
(Bine) zu jehen tft, welche einem halbkreisförmigen | mal des Lyſikrates, jeßt die Laterne des 
Bau zugewendet war, wo das Volk feinen Stand | Demojthenes genannt, ein Heiner, zierliher Rund- 
hatte. Doch haben in neuerer Zeit Welder, Urlichs, | tempel mit 6 jchlanfen ioniſchen Säulen, deſſen 
€. Eurtius u. a. zu beweijen verjucht, daß auf |fuppelförmige® Dach einen ehernen Dreifuß als 
dem ald Pnyr bezeichneten Hügel ſich vielmehr | Weihgeſchenk und Giegespreis für einen chore: 
ein Altar des Zeug Dypıorog befunden habe, wo= | giichen Eieg (j. Asıroveyla, 2.) trug, errichtet 
gegen (jo Curtius) Pnyx nur ein anderer Name | DI. 111,2. Das Brytaneion, wo Gelandte und 
des Mujeion geweſen jei, und die zwiichen letzterem wohlverdiente Bürger gejpeift wurden, lag am 
und der Afropolis gelegene Fläche ald Local der | nordöftlichen Fuße der Burg, neben dem Tempel 
Vollsverjammlungen gedient habe. Später wurde | des Sarapis, weftlic davon das Heiligthum der 
das Theater des Dionyjos zu diefem Bwede be: | Dioskuren (Avansior, ol "Avaneg), oberhalb 
nupt. Zwiſchen Akropolis, Areiopagos, Pnyx und | deflelben am nördlichen Fuße der Burg in einer 
Nufeion lag mitten inne die mit Statuen reich: | durch einen Felsſpalt mit der oberen Fläche ber 
geſchmückte, ein längliches Biered bildende Agora | Akropolis zujammenhängenden Grotte das Heilig: 
(Ayopa) im Stadttheil des inneren Kerameikos. |thum der Aglauros. MWeftl. deffelben befand ſich 
An ihr lag die Stoa Poikile oder Gemälde: | (u. befindet —* noch) eine Höhle mit einer Quelle; 
halle mit Gemälden des Polygnotos, der Kolo- die Höhle iſt die Grotte des Apollon und des 
n08 Agoraios, ein Heiner Hügel, die Stoa Pan, die Quelle hieß Aleyudga oder "Eumedo, 
vaſileios; das Amtslocal des Archon Bafileus, | weil man glaubte, fie gehe unter der Erde von 
die Stoa des Zeus Eleutherios, der Tempel | Athen nad) Phaleron; durch eine Waflerleitung 
des Upollon Patroos, der Tempel ber Götter: | Stand diejelbe in Verbindung mit der *Wafferupr 
mutter (Mnreoor), dad Rathhaus (Bovlsv- | des Andronikos Kyrrheftes, einem unter dem Namen 
70:0»), worin der Rath der 500 feine Sigungen | „Thurm der Winde” jegt noch berühmten 
hielt, und die jog. Tholos (BoAos), ein freis: Monumente. Zwiſchen Pnyx und Mufeion führte 
lörmiged, mit einem Kuppeldache überdedtes ‚in jüdmeftliher Richtung eine Straße zum 
Gebäude. Zwiichen Agora und Prıyr lagen die | peiraiiichen Thore: dort lagen dad Gymnaſion 
Tempel der Aphrodite Urania, des Hephaiftos |ded Hermes, die Tempel des Herakles Aleri- 
und das Heiligtfum des Euryſakes. Geht man kakos und der Demeter und dad Pompeion, 
von der Agora nad Dften, jo liegen hier an der zur Aufbewahrung der bei den Feſtzügen nöthigen 
Sädjeite der Akropolis: das Ddeion des heiligen Gefähe aus Gold und Silber beftimmt; 
derodes Atticus (j. Atticus, 2.), das dieſer zwifchen der Prıyr und dem Wreiopagos führte 
reihe Athener feiner Frau zu Ehren hatte bauen | eine andre Straße nordwestlich durch den innern 
lafien, der Tempel de3 Aſklepios, die Eumeniſche Kerameikos zum Thore Dipylon; linls davon 
Stoa, dad dem Dionyſos geweihte -gaupt:|lag der jegt jog. Nymphenhügel (im Alter: 
theater, erjt im J. 1862 durch die preußiiche | thum wahrjcheinlich mit zur Pnyr gerechnet), rechts 
Erpedition von Strad, E. Eurtins und Bötticher dad Gymnaſion des Ptolemaios und weiter 
wieder and Licht gebracht, ſüdl. daranjtoßend das nördlid davon das *Thejeion, von einigen 
Zenaion, wo dem Dionyios die Lenaien gefeiert  Neueren mit Unrecht für einen Arestempel an: 
wurden, endlich am jüdöjtl. Abhange des Akropolis: gejehen, noch volllommen erhalten; öftlih davon 
feliend das zu mufitalifhen Aufführungen von die Gigantenftoa, das Gymmnafion des Ha- 
Periffes gebaute Odeion, Heiner als das Theater, drianos und das Heiligthum der Athene den 
doh in jeiner Form ihm ähnlih, mit einem ;getid. — Außerhalb der Stadt am nordweitlichen 
13 hölzernen, zeitförmigen Dache verjehen. In dem | Ende des äußern Kerameitos (einer Vorſtadt, die 
oͤſtlich der Akropolis gelegenen Stadttheile (jpäter zwar auch, namentlich von der ärmeren Claſſe, 
de Hadriansjtadt genannt) lag nach dem | bewohnt war, befonders aber als Begräbnißplag 
Wſſos zu, in der Nähe der Quelle Kallirrhos od. | für die im Kriege gefallenen oder fonft um ben 
Enneatrunos, *das DOlympieion, der gewaltige | Staat verdienten Athener diente, z. B. Miltiades, 
Tempel des Zeus Dlympios, 4 Stadien im Um: Kimon, Thufydides, daher fi) aucd zu beiden 
fange, von Veritles begonnen, doch erft von K. | Seiten der fie durchichneidenden Hauptitraße lange 
Hadrion vollendet, von defien riefigen Säulen Reihen von Gräbern mit Stelen zogen) befand 
noch 16 jtehen. An der nordweitl. ibe ſtand ſich 6 Stadien vor den-Mauern die Akademie 
der Triumphbogen des Hadrian, dftl. der (Axadrusıe, ſ. d.), ein Gymnaſion mit ſchönen 
"Tempel der Aphrodite in den Gärten (?v xrmoıs). | Unlagen, wo Platon lehrte; wenig nördlicher der 
Auf einer Heinen Injel des Jliffos lag ein Tempel | durch Didipus berühmt gewordene Hippios Ko: 
der Demeter und Kore; jenjeit des Fluſſes, alfo |lonos, der Geburtsort des Sophokles; dort ruhen 
außerhalb der Stadtmauer, das prächtige, von der um Hellas jo hodjverdiente Otfried Müller 
dem Redner Lykurgos zu den panathenaiijchen | und der franzöſ. Archäolog Letronne. Außerhalb 
Spielen angelegte und von Herodes Wtticus mit des dftlihen Thores Diomeis, ſüdlich vom Lyfa: 
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bettos, lag das Kynojarges (Avvocagyss), ein dem 
Herakles geheiligtes Gymmafion, von Antijthenes, 
dem Stifter der Kyniker, zu jeinen Vorträgen benußt, 
und füdlic davon das Lyleion (Avxsıor), eine aus 
Park und Gärten beitehende Anlage beim Tempel 
des Apollon Lykeios mis Gymnafion, wo Ariftoteles 
lehrte. Zur Topographie von Athen vgl. Leale, 
Topographie von Athen. 2. Aufl., überj. von 
Baiter und Sauppe (1844). Forchhammer, Topogr. 


von Athen (1842). C. Wachsmuth, die Stadt Athen H 


im Alterthum (Bd. 1, 1874). — Die langen 
Mauern (uaxg« reiyn oder r& oxeın) verbanden 
jeit DL. 81, 1. die Stadt mit ihren Häfen; der 
nördliche, 40 Stadien lange Schenkel, ro Bogsıor 
reigog oder ro Finden genannt, weil er feind- 
lichen Angriffen mehr ausgejegt war, führte nad 
der — — des Peiraieus, der 5 Stadien 
türzere ſüdliche, ro vorov oder Daingınov, nad) 
Phaleron. Zwiſchen beiden legte man indeh 12 
J. ipäter noch eine dritte, ro ufoo» reiyog, an, welche 
ebenfalld nad dem Beiraieus führte und dazu 
dienen jollte, die Verbindung mit einem der Häfen 
zu unterhalten, wenn der andere vom Feinde ge: 
nommen wäre; daher Spuren einer Binnen: 
befeitigung zwijchen beiden Häfen. Seitdem lieh 
man die Phaleriihe Mauer verfallen. Athens 
Häfen werden wejentlid durch eine felfige Land— 
zunge gebildet, welche auf ihrer Mitte dem Hügel 
von Munydhia, auf der äußerſten Spike den 
Peiraieushügel trägt In der jüdlichen Küfte 
diejer Halbinjel öffnen ſich zwei faſt kreisrunde 
natürlihe Baſſins mit jchmalen Eingängen von 
der See her; mehr nad dem Feſtlande zu Das 
Baflin von Munycia, zum Theil zwiichen den 
beiden Hügeln das Bafjin von Bea. Beide wur: 
den als Kriegshafen benugt (Bea für etwa 200 
Schiffe), ebenjo wie das auf der andern Seite der 
Halbinjel gelegene Baifin des —— 
Kavdagov Lunjv), welches einen Theil des ge: 
räumigen Beiraienshafens bildet. Der Haupttheil 
ded Peiraieusd wurde nur ald Handelshafen 
(Zumogior) benutzt. Eine Abtheilung defjelben 
iheint Aphrodijion geheißen zu uam Als 
gemeinjame Rhede für die Kriegsichiffe diente die 
aroße Bucht von Phalsron, welche durch ihre 
Lage bejonders gegen Stürme geſchützt war. Hier 


war der ältefte Hafen; erjt jeit 493 kamen die 


übrigen Häfen hinzu, zuleßt der Peiraieud. Bon 
dem Munydiahügel hatte man einen vollftändigen 
Ueberblid über die ganze Hafenſtadt. Dieje treff: 
lich befeftigten Häfen enthielten übrigens Stadt: 
anlagen mit Tempeln, Theatern u. j. w. Im 
Peiraieus lag die große Wanrenhalle (deiyue), 
eine große oxsvoßn“n des Philon, Verfte für 
400 Schiffe, das große & 


man das angebliche Grab des Themiftofles (Plut. 
Them. 32. Paus. 1, 1, 2). Der öfter erwähnte 
Gerichtähof ro 2» Desarror dinaseneror, welcher 
über Leute, die, wegen Mordes verbannt und noch 
als Berbannte eines zweiten Mordes angeklagt, 
in einem Kahne erjdhienen, zu Gericht ſaß, jcheint 
fein Local am Eingange des Hafens Bea gehabt 
zu haben. Weftlic des Peiraieus lag nod der 
Heine Hafen 0 xopog Auunv, wol identiich mit 


ornmagazin (eApırommäıg) 
des Perikles und das Theater; in Munyhchia zeigte ' 


Attika. 
nennen: Acharnai (Ayapvar), 60 St. nördlich 


von Athen, der größte Demos, der Kornbau und 
beſonders Kohlenbrennerei trieb; Kephifiia in 
‚der Nähe der Kephifjosquellen am Pentelikon; 
Balläne mit berühmtem Athenetempel, wo Beifi- 
jtratos die Athener jchlug (Hdt. 1, 62.); Gar- 
2... am Hymettos, Geburtsort des Epikuros; 

lop&fe, Geburtsort des Wrifteides und So— 
krates, 10 St. öftlih von Athen am Ancheſmos; 
alimüs, Heimath des Hiftorifers Thukydides, 
‚nördl. der durch ihren Zöpferthon berühmten 
Landſpitze Kolias, auf der ein Aphroditetempel 
‚stand. — 2) Die Ebene von Eleufis und Thria, 
weitlih von Athen, wohin die mit Dentmälern 
aller Urt reichlich geihmücdte heilige Straße führte, 
enthielt folgende Ortſchaften: Thria am eleufini: 
ſchen Kephiſſos; Eleuſis oder Eleujin (j. Xev- 
fina) an der Nordküfte des gleichnamigen Golfs, 
Salamid gegenüber, eine der älteften und wid): 
‚tigften Städte des Landes, berühmt durd den 
herrlichen, unter Berifles gebauten Demetertempel, 


N) 


3 
JE 
% 
| Tg 
R 





—5 a — 0 — Er 
in dem die großen Eleuſinien gefeiert wurden; 
Alarich zerſtörte ihn, doch finden ſich noch jetzt 
große Ruinen. Eleutherai nahe der boiotijchen 

venze am eleuj. Kephifios, von wo aus der 
Dienſt des Dionyjos Eleutheros nach Athen kam, 
dem man die großen Dionyfien feierte, Dinoe, 
Drymos und Panaklton, Grenzveften gegen 
des Kithairon 





Boiotien, deren letztere einen Paß 


beherrſchte; Bhyla (ji. Phyli), Heine —— 


von wo Thraſybulos zum Sturz der Dreißig aus 
zog, 100 Stadien von Athen. Xen. Hell. 2, 4, 2. 
Die leptgenannten Orte rechnet man zum 
ſchon zu II. Diakria, dem nordöftlihen Gebirgs- 
| Striche bi8 über die marathonijche Ebene hinaus, 
Darin: Dekeleia, 120 St. von Athen und von 


‚dort jihtbar, am nordöftlihen Ende der athen. 


Theil 


dem jog. Diebshafen (Dwpw» Auuyv), einer be: | Ebene, im peloponnefiichen Kriege ein jehr wichtiger 
16 liebten Anterftätte für Schmuggler. — An Ort: | und _befeftigter Ort (Ruinen bei Tatoy); Oröp os 
jhaften jind in der athenifchen Ebene weiter zu ;(j. Oropo), bald atheniſch, bald boiotiſch, unfern 
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von der Mündung des Ajopos am rechten Ufer, mit | endlich) faudeinwärt® an der fteiriihen Straße 
dem Hafen Delphinion, in der Nähe (S.:D.) ein PBaiania (j. Liopefi), der Geburtsort des Demo: 
Tempel und Oralel des Amphiaraos, der der Sage ſthenes. — Die bedeutendite der zu Attifa ges 
nach auf. der Flucht von Theben hier von der Erde | hörigen Inſeln ift Salamisd (Zalanis-iv, j. 
verihlungen worden war; Rhamnmüs (Tavro: | Koluri), nahe am Feltlande, in Hufeifenform und 
faftro) am Euripos, mit berühmten Tempel der | mit der Küſte die Bai von Eleuſis bildend. In 
Nemefid? (Rhamnusia virgo); Aphibnai und der äfteften Beit ein jelbftändiger Staat (f. 
weiter weitlih Trinemeia an der Hauptquelle | Aiakos), dann zu Megaris gehörig, war bie 
des Kephiſſos. Die Orte Besen et (bei Inſel längere Zeit ein Zankapfel zwijchen den 
Euli), Marathön (j. Vrana, ſ. Marathon), Megareern und Athenern, bis fie dur Solon 
Dinos (nit mit dem obengenannten zu ver: erobert und durch Ausſpruch der Spartaner den 
wechſeln) und Probalinthos (j. Bafılipyrgi) | Athenern zuerfannt wurde. Sie bildete, wie es 
bildeten die Arrınn rerganolıs. In der etwa 2 | fcheint, keinen Demos, fondern einen bejondern 
Stunden langen und '/, bi8 1 Stunde breiten, | Staat unter attifcher Hoheit. Die alte Hauptitadt 
iept ganz baumloſen marathoniihen Ebene, wo lag an der Südküſte, jpäter ward Neujalamis 
Thejeus den marathonifchen Stier erlegte, bemerkt | (j. Ambelafi) öftlich, dem attiichen Berge Aigaleos 
man jüdlich einen künſtlich aufgeichütteten Erb: — angelegt; Attila am nächſten liegt die 
hügel von etwa 200 F. Umfang und 36 F. Höhe, Landzunge Kyn ra mit dem Grabe des treuen 
wahrſcheinlich das Grabmahl der 490 v. C. hier Hundes des Themiſtolles, der ins Meer lief, als 
gefallenen Athener, wogegen der kleine Grabhügel, die Flotte abſegelte, und mit dem Tropaion, wel— 
der die Gebeine der ——— und der Sklaven | des Themiftokles zu Ehren jeined großen Sieges 
dedte (Paus. 1, 32, 3.), jpurlos verichwunden iſt. über bie perſiſche Flotte (480) errichtete. ie 
Die Gegend der Schlacht ift eine enge Thalebene, Schlachtſtellung war in der Enge zwiſchen Neu: 
welche cin Kleines Heer gegen ein großes begün- | ſalamis und Attika, die Athener waren in der 
figte, In der Nähe liegen die Quellen Mata- 
ria und der Berg ded Pan mit Grotte und 
8 Dratel,. — III. Oriſchaſten der Paralia (der 
Befttäfte) und der Meſogeia (der jüdlich vom ame, 
Penteliton, öftlich der Paralia ſich erftredenden | MA — 
Berglehne), und zwar an ber Dftküfte: Halai BE "a 
Araphenides (Aka Apapnvides), Hafen des 
Demos Araphen, jüdl. der Mündung des Erafinos, 
durh Verehrung der tauriichen Artemis berühmt; 
bei dem nahen Braurön (j. Braona) joll Iphige— 
neia zuerjt bei ihrer Rückkehr aus Taurien mit der 
Bildiäule der Artemis gelandet jein, daher die 
eifrige Verehrung der tauriſchen (brauroniſchen) 
A. mit alljährlichen Feſten (Boavewsıa); die 
alteſte Statue der Göttin hatte Terxes geraubt. 
Ale 5 Jahre feierte man aud) Dionnfien ajelbit.| (SEES ine 
Beiter jüdlih Steiria, wohin von Athen quer | | sale 
durchs Land die fteirijhe Straße führte, Ge— SEIEN 
burtsort des Theramened und Thraiybulos; ſalaminiſchen Bucht ode en. Hdt. 8, 84 ff. 
Brafiei (Praffa an der Bucht Porto Rafti) mit | Nahe bei Salamis die Inſel en Pharmakuſa 
einem Wpollotempel und dem Grabe des Eryfi- | und Piyttaleia (j. Lipfofutali), auf welcher 
Hthon, des Sohnes und Thronerben von Kekrops, | legteren die perfiihen Landtruppen durch Ari— 
der aber noch vor jeinem Water jtarb, worauf ſteides vernichtet wurden Hat. 8, 95. Aesch. Pers. 
Kranaos die Herrihaft an fih riß; Potamos 442 ff. — Dicht bei union lag langgeitredt 
mit dem Grabmal des Jon; Thorikos (Therifo), Helena oder Makris (j. Makrontfi), wo Helena 
eine der Ältejten Anlagen in Attila, mit jchönem entweder nach ihrer Entführung oder bei ihrer 
Hafen (j. Porto — und einer Akropolis, au Rückehr von Troja gelandet ſein ſollte. — Bgl. 
deren Fuße ſich noch anſehnliche Ruinen befinden. in Allg. Burſian, Geographie von Griechenland 1, 
Rordiveftl. von dem gleichnamigen Vorgebirge (j. | 251 ff. j 
Kap Eolonnes) lag & union, ſtark befeftigt, mit | Attila, Beherrſcher der Hunnen, regierte von 
dem berühmten, in Trümmern noch vorhandenen 433— 453 (nad) andern 454) n. C. Während er 
Tempel der Athene, bei welchen an den gleich im Beginn feiner Regierung mit bem 
Banathenaien mit Trieren Seelämpfe aufgeführt oftrömijchen Weide in — Verhaltniß 
wurden, In dem Bergwerksbezirk Lauridu lag ſtand, pflegte er mit Weſtrom Frieden und 
Anaphlyſtos (j. Anafifo) mit jehr befeftigtem | Freundſchaft, welche Aëtius, jein großer Gegner 
‚ an defien Eingange die Meine Inſel | in fpäterer Zeit, auf alle Weife zu erhalten be: 
klaiuſſa (j. Lagonifi); weiterhin Sphettos, müht war, da er in jüngeren Jahren als Geijel 
Lamptai, Thorai, Anagyrus in der Nähe bei Attila gelebt hatte und mit ihm befreundet 
des Borgebirges Zofter, mit einem Tempel der | worden war. Nachdem Attila Weſtrom zum 
Ööttermutter; von dem dort wachjenden übel: | Frieden und zur Zahlung eines Tributes genöthigt 
tiehenden Straud) &rayvgos kommt das Sprich: |hatte, unterwarf er alle ringd um Donau und 
wort Arayvgov xweiv; Halai Aixonides mit | Theiß wohnenden Völter und nöthigte fie zur 
Salzwert; Airone, bedeutender Ort, berüchtigt — und Erlegung jährlichen Tributes. 
durch die Schmäh- und Zankſucht ſeiner Bewohner; | Dann zog er gen Beten an den Rhein, durd) 
— 
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Aetius dazu veranlaßt, und vernichtete das Heer 
der Burgunden ſammt ihrem Könige Gundifar 
(Gunther) und dem größten Theil feiner Familie 
in der blutigen Schladht unweit des Odenwaldes 
(oder bei Worms?) im 9. 437. Bid zum Jahre 


439 dauerten jenjeit des Nheind die Kämpfe | 


fort, da eine Schaar Hunnen bei Wötius zurück— 
blieb. (Wietersheim Gejch. der Völkerwdg. 4, ©. 
309 ff. 321.) Neue Streitigfeiten mit den Oſt— 


römern führten die Hunnen über die Donau im 


J. 441 und 442, wobei das Land weit und breit 
verheert wurde, ohne daß ein Friede zu Stande 
fam,. Im 9. 444 wurde Attila, welcher bis dahin 
mit feinem Bruder Bleda gemeinjchaftlich regiert 
hatte, nady der Ermordung deijelben (Jordan. 35.) 
Aleinherriher feines Volles und führte dann 
jein Heer gegen Dftrom. Nach heftigen Kämpfen, 
in welchen die Oftrömer nicht unrühmlich ftritten, 
ergoffen ich die Hunnen über das Land bis zum 
Engpah von Thermoyplai unter entjeglichen Ber: 
wüjtungen, und die Römer mußten mit Tribut 


und Kriegsentihädigung und Abtretung von Ge: 


biet den Frieden theuer erfaufen. 


Bald darauf 


brachen Streitigkeiten mit dem weſtrömiſchen Kaiſer 


Balentinian 11T. aus (450), deflen Schweiter Honoria 
Attila hHeirathen wollte. Als Balentinian den 
Wunſch deſſelben zurüdwies, beſchloß Attila den Krieg 
und trat im %. 451 mit einem gewaltigen Seere 
von 700,000 Mann den Zug nad) Weiten an. Un 
der Donau entlang z0g er gegen den Rhein, 
überjchtwemmte Gallien mit jeinen Horden, be: 
lagerte Orleans, wurde aber von den Römern 
und den ihnen verbündeten Weftgothen unter 
Astius zurüdgedrängt und in der blutigen Völler— 
ſchlacht auf den catalaunijchen Feldern gänzlich ge: 
ihlagen. Die Nacht verbradte er unter bangen 
orgen in feiner Wagenburg und zog am folgen: 
den Tage, da die ermüdeten Römer und et. 
gothen feinen neuen Angriff wagten, mit jeinem 
geihwächten Heere in fluchtähnlichem Rückzug über 
den Rhein nad) Ungarn zurüd. So war das Abend: 
fand und jeine Eultur von mongolijcher Barbarei ge: 
rettet. Jordan. 36—40. Im %. 452 fiel er in Stalien 
ein, eroberte nach hartnädigem Widerftande Aqui— 
leja, konnte aber nicht weiter vordringen, ala 
Hunger die GSeinigen aufrieb und Aëtius mit 
einem Heere heranzog. Einer Friedensgejandt: 
ſchaft, an deren Spike Papft Leo jtand, gewährte 
er Friede. Neue Kriegspläne gegen Dftrom wurden 
durch feinen plöglihen Tod im J. 453 unter: 
broden. Er ftarb wahrfcheinlich an einem Blut: 
—— 49.), 46 Jahre alt. 

Attin, Attis, Atys j. RKhea. 

Attus Navius oder Naevius, Augur zur Zeit 
de3 Tarquinius Prijcus, verbot diefem Könige den 
von Romulus errichteten Neitercenturien neue 
ae und bewies ihm die Untrüglichfeit 
einer Kunft dadurch, daß er einen Wehftein mit 
dem Scheermefjer durhichnitt. Er foll als ein 
Opfer der Rache des Tarquinius gefallen jein. 
Seine angeblihe Statue fand ſich neben dem 
Buteal Pr dem Comitium in Rom. Liv. 1, 36. 
Dion. Hal. 3, 72. . 

Auctio, im weiteren Sinne jede Berfteigerung, 


Attin — Aufidii. 


(. Bonorum emptio). Regelmäßig wurbe die 
Auction im voraus befannt gemadht dur An— 
ihläge (libellus, titulus, album, tabula) oder 
durch öffentliches Ausrufen des Präco. Diejes 
heißt. auctionem proscribere, praedicare, pro- 
onere. Die Berfteigerung jelbit erfolgte an dem 
Tee Orte (es gab jogar atria auctionaria, 
Cie. leg. agr. 1, 3. 2, 20 f.) unter Leitung bes 
Eigenthümers (bei freiwilliger Auction) oder eines 
magister auctionis (bei bon. emptio), indem 
der Präco die Gegenftände on vorführte und 
um Bieten (liceri, supra adicere) veranlaßte. 
ie Kaufliebhaber boten mündlich, aber auch durch 
Kopfniden (vgl. die ergößliche Erzählung Suet. 
Cal. 59.) und Erhebung des Fingers (digitum 
tollere), bis endlich durch den Leiter der Auction 
zugeichlagen wurde (addicere). Argentarii führten 
das Prototoll und nahmen ſogleich die Zahlung 
ein, wenn e3 der Eigenthümer nicht jelbit that. 
Bei Plautus und Cicero findet man viele Erwäh— 
nungen — Auctionen, z. B. Erbtheilungs— 
halber u. ſ. w. Haut. Men. 5, 9, 93 ff. Stich. 
1, 3, 40 ff. 68. 2, 2, 60. 

Auctor (v. augeo) ift ſowohl der, welcher eine 
Sache von innen heraus et als von außen 
vermehrt und befeftigt. 1) Bei Geſetzen heißt 
daher auctor der Borfchlagende, ſ. v. a. lator 
legis (Liv. 6, 36. 7, 23.), oder auch der Em: 
pfehlende und Unterftüßende, ſ. v. a. suasor. Cie. 
leg. agr. 2, 5. ad Att. 1, 19. Endlich heißt 
auctor aud der Sanctionirende, wad vom Senat 
eſagt wird, der die Comitialgeiege beftätigt (j. 
Senatus, 5.). — 2) Brivatrechtlicy ift auctor der 
Vertreter, —— Gewährleiſtende und Be— 
ſtätigende, z. B. der Vormund (j. Auctoritas). 

Auctoramentum, 1) der Contract, durch wel— 
hen fih Jemand zur Berrichtung einer Arbeit 
verpflichtet, 3. B. der Soldat zum Kriegsdienſt, 
namentlich der freie Gladiator zum Kampfipiel 
oder zum Streit mit wilden Thieren. Wenn die 
vertragsmäßige Dienftzeit abgelaufen ift, heißen 
beide exauctorati. — 2) der Sold, für den jich 
ein Gladiator verdingt, in den FFechterjpielen auf: 
zutreten. Suet Tib. 7. 

Auctoritas iſt die Eigenjchaft des auctor in 
jeder Beziehung. 1) Staatsrehtlih finden wir 
auctoritas als Borichtag, Entiheidung, Ausſpruch 
und Befehl der Behörden und Magiftrate. Am 
wichtigſten ift auct. senatus (j. Senatus, 5.). — 
2) Privatrechtlich Heißt auctoritas die Beftätigung 
der VBormünder (f. Tutela), die Gewährleiitung 
und fogar das Eigenthumsrecht, 5. B. in den 
Worten der 12 Tafeln: adversus hostem aeterna 
auctoritas (Cic. off. 1, 12.), d. h. gegen einen 
PVeregrinen hat der Römer ewig Eigenthumsrecht, 
d. h. der Peregrine darf nie ujucapiren (duch 
Verjährung römiiches Eigenthum gewinnen‘, oder 
rei furtivae aeterna auctoritas, d. 5. gejtohlene 
Saden können nicht ufucapirt werden (Gell. 17, 
7.). Ueber die Formel usus auctoritas (Cie. top. 
4. Caec, 19.) j. Usucapio., 

Aufidii, plebejiihes Geichleht aus Fundi. 1) 
En. Aufidius, Bolkstribun 114 v. E. /nadı 
andern 106), Prätor 108 (od. 104). Im Alter 


fie mag von Staatswegen gehalten (j. Sectio) erblindete er, doch blieb er thätig für den Senat 
oder von Privatleuten vorgenommen werden, im | und feine Freunde; er hatte eine römiſche Ge— 
engeren Sinne nur Privatverfteigerung, ſowohl | schichte, wahricheinlih Annalen, in grieh. Sprache 
die freiwillige al3 bei Eoncurs wegen Inſolvenz | geichrieben. Cie. tuse. 8, 38. pro dom. 13. Plin, 


Aufidus — Augustus. , 


nA, 8, 17. — 2) M. Auf. Lurco, Boltstribun 
61 dv. E., jchlug ein ig de ambitu vor; führte 
zuerft die Mäftung der Pfauen ein und gewann 
damit viel Geld (Cie. Flacc. 4. Varro r. r. 3, 6.); 
wahricheinlich gemeint bei Hor. sat. 2, 4, 24. — 
3) Auf. Baſſus ſ. Bassus. — 4) Auf. Luſeus, 
oberſte Magiſtratsperſon in dem Städtchen Fundi, 
deſſen Eitelleit Horaz (sat. 1, 5, 34.) ergößlich 
verſpottet. 

Aufidus, Adyıdos, Hauptfluß Apuliens, j. 
Dfanto, ent/pringt im Gebiet der Hirpiner, flieht 
nordöftlih bei Canuſium und Cannä vorbei und 
jält bei Aufidenum in zwei Armen (daher tauri- 
formis genannt Hor. od. 4, 14, 25.) ind Meer. 
Oft wird er von Horaz genannt (od. 3, 29, 10, 
9, 2.), deilen Geburtsort Benufia in Apulien lag. 

Auge j. Telephos. 

Aug&as j. Herakles, &, 7. 

Augfla, r& Avyıla, eine Daje in Marmarifa 
in Africa, 10 Tagereiſen weitlih vom Ammonium. 
Für gewöhnlich war fie unbewohnt, aber zur Zeit 
der Dattelernte zogen die Augilae (Adydaı), ein 
Stamm der Najamöned, dahin und ernteten dort 
die Datteln. Hidt. 4, 172. 182. 

Augur j. Divinatio, 18. - 

Augurium Salutis j. Salus. 

Augusta. linter den vielen Städten dieſes Na- 
mens jind bemerfenswerth: 1) Augufta Emerita 
am Anas in Lufitanien, j. Merida, Eolonie des 
Anguftus Für die Ausgedienten der fünften und 
sehnten Legion. Dio Cass. 53, 26. Strab. 3, 151. 
— 2) Nugufta Prätoria, Stadt der Salaffier im 


cisalpin. Gallien im Duriathal, j. Aoſta. Dio Cass. | 
53, 25. Strab. 4, 206. — 3) Augufta Rauracorum, 


Hauptftadt der Mauraci, j. Augft bei Baſel. — 
4) Augufta Sueffionum, früher Noviodunum, Haupt: 
ort der Sueifiones in Gallia Belgica, j. Soiſſons. 
— 5) Augnfta Taurinorum am Padus im cisalp, 


Gallien, das heutige Turin. Ziv. 21, 38. — 6) Au: | 


gufta Trevirorum an der Mojella, j. Trier. Tac. 
hist. 4, 62.72. — 7) Augufta Vindelicorum, Haupt: 
ſtadt von Windelicien oder Raetia secunda, am 
Licus (Lech), j. Augsburg, von Auguftus um 14 
v. €. nah den Giegen des Drufus colonifirt, 
fiherfih die splendidissima Raetiae provinciae 
colonia bei Tac. Germ. 41. 

Augustäles ludi f. Spiele. 

Augustäles sodäles, ein zu Ehren ber gens 
Julia 14 n. E. von Tiberius geftiftetes Prieſter— 
tollegium,, welchem 3 magistri vorftanden. Auch 


in den Municipien waren fie für den Eultus des 


Auguftus eingerichtet. 
„Augustinus, Aurelius, geb. 354 in Tagafte, 
Sohn des Batricius und der frommen Monica, 


—— in Madaura und Karthago, war anfänglich 


chrer der Rhetorik in Africa, dann in Rom und 
Mailand. Durch Ambroſius 386 für eine tiefere 
Auffaſſung des Chriftenthums gewonnen, wurde 
‘t 392 Presbyter, 395 Biſchof in Hippo und ftarb 
130. Seine theo’-gifchen Schriften (darunter am 
berühmteften de cıvitate dei in 22 BB.) kommen 
bier nicht in Betracht, wohl aber die Behandlung 


der septem artes liberales, die er nad) Varro's 
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— —— (herausg. von Weber 1861 und in 
eil’8 gramm. lat. V. p. 494), außerdem aber bie 


‚ ausführlicheren, jedoch gleichfalls propter simplici- 


tatem fratrum breviter instruendam nur egcer: 
pirten regulae in den Ausgaben jeiner jämmt- 
lichen Werke (jeit 1506) und bei Keil a. a. O. 
p. 496—524. 
‚ Augustodünum, die Haupiftadt der Aebuer in 
Gallia Lugdunenfis in einer unfruchtbaren Gegend 
zwiſchen dem Arar und Liger. Tac. ann. 3, 43. 
Fett Autumn im Dep. Saone et Loire. ©. aud 
|Bibracte. 
' Augustus, 1) failerliher Name. Als das römi- 
‚Ihe Staatsweſen ſich zur Kaiſerherrſchaft ent: 
widelt hatte, fam es darauf an, jo jchonend als 
möglich in der Yorm und den Namen dieje Ber: 
"änderung barzuftellen. Cäſar Octavianus follte 
weder rex noch dietator genannt werden, und doc 
wollte man feine Berdienfte um den Staat mit 
einem bezeichnenden Namen ehren. Er jelbft wünſchte 
Romulus, als der zweite Gründer Roms, genannt 
zu werden (Suet. Oct. 7.), ließ jedoch biefen Na: 
men fallen, ald er bemerkte, daß die Römer unter 
demſelben eine Königsherrichaft fürdteten. Dio 
:Cass. 53, 16. Nachdem er nun öffentlich bei 
jeinem ZTriumphzuge von dem Bolle: Auguste, 
begrüßt war, wurde ihm im der zu diejem Zwecke 
angejegten Senatsfigung diefer Name auf Ber- 
anlafjung des 2. Mumatius Planeus durch feier- 
lihen Beichluß beigelegt. Obſchon aber Auguftus 
durch diefen Namen keinen Zuwachs an Macht erhielt 
(Dio Cass. 53, 18.), jo wurde doch die Unantaftbarkeit 
und Unverleglichkeit feiner Perſon, die er an ſich 
zwar jchon durch die tribunicia potestas bejaf, 
äußerlich vernehmmbar dargeftellt. Sie war nun: 
mehr geheiligt und anbetungswürdig, weshalb die 
Griechen es eßaorög überjegten. Daf. 56, 30. 
Ov. fast. 1, 607 f. Zu derjelben Höhe erhob Auguft 
auch feine Gemahlin Livia in den Augen der Unter: 
thanen durch die Bezeichnung Auguſta, was jpäter 
faft alle Kaijer thaten. Bon Auguftus ging diefer 
Name auf alle folgenden Kaifer über, nur mit 
dem Unterjchiede, daß ed nach ihm nicht mehr der 
wirklihe Name war, jondern die durch ihn an: 
edeutete Eigenjchaft ausdrüdte. Dio Cass. 46, 47. 
r wurde ſtets hinter den eigentlichen Namen ge: 
jegt, 3. B. Tiberius Auguftus. Die erften Kalter 
nah Auguftus ftanden zunächſt noch an, jo lange 
fie noch der Vollsgunſt zur Sicherung des neuen 
Thrones zu bedürfen glaubten, diejen und Die 
anderweitigen faijerlihen Ehrennamen (Caesar, 
Imperator, pater patriae, dominus, deus), aud) 
wenn der Senat fie ihnen anbot, anzunehmen. 
Keiner jedoch hat dieje anfängliche Weigerung lange 
durchgeführt. Bald hieß jeder Kaijer, jobald er 
Befig von der kaiferlihen Würde nahm, ohne wei: 
teren Senatsbeichluß Auguftus; denn wenn aud) 
das germanifche Heer bei der Erhebung feines An- 
führers Bitellius zum Kaiſer den Schmud der Na: 
men nicht dem Basti vorwegnehmen wollte, jo 
bewahrten doc) kurz daranf die orientalischen Heere 
nicht mehr dieje Nüdfiht und begrüßten ihren 
Beipafianus zugleih als Kaifer und Auguſtus. 








Vorgange unter dem Titel disciplinarum libri | Zur Beit konnte es natürlich nur Einen Auguftus 
begann. Erhalten find davon blos sex libri de | geben, und ging diejer Name nie auf den präfump: 
musiea, ein Abſchnitt der Rhetorik (bei Halm, tiven eg ee über. Sobald von zwei zu gleicher 
rhet. p. 137—151), Diolektit (herausg. von Ere: Zeit die Rede ift, müffen fie auch gleiche Rechte 
celius 1857) und ein Auszug aus dem Buche de haben umd beide wirklich vegierende Kaifer fein, 
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wie zuerſt unter Marcus und Verus geichah. Selbft | haupten „u können, überlieh er e8 den Gothen und 
Titus, obſchon nach feines Vaters Willen demjelben verſetzte die römiſchen Bewohner nad) Möfien 
an Machtfülle gleich, konnte doch erft nach deffen  (Dacıa Aureliana), 270. Die in Stalien eindrin- 


Aula — Aurelii. 


Tode den Namen Auguftus annehmen. Wie har 
diefe Benennung über das Unterthanenverhältni 
— erhob, geht namentlich daraus hervor, daß 

iberius die ——— anmaßlichen Eingriffe 
ſeiner Mutter Livia Auguſta in die Regierungs— 
angelegenheiten fo überaus zurüdhaltend und ſcho— 
nend zurüdwies, ſowie auch daraus, daß jpäterhin 
Pertinar hartnädig die Beitätigung des Senats— 
beichluffes, feine Gemahlin Augusta zu nennen, 
verweigerte, „weil fie in Folge deflelben leicht zu 
anmaßend werden könnte“. Dio Cass. 78, 8. — 
Ovid (fast. 1, 107 f.) leitet den Namen von augur 
ab, ein durch die Religion Geweihter, doch nimmt 
er auch zugleich Rüdficht auf die naheliegende Be- 
ziehung zu augere, was fich im unferm deutſchen 


Neichätitel „Mehrer des Reichs“ erhalten hat. Das 


„allzeit Mehrer“ ift aus dem jpätern Zuſatze semper 
Augustus entftanden. — 2) j. Octavianus, 

Aula, avi, j. Haus, 2. 3. 

Aulaeum j. Theatron, 16. 

Aulereci, ein bedeutendes galliiches Volk, von 
dem ein Theil jchon früh mit nach Oberitalien 
zog. Liv. 5, 34. Sie wohnten im nordweftlichen 
Gallien zwiichen Loire und Seine, weshalb Cäſar 
(b. 9. 2, 34.) fie den Küftenbewohnern beizählt. 
Sie zerfielen in 4 Stämme: die A. Brannopices 
in der Nähe der Meduer, deren Elienten fie waren 
(Caes. b. 9. 7, 75.); die A. Diablintes (daſ. 3, 9.) 
in der chemal. Provinz la Maine; U. Cenomani 
(7, 75.), jüddftlich von den Diablintes; A. Eburo: 
vice in der Normandie mit ber Hauptitadt Medio: 
lanım, j. Evreur (7, 75.). 

Aulis, Avıds, Stadt am Euripos in Boiotien, 
berühmt ald Sammelplag der Flotte gegen Troja 
in der nahen, faft runden Bai ro umgo» Bar. 
Hom. Il. 2, 304 ff. 496. (meronjeooe) u. d.; j. die 
Karte bei Chalkis. 

Aulön, Avkor, ift ein Appellativum, das jegliche 
Enge, namentlich Thäler und Schluchten, bedeutet, 
und wird deshalb auch zur Bezeichnung zahlreicher 


‚ genden Alemannen, Juthungen und Marlomannen 
Klug er am Metaurus und verfolgte fie in ihr 
eignes Land, aber wiederholte Angriffe voraus: 
jehend, lief er Nom mit neuen Mauern verfehen, 
welche jegt 10 Hügel umfaßten, 271. Eine Ber: 
ſchwörung unterdrüdte er mit großer Strenge, 
weshalb er vielfach getadelt wurde, die aber gewiß 
ein Ausbruch feiner ſtürmiſchen Natur war, die 
ſtets nah) dem Schwerte fuhr, daher jein Bei- 
"name manu ferrum. Im J. 272 wandte er 
ſich zur Wiedereroberung des Orients. Die Königin 
— wurde mit leichter Mühe bei Emeſa und 
ntiochea geichlagen und Palmyra belagert. Be: 
nobia entfloh, wurde aber am Euphrat gefangen 
genommen, die eroberte Hauptftadt zuerft jchonend 
behandelt, doch nach einem Nufftande zerftört und 
der Nathgeber der Königin Longinos hingerichtet; 
dann ließ Aur. Aegypten durch pen Legaten Probus 
unterwerfen, 272 und 273. Hierauf z0g er nad 
dem Weften, von wo der der Herrichaft überdrüffige 
und von menteriichen Soldaten bedrohte Gegen: 
‘faifer Tetricus jchon geheime Unterhandlungen an: 
geknüpft hatte. Dur die Schlacht bei Chalonz 
‚wurde Gallien zum Gehorjam gebracht, 274. Tri- 
| umphirend z0g er nun auf einem Biergejpann von 
Hirſchen mit den Gefangenen — Benobia und Te- 
tricus — in Rom ein. Nachdem er während dieſer 
Zeit die Kriegszucht im on mit Strenge wieder 
hergeſtellt, mehrfache Aufitände, beſonders den der 
Monetarii, die wegen eines, neuer Fälſchung vor: 
beugenden, Gejepes Aufruhr erhoben, mit blutiger 
Härte unterdrüädt, dann aber eine allgemeine Amne: 
ftie wegen politischer Verbrechen erlafien hatte, 
fonnte er mit Necht als restitutor imperii ge: 
feiert werden. Much die Sittenzucht fuchte er durch 
itrenge Gefeße gegen Luxus und Ausichweifungen 
berzuftellen. itten unter großen Nüftungen zu 
einem Kriege gegen die Perjer wurde er zu Cäno: 
ı phrurion in ee ne Byzanz und Hera: 
kleia auf Anftiften feines Geheimjchreiber® Mne— 


4 








Localitäten gebraucht, von denen hervorzuheben: ſtheus, der wegen entdeckter Betrügereien Strafe 
1) Stadt und Thalſchlucht am Fluſſe Kypariſſos in fürchtete, ige eng und ermordet, dad Heer aber 
Meflenien mit einem Aſtlepiostempel. Xen. Hell. 3, | rächte feinen Tod. Zosim. 1, 47—62. Aur. Viet. 
2,25.3,8. — 2) Hafenstadt in Jllyrien, j.Balona. — Cıes. 35 Eutr. 9, 12. Vopise. vit. Aurel, — 
3) Stadt am Nordwejtende des ftrymonischen Buſens 2) Cälius Aurelianus aus Sicca in Numidien, 
in Matedonien. Thuc. 4,103. — 4) Ort im Bergwerks- lebte im 5. Jahrh. n. E. und Hinterlieh zwei 


bezirke von Attika, vielleicht das ganze Thal, welches 
die beiden Hauptzüge des Yauriongebirges ſcheidet. — 
5) Treffliche Weingegend nördlich von Tarent, ſ. Hor. 
od. 2, 6, 18. Mart. 13, 125., wol jetzt Melone. 

Aureliänus, 1) &. Domitius Aur, römifcher 
Kailer, von geringem Stande zu Sirmium in Pan— 
nonien im J. 211 n. E. geb., aber von einem Se— 
nator Ulpius Crinitus adoptirt (Vopise. Aur. 3. 
10.), wurde, von Claudius Gothicus empfohlen, 
nach deſſen Tode von den Legionen an der Donau 


mediciniſche Werte, itber die acuten Krankheiten 
(celerum oder acutarım passionum libri tres) 
und über die chronijchen (tardarum p. libri quin- 
. que), bemerfenswerth durch die treue und lebendige 

hilderung der Krankheitdericheinungen, außerdem 
einen Abriß der gefammten Medicin in Fragen 
und Antworten (medicinales responsionee). An- 
dere Schriften find verloren. 

Aurelii, Name einer plebejiihen gens, aus 
welcher folgende hervorzuheben find: 1) C. Aure— 





zum Kaiſer ausgerufen, 17. Oct. 270— März 275. Tius Cotta, kämpfte mit Glück als römifcher 
Bon rauher Gemüthsart, felbjt zur Graufamkeit Feldherr gegen die Karthager im 1. punifchen 
jfih hinneigend, aber von foldatiicher Mraft und Kriege, war Conful 252 v. C., eroberte Lipara, 
Tüchtigleit, war er der Mann, um durch feine wurde 248 zum zweiten Mal Conful und focht 
Tapferkeit, Energie und heilfame Strenge den abermals in Sicilien. Er zeichnete fich durch Auf: 
Verfall des Reiches noch für lange Zeit aufzuhalten. rechthaltung jtrenger Kriegszucht aus. Val. Max. 
Er jeßte den von feinem Vorgänger begonnenen 2, 7, 4. Zonar. 8, 14, 16. — 2) M. Aurelius 
Krieg gegen. die Gothen fort, aber daran ver: Cotta, bekleidete mehrere Memter während bes 
ameifelnb, das von Trajan eroberte Dacien be: 2. punischen Krieges (Liv. 25, 22. 29, 38.) und 


Aureolus 


war römischer Gejandter bei König Philipp von 
Mafedonien (Liv. 30, 26.). 
Liv. 31, 50. — 3) C. Yurelius Cotta, führte 
als Conſul im J. 200 ein römiſches Heer gegen 
die in Oberitalien wohnenden Gallier, die der Kar: 


thager Hamiltar zum Kampfe aufgereizt hatte, 


ohne großen Ruhm zu erwerben, da der Prätor 
Furius die Feinde ſchon vor Ankunft des Conjuls 
geihlagen hatte. Liv. 31, 4 ff. 22.47 ff. — M) 
8. Aurelius Cotta, Bollstribun 154 v. E,, 
ein Mann von wenig gutem Ruf und ſchwer 
verſchuldet, und deshalb von feinen Collegen 
mit einer Klage bedroht. Conſul im J. 
wünſchte er den Befehl gegen den Viriathus zu 
erhalten, was jedoch Scipio Memilianus mit Hin- 
weiſung auf Cotta's Habjucht verhinderte. on 
einer hhäter durh Scipio gegen ihn erhobenen 
Anklage jprach ihn der Senat 108. Cie. Brut. 21. 
28. Val. Max. 6, 4, 2. 8, 1,11. — 5) 8. Aure— 
lius Cotta, Eonjul im J. 119 v. E., verlangte 


vom Senate, dab derjelbe den Tribun Marius | 


wegen eines Geſetzes über das Abftimmen in den 
Eomitien zur Stebenfchaft ziehen jollte; als aber 
der vor den Senat gerufene Marius ihn mit Ein: 
terferung bedrohte, % er den Antrag zurüd. 
Plut, Mar. 4. — 6) d' urelius Cotta, Bol: 


tribun 95 v. C. ald Redner wegen jeiner groben 


Sprache, wodurch er den Schein des Alterthümlichen 
haben wollte, von Cicero getadelt (Brut. 36, 117.). 
— T) E. Aurelins Cotta, geb. um 124, war 
ein Freund des Volkstribunen Livius Drujus, nach 
deſſen Ermordung er ins Eril ging, als eine Unter: 
juhung gegen diejenigen beantragt wurde, welche 
die Bundeögenoffen irgendwie unterftügt hätten. 
Cie, de or. 3, 3, 11. App. b. ce. 1, 37. Er 
fehrte erft 82 zurüd. Cic. Brut. 90, 311. Im 
3. 75 Eonful, ging er nach Ablauf feines Amts: 
jahres als Proconjul nah Gallien, wo er im 5. 
74 plöglih ftarb. Als Conſul beantragte er die 
Abſchaffung eines ik Sulla's, das früheren 
Vollstribunen die Annahme anderer Memter unter: 
fagte. Cicero (Brut. 49. 55. 92.)- lobt ihn ala 
Redner; er nimmt an dem Geſpräche in der Schrift 


de oratore und als Alademiler in dem Büchern 
de natura deorum Theil. — 8) Sein Bruder, M. 


Aurelius Cotta, befehligte unter Lucull im 
3. 74 in der Provinz Bithynien gegen Mithri: 
dated, von welchem er bei 
und zu Lande geichlagen wurde. Plut. Lue. 8. 
Er Hagte jeinen Duäftor Oppius nad) feiner Rück⸗ 
fehr wegen — an, wogegen Cicero denſelben 
vertheidigte, wurde aber ſelbſt wegen Erpreſſungen 
in Bithymien ſpäter verurtheilt. Val. Max. 5, 
4,4. — N L. Aurelius Cotta, Bruder der 
beiden Borhergehenden, war im J. 70 Prätor und 
machte fi durch ein lex Aurelia judiciaria be- 
lannt, wodurch die Gerichtäbarkeit in bürgerlichen 
und peinlihen Sachen zwiſchen Senatoren, Rittern 
und den ärarijchen Tribunen jo vertheilt wurde, 
dab auch Nittern und Plebejern der Zutritt zum 
Rihteramte geftattet war. Cie. Verr. 2, 71, 174. 
Phi. 1, 8, 20. Er Hagte im 3. 66 die defignirten 
Confuln der Amtserjchleihung an, jo daß fie ab- 
ed wurden. Cie. Sull. 1. 5. 13. Sall. Cat. 18. 

urelins jelbft wurde nun einer der Conſuln des 
3-65, Cenfor 64. Dem Cicero war er befreundet, 
Inäter ftand er auf Cäſars Seite, Cie. Phil. 2, 
6, 13. Suet. Caes. 1. 79. Seine legten Jahre ver: 


Er ftarb 201 v. €. 


144, | 


halfedon zu Wafler | 


— Auriga. 167 
‚lebte er in großer Zurüdgezogenheit. Cie. ad fam. 
12, 2, 3. — 10) Aurelius Dreites, be 
kriegte im J. 126 v. E. als Conjul die Garden, 
blieb in den nächſten Jahren auf der Inſel und 
triumphirte nach jeiner Rückkehr im J. 122. Aur. 
Vict. rir. ill. 72. — 11) M. Aurelius Scau: 
rus, erlitt im $. 105 v. E. (unwahricheinlich ſchon 
108) von den Eimbern in Gollien eine Niederlage, 
wurde gefangen genommen und, al® er ihrem 
Könige Bojorir gegenüber die Unübermwindlichkeit 
der Römer pries, von demſelben getöbtet. Vell. 
2, 12. Als Redner lobt ihn Cicero (Brut. 35.). 
— 12) M. Aurelius Meſſalinus, ein Sohn 
des ald Redner befannten Meffala, wurde von den 
ı Aureliern in das Gejchlecht jeiner Mutter adoptirt 
und war ein blinder Anhänger des Tiberius. Er 
führte ein üppiges Leben (egens ob luxum — 
per flagitia infamis) und war mit Ovid befreundet. 
Tac, ann. 4, 20. 6, 5 f. Einem jeiner Söhne 
ſetzte Kaiſer Nero eine jährlihe Einnahme aus. 
Taec. ann. 13, 34. — 13) Aurelius Bictor 
'f. Vietor. — 14) Aurelius Prudentius ij. 
ı Prudentius. 

Auredlus, zur Zeit des Kaiſers Gallienus Be- 
fehlshaber in Jllyrien, ließ fich in jener wüſten 
Zeit zum Kaifer ausrufen, befiegte mehrere Neben: 
buhler und wurde in Oberitalien an der Addua 
von Gallienus geichlagen. Er floh vom Schlacht— 
felde nach Mediolanum, wurde hier längere Beit 
belagert und, nad) Gallienus’ Ermordung durch 
‚feine eignen Soldaten, vom Kaijer Claudius zur 
Unterwerfung genöthigt. Infolge einer neuen Em: 
pörung wurde er von jeinen Kriegern verlafjen 
‚und hingerichtet. Treb. Poll. trig. tyr. 10. Claud, 
5. Aurel. Vict. Caes, 33. 

Auriga, rjwloyos. 1) Der Wagenlenfer in der 
Schlacht war bei den Perjern, den Griechen und 
Trojanern der homeriichen Zeit der Ungeehrtere 
‚im Berhältniß zu dem fämpfenden Heros; dagegen 
fanden die Nömer bei ihrem Zuſammentreffen mit 
den Britanniern die auffallende Sitte, daß der 
ı Roffelenter als der Edlere feinen Diener für ſich 
|fämpfen ließ. Tac. Agr. 12. In den griechiichen 
Spielen erjcheinen die Herren des Zwei: oder Vier: 
geipanns nicht auch zugleich als Lenker, fondern 
fie wählen hierzu meijt fräftige, angejehene Jüng— 
linge oder Freunde, welche in diejer Kunſt vor— 
bereitet und geübt find. Nach erlangtem Siege 
werben fie oftmals auf der Stelle von der Hand 
des Eigenthümers befchentt. In der Kaiferzeit 
tritt jogar Nero jelber zu Olympia als Wagen- 
enter auf. Suet. Ner. 24. Die Aurigae bei den 
Nömern in den circenftichen Spielen (auch agita- 
tores genannt) betrieben dieje Kunſt als eigenes 
Geſchäft und waren früher wol nur Sclaven; all: 
mählig wurde es jedodh Sitte, daß die Befiger 
auch zugleich jelber die Stelle des Lenkers ver: 
ſahen. Auch hier trat Nero einige taufend Male 
als fiegreicher Wagenlenter auf. Das Siegeszeichen 
‚ beftand in einem Palmzweige, und der Wagen: 
lenker erhielt, wenn er nicht efiper des Geipannes 
war, eine Seldbelohnung. Die Aurigae jonderten 
ſich nad den 4 Farben (factiones): alba, russata 
röthlich), veneta (himmelblau), prasina (laud)- 
grün). Jeder hatte ein kurzes Gewand ohne Aer— 
mel und den Oberkörper mit Binden umgeben, 
alles einfarbig, jo wie auch die Kopfbededung. lm 
ı die beiden Hände zur Anipornung und zur Geißelung 
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der Pferde frei 


gu haben, bauden fie ji die Bügel 
um den Leib; 


amen fie num bei der Wettfahrt, 
was jehr häufig geiheh, in Zebensgefahr, jo hatten 
fie, um die Zügel ſogleich durchſchneiden zu können, 
ein Mefler in den Binden bei fich. Muh die Bu: 
ſchauer trugen je nad) der begünftigten Bartei eine 
der 4 Farben zur Schau. Durch Domitian wurden 
noch 2 neue Factionen Hinzugefügt, die aurata 
und purpurea. Suet. Dom. 7. Bi eit jagte 
nur ein Geſpann von jeder Farbe mit. Die Föhte 
Geichidlichleit des Lenker beftand in der Kunſt, 
den Biegungspfahl (meta) ohne eigene Gefahr und 
mit Verdrängung der übrigen > zu paſſiren, 
und diefe Umkreifung twiederholte fich fiebenmal, 
bevor der Sieg errungen wurde. — 2) ein Stern: 
bild, ſ. Sternbilder, 4. 

Aurinla, unfichere Lesart Tac. Germ. 8., Name 
einer wegen ihrer Weiffagungsgabe bei den Deut: 
ſchen hochgeehrten Frau. 

Auröra j. Eos, 

Aurum (vgl. Argentum und Münzen) fommt 
als rohes — und als verarbeiteter Stoff, 
beſonders als Schmuck in Ketten, Spangen, Ge— 
ſchmeide, Waffen ꝛc., aber auch für Gefäße und 
Geſchirre aller Art vor. Als Münze hieß es ge: 
wöhnlich signatum. A. coronarium, Kranzgold, 
war urjprünglid der in älteren Zeiten dem röm. 
Proconſul nad erfochtenem Siege aus feiner Pro: 


vinz geichenkte Kranz, der vor feinem Triumph: | 


wagen voraufgetragen wurde; jpäter wurde dies 

durch Geld erſetzt, woraus nachher eine auferlegte 

Abgabe fich bildete. Cie. agr. 1, 4, 12. 2, 22, 59. 

Pis, 37, 90. Liv. 38, 37. Aehnlich hieß a. Judai- 

cum die jährlih an den Tempelihaß in Jeruſalem 

— Abgabe der im röm. Reiche lebenden 
en 


uden, 
Aurunei j. Italia, 7. 


Auruneculeius, 2. Aur. Cotta, war während , 


des galliihen Krieges einer der Legaten Cäjars. 
Caes. b. g. 2, 11. 5, 24 ff. Dio Cass. 40, 5 
As Cäſar nah der Rückkehr aus Britannien im 
3.54 jeine Truppen in Gallien wegen eingetretenen 
Mißwachſes dislocirte, jendete er den Aur. Cotta 
und den D. Titurius Sabinus mit einer Legion 


und fünf Cohorten in das Land der meift zwiichen | 


Maad und Rhein mwohnenden Eburonen. Dem 
ſchlauen — A Ambiorix gelang es, 
den Sabinus, troß aller Vorſtellungen des Gotta, 
zum unbedachtiamen Berlaffen des fejten Lagers 
u verleiten, worauf Cotta nebſt dem größten 
heile der Mannſchaft im Kampfe fiel; der Reſt 
tödtete fich jelber. Caes. b. g. 5, 2637, 

Ausei, einwohlhabendes Aquitanervolt in Gallien 
mit der Stadt Elimberrum (Cues. b. g. 3, 27.) 
od. Augufta (j. Auch), erhielt latiniſches Recht. 

Ausönes j. Italia, 7. 

Ausonius, Decimus Magnus, der gefeiertite 
römijche Dichter des 4. Jahrh., geb. zu Burdi— 

äla Trage um 310 n. €. 
Familie; fein 


f. of avrol dei. 


Aurinia — Adrovoule. 


und Nachfolger zum Gonjul 379 in Gallien. Nach 
dem Tode diejes feines Schülers zog er ſich von 
den Geihäften urüd und lebte auf einem Land: 
gute in feiner Seimat feinen Freunden und den 
Wiſſenſchaften, wo er um 392 ſtarb. Sein Berhält- 
niß zu den beiden Kaiſern macht wahricheinlic, 
‚daß er EHrift war. Er fchrieb 146 Epigramme, 
 Ellogen (zum Theil Ueberjegungen aus dem Griechi— 
ſchen), poetiiche Briefe, 20 Idyllia oder Gedichte 
‚ der bejchreibenden Gattung, worunter die Mosella, 
eine zu Trier gedichtete Schilderung einer Rhein: 
und Mojelreije (von Bingen bis Trier), mit allem 
Glanze poetiiher Diction und vielen gelehrten 
Beiwerken ausgejtattet, daher oft der Einfachheit 
| und Natürlichkeit der Darftellung entbehrend, doch 
anziehend, am berühmteften geworden ift; außer: 
dem noch mehrere Dichtungen und eine projaiiche 
gratiarum actio an Gratian, die weder der Form 
noh dem Inhalte nach zu loben ift. Bei allem 
Verdienſte einer ziemlich reinen Kunftipradhe ift 
doch aud) an ihm der Verfall der Zeit zu erfennen; 
der — ſeiner Arbeiten iſt ein —— ſtoff⸗ 
licher und formeller. Geſammtausg. von J. Scaliger 
(1575), die Moſella beſ. von Böding (1845). ©. 
Bacmeifter Alemanniihe Wanderungen I (1867), 
©. 77 ff. 

Auster j. Winde, 2. 

Autesion j. Theras. 
| Avröxdor, eingeboren, aus dem Lande jelbft 
'ftammend. Auroydoveg find die Bewohner eines 
Landes, die in dafjelbe nicht eingewandert find, 
ſondern ihre Urſitze in demjelben haben (Abori- 
|gines, indigenae). Unter den Griechen machten 
ejonderd die Athener und Arkadier ihre Auto— 
hthonie mit Stolz geltend, wenn aud bei den 
Athenern dieje Vorftellung von Seiten der Ge- 
‚schichte zu beichränten ift. Thukydides (1, 2.) jagt: 
ev yov» Artıunv da rov Zmi misioror dıa ro 
hentoyemv doraciaorov 000av Krdgwro Wxonr 
’ So wird aud bei Platon (Menex. 
p. 245.) ausdrüdlich hervorgehoben, daß feine 
Miihung mit fremden Einwanderern ftattgefunden 
habe, und ähnlich in vielen anderen Stellen. Der 
Stolz, mit dem die Athener diejer ihrer Autochthonie 
fih rühmten, gab dem Antifthenes Beranlaflung 
fie ald ynyeveis mit den Schneden zu vergleichen. 

Autolykos, Avrölvxog, ein Sohn des Hermes, 
Vater der Antikleia, der Mutter des Odyſſeus, er: 
hielt von feinem Vater die Gabe der Täufchun 
und des Betrugs und war ein Erzdieb, — 
er bei den Alten verrufen war. Hom. Od. 19, 
395. 11.10, 267. Ov. met. 11, 311. Er war Lehrer 
des Herafles im Ringen. Sein Wohnfig war am 
Parnaß, wo Odyſſeus einft zu ihm kam und auf 








[der Jagd verwundet wurde, 


Automödon, Avroutdor, Sohn des Diores 


'(Hom. Il. 17, 429.), Wagenlenter und Kampf: 


genoſſe des Achilleus (16, 148. 17, 459, 24, 574.), 


‚ aus angejehener | daher ſprichwörtlich ein geichidter Wagenlenter 
ater war Leibarzt des KR. Valenti- (Cie. Rosc. Am. 35, 98.), nach Achills Tode Ge— 


nian, jpäter Präfect von Jlyricum. Der Sohn er: noſſe des Pyrrhos. Verg. A. 2, 476. 


hielt eine treffliche Erziehung in Zoloja und wib- 
der Rechtswiſſenſchaft, trat dann zuerft 


feit in jeiner Baterjtadbt auf. Balentinian über: 
trug ihm um 365 die Erziehung ſeines Sohnes 
Gratian und ernannte ihn nahmals zum Quäſtor 
und Präfectus Prätorio, jo wie der dankbare Sohn 


Autono& ſ. Aktaion, 


Avrovouia, das Recht eines Staates, ſich nad) 


mete fi 

als — ſpäter als Lehrer der Beredſam- | eigenen Geſetzen zu regieren, mithin zur den 
‘ Unabhängigkeit, wie fie durch den j. g. antallidifchen 

' Frieden allen Städten des europäiſchen Griechen: 

— und der Inſeln, mit Ausnahme von fünf, 


zuerlannt wurde. Die Römer verbanden damit 


Autronius Paetus —"Adoves. 


ipäter das Zugeſtändniß, eigene Münzen ohne Bild- 
niß eines Herrſchers ausprägen zu laſſen. 

Autronins Paetus, Publ., Quäjtor mit Cicero 
75 0. C. einer der Theilnehmer an der catilinariichen 
Berihwörung, war für 66 zum Eonjul defignirt, fam 
aber durch eine Anklage des Hurelius Cotta wegen | 
Beitehung und Amtserſchleichung um diejes Amt. | 
Darauf ſchlug er ſich auf Catilina's Geite und, 
teachtete den Conſuln Cicero und Antonius nad 
dem Leben. Nach Entdedung der Verſchwörung 
begehrte er von Cicero, jeinem AJugendfreunde, 
Bertheidigung, obſchon er den Mordverfuch gegen 
denjelben veranlaßt hatte. Sie wurbe ihm aber 
verjagt, und er lebte fpäter in der Verbannung in 
Epeirod. Auch ald Redner trat er auf. Sall. Cat. 
18, Cie. ad Att. 3, 2,7. Sull. 5. 6. Brut. 68. 
Dio Cass. 36, 27. 

Auxesia, Avfnoie, Wachsthumgeberin, nebſt 
Damia an mehreren Orten Griechenlands, zu 
Troigen, Epibauros, auf Aigina und Kreta ver- 
ehrt. Beide find mwahricheinlich nur Beinamen der 
Demeter und Berjephone; fie hatten ähnliche Feſt— 
gebräude und Opfer wie dieje, zu Epidauros auch 
Mofterien. Hat. 5,82 —88. Paus. 2, 30,5. u. 32,2. 

Auxilla, Hülfstruppen, gab es jchon zu der 
Zeit, als die italiichen Völkerichaften noch die Hülfs— 
contigente als socii ftellten, unter dem Namen 
externa auxilia. Als die socii aber dad Bürger: 
reht erhielten, und aus ihnen von da an bie 
Legionen ausgehoben wurden, traten an deren 
Stelle als alae oder alarii die Häülfstruppen 
(auxilia), welche in den Provinzen ausgehoben 
wurden; wozu dann auch die Truppen gerechnet 
wurden, welche verbündete Voller und Könige 
hellen mußten. Die Miethsjoldaten (mercenarii), 
welhe jeit dem zweiten punifchen Kriege einen 
‚Theil des römischen Heeres bildeten, find ver: 
ihieden von den Hülfstruppen. Die früheren socii 
waren zwar von den Römern im Kriege mit ver- | 
pflegt worden, doch mußten die einzelnen Völker— 
ihaften für alle jonftigen Koften der Ausrüftung 
und Erhaltung, für Sold u. j. w. forgen; da— 
gegen übernahmen, feitdem auxiliares im röm. | 
Heere waren, die Römer, ald Herren der Provinz, | 
aus der jene N waren, jelber die ge: 
fammte Ausgabe und Verſorgung für diejelben, 
e3 jei denn, daß verbündete Könige oder ſelbſtändige 
Städte dies jelber beftreiten lonnten. Die auxilia | 
bildeten als Fußſoldaten Cohorten, 3. B. cohors 
Gallorum, und hießen im — 4 gegen die 
römischen Legionscohorten (cohortes legionariae) 
entweder cohortes alariae oder auxiliariae, jel: | 
tener und nur im uneigentlihem Sinne sociae | 





Tac. ann. 1, 49. hist. 5, 1., wie ann. 13, 48. 


15, 22. die Brovinzialen auch socii heißen). Die 
Reiterei der Hülfsvölfer, equites alarii, alares, 
equites auxiliarii, ift verichieden von den equites 
legionum (j. Equites) und den von einzelnen 
vollerſchaften geftellten Neiterflügeln (j. Ala). Alle 
drei verichiedenen Claſſen von Reiterei ‚kommen 
Tac. ann. 4, 73. vor. | 

Auximum, Stadt der Picenter "ipäter vömi- 
ide Eolonie, j. Oſimo. Liv. 41, 21. Caes. b. c. 1, 
13. 15, 31. 

Auxo ſ. Charis, 
Auxumitae, Aufovuiraı, ein —— ee 
volt im Withiopien mit der Hauptitadt Auxame. 
Das augumitifche Reich entftand im 1. oder 


> 
“| 
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Jahrh. n. E., ald das Heid von Meroö unter: 
gegangen war. ö 

Avaricum, feite, ſchöne Stadt der Bituriges 
in Aquitanien, jpäter Bituriges, das heutige Bourges. 
Caes. b. g. 7, 13. 15. 28. 31. 37. 

Aventinus j. Roma, 2. 

Avernus lacus, 7"4ogvos Alurn, j. Lago Averno, 
ein tiefer, den Krater eines Vulcans erfüllender, 
von fteilen Feljen umgebener und jchädliche Dünfte 
aushauchender See Campaniens, nördlich von Cumä. 
Er ſpielt in den alten Mythen eine bedeutende 
Nolle; jo ftieg 3: B. hier Aineias in die Unter: 
welt hinab. Verg. A. 3, 442. 6, 118 ff. Agrippa 


‚ließ die wilde Gegend durd Anlagen verihönern 
und ben unter dem Namen der „Grotte der Sibylle“ 


befannten Tunnel nad) Cumä anlegen. Strab. 5, 245. 

Averruncus, drorpörauog, Beiname einer jeden, 
ein Uebel, Leid ober eine Gefahr abmwendenden 
Gottheit, für die man bei den Griechen die mannig— 
faltigiten Bezeichnungen hatte, bejonders aAr&in«- 
“05, anfoıog, Aurrjgiog, damomoumaiog. 

Aviänus, Flavius, ein römijcher Fabeldichter, 
defien Leben in jehr verichiedene Zeitalter geſetzt 
wird, zwiſchen dem zweiten und jechiten Jahrh. 
n. C. Wir haben von ihm noch übrig 42 Fabeln 
im elegiichen Versmaße, die eine im ganzen reine 


Sprache und correcten Versbau zeigen, aber den 


Fabeln des Phädrus nachſtehen. Ausgg. von 
Tzſchucke (1790), Lachmann (1845) und Fröhner 
(1862). Der ſogen. Novus Avianus von Alexander 
Neckam ſtammt aus dem 12. Jahrh. 

Aviönus, Rufius Feſtus, begabter römiſcher 
Dichter, Proconſul in Africa 366 f. uud in Achaja 
372. Er jchrieb didaktiiche Gedichte im epijchen 
Versmaße, eine‘ Ueberjegung der Baıwousva des 
Aratos, in ber er fi bemüht, das Driginal 
treu wiederzugeben; eine descriptio orbis terrae 
nad) der zegınynoıs ded Dionyfios in 1394 Hera: 
metern; in Senaren eine Beſchreibung der Küfte 


‚des Mittelmeeres, des jchwarzen und des kaſpiſchen 


Meeres in mehreren Büchern, von denen nur ein 
Bruchſtück in 703 Senaren (d.h. der größere Theil 
des 1. Buches) erhalten if. Ein Auszug der 
Aeneis und eine Bearbeitung der römiſchen Ge— 
ihichte nach Livius find ganz verloren; dagegen 
auch einige Meinere Gedichte, Epigramme in Hexa— 
metern, erhalten. 

Axamenta j. Salii. 

Axinomantia (von a&ivn, Art, und uavreie), 
das Weiſſagen durd) die Art, angewendet, um unter 
den eines Verbrechens Verdächtigen den Schuldigen 
zu erfahren. Die Art wurde feft in einen Pfahl 
eingeftedt, man nannte die Namen der Berdäd)- 
tigen her; bei weflen Namen ſich die Art herum: 
drehte, der war der Schuldige. 

Axios, 4Eıog oder 4Erög, |. Bardar, der Haupt: 
jtrom Mafedoniens, entipringt auf dem Stardos, 
durchftrömt ganz Makedonien im jüdöftlichen Laufe 
und fällt nah Aufnahme mehrerer Nebenflüfje 
(Erigon auf der rechten Seite) in den thermaijchen 
Meerbujen zwiichen und Theſſalonike. 

Axöna, j. Aiene, Nebenfluß der Iſara (j. Dife) 
in Gallien, im ehemal. Isle de France. Caes. b. g. 


12,5. 9. 


"Asoves, vieredige Säulen aus Holz, auf denen 


Solons Geſetze geſchrieben waren. Seit Ephialtes 


ſtanden fie auf dem Markte und konnten um eine 
Are gedreht werden. Nach Ariftoteles (Plut. Sol. 
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25.) wurden fie auch xupßeıs genannt (wahricheinlich | 
vom Stamme xopvs); nah Andern ftanden auf) 
den »voßes nur die — Beſtimmungen. 
"Erıoı dE gaocır ldiws, Ev ols ispa nal Buciaı 
megiegovran, nügßeıs, afovag di rodg allovg 
ovoucodau:. Plut. a. a. D. 

Azan j. Arkas. 

Azania, Afavie, oder Barbaria, Baopßaoi«, 
hieß die Südküfte von Aithiopien längs dem sinus 





Azan — Bad. 


Barbaricus oder mare Azanium, vom Borgeb. 
Aromata bis zum Vorgeb. Rhaptum, mit der 
Handelsitadt Rhapta (rx Para). 

Azötos,"ALoros, eine Stadt in Paläftina nicht weit 
vom Meere. Pſammetich von —— eroberte ſie 
(Hat. 2, 157.), ebenſo Jonathan Maftabäus, der fie 
auch zerftörte. Von dem Proconjul U. Gabinius 
wurde fie im J. 56 v. C. nebſt anderen Städten 
wieder aufgebaut. Asdod im A. T. j. Dorf Esdud. 


B. 


Babrios, Baßgıos (Babrias), griech. Fabeldichter, 
nad Lachmann zu Domitians Zeit, nach Andern 


Geſchichte ift im Ganzen noch kürzer und ärmer 
als die afiyriiche, wenn fie auch höher Hinaufreicht, 


noch jpäter, nad) nod) Andern um 150 v. E in Sy: weil das babylon. Reich früher begründet fein joll. 
rien, brachte nach dem Borgange des Sokrates die Nach der moſaiſchen Bölfertafel iſt es ein jemi- 
Fabeln des Aiſopos (j. d.) in Choliamben oder tifher Stamm; nad der griech. Auffaflung ift es 
Stazonten (Senare mit jpondeiihem oder tro- eine Schöpfung des Bel, und Afiyrien von deſſen 
chaiiſchem Ausgange). Sein Werk ſoll aus 10 Büchern Sohne Ninos begründet, während Kteſias um: 


beſtanden und allen ſpäteren Fabeldichtern, nament: | 
lid den römifchen, zur Nahahmung gedient haben; 
es ift aber nur jehr Weniges auf uns gefommen. 
Eine Handichrift, 123 Fabeln enthaltend, ift 1844 
auf dem Berge Athos gefunden worden, die Boiffo: | 
nade (1844), Yadımann (1845) und Säneibewin| 
(1853) herausgegeben haben. Der finder der 
Handichrift, Minoides Minas, hat 1857 die Hand: 
ihrift an das britiiche Mufeum verkauft und die 
Abichrift von noch 95 holiambiihen Fabeln dazu, 
deren Echtheit namentlich Cobet bezweifelt, Sauppe 
vertheidigt. 





gekehrt Afiyrien zum Mutterftaat macht. Nach der 
einheimifhen Sage bei Beroſos (ſ. d.) herrichten 
vor der Sintflut über Babylonien 10 Könige; an- 
fangs jei ein rohes Volk da geweien, ohne wohl: 
eingerichtes Leben: da ſei unter dem dritten Könige 
Dannes, dieſes fabelhafte Fiſchthier, gefommen, 
habe menjchliche Rede gekannt, aber feine Speije 
angenommen und fei Abends immer nad dem 
Meere zurüdgegangen. Künfte und Wiſſenſchaften, 
beſonders Buchltabenichrift und Zahlen, Geometrie 
und Baukunft, hätte das Volk von ihm empfangen. 
Nach der unter dem legten dieſer Könige (vielleicht 


Babylon, Baßviov (im A. T. Babel, j. bedeu- unter der letzten Dynaſtie) eintretenden großen 
tende Ruinen bei Hillah), die jehr alte und be- | Waſſerflut errichten nad Beroſos 7 Dynaſtieen 
rühmte, regelmäßig gebaute Hauptitadt Babyloniens, | bi8 zur perfiihen Eroberung; darunter ift aber 
an beiden Ufern des Euphrat; jede Seite der im | eine über 500 Jahre dauernde affyrifche Herrſchaft, 
Viereck gebauten und mit alten, hohen Mauern von der erſt Nabonaſſar fie wieder befreit, ſ. über 
umgebenen Stadt betrug 120 Stadien = 3 geogr. | diejen und die folgende Geſchicht Nebukadnezar. 
Meilen. Im weſtlichen, älteren Theile befand fich | — Der religidie Cultus beitand in einer Verehrung 
der Tempel des Belos, der Thurm von Babel des | der 7 großen Planeten: Sonne, Mond, Jupiter 
U. T., deffen Ueberrefte noch jeßt Bird Nimrud |(Bal, äthiop. Amun), Venus (Meni oder Muylitta, 


heißen, und der große Palaft der Semiramis mit 
den berühmten hängenden Gärten. Zu Babylon 
in dem Palaſte des Nebuladnezar ftarb Mlerander 
der Gr. Ueber die Stabt j. Hdt. 1, 178 ff. und 
3, 158 ff. 
. Babylonia, I. geogr.: n Baßvlorde, welches 
im weiteren Sinne ganz Afiyrien und Mejopo- 
tamien begreift, umfaßt im engern Sinn den füds 
lichen Theil der zwiſchen den Flüffen Euphrat und 
Tigris liegenden Ebene, von dem Puncte an, wo 
fich beide Flüffe einander am meiften nähern (mo 
die fogen. medijhe Mauer, auch ro LZewmga- 
ndog drarsigioue genannt, die Ruinen j. Sidbd- | 
Nimrud), bis zur Bereinigung beider Flüffe. Diefes 
heute Irak Arabi genannte Flachland wurde von 
vielen Canälen durchichnitten, unter denen der 
Königscanal,d Baaileıog woranos, noch j. Nahr | 
al Malt, längs der mediichen Mauer, der bedeu- 
tendfte war. Unter den Städten des jehr frucht: | 
baren Landes find außer Babylon zu merken: , 
Apamda, am Zuſammenfluß des Euphrat und 
Tigris, Terödon und Kunaxa (beim h. Felnjah) 
in der Nähe des Euphrat und Babylon, bekannt , 
durch die Schlacht zwiichen Kyros und Artarerres ı 
400 v. C. — II. Hiftoriich: Die ältefte babylon. 


phöniz. Aſchtoreth), Mercur (Nebo), Mars (Mero: 
dach), Saturn (Kiun, mit Nergal zufammen 2 
Unglüdsfterne). Der Dienft war mit Wftronomie 
(der Tempel des Bel diente zugleih als Stern: 
warte), aber auch mit Aftrologie verbunden (vgl. 
Astrologia und Chaldaei). Außerdem hatte, 
wie in Aegypten, noch jede Stadt und Gegend 
einen Deog Eyyworog. Die Prieiterkafte der Magier 
ſ. Magi), die auch vorzugsweiſe Chaldäer (Kas: 
dim) hießen und ihre Forichungen in Collegien 
'svornuare) anftellten und ihre Wiflenfchaft durch 
Familientraditionen ——— gu von bier 
auf die Meder und Perſer über. Bgl. Dunder, 
Geſch. des Alterthums, Bd. I. 

Bacchae, Bacchanalia, Bacchus |. Diony- 
Bos, 5. 

Bacenis silva, nur von Cäſar (b. q. 6, 10.) 
erwähnt, ein ausgedehnter Wald, bildete die Grenze 
—— den Sueben und Cheruſtern, wahrſchein— 
ich der weſtliche Theil des thitringer Waldes oder 
der Harz. 

Bad, Bäder, Balavezior, lat. balineum und 
balneum als einfahe Borrichtung zum Baden 
neben balineae oder balneae als Badeanſtalt. 
I. Die Bäder waren bei den Griehen nicht in 


Baduhennae Inceus — Baetis. 


dem Grade, wie bei den Römern, eine Sache des 
Lurxus und der Verweichlichung, jondern dienten | 
mehr der Reinlichkeit und gegen Ermüdung. Daher 
wurde aud der Gebrauh der warmen Bäder, 
Baluveia, Hepua Aovroa, ald Zeichen der Weichlich- 
keit getadelt (Aristoph. Nub. 992. »dxısror derı 
zal dsılov morel or avöge). Man hatte in Athen 
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fallen, geichlagen und verwundet, und ftarb in 
Maifilia. Liv. 37, 47. 57. — 2) En. Baebins 
Tamphilus, beffeidete das Tribunat im J. 204, 
die Prätur 199, wurde von den Anjubrern in 
Oberitalien bei jeinem Angriffe gänzlich geichlagen 
(Lir. 29, 37. 32, 7.). Im J. 186 war er Conſul 
und fämpfte glüdlich gegen die Ligurer. Zir. 39. 


öffentliche Bäder (B. Inmoaa) und Privatbäder | 56. 40, 16 f. — 3) Sein Bruder, M. Baebius 
(die); in beiden wol wurde an dem Badediener Tamphilus, war Prätor im Jahre 192 v. C. 
rn. ein Lohn gegontt (mikovrgor). Zu | Liv. 35, 10. Beim Ausbruch des Krieges gegen 
ulians Zeit betrug das Badegeld 2 Obolen. Es Antiochos von Syrien jeßte er mit feinem Heere 
befanden fih in den Bädern Beden (Aovrnges, | nad Griechenland über, vereinigte fih 191 mit 
lorrjgıe), auf einem Unterjage (dröoraro») ftehend, Philipp von Makedonien (Iiv. 36, 8 ff.) und nahm 
an denen man ſich wuſch, jo wie auch eigentliche | dem Antiohos mehrere Städte weg, bis der Conſul 
Badewannen (zvskoı, bei Homer aoauırdor); aud) , Man. Aeilius den Befehl übernahm, worauf Bae— 
Iommen Schwigbäder (velaı, rugiarrjgıa) vor. | bius als Proprätor am Kampfe noch ferner Theil 
Sodann befand fi in der Babeanftalt noch ein nahm. Zie. 36, 23. 186 war er römiſcher Ge— 
Salbzimmer (alsımengıov oder ZAuıodnjoıor) und, jandter an Philipp und Eumenes. Unter jeinem 
ipäter wenigftens, ein arodvrnjgiow zum Ablegen Conſulat (181) geichah die Auffindung des Sarges 
der Kleider, welche auch damals jchon Langfinger des Numa zugleich mit 14 Büchern deffelben. Liv. 
lozodvr«:) herbeilodten. Es findet fich auch eine 40, 29. Im nächſten Jahre befehligte er in Li- 
Abbildung eines Doucenbades für Frauen. Strie: ' qurien. Die erfchrodenen Einwohner ergaben ſich 
geln (erleyyig oder Evorga), Badetuch und Del, ohne Kampf, eine große Zahl von ihnen wurde 
bradhte man in der Negel jelbft mit. Nach dem | nah Samnium übergefiedelt, um ihre unaufhör— 
Bade, welches gewöhnlich dem deirvor voranging, | lihen Aufftände zu brechen. Liv. 40, 87 f 
ließ man fih mit kaltem Waffer begiehen; das 4) Baebius Mafia, ein berüdtiger Delator 
Gefäß, deſſen fich dazu der Balavevg und feine unter Domitian (Juven. 1, 35.), wurde unter 
Gehülfen (magagiraı) bedienten, hieß «aevaıra | Nerva wegen Erprefjungen in Spanien angeflagt 
oder dprrauuse. — 11. Bei den Römern war | und verurtheilt. Plin. ep. 7, 33, 4. Tac. hist. 4, 
dad Baden des mwärmeren Klimas wegen und aus | 50. Agr. 45. 

Beijundheitsrädfichten jehr gewöhnlich, ſpäter artete | Baecüla, 1) Stadt der Aujetaner im tarra- 
diefed aus und wurde ein Mittel zur Sittenver- conenf. Hilpanien. P’lin. n. h. 3, 3, 4. — 2) Bal- 
derbniß. Im eigenen Haufe hatte man dazu dad «via, Stadt in Hilpania Bätica, nördlich vom 
Vaſchhaus, vor Alters lavatrina genannt; aber Bätis (Ziv. 27, 18. 28, 13. 16.), befannt durch 
viel wichtiger find die Öffentlichen Badeanftalten, die Schlachten des Scipio im zweiten punijchen 
welhe uriprünglich ſehr einfach, ſpäter äußerſt ' Kriege, 209 und 207 v. E.; wahrſcheinlich j. Baylen. 
Iuguriöß waren und deren Leberrefte man ſowohl Pol. 10, 38. 11, 20, . 

in Jtafien als in den Provinzen findet. Sen. ep. 86.) Baetlca, 7 Baırınn, der vom Bätis (f. d.) durch— 
Die in den Badehäujern nothmwendigiten Räume | floflene ſüdlichſte Theil Hifpaniens, im W. und 
waren: apodyterium Ausffeide:, unetorium Salb: N. durch den Anasfluß von Lufitanien und Hi- 
Zimmer, frigidarium das Zimmer für die falt ſpania Tarraconenfis, im D. durch eine von der 
Badenden, mit einem oder mehreren Baſſins, pi- Stadt Barea nordweſtl. e* Anas gezogene Linie 
scina oder natatio, tepidarium das Zimmer des | von Hiſp. Tarrac. gejchieden; im ©. wird B. von 
warmen Bades, caldarium odersudatio das Schwig: Barea bis zur Anasmündung vom Mittelmeere 


— 


Es umfaßte alſo die 


bad, welches auf einem hohlen Fußboden (suspen- 
surae), unter welchem fih die Hitze verbreitete, ı 
ruhte und Wärmeröhren in den Wänden hatte. 
In dieſem Raume befand fich das laconicum, das 
Dampfbad wit dem Schwißofen, der die Hitze aus: 
frömen ließ, labrum oder kalter Wajlerbehälter, 
alveus das heiße Waflerbad, schola der 


wanne für einzelne Berfonen hieß solium. Der 





und atlant. Dcean beipült. 
jeßigen Provinzen Granada, Andalufia, den ſüd— 
lihen Theil von Eftremadura und den füdfichen 
Theil von der portugiej. Provinz Alemtejo. Das 
Land enthielt die reichiten Striche von ganz Hiſpa— 
nien und blühte durch Handel (mit Leinwand, 


aum | wollenen Geweben und trefflichen Waffen) und In: 
jwiihen den Bädern und der Wand. Die Bade: | 


duftrie. Die Hauptvölfer waren: die Turdetani 
zu beiden Seiten des Bätis, die Turduli, Bafte: 


Bodeapparat umfahte Dele und Salben, dazu Schab: |tani, Baftüli. Die Eigenthümlichteiten der Völker 


eijen (strigiles), mit denen man die Haut ab: 
chabte. Badewärter (balneator), gewöhnlich Scla- 
ven, bedienten die Badenden und erhoben aud) das 
Badegeld; vgl. auch Thermae. 

Baduhennae lucus, nad) Tacitus (ann. 4, 73.) 
ein Wald der Frieſen, genannt, wie e3 fcheint, nad) 





einer uns unbetannten Göttin, vielleicht j. Holtpade, 


ſchwanden unter der römiſchen Herrſchaft immer 
mehr, und eine Menge der Schriftfteller in der 
Kaijerzeit (Seneca, Lucan, Martial) ftammt aus 
diefem Landitrihe. Das Land wurde von den Rö— 
mern in 4 Diftricte (conventus) eingetheilt: Afti: 
ganus, Cordubenſis, Gaditanus, Hiipalenfis, zählte 
9 Eolonieen, 8 Municipien und im Ganzen gegen 


ein Theil von Sewenmwalden in Weftfriesland. Hier 200 Städte, unter diefen Onöba, Alta, Bades, 
wurden im J. 28 n. C. 900 Römer von den Frieſen Belon, Jlliturgis, Munda, Aſtigi, Hiſpa— 
niedergehauen. lis ua. IR 

Baebii, eine pfebejiiche gens: 1) 2. Baebius Baetis, Bairıs, j. Guadalquivir, Hauptftrom 
Dives, erhielt im J. 189 als Prätor das dies: der Provinz Baetica, entipringt auf dem Oro: 
feitige Spanien als Provinz, wurde aber auf dem ’'jpeda (saltus Tugiensis) und zwar auf dem M. 
Inge durch Ligurien von den Einwohnern über: Argentarius und ftrömt in einem 3000 Stadien 
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langen Yaufe nah ©.:W., iſt von Corduba an 
Ihiffbar und fällt weftlich von Gades in den atlanti: 
ihen Ocean, nachdem er fich unterhalb Hifpalis in 
2 Arme getheilt und jo ein großes Delta gebildet 
hat. Auf der linken Seite nimmt er den Singu: 
(i8 (ij. Zenil) auf, viell. das flumen Silicense 
(od. Siciliense) des Gäjar (Caes. b. Al. 67.). 

Bagaudae werden die galliihen Bauern ge: 
nannt, welche durch den Drud der römijchen Ber: 
waltung gereizt unter Diocletian ſich empörten 
(Bagaudae, feltijh = rebelles). Nur mit Mühe 
nelang es dem Marimian, 285 n. E., den an. 
auf einige Zeit zu unterbrüden, der fich jpäter 
nach Spanien verbreitete, gegen anderthalb le: 
—— dauerte und mehrere Male noch gefähr— 
icher wieder ausbrach. Mamert. paneg. 1, 4. 3, 4. 
Eutr. 9, 20. 

Bagrädas, Bayoddag, 1) Grenzfluß zwiſchen 
Perſis und Carmania, der in den perſ. Meerbujen 
münbet, j. Nabon. — 2) ber größte Fluß der 
Provinz Africa (Beugitana), der in Numidien auf 
dem Gebiete Mampſarus entipringt und zwiſchen 
Utita und Karthago mündete; j. Medicherda. Caes. 
b. c. 2, 24. 26. 39. Liv. 80, 25. 

Baiae, Baicı, Stadt in Campanien zwiſchen 
Mijenum und Puteoli, am sinus Baianus, mit 
einem trefflichen, von Auguftus angelegten Hafen. 
Die alte, jpäter große und prächtige Stadt war 
berühmt ſowohl durch die Neize der Natur, ala 
durch die Heilkraft > Mineralanellen (warme 
Schwefelguellen zu Subdatorien) und durd die 
große Anzahl von Badegäften und Fremden jeder 
Urt, denen hier die manigfachſten Annehmlichkeiten 
geboten wurden. Hor. ® 1, 1, 83. freilich wurde 
oft große Loderheit und Ungebundenheit des Lebens, 
das Jagen nach Vergnügungen u. j. w. von den 
Strengergn nicht mit Unrecht getadelt und der Ort 
wurde darum als ein deversorium voluptatum 
getadelt. Die Umgegend und der Meeresitrand bis 
Buteoli waren übrigens mit den herrlichiten Land— 
bäufern der römiichen Meichen bededt. In Bajae 
—— der Kaiſer Hadrian. Vgl. Zell Ferienſchr. I, 

. 141. 


Baitv}os und Baırvlıov, betuli (Plin. n. h. 
17, 9, 51.), phönitiich Abadir, heißen Tegel: oder 
—— Steine, die vom Himmel gefallen fein 
jollten, Meteorfteine, denen eine ſymboliſche Ver: 
ehrung zu Theil wurde, indem man fie mit Wein, 
Blut, Del jalbte. Sie waren Gegenftand vielfachen 
—— (Plin. daſ. Phot. p. 1047.). Neben 
dem Tempel des Apollon zu Delphi ftand ein jolcher 
Stein, der täglich mit Del begofjen und an den 
Feſten mit roher Wolle ummidelt ward. Es jollte 
der Stein fein, den Rhea den Kronos ftatt des 
Zeus hatte verichlingen laſſen. Paus. 10, 24, 6. 

Bakchiädae, Baxyıadaı, ein korinthiſches Herr: 
ichergejchleht aus dem Stamme des Heralliden 
Aletes. Sieben der Nachkommen des Balchis re: 
gierten als Könige 144 Jahre (bis 748 v. E.), 
dann behaupteten fie ſich bei oligardiicher Ber: 
faſſung nod 90 Jahre, bis es dem Kypſelos (der 
von mütterliher Seite jelbft ein Balchiade war) 
gelang, die durch Luxus und Uebermuth verhaßten 
Herrſcher mit Hülfe der unteren Stände zu ber: 
treiben (658), worauf fie bejonders in Sparta Auf: 
nahme fanden. Aldt, 5, 92. 6, 128. 

Bakchion, Baxyıov, Bacchium, Inſel an der 
Heinafiat. Küfte, der Stadt Phokaia gegenüber, mit 


Bagaudae — Balbi. 


herrlichen Tempeln geihmüdt, welche in dem Kriege 
gegen Antiochos von den Römern und ihren Bundes: 
genofien, dem Eumenes und den Rhodiern, ge: 
plündert wurden. Liv. 37, 21. 

Bakchios, Baxyeios, byzantiniicher Schriftiteller, 
behandelte die Elemente der Muſik, namentlich der 
Harmonil, in Frage und Antwort. Auch eine zweite 
elsayoyn reyvns uovotxñg trägt jeinen Namen, 
Ausg. von Bellermann (1841). 

Bakchylides, Baxyvidöns, lyriſcher Dichter aus 
Julis auf Keos, Neffe des Simonides von Keos 
um DI. 77, 472 v. C. blühend, Zeitgenoſſe Pin: 
dars, lebte längere Zeit mit Simonides in Syrakus 
am Hofe des Königs Hieron, begab fich aber jpäter, 
wie es ſcheint unfreiwillig, nach dem Peloponnes. 
B. war ein vielfeitiger Dichter, der fich vorzugs: 
weiſe ae dem Muſter feines Oheims bildete, = 
jedoch deſſen Schwung und geiftige Kraft zu be 
figen. Correct und zierlih im Stil, aber ohne 
den Anflug einer höheren Lebensanficht, macht er 
überall den Eindrud eines Künftlers zweiten 
Nanges, der durch Sorgfalt und fchulgerechte Form 
erſetzt, was ihm an ihöpferifcher Kraft und Driginali: 
tät gebridt. Sammlung der Fragmente von Neue 
(1832) und in Bergfs Poetaelyriei Graee. ©. 1226]. 

Bakis, Baxıs (wahrſcheinlich von — pe 
Berfündiger, vates) iſt der a erfaffer einer 
Sammlung von zenswoi, ähnlich denen, die unter 
dem Namen von Orpheus, Mufaios u. ſ. w. etwa 
jeit dem 7. Jahrh. im Umlauf gelommen waren 
und beſonders durch die gläubige Pflege des Peiſi— 
ftratos und feiner Söhne ein nicht unbebeutendes 
Anfehen und Einfluß auf die Entichliegungen ber 
Staaten erlangt hatten. B. galt für einen Boioter 
aus Eleon, Nymphen follten ihn zu prophetiicher 
Efftafe erregt haben. Später tauchten moch andere 
Sammlungen der Art auf, und man bejaß neben 
dem boiotiichen noch einen arfadifchen und attiichen 
Balis, Hdt. 8,20 Schol. Arist. Pac. 1071. Goett: 
Ting, zz. p- 198. j 

aktria, Baktriäna, Baxrgia, Baxrpıarn, 
jeßt Balkh, eine der nördlichiten Provinzen des 
perfiihen Reichs, die mittlere fruchtbare Thalebene 
des Oxos, grenzte im N. und D, an Sogdiana, 
egen ©. an den Paropamijos und Mria, gegen 
R an Margiana; die Hauptitadt war Baltra 
(Balfh) am Baktros, Nebenfluß des Oxos. Die 
Provinz war der Hauptfig der perfiichen Macht im 
Dften. Ihre Satrapen, meift lönigliche Prinzen, 
waren ziemlich unabhängig. Dieſe natürliche Lage 
bewirfte auch nach Alexanders Eroberung baldige 
Trennung vonder Seleufidenmonarchie untereigenen 
riechiſchen Königen (jeit 250 v. E.), die ihr Reid 
—* über die —— ausdehnten; das Reich 
fiel durch die Erhebung des parthiſchen und den 
Andrang ſtythiſcher Stämme. 

Balätro, ein von Horaz (sat. 1, 2, 2.) gebrauchtes 
Wort, das fich daj. 2, 8, 21. ald Name eines humo— 
riftifchen Begleiter des Mäcenas wiederfindet. Es 
ift abzuleiten von blaterare, blatero duch Hinzu: 
jepung eines vorlautenden a; fo liegt jedenfalls der 
Begriff eines Schwätzers (stulte et praecupide 
loqui) und dann eines Schmarotzers darin, und 
jener horaziihe Servilins verdankt jeinen Bei: 
namen diejer Bedeutung; vgl. das franzöſ. belitre. 


Balbi, 1) 2. Cornelius B., jtammte aus einer 
in Gades anjäffigen Familie. Er nahm Kriege: 


Balbinus — Barathrum. 


dienfte im Heere des D. Metellus Pius während 
des Krieges gegen Sertorius, dann jpäter unter 
Bompejus, durch welchen er da3 Bürgerrecht er: 
hielt, im $. 72 v. C. Cie. Balb. 8, 19. Auch in 
Rom zeichnete ihn Pompejus aus und beichentte 
ihn jogar mit Ländereien, während Theophanes 
von Mytilene, der Bertraute des Pompejus, ihn 
adoptirte. Daſ. 18, 41. ad Att. 7, 7, 6. Auch bei 
Eäfar gelang es ihm, ſich in Gunft zu jegen. So 
begleitete er 61 v. E. den Prätor Gahır nad Spa: 
nien als praefectus fabrum, ſowie er auch im J. 
60 jein Gejandter beim Abichluffe des Triumpirats 
war. Hatte auch Balbus jeinerjeit3 nichts ver: 
läumt, um fich die Gunft der mädjtigiten Männer 
feiner Beit zu erwerben, jo hatte er doch nicht zu 
tadelngwerthen Mitteln bei diefem Streben ge: 
griffen. Daher war auch die wegen Anmaßung 
des Bürgerrechts gegen ihn erhobene Anklage viel- 
mehr gegen die Triumvirn als gegen ihn jelbft 
gerichtet. Der in feinem Unglüd von Balbus 
unterftüßte Cicero vertheidigte ıhn. Balbus, der 
eigentlihe Geichäftsträger Cäſars, war bald in 
Rom, bald in Gallien, um feines Gönners Intereſſe 
wahrzunehmen, und juchte, ald der Ausbruch des 
Kampfes zwiſchen Cäſar und Pompejus unver: 
meidlich wurde (50), den gefürchteten Redner Cicero 
für Cäfar zu gewinnen, wiewohl ohne Erfolg. 
Beim Beginn des Kampfes ließ ihn Cäſar auf 
feinen Wunſch in Rom zurüd, wobei Balbus, wie 
jein Briefwechjel mit Cicero beweift, diejen zur 
Uebernahme der VBermittelung zwiſchen den beiden 
Gegnern zu bewegen fuchte. Erſt nach Bompejus' 
Flucht, welchem Balbus aus früherer Zeit ver: 
pilihtet war, handelte Balbus noch entichiedener 
für Eäfar, ftrebte auch nach höheren Würden und 
verihaffte dem Cicero bei Cäjar —— Seine 
Macht und ſein Einfluß war bedeutend, da Cäſar 
alles billigte, was Balbus that. Cie. ad Att. 10, 
11,4. 11, 6, 3. ad fam. 6, 8, 1. Nach Cäjars 
Tode ſchloß er fi an Octavian an. Cie. ad Att. 
14, 10, 3. Im Jahre 40 wurde er nad) den con- 
Iulariichen Faften mit Canidius Craſſus Conful 
nad) Abjegung der vorher gewählten Eonjuln. Sein 
Todesjahr ift nicht befannt. Außer feinen noch 
vorhandenen Briefen an Eicero joll er Denkwürdig— 
keiten aus Cäſars Leben abgefaßt haben (Suet. 
Caes. 81.), jo wie eine Ephemeri3 (nad) Sidon. 
Apoll. 9, 14.). — 2) 2%. Balbus, aus Gabdes, 
Neffe des Vorigen, der Jüngere benannt im Gegen: 
ſaßz zu feinem Oheim, nahm Theil an den Kriegen 
Cijors in Aegypien und Spanien, wurde deshalb 
Bontifer (Well. Pat. 2, 51. Cie. ad Att. 8,9, 4.) und 
verwaltete im J. 40 die Quäftor unter Wjinius 
Bollio. Seine Vaterſtadt verdanfte ihm eine Er: 
weiterun 
er — * Mitbürger fo willkürlich und gewalt— 
thätig, daß er vor —— Wuth nach Africa lüchten 
mußte. Im J. 19 fam er wieder zum Vorſchein, 
Klug als Proconjul die Garamanten in Africa, 
tmumpbirte als erfter Nicht-Römer über fie und 
fie im Jahre 13 in Rom ein Theater erbauen. 
Beitere Nachrichten überihn fehlen. — 3) T. Ampius 
Balbus, Bollstribun im J. 62 v. E., erwirkte 
als folder durch feinen Antrag dem Rompejus bei 
deſſen Erjcheinen im Theater und Circus äußere 
Ehren. Er war jehr befreundet mit Cicero, der 
bei Caſar jeine Rudkehr aus dem Exil nad) dem 
Tode des Pompejus erbat und erhielt. Much die 


und einen ficheren Hafen; doch handelte | 
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Prätur beffeidete er. Cie. ad fam. 1,3. Vell. Pat. 
2, 40. — 4) M. Attius Balbus ſ. Attii, 5. 

Balbinus, D. Caelius, zur Zeit des Cara: 
calla, ein reichbegabter Mann, wurde im X. 238 
mit Marimus PBupienus vom Senat zum Kaijer 

ewählt, hatte aber mit dem Haß der übermüthigen 

Brätorianer zu fämpfen, während Senat und Volt 
den milden Herricher ehrten. In einem Nufftande 
der Soldaten wurden in demjelbem Jahre beide 
Kaiſer erichlagen. Herod. 7, 11. 8, 8, 

Baleäres insülae, Balsugides, Bahıageig (bei 
den Griechen auch T'vurnoiaı), 2 größere Injeln 
im D. der Küſte von Hispania Tarraconensis, in 
dem nad) ihnen benannten baleariihen Meer; 
man unterjchied fie durch den Zuſatz Major (j. Ma: 
jorca) und Minor (j. Menorca); fie waren frucht: 
bar und bejonders eben Auf der größeren 
(weitlichen) Inſel befanden fich die Städte Balma 
(j. ebenjo) an der Weftküfte, Pollentia (j. Bol: 
lenza) im R.:D. und Cinium ıj. ; auf der 
Heineren: Jamna oder Jamno (j. Ciudadela) 
im ®. und Mago (j. Mahon) im S.O. Die 
Bewohner (Baleares, Baltageis), etwa 30,000, 
waren ein urſprünglich rohes Volk, das von Vieh: 

ucht lebte und bejonders wegen jeiner Geſchicklich— 
feit mit der Schleuder in den Heeren der Karthager 
und jpäter der Römer geſchätzt war. Durch ihre 
Verbindung mit den Seeräubern fanden fich die 
Nömer veranlaßt, fie zu befriegen, und der Conſul 
D. Eäcilius Metellus (Balearicus) unterwarf jie 
123 vd. €. Liv. ep. 60. Flor. 3, 8. Oros. 5, 13. 

Balista (Ball.) ſ. Tormenta, 6. 

Balistarii jind diejenigen Soldaten, welche zur 
Bedienung der Wurfmaſchinen, fpeziell der Balijten 
(. Tormenta, 5), gebraudt wurden. Ihre Be: 
waffnung beftand in einem kurzen Spieße. 

Balneum j. Bad, Bäder. 

Balteus ift 1)im Allgemeinen ein Gürtel (&oorrjo), 
der über den Hüften das Gewand zufammenhielt. 
— 2) das Bandelier von Leder, an welchem das 
Schwert hing, und das gewöhnlich über der linken 
Schulter getragen wurde, jo daß das Schwert an 
der rechten Seite war (vgl. Waffen). Befeftigt 
wurde dieſes Bandelier außer durch dad Gewicht 
de3 daranhängenden Schwertes noch aufder Schulter 
durch die Riemen des Banzerd. Meiftend war auf 
diefem B. allerhand Metallihmud, jpäter fogar 
Edelfteine angebracht. — 3) ein verlängerter Zipfel 
an der römiichen Toga, der von der rechten nad 
der linfen Schulter gezogen wurde. 

Bandusia j. Sabini. 

Bantia, Municipium in der Nähe von Benufia 
am Fuße des Mond Voltur, in —— —— 
Lucaniens, j. Oppido. Liv. 27, 26. Hor. od. 3, 
‚4, 15. Bon bejonderer Wichtigkeit für die Staats- 
‚alterthümer ijt die 1790 aufgefundene, aus den 
Jahren 133 —118 v. €. —— Steinſchrift 
der tabula Bantina, die in lateiniſcher und oſti— 
ſcher Sprache Beſtimmungen zur Sicherung der 
Staatsverfaſſung enthält. Ausg. von Mommſen, 
C. I. L. J. p. 45 ff. Vgul. deſſen unterital. Dial. 
‚©. 145 und Kirchhoff, das Stadtrecht von Bantia 
(1853). 

Bapten j. Kotys, Kotytto. 

Baräthrum, Baoadgor, eine Tiefe bei Athen, 
in die gemeine Verbrecher geftürzt wurden, auch 
ögvyue genannt und daher der Nachrichter 6 Zw 
ro oovyuerı. I.ycurg. Leoer. 121. 
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Barba. Die Griechen liegen ihren Bart wachſen 
um Wangen (zoyor), Lippen (uvora& und war- 
og = darjen) und Kinn (yErsıov), Doc verwandten 
fie auf die Pflege deffelben wie auf die des Haupt- 
haars die größte Sorgfalt. Es galt für verächt— 
lich, ihn ganz abzujchneiden, bis Alerander dieje 
Sitte in Folge feines Strebens, die Drientalen 
mit feinen Mafedoniern zu verichmelzen, in Auf: 
nahme bradte. Bgl. Haarputz. Die Römer 
trugen regelmäßig ihren Bart ungejchoren, bis 
300 v. E. die eriten Barbiere nad) Rom gekommen 
jein jollen. Seitdem pflegte man fi glatt rafiren 
u laflen, ausgenommen bei Trauer (j. Luctus). 

m erjten Jahrh. dv. E. famen die Bärte wieder 
jehr in Mode; die bene barbati oder barbatuli 
ericheinen als ftußerhafte Xeute. Der junge Römer 
ließ den Bart ftehen etwa bis ins 21. Jahr; der 
Tag, an mweldem er fich ihn zum erjtenmale ab: 
nehmen ließ (ponere barbam), galt als Feittag. 
Hadrian lieh jeinen Bart wieder wachſen, um die 
Muttermäler in jeinem Geficht zu verbergen, und 
jeitdem ift die Sitte wieder allgemeiner geworden. 

Barbäri, Paoßepoı. Diejer Name bezog jid 
urjprüngli nur auf die Sprache und bezeichnete 
einen Fremdredenden; jo heißen die Karer Il. 2, 
867. Baeßapopwroı, und auch die Aegypter nannten 
alle Andersredenden Barbaren (Hdt. 2, 158.). Daß 
jo fich leicht der Nebenbegriff der Geringihägung 
damit verbindet, ift erflärlih. Dieſer Gegenſatz 
tritt befonders hervor bei der jhärfer ausgeprägten 
Entwidelung der Bolfsthämlichkeit und dem er- 
höhten Selbjtbewußtjein der Hellenen gegen andere 
Völker, bejonders die des Ditend. Seiner Natur 
nad war der Grieche zur Herrichaft über den Bar- 
baren beitimmt. Arist. Pol. 1, 2. dio gQacır ol 
nontal Bapßaowv 8’ "Ellnwag doysır elnog [ Eur. 
Iph. Aul. 1379.], @g ravro puosı Papßagov nal 
dodlor öv. Bol. aud) 7, 6., wo er den Barbaren 
in Europa Muth ($vuos) beilegt, aber die Einficht 
(didvorm) abipricht, den Barbaren in Aſien Einficht 
beilegt, aber den Muth abjpricht, während bei den 
Griehen beides fich vereinigt fände, jo daß fie, 
wenn fie einen Staat bildeten, über Alle herrichen 
lönnten. Bon der Bezeichnung des fremdländijchen 
Charakters ging dad Wort daher nad und nad) 
in die der geringeren Bildung über. So find außer 
den Hellenen für dieſe alle Andern Barbaren, bis 
jpäter nach der Befiegung Griechenlands durch die 
Römer auch dieje fi von den Barbaren trennten: 
alles was nicht griechiſch und römiſch gebildet war, 
wurde unter der Benennung barbarı zuſammen— 
gefaßt; immanitas und barbaria bildeten den 
Segenjag gegen die römijche humanitas, wobei 
auch der Gegenjag der Sprade nicht ganz ver: 
loren ging, wie die Stelle bei Cic. Verr. 2, 4, 50. 
zeigt. Später wurden nod) die Gallier und Hiſpa— 
nier in den Kanon aufgenommen, und der Name 
blieb bejonders für die germanifhen Stämme und 
die Völfer jenſeit des Euphrat, weil dieſe ftand- 
haft fih den Nömern und ihrem Eiufluß wider: 
jegten. — Die Herleitung aus dem jansfr. bar- 
bara-s hat Bedenken jelbjt für das Vorhandenjein 
dieſer Wortform; varvara-s aber „zottig“ be: 
zeichnet den wollhaarigen Neger und das davon 
abgeleitete varvara-tä nur die Rauheit in der 


Ausſprache des Buchſtaben r. Vgl. auch Bopßoov- 


gewv, kollern, Inurren, und perj. barbar, geſchwätzig, 
närriſch. Eurtius, grieh. Etym. ©. 273. 


Barba — Barkaner. 


| Bardiaei, Bagdıcioı, oder Bardaei, illyriſche 
' Sclaven, verrufen wegen ihrer wilden Graujam: 
‚feit, deren fih Marius zur Ausführung feiner 
' blutigen Befehle bediente. Sertorius ließ fie, als 
ihr frecher Uebermuth alle Schranken zu über: 
ſchreiten drohte, viertaufend an der Zahl, nieder: 
hauen. Plut. Mar. 34 f. Sertor. 6. 

‘  Barditus, Schilögejang (vom altn. bardhi) der 
alten Germanen, begann mit halblautem Gemurmel 
und wurde bis zum furdhtbaren Gejchrei. Der 
‚ ulutatus der Weiber begleitete ihn. Tac. Germ. 3. 
| Das Wort hat nichts zu thun mit dem feltijchen 
‚ bardi, den Sängern, weldje die Krieger ins Feld 
begleiteten und deren Thaten verherrlichten; wol 
aber hat es bei Klopftod den Namen Bardiet ver: 
anlaßt für Gejänge, deren Inhalt aus den Zeiten 
diefer fäjhlich für die Germanen angenommenen 
Barden ſtammt. 

Bardylis, Bagdvlıs, ein Jllyrier, kämpfte als 
Feldherr fiegreich gegen Makedonien, welchem er 
einen bedeutenden Gebietötheil entriß, im J. 359 
v. E., fiel aber im —— Jahre in einer Schlacht 
gegen Philipp von Makedonien. Diod. Sic. 6, 4. 
Cie. off. 2, 11. 

Barea Soränus, Servilius, defignirter Conful 
im J. 52 n. E., diente unter Nero, der ihn wegen 
jeiner Nedlichkeit haßte, als Proconjul in Klein: 
afien, wo ihn jeine Geredhtigfeitsliebe jehr beliebt 
machte. Taec. ann. 16, 23. Dadurch wurde er ver: 
dächtig. Unter der Beichuldigung ehrgeiziger Ab: 
fichten angellagt, wobei jein eigner Lehrer P. 
Egnatius Geler als Zeuge gegen ihn auftrat, 
wurden er und jeine Tochter Gervilia, die des 
Vaters ehrgeizige Pläne befördert haben jollte, 
als Theilnehmer einer Verſchwörung zum Tode 
verurtheilt. Tac. ann. 16, 23— 33. Die Cass. 
62, 26. 

Barentinus, Flüßchen in Lucanien, im deſſen 
Bett die Wejtgothen ihren König Alarich beftatteten 
(Jordan. Get. 30.), j. wahrſcheinlich Buſiento. 

Bargusii, Völkerſchaft im tarraconenſiſchen Hi— 
ſpanien zwiichen den Jlergeten und Aujetanern, 
nordöjtlid) vom Iberus. Liv. 21,19. 23. Pol. 3,35. 

Bargylia, z& Bagyvlıe, Stadt in Karien im 
inmerften Winfel des gleichnamigen Meerb. (ge: 
wöhnlich iafischer Meerb, genannt), Im J. 197 
wurde Philipp III. von Makedonien von den Rö— 
mern gezwungen, die bisher bejegt gehaltene Stadt 
aufzugeben, worauf fie für frei erflärt wurde. Die 
in der Nähe befindliche Statue der Artemis Kin 
dyas wurde, obwohl unter freiem Himmel ftehend, 
nie naß. Liv. 87, 17. 32, 33. 833, 30. 35. 39. 
Plut. Flam. 12. 

Bärium, Stadt der Peucetier in Apulien, j. 
Bari, ein Municipium, von Horaz (sat. 1, 5, 97.) 
piscosum genannt. 

Barka, Böexa, (j. Ruinen Merdsjeh), Stadt 
in Ryrenaite, 100 Stadien vom Meere entfernt, 
urſprünglich Wohnfig der durch ihre Pferdezucht 
berühmten Barcaei, jpäter (560) durd Griechen 
aus Kyrene zur Hauptftadt eines mächtigen, mit 
Kyrene rivalifirenden Staates gemacht, der bie 
zur Eroberung durd) die Perjer (510) blühte, und 
dejjen Name auf die h. Provinz übergegangen ift. 
ı Hdt. 4, 164. 167. 171. 200. 

Barkäner, Barcani, parthiſches Volk an der 
Grenze Hyrkaniens, weldes Ajtyages nad) feiner 
Beſiegung durch Kyros als Statthalter regierte. 
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Zur Armee des Dareios Kodomannos ftellten fie; der Curia gebaut und hieß B. Porcia, wie aud) 
12,000 M. Curt. 3, 2. die andern, jpäter erbauten ihre Namen von den 
Barkas j. Hamilkar. Erbauern erhielten. Die Baf. diente, wie gejagt, 
Barsine, Bagoivn, 1) Tochter des Dareios, , zugleich ald Rathhaus und Börje und beftand aus 
mit welcher Alerander den Hercules erzeugte. — | einem Mittelichiff und zwei durch eine —— 
2) Tochter des Satrapen Artabazos und Gemahlin davon getrennten Seitenflügeln (ſ. Fig. a. Baſili 
des Memnon von Rhodos, gerieth im J. 333 nad) a. Sr 
Memmon’3 Tode in die Gefangenjchaft Aleranders | 
und wurde nach Plutarch (Eumen. 1.) ipäter die 
Gemahlin des Eumenes. Just. 15, 2, 3. | 

Basavısrns. Die Folter als Beweismittel durch ein Gitter 
wurde in Athen bei Sclaven angewendet, nicht - getrennt, wie die 
nur wenn jie ſelbſt eines Verbrechens angeflagt | Sacriftei in einer Kirche; oder es war eine, gleich: 
waren, ſondern aud wenn rang wurde, daß falls etwas abgejonderte, Tribüne für die Richter 
fie gegen einen andern würden ausjagen künnen. und Abdvocaten errichtet. Im Innern waren oben 
Die Tortur war nöthig, weil fie nad) attiſchem Gallerien für Zufchauer (Nitr. 5, 1. ſ. Fig. b. 
Recht ald Zeugen nicht auftreten durften. Das Bafilifa zu Verona). Seit Eonjtantin dem Gr. 
erfahren dabei war, dab man entweder jeine b, 
eigenen Sclaven zur Tortur anbot, oder den 
Gegner aufforderte, die jeinigen dazu a ae 
(zugadovvaı); dieje Aufforderung hieß meoxin- 
sis (mpgoraksiche:). Ei wurde jodann ein förm— 
liher Contract zwiichen beiden Barteien darüber 
aufgelegt, der ebenfalld mooxinsıs hieß. Die Männer 
nun, die die Tortur leiteten und den an den Sclaven 
durch dieſelbe verurſachten Schaden tarirten, hießen 
Basarıoral. Die Bajaniften nahmen die Ausjagen 
der Sclaven auf, um fie dem Gericht ald Beweis: 
mittel vorzulegen; oder die Sache wurde ohne 
weiteres gerichtliches Verfahren abgemadt, wo 
dann der Basafıorns, natürlich der Ausjage der 
Schaven gemäß, ald Schiedsrichter (diurmens) die 
Sache entjchied. Zumweilen wurde auch die Tortur 
duch öffentliche, eigens dazu bejtimmte Sclaven 
vorgenommen. Gegen Bürger konnte die Tortur 
nur in Folge eines bejonderen Vollsbeichluffes an: 
ewendet werben. I/socr. trapez. 15. Demosth 

antaen. 40. 

Basänites scil. lapis, mons, Steinbrüde an 
der Südgrenze von OÖberägypten zwiſchen Syene 
und Berenile, welche einen harten ſchwarzen Stein, 
zu Statuen gebraudt, lieferten. 

Basileios, Baoilsıos, der Große genannt, 
geb. 329 2. E. zu Cäſarea in Kappadofien aus 
vornehmem Geichlechte, gebildet in Athen, wo er 
einen innigen Frreundichaftsbund mit feinem Lands: 
mann Gregor von Nazianz jchloß, dem jpäter jein 
jängerer Bruder Gregor, Biichof von Nyſſa, bei: 
trat, war zuerit Sachwalter, 362 Prejbyter, 370 

ichof von Eäjarea und jtarb 379, eine erg 
nigliche“ Erſcheinung auf jeinem Gebiete, Be: 
gränder des geregelten Mönchölebens. Er ver: 
Ihentte jein ganzes Vermögen an die Armen, na: 
mentlich zur Stittung eines großen Hojpitals, und 
iebte jelbit in Dürftigleit; dabei war er ein Freund 
und Beförderer der griedh. Literatur, deren Stu: 
dium er dringend empfahl. Wusgezeichnet find 
ind feine Briefe; Jünglingen ift bejonders feine 
Rede at dv ger Allnmwınov —— lo- 
ar (Audg. von Lotholz, 1857) zu empfehlen. 

Basilika, Baoılır a en (scil. domus oder 
porticus), Brachtgebäude in Rom und den Provinzen, 
die zu Gerichtsfigungen und Handelsgeichäften be- 
nept wurden, Rathhaus und Börſe (Cie. Verr. 2, 
5,58, ad Att. 2, 14.), oben mit Gallerien für die 
Juihauer umgeben, wie die Heberrefte in Verona 
seigen (vgl. Koma, 8.). In Rom wurde die erjte 
von Cato Genjorius auf dem Forum zur Geite 
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wurden viele Baſililen in Gotteshäuſer verwandelt 
und die architektoniſche Grundform derſelben auch 
bei der Anlage der chriſtlichen Kirchen benutzt. 
Bgl. Zeſtermann, die antiken und die chriſtl. Baſi— 
liken (1847). 

Baoxavia, eine Art Bezauberung durch den 
Blid oder J die Zunge, beſonders gegen Kinder 
und glückliche Perſonen, auch pegen Bieh und Feld: 
früchte gerichtet. Um die Wirkung zu vernichten, 
pflegte man breimal auszujpuden oder gewiſſe 
Formeln auszuſprechen. Diejer Glaube war aud) 
bei den Römern, welche Abwendeformeln gebrauchten 
und auch Zauberringe trugen, um die Wirkung 
der Bezauberung zu verhindern. ©. auch Bulla. 

Bassai (Bassae) j. Phigalia. 

Bassäreus, Bassariden j. Dionysos, 5. 

Bassus, 1) Aufidius, jchrieb zur Zeit des 
K. Tiberius eine von Quintilian (10, 1, 108.) ge: 
rühmte Geſchichte der Bürgerfriege und der Feld— 
üge gegen die Germanen, die an dem älteren 
—8 einen Fortſetzer fand (Plin. 6. praef. 20.). 
Möglich, daß die libri belli germaniei ein Bejtand: 
theil des größeren Werles waren. Einige Proben 
aus feinem Werke giebt der ältere Seneca (swas. 
6, 18. 24.). — 2) Caſius Bajjus, Jugendfreund 
des Dichters Perfius, deſſen Gedichte er heraus: 
gab, fand beim Ausbruche des Veſuv im J. 79 
n. €. jeinen Tod. Er wird von Duintilian (10, 
1, 96.) als der einzige nennenswerthe Lyriker nad) 
rein genannt und hat wahrjcheinlih auch ein 

ehrgedicht de metris verfaßt, welches im 3. Jahr: 
hundert in ein proſaiſches Lehrbuch de metris um: 
gearbeitet oder epitomirt wurde. Ein Bruchjtüd 
davon iſt noch vorhanden, gedrudt in den Samm— 
[ungen der Grammatifer und Metrifer, bei Keil 
gramm. lat. VI. p. 255. — 3) Saleius Bajjus, 
ein Epifer in der Beit Veſpaſians (Tac. dial. 5. 
9.), welchem Duintilian (10, 1, 90.) ein vehemens 
et poeticum ingenium zujchreibt. 
tarnae, Baoragvaı, ein mächtiges Boll, 
wahricheinlich feltiihen Stammes, aus Germanien 
eingewandert, wohnte anfangs zwiſchen Theiß und 
March, ging dann weiter Donau:abwärts und ließ 
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ſich zwijchen Tyras (Dnieftr) und Boryfthenes 
(Dniepr) nieder. Sie famen früh mit den Griechen 
und Römern in Berührung; Philipp von Make— 
donien (182) hatte die Abficht, ſich ihrer gegen die 
Römer zu bedienen, woran ihn jein Tod verhin: 
derte (Liv. 40, 5. 57.); des Perjeus Geiz in Be- 
treff des Soldes beraubte ihn des Beiftandes von 
70,000 tapfer. B. Liv. 44, 26. Später ftanden fieauf 
Seite des Mithridates (App. Mithr. 15. 69. 71). 
Im 3.30 wurden fie von M. Erafjus gedemithigt, 
gaben jedodh ihre Raubzüge nad) Thrakien nicht 
auf. In der Folge kommen fie an der Mündung 
der Donau unter dem Namen PBeuliner (von 
einer Donauinjel IIevxn) vor. Tacitus (Germ. 46.) 
erfennt Aehnlichkeit der Sprache, Sitte und Lebens: 
weije mit den Germanen an, während Livius (40, 57.) 
fie mit den Stordijtern (Kelten) zufammenftellt und 
verwandt glaubt. Später erjcheinen fie unter den 
Berbündeten im Martomannenfriege und unter: 
nehmen mit den Gothen mehrere Kaubzüge. 
Batävi (furz bei Lucan. 1, 431.), Baravoi, Ba- 
zaovor, ein aus Germanien ausgewandertes Bolt, 
welches fich zuerft auf der vom Rhenus, Bacalus 
und der Moja gebildeten Inſel — der jogen. in- 
sula Batavorum — niedergelafjen (Tac. Germ. 
29, hist. 4, 12. Caes. b. g. 4, 10.), dann ſich aber 
weiter nad) ©. ausgebreitet hatte, und deren Land 
nun Batavia hieß. Unter den Städten find zu 
nennen: Batavodurum oder Noviomagus 
(j. Nimwegen) am Bacalus, die Seftung Arena: 
cum, Wrenatium (j. Arnheim), Traiectum 
(j. Utrecht) am Rhenus, Lugdunum Batavorum 
unweit der Rhenusmündung, die bedeutendite Etadt 
(j. Lenden). Die Bataver wurden anfangs von 
den Römern nicht als Befiegte, jondern mehr als 
Bundesgenofjen betrachtet und leifteten ihnen in 
den germanijchen Kriegen bejonders durch ihre 
treffliche NReiterei guten Beiftand. Tac. ann. 2, 8. 
hist. 4, 12. 17. Germ, 29. Uber allmählidy ward 
das Verhältniß der Abhängigkeit ihnen doc) läftig, 
und als der Glaube an die Unbefiegbarfeit der 
römischen Waffen geihmwunden war, entitanden 
mehrmals Aufjtände, deren bedeutendfter der unter 
Claudius Eivilis zur Zeit Veſpaſians 69 u. 70 


Batavi — Baukünstler, Baukunst. 


Beide kämpften dann im J. 7 n. C. nicht ohne 
Glück vereint gegen ben Feldherrn des Tiberius, 
Eäcina Severus, reizten andere Stämme zum Ab: 
fall und er ne fogar einen Einfall in Mate: 
donien. Vell. Pat.2, 110 ff. Auguftus fandte nun den 
Germanicus gegen fie, welcher zwar eiles der em: 
pörten Völker jchlug, aber die Unterwerfung der 
anderen nicht erzwingen konnte. Dio Cass. 55, 32. 
Erſt im 3. 8 wurden die Dalmatier unterworfen, 
Bato erichien jelbft in Rom, wurde vor den Tibe- 
rius geführt und ſprach mit ihm jehr freimüthig. 
Bald darauf fiel der Pannonier Bato in des 
Dalmatierd Hände und wurde hingerichtet. Daher 
empörten fich die Bannonier, und auch der Dalma- 
tier Bato griff wieder zu den Waffen (im 3. 9). 
Tiberius fam abermals nach Dalmatien (Dio (ass. 
56, 11 f), Bato flüchtete fich in eine feſte Burg 
bei Ealona, wurde lange Zeit von Tiberius ver: 
geblich belagert und verlieh diejelbe, als die Hoff: 
nung auf fjerneren Widerftand vergeblich ſchien. 
Da die Seinigen fi) nicht dazu verjtehen wollten, 
mit den Römern, wie er ed wünſchie, zu ver: 
handeln, jo trennte er ſich von ihmen und bethei: 
ligte fi) nicht weiter am Kampfe. Er jtellte ſich 
ipäter in Rom dem Tiberius und erhielt Straf: 
lofigkeit. In Ravenna wurde ihm jein Aufenthalt 
angewiejen. Dio Cass. 56, 11—17. Vell. Pat. 2, 
115. Sue. Tıb. 20. 

Battiädes j. Kallimachos. 

Battos, Barrog, 1) Sohn des Polymneftos von 
Thera, der nad) der einen Sage (von Thera) aus 
dem Stamme der Minyer war. Battos gründete 
Kyrene in Libyen auf Beranlafjung des deiphi: 
ihen Orakels nad) mandyen Leiden und Drang: 
jalen (631 v. €.) und weihte die Niederlaflung 
dem Apollon; er herrichte 40 Jahre lang als ein 
frommer, gerechter derriher, von jeinen Unter: 
thanen geliebt und geehrt. Pind. Pyth. 5, 89. 93 |. 
Hdt.4, 157 f. (j. Euphemos). Die nachfolgenden 
Könige waren aus jeinem Gejchlechte; unter jeinem 
Entel — 2) Battos II. (6 eudadumr), wurde die bis 
dahin unbedeutende Stadt durch eine Menge Belo: 
ponnefier, Kreter und Inſelbewohner des aigaiiſchen 
Meeres mächtig und widerftand jogar dem großen 


n. C. war. Zwar gelang er nicht (Tac. hist. 4, | Heere des Uegypterlönigs Apries mit Glück (570), 
12 — 37. 54— 80. 5, 14—%6.); indeß blieben fie | nad) defien Tode jein Nachfolger Amafis Frieden 
von nun an fteuerfrei und wurden immer von den ſchloß. Hdt. 4, 160 ff. 

Römern mit Achtung behandelt. Tac. Germ. 29.| Baueis (Baukis) j. Philemon. 
Bathykles ſ. Bildhauer, 2. Bavzalnuara oder zaraßavzarndeız 
Bathyllos, Ba®vAlos, 1) aus Alerandrien, ein | waren die Gejänge, mit denen die Mütter und 

Freigelaffener des Mäcenas, ausgezeichnet in der | Ummen die einen Kinder, diejelben im Arme 

ſcherzhaften Bantomimit, ſowie Pylades, fein Kunft: | tragend, einjchläferten. Wiegen jheinen erft jpäter 

genojje und Nebenbuhler, in der ernſten (Tac. ann. | vorzulommen. 

1, 54.), bejonders in der Darftellung des zarten,| Baukünstler, Baukunst. In die frühefte * 

weichen und weibiſchen, daher mollis Bathyllus des helleniſchen Aiterthums ragen gewiſſe colofjale 

(Juv. 6. 63 ff). Er hatte die Pantomimik als | Bauwerke hinauf, welche die Uebergänge des rohejten 

theatraliſche Kunſt in Rom eingeführt umd be: | Anfangs bis zur fünftlichiten Zufammenfügung auf: 

gründet. (Heinrich zu Juvenal ©. 226.) — 2) ein | weijen. Es jind die jogen. kyklopiſchen, wahr: 

Ichöner Knabe und Liebling des Anakreon. In | jheinlich von den Belajgern herrührenden Mauern 

Samos, wo er geboren war, ftand jeine WRRIHE. | FU Schutze der fürftlihen Atropolen; theils viel: 

Hor. epod. 14, 9. |edig geformte, unverbundene Blöde, deren Lüden 
Bato, Barov, ein Dalmatier, und ein anderer nur mit Heinen Steinen ausgefüllt wurden (in 

des Namens, ein Bannonier, leiteten eine im J. Tiryns), theils geſchickt behauen und künſtlich in 

6 n. E. ausgebrochene Empörung beider Völker | einander gepaft (Argos und Mykenai), was ben 

gegen Rom. Nach glüdlihen Kämpfen gegen die | unverwäftlichiten Bau gab. Hieraus entwidelte ſich 

Römer übernahm Tiberius den Befehl über das | allmählich der Duaderbau, wenn auch zu Unter: 
eer und befiegte den Dalmatier Bato in einer | bauten polygone Blöde immer üblich blieben. Im 
lacht, welcher darauf nad) Bannonien flüchtete. Uebrigen if an den Herrenhäufern der heroi- 


— 


Baukünstler, Baukunst. 


Ihen Zeit das namentlidy harakteriftiich, daß man 
an glänzenden metalliihen Zierrathen bejonders 


Bohlgefallen fand. Zur Aufbewahrung von Kofi⸗ 


barleiten, Waffenſtücken, Bechern und andern Kleino— 
dien (ssıumlıe) dienten die domartigen Incav- 
pol (meift unter der Erde) und die kellerartigen 
ovdoi mancher Tempel. In diefer Art am beiten 
erhalten ift dad Schatzhaus des Atreus zu 
Wplenai, aus horizontalen, allmählich in einen 
Shlußjtein zujammenlaufenden Schichten erbaut, 
mit einer pyramidalen Pforte, inwendig mol mit 
Erzplatten befleidet, an der Fronte mit Halbjäulen 
und Tafeln aus rothem, grünem und weißem Mar- 
! mor verjehen. Mit der Einwanderung der 
Dorier hängt der dorijhe Tempelbau und da- 
mit zugleih der Anfang einer zur Einfachheit 
jzurüdlehrenden Kunft zujammen. Sie nahm dur 
den beftimmmenden Zwed jofort eine edle und große 
haltung an; von dem früheren Holzbau wurden 
die den Frries bildenden Triglyphen (reiyAupes) 
als Baltentöpfe) und Metopen (ueromau) (als 
Iwiihenöffnungen) entlehnt. Die Säulen find jehr 
kart und ftehen eng zufammen, um Feſtigkeit und 
Solidität zu erreihen; der Stärke entipricht die 
Höhe, in den Formen tritt überall das Streben 
‚ nah einem entichiedenen Charakter hervor, ohne 
da die jchroffen Uebergänge durch Zwiſchenglieder 
gemildert werden. Die Formen find einfach, geo— 
metriich, meiſt in geraden Linien beftehend, durch 
Heine zierende Glieder, ald Einjchnitte, Ringe, 
Tropfen, angenehm unterbroden. — Reicher aus» 
gebildet wurde dieje Kunſt in dem frühzeitig blühen- 
den Korinth; die Giebel (wersuer«) wurden 
durch Reliefs aus Thon geihmüdt, wofür hernach 
die Statuengruppen famen, und auf die zierliche 
Ferm der FFelderdeden, pyarrouara, lacunaria, 
y wurde bejonderer Fleiß verwendet. — Einen ent: 
gegengejegten Charakter trug von Anbeginn an 
die ioniihe Bauart. Die Säulen find ſchlanker, 
die Schäfte verjüngen ſich weniger und werden 
durch Baſen emporgehoben. Die Capitäle find ge- 
khmädt und mit vorhängenden Theilen (Boluten) 
veriehen, die Formen mehr rundlich, gleichſam 
elaftiich, die Mebergänge mehr janft: das Ganze 
erhält den Charakter heiterer Anmuth und tritt 
aus den Grenzen des Nothwendigen und Zweck— 
mäßigen hinaus. — Mit dem 6. Jahrh. entfaltet 
ich ein reichered Leben; die einzelnen Staaten 
weiteifern in ihren Anftrengungen mit einander. 
Beide Bauarten bilden fich immer mehr, die dori- 
Ihe zu großartiger Würde, die ionifche zu glänzen: 
der Schönheit aus. 
darch Säulenftellungen im Innern, die Dede wird 
dur; eine weite Definung (draudgor) durchbrochen. 


Erwähnt werden aus diejer Zeit die Tempel der 


Artemis zu Epheios (Hat. 1, 92. Liv. 1, 46. 
Plin. 16, 79. 36, 21.; von Heroftrat verwüſtet, 
von Deinofrates erneuert), der Kybele in Sardes, 
kt Dera in Samos, des olymp. Zeus in Athen, 
des jogen. eherne Haus der Ballas in Sparta u. a.; 
erhalten haben ſich mehr oder weniger ein Tempel 
des Boleidon und ein viel jüngerer der Demeter 
bi einer Stoa zu Päſtum (Bojeidonia), ein T. 
der Athene zu Wigina, und mehrere andere auf 
Sieilien, zu Syrakus, Akragas und Selinüs. Gleich— 
zeuig wurde in Waflerleitungen, Kanälen, Fon— 
tinen u. a, Öfientlichen Werten Bewundernswürdiges 
geleiitet, jedoch auf Theater, Hippodromen, Stadien 
Deal Lexiton des elafj. Alterihums. 5. Auil, 


Die Tempel erweitern ſich 
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'n. dgl. noch fein Fleiß verwendet. — Nachdem aber 
die Berjerkfriege das jhlummernde Bewußtjein 
ber Nationalkraft gewedt und die Unhäufung großer 
Neihthümer möglid) gemacht haben, erreicht der 
‚unternehmende Geift jeine Höhe und die Technif 
| ihre — Das zu ſchnellem Wohlſtande 
emporbluhende Athen verwendet ſeine ungeheuren 
Mittel zur Befeſtigungund zur Verſchönerung. 
Zunächſt wetteiferten die Mauerbauten am Pei 

raieus — mit Munychia 60 Stadien, Höhe 
40 griech. Ellen, Breite für 2 ſchwerbeladene Wagen 
neben einander) mit den kyklopiſchen an Coloſſali— 
tät, übertrafen jie aber an Regelmäßigkeit der Aus: 
führung weit. Jept denkt man aud an Bauten 
für die Feitipiele, wobei mit der Hariten Schärfe 
die Zwedmäßigkeit verfolgt wird. Gerade bei 
biejen, bejonders den Theatern, entitand das Be: 
dürfni des Wölbens, welche Kunſt von Demokritos 
erfunden oder aus Jtalien hierher verpflanzt worden 
fein joll. Die ausgezeichnetiten Werte ftanden jeden: 
falld auf der Afropolis zu Athen, Hier am Ein- 
gange derjelben erhoben Äh die prächtigen Bro: 
pylaien, deren Bau mehr als ein jährliches Ein- 
ftommen des Staats fojtete (2012 Talente, beinahe 
3 Mill. Thlr.). Sie waren von Mneſikles ge- 
baut und jtanden mit einer Auffahrt von der Agora 
her in Verbindung: ein Prachtthor mit vier Neben- 
thüren, nad) außen eine ionijhe Vorhalle, nad) 
beiden Seiten dorijche Frontijpice, an den Seiten 
vorjpringende Flügelgebäude, wovon das nördliche 
als eine Poikile diente; vor dem jüdlichen lag ein 


ftand der Barthenon, der Tempel der Schußz— 
patronin Athens, 50 Fuß länger als ein älterer, 
vom perfiihen euer verzehrter. Er war gebaut 
von Iktinos und Kallitrates, ganz aus penteli- 
ihem Marmor, defien reiner Glanz durch den an 
Heineren Streifen und Gliedern angebrachten Farben: 
und Goldihmud gehoben wurde, und bejtand aus 
einem Säulenumgange, dem Bortempel (mgor«og) 
an beiden jchmalen Seiten, der eigentlichen cella 
oder dem Belatompedon mit 16 Säulen um das 
Hypaithron, dem eigentlihen Parthenon, einem 
quadratiſchen eingejchloffenen Raum um die Bild: 
jäule der Pallas Athene (vgl. Bildhauer), end: 
lih dem geichlofienen Opiſthodomos mit 4 Säulen. 
Er ftand auf 3 Stufen erhöht, 40 Säulen dorijcher 
Ordnung bildeten den Umgang, an allen Frieſen 
und Metopen war der Schmud von mancherlei 
Bildwerken, die fi auf die Helden- und Götter: 
jagen Athens bezogen. Bis gegen das Ende des 
17. Jahrh. war dieſes Werl Gegenjtand der Be— 
wunderung aller Reijenden, und noch jebt ift es 
ein begeifternder Anblid. Uber in dem Sriege 
der Türken mit Defterreich benußten die Benetianer 
die Bedrängniffe der ottomanijchen Pforte: Athen 
wurde beſchoſſen, und die nad) dem höchſten Punkte 
gerichteten Kugeln zerjtörten (am 28. Sept. 1687) 
einen großen Theil des gut erhaltenen alten Werts. 
Es folgte weitere Verwüſtung: aus den Trümmern 
wurde, mitten in dem Umfange einer alten, jchon 
berg beftehenden, eine neue Mojchee erbaut und 
| 





die Ueberbleibjel zu anderem Gebraud)e verwendet. 
— Meben dem Barthenon war fein Gebäude be- 
* als das am Südfuße der Akropolis ge— 
legene Odeion, für die muſikaliſchen Wettſtreite 
det Dithyrambendichter und Rhapſoden beftimmt. 
Nicht blos um dieſes Zweckes willen jchien die 
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kleiner Tempel der Nike Upteros. Auf der Höhe : 
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Der Parthenon. 


Form der Rotunde am paſſendſten, ſondern auch, 
weil das Nationalgefühl ſich dadurch befriedigt 
fand, eine Nachahmung des bewunderten Zeltes 
darin zu erblicken, von welchem aus Terxes ſeine 
Flotte gemuſtert hatte. Das Schirmdach ſollte aus 
den Maſten gebildet ſein, die als Trümmer der 
perſiſchen Schiffe auf dem Strande von Salamis 
lagen. Auch dieſes Gebäude wurde im Kriege zer: 
ftört. Als Sulla im mithridatiichen Kriege Athen 
belagerte und der damalige Beherricher der Stadt, 
Nriftion, die Stadt verlaffen und auf der Akro— 
polis Rettung juchen mußte, ftedte er das Odeion 
in Brand, damit der Feind aus dem Holzwerk 
feine Majchinen verfertigte. Bon Ariobarzänes, 
König von Kappadofien, wurde es wieder auf: 
gebaut, von Herodes Atticus verjchönert und iſt 


noch in feinen Trümmern zu jehen. — Außerdem 


wurde das Thejeion von pentelifchen Marmor, 
der Doppeltempel der Athene Polias und des 
Bojeidon Erechtheus (das ſ. g. Erehtheion), 
in unübertreffliher Sorgfalt der Ausführung und 
mit manden Eigenthümlichfeiten der ioniſchen 
Baukunſt, in Elenfis der große Tempel, unter 
Leitung des Iktinos, von Koroibos, Metagenes 
und XZenofled gebaut, mit 4 quer durdjlaufenden 


doriichen Säulenreihen in zwei Stodwerfen und 


mit einer gewölbten (Plut. Per. 13.) großen Lidht- 
Öffnung, da der T. fein Hypaithron fein durfte. 
Endlich fanden ſich noch viele andere Tempel theils 
in Attika zu Rhamnũs, Thorifos und auf dem 
Borgeb. Eunion, theils im Beloponnes zu Olympia, 
Phigaleia, Argos, Tegea, in Jonien zu Milet, Priene, 
Magnejia, auf Sicilien zu Afragas, Selinüs (be: 
ſonders rei und groß, vgl. Thuc, 6, 20.) und 
Egefta. Unter den vielen einzelnen Baufünftlern 
treten noch Rhoikos von Samos (vgl. Bild- 
hauer, 3.) alö Erbauer des Heratempels in Sa— 
mos und (mit feinem Sohne Theodoros und Smi: 
lis) des Labyrinths in Lemnos bejonders hervor 
(Hdt. 3, 60.). Gleichzeitig jtieg der Luxus in 
Privatbauten und fam es zur Anlegung ganzer 
Städte, wovon die Hafenitadt Peiraieus, Thurioi 


und Rhodos zeugten; als Baumeifter diefer Art 


werden Hippodamos von Milet und Meton 


genannt. — Diejelbe Richtung jehen wir indejlen 
in der jpäteren, alerandrinijchen Periode noch weit 
ſtärker ausgebildet, indem Alexandrien, nah 
dem Plane des Deinofrates (dev auch den von 
Heroftrat niedergebrannten Artemistempel in Ephe: 
ſos wieder aufgebaut haben joll) angelegt und von 
Kleomenes von Naufratis ausgeführt (Just. 13, 4.), 
durh Schönheit und Großartigkeit ein Mufter 
(vertex omnium civitatum, Amm. Marc.) war, 
wenn es auch vielleicht noch durd den glänzenderen 
und reizenderen Eindrud Antiochéia's über: 
troffen wurde. In derjelben Zeit bildete ſich auch 
die erfindungsreiche Pracht der Zimmereinrid: 
tung, die wir nachmal3 in Nom finden und von 
der das dionyfiihe Zelt und das Nilſchiff (ein 
ihwimmender Balaft) als bejondere Proben er: 
icheinen. Die Pracht der Grabdentmäler zeigte 
fi bejonders in dem Maujoleion der Königin 
Artemifia von Karien, während das Denkmal 
des Hephaiftion nur ein, von Deinofrates in pp: 
ramidaltichen Terrajjen conftruirter, Scheiterhaufen 
war. Daß daneben aud) in diejer Zeit manche neue 
Tempel entftanden (vorzugsweiſe vielleicht in Kyzi— 
kos und Athen), verfteht ſich von jelber; dabei fanı 
immer mehr die jhmudvollere, mancherlei Vorzüge 
combinirende forinthiihe Ordnung in Anwen: 
dung, wie fie nachher in Rom herrichend war. — 
In Rom wurde erſt in den jpäteren Zeiten der 
Republik die Baukunſt heimiih und von da mit 
jteigender Pracht und Fülle geübt. Zwar waren 
die Tempel, wie der von E. Mutius für Marius 
gebaute Honoris et Virtutis, nicht groß; es folgten 
die Curia des Pompejus 697 v. C. und die pradhtvolle 
Basilica des Aemilins Paulus mit phrygiſchen Säu: 
len, etwas jpäter. Das erfte fteinerne Theater war 
das des Pompejus (697 v. E.) für 40,000 Zujchauer, 
nad) dem Mufter des Th. von Mytilene; das erite 
fteinerne Amphitheater von Statilius Taurus ward 
unter Auguft erbaut. Mit dem Eintritt der Kailer: 
herrihaft aber nahm die Baukunst bei den Römern 
den einem weltbeherrichenden Volle angemefjenen 
großartigen und prachtvollen Charakter an, wenn 
auch dabei die aus den griechiſchen Muftern ber: 
vorleuchtende Reinheit des Stil! durch Miſchung 
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Bavius — Belagerung. 


heterogener Formen, worüber jhon Bitruvius klagt, 


verloren ging; insbeſondere traten die Pfeiler und | 


Bogen an den anjchnlichiten Gebäuden als eine 
Hauptform neben die Säulen und das Gäulen- 
gebält. Auguftus machte in Verbindung mit Agrippa 
und Anderen den campus Martius zu einer von 
Hainen und grünen Flächen angenehm unter: 
brodhenen Prachtſtadt, während die folgenden Kaiſer 
fi) mehr um die Sacra via und den palatinischen 
Hügel drängten. Die wichtigſten Gebäude Auguſts 
waren der Tempel des palatin. Apollo mit der 
Bibliothek, aus carariihem, die Säulenhallen um: 
raus puniihem Marmor, vollendet 724 v. E.; der 
de3 Jupiter Tonans am capitoliniſchen Hügel, 
des Mars Ultor auf dem Capitol, dad Theater 
des Marcellus, die Porticus der Octavia. Bon 
Agrippa rühren neben großen Hafen: und Cloaken— 
bauten und den Saepta Julia die großen Alan 
men und bejonders das den Göttern des juliichen 
Geſchlechts geweihte Pantheon her (727. E.), ein 
Rundgebäude von 132 Fuß Höhe, mit einer Bor: 
halle aus 16 korinthiichen Granitjäulen, die Wände 
mit Marmor belegt, die Lacunarien mit vergol: 
detenn Rojetten; von Ajinius Bollio dad Atrium 
Libertatis fammt Bibliothef; von Corn. Balbus 
ein Theater. Die Claudier jchufen Riefenbauten 
voll Eitelteit und Schwelgerci: das goldene Haus 
des Nero reichte vom 
und Eälius hinüber, mit Millien langen Borticus 
und großen Barlanlagen im Innern und unfäg: 
licher Pracht, bejonders der Speijejäle. An die 
Stelle derjelben ſetzten die Flavier meiftentheils 
gemeinmüßige Gebäude; Beipajian baute einen T. 
der Bar und dad Amphıtheatrum Flavium (j. il 
Colojeo), von Titus geweiht (80 n. E.)und zugleich als 
Raumachie benugt; aber gleichzeitig (79) wird aud) 
in den werjchütteten Städten Herculaneum, Pom— 
peii und Stabiä ein guter Theil von Baudent: 
mälern begraben. Bald brad mit Trajand ge: 
waltigen Bauwerken (jein Forum, das ftaunens: 
würdigfte in ganz Rom nad) Amm. Marc. 16, 10., 
in der Mitte die Eäule mit dem Erzbilde des 
Railerd, das Odeum, dad Gymmafium 2c., ſowie 
die Donaubrüde, bei welchen allen er ſich des 
Apollodoros aus Damaſtos bediente, der ſpäter 
bei Hadrian in Ungnade fiel) und Hadrians perjön: 
lichen Wetteifer die legte Blütezeit der Architektur 
herein; unter den Antoninen werden nur noch ein: 
zelne Bauwerke unternommen; das Ueberladene 
und Gehäufte der Verzierungen tritt an die Stelle 
der einfahen Schönheit, bid nad) Marc Aurel vor 
der übermäßigen Häufung der Bierrathen alle Klar: 
beit der Auffaflung verloren geht und jomit der 
ichnelle Berfall des Geſchmads eintritt. Der Zeit: 
dunct war nahe, wo die antife Baukunſt dem chrift: 
lien Kirchenbau Platz machte. Vgl. Bötticher, die 
Teltonit der Hellenen, 2 Bdd. (1844 ff.). Brunn, 
Geſch der griech. Künftler, Bd. II. (die Architekten), 
5.317 ff. Reber, Geſch.d. Baufunft i. Aiterth. (1867). 
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lagerung einer Stadt während des heroiſchen Zeit: 
alter8 iſt uns in der Jliade vorgeführt. Die Be: 
lagerer beziehen ein Lager vor der Stadt, die Be— 
lagerten ziehen am Morgen hinaus und kämpfen 
in Einzellämpfen mit abwechſeindem Glüde, bis fie 
fich gegen Abend wieder hinter ihre Mauern zuräd- 
begeben. Zehn Jahre lang liegt die Macht des 
ganzen Griechenlands vor Troja, und doch kann 
ed nur durch die bekannte Lift mit dem hölzernen 
Pferde fallen. Bon einer Belagerungstunft ijt nicht 
die Nede. Bis zu den Berjerfriegen gab es in den 
irgend größeren Städten Griechenlands nur be- 
feftigte Burgen (augomolsıs), die blos durch Lift 
oder Weberrumpelung oder Berrath einnehmbar 
waren. Seit aber Athen (Nep. Them. 6.) und nad) 
deſſen Beiſpiel aud die übrigen griechifchen Haupt: 
ftädte mit Ausnahme von Sparta ſich mit Mauern 
umgaben, jollte man meinen, daß in den griechi- 
ihen Stammefriegen die Eroberung dieſer feiten 
Pläße ein Hauptmoment gemweien wäre: indefien 
da die feindlichen Heere mit Beginn des Winters 
in ihre Heimath zurüdfehrten, und aud die Be- 
lagerungstunft ſich noch micht zu der Höhe ent- 
widelt hatte, daß günftige Rejultate von jolchen 
Belagerungen zu erwarten waren, jo fam es höchſt 
jelten dazu. Selbſt Athen unterlag mehr durch 
Hunger und Berrath ald durch die feindliche Kriegs: 
kunſt. Nur Meine Grenzftädte find etwa durch Ein— 
ichließungen zur Uebergabe zu zwingen. Aehnlich 
war es zuerſt aud) bei den Römern. Auch in Ita: 
lien hatte jede Stadt mit guter Benutzung der 
Bodenverhältniffe ihre Burg (arx) angelegt oder 
jelbft in Ebenen ſich uneriteiglihe Höhen durd) 
Kunſt geihaffen. Dies ſchützte fie zunächſt gegen 
ungeftüme Angriffe der Römer, und der Winter 
befreite fie durch die Rückkehr der feindlichen Heere 
nad) Rom von der Belagerung. Doch wurde dies 
bald geändert. Wenn gleich mit vielem Wider: 
ſpruch Tir. 5, 1—23.) wurde die Belagerung 
von Beji 404 v. E. aud während des Winters 
fortgejeßt. Damit aber das Belagerungsheer nicht 
durd) den Zuzug der mit Beji befreundeten Völker: 
ihaften im Rüden überfallen werde, jo wurde 
außer den Angriffs: und Bertheidigungswerfen 
gegen die Stadt (Contravallationslinie) noch eine 
zweite ebenjo vollftändige Verſchanzungslinie nad) 
der äußern Seite hin (Circumvallationslinie) auf: 
geführt. Lir. 5, 1. Cues. b. Afr. 80. (castra lu- 


nata). Dies blieb für alle folgenden Zeiten. — Die 2 


höchſte Ausbildung erhielt die circumvallatio 
durch Eäfar (vgl. b. 9.7, 69—75. b. c. 3, 48 j.). 
Nings um die belagerte Stadt wurden in einer 
dur die Wirkung der Fernwaffen gebotenen Ent: 
fernung von den Mauern Befeftigungswerke, bald 
von Mauerwerf, bald aus einem Walle beſtehend, 
errichtet und mit Bruftwehren (loricae) und Binnen 
(pinnae) verjehen und im beftimmten Zwiſchen— 
räumen Thürme aufgeführt. Davor lag ein Graben 
von ziemlicher Tiefe und Breite mit PBallijaden 


Bavins iſt als jchlechter Dichter neben Mävius | (cippi) verjehen; eine bejondere Art, die Cäſar 


durch Bergil (E. 3, 90.) befaunt. 
it er 33 v. C. in Kappadolien geftorben. 
Bedriäeum, nah andern Bebriacum, ein 
Fleden im transpadaniihen Gallien zwiichen Cre— 
mona und Berona, bekannt durch die Niederlage 
Otho's durch Bitellius (Taec. hist. 2, 42. 44.) und 
durch die der Bitellianer (daj. 3, 15.) im J. 69. 
I Belagerung. Das anſchauliche Bild der Be: 


Nach Eufebins | vor Alefia anmendete, j. Cippus. War es möglich 


Wafler dorthin zu leiten, jo wurde noch ein zweiter 
Graben damit angefüllt. Vor diejem wurden in Ge 
jtalt eined Onincunz (j. d.) Gruben von 3 Fuß 
Tiefe, nah unten enger, angelegt; aus denfelben 
ragte 4 Boll über der Erde ein oben zugeipigter 
und im Feuer gehärteter Pfahl hervor. (Wegen 
der Aehnlichleit mit einer Lilie nannte man eine 
1%? 


z 
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3 jolde Grube likum.) Zur Verdeckung derjelben | mit gabelfürmigen Spießen (furcae) und eifernen, 
legte man über diejelben Sträucher und Neifig. | gezähnten Zangen (lupi) gefaßt und rückwärts ge: 
Hierauf folgten allenthalben Fußangeln (stı- | jchleudert, oder es jtrömt ihnen fiedendes Waller 


Belagerung. 


muli), die an tleinen, in die Erde flach einges | 
iharrten Holzſtückchen befejtigt waren. Auf die: 
jelbe Weije errichtete man die Eircumvallationg: | 
linie. Innerhalb der beiden Befeitigungen liegen | 
an günftigen Orten Eajtelle in hinlänglicher An= 
zahl (vor Alefia 23, Caes. b. g. 7, 69.), um nad) 
allen bedrohten Puncten raſch Widerftand und 
Hülfe entjenden zu können. Dieje Einrichtung 
finden wir auch bei den Griechen, 3. B. bei der 
Belagerung von Plataiai, 430 v. C. Thuc. 2, 75. 
3, 21. Solche Einſchließung (obsessio, obsidere, 
nad) heutigem Ausdrud Blocade, Berennung) reichte 
in manchen Fällen aus, die Lebergabe zu erzwingen, 
weil dadurch den Belagerten jegliche Zufuhr und 
jeglicher Entjat abgejchnitten war, ihnen überdies 
auch noch bisweilen das Trinkwaſſer abgeleitet oder 
verdorben wurde. Thuc. 6, 100. Caes. b. c. 3, 49. 
Die Belagerten juchen auf mannigfache Weije da— 
gegen anzuftreben, namentlich die feindlichen Werte 
jofort in ihrem Entftehen zu hintertreiben. Des- 
halb legen jie (wie die Syrakuſier gegen die Athener) 
Segenwälle an und durchkreuzen die feindlichen 
Linien, jo daß fich die Belagerer erjt das Terrain 
erobern müfjen. Auch bei überrajchenden Ausfällen 
werden die halb aufgeworfenen nder vollendeten 
Gräben und Wälle eingerifjen und die aus Holz 
bejtehenden Werte in Brand gejtedt. Und wenn 
fid) die belagerte Stadt außerdem hinlänglid mit 
Lebensmitteln verjehen und auf ihrem Gebiete 
alles Vich und Baumaterial vorher entfernt hatte, 
und endlich im Rücken des Belagerungsheeres Ver: 
bündete die ganze Gegend, Landſtraßen und Meder 
verwüjteten und die Herbeiſchaffung von allem 
Nothwendigen unficher machten, jo geichah es wol 
öfter, daß die Belagerer daſſelbe Schidjal traf, 
welches jie den Belagerten hatten bereiten wollen. 
Slaubte man, da joldhe Blocade (obsessio) unter 
den vorhandenen Verhältniffen nicht raſch und 
fiher genug zum Biele führen möchte, jo jchritt 
man, zumal wenn die Mauern keine beträchtliche 
Höhe hatten oder etwa durch ihr Alter jchon 
ihwache Stellen darboten, lieber zum jofortigen 
Angriff (expugnatio, Sturm, Caes. b. 4. T, 36. 
b. c. 3, 55.), ſuchte namentlich die Thore oder | 
auch andere Orte der Mauer durh Breceiien 
(vectis) oder Mauerbohrer (terebrae) zu erbrechen 
und mit Leitern zu erfteigen. Zac. hist. 2, 22. 8, | 
27 ff. Caes. b. 9. 2, 6. Bu diejem Zwecke bil: 
deten die Soldaten durch ihre über den Köpfen 
zufammengehaltenen Schilde ein j. g. Schilddach 
(testudo); nur die äußerſten Glieder diejer dichten 
Schaar jhügen ſich nach außen mit ihren Schilden 
gegen die feindlichen Pfeile und Geſchoſſe. Bald 
aber ftürzen jchivere Steinmaſſen und Ballen (auch 
wol die Balifte jelber, Zac. hist. 3, 29.) von oben 
herab auf fie nieder und zerichmettern Alles, wo 
hin fie fallen; in die geöffneten Seiten fliegen die 
Spieße, Lanzen und Wurfgefchoffe umd richten 
ichredliche Niederlagen an. Daj. 3, 27. Doch die 
Lücke wird wieder geſchloſſen und auf die einfache 
testudo eine zweite, ja jelbjt wol eine dritte er- 
hoben, und der Feind auf der Mauer jieht die An- 
jftürmenden in gleiher Höhe mit ſich. Tac. hist. 
3, 28. 4, 23. Zugleich auch legt man die Leitern 
(senlae) an, aber die Emporklimmenden werden 


und geichmolzenes Pech entgegen; ſelbſt da, wo 
der Feind auf der Mauer gewichen ift, ſtürzen 





ihwere Steinmafjen, die allenthalben zwijchen den 
Manerzinnen in Körben (metellae, Veg. 4, 6.) 
angebracht find und fich bei der geringjten Be: 
rährung von jelber entladen, zerichmetternd auf _ 
fie herab. ——- Bei größeren und mehr befeftigten 5 
Städten trat aber die fürmliche Belagerung mit 
den grofartigiten Werten ein (oppugnatio, op- 
pugnare), Das Hauptaugenmert war die Er: 
zwingung eines Eingangs in die Stadtmauer ent: 
weder durch den Sturmbod (xerös, aries, |. d.) 
oder durch Untergrabung der Mauer oder durd) 
den Erddamm oder duch Thürme. Die Unter: 
grabung eines Theils der Stadtmauer gejchah ent: 
weder unmittelbar an dem Fuße derſelben unter 
dem Schuge der j. g. Breſchſchildkröte (yeiw- 
vn Ötopvaris), die mit ihrer geraden, offenen 
Seite auf Rädern an die Mauer gejchoben wurde 
und durch ihr jchräges, bis zum Boden reichendes 
Dad), jowie durd) die mit 4* Fellen bekleideten 
Seitenwände gegen das von oben herabgeworfene 
Feuer oder gegen Steine und Wurfgeſchoſſe ſicherte; 
oder man a. von der Belagerungslinie aus 
eine Mine (cunieulus, vYrogvyuara, ueralkeiaı) 
bis unter die Mauer, untergrub einen Theil der: 
jelben und verhinderte den augenblidlichen Ein- 
ſturz durch hölzerne Balken, die man dann durd 
leicht brennbare Stoffe anzündete, worauf der 
Einſturz von jelber erfolgte. Pol. 5, 100. Veg. 
4, 24. Oft auch führte man die Minen weiter bis 
in die Stadt hinein, ftieg heimlich bei Nacht aus 
und öffnete die Thore von innen. Liv. 5, 19. 21. 
Veg. 4, 24. Sobald die Belagerten das Vorhaben 
der Feinde merkten (namentlich) durd die ange: 
häuften Erdhügel, Liv. 38, 7. Pol. 22, 11.), juchten 
fie fich zunächſt von der Richtung der feindlichen 
Mine zu überzeugen. An mehreren Orten der 
Mauer entlang oder in einem parallel mit der- 
jelben aufgeworfenen Graben innerhalb der Stadt 
wurden dünne Metallplatten (Schilde oder Keſſel) 
aufgeftellt, die durch das Vorgehen der Mineure 
(ennicularii) ertönten und dadurch die Richtung 
der Mine verriethen. Dann ging man den Feinden 
mit Gegenminen entgegen, und fam es wol zu 


6 durch Bienen und Welpen. — Die großartigjten 


Belagerung. 181 
Kämpfen unter der Erde (Lir. 23, 18. 38, 7.); zu einem Sriege gegen die Karthager machte, lieh 
meiftens vertrieb man fie durch Rauch, auch wol ‚er alle namhaften Techniker aus allen Gegenden 
zu ſich kommen, die in neuen Erfindungen wett: 
Belagerungsmwerte aber waren die Dänme (aggeres, | eiferten. Dieje famen allmählich, immer vervoll: 
zouara) und Thürme (turres, xvoyoi). Die Erd: kommnet, in der Schlacht und dann aud) bei Be- 
dämme, die oftmals auch größtentheild aus Holz- lagerungen in Anwendung, und als außerdem noch 
wert beftanden (vgl. Agger), murden von der. durch die Züge Alexanders in die alten Stamm: 
Eircumvallationslinie aus in gerader Richtung auf länder techniſcher Cultur die Kenntniſſe in der 
die Mauer hin von bedeutender Breite und Höhe | Mechanik ungemein befördert wurden und auch die 
aufgeführt und dienten dazu, die Belagerer zu Breſchwerkzeuge fich überraſchend vervolltommneten, 
gleiher Kampfhöhe mit der Manerbejagung zu er: . (ag die dringendfte Aufforderung nahe, auch die 
heben, um die Vertheidigungsanftalten überjehen | Befeftigungen demgemäß nad) voraus berechneten 
und die Vertheidiger von der Mauer vertreiben | und bewußten Principien einzurichten. Somit ent- 
zu fönnen, damit dieje den in der Nähe aufgeftellten | ſtand jett eine fürmliche Belagerungs: und Be— 
Widder defto weniger beunruhigen und in jeiner | jeftigungswifjenichaft, die bald von den Römern, 
Birkung hemmen jollien. Aber die Belagerten fpann= | nachdem fie die Kenntni der verbolltommneten 
ten zwiichen den Manerzinnen Segeltücher (saga) | Wurfgejchüße von den Griechen überfommen hatten 
und Matten von Ziegenhaar (eilicia) aus, durd) die (Athen. 6, 273, e.), immer weiter ausgebildet 
das Hineinbliden in die Stadt verhindert ward, wurde. Nunmehr traten an die Stelle der einfachen 
und in demen ſich zugleich die getvorfenen Pfeile | Steinmanern Erdbauten. Ein Wall (murus) von 


elten; oder man unterhielt auf der Mauer | 
ein Fener von viel Rauch gebenden Stoffen und 
iuchte durch neue Aufſätze von Holz oder Mauer: 
wert auf die Krone der Mauer die Höhe des Be— 
lagerers zu überbieten. Doc ſchon erhebt fich dicht | 
vor ihren Augen auf dem Ende des Dammes ein 
und der andere Thurm von mehreren Stodwerten, 
und der Belagerer beherricht von jeiner Höhe 
herab die nächſie Umgegend der Mauer. Jetzt ver: 
ſucht der Belagerte zunächſt die Thürme in Brand 
zu jeßen, entweder durch Soldaten, die bei Nacht 
heimlich an Seilen von der Mauer herabgelafien 
werden “oder Durch Brandpfeile (ruopog« BrAn 
Arr.2,18,6.), die zum Theil mit der Hand (malleoli, 
Amm. Marc. 23, 4. Caes. b. Alex. 14.), zum 
Theil mit Wurfgeichofien (falaricae, Liv. 21, 8. 
Veqg. 4, 18.) geichleudert werden. ene Heineren 
hatten den Brennitoff 
zwiſchen der Spitze 
und dem Rohre in 
einer eiſernen mit 
Spalten verſehenen 
Kapſel, und konnte 
das durch fie entitan= £ 
dene Feuer nad) 
Marc. Amm. a. a. O. 
nur durch Sand ge: 7 
töicht werden. Die 
bedeutend größeren 
a Eee Sea — N. 
aus el, Harz, — RS RE 
Zeh u. Dei beftehen: ER 
den Brennftoff um Zaden an der Wurzel ders Fuß 
langen Spige gewidelt und wurden, damit das vor: 
ber angezändete Feuer nicht durch einen zu heftigen 
Luftzug ausgelöſcht würde, mit gejchwächter Bogen: 
fraft geworfen (arcu invalido, Amm. Mare.a.a.D.). 
Da aber die Thürme aufs jorgfältigfte durch naſſe 
Felle und mit Eſſig getränkte Deden gegen dieje 
Geiahr geihügt waren, blieb endlich den Belagerten 
nur die Eine Hoffnung, durdy Minen den Damm 





einigen 20 Fuß Dide ward zwijchen zwei Mauern 
jo aufgeworfen, daß die äußere Brüftung höher 
fag und in jchräger Abdachung nad) dem Innern 
der Stadt hin zur bequemen Erfteigung deſſelben 
abfiel. Veg. 4, 3. Der Wallgang (corona) mufte 
breit genug jein, die Vertheidiger und Wurfmaichinen 
aufzunehmen. Solder Wall, deffen normale Höhe 
30 Fuß war (um Karthago 45 Fuß, App. 8, 95.), 
feiftete dem aries wirfjameren Widerftand, und 
jelbit wenn die äußere Mauer durchbrochen war, 
veritattete der breite Erddamm noch nicht den Sturm. 
Die früher übliche Winkelgeftalt der Mauern wurde 
beibehalten, damit die Angreifer von verjchiedenen 
Seiten gefaßt werden konnten. Ju Zwiſchenräumen 
von 150-300 F. (Bogenichußweite) waren zu 
diefem Zwecke Thürme errichtet, namentlich an den 
Spiten der Winkel von jehr bedeutender Mauer: 
ftärke zum Widerftande gegen den Widder und Die 
übrigen Brejhwerfzeuge und zweds der Aufnahme 
der ungeheuren Gewichte der Wurfmajchinen. Die 
runde Geſtalt widerſteht am leichteiten dem Widder: 
ftoße, doch da fie feine vortheilhafte Wirkung auf 
das Vorterrain und feine wirkſame Beſtreichung 


der Zwiichenmauern (Eourtinen) geftattet, jo wählte - 


man aud die jcharflantige, an den Thoren na: 
mentlih die fünf: und jechsedige zur größeren 
Kreuzung der Geſchoſſe. In diejen Thärmen waren 
nunmehr auch außer den früheren Scharten für 
die Bogenjhügen noch größere für jchwere Ge: 
ſchütze von dem verjchiedenften Kaliber angebracht 
(Swgiöes, fenestrae), die mit beweglichen Scharten- 
laden (s«lvuuare, Rouleaur) verjehen waren, da: 
mit der Feind nicht in diejelben hineintreffe. Am 
ſchwerſten jedoch waren die Thore, als die zuerft 
und am meiſten bedrohten Angriffspuncte, zu ver: 
theidigen. Gegen euer, von außen angelegt, 
ihägte man fie durch Eijenbeichhlag und goß aus 
Deffnungen in der Mauer von oben Wafler herab; 
außerdem waren die zu den Geiten liegenden 
Thürme von ausnehmender Feitigfeit. Auch waren 
vor den Thoren Außenwerke (propugmacula) 


and die darauf errichteten Thürme zu ftürzen. | angelegt, um bei eifem zurüdgeworjenen Ausfall 
"ae. b. 4. 3, 21. 7, 22. -- Einen ungeheuren | das gleichzeitige Eindringen der Feinde im Die 
Umihwung nahm die Velagerungs: und Befefti: Stadt zu verhindern. Zu diefem Zwecke hing über 
gungsfunst durch die Erfindung und Die bald darauf | dem Thore ein Yallgatter (cataracta) in eijernen 
erfolgte emeine Anwendung der ſchweren Ge- | Ringen und Geilen, das plößlic mit großer Ge— 
käse (fi. Tormenta, 2.) Als nämlich Diony: walt über die Verfolger niederfiel, das weitere 
fios von Syrafus 400 v. E. große Vorbereitungen ; Bordringen derjelben verſperrte und zugleich den 


. 
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ſchon eingedrungenen Feinden den Rückzug ab-, 


ſchnitt und fie in die Gewalt der Belagerten lie: 


ferte. Veg. 4. 4. Liv. 27, 28. Ueberhaupt war es 


namentlich bei Beginn der Belagerung für die Be: | 
lagerten höchſt wiünjchenswerth, den Feind jchon 
bei jeinen erjten Anftalten zu ftören und zu be 
unrubigen; deshalb wurden an geeigneten Orten 
vor der Feitung Vorwerke (mgorsıylauare), die 
theild in niedrigen Mauern, theild in Balli- 
jadirungen (gapaxwssıs) beftanden, angelegt und 
mit ſchwerem iu verjehen. Außerdem ward 
das Terrain um die Mauern herum auf alle mög: 
liche Weije benugt, den Anrüdenden Hindernifie in 
den Weg zu legen. Dicht vor den Mauern endlich 
zogen fich Gräben herum von hinlänglicher Tiefe 


Belagerung. 


jelben der aries den Kopf bald vorjtredt, bald 
einzieht. Die testudines haben zweierlei Be— 
ftimmung und darnach auch verichiedene Geftal- 
tung: a) die Widder: 

ichildfröten (testudi- SE 

nes arietariae, zelora Aufl 
xg10P0g01) dienten zur daR 
Dedung des Sturmbods 
und der babei thätigen 
Mannichaft und mußten 3 
demnach eine beträchtliche ; 
Höhe haben, und da jie F 
in der größten Nähe des F 
TFeindes am Fuße der 
Mauer aufgeftellt wurden, ſo mußten auch ihre Dächer 





und Breite, mit Palliſaden verjehen und wo mög: und Seiten von vorzüglicher Stärke und feuerfefter 
lich mit Waffer angefüllt, jowohl zur Erſchwerung Bededung fein (j. Aries). Nach vorn waren fie 
des Uebergangs als auch zur Vereitelung unter: wol aud offen, damit der Widder deſto unbehin: 
irdiiher Gänge. Zu all diefem kamen den Be— derter jpielen könnte, doch ift oben ein Meines 
lagerten die ſchweren Wurfgeſchütze ebenjo gut zu Vordach, um die feindlichen Pfeile und Geſchoſſe 
ftatten al3 den Belagerern, — dies nöthigte die nach Möglichkeit abzuhalten; nach hinten bedürfen 
legteren, auch ihrerjeit3 auf feftere und mehr majfiv | fie feines Schutzes. Bisweilen ift auf dem Dache 
gebaute Schupmittel und Schupdäcder ihr Augenmerk |noh ein Thurm errichtet von mehreren Stod: 
zu richten, als früher. Dieje Dedungsmittel waren: | werfen, in deren unterftem Wafjer gegen etwaiges 
die vineae, musculi, plutei und testudines. 1) Die | Feuer bereit fteht, umd deren andere mit Bogen: 
vineae waren Schirmdbäcder von 8 F. Höhe, 16 F. ſchützen und jchweren Wurfgeihüben beiegt find 
Länge und 7 5. Breite. Veg. 4, 15. Sie bejtanden | zum Angriff und zur Abwehr der feindlichen 
aus 4—10 Piählen und bildeten förmliche Säulen: | Mauerbejagung, die die Stöße des Widders auf: 
hallen (porticus, Ca’s. b. c. 2, 2.); oben waren | zufangen und abzulenken jucht. Vier. 10, 19. Amm. 
fie meijtens flach, doch auch mit doppeltem Dache | Marc. 23, 4. Wenn die Widderjchildfröten auf 
von Brettern und Flechtwerk, und an 3 Seiten ; Rollen nad ihrem beftimmten Standpuncte hin 


mit Weidengeflecht verjehen und zum Schutze negen 
Teuer mit den Schon öfter erwähnten nafjen Häuten 
bededt. Da die Bfähle derjelben unten jpig waren, 
um in dem aufgeworfenen agger, der eben unter 
ihrem ig hergeftellt wurde, fejtitehen zu fönnen, 
jo mußten fie immer fortgetragen werden. Später 
legte man auch Walzen 
darunter und rollte fie 
weiter, da fie auch) anz | 
ftatt der musculi dien- 
tenundvonden Edjrift= | 
ftellern auch wol mit [E 
ihnen verwecdjelt wer: ® 
den. T’ac. hist. 2, 21. = 

— 2) Die musculi dienten zu den tiefen Erb: 
arbeiten (daher auch testudines fossariae), ſowol 





'riae), beſchäftigt wurden. 


bewegt waren, jo mußten fie nad) hinten durch in 
die Erde gejchlagene Pfähle befeftigt werden, da: 
mit fich nicht durch ihre Rüdbewegung der Widder: 
ftoß abſchwäche. — b) Die Shättfhildtröten 
(testudines aggestitiae, gelovar zwargldeg) dienten 
zur Dedung derjenigen Soldaten, die mit Aus: 
füllung der Gräben und mit Ebenung der Terrains 
für die leichtere Bewegung der großen Majchinen, 
namentlich der Wandelthürme (turres ambulato- 
Deshalb find fie be: 
deutend niedriger als die Widderichildfröten und 


laſſen das vordere Giebeldach bis zur Erde nieder: 


fallen, bedürfen auch überhaupt, da fie dem Feinde 
nicht jo nahe fommen wie jene, nicht des hohen, 
ihrägen Daches und des ſtarken Baues. — War 
die hinlängliche Anzahl von Schutzdächern vor: 


offenen Gängen, als auch zur Untergrabung und | 
Einreigung der Mauern, Ausfüllung der Gräben zc.; 
deshalb waren fie auch nur von ganz geringer 
Höhe und big zu 60 Fuß lang (Caes. b. c. 2, 10.), 
auf beiden Seiten mit Flechtwerk und nafjen Häuten | 
verjehen, oben mit Dächern von Ziegelftein und 
Lehm, der durch darüber geleitetes Bafler ſtets 
feucht erhalten wurde. Der vordere, dem Feinde 
zugekehrte Giebel beftand zur Abhaltung der feind: 
lihen Geſchoſſe aus einem in dreiediger Form 
vorjpringenden, bis auf die Erde nieberfallenden 
Dache. Fitr. 10, 21. Sie wurden auf Walzen fort: handen, jo galt als das nächſte Augenmerk, wie 
geihoben. — 3) Die plutei, bloße Schugmwände, | auch ſchon vor Erfindung der ſchweren Geſchütze, 
waren oft nur eine gerade Wand, aud) halbrund und ſich mit den Belagerten wenigjtens in gleiche Höhe 
winfelförmig (j. d. nächſte Abb.). Sie wurden auf! zu verfegen, wo möglich über diejelben empor: 
drei beweglichen Rädern fortbewegt und dienten zum | zuragen. Die Erddämme (aggeres) müſſen je: 
Schutze der Schleuderer und —— die den doch nunmehr von bedeutenderer Dimenſion und 
Feind auf der Mauer beſchoſſen. — 4) Den Namen | größerer Feſtigkeit aufgeführt werden, weil auf ihnen 
der testudo leitet Vitrub (10, 13.) von der lang: | das ſchwere Gewicht der Wurfgejchüge und jelbft die 
jamen Bewegung, Vegetius (4, 14.) von der Aehn- | Thürme jet nach der Mauer hin fortbewegt werben 
lichleit mit einer Schildkröte her, indem unter der: ; jollen. Die Errichtung diejer legteren an Ort und 
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Belbina — Belgae. 


Stelle dulden nicht mehr die zerftörenden Wurf: | 


geihofje der Belagerten, deshalb werden fie weitab 
innerhalb der Eircumvallationslinie vollftändig auf 
einem Unterbau von 4, 6 oder 8 Rädern erbaut 
und je nach der Höhe der Mauern entweder auf 
ebenem Boden oder auf dem agger durd Winden 
(Died. Sie. 20, 48. 91.), aud wol durch Zugvieh 
Caes. b. Alex. 2.) zur Mauer herangebradt, wes: 
halb fie dann turresambulatoriae heißen. Von 
ihnen müffen noch die transportablen Thürme 
(zueyor Pogneoi) unterjchieden werden, die leichter 
gebaut, aus einander genommen und jchon in 
ihren Bejtandtheilen fertig dem Keere nachgeführt 
und bei weniger feiten Plätzen zum jofortigen Au— 


griff in Anwendung gebracht werden, während die 


Bandelthürme mit ihren größeren Dimenfionen 
erit vor der Feſtung und zu jeder einzelnen Be: 
lagerung beſonders erbaut wurden. Spätere Beiten 
jedoch verwiſchen diejen Unterjchied (Nitr. 10, 19. 


Jos. b. Jud. 3, 6.), und ſuchte man namentlich 


den Feind über die wirfliche Höhe des Thurmes 
dadurch zu täujchen, daß man mur einen Theil 
deilelben auf den Damme an die Mauer hinan- 
bewegte und die bereit gehaltenen Balken zu immer 
neuen Stodwerten zujammenfügte und jomit von 
der Höhe herab die Mauer beherricdhte. Die j. g. 
Streitthbürme (Eidmolıs, Städtenchmer), eine 
Erfindung des Demetriod Poliorketes, unterjchieden 
fih durch großarligere Eonftructionen, jo daß fie 
jelbit die ſchwerſten Wurfgeihübe aufnehmen konnten; 
doch bezeichnet man jpäter auch mit helepolis die 
von Bitr. beichriebenen testudines arietariae. Amm. 
Mare. 23, 4. Die Höhe der Wandelthürme rich: 


tete jih nach den Mauern und nad) ihrem Stand: 


puncte auf ebenem oder aufgeworfenem Boden, 
gewöhnlich hatten fie zwiſchen 90—180 Fuß und 
umfaßten 10-20 Stodwerle (tabulata, oriy»,). 
Gegen Feuer waren fie auf die gewöhnliche Weije 
geihüst und außerdem zur Abhaltung 


zur Dämpfung eines etwa ausbrechenden Brandes 
bereit. Im jpäteren Beiten war in dem unterjten 
Stodwert gewöhnlih ein Sturmbod angebradıt 


(Veg. 4, 17.), in die oberen ftellte man kleinere 


ZBurfmaicdhinen (Lir.21,11. Veg.4,21.) nebft Bogen: 


Ihägen und Schleuderern. Im Innern verbanden 


Treppen und Leitern die Abtheilungen, und jedes 
Stodwerk Hatte außerhalb einen Gang von 3 Fuß 
Breite mit einer Bruftwehr verjehen. In gleicher 
Höhe mit der Mauer war eine Brüde angebracht, 
die entweder in Seilen und Striden hing und von 
oben auf die Mauer niedergelaffen (sambuca, oau- 
Pran. inıBaden), oder in gerader Richtung aus 
dem Thurme hinausgeihoben wurde (exostra); 
dabei war aber eine genaue Berechnung der Mauer: 


höhe und der Entfernung des Thurmes von der 


Mauer unerlählich, einmal damit die Brüde auch 


wirklich die Mauer jahte, aber anderntheils auch 


nicht zu weit über die Zinnen hinausragte, im 


welchem Falle fie leiht von unten angezündet ' 


5 werden konnte. Die Fallbrüden wandte man 


aber auch jelbftändig an, namentlich von Schiffen 


aus bei einem Seeangriff, indem man nad Pol. 
s,6. (vgl. Ziv. 24, 34.) je 2 Schiffe nad) Ent: 


iermmg von je einer verichtedenen Huderreihe ver: | 


hend, darüber der Länge nad) 4 Fuß breite Leitern, 


au beiden Seiten mit Bruftwehren verjehen, legte, 


der Wurf: | 
geſchoſſe mit Eiſenblech beichlagen. In den um: 
teren Stockwerken jtand eine reichliche Maſſe Wafler 
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jo daß das andere Ende weit über die Schiffs— 
ichnäbel hinausragte und an Tauen über den Maſten 
auf die Mauern niedergelaflen wurde. Auf dem 
Sande bedurfte ed nur eines Unterbaues, auf dem 
die Leiter mit dem Fuße ruhte, während das an: 


‚dere Ende von Seilen gehalten wurde, die über 


eine auf derjelben Unterlage beteitigte hohe Stange 
gingen. Die Belagerten juchten dieje Brüden durch 
ſchwere Gewichte zu zerichmettern (Tac. hist. 4, 23.), 
oder fie rifjen die * denſelben Anſtürmenden durch 
Hafen (lupi) eig entrifien ihnen die Schilde, 
um fie wehrlos den Geſchoſſen auszufegen; die 
ichredlichiten —— jedoch verurſachte glühen— 
der Sand, der mit Maſchinen geworfen ſelbſt durch 
die Fugen der Rüſtung drang (Curt. 4, 3. Diod. 
Sie. 17, 44.); endlich auch juchte man den Feind 
durch übergeworfene Nepe in jeinen Bewegungen 
zu hemmen. Diod, Sie. 17, 43. Gegen Seeangriffe 
vertheidigte man ſich auch noch durch die j. g. 
manus ferreae, auch corvi genannt. Sie waren 
eine Erfindung des Archimedes (Pol. 8, 8.. doch 
vgl. Curt. 4, 3.) und bejtanden in eifernen Wider: 
haken, die durch eine fange eijerne Kette an dem 
einen Ende eines dem Brunnenſchwengel ähnlichen 
Gerüftes befeftigt waren und mit denen man bon 
oben herab die feindlichen Schiffe, welche fich zum 
Angriff unter der Mauer aufgeftellt hatten, zu 
faffen und in die Höhe zu ziehen juchte, ließ man 
diejelben alsdann plößlich wieder fallen, fo ſchlugen 
fie um, zumal wenn fie noch mit Angriffsthürmen 
beſchwert waren. Nach allen diejen Angriffs: und 
Bertheidigungsmitteln war den Belagerern aud) 
noch die fihherfte Kunde von den Local: und ſonſti— 
gen Berhältnifien in der belagerten Stadt wünſchens— 
werth. Zu diefem Zwecke wurde der tolleno ge: 
braucht, ein auch dem Brunnenſchwengel ähnliches 
Gerüft, an deflen einem Ende ein Kleiner Korb 
oder Kaften einige Soldaten einnahm, die alddann 
zur erforderlichen Höhe durch das Herabziehen des 
andern Endes erhoben wurden. Veg. 4, 21. Die 
Belagerten bedienten ſich deſſelben, um ſenkrecht 
ihwere Maſſen auf die Feinde und ihre Sturm: 
böde niederzumwerfen. J.iv. 38, 5. 


Belbina, Beißıve, j. St. Georgio d'Arbora 
od. Hagiod Georgios, Fleine Inſel zwiſchen Attika 
und Argolis, öftlih vom argol. Vorgeb. Styllaion, 
deren el von den Athenern öfter im ver: 
ächtlihen Sinne genannt werden. Udt. 8, 125. 
Sie gehörte dem attijchen Seebunde an. Strab. 8, 
375. 9, 389. 


Belgae, Beiyaı, waren nad) Cäjar (5. g.1, 1.) der 
dritte Theil der nalliichen Bevölkerung und nahmen 
den nördlichen Theil des Landes ein, durd die 
Sequana (Seine) und Matrona (Marne) von den 
Galliern geichieden. Große Tapferkeit zeichnete fie 
vor den andern Bewohnern Galliens aus, jo daß 
fie auch den Cimbern und Teutonen erfolgreichen 
Widerftand geleiftet Hatten. Sie waren nad) der 
Anfiht einiger germanijchen Urjprungs. Als 
die bedeutenditen Völlerſchaften treten bei Cäſar 
hervor die Bellovaler, die Sueifiones, Remer, Mo: 
riner, Menapier, Aduatuker und bejonders die Ner- 
vier (j. d.); die Summe ihrer waffenfähigen Mann: 
ihaft wurde auf 1 Million geihägt. Im Frieden 
verband fie fein gemeinfames Band, nur der Krieg 
vereinigte fie. Cäfar mußte 7 Jahre mit ihnen 
fämpfen, bevor er fie befiegte. 


154 Belgiea — 

Belgien umfaßte als römische Provinz (jeit 
Auguft) nicht blos das Land der Belgen zu Cäſars 
Beit, jondern den ganzen norböftl. Theil Galliens 
zwischen Sequana, dem germanijchen Dcean, Rhenus, 
Rhodanus und Arar, und grenzteim W. an Gallia 
Lugdunensis, im N. an da$ fretum Gallicum und 
den germanifchen Dcean, gegen D. an Germanien, 
Bindelicien, Nhätien, gegen ©. an Gallia Cisal- 
pina und Narbonensis; es begriff aljo außer dem 
nordöftl. Frankreich) das heutige Belgien, einen 
Theil der Niederlande, die preußiiche Rheinprovinz, 
Nheinbaiern und den größten Theil der Schweiz 
in fid). 

Belgium jcheint bei Cäſar nicht einen einzelnen 
Theil Belgiens (nah der gewöhnlichen Annahme 
nur die Bellovaci, Atrebates, Ambiani), jondern 
das ganze Land der Belgä, Gallia Belgica, 
zu bezeichnen. Caes. b. 9. 5, 12. 24 f. 8, 46. 
409. 54. 

Bellerophontes oder Belleröphon, Beile- 
eopövrns, Beilseopav, Sohn des Königs Slaufos 
in Korinth, Entel des Siſyphos, oder Sohn des. 
Pojeidon, ein von den Göttern geliebter, edler, 
mannhafter Held. Er hieß eigentlich Hipponoos, | 





Bellovaci, 


gelegt, und nun mußte der Mord des VBelleros 
als Grund erdichtet werden, weshalb B. von Korinth 
nad) Argos floh. Bellerophon wurde zu Korinth 
als Heros verehrt; er hatte dajelbit in dem En: 
preflenhain Kraneion einen heiligen Bezirk und 
jtand mit dem Pegaſos im Tempel des Bofeidon, 
von dem er eine bejondere Seite, die des [loasıdav 
nrog, zu bezeichnen jcheint, in enger Ber: 
bindung. 

Bellöna oder Duellöna (von bellum oder 


‚duellum), Kriegsgöttin der Römer, Schweiter 


oder Gemahlin oder Tochter oder Amme bes 
Mars. An der Rüdjeite ihres Tempels auf dem 


'Campus Martius, worin die Gejandten der aus: 
'wärtigen Bölfer und die aus bem Kriege zurüd: 


fehrenden, aufeinen Triumph Anſpruch machenden 


Feldherren vom Senat empfangen wurden, ftand 
‚eine Säule, an mwelder die Fetialen die Gere: 


monie der Kriegserllärung, den Speerwurf, vor: 

nahmen. Ov. fast. 6, 201. Sie war eine alt: 
italiſche Gottheit von ſabiniſcher Herkunft. Zu 
unterjcheiden von ihre iſt die mit ihr verjchmolzene 
afiatiiche Göttin, welche au Komana in Kappa- 
dotien wahrſcheinlich zur Zeit des mithridatijchen 


joll aber B. genannt worden jein, weil er den Krieges von Staats wegen in Nom eingeführt 
Korinthier Belleros getöbdtet. ag diefes Mordes | wurde und in einem neuen Locale ihren blutigen, 
floh er nach Argos zu dem König Proitos; orientaliſch-fanatiſchen Dienft erhielt. Kappadokiſche 
diefer ſchickte den von feiner Gemahlin Anteia Priefter (Bellonarif) verjahen ihren Dienft, zogen 
verleumdeten Jüngling zu ſeinem Schwiegervater, an ihren Feſttagen durch die Stadt, verwundeten 
dem lykiſchen König Jobates, mit dem ihm im ſich in ihrem Tempel beim Opfer mit dem Doppel: 


Zeichenſchrift (onuar« Avyod, Il. 6, 168.) mit: 
gegebenen Auftrag ihn zu tödten, Jobates wollte 
ihm nicht ſelbſt tödten, jondern trug ihm die Be— 
tämpfung der Ehimaira (j. d.) auf. B. befiegte 
das Ungeheuer mit Hülfe des geflügelten Roſſes 
Pegaſos. Darauf überwältigte er noch im Auf: 
trag des Zobates die Solymer und die Amazonen 
und auf der — einen von Jobates gelegten 
Hinterhalt der tapferſten Lykier. Nun erkannte 
Jobates jeine göttlihe Abftammung, vermählte ihn | 
mit feiner Tochter (Philo: 
no® Antilleia, Kaſſandra), 
mit der er Iſandros, Hippo: 
lochos und Loodameia zeugte, 
und theilte mit ihm die 
Herrſchaft. Später ward B. 
den Göttern verhaßt und 
ſchweifte, die Menſchen flie— 
hend und ſich in Gram ver— 
zehrend, auf dem aleiſchen 
Felde (von aAdonueı) umher. 
Nah Pindar z0g er fich den 
Götterhaß zu, weil er fi 
auf dem Pegajos zum Him: 
mel aufjhwingen wollte. 
Zeus verjeßte das Roß 
durch eine Bremje in Wuth, 
er fiel herab und ward lahm | 
und blind. Tl. 6, 152 ff. 

Pind. ol. 13, 60 ff. isthm. 
7,44. Bei Homer iſt Proitos 

Herrſcher von Korinth, ein naher Verwandter des 
3. (jein Vater war Therfandros, Bruder des 
Glaukos, Paus. 2, 4, 3. 10, 30, 3.), er muß die 
Familie des B. der Herrſchaft beraubt haben. 
Spätere, und zwar zuerft wol die Tragiter, haben! 
an die Stelle des forinthifchen Sifyphiden den | 
Argeier oder Tirynthier Proitos, Sohn des Abas, | 





beil Arme und Lenden und bradten jo der Göttin 
Menſchenblut dar, indem fie Dabei weifjagten. 
Bellona wurde identificirt mit der gried. Enyo, 
der mordenden Kriegsgöttin und Gtädtezerjtörerin, 
die mit Ares (Evvalıog) im Rample wütbet. 
Il. 5, 333. 592. 

Belloväci, BsiAodxoı, dad größte und anjehn: 


lichſte Bolt der Belgen (Caes. b.g.2,4. Strab. 4,194.) 


zwiſchen Sequana, Samara (Somme) und Iſara 
( 


Dije) ſeßhaft, weiches fi bei dem Wufftande des 








Landes au die Spike ftellte. Die mehrmalige 
Schonung, welche Cäſar ihnen bewies, hinderte 
fie nicht, immer wieder die ——— zum Auf— 
ſtand zu ergreifen, und erſt nach der Beſiegung von 
ganz Gallien wurde ihre Macht gebroden. Caes. 

. 9. 7, 68. 8, 6 ff. Ihre wichtigiten Städte waren 
Eaejaromagus (j. Beauvais), Auguftomagus 


Belos — Beroia. 155 
j. Senlis) und bejonders Bratujpantium 
ii. d.). ein jpäter untergegangener Vollsſtamm der Phry— 
Belos i. Danaos. ‚gier, nad) dem eine an Buchsbaum reiche Gegend 
Belus, Bnjlog, aud) Pagida, j. Numan, Fluß an der kariſchen und Iydifchen Grenze Berecyn- 
in Bhoinikien, — am Fuße des Berges tius tractus genannt war (Plin. 5, 29, 29.). 
Karmel aus dem See Kendevia und mündet bei Berecyntius wird daher von den Dichtern für 
Btolemais oder Alton. Seine kiejelreihen Ufer phrygiich geſagt, und jo heißt die Kybele mater 
iollen die erfte Veranlaſſung zur Glasfabrication Berecyntia (3. 3 Verg. A. 6, 785.); vgl. Hor. 
negeben Haben. Trac. hast. 5, 7. ann. 3, 20. Plin. | od. 4, 1, 22. tibia Berecyntia. .. eine Stadt 
5, 19, 17. 36, 26, 65. B. am Sangariosflufje und einen Berg B. gab 
Benäcus lacus, größter See in Oberitalien, es nad) den Nachrichten der Grammatiter. 
wiſchen Briria und Berona, dem der Mincius: Berekynthos, Begexvrdos, Bergzug im weit: 
luß (j. Mincio) entftrömt, j. Lago di Garda, be: | lihen Theile von Kreta, j. Malara. Diod. Sie, 
lannt duch feine herrlichen Ufer. Verg. @. 2, 5, 64. 
160. Strab. 4, 209. Auf der Halbinjel Sirmio | Berenike (Beronice, mafedon. Form — Pegs- 
lag Catulls Landgut. Catull. c. 31. vian, davon Beronica), Begsriun, Name mehrerer 
Bendis, Bivdıs, thrafiihe Mondgöttin, in | Frauen, 1) Tochter des Lagos, Gemahlin des Mate: 
Attila mit Artemis identificirt umd göttlich ver- doniers Philippos und Mutter des Magas, des jpäte: 
ehrt. Im Veiraieus ftand ein Heiligtum der: ven Beherricherd von Kyrene. Später kam jie 
ielben, Beröideıor. Xen. Hell. 2, 4, 11. nach Aegypten zu ihrem Stiefbruber, dem Könige 
Bene, Brjen, Stadt im öftlichen Kreta, Heimath | Ptolemaios J. der ſich mit ihr vermählte. Plut. 
des Dichters Rhianos (j. d.). Paus. 4, 6, 1. mr en 4. Theoer. 17, 38. — 2) Zochter des 
Beneflciarfus (miles) wurde derjenige Soldat Magas von Kyrene, verſchwor fich gegen die Herr: 
genannt, welcher zunächſt als Auszeichnung und | jhaft ihrer Mutter Arfinoe (250 v. E.), die ihr den 
zur Belohnung die vacatio munerum castren- der Tochter beftimmten Gemahl Demetrioß, —— 
sum erhalten Hatte und als ſolcher nur zur | des Demetrios Poliorletes, entriſſen und ihn ſelbſt 
Schlaht und nicht zu den gewöhnlichen Wachen, | geheirathet Hatte. Die VBerihwörung gelang, und 
Erdarbeiten umd zum Fouragiren commandirt Berenike heirathete nad) Demetrios’ Ermordung 
werden konnte. Cäſar bildete aus’ ihnen eine | dem ihr jchon früher verlobten König Ptolemaios III. 
bejondere Truppe zu jeiner Leibwache (b. c. 1, 75.) | Euergetes von Aegypten (um 246 v. E.). ‚Just. 
und nahm beim Avancement namentlich auf fie. 26, 3. Im J. 220 fand fie ihren Tod auf An: 
Radiht (vgl. db. c. 3, 88). Doch unter den | ftiften des Gojibios, eines Günftlings des Ptole- 
Railern artete dieje urjprüngliche Auszeichnung in maios IV. Nach ihrem glänzend ſchönen Haupt: 
einen Gelderwerb der Genturionen aus. Diefe | haare gab man einem Sternbilde am nördlichen 
qwälten durch jchlechte Behandlung die Soldaten , Himmel den Namen. Catull. c. 66. — 3) Tochter des 
' lange, bis fie dur Geld die Vergünftigung jübiihen Königs Agrippa I. von Kypros, war 
eines benefic. erfauften. Tac. ann. 1, 17. Dadurch | zuerjt Gemahlin des Herodes von Chaltis. Nach 
hel natürlich auf die zur Zeit Nichtbefreiten befto | deilen Tode ftand fie im Verdacht des blutjchän: 
wöhere Mühe und Anftrengung, wodurch Umwille deriſchen Umganges mit ihrem Bruder Agrippa Il., 
und Widerjeglichkeit in dem Heere einriß. Dazu | der nad) der Berftörung Jerufalems ein eigenes 
"am, daß die Mafle der Befreiten (zu Beiten der regnum Ituraeae behielt. Während des Krieges 


Berekyntes, Beoixvrres, Bepexurrer, hieß 


vierte Theil des Heeres, Tac. hist. 1, 46.), der 
Anftrengung und der militäriichen Diſeiplin ent: 


wöhnt, bald zur Empörung geneigt ward. Daher, 
m ie Forderung, | 
dab ihnen die Abgabe für die Befreiung erlaffen | 


dei allen militärifchen Unruhen 


würde. Den Misbrauh ganz aufzuheben wagte 
man nicht; deshalb traf Otho die Einrichtung, 
damit and die Genturionen ben —— wenn 
Jeich nicht geſetzlichen Erwerb beibehielten, daß 
dos Geld dazu aus dem Fiſeus bezahlt wurde. 
Litellius betätigte dies (Tac. hist. 1, 58.), und 
n der Folge wurde es förmlich Sitte. Daſ. 1, 46, 
‚ Beneventum, noch j. Benevento, eine der 
üteiten pelaſgiſchen Städte Jtaliens, die bald zu 
Samnium, bald zum Gebiet der zus. gerechnet 
ud, am Zujammenfluß des Sabatus und Calor, 
"rdöitlih vom Mons Taburnus. Wegen der 
Slehten Luft joll fie früher Maleventum ge: 
om worden fein (Lie. 4, 27.), bis nad) dem 
mohen Siege über Pyrrhos (275 v. E.) der Name in 

tum geändert wurde. Im J. 268 v. C. 
wurde eine römische Colonie dorthin geführt, zu 


ı Hat. 8, 138. Strab. 7, 330. 
ı Beroia, Bigorz, Biggore, 1) Stadt in Syrien 


in Judäa fahte Titus Neigung zu ihr, ließ fie 
nad) Rom kommen und nahm fie in jeinen Balaft 
auf. Er hätte fie aud) geheirathet, wenn er nicht 
der Öffentlihen Meinung hätte Rechnung tragen 
müſſen. Teac. hist. 2, 2. Dio Cass. 66, 15. 18. — 
Denjelben Namen —— auch mehrere Städte in 
Aegypten u. Kyrenaika. 

Bergümum, Béoyouor, j. Bergamo, Haupt: 
ftadt der injubrifchen Drobier im cisalpiniichen 
Gallien, fpäter röm. Municipium gwilden Comum 
und Briria, befannt durd) jeine Kupferbergwerfe, 
‘eine der erften galliichen Gründungen in diefer 
Gegend. Die Einwohner heißen Bergomates. 
Bermius, Béoutos, j. Turla und Dora, Ge: 
birgezua Makedoniens in der Richtung von N.:W. 
nah ©.:D. zwilhen den Flüſſen Ludias und 





‚Halialmon hinlaufend, trennt das obere Mate: 


donien von Edonia und dem unteren Makedonien. 


am Fluſſe Ehalos (Kowail), das jetzige Aleppo 


‚oder Haleb, von Seleukos Nikator vergrößert, 


wen Vergrößerung und Hebung Auguftus bes | aber erft im Mittelalter bedeutend. — 2) Stadt 


deutend beitrug, ſowie die folgenden Kaiſer, jo 
N fih noch jegt anfehnliche eberrefte, namentlich 
“= prahtvolle Triumphbogen des Trajan (Porta 
Area, dort finden, 


in Makedonien (Emathia), am öftlihen Abhange 
des Bermios, j. Beria mit Ruinen Thuc. 1, 61. 
' Pol. 27, 8, 5. Nach der Schlacht bei Pybna (168) 
‚ergab ſich die Stadt zuerft den Römern. Liv. 44, 


— 
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45. Hier lehrte zwiſchen 49— 65 n. C. der Apoſtel 
Paulus. 

Berösos, Bnowaoog, viel. zur Zeit Aleranders 
d. Gr. zu Babylon geboren, ftammte wol aus 
priefterlihem Geſchlechte und blühte bis in die 
Zeit des zweiten Ptolemaierd hinein. Er war 
ohne Zweifel ein genauer Kenner der Geſchichte 
jeined und anderer morgenländiſcher Völker, jowie | 
der griechiichen Litteratur, in deren Sprade er 
auch jchried. Er verfaßte babyloniihe Ge: 
ihihten (Baßvlovına 7 Xaldaine) in 3 Büchern, | 
wozu er die älteften heiligen Schriften jeines Volkes | 
benutzte, weshalb er bei griechiſchen Hiftoritern 
als Auctorität galt, obſchon er einer ganz andern 
Zeitrechnung folgte, Auch aftronom. Schriften ver: 
faßte er. Ausgg. der erhaltenen Bruchſtücke v. Richter 
(Leipz. 1825) u. bei Müller, fragm. hist. II. p. 49. 

Berytos, Bnevrog, jehr alte Hafenftabt an der 
phoinitiihen Küfte am Ausfluß des Magoras 
zwiichen Byblos und Sidon, jegt Beirut. Gie 
wurde namentlih durch die römiſchen Kaijer 
Auguftus (Eolonie Julia Augusta Felix Berytus), 
Claudius und Garacalla (Antoniniana) vergrößert 
und durch Bauten verichönert. 

Bessi, Bnosol, ein thrafiihes Bolt, welches 
längs des ganzen Haimosgebirges wohnte und in 
früherer Zeit jehr mächtig war, jpäter aber jehr 
herabjant. Hat. 7, 111. Bon den Römern wurden 
fie dur M. Licinins Lucullus nach der Beſiegung 
Makedoniens unterworfen. Liv. 39, 53. 

Bessos, Brjecos, Satrap von Baltrien zur 
Beit des Dareios Kodomannos, nahm den Tegteren 
auf deſſen Flucht nad der Schlacht bei Baugamela 
gefangen und führte ihn gefejlelt mit fich. Beſſos, 
ein fähiger und unternehmender Mann, der im 
Kampfe gegen Alerander den gänzlichen Sturz 
des Neiches aufzuhalten fuchte, übernahm die 
Regierung anftatt des Dareiod in Gemeinſchaft 
mit mehreren gleichgefinnten Satrapeı. Als 
Alerander das Schidjal des Königs erfuhr, begann 
er jogleich die Verfolgung des Beſſos und jeiner 
Helferöhelfer. Als dieje feine Ausficht jahen, den 
Verfolgern zu entgehen, verwunbeten fie Dem un— 
glüdlihen König tödtlich, Tiefen ihn dann auf 
dem Wege liegen und verjuchten die nördlichen 
Provinzen des perfiihen Reiches zu erreichen. 
Curt. 5, 7—13, Just. 11, 15. Arr. 3, 19 ff. 
Plut. Al. 42 f. Nachdem Beſſos noch mit anderen 
Satrapen Berbindungen angeknüpft hatte, ließ 
er fih unter dem Namen Artaxerxes IV. zum 
Könige ausrufen. Mlerander jegte unterdeß die 
Berfolgung fort unter großen Anftrengungen und 
mühevollen Märichen und erreichte den meiter 
zurüdweichenden Beſſos in Sogdiana, wo er von 
PBtolemaios Lagi ——— genommen wurde. Er 
wurde einem perjiich-mediihen Gerichte zur Be: 
ftrafung übergeben, zum Tode verurtheilt und 
lebendig geviertheilt. Arr. 3, 28 fi. Curt. 7, 3ff. 
10. Just, 12, 5. 

Bestattung der Todten. I. Bei den Grieden: 
rapog. Die feierliche Beftattung der Todten und 
die Heilighaltung ihrer Grabftätten war eine tief 
in der Sitte und dem Glauben der Griechen an 
ein unftetes Umherirren der Nicht:Beftatteten be: 
gründete religiöfe Pflicht. Wie dieſe Pflicht Schon 
in den älteften Zeiten feftgewurzelt ift, davon lie 
fern Homer und überhaupt die älteften Sagen: 
geihichten die unzmweidentigiten Beweije. So ftellt 
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Antigone dieſe durch die ungeſchriebenen, unver- 
brüchlichen Gejeße der Götter gebotene Pflicht 
weit über die menjhlichen Satzungen des Kreon; 
jo fleht noch der fterbende Hektor, der erzürnte 
Sieger möge ihm die Bejtattung nicht verweigern, 
und Priamos wagt jein Leben, um den Leichnam 
des Sohnes ausgeliefert zu befommen und ihm 
die Ehren der Todten zu erweilen. Selbſt gegen 
Fremde wurde dieje Pflicht erfüllt; auf den Un- 
beerdigten, den man vorfand und micht bejtatten 
fonnte, warf man Erde. Auch dem in der Schladht 
efallenen Feinde wurde (einzelne, durch bejondere 
rbitterung hervorgerufene Ausnahmen können 
nichts dagegen bemweijen) die Bejtattung gewährt. 
Das merfwürdigfte Beiipiel ift wol, daß Die 
Athener ihre fiegreichh von den Arginuſen zurück— 
fehrenden Feldherren 406 v. E., weil fie die in der 


Schlacht Getödteten (eines Sturmed wegen) nict- 


aufgefammelt und beerdigt hatten, zum Tode ver: 
urtheilten. Xen. Hell. 1, 7, 1 fi. 
die Beſtattungsgebräuche (ra Öinue, vönımer, 
vousföusre oder poonxovre) betrifft, jo waren 
die barbariſchen Gebräuche der alten Zeit nament- 
li durch das foloniiche Gejeß (Demosth. Macart. 
p. 1071.) ganz abgeſchafft. Alsbald nad erfolgtem 
Tode wurde dem Todten ein Obolos, auch davaxn 
genannt, als Fährgeld (vavAor) für den Eharon 
ur Weberfahrt in den Bades in den Mund ge- 
— Darauf wurde der Todte von den nächſten 
Angehörigen, namentlich den Frauen, gebadet, 
geſalbt, mit Tänien und Blumen, beſonders Eppich 
(oElıvor), befrängt und in weiße Gewänder ge— 
hüllt. Auch wird erwähnt, daß man dem Todten 
einen Honigkuchen (welırrourre) mitgegeben habe, 
um den Serberos zu bejänftigen. Sodann erfolgte 
meiftend am zweiten Tage nad) dem Tode die 
Ausstellung (meodesıs) auf der xAen im Vorder: 
theile des Haufes, jo daß der Todte mit dem 
Geficht und den Fühen nad) der Hausthür zu lag. 
ig fanden fi) die Verwandten und Freunde 
in dem Trauerhauje ein, und die Verwandtinnen 
(nicht: angehörigen Frauen, die unter 60 Jahre 
alt waren, war ed durch ein ſoloniſches Geſetz 
verboten) jahen weinend um das Bett des Todten 
herum. Uebertriebene Schmerzgeberben, 3. B. das 
Zerkratzen der Wangen, waren durd das jolonijche 
or verboten (vgl. übrigens Aesch. Choeph. 
20 fl). 


irdene gemalte Gefäße, geftellt, und im Eingange 
des Hauſes jtand ein Gefäß mit Waller, das nicht 
ars dem als verunreinigt geltenden Hauſe ge- 
nommen jein durfte, (wedarıor) zum Reinigen 
für die Heraustretenden. Die Ausftellung und alles 
Andere bejorgten anfangs die Verwandten jelbit, 
ipäterhin auch andere Perjonen gegen Bezahlung. 
Am folgenden Morgen vor Sonnenaufgang fand 
die Zupoga (dup£esır, beitatten) ftatt, auf der 
xAlvn, begleitet von gedungenen SKlagelängern 
(#envrodol) oder FFlötenbläjerinnen, ſowie von 
den Berwandten und freunden. Der Leichnam 
wurde entweder, wie in ber heroiichen Zeit ge: 
wöhnlidh, verbrannt oder, wie ed bejonders jpäter 
neben dem Berbrennen vorkommt, begraben (nadeır, 
»arogvrreiv, für beides Harrer). Die Leihname 
wurden in Särge (copoi, mvelor, Anwoi, dgoiraı, 
Adovaneg, in älterer Zeit auch Aichenbehälter) ge: 
legt, die von Holz, oft von Thon, auch von Stein 
verfertigt waren. Die Begräbmißftätten (ja, 


— Was nun i 


— Neben das Bett wurden Aryxudor, - 
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rapor, urjuare, urnueie, onucre, vgl. Sepul- welcher die Leiche wuſch und jalbte, mit der Toga 
erum) befanden fih in den meijten Städten bekleidete und "darauf auf das Paradebett legte 
außerhalb der Stadt (in Sparta innerhalb), nament: | (lectus funebris). Daneben jtand eine Rauch— 


ii in der Nähe der Landitraßen. In Athen 
waren jelbft die Kenotaphien gefallener Krieger, 
deren Körper man nicht aufgefunden hatte, — 
halb der Stadt. Oft wurden die Todten auf 
ihrem Befige beigeſetzt. Doc gab es aud) Stätten, 
die eigens zur Aufnahme derjelben beftimmt waren, 
in Athen die Gegend vor dem hippiichen Thore 
zulaı 'Inmadss)., Die Grabmäler, entweder 
hügel (göuaro, rolavaı, ruußo:) oder Pfeiler 
(ernla), Säulen (xioves), tempelartige Gebäude 
saldıe, Nena) oder vieredige, liegende Grabfteine 
redrefaı), waren Eigenthum der Familie (vgl. 
Neldıa), jo daß jogar vor Gericht das Eigen: 
‘ thumdrcht an eine Begräbnißftätte ald Beweis 
I der Berwandtichaft galt. — Mitgegeben wurden 
m das Grab allerlei Geräthichaften, als Gefähe 
».;. w.; daher die große Menge bemalter Thon: 
sefäße, die noch erhalten ift. In jpäterer Zeit 
börte die Sitte auf. Der Beitattung folgte das 
Todtenmahl (megldsızvor), zu dem die Verwandten 
m Trauerhaufe fich einfanden. Am dritten Tage 
and ein Todtenopfer ftatt, die re/r«, dad Haupt: 
opier am neunten Tage, die Zvara (fvr.). Die 
änferen Zeichen der Trauer, Abjchneiden der 
haare, Ablegen des Schmudes, Anlegen des 
hmarzen, an einigen Orten weißen Trauer: 
gewandes (nilav iuarıov), dauerten noch länger 
fort, in Athen wol bis zum bdreißigften Tage, 
no abermals ein XTodtenopfer, die roımxadss, 


' pfanne, acerra, turibulum, und in dem Beitibulum 
ı Bweige von picea und cupressus. Am 8. Tage 
erfolgte gewöhnlich die Beltattung oder das Hin: 
austragen (funus) der Leiche unter feierl. Beglei: 
tung (exsequiae) einer Trauerverfjammlung, und 
zwar ward diefer Act entweder feierlich vom Präco 
ausgerufen (funus indietivum) oder einfach und 
in aller Stille angeftellt. Die gewöhnliche Leit 
für vornehme Leihen war Vormittagd. Das mit 
weiteren Feierlichkeiten und Gepränge verbundene 
Geleit (pompa) wurde von einem designator 
geordnet, welcher von einem Lictor und Accenſus 
unterjtügt wurde. Zuerſt famen die Mufilanten 
‚ (litieines, felten cornicines), dann die Klagefrauen 
‚(praeficae), welche Nänien fangen, und Mimen, 
die nicht jelten komiſche Scenen aus dem Leben 
des Todten aufführten. Nun jchlofjen ſich die 
Wachsmaſken der Vorfahren an (j. Imagines 
'maiorum) und Xafeln mit den Thaten des 
Todten, namentlid) wenn er fih Kriegsruhm er: 
worben hatte. Die von Räucherpfannen umdampfte 
‚Leiche lag etwas aufgerihtet auf einem lectus 
oder einer lectica, mit purpurnen, golddurd): 
webten Deden geihmüdt. — Die Bahre (feretrum) 
trugen Berwandte oder freigelafjene Sclaven, bei 
großen Männern aud Senatoren und NRitter. 
Arme trugen die Beipillonen in einem Kaften, 
sandapila. Der Leiche folgten die Erben und 
Verwandten, auch die Freigelaſſenen und andere 


bracht wurde. — Die Sorge für die Gräber war | Leute, alle in Trauerkleidern. Auf dem Forum 
ame fortdauernde, und es fanden an gewillen hielt der Zug an, und ein Verwandter hielt die 
Tagen Todtenfeiern ftatt, verbunden mit Beträn: |laudatio funebris, nad) deren Beendigung der 
jung und Ausihmädung des Grabes mit Tänien, Zug aufbrad), um die Leiche entweder zu vers 


owie mit Opfern (Zvayiosuare, yoai, blutige Opfer 
“sarorglaı yin Athen verboten), die Handlung 
vs Opferns Fvayıkev). Dies waren die yerkoın, 
om Geburtätage des Berftorbenen, jodann Feiern 
m Todestage, und endlich allgemein gefeierte 
voor, bei den Wthenern am 5. Boedromion 
and ebenfalld yardara genannt. Aber auh an 
„dern, nicht beftimmten Tagen fanden dergleichen 
s Anem ſtatt. — Ohne feierlihe Bejtattung, am 
Lrie, wo fie getroffen waren, wurden die vom 
Mze Getroffenen (von den Göttern Berührte, 
goi venpol) begraben, zuweilen blieben fie ganz 
unbeerdigt liegen. Bei manchen Berbrechen, nament: 
ad bei ath am Baterlande, wurde die Todes: 
trafe durch Verſagung der Beftattung gejchärft. 
— Beiondere Förmlichkeiten fanden bei der Be: 
“tung eines Gemordeten ftatt. Eine Lanze 
u dem Buge vorausgetragen und au dem 
Grabe aufgeftedt ; als Symbol der den Verwandten 
liegenden Pflicht den Mörder zu verfolgen. Wenn 
“. Körper eined Berftorbenen nicht aufgefunden 
"den konnte, 3. B. wenn Jemand auf dem 
Rerre verunglüdt war, oder nach einer Schlacht 
m Körper eines Gebliebenen nicht aufgefunden 
varde, fo wurde ein Scheinbegräbniß veranftaltet 
2 ein Kenotaphion errichtet. Vgl. v. Sta— 
“berg, Gräber der Hellenen (1827) und Becker, 
“ Sarities, Bd. II, ©. 83 ff. — II. Bei den 
Kmern: funus. Wenn dem Todten die Augen 
ngedrädt waren, begann lautes Klagen (concla- 
=abstor). Darauf fchicte der Leichenbeftatter (f. 
“bitinarins) den Todtenihmüder, pollinctor, 


brennen (crematio) oder zu begraben (humatio). 
Die laudatio funebris verdienter Staatdmänner 
wird bis zu dem Begründer der libertas hinauf, 
bis zu Brutus, erwähnt, den frauen ward dieſe 
‚Ehre nad der Beſetzung durch die Gallier zuer- 
fannt (Liv. 5, 50,.), aber zuerjt der Popilia, der 
Mutter des Catulus, gewährt (Cie, de or. 2, 10, 
44.). Dieje Gedächtnißrede wurde entweder im 
Senate oder pro rostris gehalten, Jünglinge 
trugen fie vor. Ihren nachtheiligen Einfluß auf 
‚die Sälihung der Geichichte erwähnen die Römer 
ſelbſt (Cie. Brut. 16, 62. Liv, 8, 40.). Aber aud) 
in den Familien war dieje Sitte heimiſch; jo that 
es Cäſar bei feiner Tante Julia und bei feiner 
erften Gemahlin, und Wehnliche® wird uns aus 
dem Snabenalter des DOctavian und Tiberius er: 
‚zählt. Bwei folder privaten Gedächtnißreden find 
uns durch Inſchriften erhalten, die des Conſul 
A. Lucretius Veſpillo auf ſeine Gemahlin Turia 
(geſt. zw. 746—752 uw. c.) und die des Kaiſers 
abrian auf die Ältere Matidia (Herausg. von 
hd. Mommijen, Berl. 1864), Der Plab der 
‚erematio hieß ustrina, ustrinum, der Sceiter: 
haufen rogus. Nahdem man Blumen, Kränze 
u. f. w. auf den Holzftoß geworfen, zündete man 
denjelben an, ftimmte Klagen an und goß Wein 
oder Wohlgerüche darauf (odores, liquores, un- 
enta u. a.). Wenn das Feuer vorüber war, 
töfchte man die glühende Aiche und ſammelte die 
Gebeine des Todten, welche mit Wein und Milch 
beſprengt, darauf getrodnet und in einer Aſchen— 
liſte oder Vaſe verichloffen wurden. Dieſe Urne 
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ſetzte man in der Grabkammer nieder (j. Sepul- 
erum) und daneben Salben: und Oelfläſchchen, 
jowie Rauchwerk. — Die a begrabende Leiche 
wurde in einen Sarg von Stein oder Holz gelegt 
(. Sepulerum) und darauf in einem Grab— 
gewölbe oder in der Erde beigeießt. Die Armen 
und Sclaven wurden am Esquilinus begraben, 
die Wohlhabenden aber hatten ihre eigenen sepul- 
Am 9. Tage nad) der Bejtattung 
folgten die novemdialia, feriae novemdiales, ein 
Opfer und Todtenmahl, welches auf dad Grab 
gejeßt wurde, genannt cena feralis. Zugleich 
hielt man große Leichenihmänje, entweder am 
Grabe jelbft, was vor Alters geichah mid sili- 
cernium hieß, oder im Haufe des Todten, wo 
viele Gäſte erſchienen. Sogar das ganze Bolt 
wurde geipeift, oder erhielt eine visceratio (j. d.). 
Auch gab es zumeilen Spiele und Gladiatoren: 
fänıpfe (fanebres ludi ſ. Ludi). Aber auch lange 
nachher dachte man au die Tobten mit Pietät und 
bewies dieſes auf vielfache Weiſe, 3. B. durch das 
allgemeine Zodtenfeit (Feralia) —* durch ſpezielle 
Parentalia. Dabei wurden die Gräber geſchmückt, 
befränzt, beiprengt u. j. w. Ueber die — ſ. 
Luctus. Vgl. Becker, Gallus, Bd. II, ©. 344 fi. 
Bestia, römijches Cognomen, |. Calpurnii 6.7. 
Bestiarii waren alle diejenigen, welche in ben 
Ihierfämpfen (venatio) entweder zur Strafe un: 
bewaffnet den Beſtien preisgegeben oder ihnen, 
gehörig bewaffnet und für Lohn (auctoramen um) 
Keane, im Circus gegemübergeftellt wurden. 
ieje Waffen (venabulum) bejtanden auch zum 
Theil aus Schlingen und Negen. Ein Urtheil 
über dieje Kämpfe |. bei Cic. ad fam. 7, 1. 
Bett, I. bei den Grieden: evurn, beftand 
1) aus ber xlivm, Bettſtelle. Die vier Seiten 
der xAlvn, dvmhara (soxsrngre), find RPfoiten, 
die, in einander eingezapft, auf den Füßen ruhten. 
Am Kopfende war eine Lehne avankıyrgov oder 
Ininlurrgov. Die aArn war von Holz, vielleicht 
zuweilen von Metall, die Füße nicht jelten mit 
Gold, Silber und Eifenbein — og Bol. Beder, 
Charities, Bd. II, f den Gurten 
(zövor) der aAden in 8 = Matrabe (nvepakor | 
oder rulsior), der Meberzug von Leinwand, Wolle 
oder Leder, geftopft mit Wollenfloden oder vege⸗ 
tabiliſchen ‚Stoffen. 3) Am dminlvrgor lag ein 
rundes Polfter ald moooxepalmo» (KRopftiffen). 
Ueber das nvepakov wurden 4) die Deden ge 
breitet (megiorguuere, vroorguuare, Lmußkı)- 
uara, yAalvar, emıßolce u. a.m). — ÄAausven | 
oder yausvnıov iſt die Schlafftätte der Nermeren, 
nantentlich der Sclaven. Sie beftand aus Binjen-, 
Stroh: oder Baſt-Matten, die auf der Erde oder 
in niederen Geftellen lagen. — 1. Bei den 
Nömern: lectus, ein einfahes Geftell aus | 
Holz oder Erz. Die hölzernen hatten oft Erz: 
füße oder waren mit Elfenbein, Scildpatt und 
Be Metall ausgelegt. Ueber das Gejtell waren 
Gurte gezogen (fascıne, institae, restes), auf 
denen die mit Wolle, Federn, Scili, Heu u. dgl. 
geſtopfte Matrage ruhte (torus, euleita). Zu Kopfe 
lag ein Kleines Kiffen oder auch mehrere (pulvinus, 
cervicalia). Ueber die Matrabe breitete man Deden. 
(stragula, vestes stragulae), welche bei den Reichen | 
purpurfarbig oder auch geftidt waren. Toralia 
aber nannte man die Behänge des lectus von 
dem toyus bis auf den Fußboden. Man unter: 
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ſchied lectus eubicularis (zum Ausruhen und 
Schlafen beftimmt) und trieliniaris EGpeiſe— 
jopha). Varr. 2. 1.8, 32. Der erſte warhöher und hatte 
oft auf der einen Geite eine Xehne (pluteus), 
während die offene Seite, wo man aufjtieg, sponda 
hieß; der zweite lectus war niedriger und wol 
auch prachtiger, übrigens aber eben jo beſchaffen. 
Auch der lectus lucubratorius, lectica luen- 
bratoria, Sopha zum Studiren, bot feine wejent- 
lihe Berjchiedenheit dar. Bol. Beder, Gallus, 
Bd. III, 284 fi. 

Bias j. Melampus, Neleus und Sieben 
Weise, 

Bibacülus, römiſches Cognomen, j. Furii, V). 

Bıß3iov, Bibliopöla, Bibliotheeaj. Büc her- 
wesen. 

Biß3.05, der Bajt der Papyrositaude, Bußkos, 
liber, der zum Schreiben gebraudyt wurde. Das 
Verfahren bei der Zubereitung ift nicht ganz Klar. 
Wahricheinlich wurde der dreifantige, im Innern 
weiches Mark enthaltende Stengel der Staude 
durchſchnitten und von der äußeren Schale, die 
nur zu GStriden gebraudt werden kann, befreit. 
Sodann löfte man die unter derjelben befindlichen 
dünnen Baftlagen (philurae), die nad) innen zu 
an Güte zumahmen, und die das bekannte Schreib: 
material lieferten; aus den äußeriten Lagen machte 
man nur Padpapier. Dieje Arbeit war natürlich 
um jo jchiwieriger, je länger die abgeichnittenen 
Stüde waren. Die jo gewonnenen Streifen (seAr- 
ösg) wurden dann zufammengeleimt, in der Art, 
daß der eine Streifen einen bis zu zwei Finger 
breit über den andern zu liegen kam, durch welde 
Fügungen die einzelnen Columnen der Schrift 
von einander getrennt wurden. Die Höhe der 
Eolumnen war durch die Länge des abgeichnittenen 
Stüdes der Staude beftimmt. Das beichriebene 
Material heißt yo«unarsiov. Das Blatt —— 
x&orns, charta. Man wußte es auch in 
vortrefflich zuzurichten und zu bleichen. Es gab 
8 verſchiedene Sorten. Neben dem Papyros be— 
nutzte man das Pergament, das Eumenes von 
Pergamos erfunden hatte, und Wachstafeln, ſ. 
Tabula. Zu Briefen beſonders bediente man ſich 
auh mit Wachs (ualdn) ee Täfelhen 
(zivanes, dlkroe). Dal. auch Schreibmaterial., 

Bibracte, Bißoaxta, Bißeat, nad) Cäſar (b. 

1, 23.) die größte und volfreichite Stadt der 
Keduer in Gallien, zwiſchen Arar und Liger, ftart 
befeftigt. Ausgrabungen haben Refte der Stadt auf 
dem Mont Beuvray ans Licht gebracht, in welchem 
Namen ſich auch der alte Name erhalten hat. 
Damit it auch die Frage über die Localität der 
Helvetierjhladht in ein meued Stadium getreten. 

Bibrax, Stadt der Remi im beigiichen Gallien. 
Caes. b. q. 2, 6. Das 8000 Schritt davon ent: 
fernte Lager Eäjars war wol auf dem Hügel 
von Mauchamp bei Berry au Bac. Durd die 
Auffindung des Lagers ift ein feiter Anhaltspunkt 
zur Beftimmung der Lage von Bibrax gegeben, 
welches (nach Napoleon 111.) nicht in Beaurieux, 
fondern auf dem Berge Vieux-Laon zu juchen ift. 

Bibülus, 1) M. Galpurnius, ein ner 
Cäjars, betleidete mit ihm das Conſulat zu gleicher 

eit, == daß jein pajfiver Widerjtand gegen Die 

derge ehe und andere Mahregeln deilelben von 
Erjolg gewwejen wären, 59 v. E. Suet. Caes. v. 
20. Cie, pro dom. 15. Gleihtwol war er als 
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Bidental — Bildhauer, Bildhauerei, Bildschnitzkunst. 


Anhänger des Senats ein Mann von entjchiedenem 
Eintufe und großer Bedeutung, aber aud jehr 


eigenfinnig. Der Ariftofratie ſchloß er ſich aufs, 


engite an und war daher auch jpäter dem Pont: 
pejus behülflich das Conſulat allein zu erhalten. 
Plut. Cat, min. 41 fi. In der Provinz Syrien 
erwarb er fich (52) durch feine Verwaltung wohl- 
verdienten Ruhm, im Felde dagegen war er un— 
bedeutend und jchloß jich in jeine Feitungen eim. 
Cie. ad Att. 6, 1. Er war verheirathet mit einer 
Tochter des jüngern Gato, Porcia, melde. nad) 
ieinem Tode (fur; vor der Scladyt bei Dyrrha- 
chium, wo B. die Flotte befehligte) den Brutus 
heirathete. Caes. b. c. 3, 18. Plut. Brut. 13. — 
2) Sein gleihnamiger jüngiter Sohn (Put. Brut. 
13.) fiel in der Schladht bei Philippi in Antonius’ 
Gewalt, ſchloß ih ihm an und war in der Folge 
jein Legat in Syrien, wo er ftarb; er hinterließ 
drournuovsvuara« Boovrov. Plut. Brut. 13. 
App. b. c. 4, 136. j 

Bidental j. Jupiter und Zeus, 9. 

Bidesoı, Piudtaior, Fra (wol das Ddigam- 
mirte Ödvos d. i. Willer, Zeuge, Richter), eine 
Behörde in Sparta, in der Hegel aus 5 Männern 


—2 welche vorzugsweiſe die Jünglinge zu 
i 


chtigen hatten. 
untergeordnet; auch wird ein mesoßvs Bıöfwv als 
ihr teher genannt. Paus. 3, 11, 2. 

Bigäti, sc. nummi heißen die römischen Silber: 
denare von den punilchen Kriegen bis zu den 
Dürgerkriegen nach dem Bweigeipann ala Typus. 
Plin. n. h. 33, 3, 13. Die germanijchen Bölter 
sogen dieje alten Münzen der republikanijchen 
Zeit ben leichteren Neronifchen vor. Zac. Germ. 5. 

Bigerriönes, aquitaniiche Völkerſchaft Galliens 
m Adour, mit der Stadt Tarba (Tarbes). Cues. 
1.9. 8, 27. 

Bilbilis, Bißıdıs, j. Baubola, Stadt auf einem 
Felſen in Hijpania Tarraconenfis am Salo, Muni- 
cipium mit dem Beinamen Augusta, ausgezeichnet 
durch feine Eiſenwerke und Waffenſchmieden, ſowie 
durch Goldbearbeitung; Geburtsjtadt des Dichters 
Mortialis, der in jeimen Gedichten oft und mit 
Liebe vos jeiner Heimat jpricht. 

Bildhauer, Bildhauerei, Bildschnitzkunst. 
I. Die Blaitif oder Bildnerei im meiteren Sinne 
Gloß ſich bei den Hellenen an entiprechende Gat- 
tungen der Teltonit oder Handwerkskunſt an, 
namentlich an das Arbeiten hölgerner Geräthe, 
die mit dem Beile aus dem Groben gehauen 
(rszraiveır, meleneiv), mit feinen Inſtrumenten 
bearbeitet (&#sır) und mit mannigfadhen Schmude 
von Gold, Silber, Elfenbein, Bernftein ausgelegt 
wurden (divoör, daudallsır), oder metallener 
Gejähe; an die Kunft des Löthens (xolinaıs, 
ferraminatio) und an die Töpfer kunſt (xeo«- 
wreriun). Aus der Hand des Bildners in Phon 
i bald auch Welieis (rumoı) und ganze 
* uren hervor. Durch aufgetragene Farben 
inchte man den Ausdrud zu fteigern, und Ddiejer 
Schmud, weicher urjprünglicd das Charafteriftijche 
in Körperbildung und Kleidung nur roh und grell 
sur Erſcheinung bradte, wurde auch von der 
vollendeten Kunſt beibehalten (Polychromie). 
An Statuen find vielfadhe Farbenipuren erhalten; 
über den Umfaung der Boluchromie in der Blüthe— 
wit der Kunſt ift man jedod) mod) nicht zu einer 
völlig ficheren Erlenntniß gelangt. Bgl. O. Jahn, 


ie waren dem maudovouog , 
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die Bolychr. der alten Sculptur (Aus d. Alterthums— 
wiſſenſchaft ©. 247 ff.). Bei dem Metallgujie 
(ars statuaria) kam es beionders auf die Miſchun 
der Bronze (vgl. Aes Corinthium) und au 
die Behandlung des Gufjes in Formen an; die 
Statue wurde über einen feuerfeften Kern aus 
Wachs boſſirt und darüber eine tihönerne Form 
gen (Alydog, xavog), in welcher Röhren ange: 
racht wurden, durch welche das einjtrömende Erz 
an die Stelle des Wachſes trat und den Zwiſchen— 
raum zwijchen Kern und Form füllte. Tie Holz— 
ſchnitzerei (&&sı» für das fladhere, yAupsır für 
das tiefere Arbeiten mit jcharfen und jpißigen 
Werkzeugen) wurde bejonders jür Götterbilder 
(&oave) angewandt. Für die Bildhauerei 
(sculptura) wurde der jejte und politurfähige 
KRaltftein (daher marmor, j. d., naguagov von 
uoguaigpeıv), und zwar der weiße, bei den Grie- 
chen vorzugsmweije der penteliiche, hHymettiiche und 
pariihe, in Rom jeit Tiberius auch der von 
Garrara (Lung) ald das eigentlihe Material an— 
erfannt.e. — Die Bearbeitung der Metalle mit 
iharfen Inftrumenten, Toreutif, rogevrınn, cae- 
latura, war theilweife mit einem Gießen in 
Formen, bejonders aber mit dem SHerausichlagen 
oder Treiben mit Bunzen verbunden nnd wurde 
bejonders bei Waffenjtüäden, namentlich Scilden, 
bei Gefähen, bejonders großen Silberſchüſſeln 
u. j. w. angewandt. Siermit hing in den Werk: 
jtätten der Alten auch die Arbeit in Elfenbein 
(j. Elephantus, A.) zujammen; erhalten find 
uns davon nur die ſ. g. Diptyca (j. d.) aus dem 
ipäteren römischen Reiche. Endlich ift Hier die 
Arbeit in Edeljteinen (ſjſ, Gemma) und in 
Glas (was eine Nahahmung und ein Erjag für 
die fojtbarere KRunft der Gemmen war; die mur- 
rina vasa, ſ. d., fönnen bier nicht füglich hinzu— 
gezogen werden) und die Stempelichneide- 
funjt zu erwähnen, die auch dur den Kunſt— 
werth der Typen von Bedeutung ift und worin 
die Griechen ſich durch das eigentlihe Schneiden 
der Stempel, die Römer aber durd) das Verfahren 
des Prägens auszeichneten,; größere praftiiche 
Wichtigkeit Hatte fie jedoh noch in Handel und 
Verkehr duch die Numismatif. — Obgleid in 
der älteſten griechiſchen Plaftif ſowol orientalische, 
als auch jelbit ägyptiihe Einflüffe nachzuweiſen 
find, jo kann doc von einer eigentliden Nach— 
ahmung nicht die Rede fein. Auch die früheften 
Stufen der Kunft zeigen ein Streben nad eigenen 
und jelbitändigen Ausorudamitteln. Die Pelafger 
verehrten ihre Götter ohne Bild und Tempel, und 
die Kunſt fonnte erjt dann in der Religion ent: 
ftehen, als der Menſch ein jichtbares Zeichen, ein 
Symbol jeiner Gottheit, begehrte. Das ältejte 
Griechenland hatte außer Götterbildern feine Bild: 
jäulen. Welter aber als die Götterbilder (inöres, 
eyaluara) waren die ſymboliſchen Gegenſtände 
der Gotteöverehrung. Aus rohen Anfängen daher, 
der Verehrung von VBaumftämmen und Steinen, 
erhob man fi zur Wahl der Säule, an der, auch 
als die Arme und Füße daran bezeichnet wurden, 
dennod die Arme mit dem Leibe zuſammenhingen 
und die Füße geichloffen und unbeweglid waren. 
Die Arme jonderten ſich zuerjt, die friegerijche 
Bierde von Helm, Lanze und Schild trat Hinzu 
(Palladien), bi8 Daidalos, Zeitgenofje des fre- 
tiichen Minos (drei Menjchenalter vor dem troja: 
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nischen Kriege — jpäter in Folge der familien: 
und zunftartigen Betreibungsweije zum Gattungs: 
namen für Bildichniger und Baufünftier geworden), 


und feine Schüler Smilis von Aigina und | 


Enboios von Athen dur Abſonderung der 
Beine und Fühe diefen Idolen einen Schein von 
Lebendigkeit zu geben ſuchten, eine Neuerung, 
welche die Zeitgenofjen mit Staunen erfüllt haben 
fol. Mit dem wachſenden Reichthum ftieg das 
Beftreben der Daidaliden, die Tempel, namentlich 
zu Olympia, Delphoi, Delos u a., mit Bildern 
und Weihgeichenten zu jchmüden, insbefondere 
mit figurenreihen Thronen, Schilden, Tripoden, 
tunftoollen Gefäßen u. dgl. m. Das Material 
dazu lieferten entweder die Metalle oder eine 
Gombination derjelben mit anderen Stoffen; beides 
verftand man unter der Toreutif. Nur als 
Beiipiele einer reichhaltigeren Gattung ericheinen 
der Kaſten des Kypjelos, ald Denkmal der 
wunderbaren Rettung des Stammhauſes der 
npfeliden im Heraion zu Olympia aufbewahrt, 
mit einer Reihe von Scenen aus den Schidjalen 
der mythiſchen Familien in erhabener und ein: 
gelegter Arbeit (um 650), und der Thron des 
ampflaiiijhen Apollon, von dem Magnefier 
Bathykles verfertigt und in Reliefs auf 42 el: 
dern den ganzen damaligen Kunſtkreis der Götter: 
und Heldenfabel umfafjend (um 550). In dieſe 
Beit gehört bereits eine Reihe erhaltener, wirt: 
liher Sculpturwerte: Apolloftatuen von Thera 
(Athen) und Tenea (Münden), Fries von Aſſos 
(Baris), die Älteften Metopentafeln von Selinunt 
u. ſ. w. (f. Friederichs, Bauſteine zur Geſchichte 
der Plaſtik ©. 1 ff). Werte vollendeterer Kunſt 
find die Reliefs am Harpyienmonument zu 
Kanthos in Lykien und die Etatuen der Aigi— 
neten, erftere in London, leßtere in München. 
Der Wetteifer der Landichaften und Städte über- 
wand wunderbar rajch die technijchen Schwierig— 
keiten. Aus der Schule der Daidaliden waren 
Bupalos und Athenis, Söhne des Anther: 
mos, hervorgegangen, die das farrifirte Bild des 
Dichters Hipponar öffentlich ausftellten, aber von 
feinen Jamben gezüchtigt ihren Muthwillen mit 
dem Leben gebüßt haben jollen. Die Sculptur in 
Marmor erhält um 550 v. E. durch Dipoinos 
und Styllis von Kreta die erite Vervollkomm— 
mung; Schüler von ihnen Tebten in Sparta 
(Gitiadas, Klearchos, Tektaios u. a.) und 
anderdwo. An Samos jollen Rhoilos (um 
640 dv. E.), von dem in dem Tempel der Artemis 
zu Epheios eine Bildjäule der Naht ftand, und 
jein Sohn Theodoros, beide auch Baukünſtler 
(j. d.), die Kunft, Bildſäulen in Metall zu gießen, 
zuerft geübt haben; aber man goß micht gleich 
ganze Bilder, fondern fügte fie ſtückweiſe zu: 
jammen. Die Bildgießer von Wigina, unter 
denen Kallon und Onatad (um 460 v. E.), jowie 
dejien Bater Milton (defien bemertenswertheite 
GSeulpturen Rallias und die Bantratiaften waren) 
hervorragen, rühmten ſich einer eigenthümlichen 
Miihung des Erzes, wodurd größere Gejchmei- 
digkeit und jchönere Farbe erreicht ward. Onatas 
war bejonders beftrebt die Tempel und Hallen 
mit großen Figuren und reichhaltigen Hiftorischen 
Bildern zu jhmüden. Als Hauptwerke nennt 
man von ihm einen Seralles und Hermes zu 
Dlympia, einen Apollon zu Pergamon, eine De- 


Bildhauer. 


meter bei Phigaleia und einen Siegeswagen des 
Hieron, meift colofjal und aus Erz. Muh in 
Sityon, wovon Plinius jagt: diu fuit officina- 
rum omnium metallorum patria, war eine aus: 
gezeichnete Künſtlerſchule (Kanachos, Cie. Brut. 
18, 70., Ariſtokles u. 9), welde mit der in 
Argos (Ngeladad, Ariftomedon) in Ber: 
bindung ftand. Etwas jpäter erhob ſich die Plaftik 
aud in Athen (Kritios, Hegias, Nejiotes, 
Ariftolles u. 9.) zu größerer Auszeichnung. — 
Die erſte VBlütheperiode der griech. Sculptur fällt 
mit dem politiichen Aufihwunge zujammen, welchen 
Griechenland nach der Befiegung der Perſer ge— 
nommen hatte. Die wichtigſte Stätte diejer Kunſt— 
blüthe ift Athen, doch auch audere Städte bethei- 
ligen fi an einem Wettlampfe, welcher bald die 
meiften wichtigen Städte Griechenlands, Klein— 
afiens und der Inſeln in die Kunftthätigfeit hin— 
einzieht. Das Götterbild it nicht mehr, wie 
früher, nur religiös bedeutjam, nicht mehr blos 
durch Attribute fenntlich gemacht, fondern an Aus- 
drud und Geftalt ein Werk der freien Kunſt ge: 
worden. Ein Zug von Herbigfeit und Strenge geht 
noch durd die Werte dieſer Epoche, welcher all 
mählich fich abftreift und in Die weichere, mehr 
finnlihe Anmuth, den Charafterzug der Kunſt— 
werfe der nächiten Periode, übergeht. — Ehe wir 
den größten Bildhauer Athens, Pheidias, betrachten, 
find noch drei Meifter zu erwähnen, welche ben 
Uebergang zu ihm bilden. Kalamis in Athen 
(gegen 460) jchafft mit wunderbarer Bieljeitigfeit 
jowol &öttergeftalten (Zeus, Apollon, Hermes, 
Aphrodite) ald auch Herven und Thiere, in Gold: 
‚elfenbein, Silber, Marmor und Erj. Es wurde 
‚nicht minder der zarte Ausdruck jeiner Frauenge— 
jtalten, als der Eräftige Adel der Pferde, welche 
er geftaltete, gerühmt. Naturaliftiicher und ent: 
ſchieden einjeitig fteht Pythagoras von Rhegion, 
um 450, da; er jchuf meiſt Erzitatuen von Athleten 
und verwandte bejondere Sorghalt auf das Studium 
der menſchlichen Figur und ihrer Proportionen, 
wie jpäter Polyklet. Myron von Eleutherai in 
Boiotien war Älterer Mitjchüler des Pheidias und 
Polyklet bei Ageladad von Argos, defien Grund- 
charakter lebensvolle Naturwahrheit war. Much er 
bediente ſich vorzüglic; des Erzes, und zwar we— 
niger zu Götterbildern, ald um Athleten und Thiere 
berzuftellen (berühmt jeine Kuh). Auf ihn führt 
man einen Satyr im Lateran zurüd, wahricheinlich 
' Mariyas, weldyer die Flöten der Athene anftaunt, 
alſo ein Theil einer Gruppe; ebenjo den Diſkobol 


von Billa Maffimi und im Batifan. — Pheidias : 


von Athen (um 500— 432), Schüler des Hegias 
und des Wgeladas, arbeitete unter Kimon und 
Perilles vorzüglich für die Ausſtattung der Akro— 
polis. Die Ballns ftellte er in mehreren Statuen 
dar, und zwar einmal ald Promachos aus Erz. 
Dieſe Statue ftand im Freien zwifchen den Propy— 
laien und dem Barthenon und war jo colofjal, daß 
‚die Schiffer, wenn fie fih von Südoften dem Vei— 
raieus näherten, jchon aus weiter Ferne Helmbuſch 
und Lanzenſpitze derjelben erblidten. Den Schild 
vollendete Mys lange nach Pheidiad’ Tode. So— 
dann ſchuf er aus Goldelfenbein das Bild der 
Göttin für ben Parthenon. Die Göttin ſtand, 26 
Ellen hoc, auf ihre Lanze geſtützt, und ihr gol— 
denes Gewand (das allein 44 Goldtalente, nahe au 
800,000 Thlr., wog) floh bis zur Erde hinab, Ihr 


. 
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Panzer war mit dem Medujenhaupte geihmüdt;'donia, welcher Teßtere mit feiner Amazone zu 
in der rechten Hand trug fie ein Bild der Sieges: | Ephefos in einem Künftlerwetttampfe dem Pheidias 
göttin (Nike), 4 Ellen hoch, während auf dem an: und Polykleitos gegenübertrat. Letzterer trug den 
lehnenden Schilde die 3 ung und am Rande | Sieg davon. Die einzelnen Typen der vorhandenen 
der 4 Boll hohen Sohlen der Kampf der Ken- Amazoneneremplare find neuerdings auf die drei 
taurem und Yapithen dargeftellt war. Vgl. Paus.| Meijter zurüdgeführt worden. Abweichend von dem 
1, 24, 5 ff. Plin. 34, 54. 36, 18. Eine dritte  Geifte pheidiafiicher Kunſt ftehen auch Kallimachos 
Pallad, die als ein Wunder der Schönheit und | und Demetrios da, erjterer ein gewandter Ted: 
des Ebenmaßes vorzugsmweije die Schöne (Moeyo) | niter, welchem die Anwendung des Bohrers und 
genannt ward, ftifteten die Lemnier auf die Afro: | die Erfindung des Korinthifchen Capitäls zuge: 
polis. Außerdem jchuf Ph. das deal des Zeus jchrieben wird (Vitr. 4,1, 9.), letzterer ausſchließlich 
in dem Koloß zu Olympia, wo der Gott in ftiller Porträtbildner und als jolher Naturalift, d. h. be- 
Majeftät nad) Befiegung jeiner Feinde thront, den | ftrebt, die Erjcheinung jeines Vorwurfs, jelbjt un- 
drohenden Blitz zur Seite gelegt und dem fejtlichen ſchöne Zufälligkeiten bis in die Heinfte Aeußerlich— 
Geſchäfte der Spiele hingegeben, ſelbſt als Hellano- keit ohne idealere Auffaffung wiederzugeben. — 
dife den Siegerkranz darreihend. Sein Oberleib | Pheidias' Nebenbuhler iſt der Silyonier Poly: 
war unbededt und von Elfenbein, aber den unteren Tleitos, fein jüngerer Mitichüler bei Ageladas 
Theil umhüllte ein Mantel von Gold mit Blumen und das Haupt der argiviichen Schule, ein Künitler, 
bededt, der faltenreidh bi8 zu den Füßen herab: | der in genreartigen Gegenftänden die vollendet 
floß. Im der rechten Hand jchwebte eine dem Gotte harmonische Schönheit des menjchlichen Körpers, 
zugekehrte Nife, den Delzweig in der Hand, in der namentlich des jugendlichen, gleich weit entfernt 
Linten trug er das Scepter, das als ein Symbol | von Derbheit und von Weichlichkeit nach feinfter 
der von ihm beherrihten Erde aus mannigfaltigem | Beobachtung und Berechnung und in voller Witrde 
Erze zufammengejchmiedet war, und auf jeiner und hohem Ernſte in mujftergiltigen Werken zur 
Spige war der ruhende Adler. In dem Antlige | Anihauung brachte, dem dagegen der gewaltige 
aber war die höchite Würde mit Milde und Güte | Genius jowie die vielumfaflende Phantafie eines 
unbeichreiblich gepaart. In ihm jhauten die Griechen, Pheidias abging, fo daß er namentlich in Götter: 
wie D. Müller jagt, den Zeus gegenwärtig; ihn | bildung Hinter diefem zurüditand. Am meijten 
zu fehen, war ein Nepenthes; ihn vor dem Tode | rühmen die Alten feinen Doryphoros (Cie. Brut. 
nicht erblidt zu haben, beinahe ein julhes Unglüd, | 86. or. 2. Plin. 34, 55. Quint. 5, 12.), einen 
wie in die Myfterien uneingeweiht zu fterben. Auf | jpeertragenden Jüngling von den genaueften Pro— 
der Lehne des Thrones umtanzten den Gott rechts | portionen, und feinen Suiademensh, einen Jung— 
und links an feinen Schultern die Horen und Cha: | ling, der fein Haar mit der Giegerbinde um: 
riten; Siegesgöttinnen ftanden zu feinen Füßen, ſchlingt; jein berühmteites Götterbild war der 
und mannigfaltiges Bilderwerf Shmücdte den Thron, | Koloß der Hera aus Goldelfenbein, der im Innern 
auf welchem er ruhte. Paus. 5, 12. Liv. 45, 28. | des Tempels zu Argos aufgeführt war. Ihr Haupt 
Ouint. 12, 10. Auf ums gefommen find die Sculp: | war mit einem goldenen Kranze geihmüdt, an 
turen des Barthenon (Giebelftatuen, Gellareliejs | deſſen Lehne die Horen und Ehariten tanzten; ihre 
und Metopen), welche unmittelbar auf Pheidias | Linke hielt dad Scepter, ihre Rechte den geheimniß: 
zurüdgehen, außerdem aber Gellarelief3 und Me: | vollen Granatapfel, das Symbol der Fruchtbarkeit, 
topen vom ſ. g. Thejeion, Metopen vom Zeus: | und neben ihr ftand gleichjam dienend die Göttin 
tempel in Olympia, jowie eine Anzahl einzelner | der Jugend. Wiederholungen des Doryphoros in 
Bildwerte, welche jedenfall unter dem Einfluffe | Florenz, Nom, Neapel, des Diadumenos in London, 
jeiner Schule entitanden find und und eine ge-|der Hera vielleicht ein Kopf in Neapel, die j. g. 
- mügende Borftellung von den Leiftungen diejer Juno Ludoviſi, j. Hera, 3. Unter den von Pli: 
erſten Bildhauerjchule der Welt zu geben im Stande | nius (m. Ah. 34, 50.) genannten 18 Schülern Poly: 
find. Etwas jünger find die Siegesgättinnen in | Heito®’ war der bedeutendfte Naufydes aus 
Helief, mit welchen die Baluftrade des Tempels | Argos um 420 v. C. — Nachdem dieje Periode in 
der Nike Apteros geihmüdt ift, jowie die Karya: |der Behandlung aller Formen des Großen und 
tiden des Erechtheion's. Bol. DO. Müller, de Phi- | Wunderbaren fast fich erihöpft hatte, brach nun— 
. dine vita et operibus (1827). — Pheidias’ Schüler | mehr das Zeitalter der Grazie an. Wie in der 
"waren Alfamenes von Athen und Agorafritos |vorigen Periode der ftrenge Stil mit der Echön- 
von Paros. Eriterer bildete in Marmor und Erz eine | heit, jo verband fich jetzt die Schönheit mit der 
Reihe Böttergeftalten, auch ſolche, welche jein Meifter | jeelenvollen Anmuth. Auf der Schwelle diejer 
nicht behandelt hatte, 5. B. Aphrodite und Hera; | Periode fteht der ältere Kephijodotos, auf 
fodann rührten von J die Statuen des Weft: | welchen neuerlich die ſ. g. Leukothea in München 
iebels vom Zeustempel zu Dlympia her. Be: | (Eirene mit Plutos) zurücdgeführt worden ijt. Die 

ders hoch wurde der Andere geichäßt; jein be: | Dauptvertreter der neuen — find Stopas 
rühmteftes Werk war das 10 Ellen hohe Marmor: | von Paros und Prariteles von Athen, feit etwa 
bild der Nemefis für Rhamnus. Andere Künftler | 390. Stopas (f. d.) Igeigte fein Talent ſowol in 
bieier Zeit, zum Theil unter dem Einfluß der äl- der Darftellung jchöner Leiber als auch bejonders 
teren Schule des Kalamis ftehend, find Paionios in ganzen Gruppen und näherte fi dadurch den 
von Mende, Kolotes, Theofojmos aus Me: | Grenzen der Malerei. Er arbeitete vorzugsweiſe 
gera, Thrajumedes aus Paros und Praxias, in Marmor und ftellte, namentlich aus dem Kreiſe 
der Meifter der Statuen am Giebel des delphifchen | des Dionyfos und der Aphrodite, die kühnſten Be- 
Tempels. Paus, 10, 19, 3. — Eine Fortießung | wegungen der rajenden Mainaden und Nereiden 
mnronticher Kunſt zeigt jih in Myrons Sohne, | dar, wie fie das reizende Haupt auf den Rüden 
Lytios ans Eleutherai, und Krejilas aus Hy: | gelehnt Halten, die geichwungenen Haare flatternd, 
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einen Fuß hoch erhoben, auf dem andern ſchwebend. 
Ebenjo juchte er das Höchſte in der blühenden An— 
muth bei der Gruppe der Liebesgötter. Unter 
jeinen Gruppen zeichnete fich durch Reichthum der 
Zujammenjegung und Kühnheit der Geftalten ein 
feierliher Aufzug des Achilleus aus, den jeine 
Mutter, von Tritonen und Nereiden und wunder: 
bar gejtalteten Meerbewohnern umringt, nach Leuke, 
dem fabelhaften Eiland des Helden, führt. Sie 
wurde jpäter zu Rom in einem Tempel des Neptun 
am flaminifchen Gircus dur En. Domitius auf: 
geitellt (Plin. n. h. 36, 26.) und ift das Mufter: 
bild für unzählige Nahahmungen geworden. Auf 
ihn führt man den langbefleideten Apollon Mufa: 
getes, welcher im feierlichen Schritte die Zither 
ihlägt (Batifan), zurüd. Mucharbeitete er um 350 
am Maufoleion von Halikarnaß. Prariteles aus 
Athen, vielleiht Sohn des älteren Kephijodot, der 
Meifter in der Darftellung weiher Anmut und 
finnlihen Reizes, zog fait alle Götter in jeinen 
Kreis, mit Vorliebe aber behandelte er die jugend: 
lihen unter ihnen (Eros, Aphrodite). Wieder: 
holungen feiner Werte jcheinen der eidechjentödtende 
Apollo und der Erostorjo im Vatikan, der Apollino 
in Florenz, der ausruhende Satyr (megıßonrog), 
in zahlreihen Eremplaren vorhanden, zu jein. 
Für die Knidier jtellte er die Aphrodite dar, un- 
verhüllt, wie e8 zuerft Stopas gewagt hatte (Wieder: 
—— in München), für die Koer eine nicht minder 
erühmte bekleidete. — Welchem von beiden die 
Gruppe der Niobiden (Florenz, einzelne Figuren 
in Rom, München u. j. mw.) zuzuſchreiben ſei, hat 
weder dad Alterthum noch die Neuzeit entjcheiden 
lönnen (vgl. Friederichd, Prariteles und die Niobe— 
gruppe, 1855). — Zahlreiche Nachfolger erweiterten 
und übertrieben die von jenen beiden Meiftern an- 
geitrebte Richtung. Leochares, welder mit Skopas 
am Maufoleion arbeitete, jtellte ven Ganymed dar, 
wie er von dem Mdler in die Höhe gehoben wird 
(unbedeutende Heine Copie im Batilan, j. Gany- 
medes), ein Werk, welcdes jeinen Abfichten nad) 
an der Grenze der Plaſtik fteht. Silanion miſchte 
dem Erz, aus weldem er jeine fterbende Jolaſte 
bildete, für die Gefichtöpartien Silber bei, um den 
Ausdrud einer Sterbenden völlig zu erreichen. | 
An namenlojen Werken diejer jüngeren attifchen | 
Schule find zu nennen die Sculpturen des Lyſikrates— | 
denkmals zu Athen (Dionyjos die tyrrheniichen See- 
räuber in Delphine verwandelnd) und das Nereiden: | 
monument zu Kanthos in Lykien (Statuenfragmente | 





und Frieſe). — So hatte die Kunjt ihren Kreis: | 
lauf vollendet, und es blieb nur noch übrig, das 


anze Gewicht auf die Ausführung zu legen. Das 
tudium trat an die Stelle der Natur und des 
Talents, das Nebenwert wurde Hauptiache, das 
Erlernbare fiegte über das Unergründliche, das Jr: 
diſche über das Göttliche. Die Fortichritte im Me: 
chaniſchen und die Leichtigkeit der Mittel erwarb | 
ihon in Alexanders Zeitalter mandem Künſtler 


Bildhauer. 


in Marmor wie in Erz, war bejonders berühmt 
durch jeine Statue des Paris, eine Athene (die 
Lutatius Gatulus nad) Rom bradte) und eine 
Latona mit ihren Kindern. Seine vorzüglichſten 
Gemälde befanden ſich in der Halle des Klerameifos 
zu Athen, darunter die 12 Götter, Theſeus, die 
Demofratie und der Demos, das Neitergefecht der 
Athener gegen Epameinondas bei Mantineia. Kräf— 
tiges Eolorit und richtige Vertheilung von Licht 
und Schatten wird an ihm gerühmt. Es entjtand 
aber auf dieje Weije ein übermäßiges Beſtreben nach 
dem Vannigfaltigen in der Art der Productionen ; 
nicht Schöpferiiche Kraft, jondern Huges Zufammen- 
fügen des Bejten erichien ald das Biel (Plin. 34, 
19, 6.); die Kunſt verengte fi, die Kunſtſchulen 
hörten auf. Doc fehrte in diejer Periode Einer 
mit großer Kraft auf den verlaffenen Weg und zum 
Studium der Natur zurüd, Lyſippos aus Si— 
fyon (vgl. Cie. Brut. 86. Plin. 36, 40, 25. Petron. 
sat. 88.), Setgenofke Aleranders des Großen, jeinem 
nächſten Berufe nach ein Erzarbeiter und Auto— 
didakt. Er ftudirte wieder den menichlichen Körper 
und fand jo das deal der Schönheit, das er 
in unübertrefflihen Bildniffen von Göttern und 
Menſchen verwirkfichte, indem er die giu Aehn— 
lichkeit mit dem höchſten Maße von Schönheit zu 
vereinigen juchte; er bildete den Herafles:Charalter 
auf eine neue Weije aus. Sein berühmtejtes Wert 
war das Bildniß des makedoniſchen Alexander, 
den er in mannigfaltigen Größen und Stellungen 
darjiellte: in jugendlicher und männlicher Schön- 
* im Kampfe, auf dem Throne ſitzend, auf der 

agd, reitend und auf dem Wagen ſtehend, ſo daß 
Alexander von keinem anderen Künſtler dargeſtellt 
werden wollte. Arr. 1, 16, 7. Plut. Al. 4. Cie. 
ad fam. 5, 12, 13. Hor. ep. 2, 1, 239. Mit 
—— Erfolge bildete er auch die Genoſſen des 

önigs, vor allen den Hephaiſtion. Als am Grani— 
los 25 anserlejene Gefährten Alexanders fielen, 
bildete jie Lyſippos auf Befehl des Königs in 
ehernen Bildjäulen zu Pferde ın Zebenägrüke in 
mannigfaltigen Stellungen des Kampfes, der Ver— 


'mwundung und des Todes; das Ganze wurde zu 


Dion in Makedonien aufgeftellt, mußte aber jpäter 


die Porticus des Metellus in Rom ſchmücken. Arr. . 


1, 16, 7. Plin. 34, 64. Weiter bildete er eine 
Jagd, auf welder der König, von Krateros unters 
ftügt, einen Löwen erlegt; ala Weihgeichent des 
Krateros au Delphoi aufgeftellt. Ein folofjales Bild 
des Herakles von 30 Ellen ftand von ihm zu Tarent, 
wanderte aber bei der Eroberung der Stadt auf 
das Capitol (Plut. Fab. Max. 22, Plin. 34, 40.); 
ein andered von der Höhe eines Fußes, welches, 
jenen auf einem Felſen figend, die Keule in der 
Rechten, eine Schale in der Linken haltend, dar- 
ftellte, ift durch die Schilderungen des Statius 
(silv. 4, 6.) verherrlicht worden. Auch ftand ein 
Koloß des Zeus zu Tarent, und ein anderer des 
Voſeidon zu Korinth, die ihm zugejchrieben wurden. 


gleihe Volltommenheit in verjchiedenen Zweigen | Die Zahl der Arbeiten diejes fruchtbaren Künſtlers 
der Kunft. Wie aber die vorher genannten beiden | wird auf 1500 geichäßt. Plin. 34, 17. Auf ihn 
Künjtler noch immer im Geiite des Pheidiad das | wird der Mars von Billa Ludovifi (f. Ares), jo: 
innere, geiftige Leben der Götter und mythiſchen wie ein mit dem Schabeifen ſich reinigender Athlet 
Geſtalten vor Augen hatten, jo jahen die nun fol: | im Vatikan (j. 9. Aro&vousrog) zurüdgeführt. — 
genden im Sinne der argiviſch-ſikyoniſchen Schule | Sein Bruder Lyſiſtratos formte zuerſt Gefichter 
des Polykleitos befonders aufförperliche Wohlgeftalt. | in Gyps ab; die getreue Nachahmung der äußer— 
Euphranor aus Korinth, jeit 380 v0. C., Maler | lid) vorhandenen Geſtalt fing an Ziel der Kunft 
und Bildner zugleich und dabei ebenjo ausgezeichnet | zu werden. Plin. 85, 44. — Der Einfluß Aleran- 


— 
— 
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ders mit feinen —— Eroberungen und die auf die Akropolis, wo ſie an der ſüdlichen, kimoni— 


Vorliebe der ſinkenden 
wirlten zuſammen, daß namentlich viele Koloſſe 
geſchaffen wurden. Es blühte beſonders die ſi— 
tyoniſche Schule, die den Erzguß in alter Voll— 
fommenheit und jogar Euthykrates) ftrenger, 
old damals gefiel, übte; davon ging die rhodi— 
ihe Schule aus, welche an Lyſippos anknüpfte — 
jein Schüler Chares von Lindos gilt als ihr 
Stifter — und, wie die rhodijche Rhetorik, durch 
Streben nach Effect von der attiichen fich unter: 
ihied. Deinofrates (bei Plutarch Stafikrates, 
bei Blin. fälſchlich Dinochares genannt), ein Schüler 
des Lyſippos, wollte den Athos in eine Bildjäule 
Alexanders ummandeln, welche in der Linken eine 
Stadt, in der Rechten eine Schaale — aus 
welcher er dem Meere einen herabſtürzenden Strom 
ipenden ſollte (vgl. auch Baukünstler, 7.); er 
errichtete den berühmten Scheiterhaufen des Hephai- 
fion. Plut. Al. 72. Chares von Lindos verfertigte 
einen Koloß der Sonne von 70 Ellen (105 römiiche 
Fuß), den größten, den das Altertum außer dem 
des Nero kennt, der aber nicht, wie gefabelt wird, 
über, fondern in der Nähe des Eingangs zum 
Hafen itand (j. g. Koloß von Rhodos). Plin. 34, 
4. Wenige konnten jeine Daumen umfaſſen, und 
jeder feiner Finger war größer als die meiften 
Statuen. Nachdem er 66 Jahre geftanden, zerbrach 
er in Folge eines Erdbebens, 222 v. E., und nad): 
dem er jo faft 900 Jahre lang gelegen, wurde er 
672 n. E. von einem ojmanifchen General an einen 
Jaden verkauft, welcher 900 Kameele mit dem Erze 
belud. Rhodos. hatte noch 100 andere Koloſſe, und 
der Einfluß der Schule verbreitete fic immer weiter. 
Bei einem bakchiſchen Aufzuge unter Ptolemaios 
Bhiladelphos in Alerandrien wurden ganze Maſſen 
loloſſaler Bildſäulen umhergeführt; ein Bakchos, 
deſſen Wagen 180 Männer, ein filberner Krater, 
!5 welhen 600 Männer zogen, u. dgl. m. Der Schule 
von Rhodos gehört auch die Laokoon —— 
1. Laokoon) an, das Werk der drei Künſtler 
Ageiandros, Volydoros und Athenodoros, 
doch ift nicht ausgemacht, ob diefer Zeit oder dem 
ahrh. n. E. Sie ftand im Palaft des Titus 

(. Belder, alte Denkmäler I, ©. 322. Friederichs, 
Baufteine 429.). Für die Erflärung diejes Kunft: 
werts find außer Leffing zu vergleichen Goethe, 
Kunit und Alterth., Welder a. a. D., Brunn 
Rünftlergeich. 1, 474., Overbed, kunſtarchäol. Vor: 
lefungen, &. 145 ff. Sicher gehört diefer Beit an 
dad andere große Werk der rhod. Schule, der j. g. 
farnefiihe Stier von Apollonios und 
Zaurijlos von Tralles in Karien, zwar ſinnlich 
impofant, aber ohne einen befriedigenden geiftigen 
Jabalt. Plin. 36, 4, 10 f. (j. Amphion). ls 


— 
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bervorragender ‚Künftler diejer Periode wird noch 


Ft eg aus Silyon, Schüler des 
‚ welcher die Statue der Stabtgöttin Anti: 


ia, die erſte Perjonification dieſer Art, ver: | dem haben wir eine 
1 fertigte (Meine Wiederholung im Vatikan). — Die welche ag = ihres 


werte bedeutende Schule nach Alerander ift die 
von Bergamos; ihr fiel die Aufgabe zu, Die 
Siege der pergamenijchen Könige über die Gallier 
ya verherrlichen, und damit war ihr realiftifcher 
Cparakter bejtimmt. Attalos I. ftiftete zur Ver: 
berrlichumg feines Sieges (239 v. E.) eine Neihe von 
Gruppen — Athener mit Berjern kämpfend, The 
us und Amazonen, Bergamener und Gallier — 
Real-Leriton des clafi. Alterthums. 5. Aufl. 


Kunft für das Impoſante | jhen Mauer au 


fgeftellt wurden. Wiederholungen 

diejer er fürzlih in Benedig, Neapel 
und Paris aufgefunden. Größeren Rufes genießen 
bei uns zwei andere Werke diejer Schule: der 
fterbende Gallier (Capitol) und der Gallier, welcher 
fein Weib und fich jelbjt tödtet (Villa Ludoviſi). 
©. Müller und Defterleyg, Denkmäler der alten 
Kunft I, S. 48. — Um 280 bedrohten diejelben 
Gallierichaaren Griechenland, fie famen nad) Delphoi, 
welches jedoch — jo glaubte man — der Zerftörung 
und Plünderung durd) den Schuß der Götter ent— 
ing. Paus. 10, 9 ff. Dem Andenken an bdiejes 
reigniß verdankt höchit wahricheinlich der Apoll 
bon Belvedere (ſ. Apollon) jeine Entitehung, 
welcher nicht, wie man früher meinte, den Bogen, 
jondern die Aegis in der Linken hielt, — ein herr: 
liches Werk aber durchzogen von einem —* 
welches die Kunſt der beſten Zeit nicht zum Aus— 
druck gebracht hätte. — Hiermit wenden wir uns 
zu der bildenden Kunſt in Rom, ſoweit dieſelbe 
an Denkmälern und Namen darſtellbar iſt. Seit 
der Mitte des 2. Jahrh. v. E., wo die griechiſche 
Eultur —— Wachſen begriffen ift, finden 
wir hier zwei Richtungen in der Kunſt, eine griechi- 
ſche oder beſſer helleniſtiſche und eine national: 
römijche. Der eriten gehören zunächit drei für 
diefe Zeit hervorragende Künftler an, jämmtlich 
Aihener: Apollonios, Glykon und Kleo— 
menes, Apollonios’ Sohn; von dem erjten haben 
wir den vatikaniſchen Herkulestorjo, nad) Michel- 
angelo’3 Ausipruc die jchönfte Antife, von dem 
zweiten den folofjalen Herkules Farneſe (Ne: 
apel) (j. Herakles); beides find aber Nach— 
ahmungen Lyfippiiher Werke. Dem SKleomenes 
gie: die mediceiiche Benus (Florenz) an, ein 
erk von zierlicher Behandlung, aber ohne höhere 
Auffaffung. Daß aud die aſiatiſchen Kunſtrich— 
tungen hier ihre Yortjegung fanden, zeigt Aga— 
ſias, deſſen Werk der ſ. g. borghejiihe Fechter 
Paris) iſt. Wie hoch überhaupt helleniſche Kunſt 
in Italien geſchätzt wurde, geht daraus hervor, 
daß die meiſten der Statuen und Reliefs, welche 
unſere Muſeen füllen, römiſche Wiederholungen 
find; denn die Originale, welche der Kunſtraub 
jeit Sulla’3 Zeiten und der Handel aus Griechen: 
land nad Ftalien brachte, find faft alle verloren 
gegangen. Aber man copirte nicht nur, jondern 
es entitand auch eine eigene Schule, welche in eklekti— 
ſcher Weile an die irren fih anſchloß. Ihr 
Begründer war Pajiteles (1. Jahrh. v. E.), 
welcher durch jein eingehendes Modellftudium und 
große theoretijche Bildung berühmt wurde; fein 
Schüler ift Stephanos, von dem wir eine Küng: 


‚lingsftatue, eine Urt Canon (j. Polykleitos) 


(in Billa Albani), befigen; defien Schüler Mene: 
laos verfertigte die ſchöne Gruppe in Villa Ludo- 
vifi, welche man Dreft und Elektra nennt. Außer- 
große Menge von Statuen, 
ejonderen, an das deal 
früherer Epochen anfnüpfenden Kunſtcharakters 
diefer Eklektilerſchule zuzufchreiben find (vgl. Ke— 
fule, die Gruppe des Menelaos). — Parallel mit 
diefer griechiſchen Richtung, welcher wir noch eins 
mal begegnen werden, geht die jpeciell römische. 
Sie unterfcheidet fi von jener ſowohl durd die 
mehr realiftiiche, porträthafte Auffaſſung ihrer 
Gegenftände, als auch bejonders dadurch, daf fie 
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einem ibealeren Stofftreife gegenüber den Bedürf- | nad) zu urtheilen jcheinen dieſe bewundernswerthen 
niffen des täglichen Lebens vorzugsweije dient. | Schöpfungen nationaler Kunft wenig Eindrud auf 
Wir geben die wichtigften Gegenftände dieſer Kunſt- das gebildete Publicnm gemacht zu haben, welches 


rihtung an. Das Porträt entwidelte ſich bei 
den Römern zu der höchſten Bolllommenheit, 


ron fein Schönheitsideal in Griechenland juchte. 
eweis deſſen find einige Denkmäler, deren Eriitenz 


welhe dieje Kunft- Gattung jemals erreicht hat. eine Art hellenifirender Reaction gegen jene Nich: 


Die Statuen find entweder mit bürgerlicher Klei: tung fund thut. 


Dahin gehören 3. B. allerlei 


dung verfehen (togatae) oder in militärifcher Tracht | Kunftwerfe aus der Zeit Domitians (81 — 96), 
(thoracatae) oder endlich in Coſtüum und Haltung | welde uns Statius bejchreibt, jowie die erhaltenen 


mehr ideal aufgefaßt (achilleae). 


Alle drei Gatz | Reliefs am Durdgangsforum diejes Kaijers, wol 


tungen lehnen ji an ähnliche Aufgaben der Dia- von Nerva (96 — 98) vollendet; fie ftellen Pallas 
dochenzeit an. Bahlreiche Beiſpiele von Porträt: | umgeben von arbeitenden rauen und Mädchen, 
ftatuen fowohl wie von Büften find von den legten | griechiich in Kleidung und Behandlung, dar. Der: 
Beiten der Republif bis in die jpäteite —— jenige Kaiſer aber, welcher ſogar eine Nachblüthe 


erhalten, im einzelnen zwar verſchieden an Werth 
je nach dem Kunftvermögen des Bildhauers, nad) 


| 


griechiicher Kunſt herbeizuführen jtrebte, war Ha- 
drian (117— 38), Trajans Nachfolger; jeine Zeit 


Beftimmung der Kunſtwerke oder nad den Unter: | hat unmittelbar nad den glänzenden —— 
ſchieden hauptſtädtiſcher und provinzialer Kunſt- der trajaniſchen Regierung Werke geſchaffen, welche 
übung; aber innerhalb zweier Jahrhunderte, bis in techniſcher Behandlung zu dem Schönſten ge— 
etwa 160 n. E., ift von einer Abnahme des künft: | hören und einen originellen Typus hervorgebracht, 
‚den legten, welchen die griechiiche Kunft ihuf: das 
erhält ſich die Kunft in der Behandlung der Büſte. j 
Selbit von Earacalla (jeit 211) und einzelnen der | 


leriihen Vermögens nicht die Rede. Am längiten 


ipäteren Kaiſer haben wir nod) —— Büften. 
— Dem Porträt jteht eine zweite Kunftgattung 


nahe, welche von den Römern beionders gepflegt 


wurde, die Daritellung von PBerjonificationen ein: 
zelner Provinzen, Städte, Yänder, deren man na: 
mentlich für die Ausftattung der Triumphzüge be: 
durfte; auch hier arbeitete die helleniftijche Zeit vor. 
Römiſche Beiipiele mögen fein die 14 von Bompejus 
itberwundenen Nationen des Coponius für eine 
Portikus beim Theater des Bompejus (Plin. 36, 


41.), die 60 galliihen Bölkerichaften an dem Altar | 


des Augustus bei Qugdunum, — beides aus Schrift: 
jtellern befannt. Erhalten find uns z. B. die herr: 
lihe j. g. Thujnelda, eine Germania devicta 
(Florenz) und die vielen Dacier aus Trajans Zeit 
(faft in allen italien. Mufeen, einige jegt am Con 
jtantinsbogen). Hier fommen wir nun an eine dritte 
Kunftgattung, welche, wie es jcheint, den Römern 
eigenthümlich ift: die ah de Reliefs an 
Säulen, Triumphbögen u. ſ. w. Die Gegen: 
ftände, welde auf ihnen behandelt find, waren 
früher, in helleniftiicher Zeit und in Rom zu An- 
fang der Republik, auf Tafeln gemalt bei Triumph: 
zügen umhergetragen, auc auf Öffentlichen Plägen 
ausgeftellt und dem Volke erflärt worden (Tac. 
ann. 2, 41. Plin. n. h. 35, 7. Liv. 45, 39.). Das 
Berdienft der Römer aljo ift e3 höchft wahrſcheinlich, 
dieje Darftellungen einer vergänglichen Tagesdecora: 
tion in die Plaſtik überjeßt und jo eine neue 
Kunftgattung geihaffen zu haben. Die wichtigſten 
erhaltenen Berjpiele find die Reliefs des Titus: 
bogens (Triumphzug über Judäa) und die vom 
Trajandforum: Schlachten, Geremonialacte, Dar: 
jtellurigen aus dem Privatleben des Kaijers u. j. 
w., jetzt meift in den Conſtantinsbogen ver: 
manert, Dazu kommen die jpiralfürmig um die 
Trajansjäulelanfenden Darftellungen der Dacier- 
kriege. Weit geringer find die Reliefs der Säule 
und von einem Bogen M. Aurel's (161-180), 
zum Theil nur Wiederholungen der glänzend er- 
fundenen Motive trajanifcher Kunft. Die Reliefs 
am Bogen des Septimius Severus (193— 211) 
bezeugen den gänzlihen Verfall der römijchen 
Plaſtik, deren Gejchichte wir mit diefem Denkmal 


20 abihließen. — Den wenigen Schrüftftellerzeugniffen 








Bild des Antinoos, des — Freundes, 
dem nach ſeinem frühen Tode der Kaiſer göttliche 
Ehren deeretiren ließ. Statuen und Büſten des— 
ſelben finden ſich in allen Muſeen. — Neben griechi— 
ſchen Einflüſſen finden wir ſolche aus Etrürien, 
und ſogar in einzelnen Zeitpuncten eine Hinneigung 
zu etrufkifcher Kunft. Dieje entipricht der Vorliebe, 
welche etwa heut zu Tage Einzelne für frühmittel- 
alterliche Kunſtwerke haben, während die griechi- 
ide Kunſt den Römern etwa jo, wie uns die Ne: 
naiffance, gegenüber jtand. — Zum Schluß find 
noch als Erzeugnijie des Kunſthandwerks nad) der 
Seite der Plaftik hin die Münzen und Gemmen, 
namentlih Cameen, zum Theil von bejonderem 
Kunftwerthe, zu erwähnen. Bol. im allgem. Brunn, 
Geichichte der griech. Künftler, Bd. I. (die Bild: 
ze) Lübke, Geſchichte der Plaſtik (2. Aufl. 1870). 

erbed,&ejch.d. griech. Plaft., 2Bdd. (2.Aufl. 1869f.) 

Bingium, Stadt d. Bangionen am Rhenus u.b. 
Straße von Magontiacum nad) Colonia Agrippinen- 
ſis, jeßt Bingen. Tac.hist. 4,70. Amm. Mare. 19,2. 

Bion ſ. Theokritos, 

Bisaltia, Bıoalra, Landihaft in Makedonien, 
öftl. von Mygdonia, nördl. von Chalkidike, weitl. 
von Edonis, jüdlih von Sintife, vom FI. Bijaltes 
durchſtrömt, mit den Städten Kerdylion am Stry— 
mon, Argilos, Ofia und Kalliterai. Hdt. 8, 116. 
Thuc. 2, 99. 4, 109. 

Bisanthe, Bıoardn, jpäter Rhaideſtos, j. No: 
doſto, eine thrafiiche Stadt an der Propontis, Co— 
lonie der Samier in herrliher Lage. Xen. An. 


7,2, 38.5,8. Hdt.7,137. Fur die ee 
Kaijer war fie wegen ihrer Lage als Bollwerk von 


Wichtigkeit. 

Bistönes, Bioroveg oder Biorwreg, thrafifche 
Völkerſchaft am aigaiiichen Meer und am See Biſto— 
nis, öftlich von Abdera. Hdt. 7,110. Strab. 7,331. 
Bei den römiſchen Dichtern fteht der Name oft für 
thrafiich (or. od. 2, 19, 20. Bistonides — thrafi- 
ide Bachantinnen). 

Bistoniden ſ. Dionysos, 5. 

Bistönis lacus j. Bistones. 

Bithjnia, Bıödvrde, Landſch. Rleinafiens, grenzte 
im ©. an Galatien und Fhrngin epiktetos (Sanga- 
riosfl. und Olymposgeb.), im W. an Myfien (Olym—⸗ 
pos, Rhyndakosfl.), im N. an die Propontis, den 
thratiichen Bojporos und den Pontos Eureinos, 


Bithynion — Bocchus. 


im D. an Baphlagonien (PBartheniosfl.). — Im ©. | nachher nah Afien zum Nriftonicus und tödtete 
von waldreihen Gebirgen durchzogen (Olympos, ſich jelbft nach defjen Untergange. Plut. Tib.Gracch. 


Orminion), war ed übrigens im Ganzen eben und 
ſeht fruchtbar an den manigfaltigften Erzeugniffen, | 
bejonderd lieferten die Berge treffliches Schiffs: | 
bauholz. Unter den Vorgebirgen find von W. nad) 
D. zu merken: PBojeidion (j. Bozburun), gebildet 
duch die Ausläufer des Berges Arganthonios, 
Alritas, j. ebenjo, am Nordende des Meerbujens 
von Aftalos, Melaina (j. Tichili) und im O. Poſi— 
deion(j. Baba). Unter den Flüſſen find zu nennen 
der Rhyndakos (j. Sufugherli), Aſtanios (Tſcha— 
tirga: Chu), Rhabas (j. Riwa) in der Nähe des 
Boiporos, durch die Argonautenfahrt berühmt ge: 
worden, Sangarios (Sakarja), Hypios (j. Kara- 





hu), Billaios (j. Filijas) umd der Grenzfl. 
Barthenios (j. Partine). Bon Geen ift ber 
mertenswerth die Aoxavia Alurn (j. See von Zinik), 
an deſſen Dftipige Nikaia lag, und der von dem 
Fluſſe gl. N. ducchfloffen wird. — Die Einwohner 
erwuchſen aus den thrafiichen Stämmen der Thy: 
ner und Bithyner, welche die früheren Bewoh— 
zer, Myjer und Bebryker, unterjochten; die Thyner 
wohnten am Sangarios, die Bithyner bejonders 
am Billaiod; doch behaupteten fi) im N.:D. des 
Saudes die Mariandyner. Bon den Lydern 
unterjocht, famen die B. unter perj. Herrſchaft, von 
der fich jpäter Nilomedes I. (geft.246v €.) wieder [08 
mahte und ein Reich ftiftete, bis Nifomedes II. 
das Land im J. 74 den Römern vermachte, die 
es erft zur Provinz Aſia, dann zu Pontus jchlugen 
Provinz Bithynia et Pontus), bi8 Auguft e8 zu 
einer eigenen Proconjular: Provinz machte. Die 
wichtigiten Städte find: Dafkylion, Kios, Niko— 
media, Ehalfedon, Heraklleia Pontike, 
Erufa am Olymp, Nilaia, Bithynion (jpäter 
Claudiopolis). Strab. 12,563 ff. Plin. 5,32, 40, 

Bithynion, Bıdvvıov, Stadt im Gebiete der 
Rariandyner im wine Bithynien, jpäter Elaudio- 
voliä genannt, Baterjtadt des Antinoos, des Lieb- 
ling; von Hadrian, unter Theodofius II. Haupt: 
kadt der Provinz Honoriad. Die Umgegend — 
Saldna — lieferte den trefflihen ſaloniſchen Käſe 
'o Eulmniıns rvE0g). 

Biton j. Kleobis. 

Bituriges (Sing. Biturix), bedeutendes kelti- 
qhes Boll in Aquitanien; fie 5* in 2 ge 
trennt mwohnende Stämme. Die Bituriges Cubi, 
geicidt im Bergbau, bewohnten den im N. und 
v. vom Liger begrenzten Landſtrich mit den Städten 
Avaricum, jpäter Biturigae, j. Bourges, befannt 
ur die Eroberung und Verbrennung durch Cäſar 
6. g. 7, 13 ff.), —— us (j. Argenton), 
Redivolanum (j. Ehateau Meillant), Novio: 
dunum (j. Nouan). Die B. Vibisci wohnten ſüd— 
weil. von erjteren an beiden Seiten der Garumna, 
mit der Hauptitadt Burdigäla (j. Bordeaur). 
‚Blemmyes (Blemyes), Bifuuves, wahridheinlic 
Nie heutigen Bedja’s, ein libyſches Räubervolf ſüd— 
ıh und weſtlich von Aegypien, welches jelbit von 
da tömifchen Kaifern gefürchtet war, jo daß Dio- 
Aetian fich durch Tributzahlung und Landabtretung 
gegen fie zu fichern ſuchte. 

Blosius, Gaius, aus Eumyä in Unteritalien, 
Amer der treueften Freunde des Tiberius Gracchus 
um) jeiner Pläne, bekannte nach defjen Tode ſich 
keimäthig als Freund deflelben, der ſtets nur das 
Beite des Staates gewollt habe, Er ging bald 


20. Cie, Lael. 11. 

Boadicöa (Boudicäa, Boudicca), Beherricherin 
der Icener in Britannien. Erbittert über die Hab- 
gier und Treulofigfeit der Römer, die ihre Töchter 
entehrten und auch fie mit Mishandlung bedrohten, 
ihre Unterthanen ſchwer bedrüdten und ihrer u. 
beraubten (Tac. ann. 14, 31.), rief fie ihr Volt 


zu den Waffen, 62 n. C. Die römiſchen Bejagungen 


wurden überfallen, die Stadt Londinium von den 
Britannen erobert und über 70,000 römiiche Sol- 
daten und Eoloniften erichlagen, bis der römiſche 
Feldherr Suetonius PBaulinus (ſ. Suetonii, 1.) 
da3 zahlloje Heer der Königin Boadicea (62 n. E.) 
gänzlich ſchlug; fie ſelbſt tödtete ſich durch Gift, 
um nicht in die Hände der Römer zu fallen. Tac. 
ann. 14, 34 ff. Agr. 15. 16. Dio Cass. 62, 12. 

Boechus, 1) König von Mauretanien, Schwieger- 
vater des Jugurtha von Numidien, von dem er 
im Rampfe gegen den römiſchen Feldherrn Me- 
tellus um Hilfe angegangen wurde, 108 v. E. 
Bochus, deſſen Anerbietungen beim Ausbruche 
des Krieges die Römer zuridgemwiejen hatten, 
ſchwankte hin und her, ließ fich”erjt mit Metellus, 
dann im 5. 107 mit Marius in Unterhandlungen 
ein und vereinigte jich endlich mit Jugurtha, als 
diejer ihn durch Abtretung eines Theild von Nu: 
midien gewann. Marius verheerte nun die frucht: 
baren Gegenden Numidiens, worauf Jugurtha und 
Bochus Hi trennten und im unzugängliche Ge- 
enden zurüdzogen. Marius zog nun den Bocchus auf 
eine Seite (Diod. Sie. fr. 34.) und eroberte Capſa 
und die ftarke Feftung Mulucha, als plöglicdy Bochus 
die Partei der Römer verlieh und fidy wieder auf 
Jugurtha's Seite ſchlug. Beide wurden zweimal, 
zulegt bei Cirta, von Marius gänzlich gejchlagen. 
Sall. Jug. 97—103. Plut. Mar.8, 10— 12. Darauf 
fnüpfte Bochus wieder Verbindungen mit den Rö— 
mern an. Den an ihn abgejchidten Gejandten, 
darunter auch Sulla, zeigte er fich zuerft geneigt, 
geriet dann wieder ind Schwanfen und jdidte 
endlich Gejandte an Marius, welche, von Räubern 
ausgeplündert, endlich zum Unterbefehlähaber des 
Marius, dem Sulla, famen und freundliche Auf: 
nahme fanden. Nach manden Verhandlungen be- 
gab fih Sulla abermals zu Bochus und be: 
redete den König zur Auslieferung des Jugurtha 
als erjter Friedensbedingung. Nach abermaligem 
Schwanten lud er diejen unter dem Borwande, 
den Frieden zu vermitteln, zu jich ein und lieferte 
ihn den Römern aus. Diejer Verrat brachte ihm 
ein Bündniß mit Rom zum Lohne. Plut. Mar. 12. 
32. Sull. 3. Flor. 3, 1. Val. Max. 8, 14, 4. 
Eutr. 4, 27. Sall. Jug. 105— 113. Liv. ep. 66. 
— 2) Sohn des Vorigen, Bruder des Bogudes, 
mit welchem er gemeinjhaftlid Mauretanien be: 
herrſchte. Als Anhänger Cäjars erhielten beide 
im J. 49 den Königstitel. Drei Jahre jpäter er: 
oberte er Cirta, die Hauptjtadt des Königs Juba 
von Numidien, und unterjtügte den Cäſar in deſſen 
Kriege gegen die Pompejaner (im J. 46), wes- 
halb jein Reich vergrößert wurde Caes. b. Afr. 
25. App. b. c. 2, 96. 4, 54. Als Antonius und 
Octavian um die Weltherrichaft ftritten, ftand er 
auf des leßteren Geite, während ne ar zu Anto: 
nius übertrat. Dio Cass. 48, 45. —* übergab 
ihm Octavian ſpäter auch den von Bogudes bes 
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herrichten Theil von Mauretanien. Dio Cass. 
49, 33 


Bodotria, nad; Ptolemaios Bodegla« slgyvaıs, 
war die Bucht (aestuarium) an der Dftjeite Britans | 
niens, bis zu welder zuerft Agricola, dann Anto: 
ninus Pius das römische Gebiet nach N. ausdehnte; 
jetzt Firth of Forth in Schottland. Tac. Agr. 23. 

Boödromia, r& Bondgöure, ein Feſt des Apollon 
in Athen, am 6. Boödromion (Sept.—Dct.). Den 
Urſprung defjelben führte man auf einen von The: 
jeus im Monat Bo&dromion über die Amazonen 
errungenen Sieg zurüd, oder auf die Hülfe, welche | 
Kon oder Zuthos den von Eumolpos und den 
Eleufiniern befriegten Athenern unter Erechtheus | 
feiftete. Seit 490 ift ed in ein Marathonsfeft 
übergegangen. Bo&dromios war ein Beiname 
des Apollon in Attila und Boiotien zur Bezeich— 
nung des ftreitbaren Gottes. 

Boöthos, Bondos, aus Ehalfedon, bedeutender 
Bildhauer und Toreut im 2. Jahrh. v. C. Cie. 
Verr. 4, 14. Plinius (34, 84.) rühmt von ihm als 
vortrefflich die Statue eines Knaben, der eine Gans | 
mwürgt, ein Werk, worauf wol die mehrfach erhal: 
tene Gruppe des Knaben, welcher eine Gans mit 
Gewalt zurüdzuhalten ſucht, zurüdzuführen ift. 

Boötius (nicht Boethius), Anicius Manlius 
Torguatus Severinus, geb. zu Rom, wahrid). | 





nannten Boibeiſchen 


Bodotria — Boiorix. 


ſchen Schriften de institutione arithmetica 1. II, 
de institutione musica 1. V, und die mit Necht 
angezweifelte geometria hat Friedlein 1867 heraus 
egeben, die Bücher de musica überjegt und er— 
lärt Baul, 1872. Schöne —— F. Gregoro⸗ 
vius Geſch. der Stadt Rom im MU. 1, ©. 309 ff. 

Bogüdes, Bruber des jüngeren Bochus und 
mit ihm gemeinjchaftlich Beherriher Mauretaniens 
und König feit 49 v. E., unterftügte Cäſar in feinen 
Kämpfen in Spanien und Afrika. Caes. b. Aler. 
59. b. Afr. 23. Dio Cass. 41, 42. Er entichied 
die Schladht bei Munda, indem er durch feinen 


Angriff auf das feindliche Lager den Labienus ver- 


leitete, das Schlachtfeld zu verlaffen und fich gegen 
ihn zu wenden. In dem Bürgerfriege zwijchen 
Antonius und Octavian hielt er es mit dem erjteren, 


‚verlor aber im J. 38 während eines Feldzugs in 


Spanien gegen die Anhänger de3 Dctavian fein 
Neid an feinen Bruder. Nach der Schlacht bei 
Aetium fiel er bei der Belagerung von Methone, 


welches er bejebt hatte, im Kampfe gegen Agrippa. 


Dio Cass. 43, 36 ff. 50, 11. 

Boibe, Boißn, Stadt in der theſſal. Landichaft 
Pelaſgiotis am jüdöftlihen Ende des nad ihr be- 
ndjees, Boißnte od. Boißicte 
Auvn, Boibeis lacus, j. Karla. Strab. 9, 436. IT. 
2, 712. 

Boii 


um 475 n. E., Conſul 510, Schüler des Platonikers Boio:, ein Bolt keltiſcher Abſtammung, 
Proklos, lebte lange zu Athen in wiſſenſchaftlichen ſcheint ſchon in früher Zeit feine eigentliche Heimat, 
Studien, gelangte, nahdem er fich das Vertrauen Gallien, verlaffen und jeine Wohnfige in der Lom- 
des ———— Theoderich erworben, in Rom bardei, Tyrol, Böhmen, zwiſchen Po und Elbe 
zu den erjten Staatsämtern und zu allgemeiner | aufgejchlagen zu haben, wenn gleich noch im Mittel: 
Geltung als Staatsmann und Philoſoph. Voll alter in Lothringen Bojer vortommen. Die Alpen 
ihweren Sinnes in Bezug auf die Gegenwart und | bildeten demnach in ihrer Ausdehnung den Mittel: 
voll lebendigen Gefühl! für die römische Nationali- | punct des jpäter von ihnen bewohnten Gebietes. 
tät erinnerte er freimüthig an die Sehnjucdht nad) | Liv. 5, 35. Zuerſt lernten die Römer ‚fie in den 
Befreiung und gerieth dadurd im den Verdacht | Ebenen ſüdlich und nördlih vom Po kennen (Liv. 
des Einverftändnifies mit dem byzantinifchen Hofe. 10, 26 ff.), aus denen fie die einheimiiche Be- 
Darum verdächtigten ihn jpäter die auf feine ftrenge | völterung, Umbrer und Etrujfer, verdrängt hatten. 
Gerechtigfeitäliebe erbitterten und auf jeinen Ein- | Tiv. 5, 35. Nach mehreren Kriegen (238 — 236) 
fluß neidiſchen Großen bei dem im Alter argwöhniſch fam es (232— 222 v. €.) zum Entideidungstampfe, 
gewordenen Theoderih. Als er in Verona bei der in welchem fie mit ihren Verbündeten (den Ger— 
muthigen Bertheidigung des Conſulars Albinus | manen, einem Keltenftamme) unterlagen und fich 
äußerte, daß, wenn Albinus ſolches gethan, er und | unterwerfen mußten. Pol. 2, 20-35. Durch An: 
der ganze Senat Eines Sinnes dafjelbe gethan |Tegung von Colonicen, namentlich Placentia, Ere- 
hätten, folgte die Strafe auf dem Fuße nad. Er mona und Mutina, fuchten die Römer das neu: 
ward zuerjt nach Ticinum vermwiejen, dann dort , eroberte Gebiet zu behaupten, obgleich es ihnen 
in den Kerfer geworfen, zulegt hingerichtet (525). | wegen des bald ftattfindenden Einfall der Kar— 
Verehrer der altelaſſiſchen Litteratur und glüd: thager in Jtalien, im J. 218, ſchwer wurde und 
liher Nahahmer ihrer Form, verband er damit | die Bojer fogar Placentia eroberten. Erft 191 
eine —— die als chriſtlich erſcheint, obgleich | wurden fie, bald Sieger, bald Bejiegte, durch P. 
jein wirkliches Belenntniß zum Chriftentgume weder | Cornel. Scipio dauernd unterworfen und bildeten 
erwiejen noch wahricheinlich, vielmehr wol nur aus | fortan einen Theil der Provinz Gallia Cisalpina. 
der Berwechjelung mit einem jpäteren B. entftanden , Liv. 27, 39. 31, 10. 35, 4 f. 36, 38 f. Ein Theil 
ift. Während jeiner Gefangenſchaft ſchrieb er fünf | von ihnen wanderte wahrjcheinlich (Strab. 5, 213.) 
Bücher de consolatione philosophiae. Die Form |zu den Stammverwandten an der Donan. Hier 
diejed durch das Mittelalter jehr gefeierten Werts Uhlusen fie die nr der Eimbern und Teu- 
ift teils dialogiih, theil$ der satura Menippea | tonen ab; jpäter ſchloß fich eine große Zahl Bojer 
entjprechend, indem die projaifhe Nede häufig an die Helvetier an (Caes. b. q. 1, 4. 28.), und 
unterbrochen wird durch metriſche Stüde, wober in der Zeit n. E. erlagen die Böhmen — 
der Verfaſſer große Gewandtheit beweiſt. (Ausgg. den Bojer den Markomannen, welche daſelbſt ein 
von Obbarius, 1843, von R. Peiper, 1871.) Außer- mächtiges Reich gründeten, während die an der 
dem haben wir von ihm zahlreiche philofophtiche | Donau jeßhaften fich den Geten unterwerfen mußten. 
(Uebkrſetzungen und Commentare zu Ariſtoteles So verloren die Stämme der Bojer ihre nationale 
und Borphyrios) und rhetoriiche Schriften (Commen: | Selbftändigfeit. 

tar zu den Topica Cicero's), welche für die fho:| Boidrix, 1) König der oberitaliichen Bojer, von 
laſtiſche eher While eine Hauptquelle zur Kenntniß den Römern 194 v. ©. befiegt. Liv. 34, 46. Vi 


iel: 
ariftoteliicher Philofophie wurden. Die mathemati: | leicht nur ein Titel der Bojerfürften, weil rix=rigs 


Bowwrdeya — Boiotia. 


(goth. reik, ahd. rich) den König bedeutet. — 2) 
König der Eimbern, überließ dem Marius auf den 
raudiichen Feldern die Beitimmung der Zeit und 
die Wahl des Orts zum Kampfe, in welchem er 
fiel. Plut. Mar. 25. Flor. 3, 3. 

Bowraggeı (Bowragyor, Xen. Hell. 3, 4, 4.), 
die ausübende Behörde des boiotijhen Bundes, 
defien Haupt Theben war. Theben wählte im 3. 
424 (Thuec. 4, 91.) 2, jede andere zum Bunde 
gehörige Stadt 1 Mitglied der Behörde. Die Zahl 
derjelben wechſelte je nach der Zahl der jelbitän- 
digen, dem Bunde angehörenden Staaten zwiſchen 
eilf und fieben. Gewählt wurden fie auf ein Jahr 
(Epameinondas wurde wegen längeren Berbleibens 
im Amte vor Gericht gejtellt, doch freigeiproden 
von der gejeglichen Strafe, Nep. Epam. 8.). Nad) 
Ablauf des Jahres Fonnte jeder wieder gewählt 
werden (Pelopidas 11 Jahre hinter einander 
Boiotarch). Sie hatten namentlich den Oberbefehl 
im Kriege, wo jeder die Truppen feines Staates 
führte, dem er auch verantwortlich war, ſowie die 
Berpflihtung, die Beichlüffe der berathenden Bun— 
deöbehörde (T’huc. 5, 38.), der 4 Räthe der Boio: 
tier (raig rescagsı PovAuis av Borwrov, almsg 
ray 20 “ügog Eyovsv), zu vollziehen und dar: 
über an fie zu berichten. 

Boiötia, Boicoric, eine Landſchaft Mittelgriechen: 
lands, grenzte im N. an dad Land der opuntifchen 
Lotrer und das euboiiihe Meer, im W. an Phokis, 
im ©. an ben forinthiichen Meerbujen, Megaris 
und Attifa und im N.:D. an das euboiifche Meer, 


und hatte eine Größe von etwa 588 IM. Ganz 


Boiotien zerfällt in zwei, ihrer Naturbeſchaffen— 
beit nach ganz verichiedene Theile, deren nordweft- 
ihen man das fopaijche, den füddftlichen das 
aſopiſche B. nennen fann, jenes eine rings von 
Gebirgen eingejchlofjene keſſelförmige Tiefebene, wie 
fie fih in Griechenland jo oft finden, diejes ein 
von zahlreichen, meift ſchmalen Flußthälern durch— 
Ihmittened Gebirgdland. Den Rand des Keſſels 
bilden eine Anzahl Berghaufen, welche nur zu: 
weilen durch Heine Hochflächen mit einander ver- 
bunden find. Im W. fommen von Phokis die 
Ausläufer ded Barnafjos herein, weiter ſüdlich 
der Helikön (j. Palaio-Buni oder Sagora, d. i. 
Hafenberg) im S.⸗W. vom Kopaisfee, 5300° hoch, 
ber Sis der Muſen und des Apollon, deſſen Ab- 
hänge mit jchattigen Wäldern bededt find und 
defien Spigen fi durch Anmuth der Formen aus- 
zeichnen. Nordweſtlich von ihm zieht fich eine gegen 
die Kopais geneigte Ebene hin, auf der fich wieder 
Höhen erheben, die den Weit: und Südrand des 
Sees eng umgürten: das teil auffteigende Laphy— 
kion (bei Lebadeia, j. Berg von Granitza), das 
qellenreihe Leibethrion, mit der Grotte und 
dem Heiligthum der Mufen, Tilphojion, weiter 
öklih Phoinikfion und Phikion, legteres als 
Aufenthaltsort der Sphinx befannt, eine einzelne 
hohe Felsmaſſe im N.:W. von Theben; auf dem 
litlen Ufer des Kephiſos gegen D. die Böpen 
dedyleion, Hnphanteion, Akontion, welde 
mit dem gegemüberliegenden Thurion einen jchina= 
ien Thalgrund für den Kephiſos bilden; im O. end- 
li zwiichen Kopais und der Küfte erhebt fich das 
dreigipflige, dem Apollon geweihte Ptöon, 2300°. 
Im diejer Gegend befinden ſich in dem jehr zer: 
Mäfteten Kaltſtein die merkwürdigen unterirdi- 
hen Ubflufcanäle ded Sees. — Die Südofthälfte 
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des Landes befteht aus regelmäßigen Flußthälern. 
Als Grenze gegen Megarid und Attila erhebt ſich 
der Kithairön (j. Elateas), 4300°, rauh und un— 
wirthbar, bekannt durch die kithaironiiche Löwen: 
jagd, die Jagd des Aktaion und die Ausſetzung 
des Didipus. Durch die wildeften Theile führt 
die Straße rosis oder dpvos nepalal, |. Paß von 
Gifto Kaftro; weiter gegen O. ftreichen die Norb- 
abhänge des Barnes aus Attila herüber und jegen 
die durch den Rüden des Kithairon gebildete Waſſer— 
icheide gegen Oſten biß zum euboitihen Meere fort. 
Nördlich vom Ajopos erheben fi) die janfteren 
Höhen Mejjapion, Mykaleſſos, Hypaton, 
Teumeſſos in geringem Abftande vom euboiiſchen 
Meere. Aus dem bisher Geſagten ergibt ſich, daß 
zwiſchen jenen Höhen zahlreiche Ebenen ſich finden 
müſſen; zum Theil wurden fie nad) den umfiegen: 
den Städtengenannt: Orchomenos, Lebadeia, Chairo— 
neia, Haliartos, Thebai, Plataiai, Tanagra; außer: 
dem das tenerijche Feld (Tinwegunöv medlor), 
nördlih von Theben, und die aonijche Ebene, 
oͤſtlich davon, ſowie das Adauawrıov medior, um 
den Kopaisjee und am Fuße des Ptoongebirges. 
Dieje Ebenen haben befonders veranlaßt, da Boio- 
tien jo oft Schauplaß der Schladhten Griechenlands 
— iſt. — In der Bewäſſerung des koparſchen 
viotiens findet ſich das vollkommenſte Beiſpiel 
der unterirdiſchen Abflüſſe (Katabothra). Die Ac- 
zaig Aluwn (Il. b, 709.), Ängıosls Aluvn (j. See 
von Livadia oder von Topolias), empfängt ihren 
Zufluß von den Quellen der umliegenden Berge, 
beijonderd aber vom phokiſchen Kephijos (Ma: 
vroneri); ihr größter .. bei hohem Waſſer 
beträgt 9 Deutfihe Meilen. Aber durch die heißen 
Sonnenftrahlen wird die Verdampfung der Feuchtig— 
keit bald jo bedeutend, daß nur einzelne tiefer ge- 
‚legene Baſſins mit Waſſer gefüllt bleiben, während 
‚die übrige Fläche zur Ebene wird, in der man 
das Beden des Kephiſos deutlich erkennt: dieſe 
einzelnen Baffins find die von den Alten genannten 
Seen von Haliartos, Oncheſtos u. ſ. w., die bei 
hohem Waflerftande nur Einen See ausmachen. 
Die Kathabothren (naraßode«ı) befinden fich be- 
ſonders an der Ditfeite des Sees, eine aud) an der 
Süpdfeite, jedoch nicht da, wo das Ufer am niedrig: 
ften ift und der See am tiefften in das Land ein- 
dringt, jondern in den hohen fahlen Yelsrüden, 
welche am weiteften in den See hineinreihen. Die 
Entſtehung diejer Abzugscanäle erflärt jih am 
einfachſten dadurch, daß das Kalkgebirge, wie die 
Kruſte einer kochenden Maſſe, emporgehoben und 
im Innern hohl wurde. Da das aus den Kata: 
bothren bei manchen Ausflüſſen (Kephalarien) kom— 
mende Waſſer jalzig ift, jo fcheinen dieſe Gänge 
über Salzlager zu gehen. Weil die Eingänge zu 
den Katabothren ſich in einiger Höhe über dem 
Grunde der KRopais befinden, jo hören beim 
Sinken des Waſſers unter ein gewifjes Niveau 
die KRephalarien auf zu fließen. Al Mündung 
des Kephiios gilt das Kephalarion an der lokri— 
ſchen Grenze bei Larymma. Es finden fich noch 
‚toloffale Refte von Dämmen und Abzugscanälen, 
‚wodurd die alten Bewohner (wahrſcheinlich die 
Minyer von Orchomenos) den See zu beichränfen 
ſuchten. Vgl. Forhhammer, Hellenifa I, ©. 159 ff. 
In neueſter Zeit geht man damit um, ihm ganz 
'troden zu legen. In die Kopais fällt öftlich vom 
Kephiſos das Heine Flühchen Melas (Mavro 
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potamo), durch jeine Ueberſchwemmungen berüchtigt, 
wejtl. die Bäche Phalaros und Pexmeſſos (od. 
Termefjos). Sübdöftlih von der Kopals liegt der 
Heinere, aber Hare und tiefe, von fteilen und jelfigen 
Ufern eingefaßte See 'TAırn Alurn, nad) einer an 
feinem nördlichen Ufer gelegenen alten Ortſchaft 


genannt (viel. auch Agua geheißen); morböftl. 


von diefem ein dritter, 2 Stunden langer und 
ı/, Stunde breiter See (j. Baralimni), im Alter: 
thum wel Trophia geheißen, der mit Kop. und 
Hyl. durch Katabothren verbunden ift, die bis ans 
Meer reihen. Bei Theben fließt der Jjmenos 


und die Duelle Dirfö; füdlich der zweitgrößte 


Fluß des Landes, der Aſopos, der vom Kithairon 
fommt, bei Tanagra vorüber flieht, weiterhin die 
Grenze zwiſchen Attika und Boiotien bildet und 
fi) zulegt in das euboiiihe Meer ergieht. Auf 
dem Helifon fließt die durch den Hufichlag des 
Pegaſos entjtandene Mujenquelle Hippokrene. — 
Die Gegenden Boiotiensd, die nicht wegen ihrer 
Gebirgsnatur überhaupt culturunfähig find, ge: 
hören zu den frucdhtbarften Griechenlands, und es 
erflärt fi daraus auch die bedeutende Anzahl 
blühender Städte. Das Klima war der Geen, 
Sümpfe und Gebirgäteffel wegen im Winter naß— 
falt, im Sommer in jchnellem Wechjel drüdend 
heiß und ſchneidend kalt, die Luft galt als did 
und jchwer. Hor. ep. 2, 1, 244. Früchte jeder 
Art, bejonders auch Weizen, Tieferte das Land in 
großer Fülle, daher nannte Homer (Il. 5, 710.) 
die Boiotier nal miove Önuov Eyovres. Eigen: 
thämlich und für die Ausbildung der Mufif von 
großem Einfluß war das Flötenrohr aus der 


Kopais (avAnrınog aalauos, dövaf), jeht Phloieras 


genannt, ebenfalld wichtig die auf den mwaldigen 
Dergen befindliche Schildkröte (zEAvg), deren Schaale, 
mit Darmjaiten überjpannt, die Kithara oder Chelys 
bildete. Den jpottjüchtigen Athenern gegenüber gal: 
ten die wohlhäbigen landbauenden 
„gute, ehrliche Menſchen“, sundeıs, für gefräßig 
und ftumpffinnig, und vg Borwrie, olg B. waren 
oft gebrauchte 


sie) andeutete. Doch erzeugte B. nicht allein Hand: 
feſte Soldaten, gute Athleten und kunftfertige Flöten: 
bläjer, ſondern auch große Feldherren, Dichter und 
Schriftiteller, wie Epameinondas, Belopidas, Hefio- 
do8, Pindaros, Plutarhos. Die Bewohner (Borw- 
rofl) waren ein aus Theflalien eingewanderter aioli- 


icher Volksſtamm, welder die früheren Bewohner | 


unterdrüdte oder vertrieb. Zu den jagenhäften 
Bewohnern des Landes gehören die Pronaften, 
Hettenen, Aonen, Temmiler, Hyanten; mehr jchon 
der Geichichte gehören die Minyer von Orcho— 
meno3 und Jolkos an, ein reiches Gefchlecht, wichtig 
für Die ad See mit ihnen verwandt find 
die auch in Thefjalien jeßhaften eig er Buden 
Ureinwohnern rechnete man auch die Kadmeier; 
fie murden 60 J. nach dem troifchen Kriege, 20 3. 
vor der doriihen Wanderung von den Boiotern 
verdrängt. Homer nennt die Thebaner Kadmeionen, 
fennt aber auch ſchon Boioter. Die früheren Be- 
wohner ließen fih mın zum Theil an der Hein: 


aſiatiſchen Küfte in den aiolifchen Eolonieen nieder, 


Bierzehn Städte wahrjcheinlich (doch jteht weder 


Zahl nod Namen ganz feſt) bildeten in Boiotien | 
einen Bund Heiner jelbftändiger Republiken unter | 


Thebens Hegemonie, während ſich die Heineren 


oioter für 


prichwörter, mit denen der Attiker 
den Mangel an geiftiger Empfänglichleit (dvaus®n- 


— Bolbe. 


\ Städte den größeren anſchloſſen und aljo in vieler 
Beziehung von diejen abhängig waren (ovvreleis, 
ovuwopo:). Die Boivtarhen (f. d.) oder Ber: 
treter der einzelnen freien Städte waren zugleich 
‚Anführer im Kriege und hatten die oberite Lei— 
tung des Bundes; Theben ftellte zwei Boiotarchen; 
Thufydides (4, 91. 98.) nennt auch vier Räthe, 
‚Bowie. Die Verfaſſung war eine auf gejelicher 
ı Gleichheit beruhende Dligardhie, die am Ende des 
peloponnefischen Krieges demofratifh wurde und 
dem Ungeftüm des niedern Volkes Häufig anheim- 
gegeben war. Pol. 6, 42. — In dem folgenden 
Verzeichniß der wichtigſten DOrtichaften Boiotiens 
ſind die ſelbſtändigen Bundesſtädte mit * bezeichnet. 
Im Innern des kopalſchen Boiotien: *»Orcho— 
menos, an der Mündung des Kephiſos in den 
See, nah der Schlacht bei Beuttra (371) von den 
 Thebanern zerftört (Schlaht 86 v. E.); Wiple- 
bon, nördlich davon, Dicht dabei Tegyra;*Kopai, 
auf einer Halbinjel des nad) ihr benannten Sees; 
Alraiphion (auch Areaiprıor, beim j. Gardika), 
am Fuße des Ptoon mit einem Wpollotempel; 
Onchsſtos, jüdöftlich des Sees in einer unan— 
ebauten Ebene, mit altem Hain und Tempel des 
Bofeidon; 1 St. weitlih *Haliartos (anfehnliche 
Ruinen bei Mazi), am Geeufer, uralte, ehemals 
zum orchomeniichen Reiche gehörige Stadt, von 
TZerxes 480 und dann 171 v. E. durch die Römer 
im mafebonifchen Kriege abermals zerftört. Ly— 
ſandros verlor hier Schladht und Leben, 394 v. C. 
Noch weiter weitl. Ofalea (in der Nähe Grabmal 
bes Teirefiad); Alalkomenai mit altem Heilig: 
'thum der Pallas Athene, *KRoroneia, *Leba— 
beia, Ehaironeia; *Thebai, die Hauptftabt 
des Landes; dabei Botniai, vielleicht das homeri: 
ſche Hypothebai; Hyle, am See gl. R. Im Innern 
des aſopiſchen Boiotien: Blataiai, am Nordfuße 
des Kithairon bei der Quelle Gargaphia (Schlacht 
gegen die Perſer 479). Die Stadt wurde wegen 
ihrer Treue gegen Athen von den Thebanern ge: 
haft und 427 v. E. von Grund aus zeritört, nach 
dem Antalkidiſchen Frieden hergeftellt, Of. 101, 4. 
abermal® von den Thebanern zerftört. Durch 
Unterftüägung Aleranders des Gr. wurde fie wieder 
aufgebaut, gelangte aber zu feiner Bedeutung. 
Deitl. davon Erythrai und Hyfiai, in der Nähe 
des Schlachtfeldes; nordweitl. Leuktra (Sieg des 
Epameinondas 371); *Theipiai, am öitlichen 
‚Abhange des Helikon; Aſtra, am jüdöftlichen 
Helikon. Am enboiifchen Meere von ©. nad N.: 
*Tanägra, am linken Ufer des Aſopos, dabei 
die herrliche Uferebene des Fluſſes, die Para— 
jopia; Delion; Aulis, am Euripos; Salga- 
neus, deögl.; *Anthedon, an einem Kepha— 
larion der Katabothra ; Larymna, an dem Kepha— 
larion, das für die Mündung des Kephiios gilt. 
Um korinth. Meerb.: Thijbe mit dem Hafen 
Bathy, in deffen Felſen noch jept unzählige 
Tauben niften, dab. „die taubenreiche Thiſbe“ bei 
Homer (Tl. 2, 502.); Kreufa oder Kreufis, 
geferhebt der Theipier. ©. d. einz. Artikel. Vgl. 

urfian, Geogr. von Griechenland I, ©. 194 ff. 

Bolänus, ı) ſ. Vettii, 4. — 2) ein jonft un: 
befannter Mann, von Horaz (sat. 1, 9, 11.) als 
cerebri felix gepriejen, 

Bolbe, Bolßn, großer See in Makedonien 
(Mygdonia), der durch einen öftlichen kurzen Ab: 
fluß mit dem ſtrymoniſchen Bujen in Verbindung 
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fteht (Thuc. 4, 103. 1, 58.), jeßt Beſchik oder  jegten ſich mit Süd und zwangen ihn, die Stadt 
Konios. ‚zu räumen. Bor derjelben von den nahdringenden 

Bombyx, Böußvd. Der Seidenbau war den | Karthagern eingejchloflen, ergab er fih jammt 
Alten wol nur dem Namen nad) befannt, über die feinen Anhmgern und ftarb den Kreuzestod. Er 
Natur defjelben mußten jie jo gut wie nichts, wie war es, der den Karthagern dabei vorwarf, daf 


das zur Genüge aus der Erzählung des älteren | 


Blinius (6, 17, 20.) hervorgeht. Das Volt, welches 
Seidenbau trieb, nannten jie Serer (Seres), viel: 
leicht die Bewohner Ehinad und Indiens. Die 


Eocond (uErada) famen durch den Handel nah 


Europa, wo man die davon gewonnene Seide zu 
Gemwändern verarbeitete (Boußvxıra); jelten war 
fie jchon verarbeitet, wenn der Handelfie den Griechen 
und Römern zuführte. Die Bewohner der Anjel 
Kos jollen die erſten gewejen fein, welche aus 
roher Seite Gewänder verfertigten. Arist. hist. an. 
5, 19. Ueber die Cone vestes f. die Ausleger zu 
Hor. sat. 1, 2, 101. Der eigentliche Seidenbau 
wurde erft durd) den Kaiſer Juftinian, welcher fich 


Kenntni davon dur tüchtige Leute verichaffte, 


in Europa einheimifh. Der Gebraud der Seide 
zu Gewändern, welche wegen ihrer Koftbarkeit jehr 
geihägt wurden, findet ich jchon früh bei den 


Medern und andern vorderafiatijchen Völfern. Hat. | 


3, 84. Bei den Griechen wurden erft nad der Zeit 
des Ariftoteles, alſo wahricheinlicd in Folge des 
feit Aleranders Zügen erhöhten Handeläverfehrs, 
jeidene Kleider gewöhnlicher. Die Römer wurden 
wol jeit den Kriegen bed Qucullus genauer mit 
ihnen belannt, und mit dem zunehmenden Luxus 
wurde auch der Gebraud) derjelben häufiger. Sie 
wurden in Rom bejonderö im Vicus Tuscus ver: 
tauft (Mart. 27, 11. de Tusco serica vico). Wie 
die Gewänder, jo war natürlich auch die Seide 
felbft jehr theuer und blieb es auch noch zu ben 
Zeiten der jpäteren Kaiſer (looyevoo., mit Gold 
aufgewogen). Die Gewänder waren auch nicht 
ihwer, jondern meiften® leicht und durchfichtig 
wie ein Flor. Die ganz feidenen hießen holo- 
serica, diejenigen, welche nur im legten Aufzuge 


(auf dem Webftuhl) aus Seide beftanden, subserica, 
Seidene Gewänder galten für ein Zeichen des 
Luxus und auch für etwas eines Mannes Unmür: , 


diges, daher fie den Männern verboten waren, 
aber trogdem von ihnen in jpäterer Zeit (zuerſt 
wol von Deliogabal, Lampr. Heliog. 26.) getragen 
wurden. Die Reichen und Wollüftlinge gebrauchten 
auch Kifien mit jeidenen Ueberzügen. Hor. epod. 
8, 15. 

Boguns waren ein Stamm des öſtlichen Aito— 
liens (Thuc. 3, 94. 96.) an der Weftjeite des 
Korargebirges um die Quellen des Euenos jehhaft, 
benannt vermuthlic nad) einigen dort gelegenen 
———* die man ihrer Form wegen Bouor nannte. 

milkar, 1) ein Karthager, 310 v. C. Feld— 
herr gegen Agatholles, zugleich mit feinem Gegner 
Hanno, war ein ehrg iaiger Mann, weshalb er fi 
der Herrſchaft in jeiner 
inhte. Als Hanno in einer Schlaht gegen Aga— 


thofles gefallen war, zog ſich Bomilkar zurüd und 
feiner ehrgeizigen Ab: , 
Bon jeinen Mitbürgern auch fernerhin: 
sum Feldherrn gemacht, fuchte er fich der edelſten 


verihob die Ausführung 
ſichten. 


und einflußreichſten Bürger dadurch zu entledigen, 
daß er fie gegen Numidien ſandte, gewann einen 
Theil der Truppen, zog nad) Karthago und be- 
mädtigte fih unter gewaltthätigem Morden der 
Stadt. Aber die Bürger jammelten ſich, wider: 


aterjtadt zu bemächtigen 


fie ihre beiten Bürger mit Undanf behandelten. 
Just. 22, 7. — 2) ein Feldherr der Karthager, 
welder im J. 217 dem Hannibal nah Italien 
Verftärfung an Truppen zuführte (Ziv. 23, 41.) 
und im 9. 214 der von Marcellus belagerten 
Stadt Syrakus Hilfe brachte. Ziv. 24, 36. Ebenjo 
unterftügte er die Belagerten in den folgenden 
Jahren. Liv. 25, 25. 27. — 3) ein Numidier und 
SGünftling des Jugurtha, der ihn mit der Er: 
mordung des Mafliva in Rom beauftragte, 110 
v. E. Nach dem Morde floh er nah Afrika. Sall. 
Jug. 35. Während des Krieges zwiſchen Rom und 
Jugurtha befehligte er defien Heer, juchte ihn aber 
jpäter an die Römer zu verrathen. Jugurtha ent: 
deckte ſeinen Verrath und ließ ihn tödten. Daſ. 
35. 61. 70 ff. 

Bogorvizaı hieken von den ſpartaniſchen Knaben, 
welche am Feſte der Artemis Orthia an deren Al- 
tare heftig gegeißelt wurden, um den Schmerz er: 
tragen zu lernen, diejenigen, weldhe ihn am längiten 
und ftandhafteften ertrugen, u! Jıauuasriywaıg. 

Bona Dea, die gute Göttin, von den Rö— 
mern mit verichiedenen Göttinnen, Ops, Fauna 
u. a. für gleichbedeutend erflärt; ihr myſtiſcher 
Eult ſcheint nur eine von den Griechen entlehnte 
Abart de3 Demetercultus zu fein. Ihr Tempel 
ftand am Abhang des Aventinus, wo am 1. Mai 
ihr Fefttag gehalten wurde. hr Hauptfeft war 
jedoch ein mächtliches Frauenfeſt, das jährlich im 
Anfang December in dem Haufe des höchften Be— 
amten (Conſuls oder Prätord) von den römijchen 
‚ Matronen unter Theilnahme der Bejtalinnen ge: 
feiert ward. Männern war die Gegenwart ftreng 
verboten; Clodius brad) diejes Verbot. Cie. ad Att. 
1, 13. 2, 4. har. resp. 17. 

Bona fide heißt im Allgemeinen: mit gutem 
Gewiſſen und aus Ueberzeugung. In juriftiicher 
Hinſicht find folgende Anwendungen diejer Formel 
zu erwähnen: 1) bonae fidei possessio heißt 
der Beſitz einer Sache, zu dem man beredhtigt zu 
fein glaubt, auch wenn fie eigentlich einem Andern 
angehört, j. Possessio und Usucapio. — 2) 
bonae fidei obligatio war der Name meh: 
| rerer Geſchäfte, welche wegen ihrer Heiligkeit und 
| Unverleglichleit jo genannt wurden, 3. B. Kauf, 
Mieth-, Societätövertrag. Aus diejen entiprangen 
die actiones bonae fidei. 

Bonna, j. Bonn, Stadt der Ubier in Nieder: 
gene am linfen Rheinufer, wo Druſus eine 
\Brüde über den Fluß Ichlug (Flor. 4, 12.); oft 
‚als fefter Ort der Römer und Stützpunkt gegen 
die Bataver bei Tacitus erwähnt (hist. 4, 19, 20. 
25. 62. u. Ö.). 

Bonönia, Bovoria, j. Bologna, ältefte befannte 
Stadt in Öberitalien im cisalpiniichen Gallien, 
etwas öſtlich vom Fluſſe ae an der ämili: 
ihen Straße, hieß tuſciſch früher Felfina, jpäter 
nahmen es die Bojer ein und machten es zur Haupt: 
ſtadt, bis 189 v. E. eine (von Auguftus 32 v. €. 
‚noch vergrößerte) Colonie von den Römern dort: 
hin geführt wurde. Ziv. 37, 57. Gie war bie 
Heimath des berühmten Atellanendichters 2. Pompo— 
nius; auf einer Jnjel des Rhenus in ihrer Nähe 
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wurde 43 vd. E. das 2. Triumpirat geichlofien. — 
Außerdem gab es noch drei Städte diejed Namens: 
in Niederpannonien an der Donau (j. Banoftor, 
nah U. Veterwardein), in Illyrien ad in Ober: 
möfien (Bonus bei Widdin). 

Bonorum cessio it die von Cäſar oder Auguftus 
eingeführte, von dem injolventen Schuldner zu be: 
wirkende Vermögensdabtretung an die Gläubiger, 
wodurch der Schuldner dem ftrengen Berfahren 
der bonorum emptio und der Infamie entging. 

Bonorum emptio oder Realerecution, d. h. Be: 
ihlagnahme und Verkauf de3 Vermögens einer 
Perſon, welche Mafregel nad dem prätorijchen 
Edict unter gewiflen Bedingungen vorgenommen 
wurde. Wenn nämlich Jemand fi betrügerifch 
verjtedt hielt, um den Ungriffen der Gläubiger 
oder Kläger zu entgehen, oder wenn Jemand ver- 
reift war, ohne einen Beriheidiger bejtellt zu haben, 
ferner wenn Jemand zur Zahlung einer gewiſſen 
Summe gerichtlich condemntrt war und binnen 30 
Tagen nicht zahlte, jo ließen fih die Gläubiger 
oder jonft Betheiligten von dem Prätor die missio 
in bona, d. h. die Erlaubniß zur Beichlagnahme 
ertheilen. War dieje erfolgt, jo ließ man einen 
dreißigtägigen Zeitraum verjtreichen, ehe man Bor: 
bereitungen zum Berfauf (proscriptio) der bejeßten 
Güter traf. Diejer Verkauf geihah jodann nad 
einem abermaligen Termin von 30 Tagen durd) 
einen von den Gläubigern gewählten Magifter. 
Der Berfauf ging auctionsmäßig vor fih und 
zwar dergeitalt, dab die Kaufliebhaber auf die 
Geſammtheit ded Vermögens mit Wctiven und | 
Paſſiven nach Procenten boten, die fie den Gäu: | 
bigern geben wollten. Bis zum Zuſchlag (addicere) | 
fonnte der bisherige Eigenthümer einjchreiten und 
Bahlung verjprechen. Geſchah diejes nicht, jo wurde 
zugeichlagen und der Käufer trat in das Vermögen | 
des Schuldners vollftändig ein. Diejes Erecutions: | 
—— zog Infamie nad) ſich. Cie. Quint. 6—9. 
19 ff. 





1 

Bonorum possessio. Neben dem alten jtrengen | 
Civilerbrecht ſ. Erbrecht, 2.), welches manche 
Härten und Unbequemlichkeiten hatte, bildete jich 
duch Die immer mehr hervortretende aequitas 
des prätorijchen Rechts ein freieres Erbrechtsſyſtem. 


So 3. B. wurden durch das neuere Recht aud) die Ad 


Eognaten zur Erbichaft berufen, während nad) dem | 
alten Recht nur die Agnaten erbten. Diejenigen, | 
welche auf bonorum possessio Anſpruch machten, 
meldeten fich binnen einer gewiſſen Zeit bei dem 
Prätor, der fie ihnen ertheilte, und die possessores 
blieben im Befige, wenn nicht Andere mit näheren 
Anjprüchen auftraten. Man unterfcheidet a) bon. | 


andern aus der Bejchleunigung der Bejignahme 
duch) den Erben im Intereſſe der Gläubiger. 
Monographie von Leift in 2 Bdn. (1844 u. 1848). 

Bonus Eventus j. Eventus. 

Booreı, Ochſenkäufer, eine angejehene, wenn 
auch politiich unmwichtige Behörde in Athen, vom 
Volke gewählt, welche die Bejorgung des zu den 
Opfern und Speifungen nöthigen Schlahtviches 
unter fich hatte. Dem. Mid. 171. 

Boötes ſ. Sternbilder, 3. 

Borbetomägus, Stadt der Bangionen am Rhe— 
nus auf der Straße von Magontiacum nad Ar: 
gentoratum, j. Worms. Amm. Marc. 16, 11. 

Boreaden j. Argonauten und Kalais. 

Bor&as j. Winde, 2. 

Bogeaogoi, ein Feſt in Athen, dem Boreas 
geweiht, theild weil fich die Athener für jeine Ver: 
wandten anjahen, da er die Tochter des Erechtheus, 
Dreithyia, geraubt und zu feiner Gemahlin ges 
macht haben jollte, theils weil der Gott den Athenern 
Hülfe gegen die Flotte des Xerres gebradjt hatte. 
An den Ufern des Iliſſos ſtand des Gottes Tempel, 
wo das Felt gefeiert wurde. Hdt. 7, 189. 

Borsippa, r« Bogoızre, Stadt am weitl. Ufer 
des Euphrat, ſüdlich von Babylon, berühmt durch 

roße Leinwandfabrifen, dem Apollon und der 
Artemis heilig, Sig einer nach ihr Bogammıvol 
benannten GSecte chaldäiſcher Aſtronomen. Strab. 
15, 739. Just. 12, 13. 

Borysthönes, Bogvoderns, jpäter Danapris, 
Fluß im europäiſchen Sarmatien, j. Dnjepr, deſſen 
Lauf die Alten ziemlich weit nach ſeinen (ihnen 
unbekannten) Quellen zu kannten; er hatte einen 
ruhigen- Lauf, war nad) Strabon 600 Stadien 
weit jchiffbar und fällt in die nördliche — des 
Pontos Euxeinos. An ſeinem Zuſammenfluß mit 
dem Hypanis (Bug) lag Olbia oder Boryſthenes, 
eine Colonie der Mileſier, die durch ihre günftige 
Lage eine blühende Handelsftadt wurde. Ruinen 
bei Zlinsfy. Hdt. 4, 17 ff. 53. 71. Strab. 7, 289. 

Bospöros, Boszogos (lat. auch Bosphorus), 
Ninderfurt, bei den Griehen Name jchmaler Meer: 
engen: 1) der thrafiihe Boſporos (j. Canal 
von Eonftantinopel und Ehalkedon), an der ſchmalſten 
Stelle (Brüde ded Dareios) kaum 5 Stadien breit. 
t. 4, 83, 85 fi. — 2) der kimmeriſche B., 
j. Straße von Jenikale, verband den maiotiſchen 
See (aſowſches Meer) mit dem Pontos Eureinos; 


‚er galt ald Grenze Europas gegen Aſien und hatte 
‚den Beinamen von den alten Kimmeriern (Hat. 


4, 12, 28., der an leßterer Stelle mit Andern er: 
zählt, im Winter gefriere jo ftarkes Eis, daß Ar- 
meen hinüber gehen könnten). Un der Meerenge 


poss. contra tabulas sc. testamenti, d. 5. lag die mileſiſche Niederlaffung Bantilapaion 
wenn Kinder mit Unrecht im Teſtament ihres (j. Kertich), von der aus ſich allmählich ein bojpo- 
Baters übergangen waren, jo half ihnen der Prätor raniſches Neich bildete, deffen Seemacht bedeu- 
durch die b. p. — b) bon. poss. secundum  tend war. Wichtig war diejes Reich für die Athener 
tabulas. Die im Teftament eingejegten Erben | als Kornfammer. Der legte der von Spartakos 
erhielten b. p., wenn feine Kinder da waren, und | beginnenden Könige, Bairijades IL, der von 
das Teftament galt, auch wenn ed nicht mit allen den Stythen bebrängt wurde, übergab jein Reich 
eivilrechtlich nothwendigen Formalitäten abgefaßt MitHridates dem Großen von Pontos, nad) 
war. Cie. Verr. 1, 45. 47. — c) bon. poss, |defjen Tode jein Sohn Pharnakes durch Pom: 
intestati. Für den Fall, daß kein Teftament | pejus den Beſitz erhielt (63). Die folgenden Könige 
da war, hatte der Prätor bejondere Elaffen von | mit den Namen Wjander, Polemo, Rhefcuporis, 
Erben aufgeitellt, welche nad) einander Anfpruch | Kotys, Sauromates u. a. ftanden natürlich alle 
auf b. p. machen durften. Der Uriprung ift nad) | unter römiſchem Einfluß, bis das Neich in den 
der einen Unficht aus einer Ergänzung und Wen: Stürmen der Völkerwanderung verſchwand. Strab. 
derung des civilen Erbrecht3 hergeleitet, nach der | 7, 475 ff. 
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Bostar, Boorag, 1) ein Feldherr der Karthager, 
welchen DM. Atilius Regulus im 3. 256 v. C. in 
Afrika befiegte und mit zwei anderen Feldherrn 
gefangen nahm. Boſtar, der der Familie des in: 
zwiſchen in punifche Gefangenschaft gerathenen Re— 
gulus — wurde, ſtarb, wie erzählt wird, 
an den Folgen der von den Söhnen des Regulus 
erlittenen Mishandlungen. Die Volkstribunen aber 
misbilligten dieſe Behandlung und veranlaßten die 
Auslieferung ſeiner Aſche an ſeine Familie. Pol. 
1,28 fi. Diod. Sie. fr. 24. Eutr. 2, 21. — ?2) 
ein Unterfeldherr des Hajdrubal, diente in Spa— 
nien mit geringer Auszeichnung. Den Uebergang 
der Römer über den Fberus wagte er im J. 217 
nicht zu verhindern. Darauf lieh er die von Hanni 
bal ala Geiſeln gefangen gehaltenen Spanier frei 
(Lie. 22, 22.), durch einen ihrer Landsleute dazu 
berebet, der fie den Römern übergab. Pol. 3, 98 ff. 
— 3) Ein anderer ift wol der 3, den Hannibal 
ald Gejandten an den makedoniſchen König Philipp 
Ihidte. Das Schiff, welches ihn Hinüberbringen 
jollte, wurde jedod) von den Römern weggenommen, 
Lie. 23, 34. 

Bostra, r« oder jj Boorea, im A. T. Bozra, 
noch jegt Bofira, die öftlichite Grenzftadt Paläſtina's 
an der arabifchen Wüſte, 4 Tagereifen jüdl. von 
Damajtos, früher Hauptſtadt der Edomiter, von 
Irajan verjchönert und zur Hauptjtadt von Ara— 
bien gemacht, jowie zum Standquartier der dritten 
Legion (Cyrenaica). Zu Cicero's Zeiten jcheint 
fie eigene, freilich wol nicht jehr angejehene, Fürften 
gehabt zu haben. Cic. ad Qu. fr. 2, 12. 

Bottiaia, Borraie, Gau in Makedonien am 
tehten Ufer des untern Axios (Hdt. 7, 185. 8, 
127.), zu deſſen thrafichen Bewohnern kretiſche 
Anfiedler famen. Städte waren Pellaund Ichnai. 
Arr. 1, 2, 5. 

Botäli. Die Würfte waren in Italien jehr be: 
fiebt und es gab deren mehrere Arten; botuli 
waren Blutwürſte, tomacula Bratwürfte, auf dem 
Rote gebraten, welche auch auf den Straßen feil- 
geboten wurden. 

Boviänum, Bol«avor, jest Bojano, Hauptftadt 
der Bentrer in Samnium, von den Römern er: 
obert (Liv. 9, 28 fi. 10, 12.), und abermals von 
Sulla im J. 90, jeit Auguftus römiſche Eolonie. 
Cie. Cluent. 69. Sil. 8, 566. Strab. 5, 250. 

Bovillae, Städtchen in Latium an der appiichen 
Straße, 12 Mill. von Rom, am Fuß des Albaner: 
berges, jegt Ruinen bei der Diteria delle Fra— 
tochie, befannt durch die Ermordung des Elodius 
duch Milo (j. Cie. Mil. 17.). Die gens Julia 
hatte Hier ein sacrarium. Tac. ann. 2, 41. 
15, 33. 

Braecae, Hojen, waren den Griechen und Rö— 
mern fremd und wurden nur von den Barbaren 
getragen (barbara ina crurum, Verg. A. 11, 
777.). Cie. ad fam. 9, 15. Suet. Caes. 80. Bgl. 
die Ausdrüde Gallia togata und braccata. Zwar 
tamen die Beinkleider unter den Kaijern auch nad) 
Rom, allein fie galten ftet3 für unrömiſch, wenn 
fie auch von Einzelnen angenommen wurden. Tac. 


> * 

Brachmänae, Boayuüves, war der Name der 
Briefterlafte der Hindu, über welche Arrian (Ind. 11.) 
genauer berichtet; doch jcheinen damit auch die ſich 
sum Brahmaismus befennenden Stämme bezeichnet 
worden zu fein. Arr. an. 6, 7,4. Plin.n.h. 6, 17. 


Ptolemaios läßt fie am Fuß des Bettigusgeb. 
wohnen, mit der Hauptſtadt Brachme. 

Branchidae, Boayyidar, hießen die Glieder 
des Geſchlechts, weldies das Apollon:Dratel zu Di: 
dyme bei Milet verwaltete (j. Miletos, 2). Ihr 
Stammvater war Brauchos, entweder der Cohn 
des Smifros oder des Apollon jelbft, der ihm die 
Sehergabe verlieh. Da fie nach dem unglüdlichen 
Ausgange des perfischen Feldzugs die Rache der 
Griehen für die Auslieferung ihres bedeutenden 
Zempelichaßes an — fürchteten, ſo baten ſie 
dieſen, ihnen andere Wohnſitze anzuweiſen, worauf 
fie nad) Baltriana verpflanzt wurden. Alexander 
ſoll, als er in ihr Gebiet kam, ihre Ortſchaft und 
Heiligthümer zur Strafe für den früheren Frevel 
—— haben. Curt. 7, 5. Bocyxcocu iſt auch der 

ame des Ortes. 

Brasidas, Boasldas, Sohn des Tellis, einer 
ber bedeutenditen jpartanijchen Feldherrn im pelo: 
ponnejiichen Kriege, zeichnete ſich zuerſt aus, als 
er im 9. 431 die Athener zwang, den Angriff auf 
Methone in Mefjenien aufzugeben, wodurch er ſich 
das volle Vertrauen jeiner Mitbürger erwarb, 
Thuc. 2, 25. 98. Als die Spartaner daher nad) 
den Unfällen auf Sphalteria und bei Pylos be- 
ichlofjen, die Aufmerkſamkeit Athens dadurch vom 
Beloponnes abzulenken, daß jie deſſen Pflanzitädte 
am Strymon angriffen, ernannten jie den Bra: 
ſidas zum Anführer eines Heinen Heeres, mit 
welchem er im J. 424 raſch mitten durch Griechen: 
land und Thefjalien z0g und unerwartet in Make: 
donien erſchien, defien König Perdikkas mit Sparta 
verbündet war. So gewann er durch jeine Ueber: 
redbungsgabe mehrere Städte, darunter aud) die 
reiche Kolonie Amphipolis, für Sparta. Thuc. 4, 84. 
Die erichredten Athener, welche noch größere Ber: 
Infte befürchteten, machten Friedensvorſchläge, und 
im 5. 423 fam ein Waffenftillitand auf ein Jahr 
u Stande. Doch faum waren einige Tage ver: 

offen, als die Nachricht vom Abfall der Stadt 
Stione nah Athen fam. Da nun Sparta die 
Rückgabe derjelben verweigerte, weil der Abfall 
ftattgefunden, ehe die Nachricht vom Abſchluß des 
' Waftenftillitandes nad Makedonien gefommen war, 
‚lo beſchloſſen die Athener, durd den Demagogen 
Kleon beredet, von Neuem den Krieg. Gleichzeitig 
fiel auch Mende ab. Während Bralidas mit dem 
Könige Perdilkkas einen "0 gegen die Lynkeſtier 
unternahm, eroberten die Athener Mende wieder 
und ſchloſſen Skione ein, ohne dab es Braſidas 
hindern konnte. Er machte nun einen vergeblichen 
Verſuch auf Potidaia, mußte fih aber darnad) 
ruhig verhalten. Nun fandten (422) die Athener 
ein Heer nad) Makedonien unter Anführung Kleons, 
der dem thatkräftigen, ritterlichen Brafidas nicht 
gewachſen war. Zwar eroberte er mehrere Städte, 
wagte aber dann in jeiner Selbſtgefälligkeit die 
Schlacht bei Amphipolis, in welcher er ſelbſt fiel in 
Folge jeiner Ungejchidlichkeit, während Braj. gleich 
nad) erfochtenem Siege an einer tödtlihen Wunde 
|verjhied. Thuc. 4, 78 ff. 120—136. 5, 6 fi. Diod, 
‚Sie. 12, 72 ff. Wie jehr Brafidas jowohl von 
‚einen Mitbürgern als von den Bewohnern von 
Amphipolis geliebt wurde, beweijen die ihm noch 
| Tange nad jeinem Tode als Heros erwiejenen 
‚Ehren, welche er wegen jeiner jeltenen Tugenden 
Fa — Bol. Onden, Athen und Hellas II, 
| ©. 321 ff. 
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Bratuspantium, fefter Ort der Vellovaci (zwi- 
ihen Seine, Somme und Dife), j. Ruinen unweit 
Breteuil; nach andern Montdidier. Caes. b. g. 2, 18. 

Brauron ſ. Attika, 18. 


Brennus (= Häuptling, Felt. Wort), 1) Anz 


führer der Gallier, welche um 390 v. C. in Stalien 
einfielen (Liv. 5, 33—49. Pol. 1, 6. Just. 6, 6. 
Dion. Hal. 13, 7 ff.); fie verdrängten die Be- 
woher Oberitaliens, und ein Stamm, die jenoni- 
ichen Gallier, bedrohte bereit? die Tuſker von 
Elufium. Diefe riefen römiſche Hülfe an, und drei 
Fabier wurden ald Gejandte zur Bermittelung 


bingefchidt (391). Weil diefe aber an einem Treffen 


in den Reihen der Elufiner Theil nahmen, zogen 


die Gallier, da die Auslieferung der Fabier ver: 


weigert wurde, gegen Rom, vernichteten das von 
den Fabiern geführte Heer an der Allia (16. Juli 
390), rüdten in das verlaffene Rom ein, brannten 
es nieder und belagerten das Capitol. Die Rettung 
deſſelben durch die Gänfe, die Tapferkeit des Titus 
Manlius, das Ericheinen und der völlige Sieg des 
verbannten Camillus find bekannte, vielleicht durch 
die Dichtende Sage erweiterte Erzählungen. Nach 


Polybios zogen die Gallier ab, um ihr eigenes 


Land gegen einen Einfall der Veneter zu ver: 
theidigen. Vgl. Ihne, röm. Geichichte I, 221 fi. — 
2) ein jpäterer Anführer zahlreicher galliſcher Horden, 
welche, gegen 200,000 
von der Donau her in Makedonien eindrangen und 
nad Befiegung des makedoniſchen Feldherrn So: 
fthenes ihren verheerenden Zug (278 v. E.) gegen 
Griechenland richteten. Die Griechen brachten etwa 
24,000 Mann zufammen, über weldhe die Athener, 
deren einst jo volfreihe Stadt damals nur 1500 
Krieger ftellen konnte, den Befehl erhielten. Ge— 
dedt durch eine Flotte, beſetzte dieſes Heer den 
Engpaß von Thermopylai und vertheidigte den— 
jelben mit Erfolg gegen die Angriffe der Gallier, 
bis dieje einen Weg über den Dite fanden und 
den Griechen in den Nüden famen. Das grie: 
chiſche Heer jichiffte fi nun ein. Während einige 
Haufen der Gallier fi gegen Thralien und Ma- 
fedonien wendeten, ja ein Theil fi ſogar in Bor: 
deraſien niederließ, zog Brennus jelbjt mit einem 
Theile feines Heeres gegen Delphoi; jedoch die 
nur etwa 4000 Mann ftarfe Schaar der Griechen, 
denen ein furdhtbares Ungemwitter, welches große 
Feldftüden von den Bergen losriß und auf die 


Gallier Herabftürzte, zu Hilfe kam, kämpfte mit 


johem Heldenmuthe, daß die Gallier gänzlich ge: 
ichlagen wurden, Brennus fich ſelbſt tödtete und 


das übrige Heer auf dem Rückzuge den Untergang . 


fand. Paus. 10, 19—33. Diod. Sie, 22, 11 fi. 


Just. 24, 6 ff. Auch in diejen Erzählungen be: 


ruht ficherlich Vieles anf Uebertreibung. 
Breuni, Bosdvor, rätiſches Bolt in Binde: 


licien, nordweftlih vom Brenner, ſüdweſtlich von | 


Innsbruck, deren Hauptſtadt, Breunorum caput, 
wahrjcheinlich das heutige Bruneden war, wurde 
nebit den Genaunt von Drujus befiegt. Hor. 
od. 4, 14, 11. Plin. 3, 30. Ptol. 3, 20. 

Briar&os j. Hekatoncheiren. 

Brigantes, Bolyavrss, dad mädhtigite, aus: 
gebreitetite Volk Britanniens, weldes den größten 
Theil von Morkihire, ganz Lancajhire, Durham, 
Weftmoreland, Gumberland und den jüdlichen 
Theil von Northumberland inne hatte, mit der 


Stadt Eboracum (York). Tac. Agr. 17. Sie 


ann ſtark (Just. 24, 6.), | 
' Römern erft jeit der zweiten Hälfte des 1. Jahrh. 


hatten durch wiederholte Einfälle das nördliche 
Britannien jehr beunruhigt und fonnten erjt un— 
ter Antoninus Pius zur Ruhe gebradht werden. 
Tac. ann. 12, 32. 36. 40. hist. 3, 45. 

Brigantinus lacus, aud) l. Venötus, Acro- 
nius, j. Bodenjee, benannt nach dem Volle der 
Brigantii mit der Stadt Brigantium (j. Bre— 
gend), an der Grenze von Nätien im nordweſtl. 
Bindelicien; er wird gebildet vom Rhenus, der 
ihn durchfließt, und ift 470 Stadien (11'/, Meile) 
lang. Die ausführlichite Beſchreibung findet fich 
bei Ammianus Marcellinus (15, 4.). Bei einer 
Inſel dejjelben, wahrjheinlich Reichenau im Un: 
terſee, ſchlug Tiberius in einem Schiffstreffen die 
Bindelicier. Strab. 7, 292, 

Brilessos j. Attika, 2. 

Briniätes oder Friniates, Bolt im öftlichen 
Ligurien, nahe den Apuani, am obern Padus, 
beim heutigen Brugnato. Liv. 39, 2. 9. 41, 19. 

Brises und Briseis ſ. Achilleus, 3. 

Britannia, insulae Britannicae, Bosrervı- 
»al vnoo. Unter diefjem Namen begriffen die 
Alten urſprünglich alle nördlid von Gallien zwi: 
ihen dem atlantifchen und germaniihen Meere 
belegenen Injeln. Die größte derjelben wird be- 
'fonderd® Britannia genannt, mit einheimijchem 
Namen Albion, d. i. Albasinn, Berginjel, und 
wurde den Griechen zuerſt durch Pytheas, den 








v. E. genauer befannt. Die Angaben über die 
Größe lauten jehr verjchieden, man gab den Um— 
fang zu mehr als 40,000 Stadien an, Cäſar zu 
2000 Piltien oder 16,000 Stadien, Plinius zu 
3825 Millien. Die Geftalt der Inſel jollte einem 
Dreied gleichen (Cues. b. g. 5, 13. Diod. Sie. 
5, 21.), bis Livius und nah ihm Tacitus (Agr. 
10.) fie richtiger mit einer scutula oder bipennis 
verglichen. Auch über die Lage der Inſel herrſch— 
ten ganz faliche Anfichten, weil man die Dit: 
füfte Britanniend parallel conftruirte mit der 
in nordweſtl. Richtung angenommenen Weſtküſte 
Salliend, jo daß die nordöftl, Küfte der Rhein— 
mündung gegenüber zu liegen fam. Bei den 
Galliern fand ſich wenig Kunde von der Inſel, 
was Cäſar um jo mehr reizte, jeine beiden Ueber- 
gänge zu unternehmen (b. g. 4, 20—36. 5,5—23.), 





I %. 55 und 54 v. E., deren Erfolg freilich den 


Erwarlungen nicht entſprach. Erſt unter Clau— 
dius (45 n. E.) fahten die Römer im jüdlichen 
Theile feften Fuß. Zac. Agr. 13. ann. 13, 27. 
Suet. Claud, 17. In den nädjten Jahren folg: 
ten mande den Römern jehr verderbliche Aut- 
ftände, bis nad) an ag glüdlichem Kampfe 
Julius Agricola unter Titus und Domitian die 
größere füdlihe Hälfte der römiſchen Herrichaft 
‚unterwarf (78—84) und zur Provinz machte, 
Britannia Romana. Tac. Agr.14—40. Biele Be: 
 feftigungen wurden gegen N. angelegt, konnten 
‘aber die Einfälle der nördlichen Stämme nicht hin— 
| dern, weshalb fich Hadrian bewogen fand die Grenze 
weiter zurüdzunehmen und einen feiten Wall (oder 
Mauer?), den jeßigen Bictenwall, von 80 Millien 
Länge zu ziehen, der im W. bis zum Ituna 
Aeſtuariuum (jet arg Ar im DO. bis 
zur Mündung der Vedra (j. Weare) reichte (Spart. 
Hadr. 5, 11.), bis jpäter AUntoninus Pius nörd— 
licher einen zweiten Wall vom Elota Aeftua: 
rium (Firth of Elyde) im W. bis zum Bodotria 


Britannieus — Bructeri. 


Aeſt. (Firth of Forth) im D. zog, vallum Anto- 
nini, j. Grahams-Dike; Severus endlich Tepe 
eine Mauer. Capitol. Ant. Pius 4. 5. io 
Cass. 76, 13. Nun hießen die neuen Eroberun: 
gen Britannia superior, im Gegenſatz zu B. in- 
ferior bi zum Wall Hadrians; bis zu letzte— 
rem wurden in der Folge von Garacalla die Gren: 
zen wieder zurüdgezogen. Dio Cass. 77, 1. 
Herod. 3, 25. Bei der ſpätern Eintheilung des 
Reichs zerfiel Br. in 4 Theile: Br. prima, jüd- 
fich v. d. Themfe, Br. secunda (das heut. Wales), 
Maxima Caesariensis (zwiſchen Themfe und Hum: 
ber), Flavia Caesariensis, der nördlichſte Theil 
bis zum Grenzwall. Römijche Golonien waren 
befonders Camulodunum, j. Colceiter, Lin: 


dum, j. Lincoln, Glevum, j. Glocefter, Jsca, | 


ij. Ereter, Eboracum, j. York, Londinium, j. 
London. Als die ———— Flüſſe ſind zu nen— 
nen: an der Oſtküſte Abus (j. Humber) und 
Tameſa oder ae (j. Themje); an der Weit: 
füfte Sabrina (j. Severn). — Die Bewohner, 
Britanni (Bosravroi/) oder Brittones (nicht Bri- 
tones), feltiih Brython, gehören zum keltischen 
Stamme, befjen Sitten und Gebräuche fie rein 
bewahrt hatten, weshalb fie freilih auch un: 
gebildeter waren als andere keltiſche Völker. Sie 
duldeten Feine Gaftfreunde und aßen jogar Men: 
ichenfleifh. Mela 3, 6. Tac. ann. 14,30. Caes. 
b. q. 5, 12. Hor. od. 3, 4, 33. Die einzelnen 
unabhängigen Bölterichaften ftanden unter Für— 
ften. Die bedeutendften waren: die Cantii in 
der fjüdöftlihen Ede, die Belgae an der Süd— 
feite, Dummonii in der S.:Weftede, die Silu— 
res im heutigen Wales, die Cornarii im heut. 
Cornwall, die Brigantes an der Diftieite bei 
Dorf, in der Mitte die Coretani; die Cattu— 
vellauni und Fceni an der Ditjeite bei Lon— 
dinium. 

BritannTeus, eigentlih Claudius Tiberius 
Britannicus Eaejar, war ein Sohn des Kai— 
ferd Claudius von der Meffalina, geb. 41 oder 
40 n. E. Suet. Claud. 27. Zuerſt Germanicus 
vom Bater zubenannt, di er vom Senat den 

amen Britannicus. 

ode der Mefjalina heirathete Claudius die Agrip: 
pina, welche ihm einen Stiefjohn, den nachmali: 
gen Kaiſer Nero, zubrahte und den ſchwachſin— 
nigen Saijer beredete diejen zu adoptiren (50 
n. €). Zwiſchen den GStiefbrüdern brad; bald 
Eiferfuht und Haß aus, und Britannicus, von 
der Mgrippina gehaßt und verleumdet, von 


ad) dem gewaltiamen. 
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Suet. Tit.2. Bgl. Lehmann, Claudius und Nero, 
©. 335. 349, 


Britomäris, Borrögagıs, ein Häuptling der 
Senonen, einer galliihen Völkerſchaft, ließ im 8. 
283 vd. C. zur Vergeltung für jeinen von den 
Römern —— Vater die an ihn geſchickten 
Geſandten der Römer tödten und ihre zerſtückelten 
Gliedmaßen umherſtreuen. Er fiel ſpäter in die 
Hände des Conſuls P. Cornelius Dolabella, der 
ihn mit ſchrecklichen Martern ſtrafte. Pol. 2, 19. 
App. Celt. 14. Plut. Rom. 16. 


Britomartis, Bowrouaerıs (von Borrug und 
ders, virgo duleis), eine fretiiche Göttin, ur- 
Iprünglid eine Naturgottheit der kretiſchen Jäger 
‚und Fiſcher, welche jpäter mit der Artemis zu— 
ſammenfloß. Auch eine Nymphe wird jie ge: 
nannt, eine Tochter des Zeus und geliebte Be: 
gleiterin der Artemis, welche, von der Liebe des 
Minos verfolgt, ind Meer jprang und in Filcher: 
negen gerettet ward. Deshalb jollte fie den 
Namen Diktynna (Nepgöttin, von Ixrvor) er: 
alten haben. Diejelbe Göttin hieß auf Aigina 
phaia. 

Brixellum, feſte Stadt am rechten Ufer des 
Padus im ci8alp. Gallien, nordöftl. von Parma 
(j. Brefcella), wo fi Kaiſer Otho nad der Nie: 
derlage bei Bedriacum den Tod gab. Tiac. hist. 
2, 33. 39. 51. 54. Suet. Oth. 9. 


Brixia, j. Brefcia, Stadt in Gallia Cisalpi- 
na Transpadana an der Garza, einem Neben: 
'fluffe der Mella, an der Strafe von Comum 
nad) Aquileja, wahrſcheinlich uralte tuſeiſche Grün 
‚dung und von den galliihen Genomanen zur 
'Hauptftadt gemacht; jpäter römiſches Municipium 
mit den Rechten einer Colonie. Liv. 5, 35. 38. 
182, 30. Tac. hist. 3, 27. Strab. 5, 213. 
Boı&o), -oüg, eine Göttin auf Delos, befonders 
von den Frauen verehrt, welche F in kleinen 
Kähnchen verſchiedene Eßwaaren vorſetzten, damit 
ſie die Schiffenden erhalten möge. Sie ſoll auch 
Traumorakel gegeben haben, wenigſtens heißt 
Boigeıw einniden. Athen. 8, 3. 

Brogitärus, ggg des Dejotarus, 
| Tetrarhen von Galatien, erkaufte den Königs: 
titel vom Volkstribunen Clodius. Cic. Sest. 26, 
56. In der Rede für Dejotarus ſpielt Cicero 
darauf an, ohne jedoch den Brogitarus zu nen- 
nen. (ic. har. resp. 13, 28. 

Boorreior, eine Theatermaſchine, womit der 
Donner nahgeahmt wurde; fie befand fich hinter 





feinem Stiefbruder angefeindet und für unter: |der Bühne in den unteren Räumen und war ein 
geihoben, von Agrippina für blödfinnig ausgege: | eherner Keſſel, in dem man Steine herumfchwentte, 
ben, wurde wie ein Gefangener gehalten, ja jeine | wodurd ein dem Donner ähnliches Geräuſch ent: 
nde von ihm getrennt. Dio Cass. 60, 32. | ftand, das rn die unteren Räume der Bühne 
ac. ann. 12, 25. 41. 13, 16. ber Beitenmicus | indurchgefenb ich verſlärkte. 
merfte die Intriguen der Agrippina, auch Clau- Brontes j. Kyklopen. 
dins erfannte dad dem Sohne zugefügte Unredt Brucheion j. Alexandria, 10, a). 
und betrieb die Scheidung von einer Gemahlin; | Bructöri, Boovxregor, ein Bolt in Germa- 
diefe fam ihm aber zuvor, ließ ihn ——— wohnten zwiſchen Lippe und Ems (Taec. 
und Nero wurde Kaiſer. Bei den erg Sie ann. 1, 60.), jo daß ihr Gebiet einen Theil des 
die bald darauf zmwiichen ihm und der Mutter teutoburger Waldes umfahte, während anderer: 
ausbrachen, beabjihtigte fie den Britannicus zum ſeits im Norden die Nordiee dafjelbe berührte; 
Kaijer audrufen zu laffen, worauf Nero jenen | fie hatten alſo das nordmweftliche Germanien inne. 
Bruder durch Gift aus dem Wege räumte, 55 | Tac. ann. 13, 56. hist. 4, 21. 5, 18. Wie jo 
n. €. Tae. ann. 13, 14 ff. Suet. Nero 33 f. | viele germanijche Stämme, nahmen fie Theil an 
Titus ließ feinem geliebten Jugendgefährten jpä: der Befreiung Deutſchlands vom Jod der Rö— 
ter eine goldene Statue im Palaſie errichten. | mer durch Arminius. Bei der Barianijchen 
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Niederlage Hatten fie einen römiſchen Adler er: 
beutet; an dem Bataveraufitande nahmen fie 
gleichfalls Theil. Gleihwol jcheinen die Römer 
durch jpätere Kriege Einfluß bei ihnen gewonnen | 
zu haben, da fie Feſtungen an ihren Grenzen 
erbauten und einmal jogar —— einen Fürſten 
aufdrangen. Plin. ep. 2, 7. Auch ſpäter blieb 
ihr Name, 3. B. zu den Beiten Eonftantins, be- 
kannt. Berdämt war ihre Seherin Beleda, melde , 
in einem Thurme an der Lippe wohnte. Teac. 
hist. 4, 61. Die Herleitung des Namens ift 
zweifelhaft ; fonjt date man an Broof = Brud, 
Grimm nimmt die germ. Wurzel brak an und 
fieht in ihnen die Glänzenden. 

Bruma, angebl. zujammengezogen aus bre- 


vissima, der Tag des Winterfolftitiums, der für 


die Bewohner der nördl. Halbkugel der — 
iſt, nach Cäſars Berechnuug a. d. VIII. 
Jan. Plin. h. n. 18, 59. 

Brundisium (richtiger als Brundusium), | 
Boevräcıov, jet Brindifi, nächſt Tarent die be: 
deutendfte Stadt in Ealabria an einer Heinen 
Bucht des adriatijhen Meeres mit trefflichem Hafen. 
Wahrſcheinlich war Br. feine urſprünglich grie- 
ciihe Stadt, worauf aud die italiiche Deutung | 
des Namens (Brentefion — Hirihkopf), bezogen | 
auf den Hafen mit jeinen Landzungen, deutet. 
Diejem trefflihen Hafen, der bei jedem Winde 
Be Schiffe zugängli war, verdanfte Br. feine 

edeutung. Caes. b. c. 1, 25. Die Römer nah: | 
men die Stadt 245 v. E. ohne Widerftand weg 


und colonifirten fie, ja unter Sulla wurde fie | 


iteuerfrei. Die appiihe Straße miündete hier aus; 
von hier tupr man gewöhnlich nad) Griechenland 
hinüber, und zwar zunächſt nad Epidamnos oder 
Dprrhachium in Illyrieum, von dem fie nur 175 
röm. Meilen entfernt war. Honig und Wolle 
werden als Hauptproducte des Gebiets genannt. 
Hier ftarb der Dichter Vergilius auf feiner Rück— 
fchr aus Griechenland im 3. 19 v. C., hier en: 
dete aud) die von Horaz (sat. 1, 5.) jo launig be- 
ſchriebene Reije. 

Bruttium (aud) ager Bruttius oder Bruttiorum 

ager), 7 Beerri«, Landſchaft Italiens, die Süd- 
jvige der Halbiniel, auf drei Seiten alſo von der 
See, im N. von Lucanien begrenzt, wo der Laus: 
fluß, in der Richtung auf Thurii verfolgt, die 
Grenze bildet, j. Calabria. Der Apennin durch— 
zieht bis zur ficilifchen Meerenge das Land und 
läuft in mehrere Borgebirge aus, an der Dftküfte 
Grimija, Lacinium, Eocynthum, an der Süd: 
tüfte Zephyrium, Promont. Herculis und 
Leucopetra, an ber Weſtküſte das ſeylläiſche 
Borgebirge. Die wichtigften Höhen des Apennin 
find der M. Clibanus und der Silawald, In: 
ter den nicht bedeutenden Flüffen find zu merken 
auf der Weftjeite der Laus, auf der Dftjeite der 
Grathis und Neäthus. Trefflich edieh in dem 
an Waldtriften reihen Lande die Viehzucht; ein 
eigenthümliches Product ift das Pech des fihten- 
reihen Silawaldes. Die alten Bewohner waren 
die Denotrer, zu denen auch Siculer ein: 
gewandert waren; dann famen Stämme ber Lu— 
faner hinzu (445 oder 356 dv. E.), die den Na: 


men Bruttii erhielten. Sie bewohnten meijt * 


die inneren Theile, während die Küſten von grie— 
chiſchen Colonieen beſetzt waren, und galten als 
a und barbariih. Durch den zweiten puniſchen 


Krieg wurden die Bewohner, welche fih Hannibal 
angeſchloſſen De den Römern unterworfen 
und zur Strafe für Staatsjklaven erklärt; jeit 
dem & rieth ihr Land in Verfall. Die bedeutend- 
ften Städte find eig en im N. der Dftküfte): 
Betelia (TlsrnAda), j. Strongoli mit Ruinen, be— 
‚fannt durd feine tapfere — gegen 
Hannibal 2163 Croton (Keöra») ), rotona 
(j. d.); Scylacium (Zuvilaxıov), j. Squillace, 
Gründung der Athener, 1 Meile vom gleichna- 
migen Meerbufen: Loeri Epizephyrii (Aoxgol 

Erıfepügıo:) mit zwei Burgen, 683 von Lokrern 
gegründete blühende Handelsſtadt, durch Diony— 
ſios daſſelbe Jahr zerſtört, bann wieder aufge⸗ 
baut; berühmt durch ſeinen Geſetzgeber Zaleukos 
und einen reihen Tempel der —22 An 
der Weftküfte: Rhegium (Prjyıor), j. Reggio (ij. 
..d.), Scylläum am gleichnamigen Rorgebirge 
und der ſchmalſten Stelle der Meerenge; Meda— 
ma (Medaue), von den Lokrern gegründet, mit 
‚ berühmter Duelle, Hipponion, von den Rö— 
‚mern Vibo enannt, ij. Birona, mit dem Bei— 
namen Balentia, Terina (Teoive), Temeja (Tr- 
u£oe) oder Tempja, eine der älteften italiichen 
Städte, nad) Einigen Homers fupferreiches Te— 
mefa; Elampetia (Aauzereıe). Im Innern: 
Coni entia (j. Cojenza) am Crathis, alte Haupt- 
ſtadt der Bruttier; Bandojia am Fluß Ache— 
ron, wo Alerander von Epeiros jeinen Tod fand 
(Liv. 8, 24.), in römiſcher Zeit verichwunden ; 
'Mamertium u.a. 

Bruttius Süra, Bofrrog Zovepas, befiegte 
'im %. 88 dv. E. als Legat des GSaturninus den 
Feldherrn des Mithridates Metrophanes zur See, 
jo wie den Ardelaos bei Chaironeia, und ging 
dann wieder nah Makedonien in jeine urjprüng: 
lihe Stellung als Legat des Saturninus zurüd, 
Plut. Sull. 11. App. Mithr. 29. 

_ Junii l,2 u. Il, a, 1—9. 

ygi, Bovyor, eine maledonifche, Fa 
Pre nördlih von Beroia, die fih noch 
in den Beiten der Perjerkriege dort befand, dem 
ardonios auf jeinem Auge gegen Griechenland 
durch nächtlichen Ueberfall Verluſte beibradhte und 
‚bon ihm den Perjern unterworfen wurde. Adt. 
6, 45. Ein Theil derjelben joll nad) Kleinafien 
ausgewandert jein und dort den Namen Povyes 
‚erhalten haben (Hat. 7, 73.), wenn hier nicht 
ein anderes mit dem Namen der Phrygier zu: 
jammenfallendes Bolt gemeint if. Bgl. auch 
Plut. Brut. 45. 

Bovdat |. Ay£ıan. 

Bubassos, Boußaooos, alte Stadt Kariens, 
öftlih von Knidos, von der eine Landzun . und 
der bubaſſiſche Meerbufen Namen hat. 

174. Ov. met. 9, 644. Diod. Sie. 5, 62. 

Bubastis, Bovßaorıs, Tochter der Iſis und 
des Dfiris, ägyptiihe Göttin, ähnlich der Artemis 
als Mondgöttin, mit einem Katzenkopf. In der 
Stadt Bubaftid wurde ihr jährlich ein heiteres 
Feſt gefeiert, zu dem eine ungeheure Menge 
Menjhen zujammenftrömte. Adt. 2, 60. 137. 
1156. Or. met. 5, 325—331. 


Bubastos oder Bubastis, Bovßaoros, Bov- 
Beorıs, Hauptitadt eines ägyptiſchen Nomos, am 
öftlihen Ufer des bubaftiihen Nilarmed, mit 
ihönem Tempel der Göttin Bubaftis. Hat. 2, 
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69. 67. 137. In der Gegend wurden die ioni- 
ſchen und kariſchen Söldner von Pjammetich mit 
Land ausgeftattet. Nachdem die Stadt 352 v. E. 
von den Perjern unter Memnon erobert worden 
war, ſank fie allmählid. 

Bupöna j. Epona. 

Buceülae, lederne Spangen, die zur Be: 
feftigung des Helmes (vgl. Galea unt. Waf- 
fen, 4.) unter dem Kinn herumgingen und mit 
metallenen Schuppen zur Abhaltung feindlicher 
Hiebe bededt waren. Vgl. Waffen, 4. 

Bueina (nicht buceina) ein unjerm Waldhorn 
ähnliches jchnedenförmig gewundenes Inſtrument 
aus Metall (Or. met. 1, 335.), jonft von den Hirten 
(Varr. r. r. 2, 4. 3, 13.), am meiften aber im 
Heerwejen gebraudht. Cie. Mur. 9. Im Lager 
wurde damit das 
Baden ſowohl bei Tage als bei Nadıt 
vgl. Disciplina militaris, 8. Sollte das 

gegen den Feind ausrüden, jo ließ der 

(dherr vor jeinem praetorium durd) die buci- 
natores das Signal dazu geben. 
Feldherrn mit ihren Heeren vereinigt, jo war es 
eine Ehre für den, bei welchem dieſes Signal 
(elassicum, j. d.) gegeben wurde. Caes. b. ce. 3, 
82. — Mit dem Aufziehen der erjten Nachtwache, 
Abends 6 Uhr, fiel in früheren Zeiten der An— 
fang des Mahles im Feldherrnzelt zuſammen, da— 
ber war jenes Signal auch zugleich das Zeichen 
des beginnenden Mahles. Pol.14,3. Dad Ende 
defielben wurde anf gleiche Weije befannt gemacht. 
Tac. ann. 15, 30. Diejelbe Sitte war auch bei 
den Maledoniern. Athen. 4, 2. 12, 9. 

Budini, Bovöivor, waren nad) SHerodot (4, 
108.) ein zahlreiches Volk, blauäugig und feuer: 
farbig; fie bejaßen eine hölzerne Stadt Gelonos, 
in ber ſich Tempel hellenticher Götter fanden, 
denn die Gelonen jeien urſprünglich Hellenen und 
iprädhen theils ſtythiſch, theils helleniſch. Nach 
Hdt. 4, 122 ff. wohnten fie jenjeit3 deö Tanais 
15 Zagereifen vom maiotishen Meere. Hiſtoriſch 
läßt fich nichts über diejelben beftimmen. 

Bücherwesen. Die großartigfte Bücherſamm— 
um (Bıßliodrjan, amodıun Bıßllov) des Ulter- 
thums war die zu Alerandrien von Ptolemaios 
Lagi gegründete, von Ptolemaios Philadelphos 
beträchtlich erweiterte und mit einem Bibliothefar 
(Zenodot von Epheſos) ausgejtattete Bibliothek. 
Dieielbe zerfiel in zwei Abtheilungen, die größere 
und urjprüngliche (N ueyaın Bißlıodn«n) im 
Brudeion, einem Theile der da und in 
der Nähe des Mujeions; fie joll, 

(Sen. tranqu. an. 9.), nad) Gellius (4, 17.) an 
700,000 Bände ftarf, in Flammen aufgegangen jein, 
ala Eäfar die im Hafen liegende äguptiiche Flotte in 
Brand ftedte (Dio Cass. 42, 38); die Mleinere und 
ipätere (nrıg xal Poyarne oroudc®n aurig) im 
Serapeion. Der Berluft der erfteren wurde von 
Antonius durch die fogleih zu ermähnende, 
200,000 Rollen enthaltende pergameniiche Biblio: 
thet erießt (Plut. Ant. 58.), die er der Kleopatra 
ihentte; unter Domitian wurden die alten Hand— 
khriften mit neu abgejchriebenen vertauſcht (Suet. 
Dom. 20.); doch find alle dieſe Schäße im Laufe 
der Zeit verloren gegangen. Weniger berühmt, 
doch in ihrer wifjenichaftfihen Bedeutung durchaus 
richt geringer anzuichlagen war die Bibliothef 
zu Bergamon, für deren reichhaltige Ausstattung 


Beihen zur Wblöjung der 
egeben, 


Waren zwei 


an 400,000 | 


| bie attaliichen Könige, namentlih Eumenes II., 
troß der vielfachen Hinderniſſe, welche die Ptole- 
| mater durch das Verbot der Bücherausfuhr und 
durch die Vorenthaltung des Papyrus in den 
Weg legten, ſich mit leidenſchaftlichem Eifer und 
mit dem herrlichiten Erfolge bemühten. Eine 
ſchlimme Folge diejer Eiferſucht zwiſchen den 
beiden Königshäufern war nächſt der guten, da 
man zu Pergamon das Pergament erfand (Plin. 
'18, 21, 70.), die Sudt, Bücher unterzuicieben. 
Bon diejer Bibliothef gab es ftet3 fortgeiehte be— 
urtheilende Kataloge (Ilivanss), durch weldhe ein 
zwedmäßiger Gebrauch jehr erleichtert wurde. — 
Auch in Griechenland fjcheint frühzeitig ein ähn— 
liher Trieb erwacht zu fein; Peiſiſtratos von 
Athen und Polykrates von Samos werden als 
Gründer von Bibliothefen genannt (Gell. 6, 17.); 
Euripides, Mriftoteles, Theophraft u. a. waren 
Beſitzer anjehnlicher Bibliotheten. Auch wird in 
‚ Athen ein Büchermarkt erwähnt, ohne dab man 
weiß, ob gejchriebene Bücher auf demſelben feil— 
geboten wurden; aber zu Sofrates’ Zeit war in 
der Orcheſtra des dionyſiſchen Theaters ein buch— 
händleriſcher Verkehr. Auf einen ſolchen Tafien 
auch die Klagen bei Strabon (13, 1. p. 419.) 
ſchließen. Bon den Kojten und der Schwierigkeit, 
welche die Anſchaffung diejer Sammlungen da— 
mals veruiachen mußte, kann man fich einen Be— 
griff machen, wenn man bedenkt, dab jede ein- 
zelne Abſchrift bejonders gemacht, collationirt und 
corrigirt wurde. — Erft bei den Römern finden 
wir gegen Ende der Republik die erften Anfänge 
eines buchhändleriſchen Betriebs, der ſich ftatt der 
heutigen Erleichterungämittel der damaligen une 
eheuren Selavenmarte bediente. Früher ließ 
eder, der über eine Anzahl gebildeter Sclaven 
a verfügen hatte, von Diejen jeine eigenen 
hriften, aud mol die jeiner Freunde (3. B. 
Cicero die Annalen feines Bruders, ſ. ad Att. 
2, 16.), abichreiben und ſuchte dann dur Ein- 
tauſch andere zu erwerben. Cic. ad Qu. fr. 3, A. 
Eicero’3 Freund, Pomponius Atticus, trieb dies 
ind Große und gab jelber allen jeinen Sclaven 
Anleitung, gute Abfchriften zu beſorgen. Nep. 
Att. 13. Bon ihm rührte die Gründung eines 
förmlichen Buchhandels her, indem er bejtimmte 
Verlagswerke annahm, 3. B. von Cicero die 
Quaestiones Academicae, ben Orator, die 
Briefe, die Neden gegen Antonius und für den 
Ligarius, und den Vertrieb derjelben nicht blos 
in Rom, fondern aud in allen Städten Griechen: 
land& bejorgte. Cie. ad Att. 12, 6. 15, 13. 16, 
5. 21. Aber neben dem faufmänniichen hatte er 
doch auch ein höheres Antereffe, welches jeinen 
ganzen Briefwechiel mit Cicero durchzieht, der vor 
und nah der Abfafjung Alles bis ins kleinſte 
Detail, ja ſelbſt ſprachliche Einzelheiten mit ihm 
durdging. Ein joldyer Betrieb aber reizte zur Nach— 
eiferung, und namentlic; waren e8 die Freigelafle: 
nen, welche fich mit der Vervielfältigung von 
Schriftwerten befaßten. Je mehr Schreiber (li- 
brarü), wozu ſich außer den Sclaven und Frei— 
gelaffenen auch bald Freie, die eines ſolchen Er- 
werb3 bedürftig waren, hergaben, der Buchhänd— 
fer oder Verleger aufftellen konnte, deito raſcher 
ließ fih die Auflage liefern, indem micht, wie 
früher bei den Griechen und jpäter im Mittel 
alter, ein Einzelner die Abſchrift machte, jondern 
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das Werk einer größtmöglichen Menge von Schrei: 
bern Dictirt wurde. Die Werkſtatt des librarius 
heißt fpäter statio und daher ift der fpäter vor— 
fommende Name der stationarii zu erflären. 
Die Schnelligkeit, mit der ein ſolches Dictat nie 
dergeichrieben fein muß, läßt fich einestheils ſchon 
aus der Berühmtheit der j. q. tironiihen Noten 
oder Abkürzungen, die von Cicero’3 Freigelaſſe— 
nem, Tiro, erfunden wurden, jchließen, andern: 
theil® aud aus einer Angabe des Martial un- 
gefähr beredinen. Diejer tagt bon jeinem zweiten 
Bude (2, 1,5.): Der Schrei 

Stunde durch (haec una peragit librarius hora). 
Die 93 Epigramme defjelben enthalten außer den 
Ueberichriften 540 Berje, und jomit würden auf 
die Minute wenigftend 9 Berje kommen. — 
Brauchte die Auflage nicht größer zu fein, als 


die Zahl der Sklaven beitrug, über die der Buch: | 


händler zu verfügen hatte, jo ift Har, daß fich 
bei der damaligen Schnelle und zugleich Schön: 
ichreibefunft der Bedarf in Fürzefter Zeit be- 
friedigen lieh. Ueberhaupt ift es auch wol zur 
Vermeidung jchmälernder Concurrenz und jofor: 


tiger Nahjchrift durch einen andern Buchhändler | 


rathjam gemwejen, jogleich eine dem muthmaßlichen 
Bedarf entiprechende Anzahl von Abſchriften anzu: 
fertigen und nicht eher damit an die Deffentlichfeit zu 
treten, als bis auch der größten Nachfrage Ge- 
nüge geichehen konnte. Freilich mochte da bis: 
weilen wol viel auf dem Lager zurüdbleiben 
und manches Exemplar den Motten zur Speije 
werben (Hor. ep. 1, 20, 12.), oder als Maculatur 
in die Kramläden zu Düten für Pfeffer und Zim— 
met wandern (Mart. 3, 2.); indefjen waren die 
Provinzialen minder anſpruchsvoll und bezahlten 


gern, was aus Rom in die verjchiedenften Gegen: 


den, namentlid nach Spanien und Afrika (Hor. 
ep. 1, 20, 13.), verjandt wurde; jedoch auch bei 
wirklich gediegenen Sachen wurde diejer aus: 
wärtige Bedarf in Anrechnung gebradit. Hor. 
a. p. 345. Gerade diejer „Provinzialbuchhandel 
trug nicht wenig dazu bei, den Ruhm ausgezeich- 
neter Schriftfteller über die Marken der Stadt 
und Staliend hinaus zu verbreiten. Kam doch 
ein Mann aus Cadix nad Rom, nur um den 
Livius zu jehen, und kehrte, nachdem er das er: 
reicht, unmittelbar in die Heimat zurück“ (M. 


er mache es in einer 


Bücherwesen. 


Unterhaltung dienten, weshalb man Freunde, die 
man nicht zu Haufe traf, hier am erften auf: 
ſuchte. Catull. 55, 4. Auch das auswärtige 
Geſchäft kann nicht unbedeutend geweſen ſein 
(Hor. ep. 1, 20, 30. Plin. ep. 9, 11.), und be— 
‚liebte Dichter waren in den entfernteften Provin- 
zen zu haben. Mit der Lejeluft ging aber die 
Screibjuht Hand in Hand, und die Buchhändler 
als die Vermittler von beiden gingen beliebte 
Schriftjteler um Lieferung neuer Werfe an oder 
drängten zum Abſchluß der verjprochenen, wobei 
fie e8 nicht an den jchmeichelhafteften Verſiche— 
rungen fehlen ließey. Plin. ep. 1, 2. int. 
praef. ad Tryph. Ein Honorar zahlten fie ficher 
nicht. Dagegen jcheint der Bert ftet3 mehrere 
Freieremplare erhalten zu haben, die er an jeine 
Freunde und Gönner verſchenkte. Mart. 2, 93. 
7, 17. 9, 100, — Die Bücher wurden von den 
Berlegern nicht roh, jondern mit vollftändigem 
Einband geliefert, und dennodh war der Preis 
jehr billig. Unter andern dahin zielenden An- 
gaben de3 Martial lejen wir (13, 3.), daß die 
Tenien, die dieſes 13. Bud bilden und die in 
der bei Teubner erjchienenen Ausgabe 14 Seiten 
füllen, von dem Verleger Tryphon für 4 Seſter— 
en (etwa 50 Pfennige) een wurden, daß ber: 
* ſie jedoch für die Hälfte noch mit Vortheil 
verfaufen konnte. Der Einband war dergeſtalt, 
daß die au einer Seite duch Leimen zuſammen— 
gefügten Blätter (paginae) an einem hohlen Ey: 
\linder aus Holz, Knochen oder Elfenbein befejtigt 
‚wurden. Durd dieſen Eylinder ging ein dreh— 
barer Stab, der unten und oben je einen dicken 
Knopf hatte (cornua, umbiliei, vgl. Hor. epod. 14, 
8.), ſowohl zur Befeſtigung des Stabes als auch 
zur Schonung des Buches, welches beim Lejen auf 
Kae rubhte und beim Umſchlagen der Blätter 
fih nicht auf dem Tiſche abſchabte. Die 3 an- 
dern Geiten (frontes) hatten einen ſchwarzen 
Schnitt. Hinten am obern Ende der Rolle war, 
wie bei unfern Büchern, auf einem aufgeflebten 
Streifen Papier der Titel (titulus, index) des 
‚ Buches mit röthlicher Schrift bemerkt. Hatte man 
es genug 'gebraudt, jo wurde es zum Schuße 
gegen Staub oder jonftige Beihädigung in eine 
Umhüllung von roth oder gelb gefärbtem Perga— 
ment (sillybus, Cic. ad Att. 4, 5.) eingeſchlagen. 





Herg, Schriftjteller und Publicum in Nom. Ber: | Werthvolle Bücher rieb man überdies mit Cederu— 
lin 1853. ©. 39.). — Unter den verjchiedenen | öl ein, um fie gegen Würmer und Motten zu 
uns überlieferten Namen von Buchhändlern und ſchützen, oder legte fie in Käftchen von Cedern- 


Verlegern aus der Kaijerzeit nennen wir als die 
befannteften: die Gebrüder Sofii ald Verleger des 
Horaz (Hor. ep. 1, 20, 2. a. p. 345.), Tryphon, 
bei dem Martial (4, 72. 13, 3.) und Duintilian 
erjchienen, und Dorus, der zur Beit des Nero 
die Schriften des Cicero und des Livius ver- 
faufte (Sen. benef. 7, 6, 1.). 


doch auch librari. Ihre Läden (tabernae, sta- 


tiones, librariae, libelli) waren nad Gellius 
(18, 4.) namentlich im vieus Sandalarius, außer: | 


dem aber au am forum, um das Argiletum 


u. ſ. w., fur; in den belebteften Theilen der, 


Stadt. An den Pfeilern und Eingängen (in pi- 
lis et postibus) waren Eremplare ausgeftellt und 
Unzeigen angeheftet (Hor. sat. 1, 4, TI. a. p. 
373.). Boll war es bei ihnen immer, da ihre Läden 
zugleih auch zur Lectüre und willenihaftlichen 


Die Buchhändler | 
hießen gewöhnlich bibliopolae (Bıßllo» »amnioı), | 


'holj. Hor. a. p. 332. — Nur die eine Seite des 
| Papier oder des Pergaments war beichrieben, die 
‚andere zur bdeutlicheren Hervorhebung der Schrift 
‚ mit —— namentlich mit Saffran, überzogen. 
Die Schrift war bisweilen, ebenſo wie bei ung, 
in zwei, aud wol mehrere Columnen getheilt, 
die durch Linien von rother Tinte getrennt wur: 
den. Zu Anfang und zu Ende des Buches war 
der Titel, bisweilen mit bunter Tinte, geichrieben. 
Im allgemeinen waren Ablürzungen im Gebrauch, 
nur Pracdteremplare wurden vollitändig aus: 
geichrieben. In der Anwendung diejer Abbre- 
diaturen waren die Schreiber fürmlich geübt, 
aber dennoch liefen bei der Schnelligkeit, mit der 
| gefchrieben wurde, eine Mafle Fehler mit unter, 
‚über die die Autoren oftmald Klage führen, und 
deren mande als Hörfehler fich wol in die nod 
vorhandenen Codices der jpäteren Zeit hinüber 
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Bürger — BovAn. 


getragen haben, wogegen die Berwechjelungen 
ähnliher Schriftzüge vorzugsmeife erft im Mittel: 
alter durch die Abikhriften der Mönche entjtanden. 
Fehler, welche durch Jrrthum des Autors ent: 
ſtanden und die ſich demnach in allen Exemplaren 
vorfinden mußten, wurden nachträglich in den 
noh auf dem Lager fich befindenden verbefjert. 
Cie, ad Att. 13, 44. Die Größe der Auflagen 
mußte je nad; dem muthmaßlihen Abjak ver: 
ihieden fein; Schulbücher zumal mußten in jehr 
tarfen Auflagen geliefert werden. In Blinius’ 
Briefen (4, 7, 2.) ıft von einer Auflage von Tau: 
ienden von Exemplaren die Rede. Gediegene 
Berfe fanden bei der damaligen Muße der Leſer 
und bei der ermwachenden Liebe zur Xitteratur 
einen ungleich größeren Abſatz als heutzutage; ja 
ſelbſt offenbar jchülerhafte Werke, wie die Denk: 
ihrift des Regulus auf feinen verftorbenen Sohn 
(Plin. ep. 4, 7.), fonnten in Tauſenden von 
Eremplaren vervielfältigt umd in die Provinzen 
verichidt werden. Anftatt unjerer jetzigen Kritik, 
die erft hinterher folgt, hatte die damalige Zeit 


die Sitte der Wecitationen (j. Recitationes), 


indem der Autor jein Werf vor der Herausgabe 
einem gewählten Kreife von freunden vorlas und 
lomit die Erinnerungen und Einwendungen noch 
benupen konnte. Allmählich diente dieſe gute 
Eitte aber auch zur Befriedigung der Eitelkeit, 
indem das Auditorium faft zu Bolköverfammlun: 

gen auwuchs. FPlin. ep. 5,3. 7,17. Tae. dial. 
‚2.3. — Eine mwohlausgewählte Bibliothek ge: 
hörte damal3 zum feinen Ton. Als die erite 
Brivatbibliothel zu Rom wurde die des Aemilius 
Banlus gerühmt. Auch 2. Corn. Sulla nahm 


aus Athen die Bücherfammlung des Apelliton mit | 


ih nad) Rom, und als Qucullus bei feiner Beute 
in Aſien ein gleiches Ziel verfolgte, durfte (nad) 
Bitruv) in feinem neuerbauten Haufe ein Biblio: 
thetſaal fehlen, oftmals freilich nicht jowohl des 
wiſſenſchaftlichen Bedürfniffes wegen, als viel: 
mehr zum „Schmud der Wände, jo daß unter jo 
vielen taufend Büchern der Beliger gähnte und 
kein größtes Wohlgefallen blos an den Auf: 
Ihriften und Titeln hatte”. Sen. tranqu. an. 9. 
Bald entitanden auch Öffentliche Vibliothefen, wie 
in Heineren Städten, 3. B. Tibur und Comum, 
die förmlich eingeweiht wurden (Plin. ep. 1, 8.), 
oo vor allen in Rom. Die erjte wurde von 
Aſmius Pollio im Atrium des Tempels der Frei: 
beit auf dem adentinischen Hügel errichtet. Pin. 
7,30. Oe. trist. 3, 1, 71. Detavian gründete 
deren zwei, nachdem Cäſar durch den Tod daran 
verhindert worden war (Suet. Caes. 44.), die 
xtavianiiche (Mio Cass. 49, 43.) und die palati: 
niihe. Dai. 53, 1. Suet. Oct. 29. Die von 
den nachfolgenden Kaiſern errichteten übertrifft an 
Bedeutung und Berühmtheit bei weitem die Ulpia 
des Trajan. Gell. 11, 17. Dio Cass. 68, 16. 
Aus einem bei der Ausgrabung von Herculaneum 
in neuerer Beit aufgefundenen Bibliothefszimmer 
eines Privatmannes, das 1700 Bücherrollen ent: 
beit, ift die innere Einrichtung eines folchen 
techt anichaufid; geworden. Bor allem mußte 
em reichliches Tageslicht vorhanden jein, weil es 
sugleih Lejezimmer war. Die Bücher ftanden 
Der lagen in Schränten (armaria), die rings an 
den Bänden herum, aud) wol mitten im immer 
auigeftellt waren, und deren Höhe nur fo viel be: 
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trug, dab man jedes Buch bequem herabreichen 
fonnte. Die einzelnen Fächer dieſer Schränke 
hießen loculamenta, foruli oder nidi. Bol. 
Schmidt, Gejhicdhte der Denk: und Glaubensfrei- 
heit ©. 109. Göll, über den Buchhandel bei den 
Sriehen und Römern (Schleiz 1865). Beder, 
Gallus II, 3683 ff. 

Bürger, Bürgerrecht j. Civitas. 

Bukephäla, Bovxigpala, 1) Stadt am weit: 
lihen Ufer des Hydaſpes, von Mlerander dem 
Großen nad) jeinem Siege über den Poros ge- 
gründet und nad) jeinem in der Schlacht gefalle: 
nen Gtreitroffe benannt. Arr. 5, 19, 4. 29, 5. 
— 2) VBorgeb. an der Sübojtfüfte von Argolis 
am hermioniſchen Meerbufen, wahrjcheinlich j. Cap 
Korala. Paus. 2, 34, 7. 

Bukephälos, Bovx&palog, das berühmte No 
Nleranders des Großen, welches dieſer als Knabe 
allein Hatte bändigen können und feitdem als 


Leibroß behielt und noch im Tode ehrte (j. Bu- 


kephala, 1.). Es ftammte aus Thefjalien, wo 
wahrjceinlic eine bejondere Race diejen Namen 
fügrte. Plut. Alex. 6. 61. Curt. 6, 5, 18, 19, 
Arr. 5, 19. 

Bukoliker j. Theokritos. 

Bovin, der Rath. Schon bei Homer finden 
wir einen Rath der Edlen und Fürften der all: 
gemeinen Heeresverſammlung entgegengejegt (IT. 
2.). Während in Wriftofratieen die Häupter der 
edlen Familien, durch Wahl oder Geburt dazu 
berufen, einen Rath bilden, in dem ſich die Staats: 
gewalt concentrirt, finden ſich in demotratiſch orga— 
nifirten Staaten ag aus der ſouveränen 
Vollsgemeinde, die den Namen Rath, Bovir, haben 
und aus jährlich) gewählten oder erloojten Mit: 
gliedern bejtehen. Jene ariftolratiihen Senate 
führen, wie in Sparta, meijt den Namen ysgpov- 
ia (BovAn yegovrov). Die Befugnifje der Bovin 
find num in den einzelnen Staaten verjchieben; 
am genaueften find wir von der Stellung der athe: 
niſchen BovAn der Fünfhundert unterrichtet, auf 
die wir daher unjere Darftellung beichränten 
wollen. (Ueber den andern, nad) Zuſammen— 
jegung und Stellung mehr ariftofratiihen athe— 
niihen Rath auf dem Mreopag j. Areiopa- 
gos.) Der Rath beftand nad) Solons Einrich— 
tung aus 400 Mitgliedern, 100 aus jeder der 
4 ioniſchen Phylen, die das 30. Jahr zurüd: 
gelegt hatten. Bom Zutritt zu dem Amte aus: 
geſchloſſen war uriprünglich die legte der joloni- 
ihen VBermögensclafien, die Theted. Durch Klei— 
jthened wurde die Zahl der Mitglieder auf 500 
gebracht, 50 aus jeder der meu errichteten 10 
kleiſtheniſchen Phylen, und ftatt der Wahl trat 
wahrjcheinlih duch ihn das Loos ein (Bohnen, 
daher ano xvanov Auyeiv). Durch Wrifteides 
endlich erhielten audy die Thetes das Recht Bu: 
leuten zu werden, jo daß jeder Bürger, der das 
30. Jahr überichritten hatte und fich im vollen 
Befige feiner politischen Rechte befand, in den 
Nat) kommen konnte. Im J. 306 ftieg durch 
das Hinzufommen von zwei neuen Phylen, welche 
nah Untigonos und ‚Josie Sohne Demetrios 
Poliorketes benannt wurden, die Zahl der Bu: 
leuten auf 600. Später kehrte man, wie es 
jcheint, eine Zeit lang zur Zahl der 10 Phylen 
und der 500 Buleuten zurüd, bis um 265 eine 
Ptolemais (nah Pt. Philadelphos) und 200 eine 
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Schranke der Demokratie, die jpäter wol zumeilen | 


208 Bulis — Bulla. 


Attalis (nad Attalos I. von Pergamos benannt) | neion verblieb. Die Function eines der Fünfzig und 
hinzulfam, und unter Hadrian ſogar eine 13. | die Zeitdauer ber Function heit Protaneia (mevr«- 
Phyle, Hadrianis, errichtet wurde. Die Zahl der | veia), die Fünfzig, die an der Neihe waren, heißen 
Mitglieder, welche feit dem Hinzutritt der Ptoles | mgvr«weıg (über die andern Bedeutungen |. Tov- 
mais und Attalis jedenfall 600 war, wird jeßt | ravıs); gpvin movravevovoe heißt der Stamm, 
wieder 500. Bor dem Amtsantritt mußten die | der den Borfig hat. Die Prytanen erloojen für 
Mitglieder ſchwören, für das Befte des Staats jeden einzelnen Tag einen Ömorarng aus ihrer 
forgen und ihre Befugniffe nicht überjchreiten zu | Mitte, welcher den Vorſitz im Rathe und in der 
wollen. Berjönliche orredhte der Bulenten für Bollsverfammlung hat und Die lüſſel zur 
die Dauer ihres Amtes waren Freiheit vom Burg und zum Archiv, ſowie das GStaatöfiegel 
Kriegsdienfte, ein bejonderer Pla im Theater | aufbewahrt. Später jedoch, bald nad) dem Ar- 
und das Recht einen Myrthenkranz zu tragen. | chontat des Nauſinikos (378 dv. E.), erloofte jener 
Außerdem erhielt jeder der Buleuten für jeden | Epiftates, wenn er den Rath berufen Hatte, 9 
Sitzungstag einen Sold von einer Drachme, p- rgdeögor, einen aus jeder Phyle außer der zov- 
dog Bovisvrinog. Nach Ablauf des Jahres |ravsvoroe«, umd an einen dieſer 9 „und feine 
wurde der ganze Rath nad) der Rechnungsablage, | avungosdgor“, wie e3 in den Inſchriften heißt, 
wenn er fein Amt befriedigend verwaltet Hatte, | gibt der Epiftates den Borfig im Rath und Volks— 
durch einen goldenen Kranz vom Volke geehrt. | verfammlung ab. Diefer heißt dann ebenfalls 
Die Opfer beim Antritt ihres Amts ca elo- | dmıioraeng. Der Epiftates der Yvin zevre- 
ırnera, nad) Vollendung des Amtes ZEırmjgın. — |vevovo« hat nur noch den nei unter den Pry⸗ 
Die Geſchäfte des Raths beftanden nun zunächit |tanen, die Aufbewahrung der Schlüfjel und des 
darin, daß er alles vorher berieth, was vor das | Siegels jowie die Wahl jener mgüedgoı, die prin 
Volt gebraht wurde (Plut. Sol. 19.), eine |wevr«rsvoro« nichts weiter mehr zu thun, als 
in der PoAog verjammelt zu bleiben und jeden 
überfchritten wurde. Dieſer Stellung entiprad) Tag einen Zmiorarng zu wählen. — Zum Rathe 
e8 auch, daß er die Berichte der Feldherrn em: | gehörten ferner noch der yoruuerevg 6 nar« wev- 
pfing und fremde Gejandte in die BVollsverfamm: | ravelav „Ango®els, der für jede Protanie, ge 
lung einführte. Außerdem übte der Rath noch eine | wöhnlich nicht aus den Protanen, erlooft wurde 
jehr ausgedehnte verwaltende Thätigfeit. Xen. rep. | (nad) dem Secretär der erjten Prytanie, Os wew- 
Ath.3,2. Er hatte die Aufficht über die gefammte zog Zyouunareve, wird zuweilen das Jahr be» 
Berwaltung, namentlich über die Finanzen: er zeichnet), er hatte die Aufbewahrung der Be: 
hatte die Staatögefälle, nämlich den Ertrag der | jchlüffe zu veranlaffen; ferner ein vom Rath er- 
Staatögüter, Zölle und Perſonen- und Gewerbe: | wählter yoauuarevg av Povkevror; Drittens 
Steuer der Nichtbürger zu verpachten und die ein von der Vollsverſammlung eingejegter, wel— 
Pachtſummen einzutreiben, wobei er jogar die | cher die Erfenntniffe in Rath und Volksverſamm— 
fäumigen Pächter und deren Bürgen fefleln konnte | lungen vorlas. Alle drei waren Buleuten. Dazu 
(Demosth. Timoer. 146.); ebenjo fam es ihm zu, kam ein Gontroleur (avrıygapevg is PBovins) 
die Zölle jährlih zu verpadhten. Ferner fand und eine Anzahl jubalterner yoauuareis, vmo- 
die Dokimafie der Archonten und vielleicht aller | yoxuuareig u. j. w. 

übrigen Beamten vor ihm ftatt. Auch hatte er) Bulis, Boölıs, 1) 7 B., Hafenftadt im füdl. 
Gerichtsbarkeit, aber eine bejchräntte, denn er | Phokis, unfern der Bai von Antifyra, an der 
fonnte nur Geldftrafen bis! zu 500 Dradmen | Grenze von Boiotien am Fuße des Helifon, ur: 
auflegen, während er jchwerere Vergehen, die bei | jprünglich wol eine phoinikiiche Anfiedlung, dann 
ihm angezeigt waren, an die Gerichte zu bringen |von Korinth aus borifirt. Die Bewohner lebten 
hatte. — Beichlüfie, die er faht (natürlich nur in | vorzugsweiſe von der Fiſcherei der Burpurjchne: 
Saden, die zu jeinem Wirkungskreiſe pen), den. Strab. 9, 423. Paus. 2, 37,2. — 2) 6 
haben für fein Amtsjahr Gültigkeit. Demosth. | B., ein Spartaner, erbot ſich neben dem Sper— 
Aristoer. 92. Selbftändige Gewalt hatte er nur, thias freiwillig für jein Vaterland durd den 
wenn das Volk ihn zum adroxgarop machte. Tod den Zorn des alten Heros Thalthybios zu 
Andoc. myst. 15. Demosth. fals. leg. 154. — jühnen, welchen die Spartaner durch Ermordung 
Die Verſammlungen des Raths fanden außer an der perfiichen Gejandten (Hat. 6, 48.) auf ſich 
Feittagen täglich jtatt, und zwar im BovAevrrjgıov. geladen hatten. Der König Zerxes aber, zu dem 
Zur Erleihterung des Geihäftsganges und zur |fie fich begaben, um ſich jeiner Rache preiszuge: 
Leitung des Ganzen, aud um den Staat zu ben, entjandte fie wieder in ihre Heimat, weil er 
feiner Zeit ohne berathende Behörde zu laffen, die Spartaner nicht von ihrer Schuld löſen wollte. 
war der ganze Nath in 10 Theile nach den 10 | Der Born des Talthybios gegen die Spartaner 
Stämmen, jede Wbtheilung aljo aus 50 Mit: war num gejühnt, ruhte aber noch auf dem Ge— 
gliedern beftehend, getheilt. Jede Wbtheilung | jchlechte der beiden Gejandten, die ſelbſt davon 
hatte die Verpflichtung, den 10. Theil des Jah- verſchont blieben, deren Söhne aber, Nifolaos 
res hindurch, je 35 oder 36 Tage (das attiſche und Anariſtos, geraume Leit jpäter (430) auf 
Mondjahr hatte 354, das Scaltjahr 384 Tage), | einer Gejandtihaft nah Aſien vom Thrakier— 
im Scaltjahr 38 oder 39 Tage, nad) einer durd) | könige Gitalfes an die Athener verrathen und von 
das Loos beitimmten Ordnung, den ganzen Tag | diejen getödtet wurden. Hdt. 7, 134—137. Thuc. 
über beijammen zu fein, in der @oAog nahe am 2, 67. Luc. Dem. enc. 32. 

BovAsvrngior, in alten Zeiten im IIgvravsior;| Bulla, eine platte, goldene Kapſel, welche nad 
bier jpeiften fie früher mit den Ehrengäften bes | altetruffifcher Sitte von den vornehmen Kindern 
Staates (f. Aelsıroı und Eirnsıs), jpäter in an einem Bande um den Hals getragen wurde. 
der @olos, während die Staatätafel im Pryta:  Plin. 28, 4, 7. Cie. Verr. 1, 44. 58. Die 











Bullis — Byblis. 


Knaben der libertini trugen eine aus Xeder, 
bulla scortea. Sie war urſprünglich Amulet, aber 
dieſe Beitimmung war ſchon zu 
varro's Zeit vergeflen. it der 
toga praetexta wurde fie abgelegt 
und den Göttern geweiht. 

Bullis, Bovilig, Bullıs, Gt. 
im füdlichen Illyrien, nicht weit 
von Apollonia. Caes. b. e. 3, 40. 
Die Einwohner heißen daf. 3, 12. 
Bullidenses, bei Cie. Pis. 40, 96. 
Bullienses. 

Bupälos j. Bildhauer, 3 und 
Hipponax unter Iambogra- 
phen. 

Buporthmos, Bovrop®uos, ein zu dem Ge— 





biete von Hermione gehöriger halbinjelartiger | 
Bergvorijprung an der Küfte von Argolis, wo, 
ih Heiligthümer der Demeter, Kore und Athene | 


befanden; ij. Cap Mujali. Paus. 2, 34, 8. 
Buprasion, Bovrg«cıov, alte, früher jehr 


anjehnfihe Ortſchaft der Epeier im „hohlen 


Eis” am linten Ufer des Lariffosfluffes, jpäter 


verihwundben (Hom. Il. 2, 615. und öfter), wahr: | 


iheinlich mie eine eigentliche Stadt, ſondern eine 
wohlbebaute (moAvmvoog) und bevölferte, im 
jpätern Altertum, wie heute, faft ganz unbe: 
wohnte Gegend. Strab. 8, 340. 


Bura, Boög«, Stadt in Adhaja, 373 v. €. 


zugleich mit Helife durch ein furchtbares Erdbeben 


zerftört und vom Meere verichlungen, dann aber | 


wiederaufgebaut. Am Fluſſe Bovgaıxog war ineiner 
Grotte ein Orakel des Herafles. Strab. 6, 385. 386. 

Burchana, Bovgyaris, Nordjeeinjel der Mün— 
dung ber Ems gegenüber, von Drujus erobert, 
von einer wild En ua Bohnenart auch Fabaria 
genannt, j. Borkum. Plin. 4, 27. 

Burdigäla, am weftlihen Ufer der Garumna, 
uralte Stadt der keltiſchen Bituriges Vibisei (j. 
Vordeaur), bedeutender Handelsplag, jpäter ein 
Hauptfig der Wiffenihaft und Hauptjtadt der 
Provinz Aquitania secunda; Geburtsort des 


Dichters Aufonius. Strab. 4, 100. Eutr. 9, 10. 


Amm. Marc. 15, 11. 


Buri oder Burii, Boögo:, germanifcher Wolfe: | 


komm, nach Tac. Germ. 43. in Sprade und 
Lebensweiſe den Sueben verwandt, der wahr: 
beinlih an der oberen Dder und an den 
Beichielguellen feinen Wohnfig Hatte. . Früh: 
yeitig mit ben Römern befreundet, nahmen fie 
Theil an den Feldzügen Trajans gegen die Da- 
tier und jtanden dem Marc Aurel und Commo— 
dus gegen die Marfomannen und Quaden bei. 
Dio Cass. 71, 18. 72, 2. Bald nachher aber 
eriheinen fie ald Berbündete diejer Völker gegen 
die Römer. Grimm leitet ihren Namen A die 
®. bairan zurüd. 

Burrus j. Antistii, 8. und Afranii, 4. 

ſ. Munatii, 3. 

Boes, 1) Opferkuchen in Form eines Horns. 
— 2) eine athenifhe Münze, —— ein Stier 
geprägt war. Plut. Thes. 25. Bon Beſtochenen, 
die jhmweigen, wo jie reden jollten, das Sprich— 
wort: Boug ml yAmcay Bißnxer, Boüv Eni yAno- 
ons pipsıy. 

Busiris, Bovsıs, Sohn des von der Da: 
naide Automate ermordeten Aigyptos. Er wird 
als äguptiicher König genannt, der die Fremd⸗ 


Real-Lerifon des clafj. Aiterthums. 5. Aufl. 
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linge, die in fein Land famen, geopfert haben fol 
'(Apollod. 2, 5, 11). Iſokrates hielt ihm des- 
‚wegen eine Schußgrede. Nur die griehiihe Sage 
nennt ihn. Arr. 3, 3, 1. Gell. 2, 6. 

Bustuarii j. Gladiatores, 6. 

' Butes, Bovrns, aud) Bovras, 1) Sohn des 
Boreas, ein Thrafer, der, von feinem älteren 
"Bruder Lykurgos verbannt, die Inſel Strongyle 
beſetzte. Auf einer Raubfahrt nad Frauen fing 
er in Theffalien bei einem Feſte des Dionyjos 
eine der feiernden Frauen, Koronis, und zwang 
fie, ihn zu ehelichen. Koronis flehte den Dio- 
nyſos um Ar an, und Butes ward wahnfin: 
nig, daß er fi) in einen Brunnen ftürzte. Diod. 
‘Sie. 5, 50. — 2) athenifcher Heros, Sohn des 
Pandion und der Beurippe, Bruder bes Erechtheus, 
Gemahl der Ehthonia, Pflüger und Stierhirt, Prie 
fter der Athene und des erechtheiichen Poſeidon, 
von welchem dad Geſchlecht der Butaden oder 
Eteobutaden fi ableitete. Die Sage macht ihu 
zum Sriegähelden und Argonauten; als ſolcher 
heißt er gewöhnlid Sohn des Teleon und der 
Beurippe. — Der alte Argonaut ift dann 
wieder mit einem 3) ficiliichen Butes am Eryr 
verjhmolzen worden. Diejer gehört dem Kreiſe 
der Aphrodite an und ift eine dem Anchiſes 
ähnliche Geftalt. Aphrodite gebar ihm den Eryr, 
wie dem Anchiſes den Nineias, den die Dichter gern 
feinen Bruder nennen. Bei Diodor (4, 83.) heißt 
er ein in Eicilien einheimifcher König. — 
die Sage ihn mit den Argonauten identificirte, 
dichtete fie, al die Argonauten an den Sirenen 
vorbeifuhren, habe fich Butes allein durch deren 
Gejang verloden laſſen ind Meer zu fpringen; 
‚Aphrodite aber rettete ihn und brachte ihn nad) 
'Lilybäum, wo fie mit ihm den Eryr erzeugte. 
Apollod. 1, 9, 25. Apoll. Rhod. 4, 913. — 4) 
Vater des Polykaon. Paus. 4,2, 1. — 5) Bater 
ber Hippodameia, der Gemahlin des Peirithoos. 
Diod. Ste. 4, 70. — 6) Sohn des Pallas, Athe- 
ner. Ov. met. 7, 500. — T) Urgiver, Herricher 
über Rhodos. Diod. Sie. 5, 59. — 8 und 9) 
zwei Trojgner, Begleiter des Nineiad. Verg. A. 
9, 646. 11, 691 ff. 

Buthrötum, Bovdgwror, j. Butrinto mit 
anſehnlichen Ruinen, blühende Seeſtadt und jpä- 
tere römifche Eolonie an der epeirotiichen Küfte, 
Kerkyra gegenüber, mit einer Eitadelle und einem 
Hafen Pelöded (IIniwöng, TIaködes), der Sage 
nad von flüchtigen Troern unter Helenos erbaut. 
Dion. Hal. 1, 51. Serv. in Verg. A. 3, 349. 

Bovro), -oös, ägyptiſche Gottheit in der 
gleihnamigen Stadt, wo jie einen Tempel und 
ein Orakel hatte. Als Iſis vor dem Typhon floh 
hatte fie ihr ihre Kinder — und Bubaſtis 
anvertraut, wofür ſie göttliche Verehrung erhielt. 
Die Griechen nahmen * für ihre Leto. 

Buxentum, Bov&evror, urſprünglich Pyxüs, 
j. Policaftro am Bujento, Stadt in Yucanien an 
einem gleichnamigen Borgebirge im nördlichen 
Winkel bes terinifchen eerbuſens, gegründet - 
von Mikythos, Tyrannen bon Meſſana, 467 
v. €., jeit 195 röm. Golonie (Liv. 32, 29.); 
— nach Sicilien. Strab. 6, 262. 

Byblis, Tochter des Miletos und der Eido— 
thea, ftarb vor heftiger Liebe zu ihrem Bruder 
Kaunos, der fie verihmähte. Aus ihren Thrä— 
nen entjtand ein Duell. Ov. met. 9, 446 ff. 


14 


i 











210 


Byblos, Bußlog, im A. €. Gebal, daher j. 
Diebeil, alte Stadt in Phoinitien auf einer An- 
höhe in einiger Entfernung von der Küfte zwi: 
ſchen Tripolis und Berytos, Hauptſitz des Ado— 
niscultus. Die Stadt ſtand unter eigenen Köni— 
gen (Arr. 2, 20, 1), deren legten Pompejus hin: 
richten ließ. Südlich durch den Adonisfluß davon 
getrennt lag Altbyblos. Strab. 16, 755. 

Byrsa j. Karthago. 

Byssos, Bvscos, Baumwolle. Die in Achaja und 
Elis wachfende gelbe war jehr theuer (Plin. n. 
h. 19, 4.); die aus Indien eingeführte war jeden: 
falls wirkliche Baumwolle. Die Römer benußten 
fie jeltener zum Kleiderſtoff als Wolle. Häufig 
wird byssus ftatt linum gejagt und umgefehrt, 
weil beide Stoffe große Aehnlichkeit hatten. 

Byzacium, Bvfaxıov, der mittlere Theil von 
Africa propria, d. 5. dem ehemaligen Gebiete 
von Karthago, jpäter eine eigene Provinz, prov. 
Byzacena, grenzte im ©. an das innere Libyen, 
im D. an dad Meer, im N. an den nördlichen 
Theil von A. p., Beugitäna, im W. an Numi- 
dien und war ehr fruchtbar und ergiebig. Unter 
den Städten find zu nennen: Hadrumätum, 
Xeptis minor, Thyjdrus, Sufetula. Pol. 
1, 29. Diod. Sie. 20, 8. 

Byzanftiner nennt man im engern Sinne die 
jenigen Geſchichtſchreiber, welche die Geſchichte 
des oſtrömiſchen Reichs oder des byzantiniſchen 
Kaiſerreichs von Conſtantin dem Großen (325) an 
bis auf den Untergang dieſes Reichs 1453 ent— 
weder im ganzen oder theilweiſe behandelt haben. 
Ihr Werth beſteht faſt einzig darin, daß ſie die 
ausſchließlichen Quellen der mittleren Geſchichte 
ſowohl des byzantiniſchen Reichs als der angren— 
zenden Länder ſind: weder reiner Stil noch Plan, 
Urtheil und Geſchmack zeichnen ſie aus. Sie ſind 
oft parteilich; am meiſten verdienen ſie Glauben, 
wo fie die Geſchichte ihrer Zeit geben, während 
fie früher oft ohne Urtheil abjchreiben oder com- 
piliren. Die bedeutendften find: Zonaras (71118), 
Niletas Alominatos oder Choniates (7 um 
1210), Nikephoros Gregoras (7 1359), Lao— 
nitos Chaltofondylas (+ um 1455), melde 

ujammen eine vollftändige Geichichte von Con— 
Hantin d. Gr. bis auf die Eroberung Conſtanti— 
nopel3 geben. Dieje Hiftorifer find gejammelt 
unter Labbe’3 Leitung Paris 1645—1711 in 36 
Bänden, welche zu Venedig jeit 1727 in 23 Bän— 


' zugeitanden. 





Byblos — Caecilii. 


den nachgedrudt find. Dazu lamen fpäter noch 
5 von verjchiedenen Gelehrten bejorgte Bände, 
zuletzt Leo Diakonus von Haſe (1829). Eine neue 
fritiiche und werthvolle Sammlung ijt unter Nie- 
buhrs Leitung eridhienen: Corpus scriptorum 
hist. Byzantinae, Bonn 1828 ff., 48 BB. 
Byzantion, Bufavrıov, von Milefiern unter 
Byzas im J. 658 dv. E. an dem ſ. g. goldenen 
Horn (Kovoonzpas), einem Bujen des Boſpo— 
ro8, der einen trefflihen Hafen bildet, auf zwei 
Hügeln gegründet zwijchen der Propontis und 
einer Einbucht des Bojporos. Beim Herannahen 
des Zerxes gaben die Bewohner ihre Stadt auf 
und zogen nad Mejambria am Pontos. Doch er: 
hob ſich nach Verwüſtung durch die Perier (Adt. 
6, 33.) und nach deren Demüthigung die Stadt 
bejonders dur die Bemühungen des Spartaners 
Pauſanias wieder zu einer bedeutenden See: und 
Handelsſtadt von 40 Stadien Umfang. Der jpar: 
taniſche Einfluß mußte im peloponneſiſchen Kriege 
eine Zeit lang dem atheniſchen weichen; zur Zeit 
des Philipp warfen ſich die Byzantiner den Athe— 
nern ganz in die Arme, und dieſe leiſteten ihnen 
gegen den König ſo nachdrücklichen Beiſtand, daß 
den Athenern aus Dankbarkeit das Bürgerrecht 
verliehen wurde (340 v. E.). Auch des Andrangs 
ihrer thrakiſchen Nachbarn erwehrte fi) die Stadt 
mit Glüd und blühte befonders durch Handel mit @e- 
treide empor, eine Blüte, die fich noch fteigerte, als 
die Römer ihr nicht allein de Gejepe ließen und 
ein anjehnliches Gebiet in Pontos abtraten, jon- 
dern auch einen Theil des bedeutenden Sundzolls 
Nun wurde die Stadt auch be- 


feftigt. Sehr jchwer litt B. aber unter der Zer— 


ſtörung durd den Kaiſer Septim. Severus (196 
'n. C.), 


gegen den fie für den Bejcennius Niger 
Partei genommen hatte. Erjt unter Eonitantin 
dem Großen erftand fie aufd neue (330), indem er 
durch Hinzuziehung mehrerer Hügel eine zweite 
Siebenhügelftadt daraus zu machen ſuchte, die 
als neue und prachtvolle Rejidenz des Reichs 
Constantinopölis (Kovorarrırovrolıs) genannt 
wurde (ji. Gonftantinopel oder Stambul). Der 
Umfang der befeftigten und in 14 Regionen ge: 
en Stadt betrug 1'/, geographiihe Meilen. 
gl. 3. v. Hammer, Konftantinopoli® uud der 
Bosporus, örtlich und geſchichtlich beichrieben, 
Peſth 1820, 2 BB, 


Ba 


Cabillönum, bedeutende Stadt der Aeduer in | der feiten Bergitadt — Die ſpätere 


Gallien am Arar, j. Chalons fur Saone in Bur: | 
gund, anfehnliche Handelsſtadt, 
negotiatores aufhielten. 


Caes. b. g. 7, 42. 90. 


“ Strab. 4, 192. 


Cabira ſ. Kabeira. 
Cacus j. Herakles,.c, 10, 
Caduceätor und Caduceus |. Anev£. 


civitas 


wo ſich römische ſcheinlich Cahors. 


bejiſche gens, die be 
zu großer Auszeichnung gelangte: 1)8 
eiltius 


Cadurcorum hieß Divöna, jetzt wahr— 
Caes. b. g. 7, 4. 64. 75. 
Cadus f. Trinkgefässe und Vasa. 
Caeeilii, eine ausgebreitete und berühmte ple- 
Ponders im 3. Jahrh. ur 
. Eä- 


Metellus, Eonjul im J. 251 v. C., 


—— ein keltiſches Voll in Aquitanien mit Feldherr gegen die Karthager im erjten punifchen 


*) Die aud) im Gried. vorfommenden Namen j. unter K, - 
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Kriege auf Sicilien, ließ fih aus Furcht vor | Metella war Gattin des App. Claudius Pul— 
ihren Efephanten auf feinen Kampf ein. Erjt,cher und Mutter des Prätors App. Claudius und 
250 ſchlug er den Haſdrubal bei deſſen Angriff des Boltstribunen P. Clodius. — 7) E. Cäcil. 
auf Panormos und erbeutete viele Elephanten. Metellus Diademätus, Conſul im J. 117, 
Pol. 1, 39. 40. Cie, r. p. 1, 1, 1. Oros. 4, 9. wirkte für die Zurüdberufung des Metellus Nu: 


Caeeili. 


Als Magister equitum diente er 249 unter Ati: 
lius Calatinus, 241 wurde er Pontifex Maxi- 
mus; al® er bei Rettung des Palladiumsd aus 
dem brennenden Bejtatempel jein Geſicht verlor, 
erhielt er die Auszeichnung, jih in den Senat 
fahren laſſen zu Dürfen. Cic. Scaur. 2, 48. 


Max. 1,4, 4. Oros. 4,11. — 2) D. Ci: 


midieus aus der Verbannung im J. 99. Geinen 
Beinamen hatte er von der Binde (diadema), 
welche er zur Bededung eines Geihwürs um die 
Stirn irug. Plut. Coriol. 11. — 8) M. Eäci- 
find Metellus, Conjul im J. 115, Proconſul 
‚auf Sardinien 114. — 9) €. Eäcilius Me: 
tellus Caprarius (ungewiß weshalb jo zube- 


eilind Metellus, deflen Sohn, bekleidete das nannt, Anipielung darauf Cie. de or. 2, 66.) 
Eonjulat 206 v. E. (Liv. 28, 9.), die Dictatur bejiegte ald Conſul 113 die Thralier (Eutr. 4, 
205 (Liv. 29, 10.), war Decemvir zur Aderver: 25.) und verwaltete die Cenſur mit Metellus 
theilung 201 (Ziv. 31, 4.), Gejandter bei Phi: Numidieus im J. 102 v. C. Well. Pat. 2, 8. 
lipp von Makedonien 185, bei den Achaiern 183., App. b. c. 1, 28. Cie. Sest. 101. Val. Max. 9, 


Lie. 29, 24. 33. Als Redner nennt ihn Gicero 
(Brut. 14, 57. 19, 77.). — 3) 8. Eäcilius Me- 
tellus, des Vorigen Bruder, beredete nach der 
Niederlage bei Cannä einen Theil vornehmer Römer 
zur Auswanderung, was jedoch von Scipio verhin: 
dert wurde. Liv. 22, 52 f. Oros 4, 17. Er erlitt 
dafür im J. 214 die jchimpflihe Strafe, unter 
die Aerarier verjeßt zu werden. Liv. 24, 18. 
27, 11. 
isn zum Tribunen. Liv. 24,43. — 4) M. Cä— 
eilins Metellus, fein Bruder, war im J. 208 
plebejiicher Aedil, 206 Prätor, 205 Gejandter an 
Attalod, um das Bild der Göttermutter aus 
Aſien nah Rom zu holen. Liv. 27, 36. 29, 
105. — 5)D. Eäcilius Metellus Mace: 
dbonicus, Sohn des Lucius Metellus, als Prä— 
tor im %. 148 Beſieger des Andriſkos oder 
— ————— von Makedonien (Flor. 2, 14. 
Vell. Pat. 1, 11.), woher er den Beinamen er: 
bielt. Dann 0g er gegen die Achaier, um eine 
der römiſchen Sandt haft in Korinth wider: 
fahrene Beleidigung zu rähen, und ſchlug ihren 
Feldherrn Kritolaos im Engpaß von Thermo: 
»ylai und bei Ehaironeia, konnte aber den Krieg 
niht zu Ende führen. Conjul im J. 143, 
tämpfte er gegen die Geltiberer. F'lor. 2, 16. 
Pol. 38, 1. Im. J. 131 wurde er als der erite 
aus plebejiihen Stande Genfor, aber jeine 
Strenge zog ihm viele Feindichaft zu. Attinius 
Zabeo, den er aus dem Senate geftoßen hatte, 
verfolgte ihn ald Bolkstribun mit jeinem Haß 
und wollte ihn (130) vom tarpejiihen Felſen 
ſtürzen, was nur durch einen andern Tribunen 


verhindert wurde. Liv. ep. 59. Gell.1,6. Cie. 


pro dom. 47. Auch mit dem jüngern Seipio 


fand er nicht auf gutem Fuße, ehrte aber nah 
defien Tode das Andenken des großen. Feldherrn. | 
Val. Max. 4, 1, 12. Als 
Feldherr gegen jein Heer jtrenge, zeigte er gegen | 


Che. off. 1, 26, 87. 


die Feinde 
bewies er Klugheit mit Schlauheit gepaart. 
Vell. Pat. 1,11. Cie. r. p. 1, 19, 31. Er 


üte und Menjchlichkeit; im Kriege 
Bal. 
inter- 


ließ (Cie. Phil. 8, 4, 14.) bei jeinem Tode im 


Im 3. 213 jedoch ermwählte das Volt | 


7,1. — 10) 6. Eäcilius Metellus Celer, 
' Sohn des D. Metellus Nepos, Enlel des Metel: 
lus Balearicns, diente zuerſt unter Bompejus als 
Legat gegen die am Kaukaſus wohnenden Albaner 
‚im J. 65, als deren König Ordſes die Römer 
am Fluſſe Kyros (Rur) überfiel (Diod. Sie. 36, 36 f. 
‚Bgl. Eutr. 6, 14. Plut. Pomp. 34.), verwaltete 
(63) jpäter die Prätur (Cie. Sull. 23, 65.), in 
welchem Amte er die VBerurtheilung des Rabirius 
hintertrieb, widerjegte fich dem Treiben der Ca: 
tilinarier in Oberitalien (Sall. Cat. 42.) und ver: 
ſperrte ihnen den Weg nach den Alpen (Sall. 
‚Cat. 57.) im März 62 (Dio Cass. 37, 35. 39.) 
‚und erhielt als Proconſul, ohne Conſul gewejen 
zu fein, Gallien als Provinz (Cie. ad fam. 5, 
2). Im J. 60 wurde er Eonjul. Dem Pom— 

ejus war er theild aus perjönlihen Rüdfichten 
eind, da dieſer jeine Gemahlin, des Metellus 
Stiefihmwefter, verftoßen hatte, theil® aus poli- 
tiihen, da Pompejus um die Gunft des Volkes 
buhlte, Metellu® aber zur Optimatenpartei ge: 
hörte. Daher mwiderjegte er jih aud dem zu 
Bunften des Pompejus wie des Volkes vor: 

eichlagenen agrariihen Geſetze des Tribunen 

lavius mit ſolcher Feſtigkeit, dab das Gejeh 
‚nicht weiter zur Sprade fam. Ihn unterftügten 
Lucullus, Erafjus und Cato. Dio Cass. 37, 495. 
Plut. Luc. 42. Pomp. 46. Cat. 31. Eben jo 
feft trat er der. Abficht feines Vetterd und Schwa— 
gers Clodius, in den plebejiihen Stand zu 
treten, um Volkstribun werden zu können, ent: 
gegen. Cie. ad Att. 1, 18, 5. 2, 1,4 Nicht jo 
‚glüdlih war er Hinfichtlih des von Cäjar vor: 
geichlagenen neuen ergejepes, weldes mur 
deſſen jelbjtjüchtigen Zweden dienen jollte, Metel: 
lus mußte ſich demjelben fügen (im J. 59), eben 
jo Cato, jein eifriger Mitfämpfer. Dio Cass. 38, 
1—7. Cie. ad fam. 13, 4. App. b. c. 2, 10. 
Suet. Caes. 20. Vell. Pat. 2, 44. 46. Er jtarb 
plöglid) im J. 59, und es fiel auf feine Gemahlin 
Claudia (Tochter des Appins Claudius Pulcher 
und der Käcilia Metella) der Verdacht, ihn ver: 
Cie, ad Att.2, 1.5. — 11). 








giftet zu haben. 
3. 115 folgende vier Söhne: 6) D. Gäcilins | Gäcileus Metellus Nepos, Bruder des vori— 
Metellus Balearicus; befiegte als Conſul die | gen, diente unter Pompejus im J. 67 als Legat 
jeeräuberijchen Bewohner der baleariichen Inſeln gegen die Seeräuber (For. 3, 6.), dann in Afien, 
‘da fein Beiname, Flor. 3, 8. Oros. 5, 13.) und wurde im J. 62 Vollkstribun. Als ſolcher 
und führte römiſche Eoloniften dahin, 123 v. E. trat er zuerft gegen Cicero auf und unterjagte 

od, Sie. 5, 17 f. Strab. 8, 5. Im J. 121 ihm, die beim Schluſſe des Conſulats übliche 
triumphirte er (Cie. fin. 5, 27, 82.) und wurde Rede ans Volk zu halten, jo daß Cicero, als er 
im folgenden Genjor. Seine Tochter Gäcilia | fein Amt niederlegte, einfach erflärte, er habe 
14* 
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bie Republik (gegen den Gatilina) gerettet. Cic. 
ad fam, 5, 2, 6 ff. lut. Cie, 23. Im weite: 
ren Verlaufe jeine® Tribunats verfolgte Nepos 
den Cicero mit feiner feindlichen Gefinnung, fand 
aber entichiedenen Widerftand beim Senat, wel: 
her hinfichtlidy der Gatilinarier Cicero's Verfah— 
ren billigte. Cie. ad Att. 1, 18, 5. Plut. Cie. 
23, 26. Alles, was Nepos that, geihah im In: 
terefie des Pompejus, den jener gern gegen Ci— 
cero gebraucht hätte. Aber auch jein College, 
Cato hinderte fein gewaltthätiges Verfahren gegen | 
den berühmten Redner, e3 kam jogar zu Thät- 





lichkeiten, und Metellus mußte fi zu Bompejus 
begeben. Plut. Cat. min. 26—29. Suet. Caes. 
14 ff. Als diejer aus Aſien zurüdtehrte, begleitete 
ihn Metellus und trat von neuem gegen Cicero 
feindlih auf. Da Pompejus dem Cicero günftig | 
geftimmt war, gab Metellus als Eonjul jeine 
Einwilligung zu Cicero's Rückkehr aus der Ber: 
bannıng im J. 57. Cie. Sest. 28, 72. Dio 
Cass. 39, 8. Den Clodius vertheidigte M. gegen | 
Milo, entzog ihn der Unterfuchung, befürderte | 
jpäter jeine 
ad Att. 4, 3, 4.) und ging dann in feine Pro: 
vinz Spanien. In der Folge jcheint zwiſchen 
ihm und Cicero ein freundlicheres Verhältniß ge— 
berricht zu haben. Cic. ad fam. 5, 3. WU 
Proconful fämpfte er in Spanien, welche Provinz 
ihm dur Eäfar, dem er ſich anſchloß, aud fer: 
ner bewilligt war, gegen die friegerijchen Baccäer 
mit abtwedlelnden Glücke (56 und 55 v. C.) Er 
fcheint bald nad) jeiner Rüdtehr aus diejer Pro: 
vinz verftorben zu fein. Dio Cass. 39, 54. — 
12) 2. Eäcilius Metellus Dalmaticus, 
Sohn des Ealvus und Bruder des Metellus Nu: 
midicuß, erhielt feinen Beinameu von einem faft 
thatenlojen Kriege gegen die Dalmatier, melden 
er ala Conſul im 3. 119 führte. App. Illyr. 
11. Als Eenfor im $.115 zeichnete er fich durch 
Strenge gegen den Senat aus. ic. Cluent. 42, 
119. — 13) Seine Todter Cäcilia Metella 
vermählte fich in zweiter Ehe mit Sulla, zu wel: 
chem fie (87) bei den Unruhen des Einna flüch— 
tete, als er gerade vor Athen ſtand. Die ihr 
von ben Athenern widerfahrenen Beleidigungen 
rächte Sulla dur ftrenges Berfahren gegen die 
Stadt. Sie ftarb im 5 81; noch vor ihrem 
Ende lieh fih Sulla von ihr jcheiden. Plut. 
Sull. 35. — 14) D. Eäcil. Met. Numidicus, 
Bruder des Dalmaticnd. Das erjte von ihm ver: 
waltete Amt war die PBrätur. Im J. 109 zum 
Eonjul gewählt, übernahm er den Me 
Jugurtha (Sall. Jug. 43.), den er nad) Wieder: 
heritellung der erichlafften Kriegszucht im Heere 
mit Energie führte, während er fid) gegen alle 
Berfuhungen unzugänglid zeigte. Sall. Jug. 
43. Den Jugurtha beflegte er zuerjt am Fluſſe 
Muthul (daf. 48 ff.). Als die eingeleiteten Unter: 
handlungen wegen Unterwerfung des Jugurtha 
fich zerihlagen hatten, und ihm der Oberbefehl 
verlängert war, griff Metellus den Jugurtha im 
folgenden Jahre wiederum an, fchlug ihn und 
eroberte die Stadt Thala. Sall. Jug. 74 ff. Oros. 
5, 15. Er rüftete ſich gerade, den Yugurtäa und 
den mit ihm verbündeten König Bochus von 
Mauretanien anzugrerfen, als die Nachricht kam, 
fein Legat E. Marius, der jhon lange gegen ihn 
intriguirt hatte, jei zu jeinem Nachfolger er: 


ewerbung um bie Aedilität (Cie. | 


s Cicero (Brut. 35, 135.). 


Caeeilii. 


nannt (Sall, Jug. 82.). So nahe am Biel, ver: 
ließ Metellus mit gerechtem Schmerze den Schau- 
plag jeiner Thaten, erhielt jedoh zu Nom die 
Ehre des Triumphes. Plut. Mar. 7 ff. Vell. Pat. 
2, 11. Im J. 102 war er Cenſor und verwal- 


‚tete jein Amt mit großer Strenge, beionders 


gegen den Saturninus (App. b. c. 1. 28.), welcher 
im 3. 100 ala Bolfstribun ein Adergejeg ein- 
bradıte, dem fih M. entichieden widerjegte. Cie. 
legg. 3, 6. Sest. 47, 101. Als Marius und 
aturninus feine Verbannung in Vorſchlag brad): 
ten, ging er 100 freiwillig ins Eril nad) Ajien. 
Cie. Uluent. 35. pro dom. 31. Plut. Mar. 29. 
Cat. min. 32. Flor. 3, 16. Aber jhon im 3. 
99 kehrte er nah dem Sturze des Saturninus 
urüd, nachdem auch jeine zahlreiche Verwandt: 
"haft fi) dringend für ihm verwendet hatte. Cie. 
Planc. 28. App. b.c.1, 33. Er ftarb wahrjdein- 
lich im}. 91, der Sage nad) an Gift, nach andern 
ebrochenen Herzend. Er war unbeftreitbar ein 

ann von großen Eigenjchaften, ftreng und um: 
fihtig ald Feldherr, von großer —* des Ge⸗ 
müthes und tief bekümmert über die Lage ſeines 
damals durch wilde Parteiſtürme zerriſſenen Vater— 
landes. Sall. Jug. 43. 82. Cie. de or. 2, 65, 
208. Balb. 5, 11. Als Redner nennt ihn 
Ueberhaupt bejaß 
er wiflenichaftlihe Bildung und verbrachte 
daher bei. die Zeit jeined Erild in Rhodos im 
Berkehr mit gebildeten Männern. Cic. de or. 
2, 18, 68. Liv. ep. 69. 15) Sein Sohn 
D. Eäcil. Metellus Pius (weil er mit Bitten 
findliher Liebe die Müdkehr feines Vaters be- 
trieb) ſchlug im J. 88 als Prätor die italijchen 
Bundesgenofjen und eroberte Benufia (App. b. ce. 
1, 53.), weigerte fich aber zwei Jahre jpäter den 
Befehl über das Heer gegen Marius, wie die 
Soldaten e3 wünjchten, zu übernehmen und be- 
gab fi, als das Heer fich deshalb auflöfte, nad) 
Afrila. Plut. Mar. 42. Im J. 83 ſchloß er ſich 
an Sulla an, ſchlug die Marianer in mehreren 
Treffen im J. 82 (App. b. c. 1, 80.), unter: 
warf dann ganz Oberitalien nad) dem Siege bei 
Yaventia (App. b. ec. 1, 87 ff.), wurde Conſul 
mit Sulla (80) und führte dann den Krieg gegen 
Sertorius in Spanien. Anfangs gegen jeinen 
ausgezeichneten Gegner nicht glüdlich, ſchlug er ihn 
darauf mehrere Male, ohne dab Pompejus, der 
mit einem zweiten Heere nah Spanien gejchidt 
war, ihm beiftand. Nach Sertorius’ Tode (72) 
fehrte er nah Rom zurüd und triumphirte. 
Darauf wurde er Bontifer Marimus und * 
wahrſcheinlich im J. 64. ic. Arch. 4,7. App. 
1, 53. Plut. Sert. 12. 19. Pomp. 17. Caes. 
7. — Um jeinen Ruhm zu verbreiten, begünftigte 
er die Dichter, jelbjt unbedeutende; mit dem Dich— 
ter Archias war er befreundet (Cie. Arch. 10, 
26... — 16) D. Eäcilius Metellus Pius 
Scipio, Enkel der an P. Scipio Nafica ver: 
heiratheten Cäcilia, Tochter des Macedonicus, und 
Sohn des P. Cornelius Seipio Nafica. Durch 
Adoption des D. Metellus Pius kam er in die 
Samilie der Meteller. Cic. Brut. 58, 212. Dio 
Cass. 40, 51. Cicero verdankte ihm mehrere 
Mittheilungen über die Verſchwörung des Cati— 
lina (Plut. Cic. 15.) und vertheidigte ihn (60), 
da er ald Bollstribun in Anklageſtand kam. 
Seine Bewerbung ums Conjulat im J. 53 miß- 


— 


Caecinae, 


fang, da der damals allgewaltige Bompejus allein 
zum Conjul gewählt wurde. Dio Cass. 40,53. Me: 
tellus Scipio trat bald in ein engeres Verhältniß 
zu dem mächtigen Danne, der feine Schweſter 
Cornelia heirathete (Plut. Pomp. 54.), wurde 
fein College im Eonfulat und trat nun als offe: 
ner Gegner Gäfard auf, indem er im %. 49 be: 
antragte, dab Eäjar jein Heer zu bejtimmter Zeit 
—— ſollte, wenn er nicht für einen Feind 
des Staats gelten wollte. Caes. b. c. 1, 2. Bei 
der Bertheilung der Provinzen erhielt er Syrien. 
Hier zeigte fü 
beit eben fo, wie jpäter im Kiege gegen Cäjar, 
wenigftend nah Cäſar's Darjtellung. Nicht ein- 
mal die Tempel waren vor jeinen Räubereien 
fiher. Im Bürgerfriege wid er dem Kampfe 
gegen Eäjar’s Feldherrn Domitius aus (Caes. 
. 6% 3, 36—38, ander freilich Dio Cass. 
41, 51.), nahm an der Schlaht bei Pharſalos 
Theil und ging von da nad) Afrita, wo ihm Gato 
den Befehl überließ. Wie re ließ er fid 
auch hier in Heinliche Streitigkeiten ein, unge— 
achtet die Lage jeiner Partei ein einträchtiges 


wjammenbhalten erforderte. Plut. Cat. min. 56 f. | 


io Cass. 42,57. Vell. Pat.2,54. Statt fein Heer 
zu verftärten, drüdte er auch hier die Provinzia- 
len und prahlte zugleich mit feinen Thaten, ehe 
Cãſar erſchien, erlitt aber, zum Kampfe gezwun— 
gen, die große Niederlage bei Thapſus (46). 
Caes. b. Afr. 79—86. Flor. 3, 2. Piut. 
Cat. min. 58 fi. Auf der Flucht nad) Spanien 
an die Küften Afrika's verfchlagen, wurde er von 
Sittius, einem Feldherrn Cäſars, gefangen ge: 
nommen und tödtete fich jelbft im J. 46. Cie. 
ad fam. 9, 18, 2. For. 4, 2, 68. — 17) Seine 
Tohter Cornelia Metella, von der Lepida, 
vermählte jih nad; dem Tode ihres erjten Ge: 
mahls, ded Sohnes des reihen Erafius, der mit 
jeinem Bater im parthifchen Kriege (53) fiel, mit 
Tompejus (Plut. Pomp. 55. 74.), im J. 52, dem 
fie 48 v. E. auf feiner Flucht nah Wegypten 
folgte. Nach jeiner Ermordung durd) den Aegyp— 
ter Achillas ging fie nad) Jtalien, von Cäſar un: 
beläftigt.. Plutarch (Pomp. 55.) rühmt fie als 
"eine geiftreihe und in mathematiihen Willen: 
ſchaften wohl unterrichtete Frau. —"18) DO. Me: 
tellus Ereticus, ein rauher, ftrenger Soldat, 
erhielt 69 das Gonfulat und übernahm den Krieg 
gegen Sreta, in welchem er mit ſolcher Härte 
gegen die Bewohner der >15 verfuhr, daß dieje, 
zur Berzweiflung gebracht, fich erboten, dem Pom: 
pejus fich zu unterwerfen. Bereits hatte Metel: 
Ins mehrere Städte eingenommen (Flor. 3, 7.), 
da erjcdhienen, von Pompejus gejendet, Octavius 
und Sijenna, jo daß Römer gegen Römer foch— 
ten, während Metellus ruhig, ohne die Eins 
miidung des Pompejus zu beadhten, den Krieg 
fo e und aud die von des Octavius Soldaten 
beiegten Städte wegnahm. Nach 3 Jahren war 
Kreta unterworfen. Just. 39,5. Vell, Pat. 2,34 f. 
Cie, Flacc. 13, 30. Plut. Pomp. 29. Dio Cass. 
36, 1. Aber da inzwiichen der Kampf mit Gati: 
Ina begonnen hatte und Metellus an demjelben 
Theil nahm, triumphirte er erft im J. 62. Mit 
Lompejus lebte er fortan in Feindſchaft und wi: 
derjegte fi der Beitätigung feiner in Aſien ge: 
teoffenen Einrichtungen. Vell. Pat.2,34. Flor.4, 
2, — 19) 2. Eäcilius Metellus, Bruder bes 


jeine Habjucht und feine eig: | 


213 


Borigen, jäuberte die Infel Sicilien im J. 70 
von den Geeräubern und förderte den Wohl- 
ftand auf der durch Verres' NRäubereien hart ge: 
drüdten Inſel. Cie. Verr. 3, 16, 18. 5, 21, 55. 
In jpäterer Zeit bemühte er fi dagegen, den 
Verres, mit dem er verwandt wurde, gegen fer: 
nere Klagen der Einwohner zu fichern. ic. 
| Verr. 3, 53, 122. Er ftarb im 3. 68, bald nad 
Antritt feines Conſulats. — 20) 2. Eäcilius 
‚Metellus, weigerte fi als Tribun, dem Cä- 
jar die Erbrehung des Aerariums zu geitatten 
(49 v. E.). Caes. b.c. 1, 33. Cic. ad Att. 10, 
‚4, 8. Cäſar drohte ihn tödten zu laflen, wenn 
er jeinen Widerftand nicht aufgäbe. Im J. 48 
ließ ihn Cäſar daher aus Rom fortbringen, mo: 
bin er ſich nad längerem Aufenthalte wieder be- 
geben hatte. Cie. ad Att. 11,7,2. — 21) E. Eä: 
cilius Bafjus, im J. 59 Quäftor, war ein 
Anhänger des Pompejus und floh nad der 
Schlaht bei Pharjalos nad Tyros, wo er die 
Pompejaner jammelte, allerlei faljhe Berichte 
ausjtreute, dann die cäÄfarianishen Truppen, 
welche ihren Feldherrn S. Julius umbradten, 
u fi herüber zog und jogar von Mrabern und 
Barthern Hülfe erhielt. Zwei Feldherren Cäſars 
fonnten ihn nicht bezwingen, bis Eajfius im J. 
44 erihien und des Baſſus Truppen durch lleber: 
redung auf feine Seite brachte. Baſſus blieb 
ungejtraft. Cie. ad fam. 12, 18, 1. Deiot. 8, 
23. Vell. Pat.2,69. Dio Cass. 47, 26 ff. (anders 
ı App. b. c. 3, 77). — 22) DO. Eäciliug Ni: 
ger, aus Eicilien, gegen den Cicero die divina- 
'tio in Caecilium hielt, weil er ihm die Anklage 
des Verred hatte nehmen und jelbft gegen den: 
ſelben als Ankläger auftreten wollen. Er war 
\ein dmslevdegınog dvdowrog, Fvoyos ro lovda- 
\T£eıv (Plut. Cie. 7.), alſo ein Jude. — 28) 2. 
Eäcilius Rufus, Stiefbruber des B. Cornelius 
Sulla, ſuchte als Tribun (im J. 64) ein gegen 
Sulla verhängtes Urtheil (de ambitu) rüdgängig 
zu machen und ihm den Zutritt zu Aemtern wie: 
der zu verihaffen. Cie. Sull, 22, 62. Den Ei: 
cero unterftügte er, als berielbe ſich dem agra= 
riihen Geſetze des Rullus widerſetzte. Daſ. 23, 
65. Much ſpäter machte er ſich um denſelben 
verdient, da er die Aufhebung ſeines Exils be— 
trieb. Cic. post red. 9, 22. Damals (57) Prä- 
tor, wurde er in einen Streit mit dem Clodius 
verwidelt, der ihn hate, mweil er die Rücklehr 
Cicero's aus dem Exil betrieben Hatte. ic. 
Mil. 14, 38. Dio Cass. 37, 25. — 24) Sta— 
tius Cäcilius, von Geburt ein Inſubrer, fam 
wahricheinlih als Kriegägefangener nah Rom, 
ſchloß ſich nach feiner Freilaffung namentlih an 
Ennius (ſ. d.) an und ftarb bald nach ihm, um 
166 v. E. Gel. 40, 20, 13. Er dichtete nad) 
dem Borbilde des Plautus und Terenz Komödien, 
bei. nah Menander, in der Form regelmäßi- 
er ald Plautus, dagegen kräftiger ald Terenz. 
icero (opt. gen. or. 1, 2.) nennt ihn den größten 
Komiter Roms; vgl. auch ad Ati. 7, 3, 10. 
Hor. ep. 2, 1, 59. Quwint. 10, 1, 99. Wir fen: 
nen etwa 40 Titel von Stüden deſſelben; die 
Bruchftücde find gejammelt von 2. Spengel (1828) 
u. von Ribbed, scaenicae Rom. poes. fragm., Bd. II 

Caeeinae, ein aus Bolaterrä in Etrurien 
ftammendes Geſchlecht: 1) A. Eäcina, im J. 69 
von Cicero in einer Erbihaftsangelegenheit wegen 
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eined Landguts ohne Erfolg vertheidigt. — 2) 
Sein Sohn, A. Cäcina (Cie. ad fam. 6, 9, 1.), | 
tämpfte auf Seiten des Pompejus gegen Eäfar, | 
gegen den er auch eine Schmähſchrift verfaßte 
(Suet. Caes. 75.) und dafür verbannt wurde, 48 
v. C. Er ging nad) Afien (47), wo ihn Cicero, 
der ihm jchr gewogen war, mehrfach empfahl. | 





Um Begnadigung zu erlangen, ſchrieb er ein an | 
dere Buch querellae (Cie. ad fam. 6, 6, 8.). 
Mit Cicero ftand er in Briefwechiel; auch ſchrieb 
er de EFtruscu disciplina. Sen. quaest. nat, 2, 
39. 49. 56. — 3) Cäcina Bolaterranus, 
wurde von Auguft im J. 41 bei feinen Unter 
handlungen mit Antonius gebraudht und ftand 
bei ihm in großer Gunft. Cie. ad Att. 16, 8, 
2. App. b. ce. 5, 60. — 4) U. Eäcina Ge: 
verus, befämpfte den Aufftand der Dalmatier 
und Pannonier unter den beiden Bato's (6 n. 
C.). Er war ein alter, verſuchter Krieger, der 
an 40 Feldzügen Theil genommen und mehrere 
Provinzen, zuletzt im J. 14 und 15 Germanien, 
verwaltet und dajelbft einen Aufftand der Legio- 
nen glüdlih unterdrüdt hatte. Tac. ann. 1 
31 fi. 63 ff. 3, 33. — 5) 9. Eäcina Nlienus, 
ein Feldherr des Galba, von dem verleßt er zu 
Vitellius übertrat. Tac. hist. 1, 53. Er 309 
mit einem großen Heere gegen Galba, erlitt eine 
Niederlage von Suetonius Paulinus und ge- 
wann nachher die Schlacht bei Bedriacum über 
den Kaijer Otho. Tac. hist. 1, 61 ff. Die 
Cass. 64, 7 ff. Plut. Oth. 7. Als Beipafian 
gegen den unfähigen Bitellius die Waffen erhob, 
trug diejer ihm auf, die Empörung Mu dämpfen; 
Cäcina jedoch fuchte feine Truppen für Veſpaſian 
u gewinnen, weshalb fie 2 gefangen nahmen. 

en jpäter befreiten nahm Veſpaſian gnädig auf, 
aber Titus ließ ihn im 3.79 n. E. wegen Theilnahme 
an einer Verſchwörung gegen feinen Bater hin: 
richten. Suet. Tit, 6. Aur. Viet. ep. 10. Dio 
Cass. 66, 16. 

Caecübum, Landihaft im jüdl. Latium am 
cajetaniihen Meerbuien und dem fundanifchen See, 
fumpfig, aber berühmt durch ihren vorzitglichen 
Wein (Hor. od. 1, 20, 9. 37, 5.3, 28, 3. u. Ö.), 
defien Pflege man jchon zu Blinius’ Zeit verfallen 
ließ. Plin. 14, 6. 

Caedieius, Marcus, ein plebej. Genturio, 
wurde nah Roms Berftörung durch die Gallier 
Befehlshaber der nad Veji geflüchteten er 
und veranlafte die Herbeiführung des Camillus 
(Liv. 5, 46.). Nach Andern joll er ihm die Er- 
nennung zum Dictator überbracht haben. 

Caelii |. Coelii. 

Caenina, alte fabin. Stadt in Latium auf dem 
Wege nah Tibur, die unter ihrem Könige Acron | 
mit Rom Krieg führte, aber unterlag und ſich da= | 
mit vereinigte. Lie. 1, 9 f. Bon Acron trug | 
ie spolia opima (f. d.) davon. Prop. 5, 
10, 1. | 

Caeparius, Marcus, ein Anhänger der catili: | 





- 





— Caesur. 


Hauptftadt des Mezentins. Lange Zeit mit Rom 
in Freundichaft und Religionsgemeinihaft (daher 
angebl. der Ausdrud caerımoniae), nahm fie beim 
galliihen Brande die geflüchteten Priefter und 


‚ Veftalinnen bei fih auf (Zar. 5, 40. 50.) und er: 


hielt dafür das Bürgerrecht; jpäter jedoch mit 
Rom verfeindet, verlor fie die Hälfte ihres Ge: 
biet3 (daj. 7, 19 f.) und die eigene Gerichtsbarkeit, 
wurde Präfectur und (unter Sulla) Militärcolonie. 
Sept Dorf Cervetri mit intereffanten alten Gräbern. 

Caerites hießen alle römiihen Bürger, welche 


das ius suffragii entbehrten. Der Name rührt von 
‚der Stadt Cäre her, deren Bewohner urjprünglic 
durch hospitium publicum mit Rom verbunden 


gewejen waren, aber nad) ihrem Abfall von Rom 
(Liv. 7, 20.) zur Strafe in den Zuſtand der Mb: 
hängigfeit verjeßt wurden und römiſche Präfecten 
erhielten. Darauf wurden auch alle Anderen fo 
genannt, welche cives sine suflragio waren. Im 
engeren Sinne heißen demnad Cäriten die außer: 
halb Noms mwohnenden Halbbärger, welche in 
Rom cenfirt wurden und fein Stimmredt hatten. 
Im weiteren Sinne heißen Cäriten auch diejenigen 
Bürger, welche von den Eenforen zur Strafe in 
die Claſſe der Cäriten geiegt worden waren (ſ. 
Aerarii). Für alle dieje beftand eine befondere 
Abtheilung der cenjoriichen Liften, genannt tabu- 
lae Caeritum. Gell. 16, 10. Strab. 5, 2. Schol. 
ad Hor. ep. 1, 6, 63. 

Caesar. Während die Benennung der römischen 
Kaifer durch den Beinamen Augustus, urſprünglich 
eine ehrende und über menschliche Verhältnifie er: 
hebende Bezeichnung, fogleich bei dem erften Träger 
dejjelben in den wirklichen Namen überging, dann 
durch das Recht der Erbichaft auf jeden Nachfolger 
ſich übertrug und endlich feit Vitelliug dem Kaiſer 


als jolhem zulam, jo ging die Bezeichnung: Caesar 


von der Familie aus und bezeichnete 1) jeden 
Prinzen aus faiferlihem Geblüte, ſei es durch Ge— 
burt oder Adoption, der Ausficht auf einftige Nach— 
folge haben jollte (Gaius, Lucius, Tiberius, Drufus, 
Germanicus, Britannicus und Nero; und nad) 
dem Aussterben der wirklichen Cäfarfamilie: Piſo, 
Titus und Domitian, Trajan u. ſ. mw). Nur Per:, 
tinag verweigerte für feinen Sohn den Cäſartitel 
bis zu defjen Mündigfeit, damit er nicht Durch den 
Glanz des Namens und die Hoffnung, die er gäbe, 


verderbt würde, weshalb er ihn auch nicht am 


Hofe, jondern bei feinem Vater erziehen ließ. Dio 
Cass. 73, 7. — Später bezeichnete diejer Titel 
2) den Kaiſer jelber. Das. 46, 47. Auguft nämlich 
hatte die Herrichaft factifch unter dem Namen Cäjar, 
als Erbe der Macht feines Mdoptivvaterd, in 
Händen; auch Tiber verweigerte alle jonftigen 
Namen, zufrieden mit dem einzigen Cäſar, wie er 
fich felber nennt. Daf. 57, 7. Als Otho fi gegen 
Galba Cäſar (Suet. Oth. 11.) erhob, juchte er ge: 
Feen fein näheres Recht an den Thron äußer— 
lich dur die Annahme des Namens Nero zu be: 
zeichnen und begünftigte die Mcclamationen des 


nariihen Verſchwörung (Cie. Cat. 3, 6, 14.), wie: | Volls, das ihm Nero zujauchzte (Suet. Oth. 7. 
gelte die Sclaven in Apulien auf, wurde ſpäter Tac. hist. 1, 78.), weil er durch diejen Beinamen 
gefangen genommen und im Gefängniffe hingerichtet. | die ausgeftorbene Käfarfamilie wieder zu erneuern 
Sall. Cat. 47. 55. ‚schien. Vgl. jedody Dio Cass. 64, 8. Auch Bitellins 

Caepio j. Fannii und Servilii. nannte fi zunächſt nicht Cäjar, jondern Germa— 

Caere, bei den Griechen AyvAla, angeblich von nieus, wie er auch jeinen Sohn ebenjo nannte. 
Belajgern erbaut, eine der 12 alten etruffiichen | Und allerdingd war diejer Name für die Römer 
Bundesftädte, blühend und ftark, bei Vergil die | ein wohltönender, da das Andenken des Germanicus, 


Caesar — Üalculus. 


de3 Sohnes ded Drujus,, von dem man gejagt 
hatte, er würde bei längerem Leben die Freiheit 
— — haben, noch lebte; zugleich be— 
zeichnete dieſer Name ebenfalls die Verwandtſchaft 


mit dem auguſteiſchen Hauſe. Als ihm jedoch die 
Herrſchaft nicht mehr gehörte, ſuchte ſein Aber: | 


glaube Schutz in der nunmehrigen Annahme des 


Titels Cäſar (Tac. hist. 3, 58.); doch das Geſchick 


wurde ihm dadurd nicht günftiger. Die Soldaten 
des Drient3, die weder den Otho Nero, noch den 
Bitellius Germanicus genannt hatten und feinen 


andern Kaijer kannten, al3 der auch Cäjar hieß, 


begrüßten ihren Beipafian jogleih mit dem Na: 
men Cäjar (Teac. hist. 2, 80.), und der Senat 
fügte bald die Bejtätigung hinzu. Nunmehr war 


der eigentliche Urſprung diejes Namens vergeflen, | 


und e3 lag in ihm die Andeutung, daß der jedes: 
malige Kaiſer ſowohl duch Abjtammung (Dio 
Cass.53, 18.), ald aud) überhaupt durd angeborene 
Majeftät verdiene, Erbe und Inhaber der Macht 
des Julius Cäſar zu jein. 

Caesar, €. Julius ſ. Julii, 8. 

Caesarön, Kaısapsıa, Name vieler Städte, 1) 
in Rappadotien, früher Mazaca uud Nefidenz der 
dortigen Könige, von Tiberius 18 n. E. zur Haupt: 
ftadt der Provinz gemacht und mit jenem Namen 
beehrt. Unter Balend blieb fie Hauptitadt von 
Ca ocia prima. Plin. 6, 3. Eutr. 7,6. — 
2)ın Balditina, früher Ergarwvog xvoyos, an der 
Grenze von Galiläa und Samaria, von Herodes 1. 
13 v. €. vergrößert und zu Ehren des Auguſtus 
Caesarea genannt. In der Folge Sit der römi- 
ihen Statthalter und Metropolis der Provinz. 
Beipafian wurde hier zum Kaiſer ausgerufen. Tac. 
hist. 2. 79. Sie war die Vaterjtadt des Hiltorifers 
Prokopios und des Kirchenvaterd Eujebios. —- 3) 
Hauptjtadt von Mauretanien, von Yuba II. jo ge: 
nannt, von Claudius zu einer Colonie erhoben. 
Unter Balens von den Mauren zerftört, war fie 
unter Juftinian wieder eine volkreiche Stadt. Strab. 
17, 831. Procop. b. Vand. 2, 5. 

Caesarion, Kasaglov, Sohn der Kleopatra, 
geb. im J. 47, erhielt ftatt feines urſprünglichen 
Namens Ptolemaios diefen Namen mit Bewilligung 
Gälard. Suet. Caes. 52. Plut. Caes, 42. Antonius 
begünftigte ihn wegen feines Verhältnifies Ä Kleo⸗ 
vatra, ernannte ihn zum Mitregenten über Aegypten 
und erklärte ihn im Senate für einen Sohn Cäſars, 
zum großen Aerger DOctaviand, der ihn nad der 
Schlacht bei Actium tödten ließ. Plut. Ant. 54. 
81. 82. 

Caesennius, E. Cäſennius Pätus, Feldherr 
des Nero (61 n. E.) unter Domitius Corbulo im 
Kriege gegen Bologejes, den König der Parther, 
wurde von leßterem bei jeinem Berfuche, die von 
den Varthern belagerte Hauptftadt Armeniend 
Tigranoferta zu entjegen, befiegt und mußte einen 
ihmadwollen Frieden fließen, wofür Nero ihn 
nach jeiner Rückkehr mit Verachtung behandelte. 
Taec. ann. 15, 8. 17. Dio Cass. 62, 21 ff. Er ftarb 
unter Beipafian ald Proconjul von Syrien. 

Caesetius, 2. Eäj. Flavius, im J. 44 v. E. 
Bollstribun, nahm das der Bildjäule Cäſars auf: 
geſezte Diadem weg und z0g die, welche Eäjar 
König genannt hatten, zur Rechenſchaft, wofür 
ihn Cäier aus dem Senat ftoßen lieh. Plut. Caes. 
61. Dio Cass. 44, 9 ff. 

Caesia silva, ein Bergwald zwijchen Lippe und 
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' Difel, i. Wejelerwald oder Häferwald. Andere fegen 
‚ihm in die Gegend von Coesfeld. Tac. ann. 1, 50. 
Den dort genannten limes a Tiberio coeptus 
will man bei der Stadt Dorften und die saltus 
obseuri in dem Haardtgebirge zwiichen Lippe und 
Ruhr entdedt haben. 

Caesius ſ. Bassus, 

Caestus, ftarfe, rindslederng Riemen, worin 
Eijen: und Bleiftüde an mehreren Stellen fich be: 
fanden und womit die Yauftlämpfer (pugiles), oft 
tödtlih, auf einander losſchlugen. 

Cajöta, Amme des Wineiad oder der Frefifa 
oder des Aſcanius, nach welcher ein Vorgebirge, 
ein berühmter Hafen und eine Stadt in anni 
nien (j. Gaeta) benannt waren. Verg. A. 7,1. 
Or. met. 14, 441. Cie. de imp. On. Pomp. 12, 

Cajus j. Gaius. 

Calabria, Kalaßoi«, wurde die Halbinjel ge- 
nannt, welche fi von Tarent bis zum iapygiichen 
Vorgeb. in jüdöftl. Richtung erftredt und aud) die 

| Namen Meflapia, Japygia, Salentina führte; fie 
‚wurde auch häufig zu Apulia (f. d.) im weiteren 
' Sinne gerechnet. Die Ausläufer des Apennin gehen 
bis zur äußerften Spige, machen aber das Land 
keineswegs rauh — e3 ijt vielmehr fruchtbar, ur: 
ſprünglich baumreih —; nur an Waſſer iſt ſtellen— 
weile Mangel. Die Eultur der jegigen Provinz 
Dtranto ift freilich durchaus vernachläſſigt. Zu 
den alten ojtiihen Bewohnern kamen frühzeitig 
illyriiche Einwanderer und helleniſche Coloniften, 
angelodt durch die zum Handel günftige Lage. 
Daher fanden fich Hier auch bedeutende Städte: 
Brundifium (j. Brindifi), Hydrunmtum (j. 
Dtranto), Tarentum, Urentum, Uria. Im 
Mittelalter wurde durch die byzantinischen Kaijer 
der Name auf die weftliche Halbinjel Unteritaliens, 
das frühere Bruttium, übertragen. 

Calagurris, Kaldyovgeıs, j. Calahorra, Stadt 
der Vaſcones am Iberus im tarraconenfiichen 
Hilpanien, röm. Municipium und Geburtsort des 
Rhetors Auintilianus. Im Sertorianifchen Kriege 
wurde die Stadt nad) heldenmüthigem Widerftande 
erobert. Strab. 3, 161. Val. Max. 7, 6 

Calantica j. Kleidung, 11. 

Calatöres, eigentlih eine Art Ausrufer, von 
»aheiv, Diener zum Rufen oder Herbeiholen( Plaut.), 
ipeziell die Diener und Aufwärter der Pontifices, 
die befonders Störungen bei den rg ger Feierlich: 
feiten verhüten, aber auch unter Umftänden das 
Bolt zu VBerfammlungen rufen mußten. 

Calceus j. Kleidung, 12. 

Caleulätor, gr. Aoyıorns, ein Berechner, Rechnen: 
meifter, theil® Buch: und Rechnungsführer in den 
Häufern der Großen (jonft dispensator), theils 
Lehrer der Rechenkunſt, welchen die bereits er: 
wachſenen Knaben bejuchten, um fich in der für 
die Römer fo wichtigen Rechenkunſt auszubilden. 
Er wurde befler bezahlt als der litterator. Weber 
= Berfahren ſ. Marquardt, Röm. Briv. Alterth. J, 
S. 97. 
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Caleülus, wijpos, eigentlich ein Steinen, jo: 
wohl im Brettſpiel als auch zum Zählen und 
Rechnen, daher für das Rechenbrett und die Red): 
nung felbit; bei Abftimmungen jprad der weiße 
Stein frei, der ſchwarze verurtheilte, weshalb man 
denjelben Ausdrud auch auf andere glüdliche und 
unglüdlihe Dinge übertrug. Die, gleichfalls frei- 
iprechende, Stimmengleichheit hieß calculus Mi- 
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— 


16 Calda — 
nervae, weil dieſe Göttin bei dem Göttergerichte 
über Oreſt mit ihrer Stimme (Yipos tod ZAEov) 
fi zu Gunſten des Beklagten entſchieden haben | 
jollte. 

CGalda, ein warmes, wahrich. gewürgtes Getränk, | 
aus Wein und warmem Waffer bejtehend. Zur 


Calones. 


manicus befehligte (Suet. Cal. 8. 9. Tac. ann. 
1, 41.), und begleitete ihn ſpäter nad Syrien. 
Bor den Berfolgungen ded mächtigen Minifters 


'Sejan war er durd die ihm von Tiberius be- 


wiejene Gunft gefihert. Der zwanzigjährige Jüng— 
ling übte fi dem Mistrauen bed Tyrannen gegen: 


Bereitung und Warmbaltung der calda gab es | über fo jehr in der Kunſt der Berftellung, verbarg 
bejondere Gefäße mit doppeltem Boden, von denen | jo jchlau feine Gefühle über das Schidjal jeiner 
der äußere Kohlen oder warmes Wafler aufnahm. nächſten Verwandten, daß der Kaijer ihm nichts 
Val. Beder, Gallus III, ©. 312 f. anhaben fonnte, obgleich er glaubte, die wahren 
Caldarium j. Bad, Bäder. Gefinnungen des Caligula zu errathen. Suet. Cal. 
Calödönii, auch Calödönes, die Bewohner des | 11. Diejer gewann den einflußreihen Macro für 
ichottifchen Gebirgslandes im Norden der Meer: ſich und betheiligte fi) am gewaltjamen Tode des 
bufen des Clyde und Forth, Keltiichen Urjprungs, | Tiberius. Tac. ann. 6, 45 ff. Suet. Cal. 12. Tib. 
in deren Gebiet Agricola (j. d.) eindrang und dort | 73. Der Senat uud das Volt, welche Ealigula hin 
die äußerſte Grenze der römiſchen Provinz zog, ſichtlich jeines Charakters ganz und gar zu täufchen 
die aber bald wieder aufgegeben wurde. Die Picten | gewußt hatte, riefen ihn zum Kaifer aus. Seine 
(keltifcher, nicht aus dem Tateiniichen pietus ab: | erften Handlungen verjpraden Gutes, er verzieh 
auleitender Name) find identijch mit ihmen, die | den Mördern Einer Verwandten, rief die Ber: 
Sceoten famen jpäter aus Irland hinzu. Ihrem | bannten zurüd, ftellte die Rechte des Volls wieder 
Eindringen in die röm. Provinz Britannien ver: | her (Suet. Cal. 15. 16.), ſchaffte die Majeftäts- 
mochte jhon Septimius Severus im Anfange des | verbreden ab, vollzog gewiſſenhaft des Tiberius 
3. Zahrh. nicht für die Dauer zu fteuern; im 5, | Teftament mit perjönlicher Freigebigfeit, verſprach 
Jahrh. riefen die Britten wider fie die Hülfe der nur in Gemeinfchaft mit dem Senate regieren zu 
Sadjen an. wollen und bewies ſich milde gegen fremde Fürften, 
Calönus j. Fufii, 1. 2. die den Römern unterthan waren. Dio Cass. 59, 
Cäles, gewöhnlich im Plural, uralte auſoniſche 2 ff. Doch dauerte diefer gute Anfang nicht lange. 
Stadt in Eampanien, angebl. von Kalais erbaut, Nachdem eine ſchwere Krankheit feinen Geift völlig 
von den Alten oft wegen des in der Nähe ge: |zerrüttet hatte, wüthete er gegen feine eigenen 
bauten trefflihen Weins erwähnt. Hor. od. 1, | Angehörigen wie gegen feine freunde gleich grau— 
20, 9. fam (Suet. Cal, 23 ff.), ließ die edelften Männer 
Calidii, 1) ©. Calidius, veranlaßte, während | den wilden Thieren vorwerfen, um feiner Luft am 
er Tribun war, im J. 99 v. E., dab Metellus Blutvergießen zu fröhnen, fchändete Frauen und 
Numidicus aus dem Eril zurüdtehrte, weshalb | Jungfrauen, ja jeine eigenen Schweitern, und hielt 
dejien ©. Pius ihm zur Erlangung der Prätur ſich zulegt in jeinem Wahnfinn (der wirklicher 
(80 v. €.) behülflih war. Cie. Planc. 23. 29. Verrücktheit ganz nahe jtand) jogar für eine Gott: 
Diod. Sie. fr. 36. Aus Spanien zurüdgelehrt, er: | heit, verlangte bald in diejer, bald in jener Götter: 
lag er einer gegen ihn erhobenen Anklage. Cie. | geftalt öffentliche Verehrung (daſ. 52.) und trieb 
Verr. 1, 13. 3, 25. — 2) Sein Sohn M. Cali— fine Zollheit jo weit, jein Lieblingspferd zum 
dius, Prätor im Jahre 57 v. C., wirkte mit An: | Eonful machen zu wollen. Daj. 55. Er war es, 
deren für Cicero's Nüdfehr aus der Verbannung der dem ganzen römiſchen Bolfe Einen Kopf 
und beihüßte jpäter den Milo. Er ſuchte im 3. 'wünfchte, um ihn abſchlagen zu können. Suet. Cal. 
49 den Krieg zwiſchen Cäjar und Pompejus zu 130. Dio Cass. 59, 13. Dabei verjchwendete er die 
verhindern und —* ſich beim Ausbruch deſſelben geſammelten Schätze ſeiner Vorgänger und plün— 
an Cäſar an, der ihm die Verwaltung der Provinz derte zuletzt ſeine eigenen Unterthanen auf un— 
Gallia Togata übertrug, wo er in Placentia ſtarb. erhörte Weiſe, ja wälzte ſich nackt auf den * 
Caes. b. c. 1, 2. Er hielt mehrere Reden für An- ſammengeraubten Schätzen. Suet. Cal. 38 ff. Dio 
eflagte, für den Scaurus und Gabinius, und hatte | Cass. 59, 17. Ebenjo trieb er es auf jeinen Reiſen 
—* einmal eine Klage wegen Amtserſchleichung in die Provinzen, welche wahre —— wurden, 
zu beſtehen. Seine Reden, die ſich durch Feinheit und verübte dort beim geringſten Verdachte die 
der Sprache auszeichneten, werden ſehr gerühmt. entſetzlichſten Grauſamkeiten. Da er auch die Ehre 
Cic. Brut. 79, 274 ff. Vell. Pat. 2, 36. Quint. eines Triumphes genießen wollte, zog er mit 
10, 1, 23. 12, 10, 11. feinen Truppen durch Gallien an das Meer, lieh 
Caliendrum, Hor. sat. 1, 8, 48. mit dem Zu: | Mujcheln ſammeln und zog nun als Gieger heim 
ſatze altum, eine hohe Friſur oder Kopfbededung nad) Rom. Doc, bald nad) jeiner Rückehr fiel er 
bei den römiſchen Frauen, wie es jcheint von auf: | durch Meuchelmord (24. Jan. 41), indem Caſſius 
gethürmten Zodenreihen, als Erjaß der fehlenden  Chären, Sabinus und andere Anführer feiner 
eigenen Haare oder zur Mummerei dienend. Garden fih gegen den biutdürftigen Tyrannen 
Caligae j. Kleidung, 12. verſchworen und ihn umbraditen. Suet. Cal. 56 |. 
Caligüla, Gaius Cäjar Caligula, erhielt Sen. de const. 18. Der Wiſſenſchaft trat er feind- 
jeinen Beinamen von den Soldatenftiefelhen (cali- | lich gegenüber (Suet. Cal. 34. 53.). 
gae), welche er ald Knabe trug, da er während | Calix j. Trinkgefüsse, 
der Selbzüge feined Vaterd Germanicus, defien | Cälönes, von den Alten jelbit auf nalor, ein 
jängfter Sohn er war, im Lager fich befand und | Stüd Holz, Steden oder Keule (ihre Waffe), zurüd: 
unter den Kriegern aufwuchs. Er wurde am 31. geführt, im Allgemeinen Laft: oder Pferdeknechte, 
Aug. 12 n. E., wahricheinlic zu Antium, von der | die zum Holztragen und anderen niedrigen Dienjten 
Agrippina, der Enkelin des Auguftus, geboren, gebrauchten Sclaven, fpeziell in der Armee Troß— 
kam als Heiner Knabe nad) Germanien, wo Ger: und Trainknechte, die anfangs nur von den Tri: 





Calpurnii — Calumnia. 


bunen und Genturionen mit ins Feld genommen 
werden durften, nachher aber fich jo mehrten, daß 
ie am Kampfe Theil nahmen. Cie. n. d. 3, 5, 11. 
Hor. sat, 1, 2, 44. 6, 108, ep. 1, 14, 42. 
Calpurnii, ein plebejiiches Geſchlecht, welches 
in mehrere Familien zerfiel: 1) Calpurnius 
Flamma, Kriegätribun im Heere des Atilius 
Galatinus, rettete durch GSelbftaufopferung ein 
römiiches Heer vom Untergange. Cato bei Gell. 
3,7. — 2) C. Ealpurnius Piſo, kämpfte in 
der Schlacht bei Cannä, gerieth in Gefangenſchaft 
und wurde von Hannibal wegen Auswechjelung 
der Gefangenen nah Rom gejandt. Ziv. 22, 61. 
In der Folge verwaltete er mehrere Aemter. — 
3) €. Ealpurnius Piſo, beiiegte im J. 185 
ald Proprätor die Eeltiberer und Yufitanier am 
Tagus (Liv. 39, 42.), geit. 180. — 4) 2. Calp. 
Bilo Frugi, Bollstribun 149, erhielt wegen 
jeiner Rechtichaffenheit dieſen Beinamen. Er brachte 
zuerft ein Gejeg de pecuniis repetundis ein. Cic. 
off. 2, 21. Brut. 27. Als Conſul befiegte er die 
embörten ficilijchen Sclaven. Er war Gegner des 
€. Grachus und jchrieb Annalen, welche Livius 
und andere Hiftorifer vielfach benupten. Cic. Verr. 


4, 49. Bgl. Peter, hist. Roman. reliquiae I, ©.' 


118 ff. — 5) Sein Sohn, 2. Piſo Frugi, fämpfte 
unter feinem Bater in Sicilien und ftarb in Spa: 
nien, welche Provinz; er verwaltete. App. Hisp. 
9. Val. Max. 4, 3, 11. — 6) &. Ealpurnius 
Beftia, Gegner des Grachus, war Volkstribun 
121 (Cie. Brut. 25.), führte als Conful im 3. 111 
den Krieg gegen Jugurtha anfangs kräftig, lieh 
ſich aber bejtehen und jchloß darauf einen nach: 
theiligen Frieden. Sall. Jug. 29. Flor. 3, 1. Eutr. 
4,%. Bur Zeit des marſiſchen eg rm verlief 
er, wie es Scheint, ein Förderer der Wünſche der 
Bundesgenofien, im J. 90 freiwillig Rom, als der 
Tribun Barius eine Unterjuhung gegen alle die- 
iemigen, welche diejen Krieg veranlaft hatten, be: 
antragte. Flor. 3, 1. App. b. c. 1, 37. — TR. 
Calpurnius Beftia, ein fittenlojer Menſch, An 
hänger Eatilina’3, wurde jpäter von Cicero gegen 
den Borwurf der Amt3erjchleichung vertheidigt. 
(ie. Coel. 11. — 8) En. Ealpurnius Piſo, 
Anhänger Eatilina’s, war jpäter Gegner des Rom: 
pejus, dann Quäftor in Spanien, wo er bon den 
Spantern, denen er ih durch Härte verhaßt ge: 
macht Hatte, umgebradht wurde. Sall. Cat. 18, — 
En. Ealpurnius Piſo, fämpfte unter Bom: 
pejus im Seeräuberfriege, dann gegen Jerujalem, 
670. E. Wahrſcheinlich adoptirte ihn ein gewiſſer 
PBupius, daher er fortan Pupius Piſo heikt. Im 
I 62 diente er dem Pompejus im Kriege gegen 
Nithridates und wurde Conſul im folgenden Jahre. 
Use. ad Att. 1,13.— 10) En. Calpurnius Pijo 
Arugi, Enkel von Nr. 4 und Sohn von Nr. 5 (Cie. 
"err. 4, 25.), ein Mann von großer Rechtlichkeit 
und daher ein Gegner des Verres, mit dem er zu: 
eh Prätor war. Vermählt mit Tullia, der 
ZTochter Cicero's, betrieb er vornehmlich defjen Zu: 
rädberufung, ftarb aber vor der Rückkehr deſſelben. 
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doniens ein hartes Urtheil. Cie. Pis. 86. Val. 
Max. 8, 1, 6. Im Bürgerfriege zwiſchen Cäjar 
und PBompejus hielt er fih von allen Porteien 
fern. Caes. b. c. 1, 3. Nach jeined Schwiegerjohnes 
Ermordung trat er den Gemwaltthätigleiten des 
Antonius Fühn entgegen, obgleich er im jpäteren 
Jahren fi zur Partei defjelben hielt. (ic. ad fam. 
14, 14. Dio Cass. 40, 63. — 12) M. Calpur— 
nius Bibulus ſ. Bibulus. — 13) En. Calpur: 
nius Bifo, Sohn- des En. Pifo, der unter Pom— 
pejus diente, war Gegner des Bompejus, fämpfte 
unter Brutus und Caſſius im Bürgerkriege uud 
wurde von Auguftus troß feiner anerlanıt republi: 
fanijchen Gefinnung im Jahre 23 zum Eonjul ge 
macht. Vell. Pat. 2, 89. Caes. b. Afr. 18. Val, 
Max. 6, 2, 4. — 14) Sein Sohn, En. Ealp. 
Piſo, verwaltete Spanien mit großer Härte und 
wurde im $. 17 v. C., ald Germanicus nach dem 
Drient gefandt wurde, wie es allgemein hieß, um 
denjelben, dem Piſo durchaus feindlich gefinnt war, 
zu überwachen, zum Statthalter Syriens beftellt. 
Als Germanicus in Antiochien erkrankte und ftarb, 
fiel auf Piſo der Verdacht, ihn vergiftet zu Haben. 
Tac. ann. 2, 43. 74. 3, 12. Vell. Pat. 2, 129. 
Suet. Tib. 15. Den Tiberius nöthigte die laut aus: 
geiprochene Unzufriedenheit des Boltes, den Piſo 
vor Gericht zu ftellen, worauf er, vielleicht nicht 
ohne Zuthun des Kaiſers, einft todt in jeiner 
Wohnung gefunden wurde. Taac. ann. 3, 15. Suet. 
Cal, 2. Dio Cass. 55, 1. Seinen Starrfinn und 
den Stolz jeines Gejchlechtes verhehlte er jelbit 
gegen den Tiberius nicht. — 15) E. Calpurnius 
Piſo, ein Mann von edlem Charakter, dem die 
Meinung feiner Zeitgenofjen den Kaijerthron be: 
ftimmte. Er leitete eine gegen Nero’3 Leben ge: 
richtete Verichwörung, an der die edeliten Männer 
Theil nahmen, und ftarb nah Entdedung der: 
jelben eines gewaltjamen Todes 65 n. E. Aus— 
gezeichnet durch Freigebigkeit uud feine Sitten, 
war er auch als Sadjwalter allgemein beliebt. 
Tac. ann, 15, 59. Ihn verherrlichte unter Claus: 
dius ein uns dem Namen nad unbekannter junger 


| Dichter in einem uns erhaltenen epijchen Lob— 
gedichte, das fich durch Eleganz und Gewandtheit 
des Versbaues auszeichnet (carmen ad Pisonem), 
‘am bejten herausgegeben von Weber (Marburg, 


1859). — 16) €. Calp. Pijo Licinianus, 
wurde von Galba adoptirt und zu feinem Nad): 
folger bejtimmt, aber bald nachher von den Sol: 
daten der Leibwache auf Otho's Anftiften ermordet. 
Trotz feiner Jugend bewies er einen feltenen Ernſt, 
Feſtigkeit und Sittenreinheit. Tac. hist. 1, 14 f. 
Dio Cass. 68, 22 ff. Plut. Galb. 23 ff. — 17) 
T. Calpurnius Siculus Unter diefem Na: 
men gingen 13 EHlogen, in welden Theofrit und 
die Vergilifchen Bucolica nachgeahmt werden. Aus 
ahlreihen Anjpielungen und aus der metriichen 
orm ergibt ji, dab die fieben erften Eflogen 





‚im Unfange der Regierung Nero’3 verfaßt find, 


während die 4 letzten von Nemeſianus (j. d.) her: 


rühren, aljo im 3. Jahrh. n. E. entitanden find, 


re. Best. 31. — 11) 2. Ealp. Piſo Eäfoninus, nad Inhalt und Form den erfteren durchaus nad): 
war ein zu feiner Zeit höchſt einflugreicher Mann, | ftehend. Alle dieje Dichtungen hat man früher 


dem der Glanz feines angejehenen Geſchlechts zu 
Hälfte fam, aber nicht frei von Habgier. Seine Tod: 
ter Calpurnia war Cäjard Gemahlin, durch deſſen 


‘de carminibus bucolieis Calpurnii et 


fälſchlich zufammengemworfen und deshalb den 


Calp. in das dritte Jahrh. verjegt. Vgl. Haupt, 
emesıanı 


Anichen er im Jahre 58 Eonjul wurde. Cicero, jein | (1854). Ausg. von Glaejer (1842). 


Gegner, fällt über ihn und jeine Verwaltung Mate: 


Galumnia, 1) im weiteren Sinne Ränfe und Chi: 
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fanen, namentlich Rechtöverdrehung und Adoocaten: 
Iniffe; — 2) im engeren Sinne das Bergehen 


Calvini — 


defien, welcher einen Unjchuldigen im Civil— | 
m | 
diejes Verbrechen zu verhüten, hatte man zwei | 


Criminalproceß böswilliger Weije belangt. 


Gegenmittel angeordnet: a) actio oder judicium 
calumniae, die Klage des unschuldig Angeklagten, 
welche derjelbe fogleich nad) erfolgter Freiſprechung 
vor denjelben Richtern gegen den ungerechten An: 


fäger anftellen fonnte. Der Calumniator wurde, | 


wenn er eine falſche Eivilffage erhoben zu haben 
vom Gerichte für jchuldig erflärt worden war, mit 
Geldftrafe belegt, wenn er aber eine ungerechte 


Eriminalflage angeftellt hatte, zufolge der lex 


Remmia mit einem K vor der Stirne gebrand- 


marft. b) ius iurandum calumnine, der Schwur 


des Klägers, daß er nicht hifands Mage, und des 


Gegners, daß er unſchuldig jei oder Recht zu, 


haben glaube. 


Calvini, 1) T. Beturius Calv., Conful im J. 


321 dv. C., ward mit feinem Gollegen Sp. Bo: 


fthumius von den Samniten unter C. Bontins in, 
den caudinischen Engpäffen eingeichloffen und zu | 


einem jchimpflichen Frieden gezwungen. Zur Sühne 
ded vom röm. Senate nicht beftätigten Vertrages 
wurde er an die Samniter ausgeliefert, von diejen 
aber wieder zurüdgeidhidt. Liv. 9, 1—7. App. 


Samn. 4, 2—7. — 2) E. Sertius Calv., Con: 
ful mit ® Gajfius Longinus 124 v. E., befiegte | 


ala Proconful im J. 122 die Salluvier im trans: 
alpiniichen Gallien, gegen welche die Maffilier 


Campania. 


Camerinum (Camarinum), mädtige Stabt in 
Umbrien an der Grenze von Picenum (j. Camerino), 
von den Römern erobert und mit einer Colonie 
verjehen. Liv. 9, 36. Die Einwohner Camertes. 

Camöses, nach römischer Sage ein alter König 
Ktaliend, entweder Bruder oder Mitregent des 
Janus, daher die Gegend Cameſene, die Stabt 
'Saniculum,. Macrob. sat. 1, 7. 

Camilla, Tochter des Königs Metabus aus der 
volſtiſchen Stadt Brivernum, der, von feinen Unter: 
thanen vertrieben, fie zu einer ſchnellfüßigen, jagd— 
und fampfliebenden Dienerin der Diana erzog. 
Im Kriege des Nineiad gegen Turnus ftand fe 
dem legtern bei, verrichtete in der Schlacht gewal⸗ 
tige Thaten und fiel durch die Hand des Aruns. 
Verg. A. 7, 808. 11, 432—867. 

Camilli und Camillae, d. i. Diener und Dienerin- 
nen, hießen Kinder freier Eltern, die zu Rom beim 
‚ Opferdienft de Flamen Dialis und überhaupt bei 
religiöfen Handlungen als Diener gebraucht wurden. 
Dion. Hal, 2, 21. 

Camillus j. Furii, II. 

Campänia, ager Campänus, Kauravia, Land- 
ihaft Mittelitaliend am mare inferum oder Tu- 
'scum, grenzte im N.:W. an Latium, im N.O. und 
D. an Sanınium, im SD. an Yucanien (Grenz: 
fluß Silarus), im ©.:W. ans Meer (heut. Terra 
di Lavoro). Der nördlihe Theil vom Liris bis 
zum Veſuvius bildete eine 10 Meilen lange, 3 
Meilen breite Ebene, die nad) Sammium zu durch 
' Zweige des Apennin, den Berg Tifata und den 








römische Hülfe angerufen hatten, und gründete die | Tabürnus, begrenzt wird, während an der Küſte 
nah jeinem Namen benannte Golonie Aquae zwiſchen Eumä und Neapolis der Berg Gaurus 
Sextiae (j. Wir). Liv. ep. 61. Vell. Pat. 1, 15. und weiter öftlich der Bejuvius lag. Die wichtige 

Calvisii, 1) C. Calv. Sabinus, diente unter | ften Vorgebirge find Mijenum (Punta di Mijeno) 
Cäſar ald Legat im 9. 47 in Witolien, welches er | und dad® Prom. Minervae (Punta di Campa- 
von den Bompejanern jäuberte, dann 45 in Afrika, | nella) bei Sorrent, der Inſel Capreä gegenüber. 
das er ald Provinz verwaltete. Antonius be: Die bedeutenditen Flüffe find von N.:W. an: Savo 
ftätigte ihn nad Cäſars Ermordung in derjelben, (Saone), Bolturnus (Bolturno), Clanius od. 
ohne daß er fich jedoch gegen den vom Senat ge: Glanis (j. ar der an feiner Mündung den 
ſandten Eornificius behaupten konnte. Caes. b. e. literniihen See bildet, Sebethus (Fiume della 
3, 34 ff. Cie. ad fam. 12, 15, 1. Phil. 3, 10, 26. | Maddalena) bei Neapolis, Sarnus (Sarno) bei 
App. b. ce. 5, 81. Später diente er dem DOctavian , Pompeji und Silarus (Sele\. Die Seen find 
im Felde, jedoch ohne Glück. — 2) E. Calviſius alle Krater ehemaliger Bulcane: der Yucrinus, 
Sabinus, Conful unter Tiberius, entging mit Avernus und der aherufijche. Ueberhaupt hat 
Mühe einer gegen ihn erhobenen Anklage. Weniger | das Land einen vulcaniichen Charakter, und dies 
glüdlih war er unter Caligula, als eine neue An: iſt der Hauptgrund feiner ungemeinen, faft jprich: 
Hage gegen ihn erhoben wurde, die ihn zum Selbft: | wörtlih gewordenen Fruchtbarkeit (Campania 
morde trieb. Tac. ann. 6, 9. Dio Cass. 59, 18. felix), bei. an Getreide, Obſt und Wein. Die 
— 38) Bon einem andern Calv. Sab. erzählt Bewohner waren außer den griechiichen Einwan: 
Seneca (ep. 27.), er habe, um feine Umwifjenheit zu | derern in den Colonieen die Campani, gemijcht 
ergänzen, gebildete Sclaven für hohe Preije an: | aus Aufonern, Tyrrhenern und Samniten, welche 
J t, welche bei ſeinen Gaſtmählern hinter ihm beiden letzteren beſonders eine Zeit lang um die 
ſtehen und für die Unterhaltung paſſende Verſe Herrſchaft des Landes ſtritten; in der Nordecke 
aus griechiſchen Dichtern zuflüſtern mußten. — bei Teanum die Sidicinj und im ©. die Bi: 
4) Flavius Calviſius, verwaltete Aegypten centini. Die Bewohner Capua’s (Kanvn), der 
unter Marcus Aurelius und jchloß fich dem Auf: größten und durch Handel reihen und üppigen 
ftande des Aridius Caſſius im 9. 175 n. C. an. | St., übergaben fi, von den Samniten bedrängt, 
Dio Cass. 71, 13 ff. '344 den Römern (Liv. 7, 29 ff.), welche trog 

Calvus j. Licinii, 2—)5. ihre mit den Samniten geichlofjenen Bündnifjes 

Camalodünum (Camaldunum, Camulodunum), ; die Schupbittenden annahmen; jo entitanden Die 
die erfte römiſche Militär-Colonie in Britannien,  Samnitertriege, die mit dem Siege Noms endigten. 
von K. Claudius angelegt, 43 n. E., und valida | Im zweiten punijchen Kriege fielen die Canıpaner, 
veteranorum manu ansgerüftet. Zac. ann. 12, | befonders die Capuaner, zu Hannibal (der hier 
32. Der Namıe jcheint fich in dem heutigen Maldon | jeine Winterquartiere nahm) ab, wofür fie jehr 
bei Eolchefter erhalten zu haben, hart gezüchtigt wurden, indem nad) der Eroberung 

Camarina j. Kamarina, der Stadt (Liv. 25, 18 ff. 26, 4 ff.) 70 der ans 

Camönae j. Musae. ‚ gejehenjten Männer hingerichtet, 300 edle Cam: 





Campanus morbus — Caninii. 


poner ins Gefängnif abgeführt wurden, während ' 


man andere in die latiniihen Städte vertheilte; 
die Übrigen Bürger der Stadt wurden verkauft, 
nur die Nichtbürger blieben Bewohner der Stadt, 
und Capua bildete kein Gemeinweſen mehr, ein 
jährlich hingefendeter Präfect übte die Rechtöpflege. 
Lär. 26, 16. Durd ein Geſetz Julius Cäſars de 
agro Stellate et Campano follten 20,000 Bürger 
ala Coloniften nah Capua gejchidt werden; als | 
Colonie erhob jie fich bedeutend und hielt ich, | 
ſelbſt nachdem fie für ihre Anhänglichkeit an Bi: 
telius beftraft worden war. Tac. hist. 3, 57. 
4,3. Durch die Völkerwanderung aber zerftört, 
wurde ſie bei afilinum als Nova Capua wieder 
aufgebaut. Bon der Größe der Stadt zeugen noch 
die Refte eines Amphitheaters. Die hiefige echter: 
ihule veranlaßte den Sclaventrieg des Spartacus. 
Andere Städte waren von N.:W. an längs der Hüfte: 
Lolturnum, Liternum, Cumä, Mifenum, Bajä, 
Puteoli, Neapolis, Hereulaneum, Pompeji, Surren: 
tum, Salernum; im Lande: Teanum Sidieinum, 
Cales, Caſili num, Calatia, Atella, Acerrä, Nuceria. 

Campänus morbus, Hor. sat. 1, 5, 62., die 
nad dem Scholiaften in Campanien bejonders 
bäufig vortommenden, zu hornartigen Auswüchſen 
werdenden Warzen, bejonders an der Stirn und 
den Schläfen. 

Campestre f. Kleidung, 10. 

Campi lapidei, wedi/ov Audwöss, hieß eine 
3-10 D.:M. große, mit fanftgroßen Kiejelfteinen 
bededte Fläche unweit Maffilia, wahrjcheinlich der 
Grund eines ehemaligen Landjees; dazwiſchen 
wuchs Gras und Thymian, welche eine gejuchte 
Nahrung der Heerden waren, j. la Crau. Strab. 
4, 182, Plin. 3, 4, 5. 21, 10, 31. 

Campi macri, Maxgoi Kauxoı, war der Name 
einer großen Thalebene zwiihen Parma und Mu- 
tina (iegt Bal di Montirone), in der noch zu Stra— 
bons Zeiten große Bollöverfammlungen ftattfanden. 
Strab, 5, 216. Liv. 41, 18. 45, 12. Von einem 
beinhten Viehmarkte jpricht Barro (de re rust. 2, 
—* 6.). Die Wolle der dortigen Schafe wird ge: 

t 
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mit hohem Fuß und oben mit einer Höhlung, 
feftitehend, nicht transportabel. ra m ſchon 
bei Homer (Od. 18, 307.) die Leuchtpfannen oder 
Fenerbeden, die jedoch mit- 
unter auch zum Erwärmen 
dienten. Der Stoff beider 
Arten war Holj, Marmor, 
gebrannte Erde, aber auch 
edle8 Metall (Cie. Verr. 2, 
4, 26.), und die Form jehr 
manigfaltig, oft mit der ge: 
ihmadvolliten Verzierung. 

Candidätus iſt der ſich 
um ein Öffentliches Amt Be: 
werbende, jo genannt von 
der weißen Toga, mit wel: 
cher befleidet er fich bei den 
die Wahl leitenden Magiftra- 
ten vor den Wahlcomitien 
meldete (nomen profiteri) 
und, wenn diejer ihn an: 
nehmen zu wollen (nomen 
recipere, rationem habere) 
erflärt Hatte, fich jodann 
dem Bolfe vorjtellte und die 
Stimmen der Bürger erbat 
(ambire). 

Candidätus priucipis ſ. 
Quaestor, 5. 

Canidia, der Spottname 
einer Qibertine, die urſprüng— 
ih Gratidia geheißen haben 
jol. Horaz, mit ihr zerfallen, rächte fih in 
Schmähgedidten (sat. 1, 8. . 5. u. 17.). Die 





| Palinodie od. 1, 16. ift fchwerlich darauf zu be- 


ziehen. 
Canidius, P. Can. Erajius, einer der Feld: 
—— des Antonius, zu deſſen Gunſten er das 
eer des Lepidus in Gallien, wo er damals (43) 
diente, bearbeitete und den Anſchluß an ihm bes 
wirkte. Als Antonius den Krieg gegen die Parther 
38) unternahm, befiegte Craſſus im %. 38 die 

rmenier, im J. 36 die Fberer und Albaner und 


'ampi Raudii, Ebene in Gallia transpadana, | unterwarf das Land bis an den Kaukajus (Plut. 


sicht bei Berona, jondern wol unterhalb Vercellä 
unmeit der Mündung der Sefia in den Padus, | 
m am 30. Juli 101 v. E. (Plut. Mar. 26) 
Moerins und Catulus die Cimbern auf Haupt 
Slugen. Vell. Pat. 2, 12. Plut. Mar. 24 ff. 
Lie. epit. 68. 

Campus Martius j. Roma, 12 u. 17. 

Canaria j. Fortunatae insulae. 

Candavia Heißt eine bergige Gegend von Jllyri: 
um, nahe der macedon. Grenze, Durch welche die 
va Egnatia führte. Der Weg = deserta Canda- 
vise war fehr beichwerfich. Oie. ad Att. 3, 7. 
Plin. 3, 23, 26. Sen. ep. 31. 

Candela, die Kerze, d.i. eine mit Wachs (cerea) 
&rr Talg (sebacen) umgebene Binfe, war das äl- 
tete Beleuchtungsmittel, ehe die Dellampen auf: 
tamen, und erhielt ſich ſpäter nur in den Häufern 
der Ärmeren Klaſſe, während die Reichen die lu— 
cerna gebrauchten. 

Candeläbrum, uripr. der Heinere Leuchter zum 
Auftteden der candelae, Avgronyog, bisweilen 
au der Fuß einer tragbaren Lampe, auf wel: 
Gen man eine Oellampe ſetzte; fpäter der große 
auf der Erde ftehende Sampenträger, Auumrng, 








Ant. 34.), war aber weniger glüdlich gegen die Par: 
ther. Beim Ausbruch des Kampfes gegen Octavian 
war er einer der fFeldherren des Ant., drang auf 
die Entfernung der Kleopatra vom Heere und be— 
fehligte das Landheer, verlieh dafjelbe aber heim: 
ih, als des Antonius Flotte geſchlagen war, und 
entwich nad Aegypten, um Antonius den Aus: 
ang des Kampfes zu melden. Plut. Ant. 63— 68. 
Später ließ ihn DOctavian hinrichten. Vell. Pat, 
2, 87. Oros. 6, 19. 

Canin&fätes oder Canninefätes, ein bataviſcher 
Volksſtamm, wohnhaft auf der batavifchen Halb: 
injel zwijchen dem Meere und dem Rheine, zu: 
nächſt den Friefen. Sie wurden von Tiberius be: 
fiegt (4 n. C. Vell. Pat. 2, 105), erhoben ſich 
jedoh unter Caligula von neuem und nahmen 
ipäter an dem Aufftande des Eivilis Theil, wobei 
fie 71 n. E. die römische Flotte verbrannten. Plin. 
4, 29, 32. Tac. ann. 4, 73. 11, 18. hist. 4, 
15 f. u. ö. 

Caninii, eine plebejiihe Gens: 1) C. Cani— 
nius Rebilus, war Gejandter bei Perjeus von 
Makedonien im J. 170. Liv. 43, 11. — 2) E.. 
Caninius Rebilus, nahın ald Legat an Cäſars 
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Feldzügen in Gallien Theil, 52 und 51 v. E. ſüdlichen Ede der Halbinjel bis zum Borgebirge 
Caes. b. 9. 7, 83. 8, 24 ff. Im J. 49 gebrauchte | Cantium, jegt Ramsgate (im heutigen Kent), mit 
ihn Cäſar ald Unterhändler bei Bompejus. Caes. den Städten Dubrä (j. Dover), Durovernum 
b. e. 1, 26. In den afritaniihen Feldzügen erlitt (j. Canterbury), Lemanus Portus (j. Lymne), 
er mit Curio eine Niederlage durh Juba von Rutupiä (j. Richborough), Durobrivae (j. Ro- 
Numidien, aus der er fich kaum rettete, eroberte cheiter) und namentlih Zondinium (j. London). 
nach der Schlaht Thapjus im Jahr 46, kämpfte | Caes. b. g. 5, 14. 

darauf in Spanien und wurde im J. 45, ald der | Canuleli, 1) Gaius, aus einer plebejijchen 
College Cäſars plöglich ftarb, noch am legten Tage Familie, war als Vollstribun im J. 445 Urheber 
Conjul. Cie. ad fam. 7, 30, 1. Plut. Caes. 58. | des Geſetzes, das die Ehen zwiſchen Batriziern 
Tac. hist. 3, 37. — 3) €. Caninius Gallus, und Plebejern geftattete, und des Antrags, daß 
Volkstribun im J. 56 und Anhänger des Pom: | das Volk die Confjuln aus beiden Ständen nad 
pejus, dem bdiejer die Ordnung der Angelegen- Gutdünken wählen dürfte. Liv. 4, 1. Cie. r. p. 
heiten neanpiend übertragen wollte. Plut. Pomp. 2,37. — 2) M. Canulejus, — im Jahre 421 
49. Mit Cicero ſtand er in gutem Vernehmen. | v. C. als Tribun eine Uedervertheilung vor. Lir. 
Im J. 51 hielt er ſich in Griechenland auf; ob 4, 44. — 3) 2. Canulejus Dives, vermwaltete 
als Prätor, iſt ungewiß. An den Kämpfen zwijchen im J. 171 Spanien al$ PBrätor. Da die Spanier 
Cäfar und Pompejus nahm er feinen Antheil und , häufig Klagen über die römiihen Beamten, na: 
ftarb im 3. 43. — 4) Caninius Satrius, war | mentlich über ihre Habſucht, führten, jo wurde 
einer der Hausfreunde Cicero's und jcheint nicht | von ihm im Auftrage des Senats ein Gericht von 
ohne Einfluß gewejen zu fein. Mit dem Wucherer | Senatoren angeordnet, um die Klagen zu unter: 
Eäcilius (Cie. ad Att. 1, 1, 3.), dem Oheim des ſuchen. Die Spanier durften ſich Bertheidiger wählen, 
Pomponius Atticus, hatte er einen Proceß wegen welche fie wollten. Ganulejus bradte aber die 
mehrerer von ihm angeblich betrügerijcher Weiſe Sache nicht weiter, als daß zwei Prätoren ein 
gelauften Güter. | freiwilliges Eril wählten, worauf er in jeine Bro: 

Cannae, Karvvaı, j. Canne, Fleden in Apulien | ar, ging. Liv. 48, 2, 
nordöftlih von Ganufium, am rechten Ufer des anusium, Äavovaov, St. am rechten Ufer 


Cannae — Capitis deminutio. 


Aufidus, befannt durch den großen Sieg des Hanni: 
bal im J. 216 v. E. Liv. 22, 46 ff. Pol. #, 113 ff. 
App. b. Hann. 20 |. 

Cantäbri, Kavraßgoı, ein wildes, ———— 
erſt von Auguſt duch den cantabriihen Krieg 
25—19 v. E. völlig unterworfenes Bergvolf des 
nördlichen Hilpaniens, deſſen Horaz (od. 2, 6, 2. 
11,1. 3, 8, 22.) öfter gedenft. Cäjar (b. g. 3, 28. 
26. b. c. 1, 28.) verfteht unter ihrem Lande nod 
den ganzen nördlichen Küſtenſtrich Hijpaniens bis 
zu den Pyrenäen; jeit Muguft war der Name 
meiſt beichränft auf das weſtlich von den Afturen, 


öftlih von den Bafconen begrenzte Land (alſo 27 


heut. Bijcaya, nördliches Burgos, weftliches Gui— 
puzcoa). Städte waren: Juliobri 
(j. Retortillo), Coniana; Portus Victorine (jeßt 
Santona) am Meere, Blendium (ji. Santander) 
desgleihen, Bellica u. a. Strab. 3, 155 ff. 

Canthärus oder zavdaoogj. Trinkgefüsse. 

Canticum war in der römiihen Komödie und 
Tragödie und wol aud) in den Mimen eine Art von 
Monolog, gefangartig unter Begleitung der Flöte 
vorgetragen und zwar jo, dab der Schaujfpieler 
das canticum, da es viele Mimik und körperliche 
Anftrengung erforderte, oft nur agirte, die Re: 
eitation aber und den Gejang einem Andern über: 
ließ, welchen der FFlötenjpieler mit feiner Flöte 
begleitete. In diejem Theile des römischen Dramas 
berrichte ſtarke Leidenihaft und viel Affe. Wäh: 
rend der Dialog (diverbium) meift in iambijchen 
Senaren gehalten wurde, wechjeln die Metra in 
den cantica häufig. Auch in den Handichriften 
find dieſe beiden Partien durch bejondere Bezeich— 
nung bemerflih gemadt. In der jpäteren Zeit 
wurden die cantica auch allein und vom Drama 
abgejondert gejungen. Vgl. G. Hermann, de canti- 
cis in Roman. fab, scenicis (Opusc. I, 290 ff.). 
Ritſchl, canticum und diverbium bei Plautus 
(Rhein. Muf. 26, 599 ff. 27, 187 ff). Vgl. auch 
Komoedia. 

Cantii, das gebildetfte Volk Britanniens in der 





a im Gebirge 


des Aufidus in Apulien, griechiſchen Uriprungs 
und der Sage nad) von Diomedes gegründet (da: 
ber die campi Diomedis, Liv. 25, 12.), jo daß die 
Bewohner auch noch bei og (sat. 1, 10, 30.) 
bilingues heißen; in früheiter Zeit mit blühendem 
Handel, jpäter gejunten und römijche Eolonie, von 
Horaz (sat. 1,5, 91.) wegen feines ſchlechten Brodes 
und Hope Waflerarmuth verjpottet. Hier fanden 
fih die Trümmer des bei Gannä gejchlagenen 
Heeres wieder zufammen. Liv. 22, 50. 54. Hier 
erlitt aber aud Marcellus nah mehrmaligem 
Siege über Hannibal eine Niederlage (208). Lir. 


‚18. 

Capella j. Marcianus. 

Capöna, Stadt im füdlichen Etrurien an der 
flaminiſchen Straße, —* oft in Abhängigkeit 
von Veji (Liv. 5, 8.), ſpäter römiſches Muni— 
cipium. Nach ihr war ein Thor Roms genannt, 
j. Roma, 12. 

Caper, Flavius, römiſcher Grammatiler im 
2. Jahrh. n. E., von Priſeian antiquitatis doctissi- 
mus inquisitor genannt, von dem de latinitate 
oder de lingua latina, de dubiis generibus u. a. 
Schriften von den jpätern Grammatitern vielfach 
eitirt werden. Die 2 unter jeinem Namen er: 
haltenen Heinen Schriften de orthographia und 
de verbis dubiis können nur als dürftige Aus: 
üge aus feinen urjprüängliden Werten gelten. 
Bat. auch Agroecius. 

Capillamentum und Capilli ſ. Haarputz. 

Capita ant navim, ein römiſches Spiel, wo: 
bei ein Gelditüd (as sextantarius) in die Höhe 
geworfen wurde und durch die niederfallende Seite, 
die eine mit einem Benusfopfe, die andere mit 
einem Schiffsſchnabel verjehen, Gewinn oder Ber: 
luft anfündigte. Oo. fast. 1, 239. Macr. sat. 1, 
7, 22. 

Capite censi j. Centuria. 

Capitis deminutio. Caput heißt wie status 
der Rechtszuſtand und umfaht Alles, was ben 
Menihen zum Bürger macht. Diejer Zuftand be— 





Capito — Caracalla. 


zieht fich auf drei Berhältniffe: Freiheit, Bürger: | 
reht und Familie. Darum unterjchied man: 1) 
status libertatis, nad) welchem die Menſchen 
entweder Freie oder Sclaven find. Wer aus ber 
Freiheit in Sclaverei geräth, 3. B. durch Kriegs— 
gefangenihaft und apitalftrafe, erleidet capitis 
deminutio maxima, die größte Verjchledhterung 
dei status. — 2) status civitatis. Jeder, 
welcher im römijchen Reiche lebt, ift Bürger, oder 
Latiner oder Beregrinus (j. Civitas, Latium, 
II, g. E., Peregrinus). Wer die Eivität ver- 
fiert, 3. B. dur Eril, erleidet cap. deminutio 
media. — 3) status familiae. Jeder Menſch 
it entweder sui imris oder alieni iuris, d. h. er 
it entweder pater familias (ſ. d.) oder ein dem 
Hausvater untergebener. Auch find die sui juris, 
welche, ohne Hausväter zu fein, in feines Andern 
Gewalt ftehen, 3. B. ein Kind, welches feine Eltern, 
Brüder oder Agnaten hat, von denen ed abhängig 
fein könnte. Wenn Jemand aus einer Yamilie in 
eine andere übertritt und dadurch die Rechte feiner 
biäherigen Familie verliert, jo heißt dieſes cap. 
deminutio minima, 3. ®. bei Adoption oder bei 
Berheirathung eines Mädchens mit in manum 
eonventio. 

Capito j. Ateii u. Sinnius. 

Capitolinus mons j. Roma, 2. 9. 

Capitolium ſ. Roma, 3. 9. 16, 

Cappadocia j. Kappadokia. 

Capraria, 1) Heine Inſel zwiſchen Bopulonia 
und der Rorbipige von Corfica, j. Capraja. Der 
Name ift von den wilden Biegen herzuleiten. Plin. | 
3, 6, 12. — 2) eine der insulae fortunatae, ſ. d. 
Capreae, Kargkaı, Heine Inſel an der campa- 
niſchen Küfte vor dem Bufen von Puteoli, j. Capri, | 
hoch und felfig, aber reizend gelegen und mit mil: 
m Klima. Suet. Tib. 40. Tac. ann. 4, 6.7. 
u. ö. In frühefter Leit wohnten Teleboer hier; 
Ipäter gehörte die Inſel den Bürgern v. Neapolis, 
denen fie Auguftus abfaufte. Dadurd kam Tiberius 
in ihren Beilß, der hier bekanntlich die 7 legten 
Jahre feines Lebens zubrachte und die Inſel mit 
verrlihen Gebäuden ausftattete, aber auch zum 
Schauplatz jeiner Lüfte machte. 

Caprotina oder Capratina, römischer Beiname 
fr Juno und der berjelben als Feittag geweihten 
Konen des Duintilis (7. Jul.) zufolge der uns 
von Plutarch (Camill. 33.) — Lift der Tu: 
tula oder Bhilotis, die im Kriege mit den La- 
mern durch ihr Anerbieten den Römern einen 
Borzug gewann. Jene hatten nämlich Weiber von 
den Römern begehrt und wurden nun, da die ge- 
sannte Selavin auf ihren Borichlag mit andern 
in der Tracht freier Frauen dem Feinde Übergeben | 
worden war, von den mittelft eines Feuerzeichens, 
das fie von einem wilden Feigenbaume aus unter 
rm Schutze ihres Gewandes gab, herbeigeeilten 
Römern ichlafend im Lager überfallen. Vgl. Maer. 
sa, 1, 11. Die offenbar märchenhafte Darftellung 
med von Andern anders erzählt. 

Capsa, 1) Kapjel, Käftchen, Mappe, namentlich 
ah der cylinderförmige VBücherbehälter, vgl. 
Serinium. — 2) Stadt des öftlichen Numidiens, 
n der Landichaft Byzacium, wo fi die Schaf: 
lammer des Jugurtha befand, wurde von Darius 
jerftört, jpäter dom den Römern wieder aufgebaut 
(Sal. Jug. 89. 91.); j. Kafza. | 

Capsarius, ein Sclave, 1) welcher in den Bä- 








Eintracht aufzufordern, und endlich ſich Be 
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dern die Kleider ber Badenden bewahrt, 2) welcher 
den Kindern ſeines Herrn die Schulbücher nad): 
trägt oder jeinem Herrn mit der capsa der Bücher 
kon te und die Sorge für das scrinium hat. 
Capua, Karvun, früher Volturnus, eine alte 
und blühende Stadt Campaniend mit aujonijchen 
und etrujtiihen Bewohnern. Ungeachtet der frucht- 
baren Umgegend und des lebhaften Handels und 
Gewerbfleiges konnte die Stadt ihre Freiheit nicht 
behaupten, fondern erlag den friegeriihen Sam: 
niten, die fie Capua nannten, 420 v. E. Lir. 4, 37. 
Als die Bewohner jpäter wider diefe den Sibi- 
cinern beiftanden, mußten fie in Rom Hülfe juchen 
(Liv. 7, 31. 9, 20 ff.), im 2. punifchen Kriege aber 
dafür, da fie auf Hannibal’3 Seite traten, hart 
büßen (j. Campania). Seitdem übte ein jährlich 
wechielnder röm. Beamter dajelbit die Nechtäpflege 
aus. Die Stadt, nicht mit Unrecht in den Ruf der 
Weichlichteit und Unfittlichkeit verfallen, jant mehr 
und mehr. Julius Cäſar jchidte, um ihr aufzu— 
helfen, eine Eolonie dahin; ebenjo Nero. Suet. 
Caes. 20. Tac. ann. 13, 31. Die Berwüftungen 
der Bandalen (456 n. €.) und Araber (856 n. E.) 
haben nur bedeutende Trümmer, bejonders eines 


ı Ampbitheaters, davon übrig gelafjen, die etwa in 


der Entfernung einer Stunde von der heutigen 
Stadt zu finden find. Siehe au) Campania. 

Caracalla (auch Caracallus), Bajjianus M. 
Anrelius Antoninus, Sohn des E. Septimius 
Severus von der Julia Domina (od. Domna). 
Herodian, 4, 1. Dio Cass. 77, 2. Er war geb. 
am 4. April 188 n. E., wurde Cäſar im J. 196 
(Spart. Ser. 10. 14.), zwei Jahre jpäter Auguftus, 
Eonful im $. 202. Spart. Sev. 16. Im folgenden 
Jahre vermählte ihn jein Vater mit der Tochter 
eines jehr reichen Nömers, der Plautilla, welche 
er jedoch nicht liebte. Den Schwiegervater, einen 
habjüchtigen, graufamen Mann, ließ er jpäter 
unter dem VBorwande, er tradjte ihm nad dem 
Leben, hinrichten. Herod. 3, 11 ff. Dio Cass. 75, 
14. 76, 3. Garacalla, der diejen Namen von der 
gewöhnlich von ihm getragenen galliihen Kleidung 
erhielt (daf. 78, 3.), verrieth ſchon frühzeitig ein 


' graujames Gemüth und gab ſich den größten Aus— 


ihweifungen hin, worin jein jüngerer Bruder 
Geta ihm gleich war; jedoch herrichte zwijchen den 
beiden Brüdern eine jolde Abneigung, daß der 
darüber befümmerte Vater oft Anlaf fand, fie zur 


jah, beide mit fich zu nehmen, als er nad Bri: 
tannien zog, um die von Norden in diejes Land 
eindringenden Barbaren zu züchtigen, 208 n. E. 
Herod, 3, 15. Caracalla benußte, zum Theil aus 
Eiferfucht gegen Geta, dieſe Gelegenheit ſich beim 
Heere beliebt zu machen (Dio Cass. 76, 14.), zettelte 
jogar eine Verſchwörung an und erlaubte jich jelbft 
Gemwaltthätigkeiten gegen den Vater, als Ddiejer 


‚plöglih im Febr. 211 ftarb, nicht ohne daß der 
Verdacht einer Vergiftung auf Earacalla fiel. Dio 


Cass. 76, 15. Spart. Sev. 18. freilich erreichte 
Caracalla jeine Abficht nicht ganz, da das Heer, 
aus Liebe zu dem trefflichen Severus, ihm mur zu: 
gleich mit jeinem Bruder ald Imperator anerlannte, 
weshalb Karacalla, nachdem er einen jchimpflichen 
Frieden mit den Feinden eingegangen war und 
jih jcheinbar mit jeinem Bruder verjöhnt Hatte, 
nah Rom zurüdtehrte, wo er nach manchen vers 
geblihen Verſuchen den Geta in den Armen der 





‘ 
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eigenen Mutter tödtete, 212 n. E. Dio Cass. 77,2. 
Spart. Car. 2. Herod. 4, 1 ff. Das Heer gewann 
er num durch Gelbvertheilung, lich alle Anhänger, 
Diener und freunde jeined Bruders umbringen 
(Spart. Car. 3. Get. 6.), darunter den berühmten 
Suriften Bapinian, und gab ſich den unerhörteften 
Sraujamfeiten hin. Dann durchzog er in aben— 
tenerliher Weile die einzelnen Provinzen des 
Reiches (213), führte jchimpfliche Kriege mit den 
ig ei gab allen Bewohnern des Reiches 
das Bürgerrecht, um die — — vermehren zu 
können, ahmte in lächerlicher Weiſe Alexander den 
Gr. nach, raubte und plünderte, wohin er kam, 
und bedrückte ſeine eigenen Unterthanen (Dio Cass. 
77,6 ff.) auf das Furchtbarſte, während er die 
Regierung des Reiches jeiner Mutter überlich. 
Bon Europa ging er nah Afien, wo er mehrere 
mit Rom verbündete Fürſten verrätheriich behan: 
delte und die Parther zu befämpfen im Sinne 
hatte, und darauf nad Aegypten. Hier züchtigte 
er die leichtfertigen Alerandriner, die ihre Spott: 
ſucht an ihm ausgelaffen hatten, durch Nieder- 
meßelung einer großen Anzahl Einwohner. Dai. 
77, 22 ff. Herod. 4, 8 ff. Spart. Car, 6. Darauf 
bedrohte er die Barther (216) abermals mit Krieg, 
fie zogen ſich zurück, und er nannte ſich deshalb 
Parthicus. Seiner Tollpeiten und Thorheiten müde, 
ermordete ihn auf dem Marjche der Befehlshaber 
der Prätorianer Macrinus am 8. April 217. Dio 
Cass. 77, 4 fi. Spart. Car. 7. Nach feiner Conſe— 
eration heißt er Antoninus Magnus (vita Ma- 
crini 6.). 

Caractäcus, ein britannifcher Fürft, führte einen 
unglüdlichen Krieg mit den Römern und fiel durch 
Verrath der Fürſtin Gartismandua im ihre Ge— 
walt. Der Kaiſer Claudius ließ ihn nad Rom 
bringen und behandelte ihn wegen feines edlen 
Freimuths mit Milde, im J. 51 n. E. Tac. ann. 
12, 33 ff. hist. 3, 45. 

Carälis, Kagalıs, j. Cagliari, Stadt am Meer: 
bujen und Borgeb. gl. N. auf der Südküfte der 
Injel Sardinia, mit einem guten Hafen, von den 
Karthagern gebaut, unter den Römern Sitz bes 
Prätors und mit dem römijchen Bürgerrecht be: 
ſchenkt. Strab. 5, 224. | 

Carausius, aus einer galliihen Familie der 
Menapier, zeichnete fi im Kampfe mit den Ba: 
gauden (j. d.) im Jahre 285 n. E. aus. Kutr. | 
9, 21. Da er zugleich mit dem Seewejen vertraut 
war, gaben ihm Diocletian und Marimian, die, 
damaligen Kaiſer, den Befehl über eine Flotte, 
mit der er die batavischen und galliihen Küften 
gegen die Angrifie der —— Seeräuber | 
vertheidigen follte. Dies —* ihn auf den Ge⸗ 
danken gebracht zu haben, nicht nur tze zu 
ſammeln, ſondern auch ſich unabhängig zu machen, 
und als er deshalb in Verdacht — und Maris 
mian ihm nad dem Leben tradhtete, jegelte er nad) 
Britannien und ließ fi) zum Auguftus (287) mit 
Hülfe der Flotte und der dort ftehenden Soldaten ı 
ausrufen. Kutr. 9, 25. Oros. 7, 25. Eumen. pan. | 
4, 12. Bei den im römijchen Reiche herrſchenden 
Wirren gewann er Beit, ſich in jeiner Herrichaft 
duch gute Verwaltung zum befeftigen, bis Conſtan— 
tius, einer der Gäjaren, einen Feldzug gegen ihn, 
unternahm, aber nichts ausrichtete (Kutr. 9, 22.) 
und ihn ald Mitregenten anerkennen mußte (292.). 
Doch genoß Caraufins die durch Thätigkeit umd 








Caractacus — 


Carfulenus. 


Talent errungene Gewalt nur noch kurze Zeit, da 
er im J. 293 durh Meuchelmord fiel. Kutr. a. a. 
D. Aur. Viet. Caes, 39, 

Carbo j. Papirii, I, 1—4. 

Carcer, desunrrjgror. I. Die Gejängnißftrafe 
ftand in Athen in alten Zeiten jchon auf Nicht: 
bezahlung einer Schuld an dem beftimmten Ter— 
min. Daher verloren viele atheniihe Bürger 
ihre Ehre und ihre Freiheit, bis Solon einer 
jolhen Härte des Geſetzes in allen Privatverhält 
nifjen ein Ende machte (vgl. Dvirj, 5.). Nachher 
fonnten nur noch die Staatsſchuldner und die 
fäumigen Staatspädter ohne weiteres Rechts— 
verfahren gebunden und ins Gefängniß geworfen 
werden, wenn der Rath es für zwedmäßig fand, 
ſ. Bovin, 3. So konnten aud jogar jäumige 
Trierarchen von den amooroleig gebunden werden. 
In Öffentlihen Klagen konnte demgemäß aud 
die Gefängnißitrafe, wo fie nicht durch das Ge— 
je ſchon geboten war, durch Strafihärfung 
("gogriunae) hinzugefügt werden (vgl. unter 
Miltiades). Gonft durften Bürger mie gebun- 
den noch verhaftet werden, wenn nur drei Andere 
derjelben Claſſe für den Betreffenden ſich ver: 
bürgten. Freilich konnte derjelbe auch nur auf 
dieje Weile in den Fällen der emayayıj, Zpniyn- 
os, Eröcıdıs und ezlgayyeki« augenblidlicher 
Haft ſich entziehen. Das Gefängnißweſen ftand 
unter den Elfmännern (j."Erdexe), nicht nur in- 
fofern es jelbit zur Strafe diente, jondern auch 
injofern in demſelben die meiften Leibes- und 
Lebendftrafen vollgogen wurden, bejonders die 
durch Schierling. Haſcher waren die roforaı umd 
önuoc dovlor. — II. Die Haft wurde in 
Rom verjchieden angewendet: 1) gegen wider: 
ipenftige und trogige Bürger, welche von den 
Magiftraten verhaftet wurden, 2) gegen zahlungs: 
unfähige Schuldner (j. Nexum), 3) gegen Ber: 
bächtige oder Angellagte, welche von der Flucht 
ra werden jollten, 4) jelten ald eigentliche 
Strafe. In Rom gab ed mehrere Staatägefäng: 
niffe. Das ältefte war der carcer Mamertinus 
am Gapitolium , welches aus mehreren Abtheilun— 
gen beftand, von denen robur (j. g. von den 
Eichenplanten) und Tullianum (in weldem die 
Gatilinarier hingerichtet wurden) mehrmals vor: 
fommen. Ein jpätere® Gefängniß bie Lautu- 
miae, eigentlich Steinbruch. Außer der Gefan: 

euſchaft in diejen Staatskerlern fannte man auch 

ausarrejt mit militärischer Berwadhung und libe- 
bera custodia, d. i. freie Haft ‚im Haufe eines 
angejehenen Bürgers für vornehme Angeklagte. 
Eigenthümlich war die custodia militaris, wo 
Verbrecher und Soldat an eine fette gefeflelt 
waren. Scaliger in Manil, p. 418. 

Careeres j. Circus unter Roma, 20. 

Cardöa (Carda), Göttin der Thürangeln (car- 


dines) bei den Römern, daher Bewacherin des 
Hauſes und Yamilienlebend. Ahr t fiel auf 
den 1. Jun. und war gejtiftet von Junius Bru- 


tus. . vgl. Augustin. civ. d. 
4,8. 

Carfulönus, Decimus, einer der Legaten 
Edjars im 9. 47 im alerandriniihen Kriege 
(Caes. b. Alex. 31.), ſchloß ſich nad) Cäjars Tode 
den Anhängern der Republit an und wurde 
Vollstribun im 3. 44. Als jolder war er Geg— 
ner des Antonius (Cie. Phil. 3, 9, 23.), der ihn 


Ow. fast. 6, 101 
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fürdtete und ihn 43 mit Canutius jeines Eipes | 
im Senate beraubte. Im Sriege bei Mutina 
fiel er in einem Treffen gegen Antonius nad 
rıhmvollem Kampfe. Cie. ad fam. 10, 38, 4. 
ad Att. 16, 4. App. b. ce. 3, 67. | 

Carinae j. Roma, 3. 13. | 

Carinus, M. Aurelius, Sohn des Kaiſers 
Carus, Bruder des Numerian; beide wurden im 
3. 82 vom Bater zu Cäſaren ernannt. Eutr. 
9, 18. Vapise. Car. 7. Carin. 16. Garinus 
verwaltete, während der Baier gegen die Bar: 
ther zog, die abendländiſchen Provinzen von 
Rom aus, führte aber Hier ein höchſt ausjchwei- | 
fendes Leben und wurde wegen jeiner Graujam: 
feit ein Gegenftand des Vollshaſſes. Kutr. 9, | 
19. Vopisc. Carin, 16 fi. Als jein Bater im, 
Alien, wahrjheinlid von der Hand des Uper, er: | 
mordet und Diocletian von den Soldaten zum 
Raifer ausgerufen war, zog Carinus gegen ihn, 
wurde aber von ihm bei Murtium oder Margumt , 
in Möfien gejchlagen (Euer. 9, 20.) und bald 
darauf ermordet, 284. Vopisc. Carin. 18. Aur. 
Fict. Caes. 39. Oros. 7, 25. | 

Carmölus mons, Acioumos, twaldreiches, jehr 
gerflüftetes Gebirge in Niedergaliläa, eine ort: 
kung des Antilibanon, in nordweftl. Richtung | 
dem Meere zu ftreichend, wo es das Borgeb. Car: 
mölum (j. Cap Garmel) bildet. Tac. hist. 2, 
78. Suet. Vesp. 6. | 

Carmenta j. Evander. 

Carmentälis porta j. Roma, 5. | 
Carni, Bewohner der von den carniſchen Al: 
ven (j. Alpes) durchzogenen Landſchaft Carnia 
(1. Krain); keltiichen Urjprungs, von denen wir 
wenig willen. Liv. 43, 5. Strab. 5, 206. Unter | 
den mur Fleinen Städten find zu nennen: Ju: 
lium Sarnicum (j. Julia) und Forum Julii 

(1. Eividale in Friaul). 

‚Carnifex (carnufex), der Scharfrichter, welcher 
die Hintichtungen der Sclaven und Fremden zu 
vollitreden hatte. Sein Amt war ein fehr ver: 
ahteted. Vürger wurden vom Lictor hingerichtet. 
Die Erdrofjelung im Kerker lag den tresviri ca- 
pitales ob. 

Carnuntum, alte keltiſche Stadt Oberpanno: 
niend am Danuvius, jpäter römijche Colonie und 
Boffenplag, befonderd im Markomannenkriege, 
wo fie der Mittelpunct der Operationen war, | 
auch Stationsort der Donauflotte und Quartier | 
fr 14. Legion. Hier fchrieb Marc Aurel einen 
Theil jeines Werkes ra eis Eavrov, hier wurde 
auch Severus zum Kaifer audgerufen. Seht be- 
deutende Ruinen bei Haimburg. 

Carnütes, galliiche Böltericaft zwiſchen Liger 
und Sequana mit der Hauptjtadt Genabum, j. Or: 
kan. Unter Vercingetorig waren fie eifrige Ver: 
fehter der Freiheit, wurden aber zuletzt zerftreut. 

es. b. g. 2, 36. 5, 25. 56. 6, 2. 4. 7,2. 8, 5. 
Ein Theil war mit anderen gallishen Völter— 
ihaften nach Stalien gezogen. Liv. 5, 34. 

Carpätes, 6 Kagrarns, noch jetzt Karpathen, 
nörbl Grenzgebirge Daciend gegen Sarma: 
tien, eine öftliche Yortjegung der Alpen, die von 
der ug Germaniend und Sarmatiens in ge: 
tader öftlicher Richtung bis zu den Quellen des | 
Thras (Dnieftr) und weiter döfttich des Hiera> 
ſos (Pruth) reicht. Caes. b. g. 6, 25. 

; Kagnnravoi, oder Carpesii, ibe: 














rijches Volk im tarracon. Hilpanien am Anas und 
Tagus, mit der Hauptitadt Toletum (j. Toledo). 
Liv. 21, 5. 16. u. öÖ, Pol. 10, 7. 

Carptor oder scissor, der Zerleger oder 
Vorjchneider bei der röm. cena, der jein Amt 
oft mit bewunderungswürdiger Birtuofität übte. 
Juvr. 9, 109. Sen, ep. 47, 5. 

Carrhae, Kaggaı, Stadt in Mejopotamien 
am Fl. Carras, berühmt durch die Niederlage des 
Grafjus durch die Barther, der von hier in die Ge: 
birge zog und getödtet wurde, 53 v. C. Es ift 


das Charan oder Haran der Bibel, die Heimat 


der Nebelfa. 1. Mos. 11,31. Plut. Crass. 18 ff. 
Dio Cass. 40, 16 ff. 

Carrinas, 1) Gaius, kämpfte im erften Bür— 
gerkriege unter Marius, befehligte (83) ein Heer 
gegen En. Pompejus, (82) gegen Metellus Pius, 
von dem er am Fluſſe Mefinus oder Aeſis eine 
Niederlage erlitt. Plut. Pomp. 7. App. b. e. 
1, 87. Später von Pompejus bei Spoletium 
eihlagen, verſuchte er den in Pränejte einge: 
—* Marius zu befreien, wurde aber von 
Sulla geſchlagen, gefangen genommen und hin— 
gerichtel. Eutr.5,8. App.b.c.1,92. — 2) Sein 
Sohn, Gaius Carrinas, consul suffectus im 
%. 43 nad dem Tode des Vibius Panja, war 
Anhänger Cäſars, für den er, aber ohne Glück, 
in Spanien gelämpft hatte (45). Im Jahre 41 
erhielt er Dicke Provinz zur Verwaltung; jpäter 


er dämpfte er einen Aufftand in Gallien und 


chlug die eingedrungenen Sueben über den Rhein 
urüd. App. 

m J. 36 focht er gegen den jüngern Bompejus 
auf Sicilien. App. b. c. 5, 112. — 3) Carri— 
nas Secundusd, befannt ald Rhetor, zog ſich 
durch ſeine Ausfälle gegen Caligula den Unwillen 
deſſelben zu (Dio Cass. 59, 20.) und ſcheint ſich 
zu Nero's Zeit (65) in Griechenland aufgehalten 
zu haben. Tac. ann. 15, 45. 

Carseöli, Stadt der Aequer nahe der jabi: 
nischen rg in rauher Gegend an der zum 
adriatiihen Meere führenden valeriichen Straße, 
ipäter römijche Colonie. Liv. 10, 3. 27, 9. 29, 15. 

Carsülae (od. Carsuli), in früher Beit eine 
der bedentenditen Städte Umbriens, wejtlih von 
Spoletium, jpäter verfallen (Zac. hist. 3, 60.); 
jegt das Dorf Cafigliano. 

Carteia, Kaornia, Stadt in Hilpania Bätica, 
nahe dem fretum Herculis, jeit 171 v. E. römi: 
ſche Soldatencolonie; j. Rocadillo. Hier waren 
reihe Gold: und Silberbergwerte. Liv. 38, 30, 
43, 3. 

Carthägo ſ. Karthago. 

Cartismandua, eine Fürftin der u... 
in Britannien, durch deren Verrath ihr Lands: 
mann Garactacus (j. d.) in die Hände der Römer 
fiel. Später (53) jhügten die Römer fie gegen 
die Angriffe ihres erften von ihr verftoßenen Ge— 
mahls Benutius (Tac. ann. 12, 36 ff.), dem fie 
jedoch 16 Jahre darauf unterlag und nur ihr 
Leben mit Hülfe der Nömer rettete. Tac. hist. 
3, 4b. 

Carus, M. Aurelius, vielleicht zu Narbo im 
jüdl. Gallien geboren, diente unter Probus als 
Befehlshaber der Prätorianer, beftieg nach defien 
Tode den Kaijerthron im J. 282 (Vopise. Car. 
5. Prob. 22.) und ermannte zum Schreden der 
Römer jeine Söhne Carinus und Numerianus zu 


b. c. 5, 92. Dio Cass. 51, 22. 
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Gäfaren, kämpfte gegen die Sarmaten, dann 
gegen die Perjer, denen er Ktefiphon abnahm. 
Vopisc. Car. 8. Eutr. 9, 18. Oros. 7,24. ®ä 
rend diejed Krieges wurde er nad Einigen vom 
Blige erichlagen, nad) Anderen ftarb er an einer 
Krankheit während eines Gewitters (Vopise. Car. 
8.); wahrjcheinlich aber wurde er von Aper, dem 
Befehlshaber der Leibwache, ermordet (283). 

Carvilil, 1) Sp. Carvil. Marimus, Conful 
im 3.2983 v. C., bejiegte die Samniten und Etru: 
jter (Liv. 10, 383 ff.) bei. bei Mauilonia und er: 
hielt dafür die Ehre des Triumphed. Da er 
reiche Beute gemacht hatte, gab er jeinen Solda— 
ten große Geichente und erbaute einen Tempel 
der fyortuna, Jar. 10, 46. Im %. 272 wurde 
er wiederum Conſul, jchlug die Samniten aber: 
mals und befiegte Tarent. Flor. 1, 18. Liv. 
ep. 14. — 2) M. Carvilius Marimus Ru: 
gas, befiegte ald Conſul im J. 234 die Sarden 
und Eorien. In j. 2. Eonfulate, 228, jcheint er 
einen Vorſchlag des Tribunen Flaminius über 
Adervertheilung gebilligt zu haben. Cic. Cat. m. 
4, 11. Zonar. 8, 18. Er foll das erſte Beifpiel 
einer Eheicheidung gegeben haben. Er ftarb als 
Augur im. 212. Ziv. 26, 23. Dion. Hal, 2, 25. 

'asa Romüli, eine alte mit Stroh bebedte 
Hütte über dem Aupercal auf der Höhe des Ger: 
malus, im welcher Romulus bei Fauftulus ge 
wohnt haben jollte. Sie wurde bis in die Kaiſer— 
zeit, in der fie mehrmals abbrannte, jorglih in 
Stand gehalten. Dio (ass. 48, 43. 

Casca j. Servilii, 18. 19, 

Cascellius, Aulus, Schuler des Bolcatius, 
Zeitgenoſſe Cicero's, gehörte zu den bedeutenbditen 
Juriſten jeiner Beit und war ein Mann von re: 
publifaniiher Gefinnung, der der Willkür Cäſars 
und der Triumvirn umverzagt entgegentrat. Er 
ichrieb ein Werk liber bene dietorum. Bgl. 
Dirkſen, Schriften II, ©. 435 fi. 

Casilinum, Stadt Campaniens, am rechten 
Ufer des Bolturnus nordweitl. von Capua (ij. 
Nova Lapova), zeichnete fih im 2. punifchen 
Kriege dur die ruhmvolle a gegen 
Hannibal aus (Ziv. 23, 17 ff.), ſant aber jpäter 
gänzlich, obwol eine römijche Colonie dahin ge: 
führt worden war. m dieſer Gegend war es 
auh, wo Hannibal den Yabius auf die bekannte 
Weiſe täufchte. Ziv. 22, 15. Strab. 5, 237. 

Casinum, Stadt der Bolifer in Latium, nicht 
fern vom linken Ufer des Liris, am Fuße des Ber: 
ges Eafinus, wo jeßt das berühmte Klofter Monte 
Caſſino fteht. Die Stadt war in den Samniter: 
friegen als röm. Eolonie angelegt und jpäter röm. 
Municipium. Liv. 9,28. Die Einwohner Casinates. 

Caspii, ein Boll in der Nähe der kaſpiſchen 
Berge zwiichen den Flüffen Kambyſes und Kyros. 
Hdt. 3, 92 f. 7, 67. 86. 

Caspii montes, Koonız don, das Grenz: 
gebirge zwiichen Armenien und Medien (j. Siah— 
Koh, d. i. ſchwarzes Gebirge), während im mei: 
tern Sinne wol der ganze vom Kaukaſos jüdlich 
um's kaſpiſche Meer laufende Zug darunter ver: 
ftanden wird. Dort befinden ſich auch die jogen. 
kaſpiſchen Pforten (KAaomıaı aulcı), ein 8 Mil: 
lien langer Engpaß von der Breite eines Wagens 
(i. Paß Chawar zw. Harka-Koh und Siah:Koh), der 
einzige Weg aus dem nordweftl, Aſien in die nord: 
öſtlichen Theile des perj. Reiches und deshalb von 


ner. 


Carvili — Cassii. 


den Berjern mit eifernen Thoren gejperrt und be- 
wacht (claustra Caspiarum, Tac, hist. 1, 6.). 


h: | Arr. 3, 19, 2. 20, 2. 4. 7, 10, 6, 


Caspium mare, n Kaoxia Walasce, aud 
Hyrcanum mare nad den anmwohnenden Böltern, 
zwifchen Seythia intra Imaum, Öyrlanien, Atro- 
patene, Albania und dem afiat. Sarmatien. Es 
galt nach einem allgemeinen, auch bei Eratojthe- 
ned und Strabon herrichenden Jrrthum für einen 
Bujen des Drceans, obgleih jchon Herodot (1, 
102. 103.) bemerft hatte, es jei ein für jich be- 
ftehendes Meer, und Btolemaios es als ein Bin- 
nenmeer zeichnete. Arr. 5, 5, 4. 7, 16, 1 ff. 

Cassii, eines der älteften römijchen Geſchlech— 
ter von uripr. patrieifcher Ablunft: 1) Sp. Caj: 
fins Bifcellinus, der erfte aus dieſem an— 
jehnlichen Gejchlechte, der ſich in der Geſchichte 
einen Namen erworben hat. Als Eonjul befiegte 
er im 9. 502 v. E. die Sabiner bei Eures. Zir. 
2,17. Dion. Hal. 5,49. Im J. 501 wurde er 
der erite magister equitum, im J. 498 aber: 
mals Conſul, beförderte die Einigkeit der beiden 
Stände nad dem Autzuge der Plebejer auf den 
—— Berg und ſchloß ein Bündniß mit den 
latinern (Liv, 2, 18. 21. 33. Cie. Balb. 23, 
53.), wodurch fich beide Bölfer von der Herrſchaft 
der Etrufter frei machten. Sieben Jahre jpäter 
wurde er zum dritten Male Eonjul und bradıte 
das erjte Adergejeg ein, nad) weldem das von 
den Patriciern in Befig genommene Gemeinde: 
land unter die Bürger, Latiner und Herniker ge- 
theilt werden jollte. Der Senat war, ungeachtet 
Caſſius mit dem Widerfpruche jeines Collegen 
Birginius und jelbit der Tribunen zu kämpfen 
hatte, weil er bie Bundesgenofien nad Rom ge: 
rufen, nenöthigt, in Alles zu willigen. Näheres 
über den Anhalt feines Vorſchlags willen wir 
nicht. Caſſius wurde aber nah Ablauf jeines 
Aıntsjahres vor Gericht gezogen, wegen Ge— 
brauch ftrafbarer Mittel durch das Volt jelbit 
zum Tode verurtheilt und vom tarpejiichen Felſe 
geſtürzt. Bol. Schwegler, röm. Geidh. II, ©. 
464 ff. Dion. Hal. 8, 77. Livius (2, 41.) hat 
‚einige Abweichungen, namentlih, dab die Zu— 
iehung der Bundesgenofien bei der Bertheilung 
ihn beim Bolte verdächtig gemacht habe, welches 
mit Neid auf die Begünftigung derſelben jah. 
Eine Sage ging aud, Caſſius' Vater habe, über- 
zeugt, daß der patriciiche Stand durd das Geſetz 
beeinträchtigt würde, den Sohn mit eigner Hand 
getöbtet. Val. Max. 5, 8,2. Daher, meinte man, 
fäme es, daß Eaffius’ Nachkommen nicht mehr dem 
patriciichen Stande angehörten; während Andere 
die Sache daher erflärten, die Nachkommen hätten 
e3 verjchmäht, länger einem Stande anzugehören, 
in welchem ein VBerwandtenmord begangen worden 
fei; vgl. Mommien, röm. Geſch. I, 255. — 2) D. 
Caſſius Longinus, führte (167) den Perjeus, 
König von Makedonien, in die Gefangenschaft nach 
Alba (Liv. 45, 42.) und ftarb ala Conſul im J. 
164. — 3) Sein Entel, 2. Caſſius Longinus, 
Prätor im 9. 111, verbürgte mit feinem Worte 
dem Ingurtha bei feinem Wufenthalte in Rom 
perjönlihe Sicherheit (Sall. Jug. 32.); er fiel als 
Eonjul (107) in einer Schlacht gegen die Tiguri- 
Caes. b. 9. 1,7. Tac. Germ. 37. — 4) 
8. Caſſius Longinus Rapvilla (wegen jeiner 
graugelben Augen jo genannt), gab im 9. 137 
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nd jeines Tribunats ein Geſetz, daß fortan durch hänglichkeit traute Cäjar ihm doch nicht und ſetzte 
Tafeln abgeitimmt werden fjollte, wodurd er den ihn gegen M. Brutus, z. B. in der PBrätur, zu 
Mobiles verhaft wurde. Als Cenjor (125) bewies | rüd, jo daß fich nad) und nad bei Caſſius eine 
er große ——— als Richter, aber aud) Ge- Abneigung gegen den gewaltigen Mann und 
—2 und Weisheit. Cie. legq. 3, 16, 35 ff. deſſen ehrgeizige Pläne entwidelte. Daraus ent— 
Rose. Am. 30, 86. Brut. 25. 27. Vell. Pat. 2,10. | ftand bei ihm der Gedanke einer Verſchwörung 
Dielelben Eigenſchaften zeigte er bei Berurtheilung | gegen Cäjar (Plut. Brut. 8-10. Dio (ass. 44, 
mehrerer Beitalinnen, 113. Val. Mar. 8, 1, 7. 14.), an der Brutus Theil nahm. Nachdem fie 
6,8, 1. — 5) Sein Sohn, 2. Caſſius Lon: |nod eine Anzahl kühner, vepublifanifch gefinnter 
ginus, ein Gegner der Optimaten, gegen welche Männer gewonnen hatten, führten fie tin einer 
er als Tribun (104) a U en Nach jeinen  Senatsfigung an den den des März im J. 41 
Gejepen durfte fein vom Volk Berurtheilter und , ihren Anſchlag durch Cäjars Ermordung aus. Put. 
Abgejegter Senator jein. Ascon. in Cie. Corn. | Brut. 14 ff. Caes. 69. Suet. Caes. 88. ie. 
78. — 6) E. Eaffius Longinus, Decempir im ad Att. 14, 21. und 13, 1. Vell. Pat.2, 64. App. 
3. 173 (Zar. 42, 5.) für eine Wdervertheilung, db. e. 2, 113 ff. Der Senat gewährte zwar den 
danm Gonjul (171), bekam Gallien als Provinz Verſchworenen, welche unmittelbar nadı der That 
md zog im $. 170 ohne. Geheiß des Senates auf das Capitol geflüchtet waren, Berzeihung, 
aus Gallien nad Makedonien. Auf dem Wege doc Antonius reizte das Volk gepen fie auf und 
dahin verübte er an den am adriatiichen Meere | mehrere ergriffen die Flucht. Caſſius und Bru- 
wohnenden Völkern Räubereien und andere Ge- tus verliehen Rom erft jpäter, verloren ihre Pro— 
waltthätigleiten, weshalb fich diefelben durch Ge: |vinzen Syrien und Makedonien und erhielten da- 
iandte in Rom beichwerten. Der Senat jdidte für Kyrene und Kreta jo wie den. Befehl, Getreide 
Geſandte an ihn, um ihm zur Mechenichaft zu für das Volk aufzutaufen. Da beide in Jtalien 
ziehen, und erklärte den beraubten Bölfern, er ſich nicht für ficher hielten, Tegten fie abwejend 
nme ungehört den Caſſius nicht verurtheilen. ihre Prätur nieder, worauf Antonius ihnen ein 
Lie. 43, 1. 7. Die Unterfuhung jcheint erfolg: beleidigendes Edict zujandte. (ic. ad fam. 11, 
los geblieben zu fein. Im J. 154 war er Gem: 3, 1. ad Att. 14,5. App. b. c. 3, 8., etwas 
ior und erhob fpäter gegen den greifen Cato eine abweichend Plut. Brut. 19. Beide begaben fich num 
Klage, gegen weiche ſich derſelbe vertheidigte. in die ihnen urſprüuglich beftinmten Provinzen 
Gell. 10, 4. FPlut. Cat. mai. 15. — 7) 2. Eaj: Syrien und Makedonien. Caſſius gewann die in 
ins Songinus Barus, Gonjul im J. 73, lie : Syrien umd in andern Ländern Aliens ftehenden 
zufolge eined von ihm und jeinem Collegen Te: | Legionen, worauf nad Antonius’ Niederlage bei 
rentius Varro gegebenen —*— (lex Terentia Mutina der Senat dem Caſſius die Provinz Sy— 
Cassia) Getreide zur Bertheilung unter das Bolf rien beftätigte. Er fchlug feinen Gegner Dola: 
auflaufen. Cie. Verr. 5, 21, 52. Im Kampfe bella, den der Senat die Provinz kurz vorher, 
gegen Spartacus erntete er feine Lorbeeren, da nachdem er fie dem Caſſius entzogen, gegeben 
er ald Proconjul von ihm bei Mutina (72) ge: hatte, im und bei Laodikeia; Dolab. tödtete ſich 


Ihlagen (nach Oros. 5, 24. getddtet) wurde. Nadı 
Ghiard Tode ward er ein Opfer der von Octavian 
und Antonius gebotenen Aechtungen zu Minturnä. 
App. b. e.4, 28. — 8) E. Eajjıus Longinus, 
war Quäſtor unter Craſſus und nahm an dem 
Feldzuge gegeu die Parther Theil (53 v. E.), in 
in welhem er, als jeine heilſamen Rathſchläge 
von Craſſus unbeachtet blieben, den Rüdzug der 
Hefte des Heeres ſicherte. Plut. Crass. 27. Dio 
Cass, 40, 28. Bei Garrhä entlam er aus der 
Schlacht glücklich nach Syrien, welches Land er 
gegen die Angriffe der Parther muthig und ge- 
ihndt vertheidigte. Vell. Pat. 2,46. Cie. Phil, 
11,14,35. Im 3. 51 jchlug er die Barther völlig 
in der Nähe von Antiochien. Dio Cass. 40, 28 f. 
Ge. ad Att. 5, 21. Im J. 49 ſchloß er ſich als 
Vollätribun dem Pompejus an, über defien Flotte 
ee den Befehl übernahm und Cäſars Flotte an 
der ſiciliſchen Küſte jchlug (Cues. b. c. 3, 101.); 
auch bei Pharſalos kämpfte er mit, ergab ſich 
über einige Zeit nachher dem Cäjar, der ihn zum 
machte. o Cass. 42, 13. Cie. ad fam. 

15,15, 2. Plut. Caes. 62. App. b. ce. 2, 111. 
3,2. In den folgenden Jahren jcheint er zwar 
am Kampfe gegen den Pharnafes Theil genom- 
men, ich aber bald nad Rom suridgegogen zu 
‚wo er mit Cicero in freundlihem Ver— 
tehre ftand; von dort ging er im J. 45 nad 


elbit. Vell. Pat. 2, 69. App. 4, 60. Flor. 4, 7. 
Dio Cass. 47, 20 ff. Als nım Antonius, Dcta- 
vian und Lepidus das Triumvirat geichloffen 
era vereinigten ſich Brutus und Caſſius zur 

ettung der Republik gegen diejelben. Caſſius 
zog, nachdem er Rhodos gezüchtigt (I’lut. Brut. 
30 f.) und im Wien Steuern eingetrieben hatte, 
nach Sardes (daf. 31.), wo er fih mit Brutus 
vereinigte. Beide gingen nun über den Helleipont 
nad Makedonien, lagerten ſich mit etwa 100,000 M. 
bei Philippi und erwarteten hier das Heer der 
Triumpirn in günftiger Poſition. Da Antonius 
in dem ausgejogenen Lande jein Heer nicht halten 
fonnte, griff er das feindliche Lager an. Bru- 
tus, der den einen Flügel befehligte, fiegte zwar 
und eroberte Octavians Lager, Caſſius aber, der 
aus feiner Stellung von Antonius verdrängt war, 
gab, da er von dem Siege des Brutus nidht un- 
terrichtet war, alle Hoffnung auf und ließ fich 
durch einen Diener erftehen. Auf Thajos wurde 
feine Leiche von Brutus beftattet. lut. Brut. 
89 ff. Dio Cass. 47, 47. Flor. 4, 7. App. 4, 
87 fi. Suet. Oct. 13. Unter Cicero's Briefen 
ad familiares finden ſich (12, 11—13.) Berichte 
von ihm; auch ein vertrauficher Brief (15, 19.). — 
9) Sein Bruder, 2. Caſſius Longinus, An- 
hänger Cäſars, unter dem er anfangs in Theſſa— 


lien diente, aber von da nach Griechenland ging 


Brundifinm, nm den weiteren Gang der Ereig: und au der Schlacht bei Pharjalos feinen Antheil 
niſſe abzuwarten, blieb jedoch mit Eicero in Brief: nahm. Wolkstribun wurde er im J. 44 und wi: 
wechſel. Cic, ad fam. 15, 16 ff. Bei aller An: derſetzte fich den Plänen des Antonius, der fich 
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durd) —— deſſelben aus dem Senat an 
ihm rächte. Cic. Phil, 3, 9, 23. Ws Antonius 
fih mit Dctavian verjöhnt hatte, verlieh; Eaffius | 
Rom und ging nach Aſien; doch erhielt er vom 
Antonius dajelbft Verzeihung (41). App. 5, 7. 
Caes. b. c. 3, 34. 35. Dio Cass. 41, 51. — 10) 
Sein Sohn, 2. Caſſius Longinus, kämpfte 
unter jeinem Oheim E. Caſſius gegen Dolabella 
und fiel bei Philippi. App. b. ec. 4, 136. — 11), 
D. Caſſius Longinus, nahe verwandt mit 
dem Mörder Cäſars, ein Mann von hartem Ge: 
miüthe und habjüchtigem Charakter. Als jolder 
hatte er fih ichon im %. 54 als Brätor in Spa- 
nien durch Bedrüdung der Einwohner äußerft 
verhaßt gemacht. Als Tribun ſetzte er die Bor- 
lejung des Schreibens Cäſars im Senate durd) 
(1. Januar — 13. November 50 v. E.), mußte 
aber bald zu Cäſar entfliehen, der ihm wieder | 
nah Spanien jandte (Caes. bh. e. 2, 21. Dio 
Cass. 41, 24.), wo jeine Erprefiungsiucht eine 
Verſchwörung hHervorrief, welche mit biutiger 
Strenge unterbrüdt wurde. Aber mehrere —— 
nen empörten ſich gegen ihn, der Dnäftor Mar— 
cellus ſchloß fid ihnen an, Kaffius wurde bei 
Corduba eingejhloffen, erhielt aber von König 
Bogudes von Mauretanien Hülfe und veridhafite 
fi freien Abzug. Er dachte jetzt indeß mur 
daran, die Frpreften Neichthümer zu retten, ver: | 
ließ Spanien zu Schiffe, ging aber mit demjelben | 
und jeinen Schäßen an der Mündung des Jberns | 
—— Sturme unter. Dio Cass. 42,15. Caues. 
b. Hisp. 42— 64. — 12) 2. Caſſius Longinus, | 
Prätor 66, Nebenbuhler Eicero's bei deifen Bewer: | 
bung um das Conjulat (63), darauf Anhänger Eatili: 
na's und Unterhändfer deſſelben mitden Allobrogern. 
Cie. Cat. 3,4,9. Nall. Cat. 44. Nach Entdedung 
der Berjhwörung verlieh er Nom, welches er 
atte anzünden wollen, und entzog fich jo der 
trafe. (ie. Sull, 19, 53. — 13) Caſſius 
Parmenjis, nahm Theil an Cäjars Ermordung, 
befehligte des Caſſius Flotte an der aftatijchen 
Küfte (43) (Cie. ad fam. 12, 13.), ging nad) der 
Schlacht bei Philippi nad Sicilien und vereinigte 
ſich dajelbjt mit dem jüngeren PBompejus. App. 
b.e.5, 2. Im J. 36 trat er zur Partei des 
Antonius Über, mit dem er bei Mctium kämpfte. 
Bald * der Schlacht ließ ihn Auguſtus hin— 
richten. Vell. Pat. 2, 87. Oros. 6, 19. Er war 
auch Dichter, ſchrieb Briefe und Epigranme, 
—— ich aber beſonders durch ſeine Tragödien 
Thyeſtes (verſchieden von der des Varus) und 
Brutus aus, Hor. ep. 1, 4, 3. Weitfchich: | 
tige Monographie von A. Weichert (Grimma | 
1836). — 14) E. Caſſins Longinus, verwal: | 
tete Syrien unter Claudius (50 n. E.), wurde 
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Cassiodorius. 


eroberte und zeritörte unter 2. Verus Die 
Hauptitädte der Parther, Ktefiphon und Seleutia 
(Dio Cass. 71, 2 #.), und ichlug im 9. 173 
die Sarmaten im Norden der Donau. Capitol. 
Ver. 75. NVule. Gall, Ar. 4. Darauf befehligte 
er in Syrien und Armenien, unterdrüdte eineu 
Aufitand in Megypten und lieh fih nun (175 n. 
E.) von feinen Kriegern als Kaiſer ausrufen. 
Vole. Gall. Ar. 7. Dio Cass. 71, 21. Sein 
ftolger, herrichlüchtiger Sinn konnte es nicht er: 
tragen nur zu gehorden; jein Feldherrntalent, 
das im vielen Kriegen fi bewährt hatte, ver 
ſprach jeiner a günftigen Erfolg (Die 
Cass. 71, 22 ff.). on hatte er in wenigen 
Monaten fait ganz Borderafien bis zum Taurus 
unterworfen und der Kaiſer jelbjt z0g gegen ihn 
ins Feld, da wurde er nach dreimonatlicher Herrichaft 
ermordet. Dio Cass. 71, 27. Capitol. M. Ant. 
Vulcat. Gall. Ar. 8. — 16) Cajjius He: 
mina, lebte um 146 v. C. Plinius bezeichnet 
ihn als vetustissimus auctor annalium; Die 
Fragmente bei Peter, histor. Rom. frgm. 1. p. 9. 
— 17) T. Caſſius Severus, Redner, lebte 
unter Auguſtus. Er war wegen jeines verlegen 
den Wiges verhaßt und verwirkte dadurch jeine 
Verbannung, erft nad Ereta, dam nah Seri- 
phos (Taec. ann. 1, 72. 4, 2%1.), im welcher er 
25 Jahre zubradte. Die neue Zeit bedingte auch 
eine neue Form in der Beredjamfeit, die fich dem 
Tone der Declamationen nähert, Quint. 10, 1, 
166. Teac. dial. 19. 26. Suet. Oct. 56. Calig. 
16. — 18) Caſſius Dio j. Dio, 2. 

Cassiodörius (gem. Cassiodorus), Magnus 
Aurelius Caſſ., geboren zu Scyllacium in Brut: 
tium zwischen 460 und 465 n. E., aus einer alten be- 
rühmten röm. Familie, bekleidete unter Odoaler und 
jpäter unter dem Dftgothentönige Theoderich und 
dejlen Nachfolgern Athyalarich und Bitiges mehrere 
wichtige Staatsänter, insbejondere als erfter Mi- 
nifter und Staatsjecretär. Als er fih um 540 
nad) dem von ihm erbauten Kloſter Bivareje (Vi- 
varium) in Galabrien zurüdgezogen hatte, war 
er hier theil mit theot. Studien ik: theils 


für die Erhaltung und Verbreitung willenichaft 


licher Kenntniſſe unausgeſetzt thätig, wie er demu 
aud viele Abjchrijten der Alten machen ließ. Er 
ftarb hier 575, über 100 Jahre alt. In die lebte 
Periode jeines Lebens fallen die meijten jeiner 
zahlreihen Schriften; diejelben find theils hiſto— 
rifh, wie Chronica, welche von Adam bis 519 
n. E. reichen, eine Gejchichte der Gothen, welche 
und nur in der Bearbeitung des Jordanis erhal- 
ten ift, und Variarum libri XII, eine Sammt: 
[ung der von ihm in feinen amtlichen Stellungen 
veriahten Schriftſtücke; theils theologiih und en: 


von Nero, der darüber ziürnte, daß er das Bild 'cyelopädiich, wie die institutiones divinarum et 
des Mörderd Cäfars unter feinen Ahnenbildern | saccularium litterarum und de artibus et disci- 
hatte, in die Verbannung geſchickt, aus der erft | plinis liberalium artium, in denen eine Weber 
Beipafian ihn zurüdrief. Tae. ann. 16, 7. 9. \ ficht der septem artes liberales (die Rhetorif 
Suet. Ner. 37. Plin ep. 7, 24. Wis AJurift | bei Halm, Rhetores lat. p. 495.) für die Geift- 
ftand er in großem Auſehen und ftiftete eine | lichen gegeben war. Auch eine Compilation de 
eigene Schule, die Cassiani. Er hatte ein gro: orthographia befigen wir noch. Mit einer höchſt 
bed Werl über das ius civile verfaßt, weldes | achtungsmwerthen Kenntniß und Hochſchätzung der 
jein Schüler Arifto commentirte und Javolenus ‘alten Litteratur verbindet Caſſ. einen tüchtigen 
Priſeus in 15 Büchern ercerpirte. 15) Avi- Charakter; fein Styl ift ſchwülſtig. Um die Er 
dius Cafſius, nad Einigen aus der Familie haltung der alten Schriftiteller hat er jich ſehr 
der Caſſier, nad Anderen ein Syrer (Mio Cass. | verdient gemacht. Monographie von A. Thorbede 
71, 22.), kämpfte in den Kriegen des Marc Aurel, | (Heidelberg, 1867). 
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Cassitörides insülae, Kassırsoides voor, und hiberna. Von dem Lager aus wurde die 
inninfeln, hießen anfangs die britiihen Inſeln | Schlacht begonnen, nad) einer etwaigen Nieder- 
überhaupt, woher die Vhoinitier Zinn umd Blei lage diente e8 zum Zufluchtsorte (Zav. 44, 39.); 
holten (Plin. 34, 16, 47.), dann die weftlich von | daher mußte ed mit der größten Umficht und 
Britannien gelegenen Sceilly: und Surlinginjeln. | Sorgfalt angelegt werden. Das günftigfte Ter- 

Cassivelannus, ein Fürſt der Britannier, | rain war der Abhang eines janft abfallenden 
fand an der Spiße der Bölfer Britanniens, als Hügels; vorzüglihe Rüdfichtnahme aber erforderte 
Cäſar von Gallien aus das zweite Mal die | die erreichbare Nähe von Wafjer, Holz und Fut- 
Juſel angriff. Caes. b. g. 5, 11. Da die Bri- ter und die gejunde Lage des Orts. Teac. hist, 
tannier im offenen Felde den Römern feinen Wi- | 2, 93. Um dies alles jhon vorher zu erfundigen 
deritand leiſten konnten, „a ſich Caffivelaunns | und auszuwählen, jandte der Feldherr einen 
in die ungugänglihen Wälder zurüd und be- | Tribun, mit einer je nach der Nähe des Feindes 
drängte von hier aus den Feind. Da. 5, 18 ff. | bald größeren, bald Heineren Wbtheilung von 
Dio Cass. 40, 3. Nach Unterwerfung mehrerer Soldaten, dem Heereszuge voraus, urſprünglich in 
Völlerjhaften eroberte Cäſar die Hauptitabt des | Begleitung eines Augur, zur Vermefjung des 
Caſſibelaunus, jo daß er fich genöthigt jah Frie: | gewählten Lagerraumes, weshalb das röm. Lager 
den zu ſchließen und Geijeln zu geben, mit denen | etwas Heilige war (vgl. Disciplina milita- 
Gier aus Britannien abzog. Caes. b. g. 5, |ris), fpäter vertrat defien Stelle ein eigener me- 
2. Eur. 6, 17. Oros. 6, 9. tator (castra metari)., Die Form des Lagers 

ı (astra, Zwei Beihreibungen eines römifchen | war bei Polybios ein Quadrat (quadrata), bei 
Lagers find uns aus jehr verjchiedenen Zeiten | Hyginus ift es um ein Drittheil länger als breit 
überliefert worden, von Bolybios aus der Zeit |(tertiata, nicht dreieckig). Das erfte war tie 
der punischen Kriege, alſo gerade aus einer für | Beitimmung des —— (praetorium, weil 
die imere Entwidelung des römiſchen Kriegs- | vor Alters die Conjuln praetores hießen) in 
weſens überhaupt, dur den Einfluß der gro en möglichſter Nähe des Feindes (vgl. die Abbildung 
feindlichen FFeldherren, Pyrrhos und Hannibal, jo |1.). (a) Hier jtellte fi der Augur mit dem Ge- 
wichtigen Epoche, und von Hyginus, der unter |ficht nach der Richtung hinichauend, von wo das 
Trojan lebte, aljo aus einer Zeit, wo die römi- römiſche Heer fam, und mit dem Rüden den 
Ihe Kriegswiſſenſchaft durch die eigenen großen | Feinden zugewendet auf, und von dieſer Stel: 
Feldherren und durch die Bekämpfung römijcher | lung des Augur aus hat Polybios diejenige Seite 
Baffen und römifcher Taktik mit gleichen Künſten des Lagers, die vor ihm lag, und wo die nad): 
den höchſten Gipfel längft erreicht hatte. Polybios gr Römer einziehen mußten, die Vorder: 
lennt nur die Eintheilifng der Legion nad Ma: | fronte (meöcomor, frons) genannt, dagegen die 
npeln und in Hinficht der Waffen nad) Prineipes, | dem Feinde zugelehrte Seite des Lagers die 
Hastati, Triarii und Velites, und bejchreibt das | Hinterfronte. Auch die beiden Seitenthore er: 
Lager eines damaligen conjularijchen Heeres von | halten diejer Stellung gemäß die — von 
yoei Legionen, mit den dazu gehörigen Bundes: dextra und sinistra (vgl. unt.). er für das 
genofien (socii): Hyginus dagegen trennt nach | Prätorium erwählte Platz (ein Quadrat von 200° 
der ihon aus den Beiten der erften Bürgerkriege Seitenlänge) wurde mit einem weißen Fähnlein 
kommenden Eintheilung in Cohorten mit gleicher | (vexillum) bezeichnet. Davor (nad der Stellung 
Bewaffnung (vgl. Acies und Legio), und be: des Mugur) dehnte fich ein freier Raum aus 
Ihreibt da$ Lager von 3 Legionen mit einer |(prineipium, principia), wo die Altäre (arae), 
großen Anzahl, freilich nicht nothwendig dazu die Fahnen (signa) und die Rednerbühne des 
gehörender, Truppenkörper. Dagegen ift in der | Feldherru (tribunal) fich befanden, und der zum 
Entwidelung der drei dazwiichen liegenden Jahr: | Berjammlungsort der Soldaten diente (b). Neben 
humderte für und eine ſcheinbare Lücde; aber die- | dem Prätorium lag in einiger Entfernung links 
en Mangel hebt eine genauere Vergleichung der das Zelt (c) des Quäſtors (quaestoriam), rechts 
beiden überlieferten Lagerbejchreibungen, wenn |da8 (d) für die beiden Legaten (forum), deren 
mon die Andeutungen, namentlih des Cäſar, Thüren nach der Hinterfronte gingen. Zu beiden 
Sins und Tacitus, dazu nimmt, jo ziemlich | Seiten des Principium (db), 50° von dem Quäſto— 
weder auf. Das polybiiche Lager muß wegen |rium (c) und Forum (d) entfernt, wurden die 
der angedeuteten militäriichen Veränderungen jo: Zeltplätze .(e) für die 12 Tribunen (jede Legion 
vort in, den erften Bürgerkriegen Ummandlungen | 6) und die 12 Präjecti (f). der Bundesgenojjen 
erfahren haben, und auch diefe müflen fi) bei mit rothen Fähnlein bezeichnet. Vor diejer 
den verichiedenen Eintheilungen der Legion und | Zeltreihe blieb eine Straße von 100° Breite (via 
ki den Veränderungen in der Schlahtorbnung | principalis) frei (g), die zu den beiden Seiten— 
mer von neuem mit geändert haben; aber den: |thoren (portae principales) dextra (AR) und si- 
“os find die Grundverhältnifje defjelben für die | nistra (4) führte. Dieje Strafe theilte das ganze 
ganze jpätere Zeit maßgebend, und dad Lager | Lager der Breite nad) in 2 ungleiche Theile, von 
des Hoginus ift fein anderes, ſondern mwejentlich | denen die Vorderfronte (den einmarjchirenden No: 
an aus dem polybiſchen hervorgegangenes, und | mern zugewandt) zwei Drittheile, die Hinter— 
mon lann das jpätere nicht verftehen ohne genaue | fronte (dem Feinde zugewandt) ein Drittheil um: 

® Einfiht des älteren. — Im Allgemeinen achte | faßte. Der Länge nad) wurde das Lager durch 

an rom. Heer nie eine Nacht ohne den Schuß |eine 50° breite Straße (via praetoria), die bon 

von all und Graben zu; war das Lager nur |der Mitte des Prätorium und des Principium 

!ir Eine Nacht beftimmt, jo hieß es castra, in | aus nach der Vorderfronte führte (A) und fich auch 

väteren Zeiten, mansio; verweilte dad Heer länger, | auf der enigegengerhien Seite Hinter dem Prä— 

! hieß es c. stativa, gejchieden in c. aestiva | torium fortjegte (A’), im 2 Hälften getheilt. An 
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den beiden Ausgangspuncten diejer Strafe lagen 
die beiden Hauptthore, die porta deeumana (N) 
an der VBorderfronte, dem Feinde abgewandt (ſpä— 
ter * p. quae storia genannt, vgl. unt. Lir. 
10, 32. 34. 47. 41, 2.), ın mwelder Das römiſche 
Heer einmarſchirte, und die porta praetoria (m), 
dem Feinde zugewandt, aus welcher das Heer 
ausmarjchirte. Kehren wir wieder zur via prin- 
eipalis (9) zurüd, jo wurde das Gros der Ye: 
gionsfoldaten und der Bundesgenofien (mit Aus- 
ſchluß der extraordinarii, 
Borderfronte je eine Legion zu beiden Seiten der 
v. praetorin (A) dergejtalt untergebracht, daß die 
Bundesgenofjen eben jo wie in der Schlacht die 
Flügel einnahmen. Die Zeltreihen wurden zus 
nächtt mit eingeftedten Spießen (hastae) bezeich— 
uet, jo daß das anfommende Heer fich ohne wei— 
tered zurechtfand; zu beiden Geiten der Längen: 
ſtraße (v. praet.) lagen die Zelte von je 10 
Turmen römischer Ritter (n), unmittelbar dahinter 
die der Triarier (0), welche wegen ihrer halben 


Stärke (vgl. Legio) aud) nur halb jo viel Zelt 
raum bedurjten. Der Ausgang, ihrer Zelte führte 
auf eine Nebenftraße von 50° Breite (strigae, 
doch heißen jo vorzugsweiſe auch die Zeltreihen 
jelber). Ihnen zugewandt auf der andern Seite 


‚der beiden Nebenftraßen campirten die Principes 


‚g, 


‚10 Cohorten jeder Legion (zur 
vgl. Legio) in der’ 


(p), woran wieder unmittelbar die Haftati fließen 

deren Zelte auf — andere Nebenſtraßen 
von der angegebenen Breite führten. Von den 
Zeit des Polybios 
aus je einem Manipel Haſtati, Principes und 
Triarii mit den entiprechenden Leichtbewaffneten, 
velites, beftehend) befand ſich die erfte Cohorte 


zunächſt der via principalis (g) und die zehnte 


an der porta decumana (D). Zwiſchen den fünf 
ten und jechiten Eohorten war zur größeren Glie 


‚derung des Lagers noch ein Breitenweg von 50° 


‚Breite angelegt, 
‚daran campirenden cohors quinta benamnt. 


via quintana (r), nad der 
End: 
lid) auf den beiden Flügeln, den Haftati 9) ge⸗ 
genüber, lagerten die Bundesgenofi eu, nad innen 





(astra. 


die equiter (s), nad außen, auf den Wall 
> ihauend, die pedites (th. — Die abgejonderten 
Corps der extraordinarii, Zmilenror (ein Fünf: 
theil der zu jeder Legion gehörigen Bundesgenoſ⸗ 
ien), campirten in dem hinteren Theile des La: 
gers an der porta praetoria (m), und zwar zu 
beiden Seiten der nach diejem Thore führenden 
Fortiegung der v. praetoria (k’) Ihre Belt: 
reihen liefen parallel mit dem Walle der Hinter: 
fronte und war auf der andern Seite zwiſchen 
denjelben und dem Prätorium ia) ein Abitand 
von 100° Breite. Die equites extraordinarii cam: 
pirten wiederum nach innen (w), die pedites (r) 
nad dem Walle zu. Die von diefen Ertraordinarii 
abgejonderten Leibwachen des Feldherrn, ablecti 
pedites und equites ı(amolsxror, vgl. Legio 
lagen neben dem Quäftorium (ce) und Forum (d), 
ebenfall3 die equites (w) nach innen und die pe- 
dites (x) nach außen. Daran jchloffen fich um: 
mittelbar die Zelte der evocati (vgl. Dilectus 
militum 4.), ſowohl equites (y) als pedites 
(2), Freiwillige, die nicht zu den gewöhnlichen 
Feld: und Lagerdienjten herangezogen wurden. 
Und waren endlich noch zufällig andere Truppen, 
etwa externa auxilia (vgl. Auxilia), zugegen, 
io lagerten dieje neben den Extraordinarii. — 
; Zwiichen dieſem joeben bejichriebenen inneren Ya: 
gerraum und dem Walle war auf allen Seiten 
ein Abftand von 200° Breite, damit der Feind 
nicht etwa bei plößlichen Ueberfällen Feuer auf 
die Zelte werfen könnte. Bon diefem Raume aus 
begaben fich auch die einzelnen Abtheilungen uach 
den für fie beftimmten Zelträumen, und endlich 
diente derjelbe noch zur Aufitellung der Gepäd: 
wagen und zur Unterbringung der Beute. Die 
Stärke und Tiefe des Walles und des Grabens 
war je nach den Umſtänden verichieden, die Nähe 
des Feindes erforderte aud größere Befeftigung. 
An der Border: und Hinterfronte arbeiteten die 
beiden Legionen, an den GSeitenbefeftigungen die 
Bundesgenofjen, alle unter der Oberaufjicht von 
zwei Tribunen, unter den Kaiſern von einem 
eigenen praefectus castrorum. Ein Gtand- 
lager (ec. stativa) bedurfte natürlicd; noch größe: 


auch mit 
veriehen war. 


ter Befeftigungen durch Eaftelle, ſowie der Wall | obenangeführten anderweitigen Zwecken 
Hifaden und Bruftwehren (lorieae) Raumes zu genügen, und gegen feindliches Feuer, 
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gegen die Witterung fürmliche Hütten erbaut und 
mit Fellen oder Stroh bededt, casae strumenti- 
tine. Taec. ann. 13, 35. Cnaes. b. q. 5, 43. 
Gewöhnlich Tagen 10 Mann in jedem Zelte zu: 
jammen und bildeten ein contubernium, Zelt: 
genofienichaft, fie jelber hießen contubernales, 
ihr Aufieher decanus. — Ber der allmählichen 
Entwidelung und Ausbildung des römiichen La— 
ger3 waren namentlich die beiden Gefichtäpuncte 
der Sicherheit, fowohl nad außen als auch nad) 
innen, und der Heichtigfeit des Zurechtfin— 
dens maßgebend. Eben diejelben galten noch 
zur Zeit des Hyginus, wie zur Zeit des Polybios; 
aber einestheild fünnen dieſelben Zwede auf ver: 
ſchiedene Weiſe durd) andere Mittel eben jo voll: 
ftändig erreicht werden, anderntheil® bedingen 
Beränderungen in verwandten Beziehungen, wie 
die überaus große Bervolllommmung der ern: 
waffen und des jchweren Geſchützes, die verſchie— 
dene Eintheilung der Legion, die Aufhebung des 
Waffenunterſchiedes, ſowie endlich der Umſchwung 
des geſammten Kriegsweſens auch Veränderun— 
gen in der inneren Conſtruction des Lagers. Da 
nunmehr alle Abtheilungen der Legion gleiche 
Stärke hatten, jo war die Raumvertheilung der 
Zelte auch gleich; nur die erfte Cohorte jeder Le— 
ion enthielt die doppelte Zahl, demnach erhielt 
i e auch doppelten Lagerraum. Außerdem aber 
e ed jet eine Mafle jelbftändiger Truppen: 
Örper neben den Legionen, mit verjchiedenen 
Nangordnungen, die je nad ihrem Berhältnifie 
zu der Perſon des Feldherrn in größerer oder 
geringerer Nähe des Prätorium campirten (vgl. 
die beigefügte Tabelle II. des hyginiſchen Lagers 
nad Lange): zunächſt an der einen Seite die 
jungen vornehmen Begleiter (comites imperato- 
ris), an der andern die Beamteten (ofticiales im- 
peratoris), ſodann die verjchiedenen cohortes 
raetoriae, Die jeipe Leibwache und die neben 
Fresse Solde zugleich einen höheren zen ein: 
nehmenden equites praetoriani und singulare». 
Der Zwiſchenraum zwijchen dem Wall und den 
Zelten ift anftatt der früheren 200° auf 60° be- 
ſchränkt, da dieje gerade noch zen. * 
ieſes 


Caes. b. 9. 5, 40. 7, 72. 8, 9. bei der vermehrten Wirkung der Wurfmaſchinen, 


Längs des Walles campirten bei Tage die Leicht: felbſt jene früheren 200° nicht mehr Sicherheit 


bewaffneten (velites), die bei Nacht, namentlich | gewährten. 


Die Sicherheit im Innern, d. h. 


wenn der Feind in der Nähe war, vor den Tho: ; gegen den geheimen Groll der Bundesgenofien, 


ten im Bivouac lagen (daher procubitores). 
Troß (Reitknechte, 


Ritter, und Badtnecte, ealones) befand fich im desgenoſſen nach außen lagerten. 


Der ſuchte die alte Zeit in der Theilung derſelben, 
asones, der Offiziere und weshalb das römische Heer nad) innen, die Bun: 


Dieje Rüdficht: 


Lager dort, wo fie zu thun hatten (Caes. b. g. nahme hörte auf, nachdem allen italiſchen Völlker— 
6, 36.), namentlich aud) bei der Bagage der höhe: ſchaften die Ehre des Legionendienftes oder jeit 
en Offiziere, die außer dem Gepädraum am Auguſtus aud der Dienft in jelbitändigen Cohor— 
Balle entlang in dem Raume zwijchen der Zelt: ten von gleichem Range mit den Legiomen offen 
reihe der Tribumen (e) und dem Quäſtorium (c) ftand (cohortes peditum und equitum, quinge- 
und Forum (d), jowie den Zelten der Ablecti | nariae und millariae, vgl. die Tab.), und nun— 
'w und x) aufgeftellt wurde. Die Marketender mehr die an die Stelle diefer früheren socii ge- 
‚nereatores, lixae) jtanden außerhalb der porta  tretenen auxilia (Pannonii veredarii, Mauri equi- 
decumana am Walle entlang (Caes.b. 9.6, 37. Nall. tes, Getae, Daci, Britones, Cantabri, Palmy- 
Jug. 44, 5.), wo fie, entfernt von dem Feinde, die reni) zu verjchiedenartig an Abftammung und 
meiite Sicherheit hatten. Tac. ann. 1, 66. Die Beftrebungen waren, als daß plößliche Gerahren 
delte (temtoria, pelles) waren von Leder und von ihmen zu befürchten ftanden. Ueberdies ift's 
wurden mit Striden an Pflöcken ausgeipannt und ja eben fo leicht und ficher, Meutereien durd) 
befeitigt, die der höheren Offiziere hießen taber- Einſchließung als durch Theilung zu verhindern 
naeula. In Winterlagern wurden zum Schuge und zu unterdrüden. Daher jet die Erjcheinung, 


- 


= 





— 


230 Castulo — Uatinum. 


daß die Legionen dem Walle zunächſt campirten 
und das ganze innere Lager wie eine Mauer umt: 
ſchloſſen. Ihre Be waren von dem übrigen 
Zagerraume durd die 4 viae sagulares von je 
30° Breite getrennt. Die übrigen Hauptitraßen 
des früheren Lagers waren jelbjit dem Namen 
nach geblieben: die v. praetoria, 60° breit, führte 
jegt von dem Prätorium zur porta praetoria, 
die beiden andern durch die Breite des Lagers, 
die v. prineipalis war ebenfalld 60’, dagegen die 
v. quintana 30° breit. Die Nebenftraßen {vine 
vieinariae) zwiſchen den Seltreihen (strigae) 


hatten 10° oder 20’ Breite, je nachdem die Raum: 


verhältniffe es geitatteten. Durch die principa- 
lis und quintana wurde das um ein Drittel 
längere als breite Lager (tertiata) in drei Theile 
getheilt: 1) praetentura, die Vorderjeite (jet dem 
Feinde zugewandt), zwiichen der p. praetoria 
und der v. prineipalis; 2) latera praetorii, die 
Flügel des PBrätorium, in der Mitte des Lagers 
zwijchen v. principalis und quintana; 3) reten- 
tura, die Hintere Seite, von der quintana bis 
zur = decumana. Mit der jegt herbortreten- 
den 

fronte hatten die beiden Seitenthore, p. princi- 


pales, auch in Vergleich zu der früheren Bezeich: 


nung ihre Namen, dextra und sinistra, ver: 


taufcht. Wenn fich durch die Anweſenheit einer 


größeren Anzahl von Legionen noch mehr Aus: 
gänge und Thore vernothmwendigten, jo wurden 
an den Enden der v. quintana ebenfall3 Thore 


angelegt. Cues. b. g. 6, 37. Das Prätorium | 


lag in der Mitte des Lagerd zwiſchen der v. 


prineipalis und quintana, wie es auch früher der 


Fall war, wenn nur Eine Legion im Lager cam: 
pirte. Bor demjelben war das PBrincipium 


oder Forum, der Verſammlungsort der Soldaten 


(Tac. ann 1, 61. hist. 1, 48. 54. 3, 12. 13.) 
mit den Altären, dem Auguratorium und dem 


Tribunal. (Bon hier aus vermaß der metator | 


auch das Lager, der Drt hieß groma, weshalb 
der Bermefjer aud) gromaticus genannt wurde.) 
Zu den Geiten des Prätorium campirten die 
obengenannten Begleiter und Leibwachen des 
Teldherrn. In der retentura befand fi) gerade 
hinter dem Prätorium an der andern Seite der 
v. quintana das Quäftorium, welches jeßt zur 
Aufbewahrung der Geifeln und der Beute unter 
Auffiht von Legaten diente. Der Quäftor folgte 
als joldyer nicht mehr dem Heere; war er zuge: 
gen, jo war ihm der Befehl einer Abtherlung 
übergeben (Cues. b. g. 1, 52. 4, 22. u. ö.), und 
er ftand mit den Legaten gleich. — Ju der prae- 
tentura lagen zu beiden Seiten der v. pruetoria 
parallel mit der v. principalis die Zelte der Lega: 
ten und ZTribunen im je zwei Beltreihen (scam- 
num) hinter einander. Neu hinzugelommen find 
noch in dem hyginiſchen Lager die Zelte für die 
Handwerker (fubrica), die dem Heere in einer 
eigenen Abtheilung unter dem praefectus fabrum 
folgten, daneben das veterinarium für franfe 
Thiere; auf der andern Seite der v. praetoria 
die Zelte für die erkrankten Soldaten, valetudi- 
narium; vgl. Caes. b. 9. 6, 36. 

Castülo, Kaorelov, Stadt der Oretani im 
tarraconenfiichen Hilpanien, an der Grenze bon 
Bätica, an dem rechten Ufer des Bätis. unmeit 
feiner Quellen, im Gerichtöbezirt von Neufar: 


enderung in der Bezeichnung der Lager: 


thago, rm. Munieipium. Die nahen Berge ent: 


—— reiche Silbergruben; Hannibals Gemahlin 


war von bier; j. Cazlona. Der Castulonensis 


‚saltus Heißt ji. Eajtona la Binja und ift ein Theil 


der Sierra Morena. 


| Catalauni (Catelauni), galliſche Volterſchaft 


(in der jeßigen Champagne) an der Marne. Amm. 
Marc. 15, 11. Eutr. 9, 9. Auf den catalanıi- 
ichen Feldern wurden die Horden des Attila von 
Aötius geichlagen, im J. 451 n. €. 

Catäna, Karavn, vielleicht noch häufiger Ca- 
tina, alte Stadt an der Dftküfte Siciliend, am 
Tube des Aetna, am Flüßchen Amena oder Ame: 
'nanus, j. Catania. Gegründet von Ehalkidiern 
‚aus Naros, 729 oder 730 v. E., wurde die Stadt 
bei der großen Fruchtbarkeit der Umgegend bald 
blühend. K. Hieron v. Syrakus verjeßte die Ein: 
wohner 476 nad Leontinoi, führte dagegen 10,000 
Syrafufier und Beloponnefier nady der Stadt, der 
er den Namen Aitne gab. Indeſſen bemächtigten 
nach jeinem Tode die alten Bewohner ſich ihrer 
' Stadt wieder und ftellten auch den alten Namen 
her, wurden aber wieder von Dionyſios und jpä- 
ter von Agathofles überwältigt, bis es im erften 
pun. Kriege in die Hände der Römer fiel (Zar. 
27, 8.). Cat. blieb jedoch auch in jpäterer Zeit 
bfühend und volkreich (vgl. Cic. Verr. 3, 88, 
192. 4, 23. 50.) und gewann unter Auguft durch 
Eolonifirung mit Veteranen neuen Aufſchwung, 
jo daß es neben Meflana von Strabon (6, 268. 
272.) als die volfreichfte Stadt der JInſel ge: 
nannt wird. Früher hatte ed, wie jetzt, von den 
Ausbrüchen des Aetna zu leiden. 

Catapulta j. Tormenta, 5, 

Catellae, eine Art goldener oder filberner 
Halsbänder, aus Heinen Kettchen bejtehend und 
über der Brujt herabhängend, die theils zum 
Schmud von Frauen und auch Männern getragen 
wurden (Hor. * 1, 17, 55.), theils auch vom 
Feldherrn für bewieſene Tapferkeit ala ein ge 
ringerer Grad von Auszeihnung verliehen wur: 
den. Liv. 39, 31. Vergl. Dona militaria, 6. 

Catervarli wurden die beiden Parteien von 
Gladiatorentämpfern genannt, wenn nicht blos 
zwei Gegner, jondern ganze Haufen berjelben 
auftraten und den Anblid einer förmlichen Schlacht 
gewährten. 

Catilina j. Sergii, 8. 

Catilius, %. Cat. Severus, belleidete das 
Conſulat (120 n.E.) in Rom und in den Provinzen 
hohe Staatsämter. Er war Proconjul in Aften 
(C. I. Gr. 3509.), Legat in Syrien (Spart. Hadr. 
5.), Präfect in Rom (daf. 24.) und wurde bon 
Hadrian diejer Stelle entiegt, weil er gegen Die 
Adoption des Antoninus Pius ſich ausſprach (Spart. 
Hadr. 15, 24.). Er war mit dem jüngern Pli— 
nius befreundet. Plin. ep. 1, 22. 3, 12, 

Catillus oder Catilus, Sohn des Amphia— 
raod, wanderte nach der Sage mit feinen Brü- 
dern Koras und Tiburtus aus Argos nad Ita— 
lien und erbaute Tibur. Hor. od. 1, 18, 2., 
vgl. 2, 6, 5. Verg. A. 7, 670 ff. vgl. 11, 640. 

Catinum, Nebenf. catinus, auf Sicilien xerı- 
vov, ein Napf oder Schüflel, vgl. Patina, bald 
flacher, bald tiefer, als Koch: und Zijchgeichirr 
dienend (Hor. sat. 2, 4, 77. und daſ. die Ausll.), 
aber auch als Schmelztiegel aus Porzellanerde. 
Plin. 33, 4, 69. 
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Catius — 


Catius, ein epifureischer Philojoph in Rom, | 
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Caupona. 


dem find einige mehr oder minder lüdenhaft. 


von Cicero (ad fam. 15, 16.) als kürzlich (45 Dem Inhalt nad) laſſen fi) zwei Gruppen unter: 


v. €.) geftorben genannt, von Duintilian (10. 1, 
124.) als in Epicureis levis quidem sed non 
iniacundus auctor bezeichnet. Sicherlich eine an: | 
dere Berjönlichkeit ift Catins, der bei Horaz (sat. 
2,4.) die Lehren der Kochkunſt und die Regeln | 
der Tafelordnung mit feierlichem Ernſte vorträgt, 
eine feine Berfpottung der Gourmands. 

Cato i. Poreii, III. 

Catonius Justus wurde bei Tiberius’ Thron: , 
beiteigung, 14 u. E., von dem empörten panno: ' 
niſchen Legionen an ihn abgeihidt (Tuc. ann. 1, 
29.), aber unter Claudius auf Befehl der Meſſa— 
lina umgebradt. Dio Cass. 60, 18. 

Catullus, 1) Gaius (nah andern Duintus) 
Balerius Eat., Roms größter Pyrifer wurde im 
3. 677 u, e. zu Berona geboren und ftarb, 30 Jahre 
alt, 707 (47 v. E.). Bon jeinem Leben ift mur 
weniges befannt. Früh ſchon kam er in Rom 
mit den gebildetjten Männern jeiner Zeit in Ber: 
fehr und ſchloß mit einigen derjelben engere 
Freundichaft, wie mit dem Dichter E. Licinius 
Calvus (f. carm. 50.), mit Cornelius Nepos (i. 
e. 1), mit dem Redner Hortenſius (j. c. 65.) u. 
A. Der Dichter beſaß eine Billa im Gebiete von 
Verona auf der Halbinjel Sirmio, die jih vom 
Südufer in den lacus Benäcus (j. Yago di Gar: 
da) eritredt und von ihm als die jchönfte aller 
Halbinfeln geprieien wird (j. c. 31.); außerdem 
hatte er eine Billa bei Tibur (j. e. 44). Den: 
noch icheinen jeine Bermögendumftände nicht die 
beiten geweien zu jein (j. c. 10. u. 13.). Er be: 
gleitete im 3. 57 v. E. den Proprätor X. Mem: 
mins Gemellus nah Bithynien (j. c. 28. u. 10.) 
und bejuchte auf der Rückreiſe dad Grab jeines 
bei Troas beitatteten Bruders (j. c. 101.), deſſen 
Berluft er auf eine ſehr innige, wahrhaft ergrei- 
iende Weiſe betrauert (j. ec. 65. 68.) Jedoch den 
Wittelpimet jeines dichteriichen Lebens und Schaf: 
ſens bildete jeim leidenichaftliches Liebesverhält- 
mE zu einer von ihm Leſbia genannten Röme— 
rin, die mit wahrem Namen Clodia hieß und 
wahrſcheinlich identiich iſt mit der berüchtigten 
älteren Schweiter des Clodins, der mit D. Me- 
tellus Celer 1; 60 v. €.) vermählten Clodia, 
einem fittenlojen, doch durd; Reize des Geiſtes 
und Körpers ausgezeichneten Weibe (ſ. Clodii, 
21). Dem Berhältwii zu ihr verdanken wir die 
edeliten Perlen jeiner Poeſie. Als Leſbia ſich 
Ipäter auf die gemeinfte Weile proftituirte, trennte 
nd der Dichter völlig von ihr (i. c. 76.). Lat. 
befleidete fein öffentliches Amt. Seine Abneigung 
gegen Eäjar, den er jcharf tadelt und aller Laſter 
beſchuldigt, namentlich des ichändlichiten Umgan— 
ges mit Mamurra, dem dafür Gäjar die Schäße 
aller ausgejogenen Provinzen geſchenkt habe (i. ce. 
29. 57. 102.), jcheint nicht Er politijchen Grün: 
den, jondern auf perjönlihem Haſſe gegen Ma: 
murra zu beruhen. Die fruchtbarfte Zeit der 
dichteriſchen Thätigleit des Cat. waren die weni: 
gen Jahre ſeines ungejtörten Verhältniffes zu 
Codia, daher viele feiner Gedichte ſchon vor jei: ' 
nem 20, Lebensjahre verfaßt waren. Wir befigen 
von Eatullus im Ganzen 116 Gedichte, von welchen 
Is, 19 und 20 in den beiten Handichriften fehlen; 
mir haben aber darin weder die ganze Zahl, noch 
die urfprüngliche Ordnung der Gedichte; außer: 





'fus zerftörte die Stadt (Strab. 6, 261. 


iheiden: 1) iambijche und polemijche, 2) lyriſche 
Gedichte. Die eriteren find theils politiichen In— 
halts, theild3 ſprechen fie im beihenden Worten 
entweder Indignation über unfittlihe Perſonen 
und Handlungen oder Spott über Thorheiten und 
Ulbernheiten jeiner Zeit aus. Die lyriſchen Ge: 
dichte find theils größere, elegiichen oder erzählen: 
den Inhalts, meift griediihen Wuftern nad): 
ebildet, wie die dem Kallimachos nachgedichtete 
legie auf das Haar der Berenite (j. ce. 66.), die 
Hochzeitslieder (ſ. c. 61. 62.) und das Epithala- 
mium des Peleus und der Thetis (j. c. 64.); 
theils Eleinere, der erotifchen und ſocialen Lyrik 
angehörige, in welchen Cat. eine Anmuth und 


Innigkeit der Empfindung und eine Originalität 


der poetijchen Erfindung zeigt, die ein reich be: 
gabtes Dichtergemüth und ein auferordentliches Ta= 
lent offenbaren. Auf diejen Gebiete der Poeſie hat 
ihn nicht blos Fein römischer Dichter übertroffen, 
jondern er ſteht den griechiſchen Lyrikern völlig 
gleih. Hierzu kommt, daß Gat. der Inriichen 
Formen in hohem Grade mächtig iyt; er hat ſich zu: 
erſt der griechiſchen Versmaße mit Erfolg bedient. 
Seine Sprache ift einfach und natürlich, läßt aber in 
einzelnen Formen und Ausdrüden die Ältere Beit er- 
fennen. — Ausgg. von 3. Sillig (1823), €. Lach: 
mann (1829 und 1861), M. Haupt (3. Aufl. 
1868), A. Roßbach (2. Aufl. 1860), 2. Schwabe 
(1866), R. Ellis (1867) und 2. Müller (1870); 
Ueberjegungen von Th. Heyie (1855) und NR. 
Wejtphal (1867). Monographie über ihn von 
D. Ribbed (Kiel 1868). — 2) 4. Balerius 
Gat. Meijalinus ſ. Valerii, 4. — 3) O. 
Lutatius (?) Catullus, ein Mimograph im 
erften Sahrh. n. E., der ala Boflenreißer den 
Beinamen Urbicarius erhielt. Bon ihm werden 
zwei Stüde erwähnt: Phasma, dad Geipenft, 
und Laureolus, der gefreuzigte Sclave, welches 
oft geipielt ift. Heinrich zu Juvenal ©. 467 
und 335. 

Catülus j. Lutatii. 

Caturiges, ein liguriicher Vollsſtamm in Gal- 
lia Narbonensis mit der Hauptjtadt Eburodunum., 
Caes. b. g. 1, 10. 

Caudium, Stadt in Samnium an der appiichen 
Straße unweit der caudiniſchen Päſſe (furculae 
Caudinae) in den benachbarten taburnischen Bergen, 
two die Römer 321 v. E. durd die Sammniter zu 
der bekannten jchimpflihen Ergebung gezivungen 
wurden; j. Bal d’ Arpaja ummweit der Fordia 
Caudina. Lie. 9, 1 ff. Cie. off. 3, 30. Cat. mai, 
12. App. Samn. 4, 2 fi. 

Caulönia, Kav)ovia, od. Caulon, Stadt in 


Bruttium, die früher Aulon oder Aulonia ge: 


heißen haben joll, gegründet von Krotoniaten, 
worauf auch der hier jehr gepflegte Cult des del: 
phifchen Apollon hinweiſt. Dionyfios von en 
Sie. 14, 106.), doch wurde jie wieder aufgebaut, 
aber in den Kriegen mit Pyrrhos und zum drit: 
ten Male im zweiten puniichen Kriege wieder 
zerftört, ſeit welcher Zeit fie verlaflen blieb. 
Liv. 27, 12. 15. Cine gleihnamige Stadt (oder 
Calloniana) auf Sicilien (j. Caltantjetta) joll von 
den Bertriebenen gebaut worden jein. 

Caupöna. 1) ®irthöhäufer zum Xogiren der 


232 Causia — Üeltiberi. 


Reiſenden gab e8 in den Städten und an den 
Landſtraßen (deversorium gen.), obwohl das Be: 
dürfniß jolcher Anftalten wegen des verbreiteten 


uns, , Vgl. Beder, Gallus III, ©. 18 ff. Fried: 
länder, Darftellungen a. d. Sittengeich. Roms 
II, ©. 19 f. — 2) Auch Wein: und Speijehäufer | 
wurden cauponae oder tabernae genannt, melde | 


vorzüglich über die Strafe verkauften. Eigent: ' 


lie Reſtaurants oder Garküchen waren die popi- 
nae, aber nur für Sclaven und gemeine Leute. 
Anftändige Leute befuchten ſolche Orte nicht, Ton: | 
dern verjammelten ſich zur Unterhaltung in den 
Tabernen der Tonfores und Librarii, oder in den 
Bädern. 

Causia, ein Hut mit breiter Krämpe zum | 
Schub gegen die Sonne, bejonderd beim Sitzen 
im Amphitheater getragen, wenn des Windes 
wegen die Deden nicht darüber ausgebreitet wer: | 
den konnten. Plaut. Mil. 4, 4, 41 f. Mart. 
14, 29. Val. Max. 5, 1,4. Außerdem heißt jo 
bei den Makedoniern (xaval«) eine Art Helme aus 
Hänten zum Schuße gegen die Kälte; endlich in der 
Kriegsiprade ein Schußdad, vinen. NVeg. de re, 
mil. 4, 15. 

Cautio, von cavere, bezeichnet die Handlung 
überhaupt, durd) welche man fich jicher ftellt. In 
juriſtiſcher Hinficht ift diejes auf mehrfache Weije 
zu erreichen: 1) auf reale Weije, z. B. durch Bürg: 
ichaft oder Unterpfand, 2) durch fchriftliche Docu- 
mente, 3. B. Schuld: und Stipulationsurfunden, 
Onittungen u. ſ. w. Endlich heißt cautio aud) 
ein bloßes Verſprechen. Wichtig war die cautio 
de dolo (Cie. of. 3, 14.) oder das Verſprechen, 
dab man bei dem beabfichtigten Gejchäfte feinen 
dolus im Sinne habe; die cautio damni infeeti 
(Cie. top. 4.) bezieht ſich auf die verlangte und 





jeinem Berhältniß zum König dem magister 


‚equitum in deſſen Berhältnii zum dietator. 
‚Später ftanden an der Spitze der einzelnen Ab: 
Gaſtrechts (hospitium) nicht jo dringend war als bei 


theilungen der durch Servius Tullius erweiterten 
Reiteret seviri. 

Celsi, ı) Eeljus, ein Freund des Horaz, aus 
Albinova, wird ald comes und scriba des Tibe— 
rius und als Berfafler Inriicher Gedichte (Hor. 
ep. 1,3, 24. 8, 1.) erwähnt. — 2) Aulus Cor: 
nelius Geljus, jchrieb zur Zeit des Tiberius 
ein großes encyklopädiſches Werft über Landwirth— 
ihaft, Heiltunde und Kriegämwejen, von dem fich 
mr B. 6—13, die Heiltunde enthaltend, erhalten 
haben. Dieje 8 Bücher de medicina, das ein: 


zige auf uns gefommene mediciniihe Werft aus 


den guten Seiten der römiſchen Litteratur, be 
handeln nach Hippokrates und Aſtlepiades bie 
gejammte Medicin, mit gejundem Sinne und in 
einfacher reiner Sprade (.‚medicorum Cicero“). 
Beite Ausgabe von Daremberg (Epz. 1859). — 
3) P. Juventins E. und deiien gleichnamiger 


Sohn lebten, beide Juriften, jener unter Veſpa— 
ſian, Ddiefer unter Hadrian. Der Sohn, welcher 


neben den Namen des Baters auch T. Aufidins 
Hoenius Severianus hie, hatte fih 95 an einer 
Verſchwörung gegen Domitian betheiligt, wurde 
106 oder 107 Brätor (Plin. ep. 6, 5, 4.) und be: 
Heidete zweimal das Gonjulat, zuleßt 129. Bon 
jeinen Schriften werden erwähnt Digestorum 
libri XXXIX, woraus in den Digeften ſich 142 
Stellen finden, ‚außerdem commentari, episto- 
lae und quaestiones. — 4) Eeljus, um 150 n. 
C., Anhänger Epikurs, Freund des Lulian, der 
ihm jeinen AAdEavdoog widmete, verfaßte ein 
Wert (dindns Aoyos), in dem er das Chriſten— 
thum lächerlich zu machen und Gewaltmaßregeln 
von Geiten der Regierung. gegen daſſelbe zu ver: 


gegebene ag daß neue Bauanlagen (ob |anlaffen juchte. Es war nicht ohne jarkaftiichen 


und unter der Erde) dem Nachbar keinen Scha: 
den an jeinem Eigenthum bringen jollten. | 

Cav&a,‘) der Zujchanerraum im röm. Theater, 
Amphitheater und Circus; zur Beit der röm. Re: 
publit allerdings nur im Theater, bejonders die 
verjchiedenen Abtheilungen der Pläbe nah dem 
Nange. Daher die Ausdrücke cav. prima oder 
ima, Die vorderften Reihen, cav. media, ultima, 
summa, von den mittlern und hintern oder letz— 
ten Pläßen. — 2) ein feit verwahrter Behälter 
im Amphitheater für die zum Kampfe beſtimmten 
wilden Thiere. — 3) metonym. das ganze Theater. 
®gl. Theatron. 

Cedrium, gr. neögıor, Gedernöl, gewonnen 
von dem Gafte, welcher dem Gedernholze ent: 
träufelte, wenn man es um das Teuer herum«- 
legte. Plin. 16, 11,21. Man jhüßte durch Be: 
ftreihen damit die Bücherrollen vor den Motten, 
daher carmina linenda cedro (Hor. a. p. 332.). 

Celöres war der vielfach gedeutete Name (am 
wahricheinlichften von celer, jchnell) für eine 
Reiterſchaar von 300 Mann, die Romulus fich 
zur Leibwache aus den 30 Eurien in 3 Centurien 
erwählt haben joll. Es waren aber dieje Reiter— 
centurien die Neitercontingente der drei Stämme: 
der Ramnes, Titied und Luceres. Später wur: 
den fie durch Tarquinius Superbus verdoppelt 
und als centuriae Ramnensium, Titiensium, 
Lucerensium priorum et posteriorum bezeichnet. | 
Ihr Anführer, tribunus celerum, entiprad in | 


— 


|Wig, aber ohne alle Geiftestiefe und wirflides 


Verſtändniß des ChriftentHums geichrieben. Wir 
fennen es nur aus der Gegenjchrift des Drigenes 
(contra Celsum) in 8 Büchern. 

Veltae j. Galli unter Gallia. 

Celtiböri, Kelridness, ein duch Mifchung 
eingewanderter Selten mit den urjprünglichen Be: 
wohnern, den Iberern, entitandenes Volk Hiſpa— 
niens, welches bejonderd im Mittellande (doc 
auch zum Theil in Lufttanien und an der Nord: 
füfte) wohnte, auf der Hochebene, welche bie 
Waflericheide zwiihen den zum Iberus und dem 
W. zu fließenden Gewäſſern bildet (das ſüdweſtl. 
Arragon, Euenga, Soria und zum Theil Bur: 
908). Die E. waren das tapferite Volt des Lan: 
des, bekannt find ja die Bewohner Numantia’s 
dur ihren heldenmüthigen Widerftand (eine ein» 
gehende Schilderung ihrer Sitten und Eigen: 
thümlichkeiten findet ſich Diod. Sie. 5, 33.). Da: 
her war die Freundſchaft der Eeltiberer die mäch— 
tigfte Stüße der Römer gegen Karthago; ihre 
Feindichaft führte ſchon den Untergang der beiden 
EScipionen herbei. Liv. 25, 33. Erit nach dem 
Untergange des Sertorius war ihre Kraj! gebro- 
hen. Sie zerfielen in mehrere Bölterichaften, 
in die Geltiberi im engern Sinne im ©,, Die 
Urevacä im N.:®., Pelendones öftlih, Be: 
rones desgleichen, mit den Städten: Elunia, 
nördlid vom Durius, Numantia, Segontia, 
Miacum, Bilbilis, Segobriga, Contrebia. 


Cenabum 


(enäbum (nicht Genabum), Anvaßor, Haupt: | 
ftadt der gall. Völkerſchaft der Carnutes am 
Liger, jpäter eivitas Aurelianum oder Aurelia- | 
nensis urbs, j. Orleans, ein wichtiger Handels: 
lag, von Cãſar erbaut. Caes. b. g. 7, 11. 

Cenomäni, Ksvouavol, mächtiger celtifcher 
Stamm von dem Hauptſtamme der Aulerei im 
tisalpin. Gallien, der ſich nördlich bis Nätien, 
im N-O. bis zu dem Euganei, öftlich bis Vene: 
tia, ſüdlich bis zum Padus ausbreitete, mit den 
Städten Briria, Eremona, Bedriacum, 
Mantua, Verona. Pol. 2, 17. Strab. 5, 216. 

Cenotaphium j. Sepulerum, 5. 

Censor und Census (die griech. r/unaıg j. un: 
ter IIeosodoı, 11. 12, und Solon, 3.). Der 
römische Cenſus ift eine Einrichtung des Königs 
Servius Tullins zur gerechten Megelung der Ab: 
gaben und des Kriegsdienjtes (j. Centuria). 
Rad Dion. Hal.4, 15. jollten ‚alle Römer ſich auf: 
ihreiben laſſen und eidblih ihr Vermögen in 
Geld ſchätzen, wobei fie jchrieben, wer ihr Bater 
wäre, fie jollten ihr Alter jowie rauen und 
Kinder ug er auch hinzujegen, an welchem 
Orte der Stadt, oder in welchem Flecken des 
Yandes fie wohnten”. Stewerpflichtig und des 
halb anzugeben war nur, was fie ex iure Quiri- 
tum befaßen, d. i. namentlich der Grundbeſitz 
mit Ausichluß des ager publicus und der Bro: 
vinzialgrumdftüde. Alle fünf Jahre fbllte ſolche 
Shagung fich wiederholen und jedesmal mit einem 
Reimigungsopfer (lustram) beſchloſſen werden. 
Rit Eintritt der Republif ging die Abhaltung 
des Genius auf die Conſuln ald die Nachfolger 
der Könige über. Als jedoh im J. 443 v. €. 
die Plebejer die Theilmahme an der höchiten 
Staatögewalt unter dem Namen der tribuni 
wilitares consulari potestate erlangten, ſuch— 
ten die Patrizier durch Abzweigung der Genjur 
ihrem Stande nod ein Vorrecht zu bewahren, 
nad; Liv. 4, 8. und anderen Angaben, „weil die 
Conſuln zur Beforgung des Cenſus feine Zeit | 
hätten“. Im J. 360 v. E. wurde jedoch aud 
diefes Ant dem Plebejern zugänglich. Die ur: 
Ipränglich Hjährige Amtsdauer der 2 censores | 
wurde 434 v. E. duch Aemilius Mamerens auf 
18 Monate beichräntt. Dieje Kürze ihres Amtes | 
hatte die nothwendige Folge, dab ihr urjprüng: 
Iiher Hauptberuf der Bermögensihagung vor der 
Beihäftigung mit politiihen Dingen zurüdtrat. 
Schon die zweiten Cenſoren hatten ein Amtslocal , 
(villa publiea in eampo Martio Liv. 4, 22.) ein: 
gerichtet und Erweiterung ihrer Amtsbefugniſſe 
eritrebt; wie ja überhaupt ihrem freien Ermeſſen 
der weitefte Umfang gleich bei der Einjegung der. 
Cenjue anheim gegeben war (Liv. 4, 8. Varr. 
ling, lat. 5, 14, 81. censor, ad cuius censionem, 
dest arbitrium, censeretur populus). Allmäh: | 
lich erlangten fie, nacheinander geſetzlich übertra: 
gen, die censura morum im Allgemeinen, ſodann 
die Mufterung des Senates (lectio), bald aud) 
des Ritterftandes, die Wufficht über die öffent: | 
Iihen Bauten, jowie des Staatseigenthums über: 
daupt, endlich auch die Beauffichtigung der Tri: | 
butverhältnifje. Alle dieje hinzugelommenen Pflich⸗ 
ion und Refte der censores, namentlich die poli: 
tiſche Thätigkeit der leetio senatus, wurden all: | 
mäblih von der Zeit an die Hauptiache ihres 
Amtes, ald eimerjeits durch die unermehliche Beute 





- Uensor, 


des Aemilius Baullus 167 v. E. die Staatsab: 
gaben der römiichen Bürger aufhörten, anderer: 
jeit8 durch Marius die Kriegsdienftpflicht eine 
allgemeine, auch die Befiglojen betreffende wurde, 
und die beiden uriprünglichen Gefichtspunfte (Ab: 
aben und Kriegsdienit) in Wegfall famen. Darum 
Bob Sulla die Cenjur ganz auf und übertrug die 
Bejorgung der Bauten und die Aufficht über die 
zn auf die Konjuln und Prätoren, der 
enat follte fich felber ergänzen. Einige Jahre 
nach jeinem Tode 70 v. E. wurde jedoch die Een: 
fur wieder eingeführt, wahrjheinlih um in den 
Senat des Sulla demofratijche Elemente zu brin- 
gen. Durch Caeſar wurde das Amt als ſolches 
wieder abgeichafft, dafiir wurde er 46 v. C. zum 
praefeetus morum auf 3 Jahre, jodann 44 v. E. 
auf Lebenszeit erwählt. Auguſtus vereinigte 
ebenfalld als praefectus moram die gejammte 
frühere cenjoriihe Gewalt im jeiner Ber: 
jon, bisweilen mit einem Amtögenofien (Agrippa), 
auch wol mit ausgedehnterer Vollmacht, wie zur 
Beit der Republik. Ueber alles diejes ſpricht er 
jelber in feinem Monum. Ancyr. (j. d. Erflärun: 
gen von Zumpt und Mommien). So blieb es im 
Iigemeinen für die jpätere Zeit, mit wenigen 
Ausnahmen unter Claudius und Bejpafian. — 
Umfreis der amtlihen Wirkſamkeit in der 
Republik: 1) Bei der Abſchätzung des Ber: 
mögens (censum re) mußte jeder Bürger 
die Wahrheit feiner Ausſagen eidlich befräftigen 
(ex animi sententia), Ob dabei nod) eine ums 
unbefannte Schwurformel angewandt wurde, wie 
BZumpt anf Grund von Gell. 4, 20. 22, 21. muth— 
maßt, oder die angeführten Worte genügten, wie 
Beder behauptet, bleibt unerörtert. Die Richtig: 


keit der Angaben jedes einzelnen Bürgers zu 


prüfen, waren die Cenjoren nicht verpflichtet, ob: 
ihon fie dazu berechtigt, wobei fie denn Geld— 
buße zu verfügen hatten (Cic. de rep. 2, 35.). 
Sie wahmen die Selbftihäpung der ——— (de- 
ferre censum) an (accipere censum) und ließen 
fie durch Unterbeamte in Liften (tabulae censo- 
rine) eintragen. Das ganze Geichäft hieß cen- 
sere, jowohl von Seiten der Bürger als auch der 
Cenſoren gebraudt, von erjteren jedoch kommt 
auch censeri vor. Nach vollendeter Aufnahme des 
VPerſonal- und Bermögensftandes wurde die Ein: 
theilung der Bürger vorgenommen und die Liften der 
Ritter und der Bürger nad) ihren Vermögenselaſſen 
von dem Genjor entworfen (ſ, Centuria). Die 
Aufftellung der Lifte der Senatoren (lectio sena- 
tus) erhielten die Genioren erft durch die bald 
nad den leges Liciniae Sextiae gegebene lex 
Ovinia. — Da fie hierbei auch moraliſche Schä: 
kung halten mußten und nicht blos das Vermögen 
ins Auge fahten, fo erhielt die Cenfur 2) aud 
ein allgemeines Sittenrihteramt. Manche 


‚ Vergehen, vorzüglich ſolche, über welche fein Rich: 


ter entjdhied, wurden gerügt und beftraft, 3. B. 


‚schlechte Kindererziehung, lüderliher Haushalt, 


unordentlicher Lebenstwandel, Ehelofigteit, Härte 
gegen Stlaven und Elienten, Impietät, überhaupt 
unmürdiges Benehmen der Magiftrate, Meineid 
u. f. w. Die Strafe hieß nicht poena, jondern 
igenominia und nota, weil es Ehrenftrafen waren. 
Die Strafe beitand, je nah dem Stande des 
Schuldigen, in Ausſtoßung aus dem Senat (se- 
natu movere) oder aus der Nitterjchaft (equum 
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adimere) oder in Verringerung der Tribus (tribu 


movere), d. b. indem Jemand aus einer tribus 
rustica in eine minder angejehene urbana verjeßt 


ward, oder in Ausftohung aus den Tribus über: ı 


haupt (tribubus omnibus movere), wodurd der 
davon Betroffene zum werarius gemacht wurde, 
womit eine höhere Steuerbelaftung verbunden 
werden fonnte (4. B. Aemilius Mamercus, Lir. 
4, 24.). Hierher gehört auch die Befugniß der 
Genjoren, Verbote gegen Luxus und dgl., zum 
Schutze der altröm. Sitte, zu erlaflen (edieta 
cens.). — 3) Finanzielle Thätigkeit der Een: 
joren. Da fie vermöge des Genjus am befamn- 
teften waren mit den von den Bürgern zu zal: 
lenden Abgaben (j. Tributum), und da fie 
überhaupt mit den praktischen Kenntniſſen eines 
Finanzmannes ausgerüftet jein mußten, jo er: 
hielten fie noch andere dahin einichlagende wich: 
tige Geichäfte: a) Verpachtung der öffentlichen 
Grundftüde, Nupungen und Gefälle, alio der 
Bergwerfe, Zölle, des Salzhandeld u. j. w. (1. 
Veectigal). b) Aufficht über die Errichtung und 
Unterhaltung der öffentlichen Gebäude und An- 
lagen, wie Tempel, Brüden, Cloaken, Wafier- 
leitungen, Mauern, Straßen, Monumente u.a. Die 
Ausführung diefer opera publica übertrugen die 
Genjoren den Mindeftiordernden (ji. Locatio, 
2.). ce) Beraccordirung und Bejorgung aller aus 
dem vo. zu bezahlenden Dinge und Lieferun: 
gen, 3. ®. Ausrüftung des Heeres, Transport 
defielben u. ſ. w. Alle ceniorifchen Bapiere und 
Nechnungen hießen tabulae censoram. — In den 
Golonieen und Municipien hielten bejondere Cen— 
joren die Schapung und jchidten die Liſten nach 
Rom; auc in den Provinzen gab es für dieſes 
Geſchäft eigene Beamte. — Am Schluß des römi: 
jhen Genjus wurde ein großes Luſtrum oder eine 
allgemeine Sühnung des Volles mit feierlichen 
Dpiern gehalten. 

Censorinus, 1) ein Srammatiter aus dem 
dritten Jahrhundert n. E., verfaßte, außer ver 
loren gegangenen grammatiichen Schriften (z. ©. 
de accentibus), eine noch vorhandene Schrift de 
«die natali (238), worin er manche zum Theil unbe- 
fannte, be. aus Suetons Pratum gejchöpfte, hiſto— 
riiche Notizen gibt und namentlich den Einfluß der 
Geſtirne und Genien auf die Geburt des Menjchen 
behandelt. Es ift eine Feſtgabe zum Geburstage 
eines reihen Gönners C. Gaerellius ‚und daher 
die affectirte rhetoriiche Darftellung zu erflären. 
Herausg. v. O. Jahn (1845) und Hultich (1867), 
— 2) einer der fogenannten 30 Tyrannen zur 
Zeit des Gallienus, wurde nad) kurzer Herrichait 
von den Soldaten wegen jeiner Strenge um: 
gebradt. Treb. Poll. trig. tyr. 33. 

Centenins, 1) Gaius, erlitt als PBroprätor 
im $. 217 nad der Schlaht am trafimenifchen 
See mit jeiner Neiterei in einem Engpafje eine 
Niederlage durh Hannibal. Lir. 22, 8. Pol. 
3, 87. — 2) Marcus, wurde im J. 212 in 
Lucanien von Hannibal geichlagen und fiel jelbit. 
Liv. 25, 19. 

Centesima j. Vectigalia, 3. 

Centesimae j. Usura. 

Centimäni j. Hekatoncheiren. 

Centönes jind wollene Matragen, die im 
Kriege, namentlich bei Belagerungen, über Holz: 
bauten (Thürme, Schirmdäder) zur Schwächung 


(ensorinus — ÜUenturia. 


der Wurjgeſchoſſe gelegt wurden, uud die man 
auch von der Mauer herab gegen die Wirkung 
des Widderftoßes anzubringen ſuchte. Da diejes 
Wort uriprünglih ein aus Lappen zuſammen 
geflidtes Kleid bezeichnet, jo nanıte man jo die 
aus Worten und Berjen anderer Dichtungen zu: 
fammengeflidten Gedichte. Man hatte Homero- 
centones bei den Griechen; in Rom wurden be: 
jonders die Werte Vergils benußt, wie von 
Aufonius in dem cento nuptialis und anderes 
in der lateiniichen Anthologie, von Proba Kal: 
tonia oder Falconia die bibliihe Geſchichte und 
von Andern, welche die heidniſchen Verie für chriſt 
lihe Stoffe verwendeten. 

Centrönes, Bolt in Gallia Provincia mit der 
Hauptitadt Darantajia, j. Centron in Savoyen. 
Caes. b. g. 1, 10. (wo freilih die Handichriften 
Ceutrones enthalten). 

Centumviri, ein vielleicht uraltes, vielleicht 
aber auch erjt jpäter gegründetes Richtercollegium, 
im Gegenſatz zu den für jeden Fall bejonders 
gegebenen Einzelrichtern. Dieſes ee ent: 
ſchied über Eivilfahen das römiihe Eigenthum 
betreffend (Cie. de or. 1, 38.), — über 
erbrechtliche Streitigkeiten, ſtand aber injofern 
dem Griminalgericht nahe, weil es im Namen des 
Volkes richtete und aus den Tribus ausgehoben war 
(105 Richter, je drei aus jeder der 35 Tribus, jpäter 
180, welche in mehrere Senate getheilt waren). 
Den Borfip hatten gewejene Quäjtoren, jeit 
Auguit die Decemviri, und die Oberaufſicht jtand 
den Prätoren zu. Als Symbol war diejem Ge— 
richt die hasta eigenthümlih. Die Proceßform 
der alten legis actio sacramento blieb dem Gen: 
tumviralgerichte, auch nachdem die lex Aebutia 
die legis actiones aufgehoben hatte. 

Centaria und Classis, Servius Tullius ſchuf, 
da er jowohl die Steuer und den Kriegsdienſt, als 
den Antheil der Einzelnen am Staate (in den Comi— 
tien) von dem Bermögen der Bürger abhängig madıen 
wollte, nach dem Borbilde des Solon 5 Ber 
mögensclaflen mit 170 centuriae peditum, denen 
18 cent. equitum vorausgingen und 4 Handwer— 
fercenturien aggregirt waren, im Ganzen alio 
192 Gent., zu denen jpäter bei den Comitien die 
aus jämmtlihen capite censi gebildete centuria 
als die 198fte fam. Nur umeigentlicd; werden 
diefe capite censi oder proletarii ala ſechſte 
Glaffe bezeichnet. Centuria war, wie der Name 
zeigt, urſprünglich eine Abtheilung von 100 Mann, 
und zwar vor Serv. Tullius nur von den Rittern 
gebraudt. Bei diejem Könige aber bezeichnete 
cent. eine Gejammtheit von unbeftimmter Zahl, 
aus der eine militäriſche centuria (wirkliche 100 
Mann) gebildet werden konnte. So umfaßte die 
erfte Glaffe, melde nad den 18 cent. equit. 


‚folgte, 80 cent. von Bürgern, welche wenigitens 


100,000 Aſſes befigen mußten. Die 2., 3. und 
4. Claſſe hatte jede 20 cent. mit einer Abſtufung 
von 75,000, 50,000, 25,000 Aſſes. Die 5. Elajie 
zählte 30 cent,, deren Mitglieder mindeſtens 
12,500 Aſſes (nach anderer Angabe 11,000, wahr 
icheinlih 10,000) hatten. Zwiſchen der 1. uud 
2. Claſſe haben 2 cent. fabrum ihren Platz 
(Waffenichmiede, Zimmerleute, Ingenieure), ſowie 
zwiichen der 4. und 5. Claſſe 2 cent. cornicinum 
und tubieinum, Spielleute, welche jämmtlich bei 
einem Heere — und als jolhes muß man fi das 





Ceuturipini — Cestii. 235 


com. Bolt der Centuriatcomitien (procineta elas- Much bildete man im täujchend ähnlicher Weile 
sis) ftets denken -- micht fehlen durften. Dieje : Früchte (namentlich in Alerandrien) darin, Bilder 
5 Elafien hieken zujammen assidui oder locuple- von Göttern und Menſchen, befonders von Verſtor— 
tes, die Wohlhabenden, im Gegenſatz zu den pro- benen, imagines maiorum. Celtener gebrauchte 
letarii oder capite censi, welche nur Eine Genturie man es zu Kerzen, eher zu Salben und Bilaitern. 
zum Zwede der Abftimmung bildeten. Später wur: Cereälis, 1) Anicius, zum Conſul dejignirt 
den in verjchiedenen Abftufungen die reicheren der ca- unter Nero, 65 n. E., jchmeichelte ihm nad) 
pite censi oder proletarii zum Legionsdienfte zu: Entdedung der piſoniſchen Verſchwörung, tödtete 
gelajlen, in Folge wovon der Name proletarii ſich fi) aber bald darnach jelbit, als man ihm dem 
auf die in der Legion Dienenden firirte, der Name | Nero verdächtig gemadt hatte. Teac. ann. 15, 
capite censi denen verblieb, die nad) wie vor 74. 16, 17. — 2) ſ. Petillii, 2. 
von der Legion ausgeichlofien waren. Die cen-  (eres j. Demeter. 
turiae peditum, deren jede einen centurio oder. Cerevisia, ein galliihes, aus Gerſte oder 
Voriteher hatte, beftanden zur Hälfte aus senio- | Weizen gelochted Getränk, welches von den Rö— 
res, zur Hälfte aus iuniores, indem das 45. | mern verachtet wurde. Auch bei den Germanen 
Lebensjahr die Scheidegrenze bildete. Die Iunio- war e3 in Gebrauch. Taeitus (Germ. 23.) be: 
res zogen in den Kampf, die Seniores dienten | zeichnet e$ ald umor ex hordeo frumento in 
blo8 zur Bertheidigung der Stadt. Die centuriae | quandam similitudinem vini corruptus, was ſich 
equitum beftanden aus den drei alten Doppelcentu: | auf die Gährung bezieht. Die Griechen uud 
rien der Kamnes, Tities, Luceres (j. Celeres), Römer verabidheuten dies Getränf. 
weldhe in ihrer Beziehung zu den Gomitien sex Cerretäni, ein bejonders Viehzucht treibendes 
s ia genannt wurden, und aus 12 von Ser: iberijches Volt in Hispania Tarraconensis, im 
vius Tullius aus den reichſten Bürgern neugebil: heutigen Gerdagne in den Pyrenäenthälern, ein: 
deten Genturien. Die Mitglieder derjelben waren in Jultani und Auguftani, weil fie von 
lämmtlih iuniores. In den Genturiatcomitien Julius Cäjar die civitas, von Auguſt erweitertes 
hatte jede centuria ein Suffragium, jo daß es Gebiet erhielten. Plin. 3, 3, 4. Man rühmte die 
im Ganzen 193 Euffragien waren. Bgl. außer: von dort fommenden Scinfen. 
dem legio und Celeres. Cervi find gabelförmige, von der Aehnlichteit 
Centuripini, Ksrrogıra, alte Stadt der Si- mit einem Dirkhgeweih jo genannte, horizontale 
culer im — Siciliens am Symaithosfluß, Palliſaden, mit weit vorſtehenden Spitzen, „ſpa— 
ſüdweſtl. vom Aetna, j. Centorbi, bedeutend durch niſche Reiter“ (Caes. b. g. 7, 72.), die ſelbſt aus 
Getreidebau, unter den Römern blühend. Cie. ganzen Baumftämmen bejtanden. 
Verr. 3, 45. 4, 23. 5, 25. Centuripa jtatt des Cervidius, DO. Gervid. Scaevola, aus: 
Namens der Bewohner ift zweifelhaft; vgl. Leon- gezeichneter Jurift im zweiten Jahrh. n. C., Leh— 
tin, nie Léontium. rer des berühmten Papinianus. Sein Haupt: 
Cera, vgl. aneos, Wachs, diente den Wlten wert waren Digestorum libri XL, außerdem Ke- 
!) ald Schreibmaterial, indem hölzerne Täfelhen sponsorum libri VI (vor 195), Quaestionum 
damit überzogen wurden, worauf man dann mit libri XX u. a., die in den Bandelten vielfach be- 
dem stilus oder eijernen Griffel jchrieb, tabulae nutzt find. i 
ceratae; 2) zum Giegeln auf Briefen und unter 'erussa, Bleiweiß, gr. Yyınvdıor, bejonders 
von griech. Frauen und Jungfrauen Häufig zur 
Schminke gebraucht, während man zu der rothen 
Schminke vegetabiliihe Stoffe nahm. Auch bei 
den Römern fing später, wenigften® bei den 
Frauen, dieielbe Sitte an. 








Cesslo, Uebertragung 
einer Sache oder eines 
Rechts an einen Andern 
im Allgemeinen; juri— 
ſtiſch gibt es a eine fei— 
erliche, vor dem Magi— 
ſtrate vorgenommene in 
iure cessio, welche als 
Erwerbungs- und Ver— 
äußerungsart ſchon in 
der älteſten Zeit vor— 
fommt; b) eine freiere 
cessio, welche urjprüng: 
lich nichts anderes war, 
—— — — als die einem Andern ge: 

ET u 7° gebene Erlaubniß, jid) 
Die Pyramide des Geftius, N — 
Documenten, — bei den Römern; 3) zur welche in der Kaiſerzeit einen weiteren Umfang 
Bahsmalerei in der Entauftit (Plin. 35, 11, und juriftiiche Wirkſamkeit erhielt; fo 3.8. die 
4.); 4) in der Plaftik zu Modellen und bleiben: | bonorum cessio. 
den Werten («ngomlaorınn), bejonders nöthig für Cestii, ein plebejiiches Geichleht, 1) Gaius, 
den Erzgießer, um hohle Formen zu betommen, ‚ein römiſcher Ritter, von Cicero mehrmals er: 
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wähnt (Mlace. 13, 31. ad Att. 5, 13, 1.), viel: 
leicht identiich nit dem Prätor vom J. 44 ı Phil. 
3, 10, 36.), der ein Gegner des Antonius war. 
Ihm wurde nad jeinem, wahricheinlich jchon 43 


in den damaligen Profcriptionen erfolgten, Tode 
von jeinen Erben, zu denen auch M. Agrippa 
gehörte, das unter dem Namen der Pyramide , 


des Ceſtius befaunte Grabmal errichtet, das in 
330 Tagen beendigt wurde und noch gegenwärtig 
die Spuren von Walereien an den Wänden und 
an der Dede an fich trägt. — 2) Ceſtius Gal: 
lus, Statthalter von Syrien unter Nero, rüdte 
64 mit einem Heere wider die gegen die römi— 
ihen Bedrüdungen ſich empörenden Juden, drang in 
Baläftina ein, entriß ihnen die gemachten Er: 
oberungen wieder, wurde aber dann von dem durch 
meſſianiſche Weiflagungen entjlammten Juden 
gänzlich geihlagen und se als er fich des nörb- 
lihen Theil von Jerujalem bereitd bemächtigt 
hatte, die Belagerung wieder auf. Tac. hist, 5, 
10. 18. Joseph. antıq. 20, 11,1. b. Jud. 6,5. 
— 3) 8, Ceſtius Pius, ein römijcher Rhetor 
in der augufteiihen Zeit, gebürtig aus Smyrna, 
machte ſich beionders durch feine Herabſetzung 
Gicero’s befannt. Zahlreiche Stellen aus jeinen 
Deelamationen hat Seneca erhalten. 

Cethögus j. Cornelii, 16—19. 

Cetra, ein von den Hiſpaniern entlehnter 
Schild von Leder, dem jpäter leicht bewaffnete Co: 
horten trugen. Caes. b. e. 1, 39. 70. 75. Die 
Römer nenmen die griechiſchen Beltaften cetrati. 

Ceutrönes, beigiiches Bolt in der Nähe des 
heutigen Courtray oder Brügge in Weitflandern. 
Caes. b. 9. 5, 39. Die Handichriften bieten auch 
Uentrones. 

(evenna (Cebenna) mons, ro Kfuusvor 
doog, ein rauhes Gebirge im jüdweftlichen heile 
von Gallien, wejtlih vom Rhodanus, das in einer 
Länge von 2000 Stadien im N.:D. bis Lugdu— 
num reicht, im S.:W. mit den Pyrenäen zujam: 
menhängt, die Grenze zwiichen den Arvernern 
und Helviern ſowie zwiſchen Gallia Narbonen: 
fis und Yquitania bildete und ergiebige Goldgru: 
ben enthielt; j. les Cevennes. (aes. b. q. 7, 8. 
56. Strab. 4, 176 ff. 185 ff. 

Chabrias, Xußolas, ein Athener, ſchlug an 
der Spitze der Athener die Spartaner bei Nigina 
im %. 388 duch Lift und unterftügte dann bein 


Euagorad von Kypros, welcher ſich gegen die 


('ethegus — Chairemon, 


mußte. Nep. Chabr. 1. Died. Sic. 15, 32. Gein 
kluges Berfahren erwarb dem Chabrias großen 
Ruhm und den Dank jeiner Landsleute. Wad . 
dem von ihm gewonnenen Geefiege bei Naros, 
16. Boedromion 376 (Xen. Hell. 5, 4, 61. Died. 

Sie. 15,34 ff. Plut. Phoc.6.), ſandte jeine Bater: 
ftadt ihn nach Thrafien, wo er Abdera von den 
Angriffen der Barbaren befreite. Plut. Phoe. 6. 
Camill. 19. Xen. Hell. 5, 4, 60. Im Kampie 
zwiſchen Theben und Sparta vertheidigte er 368 
Korinth gegen die Thebaner mit Erfolg, weniger 
glüdlih aber den Iſthmos gegen Epameinondas. 
Xen. Hell. 7, 1, 5. Einer wegen Uebergabe von 
Oropos an Theben gegen ihn erhobenen Auflage 
entging er durch Sreifbrechung (366). Nach der 
Schlacht bei Mantineia fam er dem Könige Tachos 
von Aegypten zu Hülfe und befehligte deſſen 
flotte gegen die Perjer. Z’lut. Ages. 27. Diod. 
Sie. 15, 92. Nach dem unglüdlichen Ende des 
Tachos hielt Chabriad ſich nicht lange in Athen 
auf und ging 358 nad Thrafien mit dem Auf: 
trage, dem Sterjobleptes bei Erfüllung des mit 
Charidemos geſchloſſenen Vertrages behülflich zu 
ſein, richtete aber, von Athen nicht gehörig dazu 
ausgerüſtet, wenig aus. In dem Bundesgenoſſen 


kriege Athens kämpfte er mit vor Chios und fiel, 


als das 


| 


| 


Perjer erhoben hatte, jehr thätig und wirkiam 
(Xen. Hell. 5, 1, 10 fi.), ſowie jpäter den Net: ı 


tanabis in Aegypten (Nep. Chabr. 2.) im 3. 
385. Er befehligte die —— Söldlinge des: 
ſelben, kehrte aber, auf Verlangen der Perſer von 
ſeiner Vaterſtadt zurückgerufen, nach Athen zurüd. 


iod. Sic. 15, 29. Des Sphodrias Erſcheinen in 


Hellad mit einem ſpartaniſchen Heere und die 


Beſetzung der Kadmeia durch Phoibidas bewirkte | 


eine engere Verbindung der geflüchteten thebani: 
ſchen Batrioten gu Befreiung Thebens, worauf 
die Annäherung Athens und Thebens folgte. Als 
Agefilaos im 9. 378 mit einem ſpartaniſchen 
Heere in Boiotien eindrang (Died. Sie, 15, 30.), 
fam Chabriad den Thebanern zu Hülfe, ſuchte 


erit Sparta’3 Bundesgenoſſen heim und erwartete | 


dann das Heer des Agejilaos bei Theben auf un: 
erfteiglichen Höhen feiten Fußes, jo daß Ageſilaos 


chiff, auf welchem er fi befand, faſt 
vernichtet war, tödtlich verwundet nach muthigen 
Kampfe. Diod, Sie. 16, 7. Nep. Chabr. 4. Er 
war ein Mann von großer Beicheidenheit (Nep. 
Chabr. 3.) und einer der erjten Feldherrn jeiner 
Yeit. Pauſanias (1, 29, 3.) fand fein Grab in 
der Nähe der Gräber des Thraſybul und Berikles. 
Bgl. Rehdang, vitae Ipbicratis, Chabriae, Timo- 
thei Atheniensium (Berl. 1845). 

Chaeröa, C. Cafjins, diente ald Genturio in 
Germanien ı Zac. ann. 1, 32.), ſpäter als Tribun 
in der faijerl. Leibwade zu Rom. Seine weich— 


liche Stimme und fein janftes Benehmen reizten 


den Laligula zu manden Schmähworten md 
höhnischen Beleidigungen («er nannte ihn Priapus, 
Venus un. ſ. w.), mwodurd er ihm lächerlich zu 
machen ſuchte. Aus Rache ftiftete Chaerea eine 
Verjhwörung, um bei den bevoritehenden Spie- 
len, bei denen der Kaiſer ſelbſt ald Tänzer auf: 
treten wollte, ihn zu ermorden. Chaerea brachte 
ihm die erite Wunde bei, und Galigula erlag den 
Streihen der Verſchworenen. Chaerea's Beftreben, 
num die Republik wieder herzujtellen, war jedoch 
vergeblih; Claudius wurde von den Soldaten als 
Raler begrüßt und ließ den Ch., weldher muthig 
in den Tod 
Vorgängers 
Dio Cass. 59, 29. 
Caes. 3. 
Chairemon, Xaueruov, 1) tragiiher Dichter 
in Athen um DI. 100, der zur bedäcdtigen, ab: 
wägenden Leſung diente und alle Mittel des aus- 
drudsvollen maleriihen Stils (dev yoapınn AE- 
Eis) aufwendete, darum wegen der von ihm ge: 
forderten Aufmerkſamkeit zur theatraliichen Dar: 
ftellung nicht taugte, wie man auh Philemon 
pafjender für die Leſung, Menander für die Auf: 
führung hielt. Sein Stil ift überall fein, durch 
Nedefiguren erhöht uud mit den wärmften male: 
riichen Farben übergofjen, auch durch Gewandt: 
heit des glatten Versbaues empfohlen. Seinen Ge: 


ing, und die andern Mörder jeines 
Ofen hinrichten. Suet. Cal. 56-58. 


Suet. Claud. 11. Aur. Viet. 


nad) einigen mißlungenen Angriffen abzichen ſchmack cdarakterifirt Athenaios (13, p. 607.) durch 
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erlejene Proben. — * Br mente bei für jeden einzelnen Tag angegeben war. Um 
Waud, trag. Graec. fragm. J Mono: dies aber auf die Geburtsſtunde zurückzuführen, 
graphie von Bartich, de nr poeta tra- gab cs wieder Rechentabellen, aus denen fie außer: 
gieo (1843). — 2) ein Gtoifer, Vorſteher ber dem auch die für irgend ein Vorhaben günftige 
Bibliothef in Alerandrien, kam nah Suidas auf Zeit des Beginnend berechneten; daher die Aus- 
eine Einladung nad Rom und leitete mit dem , drüde numeri Babylonii uud Thrasylli; Chaldai- 
Peripatetifer Alexander von Aigai die Erziehung  cae rationes (Hor. od. 1, 11, 2. Jwe. 6, 576. 
des Nero. Er jchrieb über die Hieroglyphen, Cie. dir. 2, 47... Das Weitere ift und unbefannt. 
jowie über Religion und Gejchichte jeines Vater: Wenn gleich ie Chaldäer zum Theil vielfad 
landed. Die wenigen Bruchftüde gejammelt Betrüger waren, die die Leichtgläubigfeit und den 
in Müller’3 fragm. histor. Graec. Bd. II. ‚ natürlichen Trieb der Menichen, den Schleier der 
Chair&phon, Xaıgepar, der Sphettier, ein Zukunft zu lüften, ſelbſtſüchtig benußten, und die 
edler und fenriger Berehrer des Sokrates (Plat. alten Autoren oftmals von der Nichtigkeit und 
apol. 5.), der einft zu dem delphiſchen Dratel ſich —— ee diejer Wiſſenſchaft iprechen, ſo 
mit der Frage begab: ob jemand weijer ſei als findet ſich doch daneben ſelbſt bei den durch fitt: 
Sofrates? und die Antwort erhielt: sopös 2o- ı lihen Ernft Hervorragenditen eine Hinneigung zu 
yonins, copwregos ö’ Evginiöng, avögnv 3’ dem Glauben an diefe Kunft. Aus diefem Grunde 
unurrov Ewapdirng Copwrarog. Vgl. über ihn | war der Zulauf zu — überrafchend und ihr 
Xen. mem. 1, 2, 48. 2, 3, 1.; er wird auch als Einfluß für den jedesmaligen Machthaber gefähr 
Verfafier einer Tragödie, die Heratliden, genannt... lid), woraus fich wiederum das ftet3 ernenerte 
Chaironeia, Xagovsıe, Stadt in Boiotien, Verbot wider fie und ihre Ausweifung aus Rom 
am Abhange eines teilen Felſens zwiſchen dem  umd Italien, jelbft ihre Beſtrafung mit dem Tode 
Kephijos umd dem eig e Thurion gelegen, be: erflärt. Doch fonnte alles dies weder dieje Rich— 
fannt durch Philipps Sieg über die riechen, tung noch den Glauben an fie und ihre Benugung 
338, und des Gulla Sieg über Archelaos 85 ausrotten, zumal da die Kaifer, den Anjchauungen 
(i. Orchomenos), fowie ald Geburtsort des und Be eiffen ihrer Zeit unterworfen, mit Ueber: 
Geihichtichreibers Wintarchos. Bon der Stadt, tretung der eigenen Gebote voran ingen. (Berühmt 
jowie von einem colofjalen Löwen, der öftlih von war namentlich der Ehaldäer Thraſyllus, Freund 
Iben als Dentmal der in der Schlacht gegen | des Tiberius, Tuc. ann. 6, 21.) Gie tauchen 
Philipp gefallenen Athener ftand, haben ſich be: | deshalb bis in die jpäteften Seiten des römischen 
deutende Ueberrejte erhalten, auf denen jebt das Heidenthums immer wieder auf, und ed ging der 
Dorf Kapräne fteht. Vgl. Viſcher, Erinnerungen  Ausiprucd des Tacitus (hist. 1, in — ung: 
aus Griehenland ©. 590 ff. ı mathematici, genus hominum potentibus in- 
Chaldaei, Xaddadoı, find eigentlich die Be: fidum, sperantibus fallax, quod I —— no⸗ 
wohner des dabhlonſchen Landes zwiſchen Euphrat  stra et vetabitur semper et retinebitur. 
und Tigris, wahrjcheinlich auf den armenishen Chalkedon j. Kalchedon. 
Gebirgsländern entiprofjen. Xen. Cyr. 3, 1,24. Chalkidike, Xalxıdırn, große Halbinjel Ma- 
Strab. 12, p. 549. Nach ihnen wurde die vᷣrie kedoniens, zwiſchen dem thermaiſchen und ſtrymo— 
ſterlaſte unter den Babyloniern Ehaldäer benannt. niſchen Meerbujen, mit den drei Heineren Halb— 
Bon Lucullus wurden Ddiefelben den Römern un: | infeln Pallene im W., Sithonia in der Mitte 
terworfen, und da jie ſich durch aſtronomiſche —— dem toroniſchen und ingitüjchen Meer: 
Kenntnifie auszeihneten, jo nannte man zu Rom, | bujen, und Afte im Dften. Sie hatte ihren 
nachdem ſich Die beiden Begriffe der Aſtronomie Namen von chalkidiſchen Anfiedlern erhalten. Z’hur. 
und Aftrologie (vgl. Astrologia) gejondert hat: , 1, 58. 2, 79. 5, 31. Die befannteften Städte 
ten, ——— en Chaldäer, wel e die Kunſt zu waren: Olpnthos, Potidaia, Mende, Akan— 
verftehen vorgaben, aus der Eonftellation der Ge- | thos, Stageiros. 
ftirne die Zukunft zu beitimmen. Andere Namen Chalkioikos j. Pallas Athene, 4. 
waren: Babylonii, astrologi, mathematici, ge- i 
nethliaci, planetarü, amoreheouarınol; ihre 
Kunst hieß: mathesis, «dorgoloyia mvanını) 
(vgl. unt.), yersdlunloyie, uerswpoloyla, dmo- 
telsouarınn. Nach) ihr waren gänftige und glüd- 
bedeutende Geſtirne (ayattoroıol doreges): Venus, 
Jupiter, Luna, Virgo, Libra, Taurus; unglüd- 
berfündende (nanoroıot, malefici): Saturn, Mars, 
Scorpio, Capricornus; dagegen Mercnrius konnte 
beides, Süd und Unglüd, bedeuten, je nad den 
übrigen Verhältnifien (Zmixowos dorng). Zu 
—— gelegt wurde die Stunde der Geburt und, 
dernach das Horoſtop Geocxoxos, Heua), d. h. eine 
Vergleihung des gerade in der angegebenen Stunde 
vorherrichenden Geftirnes mit der Stellung der 
übrigen, angeftellt. Dabei bedienten fie ſich ge: 
wiſſer falenpertiabellen mitvanes, weshalb dieſe 
Kunft auch zıvanınn hieß, im Gegenſatze zu u-. 
rorixij, der Aftronomtie), in denen der Yu. und Chalkis, 7 Xalxis, 1) die bedeutendfte Stadt 
Untergang, die Bewegung und Entfernung (po- Euboia's an der fchmaliten Stelle des Euripos, 
situs ac spatia, Tae. ann. 6, 21.) der Geftirne über den jchon in früher Zeit eine Brüde führte, 











238 Chalybes — Charidemos. 


unter welcher noch jeßt die Ebbe und Flut Wafler- | Charädros, Yapadoog, 1) rechter Nebenfluf des 
mühlen treibt. Die Stadt, wahricheinlich aus einer , Kephiios in Boiotien:; 2) Fluß in Achaia; 3) Ne 
Anfiedlung phoinikifcher Purpurfifcher hervorgegan: benfluß des Inachos in Argolis; 4) Fluß in Mei: 
gen (dab. der Name, von yalın — xalyn, Pur: jenien, durch die Ebene von Stenyflaros ftrömend; 
purſchnecke), war wegen ihrer Lage und Befeftigung 5) Pla in der Nähe von Argos, wo vor dem 
eine Feitung 1. Ranges und galt neben Demetriad Eintritt des Heeres in die Stadt über Militärver- 
in Magnefia und Atroforinthos als eine der drei | gehen gerichtet wurde (T’huec. 5, 60.),; 6) Dafen- 
Feſſeln Griechenlands (midaı Elinvixar). Lir. 32, ſtadt im weſtlichen Kilikien. 
37. Sie wurde ariftofratiih von den "Immoßore: | Charax, Xcoa, a) Städtename: 1) Stadt in 
regiert, bis Perikles dieje vertrieb; bis dahin hatte Medien am Berge Kaſpios, unweit der fajp. Por: 
jie zahlreiche Eolonieen ausgejandt. In der Nähe ten, j. Teheran. — 2) Stadt am perfiihen M.-B. 
war die Quelle Arethuſa und die fruchtbare le- in Sufiana, an der Mündung des Tigris, als 
fantijche Ebene mit Eijen: und Kupfergruben Gründung Aleranders anfangs Alexandreia ge 
und warmen Quellen. Der Redner Iſaios und  nannt; dann nad Antiochos Epiphanes Antiocheia 
der Dichter Lykophron mwaren dort geboren. — und endlich nach einem arabijchen Fürften Spafines, 
2) Stadt in Nitolien, an der Mündung des En: der es gegen Leberihwemmungen durch Dämme 
enos, am Fuße des Berges Chalfis, daher auch ihüßte, Charar Spajinu genannt. — 3) Stadt 
Hypochalkis genannt. Strab. 10,451. T’huc. 1,108. auf der Weftküfte Korfilas, j. Cargheie. — b) Cha: 
2, 83. — 3) Stadt in Epeiros an der Quelle des | rar der Hiftorifer, aus Pergamos, im 2. Jahrh. 
Acheloosfluſſes am Pindosgeb., j. Chalili. — Auch | n 6, verfaßte nadı Suidas 40 Bücher 'Ellnwınör 
andere Städte führten diejen Namen. lorogıör, bisweilen auch Xporına genannt. Ob 
Chalybes, Xaivßes, weit ausgebreitetes, rohes, | er auch Trakına geichrieben, ift ——— Samm— 
beſonders von Fiſchfang und Bergbau lebendes lung der Bruchſtücke bei Müller, Fragm. histor. 
Volk im öſtlichen Bontos, vom Gebirge bis and Meer | Graec. Ill, 636 ff. 
wohnend, das jpäter jeinen Namen in Chaldaei ver: Chares, Xaens, 1) ein athenijcher Feldherr, 
wandelte. Sie galten als die Erfinder der Bear- | machte fich bemerklich im J. 367, als er den Phli— 
beitung des Erzes (Strab. 12, 549, 551. Verg.@. | afiern Beiftand leiftete gegen die Argiver und Gi: 
1, 58.), und weil die Griechen wol von ihnen in |tyonier. Xen. Hell. 7,2, 18. Diod. Sie. 15, 75. 
älterer Zeit ihren Stahl erhielten, nannten fie | Im Uebrigen war er fein jehr glüdlicher Feld: 
denielben zalvy. ‚herr, ohne Umficht, hart, habjüchtig und ungerecht, 
Chamailöon, Xauadeor, aus Heralleia am | von leihtfinnigen Frauen jelbit auf feinen Jeibzägen 
Pontos, peripatetiiher Philojoph, Verfafler zahl: umgeben, im Kampfe jelbft feig, verſchwenderiſch 
reicher Schriften theils philojophifchen, theils und gegen das Volk, das er dadurch gewanı, jo wie 
namentlich litterarhiftoriichen Inhalts, die bis auf | er fich auch nicht jcheute durch Beſtechungen jeinen 
Bruchjtüde verloren find. Vgl. Koepfe, de Cham. | Zweck zu erreihen. Diod. Sic. 15, 95. Einem 
Peripatetico (1856). jo unguverläffigen Manne, der bejonders die Bun: 
Chamärvi, Xanapoı, germaniſches Volk in un: | desgenofien Athens durch jein brutales Benehmen 
mittelbarer Nachbarſchaft der Chattuarii zwijchen | gereizt hatte, vertrauten die Athener im Kriege 
riefen und Bructerern, etwa zwijchen Ems und | mit jenen ihre Flotte an, mit der er troß eines 
Zuyderſee. Dort ift im Mittelalter der Gau Ha: | furdtbaren Sturmes und gegen ben befieren Rath 
maland, Teac. ann, 13, 55, Germ. 38. 34. ‚feiner Mitjeldherren, Iphikrates und Timotheos, 
Chaönes, Xaoves, eins der drei Hauptvölker | eine Schlacht wagen wollte; leßtere ſchwärzte er für 
in Epeirod, in der Landſchaft Ehaonia, zwiſchen ihren Widerftand in Athen an und bewirkte, daß jie 
dem Thyamisjluffe und den kerauniſchen Bergen; | abgejegt und um Geld geftraft wurden. Diod. Sie. 
fie galten für Bagßagoı (Tihuc. 2, 80.). ‚16,21. Nep. Tim. 4. Als er nun gar durch Unter: 
Chaos, ro Xdos, (von yao, zalvo), nach Fle- ſtützung des aufrührerischen Satrapen Artabazos den 
siod. theog. 116. der „gähnende“ nunermeß: | Perjerlönig gegen Athen reizte, wurde er zurüdge 
lihe Weltraum, der zuerft vor Allem vorhan | rufen. Als Bhilipp im J. 349 v. C. Olynth angrifi, 
den war, der dunkle, lebendige Urquell alles Le: fandten die Athener der befreundeten Stadt mehrere 
bens in der Welt. Aus ihm entjtanden Baia, Tar: | Male unter Chares, dem fie ein Heer von Bür: 
taro8 und Eros. Chaos erzeugte das Erebo8 (die | gern, nicht von Söldnern mitgaben, Hülfe, ohne 
Urfinfterniß) und die Naht, Nacht und Erebos daß er die Stadt retten konnte, 348. Eine ſpä— 
zeugten Mither und Hemera. Gaia gebiert den | tere ähnliche Sendung defjelben zur Unterftüßung 
Uranos, die Gebirge und den Pontos; Gaia und | von Byzanz zog ihm, der von früher her diejer 
Uranos zeugen die Titanen, Kyklopen und Hekaton- alten Bundesgenoffin Athens verhaßt war, Zurüd: 
cheiren. Spätere, namentlich aud) die Bhilojophen, | weilung von der Stadt und ihren Verbündeten zu. 
veritanden unter Chaos (fäljihlih von yeicde«ı e3 | Defto bereitwilliger wurde dann Phofion aufge: 
ableitend) eine verworrene Majje, aus welcher | nommen. Plut. Phoc. 14. In der Schlacht bei 
fi die Welt geftaltete. Or. met. 1, 1 ff. Nach der | Ehaironeia fand er wahricheinlich jeinen Tod. Diod. 
Lehre der Orphiker zeugte die ewige Zeit (Chro- Sic. 16, 85. — 2) ſ. Bildhauer, 12. j 
nos) das Chaos. Nach einem andern Bhilojophen Charidemos, Xagiönuos, 1) aus Oreos auf 
ging Chaos aus Caligo, dem Urdunfel, hervor | der Inſel Euboia, trat, nachdem er anfangs gegen 
und zeugte mit diefem Nacht und Tag, Erebos | Athen gefochten hatte, unter Iphikrates ald Sol: 
und Wether. dat in eine athen. Söldnerſchaar. Wegen eines 
Charädra, Xapadoa, Stadt in Pholis am Cha: | gegen Athen verübten Verraths flüchtete er (360) 
radros, einem rechten Nebenfluß des Kephifos, auf | zu Kotys von Thrafien, trat jedoch bald wieder 
hohem Wellen. Hdt. 8,35. Paus. 10, 33,6. Gleich: | beim athen. Heer unter Timotheos ein und wurde 
namige Städte lagen in Epeiros und Meffenien. Bürger von Athen. Dardıuf z0g er zu den griedji: 
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ihen Söldnern unter den Rhodiern Memnon und | 
Mentor, welche gegen einen perjiihen Satra— 
ven fämpften, fam aber auch hier durch eine an 
ihnen verübte Treulofigkeit in Bedrängniß, aus 
weicher er, che die von ihm gerufenen Athener , 
unter Kephifodotos helfen konnten, durch die Nach— 
jicht des perfiihen Statthalters Artabazos geret- 
tet wurde, 3590. C. Wach den Tode des Kotys, 
defien Tochter Charidemos geheirathet hatte (358), 
fämpfte er mit jeinem Schwager Kerjobleptes ge: 
gen Athen, ein ächter Condottiere, bis innere Un: 
zuben in Thralien beide zum Frieden nöthigten. 
Da er jedoch Verſuche machte diefen zu umgehen, 
zwang ihn Chares mit einem atheniſchen Heere 
zur Ruhe und Nachgiebigkeit. Bald aber verjudhte 
er von neuem mehrere von Athen beichüßte thra- 
fiihe Häuptlinge zu vertreiben, lieh jedoch die 
Athener über feine Abfichten beruhigen und ver: 
iprad ihnen Amphipolis wieder zu verichaffen, 
was jedoch auch nad) dem ihm günftigen Vorſchlage 
ded Wriftofrates an dem Wideritande des De: 

mojthenes und Euthykles jcheiterte. — 2) Char. 
aus Athen, wurde mit dem Redner Antiphon im 
3. 359 vergeblid; als Gejandter zu Philipp ge- 

ihidt, ihn um Beiftand gegen Amphipolis zu bit: 

ten, und kämpfte jpäter gegen ihn in Chalkidile. 
Rah der Schlaht bei Chaironeia dachte man 
daran, ihn an die Spige des Heeres zu jtellen, 
zog indeß Pholion vor. Plut. Phoc. 16. Nadı 
Philipps Tode, wovon er die Athener zuerft un: 
terrichtete, forderte Alerander unter anderen aud) 
jeine Auslieferung, begnügte ſich indeß mit der 
erbannung. Plut. Phoc. 17. Arr. 1, 10. Er 
floh zu den Perjern, misbilligte aber die friegeri- 

ihen Anftalten derjelben zu freimüthig, jo daß 
Dareios ihn im 3. 333 hinrichten ließ. Curt. 3, 2. 

Charikles, Xagırkis, 1) Sohn des Upollodo: 
108, nahm am peloponnefischen Kriege ald Admiral , 
Theil und war nad) dem Falle Athens einer der 
bedeutendften unter den Dreißig. Xen. Hell, 2, 
3,2, — 2) Phokions Schwiegerjohn, ließ ſich von 
Harpalos beitechen und entzog ſich der VBollziehung 
des Todesurtheild durch die Flucht. Put. Phor. 
21 f. 38 ff. 
oj. Teiresias, 

Chariläos, Xagdlaos, König von Sparta, nad): 
geborner Sohn des Polydeltes, Neffe des Geſetz— 
gebers Lykurg (Plut. Lye. 5.), belämpfte die be- 
nachbarten Argiver und Tegenten, wurde aber von 
den legtern bejiegt, gefangen genommen und nur 
gegen die Zuſage, ſie nicht wieder anzugreifen, 
losgelafien. Paus. 3, 7. 

'hariomeros (d. h. Heerberühmt) beherrichte 
während der Regierung des Domitian die Cheru— 
ker. Der Kaiſer unterftügte ihn mit Geld, als 
die Chatten ihn wegen jeiner Freundſchaft mit 
Rom vertrieben hatten. Dio Cass. 67, 5. 

Charis, Chariten, Xagıs, Adgıres, Gratine. 
Die Chariten biegen Züchter des Zeus und der 
Hera oder der Dfeanide Eurynome, oder des Helios 
und der Wigle (Glanz), und waren den Griechen 
die Göttinnen der Anmuth, der gejelligen Freu— 
den, des heiteren, feſtlichen Lebens. Heſiod (theog. 
307.) nennt drei Ehariten: Euphrofyme (feit- 
liche Freude), Aglaia (feftliher Glanz) und Tha- 
Ifa (biühendes Glüd). Sie find befreundet mit 
deu Mujen, den Göttinnen des Gejanges, und 
wohnen mit ihnen auf dem Olympos; fie geleiten 
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die Aphrodite, die Peitho (die Göttin der Ueber— 
redung) und den Wohlredner Hermes, denn ohne 
die Anmuth vermögen dieje wicht zu wirken und 
zu fejleln. Die Werke der Kunft dürfen der An- 
muth nicht entbehren; darıım ift Charis bei Homer 
(Il. 18, 382.) die Gemahlin des Hephaiftos. Die 
Chariten wurden in ältefter Zeit beſonders von 
den Minyern in Orchomenos verehrt, wo der Kö— 
nig Eteofles ihren Dienjt eingeführt haben joll; 
von da famı er an den Helikon und in andere Ge: 
genden Griechenlands. In Sparta verehrte man 
zwei Ehariten, Kleta und Phaënna, Schall und 
Schimmer, auch zu Athen nur zwei: Auxo, Wadıs- 
thumförderin, und Hegemone, Führerin. Hier 
icheinen jie alte Witterungsgöttinnen geweien zu 
jein, ähnlich den Horen, mit denen fie auch jonft 
häufig in Verbindung ftehen; doc ftehen fie die: 
jen, nahdem fie einmal die oben angegebene Be: 
deutung angenommen haben, enigegen wie menſch— 
lihe8 Leben der Ordnung der Natur. Dargeftellt 
werden die Ehariten gewöhnlich in der Dreizahl 
vereint, da der Begriff der Gejelligkeit bei ihnen 
vorherricht; es find ſchlanke, blühende, jungfräuliche 
Beitalten mit freundlicher Geſichtsbiſdung. Attri— 
bute: mufilaliihe Inftrumente, Myrten, Rojen, 
Würfel. 

Charisii, 1) Flavius Sojipater ſ. Gram- 
matiker, 6. — 2) Aurelins ArcadiusChar,, 
ein gelehrter Jurift zur Zeit Eonftantins, aus 
deſſen Schriften Auszüge in den Pandekten ich 
befinden. Er war magister libellorum und ſchrieb 
de officio praefecti praetorii, de muneribus ei- 
vilibus, de testibus u. a. 

Charistöria, Xagıorrjgie, 1) Dankfeſt zu Athen 
für die Wiederherftellung der Demokratie durch 
Thraiybul am 12. Bocdromion (Kagsorngre ZAsv- 
»eglar). — 2) Geſchenke des Dankes für Heilung 
oder Rettung aus Gefahr, in Tempeln dargebradht, 
namentlih Darjtellung geheilter Glieder, Votiv— 
gemälde von Sciffbrüdigen u. dgl. 

Chariton, Xeeiror, 1) ein Jüngling, berühmt 
durch jeine Freundſchaft mit Melanippos aus Agri— 
gent. Als der Tyrann Phalaris, dem Ch. nadı 
dem Leben trachtete, diejen hinrichten laſſen wollte, 
befannte ſich M. als jeinen Verführer, der Tyrann 
aber, durch diejen Edelmuth gerührt, jchentte bei: 
den das Leben und forderte nur die Verbannung 
aus Agrigent. Aelian. v.h.2,4. — 2) aus Aphro: 
diſias in Phrygien um 400 n. C., jchrieb einen Roman 
mit einfaher Handlung und im leicht fliehender 
griehiicher Sprade in 8 Büchern: Chaireas und 
Kallirrhos, der uns noch erhalten iſt; herausgeg. 
von d'Orville (Amifterd. 1750) und von Herder, 
script. erot. Graee. II, ı ff. 

Charmädas, Xaguaödas, atademiicher Philoſoph, 
Schüler des Karneades, um 110 v. C, Lehrer der 


Philoſophie und Rhetorik zu Aihen, von Einigen 


als Stifter einer 4. Aladgmie angejehen. Cicero 
ichreibt ihm große Beredjamleit («cad. pr. 6, 16.) 
und ausgezeichnetes Gedächtniß (divina prope me- 
moria, deor, 1, 11. 18. 2,88. fuse.1,24, 59.) zu. 
Bol. Madvig zu Cie. de fin. p. 620. 
Charmides, Xagwöns, Oheim Platons, der 
nad) ihm einen jeiner Dialoge benannt hat, fiel 
mit jeinem Better Kritiad zur Zeit der Dreißig 
im Treffen am Fluffe Kephiios. Xen. Hell.2,4, 12. 
Charoiädes, Xagoröns, Feldherr der Athener, 
fiel (427) im Kriege gegen Syrafus, gegen welches 
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er mit einer Flotte der Stadt Leontinoi zu Hülfe 
geihidt worden war. T’huc. 3, 86. 9. Juſtin 
(4, 3.) nennt ihn Chariades. 

'Charon, Xagor, 1) Sohn des Erebos und der 
Nyr, der greife jhmugige Führmann der Unter: 
welt, der die Schatten der beerdigten Todten über 
die Flüffe der Unterwelt ſehzt (nahhomeriih). Er 
erhielt als Fährgeld (vauAor) einen Obolos, den 
man dem Todten in den Mund legte. Lebende 
durfte er nur ausnahmsweije überjegen. Verg. A. 


6,295 ff. 2) Eh. von Lampſakos j. Aoyo 
yo«gpoı. R 
Charondas, Xugwrdas, aus Katana auf Sici- 


lien, lebte wahrſcheinlich in der Mitte des = 
und gab feiner Geburtsftadt wie den andern chal: | 
fidiichen Pflanzſtädten Siciliens und Italiens Ge- 
jeße, die ſich durd ihre ethiſche und juriftiiche | 
Schärfe neben denen des Zaleutos, mit welchem er | 
bisweilen verwechjelt wird, auszeichneten. Seine | 
Geſetze enthielten das, was ihm aus andern Ge: | 
jeßgebungen das Beite jhien (Died. Sie. 12, 11.); | 
eigenthümlich war ihnen nad Ariftoteles nur die 
dmisunypıg Yerdouagprugıor, die Anklage wegen 

falichen Zeugnifjes. Aristot. pol. 2, 9,8. Jede Aen— 

derung der Geſetze erſchwerte er dadurch, daß er 
feſtſetzte, der, welcher einen Sejepvorichlag made, 

jollte mit einem Stride um den Hals ericheinen, 

um erdrofielt zu werden, wenn der Borichlag | 
durchfiele. Diod. Sie. 12, 17. Als er, eben vom 
Lande zurüdfehrend, gegen jein eigenes Geſetz, 
bewaffnet in der Verſammlung erſchien, tödtete | 
er, als er darauf aufmerkſam gemacht wurde, ſich 
setbft. Diod, Sie. 12, 19. Sen. ep. 90. Val, 

Max. 6,5, 4. 

Charta i. Bißkos. 

Charybdis j. Skylla. 

Chasuarii, ein VBölkerichaft im nördlichen Ger- 
manien, nah Zac. Germ. 34. im Rüden, d. h.| 
oöſtlich der Chamaven wohnend, alſo wol zwifchen 
Ems und Weſer zu ſuchen. 

Chatti, Xarros, deutſches Volt, treten mit dies 
jem Namen erjt zur Zeit der germanijchen Teld- 
auge des Drufus hervor. Sie erjicheinen als rü- 
jtige Kämpfer gegen die Römer, aber aud im 
Streite mit den ihnen benachbarten Hermundu— 
ren und Ehernifern. Tac. ann. 1,65. 56. 2, 7. 25. 
41.88, 12,28. Ihr Land nimmt einen bedeuten- 
den Raum in der Form eines Dreieds ein, dei: 
jen eine Spiße um den Taunus an den Rhein 
reicht, die andere im oberen Werrathale liegt und | 
die dritte unter der Diemel bei den Chamaven 
und Cheruſtern endigt. Die Adrana durchfließt | 


ihr Gebiet. Tacitus (Germ. 30—32.) hat fie ge- | 
nau charakterifirt; ihr Name lebt in dem Heuti- 
gen Heſſen. 3. Grimm, Geſch. der deutichen Spr. | 
Kap. 21. | 


Chauci, Xavxoı, populus inter Germanos no- 
bilissimus quique magnitudinem suam malit 
institia tueri (Zac. Germ. 35.). Sie haben ihre 
Wohnſitze zwiſchen Ems und Elbe am Dcean, die 
großen von den feinen (Tac. ann. 11, 19.) durch 
die Wejer getrennt; die heutigen Dftfriejen. Bei 
Tacitus (ann. 1, 38.) haben fie römische Befapung ; 
fie ſenden (daſ. 1. 60. 2, 17.) den Römern Hülfs— 
truppen. Später empören fie fich mit den Frieſen 
und kämpfen im Bataviichen Kriege gegen die Rö— 
mer. Blinius (n. h. 16, 1—2.) jchildert ihr Land 
in den däfterften Farben. Der Name wird von! 
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goth. hauhai „die Hohen“ gedeutet; ob von der 
Körpergröße oder vom Stolze, bleibt dahingeftellt. 
Hügelbewohner find es jchwerlich geweien. 
Cheilon, Xsdor, 1) ſ. Sieben Weise. — 
2) Nebenbuhler des jpartanijchen Gejepgebers Lu— 
furg, vor welchem Eheilon ein Borrecht zum Thron 
u haben behauptete, da er dem alten Haufe der 
Brotfiden angehöre, jener aber nidt von königl. 
Abftammung jei. Lykurg mußte, als Cheilon einen 
großen Theil der Bürger durch a rg 
von Udervertheilung gewonnen hatte, fliehen, um 


nicht ermordet zu werden, bis Cheilon jpäter durch 
die Bürger ſelbſt genöthigt wurde die Flucht zu 
ergreifen. 


Pol 4, 81. 
Cheilönis, Xsılmris, Tochter des jpart. Kö— 


nigs Leonidas, Gattin des Kleombrotos, folgte 


erit ihrem Bater, dann ihrem Gatten in die Ber 
bannung.- Put. Ages. 17. 

Cheiromanteia ji. Divinatio, 12. 

Cheiron j. Kentauren. 

Xeigororie, die mimiſche Bewegung und 
Darjtellung, insbejondere die Action der Hände, 
in der griech. Orceitit; außerdem and eine in der 
ı Balaiftra geübte rt bes Schattenlampfes (ox:o- 
— worin A angehende echter die beiten 
Stellungen und Bewegungen einübte und nament- 
lid) die Arme auf das Geſchickteſte zum Angriff 
und zur Bertheidigung anwenden lernte. Auch ein 
Name der wvpeiyn. 

Nergororia, Aufheben der Hände, die ge- 
bräuchlichfte Art der Abftimmung im den gried. 
Berjammlungen jowohl bei Staatöverhandlungen 
als aud bei Wahlen; Häufig nannte man dies 
unpitecda:, daher das Reſultat Ynpıope. Die 
Abſtimmung der Miuorität hieß dmozeıgororia. 
‚Bei den einzelnen Phylen jcheint diejelbe Hand- 
lung gewöhnlih afgpssıs engen zu haben. Die 
alio gewählten Beamten hießen zeıgorornroi oder 
atgsrol im Gegenjaß der durch das Loos beſtimm— 


| — der xAnpwroi oder xvauevrol. Aeschin. Tim. 


21. Otes. 13. 27. Xen. mem. 1,2, 9. 

Xelıdörie, ein Frühlingsfeft auf Rhodos im 
Monat Boödromion, an welchem fingende Knaben 
durch die Straßen zogen und Gaben im Namen 
der Schwalbe jammelten. Das Lied der zedı- 
dovısrai follte einer der fieben Weijen, Kleobulos 
von Lindos, gedichtet haben. Athen. 8, p. 360. 

Chelidoniae, Xelıdorıcı, eine Gruppe von 
3 Heinen felfigen Injeln ſüdlich der Heinafiatifchen 
Landichaft Lylien, gegenüber dem Chelidoni: 
ſchen oder Heiligen Borgebirge, Xrlıdowdn 
däxen. Strab. 14, 666. 

Xtiorn, eine peloponneſiſche Silbermänze mit 
dem Gepräge einer Schildkröte auf dem Rüden, 
daher der Name. Boedh, metrol. Unt. ©. 83. 86. 

Chemmis, Xfupıs, auch Xsußıs, 1) Name eines 
alten ägypt. Königs umd einer vielleicht nach ihm 
benannten uralten Stadt in der Landichaft The- 
bais an der dftlichen Seite des Nils, Die jpäter 
Banopolis (ſ. d.) hieß, mit einen Tempel des 
Perſeus, berühmt durch Leinwebereien, Bildbauer- 
und Steinmeßarbeiten; Ruinen beim heutigen Alhe 
nin. Hat. 2, 91. — 2) eine jhwimmende Inſel 
in dem ee Buto in —— pten mit einem 
Apollotempel. Adt. 2, 156 a.1,9. 

Cheops, Xloy, altäguptifch CHufu, König des 
altä yptifchen Neiches von Memphis, Erbauer der 
höchſten Pyramide, die in den Seiten der Grund: 


Chersonesus — Xoeg. 


Hädhe je 716 Fuß mit. Zidt. 2, 124. Diod. Sie, 
1,63. (wo er Chemmis heißt). 

Chersonösus, 7; Xeg00rn00g, attiih Xeggornaog. 
Die Halbinjeln, welche jo bezeichnet wurden, find: 
1) die thrakiſche Ch. häufig nur Eherjones ge- 
nannt, die in ſüdweſtlicher Richtung langgejtredte 
Halbinjel Thrakiens zwiichen dem thrafiihen Meer 
und dem Sellefpont, welche bei Kardia durch einen 
36 Stadien breiten Iſthmos (den eine Mauer 
ihüßte) mit dem Feſtlande zujammenhing; das 


weitl. Borgeb. am Eingange des Helleipont hie | 


Maftufia, j. Capo Greco. Die Griechen (Athe— 
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16. 17. Innere Zwietracdht und Kämpfe mit den 
Ehatten brachten fie immer mehr herunter, das jieht 
man aus der —— Tacitus (Germ. 36.); 
ipäter jchwinden fie aus der Geichichte. Der Name 
muß bon hairu, Schwert, abſtammen, ijt alfo dem 
Sinne nad dem Namen der Saxones gleid). 
Chiliarchos, zuldagyos, bei den Griechen der 
ı Anführer einer Chiliardia, die aus 1024 Mann 
bejtand und jo zu einer Phalanx geformt wurde, 
dal; 64 M. in der Fronte ftanden; vgl. Phalanx. 
Chimaira, Xrucıge. Chimaera, ein feuer: 
; hauchendes, göttliches Ungeheuer, vorn ein Löwe, 








ner) hatten hier Colonien angelegt, wurden dann | hinten ein Drade, in der Mitte eine Biege, von 
aber durch die Perjer verdrängt, worauf Make: | Amijodaros, König in Karien, aufgezogen und von 
donien, Antiochos von Syrien und endlich die Rö- | Bellerophontes (ſ d.) getödtet (11.6, 179 ff. 16, 329.); 
mer in Beſitz kamen. Hat. 6, 33—36. Jetzt heißt | nach Heſiod (theog. 319.) Tochter des Tuphaon und 
he Halbinjel der Dardanellen oder von Gallipoli. | der Ehidna, ein Ungeheuer mit drei Köpfen, eines 


— 2) die tauriſche oder ſtythiſche Ch. die j. 
Krim, Halbinsel im Bontos Eugeinos, hing durd; 
die Ihmale Landenge Taphros oder Taphrai 
(j. Rerefop) mit dem Lande der nomadiihen Sky— 
then zufammen. Ein Gebirgszug 309 ſich längs 
der jüdlihen Küſte von W. nah) O. Das jüdlichite 
Vorgebirge im W. war Kriu Metopon (Aguov 
Mitozor), j. C. Karadge oder Aga Burun; noch 
etwas weiter weitlich lag das —*— Parthe— 
nion, durch den Dienſt im Tempel der Artemis 
Tauropolos mit Menſchenopfern bekannt. Der kim: 
meriſche Boſporos ſcheidet die Halbinſel von der 
Ofttüſſe des Pontos, Reich iſt fie an Salzſeen. 
Der weitliche Theil wird auch wol die hera— 
Heiiihe Cherjonejos genannt, wo ſich Heraklei— 
oten aus Pontos angejiedelt und eine Stadt Eher: 
ſoneſos (R. bei Schurſchi) gegründet hatten. — 


Löwen, einer Ziege und eines Draden. Spätere 
verbinden dieje beiden Vorftellungen auf verſchie— 
dene Weije mit einander. Man verjegte fie nad) 
Phrygien, Libyen, Aegypten, Indien und erklärte 
lie pragmatifirend für ein Bild der vulfaniichen 
Beichaffenheit Lykiens. 

Chionides, Xıoviöng, aus Athen, um DI. 80, 
wird ald mgwraywrıorng ng doralas nwundiag 
bezeichnet, jedenfalls der Komiker, deſſen Stüde 
zuerft eine funftmäßigere Behandlungsweiſe zeig: 
ten. Nur wenige Bruchſtücke aus 2 Stüden find 
erhalten. Bgl. Meinefe, hist, erit. com. Gr. 27 ff. 

Chios, Xlos, Inſel im N.:W. von Samos, der 
vom Geb. Mimas gebildeten ioniſchen Halbinjel 
gegenüber, 60 Stadien vom Feitlande. Die 18'/, 
IM. große, äußerſt fruchtbare Anjel lieferte den 
beiten griechiichen Wein, jehr guten Marmor und 





3 Ch. magna, Borgeb. und Hafen in Afrika | den beiten Maftig, außerdem Feigen und feinen 
‚Rarmarifa), j. Raxatin. — 4) die jüdlichite Spike | Thon. Die hödjite Spite der bergigen Inſel war das 


der Inſel Sardinia, j. Capo Teulada. — 5) Stadt 
auf Kreta am Vorgeb. Zephyrion. — 6) die cim- 
briihe Ch., die j. jütiiche Halbinfel, j. Cimbri. 
— Außerdem führten Yandipigen bei Sinope, am 


Ilelıvaior öeos i. N.z das jüdöftl. Borgeb. hieß 
Pojeidonion, die Südſpitze Phanai (j. Fana 
oder Cap Maftico). Die älteften Bewohner, Aror, 
waren tyrrhen. Pelaſger oder Leleger, zu denen 


Athos, bei Teos, bei Karthago u. a. dieſen Namen. ſich nachher Kreter, Karier und Euboier gefellten, 

Cherusei, ein zuerſt von Cäfar (b. g. 6, 10.)| bis fpäter die Jonier fie in Beig nahmen, Die 
erwähnter Stamm der Germanen, nachher ein Böl- | Hauptitadt Chios (aud) ion. Bundesitadt) mit gu: 
terbund, wohnten im mittleren Deutjchland zwi: | tem Hafen lag in der Mitte der Oſtküſte und war 
hen Weier und Elbe jo, daß eine Spige ihres Vaterſtadt des Homer (?), des Tragiterd Jon und 
Gebietes noch über die Weier hinüberging, wo fie des Gefcichtichreiberd Theopompos; etwas nörd— 
mit Bructerern und Chatten grenzten. Zu Cäjars lid Delphinion (j. Delphino) mit gutem Ha— 


Zeit trennte fie die silva Bacenis von den Sueben; 
nach Tacitus bildete ihre Nordoftgrenge ein latus 
agger in der Gegend zwiſchen Minden uud Ha— 
mehr. Drujus fam bei einem Bordringen bis zur 
Eibe, 9 0. E., zuerſt in ihr Gebiet. Anlan 8 wur: 
den jie von den Römern abhängig und Einzelne 
traten in ihre Dienfte ; als aber Duintilius Barus 
he zu bedrüden anfing, verbanden jie fich mit den 
men ſonſt verfeindeten Chatten, mit den Marjern 
und Bructerern und jchlugen ihn unter Arminius’ 
Anführung, 9 n. E., im Teutoburger Walde. ©. Ar- 
minius. Mehr als die Einfälle des Germanicus 
im J. 15, während der Streitigkeiten zwifchen Ur: 
min und Segeft, und 16, wo Armin auf dem Felde 
Jiſiaviſo geichlagen ward, jchadeten ihnen die in- 
neren Spaltungen. Der zwiſchen Armin und Ma- 
roboduus, 17, ausgebrochene Krieg brachte die 
Langobarden und Senonen auf ihre Seite, und 


der aus Rom geholte Jtalicus, Cohn von Arming ı 


Bruder Flavius, konnte nur mit Hülfe der erjte: 
ven jeine Fürftenwürde behaupten. Teac. ann. 11, 


Reol-Lerifon des clafj. Aitertfums. 5. Aufl. 


'fen; an der Weſtküſte Boliijos. 
Chirogräphum, im w. ©. die Handidrift, im 
'e. ©. eine Schuldverjchreibung des Debitor. Daſ— 
'jelbe war auh Syngrapha. Der von Ps. Ascon. 
zu Cie. Verr. 1, 36. gemachte Unterfchied zwiichen 
beiden Urkunden ift falſch. 

Aıror j. Kleidung, 1. 

Chlamys j. Kleidung, 2. 

Chlo@ j. Demeter, 3. 

Chloris j. Neleus, Flora u. Winde, 6. 

Choaspes, Xodozns, 1) Fluß in Sufiana, floß 
an Suja vorüber und ergoß ſich bald mad) ver 
‚Bereinigung des Euphrat und Tigris in den ver: 
‚einigten Strom; j. Kerah. Bon feinem Haren 
Waller führten die perfiichen Könige ftets in filber: 
‚nen Gefäßen mit fi. Hat. 1, 188. — 2) Fluß 
in Indien, der in den wejtl. Nebenfluß des In— 
dos, den Kophen, ftrömt. Strab. 15,697. Curt. 8, 
10, 22. Mit ihm ift vielleicht identiſch der Arr. 4, 
23, 2. Aons genannte Fluß. 

Xöss j. Dionysos, 8. 


16 
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Choirilos, Xoroilog, 1) einer der älteſten atti— 
ichen Tragifer, Nebenbuhler des Pratinas, Phryni: 
chos und Aiſchylos, und zwar ſchon ſeit DI. 64. 

524), ſcheint über das Satyripiel, ald Anfang der 
ragödie, wenig oder nie hinaus gefommen zu 
jein. Brucdftüde haben fich nicht erhalten. — 
2) Ehoirilos von Samos j. Epos, 5. 

Choros, yooös, chorus bezeichnet eigentlich einen 
umgrenzten Tanzplak (daher euvgvyopos als Epi- 
theton von Städten bei Homer) und ift wahrjchein: 
lich mit xöerog, hortus verwandt. Dann bedeutet 
das Wort 1) eine jede größere oder Heinere An- 
zahl von Perjonen, die im Reigentanz bei religid: 
fen Feften und feierlihen Aufzügen auftraten; 
2) in der griechiichen Tragödie und älteren Ko: 
mödie eine beftimmte Anzahl von Schanipielern, 
die als theilnehmende Zeugen der eigentlichen Hand: 
fung beiwohnten und beftimmte Ruhepunlte der: 
jelben durch Gejang und Tanz ausfüllten. Chöre 
waren an den dionyfiichen Feſten der uriprüng- 
liche und hauptſächlichſte Beitandtheil der Feitfeier 
und wurden die Grundlage der Tragödie und Ko— 
mödie; ihre Geſänge und Tänze zu der Opferbhand- 
fung bildeten die eigentliche Kehieier. Nach und 
nad trat zwijchen den einzelnen Theilen und Ab- 
ichnitten ihrer Gejänge eine Perſon auf, die durch 
Erzählungen oder auch durch Unterredungen mit 
den Ghorperjonen das Publicum unterhielt und 
dem Sejammtchore einige Ruhe und Erholung ver: 
ichaffte. Hieraus entwidelte ſich nach und nad) der 
Dialog nnd das eigentlihe Drama. Der Chor 
trat zurüd, wurde gewiljfermaßen Nebenſache und 
Beiwerk und erhielt diejenige Geltung und Stel: 
lung, welde er in den erhaltenen Tragddien und 
Komödien einnimmt. In diejen ericheint er ala 
eine beftimmte Anzahl von Perjonen (in der Tra: 
gödie zwölf, jpäter fünfzehn, in der Komödie vier: 
undzwanzig), welche in der Rolle von erfahrenen, 
verjtändigen, leidenjchaftslofen Männern oder Brei: 
fen, Frauen, ja auch Jungfrauen auftreten, mit 
den Perjonen der Handlung in irgend einer Be— 
ziehung und Verbindung ftehen und fern von lei- 
denichaitlicher Theilnahme, ruhig u. überlegt, bald 
rathend, bald tröftend, auch aufmunternd u. war: 
nend, die Handlung auf der Bühne begleiten, ohne 
thätigen Antheil an derjelben zu nehmen. Da, 
wo die Handlung einen gewiſſen Ruhepunkt erreicht 
hat, in den Zwiſchenakten, fingt oder recitirt er 
größere lyriſche Stüde, die mit der Handlung in 
einer Verbindung ftehen, und woburd er auf dieſe 
einzuwirken jucht. Auf diefe Chorgejänge, deren 
Vortrag auch mit ausdrudsvollem Tanz u. Mimik 
begleitet war, legten die Tragiker großen Werth; 
fie wurden jorgfältig und mit vieler Kunft aus: 


Choirilos — Chrysippos. 


usrdorasıs, das zweite Auftreten Zrımaeodos; jein 
Weggang am Ende des Stücks @podos. Der Chor 
| blieb das ganze Stüd hindurch nicht immer in ei- 
ner und derjelben Stellung in der Orcheſtra, jon- 
dern veränderte nach Beichaffenheit des Stücks 
'und feiner Geſänge den Plak. Häufig war jeine 
Theilung in zwei Halbchöre (3.8. Soph. Ai. 866 ff }; 
doch führte er noch weit Fünftlichere Bewegungen 
und Evolutionen, namentlid) Tänze, aus. Dieſe 
Tänze haben in den verichiedenen Gattungen des 
Drama verſchiedene Namen. Der Tanz im der 
Tragödie hieß Zumelsıe, in der Komödie “ogdad, 
im Satyrſpiel alxımnıg. Auch die Chorgejänge hat: 
ten bejondere Namen. Ilagodog hie; der, erfte 
des geſammten Chores nach dem Prologe; orasın« 
waren die Geſänge wijchen den einzelnen Epeifodien 
d.h. Acten oder Abjchnitten eines Drama; xonwoi 
oder xounerse® ueln find Klaggefänge zwiſchen 
dem Chore und den Schaufpielern. Der Dichter, 
welcher jeine Dramen zur Aufführung bringen 
wollte, hatte beim Archon um einen Chor nad: 
aufuchen (z0g0v wlreiv); erhielt er denjelben, jo 
hatte ein bemittelter Bürger als zoonyös den Chor 
aus jeinen Mitteln zu ftellen und für Alles zu 
forgen, was zu feiner Unterhaltung, Ausjtattung 
und Einübung nöthig war, ſ. Leiturgia Be 
gen Mangels an Choregen, und da aud die Pa— 
rabafe aus der Komödie verichwand, hörte endlich 
der fomifche Chor zwiſchen DI. 94, 2. u. 97, 4. 
auf. Seine Rolle wurde hinfort wol von einer 
einzelnen Perſon gegeben. Diele Neuerung, Die 
ihon Ariftophanes im Plutos erlebt hat, blieb in 
der mittlern und meuern Komödie und ging aus 
ihr in diejenige anderer Völker hinkber. Die zu: 
jammengebradyten Choreuten, zogevrai, welche auch 
vom Staate einen Yohn befamen, hatten zuvörderſt 
eine Brüfung zu beftehen, wobei beionders darauf 
gejehen wurde, daf fie nicht Fremde waren. 

dann wurden fie vom yogodiddoxeLos eingeibt, 
dem auch ein dernsroodıdaonelos zur Seite jtand. 
Anfangs haben die Dichter dies Geichäft wol ſelbſt 
beiorgt, wenigjtens wird es vom Aiſchylos beftimmt 
erwähnt. Die fiegreihen Choregen weihten als 
Denkmal ihres Sieges einen ehernen Dreifuß od. 
Heine Rundtempel aus Marmor, auf deren fuppel: 
förmigen Dächern dieje Dreifüße aufgeftellt waren. 
Ein ſolches horegiiches Dentmal aus DI. ı11, 2. 
hat jich in Athen erhalten, j. Lysikrates. 

Chrysäor ij. Gorgo. 

Chryse, Xoven, n, 1) Stadt in Troas an der 
Weſtküſte auf einem Hügel mit einem Hafen; micht 
ı fern davon lag der Tempel des Apollon Smintheus, 
‚an dem Chryſes, der Bater der Chryieis, Priefter 
‚war, und der noch zu Plinius’ Zeit gezeigt wurde. 











gearbeitet. Die jpäteren Tragifer, von Agathon | Plin. 5, 30, 32. — 2) eine kleine, Yemnos benach— 
an, vielleicht auch ſchon Euripides, ließen zuweilen | barte Infel, auf welcher Philoktet nah Sophoties 
die Ehorlieder außer Verbindung mit der Hand: | von einer Schlange gebiflen wurde, die den heili— 
lung und wendeten jogenannte Zußokıue an. Der |gen Raum der Nymphe Chryſe bewachte. Später 
Chor hatte jeinen eigentlichen Pla in der Orcheſtra war dieje Inſel ſammt der geheimnißvollen Nym— 
und verließ dieſe gewöhnlich nicht eher als am phe vom Meere weggeipült (Paus. 8, 33, 2.). — 
Ende des Stüds. Ausnahmsweiſe, wie im den 3) ſ. Dardanos. — 4) j. Phlegyas. 
Eumeniden des Aiſchylos, befand er fih auch auf  Chryseis, Chryses j. Agamemnon md 
der Bühne. Selten trat er während der Hand: Trojanischer Krieg, 4. 

lung ab und erichien fpäter wieder. So im Mjar Chrysippos, Xovoırmog, 1). Atreus. — 2) 
des Sophofles, in der Alkefti3 und Helena des Chr. der Stoifer, geb. um 282 v. E., gejt. um 208, 
Euripides. Das erjte Auftreten des Chores, ge: !©. des Apollonios, aus Tarjos od. Soloi in Ki: 
Pe den Zuſchauern von der rechten Seite, lifien, zu Athen Schiller des Kleanthes, vielleicht 
hieß mapodos; das Abtreten während des Stüds auch des Zenon, nad) Anderen aud der Alademi- 


Chrysogenus — Cilnius. 


ber Arkefilaos und Lakydes, nad) Kleanthes’ Tode 
defien Nachfolger auf dem Lehrſtuhle der Stoa. 
Ausgezeihnet durch Scharfjinn und dialektiſche Ge: 
wandtheit, wurde er bald die Stüße der Stoa, jo 
dab von ihm gejagt ‚werden konnte: el un yag 
iv Xgusızzog, our av 7» Zroa. Geine Broduc: 
tioität war außerordentlich; man legte ihm 705 
Schriften bei. Diog. Laert. 7,7, 180. Er wandte 
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Mutter jo zubenannt) jei nach Nom gewanbdert. 
Sein Geburtstag war der 13. April, Hor. od. 4, 11, 
14—20. Das Geburtsjahr und aud der Geburts: 
ort laſſen jih nicht beitimmen, doch fällt jeine Ge— 
burt wahrſcheinlich zwiihen die Jahre 74—64 
v. C. Er gehörte dem Ritterſtande an durch 
feine Geburt. Erit in der Zeit, ald DOctavian nicht 
ohne Ausficht auf Erfolg um die Herrichaft rang, 


fih mehr der praftiichen Seite und der Ethik zu, tritt Mäcenas hervor als einer der vertrauteften 
befämpfte die vorwaltend theoretifche Richtung der Freunde Ddejjelben und war diejem bei der Er- 
Beripatetiter und legte den Grund zu einer natur: 'langung des Principats im Kriege und im Frie— 


gemähen Rechtslehre. Auch verfahte er Commen— 
tare zu Homer, Heſiod und Bindar. Monogr. v. 
C. Beterjen (Alt. 1827) und Baguet (Löwen 1822). 
— 3) ein gebildeter libertus des Cicero, der ihn 
keinem Sohne Marcus zugejellte. Als er legteren 
heimlich verlieh und fich noch anderer Vergehen 
Ihuldig gemacht hatte, erflärte Cicero die Frei— 
laſſung für ungültig. Cie. ad Att.7, 2,8. 5,3. 

Chrysogönus, XYgvooyovos, trug als freigelafie- 
ner Sclave des Sulla die Bornamen E. Cornelius 
und genoß bei dem Pictator ein Vertrauen, das 
ihn mit jeinem Einfluffe den jchändlichiten Miß— 
brand) treiben lief. So lernen wir ihn in falicher 
Anklage und verruchter Intrigue durd die Rede 
licero’3 für den Rojcius von Ameria kennen, 
Dal. Dfenbrüggen, Einl. zu ſ. Ausg. von Cie. 
Rose. Am. ©. 67. 


den der getreuejte Rathgeber und Beijtand. Als 
jolcher war er nicht nur daheim in Nom und Italien 
thätig, bejonders wenn Octavian und Ugrippa auf 
den Feldzügen und im Lager beichäftigt waren, 
jondern er begleitete den Octavian aucd ins Feld, 
wennjhon nit als Mitlämpferr. Prop. 2, 1. 
25—31. Hor. epod. 1, 1—4. Dies enge Verhält: 
niß zum Octavian hatte außer in den übrigen aus: 
gezeichneten Eigenſchaften des Mäcenas bejonders 
| darin feinen Grund, daß diefer nach feinem poli— 
‚tiihen Standpunkt ein entſchiedener Anhänger des 
monarchiſchen Princips war und in DOctavian den 
Mann ertanıte, welcher für die Uebernahme des 
Prineipat3 der tüchtigjte und würdigte jei. Als 
daher Octavian nad) dem Tode der Kleopatra nad 
Nom zurüdtehrte und mit Agrippa und Mäcenas 
über die Beibehaltung der Alleinherrſchaft fich be— 














Chrysopölis, Xovoozodıs, feiter Ort in Bithy: | rieth, juchte Mäcenas ihn von der Nothwendigfeit 
nen am Boiporos, Eonftantinopel gegenüber, j. Stu: | derjelben zu überzeugen (Dio Cass. 52, 41; bie 
tari, der gewöhnliche Ueberfahrtäort zwiichen Ajien | daſ. 50, 14— 40, dem Mäcenas in den Mund ge: 


und Europa. Xen. An. 6, 3,16. Strab. 12, 563. 
Chrysostömos f Dio, 1. 
Chrysothömis ſ. Agamemnon. 


legte Rede hat er jchwerlih gehalten. Schon 
43 dv. E. war er im mutinenf‘ en Kriege Be: 
gleiter des Octavian. In Folge eined Auftrags 


Chthönios, X®orros, 1) der Unterirdijche, Bei: | vermittelte er die Verheirathung DOctavians mit 


name unterirdijcher Götter (j. Religion, 4.), wie 
des Hades, Hermes, der Demeter, Berjephone, 
and) des Dionyjos; ol Kdovıor, die Unterirdiichen, 
die Schatten. — 2) der Erdgeborene; jo heißt 
einer der 5 Sparten, welde am Leben blieben, 
. Kadmos, 1. — 3) der Einheimische, zHorı0r 
do, Yandesgötter. 
Xurgoe j. Dionysos, 8. 


der Scribonia, der Schweiter des L. Scribonius 
Libo, im J. 40. App. b. c. 5, 58. Dieſer war 
Schwiegervater des Sertus Pompejus, welcher da— 
mals von Sicilien aus mit feiner Seemacht die Küſten 
Italiens bedrohte, und Octavian hoffte, durch dieje 
Ehe denjelben enger an fich zu fnüpfen. Dio Cass. 
48,16. App. b. c. 5,55. In demijelben Jahre 
erfolgte auf Vermittlung des M. Coccejus Nerva 


Cieer, die Kichererbje, ein jehr gemwöhnliches | der Abſchluß des brundifiniichen Friedens zwiſchen 


und wohlfeiles Nahrungsmittel der älteren Rö— 
mer, welches fie jogar gekocht auf den Straßen 
faufen konnten. ; 

Cieereius, Gaius, ehemaliger Schreiber des 
$. Cornelius Scipio, trat im Wettlampfe mit dei: 
en Eohne 2. Scipio bei der Bewerbung um die 
Prätur freiwillig zurüd (174), wurde aber Prätor 
173, beftegte die Corſen, verwaltete dann die ihm 
übertragene Provinz Sardinien und triumphirte 
nah jeiner Rückkehr nad) Rom ohne Genehmigung 
des Senats. Liv. 42, 7. 21. Mehrere Male über: 
nahm er in der Folge Gejandtichaften nad Jllyrien 
an den König Gentius. Daſ. 42, 26. 45, 17. 

Cicero ſ. Tullii. 

Cilnius, €. Eilnius Mäcenas (der Gentil: 
name Cilnius bei Tac. ann. 6, 11.), jtammte aus 
einem jehr alten Lueumonengeſchlechte der etruri: 
hen Stadt Arretium, weldes zum Theil könig— 
liche Gewalt gehabt hatte. Hor. od. 1,1,1. 8,29,1. 
Sat. 1,6, 1. Prop. 3, 9,1. Fruͤhzeitig, vielleicht 
bald nah Gründung der Nepublit, war es nad) 
Rom übergefiedelt, ohne weder im Kriege noch im 
Frieden ſich auszuzeichnen, während Andere mei— 


hen, erft Mäcenas (vielleicht von der Familie feiner 


‚Dctavian und Antonius durch Mäcenas und Aſi— 
nius Pollio. App. b.c. 5, 60—93. Vell. Pat. 2,76. 
Da Fulvia, die Gemahlin des Antonius, furz vor: 
‚her gejtorben war, jo —— Mäcenas und die 
übrigen Unterhändler dem Oetavian, ſeine Schwe— 
ſter Octavia mit dem Antonius au vermählen, 
welche Ehe auch zu Stande kam. Put. Ant. 31. 
App. b. c. 5,64. Am 3.38 ſchickte Octavian den 
Mäcenad zu Antonius, um dieſen zur Theilnahme 
an dem Kriege gegen Sertus Bompejus zu bewegen, 
und nicht vergebens. App. b. c. 5,94. Antonius 
fam mit Hülfstruppen nad) Tarent, und hier fam 
im %. 37 dur des Mäcenad Mitwirkung das 
tarentiniiche Bündnif zwijchen Antonius und Oe— 
tavian zu Stande (App. b. c. 5, 93 ff.), unter Ber: 
mittlung der Octavia. Plut. Ant. 35. In Verbin: 
dung mit diefem Ereigniß fteht wahrſcheinlich die 
Reife des Mäcenad nad) Brundifium, auf welcher 
Horaz und andere Dichter denjelben begleiteten. 
Hor. sat. 1, 5. Während des ficiliichen Krieges 
wurde dem Mäcenad die Obhut über Rom und 
Italien übertragen im %. 36. Dio Cass. 49, 16. 
App. b.e. 5, 99. 112. Tac. ann. 6, 11. In dieſer 
Stellung vertrat Mäcenad das Reichsoberhaupt 
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während der Abwejenheit defielben, und zwar als | 
Privatmann, nicht als Öffentliher Staatsbeamter 
(etwa ald praefectus urbi), wie er denn überhaupt 
nie ein eigentliches Staatsamt befleidet hat. Schon 
vorher war er während des Krieges zweimal nad) 
Rom gefandt worden, um das wegen der Hungers— 
noth unzufriedene Bol zu beruhigen, jo wie er 
auch gegen die zunehmenden Näuberbanden wirt: 
jame Borfehrungen traf. Die Gewalt, welde er 
als Stellvertreter des Octavian ausübte, war vor: 
zugsweiſe eine polizeilihe, um die Sclaven und 
die aufſäſſigen Bürger im Zaum zu halten; er 
war dabei nicht mur mit der richterlichen Gewalt 
betleidet, jondern theilte auch als Höchſteomman— 
dirender in Nom die Parole aus (Sen. ep. 114.), 
io daß er wol die ganze Militär: und Civilgewalt 
in Händen hatte. Tac. ann. 14, 53. Vell, Pat. 2, 88. 
Zum zweiten Male vertrat er dieje Stellung 31 
während des actiichen Srieges. Dio Cass. 51, 3. 
Seine damalige Abficht, dem Dctavian nach Actium 
an folgen (Hor. epod. 1, 1—4.), führte er wahr: 
jcheinlich nicht aus, jedenfall war er nicht lange 
dort. Er war vielmehr meistens als Stellvertre: 
ter in Rom und erjtidte damals durch Entfernung 
des M. Lepidus, des Sohnes des Triumpirs, der 
gegen Octavian eine Verſchwörung angeiponnen 
hatte, einen neuen und gefährlichen Bürgerkrieg 
im Reime. Vell. Pat. 2, 88. Liv. epit. 133. Prop. 
2, 1, 30 ff. Lepidus wurde dem Octavian nadı 
Actium zugejchidt und hingerichtet. App. b. ce. 
4, 50. Frei von verlodendem Ehrgeiz und zu« | 
frieden mit feiner Stellung zum Auguftus, rieth er | 
im 5. 22 diejem, jeine Tochter Julia, die Wittwe | 
des Marcellus, mit dem Agrippa zu verheirathen. 
Dio Cass. 54, 6. Im allen adminiftrativen und 
diplomatischen Geichäften zeigte Mäcenas eine Ge— 
wandtheit und Einficht, welche des Erfolges ficher 
war und ihm den Wuguftus jehr verband. 
Der perfönliche Einfluß, den Mäcenas ald Arbeit: 
ter im Gabinet und als Freund auf jenen aus: 
übte, wurde dadurch gefteigert. Daher bewog er 
bei mehreren Gelegenheiten den Auguftus, bejonders | 
wenn derjelbe in Gefahr ftand zu leidenſchaftlich 
zu werden, zur Milde und Schonung. In einem | 
ſolchen Falle hielt er durd) die denfwürdigen Worte: | 
Surge tandeın carnifex, den Auguſtus bei einer 
gerichtlichen Unterfuchung davon ab, über Biele 
das Todesurtheil zu ſprechen. Mio Cuss. 55, 7. 
In jpäteren Jahren z0g fih Mäcenas von der 
öffentlichen Thätigkeit in die Stille des Privat: 
lebend zurück und hatte nicht mehr den Einfluß 
der früheren Zeit bei Auguſtus. Tue. ann. 8, 30. 
14, 53. 55. uch Mihhelligkeiten, wie das Ver: 
rathen eines Staatsgeheimniljes an jeine Gattin 
Terentia (nach Suet. (ct. 66, vgl. Dio Cass. 54, 3.), | 
durch das Verhältniß des Auguftus zu diejer (vgl. | 
Dio Cass. 55, 19. u. 55, 7.) u. 9. wurde indeß 
die Freundſchaft beider nicht dauernd geſtört, ſon— 
dern fie währte fort bis zum Tode des großen | 
Staatdmannes. In der That fühlte Auguſtus nach 
dent Tode deflelben den Berlujt des ihm im Leben 
jo ergebenen Mannes ſchmerzlich. Dio Cass. 55,7. 
Sen. de ben. 6, 32. Mäcenas ftarb im %. 8 
v. C. vom Volke wie von feinen Freunden ohne 
Ausnahme tief betrauert. In den drei legten Jah— 
ren jeines Lebens litt er am bejtändiger Schlaf: 
lofigkeit und jchon früher lange Zeit an einem un: 
abläjligen Fieber. Plin. 7, 57. In feinem Te: 








Cimber — Gimbri. 


jtamente ſetzte er (nach Dio Cass. 55, 7.) den Au— 
guftus zum Univerjalerben ein. Bejtattet wurde 
er auf den Ejquilien, wo fein Haus jtand, welches 
eine bedeutende Höhe hatte (or. epod.9, 3. 0d.3, 
29,5 —12,. Suet. Ner. 38. (et. 72.); neben demiel: 
ben lagen jeine berühmten Gärten. Hor. sat. 1,8, 7. 
Mäcenas beſaß einen großen und männlichen Geilt, 
weicher bejonders in enticheidenden Wugenbliden 
thätig, wach und geichidt im Handeln fidh zeigte, 
aber eben jo jehr unter großer, faſt weibiſcher 
Weichlichkeit litt. Sen. ep. 92. Vell. Pat. 2,88. Er 
war damm ein rechter Lebemann und ergab ſich 
ganz dem Vergnügen und der Luft. Sen ep. 19. 
Er bejah einen großen Reichthum; dieſer befrie- 
digte jeine (wie es jcheint jelbft von Auguſtus ver: 
ipottete) Liebhaberei für koftbare Steine, Gemmen, 
Ninge und Perlen (Macrob. sat. 2, 4.), jeine Bor: 
liebe für Bantomimen (io Cass. 54, 17.), fein 
Gefolge von PBarafiten (Hlor. sat. 2, 8, 21 ff.) und 
jelbit von Berjchnittenen (Sen. ep. 114.). Seine 
Kleidung verrieth den Weichling ; in herabhängen- 
der, ungegürteter Tunica, den Kopf bis auf die 
Ohren eingehüllt, ging er durd die Stadt. Jur. 
12, 38. 39. — Er ſchrieb in Proja über natur: 
hiſtoriſche Gegenftände, weshalb Plinius ihn als 
Sewährsmann anführt; ferner über Gemmen umd 
ein Sympoftum (Nerv. ad Verg. A. 8, 310.); außer: 
dem Ddichtete er kleine poetiſche Tändeleien im ver: 
schiedenen Versmaßen. Der Stil war weidhlid, 
geſucht, ungewöhnlidh, artete in Künftelei und A: 
fectation aus, war voll von jalbungsreichen und 
gefräufelten Worten und daher verkehrt und un- 
verſtändlich (Sen. ep. 114. Quint. 9, 4, 28. Sue. 
(Jet. 86.); daher war auch jeine Beredtiamteit, zu der 
er Anlage hatte, eine entartete (Sen. ep. 19.), feine 


Rede, voll übertriebenen Schmudes und Künſteleien 


im Ausdrud, ein volltommener Abdrud feiner gan: 
gen Lebensweile (Sen. ep. 114. Tae. dial. 26.). 
(ber er war Berehrer der jchönen Kunſt und ein 
roßer Gönner der Dichter. Horaz, welcher durch 
arius und Bergil beim Mäcenas eingeführt war 
(Hor. sat. 1, 6, 55.), wurde von ihm mit dem 
Sabinum beſchenkt (od. 2, 14, 18.) und blieb ihm 
itets nahe befreundet. Mäcenas empfahl ihn noch 
in jeinem letzten Willen dem Auguſtus Bergil 
war nicht minder mit Mäcenas befreundet und 
wurde durch ihn im feinen Studien weſentlich ge 
fördert. Durch Afinius Pollio demjelben empfoh- 
len, erhielt er im J. a40 durch Mäcenas’ Vermitte— 
lung fein väterliches Landgut zurück. Mart. 8, 56 
Zum Dank dichtete er die Georgica; zur Neneide 
wurde er von Mäcenas ermuntert. Zu Mäcenas 
engern freunden und dem fich in feinem Hauſe 
jammelnden Dichterkreife gehörten auch 2. Varius 
Rufus (Mart. 12, 4. 1), Domitius Marius, durd) 
jeine freigebigfeit bereichert (Mart. 8, 56, 21.), und 
Propertius, der fich eifrig um feine Gunſt bemühte. 
Prop. 3, 1,73f. 9, 69. Monographien von Mei- 
bom (1653), Lion (1824) und P. S. Frandien (1843). 

Cimber j. Tullii. 

Cimbri, Acußoot, ein Bolt, welches mit drei 
andern Bölfern, den Teutonen, Ambronen und Ti: 
gurinern, 113 dv. E. und in den folgenden Nah: 
ven, 6 römiſche Heere ſchlug und die römifche Herr 
[dert jenfeit der Alpen bedrohte, fo daß noch in 
päterer Zeit fein Name voll Schreden genannt 
ward. So gewiß jene hiſtoriſchen Ereignifie find, 
jo ungewiß ift die Herkunft des Volkes. Der Name 


Ciminius — 


wird oft genannt: Cimbern plündern jpäter mit an: 
dern oftenropäiichen Völkern den delphiichen Tem: 
vel; Strabon kennt fie an der Nordjee und am 
Ausfluß des Rheines (7, 291 ff.), Tacitus (Germ. 
37.), Plinius, Btolemaios nennen fie zwiichen der 
Nord: und Dftjee, und von ihnen erhielt die jüti: 
ide Halbinjel den Namen der „eimbriichen Eher: 
jones“. Die römijchen, fait gleichzeitigen, Schrift: 
fteller nennen die Cimbern, weldye zu Ende des 
2. Jahrh. v. E. alien angriffen, ſtets Germa— 
nen; die germantiche Abkunft der Teutonen ift 
unbeftritten, und es iſt wahrjcheinlich, daß beide, 
die&imbern und Teutonen, aus dem Norden Deutich- 
lands und Nordalbingien herauffamen in den Sit: 
den, wo fie fich mit den galliichen Tigurinern und 
den Ambronen ähnlihen Stammes vereinigten. 
Plutarch (Mar.11.) jagt: mit dem Namen Kdußooı 
hätten die Germanen Räuber (Anoras) bezeichnet. 
Deshalb hat man den Namen auf das agj. cempa, 
ahd. chempbo zurüdgeführt, wobei jedoch der Laut 
b Schwierigfeit macht. Darum hat Zeuß auch an 
agj. cimban d. i. pecten, crista gedadjt. Die Zu: 
lammenftellung mit Cimmerii und mit den felti: 
iden Kymren ift falich. — Unbekannt ift die Ver: 
anlaffung, welche diefe Völker aus ihren Sitzen 
trieb, amı wahrjcheinlichiten war e3 die den Ger: 
manen angeborene Wanderluft. Mit der Bitte 
um Bewilligung von Land erjchienen fie in Illy— 
tien und Noricum und befiegten 113 den En. Ba: 
pirius Carbo bei Noreja, als dieſer jich hinterliftig 
und treulos erwies. Troß ihres Sieges wendeten 
ih) die C. und T. nad) Gallien, welches fie furdt- 
bar verheerten; nur die Belgen jchlugen die Feinde 
im offenen Felde zuräd. Caes. b. 4. 2, 4. 7, 77. 
Nahdem fie unter ficherer Bededung ihre Beute 
in Aduatuca gefaffen (daj. 2,29.), zogen jie jüdlich in 
die röm. Provinz und.ernenerten bier ihre Bitte 
um Yand mit dem Berjprechen, den Römern im 
Kriege zu helfen: wieder abgewieien, jchlugen fie 
den M. Junius Silanus 109 (Vell. Pat. 2, 12. Flor. 
3, 3.) und 107 den M. Aurelius Scaurus, den 
Legaten des Conſul 2. Caſſius, welcher kurz vor: 
ber von den Tigurinern geichlagen und getödtet war. 
Uses, b. 9. 1,7. 12. 13. Im J. 105 (6. Det.) ſchlu⸗ 
en fie ein 80,000 Mann ſtarkes Heer unter En. 

anlius Marimus, der mit dem D. Gervilius 
Cäpio die mit ihnen verbündeten Tektofagen und 
deren Stadt Toloja angegriffen hatte. Faſt fein 
Bote blieb, der nah Rom die furdtbare Nachricht 
von dem Siege der Feinde bringen konnte, den 
die Uneinigfeit der römischen Feldherren erleichtert 
hatte. Sall. Jug. 114. Just. 32, 3. Marius wurde | 
jegt nad) fiegreicher Nüdkehr aus Afrika viermal 
hinter einander zum Conſul ernannt, während die 
E. nad) Hifpanien gezogen waren. Plut. Mar. 14. 
Dier von den Eeltiberiern zuriidgeichlagen, kehrten 
hie nach Gallien zurüd, und während die Teuto- | 
nen und Ambronen den Weg über die Seealpen fuch: 
ten, zogen fie jelbft gen Noricum. Bei Aquä Sertiä | 
wurden in zweitägiger Schlacht die Ambronen und | 
Teutonen von Marius gejchlagen und vernichtet, 
102. Lie. ep. 68. Plut. Mar. 15—21. Gegen 
die Eimbern glaubte Q. Lutatius Catulus die Al: 
venpäfe nicht behaupten zu Fönnen und Hatte fich | 
am Atheſis (Etſch) verichangt, wurde aber gezwun— 
gen das Lager zu verlaflen, und nun ergoſſen ſich 
die Schaaren über das fruchtbare Land, bis Ma- 
rius, zum 5. Male Conjul, fi mit dem Procon: | 
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in! Catulus verband und fie auf den raudijchen Fel- 
dern bei Bercellä vernichtete, 101. Liv.ep. 68. Plut. 
Mar. 24—27. Sull.4. Vell Pat.2, 12. Man kann 
in dieſem, uns freilich nur jehr unvollftändig und, 
was die Bahl der Getödteten betrifft, jehr über: 
trieben von den Alten dargeftellten Zuge der Cim— 
bern das Vorjpiel zu dem Zuge des Arioviſt und 
ähnlihen Zügen erbliden, weldye jpäter den Sturz 
des römischen Meiches zur Folge hatten. Bol. 
Pallmann, die Eimbern und Teutonen (1870). 

Ciminius mons, auch saltus Cim. und silva 
Ciminia genannt, j. M. Cimino, bewaldeter Berg: 
rüden in Etrurien zwiſchen dem See von Volſinii 
(Boljena) und dem eiminiihen See (Lago di Ron: 
ciglione). Ziv. 9, 11. 36. 10, 24. 

Cinära, Name einer früh verjtorbenen Freun— 
din des Horaz, vielleicht derjelben, die er auch unter 
den Namen Lalage und Glycera bejungen hat. 
Hor. od. 4, 1, 4. 18, 21. ep. 1,7, 28. 14, 38. 

Cineii, 1) 2. Eincius Alimentus, befch- 
ligte ala Prätor im J. 210, als Proprätor 209 
in Sicilien. Liv. 26, 23. 27, 7. Bei dem Ber: 
juche, Loeri Epizephyrii von der Geefeite zu neh: 
men, wurde er von Hannibal zurüdgeichlagen. Liv. 
27, 26. — 2) M. Eincius Al., befleidete 204 
v. C. das Vollstribunat und war Mitglied der 
an Seipio nad) Eicilien abgeſchickten Gejandt- 
ichaft (Lir. 29, 20.), 193 Präfect von Bifä. Liv. 
34, 56. Als Tribun gab er die lex Cincia de 
donis et muneribus. Lir. 34, 4. Cie. Cat. m. 
4,10. — 3) 8. Eincius AL., lebte zur Beit des 


Cingetorix. 


‚2. pun. Krieges, in welchem er in Gefangenichaft 
'gerieth. Liv. 21, 38. Er ſchrieb, gleih D. Fabius 


Pictor in griechiſcher Sprade, Annalen, die 


oft mit Auszeichnung genannt werden. Fragmente 


ejammelt von Peter, hist. Rom. a 1, 40 ff. 

(Berl. 1842), 
der auch nachgewieſen hat, daß die Schriften de 
fastis, de comitiis, de consulum potestate, de 
officio iurisconsulti u.a. ftaatsrechtlich-antiquarische 
Schriften einem jüngern Juriften gleiches Namens 
angehören. Berk und Beter jegen dieſen im bie 
Zeit Cicero's, während Plüß (de Cinciüs rer. 
Rom. scriptoribus, 1865) ji für die Auguſteiſche 
Beit entjcheidet. 

Cineinnätus (d. bh. Lodenlopf), L. Quintius, 
Nepräjentant des alten Römerthums mit feiner 
fittlihen Strenge und patriotiichen Einfachheit, zog 
als consul suflectus 460 dv. E, gegen die Bollter 
für den gefallenen Conſul Balerius. Nachdem er 
auch auf die Stimmung der jtreitenden Volkspar— 
teien günftig eingewirkt und das Anjehen des Se- 
nat3 hergeftellt hatte, fehrte er gegen Ende des 
Jahres in die ländliche Stille zurüd, wurde aber 
ihon im Jahre 458 wieder vom Pfluge nad Nom 
als Dictator geholt, weil die Aequer und Sabi— 
ner den Conſul Minucius hart bedrängten. Nach 
einem glänzenden Siege kehrte er mit reicher Beute 
triumphirend heim und eilte dann nach 16tägiger 
Verwaltung der Dictatur wieder auf das Land 
zurüd. Liv. 3, 25 ff. Dion. Hal. 10, 25. For. 
1,11. Bgl. Niebuhr, röm. Geſch. 11, 298 ff. (2. Aus: 
gabe). Schwegler, röm. Geſch. II, 726 f. Ihne, 
röm. Geſch. I, 140 ff. 

Cinerarii oder Ciniflönes j. Servi, 6. 

Cingetörix, ein ZTrevirer, Nebenbuhler des 
Indutiomarus um die Herrihaft, war ein Anu— 
hänger der Nömer (Caes. b. g. 5, 3. 56.) und er— 


246 Cinna — 
hielt nad) der Unterjodhung jeines Volkes die Herr: 
ichaft. Daſ. 6, 8. 

Cinna, 1) E. Helvius, ſ. Helvii, 6. -- 2) 
j. Cornelii, 24— 26. 

Cippus, 1) eine fteinerne Säule auf einem Be: 
gräbniffe, überhaupt jede fteinerne Säule mit In— 
ichriften, 3. B. Yegionenverzeichnifjfe ꝛc. — 2) ein 
von Cäſar (näher bejchrieben 5b. g. 7, 73.) vor 
Alefia zum weiteren Schuße der jchon vorhandenen 
Werke angelegter Verhau, aus Baumſtämmen mit 
ftarfen Weiten beitehend, die, oben zugejpigt und 
unten feft verbunden, in 5 hintereinander gezogenen 
Gräben eingejentt waren, jo daß die zugeipigten 
Aeſte darüber hervorragten (delibrata ac prae- 
acuta cacumina); dadurd entitand ein dichter und 
undurchdringlicher Verhau. Aus dem Zufage des 
Cäjar: hos cippos nominabant hat Napoleon ge: 
ichloffen, es ſei dies eine neue Erfindung des Cäjar. 

Cireeii, uralte, angeblich von den Söhnen der 
Eirce zuerit bewohnte, jpäter auf Tarquinius Eu- 
perbus als Gründer zurüdgeführte Küftenftadt La: 
tiums mit gutem Hafen; j. Eircello mit den Rui— 
nen Gitta-Vechia. Liv. 1, 56. Plin. 3, 5,9. 
Mela 2, 4, 9. In der Nähe das promunturium | 


('ivitas. 


(Xanten), durch 8 barbariihe BVBeteranencohorten, 
die im römijchen Heere dienten, verſtärkt, 69 n. C. 
Taec. hist. 3, 12-26. Die von Beipafian geſand— 
ten Truppen, welche die Feſtung zu entjegen ſuch— 
ten, fämpften mit Mangel und empörten ſich des: 
halb. Die durch joldhe Ereignifle entitandene Auf- 
regung fachte Eivilis noch mehr an und rief jelbit 
in Gallien einen Aufftand hervor, wo bie dort 
jtehenden Legionen ſich ihm anichloffen, während 
der römische Feldherr Flaccnsd Hordeomius ruhig 
in Mainz ſaß und die Empörung Nahrung ge: 
winnen ließ. So gelang es dem Civilis, deſſen 
Umfiht und Talent zahlreihe Schaaren zu den 
Waffen rief, Castra vetera einzunehmen und 2 Le: 
gionen zu fchlagen. Tac. hist. 4, 33 ff. 55 ff. 62. 
Da nun aber die Gallier mit den Batavern nicht 
in Einklang bandelten, jo wurden jene unter Ju: 
lius Tutor von Cerealis bejiegt, jo wie auch Ci— 
vilis bei Betera gänzlich von demjelben geichlagen. 
Tae. hist. 5, 14 ff. Obgleih die Aufitändiichen 
noch mächtig genug waren, jo ſcheint doch eine 
friedfichere Gefinmung bei den Batavern fich gel: 
tend gemacht zu haben, als Cerealis nad) der In— 
jel ber Bataver übergeiegt war; es fam eine Ber: 


Circeium auf einer durch die pontiniichen Sümpfe | jammlung und in derjelben ein Friedensihluß zu 
vom Feftlande faft ganz abgeſchiedenen Landipige, Stande. Tac. hist. 5, 23—26. Die Unterredung 
wohin manche alte Erflärer die Sagen von ber zwiſchen ben beiden Heerführern fand auf einer 
Kirke verlegten. 'in der Mitte abgetragenen Brüde des Nabalia— 

Cireuitio, 1) der 3 Fuß breite, äußere mit Bruſt- fluffes ftatt, aber mit den eriten Worten des Ci— 
wehren verjehene Gang um die Belagerungsthürme. vilis bricht die Darftellung des Tacitus ab. Der 


al. Belagerung, 9. — 2) die Eontrolirung | 
der Wachen (vgl. Disciplina militaris, 8.), | 
weshalb die von den Tribunen mit dieſem Ge— 
ihäfte Betrauten (namentlich aus den Nittern, in | 
der Kaiferzeit die Genturionen) circuitores | 
eireitores hießen. | 
Cireumseriptor, der Uebervortheiler, Beträ: 
ger, bejonder3 derjenige, welcher die Unerfahren- 
heit der Yünglinge oder der Pupillen bei jeinen 
BVetrügereien mißbrauchte. Cic. Cat. 2, 4,7. Phil. 
14, 3, 7. Juve. 15, 135., wo Seinrid ©. 511 die 
Bedeutung genau entwidelt. 
Cirenmvallatio j. Belagerung, 2. | 
Cireus ſ. Roma, 17, 20. | 
Cirta, Kioera, Stadt der Mafinlier im Binnen: 
lande Numidiens, auf fteilem Felſen an einem 
öftlihen Nebenfluß des Ampjaga, das heut. Eon: 
itantine in Algerien; die größte und reichite Stadt 
des Landes im fruchtbarer Gegend, Reſidenz der 
Könige, jpäter röm. Colonie und 312 n. C. dem 
K. Konſtantin zu Ehren Eonftantina benannt. Sall. 
Jug. 21. Liv. 30, 12, 


eigentliche Zwech des Krieges, Befreiung von dem 
fremden Joche, war nicht erreicht, aber auch das 
Verhältniß der Bataver nicht erichwert, wohl aber 
ihnen Steuerfreiheit bewilligt (Zac. Germ. 29.). 
Meyer, der Freiheitöfrieg der Bataver unter Ei- 
vilis (Hamburg 1856). 


Civitas, das Bürgerrecht. Bis auf Serpius 


Tullius waren nur die Patricier eigentliche Bür: 


ger (j. Patres), ſeit diefem Könige auch die Ple— 
bejer oder Neubürger. Die Rechte des Bürgers 
waren 1) im öffentlichen Leben a) ius suffragii, 
das Stimmrecht in den Eomitien, b) ius honorum, 
das Recht, alle obrigkeitlichen Stellen erlangen zu 
dürfen, welches die Plebejer während des Stände- 
fampfes nad und mac erlangten und jeit 337 
v. C. vollftändig beſaßen, c) jeit der lex Valeria 
vom J. 509 v. E. auch das ius provocationis, 
das Recht, gegen Todesurtheile der Magiftrate an 
das Volk zu appelliren, ein Recht, das jpäter auch 
auf Bermögensbuhen, die von den Magiſtraten 
—— wurden, ausgedehnt ward, d) ſeit den 
leges Porciae (zwiichen dem 2. und 3. puniichen 


Cisium j. Vehicula. Kriege) auch Freiheit von allen entehrenden Stra: 

Civilis, Julius Claudius, ein Bataver von : fen, wie Ruthenftreiche, Kreuzigung oder Beitichen: 
edler Abkunft, war, nachdem jein Bruder Julius hiebe; — 2) in privatrechtlidher Hinficht a) conu- 
Paulus angeblichen Berrathed halber hingerichtet bium, das Recht, eine nad) dem Civilrecht gültige 
worden, jchon mehrere Male unter Nero und Bi: : Ehe ſchließen zu können, b) commereium, das 
tellius eingeferfert, aber wieder freigelaffen wor: ; Recht, römiiches Eigenthum zu erwerben. — Die 
den, 67 ff. n.E. Nach Veipafians Thronbefteigung | Eivität wurde erlangt durd; Geburt von römijchen 
rief der erbitterte Eivilis feine Landsleute zu den Eltern, durch Manumiſſion (j. Libertinus) ‚und 
Waffen. Den Batavern, welche wegen der Wich: durch Verleihung. Dieje ftand urjprünglid den 
tigkeit ihres Landes bisher von den Nömern als | röm. Königen, jpäter den Tributcomitien zu. Man 
soeii behandelt, jeßt aber durch römiſchen Drud | war aber ſparſam damit und beichenkte zuerft nur 
gereizt waren, ſchloſſen fich die benachbarten deut: die nadı Nom Ueberfiedelnden mit der Civität, 
hen Stämme, bejonders die Frieſen, an. Civilis ſpäter ganze Städte und Völker ſ. Municipium 
ihlug die Römer am Rhein zu Wafler und zu und Caerites). Kaiſer Caracalla dehnte die Ei- 
Lande, befiegte darauf den Mummius Qupercus vität auf alle im römiſchen Reiche lebenden freien 
und belagerte dann die Feſtung Castra vetera | Berjonen aus, was er nur that, um den Fiſtus 
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zu bereihern. Das Bürgerrecht ging verloren | 16.), zog wegen Feindſchaft mit jeinen Landsleu— 
dur) capitis deminutio maxima, Verbannung, : ten jammt feinen Clienten nad) Rom (504 v. E.), 
Verlauf in die Sclaverei und freiwillige Aus: wo fie die claudijche Tribus bildeten, Liv. 4, 3. 
wanderung. 10, 8. Tac. ann. 11, 24. Dion. Hal. 5, 40. Suet, 

Clanis, 1) Fluß Campaniens, aud) Glanis oder Tib. 1. Der in Rom bald zu großem Anſehen 
Clanius, j. Clanio, bildet in feinem untern Laufe ; gelangte Mann behandelte feine Schuldner mit 
den liternifchen Sumpf und nimmt diefen Namen | großer Härte. Liv. 2, 21 fi. Denjelben Sinn 
an; vgl. Campania. — 2) rechter Nebenfluß offenbarte er 494 beim Auszuge des Volfes auf 
des Tiber in Etrurien, entipringt bei Gortona, den heiligen Berg, 493 bei einer Hungersnoth 
flieht bei Elufium vorbei und mündet nicht fern und machte fich dadurch beim Volke äußerſt ver: 


von Bolfinii; j. Chiano. Min. 3, 5. 

Classiarii bildeten die Bemannung der Schiffe, 
wozu mur die Ärmeren Bürger (capite censi) und 
Freigelafjene genommen wurden. Jn den erjten 
Zeiten haben wol die Bundesgenoffen die Flotten: 
ioldaten geftellt, daher socii navales, classici, 
die denn auch den Legionsjoldaten (milites) an 
Nang nachſtanden, auch anders bewafinet waren. 
Lie. 27, 17. Bald mußten bejondere Seejoldaten 
ausgehoben werden (zur Zeit des zweiten puni- 
ihen Krieges, vgl. Liv. 22, 57.), die als classiarii 
immer noch nicht in gleicher Ehre mit den Legionen 
ftanden, obichon fie jegt diefelbe Bewaffnung hat: 
ten, weshalb fie auch bisweilen ohne weiteres zum 
Sanddienft verwendet wurden (Tac. hist. 1, 87.), 
und jehr eiferfüchtig auf die Einftellung in Legio— 
nen waren. Liv. 32, 23. Suet. Galb. 12. 

Classiei hießen zunächſt die zur classis, vor— 
zugsweiſe zu der erften Elafje — römiſchen 
Bürger, als die vornehmſten Gell. 6, 13.), außer: 
dem die FFlotten: oder Secjoldaten; jveciell die 
Schriftſteller erſten Ranges nad) dem Kanon der 
alerandriniichen Grammatiler. 

lassieum war da3 durch die militärifchen Mu— 
ſilinſtrumente gegebene Zeichen zum Beginn der 
Genturiatcomittien (Varr. I. 1. 5, 92.) und der 
Schlaht. Sobald von dem Zelte des Feldherrn 
(praetorium) als allgemeine Aufforderung, ſich zu 
dem bevorjtehenden Kampfe bereit zu machen (Caes. 
b.g.2, 20.), eine rothe Fahne (tunica rubra, sa- 
gum rubrum, vexillum flammeum) wehte, jo 
wurde von allen Spielleuten der Legion zujam: 
men (Tuc. ann. 1. 68. cornua ac tubae concinu- 
ere. Veg. 2, 22. tibicines et cornicines pariter 
canunt) das Zeichen zum Antreten gegeben (clas- 
sieum eanere; auch intranj. classicum canit). 
Der Befehl dazu durfte nur von dem Amperator 
ausgehen und nur in feiner Gegenwart ausgeführt 
werden. Dafjelbe Zeichen ertönte aber auch, wenn 
ein Soldat wegen eines Verbrechens mit dem Tode 
beftraft wurde. Auch bei Hinrichtungen vor der 

Stadt Rom erklang jpäter das Claſſieum. Tac. 
ann. 2, 32. 

Classis ſ. Centuria. 

 Clastidium, Alaoridıov, Stadt der Ananes 

im cispadaniſchen Gallien, unweit des Padus, 

1. Chiafteggio. Hier erfochten die Römer unter 

N. Claudius Marcellus einen großen Sieg über 


haßt (Ziv. 2, 39. Dion. Hal. 7, 15.), fowie jpä- 
ter bei der Sache des Goriolanus. Dion. Hal. 
7,48. — 2) Sein Sohn, Appius Claudius 
Sabinus, gab zuerjt den Rath, den Widerſpruch 
eines Tribunen, den er jelbjt (483) bei feiner Be: 
werbung um das Conjulat erfahren hatte, dadurch 
‚zu entfräften, daß man andere Tribunen dagegen 
‚gewann. Liv. 2, 43 ff. Dion. Hal, 9, ı Als 
Conſul im J. 471 war er gegen die Einführung 
der Tributcomitien (Liv. 2, 56 f.) und übte Strenge 
gegen das Heer, das ihn im Kampfe gegen die 
Volſter verlaffen hatte. Liv. 2, 59. App. 2, 7. 
Bon den Tribunen Duilius und Sicinius vor das 
Volfsgericht geladen wegen Verlegung der gehei— 
'ligten Berjonen der Tribunen, ftarb er noch vor 
der Berurtheilung an einer Krankheit, nad an— 
dern endigte er durd; GSelbjitmord im J. 470. - 
Liv. 2, 61. Dion. Hal. 9, 54. — 3) €. Claus 
dius Sabinus, jein Bruder, zeigte gleich unbeug— 
fame Härte gegen die Plebejer, wie jein ganzes 
Geſchlecht, ſo daß er beim Aufftande des Herdo- 
nius es vorzog, ihn mit fremder Hülfe zu bezwin— 
gen, ftatt gegen die Plebejer nachgiebig id zu 
ar Liv. 3, 15 ff. Dion. Hal. 10, 14 ff. Auch 

ei andern Gelegenheiten bewies er feine Abneigung 
gegen die Plebejer, wie bei der frage wegen Ber: 
mehrung der Tribunen im Kampfe gegen die De- 
cemvirn (457 und fpäter 449) und bei der Ver— 
J— über die Wahl von Plebejern zum Con— 
ulate (Dion. Hal. 10, 30. Liv, A, 6.\. — 4) Sein 
Neffe, Appius Claudius, bfachte die Wahl der 
Decempirn in Vorſchlag und wurde ſelbſt einer der: 
jelben. Liv. 3, 32. Bei der Neuwahl von Decem: 
virn, bei der er ſich jelbft wählte i. J. 451, änderte 
er jein Benehmen gegen das Boll (Liv. 3, 35 f. 
Dion. Hal. 10, 59.), bedrüdte dafjelbe und maßte 
fidy jogar die Leitung der Armee in einem mit 
den Nahbarvöltern ausbrechenden Kriege an. Aber 
die meuchleriiche Ermordung des waderen Siccius 
Dentatus, des römiſchen Rolands, welche die De- 
cemvirn veranlaßt hatten (Liv. 3, 42 ff.), ſowie 
die Niederlage der Decemvirn im Felde und die 
Gewaltthätigkeit gegen die Virginia erregten den 
Zorn des geplagten Volkes, defjen Folge der Sturz 
der Decemvirn war. Appius endigte nad Einigen 
duch Selbitmord, nad Andern wurde er hinge- 
richtet. Liv. 3, 58. Dion. Hal. 11, 3—23. 46. 
— 5) Appius Claudius Craſſus, als Kriegs: 


die Gallier, 222 v. E. Pol. 2, 34. Liv, 21, 48, | tribun im J. 403 Gegner der Vollstribunen, jchlug 


2%, 11. 32, 29, 
Claudiänus j. Claudii, 28, 


Claudii (Clodü), ein urfprüngl. jabiniiches Ge: | war gegen die Wah 


(396) vor, die im Beji gemachte Beute unter die 
Soldaten ala Sold ir vertheilen. Ziv. 5, 20. Er 
der Plebejer zum Coniulate, 


ihlecht, das im 6. Jahrh. v. E. unter Atta Claus | die dennoch durchging (367), ſchlug als Dictator 


ſus nah Rom wanderte und dafelbit unter die 
Batricier aufgenommen wurde, bis ſich jpäter ein 
plebejiich gewwordener Stamm davon abzweigte. — 
1) Atta (Mitus) Clauſus, in Rom Appius Clau- 
dius Sabinus genannt (Plut. Popl. 21, Liv. 2, 








die Hernifer, 362 (Liv. 7, 6 fj.), und ftarb 349 
bald nad Antritt feines Conſulats. Liv. 7, 25 f. 
— 6) Appius Claudius Caecus, Cenſor im 
3.8312. Als folcher legte er in Rom cine Waſſer— 
leitung an (Liv. 9, 29.), wodurch er den Bürgern 
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gutes Trinkwaſſer verichaffte, ebenio die berühmte 
appiihe Strafe, melde vom Capeniſchen Thore 
20 deutjche Meilen weit ging und jpäter bis Brun: 
difium fortgejegt wurde. 


Außerdem ergänzte er den Senat durd Söhne 
von Sruissieienen (Diod. a. a. ©. Liv. 9, 30, 
Suet. Claud. 24.), aber nicht durch Plebejer, wie . 
es jcheint, vielleicht, weil er nur bürgerliche Tüch— 
tigkeit dabei zur Geltung bringen wollte. Auch 
nahm er alle niedrig gebornen Bürger in die Tri- 
bus auf, um die Macht der Pleb3 zu fchwächen. 
Ueberhaupt zeigte er ſich auch jelbft ala Feind der 
Plebejer, indem er fie vom Confulate auszuſchließen 
iuchte und ihre Zulaffung zu priefterlichen Aem- ' 
tern nad dem Vorſchlage des Ogulnius befämpfte. 
Im 3.310 mußte er, wie e3 ſcheint, die Genjur, 
welche er über die geſetzmäßige Zeit hinaus be: | 
kleidet hatte, durch die Tribunen gezwungen, nie: 
derlegen. Liv. 9, 33 fi. Conjul war er zum, 
eriten Male 307, dann 296, wo er gegen bie 
Sammniter fämpfte und diejelben und die mit ihnen 
verbündeten Etruffer (Liv. 10, 19.) befiegte, fo 
wie noch einmal als Prätor im %. 295. Am ho: , 


rontin. aquaed. 115. 
Lie. 9, 29, vgl. 10, 23. u. 47. Diod. Sie. 20, 36. | 


Claudii. 


Bruder, Appins Claudius Vulcher, diertte 
198 u. 197 unter Flamininus in Griechenland als 
Kriegstribun (Lir. 32, 35 ff), dann 191 gegen 
Antiochos und die Mitolier (Liv. 36, 10. 22.), ge: 
langte zur Prätur 188, erhielt das Conjulat 185, 
ſchlug die Yiqurier (Liv. 39, 32.) und leitete ſpäter 
mehrere Gejandtichaften nah Makedonien und an 
die Aitolier. Zir. 39, 33 ff. 41, 25. — 11) Glan: 
dia Quinta, des Borigen Schweiter, nahm im 
I. 204 das Bild der idäiichen Göttermutter in 
Empfang. Lie. 29, 14. Suet. Tib.2. Aurel, Viet. 
eir. dl. 46. 12) €. Claudius Pulcher, 
Bruder der Borinen, bekleidete mehrere hohe Aem— 
ter und wurde im J. 177 Conjul, verjäumte aber 
bei jeiner Abreife nach Iſtrien die üblichen Ge: 
lübde und mußte fich wieder nad Nom begeben. 
Darauf ging er abermals in feine Provinz, be: 
fiegte die Nitrier, nahm mehrere Städte ein (Zir. 
41, 11 ff.) und 309 dann gegen die Ligurier, welche 
er am Fluß Scultenna ſchlug. Im J. 176 befiegte 
er fie abermals und nahm die von ihnen eroberte 
römische Eolonie Mutina wieder ein (Lir. 41, 14.) 
Im 3. 171 fämpfte er gegen Berjens (Zir. 42, 19.) 
und erlangte im %.169 die Cenjur mit Tib. Sem: 


hen Alter erblindete er (daher fein Beiname), | pronius Gracchus, der ihn jpäter von einer An: 
hielt aber defienungeachtet, al3 Pyrrhos' Abge- Hage wegen feiner in der Cenſur geübten und 
jandter Kineas den Senat zum Frieden zu ftim- namentlich gegen die in Nom ohne Urlaub an: 
men juchte, eine (von Cie. Brut. 16. gerühmte) | wejenden Soldaten und gegen die Zollpächter ge: 
feurige Rede dagegen und bewirkte die Abweifung richteten Strenge rettete. Lir. 43, 16. Val. Mar. 
des Gejandten. Just. 18,2. Plut. Pyrrh. 19. 6,5,3. Cie. rep. ap. Gell. 6, 16. vgl. Liv. 44, 
Lie. 10, 13. Cie. Brut. 14, 55. 16, 61. Cat..16. Beide vereinigten die Mehrzahl der Frei— 
mai. 6. App. Samn. 10. Flor. 1,18. Das Alter: | gelaffenen nad längerem gegenjeitigem Streite in 
thum erkannte in ihm auch den Begründer der eine Tribus im %. 168. Lie. 45, 15. Er ftarb 
Jurisprudenz (Liv. 10, 22.) und der Grammatik, im J. 167 als Augur. Tar. 45, 44. — 13) Ap— 
indem er die Unterfheidung von A und S durch pius Claudins Pulcher, jchlug im J. 148 als 
die Schrift einführte und Z verbannte; jogar von Conſul nad) einer von den Salajjiern, einem Alpen: 


Dichtungen wird berichtet (Cie. tuse. 4, 2, 4.), — 
7) Sein Bruder, Appins Claudius Cauder, 
Conſul 264, führte im Beginn des erften puniichen 


volke, erlittenen Niederlage diejelben völlig und 
triumphirte eigenmächtig nad feiner Rückkehr, 
wurde aber von feiner Tochter Claudia, welche 


Krieges ein römiſches Heer nad) Sicilien hinüber, 
ihlug die Karthager vor den Thoren Mefjana’s 
(Pol, ı, 11.) und Nhäter den Hieron bei Syrafus. 


Veſtalin war, vor weiteren Folgen gerettet. Im 
%. 136 wurde er Genjor und ftarb im J. 133, 
fur; nad dem Tode feines Schwiegeriohnes, des 
Frontin, strat. 1, 4. Zonar. 8, 8. Ueber jeinen | Tib. Gracchus. Cie. Coel. 14,34. Val, Max. 5, 4, 
Beinamen Gauder val. Sen. brevr. vit. 13. — 8) I6. Plut. Tib. Gracch.4. Vell. Pat. 2,2. Gicero 
PB. Claudius Pulcher, Sohn des Cäcus, Con: | rühmt ihn ald Redner (Brut. 28.). — 14) Ap— 
ſul 249, ließ, als die Augurien bei einem beab:  pius Claudins Pulcher, Prätor im J. 89, 
fichtigten Angriffe auf die feindliche, bei Drepana verlor 2 Jahre fpäter fein Heer, das zu Cinna 
liegende, Flotte Unglüd weifjagten, die heiligen , überging, weshalb ein Tribun ihn zur Necheyichaft 
Hühner ind Meer werfen. Lir.ep. 19. Val. Max.\|30g. Da er nicht erichien, mußte er in die Ver— 
1, 4, 3. Cie, die. 1, 16, 29. Gell. 10, 2. Er bannung gehen. Cie. pro dom. 31, 83. Er fand 
erlitt eine volllommene Niederlage (Pol. 1, 49.) im %. 82 vor Nom, ald er mit Sulla’s Heere ge- 
und mußte nad feiner Rückkehr einen Dictator | gen daffelbe zog, feinen Tod. Plut. Sull. 29. — 
wählen, ernannte aber zum Spott feinen Frei: | 15) Sein Bruder, E. Claudius Pulcher, erlitt 
gelaffenen, M. Claudius Glicia, dazu. Einer Ver: | durch Spartacus, gegen den er das erfte Heer 
urtheilung wegen jeiner Neligionsipötterei entging führte, eine Niederlage am Veſuv. Oros. 5, 24. 
er nur duch eine Naturerfcheinung (Val. Max. Flor. 3, 20. — 16) E. Claudius Pulcher, 
s, 1, 4.), wurde aber bei einer neuen Anklage , Gegner des Tribunen Saturninus im J. 100, ges 
wegen verlegter Majejtät des Volkes zu einer | brauchte zuerit als Aedil Elephanten ber den Spie- 
Seldftrafe verurtheilt. Er überlebte jein Mis- | lem (Cie. off. 2, 16, 57.), verwaltete ipäter (95) 
geihid nicht lange. Pol. 1, 52, Cie. n. d. 2, 3. Sieilien und zeichnete ſich durch feine Beredſamkeit 
div. 2, 33. — 9) Uppius Claudius PBulder, aus. — 17) Appius Claudius, öffnete im 
Sohn des PB. Claudius, focht mit in der Schlacht J. 87 dv. C., als Marius und Cinna Rom angrif: 
bei Cannä als Tribun (Ziv. 22, 53.), bemühte fih fen, ihnen das Thor des Janiculum und erleich: 
im. J. 215, den Hieronymus von Syrakus für terte ihmen die Einnahme der Stadt. App. b. e. 
Rom zit gewinnen, und nahm unter Marcellus 1, 68. — 18) Appius Claudius Pulcder, 
Theil an der Belagerung von Syrafus. Liv. 24, | Sohn des im %. 82 vor Nom gefallenen Appius, 
27 #. Im J. 211 ftarb er an einer vor Capua | Schwager des Lucull, unter welhem er gegen 
erhaltenen Wunde, Liv. 25, 41. — 10) Sein; Mithridates fämpfte, im J. 70, Plut, Zuc. 19 f. 
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Sein raubſüchtiger u. habgieriger Charakter zeigte | dem er ſich zunächſt nach Syrien begeben und auch 
fi bei mehreren Anläfien. In Griechenland raubte hier Unruhen erregt hatte, ging er nach Rom (65), 
er (61) Bilder und Statuen und bedrüdte wäh- wo er vom dem durch ihm in Anklage verfegten 
rend feiner Verwaltung Kilikiens die Einwohner | Gatilina beftochen wurde, wenn cr auch an der 
ihwer (53). Er war Gegner Eicero’s, defjen Rück- Verſchwörung deſſelben fich ſchwerlich betheiligte. 
fehr aus dem Eril er zu verhindern juchte (Cie. | Cie. Pis, 10, 28. Wegen eines Frevels gegen die 
Sest. 35, 77. pro dom. 43. ad fam. 15, 4, 2.;Bona dena angellagt, an deren Feſtfeier er fich 
Dio Cass. 39, 7.), föhnte fich aber jpäter mit («Ende 61) in weiblicher Kleidung in Cäjard Hans 
ihm aus, obgleich er in der Folge Eicero’s Witn: geſchlichen hatte, entging er der Strafe durch daj: 
iche, der ald Proconful des Appius Nachfolger in ſelbe Mittel der Beitehung. Cie. ad Att. 1, 12,3. 
Kilitien wurde, unbeachtet ließ, ja fich jogar über Suet. Caes. 6. Plut. Caes. 9. (ic. 28. Dio Cass. 
ihn beſchwerte, weil Cicero eine Sejandtichaft nach 37, 45. Cicero wurde bei diefem Anlafje fein hei: 
Kom, um für die angeblich trefflihe Verwaltung tiger Feind und ließ ihn jeine Feindichaft auf 
des Appius zu danken, verhinderte, Seine Hab: jede Weiſe fühlen, obwohl Clodius als Vollstribun 
incht zeigte fich auch beim Antiochos von Kom: jein gefährliher Gegner werden konnte. Clodius 
magene, den er beſchützte, und in jeiner Anklage ſchloß fi enger an Cäſar an (59) und wurde 
des früheren Statthalters von Syrien, Gabinins, noch in demfelben Jahre, nachdem ein Plebejer 
von welhem er zur Abwendung der Klage Geld, ihn adoptirt hatte, zum Bollstribun gewählt. 
zu erhalten hoffte. Cie. ad Qu. fr. 3, 1, 7. 2, 3. | Cie. pro dom. 16, 21. Plut. Cat. min. 23, 33. 
Aehnlich zeigte er diejelbe Eigenichaft im J. 54, Dio Cass. 38, 12. Suet. Caes. 20. Er bemühte 
indem er ala Eonful jammt jeinem Gollegen Do: ſich nun durch Setreidevertheilung und durch neue 
mitins Ahenobarbus mit den Bewerbern für das Geſetze ſowohl das Wolf als and) die Ritter und 
nächte Jahr einen betrügerifchen Contract einging, | den Senat für fi zu gewinnen (Dio Cass. 38, 
der beiden Eonjuln große Summen einzubringen | 13 f.), ebenio die Conjuln dur Zuficherung der 
veripradh. Cie. ad Att. 4,18,2. ad Qu. fr. 2, 15,4. |ihnen bejonders erwünjchten Provinzen, und rich: 
Kaum entging er einer Anklage. Cie. ad Att.4,16,6 | tete dann feine Angriffe gegen Eicero durd das 
Dann verwaltete er Kilikien (53--51) in der ſchon Geſetz: wer einen römtichen Bürger ohne Urtheil 
angedeuteten Weife und verlangte nach jeiner Rück- und Necht getötet, folle mit dem Bannfluche be: 
fehr wegen, wie es ſcheint, glüdlicher Bekriegung legt werden (Plut. Cie. 30. Vell. Pat. 2,45. Cie. ad 
der kilifiſchen Bergvölker einen Triumph, erhielt | .1tt. 1,13,3. 14, 5.), was auf Gatilina und defien 
ihn aber nicht. Als Cenſor zeigte er (50) große | Anhänger Bezug hatte. Gegen die von Cicero 
Strenge, reinigte den Senat von unwürdigen Mit: | und deſſen Freunden angelegten Trauerfleider übte 
gliedern, namentlich von den zahlreichen Freige: | man nicht nur Spott, ſondern jchritt auch mit 
offenen, fo wie den Gejchichtichreiber Salluft | Gewalt dagegen ein (Cie. pro dom. 21, 54. Plut. 
wegen jeines Lebenswandels, und ftieh viele Nitter | Cie. 31.), und Cicero mußte, von Allen, auch von 
aus ihrem Stande. Dio Cass. 40, 43 f. Cie. ad, Cäjar, verlaffen, in die Verbannung gehen, und 
Att. 6,9, 5. Schol. zu Hor. sat. 1,2, 41. Gell. zwar, nad) einem neuen Vorſchlage des Clodius, 
17. 18. Ein Streit mit dem Tribunen Curio in eine Entfernung von 400 Mill. von Rom. Cie, 
(Dio Cass. 40, 64.) 309 ihm Cäſars Feindichaft | vd Att. 3, 4. pro dom, 18, 47. Dio Cass. 38, 17. 
zu, vor dem er (49) aus Nom fliehen mußte, Cicero's Befigungen wurden von Clodius verwüſtet 
worauf er von Pompejus Griechenland als Pro: | oder zerftört. Z’lut. Cie. 33. App. b.e.2, 15. Cic. 
vinz befam (Pros. 6, 15. nennt ihn Censorinus) | Mil. 32, 87. Pis. 11, 26. Cicero’3 Haus faufte 
und auf Euboia kurz vor der Niederlage des Rom: | er ſelbſt ımd maßte dabei noch ſich Nachbarwoh— 
pejus ſarb. Zucan. 5, 120 ff. Sein Sinn und nungen an, wobei Gift und Willfür jeder Art 
waren überhaupt ganz in der Weiſe jei- | micht gefpart wurde. Cie. Sest. 24,54. Plut.Cic. 33. 
nes Geichlechtes, dabei war er nicht ganz frei von | /io Cass. 39, 11 ff. Clodius war faft Herr von 
Aberglauben (Cie. legg. 2, 13, 32.), indem er an Rom und jegte jelbft den Pompejus in Schreden, 
die Auipicien glaubte, * Cie. div, 1,-58, 132. ſo daß ſich derſelbe lange Zeit in ſeiner Wohnung 
Er verfaßte eine Schrift de augurali diseiplina, eingeſchloſſen hielt. Auch den Cäſar verſchonte der 
während er Augur war. Cie. ad fam.3,4,1. 11,3. | übermüthige Tribun nicht. Die Verſuche, Eicero’3 
Varr. de re rust. 3, 2, 2. In der Geſchichte jei: Ruckkehr zu bewirken, jcheiterten. Exit im J. 57 
ned Bolfes war er wohl bewandert und ein tüch: | machte einer der Tribunen den Borjchlag wieder, 
tiger Redner. Cie. Brut. 77. — 19) C. Claudius aber Elodius, deffen Tribimat bereits abgelaufen 
Bulher, Bruder des Vorhergehenden, Prätor im | war, jcheute fich nicht, nun zu offener Gewalt zu 
3.56, Proprätor 55 in Afien, welches er durch greifen. Dio Cass. 39, 7. Plut. Cie. 43. Cie. Sest. 
Erprefiungen bedrüdte, jo daß er nach jeiner Rüd:|35. Pis. 29. Mil. 14. ad Att. 3, 20, 3. Den 
tehr angeflagt wurde; indem er aber jeinen An: | Tribunen Milo behandelte er eben jo gewaltiam, 
Häger beſtach, — er der Verurtheilung (51). | ohne daß eine Klage half. Clodius verübte in 
Cie. Seaur. 10. fam.8, 8, 2. Dio Cass. 39, 25. | Mishandlung von Perjonen, in Zerftörung öffent: 
— 20) Sein Bruder, P. Clodins (jo nennen ſich licher Gebäude ungeſcheut und ungeftraft die größ- 
in der legten Zeit der Republik einige ftatt Clau— ten Kan a Als Cicero endlich zurüd: 
dius) Pulcher, nahm unter jeinem Schwager Lu: kehrte und jein zerftörtes Haus wieder aufzubauen 
cullus am Kriege gegen Mithridates Theil, fand | begann, verhinderte Clodius es gewaltſam. Dio 
aber beim Lucull nicht viel Anerkennung umd reizte Cuss. 39, 20 ff. Als er im I. 56 Nedil wurde, 
deshalb das Heer zum Aufftande. Plut. Luc, 34. Hagte er deshalb den Milo an, der Cicero's Partei 
Vublius ging darauf nad Kilikien und fiel in die  nahın und deſſen Wohnung gegen einen Angriff 
Hände der Seeräuber, wurde jedoh von ihnen | des Clodius vertheidigte, a Eicero die Geſetz— 
freigelafien. Dio Cass. 35, 14. 17. 38, 30. Nach- | tafelır des Tribunen vom Capitol entfernte. Diejer 
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hatte mittlerweile mit Pompejus wieder ein freund: ' jüngeren Bompejus über, kehrte nad) Herftellung 
liches Verhältniß angelnüpft und beförderte defjen | der Einigkeit zwiichen den Triumvirn nach Rom 
Bewerbung um das Conſulat. In den nächſten | zurüd und überließ dem Octavian auf deſſen Wunſch 
Jahren lebte Clodius ruhig in Rom und bejchäf: | die Livia, von der er zwei Söhne hatte, Tiberius 
tigte fih mit Anklagen und Bertheidigungen, bis | Nero und Drufus Nero. Er jtarb lurze Zeit nad: 
er im J. 52, als Milo das Conſulat juchte und | her. Dio Cass. 48, 15. 44. Vell. Pat. 2, 75. Tae, 
Clodius fich ihm widerjegte, bei Bovillä durch jenen | ann. 5, 1: — 28) Claudius, Kaijer und Nach 
den Tod fand (j. Milo). Cie. Mil. 10, 17 fi. |folger des Galigula im J. 41 n. Chr., eigentlich 
App. b. e. 2, 20 f. 32. Plut. Cie. 35. — 21) Eine | Tib. Claud. Drujus Nero Germanicus, Sohn des 
jeiner Schweftern, Clodia, war Gemahlin des | Trufus Nero, geb. 10 v. Chr. zu — in 
D. Metellus Celer, deſſen Tod ihr vorgeworfen | Gallien, hatte ſchon als Knabe von Tiberius, wie 
wurde (61). Den Cicero, der ihre Hand verichmäht | jpäter von Galigula, mande Zurüdjegung wegen 
hatte, hafte fie, er rächte fi aber an ihr in einer | jeiner geringen Gaben und wegen Kränflichleit zu 
Vertheidigungsrede für den M. Eälius, der fie | erdulden. Suet. Claud. 2. Dio Cass. 60, 2. Ws 
der Giftmijcherei angeklagt hatte. Cie. Cael. 14, | Caligula ermordet wurde, gerieth er im große 
20 ff. Plut. Cie. 29. Diejes jchöne, aber fittenloje | Angit und verftedte fich, wurde aber von den Sol: 
Weib (Bowmıs, Cie. ad Att, 2, 9, 1. quadrantaria | daten der Leibwache aufgefunden und zum Im: 
Ulytaemnestra, Cael. ap. Quint. 8, 6, 53.) ift | perator ausgerufen, unter Zuficherung des Schuges 
wahricheinlicd die von Catull als Leſbia bejungene | ihrerjeits, ' daß der Senat, der daran gedacht 
Freundin, ſ. Catullus. — 22) Sert. Clodius, —— die Republik wieder herzuſtellen, ihn aner— 
verfaßte die Geſetzvorſchläge des Clodius, dem er | kennen mußte. Suet. Claud. 10. Dio Cass. 60, 1. 
auch in allen Ruchlofigkeiten getreulich beiſtand. Er erließ eine allgemeine Amneftie, ließ aber jeines 
Einer Anklage durch Milo entging er glüdlicher: | Borgängers Mörder hinrichten. Er trat im An 
weile. Später verbannt, ward er von Antonius, | fange feiner Regierung bejcheiden und ohne An: 
jedoch mit Vorwiſſen Eicero’s, zurüdgerufen. Cie. ai *8 traf manche wohlthätige Maßregeln, 
ad Att. 14,13. Mil. 13,33. — 23) C. Clau- ſchaffte die Majeſtätsgeſetze ab, verfuhr rücſichts— 
dius Gentho, im J. 200 im makedoniſchen Kriege | voll gegen den Senat, erbaute Wafjerleitungen 
Legat, vertheidigte gegen König Philipp die Stadt | und unterftüßte die ärmere Claſſe der Bürger. 
Athen und eroberte Chalkis. Zir. 31, 14. 22. — | Er war aber ſchwach von Charakter und lieh ſich 
21» Sein Bruder, Appius Claudius Centho, | von Weibern beherrihen. Bon Natur zur Furdt: 
Prätor im J. 175, erhielt Spanien als Provinz | jamkeit geneigt (Suet. Claud. 12. Dio Cass. 60, 2. 
und befiegte die Celtiberier. Liv. 41, 31. Im Tac. ann. 11, 6. 12, 23.), wollte er dennoch frie: 
J 172 wurde er an Perjeus nach Makedonien | geriihe Unternehmungen ausführen und 309 nad 
nefandt; zwei Jahre fpäter von den Jllyriern ge: | Britannien, verlieh es aber nach kurzem Aufent: 
ſchlagen. Liv. 42, 25. 43, 11. — 25) E. Clau- | halte wieder, im J. 43 n. C. Dio Cass. 60, 19 ff. 
dius Nero, kämpfte zuerjt unter Marcellus im | ae. Agr. 13. hist, 3, 42. 44. Suet. Claud. 17. 
J. 214 auf Sicilien und eroberte als Prätor nad) | Bon feiner Gemahlin Plautia, welche ihm den 
langer Belagerung Eapua, 211. Z.iv.26, 14. Noch | Drufjus und eine Tochter, Claudia, gebar, lieh er 
glängenderen Ruhm gewann er, nachdem er im ſich jcheiden umd heirathete die Agrippina, die ihn 
den nächſten Jahren in Spanien und Jtalien ge: | bewog, ihren Sohn erjter Ehe, Nero, an Kindes: 
timpft hatte, während jeines Confulats im J. 207 | ftatt anzunehmen und jeinen einzigen Sohn Br: 
gegen Hannibals ausgezeichneten Bruder Hajdrubal, | tannicus von der Thronfolge auszuichließen. Ber: 
den er ſchon von Spanien her fannte. Als er |gebens ſuchte er diejen Schritt rüdgängig zu 
hörte, daß derjelbe über die Alpen gegangen jei | machen und feine Ehe aufzulöfen, jeine eigene 
und in Umbrien ftehe, brach er, den Hannibal | Gemahlin tödtete ihn durch Gift, 54 m. C. Die 
täufchend, mit feinem Collegen Livius Calinator | Cass. 60, 14—16. 34. Tac. ann. 12, 64 ff. Suet. 
nad Umbrien auf und befiegte in der blutigen | Claud. 44. 46. Sen. lud. 3,4. Plin. 11, 37, 73. 
Schlaht am Metaurus unweit Sena Gallica jei- | Claudius juchte auch als Schriftiteller zu glängen 
nen Gegner völlig, deflen Haupt, in Hannibals und fchrieb im griechiiher Sprache zwei Werte 
Lager geworfen, diefem die Botjchaft des Unglüds über tyrrheniſche und karthagiſche Geſchichte, in 
bringen mußte. Liv. 27, 43—51. Pol. 11, 1, 3. lateiniiher eine Geſchichte jeit dem Tode Cäſars 
App. 7, 62—54. Hor. od. 4, 4,37 ff. Val. Max. und eine Selbjtbiographie, welche von jeinen Zeit: 
4,1,9. 7,4.4. 9, 3, 1. Flor. 8, 6. Beide Con- genoſſen, wie alle jeine literariichen Arbeiten, ge 
juln triumphirten. Liv. 28, 9. — 26) Tib. Clau- ring geihägt und belacht wurde, ferner eine Schrift 
dius Nero, war im J. 204 Prätor in Sardinien, | zur Bertheidigung Cicero's gegen die Angriffe des 
Conjul 202 mit Scipio (Liv. 30, 27.), ſegelte nad) inius Gallus (Suet. Claud. 11, 44.), vielleicht 
Afrika ab, ohne feine Rüftung vollendet zu haben, | die befte feiner Schriften. Auch in der Gramma— 
und mußte, mehrmal3 von Stürmen überfallen, | tif fuchte er etwas zu leiften und erfand im J. 47 
wieder umkehren. Liv. 80, 27. 31, 39. — 27) Tib. | drei meue Buchſtaben (4 für das conſonantiſche v, 
Claudius Nero, von Cicero zu jeinem Schwie: |) für bs und ps und F für den Laut zwiſchen 
gerjohne auserjehen, ald die Tochter Tullia ſich i und u), welche nach jeinem Tode natürlich wie: 
unterdeijen in Abwejenheit des Vaters fchon mit | der außer Gebrauch famen. Gern trat er audı 
dem DPolabella verlobt hatte. Cie. ad Att. 6, 6, 1. ald Redner bei verichiedenen Anläfien auf. Tae. 
Unter Gäjar diente er in Alerandrien und wurde | ann. 13, 3. Der Reſt einer von ihm gehaltenen 
ipäter Pontifer, wollte aber gleichwol nad deilen | Rede de civitate Gallis danda wurde im J. 1524 
Ermordung die Mörder belohnt wiſſen. Suet. | auf zwei ehernen Tafeln zu Lyon aufgefunden. 
Tib. 4. Im perufiniichen Kriege hielt er es mit , Da Tacitus (amn. 11, 24.) einen Auszug diejer 
Antonius, ging nad) Beendigung defjelben zum | Nede gibt, find auch in den Ausgaben dieſes 
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Schriftſtellers jene Tafeln mitgetheilt. Vgl. Lech: Seite der Tunica vom Halje bis zum unteren 
mann, Claudius u. Nero und ihre Zeit (Bd. I., Saume herablief (tunica laticlavia und angusti- 
1858). — 29) M. Murelins Flavius Clau- clavia). Der erite war eine Auszeichnung der 
dins Gothicus, aus Illyrien gebürtig, ein aus: Senatoren, der zweite der Ritter. Dies Abzeichen 
gezeihneter Krieger unter den Kaiſern Decius und hat fi aus der tunica palmata der Beamten 


Clavarium — Cloacae. 


Ralerian, auch unter Gallienus im Kampfe gegen 
den Anreolus. Nah Gallienus’ Tode von ben 
Soldaten zum Kaiſer ausgerufen, trieb er die Ale: 


mannen über die Alpen zurück und führte darnach 


von Rom aus Aber das weite Reich eine ftrenge, 
aber gerechte Herrihaft (268— 270). Treb. Poll. 
Claud. 1—6. In jeinen Bemühungen, die Rube 
und Ordnung im Innern herzuftellen und zu fichern, 
wurde er durch die Gothen abgehalten, welche über 
die Donau drangen und furdtbare Verwüſtungen 
anrichteten. Claudius jhlug fie in 3 Schlachten 
bei Raiffus, jtarb aber ſchon 270 zu Sirmium an 
der Peſt, 56 Jahre alt, leider zu früb fir das 
zerrüttete Meich, weiches er zwei Jahre lang mit 
feiter Hand regiert hatte. — 30) D. Claudius 
Duadrigarius, jchrieb in unbelanuter Zeit, je: 
denfalld vor Livius, der ihn Öfters erwähnt (z B. 
6,42. 8. 19.), Annalen Roms vom Galliichen 
Brande bis auf jeine Zeit in mindeitens 19 Büchern. 
Die Sprache war alterthümlich, troden, ohne ele— 
aanten Sapbau, doch jedenfalls jehr nach dem Gi: 
ihmade der Zeit des Fronto u. Gellius, welchem 
legteren wir auch die meiſten Bruchjtüde ver- 
danfen. Monographie von Giejebrecht —— 
1831); Sammlung der Fragmente bei Peter, hist. 
Rom. fragm. I, 205 ff. — 31) Claudius Elau: 
dianus, geboren zu Alerandrien, fam um das 
3.395 n. C. nad Rom und fand hier an dem 
trefilihen Bandalen Stiliho einen Gönner und 
Freund, bei welchem er fi) mehrere Jahre zu 
Moiland aufgehalten zu haben jcheint (bis 400). 
Er bekleidete Aemter, unter andern dad Tribunat, 
md lebte zulegt zu Alerandrien; den Sturz jeines 
Gönnerd (408), der ihm in Kom ein Denkmal £r- 
richten lieh, ſcheint er nicht überlebt zu haben. 
Unter den Dichtern der jpätern Kaiſerzeit ragt 


Elaudian durch Reichthum der Phantafie, Biel: 


jeitigkeit, Eleganz, Kraft und Reinheit der Sprache 
hervor, wenn er gleich fich nicht immer von Schwulſt 
und rhetorifchen Floskeln frei gehalten hat. Den 


Stiliho preift er in feinen Gedichten de laudibus. 


Stiliehonis und de bello Getico, ebenjo den Ho: 
notius in mehreren Gedichten auf jein Conſulat; 


während er die damaligen Minifter des oftrömi: 


Ihen Reichs, Rufinus und deſſen Nachfolger. den 
Eunuchen Eutropius, in zwei Gedichten (in Rufi- 
rum et Eutropium) geißelt. Außerdem —* 
wir von ihm ein unvollendetes Epos: Raptus 
Proserpinae in 3 oder 4 Büchern, ausgezeichnet 


durch glänzende Schilderungen, jowie ein frag: 


ment von 129 Berjen aus der griechiich geichrie: 
benen Gigantomachia, ein Gedicht de bello Gil- 
donico (Sieg des Kaiſers Honorius über einen 
aftilaniſchen Häuptling Gildo), und außer andern 


entwickelt. 

Cledonius, ein Grammatiker aus Rom, lehrte 
in Gonftantinopel (im 5. Nahrh.) umd verfafite 
eine uns erhaltene ars, einen fortlaufenden Come 
mentar zu Donatus, der vielleicht aus Schulvor: 
; trägen Er it. Gedrudt bei Keil, 
‚gramm. lat. V, 9—79. 

Clemens, 1) Romanus, einer der „apoftoli- 
ſchen Väter“ und früheiten Bijchöfe Noms, wahr: 
Icheinlih der vom Apoſtel Paulus (Phil. 4, 3.) 
als ovvepyor !v xuglo bezeichnete, Berf. eines 
Briefes an die Korinther, der ehedem in hohem 
Unjehen jtand, geft. 101. — 2) El. aus Alexan— 
drien, eigentl. Titus Flavius Clemens, der „lit— 
terariihe Miſſionär“, erſt Heide, aber durd alle 
Weltweisheit unbefriedigt und troß aller Reiſen 
in feinem Wifjensdurfte ungeftillt, Schüler des 
Bantänus, trat um 189 als Lehrer an deſſen Ka: 
‚ techetenjchule in Alerandrien auf, mußte aber 12 5%. 

jpäter vor einer Verfolgung des Septimius Se: 
verus nad Jerufalem fliehen, wo er eine chriftliche 
Schule anlegte, und fam fpäter nad Antiochien. 
Er muß zwiſchen 217 und 220 geftorben jein. Er 
ichrieb in einer vielfah harten und ſchwülſtigen 
Sprache ein aus drei Theilen beftchendes Werk: 
roorot atixoe, worin cr die Vorzüge des Ehriften: 
thums vor der griechiichen Philojophie darlegte, 
zwöayoyog, worin er die göttliche Erziehung der 
Menſchheit nachweiſt und eine treffliche Sittenlehre 
‚entwidelt, und namentlih 8 Bücher orgwuareig 
oder srowuar« (Teppiche, bunte Bilder), worin 
er die wichtigiten Fragen der menſchlichen Erkennt: 
niß zur Sprache bringt und zu beantworten jucht 
und alle faljche Gnoſis betämptt Bon feinen hrift: 
lihen Hymnen ift nur einer auf uns gekommen. 
Es vereinigt fich in ihm der chriftliche Denker mit 
dem edlen Gemüthsmenjhen. Ausgg. von Bicto- 
rius (1550), Eyibazg (1608 u. ö.), Potter (1715), 
Klotz (1831 f. in 4 BB.). 

'  Cleopätra j. Kleopatra. 

Clepsydra, xlepudoa, Wafleruhr, eine Hohl: 
gel (awdia) mit einem durch Piropfen (mwue) 
verichließbaren Hals (auRos) zum Einfüllen des 
Waſſers und mehreren Heinen Oeffnungen (revan: 
uara), die einen Durchſchlag (14466) bildeten und 
wodurch das Wafjer allmählich durchiiderte. Sie 
wurde als Zeitmeſſer namentlich bei gerichtlichen 
Verhandlungen gebraucht. Scipio Nafica Corculum 
(j. Cornelii, 14.) bradte fie nad) Rom, wo jie 
in der Kaijerzeit jehr gewöhnlich wurden. ©. auch 
Attika, 13, 

Cliens |. Patronus. 

Clio ſ. Musae, 3. 

Clitumnus, Flüßchen im ſüdl. Umbrien bei Spo— 
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noch Epigramme, Epifteln und Idyllen. Auch hin: | letum, aus einem Plin. ep. 8, 8. bejchriebenen kry— 
fihtlich des reihen hiftoriichen Stoffes find feine ſtallhellen Born in einem Cypreſſenhaine entiprin- 
Berfe von erheblihem Werthe. Die ihm zugeichrie- ‚gend, ergießt ſich bei Mevania links im die Tinia, 
benen Epigramme in grieh. Sprache find jchwer: einen linken Nebenfluß des Tiber; j. Clitumno. 
lich echt. Ausgg. von J. M. Gesner (1759), von An feiner Duelle befand ſich in einem uralten Cy— 
2. Jeep (1875). ©. auch Marcelli. preſſenhain ein Heiligthum des gleichnamigen Got: 

Clavarium j. Dona militaria, 1. 'ted. Verg. @. 2, 146. 

Clavus, ein Burpurftreif, breit oder ſchmal, Clivus Capitolinus oder sacer ſ. Roma, 10. 
latus oder angustus, welder an der vordereu| Cloäcae j. Roma, 3. 
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Clodia und Clodius | Claundii, 20. 21. 


J 


führenden elodiſchen Straße, und tritt als Ne: 


Cloelii (od. Cluilii), ein patriciihes Geichledht, ſidenz des Königs Porjena (defien Denkmal ſich 
welches aus Alba ftammte (Ziv.1,30.): 1) C. Cloe- in der Nähe BE Plin. n. h. 36, 13.) früh 
lius od. Eluilius, der Iehte König von Alba Longa, in der römiichen Geichichte hervor, jowie jpä- 


ftarb während eines Feidzuges gegen die Römer. 
Nad ihm hieß noch in jpäterer Zeit der Graben, 
den er um jein Lager zog, fossa Cluilia. Dion. Hal. 
3,2 f. Lir.1,22. 23. — 2) Eloelia, eine heroi— 
{che röm. Jungfrau, welche aus der Gefangenichait 
des Porſena, dem fie mit andern römischen Jung: 
frauen als Geiſel übergeben war, entfloh, durch 
den Tiber ſchwamm und nad Rom zurückkehrte. 
Uber der Senat ließ fie wieder zurüdbringen, 
worauf Borjena, der ihren Muth und hohen Sinn 
bewunderte, fie frei ließ und ihr geftattete, fich 


| 10. 2. 


eine Anzahl anderer zur Begleitung auszumählen. 


Zie wählte die jüngften. Andere erzählen dieſe 
That von der Baleria, der Tochter des Publicola 
CGax. 2,13. Plut. Popl. 19. Val. Ma.r. 3, 2, 2.); 
noch andere deuten fie auf die Venus Cluilia, 


Serv. ad Verg. A. 8, 646. — 3) DQ. Eloelius: 


Siculus, Gonful im 3. 498 v. C., ordnete fich 
jeinem Gollegen 3. Yartius, den er mit der Dic- 
tatur befleidete, freiwillig unter. Liv. 2, 21. — 


4) T. Cloelius Siculus, bekleidete hohe em: | 


ter in Rom und fiedelte ſich mit einer von ihm 
geführten Colonie zu Ardea, im Lande der Ru: 
tuler, an, 442. Lir. 4,11. Diod. Sie. 12, 34. — 
5) Cloelius Tullus, Gejandter zu Veji beim 
Könige Tolumnins, "wurde von diejem ermordet. 
Liv. 4, 17. Diod. Sie. 12, 80. — 6) Cloelius 


Grachus, ein Aequer, fämpfte 458 v. C. an der; 


Spige feiner Landsleute gegen ein römiiches Heer, 
welches gegen ihn gejandt und vom ihm einge: 
ichloffen wurde. Aber jeinerfeit3 von Cincinnatus 
umringt, mußte er von den Nequern an Rom aus: 
geliefert werden. Liv. 3,25 f. 4,9 f. 

Cluentius, 1) Lucius, Anführer der italiichen 
Bundesgenofien gegen Rom, ſchlug den Sulla bei 
Bompeji, erlitt aber von ihm eine Niederlage bei 
Nola und fiel jelbft. Kutr. 5,83. App. b. c. 1, 50. 
Val. Max. 1,6,4.— 2) 4. Cluentius Habitus, 
©. eines römifchen Ritters zu Larinum in Sam: 
nium, defien Tochter Eluentia auf Betreiben ihrer 
eigenen Mutter Saifia von ihrem Manne verftoßen 
wurde, damit- die Mutter ihn heirathen konnte. 
Nach Ermordung ihres zweiten Mannes heiratheie 
lie den Mörder wieder, welcher den jungen Cluen— 
tius, feinen Stiefjohn, durch Gift aus dem Wege 
zu ränmen fuchte. Diefer vereitelte aber den An: 
ſchlag und verflagte feinen Stiefvater, der in der 
Verbannung ftarb. Später wurde Cluentius von 
jeiner eigenen Mutter angellagt, den Stiefvater er: 
mordet zu haben, indeh durch Cicero's Berthei: 
digungsrede glänzend gerechtfertigt. Vergl. Cie. 
Uluent. 5, 11. Den gleichnamigen Sohn deſſelben 
vertheidigte Cicero jpäter in jeinem Streite mit 
Statius Albius Oppianicus (Cie. Cluent. 15, 44). 

Cluilii ſ. Cloelii. 

Ulupea, die erfte, von den Griechen Aanis ge: 
nannte, Stadt an der Nordküſte von Afrika ſüdl. 


des Hermaitichen Vorgebirges, welche die Römer 


nad ihrer Landung im erften puniſchen Kriege 
eroberten. Pol. 1, 29. 

Clusium, Klovsor, j. Chiufi, eine der Zwolf— 
ftädte Etruriens, früher Camers genannt. Die 
Stadt lag am Clanis auf einer Anhöhe in “der 


ter beim Einfall der Gallier. Lie. 2, 9. 5, 36. 


Clavii, ein uriprünglich aus Campanien ſtam— 
mendes Geichlecht, welches ipäter in Rom fehhait 
war: 1) Faucula Eluvia, bradte den Römern, 
welche Hannibal zu Capua gefangen hielt, Lebens: 
unterhalt. Lie. 26, 33f. — 2) C. Cluvius, 
diente als Legat unter Memilius Paulus in Make— 
donien gegen Perjeus im . 168. Liv. 44, 40. — 
3) M. Eluvius, leitete die Geldgeſchäfte Eicero’s, 
den er auch bei jeinem Tode zum Miterben er: 
nannte, Cie. ad Att. 6,2,3. 13, 46, 3. — 4) M. 
Eluvius Rufus, von Tacitus (hist. 4, 43.) dives 
et eloquentia clarus genannt, war Conſul suffec- 
tus unter Claudius (45), unter Galba Statthalter 
in Spanien, darnad) Anhänger des Bitellius, vor 
dem er fich fiegreich gegen eine Ankllage verthei— 
digte. Tae. hist. 1, 8. 76. Suet. Ner. 21. In 
ipäteren Jahren, vermuthlich nachdem er fih von 
den Seichäften zurüdgezogen, trat er als Hiftorifer 
mit einem Werfe über die Zeit des Nero und die 
Ereignifie der nächften Zeit nach jeinem Tode auf, 
das Tacitus mehrfach (3. B. hist. 4. 43. ann. 13, 
20.14, 2) erwähnt. Es fcheint jür Tacitus’ Hifto- 
rien, für Suetons Galba, Otho und Bitellius umd 
für Plutarchs Galba und Dtho eine Hanptquelle 
geweſen zu jein. 

Conetöres, 1) agminis, ovoayol, wurden die 
Zugſchließer genannt, die darauf zu achten hatten, 
daß kein Soldat auf dem Marſche defertirte. Z’ae. 
hist, 2, 68. — 2) exactionum, und wol aud 
coactores allein, hießen alle Yeute, die Schuldiges 


 beizutreiben oder Ausftehendes einzuziehen hatten, 


Diener der argentarıi bei den Berfteigerungen in 
den atriis auctionariis, wofür fie einen beitimm- 
ten Antheil vom Werthe erhielten. Der Bater des 
Horaz (sat. 1, 6, 86. Suet. vit. Hor.) und der des 
Beipafian (Suet. Vesp. 1.) bekleideten ein jolches 
Amt, von dem wir nicht willen, ob e8 ein öffent: 
liches oder privates war. 

Coceeii, ein angejehenes, wahrideinlih aus 
Umbrien ftammendes Geſchlecht: 1) X. Coccejus 
Nerva, Unterhändler zwiichen Antonius und Oe— 
tavian und Freund des letzteren. Hor. sat. 1, 5, 
28, — 2) M. Coccejus Nerva, Conſul im J. 
22 n. E,, ftand in vertrautem Berhältnifie zu Ti— 
berius, deſſen Handlungen er jedoch jo wenig bil- 
ligte, daf; er aus Ueberdruß fich duch Hunger das 
Leben nahm. Tac. ann. 4, 58. 6,26. Dio Cass. 
58, 21. In der Jurisprudenz war er ein Schüler 
des Yabeo und Lehrer des Proculus. — 3) Sein 
gleihnamiger Sohn, Tac. ann. 16, 72. als praetor 
desigmatus erwähnt, wird gleichfall8 unter den 
nambaften Juriſten genannt; er war der Bater 
des Kaiſers Nerva (j. d.). 

Cochlear, ein Löffel, weldher an dem andern 
Ende eine Spike hat, während ligula in ovaler 
Form auslief. 

Codänus sinus, j. Kattegat und Sund. Plin. 


|4, 13, 27. 


Codex, ein aus mehreren Wachstafeln (tabellae) 
ujammengejegtes Buch. Später erhielten dieſen 
amen auch die aus Bapier und Pergament be- 


Nähe eines Heinen Sees, jowie an der nach Rom | ftehenden Bücher. Kleine Wachstafeln hiefen co- 


Coeli — 


dieilli, welche oft als Nadjträge zu Teftamenten 
benugt wurden. 

Coelii (Caelii), ein plebejiiches Geſchlecht, aus 
welchem folgende Männer hervorzuheben find: 1) 
L. Caelius, kämpfte ald Legat (170) gegen Ber: 
ſeus und erlitt eine Niederlage bei Ujcama. Jar. 
43, 21.— 2) E. Caelius Caldus, Volfstribun 
im 3. 107 v. C., veranlafte das Geſetz, daß 
au über Hochverrath die zAbſtimmung durch Tä- 
jelhen ftattfinden follte (Cie. legg. 3, 16, 36.), ge: 
gen feinen Feind Popilins wegen feines ſchimpf— 
lihen Vertrages mit den Tiqurinern. Oros. 5, 15. 
Er war 13 Jahre fpäter Conſul (Cie. Mur. 8. 
Cie. pet. cons. 3, 11.), ging dann nad) Spanien, 
fimpfte im J. 83 gegen Sulla und Pompejus 
und wurde von leßterem geichlagen. — 3) Gein 
Entel, C. Caelius Caldus, erhielt al3 Prätor 
im J. 50 bei Eicero’3 Abgange aus Kilitien die 
Berwaltung der dortigen Statthalterjchaft. Cic. 
ad am. 2, 19. — 4 M. Caelius Rufus, an: 
— geboren in Puteoli im J. 82, hatte den 

icero zum Lehrer in der Beredtſamkeit und wurde 
im %. 66 mit Catilina befreundet, ohne an ſeiner 
Verfhwörung Antheil zu nehmen. Einige Jahre 
ipäter beſuchte er Afrifa und bewarb fich im $. 59 
um die Quäftur. Darauf gerieth er jelbit in Folge 
eined gegen Sempronius Atratinus erhobenen Bro: 
cefles wegen Rahlumtrieben, durch deſſen Sohn in 
eine Anklage (56); Cicero vertheidigte ihn indeſſen 
mit Erfolg gegen dieje, wie gegen eine zweite An: 
tlage. Cie. Cael. 19, 44. ad Att. 4, 13. ad Qu. fr. 
2,13. Darnach bewarb er fih um das Tribunat 
(32), erhielt dafjelbe und jegte zu Gunſten Eäjars 
durch, da diefer fich auch von jeiner Provinz aus 
um das zweite Gonjulat bewerben durfte. Nach 
Ablauf ſeines Tribunats bewirkte er die Verban— 
nung feines in Clodius' Gemaltthätigkeiten ver: 
widelten Eollegen DO. Pompejus Rufus. Val. Max. 
4,2,7. Cie. ad fam. 8, 1,4. Cicero's Verdienſte 
um ihn veranlaßten einen Briefwechſel zwiſchen 
beiden. Beim Ausbruche des Bürgerkriegs verlieh 
er die Optimatenpartei und ſchloß fih an Cäſar 
on, zu dem er fich nach Ravenna begab. Caes 
b.e.1,5. Dio Cass. 41, 3. Nachdem er ihn auf 
feinem Zuge nach Spanien (49) begleitet hatte, 
erhielt er von ihm die Prätur, aber nicht die ein: 
Außreihere ftädtiiche, welche dem Trebonius zu 
Theil wurde, was ihn jo jehr beleidigte, daß er | 
einen Aufſtand veranlaßte, in Folge deſſen der, 
Senat gegen ihm einjchritt und ihm abjeßte. Cie. 
ad fam. 8, 17. Gaelius mußte flüchten und juchte 
ert in Verbindung mit Milo, den er aus Maffilia | 
herbeigerufen, nach deſſen Tode allein in Unter: 
tafien eine Empörung zu erregen, wurde aber bei 
Thurii getödtet, 48. Quint. 6,3, 25. Caes. b. c. 
3,20 ff. Dio Cass. 42, 22 ff. Seine Briefe an 
Cicero, wichtig für die Geichichte feiner Zeit, be- 
"gen wir noch in Cicero's ———— ad fa- 
wiliares Buch 8.; von feinen. Reden dagegen, 
melde Cicero wegen ihrer wiürdevollen Spracde 
(Brut, 79.) lobt, und welche eine gewiſſe Härte 
des Stils nach dem Borbilde derfälteren Periode 
an fih trugen (T’ae. dial. 21, 25.), find nur we: 
nige Fragmente vorhanden. -Quint. 10, 1, 115. — 
5/M. Caelius Binictanns, anfangs Anhänger | 
des Bompejus, dem er im 9. 53 zur Erlangung 
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nales. Caes. b. Alex. 77. — 6) Caelius Anti: 
pater j. Antipater, 5. — 7) Gaelius Au— 
relianußs j. Aurelianus, 2 

Coö@mptio j. Mancipatio u. Manus. 

Cognatio iſt die natürliche, auf gemeinjame 
Abftammung begründete VBerwandtidhaft, welche 
alſo auf den Frauen beruht, im Gegenjaß zur 
agmatio (j. d.). 

Cognitio, im weiteren Sinne jede richterliche 
Unterjuhung und Enticheidung eines Magiftrats 
im Gegenſatz zu der eines Richters, wird gewöhn— 
lich durch den Zuſatz: extra ordinem bezeichnet. 

Cognitor, 1) der gerichtliche Stellvertreter einer 
Partei. In der ältejten Zeit war Stellvertretung 
nur bei wenigen Sachen geitattet, ſpäter wurde 
dieſer Gebrauch freier, j. Procurator. — 2) der 
Identitätszeuge, welcher den Namen und den Cha- 
rafter einer Berjon bezeugt. Cie. Verr. 1,5. 5,65. 

Cognömen j. Nomen, Il. 

Cohors bedeutet urjprünglich nur die Vereini: 
gung mehrerer Truppen (Fußjoldaten) zu einem 
Ganzen. Pol. 11, 23.: rogeis ansigas‘ rodro Öt 
»aleireı TO uvrayua rar zeLov maga Pooualoıg 


‚»oogrıg. In der Manipularlegion des Polybios 


bildeten 3 Manipel, je einer der Haftati, Prin: 
ciped und Triarit, eine Cohorte, deren eine Le: 
gion nunmehr 10 hatte. Als im zweiten puniichen 
Kriege (Liv. 29, 24.) eine Verſtärkung des con: 
jularijchen Heeres für nöthig befunden wurde, fügte 
man nicht eine Legion hinzu, jondern mehrte die 
Unzahl der Principes und Haftati je nach dem 
Bedürfniß (die Triarii blieben immer diejelbe An: 
zahl); daher unterjchied man cohortes trecenariae 
(120 princ., 120 hast., 60 triar.), quadringenariae 
(170 princ., 170 hast., 60 triar.), quingenariae 
(220 prine., 220 hast., 60 triar.) und sexcenariae 
(270 princ., 270 hast,, 60 triar.). Als jeit Marius 
mit dem Waffenunterjchiede auch die Manipelein- 
m... ald maßgebend aufhörte, zerfiel die Legion 
in 10 Cohorten von je 400-500 Mann. Unter 
den Kaijern beftand die erfte Eohorte jeder Legion 
aus der doppelten Anzahl der Mannſchaft, daher 
wurde fie cohors milliaria genannt, im Gegen: 
jage gegen die übrigen neun von durchſchnittlich 
500 Mann, daher coh. quingenariae. Das Fuß: 
volf der dazu gehörigen Bundesgenofien richtete 
fich ftet3 nach der Eintheilung der Legionsſolda— 
ten und hieß zum Unterſchiede cohortes alariae. 
Außerdem werden aber von Cäſar (b. c. 1, 39. 
70. 75.) noch coh. cetratae erwähnt, jo genannt 
von ihren ledernen Schilden (cetra). — Cohors 
praetoria bildete die Leibwache des Feldheren 
und bejtand zuerjt aus den ablecti der Bundes: 
—— Sall. Cat. 60. Außerdem wählte Scipio 

fricanus unter demjelben Namen ſich nod aus 
den Nittern eine Leibwache aus, und endlich wurde 
auch noch die ganze nähere Umgebung des Feld— 
herren (der Quäftor, die Legaten, VBelannten und 
Freunde oder comites, Schreiber, Dolmeticher, 
Herolde, Aerzte, Lictoren, Accenft u. ſ. w.) cohors 
praetoria oder praetoris genannt. Cie. Verr. 2, 
2, 10. Auguſtus behielt dieſen Namen bei und 
errichtete 9 (nach Dio Cass. 55, 24. unrichtig: 10) 
cohortes praetoriae von je 1000 M. (Tac. hist. 
1, 38. nennt fie auch coh. togatae, weil fie aufer- 
halb des ftricten Dienftes die Toga trugen und 


der Dictatur behülflich zu fein ſuchte, trat fpäter | ihre Bewaffnung ihmen erjt jedesmal aus dem 
zu Gifar über und focht unter ihm gegen Phar- Beughaufe, armamentarium, verabreicht wurde) 
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für die Ruhe Italiens. Drei Cohorten waren] Colonia. I. Unter den ſehr vielen mit diejem 
von ihnen ftet® zu Nom und zwar zuerjt bei den Namen bezeichneten Städteanlagen ijt bejonders 
Bürgern einquartiert (Suet. Oct. 49.), bis Tibe- zu nennen Colonia Agrippina oder Agrippinen- 
rius ihnen auf Veranlaſſung des Zejan an der sis am Rhenus (j. Cöln am Rhein). rüber 
Ringmauer Roms ein eigenes Lager anwies, ca- |eine Stadt der Ubier (oppidum Ubiorum, Tac. 
stra praetoria Suet. Tib. 37. Gie bildeten | ann, 1, 36.), wurde fie 50 n. E. auf Betrieb der 
nebjt den equites praetoriani die fatjerliche Garde | Gemahlin des Kaijers Claudius, Agrippina, die 
(vires et robur exercitus, T’ac. hist. 1, 87, 2, hier geboren war, colonifirt und nad ihr be: 
25.) und hatten außer höherem Range und Solde |nannt, erhielt das ius Italicum und hob fich zu 
das Vorreht von nur 16 Dienftjahren (die Le: | einer bedeutenden Größe und Blüte. Tac. hist. 
gionsjoldaten 20 Jahre), Bon Bitellius murde | 1, 57. 4, 55. 56, — II. ſ. Kingovyia. 
dieje Garde aufgelöft, weil fie für Otho gegen ihn) Colum, Sieb oder Durchſchlag, gewöhnlich von 
gefodhten hatte ıdaf. 2, 67. Suet. Vit. 10.); da: | Metall, mit Meinen Löchern verjehen und zum 
für errichtete er 16 neue cohortes praetoriae Klären der Flüffigfeiten, bejonders des Weines, 
(Tac. hist. 2, 93.) und 4 coh. urbanae anijtatt | angewandt. 
der von Auguſt für die polizeiliche Sicherheit «Columbarium, 1) Taubenhaus, 2) das Innere 
Noms beitimmten 3 coh. urbanae, die ebenfalls | der Grabgewölbe, welche mit ihren vielen Niſchen 
an dem Kriege gegen Bitellius theilgenommen hat: |(loculi, leeti, solia) den Taubenhäufern nicht un: 
ten (daj. 1, 89.). Auguftus hatte fie dem etwaigen | ähnlich waren, j. Sepulerum, 6. 
praefectus urbi zur Verfügung geftelt. Später | Columella, 2. Junius Moderatus, geb. 
verihmolzen dieje beiden Zruppengattungen und zu Gades, Zeitgenojie des Seneca, lebte unter 
gab es deren nur 14 Eohorten, bis onftantin Nero, hielt fich eine Zeit lang ala Tribun in 
d. Gr. dieje Garde ganz aufhob und die castra | Syrien auf und ftarb wahricheinlic zu Tarent. 
praetoria zerftörte, als den fortdauernden Sig Sein Wert über die Delonomie (de re rustica) 
der jtet3 wiederkehrenden Militärrevolutionen. in 12 Büchern (darunter das 10., über den Gar: 

Collatia, Stadt 5 Millien öjtlih von Rom am |tenbau, in Nachahmung des Vergil in Herame- 
Anio, Wohnort des Tarquinius Collatinus, wo |tern), um 62 geichrieben und einem gewiſſen P. 
©. Tarquinius und feine Begleiter die Qucretia beim | Silvinus gewidmet, ijt in einer ſchmuckreich rheto- 
Spinnen trafen. Liv. 1, 38. 57. riſirenden, aber fließenden Sprache mit Geift und 

Collatinus ſ. Tarquinii. Einfiht abgefaht. Außerdem haben wir nod 

Collegium (conleg. bis zu Auguftus), eine |von ihm, vielleicht aus einem früher geichriebenen, 
Berbindung mehrerer Menjchen, welche zufammen | aber verloren gegangenen Ölonomiichen Werte in 
eine jogen. juriftiiche oder moralijche Berfon aus: |4 Büchern, eine Abhandlung über Baumzucht, de 
machen. Weiteren Umfang hat die Bedeutung von | arboribus. — Ausgg. in den Scriptores rei rust. 
sodalitas; ordo und corpus jind jpätere Namen. |von 3. M. Gesner und J. G. Schneider. 
In nicht techniſchem Sinne wird gejagt collegium | Columna, griech. ornAn oder orvlos, auch 
praetorum, tribunorum u j. w., denn dieje find |xdor, eine Säule urjprünglid nur zum Nupen, 
unter fid) Collegen, bilden aber nidht eine Perjon. |eine Stüße oder eine Säule zum Tragen eines 
Bu einem colleg. werden mindeftens drei Mitglieder | Dadjes, anfangs wol aus Baumftämmen oder un: 
erfordert. — 1) Die älteften römijchen Corpora- behauenen Steinblöden, die erſt allmählich eine 
tioner waren religiöjfer Natur und für gewiſſe | edlere Geftalt befamen. Sie fanden ihre Anwen: 
Culte eingeführt, 3. B. sodales Titii, sodalitas | dung in jedem Haufe und Tempel, da die Säu: 
gerinanorum Lupercorum u. a., wie überhaupt lenhalle ein wejentliher Theil derjelben war, und 
alle Semeinjchaftlichteit auf den sacris beruhte. daher überhaupt in allen Gebäuden, aber auch 
Solche Sodalitäten waren die für den Eult der |auf Gräbern und überhaupt bei Monumtenten 
vergötterten Kaijer errichteten sod. Augmnstales, 
Claudiales, Flaviales u. a. — 2) Uralt waren 
auch die at aller a collegia opifi- = 
cum, die zu einer zahllojen Menge heranmuchien. * — — — 
— 3) Mitttärifche Corporationen, oder zur freier J — — — 
von Spielen vereinigt, wie coll. Germanorum, a Ice — TI 
Martensium, luvenum u. a. — 4) Coll. te- | — — —— — 

| 
I 
| | 








nuiorum, Xeichencafjencollegien, welche ihren Mit: | | | I 
gliedern mad) deren Tode ein anjtändiges Be: | Il 
gräbniß fihern wollten. — 5) Coll. in weiterem | | Wi 
Sinne find die ftädtiichen Communen (civitates, 

municipia, coloniae) und der Staat jelbit. — = 
Die innere Einrihtung und Berfafjung der Collie: "TE ne 
gien war fehr ähnlich, 3. B. in Beziehung auf ae — * 
gemeinſames Vermögen, Vorſteher, Begründung Parthenon zu Athen. 
und Auflöſung, Privilegien u. ſ. w. Die meiſten 
Corporationen vereinigten ſich an beſtimmten (vgl. Haus, Templum, Sepulerum). Un: 
Tagen zu feſtlichen Mahlzeiten und blieben auch terſchieden wurden in Griechenland drei Säulen: 
nad) dem Tode vereinigt, indem fie gemeinjame | ordnungen, die doriſche, die ioniſche und die 


| 


— — er 





ul 





Begräbnißpläge hatten. korinthiſche. — Die dorifche und ionifche treten 
ollina j. Tribus. Collina porta j. Ro- fait gleichzeitig auf, und doriſch wurde der Ältere 
ma, 5. Bauftil, obihon er anfangs gerade in nichtdori- 


Collis hortöorum ij. Roma, 11. ihen Staaten wie in Athen geblüht zu Haben 
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und je einem halben auf jeder Seite (Triglyphen, 
Heinafiatiihen Jonien nad) Pauſanias jeit DI. | reiyAvupoı) angebradht war. Die Zwiichenräume 
33 gebräuchlichen Bauftil genannt. Beide find, | der Triglyphen (Metopen, ueror«:) wurden bald 
wie V. W. Forhhammer (Über Reinheit der Bau: | auch von innen mit Reliefplatten verkleidet (Co— 
tunft, Hamburg 1856) machgewiejen Hat, eine | Pdgog, Fried). Ueber den Querbalten de3 Dachs 


Columna. 


iheint, jpäter wol mur im Gegenſatz gegen den im 





Nahahmung der Holzar: 
chiteltur. Die Höhe der 
doriſchen Säule ift ge— 
wöhnlih — 5", unteren 
Säulendurchmeflern; die 
Säulenweite(an der ſchma⸗ 
len Seite der Tempel pfleg⸗ 
ten 6 oder 8 zu jtehen, 
wenn an der langen 13 
oder 17 waren) ijt defto 
enger, je älter die Tem: 
vel find, aber doch höch— 
ftend 1", des Gäulen- 
durchmeijerd. Die doriſche 
Säule hat gar keine Ba: 
ſis, jondern fie fteht un— 
mittelbar auf der xonmis 
oder dem suggestus des 
Tempels. Der Schaft (oxa- 


zog, sur xcovos) ift mit 20 (oder 16) halbkreis⸗ 
Vörmigen Vertiefungen (daßdwcıs, striatura, da- 
dor, canaliculi, Kannelirung) dergeitalt um: 
geben, daß Diejelben in ſcharfen 
lammenjtoßen ; Ddiejelben wurden erjt nach Auf: 


fellung der Säule eingemeifelt. 
Vie einzelnen Marmortrom: 
men (spordvloı, onorövloı), 
aus denen der Schaft zuſam— 
mengejegt ift, und die auch durch 
ein in der Mitte hindurchgeited- 
tes Stüäd Cedernholz unverſchieb⸗ 
bar gemacht werden, ſchwellen bis 
jur Mitte der Säule unmertlich 
an (Örzacıs) und verjüngen ſich 
dann nach oben; ihre Fugen find 


ir augen durch Schleifung 
htbar gemacht. Die oberite 
Trommel, durch eine horizontale 
Kerbe von den übrigen gejon- 
dert, war aus einem Stüd mit 
dem Capitãl (uspaluıor, nepalı, 
n0v0xguvor, Emiagavor, capi- 
tulum) und hieß Yrorgayrjkıor; 
drei vertiefte Ringe (anulı oder 
irrouer) liefen da herum. Da- 
gegen um das darüberliegende, 
kreisförmige, nach oben breiter 
werdende Poljter (2yivos) liefen 
drei erhöhte Ninge, wahrjchein: 
lich um etwaigen Tropfenlauf zu 
verhüten. Ueber dem Echinos 
lag eine vieredige und vierkan— 
üg behauene Dedplatte, aßes, 
abacus genannt, das letzte ver- 
mittelnde Glied zwijchen der ſtü— 
benden, nah oben ftrebenden 
Säule und dem horizontalen Ge: 
bält. Zunãchſt ruhte nämlich dar- 


aufder Architrav (Zmisrvlıor), ein jchlichter, fteiner- 
ner Balken, von Säule zu Säule reihend. Auf ihm 
lagen vortretend die Enden der Duerbalten, eins 
über der Säule, eins zwiſchen 2 Säulen, vor deren 
Köpfen je eine Blatte mit 2HoHlichligen in der Mitte 


Kapitäle nebit Gebälf 
vom Barthenon. 





1) doriſch 





(Triglyphen und Metopen) lag dann jchließlich 
| wieder ein ziemlich vortreten: 
der HLängsbalten, der oben 
in gleichen Zwijchenräumen 
mit feinen Zähnchen over 
Nagelföpjen, griehiih ore- 
yivsg genannt, wie deren 
aud 6 unter jeder Triglyphe 
jaßen, verziert war. — Die 
ionijhe Bauart ift archi— 
teftoniich nicht ſehr von der 
dorijchen verſchieden, wohl 
aber in den Ornamenten. 
Während letere zu der voll» /.. 
‚endeten Schönheit ihrer Ber: / 
haltniſſe den Eindruck ein: (FT 
‚facher Kraft umd ficher be \ 
gründeter Würde hinzufügt, 
jucht die ioniſche durch fchlan= 
fere Formen und zierliche 
Anmuth dem Auge mehr zu 
gefallen. Die ioniſchen Säu— 
len jind verhältnigmäßig höher (8'/,—9'/, untere 
Säulendurchmefjer), entfernter geftellt und gerin— 
ger gejhwellt. Sie find ſchon darum höher, weil 
fie auf einer Baſis ftehen, welche nach unten den 
Uebergang von der jenfrechten Linie zu der hori- 
zontalen Linie de3 suggestus auf angenehme 
Weiſe vermittelt. Die 
Bafis ift entweder die 
attiſche: auf einer vier: 
edigen Platte (mAdvdos) 
eine oreig«, ein Topog 
oder rooyılog und wieder 
eine oneiew; oder eine 
ionijhe: eine vieredige 
Plinthos, 2 rgoygeloı und 
1 orsiga, welche ſich nach Vom Anthemion der ioniſchen 
oben etwas verjüngen. Säule. 

Un den Säulen laufen 24 

Kannelirungen, tiefere und jchmälere, in die Höhe, 
die nicht mehr durch jcharfe Kanten, jondern durch 
ihmale Flächen (sredyss, scamilli) getrennt jind. 
Das vrorgeynkov it hier zu einem drdenov 
geworden ‚und trägt jtatt der SKannellirung 5 
Blätter in erhabener Urbeit. Ueber demijelben 
liegt ein ganz Heiner mit 
jogen. Eierſtab («ored- 
yakog) in Relief verzier: 
ter Echinus; und darüber 
sumeilen noch wieder eine 
feine oneige. Dann 
fonımt das vieredige Bol- 
jter (»gıol, volutae), auf 


Vom Tempel bes 
Erecht heus. 








2) ioniſch. 


inkeln zu— 








— —— dem vorn und hinten eine — = a“ ion. 
FL | Menge von Heinen Linien 
2) ionifch oder Kanälen neben einander hinlaufen und fich 


in den gewundenen Hörnern der Boluten (Elınes) 
zu Heinen gewölbten Platten (opPakuor) vereini: 
gen. Bon den beiden Seiten fieht dies Politer 
wejentlich anders aus. Ueber den Boluten liegt 
wieder ein Meiner vierediger, mit Eierftäben ver- 
zierter Abacus. Der Architrav bejteht aus 3 
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etwas über einander vortretenden Ballen (fasciue, 
reweaı); vor den auf dieſem Architrav liegenden 
Ballentöpfen lief eine einzige große Verkleidung, 
der einentliche freies, fopoeos, hin, der im Re— 
lief mit Menſchen oder Thierfiguren gejchmüdt 
war. — 

Bei der koörinthiſchen Säule find Bafis und 
Schaft wie bei der ioniſchen; das Authemion aber 
hat das ganze Kapitäl überwuchert, indem cs 
hier aus einem Kelch 
(adlados) von 8 und 
darüber noh 8 Wlan: 
thusblättern mit andern 
Verzierungen dazwiſchen 
beiteht, aus denen 4 
nad oben in Form der 
Voluten gerundete Sten- 
gel (xarkol) mit Kleine: 
ren Blättern heraus: 
wachſen. Darauf liegt 
ein Heiner nad oben 
breiter werdender Aba— 
cus, und dann das io: 
niiche Gebält. Diejes 
forinthiihe Kapitäl ift 
nah Viir. 4, 1,9. von 
dem Architekt und Bild- 
bauer Kallimahos aus 
Athen, der fid dur 
zierlihe Eleganz im 
Detail auszeichnete, un: 
gefähr um DI. 90 erfunden worden, und jcheint 
an deu Tempel der Athene lea in Tegea (DI. 
95) zuerft angewandt zu jein; es war darin 
nämlich zwiſchen einer doriihen und ioniſchen 
auch noch eine dritte, eine korinthiiche Säulen- 
ftellung. — Die griechifchen Säulen haben im 
Allgemeinen nur als Träger eines Daches ihre 
arcdyiteltonijche, ihre vollendetite Anwendung. Gie 


Bon einer Stoa zu Athen. 


3) forinthiic,. 


Colus. 


mäßig diden Schaft und, da fie nicht Steinplat- 
ten, jondern einen hölzernen Architrav trug, eine 
viel weitere Säulenftellung; fie hatte überhaupt 
den Charakter der Einfachheit und Kräftigkeit, jo 
daß fie jelbit rustica genannt ward. — An ein: 
zelnen Säulen in Rom werden und namentlich 






Nömiiche Säule, 


folgende genannt: a) die des Antonin, vom Se— 
nate aus Granit errichtet und 1704 gefunden; b) 
die des Marc Aurel aus weihem Marmor, von 
Pabſt Sirtus V. ansgebeilert und dent Apoftel 
Paulus geweiht; ce) die des Trajan, die jhönfte 
‚von allen und nod) auf ihrem Plate ftehend, aus 
34 Stüden weißen Marmors, 117 Fuß hoch mit 
ihrem Boftament (srwAoßarns), inwendig hohl 
und mit einer Wendeltreppe von 184 Stufen ver: 
jehen; die äußerlich fie zierenden Reliefs enthalten 
2500 menſchliche Figuren aus dem Daciichen Feld— 
zuge; d) die des Cäſar mit der Inſchrift Pa- 
renti patriae auf dem Forum, 20 Fuß hoch, aus 
numidiſchem Marmor, nach Cäſars Tode von Do: 
labella zerftört; e) Maenia, eine ftarte Säule, 


vermitteln, namentlich in ihrem Kapitäl, die ver: 
ticale aufftrebende, ftügende Linie mit der lang: 
geitredten horizontalen, welche in erniter Würde 


die einen Balcon vor dem Hauſe ihres Er: 
bauers Mänius trug, wo über Sclaven, Diebe 
‚und Schuldner Gericht gehalten wurde, daher 
über dem ganzen Bau des griechiihen Tempels, jolche Verbrecher columnarii hießen; f) rostra- 
als die gr ehe ſchwebt. Nach allen Seiten ta, mit den befannten Schifisichnäbeln des Dui: 
zeigen fie die größte Symmetrie der Berhältniffe. | lius; g) bellica vor dem Bellonatempel am 
Die ruhige Majeftät und die ordnende Macht der carmentaliichen Thore, von wo aus der Conful 
Götter, die in dem Tempel jelber wohnen, ſich die Kriegserklärung gegen feindlihe Bölter zu 
in myſtiſchem Dunkel gegen alles Profane ab- ſprechen pflegte. In Rom ftanden auch einzelne 
ſchließend, iſt in diefer Form, welche alles Phan: Säulen (col., auch pilae) vor der in irgend einer 
taftiichen entbehrt, aber nach außen nur einfache Halle angebradten Bude (taberna) eines Bud 
imponirende Schönheit zeigt, plaftiich verlörpert.  händlers mit dem ausgehängten VBerzeichniß der 
Die Säulen wurden aber allmählid ein | neu erichienenen Schriften. Hor. sat. 1, 4, 71. — 
bejonderer Schmud aller Prachtbauten, na- | Auch Berge oder Felſen, bejonders hervorragende 
mentlich der Stoen und Bafiliten. Die Halbjäu: | Vorgebirge, wurden in übertragenem Sinne Säu: 
Ion und die Karyatiden (3. B. am Erechtheion | len genannt, 3. B. die Vorgebirge Calpe und 
aus Marmor gebildete Korbträgerinnen) jeien nur | Abyla, welche die heutige Straße von Gibraltar 
mit einem Worte erwähnt. Später kamen die bilden, Säulen des Hercules; die äußerſte Süd: 
Säulen vielfach auch einzeln ftehend, und zum, weftipige Italiens col. Rhegia. 

Theil von amjehnlicher Größe, als Ehrenfäulen | Colus, griech. nlaxaren, der Woden beim 
für andgezeichnete Männer vor. — Die Nömer : Spinnen, db. h. der Stab, um den die zum Spin: 
haben feine neue Säulenform erfunden; meijtens ‚nen beitimmte, gelrempelte Wolle (roAvuxn, mol- 
bauteh fie in korinthiſchem Stil. Die jogenannte ‚lis lana, tractus) gebunden wurde, gewöhnlich 
römische oder zufammengejepte Säule (compo- aus Rohr gemadt. Die Spinnerin nahm den 
sita) ijt nur eine überladene Abart der korin- Wocken in die Linfe, z0g mit der Rechten einen 
thiſchen; das Kapitäl nämlich vereinigte dieje und Faden aus der Wolle (orjuora« veraysır, filum 
die ionische Art. Die tojfanijhe oder etru= deducere), drehte ihn mit den Fingeripigen feit, 
ſtiſche Säule mit einfacher Baſis und einfachem - befeitigte ihn an dem Hafen (&yxıoreor) der Spindel 
Kapitäl hatte einen gegen ihre Höhe verhältniß- | («reaxros, fusus) und legte ihn um diejfe herum, 


Comes — Comitia. 


Indem fie nun den um die Stange der Spindel 
herumgehenden Wirtel oder Wirbel (spordwkog, 
vertieillus, turbo) mit dem Daumen und Zeige: 
finger drehte (dreamrov Elloosıv, fusum versare) 
und zugleich den angefeuchteten 
Faden vom Woden länger aus- 
jog, wurde der Faden (orm- 
ao», filum) gedrillt (orgegeer, 
versare od. torquere) u. widelte 
fih um die Spindel auf, welche 
nun an dem Faden hing. Siehe 
die Abbildung, die eine Frau 
darftellt, welche jtehend und in 
der Linken den Woden haltend, 
mit der Rechten den Faden 
auszieht, an dem die Spindel 
hängt. — War die Spindel voll, 
jo riß man den Faden ab (sta- 
men abrumpere), ftreifte das 
geiponnene Fadenknäuel (xAo- 
sen, glomus) von der Spindel ab (fusos evol- 
vere) und —— ed in den gewöhnlich aus Flecht— 
wert beftehenden Spinntorb („aladog, ralagog, 
calathus, quasillus). 

Comes, 1) Begleiter der höheren Magiitrats- 





— — 
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dAsacrorum. Durch Servius Tullius verloren 
die Curiateomitien die meiſten der genannten Be— 


fugniſſe und behielten nur 1) die —— in 
den erwähnten Familienſachen, 2) die Erthei ung 


‚des „u. durch die lex curiata de imperio, 


3) die Beftätigung der in den Genturiatcomitien 


gefaßten Beichläfje, weldes Recht aber ebenfalls 


bald verfümmert wurde. rüber präfidirte der 
König, darauf Eonjuln, Prätoren oder Dictato- 
ren. Die Abjtimmung geihah nad) Eurien; gegen 
dad Ende der Republik wurden die 30 Eurien 
dur 30 Lictoren vertreten, und mit dem dritten 
Jahrhunderte der Kaiſerzeit erlofh der letzte 
‚ Schein diefer VBerfammlung. 2) Comitia cen- 
turiata, fo genannt nad den 193 Genturien, 
in welche Servius Tullius die ganze Bürgerſchaft 
dee PBatricier und PBlebejer getheilt hatte, j. Cen- 
turia. Die Magiftratöwabten. Legislation, Ju— 
— in Provocationsfällen, auch die Ent— 
ſcheidung über einen Angriffs-Krieg, war von 
‚ Servius Tullius auf dieje von ihm geftifteten Co— 
mitien übertragen worden. Die erwähnte Juris: 
dietion erweiterte fi aber zu einer vollftändigen 
Obergerichtöbarkeit in allen Eapitalfachen (durch 
'die lex Valeria und durch die XII Tafeln). Ohne 


berjonen in den Provinzen, und fpäter der Kaijer. Zuftimmung des Senats fonnte fein Comitial- - 


— 2) Seit Eonjtantin wurde comes ein Titel 
für alle Hof: und Staatödiener, wenn fie auch 
nit zum kaiſerlichen Gefolge gehörten. Sogar 
die in den Provinzen ftationirten Militärbefehls: 
haber erhielten diejen Namen. 

Cominii, aus plebejiichem Gejchlechte, 1) diente 
im Jahre 178 v. E. in Spanien ald Genturio und 
ihlich fih in Verkleidung in die vom Feinde be: 
lagerte Stadt Carabis, um deren Einwohnern zu 
melden, daß der Conſul Grachus fie befreien 
würde. Liv. 41, 3. 2% und 2. Comi— 
nius,2 Brüder, Magten im %. 66 v. E. den früheren 
Zribunen Cornelius wegen Majeftätsbeleidigung 
an, mußten aber der Gewalt weichen und fliehen. 
Bei der fpäter erneuerten Anklage vertheidigte 
Cicero den Cornelius. Die Rede des P. Eomi- 
nnd lobt Cicero (Brut. 78, 271.) jehr, ſowie 
auch Ajconius, zu deſſen Zeit fie noch eriftirte. 

Comissatio, ein Trinkgelag, welches nad) der 
cena oder Hauptmahlzeit gehe ten wurde. 
Gelage dauerten oft in die Nacht hinein und ftan- 
den nicht in gutem Rufe, weil es dabei laut, ja 
jogar wild herging. 

Comitia, die ordentlichen röm. Vollsverſamm— 
lungen. Sie übten die Vollsgewalt oder die 
Hoheitörechte aus, der Senat hatte nur die Vor: 
berathung über das dem Wolle Borzulegende 
neben der Enticheibung über alle Adminiſtrativ— 
laden, den Magiftraten ftand die Erecution der 
von dem Bolle und dem Genate gefahten Be- 
jöläfle zu. 1) Comitia curiata, jo genannt 
von den 30 Eurien der Altbürger oder Patricier, 
welhe unter den Königen bis Servius Tullius 
die einzigen Bürger waren, ſ. Curia ınd Pa- 
tres. Diefe Comitien wählten die Könige und 
erteilten ihnen das imperium, entichieden in 
robocationsfällen und waren in diejer Beziehun 
die Dber-Richter, endlich hatten fie in vielen, au 
die Familienfreife der Eurialen it gene Ber: 
hältniffen —— Einfluß. So z. B. wurden von 
ihnen die Teſiamente gemacht, Adoptionen voll: 
zogen und die damit verbundene detestatio (j. 

Neal · Lexiton des claff. Altertfums. 5. Aufl. 


Solde | A 


beihluß zu Stande fommen, aber dieje in 
mung ſank immer mehr zu einer leeren Forma— 
lität herab. Der Verjammlungsort war der 
campus Martius, das Präfidium hatten die höhe: 
ren Magiftrate, auch die Interreges. Diejen 
ftand es zu, die Frage an das Volk zu richten 
—— gen.): velitis, iubeatis Quirites (3. B. 
bellum indiei u. dgl.), worauf die Abſtimmung 
der Eenturien begann und jo — fortgeſetzt 
wurde, bis ſich die Majorität ergab, was ſehr 
äufig ſchon nach dem Suffragium der Ritter (18 

t.) und der erften Elafje (80 Cent.) der Fall 
war. Die Bürger ftimmien vor Alterd mündlich, 
jpäter jchriftlih (per tabellas, mit Stimmtäfel- 
hen). Bei legislativen Comitien jchrieb man A,, 
d.h. nein (antiquo), oder U.R., d. h. ja (uti ro- 
gas, jo wie du vorichlägit); bei Wahlen eo. 
nete man die Tafel mit dem Namen des Can: 
didaten; bei gerichtlichen Comitien jchrieb man 
.,d. h. absolvo, oder C., d. i. condemno, od, 
N.L., d.h. non liquet; ſ. Diribitor und Prae- 
rogativa. — 3) Comitia tributa, die tri- 
butim von den —— patriciihen Magiſtraten 
berufenen Bürgerverſammlungen (jeit 449 v. E.); 
fie erhielten ihren Namen von den localen Tribus, 
in welche Servius Tullins Stadt und Land ge: 
theilt hatte, j. Tribus. Demnad) waren alle in 
den Tribus eingejchriebenen Bürger diefe Comi— 
tien zu bejuchen berechtigt, d. h. Patricier und 
Plebejer, je nachdem fie zu der einen oder der 
andern Tribus gehörten, während fie bei den Een: 
turiatcomitien nad) dem Genjus geordnet waren. 
Zu unterfcheiden find fie von den concilia plebis, 
welhe von den tribuni plebis berufen wurden 
und welde als Berjammlungen der plebs auch 
dann galten, wenn thatſächlich Patricier dabei 
erſchienen. Die concilia plebis hatten anfangs 
nur Ungelegenheiten der plebs zu entſcheiden, 
—— früh das Recht tribuni plebis und aedi- 
le$ plebeii zu wählen, während ihre legislative 
Competenz, d. i. die allgemeine Verbindlichkeit 
der plebiseita, auf welche ſich die lex Valeria 

17 
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Horatia von 449 v. E. und die lex Publilia von 
339 v. €. bezog, erjt durch die lex Hortensia 
von 287 definitiv feitgeftellt wurde. Die Juris- 
diction war anfangs eine auf Grund der lex sa- 
crata und des plebiseitum leilium angemaßte, 
wurde aber dur die lex Aternia Tarpeia und 
die Geſetze der Decemvien innerhalb gewiſſer 
Grenzen anerlannt, jo daß in der Folgezeit alle 
auf hohe Vermögensbußen lautenden Ertenntmifje 
der Tribunen und Aedilen von den concilia ple- 
bis betätigt oder verworfen werden mußten. — 
Die comitia tributa hatten dagegen: 1) die Wahl 
der niederen Meagiftrate, wie der Quäſtoren, 
XXVI viri, und der außerordentlichen praefecti 
annonae, duumviri navales, triumviri coloniae 
deducendae u. a. — 2) Legislative Befugniß, 
indem die höheren patrictihen Magiftrate anftatt 
der umftändlicheren comitia centuriata meiſt die 
begitemen eomitia tributa bei ihren Geſetzesan— 


Comitia enlata — Commius. 


fie fih alsdann während ihres Urlaubs müſſig im 
Lager umber und kehrten als ausgebildete Müſſig— 
gänger in den Dienft zurüd; und da dies nad 
und nach Jeder in dem ganzen Heere durchmadhte, 
jo war allen die alte Difeiplin drüdend, und fie 
liebten Aufruhr und Bürgerkrieg. Otho hob dies 
Urlaubswejen dadurd) = daß er den Genturio: 
nen eine jährliche Zulage gab, was fich ipäter 
feftiegte; vgl. Beneficiarius. 

Commentarii oder auch commentaria, ab: 
‚geleitet von commentari. Dies bedeutet die ge 
ſammte geiftige Thätigkeit, welche der Production 
in der jchriftlichen Aufzeichnung vorausgeht, bei 
dem Redner aljo die Vorbereitung des Stoffs 
durch Nacdenten (meditatio) oder Nufjchreiben 
von Notizen, Entwerfen der Diipofition, Aus: 
führung und Dictiren einzelner Theile (Cie. Brut. 
'87. 301.). Daher commentatio (Brut. 105.) dieje 
Thätigkeit und commentarium die Skizze einer 


trägen benugten. Die Abftimmung erfolgte jowol Rede (Brut. 164. de or. 1,23, 108.). Der Ausdrud 
in den comitia tributa, als auch in den con- war jo allgemein, dab er auf jede Vorbereitung, 
cilia plebis nah Tribus. Bei Priefterwahlen | jogar die des Fechtmeiſters übertragen wurde 
wurden nur 17 Tribus zum Stimmen berufen. Hiervon ift die Anwendung auf jede leicht hin— 
— Eine große Beränderung der Centuriatcomitien geworfene jchriftliche Darftellung gemadt. Cäſars 
wurde vorgenommen, nachdem die Tribus bis auf | Dentwürdigfeiten heißen commentarii im Gegen: 
35 gebracht waren; man verſchmolz nämlid die jaß zu dem eigentlichen scribere historiam (Cie. 
Genturien mit den Tribus, um die Comitien de: Brut. 262). Sodann wurde es gebraucht von 
mofratiiher zu machen. Die Bürger einer jeden | den Aufzeichnungen, welche ſich die Lehrer für 
Tribus ftellten ſich nach 5 Claſſen in 2 Hälften, , ihre Vorlefungen machten , aljo von den Eoflegien: 
seniores und iuniores, jo daß jede Tribus 10, heiten (Mabvig zu Cie. fin. p. 621.), wie dies 
Genturien enthielt (2 der erjten Claſſe, 2 _der von den Jnititutionen des Gajus Dernburg (Halle 
zweiten u. S. f.), alle 35 Tribus alio 350 Gen: | 1869) nachgewieſen hat, und Quintilians institu- 
turien, neben denen die 18 Neitercenturien und | tio öratorıa gleichfall® aus einem Hefte hervor: 
wahrjcheinlih auch die 4 Handmwerfercenturien gegangen if. In demjelben Sinne gebrauden 
nebit der centuria capite censorum fortbeftanden. | die Griechen drourjuare und asyolına vrouri- 
— inter den erjten Kaijern verloren die Comi- uar« (Vehrö de Aristarchi stud. Hom. p. 24.). 
tien ihre alten Rechte (Tiberius ————— — In der römiſchen Litteratur werden erwähnt 
noch die Wahlen der Prätoren auf den nat, , commentarii regum, Aufzeichnungen über Func— 
Tac, ann. 1, 15.) und erlojchen nach zwei Jahr: tionen der Könige, comm. pontificum, jacral- 
hunderten ganz, ald unverträglid; mit der Mon: , rechtliche Notizen, comm. augurum, censorum, 
u; pe consulum und auderer Beamten, die ſich wol auf 
'omitia caläta, „feierlich berufen von den den Geſchäftskreis derjelben bezogen haben. 
Priejtern“ (calare). Hier wurde vorgenommen 1) Commercium, das Recht, ftrengrömifches 
die Inauguration der Flamines und des rex | Eigenthum zu erwerben und zu übertragen, wel: 
sacrorum, 2) die sacrorum detestatio (j. d.), ches nur der römijche Eivis haben kann. Später 
3) die Abfaſſung der Teitamente. Wahrjcheinlich gab man jowol einzelnen Peregrinen als ganzen 
waren com, calata nur com. curiata. Gell, Communen dieſes Recht, ſ. Latium. 
15, 27. Comminiänus, ein lat. $rammatifer des vier: 
Comitium, ein Ort in Nom, zwiichen dem |ten chriftl. Jahrhunderts, der bejonders von Cha- 
Forum und der Curia beiegen und für Volksver: |rifius benußt ift und nicht ſowol für Gelehrte als 
jammlungen beftimmt, . ‚für Schüler geichrieben gu — ſcheint. Vgl. 
Commeätus iſt der Urlaub, den die Soldaten | Keil, gramm. lat. I. p. XLVIII. 
auf gewifje Zeit erhielten, fei es zur Bejorgung | Commius, wurde von Gäjar zum Fürſten der 
nothwendiger Geichäfte oder aud zum Vergnügen. | Atrebaten gemacht und nad Britannien gejandt, 
Tac. Agr. 5. Der Misbrauch diefer Einrichtung | um die Einwohner zur Unterwerfung aufzufor- 
wurde allmählich ein Verderb der römiichen Difci: ; dern. Caes. b. g. 4, 21. Aus der Gefangen- 
plin (Tac. hist. 1, 46.), indem die Genturionen | jchaft, in die er gerieth, befreite ihn Gäjar, den 
daraus einen Gelderwerb machten und jeden Sol- er auch auf einem zweiten Zuge begleitete. Ihm 
daten, der noch etwas bejah, durch jchlechte Be: zu Liebe geſtand Käjar den Atrebaten manche 
handlung und allerlei Mittel rg en, fich we: | Vergünftigungen zu (daf. 6, 76.) Als aber ganz 
nigftens auf einige Zeit durch die Erkaufung des | Gallien ſich erhob, trat er gleichfalls zur Sache 
Urlaubs den Ehifanen zu entziehen. Andere, die | jeined Baterlandes über und kämpfte bei Alejia 
nicht das Geld dazu beſaßen, juchten es fich auf (daf. 6, 76.) und fpäter, wenn auch unglüdlich, 
irgend eine Weife, durd Raub und Plünderung in Belgien gegen die Römer. Ein Verſuch des 
oder andere einen freien Soldaten entehrende | Labienus, ihn zu ermorden, mislang. Im J. 51 
Dienſte (servilibus ministeriis) zu verichaffen, zog er germanijche Hülfe herbei, mußte aber nad) 
was fie aud unter dem Schuge der mitwiffenden mehreren Niederlagen entjliehen. Später unter: 
Genturionen ohne Strafe erreichten. Dft trieben , warf er fich joweit, daß er an einem ihm be- 





Commodatum — Condictio. 


fimmten Orte jeinen Aufenthalt nahm, mußte 
jedoh auch von da wiederum und zwar mad) Bri: 
tannien entfliehen. 


Commodätum, Leihvertrag, mwodurd ein Ge: 


enftand unter der Bedingumg der unverjehrten 
urädgabe einem Andern unentgeltlich zum Ge: 
brauche übergeben wurde. 

Commödus, 2. Aelius Aurelius, dem 
Mare Aurel zu Lanuvium von der Fauftina ge: 
boren am 31. Auguſt 161 n. E., obwol Andere 


ihn zu einem Sohn der Fauftina von einem Gla— 


diator machen. Lampr. Comm. 1. Schon im 
3. 166 empfing er den Titel Caeſar, dann 172 
den Beinamen Germanicus, ald er wahricheinlic) 
den Bater nach Germanien begleitete. Mit diejem 
zog er nach dem Drient gegen den Avidius Caſ— 
ind im $. 175, 14 J. alt. Lampr. Comm. 2. 
Im J. 176 wurde er Imperator, im J. 178 
vermählte er fich mit der Erijpina und folgte dem 
Vater gegen die ins Neich eingebrochenen Ger— 
manen und Sarmaten. Dio Cass. 71, 33. Ca- 
pitol. M. Ant. 27. Auf dem fyeldzuge ſtarb 
Rare Aurel plöglih, ohne Schwierigteit folgte 
im Commodus. Mit den Germanen jchloß er 
aus Sehnſucht nach dem Leben in Rom einen 
ihmählichen Frieden (Dio Cass. 72, 2. 


überließ er ſich gan 
feinem Hange zur Graujamkeit und unterlag bei 
der Furchtſamkeit und Lnjelbftändigkeit feines 
Charakters vollftändig dem Einfluß einer jchlechten 
Umgebung und feinen Ginftlingen. Zwar wurbe 
ſein Günftling Anteros ermordet, aber ein ande: 
ter, Berennis, nahm deflen Stelle ein und ty- 


ranmmifirte den Kaiſer und das Reich bis zu feinem | römischen 
Zedoch fuchte er die Zucht im Heere 


‚comitia, 


Tode (186). 
zu bewahren und zeigte fich uneigennüßig, indem 
er nicht nach Reichthümern trachtete. Sein Sturz 


‚konnte. 


‚fih von der ampliatio dadurch, daß 





Lampr. 
Comm. 3.) und kehrte nah Rom zurüd. Hier 
feiner gemeinen Natur und 
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beten ala von dem Richter angeordnet werben 
In dem ormularprocejie heißt com- 
per. der neue Termin, welder angeſetzt wurde, 
wenn die Sache in dem erften Termine nicht zur 
Entiheidung gelommen war. Gie —— 
in der 
comper. eine Entſcheidung folgen mußte. Auch 
in dem Eriminalprocefie fonnte fie angewandt 
werden. 

Compitalia j. Lares. 

Compromissum hieß der Vertrag der procej- 


ſirenden Parteien, ſich dem Urtheilsſpruche des 


gemeinjam von ihnen zu wählenden Schiedsrich— 


‚ter® (arbiter) zu unterwerfen, mit Gtipulirung 


einer Seldftrafe für den Wortbrüdigen. Für das 
griechiiche Verfahren vgl. ’Erırgomn. 
Compsa, Kouye, j. Eonza, Stadt der Hir- 


piner in Samnium an den Quellen des Aufidus. 
‚ Liv. 28, 1. 24, 20. 4. 


Comum, Kouor, j. Como, Stadt im cidalpi- 
niſchen Gallien, an der Weftipike des Lacus La- 


rius (Comerjee), von den Römern, bejonders von 


Cäfar, der 6000 Eolonijten in ihr anfiedelte, zu 
einer blühenden Colonie gemacht, welche zugleich 
als Vorpoſten gegen die Alpenvölfer diente. Be: 
rühmt war die Stadt durd ihre Eifenfabricate; 
der jüngere Blinins war hier geboren. Liv. 38, 
46. Plin. ep. 1, 13. 

Coneäni, ein wilder cantabriiher Volksſtamm 
im nördlichen Hifpanien, mit der Stadt Concana. 
Hor. od. 3, 4, 34. Mela 3, 1, 10. 

Concha j. Trinkgefässe, 

Coneilium, 1) jede Verfammlung überhaupt, 
ohne —— Sinn. — 2) Verſammlungen des 

olks und zwar nur eines Theiles 
dejlelben, 3. B. der Plebejer im Gegenſatze zu 
j. Comitia. — 3) Zuſammenkunft der 
Bölfer und Städte, welche au einem Bunde ver: 


wurde durch jeine Strenge hervorgerufen, da das  einigt waren, auch der Provinzialftädte, etwa wie 


Heer in Britannien dur 
deraulaßte. Ihm folgte Kleander ald Minifter 
(Dio Cass, 72, 9 f. Herod. 1, 8). Er war 


uripränglich Fyreigelafiener. Der Kaifer gab ſich 


mittlerweile feiner Leidenichaft für Spiele hin, 
worauf er große Summen verwendete und in 
welchen er jelbit als Gladiator aufzutreten fich 
nicht ſcheute. Herod. 1, 15. J.ampr. Comm. 8. 
Dadurh und durch die unmenichliche Preisgebung 
des leander an das Vollk bradıte ſich Commodus 
um den leßten Meft der Achtung bei den Römern 
(Lampr. Comm. 7.), und das Uebermaß feiner 
Graujamkeit führte am 31. Dec. 192, als er eben 


den Tod der defignirten Conſuln beichlofien hatte, 
xine Ermordung herbei, nach welcher das Bolt 


fogar gegen jeinen Leichnam wüthen wollte. 
Lampr. Comm. 17. Dio Cass. 72, 22. Bgl. 
Zärder, Commodus, in Büdingers Unterfuchun- 
u zur röm. Kaifergejchichte (1868) I, ©. 223 
—263. 


Compensatio, Tilgung einer Schuld durch eine 
ans Gegenforderung, welche bei den Klagen ı 
bonae fidei von jelbft eintrat, während fie bei 

s stricti juris nur dann borgenommen 
werden durfte, wenn fie in die Procehformel auf: 


genommen war. 


Comperendinatio hieß die Feſtſetzung — 
(dies 
perendinus), welche ſowol von den Parteien er— 


gerichtlichen Termins auf den dritten Ta 


Abgeſandte ſeinen Tod 


C. einen Tempel als der Eintracht der Ehe. 


oder eine 


‚ Ankündigung und 


die neutere Laudesgemeinde. Solche Bundesver: 
ſammlungen hielten die Latiner, Etruffer, Sam: 
niter u. j. w., um die gemeinjamen Intereſſen zu 
berathen. 

Concordia, römijhe Berjonification der Ein: 
tracht, vornehmlid der Eintracht der Staats— 
bürger unter einander. Wenn Zwieſpalt im 
Staate beigelegt wurde, baute man der Concor— 
dia einen Tempel. Den eriten Tempel gelobte 
ihr der Pictator Camillus im J. 367 v. €. 


während eines Streites der Patricier und Ple— 
bejer; nad) Beilegung deflelben wurde er in der 
Nähe des Forums erbaut. 


Plut. Cam. 42, Die 
Gründung anderer Eoncordiatempel j. Zar. 9, 
46. 22, 33. Plut. Gracch. 17. Livia weihete 

v. 
fast. 6, 631. Feſte der Concordia am 16. Januar 
und 30. März. Daſ. 1, 639. 3, 881. Darge: 
ftellt wurde fie ald Matrone, im linten Arme das 

üllhorn, in der rechten Hand einen Delzweig 
Scale. 

Coneubina iſt eine mit einem unverheiratheten 
Manne zufammenlebende eg wer Frau nie: 
drigen Standes. Ein jolches Verhältniß war ein 


durchaus rechtliche, aber entbehrte aller rechtlichen 
Folgen, welche die Ehe hatte. 


Die Kinder galten 
als unehelich. 

Condictio, 1) —— Verabredung, ſodann 

Ladung; 2) jede perſönliche Klage, 


17° 
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welche ihren Namen von der alten legis actio per 
condictionem (d. h. Ladung, fih am 30. Tage 
vor Gericht einzufinden) empfangen hatte, obwohl 
die Ladung ganz abgelommen war. Die Condictio- 


nen gingen immer auf ein Certum, d. h. eine be 


ftimmte Geldjumme. 

Condrüsi, ein Bolt germaniichen Stammes im 
beigiihen Gallien, am rechten Ufer der Maas, 
nordöftlich vom Ardennerwald, zwiichen den Tre: 
virern, deren Glienten fie waren, und den Eburo: 
nen — aljo im Reg.Bezirk Machen und der Pro— 
vinz Lüttich. Ihr Name hat ſich erhalten im Na: 
men der Landichaft Condroz zwiſchen Huy und 
Lüttih. Cues. b. 9. 2, 4. 4, 6. 6, 32. 

Confarreatio, die ältejte, religiöje Eingehungs- 
form der Ehe unter den Batriziern, welche den 
Eintritt der Frau in die rechtliche und jociale 
Gemeinichaft des Mannes bewirkte. Die Frau ftand 
zu ihrem Manne fillae loco, denn fie ging aus 
der Hand des Vaters in die manus des Ehegatten 
über (Cie. top. 4, 23. mulier viro in manum 
convenit); ihr zugebradhtes Vermögen ging in den 
Beſitz des Mannes, für fi konnte fie nichts er- 
werben, nur für den Dann. Dieje Beftimmun- 

en wurden allmählich für die immer mehr nad) 
Enaucivation ftrebenden Frauen drüdend, daher 


Condrusi — Consilium. 


bezeichneten Gegenden alle zum Kriegsdienſte Taug: 

lihen aufzuſuchen und einzuftellen. Siergegen 
ſchutzte nicht die vacatio aetatis. Zar. 23, 32. 
25, 5. Cues. b. Alex, 2. Cic. ad Att. 7, 21. 

Conseeratio j. Apotheose. 

Consentes dii, die 12 griechiichen Götter, welde 
Juppiters Rath bildeten und die gegenwärtige Belt: 
ordnung leiteten, 6 männliche und 6 weiblicde: 
Juppiter, Reptunus, Bulcanus, Apollo, Mercurius, 
Mars, Juno, Minerva, Ceres, Venus, Veſta, Diana. 

Außer diefen hatte Juppiter noch einen höheren 
Rath verhüllter, namenloſer Gottheiten. — Die 
dii consentes machten zufammen mit den dii se- 
‚leeti (Saturmus, Janus, Rhea, Oreus oder Pluto, 
Liber, Sol, Luna, Genius) bei den Römern die 
dii magni (unridjtig bei Neueren dii maiorum 
'gentium) aus, die dii minores (unridhtig mi- 
ınorum gentium) dagegen umfaßten die dıii in- 
digötes (einheimijche, unter die Götter verſetzte 
Heroen, wie Aeneas, Romulus) und dii Semönes 
‘(von semi, Halbgötter?). Dieſen dii magni und 

minores treten als dritte Elafje von Göttern an bie 
‚ Seite die erg Gottheiten, dii peregrini. 

' Considii, 1) Ouintus, ein Blebejer, 476 v.C. 
—— beförderte die Vorſchläge wegen eines 
agrariſchen Geſetzes und verklagte den Conſul Me— 


war ſchon zu Tibers Zeiten dieſe Art der Ehe- nenius als angeblichen Urheber des Todes der Fabier 
ſchließung viel ſeltener geworden, ſo daß Schwie- in der Schlacht an der Cremera. Liv. 2, 52. — 
rigfeiten entftanden, die gefeßliche Auswahl für die 2) DO. Eonf., Freund des Prätor Verres, aber 
Stellen der Beltalinnen und der flamines Diales, | jonft ein Mann von großer Gewiffenhaftigteit und 
die nur aus foldhen Ehen bejegt werden durften | Selbftändigkeit, mahnte zur Zeit des Catilina, ale 
(legtere mußten auch jelber in Ehen durch con- | Rom von großer Geldnoth bedrängt wurde, feinen 
farreatio geichloffen leben), inne zu halten. Des: | jeiner Gläubiger. Einſt, in einer ſchwach bejud 
halb ſetzte Tiber, dem tieferen Grund der Vernach- | ten Senatsfigung, äußerte er gegen Cäjar, die 
läffigung durchſchauend, zur weiteren Empfehlung | Senatoren wären aus Furcht vor Cäſar nicht er- 
der confarreatio ein Geleh durch, daß auch die |fchienen. Und als diefer fragte, warum er dem 
durch confarreatio verheiratheten Aaminicae Dia- | jelbjt zu fommen gewagt habe, antwortete er, et 
les nur in sacris (sacrorum causa) in der Gewalt | jei zu alt, um den Tod zu fürdıten. Plut. Caes. 14. 
des Mannes verbleiben, im Uebrigen in dem ge: | — 3) C. Eonj. Longus, verließ zur Bewerbung 
wöhnlichen redhtlihen Berhältnifje anderer Frauen | um das Conjulat im %. 50 Wirifa, nachdem er 
ftehen jollten. Zac. ann. 4, 16. Die confarreatio die Verwaltung diejer Provinz dem Ligarius über: 
hatte ihren Namen von dem farreum libum, denn | tragen hatte. Nach feiner Rücklehr im J. 49 hatte 
das charakteriftiiche Element in diejer Eheichließung | fich ein Anderer in den Befig Afrika's geiept, wor: 
ift das Earopfer (farreum), dem das auipicale | auf Eonfidius Hadrumetum bejegte und bis 47 be 
Schafopfer vorausging und ein Schweineopfer folgte, | hauptete. Caes. b. c. 2, 23. b. Afr. 23 fi. Dem 
welches die nun Berheirathete in Gemeinſchaft mit | Cäſar wiederjegte er fi, führte von Hadrumetum 
ihrem Ehegatten als mater familias darbrachte. | and Krieg gegen ihn und verlieh den Ort erſt nadı 
Gai 1, $. 112. ©. Diffarreatio, Ehe II. Scipio’s efiegung mit jeinen Schäßen, wurde aber 
und Manus, von den ihn begleitenden Afrifanern beraubt und 

Confessio hieß das Geſtändniß des Bellagten | getödtet. Caes. b. Afr. 33. 43. 86. 93. — 4) W. 
oder Angeklagten. Durch confessio war ein Civil: | Conf. Ronianus, verwaltete im 3.52 die Pr: 
proceß beendigt, ohne daß ein Urtheil nöthig war, | tur und ericheint während der Bürgerfriege alt 
aber im Criminalprocei war aucd nach dem Ge: | Anhänger des Pompejus. Cic. ad Att. 8, 11. 13. 
ftändniß ein Urtheil unerläßlich. — 5) B. Eonjidius, einer der Befehlshaber Ci: 





Confluentes, Stadt am Einfluß der Mojella 
in den Rhenus, in Niedergermanien, j. Coblenz. 
Suet. Calig. 8. Amm. Marc. 16, 3. 

Congius j. Masse. 

Coniuratio hieß urjprünglich die, nicht mit den 
Einzelnen vorgenommene, jondern gemeinjchaftliche 
VBereidigung der Soldaten bei einem plöglich aus- 
gebrochenen —— tumultus, daher auch für die 
ichleunige Anwerbung derjelben, evocatio, mittelft 
des Nusruf3: qui rem publicam salvam esse vult. 

Conquisitöres , Werbeofficiere, welche bei dro— 
henden Kriegen und in gefährlichen Zeiten, wie 
3. B. im 2. pun. Kriege, vom Senate oder dem 


Machthaber den Auftrag erhielten, in den ihnen | 


ſars in den galliichen Feldzügen, in denen er fid 
auszeichnete. Caes. b. g. 1, 21. 

'  Consilium, 1) der aus rechtöfundigen Männern 
zufammengejegte Rath, welder den rechtſprechen⸗ 
den Magiftraten (Conjuln, Prätoren u. |. mw.) bei 
ftand, j.v. a. assessores. — 2) Consilium iudieum 
ift eine Abtheilung der gejammten Richter, welche 
über ein — entſcheiden ſollten. Auf fie 
beziehen ſich die Redensarten in consilium ire, 
cons. dimittere, de cons. sententia u. a. Auch 
die Centumviri beftanden aus 4 Conſilien oder 
Collegien. — 3) Consilium im e. S. bezeichnet 
ein ftehendes Collegium von 10 Berjonen (in Rom) 
oder von 20 (in den Provinzen), welche dem Ma 





Consistorium — Constantinus. 


giftratus bei gewiſſen Geichäften ber freiwilligen 
Öerichtäbarfeit, 3. B. bei Manumiffionen u. dgl., 
zur Hand gingen. 


J 
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um für ſich den Gewinn daraus zu ziehen. Nach 
der Flucht ſeines Schwiegervaters aus Rom ver— 
fuhr er auch gegen dieſen, der in ſeiner Herrſch— 


Consistorium hieß ſeit Dioeletian der kaiſer- ſucht ihm zu beſeitigen ſuchte, mit Strenge und 
lihe Staatsrath, welder aus den angejeheniten | zeigte dabei eine kalte Berechnung, indem er jelbit 
Männern beitand und ſich mit dem Kaifer über | die Bande des Blutes nicht achtete, wenn er nur 
Legislation, Adminiftration und Juſtiz berieth. | perjönlichen Bortheil gewinnen konnte. Er drängte 
Schon Auguftus und Tiberius Hatten ein jolches | den Schwiegervater zur Flucht nah Maſſilia, zwang 
Confiltum oder Auditorium, und bie folgenden 


Kailer behielten dieje Sitte bei. Urſprünglich hieß 
der Saal jo, in welchem fich diefe Räthe verſam— 
melten, dann wurde der Name auf dieje jelbft 
übertragen. 

Constans, Sohn Eonftantins des Großen und 


der Faufta, geb. um 320, wurde, 13 %. alt, Eä- | 
in gang 


Üyrien, 


far und erhielt nach jeines Vaterd Tode 
ruders 


Afrila und Italien, wozu er nach ſeines 


Conſtantins II. Tode noch einen großen Theil des 





ihn zur Ergebung und nöthigte ihn zum Selbſt— 
morb ober ließ ihn hängen. Eutr. 10, 3. Aur. 
Vict. Caes. 40. Nach Galerius’ baldigem Tode be- 
gann Conſtantin nun feinen Kampf mit den übri— 
gen Mitregenten Licinius, Maximinus, Marentius 
und Conftantinus und bahnte ſich durch denjelben 
den Weg zur Alleinherrichaft. Den Marentius, den 
talien verhaßten Sohn des Marimian, 


| befiegte er nad) einem blutigen Kriege im nörd— 


Reiches hinzufügte. Zos. 2, 39. 42. Aur. Vict. ep. | 
4. Durch Schmeichler verführt, gering geihäßt 


vom Heere wegen jeiner Liebhaberet für die Jagd, 
wurde er bei einem Aufftande des Magnentius 
von jeinen eigenen Soldaten verlafien und auf der 
Flucht im füdlichen Gallien ermordet, 347. Ueber 
feinen Eharafter ſ. Amm. Marc. 16, 7. 

Constantia, Schweiter Eonftantins d. G., Ge: 
mahlin des Licinius (313), nahm fih, als diejer 
von ihrem Bruder befiegt war, jeiner bei Conſtan— 
tim anfangs mit Erfolg an. Sie ſtarb 327. — 
2) Name mehrerer nah ihr oder dem fl. Eon: 
fantinus benannten Städte in Phoinitien, Pa: 
laſtina, Cypern x. 

Constantina i. Cirta. 

Constantinopölis j. Byzantion. 

Constantinus, 1) E. Flavius Balerius Au— 
telius Claudius, geb. den 28. Febr. 274 n. €. 
entweder zu Narſus in Möfien oder zu Drepanum 
bei Ritomedien. Er war von Jugend auf mit dem 
Kriegädienite er: und deshalb wurde feine 
wifienichaftliche Ausbildung vernachläffigt. Als jein 
Bater Eonftantius zum Cäſar ernannt wurde 
(292), diente er dem Diocletian und deſſen Aus 
guftus Galerius in ihren Kriegen im Orient, wurde 
aber von dem letteren, der den Eonftantius fürch— 
tete, mit Argwohn betrachtet und von demielben 
nad) der Abdankung des Diocletian nicht zum Cäſar 
ernannt, jondern in jeiner Umgebung ——— 
tem, bis jein Vater endlich die Entlaſſung des 
Sohnes durchſetzte, worauf dieſer ſich ſchleunigſt 
zu ihm begab und am Zuge gegen die in Bri— 
tannien eingefallenen Pieten Theil nahm. Zos. 2, 8. 
As Conftantius auf diefem Zuge erkrankte, er- 
nannte er den Sohn zum Nachfolger mit Buftim: 
mung des Heeres, obichon Eonftantin ſich anfäng- 
ih weigerte. Eumen. pan. 8, 4. Am Todestage 
eines Baterd (25. Juli 306) rief das Heer ihn 
zum Kaiſer aus, während Galerius, der feinen 


Ingrimm darüber klüglicherweiſe unterdrüdte, ihn | 


nm als Cäſar anerkannte. 
Nantin die Germanen am Rhein (Eutr. 10, 3.) 
und fiherte die Grenzen. An den num ausbrechen⸗ 
den Kämpfen zwiichen Galerius und dem alten 
Rorimien, der feinen fich zum Kaifer in Rom 
aufwerfenden Sohn Marentius unterftügte, bethei- 
ligte fi der kluge Conftantin nicht (Aur. Viet. 
Cars. 40. Zos. 2, 9.), obgleich Marimian ihm jo: 
gar jeine Tochter Faufta vermählte; er beobachtete 
vielmehr den Gang der Sache mit jharfem Auge, 


Darauf ſchlug Eon: | 


lihen Jtalien, beionders in der Schlacht bei Tau— 
rinum. EKumen. pan. 8, 16, Eutr, 10,3. Dabei 
joll ihm jein Labarum (nad) einem ihm im Traume 
erichienenen Kreuze mit der Anichrift rouro vix«), 
eine geweihte Fahne mit dem Zeichen des Krenzes 
und dem Monogrammı Christus (X), welche der Be: 
hauptung der Ehriften gemäß während der Schlacht 
vom Himmel fiel und ihm den Sieg verlieh, große 
Dienite geleiftet und fein zum Theil aus Chriften 
beitehendes Heer begeiftert haben, im 9.312. Eu- 
seb. vit. Const. 1, 27 ff. Noch einmal ſchlug er 
den Marentius bei Rom an der Tiber, worin die: 
fer feinen Tod fand, 311. Die Römer erwiejen 
dem Sieger nad) feinem Einzuge die größten Ehren 
(313). Nach der Verheirathung jeiner Schweiter 
Conſtantia mit Licinius (313) und nach dem bald 
darauf erfolgten Tode ded Mariminus war Con- 
ftantin ſchon jegt eigentlicher Herr des römischen 
Neiches. Er trachtete aber nad) dem ganzen, un: 
beftrittenen Befige deſſelben. Eutr. 10, 5. Wis 
ed nun zwiichen ihm und Licinius zum Gtreite 
fam, befiegte er den legtern bei Eibalis in Pan— 
nonien (8. Oct. 314), dann bei Mardia in Thra- 
fien und zwang ihn zur Abtretung eines Theiles 
feiner Länder. Eutr. 10,5. Zos. 2, 18 ff. Dod 
begann nach verjchiedenen Kämpfen mit germani: 
hen Böltern ein abermaliger Krieg gegen Licinius. 
Wie immer fich die heidniſchen Schriftiteller gegen 
Eonftantin erklären und ihm Wortbrüchigkeit, Treu: 
lofigfeit und Herrichiucht vorwerfen, jo auch dies: 
mal, während die chriftlichen ihren Helden vergöt- 
tern und alle feine Kämpfe als den Weg zur Aus: 
rottung des Heidenthums durch den endlichen Gieg 
des Chriſtenthums darftellen. Conftantin gewann 
einen Sieg bei Adrianopel, während jein Sohn 
Eriipus die Flotte des Licinins jchlug, 323. Li— 
einius, a befiegt in der Schlacht bei Chry— 
jopolis, j. Stutari (18. Sept. 324), unterwarf ſich 
und erhielt das Verſprechen der Sicherheit, endete 
aber troß dieſes eidlichen Verſprechens bald her: 
nach durch gewaltiamen Tod. Eutr. 10, 6. Aur. 
Vict. Caes. 41. Zos. 2, 22 fi. Conftantin hatte 
nun fein giel erreicht; er beherrſchte das große, 
weite Reich der Cäſaren jest allein. Zugleich fiegte 
mit ihm, wenn er auch erft an jeinem Sterbetage 
die Taufe empfing, das Chriſtenthum, bejonders 
feit der großen zu Nikaia abgehaltenen Kirchen: 
verfammlung, an der er jelbft Theil nahm. Doc 
jchändete Eonftantin jeinen Sieg durch Greuelthaten 
egen feine nächſten Angehörigen. Seinen treff⸗— 
lichen, begabten älteſten Sohn Erifpus lieh er er« 
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morden, vielleicht durch jeine dem Stiefjohne all 
zugeneigte Gemahlin Fauſta bewogen, eben jo 
einen Sohn des Licinius, zulegt die Faufta jelbit 
in Dämpfen erftiden, ald er jein Unrecht gegen 
Criſpus erkannt und feine Mutter Helena ihm die 
heftigften Vorwürfe wegen jeiner Graujamfeit ge: 
macht hatte. Zos. 2, 29. Amm. Mare. 14, 11, 20. 
Vieleiht daß diejer Augenblid und fein eigenes 
gequältes Gewifſen ihn zum Chriſtenthum führte, 
welches ihm Vergebung für jeine Sünden bringen 
follte. Gleichzeitig that Conſtantin einen Schritt, 
der die nachherige Theilung des Reichs anbahnte, 
indem er von Nom, welches er jo wenig liebte, 
wie die Bewohner der ewigen Stadt ihn, den Sitz 
des Neiches nach dem an der Grenze zweier Erd: | 
theile vortrefflih gelegenen Byzanz verlegte, die | 

Stadt Eonftantinopolis nannte und he aufs pracht⸗ 
vollfte ausbaute. .Die folgenden weniger beun: | 
ruhigten Jahre waren ea > im Innern | 
gewidmet. Zos. 2, 33 ff. Aur. Viet. Caes. 41. | 
Amm. Mare. 19, 2. 21, 10. Dabei vertheilte er, 
338 und 335 zur befleren leberfiht über das 
Ganze die Provinzen unter jeine Söhne, welche 
er zu Cäfaren ernannte. In den letzten Jahren, 
feines Lebens trug er ſich mit dem Plane, die von, 
den Perſern abgerifjenen Theile des Neiches am | 
Euphrat wieder mit demjelben zu vereinigen, und 
rüftete fi) zu einem Feldzuge gegen den Perjer: 
fönig Sapores, als ihn der Tod urplöglich auf 
jeinem Landfige bei Nikomedia überrajhte, den 
22. Mai 337. Eutr. 10,6 ff. Er ftarb, nachdem 
jein ipäterer Viograph, der Biſchof Eufebios, ihn | 
dur) die Taufe ind Chriftenthum aufgenommen | 





hatte, und fand in Gonftantinopel feine Grabftätte, 
wo er in der Apoſtelkirche — ward. Die 
Chriſten machten ihn zum Heiligen; ſie hatten durch 
ihn den Sieg errungen, das Chriſtenthum war 
Staatsreligion geworden, er hatte daſſelbe geſchützt 
durch eigene Geſetze, beſonders durch das Ediet 
von Mailand 313, das den Uebertritt zum Chriſten— 
thume unbedingt freiftellte, nachdem im Jahre vor: 
her ein gemeinfchaftlih mit Licinius gegebenes 
Toleranzedict für alle Eulte vorausgegangen war. 
Euseb. vit. Const. 8, 14. — Conjtantin, der ſchon 
als junger Mann fich durch körperlihe Schönheit 
und jeltenen Muth auszeichnete und eine gute 
Unterweijung befommen —* war doch nicht frei 
von großen Fehlern, deren Urſache theilweiſe in 
ſeiner Erziehung und in den Verhältniſſen und 
Wirren der Zeit lag. Das Urtheil über ihn lau— 
tet je nach dem chriſtlichen oder heidniſchen Stand: 
. puncte verichieden. Den Beinamen des Großen 
verdient er weniger durd) die Energie, welche für 
die Neugeitaltung des zerrütteten Meiches erfor: 
derlih war, ald wegen der Schwierigkeiten, mit 
denen er kämpfen mußte, und der glüdlichen Ber: 
einigung der zerftüdelten Theile zu Einem Ganzen. 
Seine Berdienfte find nicht gering. Er ficherte 
die Rechtspflege, jhüßte die Unterthanen vor Be: 
drüdungen, beförderte Künfte und Wifjenichaften, 
gründete Rechtsſchulen, unter andern zu Berytos 
in Bhoinikien, und änderte das Kriegswejen, indem 
er die zu einer Macht im Staate gewordenen Prä- 
torianer auflöfte, eine neue Anordnung in der 
erh und Stellung der Feldherrn traf und das 

eer in zwei Theile theilte, deren einer im Felde 
dienen, der andere die Ruhe im Innern aufrecht 
erhalten jollte. Den ganzen Hof bildete er neu, 





Constantius, 


vielleicht etwas zu jehr nad) orientaliichem Muſter. 
Die ſchon von Diocletian eingeführte Theilung des 
Reiches in 4 Haupttheile (Orient und Begypien, 
Illyrien mit allen Zändern bis ans aigatijche Meer, 
Italien mit Weftafrita und den Ländern bis an 
die Donau, Gallien mit Britannien und Spanien) 
behielt er bei, jtellte 4 Statthalter an die Spitze 
und übergab diejen die Juftiz, die Polizei und die 
Finanzen. Sie bildeten den Berbindungspunct 
zwijchen den Unterthanen und dem Kaijer. Jeder 
Theil zerfiel wieder in Heinere Provinzen; jeder 


‚Beamte hatte beitimmte Auszeichnung, Gehalte 


und Titel. Die Abgaben ordnete er gleichfalls nen, 
führte aber auch neue läftige ein, namentlich Kauf: 
preis für Memter und andere Taren. — 2) Con: 
ftantinus IL, jein ältefter Sohn, im 3. 316 ge 
boren, ſchon im nächſten Jahre Cäſar, erhielt eine 
vortreffliche Erziehung. Ruhm erwarb er in einem 
Kriege gegen die Sarmaten, welche ſich zum Frie‘ 
den bequemen mußten. Nach des Vaters Tode 
befam er Gallien, Spanien und Britannien. Bald 
darnach geriet) er mit feinem Bruder Eonitans 
in Krieg, der unglüdlih für ihn endete, da er 
bei Aquileja gejchlagen wurde und auf der Flucht 
in einem Fluſſe umfam. Zos. 2, 21. 41. — 3) 
Conſtantinus III., warf fich bei der im weit 
römijchen Reiche herrichenden Verwirrung im J. 


407 in Gallien, Spanien und jeinem Baterlande 


Britannien zum Kaijer auf und behauptete ſich 
mit Hülfe germanijcher Stämme einige Zeit. Zos. 
5, 27. 6,2 ff. Nach dem Tode ſeines Sohnes 
Conſtans, welchem Honorius die Würde eines Cäjar 
hatte zugeftehen mitjjen, kämpfte er zuerſt gegen 
den Gerontius, dann gegen den Feldherrn Kon: 
ftantius, der ihn und jeine deutſchen Hülfstrup- 
pen bei Arelate befiegte. Der gefangene Conſtan— 
tin wurde zu Rom hingerichtet. Oros. 7, 42. 
Constantius, 1) Chlorus (Flavius Valerius), 
Bater Eonitantins des Gr., war ein Sohn des Eutro: 
pius und einer Tochter des Kaiſers Claudius 11, 
Ehlorus genannt nad) jeiner Lieblingsfarbe. Er 
wurde von den beiden Kaifern Diocletian und 
Marimian zu einem der Cäfaren ernannt, da man 
einfab, daß bei der Menge der das Reich bedrängen: 
den Feinde Einer nicht im Stande jei, das Ganze 
zu regieren. Gonftantius, der ſchon unter den 
früheren Kaijern mit Auszeichnung gedient, und 
den ſchon Carus hatte adoptiren wollen, erhielt 
Gallien, Spanien und Britannien, trennte fich auf 
Diocletians Wunſch bald hernach von feiner Ge: 
mahlin Helena, der Mutter de3 großen Conftantin, 
und heirathete Marimians Tochter Theodora. Zos. 
2,8. Oros. 7, 25. Er ſchloß vorläufig Frieden 
mit Caraufius, der fich in Britannien feſtgeſetzt 
hatte, 289, rititete fich aber im J. 292 zum neuen 
Kampfe gegen ihn, ſchlug die Franken, ficherte 
Gallien und war im Begriff nach Britannien über: 
zulegen, als er die Nachricht von der Ermordung 
des Carauſius erhielt, 293, dem Allectus, der Mör— 
der, gefolgt war. Eutr. 9, 22, Diejen griff Con: 
ftantius an und unterwarf die Jnjel wieder, 296. 
Eutr. 9, 23. Im J. 298 befiegte er die in Gal- 
lien eingedrungenen Alemannen im Gebiete der 
Lingoner bei Bindonifja. Pumen. pan. Const. 6, 
4—6. Zos. 2, 34. Oros. 7, 25. Als Divcletian 
im J. 305 die Negierung niederlegte und mit ihm 
Marimian, wurden Eonitantius und Galerius Au: 
gute, jener, als der ältere, war auch der erite, 
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ftarb aber jhon am 25. Juli 306 auf einem Feld: | Blacidia, der Schweiter des Honorius, erhielt er 
zuge gegen die in Britannien eingefallenen Picten | von diefem, objhon nicht freiwillig, den Titel eines 
zu Eboracum. Eutr. 10, 1. Aur. Vict. ep. 43. | Auguſtus und die Mitregentichaft, ftarb aber ſchon 
Gonftantius war zwar Heide, aber wohlmwollend | im nädjiten Jahre. Zos. 5, 27. 6,2 ff. Oros. 7,42. 


Constitutum — Consul. 





gegen die Chriſten, vielleicht auch innerlich dem 


Ehriftenthume zugeneigt, einfach und uneigennügig ſprechen enthält, eine bereits 


und bei den ſonſt oft hart bedrüdten Unterthanen 


Constitütum ift ein wer —— —— 
eftehende Verbind⸗ 


lichleit zu erfüllen. Davon kommt die pecuniae 


beliebt. — 2) Conſtantius II., ein Sohn Con: | constitutae actio. 


ftantind des Gr., geb. den 13. Aug. 317, | 
ts 


zeichnet gleich mehreren jeiner Brüder duch Fi 


Consualia ſ. Neptunus unter Poseidon, 6. 
Consul. Die republifaniichen Vertreter der 510 


verlihe und geiftige Bildung, wurde ſchon im J. v. E. vertriebenen Könige waren die beiden Con» 


324 Cäſar, heirathete 336 und war beim Tode 
ſeines Vaters im Drient. Zos. 2, 39. Bei der 
Theilumg erhielt er Aegypten und Ajien und ficherte 
duch Ermordung zahlreicher Verwandten jeine 


fuln (pari potentia), uriprünglid) praetores(praeire) 
enannt, bis nach und jeit der Decemviralverfaflung 

rt Name consules vorherrihend wurde. Ihre 
Wahl (creare) erfolgte in den Genturiatcomitien 


derrihaft. Er hatte heftige Kämpfe mit den Ber: auf 1 Jahr, bis zum J. 366 v. C. nur aus den 
ſern zu beftehen, denen er zahlreihe Schlachten | Patriciern. _ Nach ihnen wurden, wie in Athen 


lieferte, beionderd die von ihm gewonnene bei 
Singara in Mejopotamien, 348. Amm. Marc. 
18,4. Sein durch frühzeitige Ausübung der Herr: 
ſchaft verhärtetes Gemüth verleitete ihn zu manchen 
Öraufamkeiten. Als im Jahre 350 mehrere Neben 
bubler fich erhoben, befeitigte er den einen, jeiner 
Schweſter Eonftantia zweiten Gemahl, Betranio, 
den andern, Magnentius, befiegte er in der blu: 
tigen Schladht bei Murja an der Donau. Zos. 2, 
42 fi. Aur. Vict. Caes. 41. Oros. 7, 29. Con: 
ftantius eroberte Bannonien; Rom, duch Magnen: 
tins’ Graujanıkeit erbittert, unterwarf fich jenem; 
Ragnentius tödtete fich jelbit zu Lugdunum. Amm. 
Mare. 14, 5. Aur. Vict, Caes. 42. Eutr, 10, 12. 
Eonitantius nahm Gallien ein und ſchloß Srrieden | 
mit den benachbarten Alemannen, ließ auch jeinen 
früher verfchonten, ja jogar aus dem Kerker auf 
den Thron berufenen und als Cäjar mit der Büb: | 
rung des Berjerkrieges beauftragten Better Ga 
lus, der jich durch Ausichweifung und Graujanı: 
keit zur Regierung unfähig bewies, zur Verant— 
wortung ziehen und hinrichten (354), während der 
Z4jährige Bruder deflelben, Julian, mur auf 
Bitten der Eujebia, Gemahlin des Conftantius, 
gerettet ward. Amm. Marc. 14, 10. 15, 2. 
Zos.3, 2. Nach kurzem Aufenthalte zu Rom zog 
Conſtantius gegen die Sarmaten und Quaden, 
welche er ſchlug. Amm. Marc. 17,12. Nicht lange 
darnach brach ein neuer Krieg mit dem Perierfönige 
Sapored aus, vor dem fich der Kaiſer nah Syrien 
zurädzog, während gleichzeitig Julian in Gallien 
Ruhm erwarb und, von den Truppen zum Aus. 
guftus ausgerufen, des Conſtantius Mistrauen er: 
regte, jo daß er auch gegen ihn fich rüftete. Neue 
Einfälle der Berjer geboten ihm ins Feld zu rüden; 
da es aber zu feiner enticherdenden Schladht kam, 
beſchloß er, den Julian, von dem er unbedingte 
Unterwerfung forderte, anzugreifen, und brach vom 
Euphrat auf, ftarb aber unterwegs in Kilikien, 
im Jahre 361. Amm. Marc, 18, 5. 19, 11. 20, 
8. 21, 3-7. 22, 2. Eutr. 10, 15. Oros, 7,29.‘ 
Julian wurde nunmehr als Herriher des ganzen 
Reihe anerkannt. — Conſtantius war troß jeiner | 
vortrefflichen Bildung kein großer Fürft, abhängig 
von Schmeichlern und Dienern, mistrauiſch, wenn 
auch gewandt und mäßig; ebenfo wenig ein bedeu: 
tender Feldherr, obwohl vom Glücke begünftigt. — 
3) Eonftantius, Feldherr des Honorius (407), 
befiegte zuerft den Gerontins, dann den Ufurpator 
ftantin, der die Alemannen und Franken zu 


jeiner Hülfe herbeigerufen hatte. Als Gemahl der | 


ſonlich zur Rechenichaft gezogen zu werden. — 


nach dem derar Zmwvunos, die Jahre benannt 
(gewöhnlich mit Auslafjung eines et). Sie traten 
ibr Amt feit 154 v. C. regelmäßig am 1. Januar 
an. Ahnen, ald den beitellten tutores reipublicae, 
mußten alle Magiftrate, mit Ausnahme der tribuni 
plebis, gehordhen, während einer Dictatur ceffirte 
ihre Amtsthätigleit. Von ihrer Entiheidung jtand 
die Appellation an das Volk durch die lex de pro- 
vocatione (j. Provocatio) frei. Uebrigens konn— 
ten fie für ihre Umtshandlungen nad) Niederlegung 
ihrer Würde zur Nechenichaft gezogen werden. In 
der Stadt hatten fie fein imperium, das wurde 
ihnen erft dann, wenn jie ins feld zogen, beſon— 
ders durch die Euriatconnitien übertragen und er: 
hielten fie dadurch das ius vitae necisque, Au 
Rom hatten fie das Recht, den Senat und die Volks— 
verfammlung (Genturiatcomitien) zu berufen und 
in beiden den Vorfig zu —— (ius cum pppulo 
et patribus agendi). Die Berufung der comitia 
tributa jcheint ihnen jeit der lex Valeria Horatia 
448 0.6. (Liv. 3, 71. 72.) ebenfalld freigeitan: 
den zu haben, weil im Folge derjelben aud die 
Batricier ſich gezwungen jahen, in denjelben durch 
Stimmenabgabe ihre Intereſſen zu vertreten. Das 
Oberrichteramt wurde den Confuln im Jahre 366 
v. E. abgenommen und auf die neu gegründete 
Magiftratur der Prätoren übertragen, wie fie jchon 
früher 443 v. E. durch Errichtung einer befonderen 
Genjur (ſ. Censor) der Abhaltung des Cenſus 
und der Beauffichtigung über die Finanzen über: 
hoben worden waren. Außergewöhnliche, ehrende 
Geichäfte, etwa Einweihung eined Tempels, Er: 
nennung eines Dictatord veranlafte oftmals Streit 
unter den beiden Eollegen, in Ermangelung eines 


 gütlihen Ausgleichs entichted das LYoos. In Bei: 


ten innerer und äußerer Gefahr befamen fie von 
dem Senate durd) dad senatus consultum ex- 
tremum (Caes. b. c. 1, 5.): videant consules, ne 
quid respublica detrimenti capiat den Auftrag, 
einen Dictator zu ernennen (dicere); als Diele 
Wirde jedoch außer Anwendung fam, wurde durch 
jenen Auftrag das Conſulamt factiich zur dieta— 
torischen Gewalt gefteigert, indem die Confuln da: 
durch auch domi imperium atque iudicium sum- 


'mum (Sall. Cat. 29. Cie. Mil. 26.) erhielten. 


Freilich ſchützte den Cicero dies alles nicht, er 

ie 
Zweizahl (die par —— war für das Conſulat 
weſentlich, daher bei eintretendem Todesfall des 
einen Conſuls der andere ſofort die Wahl eines 
neuen Gollegen anzuordnen hatte (comitia ad sub- 
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rogandum oder suffliciendum consulem); der Er 


wählte hieß cons. suffectus mit völlig gleicher 
Macht mit dem cons. ordinarius. Die Unterlaj: 
fung jolher Wahl war beunruhigend für das Boll, 
fam auch jelten vor, wie gleih im Anfan 


regierte. Im 9. 499 v. C. unterließ man die 
ug wegen der Kürze der noch übrigen Amtszeit, 
im I. 


67 dv. C. wegen religiöjer Bedenken, da der 


fchon erwählte cons. suffeetus ebenfalld noch vor | sul 


Antritt feines Amtes ftarb. Ganz ungejeglich blieb 
Carbo nad dem Zode des Einna 83 v. C. ohne 
Eollegen, und daß man 51 dv. E. den Pompejus 
zum consul sine collega wählte, geichah nur, um 
den Namen und die Unverantwortlichleit eines 
Dictators zu vermeiden. — Im Felde hatte jeder 
Conſul 2 Zegionen nebft den dazu gehörenden Bun: 
besgenofjen (exercitus consularis), im Oberbefehl 
wecjelten beide Tag für Tag. Kämpften fie an 
verichiedenen Orten, jo grenzten fie gegenfeitig 
räumlich ihr Gebiet ab (provincia von provincere, 
der Erfte — Mächtigere jein). Agirte nur Einer 
im Felde, jo hieß er consul armatus, im Gegen: 
jag zu dem in Nom verbleibenden Eollegen (cons. 
togatus). Ihre insignia waren in der Stadt je 
12 lietores mit den Nuthenbündeln (fasces, die 
Beile nahmen fie nur im Felde an); bei dem ge 
ihäftsführenden Eonjul (cuius fasces erant, penes 
quem fasces erant, der Wechſel geſchah monat: 
weile) jchritten die 12 lictores in langer Reihe 
voran, während fie bei dem andern hinterher gin— 
gen. in frühefter Zeit hatte der Legtere nur einen 
loßen accensus (f. Accensi), der ihm vorauf 
ing. Ueber die Provinzen einigten ſich beide 
onjugn gütlid (comparare, parare inter se pro- 
vincias), wo nicht, mußte das Loos enticheiden 
(sortiri provincias). Doch ftrebte oftmals der Se: 
nat darnach, dieje Beltimmung feiner Entſcheidung 
vorzubehalten und die Provinzen extra sortem, 
extra ordinem zu vertheilen. Etwaige Reclama— 
tionen der ſich beeinträchtigt glaubenden Eonfuln 
bei den Tribunen oder dem Volle wurden jelten 
vergebens angeftrengt. — Mit der räumlichen Zu: 
nahme des römischen Reiches reichten die beiden 
Eonjuln nicht mehr zur Führung, der Kriege aus, 
da half man fich durch Vermehrung der Prätoren 


und theilte die Provinzen in prov. consulares | 


und praetoriae, doc; die Beftimmung darüber hing 
jedesmal vom Senate ab, und weil bei demjelben 
oftmals periönlihe Rüdjichten vorwalteten, jo ſetzte 
die lex Semproyia de provincis consularibus 
des C. Grachus 122 v. C. feft, daß die Beſtim— 
mung, welche Brovinzen conjulariiche fein follten, 
ihon vor der Wahl der Conſuln ftattfinden müßte. 
— Durd Sulla traten im legten Jahrhundert der 
Republif durchgreifende Veränderungen in Bezug 
auf den Amtskreis der Conſuln ein. Sie blieben 
fortan während ihres Amtsjahres in Rom, da— 
durch verloren fie ihre Hauptitärte, das militäri- 
ide imperium. Eine natürliche Folge davon war, 
daß fie mit ihrer nunmehrigen Amtsmadıt den 
Staat dem Ehrgeize einzelner gegenüber nicht mehr 
zufammenhalten fonnten. Durch den Einfluß joldher 


tiih die Bedeutung des Conſulats während der 
Bürgerkriege verloren. Sulla als Dictator lieh 
zugleich dennoch das Conſulat bejtehen, es war 
nur ein Schatten der früheren höchiten Amtsgewalt. 


der 
Nepublit Publ. VBalerius einige Zeit sine collega 


re hervorragenden Männer ging denn facz | 





Consus — Contumecia. 


Cäſar regierte als Conſul 59 v. €. nicht ſowol 
fraft feines Konjulates, als thatjählich nach der 
Madıt des Triumvirats, daher die Ohnmacht ſei— 
nes Collegen Bibulus. Pompejus war, ohne Eon- 
jul zu fein, in Wahrheit mächtiger als die erwähl: 
ten Conjuln. Die vielen Conjulate des Käjar 
neben jziner Dictatur waren nur noch formelle 
Sadıe, und die ſcheinbare republitaniiche Gewifien: 
haftigkeit, für einen halben Tag nod einen con- 
suffectus wählen zu laflen, diente nur zur 
Täufhung des Volkes. Noch einmal im 3. 43 
v. C. nah Cäſars Tode lebte das Conſulat in 
Hirtius und Banja als verfafiungsmäßige Obmacht 
im Staate auf, doch das neue Triumvirat brüdte 
eö wieder herab. Es blieb unter den Kaiſern be: 
ftehen, wurde aber allmählich Titelwejen und wurde 
nur für wenige Monate verliehen, damit möglichit 
viele Anhänger durch diejes formell immer noch 
höchſte Staatsamt geehrt und belohnt werden 
könnten; ja bald wurden auch bloß insignia con- 
sularia ohne Amt verliehen, daher der Unterichied 
zwiichen consulatu funeti und consulares hono- 
rarii. Einen wirklich reellen Nupen hatten die 
viri consulares nod dadurch, daß die beiden reich- 
ften Senatd: Provinzen Ajia und Afrika jährlich an 
die beiden älteften consulares vergeben zu werden 
pflegten. Die wirklichen Conjuln hatten jegt nur 
eine Art von Jurisdiction, Belprgung der Spiele 
im Circus und der für den Kaifer anzuftellenden 
Feſtlichkeiten, auch verblieb ihnen das Präfidium 
im Senate. 

Consus j. Neptunus unter Poseidon, 6. 

Contio (aus conventio), die von einem Ma: 
— berufene Vollsverſammlung, um dem 

olke etwas vorzutragen, im Gegenſatze zu co- 
mitia, wo das Bolf zur Enticheidung zufammen: 
fam (Gell. 13, 14.); auch die des Be wenn es 
im Lager verjammelt ward, um den Vortrag des 
Feldherrn zu vernehmen. Gontionen wurden vor 
‚den Comitten gehalten, um Geſetzvorſchläge zu 
‚empfehlen oder davon abzurathen (suadere und 
‚ dissuadere), auch um dem Bolte Bericht über 
einen vollendeten Krieg zu erftatten u. j. w. Alle 
‚Beamte durften Eontionen halten, aber am häu- 
‚figften thaten es die Conſuln und Bollstribunen. 
Der Plat war willfürlich, gewöhnlich auf dem 
Forum. 

Contractus, im weitern Sinne jeder Bertrag, 
im engern der ftrengeivilrechtliche Vertrag, im 
Begentap zu pactum; f. Obligatio. 

'ontubernium, 1) in militärifcher Bezichung 
die Beltgenofienfhaft im Lager (gewöhnlich 
10 unter einem decanus, vgl. Castra, 6.). 
— 2) bezeichnet es das Verhältniß der jungen 
vornehmen Nömer, die fich freiwillig dem Feld: 
herrn zu ihrer kriegeriſchen Ausbildung anjchloffen 
(vgl. Comes), zu ihrem Imperator. Gie jelber 
hießen contubernales und jpeiften mit dem Feld— 
heren im Prätorium zufammen. Cic. Plane. 11. 
Cael. 30. — 3) Sclavenehe, welche rechtlich nicht 
als Ehe gilt. Ebenjo heißt die Misheirath zwi— 
jhen Freien und Sclaven, die nicht ald Ehe an: 
gejehen wird. 

' Contumaeia (von contemnere) hieß im e. ©. 
Ungehorſam gegen die Befehle des WMagiftratus 
oder ded Richters, vorzüglich Nichterjcheinen vor 
Gericht. 1) Im Civilproceß wurde der nicht er: 
icheinende Bellagte condemmnirt, der nicht erſchei— 








Conubium — Cornelii. 


nende Kläger verlor den Proceß und konnte ihn 
nicht wieder erneuern. — 2) Im Eriminalproceh 
erlitt der abwejende Ungeflagte aquae et ignis 
interdietio, oder fein Bermögen wurde mit Be- 
ſchlag belegt, jpäter wurde er aud) in der Fremde 
requirirt. Der ausbleibende Ankläger wurde an— 
gelehen, als nehme er feine Anklage zurüd, jpäter 
erlitt er Strafe wegen jeines Ausbleibens. 

Conubium j. Ehe, II. 

Conventus, 1) der Gerichtätag, welchen der 
Statthalter in der Provinz anberaumt hat (Caes. 
b. 4. 1,54. 6, 44. u. 6), 2) der Ort, an welchem 
das Gericht gehalten wird, und der ganze dazu 
gehtrige Sprengel (Caes. b. Alex. 56.), 3) die 

inigung der in einer Brovinz lebenden römi- 
ihen Bürger, welche eine Urt von Corporation zu 
bilden pflegten. Cic. Verr. 2, 13. Caes,b.c. 1, 14. 

Convivium, griech svumocıor (vgl. Mahlzei- 
ten), surdsınvor, ein Gaftmahl oder Schmaus, 
beionders leidenſchaftlich geliebt und geübt von den 
Römern, aber auch mit begeifterter Ausſchmückung 
von ihren Dichtern gepriejen. Bei den Griechen 
war die Unterhaltung mehr jelbftthätig, bei den 
Römern traten mannigfaltige Ergegungen für Auge 
und Ohr in den Pauſen ein. Das Trinken wurde 
nach griechiſcher Weiſe und ſyſtematiſch gehand— 
habt, ein rex oder arbiter bibendi (Baoılsvs oder 
svumoolapyos) ernannt, das Maaß der Becher, 
die Stärke der Miſchung vorgeichrieben und aller: 
lei Sitten dabei beobachtet, wie ad numerum bi- 
bere, wobei man jo viele Becher leerte, als der 
zu feiernde Name Buchftaben enthielt oder man 
ihm Lebensjahre wünjchte. Kränze (coronae) und 
Salben (unguenta) durften natürlich nicht dabei 
fehlen, jo wenig wie die Spendungen (libationes) 
und Lederbifien (bellaria). Hieher gehört auch 
das in der Runde Trinken (circumpotatio) beim 
Leihenmahle, das jo ausartete, daß bejondere Ge: 
ſeze der Decempirn (wie früher bes Solon in 
Athen) den Gebrauch abjchafften. Cie. legg. 2, 24,60. 

Copa, Femin. zu caupo, die Schenfwirthin, eine 
Heine Elegie von 19 Diftichen mit lebensluftigem 
Tone und Inhalte, gewiß aus Augufteiicher det, 
doch jicher nicht von Vergil, deffen Namen fie in 
einigen Handichriften trägt. 

Coponii, 1) Zitus, ftammte aus Tibur, 
wurde jpäter Bürger von Rom und ftiftete ein | 
piebejiiches Geichlecht, um 150. Cic. Balb. 23, 53. 
— NHL Eoponiud, Senator um 134, unter: 
zeichnete da3 Bündniß mit dem jüdijchen Fürften | 
Johannes Hyrkanos. — 3) M. Eoponius, ge: 
nannt von Gicero (Brut. 52, 194. de or. 1, 39, 
180.), als er einen Proceß mit dem M. Curius 
hatte, um 91 0. C. — 4) E. Eoponius, focht 
unter Craſſus gegen die Barther (53) und ficherte 
nach der Niederlage bei Carrhä den Rüdzug der 
Römer. Plut. Crass. 27. Im 5. 49 ſchlug er 
fih auf die Seite des Pompejus, während er die 
Prätur verwaltete, befehligte deflen Flotte und 
entging der Aechtung jpäter nur durch die hoch- 
berzige Aufopferung jeiner Frau. Er lebte noch 
bis durz vor der Esladıt bei Actium. Caes. b. c. 
3,5. App. b. ec. 4, 40. Cie. ad Att. 8, 12, 4. 

Coquus. Das Kochen bejorgten in dem alten 
Rom die Hausfrauen oder die Sclavinnen. Spä: 
ter miethete man einen Koch vom macellum bei 
feftlichen Gelegenheiten. Mit zunehmendem Lurus 





= 


wurde ein eigener Koch angejtellt. Coquus, jagt | 
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Livius (39, 6.), vilissimum antiquis man :', sum, 
et aestimatione et usu in pretio esse «4 quod 
ministerium fuerat, ars haberi coepta. Inter: 
georbnet waren ihm servi fornacarii für den Bad: 
ofen und focarii für den Heerd, opsonatores für 
den Einfauf der Eßwaaren, pistores für die ver: 
ichtedenen Arten des Gebäds und culinarii als Ge— 
hülfen. Der Oberkoch heit archimagirus (Ju- 
venal. 9, 109.). 

Coptos, Kontos, Korro, Stadt in Ober:Thebais 
unweit des Nil, ein wichtiger Handelsplatz, weil 
von da der Handel aus Arabien und Indien anf 
dem Nil nad Alegandrien ging. Unter Juftinian 
führte fie den Namen Juſtinianopolis. Jurvenal. 
15, 28. Strab. 17, 815. Amm. Marc. 22, 10. 

Cora, 7) Koo«, latiniiche Stadt im Gebiete der 
Volſter (j. Eori) von hohem Alter, worauf die 
Reſte Iyflopiicher Mauern und die Sage der Grün: 
dung durch den Argiver Kora deuten; fie litt in 
den Boljterfriegen durch die Nömer jehr. Liv. 2, 
16. 8, 19. 

Corbülo j. Domitii. ® 

Cordüba, Kogdvßn, eine der bedentenditen Han- 
belsftädte Hifpaniens, und in Bätica nächſt Gades 
die größte, am rechten Ufer des von hier an jchiff- 
baren Bätis; j. Cordova. Sie war die erſte Co— 
lonie der Römer, um 154 dv. E. angelegt, und mit 
ausgezeichneten Eoloniften beſetzt, daher Patricia 
genannt (Mela 2, 6.). Später war fie Hauptftadt 
der ganzen Provinz, Sit des Gtatthalters und 
des fen Gerichtshofes. Die beiden Seneca und 
der ie Lucanus waren hier geboren. Strab. 
3, 141. 

Corfinium, alte Hauptftabt der Päligner in 
Samnium in der Nähe des Fluſſes Aternus fi. 
Ruinen bei der Kirche Pelino), war im Bundes» 
genofjentriege Mittelpunct des Bundes und zur 


Hauptftadt der nen zu begründenden Herrichaft be: 
ftimmt, weshalb fie eine Zeit lang Jtalica ge: 
nannt wurde. Caes. b. c. 1, 16 ff. Vell. Pat. 2, 


15. Cie. ad Att. 8, 3,7. 5,2. 
Corinthus ſ. Korinthia. 
Coriolänus f. Mareii. 
Coriöli, Waffenplatz und vielleicht Hauptjtadt 


der Volſter in Latium, jchon früh von E. Marcius, 


der davon den Namen Coriolanus erhielt, zerftört 
und in jpäterer Zeit ſpurlos verſchwunden. Liv. 
2, 35. 3, 71. Plut. Coriol. 8. 

Corippus, mit vollem Namen Flavius Eres 

—— Cor., aus Afrika, verfaßte in der 2. Hälfte 

es 6. Jahrhunderts n. E. 2 epiſche Gedichte pane: 
gyriſcher Tendenz, Johannidos s. de bellis Libyeis 
‘ VII und de lanudibus Justini Augusti (565 bis 
578 n. €.) 1. IV. Die Form derjelben ift guten 
Muftern, namentlich Bergil und Claudian, nad: 
gebildet umd fließend, der poetijche Werth ein ge- 
ringer. Ausgabe (mit Merobaudes) von J. Bel: 
ter (1836). 

Cornelii, eines der angejehenften Geſchlechter 
Roms, welches in patriciſche und plebejiiche Zweige 
zerfiel. Die ältefte Linie war wol die — 
der Maluginenſes, welche ſchon im 5. Jahrh. Roms 
ihre Bedentung verlor. — Die bedeutenditen Män— 
ner diefer Familie find: 1) 2. Cornelius Malu: 
ya Eonful 459 v. E. (295 u. c.), welcher 

a3 abtrünnige Antium eroberte (Liv. 3, 23. 40. 
Dion. Hal, 10, 20.). — 2) M. Eornel. Malu— 
ginenjis, Decemvir 450, fämpfte unglüdlich ge: 
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gen die Hequer und wurde nad der Abſetzung der 
ecembirn verbannt. Liv. 3, 35 f. 40 f. 58. 

3) A. Corn. Coſſus Malug., Eonjul 428 v. C. 
(326), tödtete den Yar Tolumnius, König von Veiji, 
mit eigener Hand und brachte zuerft nach Romulus 
die spolia opima nad) Rom (Liv. 4, 19. Plut. 
Marc. 8.), wurde 426 v. E, (328 u. c.) trib. mil. 
cons. pot. (Liv. 4, 30 f.). — 4) Sein gleichnami: 
ger Sohn, Dictator 3835 (369), ftillte die Man- 
lianifhen Unruhen (Liv. 6, 36. 42.). — Wichtiger 
die Scipionen, jo benannt, weil ein Gornelier 
feinen blinden Vater pro baculo regebat (Ma- 
crob. sat, 1, 6). — 5) En. Cornelius Sci: 
pio Niina, welchen Beinamen er befam, als er 
einen mit Gold beladenen Ejel als Unterpfand 
auf das Forum bradıte (Macrob. sat. 1, 6.), gerieth 
im 3. 260 v. E. (494) bei Lipara in karthagiſche 
Sefangenichaft (oder wurde nach Anderen zu einer 
Beiprehung auf das feindliche Admiralichiff ein: 
geladen und feitgehalten), aus der Regulus ihn 
befreite. 


6, 16, 5. 


Scipio Ajina, befämpfte als Conjul 221 (533): 


erg die iftriichen Seeräuber, verlor aber den 


opf, ald Hannibal im J. 211 nach Nom og, 
und rieth, nur Rom mit aller Macht zu verthei: 
digen. Liv. 26, 8. — 7) 8, Eorn. Scipio, er: 
oberte im 9. 259 (495) Corſica und Sardinien. 
Eutr. 3, 7. — 8) Sein Sohn, P. Corn. Scipio, 
war Conjul im %. 218 (636). Er juchte von Mai: 
filia aus, en er jein Heer zur See führte, 
Hannibals Einfall zu verhindern und jchiffte fich, 
ald jener ihm auswich, mit einem Theile jeines 
Heeres nad Italien ein, um denjelben am Fuße 
der Alpen zu empfangen. Am Ticinus geichlagen 
und verwundet, zog er fich Hinter die Trebia zu- 
rüd, an welchem Flüßchen jein für ihn comman: 
dirender Eollege Sempronius eine Niederlage er: 


litt. Lie. 21, 17. 52. Pol. 3, 65 ff. 70. Nad| 


jeiner Wiederherftellung ging er nad Spanien, 
wo inzwijchen jein Bruder 9) Gnäus bereits fe: 
ften Fuß gefaßt, den Karthager Hanno bei Sciifis 
geichlagen und auch die punifche Flotte an der 
Mündung des Ebro befiegt hatte. Darauf befreiten 
beide Brüder die in den Händen der Karthager 
befindlichen ſpaniſchen Geiſeln, deren freundliche 
Behandlung ihnen die — ber Spanier ver: 
ihaffte, jchlugen den Hajdrubal bei Ibera (Liv. 


23, 28 ff.) und den Mago bei Jlliturgis und aber: | zugemwendet hatte. 
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nach dem Unterzgange der Scipionen in Spanien 
ein neues cr nach dieſem Lande zu jenden be- 
ichloflen. ipio allein trat auf und bewarb fi 
um den Oberbefehl, kein älterer Feldherr meldete 
ſich. Aber die edle Geſtalt des Jünglings und jeine 
begeifterte Rede an das Bolt bejeitigte alle Beſorg— 
uiffe deffelben wegen feiner Jugend, und er wurde 
gewählt. Seipio landete im J. 210 (544) am der 
Mündung des Ebro und begann den Feldzug mit 
einer glänzenden Waffenthat, der Eroberung dei 
feiten und mit zahlreichen Vorräthen für die pu— 
niihen Heere wohl verjehenen Neukarthago. Die 
bier in jeine Gewalt gerathenen ſpaniſchen Geijeln 
behandelte er gütig und gab fie frei. Dadurch ge: 
wann er alle Herzen, und bald traten zahlreiche 
ipaniiche Häuptlinge und Städte zu ihm über, 
Liv. 26, 18. 42 ff. 28, 35. Pol. 10, 2. 6. App. 
6, 18 ff. Der Sieg bei Bäcula über Hajdrubal 
ficherte Scipio’3 Eroberungen, 209 (Liv. 27, 18. 
Pol. 10, 37 f.), wenngleich diejer die neuen Rü: 


Glücklicher kämpfte er im J. 254 (500) | ftungen Hafdrubals und deſſen Zug nah Italien 
als Conſul aufSicilien. Pol. 1, 21, 388. Polyaen. nicht hindern konnte. 


Dafür unterwarf fich ihm 


Flor. 2, 2. — 6) Sein Sohn, P. Corn. im J. 207 (547) nad einem neuen Siege ganz 


Spanien, und er dachte nun an einen Zug nad 
Afrika, welchen er durd einen Bejuch beim nu— 
midijchen Könige Syphar vorbereitete. Liv. 28, 18. 
Nah der Dämpfung eines Aufjtandes von 8000 
Soldaten und der Einnahme von Gades war Spa: 
niens Beſitz gefihert, und Scipio begab fi im 
J. 206 (548) nad) Rom. Liv. 28, 38. 29, 13. 
Conſul im I. 205, drang er anf einen Feldzug 
nad Afrika, fonnte jeinen Plan aber, bei gro 

Widerſpruche älterer Männer, weldhe noch immer 
den Hannibal fürditeten, nicht durchlesen und 
mußte fich damit begnügen, daß ihm mit der Pro: 
vinz Sicilien die Erlaubnii gegeben wurde, nad 
Afrika überzunehen, wenn es für Rom heiljam 
wäre, Mit Hülfe der Bundesgenofjen rititete er 
nun ein Heer und eine flotte aus und ging nad) 
Sicilien. Doc) beinahe hätten eiferfüchtige Gegner 
jeine Zurüdberufung durchgejegt, indem jie im 
Senate heftige Anklagen gegen ihn en jeiner 
dem Legaten Pleminius, der im Loeri jcheuhliche 
Verbrechen begangen hatte, bewiejenen Nachlicht 


‚erhoben; doch rechtfertigte fih Scipio, und ihr Plan 


icheiterte. Liv. 29, 7. 16 ff. Im J. 204 jegeite 
Scipio nad) Afrifa hinüber, wo der von den Kar— 
thagern beleidigte Mafinifja, König von Numidien, 
ihn erwartete, während Syphax fi den Karthagern 
Nach vergebliher Belagerung 


mals bei Jntibilis, 216 und 215. Mad) wieder: UÜtica's (204) ſchlug Scipio die Karthager und 
holten Siegen und nad der Einnahme Sagunts-| ihren Bundesgenofien Syphar in einem Ueberfalle 


(Lie. 24, 41.) fiel Publius in einer bfutigen 
Schlacht gegen die Karthager mit jeinem ganzen 
Heere, worauf Gnäus fih, von jenen verfofgt, 
—— mußte, aber auf dem Marſche von 

n Feinden in öder Gegend ereilt, umringt und 
niedergehauen wurde, wahricheinlih 212 (543). 
Liv. 25, 35 f. — Des Publius Sohn war 10) P. 
Cornelius Scipio Africanus major. Schon 


als Jüngling zog er die Bewunderung jeiner Lands: 
leute auf fih, als er im Neitergefechte am Tici: | 


nus feinen Vater rettete. Ziv. 21, 46. Flor. 2, 6. 
Im J. 216 focht er bei Cannä, 19 Jahr alt, als 
Zribun und verhinderte den von einer Anzahl 
Jünglinge gefaßten Plan, Italien zu verlaſſen. 
Liv. 22, 53. Sein Muth und feine Talente zeig: 
ten ji in glängender 





im 3. 203; legterer wurde nicht lange darauf Ge: 
fangener. Nun riefen die Karthager den Hannibal 
aus Italien zurüd, juchten jedoch inzwijchen durch 
Friedensanerbietungen Zeit zu gewinnen. Ein kur— 
zer Waffenitillitand wurde durch Plünderung rö- 
miicher Schiffe von Seiten des karthagiſchen Pöbels 
wieder gebrochen, während der aus Italien ange: 
langte Hannibal nach vergeblichen Unterhandlungen 
mit den Römern von Scipio am 19. Oct. 202 
zwiihen Zama und Naragära eine gänzliche Nie: 
derlage erlitt und dringend rieth, Frieden zu 
ichliehen, der unter höchit nachtheiligen Bedingun- 
gen für Karthago zu Stande fam. Lir. 29, 14 ff. 
30, 42 ff. Pol. 15, 14. Den fiegreichen Feldherrn 
ehrte Rom durch den Beinamen Africanus und 


ije, als (211) die Römer ' einen glänzenden Triumph; die Genjoren machten 
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ihn wiederholt zum princeps senatus. Er ging | Achtung der Feinde, daß er als Conſul im J. 147, 
im 3. 193 als Schiedsrichter zwiſchen Karthago da die bisherige Kriegführung die Bezwingung 
und Mafinijia nad) Afrika. Als die Nömer (190) . o's nicht hatte zumege bringen können, 
dem Antiohos von Syrien den Krieg erflärten den elebl über das Heer in Afrika erhielt. Pol. 
und dem 2. Scipio, dem Bruder des Africanus, |35, 4. App. 8, 98 ff. 113 f. Nachdem er die zer: 
den Befehl übertrugen, wurde Bublius jein Legat. | rüttere Kriegszucht wieder hergeftellt hatte, jchritt 
Die Schlacht bei Magnefia am Sipylos nöthigte den er zum Angriff auf Karthago, deſſen einzelne 
Antiochos zum Frieden mit Rom. Nach Scipio’3 Stadttheile er nad einander einnahm und endlich 
Rüdtehr vegten fid) jeine Feinde und Neider, welche | auch die feſte Burg eroberte. So fiel Karthago 
ihm ſchon früher entgegengetreten waren, von im J. 146 nad heldenmüthigem Widerftande. Pol. 
neuem (Liv. 35, 10. 37, 1. 34 ff.) und klagten 39. App. 18, 117 ff. Flor. 2, 15. Bei jeiner 


Cormelii, 


beide Brüder vor dem Bolte der Beſtechung durch 
Antiohos an. Die Sache iſt nicht ganz Har. Einer 
Beitrafung entging P. nur durch jeine Entfernung 


Nüdtehr wurde er mit großen Ehren empfangen. 
Im J. 142 verwaltete er die Genjur mit Ernft 
und Strenge, wirkte bejonders dem herrichenden 


auf ſein Landgut bei Liternum und durch die Ber: | Lurus entgegen und unterjuchte nach Ablauf feines 
mittelung des Tribunen Tib. Grachus. Gell. 4, Amts auf Befehl des Senats den Zuftand Afiens 
18. Liv. 38, 56. Dort ftarb er in ländlicher Zu: und Aegyptens. Gell. 4, 20. Darauf erhielt er 
rädgezogenheit, wahricheinlich 183 (571). Er war im J. 134 in jeinem zweiten Conjulate den Be— 
ein Freund griehiicher Literatur und Bildung, was fehl gegen das bisher unglücklich befämpfte Nu: 


ihm die ftrengeren Römer zum Vorwurf madıten. 
Ihn erfüllte die römiiche Superftition, die ihn | 
nichts ohne die Gottheit thum ließ und vielleicht 
den Gedanken in ihm befeitigte, dafs das glücliche 
Gedeihen feiner Thaten ein Werk der ihn beichügen: . 
den Götter jei, wie anderjeits aud das Boll der 
feften Ueberzengung war, ein jo großer und jo 
wunderbar begabter Mann müſſe unter göttlicher 
Obhut jtehen, ja wol gar von göttliher Herkunft 
jein. Als Redner wird er gelobt von Gellius (4, 
18.) und Livius (38, 51.). Auch Cicero (Brut. 19.) 
gedenkt jeiner als non infans, 


Abhandlung von, 


mantia in Spanien, mußte aber auch jet zuerft 
die Kriegszucht wiederherftellen, ehe er an die 
Belagerung der Stadt ging, welche er troß hart: 
nädiger Gegenwehr einnahm und zerflörte. App. 
6,84 ff. 95 ff. Flor. 2,18. Vell. Pat. 2,4. Inzwi⸗ 
ſchen waren die grachhiichen Unruhen ausgebrocen. 
Scipio war ein Schwager der beiden Gracchen, 
deren Pläne er nicht aus Princip, wie er denn 
überhaupt dem Bolke nicht abgeneigt war, jondern 
aus Furcht vor einer Zerrättung Noms durch 
innere Unruhen mißbilligte. Da er aus diejer 
Anficht kein Hehl machte, verfcherzte er zum Theil 


Gerlach (Bajel 1868). — 11) 2. Eorn. Scipio die Gunſt, in der er beim Volke ftand, immer 
Aſiaticus, bekannt durch jeine Kriegführung ge- ‚aber war jein Anjehen noch groß genug, um das 
gen Antiohos den Großen von Syrien, den er Bolt von leidenjchaftlichen Ausbrücen abzuhalten. 
bei Magnefia befiegte; doch gebührt wol nicht Cie. Lael. 25. Vollends aber bradte er jih um 
ihm, der eben fein bejonderer Feldherr war, ſon- die Bollsgunft, als eine beabfichtigte Aeckerverthei— 
dern dem einfichtsvollen Rathe Anderer der Ruhm. —* unausgeführt blieb, und mit Mühe entging 
Lie. 37, 59. Nach dem Feldzuge ward er wegen jer der Wuth des Volkes, 129. In der Nacht 
Unterjchleij3 angellagt; es wurden ihm jeine Si darauf ftarb er plößlich eines unerwarteten To: 
ter entzogen, jedoch unterftüßten ihn fortan feine des; man bezeichnete unter anderen namentlich den 
Freunde und Verwandten. Im J. 184 bewarb er Papirius Carbo als feinen Mörder. Scipio, mit 
ih vergeblich um die Cenſur; Cato wurde Cenſor dem Polybios innig befreundet, war ein Mann 
und nahm ihm jein Hitterpferd. Liv. 39, 44. von audgezeichneter Bildung und großem Edel: 
Piut. Cat. mai. 18. Cicero rühmt ihn als Ned- muthe; das Schidjal der erbitterten Feinde Noms, 
ner (Brut. 47.). — 12) ®. Cornelius Scipio der Karthager, beweinte er auf den rauchenden 
Aemilianus Africanus minor, war der zweite | Trümmern ihrer Stadt, indem er dabei an das 
Sohn des Aemilius Paulus und fam durch Adops einſtige Schidjal feiner tief verderbten Vaterftadt 
ton in die Familie der Scipionen, da ihn des dachte. App. b. c. 1,19 ff. Plut. Gracch. 10. Er 
Aricanns Sohn PBublius an Kindesftatt annahm. war nicht unbedeutend ala Redner (Gell. 5, 19.) 
Er iſt 185 geboren. In der Schlacht bei Pydna | und gründlicher Kenner griechticher Literatur (Cic. 
(168) zeichnete er fih, faum 17 J. alt, rühmlich 'de or.2, 37. Vell. Pat. 1, 13.). Bon feinen Reden 
aus, Plut. Aem. Paull. 22. Mit großer Liebe find nur wenige Fragmente erhalten. Vgl. Ger: 
widmete er fich dem Studium griehiicher Willen: lad), hiftor. Studien II, ©. 45 ff. — 13) 2. Corn. 
haft, worin Banaitios und der Gejchichtichreiber | Scipio, fämpfte als Conſul im J. 83 mit E. Nor: 
Bolybios jeine Lehrer waren. Im Uebrigen nahm | banus gegen Sulla, wurde aber von feinem Heere 
er fih den ehrwürdigen älteren Cato zum Mujter verlajjen und gerieth in Sulla’3 Gewalt, der ihn 
und bemühte ji, die Tugenden, welche Rom einft jedoch aus der Gefangenschaft entließ. Flut. Sert. 
groß gemacht hatten, zu erwerben. Im J. 151 6. App. b. e. 1, 82. Er ftarb im Exil zu 
(603) meldete er ſich freiwillig zum Nriegsdienfte Maffilia. Er war Schwiegervater des P. Seſtius. 
in Spanien, wo er fid) auszeichnete, bei den Spa-  Cic. Sest. 3, 7. — 14) P. Corn. Ecipio Na: 
niern beliebt machte und eine Sendung nach Afrika, :jica, erhielt im J. 204 (550) den Auftrag, das 
woher er von Mafiniffa Elephanten holte, glüd: ; Bild der idäiſchen Göttermutter nah Rom zu 
lich ausführte. Vell. Pat. 1, 12. Flor. 2, 17. holen. Lir. 35, 10. App. 7, 56. Im J. 193 
App. 8, 72. Beim Ausbruch des 3. puntichen kämpfte er in Spanien mit Glüd und wurde zwei 
Krieges ging er ald Tribun nad Afrita und er: Jahre ſpäter Eonful. Seinen Better P. Scipio 
warb fich dajelbit durch jeinen Muth, durch feine vertheidigte er gegen die wider ihn erhobenen Be- 
Talente und durch jeine Mechtlichkeit im ſolchem jchuldigungen. Er jcheint ein Mann von großer 
Maße das Bertrauen des Heeres und ſelbſt die ; Nechtlichkeit geweſen zu fein, da ihn die Spanier 
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bei Unterfuchung der von mehreren Statthaltern | 
gegen fie verübten Bedrüdungen zu ihrem Sadı: ' 


fangs auf Seiten bes Pompejus, ging aber im 
%. 49 zu Cäfar über und kämpfte unter demiel- 


walter wählten. — 15) ®. Corn. Sceipio Na: ben, jedoch nicht bejonders glüdlih. Nah Rom 
fica Eorculum, Schwiegerjohn des älteren Afri- zurüdgelehrt, wurde er nad) jeiner Adoption durch 
canu3, diente unter Aemilius Paulus in Mate: | einen Blebejer Lentulus Bolkstribun und juchte 
donien und unterwarf als Conſul (155) die Dalma-: | nun unter heftigen Kämpfen mit anderen Eollegen 


tier. Liv. epit. 47. Als Cenjor und aud) als Eon: 
ful geigte er große Strenge. Er war im Inter: 
effe Roms ein Gegner der Zerftörung Karthago's. 
Aur. Vict. vir. ill. 44. Plut. Cat. mai, 27. App. 
8, 69. Ihm verdankt Rom den erften Gebraud 
der Wafferuhren (f. Clepsydra). — 16) ®. Corn. 
Se. Nafica Serapio, übernahm zuerft im 9. 


ein Geje wegen Schuldenerlaffung durdzubrin- 
en, erreichte aber feinen Zweck nicht, da Cäſar, 
—— zurückgekehrt, denſelben vereitelte. Cie. 

Att. 6, 6, 1. ad fam. 14, 14. Er mußte den 
Cäſar nun nah Afrifa und Spanien, wo er ver- 
wundet wurde, begleiten und jollte dann im J. 44, 
erit 25 Jahre alt, Conſul werden; Cäſars Tod 


149 eine Sendung nad) Tre wegen Auslie: | verhinderte dies. App. 2, 129. Cie. Phil. 2, 32 f. 


ferung der Waffen, wurde Eonful im J. 138 (616), 


Vell. Pat. 2, 58. Zwar jchloß er nun fih Cäjars 


zeigte bei der Aushebung große Strenge und wurde | Mördern an und wüthete jelbft gegen die Statuen 


bom Tribunen Curiatius, der ihm den Namen 
Serapio wegen feiner Nehnlichkeit mit einem Opfer: 
thierhändler gab, angefeindet. Aus Haß gegen die 
Bolkspartei war er ein Gegner des Ti. Gracchus, 
weshalb der Senat ihn der Rache des Volkes durch 
eine Sendung nach Afien entziehen mußte, wo er 
bald darauf ftarb, im 9. 132. App. 8, 80. Val. 
Max. 9, 14, 3. Plut. Tib. Gracch. 21. — Die 

weige der Lentuli und Sullae ſ. umt. db. 

rt. — Ein anderer Zweig der Cornelier find die 
Gethegi. — 17) M. Corn. Cethegus, Bontifer 
Marimus und Prätor (213 u. 211), dann Gonful, 
204, ſchlug ald Proconful im folgenden Jahre in 
Inſubrien den Bam, einen Bruder Hannibals. 
Liv. 30, 18. Nach Cicero (Brut. 15.) war er ein 
begabter Redner. — 18) E. Eethegus, befiegte 
im J. 197 als Eonjul die Gallier in Oberitalien 
und ichlichtete einige Jahre fpäter die zwiſchen 
Karthago und Maſiniſſa ausgebrohenen Streitig- 
feiten. Liv, 32, 28 ff. 34, 62. — 19) ®. Ce: 
thegus, wurde (88) von Sulla geächtet, dem er 
fih jpäter demüthig ergab. Troß der Flecken ſei— 
nes Privatlebend gewann er nach Sulla's Tode! 
großen Einfluß. Cie. Cluent. 31. Parad. 5, 3. — | 
20) C. Eethegus, Freund des Eatilina, von hef⸗ 
tigem und tolltühnem Charakter, verrieth ſich durch 
feinen Brief an die Allobroger und wurde mit 
Lentulus bald nah Entdedung der Verſchwörung 
hingerihtet. — Der Zweig der Dolabellae: 
21) P. Corn. Dolabella Marimus, befiegte 
im %. 283 als Conſul die Senonen. Pol. 2, 19. — 
22) En. Dolabella, ein Anhänger Sulla's, Eon: 
jul 81, bezwang die Thrafier. Nach der Verwal: 
tung der Provinz Makedonien wurde er 77 von 
Eäfar repetundarum angeflagt, aber nad) der Ber: 
theidigung des Cotta und Hortenfius freigeiprodhen. 

uet. Caes. 4. App. 1, 100. Vell. Pat. 2, 43. 
Plut. Sull. 285. — 23) En. Dolabella, machte 
fi) während der Verwaltung der Prätur in Ci— 
licien berüchtigt, wo er mit Verres raubte und 
plünderte, weshalb er nad feiner Rückkehr nad 
Rom einer Anklage, zu welcher jein Genoſſe Verres 
die Beweije lieferte, unterlag und in die Verban— 
nung gehen mußte. Cie. Verr. 1, 16, 44 ff. — 
24) BP. Corn. Dolabella, ein den größten Aus— 
ſchweifungen ergebener Wollüftling, gewann durd 
jein Benehmen die Zuneigung der Tochter Cicero's, 
der Tullia, mit welcher er fich verlobte, ehe noch 
der Bater feine Genehmigung ertheilt hatte. Cicero 
wünschte diefe Heirath nicht, weil Dolabella eben 
den Appius Claudius, deffen Freundſchaft er fuchte, 
angeflagt hatte. Im Bürgerkriege jtand ter ans | 


des großen Todten, beruhbigte fich aber, als An— 
tonius ihm die Provinz Syrien verichaffte, wohin 
er, troß jeines Nebenbuhlers Caſſius, abging, um 
terwegs Gelber zufammenbracte und den Trebo— 
nius, einen von Cäſars Mördern, zu Epheios 
umbringen ließ. Wegen diejer Verbrechen in bie 
Acht erflärt, wurde er von Eaffius angegriffen 
und Laodikeia, fein Aufenthalt, eingenommen, wor: 
auf er ſich durch einen Soldaten tödten lieh. FPTut. 
Anton.11. Brut.25. Vell. Pat.2, 60. 69. Dio Cass. 
47,29. Cie. ad fam. 12, 15. Seine Gattin Tullia, 
die mit ihm nicht glüdlich war, ftarb vor ihm, 
und auch Cicero, der ihn jonft lieb gewonnen hatte, 
wandte fich wieder von ihm ab. — 25) 2. Eorn. 
Cinna, zeichnete ſich zuerft im italiihen Bundes: 
genofjenfriege aus und erhielt im J. 87 das Epn- 
julat als Anhänger der Bollspartei. Bon Sufla 
bei deſſen Abgange nach Mfien durch einen Eid 
verpflichtet, die beitehenden Einrichtungen nicht an- 
utaften, machte er * ſofort mehrere Vor—⸗ 
—8 welche zu heftigen Kämpfen Anlaß gaben 
und ihn zur Flucht aus Rom nöthigten. Mit 
ülfe der bei Nola lagernden Truppen nahm er 

om ein, gab den Sclaven die freiheit und mußte 
in den erjten Tagen den nah Blut dürftenden 
Marius gewähren laſſen, bis er, um den Greueln 
defielben Einhalt zu thun, mit Sertorius eine 
große Anzahl der mordenden Sclaven niederhauen 
ließ. App. b. e. 1, 64 ff. Flor. 3, 21. Cie. Phil. 
8,2. Brut. 80. Mit Marius auch im 9. 86 
Eonful, nad) deſſen baldigem Tode mit E. Bale- 
rins Flaccus, rüftete er mit aller Kraft gegen den 
aus Syrien zurüdkehrenden Sulla, 84, wurde aber 
in demjelben Jahre bei einem Aufruhre von den 
Soldaten getödtet. Vell. Pat. 2, 24. App. b. e. 
1, 78. — 26) Sein Sohn, L. Corn. Einna, ein 
zum: Eäjars, kehrte nad längerem Aufent— 
halte bei Sertorius nach Rom zurüd, lobte die 
Mörder Cäſars ald Prätor im J. 44, weshalb 
die alten Krieger des Ermorbeten ihn einft öffent: 
lich mit Steinen warfen. Beim Leichenbegängnif 
entging er der Volkswuth nur durch Berwechie- 
lung mit einem Anhänger Cäſars, Helvius Cinna, 
welcher umgebracht wurde, Plut. Caes. 68. Brut. 
18. Suet. Caes. 5. u. 85. — 27) En. Corn. Cinna 
Magnus, nahm, obwohl von Octavian vielfach 
begünftigt, doch an einer Verſchwörung gegen ihn 
Theil, der ihm abermals verzieh und ihn dadurch 
ganz für fich gewann, 5 v. E. Dio Cass. 55, 14. 
— 28) Cornelia, die Tochter des Ältern Scipio, 
vermählt mit Tib. Sempronius Grachus, j. Sem- 
prouii — 29) Cornelia, Tochter des erjten 
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Cinna, Gemahlin Cäſars, Mutter der Julia, ftarb | Rathgeber des Dichters Perfius, deſſen Satiren 
im 3. 68. Siehe auch Cossi und Sullae. — er aus jeinem Nadlafje überfam und die berbe, 
Dinder bedeutend find die Mitglieder der Zweige | bittere Sprache darin milderte, Anhänger der Phi: 
Mammulae und Merulae. — Außer der patrici- | lofophie der Stoiler, deren Lehren er treu befolgte. 
ſchen Linie gab es plebejiiche Eornelier Balbi (f.d.). | Er jchrieb außer anderen theil® rhetoriichen, theils 
Cornelins Nepos j. Nepos. philojophiichen Schriften in grieh. Sprache eine 
Cornieülum, alte latiniihe Stadt an dennoch vorhandene Schrift: meol rjs rar dewr 
—— Bergen, nördlid von Tivoli, be: | Puoemg, herausgeg. von Oſann (Göttingen, 1844). 
ald Stadt der Eltern des Servius Tullius. | Die Scholien zu Perſius find Cornuti commen- 
Lir. 1, 38. tum betitelt, ftammen aber nicht von dieſem C., 
Cornifleii, 1) Quintus, aus plebejiichem | jondern aus viel jpäterer, vielleicht Carolingiſcher 
Stande, Mitbewerber Eicero’3 um das Conſulat Zeit. Unter demjelben Namen haben wir ziemlich 
(64). Nach Entdedung der catilinariihen Ber: | breite Scholien zu Juvenal. 
ſhwörung wurde der daran betheiligte E. Eethegus | Corollärium, von corolla, wahrſcheinlich mit 
jemer Obhut übergeben. Cicero hatte mit ihm | ergänztem aurum oder aes, zunächſt ein aus gol: 
Umgang und Berfehr. Cie. ad Att. 12, 14, 2. denen und filbernen Blumen verfertigter Kranz, 
Sall. Cat, 47. — 2) Sein Sohn, E. Eorn., An: | wie er in der jpäteren Zeit der Nepublif und in 
bänger Eäjars, zu defien Gunften er im J. 48 | der Kaiferperiode an Schaujpieler oder Freunde 
Alhyricum unterwarf. Caes. b. Alex. 42. Rad) | zum Geſchenk gegeben zu werden pflegte; daher 
längerem Aufenthalte in Rom fandte ihn Cäfar | jede freiwillige Zugabe, Vergütung, Douceur ꝛc. 
(46) nad Syrien (Cie. ad fam. 12, 18, 1.), wor: | Cic. Verr. 3, 50, 118. 4, 22, 49. 
auf er nach deſſen Tode die Provinz Airifa vom) Coröna j. 1) Sternbilder, 6; 2) Dona 
Senate erhielt und fie glüdlich gegen den von An: militaria, 5. 
tonius gejandten Statthalter behauptete, 44. Cic.| Corsica, Kogsını), doch gewöhnlich bei den 
ad fam. 12, 25, 1. Später ſchloß er fi dem | älteren Griechen JAvoros, Inſel des Mittelmeeres 
jüngeren Pompejus an und fiel im J. 43 im | nördlich von Sardinien und von diefem durd die 
Kampfe gegen die Triumvirn. Liv. epit. 123. | 90 Stadien (8 Millien) breite Meerenge Taphros 
App. b.c. 4, 36. Dio Cass. 48, 17. Eicero, der |(j. St. VBonifazio) getrennt. Das in feiner gan: 
ihm feinen orator jandte, ftand, nach jeinen Brie: | gen Länge die Inſel durchziehende .r Aureus 
ien (ad fam. 12, 17—30.) zu fließen, in freund- | Mons, 0 Xgvcov» ögog, j. Monte d'Oro, theilt 
lihem Berhältnifje zu ihm. Auf Duintilians Zeug: | diejelbe in eine öſtliche mäßig angebaute Hälfte 
nig find ihm mit guten Gründen die Rhetorica | und in eine blos mit Wald bededte weftliche; im 
ad Herennium beigelegt worden (j. die Ausgabe | W. liegt auch noch das Gebirge Rhoetium (j. Punta 
von €. 2. Kanfer, Lpz. 1864). Ob er identiich mit | del Pinfolo). Das nördlichite Vorgebirge iſt das 
dem Dichter, welcher unter Catulla Freunden er- | Prom. sacrum (/ego» äxgor), j. Capo Corſo. 
Iheint, und einem Grammatifer diejed Namens | Unter den Flüffen find zu merken: an der Oftfüfte 
it, bleibt zweifelhaft. — 3) 2. Cornificius, der Tavdla (Tavoie), j. Golo, der bei Mariana 
Ankläger gegen den jüngern Brutus (Plut. Brut. mündet, ſüdlicher der bei Aleria mündende Rho— 
27.), fämpfte als Anhänger Octavians im J. 38 |tanus (Por«vog), j. Tavigniano. Außer den ge- 
und machte (36) einen ruhmvollen Rüdzug mit | nannten Städten find die wichtigſten an der Dft: 
den ihm auf Sicilien anvertrauten Truppen, wo— | füfte im N. Mantinorum urbs, bei dem heu— 
für er bald darauf Conſul wurde. Dio Cass. 49, |tigen Bajtia, und Elunium, j. St. Catharina; 
5-7. App. b. c. 5, 80. 86. Vell. Pat. 2, 79. an der Weftjeite: Centurium (j. Porto di Cen— 
Cornua, 1) als Blasinftrumente, ſ. Musica, turi), Urcinium (j. Orcine), Bauca; an der 
8. — 2) Im GSeewejen der Römer bezeichnet e8 Südküfte Marianum und Bella. Der bejte Ha— 
die Enden der Raaen, grieh. dmoxigaıe. — 3) fen war der Syracusanus Portus (Bvgaxosıos 
Ju der Schlachtreihe heißen jo die beiden äußer: |Auur'v), j. Porto Vecchio. — Die Bewohner des 
ten Flügel, daher cornu dextrum und sinistram, | ziemlich rauhen Landes, Corsi (Kogsol), galten 
wo die alae sociorum aufgeftellt waren. als rohe, meist von Viehzucht und Raub lebende, 
Cornüti, 1) Gaius, Frıbun (61 v. €.) und den Aderbau vernadjläffigende Barbaren. So fat 
Prätor (57), wird von Cicero, um deſſen Rüdkehr | fie Strabon auf, etwas beſſer jhildert fie Diodor 
aus dem Eril er fich verdient machte, wegen jei: | (5, 14.). Sie waren jehr gemijcht, indem zu Be— 
ner Gittenftrenge als Piendo:Cato gelobt. Cie. ad wohnern iberiihen Stammes ſich jehr viele Li: 
dit. 1, 14, 6. — 2) M. Eornutus, befehligte | gurer, jowie Tyrrhener, Karthager und Griechen 
m Marfiihen Kriege ald Legat und wurde im |gejellt hatten; leßtere gaben aber ihre einzige Co— 
I 87 durch die Lift jeiner Sclaven vor dem Tode, |lonie, Aulln, Aleria, bald wieder auf. Die Rö— 
womit ihn die Marianer bedrohten, gerettet. App. | mer, weldye nach dem erſten punijchen Kriege in 
b.e.1. 73. Plut. Mar. 43. — 3) M. Eornu: | Befiß der Inſel famen, verbanden fie mit Sar— 
tus, verwaltete im 3.43 die ftädtifche Prätur und | dinien zu Einer Provinz und führten unter Sulla 
vertrat zugleich die abwejenden Conſuln Hirtius | und Marius Colonieen dahin. 
und Banja. Cie. Phil. 14, 14, 37. Als er bei) Cortöna, Koorova, Koorwov, bei den Römern 
der Annäherung de3 Octavian nach dem Tode der meift Crotona, die Einwohner Crotonenses ge- 
beiden Conſuln von jeinen Soldaten verlaflen nannt, j. Cortona, Stadt im öftlichen Etrurien, 
wurde, tödtete er fich felbft. App. b. c. 3, 92. — | nördlich vom trafimeniihen See am Fluß Elanis, 
4) 8. Annäus Cornutus, geb. zu Leptis in eine der älteften Zwölfſtädte, vielleicht Hauptitadt 
Aftila (20 n. E.), ein freimäthiger und rechtlicher | des nördlichen Etruriend wie Tarquinii des jüb- 
Wann, daher dem Nero unangenehm und von lien. Liv. 9, 37. Diod. Sic. 20, 25. Als Co— 
ihm auf eine einiame Jnjel verbannt, Freund und |lonie der Römer kam fie nicht zu großer Blüte, 
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doch zeugen noch die pelafgiihen Mauerrefte von Coſſus Arvina, Magister equitum unter dem 


ihrer Bedeutjamfeit in alter Zeit. 


Coruneänii, 1) Tiberius, ein Blebejer, fämpjte . 
(280 v. E.) als Conſul gegen die Etrujfer und den 
Porrhos (Eutr. 2, 12.) und wurde im J. 253 der 


erite plebejifche Bontifer Marimus. Liv. ep. 18. 
Cie. Brut. 14, 55. n. d. 1, 41, 115. pro dom. 
54, 139. Ein freund des M'. Eurius und Fa— 
bricius, ftand er wegen feiner ftantsmännijchen 
Weisheit und Frömmigkeit, ſowie wegen jeiner 
juriftiichen Kenntniffe in großem Anjehen. Cie. 
Lael. 5, 18. Cat. m. 6, 15. 9. 97. — 2) €. und 
3) 2. Coruncanius, zwei Brüder, gingen als 
Gejandte im J. 230 nad) Illyrien zu der Königin 
Teuta, deren Unterthanen durch ihre Seeräubereien 
den Römern manderlei Schaden zugefügt hatten. 
Einer der Brüder ſprach mit folder Freimüthig— 


Pictator T. Manlius Torguatus 349 v. E., Eon= 
jul 343 v. E., mußte glei) beim Ausbruch des 
jamnit. Krieges in Sammium einfallen, wo er aber 
auf einem ungänftig gewählten Terrain vom Feinde 
eingejchlofjen und nur durch die Kühnheit und Klug— 
heit feines Legionstribunen P. Decius Mus geret- 
tet ward, jo dab er einen enticheidenden Sieg in 
der Gegend der Caudiniſchen Päſſe davon trug. 
Liv. 7, 32. 34. Er erhielt einen Triumph, 332 
das Conſulat und 322 die Dictatur, Zir. 8, 17. 
38. — 6) ®. Corn. Coſſus Arvina, Conful 


im J. 306 (Liv. 9, 42.), zog mit einem Heere ge: 
‚gen die Samniter und bejiegte fie. Lir. 9, 43. 


Im 3. 293 war er Cenſor und im J. 288 zum 
zweiten Male Conſul. 
Cossinii, 1) 2. Coſſinius, ein Freund des 


keit, daß Teuta die jchon — Geſandten Cicero und Attieus, gehörte dem Ritterſtande an. 


wieder zurückholen und den 


edner umbringen Cic. Balb. 23, 53. ad am, 13, 23,1. — 2) Coſſi— 


ließ (Pol. 2, 8); nad) Florus (2, 5). wurden beide nius, gleichfalls aus ritterlihem Stande, Freund 


getödtet. App. Ill. 7. Oros. 4, 13. Liv. epit, 20. 
Corvinus j. Messala unter Valerii, 32. 


Cosa, Stadt Etruriens, welche nad dem Falle ; gab. 


von Falerii in die Reihe der Zwölfitädte eintrat, 
in der Nähe des Meeres am Berge Argentarius, 
mit gutem Hafen, Portus Herculis (Guoch j. P. d'Er⸗ 
eole), jeit 275 röm. GColonie; j. in Ruinen. Liv. 
22, 11. 33, 24. 

Cosconii, 1) Marcus, fiel im J. 203 als 
Kriegstribun im Kampfe gegen den karthagiichen 
Feldherrn Mago in Oberitalien. Liv. 80, 18. — 
2) C. Eoje., kämpfte ald Prätor im J. 89 v. C. 
im Bundesgenofjenfriege gegen die Samniter mit 
wecjelndem Glüde und unterwarf mehrere der 
aufftändischen Völkerichaften. Er jcheint jpäter (78) 
in Dalmatien glücklich gefochten zu haben. Kutr. 
6, 4. Oros. 5, 23. — 3) €. Eojc., Brätor im 
J. 63, protofollirte nach Entdedung der catilinari- 
ſchen Verſchwörung als Mitglied der dazu ernann— 
ten Commiſſion alle die Verſchwörung betreffenden 
Ausſagen. Cie. Sull. 14, 42. Im J. 61 verwal— 
tete er als Proconſul Spanien und wurde nach 
ſeiner Rückkehr in einen Repetundenproceß ver— 
wickelt. Er ſtarb im J. 59 in Campanien. Cie. 
Vat. 5, 12. ad Att. 2, 19. — 4) C. Coſe., Tri: 
bun 59, zwei Jahre jpäter Aedil, Richter in der 
Sache des Seftiud 56, darnach Prätor und 47 bei 
dem Aufftande der eäſarianiſchen Yegionen ermor: 
det. Er war mit Cicero fehr befreundet. Mut. 
Caes. 51. — 5) Ein Grammatiter DO. Cofconius, 
über den Ritſchl (Suet. ed. Reifferscheid. ©. 518) 

eiprochen hat. — 6) Ein Epigrammtendichter zur 
Beit Martial® (Mart. 2, 77. 8, 69.). 

Cosroös oder Osroes, König der Barther und 
Seitgenofie Trajans, verlor an dieſen in einem 

iege einen großen Theil jeines Neiches und wurde 
erft unter Hadrians Herrichaft wieder als König 
anerfannt. Dio Cass. 58, 17.30. Spartian. Hadr. 
13. Aur. Vict. Caes. 13. 

Cossi, eine zum cornelijchen Geſchlechte (ſ. d.) 
gehörige Familie, aus der —J— Männer her— 
vorragen: 1) 2. Corn. C. Maluginenſis. — 
2) A. Corn. Coſſ. Maluginenſis. — 3) Der 
gleichnamige Sohn deſſelben, ſ. unter Cornelii, 
1—3. — 4) P. Corn. Rutilus Coſſus, zu wie: 
derholten Mafen Trib. militum, erfocht 408 v. C. 
als Dictator einen unbedeutenden Sieg über die 
Volſter bei Antium. Liv, 4, 57. — 5) A. Corn. 


i 


| 


des Nero, ftarb in einer Krankheit durch die Schuld 
eines unmwifjenden Arztes, welcher ihm Gift ein- 
Plin. h. n. 29, 4. 

Cossutiänus Capito, benugte unter Claudius 
feine Stellung als Sadywalter zum unerlaubten 
Gelderwerb. Nicht befier machte er e8 unter Nero 
als Statthalter von Kilikfien, 56 n. C. Bon den 
Kilifiern deshalb verklagt und verurtheilt, jedoch 
durch die Bermittelung "eines Schwiegervaters Ti- 
gellinus gerettet, rächte er fich jpäter an dem An- 
walt der klagenden Kilikier, Thrajea Pätus, durch 
eine Anklage deflelben. Tac. ann, 11, 6. 13, 33. 
16, 22 ff. 28 fi. 

Costum, gr. xöcrog, xocrov, die Wurzel eines 
indiihen Strauchs, gehört nebjt nardum, dem 
Blatte einer Pflanze, zu den wohlriechendſten in- 
dijchen Spezereien; beide hießen daher auch vor: 
zugsweiſe radix et folium. Plin. 12, 12, 25. 
Hor. od. 3, 1, 41. 

Cotta ſ. Aurelii. 

Cottiae Alpes j. Alpes. 

Cottius, 1) König mehrerer Alpenvölter, wurde 
von Octavian an die Spige der von den Römern un- 
terworfenen Völkerſchaften geftellt und legte Straßen 
durd) die Gebirge an. Amm. Marc. 15, 10, 2. — 
2) Sein gleichnantiger —* erlangte durch Elau- 
dius eine Vergrößerung jeines Gebiet. Nach 
feinem Tode wurde dajjelbe von den Römern in 
Befig genommen. Suet. Ner. 18. Dio Cass. 60, 
24. Eutr. 7, 14. 

Crassus | Lieinii, 8—19. u. Papirii, II, A. 

Crates, Flechtwerk aus biegjamen Zweigen, 
das im Kriege mehrfach angewendet wurde, 3. B. 
ald Bededung der Brüden (Caes. b. g. 4, 17.), 
oder als Bruftwehren auf Lagerwällen (Veg. 1, 
24.), auch mit Steinen gefüllt als Schanztörbe, 
hinter denen die Schleuderer und Bogenſchützen 
die feindliche Bejapung der Mauern beichofien. 
Caes. b. q. 7, 81. Ueber eine eigenthüämliche Art 
diejer Schanztörbe, metellae, und deren Be— 
ftimmung j. Belagerung, 4. 

Cremera, rechtes Nebenflüßchen des Tiber, bei 
Fidenä mündend, befannt durch den Untergang 
des fabiichen Geſchlechts, 479. Zar. 2, 48 ff. Dion. 

al. 9, 5fi. Or. fast. 2, 196 ff. 

Cremöna, Koeuorn, noch j. Cremona mit Rui— 
nen, öftlih von der Mündung der Abdua in den 
Badus an legterem Fluffe, im Lande der Ceno- 


Cremutius Cordus — ('ulpa. 


manen, wichtiger Grenzpoften gegen die galliichen 
Völker und 219 colomifirt (Ziv. 21, 25.) mit den 
Rechten eines Mumicipiums. Tae. hist, 3, 30. 
33. Glänzende Gebäude und das größte Amphi- 
theater Italiens ſchmückten die Stadt, welche im 
vitellianiichen Kriege im J. 70 von den Solda—⸗ 
ten des Beipafian furchtbar zerftört wurde. Tac. 
hist. 3, 29— 34. Erſt im Mittelalter ftieg bie 
Stadt wieder zu namhafter Bedeutung empor. 

Cremütins Cordus, ein Geſchichtſchreiber aus 
dem Zeitalter des Auguft und Tiberius, durch jeine 
Freimüthigkeit dem legteren verbädtig. Die ruhm: 
volle Erwähnung des Brutus und Eafftus in feinem 
Geihichtäwerfe wurde ihm zum Werbrechen ge: 
ftempelt; und obgleich er zu feiner Rechtfertigung 
auf das Beiipiel des Livius und Afinius Pollio 
fih berief, konnte er doch der Hinrichtung wol 
nur durch einen freiwilligen Hungertod entgehen, 
»n. C. Seine Tohter Marcia, an welde Se: 
neca ein eigenes Troftichreiben richtete, ſoll des 
Vaters Schriften, welche zur Verbrennung ver: 
urtheilt waren, gerettet haben, ohne daß fie je 
doh auf uns gelommen find. Zac. ann. 4, 34 f. 
Suet. Tib. 61. Dio Cass. 57, 24. Quintil, 10, 
1, 104. (wo nad der genialen Comjectur von 
Nipperdey zu lejen ift: habet amatores, nec im- 
merito, Cremuti libertas, quamquam ceircum- 
eisis, quae dixisse ei nocuerat). Abhandlung 
von Rathlef (Dorpat, 1860). 

Crepidae j. ——— 12. 

Cretio j. Erbrecht, II) römiſches, 5. 

Crimen, von cerno, hieß 1) der Gegenitand 
der Unterfuchuug, die Sade; 2) die Rechtöver: 
—— ſelbſt; 3) die gerichtliche Unterſuchung, na: 
mentlich ee 3 

Crispinus, 1) ein ſtoiſcher Tugendſchwätzer, von 
Horaz (sat. 1, 1, 120. 3, 129. 4, 14. 2, 7, 46.) 
veripottet. Die Scolien nennen ihn Plotius 
Griip. und jagen hie poeta fuit, qui sectam 

i versibus scripsit. — 2) ein ägypti- 


iher Sclave, der bei Domitian in große Gunſt 
—* Juren. 1, 24. 4, 1. — 3) f. Quintii, | 
‚5-7. 


Crispus j. Constantinus und Sallustius. 

,„ audh wol emblemäta, waren bei 
den Römern die an Heinen Kunftwerten, 3. ®. 
Trintgefäßen, in Nelief eingelegten oder aud 
eingeihnigten Arbeiten, die gleichjam als Ueber: 
ns oder Rinde dienten, eine Art Stuccatur od. 

fivarbeit.. Außer Bernfteinbechern mit zier: 
lihem Schniggebilde waren bejonders goldene be- 
liebt, in we man Edelſteine einjegte, theils 
ungeichnittene ganze, theild gravirte Halbedel— 
feine, die, um anderswo zum 


Ringkäftchen oder Daktyliotheken verwahrt wurden. 
Cie. Verr. 4, 23. Plin. 35, 12, 45. Jwe. 5, 
38. Auch nannte man jo Heine Stüdchen Mar: 
mor von verjchiedener Urt und Farbe, womit 
man die Fußböden der Häujer auslegte, ſonſt 
vimenta sectilia (Suwet. Caes. 46.) oder em- 
ta vermiculata. Bgl. Cic. de or. 3, 43. 
Daher —* auch Künſtler, die mit dem Grab— 
Biel Inſchriften oder Verzierungen in Metall 
arbeiteten und fie mit Emaille, Gold oder Silber 
ausfüllten, crustarii. Plin. 23, 12, 55. 
_Crustumeria oder -um, jabinijche Stadt nörd- 
ih von Rom und Fidenä, unfern vom Tinten 


ierrath zu dienen, j 
herausgenommen werden konnten, auch wol in 


271 


Ufer des Tiber, war eine der erjten Eroberungen 
|des römiſchen Staatd. Liv. 1, 9. 2, 19, 5, 37. 
Die Einwohner Crustumini. 

Crux, die Kreuzesftrafe, welde aus dem Auf: 
ängen an der arbor infelix hervorgegangen ift. 

ieje Strafe war die härtefte und wurde eigent- 

li nur bei Sclaven angewendet, jpäter aud) bei 
Beregrinen und Bürgern, welche humiles waren. 
Straßenraub, Geetäuberei, Meuchelmord, Auf: 
ruhr und Hocverrath wurden am Kreuze gebüßt. 
Der Delinquent wurde, eine furca oder ein pati- 
bulum tragend, unter Geifel- und Ruthenhieben 
an den Ort der Erecution geführt und an der 
erux, dem an der Richtftätte aufgerichteten Piahle, 
jo hinaufgezogen, da das patibulum die Quer: 
balten des Kreuzes bildete. Mit den Händen ward 
er an diejes, mit den Füßen an den "Pfahl feit: 
genagelt. Die Darftellung des jein Kreuz tragen: 
ben SHeilandes wibderftreitet der römischen Gitte, 
denn nur patibulum fertur, damnati in crucem 
aguntur, tolluntur, cruci affiguntur, nicht ein: 
mal ceruci figere findet fi. Neue Unterfuchung 
vom Standpuncte hriftlicher Archäologie von Zeſter⸗ 
mann —— Leipz. Progr. (1866, 1867). 

Crystallina, sc. vasa, waren von reinem, 
weißem und durdhfichtigem Glas, was wir aud 
Krpitallglas nennen. 

'ubital, eine Art Armpoliter oder bequemes 
Kiffen, mweldes man beim Eſſen oder anderem 
Liegen unter den Arm jchob; bisweilen auch zum 
beguemeren Anlegen des Kopfes, wie bei ben 
Griechen das mgogxepaluor. Hor. sat. 2, 3, 
: 256. 

Cubitus j. Masse. 

Cneullus oder Cucullio, eine Art von Ka— 
puze, welche an die Lacerna oder Paenula ge- 
heftet und als Schuß gegen Wind und Regen 
über den Kopf gezogen wurde. Auf Reifen und 
wenn man fich unfenntlic; machen wollte (noctur- 
ni cuculli, Juven. 3, 170. 6, 118.), wurde fie 


getragen. - 

Culeita, eigentlih jeder mit Federn, Wolle, 
Stroh oder anderen Dingen geftopfte Sad, daher 
bisweilen auch im Kriege gef um dem 
Stoße des feindlichen Sturmbods zu wehren; be: 
ſonders aber ein Pfühl oder eine gen 4 oft 
von jehr prächtiger und foftbarer Art, wie fie beim 
Efien auf den Speijefopha oder lectus gelegt 
wurden. Cic. tusc. 3, 19, 46. Suet. Tib. 54. u. b. 
 «Cüleus, 1) der lederne Sad, in welchem die 
 parricidae eingenäht wurden, ghe fie in den Fluß 
hinabgejenft wurden. Cic. Rose. Am, 15. 16. 
25. Heinrich zu Juvenal ©. 344. — 2) ein Maß, 
. Masse. 

Cülex, eins der Heineren angeblich vergiliichen 

Gedichte, in weldhem der Schatten einer getöbdte- 
‚ten Müde —— wird und ſeine Beſtattung 
wünſcht, „in sug auf Eompofition und Ausfüh- 
‚rung ebenjo jchälerhaft, wie mufterhaft hinfichtlich 
des Bersbaues“ ; wahricheinlic aus der 2. Hälfte des 
1. riftlichen Jahrhunderts. Es jcheint die Nach— 
dichtung eines von Vergil gedichteten, aber von 
dieſem vernichteten Gedichts zu fein; Andere hal- 
ten e3 für eine Jugendarbeit des Bergil. 

Culpa, im w. ©. jede umfittliche oder rechts— 
verlegende Handlung, im e. S. Nichtauwenden 
der nöthigen Sorgfalt. Dieje Lehre ift im Eivil- 
‚recht wegen des für culpa zu leiſtenden Schaden- 


— — — — — — — — — — 
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erfages und im Erinmnalrecht wegen der Diftinc- | deren Bedeutung aus dem Titel, dem fie führten, 
tion der Verbrechen jehr wichtig. erhellt. Auch hatten mand)e Corporationen Eu: 
Cumae j. Kyme. tatoren, welche auf Inſchriften N m werben. 
Cuneus, 1) eine er 7 Wbtheilung der) Cures, -ium, Ävesis, j. Dorf Correſe, die 
Zufhauerfige im Theater, Amphitheater und alte, von den Sabinern —— Hauptitadt 
Circus, gebildet dur die Treppen und Stie > des Bolts, von der der Name Quirites herrühren 
welche von der unterften bis zur höchſten d- | jollte, Heimat des Titus Tatius und des Numa. 
reihe hinaufliefen; Er neonis, |. —— Liv. 1, 18. 
4. — 2) eine keilfürmige Schlahtordnung, um) Curötes j. Kureten unter Zeus und Rhea 
auf einer Stelle * Angriff zu concentriren und Kybele. 
durchzubrechen. ——— 12. Caes. b. 4. 6, 40. | Curia. Jede der drei patrieiihen Tribus 
In der gemeinen Soldatenjprache wurde jolcher Ramnes, Tities umd Luceres zerfiel in 10 Eu: 
Keil mit einem Schweinsfopf verglichen und ca- | rien oder Abtheilungen, jo daß es zujammen 30 
put poreinum genannt. Veg. 3, 19. Man ent: | Eurien waren. Liv. 1, 13. Jede Eurie, als gro- 
ging dieſem Stoße durd die j. g. force * — ‚Ber Gejchlechtercompier, enthielt eine eg nad) 
d. i. einen umgelehrten cuneus in Geftalt des der Anſicht Einiger gerade 10 tes und hatte 
Buchſtaben V; man ließ den Keil in die Deffnung bejondere sacra, zu welhem Behufe eine ge 
hineindringen und griff ihm alsdann von den, Eurie einen Berfammlungsort == einen Opfer: 
Seien au. Liv. 39, 41. In der Schlacht bei plaß beſaß, ebenfall® curia genannt. Aus den 
Cannä (Liv. 22, 47.) ihlugen die Römer den | Eurien wurden die Senatores und Equites ge: 
Andrang eines Keils zuräd; indem fie aber zu nommen, alle Eurialen aber waren Mitglieder 
eifrig nachdrangen und derjelbe immer weiter hin- | der uriatcomitien. Bon den Namen der 30 
ter die übrige Schladhtreihe zurüädwid, wurden |; Eurien kennen wir nur wenige, z B. Titia, Fau 
fie überflügelt. Bisweilen ift cuneus gleichbeden- cia, Calabra, Forienfis u. a. — Curia heißt auch 
tend mit phalanx (Ziv. 32, 17.), eine tiefgeftellte, ein Haus für die Senatsfigungen und dad Amts- 
ſchmale —— (daſ. 8, 10.), auch wol nur local der Salier. 
* — ein dichtes Viered. Tac. hist. Curiatii, Drillingsbrüder aus Alba Longa, 
welche im Kampf au iihen Rom und Alba um 
® Cunteält, Cunieularii j. Belagerung, 5. die Herrichaft mit den ihnen verwandten Hora- 
Cupa, ein großes irdenes Weingefäß, welches | tiern, gleichfalls Drillingen, kämpften und nad) 
im Keller lag, wie die dolia und seriae. Dieje Erlegung zweier Horatier von dem legten derſel— 
wurden vor dem Gebrauche ausgepicht. ‚ben duch Lift einer nah dem andern getödtet 
Cupido j. Eros. wurden. Liv. 1, 24—27. Dion. Hal. 3, 11, 22. 
Cupra maritima, anſehnlichſte Seeftadt in | Zyd. de mens. 4, 1. Der eine von ihnen, Atus 
Picenum in der Nähe des h. Marano, mit einem | Euriatius, war mit einer Schweiter der Horatier 
ihönen, angeblih von Pelaſgern erbauten, von | verlobt. So nad der gewöhnlichen Erzählung. 
Hadrian rejtaurirten Junotempel. Strab. 5, 241. Rad) neueren Unterfuchungen jcheinen beide Na- 
Mela 2,4. men, der der Euriatier wie der der Horatier, jo 
Cupressus, auch nach dem Griech. cyparissus, |viel ald Batricier zu bedeuten: aljo Männer 
ein immergrüner (semper virens, Linn.) —* patriciſchen Standes kaͤmpften mit einander (micht 
BWaldbaum, wächſt einheimiich auf Kreta, vorzüg: | Männer aus dem gemeinen Volle), weshalb auch 
lich auf den idaiiſchen Ber en, und ohne große ‚dem Janus Euriatius, d. h. dem Gotte der Patri— 
Pflege. „Die weibliche, in Pyramidengeftalt, ums | cier = Altar errichtet wurde. Später exiſtirte, 
terbrach bie gereiheten Fichten oder Zirbelbäume als angeblich aus Alba verpflanzt, in Rom ein 
der römiſchen Gärten (Verg. G. 4, 112.); aus Geſchlecht der Curiatier, aus welchem Livius (3, 
pe männlichen zog man, wie aus Burbaum, so 42.) einen Conſul für 453 v. C umd (daf. 33.) 
orene en un 
ten, ar Flotten.“ Voß daf. 2, 84. Er er: für das Jahr 401 v. C. ein Volkstribun B. Cu⸗ 
hebt ſich in ie r —— — und gibt das | riatius gemannt (Liv. 5, 11 f.), jo wie im 3. 138 
ig om. Od. 17,340. Verg.|v. C. ein Bollstribun 'E. Euriatius vorfonmt, 
E. 1,25. Er war dem Bluton geheiligt und welcher die Konjuln des Jahres einkertern tie, 
vor den Häufern Geftorbener, um den | weil fie die Befreiung von der Aushebung nicht 
Sceiterhaufen, am Grabe —— er .. > augefiehen wollen. Liv. ep. 55. Cic. legg. 
funebris, Hor. epod. 6, 17. feralis, 20. Bgl. Val. Max. 3, 7, 3. 
216. Ov. trist. 3, 14, 21. invisa, — er 3 "Carlatins Maternus, Sachwalier zur Beit 
14, 23.) nad) der Erklärung des Feftus ideo, des Domitian in Rom, war a ee Redner und 
quia huius generis arbor caesa non renascitur. | Dichter. In Tacitus e oratoribus 
Cura ſ. Tutela. tritt er als eine —— * als Lobredner 
er? urfprünglic außerordentliche Be: | der Dichtkunft, in welcher er fich felbit verſuchte, 
amte, welde die Aufticht über 84 Dinge auf. Er verfaßte Tragddien, einen Thyeftes und 
führten; in der Baier ehr gewöhnlich, }. eine Medea, behandelte aber auch Gegenftände aus 
alvei "et riparum, über die Ufer des Tiber | der römijchen ſchichte, z. B. den Eato, Domi- 
geiebt, aquarum, Inſpectoren * Aquäducte, tius; doc iſt nichts auf und gekommen. Er 
clonearum, der Cloaken, frumenti, mit der icheint 91 durch Domitian getödtet zu fein (Dio 
Vertheilung des Getreides beauftragt (j. Lar- Cass. 67, 12.) 
gitio), monumentorum publicorum tuendorum, Curio, „ 1) der Vorfteher einer jeden Curie, der 
operum publicorum, pecuniae publicae, tabu- | oberfte curio maximus; fie bejorgten die Eurial- 
larım publicarum, viarum, regionum u. a., jacra. — 2) j. Seribonii. 






































































































































Curiosolites — Curtii. 


Curiosolites, galliihe Böllerihaft in der 
Landihaft Aremorica (j. d.). Caes. b. 4. 2, 34. 3, 
8. 7, 75. 

Curii, 1) M. Eur. Dentätus, aus plebe- 
ſiſchem Geichlechte, ein homo novus (Cie. Mur. 
8, 17.), trat zuerft als Vollstribun gegen den 
Appius Claudius Cäcus auf, als bderjelbe der 
Wahl eines Plebejerd zum Conſulate entgegen: 
wirfte, und fchlug 290 v. C. als Conſul die Samniten 
völlig, darauf die Sabiner, die unterworjen und 
römiiche Bürger wurden. Eutr. 2,9. Vell. Pat. 
1,14. Im — 275 erhielt er abermals das Con— 


iulat, rüftete mit aller Kraft und mit ftrenger | 


Truppenaushebung gegen Pyrrhos und bejiegte 
denfelben in der enticheidenden Schlacht bei Bene: 
vent, wodurh er Rom befreite. Val. Max. 6, 
3, 4 Flor. 1, 18. Nach einem glänzenden 
Triumphe wählte ihn das dankbare Volk zum drit- 
ten Male zum Conſul, worauf er die von neuem 
aufgeftandenen Bölfer Unteritaliens unterwarf 
274). Er ftarb 272 bald nad Antritt der Gen: 
jur. Er war ein Mufter der jeltenften Einfachheit, 
Unbeftechlichkeit und Uneigennüßigfeit, daher auch 
nr des bejonderen Lobpreijes der Dichter 
(vgl. Hor. od. 1, 12, 41.), Repräſentant ber 
altehrwürdigen Sitte. Nach Befiegung der Sa: 
biner nahm er von dem gewonnenen Yande nur 
ein Heines Stückchen für fih, wie es der geringfte 
Bürger bejaß, und bebaute ed mit eigenen Hän— 
den, jo oft er in den Privatitand zurüdtehrte. 
Dort wies er einft die Geſchenke der jamnitiichen 
Abgeodneten zurüd, indem er jagte, er wolle 
fieber joldye befiegen, welche Geld hätten, als es 
ielbft haben. Plut. Cat. mai. 2. Cic. Cat, m. 
16, 55. Front. strat. 4, 3, 12. Val. Max. 4, 
3,5. Auch von der großen, dem Pyrrhos ab» 
genommenen Beute eignete er fich nur ein hölzer— 
nes Opfergeräthe zu. — 2) M'. Eurius, befannt 
aus einem Erbihaftsprocefie vor 91 v. C. Er 
war durch substitutio pupillaris von einem ge: 
wiflen Eoponius zum Erben eingejegt. Als aber 
diefem gar kein Sohn geboren wurde, erhob ein 
Verwandter des Erblatlers Einſprache als In— 
teſtaterbe. Somit lag ein Confliet zwiſchen dem 
xriptam und der sententia vor. Scävola ver— 
theidigte die Anſprüche des Coponius, weil bie 
Bedingung des Teſtaments nicht eingetreten wäre; 
Craſſus machte die Willensmeinung des Teſtators 
geltend. Wicero jchildert die Berhandlungen jehr 
jebhaft Brut. 52, 195. und kommt auch ſonſt oft 
darauf zurüd, wie de or. 1, 39. 57. 2, 6. 32. 


54, top. 10. — 3) M. Eurius, ein Freund 


des Cicero und Atticus, lange Zeit Negotiator 
in Patrae, ſetzte jene Freunde zu Erben ein. 


Cicero rühmt ihn wegen jeiner Humanität (ad 


Alt. 7,2, 3. gl. ad fam. 7, 28 ff.) — 4) 24. 


Curius, natus haud obscuro loco, Theilnejmer | 
an der Catilinariſchen Verſchwörung, deren Pläne 


er an Fulvia und Cicero verrieth (Sall. Cat. 
23. 26.). 
Currus, 1) 


arcuatus, ein mit Leinwand 


bededter Wagen, defjen fich beionders die flami- 


Lie. 1, 21. — 9) 
apue Ögexarnpogor, Sichelwagen, 
Seiten von langen ſcharfen Sicheln umgeben, der, 
mit ftarfen Roſſen beſpannt, raſch in die feind- 
lihen Haufen hineinjagte; ein vorzugsweiſe, wenn 
wicht ausfchließlich, im Drient vorlommender Ge- 
Real-Leriton bes claff. Alterthums. 5. Aufl. 


nes bedienten. falcatus, 





auf allen des ı 
bendiges. Seine Sprache, welde bisweilen jehr 
blühend und poetiich wird, verräth die Spuren 
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brauch, den Eurtius (4, 35, 5.) genau beichreibt. 
Außerdem ſ. Caes. b. g, 4, 33. über die essedarii 
bei den Galliern, und Tue. Agr. 35. über die 
covinnarii bei den ®Britanniern. Ueber ben 
currus triumphalis ſ. Dona militaria, 2; 
überhaupt vgl. Vehicula. 

Cursor j. Papirii, II, B. 

Curtii, 1) Mettus Eurt., aus einem wol ur: 
ſprünglich patriciihen Geſchlechte, wird als der 
erjte diejer familie genannt. Er war ein Sabiuer, 
fämpfte nah dem ſabiniſchen Jungfrauenraube 
mit jeinen Landsleuten gegen die Römer, wobei 
er in einen Sumpf gerieth, aus dem er nur mit 
genauer Noth entfam, und jtedelte fich nach der 
Berjöhnung mit den Römern in Rom an. Lie, 
1,125. — 2) M. Eurtius, ein muthiger Jüng: 
ling, ftürzte ſich 362 v. E. in einen auf dem Forum 
wahricheinlih durch ein Erdbeben entitandenen 
Schlund, den man durd feine, noch jo ftark hin: 
eingeworfene Erde ausfüllen fonnte, auf ſchön ge- 
ſchmücktem Roſſe mit dem foftbariten Schaße hin: 
ein, um, dem Drafelipruche gemäß, den Born der 
Götter zu jühnen, worauf fich derjelbe wieder 
ihloß. Lie. 7,6. Dio Cass. fr. 68. Vielleicht 
ängt die Sage mit dem eben genannten Mett. 
urtius zujammen. — 3) DO. Curtius Rufus, 
Berfafler des Wertes de rebus gestis Alexandri 
M. in 10 BB. (wovon die beiden erjten verloren 
find). Ueber da3 Zeitalter dieſes Hiftorifers fehlen 
uns faft alle näheren Angaben, daher man bei 
Beitinnmung defielben von Auguft bis Theodofius 
man, Yun (Schriften darüber von Hirt, Butt- 


mann, YZumpt, Berger, Wiedemann, Eußner, 
Teuffel Studien ©. 387 u. a.). Sein Vater war 
wol der Quäſtor Eurtius Rufus (jpäter Proconſul 
in Afrika, Tac. ann. 11, 20 f.), und unjer Hiſto— 
riler lebte demnach unter Claudius. Dazu paflen 
denn auch des Eurtius eigene Worte (10, 9, 3 ff.), 
worin er den Zuſtand des makedoniſch-perſiſchen 
Neiches nach Alexanders des Großen Tode mit 
dem des römiſchen Reiches vor dem Anfange der 
Kaijerherrichaft vergleicht und darlegt, wie nad) 
der inneren Berrüttung in Folge der Bürgerfriege 
ein gejegnetes Regiment wiederhergeitelli worden 
jei, woran er den Wunſch fnüpft, es möge in 
derjelben Familie (eiusdem domus) recht lange 
fortdanern. Der hier erwähnte princeps, defjen 
ortus lucem caliganti mundo reddidit, ift dann 
Claudius, die nox die Naht vom 24. zum 25. 
Januar 54 n. C., wo Ealigula ermordet und Elau: 
dius auf den Thron erhoben wurde. Andere be: 
iehen dieſe Worte auf die VBürgerfriege nad 

ero's Tode und verlegen den Curtius in Be: 
ipafians Regierungszeit. Er ftand wahricheinlich noch 
im beiten Mannesalter, ald er jein Geſchichtswerk 
ſchrieb. Er ift nicht frei von Berjtößen, nament: 
lich gegen die Chronologie und Geographie, und die 
Sclahtenbeichreibungen verrathen ſehr wenig tech— 
niiche Kenntniffe. Er ift auch zu jehr von Alexander 
eingenommen, was zum Theil an den von ihm be- 
nußgten gried. Quellen, den Werken des Kleitarchos 
und Megafthenes (denen aud) Diodor folgte), liegen 
mag. Die eingeflochtenen Neben, jo wie mande 
Schilderungen haben viel Anziehendes und Le— 


des filbernen Zeitalterd. Das Werk ift mehr vom 
rhetorifchen als vom hiſtoriſchen Standpunfte aus 
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274 Curulis — Daidalos. 


zu beurtheilen. — Hauptausgg. von J. Müpell Tag (lacus Cutiliae, Aquae Üutiliae) wurden 
(2 Bde. 1841), Zumpt (1849) und Hebide (1867 ;  Heilfrä e zugeichrieben. Plin. n. h. 3, 12, 16. 
Schulausgg. von Mügell (1843), Zumpt (2. Au | Cymbälum, ein hohles, bedenförmiges In— 
1864) und Bogel (2 Bdb. 1870-72. 2. Aufl. | ftrument, meift bon Being, mit gellendem Tone, 
1875.) vorzugsweiſe bei den Backhanalien und Kybele— 
Curülis j. Magistratus, A. Feſten gebraudt. Lir. 39, 8. 
Custodia j. Carcer. | Cypriänus, Thajcius Cäcilins, aus Afrila, 
Custos, 1) Bezeichmmg des paedagogns; 2) anfangs heidniicher Rhetor, 248 Biihof zu Kar: 
der Aufjeher über die Stimmurnen in den Comi- thago, geftorben ald Märtyrer ımter lerian 
tien, welcher freiwillig oder erbeten oder erlooft 256 oder 257 n. E. Er bildete fih nach Ter— 
gugegen war, um Unterjchleif zu verhäten; vgl. tullians Schriften, ohme in deſſen Schroffbeiten zu 
irıbitor, ‚verfallen; jeine Werke und fein Leben zeugen von 
Cutiliae, alte ſabiniſche, angeblich von Deno- feiner innigen und begeifterten Anhänglichkeit an 
trern gegründete Stadt öftli von Reate, jpäter , die Kirche, wie von feiner Treue und Weisheit 
verichwunden, j. Eontiglione (Liv. 26, 11.), in. in der Ausübung jeined Berufes. Ausgabe feiner 
deren Nähe Beipafian auf jeiner Billa ftarb. Suet. Schriften vom Hartel (1868-1871, 3 Bbb.). 
Vesp. 24. Dem Wafler des Sees, an dem fie 'yrus j. Kyros. 
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Dacia, die heutige Wallahei, Moldau, Buko⸗ fajpiihen Meeres, am Dros und Margod — im 
wina und Siebenbürgen, war reih an Getreide, heutigen Dahiftan. Wir finden fie als Reiter 
Holz und Metallen, im Süden mehr eben, im ſowol in der Armee des Dareios ald des Ale— 
Norden 7 ebirgig. Hauptflüffe waren außer xander und in der bes Antiochos. Arr. 3, 11, 
den Grenzflüſſen Dannbius (Donau) und Hiera: 3. 28, 9. 5, 12, 2. Curt. 7, 3. Lir. 35, 38. 
ſus (Pruth) die Aluta und Marifia. Die Ein- 37, 38. Nach Tacitus® (ann. 11, 10.) fchied ſie 
wohner, Janoı, Daci, waren mächtig und friege- der Fluß Sindes von den Ariern. 
riſch, zugleich durch Sittenreinheit ausgezeichnet... Daidäla, Saidata (Bilderfeit), Feite des Zeus 
Auguſtus nahm ihnen ihre Beftgungen füdlid von | md der Hera in Voiotien, an welchen man eine 
der Donau in Möfien ab; doch erit Trojan, der | Scene aus der Ehe diejer beiden Gottheiten finn- 
gegen ihren mächtigen und tapfern König Dece- | bildlich darftellte. Man führte das Bild der 
balus einen heftigen Kampf beftand, unterjochte , Hera, bräutlich angezogen und eine Brautführe- 
fie und führte römische Anfiedler ind Land, welche | rin zur Seite, auf einem Wagen in feierlicher 
caſch römiihe Sprache und Eultur unter ihnen | Broceffion auf den Gipfel des Kithairon und 
verbreiteten (dab. noch ihr jegiger Name Rumä—-  opferte dajelbft dem Zeus einen Stier und der 
nen). Im fpäteren Beiten räumten die Nömer | Hera eine Kuh. Man unterichted die großen 
dad Land und überliehen es den eindringenden | und die Kleinen Daidalen. Die legteren wur— 
germaniichen Bölfern, namentlich zur Zeit der den von den Plataiern etwa alle 7 Jahre (?) in 
Bölferwanderung den Gothen, mit welchen die | einem großen Haine bei Alalkomenai gefeiert. 
Urbewohner verwandt waren. Hor. od. 8, 6, 13. Man hieb jedesmal eine durd; ein VBogelzeichen 
Tac. hist. 1, 79. Dio Cass. 51,22 ff. Plin. 4, kenntlich gemachte Eiche ab und verfertigte aus 
12. Kutr, 8, 6. ‚ihrem Holze das Schnigbild (didakor) der Hera. 

AGdes vuugızei, Brautfadeln, die von der An den großen Daidalen, melde alle 60 
Mutter der Braut angezündet und bei der Heim: Jahre von den gefammten Boiotern gefeiert wur: 
führung der Braut dem Brautwagen nachgetragen den, waren 14 an den Fleinen Daidalen gefertigte 
wurden. Much die übrige Begleitung trug Fa: , Schnigbilder für die 14 Bundesſtädte bereit; 
deln umd die Mutter des Bräutigams empfing | diefe wurden dann von den Städten in einer 
an ihrer Thüre das Brautpaar mit Fadeln. durchs Loos beftimmten Ordnung in gemeinjamer 

Dadicae, Jadixeı, perfiicher Vollsſtamm an Proceifion auf den Kithairon geführt, wo man 
der Grenze von Sogdiana, welder mit den durch Verbrennung derjelben bei dem Opfer den 
Sattagyden, Aparpten und Gandariern die fie: großen 6Ojährigen Feſteyelus ſchloß. Paus. 9, 3. 
bente Satrapie bildete, in Bewaflnung aber den: Daidalion p Keyx. 

Baktrianern und Sogdianern gleich war. Hdt. 3,| Daidälos, Saldaios, Daedalus (eig. der Künft- 
9. 7, 66. ler), Sohn des Metion oder des Palamaon, Enfel 

Dadüchen j. Eleusinia, 6. ‚des Eupalamos, Urenkel des Königs Erechtheus 

Daedäla, Seldaie, 1) Gebirge au der Iykiichen zu Athen, Zeitgenoſſe des Theſeus und Minos, 
Grenze in dem von den Nhodiern bejegten Land: Er galt für den Erfinder der Standbilder, welche 
ftriche von Karten, der Peraia der Nhodier; jiid- ausichreitend und mit geöffneten Augen dargeftellt 
lih davon lag am glaukiſchen Meerbujfen die, wurden, und mannigfacher Werkzeuge, wie ber 
Stadt Daidala. Z.iv. 37, 22. — 2) Stadt in In- Art, der Säge, des Bohrers, der Setzwage ı. 
dien (Curt. 8, 10. Just. 12, 7.), deren Lage dgl. Auch war er ein geichidter Baumeiiter. 
aber ungewiß ift. | Seinen Schwefterfohn Talos, jeinen Lehrling, der 

Dahae, Jacı, ein weit verbreitete Volk ſty- die Töpferjcheibe, das Drechieleiien u. a. Werk: 
thiſchen Stammes, bejonders an der Dftjeite des zeuge erfand, tödtete er aus Künftlereiferjucht und 
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mußte deshalb aus Athen fliehen. Er ging nad) 


Kreta zu dem König Minos, dem er bei Knoſos 


dad Labyrinth, ein überirdiiche® Gebäude mit 


vielen Jrrgängen, ala Wohnung des Minotauros | 


erbaute, ußer mehreren anderen Kunſtwerken 
ſchuf er hier auch einen Tanzplag für bes 


Ninos Tochter Ariadne, welchen Hephaiftos auf 


dem Schilde des Achilleus nacbildete (TI. 18, 
590.). Da Daidalos der Ariadne den Faden gab, 


mit welchem jich 35 — in den Irrgängen des | 
and, jo wurde er von Minos | 
nebit feinem Sohne Ylaros in das Labyrinth 


Labyrinths zurecht 
eingeichloffen,; aber Daidalos beſtach die Wächter 


und entfloh mit jeinem Sohne auf Flügeln, die | 
er funftvoll aus Federn zujammengejept hatte, 
Jaros 


überd Meer. Bei dem Fluge erhob fü 
allzuhoch, jo daß die Wärme der nahen Sonne 
das Wachs, welches die Federn zuſammenhielt, 
ihmelzte und er in dad Meer (dad Ikariſche) 
ſtürzte und ertranf. Oo. met. 8, 183 ff. Sein 
Leihnam trieb an eine Infel in der Nähe von 
Samos Ikaria), wo er beftattet ward. Daida- 
(08 fam nad Cumä in Unteritalien, wo er dem 
Apollon (Cumäns) einen Tempel erbaute. Verg. 
A. 6, 14 ff. Pragmatifirende Erklärer erzählen, 
Daidalos (oder auch Jlaros) hätte die Segel er: 


funden umd fei mittelft derjelben der Herrichaft 


und den Berfolgungen des Minos über dad Meer 
entflogen. Bon Eımä fam Daidalos nah Ka— 
mifos in Sicilien zu dem König Kokalos; Minos, 
der ihm nachgeeilt war, forderte ihn von Kokalos 


zuräd, aber die Töchter des Kofalos, die den 
Daidalos wegen jeiner Kunft lieb gewonnen hatten, 
tödteten Minos. Auch nad) Sardinien joll Daidalos 
Er jtarb auf Sicilien. Nach an: | monen künſtlicher Metallarbeit dehnte ſich allmäh— 
D. mit Thejeus von Kreta nad) lic) jo aus, daß fie für Künftler überhaupt und jo: 


aidalo8 war der mythiſche Ahn- | gar für magiſche Zauberer angejehen wurden. Als 


gelommen fein. 
derer Sage gin 
Athen zurüd. 





ı Länder. 
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eintraten, als Mittelmejen, die den Menſchen. 
nahe ftanden, empfindungs- und leidenzfähig 
waren wie dieſe und in ihre Schidjale thätig ein- 
En. Nah Platon bringen fie, den hriftlichen 

ngeln ähnlich, die Befehle und Gaben der Göt— 
ter zur Erde nieder und tragen die Bitten und 
Gebete der Menjchen zu den Göttern hinauf. Von 
den Bhilofophen (die Nenplatonifer des erften 
Hriftlihen Jahrhunderts haben die Daimonenlehre 
bejonders ausgebildet) gingen dieje Vorftellungen 
aud in den Bollsglauben über, wo fie dann in 
dem Eufte der Herven und dem Todtendienfte die 
weitere Nahrung fanden. Die unfichtbar den 
Menſchen umjchwebenden Daimonen, welche Glück 
und Unglüäd bringen, theilte man nad diejem 
Unterjchiede in gute und böfe Daimonen, in 
Schußgeifter und Plagegeifter (aAusroges), für 
einzelne und ganze Gejchlechter, für Städte und 
Durch Sokrates und die platonijche 
Schule fam der Glaube auf, daß jedem Einzel: 


nen ein Daimon zugegeben jei, der ihn von feiner 


Geburt an in und moraliich leite, und wie 
man ſchon die Daimonen in gute und böje ge: 
theilt hatte, jo gejellte man mit der Zeit jedem 
Einzelnen einen guten und einen böjen Daimon 
zu. Bei den Römern find die dii Indigetes, wie 
Romulus, Aeneas, Latinus, fowie die Genii ähn: 
fihe Wejen. Die Juden und Chriſten haben ſpä— 
ter alle heidnijchen Götter für Daimonen erklärt, 
und zwar für böje Daimonen, Teufel. 
Daktylen, idaeische Daktylen, ’daioı 
ISdrrv)oı, uralte phrygiiche Dämonen am Ida, 
denen die Auffindung und erfte Bearbeitung des 
Eiſens zugeichrieben ward. Der Begriff von Dä- 


herr des Daidalidengejchlechtes zu Athen, zu wel: | phrygiihe Dämonen famen fie in Verbindung mit 


dem auch Sofrated gehörte, und war der my: 
thiſche Repräfentant der attifchen und der fretiichen 
Kunft. ®gl. Bildhauer, 1. 
Daimon, ZJaluov, Daemon. Bei Homer 
heit der Gott Feog oder dadumr, ohne daß durch 
beide Wörter verjchiedenartige Wejen bezeichnet 
werden. ®sos bedeutet den Gott für —8* in 
ſeiner ſeligen Ruhe und Abgeſchiedenheit von 
dr Menſchenwelt, datum» in Bezug auf ben 
Menihen, injofern er auf das Schidjal wohlthä- 
tig oder verderblid, gütig und förbernd oder 
iöredend einwirkt. Später aber entftand eine 
bejondere Mittelclaffe von göttlihen Weſen, die 
man Daimonen nannte. 
dd. 122.), daß die Menſchen des —— Ge— 
hlechts nach ihrem irdiſchen Leben Daimonen ge: 
worden jeien, gute überirdiiche Weſen, Hüter der 





'uvao, bändigen), Akmon (Ambos). 
ſetzte fie auch mit dem Dienfte der Rhea-Kybele 
‚an den Ida in Sreta; hier waren ihrer 5 am der 


So jagt Hefiod (op. et Zahl, nebſt dem idaiiihen Heraklles. Auch nahm 


Rhea⸗Kybele, deren kunftfertige Diener fie waren, 
und wurden in Folye davon mit den Kureten und 
Korpbanten zufammengeftellt; auch mit den famo- 


thraliſchen Kabiren und den Telchinen wurden ſie 
verwechſelt. 
von ihrer Kunſifertigkeit; er bezeichnet Finger, 


Ihren Namen Saxrvioı erhielten fie 


Kunftfinger; Cicero (m. d. 3, 16.) überfegt 
ihn mit Digiti. Der phrygiſchen Daltylen wer: 
den 3 genannt: Kelmis (Schmelzer, von unldo, 
ichmelzen), Damnameneus (Dammer, von d«- 
Man ver: 


man deren 10 (5 männliche und 5 weibliche), 
52, 100 an, vielleicht nach der Zahl der Stäbte 


Kreta's. 
Nenſchen, melde, unſichibar überall auf Erden | 


Daktyliothöka, ein ſchön gearbeitetes Käſt— 


umberichwebend, die Obhut haben über Recht und ; hen zum Aufbewahren der Ringe. — Vgl. auch 
Unrecht und Neihthum gewähren. Doch hält Gemma. 

man dieje Stelle des Hefiod für jpäter eingeſcho— Dalmatia (Delmatia), Salparia (Ieluarla), 
ben, da der Daimonenglaube nicht jo hoch hinauf: | ein Theil des alten Illyrieums, ungefähr dem je: 
reihe. Die Philojophen haben die Lehre von den Kigen Dalmatien entiprechend, bildete einen ſchma— 
Taimonen erjt recht ausgebildet; feitdem man be- | len Küftenftrih vom nördlichſten Winkel des adria- 
gonnen hatte, auch die Heroen als höhere Weſen | tiichen Meeres und vom Fluß Titos bis an die 
zu verehren, ftellte man in die Mitte zwiichen Grenze von Epeirod. Die Hauptftadt hieß Del: 
Bötter und Herven die Daimonen, welche, mwäh- | minium (Jelulvıov oder Salmıov); unter andern 
vend die Götter immer mehr von einer Ber: Städten, im Ganzen 10, ragten Salona (d. jegige 
miſchung mit der Welt ſich zurüdzogen, in die Spalatro) und Scodra, die Hauptitadt des Gen: 
entitehende Kluft zwiichen Götter und Menichen tius, hervor. Die bebifchen Gebirge durchzogen 
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das Land, an dejlen von Buchten zerrifienen ‚21, 3. Vell. Pat. 2, 26. Val, Mar. 9, 2, 3. 
‚Küften zahlreihe größere und Heinere njelmn ı — 2) Ein anderer Licin. D. erjcheint bei Cicero 
lagen. Es war frudtbar an Wein, Del und Ge: | (ad /am. 7, 23, 2. ad Att. 12, 29, 2. 33, 1.) als 
treide. Die Dalmatier trieben Jagd, Fiſcherei, Liebhaber von Statuen, Käufer und Berfäufer 
Viehzucht, Hauptjächlih aber Zeeraub, worin fie von Parts und ift vielleicht identiich mit dem von 
durd die Beichaffenheit ihrer Küſten begünftigt Horaz (sat. 2, 3.) eingeführten Tugendichwäger, 
wurden. Zuerft werden jie 156 v. E. erwähnt, , der nach Bergeudung jeines Vermögens fich der 
als der Conſul M. Figulus fie befriegte; ſie ſtoiſchen Philofophie in die Arme warf. 

wurden bejiegt und ihr Land verheert. Einen! Damasithjmeos, Sohn des Kandaules, Fürſt 

leihen Ausgang hatte der Feldzug des Cäcilius von Kalynda in Karien, fiel während des 3* 

etellus gegen fie, der auch Salona eroberte. des Terxes gegen Griechenland in der Seeſchlächt 
ze Cäſars Zeit jchlugen fie, ſtets durch ihre bei Salamis. Jldt. 8, 67. 

erge geihügt, mehrere römijche Heere, unter: | Damastes, 1) j. Theseus. — 2) D. aus 
Be ſich ihm fpäter und empörten fich wiederum | Sigeion, griech. Hiftorifer, jüngerer Yeitgenofie 
nad feinem Tode. Erſt Augujtus bezwang ſie des Herodot und Hellanifos, deſſen Schüler er ge: 
(23), nachdem jchon (39) Afinius Polio fie mit | nannt wird, jcheint namentlich eine grieh. Ge— 
Glück befämpft hatte. Hor. od. 2, 1, 16. An schichte gejchrieben zu haben. Bgl. Müller, Fragm. 
dem Nufftande der Pannonier (5 n. E.) unter | hist. Graec. Il, ©. 64f. 

Bato betheiligten fie fi, wurden aber nach Unter; Dammum, der verichuldete Schaden, im juri- 
drüdung defjelben völlig unterworfen und bilde: | jtiihen Sinne der widerredtlih bereits an- 
ten fortan einen Theil der Provinz Illyrieum, | gerichtete oder drohende Schaden, für welchen 
Strab. 7, 314 f. Lie. 44, 31. Plin. 3, 22. | der Urheber Erjag geben muß. Häufig find fol- 
App. IN. ı1 ff. Vell. Pat. 2, 110 ff. gende Berbindungen: 1) damnum iniuria da- 

Dalmatius, 1) Stiefbruder Eonftantins d. Gr., tum, d. h. der durch Verlegung der einer an: 
Sohn des Conflantius Chlorus und der Theodora | dern Berjon gehörigen Thiere oder Sclaven be: 
(jedoch nicht, wie Einige meinen, derjelbe mit reitete Schaden, welcher ichon zufolge der XII 
jeinem Bruder Hannibalianus), ftarb noch vor | Tafeln erjegt wurde. Die lex Aquilia im 2. 
Eonftantin, der ihn zum Cenſor erhoben hatte. | oder 3. Jahrhundert v. E. modificirte dieje Be- 
— 2) der Sohn des erftern, jcheint von großen | jtimmungen und führte die actio legis ili 
Anlagen und großer Bildung gewejen zu jein, ein. Cie. Brut. 34. Tull. 8, 11.41f. 2 
weshalb Constantin der Große ihn jehr hochhielt | damnum infectum, der noch nicht vollbrachte, 
und im %. 335 zum Cäſar ernannte, Er bezwang | aber durch den drohenden Einjturz oder durch die 
das empörte Cypern, erhielt von Eonftantin bei neue Anleguug nahbarliher Baulicheiten bevor: 
der Theilung des Reichs die thrakiichen Länder | ftehende Schaden. Der leidende Theil hatte, wenn 
und fam nach defjen Tode in einem Soldatenaufs | er nicht eine Caution vom Nachbar erhalten fonnte, 
ftande um. Eutr. 10, 9. Aur. Vict. Caes. 41. das Recht einer lage. Cic. top. 4. Verr. 1, 56. 

Damälis, Sauclıs, oder Büs, Bods, Vor: | Vgl. Cautio. 
gebirge und Ort am Eingang des thrafiihen) Damökles, Sauoxirs, ein Günftling des älte- 

ojporos, Byzantion g enüber, das heut. Dorf ren Dionyſios am ſyrakuſiſchen Hofe, dem dieſer 
Karek Sarai. Hier joll Jo, der die Kaldhedonier | durch das mitten in der reichſten und glänzend: 
eine eherne Kuh errichteten (Pol. 5, 43.), hinüber: |ften Fülle ihm über dem Haupte jchwebende 
geihwommen, und Damalis, die Gemahlin des athe- | Schwert die Unfiherheit und Gefahr irdijcher 
niichen Feldheren Ehares, begraben worden jein. | Hoheit vergegenwärtigte. ic. tusc. 5, 21, 61. 

Damaröte, Sauagern, Gemahlin des Tyran | vgl. Hor. od. 3, 1, 17. Pers. 3, 40. 
nen Gelon. Diod. Sie. 11, 26. Nah ihr iſt Damon j. Phintias. ' 
benannt das Damareteion, eine ficil. Münze, | Hauocia, das Gefolge der latedaimonijchen 
im Werthe — 4 attiſchen Drahmen, die jie nad) | Könige im Felde (ol zepl dauociav, Xen. Hell. 
Diodor im J. 480 v. E. zuerft hatte jchlagen | 4, 5, 8. 6, 14.), beftehend aus den Bolemarchen, 
lafien. Sehern, Aerzten u. j. w. 

Damascus, Jaueoxög, im U. T. Damajel,| Dana, Java, bedeutende Stadt Kappadotiens, 
jept Dimejchk, die uralte, berühmte und bejonders | vielleicht identiich mit Tyanc, Xen. An. 1, 2, 20. 
jeit der römijchen Herrichaft bedeutende Haupt- Danäd j. Perseus. 
ſtadt Koilefyriens am Fluß Chryſorrhoas, in Danal j. Graecia, 10. 
einer herrlihen Gegend, unweit der Grenze Ba:| Danaides j. Danaos. 
läſtina's. Die Stadt, von David unterworfen, Jerazxn, der Obolos, den man den Berftor- 
ward den Reichen Juda und Firael bald gefährlich, | benen ald Fährgeld (vavAlor) für den Eharon in 
ging dann aber an die Ajiyrer, Perſer und an den Mund jtedte, urjprünglich eine Heine perſiſche 

lerander über. Arr. 5, 11, 9. 15, 1. Curt. 3, | Münze. 

12 ff. Strab. 16, 755 f. Die römiſchen Kaiſer Danäos, Savaos, Sohn des ägyptiihen Königs 
hoben die Stadt auferordentlih, namentlich Dio: | Belos (deſſen Eltern Pojeidon und Libya waren) 
cletian durch feine großen Warfenfabriten, deren und der Andinoe, Repräjentant der achaiiichen 
Klingen noch jegt berühmt find. Danger. Die gewöhnliche Sage madht ihn aber 

Damasippus, 1) 2. Licinius, ein duch jeine zu einem Aegypter und erzählte, er jei aus Chem— 
Aehtungen und Tödtungen von Mitgliedern der nis in Oberägypten mit and 50 Töchtern, den 
jullanifden Partei, worunter Carbo, Scävola Danaiden (Savaides, Beliden nad > Groß⸗ 
(Bontifeg), Antiſtius u. A. waren, berüchtigter vater genannt), vor den 50 Söhnen ſeines Bru— 
Marianer, der nah Sulla’8 Siege mit dem Leben ders Aigyptos, die einen Aufjtaud erregt hat— 
büßen mußte. Sall. Cat. 51, 32. Cic. ad fam. 9, ten, nad) Argos geflohen und habe daſelbſt durch 
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Danaster — 


einen Richteripruch der Urgiver die Herrichaft er: 
halten. Er baute die Burg von Argos und lehrte 
dad Graben der Brunnen. Die Söhne des 
Aigyptos aber folgten ihm und warben um feine 
Töchter. Danaos vermählte fie, aber befahl 
feinen Töchtern, in der Nacht die Vettern im 
Schlafe zu ermorden. Dies thaten die Danaiden 
und begruben die Köpfe der Gemordeten in Lerna; 
nur Hypermneſtra verfchonte ihren Verlobten 
Lynkeus (vgl. Hor. od. 3, 11, 25 ff). Die 
Danaiden wurden für dieie yrevelthat in der Un: 
terwelt beitraft, indem fie ewig Wafler in ein 
durhlöchertes Faß ſchöpfen mußten, ein Bild nie 
endender, vergeblicher Arbeit. Indem man den 
Mythos von den Danaiden von der Naturjeite 
auffaßt, erflärt man fie als Repräfentanten der 
Fluſſe und Quellen des trodenen argiviichen Lan— 
des, welche jährlih im Sommer verfiegen. Sie 
wurden in Argos verehrt, weil fie das Yand mit 
Brunnen verhiien hätten, und vier Brunnen 
waren ihnen dajelbit geweiht. 
Ampymöne, war die Geliebte des Pofeidon, der 
ihr zu Liebe eine Duelle gleiches Namens ent: 
ipringen lief. Danaos ward von Lynkeus er- 
mordet, oder ſtarb eines natürlichen Todes und 
binterließ dem Lynkeus die Herridaft. Als 
Abas, der Sohn des Lynkeus und der Hyper— 


Eine derjelben, ' 
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ID 


und den Rhipaien fommt, nad) Herodot (2, 38. 
4, 50. 99.) von Pyrene her aus dem Keltenlande 
ganz Europa durchſtrömt. Theilweiſe ließ man 
ihn jogar ins adriatiihe Meer fließen. Der Name 
ift keltiſch und deutich in Tuonouwe, Donau um: 


geformt. 
Daphne, Jagen, 1) ſ. Apollon, 4. — 
2) j. Delphisches Orakel. — 3) die von 


Seleufos Nikator, König von Cyrien, dem 
Apollon gemweihte Vorſtadt von Antiocheia in 
Syrien (j. Antiochia, 1.), mit einem hod) 
berühmten Tempel des NApollon und der Arte: 
mis, welder 362 n. E. ein Naub der Flammen 
wurde. Aſylrecht und Spiele waren mit ihm ver: 
bunden. Liv. 33, 49. Ein naher ufthain von 
Kyprefien und Lorbeerbäumen, 80 Stadien im 
Umfang, in herrlicher Gegend, madte den Ort 
zum Lieblingsaufenthalte der Seleutiden, ded Pom— 
pejus und der ipäteren Römer. Die Ueppigfeit 
der Sitten (Daphnici mores) machte indeß jpäter 
den Ort verrufen. 

Daphnephoria, 7 Japrnpogle, ein dem Apol: 
fon in Delphoi und Tempe und in Boiotien zur 
Erinnerung an jeine Sühne von dem Morde des Py— 
thon begangenes Feſt (f. Delphisches Orakel). 
An Theben ward es dem Apollon Iſmenios alle 
'9 Jahre gefeiert. Ein ſchöner Knabe (daprnpo- 


mneftra, der jpäter Abai in Phokis baute, jeinem | E05) trug in feierlicher Broceffion zu dem Tempel 
Vater die Nachricht von dem Tode des Danaos des Gottes einen mit Lorbeer, Blumen und Wol- 
brachte, beichentte ihn derjelbe mit dem Schilde lenbinden geichmüdten Dlivenftab, der oben mit 
des Danaos, der die wunderbare Kraft hatte, einer ehernen Kugel, an welcher Hleinere Kugeln 
Bollsaufruhr zu beichwichtigen. Abas hängte ihn | herabhingen, und weiter unten mit einer ähnlichen, 
in dem Xempel der Hera auf ımd ftiftete der etwas Heineren Kugel verjehen war. Die Kugeln 
Göttin die heraiiihen Spiele (Howiae). Das bedeuteten Sonne, Mond und Sterne; das Feſt 
Grabmal des Danaos ftand auf dem Marktplage | hatte aljo zugleich einen aſtronomiſch-chronologi— 
zu Argos; auch Lynkeus und Hypermneſtra hatten schen Sinn. Paus. 9, 10. 
im Argos ein gemeinjames Heiligthum. Die Sage Daphnis, Japrıs, der jhöne jugendliche He: 
von Danaos und den Danaiden behandeln die ros der Hirten auf Sicilien (und auch anf Kreta). 
Intrıdss des Aiſchylos. ‚Er war der Sohn ded Hermed und einer Nym: 
Danaster, ris, mit dem früheren Namen Tyras | phe, Jäger und Ninderhirt, geichidt im Blajen 
(Tegas), j. Dnieftr, auf den Karpathen ent: der Syrinx. Seine Mutter ſetzte ihn in einem 
ipringend, ftrömt im jüdöftlichen Laufe zwiſchen Thale der heraiiichen Berge in einem Lorbeer: 
Sarmatien und Dacien und ergießt fich nordöft: haine (daher der Name, von daprn) aus, und 
ih vom Danubius bei der Stadt Tyras in den Nymphen oder Hirten erzogen ihn. Nais oder 
VPontos Eureinos. Er ift früh ſchiffbar. Hat. Nomia oder Xenia liebte ihn, und er veriprad 
5, 51. u. ö. ihr, fich mit feiner andern Jungfrau zu verbin- 
Dandarii, Jardagıoı, od. Dandaridae, Böl: | den. Da er aber jein Verſprechen brach, ftrafte 
ferichaft an der Palus Mäotis und am nördlichen ihn die frühere Geliebte mit Blindheit (oder 
Arm des Kubanfluffes. Tac. ann. 12, 15. ‚verwandelte ihn in Stein). Hermes entrüdte 
Danuvius (nit Danubius), Savovßıos, früher | ihn in den Himmel und ließ auf der Stelle, wo 
ter, 6 Torpog, weldher Name vom unteren | die geihah, eine Duelle (Daphnis) hervorſpru— 


Laufe des Fluſſes zwiſchen Bannonien und Möfien, 
au jpäter gebraudht wurde, war nad den An: 
ihten der Alten der größte Strom Europa’3, der 
in Germanien auf dem Abnöbaberge (Tac. Germ. 
1.) entfprang, dann im öftlichen Laufe Germanien 


deln, an welder die Gicilier jährlid opferten. 
Das Geſchick des Daphnis war ein Hauptgegen: 
ftand der bukoliſchen Dichtung; er ſelbſt joll die 
erften Hirtengedichte gejungen haben. Bei Theofrit 
(id. 1. und 7.) hat die Sage eine andere Geftalt; 


von Rhätien und Noricum, PBannonien von Da: 


h dier ftirbt D. durch den Zorn der Aphrodite aus 
cien und Dacien von Möften ſchied und endlich 


\ iebesjehnjucht nach einer unerreihbaren Gelieb— 
in folgenden 7 Mündungen in den Pontos Eugei: |ten, weil er ein Mädchen floh, das er nad) dem 
nos münbdete: Beute oder ls00v oroua, Nage- | Willen der Aphrodite lieben follte. Vergil ver: 
or or., ro xalov or., Wevööcroun, Bopsior |herrlict in der 5. Effoge unter der Perjon des 
se., Arayole oder gılor or. (von ©. nah N. Daphnis den Läfar. ; 
gerechnet; ir find die Mündungen weſentlich Dara oder Daras, jtarte Grenzfeftung im nörd- 
anders). in der Römerzeit wurden Ur: lichen Mejopotamien gegen Perſien, nicht weit 
iprung und Lauf des Fluffes bekannter, während | von Nifibis, gegründet 507 vom Kaijer Anaſta— 
früher die Vorftellungen darüber jehr verworren ſios, dah. auch Anaftafiopolis geheißen, oft ge: 
waren. Schon Hefiodod (theog. 338.) kennt den nannt in der Geſchichte jener Zeit. 

Fluß, der nach Aiſchylos von den Syperboreiern) Dardäni, Sagdavoı, 1) Bewohner der Land: 





278 Dardania — Dareios. 


ſchaft Dardania in Obermöfien, dem heutigen nahm dann mit 700,000 Mann im J. 513 den 
Serbien, nördlich vom Stardosgebirge bis zum , Feldzug gegen die Stythen. Er ging nach Ihre: 
Fluſſe Margus (j. Marowa), ein jchmugiges, kien über, ſchlug mit Hülfe der Hleinafiatiichen 
aber mufifliebendes Boll. Liv. 40, 57. Caes. Griehen eine Echiffbrüde über die Donau und 
b. c. 3, 4. Strab. 7, 815. 816. — 2) j. Dar- —* den Skythen, die ihn in kleinen Gefechten 
dania, 3). nedten und offenen Kampf vermieden, in ihre 

Dardania, Sagdarie, 1) j. Dardani, 1.— 2)| Steppen, mußte aber den Rüdzug antreten und 
Stadt in Kleinafien am Helleipont am Fuße des erreichte nur nad großen Berluften die Donan, 
Fa, von dem alten Könige Dardanos gegründet wo nur Hiftiaios (f. d.) die durch Miltiades’ Kath 
und m. * (Hom. Il. 20, 216.). — 3)'(j. d.) faſt ſchon überredeten Griechen abgehalten 
Heine Landſchaft über Troas, von Aineias be: hatte, die Brüde zu vernichten. Hdt. 4, 87- 
bericht; bei Homer fommt nur der Name der 120. Der in Thrafien zurückgelaſſene Feldhert 
Bewohner Iagdavoı vor, was mit Towes gleih: Megabazos unterjochte die Länder am Bofporos, 
bedeutend gebraucht wird. während Tareios anderweitig das Reich durd 

Dardänos, JSagdavog, 1) Sohn des Zeus und Barka in Afrifa und im DOften bis zum Imbus 
der Elektra, der Tochter des Atlas, der mythiſche erweiterte. Der Aufitand der ioniſchen Griechen, 
Stammherr der Troer (und durch Aineias der den er troß des diejen von Seiten der MAthener 
Römer). Er wanderte aus Arkadien nah Sa: und Eretrier geleiiteten Beiftandes im 3. 49 
mothrafe und von da nad Phrugien; hier gab nad) der Seeſchlacht bei Lade unterdrüdte, ver: 
ihm der König Teufros Land zur Erbauung der anlaßte ihn, zur Unterwerfung der Griechen in 
Stadt Dardania. Seine erfte Gemahlin Chryſe Europa Vorbereitungen zu treffen. Sein Schwie: 
hatte bei ihrer Vermählung dad Palladion und geriohn Mardonios wurde im J. 492 ausgeſandt. 
die Heiligthumer der großen Götter von Athene Die Flotte ging zum großen Theil am Borge: 
als Mitgift erhalten; Dardanos richtete diejen birge Athos zu Grunde; das Landheer eroberte 
Göttern auf Samothrafe ihren Dienft ein und zwar Makedonien, erlitt aber große Berlufte und 
nahm die Götterbilder mit nah Dardania, von mußte zurüdkehren. Nun verlangte Dareios durd 
wo fie jpäter durch feine Nahlommen nad Troja Geſandie von den Griechen Unterwerfung, welde 
tamen. Seine zweite Gemahlin war Bateia, die | nur Athen und Sparta verweigerten und die Ge 
Tochter ded Teufros; mit diejer zeugte er den | jandten mishandelten. Daher andte Dareios den 
Erihthonios, den reichſten der Menichen, den | Datis und Artaphernes mit einem großen Heere 
Bater des Tros. ZT. 20, 215 fi. Nah Einigen | und einer Flotte nad Griechenlaud; Eretria au 
ftammte Dardanos aus Kreta oder aus Jtalien | Euboia wurde zeritört, feine Einwohner nadı 
oder aus der Gegend von Troja jelbjt. Vgl. Plut. | Ajien in die Gegend von Suja verpflanzt, Athens 
Cam. 20. Jagdaviöns heißt bei Homer jein | VBeitrafung aber durch die Niederlage der Perſer 
Enkel Priamos, außerdem Jlos und Anchiſes. — |bei Marathon (490) vereitelt. Mut. Arıst. 5. 
2) Stadt an der Hüfte des Hellefpont, am Bor: | Hdt. 6, 94 ff. 102 fe. Nep, Milt. 5. Weitere 
gebirge gl. N. füdlicd von Abydos. Hier fiel im | Pläne des über die Niederlage ergrimmten Königs 
peloponnefiihen Kriege eine für die Athener gün: | verhinderte deilen Tod im J. 486. Hat. 7, 1. 
ftige Seeihlaht vor. Zhue. 8, 106 ff. Aus Pie-— 2) Dareios II., Nothos (eigentlich Dos), 
tät erflärten die Römer die Stadt nebſt Jlion | ein unehelicher Sohn des Artar Langhand, 
für frei im Frieden mit Antiohos dem Großen | bahnte ſich durch Ermordung feiner Brüder den Weg 
(Iiv, 38, 39); hier wurde endlich durd einen | zum Throne, 424, hatte mit vielen Empörungen 


Frieden der erſte mithridatiſche Krieg beemdigt, |. tg und ließ ſich von jeiner Hugen Gemahlin 


Mithridates, 3. 
Dareikos j. Münzen, I, 
Dareios, Jageiog, altperj. Darjawujh, Name 


 Baryjatis beherrihen. Durch Beſtechung und Lil 
‚dämpfte er die meilten Unruhen, nur Aegypten, 
‚wo fih Amprtaios zum König aufgeworfen hatte 





mehrerer Könige von Perjien, nad Herodot (6, (bis 408), konnte er nicht wieder unterwerfen. 
98.) „der Kräftige” bedeutend: 1) Dareios J., Am pelopounefischen Kriege nahm er feinen un 
Sohn des Hyftaipes, diente unter Kambyſes im | mittelbaren Antheil. Dareios ftarb 404, ohne, 
Feldzuge gegen Aegypten und beftieg nach der Er: | wie Paryjatis wünjchte, ihrem Lieblingsjohne 
mordung des faljhen Smerdis (Gumata), der dem | Kyros die Herrichaft zu hinterlaffen. Xen. An. 
Kambyſes gefolgt war, infolge der Lift feines Stall: | 1, 1. — 3) Dareios IIT., Kodomannos, ein 
meiſters und des bei den Perjern üblichen Pferde: | Entel des zweiten Artaxerxes von deſſen Tochter 
orafels (Hat. 3, 70. 84.) den perſiſchen Thron. | Siſygambis, that ſich zuerſt hervor im Kriege 
Durch Heirath verband er jich der Familie des | gegen die Kadufier und wurde von dem ägyptiſchen 
Kyros, der er ſchon durch Abjtammung angehörte, | Eunuden Bagoas nad) des Arſes gewaltjamen 
noch näher. Sein Beitreben war theils auf die | Tod auf den Thron erhoben. Just. 10, 3. Died, 
Vergrößerung feines Reichs, theild auf die gute | Sic. 17,5. Dareios, ein Fürft von edlen Eigen: 
Verwaltung defjelben gerichtet. Anfangs brad) ſchaften und angenehmer Körpergeftalt, beſaß in— 
ein allgemeiner Aufftand gegen ihn aus und die | deffen mehr die Tugenden eined Privatmannes 
unterjochten Völker juchten ihre eg in als eines Fürften, der ein jo zerrüttetes Reid, 
wieder zu erringen, jo daß fich der König faft | wie das perſiſche, regieren ſollte. Zwar trat er 
allein auf das vor dem empörten Babylon 7 Bin fräftig gegen den Bagoas auf, den er tödten lieh, 
Heer verlafien konnte; aber nad Unterwerfung als derjelbe ihm mach dem Leben tradhtete, aber 
diefer gewaltigen Stadt (517), wobei ihn die im Kampfe gegen Alexander den Gr. konnte er 
Aufopferung des Zopyros unterftägte (Hdt. 3,| das Reid) nicht retten. Er ſtarb nach der Schlacht 
150. Just. 1, 10.), gelang ihm die Wiedererobe: | bei Gaugamela durch den Berrath des Beſſos und 
rung der abgefallenen Provinzen, und er unter: | jeiner Genojien, 330 v. C. 
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Däres, Jaons, WPriefter des Hephaiftos im | jeinen Einfall in die Provinz Möſien einen Feld: 


Troja (Hom. Il. 5, 9 


einer vorhomeriichen Ilias, welche auf 


2.) nach feiner Ausjage gejehen war, aber wahr: 
iheinfih nie exiſtirt 


rift de exeidio Troiae, deren Ber: 


überjegte 


faffer fich für Cornelius Nepos ausgiebt; in Wirk: 


lieit ift fie, wie der trodne Ton und der küm— 
merlihe Stil beweijen, ein Erzeugniß des Mittel: 
alter, wenngleich aus verlorenen Quellen 
ihöpft.. Sie bildet die Grundlage für die mittel: 
alterlihen Dichtungen über Troja's Untergang. 
Herausgegeben von Dederich (1835 und mit Di: 
ciys 1837); am beiten von Meifter (1873). Sg. 
Dunger, die Sage vom trojan. Kriege in den Be— 
arbeitungen des Mittelalterd (1869). 

Dassarötae, Jaosagijraı, Bewohner der Land: 
ſchaft Dafjaretia im griechifhen Jllyrien, an der 
weftlihen Grenze Makedoniens, mit der Stadt 
Lychnidos an einem See. Liv. 27, 32. 45, 26. 
Strab. 7, 316. 318. 

Datämes, Saraung, Sohn eines Kariers Ka— 
mifiared, erhielt wegen feiner im Kampfe gegen 
die Kadufier bewieienen Tapferkeit Kappadolien 
ala Satrapie von Artagerged Miemon, der ihn 
auch jonft wegen jeiner großen Berdienfte jehr 
auszeichnete und cn nackt Darüber von den 


= 
7 


übrigen Günſtlingen angefeindet, empörte er ſich 
egen den König und focht lange mit Glück und 
ent gegen deſſen Heere, fiel aber endlich durch 
Verrath. Nep. Dat. Diod. Sie. 15, 91. 
Dataphernes, Jarapegvns, ein Genoſſe des 
Beſſos, den er jpäter an Wlerander verrieth (Arr. 
3, 30.), wurde nachmals an Wlerander, gegen den 
er fih empört hatte, ausgeliefert. Curt. 8, 3. 
Dätis, Jarıs, der bekannte Feldherr des Da: 
reios I. (j. d.) Hyſtaſpis im Kampfe gegen die Grie- 
den, der in Verbindung mit Artaphernes (j. d.) 
mehrere Inſeln des aigaiiſchen Meeres erobernd 


und verwäftend durchzog und 490 bei Marathon 


geihlagen ward. Hdt. 6, 94. 

Datum, Jarov, der durch die Gold- und Sil- 
berminen des eg er ſprüchwörtlich ge: 
wordene Küftenftrich fedoniens am ftrymoni« 
ihen Meerbujen, der Inſel Thajos gegenüber. | 
Hat. 9, 75. 

Daulis, Savilg od. Savkle, j. Daulia, Stadt 
in Phokis, an der Straße von Orchomenos nad). 
Deiphi, auf einem teilen, ifolirten Felsrüden | 
des Barnafjos gelegen, mit einer kyklopiſchen 
Sud, wohin die Sage den Mythos von Tereus, 
Brofne und Philomela (die daher Thuc. 2, 39. 
5 Iuvlsag, Catull. 65, 14. Daulias genannt | 


f.), gilt für den ale zug des Domitian gegen ihn (Tac. Agr. 41. 
almz 
blätter geichrieben und von Wilian (var, hist. 11, | Fuſcus jedoch gänzlich geichlagen wurde. 


Oros. 7, 10.), deſſen Feldherr 
rit 
der Feldherr Julian befiegte den tapfern Gegner 


Suet. Dom. 6. 


hat. Unter jeinem Namen in einem neuen Feldzuge; aber andere Unfälle, 
ares Phrygius) eriftirt eine ins Lateiniiche 


welche die Römer trafen, nöthigten den Domitianı 
zu einem wenig ehrenvollen Frieden (Dio Cass. 
68, 6.), wahrjheinlih im J. 90n. C. Erſt Tra- 
jan befiegte den Decebalus in einem abermaligen 

ampfe in mehreren Schlachten, eroberte jeine 


:  Hauptitadt Sarmizegethuja und zwang den Dece: 


balus zur Unterwerfung (103). Als diefer den 
Frieden brach, beiiegte ihn Trajan im J. 106 


‚gänzlich, worauf Decebalus fich jelbit den Tod 


gab. Erin Neich wurde römijche Provinz. Zio 
Cass. 68, 6—14. 

Decemprimi j. Senatus. 

Decemviri, ein obrigfeitliches Collegium, aus 
10 Männern zufammengejegt umd nach ihren 
Aunctionen verjchieden bezeichnet: 1) Decem- 
viri agris dividundis, eine nicht jtändige mit 
der Aſſignation des ager publicus beauftragte 
Commiſſion (Lir. 31, 4.). — 2) Decemviri le- 
—— seribendis oder ferendis, zufolge der 
ex des Tribunen Terentilins Nrja aus den Pa— 
triciern 451 v. E. erwählt, um die durch Her— 
fommen geheiligten Geſetze ſchriftlich —— 
und dadurch der richterlichen Willfür der Conſuln 
Schranken zu ſetzen. Bugleih war Ddiejes ein 
treffliches Mittel, die beiden Stände der Ratricier 


und Plebejer durch die Gleichheit vor dem Rechte 


zu verjchmelzen. Alle andern Magiftrate, jelbit 
auch das Tribunat (jowie auch die provocatio) 
wurden einftweilen aufgehoben, jo daß einer die- 
fer 10 Männer die Staatsregierung, namentlich 
die Rechtspflege verwaltete, während die übrigen 9 


‚ihrem Hauptberufe (Abfafjung der Geſetze) oblagen. 


Ob fie alle 10 Tage in dem Staatöregimente (wie 
Kein behauptet) abwechielten, oder jeder mur 
Einen Tag die Herrichaft führte, bis nad 10 Tagen 
die Reihe ihn wieder traf, wie andere annehmen, 
hängt von der NAuffaflung der Worte des Livins (3, 
33.) ab: decumo die ius populo singuli redde- 
bant. Der jedesmalige praefectus iuris (Lir. 
3, 33.) hatte die Infignien des geichäftsleitenden 
Eonjuls (12 fasces), Die übrigen je 1 accensus. 

m eriten Jahre wurden 10 Gejegtafeln fertig. 

ei Abfaſſung derjelben ſoll ein gewiſſer Hermo— 
doros, ein Hüchtiger Philoſoph aus Ephejos, 
Hülfe (interpres legum) geleijtet haben. Plin. n. 
h. 34, 11. Pompon. de orig. iuris 1, 4. Cie. 
tuse, 5, 36. Die entworfenen Gejeße wurden zu: 
nächſt zur Öffentlichen Prüfung ausgeftellt (Lir. 
3, 34.), jodann nad) vorgenommenen Verbeſſerun— 


wird) verlegt. Hom. TI. 2, 520. Thuc. 2, 29. gen in den Genturiat:Comitien gut geheißen und 
Sie galt, Ber von Zerxes, jpäter am Ende des in ehernen Tafeln eingegraben auf dem Eomitium 
vhokiichen Krieges nochmals zeritört, noch in rö- aufgeftellt. Zugleich ftellte ſich allgemein bie 
miiher Zeit wegen ihrer Lage als eine ftarfe  Nothwendigfeit von noch 2 gänzungstafeln 
Feſtung. Liv. 32, 18. ‚heraus, deshalb wurde die Decemdiralverfaffung 


— und Daunia j. Apulia und Ita- 
14, 10. 

Daunos j. Dio meden. 

Dea Dia j. Arvales fratres. 

Decebälus, JSsxeßalos, eigentlich Dorpaneus, 
io daß der Name Decebalus jo viel als König 


' behalten. 





oder der Dacier bedeutet, war Beherricher 


auch noch für das folgende Jahr, 450 v. E., bei- 
Doch die Decemvirn waren nad) Ablauf 
ihrer geießmäßigen potestas nicht gejonnen, ihr 
Amt niederzulegen, und behielten es in unrecht: 
mäßiger Weiſe — auch noch 449 v. C., 
ſicherlich mit ſtillſchweigender Einwilligung der 
Patrizier, denen ſtets noch die (damals eeſſirende) 


eit 
der daciſchen Völkerichaften und veranlaßte durch | Tribunengewalt verhaft war. Die in Folge der 
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tyranniſchen Willfür des Appius (Haupt der De: 
cemvirn) gegen die Berginia hervorgerufene se- 
cessio der Plebs auf den heiligen Berg machte 
der Decempiralgewalt ein Ende und traten die 


verfaflungsmäßigen Verhältnifje von 2 Conjuln 


und jährlichen Tribunen (jowie auch die provoca- 
tio) wieder ein. Appius und Oppius tödteten fich 
jelber im Gefängniſſe, 
in die Verbannung, ihr Vermögen mwurde ein: 
gezogen. Liv. 3, 44—58. — 3) Decemviri 
stlitibus iudicandis, ein uraltes, räthiel- 


Freiheit, Civität u. dgl. entihied. Sie wurden 
neben den Tribunen und aediles plebis für sa- 


erosancti erflärt durch die leges Valeriae Ho- 


ratiae und waren deshalb wol Richter in Sachen 
der Plebejer. 
die hasta (hastae praeesse), Die betreffenden 
Stellen find: Liv. 3, 55. Cie. Caecin. 33. 
pro dom. 29. legq. 3, 8. "Varr. 1. I. 9, 86. 


nur aus den Rittern, in welcher Eigenichaft fie 
fich jehr lange hielten. Suet. Oct. 36. Dio (ass. 
54, 26. 

K. A. Schneider, de centumviralis iudicii apud 
Koman. origine, Zumpt, über den Urjprung des 
Gentumviralgerichts. 

Deeiäni, 1) E. Appulejus Dec., betannt (99 
v. E.) ald Volötribun durch jeine Anklage des Ba: 
ferius Flaccus (Cie. Flacc. 32, 77.) und des 
Tribunen Yurius, mußte wegen feiner Vertheidi— 
gung de3 Saturninus nad Pontos zum Mithris 
dates flüchten. — 2) Sein Sohn, Appulejus 
Decianus, Negotiator in Pergamon, war Geg— 
ner des Flaceus, Sohnes des Balerius Flaccus, 
weil bderjelbe ihn im %. 59 wegen Gemalthätig- 
feiten gegen die Einwohner von Wpollonis in 
Lydien verurtheilt hatte. Cic. Flacc. 29, 70. — 
3) Decianud Catus, Procurator Britanniens 
zur Beit Nero’, mußte wegen jeiner 
vor den empörten Britten nach Gallien 
Tac. ann. 14, 32. 


Deecidii, 1)L. Dec. Sara, ausSpaniengebürtig, | bei Verona. 


wurde von Gäjar, unter dem er gegen Bompejus 
gefochten hatte, zum Bollstribunen (44) ernannt, 
joht darnadı ala Anhänger ded Antonius bei 
Mutina mit, befehligte dann einen Theil des 
Heeres im Kriege gegen Brutus und Caſſius und 
fand jpäter als Statthalter von Syrien im Kampfe 
gegen die Parther und Labienus feinen Tod, 40. 
Cie. Phil. 11, 5, 12. 183, 13, 27. 8, 9,26. Vell. 
Pat. 2, 78. Dio Cass. 48, 24. 25. — 2?) Sein 
Bruder, Decidius Sara, befehligte ald Quäſtor 
unter ihm in Syrien, wo er Apamea vertheidigte, 
ſich indeß nad) des Bruders Tode ergeben mußte. 
Dio Cass. 48, 25. 

Deeii, ein angejehenes plebejiiches Geſchlecht 
zu Rom. Einer der berühmteften derjelben iſt 
1) P. Decius Mus, welher als Kriegstribun 
im %. 343 das von den Samnitern umringte rö- 
miſche Heer rettete und zur vollftändigen Befie: 
gung derielben wejentlich beitrug (Liv. 7, 34 ff.), 
wofür er reich belohnt und hoch geehrt wurde. 
Im 5. 340 Eonjul mit T. Manlius Torquatus 
gegen die LZatiner, gewann er den Römern einen 
glänzenden Sieg, indem er, dazu veranlaßt durch 


ein Zraumgeficht, ſich freiwillig dem Tode opferte. | 45, 10. 


die übrigen 8 gingen 


Das Zeichen ihres Gerichts war 


Sclaven, welche fich in Boljinit gegen i 
Digest. 1, 1, 2. Wuguftus machte fie zu Präſi— 
denten des Gentumpiralgerichtähofes und nahm fie 


Plin. ep. 5, 21. Spart. Hadr. 2. — Bgl. | 


Deciani — Decimii. 


Liv. 8,6 ff. Cie. die. 1, 24, 51. tusc. 1, 37, 
89. — 2) Sein Sohn, P. Decins Mus, Conſul 
312 v. E., kämpfte 3 Jahre jpäter unter dem 
Dictator Papirius Curjor gegen die Sammniter, 
darauf 308 als Conſul gegen die Etrujfer, und 
war (300) als Cenſor für die Rechte feiner Stan- 
deögenofien thätig, denen er die Theilnahme am 
Pontificat erwarb. Zir. 10, 7 fi. In den Jah: 
'ren 297—295 fämpfte er abermal3 gegen die 
Samniter und deren Bundesgertofien und ftarb 


‚in der Schlacht bei Sentinum, indem er, gleich 
haftes Richtercollegium, welches die Procefie über 


feinem Bater, fih den unterirdiihen Göttern 
weihen ließ und in den dichteften a der Feinde 
den Heldentod fand. Geine Aufopferung begei: 
fterte feine Krieger, und jie errangen den Sieg. 
Lär, 10, 27 fi. — 3) deſſen Eohn, P. Decius 
Mus, wurde Conſul im Kriege mit * (279 
und nahm an der unentichtedenen Schlacht bei 
Alculum Theil. Später befehligte er gegen Die 

ihre Herren 
empört hatten. Flor. 1, 18. 21. Oros. 4, 5. 
Val. Max. 9, 1, 1. 2. — 4) Ein anderer ift ®. 
Decius, der als Vollstribun (121) den Gonjul 
C. Opimius wegen — Ber belangte, 
ipäter aber (115 v. €.) vom Conſul Aemilius 
Scaurus, dem er midht die ihm zukommende 
Achtung erwiejen, ſchimpflich behandelt wurde. 
Cie, de or. 2, 30, 132. Cicero (Brut. 28, 108.) 
rühmt ihn als nicht unbegabten Redner. — 5: 
Ein anderer ®. Decius wird von Cicero (Prül. 
11, 6, 13.) mit Spott behandelt, weil er fich, in 
Erinnerung an jeine Borfahren, wegen jeiner 
Schulden geopfert, d. h. um von ihnen frei zu 
werden, fi dem Antonius angeichloffen Habe. 
Er wurde im mutinenfiihen Kriege von Octapian 
gefangen genommen, aber wieder frei gelafien. 
App. b. ec. 3, 80. — 6) C. Meifius Quintus 
Trajanus Decius, röm. Kaiſer von 249-251 n. 
E., geb. zu Bubdalia in der Nähe von Sirmium in 
Bannonien, führte als Senator unter Philipp 


abjucht |den Krieg gegen die Gothen (245), wurde von 
üchten. | den Legionen daſelbſt (249) 


ur Annahme des 
—* den Philipp 
ußer mehreren Kriegen kämpfte er 
beſonders mit den Gothen, welche ſeinen Sohn 
Decius bei Beroea beſiegten, worauf er ſelbſt 
gegen ſie ins Feld zog, ſie ſchlug, aber durch 
den Verrath eines Feldherrn in einer ſumpfigen 
Gegend nebſt ſeinem Sohne den Tod fand (251). 
Nach Andern fiel er rühmlih kämpfend in einer 
Schlacht. Die Verwaltung im Innern juchte er 
zu ordnen, machte ſich aber bei den Ehriften durch 


Kaifertiteld gezwungen und 


Verfolgung derjelben verhaßt. Aur. Viet. Caes. 
28. Zos. 1,21 ff. Treb. Poll. Valer. 6. 


Deeimii, ein angejehenes Geihleht in Sam: 
nium, ausgezeichnet dur Reihthum und Adel: 
1) Numerius, Dec., zeichnete fih im J. 217 
v. E. in einem Treffen des DO. Minuciuß gegen 
Hannibal aus. Lir. 22, 24. — 2) E. Dec. 
Flaccus, diente (209) unter M. Marcelluß und 
focht rühmlih gegen Hannibal. Liv. 27, 14. — 
3) €. Dec., ging als römiſcher Gejandter an 
den Hof des Antiochos und Ptolemaiod (170) 
und verfuhr gegen die Rhodier, weldhe im Bunde 
mit Perjens von Makedonien gegen Rom feind: 
jelig gehandelt hatten, mit großer Milde. Im 
J. 169 war er Prätor Peregrinus. Lir. 48, 15. 
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Declamäre, deelamatie und declamätor ſ. 
Rhetores, 

Decoetor, der Verſchwender, welcher jein Ber: 
mögen durchgebradht hat. Solche Menichen waren 
in Rom jehr veradhtet und erlitten eine cenjorische 


Rüge. Nach der lex Roscia nahmen die Bante: | 


zutteur® im Theater einen bejonderen, weniger 
anftändigen Pla ein. 

Deerötum, Befehl, Beſchluß, Urtheil oder Gut⸗ 
achten eines Gollegiums (4. B. decreta senatus, 
j. Senatus), eines Magijtratus (3. B. decr. tri- 
bunorum , consulum u. }. .) oder eines Richters, 
in welchem lebteren Falle es identijch mit sententia 
gebraucht werden konnte, jpäter auch decreta prin- 
eipis, faijerlihe Entſcheidungen in zweifelhaften 
Rechtsfällen. 

Decüma sc. pars, der Zehnte des Getreides, 
welchen die Bebauer des ager publicus (f. d.) an 
den Staat abzugeben hatten. Davon hie das 
Zehntland ager decumanus. 

Decumäna porta j. Castra, 4. 

Deenmäni j. Publicani. 

Decuria, 1) eine Abtheilung von 10 Berjonen 
überhaupt, welche bei den patriciichen Eurien, Rit: 
tern und Senatoren die Ältefte Anwendung fand. 
Auch die Richter und die meiften Eollegien waren 
in Decurien getheilt, ohne daß der Begriff der 
En immer feitgehalten worden wäre. Darum 
it decuriare ſchlechtweg j. v. a. eintheilen. — 
2) f. Ala. 

Deeurio, 1) der Vorſteher einer decuria, 3. ®. 
bei den Rittern und in den Eollegien, auch wenn 
die Abtheilung mehr oder weniger ala 10 Mit: 
glieder zählte. — 2) der Senator in den Muni— 
cipalftädten und Colonieen, j. Senatus muni- 
ge — 3). Diseiplina militaris, 8. 

eursio, decursus, 1) eine militärijche Ue— 
bung, ein Manvenvre des ganzen Heeres, das die 
Recruten daran gewöhnen jollte, den Fahnen zu 
folgen und in Reih und Glied zu bleiben (Lir. 
23, 35. 24, 48.), zur Beit ber Kepubfit nament⸗ 
lich dann vorgenommen, wenn das Heer überwie— 
gend aus Tironen beſtand und der Feind noch 
Ruhe ließ, und überaus anſtrengend, da es außer 
Erhaltung der Ordnung vorzüglich auf ſchnelle 
lörperliche Bewegung unter der Laſt des Gepäcks 
anfam. Durch Auguftus wurde die Decurfio drei: 
mal in jedem Monat vorgeichrieben (Veg. 1, 9. 27. 
3,4.), außerdem aud bei auferordentlichen feier: 
lihen Gelegenheiten beſonders angeſagt (Suet. 
er. 7.). — Verſchieden davon ift 2) die decursio 
funebris, egıdponr, ein Umzug um den Grab: 
hügel eines im Felde Gefallenen, jchon bei Homer 


(II. 23, 13.) und von Bergil (A. 11, 188.), na⸗ 


mentlich aber von Statius (T’heb. 6, 213.) bejchrie: 
ben und auf der Bafis der columna Antonini Pii 
bildlich dargeftellt. Vgl. Liv. 25, 17, 5. Tae. 
unn. 2, T. 

Dedicatio, die jeierlihe Einweihung und Er: 
Öffnung eines öffentlichen Gebäudes, bejonders die 
Reihung eines Tempels (dedicare aedem deo, 
aber auch ded. deum, 5. ®. Hor. od. 1, 31, 1.), 
entweder durch einen der Conſuln, oder durch den, 
der den Tempel gelobt und erbauet hatte, oder 
durch zwei eigens vom Volke erwählte Commiſſa— 
rien (duumviri dedicando templo). Dieſe neben 


einem Briefter faßten die Thürpfoften an, wäh: | 


tend der Oberpriejter cine jchriftlich verfaßte Weih: 


‚ formel vorjagte, welche jene Beamten nachſprachen 
 Bum Schluß bezeugte das Volk in lauten Zurufen 
jeine Glückwünſche. 

Deditieii, 1) die Unterthanen der Römer, welche 
mit den Waffen in der Hand unterworfen worden 
waren und fich deshalb das Härtefte gefallen laſſen 
mußten, namentlicy Ablieferung der Waffen. Auch 
die hießen deditieii, welche — die Herrichait 
‚der Nömer annahmen, und deren Schidjal in Be— 
ziehung auf freiheit, Steuern und Kriegslaſten 
ganz von der Willfür der Römer abhing. Eine 

j. g. lex enthielt die näheren Bejtimmungen, wäh: 
rend die socii ein foedus hatten. — 2) ie tief: 
ftehende Elafje der Treigelafienen wurde jeit der 
lex Aelia Sentia (4 n. E.) deditieii genannt. Dieje 
fonnten weder Bürger noch Latini werden und 
hatten viele rechtliche Nachtheile zu tragen. 

Deduetio, 1) die Begleitung des Patronus 
durch die Elienten und Freunde, namentlich zum 
| Forum oder campus Martius; — 2) das Heim: 

führen der Braut nad) dem Haufe des Bränti: 
gams, j. Nuptiae, 4. 
| Defensor, 1) j. v. a. patronus, Sachwalter. — 

2) Def. eivitatis hieß vor Conſtantin der mit 

Beiorgung eines Geſchäfts von einer Stadt Beauf: 
tragte, wie actor oder procurator. Später wurde 
es ein ftehendes Amt, dejfen Inhaber die Bürger 
gegen Bedrüdungen der Statthalter u. a. Unbil: 
= ſchützen follte und Untheil an der Jurisdiction 
befam. 

Deianeira j. Acheloos und Herakles, 11f. 
* Deidameia j. Neoptolemos. 

Deiectum, da3 unvorfichtige Hinauswerfen oder 
Hinausjchätten (effusum) auf die Straße, verpflich: 
tete zum doppelten Erjab des etwaigen Schadens. 

Astiyge, die Waarenprobe, nad) der der Groß: 
händler (Zumogos) verfaufte. Die Proben wurden 
theil® herumgetragen , theild wurden fie an einem 
bejonderd dazu beftimmten Drt, der für Athen 
fih im Peiraieus befand und ebenjalld deiyue 
hieß, ausgeftellt. : 

Deinarchos, Jeivapyos, ber legte und wenigit 
bedeutende der in den alerandrin. Kanon aufge: 
nommenen 10 attijchen Redner, ©. des Soſtratos 
und um 361 v. E. in Korinth geboren, fam früh 
nad) Athen, wo er Schüler und freund des Theo: 
phraft und Demetrios von Bhaleron war, und 
lebte von der Ausarbeitung von Neden für andre. 
In polit. Beziehung war er ein Anhänger des 
Antipater und Kafjander. 307 verbannt und nad) 
Chalkis auf Euboia gezogen, wurde er erſt 292 
durch die Vermittelung des Theophraft zurüdgeru: 
fen. Den TOjährigen, faſt erblindeten Greis, den ein 

ewiffer Brorenos um jein Bermögen gebradjt 

atte, lie; mac dem Tode jeines Gönners Anz 
tipater Polyſperchon Hinrichten, um 290. — Dein. 
galt als ein Nahahmer des Demofthenes, erreichte 
ihn jedoch weder an Kraft noch an Klarheit, da- 
her jcherzhaft Anuocdirns 6 xgidıwog genannt. 
Bon jeinen zahlreichen (mindeftens 58) Reden ha- 
ben jich 3 erhalten: gegen Demofthenes (von meh: 
reren angezweifelt), gegen Philokles und gegen 

Ariftogeiton. Ausgg. von Mätzner (1842) und 
Blaß (1871). 

Deino j. Gorgo. 

Deinokrätes j. Bildhauer, 12. 

Deidces, Anioxng, wurde zum Nichter oder 
König von Medien (710 v. E.) erwählt, weil er 
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R und Ordnung in dem zerrütteten Ba ER der Griechen am meiften. Sein Haus wird 
wiederhergejtellt hatte. Er gründete die Haupt: | bei der Eroberung der Stadt zuerft zeritört (Od. 
ftadt Efbatana und führte ein jo ftrenges Gere: 8, 517.), und er felbit wird, von Helena verra- 
moniell ein, daß er jeinen Unterthanen fajt un: then, von Menelaos ſchmählich verftämmelt. Verg. 
fihtbar war. Hat. 1, 16. 73. 96 ff. A. 6, 494 fi. 

Deion j. Aiolos. 4seinvor |. Mahlzeiten, 2. 

Deiöneus j. Ixion. : AJexadoögxoı, die 10 Dligarhen in Athen, die 

Deiotärus, Tetrarch von Galatien, ein eifri- nad) der Niederlage der Dreifig, von Lyſander 
ger Anhänger der Römer, unterſtützte die in Aſien unterftügt, eine kurze Zwiichenregierung führten, 
gegen Mithridates ig: rigen römischen Feld: bis in Folge des Bergleiches durch Pauſanias die 
herrn aufs thätigfte. her erhielt er von Lucull Demokraten zurüdfehrten. Die 10 zogen ſich eben: 


und Bompejus, die fich feiner Hülfe erfreuten, falls nad Eleufis zurüd bis zur Herftellung des 
manche Auszeichnungen (73 ff. v. E.), und der inneren Friedens durch die Amnejtie des Thraiy: 
Senat ehrte ihn durch den Königstitel und durch Ä bulos. Xen. Hell. 2, 4, 24. Lys. Eratosth. 54. 


Vergrößerung jeines Gebietes. Cic. Dei. 5, 13.) Jexden, 1) ein von Wlkibiades und von den 
13, 37. Phil. 2, 37, 9. Auch in den Kämpfen andern athenifchen Feldherrn im J. 411 v. €. bei 
gegen die Barther (51 u. 50) Teiftete er Hülfe. Im | Byzanz —— chiffszoll für alle nicht: 

ampfe zwiichen Cäſar und Bompejus erklärte er | athenifchen Schiffe, die aus dem Pontos kamen 
fi für legteren, nahm Theil an der Schlacht bei (Xen. Hell. 1, 1, 22.), und wol auch für bie, 
Pharjalos und flüchtete, nad) dem unglüdlichen welche in den Pontos einliefen. Das Zollhaus 
Ansgange derjelben, nad Ajien, um jein von (dexarsvrrjgsov) befand ſich in Ehryjopolis im Ge— 
Pharnakes, dem Sohne des Mithridates, ange: biet von Challedon. Durch die Niederlage bei 
— Reich zu vertheidigen. Cacs. b. c. 3, 4. Aigospotamoi ging der Zoll verloren. Ums J. 


n diejen verlor er faſt jein ganzes Neich und | 392 richtete ihn a er wieder ein und ber: 


wurde nur durch Cäſar jelbit, dem er ſich unter: 
worjen und zu Geldleiftungen bereitwillig erklärt 
hatte, gerettet. Caes. b. Alex. 66 fi. Cic. Dei. 
5, 14. Dio Cass. 42, 46. Cäſar verzieh ihm jeine 
Verbindung mit Bompejus und ließ ihm den größ— 
ten Theil jeines Reiches. Einige Jahre jpäter (46) 
wurde er von feinem Enkel Caſtor und jeinem Arzt 
Phidippus angeklagt, dem Cäjar früher, als der: 
ſelbe nach dem dung gegen Pharnakes an des De- 
jotarus Hofe Aufnahme fand, nad dem Leben 
getrachtet au haben. Seine eigenen Verwandten, 
bejonders Fein chwiegerſohn Brogitarus, der von 
Dejotarus wegen rg des Heiligthums zu 
Beifinüs aus dem Befige diefer vom Tribunen 
Clodius erlauften Stadt verdrängt war, und jein 
zweiter Schwiegerjohn Eaftor (Water de? oben ge: 
nannten Gaftor, Saocondarius mit Beinamen), der 
neidiſch Darüber war, daß nun des Dejotarus gleich: 
uamiger ältefter Sohn auch den Königstitel führte, 
icheinen die Anklage betrieben zu haben. Kicero 
vertheidigte indejlen den —— wenigſtens 
mit dem Erfolge, dab Cäſar die Sache fallen lieh. 
Nach deſſen Tode beftätigte der durch eine große 
Geldiumme gewonnene Antonius den Dejotarus 
aud) in jeinen früheren Befipungen. Cic. Phil. 2, 
37. Bei dem bald darauf ausbrechenden Kampfe 
gegen Dolabella unterftüßte er den Caſſius gegen 
diejen und jchlug ihn (43). Als der Bürgerkrieg 
von neuem begann, neigte er ſich anfangs auf die 
Seite des Brutus uud Gaffius, verband fich aber 
nach der Schlacht bei Philippi mit den Triumvirn. 
Er ftarb im 3. 40 v. Dio Cass. 48, 33. 

Deiphöbe j. Sibylla. 

Deiphöbos, Anipoßos, Sohn des Priamos 
und der Helabe, Freund des Nineias und des 
Paris, nach Hektor einer der eriten Helden unter 
den Troern (Il. 12, 94. 18, 156.). Er und Paris 
jollen den Achilles getödtet haben. Schon Homer 
bringt ihn mit Helena zufammen; ex begleitete fie 
zu dem hölzernen Roſſe der Griechen (Od. 4, 276.); 
daher läßt ihn die jpätere Sage (Eur. T'road, 952.) 
fid) nad) des Paris Tode mit ihr vermählen. Da 
er ſtets gegen die Auslieferung der Helena ge- 
ſtimmt hat, trifft ihm nächſt Paris und Hektor der 


pachtete ihn. Xen. Hell. 4, 8, 27. Durch den 
Antalkidiſchen Frieden ging er wahrjcheinlich wie: 
der verloren (387). Daß derjelbe eine jehr reich: 
‚liche Einnahmequelle für die Athener gewejen jei, 
‚läßt fi aus dem überaus lebhaften Handelöverkehr 
‚ auf diejer Straße ſchließen. Wo Zehntenhäujer (dexe- 
'revrrjgia) erwähnt werden, ift immer von See— 
zöllen die Rede. — Uebrigens kommen Zehnten, 

ehntenpädhter (dexarora), Behnteneinnehmer 
(dsxarndoyor) auch ſonſt noch vor; erſtlich von den 
Früchten der Ländereien, ald Abgabe von einem 
nicht freien Beſitz. So forderte der Tyrann den 
Zehnten von allen Unterthanen, jo hatte der athe: 
niſche Staat Zehnten von feinen Domänen, jo be: 
'fonders die Tempel, welche entweder durch Schen- 
fung oder durch Eroberung in den Bejig von 
ı Grundjtüden famen, aber gegen den Zehnten die: 
ſelben an Andere überliehen. So verjpraden bie 
reg nad glüdliher Beendigung des perfiihen 

'riegs alle Staaten, welche dem Feinde Beiſtand 
geleitet, dem delphiſchen Gotte zu zehnten (deum- 
‚reveiw), d. h. ihre Grundftüde zehntpflichtig zu 
machen. Zweitens ald «raeyr von irgend einem 
gewonnenen Gute. Der Behnte davon wurde den 
Göttern in irgend einer Form als Weihgejchent 
gebracht. Das Standbild der Athene Promachos 
‚auf der Burg zu Athen war ein Weihgeſchenk von 
dem Behnten der zu Marathon gemachten Beute. 
‚Bon allen Eonfifcationen und Bußen gehörte der 
10. Theil in Athen dem Schaß der Gtadtgöttin, 
der 50. dem der andern Götter; auch der 10. Theil 
der Tribute fam in den Schaf der Athene. — 2) 
'in Athen ein Familienfeſt, das am zehnten Tage 
nad) der Geburt eines Kindes ftattfand. Dies Feſt 
begehen: denderw Dueıw oder Eorıav. Das Kind 
‚wurde bon den Berwandten beichentt und erhielt 
newöhnlih an diefem Tage jeinen Namen. Die 
| feier diejes Feites galt auch ald Beweis, dab das 
Kind vom Vater anerkannt jei. 

Dekeleia j. Attika, 17. 

Delatio nominis, Anbringen einer Criminal: 
anflage zur Zeit der quaestiones perpetuae, f. 
‚Process II, 11. 

;  Delätor, Angeber oder Anzeiger jolcher Ber: 
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Delegatio — Delphisches Orakel. 


gehen, welche VBermögensitrafen nad) fid zogen. 
Umverjhämte Menſchen machten daraus in der 
Kaiferzeit ein einträgliches Gewerbe, denn fie er: 
hielten bejtimmte Antheile von der beizutreiben- 
den Strafe; und troß aller Strafen, mit denen 
die falichen Delatoren Unjchuldiger bedroht wur: 
den, hörte das Unweſen nicht auf. Auch Tiberius 
beitrafte fie oftmals, doch war er micht geneigt, 
das Unweſen abzujchaffen, vielmehr nannte er die 
delatores oustodes jurum, dagegen Tacitus (ann. 
4, 30.) genus hominum publico exitio repertum 
et poenis quidem nunquam satis coöreitum. 

Delegatio, Bezahlung einer Geldjumme durch 
Anweijung auf einen Dritten, j. Litterarum 
obligatio. 

Delietum, im Gegenjaß gegen erimen (ein Ber: 
gehen gegen den Staat, daher auch crim. publi- 
cum genannt) ein Vergehen gegen einen Einzel: 
nen (5. B. Raub, Diebitahl, Sniurie), welches 
den Berlegten zu einer privaten (daher auch de- 
letum privatum) Schadenerjagflage berechtigte. 

Delion, Srkıor, j. Dilifi, Heine St. Boiotiens 
im Gebiete von Tanagra am Euripos mit einem 
roßen, nad dem Mufter des deliſchen gebauten 

Uontempel, welchen die Athener im peloponne: 
fihen Kriege als Feitung gebrauditen; im J. 424 
erlitten fie hier eine Niederlage durch die Boiotier. 
Thuc. 4, 90. 100. Strab. 9, 403, Cie. div, 1, 54. 
Liv. 31, 45. 35, 50. 

Dellius, Duintus, aus dem Nitterjtande und 
Negotiator, wurde nad) manchem Wechſel der Par: 
teien Anhänger des Antonius, der ihn nad) Aegyp— 
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ftärft worden; hier befand fich jeit 476 der Bun: 
desſchatz der attiihen Symmadie (T’huc. 1, 06.), 
hier wurden die Berjammlungen gehalten, bis um 
454 v. E. der Schatz nad Athen kam. Plut. Arist. 
25. Pericl. 12. — Da nichts Todtes auf Delos 
begraben werden durfte, jo brachte man Alles auf 
die nahe Infel "Pros oder Pijveict, j. Sedli. Jept 
ift die Injel eine troftloje Einöde, deren Trüm: 
mer jelbjt allmählich verichwinden, da fie von den 
Umwohnern ald Baumaterial benußt werden. 

Delphi ij. Phokis, 2. 

Atipivıe, ein Feit des über Sturm und Meer 
gebietenden Apollon in Athen am 6. Munychion 
(Seeausfahrtöfeft). Eine Anzahl von Jungfrauen 
begab jich mit Bittzweigen in den Händen in dem 
Tempel des Gottes, Plut. Thes. 18. 

Delphinion, Jelpivıor, 1) Stadt an der Dit: 
jeite der Inſel Chios, feſt und mit jchönem Ha: 
fen. Thuc. 8, 38. 40. — 2) Safenort bei Oro: 
pos in Attila mit einem Orakel des Amphiaraos. 
Strab, 9, 403. — 3) Gerichtshof in Athen am 
Tempel des Apollon Delphinios, wo über die ge: 
richtet wurde, welche behaupteten, einen Mord 
mit rechtlicher Befugniß begangen zu haben; j. 
Egiraı, 

og auch Delphin, der Delphin, 1) eine 
Heine Wallfiihart, Symbol des Meeres und jei- 
ner Götter, zugleich eine Hindeutung auf die See: 
fahrten und den Sechandel der Alten. Die Ge: 
ihwindigfeit des Thieres, jeine Luft, ſich den 
Schiffen anzuſchließen, bejonders von der Pfeife 
der Schiffer gelodt, jeine Sprünge auf dem Meere 


ten jandte, um die Kleopatra zu holen (im J. 41). | beim Herannahen eines Sturmes, anfcheinend eine 





Plut. Ant. 25. Darnad begleitete er den Anto: | Warnung für die Schiffer, waren Gegenstand und 
nius (36) auf feinem Feldzuge gegen die Barther | Beranlafjung zu dichterifcher Auffaſſungsweiſe. Dies 
. und ging fur; vor der Schlacht bei Aetium zu | ging in den Mythos über: Melilertes, mit welchem 


Dctavian über (wegen jeines politiihen Wankel- Ino ſich in die Wogen geſtürzt hatte, wird vom 
muths desultor bellorum civilium genannt, Sen. | Delphin nad Korinth getragen. Aehnlich die Ge: 
suas. 1.). Dio Cass, 50, 13. Er joll eine Geſchichte | ihichte mit dem Arion (ſ. d.), deſſen Weihgeichent 
des Kriegs gegen die Barther verfaßt haben. Strab, | ihon zu Herodot's (1, 23.) Beit in Tainaron ge: 
11,523. Plut. Anton. 59. Vielleicht an ihn rich: | zeigt wurde. Es war wol das Bild des Poſei— 
tete Horaz od. 2, 3. Vell. Pat, 2, 84. don. — 2) j. Sternbilder, 3. — 3) eine del: 
Delos, SnLos, die Heinfte der Kykladen, j. Dili, | phinartige Kriegsmaſchine auf den Schiffen, be 
aber hochberühmt und heilig als Geburtsftätte des | jtehend im einem großen Stüde Blei oder Eijen, 
Apollon und der Artemis; bei den Dichtern führte | das mit Rollen und Striden an den Segelitangen 
fie aud; die Namen Kvrdie, Ogrvyia, Kiauvöle, | herabhing und mit großer Kraft auf die feind— 
Der Hauptberg, ein rauher Granitfels, hieß Kvr- | lichen Schiffe gejchleudert ward, um fie zu durch: 
os, ein Bad) Ivomos. Der Sage nad) lieh der | bohren. T’huc. 7,41. — Auch verichiedene delphin⸗ 
Erderichütterer Pojeidon durch einen Schlag jeines | ähnliche Prunkgeräthe hießen jo. 
Dreieds die Inſel dem Meere entjteigen (daher der | Delphisches Orakel. Nach Aiſchylos (Eum. 
Name — fihtbar), die nun unftät umherſchwamm, | 1 ff.) war die Urprophetin Gaia zuerſt im Befik 


bis Apollon jie zwiichen Mykonos und Gyäüros 
feffelte. Bald war fie allgemeiner Handelsplaß, 
namentlih Sklavenmarkt, für Griechenland; un: 


des Oralels; fie übergab es ihrer Tochter Themis, 
dieje ihrer Schwefter Phoibe, welche es als Ba: 
thengeichent (yerd&dAuov doc) ihrem Enkel Phoi— 


geheure Reihthümer wurden hier aufgehäuft, welche 
nur die Heiligkeit des Ortes jchüßte, denn die Stadt 
jelbft hatte feine Mauern; aber Dtenophanes, der 
Feldherr des Mithridates, plünderte und verwü— 
ftete fie aufs jhmählichite, während die Perſer fie 
—— hatten. Hdt. 6, 96 ff. Cie. de imp. On. 

omp. 18. Der prachtvolle Apollontempel lag 
nahe am Hafen; bei demielben wurden alle fünf 
Jahre feitliche Spiele gehalten, zu denen die griech. 
Staaten Gejandtihaften jchidten (Bewglaı, das 
Schiff Hewgis, die Theilnehmer Hswgor unter dem 
aprıd$impos). Die ionijche Bevölkerung der Inſel 
war unter des Kodros Söhnen hieher gelommen 
und im Jahre 506 durch attiiche Kleruchen ver: 


bos Apollon überließ. Nach andern Sagen beſaß 
— Gaia mit der Promantis Daphne, einer 
Nymphe des Gebirges, das Orakel, dann Gaia 
nebſt Poſeidon; Gaia überließ ihren Antheil der 
Themis, dieſe darauf dem Apollon, der auch den 
Antheil des Poſeidon für Kalauria eintauſchte. 
Dem homeriſchen Hymnos auf den pyth. Apollon 
zufolge nimmt Apollon, von Delos kommend, bald 
nach ſeiner Geburt Beſitz von dem Orakel, indem 
er den es bewachenden Drachen Python (oder Del: 
phyne), einen Sohn der Gaia, mit ſeinen Pfeilen 
erlegt und kretiſche Männer aus Knoſſos als ſeine 
Prieſter einſetzt. Zur Sühne des Mordes des 
Python und zur Beſchwichtigung des Zornes der 
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Ge mußte Apollon flüchten und 8 Jahre (ein großes 
Jahr) dienen. Ein alle 8 Jahre wiedertehrendes 
Feſt der Delphier ftellte ſymboliſch dieie Buhe des 
WUpollon und jeine Reinigung dar. Ein Knabe, 
der den Apollon vorjtellte, 309g, nachdem man eine 
Hütte vor dem Tempel, die Hütte des Python, 
angezündet hatte und Hals über Kopf davongeflo- 
hen war, mit einer Proceifion von Delphoi aus 
duch Lokris, Doris, über den Dite, durd das 
Land der Ainianen und Malier bis na 
hinauf, wo er durd; allerlei Sühngebräu 
nigt ward. Erft nad) feiner Reinigung nahm Apol: 
lon Befiß von dem Orakel, um den eitlen feines 
Vaters 34 den Menſchen zu verkünden und 
eine ſchönere, geſittetere Zeit heraufzuführen. Die 
Orakelſtätte war eine aufregende Dämpfe aus— 
hauchende Erdſpalte, über welcher das «övror des 
großen Apollontempels erbaut war. Durch eine 
Ziege, welche an demſelben in Verzuckungen fiel, 
jollten fie einſt Hirten entdedt haben. Ueber der 
Spalte jtand ein hölzerner, mit Gold befleideter 
Dreifuß, auf weichem ein Geräth lag, welches als 
1ößns oder pıain oder »uxlog oder Öluog, lat. 
cortina bezeichnet wird. Es ift dies eine horizon- 
tale oder nur wenig vertiefte runde Blatte, auf 
welcher bie weiflagende Briefterin ihren Play nahm. 
In älterer —* war die Pythia eine Jungfrau, 
ſpäter eine Frau über 50 Jahre in jungfräulicher 
Kleidung. In der blühendften Zeit des Dratels 
wechielten ar Pythien ftet? in dem Dienfte, und 
noch eine dritte diente ala Stellvertreterin. Die 
rechte me der Befragung war uriprünglich nur 
der 7. Tag bes Frühlingsmonats Busıog (der Ge: 
burtätag des Gottes), jpäter eine bejtimmte Zeit 
- in jedem Monat. Doch gab es natürlich auch 

nuegar aropoades. Ueber die Reihenfolge der 
Befragenden (Heomporo:ı), welde dem Tempel Ge: 
ſchenke gaben, entidied das Loos. Mit dem Lor- 
beerfrange und wollenen Binden geichmüdt, brach— 
ten jie dem Gotte Gebet und Opfer (zensrner«) 
dar. War gemäß den DOpferzeichen der Tag der 
Befragung ein günftiger (alai«), jo beftieg die 
Pythia nad) vorbereitenden Waſchungen und Rei: 
nigungen, mit goldenem Haarpub und in langem, 
fließendem Gewande, den Dreifuß und ſprach, be: 
eiftert durch die auffteigenden Dämpfe, die Weif: 
agung, welde, wenn fie nicht jchon in Verſen be- 
ftand, von im Dienft ſtehenden Dichtern verfificirt 
wurde. Versmaß und Sprade war epiic. 
ipäterer Zeit jedoch gebrauchte man die Proja. 
Diefe Sprüche wurden meift in ſymboliſcher Form 
gegeben und hatten etwas Dunkles und Bieldeu: 
tiges. Eine Sammlung von Orakelſprüchen, wie 
man fie öfter benußgte, um ſich daraus Raths zu 
erholen, hatte jchon Peififtratos (Hat. 5, 90.). Zu 
dem eg Perſonal des Orakels gehörten die 
00101, die Öpferpriefter aus den 5 delphifchen Prie⸗ 
ſtergeſchlechtern, die meopjra:, die Drakelpriefter 
oder Husleger, moösoroloı yuvaineg, Dienerinnen, 
zepnynrad, Herumführer der Fremden. Das del: 


= 


phiſche Orakel ift uralt, wiewohl jünger ala das 


dodonaiiiche; jchon zu Homers Zeit ift der pythi— 
Ihe Gott und fein Orakel berühmt. Od. 8, 79. 
Es übte von alter 


Apollon, 2.), der jeine erfte Begründung wol in 
dem pythijchen Amphiktyonenbunde (j. Amphi- 


ktyonen) hatte; namentlid; hatte e8 hohe Autori: 


Tempe 
gerei⸗ 


eit her einen vielfachen Ein: | 
Muß auf die Verhältniffe der griech. Staaten (f. | 


Delphisches Orakel. 


'tät bei dem doriichen Stamme, zumeijt in Sparta. 
Auch Barbarenvölter ehrten das deiphiiche Orakel; 
ſo bejonders die Indifchen Könige (Hat. 1, 13. .14. 
19. 25. 46 ff.) und die Völker Jtaliend. Bei den 
Hellenen ftand ed in Blüthe bis ungefähr zum 
peloponnejiichen Kriege, bis zur Zeit der herein: 
brechenden Aufllärung. Zum Theil lag an ihm 
jelbit die Schuld des Verfalld, indem e8 durch po: 
litifhe Parteinahme und Beitechlichfeit Mistrauen 
gegen fich erregte und ſich Verachtung zuzog, jo 
dab Eicero (div. 2, 57.) im Sinne griech. Bbilo- 
ſophen und beſonders der Römer, denen das Orakel: 
weſen fremd blieb, jagen konnte: cur isto modo 
iam oracula Delphis non eduntur, non modo 
'nostra aetate, sed iam diu, ut nihil 
possit esse contemtius? Zur Beit Hadrians 
hob fich das Drafel wieder etwas; aber die Dinge, 
‚über die man es befragte, waren jet nicht mehr 
politiſcher Art, jondern meift Heinlihe Privat: 
‚angelegenheiten. Bon den Kirchenpätern belämpft, 
von den Kaiſern geplündert und ımishandelt, ward 
es endlich von Theodofius gänzlich geſchloſſen. — 
‚Der große, prächtige Tempel des pythifchen 
Apollon, welder über dem Erdſchlunde erbaut 
Stand, war von einem weitläufigen, mit Fleineren 
Tempeln, Schaphäufern, Leschen, Statuen und 
Weihgeſchenken angefüllten, Tempelhofe (Peribolos) 
‚umgeben. Die Neichthümer des Tempel kamen 
nicht blos von den Gaben für gegebene Orafel, 
ſondern auch von Geſchenken an —— die in 
Folge freudiger Begebenheiten geweiht waren. Die 
meiſten helleniſchen Staaten, ja ſelbſt auswärtige, 
hatten dort Theſauren, und es kam auch vor, daß 
der Tempel ſelbſt Geld ſogar nach auswärts lieh 
(Thuc. 1, 121.). So war alſo auch bier wie in 
Delos das amphiktyoniſche Bundesheiligthum eine _ 
Stätte des Geldhandels und der Geldhülfe, ge— 
wiſſermaßen eine Börſe. Der älteſte Tempel, den 
Agamedes und Trophonios gebaut haben ſollten, 
war DI. 58, 1 = 548 v. C. abgebrannt (Hdt. 2, 
180. 5, 62.); er ward prächtiger in doriſchem Stile 
wieder aufgebaut von den durch Peifijtratos ver: 
triebenen Altmaioniden, welche den Bau für 300 
Talente übernommen hatten. Die Bollendung die: 
ſes Neubaues jcheint jehr lange Zeit erfordert zu 
| un da die Giebelgruppen, von den Bildhauern 
Praxias und Androfthened ausgeführt, erft um 
430 vollendet wurden. Es war, wie die wenigen 











R pe zeigen, ein großer Hypäthraltempel (ij. 


Troaı#o0g), der im Innern ionijche, im Aeußern 
boriiche Architektur Hatte. In den @iebelfeldern 
auf der Borderjeite befanden ſich die drei deiphi- 
ſchen Gottheiten Artemis, Leto und Apollon unter 
den Mufen, auf der Hinterjeite Dionyſos mit den 
ſchwärmenden Thyiaden nebjt dem ſich neigenden 
Geſpann des Helios. Bol. Welder, alte Dentm., 
I. S. 151— 178. Den Hauptbalten jhmüdten gol: 
dene Schilde der befiegten Perjer und Gallier, 
| welche beide den Tempel bedroht hatten. Im Bro: 
naos jah man die weilen Sprüde: [yadı otevror 
und Mnöi» äyav, und das ſchon den Alten dun— 
fele El. Bgl. Göttling, Abhandl. I. ©. 221. Bei 
dieſen Sprücden der Weiſen ftand die Statue des 
Homer. In dem Tempel jelbft waren die Bild- 
jäulen der Moiren, ded Zeus Moigayerns und 
des Upollon Mogayerns; ferner jtand dort die 
goldene Bildfäule des Apollon und davor der Opfer: 
herd, auf welchem ein ewig bremmendes euer 





Delphoi — Demeter. 


unterhalten wurde. Auch jah man dort neben dem 
Dpferherd das Bild des Erbnabels, einen mit 
Binden ummidelten Blod von der Form eines 


abgeftumpften Kegels aus weißem Marmor, Oupe- 


kös zig yıjs, mit den- auf beiden Seiten ftehen: 


den goldenen Bildern der Adler, welche einft, von 


den entgegengeießten Enden der Erde von Zeus 
abgejandt, Hier zufammengetroffen waren, woraus 
man erfannte, daß dieſe Stelle der Mittelpunct 
der Erde war. Hinter der Gella des Tempels 
ging man in das tiefer gelegene, höhlenartig über: 
baute Adyton, in welchem jich der Erdichlund und 
darüber der Dreifuß befand. In dem Adyton 
tand eine goldene Statue des Apollon und ein 
alter Zorbeerbaum; das Waffer der Quelle Kafjo- 
tis, die im Peribolos entjprang, war in dafjelbe 
geleitet. Die Pythia af, bevor fie den Dreifuß 
beitieg, von den Blättern des Lorbeerd und trank 
aus der Duelle. 
ſtand der große Brandopferaltar und dabei der 


große goldene Dreifuß, welchen die Hellenen nad) | 


der Schlacht bei Plataiai geweiht Hatten (Hat. 9, 
81.): ein goldenes Becken auf einem ehernen Ge: 
fell von drei ineinander gewundenen Schlangen, 
deren Hälje oben auseinander gingen. Ein Theil 
dieſes Geſtells jcheint fich in Konftantinopel erhal: 
ten zu haben. Vgl. Frid, das Platäiiche Weih— 
geihent in Konſtantinopel (1859). 

Delphoi j. Phokis, 2. 

Delta j. Aigyptos und Nilus. 

Delübrum (luere), eigentlich der Entfühnungs: 
oder Reinigungsort, der Tempel, bejonders Die 


file, heilige Wohnung der Götter, daher vor 


zugsweiſe, wie bei den Griechen »aos, der Pla, 


‚wo die Bildjäule der Gottheit und der dazu ge: 
hörige Altar ftand. Die Alten gaben jehr verſchie- 


dene Erklärungen ded Namend. Macrob. Sat. 3,4,1. 

Demädes, Inuaöng, ein Athener niederen Stan: 
des Sohn eines Fiſchers, ſchwang fid) durch jein 
tedneriiches Talent zu hohem Anjehen empor, frei: 
ih zum Nachtheil des Staat, denn er war ein 
Gegner des Demojthenes, gegen den er auftrat, 
wie er auch jpäter jeinen Tod befördert haben joll. 
Pint. Demosth. 28. Nachdem es ihm durch feine 
sreimäthigleit gelungen war, ſich und jeinen bei 
Chaironeia gefangenen Mitbürgern die Freiheit zu 
verihaffen (Diod. Sie. 16, 87.), war er ganz im 
Sinne des maledonijchen Königs thätig und wußte 
ſich auch bei Ulerander in Gunft zu halten,, wie 
& ihm denn in Gemeinſchaft mit Phokion gelang, 


des heftig erzürnten Königs Nahe von Athen ab: | 


zuwenden. Plut. Demosth.23. Seine Verſchwendung 
und Ueppigkeit brachten ihn mehrmals in Geld: 
krafen und fogar in Atimie. Als er an Antipater 
gerendet wurde, um zu bewirken, daß die makedo— 
niſche Bejagung aus Munychia zurüdgezogen würde, 


ließ diejer, da aufgefangene Briefe ein Complot 


des Demades gegen ihn zeigten, ihn ergreifen und 
18 hinrichten. Diod. Sic. 18, 48. Sein Charak— 
ier war aller moralijchen Grundſätze bar, den Schiff: 
brud (vevayıor) Athens nennt ihn Plutarch; da- 


Bor dem Eingange des Tempels 
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| Anmayoyos. Die Demagogie ift ein eigen: 
thumliches Erzeugniß der griechiichen Demofratieen 
und bejonders in Athen zu einem da3 Gemein- 
weſen gefährdenden und untergrabenden Grade aus⸗ 
gebildet. Es war Brincip in Athen (ufd über- 
haupt in Demofratieen), die Macht der Magiftrate 
möglichjt zu beichränfen und alle Angelegenheiten 
jo viel als möglich vor die Vollsverfammlung zu 
ziehen. Unter dem Schuße der Nedefreiheit (lor- 
yoga) konnte fi daher eine Macht ausbilden, die, 
rein auf dem perjönlichen Anjehen und bejonders 
der Beredtſamkeit beruhend, das leichtbewegte Volt 
lenkte; dies war die Demagogie. Der Demagoge 
(aud die Ausdrüde wogosrarnsg rod dnjuov, too 
d. noosorwg kommen vor) lenkte ohne alle amt: 
liche Berantwortlichkeit nur durch die Kraft jeiner 
Rede das Bolf. So lange die alte Sitte galt und 
die Achtung vor dem Gelege im Bolte lebte, trat 
das Gefährliche des VBerhältnifies nicht hervor, und 
unter Perikles' demagogiicher Leitung entwidelten 
fih die Kräfte Athens zu der höchſten Höhe hel— 
leniſchen Lebens. Aber ſchon Perikles riß die letz— 
ten Dämme, die der Demagogie im Wege ſtanden, 
‚nieder, und bald nach feinem Tode finden wir 
Kleon an der Spike des Staates, der durd) Ked: 
heit und Unverihämtheit das Volf beherrichte. Die 
| Gejege wurden nicht geachtet, Barteiungen entitan- 
den, und die ſchlimmſten Leidenjchaften der Maſſe 
wurden als Hebel für den Ehrgeiz der Einzelnen 
‚(ie Nachfolger des Perities) gebraucht. Thukydides 
ſchon jagt (2, 65.): ol ÖF vorsgov, iooı aurol 
‚uallov mgog allnkovg Övreg xal Ögsyousvor ron 
zowrog Euasrog yiyveadaı, Irgamovro aß 
ndovag ro drum ra modyuara dvdıdoraı. 

Demarätos, Anuciocros, 1) Sohn des Arifton, 
Königs von Sparta, Gegner des zweiten Königs, 
Kleomenes’ I., wurde von diefem im Bunde mit 
Leotychides, welche beide ein dunkles Gerücht über 
jeine Geburt zu jeinem Nachtheile benußten (Hat. 
6, 63.), geitürzt und flüchtete, verjpotter und ver: 
höhnt, zum Perſerkönig Dareios, der auf jeinen 
Rath den Zerres zu jeinem Nadjfolger ernannte. 
Hdt. 7, 3. Als diejer jeinen großen Zug gegen 
Griechenland unternahm, begleitete ihn Demaratos. 
Seine Rathichläge und rg blieben jedod) 
unbeachtet. Dat 7, 101 fi. iod. Sie. 11, 6. 
Des Demaratos Nachkommen herrichten noch lange 
Beit über ein eines Gebiet in Aiolis. Xen. Anab, 
7, 8, 17. Hell. 3, 1, 4. — 2) Dem. aus Korinth, 
floh vor dem Tyrannen Kupjelos nach Tarquinii 
in Etrurien; er ijt der Bater des Tarquinius 
Priſeus Cie. tusc. 5, 37. r. p. 2, 19. 

Demarchen j. Inuoı. 

Demöter, Inunene, Ceres, die Tochter des 
Kronos und der Rhea, Schweiter des Zeus (He- 
'siod. theog. 454.), war als die göttlihe Mutter 
Erde (Anuneme = Tj-unene) die Göttin der 
Pflanzenwelt und namentlich des Getreides. Sie 
war eine milde, jegenbringende Göttin, die Er: 
‚nährerin der Menihen. Bei Homer, der von Krieg 
und Schlachten und weiten Meerfahrten jingt, wird 


bei ſprach er aber, jelbft aus dem Stegreif, jo fie, wie auch Dionyjos, jelten genannt und findet 
trefflih und mit jo vielem Wis, jo unwiderfteh: | fich nicht unter den Göttern des Dlympos. Er 
id), daß er jelbft dem Demofthenes die Spite bie: | erwähnt nur den Mythos von Demeter und Jafion 
ten konnte. Schon Cicero und Quintilian fann= | (Od. 5, 125. vgl. Hesiod, theog. 969.), weldye auf 
ten feine Schriften von ihm. Cie. Brut. 9. or. 26, | dreimal gepflügtem Saatland in dem fruchtbaren 
%. Quint. 2, 17, 12. 12, 10, 49. Plut. Demosth. | Kreta den Plutos (Reichthum) erzeugen; aber Zeus 
8, 10. 11. Abhandlung von Lhardy (1834). ‚erichlägt ans Eiferjucdht den Jafion mit dem Blig. 
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Der Mittelpunet ihres Mythos und Cultus iſt er nach Sicilien, das wegen ſeiner Fruchtbarkeit 
das Verhältniß zu ihrer Tochter Perſephone, welche ein Lieblingsaufenthalt der Demeter wurde. Bier 


Demeter. 


bon Hades geraubt ward (j. Persephone). Ho: 
mer erwähnt diejen Mythos nicht, doch fermt er 
die Abſtammung der Berjephone von Zeus und 
Demeter (Il. 14, 326. und Od. 11, 217.); in dem 
hom. Hymmos auf Demeter (Nr. 4.) dagegen wird 
er weitläufig erzählt. Demeter jucht die geraubte 
Zodter 9 Tage lang, am 10ten erfährt fie von 
dem helljehenden Helios, daß fie Hades entführt 
hat. Nun wandert fie trauernd und dem Zeus 
zürnend, mit deſſen Willen Perſephone geraubt 
ift, auf der Erde umber, bis fie in Geftalt eines 
alten Weibes unter dem Namen Ina (die Suchende) 
nad) Eleufis fommt, in das Haus des Keleos (Soh: 
nes des Eleufis), deſſen Gemahlin Metaneira ihr 
die Pflege ihres Heinen Sohnes Demophoon an— 
vertraut. Dieſen wollte die Göttin unfterblich 
machen; fie jalbte ihn mit Ambrofia und hielt ihn 
Nachts ins Feuer. Als fie aber einſt Metaneira 
des Nachts bei dem Werte betraf und vor 
Schred laut aufichrie, gab Demeter erzürnt das 
Verf auf; dem Demophoon aber wurde doch, weil 
er auf dem Schooße der Göttin geruht hatte, ewige 
Ehre * Theil. Demeter gab nun als Göttin 
zu erkennen; ſie ließ ſich einen Tempel bauen an 
dem Quell Kallichoros und lehrte die Menſchen 
ihren Dienſt. Den Olympos aber mied ſie und 
die Erde machte ſie unfruchtbar, bis Zeus ihren 
Zorn beſchwichtigte, dadurch, daß er Perſephone 
aus der Unterwelt heraufholen ließ. Zwei Dritt— 
theile des Jahres darf die Tochter auf der Ober: 
welt bei der Mutter weilen (j. Persephone). 
Bevor Demeter mit der Tochter in den Olymp 
ging, lehrte fie die Herricher von Eleufis, Tripto- 
melos, Diokles, Eumolpos und Keleos, den Ge— 
brauch der heiligen Opfer und die eleufintichen 
Weihen. Eleufid war ein uralter Sitz des De: 
metercultus; fie wurde hier bejonders verehrt als 
die Xehrerin des Aderbaues, welche dadurd die 
Gründung feiter Wohnfige veranlaßte und bürger: 
(ide Ordnung, Ehe und friedliches Leben ein: 
führte; daher ihr Beiname Gsauia, Osouopogog, 
Gejeßgeberin. Ueber ihre Myſterien in Eleujis 
ij. Eleusinia. Das Rhariſche Feld bei Eleujis 
wurde jährlich feierlich gepflügt, zum Undenten 
daran, daß hier dad. erjte Getreide gejäet worden 
war. Triptomelos, der Sohn des Eleufis (oder 


aud Sohn des Keleos und an die Stelle des De: | führte. 


mophoon gejegt), hatte hier einen Altar und die 
jogenannte Tenne des Triptomelos; er joll den 
Pflug erfunden und im Auftrag der Demeter den 
Aderbau und die damit verbundene Eultur ver: 
breitet haben, indem er auf einem Dradenwagen 
anf der Erde umberzog. Auch Demeter jelbft joll, 
während jie, die Tochter juchend, — 
an vielen Orten den Getreidebau gelehrt haben. 
Als die Göttin der Erde, welche die Pflanzen und 
beſonders die Saaten aufſproſſen läßt (Avnaıdogn, 
die Heraufſenderin der Gaben, XAon, die Grü— 
nende), war D. aud eine unterirdiiche Göttin 
(zdovia) und trat jo in alter Zeit an vielen Orten 


wurde ihr und gs von Hades beim Blumen- 
pflüden geraubten Tochter im Frühling und Herbſte 
eine Reihe von Feſten gefeiert unter dem Namen 
Avdsopögıe, Hsoydua, Avanalvarngıa, Kopeıe, 
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Osouopogie. Seit der doriihen Wanderung wurde 
durch das Ueberwiegen der doriihen Bildung der 
diejem Heldenftamme fernftehende; friedliche De- 
metercult an vielen Orten Griechenlands zurüd: 
edrängt, bis ihm allmählich der neu auflebende 
influß des ioniihen Stammes wieder zu allge: 
meinerer Geltung bracte und von Attika aus auch 
wieder in neuer IForm in den Peloponnes ein- 
Geopfert wurden der D. außer Stieren 


und Kühen befonders Schweine wegen ihrer Frucht: 


barfeit, dann Früdte und Honigwaben; heilig war 
ihr die Mehre, der Mohn, der Obftbaum u. ſ. f. 
Bon der Kunst wurde jie der Hera ähnlich dar— 
geftellt, nur mütterlicher, weicher und milder, mit 
einem Aehrenkranze, mit der myſtiſchen Fackel, 
mit dem Fruchtkorb (wie auf dem beigefügten Bom: 
pejaniihen Wandgemälde), Aehren, Mohn in den 
Händen. In jpäterer Zeit wurde fie mit Ge und 


Rhea⸗Kybele vermengt. — Die Römer identificir- 


‚ten Demeter mit ihrer Ceres und verehrten dieſe 
ganz nad) griechiſcher Weile (Cie. Balb. 24.). Sie 
war bejonders eine Göttin der Plebejer, welche 





mit Bojeidon, dem Repräjentanten des feuchten Ele: ihr im Frühlingsmonat, am 11. oder 12. April, 
ments, in eheliche Berbindung. Der Dienfi der Deme: | das Feit der Cerealien (Cerenlia) feierten. Man 
ter war in alter pelajgiicher Zeit (daher ITsAaoyis) | begab ſich in feftlihem Aufzuge in den Circus, 
allgemein in Griechenland verbreitet, in Theflalten, | wo Wettrennen mit Pferden veranjtaltet wurden, 
Boiotien, Attila, Megara, Korinth, im ganzen Be: | die acht Tage lang dauerten, trug weiße Kleider 
loponnes u. f. f. Von Megara und Korinth fam |und die Plebejer jandten ſich Biumenkränze zu 


o 


und veranftalteten fich feftlihe Mahlzeiten. Opfer: 
thier war das Schwein. Much vor der Ernte 
opferte der Yandmann der Göttin der Feldfrüchte 
ein Schwein (porca praecidanea) und die Erft- 


finge der Ernte (praemetium). Den erften Tem: 


vel erhielt Eeres in Rom 496 v. E. von A. Po: 
ftumius während einer Hungersnot am Circus 
unterhalb des Aventinus, des Hauptfites der Plebs. 
2. Römer vermengten in jpäterer Zeit dieſelbe mit 
Tellus, 


Demetrias, Inuntgıas, ſtark befeitigte, theſſa⸗ 
liſche Stadt der Landichaft —— im innerſten 


Winlel des pagaſaiiſchen Meerbuſens, gegründet 
von Demetrios Poliorketes und lange einer der 


Schlüffel Griechenlands (mEdaı"Eilnvıxai), in Folge 


ihrer —— Lage wichtiger Handelsplatz und 
oftmals Reſidenz der Könige von Makedonien. Hier 
landete Antiochos d. Gr. in jeinem Kriege mit den 
Römern. Liv. 32, 37. 85, 31. 39, 23. Pol. 17, 
11. Strab. 9, 436. 

Demetrios, Anunrgeog, 1) Dem. Poliorké— 
tes, TTolsoganens, Sohn des Antigonos, geb. 337 


v. C., nahm frühzeitig Antheil an den Kämpfen | 


jeined Baterd gegen Eumenes, Ptolemaios, Lyji: 
machos und andere Feldherrn Aleranderd um den 


Nachlaß des großen Königs (317 ff.). Sein großes 


Feldferrntalent umd jein Muth wurden freilich oft 
durch Ungeſtüm und jugendliche Hitze verdunkelt, 
wie in der von ihm verlorenen Schlacht bei Gaza 


(312) gegen Ptolemaios von Aeghpten; jene er— 


fteren Eigenjchaften aber Tiefen ihn bald nachher 


in Syrien einen glänzenden Sieg über die Negyp- 
ter gewinnen. Plut. Demetr. 5. 6. Diod. Sie. 19, | 
0. 93. Ein Zug gegen Seleukos, dem er zwar | 
die Stadt, aber nicht die muthig vertheidigte zweite 
Burg von Babylon entriß, endigte mit einem bal: | 
digen Rüdzuge (Plut. Dem. 7.). In den folgen: | 


den Jahren fämpfte er nicht nur fiegreich gegen 
die Deere des Ptolemaios, jondern befreite aud) 
Athen (307) von der Herrichaft des Kafjander, er: 
oberte die Munychia, zog triumphirend in die 
Stadt ein, welcher er ein reiches Gejchent an Ge: 
treide und Schiffsholz machte, und wurde zum 
Danf mit föniglihen Ehren belohnt. Bon jeinem 
Bater abgerufen 
jegelte er nach Kypros, lug des Ptolemaios 
Öruder Menelaos in einer Schlacht und belagerte 
— Salamis. Die Erfindung großarti— 
ger Kriegsmaſchinen bei der Belagerung, die ihm 
hier den Beinamen des Städteeroberers verſchaffte, 
brachte die von Menelaos tapfer vertheidigte Stadt 


erft dann in jeine Hände, al3 er den zu Hülfe 


eilenden Ptolemaios in einer Seeſchlacht befiegt 
hatte. Seitdem nahmen Antigonos und Demetrios 
den Königätitel an, 306 v. C. Plut. Dem. 8 ff. 
15. Diod. Sie. 20, 47. Dagegen mißlang die Be: 
lagerung (304) von —— und er mußte mit 
der Inſel Frieden ſchließen. Hierauf eilte er wie— 


der nach Griechenland, deſſen Befreiung das erſte 


Ral nit ganz gelungen war, und wo Kaſſander 
Athen bedrohte (304, im Herbfte). Bei Demetrios’ 


Ankunft zog fich jener zurüd, Demetrios brachte 


den Winter in Athen zu und gab fi) hier rau- 
ihenden Bergnügungen und Schwelgereien hin. 
Aud einen Theil des folgenden Jahres verweilte 
er dajelbit, mußte aber (302) Athen und Griechen: 
land verlaffen, um jeinem Vater gegen die ver: 
bündeten Feldherren Kafiander, Lyjimachos, Se- 


Demetrias — 


um Rampfe gegen PBtolemaios, | 
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| leufos und Ptolemaios gr zu bringen. In 
Vorderaſien kam es bei Ipſos in Phrygien zur 
‚ enticheidenden Schlacht, in welcher Antigonos und 
| Demetrios eine gänzliche Niederlage erlitten. Plut. 
Dem. 29. Der eritere FI und der leßtere ent- 
‚fam nur mit einer geringen Schaar Fußvolk und 
‚4000 Reitern nad) Ephejos. Seine Hoffnung, mit 
\ feiner Seemacht und im Befite der bedeutenditen 
Injeln und Seeftädte Aſiens von Athen aus, als 
dem Mittelpuncte feiner Unternehmungen, den 
Gegnern die Spike bieten zu können, jcheiterte an 
bem feſten Entichluffe der Athener, ihn nicht auf: 
zunehmen (Plut. Dem. 30 ff.), worauf der in der 
Gefahr erfinderiiche und thatkräftige Demetrios 
die Küftenländer Thrafiens durchzog und fi dann 
mit Seleutos, welcher gegen feine Verbindungen 
Mißtrauen zu hegen anfing, verband. Geleufos 
 heirathete des Demetrios Tochter Stratonife, welche 
der Bater ihm jelbjt nach Syrien zuführte, wo 
bald nachher eine Ausjöhnung der entzweiten Für: 
ften unter fi) und mit Demetrios ftattfand. Als 
‚aber Seleufos von jeinem Schwiegervater die Ab— 
tretung Kilikiens, welches diejer auf dem Zuge 
nad Syrien in Beſitz genommen hatte, forderte, 
weigerte Demetrios fi und jammelte, von nenem 
entichloffen fih ein Reich zu gründen, ein Heer 
und eine Flotte und brad nad Griechenland auf, 
297. Er eroberte Salamid und Nigina, dann 
| Athen, rächte fich aber nicht am der Stadt wegen 
ihres bewiejenen Undankes, jondern begnügte Ni 
mit Vorwürfen und bejchentte jie reihlih. Plut. 
Dem. 33 f. Nachdem aud) die Spartaner bei Man: 
tineia geichlagen waren, gog Demetrios rajch nach 
Makedonien, wohin ihn Alerander, Bruder des 
jungen Königs Antigonos, rief. Da derjelbe ſich 
aber wanfelmüthig zeigte, fih an Pyrrhos_ von 
Epeiros wendete und ſich der Hülfe gern entjchla- 
gen hätte, ließ Demetrios ihn ermorden (294) und 
wurde zum König ausgerufen, zichtigte dann bie 
unruhigen Boiotier und nahm Theben nach har: 
| ter Belagerung ein. Er —— es aber milde, 
zog dann nach Epeiros, deſſen König Pyrrhos 
die dem Demetrios feindlichen Aitolier unterſtützte 
2809), und kehrte nad Verwüſtung des Landes 
nad Makedonien zurüd. Plut. Pyrrh. 7 ff. Dem. 
41. Während hier die Abneigung der Einwohner 
gegen den jchwelgeriihen, ungeſtümen umd über: 
müthigen König immer höher ftieg, trug ſich die: 
jer mit hochfahrenden Plänen zur Wiedereroberung 
der einft von feinem Vater bejejjenen aſiatiſchen 
Länder. Zu diefem Zwede traf er jo umfaſſende und 
bedeutende Rüftungen zu Waller und zu Lande — 
‚gegen 110,000 Mann und 500 Schiffe brachte er, 
zum Theil dur die gewaltjamften Mittel, zu: 
‚janımen —, daß Seleufos, Lyſimachos und Ptole- 
maios ein Bindnif gegen ihn ichloffen. Aber wie 
er die Zuneigung der Mafedonier durch Verahtung 
\ihrer nationalen Sitte und Hochmuth verſcherzt 
hatte, gab fich bald in feinem Heere eine ſolche 
Unzufriedenheit fund, daß er, noch vor dem Aus: 
bruche des eigentlichen Kampfes von den Soldaten 
verlajien, heimlich — mußte (287). Plut, 
Dem. 41 ff. Er begab fid) nad Griechenland und 
von da, nad) der Belagerung Athens, nach Klein: 
afien. Plut. Dem. 46. Nach einigen glüdlichen 
Unternehmungen trieb ihn Agathofles, des Lyſi⸗ 
machos Sohn, nad Phrygien und nöthigte ihn, 
ſich von da in das Gebiet des Seleukos zu flüch— 


Demetrios. 
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ten, dem er fid ergeben mußte, da eine ſchwere 
Krankgeit ihn zwang, den verzweillungsvollen 
Kampf, den er anfangs gegen Seleufos in Kilikien 
begonnen hatte, aufzugeben, zumal da diejer ihm 
aud die Flucht zur See abgejcdhnitten hatte (286). 
Wie Seleukos große ihm von Lyſimachos gebotene 
Summen, wenn er den Demetrios tödten laffen 
würde, mit Unmillen zurüdwies, jo gab er aud) 
den Bitten um deſſen Freilaſſung fein Gehör. De- 
metrios ftarb nad) dreijähriger Gefangenichaft 283 
zu Apameia in Syrien. Die Griechen aller Län— 
der ehrten ihn noch im Tode. Demetriod war 
ganz das Bild jeiner aufgeregten Zeit, kühn bis 
zur Berwegenheit,, leidenihaftlich oft bis zur Un: 
bejonnenheit, im Augenblide der Gefahr bejonnen 
und thatkräftig und von raſchem Entichlufe, zu 
abenteuerlihen, Fahrten geneigt, voll hochfahren: 
der, oft überjchwenglicher Pläne, dabei wigig und 
geiftreich, voll Anmuth und feiner Bildung, aber 
auch ausichweifend und jeglicher Luft ergeben, oft 
mehr einem Gondottiere ded Mittelalters ähnlich, 
u anderen Peiten wieder ein wahrhaft großer 

ldherr, kurz ein Mann des augenblidlihen Ent: 
jchlufles und der Laune, Ueber jeinen Charakter 
j. Diod. Sic. 20, 92. Droyjen, Geſch. des Helle: 
niömus I, ©. 432 ff. 540. 546 ff. — 2) Deme: 
trios II. Sohn des Antigonos Gonatas und Entel 
des Demetrios Poliorketes, herrichte 10 Jahre lang 
über Makedonien unter hejtigen Kämpfen mit den 
angrenzenden Böllern, von 240 —230 v. C. — 
3) Demetrios J. Sotör, Zwrrje (melden Bei: 
namen ihm die Babylonier gaben, die viel von 
ihrem Satrapen Timarchos, von welchem er fie 


befreit, zu dulden gehabt hatten), Sohn des Ge: 


feufos Bhilopator, verlebte jeine Jugend als Geijel 


in Rom. Bon da entwic er nad) ded Vaters Tode, 


da der Senat jeine Bitte um Freilaffung nicht 
ewährte, heimlich, um jeine Nechte gegen feinen 
Bruder Antiohos geltend zu machen, vielleicht 
nicht ohne umter der Hand vom Senate, welder 
öffentlich den Antiochos anerfannt hatte, unterftügt 
zu fein, da derjelbe die Händel in der ſyriſchen 
Königsfamilie benupte, um Syriens Macht zu 
breden. Pol. 31, 23. Raſch (161) bemädhtigte 
fi) Demetrios des Thrones und wurde von Rom 
anerlannt. Pol. 32, 4 fi. Im Kriege gegen die 
Juden kämpfte er meijt unglüdlih. Der Trunken— 
heit ergeben, machte er fich dadurch und durch feine 
araufamen Handlungen in Syrien verhaßt und 
fiel im Kampfe gegen Alerander Balas, 150 v. E. 
Pol. 33, 14. — 4) Sein Sohn, Demetrios II. 
Nilator, Nixarop, fam in früher Jugend als 
Geijel ſeines Vaters gleichfalls nah Rom, kehrte 
aber bald nad Syrien zurüd und beitieg nad) 
Alerander Balas’ Vertreibung mit Hülfe des Pto: 
lemaios PBhilometor den väterlichen Thron (147,, 
auf dem er fi unter fortwährenden Aufftänden 
jeiner Unterthanen nur mit Hülfe fremder Söld— 
ner und des Maflabäers Jonathan behaupten konnte. 
1 Makk. 11, 39. Just. 35, 2. Als er aber die 
dem legteren gegebenen Verſprechungen brach, verlor 
er fajt fein ganzes Reich, welches er nur mit Mühe 
wiedergewann. Ein anfangs glüdliher, nachmals 
unglädliher Zug gegen die Bariber brachte ihn 
in die Gefangenihaft ihres Königs Arjafes (140 
v. E.), der ihn mit feiner Tochter verheirathete. 
Mehrmalige Verſuche zu entfliehen mißlangen. Erft 
ein Krieg feines Bruders Antiocho8 mit den Par: 


- 


Demetrios. 


thern verichaffte ihm die Freiheit und nach des 
Antiochos Tode den Beſitz von Syrien wieder 
(130), er wurde aber 4 Jahre jpäter bei einem 
Aufitande ermordet. Just. 39, 1. — 5) Deme: 
trio® aus Phaleron, daher Phalereus, ö Be- 
Aneevg, mit Beinamen, geb. um 345 v. E., war 
ein Bögling des Philojophen Theophraft und des 
'Komiterd Menander. Ihm wurde von 317307 
‚von Kafjander die Leitung des atheniihen Staats 
übertragen, welde er mit jo glüdlihem Erfolge 
führte, daß die dankbaren Athener dem verdien— 
ten Manne zahlreiche (360) Statuen errichteten. 
Cie. r.p. 2%, 1. Nep. Mile. 6. Als jedoch De: 
metrios Poliortetes Athen eroberte, mußte er flüch— 
‚ten, und das wantelmüthige Boll ließ fich durch 
des Demetriod Gegner jogar zu einem Todesurtheil 
gegen ihn bereden. Plut. Demetr. 8ff. Nach kur: 

em Aufenthalte in Theben begab er ſich zum 

tolemaiod Lagi nad Alerandrien, der ſich ſeines 
Rathes oft bediente, wurde aber von deſſen Sohu 
Ptolemaios Philadelphos in die Verbannung ge 
ihidt und ftarb im J. 283, wie cd heißt, durch 
ben Bi einer giftigen Schlange. Demetrios war 
nicht nur ein jehr tüchtiger und begabter Staats: 
mann (Cie. legg. 3, 4.), jondern auch ein Freund 
der Wiſſenſchaften (wie die durch ihn veranitalte: 
ten Vorträge der homeriſchen Gedichte zu Athen 
beweijen) und ein audgezeichneter Redner und Ge- 
lehrter. Cicero (or. 27. Brut. 9,82. de or. 2, 23.) 
und Quintilian (10, 1, 80.) rühmen feine Bered— 
jamfeit, bejonders wegen ihrer Anmuth, wenn 
gleich er fich jhon der gefälligen Manier der ipä: 
teren Redner näherte. Wir fennen von feinen zahl: 
reihen Schriften auf dem Gebiete der Geſchichte, 
Philoſophie, Grammatik, Beredjamkeit nur die 
Titel; aud von jeinen Gedichten haben jich feine 
erhalten. Eine unter jeinem Namen erhaltene Schrift 
zegl fgumveias (herausg. von Göller, 1837, und 
im 9. Band von Walz’ Khetor. Graeci), eine qute 
‚Bujammenftelung der auf den redneriichen Aus: 
drud und eine richtige Darftellung bezüglichen 
Vorichriften, ftammt aus jpäterer Zeit. — 6) ij. 
Bildhauer, 6. 7) Demetriod, ein von 
Horaz mit geringer Achtung erwähnter Dichter 
oder richtiger Declamator. Schol. zu Hor. sat. 
1, 10, 18. — 8) Demetriod aus Sunion, 
lebte in Rom zur Kaijerzeit von 40—9M n. E,, 
war kyniſcher Philojoph und führte die Forderung 
der Bedürfnißlofigkeit in dem luxuriöſen Rom prat: 
tisch durch. Dies verichaffte dem zerlumpten Bett: 
ler die Achtung der bedeutendften Männer. Thraſea 
widmete jeine legten Stunden einem Geſpräche mit 
'ihm über die Unfterblichteit, und Seneca ſuchte 
jeine Unterhaltung. Sen. ben. 7, 11. Suet. Vesp. 
13. — 9) Demetrios aus Gadara, Freigelafle: 
ner des Pompejus, bei dem er in hoher Gunit 
ftand und durch deffen frreigebigfeit er zu großem 
Neichthume gelangte. Plut. Pomp. 2. 40. Cat. 
min. 13. — 10) Demetrios, ein Günftling Eä- 
ſars, wurde nach defien Tode von Antonius zum 
Statthalter von Kypros gemadt. Dio Cass. 48, 
40. — 11) Demetrios wird ald ein einfluß- 
reicher, aber läftiger Mann von Cicero (ad fam. 
16, 17.) erwähnt. — 12) Sein Freigelaffener, 
Demetrios Bellienus genannt, befehligte zu 
Intemelium in Ligurien und erregte dajelbft durch 
Peg. eig Unruhen von Seiten der Bür- 
ger , welche Cäſar mit Waffengewalt durch Caelius 


Anwmorgarae — Anuoı. 


unterdrüden lafjen mußte. Cael. bei Cie. ad fam. 
8, 15. Caes. b. q. 8, 54. 

Anmorgara, in Athen die von den Boleten 
(. Tgogodoı, 13.) eingezogenen (dnusvsır, Ön- 
u00LEVELr, ErOYgapsır) und zum Beiten des Staa: 
tes verfauften Güter von Brivatleuten, über welche 
in ber erjten Vollöverjammlung jeder Prytanie 


dem Volke Nachricht gegeben werden muÄte; die 


Berzeichniffe derfelben (vgl. Aroyeayn) waren 
auf Tafeln an verjchiedenen Orten aufgeftellt. Die 
umgerechte und verderbliche Strafe der Gütercon- 


ſiſcation war im Alterthume jehr häufig. Sie fand 


bei Staatäfchuldnern und Ehrlojen häufig ftatt 
und fogar regelmäßig, wo ve Verbannung (außer 
durch den Oſtrakiſmos), Verkauf in die Sklaverei 
oder den Tod erfannt war. Gie konnte . bei 
den verichiedenften Verbrechen eintreten, 3. 
Mord, Tempelraub u. ſ. w. — Namtentlich wur: 
den auch Schugverwandte häufig davon betroffen, 
beſonders wenn fie durch Reichthum die Habjucht 
reisten. So wurde mit Verkauf der Perſon und 
Berluft des Vermögens beftraft, wer unredhtmäßi: 
ger Weile das Bürgerrecht ausübte und in einer 
gegen ihn angeftellten Klage (yeupn Eeviag) ver: 
urtheilt war, oder wer, wenn er aus jeinem De: 
mos duch dunwprjpssıg außgeftoßen war, durch Ap- 
pellation an ein Gericht den ——— betrat und 
bier zurückgewieſen wurde, oder wer als Metöfe die 
Metötenfteuer nicht erlegte (Klage weroxdov). 

Annioveyoi, 1)Abtheilung der thejeiichen Volks— 
eintheilung in Attita (j. BvAn). — 2) Obrigfei- 
ten in einigen Staaten, 3. B. im adjaiiichen Bunde, 
in dem die 10 Demiurgen zu den höcjiten Obrig- 
feiten gehörten. Liv. 32, 22. 38, 30. Pol. 28, 
6.9. — 3) j. Opifices. 

Demochäres, Snuoyaons, Schweiterjohn des 
Redners Demojfthenes, gehörte zu den ausgezeich— 


netften Männern Athens. Gebildet von feinem |j 


Oheim, befämpfte er mit größter Kraft die mafe: 
doniiche Bartei (Plut. Demosth. 21. Demetr. 24.), 
als Demofthenes gejtorben war. Ihn hob der 
Einfluß des Demetriod Boliortetes (307 v. €E.), 
der die Demokratie in Athen wieder herjtellte, ihn 
traf aber auch der Wechiel des Schidjals, indem 
er bald (303) aus jeiner Baterftadt vertrieben 
murde, im J. 298 zurüdfehrte und jeine von De: 
metrios abermals unterjtügte Vaterſtadt befeitigte 
und zu fihern ſuchte. Mit mehreren Gejandtichaf- 


. bei, 


289 


Behuf der Verwaltung amjtatt der bisherigen Ein— 
theilung des Volles und Landes in 4 Phylen, 
welche beitehen blieb, aber ihre politijche Geltung 
verlor, ein neues Syitem, deſſen Grundlage die 
‚längft vorhandenen Hleineren und größeren Ort: 
ichaften (dñuot) waren. Dieje Berwaltungsbezirke 
brachte er durch allerlei Veränderung auf 100 
und legte aus je 10 derjelben eine Phyle zujam: 
men. Die 10 Phylen hatten kein fortlaufendes 
Gebiet, denn die Demen einer und derjelben Phyle 
waren durch dazwiſchen liegende Gebietätheile einer 
andern Phyle unterbrochen. Die einzelne Phyle 
jollte feine in fih zufammenhängende Bürgericaft 
bilden, die Berjammlungen der Phylen (ayopa!) 
"fanden darum in der Hauptitabt Athen jtatt. Die 
Zahl der Demen vermehrte jich jpäter; zu Strabons 
eit gab e8 174. Strab. 9,396. Roß (Demen von 
Attila, 1846) führt 161 Namen auf, Leake (Demenvon 
Attita, über). von Weftermann 1840) 199, darunter 
manche zweifelhaft. Uriprünglich war die Einthei- 
lung auf den Grundbeſitz bafirt, in der Art, daß 
jeder zu dem Demos gehörte, in dem er ur 
Beſitz hatte; ſpäter, da die Beſitzverhältniſſe ſich 
änderten, fonnte der Fall vorlommen, daß Jemand 
Grundftüäde aud in einem freyiden Demos beſaß. 
Ein folder Beſitz hieß Zyarnoıs, und ed war für 
‚denjelben an den Demos, im dem er gelegen war, 
eine Abgabe (Lyxenrırov) zu bezahlen. Die De: 
men hatten ihre Namen theils nad) den kleineren 
Städten oder Fleden, theild von Geſchlechtern, 
3. B. Bovrada. Dies iſt jo zu erklären, daf, 
wo ein Gejchlecht an einem Orte zuſammenwohnte, 
‚auf den Demos der Name des Geſchlechts ſich 
| #bertragen hatte. Nothwendig aber ijt es feines: 
wegs, daß 3. B. jeder, der zum Geichlechte der 
Butaden gehörte (Ersoßovrad«ı zur Unterſchei— 
dung vom Demos), deshalb aud dem Demos bie: 
ed Namens angehörte. Wlle Bürger mußten zu 
einem Demos gehören, und bei ihrer officiellen 
Benennung jebte man * ihrem Namen und dem 
des Vaters noch den Namen des Demos (Anuo- 
caν Anuoohevong IIaıavısvg). Im Alter von 
18 Jahren wurde ein-Jeder in das Ankınpyınor 
'yoruuereiov eined Demos eingejchrieben, zwei 
Jahre fpäter in den mivaf duninsıworıxög, Wo: 
duch er das Recht der Theilnahme an den Volks: 
| verjammlungen erwarb. Berbunden waren die ein: 
zelnen Mitglieder des Demos (Önuoraı) durch ge: 





ten an die Herricher Makedoniens und Megyptens | meinjchaftlihe Sacra (leea Önuorıxa). Sie hat: 
betraut, machte er fich in der Zwiſchenzeit durch ten ferner gemeinſchaftlichen Gemeindebefig, Ge— 
Hegelung der Finanzen um then verdient. Er | meindegefälle, Gemeindeausgaben; aud) hatten fie 
ſtarb wahrjcheinlich 280 (DIL. 125, 1.), ein Mann in Fällen der Roth Beiträge (elspogard an die 
von edfer, patriotiiher Gefinnung. Pol. 12, 18 ff. | Staatölafje zu zahlen. Zur Beſorgung der Ge: 
Eine Geſchichte feiner Zeit in mindeftens 21 u. ‚ meindeverwaltung hatten die Demen eigene Be: 
‘Cie, Brut. 83.) ift nicht auf uns gefommen. Plut. | amten, namentlich einen Vorſteher (dnumeyos) und 
Demosth. 30. Bgl. Müller, fragm. Histor. Graee. | einen Verwalter (raulag), letzteren befonders für 
I, ©. 445 fi. ‚die Geldangelegenheiten. Der Demard hatte die 

Demodökos, Anuodoxog, der blinde Sänger Gemeindeverjammlungen zu berufen und zu lei: 
des Bhaiatenkönigs Altinoos, der, ald Odyſſeus ten, die ſchon erwähnten Regiſter, jedod mit Zu: 
bei dieſem als Gaſt war, beim Mahle vom Streite ziehung der Berjammlung, zu führen, neue Mit: 
des Odyſſeus und Achilleus, von der Liebe der glieder nad) Pig we: der Berjammlung auf: 
Aphrodite und des Ares, von dem hölzernen Pferde zunehmen u. j. w. Bejonders wichtig war die Be: 
der Griechen fang. Od. 8, 44 fi. Später hielt — dieſer Verſammlung, vorkommenden Falles 
man den Sänger, welchen Agamemnon bei Kly- die Unterſuchung über ſolche zu führen, welche 
taimneſtra zurückließ (Od. 3, 267.), für den De: unrechtmäßiger Weiſe in das Bürgerrecht ſich ein: 
modolos. j geichlichen Hatten. Lag der Verdacht vor, daß 

Aömoı, die Unterabtheilung der kleiſtheniſchen Eindringlinge (magfyygazeoı) vorhanden waren, 
Bhylen (j. auch Dur). Kleiſthenes machte zum ſo wurden auf Vollsbeſchtuß die Demen angewie: 
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jen, ihre Verzeichnifie einer Revifion zu unter: 
werfen. Die im Berzeichnifje befindlichen Namen 
wurden vorgelejen. Ueber jeden der Borgelejenen, 
deſſen Bürgerrecht angezweifelt wurde, —9* eine 
Abſtimmung (dieyprjpras) ſtatt. Derjenige, gegen 
den die Abſtimmung ausfiel (droynpıodeis), Ted 
damit ohne weitere Soigen für jeine Berjon aus 
der Zahl der Bürger. Wer aber gegen diejen Aus: 
ſpruch Appellation (Zpssıs) einlegte, hatte, im 
Falle der Verurtheilung, Berluft der Freiheit und 
Verkauf in die Sklaverei zu gewärtigen, Die de: 
moſtheniſche Rede gegen Eubulides ift für einen 
Athener geichrieben, welcher durch die erite und 
einzige in allen Demen zugleich abgehaltene Dia: 
piephifis aus jeinem Gau ausgeftogen war. 

Demoködes, Inuoxnöns, geb. zu Kroton in 
Unteritalien, fam als Jüngling nad Wigina, wo 
er ſich als Arzt einen Ruf erwarb, von dort nad) 
Uthen und danı nad) Samos, von wo Dareios 
ihn an feinen Hof berief. Nachdem er deſſen ver: 
festen Fuß geheilt hatte, kehrte er, reich belohnt, 
troß ded vom Könige ausgeiprochenen Wunjces, 
2 als Leibarzt bei jich zu behalten, nach jeiner 
Vaterftadt zurüd. Als er in Verbindung mit der 
ariftofratiihen Partei die Volkspartei befämpfte, 
mußte er fliehen und fiel durd; die Hand des De: 
mofraten Theages, der den auf des Demotedes 
Leben gejepten Preis dadurch verdiente. Demo: 
tebes if das Haupt der erften in Griechenland 
blühenden medicinifhen Schule. Hdt. 3, 129 ff. 
Bgl. aud) Aerzte. 

Anuöxorvor , Önuor, Önuocıı, Gefängniß: 
wärter, Scharfrichter, Henters: und Folterfnechte, 
in Athen die Untergebenen der Eilfmänner (6 
row Evdena vrneirng bei Plat. Phaed. p. 116 B.). 

Anuoxgaria |. Staatsformen, 10. 

Demokritos, Inuöxgıros, gebürtig aus Abdera 
in Thrakien zwiihen 470 und 460 v. E., mithin 


bedeutend jünger ald Anaragoras und noch zur! 


Beit des Sokrates am Leben. Sein Bater ſoll 
jehr reich geweſen jein und den Terxes auf jeinem 
Zuge nad) Griechenland bewirthet haben. Der 
Sohn verwandte nad des Vaters Tode das an: 
jehnlihe Vermögen zu Neifen nad Yegypten und 
in das innere Morgenland, Die Angaben, daß 
er 80 Jahre darauf zugebracht, daß er fich jelbit 
geblendet habe (Cic. fin. 5, 29, 87.), u. a. beruhen 
theils auf offenbarem Misverftändniffe n—5, 
x = 80), theils auf der Sucht nach Wunderbarem. 
Ebenjo beruht die Angabe von jeiner —— 
in die Geheimniſſe der Magier auf einer falſchen 
Auslegung von Hdt. 8, 120.; eine andere An— 
abe läßt ihn jogar zu den Gymnoſophiſten nadı 
ndien gehen. —— in ſeine Vaterſtadt, 
ſcheint er bald, zum Verdruſſe ſeiner Mitbürger, 
von den öffentlichen Angelegenheiten zurück⸗ 
gezogen und philoſophiſchen und naturwiſſenſchaft⸗ 
liden Studien ergeben zu haben. Er jtarb in 
hohem Witer, 361 v. C. D. gilt mit jeinem Leh— 
rer Leufippos ald der eigentliche Begründer der 
Atomiftil. Er nahm eine in der ganzen Welt 
verbreitete göttlihe Subjtanz an, beitehend aus 
bejonders gearteten Atomen von der jubtilften Be: 
—— (deia ovoic, #06 Yoyn); von ihr 
tanımen nicht blos die einzelnen Götter, jondern 
auch die Seelen der lebendigen Weſen, denen durch 
Einathmen beftändig Theile diefer in der Luft 
verbreiteten Subjtanz ald Nahrung zugeführt wer: 


Demokedes — Demokritos. 


den. Cie. n. d. 1, 43, 120. Er nahm einen Unter: 
ihied der Subftanzen nur nad der Quantität, 
nicht nach der Qualität an, indem es von ihm wie 
von Leutippos heißt: oroszei« ulv zo minges 
nal to nevor eival pacı, Alyovres tö ubr Or, 
ro di un) ör, rovrwr Ö} ro ul mÄngeg nel 
Grsps0» ro ÖV, rö Ö} xewör yE nal uawor 1ö 
un öv. Er unterjchied ferner die Vorftellung von 
dem Wejen; nah der Meinung (vouo) ift War: 
mes, Kaltes, Hartes, Sühes und Bittered; nad 
der Wahrheit (drej) nur die —— und 
die Leere. Die Seele nannte er kugelförmige Atome 
(dröumw ra opaıposıdn) Yoyn» Akyaı) und lieh 
ſich auf den Proceß des menſchlichen Bewußtſeins 
namentlich auf die Erklärung des Urſprungs der 
Empfindungen ein. Letztere erklärte er nämlich 
dadurch, daß von den Dingen gleichſam feine Ober 
flächen ſich ablöſen, die in die Augen und Ohren 
hineinfließen. Die Dinge ſelbſt aber ſind in ewi— 
ger Bewegung in dem leeren Raume, daher gibt 
es unendliche, an Größe unterſchiedliche Welten 
(vgl. Cie..acad, pr. 17, 55.); in einigen jei weder 
Sonne noch Mond, in einigen größere als bei ung, 
in anderen mehrere; die Abjtände zwiſchen ihnen 
ungleich, auch einige im Zunehmen, andere im 
Abnehmen begriffen; einige derjelben jeien ent: 
blößt von allen Geihöpfen, Pflanzen und allem 
Feuchten. Was die einzelnen Atome betrifft, jo 
jind fie der Qualität nach gleichartig, aber der 
Geſtalt nad jehr verichieden; als die wirkende 
Urſache aber, die fie zujammenbringt, kann nicht 
ein bewußtes, dentendes, vernünftiges Princip, 
ein vodg, jondern nur ein blindes Ungefähr, der 
gebieteriiche Zufall oder das Schidjal angenom: 
men werden (ex his effectum esse caelum atque 
terram, nulla cogente natura, sed concursu 
quodam fortuito, Cie. n. d. 1, 24, 66.) Es 
fonnte mithin fich kein Glaube an eine die Welt 
regierende und erhaltende Borjehung mit diejer 
materialiftiichen Auffafiung vereinigen laffen: wol 
aber mußte die Borftellung von einzelnen aus der 
göttlihen Subftanz gewordenen G@ebilden, von 
allerlei Erijheinungen (68680 40), jegenbringenden 
(dyadomoıa) und verderblien (x«xoror«) (ani- 
mantes imagines, quae vel prodesse nobis so- 
leant vel nocere, Cie. n. d, 1, 43, 120.), ſich 
daran anjchließen, die im Traume wie im wachen 
Buftande durch den Körper in unſere Seele drin- 
gen und durch hörbare oder fichtbare Aeußerun— 
gen als Weiffagungen der Zukunft gelten müſſen. 
Als Biel aller Erkenntniß jeßt er die Gemüths- 
ruhe (eddowie, aber auch jonjt noch mit den ver: 
jchiedenften Namen von ihm benannt), aber nicht 
die der bloß finnlichen Luſt, vielmehr eine fittliche, 
von Leidenichaften unbewegte (x«®’ 77 yalnoas 
wei evoradag 7 Yyoyn dıdye, uno undsvös 
raparroufen poßov 7 dsıcidauuoriag n dlkon 
\rıvög aadovg). Darum hat vermuthlich die Sage 
ihn zu dem ſtets lachenden (yelasivos), den 
— aber zu dem ſtets weinenden gemadht. 
Seine zahlreichen Schriften, unter welchen nament⸗ 
lid ein wengog dianoonog hervorgehoben wird, 
umfaßten die verichiedenften Gebiete: Ethik, Bhnfik, 
Naturgejhichte, Mathematik, Technik, fit, und 
waren in einem blühenden, jchwungvollen, fait 
dichterifchen, doc von Idiotismen nicht freien Stile 
geichrieben (Cie. or, 20.); in ber —— Kaiſer⸗ 
zeit von Thraſyllos geſammelt und in Tetralogieen 





Demonax — Demosthenes. 


vertheilt, find fie doch frühzeitig verloren gegan- 
gen und nur in jpärlichen Bruchitüden auf uns 
gelommen. Ausgabe der Fragmente von Mulladı 
(1843). 

- Demönax, Inusvab, aus Kypros, geb. wahr: 
ſcheinlich 90 n. E., lebte zur Zeit Hadrians, folgte 
der ftoiichen, dem Kynismos verwandten Richtung, 
wonach Unabhängigkeit bon äußern Gütern, Selbit: | 
genägiamkeit, auragxsıa, und dadurch erlangte 
innere Ruhe als das Biel erjchienen. Er wollte 
durch milde, freundliche Belehrung beſſern, wid— 
mete fih Staatsgeſchäften und genoß hoher Ad}: | 
tung. Er erreichte ein jehr hohes Alter, verurtheilte 
ich aber, faft hundertjährig, um den Schwächen 
deijelben zu entgehen, zum Hungertode. Die Athe—⸗ 
ner begruben ihn prachtvoll auf Koften der Stadt; 
die Philojophen trugen die Bahre zu Grabe. Den | 
feinernen Sig, auf weldem er ausgeruht hatte, 
hielt man heilig. Sein Freund Lukianos widmete 
einer Schilderung eine gleihnamige Schrift; an: 
dere Schriftfteller gedenken jeiner nicht. 

Demophänes j. Ekdemos. 

Demophöon oder Demöphon, Inuopowr, 
Inuopar, 1) j. Demeter, 2. — 2) Sohn des 
Thefeus und der Phaidra, König in Athen (j. 
Diomedes). Er fämpft in der nachhomeriſchen 
Sage vor Troja und erwirkt die Freiheit feiner 
Großmutter Aithra, welche ala Sklavin der Helena 
(N. 3, 144.) nad Troja gelommen jein jollte. 
Paus. 10, 25, 3. Wuf der Heimfahrt von Troja 
verlobte er ſich mit Phyllis, der Tochter des thra- 
fen Königs Sithon; vor der Bermählung aber 
teilte er noch in die Heimat, um jeine Angelegen: | 
heiten zu ordnen. Da er über die beftimmte Zeit 
ausblieb, erhängte fih Phyllis; fie ward in einen 
Baum verwandelt. Or. her. 2. Die Herafliden 
hüste D. in Attila vor dem fie verfolgenden Eu: 
—— und erlegte dieſen in der Schlacht (Eur. 

eraclidae). Sein Bruder ift Alamas (j. d.), der 
ebenfalld vor Troja kämpfte. 

Annorxoinror hieken die ins Bürgerrecht auf: 
genommenen Nichtbürger. Die einzelnen Staaten 
hielten ihre Bürgerliften geichloffen (vgl. über 
Sparta Hdt. 9, 33. Paus. 3, 11, 6.). Auch in 
Athen waren die Gejege über die Aufnahme ftreng | 
und erichwerend. Demosth. Neaer. p. 1375. Nur 
Verdienfte um das Bolt jollten dazu berechtigen | 
(ürdoayahla eis rov djuor a.a.D.). Sodann jollte 
der Borichlag im zwei auf einander folgenden 
Vollsverſammlungen wiederholt werden; und in 
der zweiten Bollsverfjammlung mußte der Vor: 
geihlagene wenigſtens 6000 in heimliher Ab: 
fimmung abgegebene Stimmen für fich haben; 
jelbft dann konnte der Vorſchlag noch (wie alle 
Gelege) ein Jahr lang durch eine yoapn ma- 
mrouaw angefochten werden. Trotz diefer Bor: 
ihtömakregeln famen aber in fpäterer Beit die 
Berfeifungen des Bürgerrechts jehr oft vor, häu— 
figer ald es für den Staat zuträglich war. — Die 
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Altifthenes, zeichnete ſich als Feldherr der Athe— 


ner im peloponneſiſchen Kriege aus. Im Sommer 


426 ſegelte er mit 30 iffen um den Peloponnes 
rg zum Schuge der Bundbesgenofjen im Weften. 

ad) Verwüſtung des Gebiet3 von Leulas beichloß 
er, die Witoler anzugreifen, dann Doris und 


Pholkis zu erobern und fo in Boiotien einzufal- 


len. Doc der Plan mislang, da er mit Land 
und Kampfart der Witoler unbelannt war; er 


ſendete die Schiffe zurüd nad Athen, blieb aber 


jelbft zu Naupaktos aus Furcht dor dem Zorn 
der Athener. Thuc. 3, 91—98. In Naupaftos 
aber leiftete er die mweientlichiten Dienfte, als der 


Spartaner Eurylochos mit 3000 Hopliten die Stadt 


angriff. Er ſchlug ferner den Eurylochos beim 
amphilochiſchen Argos vollftändig und jäete Zwie— 
trat zwiſchen den WBeloponnefiern und ihren 
Bundesgenofien dadurch, daß er nur den erfteren 
freien Abzug gewährte; ein zweites Heer der 
Ambralioten wurde leicht geſchlagen. Thuc. 3, 
102. 107. Nunmehr kehrte er nad Athen zurüd 
und machte jhon im nächſten Sommer (425) fich 
um die Athener aufs neue verdient, indem er 
Pylos in Mefjenien einnahm und die auf der In— 
jel Sphalteria gelandeten jpartaniichen Hopliten 
dort einſchloß, ja fie auch endlich zur Uebergabe 
zwang, obwohl der Demagog Kleon (j. d.) ſich 
den Ruhm diefer That zufchrieb. Thuc. 4, 21 
bi 39. In der folgenden Zeit hatten des D. 
Unternehmungen gegen Megara freilich nicht den 
gewünſchten Erfolg. doch wurde die Hafenftadt 
Nifaia behauptet. Thuc. 4, 66 ff. — Als durd) 
die Mafregeln des Spartanerd Gylippos ſich die 
Lage der Athener auf Sicilien jehr bedenklich ge: 
ftaltet hatte und Nikias um fchleunige Hülfe bat, 
wurde Ende 414 Eurymedon mit einigen Schiffen 
vorangeſchickt, dem im Frühling 413 D. mit einer 
Flotte folgte. Ohne Schuld des D. mislang aber 
der Angriff der Athener auf Epipolai (einen Theil 
von Syrakus, j. Syracusae);-®. jah nun feine 
Möglichkeit auf Erfolg und jchlug dem Nikias 
daher vor, abzuziehen oder wenigitens das Land: 
u. in andere Stellungen rüden, die Flotte in 

ee stechen zu laſſen. Doch Nikias ging darauf 
nicht ein, der günftige Beitpunct zur Rückkehr 
blieb unbenußt, und als Nikias doc endlich dieje 
als nothwendig erfannte, ging wegen abermaliger 
Unentjchlofjenheit deſſelben (Mondfinfterniß) zuerft 
die Flotte verloren, dann aber erlitt auch das 
Landheer eine Niederlage, und Nikias und D. 
wurden Gefangene und von den erbitterten Syra— 
fufanern zum Tode verurtheilt, im Sept. 413. 
Thue. 7, 42 ff. — Den D. zeichnete Unterneh: 
mungsgeiſt, aber auch umfichtige Bejonnenheit aus; 
er verjtand einen Kriegsplan ftrategiich zu ent: 
werfen, aber auch durch Auffafjung des günftigen 
Moments die taftifche Ausführung. Er verftand 
den Kampf mit Hopliten ebenjo wie mit leichten 
ruppen, den Feind zu überrajchen war jein 


Reubürger, auch HEosı moliraı und nara vrpıou« | Element. Sein perjönliher Charakter war um: 
olireı genannt, wurden einer Phyle und einem tadelig. Staatsmann war er nicht, und deshalb 
Demos zugetheilt, ihre Nachtommen wurden dem: | gelang es ihm auch nicht, eine einheitliche, con: 


nähft in eine Phratrie eingeführt. 


Fällen erft ihre Kindestinder, traten in den Beſitz 
des vollen Bürgerrechts ein. 
Demosthönes, Anuoc#vn;, 1) der Sohn des 


Sie jelbft | jequente Führung des Kriegs durchzujegen, da er 
fonnten weder Archonten werden noch Briefterftel- 
len belleiden. Ihre Kinder aber, in beftimmten 


in der Volksverſammlung nichts vermochte. Die 
Andeutungen über D. in des Ariftophanes Rittern 
widerfprechen bei richtiger Auffaſſung dem Gejag: 
ten nicht. — 2) D. der Nedner, Sohn des De- 
mojthenes, aus dem paianichen Demos, geb. in 
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einem angejehenen glänzenden Haufe wahricein: 
(ih Ol. 98, 4 od. 385/4 v. E., verlor feinen Ba: 
ter 7 Jahre alt und jein Vermögen größtentheils 
durch treuloje VBormünder. Sein Lehrer in der, 
Beredtjamteit war zunädit Iſaios (er erhielt | 
10,000 Dradymen), doch hatte D. mit allen Nad): | 
theilen zu kämpfen, welche ein ſchwächlicher Körper 
und mangelhafted® Organ ihm entgegenitellten; 
durd) Beharrlichteit überwand er Alles. Plut. 
Demosth. 4. 6 ff. Die Nadricht, daß er aud) ein 
eifriger Schüler Platons gewejen jei, ift bejonders 
von den Römern (Cic. de or. 1, 20. off. 1,1. 
or. 4.) verbreitet, aber wenig glaublid. Seine 
redneriiche Laufbahn betrat er mit der Klage ge: | 
gen feinen Vormund Aphobos und deſſen Schwa- | 
ger Dnetor, aber jelbft die Berurtheilung eines 
der Vormünder, des Aphobos, brachte ihm nicht zu | 
jeinem Vermögen, und er mußte fid) ſchließlich mit 
einer fpärlihen Abfindung fir jeine großen Berlufte 
begnügen. Dies Unglüd führte ihn auf die redneri- | 
ſche Laufbahn. Durch diefen Proceß Hatte D. fich 
aber die TFeindichaft des einflußreihen Meidias 
zugezogen, der gewaltjam in des D. Haus ein: 
brad, aber 8 Jahre lang fi der Ausführung | 
de3 ihn verdammenden Urtheils zu entziehen 
mußte; ja er ging fo weit, daß er DI. 106, 3. (354 
v. C.), als D. die Choregie bei den großen Diony— 
fien übernommen hatte, fich thätlidy an ihm ver- 
griff. Auch diesmal wußte Meidias den Proceß 
in die Länge zu ziehen, bis er durch feine Bitten 
den D. bewog, denſelben fallen zu laſſen; D. that 
ed, nicht weil er 30 Minen erhalten, wie jein 
Todfeind Aijchines berichtet, jondern weil er ein- 
ſah, daß er gegen die Mittel jeiner Feinde augen: 
blicklich nichts vermöge. Um diejelbe Zeit (355) 
war' D. gegen Leptines und Audrotion aud 
öffentlich vor dem Volke aufgetreten. Durch dieſe 
und andere Reden hatte er ſich zu ſeiner großen 
politiſchen Laufbahn vorbereitet; Bir dem Auftre⸗ 
ten des Philippos von Makedonien fällt jein Leben 
mit der Geichichte Athens zujammen. Bhilippos 
hatte jeit DI. 105, 3. fi allmählich der atheni: 
ſchen Befigungen im N. Griechenlands, der Städte 
Amphipolis, Pydna, Potidaia, Methone bemäch— 
tigt und durch allerlei Kunftgriffe die Athener 
fern zu halten und zu bethören gewußt. Daf dies 
zum Untergange der griechiichen nes führen 
müſſe, ſah D. Har ein und ſprach es jeit 351 in 
jeinen philippiihen und olynthiſchen Reden 
ebenjo entichieden aus. Die damaligen Berhält- 
nifje Athens, die Andolenz des Volfes, der Mangel 
eines dem Philipp gewachſenen Feldherrn nahmen 
freilich jeinen Borjchlägen den Erfolg, beionders 
da Aiſchines (j. d.) in jeder Beziehung als Freund 
der makedoniſchen Politit und als Feind des D. 
auftrat. Immer bleibt es das Berdienft des D., 
nicht blos die Gefahr ſcharf erkannt, jondern auch 
erit die einfichtsvollen Bürger, dann die Mehrzahl 
des Volkes zu jeiner Ueberzeugung gebracht zu 

ben. Bergebens Hagte D. den Aiſchines des 

ochverraths an, weil er den Frieden mit Philipp 
zum Rachtkeite Athens zu verzögern ftrebe (345); 
zwei Jahre jpäter wiederholte er jeine Anklage. 
Als 341 Philipp immer drohender vordrang, 
ſuchte D. ein allgemeines Bündniß gegen den 
König zu Stande zu bringen. Auf jeinen =. 
wurde Phokion nad) Euboia geihidt und vertrie 
die von Philipp eingejegten Tyrannen. Eine gol: 


ı bei dem allgemeinen 


Dionyſien zu verkünden. MWijchines, der 


Demosthenes. 


dene Krone, an den Dionyfien 340 ihm gegeben, 
war der Lohn des D., deflen Bemühungen auch 
die folgenden glüdlihen Kriegsthaten gegen Be: 
rinth umd Byzanz zuzufchreiben find. Aber nicht 
bloß nad Außen war D. thätig, im Innern ftellte 
er die Vergeudung der Staatögelder ab und jorgte 


für eine Umgeftaltung der Xeiftungen für das 
Seewejen. ber bald drohte größere Gefahr. 


Als Polagore zu Delphoi (340) veranlafte Aiidi- 
ned den zweiten heiligen Krieg, in welchem Phi: 
lipp jelbit gegen as 7 vorrüdte. D. allein blieb 

reden Meijter jeines Muths, 
forderte von der Rebnerbühne zur Beſonnenheit 
auf, brachte ein Bündniß zwifchen Athen und The 
ben zu Stande, und in zwei Heinen Treffen fiegten 
die Griechen. Da brach die Niederlage bei Chai— 
roneia (D. hatte ald Hoplit an dem blutigen 
Kampfe Theil genommen) im Auguſt 338 alle 
dieje Hoffnungen. Aber trog der Bemühungen der 
mafedoniichen Bartei ward dem D. der ehremvolle 


"Auftrag, die Öffentliche Leichenrede für die in der 


Schlacht Gefallenen zu halten; Ktefiphon stellte 
jogar den Antrag, für die bisher bewiejene Auf: 
opferung dem D. eine goldene Krone zu jchenten 
und dies durch Öffentlichen Aufruf bei den * 
rer 
der malkedoniſchen Partei, trat dagegen auf, aber 
nachdem fi die Sade 8 Jahre lang verzögert 
hatte, fiegte D. im jeiner Rede vom Kranze 
(mepi oreparov) gegen des Ailhines Rede xara 
Krnoparrog, und Aiſchines ging in die Verban— 
nung. D. wurde aud dur das Bertrauen jei- 
ner Mitbürger zum Borfteher der neu gebildeten 
Getreidelajie ernannt. Nacd Philipps Tode ward 
D. —— tifter einer neuen Verbindung gegen 
Makedonien, doch Alexanders ſchwere Rache gegen 
Theben zerſtörte jofort den Bund, und nur durch 
Vermittelung des feilen Demades gelang es, des 
D. und Lykurgos Auslieferung zu verhindern. — 
Bald fand der Barteipaf Gelegenheit, gegen D. auf: 
zutreten. Als Harpalos mit ven Schägen Aleranders 
nad Athen kam und durch Beitechungen den Krieg 
gegen die maledoniſche Herrichaft in Athen zu ent 
zünden fuchte, fam auch D. in Berdadht (gewiß 
mit Unrecht), gemeiner Beitehung fich zugänglich 
ezeigt zu haben. Die Nihtbezahlung einer Geld: 
rafe brachte ihn in den Kerker, aus dem er ent: 
floh; mit feuchtem Auge blidte er von Aigina 
und Troizen nad Attifa hinüber. Da eriholl die 
Nachricht von Aleranders Tode 323 — ganz Griechen: 
land gerieth in Bewegung, D. ſprach und be- 
wirkte überall in Griechenland Erhebung gegen 
Makedonien, mit einem Dreiruderer ward er nad) 
Athen zurüdgeführt und feftlich empfangen (Plut. 
Demosth. 27.), der Sachwalter der Freiheit. Als 
aber Antipater und Serateros bald fiegten, wur: 
den D. und jeine Freunde in Anklageftand ver- 
fegt und auf Demades’ Antrag zum Tode ver: 
urtheilt. D. war auf die Inſel Kalaureia bei 
Troizen in den Tempel des Pojeidon —— 
und gab ſich hier den Tod durch Gift (Plut. De- 
mosth. 29.), am zehnten Pyanepfion DI. 114, $. 
(16. October 322). Athen chrte jein Andenken 
durch eine eherne Bildjäule auf Kalaureia. Viele 
Büften von ihm find noch heute erhalten. — So 
lange Tüchtigfeit der Gefinnung und Conſequenz 
fittliher Beitrebung, nicht der äußere Erfolg, 
Mafitab der VBeurtheilung bleiben, wird D. ala 


Denarius — Derkyllidas. 


Menih und Staatsmann den größten und edeliten 
Geiitern aller Zeiten beizuzählen fein. Seine Re: 
den find der klarſte u. feines Charafterd. Als 
Nedner veradhtete er allen überflüffigen Schmud, 
nur die Sache jelbjt im Auge behaltend, er war, 
fein Redefünftler, jondern ein Redner. Wahrheit 
der Ueberzeugung treibt ihn und erwirbt ihm die 
hmte dsırorns; Mare Anordnung des Stoffes, 
Schärfe der Gedantenentwidlung, Entichiedenheit 
der Gefinnung treten hervor in einer Sprache, die 
großartig ift und doch jchlicht, ernit und doch ger 
fällig, gedrängt und doch fließend, Lieblih und 
doch eindringlich. Vgl. die Charakteriſtik bei Cicero 
(Brut. T7—13.,bejonders 8. und 9.). — Das Alter: 
thum fannte 65 Reden des D.; umter den ums 
erhaltenen 61 find entichieden einige unechte. — 
Das Hauptwerk über ihn ift: U. Schäfer, De: 
moſthenes umd feine Zeit (3 Bod., 1856—58.). 
Bol. außerdem Beder, Demofthenes als Staats: 
mann und Redner (2 Bdd., Halle 1815) und 
D. Haupt, das Leben und ftaatsmänniiche Wirken | 
des Demofthenes (1861). — Gefammtansgg. außer 
in den Sammlungen der Oratores Attici von Reiske, 
I. Beller, Dobjon, Müller, Baiter und Sauppe ı 
von W. Dindorf (1825; 1846—51; 1855), Bömel | 
(1843— 45), 3. Belter (1854—55). Ausgewählte , 
Reden von Doberenz (1848—51), Weitermann | 
(1852 u. 5.) u. a.; Ausgg. der Philippiichen Re: | 
den von Fr. Franke (3. Aufl. 1875) und Rehdang 
(1861 u. Ö.); einzelne andere von Buttmann, Diſ— 
ien, Funkhänel, Weber, F. A. Wolf, M. H. E. 
Meier, Rüdiger, Vöomel. Trefflihe Ueberjegung | 
der Staatöreden nebft der Nede vom Kranze von 
Fr. Jacobs (2. Aufl., 1833). 
Denarius j. Münzen, II. 
Dendrophöri, ZJerögopögo:, zunädjt im got: 
tesdienftlichen Sprachgebrauche diejenigen, die zu | 


ten 


Kindern um den Hald gehängt wurde. 


293 


enthaltäort angewiejen wurde. Nechtlich ftand dieſe 
Strafe der alten aquae et ignis interdietio zient: 
ih gleih. Der Deportirte erlitt capitis demi- 
nutio media und verlor die Eivität, gewöhnlich 
auch jein Vermögen. 

Depositum. Die Zurüdgabe einer anvertrau: 
ache ijt heilige Pflicht, und wer derjelben 
nicht nachlommen kann, erleidet Infamie Wer 
aber ein Depofitum fäljchlich abläugnet, joll nad 
Beitimmung der XII Tafeln zur Strafe das Dop— 
pelte zablen. 

Atgara, zegiöigae, Spielzeng, das den 

Bei aus: 


gejegten Kindern dienten ſolche deomı« als Er: 
fennungszeihen (yrvoglsuare). Fur. Ion 1430. 
Dio Chrys. or. 4, 25. 

Derbe, .ioßn, j. Dive am Gee Ah Ghi— 
nul, bedeutende, fehle Stadt in Iſaurien, füd- 
öftlih von Ikonion, Sig des —— Un: 
tipater, des Freundes Cicero's. in Bewohner 
der Stadt heit Derbes. (ic. ad fam. 13. 73. 
Strab. 12, 569. 

Derkötis und Derköto, Jeoxiris, Jsoxerw, 
die ſyriſche Göttin. Sie seugte mit einem jungen 
Syrer die Semiramis, ließ aber den Jüngling 
tödten und die Tochter in einer wüſten Gegend 
ausjegen, wo fie von Tauben ernährt wurde. 
Sie ſelbſt ftürzte fi im einen Gee bei Aſtalon 
und wurde in einen Fiſch verwandelt. Ihr Bild, 

1b Fiſch⸗, halb Mäbchengeftalt, wurde an dem 

ee von den Syrern verehrt. 

Derkyllidas, JSsoxvilldas, ein Spartaner, 
zeichnete fich jchon 411 im peloponnefischen Kriege 
aus (Thuc. 8, 60.), noch mehr aber jeit 399 v. 
E., ald er den Befehl über das ſpartaniſche Heer 
in Borderafien übernahm. Durch Wiederheritel: 
fung der erichlafften Kriegszucht, durch energiiche 


Ehren einer Gottheit, 3. B. Dionyjos, Kybele, Kriegsführung, durch jeltene Schlauheit (er hieß 
mit der Wurzel ausgerifjene Bäume durd die | deshalb Siſyphos, Xen. Hell. 3, 1, 8.) gewarın 
Stadt trugen. Im bacchiſchen Eult hat Silvan dieje er große Eriofge über die Perjer, deren Satra- 
Aufgabe und ericheint daher mit dem Wurzelſchoß | pen Tiffaphernes und Pharnabazos er hinterging 
einer Cypreſſe (Vera. @. 1, 20.: teneram ab ra- und den einen gegen den andern gebrauchte. Er 
diee ferens cupressum). — Berjchieden davon ift | eroberte einen großen Theil der Landichaft Aio— 
die Zunft der Dendrophoren, die dad Material zu ‚lis und erhielt deshalb die Verlängerung jeines 
Öffentlichen Gebäuden herbeiichaffen mußten und | Commandos für das Jahr 398. Zuerſt traf er 
in der römischen Kaijerzeit als eine geichloffene | Mafregeln zum Schutze der griechiichen Einwoh— 
Genoſſenſchaft (collegiati, corporati) erſcheinen. | ner auf dem Cherſones gegen die Thrafier, dar: 

Denuneiatio heißt im Civilproceß Mittheilung | auf verabredete er mit Pharnabazos einen Ein- 
der anzuftellenden Klage von Seiten des Klägers | fall in Karien, wo Tifiaphernes Güter beſaß 
an den Beklagten (Cic. Caec. 32.), Privalverab: (Xen. Hel. 3, 1, 7.), wurde aber von Pharno- 
tedung der rteien, fih vor Gericht einfinden bazos treulojer Weile verlajien und von ihm und 
ja wollen, Aufforderung an die Zeugen, vor Ge: Tiffaphernes mit einem Angriffe bedroht. Aber 
riht zu erjcheinen, endlich jeit M. Aurelius die | im entjcheidenden Augenblide, als die Heere ein- 
gerichtliche Ladung des Beklagten. Im Criminal: | ander fampfgerüftet gegenüberftanden, jchlugen 
vexeh ijt demunciatio die Anzeige eines Ber: | beide Satrapen aus Scheu vor der Tapferkeit der 
a ohne eigentliche Accujation. Spartaner dem Derkyllidas einen Waffenftillitand 


j. Demeter, 2. ftätigung der eigentlichen 
— — (Unabhängigkeit der ioniſchen 

tädte von den Berjern einerjeits, Rückzug der 
Spartaner andererjeits) durch Perſien und Sparta 


Depontäni heißen die Argei oder sexagenarii, 
welche nach uralter Sage dur Hinabwerfen von 
dem pons sublieius in den Tiber getödtet wur: 


vor, der bis zur 





den. Später bezog man den Ausdrück depontani 
ife auf die den jechzigjährigen Gretien ans 
geblich verjagte 
auf das Hinabfto 
bänten. Cic. Rosc. Am. 35. 


gelten fjollte (397). Daſ. 3, 2,5. Diod. Sie. 14, 
39. Als aber der Perjerkönig ſich gewaltig rü- 


eilnahme an den Comitien und | tete und Ageſilaos deshalb mit einem menen 
berjelben von den Stimm: Heere nad Jonien geſandt wurde, hielt ſich Der- 


das nod einige Zeit beim Heere auf und ret: 


Deportatio ift die unter den erften Kaiſern tete (394) Abydos und Seftos (Xen. Hell. 4, 8, 


aufgelommene Art des Erild, wodurch dem Ber- | 
bannten eine beftimmte Injel oder Stadt ala Auf: | 


2.), ald nad) Konons Geefiege bei Knidos Athen 
jein verlorenes Uebergewicht zur See wieder 
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gewann. Daf. 4, 8, 2 fi. Später (390) jcheint | des Zeus zeigte man jein Grab; das der Pyrr 
er in Ungnade gefallen zu jein und wird darnad) war in Kynos. Die Kinder des D. und der P. find: 
nicht wieder erwähnt. Hellen (der Stammpvater der Hellenen, Herricher 
Dertöna, n tebor, ji. Tortona, bedeutende in Phthia und durch die Nymphe DOrfeis Vater 
Stadt und feit 100 v. E. römiſche Colonie mit des Aiolos, Doros und Xuthos), Amphiktyon, 
dem Beinamen Julia im cispadaniihen Gallien PBrotogoneia u. A. — 2) Sohn des Minos 
an der Straße zwiichen Genua und Placentia. Cie. und der Paſiphas (Hom. II. 13, 451.), Argonaut 
«ad fam. 11, 10. und kalydoniicher Jäger, Vater des Idomeneus 
Dertösa, Jsorwo«, j. Tertofa, Stadt der, Deus als faijerlicher Titel. Wenngleich Augu— 
Ilercaonen im tarraconenfiihen Hiſpanien am | fius ſchon von den Dichtern deus genannt wurde, 
Iinfen Ufer des Iberus nicht weit von deflen | jo dachte damals noch feiner im Ernte an eine 
Mündung, an der Hauptitrahe von Balentia nach Vergötterung deſſelben bei feinen Lebzeiten, und 
Tarracon. Suet. Galb. 10. Strab. 3, 159. war died nur eine feine Schmeicdjelei der gebilde- 
Desertor j. Disciplina militaris, 10. ten @ejellichaft, die nad) damaligen Begriffen 
Designätor (richtiger dissignator) 1) Aufieher durchaus nichts Anftöhiges enthielt. Daß aber 
über die Pläbe im Theater. — 2) Drdner des Galigula fi) heros und deus begrüßen ließ und 
Leihenpomps, welcher zur Handhabung der Poli: in feinen Ebdicten fi ſelber deus ac Jupiter 
zei einen Lictor und Accenſus bei fidh hatte. Hor. | nannte, war Ausbruch jeines Wahnfinns, und es 


ep. 1, 7,6 8. 

dsouwtngıor |. Carcer. 

Is0rowve, Herrin, Göttin, Beiname mehre: 
rer Göttinnen, der Aphrodite, Demeter und be: 
jonders der Perjephone bei den Arkadiern. 

Desultöres, anoßereı, 1) Reiter, welche im 
den griehiihen Kampfipielen (in Olympia von | 
Dt. Tı bis 84. Paus. 5, 9, 1 f) in vollem 
Yaufe bed Pferdes herabiprangen und mit dem 
Zaume in der Hand nebenher liefen. — 2) im 
Sriegsheere des Hannibal und jpäter der Römer 
die numidiichen Reiter, von Livius (35, 28.) auch 
Tarentini genannt, die zwei Pferde hatten und 
im heftigiten Kampfe mit voller Rüftung von dem | 
icon ermüdeten Pferde auf das andere hinüber: 
iprangen. Liv. 23, 29. | 

Detestatio sacrörum heißt das von fih Ab- 
wünjchen oder Ablehnen der sacra, indem bie 
Götter ald Zeugen angerufen werden. Diejer jehr 
beftrittene Act fand enfveder bei Arrogationen 





erijchien den Römern jelber lächerlich, wenn er in 
feiner Kleidung und den äußern Attributen bald 
diefen, bald jenen Gott, ja felbft verichiedene 
Göttinnen vorftellte.e Dio Cass. 59, 26. 28. 


‚ Selbft noch unter Nero war der Grundjag: daß 


göttliche Ehren dem Fürften erft dann zufämen, 
wenn er aufhöre auf Erden zu wandeln, ber vor: 
herrichende, bis endlich niedrige meichelei des 
defignirten Conſuls Anicius Cerialis ihm Ber: 
götterung bei Lebzeiten vorjchlug. Tac. ann. 
15, 74. Der erjte, welcher ſich officiell in Briefen 
und Edicten den Titel dominus et deus beilegie 
und in allen Schreiben jo genannt wurde, war 
Domitian. Suet. Domit. 13. Dio Cass. 67, 13. 
Gute Kaiſer verbaten fih von dem jchmeichelnden 
Menſchengeſchlechte diejen Titel, doc die jpäteren 
fanden Gefallen daran, wenn fie micht etwa mie 
Garacalla ihn deshalb ablehnten, um auch nod 
dieſes Antriebes zu ehrenwerthen Handlungen 
überhoben zu jein. Dio Cass. 77, 6. 


jtatt, wo der zu Urrogirende fich von den sacris Deverra (von deverrere, ausfegen). Um das 
jeiner bisherigen gens losſagte (j. v. a. alienatio | Hans der Wöchnerin gingen in Rom des Nachts 
sacrorum, Üic. or. 42.), oder, was weniger | drei Männer; der eine hieb mit einem Beil in 
wahrſcheinlich ift, bei Abfaſſung des Teftaments. | die Schwelle, der zweite ftieh mit der Mörjerkeule 

Deukalion, Jevxallor, ı) Sohn des Pro: darauf, der dritte kehrte fie mit einem Bejen. 
metheus und der Klymene, Herricher im theflal. | Dieſe Zeichen der Eultur (das Fällen der Bäume 
Phthia, Gemahl der Pyrrha, der Tochter des durch die Art, die Bereitung des Mahls durch 
Epimetheus. Als Zeus durd) die große Flut das | die Mörferkeule und das Zuſammenkehren der 
jündige eherne Geſchlecht der Menichen vernichtete, | Früchte mit dem Beſen) jollten den jchredenden 
rettete fi Deufalion nadı dem Willen des Zeus | Silvanus, den Waldbewohner, abhalten, in das 
mit jeiner Gemahlin in einem Schiffe, das er ſich Haus zu dringen und die Wöchnerin zu quälen. 
auf den Rath des Prometheus gebaut hatte. Nach Die Schußgdtter, welche durch jene Geremonien 
9 Tagen landete er auf dem Parnaß (oder auf bezeichnet wurden, waren Deverra, Inter— 
dem Othrys, dem Athos, dem Aetna) und opferte | cidöna (von intercidere) und Pilumnus (von 


dem Zeus Phyrios (Fluhtihirmer). Das Ora— 
fel der Themis in Delphi antwortete ihm auf die 
Trage, wie ein neues Menſchengeſchlecht entitehen 
fönne, mit den Worten: Hüllet euch beide das 
Haupt und Löft die gegürteten Kleider, Werfet fo: 
dann die Gebeine der großen Erzeugerin rüd: 
wärts. Deufalion erklärte fi die Gebeine der 
großen Mutter ald die Steine der Erde, und 
beide warfen nun Steine hinter fih. Die Steime 
des D. wurden Männer, die der Pyrrha Weiber 
(Adas, der Stein, Auds, dad Bolt). Apoll. Rhod. | 
3, 1085 ff. Apollod. 1, 7, 2. Or. met. 1, 260 ff. 
D. zog num vom Parnaſſos herab nad Opñs 
oder Fonos in Lokris; auch in Athen follte er‘ 
gewohnt und das Heiligthum des olympiichen 
Beus erbaut haben. In der Nähe des Tempels 





pilum, Mörjerteule). August. civ. d. 6, 9. 

Devotio, Weihung ald Opfer für die Götter, 
bejonders für die unterirdiichen, indem man fich 
entweder jelbjt für das Baterland feierlich dem 
Tode weihte, wie die Decier (Liv. 8, 9., wo die 
Formel, vgl. 7, 6.), oder verwünſchend einen 
Andern, ein feindliches Land oder eine Stabt, wie 
Sabii, Fregellä, den Göttern ded Todes über: 
antwortete (die Formel bei Maer. sat. 3, 9.). 
Corp. Inser. Lat. I, p. 208. 

Dia, Iia, 1) älterer, poet. Name der Inſel 
Naros. Diod. Sic, 5, 50 fi. Catull. 64, 52. — 
2) 2 Kreta, 5. 

Diabateria j. Pallas Athene, 4. 

Diadöma (diadnua von dındiw), eine ſchmale, 
nur in der Mitte breitere Stirnbinde aus Seide, 
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Volle oder Garıı zum Schmude der Fürſten. Theilnahme daran ab. Dies erbitterte die Athe— 
Das Diadem der ägyptiihen Gottheiten und Kö: ner jo, daß fie einen Preis auf jeinen Kopf ſetz 
nige war mit dem Symbol der heiligen Schlange ten 5* Av. 1073 f. mit d. Schol.) und 
verjehen; das bacchiſche (xendsuror), das die jeine Schriften vernichteten. Er floh nad Ko— 
Kunft beionders bei dem indiichen B. hat, um: rinth, wo er geftorben fein foll. Cie. n. d. 1, 
windet Stirn und Schläfe mit herabhängenden | 1, 2. 23, 68. 42, 117. 3, 37, 89. 2 kurze Frag 
Enden; das perjiihe war um die Tiara (Turban) | ıhente feiner Gedichte j. bei Bergt, poet. Iyr. 
geihlungen, von blauer, weißdurdhwirkter Farbe. Graec. p. 1222. 

Der Umftand, daß Antonius dem Cäſar ein jo: Hıeygageig |. Erıyoagpeig. 

ches an den Zupercalien aufiegte, beförderte ſeine Diaita, dduura, ganz allgemeiner Ausdrud für 
Ermordung. Cie. Phil. 2, 34, 85 ff. Die Kaiſer jedes Zimmer, jo für Speijefaal, Schlafzimmer, 
enthielten ſich zuerſt diejes gehäffigen Schmudes; | Gartenjalon u. j. w., ja jogar für ein ganzes 
aber Dioeletian führte e8 ein, und Eonftantin der | Logis oder Flügel des Haujes. Much die jchieds: 
Gr. jhmüdte ed noch mit 1—2 Reihen von Per: | richterliche Ausgleihung. 

fen und Ebdeliteinen. | / 


Awbınacie — Aarneng. 





ı_ HMeeenens, Schiedsrichter. Zur Vermeidung 
Aadızadia, eine bejondere Art der Rechts- | der meiſt Eoftipieligen Proceſſe vor den ordent 
bändel in Athen, Prioritätsftreit. Sie trat ein, | lichen Gerichtshöfen der SHeliaften konnten die 
wenn zwei oder mehr Berjonen ausichließliche An: Parteien in Athen in Eiviljachen die Entjcheidung 
iprüche auf ein und diejelbe Sache zu haben behaup- eined Schiedrichters, Diaiteten, nachſuchen. Es 
teten, oder wenn es ftreitig war, wer umter meh: gab öffentliche Schiedärichter und durch Ueberein: 
reren Berjonen zu einer beftimmten Leiftung ver: | fommen der Parteien gewählte Privatjchiedsmän- 
pflichtet jei. Die Diadikafie läßt ſich nicht auf ner. Erfterer gab e3 nad einer Inſchrift (bei 
beftimmte Fälle beichränfen. Am hHäufigiten fam | Roß, Demen ©. 22.) aus DI. 113, 4. 325 v. E. 
fie bei Erbicaftäftreitigleiten und Leiturgieen | wenigitend 104. Bejoldet waren fie nicht, doch 
vor, ebenio bei Eonfiicationen, wenn Jemand die ‚hatte der Kläger und der Berflagte jeder eine 
eingezogenen Güter oder einen Theil derjelben | Drachme ald Gebühr (magasrasıs) und eine 
beanſpruchte. — Das Beanipruhen des Rechts Drachme bei jedem —— zu bezahlen. Sie 
ergehen in ihrer Amts: 


’ 


oder Beſitzes, weldjes ſchriftlich geſchehen mußte, konnten jeder Zeit wegen 


bieß dupıoßnreiv, därrıygapeodaı —— 
Beim Erheben des Einſpruches war eine Paraſta— 
ſis (vgl. d.) zu erlegen. Vgl. aud Erbrecht, 
4. und Leiturgia, 5. 

dıadoyos, * Nachfolger, ſpezieller Name 
für die Nachfolger Alexanders in den ge— 
trennten Reichen der großen makedoniſchen Mon: 
archie bei den fpäteren Hiftoritern; außerdem hieß 
io der Neuplatoniter Protlos (412 n. €.) als 
Nachfolger des Syrianos. 

Diadumenos ſ. Bildhauer, 6. 

Diagöras, Jıayogas, 1) einer der größten 
hellenifchen Athleten, gebürtig aus Rhodos, Zeit- 
genoſſe Bindars, der ıhm die 7. Olympionife ge- 
widmet hat. Er war megiodoviung, d. h. er 
hatte als Hauptlämpfer in allen vier großen 
heiligen Spielen gefiegt, und begeifterte durch fein 
Beifpiel jeine Söhne und Enkel zu gleichen Sie: 
gen, Als zwei jeiner Söhne in Olympia als 
Hieronifen gekrönt wurden, jegten fie ihre Kränze 
dem Bater auf und trugen ihn im Triumph un: 
ter dem Bujauchzen und Glüdwünjcdhen der —* 
Blumenkränze zuwerfenden Menge umher. a 
rief ein Laledaimonier: Stirb, Diagoras, denn 
in den Himmel wirft du nicht fteigen. Cic. tusc. 
1,46, 111. Plut. Pelop. 63. Geine Gtatue 
von Kallifles ftand in Olympia. — 2) D., Sohn 
des Teleklides, mit dem Beinamen &Beog, um 
die Mitte des 5. Jahrhunderts v. C., Zeitgenoſſe 
des Bindar und Simonides, ded Demofrit, Pro- 
tagorad und Sokrates, verlieh früh jeine Hei— 
matsinſel Melos und lebte größtentheils in Athen. 
In jeiner Jugend mit der Poeſie (Dithyramben 
und Hymnen) fich beichäftigend, ſchloß er fich 
ipäter der atomiftiichen Philojophie und Demofrit 
an und wurde jo zu einem Gegner jowohl ber 
Bollsreligion ald der Myſterien. Demgemäß 
leugnete er die herfömmlichen Götter, veröffent- 
lichte und verfpottete die Myſterien, in die er ſich 
hatte einweihen lafien, und hielt Andere von der 


führung durch eine Eisangelie bei den Logiften be: 
langt werden; die Strafe, die fie traf, wurde 
jedesmal nad der Größe des Vergehens abge: 
'ihägt (dya» zıumss). — Was die Competenz 
der Diaiteten betrifft, jo konnte jede Civilſache an 
fie gebradjt werden, und in den ältejten Zeiten 
bildeten fie vielleicht eine Inftanz, die nicht über: 
| angen werden durfte. In der demoſtheniſchen 

eit aber war dies durchaus nicht der Fall, ſon— 
dern es ftand dem Kläger frei, feine Sache durch 
‚den proceßeinleitenden Magiftrat fogleich bei den 
Heliaſten anhängig zu machen. Man wählte in- 
deſſen gern die Diatteten, einmal der geringeren 
Koften wegen, und jodann, um die Inſtanz nicht 
‚zu verlieren. Es konnte nämlich unter allen Um: 
Händen von der Enticheidung des Diaiteten Ap 
pellation (Zpecıg) an den Richter ftattfinden. — 
Die Einführung des Rechtshandels vor den Diai- 
teten entiprah dem Verfahren, wie es in allen 
Civilſachen gejeglich war. Der Kläger hatte fich 
aljo an den competenten Magiftrat zu wenden 
(d. h. an den Magiftrat, der aud in einem He— 
liaſtenproceſſe in vorliegendem Falle die Hegemo- 
‚nie gehabt haben würde). Diejer übergab dann, 
wahrſcheinlich ohne vorhergehende Unterjuchung 
und Snftruction, die Sache einem durchs Loos 
beſtimmten Diaiteten. Weiter hatten die Par— 
teien die gewöhnlichen Eide (dimuoci«, avrauo- 
| ofa) zu leisten. Sodann wurde nad jorgfältiger 
Unterfuhung (die Zahl der Verhandlungen war 
‚wol nicht beitimmt) das Urtheil — 
Erſchien eine Perſon nicht an dem Schlußtermine 
(xvolce), ohne eine durch einen Eid (vrwuoel«) 
erhärtete Entjchuldigung, jo wurde in contuma- 
ciam erfannt. Das Rechtsmittel, deſſen man 
fi gegen Eontumacialurtheile bedienen konnte 
(Reftitutiond- oder Nullität3: lage), erw Fonuor 
(dianv) avrılayeiv, hieß bei Berurtheilung durch 
den Diaiteten r7v un ovoav avrılageiv. Es 
bejtand in der eidlich befräftigten Angabe von 
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Gründen, die ben Berurtheilten am Erſcheinen 
verhindert hatten. Die Sache wurde dann, wenn 
der Opponent mit feiner Berufung durchgedrun— 
gen war, einem andern Diaiteten übermwiejen. 
Uebrigens fonnte, wie ſchon erwähnt, gegen alle 
Urtheile eines Diaiteten Appellation (Eypesıs) ein: 
gelegt werden. Die Sade fam dann vor bfe 
Heliaften, die alfo in diefem Falle die zweite In— 
itanz bildeten. — Privatichiedsmänner erwählten 
fih die Parteien durch Compromiß (dmureomn), 
der eidlich und auch durch Stellung von Bürgen 
bekräftigt wurde. Dem Spruche eines jolhen com: | 
promifiarifhen Schiedsrichters mußte man ſich 
im Voraus unterwerjen. WUppellation war nicht 
geftattet. 

Diakria ſ. Attika 6. 17. und Parteien. 

Diaktöres j. Hermes, 2. 

Dialektik, 7 dıakexrınn, bei Platon Bezeich— 
nung der Logik oder der Methode des höchiten 
ipeculativen Denkens; Ariftoteles® dagegen unter: 
ichted wiffenichaftlihe Schlüffe von blos dialefti- 
jchen oder ah op error So wurde 
die Dialektif allmählich zur Kunft des dialektiichen 
Scheind, und deshalb der Name duaksxrıxol, 
dialectiei, ſpeziell für diejenigen Bhilojophen ge: | 
braucht, die beim Disputiren fich allerlei Runft- 
griffe und Gpipfindigfeiten bedienten. 
tragen wurde dieſer Name dann auf mehrere phi- 


loſophiſche Schulen, beionders die megariiche oder | J 


eriftiiche und die ſtoiſche; außerdem hat eine 
Schule, geftiftet von dem SKarthager Kleitoma: 
chos, einem Schüler des Karneades, ſpeziell diefen 
Namen. 

Mepegrvgie, eine Art der Einrede gegen 
die Zuläffigkeit der Einführung eines Procefies, 
welche durch Zeugen geltend gemacht wurde, zum 
Unterjchied von einer andern Form der Einrede, 
weiche der Betreffende perjönlih erhob (meo«- 
yoapn). Am befanntejten iſt die diruaervoie, 
durch welche ein Micendent jein Recht an dem 
Nachlaß eines Verftorbenen geltend madt. Er 
behauptet (diruaprvgsiran), gejtügt auf das, was 
die Zeugen ausſagen (diruaprvpovc:), daß die 
Erbichaft nicht Zridınog ſei. Der zehnte Theil 
der ftreitigen Summe wird ald ragenaraßoln 
niedergelegt und geht verloren, wenn der Gegner 
durch eine Klage werdouagrvgrör beweiien kann, 
daß die Anſprüche, welche jener als nächfter Ver: 
wandter durch jeine dıauaeprvgia geltend macht, 
nichtig find. Vgl. auch Process, 7. 9. 

Mteneoriynoıs, die Geißelung der jparta- 
nifchen Knaben am Altare der Artemis Orthia, 
wahrſcheinlich religiöfen Uriprungs, ein Erſatz 
der dieſer Gottheit zulommenden Menichenopier, 
in der hiftorifchen Zeit ein durch die Iykurgiiche 
Geſetzgebung vorgeichriebenes Erziehungsmittel, 
um die Jünglinge an jtandhafte Ertragung för: 
perlihen Schmerzes zu gewöhnen. Es fam vor, 
daß der Gegeihelte todt, ohme einen Laut des 
Schmerzes auszuftoßen, vor dem Altare nieder: 
fiel. Noch zur Zeit der römischen Kaifer wurden 
Geißelungen als Mbhärtungsmittel ausgeübt. 
Plut. Lyc. 18. Athen. 8, 350 C. Cie. tuse. 2, 
14. 5, 27. 

Diäna j. Artemis, 

Atawyngpıoız |. Anq̃uol. 

Diasia, r@ Iıacıa, ein Hauptfeit des Zeus 
Meidixios (Sühnzens) zu Athen am 23. Antefthe: 








Dietator. 


rion (einem Tage des ——— zur Sühne 
des Volls mit unblutigen Opfern am Jliſſos 
in der Nähe des Zeustempels gefeiert. Thu. 
1, 126. 

Diaskeuase, Diaskeuastes j. Homeros, 7. 

Diatröta sc. pocula oder vasa, Gejähe mit 
durhbrocdhener Arbeit, nmamentlih cälirte Glas: 
vaien, die in den Gräbern oft nocd gefunden 
werben, und deren Schönheit uns hohe Bewun— 
derung einflößt. 

Diaulos j. Gymnasium. 

Dietätor (jelten magister populi, in einer 
uralten von Liv. 7, 3. erwähnten lex auch prae- 
tor maximus genannt). Dieſe außerordentliche 
Magiftratur wurde 9 Jahre nach Vertreibung der 
Könige (501 v. E.) zum erften Male und jpäter 
öfter beftellt. Dies war die letzte Zuflucht (ulti- 
mum consilium Ziv, 4, 56., extremum Cues. b. 
e. 1, 5.) nicht nur bei auswärtigen Gefahren 
(Tiv. 8, 12.), jondern auch bei inneren Unruhen 
(Liv. 2, 30.), weshalb denn auch dieje Dictatur 
bei dem niedrigen Volle jo —— war (Liv. 2, 
18.). Uebrigens bedurften die Dictatoren, ebenjo 
wie die Eonjuln, einer ausdrüdlichen Uebertragung 
ded imperium durd die Euriatcomitien (Zar. 9, 
38. Dion. Hal.5, 70.), was natürlicd dann micht 
nöthig war, wenn jie nur für vorübergehende, 
bejondere Geihäfte ernannt wurden, 3. B. ben 
Jahresnagel im capitolinischen Jupitertempel ein- 
— (dietator clavi figendi causa), die 

omitien während der Abwejenheit der Conjuln 
zu halten (diet. comitiorum habendorum causa), 
den Cenſus und namentlich die Senatsergänzung 
vorzunehmen, öffentliche Spiele zu feiern, Cultus 
handlungen zu vollziehen (3. 8 diet. feriarum 
Latinarum causa), außerordentlihe Criminal: 
unterfuchungen (quaestiones) anzujtellen u. ſ. w. 
Urſprünglich hatte der PDictator die ganze ab- 
jolute Königsgewalt, ja ſogar ohne Provocation 
(Liv. 2, 18. neque provocatio erat, neque ullum 
usquam nisi in cura parendi auxilium), er war 
aljo unumjchränft, was nachher mit der zuneh— 
menden Macht des niedrigen Bolfes abgeändert 
wurde. Der Dictator wurde aus der Bahl der 
geweſenen Conjuln genommen. Die bisherigen 
Eonjuln und anderen Magiftrate — die Vollstri— 
bunen ausgenommen — mußten ihre Stellen 
niederlegen, traten aber wieder ein, wenn ber 
Dictator von jeinem Amte zurüdtrat. Außer dem 
ihm durch Mebertragung des imperium zu Theil 
gewordenen unumjchräntten Meilitärbefehl hatte 
der in der Noth zum Staatöruder berufene Dicta: 
tor aud) unbeichränfte Oberrichtergewalt. Um einem 
übrigens faſt niemald vorfommenden Mißbrauch 
diefer hohen Gewalt zu begegnen, hatte man be: 
ftimmt, dab die Dictatur höchſtens 6 Monate 
dauern jollte, und die Sitte forderte, daß der 
Dietator auch vorher abtrat, jobald er jeinen 
Auftrag vollzogen hatte. Ueber die Finanzen 
hatte er feine unbedingte Verfügung. Bon In— 
fignien hatte er außer der sella curulis und der 

raetexta anfangs 12, jpäter 24 lictores mit 
asces und secures. Die Ernennung. des Dicta- 


tors ging vom Senate aus, welcher in jchwieri: 


gen Zeiten über die Ernennung eines Dictators 
Beihluß faßte und die Confuln (videant consu- 
lis, ne quid respublica detrimenti capiat) be» 
auftragte, einen Dictator zu ernennen (dicere, 


Dictator Latinus — Dido. 


jelten creare, facere). Bgl. Consul. Dieſe 
Senatsberathung wird an den) meiften Stellen 
erwähnt (3.8. Liv. 7, 3. 6, 21. 26. 8, 15 ff. 9, 7.), 
und wenn an einigen Stellen nur der ernennende 
Eonful genannt wird, jo ift das S. Consultum 
ald etwas ſich von jelbit Berftehendes ausgelafien. 
Daß die tribuni militum consulari potestate 
ebenfall8 einen Dictator ernennen konnten, lag 
in ihrer Vertretung der Conjuln, doch da der 
Wortlaut des alten Geſetzes einen Ernennenden 
vorichrieb, mußten erft die befragten Auguren 
die erhobenen Bedenken (religionem) bejeitigen. 
Lie. 4, 31. Nach der Ernennung wählte fich der 
Dictator einen magister equitum ala Gehülfen 
und vorfommenden Falls auch als Stellvertreter. 
Derjelbe war feinem Dictator zu dem ftrengjten 
Gehoriam verpflichtet, und wenn einmal, wie 
durh Minucius Rufus, diefes enge Band zerrifien 
wurde, jo lag das in der Eigenthämlichleit der 
Bahl des Fabius Marimus, der in Abmwejenheit 
ded Conſuls von dem Bolte, und deshalb nur 
zum Brodictator erwählt worden war. Liv. 22, ®. 
Für die Plebejer wurde die Dietatur zum erſten 
Male 356 v. E. zugänglid. Lir. 7, 17, 22. — 

en dad Ende der Republit hatte man 120 
Jahre keinen Dictator gehabt, bis Sulla zum 
dietator reipublicae constituendae gemacht wurde. 
Auch Cäſar nahm die Dictatur wiederholt an, 
bis er zulegt wenige Wochen vor feiner Ermor: 
dung dietator perpetuus wurde (Dio Cass. 44, 


8.), aber Antonius jchaffte durch eine lex diejes 


Amt für immer ab. Cie. Phil. 1, 1. 18. 5, 4. 
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Ausdrud, welcher: ein Stüd zur Aufführung 
bringen, bezeichnete. Die Berzeichniffe beftanden 
in Athen zumächft in Tafeln, mit Inſchriften 
diejes Inhalts verjehen, welche ihren Pla im 
Theater erhielten. Bon diejen öffentlichen Denk: 
mälern wurden jpäter Abichriften gemadt, ihr 
Inhalt chronologiſch geordnet, in bejonderen 
Schriften mit Bemerkungen und Erläuterungen 
der Sammler niedergelegt und hießen gleichfalls 
didaonallaı. Wriftoteles ſoll zuerſt eine jolche 
Schrift verfaßt haben. Ihm folgten alerandri: 
niiche Gelehrte, wie Dikaiarchos, Kallimachos, 
Ariftophanes von Byzanz, Ariftarchos u. A., aus 
deren leider verlorenen Schriften die kärglichen 
Angaben der Grammatifer und Scholiaften in den 
Argumenten zu den einzelnen Tragödien und Ko: 


‚ mödien geflofien find. — Aehnliche Verzeichniſſe, 


3. B. von Attius, gab es bei den Römern, wie 
die kurzen Notizen über die Zeit der Aufführung, 
über den Eomponiften der cantica und über die 
Hauptrollen vor den Stücken des Terentius er: 
fennen laffen. Ritſchl, Parerga, ©. 263. 325. — 
2) f. dv. a. die aufgeführten Stüde jelbft, vgl. 


'Tetralogia. 


Didii, eine angejehene plebejiihe Familie zu 
Nom: 1) T. Didius, befiegte während feiner 
Verwaltung Makedoniens (Cie. Pis. 25, 61.) die 
Stordiiter, wahricheinlih ald Prätor im 5. 114. 
Flor.3,4. Amm. Marc. 27,4, 10.(mo er Mareus heißt). 
Im. 3. 98 wurde er Eonjul und befam für das 
%. 97 Spanien als confularijche Provinz, wo er 
die Baccher gänzlih ſchlug und mehrere ihrer 


Deshalb ſchlug Auguftus die Würde aus, und fie | Städte eroberte (App. Hisp. 99 f.) und dann 
wurde niemals wieder hergeftellt. Swet. Oct. 53. die Geltiberer wiederholt (auch 93) befiegte und 
Dietätor Latinus hieß der Vorjtand des lati: über fie triumphirte. Mut. Sert. 3. Er fiel 
nihen Bundes, welcher an die Stelle der alba- als Legat im marfiichen Kriege im 9. 90 (nad) 
niihen Könige getreten war. Es ift aber nicht Andern 89). Vell. Pat.2, 16. Ov. fast. 6, 567 f. 
entihieden, ob der albantjche Dictator regelmäßig — 2) C. Didins, diente unter Cäfar als Legat 
zugleih der Pictator von Gejammtlatium war, | (46) gegen den jüngeren Pompejus in Spanien, 
oder ob die Hegemonie unter den verichiedenen | wo er mit Glück gegen ihn kämpfte und ihn bei 
Dictatoren in Latium wechjelte. Die Thätigkeit | Gades zur See befiegte, aber bei der Landung 
dieſes Bundespräfidenten zeigte ſich in der Lei: | jelbft von den Lufitanern jeinen Tod fand. Oaes. 
tung der Bunbesverfammlungen, in der Anord⸗ b. Hisp. 37. 40. 
nung der feriae Latinae, in oberpriefterlihen| Dido, Jıda, oder Elisa, Elissa, FAtoc, 
Handlungen u. ſ. w. die phoinikiſche Königstochter und Gründerin Kar: 
_ Dietätor munieipälis. In mehreren Städten zur Sie war Tochter des tyriſchen Königs 
Latiums führte die höchſte Obrigkeit (gewöhnlich | Mutgo (oder des Belos, oder des Agenor), 
duumviri genannt) den Titel Dictator, welcher | Schweiter des Pygmalion, der nach dem Tode 
Name fi von der Abihaffung des Königsthums | jeines Vaters die Herrſchaft erhielt, und ver: 
bis in die fpäteften Zeiten erhielt. Diejer Mu- | mählte fich mit ihrem Oheim Aterbas (oder mit 
nieipaldictator, welcher in Lanuvium, Nricia, | Sidyaeus, Verg. A. 1, 343.), einem Priefter des 
Eaere, Nomentum, Fidenae vorlommt, hatte nicht | Hercules. Als Pygmalion den Alerbas, nad) 
etwa die Macht des römischen Dictators, jondern deſſen Schägen lüftern, ermordete, floh Dido mit 
unterjchied fich mur dadurd von den Duummpiri, | ihren Reichthümern, von einer großen Menge von 
dab er allein die Geichäfte zu unge 70 hatte, Tyriern begleitet, übers Meer und landete zuerſt 
weiche in andern Städten Zweien oblagen, j. auf Kypros. Bon da gelangte fie nach glüdlicher 
Duumviri. Fahrt ans Ufer von Afrika; Hier faufte fie von 
Didaskalia, didaoxaikie, heißt 1) gewöhnlid; | dem König Jarbas jo viel Land, als mit einer 
ein öffentliches Denkmal, eine Tafel, oder auch  Stierhaut belegt werden konnte, jchnitt aber Die 
eine Schrift, in welcher über die Aufführung von | Stierhaut in jchmale Streifen und umſpannte 
Schanfpielen, von Komödien fowol ala auch von Tra= | damit einen beträchtlihen Raum, auf dem fie die 
gödien, Nachricht gegeben war, indem der Dichter, | Burg Byrja (Bigs«, Fell) erbaute. So wurde 
und Ort der Aufführung, die mitlämpfenden ſie die Gründerin von Karthago (888 v. C.). Da 
Dihter und der Beifall, den die Stüde erhalten | die Stadt bald mächtig emporblühte, jo warb 
hatten, genau angegeben und verzeichnet waren. | Jarbas, um ſich in ihren Beſitz zu jeßen, um die 
Es waren aljo Eritiiche Repertorien über die auf: Hand der Dido, indem er im Verweigerungsfalle 
geführten Stüde, kurze Dramaturgieen, von dı- mit Krieg drohte. Um der Ehe mit dem Bar: 
dasxsır, nämlich doxur, docere fabulam, ein | baren zu entgehen, errichtete fie einen Scheiter: 
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haufen und 
Schwerte den Tod. Sie wurde von den Kartha- 
gern als Göttin verehrt. Just. 18, 4—7. Ber: 
il hat in der Aeneis die Sage von Dido nad) 
einen Zweden umgeftaltet und fie in die Zeiten 
des Aeneas hinaufgerädt (j. Aineias). Ber ihm 
endet Dido ihr Leben auf dem Sceiterhaufen, 
weil der von ihr geliebte Aeneas nah dem 
et bes Schickſals und auf Befehl des Ju: 
piter fie heimlich verläßt (Aen. 4.). Dido war ur: 
ſprünglich die zur geihichtlihen Perſon gewordene 


Didyma j. Miletos. 

Didymos, Aldvuos, einer ber berühmteiten 
griehijchen Grammatifer, 
wegen feiner großen jchriftitelleriichen Thätigkeit, 
über welche die Alten (Athen. 4. p. 139. d. Sen. 
ep. 88.) fabelhafte Angaben überliefern, den Bei: 
namen zalnevregog. Ihm wurden 3500 Schrif— 
ten beigelegt, bejonders zahlreiche Werke über 
Homer (darunter meel rig Apıoragzov dıogdw- 
cewg, fein ur need außerdem über Pindar, 
Sophokles, Ariftophanes und andere Dichter, jo: 
wie über die attiſchen Redner. 

Arhges, bBregwor |. Haus, 2. 4. 

Dies, nulox (vgl. auh Ayeroi nufgaı), 
bezeichnet ſowol den natürlichen (naturalis) als 
den bürgerlichen (civilis) Tag; jener ift die Zeit 
von Sonnenaufgang bis zum Sonnenuntergange; 
umgefehrt die Zeit vom Untergange bis zum 
Wiederaufgange der Sonne heißt Nacht, nox, 


hen 63 v. C., erhielt 








Didyma — Dies. : 
ab fih auf demielben mit dem wol durch die Gewohnheit im Kriege, drei Nacht: 


wachen (pulanei) an, jede zu 4 Stunden. 
Der bürgerlihe Tag der Römer hatte fol: 
gende Abjchnitte: nox media und de media nocte, 
die Zeit unmittelbar nad Mitternaht, gallici- 
nium, die Zeit des Hahnenſchreis oder das Srauen 


‚des Tags, canticinnum, die Zeit, wo die Hähne 


——— von Karthago (die phoinifiiche Aſtarte). 





u ichreien aufhören, diluculum, der anbrechende 
orgen, mane, der Frühmorgen, ad meridiem, 
meridies und de meridie, die Zeit eben por oder 
gegen Mittag, der Mittag jelbft und die Zeit 
unmittelbar darnad) ; suprema, die legte Zeit des 
Tages mebft dem Somnenuntergange, vespera, 
die Zeit von Sonnenuntergange bis zum Auf: 
gang des Abendfterns, erepuseulum, die Abend: 
dämmerung, dann die Zeit des Lichtanzündens, 
prima luce oder luminibus accensis; concubium, 
die Zeit des Schlafengehens, intempesta nox, 
die tieffte Nacht, deren Zeit micht weiter abge- 
theilt wird, darauf ad mediam noctem und me- 
dia nox. Auch bei ihnen kommt erjt jeit dem 
öffentlihen Gebrauche der Sonnen (horologium 
solarium oder solarium descriptum, duch 2. 
Bapirius Eurfor 291 v. E. nah dem Kriege mit 
Pyrrhos nad Rom gebracht) und Waſſeruhr (so- 
larium ex aqua) dur den Cenſor 2. Philippus 
(164 dv. E.) und den Scipio Nafica (im J. 159 
v. €, auch für die Nadt, j. Clepsydra) 
eine eigentliche Stundeneintheilung vor. Seitdem 


‚wurde die Nacht zur Zeit der hs und Nacht⸗ 
r 


vo, miythiſch und Homerijch (Il. 14, 259.) die, 


Bändigerin der Götter und Menichen, der jelbft 
Zeus mißfällig zu fein fich ſcheut. Dagegen wurde 
der bürgerlich ] 


e Tag, vvrdnuegov bei den | Stunden. 


gleiche von 6 Uhr Abends bis 6 Morgens, 
der Tag von 6 U. M. bis 6 U. U. gerechnet. 
Die er: beftand aus 4 vigiliae zu je 3 Stun: 
den; nebenher zählte man aud die Nacht nach 
Dieje Stunden waren aber natürlich 


Griechen, weil er Naht und Tag umfaßte, bei je nach dem Ab: oder Zunehmen des Tags kür— 


den Alten jehr verichteden beftimmt: die Ba- 
bylonier rechneten von — bis Morgen, die 
Umbrier von Mittag zu ittag, Die 

von Sonnenuntergang bis 

Römer, wie wir, von Mitternacht bis 
nat. Bei Homer, wie in der ganzen Zeit bis 


zu der alerandrinifchen Epoche, kommt eine Ein- 
theilung des Tages in Stunden nicht vor; viel: 


mehr wird die Zeit nad dem Stande der Mor: 
genröthe und der Sonne beftimmt, wobei man 
wol einen Bor: und Nahmittag (Od. 9, 56 ff.), 
einen Morgen, Mittag und Abend (IT. 21, 111. 
Od. 7, 288.), ng oder zent, me& rg Nufgas, 
uEoov nucg oder ueonußgia, und dein (jelbit 
wieder zerfallend in dein oola« und d. oma) 
oder delelov rue nnterjheide. Im Uebrigen 
half man fi durch einen Reichtum von Be: 
zeichnungen, die meift den Beihäftigungen des 
täglichen Lebens entlehnt waren, 3. 3. aAndov- 
ong is ayogäg oder meol mindovoav dyogav, 
Seit der Erfindung des babyloniichen Chrono: 
meter3 ober der Sonnenuhr (mölog oder @goAo- 
yıov nlanov, omodngıxov) und des Gchatten- 


zeigerd (yroumv) theilte man den Tag in 12 ſp 


Stunden, die je nach der nn bald länger 
bald kürzer waren. Die Naht hat bei Homer 
wie der Tag brei Theile (TI. 10, 252.): die Abend- 
—— oder einbrechende Nacht (Eamspog, 
xvegpag), die Mitte der Nacht (yvnrög duokyos) 
und den zum Morgen Hin dämmernden Theil 
der Nacht — vo&, Il. 7, 433., vgl. &y- 
yuodı 5° nos). Später nahm man, bejonders 


riechen | 
ge ge ‚bie 
itter: 





ſich 


er oder länger, nur daß die ſechſte Stunde des 
ag3 immer Mittag 12 Uhr und die jechite der 

Naht Mitternacht blieb, jo dak man von da aus 
einen fiheren Anhaltspunkt zur annähernden Be: 
rechnung erlangt. — Nach den verjchiedenen Zwe— 
den waren die Tage verjchieden eingetheilt: für 
die Rechtspflege in dies fasti und nefasti, an 
weldhen der Prätor lege agere ober bie drei 
Wörter: do, dico, addico ausſprechen durfte oder 
nicht. Die dies fasti zerfielen wieder in dies 
fasti comitiales und dies fasti non comitiales. 
Jene, an denen nicht blos der Prätor lege agere, 
jondern aud die zuftändigen Magiftrate - cum 
populo agere (db. h. Bollöverfammlungen, comi- 
tia) halten durften, heißen daher jchlechthin dies 
comitiales, dieje, an denen nur das lege agere, 
nicht aber dad cum populo agere jtattfinden 
durfte, heißen im engern Sinne dies fasti. Solcher 
dies fasti im engern Sinne gab es jährlich 38, 
fie waren im römijchen Kalender mit F. bezeid- 
net. Außer diefen gab es noch gemijchte, dies 
fissi und intereisi, an denen es nur an gewiſſen 
Tageszeiten erlaubt war, jene drei Worte zu 
rechen. Dies nefasti waren joldhe, an welchen 

aus religiöfen Gründen weder Gerichtäfigungen noch 
Eomitien gehalten werben durften. Bon der 
Eintheilung der Tage in dies fasti und nefasti 
ift principiell zu unterjcheiden eine nicht princi- 
piell auf das lege agere und cum populo re 
bezügliche Eintheilung der Tage in dies festi 
und — Feſt- und Werkeltage. Doc berührt 
ieſe gottesdienftliche Eintheilung mit der 
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andern, die zwar auf religiöfem Grunde ruht, (früher 30 an der Zahl, nad dem Archontat des 
aber wejentlich politiich ift. Endlich ift auch noch | Eulleides, wol wegen der Gehäffigteit der Be: 
die alterthämliche Eintheilung in dies puri und | zeichnung rgıaxovre, auf 40 erhöht), Gaurichter, 
religiosi (atri) zu erwähnen; die dies religiosi | eine nad ficherem Zeugniſſe bereit# von Golon 
galten dem Volle in Bezug auf die Vornahme eingejeßte, ipäter durchs Loos ernannte Behörde. 
gewifler Handlungen, z.B. zur Eingehung der Ehe, Was ihre Competenz betrifft, jo Hatten jie un: 
zum Antritt einer Reife und dergl. bedenklich. bedeutendere Privatlachen, 3. B. leichte Realin: 

Diespiter j. Jupiter unter Zeus, 9. jurien (dfxaı alxlag und Bıadov), Bagatelljachen 

Diffarreatio war die feierliche Auflöjung der bis zu 10 Drachmen, jelbftändig als Richter zu 
durch confarreatio (j. d.) geſchloſſenen Ehe. Die entſcheiden; wichtigere Sachen hatten fie den Diai: 
Gegenwart der Priefter war nothiwendig, weil Opfer | teten oder Heliaften zur Entſcheidung zu über: 
vollbracht wurden, gerade wie bei der confarreatio, | geben. Demofthenes jtellt fie als eine unbedeu— 
nur im entgegengejegten Sinne; ſ. Divortium. tende Behörde dar, in die nur Aermere träten; 


Diespiter — Dike. 


Digentia, ein Bach in Latium, der am Lucre: 
tifis entipringt und fi in den Anio ergießt. Er 
heißt jegt Licenza und iſt durch Horaz (ep. 1, 
16, 12. und 1, 18, 104.), auf deſſen Befigthum | 
er entiprang, als jehr kalt bekannt. 

Digitius, Sertus, diente unter ®. Seipio 
dem Aelteren, von dem er wegen bewieſener 
Tapferkeit bei Eroberung von Neukarthago (210) 
eine Mauertrone erhielt. Liv. 26, 48. Wahr: 
iheinlih wurde er (nach Andern jein Sohn) im 
J. 200 PBrätor in Spanien, fämpfte indeß un- 
glüdlich dafelbft.. Ziv. 34, 43. 35, 1f. In ſpä— 
terer Zeit war er Gejandter in Makedonien. 
Lie. 41, 22. 

Dii magni, minöres, indigötes, selecti, 
semönes peregrini j. Consentes dii. 

AMirökıe, Arrolıa od. Bovgyörıa, Te, 
ein uraltes athenijches Feſt, am 14. Stiropho: 
rion (in der Drejchzeit) dem Zeus ala Stadthort 
Z. zolıevs) an einem Altar auf der Burg ge: 
feiert. Bei dem Opfer, das in einem Stier be- 
ſtand, wurde die Heiligkeit ded Ackerſtiers ſym— 
boliih dargeftellt. Der Briefter, der den Stier 
erihlug, Bouporog, mußte, jobald er den Streich 
geführt hatte, entfliehen, und man zog das Beil 
itatt jeiner zu Gericht und weihte eö dem Fluche, 
indem man es ind Meer warf. Die Haut des 
Stiers, deſſen Tödtung dadurch gerechtfertigt 
wurde, daß er von dem Heiligen Dpferkorne auf | 
dem Altar gefrefien hatte, wurdeausgeftopft und das 
jo wiederhergeftellte Thier an einen —* geſpannt. 

Iizaı aro Ovaßolwv.’Exxinrog wölıc.| 

Dikaiarchos, Jıradlapyos, Dieaearchus, peri: 
patetiicher Philoſoph aus Mefjana in Sicilien, 
Schüler des  Wriftoteles neben Wriftorenos und 
Theophraftos, lebte meiftend im Peloponnes und 
khrieb Bios "Ellddos in drei Büchern, eine hiſto- 
riſch geographiſche Beichreibung Griechenlands nad) 
jeinen natürlichen, politiihen und fittlihen Ver: 
hältniffen, mit eingelegten Dichterftellen, wovon 
nur 2 Fragmente Abrig find. Eine ihm beigelegte 
Schrift wegi uovsınar dyoror, worin auch wol 
die von ihm herrührenden didaſtaliſchen Notizen 
vorfamen, war vermuthlih nur ein Theil jenes 
Werls. Eine iambiſche Beichreibung Griechen: 
lands, &vaygagpn rüs EAA., von der 150 ſchlecht 
geihriebene Berje noch eriftiren (herausg. mit | 
Stymnos von Chiod von Meinele, 1846), iſt 
ihmwerlich echt und wird von einigen dem Diony: 
fios, Sohn des Kalliphon, beigelegt. Seine von 
Cicero geihägten philojophiihen Schriften find 
jämmtlih verloren gegangen. Sammlung der 
Fragmente von Fuhr (1841) und bei Mitller, 
fragm. hist. Graec. II, 225 ff. 

Atzacrai zara dnMoVS, ol reosuguxorre | 





auch läßt fich nicht mit Sicherheit enticheiden, ob 
ihre Jurisdiction fih auf die ländlihen Demen 
beichränfte, oder ob fie die ſtädtiſche Gerichtsbar— 
feit in den erwähnten Bagatelljahen hatten; erjte: 
res ift wahrjcheinlicher. Demosth. Pantaen. 33. 
Isocr. antidos. 237. 

Aızasrngıow bezeichnet, wie das deutiche Ge— 
richtshof, zunächſt local die Stätte des Berichtes, 
jodann aber and das in dem Local verjammelte 
Nichtercollegium. Die Zahl der Gerichtshöfe in 
Athen läßt ſich nicht ermitteln. Außer dem Areo- 
pag und den Ephetenhöfen, die ausſchließlich fiir 
die Ausübung der Blutgerichtsbarkeit beſtimmt 
waren, hat es aber noch eine nicht geringe An- 
zahl von Heliaftenhöfen gegeben. Der Name für 
die Gejammtheit der Heliaften ift nAuada, das 


‚Wort bezeichnet aud) das Hauptlocal des Gerichts— 


hofes, deſſen Lage micht feit fteht. Außerdem 
aber gab es für die einzelnen Sectionen der He: 
liaften eine Anzahl von LVocalen, 3. B. das Rothe 
(porwınodr), das Dreiedige (roiyovor) u. |. w. 
Bon folhen Gerichtslocalen find die Amtslocale 
der drei erften Mrchonten zu jcheiden, wo eine 
Klage, die zur Vorftandihaft des betreffenden 
Archonten gehörte, angebradt wurde, aber nicht 
abgeurtheilt zu werben pflegte. Die 6 un: 
tern Archonten hatten ihr Amtslocal im Theſmo— 
thefion, begaben jih aber, wenn fie einer 
heliaftiichen Section präfidirten, in deren Local. 

Aıxaorırov, modög dinaorınög, auch reiw- 
Bolov nlıaorınov, der Richterſold in Athen, ein: 
geführt von Perikles. Derjelbe betrug zuerft 
einen Obolos für jeden Gerichtstag. Später 
wurde er, durch Kleon, von einem pn drei Obo: 
(en erhöht, indem die Angabe von einer vorher: 
gegangenen Erhöhung auf zwei Obolen auf Miß— 
verjtändnifien beruft. Zur Dedung der jehr be: 
deutenden Koften (nad einer Aygabe des Ariſto— 
phanes betrug der Richterjold jährlid 150 Ta= 
lente) dienten zunächſt wol die Prytaneien (r« 
zovraveia), größere Gebühren, welde in fait 
allen Privatllagen und wenigen öffentlihen von 
beiden Parteien niedergelegt wurden. Der unter: 
liegende Theil büßte fein Geld ein und erjtattete 
außerdem dem objiegenden das jeinige. Ausge— 
zahlt wurde der Sold von den Kolakreten, und 
war nach jeder einzelnen Gerichtsverfammlung. 

eder Richter ala beim Eintritt in den Ge— 
richt3hof ein Täfelchen (suußoAor), weldes er 
nad der Sitzung abzugeben hatte, um dafür den 
Richterfold in Empfang zu nehmen. 

Dike, San, die Göttin der Geredtig: 
feit, eine Tochter ded Zeus und der Themis, 
eine der Horen (Hesiod. theog. 901.), Beichübe: 
rin des Rechts und der Gerichte Wenn ein 
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Richter das Necht verlegt, jo verklagt jie ihn am 
Throne des Zeus, deſſen Beifigerin (magedgos) 
fie ift. - Hesiod. op. et d. 256. Soph. O. C. 
1377. Da fie durch ihre Wirkjamfeit Geſetz— 
ig Frieden und Ruhe bringt, jo heißen 
ihre Schweitern bei Hefiod Eunomia und Eire- 
ne und ihre Tochter bei Pindar (pyth. 8, 1.) 
Heſychia. Bei den Tragikern tritt fie mit den 
Erinyen verbunden als unbeugiame, ftreng ftra: 
fende Göttin auf, welche dem Frevler das Schwert 


in die Bruft ftößt und die Strafe, wenn auch 
Aesch. Choöph. 639. | 


ipät, in jein Haus bringt. 
947. Sie hat den Beinamen Aitraia, Sternen: 


jungfrau; als folche lebte fie im goldenen Zeit: | 


alter auf Erden, im chernen Beitalter aber ging 
fie, die legte unter den Göttern (Ov. met. 1, 150.), 
zum Himmel. 
Ihierfreije unter dem Namen Jungfrau. 

An, das Recht, die Gerechtigkeit. 
heit perjonificirt; die ewig waltende Madıt, die 


die Thaten der Menſchen richtet, Lohn und Strafe | 
vertheilend, der Urjprung alles Rechtes, von der ; 


die ewigen ungejchriebenen Geſetze (dygapoı vo- 
nor) ausgehen. („Dife und Nemefis, die beiden 
reinften Götterbegriffe des Alterthums, an welche 
der einfach erhabene Sinn der Griechen die ganze 
Beltregierung knüpfte.“ W. v. Humboldt zu Aesch. 
Agam. p. III.) Hieraus fließen dann die weite: 


ren Bedeutungen des Wortes, Gericht und Tag | 
des Gerichtes, umd als Mittel zur Wiederher: | 


ftellung des zerftörten Rechtszuſtandes die Buße, 
Strafe. Aber aucd der Rechtshandel jelbit und 
vorzugsweiſe die Klage (actio), die ja denjelben 
Bwed Hat, ein gejchehenes Unrecht auszugleichen, 
heißt ferner dan, mag die geichehene Rechtsver— 
legung nun privater (jo daß der Einzelne Ins 
recht erlitten hat) oder Öffentlicher Art jein. Der 
einzujichlagende Weg (wir haben ausſchließlich den 
atheniſchen Prozeh im Auge) bejtand aljo darin, 
dab der Kläger (6 dixaoauerogs) unter einer be- 
ftimmten Form jih an die einleitende Behörde 
(den nyeuor) wendet und ihn, unter Angabe des 
Klagegrundes (Fyxinue), um. Einjegung eines 
Gerichtes bittet, um zwijchen Kläger (dımxwr) 
und Bellagtem (peuyar) zu entjcheiden. Wenn 
nun die dia in der angegebenen weiteren Be: 
deutung nad mehreren Punkten hin unterichieden 
werden können, jo liegt doch der wejentlichfte Unter: 
ſchied für das athen. Recht in der Verſchieden— 
heit des Gegenftandes der Klage, des Eyninue. 
Derjelbe kann nämlich beftehen 1) in der Ber: 
legung eines individuellen Nechts oder Intereſſes; 
2) in der Berlegung eines Rechts der Gejammt: 
heit, unmittelbar, 3. B. durch einen Angriff auf 
die beftehende Verfaſſung, oder mittelbar, wenn 
ein Verbrechen, 3. B. ein Mord, verübt ift, das 
unmittelbar nur den Einzelnen trifft, in jeinen 
Folgen aber die Sicherheit der Gejammtheit jelbft 
gefährdet. Eritere (die Privatllage) heift dyao» 
idıos, dan dla, Slan im engeren Sinne; 
leßtere (die Öffentliche Klage), die jtet3 ein Delict 
zum Gegenftande hat, «ya» dnuocıog, d. Önuo- 
ola, yoagpn (vgl. auch T’eapnj). Untericheidende 
Merkmale beider Arten von Klagen find: 1) eine 
dlan (natürlich im engeren Sinne) kann nur der 
unmittelbar Verleite (oder für ihn fein «verog) 


Da glänzt fie als Sternbild im 
Als Gott: | 


Alan. 


tödteten oder Verlepten, ift es ein Sklave, von 
dem Herrn deflelben verfolgt werden können) ein 
‚jeder Bürger, der im Beige feiner Rechte ijt (ö 
'BovAouevog, olg Fsorır). 2) In Privatllagen 
ällt mit wenigen Ausnahmen die Buße oder der 
itreitige Gegenſtand ausſchließlich dem gewinnen- 
den Theile zu (Ausnahmen bei der 2EovAns und 
'dEarpiasog dixn, j. nachher), abgejehen da- 
von, daß mehrmalige VBerurtheilung öfters Atimie 
nach fi) zog und es den Richtern bei einzelnen 
derjelben frei ftand, noch eine Prostimefis hinzu: 
zufügen, 4. B. bei der d. xAonns Gefängnik. 
Es findet dies bei Klagen ftatt, die, da fie ab- 
gejehen von der Beichädigung des Einzelnen aud 
gegen Verlegung der öffentlichen —— ge: 
richtet find, Ken nahe an die öffentlichen Klagen 
binanftreifen.) In öffentliden Klagen fällt mit 
wenigen Ausnahmen die Strafe ganz oder ra 
Theil dem Staate anheim, der hier nicht allein 
dem Einzelnen zu jeinem Rechte verhilft, jondern 
durch Strafen die Gejammtheit vor Angriffen 
Einzelnen zu fichern ſucht. 3) In Privatflagen 
werden Prytaneien erlegt (r« mevraveia, j. Jı- 
xa0rıxov, unterfchieden von magaoracıs, welde, 
außer bei Diaiteten, nur der Kläger erlegt), in 
Öffentl. Klagen nicht. Im diejen wird dagegen, 
mit Ausnahme der yo. naxuceng (j. Teagpnj), 
‚der Släger, wenn er nicht den 5. Theil der 
Stimmen erhält oder vor richterlicher Entſcheidung 
von der Klage abfteht (was in Privatllagen ſtets 
erlaubt war), mit einer Buße von 1000 Drach 
men belegt und verliert dad Recht, eine ſolche 
Klage wieder anzuftellen. — Nah dem Gegen- 
ftande der Anklage, dem Zyainue, werben die 
diacı im engern Sinne a in d. eos 
rirce und d. nar« rıvog. Ürftere begreifen die 
‚Klagen in fih, in denen. ed fih um Rechte an 
Soden (Eigenthumsrecht, Recht an einer fremden 
Sadje) handelt, die in rem actiones, oder um 
Rechte an Handlungen, zu melden eine Berion 
durch Vertrag verpflichtet iſt, in personam actio- 
nes. Die dlaaı xar« rıvog dagegen richten fich 
gegen den, welcher ein Delict begangen hat, 3.8. 
die d. wAonig, 8. alnlag, Ö. verdoungrugınr 
u. ſ. w. Gie begreifen alfo im Allgemeinen bie 
—— Privatklagen in ſich, im denen gegen den 
Berflagten, außer auf die Erfüllung jeiner Ver— 
 bindlidyfeiten gegen den Kläger, noch auf Die 
Buße an den Eat erfannt werden konnte (pönale 
Klage). Einige Arten derjelben find: Alulas din, 
gegen den gerichtet, der einen Freien jchlug, um 
ihn zu kränken, ohne gejchlagen zu fein; der 
Kläger jhäßte die Größe der Beleidigung, etwaige 
 Körperverlegung, in Geld, welches bei Berurtheilung 
des Beleidigers dem Kläger zufiel; wer darauf ver- 
 zichtete, fonnte dafjelbe Vergehen durch eine ye«gpn 
vßeewg —— bei der die Buße dem Staate 
anheimfiel; Zvomiov ddan, gegen den Miether 
erhoben, der feine Miethe, xagnod dan gegen 
den Pächter, der feine Pacht nicht zur rechten 
' Beit bezahlt hatte; dieje und die avrdtuar mu- 
oaßaoewg d. wurden auch gegen den, dem der 
| Befig eines Hauſes und Grundſtückes gerichtlich 
abgeiprodhen war, der aber deflenungeadhtet nicht 
aus dem Befige wich, angewendet, um ihn zur 
Zahlung des Ertrages des ihm abgeſprochenen 








anjtellen, öffentliche Klagen (ausgenommen die —— an den ſiegreichen Kläger zu nöthi— 


porırd, bie nur von ben Verwandten des Ge: 


‚gen; EEuıpioewg oder apaıgkoeng d. gegen ben, 


Dikte — Dilectus militum. 


der fih der Beichlagnahme eines von einem An: | 
dern beanſpruchten Sclaven (vgl. Jonvkos) wider: | 
iegte; dmergonng Ölan oder yoapn, die Klage 
gegen den Bormund, wegen jchlechter Verwaltung 
des Bermögens jeines Mündels, z. B. wenn er 
daſſelbe nicht verpachtet hatte (oixo» uiohonr iſt 
der techniiche Ausdrud), oder wenn er fich offen: | 
baren Betrug hatte zu Schulden kommen lajien. 
Die öffentlihe Klage fonnte während der Minder- 
jährigfeit des Mündels von Jedermann angeftellt 
werden. Sie war jhähbar und z0g im Fall der 
Berurtheilung wahrſcheinlich immer die Entießung 
des Vormundes nad) fih. Die Privatflage konnte | 
nad geendigter Bormundichaft von dem Mündel | 
gegen den Wormund geitellt werden (Demoithe- 
ned gegen Aphobos). Sie verjährte fünf Jahre 
nad erg m Bormundihaft. Die dan und 
die yeapn Emirgomns gehörten vor das Forum 
des Arhon. Ferner ovolag dan, durch die der | 
Kläger fih an das ganze Vermögen des Bellag: | 
ten hielt, wenn 3. B. die Zvoniov und xagmon | 
dien nichts er hatten; Yevdouagrugiwr d.| 
gegen den, der falihe Zeugen aufgeitellt hatte, 
wofür er wahrſcheinlich auch noch eine jchägbare 
Buße erlitt, vgl. Process, 15; Asımouagrv- | 
oiov Ö., gegen den auf Schadenerjag, der gegen 
iein Beriprechen vor Gericht micht als Zeuge er- 
idienen war; domuog 6. j. Process, 14. S 
ah Peaypn und die bejonderen Formen der 
öffentlichen Klage doxıuaoia, euhvra, anayoyn, 
sisayyekla, Evdsıdıs, Ipriynas, pass, vpNyn- 
as, mgoßoin. 

Dikte ji. Kreta, 1. 

Diktynna und Diktynnaion j. Britomar- 
tis und Kreta, 1. 

Diktys, 1) ij. Perseus. — 2) D. Ereten- 
iis, aus Gnoſſos auf Kreta, angeblicher Begleiter 
des Idomeneus zum trojaniichen Kriege und Ber: 
ſaſſer eined® Tagebuch über die Ereignifle dei: 
jelben, welches, auf Balmblätter in phoinikiicher 
Sprache geichrieben, mit ihm in jeiner Geburts- 
Hadt begraben worden jein joll. Dort joll es zur 
Zeit des Kaiſers Nero, als jein Grab duch ein 
Erdbeben geöffnet wurde, in einer bleiernen Kap— 
el aufgefunden worden jein; wahrſcheinlich ift 
3 von einem damals lebenden Praxis oder 
Euprarides verfaßt und dem Kaiſer überreicht 
worden. Das Werk erregte großes Wufjehen, 
wurde von einem gewiſſen Septimius im vierten 
Jahrh. ind Lateiniiche überjegt und vielfadh, na= 
mentlih von den jpäteren Byzantinern, aber 
auch von den mittelhochdeutichen Dichtern, welche 
antıte Stoffe behandelten, benupt, bis es plößlich 
im 15. Jahrh. wieder verſchwand. Die und ge: 
biiebene lat. Bearbeitung de bello Troiano ſcheint 
eine recht treue Uebertragung, wenn fie wirklich 
Ueberſetzung ift, da mehrere Gelehrte glauben, dafi | 
überhaupt eine griech. Original nie eriftirt habe. | 
Ausgg. von U. Dederihh (1832 und 1837) und | 
Reiter (1872). | 
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ihen Republit, als die Bermögenseintheilung des 
Serv. Tullius dabei noch maßgebend war, finden 
fih in den alten Autoren, namentlih Polybios 
(lib. 6.), folgende Angaben: Alle Jahre wurden 
2 conjulariiche Heere von je 2 Legionen aus den 


5 erjten Vermögensclaffen mit Ausſchluß der ca- 


pite censi ausgehoben, man legte jpäter dabei 
die Eintheilung des Volfes nad Tribus und die 


darnach aufgeltellten Namenregifter zu Grunde, 


Liv. 4, 46. Wenn nit eine augenblidliche Ge- 
fahr zur Eile zwang (wo denn auch die Prole: 
tarier fih zum einftweiligen Kriegsdienſte ftellen 
mußten und Waffen vom Staate erhielten, mili- 
tia tumultuaria, @ell. 16, 10.), jo dauerte der 
Act der-Aushebung 30 Tage. Fest. s. v. iusti 
sc. dies. Zunächſt wurden die erforderlichen 24 
Militärtribunen (für jede Legion 6) ernannt, und 
zwar 10, welde jchon 10 Feldzüge, und 14, 
welche 4 Feldzüge mitgemacht hatten. Die Wahl 
derjelben geichah uripränglich durch die Conſuln, 
doch jeit 361 v. E. hatte das Volk ſich die Er: 
nennung von 6 (Liv. 7. 5.) und ſeit 311 v. C. 
durch ein Geſetz des Vollstribuns L. Atilius von 
16 (Live. 9, 30., doc ſ. Huſchke, der ftatt seni 
deni muthmaßt seniores deni) vorbehalten. Seit 
207 dv. C. wurden alle 24 vom Volle gewählt. 
Lie. 27, 36. Indeſſen verzichtete es bisweilen auf 


. Ausübung diejes Nechtes. Liv. 42,31. Bon den bei: 


den Legionen jedes Eonjuls erhielt die eine aus der 
Gejammtzahl der Tribunen 4 ältere und 2 jüngere, 
die andere 3 ältere und 3 jüngere. — Die Mi- 
litärpflichtigen mußten fich auf dem Capitol (jpä- 
ter auch auf dem Maräfelde) verfammeln, wo die 
Eonjuln auf ihren Umtsftühlen (sellae curules), 
umgeben von den 24 Tribimen, ſaßen und aus 
einer Lifte die friegspflichtigen Mitglieder jeder 
Tribus nad) Namen, Stand und Wlter aufrufen 
ließen (eitare). Bon je 4 in allen Beziehungen 
ungefähr Gleichitehenden wählten die Tribunen 
jeder Legion mit, der Reihe nad, abwechjelndem 
Borrechte der eriten Wahl fich ihren Mann aus, 
wodurch e8 möglich wurde, daß in jede Legion 
Jüngere und Weltere, Kräftige und Schwächlinge 
gleichmäßig vertheilt wurden. Außerdem aber 
wurde bei diejer Auswahl auch noch auf Namen 
von guter Vorbedeutung gejehen, und waren alle 
jolhe ſchon in den angefertigten Regiftern der 
Tribus vorangeitellt. Cie. div. 1, 45. War die 
Aushebung des Fußvolts abgemaht, jo erfolgte 
die der Ritter aus den 18 Centuriae equitum; 
jpäter, als nicht bloß Mitglieder der 18 Centu- 
riae equitum, jondern alle Bürger, die den cen- 
sus equestris bejaßen, zu Pferde dienten, war 
ed umgekehrt; es wurden jeder Legion 300 equi- 
tes zugetheilt. Endlich wurden dieje Conſeribir— 
ten (conscripti) als triarii, die Xelteften, prin- 
cipes, die Kräftigiten, und hastati, die Jüngeren, 
dazu noch velites, die Aermſten, als Leichtbewaff: 
nete und Plänkler (milites volites oder volitantes) 
eingetheilt (centuriare). — Als aber zur Zeit 


Dilatio, Bertagung eines Proceſſes im wei: | der VBürgerfriege durd und jeit Marius der Ge- 


teften Sinne, welde wegen Krankheit, fehlender 
Zeugen, mangelnder Beweije nad Gutbefinden 
des Richters bewilligt werben konnte. Beſondere 
Arten der dilatio waren ampliatio und compe- 
rendinatio. 

! Dileetus militum,. Ueber die Aushebung 
des Heeres im dem früheren Zeiten der römi— 


fihtspunct geltend wurde, den Goldaten zu 
nehmen, wo man ihn fand, und man ohne Rüd: 
fiht auf den Cenſus nur auf körperliche Tüchtig: 
feit jah, ging der Bürger in dem Soldaten unter, 
und es es die Deere munmehr nicht dem 
Staate, jondern nur ihrem Anführer. Früher 
war jeder verpflichtet, vom 17. bis zum 46., 


1) 
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eventuell bis zum 50. Jahre (Liv. 42, 34.) in 
das Heer einzutreten, jo oft er aufgerufen wurde, 
doch er ging nad Beendigung des Feldzuges wieder 
in die Heimat und zu jeinem Ader zurüd. Seit 
dem 2. pımijchen Kriege aber war es ſchon Sitte 
geworden, daß die Soldaten nicht eher entlaflen 
wurden, als bis der Krieg zu 
das 45. Lebensjahr fie vom Dienft befreite. 
mählich jegten ſich 
Zeit des Kriegädienftes feft, und diefe Zahl wurde 
auch von Auguftus bei jeiner neuen Geftaltung 
der Militärverhältnifie —— und galt, mit 
furzer Unterbrechung unter Tiberius (Tac. ann. 
1, 36. 52.), bis in die fpätere Kaiſerzeit. Nach 
Verlauf diejer Dienftjiahre trat jedoch noch nicht 
vollftändige Befreiung vom Kriegsdienfte ein, es 
jei denn, dab fie fich diefelbe durh Empörung 
erzwangen; ſondern ſie wurden einſtweilen bis 
auf Weiteres in Colonieen entſandt, oder ſie muß— 
ten beim Heere (in ſogleich weiter unten zu er— 
wähnenden) Verhältniſſen bis zur Entlaffung 


Dilectus 


(missio, ſ. d.) verharren. — Hiernach find die, 


evocati und vexillarii zu unterſcheiden. 
Erftere waren der Form nad) zwar als vete- 
rani entlaffen und hatten von ihrem Anführer 
zum Lohne ihrer Dienfte Ländereien angewieſen 
erhalten, doch mit der Berpflichtung, beim erften 
Aufgebot (nominatim evocare) fich wieder zu den 
alten Fahnen zu veriammeln. Erft wenn fie 
wieder in Dienft traten, hießen fie evocati. Doch 
folgten fie auch gern dem Rufe gleichgefinnter 
oder überhaupt ihre Hülfe in Anſpruch nehmen: 
der Nachfolger. Sal. Cat. 59. Cie. ad fam. 15, 
4, 3. Diejer Wiedereintritt in das active Heer 
gab ihnen eine höhere Stellung und den Rang 
der Genturionen (Caes. b. e. 1, 3.), aud wurden 
fie als ſolche durch das ganze Heer vertheilt (daj. 
3, 88.), namentlid) aber war ihnen der bejondere 
Schuß des Wdlerd, der bei der erſten Cohorte 
ftand (vgl. Aquila), anvertraut (daj. 3, 91.). Sie 
waren Fußjoldaten, obichon ihnen nad Cäſar (b. 
9. 7, 65.) wegen ihres höheren Ranges die Hal: 
tung eines Wierbes erlaubt war. etavian zog 
die von Cäſar Entlaſſenen und mit Ländereien 
beſchenkten veterani, 10,000 an der Bahl, als 
evocati wieder an fi. Dio Cass. 45, 12. App. b. 
c.3,40. In der neuen Militärorbnung des Augu: 
ſtus verihwanden fie ald bejondere Truppengat: 
tung und fommen evocati nur ſtets einzeln vor; 


es jind entweder die noch lebenden früheren evo- | drüd 


catı des Auguſtus (Suet. Oct. 56. evocato quon- 
dam suo), oder es iſt eine militärische Charge 
vom Range der Genturionen (Tac. ann. 2, 68.), 
deren Abzeichen (vitis) fie auch nad Dio Cass. 
55, 24. führten, doch untericheidet derjelbe (daf.) 
fie als ein jelbitändige® Corps von Dffigieren 
(svornu@ (dor) noch zu jeiner Zeit (xal vor). 
Kaiſer Galba nannte ein neu von ihm eingerid): 
tetes militärisches Pagencorps (aus Jünglingen 
ded Nitterftandes) evocati, welche die Wache 
vor feinem Schlafgemad hatten. Suet. Galb. 10. 
Bon einem diejer Schaar ſoll er getöbdtet fein 
(Tac. hist. 1, 41.), einen andern derjelben benutzte 
Dtho zur Ermordung des Laco (T'ac. hist. 1, 46.). 
Ueber die evocati der früheren Zeit vgl. Kraner, 
Einleit. zu Caes. b. c. p. 42. — Als Beipafian 
die von Bitellins entlafjenen prätorianifhen Co— 
horten (Trac. hist. 2,67.96.) wieder zum Kriegsdienſte 


ndbe war, oder 
Al: 
16, dann 20 Jahre ald bie, 


militum. 


aufrief (Tae. hist. 2, 82.), jo wären dieſe mad 
früherer Bezeihnung als evocati zu bezeichnen 
geweien, doch nennt Tacitus dieje Veteranen ve- 
xillarii (hist. 2, 83.). Dieſe Benennung batirt 
feit der definitiven — ——— Auguftus, 
doch nicht in der Weile, daß dieje Truppengattung 
vorbedadht eine Stelle in derfelben erhalten hätte, 
fondern ihr Urſprung war die Noth und der 
Mangel an neuen Soldaten. Nach Dio Cass. 55, 
23. war nämlich mit Aufhebung einer früheren 
desfalljigen Beitimmung aus dem J. 12 v. C. 
(Dio Cass. 54, 25.) feitgejeßt, dab die Legionen 
20 Jahre bei den Fahnen zu verbleiben und 
alsdann fofort ihr praemium an Land in Em: 
pfang zu nehmen hätten. Doc die Noth zwang, 
dieſe ——— nur formell aus dem Legion— 
verband zu entheben (dimissio, ſ. d.), im übrigen 
diefelben unter anderem Namen (Tac. 1, 17. alio 
vocabulo) unter einem bejonderen vexillum als 
vexillarii bis auf unbeftimmte Zeit weiter dienen 
u laflen, ohne irgend eine Erleichterung ihrer 
—J——— Arbeit. ei dem Aufſtande der ger: 
manifchen Legionen nad dem Tode des Auguſtus 
traf Germanicus das Ablommen mit ihnen: fie 
jollten, von aller jonftigen Arbeit befreit, nur zur 
Abwehr des Treindes verwendet werden (Tar. 
ann. 1, 36.). Dieje ihnen mit 16 Jahren Dienit 
zeit gewährte Erleichterung wurde bald durd 
ein Decret des Tiberius (1, 78.) auf 20 Dienſt 
iahre für das ganze Heer jeftgejeßt. Demnad 
find vexillarii die bei den Legionen nad) %0 
Dienftjahren, bei den Prätorianern nad 16 Jah: 
ren aus ihren Regimentern entlaflenen (dimissi, 
'exauctorati) Soldaten, die jedoch bis zu ihrer 
völligen Verabſchiedung (missio) unter einem ve- 
xillum weiter dienten und in ruhigen Zeiten in 
demjelben Lager verblieben, oder als Bejapung 
‚in die Nebenländer der Provinz geichidt wurden, 
im übrigen aber, von jeder Qagerarbeit befreit, nur 
zur Abwehr des fFeindes verpflichtet waren. Nu 
den Bürgerkriegen zwifchen den Kaiſern und aus 
ſonſt (Tac. ann. 14,34.) wurden fie aud) vielfad) ald 
| befondere Corps verwandt. In diejer Weije hat 
ſich diefe Einrichtung für die ſpäteren Zeiten feſt— 
gelegt. Zwiſchen den Berillaren und den Legion: 
oldaten beftand ein gewiffer Wetteifer, wer von 
ihnen der Kern der Legion (robur, vires legio- 
nis) wäre. Taec. hist. 2, 66. Bu untericeiden 
von diefem Corps ber vexillarii find bie Aus- 
e: vetus miles (Caes. b. g. 6, 40.) und 
veterani (Caes. b. c. 3, 28. b. Afr. 1. Tac. 
ann. 1, 26. 39.) als Bezeihnung ganzer Legio- 
nen oder der bienftälteften Soldaten, im Gegen: 
jage der jüngeren, namentlich der Recruten —* 
nes), Dies Vexillarweſen wurde auch auf die 
 Hülfstruppen (auxilia) übertragen (T'ac. hist. 3, 
6. vexillarii e cohortibus zum Unterjchiede von 
' vexillarii e legionibus 3, 48.). Die vexilla le- 
gionum (Tae. ann. 4, 73. Agr. 18.) bezeidnen 
mie, wie noch Nipperdey und Heräus mit Wald 
‚annehmen, die vexillarii, ſondern ftet3 entweder 
‚die Neiterei (auch jonft vexilla equitum genannt), 
oder ein von der zugehörigen Legion ablomman: 
dirtes Detachement, unter einem vexillum käm— 
|pfend, da der Adler bei der Legion verblieb (Tac. 
‚hist, 2, 89. 100.). Vgl. Pfigner, Annalen des Taci- 
| tus p. 127—134., unter den früheren außer Lip— 
fing, Ernefti u. j. w. Wald), Tacitus' Agricola 








= 


Dimissio. 303 


p. 240 ff. Hertel, Excurs zu Tacitus’ Agricola. | Dies Gemiſch veranlaßte ſchon unter Auguftus 
7 — Radidem durch die lex Plautia Papiria allen die geborenen Bürger zur Errichtung von cohor- 
italiſchen Bundesgenofjen das Bürgerrecht verlie: tes oder alae civium Romanorum (voluntario- 
hen war, worauf durch ganz Italien für den rum), vgl. das Teftament des Auguftus, Tac. 
Legionendienft Aushebungen ftattfanden, wurden ann. 1, 8. Doch aud in dieje drangen bald 
von dem Feldherrn entweder —— oder auch fremde Elemente ein. Bis Nero wurden keine 
Senatoren mit dieſem Geſchäfte beauftragt (con- neuen Legionen errichtet, doch war öftere Aus: 
— wobei ſich denn wol mehrere durch hebung von Mannſchaft, als Ergänzung der alten 
iſt, noch mehr durch Beſtechung dem Kriegs: beſtehenden, oder. bei Theilung einer Legion in 
dienfte entziehen konnten, obichon das Verbrechen zwei verjchiedene, nothwendig; dabei galt der 
der Umgehung des Kriegsdienites mit dem Tode, Grundjaß, die Ausgehobenen nad den in 
wenigftend mit ——— der Freiheit, beſtraft den entfernteren Provinzen campirenden Legio— 
wurde. Cic. Caec. 34. Val. Max. 6,3. Suet. nen zu vertheilen (Tac. ann. 13, 7. 16, 13.), 
det. 24. Sonft gab Befreiung (vacatio mili- | damit fie durch keine Bande der Natur oder Ber: 
tiae) nur erwiejene körperliche Untüchtigkeit (cau- | wandtichaft etwa zu Ungehorjam verleitet würden. 
saria vac., causarii. Liv. 6, 6.), ein Alter von — Die prätorifchen Eohorten, als der geehrteite 
50 Jahren oder Aufweifung der gejeglichen Feld: | Kriegsdienft, waren das Vorrecht der itali- 
zäge (iusta, emerita stipendia), Berwaltung einer | ſchen Völker, die Legionen und Hülfsvölker er- 
Magiftratur oder einer Priefterwürde (Plut. Cam. | gänzten ſich aus den —— und gingen die 
41.), ſo wie endlich ausnahmsweiſe ſpezielle Be- Verdienten aus den Hülfsvölfern in die Legionen, 
lohnung von Verdienſten. Cie. Phil. 5, 19. Liv. aus dieſen in die prätoriſchen Cohorten über. — 
39, 19. Stellvertretung fand urſprünglich nicht | Ein beftimmtes Mai war für die Eomfcriptionen 
hatt (die angeführte Beweisſtelle dafür, Zar. 42, | nicht vorgejchrieben. Soldaten von 6 Fuß oder 
34. ift falſch verftanden), und fommt bis zur Zeit wenig darunter ftellte man wol in die erjten 
des Trajan, wo fie gejeglich erlaubt war (Plin. | Cohorten ein, oder trieb Spielerei damit, wie 
ep. 10, 39.), feine Andeutung davon vor. — Sobald Nero. Suet. Ner. 19. — Die Uusgehobenen 
der Grundjaß der körperlichen Tüchtigleit bei der mußten erjt als tirones eingeübt werden, wofern 
Aushebung vorwaltete, war es natürliche Folge, daß der Krieg nicht zu Abweihungen davon zwang; 
die Freigelaſſenen, die jonft nur mit den Proleta- fie befamen zwar Sold, galten aber noch nicht 
riern zu dem weniger ehrenvollen Flottendienfte | für milites, da fie noch feiner Legion zugetheilt 
ausgehoben wurden und nicht milites, fjondern waren. Bevor dies geihah, mußten de in Eid 
elassjiei oder classiarii (j. d.) hießen, ebenfall® | (sacramentum) genommen werden. Zur Seit 
zu der Ehre des Legionendienftes gelangen konn: des Polybios leifteten fie deren zwei, dem einen 
ten (vgl. Caes. b. Afr. 36.), obſchon fie bei der ı jogleich nach der Aushebung, den andern bei Be: 
erſten Ertheilung diejer Bergünftigung (im Bun- | ziehung des erften Lagers. Seit Marius gab e3 
deögenofjenkriege) nur 12 eigene Eohorten bilde: | nur Einen Soldateneid, der übrigens ſtets auf die 
ten. Pompejus und Cäſar hielten jogar unter , Perſon des Feldherrn (iurare in verba consu- 
auswärtigen Böltern Aushebung zur Errichtung | lis), jpäter des Kaiſers lautete. Die Worte des: 
neuer Zegionen. Caes. b.c.3,4. Cic. Phil. 5, 5, | jelben find nicht genau befannt. Die Soldaten 
12. Dafjelbe that Brutus in Makedonien. Man | antworteten nad Borlefung deffelben durch Einen 
belohnte diefe vernaculae legiones, wie man | aus ihrer Mitte (praeire verba): idem in me. 
fie zum Unterjchiede von den übrigen Legionen | Die Bürgerkriege führten eine oftmalige Erneue- 
benannte (Caes. b. Hisp. 7. 12. b. ce. 2, 20.), rung des Eides ein, do war dies auch jchon zur 
bei der —— wie die römiſchen Bür- Zeit des Ecipio vorgekommen, vgl. Lir. 28, 29. 
gerjoldaten mit ern (Verg. E. 1, 70.); Eäjar | Berjchieden von dieſem sacramentum war ein 
hatte jolche indgefammt mit dem römiſchen Bür: | anderer freiwilliger Eid, iusiurandum, durd) den 
gerrecht beichentt. Ja, man 309 pre’ fogar ſich die Soldaten unter fih zur Tapferkeit ver: 
die Silaven und Gladiatoren gegen das Gefchent | pflichteten. Caes. b. c. 1, 76. 3, 13. Bgl. Har: 
der Freiheit zum Kriegsdienfte heran, ſowol als | jter, die Nationen des Römerreichs in den Heeren 
Reiter (Caes. b. c. 1, 24. b. Afr. 19, 76.) als der Kaiſer (1873). 
auch in die Legionen (Plut. Brut. 45.); ſelbſt Dimissio. In der republilaniichen Zeit gab 
ihrem Herrn entlaufene Sklaven verichmähte Sert. e8 für den Soldaten nur eine missio, die nicht 
Bompejus nicht, doch gab Detavian diejelben in nach gewiſſen Jahren, jondern nad Abjolvirung 
ihre früheren Berhältniffe zurüd. — Unter den von 20 Feldzügen für den Fußſoldaten, von 10 
Kaifern kehrte man zunächſt zu einer ftrengeren Feldzügen für den Weiter —— stipendia) 
Servorhebung des römijchen Vürgerrechts ald Er: erfolgte. Ziv. 23, 25. Durch Auguftus wurden 
iorderniß des ehrenvollen Legionendienfted zurüd 20 Dienftjahre für die Legionen und 16 für die 
und nahm nur in Zeiten der Noth zu Stlaven Prätorianer feſtgeſetzt, nach deren Berlauf die 
md Freigelaffenen feine Zufludt. Später, wäh: missio iusta oder honesta mit einem praemium 
rend der kaiſerlichen Bürgerfriege unter Nero, an Land oder Geld eintreten ſollte. Durch mande 
Galba u. j. w., erhob man die FFlottenjoldaten, Kriegsverlufte und andere Urſachen gebrah es 
die keine Bürger waren, zu legiones adiutrices indeh an der nothiwendigen Anzahl der Soldaten 
und beichenkte fie erſt bei der Entlaffung mit für das ftehende Heer. Daher bildete fi all: 
dem Bürgerrechte. Im Allgemeinen galt aber mählid die Praris aus, daß die Veteranen nad) 
der Grundjaß, daß in den Legionen nur römis Ablauf ihrer gejeglihen Dienftiahre dennoch nicht 
ide Bürger dienen durften, weshalb auch bei aus dem aktiven Dienfte entlafjen werden fonnten. 
vortommenden Abweichungen davon die Einzelnen Doc juchte Auguftus der Form zu genügen und 
iogleih bei der Einftellung dazu erhoben wurden. entließ jolche Veteranen aus dem Legionsverbande, 
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304 Dindymene — Diocletianus. 


behielt fie aber unter anderem Namen (Tac. ann. 


‚ergrimmten Prätorianer unter Beihülfe des Ale: 


1, 17. alio vocabulo d. i. —— unter einem xander Severus entzogen hatte. Nach dem zwei— 


beſondern vexillum beim altiven 


eere mit all ten Conſulate ging er in ſeine Vaterſtadt zurüd 


ihren bisherigen Dienſtverpflichtungen (eosdem und ſtarb daſelbſt. Auf die Weiſung der Gottheit 
labores perferre) und auf ganz unbeftimmte Zeit. |im Traume ſchrieb er eine Regierungsgeſchichte 
Daher fordern die pannonijhen und germaniſchen des Commodus und begann dann jeine große 
Legionen bei ihrer Empörung nad) dem Tode des | römiiche Geihichte (Poomai«n lorogi«) und fand 
Auguftus eine gejepliche Regelung ihres Kriegs: |den Muth und die Kraft fie fortzujegen und zu 
dienftes (certis sub legibus „militia iniretur). | vollenden dur neue Träume, in welchen Tyche 


Germanicus gewährt * im Drange der Noth 


ihr volles Verlangen, jo daß fortan auch die Ye: 
ionen ebenjo wie die Prätorianer nad 16 Dienſt— 


ihm die Uniterblichteit verhieß. 22 Jahre hat er 
an ber Geſchichte gearbeitet. Sie enthielt, mit 
Nineiasd beginnend, 80 Bücher, in Detaden ab- 


jahren auch 4 Jahre als vexillarii beim Heere | getheilt, und war jo gearbeitet, dab er die Er: 


zu verbleiben und nur die Verpflichtung hätten, 
mit Befreiung von allen übrigen Dienften den 
Feind abzuhalten (Tac. ‘ann. 1, 36.). Tiberius 
beftätigt Ddieje Vergünftigung, ftellt jedoch bald 
darauf die urſprüngliche Zahl von 20 Dienftjah: 
ren wieder her, worauf die vorläufige dimissio 
(d. i. die Entlaffung aus der Legion) und jpäter 
(allmäplih nach unbejtimmter Zeit) die wirkliche 
(missio) aus dem Dienfte erfolgte. gl. Dilec- 
tus militum, 5. 

Dindymöne j. Rhea, Kybele. 

Dindymon, Livdvuor, 1) Berggipfel auf der 

albinjel in der Propontis, * die Stadt 

yzikos trug, mit einem ſchon durch die Argo— 
nauten gegründeten Heiligthum der Kybele. Apoll. 
Rhod. 1, 985. — 2) Gebirge an der Grenze von 
Phrygien und Galatien, nördlich von der Stadt 
Peſſinũs, gleichfalls der Kybele heilig. 

Dio, Jo», 1) Chryjoftomos Coccejus 
(nicht Goccejanus), geb. zu Pruſa in Bithynien 
um die Mite des 1. Jahrhunderts n. E., aus 
angejehener Familie, ſorgſam erzogen, beichäftigte 
8 anfangs mit rhetoriſchen, darnach mit philo— 
ophiſchen Studien, in welchen er der Lehre der 
Stoiker zugethan war. Unter Domitian hielt er 
ſich einige Zeit in Rom auf, wurde von dieſem 
aber bald aus der Stadt getrieben, durchwanderte 
darauf die Donauländer des römiſchen Reiches 
und kehrte beim Regierungsantritte ſeines Freun— 
des Coccejus Nerva nach Rom zurück, wo er von 
ihm und ſeinem Nachfolger Trajan hochgeehrt 
wurde. Nach einem kurzen Aufenthalte in ſeiner 
Vaterſtadt (100 n. E.) kam er nochmals nach Rom 
und ſtarb daſelbſt, ungewiß wann. Seine aus— 
—*—* Reden (80 an der Zahl), welche ihm 
den Beinamen Chryjojtomos verichafften, eigent- 
lic) mehr Aufiäge philoſophiſchen und ne vie 
Inhalts, in einer jehr geihmadvollen Form und 
reinen Sprache, befigen wir noch jeßt; fie zeigen 
uns den Verfafler als einen glüdlihen Rahahmer 
des Platon, Demojthenes und Aiſchines und als 
den beiten Stiliften feiner Zeit. Ausgg. von J. 
J. Reisle (1784. 1789.), Emperius (1844), 
L. Dindorf (1857). — 2) Sein Enkel, Dio 
Caſſius Coccejanus (ridtiger wol Gaffius 
Dio), geboren zu Nikaia im 3. 1556 u. E., ftammte 
aus jenatoriicher Familie und erhielt eine forg: 
fältige Erziehung. Im reiferen Alter trat er (186 
— 190) in Rom als Redner auf, wurde Senator, 


eignifie feiner Zeit am ausführlichiten darſtellte 
Dio Cass, 72, 18. Vorhanden find davon Bud 
37—54, von den übrigen mehr oder minder be 
deutende Brucjtüde und vom 60. Buche an Aus: 
züge des XKiphilinos, eines Mönchs zu Conſtanti— 
nopel im 11. Jahrhundert; die Fortſetzung bis 
Eonjtantin d. Gr. iſt natürlich aus jpäterer Zeit, 
wahrſch. von einem Chriften. Seine Darſtellung 
und Sprade iſt jorgfältig, oft berebt, mitunter 
aber auch jchwerfällig. Die Hauptiache find ihm 
die Kriegsthaten und jpäter die Hofgeichicten, 
neben denen er eine Staatögejchichte zu liefern 
nicht vermag. Die Vorfechter der Freiheit find 
dem Hofmann verhaßt. Weberall tritt jeine aber: 
gläubiſche Wunderfucht hervor. hm scheint 
hauptiählih ald Muſter Polybios vorgeicwebt 
zu haben, den er in Beurtheilung der Ereignifie 
und ihrer Entjtehung nachahmt, ohne ihn indeh 
erreichen zu fönnen; in einzelnen Partien aud 
Thukydides und bei den politiihen Betrachtungen 
in den eingeflochtenen Reden die Redner der clal 
fiihen Zeit. — “0 von Fabricius und Reima- 
rus (1750—52), F. W. Sturz (1824 ff), J. Bel 
fer (1849), 2. Dindorf (1863 fi.). 
Diocletiänus, C. Aurelins Balerius, m 
gierte das römische Reich von 284—305 u. & 
Er hie; eigentlih nad jeiner Vaterſtadt Diolles 
in Dalmatien Diokles, war niederer Herkunft, 
vielleicht urſprünglich Freigelafiener, trat daun in 
Kriegsdienfte als gemeiner Soldat und diente 
unter Aurelian und Probus. Als er einft in 
Lüttih in einem Wirthshauſe jab und feine täg- 
lien Ausgaben berechnete, ipr eine bei ihm 
ftehende Druidin zu ihm: Pfui, Diofles, ſchäme 
dich deines Geizes. Muf feine Antwort: Lab 
mich nur erſt Kaifer jein, dann joll es anders 
werden, antwortete jie ihm: Du wirft es wer: 
den, wenn du einen Eber (Aper) getödtet haben 
wirft. Seitdem trug er ſich mit dem Gedanten 
feiner göttlichen Beſtimmung, wenn er auch jahre: 
lang denjelben nie ausiprah. Er zeichnete ſich 
aus und ftieg bald zu hohen Würden empor. 
Vopisc. Numer. 14 ff. Unter Probus wurde er 
Statthalter von Myfien. Mit jeinem jpäteren Ge— 
noſſen Marimianus, der des Diofles überlegent 
Bejonnenheit, Vorſicht und Tapferkeit anerkannte, 
wurde er jchon frühzeitig befreundet. Nah Pro: 
bus’ Tode folgte er dem Carus zum 
gegen die Perjer, und als Carus während bei: 


ipäter Prätor (194) und verwaltete unter Macris ı jelben jtarb und jeine ſchwachen Söhne ſich nicht 


mus (218) Bergamos. Später befleidete er 2 Mal 


behaupten konnten gegen Aper, den Befehlshaber 


dad Conſulat, verwaltete nach einander Afrika, | der Leibwache, wählten die Heere am 17. Sept. 


Dalmatien und Paunonien und verlebte die legten | 
Jahre jeines Lebens in Kampanien, nachdem er ſich 


mit Mühe dem Zorne der durch feine ftrenge Zucht 


284 den Diocletian, wie er ſich jeßt nannte, zum 
Kaifer. Als jolcher tödtete er den Aper (Eder) 
mit eigener Hand. Nach Ueberwindung jeiner 


Diodoros — Diodotos, 305 
Gegner und Nebenbuhler, die er mit großer Milde | Preuß, Kaifer Diocletian und jeine Zeit (Leipzi 
behandelte, und nad Befiegung der dagauden 1869). Bernhardt, Dioclet. in ſeinem Verhältni 
(Bauern, die ſich empört hatten) in Gallien, ge: | zu den Ehriften (1862), Bogel, Kaifer Diocle: 
jellte er jih den Marimianus als Gehülfen in der | tian (1857). 

Regierung bei und ernannte ihn 286 zum Auguſtus Diodöros, Jıodapog, 1) mit dem Beinamen 
für die Vertheidigung der Weitgrenze des überall Kronos, aus Jaſos in Karien, ein Philojoph der 
angegriffenen Reiches, während er jelbit im Dften | megariihen Schule, lebte am Hofe des Ptolemaios 
die Berker zum frieden nöthigte. Auch gewann | Soler und war ald Dialektiter berühmt. Diog. 
er dem Reiche Dacien wieder. Beide Herrſcher Zaert. 2, 111. Strab. 14, 658. 17, 838. -- 2) D. 
nahmen 291 noch 2 Mitregenten an, Galerius und aus Tyros, ein Peripatetifer, Schüler und Nach— 
Conftantius, und theilten die NRegierungsgewalt, | folger des Kritolaos und der ſechſte Leiter der 
wobei Diocletian durch geiftige Ueberlegenheit die Schule des Ariſtoteles. Vacare omni molestia 
Dberherrichaft behielt. Futr. 9, 22. Aur. Vict. cum honestate erflärte er für das höchſte Gut. 
(aes. 39. Er dämpfte mit großer Härte (296) | Cie. fin. 5, 5, 14. — 3) mit dem Beinamen Si- 


Unruhen in Aegypten, während Galerius nad) einem 
anfangs unglüdlihen Feldzuge im zweiten die 
Berier befiegte und fie zu einem den Römern vor: 
theilhaften Frieden nöthigte. Amm. Marc. 14, 11, 
10. Eutr. 9, 24. Zugleich legte Dioeletian zur 
Sicherung der öftlihen Grenzen Feſtungen an. dur 
feier jeiner zwanzigjährigen Regierung ging er 
nah Rom, zog fich aber durch feinen Geiz den 
Hab des Volles zu, weshalb er die ihm überhaupt 
nicht liebe Stadt bald wieder verlieh, um nad 
ſeiner gewöhnlichen Reſidenz Nikomedien in Klein: 
afien zurüdzufehren, 304. Eine ſchwere Krankheit, 
welche ihn unterwegs befiel, körperliche (nach chrift: | 
lichen Schriftftellern auch geiftige) Schwäche brad): 
ten in ihm den jchon ſeit längerer Zeit gehegten 
Entihlug zur Reife, abzudanfen. Bielleicht lag es 
überhaupt in feinem Plane, daß, um Zwiftigfeiten 
zu verhüten, jeder der Herricher nah 20 Jahren 
zurädtreten ſollte. Er führte feinen Entſchluß zu 
Nilomedien am 1. Mai 305 aus, überließ feinen 





culus, 6 Zineltwrns, aus Agyrion auf Sicilien, 
lebte unter Julius Cäjar und Auguſtus. Bon fei: 
nem Leben wiflen wir nur, daß er, um die Schau: 
1 biftorischer Begebenheiten fennen zu lernen, 
30 Jahre —— und Aſien bereiſte und ſich 
zum Theil in Rom aufhielt. Diod. Sie. 1, 4. In 
einem geordneten Ueberblid wollte er das bereits 
gewonnene hiſtoriſche Wiſſen 8 einer Univerſal— 
geſchichte zuſammenſtellen. Mit Benupung der Hülfs— 
mittel, die Nom ihm bot, verfaßte er die BiBuo- 
Oran lorogınn in 40 Büchern, wovon 6 die Ur- 
geichichte, 11 die Zeit von den ZTroerfriegen bis 
um Tode Aleranders, und 33 von da bis zum 

nfang des gallifchen Kriegs (DI. 108, 1.= 60 v. €.) 
umfafjen. Erhalten find davon Buch 1—5: My: 
thologie und Urgejchichte der DOrientalen und Grie— 
chen, und 11—20: von den Perſerkriegen (480) bis 
zu den Kriegen der Nachfolger Alexanders, eben 
vor der Schlaht bei Ipſos (301), und außerdem 


anſehnliche Bruchftüde. — Die Darftellung ift in 


alten und 2 neuernannten Mitregenten die Herr: | dem mythiſchen Theil ethnographiich, nachher an: 
haft und zog fich auf feine Billa bei Salona in | naliftifh, daher der Zujammerhang nur ein äußer— 
jeinem Geburtslande Dalmatien zurüd, wo er fich licher, ohne tiefere Einficht im die Gründe der 
bejonderd mit Gartenbau beichäftigte und die ſpä- Begebenheiten. Statt jcharfer Charakteriſtik der 
tere Aufforderung, den Thron noch einmal wieder | Völfer und Perſonen gibt er meiftens nur einzelne 
einzunehmen, beharrlich abwies. Hier ftarb er im | Züge und gewiſſe Eigenthümlichleiten. Ohne poe- 
Jahre 313, Aur. Viet. ep. 39. Eumen. prneg. | ti en Sinn Huldigt er in der Mythologie dem 
Const. 15. Die von ihm gegründete Berfafung, | Euhemerismus; in der Geſchichte ſucht er das 
beftchend in der Regierung mehrerer einander un: | Walten einer mgovor« nachzuweiſen. Seine Glaub: 
tergeordneter Herricher, bewährte fi) nur, jo fange | würdigfeit ift abhängig von feinen Quellen, in 
er an der Spike ftand; fie fiel durch Conſtantius' deren Benupung er ohne Kritik verfahren zu fein 
Ehrgeiz und größeres Talent. Mit feiner Orgas ſcheint; jchon die Sprade erinnert öfters an die 
nijation hängt es zufammen, daß er die Brovinzen | Berjchiedenartigfeit derjelben, indeffen laffen fie fich 
vermehrte, damit aber auch die Zahl der Beamten. | nur durch Vermuthung nachweiſen; Ephoros und 
Die Etikette und den Schmud entlehnte er vom | Timaios fcheinen beionders benugt. Für uns ift 
verfiihen Hofe. Durch die Verminderung der prä: fein Werk bei allen Mängeln in manden Abjchnit- 
torianijchen Legionen ward der Tyrannei der Prä- | ten der alten Geſchichte, vorzüglich Siciliens, Haupt- 
torianer das Handwerk gelegt. Seine Mitregenten | quelle und, ungeachtet öfters Terntiegende Begeben- 
ehrten Diocletian jelbft nach feiner Thronentjagung; | heiten willtürlih in Ein Jahr zufammengedrängt 


um jo weniger achteten und Tiebten ihn die hrijt: 
lien Echriftfteller, welche die in den Jahren 303 
und 304 von ihm auf Betrieb des Galerius ver: | 
anlaßten Berfolgungen der Ehriften, welche fich 
jogar im Kaijerpalafte unter Hofbeamten fanden, 
niht vergeflen konnten. Selbſt die heidnifchen | 
Schriftiteller tadelten feinen Geiz und feinen orien- 
tafiichen Pomp, obgleich er durch mandherlei dem 
Epriftentgum entlehnte Einrichtungen (mie jpäter 
Julian) das ſinkende Heidenthum zu heben und 
als Öffentlicdyes Religionsiyften, dem er jelbit als 
Oberpriefter diente, gegenüber dem fiegreichen 
Ehriftenthum, zu erhalten fi) bemühte. Aus dem 





Gedanken, den Thron auf die Religion zu ftüßen, 
entiprangen die Ehriftenverfolgungen. Vgl. Theod. 


Real-Lerifon des claji. Altertfums. 5, Aufl, 


werden, jehr wichtig. Der Stil ift einfach, deutlich 


und Mar, leidet jedoch zumeilen an Breite und 
Einförmigleit und entbehrt der rechten Lebendig: 
feit und Friſche. — Ausgg. von Wefleling (1746), 
von Dindorf (1826, 18280, 1842 ff. und nochmals 
1867 ff.), von 3. Better (1853 f.). 


Diodötos, Jıödorog, 1) ein Geidhichtichreiber ' 


aus Erythrai, deſſen (verloren gegangene) Tage: 
bücher Alexanders d. Gri, "Epnusgides Alsbavögon, 
von Plutarh und Diodor von Sicilien benupt 
worden find. — 2) ein Stoifer von großer Ge: 
lehrſamkeit, Lehrer des Cicero, namentlid in der 
Dialektif, in deffen Haufe er lebte und ftarb (59 
v.E.), und den er deshalb auch zum Erben jeines 
Vermögens (100,000 Sefterzien) einfegte. Unge— 


a 
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achtet er im Alter erblindete, fuhr er doch eifrig 
im Studium der Wiflenichaften fort. Cie. tuse. 5, 
39, 113, n. d. 1, 8, 6. ad Att. 2, 20, 6. 
Diogönes, Jıoyerns, der Zeusentiprofiene, ein 
im Alterhume häufig vorfommender Name; Die 
bedeutenditen Männer diejes Namens find: 1) D. 
von Apollonia auffireta, 6 Arollwrıdrns, An: 
hänger der ältejten j. g. ioniſchen Philoſophenſchule, 
6 ꝙuoixòos genannt, etwas jüngerer Zeitgenoſſe des 
Anaragoras, Berfafier eines verloren gegangenen 
Wertes zegl puoewg, das auf den Fall des be: 
rühmten Meteorfteind bei Nigospotamoi Rüdficht 


Diogenes — Diokles, 


| ihn und vertraute ihm die Erziehung jeiner Kinder 
an. Geitdem lebte er den Sommer in Korinth, 
| den Winter in Athen; dort traf ihn einft Alerander 
'd. Gr. im Kraneion, von dem er fih nur Die 
Gnade erbat, daß er ihm aus der Sonne gehen 
möge, worauf der König den befannten Spruch 
gethan haben joll: Wenn ich nicht Alerander wäre, 
möchte ich Diogenes fein (Cie. tusc. 5, 32, 92). 
| Platon nannte ihn den toll gewordenen Sofrates 
S. uawouevos); ald D. in der Wohnung deſſel— 
ben mit jhmußigen Füßen auf foftbare Teppiche 
trat und dabei bemerkte, er trete den Hochmuth 


nimmt, aljo nad) 405 v. E. abgefaßt fein muß. Platons zujammen, antwortete diejer; ja, aber mit 


Er jtellte mit Anarimenes als Grundftoff («exn) 
die Luft auf, woraus er alle Erjcheinungen der 
Natur, auch die menjchlihe Scele, ableitete, und 
der er lebende, jchaffende und denfende Kraft zu: 
ichrieb. Cie. n. d. 1, 12, 29: aöre utitur deo, 
Diog. Laert. 9, 57. Monographie von Panzer: 
bieter (1830). — 2) D. von Babylon, o Baßviw- 
vıos, aus Seleufeia am Tigris, ſtoiſcher Philojoph 
und Schüler des Chryfippos, von deſſen Lehren 
er wenig abwich. Wegen jeines hohen Anjehens 
als Haupt diefer Schule nad Zenon (magnus et 
gravis Stoicus, Cic, off. 3, 12, 51.) wurde er in 
der berühmten Gejandtihaft mit dem Alademiter 
Karneades und dem Weripatetifer Kritolaos, 155 
v. C., nah Rom abgeordnet, was zugleich die erjte 
Beranlaffung zur Belanntichaft der Nömer mit 
* Philoſophie gab. In ſeinem Hauptfache, der 

ialektil, war Karneades wieder ſein Schüler. 
Seine zahlreihen Schriften aus verſchiedenen Fä— 
chern find jänmtlich verloren gegangen. Cie. de 
or. 2, 38, 157. acad. 2, 45, 137. tuse. 4, 8, 5.— 
3) D. der Eyniler, ö Ävor, geb. zu Sinope am 
Pontos Eugeinos in Paphlagonien 404 v. E., der 
berühmtefte der cyniſchen Philojophen, geit. 323 
v. C. Als jein Bater Hikefind wegen Münzjäl: 
ſchung vertrieben wurde, floh der Sohn mit ihm 
nad) Athen, wo diejer nach anhaltenden Bitten vom 
Antijthenes (ſ. d.) ald Schüler aufgenommen wurde. 
Er bildete nicht allein das Syſtem ded Lehrers 
mit größter Confequenz fort, jondern ging aud) 
namentlich in der praft. Anwendung weit über 
dafjelbe hinaus. Die Bedürfniflofigkeit verfolgte 
er aufs äußerfte und machte ſich dadurch, obwol er 
eben nad) Freiheit und Unabhängigkeit ftreben 
wollte, zu einem Sklaven jeiner Felbftgeiwählten 
Prüfungen und Entbehrungen. Er fämpjte oft mit 
dem Hunger, genof die ſchlechteſten Speifen, konnte 
aber rohes Fleiſch doch nicht verbauen und ſam— 
melte im Nothfalle Almoſen. Tags trieb er ſich 
ohne Schuhe, ohne Mantel, mit langem Barte, 
einen Stod in der Hand und einen Querjad auf 
der Schulter, in den Straßen und auf den Markt— 
pläßen Athens umher; Nachts jchlief er gewöhnlich 
in der Stoa des Zeus, jo daß er wol äußerte, die 
Athener hätten ihm einen prächtigen Aufenthalts: 
ort bauen laſſen, ſonſt aud in einem Faſſe aus 
Thon, oder vielleicht richtiger in einem Heinen 
thönernen Haufe, das der Spott der Athener ein 
Faß (midog) nannte. Auf einer Reife nad Aigina 
wurde er von Seeräubern ergriffen und nad) Kreta 
gebracht; ald er hier als Sclave verkauft werden 
jollte, fragte man ihn, was er denn verjtehe? 
worauf er entwortete: Menichen zu gebieten, und 


einem anderen Hochmuth. Die Lehre hat er nicht 
: ausgebildet und daher auch Schriften jchwerlic 
—— ſeine pn Philoſophie ging im jeiner 
Lebensweiſe auf. Ziefere Forihung verwarf er, 
Intereſſe für die fittlichen Berhältnilfe des Staats 
‚(daher zuerjt xosuoroldrns) und der Familie fühlte 
‚er nicht. Daher ift auch jein Leben nur reich an 
Anekdoten und wihigen oder beißenden Antworten; 
eine der beften unter diejen ift die, welche er einem 
Tyrannen auf die Frage: aus welhem Erze man 
Statuen gießen müfje? gab: aus dem, woraus die 
Bildjäulen des Harmodios und Wriftogeiton ge: 
gofien wurden. Er jtarb, angeblich auf der Straße, 
u Korinth in hohem Alter; dort und im feiner 
Geimath wurden ihm Statuen errichtet. Vgl. Gött- 
ling, gej. Abhandlungen I, 251 ff. — 4) D. von 
Laörte in Kilitien, als Grammatiler in Athen 
lebend, wahricheinlich in der Zeit des Kaiſers Ha— 
drian oder einige Jahrzehnte — dem wir ein 
Werl Bio» xal yrousr rar &v pılosopig eudo- 
xıunsarror in 10 Büchern verdanken, das zwar 
nur eine etwas unordentlide Compilation umd 
oft wenig genau und kritiſch ift, im Lebrigen aber, 
von feiner Borliebe für Epikur abgejehen, ziemlich 
unparteiiſch, für viele Gegenjtände der Gejchichte 
|der alten Philojophie eine Hauptquelle und durch 
die Erhaltung zahlreicher Bruchſtücke aus verloren 
gegangenen Schriften unſchätzbar iſt. Beſtimmt war 
das Werk eigentlih für eine gelehrte Römerin 
Arria (j. d.). Der Tert ift wahrjcheinlich bedeu- 
\tend verfäliht. Commentare dazu von Cajaubon 
und Menage (gefammelt in der Ausgabe Amfterdam 
ı 1692, jowie von Hübner und Jacobig, 1830 ff.); 
Ausgg. von Hübner (1828 ff.), von Cobet (Pa: 
ris 1850). 
Adıorxıawösg 





xara “wuog, die unter den Mitteln 
zur SHerftellung eines ariftofratiihen Zuſtandes 
vorfommende Auflöfung der großen Stadtgemein: 
den und Bertheilung derjelben in Heinere Ort: 
ichaften, wie XZenophon (Hell. 5, 2, 7.) von dem 
Verfahren der Lafedaimonier nad) dem antalfidi- 
chen Frieden in Mantineia berichtet. 

Diökles, Jıorins, 1) ©. des Orſilochos, Entel 
des Alpheiod, Herriher von Pherai in Mefjenien, 
defien Söhne Krethon und Drjilochos mit gegen 
Troja zogen. Hom. Od. 3, 488. Il. 5, 541. — 
2) ein Heros in Megara, dem die megarijchen 
Jünglinge das Feit Sıoxksıa feierten, weil er einſt 
in einer Schladht einen geliebten Jüngling mit 
Aufopferung feines eigenen Lebens gerettet hatte. 
Plut. Thes. 10. — 3) Herrſcher in Eleufis, |. 
Demeter. — 4) ein Dichter der alten att. Ko: 
mödie, angeblih aus Phliüs; nur die Titel von 


dem Herold auszurufen befahl: ob jemand einen 4 Stüden find erhalten. — 5) ein Syrafujaner, 
Herrn kaufen wollte? Keniädes aus Korinth kaufte | der im peloponnefiichen Kriege die barbarijche Be: 


” 


Diolkos — Dion. 


handlung der gefangenen Athener verichuldete. 
Darauf arbeitete er ein Gejepbuchaus und begrün: 
dete die demofratiiche Verfaſſung, wobei er anord— 
nete, dab um die Staatsämter gelooft werben jollte 
(415 und 412). Nad einem ungünjtigen Kampfe 
egen die Karthager (409) wurde er durch jeinen 
Ka Hermofrates geftürzt und ging ins Eril. 
Do jcheint er bald zurüdgelehrt zu ſein. 
er gegen jein eigenes Gejeß mit dem Schwert be: 
—* in die Volksverſammlung kam, ſoll er ſich 
jelbit getödtet haben. Diejelbe Sage geht auch von 
Charondas. Died. Sic. 13, 19. 33. — 6) D. Ka: 
ryſt ios von jeiner Baterftadt Karyſtos auf Euboia, 
als Arzt gefeiert im der Zeit vor Ariftoteles (Plin. 
n. h. 26, 2.) und oft bei den griechischen Merten 
eitirt. — 7) ein Ahetor aus der Zeit des Auguftus, 
ojt in den rhetoriihen Schriften Senecas erwähnt. 
— 8 D. von Peparethos, griechiicher Hifto: 


tifer, ſpäteſtens im 3. Jahrh. v. E, joll namentlich 


über die Urgeichichte Roms gejchrieben haben. Plut. 
Romul. 3, 8. 
II, 74 ff. 

Diolkos, Ö/olxos, hieß eine breite Fahrbahn, 
welche den forinth. Hafen Lechaion mit der Bucht von 
Schoinñs am faron. Meerbujen verband, auf welcher 
Baaren und fleinere Fahrzeuge über den niedrigen 
Rüden des Iſthmos geichafft wurden. Strab. 8, 
335. 380. Arist. Thesmoph. 648. 

Diomödes, Jıoundns, 1) Sohn des Ares und 
der Kyrene, j. Herakles, 9. — 2) Sohn des Ty- 
deus, einer der Epigonen (j. Adrastos). Nad 


dem Epigonenzuge nimmt er aldKönig von Argos, | Pi 


Nachfolger jeined Großvaterd Adraftos, Theil an 
dem trojanischen Kriege in Gemeinjchaft mit jeinen 
treuen Genoſſen Sthenelod und Euryalos (ji. 
Adrastos). Hom. Il.2,559 ff. Vor Troja ift er 
bei Abwejenheit des Achilleus in der Schlacht und 
im Rath der muthigite von allen, der mit ftets 
vorftrebender und muthvoller Tapferkeit, unter: 
ſtützt von Athene, jelbjt Götter anzugreifen ſich 
nicht ſcheut. 77. 5. Als (IL. 8, 66 ff.) die Achaier 
in der Schlacht fliehen, gibt er durch einen kühnen 
Angriff auf Heltor der verlornen Schlaht eine 
günftige Wendung und wird nur durd den vor 
feinen Roſſen niederfahrenden Blitz des Zeus zu: 
rüdgetrieben. TI. 10, 220 ff. erbietet er ſich zuerit 
zur nächtlichen Rundichaft, geht mit Odyſſeus aus 
dem Lager, tödtet den troiichen Kundſchafter Dolon 
und überfällt den thrafiihen König Rheſos in 
jeinem Lager (470 ff.); j. ferner ZT. 11,310 ff. Nach 
nachhomeriſcher Sage raubte er mit Odyſſeus, in- 
dem fie durch einen unterirdischen Gang in Die 
Burg drangen und die Wächter erjchlugen, das 
Bild der Pallas, das Palladion (Verg. A.2, 168.), 
weiches er jpäter entweder nad) Argos bradte, 
oder Demophon ihm bei einer Landung in Attika 
raubte. Nach Eroberung Troja’s fommt er glüdlich 
nah Argos zurüd. Od. 3, 180. Ueber jeine wei: 
teren Scidjale erzählt die nachhom. Sage jehr 
Berichiedenes. Aphrodite zürnte ihm, weil er fie 
vor Troja verwundet hatte (Il. 5, 330. 410.), und 
verleitete daher jein Weib Aigiale oder Aigialeia, 


eine Tochter oder Enkelin des Adraftos, zum Ehe: | 


bruch mit Hippolytos oder Kometed oder Kylla— 
baros; deshalb verließ er nad jeiner Heimkehr 
entweder freiwillig oder von der Ehebrecherin ver: 
trieben, dad Land und zog nad Witolien, der 
Heimat jeines Baters Tydeus, wo jein Großvater 


Weil | 
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Dineus noch lebte. Diejen hatte jein Bruder Agrios 
aus der Herrichaft vertrieben. Diomedes erichlägt 
den Sohn des Agrios, Epopeus, und ſetzt jeinen 
Großvater (nah Andern den Andraimon) wieder 
in die Herrichaft ein. (Manche ſetzen diejen Zug 
nad Witolien zwijchen den Epigonenzug und den 
trojaniihen Krieg und lafien Dinens mit nad 
Argos ziehen.) Auf der Rüdfahrt nad) Argos wird 


D. verichlagen und kommt nach Stalien ins Land 


der Daunier; er jteht dem König Daumos (Sohn 
des Lylaon, Bruder des Japyr und Peucetius) 
gegen die Meflapier bei und erhält zum Dante 
deſſen Tochter zur Ehe und die Herrichaft des 
Landes. Mit diefer Gemahlin zeugt er den Dio- 
medes und Amphinomos, Er jtirbt in Daunien 
oder Argos, wohin er zurüdgefehrt war, oder ver: 
ihwindet auf einer der nad ihm benannten, im 
adriatiichen Meer gelegenen diomediichen Inſeln, 
wo auch jein Grabmal jein follte. An der Dftküfte 


| Italiens joll er mehrere Städte und Heiligthitmer, 
Bgl. Müller, fragm. hist. Graeec. | 


bejonders der Athene, gegründet haben: 
tum, Argos Hippium (Mrgyripa, Cerpi), Brun— 
dufium u.a. Die Diomedöi campi in Apulien 
waren nad ihm benannt. In Stalien wurde er 
in vielen Städten ald Heros verehrt, in Argyripa, 
Metapont u. ſ. w. Auch in Griechenland galt er 
als Heros. In Argos wurde an dem Feſte der 
Athene mit dem Palladion der Schild des Diomedes 
in feierlidem Zuge ——— und ſein Bild 
im Inachos gewaſchen. Er war hier überhaupt 
ein eng mit Athene (die ihn zum Gotte machte, 
ind. Nem. 10, 7.) verfnüpftes Weien, weshalb 
er aud) bei Homer in engere Beziehung zu den 
olymp. Göttern gejeht wird als irgend ein anderer 
Held. Bgl. Il. 5. — 3) lat. Grammatiler, j. 
Grammatiker, 6. 

Diomeia j. Herakles, 13. 

Awposia, avrouosic. Nad) atheniſchem Rechte 
hatten bei der Einbringung des Proceſſes beide 
Parteien, jowol der Kläger als der Beklagte, ihre 
Behauptungen zu beihtwören. Dieje Eide hießen 
dımuocie und arrmuocie; die Ausdrüde find bei 
den Rednern faft gleichbedeutend (j. auch Pro- 
cess, 6.) 

Dion, ro Jiov, Dium, 1) Borgeb. an der Norbd- 
jeite Kreta'3, j. E. Dia. — 2) St. am Fuße des 
Olympos und am thermaiichen Meerbujen in 
Bieria in Makedonien (Thuc. 4, 78.), benannt 
nad) einem Beustempel, zu Polybios’ Beit jehr 
angejehen. Pol. 4, 62. Liv. 41, 7. Hier wur- 
den die zum Andenken der am Granikos Gefalle- 
nen von Lyſippos gegoffenen Reiterjtatuen aufge: 
jtellt, die jpäter nad) Rom kamen. Arr. 1, 16,4. — 
3) St. auf der challidiſchen Halbinjel Alte. Hat. 
7, 22. Thuc. 4, 109. — 4) St. auf Euboia am 
BVorgebirge Kenaion. Hom. Il. 2, 538. Strab, 
10, 446. 

Dion, Ior, 1) ein edler Syrakuſaner, geb. 
409 dv. C., ©. des Hipparinos, Bruder der Ari: 
fomade, Gemahlin des Dionyfios, deren Tochter 
er heirathete. Früh wurde er von Platon für die 
Bhilofophie gewonnen, jtand aber ungeachtet jeiner 
Freimüthigkeit und Eittenftrenge auch in Anjehen 
bei dem älteren Dionyſios. Doc fuchte er ver- 
gebens auf diefen, ſowie jpäter auf feinen Sohn 
heiljam einzumwirten. Durch den Philiftos ver- 
dädtigt, wurde er 366 verbannt und ging nad) 
Griechenland, wo er, hochgeachtet, im Umgang mit 

20* 


eneben: 
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Philoſophen lebte, bis die Tyrannei des Dionyfios 
und die Verfolgung feiner Familie (Arete wurde 
dem Timofrates vermäplt, jein Sohn Aretaios oder 
Hipparinod zu Ausichweifungen verlodt) ihn be- 
ftimmten, mit feinem Bruder Megakles und dem 
Herafleides den Verſuch zur Befreiung des Vater: 
landes zu machen. 
ih in Zakynthos auf 3 Schiffen ein und wurde 
mit Freuden in Syrakus aufgenommen, 357, indeh 
behauptete der aus Italien zurüdgelehrte Diony— 
ſios die Burg. Es folgten längere Kämpfe. Unter: 
bandlungen mit Dionyfios und SHerbigfeit jeines 
Betragens entzogen ihm die Gunſt des Volkes. 
Als Herakleides und Sofis ihn verdächtigten, als 
ob er jelbjt nad) der Tyrannei ftrebte, zog er mit 
jeinen Söldnern zu den Leontinern. Als aber die 
25 Strategen die Stadt nicht zu jhügen vermoch— 


ten, wurde er in der Noth wieder herbeigerufen. | 


Ohne Berlangen nad) Rache übernahm er wieder 
den O:berbefehl und überließ dem Herakleides das 
Commando der flotte. 
die Burg zur Lebergabe zu zwingen. Als er nun 
bei aller Einfachheit und Mäfigung doch größere 
Strenge zeigte, und bejonders als er ftrebte, bie 
zügelloje Demokratie in eine Ariftofratie umzu— 
geitalten, janden die Demagogen wieder williges 
Gehör bei dem Volke. Durch die Hinrichtung des 
Heralleides verlor er noch mehr die Vollsgunſt. 
Diefe Stimmung benußte der Athener Kallippos; 
er ftiftete, während er liftiger Weiſe fich bei dem 
Dion einjchmeichelte, eine Beriäwörung an, und 
Dion wurde von ihm und feinen Genoffen in jei: 
nem Gemache ermordet, 353. Nach jeinem Tode 
betrauerten ihn die Syrafujaner und errichteten 
ihm ald Wiederherfteller der Freiheit auf öffent: 
lihe KRojten ein Denkmal. Plut. Dion. Nep. 
Dion. Diod. Sie. 16. — 2) j. Dio. 

Diöne, Iıovn, Tochter des Okeanos und der 
Tethys (Hesiod. theog. 353.) oder des Uranos 


"und der Ge, eine Titanin, von Zeus Mutter der 


Aphrodite. Hom. Il. 5, 370. Daher heißt Aphro— 


dite Jıwveia und jogar audh Jımrn. Dione war | 


zu Dodona die Gemahlin tes Zeus, jtatt der 


Hera, und erhielt urjprünglich diefelbe Idee wie 
der dodonaiiſche Zeus in weiblicher Geſtalt (Zevs, | 


4Jıög, Sıorn, luno); da aber das dodon. Orakel 
fräh von andern verdunkelt wurde, jo ward Dione 
von Hera ganz von der Seite des Zeus verdrängt 





von Philiftos, und wird felbft unter die neuen 
Feldherren gewählt. Nachdem er duch Zuräd: . 
berufung der Verbannten jeine Partei verftärkt 
und das Heer durch erhöhten Sold an ſich gefei- 
jelt, wird er nach Beleitigung feiner Eollegen al: 


leiniger Feldherr; jetzt verjchafft er jich eine Leib: 


Mit 800 Söldnern jchifite er 





Endlich gelang es ihm, 





wache, zieht nach Syrafus und erflärt ſich zum 
Herrn der Stadt, 406. Zwar erleidet er eine 


Niederlage bei Gela, fein Heer macht einen Auf 


ftand, indeh durch Mbtretung von Himera und 
Agrigent erlangt er Frieden; und num fichert er 
feine Herrichaft durch Herbeiziehung von Mieth- 
joldaten, bejonderd Campaniern, Befeftigung des 
Stadttheild Ortygia und durch Eroberungen (Died. 
Sie. 14, 7.), im 3. 406. Er heirathet die Tochter 
bes Feldherrn Hermofrates und nach deren Tode 
u gleiher Zeit die Ariftomahe, Schweiter des 

ion, und die Lolrierin Doris. Im %. 399 iſt 
er im Beſitz des nichtlarthagiichen Siciliens. Nach 
roßen Rüftungen (Schiffe mit 5 Nuderbänten und 
atapulte) beginnt er den zweiten Srieg gegen 
Karthago, 397. Er belagert Motye, aber vor über: 
legener Macht des Himilfo muß er fi nad Sy— 
ratus zurüdziehen und wird bier belagert. Er 
vertheidigt fich indeß glüdlich, gewinnt die Bürger 
duch Herablafjung und Mäßigung und wird endlich 
gerettet durd; eine Peſt im Lager der Karthager, 
396. Diod, Sie, 14,45. Himilfo führt die Trümmer 
feines Heeres zurüd, doc ſetzt Mago den Krieg 
fort, bis die Karthager 392 Frieden jchließen und 
Zauromenion abtreten. Inzwiſchen zeigte fich feine 
Härte darin, daß er viele Bürger, um Geld für 
den Krieg zu erhalten, hinrichten lich. Jetzt wandte 
Dionyfios feine Angriffe gegen die griechiichen 
Städte in Unteritalien, die Krotoniaten wurden 
befiegt, Rhegium nad) 11monatliher Belagerung 
durch Hunger zur Uebergabe gezwungen und hart 
behandelt, 887. Diod. Sie. 14, 10 ff. 111 ff. Nach 
mehreren Friedensjahren, in welchen Beziehungen 
pi Sparta angelnüpft und die —S auf 

m adriatiſchen Meere befeſtigt wurde, fing er 
einen dritten Krieg gegen Karthago an, in welchem 
er über den Mago bei Kabala fieg!e, erlitt dann 
aber eine Niederlage bei Kronion und mußte im 
Frieden einige Mbtretungen an Karthago machen, 


ſo daß der Halykos die Grenze wurde, 383. Diod. 


Sie, 15, 12 ff. Nach Bereitelung jeiner Anjchläge 
egen Epeiros und Delphoi begann er einen vierten 


und trat jo in den Hintergrund, daß fie von man: | Krieg gegen Karthago. Anfangs war er glücklich, 
chen nur für eine dodonaiiſche Nymphe angeſehen doch ſeine Flotte ward im Daten bon Eryr ver: 


wurde. 
Dionysia j. Dionysos, 6. 
Dionysiädes, Jıovvaudng, aus Kilikien, ein 


in die tragiiche Bleiad aufgenommen. Es wird von 


nichtet, worauf ein Waffenjtillftand folgte. Bald 
darauf ftarb er, 367, durch Unmäßigfeit oder Gilt 


von feinem Sohne, oder vor freude über einen 
tragiicher Dichter in der Zeit nahAlerander d. Gr., 


ihm ein dDramatijches Sklizzenbuch, gagaxengeg oder 


yıloxwumwdös, erwähnt, eine Art Theater: Al: 
manad). 

Dionysios, Aorvoios, 1) der Phokaier, An- 
führer der Jonier im Aufjtand gegen Berfien, 309g 
nach der Schlacht bei Lade in die weitlichen Meere, 
um als Freibeuter gegen Tyrrhener und Karthager 
zu timpfen. Hat. 6, 11f. — 2) der Aeltere, 
©. des Hermofrated, geb. 431 v. E., focht mit 
Auszeihnung gegen die Karthager, mit denen Sy— 
rafus jeit 410 Krieg hatte. Diod. Sie. 13, 87. 
Durch Anklage der Feldherren, welche Agrigent 


tragiichen Sieg. Diod. Sie. 15, 74. — Dionyſios 
alt im Alterthume als erjtes und vorzügliches 

eifpiel der jpätern, jchlimmen Tyrannen, durd) 
Grauſamkeit, Gottlofigkeit und Argwohn gegen 
Naheitehende (Val. Max. 1, 1. 4,7. 9, 17. Plut. 
Dion 5. Cie. tuse. 5, 21. u. 22.); doch nicht ohne 
hervortretende befjere Regungen (Damon und Phin- 
tia8) und deutliches Bewußtſein von der Jänmer: 
lichkeit feiner Stellung. — Aus Eitelfeit und einer‘ 
franthaften Neigung für die Tragödie wollte er 
Dichter fein ohne Talent. Seine Gedichte wurden 


‚von Philorenos freimithig getadelt, in Olympia 


verhöhnt; indeß in Athen erhielt er 367 für eine 
Tragödie (Aurga "Errogog) den Preis. Fragmente 


verloren hatten, verdrängt er diejelben, unterftügt | bei Naud, trag. Graec. fragm. 616. — 3) D. der 


Dionysos. 


Jüngere, Sohn des Borhergehenden von ber | 
Lofrierin Doris, in feiner Jugend aus en) 
verwahrloft, folgte dem Bater in der feſtbegrün— 
deten Herrichaft (367) und beendete, da er ohne, 
friegerijchen Geiſt war, jchnell den Krieg mit den 
Karthagern; auch ſonſt ift jeine Regierung ohne 
bedeutende kriegeriiche Ereigniffe. Da er von Natur | 
weder granfam noch unfähig war, jo hoffte Dion 
ihn durch Platon mit dem ethiichen Gehalt des 
Königthums zu erfüllen, und Piaton kam herbei, 
um den Verſuch zu madhen, bier das Heil eines | 
Staatd durch das Walten eines zur Tugend ge: | 
bildeten Fürjten zu gründen. Zwar wurde er jehr 
ehrenvoll empfangen, inde durch Schmeichler (Phi: 
fiitos) wurde bald der Einfluß der Befleren zu: 
nichte gemacht. Dion wurde verbannt, Platon 
dagegen, an den eine gewille eiferjüchtige Liebe 
den Dionyjios feflelte, nur ungern entlaflen. Auf 
die Berjprehungen und Einladungen des Dionys 
lam Platon noch einmal nad) Sicilien, kehrte indeh 
ebenio fruchtios, nicht ohne Mifhandlungen und 
Gefahren, zurüd, 360. Bald verjant D. in alle 
Lafter und Launen der Tyrannis, und die Bande 
der Herrichaft loderten jih. Während eines Zuges 
gegen die Lucaner fommt Dion zurüd, bejept 
Syralus, und auch die Burg muß ihm jpäter 
übergeben werden. Dionyſios geht nad dem ita— 
liichen Locri, herricht dort mit aleicher Brutalität, 
bis er 346 wieder zur Herridaft in Syrafus ge: 
langt. Die Syrakuſaner jedoch bitten, feiner Grau: 
iamfeit müde, zur Rettung der durch innere und 
äußere, Wirren zerrütteten Stadt die Mutterjtadt 
Korinth um Hülfe. Zimoleon kommt und zwingt 
den Dionyfiod, die Burg zu übergeben und die 
Regierung niederzulegen, 343. Er jegelt mit jei- 
nen Schäten nach Griechenland und lebt jpäter in 
Korinth als Privatmann, in wirklicher oder ver- 
itelter Dürftigkeit und Gemeinheit. Cic. tusc. 3, 
12, Diod. Sie. 15, 16. Plut. Dion und Timo- 
len. Just. 21. 5. — 4) aus Rolophon, j. 
Maler, 3. — Bon den gried. Schriftftellern 
diefed Namens find die bedeutenditen: 5) | 
aus Milet, einer der Logographen, jüngerer | 
Zeitgenoſſe des Helataios, lebte bald nah 500 
dv. E.; er jcheint in den IIsgcına oder ra uera 
Jageiow» den erften Verſuch gemacht zu haben, 
Begebenheiten der nächitvorhergehenden Zeit hi— 
ſtoriſch darzuſtellen. Ob er auch eine wegunjynos 
ofxong£rns geichrieben, ift micht zu enticheiden. 
Bol. Müller, fragm. hist. Graet. II, dff. — Er 
wird Öfter verwecjelt mit 6) D. von Samos 
aus der alerandriniichen Zeit, welcher ein mytho— 
logiiches Handbuch in Proſa (xundos) und viel: 
leiht auch andere mythologiſche und hiſtoriſche 
Rerfe verfaßte, melde YHauptquelle für die 
eriten Bücher des Diodor waren. 7) D. 
Thrax (Beat), Schüler des Ariſtarch, ungefähr 
100 v. C., verfaßte die erſte willenichaftliche grie- 
chiſche Sprachlehre, riyvn yoauuarınn, die großen | 
Ruhm erlangte, aber in ihrer jegigen Gejtalt in— 
terpolirt it. Ausg. in Belferd Anecd. Graec., 
Bd. IL — 8) D. von Halikarnaſſos, fam am 
Ende des Bil er zwiſchen Antonius und 
Auguſtus um 30 v. C. nach Rom, lebte dort 22 
Jahre, wahricheinlic ala Lehrer der Rhetorik, und 
#udirte dabei römiihe Sprache und Litteratur; 
get. um 8 v. E. Außer einigen, uns nur dem 
Namen nach befannten, Biftorifipen Werken jchrieb 
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er Poucinn apyaıoloyia in 20 Büchern, von der 
mythiſchen Geſchichte der italijchen Völker bis zum 
Beginn der punischen Kriege, wo das Werk des 
Bolybios anfängt. Erhalten find die neun eriten 
Bücher vollftändia, die zwei folgenden zum größten 
Theil; von den übrigen nur Bruchſtücke. D. be 
müht ji, die VBerwandtichaft mit dem Griechen- 
thum, jomwie die Weisheit der römiſchen Geſetz— 
geber und Staatdordner nachzuweiſen, um dadurch 
den Griechen die Unterordnung unter Nom erträg: 
licher zu maden. Er weiit hin auf das Walten 
der Götter in der Geſchichte, läßt Kriegs: und 
Berfafjungsgeihichte abwechieln und miſcht vielfach 
Neden ein. Sein Urtheil ift verftändig, doch nicht 
gründlich, denn er vermiicht Griechiiches und Rö— 
mifches, ſowie die v.rjchiedenen Beiten: es fehlt 
ihm an poetiicher Auffaſſung des Alterthums und 
am Verſtändniß der eigenthämlich-römiichen alten 
Verhältniffe. Doc ift er Hauptquelle für die alte 
Berfafiungsgeichichte Roms. Der Stil, der viel: 
fahe Nacahmung des Thufydides und Polybios 
verräth, ift fließend und nicht ohne Anmuth, trägt 
jedoch vorzug&meije einen rhetorifchen Charalter, 
Erſte Ausg. von R. Stephanus (1546 fi.) vollitän- 
digite von J. 3. Neiste und Morus (1774 ff. 6 Bode.), 
Handaudg. von A. Kiehling (1860 fi.). — Außer: 
dem haben wir von Dion.: a) rhetoriiche Schrij: 
ten: meol ourfloewg Övoudro» (de compositione 
verborum), herausgegeben von Schäfer (1809) und 
Göller (1845), rigen änrogennj, in ihrer jegigen 
Geſtalt nur ein Auszug oder verfälicht; b) kritiſch— 
äfthetiihe Schriften: ro» aluımv yapaarijgeg, 
zsel tw» apyalor Intogwr vrournuerıauol, Be: 
urtheilungen des Thufydides, Demoſthenes u. A.; 
c) Briefe. Geiammtausgaben feiner Werke von 
Sylburg (1586) und Reiske (1774 ff.) — 9) D. 
der Perieget. Unbekannt ift fein Vaterland 
(Eharag, Buzanz, Ulerandrien oder Libyen). und 
jeine Zeit (unter Auguſtus, Domitianus oder Sep- 
timius Severus). In feiner megejynoıg olnovueeng 
hat er die damals bekannte Welt in correcten und 


D. | wohltlingenden Herametern beichrieben, größten: 


theild dem Eratojthenes folgend. Bon Spätern 
wurde jein Gedicht viel benußt und commentirt, 
von Rufus Feitus Avienus (j. d.) und dem Gram— 
matifer Priician (j. d.) ins Lateinijche überjegt. 
Ausg. von ©. Bernhardy (1828). , 
Dionysos, Jıovvoog, Jımvvoog, Bunyog, 
Bacchus, Liber, der Sohn des Zeus und der 
Semele (Hom. Il, 14, 325.), ift der Gott bes 
Weines und des Weinbaues, der durch die Gabe 
des Weines des Menjchen Herz erfreut (zapue 
Booroicıs) und Sorgen und Leiden vericheucht 


'(Avadog, Sorgenlöjer), zugleid aber auch dem 


Körper Gejundheit und Gedeihen verleiht; er ift 
jomit ein Retter (sorrnje) in geiftiger und leib— 
liher Hinficht. Durch jeine Gabe werden die Men: 
ſchen zu heiterer Gejelligkeit, zu friedlichem Ge— 
nuſſe des Lebens zufammengeführt; daher find die 
Chariten, Eros und Aphrodite gern in feiner Ge— 
jellichaft. Er ift ein Freund der Mujen und för: 
dert ihre Künfte (Meimousvos), dad Drama und 
der Dithyrambos verdankt feinem Culte Entftehnng 
und Ausbildung. Aucd dem Apollon tritt er nah, 
vermöge feiner begeifternden Kraft befähigt er zur 
Weiſſagung; er jelbit ift ein Larponanrıs, ein 
Arzt durch Weiffagung, und hatte an manchen 
Orten Orakel, belam Theil am Dratel zu Delphoi. 


— 


t⸗ 
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In Bezug auf die Natur erhielt der Gott, der die 
Rebe hegt und pflegt, eine allgemeinere Bedeu: 
tung, er wurde überhaupt ein Förderer des Wachs— 
thums, der Blüthen und der Früchte (Blog von 
ploiw, floreo, ‘Antevg, "Andıog, Sewdoirns, "Ins, 
der durch die Feuchte Befrucdhtende) und nahm jo- 
mit an der Wirkſamkeit der Demeter Theil, mit 
der er auch in Bezug auf das Menſchenleben das 
gemein hat, daß er der Verbreiter milderer Sitten, 
der Eultur ift (Ozouopogos). Homer nennt den 
Dionyfos wie die Demeter, dieje friedlichen Gott: 
heiten, jelten; fie find nicht im Bereine der olym⸗ 
pilchen Götter, jondern weilen freundlich auf der 
Erde bei dem Menjchengeichleht. Aber Homer 
fennt doch jchon den Srgiaftilden Dienft des Gottes. 
Il. 6, 130 ff. Geinen Urjprung hatte der Dienft 
wahrjcheinlih bei den mythiſchen Thrakern in 
Boiotien; deshalb ift auch Boiotien das Geburts: 
land des Dionyſos. Seine Mutter Semele, die 
Tochter des Kadmos, wohnte in Theben. Sie erbat 
fih auf Anftiften der eiferfüchtigen Hera von Zeus, 
daß er ihr in feiner ganzen Herrlichkeit erfcheine, 
und als ihr nun Zeus, durch fein Verſprechen 
gebunden, mit Blitz und Donner nahte, ergriff 
die Flamme Semele und das Haus, und fie gebar 
fterbend ein unreifes Kind, welches Zeus fih in 
die Hüfte nähen und, als es gezeitigt war, der 
Ino, Gemahlin des Athamas in Orchomenos, zur 
Pflege übergeben ließ. Als aber Hera den Athamas 
in Raſerei verjegte und Ino flüchtete (j. Atha- 
mas), wurde der junge Gott den Nymphen in 
dem Waldthal Nyia (daher Aörvdos) übergeben 
und von biejen, in einer Höhle verborgen, mit 
füßer Nahrung aufgezogen. Das urfprüngliche 
Nyſa, wenn nicht blos ein Ort der Phantafie, war 
wol in Boiotien; jpäter verlegte man es nad) 
Thrafien, Arabien, Indien u. f. w. Bon Boiotien 
verbreitete fi der Dioyſoscult nad Attila, an 
den Parnaß, nah Sikyon, Korinth, nad den In— 
jeln, wie Naros, Leibos u. f. fe Auf Naros ift 
Ariadne (j. Theseus) jeine Gemahlin, mit der 
er den Dinopion (Weintrinter), Euanthes (d. Blü- 


Dionysos. 


henden Weiber in Naferei, daß fie ihre eigenen 
Kinder tödteten und verzehrten. —— See⸗ 
räuber, die ihn am Ufer des Meeres geraubt 
hatten, verwandelte er in Delphine, mit Ausnahme 
des Steuermanns, der in ihm den Gott erkannt 


hatte, j. Akoites, vgl. auch Pentheus. Wohin 4 


der Gott kam, jeßte er feinen Dienft ein; ſiegreich 
z0g er mit jeinem dienenden Schwarme von Mai: 
naden oder Baldhantinnen, von Satyrn und Ei: 
lenen, welche den mit Reben und Epheu umwun— 
denen —— als Waffe führten, in Hellas 
und dem Barbarenlande umher bis ins jerne In— 
dien. Diejer bakchantiſche Zug nad Indien wurde 
erit nach Alerander ausgedichtet als mythiſches 
Gegenbild d& dem Zuge des Malkedoniers. Rad: 
dem der Gott fih in aller Welt Anerkennung 
verſchafft hatte, führte er feine Mutter aus der 
Unterwelt in den Olympos, wo fie ald Thyone 
(®vorn, die Raſende, er jelbit @vwwers) der Un: 
fterblichteit en — Der Eultus des Dionyios 

tte von Alters her den Charakter fröhlicher 

eiterfeit. Plutarh jagt von demjelben: „Vor 
alter Zeit feierte man das Bakchosfeſt ganz einfach, 
aber doch fröhlich genug; voran im Zuge wurde 
ein Krug mit Wein und Neben getragen, dann 
fam ein Bot und dann noch Einer, der einen 
Korb mit Feigen trug.” Später verſchwand Dieje 
Mäpigung immer mehr, man überließ fih einem 
ausgelafjenen Sinnentaumel und zog mit raufchen: 
dem Lärm von Flöten, Bauten und Beden unter 
dem Ausrufe evor in truntener, ausichweifen: 
der Maferei umher, zerriß Thiere und ah das 
bintige Fleiſch. Daher erhielt Dionyjos den Namen 
Baxzyos, der Lärmende (erſt nad) Herodot), Bax- 
zeiog, Boouog, Eveog. Eine Hauptrolle jpielten 
bei dieſen zum Theil nächtlichen Feſten (Nyltelien) 
rajende Weiber, welche unter dem Namen Bat: 
hantinnen, Mainaden, Thyiaden, Mi: 
mallonen, Bajjariden (nach dem bunten langen 
Gewand, Baflara; D. ſelbſt heift Baflarens), Bi- 
ftoniden, die Begleiterinnen des Dionyjos vor: 
ftellten. Diefer lärmende Dienft ftammte wahr: 


hende) und Staphylos (Traubenmann) zeugte. Der ſcheinlich aus Thrafien und war die Beranlafjung, 
Cultus des Dionyios verbreitete jich jpäter al3 der dak Dionyſos mit Kybele und Atys in Verbindung 
der olympijchen Götter über ganz Griechenland, geſetzt und mit Saba zios identificirt ward, mit afia- 
und da er durch jeine Weichheit und Hinneigung | tiichen Gottheiten, die ebenfalls in wilden Taumel 
au einem a He Lebensgem in einem gewiffen | verehrt wurden. Unter Dionyjos-Sabazios 
egenjage zu dem ernten und ftrengen Gharalter verftand man den Repräjentanten des blühenden 
des Dienftes der Olympier, namentlich des jo ein: Lebens der Natur, welches dem Tode verfällt und 
Hlußreihen Apollondienites, ftand, jo fand feine | wieder erwacht. Diejelbe Idee liegt dem Dionp: 
Einführung an vielen Orten Widerftand. Darauf ſos-Zagreus (dem Zerriffenen) zu Grunde, mel: 
deuten viele Mythen, namentlich auch der (77. 6, chen die Orphifer in die Myfterien der Demeter 
130 ff. erwähnte) Mythos über Lykurgos, den | und Perjephone einführten. Sie erzählten, Dio- 
Sohn des Dryas, König der Edoner in Thrakien. | nyſos Zagreus, der Sohn des Zeus und der Ber: 
Diefer verjcheuchte die Ammen des trunkenen Dio- | jephone, von dem Bater auf den Thron des Him- 
nyſos von dem nüjeiichen Gefilde, daß fie die hei- mels gejegt, jei von den Titanen zerrifien worden, 
ligen Geräthe auf die Erde fallen liefen und Dio- Zeus habe fein zudendes Herz verihlungen und 
uyſos jelbft ind Meer jprang, wo Thetis ihn auf: | den Dionyios aufs neue erzeugt. In den Muftes 
nahm. Deshalb haften ihn die Götter und Zeus | rien der Demeter hat Dionyjos den Namen Jak— 
bfendete ihn und kürzte fein Leben (Homer); nach chos ("Iaxyos) und tritt, als Kind vorgeitellt, ats 
jpäterer Sage fuchte nach dem fFrevel des Lykur⸗ Aogog der Kogn, Perjephone, an die Seite; er 
gos Unfruchtbarkeit fein Land heim, und er verfiel ift ihr Bruder oder Bräutigam. — Bon den Feſten 
in Wahnfinn, in welchem er feinen Sohn für eine des D. erwähnen wir den dionyfiichen Feittuflos 
Rebe anſah und tödtete; da aber die Unfruchtbar: in Attila, der aus 4 Hauptfeiten beftand, welche 
feit jortdauerte, führten ihn die Edomer auf den vom Spätherbft oder December bis zum Früh: 
Pangaion, wo ihn Dionyjos von Pferden zerreißen jahre reichen. 1) Die Eleinen oder ländlichen 
ließ. Apollod. 3, 5, 1. Soph. Ant. 95 ff. In Dionyjien, Hıovvore ra nar' aygovs, dv aygoig, 
r@ unge, im Monat Poſeideon (December : Za: 








Argos verjegte Dionyfos die feinen Dienft flie: 
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Dionysos. 


auar) auf dem Lande gefeiert, zu einer Beit, wo ' 
man auf dem Lande wenigftens den jungen Wein 
zum erftenmal abließ und koftete. Ein Feſt der | 
Weinleſe fonnte es nicht jein, da dieje höchſtens 
bis zum Anfang November dauerte. Ariftophanes 

(Acharn. 241 ff. 263 ff.) gibt ein lebendiges Bei: | 
ipiel diefer eier, deren Haupttheil in einer feier: 
lichen Proceſſion der Kamilienmitglieder zum Opfer . 
beitand. Die Feier war verbunden mit allerhand 
bäueriihen Lujtbarkeiten, burlejlen Tänzen und 

nediihen Scherzen, in welchen der Keim zu der 
ausgebildeten dramatijchen Poeſie lag: wandernde 
Schaufpielertruppen führten ihre de auf, mei: 

ſtens jolche, die ſchon in der Stadt geipielt wor: , 
den waren. Eine bejondere Ergöplichkeit an dem 

mehrere Tage dauernden Feſte waren die Aſtolien 
(Aorwlıa), wobei Knaben zum Gelächter der Yu: 

ihauer mit einem Fuße auf gefüllten, mit Del 
betrihenen Schläudhen umherſprangen. Bu der: 
ſelben Beit feierte man zu Eleufis und Athen das 
Tennenfeft, Aloe, ein dem Dionyjos, der Demeter 
und der Berjephone gemeinichaftlih begangenes 
Feit. — Das nächte et waren 2) die Lenaien, 
Arvaa, das Kelterfeft im Monat Gamelion (Ja- 

muar-Februar), in Athen ſelbſt gefeiert, eine Fort: | 
ſetung gleihjam der ländlichen Dionyfien; denn 

fie waren urjprünglich ein ländliches, im Bezirk 
Lenaion gefeierted Weinfeft für Athen und die 
nãchſte —— bei welchem das Trinken des 

jungen Weines die Hauptſache war. Zu den Feſt— 

lichteiten gehörte ein großer Schmaus, zu welchem 
die Stadt das Fleiſch lieferte, dann eine Procei: | 
fion durch die Stadt mit den bei Dionyjosfeften 

üblichen Nedereien 2E @ua&or; auch Tragddien und | 
beionders Komödien kamen zur Aufführung. — 

Ju den folgenden Monat Anthefterion fielen, 
3) die Antheiterien, Ardeorrgia. Am erjten , 
Tage derjelben feierte man das Anzapfen des mun | 
völlig ausgegohrenen Weins (IIıdolyın, Fahöffnen); 
om zweiten Tage, dem Kannenfeſte (ol Xozg), 
trant man den neuen Wein bei einem großen 
Öffentlihen Mahle um die Wette; wer jeine Kanne 
zuerſt geleert hatte, erhielt einen Preis. Die: 
wichtigite Handlung an diefem Tage war das ge: 

beime Opfer, welches die Gemahlin des Archon 
Bafileus dem Dionyios in jeinem Tempel in dem 
Lenaion brachte, und die Bermählun derjelben | 
mit dem Gotte. Der dritte Tag heißt Xvrgoı, 
Topffeft, weil man an demjelben Töpfe mit ge: 
tohten Hülſenfrüchten als Opfer für den chthoni 

ihen Hermes und die Eeelen der Berftorbenen 
ausftellte. — 4) Die großen oder ſtädtiſchen 
Dionpiien, L. ueyala, ra xar' dorv, ra dorind, 
auch Aovvote Icjlehthin, wurden vom 8. bis 13, | 
Elaphebolion (März: April) gefeiert und zogen durch 
isren Romp eine große Menge Voll vom Lande 
und aus der fremde in die Stadt. Das alte von | 
Eleutherai nach Athen gekommene Holzbild des 
Gottes wurde in glänzender Proceſſion vom Le: 
naion nad einem Heinen Tempel auf dem Wege 





nach der Afademie, in welchem es fich wahrjchein- 
ih früher befunden hatte, und wieder ins LYenaion | 
zurüd in die Mitte der großen Feſtver ſammlung 
ebracht; dabei ertönten von jubelnden Chören zu 
Ehren des 4. dlevdigrog” Dithyramben, welche 
von den berühmteften Dichtern zu diefer feier ge: 
dichtet waren. Komödien und Tragödien, und zwar | 
neue Stüde (naıvoig rgaymdois), wurden an drei | 
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auf einander folgenden Tagen mit dem größten 
Aufwand vor einer ungeheuren Zahl von Einhei: 
miſchen und Fremden aufgeführt, weshalb man 
auch in diefen Berfammlungen öffentlide Aus: 
eihnungen, wie die Bekränzung des Demofthenes, 

fannt machte. ag Boeckh, H. Schriften, Bd. 5. 
©. 65—152. A. Mommſen, Heortologie ©. 323 ff. 
— Sn der fünitleriichen Darftellung tft die ältere 
Form des alten oder Indiſchen D. in majeftätifcher 
Geitalt mit reihem Haupt: und Barthaar, mit 
Haren, blühenden Zügen, in faft weiblicher, afia- 
tiicher Kleidung (Hauptſtatue der hier beigefügte 
j. g. Sardanapolos, im Muſenm des Baticans), 


Kur 
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von der jpäteren des — Dionyſos zu 
unterſcheiden. Dieſer, im Alter des Epheben, hat 
eine weiche, in einander fließende Muſtulatur und 
halb weibliche Körperformen, träumeriſche Züge 
voll unbeſtimmter, ſüßer Sehnſucht; eine Mitra 
und ein Kranz von Reben und Epheu umgeben 
das weiche, langgelodte Haar, ein leichtes Rehfell 
ift gewöhnlich über den nadten, behaglich und be: 
quem angelehnten Körper — (ſ. die um: 
ftehende Statue aus dem Muſeum des Louvre). 
Die Kunft liebte ihn in Gejellichaft von Mainaden, 
Satyrn, Sifenen, Kentauren, Nymphen und Mujen 
(Davos heißt ein jolher Balchoszug) darzuſtellen; 


er ſelbſt hält fi im der Mitte diejes trunfenen 
Getümmels in feliger Ruhe, oft in Verbindung 


mit der holden Braut Ariadne. deitig find ihm 
die Rebe und der Epheu, Panther, Luchs und 
Tiger, der Ejel, der Delphin, der Bod. — Dem 
grieh. D. entipricht der röm. Weingott Bachus 
oder Liber, dem eine Libera zur Seite ftand. 
Beide Namen find wahrid. bloße Ueberſetzungen 
von Kögog und Kop«, doch führten die Römer 
fie gewöhnlich auf liber, frei, zurüd wegen der 


0 
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Euft des Liber kam wahr 
Unteritaliens zu den Römern wie zu andern ita= 


tischen Völlerſchaften. Man feierte ihm am 17. März | 
die Liberalien (Or. fast. 3, 711 ff.) mit Schau: | 
ipielen in der Stadt; auf dem Lande beging man | 
fein Feſt wie in Attila mit allerlei Iuftigen Scher: | 


zen und fröhlichen Liedern. Verg. G. 2, 385 ff. 





— — 
Das Feſt der Liberalien hatte Liber gemeinſam 
mit Ceres, mit welcher er und Libera überhaupt 





als ländliche Segensgottheiten in enger Verbindung 


ſtanden. So war der von Paulus Poſtumius im 
J. 496 v. C. gebaute Tempel der Ceres zugleich 
auch jenen beiden Gottheiten geweiht. Neben dem 
öffentlichen Dienſte ſchlich ſich in Rom auch die 
geheime Bacchusfeier ein, die Bacchanalien 
(Opyıa), welche beinädtlicher Weile mit der größten 
Schamlofigleit begangen wurden, jo daß der Senat 
im 3. 186 v. C. mit aller Strenge gegen die— 
jelben einjchreiten mußte. Liv. 39, 8ff. Do 
dauerten fie im Geheimen bis in die Kaijerzeit 
fort. Libera, welche jonft keinen beſonderen Cult 


Diopeithes — Dioskuren. 


Freiheit und —— ihres Dienftes. Der 
inlic von den Griechen | 


nes vertheidigte den in Athen von Philipp wegen 
Friedensbruches verflagten, und ſelbſt Phofiox 
vieth zum Widerftand. Demosth. de Cherson. uxd 
Phil. III. So begann der legte Krieg mit Philivp, 
340. Diop. fiel bald nadhher im Kampfe. 

Diophänes, Jıoparns, ein griech. Redner aus 
Moptilene um 140 v. E, von Cicero (Brut 27, 
104.) Graeciae disertissimus genannt, Lehrer des 
Tib. Grachus und Theilnehmer feiner politischen 
Beitrebungen, daher aud mit demjelben nmge: 
bradt. Plut. Tib. Gracch. 8. 20. 

Diophantos, Jıoyarros, 1) ein bedeutender 
Nedner, —* des Demoſthenes und Zeuge für 
diejen gegen Aiſchines, 352, Urheber des or: 
ſchlages einer Feftfeier zum Dante für die Götter, 
welche Philipp verhindert hätten durch die Ther: 
mopylen in Griechenland einzubringen. Demaosth. 
de fals. leg. 436. u. 6. — 2) ein Mathematiter, 
aus Alerandrien, im 4. Jahrh., war ber erite 
Schriftſteller über den jegt Algebra genannten Theil 
der Mathematit. Er ſchrieb 13 Bücher Yard unrıxna, 
von denen die 6 erſten erhalten find, doch nicht 
in der urjprünglichen Geftalt. Ausg. von Bachet 
(1621); deutiche —— von D. Schulz (1821). 

Diöres j. Amarynkeus und Automedon. 

Dioskorides, Jıosnogiöns, 1). Anthologia 
graeca.— 2)j.Gemma.— 3)BedaniusDiojt,, 
ein griechiiher Arzt aus Kilikien, der unter der 
Negierung Neros kurz vor Plinius lebte. Bon 
ihm haben wir 5 Bücher egl ving largınns, 
welche lange Zeit ald Hauptwerk über die materia 
medica gegolten haben. Die oft als jechftes und 
fiebentes Bud hinzugefügten Alexipharmaca und 
Theriaca gehören vielleicht einem jüngeren D. ans 
Alerandrien an; aud die Schrift wesel euzogistar 
amlor re nal ourditwor Papua» iſt nicht echt. 
ge: — Ausg. iſt von K. Sprengel (1829) in 
2 n 





Diosküren, Jıö0xovgo«, d.i. die Söhne des Zeus, 
Kaftor und Bolydeufes (Rollug), die Söhne der 
Leda und Brüder der Helena und Kiytaimneftra, 
u Amyklai geboren. Sie gelten entweder für die 

öhne des Tyndareos, daher Tyndariden ge- 
nannt, oder des Zeus, der nach jpäterer Sage fie 
‚in Geftalt eines Schwanes gezeugt haben jollte. 
Nach Homer find fie ſchon vor dem trojaniichen 
Kriege von der Erde verihwunden, „Doch auch unter 
der Erde von Zeus mit Ehre begabet, leben jie 
jegt um den andern Tag und jetzo von neuem 
‚sterben fie hin; doch Ehren geniehen fie gleich den 
Söttern.“ Il. 3, 236. Od. 11, 298. Es waren 
zwei Heldenjünglinge, von denen Kaftor als Roſſe— 
bändiger, Bolydeufes als Fauftlämpfer ausgezeich- 
ir war, Sie madıten einen Zug nad) Attifa, um 





ihre von Thejeus entführte Schweiter Helena wieder 


ch befreien, begleiteten die Argonauten und be— 


ämpften die Söhne des Aphareus, Idas und 


Lynkeus, deren Bräute Phoibe und Hilaeira, Töch— 


hatte, galt in Ddiejem Geheimdienst für die Ge: | ter ihres gemeinjamen Oheims Leufippos, die 
mahlin des Liber und wurde deswegen mit Ariadne | Leufippiden, fie geraubt und geheirathet hatten 
identificirt. \(j. Idas). Als in diejem legten Kampfe Kaſtor, 

Diopeithes, Jıorsidns, von Sunion, einer | welder der fterbliche Sohn des Tyndareos jein 
der beſſern athenifhen Feldherrn aus den legten | jollte, fiel, bat Polydeules, der unfterblihe Sohn 
Beiten der freiheit, der indeß oft unfähigeren | des Zeus, aus Liebe zu dem Bruder jeinen Vater, 
den Pla räumen mußte. Als Philipp von Ma: daß er auch fterben dürfte. Zeus aber lieh ihm 
fadonien während des Friedens die griechiichen | die Wahl, ob er bei ihm ewig im Olympos woh: 
Städte auf dem Eherjonejos unterwerfen wollte, trat nen oder mit dem Bruder zugleich einen Tag im 
ihm Diop. hindernd entgegen, 343 0. C. Demofthe: | Olympos und ben andern wiederum im Hades 


Diospolis — Dirae. 


mweilen wolle Polydeules wählte das Ichtere. © | 
erklärte die fpätere Sage den von Homer erwähn: | 
ten Wechſel eines fterblich: unfterblichen Lebens. 
Beide waren urjprünglich wahrjcheinlich altpelo: | 
ponneſiſche Lichtgottheiten, weldhe von den einge: | 
drungenen Doriern adoptirt und old Heroen ver: | 
ehrt wurden. Zu Sparta waren fie Schirmer des 
Staat3 und Vorſteher der Gymnaſtik; jpäter ver: 
mengte man fie mit den jamothrafiihen Kabiren 
und machte fie u Geleitern der Schiffer und zu 
Schirmern der Gajtfreundichaft. Als Zeichen ihrer 
Nähe betrachtete der Schiffer die St. Eimsfener. | 
Die Feite der Divjkuren hießen Hıooxovgı« oder 
auch Avansız von Avansg gleih”Aranres, die Herr: 
iher und Obwalter, wie die Diojturen an manchen 
Orten, namentlich zu Athen, genannt wurden. 

Diospölis, Jıos molıs, 1) j. Kabeira — 
2) ©t. ın Unterägypten. Strab. 17, 802. — 3) |. 
Tbebai, 2.— 4) 4. 7 wıxee, j. Hon, Stadt in 
Thebais in Aegypten, Hauptftadt des Nomos Dios: 
polited. Strab. 17, 814. — 5) D. oder Lydda, 
Stadt in Paläſtina (im Stamm Benjamin). | 

Diotima, Jıoriue, nad) der, wahricheinlich fin: | 
girten, Darjtellung PBlatons im Sympofion eine 
Priefterin aus Mantineia, von welcher Sokrates 
die Lehren über das Weſen der Liebe empfängt, , 
die Platon ihn in jenem Gejpräche vortragen läßt. 

Diotimos, Jıorıuos, 1) athen. Flottenbefehls- 
haber im Kriege zwilchen Korinth und Kerkyra, 
Sohn des Strombichos, Vater des Strombidjides. 
Thue, 1, 45. 8, 15. — 2) athen. Flottenbefehls⸗ 
haber in dem perſiſch-atheniſchen Scefriege gegen 
Sparta. Xen. Hell. 5, 1, 22. — 3) aus dem att. 
Demos Euonymia, Sohn des Diopeithes, Flotten- 
befehlähaber 338 v. E. und Anhänger des De: 
mofthenes. Alerander der Gr. verlangte im J. 335 
leine Auslieferung. Arr. 1, 10. 

Diotröphes, Sıorgeprjs, Anführer thrafiicher 
Hülfsvölter, welche im 3.413 v. E. aufihrer Ruckehr 
Mytaleſſos in Boiotien verwüfteten. Der ihm im 
I. 411 gegebene Auftrag, auf Thaſos eine oli: 
garchiſche — einzuführen, führte zum Ab— 
fall der Inſel von Athen. Thuc. 7, 29. 8, 61. 

Dioxippos, Jıwfırzog, 1) lomiſcher Dichter in 
Athen, der Zeit der neueren K. angehörig. Von 
ſeinen Stücken find 4—5 den Titeln nad und 
aus einzelnen Bruchjtüden bekannt. — 2) D. 
aus When, Gieger zu Olympia im Bien 
fampfe. Er war Beitgenoffe und Begleiter Ale— 
anders d. Gr. und Überwand im Zweilampfe ohne 
Baffen einen bewaffneten Mafedonier, was ihm 
den Neid der Mafedonier und jogar den Tod 
brachte. Diod. Sie. 17, 100. Curt. 9, 9. 

Diphilos, A/pılos, 1) Dichter der neuern att. 
Komödie aus Einope, Zeitgenofje de3 Menander 
und Philemon, lebte in Athen und ftarb in 
Smyrna. Gegen 100 Stüde joll er geichrieben 
haben, von denen etwa 50 nad) ihren Titeln und 
aus Bruchſtücken noch bekannt find. Er wählte 
beionders mythiſche Stoffe und madhte von der 
Allegorie oft Gebrauch; einfach und natürlich war 
jeine Sprache, dabei rein und dem ältern Atti- 
asmus angemejjen. Mit Menander und andern 
Dichtern der neuern Komödie bot diefer geiftreiche 
Dichter den röm. Komilern die Muſter und Bor: 
bilder für ihre Stüde; Plautus’ Cafina und Ru— 
dens find nach Dramen des D. gebildet; vgl. auch 
Ter. Adelph. prol. 10. Sammlung der Fragmente 





313 


bei Meinele, fragm. com. Graec. IV, — Ber: 
ichieden von ihm tft 2) ein älterer Dichter Diphi- 
(08, Verfaſſer von einer Thejeis und von Spott: 
gedichten. — 3) ein tragiiher Schaufpieler zur 
eit ded Pompejus. Cie. ad Att.2, 19. — 4) ein 
hreiber und Vorleſer des 2. Erafius. Cie. de 
or, 1,30. — 5) ein Bhilofoph, Schüler des Ekphan— 
tos und Stilpon. Diog. Laert. 2, 113. — 6) ein 
Stoifer, Beitgenofje des Panaitiod. Diog. J.aert. 
5, 84. — 7) ein anderer Stoifer, der wegen feiner 
getünftelten Unterfuhungen das Labyrinth ge: 
nannt wurde. Luc. ıpos. 6. 9. u. ö. — 8) ein 
elehrter Arzt aus Siphnos (fyfl. Injel) unter 
yſimachos, einem Nachfolger Aleranders d. Gr, 
der ein umfaflendes Werk über die den Kranken 
und Gefunden zuträglichen Nahrungsmittel ge: 
ichrieben hat. — Endlih 9) ein Architekt, der über 
dad Maſchinenweſen gejchrieben hat. Vitr. praef. 
lib. 7. Cie. ad Quint. fr. 3, 1. 9. 

Diphridas, JSıpeidas, ein tüchtiger jpartani: 
icher Feldherr, wurde 393 nah Afien geichidt, um 
den Befehl über das Heer des Thimbron zu über: 
nehmen. Xen. Hell. 4, 8, 20—23. Ein Ephor 
(Plut, Ages. 17.) ift vielleicht mit ihm identiſch. 

ApYE£gaı |. Kleidung, 5. 

Diplöma, dirioue, eine Urkunde, aus zwei 
zujammengelegten Blättern beftehend (tabulae 
duplices, daher der Name), die in früherer Zeit 
dem im Namen des Staats Reijenden ad cursum 

ublicum gegeben wurde, damit er das zur Neije 
öthige ſchnell erhielte; alſo eine Art Reiſepaß. 
Nur jo kennt es Cicero; in der Kaijerzeit dagegen 
war es jedes vom höchſten Magiftrat ausgefertigte 
Schreiben zur —— ‚ Beglaubigung, Erthei— 
lung irgend eines Bortheild oder eines Privile: 
iums u. dgl. m. Cie. Pis. 37. ad fam. 6, 12, 3. 

lin. ep. 10, 14. u. d. Suet. Oct. 50. u. ö. 

Diptycha, dirrvga, zufammengefaltete Schreib: 
täfelhen, uriprünglih einfach und zum Hausge— 
brauch, bei den jpäteren Römern meist ans Elfen: 
bein, Gold oder Silber, inwendig mit Wachs über: 
zogen; fie dienten zu Aufzeichnungen von vorüber: 
a. Verthe. Wenn fie mehrere Tafeln ent- 
hielten, hießen fie triptycha, polyptycha, tabulae 
duplices, triplices u. j. w. Die römiſchen Eon: 
juln pflegten beim Antritte ihres Amtes koftbare 
Diptycha aus Elfenbein zu verichenfen, deren äuße— 
rer Dedel mit Schnigwerf verjehen war. Die er: 
haltenen find gefammelt von Gori in dem the- 
saurus diptych. 1759. 3 Fol. Wan verwandte fie 

ern zu Einbänden koftbarer Handichriften. — Ein 
Ki: Gebrauch; wurde jpäter in der dhriftlichen 
Kirche davon gemacht. 

Diribitor. Bei den Eomitien waren Diribi— 
toren angeftellt, welche die abgegebenen Stimm: 
täfelhen aus den Stimmliſten (cistae) nahmen 
und diribirten (diribere= dishibere) d. h. ſepa— 
rirten und aählıen, um die Majorität der Een: 
turien oder Tribus zu ermitteln. Cic. Plane. 6, 
20. Pis. 15. Der Piribitor bezeichnete bei Wahl: 
comitien die Stimmenzahl durd Punkte unter dem 
Namen der Candidaten, woher der Ausdrud ent» 
ftand: puncta ferre, d. h. Stimmen erhalten. Cie, 
Caec. 22. Mur. 34. Hor. a. p. 343. Unter Auguft 
entftand zu diefem Vehufe auf dem Marsfeld ein 
beionderes Gebäude, diribitorium genannt. Bgl. 
Wunder, Var. Lect. praef. p. 126, 

Dirae j. Erinyen. 
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Dirke j. Amphbion und Thebai. 

Discessio, die im Senat übliche Abftimmungs: 
weije, bei Faſſung eines Beichluffes auf die eine 
oder andere Seite zu treten, wo die Urheber der 
verjchiedenen Vorſchläge Platz genommen hatten 
(discedere in sententiam, ire oder ibus ire 
in sent., transire). Ueber dieſe und andere Ab» 
ftimmungsweijen ſ. Senatus, 3. 

Disciplina militäris. I. Die miliäriihe Dis 
feiplin ging bei den Griechen mit ihrem ganzen 
Staatöleben und mit dem verichiedenen Eharalter 
Hand in Hand. Der Spartaner war zu Haufe 
ein Mufter der Ordnung und Geſetzmäßigleit, es 
bedurfte daher bei ihm für den Kriegsdienst einer 
beionderen Dijeiplin nicht. Geborene Oberfeld- 
—— mit unumſchränkter Macht, jedoch in der 

usuübung ihrer Machtfülle durch die fie beglei— 
tenden Ephoren überwacht (Xen. r. L. 13. Nep. 
Paus. 3), waren die beiden Könige (Aristot. pol. 
3, 9, 2.), oder bei Minderjährigkeit derjelben ihr 
Vormund, jpäter, jeit Demaratos auf einem Zuge 
negen die Athener aus Eiferfucht gegen jeinen 
Mittönig Kleomenes Zwift erregte, gemwöhnlicd nur 
der eine. Der Krieg war für die Spartaner 
die Probe der tn Abe und nur eine ort: 
jegung des übrigen ftaatlihen Lebens, die Schlacht 
und der Tod in derjelben eine Ehre und 
Freude, daher ſchmückten fie ſich beim Beginn der: 


Dirke — Diseciplina militaris. 


jeinen zum Theil ftrengen, zum Theil aber audı 
wieder loderen Verhältnifien aus. Die wirklichen 
mafedonischen Krieger bejahen aber wol bei aller 
hervortretenden Subordination manche Freiheiten 
und Rechte, denen jelbit ein Alerander nicht immer 
widerftehen konnte. — II. Die Kriegspdijciplim bei 
den Nömern tft der Grund der römijchen Staats: 
größe. Was Nom über ein Jahrtaufend war, war 
es durch den unbedingten Gehorjam der Unter: 
ebenen gegen ihren Feldherrn. Diejem Verhältnik 
ag durchaus fein moralifches Princip zum Grunde, 
nur Patriotismus und Ordnung hielt die äußere 
Ehre des Soldaten, umd in den jchwierigiten Zeiten 
um jo feiter, aufreht. Auch dem römiſchen Sol: 
daten war urjprünglich, wie dem Spartaner, das 
Lagerleben eine Foriſetzung des bürgerlichen Staats— 
lebens, jo daß ihm aljo ım Felde nichts von dem 
erlaubt war, worauf zu Haufe cenforiiche Rüge 
erfolgte. Ja, die Strafen waren im Dienste härter, 
da der Feldherr unbedingte Gewalt über Leben 
und Tod hatte, wie es Cicero in den Büchern de 
legibus mit den Worten formufirt: militiae ab 
eo, qui imperabit, provocatio ne esto — mili- 
tiae summum ius habento, nemini parento. 
Wenngleich in den legten Zeiten der Republik die 
ganze Difciplin durch das Veiſpiel der Feldherren 
und Führer litt, ging doch damit nicht die An: 
erfennung jener ftrengen und flarren Gerechtigkeit 


unter, die oftmals den Vater als Feldherrn den 


jelben wie zu einem Feite und nahmen den Sieg 
Tod über den eigenen Sohn verhängen ließ. Zi. 


wie etwas ſich von jelbit Verftchendes auf. — 
Dagegen ſtach die Beweglichkeit des ionijden 8, 7. 30. Val. Max. 2, 17. Um jo williger 
Charakters bei den Athenern jehr ab. Während | unterwarf fih der römiſche Soldat, wenngleich 
diefe in ihrer gewandten Leichtigkeit im Stande freier Bürger, aller der Strenge, welche der Dienft 
waren, den Nugenblid und die wechjelnden Ver: | zur Erweiterung feines Reiches von ihm erheifchte. 
hältnifje der Schlacht zu benugen und durch fühne | Als unter der Kaiſerherrſchaft ein ftehendes Heer 
Angriffe den Sieg zu erringen, konnte der ſpar- aus anderen Veitandtheilen als in den alten Zei- 
tauiſche, in den Regeln der jtarren Ordnung ge: |ten der Republik fich bildete, ſuchte Augustus 
feflelte Charakter feine Abweichung von denfelben | den alten Geift des Soldatenlebens nad den die 
dulden, und wurde z. B. der Feldherr Jiadas von | Diiciplin mannigfach auflöjenden Unruhen der Bür: 
den Ephoren mit einer Strafe von 1000 Drachmen | gerkriege wieder zu belcben. Deshalb wurde dem 
belegt, weil er, obichon fiegreich, ohne die volle | Soldaten keine Zeit und Gelegenheit gelaflen, zu 
Rüftung, wie es ſich nach den vollftändigen Me: erſchlaffen oder feine Beſtimmung zu vergeflen. 
geln der Kriegsordnung geziemte, den Angriff | Der Krieg war die beite Schule der Difciplin. 


unternommen hatte. Plut. Ages. 30. Xen. r. L.| 
9, 5. Much bei den Athenern galt der Tod fürs 


Heere aber, die feinen Feind hatten, wurden durch 
beiondere vorgeichriebene militäriihe Uebungen 


Baterland als etwas Rühmliches, aber fie redeten | (Veget. 1, 27.), 5. B. ambulatio (j. d.), decursio 


und dichteten viel davon (Aoyoı dmragpıoı), wäh: 
rend der Spartaner e8 al3 bloße Pflihterfüllung 
anjah. Strenge Subordination fonnte gar nicht 
von dem Freiheitägefühl der fich ihres perjönlichen 
Werthes und ihrer politischen Rechte bewuhten 


atheniichen Bürger gefordert werden, was fid | 


namentlich nach einer verlorenen Schlacht durch 
die Auflöjung aller Difciplin befundete. T’huc. 7, 


(j. d.), in Thätigfeit erhalten; und in ſoweit diefe 
nicht ausreichten, verwendete man ihre Hände und 
| Kräfte zu Öffentlihen Anlagen von Kunſtſtraßen 
und Bauten von Amphitheatern u. dgl. Es war 
Grundjag, Alles, was man zum Kriege gebrauchte, 
im Lager jelbft anzufertigen. Wenn in langen 
Friedenszeiten das Heer einer Provinz entartet 
war, jo wurde ala SHeilungsmittel ftets die alte 





14.: yalsmai yao al tulregaı gYVccıs dokaı. 


Einrichtung zurüdgerufen, die denn freilih, als 


Doch wirkte dieſem auflöjenden Elemente in der | ungewohnt und nie gekannt, um fo drüdender 
militäriihen Difeiplin das fonftige Pflichtgefühl, | war, aber doch befolgt werden mußte. Tac. ann. 
die Vaterlandsliebe und die Ausficht auf äußere 11, 18. 13, 35. Uebungen im Springen und 
Vorteile, auf Beute, Ruhm und Ehre, Statuen | Schwimmen mußte jelbft der Troß (lixae und aga- 
und Ndervertheilung entgegen, jomwie aucd) die Be: | sones) mitmachen. Ueberhaupt wiederholten ſich 
jftimmung von mehrfachen Strafen wegen ent: | außer den bejonderen Lagerarbeiten im Felde die- 
ehrender Handlungen während des Kriegs, die von | jelben Ucbungen, welde die Gymnaſtik erforderte. 
dem Gerichte, deflen Vorſtand die Strategen waren, Namentlich wurde die Kraft, Gewandtheit und 
oder auch von dem Oberbefehlshaber allein, der  Geichidlichkeit der Soldaten durch die j.g. palaria 
an fi «vroxgarwe war, aber nach Beendigung | geübt, ein Epgercitium, welches darin beftand, daß 
feines Amtes vor dem Vollsgerichte belangt wer: | man mit doppelt ſchweren Stoßwaffen auf einen 
den konnte, verhängt wurden. — Bei den Make- durd einen Pfahl (palus, stipes) von 6 Fuß Höhe 
doniern bildete fi das Edldnerheerwejen mit, fingirten Feind eindrang. Veget. 1, 11. Die Lei— 
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tung folder Uebungen war den älteren Soldaten der Nacht mit den Unterfchriften der einzelnen 
gegen Lieferung von doppelten Getreideportionen | Centurionen zu den Tribunen zurücktam, ſodaß et: 
übertragen. Das Augenmerk aller folder Uebungen waige Nadjläffigfeit ſogleich bemerkt und beftraft 
ging dahin, daß die Soldaten ihre Wafjen wie | werden konnte. Die auf die Nachtwache aufziehen: 


Disciplina militaris. 


Glieder ihres Körpers gebrauchen und in ihrer 
Gewalt haben lernten und Selbitvertrauen befa= 
men, das feine Wunden und jelbit den Schlachten: | 
tod nicht jcheute. Cie. tusc. 2, 16. Das Lager 
als ihre Heimat und Wohnung umſchloß auf dem 
Principium ihre Altäre und ihre Fahnen und in 
der Katjerzeit die Bildnifje ihres Imperators, 
weshalb diejer Ort ein heiliger war und es mit 
Enträftung erfüllte, wenn die heilige Schen vor 
demielben wicht von meuterifchen oder gemeinen 
Handlungen abjchredte. Nachdem (zur Zeit des 
Bolybios) von einem Theile der Legionen die La: 
gerwälle an der Vorder: und Hinterfronte, da: 
gegen von den Bundesgenofjen die an den beiden 
Seiten aufgeworfen waren, wurde der Lagereid 
(vgl. Sacramentuın unter Dileetus mili- 
tum, 9.): „Nichts zu ftehlen und das Gefundene 
feinem Befiger zurüdzugeben oder den Tribunen 
zu bringen” (Pol. 6,33. Gell. 16, 4.) von den | 


1) 


— 





den Soldaten erhielten jeder ein kleines Täfelchen 
(tessella), mit dem Namen feiner Abtheilung und 
der Wachezeit bezeichnet. Dieſes wurde ihm bei 
der Bifitation der Wachen abgenommen; war er 
auf feinem Poſten eingeichlafen oder von demielben 
weggegangen, jo wurde dieje Pflichtvernachläſſigung 
durch Zeugen aufgenommen. Das Geſchäft der 
Bifitation (cirenitio, die Bifitatoren circuitores) 
lag zur Zeit des Polybios täglih je 4 Neitern 
der Legion ob, zur Kaiferzeit den Eenturionen, 
do jahen oft auch die Tribunen, jelbft der Ober: 


‚ feldherr und die Legaten nad. Bon den nicht im 


Wachdienſte beſchäftigten Soldaten durfte fich kei— 
ner weiter vom Lager entfernen, ald der Trom: 
Denn reichte. — Fehlte Jemand gegen die 
ſeſtgeſetzte Dienſtordnung, jo traf ihn unerbittliche 
Strafe. Die Oberfeldherren hatten ſelbſt unter den 
Kaiſern unbeſchränkte Strafgewalt; nur über die 
höheren Offiziere, die bis dahin ebenfalld mit dem 


Tribunen abgenommen. Die jpezielle Yagerdiiciplin Tode beftraft werden konnten (Cie. legg.3.3. Val. 
beitand in der beftimmten umd ftreng geordneten | Mir. 2, 7, 87.), durften fie nach einer Beftimmung 
Handhabung der Wachen im Innern des Lagers des Auguftus kein Todesurtheil verhängen. Suet. 
(exeubiae, Tageswadhen, vigiliae,. Nacht- Tib. 30. Dio Cass. 52, 22. In den erften zwei 
wachen), und nach aufen gegen den Feind, sta- Jahrh. v. E. war die nächſte Sorge für die Lager— 
tiones. Dieſe legteren verjah zur Zeit immer | dijeiplin auf den praefectus castrorum übertras 
ı Cohorte Fußvolt und 1 Turme Reiterei an gen, deren bei jeder ar einer jein mußte, weil 
jedem Thore (Caes. b. g. 4, 32. 6, 37.), jo wie jede ihr befonderes Winterquartier hatte. Die 
auch eine Anzahl Leihtbewaffneter (je 10 velites Würde ift nur alten und erprobten Centurionen 
on jedem Thore) und der leichten Bumdesgenoffen. | übertragen. Bol. Wilmanns Kphemeris epigr. 3. 


Die ganze Länge des Walles war der Wache der | 
velites übertragen. Seit Aemilius Paulus wurden 


p. 81. Unter Gonftantin wurde die militäriiche 
Gerichtspflege zwei Auditorien übertragen, von 


| 
bie Thorwachen um Mittag (Ziv. 44, 33.) abgelöft. | denen das eine für die Fußjoldaten, das andere 
Bei Nacht lagen die Leichtbewaffneten vor dem für die Neiter beftimmt war. — Todesitrafe ftand 
Lager im freien, und ftanden Reiterabtheilungen , auf jeder Vernachläſſigung der Subordination, und 
augerhalb der Thore auf Wache. Der Wachdienſt | wurde diejelbe vor dem decumaniſchen Thore ent: 
im Innern des Lagers, ſo wie die Reinigung und weder durch die dazu beftellten Sclaven und Ola: 
volizeilihe Aufficht der öffentlichen Pläge lag nad) diatoren (Tac. ann. 1,22.) oder durch die specu- 
der von Polybios beichriebenen Einrichtung den latores vollzogen. Ihr am nächſten ftand das 
Haftaten und Principes ob, die Triarier ſahen fustuarium, nameatlid unter den Kaiſern, doch 
anf die Pferde der Neiterei, daß durch diefe fein auch in den Zeiten der Republik gebräuchlich, 


Tumult oder Unordnung und Schaden angerichtet 
werde; auch leifteten fie die Ehrenwacdhe bei dem 
—— vor dem Prätorium. Die Nachtwachen 
(rigiliae) zerfielen in 4 Abtheilungen von Abends 
6 Uhr bis Morgens 6 Uhr, jede zu 3 Stunden, 
die man nach der clepsydra, Wafleruhr, bered): 
dnete. Veget. 3, 8. Das Zeichen des Aufziehens 
und der Ablöfung wurde durch die bucina ge: 
geben (Ziv. 25, 16.); nach Veget. 3, 8. das Auf: 
jiehen durch die tuba, die Ablöfung durch die: 
eornua. Die Nahtparole (tessera), welche aus 
irgend einem bezeichnenden oder willkürlichen 
orte, 3. B. laboremus (Spart. Seo. 23.), Her- 
eules invietus, beftand, wurde von dem Feldherrn 
an die Tribunen und Präfecten und Reiteranführer 
(decuriones) ausgetheilt, dieſe jchrieben fie auf 
Meine Täfelhen und fügten für jede Truppen: , 
gattung den Anfangsbuchitaben (H. P. T.) und den, 
Namen des tesserarius hinzu. Diejer wurde 
nämlih von jeder 10. Eohorte zu den Tribunen 
abgefandt und holte für jeinen Genturio das Tä— 
felhen ab; von da wurde es zu dem betreffenden 
Centurio der 9. Eohorte u. ſ. w. gefchidt, ſtets in. 
Gegenwart von Zeugen, bis es noch vor Einbruch | 





wobei der Tribun den Berurtheilten mit einem 
Stod berührte und die Legionsjoldaten ihm mit 
Stöden und Steinen jo zujehten, daß er gewöhn: 
lich feinen Geift aufgab. Diefe Strafe wurde in 
dem Principium des Lagers vollzogen (Liv. 28, 
24.) umd traf den, welcher fich in Bezug auf den 
Wachdienſt Vergehen oder ſchwere Nachläſſigkeit 
hatte zu Schulden kommen laſſen, den Dieb im 
Lager, falſchen a Deierteur (Liv. 5, 6 f., 
desertor; jo hieß aber, wer über den gegebenen 
Urlaub, commeatus, ausblieb, oder fi vom Heere 
weiter entfernte, ald man die Trompete hören 
lonnte; bei den Griechen hieß er Asıroranrns und 
mußte zum Spott drei Tage lang in weiblicher 
Kleidung auf dem Markte figen) u. — w. War eine 
ganze Abtheilung, namentlich wegen Feigheit oder 
Meuterei, dieſer Strafe verfallen, jo wurde fie 
jelten an allen *— (Liv. 28, 28.), wie 
an der Legion in Rhegium im Sriege gegen 
Pyrrhos (271 dv. E.), jondern man wählte durchs 
2008 den je 10. Mann aus (decimare) und wäh: 
rend der Kaiferzeit in gemilderter Form den je 
20. oder 100, (deeimatio, vicesimatio, centesi- 
matio); dagegen wurden die Genturionen gewöhn— 
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lich geſtäupt und enthauptet. Ziv. 2, 57. Gelindere 
Strafen für geringere Vergehen waren zunächſt 
körperliche, durch den Rebſtock (vitis), dad Abzei— 
chen der Centurionen, und von dieſen verhängt, 
zwar nicht entehrend, aber doch bisweilen Grund 
zu Empörungen; härter und ſchimpflicher war die 
Züchtigung mit Ruthenſtreichen (virgae): ferner Ver— 
fürzung des Soldes (aere dirutus) und der Beute 
(pecuniaria multa), Abnahme der Waffen auf be- 
jtimmte Zeit, Degradation, durch die ein Ritter unter 
die Fußioldaten, und dieje unter die Leichtbewaffneten 
verjegt wurden, zeitweilige Entfernung aus dem 
bisherigen Eontubernium, aud) wol Campiren außer: 
halb des Lagers, Wachdienſt ohne militärijche Klei— 


dung, bisweilen auch barfuß, munerum indictio, | 


auch Erercieren unter dem Gepäde, und endlid Ber: 


abreichung eines jchlechteren Brodes aus Gerfte ftatt | 
jonft aus Weizen. Außer der für das Vergehen be: | 


ftimmten Strafe wurde oftmals noch die ignomi- 
niosa missio, die entehrende Ausjtoßung aus dem 
Heere, ausgeiproden (vgl. Missio), die jelbit 
ganze Heeresabtheilungen traf. Liv. 8, 34. 

Discordia j. Eris. 

Diskos, dionos, die Wurficheibe, eine runde 
oder ovale platte, in der Mitte etwas ftärker, mad) 
der Beripherie zu ſchwächer auslaufende Scheibe 
ohne Handhabe, welche, wenn fie von Stein war, 


eigentlich dloxog, aud) Aldog oder Aug (Hom. Od. 


8, 190. u. Ö.), wenn jie von Eijen war (und dann 
wol bejonders groß) volos (Hom. IT, 23, 826. u. ö.) 
genannt wurde, wiewol dieje Unterjcheidung nicht 
immer gleichmäßig jo angegeben wird. Das bei 
den Alten (aud bei den heutigen Griechen, be: 
jonders den Balifaren) jo beliebte Diſtosſpiel 
(dioxoßoAla) beſtand darin, daß die Scheibe auf 
eine angegebene Wurfweite oder überhaupt am mei: 
teften gejchleudert wurde; wer am weıtejten warf, 
war Sieger, ed mochte nun vorher ein Beichen 
(onue) verabredet fein oder nicht. War fein anu« 
vorhanden, jo bezeichnete man die Stelle, wo der 
fallende Dijtos zuerjt den Boden berührte, und 
entjchied jo nach der Weite den Sieg, daher vreg- 
Ballcı» — übertreffen. — „Beim Abwurfe legte 
fi) der Oberleib in einer mehr oder weniger be: 
trächtlichen, nad) der rechten Seite hin gebildeien 
Krümmung vor, und zugleich beugte fi das Haupt 
joweit redhtshin, daß die Augen die linke Seite 
des Oberleibs überſchauen konnten; der rechte Arm 
bewegte jih nun von unten zuerjt rüdwärts bis 
zur Höhe der Schultern und beichrieb dann in 
raſcher Bewegung vorwärts einen Bogen, wodurd 
dem Dijlos Schwung und Richtung aus der Tiefe 
in die Höhe gegeben wurde (d. narwucdıos, Hom. 
TI, 23, 431.): der Schwerpuntt des Leibes ruhte 


. beim Abwurfe bald auf dem rechten, bald auf 


dem linken Fuße, welcher dann in diefem Momente 
das Knie ein wenig bog, während der andere Fuß 
entweder in noch jtärkerer Bewegung rückwärts 
gehalten oder in geringerer Krümmung vornehin 
geftellt wurde; der Werfende folgte num dem der 
Hand entichwebenden Dijtos einen oder auch wol 
mehrere Schritte nach“ (Friedreich's Nealien in 
der Sl. und Dd. ©. 351f.) Durch den Wurf ent- 
ftand ein jchtwirrendes, janjendes Geräuſch, eine 
natürliche Folge der linfenförmigen, die Quft ichärfer 
und rajcher durchichneidenden Geſtalt des Diſtos. 
Es war eine gute VBorübung zum Kriege, nament- 
lid für die Fertigkeit im fihern Steinwurf. Die 





Discordia — Dithyrambos. 


Beichreibung eines Wettkampfes haben wir bei Stat.. 
Theb. 6, 646 ff.; unter den einen Dijltoswerfer 
(dıonoßoAog) darftellenden Statuen war die des 
Myron die berühmtefte (j. Bildhauer, 7.). Bgl. 
übrigen Gymnasium, Gymnastik. 

Dispensätor hieß der in vornehmen Häufern 
mit Führung der Kaffe und der Rechnungsbücher 
beauftragte Sklave, der Eaffirer, weldher dem Herrn 
aud Rechnung abzulegen hatte (Suet. Galb. 12, 
Vesp. 22); j. au Procurator, 1. 

Dissignätor j. Designator. 

Dithyrambos, Jıdvgaußos, bakchiſches Feit- 
lied (Boddgejang, verbunden mit ri/rvgog = oe- 
rvgog), das, in den älteften Zeiten zugleich mit 
dem Eulte des Dionyjos vermuthlich in Phrygien 
oder Lydien entftanden, dem begeifterten Charakter 
diejes Eultus gemäß in wild aufgeregter, ftürmi- 
iher Weije die Thaten und die Geſchenke des Dio- 
nyſos zur rühlingsfeier befang. In Attifa, auf 
den ioniſchen und aioliſchen Inſeln, in Boiotien, 
in Phliũs, Silyon, Korinth und an anderen Orten 
mit blühendem Balchosdienjte wurden ſolche Lieder 
von ſchwärmenden Zügen der Balchosverehrer in 
rober kunftlojer Form gelungen, bi8 Arion (j. d.) 
dem Dithyrambos in Korinth die erfte künſtleriſche 
Begründung gab und ihn antiftrophiich von Chören 
(„urkıor yopol), aus denen jpäter die Tragödie 
hervorging, vortragen ließ. Seine weitere Aus— 
bildung erhielt der Dithyrambos bejonders in 
Athen, wo an den glänzenden Dionyſosfeſten die 
ausgezeichnetiten Lyriker mit ihren Dithyramben 
wettlämpfend auftraten, wie Laſos von Hermione 
(um 500 v. E.), Simonides von Keos, Pin- 
dar u. U. An den Dithyramben diejer älteren 
Dichter herrichte allerdings ein hoher Schwung der 
Begeifterung, eine ftürmiiche Bewegung in Sprache 
und Rhythmus; aber männliche Kraft und Würde 
hielt noch das bewegte Gemüth in — und 
Schranken. Seit Melanippides von Melos (dem 
jüngeren) dagegen (um DL. 90, v. C. 415) begann 
die Ausartung des Dithyrambos; die Mufil gewann 
die Oberhand über die Poeſie und ward weichlich 
und verfünftelt; man erging fich mit ſchrankenloſer 
Bhantafie in hohlen, pomphaften Phrajen und 
ihwäljtigen, unnatürlichen Bildern, hob den anti: 
ftrophijhen Bau auf und vernachläffigte alle bis- 
herigen Regeln des Rhythmus. Die nambhaftejten 
Dichter diejer Periode der Uingebundenheit und 
des Verfalld waren Philorenos von Kythera 
(geit. 380 v. E.), Kinejias von Athen und Phryn— 
nis von Mytilene (um DL. 90, v. E. 415), Ti: 
motheos von Milet (geft. 357 v. E.) und jeine 
Beitgenofien Polyeidos und Teleſtes. Durch 
dieſe Männer wurde der Dithyrambos allmählich 
zu muſikaliſchen Mimen umgeſtaltet, welche anjtatt 
von Chören von einzelnen Virtuoſen aufgeführt 
wurden. Was den Inhalt anlangt, ſo hatten ſchon 
die älteren Dichter auch Gegenſtände aus der he— 
roiſchen Mythologie gewählt, Helden und Heldinnen, 
die gleich dem Dionyſos Kämpfe und Leiden zu 
erdulden gehabt hatten. Darin folgten ihnen dann 
die Späteren. Von Dithyramıben find nur Bruch- 
ftüde übrig geblieben (am bejten gefammelt von 
Bergf, poet. Iyr. Graec. P. III); doch gibt ums 
der Ehor in Euripides’ Bakchen (64— 165.) das 
Bild eines Dithyrambos. Vgl. Hartung im Philol. 
I. &©.397— 420. und M. Schmidt, diatribe in di- 
thyrambum (1845). j 


In 
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ı Dirinatio, 1) die Kunft und Gabe ber Weis: | natorische Kraft hervortritt, indem die Seele des 
jagung, bei den Griechen uavrıan sc. regen. Der Menſchen, von dem Körperlichen abgezogen, in 
Glaube an das Vermögen der Menjchen zu weis: | einen innigeren Verkehr mit dem Göttlichen ge: 
jagen, vermöge einer durch die Gottheit gewirtten | treten iſt. Die Seele hat nad der Anficht der 
Kraft ohme die gewöhnlichen Mittel des Berftandes | Alten diefe Divinationsktraft von Natur in uns 
den Willen der Götter zu erfunden und das Zu: | volllommenem Grade; damit fie aber gelöjt und 
tünftige vorauszujehen, findet fich in den Religio- | zur Thätigteit gewedt werde, bedarf es gewiſſer 
nen des Alterthums allgemein verbreitet und hat Äufßerer, meiſt ungeiftiger Einwirkungen. Die ele- 
namentlich auch bei Griehen und Römern eine | mentarijchen Kräfte des Waflerd, der Erde, des 
Menge eigentgämlicher Gebräuche und Iuftitutio: | Feuers vermögen durch ihre Einwirkung auf den 
nen hervorgerufen, die mit den verſchiedenen Le- Körper jene Kraft frei zu machen; bejonders aud) 


Divinatio, 


bensverhältniffen diefer Völker aufs innigfte ver: 
flohten find. Er beruht auf der Ueberzeugung, 
daß die Götter im ſteter Achtjamkeit und Fürſorge 
den Menſchen ihren Willen offenbaren wollen. 
Schließen wir hier die Mittheilungsform der un: 
mittelbaren Rede eined Gotted an den Menichen, 
wie fie in alter mythiſcher Zeit im Verkehr der 
Götter und Menſchen vorgelommten jein joll, aus, 
jo bleiben noch für die Zeit, wo die Götterwelt 
ald den Menſchen ferner ftehend betrachtet wurde, 
zwei Arten göttlicher Offenbarung übrig; entweder 
nämlih vernimmt der Menſch die Offenbarung 
innerlich ohne äußere, finnliche Zeichen, oder Außer: 
li) durch Bermittelung erft zu deutender jinnlicher 
Zeichen. Aus diejen beiden DOffenbarungsformen 
hnd die beiden Arten, in welche alle Divination 
zerfällt, hervorgegangen: die j. g. natürlidhe 
oder Zunftloje (reyvog) und die fünftliche (Fr- 
texros) Divination. I. Die funftloje Divina- 
tion. Das Charafteriftiiche diejer Divinationsart 
ft ein Ergriffenjein des Menfchen von dem gött- 
lihen Geifte, ein UWeberjtrömen de3 göttlichen 
Geiſtes in den menjhlichen, eine Jnipiration, in: 
dem der Menſch durch eine Heomvevorog deun, 
einen furor divinus, getrieben, das von der Gott: 
beit Eingegebene auszuſprechen, ein Organ des 
göttlihen Geiſtes wird, ohne jedoch, wie dies wol 
auf der niedrigften Stufe der Naturreligion der 
Fall ift, feine menſchliche Individualität aufzu— 
geben und zu einem willenlojen Werkzenge herab: 
zufinten. ie edelfte und höchſte Form diejer 
Divination zeigt fih im Prophetenthum der He: 
bräer, wo erleuchteten Gemüthern in unvermittel— 
tem, ftetigem Verkehr mit der Gottheit bei klarer 

nnenheit und dem Bewußtiein ihrer Freiheit 
die Offenbarungen Gottes ſich erichließen ; e8 finden 
ſich übrigens ſchwache Spuren derjelben auch im 
grieh. und röm. Heidenthum. So hat 3. B. der 
homeriiche uarrıs im engeren Sinn, wie Kalchas, 
der die Gegenwart, Vergangenheit und Zukunft 
ennt, bei völliger Freiheit des Bewußtſeins eine 
fortwährende Inſpiration, die nicht erft durch ir: 
gend einen äußeren Anlaß gemedt werden muß; 
bei ihm ift die Scheidewand zwiſchen göttlihem und 
menichlichem Wifjen aufgehoben. Allein diejes Leber: 
gewicht des freien Bewußtjeins ift in dem Heiden: 
!hum nie recht zum Siege gelangt; es treten in ihm 
mehr ſolche Formen der —— Offenbarung her⸗ 
vor, bei denen das Subject mehr in ungeiſtigen, be: 
wußtloien Zufländen fich befindet, die weißngeube 
Kraft fi auf einzelne Momente beſchränkt und 
dur irgend eine äußere Vermittelung gewonnen 
wird. Bon diefer niederen Art der kunftlofen Di: 
Dination unterjcheiden wir drei Arten: die Ef: 


s#aje, die Träume, die Orakel. 1) die Ekſtaſe 


‘Öie, div. 1, 31.) ift ein momentaner Zuftand un: 
gewöhnlicher Aufgeregtheit, in welchem die divi- 


‚tritt fie hervor bei franfhaften Körperzuftänden 
und namentlich im WUugenblide des Todes. Cie. 
dir. 1, 30. 38. Wuch bei Homer findet fich dieje 
legtere Art der Weiffagung. Od. 18, 153. IT. 6, 
447. 22, 358. 16, 843 ff. Das weibliche Gefchlecht 
hielt man für befonders befähigt, in jolche weis— 
ſageriſche Efftaje verjegt zu werden (Rafjandra, 
die Sibyllen, die Pythia). — 2) Der Traum galt 4 
für eine momentane Offenbarung der Gottheit; in 
dem eigenthümlichen, zwiichen Bewußtjein und Be- 
wußtlojigfeit ſchwebenden AZuftande des Schlafes 
Ichien die menfchliche Seele bejonders empfänglid) 
für den Verkehr mit der Gottheit und für göttliche 
MittHeilungen. „Der Traum ftammt von Zeus,“ 
Hom. Il. 1, 63. Einen Traumgott, der jpäter 
wol vorfommt (Paus. 2, 10, 2.), fennt Homer auch 
Il. 2, 6. nit. Die Traumerjcheinungen find in 
einen Sceintörper gefleidete wejenloje Gejtalten; 
aber ftatt ihrer tritt auch zumweilen der Geift eines 
Verftorbenen (Patroklos, /1. 23, 65.) oder eine 
Gottheit jelbit (Od. 6.13.) ein. Die Traumbilder, 
jtehen in der Gewalt der einzelnen Gottheit, welche 
fie jendet, und haben nur für die Dauer des 
Traumes ein kurzes Scheinleben. Was dieſe Traum: 
erijcheinungen ausſprechen, ift eine einfache Offen: 
barung, welche feiner Erklärung bedarf; daneben 
aber gibt es eine andere Art von Träumen, welche 
9* Offenbarungen auf ſymboliſche Weiſe in einem 

ilde darftellen (Od. 19, 535 ff.) und darum einer 
| Deutung unterworfen find. Das Gejchäft der kunſt— 
geredhten Traumauslegung übt der ovsıpoxeiens, 
der auch overgomölog heißen kann. Die Offen: 
| Barungen des Traumes gelten übrigens ſchon bei 
Homer nicht durchgängig für zuverläffig. Er un— 
tericheidet zwifchen täufchenden und wahren Träu— 
men (Od. 19, 560 ff.); jelbft der Gott kann durch 
den Traum betrügen wollen (7. 2, 1 ff.), weshalb 
* der Menſch nad) Kriterien für die Zuverläſ— 
igkeit des Geſichts und die redliche Abficht des traum: 
jendenden Gottes umzujehen hat. Auch ift nicht 
jeder Traum bedeutjam. Neben der Beachtung der 
‚zufälligen Träume ift bei den Griechen und Rö— 
mern noch die abfichtlihe Veranftaltung zur Ein: 
holung von Träumen, die Zyroduncıs, incubatio, 
‚bei den Traum: und Todtenorateln merkwürdig. 
— 3) Orakel. Die Drafelftätte heißt narreiov, 
zensrngrov, das Befragen des Drafels yenodaı, 
der Orakelſpruch zensuos, uavrevun, prun, Beo- 
rg0r1ov, Heoparor, Aöyıov, mit Aoyıov ſtimmt 
das lat. oraculum don os, oris, orare, am meiften 
‚überein; zenoumdos oder zonauoloyog heißt der 
begeifterte Seher; indeß verfteht man unter zonouo- 
20yog auch ſowol den Drateldeuter und Aus— 
leger, als den, welcher Orakel jammelt und jolche 
in jeinem Beſitz befindliche Orakel mittheilt oder 
‚anwendet. Das Gemeinjame und Eigenthümliche 
der Orakel ift, daß bei ihnen die Weiffagung an 
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eine bejtimmte Dertlichleit und einen Tempelcultus 
geknüpft ift, und dab. als das vermittelnde Organ 
wijchen dem Menichen und dem Gotte eine an- 
aifige Prieſterſchaft daſteht. Solche Stätten, an 
welchen eine an Bildung höher ftehende Priefter: 
ſchaft, die Beſchaffenheit und Ueberlieferung des 
Orts benupend, ein geordnetes Drakelinftitut ge: 
gründet hatte, deſſen Auctorität durch den Glauben 
au die Nähe des Gottes legitimirt war, und das 
fih durch feine Weifjagungen ftet3 von neuem 
beglaubigte, genoffen ein größeres Bertrauen als 
die vereinzelten Beichen der Götter und die zus 


6 fälligen Träume. — Eine bejondere Art nun diejer 


-ı 


Drafel waren die oben genannten Traum- und 
Todtenorafel (vexrvouarrsia, vexgouavreia, 
Yozoroureie), welche größtentheild mit dem Cult 
von Herden oder jonftigen chthoniſchen Weſen ver- 
bunden waren. Sieber gehören die Heiligthümer 
des Sehers Amphiaraos zu DOropos, des Amphi: 
lochos und Mopſos in Kilifien, des Kalchas und 
Podaleirios am VBorgebirg Garganus in Apulien, 
des Aſtlepios zu Epidauros, in deren Tempeln 
man fi, um göttliche Offenbarungen namentlich 
ur Heilung von Kranken zu erhalten, auf dem 
—* des Opferthieres zum Schlafen niederlegte. 
An ſolchen Stätten der Todtenorakel ſtiegen die 
eldw.« der Todten aus der Erde hervor und er: 
ſchienen im Traume (bisweilen auch den Wachen: 
den auf den Gräbern), vorzüglich durch Todten— 
opfer und Anrufung der hthoniihen Mächte zum 
prophetiichen Dienfte hervorgerufen. Dieje Art von 
Drafelu wurde bejonderd von dem Aberglauben 
des gemeinen Lebens geſucht. — Bon viel höherer 


"Bedeutung waren bei den Griechen die Spruch— 


orafel, wo die Offenbarung durch den Mund 
eined Menichen geihah, wo Männer oder Frauen 
in ekſtatiſchem Sntane der gemeiniglich durch 
phnfiihe Einflüfe, durch Quellen u. dgl. hervor: 
gerufen wurde, Worte hören ließen, die dann von 
den Prieftern des Heiligthums zu Sprüchen ver- 
bunden und auf vorgelegte Fragen angewendet 
wurden. Der in bieten Drafeln waltende Gott 
war vorzugsweije der Weiffagegott Apollon, der 
den Willen jeines Vaters Zeus, des Urquells aller 
Weiflagung, dem Menſchengeſchlechte Fund that. 
Das berühmteite Spruchorakel war das zu Delphoi 
(j. d.). Bon ähnlicher Art waren die zu Abai in Pholis 
(Hadt. 1, 46.8,33. Soph. Oed. T. 899.), zu Aidepſos 
in Euboia, am Berge Btoon, zu Hypſiai in Boiotien, 
zu Argos, wo fich die weiljagende Prieſterin durch 
das Blut des DOpferthieres begeifterte. In Klein: 
afien waren die bedeutendften das Drafel des 
Harijhen Apollon bei Kolophon und das des di: 
dymaitichen bei Milet. Das klariſche Orakel wurde 


der Sage nad) von Kretern unter Anführung des | 
Rhakios gegründet, der die von Delphoi ausgejandte | allein fie find bei ihnen 


Tochter des Teireſias, Manto, heirathete, woraus 
man die Verbindung des Hariihen Orakels mit 
dem deiphijchen erfennt. Die Weiſſagung hatte hier 
ein Priejter, der in die heilige Grotte ftieg und, 
nachdem er hier von dem begeijternden Waſſer 
getrunten, feine Antworten in Berjen gab. Tac. 
ann. 2, 54. Das Drakel zu Didyma (Hat. 6, 19. 
Strab.9, 421.) war wol auch eine kretiſche Grün: 
dung. Den eriten Tempel joll Brandos, ein 
Sohn des Npollon und der Stammvater des dor- 
tigen Prieftergejchleht3 der Brandiden, gebaut 
haben. Wie in Delphoi weifjagte hier ein Weib, 
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das den Saum jeines Kleides und jeine Fühe aus 
der Quelle benegte und den auffteigenden Dampf 


an fich zog. — Eine dritte Elafje von Oraleln waren 8 


die Zeichenorakel. Zu diejen aehörte unter an- 
bern das Orakel des Zeus zu Olympia, dejien 
Prieſter die Jamiden waren, und das in älterer 
Beit fehr befuht war. Man weiljagte aus dem 
geichladhteten DOpferthier und den Erſcheinungen 
während des Opfers. Hdt. 8,134. Strab. 8, 542, 
Xen. Hell. 4, 7,2. Wehnlid war die Weiflagung 
‚Im Iſmenion des Apollon bei Theben. Aud das 
berühmte dodonaiiſche Oralel (j. Dodon. Orakel 
unt. Zeus, 4.) war ein Beichenorafel; ed wurde 
nämlich dort aus den Bewegungen der Blätter der 
heiligen Eiche (puilouavreia), dem Murmeln des 
'Quelld und dem Zone der ehernen Beden ge 
weiffagt. Bei dem Orakel zu Delos prophezeite 
man aus dem Rauſchen des Lorbeerd. Die Zeichen: 
‚orafel, deren Beichen jehr verjchieden jein fonn: 
ten, reichten ſchon mehr zu der fünftlichen Mantik 
hinüber, da hier eine Deutung der Zeichen noth: 
wendig war. Und auch bei den Spruchoraleln fand 
' mehr oder weniger ſchon eine kunſtvolle Vermit: 
telung jtatt, inſofern nicht unmittelbar der Be: 
fragende jelbft, jondern das dem Gotte nahe: 
ſtehende und von ihm injpirirte Orakelperſonal, 
die Priefterichaft, die dem Profanen unverjtänd- 
‚liche Offenbarung empfing und erſt durd ihre 
Deutung dem Conſultirenden verftändlich made. 





'— Die Drafel ftammen aus der älteften griedi: 9 


ihen Zeit; ſchon Homer erwähnt das dodonaiiſche 
(Od. 14, 327. Il. 16, 235.) als ein geordnetes 
und hebt an dem pythiichen feinen Reichtum her: 
vor. 1. 9, 404. Auch muß dieſes jchon einen 
| politiichen Einfluß gehabt haben. Od. 8, 80. Eine 
' bei weitem größere Bedeutung übrigens erhielten 
die Orakel jeit der dorijchen Zeit; namentlich hat 
ſich feitdem das delphiiche gehoben, jo daß es alle 
anderen, auc das dobonaiithe, weit überjtrahlte. 
‚Die Wirkfamkeit der Orakel in diejer Zeit für 
Cultur und Sitte und der politische Einfluß der: 
ſelben muß jehr hoch angeichlagen werden. So— 
‚lange eine gebildete Priefterichaft, unterftügt von 
den Beiten und Weijeften des Volles, fern von 
Eigenjucht, im Dienſte des Vaterlandes, der Re: 
ligion umd der Gittlichfeit wirkte, blieb iht 
Einfluß und ihr Anſehen beftehen; beides aber 
ſchwand, jeit mit dem Verfall des Nationalgeiftes 
die Drafel Barteizweden dienten und die Priefter: 
ihaft bei Ueberhandnehmen des Unglaubens und 
Aberglaubens nur ihren Vortheil und ihre Be: 
reiherung, oft durch Mittel des Trugs und der 
Tauſchung, juchte. — Bei den Römern und über: 
ar bei den italiſchen Völkern gab es in ältefter 

eit wol auch Orakel ähnlich den griechiichen, 
egen die jpäter zu be 
iprechenden Arten künftliher Divination ganz in 
den Hintergrund getreten. — II. Die künſtliche 
Divination. Cir. div. 1, 49, 18. 2, 11. Das 
Charakteriftiihe derjelben ift, daß fie nicht auf 
einer ger ve göttlichen Juſpiration beruht, 
jondern auf Beobachtung und Deutung gewiſſer 








Beiden, welche die Gottheit jendet, weshalb dieje 
Art von Divination ald eine Kunſt ericheint, die 


3.8: bei Homer als ein fürmliches Gewerbe neben 


das der Merzte, Herolde u. ſ. w. geftellt wird. Od. 
17, 383. 9, 135. Sie hat es bei dem Anffuchen 
des übernatürlihen Zufammenhangs der gegebenen 


9 
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Zeichen zu einer gewifjen feften Methode gebracht, 
obgleich fie jich dabei nicht auf die gewöhnlichen 
Schlüſſe des Verſtandes ftügt, jondern, da ihr 
Gebiet das des religiöjen Gefühls und der Phan: 
tafie ift, einem abenteuerlichen, phantaftiichen Com: 
biniren verfällt. Dieje Art von Divination ijt 
bei den Griechen und Römern jehr verbreitet. 
Jede ungewöhnliche Erſcheinung galt als ein Zei— 
hen göttliher Offenbarung, ald reoas, signum, 
um jo mehr, je bedeutender der Lebensmoment, 
und je erregter die Gemüthöftimmung war, mit 
der die Erjcheinung zujammenfiel. Ein jolches 
regas konnte ein ungejucht fich dDarbietendes jein, 
oder es war von 
durh irgendwelche Beranftaltung herbeigeführt. 
a) Griechen. Bei Homer herriht die erſte Claſſe 
von Zeihen, die ungejuchten, vor. Die haupt: 


achlichſten reger oder oyuare bei ihm find Er: 


iheinungen am Himmel, dem Site der Götter, 


namentlich des Beus, der vorzugäweije ald Ur: 


beber der rigar« gilt, wie Donner und Blitz, 


Regenbogen, das plögliche Erjcheinen eines großen, | 


bodhfliegenden Vogels (olwrög), eines Adlers, Ha— 
bichts, Reihers, weil dieje ald Boten der Götter 
aus dem Diympos angejehen wurden. Auch das 
unerwartet und bedeutjam zutreffende Menſchen— 
wort (prun, #Andor), das Nieſen u. ſ. w. waren 
rioare, jelten jedoch kommen widernatürliche Er- 
iheinungen vor, wie der Blutregen. IT. 11, 58. 
16, 459. Od. 20, 345 ff. 12, 394. Bedeutjam war 
bei mandyen dieſer Erjcheinungen die Richtung 
rechts oder lints (Il. 2, 353. 12, 196.), oder bie 
Zeit, 3. B. nach einem Gebet. In allen diejen 
Fällen ergab fi die Deutung leicht von jelbit; 
fie fündeten meiſt auf einfache Weile Glüd oder 
Ungfüd an. Oft aber traf ein regas jo mit 
menschlichen Handlungen zujammen, daß ihm ein 
beitimmterer Gehalt untergelegt werben mußte, 
und dann war die deutende Kunft der Mantik 
nöthig, die von dem fachverftändigen uarrıs geübt 


ward, der, von dem iegevs verſchieden, als Dol: 


metiher des göttlihen Willend, als eogpnrns, 
Heomponog, daftand. Dieje uarrsıg find entweder 
fürftliche Seher, wie Amphiaraos, Helenos, oder 
dnuoepyoi. Od. 1, 416. 15, 255. 16,383, Als 
Unterarten der uarrsıg nennt Homer die olw- 
sozolo: oder olwrıoral, augures (Od. 1, 202.), 


und die Dvocxoor, haruspices (Il. 24, 221.), doc) | 


ohne genauere Angabe ihres Charakters. Zuwei— 


len wurde ein ſolches rioug auch von einem 


Nichtzünftigen durch unmittelbare Eingebung er: 
NMärt. Bedeutungsfraft hatten dabei bisweilen blos 


Nebenumpftände, wie Ort und Zahl (fl. 8, 245ff. 2, | 
301 #.); oft aber enthielt das regus eine jumbo: 


lüde Darftellung des Zukünftigen jelbft. Od. 15, 
525 ff. 2, 146 ff. II. 12, 200 ff. — In jpäterer 
griehiicher Zeit hatte dieje Mantik auch noch ihre 
Geltung, wiewol fie, von den Drafeln in den 
Dintergrund gedrängt, vorzugsweiſe bei Pri— 
vatangelegenheiten in Anwendung kam. Es fommt 
aufer den vorhergenannten ungejuchten Zeichen 
noch eine Menge anderer vor, wie Sonnen: 
und Mondfinfterniffe, Kometen, Sternichnuppen, 
Stürme, Austreten von Flüflen, die Bewegung 
und der Geruch des auffteigenden Dampfes 
wervonerrsia); bedeutiam waren ferner aller: 
lei Thiere, Spinnen, Hafen, Schlangen, bejon: 
ders aber Bögel, denen vor allen eine geheimniß- 


em Menſchen geſucht umd | 
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volle Natur zugeichrieben ward. Man beachteteihren 
Flug , ihr Sigen, ihre Laute, Diejes olwvong oder 
öoridag yravaı war die Kunft des olarıorns 
oder olwvonolog. — Bon der Weiljagung aus 
gejuchten Zeichen erwähnen wir die aus den Ein: 
eweiben der Op: 
Ferthiere (fego- 
uavreia, lego- 
oxorie), welce 
in Griechenland 
vielfah geübt 
wurde. Die Be- 
ſchauer der Ein- 
geweide heißen 
Pouooxonor, 
lego0x0omoı, 
Bvooxomor, 
orAayYVooKo- 
no, NMETOORO- 
ro. Davon ver: 
\ichieden ijt die von den wuoxoo:ı getriebene Zu- 
rvoouearreiz, die Weillagung aus dem Brennen 
der DOpferflamme, welde von Amphiaraos her— 
ftammen  jollte. 
Mantik, wobei der Menid auf eine abergläubijche 
Weife den Zufall jo zu jagen herbeiführt, um in 
ihm eine göttlihe Offenbarung zu finden,, iſt die 
anyouarreia oder vöpouarrei«, wobei man Acht 
hatte, ob ein Gegenftand im Waſſer ſchwamm oder 
unterjanf, oder die dur einen ins Wafler ge: 
worfenen Stein verurjachten Kreife beobachtete, 
ferner die xooxıwouavreia, die Weiffagung durchs 
Sieb. Man hängte ein Sieb an einen oder meh- 
rere Fäden auf und nannte, während es fich um— 
drehte, mehrere Namen; bei welchem es ftille ſtand, 
der galt für den Geſuchten. Dahin gehört auch 
die yeıpouavrei« oder die Kunft, aus der Hand 
und deren Linien zu weiſſagen, von Ariſtoteles 
bereitd erwähnt, von Artemidor im 2. Jahrh. n. E. 
zur Theorie erhoben. Bgl. auch Axinomantia, 
S. Hermann, Lehrbud der griech. Antiquitäten, 
Bd. 2 (2. Aufl. 1857). — b) Römer. Bei diejen 
war die funjtvolle Divination viel wichtiger und 
ausgebildeter als bei den Griechen. Die Benen- 
nungen der bedeutungsvollen Zeichen, die hier in 
Frage kommen, find ostentum, portentum, mon- 
strum, prodigium, omen. Portentum oder osten- 
tum bezeichnen gewöhnlich außerordentliche Er: 
\ icheinungen in ber leblojen Natur, monstrum und 
prodigium ungewöhnliche Erjcheinungen in der 
Menſchen- und Thierwelt, und zwar ift monstrum 
‚ gemeiniglich eine widernatürliche Erfcheinung. Die: 
jen Bezeichnungen fichtbarer Beichen gegenüber 
bedeutet omen vorzugsweiſe ein hörbares. Uebri— 
gend find die Unterjchiede diefer Ausdrüde nicht 
immer jtreng feitgehalten. Wir wollen im Gegenjag 
zu den hörbaren er den omina, bie ficht- 
baren prodigia nennen. Beide treten bejonders 
als ungejuchte Zeichen auf. Die —— wurden 
bei den Römern in ungewöhnlicher Menge und 
Mannigfaltigkeit beobachtet, da der Geiſt dieſes 
Volkes mit beſonders abergläubiſcher Aufmerkſam— 
‚keit auf ſolche Dinge gerichtet war. Die Geſchichts— 
bücher des Living erwähnen deren eine große 
Zahl. War ein prodigium eingetreten, jo war, 
zumal wenn ed Unglüd vorausverfündete, eine 
procuratio, Sühnung, nöthig. Der Menich konnte, 
| wenn er das Gehörige beobachtete, nöthigenfalls 














Eine tiefer ftehende Art von. 
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durch Gebete und Sühnungen, beionders mit Hülfe | aus dem Bündel heraus, und die darauf ftehende 
der Briefterjchaft, das drohende Unglüd abwenden Inſchrift diente dann als Weiffagung. Zir. 21, 
und ſich der göttlichen Gnade wieder verjichern. | 62. 22, 1. (sua sponte sortes attenuatae). — 
Die gewöhnlichen von Privaten wie vom Staate 2) Die jibyllinifhen Bücher Tarquinius 
gebrauchten Sühnmittel waren Gebete, Bittgänge, | Brijeus oder Superbus hatte von der eumäiſchen 


Divinatio, 


Opferfefte, Göttermahle u. dgl. Liv. 1, 20. 31. 
4, 21. 5, 13. 21,1. In vielen Fällen lag es 
auc in der Willtür des Subjects, ein Zeichen 
anzunehmen und auf ſich zu beziehen, oder es 
von ſich zu weilen, oder ihm durch jchnelle Be- 
jonnenheit in dem Nugenblid, wo es fi auf: 
drängte, eine paflende glüdlicdhe Deutung zu geben 
und jo das jcheinbar Ungünftige in Günftiges zu 
verwandeln. Much diejelbe Weije verhielt ſich der 
Menich auch gegen das omen, unter dem man 
im engeren Sinne jedes profane geiprochene Men: 


Sibylla (deren Prophezeiungsanftalt Verg. A. 3. 
441 ff. beichreibt) drei (oder neun) Bücher Weis: 
ſagungen erworben, in denen man nach angeftellter 
Unterjuchung Prophezeiungen über wichtige Bor: 
fälle des römijhen Staats zu finden glaubte. 
Lactant. 1, 6, 7. Gell, 1, 19. Plin. 13, 13. Bu 
diejen famen die Drakel der Sibylla zu Tibur, 
die auf dem Anio und Tiber nad) Rom getrieben 
worden jein jollen, und die ſ. g. Bücher der Ge- 
brüder Marcii. Dieje carmina Marciana waren 
in lat. Sprache geichrieben (Ziv. 25, 12.), während 
die fibyllinischen Bücher griechiich abgefaht waren. 





ſchenwort verftand, jofern ed als Vorzeichen ge: 
fat ward. Ein cmen hatte nur Bedeutung Air Sie wurden auf dem Capitol in einem Gewölbe 
den Menihen, wenn er es annahm (aceipio | des Jupiteriempels in einem fteinernen Käſtchen 
omen, placet omen, oder non ad me pertinet). | aufbewahrt. Als fie im 3. 84 v. E. durch eine 
Auf den Sinn des Sprechenden fam es bei dem Feuersbrunſt zerjtört wurden, madte man ans 
omen nicht an; die Hauptſache war die Auffaffung den überall verbreiteten Sprüchen eine neue Samm: 
defien, der das Geiprochene auf fi) bezog. Dieſem lung. Auguftus und Tiberius nahmen eine neue 


. war es in vielen Fällen ganz in feine Willfür | Sihtung derjelben vor. Die Aufficht diefer Bücher 


14 


geitellt, welchen Sinn er ihm beimeflen, ob er | und die Weiffagung aus denjelben war dem Eol- 
dad omen als bonum oder malum annehmen | legium der Interpretes oder Sacerdotes Sibyllini 
wollte; bei jolchen Wörtern und Ausdrüden jedoch, | Übergeben, das anfangs, wahrjch. ſchon zur Königs: 
die an und für fi etwas Günftiges oder Um: | zeit (Z.iv. 3, 10. 5, 13.), aus zwei, ſeit 367 v. €. 
günftiges bezeichneten, hatte die jubjective Willtür | aus 10 (5 Patriciern und 5 Plebejern, vgl. Zir. 
eine Grenze. Der Römer bewies fi, troßdem | 6, 37. 42.), unter Sulla und Auguſt aus 15 Prie- 
daß ihm manche Freiheit gegen omen und pro- | ftern beftand, Duumviri, Decemviri, Quindecem- 
digium vergönnt war, doch im höchſten Grade | viri sacrorum, sacris faciundis. Frei von allen 
furdtiam und vorfichtig gegen dafjelbe. Bei feier: | anderen Staatsdienften, hatten fie die Pflicht, auf 
lihen Handlungen fuchte man jede derartige Stö- | Befehl des Senats und in Gegenwart von Ma- 
rung mit der ängſtlichſten Borficht fernzuhalten. | giſtratsperſonen die heiligen Bücher aufzuſchlagen 
Der Opfernde verhüllte fi) das Haupt, um fich | (adire, consulere, inspicere libros), um die Aus— 
gegen jede ungehörige Erjcheinung abaujchließen; fichten einer wichtigen Unternehmung, die von den 
man machte bei dem Opfer Mufif, damit man | Göttern verlangte Sühnung von Prodigien u. dgl. 


feine jchlimmen omina hörte; bei Truppenaus- 
hebung und beim Genjus rief man zuerit joldye 
auf, die günftig lautende Namen trugen, wie 
Salvius, Balerius u. dgl. — Die zweite Elafie 
fünftliher Divination, welche fein zufällig fich 
darbietendes Zeichen benußt, jondern abfichtlich 
DOffenbarungen jucht, knüpfte bei den Römern ihre 
Weiſſagungen an feit beftimmte Erſcheinungen und 
wurde als eine wirkliche Kunſt nach traditioneller 
Wiſſenſchaft durch dazu berufene Körperſchaften 
eübt. Die ſo entſtandenen Inſtitute waren öf— 
—** ſanctionirt und hatten einen vielfachen, 
tief eingreifenden Einfluß auf den Staat; fie hatten 
bei den Römern diejenige Stellung und Wirk: 
jamfeit, welche bei den Griechen den Orakeln zu: 
fam. Dieje öffentlich) und inftitutmäßig wirkende 
Divinationsweije zerfällt in 4 Arten: die Sortes, 
die fibyllinifhen Bücher, die Harufpicien und die 
Augurien. Ihrem Rang und ihrer öffentlichen 
Bedeutung nad find die legten die wichtigſten. 
1) Sortes, Loosorakel. Die wichtigſten waren 
die zu Praenefte und Caere. Die Entitehung und 
Befragungsart des zu Praenefte gibt Eicero (div. 
2, 41.) an. Eichene Stäbchen mit eingejchnittenen 
uralten Buchftaben, in dem Tempel der Fortuna 
aufbewahrt, wurden durch die Hand eines Knaben 
gezogen und darnadı die Antwort ertheilt. Macrob. 
sat. 1, 23. Hor.0od.1,35,1. Suet. Cal.57. Domit. 
15. Die sortes zu Caere waren ähnliche Stäbchen. 
Indem fie einfchwanden, fiel zuweilen ein Stäbchen 


‚zu erfunden. Jr. 3, 10. 5, 13. 6, 37. 7, 27. 
10, 8. Die fibyllinifhen Weiffagungen erhielten 
ihr Anjehen jehr lang und —* ſogar ſpäter 

von chriſtlicher Seite eine gewiſſe Anerkennung. 

3) Haruspices oder Aruspices, Opferſchauer, 

'im weiteren Sinn Wahrjager und Beichendeuter. 
Die Ableitung ded Namens ift unficher; Einige 
führten ihn auf legosnomog, Andere auf harıga 
—hostia zurüd. Cie waren Weiſſager aus Etru— 
rien, wo man jeit alter Zeit eine jehr ausgebildete 
Divinationslehre beſaß. Dieje Difciplin (Etrusca 

‚ disceiplina) war ein — Geſchenk; ſie ſollte 
von Tages, einem Enkel Jupiters (Ov. met. 15, 
553.), den Etruflern übergeben worden jein und 
‚wurde in ordentlihen Büchern (libri Tagetici, 
Etrusei) aufbewahrt. Sie ward in Rom jchon 
früh aufgenommen und mit dem römiſchen Augu: 
ralwejen vereinigt; doch waren die Harufpices in 
Ron während der ganzen Beit der Republif feine 
Römer, jondern Etruſter, welche man, wenn e3 
‚Noth that, aus Etrurien holte. Sie ftanden als 
‚fremde Miethlinge den aus den vornehmften röm. 
Familien genommenen Augurn nicht gleih, ae 
nofjen aber dod) große Ehre. In der republika— 
nilchen Zeit bildeten die Harufpices fein Prieſter— 
collegium; erft der Kaifer Claudius gründete ein 
den übrigen Briefterftänden gleiches Collegium der 

‚Harufpices (Teac. ann. 11, 15.) aus 60 Mitglie- 

‚dern mit einem Magister publicus an der Spike. 
In diejes Collegium, das bis zur Zeit des Honorins 


a 


Divinatio, 


419 n. C. fortbeitand, traten wahricheinlid; auch 
17 geborne Römer ein. Die Hauptgeichäfte der Ha: 
rujpices in Hom waren a die procuratio pro- 
digiorum. Prodigien fonnten zwar aud) durch 
die Decemviri, Pontifices, durch den Senat und 
durch die Conſuln gedeutet und gejühnt werden, 
eine höhere Inſtanz jedoch bildeten die fibyllini- 
ihen Bücher und die höchſte die haruspices ex 
Etruria aceiti. Liv. 27, 39. 32, 1. 24, 10. Auch 
in Privatangelegenheiten diejer Art wurden Die 
Haruipices bisweilen befragt. Ihre response jchei- 
nen fie jchriftlich abgegeben zu haben. b) die ars 
fulguratoria,. Die Römer gebrauchten die Ha— 
ruſpices blos, um Blige zu bejtatten und zu jüh- 
nen. Jeder Blig nämlich, der einen befannten 
Ort getroffen hatte, wurde gefühnt. Der Blitz 
wurde begraben, indem man das getroffene Erd- 
teih zujammenfaßte und an derjelben Stelle mit 
einem Feuerjtein, dem Symbole des Bliges, ein: 
iharrte; der Ort wurde ringsum eingejchlojlen, 
blieb aber oben offen. Daher hieß er puteal; 
auch bidental naunte man ihn von dem bei der 
Sühne geichlachteten zweijährigen Opferthier. Die 
Claſſe der Harujpices, denen die Sorge des Bliges 
oblag, hießen fulguratores, Bei den Etrujtern 
hatten fie außer der Sühnung des Bliges auch 
die —— deſſelben; bei den Römern aber 
lam dieſe den Magiſtraten und Augurn zu. c) die 
extispieina, Eingeweideihau, melche in Rom 
in der Zeit vor Cicero die in Mißeredit gekom— 
mene Vogelſchau verdrängte. An dem Opferthier 
wurde bejonders die mit der Galle zujammen- 
bängende Leber, dann die Lunge, das Herz, die 
Netzhaut u. ſ. w. zum Belfife der —— un⸗ 
terjucht — 4) augures, Vogelſchauer, in älterer 
Beit auch i Neben der Be: 
obahtung fonftiger Zeichen war die Vogelſchau ein 
Deuptgeknäft der Augurn. Sie bildeten ein an: 
geiehenes Prieftercollegium, das von Romulus ein: 
geiegt und von Numa ei worden jein joll. 
Komulus wählte 2 (oder 3) Augurn, aus jeder 
Tribus einen, durch Numa famen 2 weitere hinzu 
(Lie. 10, 6. Cie. die. 1, 15. rep. 2, 14. 26.); 
vielleicht jedoch ift es richtiger anzunehmen, daß 
die urjprüngliche Zahl von 3 Augurn dur Tar: 
quinius Prijcus verdoppelt wurde. Als im J. 300 
».€. durch die lex Ogulnia auch gern an dem 
uriprünglich patriciihen Amte Theil erhielten, 
much die Zahl auf neun (4 Patricier, 5 Plebejer); 
Sulla jegte 15 ein (Liv. 
blieb die regelmäßige, Julius Cäſar 16 (Dio (ass. 
42, 51). Das Collegium, in dem die größte 
Einigkeit herrihen mußte, hatte das Recht, ſich 
elbſt durch die Wahl neuer Mitglieder zu ergän: 
sen, bis 154 v. E. durch den Volkstribun En. Do- 
mitins Ahenobarbus (lex Domitia de sacerdoti- 
bus) die Muswahl aus drei Denominirten dem 


auspices genannt. 


ep. 89.), und dieſe Zahl 
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im vejentiichen Gebiet. Die Wiſſenſchaft der Augurn 
hieß ius augurum oder augurium und war in 
gewiſſen Schriften aufbewahrt (Cie. legg. 2, 13. 
n, d, 2, 4); ihre Enticheidungen auf vorherge: 
gangene Anfragen (referre ad auguresı hießen 
decreta oder responsa & m. Cie. div. 1, 17. 
2. 28. 36. Während Jedermann zufällige Zeichen 
beachten und erkennen konnte, war es dad Amt 
der Augurn, den Willen der Gottheit nach Regeln 
au erforfhen und Bedirgungen audzuiprechen, 
unter denen die Zeichen ericheinen mußten und 
günftig oder ungünftig waren. Dieje Zeichen wa— 
ren von fünferlei Urt: signa ex caelo. ex avibus, 
ex tripudiis, ex quadrupedibus, ex diris. a) Die 
signa ex caelo. die bedeutenditen von allen, 
waren fulmina, Blige, fulgura, Wetterleuchten, 
tonitrua, in der Augurnſprache manubiae lovis 
genannt. Cie. div. 2, 18—21. Fest. p. 129 M. 
b) signa ex avibus ®ie x zerfielen in 
oscines, jolde, die durd ihre Stimme (Rabe, 
Krähe, Eule, Specht, Hahn), umd alites, folche, 
die durch ihren Flug bedeutjam waren (Adler, 
Geier). Der Augur befragte (consulebat) oder 
beobachtete fie (servabat, observabat): beftätigten 
fie ein begonnened Unternehmen (addicere, ad- 
mittere, secundare), jo hießen fie addietivae, 
admissivae, praepetes, secundae; im entgegen: 
gelegten Fall, wo fie abdicebant, arcebant, mo- 
nebant, refragabantur, hießen fie adversae oder eu: 
phemiftiich alterae. c) die signa ex tripudiis 
oder auguria pullaria, Zeichen durch die frefien- 
den Hühner, traten, da fie kurz und bequem waren, 
vielfadh) an die Stelle der Beobachtung de caelo 
und ex avibus; fie wurden bei Comitien und 
namentlich) vor einem Krieg und einer Schlacht 
eiucht, weshalb den Feldherrn jedesmal ein pul- 
arius in den Krieg begleitete. Der pullarius, 
2 nermwärter, hielt junge Hühner (pulli) in einem 

äftg eingeichloffen; wenn dieje, aus dem Käfig 
herausgelafien, haftig auf die vorgeworfene Speije 
(offa pultis) losftürgten und fie jo begierig fraßen, 
daß aus ihren Schnäbeln wieder Stüde auf den 
' Boden fielen, jo war dies ein günftiges Augurium 
und hieß tripudium solistimum. Cie. div. 1, 15. 
2, 34. Wenn dagegen die Hühner nicht fraßen 
oder den Käfig gar nicht oder langſam verliefen 
oder davonflogen, jo galt dies für ein Unglüd 
ı verheißendes Ze isweilen erzwang man ein 
' günftiges Zeichen durch Aushungern der Hühner 
‚oder erlog ein jolches (Ziv. 10, 40.). d) auguria 
ex quadrupedibus oder pedestria, von 
vierfüßigen Thieren, wenn z. B. Einem ein Fuchs, 
ein Sr u, j. w. über den Weg lief, wurden . 


1 





ala Privataugurien betrachtet und können, da fie 
‚ungejuchte Zeihen waren, nur uneigentlih als 


‚nad beitimmten Regeln erflärt wurden. Dafjelbe 


Augurien gelten, injofern fie von den Augurn auch 
| 


Solte oder vielmehr einer durch Ausloojung von | galt e) von den Zeichen ex diris. Unter dira 
17 Tribus gebildeten Minorität des Volkes über: | (dirus  malus, ominosus, gravia mala porten- 
tr wurde. Die Augurn wurden inaugurirt, dens) verftand man jedes zufällige jchlimme Bei: 
d. h. fie traten ihr Amt mur nad vorausgegan: | chen, dad nicht zu den 4 vorhergehenden gehörte, 
genem Augurium an; ein glänzendes Jnaugura- |z. B. Anftoßen mit dem Fuße, Reißen des Schub: 
tionsmahl (cena aditialis), dem alle Augurn bei: | riemend, Niefen u. dgl. — Die signa ex caelo 
wohnen mußten, durjte nicht fehlen. Ihr Amt und ex avibus mußten von einem bejtimmten Ort 
erloſch nur mit dem Tode. Ihre Äußere Aus: | aus beobachtet werden. Man wählte dazu immer 
seihmung war die trabea, das Staatöfleid, pur: | einen erhöhten Punkt mit weiter Nusficht; in der 
puru und —— rg ‚ und der lituus, ein Stadt wurden die — urbana von dem 
fnotenlojer . Auch Hatten fie Landbefig [anguensalum auf der Burg aus vorgenommen, 
Veal · Lexiton bes clafj. Altertfums. 5. Aufl. 21 


19 
= 
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Die Zeit der Beobachtung war gewöhnlich um 
Mitternacht bei heiterem Himmel. Nach verrid) 
tetem Opfer und Gebet begrenzte der Augur mit 
dem lituus da® Gebiet (templum) am Simmel 
und auf der Erde, innerhalb deſſen er feine Be- 
obachtungen anftellen wollte (templum capere, 
facere), und weihte es. In dieſem Raume jchied 
er wieder ein engere® templum ab zur Auf: 
ihlagung feines Zeltes (tabernaculum capere), 
das mit Pfählen, Spießen, Leintüchern und Bret- 
tern eingezäunt ward (locus saeptus, templum 


linteatum) und nur Einen Ausgang haben durfte. 


Dann ſetzie er ſich mit verhülltem Haupte nieder 
und erwartete die Zeichen. Nach etrujfijcher Di: 
feiplin richtete der Augur fein Antlig nah Sü— 
den, jo daß der Dften die Seite des Lichts und 
des Glückes, ihm zur Linken, der Weften, Die 
Seite der Finfternig und des Unheils, zur Rech— 
ten war. Die glüdlichen Zeichen waren aljo si- 
nistra, die ie dextra. Verg. A. 2, 
693. 9, 631. . fast. 4, 833. Bei den griechi— 
ſchen Sehern war e8 umgefehrt; fie wendeten ſich 
mit dem Ungeficht gegen Norden, jo daß ihnen 
aljo die rechte Seite Glüd, die linke Uuglüd 
brachte; und diefer Sprachgebrauch findet ſich auch 
häufig bei römiſchen Dichtern. Hor. od. 3, 27, 15. 
Bei den Aufpicien war eine Hauptjache das silentium, 


daß alles in Stille und ohne irgendwelde Störung | 


vor fi ging. Außer der Beobachtung (spectio) 
gehörte aber zum Geſchäfte des Mugurs die nun- 
tiatio, die VBerfündigung des Beobachteten, welche, 
wenn fie unglüdlih und hemmend war, obnun- 
tiatio hieß. Bol. Beder, Handbud der röm. 
Alterthümer, Bd. 4 (1856). — 2) Divinatio 
im juriſtiſchen Sinne ift die richterliche Unter: 
juchung, weldhem von mehreren Anktlägern eine 
Anklage zu übertragen jei. Die anderen, welche 
ebenfalls diejelbe Anklage anftellen wollten, wur: 
den von dem Oberridhter entweder zurüdgemiejen | 
oder erhielten die Erlaubniß, fich al$ subscripto- 
res (j. Subsceriptio) anzureihen. Auch die 
Nede, melde die zukünftigen Ankläger hielten, 
um ihre Anſprüche auf die Anklage geltend zu 
machen, hieß divinatio, 3. B. die Rede Eicero's 
gegen Cäcilius, welcher ſich aud als Ankläger des 
Berres gemeldet hatte. | 

Divisor. Als die Wahlcomitien beftechlich ge- 
worden waren, machten manche Leute ein Gejchäft 
daraus, für die Gandidaten die Stimmen zu er: 
faufen. Sie jchloffen mit den andidaten einen | 


Divisor — Doctor. 


König der Sueffionen gleihen Namens erwähnt 
| Eäjar (b. g. 2, 4.). 

Divodürum, jpäter Mediomatrici, Saupt: 
ftadt der Mediomatriter im belgiſchen Gallien an 
der Mojel, jpäter Metis od. Mettis, daher jept 
Metz. Tac. hist. 1, 68. 

' Divortium (von disverto, auseinandergehen, 
daher die Nebenform divertium) h. eigentlich die 
Ehejheidung, welche von beiden Seiten ausging, 
im Gegenjaß von repudium oder einjeitiger Auf: 
— Von jeher galt in Rom völlige Freiheit 
der Eheſcheidungen (d. h. von Seiten des Man— 
nes), mit Ausnahme der patriciſchen Conſarrea⸗ 
tionsehen, welche urſprünglich unauflöslich waren 
(Dion. Hal. 2, 25.), bis auch für dieſe auf Grund 
eines Verbrechens der Frau die diffarreatio ala 
Eheſcheidungsform eingeführt wurde. Nur die 
eonfarreirten Ehen der Priefter blieben für alle 
Beiten unauflöslih. Obwol aber die Scheidungen 
geftattet waren, jo jah man doc die Ehe für 
etwas jo Heiliges an, daß diejelben nur im Falle 
der ftrengften Nothwendigkeit vorfamen. Es eri- 
ftirten rechtliche Scheidungsgründe (Plut. Rom, 
22.), und das Familiengericht hatte darüber zu 
unterjuchen. Wer dieſes hintanjeßte und fich leicht: 
finnig trennte, erlitt eine cenjorijche Nota. Val. 
Max. 2,9,2. Auch die XII-Tafeln ſprachen von 
den Scheidungen, ohne dab wir die Beſtimmun— 
gen kennen. Cie. Phil. 2, 28. Trotzdem erzählen 
mehrere Schriftfteller, daß die erfte Eheſcheidung 
in Rom erjt 234 v. E. vorgelommen jei (Gell. 4, 
3. 17, 21. Pal. Max. 2, 1.4. u. W.), was aus 
vielen Gründen unmöglih it. Man muß viel: 
mehr annehmen, daß* dieje Scheidung die erfte 
ohne Verſchuldung der Frau vollzogene Tren: 
nung war, woraus man jpäter die abjolut erite 
machte. Seitdem trat Willtür an die Stelle der 
alten Zucht und Sitte; Mißfallen oder ber 
Wunſch eine neue Ehe einzugehen gemügten. 
Sulla hat fünf, Cäſar vier, Bompejus fünf, An— 
tonius außer der Kleopatra vier Frauen gehabt, 
und Cicero's Tochter drei Männer. Cicero jchied 
fih von feinen beiden Frauen ohne bejondere 
Beranlafjung. Im der Kaiferzeit wurde es nod) 
ihlimmer. Die Frauen, welche nad und nad) 
das Recht, fich zu jcheiden, erlangt hatten, mad: 
ten davon in bderjelben leichtfinnigen Weije Ge: 
braud. Es gab jedoch vermögensrechtliche Nach— 
theile für den jchuldigen Theil, f. Dos und Pro- 
cess, 28. Unter den driftlichen Kaijern trat 





Aecord und Übernahmen das ganze Geſchäft gegen 
eine vorher ausgemachte Geldjunme; ‘ Ambi- 
tus, Interpres und Sequester. 
Divitiäcus, beim Anfang des galliihen Krie- 
ges das Haupt einer Partei unter den Mebuern, | 
mußte eine 2 lang feinem Bruder Dumnorig, | 
der an der Spige der nationalen Partei fich mit | 
Nriovift verband, nachſtehen, hob ſich dann aber 
wieder durch enges Anſchließen an Eäjar, und die 
Nömer. Nach Befiegung der Helvetier bat er im 
Namen vieler Bölfer um Unterftügung gegen 
Ariopift und nahm Theil an diefem Kampfe, jo 
wie im folgenden Jahre am Kriege gegen bie 
Belgier. Später jcheint er jein Anjehen wieder | 
verloren zu haben. Caes. b. g. 1,16 f. 2,4 
5. 6, 12. Als er fih in Rom aufhielt, hatte er 
Cicero's Belanntihaft gemacht, der ihn div. 1, 
41. ald Druide bezeichnet. — Einen mächtigen 





größere Strenge und Beſchränkung der alten 
Sceidungsfreiheit ein. — Die Formen der Schei- 
dung waren, abgejehen von der diffarreatio, ur- 
iprünglich wol nicht gejeßlich vorgejchrieben. Der 
Mann jagte zur Frau: res tuas tibi habeto 
oder agito, foras exi u. dergl. — kundigte 
man die Ehe mündlich durch einen Boten auf, 
was Auguft zur gejeßlichen Form erhob und das 
Beijein von fieben Zeugen vorfchrieb. Endlich 
ſchickte man die Scheideformel jchriftlich (libellus 
divortii). — Remaneipatio ift nur Auflöjung 
der manus, ſ. d. 

Diyllos, Iivilos, aus Athen jegte die all- 
gemeine Gejchichte des Ephoros von 357 bis 336 
und in einem andern Werte bis 298 v. E, fort. 
Müller, fragm. hist. Graec. II, 360 f. 

Doctor. Wer Andere etwas lehrte, hieß in 
jpäterer Zeit bei den Römern doctor oder pro- 
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fessor; namentlich; auf die Lehrer der Philoſo— 
phie (Tac. ann. 14, 52. 16, 34.) und der Bram: 
matit (Suet. gramm. 1.), jowie überhaupt der 
freien Künſte (liberalium artium, Suet. Caes. 
42.) angewandt. Much beim Heeresweſen hießen 
ipäter die, welche die Recruten in Waffen und 
Schwentungen eimübten, doctores, 3. B. cohor- 
tis, ee, auch armorum doctores oder 
campidoctores. 

Dodöna j. Epeiros. 

Dodonaiisches Orakel j. Zeus, 4. 


doxıuacie ift die Prüfung der Befähigung | 


Jemandes zu einer gemwiffen Stellung im Staate 
oder in der Bolfdgemeinde. Sie findet 3. ©. 
ftatt bei der Aufnahme in das Andıaoyıxov, wobei 
unterfuht wurde, ob der Aufzunehmende An— 
prüche auf das Bürgerrecht habe, ob er aljo von 
bürgerlichen Eltern abftamme u. ſ. w. (daher do- 
zıuaohijve: jo viel wie eis dvdpag Eyyoapsoduu). 
Bejonderd wichtig war in Athen die Dokimaſie 
der Magiftrate. Diejelbe fand nach der Wahl 
vor Antritt ded Amtes vor dem Senate oder vor 
einem Gerichtöhofe ftatt. Bei den Archonten (ob 
auch bei andern Behörden, ift ungewiß) fommt 
ein doppelted Verfahren vor, zuerſt vor dem Se— 
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Mitgliedern des Rathes erwählt. Vgl. Meier 
und Schömann, att. Proceß ©. 200 ff. — Zu 
‚erwähnen ift nod die domunsl« Inrogov. Die 
Redner wurden zwar in feiner Weile zu den Be- 
amten gerechnet, da jeder, der fich dazu für be: 
rufen hielt, vor dem Wolfe auftreten durfte. 
Dod war dies Auftreten nur dem geftattet, der 
im Bollbefig der bürgerlichen Nechte (detu- 
uoe) war. Wer nun durch richterliches Erkennt: 
| niß arıuog geworden war und fich dennoch öffent: 
liches Auftreten in der Vollsverſammlung er: 
laubte, gegen den konnte eine Endeiris angewen- 
det werden (vgl. Arında). Wer dagegen eine 
Handlung begangen hatte, die gefeplic Atimie 
nad ſich 30g, ohne daß er jedoch durch Richter: 
ſpruch jchon mit diejer Strafe belegt war, gegen 
den konnte eine Zrayyslia doxıuaoias angejtellt 
‚werden, wenn man 3. ®. behauptete, daß er ſich 
der ſchlechten Behandlung der Eltern (aanwsıs 
yov&wv), der Feigheit (deıAda) oder anderer mili: 
täriicher Vergehen ſchuldig gemacht, daß er ſein 
vaãterliches Erbgut (r« zargoa) verſchwendet habe 
‚u. ſ. w. Angekündigt wurde dies Verfahren dem 
Redner von dem Ankläger in der Vollsverſamm— 
lung; bis nad ausgemächter Sache mußte fid) 
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nate. Es wurden dem Gandidaten gewiſſe Fra- der Redner wahrjceinlich des Auftretens enthal: ' 
gen vorgelegt (avangiveı); beantwortete er die: | ten. Die einleitende Behörde waren die Thes— 
jefben nicht genügend, oder bezweifelte ein Kläger | motheten. Die Folge für den jchuldig befundenen 
ſeine Berechtigung, fo wurde die Sache an einen | Beklagten war offenbar, daß die wegen der vor: 
Gerichts ho — der ſchließlich uber die Zu- geworfenen Handlung ihn treffende Atimie jet 
laſſung des Candidaten entſchied. Das Verwerfen | gerichtlich gegen ihn ausgeſprochen wurde. 


deſſelben hieß amodonıunger. Die vorgelegten) Dolabella j. Cornelii, 20. 


Fragen bezogen ſich durchaus nicht auf die indi— 
vidwelle Befähigung zu dem anzutretenden Amte; 
diefe wurde vielmehr in dem demofratiichen Athen 


Doliche, Jolly, 1) Stadt einer Tripolis 
im nördlichſten Theile von Theſſalien an der Weſt— 
jeite des Oiympos3, wahrichein!. beim heut. Kaftri. 





bei jedem Bürger vorausgejeßt und fonnte bei| Liv. 42, 53. 44, 32. — 2: Stadt der Landſchaft 
der Uebung und Kenntniß, die die Deffentlichkeit | Rommagene in Syrien, berühmt durch warme 
des Staaislebens einem jeden verihaffte, und bei | Bäder und den Tempel des Zeus Dolichenos; 
der verhältnigmäßig geringen Bedeutung umd ſpäter Doluk. — 3) = Dulichion, ſ. Echi- 
Birkjamteit der einzelnen Zweige der vielfach zer: nades. 
waltenen obrigkeitiihen Gewalt im Allgemeinen | Aödıxos j. Gymnasium, Gymnastik. 
wirfiih vorausgejegt werden. Nur bei Aemtern, Doliönes, Joiloves, eine myſiſche Völkerſchaft 
die eine bejondere techniiche fyertigkeit und Er: | bei Kyzikos zwiſchen den Flüffen Wijepos und 
fahrung voraugjegten, wie z. B. die militärischen | Ahyndalos. Sie nahmen die Argonanten liebreich 
ter, mögen die vorgelegten Fragen aud) viel: | auf und lieferten ihnen dann durch Mißverftänd: 
leicht auf die beiondere Beſähigung des Candida: niß bei nächtliher Weile eine Schlacht. Apell. 
ten zu dem beftimmten Amte da bezogen haben. | Ahod. 1, 936 ff. 
In der Regel aber ſuchte man durch die Prüfung | Dolium, ein irdenes großes Fkürbisförmiges 
zur zu ermitteln, ob der Ermählte die zur | Weingefäß, aus weldem der Wein nad vollen: 
Uebernahme eines Amtes nothtwendigen bürger: | deter Gährung in die Amphoren (f. d.) abzogen 
Iihen Eigenſchaften habe: ob er von bürgerlichen | (defundere) wurde. Hölzerne Fäſſer famen erft 
abitamme = den Archonten wurden auf, nachdem man bieje in Gallien tennen gelernt 
früher bürgerliche Eltern und Großeltern, eine | hatte. Plin. 14, 21. gl. au) Vasa, 2. 
echte Abftammung dx reıyoriag, erfordert), ob Dolon j. Diomedes. 
r gewiffen Staatsculten (ded Zeus Herkeios und | Dolöpes j. Graecia, 10. 
des Upollon Patroos) zugethan jei, ob er die! Dolus, ein Wort, das auch in der griechiichen 
Feldzüge mitgemadt, ob er im vollen Befige der | umd oftiihen Sprache ericheint, ift im Lateinijchen 
bürgerlichen Rechte (nicht &rımoc) jei, ob er das |vox media und wird daher mit den Prädicaten 
geicgmäßige Alter (bei den Mitgliedern des Ra: bonus und malus verbunden bis in das 5. Jahrh. 
the das 30. Jahr) erreicht Es u. ſ. w. In ıd. St. Seitdem wird es in dem Sinne der Arg: 
der älteren Zeit fam bei den Ardonten noch die lift genommen, aber in der jorgjameren jurifti- 
Frage nach dem Vermögen hinzu, die natürlich | {chen Sprade als dolus malus bezeichnet, bis 
beit Arifteides, durch den die Befähigung zum | auch hier die nachläſſige Redeweiſe Eingang fand. 
Archontat auf alle Elajjen ausgedehnt wurde, fort: | Eine Definition des Sulpicius Rufus fteht bei 
fiel Auf die Dofimafie der Beamten beziehen ſich Ulpian (Dig. 4, 3, 1. $ 2.): machinatio quae- 
drei im Senate gehaltene Reden des Lyfias, gegen | dam alterius decipiendi causa, cum aliud si- 
den Euander, der zum Archon gewählt war, jo: | mulatur et aliud agitur, oder des Labeo: est 
wie gegen Philon und für Mantitheos, beide zu omnis calliditas, fallacia, machinatio ad cir- 
21* 
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cumveniendum, fallendum, decipiendum alte- 
rum adhibita. Erweitert wurde der Begriff, als 
man ihn der bona fides entgegenftellte und da= 
mit alles bezeichnete, was den Forderungen der 
bürgerlihen Sitte über Treu und Meblichkeit 
widerjtreitet. Die jegigen Jurijten haben darin 
den Betrug gefunden; mit Unrecht, weil dies den 
Begriff zu eng faßt. Wichtig ift die Lehre im 
Obligationenredht, weil dolus zum Erſatz des 
Schadens verpflichtet. Im Criminalrecht ijt do- 
Ins malus’ mehr der rechtswidrige Vorſatz und 
die böje Abficht ala die Handlung jelbit. Bei den | 
meijten Vergehen kam jehr viel darauf an, ob fie 
mit oder ohne dolus verübt waren, d. h. ob die 
böje That beabjihtigt war, oder ob jie culpa und 
casu geihah; die Strafe richtete fich ganz nach 
der Abficht. 

Dominium, Eigenthbum und Eigenthumsredt. | 
Diejes hatte urjprünglich nur der römijche Bür- | 
ger, weil diejer allein commercium bejaß (j. d.), 
und man nannte dafjelbe dominium iustum, ex 
iure Quiritium. Dem echtrömiſchen Eigenthum 
ftand das natürliche gegenüber, dominium in bo- 
nis genannt, das Eigenthum der Beregrinen, 
welche des — * nicht fähig waren. 
Die ältefte Eigenthumsklage ift die vindicatio 
(f. d.), neben welder noch andere eingeführt 
wurden. 

Dominus, der Herr, wird bald von dare 
(geben), bald und richtiger von domare (dauao, 
janjfr. dämjämi [zähmen]) abgeleitet; die von 
Festus p. 67. M. überlieferte fyorn dubenus jcheint 
verjchrieben aus dumenus. Nah uriprünglicher 
römischer Anſchauung konnte Jemand Herr nur 
über Sachen jein (vgl. Dominium), und da 
die Sclaven als ſolche galten, jtand der dominus 
den servis gegenüber. In den früheften Zeiten 
waren auch die Kinder im wirklichen dominium 
des Baterd, daher ift die Sitte, daß Väter fich 
von ihren Kindern dominus nennen ließen, wie 
wir fie von Sueton (Get. 53.) und Martial (1, 
82.) erwähnt finden, gewiß eine uralte. Als in 
der Kaijerzeit die feinere griechische Bildung im— 
mer mehr alle Umgangsverhältnifie durddrang, 
wurde dominus und domina gewiflermaßen als 
bloßes Formwort zunächſt im vertraulichen Um: 
gange von Brüdern gegen Brüder (Sen. ep. 105.), 
von dem Manne gegen die Frau (Suet. Claud. 39.) 
und umgefehrt (Verg. A.2, 214.) gebraucht, wie aud) 
bei den Griechen die Gattin desmowa hieß; doc 
auch in fremderen Berhältnifjen nannten Männer 
die erwachjenen Jungfrauen domina, xvol«, und 
grüßten ſich fernftehende Belannte mit der all: 
gemeinen Anrede dominus, auch domine frater 
(Sen. ep. 3.). — Namentlid) war e8 aber in der 
Kaijerzeit dad Streben niedriger Schmeichelei, 
die Imperatoren mit diejem Namen als die ein: | 

ig würdigen Herren zu ehren. Auguftus und 
Tiberius verbaten ſich aufs ftrengfte folche Be: | 
zeichnung (der erjtere durch ein eigenes Ebdict, 
Suet Oct. 53.) als eine Beihimpfung, da fie nicht 
über Sklaven, jondern als principes über freie 
Römer herrichen wollten. Tac.ann.2,87. Suet. Tib. 
27. Caligula ſchon ließ fich diefen Titel gern ge- 
fallen (Dio Cass. 59, 3.), Domitian verlangte ihn 
(Suet. Dom. 13.), und die meiften Nachfolger (Uure- 
lian und Julian verbaten ſich ihn) nahmen ihn 
ohne Weiteres an; jelbft Trajan, von dem Pli— 





| det. 
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nius (pan. 2. 7. 45. 55.) jo jehr die Unterjcheir 
dung der dominatio und des principatus, des 
—— und dominus rühmt, wird in allen 
riefen von demijelben (ep. 10.) domine angere- 
Auf Münzen kommt die Bezeichnung des 
Kaijers ala dominus erjt feit Caracalla vor. 

Domitiänus, T. Flavius, geb. den 24. Octo— 
ber 51 n. €. (Suet. Dom. 1.), bildete, als jein 
Vater Beipafianus im Morgenlande zum Kaijer 
audgerufen ward, in Rom einen Mittelpunft der 
flaviſchen Partei, wurde aber dann unter den 
Regierungen jeined® Vaters und feines Bruders 
Titus von den Staatögeichäften ferngehalten und 
mit nichtigen Dingen bejchäftigt, bis er jeinem 
Bruder Titus als Kaijer folgte (13. Sept. 81 bis 
18. Sept. 96). Nach lurzer Zeit der Mäßigung, 
in der er Schulden erließ und unparteiiſche Rechts— 
pflege übte, betrat er mit der Hinrichtung jeines 
Verwandten Flavius Sabinus, von Mißtrauen 
und Feigheit getrieben, den Weg jeiner jchlechte- 
ften Vorgänger. Das Heer feflelte er durd) vier: 
fach erhöhten Sold, die iudicia maiestatis wur: 
den’ wieder eingeführt. Er z0g gegen die Chat: 
ten, 84, kehrte aber, nad) Verwüſtung des Gebiets 
der Bundesgenofjen, ohne den Feind gejehen zu 
haben, zurüd (Swet. Dom. 6. Dio Cass. 67, 4.); 
den Ageicola rief er nach faſt vollendeter Erobe- 
rung Britanniens zurüd, 85. Tuc. Agr. 18—22. 
Im folgenden Jahre fielen die Dacier unter De- 
cebalus ein, Dom. z0g gegen fie, überließ aber ° 
bald den Krieg gegen Dacier, Jazygen, Quaden 
und Marlomannen jeinen Legaten und erlaufte 
endlich 90 den Frieden um einen jährlichen Tri: 
but. Dio Cass. 67, 7. Nach dieſem Feldzuge 
zeigte fich jeine Grauſamkeit jhlimmer. Die frei: 
müthigen Senatoren Junius Arulenus Rufticus 
und Heremmius Senecio wurden hingerichtet, Phi: 
loſophen vertrieben, das ehrloje Treiben der 
delatores begünftigt. Suet. Dom. 10. Dieie 
ipätere Periode von Domitians Regierung ift eine 
der jchredlichiten in der Geſchichte; zulegt richtete 
fih feine Wuth auch gegen die Anführer der 
Leibwahe ımd feine Gemahlin Domitia. Die 
Folge davon war eine Verſchwörung in feinem 
eigenen Haufe, welcher er im 3. 96 ald Opfer fiel. 
Suet. Dom. 27. Die beffern Schriftfteller jchmwie- 
gen unter jeiner deſpotiſchen Regierung, andere 
haben ihm geichmeichelt. Daß er jelbjt die Ara- 
tea Caesaris Germanici verfaßt habe, wie nadı 
der Vermuthung von Rutgers —* Niebuhr an— 
nahm, iſt unerweislich. Monographie von A. Im— 
hof (1857). 

Domitii, eine anjehnliche plebejiihe Familie 
mit den beiden Hauptzweigen der Ahenobarbi 
und Calvini. A. Die merfwürdigjten Männer 
daraus find: I. Ahönöbarbi (ahenea barba, 
röthliher Bart, nach einer mythiſchen —*5 — 
von einem Beſtätigungszeichen, das die Diosku— 
ren für den Sieg am Regillerſee gegeben haben 
ſollten, Suet. Ner. 15. Plut. Aem. Paul. 25.): 
1) En. Dom. Ahenob., weihte ald Stadtprätor 
194 v. E. einen Tempel des Faunus (Liv. 38, 
42.) und führte Krieg mit den Bojern, bis ihr 
Land verwüſtet und die Uebergabe erzwungen 
war, daj. 36, 37. — 2) Sein Sohn, En. Dom. 
Ahenob., war 167 v. E. unter den Abgeordne— 
ten, die mit 2. Aemil. Paulus die Angelegenhei- 
ten in Makedonien orbneten. Val. Mar. 1,1, 
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3. — 3) Sein Cohn, En. Dom. Ahenob., Con: | tonius, mit dem er fich durch Vermittelung des 
ſul 122 v. E., befämpfte fiegreich die Allobroger , Afinius Pollio ausgeföhnt hatte. Er verlieh ihn 
und Arverner (Cie. Font. 12, 26.), zum Theil | jedoch wieder, als er jein Verhältniß zur Kleo— 
mit Hülfe jeiner die Feinde jchredenden Elephan: | patra kennen lernte, und ging zum Octavian 
ten. Als Cenjor ftieß er 115 v. €. unwärbige | über, ftarb aber bald nachher. App. 4, 86 fi. 
Mitglieder aus dem Senate (Cie. Cluent. 42, 119.|115 f. Dio Cass. 50, 18. — 9) Sein Sohn, 
Val. Max. 2, 2, 9.); von ihm mar aud) die via, 2. Dom. Ahenob., Conſul 16 v. E., vermählt 
Domitia in Gallien angelegt. Cie. Font. 4, 8. mit der älteren Tochter des Triumvird Antonius, 
— 4) Sein Sohn, En. Dom. Ahenob., Conſul 96 | führte als Feldherr in Germanien ein Heer über 
v. E., gab als Tribun 104 v. €. die lex de sacer- |die Elbe und drang weiter als irgend ein Römer 
dotiis, wonad die Priefterftellen nicht mehr durch vor ihm in Dentichland vor. Tac. ann..1, 63. 
Eooptation von den Prieftercollegien, jondern vom |4, 44. Er war anmaßend und roh und gab 
Volle duch 17 erloofte Tribus bejett werden Gladiatorenſpiele mit beiipiellojer Grauſamkeit. 
follten (Cie. Lael. 25, 96. u. daj. Seyffert; leg. | Suet Ner. 4. 6. — 10) Sein Sohn, En. Dom. 
agr. 2, 7,17 f.), nachdem ein ähnlicher Vorſchlag Ahenob., Gemahl der Agrippina, der Tochter 
des Tribunen €. Licin. Craſſus an der Behaup: | des Germanicus, Vater des Nero, verwaltete als 
tung des Augurs E. Lälius, daß derfelbe auf die | Proconful Sicilien und war ein höchſt verworfe- 
Entweihung der religio sacrorum ausgehe, ge: ner Menſch. — II. Calvini: 1) En. Dom. 
icheitert war. Vell. Pat. 2, 12. Weber feinen |Calv. Marimus, Eonful 283 v. E., jhlug mit 
Streit mit dem M. Nemil. Scaurus f. Cie. Deiot. | feinem Amtsgenoſſen Dolabella die verbündeten 
11, 31. und Val. Max. 6,5, 5. Als Cenſor mit | Sennonen, Bojer und Etruffer völlig, die großen 
2, Erafjus, dem berühmten Redner, 92 v. C. | Schreden in Rom verbreitet hatten. päter 
erließ er ein Edict gegen die neu erftandenen lat. | wurde er auch Dictator umd zum erften Male aus 
Rhetorſchulen als dos impudentiae (Cie. Brut. | plebejiihem Stande Cenjor. — 2) En. Dom. 
44. de or. 2, 56. Gell. 15, 11.) und ward |Calv., Conſul 53 v. E. mit M. Valerius Mei: 
mit jeinem Kollegen in eine altercatio verwidelt, | jalla, nachdem eine frühere Bewerbung nad) ge: 
bei welcher diejer ihm os ferreum und cor plum- |übter Beitehung fehlgeihlagen war. Anhänger, 
beum vorwarf. Suet. Ner. 2. — 5) Sein Bruder, Cäſars, befehligte er ın der Schlaht bei Phar- 
2. Dom. Ahenob., Conful 94 v. E., befämpfte | jalos das Mitteltreffen (Caes. b. c. 2, 42. 3, 34. 
den Tribunen Saturninus 100 v. E. und wurde | 78. 89.) und ward nad) derjelben von Dejotarus 
als Sullaner anf Marius’ Befehl durch den Prä: | unterftügt, bei deſſen nachmals von Cicero F 
tor Damaſippus in der curia Hostilia ermordet, | führter Vertheidigung er zugegen war. ic, 
Val. Max. 9, 2, 3. Flor: 3, 21. — 6) Deffen | Deiot. 5, 14. 11, 32. Später jollte er als Statt: 
Sohn, En. Dom. Ahenob., Schwiegerjohn des | halter in Aſien Mithridates’ Sohn Pharnates in 
Einna, ein von Sulla 82 v. E. geächteter Ma: | feinen Fortihritten hemmen, verlor aber durch 
rianer, ftellte zu Clupea in Afrika ſich an die | Schuld feiner noch ungeübten Truppen die Schlacht 
Spige jeiner geflüchteten Parteigenoffen, fiel aber, | bei Nikopolis. Dio Cass. 42, 46. Caes. b. Alex. 
von Pompejus beftegt, in den Vorderreihen fäm: |31 ff. 65 fi. App. b. ec. 2, 91. Mithr. 120. 
pfend. Plut. Pomp. 10 ff. Val. Max. 6. 2, 8.| Darauf führte er die Flotte der Triumvirn im 
— T)L Dom. Ahenob. (Sohn von Nr. 4), ion. Meere, die (j. Domitius Ahenobarbus, 
Eonful 54 v. E., vir neque satis constans et in- |8.) verloren ging, und befämpfte in Spanien die 
genio truci (Suet. Ner. 2.), Gatte der Porcia, | aufftändiihen Cerretani, wofür ihm, wenn auch 
der Schweiter de3 Cato Uticenfis, unverjöhnlicher |erit ſpät, die Ehre eines Triumphes zu Theil 
Feind Cäſars, zu deflen Nachfolger in Gallien | ward. — B. Unter den bemerfenswerthen Bene 
er beftimmt ward. Caes. b. ce. 1, 6. Er ſam- |diefer Familie find folgende zu nennen: 1) Do: 
melte ein Heer zu Corfinium in Sammium und |mitia, Tochter des L. Dom. Ahenob. (Nr. 7), 
mollte zum Rompejus in Apulien ftoßen, was | Tante des K. Nero, der fie im hohen Alter ver: 
aber durch Pompejus' Ausbleiben und Cäſars |giften ließ, um fich ihres Vermögens zu bemäch— 
Dazwiſchenkunft vereitelt ward. Seine Truppen |tigen. Suet. Ner. 34. Tac. ann. 13, 19. — 2 

unterhandelten für fid mit Cäſar und emhielten Shre Schweiter, Dom. Lepida, Mutter der Mei: 
freien Abzug. Er fiel in Cäjars Hände, der ihn | jalina, wurde auf Anftiften der Agrippina hide: 
aroßgmäthig jammt der Kriegstafje entließ. Daj. |richtet. Suet. Ner. 7. Claud. 26. Tac. ann. 
16 #. Bei Pharſalos ftand er dem Antonius |11, 37 f. 12, 64 f. — 3) Flavia Dom. (Domi- 
gegenüber auf dem rechten Flügel, floh aber bei |tilla), eine fFreigelaffene, Gemahlin des Beipafian 
dent Siege Cäſars aus dem Lager auf eine An: und Mutter des Titus und des Domitian, ftarb, 
höhe, wo die Neiter des Antonius ihn einhoften noch ehe fie Kaiferin wurde. — 4) Domitia 
und niederhieben. Daſ. 3, 99. Cie. Phil. 2, 29, |Zongina, Tochter des Corbulo, die jchöne, aber 
71. App. b. e. 2, 82. — 8) Sein Sohn, En. ausſchweifende Gattin Domitiand, die von ihm 
Dom. Ahenob,, nahm an den legten Schidjalen |wegen ihres Umgangs mit dem Scaujpieler 
feines Vaters bei Corfinium und Pharſalos Theil, | Paris eine Zeit lang verftoßen ward und jpäter 
erhielt aber von Cäjar Erlaubnii zur Rückkehr |bei der Verſchwöruug des Petronius zur Ermor- 
nach Italien. Hier ſchloß er ſich der Verſchwö— dung des Kaiſers fich betheiligte. Dio Cass. 57, 
rung gegen Cäſar an (Cie. Phil. 2, 11, 27.) und |15 ff. — Andere, nicht zur gens Domitia gehö- 
folgte ipäter dem Brutus nad) Makedonien. Suet. rige, Domitier find: 1) Dom. Ufer j. Afer. — 
Ner. 3. Als Anführer der Flotte im ioniſchen 2) %. Dom. Nurelianus f. Aurelianus — 
Meere vernichtete er die Schiffe der Triumpirn |3) En. Domitius Corbülo, Bruder der Eä- 
gänzlich, überlieferte aber nach der Schlacht bei |jonia, Gemahlin des K. Caligula, ausgezeichneter 
Philippi die von ihm befehligte Flotte dem Anz | Feldherr, der in Germanien über die von Gan 
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najcus geführten Ehauci an der Wejermündung 
(47 n. E.) und in Armenien über Tiribätes und 
deſſen Bruder Vologeſes, König der Parther (58 
und 63 n. E.) die größten Siege erfocht, augleich 
aber Milde mit Rechtichaffenheit in jeltenem Maße 
verband. Dies ermedte Nero's Eiferjucht, der 


ihm daher, ald er nad Griechenland beordert 


war, nad Kenchreai das Todesurtheil entgegen: 
ihidte, dem jener im 9. 67 durch freimilligen 
Selbftmord zuvorfam. Teac. ann. 11, 18 ff. 13, 
6 ff. 34 ff. hist. 2,76. Dio Cass. 62, 19. Er 
ſchrieb Memoiren über feine Erfahrungen im 
Orient, wovon ſich nichts erhalten hat, war aus: 
ezeichnet ald Redner und berühmt durch bie 
prihmwörlid) gewordene Größe und Stärke jeines 
Körpers. Jur. 3, 251. Bergl. Egli in Büdin— 
er's Unterjuhungen zur röm. Kaiſergeſchichte, 
db. 1. ©. 336— 343. 4) Dom. Marius. 


— 


ein angeſehener Dichter der auguſteiſchen Zeit, 


unterrichtet von Orbilius, Zeitgenoſſe und Freund 
des Vergil und Tibull (Horaz nennt ihn nie— 
mals), auf deſſen frühzeitigen Tod er ein in den 


Tibullhandſchriften ſtehendes elegiſches treffliches 


Epitaphium verfaßte, das für die Beſtimmung 
der Zeitverhältniſſe Tibulls wichtig iſt. Er ſchrieb 
elegiſche (Amores oder, nad ſeiner Geliebten, 
AMelaenis) und epiſche (Amazönis) Gedichte, auch 
beißende Epigramme, von denen eins uns erhal— 
ten iſt, ſowie Fabeln (fabellae). Quintilian (6, 
3, 102.) erwähnt von ihm eine Schrift de urba- 
nitate; aber es ift nicht nachweisbar, daß diejelbe 
in Broja verfaßt war. Vgl. Weichert, poet. lat. 
rel. p. 241 — 269. 

Domus j. Haus. 

Dona militaria,. Die militäriihen Gejchente 
und Uuszeihnungen waren erftlih allgemeine 
und beitanden als jolche in Geldvertheilungen an 
jeden Einzelnen nah dem Berhältniß feines ge 
wöhnlichen Soldes. Liv. 39, 5. Namentlich in 
der Kaijerzeit wurde dad donativum nicht für 
allgemeine Berdienfte, jondern bei feierlichen Ge: 
fegenheiten, die fich auf die Perjon des Fürjten 
oder auf Glieder des kaijerlihen Haufes bezogen, 
3. ®. bei Thronbefteigungen, an Geburtstagen 
u. ſ. mw. ausgezahlt, oft aud nur einftweilen ver: 
ſprochen und die Erfüllung auf jpätere Zeit ver- 
ihoben. Tac. hist. 4, 19. Suet. Cal. 46. Ge: 
wöhnlich war ed mit dem congiarium für das 
Bolt verbunden. Tac. ann. 12, 41. Suet. Ner. 
7. Eine eigene Art des donativum war das 
clavarium, Nägelgeld, zur Anichaffung oder 
Erhaltung der Soldatenihuhe (caligae). Taec. 
hist. 3. 50. vgl. ann. 1, 41 Unter den bejon: 
deren Auszeichnungen für Einzelne, wegen be: 
wiejener Tapferkeit und militäriicher Tüchtigkeit 
verliehen, ragt zunädft der Triumph (trium- 
phus, #olaußos) des Feldherrn hervor. Während 
der republifanischen Zeit wurde derjelbe auf Bitten 
und Untrag des Feldherrn vom Senate verliehen. 
Borbedingungen der Verleihung waren nriprüng: 
lid ein jelbftändiges ordentliches Magiſtrats-Im— 
perium, weshalb B. Cornelius Scipio, der außer: 
ordentliher Weiſe zum Proconjul beitellt war, 
nah der Befiegung der Karthager in Spanien 
nicht triumphiren konnte (Liv. 28, 38. Val. 


Domus — Dona militaria. 


Den nah Ablauf ag Amtszeit als Proconfuln 
triumpbirenden Feldherren mußte durch einen 
Volksbeſchluß für den Tag des Triumphs das 
Imperium bewilligt werben. Liv. 26, 21. 45, 36. 
Ein unbedeutender Kampf und die bloße Stell: 
vertretung eines Oberbefehlähabers gab feine Be: 
redhtigung dazu, j. Lex Maria Porcia. 
der Feldherr vor einem Triumphe die Stadt nicht 
betreten durfte, jo verjammelte fich der Senat 
zur sinn Usa Berichts außerhalb, gewöhn: 
lich in dem Tempel der Bellona. Liv. 31, 47. 
' An dem von dem Senate zu dem Triumphe be 
ftimmten Tage hielt der Imperator im Gefolge 
jeines Heered und von der ganzen Stadt beglei: 
tet feinen feierlihen Einzug durch die porta tri- 
‚umphalis bi3 auf das Capitol. Er jelber ſaß 
‚auf einem vergoldeten und mit vier weißen Pier: 
‚den beipannten Wagen (Liv. 5, 23. 10, 7.), oft von 
jeinen Kindern umgeben. Liv. 45,40. Seine jon: 
ſtigen Verwandten und jeine Elienten gingen neben 
‚feinem Wagen in weißen Togen; dagegen er 
fhien der Zriumphator in dem Gemwande dei 
QJupiter (Juv. 10, 36.), in der tunica palmata 
und der toga pieta, mit Lorbeer befränzt. Ein 
Öffentliher Sclave ftand Hinter ihm auf dem 
Wagen, eine goldene Krone über feinem Haupte 
haltend und ihm zurufend, daß er fich feines 
Glückes nicht überheben möge. Bor dem eigent: 
lihen Zuge wurde die Kriegsbeute auf Wagen 
vorgeführt, die Namen der befiegten Völker und 
die Abbildungen der überwimdenen Länder und 
Städte, darauf die hervorragenden Gefangenen 
in Fefleln, umgeben von ihren Angehörigen; 
doch zogen dieſe nicht auf das Capitol, jondern 
wurden, jobald der Wagen ded Triumphatord zum 
Forum gelangte, in die Gefängnifie geführt und 
oftmals jogleich getödtet. Cie. Verr. 5, 30. Lir. 
26, 12. Dio Cass. 40, 41. Hinter den Gejan: 
genen folgten die für den Jupiter Gapitolinus 
bejtimmten Opfer, und dann unmittelbar vor dem 
Triumphwagen die Lictoren mit den fasces lau- 
reati; um fie herum hatten die Mufifanten (cor- 
nieines) und Sänger zum Abfingen der Triumph: 
fieder ihren Play. An den Trumphmwagen ſchloß 
fih das fiegreiche Heer, jeder Soldat mit Lor— 
beer geihmüdt und in dem Glanze feiner errun: 
genen Belohnungen und Ehrenzeichen (Liv. 45, 
38.), alle mit dem Gejchrei: Io triumphe! was 
de ot von dem begleitenden und ummogen: 





den Volke wiederholt wurde. Hor. od. 4, 2, 
49. Auch fangen fie Loblieder auf die Groß: 
thaten ihres Feldheren, unter die fie bismeilen 
wol jcherzhaften Spott miſchten. Dion. Hal. 2, 
34. 7, 72. Liv. 39, 7. 45, 38. Plut. Aemil. 
Paul. 34. Suet. Caes. 49. So ging der Zug 
nach dem Capitol wohin fich ſchon vorher der 
Senat in weißen Kleidern begeben hatte. Hier 
brachte der Triumphator dem Jupiter jenen 
Dank und jein Opfer dar und deponirte jeine 
goldene Krone und einen Theil der Beute; dar: 
auf wurde das Heer mit jeinem Untheil an der 
Beute entlaflen; das Ganze beſchloß ein feier: 
liches Mal, bei welchem die Conſuin, obſchon ein 
geladen, micht erichienen, damit niemand von 
höherem Jmperium gegenwärtig jei (Val Mar. 


Max. 2, 8, 5.), Beendigung des Krieges (Liv.|2, 8, 6.). — Wurde der Antrag des Feldherrn 
24, 21.) und Erweiterung der Grenzen des römi: auf einen Triumph vom Senate abgelehnt, ſo 
ſchen Reiches. Liv. 89, 29. Dion. Hal. 11, 59. tam es vor, daß er eigenmächtig auf dem alba: 


———— — — —— — — — — — — — — — 


Weil 2 


= 


nifhen Berge triumphirte; der erfte, weldher dies | Cass. 49, 14. 
that, war Papirius 232 v. €. (Val. Max. 3,6, 5.); Endlich e) die 
bisweilen fand auch eine Appellation an das Volt corona ob- 


mit Erfolg ftatt, zuerft 447 v. C. Liv. 3, 63 f.| 
Dion. 


Hal. 11, 50. Unter den Raijern mußten 
die Feldherren auf den Triumph jelber verzichten, 
da fie ſtets unter den Auſpicien ihres Kaiſers 
die Kriege führten und nur dieje jelber trium— 
phiren konnten; dagegen erhielten jie ala Aus: 
jeihnung die ornamenta oder insignia tri- 
umphalia (Dio Cass. 44, 24. 31. Suet. Tib. 
9.17. Tac. ann. 4, 18. 44. 12, 3.), wobei je- 
doch oftmals nicht die Thaten, jondern die Hof: 


unit entihied. Tac. ann. 4, 23. 26. — Waren | 


Bedingungen u einem Triumphe nicht vorhan: 
den und jchten dennoch eine Auszeichnung an: 


gemefien, jo trat in der republikaniſchen Zeit die | 
ovatio (dlarror dei«ußos) ein. Der Feldherr 
zog zu Fuß (daher mefog Belaußog, Dion. Hal, 


9, 36.) oder Pierd ein und war nur mit der toga 


raetexta bekleidet und nur mit Myrthen ges 
—* tier, wie 


Auch brachte er nicht einen 
der Triumphator, zum Opfer, ſondern ein Schaf 


sidionalis, 
wurde nicht v. 
dem Feldherrn 
an ſeine Sol: 
daten verlie— 
hen, ſondern 
ihm jelber von 
einer belager: 
ten Stabt über: 
reiht, die er 
von der Gefahr 
befreit hatte; 
fie beftand aus 
Grad (grami- 
nea). Liv. 7, 
37. Plin, n. 
h. 22, 3. — 
Andere gerins 
gere Ehrenzei: 
‚chen waren ein 





(Gell. 5, 6.), weshalb Einige den Namen der Spieß (hasta) 
Dvation von ovis ableiten (Serv. ad Verg. A. 4, oder Beder 
550.), dagegen andere von dem Ausrufe der Be: | für die Fuß— 


wunderung O! O! (Fest. s. v. ovantes). Dion. 





Corona ovalis. 


Corona triumphalis. 


Hal. 5, 47. Dio Cass. 54, 8. Liv. 3, 10, 26, 
1 21. u. ö. — Die anderen militärifhen Belohnun: 
en und Ehrenzeichen lagen in der Hand und 
iheidung des Anführers, weshalb auch nad 
einer Beitimmung des Auguftus in der Kaijer: 
it der Feldherr nicht mit den Auszeichnungen ge: 
üdt werden fonnte, die er jelber zu verthei- 

len die Macht hatte. Cie beftanden zunächſt in 
Kronen und biehen, außer den oben ſchon an- 


gedeuteten coronae triumphales aus Xorbeer, 
unter den jpäteren Kaijern aus Gold (Plin. 22, 
3, 4), und cor. ovales aus Myrthen, a) co- 


ſoldaten und 
Bruftgehäng 
(phalerae) für 
die Reiter, doch 
wurden fie aud) 
als Schmuck 
der Pferde ver: 
| theilt (Liv. 32, 
62.). Beide 
Auszeihnuns: 
gen erhielten 
diejenigen, 
welche beſon— 
ders zur Er— 
reichung eines 
Sieges mitge? 
wirkt Hatten, 











g 
'6, 760. Sal. 
| Jug. 85. fer: 
ner armil- 
lae, Arm— 
ipangen, tor- 
ques und ca- 
tellae, Hals: 
bänder (Tae. 
ann. 2, 9. 3, 
21.), aus ge 
wundenen Set- 


rona civica (Gell. 5, 6.) aus Eichenlaub, für | ten mit filber- 
die Rettung eines Bürgers, daher die Inſchrift | nen oder golde: 
ob civem servatum. Liv. 10, 46. Tac. ann. | nen Fäden be: 
3,21. b) corona muralis aus Gold, für den, | ftehend, jene 
welcher zuerſt die Mauer einer belagerten Stadt | kürzer und bis- 
eritieg, halb Hatte fie auch die Geitalt der | weilen noch mit 
Mauerzinnen. Liv. 26, 48. Aehnlich war c) | Edelfteinen ge- 
die corona castrensis oder vallaris, eben: | ſchmückt, dieſe 
falls von Gold und für den, welcher zuerſt dem | länger über die 
Ball eines feindlihen Lagers betrat; jo wie aud) | Bruft hinab: 
d) eorona navalis, an der goldene Schiffs: | hängend, end: 
ihnäbel waren, für den, welcher zuerft ein feind: lid cornicu- 
liches Schiff erſtieg. Plin. n. h. 7,39, 115. Dio la, Helmver— 








Corona obsidionalis, 
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zierungen aus Silber. Auch Heine Fähnlein Ausgaben bes Terenz.) Ein Commentar zu Ber: 
wurden vertheilt und zwar vexilla caerulea gils Georg. und Aeneis ift nur aus zahlreichen 
für Seejoldaten (Suet. Oct. 25.), und vex. pur- | Anführungen bei Servius bekannt. — 2) Nicht 
purea für die Infanterie. Endlich wurde für | zu verwecjeln mit ihm ift ein etwas jüngerer 
manche auch als Belohnung das gelieferte Ge- | Grammatifer, TZiberius Claudius D., wahr: 
treide verdoppelt, weshalb die jo beichenkten du- | jcheinlih um 400, von dem eine, nicht werthlofe, 
plicarii oder duplarii hießen. Liv. 2, 58 f. aber mit fritiicher Vorficht zu benugende, Lebens: 
7,37. Bol. Beder, Handb. der röm. Alterth. IV, | beichreibung Vergils und einige Bruchftüde eines 
438 ff. Commentars zur Aeneide ftammen, die entweder 

Donatio, das Rechtsgeſchäft, durch welches unecht oder verfäliht find. Außerdem befigen 
Jemand Stüde jeined Vermögens auf einen An: wir von ihm einen Commentar zu der ars 
dern aus Freigebigkeit überträgt. Die Ueber: | Donati und eine metrijhe Compilation, Centi- 
tragung erfolgte urjprünglich jogleich mit allen | meter. 
Förmfichkeiten, nämlich durch mancipatio, in) Donüssa, Jovoöss«, 1) Städtchen in Achaia, 
iure cessio und traditio. Schenkungsverſprechen, von den Silyoniern zerftört. Paus. 7, 26, 13. — 
ohne jofortige traditio des Geichents, waren vor 2) Inſel im aigaiiihen Meere, öftlih von Na: 
Alterd ungültig, wenn fie nicht eine bejondere | 208, wohin zur römiſchen Kaiferzeit Verbannte 
Form hatten, 3. ®. stipulatio. — Verſchwendung | geihidt wurden. Tac. ann. 4, 30. Bergil (A. 
durch Gejchente war dem römiſchen Charakter 3, 125.) nennt fie viridis, micht, wie Servius 
fremd (Pol. 32, 13), und der Senat bejchränkte | meint, wegen des grünen Marmörs, der dort ge: 
wegen politiihen Mißbrauchs der Schenkungen brochen wurde, ſondern wegen der Wälder und 
fogar die Freiheit derjelben, j. Lex Cincia. Felder. Jetzt Stenoja. 

Donatio ante oder propter nuptias. Einem | Dorieus, Iogesvs, 1) Sohn des Anarandri- 
alten Herkommen zufolge, welches erjt die chrift: das und Bruder des Königs Kleomenes 1. von 


Donatio — Doris. 


lihen Kaiſer geſetzlich beftätigten, pflegte der 
Gatte vor Anfang der Ehe jeiner zukünftigen 
Frau eine Summe Geldes zu jchenfen, meldhe 
während der Ehe für den Unterhalt der Yamilie 
diente und nach dem Tode des Mannes der Wittwe 
und den Kindern ein jorgenfreie® Auskommen 
fihern ſollte. 

Donatio inter virum et uxorem. Schen— 
fungen unter Ehegatten waren ganz unterjagt, 
weil durh Schenkungen und einfeitiged Vermö— 
gensintereſſe die innige Gemeinſchaft der Gatten 
geſtört und die Reinheit und Würde der Ehe 
aufgehoben wird. 

Donatio mortis caussa, Schenkung auf den 
Todesfall, d. h. welche dann erjt eintritt, wenn 


der Schentende eher ftirbt ald der Schentnehmer. 


Solche Schenkungen wurden ſpäter aud unter 
Ehegatten geitattet. 2 

Donätus, 1) Aelius, ein röm. Grammatifer 
unb Rhetor um 350 n. E., vom Kirchenvater Hie: 
ronymus ald jein Lehrer bezeichnet. Die wejent- 
lih aus denjelben Quellen, wie die Lehrbücher 
von Chariſius (j. d.) und Diomedes (f. d.) ge— 
ihöpfte ars Donati grammatici urbis Romae 
bejiten wir in einer fürzeren Bearbeitung (ars 
minor), welche die acht Redetheile in katechetiſcher 
Form behandelt, und in einer ausführlichen ars 
grammatica in 3 Büchern, die von den Späteren 
vielfah commentirt ift. Die erftere blieb nad 
Bejeitigung der mittelalterlihen Grammatif das 
Hauptlehrbuh für den Elementarunterriht und 
wurde deswegen frühzeitig in xrylographiichen 
Druden verbreitet. Beide jtehen jegt in dem 
vierten Bande der grammatici latini von feil, 
der eben dajelbit und im 5. Bde. die Commen— 
tatoren (Servius, Bompejus u. a.) hat druden 
laſſen. 
ſchriften des Mittelalters vorhanden. — Außer— 
dem ſchrieb Donat einen Commentar zu den Ko— 
mödien des Terenz, der uns bis a den zum 
Heautontimorumenos, wenn auch nur in einer 
Compilation aus mehreren Commentaren, erhal: 
ten ift und ſowol das jprachliche ala das fachliche 
Verſtändniß ſehr fördert. (Mbgedrudt in den 


‚den Nemeen, 1 in den ® 
' Beriobonile. 


Anderes der Art ift noch in vielen Hand: 





Sparta, jowie des Leonidas I. Kleombrotod. Da 
er fich für befähigter hielt für den Thron ala 
jeinen Bruder Kleomenes, verließ er unzufrieden 
jein Vaterland (um 520 v. E.), ging nad Li— 
byen, dann nach Sicilien und fiel hier im Kam— 


pfe mit den Egeftäern und Phoiniliern. Hat. 5, 
'41. 7, 185. 205. 


‚des aud durch Pindaros’ Siegsgeſang (olymp. 


Diod. Sic. 4, 23. — 2) Sohn 


7.) verherrliten Athletenhero® Diagoras von 
Rhodos, hatte zu Olympia ald Pankratiaſt 3 
Siege errungen, 8 Breiie in den Iſthmien, 7 in 
ythien — er war alſo 
Thuc. 3,8. Paus. 6, 7,1. Wäh⸗ 
rend des peloponnefiichen Kriegs zwangen ihn 
die politiichen Verhältniffe auf Rhodos, ſich nach 
Thurioi in Großgriechenland zu begeben; jpäter 
Be, kämpfte er eifrig auf ſpartaniſcher 

eite, ward jedoch dabei von den Athenern ge: 
fangen genommen, aber jeine® Ruhmes wegen 
wieder freigelafjen. Xen. Hell.1,5,19. Paus.6,7,1. 

Döris, Jogis, a) ſ. Nereus. — b) Länder: 
name: 1) eine Kleine, nach ihren früheren Ein: 
wohnern, den Dryopern, auch Dryopis genannte, 
faum 4 D.:M. große Landſchaft Mittelgriechen: 
lands zwijchen Witolien im Weften, Theflalien 
im N., den ozoliſchen Lokrern und Phokis im ©. 
und den epifnemidiichen Lokrern im O., wichtig 
nur als Wiege der doriſchen Staaten. Zwiſchen 
Dite, Kallidromos, Korar und den Ausläufern 
des PBarnafjos zieht jih das vom obern Laufe 
des boiotiſchen Kephiſſos (Mavroneri) und von 
deſſen Nebenjluffe, dem Pindos, durchftrömte Länd—⸗ 
hen Hin; es ift rauh und unfreundlih. Die vier 
Städte Pindos (bald zerftört), Erineos, Ky— 
tinion und Boion (jet Mariofates) bildeten 
die ſogenannte doriſche Tetrapolis, über deren 
Berfaffung uns Nachrichten fehlen. Das rauhe, 
abgeichlofjene Gebirgsland gewährt einen kärg— 
lihen Ertrag (daher der Spottname Aruodagıeis). 
— 2) der Theil Kariens an der Heinafiatiihen 
Küfte und diejenigen nahen Inſeln, deren doriſche 
Bewohner fich zu einem Städtebunde, der foge: 
nannten doriichen Herapolis, verbunden hatten: 
Knidos und Halilarnafjos auf dem Feitlande, Ja: 
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Infos, Lindos, Kameiros auf Rhodos, Kos auf der | dos mußte nämlich zurüdgegeben werben, wenn 
m Inſel. Hat. 1, 144. Die Bundes: | der Gatte zuerft jtarb, wenigſtens die dos pro- 
und Berjammlungen wurden bei dem triopi: | fectitia, während die dos adventitia bei dem 
Ihen Heiligthume (ro Tiguomınov Lego») auf dem | Gatten blieb. Schied ſich der Gatte willkürlich oder 
Borgebirge gl. N. bei Knidos zu Ehren des Apol: | betrug er fich jo ichleht, daß die Frau fich von 
Ion und der Demeter gefeiert. Die Bundesgejege | ihm zu jcheiden befugt war, jo mußte natürlich 
wurden jo jtreng gehalten, daß jelbit Halifarnafjos | auch die Nüdgabe der dos erfolgen. War dagegen 
vom Bunde ausgejchloffen wurde, als nur einer |die Frau an der Scheidung Schuld, jo gab der 
feiner Bürger ſich gegen den triopiichen Apollon | Mann nicht die ganze dos zurüd, ſondern machte 
vergangen hatte. Hdt. a. a. D. In der Gejchichte | Abzüge davon, nämlich retentio propter liberos 
eriheinen die Dorier bei Herodot (7, 93.) als | (für die Kinder) umd propter mores (wegen der 
Unterthanen des Zerxes, bei Thulydides (2, 9.) als | ichlechten Sitten der Frau). Wenn die Frau adul- 
Bundesgenofjen der Athener. Trog der anjehn: | terium begangen hatte, befam fie vor Alter nichts 
lichen Macht von Halitarnafjos und Rhodos jpielte | von der dos zurüd, j. Process, 28. Die Klagen 
der Bund feine bedeutende Rolle. auf Zurüdgabe der dos waren actio ex stipulatu 
Doriskos, Aoolonos, Ebne und feite Stadt in | und actio rei uxoriae oder de dote genannt, 
Thrafien an der Mündung des Hebros, wo Xerges | weldhe zu den actiones bonae fidei gehörte. Cie. 
auf jeinem Zuge gegen Griechenland eine Zählung | top. 15. off. 3, 15. 
und Mufterung feines Heeres veranftaltete, Hdt.| Dosithöus Magister, ein Grammatifer, der 
7,58 ff. Liv. 31, 16. iu Anfang des 3. Jahrhunderts n. E. griechischen 
‚Doros, Aogos, mythiſcher Stammherr der Do- | Unterricht in Rom ertheilte, und von dem im 
rier, Sohn des Hellen und der Nymphe Orjeis, | 16. Jahrhundert durch den NRechtögelehrten Eujas 
Bruder des Zuthos und Niolos, Vater des Te: in St. Gallen ein Wert 'Eounwevuare in 3 BB. 
famos, oder Sohn des Apollon und der Km aufgefunden worden ift, das in den beiden eriten 
men wohnte in PBhthia), oder des Poſeidon. Büchern eine lat. Grammatik und ein lat.:gried). 





. 1, 7,3. Glofjarium enthält, im dritten aber viele Uebungs— 
Dorylaion, Jogvlaıov, Stadt in Phrygien | ftüde, namentlich eine Sammlung von Ausiprüchen 
am Thymbris, bedeutend bejonders als Mittelpunkt | und Beſcheiden des K. Hadrian mittheilt, denen 
der nach Beifinüs, Jkonion und Apameia führen: | eine lateinische Ueberfegung beigegeben ift. Letzte— 
den Straßen, fowie durch warme Bäder (Cie. | re8 Buch iſt herausgegeben worden von Ed. Böding 
Flace. 17.); j. Esti Schehr. Diod. Sic. 20, 108, | (Bonn 1832), die grammatica lat. und griech. von 
Strab. 12, 576. 9. Keil (Halle 1871). Das in dem dritten Buche 
sea bezeichnet als Eollectivwort das | enthaltene juriftiiche Stüd de iuris speciebus et 
auf dem griech. Theater neben den Hauptperfonen | manumissionibus haben die Juriften auf verichie: 
auftretende Gefolge, welches aus Trabanten (do: | dene VBerfafler zurüdgeführt, wie auf Gajus (Dirk— 
erpögoı), Statiften (xupa mg00wr«, xer& eoe.) | jen) oder Paulus oder Scävola. 
u. a. beitand. j Dossennus galt wegen Hor. ep. 2,1, 173. fälſch- 
‚dogvpögoı, die befoldeten Leibtwachen, welche | lich als Atellanendichter. Es ift aber vielmehr 
die Tyrannen zum Schuße ihrer Herrihaft unter: | der Name des budelichten (dorsum) Beutelſchnei— 
bielten, meift aus fremden beftehend, wie denn | ders, welcher eine der jtehenden Figuren in den 
auch Ariftoteles (pol. 3, 9, 4.) es als cdharakteri: | Atellanen abgab, j. Atellanae fabulae. 
kiihen Unterſchied zwijchen rechtmäßigen Königen | Dotion, Jarıov medlor od. &eyog, Name einer 
und Tyrannen anführt, daß jene von den Bilr: | offenbar nad) ihrer Fruchtbarkeit benannten Ebene 
gern, diefe von den fremden ſich bewachen laſſen. im füdöftl. Theflalien, in der die beiden Seen 


Xen. Hier. 5, 3. Nefjonis und Voibeis (ſ. d.) lagen, zum Theil 
Dos (über mgol£ j. Ehe, 3.), die Mitgift, das | Eigenthum der Bewohner von Larifja. Strab.9, 442. 
dem Manne von der Frau zugebrachte Vermögen. rachma ſ. Münzen, ] 


Varr. 1. 1. 5, 175. Das Geben der dos war eine] Dracontius, mit vollem Namen Blojiius 
Ehrenjache für den Bater der Braut, und der | Aemilius Dracontius, Abvocat zu Carthago 
Staat begünftigte da3 Geben derjelben als Be: | zu Ende des 5. Jahrh. n. C., ein Mann von nicht 
förderungsmittel der Ehen. Die von dem Vater | geringer dichteriiher Begabung und einer für feine 
Dee dos heißt profectitia, d. h. von dem | Beit jtaunenswerthen Belejenheit in der röm. Lit: 
lienvermögen herrührend, die von einem Anz |teratur, verfaßte außer Gedichten chriftlihen In— 
dern oder von ber Braut felbft oder von dem — wie dem Heraemeron in 3 BB. und der 
Staat an Töchter verdienter Männer beftellte Heißt | Satisfactio an den Vandalenkönig Guthamund 
adventitia. So gering die Summe der dos in | (484—496) eine Reihe Heiner Gedichte, 3. B. Hy- 
alter Zeit war, jo hoch Rieg fie in den Zeiten des | las, raptus Helenae, deliberatio Achillis an cor- 
urus, und im den reichen Familien belief fie fich pus Hectoris vendat, Medea. Seine Maßloſigkeit 
gewöhnlich auf 1 Million Seſtertien. Tac. ann. 2, in Bildern und im Anhäufen rhetor. Floſteln ver: 
47.86. Juo. 10, 335. Die Beftellung (constitutio) | rathen den Afrifaner mit feiner wilden, ungezügel: 
der dos konnte auf mehrfache Art geichehen, 1) |ten Phantafie. Ausgabe von F. von Duhn (1873), 
dur) jörmliches jofortiges Hingeben derfelben (da- | — Die Aehnlichkeit der Sprache und Metril macht 
to), 2) durd das Balder eine dos geben zu es wahrſcheinlich, daß auch die ſ. g. Orestis tra- 
wollen, und zwar entweder mit promissio (feier: | goedia, ein Epos von 971 Herametern, von ihm 
lie Stipulationsform) oder mit dietio, d.h. ein: | herrührt. Ausgg. von J. Mähly (1866) und 
ſeches mündliches Zuſagen. Der Gatte wurde jelb: entl (1867). 
Herr und Bermwalter der dos, obwol er Drakon, So«xor, 1) ald Archon, wahrſcheinlich 
fet3 daran denten mußte, fie zu reftituiren. Die | 621 v.€., der erſte Geſetzgeber Athens, vermochte die 
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Unzufriedenheit des von der herrichenden Arifto- 
fratie hart bedrängten Volkes, das gegen bie 
Willkür der richterlichen Gewalt eine Nriftliche 
Geſetzgebung verlangt hatte, nicht zu beruhigen, 
weil die beitehende Verfaſſung fait durchaus un: 


verändert blieb, er vielmehr nur das alte Her: | 


tommen, bejonderd Strafbeitimmungen, geießlich 
machte und die Willtür der im älteiten Hellas 
üblichen Blutrache durch die Gerichtshöfe der Ephe- 
ten hemmte. Die Strenge jeiner Satzungen ift 
ihon im Alterthum jprichwörtlich geworden (das 
drakon. Geſetz jei mit Blut gefchrieben, jagte der 
Redner Demades); doc) ijt jelbit nach den mangel- 
haften auf uns gefommenen Nachrichten über die 
—* (ODecuoc) manches der Art als übertrieben 
anzujehen. Die auf Tödtung bezüglichen Gejege 
(of porıxol vouor) bejtanden auch unter Solon 
fort. Gell. 11,18. Ueber die Strenge jeiner Gejeße 
Aristot. pol. 2,9,9.; aud) gegen Tebloje Gegenftände. 
Paus. 6, 11, 2. — 2) Grammatifer und Metrifer 
aus Stratonikeia in Karien, um 100 n. E, Berf. 
zahlreicher Werke. Die unter jeinem Namen er: 
haltene Schrift meel uerow» (herausg. mit Tzetzes 
von G. Hermann, 1812) ift mur ein aus jpäter 
Zeit ftammender Auszug. 

Drakonische Verfassung (j.Drakon), Mauche 
Spuren leiten ung darauf hin, daß das alte ge: 
ichlechtlich ariftofratiiche Band der Stämme, Phra- 
trien und Geichlechter, welches die Staatseinheit 
in Attifa umjchlang und erhielt, ſich dort früh 
gelöft habe (vergl. Navxpagpla). Die Yoderung 
diejes ftrengen Verhältniſſes, das durch neue 
Staatsformen noch nicht erjegt war, führte zu 
anarhiihen Bewegungen und inneren Zwiſtig— 
keiten, in Folge deren Unficherheit des Eigenthums 


und der Berjonen nothwendig eintreten mußte. | 


Der erite fräftige Verſuch, dieſer Verwilderung 
entgegenzutreten, iſt die drakoniſche Geſetzgebung. 
Wir titten von bderjelben bei dem Mangel an 
Ueberlieferungen mit Sicherheit nicht viel mehr zu 
jagen, als daß die Gejege das Uebel durch eine 
graujame Strenge zu heilen fuchten. Eine neue 
Berfaffung jcheint von Drakon nicht beabfichtigt zu 
jein, wie Ariftoteles (pol. 2,9,9.) ausdrüdlich berich- 
tet, der die einzige Eigenthümlichkeit der Dratonijchen 
Einrichtungen, die einem bereits beftehenden Gemein: 
mwejen gegeben wären, in ber Härte der Satzungen 
ſieht. Die Tendenz ſeiner Geſetze iſt alſo wahr— 
ſcheinlich die geweſen, dem Verfalle der altariſto— 
kratiſchen Verhältniſſe durch Anwendung der äußer— 
ſten Mittel entgegenzuarbeiten. Ob eine orga— 
niſche Einrichtung wie die Naukrarien, die viel— 
leicht ebenfalls den Zweck hatte, dem Zerfall der 
alten Verhältniſſe durch Anwendung neuer Mittel 
entgegenzuwirken, von Drakon herrührte, muß 
dahingeſtellt bleiben (vgl. auch Navxgaeie). 
Bahrigeintic ift dagegen die Angabe des Bollur, 
daß er die Ephetenhöfe eingelegt habe, welchen die 
Blutgerichtsbarkeit übertragen wurde (j.’Ep£raı). 
Uebrigens war der Erfolg der drafoniichen Geſetze 
jo wenig den Abfichten des Geſetzgebers entipre: 
hend, daß durch den Streit der localen Parteien, 
der Pediaier, Baralier und Diafrier, ſowie durch 
den fyloniichen Aufftand, der Staat an den Rand des 
Berberbens geführt wurde und nur durd) das Ein: 
ichlagen ganz neuer Bahnen gerettet werden konnte. 

Drama und dramatische Poesie j. Komoe- 
dia und Tragoedia. 


Drakonische Verfassung — Dreissig Männer. 


! Drangläna, Soayyıavn, Satrapie von Ariana, 
das heutige Sedicdiitan, deren Bewohner Drangai 
' (Seayyaı), Zarangai u. ä., d. i. Seeanwohner hie: 
Ben (von dem Zendworte Zaranga, See). Arr. 3, 
121, 1. 7, 6, 3. 10,5. Curt. 6, 6. 
Dravus, 4Agaßos, j. Drau, rechter Nebenfluß 
des Danuvius, entipringt auf den norijchen Alpen 
bei Aguntum, durhftrömt in rajchem Laufe No: 
ricum und Bannonien, nimmt den Murius (Mur) 
als nördlichen Nebenfluß auf und fällt bei Murja 
(j. Eſſek) in den Hauptſtrom. Strab. 7, 314. 
Dreissig Männer, 1) in Athen. Im Herbit 
405 war die Schladht bei Aigospotamoi geliefert, 
j. Peloponn. Krieg. Gleich nad derjelben or: 
ganifirte fih in Athen die oligardiiche Faction 
unter 5 Ephoren, und die trügeriſche Geſandtſchaft 
des Theramened zwang die Stadt, fi zu er: 
| geben, am 16. Munychion (März 404). Lyſander 
wandte fich darauf gegen Samos, den Dligardhen 
‚die Ordnung der inneren Verhältniffe überlafiend. 
Indeß durd) die Berathungen über die Verfaſſungs— 
änderung und die verjuchte Eontrerevolution der 
Demokraten wurde die Sache mehrere Monate ver: 
‚zögert, bis Theramenes den Lyſander wicder her- 
beirief, um duch den Anblid der Gewalt die 
‚ Widerjpenftigen einzuſchüchtern. Nachdem biejer 
unter Flötenjpiel die Mauern hatte niederreißen 
| laffen, trat Drafontides, ein nichtswürdiger Menſch, 
mit dem Borjchlag in der Volksverſammlung auf, 
die Staatöverwaltung an 30 Männer zu über: 
| geben. Bei der Unterftügung des Theramenes und 
den Drohungen des Lyſander war der Widerjtand 
der Bollspartei vergeblih. Von den Ephoren wur: 
den 10, von dem Theramened 10 und aus der 
anwejenden Menge, wahrſcheinlich vom Demos, 
10 gewählt, und dieſen 30 Männern (bei den 
eltern ol reı«xovre, erſt bei Späteren ol rgu- 
»ovra tUgarvor), Aug. 404, nicht die eigentliche 
Negierungsgemwalt übertragen, jondern nur ber 
Auftrag ertheilt, die Grundgejeße des Staats 
durchzujehen und mit der veränderten Lage ber 
Dinge in Einklang zu bringen. Die außerordent: 
lichen Vollmachten jollten mit der Vollendung der 
gejeßgeberiihen Thätigkeit wieder erldjchen. Die 
meiften waren früher Mitglieder des Raths der 
Bierhundert gewejen. Dem gemäßigten, aber 
ihwanfenden Theramenes und jeinen Anhängern 
itanden zur Seite die rüdfichtslofen Ultra-Dligar- 
chen: Charikles, früher Haupt einer Hetairie, und 
beionders Kritiad, ein nad) allen Seiten hin ge: 
bildeter Geift, Schüler des Sotrates, Philojoph, 
Dichter und Redner, deſſen Graujamteit nicht das 
Ergebnif der Laune war, jondern die Conſequenz 
einer durch philofophijche Abftractionen gebildeten 
Idee. Die Dreifig beachteten ihre eigentliche Auf: 
gabe wenig, jondern gingen nur darauf aus, ji 
die Organe des Staats dienftbar zu machen und 
jeden Widerjpruch zu entkräften. Die Nemter 
wurden duch Männer ihrer Partei bejegt, in den 
Senat nur Oligarchen berufen. Die Gerichte wur: 
den dem Senate übertragen, doch unter Vorſitz der 
Dreißig, die fih die Entiheidung in Anklagen 
auf Hochverrath jelbjt vorbehielten. Im Peiraieus, 
dem Herde demokratijcher Bewegungen, murde 
eine polizeiliche Behörde von Zehnmännern ein: 
gejest, die Eilfmänner, eine Erecutivbehörde in 
liquiden Criminalfällen, aus gang ergebenen Ju: 








|dividuen, unter welchen Satyros bejonders be: 


Drepanius — Druiden. 


rüdhtigt wurde, zujammengejegt und als ftet3 be- 
teited Werlzeug der Gewalt benußt. Zur Sicher: 
heit wurden von Sparta 700 Mann zur Beſetzung 
der Burg unter dem Harmoſten Kallibios bewil— 


ligt, außerdem hatten die Herrſcher eine atheniſche 


Reiterſchaar im Solde. Die Macht des Demos 
aber wurde gebrochen, indem nur 3000, in einen 
Katalog eingetragen, volle Bürgerrechte behielten, 
von denen feiner ohne Bewilligung des Senats 
getödtet werden durfte; die übrigen (ol Fin xu- 
saloyov) wurden entwaffnet und das Kriegsgeräth 
auf die Burg geihafft. Um endlich auch die Grund: 
lagen der früheren Bolföfreiheit zu vernichten, 
wurde der rhetoriiche Unterricht unter ftrenge Auf: 
ficht geftellt und die unteren Schichten von aller 
höheren Bildung fern gehalten, auch die Schiffs: 
werten für 3 Talente zum Abbrechen verfuuft (die 
Umtehr der Rebnerbühne nad) dem Lande, um 
den Ausblid auf das Meer zu hindern, ift eine 
Fabel). Wie fih Theramenes ſchon den letzten 
Mafregeln widerjegt hatte, jo wurde fein Wider: 


pruch lebhafter, als unter dem Vorgeben, Die | 


Stadt von Frevlern und Sylophanten zu jäubern 
und die übrigen Bürger zur Tugend und Gerech— 
tigfeit anzubalten, die Gewalt jih mehr und mehr 
gegen die Individuen richtete. Allein das Princip 
der Humanität wurde überflügelt von der Conſe— 
quenz des Terrorismus; Kritias ließ den Thera- 
mened, mach einem vergeblichen Verſuch ihm zu 
gewinnen, als Verräther hinrichten, und ungehin- 
dert jchritt die Gemwaltherrichaft jet immer weiter. 
Xen. Hell. 2, 3, 21 ff. 53. Cie. tuse. 1,40. Diod. 
Sie. 14, 4. Aus Habjucht wandten fi die Ty: 
tannen zuerſt gegen die reichen Metoiken, deren 
eine Anzahl, worunter Polemarchos, der Bruder 
deö Redners Lyfiad, aus ihren Häujern gejchleppt, 
hingerichtet und ihr Vermögen eingezogen wurde. 
Peilon und Theognis waren dabei bejonders 
thätig. Dann ergingen die Berfolgungen auch über 
die ürger: Anhänger der Demokratie, Reiche 
oder politiich Andersgefinnte. Biele wurden hin: 
gerichtet entweder ganz ohne Gericht (axgıror) 
oder nach jcheinbarer Unterjuhung; im Ganzen 
13— 1500 (L2eon, der Salaminier Niteratos, Sohn 
des Nilias, Lykurg, der Großvater des Redners Ly— 
furg u. a.); mehr als 5000 wurden aus der Stadt, 
dann auch aus dem Peiraieus und dem Lande 
vertrieben. Diod. Sic. 14, 32. Doc von Innen 
und von Außen war jchon der Sturz der Gewalt 
vorbereitet. Gegen die immer herber hervortre: 
tende Tyrannei des Kritias und Eharifles erhoben. 
Bheidon und wahrjcheinlich auch Eratofthenes im 
Beifte der Mäßigung Oppofition; an den Grenzen 
lammelten fich die Verbannten, bejonders in The: 
ben unter Thrafybulos, Arhinos, Anytos u. U. 
Thraſybulos bejegte im Winter mit einer Heinen 
Schaar die Grenzfeſte Phyle, feine Macht wuchs 
bald auf 700; die Tyrannen juchten vergeblich den 
Thraſybulos auf ihre Seite zu ziehen, ein abge: 
jandtes * wurde bei Acharnai geſchlagen, und, 
bie Gefahr erkennend, ſicherten fie ſich ſchon einen 
Zufluchtsort in Eleuſis. 5 Tage nad) der Schlacht 
bei Acharnai beſetzte Thraſybulos den Peiraieus, 
bie Dreißig rüdten mit ihrer ganzen Macht gegen 
ihn aus, im Demos Munyhion kam es zum 
Kampfe, wobei Kritiad jelbjt getödtet und das 
Heer der Tyrannen befiegt ward. Xen. Hell. 2, 
4,19. Im Athen traten nun Spaltungen ein; von 
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den 3000 verjagte die Majorität den Tyrannen 
den Gehorjam, und dieje zogen fih, 8 Monate 
nach ihrer er bis a Pheidon und Era: 
tofthenes, nach Eleufis zurüd; 10 Männer (Je- 
»adovyor), meift gemäßigte Oligarchen, traten an 
ihrer Statt an die Spige der Verwaltung. Dieje 
ſetzten indeß den Krieg gegen die Demokraten im 
‚ Beiraieus fort, deren Unternehmen eine gefährliche 
Wendung nahm, als Lyjander mit einem ange: 
| worbenen Heere heranzog. Doc bald folgte der 
König Paujaniad als Oberfeldherr mit der Abficht, 
dem unheilvollen Kriege ein Ende zu machen, 
Nach einigen unbedeutenden Gefechten Ks er Un: 
‚terhandlungen an, und ein Friede fam zu Stande 
unter der Bedingung, daß ein Jeder in den un: 
geſtörten Befig feines Eigentums zurüdfehren 
ſolle mit Ausnahme der Dreißig, der Eilfmänner 
und der Zehnmänner im Beiraieus. Plut. Lys. 21. 
Am 12. Bosdromion (Aug. oder Sept. 403) zog 
Thraſybulos mit den Geinigen wiederum in die 
Stadt ein nnd brachte der Athene ein Opfer auf 
der Burg; eine allgemeine Amneftie wurde be— 
ſchworen, und Eufleides erhielt wahrſcheinlich ſo— 
‚fort das Arhontat. Diejenigen von den Dreißig, 
die nach Eleufis gezogen, gaben zwar nicht gleich 
ihre Sache auf, das Volk aber z0g in Mafje gegen 
jfe aus, ihre Führer wurden zu einer Unterredung 
herangelodt und hinterliftig ermordet ; andere fielen 
ipäter, da ihnen das Betreten der meilten griechi— 
ihen Städte verwehrt wurde, den Athenern in 
die Hände. Monographie von Scheibe, die oli- 
garchiſche Umwälzung zu Athen (1841). Groſſer, 
die Amneſtie des Jahres 403 v. E. (1868). — 
U) in Rom. Triginta tyranni hießen in der 
römiſchen Kaiferzeit nach Trebellius Bollio eine 
Reihe (20—25) von Ujurpatoren, welche fih unter 
Gallienus (250 bis 260) in den Provinzen des 
Reiches für unabhängig erflärten und von ihren 
Heeren den Kaifertitel erhielten, aber meijt ein 
—— Ende nahmen. Die bedeutendſten ſind 
etricus und Odenathus nebſt deſſen Gemahlin 
Zenobia. Der Name iſt eine ſehr unpaſſende Nach— 
ahmung der Dreißigmänner Athens. Vgl Hoyms, 
Geſch. der ſ. g. 30 Tyrannen (1852). 

Drepanius ſ. Pacatus. 

Drepänum, JSoezavor, d. h. Sichel. Von meh: 
reren nad) der jihelförmigen Gejtalt jo genannten 
Landzungen und Hafenftädten, 3. B. auf der Süd— 
weftjeite der Inſel Kypros (j. Capo Bianco), in 
Achaia (f. d.), ift befonders zu merfen Drepanon, 
auch Seerava, Stadt und Hafen auf der Nord: 
weſtküſte Sieiliens, j. Trapant, angelegt zu Anfang 
des erften punifchen Krieges vom Rartdager Ha: 
milfar (Diod. Sic. 23, 14.) und für Karthago feiner 
Lage nah als Schiffsftation ſehr wichtig, jpäter 
ebenſo für die Römer. Pol. 1, 46. Liv. 28, 41. 

Agöuos |. Gymnasium, Gymnastik. 

Druentia, JSpovevriag, jet Durance, linker 

Nebenfluß des Rhodanus, entipringt auf den cot- 
tiihen Alpen und mündet bei Avenio (Avignon); 
jehr reißend, Liv. 21, 31. Strab. 4, 179, 

Druiden, Druides, Druidae, JSovidaı, der 
neben dem ritterlicen Adel in Gallien herrichende 
Priefterftand. Sie bildeten feine eigentliche Prie- 
fterfafte aus einer beftimmten Anzahl von Fami- 
‚lien, jondern waren eine geichlofjene, aus verſchie— 
denen Claſſen oder Graden beftehende Eorporation 
‚mit einem lebenslänglichen Oberpriejter an der 








332 Drusi. 


Spike, zu welcher, da fie den vornehmften Stand | follten. Während darauf Grachus 2'/, Monate 
im Staate ausmadte und von allen Staat3laften von Rom entfernt war, um die allein durch die 
frei war, fich viele Jünglinge jelbft aus den eriten | lex Rubria verwirklichte Colonie in Karthago ala 
Adelsfamilien hinzudrängten. Obgleich fie nicht | Triumpir einzurichten, gelang e3 feine Partei jo 
von dem Volke abgejondert lebten, jo führten ſie ſehr zu ſchwächen, daß er nicht um dritten Male 
doch ein ernftes, eingezogened Leben und unter: zum Tribun gewählt wurde. Drufus aber, als 
ihieden fich äußerlich durch eine Ordenskleidung, | patronus senatus gefeiert, wurde im J. 112 Conful, 
welche in einem kurzen, vorn zugeftedten Unter: | erhielt Macedonien als Provinz und befiegte die 
‚Heid mit eng zugehenden Aermeln und in'einem | Stordifter. Cie. de or. 3, 1, 2. Flor. 3, 4, 5. 
Mantel beitand. Sie waren die Priefter und | Plut. ©. Gracch. 7 ff. — 2) M. Living Drujus, 
Lehrer des Bolts in heiligen und profanen Din: | Sohn des vorigen, ein Mann von unbeſcholtenen 
gen, fchlichteten die Streitigkeiten der ig ı Sitten und glänzender Beredtjamfeit. Freund des 
und ganzer Staaten, waren die Merzte und Weis: | Adels und bemüht, die geſunkene Macht des Se— 
jager und überhaupt die Träger des gejammten nats zu heben, aber zugleich begierig nad) Volks— 
geiftigen Lebens des Volls. Bei dem Bolfe ftanden | gunft (Oic. de or. 1, 7.), wollte er die damaligen 
ſie im höchften Anfehen und hatten auf die öffent: | Nebelftände, Berarmung der Vollksmaſſe, Käuflich— 
lichen wie Privatverhältniffe einen großen Einfluß; |feit der Gerichte und Gegenjag zwiſchen Bfrgern 
wen fie wegen eines Vergehens oder wegen einer | und Nichtbürgern, rajch entfernen, rechnete aber 
Widerjeglichfeit mit dem Banne belegten, der war dabei zu jehr auf Reinheit des Willens bei allen 
von dem ganzen Bolfe geflohen. Fährlich hielten | Parteien. Als Vollstribun im J. 91 erneuerte er 
fie einmal zu einer beftimmten Zeit im Lande der mehrere Gejege der Gracchen über Adervertheilung, 
Carnuten, welches, wie man glaubte, in der Mitte | Kornipenden u. ſ. w., jchlug vor, daß die Gerichte 
von ganz Gallien lag, an einem geweihten Orte | wieder den Nittern entzogen, deren Barteilichkeit 
eine Sigung, in der fie den aus allen Gauen ſich beionders im Proceß des Rutilius gezeigt, 

uſammenkommenden ftreitenden Parteien Recht und dem durch 300 Nitter vermehrten Senat au 
irren Ihre Wilfenihaft war eine Geheimlehre, | rüdgegeben werden jollten (lex iudiciaria), endlich 
die auf finnbildliche, allegoriiche Weife gelehrt |daf die VBundesgenoffen das römische Bürgerrecht 
wurde und nicht jchriftlich aufgezeichnet werden | erhalten ſollten (lex de civitate sociis da). 
durfte. Die Neuaufgenommenen brauchten oft 20 | Wenn ſchon die Reform der Gerichte den Ritterftand 
ehe: um in deren vollen Befit zu kommen. | gegen * aufgeregt und auch viele der Senatoren 
Außer der geſammten religiöſen Dijciplin lernten | nicht befriedigt hatte, jo fand die folgende Ro: 
fie Ethik und Rechtsfunde, Mathematik, Ajtronomie | gation Widerftand bei allen Parteien. Durch die 
und Naturlehre, Heiltunde und Weiffagung, alles | Gunſt des Volkes zu großer Macht erhoben jeßte 


mit mpiteriöjem Aberglauben in reihem Maße 
untermifcht. Der Hauptfit diejer Druidenlehre war 


Britannien (und hier die Inſel Mona), und von | 


da follte fie nach Gallien gekommen fein. Bei 
ihrem religiöjen Dienste, der bejonders in heiligen 


er die 1. indiciaria, den Vorſchlag über die Ge: 
treidejpenden und die Anlegung von Colonieen 
dur. Aber der Wunſch den italiichen Bundes: 
enoſſen das Bürgerrecht zu ertheilen ftürzte ihn. 
18 entjchiedenfter Gegner trat der Eonjul Phi- 


Eichenhainen, auf einjamen een und Inſeln | fippus auf, und feine Feinde ruhten nicht eher, 


eübt wurde, fielen jogar Menichenopfer. Als 
jar nad) Gallien fam, waren die Druiden noch 
im vollen Befig ihrer Würde und ihres Einfluffes; 


jobald aber dur eg ug A des Landes die | 


alte nationale Religion der Selten unterging, 
ſchwand auch nach dem Verluſte ihres politiichen 
Einfluſſes das prieſterliche Anſehen der Druiden. 
Von Kaiſer Claudius wurde die Druidenreligion 
völlig verboten. Seitdem zogen fie ſich von der 
Deffentlichleit des Lebens in ihre Schulen zurüd 
und wirkten noch im Geheimen buch Mantik und 
Bauberei bei dem Volke fort bis in jpätere chrift: 
liche Zeiten. — Auch Druidenfrauen, Druiädes, 
Druides, werden als Weifjagerinnen genannt; 
doch weiß man nichts Näheres über ihr Verhältni 
zu den Druiden. SHauptitelle: Caes. b. g. 6, 13. 
14. 16. Bgl. Strab. 4, 197. Mela 3, 2. Amm. 
Mare. 15, 9, 8. 

Drusi (über den Namen Suet. Tib.3.): 1) M. Li- 
vius Dr., College des E. Gracchus in defjen zwei- 
tem Tribunat, wurde von den Optimaten gemon: 
nen, um die ſenatoriſchen Rechte gegen die Ein- 
griffe deffelben zu verfechten. Als Grachus ſchon 
durh die rogatio de suflragiis sociorum das 
Mißfallen des Volles erregt, trat Drufus, des 
Grachus Vorſchlag auf Deduction von Colonieen 
überbietend, mit der Rogation auf, daß die är- 
meren Bürger durd; Gründung von 12 (itafifchen ?) 


als bis er im jeinem eigenen Haufe von einem 
Meuchelmörder getödtet war. Seine Gejebe wur: 
den aufgehoben, die Jtalifer begannen den Bundes: 
genofjentrieg. Cie. de or. 1,7. 3,1. Mil. 7. Vell. 
Pat. 2, 13. 14. App. b. ce. 1, 35. Aur. Vict. vir. 
ill. 36. Cie. legg. 2, 6. — 3) Nero Claudius 
Drufus, Sohn des Claudius Nero und der 
Livia, aber geboren im dritten Monate, nachdem 
diefe mit dem Auguſtus vermählt war (Suet. 
Claud, 1.), im 3. 38 v. C. Nachdem er früh die 
Onäftur bekleidet, wurde er im 9. 15 gegen bie 
Nätier geſchickt; er jchlug diefe auf dem tridenti- 
niſchen Alpen und eroberte ihre Bergfeiten (Hor. 
od. 4, 4. u. 14.), dann aber überließ er den 
Krieg dem Tiberius, folgte dem Auguſtus nad 
Gallien, um die Niederlage des Lollius zu rächen, 
und blieb da, als Auguftus nad Rom zurüdtehrte. 
In jeinem 25. Jahr übernahm Drujus, gleich jehr 
durch Schönheit des Aeußern als durch Geiſtes— 
bildung und milde Sitten aus a bewährt 
in Regierungsgeichäften und der SKriegführung, 
die Laft des germanifchen Krieges. Zur Unter: 
werfung Germaniens ergriff er die umfaflenditen 
Mafregeln, legte 50 Eaitelle am Rhein an, ver: 
band Bonna und Gejonia durch eine Brüde und 
begann wahrſcheinlich ſchon im erften Jahre (130. €.) 
die Moles oder den Agger Drusi bei Eleve zur 
Regulirung der Rheinausflüffe (vollendet von Paul: 


Eolonieen zu je 3000 Aderloojen verjorgt werden |linus Pompejus 55 n. E., Tac. ann. 13, 53.), jo 


Drusilla — Duilii. 


wie bie Fossa Drusiana, einen Canal zwiſchen 


Flevo in den Dcean zu gelangen und die Germa— 
nen auch zu Wafler anzugreifen. Im J. 12 dämpfte 
er zuerit einen Aufftand in Gallien, dann jchlug 


er, von der Inſel der Bataver jeinen Auögang 


nehmend, die Sigambern und drang in das Land 
der Ufipeter; darauf jdhiffte er in den Ocean, be: 
mäcdhtigte fi) mehrerer Inſeln, worunter Burchana 
(Borkum), gewann die Friefen zu Bundesgenofjen, 
ichlug (nad einer nicht ganz wahrjcheinlichen Nach— 
richt des Strabon) die Brufterer auf der Ems und 
gerieth im Lande der Chauken, ald jeine Schiffe 


durh die Ebbe aufs Trodne famen, in orobe 
ad) | 


Gefahr, woraus ihn die Friejen retteten. 
Rom zurüdgetehrt, wurde er Praetor urbanus, aber 
mit dem Frühling im J. 11 eilte er wieder zum 
Kriege, befiegte die Sigambern und Ufipeter, jchlug 
eine Brüde über die Yupia (Lippe) und drang in 
das Land der Eherujfer bis an die Viſurgis (Weſer 
Hier wurden vielleicht die Tropaea Drusi errich— 
tet; Mangel an Lebensmitteln, das Nahen des Win- 
ters und Brodigien nöthigten zur Rücklehr; auf dieſer 
aber gerieth das Heer in große Gefahr in einem 
Engpaß bei Arbalo; nur durch die Sorgloſigkeit der 
Feinde, die, des Sieges gewiß, ſchon die Beute 
vertheilten, wurde es gerettet. Zwei Burgen lieh 
Dr. in diefem Jahre errichten: Alijo am Zuſam— 
menjlufie der Lippe und Alme und eine im Lande 
der Chatten (Eajtel bei Mainz). Nachdem Drufus 
in Rom mit den Infignien des großen Triumphes 
feinen Einzug gehalten, kehrte er mit Auguftus 
und Tiberius nad Gallien zurüd. Nur ein Zug 
gegen die bisher den Römern verbündeten Chatten 
wird und aus diejem . (10) berichtet; Zeit und 
Kraft wurde wahrjcheinlich vorzugsweiſe auf Befefti: 
gungsanlagen verwendet. — Fürs nächſte Jahr 
zum Conſul beftimmt, eilte Dr. noch vor Antritt 
de3 Amtes an den Rhein, drang in das Land der 
Chatten, bejiegte die Marlomannen, wandte fid) 
dann die Zweifel weiter nördlich, eröffnete den 
hercyniſchen Wald und gelangte über die Wejer 
bi8 an die Elbe. Auf dem Rüdzuge ftarb er 
zwiichen der Elbe und Saale an einer Krankheit 
oder an den Folgen eines Sturzes mit dem Pferde, 
gegen Ende bes Jahres 9. Seine Leiche wurde 
nad Italien gebracht; am Rhein wurde ihm vom 
Heere ein Kenotaphium errichtet (Eichelitein bei 

ing). Auch andere Namen und Baumerfe wer: 
den auf Drujus zurüdgeführt. — Er hinterließ 
von der Antonia, Tochter des Antonius und der 
Octavia, zwei Söhne, Germanicus und Claudius. 
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‚ Brovinz führen. Nachdem er (22) Theilnehmer an der 
Rhein und Sala (Yſſel), um durch dieje und den 


tribuniciichen Gewalt geworden, wandten fich gegen 
ihn die Nachitellungen des Sejan: derjelbe verdäd)- 
tigte ihn dem Tiberius, verführte feine Gemahlin Li- 
via und ließ ihm endlich durd; den Eunuchen Lygdus 
ein jchleihendes Gift beibringen. So jtarb er im 


1%. 23 mit Hinterlaffung zweier Kinder, des Ti— 


berius, jpäter von Caligula aus dem Wege ge: 
räumt, und der Julia Drufilla. Der Kaiſer trug 
den Tod mit Gleichgültigfeit. Zac. ann. 4, 8—23. 
Dio Cass. 57, 13. — 5) Drufus, ©. des Ger: 
manicus, erhielt die toga virilis im %. 23. Als 
ih die Vorliehe des Volkes für ihn und den 
älteren Bruder Nero zu deutlich äußerte, wurde 
Tiberius neidiich, doch ſchwankte er noch zwiichen 
Hab und Begünftigung. Im J. 25 war er Prae- 
fectus urbi für die feriae Latinae, aber 26 fingen 
die Verfolgungen der Familie des Germanicug 
an. Im %. 30 wurde er im Palatium eingefertert 


und 33 durch Entziehung der Nahrung getödtet. 





Dio Cass. 54, 32 ff. 55, 1ff. Suet. Tib.7. Taec. 


ann.2,41. Bgl. Dederich, Kämpfe der Römer und 


Deutichen am Niederrhein, ©. 39 ff. — 4) Druſus 


Eäjar, Sohn des Tiberius und der Vipſania 
Agrippina, wurde nad) dem Regierungsantritt des 
Baters nach Pannonien gejchidt, um einen Aufftand 
der Legionen zu dämpfen, was ihm durch geichidte 
Benugung —* er Ereigniſſe, wie eine Mond— 
finfterniß, und Befkrafun der Schuldigiten — 
Tac. ann. 1, 24-30. J. 15 war er Conſul; 
17 ging er nah Jllyricum, um die germanijchen 
Angelegenheiten zu überwaden; die Gefahr von 
Marbod wendete er ab, indem er die Germanen 
u innerem Streit anregte. Als Eonjul, 21, wi— 
berichte er fich dem Vorſchlag des Severus Gäcina: 
kein Magijtratus dürfe jeine Gattin mit in die 


Tac. ann. 4, 8. 606, 23. 24. Suet. Tib. 50, 54. 

Drusilla, jüngjte Tochter des Germanicus, zu: 
erjt mit E. Caſſius Longinus (Tac. ann. 6, 15.), 
jpäter mit Memilius Yepidus (Dio Cass, 59, 11.) 
vermählt. Ihr Bruder Galigula, der mit ihr 
in fträflihem Verhältniffe gelebt haben joll, lieh 
fie nad) ihrem Tode vergöttern und ihr unter dem 
Namen Banthea Spiele feiern und Altäre er: 
richten. Suet Cal. 24. 

Dryädes j. Nymphae. 

Drymaia, 7; Sovuala (ovuos, Hat. 8, 33.), 
Stadt im nördl. Phokis, mit einem Tempel der 
Demeter; Ruinen beim j. Glunitza. Paus. 10, 
33, 12. 

Drymos, Sovuuos, 1) j. Drymaea. — 2) j. 
Attika, 16. 

Dryöpes j. Graecia, 10. 

Dryops, Sevow, Sohn des Flußgottes Sper- 
cheios und der Danaide Polydora, oder des Ly— 
faon und der Dia, einer Tochter des Lyfaon, 
Stammherr der Dryoper am Sperdyeiod. Die 
Mfinaier in Meffenien verehrten ihn als ihren 
Stammvater und begingen ihm zu Ehren ein Jahr 
um das andere ein mpftiiches Feſt. 

Dubis j. Arar. 

Ducenarius, eine erſt jpätere Bezeihnung für 
1) einen Officier über 200 Mann, namentlich bei 
den faiferlihen Haustruppen, — 2) für die Bu— 
reauchefs von manchen Magiftraten, jo genannt, 
weil diejelben häufig vorher jene Militärcharge 
beffeidet hatten, — 3) für einen Steuereinnehmer, 
vielleicht der von Tiberius anftatt der früheren 
centesima berordneten ducentesima. Teac. ann. 
2, 42. — 4) Unter Augustus bezeichnet ed einen 
Richter aus der lebten (infimo censu, 200,000 
Seftertien) der 4 Richterdecurien (ſ. Index 3.). 

Ducetius, Jovxerıog, ein Sikuler, vereinigte, 
als im 5. Jahrh. v. E. die griech. Colonieen auf Si- 
cilien ihre Tyrannen vertrieben und Demofratieen 
gründeten, dann aber in innere Kriege verwidelt 
wurden, die Eingebornen, um fie vom Joche 
Fremden zu befreien, 451. Gejchlagen von den 
Syrafufiern, ging er nad Korinth, kehrte aber 
fpäter zurüd und ftarb in Gicilien um 440. Diod. 
Sie. 11, 76, 12, 29. 

Duellöna j. Bellona. 

Duilii u. Duillii (die alten Formen find 
Duelius und Duellius), ein plebejifches Geichlecht: 
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1) M. Duilius, unterftügte ald Tribun im | 


%.471 die lex Publilia und war fortwährend der 
Vertreter feines Standes. Als die Decempirn im 
dritten Jahre (449) unrechtmäßig ihre Gewalt be- 
haupteten und vielfahe Tyrannei übten, veran- 
laßte er die Plebs, weldye ſchon im Aufftand den 
Aventinus bejegt hatte, auf den Mons sacer aus: 
zuwandern. Durch Unterhandlungen mit dem Se: 
nat wurde das Decemvirat abgejchafft; die tribu- 
nicijche Gewalt wurde wieder hergeftellt. Duilius 
aber war die Seele des Collegiums. Auf jeinen 
Antrag wurden wieder Conjuln gewählt, ebenjo 
feitgeiegt, daß von ihnen Provocation and Bolt 
freijtände. Durch die leges Valeriae Horatiae 
wurde die Berfafjung feitgeftellt, die Decemvirn 
wurden vor Gericht gefordert; aber als Appius 
Claudius und Oppius fi durch Selbftmord der 
Strafe entzogen, und die Patricier weitere Ber: 
folgungen fürdhteten, wurden die Mitjchuldigen 








auf des Duilius Antrag begnadigt. Liv. 3,52 ff. 
55 f. Ein Duilius war unter den Decempirn. — | 
2) E. Duilius, Conſul 260 v. E. Als fein un: 


tücdhtiger College En. Cornelius Scipio Afina mit 
16 Schiffen in dem Hafen von Lipara eingejchlofjen 
und gefangen worden war, übernahm er, mel: 
cher bisher an der Epite des Landheeres in Si- 
cilien geftanden hatte, den Oberbefehl über die 
Flotte. Dieje war eine neue Schöpfung der Nömer 
und daher bejonder® an Manövrirfähigkeit der 
karthagiſchen nicht gewadjfen. Die Erfenntniß da: 
von hatte die Erfindung der Enterbrüden (corvi) 
veraniaßt Diejelben konnten von einem Maſte 
auf dem Vordertheil, an dem fie befejtigt waren, 
auf das feindliche Schiff hinabgelafjen und ver: 
mitteljt derjelben die zwei Manipeln, die von nun 
an die Bemannung der römijchen er. bildeten, 
hinübergejandt und jo der Kampf einer Landſchlacht 
ähnlich gemacht werden. So gerüftet ging D. der 
fırthagiichen Flotte unter Hannibal bei Mylä ent- 
gegen; die Manöver derjelben waren vergeblich, 
die Schiffe wurden von den Enterbrüden erfaßt, 
50 Schiffe ergbert oder zerftört und Duilius er: 
rang den erjten Seeſieg. Pol. 1, 22 ff. Diod. 
Sie. 17, 44. App. b. c. 5, 106. Front strateg. 
2,3. Cie. Cat. m. 13. Er feierte einen Triumph, 
war 258 Cenſor und erhielt die lebenslänglihe 
Auszeichnung, daß, wenn er vom Gajtmahl heim: 
fehrte, ein Fadelträger ihm vorleuditen, ein Flö— 
tenbläfer ihn begleiten durfte. Cic. Cat. m. 13. 
Ein Dentmal (Columna rostrata) mit einer In— 
ſchrift verherrlichte den Sieg. Die auf diejer Säule 
enthaltene Inſchrift ift wol erjt unter Claudius 
mit gejuchter Nachbildung archaiftiiher Redeweiſe 
angefertigt. Ritschl priscae latin. monum. XCV. 
und Mommsen C. I. L. I. p. 37. 

Dulgubnii oder nach anderen Handſchriften Dul- 

ibini wird bei Tacitus (Germ. 34.) ein deutſcher 

tamm genannt, öftlih von den Angrivariern, 
aljo um den Fluß Aller und das heutige Celle; 
PBtolemaios nennt SovAyovunıoı füdlich von den 
Langobarden — vielleicht hatte das Volt jpäter 
feine Giße geändert. Der Name jheint „die Ber: 
wunder, Krieger” zu bezeichnen. 

Dulichion f. Echinades. 

Aob).os, doviochrn, Sclave, Sclaverei, Scla: 
venftand. — Der Buftand der perjönlichen Unfrei- 
heit war bei den Griechen, wie in feinen Urjachen, 
jo in feiner Erſcheinung verjchiedenartig. Wir 





Dulgubnii — Jovlog. 


finden nämlich in vielen Staaten einen Zuftand 
der Unfreiheit, der in jeiner Erjcheinung und 
in jeinen rechtlihen Verhältnifien der Leibeigen— 
ihaft der neueren Zeit entjpriht. Als Urjache 
diejes Verhältniffes kann man im Allgemeinen die 
Unterwerfung der urjprünglihen Bewohner durd) 
eingewanderte fiegreihe Antömmlinge bezeichnen. 
Die Unterworfenen traten zu den neuen Herren 


des Landes durd) Vertrag oder unbedingte Unter: 


werfung und Unterjohung in ein Abhängigteits- 
verhältniß, das verjchiedene Abftufungen der Un— 
freiheit zuließ und in den einzelnen Zändern von 
einander abweichende Erjcheinungen darbietet. So 
finden wir in Thefjalien die PBeneften, in Sparta 
die Heloten, über deren Stellung wir am ge- 
naueften unterrichtet find (dad Nähere darüber j. 
unter Helotes). — Bon diefen Xeibeigenen un: 
terichieden find die eigentlichen Sclaven, die dovlo: 
(obgleich auch die Peneften, Heloten und anderen 
Leibeigenen mit diefem Namen bezeichnet werden), 
deren Umnfreiheit, uriprünglih durch Gefangen: 
nehmung im Sriege (jchon bei Homer, Od. 1, 398.) 
oder Verkauf (jo von der Euryfleia, Od. 1, 430., 
vom Eumaios, daf. 15, 482.) entitanden, ſich auf 
ihre Nachlommen forterbte. Veranlaßt ift dies 
Verhältniß durch das, bejonders in den Staaten, 
die feinen Stand der Leibeigenen hatten, hervor: 
tretende Bedürfniß, die niederen Arbeiten, deren 
Bejorgung des freien Staatsbürgers (rollrng) un: 
würdig jchien, durch Nichtbürger ausführen zu 
laffen. Als erjter Staat, der fürmlichen Sclaven- 
handel trieb, wird Ehios genannt. — Die recht: 
lihe Begründung des Verhältniffes bei den griech. 
Philojophen und Staatölehrern hängt eng zujam: 
men mit der im griech. Volksbewußtſein tief ein- 
gewurzelten Unterjcheidung des HellenenthHums und 
Barbarenthums (vgl. auch Barbari). Seiner Na: 
tur nach herricht der Grieche über den Barbaren 
(Arist. pol. 1, 2.). Dieje Anjhauung, verbunden 
mit der Nothwendigfeit der häuslichen Dienftlei- 
ftung, Die der Herr nicht durch Automaten wie 
die des Daidalos oder Hephaiftos verrichten Lafjen 
fonnte (Arist. pol. 1, 4.), Hei einen Zweifel an 
der Rechtmäßigkeit der Sclaverei gar nicht auf: 
fommen. Sache der Humanität war es dagegen, 
hellenijchen Kriegsgefangenen den Loskauf zu ge: 
ftatten. Die Sclaven waren daher urfprünglich 
faft alle barbarijcher Herkunft, beionders Phryger, 
Thraker, Stythen. Sclavenmärfte waren bejonders 
auf Delos, Ehios und zu Byzantion, doch hatte 
Athen auch einen Selavenmarkt. — Bei der Be: 
tradhtung der rechtlichen Berhältniffe der Sclaven 
haben wir vorzugsweije auf Athen Rückſicht zu 
nehmen. Der Sclave war nicht nur der Diener, 
jondern der wirkliche Beſitz des Herrn, eine Sadıe, 
der millfürlihen Verfügung des Herrn anheim: 
gegeben. Die Schroffheit und Härte dieſes Ber: 
hältmifjes, das ftrenggenommen einer volltommenen 
perjönlihen Rechtloſigkeit gleichflommt, wurde in- 
defien durch die Humanität und Gefittung der 
Athener bedeutend gemildert. Tödtung eines Scla- 
ven wurde gerichtlich verfolgt (Epheten im Palla— 
dion hatten darüber zu richten); ebenjo war die 
Mißhandlung (vers), wenigſtens in gewiſſen 
Fällen, geſetzlicher Ahndung unterworfen. Selbſt 
der Herr durfte den Sclaven ohne Richterſpruch 
nicht mit der Zodesftrafe belegen, wenngleich die 
Strafe des Herrn, der den Sclaven getödtet hatte, 


— 


— 
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nur in einer religiöjen Buße bejtand. — Der | und ftanden in der Fähigkeit Proceſſe zu führen 
raujamen Behandlung des Herrn konnte ſich der | wahrjcheinlich den Schutzgenoſſen gleich. Aus diejer 
Sclave durd Flucht zu einem Wiyle, namentlich | bevorzugten Stellung läßt ſich auch ſchließen, daß 
zum Thejeion, entziehen und von dort aus um | fie gewiß nie ay einen Privaten verfauft wur: 
den Verlauf an einen andern Herrn bitten (me@- | den. — Die Behandlung der Sclaven war natürlich 
cv alreiv). Db und in welchen Fällen der Herr | von der Ginnesart des ige abhängig; im All 
genöthigt war, der Forderung nachzugeben, jteht | gemeinen läßt ſich indeſſen nicht, wie ſchon er: 
nicht feſt. — Im Uebrigen war die rechtliche | wähnt, in Abrede ftellen, daß bei den Athenern 
Sphäre der Sclaven, ihrer Stellung ald Befit des | die Behandlung der Sclaven ziemlich milde war, 
Herrn gemäß, äußerft beſchränkt. Sie ermangeln | und daß fie in Athen eine größere freiheit ge— 
der Rechtsfähigkeit und können daher auch feine |nojjen als in anderen Staaten. Zum Theil mag 
Klage anftellen. Dies Recht hat nur der Herr, in | dies von der Milde des atheniichen Charakters 
defien Beſitz fie ftehen, und für den die Verlegung | herrühren, zum Theil mochte die Klugheit bei der 
eined Sclaven zugleich eine Kränkung feines Eigen= | ungeheuren Menge der Eclaven eine gewifle Scho: 
thumsrechtes iſt. Anders war es mit joldhen Scla- | nung derjelben räthlich machen. Xenophon (de rep. 
ven eines Ausländers, die, in Athen wohnhaft, | Ath. 1, 10.) führt ald Grund der größeren axo- 





auf Rechnung des Herrn oder gegen eine Abgabe 
(«ropoga) jelbjtändig ein —* betrieben. Dieſe 


wurden als Freie angeſehen und behandelt. Auch 


als Zeugen durften ſie nicht auftreten; doch galt 
ihre Ausſage, die ſtets mit der Tortur verbunden 
war, für ein gerichtliches Beweismittel von großem 
Gewichte. (Ueber das Verfahren bei der Tortur 
vgl. Basarısıng.) — Eine Klage gegen Scla: 
ven ſſtets vor den Diaiteten) konnte wol nur in 
dem Falle angeftellt werden, wenn der Sclave 
ohne Auftrag jeines Herrn eine Handlung be: 
angen hatte, durch die ein Anderer verlegt war. 
ar eine ſolche Handlung im Auftrage des Herrn 
geichehen , jo war, wie es jcheint, gegen ihn auch 
die Klage zu richten. Gegen einen entlaufenen 
Sclaven konnte von Seiten des Herrn (jowie auch 
jedes anderen, der ein Intereſſe dabei hatte, Je: 
manden ald &claven anerfannt zu jehen) eine 
areyoyr angewendet werden, d. h. man konnte 
den flüchtigen Sclaven auf der Straße oder in 
Wohnungen (ausgenommen find natürlich Orte, 
die das Aſylrecht haben) aufgreifen und in feine 
Wohnung bringen (dysır, aysır elg dovisdar). 
bob der Sclave jelbit, oder ein dritter, in 
deſſen Gewalt er ſich gerade befand, dagegen Wi— 
deritand (dpuigecis, LEnigecis, dpaıgeichu:, 
lEaıgsioha:), jo fonnte der aya» eine dan apaı- 
ofoswg anjtellen, entweder beim Archon, oder, 
wenn der in Anſpruch genommene für einen nicht: 
bürgerlihen Freien galt (vgl. Aexn — Aoxor- 
reg), beim Polemarden. Konnte er fein Eigen: 
thumsrecht nachweiſen, jo hatte der Beklagte ihm 
Schabenerjag zu leiften und außerdem an den 
Staat eine Buße zu zahlen. — Eine bejondere 
Stellung nahmen in When die Staatsſelaven 
(ofairaı dnuocıo, Önuosıo«) ein, die zu niederen 
Berrihtungen im Dienfte des Staates gebraucht 
wurden. Solche waren zunädjt die j.g. Stythen 
oder Bogenihügen, ein Corps anfangs von 300, 
dann 600, endlich 1200 Mann (von einem gewiſſen 
Speufinos, der die Errichtung dieſes Corps be- 
wirkt hatte, auch Speufinier genannt). Sie dienten 
als Gensdarmen oder Polizeifoldaten und * 
ihre Wachthaus anfangs auf dem Markte, ſpäter 
auf dem Areopag. Außer ihnen werden noch 
200 Hippotoroten genannt. rer Waren die 


asia der atheniichen Sclaven den Umitand an, 
daß fie fich in der Kleidung nicht vom Bolte un: 
terjhieden und daher auch Mihhandlungen und 
Schläge von Seiten Anderer wenig zu erdulden 
hatten, da Niemand ſich der Gefahr ausjegen mochte, 
einen Bürger zu beleidigen, in der Meinung, es 
mit einem Sclaven zu thun zu haben. Der Zutritt 
zu den Tempeln und Heiligthümern, ſowie Theil- 
nahme am häuslichen Gottesdienft und Öffentlichen 
Feiern war den Sclaven im Allgemeinen nicht 
verwehrt. — Die Preife der Sclaven waren nad) 
ihrer Geichidlichkeit und Tüchtigkeit jehr vericie- 
den, in Athen gewöhnlich zwijchen 1 bis 10 Minen, 
obgleich auch höhere Breite vorfommen. Die Ber: 
faufspläge hießen wux2or. Der Sclavenmartt jcheint 
gewöhnlich am Neumond (vovunwi«) ftattgefunden 
au haben. Arist. Equit. 43. mit dem Schol. — 
Bon den dur Kauf erworbenen Sclaven werden 
nod) die im Hauſe geborenen (olxorgeßes, wenn 
beide Eltern Sclaven find, auch augpidovkor) un: 
terichieden. Die Anzahl der Sclaven in Attika 
— ſich in den blühenden Zeiten auf ungefähr 





365000 gegen 90000 bürgerliche Bewohner. — 
Die Stellung der Sclaven war verjchieden nad) 
den Berrichtungen und Dienften, die fie zu leijten 
hatten. Zum Theil hatten fie die häuslichen Ge- 
jhäfte in der weitejten Ausdehnung zu bejorgen, 
den Herrn oder die Frau auf Ausgängen zu be: 
gleiten (ed galt ald Beichen großer Einfachheit, 
dab die Frau des Phokion fi nur von Einer 
Sklavin begleiten ließ), ald zaıdaymyoi die Er: 

iehung der Knaben zu bejorgen, diefelben in die 

ymnafien und Schulen zu begleiten und zu be: 
—— Außer dieſen Hausſelaven gab es aber 
noch andere, welche außer dem Haufe als Hands» 
werker und Fabrifarbeiter dienten und eine ver: 
ı hältnigmäßig freiere und unabhängigere Stellung 
‚hatten. Sie arbeiteten entweder auf ei des 
Herrn oder hatten von ihrem Erwerb demielben 
‚eine Abgabe (eropoga) zu zahlen, So wurden 
‚die Sclaven in Bergwerfe vermiethet gegen eine 
tägliche Abgabe an den Herrn; auch nahmen fie 
für eigene Rechnung Wrbeiten in Accord, über: 
— auch vielleicht die ſelbſtändige Bebauung 
von Aeckern gegen einen dem Herrn zu entrich— 


tenden Pachtpreis. Ein Beiſpiel der andern Art, 


niederen Diener der öffentlichen Beamten, Aus- wo die Sclaven unmittelbar auf Rechnung des 
rufer, Schreiber, Häjcher, Büttel, Gefangenwärter, | Herren arbeiteten, haben wir an Demofthenes’ 
Nachrichter m. j. w., meiftentheild, die letzteren Bater, der in jeiner Waffenfabrit 302 oder 303, 
immer, öffentliche Sclaven, ebenjo aud) die Arbei- in einer Sänftenfabrik 20 Sclaven beſchäftigte. — 
ter in der Münze. Solche Leute hatten unzwei- Beim Eintritt eines neugelauften Sclaven wurde 


felhaft Eigenthumsrecht, einen eigenen Haushalt | Naſchwerl (aragvopara, rgaynjuare) ausgejtreut 
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der guten Borbedeutung wegen. Sreilafjungen 
famen nicht jelten vor, entweder durch Loskauf 
der Selaven, von dem, was ſie ſich erſpart hatten; 
wahrſcheinlich jedoch konnte der Herr ſeine Ein— 
willigung verweigern. Auch kam es vor, daß 
Sclaven, die im Seedienſt (wobei fie beſonders 
als Ruderer gebraucht wurden) fich ausgezeichnet 
hatten, wie bei den Arginujen, maſſenweis frei: 
gelafjen wurden. Auch nad) der Schlacht bei Chai— 
roneia wurden die mitfämpfenden Sclaven (auch 
bei Marathon ſchon haben Sclaven mitgeitritien) | 
für frei erklärt; daſſelbe fand ftatt ala Belohnung 
für die geichehene Anzeige ichwerer Verbrechen. 
Auch teftamentarische Freilafiungen (amersudeon- 
sis) find nicht felten. — Die Freigelaffenen (dre- 
Asudsooı) traten in das Verhältniß der Metoiten 
und waren an den ehemaligen Herrn ald zoo- 
srarns gebunden. Undankbarkeit gegen den Herrn 
berechtigte diejen zu einer Klage dnosrasiov, die 
im Falle der Verurtheilung erneute Sclaverei zur 
Folge hatte, im Falle der Freiſprechung denjelben | 
von allen Pflichten gegen den meoorarng befreite 
und den freigebornen Metoiten gleichftellte (j. auch 
Servos) Bgl. Beder, Eharifles III, ©. ı ff. 

Dumnörix j. Diviaticus, 

Duris, Joögıs, von Samos, griech. Hiftorifer 
um 250 dv. E., jchrieb "Torogiaı (aud) "EAlnvına u. 
Maxsdorıxa genannt), die vom F. 370 anfingen und 
wenigſtens noc) den Demetrios Poliorketes behandel- 
ten; ra mepl Ayadorlfa, Zaulov opaı u.a. Werte. 
Er war ein vielgelejener Schriftfteller und wird oft 
von Diodor, Plutarch, Athenaios u. U. angeführt. 
Sammlung der Bruchſtücke von Hullemann (1841) 
und bei Müller, fragm. hist, Graec. II, 466 ff 

Durius, Sovgıog, j. Duero, bedeutender Fluß 
Hijpaniens, entipringt auf dem Idubeda im Ge: 
biete der Pelendonen, ftrömt bei Numantia vorbei, 
bildef dann die Grenze zwilchen Lufitania und 
dem tarraconenfiihen Hiipanien und mündet zwi: | 
ihen Kale und Langobriga (beim heut. Oporto) 
ins atlantifche Meer. Rechts nimmt er den Areva, 
PBijoräca (jegt Pijuerga) und Aitura (j. Eftola), 
lints den Euda (j. Coa) auf. Er follte goldhaltig 
fein. Strab. 3, 153. 162. Sil. 1, 234. 

Durocortörum, Hauptſtadt der Remi im bel: 
giſchen Gallien, j. nad) dem jpäteren Namen Remi 
Rheims, wichtig als Mittelpunet mehrerer fich 
freugender Straßen. Caes. b. g. 2, 3. 6, 41. 

Duronia, eine in der Nähe der caudinijchen 
Päſſe gelegene Stadt der Samniten. Liv. 10, 39. 

Duronii, eine plebejiiche gens: 1) &. Duro: 
nius, im $.181 v. C. Prätor, verwaltete Apulien 
und Iſtrien, um ben Seeräubereien der Sitrier 

u jteuern. Ziv. 40, 18. Ihm wurde die Unter: 
Bon über die Backhhanalien übertragen. Die 
Seeräuber im adriatiihen Meere züchtigte er. 
Liv. 40, 42. — 2) M. Duronius, von dem 
Redner M. Antonius ala Cenſor aus dem Senat 
gefoben, 98 dv. E., weil er ald Tribun ein zur 
eichränfung des Aufwandes bei Gaftmählern ge- 
gebenes Geſetz caffirt hatte, rächte fich durch eine 
egen diejen angeftellte actio ambitus, welche er: 
olglos blieb. Val. Max. 2, 9, 5. Cic. de or. 
2, 68, 274. 

Duumviri hießen in den römiſchen Municipien 
und GColonieen die beiden höchſten Magiſtratsper— 
jonen, welche alle Jahre wechjelten., In der Kai— 
jerzeit bildete fich aber der Unterſchied, daß die 





Dumnorix — Dux. 


Municipien in der Regel Duatuorviri, die Eolo: 
nieen dagegen Duummpiri hatten. Ihr vollitändiger 
Name war duumviri iuri dicundo, und ihr Amts: 
dienst glich im Kleinen dem der römijchen Eon: 
juln, obwol fie niemals Conſuln hießen, fondern 
nur etwa im Scherz jo genannt wurden, wie Cic. 
Pis. 11 pro dom. 23. Sie waren die oberften 
Stadtrichter, Präfidenten des jtädtiihen Senats 
und Aufjeher über die ganze ftädtiiche Verwaltung. 
Sie trugen die praetexta und wurden bon mei 
Lictoren begleitet, welche Stöde trugen. Die Wahl 
derjelben geihah in der Kaijerzeit allenthalben 
von dem Municipaljenat, früher aud) in den Mu— 
nicipalcomitien, und nur Senatoren waren jpäter 
wählbar; doc) verlor diejes Amt in der Kaiſerzeit 
viel von feinem alten Anſehen, weil ihre Juris: 
diction jehr bejchränft wurde und die Freiheit der 
Städte überhaupt zu ſinken begann. 

Duumviri capitäles j. Perduellio. 

Duumviri naväles, außerordentliche Seeprä— 
fecten, bejorgten die Einrihtung und Ausrüſtung 
der Kriegsichiffe und jcheinen auch Dberanjührer 
der Flotten geweſen zu jein, wie Appian (Samn. 
7, vgl. Pol. 3, 25.) den Duumpir Cornelius im 
Kriege gegen die Tarentiner erwähnt. Die Ein- 
jeßung * Amtes beſtimmt Livius (9, 30.) auf 
312 v. C. 

Duumviri aedi faciundae und aedi dedi- 
candae bejorgten nad erhaltenen Wuftrag den 
Bau oder die Weihung des Tempeld. Liv. 28, 
42. 7, 28. 

Duumviri sacrörum oder sacris faeiundis 
oder Sibyllini j. Divinatio, 15, 

Dux, 1) jeder Heerführer zu Lande u. zu Waſſer. 
In den Beiten der röm. Republit war der Conful 
der erite Befehlshaber ſeines Heeres, oder die 
tribuni militum consulari potestate, jo oft dieje 
in der Zeit von 445—366 v. E. an Stelle der 
Eonjuln gewählt waren. In Beiten der Gefahr 
befam der Conſul, welcher gerade die fasces hatte 
(Liv. 8, 12.), von dem Senate den Auftrag, einen 
dietator (f. d.) zu ermwählen. Derjelbe mußte 
aus der Zahl der Eonjularen ernannt werden 
(dicere, Liv. 2, 18.), eine Regel, die oft verlept 
worden ijt. Unter ihm commanbdirte ein von ihm 
ernannter magister equitum. Doc war dies immer 
nur ein zeitweiliger und vorübergehender Ober: 
befehl. Wenn beide Conjuln bei dem Heere gegen: 
wärtig waren, jo wechielte ihr Befehl Tag um 
Tag (Liv. 22, 41.); reichten fie aber nicht hin für 
die Führung der aufgeftellten Heere, jo verlängerte 
man den vorjährigen Conſuln ihr imperium (pro- 
rogare) und ſchickte ſelbſt Prätoren in die Pro: 
vinzen zur Uebernahme des militärischen Ober: 
befehls. Vor dem Abgange aus Rom zogen dieje 
Oberbefehlöhaber auf das Eapitol, um dort Opfer 
und Gelübde darzubringen, und von da gingen 
fie, mit dem Feldherrnkleide (paludamentum), 
einem wollenen, purpurbejegten Gewande, ange— 
than (Liv. 42, 49.) und von ihrer cohors prae- 
toria umgeben, in Feld. Diejer Generaljtab be- 
ftand aus dem Duäftor, den Legaten und ben 
Kriegätribunen jammt den Präfecten der Bundes» 
genojjen. Die Beitimmung des Duäftors war 
jedody (außer bei bejonderem Auftrage) nicht die 
eined Befehlshabers, fondern er hatte die Gelb: 
angelegenheiten und die Berproviantirung des 
Heeres zu bejorgen. Die Legaten ernannte fi 


w 


Dux. 


der Conſul auf Vorſchlag des Senats (Oic. Sest. 
14. Vat. 15. Liv. 44, 18.) aus der Zahl der 
wejenen Beamten und verwandte fie na 
ben; jeder Conſul hatte meiftend zwei Legaten, 
deren jeder 3 Lictoren führte. Liv. 29, 9. Cie. 
ad fam. 12, 30. Die eigentlichen Anführer der 
— aber waren die Kriegstribunen, deren 
6 bei jeder Legion ſtanden. Befehl wechſelte 
jo, daß auf 2 Monate 2 alle Tage P ablöjten, 
jo daß jeder im Jahre zweimal auf 2 Monate 
an die Reihe fam und ſowol im Sommer an dem 
Felddienfte als auch im Winter an dem Lager: 
dienjte Theil — Liv. 40, 41. Ebenſo war es 
mit den Pkäfecten der Bunbesgenofien; die 
übrigen dienten zu Mdjutanten des Feldherrn; über 
ihre Verpflichtungen im Lagerdienjte vgl. Disci- 
plina militaris, 8. Das Abzeichen ihres Am: 
tes war ein goldener ung im Lager bejaßen fie 
eine Wade. — Unter den Subalternofficieren (du- 
ces minores) nahmen die Centurionen die erfte 
Stelle ein. Sie waren Anführer der Genturien, 
deren jeder Manipel 2 hatte. Sie wurden durch 
die Tribunen aus der Zahl der eingeftellten hastati, 
prineipes und triarii dergeftalt ernannt, daß die 
erften 10 jeder Waffengattung centuriones prio- 
res und die legten 10 cent. posteriores hiehen. 
Je ein cent. prior und posterior befehligten zu: 
jammen einen Manipel, jener die eine Genturie 
auf dem rechten, diejer die andere auf dem linken 
Flügel, doch mit Unterordnung des letzteren; bei 
eintretenden Berhinderungsfällen des cent. prior 
verjah der cent. posterior die Gtelle defjelben. 
Den hödjten Rang unter den cent. priores nahm 
der von allen zuerft ernannte ald Genturio des 
eriten Manipels der Triarier ein. Man jah bei 
ihm anf Kriegserfahrung und Tapferkeit, da er 
zugleich Mitglied des Kriegsraths war, in welchem 
die höheren DOfficiere (duces maiores), die Lega: 
ten, der Duäjtor und die Kriegstribunen, jaßen, 
und ihm der Legionsadler anvertraut wurde. Er 
hieß zur Unterjheidung von den übrigen cen- 
turio primi pili (die Manipeln der Triarier 
hießen pili), ————— oder geradezu primus 
centurio. Lir. 7,41. 25, 19. Die Centurionen 
der Haftati und Principes hießen: centurio primi 
hastatı oder primus hastatus, secundus u. ſ. w., 
primus princeps u, ſ. w. Das Abzeichen der Cen- 
turionen war jeit Scipio Aemilianus der Rebftod 
(vitis, daher vite donari), außerdem in der 
Schlacht ein Helmbuſch. Ihr Dienft war die Auf: 
ficht bei den Lagerarbeiten, Einübung der Mani- 
peln in Waffen und Märchen und die Ba 
der Baden. Unter den Centurionen ftanden als 
Unterofficiere die optiones, ebenfalls 2 bei je: 
dem Manipel; ihre Stellung war am Ende der 
Eenturie, daher heißen fie ald Zugſchließer bei 
den griechiſchen riftjtellern ovoayol, früher 
nannte man fie auch accensi. Urſprünglich wur: 
den fie von den Tribunen beftimmt, jpäter über: 
ließ man ihre Wahl den Genturionen jelber, daher 
optio von optare. Außerdem erwählten die Een: 
turionen fi aus ihrem Manipel 2 kräftige und 
tädhtige Soldaten zu Bannenickaern. signiferi 
ober vexillarii von vexillum, der Standarte des 
Manipeld. Der zweite diente als Erjagmann des 
erften, wenn derjelbe verwundet oder gefangen 
war. Endlih war noch über je 10 Mann ein 
deenrio (decem) als Unteranführer geſetzt. — 


Real-Leriton des claſſ. Alterthums. 5. Aufl. 
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| Bei der Legionsreiterei (300 bei jeder Legion) war 
'der praefectus equitum Anführer. Er hatte 
30 decuriones unter fih, von denen jeder je 
10 Mann, die eriten 10 überdies noch die Turmen 
(jede von 30 Neitern) commandirten. — Nachdem 
‚die Eintheilung der Legion nad) den 3 verſchie— 
denen Waffengattungen verwiſcht war und die 30 
Manipeln der Legion 10 Eohorten bildeten, er: 
hielten fich doch die früheren Benennungen der 
Genturionen, z. B. oetavus princeps, primus ha- 
‚status. Caes. b. c. 1,46. Durch die eingetretene 
Wichtigkeit und den Vorrang der erften Cohorte 
mußte aber auch das Anſehen aller Genturionen 
derſelben fteigen, daher find die von Cäſar fo viel- 
‚fach erwähnten centuriones primorum ordinum 
G. g. 1, 41. 5, 28. 37. db. c. 1, 74.) oder primi 
‚ordines (b. 4. 5, 30. 6, 7.) nicht mehr die oben 
| angegebenen: primus pilus, primus hastatus 
prior, primus princeps prior, jondern ſämmtliche 
| enturionen der erften Gohorte (vgl. Tac. hust. 
3, 22.), die nunmehr aud Mitglieder des Kriegs: 
rathes waren. Caes. b. g. 5, 28. Ueberhaupt trat 
die Tüchtigfeit und das Anfehen der Centurionen 
viel mehr hervor, jeitdbem man in den legten 
ale der Republik anfing, bei der Beſetzung des 
ribunats weniger auf militärijche Erfahrung und 
auf Verdienjt zu jehen, ald auf Gunft und Geburt, 
da junge vornehme Leute, namentlid; aus dem 
Nitterftande (Caes. b. g. 3, 7. 10.), ſogleich im zwei: 
ten (Cie. Brut. 89, 304.), ja jogar im erften 
Dienftjahre (Hor. sat. 1, 6, 48.) zu Tribunen er: 
nannt wurden. Daher fam es aud, daß Cäſar 
anftatt der beiden Tribunen, die zur Zeit Führer 
der Legion fein jollten, den einzelnen Legionen 
tüchtige Leute aus der Zahl der Legaten zu An: 
führern gab. Caes. b. g. 2, 20. 5, 24. 7,45. — 
Auguftus erhob dieſen Gebrauch zu einer feiten 
zen und ernannte zu Commandeuren der 
einzelnen Legionen die legati (Tac. ann. 1, 44. 
4, 73. 14, 32.) oder praefecti legionum (hist. 
1, 82.), die zum Unterichiede von den legatis 
consularibus, den Statthaltern der Provinzen, 
aud) legati praetorü (Tac. Agr. 7.) hießen, weil 
fie gemwöhnli aus der Baht der prätorifchen 
Männer genommen wurden, Unter ihnen befch- 
ligten die Tribunen, die jedoh in gefährlichen 
Kriegszeiten auch jegt wol noch die eigne Führung 
der Legion —— erhielten. Tac. hist. 3, 9. 
Sie wurden ebenfalld vom Kaijer ernannt (Suet. 
Tib. 41.), waren aber im Allgemeinen ohne be- 
jondere tüchtige Kriegserfahrung, weil die Söhne 
der Senatoren (Suet. Oct. 38.) und Ritter mit 
dieſer Würde ihre friegerifche Laufbahn begannen; 
und da die erjteren dad Recht hatten, mit An— 
nahme der männlihen Toga aud) den latus cla- 
xus an der Tunica zu tragen, jo unterjchied man 
die tribuni laticlavii von den angusticlavii. 
Suet. Oth. 10. Seit Claudius war der Andran 
der jungen Leute zum Tribunate jo groß, da 
die wirflihen Stellen im Heere gar nicht mehr 
ausreichten, weshalb er denn überzählige Tri: 
bunen (supra numerum, imaginariae militine 
genus, Suet. Claud. 25.) ernannte. Um jo mehr 
mußten jetzt die Centurionen Erfahrung bejigen 
und um jo höheres Anfehen genießen, namentlic) 
die centuriones primorum ordinum. Ihnen wur: 
den von Auguftus DieAugustales, von Beipafian 
Flaviales genannt, al® auferprdentliche (extra- 
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ordinarii) Centurionen beigejellt. Zu den höhe: 
ren DÖfficieren kamen noch in der Kaijerzeit der 
praefectus castrorum, der das ganze Lager: 
weien überwadte (Tac. ann. 1, 32. 14, 37.), und 
der praefectus fabrüm, Chef der — 
hinzu, unter deſſen Befehl auch die Wurfmaſchi— 
nen ftanden (daj. 2, 20. 15, 9.), beide im Range | 
der Tribunen. — 2) Seit Diocletian militärife 
Oberbejehlähaber in den Provinzen. — 3) E3 gab 
noch Titular-Duces im kaiſerlichen Eonfiftorium 
und verdiente Militärperfonen, welche bei dem 
Abſchied diejen ehrenden Titel empfingen. 

Dyardänes, bei Strabon (15, 719.) Old«- 
vns, Nebenfl. des Ganges, vermuthlich der heutige 
Brahmaputra, nährt Krofodile und Delphine. 
Curt. 8, 9. 

Dymänes ſ. Bvin, 9. 

Dymas, 1) ſ. Priamos. — 2) |. Aigimios. 

Dyme', vun, Dymae, 1) Stabt im weftlichen 
Achaia (j. d.), erft nah 750 v. E. durch Zuſam— 
menfiedelung der Bewohner von adıt Fleineren 
Ortſchaften gebildet, wohin Pompejus kilikiſche 
Seerauber verpflanzte. Strab. 8, 878. — 2) (ietzt 
Feredjif) Stadt in Thrakien, an der egnatiſchen 
Straße und am Fluffe Hebros. 

Avvaoıns (Övvaoıela), der Gemwalthaber. 
Nach älterem Sprachgebrauch, 5. B. bei Herodot, 
werden mit diefem Ausdrude die Heineren Macht: | 
ei in nichtgriechiſchen Ländern bezeichnet. 

riftotele8 gebraucht das Wort zur Bezeichnung 
einer beftimmten Staatöform, der ausgearteten 
Dligardie. Die Dynaftie ift ihm (pol. 4, 5, 1.)| 
die Form der Oligarchie, Ora» deyn un 6 vowog, | 
all ol Keyovres; fie jteht zur gejehlichen Dli: | 
garchie in eben dem Berhältniffe, wie die Ochlo— 
fratie zur Demokratie und die Tyrannis zur 








\lsovouog unterſchieden. 


Dyardanes — Echetlos. 


Monarchie. Diefer Gebrauch des Wortes ift aber 
wol nicht erſt von Wriftoteles fetgeftellt worden, 
jondern hat jhon früher gegolten. Bei Thukydi— 
des heißt es von den Thefjaliern: el un duve- 
oreia uã Mov 7) loovonia Eygmvro; und in der Rede 
der Thebaner gegen die Plataier ((Thuc. 3, 62, 2.) 
wird die Ölıyaprla loovouog der duvaoreia Öli- 
yov, die zur Seit der Perjerkriege bei den Boi— 
otern geherrijht hat, ent egengeftelt und dabei 
bemerkt, daß dieje Staatöform der Tyrannis am 
nächſten ftehe (dyyvrarw rugarron). Athenago: 
ras (Thuc. 6, 38, 2.) ftellt rugawnidag nal dv- 
voorelag adinovg zufammen. Es äft jomit die 
Dynaftie in ihrer eigentlihen Bedeutung ald die 
ungejegliche Gewaltherrihaft Weniger au fafien, 
jowol von der rugawvig wie don der ölıyapyda 
So wird man aljo 3. B. 
auch die Dreißig in Athen nicht ald Tyrannen, 
fondern als Dynaften zu bezeichnen haben. Bgl. 
auch Staatsformen, griedijde. 

Dyras, ZSvgas, j. Gurgo, thefialiiher Fluß 
in Phthiotis, der ſich füdl. vom Sperdeios in 
den malifhen Meerbujen ergoß, während er jetzt 
dem — zufließt (. die Karte zu Ther- 
mopylai). Hadt. 7, 198. 

Dyrrhachium f. Epidamnos, 

Dysaules, Svoavins, Bater des Triptolemos 
und Eubuleus, Bruder des Keleos; nad) der 
Sage der Phliafier führte er, von Jon aus 
Efeufis vertrieben, in Phliũs die Myſterien der 
eleuf. Demeter ein. Paus. 1, 14, 2. 2, 14, 2. 

Dysöros, Jvucwgo» ögos, ein von N. nad 
©. bis an den thermaischen Meerbujen ftreichen: 
des Gebirge Makedoniens mit Goldminen. Adi. 
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"Dyspontion j. Elis, 5. 


E. 


Eböra, Name mehrerer Städte auf der heipe: | 
riſchen Halbinfel: 1) Stadt in Lufitanien mit dem 
Beinamen Liberalitas Julia, zwijchen Tagus und | 
Anas, j. Evora. — 2) Eböra oder Ebüra, j. St. 
ucar di Barrameba, feſte St. der Turduler, öft- 
lih von der Mündung des Bätis. 

Eboräcum ſ. Brigantes. | 

Ebüdae insulae oder Haebudes, "Eßovdaı 
vnjcoı, werden von Ptolemaios und PBlinius (4, 
16, 30.) genannt unter den Inſeln des meitl. 
Oceans; bie jegigen Hebriden. S. auch Haemodae. | 

Eburönes, ’Eßovgwvsg, — Völkerſchaft, 
welche zwiſchen Rhein und Schelde wohnte, mit | 





der Hauptftadt Aduatuca. Caes. b. g. 6, 32. 
Sie waren mit den Gonbrujen Schußgenofien der 
Trevirer gewejen; zu Cäſars Zeiten ftanden fie 


Namens, auch jebt, hatte einen treiflihen Hafen. 
Am zweiten punijchen Kriege berannten die Rö— 
mer die Stadt vergebens, vermwüfteten aber die 
Inſel. Live. 22, 20. 

Ecötra, ’Erirox, eine feſte Stadt der Bolfter, 
vielleicht ihre —— ſüdlich von Anagnia, 
ſüdweſtlich von Ferentinum, wird in den Volſter— 
kriegen als wichtiger Bunct wiederholt genannt. 
Liv. 2, 25. 3, 4. 6, 31. Dion. Hal. 10, 647. 

Echekrätes, ’Eyexgarns, aus Phliüs, war 
einer der lebten Pythagoreer, der nad) den Ber: 
folgungen feiner Schule in Großgriechenland fich 
über Ahegion nad) Phliñs begeben hatte, zu wel: 
her Stadt als Geburtäftadt der ———— ihres 
Meiſters die Pythagoreer in genauerer Beziehung 
geſtanden zu haben ſcheinen. Paus. 2, 13. Der 





unter der Herrichaft des Ambiorir und Catuvol- Umftand, daß Phaidon dem E. in dem bekannten 
cus. Ihre Empörung nahm ein traurige Ende, | Dialoge des Platon die letzten Gejpräde und 
indem Cäfar ihr Land einer furdhtbaren Ber: den Tod des Sokrates mittheilt, jcheint auf eine 
wüſtung preisgab. Un ihre Stelle treten die Tungri. | nähere Verbindung Platons mit €. zu deuten; 
Caes. b. g. 2, 4. 4, 6. 5, 24 ff. 6, 34. 85. 43. mad Cie. fin. 5,29. und Val. Max. 8, 7, 3. hat 
Ebüsus, "Eßvoos, j. Iviza, die größte der Platon zu Lori in Italien den Unterricht des 
pityufiihen Inſeln an der Oſtſeite Hijpaniens, Echekrates genoſſen. 
gebirgig und wenig fruchtbar, doch befannt durch Echömos ſ. Herakleiden unter Herakles. 
ihre eigen, Harz und Peh; die St. gleichen | Echötlos, "Eyerlog. In der marathoniſchen 


Echetos — Edietum. 


Schlacht erihien ein Mann im griechiichen Heere 
in ländliher Tracht, der eine Menge Feinde mit 
dem Pfluge erſchlug und nad der Schlacht nir: 
gends zu jehen war. Die Athener befragten des 
halb das Drafel und erhielten die Antwort, fie 
jollten den Heros Echetlos (xéran, die Pflug: 
fterze) verehren. Paus. 1, 32, 4. 15, 4. 

Echötos, "Eyerog, ein graufamer König in 
Epeirod, der die fremden auf gräßliche Weiſe 
verftüämmelte und feine einzige Tochter Metöpe 
biendete. Hom. Od. 18, 85. 21, 308, 

Echidna, "Eyıdva, Tochter des Chryſaor und 
der Ralliroö (Hesiod. theog. 295.), oder des Tar- 
taros umd der Ge, ein räuberiiches, furchtbares 
Ungeheuer, zur Hälfte Jungfrau, zur Hälfte 
Schlange. Sie wohnte mit Typhaon bei den 
Arimern (Kilikien) und zeugte mit ihm den Hund 
des Geryones Orthos, den Kerberos, die lernaii— 
iche Hydra, die Chimaira, die Sphinr, den ne: 
meijchen Löwen, die Skylla und andere Ungeheuer. 
Hesiod. theog. 30.306 ff. Argos Panoptes über: 
fiel fie im Schlafe und tödtete ſie. 

Echinädes, ’Eyırades, hießen die an ber 
Mündung des Acheloos (j. Akarnania) ange: 
ichwemmten, jehr fruchtbaren Inſeln, welche na— 
türlich vielen Veränderungen unterworfen waren. 
Sie werden ſchon von Homer (Tl. 2, 625.) er: 
mwähnt. Strabon nennt eine derjelben JoAlye 
umd identificirt fie wol mit Unrecht mit dem Ho— 
merijhen ZJovilyıov (Od. 1, 246. 14, 335. 16, 
247.); es iſt wahriheinlih die größere, gerade 
vor dem Ausfluſſe des Acheloos gelegne, jetzt 
O&eia genannte Inſel. Strab. 10, 458. Plin. 
4, 12, 19, 53. 

"Exivos, eine metallene oder auch irdene Kapjel, 
in der die bei der Jnftruction eines Procefjes in 
Athen von beiden Parteien gejammelten Beweis: 
mittel bid zum Gerichtstage aufbewahrt wurden. 
Dremosth. Con. 27. Steph. 1, 17. 57. 

Echinos, ’Ezivos, 1) Stadt in Alarnanien am 
ambrafiihen Bujen (Plin. 4, 1, 2, 5.), vielleicht 
Hafenplatz der 1 Stunde landeinwärts gelegenen 
Stadt Thyrion (Xen. Hell. 6, 2, 37.). — 2) 
Hauptftadt der Myrmidonen in Phthiotis (Thej: 
falien), jpäter der Malier, j. Adhino, am mali: 


ichen Bujen. Aristoph. Lysistr. 1171. (wo fie 
Erıvoös heit). Dem. Phil. 3, p. 120. Liv. 32, 
33. 33, 13. 


Eehinus, 1) ein ald Speiſe beliebtes Schaal— 
thier, Meerigel. Mart. 18, 86. — 2) ein Spül- 
gefäß. Hor. sat. 1, 6, 117. 

Echion, ’Eriov, 1) j. Kadmos, 1. — 2) 
S. des Hermes und der Untianeira, in Alope 
wohnend, kalydoniſcher Jäger und Argonaut. 
Pind. pyth. 4, 179. Or. met. 8, 310. — 3) |. 
Maler, 6. 

Echo, 'Hzo (Widerhall), eine boiot. Oreade, 
welche, von Hera beitraft, weder zuerft zu reden, 
noch, wenn ein Anderer redet, zu jchmweigen ver: 
mag. Einfam im Walde lebend, entbrannte fie 
von Liebe zu dem jchönen Jäger Narkiſſos 
(Nareissus), dem Sohne des Kephiſos; von dem 


Spröden verſchmäht, verjchmachtete fie aus Kum: | 


mer, dab ihr Gebein zu Felſen ward und mur 
noch die Stimme von ihr übrig blieb. Nartifjos 
aber mußte zur Strafe fein eigenes Bild lieben. 
Er betradtet in der Duelle jein Bildniß und 
verzehrt jic in umbefriedigter Selbftliebe; er wird 
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| zur Blume gleichen Namens. So löſen fich beide 
in unbefriedigter Liebe auf. Or. met. 3, 341— 
510. — Echo ift auch eine Geliebte des Pan und 
erzeugt mit ihm die JIynx (j. d.). 

Eculeus (aud) equuleus, von equus) bezeid- 
net eine Foltermajchine, welche, weil fie aus 
einem Querbalken mit vier Füßen beftand, Aehn— 
lichkeit mit einem Pferde hatte. Es handelte ſich 
um eine Ausredung der Hände und Füße, ſ. Tor- 
menta, 1. 

Edessa, n "Edeso«, 1) von den Maledoniern 
auch Antiohia Kallirrho& genannt, St. im nord: 
weitlichen Theile Mejopotamiens, in der Land— 
ſchaft Djroäne, j. Orfa, am Fluſſe Stirtos; Haupt: 
ftadt des ojroöniihen Reichs (von 137 v. E. bis 
216 n. E.). Der Kaiſer Caracalla wurde hier 
ermordet. Unter Kaifer Juftin I. wurde fie durch 
ein Erdbeben zerjtört, unter dem Namen Juſtino— 
poli3 aber wieder aufgebaut. — 2) Stadt ber 
matedon. Landſchaft Emathia, j. Vodhena, am 
Fluß Ludiad und der via Egnatia, nah Just. 7, 
2. früher Aigai genannt, |. d. Strab. 7, 323, 
10, 449. Plut. Pyrrh. 43. Liv. 45, 28. 

Edetäni, 'Hösravo/, Bölkerichaft im tarraco- 
nenfiihen Hiſpanien mit den Städten Valen— 
tia, Saguntum, Sucro u. a. — alſo ein Theil 
der heut. Provinz Balencia. Die Sedetani bei 
Livius (28, 24. 34, 20.) find diefelben. \ 

Edietäles hießen in der Kaijerzeit Rechtsſchü— 
ler, welche das prätorifche Edict ftudirten, was 
gewöhnlich im 2. Jahre geichah. 

Edietum, Verordnung, Befehl und Belannt- 
mahung einer obrigfeitlihen Perſon, entweder 
bon vorübergehender Bedeutung oder das ganze 
Amtsjahr hindurch geltend. Zu den vorüber: 
gehenden gehören die Ankündigung der Comitien, 
der GSenatsfigungen, der Feitipiele, eines iusti- 
tium u. j. w.; zu den dauernden die polizei- 
lihen Verbote und —— der Cenſoren, 
jo wie wahrſcheinlich das Ediet der Volks— 
tribunen, in welchem ſie erklärten, unter welchen 
Bedingungen ſie ihre Amtshülfe gewähren wür— 
ben. Im engeren Sinne iſt ediétum die von 
einem Recht jprechenden Magiftratus getroffene 
Beftimmung, jowol für einen bejonderen Fall, 
als ganz allgemein und bleibend für die Juris: 
diction bejtimmt. Bon höchſter Wichtigkeit ift 
das jährliche Edict der Prätoren, aud album 
praetoris genannt, in welchem das Gemohnheits- 
recht und die fortichreitende Rechtsentwickelung 
repräfentirt wird, Demnach war dad prätorifche 
Necht (ius honorarium und praetorium), auf 
aequitas bafirt, dem ftrengen Eivitret —— 
geſetzt. Jenes war mild und ſchuf freie Rechts— 
inſtitute, welche die Härte des alten Civilrechts 
linderten und modificirten, 3. B. die bonorum 
possessio, das prätoriiche Eigenthum in bonis, 
die prätorifchen Obligationen n. a. Obgleich die 
Edicte alljährlich erichienen, jo waren die nad): 
folgenden von den früheren jelten wejentlich ver: 
ichieden, jondern jchloffen ſich in den Hauptjachen 
‚immer an die erfteren an. Bon Hadrian empfing 
dies album praetoris eine umfafjende neue Re— 
‚daction, jo daß es von num an nur unbedeutende 
Ergänzungen erhalten zu haben jcheint, aber un: 
ter den Rechtsquellen Prtwwährend einen Haupt: 
platz einnahm (gen. edietum perpetuum). Das 
Edict der Nedilen handelte von dem Marktver: 
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fehr, von dem Schabenerja für bie bei dem 
Verlauf nicht angegebenen Fehler, 3. B. bei Vieh 
oder Sclaven. In den Provinzen gaben die 
Statthalter ein bejondere3 ed. provinciale, 
welches dem Edict des ſtädtiſchen Prätors nad): 
gebildet war. Cic. ad Att. 5, 21. 6, 1. Verr. 
1, 43. 45. 46. Alle dieje genannten Edicte wur: 
ben jede Jahr bei dem 
ftratus, auf Holz, Stein oder Erz geichrieben, 
Öffentlich aufgeftellt. Das prätoriiche hieß auch 
album praetoris. Auch die Kaiſer erließen 
ebenfalld Edicte, jo wie die kaiſerlichen höheren 
Beamten, bejonders der praefectus urbi und prae- 
fectus praetorio. 

Editlo, 1) actionis, die in Gegenwart des 
DOberrichterd vorzunehmende mündliche Mitthei- 
fung ber Klage von Seiten des Klägers an den 
Bellagten, während denunciatio die private 
Mittheilung genannt wurde. — 2) ed. in- 
strumentorum, gerichtlihes Vorlegen von 
Urkunden und Beweidmitteln, namentlich jchrift: 
lihen. — 3) editio iudicum, f. Judex, 3. 

Edöni, "Höwves, thrakisches Volk zwiichen ben 
Stüffen Strymon und Neftos, wurde feit Phi- 
fipp II. zu Makedonien gerechnet. Bei den Did): 
tern, 3. B. Horaz (od. 2, 7, 27.), wird ber 
Name Hr Thrafer gebraucht. Thuc. 4,109. Hdt. 


Eötion, ’Heriov, 1) König der plakiſchen Thebe 
in Kilifien, Vater der Andromade, ber 
des Heltor. Als Achilleus Thebe einnahm, er: 
ſchlug er ihn nebft 7 Söhnen uud errichtete * 
einen Grabhügel aus Erde. Unter der Beute be— 
fand ſich eine ſchwere eiſerne Kugel, die einſt 
Eetion en und Achill jpäter als Kampfpreis 
bei den Leichenjpielen des Patroklos ausſetzte, 
ferner das Roß Pedaſos und eine koftbare Phor— 
ming, welche Adilleus in jeinem Belte ſpielte. 
Il. 6, 396. 415 ff. 9, 186. 16, 152. 23, 826. — 
2) König von Imbros, Gaftfreund des Lykaon, 
eines Sohnes des Priamos; dieſen kaufte Eetion, 
als er, von Achilleus gefangen, nad) Lemnos ver: 
fauft worben war, 108 und jandte ihn nach Ariſbe 
am SHellefpont. ZI. 21, 40 ff. — 3) Bater des 
Kypielos, des Tyrannen von Korinth. Paus. 2, 
4, 4. — 4) Bater des Podes, ein Trojaner. IT. 
17, 575. 

Effätum hieß die Weiheformel oder das Gebet, 
welches ber röm. Augur bei der Weihung eines 
Bezirls oder Platzes (templum) zum Zwecke 
feiner Augurien ſprach; daher auch dieje Ubgren: 
ung eines Bezirks durch die ſymboliſche Spruch— 
u jelbft technijch effäri templum hie. 

Fgeria, ’Hysgla, auch Aegeria, Alysgia, 
italifche weiffagende Quellnymphe oder Camene, 
Gemahlin des Königs Numa, mit der er geheime 
Bufanımentünfte hatte, und nad; deren Rath er 
in Rom feine gottesdienftlihen Einrichtungen 
madte. Liv. 1, 19. Hain und Grotte, wo fie 
uſammenkamen, weihte Numa den Gamenen. 

iv. 1, 21. 
bei den Entbindungen zugejchrieben, und deshalb 
brachten ſchwangere Frauen ihr Opfer. Paulus 
bei Fest. p. 77. Es gab zwei Haine nebjt Quelle 
der Egeria; der eine war bei Rom vor dem cape- 
nifchen Thor, wohin Numa gewöhnlich gegangen 
fein joll, der andere bei Aricia am Heiligthum 
der Diana (ſ. d. unter Artemis), Hieher joll 


mtsantritt des Magi: 


Gattin | 


Editio — Egmatii. 


Egeria nad des Numa Tod geflohen und vor 
Trauer in eine Duelle zerflofjen fein. Ov. met. 
15, 485. Bol. fast. 3, 259. 

'"Eyxoiuno:ıs |. Divinatio, 4. 

Egestas, die darbende Armuth, als Göttin 
perjonificirt und bei röm. Dichtern mit anderen 
Schredgeftalten am Eingange der Unterwelt auf: 
.. Verg. A. 6, 276.- Sıl. It. 13, 585. 

Eyyonoıs |. Ehe, 3. 

Egnatia, ’Eyvarie, od. Gnatia‘, Seeſtadt Un- 
teritaliend in Apulien am adriatijchen Meere; j. 
Ruinen bei Torre d’Egnafia. Der Ort verdantte 
feine Berühmtheit dem Umftande, daß hier bie 
appiihe Straße and Meer ftieß; die jemieitige 
Fortjegung derjelben über Dyrrhachium, Apollo: 
nia, Thefjalonite nad) Byzantion führte nach ihr 
den Namen der Egnatiihen Straße (vgl. 
Epidamnos). Horaz (sat. 1, 5, 97.) berührt 
Gnatia auf der brundufiniihen Neife und nennt 
es Iymphis iratis exstructa, entweder wegen bes 
ſchlechten Waſſers, oder weil es, am Fuße eines 
Hügels gelegen, durd; die herabrinnenden Wafjer 
‚tothig war. Strab. 6, 282. Mela 2, 4, 7. 

' Egmnatii, ein ſamnitiſches Geſchlecht. Der 
| ältejte ift wol 1) Eanatius Mecennius, wel: 
‚cher jeine rau, die gegen das Geſetz Wein ge: 
trunken hatte, umbradhte, ohne von Romulus ge: 
ftraft zu werden. Plin. 14, 13. — 2) Gellius 
Egnatius, befehligte im %. 296 v. C. die 
Samniter, beredete die Etruſter zum Kampfe 
gegen Rom, wurde aber von den Römern an 
gegriffen, ald er zum Youragiren ausgezogen var, 
und geichlagen. Liv. 10, 16 ff. Auch im fol: 
genden Jahre erlitten die verbündeten Samniter, 
Sallier und Umbrer unter jeiner Anführung eine 
Niederlage, in der er bei Erſtürmung des ſam— 
nitiihen Lagers durch die Römer fiel. Liv. 10, 
29. — 3) M. Marius Egnatius, wurde zur 
Beit des E. Grachus von einem römiſchen Eon- 
ſul im Uebermuthe körperlich gemishandelt. Gell. 
10, 3. — 4) Sein Sohn ift wahricheinliid Ma— 
rius Egnatius, im italifchen Bundesgenojjen- 
friege (90 v. E.) Feldherr der Sammniter, vielleicht 
einer der von den Italern erwählten Prätoren. 
In den von ihm gelegten Hinterhalt gerieth wol 
das römische Heer unter 2. Eäjar, der zum Ent: 
jage von Acerrä aufgezogen war, in der Nähe 














Die Römer haben ie belfende Straft | 


des Mond Mafficus und wurde gänzlich vernich- 
tet. App. b. c. 1, 45. Flor. 3, 18. Im fol- 
genden Jahre fand Egnatius in einer Schlacht 
gegen die römiſchen Prätoren Eofconius und Luc- 
cejus feinen Tod. Liv. ep. 75. Nah Aus: 
jöhnung der Bunbdesgenofjen mit Rom finden 
wir Egnatier ald Mitglieder des römiſchen Se— 
nated. — 5) Ein Egnatius nahm unter Erafjus 
Theil an deſſen Bartherzuge, aus dem er fich mit 
wenig Neitern rettete, 53 vd. E. Plut. Crass. 
27. — 6) 2. Egnatius Rufus, ein römijcher 
Nitter (Cic, ad fam. 13, 43. u. 74.), wird von 
Cicero als ein reicher, dienftfertiger Mann ge- 
rühmt. — 7) Sein Sohn war vielleiht M. Egna- 
tins Rufus, Wedil im J. 21 v. E., ein beim 
Volke wegen des Muthes, den er bei Feners- 
brünften bewiejen hatte, jehr beliebter Mann. 
Später tradjtete er dem Octavian nad) dem Leben 
und wurde deshalb hingerichtet. Swet. Oct. 19. 
Dio Cass. 53, 24. — 8) Ein Dichter Egnatius 
ſchrieb de rerum natura nad) Macrob. sat. G, 6, 


—— 


to 


Egnatuleius — Ehe, 


— 9) P. Egnatius Celer, ein Stoifer zur 
* Nero's, veranlaßte durch ſeine ——— 

reundſchaft die Verbannung ſeines Freundes 
Barea Soranus, den er verrieth. Unter Veſpa— 
ſian erlitt er in Folge einer Anklage dieſelbe 
Strafe. Juv. 1, 133. 3, 116. Tac. ann. 16, 32, 

Egnatuleius, Lucius, aus patriciihem Ge— 
ichlechte, erhielt auf Cicero's Antrag die Ber: 
günftigung, fich vor der vom Geſetz beftimmten 
Zeit um höhere Staatsämter bewerben zu bürfen 
(Cie. Phil. 8, 3. 4, 2. 5, 19.), weil auf jeine 
Beranlaffung, ald er Quäſtor war, im J. 44 
v. €. die vierte ei zum von Antonius abgefallen 
und zu Octavian übergegangen war. 

Ehe. I. Beiden riechen (yauos). Der Zwed 
der Ehe bei den Griechen war, rechtmäßige Nach— 
fommenjchaft zu erzielen und auf dieje Art einer 
dreifachen Pflicht zu genügen, gegen die Götter, 
denen man Diener Hinterlafjen joll (Plat. legg. 
6, p. 773, E.), gegen den Staat, deſſen Beftehen 
man durch SHinterlafiung von Nachkommenſchaft 
fihern ſoll (in Sparta, wo das individuelle Leben 
ganz in dem Staate aufging, war dies jogar der 
einzige Zwed ber Ehe, und die Ehelofigfeit [aya- 
ia) daher jogar mit einer gewiljen Atimie be- 
legt, Plut. Lye. 15.), und enblid gegen das 
eigene Seichlect, von dejien Erhaltung zugleich 
auch die fortdauernde Erfüllung der gi ten 
gegen die Verftorbenen, Ausihmüdung ihrer 
Gräber, Ausübung der Familienſacra bedingt 
war. Die Liebe im modernen Sinne trat gegen 
dieje Rüdfihten volltommen in den Hintergrund 
und war überhaupt dem helleniſchen Alterthume 
fremd, daher denn auch bei der Wahl der Braut 
vorherrichend äußere Rüdfichten auf Mitgift, Ge: 
ſchlecht u. j. w. das Enticheidende waren. Oft 
wählte daher der Bater für den Sohn, da ed auf 
verjönliche Neigung durchaus nicht ankam, wie 
denn auch eine ſolche bei der Eingezogenheit, in 
ber 3. B. in Athen das weibliche Gejchlecht lebte, 
ſich gar nicht bilden konnte. — Das erfte Erfor: 
derniß einer rechtögültigen Ehe war für then, 
auf das wir hier bejonders Rüdficht nehmen, daß 


Gatte und Gattin bürgerlicher Abkunft (dorog | 
Die Kinder aus der Ehe 


und «orn) waren. 
eines Bürgers und einer Nichtbürgerin waren il- 
legitim (vo®oı) und hatten nad dem Tode des 
Baterd nur auf ein Gefchent von höchitens tau- 
jend Drahmen (vodsıa) Anſpruch, und waren 
auch bereit3 nad) joloniihem Geſetze vom Bürger: 
rechte ausgeſchloſſen. Dieje Beſtimmung wurde 
zweimal, durch Perikles (460 v. E.) und durch 
ein Gejeh des Ariſtophon unter dem Archon 
Eukleides (403 v. ©) erneuert. Bigamie war 
nicht erlaubt, doc fam e3 vor, daß der Mann 
neben der rechtmäßigen Gattin (yausın, Zyyunen, 
bei Homer »ovgıöin &Loyos) noch ein Kebsweib 
(mallonn) hatte, ein Verhältniß, das ſchon bei 
Homer vorlommt. Berwandtichaft war kein Hin: 
derniß; ed werden jogar Ehen zwiſchen Halb: 
geihwiitern erwähnt, wenngleich diejelben nicht 
eben häufig waren und von allgemeinen Sitte 
wahrſcheinlich nicht gebilligt wurden. Gejehlich 
verboten war die Ehe zwiihen Halbgejchwiitern 
von derielben Mutter (uterini). Bei entfernteren 
Berwandtihaftsgraden galt die Ehe zwiichen Ber: 
wandten jogar für mwünfjchenswerth und war in 
einem gewiflen Falle gejeglich geboten (f. ErixAn- 
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eos unter Erbrecht, 2.). — Der Verheirathung 
mußte gejeßlic) die Verlobung (rröneus) boran= 
gehen, indem die Braut von dem Bater, oder 
wer jonft ihr »ugsog (Bruder, Agnaten, Vor: 
mund) war, dem Manne feierlich verlobt wurde 
(ndovvaı, Lyyvar vom Kyrios, Zudohiva, 
Iyyondivaı von der Frau, Zyyuioaodıı dom 
Verlobten). Der Mangel diejer Förmlichkeit ſchloß 
die Kinder jowol von ihren ftaatäbürgerlichen 
Rechten, als auch von der Phratrie des Baters 
‚und von Erbanjprühen aus, Bei der Verlobung 
wurden die Ehepacten aufgejegt und die Mitgift 
| (mool& oder Yegvnj) beftimmt, deren Mangel fein 
geſetzliches Ehehindernii war, aber für unhidtich 
| galt, jo daß zuweilen, um ein folhes Misverhält: 
niß auszugleichen, wohlhabende Bürger fich ver: 
einigten, um aus eignen Mitteln unbemittelte 
| Bürgerinnen eg nr Diejelbe wurde nicht 
 Eigenthum ded Mannes, jondern er hatte nur 
den Nießbrauch. Außerdem befam aber die Braut 
noch mannigfaltige Ausſteuer mit, welde freilich 
von Solon auf ein gewiſſes Maß beichränft ward 
(Plut. Sol. 20.). Die Iykurgiichen Geſetze unter: 
jagten, um nicht mehrere Güter in den Beſitz 
eines Einzelnen gelangen zu lafien, jegliche Mit: 
gift. — In der heroiichen Zeit ift das Berhält- 
niß umgelehrt, indem der Mann die rau durch 
Geſchenke (Eöva) gewinnt, gewillermaßen kauft. 
Aristot. pol. 2, 8. — Dem Hodjzeitätage gingen 
verjdiedene Gebräude voran. Den Schußgöttern 
der Ehe (Beol yaunkıoı) wurde ein feierliches 
Opfer (ra mogorilsın yauor od. mgoyausıc) dar: 
gebracht, dem Zeus und der Hera, der Artemis, 
den Moiren und auch wol den Heoig Fyywgloıs. 
Um Tage der Hochzeit nahmen Bräuligam und 
Braut ein Bad, wozu dad Wafler aus einer 
wol für jede Stabt beftimmten Quelle, für 
Athen aus der Kallirrhos (jeit Peififtratos £v- 
veangovrog) geihöpft wurde. Die Waflerträgerin 
(ob auch Knaben als Wafjerträger, ift zweifelhaft) 
für dad Aovroo» vuupıno» heißt Aovrgopogog. 
In dem Haufe der Braut wurden noch mandher: 
lei Geremonien, von denen wir jedoch nichts 
Näheres willen, das Hoczeitämahl (yauog, Hoirn 
yanırn) abgehalten, wobei die frauen mit der 
Braut von den Männern getrennt jaßen. Die 
Hochzeitsgäfte galten ald Zeugen der geſchloſſenen 
rg — Gegen Abend nad dem Mahl 
wurde die Braut vom Bräutigam (vougpsos) ſelbſt 
‚auf einem Wagen (£p’ aua&n) — in 
welchem fie zwiſchen dem Bräutigam und einem 
nahen Verwandten, dem magavvupog oder zago- 
gos (von öynue, Wagen), ſaß. J 

berrichte ftatt diejer Heimführung die Sitte, daß 
der Bräutigam die Braut, natürlich mit Zuftim: 
u der Eltern, raubte. — Bei einer zweiten 
Ehe ded Mannes fand die sr u I der Braut 
nicht ftatt, jondern fie wurde ihm durch einen 
Verwandten oder Freund (vvupayayos) zuge: 
führt. — Dem Zuge des Brautpaares, das mit 
feftlihen Kleidern, Krängen und Galben, die 
Braut auch mit einem Schleier, geihmüdt war, 
wurden Fadeln vor- und nacgetragen. Die 
Mutter der Braut zündete die Hochzeitäfadel an. 
Unter Abfingung des Hymenaios mit fylöten- 
‚und Kitharenbegleitung ging der Bug in das 
mit Laubgewinden geihmüdte Haus des Bräuti- 
ganıs, wo bei der Ankunft Naſchwerk (xarazvuou«- 








3 


> 


n Sparta ° 


a 


62 


1 


342 


re) audgeftreut wurde. Darauf folgte öfters nod) | 
ein zweites Hochzeitdmahl. Als ein befonderes 
Hochzeitägefchent werden bei dem Mahle die Se: 
ſamkuchen (miuuare odermianoüg yauınos du anod- 
nov nenoınwevog) erwähnt. Nad) dem Mahle wurde | 
die Braut von der Brautführerin (vuupevrge) | 
verichleiert in da8 Brautgemady (Halauos, maoras) 
geführt, vor deſſen Thüre das Epithalamion ge: | 
jungen wurde. Nach der Hochzeit (ob gleich am | 
folgenden Tage, Zravlı, oder erſt am dritten 
Tage, ift zweifelhaft) wurden der rau vom 
Manne und Verwandten und Freunden Geſchenke 
(avarakvunenoe, Hrengie, weil fie jegt fich um: 
verjchleiert zeigen durfte) gebradt. Auch der 


Mann wurde beichentt. — Der Aufenthalt der | 


verheiratheten Frau war das Frauengemach (yv- 
veımwvirıg, j. Haus, 2.). Die Mahlzeiten waren 
errang Sg außer wenn Gäfte bei dem Manne 
jpeiften. Die Thätigfeit der Frau bezieht fich auf 
die Verwaltung des Hauswejens, die bei dem 
eingezogenen Leben der atheniihen Jungfrauen 


oft erft in der Ehe gelernt werden mußte, und 


auf die Erziehung der Kinder, der Knaben bis 
zur Zeit des Unterrichts, der Mädchen bis zur 
Verheirathung (ſ, Erziehung, 9). Sie hatte 
aljo die Aufficht über Vermögen, Sklaven, Wirth: 
ihaft, Küche, in reicheren Häufern von einer re- 
uce unterftügt. Ihnen lag die gejammte Kran: 


‚omnia, quae mulieris fuerunt, viri fiunt, 





tenpflege ob, die ſich auch auf die Sklaven er: 
ftredte. Daß in ärmeren Häujern die Hausfrau | 
manche —— ſelbſt 
die ſonſt nur den Sklaven zukamen, verſteht ſich 
von ſelbſt. — Das Verhältniß der Gatten unter 
einander war im Wllgemeinen auf gegemjeitige 
Achtung, mehr ala Po Liebe in unferem Sinne, 
begründet. Der Mann war der Herr und das 
anerfannte Oberhaupt des Haujes, wenn aud) 
der Fall nicht jelten eintrat, daß perjönliche Eigen: 
ihaften oder die Größe des mitgebradhten Ber: 
mögen? der Frau ein Uebergewicht über den Mann 


zu bejorgen Hatte, | 


in bed Gatten Haufe blieb. 





gaben, daher ſich aud Platon gegen jede Mitgift 
ausipricht (Tegg. 6, p. 774, C.: Shoes ö} Nrrow 
yuvaıdi nal dovlei« ransırm nal avelsußegog 
dıa yerijuere roig yruacı ylyvom' av). In 
Sparta, wo der Mann dem Haufe weniger an— 
gehörte, war die Stellung der Frauen eine freiere, 
und ihre Herrihaft eine allgemein anerkannte. 
Bei Plutard) (Zye. 14.) jagt eine Fremde zu einer 
Spartanerin: Mövaı av dvögav derers dDueis 
al Aaraıvar. — Mit großer Strenge wurde bei 
den Athenern auf die ehelihe Treue von Geiten | 
der Frau gehalten, wenngleich Verbrechen der | 
Art in Athen viel häufiger waren als in Sparta, | 
wo der Ehebrud in älterer 2 ein unerhörtes | 
Verbredhen war. In Athen hatte der beleidigte 
Ehemann das Recht, den Ehebredher auf der 
Stelle zu tödten. Die Frau traf Atimie, wie 
auch den Gatten, wenn er fie bei fich behielt. In 
diefem Falle war aljo die Scheidung der "Ehe ge: 
feglich geboten; aber auch fonft trat diejelbe häu— 
fig ein und war, beionders für den Mann, mit 
geringen Schwierigkeiten verbunden, ſ. Aromeu- 
zeıv. — II. Die Ehe hatte bei den Römern 
von Anfang an eine gewifje Heiligfeit (digmitas 
matrimonii, Cie. Cluent. 12.), vgl. Liv. 1, 9. 
illas (die geraubten Sabinerinnen) in matrimo- 
nio, in societate fortunarum omnium, civitatis- 
que et quo nihil carius humano generi sit, 





Ehescheidung — Eid. 


liberorum fore. Urjprünglid hatten das ius 
connubii, d. i. die Fähigkeit, eine römiſch gültige 
Ehe eingngehn, nur Bürger defjelben Standes, 
bi8 die lex Canuleia 445 v. E. den Patriziern 
und Plebejern gegenjeitige® connubium verlieh. 
Mit der Ausdehnung der Eivität verbreitete ſich 
dieſes ius connubü dann über Latium, jpäter über 
ganz Italien, endlih unter Caracalla über das 
ganze römiſche Reich. Peregrinen und Sklaven 
ermangelten des connubium gänzlid Die aus 
einer Ehe, ohne das Recht des connubium, er: 
—— Kinder folgten nach der lex Mincia dem 
tande der Mutter, mit Ausnahme des Falles, 
wenn dieſe eine römiſche Bürgerin war. In 
früherer Zeit ging mit einem matrimonium 
iustum die frau aus der väterlichen potestas 
in die Gewalt des Mannes über (in manus venire, 
conventio in manus). Die Folge davon mar, 
daß ihre Mitgift, dos (ihr ganzes —— 
i otis 
nomine. Cie. top. 4.) in das Vermögen des 
Mannes überging, doch mußte er diejelbe bei einer 
etwaigen Scheidung, die ohne Schuld der Frau 
erfolgte, wieder herausgeben. Die Frau, melde 
in manum mariti convenit, hieß materfamilias, 
fie gehörte dem Gatten wie eine Tochter an (filiae 
loco) und war ganz in defien Yamilie und Agna— 
tenverband übergetreten. Solches matrimo- 
nium iustum wurde auf dreierlei Weifen ge: 
ihloffen: 1) durch confarreatio (f. d. Art.), 2) 
durh coemptio, eine Art Scheinkauf (aus 
dem uralten Kauf der Gattin entftanden). Die 
Formel de3 Mannes war: An sibi materfami- 
lıas esse vellet, der Frau: se velle; 3) durd 
usus (gewiffermaßen Verjährung oder Ujucapion), 
wenn die Frau 1 Jahr lang ohne —— 
Nach den leg. Xl 

tabular. (Gell. 3, 2.) hob die Entfernung der 
Frau 3 Nächte hintereinander aus dem Hauſe 
des Manned die manus, d. i. die Gewalt des 
Mannes über feine Frau, auf. Sie war alddann 
nicht mehr materfamilias, jondern matrona oder 
uxor tantum, hatte als ſolche (in patria pote- 
state oder sui iuris) Diſpoſitionsrecht über ihr 
Vermögen, konnte aber auch ihren Mann nidt 
mehr beerben. Uebrigens war auch dieſe Ehe 
nod ein iustum matrimonium und wurde jpäter, 
namentlich unter den Kaiſern, überwiegend die ge: 
wöhnliche Eheichließung. Teac. ann. 4, 16. — 
Ueber die Hochzeitögebräude j. Nuptiae, vgl.Con- 
ceubina. Ueber die Scheidung j. Divortium. 
Hauptwerk: U. Roßbach, über die röm. Ehe (18553). 

Ehescheidung j. Aroriunsı» und Divor- 
tium. 

Eid. I. Bei den Griechen, Öoxog. * iſt 
der Eid, anders wie bei den Römern, urſprüng— 
lih aus dem Gefichtspuncte eines religiös » fittlichen 
Anftituts zu betrachten, zu dem erjt jpäter die 
bürgerlich=rechtlihe Bedeutung hinzutrat. 
Schwörende ftellte fi unter den Bann des au: 
gerufenen Gottes, der jeinen Meineid ftrafen 
fonnte, entweder nach Belieben, oder in der durch 
die Eidesformel jelbit ausgeſprochenen Weije. Der 
oberfte Rächer alles Meineids ift Zeus (ogxıos); 
darum tritt auch der Horkos, der jhon früh ein 
eigenes dämoniſches Wejen und nad) Hefiods Theo: 

onie (804.) ein Sohn der Eris ift, bei Sopho: 
les (0. GC. 1767.) ald Diener an die Geite des 


Eidothea — Eileithyia. 


343 


Zeus, während bei Euripide3 (Med. 209.) die | Beginn des Procefjes der Kläger auf feine Klage, 
eidrähende Themis ogxi« des Zeus genannt der Beklagte auf jeine Einrede vereidigt (f. Pro- 
wird. Der Schwörende mußte, Blid und Hand zum | cess, 6.), ebenjo jehr oft der Zeuge vor jeiner 
Himmel gerichtet, daftehen. Bei welchen und wie Ausſage, oder bei der ar berjelben, wo 


vielen Göttern gejchworen wurde, war jehr ver: | die eidliche Verficherung, da 


er feine Kenntniß 


jchieden. Die Heliaften in Athen jchworen ihren | von der Sache habe (2öwuosia), nothiwendig war; 
Richtereid bei dem Apollon patroos (oder Poſei- | ebenfo bei Friftgefuhen, die einer eiblichen Be— 
don), der Demeter und dem Beus; in den Bluts | gründung (vrwuool« und von der Gegenpartei 
gerichten des Areopag kommt aucd der Schwur arrwuocie« oder dardvnwuocie, j. Process, 6.) 
bei den Erinyen, in dem Eide der Epheben bei | bedurften. — II. Bei den Römern, ius iuran- 


ihrer Wehrhaftmahung kommt die Anrufung von | dum, der bürgerlide Eid, im Gegenſatz 
mindeſtens ſechs Gottheiten vor. Die Götter jelbft | mentum oder 


- SACTa- 


oldateneid. Anwendung des Eides 


ihwören beim Styr, der Macht des Todes (Hom. | bei den Römern: 1) der Soldateneid, ſ. Sacra- 


Il. 2. 755. 
jeinem Scepter, Odyſſeus bei jeinem Heerde. 


Od. 5, 184.); Achilleus jchwört bei] mentum unter Dileetus militum, 9.; 2) im 
Be: Völkerrecht bei Abichliegung der foedera durch 


theuerungen im täglichen Leben bei Göttern und | die Fetialen, ſ. Foedus; 3) im Staatsrecht, a) 


Heroen famen häufiger vor, und da man das 
Abichwächende des vielfachen Gebrauchs fühlte, 
griff man zu vermeintlich unverfänglichen For: 
meln (beim Hunde, bei der Hand, Platane ꝛc.), 
die doch jhon immer ein trübes Zeugniß gaben, 
wie jehr die ftrenge Wahrhaftigkeit aus dem 
Leben gewichen jei. — Die Eidesleiftungen pfleg: 


ten mit Libationen und jelbjt mit blutigen Opfern, | 


wobei biöweilen Hände oder Waffen in das 
Dpferblut getaucht wurden und die ſymboliſche 


Bedeutung eines zu erleidenden gleihen Schid: | 


jald mit dem Thiere zu Grunde lag, verbunden 
zu jein; dieje hießen ögxı«, daher ogxıa rdursır 
von dem unter feierlicher Eidesleiftung 5* 


dsodaı dafür gebraucht werden (vergl. auch 
Hom. Il. 3, 245 ff. 19, 250 ff... Bu der feier: 
lichkeit der Handlung trug bejonders aud die 
Heiligfeit des Orts und bie vorgejtellte Fon 
der Gottheit oft wejentlich bei. Bisweilen find die 
Eide mit Handlungen verbunden, die dad Ganze als 
ein unmittelbar wirkendes Gottedurtheil oder 
Ordal erjcheinen laſſen (Soph. Ant, 264 ff.; vgl. 
Paliei); dies ſchloß fi mit bejonderer Wirkung 
an einige Dertlichleiten an, bei denen die Ber: 
geltung des Meineid3 für unausbleiblih und un: 
verzüglih galt. Die Strafe für den Meineid lag 
daher überhaupt außerhalb der menichlichen Ge— 
richtöbarfeit, ausichließlih in den Händen der 
Götter; eine yoxpn Emiogniag fommt jo wenig 
als eine gejeglihe Beftrafung vor. Die dan 
verdouagrvugior (j. d. unter San) war nur 
auf Schadenerjag gerichtet. — Die Eidſchwüre 
bezogen ſich aber nicht blos auf Vergangenes 
und Thatjächliches, fjondern dienten auch zur 
Einihärfung der Gewiſſenspflicht, daher die zahl: 
reihen Amtseide. So ſchworen in Sparta die 
Könige wenigitens beim Regierungsantritt, den 
Geiegen gemäß zu regieren, und die Ephoren 
(mwahrjcheinlich zum öfteren wiederholt), dab fie 
jenen die Löniglihe Macht ungemindert beitehen 
laſſen wollten; die Mitglieder der Bovin (j. d.) 
in Bezug auf alle Pilihten und Verrichtungen 
des Raths, die Preisrichter bei den verſchiedenen 
Agonen, die Bürger, die Väter bei der Ein- 
ichreibung ihrer Kinder in die Phratrie des 


Baters in Bezug auf die legitime Geburt der: | 
jelben, der Ephebe beim Eintritt in den 5* 


dienſt. Am zahlreichſten ſind die gerichtlichen 
Eide, und nicht blos wurde, was ſich von ſelbſt 
verfieht, der Richter zur gewiflenhaften Recht: 
jorehung eiblich verpflichtet, jondern aucd beim 


oſſe⸗ | 


nen Bertrage, ähnlich wie omovda/ und amev- | 





bei dem Antritt eined Amtes, allemal in ben 
eriten 5 Tagen geihworen mit dem Gelöbniß, bie 
Geſetze treu beobachten zu wollen, b) an dem 
Ende des Magiftratsjahres, daß man die Geſetze 
befolgt habe, c) der Eid der Senatoren und Ma- 
iftrate auf gewifle Gejeße, wenn die Geſetze ben- 
Flben vorichrieben, d) der nad) Cäſars Tode ein- 
geführte Eid der Senatoren, die acta principis 
aufrecht erhalten zu wollen, e) der Bürgereid bei 
dem Genjus, j. Census. 4) Im Criminal: und 
und Civilproceß, a) der Nichtereid, j. Judex, 
4.; b) der Ealumnieneid der Parteien, ſ. Calum- 
nia; ec) der Eid der Parteien in iure vor Eon: 
ftituiruug des iudicium. Wenn die eine Partei 
der andern den Eid zujchob (deferre), jo mußte 
diefe jchwören oder zurüdicdieben (referre), wo 
nicht, jo verlor fie deu Proceß; d) Eid der Par: 
teien in iudicio zur Ergänzung des Beweiſes; 
e) ius iurandum in litem, Eid des Forde— 
rungsberedtigten, wodurch er den Werth ber 
Sadje beitimmte, wenn der Andere die Sache 
nicht geleiftet hatte; f) der Beugeneid, ſ. Testis. 
5) In privatrechtlichen Fällen und im gemeinen 
Leben, namentlich in obligatorischen Verhältniſſen. 
— So ſchimpflich ed war, unnöthig zu ſchwören, 


‚fo konnte ſich andererjeit3 niemand einem geſetzlich 
vorgeſchriebenen Eidſchwure entziehen; nur Die 


Veſtalinnen brauchten nicht zu ſchwören, und ber 
flamen Dialis durfte es nicht einmal. Die Mein- 
eidftrafe j. Periurium. 

Eidothöa f. Proteus. 

EidvAAtor |. Theokritos. 

Eixoorn. Als die dur den Tribut und die 
außerordentlihen Kriegäfteuern (j. Aeyveolo- 
ysiv) erichöpften atheniſchen Bundesgenoflen nicht 
mehr im Stande waren, ihren Verpflichtungen 
regelmäßig naczulommen, und zwar zu einer 
Beit, wo die Athener bes Geldes mehr als je 


 bedurften, führte man im J. 413 v. €. ftatt der 


directen Abgaben einen Hafenzoll, den 2ojten 
Theil (elnoorn) aller aus: und eingehenden Waa— 
ren, ein; vgl. Thuc. 7, 28, 4. Uber bereitd im 
%. 409 find wieder Tribute gezahlt worden, aljo 
ward jeßt dieſer Zoll aufgehoben. 

Eileithyia, Edsidvi«, 'Elsidvie, ion. Ellı)- 
Bvın und 'Elevdo, die Geburtsgöttin. Ho— 
mer nennt mehrere Eileithyien, Töchter bed Zeus 
und der Sera (Il. 11, 269. 19, 119.); in der 
Einzahl fommt Eileithyia, die in Kreta bei Am: 
nijoß eine Grotte hat, vor: Hom. Il. 16, 187. 
19, 103. Od. 19, 188. Hesiod. theog. 922., wo 
fie Tochter der Hera und des Beus heißt. Auch 
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Hera jelbit ſowie Artemis heißen als bei der 
Geburt helfende Göttinnen en Der Dienft 
der Eileithyia war heimiſch auf Kreta, von mo 
er ſich mit dem apolliniichen Dienfte über Delos 
nad Attifa und weiter verbreitete; fie hatte se 
ligthümer und Standbilder an vielen Orten. r 
Name deutet auf die Geburtswehen von eilo, 
ell&o, andere ziehen ihn zu dem Stamme Av®-, 
die Kommende. 

Eion, ’Hiov, Hafenftadt von Amphipolis an 
der Mündung des Strymon, j. Conteſſa. Adt. 
7, 25. 113. 8, 118. Thuc. 1, 98. Xen. Hell. 
1, 5, 16. 

Eira j. Ira. 

Eiröne, Eierjvn, Pax, Göttin des Frie— 
dens. Bu Athen wurden ihr nad dem Siege 
des Timotheos über die Tafedaimoniiche Flotte 
Altäre errichtet. Nep. Timoth. 2. Paus. 1, 8, 
3. 18, 3. In Rom erhielt Pax am 4. Juli 13 
v. E. einen Altar auf dem Maräfelde, auf wel: 
chem jährlich geopfert wurde (Or. fast. 1, 709. 
3, 882.); er wurde errichtet vom Senat, weil 
Auguſtus damals bedeutende Unruhen in Gallien, 
und Spanien unterdrüdt hatte. Bol. Mommſen, 
res gestae d. Augusti p. 31. ie Friedens— 
göttin wird dargeftellt als jugendliches Weib mit 
dem Füllhorn, dem Delzweig, dem Friedensſtab 
des Hermes, mit Mehren, weil im Frieden ber 
Aderbau gedeiht, den Pluto, den Gott des 
Reichthums, im Arme. — Als eine der Horen ift 
Eirene Tochter des Zeus und der Themis. 

Eigeves (igeveg) hießen in Sparta die Jüng— 


a} 





Eion — Eisayyekla. 


fommen drei verjchiedene Arten der Eisangelie 


‚dor, 1) gegen die Diaiteten (j. d.), 2) die eis- 


ayy. nanaceog, welche vor das Forum des Archon 
air (gegen die, welde Eltern, Gattinnen, 
rbtöchter, Unmündige mishandelten oder über: 


vortheilten), und 3) eine beim Rath der Fünf: 


hundert oder dem 


olfe anhängig gemachte Eis: 
angelie. Die dritte Art ift ein auferordentliches, 


‚don dem gewöhnlichen Gerichtägange abweichen: 


linge vom 20. bis zum 30. Jahr, und zwar die 


jüngeren gwreiga:, die älteren opaıpeis. Gie 
waren zum Dienft in der Linie verpflichtet und 
berechtigt (vgl. Plut. Lye. 17.), die Schaaren 
(aydiaı) der Knaben in beauffichtigen und ihre 
Spiele jo wie die Fförperlihen Uebungen zu 
leiten. 

Eiresiöne ſ. Eh Som und Homeros, 9. 

Eirkta oder Erkta, Eloxrn (Pol. 1, 56.), br 

elegene Bergvejte im nordmweitlichen Theile Sici- 
iend, anf dem heutigen Monte Bellegrino bei 
Palermo, befannt als Stügpunft der Punier in 
dem erſten punijchen Kriege. 

Eiseyysiie, eine bejondere Form der Klage 
bei den Athenern, angewendet bei außerordent: 
lichen, bejonders erſchwerenden oder gemeingefähr: 
lihen Verbrechen. Sie unterſchied jih von den 
übrigen yoxpal wol durch die Form der Klage 
felbft, worüber wir indeſſen nicht unterrichtet 
find, ſodann durch die bejondere Art der Ein: 
führung und Gefahrlofigkeit für den Kläger, der 
weder, wie bei den Privatllagen (dam), Para: 
ftajis zu zahlen oder ovrarsi« niederzulegen 
hatte, noch auch, wie bei den andern ö ehtlichen 
Klagen (yeapai), wenn er den fünften Theil der 
Stimmen nicht erhielt, von der üblichen Geld: 
ftrafe (1000 Drachmen) betroffen wurde. Erft im J. 
330 v. C. etwa, ald wegen der ——— 
Anklagen dieſer Art zu ſehr ſich gehäuft hatten, 
wurde für die 3. Art in dem erwähnten Falle 
die Buße von 1000 Drachmen ſür den Kläger 
feſtgeſetzt. Die beiden andern blieben gefahrlos. 
Ferner unterjchied fie fih von jenen durch bie 
augenblidlihen Folgen für den Angeflagten und 
zum Theil wenigjtens, wie ſchon angeführt, durch 
den bejonderen Charakter der Verbrechen. Es 


‚angewandt werden könne. 





‚ fiel. 
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Vrytanie beftimmt. 





des Verfahren, welches bei auferordentlichen Ber: 
breden eintrat, d. 5. wenn der Kläger nach— 
weijen konnte, daß durch das betreffende Vergehen 
der Staat in feinen Intereſſen unmittelbar oder 
mittelbar verlegt jeir Hyperides in jeiner Rede 
für Euxenippos beipricht den vouog elsayyekrı- 
xös und zählt Fälle auf, in denen die Eisangelie 
Seine Aufzählung ift 
aber unvollftändig, da wir dieje Klagform an— 
gewandt finden in Fällen, welche er nicht er— 
wähnt. Bei unjerer eier Fo Keuntniß 
läßt ſich nur ſo viel ſagen, daß die Eisangelie 
nicht auf die von Hyperides genannten Vergehen 
beſchränkt werden kann; den vollen Umfang ar 
Anwendbarkeit fennen wir nit. In vielen Fäl— 
fen hing es wol vom Kläger ab, ob er zur Ber: 
folgung eines Verbrechens fih der Eisangelie 
oder einer andern Klageform bedienen wollte. — 
Das Berfahren bei Eisangelieen war durch ein 
bejonderes Gejeh (vouog slsayyskrınög) beftimmt. 
Was die beim Senate eingebradhte Eisangelie be— 
trifft, jo wurde zuerft eine Mlageichrift (eisayye- 
Ale) bei den Prytanen eingereiht. Nahmen dieſe 
oder der Senat diejelbe an, jo wurde ber An: 


geklagte verhaftet, außer wenn er drei Bürgen 


jtellte, eine Bergünftigung, welche bei der Anklage 
auf moodosi« oder xaralvoıs tod Önuor Weg: 
Bei der nun folgenden Verhandlung im 
Senate ward zuerft über Schuld oder Nichtichuld 
des Angeklagten abgeftimmt. Fiel die Abftim: 
mung gegen den Angellagten aus, jo bejtimmte 
der Senat entweder die Strafe innerhalb des ihm 
zuftehenden Strafmahes von 500 Drachmen, oder 
wenn dieje Strafe nicht für ausreichend befunden 
ward, jo wurde die Sade an die Theimotheten 
zur Aburtheilung durch ein heliaftiiches Gericht 
verwiejen. Der weitere Proceßgang entiprach 
dem gewöhnlichen Gerichtäverfahren. — Auch fam 
es vor, daß der Senat die Entiheidung über 
die Eisangelie vor das Volk brachte; das Ver: 
fahren in diejem Falle war dann im wejentlichen 
dafielbe, wie bei den unmittelbar beim Bolte ein- 
gebrachten Eidangelieen. 2 Einbringung diejer 
war die erfte regelmäßige Volksverſammlung jeder 
Nachdem der Kläger und 
Beklagte geiprochen (auch anderen zum Neben 
vor dem Volke Berechtigten ftand es frei, für 
oder wider den Kläger zu jprehen; außerdem 
hatten die Staatsanwälte (ovrnyogo«) die Pflicht, 
die Anklage zu unterftügen), wurde über Ab— 


‚lehnung oder Annahme der Eisangelie entſchieden; 


im Fall der Annahme wurde der Angeflagte (mit 
den oben angegebenen Modificationen) verhaftet, 
jodann in einer der nächſten Volksverſammlungen 
darüber abgeftimmt, ob das Bolt das Urtheil 
jelbft fällen, oder die Sache dur die Theſmo— 
theten an einen Gerichtöhof gelangen lafjen wollte. 
Im erjteren Falle wurde, wo bejondere Straf: 


; beftimmungen fehlten, zuerſt über die den An— 


Eigayayeig — "Enxinole. 


eflagten im Falle der Schuld treffende Strafe, 
——— in einer der folgenden Verſammlungen 
ſtammweiſe, doch ſo, daß die einzelnen Stimmen 
zuſammengezählt wurden, über 


Bollsbeſchluß feſtgeſetzt. 
Anklãger (meoßalloduı xurıyogor) bei der 
richtlihen Verhandlung war Sache des Volfes. 
Eine VBorladung (meosrinsıs) fand, da mit der 
Annahme der Eidangelie Berhaftung oder Bürg: 
ichaftäftellung des Angeklagten verbunden war, 
nicht ftatt (j. Process, 3.). 

Eisayoyeis, allgemeine Bezeichnung der pro- 
cefleitenden Behörden. Vorzugsweiſe gehören hie: 
her die Archonten, deren Hauptthätigkeit die Ein- 
feitung der Broceffe war, und bei denen Die 
Mehrzahl der Rechts händel anhängig gemacht wurde 
(vgl. Aexn —Aexovrss). Aber auch die anderen 
Behörden, 3. B. die Logiften, Strategen hatten die 
Gerichtöbarkeit in den in ihre amtlihe Sphäre 
fallenden Berbrecdhen, jo die Strategen, in allen 
Militärvergehen. Beſonders zu erwähnen als pro: 


Auch das Erwählen ber 


= 
> 


ceheinleitende Behörde find noch die Eilfmänner | 


(1. Erdexa), vor deren Forum die Apagoge, 
Endeiris und Ephegefis rar xaxovpyor (j. Ku- 
“odEyo«) gehörte, und deren Jurisdiction alſo 
eine jehr ausgedehnte war. Vgl. im Allgemeinen 
noch Process, A. 

Eisırngta |. Bovin, _ 
spoge |. TIgogodoı, 10. 12, 

Ekbatäna, ’Exßarave, Ayßarave, altperj. Ha: 
gamatanan, j. Hamadan, Hauptitadt von Medien 
und Sommerrefidenz der perfijchen und jpäter der 
parthiichen Könige. Ildt. 3, 64. 92. 110. 158. 
Ourt. 5, 8. Arr. 8, 19, 2. 4, 7,3. 7, 4,1. 
Xen. Cyr. 8, 6, 22. An. 3, 5, 15. Sie war jehr 
alt, nad) Herodot (1, 98.) von Deiofesd gegründet, 
- umd bejonders die feite Burg don munderbarer 
Bracht (goldenes und filbernes zn: welche 
die Habgier Aleranders und der Seleufiden reizte. 

Ekdömos, "Exönuos, und fein Freund Demo- 
phanes waren zwei angejehene Bürger aus Me- 
aalopolis, melde al3 Schüler de3 Alademikers 
Artefilaos die Philojophie bejonders auf das prak— 
tiiche Leben und den Staat anzuwenden fuchten. 


Aus Megalopolis hatten fie den Tyrannen Ari— 


ftodemos vertrieben, aus Sikyon mit Aratos den 


Ritoffes und hatten dann in Kyrene das Staatd: 


weſen geordnet, worauf fie fich nach ihrer Rück— 


fehr der Erziehung des Philopoimen mwidmeten. | 


Plut. Philop. 1. Pol. 10, 25. 


Ekdikos (ecdieus), xdırog, der Staatsanwalt, 


der die Antereffen des Staats vertreten und be: 
jonders in Sachen bes Fiſeus ala Anwalt und 
Kläger für ihn auftreten mußte, ſonſt cognitor 
eivitatis genannt. Cic. ad fam. 13, 56. Plin. 
ep. 10, 110. 

"Exezeıola heißt der Gottesfriede, welcher allen 
au: Feier eines auch von auswärts befuchten Feſtes 

eiienden überall in Griechenland zugelagt war, 
wo die Abhaltung diejes Feſtes Öffentlich durch 
einen Herold war angekündigt worden. Nament: 
lich war mit Abhaltung der Nationalipiele ein 
folches ficheres Geleit verknüpft, und die Dauer 


ie Schuld oder 
Nichtihuld des Angeklagten abgeftimmt (jo bei, 
der Eisangelie gegen die Feldherrn nad) der | 
Schlacht bei den Arginuſen). Im Falle der Ver: 
weijung an den Gerichtähof wurde, wo Straf: 
bejtimmungen fehlten, die Strafe im voraus durch 
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deflelben war ein Monat, der deshalb ein Heiliger 
hieß (fsgounvde). Während defjelben ruhten alle 
öffentlichen und Brivatfeindjeligteiten. Man führte 
diefe Anordnung für Olympia auf den Iphitos 
zurad, weshalb der Dijtos, auf welchem die Formel 
ieſer Waffenruhe eingegraben war, 6 Ipirov 
dlonos hieß. Paus. 5, 20, 1. 

"Exzinole, Bollsverfammlung, in den griech. 
Nepubliten der eigentliche Si der Souveränetät, 
in den verichiedenen Staaten aus vevjchiedenen 





= Elementen zufammengejeßt und mit verſchiedenen 


Befugniffen bekleidet. Wir haben vorzugsweije die 
‚ athenifche und fpartanifche EanAnala zu betrachten. 
— 1) Die atheniſche drrAnola, die Verſamm— 
‚lung des ganzen Volkes, der Bürger von 20 Jah: 
ren an (@yogad find die Verſammlungen der Phylen 
und Demen). In jeder Prytanie (j. BovAn7j) wur: 
den 4 ordentliche (voumor) Berfammlungen ge: 
halten, die erfte hieß “vol« (in früheren Zeiten 
ı wol die einzige in der Prytanie); zumeilen werden 
auch alle 4 als xvgras bezeichnet. In befonderen 
Füllen, die eine rajche Erledigung erforderten, 
wurden die Bürger, auch vom Lande, zu einer 
außerordentlihen Verjammlung (ovyrAnrog oder 
xardaintos 2., aud) zaranineia) berufen. Für 
jede der ordentlichen Berjammlungen waren be: 
Fügen Elafjen von Gegenftänden Teftgefeht, 3-2. 

r die erfte die Epicheirotonie der Beamten, die 
Anflagen wegen Staatöverbredhen, die Bekannt: 
machung der confifeirten Güter und der bei ben 
Gerichten angemeldeten Erbanjprüche; für die zweite 
die Bittgefuhe an das Bolt und Anträge auf 
Begnadigungen; für die dritte die Verhandlungen 
mit auswärtigen Staaten; für die vierte endlich 
religiöje und öffentliche Angelegenheiten insgemein. 
Außerdem mußten der Regel nach von den Bor: 
figenden die Gegenftände der Verhandlung durch 
ee ci vorher bekannt gemacht werden (mgo- 
yoapeıw Exninolav. Gegenjah: Euxinsla« amoo- 
yoapog). An welchen Tagen der Prytanie diejelbe 
Statt fand, und ob in allen Prytanieen an den— 
jelben Tagen, läßt fich nicht angeben. — Die Be: 
rufung geihah durd den Emisrarng der zevre- 
veıg, jpäter der woosdoor (j. BovAn); bisweilen, 
namentlich in Kriegszeiten, durch die Strategen. 
Ladung durch die Herolde brauchte wol nur zu 
den xaraninolaı zu geichehen. Ort der Verſamm— 
lung war in früheren Zeiten der Markt, dann 
beſonders die Brnyr und noch jpäter gewöhnlich 
dad Theater, in bejonderen Fällen aud das 
ı Theater im Peiraieus. Am —— erhielt Jeder 
ein Täfelchen, gegen deſſen Abgabe er den Sold 
(duninosıworınor), beſtehend in 1, jpäter 3 Obolen, 
ausgezahlt erhielt. Das Eindringen Unberechtigter 
Hatten die 6 Lexiarchen und ihre Diener zu ver: 
hüten. Wer zu jpät fam, verlor den Gold. — 
‚Die Eröffnung der Verſammlung geihah durd) 
Opfer (meglorıe) und Gebet. Sodann bradıte der 
Vorſitzende, der die Verſammlung berufen Hatte 
(f. das Nähere unter BovAn), den Gegenftand 
‚der Verhandlung zur Sprache. Zuerſt erfolgte eine 
Abſtimmung darüber, ob das Volk dem den An: 
‚trag gewöhnlich begleitenden Senatsgutachten bei: 
‚treten wolle (yroun® Boving ovußallschuı eis 
| 20» dnjuor). Die Abitimmung darüber hieß zeo- 
\zeıporovia. An den Verhandlungen, die folgten, 
wenn man fich für eine weitere Discutirung aus: 
| geiprodjen hatte, fonnte Jeder Theil nehmen, der 
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nicht Atimie verwirkt hatte. Die Dolimafie der 
Nedner bezog fich allein auf die Unterfuhung, ob 
ber Nedner im Beſitz der bürgerlichen Rechte jei 
(. Soxıuaole). Dfficielle Redner gab es nicht, 


es herrichte vielmehr lonyogla, obgleich natürlich | 


gu allen Zeiten einzelne durch ſtaatsmänniſche 
üchtigkeit und Ueberlegenheit ausgezeichnete Män— 
ner, oft auch durch BZungenfertigfeit und Schmei— 
chelei beim Bolte beliebte Demagogen, das Reden 
vor dem Bolfe zum eigentliden Lebensberufe 
machten: wie denn ja die Vollsverſammlung das 
einzige Feld für die Thätigkeit des Staatsmanns 
war. — Während der Nede war der Redner be: 
fränzt, zum Zeichen ber Unverletzlichkeit. Wich er 
aber von dem vorliegenden Gegenftande ab, oder 
verging er fih gegen Sitte und Gejeg, jo ftand 
ed dem Borfigenden zu, ihn von der Rednerbühne 
entfernen zu laſſen und in eine Strafe von 50 
Drachmen zu nehmen. 
fonnte er dem Senate oder der nächſten Volks— 
verjammlung zur Bejtrafung übergeben werden. 
In der jpäteren Zeit indeh, als leichtfertige De: 
magogen den Ton angaben, wurden diefe Beſtim— 
mungen nicht mehr mit der alten Strenge aus: 
geführt. Da die Berfammlung in feiner Weije 
an dad Probuleuma des Senats gebunden war, 
jo ftand es jedem Redner frei, jelbjt einen Antrag 
zu ftellen, der dem Senatsgutachten leicht gerade 
entgegengejeßt jein konnte. Ein folder Antrag 
wurde während der Verjammlung bei den Vor: 
figenden eingereicht, bie entjchieden, ob derjelbe 
dem Volle zur Abjtimmung vorzulegen fei (Zm- 
pnpitsıw, Enıyeigoroviav oder diaysıgoroviav 
dıdovaı, dmrgineıw unpiteodaı, $mayeır pipor), 
wobei jedoch ein Einziger, wenigftens der Zm- 
orarns, gegen den Beichluß der Uebrigen, auf die 
Gefahr einer Zwösifıs hin, die Abjtimmung, wenn 
ber Antrag gejegwidrig war, hindern konnte (wie 
Sokrates in dem Proceh der Strategen. lat. 
Apol. p. 32.). 9a, jeder aus ber Verſammlung 
founte intercediren, indem er eidlich erklärte (vr- 
öuwvode:, vrwuoole), den Antragjteller wegen 
geiegwidrigen Antrages (magavouor) belangen zu 
wollen. — Die Geftattung der Abftimmung über 
einen gejeßwidrigen Antrag konnte in gewiſſen 
Fällen Atimie nach ſich ziehen. — Die Abftimmung 
erfolgte dur Handaufheben (zeıgoroveiv, yeıgo-- 
rovie), in perjönlichen Fragen, wie im Gerichte, 
durch Stimmtäfelchen oder Steinen (yrjpoı), daher 
Ymoiteodar, was indeflen aud ganz allgemein 
für abftimmen gebraudt wird. Der Beſchluß heißt 
Ynpıoue. Derjelbe wird in das Öffentliche Archiv 
eingetragen, oft in Erz od. Stein eingegraben. Die 
Form der Beichlüffe ift aus folgenden Inſchriften 
zu erjehen: "Edoße» ri Bovin xal ro Önum Ke- 
„gonig Engvraveve, Monoideog Lyowuudreve, 
Evneidng dmeorareı. Kalllag eine (ftellte den 
Antrag) amodıdora: etc. (aus DI. 36, 3. 434/3.). 
Buweilen tritt auch eine nähere Zeitbeftimmung, 
nämlich Archontenname, Angabe der Prytanie und 
deö Tages derjelben hinzu, z. B. Exl Navaminov 
Geyovrog, — ini ris'Imnodoovridog EBdoung ev: 
taveiag (aus DI. 100, 3. 378,/7.) und dvarn nal 
slnoorn eng movravelag (aud ol 109, 4.341,0.); die 
Ungabe des Protanieentages, jelbit des Monats: 
tages ift in fpäterer Zeit das Gewöhnliche. — Seit 
DI. 100, 3, mird der Zmiorarng nicht mehr aus 
den Brytanen genommen, fondern aus einer pvAn 


Bei größeren Bergehen 


Exxınole. 


| un novravsvoooe. Seit 369,8 dv. C. nachweisbar 
‚wird diefer Zmiorarng in den Decreten bezeichnet 
und mit ro» moofdow» dmeuripıke oder Ömsorarsı 
und jpäter, nachweisbar 314/3 v. E., wird Hinzu: 
gefügt xal ovumposdgor. Ueber die Bedeutung 
dieſer Perjonen ſ. BovAn. Nah dem Schluffe 
der Verhandlungen wurde die Berjammlung von 
‚dem Borfigenden durch den Herold entlaffen. Eine 
Vertagung trat ein, wenn die Verhandlungen nicht 
zum Abichluß gelommen waren, oder wenn Blik 
und Donner oder andere dıoanuiaı die Fortjegung 
der Berfammlung Hinderten. — Uebrigens war ber 
Untragiteller, auch für den Fall der Annahme, ein 
Jahr lang für feinen Antrag verantwortlich und 
konnte magavoum» belangt werden (vgl. Te«gpn, 
5.). — Die Geſchäfte und Befugniffe der Volls— 
verjammlung waren folgende: ı) Mitwirkung bei 
der Gejeßgebung. In der erjten — — 
des Jahres ſtellten die Vorſitzenden die Frage, o 
alle Geſetze unverändert beibehalten werden ſoll— 
ten, oder ob Veränderungen nothwendig wären. 
Zur beſſeren Ueberſicht hatten zugleich die Theſmo— 
theten etwaige widerſprechende Geſetze oder ver— 
altete, aber noch nicht förmlich aufgehobene Be— 
ſtimmungen zuſammenzuſtellen und dem Volke vor— 
zulegen. Außerdem ſtand es jedem Andern frei, 
Anträge der Art zu machen. Die neu vorgeſchla— 
genen Geſetze (an die Stelle jedes aufzuhebenden 
Gejepes mußte ein neues treten) wurden zur all- 
emeinen Kenntnißnahme öffentlih ausgeftellt. 
as Volt wählte nun Vertheidiger der alten Ge 
ſetze (ovrrjyogos und ovurdıxoı), und in der dritten 
|Bolfsverjammlung Nomotheten (vouoder«:) aus 
den Heliaften des laufenden Jahres, vor denen 
‚ein förmlicher Proceß des alten und neuen Ge: 
ſetzes ftattfand. Erfteres vertheidigten die Syne— 
hin legteres die Antragiteller. Die Nomotheten 





atten unter Vorſitz der Thejmotheten die Ent: 
heidung, die indejien, wenn fie für ein neues 
Geſetz ausfiel, gerade wie ein Piephiima, durch 
eine yoapn nagavöuo» angegriffen werden konnte 


u erwarten hatte. Das ganze Ver: 


Verwerfun 
zızeıgorovia vouor, In den Zeiten 


‚fahren hie 


Form oft hinweg und ließ feine Beichlüfle (yr- 
'piouere) an die Stelle der Gejege treten. — 
2) Die Wahl der Magiftrate, joweit diejelbe durch 
zeıgorovie geihah und nicht, nach Kleifthenes’ 
demofratijcher Einrichtung, durchs Loos beftimmt 
wurde. Beitehen blieb die Wahl bei den Beamten, 
deren Stellung bejondere Fachtüchtigkeit oder Ga: 
'rantie in Bezug auf dad Vermögen erforderte, jo 
bei den Militär: und Finanz-Beamten, und eini: 
| Y anderen. Die BWahlverfammlungen, deren 
i 


eit 
ch nicht mit Sicherheit beſtimmen läßt, — 
goyapsoia. Den Vorſitz hatten bei denſelben die 
9 Archonten. Die Bewerber hießen omovdaeyaı, 
das Bewerben heißt dezuıgssiatsır, orovdapyıar. 
Ubjegung der Beamten konnte Statt finden, und 
es wurde daher in der erften Verſammlung jeder 
Prytanie von den Archonten die Frage geitellt, 
ob die Beamten in ihrem Amte zu belaffen, oder 
ob Abjegungen nöthig jeien (Zmiysıporovia or 
'doyövrov oder aezar). — 3) Beſchluſſe gegen 
Einzelne, darganıouos. Die Verbannung durch den 
Oſtrakiſmos ijt keineswegs als Strafe anzufjehen 
‚und war auch für Ehre und Vermögen des Ber: 





= 


und von einem Nichteriprud) ihre Beſtätigung oder . 


des Verſalls jegte fi) das Volk über dieſe ftrenge , 


-. 


Fe} 


= 


Exxınoworınov —"Erximog nolıg. 
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bannten ohne nachtheilige Folgen. Im einer Ber: | a Babyfa und Knakion, d. h. innerhalb des 


jammlung vor dem Beginn der fiebenten Prytanie | 
wurde gefragt, ob ein jolches Verfahren gegen 
Einzelne (natürlid; aus politijchen Gründen) nöthig 
jcheine. Wurde die Frage bejaht, jo hatte in einer 
Berjammlung auf der dyood jeder den Namen 
deſſen, den er verbannt wünfchte, auf einer Scherbe | 


ae anzugeben. Wer 6000 Stimmen gegen | 
i 


ch hatte, mußte die Stadt auf 10, fpäter auf 
5 Jahre verlaffen, fonnte aber durch Boltsbeichluß | 
wieder zurüdberufen werden. Der lette burd) 
Ditrakiimos Verbannte war Hyperbolos (417). — 
4) Richterliche Befugniffe hatte dad Volk nur in 
außerordentlichen Fällen, die durch Eisangelie ver: 
folgt wurden, und aud hier hatte der Gerichtähof 
meift die legte Enticheidung (j. Elsayyeskla). 





Bei der zeoßoin (j. d.) war das Urtheil des 
Volkes nur ein vorläufiger Ausſpruch, 


ezirf3 der Stadt (j. die Karte zu Lakonika), 
in jpäterer Zeit die fogenannte Stias an der 
Agora. Als jpäter im vierten Jahrhundert durd) 
Abnahme der bürgerlichen Bevölferung und be— 
ſonders durch das Geſetz des Epitadeus, welches 
freie Verfügung über den Grundbefig durch Schen: 
fung bei Lebzeiten oder für den all des Todes 
ejtattete, die urjprüngliche, in den fogenannten 
yturgiſchen Inftitutionen begründete Vermögens: 
gleichheit bedeutende Veränderungen erlitt, und 


auf diefe Art die Bürgerjchaft fich in zwei Elafien, * 


die Begüterten oder Gleichen (ouoroı) und die Ge: 
ringeren (drousloveg), geipalten hatte, wird neben 
der Berjammlung des geſammten jpartiatijchen 
Volles noch eine Berfammlung der Homoien an: 
geführt, die in Diejer Beziehung Faxinzor hichen. 


er auf) Xen. Hell. 2, 4, 88. 6, 3, 3, 5, 2, 11. 33, Wie 


das Urtheil des Gerichtähofes rechtlich feinen Ein: | die Befugniffe beider Verſammlungen abgegrenzt 
fluß Hatte, — Anklagen gegen Magiftrate wurden | waren, läßt fi nicht ermitteln. — Die Gegen: 


beim Volle angebradjt durd) die meoßoAr, natür: 
fih von Richtern entichieden. — 5) Endlich hatte 


das Bolt, unter gejeglich beftimmter Mitwirkung 


bed Rathes, die oberfte Enticheibung in allen 


Stantäangelegenheiten: über Krieg und Frieden, | 


Bündniffe und Berträge. Die Vollmadten der 
Gejandten gingen vom Bolte aus. Zurückkehrende 
Geiandte, jowie Gejandte fremder Staaten wurden 
in der Bollsverjammlung empfangen, nachdem fie 
vorher fich im Rathe vorgeftellt hatten. Die Ber: 


wendung der öffentlichen Gelder, "wie die Ber: | 


änderung der Tribute und Hölle hing von der 
Enticheidung des Volkes ab. Ebenfo wurden die 
Angelegenheiten der Religion, 3. B. Aufnahme 


neuer Eulte u. ſ. w. vom Wolfe jelbjt verwaltet. | 


Sodann ertheilte neben anderen Körperichaften das 
Bolt Ehren und Rechte an Einzelne, 3. B. Be 
fränzung, Speifung im Protaneion. Endlich war 
die Ertheitun des Bürgerrechts an Fremde Sache 
des Volls. Sat. das Hauptwert: Schömann, de 
eomitiis Athemiensium (1819). — II. ’Exxinol« 
in Sparta. Die daxinal« beitand aus den ſämmt— 
lichen Bollbürgern, im urjprünglichen Sinne des 
Wort3, ehe unter der herrichenden doriichen Be: 
völferung jelbit Unterſchiede eingetreten waren, 
d. b. aljo aus allen Spartiaten, die das 30. Le-⸗ 
bensjahr zurüdgelegt, ihren Bürgerpflichten Ge- 
nüge geleiitet und feine Atimie verwirkt hatten. 
Dat, wie Einige wollen, aud) die Berioifen Theil 
genommen haben, ift jehr unwährſcheinlich. ie 
Zoltsverfammlung war, wenngleich, jo lange alle 
volitiiche Macht fih in der yegoval« concentrirte, | 
mit jehr beichräntten Befugniſſen, der Siß der 
Souveränetät in Sparta. Sie hatte die Borjchläge 
der Gerufia oder der Könige zu verwerfen oder | 
zu genehmigen, durfte fich jedoch feine eigenmäch: 
tigen Beränderungen derjelben erlauben. Alle Zu: 
fäge der Art fonnten von dem Könige oder dem 





Senate für ungültig ertlärt werden. Eine Debatte 
fand im ber Regel nicht ftatt, da das Recht, in 
der Berjammlung zu reden, von der bejonderen 
Erlaubniß der Obrigkeiten abhängig war. Die 
Abjtimmung erfolgte ziemlich formlos durch lauten 


Ruf (Boy ou wnpo, Thue. 1, 87.), und nur, wenn | 


die Entiheidung durch den Ruf zweifelhaft war, durch 
Die itehend abgehalten wurde, während man in Athen 


‚Näheres über Verträge der Art, wie fie 


ftände, welche der Enticheidung der Bolksveriamm- 
lung anheimfielen, waren die Wahl einiger Obrig: 
feiten und der Senatoren, die Enticheidung der 
fönigl. Erbfolge in zweifelhaften Fällen, Freilaj- 
fung von Heloten, Gejeßgebung, Enticheidung über 


‚Verträge, über Krieg und Frieden (j. u. a. Die 
‚Berhandlung über Krieg und Frieden bei Thuky— 
dides 1, 67—88.). — Much in anderen doriichen 


Staaten, 3. B. in den fretiichen Städten, waren 
die Befugniffe der Vollsverſammlung ebenjo be: 
Ihränft ala in Sparta. In den Worten des Ari: 
ftoteles (pol. 2, 10.): ’Exnninslag Ö} uereyovan 


navreg‘ nvola Ö’ oudevog dorıv dAl 7 ovvem- 


Ynploaı ra doxovvra roig yEgovaı xal roig x0- 
cuois liegt indeſſen gewiß nicht, daß fie nicht das 
Berwerfungsrecht gehabt haben. — Der achaiiſche 
Bund Hielt jährlid 2 ordentliche Bolktsverfamm: 
lungen in Wigion, wo nad Städten abgeftimmt 
wurde. Pol. 4, 37. 2, 54. 

’Exrxi.noıaorıxör, der Bollsverfammlungs: 
Sold, früher einen, fpäter drei Obolen betragend, 
nach jeder Verſammlung zu beziehen (ſ. Erxin- 
sla,2.). Die Koften, die dem Staate aus diejem 
Solde erwuchjen, beliefen fich auf jährlich 30 bis 
50 Talente. Arist. Ecel. 284. 303. 315. 404. 

Exzinreveıw |. Process, 3. 

Exxintog aölıs. Zvußole find die Verträge 
zwijchen zwei Staaten über das Berfahren, wel: 
ches bei Rechtshändeln beiderfeitiger Staatsange— 
hörigen eingehalten werden follte; die daraus her: 
vorgehenden Proceſſe hießen dinaı «mo — 
3-8. 
Athen mit vielen Staaten abgeſchloſſen hatte, ift 
nicht befannt. Auch mußten die Bejtimmungen 
der Verträge jehr verichieden jein, da fie ſich 
natürlich den Geſetzen der contrahirenden Staa: 
ten anſchloſſen. Ein allgemeines Verfahren aber 
war es, daß der in dem fremden Staate unter: 
liegende Theil an die Gerichte des eigenen 
Staates, vielleicht auch, daß der in jeinem Staate 
Unterliegende in der fremden Stadt appelliren 
(Enxakeiv) lonnte. Die Stadt, an welde die Ap— 
pellation ging, hiek dann Iuninrog wolıg, der 
Proceh dan fnninros. In Athen wurben Bro: 


‚ceffe der Art bei den Thejmotheten angebradıt. — 
eine secessio in partes. Der Ort der Verſammluug, 


Nach den Grammatifern ——* Proceſſe der 
unterworfenen Bundesgenoſſen, die bekanntlich ihre 


jaf, war, nach der Vorſchrift Lykurgs (Flut. Lye. 6.) | Proceſſe in Athen führen laſſen mußten, ebenfalls 


— 


l 
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d. ano ovußoiov, wobei es indeſſen zweifelhaft 
icheint, ob nur die Procefie der Athener mit Un: 
terthanen, oder auch die der Unterthanen verichie: 
dener Staaten, oder endlich auch die der Unter: 
thanen dejjelben Staat3 mit diefem Namen be: 
zeichnet worden find. — Ueber die Abſchließung 


Erxvrinue — Elaver. 


Dionyfien nad) Athen, wo zehn durchs Loos er: 
nannte Apodetten (j. [Ieogodor, 13.) fie in Em— 
pfang nahmen. 

Exuagrvgiu j. Process, 9. 

Eknömos, "Exvouog Aopos, Berg an der Süd— 


küſte Siciliend am rechten Ufer des ſüdlichen Hi- 


older Verträge Athens mit freien Staaten ift noch 
zu bemerken, daß die Verträge Gültigkeit haben, | 
jobald eine atheniiche Commiſſion (dıxaarngıor) | 


unter Vorfig der Theſmotheten fie beftätigt hatte, 
ohne daß dem andern contrahirenden Staate als: 
“ dann noch gejtattet worden wäre, Veränderungen 


zu ragen bi Die Sefandten des anderen Staats | 


mußten daher die Vollmaht haben, nicht allein 
die Verhandlungen zu führen, jondern auch zum 
Abſchluß zu bringen und den Vertrag zu ratifi: 
eiren. — Noch iſt hinzuzufügen, daß Eaninrog 
rölıs auch den Staat bezeichnet, der von zwei 


anderen ftreitigen Staaten zum Schiedsrichter er: | „raı 
Rauchmann, ertheilte, weil feine Darftellung den 


wählt wird (Aufträgalgericht). 

Exxvzinue, eine Theatermaſchine, durch welche 
der Hintergrund der Bühne geöffnet und dem Zu: 
ſchauer das Innere des PBalajtes oder Haufes dar- 
geftellt wurde. Ihre Einrichtung ift nicht genauer 
befannt und läßt fich fchwerlich aus den wenigen 
Stellen, die ihrer gedenken, jiher ermitteln. Manche 
meinen, es jei eine Heine hölzerne Bühne geweſen, 
die dur die großen Thüren der Scenenwand 
herborgerollt und dann, wenn das Innere wieder 
unſichtbar werden jollte, wieder zurüdgerollt wurde. 
Andere dagegen haben die Anficht aufgeitellt,, daß 
die Scenenwand von beiden Seiten auseinander: 
und zuriidgezogen und jo die Darftellung innerer 
Räume bewirkt worden jei. Es gründet fich diefe 
Anficht vorzüglich auf Verg. @. 3, 24. und Sen. 
ep. 88. Solche Ekkyklemen-Scenen kommen vor 
Aesch. Agam. 1372., vgl. 1379. 1438. Soph. Ant. 
1293, Ar. 334 ff. Eur. Med. 1314. Hippol. 869. 
Electr. 1187. Aristoph. Acharn. 408. T’'hesmoph. 
96. — Verſchieden davon war die dEwarge (ſ. d.). 

‚Eklipsis (ecl.), &rAsımıs, die Verfinfterung der 
Himmelsförper, Sonnen: und Mondfinfterniß, jonft 
defectus solis, lunae; ſchon jeühgeitig ein Gegen: 
ftand aufmerkjamen Nachdentens bei den Griechen. 
Thales von Milet war der erfte, der die be: 
fannte Sonnenfinfterniß (DI. 48, 4 = 584 v. E.) 
vorherjagte und auf ihre wahre Urſache zurück— 
führte. Ebenjo kündigte der römiſche Kriegstribun 
Sulpicius Gallus, jpäter Eonjul neben dem 
Marcellus, am Tage vor der Niederlage des Kö— 
nigs Berjeus von Makedonien eine Finfterniß an. 
Plin. n. h. 1, 10. 

Eklöga (ecl.), &#Aoyn, ein auserlejenes Schrift: 
ftüd, meift zum Vorlejen beftimmt, aber aud) wol 
ausgewählte Boefieen aus größeren Sammlungen. 
Bisweilen werden von den Grammatilern die 
Epifteln und Satiren des Horaz jo genannt; vor: 
zugsweiſe gebraucht man aber den Ausdrud von 
den bukoliſchen Gedichten ded Vergil, ohne daß 
der Dichter jelbft ihn dafür angewandt hat, und 
er ift jeitdem dem Schäfergedidt und der Idylle 
eigen geblieben. 

Exijoyeis, außerordentlihe Commiffionen oder 
Beamte in Athen (auch Inrnrai, dmıygapeis, ovl- 
koysig genannt) zur Eintreibung rüdftändiger Zah: 
lungen von Einzelnen oder von den Städten der tri— 
butpflichtigen Bundesgenofien. Regelmäßig Tiefer: 
ten die Bundesgenofien den Tribut an den großen 


mera, jegt Monte bi Licata; hatte feinen Namen 
(xuchlos, gejeßwidrig) angeblich von dem afragan= 
tiniſchen Tyrannen Phalaris, der hier jeinen be: 
fannten ehernen Stier (worin die Berurtheilten 
gebraten wurden) aufgejtellt hatte. Hier hatte Dion 
(DI. 105, 4.) bei feinem Unternehmen eine Stüße. 
Plut. Dion 26. Im J. 257 befiegten M. Atilius 
Regulus und M. Manlius Buljo hier die fartha- 
giihe Flotte. Pol. 1, 25—29. 

Ekphantides, ’Exparriöng, einer der älteſten 
Dichter der alten attiichen Komödie, früher als 
Kratinos, der ala ein jüngerer Beitgenofie über 
ihn jpottete und ihm den Namen Kanvias, der 
Laungpov yapanııga nicht hatte; auch habe er fich 
bei jeinen Stüden von jeinem Sklaven Choirilos 
helfen laſſen. Nur wenige Fragmente find übrig, 
jehr befannt nur der Titel eines Stückes, Zu- 
voor. Schol. Arist. Vesp. 151. 

Ekphantos, "Expavros, 1) Führer einer demo— 
fratiihen Partei auf Thajos, befreite 409 v. E. 
Thaſos von der lafedaimoniihen Verfaſſung und 
übergab die Injel den Athenern. Demosth. in Lept. 

. 474. — 2) ein Pythagoreer aus Syralus, einige 
Male bei Stobaios erwähnt. 

— (upvilopogeiv), das vor: 
läufige Ausftoßen unwürdiger Mitglieder des athe- 
niichen Rathes durch ihre Amtsgenofien; der Name 
des vom Amte zu Entfernenden wurde von den 
gegen ihn ftimmenden Buleuten auf Blätter des 
Delbaums geichrieben. Es folgte dann eine ges 
nauere Unterjuchung. Aeschin. Timarch. 129. 

Elaia ſ. Aiolis. 

Elaios, "Elcıwog, Kiüftenfluß in Bithynien, weit: 
lid von Herakleia Pontife mündend Un feiner 
Mündung lag eine Stadt gleiches Namens. 

Elaiüs oder El&üs, ’Eluwovs, ’Elsoös, 1) alte 
Eolonie der Teier an dem Vorgebirge Maftufia 
auf der thrafiichen Cherſones, befannt durd das 
Grabmal des Proteſilaos. Hdt. 6, 140. 7, 38. 
Thuc. 8, 102. 107. — .) ein Demos in Attika. 
— 3) Stadt auf der Inſel Tenos. — 4) Heine 
Inſel nördlich von Rhodos, nahe an der Küſte des 
Heitlandes, auch Elaiufja genannt, 'j. Cavaliere. 
Strab. 14, 651. 

Elaos, Facos, fefter Ort in der Nähe von Ka: 
lydon in Nitolien, von Philipp III. von Make— 
nien 219 v. E. erobert. Pol. 4, 65.- 

EiagnBoktor |. Jahr I, 9. 

Elateia ſ. Phokis. 

Elätos, Fcros, 1) ein Kentaur. — 2) Sohn 
des Arkas und der Leaneira, König in Arladien, 
Gemahl der Laodite, Vater des Stymphalos, Aipy— 
to8, Kyllen, Pereus (Apollod. 3, 9, 1. 10, 3.), 
wanderte von Kyllene aus nad Pholis und baute 
Elateia. Paus. 10, 34, 3. — 3) Lapithenfürft zu 
Lariſſa in Theffalien, Bater der Argonauten Kai— 
neus und Polyphemos und des Jichys, häufig mit 
dem Arkadier vermiſcht. 

Eläver, j. Allier, Nebenfl. des Liger (Loire), 
entipringt auf dem Mons Cevenna und bildet in 
feinem nördl. Laufe zulegt die Grenze zwijchen 


Elbo — Elektron. 


den Biturigern und Bojern (Caes. b. g. 7, 34. 36. | 
53.), in jpäterer Zeit zwilchen Mauitania und | 
G. Lugdunenfis. Er mündete bei Noviodunum 
(Rouan) in dem Liger. 
Elbo, ’Eißo, eine Inſel im Nildelta zwiſchen der 
phatnijchen und tanitifchen Mündung, im h. See Men- 
zaleh. Auf derjelben fand der blinde König Anyfis 
gegen den Withioper Sabafon und jpäter Amyrtaios 
gegen die Perjer Schuß. Hat. 2,140. T'huc.1,110.| 
El&a j. Velia. | 
Elögie, ra Zisyeia, ſpäter 7 2Aeyela, eine, 
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(j. lambographen), Mimnermod, Xeno- 
phanes. Zu den älteren Elegieendichtern gehört 
auch Aſios von Samos, der zugleich Epiler war 
(j. Parodia). Die politijche Elegie liebt es, kurze 
Sprüde (Gnomen, Sentenzen) politiicher und ethi— 
icher Natur ald Reſultate gewonnener Lebens: 
weisheit einzuflechten; daher werden die obigen 
Dichter, wie Solon, Theognis, Zenophanes, auch 

nomijche Elegifer genanut. Mit der Zeit z0g 
N die Elegie vom politijchen Leben in die be- 
icheidenen Kreije des Privatlebens zurüd, wodurch 


Gattung der lyriſchen Voefie. "Elsyeio» bezeichnet dann bejonders die ſympotiſche (die E. des hei: 
ein Diftihon, die Verbindung des Herameterd und teren Mahles), die erotijche (Liebeselegie) und 
Pentameterd, und unter r« Elsyeia od. 7 dAeyela threnetiſche Elegie (Zrauerelegie) entftand. Die 


verftand der Grieche jedes in Diftihen abgefahte 
Gedicht ohne alle Rüdficht auf feinen Inhalt. Man 
darf daher in der griech. Elegie nicht die heutige 
Bedeutung eined Trauer: und Klageliedes ſuchen, 
obgleich das dem W. Z1syeior zu Grunde liegende 
Üleyos (ein Wort unbelannter Etymologie) dem 
Griechen einen Weh: und Trauergejang bezeichnete, 
der von der Flöte begleitet wurde. Da nun die 
Elegie anfangs nicht gefungen wurde, jondern man 
ſich mit einem erhobenen, recitativartigen Bortrage 
-derjelben begnügte, jo ergibt ſich dad Problem, 
wie die Elegie, die urjpr. mit dem Elegos gar 
nichts gemein hatte, doch von ihm den Namen 
erhielt. Die Elegie hat ſich um den Anfang der 
Dlympiaden bei dem ioniihen Stamme in Klein: 
afien, bei dem auch das Epos entitand und blühte, 
aus biefem hervorgebildet, fie ift der erfte ſchüch— 
terne Schritt von dem Epos zur Lyrik; in ihr 
tritt der Dichter, der in der epiſchen Poefie Hinter 
feinem aus der Vergangenheit gewählten Gegen: 
ftande verborgen fteht, jelbit hervor mit jeinem 
Rollen und Wünjchen, um in Die Gegenwart ein: 
zugreifen. Aber zu einem freien, hohen Schwunge 


Anfänge der ſympotiſchen Elegie gehen bis auf 
Archilochos zurüd, bie threnetidhe legie hat be- 
| jonders Simonides von Keos ausgebildet, die 
erotiſche Mimnermos. Der Vorläufer der Alexan— 
driniſchen Kunſt ift Antimachos; bejonders tra- 
ten hervor Alerander der Witoler, Herme— 
ſianax, Phanokles, Eratoſthenes, Phile— 
tas und Kallimachos. Es ward eine mehr ge— 
lehrte Dichtung, die auf die römiſche Dichtung 
dieſes Namens einen großen Einfluß geübt hat, 
beſonders auf Properz. Die Elegieen wurden zum 
Theil, beſonders die politiſchen, in größeren öf— 
fentlichen Verſammlungen, meiſtens aber bei feſt— 
lichen Mahlen —— — vorgetragen. Bei den 
letzteren wurde der — lebhafte Vortrag 
gewöhnlich durch Flötenſpiel eingeleitet und hier 
und da unterbrochen. In ſpäterer Zeit wurden 
wahrſcheinlich auch threnetiſche Elegieen öfters für 
den Geſang mit Flötenbegleitung componirt. — 
Beſte Sammlung der Fragmente der griech. Elegiker 
von Bergf, poet. Iyr. Graeci P. Il. (3. Aufl. 1866); 
Ueberſetzung von E. Weber (1826) und Hartung 
(1859). Auswahl von Schneidewin (1838) und 





der Gedanken, wie er in der ausgebildeten Lyrik in den Anthologieen von Stoll und von Buchholz. 
herrſcht, vermag der Elegifer fich noch nicht zu | — In Rom wurde die Elegie befonders jeit dem 
erheben; der Stoff, in dem er fich bewegt, nicht, Ende der Republik gepflegt. Catull eröffnet die 
wie bei dem Epiler, ein großartiges Bölterleben; Reihe, ihm folgte Cornelius Gallus, am mei- 


und gewaltige Kataftrophen eines ganzen Boltes 
umfajjend, jondern aus der nächiten Umgebung, 
aus den Berhältnifien des engeren Baterlandes 
und des gejelligen PBrivatlebens gewählt, übt nod) 
zu jehr jene feſſelnde Macht über den Geift des 
Dichters, jo daß er gleich dem Epiker nur mäßi- 
gem Fluge ſich überlaflen kann. Dem ift dann 
das dem epiichen Versmaße naheftehende Diftichon 
ganz angemeſſen. Auch in der Sprahe und dem 
Dialekte jchließt fi die Elegie an das Epos an; 
fie gebraucht mit geringen Abweichungen den 
epiich-iomischen Dialeft. — Man kann drei Epochen 
der elegiſchen Dichtkunft unterjcheiden nah den 
Stämmen, welche fie gepflegt haben. Die’Anfänge 
gehören den Joniern, ihnen folgen die Attifer, den 


Beihlug machen Nlerandriner. Als Begründer | 


der Elegie gilt bei den Griechen meiftens Kal: 
linos von Ephejod um DI. 1. (776 v. E.) oder 
nad Andern etwas fpäter. Bon feinen Lebens- 
verhältnifien ift nichts befannt; wir befigen nod) 
eine Elegie kriegeriihen Inhalts von ihm, in 
welcher er jeine erichlafiten Landsleute zum mu- 
thigen Kampfe gegen den Feind anjpornt. Wahr: 
icheinlich hatten auch jeine übrigen Elegieen frie- 
geriſchen und politifchen Charakter, wie die 
feiner nächſten Nachfolger, des Tyrtaios, Go- 
ion, Theognis und theilmeife des Archilochos 


ften treten Tibullus, Propertius und Ovi— 
dius hervor, und noch im erjten chriſtlichen Jahr: 
‚hundert blieb die Elegie Modedichtung. Veſonders 
‚die erotiiche Elegie wurde bearbeitet. 

Eleios, ’Hisiog, Heros von Elis: 1) Sohn des 
‚Pojeidon und Vater ded Augeias, König. der 
\Epeier. Paus. 5, 1, 6. 7. — 2) Sohn des Tan: 
talos, nad dem Elis benannt jein joll. — 3) Sohn 
des Amphimachos, zur Zeit des doriſchen Einfalls 
König in Elis. Paus. 5, 8, 4. 

Elektra, ’Hifxrga (die Klare), 1) Tochter des 
Dfeanos und der Tethyd, von Thaumas Mutter 
‚der Iris und der Harpyien. Hesiod. theog. 265. 
— 2) eine der Pleiaden, von Zeus Mutter des 
Jaſion und Dardanos, nad) jpäterer Sage Ge: 
mahlin des italiihen Königs Korythos, dem fie 
den Jaſion geboren haben fol. Das Palladion 
joll fie nad) Flios gebradht und ihrem Sohne Dar: 
danos übergeben haben. — 3) Schweiter des Kad— 
mod, nach der das eleftrijche Thor von Theben 
benannt war. — 4) Tochter des Agamemnon (j. 
Orestes). — 5) Tochter des Latinus, foll mit 
Ftalus, König der Denotrer oder der Giculer, den 
Erbauer Roms, Remus, erzeugt haben. 

Elektron, jlsxrgov, electrum, hatte jhon im 
Alterthume eine doppelte Bedeutuug, indem man 
bald eine Metallmiihung von eiwa 4 Theilen 
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Gold und 1 Theile Silber (Plin. 33, 4. 23); nad 
Oken enthält das vom Schlangengebirge in Si: 
birien kommende „Electrum“ Gold mit einem 
Silbergehalte von 36 Procent), bald den Bern: 
ftein (Plin. 37, 11,1 f.) darunter verftand. Selbft 
für Homer ift die Frage, welche von beiden darun— 
ter zu verftehen, immer noch nicht ganz entjchieden: 
Millin, Voß und Buttmann erklären es für Bern: 
ftein, Nitzſch, Wahsmuth und Hoffmann denfen 
an die Metallmifchung. Die Entſcheidung ift nicht 
leicht, möglicherweije ift e3 an drei Stellen, wo 
es bei Homer vorkommt, bald das eine, bald das 





andere. Denn Od. 4,73., wo Telemad) die Schäße | 
des Haufes bewundert, und es in Verbindung mit 
Kupfer, Gold und Silber genannt wird, kann nur 


an die Metallmiihung gedadht werden; dagegen 
Od. 15, 460. und 18, 296., wo ein mit Elektron 
verziertes goldened Band erwähnt ijt, möchte wol 
(ihon um des Plurald willen, Nldxrgoısıy) der 
Bernitein und zwar die Bernfteinktorallen zu ver: 
ftehen jein, die als perlenartige Ausftattung dienen 
mochten. Bereinigen läßt ſich beides (nah Hüll- 
maun) duch die Annahme, daß unter E. über: 
haupt die Edelfteine, ihres ſchimmernden Glanzes 
wegen (nAdxrop, Sonne), zu verftehen feien, da 
fonft weiter bei Homer feine Edelfteine vorfommen. 
Bei Hefiod (scut. 141 ff.) findet es ſich am Schilde 
des Herafles vor. Der Bernftein, bejonders jein 
duucchicheinender Glanz, wird mehrmals von den 
attiſchen Tragikern erwähnt; fo nennt Sophofles 
(Ant. 1037.) das nAerroov, Hellgold, Silbergold, 
von Sardes. Nach Philemon wurde E. von ver: 
ichiedener Farbe, weiß, wachsartig, röthlich, in 
Skythien an einigen Stellen gefunden; Kalliftratos 
nennt eine eigene Art dejlelben, die von gold: 
ähnlicher Farbe ſei und leicht brenne; Pauſanias 
erwähnt eined® im Tempel des olympiichen Beus 
befindlichen Bildnifjes des Auguft aus E., welches 
er dem E. ald Metall gegenüberftellt; in Vergils 
Neneide, bei der Beichreibung der Rüftung des 
Aeneas, ift ed ein Metall, welches nebſt Eifen und 
Gold von Hephaiftos verarbeitet wird. — Den 
Bernftein gebrauchten die Alten zum Räuchern in 
den Tempeln und als Frauenfhmud, bejonders 
zu Hals: und Urmbändern, Fingerringen, Kleinen 
Gefäßen, Waffenzierraten, Amuleten. Am höchſten 
geihägt wurde der dunkle (hochgelb oder röthlich), 
beſonders der von der Nehnlichkeit mit der Wein- 
farbe „Falerner“ genannte, am wenigften ber 
weiße und wachsſsgelbe. Der Handel damit war 
zuerſt in phoinikiſchen Händen; doch ift er vor: 
zugsweiſe auf dem Wege des Landhandels vom 
baltijchen Meere (Dftjee) über Bannonien und Ober: 
italien zu den füdlichen Bölfern gelommen. Die 
Etrujfer namentlich jchafften ihn von den Mün— 
dungen ded Padus über ihre Städte Hadria und 
Spina nad Griechenland und in den Ortent. Daher 
wird der Padus zum Eridanus (j. d.), an deſſen 
Ufern nad) der Sage die Schweitern des Phaethon, 
in Bappeln verwandelt, Thränen um den Bruder 
vergießen, die zu Bernftein werden. Op. met. 2, 
364 ff. In der römijchen Kaijerzeit fam der Bern: 
ftein in folder Menge nah Rom, daß er ganz 
im Werthe janf. Die Germanen nannten ihn 
glesum (Glas) (Tac. Germ. 45.), weshalb dieRömer 
eine von ihnen entdedte vorzügliche Bernfteininjel, 
die Aujteraria oder Auftrania hieß, ald Gleſſaria 
(viell. H. Ameland) bezeichneten. 





Eleos — Elephantus. 


El&os, "Eleos, Mitleid, hatte als Dämon zu 
Athen auf dem Markte einen Altar, zu welchem 
Flüchtlinge, die den Beiftand der Athener fuchten, 
ihre Zuflucht nahmen, wie Adraftos und die Hera: 
kleiden. Die Athener waren die Einzigen unter 
den Hellenen, welche das Mitleid göttlich verehr: 
ten. Paus. 1, 17, 1. Apollod. 2, 8, 1. 3, 7,1. 
Fabricius zu Sext. Emp. p. 592. 

Elephantine, ’EAspavrivn, j. Dieliret el Sag, 
Nilinjel nur 7 Stadien unterhalb der Katarrha- 
ften, der Stadt Syäne gegenüber, mit einem Tempel 
des Knuphis und dem Nilmejjer bei der gleich: 
namigen Stadt. Hier war die Grenze gegen Aithio— 
pien. Hdt. 2, 17. 29. 80, 

Elephantis, ’Eisparris, eine Schriftitellerin 
zur Beit der erften röm. Kaijer, zeichnete ſich durch 
den ungzüchtigen lajeiven Ton ihrer Schriften in 
Proja und Poefie aus. Suet. Tib. 48. 

Elephantus, Dieſes Thier hat eine doppelte 
Bedeutung in der alten Geichichte, in der Kunſt 
und im Kriegsweſen. A. Inder Kunſt. Zange, 
ehe man den Elephanten jelbft kannte, wurde das 
Elfenbein (2Adpag, ebur) neben Gold, Elektron 
u. j. mw. zu Verzierungen verwandt. Od. 4, 73. 
8, 404. Paus. 1, 12, 4. Homer nennt das ae 
noch nicht, und Ziepag ift bei ihm das vielfach 
neben Gold und Silber zur Zimmerdecoration ver: 
wendete Elfenbein, was es auch wol urjprünglid 
bezeichnet hat, jo daß das Thier erft darnach be: 
nannt worden ift. Herodot ift der älteſte auf uns 

efommene rn. der das Thier mit dieſem 

amen benennt. Bei Homer wird das €. bei den 
verjchiedenften Gegenftänden angebradt: ein Schlüj- 
jel mit elfenb. Griff fommt Od. 21, 7., ein mit 
Elfenbein und Silber gezierter Seſſel daj. 19, 66., 
ein mit E., Gold und Silber gezierted Bett 23, 
200,, eine Schwertieide von geglättetem Elfen: 
bein 8, 404. vor. Bor Troja erſcheint kein Hellene 
damit, wohl aber hat der Trojaner Mydon mit 
€. geihmüdte Pferdezügel, Il.5, 583. Geglätttet 
gab es das blemdendfte Weiß (Od. 18, 196.); es 
icheint auch, daß man es mit Purpur zu färben 
verjtand. Il. 4, 141. Die Griechen erhielten aus 
Indien (wegen der jchöneren Farbe vorgezogen) 
und aus Afrika Elephantenzähne von bedeutender 
Größe. Durch Spalten und Zerjägen (22. meuoros), 
dur Erweihung, Spaltung und Biegung (Sen. 
ep. 90.), eine verlorene, aber im Alterthume jicher 
vorhandene Kunft, bildete man Platten von 12 
bis 20 Zoll Breite. Dieje wurden nun, gewöhnlid 
mit Gold verbunden (govoslsparrıra aydluare), 
zur jhmüdenden Belegung von Geräthen, Waffen, 
Thüren u. A., ſowie jpäter zu Bildjäulen ver: 
wandte. Die einzelnen, bejonders nadten Theile 
wurden durch Sägen, Schaben und Feilen in El- 
fenbein dargeftellt und dieje dann über einem Kern 
von Holz, Thon und Metalljtäben, meiftens wieder 
in Verbindung mit Gold, zujammengejegt; doch 
bedurfte das Pepe der Elfenbeinftüde 
beftändiger Sorgfalt; Anfeuchtung mit Del diente 
bejonders zur Conſervirung. Schon um die 50jte 
Dlympiade wird dieje Kunjt erwähnt; die größten 
Werke des Pheidiad waren diejer Art. — Auch 
bei den Römern diente das Elfenbein zu mans 
cherlei Schmud: die sella curulis beftand daraus 
(Liv. 27, 4. 1., daher ebur curule, Ov, fast. 5, 
51.); Bildniffe der Götter (Verg. @. 1, 480.), Ge⸗ 
räthe, bejonders Tiſchgefäße, muſikaliſche Inſtru— 
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mente, wie Flöten, Leier u. a. wurden daraus | zu überſchütteu. Schwierig war es, dieſe Thiere 


verfertigt oder wenigſtens damit belegt. — B. Im 
Kriegsweſen. 1) In den Kriegen Alexanders 


über Meere und Flüffe zu transportiren, umd 


mußte man fie namentlid dadurd täuichen, da 


des Großen gegen Aſien erſchienen die Elephanten | 
zuerft in dem perfiichen Heere, in geringer An- 


zahl von den verbündeten Indiern geftellt. Arr. | 
3,8. Aus dem indiſchen Zuge entjendet Alerander | 
Daß er fie, 
jelber in jeinem Heere verwenden, doch mıcht die, 


200 Elephanten nah Karmanien. 


bisherige Hauptbedeutung der Hoplitenphalanz auf: 
geben, jondern gerade aus beiden Gründen jeine 
Verbindung der makedoniſchen und perfiichen Na: 
tionalwaffen ins Leben rufen wollte, ift mit großer 
Wahrſcheinlichkeit in der —* des griech. 
Kriegsweſens von Rüſtow und 

nachgewieſen. Die Nachfolger Alexanders nahmen 


dieſen Plan auf, und die Stärke ihrer Heere 


beruhte ganz auf der Zahl der Elephanten. Die: 
jelben wurden aus Indien bezogen, weshalb der 
dortige Satrap, Eudemos, von allen Parteien viel 
ummorben wurde. Seleukos bejaf in der Schlacht 
bei Ipſos 400—480 Kriegselephanten. 


öchly ©. 365 f. | 





ber Bretterboden der eigens zu dieſem Zwecke ein- 
gerichteten flahen Fahrzeuge mit Erde bededt 
wurde, Liv. 21, 28. Pol. 3, 46. Bon den Rb- 
mern wurden die Elephanten —. lucaniſche 
Ochſen (bos Luca) genannt, weil ſie dieſelben 
zuerſt in Lucanien ſahen, und der Ochſe bis dahin 
nach ihrer Kenntniß das größte Thier war. Nach— 
dem ſie deren mehrere erbeutet hatten, wendeten 
ſie dieſelben ebenfalls im Kriege, zum erſten Male 
gegen Philipp von Makedonien, an (Tiv. 31, 36.); 
doch haben fie nie einen wejentlichen Beftandtheil 
des römischen Heered ausgemadt. Sie benußten 
biejelben lieber zur Beluftigung im Circus. Die 
verichiedenen Arten von Elephantentämpfen, welche 


‚als die Spike und der Glanzpunkt der venationes 
‚gewöhnlich bis zum legten Tage aufgeipart wur— 
‚den (Cie. ad fam. 7, 1) z. B. gegen Bären, 
‚ Stiere, audy mit Bogen bewaffnete Numibier, er- 


In der 


Schlacht war gewöhnlich ein Leitelephant (nyov- 


pevog), auf deſſen Erlegung es den Feinden vor: 
üglich anlam. Diod. Sic. 18, 33 ff. Ein voll: 
ändig ausgerüfteter Elephant trug einen Thurm 
anf jenem Rüden, der gewöhnlich mit 4 Bogen: 
ihügen bejegt war zur Dedung und Beichügung 
des Thieres. Der Führer ſaß mit dem Nüden an 
den Thurm gelehnt auf dem Naden deſſelben. 
Später verjah man fie auch mit einem Stirnpanzer 


(frontale) und pußte fie überdies noch mit blo- | 


Gem friegeriihem Schmud aus, 3. B. dur Fe: 
derbüjche (cristae). Liv. 38, 40. Nach Bolyainos 


(4, 3, 6.) führten die Gegner zur Abwehr der 


durch die Elephanten drohenden Gefahr Schweine 
bei ihrem Heere mit fi, die fie mit flüjfigem 
Bed, beftrihen, dann anzündeten und auf die 
Elephanten lostrieben, wo dieje dann durch das 
Geichrei und die feurige Erjheinung der Thiere 
ſcheu gemadt wurden und gegen ihre eigenen 
Heere umkehrten. Daher gab Antigonos den In— 
dern den Befehl, für die Zukunft et Schweine 
mit ben Elephanten zufammenzuhalten, damit fie 
baran gewöhnt würden. — 2) Für die Römer 
waren die Elephanten ebenfalls eine höchit läſtige 
Erſcheinung, da beim erften Zufammentreffen mit 
Byrrhos 282 v. E. ihre Pferde aus Scheu vor 
jenen Thieren umbogen und aud die Reihen des 
Fußvolls mit in die Unordnung und Flucht hinein: 
zogen. Lir. ep. 13, 7. Just. 18, 1. Plin. 6, 8. 
Daher mußten fie, nachdem das Glück erjt einige 
ſolche Thiere in ihre Gewalt hatte fommen laffen, 
die Pferde förmlid an den Anblid derjelben ge: 


mwöhnen; bald auch jahen fie, daß, wenn diejelben | 


nur erjt verwundet wären, fie mit noch größerem 
Ungejtüm ſich rückwärts wandten und unter den 
Shrigen gräßliche Niederlagen anrichteten. Liv. 27, 
14. Diejem vorzubeugen, gab Hafdrubal den Befehl, 
dat die Führer der Seriegselephanten in ſolchem 
Fall diejelben mit einem jpigen Eijen zwijchen den 
Ohren, wo der Kopf ſich an den Naden jchließt, 
fogleich tödten follten. Ziv. 27, 49. Uber aud) 
mit Feuer konnten fie jcheu gemacht werden, mes: 
halb die Römer eigens dazu eingerichtete (Liv. 
ep. 13, 38.) Wagen, mit Pferden beipannt und 
mit Soldaten bejeßt, gegen die Elephantenlinie 
entjandten, um fie mit Geſchoſſen und Fenerbränden 


| 





N 
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wähnen Livius (44, 18.) und namentlih Plinius 
(8, 6 f.); vgl. Plut. Pomp. 52. Auch nod unter 
den Raijern, 3.8. Commodus (Dio Cass. 72, 10.), 
werden Elephanten im Circus angeführt. Dabei 
hatten die Römer eine außerordentlich hohe Mei— 
nung von den Eigenichaften und der Klugheit 
diejer Thiere; Cicero (a. a. D.) ftellt fie beinahe 
den Menſchen gleich, und Plinius jchreibt ihnen 
(8, 1.) fogar eine religio siderum, Solisque et 
Lunae veneratio zu. Als Bugthiere hat fie zuerſt 
PBompejus verwendet, dann blieb es ein Vorrecht 
der Kaiſer, Elephanten zu halten. Nur dem Eor: 


nificius hatte Auguftus geftattet, mit Elephanten 


zu fahren, fo oft er von einem Gaſtmahi Mi 
Haufe zurüdfehrte (Dio Cass. 49, 7.). Heinri 
zu Juvenal ©. 454. 

Elephönor, ’Eleprvop, Sohn des Chalködon, 

ürft der Mbanten auf Euboia, zog mit gegen 

roja, wo er durch Agenor fiel. Hom. II.2, 540, 
4, 462, 

Eleüs j. Elaiüs, 

Eleusinia, r« ’Elevalvıa, der Cultus der De: 
meter und Perjephone zu Gleufis, der gegen 2 
Meilen von When an der Grenze von Megaris 
—— Stadt des gleichnamigen attiſchen Demos. 

ahrjcheinlich beſtand derjelbe in alter Zeit nur 
in einfachen ländlichen Feſten, die jich auf Aderbau, 
auf Saat und Ernte und auf Gründung eines 
gefitteten Lebens bezogen; jpäter befam er aber, 
indem man an die Borftellung von dem Erfterben 
und Unfleben des Samenkorns, das in der Ge- 
ihichte der Perjephone fein mythiſches Gegenbild 
hat, tiefere religiöje Ideen über Unfterblichkeit 
fnüpfte, einen entichieden myſtiſchen Charakter, er 
wurde zu einem Geheimcultus, in welchen ber 
Einzelne ſich durch bejondere myſteriöſe Gebräuche 
einweihen laſſen mußte, und deſſen Geheimnifje 
er auf feine Weife verrathen durfte. Demeter ſelbſt 
hatte in Eleufis, als fie die geraubte Perjephone 
De: ihren Dienst eingefegt (j. Demeter); zu 
diejem Demeter: und WBerjephonecult fam aber 
ihon früh, wahricheinlich aus Boiotien durch die 
Thrafer, deren Repräjentant Eumolpos (f. d.) ift, 
der Eultus des Dionyſos-Jakchos. In jpäterer 
Periode machten die Orphiker ihren Einfluß auf 
das eleufinifche Götterſyſtem geltend, indem fie, 
die bisherige hellenifche Beftimmtheit der Götter: 


fer) 
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individuen auflöſend, die thrakiſch-phrygiſchen Gott: 
heiten Rhea-⸗Kybele, Dionyſos-Zagreus und Hekate 
mit Demeter, Jalchos und Perſephone verſchmolzen. 
Der eleuſiniſche Dienſt wurde in der älteſten Bei 
nur von den Eleufiniern geübt; jeit der Bereinigung 
von Eleufi3 aber mit Athen zu Einem GStaate, 
was in der Befiegung des Eumolpos3 durch den 
atheniichen König Erechtheus mythiſch a: Aa 
wird, nahm Athen an dem Gottesdienit in Eleufis 
Theil und verſchaffte ihm eine weitere Verbreitung. 
Bon dieſer Zeit an wurden die jährlichen Feſte 
der eleufiniichen Götter zum Theil in Athen, zum 
Theil in Eleuſis gefeiert, doc jo, daß Eleufis 
immer der Hauptfig des Eultus blieb. Die Feſte 
bezogen ſich auf die wechjelnden Zuftände der Ber: 
jephone, deren Hinabgang („«Hodog) zur Unter: 
welt und Bermählung mit Hades im Herbite, wo 
das Getreide von den Feldern verichwindet und 
das Winterforn in die Erde verjenkt wird, man 
durch ganz Griechenland feierte, während man im 
Frühjahr ihre Rückkehr (&vodog) zur Obermwelt 
und zur Mutter, jowie ihre VBermählung mit dem 
blühenden Dionyjos beging. Darnad) zerfiel die 
Eleufiniihe Weitfeier in die des Frühlings und 
des Spätjahrs. Im Frühjahr waren das Haupt: 
feft die Heinen Eleufinien, welche im Monat 
Anthefterion (Febr. März) in der Vorſtadt Agrai 
am Jliſſos beim Eleufinion dv Ayoaıs unter my: 
fteridjen, aber im Einzelnen nicht befannten Ge- 
bräuchen gefeiert wurden. Sie jollten dem 


e 
ralles zu Gefallen geſtiftet worden jein, weil bier | 
| Demeter, der Perjephone und des Jakchos durd) 


nad) den damaligen Geſetzen als Fremder nicht 
in die großen Eleufinien er eingeweiht werden 
lönnen ; vgl Struve, Bilder-Kreis von Eleufis (1870). 
Im Spätjahr feierte man zwiſchen der Ernte: 
und Saatzeit vom 15. Boëdromion (Sept.:Dct.) 
an neun Tage lang die großen Eleujinien. 
Die Aufeinanderfolge der Tage ift jchwer zu be: 
ftimmen. An den erjten Tagen fanden allerlei 
Vorbereitungen zu dem SHaupttheile des Feſtes 
ftatt, Opfer, Reinigungen und Waſchungen bei 
einem Feſtzuge zum Meere (KAade uvorau), Fa: 
jten, lärmende Umzüge u. dgl. Am sten Tage 
hielt man auf der „heiligen Straße“ den großen 
Jalchoszug von Athen nach Eleufis, an dem außer 
den Prieftern und Obrigleiten Taujende von My— 
ften, mit Wyrte und Eppich befränzt, mit Aehren 
und Ackergeräth und Fackeln in den Händen, 
Theil nahmen. 
lärmende Jakchos galt, nahm wahriheinlih an 
dem ſtädtiſchen Eleufinion, einem Tempel an der 
Agora an der nordweſtlichen Ede der Burg, jei: 
nen Anfang und wurde in der zweiten Hälfte des 
Tages unternommen, ſo daß man nach einem 
Wege von 2 Meilen mit Einbruch der Nacht in 
Elenfis ankam. Unterwegs fielen allerlei Luſtbar— 
feiten vor, wie die Nedereien an der Brüde über 
den Kephiffos bei Wthen, die j. g. yepvaıouot, 
Nach der Ankunft in Eleufis wurden in der näch— 
ften und den folgenden Nächten auf der thriafischen 
Ebene an der Küfte des eleufiniihen Bufens und 
um den Quell Kallihoros, jowie in dem großen, 
von Perikles prachtvoll ausgeführten Myjterien: 
gebäude, uvorıxög onxog (relsornigior, ueya- 
009, drantogov), verſchiedene Feſtlichkeiten ver: 
anftaltet, welche das traurige Suchen der ver- 
ihtwundenen Berjephone und deren endliches freu- 
diges Wiederfinden darjtellten. Den Uebergang von 


Eleusinia. 


dem Suchen zum finden, von der Trauer zur 
freude bildete der das vorausgehende Faften be: 
ichließende Genuß des xuxeor, des Miſchtranks 
aus Wafler, Mehl und Polei, den einjt Demeter 
nad langem Trauern und Faften im Haufe des 
Keleos zu Eleuſis zuerſt genofjen hatte. Den 
Schluß der ganzen Feier machte die j. g. Mn- 
koyon, eine Wafferjpende aus eigenthämlichen 
Gefäßen, von denen man mit dem einen gegen 
Aufgang, mit dem andern gegen Niedergang ipen: 
dete. Die nächtliche eier von dem athoßg 
an bis zur IlAnuoyon begingen wahrſcheinlich die 
Myften und Epopten gejondert an verſchiedenen 
Orten. Die nämlich, welche ſich in die Myſterien 
einweihen ließen (fremde bedurften blos eines 
Attikers ald Myftagogen, Einführers in die My: 
fterien), wurden in der Regel zuerjt an den Heinen 
Eleufinien im Frühjahr in die Heinen Myſterien 
(r& wınga uvorngia) eingeführt und nahmen dann 
als Myſten (uvorau) im Herbfte dejjelben Jahres 
an den großen Myjterien (r« ueyal« — 
‚der großen Eleuſinien Theil, gelangten aber erſt 
‚im folgenden Jahre an den großen Eleufinien als 
Epopten (drxozzaı, d.h. Schauende) zur völligen 
Weihe. Während nun wahrſcheinlich die Myſten 4 
ihre nächtlichen Umzüge auf dem thriafiichen Felde 
hielten und wol auch in die Vorhallen des Tem: 
pelö zugelafjen wurden, begingen die Epopten in 
dem relsorngıow eine geheime Feier, welche be: 





ſonders in einem heiligen Drama (dgzua wvor- 


xöv) bejtand, bei dem ihnen die Geſchichte der 


Vorzeigen verjchiedener heiliger Symbole unter 
Ausrufungen und Gefängen mit großer Pradt 
dargeftellt wurde. Dabei wird bejonders der er: 
ihütternde Uebergang vom Dunkel zur Helle, von 
Angit zur Freude und bejeligenden Anſchauungen 
ee ae Plutarch jagt davon (de anıma 
r, 6, 2. p. 270. Hutten): "Buerft Irren und er: 
miüdended Umhberlaufen und durch eine gewiſſe 
Dunkelheit ängjtliche und weiheloje Wanderungen; 
dann vor der Weihe jelbit alles Harte, Schauern 





‚und Bittern und Schweiß und Erftaunen. Hierauf 


aber trifft fie ein wunderbares Licht, oder nehmen 
fie lieblihe Orte und Auen auf, voll Stimmen, 
Reigen und ehrwürdig heiligen Gejängen und Er: 
ſcheinungen.“ Die Epopten feinen, analog dem 





Der Bug, als deſſen Führer der | ur 
\ Lichte ie Aa worden zu jein, aus dem 


Schidjal der Perjephone, durch Bilder von Tod 
und Scattenwelt zu heiterem, jeligem Leben im 


Zartaros ins Elyfion. So erwedten dieje jymbo: 5 
lichen Darftellungen, ohne jedoch von irgend einer 
dogmatischen Belehrung über neue Heilswahrheiten 





begleitet zu jein, in dem Geweihten jelige Hoff: 
nungen über das jenjeitige Leben. „Dreimal jelig 
jene Sterblidien, jagt Sopholles (fr. 719. Ddf.), 


| welche dieje Weihen geihaut haben, wenn fie zum 
Hades hinabgehen; ihnen ift allein ein Leben in 


der Unterwelt, den Andern eitel Drangjal und 
Noth.“ Es ift natürlich, daß je nach der Bildungs: 
ftufe der Einzelnen ihre Auffaffungen und Deu: 
tungen verſchieden waren; dev Ungebildete mochte 
ſich ziemlicd rohe und finnlihe Vorftellungen von 
dem jenjeitigen Leben machen und die zu erwar— 
tenden Freuden nicht als Lohn für einen fittlich: 
reinen Wandel, ſondern Iediglic als Folge der 
Weihe und der Theilnahme an der geweihten Ge- 
nofjenjchaft betrachten, während er die Ungemweihten 


m 
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ohne Unterſchied al3 zu ewiger Bein verdammt 
anjah. Darum ließ man fich oft noch auf dem 
Sterbebette in die Mpiterien aufnehmen. — Die 
Dberauffiht über diefe Eleufinien hatte der Ar- 
hon Bajileus, dem vier vom Volke gewählte Epi: 
meleten zur Seite ftanden, und zwar wurden 
- aus den Gejchlechtern der Eumolpiden und 

eryken, zwei aus allen Athenern gewählt. Die 
Prieftertgüämer waren im erblihen Beſitz alter 
heiliger Geſchlechter. Das höchſte Priejteramt 
war das bes ve behuige (lsooparrng, dem 
eine legöparrıg zur Seite ftand, 6 ra uvorngia 
dsınvuor), weldher dem Geichlechte der Eumolpiden 
angehörte. Ihm lag bei dem myftijchen Drama das 
deigen der heiligen Symbole (deikız rar ſeocou) ob. 

ebrigend jcheint er dieſes wie manches andere 
mit dem Dadudhen (dadovuyog) gemeinschaftlich 
gehabt zu haben, beiden wird vorzugsweiſe das 
uvei® za 'Elsvaivıa zugeſchrieben; eigenthümlich 
aber muß dem Hierophanten das Singen geweſen 
fein, wornad das Gejchlecht der Eumolpiden be: 
nannt war, während dem Daduchen das Ehren: 
amt des Fackelhaltens als befondere Function 
zufam. Das Daduchenamt bejah früher das von 
Triptolemos ftammende Geichleht der Kallias 
und Hipponifos, jpäter bis in die legten Zeiten des 
Heidenthums die Lylomiden. Der Hieroferyr 
(Herold) und der Epibomios (Feoornev& und 
!mıßanıos, 6 Zi Bouo, Aufjeher des Altar) hatten 
ebenfall3 mehrere Functionen, die fich bejonders 
auf die Bejorgung der Opfer bezogen zn haben 
icheinen, gemein. Das Geſchlecht der erjteren 
leitete fih von Hermes und einer Tochter des 
Kekrops, oder von Keryr, dem Sohne des Eumol- 
pos, her. Die eleufinifchen Prieftergefchlechter 
bildeten einen heiligen Rath, welcher die ZEnjyn- 
sıs rar lego» al öclor und einen Theil der 
Gerichtöbarkeit in Betreff des eleufinischen Eultus 
in Händen hatte. — Die eleufiniihen Myſterien 
ftanden lange bei den Griechen in hohem Anjehen. 
Ihren Glanzpunct hatten fie erreicht zur Zeit 
zwifchen den Perjerfriegen und der Periode der 
Aufflärung, und jelbft in diefer Periode der Auf: 
Märung famen Frivolitäten und Zeichen des Un: 

laubend nur bei Einzelnen aus den höheren 
Eränden, wie bei Alfibiades und feinen Genofjen, 
vor, während der Staat und die Gejammtheit 
des griechiichen Volles die Achtung vor ihrer 
Heiligkeit bis in die Kaijerzeit hinein bewahrte. 
Nah den Antoninen begannen die Berftörungen 
in Efeufis, und nachdem gegen Ende des 4. Jahrh. 
die Mönde im Gefolge des Weftgothen Alarich 
die heilige Stätte völlig verwüftet hatten, hob 
Theodofins die Geheimfeier ganz auf. — Vg 
D. Müller Art. Eleusinia in der Allg. Encyel. 1., 
33. ©. 268— 296. Baumeifter, Eulturbilder aus 
Griechenl. ©. 43 ff. 

Eleusis oder Eleusin j. Attika, 16. 

Elenteti (zweifelhafte Lesart), eine der galli- 
ſchen Völlerſchaften, qui sub imperio Arverno- 
rum esse consuerunt (Caes. b. g. 7, 75.). 

Eleuthörai j. Attika, 16. 

Eisvdkgra, ra, 1) ein urjpränglid an die 
ältere ſpartaniſche Symmachie angelchlofjenes Feſt 
aller griechiſchen Stämme, welche gegen die Per— 
fer geſochten hatten. Es war zu Ehren des Zeus 
Eisvdiorog geitiftet und follte jährlich zu Pla⸗ 
taiai ftattfinden. Bald aber wurde ein Localfeft 

Real-Lerifon bes clafj. Altertfums. 5. Aufl. 
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daraus, Strab. 9, 632. Plut. Arist. 21. — 2) 
ein Feſt auf Samos zu Ehren des Eros, der die 
Männer anfeure, im Kampfe für freiheit und 
Ehre treu zujammenzuhalten. — 3) Feſt der aus 
der Eflaverei Freigelafjenen. 

Elieius ſ. Juppiter unter Zeus, 9. 

Elimeia oder Elimiötis, ’Eilusıa, "Eluuo- 
ris, ſüdweſtliche Landichaft Makedoniens, zu bei- 
den Seiten des Haliatmon (j. Biftritzafl.), mit 
der St. Elyma und dem Pak Boluftäna (ij. 
wahriheinlih Servia). Arr. 1, 7, 5. Thuc. 2, 
99. Liv. 31, 40. 42, 583. 45, 30. Strab. 7, 326. 
Die Einwohner h. ’Elımärer, Thuc, 2, 99. 

Elis, 'Hiıs oder ’Hisia, nad) dem —— 
Dialefte Valis, Valeia, Falıs, Falsla, „Tief: 
‚ land“, weſtliche Yandichaft des Peloponnes, grenzte 
im N. an Achaia, im O. der ganzen Länge nad) 
an-Artadien, im ©. an Mefjenien, im W. an 
das ion. Meer und zerfiel in drei Haupttheile: 
1) Elis im engeren Sinne i. N., deſſen mweftlicher 
Theil das „hohle Elis“, 7 “odln "His, der öſtl. 
Gebirgäbezirt fröreia hieß; 2) Pifatis od, 
Pijata in der Mitte, 3) Triphylia, das Ge: 
birgsland im S. Dieje anfangs politische Ein- 
theilung war jpäter blos local. Die Gebirge von 
Achaia und Arkadien reihen von N. und D. ins 
Land: der felfige Skollis (j. Santa Meri) im 
N., wahrjheinlic die homerijche weren Nievin, 
der Erymanthos (j. Olonos, 6800), Lampeia 
(j. Aſtras) mit leuchtendem Schneehaupt; füdlich 
daran ftößt die 2000° hohe Hochfläche Pholoü, 
'j. Plateau von Lala (an der arkad. Grenze), deren 
Öftlihe Ausläufer Koovıov und Zavpov dsıgas 
(ein Paß) find; durch Triphylien endlich ziehen 
fih in weftliher Richtung das Phellüngebirge 
(j. Balatia), die Grenze gegen Piſa bildend, 
Minthe (j. Alvena) und Lapithos, 3700‘ hoch, 
‚die weſtl. Fortjegung bes Lykaion bildend. Die 
Küfte ift meift flach, An jumpfig, nur 2 Puncte 
treten dort mit Höhen hervor, das Borgeb. Che— 
Iönätas (j. C. Chlemutzi), das Weftende des 
Peloponnes, und jüdlich das Vorgebirge Ichthys 
(j. Katakolo), in alter Zeit wol eine Inſeln, die 
durch Anſchwemmungen mit dem Lande verbun: 
den und zu Halbinjeln umgebildet wurden. — Die 
Bewäflerung ift reichlih. Der Pöneios (j. Fl. 
v. Verveni und, nach der Bereinigung mit dem 
Ladon, Fl. von Gaſtuni) fommt vom Erymanthos 
und durchſtrömt in weftl. Richtung das hohle Elis, 
von ©. her den eleifhen Ladon (j. Ticheleby), 
der auch Selleeis genannt wird, aufnehmend. 
Südlich des Vorgeb. Ichthys mündet der aus 
Arkadien kommende Alpheios, j. Rufia (ſ. d.), 


— Elis. 





l. von deſſen Nebenflüfien folgende hieher gehören: 





rechts der Erymanthos (Doana), zum Theil 
Grenzfl. gegen Artadien, Kladeos, Enipeus; 
lints der Diagon (arkad. Grenzfl.), Dalion, 
Acheron, Selinũs. In Triphylien iſt zu nennen 
der Anigros (Fluß v. Hagios Iſidoros), der 
zen Mivvniog (Il. 11, 722.) mit dem 
Nebenfl. Alidas oder Jardanes, der an der Mün- 
dung die ftinfenden Lagunen von . bildet; 
noch jüdlicher der mefleniiche Grenzfl., die Neda 
(j. Buzi), — Der kylleniſche Meerb., von der 
Hafenftadt Kyllene benannt, reicht ſüdl. bis zum 
Borgeb. Chelonatas; zwiſchen diejem und Ichthys 
liegt der chelonatiſche Buſen, an den fich jüd- 
fih der kypariſſiſche ſchließt. Häfen bietet die 
23 


— 
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Küfte faft gar nicht. — Das Klima ift gefund | die nicht mit dem Aus- und Eingangszoß, welcher 
und angenehm, wo nicht die feuchten Niederungen | Y,, des Werthes betrug (merrnmosrn) verwechſelt 
das Gegentheil bewirken. In den Ebenen gedeiht | werden darf. — Die Berfonen, welche mit dem 

Wein: und Aderbau und die treffliche Byjjos- | Einnehmen diefer Abgabe befchäftigt waren, hießen 

ftaude (unter allen helleniihen Landichaften er Zllınerıorai, Hafenzöllner. Sie ftanden im 

€. allein die Eultur der Baummollenftaude), die | Dienfte der Zollpächter (reAovaı, ſ. d.) und hatten 

Höhen bieten herrliche Weiden, und dies alles, namentlich auch darauf zu achten, daß feine Um— 

verbunden mit der heiligen Ruhe, verichaffte dem | gehungen vorfamen. 

Lande den Namen eines ewigen Frucht: und Eillopia, ’Elloxi«, 1) Heine Landſchaft im 

Zuftgartend. — Zu den alten Autochthonen des | N. der Intel Euboia am Borgeb. Kenaion. Hat. 

Dinomaos und Pelops jollen vor Homer zwei 8, 23. — 2) alter Name der von den Ellopes 

verwandte thefjaliiche Bölker, die Epeier und | oder Hellopes bewohnten Umgegend Dobona’s und 

Aitoler (bei der Stadt Elis) gefommen jein; in | einer gleichnamigen Stadt. \ 

Triphylien werden Kaulönen und Minyer aus) Elogia ftammt nicht etwa von ZAsysior, weil 

Lakonien genannt; mehrere Städte der leßteren | die römische Sitte nichts mit jenem griechijchen 

wurden von den Eleiern zerftört. Hdt. 4, 148.| Namen gemein hat, jondern von eligere und be— 

Die Bevölferung war bedeutend, nah Clinton | zeichnet zunächſt die hiftorifchen Aufichriften, mit 

etwa 186,000 M. auf 46 (nad Andern gegen 60) | welchen in den Stammbäumen (stemmata) der 

Q-M. — Städte im eigentl. Elis: Bupra- Geſchlechter diejenigen Yamilienglieder, welche eu— 

jion, bei Homer (IT. 11, 756.) das waizenreiche ruliſche Aemter befleidet hatten, ausgezeichnet 

gen., wol feine Stadt, fondern eine wohlbebaute | wurden. Später wurden dergleichen Sonitien- 

Gegend, die jegt faft unbewohnt ift; Myrjinos, | dentmäler auch in Tempeln aufgeftellt, deren noch 

ipäter Myrtuntion, Kyllene, befeftigte Hafen- vorhandene Beijpiele Mommijen (C. I. L.1.p.277 ff.) 

ſtadt von Elis (j. Paleopoli), Hauptftadt des | gejammelt hat. Seltener jcheinen bdiejelben an 

Zandes, vom Peneios durchſtrömt, von Oxylos | Statuen umd Hermen angebracht worden zu fein. 

gegründet, doc offen erft DI. 77, 2. (471 v. E.) Erjt Auguſtus ließ auf dem nad ihm benann= 

entjtanden, mit Afropolis und drei großen Gym: | ten Forum Statuen berühmter Römer von Aeneas 
nafien; Pylos, das eleifche genannt, zum Un- und Romulus an aufftellen (Suet. Oct. 31. Hor. 
terjchiede vom triphyliſchen und mefjeniihen, am | od. 4, 8, 13.) und mit Elogien verjehen, von 

Ladon, 70 Stad. nordweitlih von Olympia am denen eines auf Marius fiher, einige andere 

parte des Ladon und Peneios gelegen; | wahrjcheinlih erhalten find. Auch in andern 
phyra, alte Pelaſgerſtadt am Sellöeis. — In | Städten wie Axezzo, Pompeji_find dergleihen 

der Alroreia lagen die jeften Grenzorte Lajion, | gefunden. S. Mommijen a. a. D. ©. 283. Erjt 

Thrauftos oder Thraiftos, Thalamai, Alion, dadurch iſt Mlarheit in dieje Deulmäler gelom— 

Eupagion und Opus. — In Bijatis: Pifa|men, die man bei Zell (die römiſchen Elogien, 

(n Tlisa), alte Hauptftadt von Pelops' Reiche, | 1847) oder Göttling (Opusc. P. 139.) durdaus 

von den Spartanern nad) dem dritten meflen. | nicht findet. 

Kriege jo gänzlich zerftört (455), daß man! Elpenor, ’Eimjvop, einer der Gefährten des 

ihon im Alterthum an ihrer Eriftenz zweifelte. | Odyſſens, jnng und Teichtfinnig.e Bei ihrem 

Dlympia, am rechten Ufer des Wipheios, keine Aufenthalte bei Kirke hatte er fidy am Abend vor 

Stadt, jondern weitläufige Anlagen von Tempeln, | der Abfahrt zur Unterwelt trunfen auf das Dach 

Hainen u. ſ. w, am Einfluffe des Kladeos in den | des Hauied zum Sclafe gelegt, ftürzte in der 

Alpheios (ſ. Olympia), befannt durd) die Kampf: | Nacht bei dem entjtehenden Lärm des Aufbruchs 

jpiele. Bon Olympia nad) Elis führte am Fuße | herab und brad den Hald. In der Unterwelt 

ded Gebirges an der Küjte Hin die heilige verſpricht ihm Odyſſeus, ihn zu beftatten, was 

Straße, an mwelder Dyspontion lag, im bei jeiner Rüdkunft zur Injel der Kirke geſchieht. 

Kriege zwiſchen den Eleiern und Pijaiern zer:| Od. 10, 552. 11, 51 ff. 12, 10. 

ftört; Harpinna, Kykeſion, bedeutende Stadt,]| Elusätes, gallifches Volt in Aquitania mit 

Letrinoi, Pheia. — In Triphylia: Epi- der Hauptjtadt Eluja, j. Ruinen Eiutat bei Eauze. 

talion, das homerifche Thryoefja, jüdlih vom | Caes. b. g. 3, 27. 

Alpheios nahe der Mündung, j. Wgulenika;| Elymäls, Eivnais, Landihaft in Suftana an 

Stillüs, am Selinüd, von den Spartanern dem| der Grenze von Perjis (im U. T. wird ganz 

Xenophon geichentt (Paus. 5, 6, 4. Xen. An. | Sufiana Elim genannt), bewohnt von einem mäch— 

6, 8, 7. ell. 6, 5, 2.). Nörblih davon der tigen und kriegerifchen, aber zugleich räuberiſchen 

Fels Typaion, von weldhem die Weiber geftürzt | Volke, den Eiymaiern, welche fi) bejonders als 

wurden, die bei den olympiſchen Spielen zuge: Bogenſchützen hervorthaten. Liv. 37, 40. Strab. 

ihaut hatten. Samilon oder Samos, wichtig | 16, 744 f. 

als militärischer Punct, weil fie den Engpap Elfmos od. Helymos, "Elvuos, ein Troja— 

zwijchen dem Minthegebirge und den Lagunen |ner, natürliher Sohn des Anchiſes, Bruder des 

der Küfte beherrichte.e Das triphyliihe Pylos | Eryr, welder von Nineiad mit Segeſtus oder 

(nicht Neftors Sig) am Mamaosjl., Lepreos Aegeſtus, Aceſtes (j. Aineias) nah Sicilien 

(j. Stromwigi), Epeion, das homeriſche Zöxrıror | ins Gebiet der Sikaner an den Fluß Krimijos 

And, Pyrgos u.a. Vgl. Eurtius, Peloponne- | wanderte. Die hier fich anfiedelnden Trojaner 

jos 11, 3 ff. Burfian, Geogr. von Griechenland | narinten fih nah ihm Elymer. 

II, 267 ff. Elysii od. richtiger Elisii werben von Tacitus 
Elisa (Elissa) j. Dido. (Germ. 43.) zu den Böltern Ingiihen Stammes 
Eiljtutviov, eine Hafenabgabe in When, | gerechnet. Aus Vergleihung mit Ptolemaios, der 

deren Höhe fich nicht mit Sicherheit angeben läßt und | eine Ortſchaft Lugidunum (nad der Gradbeitim- 





Elysion — Emmenidae. 


mung bas pa Liegnig) nennt, hat man bie 
Gegend bes j. De 
dieſer Volterſchaft beſtimmt. 


ls in Schleſien als Wohnſitz (Tyrt. fragm. 15. 16. Bergk) und die 
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'Eußerngior, ein Marſchlied in Anapäften 
Marſch⸗ 
muſik bei den Spartanern, auf Flöten von hellem 


Elysion, Hiucıov medior (Flur der Hinkunft), | Ton (avRois Zußarngloıs) geblafen, auch ein bei 


jpäter blos ’Hivaor, Nijooı uaxdemv, Insu- 


lae beatorum, fortunatorum, Ins. for-| 


tunatae. Bei Homer (Od. 4, 568 ff.) ift ed ein 
ihönes Gefilde, ’Hivaıo» nedior, am Weſtrande 
der Erde a des Dfeanos, wo die Menichen 
mühelos in Seligfeit leben; dort ift fein Schnee, 
fein Winterfiurm und fein Regen, jondern ewig 
wehet leijer Zephyr herüber von dem Dfeanos, die 
Menihen zu kühlen. Da wohnt der blonde Rha- 
damanthys, und dahin kommen auch andere Lieb» 
linge des Zeus, ohne den Tod zu jehen, wie 
Menelaos, weil er ein Eidam des Zeus ift. Bol. 
Eur. Hel. 1676. Heſiod (opp. et d. 167 ff.) 
ipricht von Inſeln der Seligen, vijcoı uaxagwr, 
an bem Okeanos, wo die Heroen des vierten 
Menſchengeſchlechts unter der Herrichaft des Kro— 
nos nach dem Tode ein jelige Leben führen. 
Pindar (ol. 2, 61 ff.) macht einen Unterſchied 
zwiſchen Elyſion, dem unter der Erde befindlichen 
—— der Guten, und den Seligen Inſeln. 
An diejen legtern Ort des höchſten Glüdes kom: 
men nad orphiſch-pythagoreiſcher Lehre diejeni— 
gen, welde dreimal unfträflih den Kreislauf 
durch Ober: und Unterwelt (Eiyfion) durchwan— 
deit haben; hier ift die Burg bes SHerrichers 


Kronos, der fi den Rhadamanthys als Beiſitzer 
und Richter erwählt hat; ed wohnen da Peleus | 


und Kadmos und Achilleus. — Die lateinifhen 
Dichter folgen den Griechen in ihren Scilderun: 
gen des Elyſiums. Bergil (A. 6, 541 ff.) bringt 
es wie die jpäteren Griechen in Verbindung mit 
ber Uinterwelt. Dan juchte dieje Phantafiegebilde 
auch in der wirklichen Welt (Lanarijche Anfeln, 
Madeira), jo daß von einer Auswanderung dahin 
die Rede jein konnte (Hor. epod. 16, 41. Plut. 
Sert. 83.). 
Emancipatio. Die Freilafjung des Sohnes 
aus der väterlichen Gewalt wurde bewirkt, indem 
der Bater vor dem Magiftratus feinen Sohn an 
einen Dritten (pater fiduciarius genannt, der 


Bertrauendvater, welcher den Sohn nicht behalten | 


zu wollen verjprocden hatte) mit feierliher Man: 
cipation zum Scheine dreimal verkaufte, denn die 
XII Zafeln fagten: si pater filium ter ve- 
num duit, filins a patre liber esto. 
Rad) jedem der drei Scheinverfäufe remancipirte 
der Bertrauendvater den Sohn an den wirklichen 
Bater (fiducia inter bonos agier, Üic. off. 3, 
15.), worauf diefer den Sohn förmlich in Freiheit 
ſetzte, jo daß diefer nun nicht mehr in der patria 

testas ftand, jondern sui juris wurde Erſt 
in den legten Zeiten der Kaiſer famen dieje eigen: 
thümlichen Sormalitäten außer Gebraud. 

Emathia, Huadla, alter Name von Maledo— 
nien (Hom. Il. 14, 226.), davon eine Landichaft 
Matedoniend, zwiſchen den Flüffen Haliatmon 
und Axios, durdftrömt von dem Ludias, der 
Urſitz des maledoniihen Königthums, mit ben 
Städten Bervia, Wigai, fpäter Edejja, wo 
Bhilipp II. ermordet wurde, Europod, Ido— 
mene, Kition, Kyrrhos u. a. Auch 
Stadt diejes Namens wird erwähnt (Tiv. 43, 7. 
44, 44.). 

Emathion j. Eos. 


der Einjchiffung dargebrachtes Opfer. 
Emblöma, Zußinue, eine metallene compacte 
Reliefplatte, welde mit Blei in andere Metall- 


‚ gefäße eingelöthet wurde und zu deren Schmud 


‚diente. Dünnere Plätthen und Streifen, welche 
nicht ein, ſondern aufgelöthet wurden, hießen 
erustae. Andeutungen j. Cie. Verr. 4, 28. 
Auch die in die Mojail: Fußböden eingelegten 
feineren mufivifchen Stücke heißen emblemata 
vermiculata. Lucil, bei Cie. de or. 3, 43, 171. 
or. 44, 149. Brut. 79, 274. 

Embolima, ’Eußolme, Stadt in Indien 
(Arr. 4, 28, 7.), von Eurtius (8, 12, 1.) Ecbo- 
lima genannt. 

Embolium, Zußoiror, bezeichnet ein Spiel, 
dad den Zwiſchenraum zwifchen der Aufführung 
von zwei Dramen —A komiſchen Inhalts 
oder den Tänzen der Mimen entſprechend. Auf 
Letzteres führt die Anwendung bei Cic. Sest. 
54, 116. Die Mime Galeria Eopiola zur Zeit 
Sulla’s heißt bei Plinius (7, 47, 158.) embolia- 
ria, wie exodiarius, Weber ben Urfprung bes 
Namens Aristot. poet. 18. 

Eme&sa, "Euso«, bei den Byzantinern Klum, 
ji. Hems, St. in Syrien, öſtl. vom Orontesfl., 
jpäter Hauptftadt der Provinz Phoinifia Liba— 
nefia, unter Caracalla römiſche Eolonie, Bater: 
ftabt des Alerander Severus. Un dem prächtigen 
Sonnentempel war der Saifer Heliogabal Ober: 


priefter. m 9. 273 n. C. ſchlug Murelian 
bier die Benobia. Herodian. 5, 3. Vopise. 
Aurel. 25. 


Emmaüs, ’Euucoös, jpäter Nikopolis, j. Am- 
mwäs, nah N. Latrıun, Stadt in Paläftina an der 
Strafe von Hoppe nad Jeruſalem (22 Millien 
oder 176 Stadien entfernt), wurde mehrmals er- 
obert und verbrannt. Verſchieden davon ift ein 
zweites Emmaus, 60 Stadien von Jerufalem, j. 
Enbeibi, wo eine Kirche an dem Orte fteht, da 
Ehriftus den Jüngern das Brot brach. Ev. Luc! 
24, 13. 

"Euzetisıa hieß der Tanz in ber griech. Tra: 

Ödie. Er war im Gegenfag zu dem Tanze der 
omödie (Rordar) und des Satyripiels (Sikinnis) 
würdig, ernft und gemefjen, ohne deshalb aus: 
drudsvolle Lebhaftigkeit auszufchließen. Er jcheint 





hauptjählih in einer dem Inhalte der Chorge- 
ſänge angemefjenen Gefticnlation mit den Händen 
beitanden zu haben. Teleftes, ein Tänzer bes 
Aiſchylos, foll den Inhalt der Gejänge durch 
Tanz zu verfinnlichen bejonders verftanden haben. 
Als eine bejondere Art der Emm. wird der dıyı- 
suog genannt, entweder ein Schwertertanz, ba 
der Chor oft aus Bewaffneten beitand, oder weil 
man durch Musftreden der Hand den Gebraud) 
und die Anwendung des Schwertes nadhahmte. 
EmmenTdae, "Euusridaı, ein edles Geſchlecht 
in Gela und Agrigent, leitete fi von Polyneiles 





eine | jcha 
| war Theron 488—472, Theilnehmer an dem 


ab. Durch fie wurde der Tyrann Phalaris ges 
ſtürzt um 550 v. E.; fie führten dann felbft die Herr- 
h in Agrigent. Der berühmtefte unter ihnen 


‚Siege bei Himera, befjen granfamer Sohn Thra- 
iydaios vertrieben wurde, 470, Pindar war mit 
23° 


1 


356 
ihnen verwandt und befreundet. 


‚88. 
"Euunvor Size find in Athen ſolche Pro: 


Pind. ol. 2, 5. 


"Euunvor Öixer — Emphyteusis. 


bilderreiche und gedankenſchwere Darftellung. Die 
Fragmente find gejammelt von Sturz (1805), 
Rariten (1838), Stein (1852) und von Mullad) 


ceffe, in denen die Entjcheidung innerhalb de3 in den Fragm. philosoph. graec. (1860). — Wie 


dreißigften Tages nad der Anhängigmadhung der 


Klage erfolgen muß. 
dacı Lumopıxal, gavınal, uerallınal, mgor- 
xös und einige andere. 
Halonn. 12. 

Emödi montes, rö 'Huwdo» ögog oder ö 'H., 
d. i. Hömödta:-Schneegebirge, jeßt der öftl. Theil 
des Himalayageb., beginnt im W. am Imaos 
und ftreicht in gleicher Parallele mit dem Tauros 
im jüdöftl. Bogen durch India extra Gangem 
bi8 nah Serica hin. So Plinius (6, 17, 21.) 
und Ptolemaiod; nach Andern hieß jo die norb- 
öſtl. —— des Paropamiſos (j. Belurtagh). 

"Eureaoıs, doriſch das Recht des Grundbeſitzes 
in einem fremden Staate (attiſch Zyarnaıs); ſ. auch 
ZEvog. 

Empedökles, ’Eunsdoxins, der Philoſoph, 
* aus einer edlen und reichen Familie in 


Theil genommen an der Vertreibung des Tyran— 
nen Thraſydaios 470, ſo ſtürzte er 444 die Ari— 
ſtokratie, ſchlug, für politiſche Freiheit begeiſtert, 
die ihm angebotene Königswürde aus und führte 
eine reine Demokratie ein. Er ſcheint, einen 
Ausflug nach Thurioi abgerechnet, in der Heimat 
geblieben zu ſein, im höheren Alter aber, als er 
die Vollsgunſt verloren hatte, verließ er ſeine 
Baterftadt und ging nach dem Peloponnes; feinen 
Feinden gelang es jeine Rüdtehr zu hindern, und 
er ftarb in der Fremde um 430. Ausgezeichnet 
als Staatsmann, Naturkundiger, Philojoph, Red— 
ner und Arzt, galt E. zugleich als bejonderer 
Liebling der Götter, im Leben ald Wunderthäter, 
nachher als Heros. Bewunderung jeiner Freunde 
und Haß feiner Feinde Hüllten die Gejchichte 
feines Lebens und bejonders jeines Todes in 
ſchwer zu entwirrende Fabeln. 
Maße der Wirkſamkeit gleicht er dem Pothagoras, 
wenn er auch feine Genoflenjchaft jtiftete wie die— 
“er. Er beichränkte fich nicht auf naturphilojophis 
iche Speculationen, ſondern übte auch eine poli- 
tiiche Thätigkeit (vielleicht nicht fern von der Auf: 
ftellung einer gewiſſen politischen Theorie) und 
war der erfte, der theoretiſche Grundjäße öffent: 
liher Beredjamkeit aufftelltee — E. hinterließ 
blos poetiihe Schriften, die einen Webergang 
bilden von den mythiſchen Koſmogonieen zur 
eigentlichen Speculation. Sein Hauptwerk wird 
unter dem Namen zegl Pucewg (pvoınd) ange: 
führt; es umfaßte 2000 Berje in 3 Büchern, wo: 
von das erjte die allgemeinen Geſetze des Seins 
und die Lehre vom All, das zweite die Entſte— 
sung der einzelnen Naturmwejen, das dritte die 

ildung und Entwidelung des Menjchen, bejon: 
ders die Lehre von der Seele enthielt. Die x«- 
Hapuol (angeblich 3000 Berje) waren eine Art 
Ethik und enthielten vielleicht die Lehre von der 
ging eng I außerdem wurde ihm beige: 
legt ein Aoyog largınog, ein ärztliches Lehrge— 
dicht, ſowie, jedoch ohne Gewähr, Tragddien und 
mehrere politijche und ge Schriften. €. 
jchrieb im ioniſchen Dialeft und wurde zu den 

uftern des harten und ftrengen Redeſtils ge- 


Es gehören dahin die Pythagoras, Herafleitoß u. 
Demosth. Apatur. 23. 


grigent um 490 v. C. Wie fein Bater Meton d 


Bei geringerem | 


Emp. der Schüler des 


| ae Barmenides, 


genannt wurde, 
ſo ſcheint er verjucht zu haben, die ioniſche Phy- 
‚fit, die eleatiſche Metaphyſik und die puthago: 
reihe Harmonieenlehre zu combiniren. In der 
mythiſch⸗poetiſchen Entwidelung erſchienen folgende 
Hauptpuncte: Nichts entfteht und vergeht, Wer: 
den und Bergehen ift nur Miſchung und Tren- 
nung des Gemifchten. Urjprünglid find vier 
Elemente (dıfopera), mitthiſch genannt: Zeus 
&oyns "Hon re peokoßıog 78’ Aidovevg Nnaris 
|’ n dangvoeson, daneben zwei geftaltende Prin: 
| cipien, gılla und weixog. Diefe 6, die auch 
' Seelen und Götter genannt werden, find ur 
iprünglich verbunden im opaigog (mythiſch ge: 
ſchildert ald das goldene Zeitalter, in welchem 
Kypris allein in der Welt herrichte), welcher 
geiſtig gefaßt die Weltharmonie ift, die Einheit 
des Alls und der wahre Gott, materiell das 
Bufammenfein der Elemente, dad Chaos. Durch 
die Macht des veinog kommt Bewegung in bie 
' Elemente, fie trennen fi; die gelda aber ver 
bindet fie wieder zu —— Durch ein Auf— 
ſteigen von ſchlecht verbundenen Bildungen zu 
vollktommneren Organismen entſtehen die Thiere; 
die höchſte Stufe iſt der Menſch, in welchem das 
Feuer und die pille vorwaltet; die Seele aber 
jteht als eine Vereinigung aller Elemente mit 
Allem in Verbindung; jo ruht das Erkennen und 
Denken in den Sinnen: die vonaıs iſt als®noıs. 
— Dod fommt Emp. dabei aud) auf ein höheres 
Geiftiged, wenn er eine ro/rn Övrauıg erwähnt, 
einen inneren Drang des Gleihen zum Gleichen, 
als oberes Prineip in dem wechielnden Obfiegen 
der widerftreitenden Kräfte, ſowie einen din«ros 
köoyos ovvaymvıfousvog ri) pille, auch Movou 
genannt. Die Ethik des E. beruht auf einem 
allgemeinen ewigen Weltgejeb (avayan), überall 
durch Luft und Himmel verbreitet; damit wird 
verbunden eine pythagoreijche Aſketik und Diaite: 
tif, damit die durch Verbrechen Ag 
Seele durd; Reinigung und Läuterung wieder ſich 
erhebe und in ihre frühere Stellung gelange; da: 
zu dient auch die Wanderung durch Thiere und 
Pflanzen. Hier ift es indeh I in der poe- 
tiſchen Einkleidung den wahren lern zu erkennen. 
Neben der Seele werden aud; Daimonen erwähnt, 
die vom Sphairos losgeriffen und verbannt find, 
jowie neben den obgenannten Göttern aud) die 
Götter der Bolfäreligion. — In der Monogre: 
phie: Empedolled und die Megypter, von A. Gla— 
dijch (1858) wird der Nachweis verjucht, daß 
E, gleihfam der Erponent des ägyptiſchen We: 
jens ift, und daß alle ſicheren Ueberlieferungen 
über die Weltanjhauung der Aegypter jammt 
den Bild- und Bauwerken, die auf uns ge 
fommen find, ganz einfach mit der Lehre des 
€. — — und darin ihre Erklärung 
finden. 

Eur&).ogor, Beamte in Sparta zur Aufſicht 
über das Marktweſen, wol mit richterlicher Ge: 
walt in ihrer Amtsjphäre. 

Emphyteusis, Zugpörsvos, ein dem Eigen 








zählt; die zahlreihen Fragmente beurkunden eine) thum nahe ftehendes dinglihes Pachtverhältniß 


Empirici —"Eurogog. 


und unjerm „Erbpacht“ analog. Daſſelbe bildete 
fich erft im 3. Jahrh. n. E., und zwar in Grie— 
henland, wo Failerlihe Grunditüde gegen eine 
gewiſſe jährliche Abgabe (pensio, reditus, vecti- 
gal, canon) in Erbpadht gegeben wurden. Die 
agri vectigales der republifaniichen Zeit hatten 
viel ar mit diefem jpäteren Verhältniß. 

Empiriei, Zureıgıxo/, wurde diejenige Ärzt: 
fihe Schule genannt, die im Gegenfaß der dog: 
matijhen, welche auf Speculation und allgemeine 
Theorieen ihre Kunst begründen wollte, den von 
Hippofrates vorgezeichneten Weg der Erfahrung 
betrat, fich aber freilich au in dem Kampfe mit 
der ihr gegemüberjtehenden Schule oft zur un- 
wiſſenſchaftlichen, materialiftiichen Auffaffung hin: 
reißen ließ. Sie beftand etwa von 280 v. E. 
bis ins 2. Jahrh. n. E.; ihr Stifter war Phi: 
linos von Kos, fie erlojh mit dem bejonders 
gefeierten Lehrer derjelben, Theudas von Lao— 
difeia. 

Emporium, Zurogıov, hie der Stapelplaß 
der Waaren, aber auch jede vorzugsmweije dafür 
geeignete Stadt; der Tummelplag der Großhänbd: | 
ler (vgl. "Eumogos). Das berühmtefte war im | 
Peiraiend zu Athen, wo der für Handelsiciffe | 
beftimmte Theil des „großen Hafens” mit diejem 
Namen bezeichnet ward, demnächſt auch die Im: 
gebung des Hafens mit feinen Magazinen (sro«l), 
dem Bazar für Proben, welcher zugleich als 
Börje diente, j. Jeiyaa. — In Rom war ein 
emporium am Wventinus, angelegt von den Aedi⸗ 
len M. Uemil. Lepidus und 2, Wemil. Baullus, | 
193 v. €. | 

Emporium, Emporiae, gr. ’Eurogeiov und 
"Eurögıa, Stadt und Hafen der Andigetes in 
Hiſpania Tarraconenfis an einer ind mittelländ. 
Meer voripringenden Spitze der Pyrenäen, j. 
Ampurias; uripr. phofaiiiche Colonie von Maſſi— 
lia aus, jpäter blühendes röm. Municipium und | 
von Eäfar begünftigt. Strab. 3, 160. Liv. 21, | 
60. 26, 19. | 

"Eur (Zumogia, vgl. Mercatura), der 
Großhändler, umterjhieden vom auromwing und | 
xamn.os. Der aurorwing verkauft die von ihm 
felbft produeirten Waaren, wie der Landmann, 
der die Landesproducte 2 Stadt bringt, der 
Handwerker, der jeine Waaren, das Mädchen, | 
das jeine Kränze feil bietet. Der xamnkog ift da— 

en ber Kleinhänbler, Krämer, Detaillift, der | 
aufgelaufte Waaren, beſonders aud Eßwaaren, 
auf dem Marfte oder auch jonft in der Stadt 
in Berlaufsbuden und Läden (xamnisi«) wieder: | 
verkauft (daher auch malıynamndos). Uebrigens 
war das Gewerbe des xannlog jo verachtet, daß 
nur Leute aus der niedrigften Vollsclaſſe ſich da— 
mit abgaben (daher ayopaiog Bezeichnung eines 
gemeinen Menjchen). Ungejehener war der Groß: 
händler, wenngleih aud die perjönliche Aus— 
übung dieſes Gewerbes wol nicht zu allen Zeiten 
frei von Makel war. Die dumogia umfaßt den 
gelammten großen Handelöverlehr zur See, und | 
bereitö im heroiſchen Zeitalter finden ſich Spuren 
derjelben (Od. 1, 184. 261., Tauichhandel), wenn: | 
gleich in diejer Zeit die Phoinifier, mit denen 
schon früh die Kreter wetteiferten, die eigentlichen | 
Vermittler des großen Handelsverkehrs waren. 
Verbunden findet ſich der Seehandel damals nod 
mit der für nicht unehrenhaft geltenden Beichäftigung 
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ber Seeräuberei. T’huc. 1, 5. Der Haupthandels: 
plaß für jene Zeit war in Griechenland Korinth, 
allmählich kamen andere Staaten, wie Nigina, 
Chios und Athen, empor; die Richtung auf die 
See und in die Ferne ſpricht ſich ſchon im Argo- 
nautenzug und im troijchen Kriege aus und war 
durch dieſe Unternehmungen gefördert worden. 
Die Schiffsbaufunft wird ausgebildet (der Korin- 
ther Ameinokles baut den miern die erjten 
Trieren); die Griechen treten in die erjte Reihe 
der jeefahrenden Nationen; daher das leberge: 
wicht der Küftenftaaten gegen die Binnenlandidaf: 
ten. Begünftigt wurde der Handelöverfehr durch 
demofratiihe Verfaſſungen, obſchon das oligar- 
chiſche Korinth, wie im Mittelalter Venedig, jtets 


einen hohen Rang einnahm. Der Haupthandels: 
platz wurde aber Athen, das feine hervorragende 


Stellung in diefer Beziehung auch nach dem pelo- 
ponneftichen Kriege behielt. Die Entwidelung der 
Seemadt Hatte natürlich auch die Entwidelung 
der Handeldmarine mächtig gefördert und unter: 
ftügt. Dazu famen noch mannigfache ftaatliche 
Einrichtungen, die dafjelbe Ziel vor Augen hatten, 
Befreiung der Seefahrer vom Kriegsdienſte, Be: 
ftimmungen über Maße, Gewichte und Handels: 
reht, Beamte, Handeldverträge mit anderen 
Staaten (ovußola |. "Erninrog wölıs). Die 
Vertretung der einzelnen Staaten im Auslande 
in Handelsangelegenheiten hatten die mgo&evor, 
die mit unfern Conſuln verglichen werben fünnen 
(vgl. moosevog unter ZEvog) Nach Athens 
gänzlicher Schwächung blühte eine Zeit lang noch 
der Handel von Rhodos. Ein Rejultat der Han: 


delsthätigkeit und des Geeverfehr8 waren die 


zahlreichen griech. Pflanzftädte, die die Küſte des 
mittelländiichen Meeres bededten; daß das Em: 
porblühen diejer jelbjt wieder auf den Verkehr 
wirkte und denjelben außerordentlich hob, ift na— 
türlih, zumal da dur die Colonieen der Ber: 
fehr mit den im Innern des Landes wohnenden 
Barbaren ermöglicht und vermittelt wurde. Go 
bildeten fich beionders folgende Straßen für den 
roßen Handelöverfehr: 1) die öftliche, nach der 
üfte Kleinafiens und ins Binnenland, mit dem 
Haupthandelsplap Epheſos; 2) die nordöftliche 
von den Kykladen durch das aigaiiſche Meer nad) 
Thralien, der Propontis und dem Pontos; Haupt: 
pläge: PBantifapaion, Phanagoria, Olbia, von wo 
Straßen tief ins innere Stythien gingen; 3) die 
füdmweftliche und füdliche nad) Kypros, Aegypten und 
Kyrene, von da in dad Innere von Afrika; Haupt: 
platz war Naufratis; 4) die nordweſtliche nad 
dem ionishen und adriatiichen Meere (Epidam: 
108); 5) die weftliche bis an die Säulen des 
Hercules (Maſſalia). Die Gegenftände des Groß— 
handels waren die mannigfaltigften, bejonders 
Getreide (aus den Colonieen am kimmeriſchen 
Boſporos, Sicilien, Aegypten), grieh. Weine, 
Schiffsbauholz, Sklaven, Hausthiere, Metalle 
u. ſ. w. — Die Bequemlichkeit des heutigen Handels, 
namentlih der Commiljionshandel, fehlte den 
Alten. Der Eigenthümer der Ladung fuhr jelbit 
mit oder jchidte einen zuverläffigen Bevollmächtig— 
ten mit. Sciffseigenthümer oder Rheder waren 
gewöhnlich mehrere beifammen, doc auch einzelne 
legten ihr Geld auf diefe Art an. Das Geld zu 
Handeldunternehmungen, die meift von Fremden 
betrieben wurden, pflegte von Capitaliſten gegen 
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Berpfändung der Ladung bis zu 36 Procent ver: 
liehen zu werden. Davon verſchieden ift die Bod— 
merei, die darin befteht, dai der Rheder zur 
Ausrüftung des Schiffes zu einem den landes- 
üblichen bei weitem überfteigenden Zinsfuß Geld 
aufnimmt, wofür dann das Schiff nebſt Ladung 
jelbft Unterpfand war. Der Gläubiger übernimmt 
alle Gefahr für Schiff und Ladung; Fahrt und 
Rückfahrt (da das daveısun meiſt duporsgönkovv 
db. h. für Hin: und Rüdfahrt gegeben ift, roxog 


vovrınög duporegomkovg) ift dem Rheder vor: | 


geichrieben, die Fälle, wo er von ber angegebe: 
nen Fahrt, in Hoffnung auf größeren Gewinn, 
abweichen darf, find feitgejept, mwillfürliche Ab— 
weichungen werden meiſt mit einer feitgejeßten 
Eonventionaljtrafe gebüßt. Die Rüdzahlung er: 
folgte bei Darlehen auf einfache Hinfahrt (Erego- 
zAovs) nach Vollendung der letzteren an Perſonen, 
welche die Gläubiger gewöhnlich mitichidten, bei 
Darlehen auf Hin: und Rüdjahrt (duporegonkous) 
nad) der Zurüdtunft des Schiffes an die Gläubi: 
Er jelbit. 
i 


dung als Hypothek, jondern an das ganze Capi— 
tal des Schuldners halten. Erlitt ein Schiff oder 
eine Ladung bedeutenden Schaden auf der Fahrt, jo 
übernahm der Gläubiger als Berficherer diejen 
Verluft und erhielt dafür die Ueberreſte der La— 
dung oder dad Wrad. — Durch Wleranders Er: 
oberungen erlitt auch der Handeläverfehr große 
Ummwandlungen, und Mlerandrien wurde das 
Hauptemporium für den Welthandel, der ſich unter 
der römischen Herrichaft direct bis nad 
und in das Innere von Afrika erjtredte. Der 
Mittelpunct fir den eigentlich griechiichen Verlehr 
wurde Rhodos. — Geregelt wurde der Verkehr 
in Athen durch die »ouoı Zumogınol (aud) vonog 
Zumogıxög collectiviich). Namentlich war die Aus— 
fuhr von Bauholz und Getreide ftreng verboten, 
die Einfuhr aber befonders begünftigt. Daß aber 
durh Solon alle Ausfuhr mit Ausnahme des 
Oels verboten worden ſei, ift ein Irrthum Plus: 
tarchs (Sol. 24.). Defto ftrenger aber waren auch 
die Strafen gegen Webertretungen der Handels— 
geſetze. Das Bedürfniß nad) Getreide war jo 
groß, daß Ausländer, die mit Getreide in Athen 
einliefen, wenigiten® zwei Dritttheile davon in 

ı verfaufen mußten. Gegen Speculanten 
war ein Geſetz gerichtet, welches bei Todesftrafe 
den Ankauf von mehr ald 50 Scheffeln Getreide 
zum eigenen Borrath verbot. Die Proceſſe, 
die aus den Handelsverhältniffen entjtehen, aljo 
alle Proceſſe von Kaufleuten, infofern fie fich auf 
die Zurople beziehen, heißen dixaı Lumogınai. 
Natürlich konnten auch hier Uebertretungen ftatt- 
finden, die einem Criminalverfahren re 
waren (vielleicht begreift der Ausdrud drucı Eu- 
zopınal aud dieje Fälle in fih). Gegen derar— 
tige Uebertretungen wurde paoıg angewendet; bie 
Fälle gehörten vor das Forum der Zmiusintal 
zoo Zumoglov oder der Thejmotheten. — Zn Ei: 
bilprocefien waren ebenfalld® die Tchejmotheten 


Borfigende. Das Gericht wurde aus Sachver— 
ftändigen zujfammengejegt, namentlich‘ den Nau— 
todifen, ie Proceſſe fanden in den Winter: 


monaten vom Boödromion bis zum Munychion 
ftatt. Dieje dam waren Zuunvor, d. h. zwiſchen 


der Anhängigmahung und Entiheidung durfte | und Geliebte der Selene. 


Bahlte der Schuldner nicht, jo konnte 
ch der Gläubiger nit nur an Schiff und La— 


ndien 


imptio venditio — Endymion. 


nur ein Monat verflicehen. Der unterliegende 
Theil hatte, bei Vermeidung augenblidliher Ein: 
ferferung bis zur Bezahlung, dem Urtheile jo: 
gleich nahzulommen. — Wenn aud im Allge— 
meinen alle Waaren im Handel gleidy waren und 
jedem vertäuflih, jo kommt es dod vor, daß 
De im Intereſſe der Finanzen einzelne Han: 
elszweige monopolifirt wurden, als aud gegen 
feindlihe Staaten des Drudes wegen gänzliche 
Handelsjperre eintrat. 

Emptio venditio, der Raufcontract, welcher 
gegen dad Ende der Nepublit durch die actio 
empti oder venditi gejhüßt wurde. Dieje Klage 
' hat der Käufer wegen der nicht erfolgten Erfüllung 
des Contracte oder der Verkäufer wegen wicht 
gezahlten Kaufgeldes anzuftellen. 

Emptor, 1) bonorum, der Käufer einer 
Concursmafie, f. Bonorum emptio. — ?) 
familiae, der Scheintäufer, welcher bei Abfaſſung 
eined Mancipationsteftamentes nöthig ijt, ſ. Te- 
stamentum und Mancipatio,. 

'Eurvgouavrei« |. Divinatio, 12. 

Empüsa, "Eurovsa, ein nächtliches Geſpenſt 
und menſchenfreſſender Popanz mit Eſelsfüßen, 
mit dem man die Kinder ſchreckte. Zu den Em— 
puſen rechnete man auch die Lamien und Mor— 
molyken (Aaude, Mobuolvun, Moouco), welche 
ſchönen Jünglingen das Blut ausſaugten und ihr 
Fleiſch verzehrten. Sämmtliche derartige Schred— 
bilder, zu denen Akko, Alphito, Gorgo gehörten, 
nannte man uoguolvunsie. 

Enaröte j. Aiolos, 1. _ 

"Evdsisıs, eine der amayoyn (j. d.) ber: 
wandte Klageform bei den Athenern. Das Unter: 
icheidende derfelben in der Form von andern 
Klagen beftand wol darin, daß der Kläger ohne 
vorhergehende Borladung des Beklagten burd 
jeine Klageichrift den Vorftand des Gerichts ver: 
anlaßte, den Beklagten zu verhaften oder zur 
Bürgichaftsleiftung anzuhalten. Welche Fälle alle 
zu dieſer Klage gehörten, läßt fich nicht genau 
ermitteln. Sie wurde angewendet gegen denjeni: 
gen, der fi die Ausübung bürgerlicher Rechte 
anmaßte, die ihm durch das Geſetz oder in - 
eines richterlihen Erfenntniffes verſagt war, jo 
gegen die Staatsjchuldner und andere der bürger: 
ihen Rechte Beraubte (arınoı), die öffentliche 
Klage anftellten, vor dem Rolf redeten und an— 
dere Rechte ausübten, die ihnen nicht zuftanden 
(vgl. Arınla). Auch gegen Mörder konnte fvdsı 
Eıs angewendet werben, in welchem Falle, ift 
nicht Mar; wol wenn der Mord notorijch war, 
jo daß es fich nicht um eine Unterfuchung (xel- 
ci), jondern nur um eine J (tiucocc) han: 








delte. Auch konnten dieſe von Jedem, nicht blos 
von den eigens dazu vor den Blutgerichten Ver— 
pflichteten oder Berechtigten belangt und vor ein 
heliaſtiſches Gericht unter dem Vorſitz der Elf— 
männer (ſ. Erdsx«) gezogen werden. 

Endoios j. Bildhauer, 2. 

Endrömis, eine grobe, warme Dede Tvestis 
villosa), die die Athleten nach vollendeter Uebung 
umbingen, um ſich nicht zu erfälten. Urfprüng: 
lich ift Erdgouis der Jagditiefel; das Wort hat 
bei der Berpflanzung eine andere Bedeutung er: 
halten. Heinrich zu Juvenal 3, 108, 

Endymion, Erövulor, der ſchöne Schläfer 
Die Sagen über ihn 


Eveyvgaola —’Evvea ödol. 


weijen zum Theil nad Eli, zum Theil nad 
Karien. In Elis war er Sohn des Nöthlios 
(vgl. «eos, der Wettlampf) oder des Zeus und 
der Kalyke, König des Landes, Bater des Epeios, 
Aitolos und Paion, die er um die Herrihaft in 
Diympia einen Wettlauf halten Tief; Epeios 
fiegte. Endymion zeugte mit Selene 50 Töchter: 
dieje bezeichnen die 50 Mondmonate der Ben: 
taöteris zwiſchen den olympifchen Spielen. Sein 
Grabmal war in Olympia. Nach anderer Sage 
a08 er hinüber nad) Karien, oder er war ein 
ariicher Jäger oder Hirte, der auf dem Berge 
Latmos in einer Grotte in ewigem Schlummer 
liegt; Selene liebt den jhönen Jüngling und 
fteigt allnähtlih vom Himmel herab, um ihn zu 
füflen und bei ihm zu ruhen. Endymion ift nad) 
diejem ap rer erjonification des bejchleihenden 
(Zrövo) Schlafes, er ruht im Berge, der Ber- 
gefienheit (Adruos für Addwos von Add, Auv- 
daro, wie Anro ftatt An®o), gelüht von Gelene, 
der freundin des Schlummersd. Es ift eine Na- 
turdichtung, die von dem Monduntergang an den 
mweißgrauen Felſenwänden des Latmos entftanden 
it. Als Selene zur Artemid wurde, wandelte 
fih End. in einen jchönen Jäger oder Hirten des 
Gebirges. 

Evsyvgaoia oder 'Ersyvoaouos (dveyv- 
oatsır, Eviyuoan Aaßeiv oder @egsıv), das 
erregen der Pfändung gegen den zu einer 

ahlung an den Kläger verurtheilten Bellagten, 
wenn derſelbe den bejtimmten Bahlungstermin 
verjäumte (ürepnuegos war), oder wenn irgend 
welche Bürger ſich weigerten, eine Leiturgie zu 
übernehmen. Der Kläger konnte die Pfändung 
allein ausüben, oder fih von dem Demarcden 
feines Gaues begleiten lafjen. Wurde man an der 
Bfändung gehindert, jo konnte man die d/«n 2Eov- 
ins (j. Iian, g. E.) gegen den BZahlungspflichti- 
gen anwenden. 

—— Engium, ’Eyyvior, Stadt im nörd— 
lichen Sicilien am Monalosfluß, der Sage nad) 
von Kretern gebaut, wahrjcheinlich aber ſikuliſch, 
mit einem Tempel der „großen Mutter“; jetzt 
Gangi. Plut. Marc. 5. Cic. Verr. 3, 43. 4, 
44. 5, 72. 

Enipeus, ’Erımsvs, 1) Flußgott in Thefjalien, 
geliebt von Tyro, der Tochter des Salmoneus; 
in feiner Geftalt zeugte Poſeidon mit Tyro die 


Zwillingsbrüder Beliad und Neleus (Od. 11, 
235 ff.), und mit Iphimedeia die Aloaden. Or. 
met. 6, 116. — 2) Flußgott in Elis, an wel: 


hen auch der Mythus von Tyro verlegt wird. 
Strab. 8, 356. — ©. auch Elis und Peneios. 

Enkaustik, Zyxavorınn (r£yen), eine von den 
Alten häufig jowol in gewöhnliher Handwerks— 
thätigfeit, al3 aud im Kunſthandwerk und zur 
Deritelung von Gemälden angewandte Maltech— 
mit, deren Eigenthämlichleit darin beftand, daß 
die Farben durch Einbrennen, auch mit Hülfe 
von Wachs, inniger mit der zu bemalenden Fläche 
verbunden wurden. Ueber den Umfang der Ans 
wendung und mande Einzelheiten der Technik 
läßt ſich Eicheres nicht jagen. 

Enkelädos j. Giganten. 

Eyzosuıov, encomium, urjprüänglich der 
Lobgejang, womit der Feſtzug oder xmuog bei 
den helleniihen Spielen den Sieger begleitete, 
zum Unterichied von dem Zmıvixıov, welches der 
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Chor feierlih im Tempel vortrug; jpäter jede 


Lobſchrift, Lobrede, Lobgedicht. 
EyxoxAtοσ madele, ayayı, Lynünlıa ue- 
Snuara hieß nad) dem Sprachgebrauche des Ari: 
ftotele3 jowol der Kreis der Kenntnifje, als auch 
der Unterriht umd endlich die einzelnen Lehr: 
weige, die ald ein Bedürfniß der gebildeten oder 
eigeborenen Jugend angejehen wurden. Der 
neuere Begriff der Encyflopädie ift (nach Quint. 
1, 10, 1.) fäljhlih daraus abgeleitet worden. ©. 
\Erzieh ung. 
Enna oder Henna, "Erva, j. Caftro Giovanni, 
eine uralte, fejte Stabt der Sikuler in der Mitte 





‚der Inſel (oupalös Zixeilas) am See Pergos, 


an der Straße, welche von Katana nad; Atragas 
führte, in herrlicher fruchtbringender Gegend 
(Weizen), weshalb hier das Hauptheiligthum der 
Demeter war ımd von hier auch Pluton die Kore 
oder Perjephone geraubt haben jollte. Jetzt ift 
die Gegend öde und unfrucdhtbar. Während des 
Sflavenfriegd unter Eunus war hier der Haupt: 
jammelplag der Sklaven. Cic. Verr. 3, 18. 83. 
4, 48. Lar. 24, 37. Or. met. 5, 385, Diod. 
|Sie, 5, 3. Strab. 6, 272. 
| Ennaöteris, ’Ervasrnois (von Zrvia und 
| ?rog), in der griech. Chronologie ein Zeitraum 
von 8 Jahren (daher auch bisweilen Ouraerneois, 
oktaötöris genannt), jo daß mit dem neunten 
Jahre ein nener Cyklus begann. Sie beftand 
aus 2922 Tagen, die in 96 wirkliche und 3 
Schaltmonate vertheilt waren, und hieß .ein 
großes Jahr (ufyas ae Wahrſcheinlich 
iſt dieſes der älteſte aſtronomiſche Cyklus, nad) 
dem in Athen gerechnet wurde; ſicher exiſtirt fie 
feit Solon. Gab es vor dieſer Zeit eine andere 
Periode, jo war died die Triöterid. Als Urhe- 
ber der Ennaöteris gilt Hleoftratos von Tenedos 
wiſchen Herodot und dem attischen Aſtronomen 

eton (432 v. E.); ihr erfter Urfprung ift jedoch 
in alten Feſtperioden zu ſuchen. So kommt im 
apolliniichen Cultus der achtjährige Eyflus vor, 
bie pythiſchen und die olympiichen Spiele waren 
urſprünglich ennadteriih. Durch Theilung in 
zwei Hälften eutftand aus der Ennaöteris die 
Bentatteris und aus diejer durch die Halbi: 
rung die Triöteris. — Unter demjelben Namen 
wurden auch in neunjähriger Wiederkehr mehrere 
Feſte gefeiert: Zerrngor ald Nahahmung des 
Kampfes Apollond mit dem pythiihen Drachen, 
"Hewi; und Xagika, bie ſich zwar daran anjchloj: 
fen, aber einen mehr bakchiſchen Charakter ver: 
rathen. Plutarch (quaest. gr. 12.) beichreibt bie: 
jelben mäher und erzählt namentlih von dem 
Urjprunge des letztgenannten Feſtes Folgendes: 
In einer durch große Dürre perbeigeführten 
Qungersnoth jei ein armes Mädchen zum Könige 
gelommen und habe flehentlich um Brot gebeten; 
der König habe im Borne ihr (fie hieß Charila) 
jeinen Schuh ins Gefiht geworfen, fie aber im 
Grame darüber fich erhängt. Da habe die Py— 
thia bei fteigender Noth den Rathfragenden zum 
Beicheide gegeben: Die’ Noth werde jo lange 
fteigen, bis Charila verjöhnt jei. Und durch 
roße (alle 9 Jahre wiederholte) Opfer fei der 
* der Götter bejänftigt worden. 

'Evvia ödol hiek die Gegend in Thralien, 
wo nachher Amphipolis gegründet wurde. Hat. 
7, 114. Thuc. 1, 100. 4, 102. 
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Enneakrünos j. Attika, 4. 

Ennius, Quintus, wurde im J. 239 v. E. 
(515 u. ce.) in Rudiä, einer oſtiſchen Stadt Ca: 
labriens (dab. Calabrae Pierides, Hor. od. 4, 
8, 20.), geboren. Cic. Brut. 18. Gell. 17, 21. 
Seine Erziehung in dem griechiſch gebildeten Un- 
teritalien, wahrjcheinlih in Tarent ſelbſt, machte 
ihn frühzeitig mit der griechifchen Literatur ver: 
traut. Während des zweiten punifchen Krieges 
wurde er, wie es jcheint, zum Kriegsdienſt Hr 


das römijche Heer ausgehoben und fam als Sol- | 
dat nad Sardinien, wo er die Aufmerkjamteit | 


Gato’3 auf fi z0g, als diefer ald Quäftor im 
5%. 204 auf der Rüdreije aus Afrika die Inſel 
berührte. Nep. Cat. 1. Cato nahm ihn mit fich 
nah Rom, wo er bald eine bleibende Wohnftätte 
fand. Seine Kenntniß der griech. Sprache und Litte- 
ratur und feine mit großem Beifall aufgenommenen 
Stüde erwarben ihm die Freundſchaft der röm. 
Großen, unter denen er beſonders von dem fein 
gebildeten Gejchlechte der Scipionen geehrt wurde. 
Cie. Arch. 9. de or, 2, 68. m %. 189 be 
gleitete er den Eonjul M. Fulvius Nobilior als 
Zeuge und Herold jeiner Thaten auf jeinem Zuge 
nah Witolien. Cic. tusc. 1,2. Aur. Vict. vir. 
ill. 52, 3. Aber erft jpät, um das Jahr 184, 
gelangte er durd den Sohn feines eben genann— 
ten Freundes, D. Fulvius Nobilior, in den Be: 
fig des römiſchen Bürgerrechtes (Cie. Brut. 20.) 
und lebte auch dann nod in beichräntten Ber: 
bältniffen. Er ftarb an der Gicht im 70. Lebens: 
jahre, 169. Cic. Brut. 20. Cat, mai. 5. — 
Seine dichteriſche Tätigkeit umfaßte alle Gebiete der 
Poefie, vorzugsmweije aber beruhte fein Ruhm auf 
dem großem hiftoriichen Gedichte Annales, wel: 
es in 18 Büchern in chronologiſcher Folge die 
—— römiſche Geſchichte von der Ankunft des 

eneas bis zu den Zeiten des Dichters herab be— 
handelte und durch ſeinen Inhalt ebenſo wie 
durch die poetiſche Darſtellung ganz geeignet war, 
den Römern den Mangel eines nationalen Epos 
zu erjegen. Er gab in jeinen erften Büchern die 
erfte zufammenhängende Erzählung der röm. 
Sagen und jdhilderte in den folgenden mit be: 
fonderer Vorliebe die großen Kriegsthaten der 
ipäteren Beit, deren Zeuge der Dichter zum 
Theil jelbjt gewejen war. Ennius jeßte in dem: 
jelben zuerst den Herameter an die Stelle des 
bisher gebräuchlichen jaturnifchen Verſes und that 
damit den entjcheidenden Schritt, die lateinijche 
Spradje für die vollftändige Aufnahme der griech. 
Metrik geichidt zu machen. Außerdem jchrieb er 
eine. große Unzahl von Tragddien, in denen 
er fid) genau an griech. Mufter, namentlich des 
Euripides (Medeia, Helabe, Andromade u. a.), 
angeſchloſſen zu haben jcheint, vielleicht auch prae- 
textae (Ambracia und Sabinae). Weniger be: 
deutend waren feine Komödien. ferner wer: 
den ihm Saturae (mindeftend 6 Bücher) bei» 
gelegt, nicht Satiren in dem jpäteren Sinne des 
Wortes, ſondern, der re er Bedeutung 
des Namens entiprechend (ſ. Satira), Milch: 
gedichte von höchft verfchiedenem Inhalte und in 
eben jo verſchiedenem Metrum, welche einen jehr 
manigfaltigen Stoff in einem freien und ungebun: 
denen Tone behandelten. Zu den Satiren ge: 
hörten wahrjcheinlich mehrere der fonft dem En. 
nius beigelegten Gedichte, größtentheil3 Weber: 


Enneakrunos — Enope. 


\jegungen od. Bearbeitungen griedh. Originale: 
‚Sota, genannt von den ſotadiſchen Verſen, in 
denen es geichrieben war; Praecepta ober 
Protrepticus; Heduphagetica (fäljhlid 
Hedypathia), eine Schilderung von Lederbifien 
nad) einem gried. Gedichte von Archeſtratos; 
Euemerus, eine Darftellung griech. Götterjagen 
nad den Grundjäßen de Euemeros (j. Euhe- 
meros); Epiharmud, naturphilojoph. Inhal— 
tes, in trodäifchen Tetrametern, endlih Epi— 
gramme,. Ob das Gedicht Scipio zu den saturae 
gehört habe oder ein Epos in trodäifchen Tetra- 
metern oder eine Tragödie (praetexta) geweſen 
jei, bleibt zweifelhaft; die letzte Anficht vertritt 
Roeper (Danzig 1868). — Der jpäteren, nach den 
feinften Regeln griech. Kunſt gebildeten Poeſie 
gegenüber galt Ennius ald der Vertreter ber 
nationalrömifchen Poeſie. Was ihm an Kraft der 
Form fehlte, ds er durd die Kunft feiner 
Phantafie, welche ſich ebenjo jehr in einer jchöpfe- 
riihen Sprachbildung als in echt poetischen Schil- 
derungen zeigte. Or. trist. 2, 22. Lwuer. 1, 
118 ff. Daher wurde er auch in der jpäteren 
Beit troß ber veralteten Form eifrig gelejen, in 
der Schule erflärt und fritiich behandelt. Be: 
zeichnend ift Quint. 10, 1, 88.: Ennium sicut 
sacros vestutate lucos adoremus, in quibus 
grandia et antiqua robora non tantam habent 
speciem quantam religionem. Befte Sammlung 
j. Fragmente von I. Vahlen (1854); der Frag: 
mente jeiner Dramen von Ribbed in ſ. Scaenicae 
Roman. poes. fragm., kritiſche Beiträge bejon- 
ders von Bergk. 

Ennodius, Magnus Felix Enn., 473-5621 
n. C., aus Gallien, Biſchof von Pavia, verfaßte 
außer andern Schriften eine nicht werthloſe Bio— 
graphie ſeines Vorgängers Epiphanius, einen un— 
erträglich ſchwülſtigen Panegyrieus auf K. Theo— 
dorich den Großen und 9 Bücher Briefe; außerdem 
2 Bücher Gedichte, die eine gewiſſe Gemwandtheit 
ber Form zeigen, doch von metrijchen Fehlern 
nicht frei find. 

Ennömos, "Evrouos, 1) Bundesgenofje der 
Troer in Myfien, berühmt als Wahrjager aus 
dem Vogelfluge. II. 2, 858. 17, 218. 2) 
ein Troer, von Odyſſeus getöbtet. II. 11, 422. 

’Evotxiov dixn |. Acun. 

Erwuori« war bei den Spartanern eine von 
Lykurg eg une Genoſſenſchaft für die Bil- 
dung des Kriegsheeres. Hdt. 1, 65. Sie be: 
ftand nach Thufydides (5, 68.) aus 32, nad Ke: 
nophon (Hell. 6, 4, 12.) aus 36 Mann (Fußvolk). 
Bwei Enomotieen bildeten eine merrnxoorvug (An: 
gebt von 50; daher auch die Annahme, daß eine 

vonori« abweichend von den beiden beftimmten 

Ungaben nur aus 25 Mann beftand, was viel: 
leiht als urſprünglich richtig anzuſehen ift, da 
die Politif der Spartaner den Beltand ihres Dee: 
red den Feinden zu verheimlichen juchte, Thuc. 
5, 68.), zwei Benteloftys machten einen Aöyos, 
vier Lochos eine uog« aus. Xen. r. L. 11, 4. 
Herodot, defjen Kenntniß hierin aus dem ange: 
gebenen Grunde wol ungenau ift, nennt Triafa: 
den (überhaupt nur bei ihm vorkommend) ala 
Unterabtheilung der Enomotie. 

Enöpe, ’Esörn, Stadt in Lalonien nahe der 
Grenze von Mefjenien, melde Agamemnon 
dem Adilleus als Mitgift verſpricht; fpäter ift 





Entella — Epameinondas, 


der Name verſchwunden und Gerenia üblih. 77. 
10, 150. 292. 

Entella, "Erreii«, alte Stadt Giciliend im 
wejtlichen Theüe der Inſel am Krimiſſos, für die 
Geſchichte der Inſel zu den Zeiten der Dionyſe 
nicht unwichtig. Diod. Sie. 14, 9. 15, 73. 16, 67. 
Cie. Verr. 3, 43. 103. Einen Fluß gleihen Na- 
mens in Etrurien nennt Ptolemaios. 

Entoria, die Tochter eines römiſchen Land⸗ 
mannes, gebar dem Saturn, welcher ihren Vater 
beſucht hatte, 4 Söhne: Janus, Hymnus, Fauſtus 
und Felix, welche von ihrem Erzeuger im Weinbau 
won A wurden, im berauſchten Zuftande aber 
den Großvater tödteten, dann fich jelbit das Leben 
nahmen. Bei einer fpäteren Hungersnoth, welche 
man als Strafe ded Gottes auslegte, ftiftete Lu— 
tatius Catulus einen Altar mit 4 Gefichtern am 


tarpejiichen Felfen und nannte einen Monat Ya: | 


nuar. Vgl. Ikarios. 
Enyalios, ’Evvalıos, Beiwort des Ares, jelten 


Name des Gottes (Il. 13, 519. 22, 132, u. an— 
derswo). Einen befondern Dämon diejed Namens 


wollte man jonft in dem attijchen Ephebeneide 


finden. est ift das Komma zwiſchen Aons und 
’Er. geitrichen. Der Name fommt von ’Evvo, der 
Berionification des Kriegsgetümmels. 

Enyo j. Bellona, Gorgo u. Rhea Kybele. 

Eordaia, ’Eogd«l«, od. Eordia, 'Eogöi«, eine 
von den —— Eordi bewohnte Landſchaft des 
jüdlihen Maledoniens am Bermiosgebirge und 
Haliatmonfluß, durd welche die Egnatiſche Straße 
ging, mit den Städten Kelle, Arnifia, Phiſta und 
Galadrai. Hdt. 7, 185. Thuc. 2, 99. Pol. 18, 


16, 3.34, 12,8. Liv. 31,39. 33, 8. 42,53. 45,30. 
ı Rhetorik die Induction, der Beweis aus der Er: 
röthe, Tochter des Hyperion und der Theia, | 


Eos, ‘Has, Aurora, bie Göttin der Morgen: 


Schweiter des Helios und der Selene. 
theog. 371. 
von Äänuı, «do, wehen, weil mit dem Anfange 
des Frühroths gewöhnlih Windhauch verbunden 
ift; jo fommt Aurora von aura. Die rojenfingrige 


Hesiod. 


(dododuxrvios, „von den fünf blafrothen, perpen: | 


diculär am Horizonte auffteigenden Lichtitreifen, 
die man in Kleinafien und Griechenland (über: 
haupt im Süden) vor dem Aufgange der Sonne 
wahrnimmt”, Ameis zu Hom. Od. 2, 1.), hell: 
glänzende Göttin im Safrangewande (goxoremiog, 
vgl. Verg. A. 7,26. Aurora in roseis fulgebat 
lutea bigis) erhebt ſich des Morgens in aller 
Frühe von ihrem Lager aus dem Okeanos und 
bringt, indem fie mit ihrem Gejpann weißer und 
röthlicher Roſſe ihrem Bruder Heliod voran an 
den Himmel fährt, den Menſchen und Göttern 
das Licht des Taged. So ift jie bei Homer die 
Göttin des Tagesaufgangs, des Tageslichts im 
Allgemeinen, aber nicht die Göttin der Tages: 
dauer; erft bei den Tragikern wird fie der 
mera glei, melde bei Heſiod, nod von 
verichieden, eine Tochter der Nyr und des Erebos 
ift (theog. 124. vgl. 748.). Die Göttin des Früh: 
rothe, welche noch beim Flimmern ber Sterne mit 
Windeshaud ſich hebt, gebar dem Sternenmann 
Aftraios die Winde Argejtes, Bephyros, Boreas 
und Notos, jowie den Heosphoros und die übrigen 
Sterne (Hesiod. theog. 378); wie die hinwegraf: 
fenden Sturmesgdttinnen, die Harpyien, entführt 
fie Menichen, jedoch nur, um ihrer Liebe fich zu 


Der Name nos, aiol. auog, fommt | 
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erfreuen, jo den Tithonos, den Sohn des troi. 
Königs Laomedon. Zeus gewährte ihr für ben: 
jelben ewiges Leben. Allein fie hatte nicht um 
ewige Jugend für denjelben gebeten; daher trod: 
neten jeine Glieder aus und es ſchwand jeine 
Stimme. Sie verſchloß ihn daher in ein Gemach 
(hymn. in Ven. 3, 219—238.) oder verwandelte 
ihn in eine Eifade. Die Vergänglichleit der Schön: 
heit der Eos wird auf dem grau gewordenen 
Gatten übertragen. Sie gebar dem Tithonos den 
Emathion und Memnon (Hesiod. theog. 984.), 
den König der Withiopen, welcher vor Troja kämpft 
und von Achilleus erlegt wird. Auch den Orion 
entführt fie, den Kleitos, den Sohn des Man: 
tios (Od. 5, 121. 15, 250.), und von dem Gipfel 
des Hymettos in Attila den Kephalos, den 
Gatten der Profris. Or. met. 7,700. Einen Eul« 
tus hatte Eos nicht. Dargeftellt wird fie entweder 


‚auf dem Wagen, in präctiger Geftalt, oder als 
 Führerin der Sonnenroffe, eine Fadel in der Hand. 
bei Homer als Adjectiv, öfter jubftantiviich als 


— Bei den lat. Dichtern ift Aurora ganz gleid 
mit Eos. 

Erxeyyssia hieß in Wihen die in der Volts: 
verfammlung ausgeiprochene, bisweilen ſelbſt eid— 
lich befräftigte Erklärung, eine Criminalklage gegen 
—— anſtellen zu wollen (dowıuaolar tivi 

rayyeikcıv), bejonders gegen Redner und Staats: 
männer, die vor dem Bolfe auftreten wollten, 
gerichtet, um im Vorwege das in fie gejeßte Ver: 
trauen zu ſchwächen. 

Ereyoyn hieß 1) der magiſche Bannſpruch, 
womit man namentlich die unterirdifchen Götter 
zum Beiftande der Menjchen oder böje Geifter 
zum Screden eines andern heraufbeichwor, oft 
verbunden mit Zrodn; — 2) in der Logik und 


fahrung, vom Einzelnen zum Allgemeinen auf: 
fteigend, im Gegenfaße des eigentlichen Syllogifmos. 

-Epakria f. Attika, 6. 17. 

Epakten, Zrxaxral (nueoaı), die Ueberſchuß— 
tage, die durch die Zufammenftellung zweier un: 
gleiher Zeiträume entftehen, namentlich die (11 
an der Zahl), melde das Sonnenjahr vor dem 
Mondjahre voraus hat. 

Epameinondas, ’Erausıvordas, boiotiſch ’Erea- 
uw., der Thebaner, Sohn des Polymnis, aus 
einer edlen, aber unvermögenden Familie, war 
um 418 v. C. geboren. Bis zu feinem 40. Jahre 
verwandte er jein Leben auf körperliche und gei- 
ftige Ausbildung, befonderd hatte auf ihn die 
Behre und der Umgang des Pythagoreers Lyſis 
Einfluß, der in feinem Haufe eine 
fimden hatte. Plut. mus. 31. Cic. de or. 3, 34. 
Paus. 9, 13,1. Nep. Epam. 2. Die politische 
Richtung der damaligen Pythagoreer bewahrte ihn 
indeß davor, ſich einem beſchaulichen Philofophen- 
leben hinzugeben. Seine gymnaftiihen Uebungen 
hatten kriegeriſche Tüchtigkeit zum beftimmten 
iel, und neben Philojophie, Mufif und einer 
ftrengen Tugendübung, die fi in Entjagung des 
Sinnenreized, Verihmähung des Reichthums und 
aller Weichlichkeit, Selbjtverleugnung und Beſchei— 
benheit äußerte, war doc ZThätigkeit und Auf— 
opferung für Vaterland und Mitbürger die höchſte 
dee jeined Lebens. Gerade aber weil ihm viel: 
leiht unter allen Griechen die hohe Aufgabe einer 
Republik zum Harften Bewußtfein gefommen war, 
hielt er fich fern von politiichen Parteiungen, ob: 


reiftätte ge: 


362 Epameinondas, 


wol ihn die engſte Freundichaft mit Belopidas u. W. ihnen Krieg an (Juni 371). Kleombrotos rüdte 
vereinigte. Daher blieb er ungefährbet, als von |jofort mit jeinem Heere aus Phokis über —— 
Leontiades mit Hülfe der Spartaner die demo: ſos, Thiſbe und Kreufis in die Ebene von Leuk— 
fratiiche Partei geftürzt und eine Dligardhie ein: | tra. In Theben herrihte Muthlofigleit; Epamei- 
geführt wurde, 383; von feiner Armuth und phi: | nondas hatte fein Feldherrntalent noch nicht be— 
lofophiichen —— — ſchien nichts zu | urkundet, doch gewann er drei der Boiotarchen 
befürchten. oc arbeitete er für bie Bukuntt, ' für den Kampf, trat dem Aberglauben des Volkes 
indem er mit dem Gorgidas eine Schaar von | entgegen — bald wurden auch beſſere Wahrzeichen 
ni an fi zog, fie in tepublitanijcher | veründet — und zog mit einem Heere, welches 

ugend heranbildete und fie öfters veranlafte, nad) Entlaffung der unzuverläjfigen Thefpier nur 
fi) mit der fpartanifchen Beſatzung im Wettkampf 6000 Mann betrug, den 24,000 (?) Feinden ent: 
zu meffen, Plut. Pel. 18. Polyaen. 2, 5,1. Er gegen; indeß ed galt Freiheit und Baterland. 
hielt fih fern von der Verſchwörung, die 379 Sein Scuarfblid erkennt, daß e3 darauf anlomme, 
unter der Leitung des Pelopidas und Mellon die | die geichloffene Phalanz der Spartaner durch eine 
Dligarchen ftürzte (Plut. gen. Socr. 24.), weil er | überbietende Erhöhung der Maſſe zu durchbrechen; 
es Ahr unrecht hielt, einen Bürger ungerichtet zu | jo entfteht die fchiefe Schlachtordnung (Ao&n Pa- 
tödten, und den Mifbraud der gewaltthätig wies |Aay&), er ftellt feinen linten Flügel 50 Mann hoch 
dergewonnenen Freiheit fürdhtete; doch nach voll: | auf und läßt den ſchwach beſetzten rechten ſich zu: 
brachter That war er die zuverläſſigſte Stüße der | rüdziehen. Nachdem die boiotiſche Weiterei Die 
neuen Freiheit. Durch das Auftreten mit jeiner | jpartaniiche geworfen hat, während Pelopidas mit 
Schaar bewirkte er, daß die Bürger fich allgemein | der heiligen Schaar die Feinde hindert fih zu 
für die neuen Verhältniffe erklärten, dagegen Aus: | entfalten, durchbricht Epameinondas unaufhaltiam 
er der Rache gegen die geftürzte Bartei unter: | die Phalanr; der König Kleombrotod und 1000 
drüdt wurden und alle Kräfte fich vereinigten zur | Spartaner werden getödtet, 5. Helatombaion (Juli) 
Belämpfung der auswärtigen Feinde. Es trat | 371. Xen. Hell.6, 4,4. 12.15. 7,1,35. Diod. Sie. 
wieder hervor eine Vollsverſammlung, daneben | 15, 51—56. — Nad) der Schlacht bemühen fich die 
ein Rath, 7 Boiotardhen ftanden an der Spiße | Thebaner um Bundesgenofien, in Athen wird die 
des Staated. Die jpartanische Bejagung auf der | Siegesbotichaft fühl aufgenommen; Jaſon, Tyrann 
Kadmeia wurde zum Abzug gezwungen, in den von PBherai, geht einen Bund ein, aber bemüht, 
meiften boiotijchen Städten erhob fi) die Demo: als Vermittler zwiichen den Parteien Einfluß in 
fratie und erklärte fich für Theben, gegen Sparta | Griechenland zu gewinnen, beftimmt er fie, dem 
wurden die Üthener zu Bundesgenofjen genommen. | jpartanijchen Heere freien Rüdzng zu geftatten. 
Nod im Jahre 379 machte Kleombrotos eine frie- | Epameinondas’ Milde ftimmt dem bei. — Eine 
geriihe Demonftration gegen Theben. 378 und | Folge des Sieges war der Abfall der meiften pe: 
377 führte Agefilaos größtentheild vor und um | loponnefishen Städte vom jpartaniihen Bunde, 
Theipiai den Krieg, 376 zog Kleombrotos wieder | der Argiver, Eleer und Arkader, welche Megalo: 
—— fehrte aber um am Kithairon; dann ver: polis gründen. Bon dieſen gerufen, geht pa⸗ 
etzten die Spartaner den Krieg auf die See. meinondas nach dem Peloponnes, 370, bringt ein 
Nichts Entſcheidendes war ausgeführt; zwar war | —* von 50 — 70,000 Mann zuſammen, dringt in 
Boiotien verwüftet, aber die Kraft und das Gelbit: Lakonika ein, fteht indeß von einem Angrifr auf 
vertrauen der Thebaner war gehoben. Die fol: | Sparta ab, wendet ſich nach Mefjenien, gründet 
gende Zeit benugten diejelben, um die boiotijchen | —— am Fuße des Ithome und ſtellt Meſſenien 
Städte unter ihrer Hegemonie zu vereinigen; mit wieder her. Auf dem Rückzuge umgeht er den, 

ärte md Grauſamkeit wurden die fpartanijch ge: | den Spartanern zu Hülfe ziehenden, Iphikrates, 
finnten Städte Blataiai, Theipiai, Orchomenos zur | übernimmt allein die Berantwortlichleit wegen des 
Symmadie gezwungen und jpäter wegen Abtrün: | 4 Monate zu lange befleideten Boiotarchats und 
nigfeit zerftört, Plataiai 373, Thejpiai 372, Or: beſchämt vor Gericht feine Gegner, 369. Diod. 
chomenos 364. — Während diejer Zeit nahm Epa: | Sic. 15, 62 ff. — Im Sommer unternimmt er 
meinondas feine hervorragende Stellung ein; ohne | einen zweiten Feldzug gegen die Laledaimonier, 
Zweifel war er thätig, das Heer —— beſiegt das Heer derſelben, welches das Dneijche 
oft mahnte er zur Milde und Menſchlichkeit gegen | Gebirge (am Iſthmos) beſetzt hat, und dringt in 
die Befiegten. Daß er aber bisher bejonders eine | den Peloponnes ein; allein al3 auch Dionyfios von 
ſtaatsmänniſche Thätigkeit entwidelt, jeint daraus | Syrakus den Spartanern Hülfe jchidt, geht der 
bervorzugehen, daß er zuerft bedeutend hervortrat | Krieg unglüdlih, die Eroberung von Sikyon ift 
als thebaniicher Gejandter auf dem Friedenscon- | der einzige Gewinn. Die Thebaner, aufgebracht 
greß in Sparta, 371. Schon 374 hatte Athen | über die anjcheinende Erfolglofigkeit, entjegten den 
einen Frieden mit Sparta abgeichloffen, der aber | Epameinondas jeines Amtes. — Für eine Beit 
feinen Beftand gehabt; jetzt veranlaßte er aufs | lang richteten fih die Anftrengungen der Thebaner 
neue Friedensunterhandlungen. Zurückziehung nur nach dem Norden. Als Pelopidas Hinterliftig 
der jpartanischen Harmoften und Autonomie der von Alexander von Pherai gefangen war, jandten 
griehiihen Städte waren die Bedingungen. Als | fie ein Heer unter Kleomenes nach Thefjalien. 
aber Epameinondas, der ſich ſchon bei den Ver: Epameinondas diente ald Gemeiner im Heere; ala 
handlungen als großer Redner gezeigt hatte, ver: | aber diejes durch ungejchidte Führung in Gefahr 
langte, für die boiotiihen Städte den Frieden zu kam, übernahm er auf allgemeines Verlangen den 
beſchwören, und erklärte, —— würde die He- Oberbefehl und führte das Heer zurüd; durch 
—— über dieſelben nur aufgeben, wenn Sparta | einen zweiten Feldzug zwang er den Alexander 
atonien freigäbe, da tilgte Agefilaos den Namen | zur Freigebung des Pelopidas und Iſmenias, 368, 
der Thebaner aus der Friedenslifte und kündigte | Diod. Sie. 15, 71 ff. Nach einem vergeblichen 
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Verſuch des Perjerkönigs, einen allgemeinen Frie— 
den zu Stande Br bringen, 309g Epameinondas 
zum dritten Mal nad) dem Peloponnes und ge: | 
wann Achaia für die thebaniiche Symmadjie, 367. 
Indeß vermochte er nicht die zerrütteten Verhält- 
niffe feit und bleibend zu ordnen. Die Kraft der | 
Thebaner wird durch die fortwährenden Kriege 
u jehr in Anjpruch genommen, die Beloponnefier | 
— ſich wieder los vom Bunde, Pelopidas jällt 
in Theffalien, 364, und Epameinondas jcheint | 
eine Zeit lang von der Leitung der Angelegen« | 
eiten durch Factionen zurüdgedrängt. Er bemüht 
ih in den folgenden Jahren, Theben auch zur 
Seemacht zu erheben, veranlaßt den Bau von 
100 Trieren, läuft auch mit der Flotte aus und 
gelangt bis Byzanz, doch fehrt er bald zurüd, 
ohne etwas Größeres ausgerichtet zu haben; bei 
der Abneigung der Thebaner gegen dad Seeweien | 
hatte bie Sache feinen Erfolg; doch gab fie viel: 
leicht Beranlaffung zu dem jpäteren Abfall der 
Bundesgenofien von Athen. Just. 16, 4. Diod. 
Sie. 15,78. — Als aber im Peloponnes die Dinge 
fih immer unglüdlicher geitalteten, die Achaier 
und Eleer abfielen und die Arkader unter fich in 
Uneinigfeit geriethen, da rüdte Ep. zum vierten 
Male (362) zur Hülfe der noch treuen Bundes: 

noffen (Argos, Mefjene, Tegea, Megalopolis u.a.) 
in den Peloponnes ein. Zwar gelang es ihm 
nicht, Sparta unvorbereitet zu überfallen (Xen. 
Hell. 7, 5, 9. Pol. 9, 8, 3.), doch drang er auf 
die Agora vor, dann aber wandte er f ‚ das 
Gefährliche feiner Lage erfennend, nah Manti: 
neia, und bier kam es zur Schladht (Juni 362). 
Nachdem die feindlichen Reiter durd) die in einem 
Keil aufgeftellte und mit Fußvolk gemiſchte the: 
baniſche Neiterei zurüdgeichlagen waren, ftürzte 
ſich Epameinondas jelbit in den Kampf, die Pha- 
lang wurde durhbroden, das ganze feindliche 
Heer ergriff die Flucht, aber in dem Angenblid 
des Sieged war Epameinondas tödtlic verwundet | 
worden. Noch lebend wurde er aus dem Schlacht: 
—— getragen; als ihm aber ſein Schild ge— 

racht war und er vernahm, daß die Thebaner 

gelegt hatten, ließ er die Lanzenſpitze aus der 

unde ziehen und verjchied ruhig und heiter. 
Fern von aller Eitelkeit, fonnte er fich nicht ver: 
hehlen, dab Thebend Größe von jeiner Perjön: 
lichkeit bedingt war. Deshalb rieth er in jeiner 
Sterbeftunde, als er gehört hatte, daß auch Fol: 
lidas und Diophantos geftorben, feinen Mitbür: 
gr Frieden au ihließen, was einem gänzlichen 

ufgeben des bisher verfolgten Strebens gleich: 
fam. ®gl. Xen. Hall. 7, 5, 4ff. Plut. Pelop. u. 
Ages. Paus. 9, 13—15. Nep. Epam. Bauch, Epam. 
und Thebens Kampf um die Hegemonie (1834). 
Bomtow, das Leben des Ep., jein Charakter und 
feine Bolitit (1870). 

Epaphroditus, ’Erapgodiros, 1) gelehrter 
Orammatiter, der als Freigelaſſener zur Zeit 
Nero's aus Aegyyten nah Rom kam und dort bis 
zur Regierung Nerva's lebte, Berfafjer von (ver: | 
loren gegangenen) Commentaren zu Homer, Heſiod, 
Bindar und anderen Dichtern. — 2) ein Geheim- 
ichreiber und Bertrauter des Nero; der Philoſoph 
Epittet war jein Sklave. Tac. ann. 15, 55. Suet. 
Ner. 49. Dom. 14, 


— f. Io. 
Eragıror, nad) der Bereinigung der einzel: 
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nen arkadiſchen Städte zu einer großen Volks— 
emeinde (ol uwgror), infolge der durch die Schladht 
ei Leuftra bewirkten Schwädhung der Xafebai- 
monier, die aus den Eontingenten jener gebildete 
bewaffnete Macht (5000 an der Zahl), welche die 
Befehle der gemeinjchaftlichen Obrigkeit auszu— 
führen hatte. Xen. Hell. 7, 4, 22. 38. 36. 5, 3. 

pei, 'Ereıoi, jeit alter Zeit Bewohner von 
Nord: Eli, welche ihren Namen von Epeios, dem 
Sohne des Endymion, herleiteten (TI. 2, 619); 
der Sage nach waren fie aus Thefialien gelommen, 
Nach Ephoros (Strab, 10, 464.) waren ee 6 Men: 
ichenalter vor dem troiſchen Kriege unter Anfüh: 
rung des Aitolos nach Aitolien hinübergegangen, 
hatten die Kureten vertrieben und fich mit ihnen 
vermiicht, „offenbar eine Umkehr des wirklichen 


| Berhältniffes, hervorgerufen durch das Beitreben, 


den Eroberern, wie dies die Nitoler und Epeier 
in Elis find, ein mythiiches Anrecht auf das von 
ihnen eroberte Land zu verihaffen“ (Burfian). 
Sie find wie die Nitoler und Lokrer dem Volls— 
ftamme der Leleger zuzuzählen. 

Epeigeus, ’Ereıyevs, Sohn des Ugakles, ein 
Myrmidone, welcher wegen der Ermordung feines 


| Vetterd aus Budeion zu Peleus floh und mit 


Adhilleus gegen Troja z0g, wo er von Heftor im 
Kampfe getödtet wurde. Il. 16, 571. 

Epeios, ’Ereiösg, 1) j. Endymion. — 2) ©. 
des Panopeus, ein kunjtverftändiger Heros, der, 
unterftüßt von Athene, das ilifche Roh baute und 
zugleidy als Faufttämpfer ausgezeichnet war. Od. 
8, 492. 11, 523. Il. 23, 664. 840. Verg. A. 2, 
264. Er fam von den fykladiichen Inſeln nad) 
Troja und joll jpäter das italiiche Pija und Me— 
tapont gegründet haben. Spätere Sagen ftellen 
ihn als einen Seigling hin, jo daß jeine Feigheit 
zum Sprüdtwort wurde. 

Epeiros, "Hresıpos (Feitland), Epirus, die weft: 
liche Landſchaft —— etwa 200 D.:M. 
groß, grenzte im W. an das ionijche Meer, im D. 
an Thefjalien, im N. an Zllyrien, im ©. an den 
Meerbujen von Ambrakia, Alarnanien und Aito— 
lien. Zur Beit der Römer wurde nod ganz Afar: 
nanien dazu gerechnet. Die rauhen, bis zu 7000’ 
hohen Gebirge, durch vulkaniſche Einflüſſe zer: 
Hüftet, geben dem Lande etwas Schauerliches, nur 
am Meerbujen von Ambratia findet fich eine grö— 
here Ebene, jonjt Heine Theile und beſonders die 
12—1500° hohe Hochebene beim heut Janina mit 
einem See, dem ein fichtbarer Abfluß fehlt. Die 
feraunifchen Berge bilden die Grenze gegen N., 
auslaufend in dem VBorgeb. Akrokeraunion (j. 
Linguetta); im O. jtreift das rauhe Pindos- 
gebirge (j. Grammos), gegen ©. 8000' hoch — 

ymphe, Lakmon, Tymphreftos find Namen ein- 
zelner Theile; in der Mitte findet fich der Paß 
von Phaika (j. Paß von Dugliana), die Haupt: 
ftraße zwiſchen Epeiros und Thefjalien, zum großen 
Theile nur ein jchmaler, im Winter wegen der 
großen Schneemafjen oft wenigftens für Saum: 
thiere ungangbarer Pfad. Nach dem Junern zu 
bei Dodona z0g fih das Tomaros= od. Tma= 
rosgebirge (Tomaro). Auf dem im nordöftlichen 
Winkel des Landes liegenden Hochgebirge Lalmon 
entipringen 4 Flüſſe: der A508 geht nad) Nord: 
weiten, der mafedoniihe Halialmon nad) Rord- 
often, der theflaliihe Beneios nad) Süboften, der 
Arachthos nah Süden; der am ſüdweſtlichen 
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Fuße diejes Gebirges entipringende Fluß trug | den nahe bei einander; auf der einen ftand ein 
bis zu jeiner Vereinigung mit dem aus der Do- | Knabe mit einer Beitihe, auf der andern ein 
lopia fommenden Acheloos den Namen Inachos. ehernes Beden, welches bei dem Luftzuge von 
— Die urjprünglich pelafgiihen Bewohner, die | den Drahtichnuren der Beitiche berührt wurde. — 
fich jelbft Toaınol genannt zu haben jcheinen, wur: | Als die älteften Bewohner werden "EAloı oder 
den durch Berührung mit den Jllyriern mehr und |"Elores genannt. Vgl. Gerlah, Dodona (1859). 
mehr barbarifirt (Thuc. 2,80. Strab. 7, 321.u.ö.); Ueber die Streitfrage, ob es neben dem epeiroti: 
fie zerfielen in die Chaoner (Xuoveg) im N.:W. ſchen Dodona nod ein theilaliiches gegeben habe, 
bi3 zum Thyamis, die Theiproter (Hesmowroi) das Il. 2, 750. und 16, 234. gemeint jei, vgl. 
GüdöNtich an der Küfte, die Molojjer (MoAoscoi) | Bergt im Bhilol. XXIII. ©. 126. gegen Unger, 
landeinwärts nördlich vom ambraliihen Meer: ebendaſ. XX. S. 677. Uußerdem wurden zu Epei— 
bujen. Außerdem werden noch Athamanen, Hel: ros oft nod) gerechnet Argos Amphilochikon, 
loper, Kaffopaier, Atintanen u. U, genannt. Der öſtlich vom ambraf, Meerbujen (ſ, Argos), und 
mädhtigfte diefer Stämme waren anfangs die Ambrakia i. N. des gleihn. Meerb. (f. d.). — 
Ehaoner, die nad Thufydides (2, 80.) unter 2 Vgl. über Epeiros Burfian, Geographie von Grie: 
jährlich wechjelnden Unführern aus einem alten  chenland I, 9 ff. 

Geſchlecht ftanden; ſpäter jedoch bemädhtigten fih | Epörätos, ’Ernearos, 1) ein jpartanifcher Ephor 
die aus dem Stamme der Niafiden ftammenden | während des peloponnefiichen Krieges. Xen. Hell. 
Könige der Molotter der Hegemonie, und König 2, 3, 10. — 2) aus Pharai in Achaia, ein den 
Porrhos vereinigte alle Landichaften von Epeiros | Makedoniern zugethaner Feldherr des achaiiſchen 
zu einem Gefammtftaate von nicht geringer Be: Bundes und Gegner des Aratos, der natürlich 
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deutung, die freilich durch die Römer gebrochen | 
wurde. Strab.7, 322. Städte in Chaonia: An— 
tigoneia, Orikos (Ericho), nördliche Grenzftadt | 
gegen Juhrien, toldiie Colonie mit trefflichem | 
Hafen, beide jenjeit der ferauniihen Berge ge: 
legen; Palaiſte, wo Cäſar im Kriege gegen 
Pompejus landete (Caes.b.c,3,6. App. b. e. 2, 
54.); die Hafenftädte Phoinife, Panormos, 
Oncheſmos; Buthröton (Butrinto), — In 
Theiprotia: Ephyra und Kihyros an der 
Mündung des Acheron; Nilopölis oder Mctia | 
Nicopolis (Preveja mit bedent. Ruinen), Aktion 
gegenüber am ambrafiijhen Meerbujen von Augu— 
ſtus nad) der Befiegung des Antonius (31 v. C.) 
gebaut, unter Gonfanfin d. Gr. Hauptftadt von 
Epeiros; Pandoſia, Elatreia oder Elatia 
(Liv. 8, 24.), Bitia und Bucheta im Lande 
der Kaffopaier. — In der Molojjis: Bafjaron, 
Dodöna (Adodarn, Andar) am Fuße des To: 
maros, wahrjcheinlich in der rauhen Gegend am 
Südnfer des Sees Pambotis (See von Sanina), 
bei Homer (IT. 2,750.) „das winterliche*, dvayei- 
wEg05, genannt. Hochberühmt war D. durch jein 
Orakel (das ältefte in Griechenland), über deſſen 
Entjtehung die Priefter des Zeus im ägyptiſchen 
ne jagten, zwei heilige Weiber ſeien durch 
Phoinitier aus Aegypten geraubt, die eine jei 
nad Libyen, die andere zu den Hellenen — 
worden; ſo ſeien die Orakel von Ammon und 
Dodona entftanden. Hdt. 2, 54. Die Dodonaier 
jelbft aber erzählten, zwei jhwarze, wilde Tauben 
jeien aus dem ägyptiſchen Theben geflogen, die 
eine nach Xibyen, die andere nad) Dodona, dieſe 
habe ſich hier auf eine Eiche gejegt und mit 
menſchlicher Stimme befohlen, dort ein Drafel zu 
gründen. Herodot meint, die Frauen habe man 
wol mit Vögeln verglichen, wegen der fremden 
Sprade und Hautfarbe; als fie dann der pelafgi: | 
ſchen Sprache fundig geworden, habe man gejagt, 
ie hätten mit menfahlicher Stimme gejprocden. 

en Mittelpunkt des Heiligthums bildete die hei- 
lige Eiche des Zeus (devs, pnyos), an deren Fuße 
ein Quell fprudelte; dad Gemurmel defjelben und | 
das Rauſchen der Eiche wurde durch die Priefte- 
rinnen, weisıades, gedeutet. In jpäteren Zeiten 
fam die Weiflagung durch dad Aodwvraior yal- 
rio» hinzu. Zwei Säulen von gleicher Höhe ſtan— 








die Hülfsmittel des Bundes wenig im wahren In— 
terefje defjelben benußte. Pol. 4, 82, 8. 5, 91, 4. 

"Egpnßos. Zwei Jahre (oder im zweiten Jahre) 
nad Eintritt der Mannbarkeit (dm duerts B81j- 
sarreg), im 18. Lebensjahre, wurden in Athen 
die jungen Männer dur Eintragung in das 
Antıeoyınov (das Gemeindebuc ihres Demos) für 
volljährig und bürgerlich jelbitändig erklärt. Der 
Eingetragene leiftete feinen Bürgereid im Heilig: 
thum der Mgraulos, wurde mwehrhaft gemacht, 
befam das Recht vor Gericht aufzutreten, fih zu 
verheirathen u. j. w. Is. Arist. 12. Demosth. 
Steph. II, 20. 24. Das Recht, an der Bolfsver: 
jammlung Theil zu nehmen, erhielt der Ephebe 
erft zwei Jahre jpäter, durch Eintragung in den 
nivag Enninsıaorınog, im 20. Lebensjahre, nad): 


dem er vorher 2 Jahre ald Grenzwädter (meei- 


”oL05) gedient hatte. Bon da an fonnte er im 
Kriegsdienfte auch zu auswärtigen Kriegen verwendet 
werden. Abgejehen von diejer engeren und genauen 
Bedeutung des Wortes, gibt es jedoch noch eine 
weitere, nach welcher Zpnßos jeder dem Knaben: 
alter entwachiene junge Menich genannt werden fann. 
In der Kunft fehen wir junge Leute diejes Alters 
mit furzgejchorenem Haar im Gegenſatz zu Knaben 
und Männern, welche dad Haar länger tragen 
rouav). Dieje Haarichur fand vor dem Al drerig 
nBnoaı ftatt, wahriheinlih im 16. Jahre, und 
vielleicht * nach dieſem Alte der 3. Tag des 
Apaturien eſtes xovesorıg (DON xovp«, xEipw). 

Eyedgos (der Bei: oder Danebenfigende) hieß 
derjenige Agonift, der bei einer ungleihen Käm— 
pferzahl bei der Enticheidung des Looſes nicht 
mit getroffen war und nun aljo bis zuleßt figen 
mußte, um dann mit dem übrig gebliebenen 
Sieger den letzten enticheidenden Kampf mit fri- 
ihen Kräften zu beftehen. Plut. Sull. 29. Pomp. 
59. Eine Anjpielung darauf vielleiht Soph. 
Ai. 610. > ’ 

‚Epnynsis |. Anayayı. 

Egnusgis, ephömeris, 1) ein Tagebuch), Reife: 
journal, wie bei den Römern, bie das griech). 
Wort jedoch mitunter aud gebrauchen (Cic. Ouint. 
18, 57. Nep. Att. 13, 6.), commentarii und dia- 
rium, und zwar ſowol in militärijcher als ge: 
ihichtliher Veziehung; auch kommt es in dem 
Sinne eines täglihen Rechnungsbuchs für Ein- 
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nahme und Ausgabe vor. — 2) ein Kalender, | "Eyessıs, die Appellation. Gegen ben Ausſpruch 
vielleicht erjt bei den Römern (Juv. 6, 573.), und | eined Heliaftengerichtes konnte eine eigentliche Ap— 
da bejonders bei den Nitrologen, die darin die | pellation nicht ftattfinden. Nur beim Contumacial- 
Stellung der Geftirne für jeden Tag verzeichneten, | verfahren konnte der Berurtheilte unter dem Ein: 
um jo für die Wahl der zu beftimmten Geſchäften wande, da jeine Entihuldigung der Abweſenheit 
vortheilhaften oder ungeeigneten Zeiten vermeint: unrechtmäßiger Weije nicht berüdfichtigt worden, oder 
lihe Anhaltspunfte zu haben. gl. Chaldaei. daß er ohne eigenes Verſchulden die ntihuldigung 

Ep£oıc, za, ein nächtliches Feſt der ephefi- verſaͤumt habe, auf Reftitution antragen (ev un 
ihen Artemis mit Ausjchweifungen jeder Urt, zu ovoa» avrılayeiv, wenn die Sade vor Diaiteten 


welhem nur Männer, unverheirathete Frauen und N d.), nv 


Sklavinnen zugelaſſen wurden. 

Ephesiae littörae, ’Ep£oıa yozuuere, nannte 
man gewiſſe räthjelhafte Formeln (6), welche von 
den idaiiſchen oder phrugiichen Daltylen erfunden 
(daher auch phrygiſche genannt), nad) Andern an 
der Bildjäule der ephefischen Artemis eingefchrieben 
fein jollten; der Aberglaube Iegte denjelben, wenn 
man jie ald Amulete bei fih trug, zauberhafte 
Birfungen bei. Athen. 12, 548 C. 
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des Koreffos und jpäter auch des Prion (als fie 
von Lyſimachos vergrößert war), an der Mündung 
des Kayſtrosfluſſes; jüdlich von der Stadt floß der 
Kenchreiod. Der berühmte Tempel der Arte: 
mis (dad Artemifion), gebaut vom Knoffier Eher: 
ipkron, wurde von Heroftratos verbrannt in der 
Naht, da NMlerander der Große geboren ward; 
aber die Heinafiatiicen Griehen bauten ihn mit 
ſolcher Pracht wieder auf, daß er zu den fieben 
Bunderwerfen der Welt gerechnet wurde. Erft in 
der jüngften Zeit ift dürch Ausgrabungen die 
Stelle ermittelt, auf welcher der Tempel geftanden 

; er lag im Nordoſten der Stadt zwiſchen dem 

ge Brion und der jet nah dem h. Lukas 
benannten Anhöhe. E. war nad) der Sage von 
Amazonen gegründet, dann von Karern und Le: 
legern bewohnt, bis es von Androflos, des Ko: 
dros Sohne, in Befig genommen wurde. Die 
Stadt war immer mächtig gewejen, ftieg aber 





onuov avrıklayeiv, wenn fie vor 

ihtern verhandelt war). Dagegen fand häufig 
Appellation von einem Sprucde eines öffentlichen 
Diaiteten ftatt an ein Heliaftengericht, mit Nieder- 
legung einer befonderen Gerichtsiportel, des map«- 


'ßBolov, von Seiten ded Appellirenden (f. Jıaı- 


entens). Andere Fälle j. Meier und Schömann, 
Att. Proceß ©. 766 ff. 

Ephösos, "Epeoog, j. Ruinen bei Ayaſaluk, bes 
deutende ionijche Zwölfftadt in Kleinafien am Fuße 


EPHESOS. 





⁊ 


— — as, ” 


— 


beſonders, als ſie unter den chriſtlichen Kaiſern 
Zappa der Provinz Aſia wurde. Der Areas 

eehafen — Panormos — ift jeht verfandet; außer: 
dem gab e3 nocd zwei Häfen im Flußbette bes 
Kayitros — fiehe beiftehenden Plan. Ephejos war 
der Geburtsort des Philojophen Herafleitos (ſ. d.) 
und des aus feiner VBaterftadt vertriebenen Her— 
modöros (Cic. tusc. 5, 36.), der den Decempirn 
in Rom bei pre ihrer a hülfreiche 
Hand geleiftet haben fol. Vgl. Guhl, Ephesiaca 
(1843). Hyde Clarke, Ephesus (1863). Curtius 
im Hermes IV. ©. 174. 

Eg£raı, Rihtercollegium in Athen, deſſen 
Einfegung von alten Ueberlieferungen in die my- 
thiihe Zeit, von Pollur (8, 124.) mißverjtändlich 
auf Drafon qurüdgeführt wird. Unter den ver: 
ſchiedenen Ableitungen ift die eine: mgos 0» Zpie- 
ra, aljo Appellationsrichter, nicht ohne ſprachliche 
Bedenken, nad; Andern waren fie „Anweiſer“ des 
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Rechts, die Anweiſung zu geben hatten, wie in | 
jedem Falle gegen den Angeklagten oder Ber: 
urtheilten zu verfahren jei. Es waren ihrer 51, 
ausſchließlich aus dem Adel erwählt (agiorivönv 
aigedevreg), und fie hatten über Blutſachen zu 
richten. Sie waren aljo wahricheinlih in Eivil- 
jahen nur Appellations-, in Criminalſachen aber 
gewiß öfters erfte und zugleich einzige Inftanz. 
Ihre Einjegung jcheint einen neuen Sieg der at» 
tiſchen Gejammtariftofratie über das Archontat zu | 
bezeichnen, indem durch Zulafiung der Appellation 
an einen eigenen Geri * die Richtergewalt 
der Archonten ſehr beſchränkt wurde. Nach Bollur 
u ed urjprünglic 5 Ephetenhöfe gegeben, denen | 

olon den Areiopag hinzugefügt hätte Wir fins | 
den aber jpäter nur 4 Gerichäftätten der Epheten, 
ini ITleikadio, Iml Seipırio, El Tlpvraveio | 
und 2» Dosarroi, und haben daher für die ältere 
Beit nicht ohne Wahrjcheinlichkeit noch ein fünftes 
Gericht, &r IIpvraveio, anzunehmen, in dem die 
Igvravsıg to» Navxgapw» richteten (vgl. Nav- 
xoaola). — Den widtigeren Theil der Blut: 
gerichtäbarkeit (über vorjäßlichen Mord, Tödtung 
durch Gift, böswillige Verlegung, Brandftiftung 2c.) 
entzog Solon dem Ephetencollegium und übertrug 
ihn dem von ihm neuorganifirten Areiopagos (ſ. d.). 
In der nachſoloniſchen Zeit haben die Ephetenhöfe 
ihre Bedeutung größtentheils verloren. Es blieb 
ihnen nur noch die Entiheidung über gewiſſe 
Fälle, die zum Theil ihre praftiiche Bedeutung 
verloren hatten, indefjen wegen des religiös alter: 
thümlichen und heiligen Charakters, der dem Blut: 
rechte beimohnte, bejtehen blieben. Sie richteten 
ftet3 als ganzes Collegium unter dem Vorſitze des 
derwar Bacılevg. Die Fälle, die vor den einzelnen 
Ephetenhöfen zur Enticheidung famen, waren fol: 
gende: 1) Am Balladion wurde entjchieden, wenn 
der Mörder behauptete, daß der Mord ohne Bor: 
bedacht vollbradht jei (Povog axovsıog). Wurde auf 
pövog drovcıog entihieden, jo mußte der Mörder 
das Land jo lange verlaffen, bis er von den Ber- 
wandten des Getödteten die Erlaubniß zur Rück— 
tehr erhalten hatte. 2) Am Delphinion wurde 
porog Ölxaıog gerichtet, 3. B. wenn Jemand aus | 
Nothwehr einen Andern erjchlagen Hatte. Zu De: | 
mojthenes’ Zeit jcheinen dieje beiden Gerichtähöfe | 
verdrängt und ihre Gegenftände den Heliaften über: 





tragen worden zu fein. 3) Am Proytaneion wurde 
nad) althergebrachter Sitte über lebloſe Gegen- 
ftände und Thiere gerichtet, die den Tod eines 
Menſchen veranlaßt hatten. Der Gegenstand mußte 
in Folge eines förmlichen Gericht3 über die Grenze 
geichafft werden. 4) Das dıinuorrjgiov dv Dosar- 
roi, einem Orte an der Küſte in der Nähe des 
Hafens Zea (j. Attika, 15.), betraf einen ganz be: | 
jondern Fall, wenn Jemand, wegen unfreiwilligen 
Mordes flüchtig, in der Zeit einen andern Mord 
begangen hatte. Da er das Land nicht betreten 
durfte, jo wurde er, in einem Kahne ftehend, von 
den Epheten wegen des neuen Mordes vernommen. 
Wurde er verurtheilt, jo traf ihn lebenslängliche 
Verbannung. — Eine neue Anficht über die Ephe- 
ten hat zulegt 2. Lange (die Epheten und der 
Areopag, Lpz. 1874) aufgeitellt und ſcharfſinnig 
begründet. Nad ihm find die Eph. nicht blos der 
Blutgerichtsbarkeit wegen eingejegt worden, jon- 
dern übten fie ald Mitglieder der vorjoloniichen 
eupatridiihen BovAn dv Agsio zdyo, die aus 





Ephialtes —"Eoogo:. 


60 lebenslänglichen Mitgliedern beftand, von denen 
en 9 von der Bule ſelbſt aus ihrer Mitte 
bejtellte unter dem Namen &pgovreg oder movransız 
die Regierung übernahmen, während die übrigen 
51 unter dem Namen von Zperauı (of Ep’ Frag, 
Vorſteher der Vollbürger, Eupatriden Gegenſatz 
von dnuog)), d. h. Bürgervorfteher, theils an den 
Berathungen der Bule tHeilnahmen, theils ent: 
weder bei vorjäßlichem Morde in Verbindung mit 
den Archonten auf dem Areopag oder in den übri: 
gen Fällen unter dem Vorfite des dey. Pasılsus 
als des damaligen Vorſtehers ‘der ray in an 
den übrigen 4 Wahlftätten richteten. Die Einfegun 
durch Drafon ift nad ihm unmöglich. Vgl. au 
Philippi, der Areopag und die Epheten (1872). 
Ephialtes, ’Eyiairng, 1). Aloaden. — 2) ein 
Gigant (j. Giganten). — 3) ein Malier oder 
Trachinier, der dem Zerxes einen Seitenweg über 
den Kallidromos zeigte (der Fußfteig heißt jept Mo: 
nopatt), auf weldem Hydarnes eine perfiiche Hee: 
resabtheilung den Spartanern bei Thermopylai in 
den Rüden Fahrte. Hdt. 7, 213. Diod. Sie. 11, 
8. Frontin. 2, 2, 13. Bon den Amphiktyonen ge: 
ächtet, wurde er jpäter in Antikyra erichlagen. 
Sowol Herodot ala Ktefiad geben an, dab aud 
anderen Perjonen diejer Verrath zugejchrieben 
wurde. — 4) ein Athener, Sohn der Sophonibes, 
nicht, wie er öfter bezeichnet wird, ein unwürdi— 
ger Demagoge, jondern ein ehrenmerther Bürger, 
arım und dennoch freigebig, an Gerechtigkeit und 
ge dem Arifteides und Kimon ver: 
gleihbar (Plut. Cim. .0.), Genofje des Perikles 
in jeinen demokratischen Tendenzen. Er widerjeßte 
ji dem Antrage des Kimon, den GSpartanern 
gegen die empörten Heloten Hülfe zu jenden (Plut. 
Cim, 16.) und beantragte, die Gejegtafeln des Solon 
von der Burg auf den Markt und in das Pry: 
taneion zu bringen (Poll. 8,128.); bejonders aber 
ift jein Name gelmüpft an die im 3.461 beichlol- 
jene Schmälerung der Macht des Areiopagos (j. d.). 
Arist, pol. 2, 9, 3. Er wurde nachher, wahr: 
Iheinlih auf Anftiften der oligarchiſchen Partei, 
i. 3. 457 ermordet. Plut. Per. 10. 5) ein 
Demagog der antimakedoniſchen Partei, deſſen 
Auslieferung von Alerander nad) der Zerftörung 
von —— verlangt wurde, der aber nad) Perſien 
floh (Plut. Demosth. 23.) und bei einem Ausfalle 
aus Halikarnaß das Leben verlor. , 
Ephippium, Zgyirzıov, aud) dpiarız sc. orgw- 
uara, die Pferdedede, die ſich bei den Griechen 
bald in einen förmlichen Sattel mit Gurten (!mo- 
yov) verwandelte und mit vielfahem Schmud ver: 
ſehen wurde. Ebenjo verwandelten fich bei den 


Römern dieſe Pferdededen bald in vollitändige 


Sättel, jpäter mit föftlihen und koftbaren Bie 
rathen verjehen. Auch die gallijche Reiterei des 
Eaejar waren ephippiati equites, deshalb wurden 
fie von den Germanen, die nichts Fine Yimpfticher 
und unmännlicher hielten, als den Gebraud der 
Sättel, veradhtet. Caes. b. g. 4,2. Bgl. Equus, 2. 
Egyodıor, das Reifegeld (Diäten), welches aus 
der athen. Staatscaſſe den öffentlichen Gejandten 
gezahlt zu werden pflegte und 2—3 Dradmen 
täglich betrug. Aristoph. Acharn. 66. 
‚.Epogor, 1) jpartanijche Behörde, aus fünf 
—** im Herbſtäquinoetium, d. h. zu Anfang des 
latoniihen Jahres aus dem Volke, urjprünglid 
von den Königen ernannten, fpäter vom gejammten 





Ephoros — "Erıßohr. 


Bolte defignirten Mitgliedern beftehend, theils für 
die Mechtöpflege in Privatitreitigkeiten, theil3 um 
ftellvertretend die Function der Könige auszuüben. 
Eingejegt waren fie nach einigen Nachrichten be— 
reit3 von Lykurgos, nad) Undern von Theopom: 
pos (757 v. E.), was aus inneren Gründen grö- 
Bere Wahrſcheinlichkeit für fich Hat, wenn nicht 
vielmehr ihre Macht durch ihn zu einer das Kö— 
nigthum beichräntenden und controlirenden gewor: 
den ift. Ihre Macht ift eine richterliche und ver- 
waltende zugleih. Sie hatten (Arist. pol. 3, 1, 


7.) die dixas ro» ovußolado» (Civilproceife), die | 


ysgov0la die d. porıxas zu entiheiden. Ihre rid): 
terlihe Macht erweiterte jich bald, indem ihnen 
die suduvaı der Behörden zufielen (die neuge- 
wählten Ephoren hatten dabei über ihre Bor: 
gänger zu richten). Die übrigen Behörden konnten 
ie noch während ihres Amtsjahres zur Berant- 
wortung ziehen und ihnen jelbit eine Geldftrafe 
auferlegen, die Könige mit eingefchloffen. In Pro: 
ceffen gegen die Könige auf Tod und Leben traten 
fie ald Anfläger auf; der Gerichtshof war in die: 
jem Falle die Gerufia. So jehen wir, wie aus 
igrer richterlihen Befugniß fih allmählid ihre 
ausgedehnte politiiche Gewalt entwidelte. — Ihre 
außergerichtlihe Thätigfeit beftand urjprünglich, 
ihren richterlihen Befugniffen entiprechend, in der 
Aufficht über den Markt, d. h. den gejammten 
ag Sparta’. Auf dem Marfte hatten 
ie auch ihr Amtslocal (“eysior). Mit der richter: 
lihen erweiterte ſich aber auch ihre politiiche Ge- 
walt jehr raich, jo daß fie bald die einflußreichite 
Behörde Sparta’3 wurden und ala Vertreter des 
gejammten Volkes (daher auch mit den römijchen 
Bollötribunen verglichen, ein Vergleich, der in: 
defien nur im einigen Beziehungen paßt) zuerſt 
ein Gegengewicht gegen Könige und Gerufia bil: 
deten, bald ein Uebergewicht über diejelben ge— 
wannen, welches die Iyfurgiiche Verfaffung ge: 
fährdete und allmählich untergrub. Sie erhielten 
das Oberaufſichtsrecht über die gejammte öffent: 
Ihe Zucht; fie konnten ſchon früh das Volk be> 


rufen und Gejeße vorjchlagen, fie fonnten Gejandte | 
zulafien oder abweijen und übten überhaupt gro: | 


hen Einfluß auf die äußere Politik; fie hatten das 
Recht, in Kriegszeiten Heere abzujenden, wenn es 
ihnen beliebte, jie beftimmten wahrjcheinlich die 
Größe der Mannſchaften, fie ernannten die Feld— 
herren (meijt die Könige), beſchränkten diejelben 
durch Beigeordnete (suußovloı, Thuc. 5, 63; jpäter 
folgten zwei von ihnen dem Könige in den Krieg, 
Xen. Hell. 2, 4, 36.), fonnten fie durch die 
Stytale zurüdbernfen. Die Duelle ihrer großen 
Macht ift die Zuninola, deren eigentliche Vertreter 
fie find. Nach einjähriger Amtsverwaltung traten 
fie in den Privatitand zuräd. Für wichtige Map: 
regeln war die Uebereinftimmung der Mehrheit 
im Collegium erforderlid. Das Bunehmen ihrer 
Macht bezeichnet das Wachſen des oppofitionellen 
Elements in der Verfaſſung und jomit die Ver: 
änderung in der inneren und äußeren Politik des 
Staates (fie vertreten in den hellenijchen Händeln 


die unruhige Kriegspartei den Königen und der | 


Gerufia gegenüber). Ihrer Macht erlag der edle 


is III. bei jeinem Berfuche, die Iykurgiiche Ber: | 
faffung wiederherzuftellen; und Kleomenes III. 
mußte jeine Reformen mit der Aufhebung des 


Ephorats beginnen. Rad) jeinem Falle durch die 


| 
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Niederlage bei Sellafia (221 v. E.) wurde auch 
das Ephorat wieder hergeftellt. — Noch iſt zu 
bemerfen, daß der erſte Ephor ZrWrvuog des 
Jahres war. Vgl. Müller’ Dor. 1, 111 ff. und 
Schömann's griech. Aiterth. 1, 237 fi. — 2) fünf 
Männer, die von den Oligarchen in Athen nad 
der Schlacht bei Aigospotamoi eingejegt wurden, 
um durch verrätheriihe Mafregeln der Verthei— 
digung der Stadt gegen Lyſandros Hindernifje in 
den Weg zu legen. Lys. Eratosth. 43 ff. 
Ephöros, "Egogos, aus Kyme in Wiolis (etwa 
zwiichen 405 u. 330 v. E.), Sohn des Demophi- 
08, genoß zugleich mit Theopompos den Unter: 
richt des Hiokrates und wurde von dieſem auf 
die Behandlung der älteren Geſchichte geleitet. 
Mit vielem Fleiß jammelte er den Stoff durd 
Reifen und aus den manigjaltigiten Quellen, 
faßte zuerft den Plan einer allgemeinen Bölter: 
geichichte (Ta xatolov, Pol. 5, 33.), verließ aber 
dabei ganz die Mythenzeit und begann mit der 
Rückkehr der Herakliden. In 30 Büchern ftellte 
er dar die Begebenheiten bis 340 v. E. (nad) 
Suidas 750 Jahre) ; jeduch wurde das 30. Buch, 
von dem heiligen Kriege an, feinem Sohne De- 
mophilos beigelegt. Eph. ging aus von der geo- 
graphiihen Beichreibung der einzelnen Länder, 
deutete vorfommende Mythen auf hiftorische Weije 
und bereitete durd Einführung des räjfonnirenden 
Elements den Pragmatismus des Polybios vor. 
Die Darjtellung hatte einen rhetorijchen Anftrich, 
janf aber doch, ungeachtet der Correctheit und 
Reinheit des Wusdruds, öfters zur Monotonie 
hinab. Sein viel gelejenes, viel bewundertes, doch 
auch jchwer getabeltes Werf, eine Hauptquelle des 
Diodor von GSilicien, wurde im aler. Zeitalter 
fortgefegt von Diyllos von Athen, Pjaon von 
Blataiat und Menodotos von Berinth. — Samm— 
lung der Brucftüde von M. Marr (1815), von 
Müller, histor. Graec. fragm. I, 234 ff. 
Ephyra, ’Epven (ob aiol. für Zpöga = Warte ?), 
pelaigijcher Städtename: des jpäteren Korinthos 
(j.d.), in Elis am Selleeisfluß (II. 2, 659. 6, 152.), 
in Thefialien (jp. Krannon), in Witolien (xoun 
’En., Thuc. 3, 106. 111.), in Epeiros und zwar 
in Thejprotien (jpäter Kichyros). T’hue. 1,46. Dies 
iheint auc das von Homer (Od. 1, 259. j. dazu 
Nigich) genannte Ephyra zu jein, während Andere 
hier das elifche finden. Noch Andere halten das 
Ephyre der Jlias und der Odyſſee für identijch 
und zwar für eine Binnenjtabt in Argos. Außer: 
dem hie jo eine Inſel im argoliichen Meerbujen. 
Erußarar heißen im Allgemeinen Alle auf 
dem Schiffe, die nicht zur eigentlichen Bemannung 
ehören, die Reiſenden und namentlich die See- 
oldaten. Sie wurden in Athen meift aus der 
legten Bermögensclafje, den Theten, genommen 
und nur in außerordentlihen Fällen aus ben 
höheren Claſſen. Thuc. 3, 16. 8, 24. In Sparta 
hießen jo die Bürger, welche den Nauardhen mit: 
gegeben wurden, um fie zu berathen. Z’huc. 8, 61. 
Exıßoin bezeichnet eine Gelditrafe, die ein 
Magijtrat innerdalb eines beftimmten Maßes bei 
Bergehungen, die in jeinen Amtskreis fallen, von 
Amts wegen jelbjtändig auferlegen konnte (dmu- 
Boras dmıßarleıv), während bei ſchwereren Ber: 
ehungen er den Gejegübertreter gerichtlich zu 
nn hatte. So wurde, wer Waijen beleidigte, 
vom Ardhon, in defien Obhut diejelben ftanden, 
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entweder, wenn die Beleidigung eine geringere 
war, jelöftändig in Strafe genommen, oder, bei 
ichwereren Kränkungen, vor Gericht gezogen. Die: 
jelbe Berechtigung. hatten alle anderen Magiftrate 
bei allen Vergehungen, die in ihren Amtskreis 
fielen. Beruhigte fi) der in Strafe Genommene 
nicht bei dem Ausſpruche des Magiſtrats, fo 
fonnte er an den Gerichtshof des Magiftrats 
appelliren, der dann die Sache zu enticheiden 
hatte. 

Epichäris, ’Eriyagıs, eine römiſche Breigelaf: 
jene, welche wahricheinlich als Geliebte eines Bru— 
der3 des Seneca (der aud) in die Sache verwidelt 
war) Kunde von der Verſchwörung des Pilo 65 
n. €. erhalten hatte und nun auf alle Weije die: 


jelbe zu fördern juchte. Zwar fonnte ihr anfangs | 


nichts bewieſen werden, als Volufius Proculus, 


Nauarch auf der Flotte zu Mijenum, fie dem 
Nero verrathen hatte; als man aber ipäter ber | 


Verihwörung näher auf die Spur fam, jpannte 
man fie auf die Folter. Indeß vermochte feine 
Peinigung fie zur Berrätherin zu machen; fie be: 
nußte vielmehr, als fie abermals zur Folter ge: 
tragen wurde, die Gelegenheit, um fich mit ihrem 
Gürtel an der Lehne des Seſſels zu erdroſſeln. 
Tac. ann. 15, 51. 57. Dio Cass. 62, 27. 
Epicharmos, ’Eriyaguos, aus Kos, geb. um 
DI. 60, Sohn des Elothaled, eines Arztes, ein 
berühmter griech. Komiker, verlieh frühzeitig jeine 
Vaterſtadt und hielt ſich abmwechjelnd in verjchie- 
denen Städten Siciliens, bejonders in Megara, 
auf. Nach Zerftörung diefer Stadt fam er nad) 
Syrafus, wo er unter Hieron’3 Regierung als 
komiſcher Dichter ſich hervorthat. Dort joll er auch 
in einem Alter von 90 Jahren geftorben jein, 
etwa 452 oder 448 v. E. Bon dieſem feinem 
Aufenthalte in Sicilien heißt er Siculus (Cie. 





tuse. 1. 8, 15, ad Att. 1, 19, 8). In früheren 


Sahren ſoll er fich der Philojophie des Pythagoras 
zugeneigt haben, auch Arzt gemwejen jein, jpäter 
aber widmete er fi audt 

Ihm verdankt die jogenannte doriſch-ſieiliſche 
Komödie ihre Ausbildung zu einer geregelten, 
funftvolleren Form, wofür neben ihm auch Phor: 
mis und Deinolochos, nad) ihm Sophron und 
Xenarchos wirkten. Als echte Dramen des Epi- 
harmos wurden 35 anerkannt, deren Titel fich 
auch jet noch herausfinden laſſen. Bruchſtücke 
find nur in geringer Zahl und mit unechten ver: 
. vorhanden (gejammelt am bejten von A. 
läßt fich aus denjelben Plan und Inhalt mit eini- 
ger Sicherheit angeben. Die Mehrzahl der Titel 
bietet leere Namen, nur wenige treten in „einem 


helleren Lichte hervor, 3. B. Aßas yauos, Apaı- 


srog oder Kouasrai. Andere gaben Scenen und 
Abentener aus gangbaren Mythenkreiſen, mie 
Bovoigig, “Auvaog, Könlomy, Odvossds vavuayos, 
ITvggx nal IIgouattevg, Zeipnves u. ſ. w. Was 
Plan und Oekonomie im Allgemeinen betrifft, 
jo laffen die Winfe der Alten (Hor. ep. 2, 1, 58.) 


chließlich der Komödie. 


Lorenz, Berlin 1864); von feinem Stüde 





erfennen, daß der Dichter nad) Art der röm. co- , 
moedia motoria zu eilen pflegte und einen ein- |jowol an —— als auch bisweilen an ganze 


fachen Stoff ohne Vertiefung der Charalteriſtit Staaten, z. 


und ohne kunſtvolle Verwicklung raſch exponirte 
und dem Ende zuführte. Der Dialekt ſeiner 
Stücke galt für gut doriſch. Einfach, aber nicht 
ſtreng correct behandelt waren feine Metra; am 


Epicharis — Epigenes. 


liebften gebrauchte er den trochaiiſchen Tetrameter 
im Dialoge (metrum Epicharmium). 

Erıyeıgorovia Sieb ein doppelter Aet des 
Beichluffes durch Stimmenmehrheit in Athen: 1) 2. 
tor vouor, die alljährlich in der erften Volls 
verjammlung vorgenommene Gejegrevifion, worauf 
die Nomotheten für das Weitere zu jorgen hatten, 
ſ. Exnninola, 6.; — 2) 2. ra» derwv, die in 
der erften Vollsverſammlung jeder Prytanie wie- 
derholte —— der Aemter, indem der Ar— 
chon fragte: donet alas dpysır Euworog, 
wobei es jedem freiftand, eine Beichwerde vor: 
zubringen (rgoßailsoheı, mgoßoln, |. d.) und auf 
die Entfernung eines Beamten anzutragen. Die 
auf dieje Weije vertworfenen (droysıgororovusvor) 
verloren ihren Kranz und wurden juspendirt, bis 
die Sache, welche gegen fie vorlag, durd ein he: 
liaſtiſches Gericht entichieden war. 

Epidamnos, ’Eridauvos, bedeutende Handels: 
ftadt am adriatischen Meere auf einer Halbinfel 
im griechiſchen Jüyrien, Colonie der Kerkyraier. 
Die Streitigkeiten beider waren mit Veranlaſſung 
zum peloponn, Kriege. Thuc. 1, 24 ff. Hier be 
gann die Egnatiſche Straße nad) Byzantion, 
eine Fortjegung der appiichen in Stalien, von wo 
man jih in Brundufium einjchifite. Die Römer 
verwandelten den Namen, der ominös an damnnm 
erinnerte (Plaut, Men. 2, 1, 39.), in Dyrrha— 
ch ium (Liv. 29, 12. Caes. b. c. 3, 13 ff. Cig 
ad fam. 14, 1.83. 

Exridevgıe, re, ein Felt zu Athen, wahr: 
iheinlih am vierten Tage der eleufinijchen 2 
fterien zu Ehren bes Aflepios gefeiert. Paus. 
2,26, 7. 

Epidauros f. Argos, 7. 

Epidauros Limöra j. Lakonika, 6. 

Erıwdöse:ıg, in Athen freiwillige Beiträge der 
Bürger und Metoifen an die Staatscaſſe, direct 
oder 3.8. durch Uebernahme einer Leiturgie außer 
der gejeßlichen Reihenfolge. Demosth. Mid. 13. 
160. 165. Phorm. 38. Lye. Leocr. 110. Gegenſatz 
ift elspoga, vom Staate ausgeichriebene ordentliche 
Steuer. 

Erıyauie, das römijhe conubium, das Recht 
der Ehegenoſſenſchaft, welches ſowol im griechiichen 
als im römiſchen Altertum (man dente an die 
Kämpfe der Plebejer um die Erlangung bes Co: 
nubium mit den Batriciern) für den Ausdruck 
der politiihen Zufammengehörigkeit galt, indem 
die Alten jehr viel auf unvermiſchte Reinheit der 
Abftammung hielten. Im Allgemeinen beftand 
Epigamie zwiſchen ben jänmtlihen Bürgern des: 
jelben Staated; nur in einigen Dligardhieen findet 
fi in diefer Beziehnng eine ähnliche Trennung 
zwiichen Adel und Plebs, wie in Nom vor dem 


‚canulejiihen Gejeße, jo daß Epigamie nur zwi— 


ſchen den — are des herrſchenden Standes ſtatt⸗ 
fand; Nichtbürger dagegen, auch die Metoiken, wa— 
ren, ſelbſt in dem ſonſt gegen Fremde ſehr humanen 
Athen, von der Epigamie ausgeſchloſſen; und nur 
in beſonderen Fällen wird Epigamie durch Volls— 
beſchluß verliehen zugleich mit dem Bürgerrecht, 


an die Plataier. Nah Lyſias 
vnte rg zolır. $ 3.) jcheinen die Euboier die 
pigamie befommen zu haben, ohne Bürger von 
Athen zu fein. 

Epigänes, "Erıyevns, 1) aus Sikyon, ein alter 
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griech. Tragiker, Tebte | vor Thejpis und 
gehört den erften Anfängen der griech. Tragödie 
an. Sonft nicht näher befannt. — 2) ein =. 
ter der mittleren attiihen Komödie, Zeitgenofie 
des Antiphanes. Fünf Stüäde find den Titeln 
nach befannt umd wenige Bruchitüde erhalten. — 
3) Sohn des Kriton und Schüler des Sokrates. 
Xen. mem. 3, 12, 1. — 4) Sohn de3 Antiphon 
aus Athen und —— Schüler des Sokrates. 
— 5) aus Rhodos, hatte eine jetzt verlorene 
Schrift über den Landbau verfaßt. — 6) Epig. 
Gnomonikos aus Byzanz, Aſtronom, deſſen 
Schriften verloren find, der aber von Plinius (n. 
h. 7, 5, 56. und 57.) und von Geneca 2“ qu. 
7, 3. und 6.) erwähnt wird und jeine Kenntniß 
von den Ehaldäern erhalten hatte. 

Epigonen, ’Ertyovo:, 1) j. Adrastos. — 
2) Name eines kykliſchen Gedichtes (j. Epos, 4.), 
das don einigen dem Somter beigelegt murbe. 
Hdt. 4, 32. 

Epigramm, Zrlyoauue, iſt dem Wort und 
Urfprung nad eine poetijhe Aufichrift auf 
einem Weihgejchent, einem Grabmal, einem Kunſt— 
werf, um unter Angabe des Weihenden oder des 
Berfertigerd und mit Bezeichnung des Zweckes 
den geiftigen Gehalt des dem Auge fich darbieten- 
den Gegenjtandes audzudrüden. Die Haupt: 
tugend eines foldhen Heinen Gedichtes war bei 
aller Einfachheit Schärfe und Abrundung des 
Gedantens und des Ausdruds. Schon die älte- 
ren Dichter Archilochos, Sappho u. WU. Haben 
fih in Abfafjung von Epigrammen verſucht; der 
eigentliche —— aber der epigrammatiſchen 
Kunft war Simonides von Keos. Seine 
Epigramme, zum großen Theil für die Monu— 
mente der Kämpfer in den Perſerkriegen gedichtet, 
ſind vollendete Muſter poetiſcher Auffaſſung, aus— 
gezeichnet durch Schärfe des Gedankens und groß: 
artige Einfachheit. Das Epigramm diente aber 
nicht 6108 als Aufichrift für wirkliche Gegenstände, 
fondern man fingirte auch jolhe Aufſchriften, 5. B. 
auf Grabmäler von Dichtern und Philojophen 
und auf berühmte Kunſtwerke; man wählte ſich 
ferner bedeutjame Situationen aus dem äußeren 
Leben, um in geiftreihen Combinationen den 
inneren Kern befletben zur allgemeinen Sentenz 
zu erheben oder ein kleines artiges Bild zu ent: 
werfen. So wurde dad Epigramm zum Sinn: 
aediht und Gelegenheitsgedicht. Am mei- 
ften wurden dieſe legten Arten des Epigramms 
von den Alerandrinern bearbeitet, zu einer Beit, 
wo die griechiiche Poeſie die Kraft zu größeren 
Productionen verloren hatte. In diejen Heineren 
Gedichten aber entfaltete der poetiihe Sinn der 
Griechen noch immer eine große Anmuth und 
rer Vielfeitigkeit und get Die 
Stoffe waren gewöhnlich aus dem Kreiſe der Lit: 
teratur und Kunft und aus dem Privatleben ge: 
wählt. Die von den Alerandrinern geübte Epi- 
grammendichtung wurde in der Folge bis im die 
römijche und byzantinifche Kaiſerzeit, allerdings 
oft mit wenig Geift, aber gewöhnlich doc noch 
mit einigem Geihid, fortgejegt. Ueber ein: 
seine Epigrammendihter der Griechen vergl. 
Anthologia Graeca. — Bei ben Römern 
hat das Epigramm in derjelben Manigfaltigkeit 
mie bei den Griechen jeine Pflege gefunden. 
Bon Emmius an lafjen ſich die Dichter verfolgen, 


Real-Leriton des claſſ. Aiterthums. 5. Aufl. 


‚die in dem 7. Jahrhundert und in dem ey 
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ſchen eitalter zahlreicher werden. Unter Domi- 
tian tritt Martialis, jpäter Auſonius hervor. 
Ueber die Sammlungen vgl. Anthologia la- 
tina. — Das dem Epigramm geeignetite Vers— 
maß ift das Diftihon; doch wurden auch bisweilen 
andere Maße angewendet. Der Dialekt des griech. 
Epigramms ift gewöhnlich der ioniſche, doch wich 
man auch je nad) der Dertlichkeit davon ab. 

"Eriygageis oder dıaygagpeis, atheniſche Be: 
amte, hatten die Beiträge umzulegen, welche von 
einzelnen Contribuenten zu einer Steuer zu er- 
heben waren, 3. B. von den Symmoriten (hier 
auch ZxAoyeis genannt), von den Bürgern zur 
&lspoge u. f. w., mußten aud) die jäumigen Zah— 
ler belangen. 

Epikaste j. Oidipus. 

"Exizingog |. Erbrecht, 2. 

Epiknemidii j. Lokris, 4. 

Epikrätes, ’Erıxgarns, aus Ambrakia, Dich: 
ter der mittlern att. Komödie um DI. 107, ver- 
band mit Geift und Wig Gemwandtheit im Aus— 
drud und metriiche Sorgfalt. Bon 5 Stüden find 
Fragmente übrig. 

Epiktötos, ’Eriarnros, geboren zu ierapolis 
in Ar engien, lebte lange in Rom als Sklave des 
Epaphroditos, eined Günftlingd des Nero, der 
ihm jpäter, ergriffen von feinem hohen und 
freien Geifte, die Freiheit gab. Epiftet hörte 
darauf den Mujonius Rufus, und ganz einge 
nommen für die Lehre der Stoa, fuchte er fie in 
Nom zu verbreiten, doch ohne befondern Erfolg. 
Als nach einem Befehl des Domitian 94 n. E. alle 
Philofophen Rom verlaffen mußten, ging er nad) 
Nitopolis in Epeiros, lebte da bis in die Megie- 
rungszeit des Hadrian, Ichrte nach der Weile ſei— 
nes Vorbildes Sokrates durch freies Geſpräch in 
Hallen und auf Plägen und jammelte eine große 
Anzahl Schüler, zu denen namentlich Arrian und 
Favonius gehörten. Schriftliched® hat er micht 
hinterlafjen. Arrian veröffentlichte nach dem Tode 
des Lehrers die "Erınrnrov dıargißai, in 8 Bü— 
chern, von welchen 4 erhalten find, und ftellte 
unter dem Namen ’Eyzsıoldıior die eig 
der Lehre des Epiftet in einer Reihe kurzer Säße 
zufammen. Beide Werke hat Schweighäufer mit 
dem Commentar de3 Simplicius und einigen ſpä— 
tern Paraphrafen herausgegeben (Lpz 1799 in 
5 Bdn.). Fern von dem gewöhnlichen Hochmuth 
der damaligen Stoifer ſuchte er dem bereits ab- 
jterbenden, fich bejonders in Dialektik und Phyſik 
gefallenden griechiichen Stoieismus eine durch ſokra— 
tiiche Gedanken — Tugendlehre entgegen— 
zuſtellen. Für Erörterungen, die nicht der Er— 
weckung und Belebung der Sittlichkeit ſich förder— 
lich erweiſen, hat er keine Muße. Darin entſagt 
er der anmaßlichen Weisheit der Stoa und neigt 
ſich einer pe effeftiichen Richtung zu. Die 
Logik Hatte befondere Bedeutung, infofern fie zur 
Selbſtkenntniß, ſowie zur Unterſcheidung zwiſchen 
Gutem und Böſem anleitete. Die Ethik begrün— 
dete er nicht auf dem Princip früherer Stoiker, 
in Harmonie mit der Natur zm leben, ſondern 
er ging aus von dem Menjchen jelbft. „Einiges 
fteht in unſerer Macht, als Meinen, Begehren, 
Abneigung u. ſ. w., Anderes nicht, als unſer 
Leib und Leben, Ruhm, Herrichaft, überhaupt 
Alles, was nicht unfere That ift. Nur in jenes 
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Gebiet gehört das Gute und Böſe. Gut ift, was 
der wahrhaften Natur des Geiftes entipricht, 
bös, was derjelben zumwiderläuft; das Böſe ift 
alſo ein Irrthum. as nicht in unſerer Macht 
ſteht, ift für uns ein adıapopo»; und die Tugend 
beſteht nun beſonders in der Abwehr diejer 
äußern Dinge, die unſere Freiheit ſtören.“ Der 
höchſte Grundſatz des Lebens und der Lehre des 
Epiktet war daher Geduld und Enthaltjamfeit 
(dv£yov nal anrtyov). Im Ganzen iſt aber jeine 
Ethik weniger gerichtet auf eine objective Ent: 
widelung der Ideen und wiljenichaftliche Begrün: 
dung, al3 auf praktische Anwendung (£v 7 xen- 
cc rar Pewpnucror). Die Divination verwarf 
er nicht, räumte ihr aber feinen bejondern Werth 
ein, ald zu den äußern Dingen gehörend; da— 
gegen wich er ab von den ältern Stoitern durch 
Annahme von Dämonen oder Genien, die Zeus 
jedem Menſchen beigegeben, um ihn überall zu 
bealeiten und zu bewachen. 

' Epiküros, 'En/xovgos, Stifter der nad) ihm 
benannten epikureiſchen Philoſophie oder Schule 
der Epitureer (Epicurei, ’Erixovgeior), aus dem 
attifhen Demos Gargettos, geb. DI. 109,3 — 
342 v. E., z0g mit jeinem Vater Neofles in einer 
atheniſchen Eolonie nad) Samos, kehrte aber im 
Alter von 18 Jahren, während Ariftoteles in 
Chaltis lebte, nad) Athen zurüd, wo er das 
Studinm von Demofritos’ Philoſophie fortiegte 
und mit dem Wlatonifer Xenofrate® und mit 
Theophraft Umgang pflegte. Zuerſt als Lehrer 
eines philojophiichen Syſtems trat er in Mytilene 
auf Leſbos und zu Lampſakos in Kleinafien auf 
und jegte diejes von feinem 36. Lebensjahre an 
in Athen fort, wo er in einem von ihm ange: 
fauften Garten einfach und enthaltiam den Wiflen- 
ichaften lebte. Das Lob Eicero’s (fin. 2, 25. bo- 
num, comem et humanum) tönt aud in ande: 
ren go des Alterthums nad; ald er im 
71. Jahre jeines Alters ftarb, folgte ihm eine 
jeltene Liebe und Verehrung jeiner dankbaren 
Schüler. Dieje bildeten auch unter fich eine feite, 


faft gejchloffene Vereinigung und hingen jo treu 
eilterd Syitem, daß außer dem Metro: 
doros feiner genannt wird, der eine Menderung | 


an des 


oder weitere Ausführung deflelben verjucht habe, 


was auch wol in jeinem Wejen und Charalter | 


begründet lag. — Epifurs Philoſophie bildet einen 
gewifien Gegenja zu der ftoiichen; dieſe 
den Begriff ald das Wahre und machte das 
zu einem Gedachten, Epikur dagegen läßt alle 





Ein 


Gewißheit auf finnliher Wahrnehmung und dieje 


wiederum auf Empfindung beruhen; er nahm da— 
mit im wejentlichen die Lehre der Kyrenaifer (j. 
Aristippos) wieder auf und erhob diejelbe zu 
größerer Wiſſenſchaftlichleit. Die Philoſophie zer: 
fällt ihm in die Kanonik, Metaphyfit, Phyſik und 
Ethik. In der erften diefer Difciplinen macht er 
die drei Stufen der Erfenntniß in der Empfin- 
dung, alodnoıs, der Borftellung, meoimpıs, und 
der Meinung, do&«, deutlih. Die inneren Em: 


Epikuros, 


fennens hervor. Unſere Beziehung zu den Gegen: 
ftänden, die wir erfennen, denkt er fich unge ähr 
jo: Bon der Oberflädhe der Dinge geht ein be: 
ftändiger Fluß aus, der jehr fein und darum 
für die Empfindung nicht jehr bemerkbar ift, weil 
der Gegenſtand ſelbſt noch beharrt und ſich nicht 
verändert. Weil aber die Ablöjung der Ober: 
fläche feine Tiefe hat, jo bewegt fie fich äußerſt 
ſchnell durch die Luft und geht fo in uns über, 
daß wir es nicht merken, aber doc ein Zeugniß 
— Zuſtimmung ertheilen. Erlangt die Vor— 
ſtellung dieſes nicht ſür ſich, und es geht in uns 
eine ſolche Veränderung mit ihr vor ſich, daß die 
Empfindung nicht mehr rein iſt, ſo entſteht der 
Irrthum. Dies hängt mit der Atomenlehre des 
Leukippos und Demokritos zuſammen und geht 
nicht weſentlich über dieſelbe hinaus. Die Atome 
aben nach ihm keine Eigenſchaft, außer Figur, 
chwere und Größe, fie ändern ſich nicht, wäh: 
rend alle Eigenihaften der Veränderung unter: 
worfen find. Dieje Veränderung und Unterbre: 
ung ift die andere Seite zu den Atomen, das 
eere. Der Einfluß hiervon auf die Erklärung 
der Welt, ihrer Entftehung und Regierung iſt 
leiht zu erkennen, die teleologiſche Betrachtung 
der Stoifer, inäbejondere die Weisheit des Schö- 
pfers bei ihrem Plan und Endzwed, fällt ganz 
weg, und Alles wird durch ein äußerliches, zus 
fälliges Zuſammenkommen der Yigurationen der 
Atome bejitimmt. Die Seele Defteht ihm aus 
den feinften und rundeften Atomen, noch ganz 
anders als das Feuer; fie it ein feiner Geiit, 
der durh die ganze AZujammenhäufung des 
Körpers zerftreut (magsomagusvor) iſt und an 
der Wärme deflelben Theil hat. Endlich machte 
er in der Ethik nad der einjeitigen Form ab- 
jtracter Einzelheit dad PBrincip der Empfindung 
geltend, und zwar nad) der Seite des Genießens, 
des abjoluten Fürſichhabens, in gleicher Weije 
wie die GStoifer, nur in der entgegengejegten 
Richtung des abjoluten Entbehrend. Er machte 
daher, wie die Kyrenaifer, die 7 ovn oder das Ber: 
gnügen, die finnliche Luft, zum Principe des Han- 
delns, wenn er ed auch ebenfalls betonte, daß es jehr 
darauf aukomme, welche unter den verjchiedenen Wei: 
jen des Genuſſes die dauerndſte und befriedigendfte 
ſei. Er trachtete nach der durch Vernunft zu er: 
werbenden Slüdjeligfeit; denn es jei vorzuziehen, 
mit Vernunft unglüdlich zu fein (evloylorog arv- 
zeiv) ald mit Unvernunft glüdlih (eioylorog 
sdrvyeiv). Freiheit von Furcht und Begierde 
(arapakla) und Mühelofigkeit («rovi«) gelten als 
die höchſten Vergnügungen (zaraornuarıral ndo- 
ve), Darum jchienen ihm auch die Götter die 
Ideale des jeligen Lebens, die ſich natürlich nicht 
um das fümmern dürfen, was diefe ihre Selig- 
feit ftören oder trüben kann, und darum in den 
Bwiichenräumen der Welt wohnen, wohin fein 
Ungemad der Erbe, fein Sturm und Regen 
dringt. Das Weſen derjelben ift unzerftörbar 
(&ptagror), ihre Erfenntniß evident (dvaeyns). 


pfindungen oder Affecte find die Kriterien für — Zwar hat er zahlreihe Schriften hinterlafien, 


das Praftiiche; 


fie jind doppelter Art, Befriedi- aber fie find nicht auf und gefommen, und wir 


e 
gung und Schmerz, die erfte ald dem Empfin: |; kennen daher jein Syſtem fajt nur aus der man— 
denden angehörig, alſo pofitiv, der andere als ihm | gelhaften Darjtellung des Diogenes von Laörte, 


fremd, aljo negativ. Mber ſowol hieraus als 
auch aus feiner Metapyyſik gehen nur dürftige 


der uns aber das Teftament defielben, 3 Briefe 
und 44 moraliiche Ausiprühe (xrgraı oder 6nral 


piychologiiche Wahrheiten und Grundjäge des Er: | dofaı) aufbewahrt hat; auch die in Herculaneum 
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aufgefundenen Fragmente von jeinem Hauptwerfe 
(zepi pvcewg in 37 BB.) geben ung wenig Auf: 
Närung (herausg. v. J. C. Drelli, Lpz. 1818). | 
Die Briefe über Phyſik umd Meteorologie hat 
Schneider (2pz. 1813) herausgegeben. Die Epi— 
fureijche Phyſik haben wir in dem ausgezeichneten 
Lehrgedicdhte ded Römers Lueretius. Ein unver: 
dächtiges Zeugniß über feine moraliihen Anfichten | 
gibt Sen. de vit. beat. 12. und 13., denn nur feine, 
Gegner haben ihn als einen Laftling geſchildert. 

Epikjdes, 'Erivöns, 1) ein atheniſcher De— 
magog, Nebenbuhler des Themiftolles. Plut. 
Them. 6. — 2) ein in Karthago geborner Syra— 
fujaner, wurde zugleich mit jeinem Bruder Hip- 
vofrates zu dem Hieronymos nad) Syrakus ge: 
jhidt, um die farthagiichen Intereſſen zu fürs 
dern, 215. Als nad des Hieronymos Ermor: 
dung die Syrakuſaner fid) wieder den Römern 
zuwandten, begab er ſich au den Leontinern und 
wiegelte dieje auf, dann fehrte er nad Syrafus 
zurüd, leitete zum Theil die Vertheidigung gegen 
Marcellus, wandte ſich nad) der Eroberung von 
Syrakus nach Agrigent und ſcheint, als dieſes 
von Valerius Lävinus erobert wurde, im J. 210 
nach Karthago — zu ſein. Liv. 24, 6. 
25, 25, 23. 40. 26, 

Exiiagövres, — suffecti. Um 
bei der Erledigung eines Amtes durch Entſetzung 
oder Tod daſſelbe ſogleich wieder beſetzen zu kön— 
nen, wurden im voraus für jeden Beamten, ſo 
wie für die Buleuten Erſatzmänner beſtimmt (Ena- 
sro av Auyorrov Fregog Lmeldyyaver), die 
Imkayörres hießen und in dem erwähnten Falle 
jogleih in das erledigte Amt eintraten. Der 
Ausdrud gilt jedoh nur für ſolche Aemter, die 
durchs Loos bejept wurden. Für die durch 
Wahl beſetzten trat in jedem einzelnen Falle Nach- 
wahl ein. Demosth. Theocrin. 29. Aesch. Ctes. 62. 

Eripegie, Schutzbündniß zur Bertheidigung, 
im Falle einer der Verbündeten angegriffen wird, 
während orunayia ein Schutz- und Trußbind- 
niß bezeichnet (wore zovg avrong 2ydgovs xal 
gilovs vouiksv). So ſchließen die Athener mit 
den Kerkyraiern fein Schutzbündniß, um wicht, 
im Falle eines Angriffes der Kerkyraier gegen 
Korinth, zum Bruce des Bündnijjes mit den 
Beloponnefiern genöthigt zu fein, wohl aber eine 
Epimadie für den Fall, daf Kemand Kerlyra 
oder Athen oder die — Bundesgenoſſen 
(sruuayoı) angriffe. Thuc. 1, 44. 

Exıusintai, eine Art Beamten in Athen, 
welche jih von den @eyovres im engeren Sinne 
dadurch unterſchieden, daß jie meift nur für einen 
beftimmten Zwed ernannt wurden, vielfach nicht 
vom Volle, jondern von den einzelnen Phylen, 
ferner meiftens feine —A in Proceſſen 
(Are uovicc) hatten und ſchließlich der Prüfung 
vor dem Antritt (dem «oe«) gewöhnlich nicht 
unterworfen waren. Oft iſt vie Grenze Wi 
schen Zmıuflsıa und dog nit zu — 
Aeschin. Ütes. 398, wo ſcharfe Unterſchei = 
vermißt wird. Eigentliche pimeleten (Curato- 
ren) find die Zmiusinral or pvlor (j. Dvln, 
8.). — Dagegen gibt es zwei Urten von Zmıue- 
Aneel, welhe allen Bedingungen nad wirkliche 
Beamte find; die 10 Zmumueinrel too Lumoglov 
(Dafenpolizei) und die 10 Zmusinral rar vew- 
eiur (Borfeber der Werfte). 
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Bpimenides, 'Exiueviöng, aus Kreta, geb. 
in Bhaiftos, wohnhaft in Knoſſos, Beitgenofie 
ber fieben Weifen, aud wol zu ihnen gerechnet, 
jteht an der Scheide der mythiſchen und hiſto— 
riichen Beit. Er gehörte weſentlich dem enthufia- 
ſtiſchen Culte des Beus und der Kureten aı, 
welchem auf Kreta eine verborgene Priejterweis- 
heit, eine geheimnikvolle Wunderkraft und Heili- 
gung eigenthümlic war; doch jtand er aud) in 
: Verbindung mit dem milderen muſikaliſchen Dienfte 
des Apollon. Die Gejhichte jeiner Geburt, feines 
Lebens und Todes war mit wunderbaren Sagen 
und — Produetionen einer ————— 
Muſik ausgeſtattet; die Sage von dem mehrjähri- 
gen Schlaf in der biktaiiichen Höhle, ſowie ein 

(ter von mehreren Jahrhunderten bezeichnet ihn 
als bejonderen Liebling der Götter. Ans hiſto— 
riſche Licht tritt er als xadaprnis; er wurde 
im 3. 596, als er ſchon Greis war, nad Athen 
berufen, um das ayog Kvimreıov zu fühnen. 
Vom Areiopag aus ließ er ſchwarze und weiße 
Sdafe laufen, und wo ſich jedes legte, gebot er 
To mooorxorr Deo einen Altar zu errichten; 
der Gottesdienft wurde neu geordnet und Gtudt 
und Gtaat dem Npollon geweiht. Ebenfalls 
wurde Delod von ihm m. Plut, Sol. 12. 
Diog. Laert. 1, 109 ff. 6 donographie von K. F. 

einrich, Ep. 1801.) Einige koſmogoniſche 

ehren wurden auf ien zurücge ührt. Von meh- 
reren Gedichten und projaiihen Schriften, die ihm 
beigelegt wurden, mögen am eriten Orafeljprüche 
(zenouoi) und Sühnlieder (xadapuol) ihm an: 
a haben. Belannt ift daraus der Spruch 
auf die Kreter im Briefe des Paulus an Titus 


"Epimsthens j. Prometheus. 

"Eriuogror, Theten in Athen, welche um 
den 6. Theil des Ertrags die Ländereien der 
Neicheren bejtellten; daher auch Errnuögıor ge: 
nannt, ſ. Grin, 4. 

Exrıvizıa, ra, bei den Griechen 1) die Sie: 
gesfeier zu Ehren "eines Siegerd an den großen 
Feſtſpielen, in einem großen Feſtmahle beftehend, 
entweder von dem Gieger ſelbſt oder von deſſen 
Freunden veranſtaltet. 2) "Erıwinıa (douare), 
die Giegeslieder, weldhe zu Ehren des Giegers 
gedichtet waren und oft wol bei dem Mahle ge- 
jungen wurden. Solche Zmırinıa hat Simoni« 
des und namentlich Pindaros gedichtet; j. Pin- 
daros. 

Epiöne j. Asklepios, g. €. 

Erızauarig od. Erıaduov, die Erbtod: 
ter in Sparta — Zmixinoos in Athen, j. Erb- 
recht, 2. 

E iphanda, Erpavsıa, 1) Stadt im öftl. 
Kilikien, wenig nördl. von Iſſos und eine Tage- 
reife von den amaniſchen Pforten, im Seeräuber- 
friege durch Pompejus mit Piraten bevölfert. 
Cicero (ad fam. 15, 4.) erwähnt die Stadt bei 
Gelegenheit — Kriegäzüge in diejer Gegend. 
Der frühere Name war Deniandus. — 2) 
Stadt in Syrien, von den Bewohnern Hamath 
genannt, wie fie noch jegt heißt, am linfen Ufer 
des Orontes; Antiochos Epiphanes hatte dieſe alte 
phoinikiſche Coloni⸗ vergrößert. 

‚Erionueivechau j. Aoyıorat. 

Eatdittot, arme Leute, welche um die Kot 
dienten. JPlat. rep. 4, 420 A. 
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Erioxoroı, Aufſeher, die die Athener bis: beſitzenden Bürger immer mehr vermindert wurde. 
weilen zu den Bundesgenoffen jchidten, um die Plut. m (oe 5. Arist. pol. 2, 6 
Angelegenheiten derfelben zu controlieren, politiihe, Epitalion j. Elis. j 
Agenten, ähnlich den Harmoften der Spartaner. Erxueragıog (scil. Aoyog), d. i. Leichenrede, 
Arist. Av. 1023. u. Schol. "hieß im Athen befonders die Rede, welche zur 

’Erısrarar rov Önuocior Foyar, im Auf: | Feier der Beftattung der im ruhmvollen Kampfe 
trage des Volkes von den einzelnen Phylen er: für das Baterland Gefallenen von einem von 
wählte Beamte in Athen, zur Beforgung Öffentlicher Seiten des Staates dazu aufgeforderten Redner 
Arbeiten, ald Bauten u. dgl. Es gehören zu ihnen gehalten wurde. Dieje öÖffentlihe Verkündigung 
4. B. die reıyomool, rapgomorol, reıngomorol; des Ruhmes der Gefallenen jollte die überleben: 
es gab auch ſolche der Waljerleitungen, der Tem: den zu gleiher Tapferleit anipornen. Zuerſt 
pel, der Gymnafien. Aeschin. Ctes. 27 ff. Die ſcheint Arifteides durch die Leichenrede auf die 
Gelder zur Herftellung der betreffenden Arbeiten , bei Plataiai Gebliebenen diejer eier eine grö- 
wurden aus der Staatölafje angewiefen. Daß die here, allgemeinere Bedeutung gegeben zu haben, 
Zmorara r. d. . in Saden, die in ihren Amts: ‚und die bedeutendften Redner hielten ſeitdem den 
freis fielen, die gerichtliche Hegemonie hatten, | Vortrag folher Reden für rühmlich. So Hielt 
läßt fich vielleicht annehmen. Weber den Zmior. | Perifles die epitaphiiche Rede auf die bei Samos, 
des Raths f. unter Bovin. und dann die von Thukydides (2, 35 ff.) mit— 

Epistöla (epistula). Die Briefe der Griechen | getheilte Nede auf die in den eriten Jahren des 
und Nömer wurden auf Holztäfelhen, welche mit , peloponnefischen Krieges Gefallenen. Allmählich 
Wachs überzogen waren (tabellae, pugillares, j. | fam es dahin, daß nicht mur von Staatswegen 
Diptycha), oder auf Papyrus (aharta) mit ſolche Reden gehalten, jondern diejelben überhaupt 
einer Art ſchwarzer Zinte (Tuſche) geichrieben. | zum ehrenden Andenken ausgezeichneter Männer 
Darauf faltete man das Papier zujammen oder | abgefaht wurden, wie wir denm willen, daß Gor— 
legte die Täfelhen auf einander und knüpfte | gias, Lyſias, Iſokrates, Hyperides und Demofthe- 
einen Bindfaden herum (obligare), den man |nes ſolche verfaßt haben. In ipäterer Beit, wo 
dann verfiegelte (obsignare sigillo, apgayis) und das Öffentliche Leben und die Verdienſte um daj- 
die Adreſſe hinzufügte. Plaut. Bacch. 4, 4, 64. jelbe keinen Stoff mehr geben konnten, boten ihn 
Cie, ad Att. 8, 5. Vornehme Römer jchrieben | die Privatverhältnifie der Einzelnen. So ift die 
die wenigften Briefe jelbft, jondern fie ee dazu große Zahl folder Prunkreden, die das Alter— 
Sklaven oder Freigelaſſene, genannt librarii ab | thum kannte, erflärlih und die Genauigkeit, mit 
epistulis, amanuenses. Die Berfendung bewirkte | welcher die Mhetoren darüber handeln, — Aehn— 
man durch Privatcuriere, *tabellarii genannt. lich find die laudationes funebres der Römer, 
Erft in der Kaiferzeit wurde eine Art Poftinftitut die freilich ihrem panegyriſchen Charakter nad 


— 





organiſirt, ſ. Postwesen. — Zu Anfang des 
Briefes ftand regelmäßig der Name des Abien- 
ders, weldyer den Empfänger begrüßt, z. B. M. 
Tullias Cie. ©. Iulio Caesari s. d. (salutem 
dieit‘. Zum Schluffe jagte man gewöhnlich vale 
oder cura ut valeas. Der gewöhnliche Gruß der 
Griechen war zaipe und am Schluffe Foewso. 


feine lauteren Quellen der Geichichte waren. Bol. 
Cie. Brut. 16, 61. legg. 2, 25. 
Epithalamium j. Lyrische Poesie, 5. 
Eritiuos heit in Athen, wer im vollen 
ai feines Vürgerrechtes und mit feiner Art 
der Atimie belegt ift. Bol. Arınla, drımog. 
’Erırgorn tft in Athen der Compromih, den 


'Exısrolevs, jelten ’Emisroliapogog (Xen. zwei ftreitige Parteien eingehen, die Enticheibung 
IHell. 6, 2, 25.), in Sparta Unterbefehlshaber zur | ihrer Sache Privatichiedsrichtern, nicht den öffent: 
See, dem Nauarhen beigegeben, zum Theil wol | lichen Diaiteten (j. d.) zu übertragen (Lmurgd- 


ur Gontrole. Lyſandros wurde Epiftolens des 
auarchen Aralos, da niemand zweimal Nauard) 
ſein durfte, erhielt aber gleichwol den Befehl über 
die Flotte. Xen. Hell. 2, 1, 7. 

Epiströphos, ’Erisrgopos, 1) Sohn des Ar: 
gonauten Iphitos, Enkel des Naubolos in Pho- 
fis, führte mit feinem Bruder Schedios die Pho— 
fier nah Troja. II. 2, 517. 17, 306. — ®) 
Sohn ded Euenos, wurde von Achilleus auf 
dem Zuge gegen Lyrneſſos (in Myſien) getödtet. 
Tl. 2, 692. — 3) SHeerführer der Halizonen, 
ein Bundesgenoffe der Troer. II. 2, 856 
4) der Bater des Amphimneſtos, welcher letz— 
tere zu den vielen Werbern um die Hand der Tochter 
des Kleiſthenes von Sikyon gehörte. Hat. 6, 127. 

Epitädeus, ’Enıradevg, ein jpartaniicher 
Ephor wahrjheinlich zur Zeit der Nachfolger des 
Agefilaos, gab ein Geſetz, welches geitattete, 
durch Schenkung oder Teftament einem Andern 
Para Bahl jeine Güter zu überlaffen, und 
wahrjceinlih auch die Vererbung auf Töchter 
zuließ. Die Folge davon war, daß der Grund: 
befig in die Hände weniger und bejonders der 
Erbtöchter fam, und daß die Zahl der grund— 


neodaı Ölaırav). Isocr. Callim. 11. traper. 
19. Dem. Apat. 14. Bei diefem Berfahren 
fiel die Zuläffigfeit einer weiteren Uppellation fort. 

'Exirgoxos, der Vormund paterlojer Waifen 
in When, weldher, wenn eine teftamentariiche 
Verfügung des Waters (xvotos) darüber nicht 
vorhanden war, vom Archon mit bejonderer 
Nüädfihtnahme auf die nächſten Verwandten be- 
jtimmt ward. Ein Vormund, der fein Amt 
ichledht verwaltet hatte, konnte durch die Zmıroo- 
ans dan oder yoapn belangt werden, j. San. 
— Der Ausdrud (Aufjeher, Beihüper) fommt 
auch ald Beiname mehrerer Götter vor, 3. B. 
des Hermes. Pind. ol. 1, 106. 

Epizephyrii j. Lokris, 6. 

Erwßelie, eine Buße, den ſechſten Theil 
des ftreitigen Gegenjtandes betragend (einen Obo- 
108 von der Dradhme), die in gewiſſen Privat- 
procefjen der Kläger, wenn er nicht den fünften 
Theil der Stimmen erhalten hatte, an den 
Gegner ald Entihädigung bezahlen mußte. Bei 
der arrıygapn (j. d.) traf dieje Buße auch den 
urjprünglichen Beklagten, wenn er in jeiner Gegen: 
Hage nicht den fünften Theil der Stimmen er: 
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riefterin der Hera (Thuc. 
2, 2. al Xovaldog Lv Aoysı rore mwerrnnorre 
dvoiv dkovra Frn lepmuerng), in Boiotien für 
den Bund der oberfte Boiotarch, in Kreta der 
EWToRoGuog 1. j. W. — 3) die drwruuor (of raw 
nlırıav) in Athen, die Archonten, in jo fern fie 
ur —— der zum Kriegsdienſt einzuzie— 
Senden ienftpflihtigen 42 Altersclafjen vom 19. 


Epocha — Epos. 
halten hatte, desgleihen bei der magaygapn. In| men, in Argos bie 
welchen Klagen die Epobelie eintrat, ijt zweifel: 
haft, da wir nicht willen, was unter den dia 
zonuerxei, in denen jie nach der Angabe von 
Grammatitern eintrat, zu verjtehen ift. Daß fie 
in Bormundichaftsflagen eintrat, wiſſen wir aus 
Demojthenes; wahrſch. trat fie auch in Handels: 
Hagen ein. — In öffentlihen Procefien fand fie 


nicht ftatt, außer wahricheinlih in der Phafis 
(vgl. DBasıs) neben der Buße der 1000 Drachmen, 
welche in allen Öffentlihen lagen außer in der 


bis 60. Jahre dienten. Bei der Einzeichnung der 
Epheben wurde der Archon deflelben und des 
vorhergehenden Jahres mit eingetragen, jo daß 


Eisangelie eintrat. Bei der Bhafis aber trat des: | der Archon gewilfermaßen der Inavvuos dieſer 
halb doppelte Strafe ein, weil hier, neben dem Altersclaſſe wurde, und daß man dieſelbe mit 
Intereſſe des Staates, auch noch das einer Privat: Bezeichnung ihres Eponymos einberief. — 4) ein 


perjon verfolgt wurde. Vgl. Meier und Schb— 
mann, att. Proc. 641 ff. 729 ff. 

Epöcha, Zxoyn, ein Stillftands: oder Anhalts: | 
punct von bejonderer gejhichtlicher Wichtigkeit, der 
eben deshalb den a ven einer neuen Zeitrech— 
zung, Aera, bildet. Letzteres (eigentlih Plural 
von aes, daher Rechnungspoften, gegebene Zahl 
in der Mathematik) ift der von einem jolchen 
—— an fortlaufende en, 32. 

eltära (jeit Erſchaffung der Welt), hriftl. U. (jeit 
Ehriftus). In dem gewöhnlichen Sprachgebrauche 
der Geichichte bildet es freilich auch einen längeren 
oder kürzeren Zeitraum, wie die Periode. 

Epödos, !nwdos, 1) Radgefang, der legte Theil 
eines lyriſchen Gedichtes, der nach der Strophe 
und Antiftrophe gefungen wurde. Gedichte mit 
folchen Schlußgejängen hießen drwdırd. Solche 
Gedichte find die des Pindar und viele Chor: 
gefänge in den griechijchen Dramen (3. B. Soph. 
ed. Col. 1211 ff. Trach. 497 ff.). — 2) der in 
einem Gedichte nach beitimmten Zwiichenräumen 
wiederfehrende Refrain, wie bei Theofrit (Id. 1.) 
und Bergil (E. 8.). Solche Schaltverje hießen aud) 
versus intercalares oder epiphthegmatiei. — 
3) eine bejondere Gattung lyriſcher Gedichte, in 
denen auf einen langen Vers ein fürzerer folgt, 
mit Ausſchluß des elegiichen Diftihon, wie I 
Horaz in jeinen Epoden dem Ardilodhos, mas 
die Form betrifft, genau —— hat, wenn 
auch der ſatiriſche Juhalt der Gedichte des Archi— 
lochos nicht überall beibehalten worden iſt. | 

"Exoıxo:, in eine ſchon — Colonie 
aronla) meiſt mit ungleichen Rechten nachgeſandte 
Anſiedler (vgl. Krüger zu Thuc. 2, 27, 1.). 

Epöna, altrömiiche Göttin der Zucht der Pferde, 
Ejel und Maulthiere und Schugpatronin der Fuhr: 
leute, Maulthiertreiber und Stalltnechte, weit und 
breit in Jtalien und den romanifirten Zändern in. 
den Ställen, wo ihre Bilder angebracht waren, ver: 
ehrt. Außer einer Trantipende wurden ihr Schweine | 
geopfert. Zahlreihe Bildwerke von ihr haben ſich 
an allen Sigen römiſcher Truppen erhalten. Der 
Name kommt her von epus=equus. Neben Epona 
verehrte man eine Bubona, Göttin der Rind: 
viehzudt. 

Erorvgor, 1) Zr. oder aoynykraı, die alten 
attiichen Stammheroen, nad) denen Kleifthenes feine 
Phplen benannte (j. Pvin). Sie hatten Bildjäulen , 
auf der «yoga. Auch die Demen hatten ihre dma: 
zugwor. — 2) (Nicht officielle) Bezeichnung der Be— 
börden in den veridhiedenen Staaten, nach deren 
Namen das Jahr bezeichnet wurde. In Athen | 
war es der Arhon (j. dern, Aororres), 
in Sparta die Ephoren, jpäter die Patrono— 











Beamter in Athen in der Kaiferzeit, deſſen Be: 
fugniffe wir nicht fennen. 

‚Epöpeus, ’Erwrevs, Sohn des Pofeidon und 
der Kanäle, Bruder (oder Sohn, Paus. 2, 1, 1.) 
des Aldens, kam aus Thefjalien nad) Sifyon, wo 
er König ward, Er raubte die Antiope (j. Am- 

hion) aus Theben oder nahm fie auf ihrer 
ucht auf und ward deshalb von ihrem Bater 
Nykteus befriegt; beide ftarben an ihren Wunden. 
Apollod. 3, 5, 5. Paus. 2, 6, 1. 11, 1. 

Epoptes j. Eleusinia. 

Eporedia, ’Erogsdi«, Stadt im cisalpinijchen 
Gallien an der Duria, im Lande der Salaffier an 
der Straße von Auguſta Prätoria —9* nach 
Ticinum; Jvrea. Nach dem Ausſpruch der ſibyl— 
liniſchen Bücher ſendeten die Römer 100 v. C. 
eine Colonie dorthin Brutus bei Cic. ad fam. 
11, 20. 23.), ſpäter wurde fie Munieipium. Tac. 
hist. 1, 70. Strab. 4, 205. 

Eporedörix. Cäſar nennt zwei edle Aeduer, 
welche beide ohne weitere Unterſcheidung diefen 
Namen führten, wahricheinlih Vater und Sohn. 
Der erjtere befämpfte die Sequaner ſchon vor 
Cäſars Zeit und gerieth im J. 52 v. C. im defjen 
Gewalt, als Vercingetorig, der galliiche Feldherr, 
jeine Landsleute zum Sriege gegen die Römer 
vereinigt hatte. er jüngere Eporedorir befeh- 
ligte die Neiterei der Meduer, welche dem Cäſar 

egen Gergovia zu Hülfe z0g. Caes. b. q. 7, 39. 

(8 der Anführer des Fußvolkes der Meduer, 
Litavicns, dafjelbe unter falihen Borjpiegelungen 
von der Vernichtung der Reiterei und dem Tode 
ihre3 Anführers durch die Römer zum Webertritt 
zu den verbündeten Galliern unter Bereingetorir 
zu veranlaffen fuchte, entdedte und vereitelte Epo— 
redorir died Vorhaben. Aber unmittelbar darauf 
fiel derjelbe mit jeinem Collegen Viridomarus 
unter dem Borwande, den flüchtigen Litavicus 
verfolgen zu wollen, von Cäjar ab, wiegelte die 
Aeduer auf (daj. 7, 54 f.) und vereinigte fich 
mit Bercingetorig, welder zum Anführer der 
Gallier gewählt wurde, obſchon Eporedorir für 
ſich ſelbſt wol eine gleiche Hoffnung gehegt hatte. 
Er erhielt jpäter neben dem Commius und Vercaj: 
fivellaunus den Oberbefehl über das zum Entſatz 
von Alefia beftimmte Heer (daj. 7, 76.). Nad) 
der Unterwerfung der aufgeftandenen Gallier ver: 
ihwindet fein Name aus der Geſchichte. 

Epos, I. beiden Griehen. Homer bezeichnet 
die epifchen Lieder überall mit dem Worte doıdn,, 
während ihm Frog, frea Wort, Nede, Erzäh: 
lung und Geſchichte bedeutet, im Gegenjab von 
uddos, das den Nebenbegriff der jubjectiven Ge— 
ftaltung und Darftellung des Geihichtlihen hat 


_ 
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Erft jpätere Schriftfteller von Pindar an gebrau- 
den Zrn, um die Dichtkunft, befonders die epiiche, 
im Gegenjaß zur Igrijchen, zu bezeichnen. — Schon 
die einfahe Betrachtung, daß ein jo vollendetes 
Epos, wie das homerijche, nicht plößlich und ohne 
Vorgänger im Volke entftehen konnte, muß uns 
überzeugen, daß ſchon vor Homer die epiiche Poefie 
geübt worden ift. Nur daraus erklärt fich bei 
Homer unter anderem die Feftigkeit und Beſtimmt— 
heit in den Borftellungen von der Welt und den 
Göttern, die ftehenden Epitheta der Götter, die 
furzen Erwähnungen von Helden und Heldenjagen, 
wie des Perjeus (Il. 14, 320.), der Herafles- 
jagen, der Argonauten (Od. 12, 66.), welche durch 
Behandlung in früheren Gedichten jo befannt ge: 
wejen jein müflen, daß Homer nur durch eine 
leije Andeutung den ganzen Sagenkreis in das 
Gedächtniß feiner Hörer zurüdrufen fonnte. Wahr: 
icheinlich entitand, wie die griechische Poeſie über: 
haupt, jo beſonders auch der epiſche Geſang bei 
dem gejangreichen Bolfe der Thrafer in Pierien, 
am Olympos und am Helikon, von dem der 
Dienjt der Mufen, der Gejangesgöttinnen, fich über 
Hellas verbreitete, und deſſen Sänger Eumolpos, 
Orpheus, Mufaios, Thamyris als die Väter aller 


Epos. 


ı behalten wurden; twejentlih aber unterjchied er 
ſich von feinen Vorgängern dadurd), daß er, wäh: 
rend jene nur einzelne Handlungen aus der He— 
roenwelt in furzen Gejängen behandelten oder 
‚auch längere Reihen von Abenteuern äußerlih an 
einander fügten, einen Gegenftand aus der Sagen: 
maſſe herausgriff und in fkünftliher Compofition 
nach dem Gejehe der Einheit einen ganzen Sagen: 
kreis mit feinen bedeutenditen Helden zur Ent: 
widlung brachte. So find feine Schöpfungen Jlias 
‚und Odyſſee der Urtypus des Heldenepos ge: 
‚worden und geben für die Charakterifirung dieſer 
Gattung überhaupt den Maßſtab ab; das Cha: 
rakteriftiiche ift ruhige, leidenichaftslofe, aber le— 
bendige Darftellung der objectiven Welt, welche 
für das Heldenepos das ideale, von Wundern und 
großen Thaten erfüllte mythiſche Zeitalter mit 
jeinen Göttern und Heroen iſt (j. Homeros). 
Verſchieden von dem objectiven heroiichen Epos 
des Homer ift das didaktijche, religiös-fittliche Epos 
des ee 100 Jahre nad jenem lebenden 
Aioliers Hejiodos aus dem boiotischen Aſtra und 
‚feiner Schule (f, Hesiodos). Dem homerifchen 
Epos bagegen ichloffen fich enger die f. g. fykli- 
ſchen Epifer bei den Joniern an, welche, unge: 





Poeſie galten. Wenn auch die Poeſie diefer my: | fähr von dem Anfang der Olympiaden an, in 
thiichen Sänger vorzugsweije ald eine Prieſter- homeriſcher Weije, doch nicht mit homeriſcher Kunft 


poefie myſtiſch-enthuſiaſtiſcher Art bezeichnet wird, 
deren Erzeugniffe Koſmogonieen, Drateliprüche, 
Hymnen u. dgl. waren, jo ericheint doch Tha— 
myris (Il. 2, 594.) jchon mehr ala ein epiicher 
Sänger, ähnlich einem Phemios und Demodofos. 
Jene dem Cultus dienende Hymnenpoeſie nahm 
allmähli 
wie ein Theil der homeriſchen Hymnen, die Ge— 
ſchichten der Götter, ihre rei und ihre Leiden 
erzählte. Mit dieſen mythiichen Weberlieferungen 
von den Göttern und ihrer Verehrung floflen 
dann die Geſchlechts- und Stammesjagen der 
Fürften und Völker zufammen, um den Stoff für 


das entftehende Epos abzugeben. Die Sänger vor | 


Homer, welche bei Feten und mufiichen Wett: 
tümpfen auftraten und an den Höfen der Fürften 
die Mahle durch ihren Gejang erheiterten, wähl: 
ten fid) aus dem reichen Sagenſchatze der Vorzeit 
irgend eine Begebenheit von geringer Ausdehnung 


‚wandten Heldenſage bildete. 


epiſche Eyclus od. die homerischen Dichter (2 Bdd. 
einen epijchen Charakter an, indem fie, | 


und homeriichem Geiſte dichtend, ihre Werte jo 
mit Ilias und Ddyffee zu verfnüpfen juchten, da 


dad Ganze einen großen mythologiſchen Kyklos 


aus dem Trojaniihen Sagenkreiſe und der ver: 
Bol. Welder, der 


1830 ff. 1.8D., 2. Aufl. 1865.). E3 mangelte ihren 
Gedichten an wahrer Einheit, an homerticher Aus: 
führung und Motivirung, jie wendeten fich zur 
Allegorie, zur Neflerion und PBhilofophie und 
wichen von Homer vielfach im Mythos ab. Zu 
den Kuklifern gehört Stajinos von Kypros um 
DI. 1, der in den fypriihen Gedidten (r« 
!rn a Kumgıa) die Begebenheiten von der Hod): 
zeit des Beleus bis zum Anfang der Jliad er: 
zählte; Arktinos von Milet zu derjelben Zeit, 
dichtete ein Epos, deſſen erfter Theil, Aithiopis, 
* unmittelbar an das Ende der Jlias anſchlie— 
end, den Zug und den Untergang des Aithiopen: 





zur Verherrlihung aus, wie Demodolos bei 
den Phaiaken die Liebe des Ares und der Aphro: 
dite und aus dem troiichen Sagenfreis den Zank 
des Adillens und Ddyfjeus und die Eroberung 
Troja's durch das hölzerne Pferd (Od. 8, 74. 266. 
499.), Phemios, der Sänger auf Ithaka, den 
Freiern die traurige Heimfahrt der aier von 
Ilios fang. Od. 1, 326. So wurde der epiiche 
Geſang ohne Zweifel in einem großen Theile 
Griechenlands ſchon lange vor Homer geübt, eine 
bejondere Ausbildung aber ward ihm bei dem 
ionifchen Stamme gu Theil, 

glücklichen Himmel 


der unter dem 
leinaſiens und der Inſeln 


fürften Memnon, den Tod des Achilleus und den 
BWaffenftreit und den Selbſtmord des Aias be: 
handelte, während der zweite Theil die DerBsı 
ee (Idov xcoois) umfaßte. Teſches 
von Mptilene, um Ol. 18 oder 708, nad Andern 
erit um DI. 30, dichtete die Heine Jlias (1466 


mnpa) als Ergänzung der größeren, die Begeben— 


heiten des Krieges von dem Waffenftreite uud dem 
eriten Auftreten des Neoptolemos bis zur Ein: 
nahme der Stadt behandelnd. Zwiſchen die Ge: 
dichte des Arftinos und Leſches und die Odyſſee 
traten die Noſtoi (Rüdfahrten der Helden von 
Troja) des Agias oder Hegias aus Troizen; 


in geiftiger Bildung und namentlih auch in der eine Fortſetzung der Odyſſee endlich war die Te: 
Poeſie den übrigen Stämmen vorauseiltee Und legonia des Eugammon von Kyrene in 2 Bü- 
in diefem Stamme hat vor allen Homeros das | dhern, um DI. 53 oder 570, worin als unmittel: 
Epos zur höchiten Stufe der Ausbildung erhoben. | bare Fortjegung der Odyſſee die Geſchichte des 


Bon den Älteren Sängern überlam er feine Stoffe 
und die metrifche Form, den daktyliichen Hexa— 
meter, jowie einen jchon feſt beftimmten epiichen 
Stil, welche beide, von ihm noch weiter ausge: 


bildet, für alle Zeiten vom griechijchen Epos bei- 


Ddyifeus von feiner Rüdtehr bis zu feinem Tode 
erzählt ward. Ferner gab es eine Iykliihe Didi- 
pobdeia (ob von Kinaithon?), Thebais, Epi— 

onen, Alkmaionis u. ſ. w. Sammlung der 
Fragmente der Kyklifer von Wüllner (1825), von 


Fi 








5 


Epos. 


Müller (1829). Bon den Kyklilern an, von wo 
an die Zeit der Reflerion bei den Griechen begann | 
und die Inriiche und jpäter die dramatiſche Poefie 
fi) ausbildete, tritt das Epos, deſſen Charakter 
objective Beſchauung ift, in den Hintergrund und 
verliert feine Bopularität. Was bei Homer der 
natürliche Ausfluß eines glücklich Ichaffenden Ge- 
mins ift, war nach und nad eine fejte Regel ge: 


worden, der man mit fünftlicher Berechnung nad): | 


zufommen juchen mußte, und über der lebendigen, 
phantafievollen Kunſt der Darftellung erhielt das 


375 


von dem eine «gmeyn 'FAövns erhalten iſt (hrsg. 
von Lennep, 1747, von Belfer, 1816), und Mu: 
faivs, dejlen Heine Epos ra nad 'Hgw xeai 
Atavdoor ſich durch Lieblichfeit und Wärnte der 
Empfindung auszeichnet und jedenfalld das beſte 
aus der Kaiſerzeit ift (Ausgg. von Paſſow, 1810, 
von Möbius 1814). Joh. Tzetzes, gelehrter aber 
geihmadiofer Grammatiter aus Conftantinopel, 
bejchließt im 12, Jahrh. durch jeine Iliaka das 
Epo3 der Griechen. Ausga. von Jacobs (179%) 
und Bekker (1816). — Neben dem fih an Homer 
anichließenden mythiſchen oder heroiihen Epos, 


Stoffliche des Mythos und der Hiftorie das Leber: 
newicht. — So bereitete fich allmählih in einer 
Beit des Uebergangs und der Gährung, in welcher | j. g. didaktiſche Epos der Hellenen her, an— 
Beifandros von Kamiros auf Rhodos, um DL. 33 lehnend an die Poeſie des Hefiod. Zu diejer Claſſe 
oder 648 (Herakfeia, in zwei Büchern, in welchen | gehören die philofophiichen Lehrgedichte des Xe- 
er zuerft die Abenteuer des Helden mit jgitemati: nophanes (mepl gvozwg), Parmenides aus 
icher Auswahl vortrug), Kenophanes von Kolo: | Elea, geb. um DI. 66 oder 516 (regl Pucewg), 
phon, geb. um DI. 40 oder 620 (oder DI. 53—= , Empedofles aus Akragas, um DL. 84 oder 444 
568) (Krioıs Kolopavos), Panyajis von Hali⸗ (puornd u. a.), und das alerandriniiche Lehr— 
farnaf, um DI. 75 oder 480 Dee in 14 gedicht, in denen beiden das Dichterifche dem Sach: 
Büchern), u. a. dichteten, das hiſtor iſche Epos lien untergeordnet iſt. Unter den alerandrini: 
vor, das von Choirilos aus Samos, um Ol. v4 ſchen Lehrdichtern erwähnen wir Aratos von 
oder 404, durch jeine Berjeis (Geſch. der Perſer- Soloi (j. d.) und Nikandros von Kolophon, un 
kriege) vertreten wird (vgl. das vortreffl. Werf 150 v. C., von weldem noch Gnotcaci (Mittel 
von Näfe: Choerili Samii quae supersunt, 1817. | gegen den Bi giftiger Schlangen) und HeEıpag- 
Nachtrag 1827), jowie das gelehrte heroifche Nunft:  uax« (Mittel gegen vergiftete Speijen) übrig find, 
epos des Antimahos von Kolophon (j. d.), , beide dunkel, jchwerfällig und ohne dichteriſchen 
eines Zeitgenoffen von Choirilos, dem mehrere in Werth. Beſte Ausg. von D. Schneider (1856). 


deſſen Gejchichte wir eben verfolgt haben, geht das 





— 


der alexandriniſchen Periode folgten, doch ſo, daß 
die meiſten ſich Gegenſtände von geringerem Um— 
fange zur —— wählten. Wir nennen unter | 
den Alerandrinern Kallimachos (j. d.), Rhia— 
nos von Bene auf Kreta, um DI. 126—146 oder 
275—19 (Hoaxlsıa, Ayaind, Mesonriax«) und 
Euphorion (ji. d). Appollonios Rhodios 
(6. d.) fuchte, abweichend von feinen Beitgenoflen, 
zu der Einfachheit des Homer zurüdzufehren, ohne 
jedoch jein Biel zu erreihen. — Ungefähr im 
5. Jahrh. n. €. lebte die epijche Poeſie durch die 
Studien der Sophiftif in dem j. 9. * ra⸗ 
phiſchen Epos noch einmal für kurze Zeif zu 
einem Scheinfeben auf. In dieje Zeit fallen Quin— 
tus (Koivrog) Smyrnäus (Galaber genannt, 
weil eine Handichrift jeines Gedichtes in Calabrien | 
im 15. Jahrhundert aufgefunden worden war), in 
feinem Epos ra us®’ Oungov ein geiltlofer Nach: , 
abhmer des Homer (Ausg. von Köchly, 1850; Zert: 
ausg. 1853), ferner Nonnos aus Panopolis in 
Aegypten, der in feiner Jugend ald Heide ein 
Epos Baseagınd oder Jıovvorana (die Mythen 
von Dionyſos) und jpäter als Chriſt eine epiiche | 
Metaphrafe des Evangeliums Johannis dichtete, 
Beide find erhalten. Er ift der eigenthämlichite 
Dichter jener Zeit, neu durch bejondere Behand: 
jung des Herameters, durch ungewöhnliche, che: 








: behandelte joglei 


In der jpäteren römischen Zeit vor und nad Chr. 
jegte ſich dieſes trodene, unpoetiſche Lehrgedicht 
der Medicin, Ajtronomie, Geographie und anderer 
praftiichen Fächer fort bis zu den ig — 
Die alexandriniſchen Gelehrten ſtellten in dem 
Kanon der Epiter als die vortrefflichſten auf: 
Homeros, Hejiodos, Panyaſis, Antima- 
608 und vielleiht Choirilos. — II. Bei den 
Römern tritt dad Epos jofort mit den Anfängen 
ihrer Litteratur auf, denn bereit? Livius An: 
dronieus überjegte die Ddyffee und Naevius 
die Beitgeihichte in feinem 
bellum punicum. Ennins wählte ftatt der Sa: 
turnier das daftyliiche Versmaß der Griechen und 
ab durch jeine annales das Muſter und Vorbild 
ür die Behandlung der nationalen Geſchichte. 
Nah ihm würden Hoftius, Furius, Accius 
zu nennen fein, wenn jich ihre hiftorischen Epen 
erhalten hätten. Cicero bejang jein eigenes Con: 
ſulat, P. Barro Atacinus den Gequanerfrieg 
Cäſars, und in der erften Saiferzeit fehlte es 
nicht an joldhen, welche die Ereignijfe ihrer Zeit 
in Epen und Panegyrici verherrlichten. Später 
fam Lucanus mit der Pharsalia, Silius Ita— 
lieus mit Punica, bi8 Claudianus dieje ee 
tung mit feinen zahlreichen panegyriichen Epen ab: 
ihließt. Die Vorliebe für Alerandriniiche Studien, 


toriſch· leidenſchaftliche Sprache, launenhafte Phau⸗ | welche fich in dem erjten Jahrhundert v. E. in 
tafie und überjpanntes Pathos, Eigenichaften, die Nom allgemein zeigt, führte zu der Pflege des 
das damalige jchlaffe Zeitalter wol für einige heroijhen Epos, aber das Meifte, was auf 
en anſprechen konnten, aber dem Charakter des dieſem Gebiete der Kunftpoefie geliefert wurde, ift 

pos völlig widerftreiten. Ausgg. der Dionyj. von verloren, wie die Epen des Varro, Helvius 
Gräfe. (2 Bdd. 1819 ff.) und von Köhly (2Bdd. Cinna, Pedo, Furius Bibaculus, Julus 
1858); der Metaphraje von Pafjow- (1834). a Antonius, Nemilius Macer u. a, nur Sta— 
ſcheinlich in den Anfang des 6. Jahrh. fallen tius (Thebais, Achilleis), Balerius Flaccus 
Tryphiodoros oder Triphiodoros, ein Gram- (Argonautica), Claudianus (raptus Proser- 
matifer aus Aegypten, der eine ’Alov alwsıg pinae, Gigantomachia) find erhalten. Die Mitte 
dichtete (Ausgg. von Wernide, 1819, und Köchly, zwiſchen beiden Richtungen nimmt Bergilius ein 
1850), Kolluthos aus Lyfopolis in Aegypten, mit der Aeneis, die durch die Behandlung der 


1 
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einheimiſchen Sagen den allgemeinſten Beifall er— 
hielt und in der Art der Behandlung Muſter für 
die Nachfolger wurde. — Mit ** Vorliebe 
haben die Römer zu allen Zeiten das Lehr— 
edicht — die Darſtellung der Epikurei— 
chen Philoſophie durch Lucretius, die Georgica 


des Vergilius, die Dichtungen Ovid's ſind 
hervorzuheben, aber auch in den ſpäteren Zeiten 
dichteten Gratius Falicus (Cynegetica), Ma: 


nilius (Astronomica) und verſchiedene Bearbeiter 
des Aratos, Columella und Balladius (Land: 
bau), Auſonius (Mosella), Avienus (Geogra- 
phie), ja zuleßt werden Lehrbücher für Rhetorik 
und Metrit in diefer Form gegeben. 

Eppius, Marcus, Anhänger des Rompejus im 
J. 49 v. E., focht nad) defjen Tode in Afrika unter 
Scipio und unter Sertus Bompejus. Cie. ad Att. 
8, 11. 
der Schlacht bei Thapfus begnadigt. 

Eprius Marcellus, lebte — 
zeichnete ſich durch ſeine Beredſamkeit aus. Ge— 
boren zu Capua in niedrigen Verhältniſſen, be: 
Hleidete er jchon frühzeitig hohe Aemter, wurde 
Prätor, dreimal Broconful (Suet. Claud. 29. Tac. 
ann. 12, 4.) unter Claudius und Nero und war 
unter dem leßteren Statthalter in Vorderafien, 
wo er fih durch Erpreffungen verhaßt machte. 
Taec. ann. 13, 33. Später betrieb er bejonders 
das Geihäft eined Ungeberd, namentlich gegen 
den edlen Thrafea; noch unter den folgenden Kai: 
jern zogen ihm jeine früheren Angebereien viele 
Berfolgungen zu, bejonder3 durch den Schwieger: 
john Thraſea's, den Helvidius Priſeus. Tac. ann. 
16, 22. 33. hist. 4, 6—10. Eprius wußte fich 
jedoch beim Beipafian in Gunft zu jeken, jo daß 
alle Anklagen unjhädlid wurden. Tac. dial, 5. 
und 8. Als aber eine von ihm gegen Beipafian 
angezettelte Verſchwörung entdedt wurde, fam er 
der Sinritun nur durch Selbftmord zuvor im 
J. 79 n. C. io 

Epülae, Epülum, bei den Römern die feier: 
lichen, öffentlichen Mahlzeiten bei Götterfeiten, 
Tempelweihen, Amtsantritten (bejonders priefter- 
lichen), ——— Leichenbegängniſſen u. ſ. w. 
(epulae sacrificales, funebres u. ſ. w.). Epulae 

eißen jolhe Mahle bejonders, wenn ſie mit 

pielen verbunden find, während die bei Tempel: 
weihungen und Amtsantritten auch cenae heißen. 
Das Epulum ludorum causa wurde bei den 
Spielen im Circus dem Volle von den Wedilen 
gegeben (Liv. 31, 4. 33, 42.); die vornehmen, 
reihen Römer entwidelten bei jolhen Schmaufe: 
reien einen ungeheuern, jtet3 wachienden Luxus; 
daher wurden die Cenae Pontificum und be: 
jonder® die Epulae Saliares wegen ihrer 
Ueppigfeit jprihwörtlid. Hor. od. 2, 14, 25. 1, 
37, 2. Cic. ad Att. 5,9. Da fie ſich urſprünglich 
an die gottesdienftliche Feier anſchloſſen, jo war 
ihre Anordnung und Beauffihtigung in älterer 
Zeit den Bontifices übertragen; aber it 198 v. C. 
waren dazu tresviri epulones beſtellt. Liv. 
33, 42. Cic. de or. 3, 19, 73. Ihre Functionen 
und Vorrechte j. Cic. de har. resp. 10. Später 
ftieg ihre Zahl auf 7, 3. 3. Cäſars auf 10, 

Epulönes j. Epulae. 

Equiria j. Mars unter Ares. 

Eqnitätus. Bei den Barbarenvölfern des Al: 
terthums finden ſich anftatt der Reiterei zum Theil 


Cass. 66, 16. 


Bon Cäſar wurde er G. Afr. 89.) nad) 


eit Nero’s und 


Eppius — Equitatus, 


‚ Streitwagen vor. Nur die Berjer, als urfpränglicher 
Nomadenjtamm, betrachteten die Neiterei als den 
Kern ihrer Heere und ging dieje Einrichtung auf die 
ipäteren Parther über. Auch in dem heroijchen 
Beitalter der Griechen gab es keine Keiterei, ſon— 
dern Streitwagen, doc find die Theſſalier jchon 
früh als Neitervölfer berühmt. Hdt. 7, 173. 196. 
Selbit die j. g. Ritter (Immeis) bei den Sparta: 
nern, ein Corps von 300 Mann (Hdt. 8, 124. 
Dion. Hal. 2, 13.) und Leibwache der Könige, 
tämpften wenigitens immer zu Fuß, auch die Sti- 
‚riten, im R.-D. von Lalonien, ftellten als bejon: 
deres Contingent feine NReiterei, wie man mit 
Unrecht aus Xenophon (Cyr. 4, 2, 1.) geſchloſſen 
hat, jondern Infanterie. Thuc. 5, 67. Xen. Hell, 
5, 4, 52 f. Erft im peloponnefiichen Kriege wird 
die Aufftellung von einer Abtheilung jpartaniicher 
Reiterei ald etwas Ungewöhnliches erwähnt. Xen. 
Hell. 4, 5, 11. r. L. 11, 2. Aber auch jpäter, 
als zu jeder Mora Hopliten noch eine Mora 
Neiterei unter dem Befehle eines Hipparmojten 
hinzulam (Xen. Hell. 6, 4, 10 f.), blieb diejelbe 
unbedeutend. Etwas beſſer war die Neiterei bei 
den Athenern geftaltet, die anfangs nur 100, in 
der Marathoniichen vr gar feine Reiter hat— 
ten, aber gleich nad den Perſerkriegen jhon an— 
‚fingen 300, hernach 600 Reiter aufzuftellen und 
‚dieje Zahl beim Beginn des peloponnefischen Krie— 
ges auf 1200 erhöhten (Thuc. 2, 13.), von denen 
200 mit Bogen bewaffnet waren (Immoroforau). 
Ye Verwendung in der Schladt war eine jehr 
bejchränfte und ziemlich unmwejentliche, an geichloj- 
jenes Fußvolk ftürmte fie nicht heran, wie fie 
überhaupt nicht die heutige Bedeutung durch den 
Chot kannte; nur Neiterei oder fliehendes Fuhvolt 
war ihr Angriffspunc. hr Standpunct in der 
Schlacht war auf den beiden Flügeln, weshalb es 
auch zwei Hipparchen gab. — Bei den Boiotern 
ı findet fich die der germaniſchen Sitte ähnliche Ver- 
einigung von Reiterei und leichter Infanterie 
(uımmor). — Philipp und Alexander von Ma- 
fedonien erfannten mehr die Bedeutung der Rei: 
terei, weshalb der erftere namentlid) Verbindun— 
gen mit Theflalien anfnüpfte und von dorther 
nicht blos bejjere Pferde einführte, jondern auch 
‚die verjchiedenen Stämme bewog, in jeinen Dienit 
‚zu treten. Gie bildeten das Corps der Sariſſo— 
Bhgren. leichte Neiterei, ungefähr 1000 Mann 
arf. Die jchwere Reiterei, gegen 3000 Mann, 
beſtand aus Makedoniern und zerfiel in (wahr: 
iheinlich) 15 Jlen, die Sariffophoren in 8. Eine 
eigene 16. Ile bildete die königliche Neitergarde 
ald® Agema (f. d.) Alexander vermehrte jeine 
Neiterei außer durch die theflaliiche auch noch durch 
die griechiiche Bundesgenofjenreiterei. Diod. Sie. 
17, 57. Ueberhaupt bedurfte er der Reiterei nad) 
' Bertrümmerung des perfiihen Neiches in großer 
Anzahl zur energijchen Verfolgung der verſchie— 
denen flüchtigen, aber doch nod fortwährend Wi: 
deritand leiftenden Böllerjchaften. Zur leichteren 
Beweglichkeit theilte er die Jlen in zwei Lochen 
und die geſammte Neiterei in zwei Ehiliarchieen, 
‚doch war dies alles wie auch noch andere jpätere 
‚ Nenderungen in der Geftaltung der Reiterei vor— 
 übergehend. — Bei den Römern tritt gleich urjprüng- 
lich die Reiterei neben den Fuhfoldaten hervor. Schon 
unter Romulus gehörten zu dem Heere die Celeres 
(1. d.), 300 Reiter in 3 Centurien, doc; hatten fie feine 
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Entiheidung in den Schlachten, jondern beruhte 
die Stärke des Heeres zu allen Zeiten auf dem 
Fußvolk (Legion). Was fie außer der ihrigen an 
Reiterei bedurften, mußten die Bundesgenofjen (in 
doppelter 2 ftellen. Ihre Stelle in der Schlacht 
war ebenjalld auf den Flügeln, daher equites 
alarii (bundesgenöſſiſche Neiterei), unterjchieden 
von equites Jegionarüi (röm. Reiterei). Ueber die 
Bewaffnung der rönr. Reiterei vgl. Waffen, 11. 
Zu bemerken find noch die equites cataphracti, 
auch loricati (Tac. hist. 1, 79.), die nebjt ihren 
Vierden vom Kopf bis zu den Füßen mit einem 
Schuppenpanzer von Eiſenblech auf einer ledernen 
oder leinenen Unterlage bededt waren. Leber die 
Unterabtheilungen und Befehlöhaber vgl. Celeres 
und Dux, 4. Allmählich fing man an, mit der 
Keiterei abgeiondert von den Legionen zu agiren, 
jo ſchon im jugurthinischen Kriege. Sall. Jug. 56. 
3”. Daher auch die Erjcheinung, daß die Römer 
ielber gar feine Reiterei mehr ftellten, wie es 
wenigſtens in den Sriegen des Cäſar feititeht (b. 
49.1,42. 2, 11. 27.) Nah Auguftus gab es 
alae quingenariae und miliariae, indem 
man ſchon jeit Marius unter alae nicht mehr die 
fämmtlihe Mannjchaft der socii (Liv. 23, 45. 25, 
21. Pol. 6, 26.), jondern nur die Neiterei ver: 
Hand. Gell. 16, 4. Cie, off. 2, 13, 45. Die alae 
quing. zerfielen in 16 (vgl. Tac, hist. 2, 14.), die 
miliar. in 24 Turmen und ftanden unter prae- 
fecti alarum mit Tribunenrang, worin lau: 
dins jedoch eine Aenderung eintreten ließ. Suet. 
Ulaud. 25. Ihre Bewaffnung beitand im Allge: 
emeinen nach Joſephos (b. Jud. 3, 5, 5.) in einem 
Schwerte an der rechten Geite, einem langen 
Burfipieße (od. Spiehie, hasta, Tuc. ann. 14, 37.), 
Köcher und 3 langen Pfeilen, in Bruftharniich 
und Helm. Auch die Bereinigung von Heiterei 
und Fußfoldaten fand unter Beipafian ftatt, nad): 
dem ſchon Cäſar dieje germaniidhe Sitte dadurd) 
eingeführt hatte, daß die antesignani neben und 


wilhen den Reitern fämpjten (Caes. b. c. 3, 75. ſi 


*4.), wie auch von Tacitus (ann. 2, 15.) die Ver: 
bindung von leiten Fußſoldaten mit Bogenrei— 
terei in dem Heere des Germanicus erwähnt wird. 
Veſpaſian bildete fogenannte cohortes equi- 
tatae oder equestres, aus 120 Neitern und 
600 Fußſoldaten beitehend, alle leichtbewaffnet. 
Joseph. b. Jud. 3, 4,2. Später gab e8 cohor- 
tes equitatae quingenariae und milia- 
riae (120 Reiter und 380 Fußſoldaten, 240 R., 
760 F.). Seit Hadrian bedeutet vexillationes 
equitum dajlelbe, was früher alae, und war 
der Reiterdienft ald equites auxiliarii eben jo 
ehrenvoll, als der der Segionsfofbaten. Auch die 
Bewafinung der Neiterei war der des ſchweren 
Fußvolls ganz gleich. 

! Equites haben in verichiedenen Zeiten eine ver: 
ihiedene Bedeutung gehabt, weshalb man mehrere 
Perioden unterjheiden muß. 1. Zeit. Bon Ro: 
mulus bis auf die Grachen waren equites ein 
ur des römijchen Heeres, aljo von rein mili: 
t 


iher Bedeutung und fortwährend wechſelnd, 


denn wer mach beendigter Dienftzeit austrat, hörte 
auf eques zu jein. Romulus gründete dieje Hee: 
resabtheilung, indem er aus jeder der 3 Urtribus, 
der Ram 
wählen ließ, dergeftalt, daß auf jede der 30 Eu: 
rien 10 equites famen, Je 100 bildeten eine 


nes, Tities, Luceres, 100 equites aus: 


Centurie und trugen den Namen der Tribus, 
welche fie repräfentirten, je 30 machten eine Turma 
aus und je 10 hatten einen Decurio. Alle ftanden 
unter dem Tribunus Celerum (f. d.). Zu den 
300 romuliihen Nittern fügte nach der gewöhn— 
lihen Tradition Tullus Hoftilius aus den ehema— 
ligen Bewohnern Alba’s, welche nach Rom über: 
fiedeln mußten, 300 Ritter in 10 Turmen hinzu 
(Liv. 1, 30.), veränderte aber die Zahl der Een: 
turien nicht. Dieſe Nachricht ift wahrjcheintich 
vielmehr auf den Zutritt der Genturie der Luceres 
zu den Genturien der Ramnes und Tities zu be: 
ige Tarquinins Prijcus verdoppelte die Zahl 

r equites nad) der gewöhnlichen Tradition aber: 
mals, jo dab ed nun 1200 equites gewejen wären 
(400 Ramnes, nämlich) 200 priores, 200 poste- 
riores u. ſ. f.). Liv. 1, 36. Cie. r. p. 2, 20. 
Wahrſcheinlich aber verdoppelte Tarquinius Pris 
jeus nur die Zahl der 300 Geleres, jo daß e3 
fortan 200 Ramnes, 100 priores, 100 posteriores 
u... f. gab. Aus diefen 1200 (wahricheinlich rich- 
tiger 600) equites machte Servius Tullius wahr: 
deintic 6 Centurien (j. Sex suffragia) und 
fügte dazu 12 Genturien neuer oder plebejiicher 
Ritter, mit 2400 (richtiger 1200) Mann, im Gan: 
en aljo nicht 3600, jondern 1800, welde Zahl 
ke lange Zeit erhielt. Seit Servius Tullius war 
ein gewiſſer Cenſus nöthig, 
vermuthlid ein zehnmal ” ober al3 der Mini: 
mal-Genjus der 1. Elafie. Alle aber, welche in 
den 18 Genturien ftanden und welche zuerſt von 
den Eonjuln, ſodann von den Genjoren (alle 5 
Jahre bei dem Cenſus) ernannt und in das Album 
eingetragen wurden, erhielten vom Staate einen 
equus publicus d. h. ®eld zu dem Ankauf 
eines Kriegsroffes, aes equestre genannt und 
10,000 Aſſes (Sertantarafje) betragend, nebit 
einem Beitrag gut Unterhaltung des Roſſes, wel: 
der aes hordearium hieß und 2000 Aſſes 
(Sertantaraffe) betrug, j. Aes. Dieje Summen 
ind aber nicht die älteften und urfprünglichen, 
fondern gehören ber Be an, als die Geldjäße 
nad dem Sertantarfuße normirt worden waren. 
So lange der Ritter den equus hatte, jtimmte er 
in den 18 Nittercenturien, und er fonnte das Roß 
aud behalten, nachdem jeine Dienitzeit abgelaufen 
war, ja fogar wenn er in den Senat gelommen 
war, bis ein von Cicero (r. p. 4, 2.) erwähntes 
Blebijeit beftimmte, daß der eques bei dem Ein— 
tritt in den Senat den equus publicus abgeben 
und dem zufolge gr nicht mehr in den Nitter: 
centurien Nimmen jolle. — Außer den 1800 equi- 
tes der 18 Genturien gab es noch jeit dem An: 
fange der Nepublif 400 equites equo publico, die 
nicht in den Genturien waren. Dieje Einridhtung 
des Valerius Poplicola jcheint jedoch eingegangen 
zu fein, als die equites equo privato auffamen. 
Seit 403 v. C. nämlich bildete fid) eine neue Rit— 
terihaft, indem ſich bei der Belagerung von Beji 
viele junge Leute von dem Nittercenjus als frei- 
willige equites meldeten und auf eigenen Roffen 
dienen wollten. Der Senat nahm das Anerbieten 
an, und nun gab ed neben den eigentlichen Staats: 
rittern equo publico aud eine bejondere Caval- 
ferie junger wohlhabender Leute, welche weder 
den equus publicus, nody den Rang, noc das 
Stimmredt in den 18 Genturien bejaßen. — 
2. Zeit. Die Ritter als bleibender Stand des 3 





um Ritter zu werden, 
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Boltes (ordo equester) zwiſchen dem Senat und 
dem Bolfe ftehend, wurden durch die lex iudi- 
ciaria des E. Sempronius Grachus 123 v. E, 
ins Leben gerufen. Dieje verordnete, daß Alle, 
welche den Rittercenjus (400,000 Seft. = 1,000,000 
Sertantarafje) und ein gewiſſes Alter hatten, zu 
Richterſtellen DENE jein jollten. Die in der 
lex umjchriebenen Bürger übernahmen nun die 
Gerichte und hießen iudices. Bald aber fing 
man an, alle Bürger von 400,000 Seft., welche 
zu dem Richteramt berufen waren oder dazu be- 
rufen werden konnten, Ritter zu nennen, obwol 
diejes ein leerer Titel war. Die Staatspächter, 
publicani, als die Reichſten, bildeten den Kern 
diejes neuen Standes (j. Publicani), und ein 
lebhafter Kampf entwidelte ſich zwiichen ihnen 
und der Senatspartei, welcher bis auf Auguftus 
dauerte. Mit deſſen Alleinherrihaft hörte der 
Kaſtengeiſt auf, und obwol Auguftus alle Bürger 
von 400,000 Seſt. ald Nitter anerkannte und 
Erblichkeit des Standes ausſprach, jo Hatte dieſe 
Elafje doch alle Bedeutung verloren und ging mit 
raſchen Schritten ihrem Ende entgegen. Das 
Nihteramt war verloren, die Staatöpädhtereien 
deögleichen, der goldene Ring, die ritterliche In: 
fignie, ging auch auf die andern Bürger über (j. 
Annulus), und der Name eques hörte endlich 
ganz auf, jo dab nur die noch equites hießen, 
weiche den equus publicus hatten und in den 
alten Ritterturmen ſtanden. Auguſtus machte, 
um den Stand zu heben, eine bejondere Ab: 
ftufung unter ihnen, indem er die equites, welche 
den jenatoriihen Cenſus hatten, equites illu- 
stres nannte und noch dazu auszeichnete; aber 
die andern litten daburdy nod) mehr. Im feld: 
dienft hatten fie ohmedem längft feine Bedeutung 
mehr, und jeitdem Scipio im 2. punijchen Kriege 
viele Hälfstruppen zu Pferde angenommen — 
riß dieſes immer mehr ein, und römiſche Reiter 
verſchwanden ganz aus den römiſchen Heeren. 


Equus, 


burtstagen der Kaijer, bei der Wahl eines Patro: 
nus und bei andern geringfügigen Gelegenheiten 
trat dad Rittercorps zufammen. — Die ritter: 
lihen SInfignien waren: 1) trabea (ſ. d.), 2) 
angustus clavus an der Tunica (j. Tunica unter 
Kleidung, 9. 11.), 3) annulus aureus (j. An- 
nulus), 4) ein bejonderer Pla im Theater jeit 
der lex Roscia theatralis auf den ſ. g. quatuor- 
decim sedes. — 3. Zeit. Als Conſtantin die 
Nefidenz nad) Byzanz verlegte, janten die Ritter: 
turmen in Rom zu einer jtädtiichen Rittercorpo: 
ration herab, melde ihren Rang zwilchen dem Senat 
und den Zünften hatte. Sie bejaßen noch einige 
Privilegien und wurden von einigen Kaijern begün- 
ftigt. Endlich jchlief das Jnftitut ganz ein. — Val. 
Bumpt, über die röm. Ritter und den Ritterftand in 
Rom (1840). Marquardt, histor. equitum Roman. 
l. IV (1840). Niemever, de equitibus Rom. (1851). 

Equus, 1) in natur: und eulturhiftoriicher Be: 
iehung, von den Alten nicht blos als nützlich, 
in auch als bejonders edel (drmog suyerns) 
und muthig (x&v 7 ydowr, dvuov oUx amwleoer 
Soph. El. 25.) geihägt. Wegen feiner Schnellig: 
keit laſſen die Dichter ed von. den Winden ab: 
ftammen, wegen feiner ganzen Vortrefflichkeit oft 
von Götterpferden entſproſſen oder von Göttern 
erzogen fein. Auch fteht es unter dem Schutze 
bejonderer Gottheiten, 3. B. der Epöna (Be 
ihügerin der Pferde), deren Bildniffe oder Sta: 
tuen in Pferdejtällen aufgeftellt waren. Als we: 
jentlihes Mittel erleichterten Verkehrs wird es 
mit dem Schiffe verglichen und dies das Pferd 
des Meeres genannt. Daher vielleicht die Sage, 
die jeine Erihaffung dem Poſeidon (Imzuos, 
Equester) zuſchrieb. Dichter und Künftler haben 
vielfach bejondere Roſſe verherrlicht, Homer des 
Achilleus (Zantho3 und Balios), des Agamemnon 
(Aigä), des Menelaos (Podargos), Pindar das 
Siegesroß des Hieron (Pherenilos), weiter befannt 
find des Alexander Bulephalos und des Hadrian 


Die j. g. equites waren Capitaliften, Staatspäch- Boryithenes (Dio Cass. 69, 10.), dem er ein 


ter, oder dienten zugleich als Officiere. 


Befon: |eigned Grabmal Hertellte (Spart. Hadr. 20). 


ders waren jeit Auguftus die equites equo  Diejelbe Ehre übrigens erwieſen jchon die Griechen 
publico zu dem höheren Dienfte berufen. Aus |jolhen Rofjen, die dreimal zu Olympia gefegt 


ihnen nahmen die Kaifer ihre amici, comites, 
Näthe, höhere Beamte, Statthalter, praefecti 
aller Urt u. ſ. w. Auch verlieh der Kaifer den 
Titel eques equo publico (denn ein equus pu- 
blicus wurde gar nicht mehr gegeben) zur Be: 
lohnung an gediente Dfficiere. Als Corporation 
hatten die unter Seviri und dem princeps 
iuventutis ftehenden 6 Nitterturmen (jo waren 
fie eingetheilt im Anjchluffe an die alte Ein- 
theilung in Ramnes, Tities, Luceres priores 
und posteriores) feine Bedeutung. Zuweilen 
traten fie aber zufammen, jo zur Begehung alter 
sacra und zur recognitio, welde vor Alters 
der Eenjor bei dem Cenſus alle 5 Jahre gehalten 


hatte, dergeftalt, daß jeder Einzelne vor den Gen: | zurüdgeführt (Verg. G. 3, 115 


hatten (Aelian. de animal, 12, 40. Plin. 

n. 8, 42.). Berühmt durch Pferdezucht waren 
Argos und Theſſalien, außerdem Kyrene in 
Afrika und GSicilien. Die Römer entnahmen 
zur Zeit des Germanicus ihre Kriegsroſſe aus 
Gallien (Teac. ann. 2, 5.). Der Farbe nach waren die 
weißen am meiften geihäßt; ihrer bedienten ſich 
aud) die Römer bei Triumphzügen (Liv. 5, 23.), 
jowie die Germanen bei religiöjen Handlungen 
(Tac. Germ. 10.). Als Gefährte ded Menſchen 
in der Schlacht bedurften die Rofje der Erziehung 
und des Unterridht® (Verg. G. 3, 180 fi.). — 
2) Die Neitkunft war frühzeitig ein Gegenftand 
befonderer Pflege, jelbit auf mythiſchen Urjprung 
ff.) und von Fe— 


jor trat, um bier geprüft und gebilligt zu wer: | nophon litterarijch behandelt (meol Inzınns). Be 
den (mit den Worten traduc equum) oder Aus: ſonders muthigen Thieren wurde ein Gebiß mil 
ftoßung zu erleiden (vende equum), Auguſtus ord: |eijernen Staheln oder Zähnen (frena lupata, 
nete die recognitio alljägrlich an und ftellte fie mit | Hor. od. 1, 8, 6. Ov. trist. 4, 6, 3.) angelegt. 
der alten transvectio in Verbindung. Diefe | Sättel, jonft elitellae, Steigbügel (jpäter stapiae) 
an den Iden des Julius zu haltende Feierlichkeit | und Hufeilen waren im frühen Altertum wicht 
beftand in einem Aufzug der gejhmüdten Ritter bekannt, obwol man letzteres ſchon aus dem ho» 
vom Tempel des Mars oder des Honos über das | meriichen Beiwort zairomovs hat ſchließen wol: 
Forum nad dem Capitolium. Auch an den Ge: len; die soleae ferreae aber bei dem jpätern 


Equus Tutieus — Eratosthenes. 


Römern wurden wenigftens nicht mit Nägeln an— 
geſchlagen. Deden auf den Pferden hatte man 
wol (equi constrati, Liv. 21, 54., ſ. Ephip- 


pium), wenn auch nicht immer (die Germanen | 


verachteten fie, Caes. b. g. 4, 2.). Die Jugend 
übte fih an hölzernen Pferden. auf dem Mars: 
felde im leichten Hinaufihwingen, auch half die 
Lanze oder ein Sklave oder Kleiner Bod, auf der 
Landſtraße auch die an der Seite ftehenden Steine. 
— 3) ſ. Sternbilder, 3. 

Equus Tuticus oder Aequum Tuticum, 
Meines Städtchen der Hirpiner (im füdl. Sam: 
nium), betannt bejonders, weil Horaz (sat. 1, 5, 
87.) es nicht nennt, nah dem Scholiaften es 


- 
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‚herr, welcher im 3. 406 v. C. nad) der gewonnenen 
Seeſchlacht bei den Arginujen zu Athen mit vier 
jeiner Amtsgenoffen wegen verjäumter Beitattung 
der Todten und Rettung der Schiffbrüdigen im 


Feſſeln geworfen umd auf ganz ungejegliche Weije 


* Tode verurtheilt wurde. Der Demagog 
Archedamos hatte ihn zuerst angellagt wegen 
Beruntreuung Öffentliher Gelder und Pflichtver: 
letzung während jeiner Strategie. Xen. Hell. 1, 
5, 16. 6, 16. 7, 2, 29. — 2) feldherr der Ko— 
rinther, weicher den Syrafufiern während der 





‚ Angriffe der Athener im peloponneſiſchen Kriege 


Hülfe bradte. Thuc. 7, 7. 
Erasinos, ’Eg«civos, häufiger Flußname in 


aber meint: oppidulo, quod versu dicere non | Griechenland, j. bei. Argos, 3. 
est. Doc ftimmt weder die Lage dieſes Ortes Erasisträtos, ’Eganiorgaros, 1) ein Athener, 
(Cie, ad Att. 6, 1.) mit der Keiteroute des Ho: | Sohn des Phaiar. und wahrſcheinlich derielbe, 
raz, noch würde, getrennt, der Name in einem welcher unter dem dreißig Tyrannen zu When 
Herameter unmöglich fein. ‚genannt wird. Thuc. 5, 4. Xen. Hell. 2, 3, 
Er, He, Sohn de3 Armenios, ein Pamphy- 2. — 2) ein berühmter Arzt aus Julis auf Keos, 
lier, der, als er in einer Schlacht gefallen war, war um 304 Leibarzt des Seleufos Nikator. 
10 Tage lang unverweit liegen blieb und darauf Ihm verdantte die Heilfunde große Fortichritte 
auf dem Scheiterhaufen wieder lebendig ward und in der Anatomie, ja er war nahe daran, den 
erzählte, was er in der Unterwelt gejehen. Man Kreislauf des Blutes zu entdeden. Seine Schü: 
führte feine Geichichte oft zum Beweiſe der Un: , ler, Erajiitrateer genannt, bildeten eine eigene 
fterblichleit der Seele an. Plat. r. p. 10, p. 614 | Schule. Plin. 29, 1, 3. Plut. Demetr. 38. 
b. Cie. r. p. 6, 8, 2. 6, 6. 7, 7. ' Eräto j. Musae, 3. ; 
Eräna, n "Egave, 1) Stadt an der Weftfüfte Eratösthenes, Kocrochérne, 1) einer der 
Mefjeniens in der Nähe des Borgeb. Kypariſſion. dreißig Tyrannen, ein Anhänger des milderen 
Strab. 8, 348. — 2) Hauptort der Eleutherofilis — blieb bei der Flucht der 30 nach 
tes am Amanosgeb. (Zweig des Tauros), genannt Eleuſis mit Pheidon in Athen unter dem Schutze 
von Cicero (ad fam. 15, 4.) bei Gelegenheit des Amneſtiedecrets. Doch wurde er von *— 
ſeiner dortigen Kriegsunternehmungen. in der einzigen von diejem jelbit gehaltenen Rede 
"Egevoı , uriprünglic; Mahlzeiten, die von ge: ı auf Tod und Leben angeklagt, als Mitſchuldiger 


meinschaftlichen Beiträgen (ovußolal, die Marfe 
hieß auußolor) beitritten wurden, wie 3. B. die 
PHiditien und Spifitien bei den Doriern; jodann 
in Athen Verbindungen zu verichiedenen Zweden, 
namentlih um zu beftimmten Zeiten auf gemein: 
ihaftliche Koften zu ſchmauſen und ſich zu ver- 
gnügen; viele Se waren aud) ng ge 
haften. Much der Beitrag hieß Ffo«vos; 

glieder hießen Zgarıorad, die Vorfteher Zo«vae- 
zeı oder dezyıegaviorei. Unter demjelben Namen 


wurden Vereine, wenn auch nur auf gewiſſe Zeit, | 


zu gegenjeitiger Unterftägung in Unglüdsfällen 


geihlofien, hauptſächlich durch Geldvorſchüſſe, koc— 


so, elspopai, pogaf; den Beitrag einfordern, 


was wol im der Regel der Verarmte jelbjt that, | 


Er foavor wlreiv, ovAltysır, aviltyeodaı, 
parikeır rıra vi, ihn hergeben: wAngour, eig- 
eweyneiv, Loaview zırd. Der Empfänger über: 
nahm damit die Berpflichtun 
dieniten als auch zu Pie Burüderftattung 


ie Mit: | 


fowol zu Gegen: | 


‘an dem Tode jeines Bruders Polemardhos. Das 
‚ Nejultat ift uns nicht befannt. Lus. in Eratosth. 
Xen. Hell. 2, 3, 2. — Auf einen andern des 
Namens bezieht ſich die Rede des Lyſias de caede 
Eratosthenis. — 2) E. aus Kyrene, geb. 275 
v. E., genof in Alerandrien den Unterricht des 
Lyſanias und Kallimachos, fam dann nad Athen 
und hörte daſelbſt die Philofophen Arifton von 
Chios, Arkeſilaos u. U. Aus Athen berief ihn 
' Ptolemaios III. Euergetes nad Alegandrien zu: 
rüd und madte ihn nadı Kallimad)os zum Bor: 
ſteher der großen Bibliothet im %. 230, eine 
— in der er wenigſtens bis nahe vor 
ſeinem Tode blieb; faſt erblindet ſoll er eines 
freiwilligen Todes geſtorben ſein (194 v. E.). 
‚Seine Schüler waren Ariſtophanes von Byzanz, 
Munaſeas u. A., indefjen wiffen wir weniger von 
jeiner Thätigkeit als Lehrer; dagegen bezeichnet 
feinen Ruhm als Gelehrten eine Reihe von Bei: 
namen, die ihm Bewunderung oder Neid bei- 





der Beiträge, wenn er in beſſere Umftände gekom: | legte: werradkov u. a., der Beiname Prjr« war 
men war. Die rechtlichen VBerhältniffe der Epavoı aber ohne Zweifel nur eine äußere Charakteriftif, 
waren durch eigene Geſetze geregelt (vowoı Lgu- | nicht ihm beigelegt, weil er in allem Wiſſen die 
rıxoi), die darans hervorgehenden Rechtsſtreitig- zweite Stufe einnahm; er jelbjt nannte fi) Yılo- 
feiten hießen dixaı Lgavınal (3. B. wenn ein Aoyos als Freund liberaler Bildung jeder Art. 
Mitglied bei der erfteren Art jeinen Beitrag ver: Dðgleich in keinem Objeet menſchlichen Wiſſens 
weigerte, oder bei der zweiten, wenn Jemand, Fremdling, wandte er ſich doch mit Beiſeiteſetzung 
obgleich er in der Lage war, ein Öpinua der techniſchen Grammatik und Kritik beſonders 
ocrov nicht zurüdzahlte). Die Proceſſe mußten der hiſtoriſchen Seite der Alterthumswiſſenſchaft, 
binnen Monatäfrift abgemacht werden. Proceß: ſowie den aufblühenden eracten Wifjenichaften zu. 
einleitende Behörden waren wahrſcheinlich die, Er hinterließ außer Gedichten, darunter die be— 
Thefmotheten. — Schon von Homer (Od. 1, 226.) | rühmte Elegie Erigone und das mathematiſch— 
wird der Zoavog genannt. ‚ aftronomijche Epos Hermes (Sammlung der Frag: 

Erasinides, 'Egaoıwidng, 1) atheniſcher Feld: mente von Hiller, 1872) eine große Anzahl 


— 


380 Erbrecht. 


Schriften, die ſich auf Mathematik, Philoſophie, (ſ, unten). Arme Erbtöchter konnten von dem näch— 
Litterärgeihichte (megl rs apyalag »wundiag) ſten Verwandten gerichtlich beanſpruchen, fie zu 
und Chronologie (zgovoyeapiar) bezogen und fich | heirathen oder feinen Bermögensumftänden gemäß 
auc dur Reinheit der Sprache auszeichneten. | auszujtatten. Die Sorge für die Erbtöchter, ſelbſt 
Sein Hauptwerk waren die drei Bücher T’eoyoa- nod während der Ehe, hatte der Archon, der 
yıxa oder Tswyoapovusra, in welchen er zuerft ihnen zugefügte Beleidigungen innerhalb jeines 
eine wiffenichaftliche Geographie begründete. Das Strafmahes jelbjt ahnen oder gerichtlich verfolgen 
erite Buch enthielt eine Kritik der Quellen, bejonders  tonnte (ij. Kaxmoıs). — Waren Söhne da, jo 
der poetijchen Nachrichten, und die phufifaliche Geo: | bejchräntte fich das Erbredjt der Töchter (Imimgor - 
graphie, das zweite die mathematiiche Geographieauf ,xor) auf eine Mitgift, die ihr xvesos ihnen zu 
dem Grunde einer beftimmten Gradmeſſung, das | geben hatte, die aber im Falle der Scheidung 
dritte die Chorographie. Das Werk ift nur aus ſpäte- oder Kinderlofigfeit an jenen zurüdfiel. Nad) dem 
ren Benugungen, bejonders dem Auszug des Strabon Tode des Mannes konnte die Tochter in das 
befannt. Erhalten find unter des Eratofthenes Na- —— des »vgrog zurückkehren oder in dem der 
men nur Karaorspıowoi, eine trodene Aufzählung | Kinder bleiben, denen dann, fjobald fie mündig 
von 475 Sternen in 44 Sternbildern mit Angabe | waren, die Mitgift zufiel. — In zweiter Linie, 
der ich daran nüpfenden Mythen; jedenfalls ein viel | wenn feine Dejcendenz vorhanden ih folgen die 
ipäteres Machwerk, wahrjheinlid eine griechiiche | Collateralverwandten (svyyersis), nad dem oben 
Bearbeitung von Hygin's (j. d.) Poeticon Astro- | angegebenen — us die Brüder, 
nomicon, welches aus Eratofthenes’ poetijcher | dann deren Söhne, Enkel u. j. w, dann bie 
Darftellung des Himmelsgewölbes (Eguns) aus: | Schwejtern mit ihren Nachlommen. Bei den ent- 
gezogen zu fein jcheint. Ausgg. der Bruchjtüde | fernteren Gollateralen, die nicht von demjelben 
von G. Bernhardy (1822) und von E. Müller | Vater mit dem Erblaffer abftammen, ging die 
in der Didotihen Ausgabe des Herodot (1844). | Erbfähigfeit nur bis ins dritte Glied. — Illegi— 

Erbrecht, I) Attiſches. Die Erbfolge in time Kinder (»0d0:) hatten fein Erbredt. — 
Athen hing davon ab, ob der Erblafler ein Te: Erbftreitigfeiten. Waren natürliche Deſcen— 
ftament gemacht hatte, oder nicht. Vor Solon | deuten vorhanden, jo war die Erbicaft micht 
war dies nicht geitattet, jondern es blieb das ftreitig (avemidınog) und wurde ohne Weiteres 
Vermögen beim Geſchlechte (yEros). Die jolonifche | von diefen in Bejiß genommen. War dies nicht 
Geſetzgebung hob dieien Zwang auf und geftattete, | der Fall. und war die Erbichaft no niemandem 
für den Fall, daß keine legitime Dejcendenz da | zuerkannt, jo hatte der fie beanfpruchende, auch 
wäre, teftamentarifche Verfügung; es war jogar | wenn er durch Teftament adoptirt war, einen 
gejtattet, über jein Vermögen auch dann zu ver: Antrag deshalb (Ankıs, Zmidınaola rov xAngov) 
fügen, wenn die Dejcendenz nur weiblich war, | beim Ärchon zu machen (dayyavsr, Imdınate- 
aber in der Art, daß die Erben die Töchter hei: oda rov xAneov), was zu jeder Zeit, außer im 
rathen mußten. Die Erbeinjegungen geichahen, | Monat Skirophorion, dem letzten des attiichen 
da es fih um Fortſetzung des Geichlechts han- Jahres, geichehen konnte. Der Antrag ward aus: 
delte, unter der Form der Adoption, die jelbit | geitellt, in der nächſten xvor« duninsia vorgelejen 
da, wo fie von dem Sinderlojen verjäumt war, | und gefragt, ob jemand die Anſprüche beftreite 
von den Verwandten nachgeholt zu werden pflegte | und jeinerjeit? Anſprüche erhebe (dupıoßnrei, 
(fva un dvovvuog yernraı 6 olxos). Daher durfte | magaxaraßalısır, der Unterjchieb beider Aus: 
auch der Adoptirte nicht in das Haus des Vaters | drüde nicht Har). Trat niemand mit Anſprüchen 
urüdtehren, ohne in dem des Adoptivvaters ; auf, jo ſprach der Archon fie dem zu (dmdime- 
inder hinterlaffen zu haben. Blieb der Ado⸗ feır), der zuerft fie beaniprucht hatte Traten 
ptirte kinderlos, jo war eine neue Adoption nicht | mehrere mit Anſprüchen auf, jo fand ein Rechts— 
geftattet, und das Vermögen fiel an die Seiten: | ftreit ftatt, der dındınaala rov xAngov hieß und 
verwandten zurüd. — it fein Teitament hinter» auf dem Rechtswege entjchieden wurde. — Wenn 
laſſen, jo daß aljo die Inteftaterbfolge eintritt, die Erbſchaft jchon jemandem zugeiproden war, 
jo gelten folgende Beſtimmungen (Hauptitelle: ; jo konnte bei jeinem Leben und noch bis 5 Jahre 
Demofthened gegen Mafar. p. 1067, $. 51.): | nach jeinem Tode von jedem, der fich berechtigt 
Hauptgrundjag ift, dab Männer und Dejcenden: , glaubte, die Erbſchaft ihm ftreitig gemacht werden, 
ten von Männern den Borzug vor Weibern und | was ebenfalld zu einer diadınaoia zoo aAnenv 
Dejcendenten von Weibern haben, injofern dieje führte. — Ganz dafjelbe Verfahren galt bei An: 
nicht ein näheres Stammhaupt als jene mit dem ſprüchen auf eine Erbtochter, die von dem Ver: 
Erblaffer gemein haben. Die, nächſte Berechtigung mögen unzertrennbar war. — II) Römiſches. 
haben die directen männlichen Nachkommen, Kin: | Die Erbſchäft nad) den Formen des alten ftrengen 
der, Enkel u. j. w. Iſt keine männliche Nach- Civilrechts hieß hereditas, im Gegenjaß zu 
fommenjhaft vorhanden, jo geht die Erbfolge dem neueren und freieren prätorijhen Erbrecht, 
auf die Töchter über, die in diejem Falle Zmixin- |. Bonorum possessio. Im Teftament konn— 
e0: heißen. Auf die Erbtochter hatte aber, da tem einer oder mehrere zu Erben eingejegt jein 
diejelbe nicht ſowol als jelbitändige Erbin, fon: | (heredis institutio), jedoch galten alle Miterben 
dern ala Mittel, die Erbichaft auf Männer zu | für Haupterben und empfingen dem Teftament 
übertragen, angejehen wurde, der nächſte männ- | zufolge Quoten der Erbſchaftsmaſſe. As galt als 
lihe Berwandte Anſprüche, die ſoweit gingen, | Einheit der Mafle, und die zwölf unciae (Zwölf: 
dab er fie jelbit dem Mann, mit dem fie fich vor telbrüche) als Theile derjelben. Der Univerjal- 
Erlangung des Vermögens verheirathet Hatte, erbe hieß daher heres ex asse; Die coheredes 
ftreitig machen konnte. Die Nähe der Anfprüce waren nad ihren Erbicaftstheilen bezeichnet: 
wurde durch ein gerichtliches Verfahren ermittelt | heres ex triente d. i. Erbe des dritten Theils, 
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ex ze. dimidia, ex deunce d. i. Erbe von |legitima heißt die gejeglich beftimmte oder In— 
11 Theilen, ex uncia, Erbe von einem Zwölftel. | teftatjucceifion, welche neben der tejtamentariichen 


Dieje Theilungen hätten durch Legate leicht um: 
gangen werden können, allein e8 galt als Ehren- 
jahe, zu Erben eingejegt zu werden. Die Erben 
mußten commercium haben (j. d.), darum konnte 
ein Beregrine nicht Erbe jein. Ein ſolcher fonnte 
nur Fideicommiffe erhalten (j. Fideicommis- 
sum). Wuc die Frauen waren ausgeſchloſſen 
(j. Lex Voconia), und die juriftifchen Perjonen 
waren nur zu Fideicommiſſen befähigt, bis fie 
unter den Kaijern auch Legate erwerben durjten. 
Die angebotene Erbihaft mußte von den Erben 
angetreten werden, wozu die sui (d. h. Kinder 
und frau in manu) und necessarii heredes 
(SHlaven) feine bejondere Form anzumenden 
brauchten. Die andern Erben hatten ihre Ge- 


neigtheit (adire hereditatem) zu erfennen zu 


geben, was durch cretio gejchah (durch eine aus- 
drüdlihe Erklärung) oder jtillichweigend durch 
pro herede gestio. Mit dem Antreten übernahm 
der Erbe dad Vermögen des Erblafiers, aber 
auch die Schulden und die auf dem Vermögen 
laftenden sacra, weshalb eine sine sacris here- 
6 ditas für ein großes Glüd galt. — Hereditas 


— 


Erebos ſ. Chaos und Unterwelt, 1. 

Erechtheion, "Eg&y&sıov, hieß auf der Burg 
zu Athen der uralte, von Kekrops erbaute Tem: 
vel der Athene Polias mit dem vom Himmel 
gefallenen Schnitzbilde der Göttin, an der Stelle, 
wo Athene mit PBojeidon um den Beſitz des Lan- 
des geftritten hatte. Ter damals von ihr ge: 
ihaffene Delbaum und der von Poſeidon hervor: 
gen Salzauell befanden ſich in demjelben. 

thene Hatte das Heiligthum gemeinjam mit Po- 





Erbfolge fteht. Starb ein Römer ohne Teftament, 
jo beerbten ihn zuerſt die in feiner Gewalt be- 
findlichen Perjonen (Frau in manu umd Kinder), 
welche zuſammen sui hießen. In Ermangelun 

der sui erbten die Agnaten und, wenn au 

dieje nicht vorhanden waren, die Gentilen. In 
der Kaijerzeit wurden die Agnaten zu Gunſten 
der Cognaten immer mehr zurüdgejeßt. Den 
ohne Teftament verftorbenen Libertus beerbten 
ebenfall3 die sui und, wenn dieſe fehlten, der 
Patronus oder deffen Kinder und nach diejen die 
Gentilen des Patronus. — Die Enterbung hieß 
exheredatio. Nah dem alten Rechte konnte 
jeder, welcher jeinen nächſten Angehörigen nichts 
zuwenden wollte, diefe in feinem Zeftamente 
übergehen (praeterire), aber gu Cicero's Zeit 
wurde e8 Brauch und Beieh. die Kinder, welche 
nichts erhalten jollten, im Teſtamente namentlic) 
zu erwähnen und zu bemerken, aus welchen 
Gründen fie enterbt werden jollten. Cie. Caeec. 25. 
Rose. Am. 19. Die anderen Verwandten, welche 


nichts erhalten jollten, brauchten nicht bejonders 


erwähnt zu werden. 





ſeidon-Erechtheus, neben melden auch nod ala 
‚dritter Schutzgott Zeus-Polieus verehrt ward, 
deſſen Altar unter dem Delbaum ftand. Nach— 
dem das Heiligthum von Terxes zerftört worden, 
erneuerte man es glänzend in der perikleiſchen 
Zeit; doch fällt feine Vollendung erft gegen Ende 
des peloponnefiichen Krieges. Da das Heiligthum 
von alter Zeit her aus drei zufammenhängenden 
Tempeln bejtand, der Wthene, des Poſeidon— 
Erechtheus (das eigentlihe Erechtheion) und der 
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Pandroſos, und man bei der Wiederheritellung 
das alte Terrain beibehielt, jo erhielt es eine 
ſehr unre elmäßige Grundform, 

Erechtheus, Eesydevs, in Älterer Zeit die— 
jelbe Perion mit Erihthonios, "Egırdörros, 
erit feit Euripides (/on 2830.) von demielben ge: 


ichieden, ein athenifcher Heros, der mit dem Athene: | 
dienft eng zujammenhing. Er war ein Sohn | 


der Erde (oder der. Atthis, der Tochter des Kra— 
naos, und des Hephaiftos) und ward aufgezogen 
von Athene. IT, 2, 547. Zur Hälfte joll er die 
Geſtalt einer Schlange gehabt haben, ein Sumbol 
der WAutochthonie. Athene übergab den Knaben 
den Töchtern des Kekrops, Agraulos, Pandroſos 
und Herje, in einer Kifte mit dem Verbot fie zu 
Öffnen. Als Mgraulos und Herſe dennody die 


Kite öffneten, jahen fie das Kind von einer. 
Schlange unmwunden (oder das Kind als Schlange) | 


und wurden von der Schlange getödtet, oder 
ftürzten jih, von Wahnfinn ergriffen, von dem 
Felſen der Burg herab oder ind Meer. Erechtheus 
ward durch Bertreibung des Amphiktyon König 
von Athen, jegte den Dienft der Athene eim und 
baute ihr einen Tempel auf der Burg, wo fein 
Dienft mit dem der Athene und des Pojeidon 
gemeinichaftlih war. Den Streit der Athene und 
des Pojeidon um Attila joll er entichieden haben. 
Da er zuerft ein Viergefpann anjhirrte, jo ward 
er als „Fuhrmann“ unter die Sterne verjeßt. 
Mit der Najade Bafithea erzeugte er den Pan— 
dion, der von ihm die Herricdaft erbte und mit 


— Erinyen. 


4, 1, 5.), d. 5. die Sklaven, welde die harten _ 
Feldarbeiten gefellelt beforgen mußten (j. Servi). 
Bor Alters hieß ergastulum der Schuldthurm, in 
welchen die reichen Schuldherren die infolventen 
Schuldner einjperrten und zur Arbeit benußten. 
Liv. 2, 23. 

Erginos j. Herakles, 4, Agamedes und 
Argonauten, 2. 

Erianthos, ’Eglavdog, auch Erianthes gei., 
Nepräjentant von Theben, ald nad) dem Ende 
‚des peloponnefiihen Krieges über das Geſchich 
‚Athens berathen wurde. Paus. 10, 9, 4. Auf 
feinen Antrag ftimmten die Thebaner und Korin- 
ther für gänzliche Vernichtung Athens; die Pho- 
tier wideriprachen zuerit. Flut. Is. 15. 

Eriboia (Eeriboia) ſ. Aloaden. 

Erichthonios j. Dardanos u. Erechtheus. 

Eridänos, ’Hoıdavog, mythiſcher Strom, als 
 Stromgott Sohn des Okeanos umd der Tethys. 
Hesiod. theog. 338. Homer nennt ihn nicht. 
Herodot (3, 115.) erwähnt ihn als einen im 
Weſten Europa’s ins nördliche Meer fließenden 
Strom, von dem der Bernftein herkomme, der 
ihm aber nicht weiter befannt jei. In jpäterer 
Zeit erflärte man den Eridanos für den Padus 
in Oberitalien, weil hier das Hauptlager für den 
Bernfteinhandel war; vgl. Padus. Er wird aud 
in die Unterwelt verjeßt. 

Erigöne j. Ikarios uydb Orestes. 

,  Erigönus, ’Egıyor, rechter Nebenfluß des 
| Urios in der matedon. Landichaft Paionia, jept 








Soden die Brofne und PBhilomela und die Tzerna. Arr. 1, 5, 5. Lie. 31, 39. 39, 53. 
willinge Erechtheus umd Butes (f. d.) er: Es jcheint der von Herodot (4, 90.) genannte 
zeugte. Erechtheus (der er urſprünglich Agrianes zu jein. 
aber diejelbe Perſon mit E. 1.) ward König von | Erineos j. Doris. 
Athen und durd Prarithea Vater von Kelrops,, Erinna, "Hoıwva, berühmte griechiiche Dichte: 
Pandoros, Metion, Orneus, Prokris, rin aus der Sporadeninjel Telos oder Teos oder 
Kreiüfa, Chthonia, Dreithyia. Als Ere: | Tenos oder Rhodos, Zeitgenoffin und freundin 
* den den Eleuſiniern gegen die Athener der Sappho; um DL. 45 oder 600 v. C. Wegen 
beiltehenden Eumolpo3, einen Son des Poſeidon, ihres Aufenthaltes bei diejer hieß fie auch Asopia 
im Kampfe erlegte, verlangte Pojeidon, daf eine und Morunvalae. (Mehrere alte Schriftfteller 
Tochter des E. geopfert werde, und es jtarben | machen fie zu einer Zeitgenoifin des Redners De: 
freiwillig zufammen die 4 Schweftern. Erechtheus mofthenes, wodurch Neuere bewogen wurden, zwei 
aber ward auf Pojeidons Bitte von Zeus mit dem | Dichterinnen dieſes Namens anzunehmen.) Sie 
Blip erſchlagen. 'ftarb als Jungfrau von 19 Jahren. Das be: 
Erembi, ’Egsußol, ein Boll, welches Homer | rühmtefte ihrer Gedichte war die aus 300 Hera: 
nahe den Gidoniern nennt (Od. 4, 84.), mach | metern beftehende, verloren gegangene ’Hiaxaen, 
Hellanikos und den meiften alten Geographen |die Spindel; von ihren Epigrammen find 3 er: 
Troglodyten (von Foa, Erde, und Zußaiveı), halten. Vgl. Welder, MH. Schr. II. S. 145. Bergk, 


welche öjtl. von Megypten in Arabien wohnten. 
Andere verjegten jie nach Kypros, noch Andere 
rechneten fie a den Nithiopen. 

Eonuos dizn ſ. Sian und Process, 14. 

Er&sos oder Eressos j. Lesbos. 

Eretria j. Euboia., 

Eretrici ſ. Menedemos. 

Erötum, "Honror, alte Sabinerftadt am Ti- 
beris, wurde zur Mömerzeit bald unbedeutend. 
Lie. 3, 26. 29. 42. 26, 11. 23. Verg. A. 7, 711. 
Strab. 5, 228. 

Ereuthalion j. Areithoos, 

"Eoyadeig |. Bvin, 2. 


ı poet. Iyr. Graec. p. 925 ff. Tas noch eriftirende 
yriſche Gedicht eis 'Pounv in 5 fapphiichen Etro: 
phen mit der Ueberfchrift: Melırvo 7 uallor 
|’Hodven Asoßie, in welhen Rom als Weltbeherr: 
ſcherin gepriefen wird, gehört nicht der Erinna, 
jondern der Melinno an; dieſe war wahr: 
iheinlih eine Griehin aus Locri Epizephyrit 
in Unteritalien zur Seit des Pyrrhos oder 
des erjten puniſchen Krieges. Welder a. a. O. 
©. 160, 
eg 


* 


Egıwug oder ’Egivvug, ves (ſaustr. 
umeniden, Evuswiösg, Furiae, 
die alten furchtbaren Göttinnen des zürnenden Fluchs 





| Saranjüs), 
| 


Ergäne j. Pallas Athene, 2. | und der rächenden Strafe. Wenn im Menjchenleben 
Ergastülum, von Juvenal (14, 24.) carcer | gegen heilige Rechte gefündigt wird, wenn nament: 
rusticus genannt, war das Sklavengefängniß, | lich die Bande des Bluts freventlich verlegt werden, 
welches die reichen Römer auf ihren Billen, jel- | die Eltern von den Kindern, der Ältere Bruder von 
tener ihren jtädtiihen Wohnungen hatten. Hier |den jüngeren Gejchwiftern jchwer und jchmählich 
wohnten die vineti compede fossores (Or. trist. | gefräntt wird, jo erheben fi gegen den Frevler 
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die Eringen und ftellen burd ihre Strafe die 
verlegte Miae Weltordnung wieder her. Der 
Unwille über die ſchmachvolle Kränkung bricht in 
dem Fluche (coci, daher heißen die Erinyen bei 
Aiſchylos Apar) hervor und ruft die im Erebos 
wohnenden Rachegöttinnen zur Strafe des Sün- 
derö auf (daher Jlowal, die Strafenden, bei 
Aiſchylos); fie verfolgen ihn mit ihrer furdt:- 
baren Macht auf der Erde und jtrafen ihn jogar 
noch unten im Hades. Od. 11, 279. I. 9, 571. 
21, 412. Uebrigens erweiterte fi die Bedeutung 
der Erinyen; jhon bei Homer haben auch die 
Bettler, die Schußflehenden und Gaftfreunde ihre 
Eringen, welde die ihnen angethane Schmad 
rächen (Od. 17, 475.); fie ftrafen jeden Frevel in 


me nſchlichen Berhältnifien, den Mord, den Mein: | 


eid u. ſ. w. II. 19, 259., vol. Hesiod. op. et d. 
803, 


und in Unglüd verfällt. Od. 15, 233. Il. 19, 
87. Auch bei den Tragifern find die Erinyen oft 
allgemein Verderben bringende, ftrafende Gotthei- 
ten; vornehmlich aber treten fie ald Rächerinnen 
auf, wenn die durch die Natur —— Rechte 
der Familie verlegt find; jo verfolgen fie beſonders 
die Muttermörder Drejtes (j. d.) und Alkmaion 
(. d.) und den Didipus (ſ. d.), der den Bater 
erihlug und mit der Mutter im Ehebunde lebte. 
Einnverwirrend, mwahnfinneinhauchend verfolgen 
fie den Frebvler wie Hunde ein geheßtes Bild 
und fingen ihm den jchauerliden Erinyengejang, 
der feflelnde Bande um ihn jchlingt. 
erweichbar jind die Göttinnen nicht; wenn ber 
Sünder gebüßt hat umd gereinigt ift von feiner 
Schuld, jo laſſen fie ab von feiner Verfolgung 
und werden wohlwollende Göttinnen, Evueri- 
des. — Homer jpridt bald von einer Erinys, 


bald von mehreren, doc nennt er ihre Zahl und. 


ihre Namen und ihre Abftammung nicht. Bei 
Hefiod (theog. 185.) find fie Kinder der Gaia, 
entiproffen aus dem Blute des von feinem Sohne 
Kronos verjtümmelten Uranos; fie verdanten alſo 
ihren Urjprung einem Frevel gegen die Bande 
des Bluts. Aiſchylos nennt fie Töchter der Nyr, 
Sophotles des Stotos (Finſterniß) und der Ge. 
Aesch. Eum. 321. Soph. O. C. 40. 106. Die 
Dreizahl findet fich zuerſt bei Euripides, und die 
Namen Alekto (Area, die nie Raftende), Ti: 


Ja, fie führen den Menſchen jelbft zu | 
Uebermuth und Berblendung, daß er in Sünde | 


Doch un: | 


383 


| zuerft auf die Bühne brachte, ftellte fie den Gor- 
onen und Harpyien ähnlich dar, als häßliche alte 

— mit Schlangenhaaren, blutigen Augen, 
vorhängender Zunge und gefletſchten Zähnen; ſie 
| trugen fange ſchwarze Gewänder mit blutrothem 
Gürtel. Euripides ftellte fie weniger grauenhaft 
dar, als jchnelle, geflügelte, jungfräuliche Jäge— 
rinnen mit Fadeln und Schlangen in den Hän- 
‚den. Dieje Form mählte auch gewöhnlich die 
bildende Kunſt. — Die Furiae (Dirae deae) 
der röm. Dichter find eine lebertragung der 
griech. Erinyen. Sie werden gewöhnlid als 
‚ quälende Wächterinnen der Verbrecher in die Un: 
tertwelt verjeßt, kommen aber bisweilen auf die 
DOberwelt, um den Menichen biutige Mordgedan- 
fen und Wahnfinn einzuflößen. LVerg. A. 6, 
570. 605. 7, 324 ff. Op. met. 4, 451. 481. 

Eriphyle ſ. Alkmaion und Amphiaraos. 

Eris, "Eos, Göttin der Zwietracht, des 
Kampfes und Streites, „Hein anfangs, aber in 
furzem hebt fie an den Himmel dad Haupt und 
ichreitet auf der Erde. TI. 4, 440. Sie ift 
Schweſter und Begleiterin des Ares im Kampf, 
mit umerjättliher Bintgier weilt fie noch frob- 
im Getümmel, wenn alle andern Götter ſchon die 
Schlacht verlaffen haben. IT. 11, 3. 74. 20, 48. 
‚Ber Hefiod (theog. 225 ff.) iſt fie Tochter der 
Naht, Mutter der Mühjal, der Bergeflenbeit, 
des Hungerd, der Schmerzen, des Mords, der 
Kämpfe und Schlachten, des Haders, der Trug- 
‚reden u. ſ. w. Aber neben diejer verderblidhen 
gibt es noch eine gute Eris, die Perjonification 
des Wetteiferd. Hesiod. op. et d. 11 ff. — 
Die röm. Discordia (Verg. A. 8, 702.) ift eine. 
Uebertragung der griedy. Eris umd erjcheint des- 
halb auch im Gefolge der Bellona. 

"Egtorıxoi |. Eukleides, 2. 

Eros, "Eowg, "Egos, Amor, Cupido, der 
Gott der Liebe. Bei Homer wird er noch nicht 
genannt; bei diejem ift nur Aphrodite die liebe: 
‚erwedende Göttin. Hefiod dagegen nennt ihn 
'(theog. 120.) unter den älteften Göttern: zuerſt 
ward das Chaos, dann die Erde und Tartaros 
‚und Eros. Eros ift aljo hier die einigende und 
bindende Macht, durch die alle Wejen der Welt 
‚entftehen und zu harmonifcher Ordnung gebracht 
‚werden. Zu bar verehrte man biejen alten 
Naturgott und feierte ihm alle 5 Jahre die Ero- 








fiphone (Troıporn, die Rächerin des Mordes) tidien (Eparidın oder "Eowrie). Ganz ver: 
und Megaira (Meyarpa, die Feindliche) erſt ichieden von diefem koſmiſchen Eros ift die Vor: 
bei Apollodor. In Attika, wo fie ein Heiligthum | jtellung von Eros, wie er bei den jpäteren Dichtern 
am Areiopag und auf dem Hügel Kolonos hatten, | ald der jüngjte der Götter auftritt. Dieſer ift ein 
hießen fie vorzugsweife Semnai (Zsural Beai, ſchöner Knabe, entweder dem Jünglingsalter oder 
die Ehrwürdigen); der Name Eumeniden war | dem Kindesalter nahe, voll Lift und Schallheit ein 
in Sityon heimiſch; in der arkadiſchen Landſchaft rauſamer Peiniger der Menſchen und der Götter; 
Parrhafia hatten fie den Beinamen Maviaı, die oft den Zeus und die eigne Mutter Aphrodite 
in Rajerei Verjependen. Die Idee der Erinyen | verjhont er nicht. Auf goldenen Flügeln fliegt 
bat fi urfprünglih aus der Borftellung der er umher, bewaffnet mit dem Bogen und dem 
Demeter-Erinys, der zürmenden Demeter, | mit Pfeilen gefüllten Köcher, und verwundet alles, 
entwidelt, welche in Boiotien und in Arkadien | was lebt auf Erden und im Himmel, im Meer 
in uralter Zeit verehrt ward und durch ihren und in der Unterwelt. Als feine Eltern gel: 
gem furdtbar in dem Labdafidengejchlechte zu ten gewöhnlich Aphrodite und Ares, aber auch 
heben, zu welchem Didipus gehörte, waltete. | Zeus und Aphrodite, Hermes und Aphr., Zephy— 
As Opfer brachte man den ringen weinloje |ro8 und Jris; oder es heißt, die Eltern des 
Spenden „und ſchwarze Schafe dar. — Geſtalt | Eros feien unbelannt, er habe eine Mutter, aber 
und Ausſehen diejer furchtbaren Gottheiten, die feinen Bater u. ſ. f. In ſpäterer gried. und 
von Menichen und Göttern gehaßt und geflohen | röm. Zeit ey man den Eros mit einer Menge 
wurden, war grauenerregend. Aiſchylos, der fie gleichartiger Wejen, junger Eroten, Amoret— 
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ten, und gejellte ihm einen Bruder Anteros |tifer zur Beit des Nero, jchrieb ein Gloſſar zu 
zu, den Gott der Gegenliebe, der dur fein den Werten des Hippofrates (röv mag’ "Immorga- 
wetteiferndes Spiel den Heinen Eros zum Wachſen reı Adkemr ovvayayn), welches wir, wenn auch 
bradte. — Eros war nicht blos der Gott der nicht in feiner urfprüngliden Faſſung, noch be- 
Liebe zwifchen den beiden Geſchlechtern, jondern |jigen. Ausg. von Franz (1780). 
auch der Liebe und Freundichaft unter den Män-| Erotidien j. Eros. 
nern, zwiihen Männern und Sünglingen und ler ſ. Arrhephoria. 
Knaben. Darum war die heilige Schaar der the-) Erueii, 1) €. Erucius, aus plebejiichemn 
banijchen Jünglinge dem Eros geweiht, und in | Stande, war Ankläger des Sert. Rofcius Ameri- 
Athen ehrte man ihn als Befreier der Stadt, nus im J. 80 0. C. Den Charakter jeiner Be- 
weil das freundespaar Harmodios und Wrifto- redſamkeit bezeichnet der Beiname Antoniaster; 
geiton die Stadt von der Tyrannis der Beiftftra- | er war ein ungeichidter Nahahmer des Antonius 
tiden befreit haben jollte. — In fpäterer Zeit (Cie. Rose, Am. 16.). — 2) ©. Eruciuß Ela- 
brachte man Eros in die verjchiedenften Situatio: rus, der Sohn eines Sadwalterd (Plin. ep. 2, 
nen zur Pſyche, der Perjonification der menſch-9, 4.) gleiches Namens und der Gepticia, er- 
lichen Seele, die oft unter dem Bilde des Schmetter: | langte die Quäftur, das Volkötribunat und zwei- 
lings oder als Jungfrau mit Schmetterlingsflü: | mal (zulegt 146 n. €.) das Confulat. Spart. 
geln dargeftellt ward. Eros ift entweder in Liebe, Ser. 1. Als Legat im Parthiichen Kriege nahm 
mit ihr vereinigt, oder er quält fie, beionders er Seleufia ein (Dio Cass. 68, 30.); auch Stadt- 
unter dem Bilde des Schmetterling, indem er —— iſt er geweſen (Gell. 7, 6. 12, 13. 18, 2.). 
dieſen über eine Fackel hält, ihm die Flügel aus- Als gelehrten Dilettanten bezeichnet ihn Gellius 
reißt und dgl. Appulejus hat in ſeinen Meta- (13, 18.). — 3) Erucius Clarus, Conſul 193 
morphoſen aus. den verſchiedenen Situationen n. C., entging glücklich der von K. Commodus 
dieſes Mythenkreiſes eine anmuthige märchenhafte beabſichtigten Ermordung, fand aber einige Jahre 
Erzählung gebildet folgenden Inhalts: Ein | jpäter durch Severus den Tod. Dio Cass. 72, 
König hatte drei Töchter, von denen Pſyche die 22. Spart. Sev. 18. 
jüngjte und jchönfte war. Eros liebte fie und! Eryeina f. Aphrodite, 2. 
brachte fie an einen abgejchiedenen Ort, wo fie in! Erymanthos, ’Eovuasdos, 1) Gebirge, ſ. 
Liebe mit ihm vereint lebte, ohme ihn jedoch je Achaia und Arkadia. — 2) Fluß, j. Al- 
zu fehen und ohne ihn zu kennen. Sie ließ fih pheios. 
aber wider jein Gebot von ihren böjen Schwe:| Frysichthon, ’Eevsizdor, 1) Sohn des Trio: 
ftern, die fie beſuchten, verleiten, nad) feinem pas im Thefjalien, der frevelnd in den Hain der 
Antlig zu-forihen, und wurde deshalb von ihm | Demeter einfiel_und die Heiligen Bäume fällte, 
verlafien. Sie juchte ihn unter taujend Müh- um ſich einen Saal zu bauen; dafür wurde er 
jalen, bis jie endlich, durch die erduldeten Leiden mit nie zu ftillendem Hunger beitraft. Der Name 
bon der Befledung gereinigt, wieder mit ihm auf pedeutet „Rornbrand“ oder nad) anderer Deutung 
ewig vereinigt ward. Ihre Tochter hieß Glüd- Erdaufreißer“, vgl. Mestra. — 2) Sohn des 
ſeligkeit. Appulejus Hat diejer Erzählung einen | Kekrops und der Agraulos, der das Bild der 
philoſophiſchen Sinn untergelegt, Eros iſt bier | Eifeithyia von Delos nad Athen bradhte. Er 
ein großer Dämon, der die Menjchen zum Guten ftarb finderlos noch zu Lebzeiten feines Vaters. 
und dadurd zur Glüdjeligfeit erzieht, eine Bor: Erytheia {. Herakl 10 
ftellung, weldye jhon vor ihm durch andere Phi: y * —— 
ioſophen, wie von Platon im Sympoſion, aus: |  ErYthrai, Eovdguı, Eeudoc, 1) Stadt in 
gebildet worden ift. — Die Kunft ftellt den Eros | Voiotien, zu Pauſanias' Zeit verödet, in der 
entweder als einen jchönen reifen Knaben an der Nähe des Schlachtjeldes von Plataiai (Hat. 9, 
Grenze des Jünglingsalterd dar, oder als ein | 15. 19.), öſtl. des jetzigen Dorfes Katzula, ſchon 
anmuthiges, oft geflügeltes Kind. Leßtere Dar: | !. 2, 499. genannt und Mutterftadt von 2) 
ftellung ift die Npätere. Seine Attribute find | einer der 12 ionijchen Städte Kleinafiens, auf 
Bogen, Pfeile, Köcher, Fadeln. — Außer The: | einer Halbinjel gelegen, welche die Berge Mimas 
ipiai md Mihen verehrte man ihm bejonders zu und Korykos der Inſel Chios gegenüber bilden; 
Sparta, auf Kreta und Samos, zu Megara u. a. | der Kodride Knopos nahm fie in Beſitz, daher 
a. O. Neben ihm erſcheinen oft Pothos und auch Knopupolis. Hat, 1, 142. Strab. 14, 633, 
Himeros, Perjonificationen der Sehnfucht umd | Zwei Tentpel des Herafles und der Athene Po— 
des Verlangens, Tyche, das Glück, Peitho, die | lias waren von hohem Alter. — 3) Kiüftenitadt 
Chariten und Muſen. — Der röm. Amor der ozoliihen Lokrer öftlih von Naupattos. Lie. 
oder Eupido ift eine bfoße Uebertragung des 28, 8. 
griech. Eros, welcher oft Himeros umd othos Erythraeum mare oder rubrum mare, 7 
gleichbedeutend ift. lovdga Halaooe, I uriprünglih das Meer 
Eros, "Egos, 1) ein Schaujfpieler in Rom, der | überhaupt zwijchen Indien, Arabien und Afrika 
zuerft misfiel, jpäter aber, als er ſich zum (Adt. 2, 158.), fpäter (z. B. bei Ptolemaios, 
Schaufpieler DO. Roſeius in die Lehre begeben hatte, Eh de cn findet fi) der Name wol auf den 











durch diejen Unterricht einer der berühmteften Ko: | Theil der Strafe Bab-el-Mandeb und der Süd— 
möden ward. Cie. Rose. Com. 11,30. — 2) ein | Oft-Ede Arabiens beichräntt; von dem weiteren 
SHave des Triumvir Antonius, der von Antonius | Gebrauch zeugt aber Arrians wegimloug rüs "Ee. 
das Schwert erhielt, um ihm zu tödten, fich jelbft 9. — in diejem Sinne gehören dazu der per- 
aber damit vor den Mugen des Antonius ermor- ſiſche Meerbujen (der Tac. Agr. 12. rubrum 
dete. Plut. Ant. 76. mare heißt) zwijchen Mrabien und SKarmania, 

Erötiänus, ’Egoriavög, ein griech. Gramma- | Perfis, Sufiana mit der Ormuzftraße, und der 
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arabijhe Meerbujen zwiſchen Arabien und Mutter. Einem einzelnen Sohne oder einer Tod: 


Aegypten. 


ter mwurbe wol ein Gefährte beigejellt (Phoinig 


ryx, "Egv$, 1) Sohn der auf dem Berg Eryr | und Patroklos dem Achill; Eumaios der Ktimene). 


verehrten Aphrodite und des Poſeidon oder des Leſen und jchreiben konnte man noch nicht. 
als Theilnehmer | Mädchen lernten wol weben und fjpinnen. Gym: 
rgo an den Gei: | najtiiche und agoniftiiche Uebungen waren gewiß 
renen vorbeifuhr, durch den Gejang derjelben ver: | jchon 

Aphrodite nach | eigentliche heroiiche Repräjentant der Erziehung ift 


Athenerd Buted. Butes Iprang, 
der Argonautenfahrt, als die 


lodt, ind Meer, ward aber von 
Lilybaion gerettet, wo fie mit ihm den Eryr 
zeugte. Diejer ward König der Elymer am Berg 
Eryr. Er war ein gewaltiger Fauftlämpfer, der 
dem Herakles ein Rind von der Heerde des Ge: 
ryones nahm und deswegen in einen Kampf mit 
demielben gerieth, in dem er getödtet ward. Apollod. 
2, 3, 10. — 2) jet St. Giuliano, ifolirter Berg 
auf Sicilien im W. unweit Drepana, auf defien 
Höhe der reihe Tempel der Venus Erycina ftand, 
deren Dienst ein etwas lajciver war. Eine am 
weftlihen Abhange des Berges liegende Stadt 
al. NR. wurde von den Karthagern zu Pyrrhos' 
it und dann abermald im erften punifchen 
riege zerftört. Hdt. 4, 45. Thuc. 6, 2. Diod 
Sie. 4, 83. Bumpt zu Cie. Verr. p. 256. 
Eryximächos, ’Eov&iuayos, Sohn des Aku— 
menos, ein angejehener Arzt in Athen, der bie 
Vorträge des Sophiften Hippias gehört hatte. In 
Platon! Sympofion p. 186—188e. hält aud er 
einen Vortrag über die Liebe. 
Erziehung, I. griechiſche. Auch in der Er: 
ziehung tritt, wie in allen Kreijen des öffentlichen 
und Privatlebend, die Stammpverjchiedenheit bei 
den Griechen Har und deutlich hervor. Während 
bei dem doriihen Stamme und namentlich in 
Sparta, wo Alles darauf gerichtet war, die ganze 
Eriftenz des Einzelnen an den Staat zu knüpfen 
und in demjelben aufgehen zu laffen, jchon in der 
Kimdheit der Einzelne der Familie entfrembet 
wurde und dos Ziel feiner ganzen Ausbildung 
ausihlieflih Tüchtigleit und Brauchbarkeit für 
die Ymede des Staates war, herrichte bei dem 
iomiihen Stamme, als deſſen Repräjentanten wir 
bier Athen betrachten können, eine freiere Anficht 
von dem Berhältnii des —— zur Gejammt: 
it, in der Art, daß bei den Athenern, ohne 
rnachläſſigung der Staatdintereflen (die ja auch 
dem atheniichen Bürger das Höchſte jein jollten), 
auch die anderen Seiten und Beziehungen der 
menihlihen Natur Anerkennung fanden und eine 
jelbftändige Berechtigung behaupteten, und daß 
namentlidy eine vom Staate nicht unmittelbar ab: 
mgige und demjelben nicht unmittelbar dienende 
ildung (zaudei«) nicht nur geftattet war, wer 
dern bis zu einem gewiflen Grade jogar gefordert 
wurde, indem der Mangel einer joldhen für des 
freien Bürgers nicht würdig galt. Dieje Eigen: 
thämlichleit der Athener, über die jhon Thukydi— 
des im Gegenſatz zu Sparta jo ſchön wie treffend 
fih anspricht (vgl. u. a. die Nede des Perifles 2, 
35 fi.) mußte natürlich auf die Erziehungsgrund- 
jäge einen wejentlihen und enticheidenden Einfluß 
ausüben — A) Die Duelle für die Erziehun 


Die 


rüh ausgebildet (0: II. 23, 306 fi.). Der 


aber Eheiron, der Erzieher des Jaſon und Achil— 
leus und anderer jugendlicher Helden. Er unter: 
richtet fie in Jagd- und Waffenübungen, der Heil: 
kunde (Lerpımn) und Kräuterkunde, im Gejang und 
Saitenjpiel (uovcı«n), in der Wahrjagetunft (uev- 
rıxn) und in Recht und Gejegen (dixaooven). 
Er lehrt fie den Eid Heilig zu —— die Götter 
zu fürchten und ihren Zorn zu ſühnen. — Gehen 
wir jetzt auf die Erziehung in der hiſtoriſchen 
Beit über, fo jehen wir, wie fich diejelbe aus 
diefen Anfängen nah den Stämmen verjchieden 
entwidelt hat. Während nämlih in Sparta Kna— 
ben und Mädchen zujammen auf diejelbe Weiſe 


.\ erzogen wurden, blieben die Mädchen in Athen 


durchaus der häuslichen Zucht der Mutter über: 
laffen und lernten daher auch er. ur nur 
einige weibliche Arbeiten; die Ausbildung der 
Bürgerjöhne dagegen blieb ebenfalls gänzlich Privat: 
ſache. Der Staat baute ihnen weder Schulhäufer, 
noch ftellte er Lehrer an. Die Paläſtren und 
Gymnaſien dienten nicht ausjchließlic der Jugend. 
Der Unterricht zerfiel in Gymnaftit, Mufit und 
Grammatif. Unbemittelte werden ihre Söhne früh 
zum Geſchäft angehalten haben. Sonſt dehnte ſich 
die — —— bis zum Ephebenalter aus, alſo 
verhältnißmäßig weiter als bei uns; und in der 
Zeit, da ſchon ein wiſſenſchaftliches Treiben be— 
gun hatte, in den Hörfjälen der Sophiften und 
hetoren big weit über das Fünglingsalter hin: 
aus. Denn die Griechen „waren fich bewußt, daß, 
um in das Etaatöleben einzutreten und an ber 
Leitung der öÖffentlihen Angelegenheiten er 
nehmen, jorgfältige Vorbereitung und Reife des 
Geiftes erforderlich jei. Im unreifen Jahren ſich 
um die Staatdangelegenheiten zu befümmern, galt 
für ungebührlic, und wohlgefittete Jünglinge jah 
man nicht leicht auf dem Markte oder in den 
Gerichtslocalen.“ — B) In Athen wurde das neu: 
geborene Kind nad) dem erften Bade in Windeln 
ordeyava) gewidelt. Am 5. oder 7. oder 10, 
e nach der Geburt wurde ed durch die Yupı- 
deouie (j. d.) feierlich in die Familie aufgenom- 
men. Die Ammen, rirdaı, rıdivaı (denn die 
wohlhabenden Mütter ernährten die Kinder jelten 
elbft), waren meiſt Sflavinnen, aber auch arme 
ürgerinnen, auch Lakonierinnen, letztere bejonders 
eſucht. Sodann fam das Kind in die Hände der 
ärterin, rgopos, die das Kind pflegte und es her: 
umtrug (aud um es einzujchläfern, da Wiegen, eu- 
#ivnta vlıridıa, erit jpät vorlommen). Klappern, 
crepundia, wAarayal, auch Puppen, xogaı, und 
fonjtiges Spielzeug fehlten nicht. — Mittel der 


im | Zudt waren Ermahnungen, aber auch Schläge; 
Heroenalter iſt hauptiählih Homer (natürlich | auch jchredten die 


ärterinnen die Kinder durch 


faft ausichließlich für die Erziehung der Herricher | allerlei Schredbilder und Fabeln (noguolvxsıe, 


und Fürften,; Pasıleis, avanres, da der Önuog | Beixeko, j. Empusa) von Unarten ab. Auch die _ - 


überall jehr in den Hintergrund tritt und als un— | Ammenmärden, uödor, fpielten eine Nolle als 

gegliederte, wenn es rechtloſe, Maſſe | die erfte geiftige Sahrung des Kindes. — Vom 
int). Die erfte Nahrung und Erziehung er: |jechiten Jahre an bis zum 

hielt das Kind von der Amme und von der die Kinder der Auflicht des 


Reat-Lezikon des claff. Mitertfums. 5. Aufl. 


bebenalter wurden 
ädagogen (maudu- 


25 


—_ 


‘ 


= 
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yoyög) anvertraut. Diejer war in der Regel ein 
SHave, und zwar nicht immer, wie man es hätte 
erwarten jollen, ein vorzüglich gebildeter. Sein 
Geſchäft bejtand darin, die Knaben überall zu be- 
gleiten, namentlih in die Schule (dıdasnuisior) 
und in die Paläftra. Er ift nicht Lehrer, jondern 
Erzieher und ſoll einen fittlihen Menjchen aus 
dem andertrauten Kinde machen. Der erfte Unter: 
richt, den der yoauuarıorng ertheilte, beftand in 
Leſen (auf deutlihe und beftimmte Ausſprache 
wurde gehalten) und Schreiben, yoruuar« uav- 
Pavsır. Die Schulen waren Privatanftalten, und 
eine Aufficht des Staates über den Unterricht fand 
gar nicht oder in ſehr beichränttem Maße ftatt, 
daher die Aermeren, im Gegenjage zu den ZIev- 
PEoog renaidevucvor, oft früh zu einem Hand: 
werf übergingen; ja es mochte in einzelnen, wiewol 


jehr jeltenen, Fällen vortommen, daß Kinder ganz 


ohne Unterricht blieben. Eine Aufficht des Staates 
über den Unterricht fand nicht ftatt; er übte nur 
eine polizeilihe Weberwahung. Die Elementar: 
lehrer jtanden übrigens nicht in befonderer Ach— 
tung, da viele fich ohne Beruf und Neigung nur 
des noch dazu geringen Erwerbes wegen mit dem 
Unterrichte bejchäftigten. Natürlich gab es unter 
ihnen auch angejehene und geacdhtete Männer. Die 
Einnahme der Lehrer bejtand ausichlieflih im 

ondrar, weldes wol nad) dem Rufe und der 

üchtigkeit derjelben verſchieden war. Der Unter: 
richt begann am frühen Morgen und dauerte auch 
am Nadmittage fort. (Geſetz bei Aeschin. in Ti- 
march. p. 35. erwähnt, daß feine Schule weder 
für das Lejen noch für die Gymnaſtik vor Aufgang 
der Sonne geöffnet, noch nach Sonnenuntergang 
offen gehalten werden dürfe.) Zu dem Lejen und 
Schreiben famen im dıdasxaleior . noch die 
Anfangsgründe des Rechnens. — Nach Vollendung 
des Elementarunterricht8 trat bei dem yoauua- 
rırog ein höherer Unterricht ein, der bejonders 


im Lejen, Auswendiglernen und Vortragen poeti: , 


iher Stüde beftand. Grundlage diejes ganzen 
Unterrichtes waren neben ethijchen Gedichten und 


Fabeln die Gejänge des Homer, deſſen Anjehen | 


und Herrihaft in der Schule die abweichenden 
Anfichten einiger Philofophen, die ihn wegen leicht: 
fertiger Anfichten von den Göttern aus der Schule 
verbannt wiſſen wollten, nicht au erjchüttern ver- 
mochten. Homer blieb die Quelle und der Mittel: 
punct der hellenischen Bildung. Ihn lernten die 
Knaben, die fih Bücher nicht leicht anschaffen 
fonnten, durch Hören auswendig und zwar in jehr 
großem Umfange. Bon Homer ging man zu ans 
dern Dichtern Über. — Neben diefem granmati: 
ſchen Unterrichte trat dann etwa im dreizehnten 
Jahre der muſikaliſche ein, der nicht allein des 
Bergnügens wegen betrieben wurde, fondern um 
die Stunden der Muße, wie Ariftoteles jagt, an 
ſtändig hinzubringen, um des »uAos ayolageır 
willen, jo daß die Muſik nicht unbedingt noth- 
wendig für die maudsi«, aber als edeljte Beichäf: 
tigung während der Muße des freien bejonders 


würdig war. Die große ethijche Bedeutung der Muſik 


—— die Griechen ſchärfer erkannt als die Neueren. 
ie Hauptinſtrumente waren in Athen nıdeo« und 
Auge; die Flöte ftand nicht immer in gleichem 
Anjehen, da man zu derjelben nicht fingen fonnte 
und das Flötenſpiel die ruhige Haltung der Seele 
zu ſtören ſchien. Erft feit der Mitte des vierten 


Erziehung. 


Jahrhunderts ift das Zeichnen ein allgemeiner Lehr: 
gegenjtand in den Schulen. Beſſer erging e3 den ma: 
thematifchen Fächern, die von Anfang an Männern 
und Zünglingen von Philojophen und Sophiften vor: 

. getragen wurden und im 5. Jahrhundert jchon all: 
gemeiner Unterrichtägegenftand für Knaben waren. 
— Ein weſentlicher Theil der maıdela war ferner die 

 Turnäbung in der Paläftra und dem Gymnafium, 

‚ die gewiß nicht vor dem 7. Jahre begann und vom 

Leichten, den findlichen Kräften Entiprechenden (Ball: 
ipiel, Yaufen, Springen) ſtufenweis zum Schweren 

(Ringkampf, Fauſtkampf, Banfration)Tortfchritt. Da: 

| mit verbunden waren Lebungen im Schwimmen, tie 
auch in der Orcheſtik. Im Ephebenalter trat als 

"Vorbereitung zum Kriegsdienft die Hebung in den 

‚Waffen und in der Reitkunſt ein. Den Unterricht 

in der Gymmaftif leiteten die Paidotriben, die 

Sophroniften jahen auf Anftand und Ordnung, 

die Aleipten hatten die diätetiſche Aufficht und 

beſorgten das Einreiben mit Del. Die Zucht war 

IReeng, und auf Anftand, edle Haltung (surocude) 
und Sitte (aidos) wurde ein bejonderes Augen: 


merf gerichtet. — Abgeichloffen wurde die geiftige 8 


Ausbildung durch den Unterricht bei den Sophiften 
(3.2. — —— Protagoras) und Rhetoren (Iſo— 
krates), der beſonders die Rhetorik, Philoſophie und 
Staatskunſt umfaßte. Dieſer höheren Ausbildung 
fonnten ſich indeſſen nur Reichere erfreuen, da die 
Honorare für diejen Unterricht ehr bedeutend 
waren. So ließen ſich Iſokrates und Wriftippos 
' 1000 Drachmen für ihren Unterricht zahlen. Dabei 
‚wurden die Honorare mit Strenge gefordert umd 
ohne Nachſicht eingetrieben. Uebrigens blühten 
die Schulen der Sophiften befonders nad) der Zeit 
des peloponnefischen Krieges, als mit dem Berfalle 
der alten Sitte auch die jtrenge Zucht der Jugend 
geſunken war, und Bügellofigkeit, zum Theil Frech: 
ei an die Stelle der alten Beſcheidenheit und 

hrerbietung gegen das Alter getreten war, ein 
Berfall, den unter andern Ariftophanes bitter be: 
klagt. Das Bedürfnif nach diefem höheren Unter: 
richte trat ein, als die alten einfahen und Haren 
BVerhältnifje zerrüttet waren und ber Auflöjung 
anheimfielen, als die geiftige* Thätigfeit ausein— 
ander ging und fich ausbreitete, jo daß die aus 
‚dem praftiichen Leben und dem täglichen Umgange, 
wie aus der beftändigen Betheiligung der Einzelnen 
an dem Gejammtlchen des Staates erworbene 
Befähigung und Tüchtigkeit nicht mehr ausreichte, 
die mannigfadhen ——— des öffentlichen Le— 
bens und die erweiterten Kreiſe der Bildung ohne 
theoretiſche Ausbildung vollſtändig zu umfaſſen. — 
Die Ausbildung des weiblichen Selchlechts geichah 
ausſchließlich im Haufe und wurde wol nur von 
den Müttern und Wärterinnen beforgt, daher 
höhere Bildung beim weiblichen Geſchlecht (und 
dies ift eine der tiefften Schattenfeiten des grie- 
hiichen Lebens) faſt immer mit fittliher Leicht: 
fertigfeit und BZügellofigkeit verbunden ift und 
fich faft nur bei Hetären findet. Die Familie war 
wol der Sitz und Mittelpunct der Zucht, nicht 
aber der Bildung, die daher in manchen Beziehun- 
gen jo auflöfend auf das griechiiche Leben gewirkt 
hat. — 0) In Sparta, das wir als Vertreter 
de3 doriichen Stammes betrachten, hatte, wie ſchon 
bemerkt, die Erziehung den Zwed, den Einzelnen 
vollftändig dem Gtaate zu unterwerfen und in 
demjelben aufgehen zu laſſen. Ein Familienleben 
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Erziehung. 


gab es nit. Schon gleich nad) der Geburt ent: 
ihieden die Aelteften der Phyle über das Leben 
des Kindes, das bei einer günftigen Enticheidung 
bis zum 7. Jahre in der Familie blieb. War das 
Kind häßlich oder ſchwächlich, jo wurde es in eine 
Bergkluft am Taygetos (dmrodera) geichleudert. 
Som 7. Jahre aljo an gehörte der Knabe dem 
Staate vollftändig an und wurde der öffentlichen 
Erziehung überwiejen. Gegenftände des Unter: 
rihtes waren Gymnaſtik, die bejonders Stärkung 
und Abhärtung bezwedte, und erſt in zmeiter 
Heihe Alles, was zur geiftigen Ausbildung ge: 
hörte, Leſen, Schreiben (beides noch wenig allge: 
mein) und Kenntniß des Homer, der auch den 
Spartanern > fremd war, ſowie Muſik, alles 
einfah, mit Verſchmähung aller Neuerungen. 
Diefer Erziehung («yoyr) wurden die Vollbürger 
und Mothafen (j. Helotes) und vielleicht mit 
—— die Halbbürtigen (vodor) theilhaftig. 
— Vom ſiebenten Jahre an hießen die Knaben 
ulrvile. Mit dem gi Jahre trat nun här- 
tere Lebensweiſe und Behandlung ein. Die Kna- 
ben mußten das ganze Jahr im Mantel, ohne 
Chiton, ohne Schuhe, zubringen und auf die ge: 
wöhnlichen Bequemlichleiten des Lebens verzichten. 
Sie wurden einer Bova zaldo» (Schaar) zugewie— 
ien, die wieder mehrere Aus (Notten) umfaßte. 
Gegen das jechzehnte Jahr hießen fie odevvar, 
bie älteſten unter ihnen mwellsigewes. Die bereits 
zwei Jahre dem Knabenalter Entwachjenen hießen 
stoenes, aus denen bereit? Aufjeher über die 
Knaben in den len entnommen wurden. Die 
Yeitung der Erziehung hatten der maıdorouos 
(jur Bollziehung der Strafen waren ihm die 
Maftigophoren untergeordnet) und die 5 Biövor, 
welche über die gymnaſtiſchen Uebungen und die 
Wettlämpfe gejegt waren. Die funftmäßige Or: 
cheſtil trat bejonders bei den Gymnopaidien her: 
vor. Zu den Einrichtungen, die Gewandtheit und 
Abhärtung bezwedten, gehörte ferner noch die 
Erlaubniß, heimlich Lebensmittel zu entwenden, 
lo wie die xovnreia (j. d.). Un den Uebungen 
der Anaben nahmen, im geraden Gegenjage zu 
Athen, auch die Jungfrauen Theil. Daher fand 
man in den ſpartaniſchen Frauen einen fait männ— 
lihen Eharafter und eine gewille Derbheit. — 


12 Der gummaftiichen Ausbildung ftand die mufifa: 


— 
— 


iſche zunächſt; überall aber herrſchte das Geſetz 
der Einfachheit und eine entſchiedene Abneigun 
gegen Neuerungen. Die vierſaitige poguıyE& blie 
das herrichende Inſtrument, von welchem ihre 
Chöre und Paiane begleitet wurden. Wenn im 
Uebrigen der Unterricht fih auf die yoaduuare 
beihräntte, jo darf man ſich die Spartaner doc 
nicht ala ungebildet denken. Das Zuſammenleben, 
von einer großartigen Staatsidee getragen, ent: 


widelte Geiftesihärfe und Gemwandtheit, die ſich 
in jenen berühmten furgen, aber ichlagenden Ant: | 


worten (Bo«rvioyia) äußerte. Daß ihre hervor: 
tagenden Männer die politiichen Verhältnifie ſcharf 
und geiftvoll aufzufaffen verftanden, zeigt ſowol 
der Gang der Geſchichte felbit, wie es auch durch 
bie Reden bewiejen wird, die Thufydides den 


Führern ihrer PBolitif und ihrer Heere in den 
Mund legt. — Von dem Berfalle des politischen 
Lebens der Hellenen wurde die hellenijche Bildung | 

eihmäßig betroffen. Zwar verlor fie an 
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dehnung und Syſtematik. Die Big ve u ſchie⸗ 
den ſich fachmäßig, und in den Hauptplätzen der 
Bildung und Gelehrſamkeit, Athen, Alexandrien, 
Rhodos, Tarſos, entwickelte ſich der Inbegriff der 
Wiſſenſchaften, welche den höheren Bildungskreis 
ausfüllten, die Zyaurkıos maıdeie: Grammatik, 
Rhetorik, Philoſovhie oder Dialektif, Arithmetik, 
Mufit, Geometrie, Aitronomie. So ragte die grie— 
chiſche Bildung noch unmittelbar bejtimmend und 
berrichend in eine Beit hinein, in der das griechi— 
iche Leben längft abgeftorben war, und jelbft der röm. 
Sieger mußte, wenn auch widerftrebend, feine eigene 
Bildung und Wiſſenſchaft aus dem bejicgten, äußerlich 
und innerlich zerfallenen Hellas holen. Bol. Beder, 
Charikles II, 1 ff. Bernhardy, Griech. Litt. I, 60 ff. 
— 11. Römiſche Erziehung. Dem Charafter 
des Volks gemäß mußte die Erziehung bei den 
Nömern eine von der griechiichen weſentlich ver- 
ichiedene jein. Ging die legte Arbeit diejes Volks 
auf den Krieg und auf das Recht hinaus, jo 
mußte auch das junge Geſchlecht mehr für prakt: 
tiiche Zwecke herangebildet werden. Zugleich darf 
aber nicht vergefien werden, einerjeit3, dab die 
Grundlagen des röm. Vollslebens auf Aderban, 
aljo Befig und Erwerb beruhten, und andererjeits, 
daß in einem höheren Maße das weibliche Ge— 
ſchlecht zu jeinem Rechte gelangt, und eine grö— 
here Innerlichkeit im Leben der Familie her: 
vortritt. Es ift nicht der humane Beruf, jondern 
das praktiſche Staatöbürgerthum, zu welchem der 
junge Römer heranreifen joll. Bildung und Wiſ— 
ſenſchaft löjen fich mehr vom Leben ab, und aus 
dem Bolfe wächſt allmählich ein bejonderer Stand 
der Gebildeten und Gelehrten hervor. Böllig jelb- 
ftändig ift allerdings auch nach diejer Seite das 
röm. Leben nicht; es lehnt fih in vielen Stüden 
an das etrujtiiche an und theilt mit demjelben 
im allgemeinen das ariftofratiiche Element, das 
auch in der Erziehung, gegenüber der demofrati: 
ichen bei den Athenern, fich geltend macht, jowie 
die fpezielle Anweiſung zur gottesdienftlihen Lehre 
als einem von einem bejonderen Kreiſe des Volles 
zu bewahrenden ring Eigenthämlich war 
aber ohne Zweifel dem röm. Leben die viel grö- 
Bere Achtung und Würde der Frauen (mater fa- 
milias), die zuerſt als Erzieherinnen der Söhne 
und Töchter auftreten und in glänzenden Bei: 
ipielen, wie die Mutter Coriolans, der Gracchen 
u. a., eine große Macht über ihre Söhne offen: 


‚baren. — Sobald ein Kind geboren war, wurde 


es vor den Vater gelegt, um angenommen oder 
verftoßen zu werden. Hatte er es einmal von der 
Erde aufgehoben, jo wurde es dann aufrecht ge: 
halten, jo daß es mit den Füßen die Erde be- 
rührte, ein ſymboliſches Zeichen feiner Erhaltung; 
damit verpflichtete fich der Vater zugleich zur Er- 
iehung deffelben (tollere infantes, suscipere li- 

ros). Die Knaben wurden am 9., die Mädchen 
am 8. Tage (nundinae) nad) der Geburt durch 
Opfer gereinigt (dies lustricus, ein häusliches Feft, 
Suet. Ner. 6.). Bei diejer Feierlichkeit erhielten 
die Kinder zugleich ihren Namen (dies nominum) 
und bekamen allerlei Spielwerf (crepundia) ge: 
ichentt, jelbft von den Sklaven; dies wurde am 
Halje getragen und hatte daher vom Klappern 
(erepare) feinen Namen. Hierauf folgte wol die 
Einichreibung ins Bürgerbuh im Tempel der 


icht gi 
ie und Lebendigkeit, gewann aber an Aus: | Qucina, wobei ein Heines Geldftüd gezahlt wurde 
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388 Erziehung. 

(bei Knaben ein Duadrans, bei Mädchen ein Ser: | unterweilen. So lehrte der ältere Cato jeinen 
tans). Der Befig von Kindern gab den Bätern Sohn nicht blos die Elemente, jondern auch die 
einen unbedingten Vorzug und jelbit jtaatliche | Gejege und Gebräuche jeines Volks, übte ihn aber 
Vorrechte; dies zeigte ka in der Bevorzugung auch in allen Künften der Gymnaſtik. — Die nächſte 
derer, die viele Kınder hatten, bei der Vertheilung | Zeit der durd) die toga virilis erlangten größeren 
des vejentifchen Gebiets, in dem ins trium libe- | perjönlichen Selbftändigkeit galt als ein Probejahr 
rorum jeit Auguſt u. dgl. m.; eben damit hing | der Aufführung; mit dem 17. Lebensjahre pflegte 
auch die große Gewalt der Väter über ihre Söhne | der junge Römer in das Heer einzutreten. it 
zufammen, jo daß fie, jo lange fie nicht emancipirt | dvemjelben Zeitabſchnitte hörte auch die Begleitung 
waren, das Recht zu ihrem Verkaufe, ja jelbft, der (in der älteften Zeit ganz unbelannten und 
wenigitens in Verbindung mit der Familie, über |erft aus Griechenland hierher verpflanzten) aus 
Leben und Tod hatten, und auch dann noch, wenn | den Sklaven genommenen Pädagogen auf, die 
die Söhne erwachſen waren und Staatsämter be: | allerdings wol nur in den reicheren Familien vor: 
Hleideten, das väterliche Anſehen (patria potestas) |famen, es aber nie zu einer gewiffen Geltung 
höher galt als ihre Staatöwürde. Hierin lag | brachten, vielmehr immer mit Argwohn betrachtet 
freilich zugleih ein Ausdruck der Strenge des | wurden, obwol man ihnen jpäter einen Theil des 
röm. Charakters und des jelbftändigen Hanges | Unterrichts anvertraute und in der Kaijerzeit jeder 
zum Gebieten, während bei den Griechen Huma= | Knabe im Haufe einen eigenen Pädagogen befam. 
nität und richtiges Gefühl eine frühere Selbftän- | Sie führten ihre Zöglinge in die Schule, ins 
digkeit eintreten ließ. — Die Ausjegung fand | Theater, wo ihnen Auguſt einen eigenen Plaß 
nur bei früppelhaften oder misgeftalteten Kındern | neben ihren Schülern anwies, und an andere 
ftatt; ein bejonders häufiger Pla für diefelbe | öffentliche Orte. Den erften ludus litterarius joll 
war der Gemiüjemarkt in der 11. Stadtregion | in Rom ein Freigelaflener Sp. Carvilius zwiſchen 
neben der columna lactaria, um von mitleidigen | dem erften und zweiten puniſchen Kriege errichtet 
Seelen durdy Milch ernährt zu werden — gewiſ- | haben, aber fiher hat es jchon vor ihm Schulen 
jermaßen daserfte Kindelhaus. Vgl. Expositio gegeben. Der Elementarlehrer (litterator, jpäternach 
infantum. — Die erfte Erziehung geihah zur dem Griechiſchen grammatista oder allgemein ludi 
Beit der Republif im elterlihen Haufe unter magister genannt) erhielt an den Jdus das —* 
den Augen und der Leitung der Mutter, deren | geld in monatlichen Raten, aber während Der 
Sorgfalt fi jo gut über die ernten Beichäfti: | Monate Juli bis October fiel der Unterricht und 
gungen, wie über die Erholungen und Spiele er: | auch das Honorar aus. Gelehrt wurde Leſen, 





jtredte. Beſonders vorfihtig war man in der 
Wahl der zur Wartung und Bedienung nöthigen 
Stlaven, damit fie nicht durch üble Reden und 
ſchlechte Sprahe den Kindern ſchadeten. Bucht | 
und Strenge jollte die unverdorbene Natur be— 
hüten und der Seele die frühzeitige Weihe zu den 
edlen Künften (bonae artes) geben. ie erjtredte 
fih gewöhnlich bis zum vollendeten 15. Lebens— 
jahre (vielleicht in älterer Zeit am Schluffe des 
16. Jahres, aber ſchwerlich nach dem Ermeſſen des 
Baters zur beliebigen Zeit, wenn fie auch unter 
Umftänden jpäter eintrat), oder bis zur Annahme 
der toga virilis, die der Jüngling vor dem Rich— 
terftuhle des Prätors an den Kiberalien (17. März) 
empfing; — wurde er im Tempel der Ju— 
ventus in die libros iuniorum eingejchrieben und 
brachte dann in Begleitung jeiner 
den Göttern ein feierliches Opfer auf dem Capitol. 
Bis dahin trugen alle langes Haar und, wenn 
ſie nicht Kinder von Freigelaſſenen waren, die 
toga praetexta und die goldene bulla (j. d.), letztere 
in einer goldenen Kapjel an einer Kette. Die Theil- 
nahme der praetextati an den Verhandlungen | 
des Senats hörte mit dem PBapirius (praetexta- 
tus, wegen jeines würdigen Benchmens gegen die | 
neugierige Mutter) auf. Voran ftand die Zucht 
zur Mäßigung und Enthaltfamkeit: die Jünglinge 
durften vor dem 30. Jahre keinen Wein trinken; | 
dann die lebendige hohe Achtung vor dem Alter, 
die, den Römern eigenthämlich, von gleicher Ad: 
tung und Scheu vor der Jugend begleitet war 
und bei gemeinjamen Mahlzeiten und Feſten mit | 
dem bon der Flöte begleiteten Lobgejange auf die 
Thaten der Borfahren erhöht ward. Erziehung | 
und Unterricht waren eng verbunden; Cicero und | 
der Vater des Atticus verjchmähten es nicht, ihre 
eigenen Söhne jo im früheften Alter ſchon zu 








‚mit der griedhiichen 


N erite, 


Schreiben und Rechnen, für welches in jpäterer 
Beit die bereits erwachjenen Knaben den Unter: 
richt eines caleulator benugten. Seit dem zweiten 
punifchen Kriege trat der Unterricht des gram- 
maticus hinzu, . welchen die Belanntichaft 

itteratnr vermittelt wurde. 
Geleſen und erklärt wurden griechiſche und latei- 


niſche Dichter, auch Proſaiker; jelbit die Dichter 


der augufteiichen Zeit traten frühzeitig unter den 


Lehrgegenftänden auf. Eine wejentliche Aenderung * 


brachte hier nun aber im legten Jahrhundert der 
Republik die Eröffnung der Rhetorenſchulen 
hervor, indem Erziehung und Unterricht immer 
mehr vom häuslichen Leben getrennt wurde, jo 
dat in Folge deſſen die Erziehung fait ganz zu- 
rüdtrat und der Unterricht der hauptſächliche oder 
alleinige Zwed blieb. Indem aber zugleich auch 
der Mangel an pofitiven Kenntniſſen immer fühl- 


barer wurde, trat an die Stelle des Wiſſens der 


leere Schein, und jene Schulen wurden Anjtalten 
der Unverjhämtheit und Zuchtlofigkeit, was in den 
edleren Gemüthern einen heftigen Gegenlampj 
hervorrufen mußte. Krates von Mallos war der 
riechiich redende Lehrer der Grammatik auf 
röm. Boden; ihm folgte bald in lateiniishem Vor— 
trage der Rhetorik 2. Plotius Gallus und fand 
viele Zuhörer, obwol manche noch den Uebungen 
im Griechiichen den Vorzug geben wollten. 
enge Verbindung aber, in welcher Grammatif und 
Rhetorik unter einander und leßtere wieder mit 


der Philojophie ftand, macht uns erflärlih, daß 


in die ganze Erziehung des Volkes ein jophifti- 
ſches Weſen einzubringen drohte, das, verbunden 
mit manchen der Bollsthümlichleit nachtheiligen 
Wirkungen, jogar ein ernites öffentliches Einjchrei- 
ten veranlaffen konnte. So wurde denn 593 u. e. 
oder 161 dv. E. den Philoſophen und Rhetoren der 
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Esquiliae — Etruria, 


Aufenthalt in der Stadt unterfagt; da wir in- 
deſſen nicht lange nachher Karneades, Kritolaos 
und Diogenes in verichiedenen Syſtemen der Phi- 
lofophie und mit mannigfaltiger Begabung nicht 
ohne glüdlichen Erfolg als Lehrer auftreten jehen, 
jo dürfen wir daraus wol entnehmen, daß ber 
töm. Sinn darum doc einem erniten Studium 
der Philofophie nicht abwendig gemacht worden 


war. Gato fand dies freilich jehr gefährlich und | I 


rieth deshalb, die römischen Jünglinge, die nur 
auf Gejeg und Obrigkeit hören jollten, möglichſt 
bald von ihnen zu entfernen. Auch trieben bald 
nahher die Lateiniihen Nhetoren ihr Unweſen 
wieder mit bejonderer Frechheit. Es erichien daher 
wider fie das mißbilligende Edict der Eenjoren 
„En. Domitius Ahenobarbus und L. Licinius Eraj: 
22 ju8 662 u.c.—= 92 v. C. Julius Cäſar aber lei: 
—ftete ihnen neuen Vorſchub und verichafite ihnen, 
wie den Aerzten (bis dahin Sklaven) und Leh— 
tern der freien Künfte, das Bürgerrecht, jo daß 
von nun am die eigentlichen Verfolgungen der: 
ielben aufhörten, während gegen die Philojophen 
no öfter (3. B. unter Beipafian, 74, und Do- 
mitian, 94 n. €.) Beftimmungen erlafjen wurden. 
Auguftus ließ jeine Enkel dur einen Freigelaf- 
jenen, den Grammatiker Verrius Flaccus, unter: 
richten, der feine Schüler mit einander wetteifern 
lieh und den Giegern Belohnungen in guten und 
jeltenen Büchern ertheilte (Anfang der Schulprä- 
mien). Auguſt wies ihm und feiner Schule das Haus 
des Catilina auf dem Palatium und eine jährliche 
Einnahme von 100,000 Gejterzien (ungef. 5300 
Thlr.) an. Für die Römer war es ein neues und 
beiljiames Bildungsmittel geworden, dab Cicero 
zum erften Male es unternommen hatte, philojo- 
dhiiche Gegenftände in römiſcher Sprache wifjen- 
Ihaftlich zu behandeln. Je fahlicher und anziehen: 
der feine Darftellungsform für die vorwärts ftre- 
benden Römer war, um jo mehr mußte dad Nad): 
denten über die ernfteiten und tiefiten ragen des 
Lebens ein Gegenſtand aller Gebildeten werden, 
wenn e8 auch die Sehnſucht nach einer befriedi: 
genden Erkenntniß nicht zu Stillen vermochte. Vgl. 
Beder, Gallus II, 57 ff., Bernhardy, Röm. Litt. 
HF. und im allgem. Krauſe, Geſch. der Erzie- 
hung, des Unterricht3 und der Bildung bei den Grie- 
Gen, Etruſtern und Römern (1851). Uifing, Dar- 
fellung des Erziehungs: und Unterrichtöiweleus bei 
den Griechen und Römern, deutich von Friedrichien 
11870). — Alles Weitere hierüber, was zum eigent: 
lichen Unterricht gehört, f. unter Schulwesen. 
Esquiliae und Esqnilina j. Roma 5, 14. 
Essödum, theils zwei⸗, theils vierräderige Streit- 
wagen (bigae, quadrigae falcatae, 
’5.), mit 
gen und Britannien in Scladhten angewandt 
wurden, um die feindlihen Reihen zu —— 
und in Verwirrung zu bringen. Caes. b. 9.4, 88. 
Die Wagenkämpfer werden gewöhnlich essedarii, 
von Tacitus (Agr. 36.) covinnarii genannt. — In 
Kom ahmte man dieje Kämpfe in den Spielen nad). 
Suet. Cal. 35. Claud. 21. Aud gebrauchte man 
dieie Wagen als zweiräderige leichte Reifewagen. 
Esnbii (früher Esuvii), feltifches Bolt in der 
Normandie, in der Nähe der Uulerci. Caes. b. q. 
2,34. 3,7. 5, 24. 
Eteökles ſ. Charis und Oidipus. 
Eteöklos j. Iphis. 


Caes. b. Afr. 
icheln verjehen, die namentlich in Bel: 
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Eteönos, Erswvog, Stadt 'in waldiger Berg— 
gegend des jüdlihen Boiotiens mit einem Heilig- 
thum der Demeter, worin das Grab des Didipus 
gezeigt wurde; jpäter Skarphe genannt. IT. 2, 
497. Strab. 9, 408. 

Etovissa, bei Ptolemaios (2, 6, 63.) "Hroßno« 
oder ’Hrößnur, Stadt der Edetaner im tarraco- 
nenfiihen Hifpanten, nahe der Küfte, wahrjchein: 
id das h. Segorbe. Liv. 21, 22. 

Etruria oder Tuscia, gr. Togänwie, Landichaft 
Mittelitaliend, grenzte im W. an das von ihm 
benannte Meer und den Macrafluß, der es 
von Ligurien jchied, im N. am den Apenninus 
(Gallia Eispadana), im Dften und Südoften an 
Umbrien und Latium, wo der Tiberis die Grenze 
in einem Bogen bildete. Die Vorberge des Apen— 
nin bededen das Land — bejonders treten hervor 
der Mons Argentarius (Argentaro), bei Eofa 
ins Meer — weit nach der vom Tiber 
gebildeten Ecke zu der Saltus Ciminius und 
Soracte. Unter den Flüſſen ſind zu nennen der 
Tiberis mit feinen weſtlichen Zuflüffen Clanis 
und Eremera; der Arnus, Umbro, Albinia, 
Armenta, Marta, Minio; unter den Seen der 
Lacus Traſimenus (2. di Perugia) zwiſchen 
Cluſium und Peruſia (Schlacht 217 v. E.), an der 
Küfte 2. Prelius (2. di Gaftiglione), 2. Vulſi— 
nienjis (2. di Boljena), Ciminius (2, di Ran: 
eiglione), Vadimönis (2. di Baffano), Sabati- 
nus (2. di Bracciano). — Das Land war außer: 
ordentlich fruchtbar, Aderbau, Viehzucht, Jagd, 
Fiſcherei blühten; daneben Induftrie: Leinenwebe— 
rei in Tarquinii und Falerii, Wollenipinnerei, 
Töpferfunft und Vaſenmalerei, Erzgießerei. Die 
älteften Bewohner, wahricheinfich Ligurer und Si— 
euler, wurden von den Umbrern verdrängt; an: 
geblid 290 J. vor Roms Erbauung fiedelten fich 
namentlich im ſüdl. Theile pelafgiiche Tyrrhener 
an, zu welchen fich ein aus Nhätien eingewan- 
derter Stamm gejellte, der fich ſelbſt Najenä (Pe- 
sEvaı) nannte, während Griechen und Römer 
Todexo:, @ovoxoor, Tusci, Thusei jagten. Nach 
Herodot (1, 94.) war ein Theil der Heinafiatifchen 
Lyder unter Tyrienos, dem Sohn des Atys, nad) 
Italien gewandert und hatte dajelbft den Namen 
' Tyrjener angenommen. Dieſer Ueberlieferung folg: 
ten die Römer der augufteiichen Beit (Verg. A. 
2, 781. 8,479. Hor. sat. 1, 6, 1.). Dionyfios von 
Halifarnaf (1, 28, 30.) nimmt dagegen ein Urvolk 
an. Aus der —— mit den pelaſgiſchen 
Tyrrhenern entſtand das Volk der Tyrrhener, 
Tuſter, von den Römern meiſt Etruſei genannt. 
Die Etruſter ragten in politiſcher und religiöſer 
Bildung vor den andern italiſchen Völkern her— 
vor, weshalb die Römer vieles von ihnen ent— 
lehnten. Sie bildeten einen aus 12 Städten be— 
ſtehenden Bund mit ariſtokratiſcher Verfaſſung, der 
in den beiden erſten rm Roms jeine 
höchſte Blüte hatte, bis die Kämpfe mit den Rö— 
mern ihrer Oberherrihaft ein Ende ey In 
dieſen Städten waren die herrichende Kafte die 
| Luenmonen; fie allein waren zu den Staats» und 
' Prieftermwürden berechtigt. Aus ihnen wurden die 

Önige gewählt. — Die Sprade der Etruſter, in 
der zahlreiche auf uns gefommene Inſchriften ab: 
‚gefaßt find, ift ein noch immer ungelöftes Problem. 
Doch jcheint in neueſter Beit Corſſen (über die 
| Sprade der Etrufter, 1874 ff, 2 Bbd.) gegen D. 
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Euadne — Euboia. 


Müller, Stidel u. a. erwiejen zu haben, daß die: | flaminifchen Straße. Sie führte viele Kriege mit 
jelbe ein Glied des indo-germaniichen Sprach- den Römern, bejonders zur Zeit des Camillus 


ftammes und mit den übrigen alt= italiichen Spra= | (Liv. 5, 27. 


den verwandt geweſen ift. — Wenn im Folgenden 
mehr ald 12 Namen von Bundesftädten genannt 


| 


Plut. Cam. 10.), an die fich ein 
Freundichaftsbündnig ſchloß. Als aber- bei der 
allgemeinen Erhebung der Etrujter im 3.293 aud) 


werden, jo jcheint dies daher zu fommen, daß F. ſich anſchloß, mußte nach der Befiegung das 


manche eine gemeinfchaftlihe Stimme hatten; die 
wichtigiten 12 find mit * bezeichnet. St. von 
NW. an: Luna an der Macra und an der ämi: 
liihen Straße, jeit 179 römiſche Eolonie, mit 
trefflihem Hafen und jchönen Marmorbrüchen ; 
Yuca, j. Lucca, am Auſus, jeit Auguftus von 
Ligurien zu Etrurien geichlagen, 178 Kolonie; 
"Biiae, 1. Bila, ſchon von Belajgern gegründet, 
am Arnus 20 Stadien von der Mündung, mit 
jehr gutem Hafen und in der Nähe warmer Heil- 
quellen (aquae Pisanae), feit 182 Eolonie; Pi— 
jtoria, j. Piſtoja, befannt durch die Niederlage 


und den Tod des Eaiilina, 62 v. E.; *Faeſulae, 


i. Fieſole auf einem Hügel, Hauptwaffenplaß des 
Gatilina, von Sulla durdy Veteranen colonifirt; 
Florentia am Arnus im Mittelpuncte mehrerer 
ſich freuzender Straßen, j. Firenze; *Urretium, 
j. Arezzo (j. d.); *Eortöna, j. gl. N., alt und 
feft, vielleiht Hauptitadbt des nördlichen Theiles, 
unmeit der Quellen des Elanisfl.; *Bolaterrae, 
j. Volterra, die größte der Bundesjtädte, auf ftei: 
lem Feljen und ſtark befeftigt; ihr bis zu der 
jumpfigen Küſte, Vada Bolaterrana (no j. Ma: 
remma Bolterrana), reichendes Gebiet enthielt Mi: 
neralquellen, Salinen, Alabaſterbrüche; zu ihr 
gehörte Populonia und die Inſel Jlva; Sena, 
1. Siena; *Betulonia, unter der römijchen 
Herridaft ganz gejunten, von wo die Römer die 
Infignien ihrer Magiitrate und den Gebraud) der 
Zuba entlehnt haben jollen; *Rujellae in der 
Nähe des 2. Prelius; *Elufium, j. Ehiufi (j. d.); 
Berujia, j. Berugia, auf einem Berge zwijchen 
dem trafimenischen See und Tiberis, jpäter röm. 
Municipium mit den Rechten einer Golonie, von 


Octabian in dem j. g. perufiniichen Kriege (41—40) 


gegen X. Antonius zerftört, jpäter aber mit dem 
Beinamen Auguſta wiederhergeitellt; *Buljinii, 
j. Boljena, yon Aut auf jteiler pr gelegen, aber, 
nachdem die Römer dies alte B. zgeitört un 
am nordöftl. Ufer des Sees gl. N. ım Thale wie: 
der aufgebaut; Saturnia, früher Nurinia, an 
deren 
und Bulci, früher vielleicht auch Bundesſtadt; 
*Tarquimii, j. Ruinen mit der wichtigen unter: 
irdijchen Netropole am Hügel von Corneto, wahr: 
iheinlih Bundeshauptitadt, wenigitend im ſüd— 
!ihen Theile, am linfen Ufer der Marta, Vater: 
itadt der Tarquinier, außerdem berühmt durch 
Bajenfabrifation u. Yeinwandmanufacturen; Gra— 





Bolt jeine Höhe verlaffen und fich in der Ebene 
anfiedeln (Ziv. 10, 46.). An der Stelle der alten 
Stadt gründeten die Römer jpäter Colon. Iunonia 
Falisci. Beſonders verehrt wurden Hier Juno 
und Minerva. Opferjtiere, Magenwürfte, Xein: 
wandmanufacturen gaben der Stadt gleichfalls 
Ruhm. Capénaz Feſcennium in der Nähe des 
Soracte, j. wol Citta Eaftella, befannt durch die 
fefcenninijchen Verſe (ij. d.); Sutrium, j. Sutri; 
Nepöte, j. Nepi, Sieg des Camillus 395; Beji 
Ovnio), 12 Millien nördl. von Rom auf fteilem 
eljen am Fluß Cremera, befannt durch feine 
Kämpfe mit Rom, bejonders durch den 10jährigen, 
an den trojaniichen Krieg erinnernden, Rampf 
unter Camillus (404-395 v. E.), mit berühmten 
Junotempel. Liv. 5, 7 fi. Nad der Eroberung 
fanf die Stadt jo, daß Florus jagt: wer erinnert 


ſich noch, daß ed Vejenter gab? — Bal. im all: 


gemeinen D. Müller, die Etruffer. 2 Bod. (1828). 
Euadne, Evaörn, 1) j. IAmos. — 2) Tochter 
des Iphis, Gemahlin des Kapaneus. Sie liebte 
ihren Gatten jo Ich, daß fie fich mit deffen Leichnam 
verbrennen ließ. Zur. Suppl.987. Apollod. 3, 7,1. 
Euagöras |. Evagoras. 
Enang6elos, Evayyslog, 1) ein talentvoller 
Sklave des Perikles, der ein von Philopoimen ge: 


ſchätztes Werk über Kriegskunſt, Taxrınd, geſchrie— 


ben haben joll. Plut. Philap. 5. — 2) ein grie- 
Hiiher Dichter der neuern Komödie. — 3) einer 
der Spreder in den Saturnalien des Macrobius, 
der den Bergil angreift. 

Euathlos, Eva®log, ein reicher Jüngling, der 
bei Protagorad um hohen Preis die Redekunit 
gelernt hatte, ohne jedod irgend einen Erfolg in 
eigenen Leiftungen zu zeigen. Quint. 3, 1, 10. 

Euboia, Evßora, Euboea, j. Negroponte oder 
Egribos, eine Injel, welche fih von N.:W. nad) 
S. O. längs der Küfte von Boiotien und Attila 
erjtredt, 1200 Stadien (25 M.) lang, daher aud) 


 Maxgis genannt. Die Breite wechjelt zwiſchen 





vifcae in der jumpfigen Küſtengegend, daher Eato | 


ihren Namen von gravis aör ableitete, röm. Co: 
lonie 183, guter Wein; Centum Eellae (j. Ci— 
vita Vechia), früher unbedeutender Küftenfleden, 


jeit Trajan aber mit herrlichem Hafen (Trajünum) | 


verjehen und bedeutend; Pyrgi, die reiche Hafen: 
ſtadt von Eaere, mit berühnmtem Tempel der Eilei- 
thyia, von Dionyfios d. Nelteren im J. 384 v. €. 
geplündert; *Eaere (f. d.), Aljium (f. d.), Fo— 
rum Caſſii, F. Elodii; Ferentinum, Geburts: 
ftadt des Kaiſers Otho; *Falerii, auch Falefia 
und Faliſei (Bakfgıoı, Daklsxoı), Aequum Fra: 
liſeum, auf felfiger Höhe (Plut. Cam. 9.) an der 





‚ben 


‚6 und 320 Stadien; der FFlächeninhalt beträgt 
telle im Bunde Aujellae trat; Eoja (j.d.) 


76 D.:M. Ein ödes, z. TH. reich bewaldetes Kalf: 
gebirge durchzieht die Aniel, genannt Telethrion 
im N, Dirphys (j. Delphie) und Kotylaion 
in der Mitte, Ode (j. Hagios Elias) im S. Die 
höchſte Kuppe des Dirphys erreicht eine Höhe von 
1745 Metern, 5376 Par. Fuß. Die jchroffe Dft- 
jeite war wenig für Städtegründungen geeignet, 
Herodot (8, 23.) nennt dort Stranddörfer, zanaı 
ragadarascıeı. Der Wejtabhang bietet aber zum 
Theil fruchtbare Ebenen, 3. B. die noch jet mit 
BWeingärten, Delbaum: und Feigenpflanzungen und 
Getreidefeldern bededte lelantijche Ebene bei 
Ehalfis, lange Zeit ein Gegenftand hartnädiger 
Kämpfe zwiichen den Bewohnern von Chalkis und 
Eretria; dieſe Ebenen an der Weftjeite führten 

aſſenden Namen ra« Koike, denn die Gebirge 
der —* und des nahen Feſtlandes gaben ihm 
eine muldenförmige Geftalt. Für einen Zujam: 
menhang der Inſel mit dem Feitlande fpricht die 
Uebereinftimmung zwijchen den gegenüber liegen: 
den Küften: dem —* entſpricht das hohe Vor— 


— 


Eubulides — Eudoxia. 


gebirge Kenaion (Lithada). Die Inſel könnte 
ohne große Lücken an das Feſtland — eſchoben 
werden, jetzt trennt beide das euboiiſche Meer, der 
Euripo3 (Evgimos), an der ſchmalſten Stelle 
nur 240° breit. Unter den VBorgeb. find außer 
Kenaion zu nennen im N.: Artemijion mit 
einem Tempel der Artemis Proseöa, in deſſen 
Nähe die Seeſchlacht gegen die Perſer 
480 v. E.; im D. Cherjonejos; im ©. Ka: 
phareus (E. Doro), wo 200 Perſerſchiffe Schiff: 
brud) litten, Geraijtos (E. Mantelo) und Leuke 
Alte (j. Paximadi). — Unter den unbedeutenden 
Bächen find zu merken der Budöros an der Dit: 
füfte und der Lelantos, welcher die Ebene gi. N. 
durchſtrömt. — Ackerbau und Viehzucht gaben 


guten Ertrag, in der lelantichen Ebene war aud | 


Kupfer und Eijen, bei Karyſtos Marmor umd 
treiflicher Aſbeſt. — Als Bewohner nennt Homer 
die Abantes, im. faßen ferner die Heftiaier 
und Elfoper, im ©. Dryoper und bejonders 


aus Attila fommende Jonier (mit Chalkis ae 
Seit | 


Eretrin) jhon vor den troiſchen Zeiten, 
446 dv. E. war E. ganz in der Gewalt der Athener. 
Später fielen die wichtigften Plätze in die Hände der 
Maledonier; die Römer fügten die Inſel zu der 
Provinz Macedonien. — An der Weſtküſte lagen 
von N. nad) ©.: Aidspſos (LXipfo) mit warmen, 
ichwefelhaltigen Quellen (j. d.); Orobiai mit be: 
rühmtem Orakel des Selinuntiichen Apollon, 426 
v. E. durch ein Erdbeben zerftört; Chalkis, einer 
der 3 Schlüffel Griechenlands, welches unter der 
Herrſchaft der Ariftofraten (Hippoboten) jehr mächtig 
wurde und viele Colonieen ausjendete, Baterjtadt 
des Jiaios und Lylophron, Sterbeort des Arifto- 
teles; Eretria mit dem Hafen Porthmos (BP. 
Bufalo), die 2. Stadt der Inſel, 490 von dem 
Perjer Datis zerftört, der die Bewohner nad) 
Suja mitnahm; bald darauf mit Hülfe Athens 
von zurüdgelehrten Flüchtlingen etwas jüdlicher 
unter dem Namen Neu:Eretria wieder aufge: 
baut, Heimath des Menedemos, des Stifterd der 
eretriichen Schule; — 
Artemistempel; Styra; 


ſtadt am rechten Ufer des Budoros; an der Nord— 
füfte Hiſtigia, wegen ihres Weines von Homer 
(71. 2, 537.) gepriejen, von Perikles zerftört und 
unter dem Namen Oreos mit 2000 Kleruchen 
eolonifirt. Unbelaunt ift die Lage des von Hera- 
kles zerjtörten Oichalia (j. Herakles, 12.). 

Eubulides, Evßoviröns, 1) aus Milet, juchte 
die dialektiſche Kunst feines Lehrers Eufleides von 
Megara weiter auszubilden, wobei er dem Spotte 
der komiſchen Dichter nicht entging, und war auch 
als Komödiendichter thätig. Er ſoll als Lehrer 
des Demojthenes diejen —9— anhaltende Uebung 
dahin gebracht haben, den Buchſtaben R, den er 
nicht heransbringen fonnte, auszuiprechen. — 
2) Bildhauer zu Athen, der nah Paujanias (1, 
2,4.) ein Denkmal aus 13 Statuen, der Athene, 
Dem Zeus, der Mnemojyne, dem Apollon und den 
Muſen beftehend, gefertigt und geweiht hatte. 
Sein Name findet ſich auf mehreren in Athen ge: 
fundenen Inichriften. 

Eubülos, Evßoviog, 1) Sohn des Euphranor, 
Dichter der mittleren griech. Komödie, lebte um 376 
v. C. undjoll 104 Stüde verfertigt haben. Fragmente 
und Titel von mehr al3 50 Komödien haben ſich 


nthos mit berühmten | 
aryſtos mit Marmor: | 
brüden. An der Dftküfte: Kerinthos, Heine See: 
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‚erhalten. Er bearbeitete bejonders mythiſche Stoffe 
‚und verjpottete bie älteren Tragifer, namentlich den 
Euripides in Parodien. Viele Süße der Lebens: 
weisheit find erhalten; fie zeichnen ſich durch ihren 
feinen, glänzenden Stil und durch Grazie aus. — 
2) aus dem attiihen Demos Anaphinftos, ein 
vielgeltender Redner und Demagog, Liebling des 
Volks, aber von dem nachtheiligſten Einfluß, be: 
ſonders in der Finanzverwaltung, durch das Geſetz, 
daß die Ueberſchüſſe aus allen Caffen zum Theo: 
rifon (j. d.) verwandt werden, und jeder mit dem 
Tode bejtraft werden jolle, der eine Aenderung be- 
antrage. Erſt kurz vor der Schladht bei Chairo: 
neia wurden dieje Ueberſchüſſe ihrer urjprünglichen 
Beſtimmung, der Kriegscafie, zurüdgegeben. — 
Eubulos war ein heftiger Gegner des Demofthe: 
nes, dem er gegenüber ftand in der Vertheidigung 
des Meidiad und des Wiichines (de falsa legat.), 
welcher früher jein Schreiber gewejen war; durch 
jeinen Einfluß nahm die Klage gegen den leßteren 
eine günftige Wendung für den Angeklagten. Als 
Sejandter an Philipp wurde er von demielben 
gewonnen und jchloß den ungänftigen Frieden 346. 
Er jtarb vor Demojthenes 330 v.6. Theopompos 
gibt von —— Charakter keine günſtige Schil— 
derung. Einiges daraus ſteht bei Suidas s. v., 
Anderes Athen. p. 166 e. u Schäfer, De: 
moſthenes I, 164 ff. — 3) aus Alerandrien, ein 
Philojoph der fleptiichen Schule. — 4) aus Mej: 
jene in Sicilien, ein Pythagoreer, 

Euchönor, Eörrvog, 1) Sohn des Korinthiers 
Polyidos, wurde von Paris verwundet und jtarb, 
wie ihm der Vater geweifjagt hatte. II. 13, 663. 
— 2) Sohn des Aigyptos, von jeiner Gemahlin, 
der Danaide Iphimedufa, ermordet. Apollod. 
2 





‚1,5. 

Eucherius, Prejbyter und 434 Biſchof in Lyon, 
geftorben zwijchen 450— 455, deſſen Schriften (3. 8. 
de contemtu mundi et saecularis philosophiae) 
jih in den Sammlungen der Kirchenvpäter finden. 
— Eine hriftlihe Dichterin Eucheria gehört dem 
jfiebenten Jahrhundert an. 

Eudamidas, Evdauidas, befehligte im 3. 383 
v. E, ein gegen Olynth gejandtes ſpartaniſches 
Heer. Da jein Bruder Phoibidas, ftatt ihm zu 
Hülfe zu kommen, in Theben blieb, jo fonnte er 
jih nur gene Erfolge erfreuen. Xen. Hell. 
5,2, 24. Nach einer Angabe bei Divdor (15, 21.) 
fol er in einer Schlacht gegen die Olynthier be: 
Negt, nach Demojthenes gefallen fein. 
' Eudömos, Eöönuos, aus Rhodos, nächſt Theo: 
phraſt der Hauptichüler des Ariftoteles. Gell, 13, 
5. Er war Arzt und Mathematiker, verfaßte eine 

Geidhichte der Geometrie und Aftronomie und 
ſchrieb Kommentare zu Ariftoteles’ Phnfit, mit 
‚dem er im feinen Anfichten durchaus übereinge: 
‚Stimmt zu haben fcheint. Bon Einigen wurde er 
‚als Berfaffer der nach ihm benannten "Höın« 
‚ Evönusıe bezeichnet. 
| Eudöros, Eödwgog, 1) Sohn des Hermes und 
‚der Polymele (jpäter Gemahlin des Echefleus) und 
‚einer der 5 Führer der Myrmidonen unter Adhil: 

leus vor Troja. /1. 16, 179. — 2) ein peripates 
tiſcher Philofoph zu Alerandrien, der eine von 
Strabon (17, 790.) erwähnte Schrift über den Nil 
verfaßt hat. 

Eudoxia, Evdogle oder Evdori«, 1) Tochter 
‚des Franken Bauto, Gemahlin des K. Arkadius 





“gelebt haben. 
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und Mutter Thedofius des jüngeren, Hauptfeindin 
des ———— — 2) die 401 n. E, geborene 
Tochter des Philojophen Leontios, Athenais, Eud. 
genannt, nachdem fie zum Chriftenthum zu. 
treten und 421 Gemahlin des Kaijerd Theodofius II. 
geworden war. 445 zog fie nad) Jeruſalem und 
itarb dajelbft 460. Ihre Dihtungen behandelten 
heilige Gegenftände. — 3) die Gemahlin des Kaiſers 
Gonftantin X. Doukas, jpäter de Nomanos Dio: | 
genes, die zuleßt feit 1071 im Klofter lebte, ver: 
faßte ein hiſtoriſch⸗ mythologiſches Wörterbuch Toric 
(Violarium), welches Villoiſon zuerft in den Anecd, 
graeca 1781 herausgegeben hat. 

Eudoxos, Evdo&os, 1) aus Knidos, geb. um 
408 v. C. Schüler des Platon, von defien Lehren 
er aber fowol im Phyfit als Ethik abmwic und | 
fih den Anfichten des — —— und Ariſtipp 
zuneigte, lebte einige Zeit in Aegypien und führte 
um 370 eine neue Bertaffung in feiner Vaterſtadt 
ein. Er war außerdem Arzt, bei. berühmt aber 
ald Mathematiker, Aftronom und Geograph. Er 
legte Sternwarten an, machte Beobachtungen und 
verbefierte die von Kleoftratos 540 erfundene Of: 
taöteris zur Vereinigung des Sonnen: und Monbd- 
jahres. Aahfreiche Schriften werden ihm beigelegt. 
Die Dawousera nal SToonuei« arbeitete Aratos 
(4. d.) in ein Gedicht um. — 2) aus Kyzikos um 100 
v. C. Geine Beobadhtungen auf Reifen wurden von 
Strabon benußt. 

Euönos, Evnvös, 1) zwei griech. elegiiche Dichter 
aus Paros, von denen einige Heine Fragmente 
übrig find, er daß man den Berfafler der ein- | 
zelnen Stüde beftimmen kann. Der eine von ihnen | 
(ob der ältere oder jüngere, ift ungemwiß) war 
Beitgenofje des Sokrates und deſſen Lehrer. Plat. 
apol. p. 20b. Phaed. p. 60d. Phaedr. p. 267a. 
-- Bon einem 3. Dichter dieſes Namens jcheinen 
einige erotijche Elegien herzurühren, die fich in 
der Anthologie finden. Bol. Bergk, poet. Iyr. 
Graec. p. 596 ff. d. 3. Aufl. 2) f. Aitolıa. 
— 3) f. Idas. 

Evsgy£erns, Wohlthäter, in Griechenland ein 
Ehrentitel, der Ausländern, die fi um einen 
Staat bejonderd verdient gemacht hatten, oft j 

| 








Verbindung mit Prorenie und anderen Privilegien 
ertheilt wurde. ® 

Eugammon j. Epos, 4. 

Euganei, ein nicht feltiiher Stamm in den 
rätijchen Alpen, der jüdlich bis in die Gegend von | 
Verona und Patavium hinabreichte, wo noch jetzt 
die euganeifchen Berge den Namen bewahren. Zu 
ihnen jcheinen auch die Camuni (im j. Kamoni— 
fathale) und die Triumpilini (im j. Trompila- 
thale) gehört zu haben. Livius (1, 1.) jet ihre 
Sitze zwiſchen dem lariſchen See und Aihefis bis 
zum adriat. M., von wo fie durch die Heneter 
verdrängt wurden. 

Eugraphius, von dem wir ein commentum zu | 
Terenz befiten, muß vor dem 10. Jahrhundert 
Er hat nur aus älteren Scholien 
compilirt und hat deshalb feinen jelbjtändigen | 
Werth. 

Eugubium und Eugubinae tabülae |. — 
vium. 

Euhemöros, Evnusgos, wahrſch. aus dem ſiei⸗ 
liſchen Meſſana, lebte am Hofe Kaflanderd und 
war ein Anhänger der fyrenaiichen Schule, welcher | 
mehrfad; Gottlofigkeit vorgeworfen wurde. Er war | 


' 
\ 


deshalb drohenden 


Eudoxos — Eukleides, 


Berfafler der leg« dvaygapr) oder der heiligen 
Zempelinjchriften, worin er erzählte, wie er auf 
einer Sendung nah Arabien und den ſüdlichen 
Meeren nah der Inſel Panchaia gekommen ſei 
und dort auf einer goldenen Säule im Tempel 
des Zeus Triphylios die ganze Urgeſchichte der 
Welt von Uranos an eingeſchrieben gefunden habe. 
In diejer Einkleidung entwidelte er die Anficht, 
daf die ganze Götterfage nichts als menſchliche, 
ins Wunderbare gezogene Geſchichte jei; daß alle 
Götter und Herven nur dur Kraft und Einſicht 
hervorragende Menſchen geweien, denen man nach 
dem Tode göttliche Ehre erwiejen; die hauptjäch- 
lichſten Stätten ihres Eultus aber jeien ihre Grab: 
kätten. Cie. n. d. 1,41, 119. Sext. Emp. adr. 
math. 9, 17. Solche Anfichten waren nicht neu, 
fie fanden eine Stüße in dem Hervencult und den 
Apotheoſen der FFüriten, beſonders aber in den 
fretiichen ir von der Geburt und dem Grabe 
des Zeus. Schon die ionifchen Hiftorifer (Heka— 
taios, Herodoros u. U.) und dann Ephoros hatten 
dieje pragmatijch-hiftorifchen Grundfäße bei man- 
hen Mythen in Anwendung gebracht, aber erjt 
von Euhemeros wurden fie conjequent durchge 
führt, jo daß die erhabenften und phantafiereichiten 
Mythen ganz ind Gemeine herabgezogen wurden, 
und daher das Syſtem Euhemerismus genannt. 
— Bejonnene Schriftiteller, wie Kallimachos und 
Eratofthenes, waren über dieje von allem geiftigen 
und ideellen Gehalt entblößte Lehre entrüftet; 
indeß zu einer Beit, wo der religiöje Glaube an 


die alte Götterwelt ſehr abgeſchwächt war, mußte 


fie bald Anklang finden. Diodor ift ganz bon 
diefer Richtung durchdrungen Ennius hat diefe 
Schrift —*8 bearbeitet (Cic. n. d. 1, 41, 119. 
Augustin. civ. d. 7, 26.), ob in trochäijchen Te: 
trametern oder in Proſa, ift zweifelhaft. Die Kir- 
chenväter, bejonders Lactantius, haben von diefem 
Werte Notiz genommen, um dadurch den heidni— 
ihen Götterglauben zu bekämpfen. Bgl. Krahner, 
Grundlinien zur Se der röm. Staatöreligion 
(1837) ©. 37. 

Eöxrisıe, Feſt der Artemis Eufleia. 
Hell. 4, 4, 2. 

Eukleides, Evuxieiöng, 1) Arhon Eponymos 
in Athen 403 v. C., DI. 94, 2. Mit jeinem Ar- 
chontat jollte in Athen eine ganz neue Aera be- 
ginnen durch Erlafjung einer Amneſtie und Wie- 
derherftellung der ſoloniſchen Geſetze, deren Revi— 
fion dem Nikomachos übertragen wurde (Zus. in 
Nicom.). Auch in der Litteratur bildet died Jahr 
Epoche durd Einführung des ionischen Alphabets 
mit 24 Buchſtaben. Plut. Arist. 1. — 2) Stifter 


Xen. 


‚der megariichen Schule, Meyagınod, beflichte von 


feiner Heimath Megara aus ungeachtet der ihm 
ebensgefahr bei Naht und in 
Weiberfleidern den Sokrates (Gell. 6, 10.) und 
ewährte nach dem Tode defjelben jeinen Schü: 
ern, namentlich dem Platon, ein Aiyl in Megara, 
wodurch fich bei aller Berjchiedenheit der Anfichten 
zwiichen beiden eine fortwährende Freundſchaft 
bildete. Er juchte die Lehre der Eleaten, die er 
ihon früher ftudirt (Cie. acad. 2, 42.), mit der 
des Sokrates zu combiniren, indem er die ab- 
ftracte All-Einslehre Jener mit einem ethijchen 
Gehalt belebte durch den Gap, daß e3 nur Ein 
Wahres gebe, welches das Gute fei, aber auch mit 
anderen Namen, Beög, Yeörncıs, vodüg benannt 


Eukrates — Eumenes. 


werben könne; wobei die Mannigfaltigfeit und das 
Werden der Dinge geleugnet wurde. In der Ber: 
theidigung dieſer Lehre gegen die NRejultate der 
Erfahrung zeigte fidy die zweite Seite des Euflei- 
des, die jophiftiiche Dialektik, die mit Zurüdiegung 
der Ethik und Phyſik von jeinen Nachfolgern 
Eubulides und Divdorod Kronos weiter ausge— 
bildet wurde und der Schule den Namen der 
Eeiorınol oder Iıalexrinol verſchaffte. Er ſoll 
6 Dialoge verfaßt haben (Diog. Laert, 2, 108.), 
die verloren find. — 5) berühmter Mathematiker, 
lebte um 300 v. E. in Alerandrien; von feinen 
Lebensverhältniffen ift nichts befannt. Er verfaßte: 
1) Zrorysia (elementa matheseos) in 13 Büchern, 
denen Hypſikles um 170 v. C. ein 14. und 15. 
binzufügte (Herausg. von Camerer und Sauber. 
2 Bde., 1824 ff., von Neide, 1825, von Auguft, 
2 Bode, 1829). Dieſe Elemente brachten frühere 
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obgleich feine Klugheit, in der jene Schlauheit und 
Berichlagenheit jahen, diejelbe unjchädlich zu machen 
wußte Wlerander jelbjt mußte nicht jelten ein- 
greifen, um den Haß des Adels gegen Eum. zu 
beſchwichtigen und namentlich feinen Liebling He: 
'phaiftion zur Friedfertigkeit gegen denjelben zu 
ftimmen. Nicht mit Unrecht indeß warfen die 
Makedonier dem Kardianer Habjucht und Geiz vor. 
Wie hoch Alerander ihn hielt, bewies er auf ber 
großen Hochzeit zu Sufa, auf der er ihn mit 
‚einer Schweiter feiner eigenen perſiſchen Gemahlin 
Barfine vermählte. Plut. Eum. 2. Curt. 10, 4. 
Jedoch zeigte Eum. fich bei Lebzeiten Aleranders 
mehr, wie es icheint, als Staatsmann, denn als 
Feldherr. Letztere Eigenſchaft entwidelte er in 
‚Verbindung mit erfterer in glänzender Weile erft 
nad) Aleranders Tode, ald grenzenloje Berwirrung 
‚über dad mühevoll erfämpfte und feines Hauptes 





ei dem 


Verſuche in Bergefjenheit und wurden ungeachtet beraubte Reich hereinzubrechen drohte. 
einzelner Unrichtigleiten bis in die neueften Zeiten | jofort eintretenden Streite um die Herrſchaft ent: 
als Muſter eines Lehrbuches angeiehen. Proklos | hielt er fich als Grieche jeder Theilnahme, wirkte 
und Theon von Alerandrien hrieben darüber | aber, als Thätlichkeiten bevorjtanden, zur Aus: 
Eommentare; auch Boötius folgt hHauptjächlich die: | jöhnung (Plut. Eum. 3.) und jchloß ſich eng an 
jer Schrift. Nah den Arabien Ueberjegungen |; den Reichsverweſer Perdikkas und an das von 
find die erjten lateiniſchen Bearbeitungen gemacht, | diefem vertretene königliche Haus an, weshalb er 
duch welche diefe Schrife im Mittelalter befannt , bei der folgenden Theilung der Provinzen Kap— 
wurde. — 2) Sedousva (data), Zufammenftellung | padofien und die angrenzenden Theile erdielt, die 
der für die einzelnen Fälle der geometrijchen Ana: ‚er aber erjt erobern jollte. Curt. 10, 10. Un dem 
Infis gegebenen Stüde, in 90 (95) Süßen; 3) ITo: | Zuge des Leonnatos nach Europa Theil zu nehmen, 
eiopara, in Brudftüden bei Bappos erhalten. Anz lehnte er ab (322), unterwarf feine Satrapie, in 
dere mathematijche Schriften find verloren gegan- | der er fich ein tüchtiges eingeborenes Heer bildete 
gen. Wuc zwei Schriften über die Theorie der | (Plut. Eum. 4.), erhielt von Perdillas eine Ver— 
Mufit werden ihm beigelegt. Sicherer ift die Echt: | größerung derjelben vor defien Zuge gegen Pto— 
heit eines erhaltenen aftronomijchen Wertes, Daı- lemaios (Nep. Eum. 3.) und übernahm in defien 
vouzra betitelt. Gejammtausgaben feiner Werte | Abwejenheit die Bertheidigung Afiens gegen An: 
zulest von Gregory (1703) und Peyrard (1814). tipater und Krateros. Er befiegte in diejem Kriege 

Eukrätes, Evxgarng, zur Zeit Kleons, der | zuerft den Satrapen Neoptolemos von Armenien 


feim Gegner war, in Athen einer der angejeheniten 
Demagogen. Im Kampfe mit Kleon ſtand jein 
Sohn Diodoto3 ihm treu zur Seite. Thuc. 3,41 f. 
Ueber jeinen Stand j. Arist. Equit. 129. 

Eumaios j. Odysseus, 7. 

Eumelos 1) j. Admetos. — 2) epijcher Did): 
ter aus Korinth, um 750 v. E., dichtete Kogirdiane, 
wovon eine projaiiche Bearbeitung dem Pauſanias 
vorgelegen hat, Evpwzia (die Sage von Europa 
und der Gründung von Theben), Bovyoria, Tı- 
rarouayla und a. Sammlung der jpärlichen 
Brudftüde von Markſcheffel: Hesiodi, Eumeli, 


und hernach, als die Unterhandlungen mit Anti- 
pater und Krateros fich zerichlagen hatten, auch 
Zn legtern, im J. 321. Plut. Eum. 8. Diod. 

ic. 18, 29. In derjelben Schlacht tödtete Eum. 
im perjönlichen Rampfe den zum Krateros gefto- 
henen Neoptolemos, während Krateros von einem 
Thrafer erichlagen wurde. Nep. Eum.3f. Diod. 
Sie. 18, 30 f. Just. 13, 8. Da aber die in Eume— 
ned’ Heere dienenden Maledonier über den Tod 
des bei ihnen jehr beliebten Krateros tief betrübt 
waren, ließ Eum. die Leiche feines ehemaligen 
Freundes feierlich beſtatten. Nichtsdeſtoweniger 





Cinaethonis, Asii et carmiuis Naupactü frag- trat ſeitdem die Abneigung der Makedonier gegen 
menta (1840). Abhandlung von Wiliic (1875). | Eum. immer jchärfer hervor, und derjelbe wurde, 

Eumeneia, Evuevsı« od. Evusvie, Stadt in als die Nahricht von Krateros' Fall bald nad) 
Bhrugien an der Strafe von Dorylaion mac) | des Perdikkas Ermordung nad Aegypten gelangte, 
Apameia, von Attalos 11. gegründet und nad) ſei- dort nebft vielen anderen Anhängern ded Reichs— 
mem Bruder und Vorgänger Eumenes Il. benannt, | verwejers geächtet, vertheidigte aber auch fortan 


J Sichelli. Eutr. 4, 2. Strab. 12, 576. 
Eumönes, Edufrns, 1) aus Kardia in Thra— 
fien, geb. 363 v. E., ſtammte (Nep. Eum. 1.) aus 
einer angejehenen Familie. Da jein Bater mit 
König Philipp von Maledonien in freundicdaft- 
licher Verbindung ftand, fam Eum. ald zwanzig: 
jähriger Jüngling an den Hof und wurde Ge— 
heimicdreiber des Königs (bis zum Tode defjelben, 
336). Gleiches Anjehen genoß er bei Alerander 
db. Gr, welcher jeine Fähigfeiten, Treue und Klug— 
beit nad Verdienst zu jchäßen wußte. Defto mehr 
baßte der maledoniſche Adel in ihm den Griechen 
und behandelte ihn oft mit großer Abneigung, 


‚die löniglihe Sache mit Talent und Erfolg und 
bildete N in feinen Gebieten ein zuverläffiges 
Heer, mit dem er dem Antigonos, der jeitdem 
immer mehr und mehr hervortrat, die Spitze bot 
und von 319—316 einen ruhmvollen und zum 
Theil glüdlihen Kampf gegen ihn beftand. Aufs 
glängendite bewährte E. jein Feldherrntalent nicht 
nur in größern Schlachten, jondern aud) in der 
Bertheidigung der umeinnehmbaren Bergfeftung 
Nora in Kappadotien, aus welcher er endlich heim: 
lich entwich. Er an während jeiner Einſchließung 
in Nora die größten Beweiſe von Muth, Schlau: 
heit und Erfindungsgabe gegeben, zugleich aber 
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auch von feiner unverbrüchlichen Anhänglichkeit an | 
Alexanders Haus, welche auch nicht durch die 
größten Verheißungen und Unerbietungen jeiner | 
Gegner gelodert werden konnte. Als endlich im 
Iabre 315 Untigonos des gewandten Gegners 
nicht Herr werden konnte (j. Antigonos), huchte, 
er die Mafedonier in Eumenes’ Heer zu gewinnen. 
Sp gelang es ihm, den gefürchteten Mann in 
jeine Gewalt zu befommen. Eum. ftarb eines | 
gewaltiamen Todes, 45 Jahre alt. Mit ihm fiel 
die legte Stütze des königlichen Hauſes. Auch als 
Schriftfteller zeichnete er fih aus und verfaßte 
Ipnwsgides AleEavögov, Tagebücher über die 
Züge Aleranders, welde von alten Schriftitellern 
ſehr gelobt werden. Ael. var. hist. 2, 23. Vgl. 
Dronken, Geſch. der Nachfolger Aleranders, Bd. I. 
— 2) Eumenes l., König von PBergamos 263 — 
2410. €., Neffe des Philetairos (f. d.), erweiterte fein 
Reich, befiegte den Antiochos I. (Soter) in einer 
Schlacht bei Sardes und ſchützte Künfte und Wil: 
jenichaften. — Ein anderer König von Bergamos 
war 3) Eumenes II., ©. Attalos’ I., regierte 
von 197—159 v. C. und war ein treuer Freund 
der Römer faft jein ganzes Leben hindurd. Diejer 
Freundſchaft verdantte er auch bedeutende Wer: 
größerungen feines Heinen Neiches. Er betheiligte 
fih an der Unterdrüdung des Tyraunen Nabis 
von Sparta, 195 (Liv. 34,26 ff.), unterftüßte Rom 
im Kampfe gegen UAntiohos d. Br. von Syrien 
(ſ. d.) (Lie. 35, 39. 36, 42 ff. Pol. 21, 8.) und | 
bewirkte durch fein Erjcheinen in Kom, daß ihm 
ein großer Theil Vorderafiens bis zum Tauros 
zu Theil wurde. Liv. 38, 39. Im Sriege mit 
Prufias von Bithynien, dem Hannibal mit jeinem | 
Rathe zur Hand ging, unterlag er und wurde 
nur duch die Einmifchung Roms gerettet, 183. 
Nep. Hann. 10. Liv. 39, 51. Ebenjo überwand 
er mit Roms Hülfe den Pharnakes von Pontos 
(Pol. 25, 4 f.) und gerieth darnach in Streit mit 
den Rhodiern, welche in Rom ſich über ihm bitter 
beichwerten. Z.iv. 42,14. Obgleid) aber die Römer 
jelbft diefe Streitigfeiten zwiſchen Eumenes und 
feinen Nachbarn durch die ihm angewiejene Stel: 
lung abfihtlich herbeigeführt hatten, um ihn nicht 
zu mächtig werden zu laffen, jo liefen fie ihn 
doch nicht im Stich und nahmen ihn, als er im 
3. 172 nah Rom kam, mit großen Ehren auf. 
Plut. Cat. mai. 8, Bei der Rückkehr durch Grie- 
chenland gerieth er, vielleicht auf Anftiften des 
Berjeus von Makedonien, in grobe Gefahr und 
entfam nur mit Mühe. Das Gerücht von jeinem 
Tode war jhon nad Aſien gelangt, und jein 
Bruder Attalos machte Anstalt, den Thron zu be: | 
fteigen, ald Eumenes jelbft erihien. Am Kriege | 
der Römer gegen Perſeus nahm er Theil (Lie. 
42, 55 f.), jedoch nicht mit dem früheren Eifer für 
Rom, da ihn die Abhängigkeit von demijelben 
drüdte, jo daf er jogar in Unterhandfungen mit 
Perjeus trat. Das vergafen ihm die Römer nicht, 
bedrängten ihn auf alle Weije, reizten, obgleich 
erfolglos, ſogar den eignen- Bruder gegen ihn | 
auf, verjagten ihm die Erlaubniß, in Nom zu 
ericheinen (Pol. 30, 17.), und forderten zulegt alle 
Feinde des Eumenes auf, ihre Klagen gegen ihn 
vorzubringen. Sein Bruder Attalos, den er, um | 
ihn zu vertheidigen, nach Rom fjandte, wurde | 
dajelbft mit Auszeichnung behandelt. Mit feinen 
Brüdern überhaupt lebte er in großer Eintracht. | 








Eumeniden — Eunapios. 


Zugleih förderte er Künfte und Wiſſenſchaften, 
hatte an jeinem Hofe eine Reihe ausgezeichneter 
Schriftiteller und vermehrte die von feinem Bater 
gegründete Bibliothef bedeutend. Er ftarb im 
%. 159. Pol. 32, 3. 

Eumeniden j. Erinyen. 

Eumenius, geb. um 250 n. E., Lehrer des Eon: 
ftantius Chlorus, folgte demfelben längere Zeit 
auf feinen Feldzügen und bradte jeine jpätere 
Lebenszeit in ar Vaterſtadt Auguftodunum 
(Autun) in Gallien zu, wo er ald Lehrer der Rhe— 
torif auftrat und ſich um die Schule dajelbit hoch 
verdient machte. Er gehört zu den latein. Bane- 
gyrikern. Wir befigen noch 4 Reden von ihm, 
welche fich vor anderen Arbeiten der Art dadurch 
vortheilhaft auszeichnen, dab fie nicht jo jehr in 
die gewöhnlichen Fehler übergroßer Lobhudelei 
verfallen: die Rede pro instaurandis scholis, 296, 
der panegyricus auf Conjtantius, in demielben 
Jahr zu Trier gehalten, außerdem einen pane- 
gyricus auf Conjtantin und eine gratiarum actio 
an denjelben, gehalten um 311. &edrudt find fie 
in den Ausgaben der Panegyrici, am beiten in 
der vom Bährens (1874). 

Eumolpidae, EvuoArddaı, eins der beiden alt 
priefterlichen Geichlechtee in Athen — das andere 
war das der Keryken —, die unter der Aufficht 
des Archon Bafileus dem Eultus der eleufiniichen 
Myfterien vorftanden, deren Mitglieder zugleich 
mit der Briefterin der großen Göttinnen, Demeter 
und Kore, und zahlreicher Diemerjchaft nicht nur 
die einzelnen Bejucher weiheten, ſondern nament- 


lich auch zu der mimiich: orcheftiichen Darftellung 


der Schidjale der beiden Göttinnen mitwirkten. 
Schon ihr Name deutet auf die Hymmen und Ge: 
bete. In Procefjen wegen Verlegung der Myſte 
rien hatten fie richterliche Gewalt. Andoc. myst. 
28. 31. Demosth. Androt. 27. Im Uebrigen j. 
Eleusinia, 6. 

Eumolpos, Evuolros, ein in Eleufis einge- 
wanderter Thrafer, Krieger, Briefter der Deme- 
ter, Sänger, ©. des Pojeidon und der Ehione, 
der Tochter des Boreas. Er hilft den Eleufiniern 
im Kriege gegen Athen und wird von Eredhtheus 
(ſ. d.) ſammt jeinen Söhnen Phorbas und Imma— 
rados erichlagen. Oder Ereditheus und Imma— 
rados fallen, und man jchließt Frieden unter der 
Bedingung, daß die Eleufinier ji den Athenern 
unterwerfen, aber die Feier der Myſterien allein 
bejorgen. Dieje Myfterien der Demeter und bes 
Dionyjos joll Eumolpos gejtiftet (hymn. in Cerer. 
154 475.) und nebit den Töchtern des Steleos 
beiorgt haben. Der Dienft blieb bei jeinem Ge— 
ihlehte, den Eumolpiden (j. d.) Einem €. 
werden Weihungslieder (relsrad) und die Erfindung 
des Weinbaus und der Baunzucht zugeichrieben. 
Wegen feiner mannigfachen Beziehungen nahnı 
man mehrere Eumolpos an: 1) den Thrafer, deſſen 
©. Keryr der Stammpater des Geſchlechts der 
Knjovnes war; — 2) den ©. des Keryr; 
3) den ©. des Mujaios, den Gründer der Myjte- 


rien. — 4) €. heißt der geichmadloje Dichter, 


welchem bei Petronius die Troine halosis (c. 89.) 
in Senaren und das bellum eivile (ec. 110—124.) 
in Herametern in den Mund gelegt find. 
Eunapios, Evramıog, grieh. Rhetor in Der 
2. Hälfte des 4. Jahrhunderts n. E., Feind des 
Epriftenthums, verfaßte in affectirter Sprade Bdo« 
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Qılosopar xal copıioror, Biographien von 23 |ift, jo würden feine Nachtommen im vierten 
Sophiften jeiner Zeit (befte Ausgabe von Boiffo: | Gliede nach Libyen kommen und daſſelbe beherr: 
nade, 1822 in 2 Bdd.), umd eine Fortjegung der |fchen. Da aber die Scholle bei der Inſel Kalliſte 
Geſchichte des P. Herennius Dexippos um 270 oder Thera verloren ging, ſo mußte der An— 
n. C., zeovınn ioropia uer@ Jefımmovr in 14 bau Libyens von da aus geſchehen, jo daß erit 
Büchern, wovon ſich größere Bruchſtücke erhalten , der Nachlomme des Euphemos im 17. Geſchlecht, 
haben (herausg. von Belter und Niebuhr, 1829, Battos, von Thera aus nad Libyen ziehen 
und bei 2. Dindorf, hist. Graec. min. I, 205 ff.). umd Kyrene gründen konnte. Pind. pyth. 4. 
Eun&os, Euneus, Eörnog (ioniſch), Evwevs, | Hat. 4, 150. 
Evveog (der gute Schiffer), Sohn des Jafon und Euphorbos, Eöpooßos, Sohn des Panthoos, 


Euneos — Euphron. 


der Hypfipyle, der Königin auf Lemnos, König | ein tapferer Troer, der zuerſt den Patroflos ver: 
von Lemnos, im Handelöverfehre mit den Griechen | wundete und dann von Menelaos getödtet wurde. 
vor Troja. Hom. Il. 7, 468. 23, 747. Hom. Il, 16, 806. 17, 1 ff. Menelaos weihte 


Eunomia j. Horae. feinen Schild in dem Tempel der Hera bei My- 

Eunömos, Evrouos, König von Sparta aus kenai. Pothagoras, der die Seelenwanderung an: 
dem Haufe der Eurppontiden, Bater des Königs ‚nahm, behauptete, zuerit diefer Euphorbos gewe: 
Polydeltes und des Lykurgos, wurde bei einem ſen zu fein. Diog. Laert. 8, 1, 4. Hor. od. 1, 
Aufſtande erftohen. Hut. Lye. 2. 28, 10 fi. . 

Eunüs, Eövovs, ein Syrer und Sklave zu Euphorion, Evpogior, 1) Sohn des Adjil: 
Enna auf Sicilien, gewann durd allerlei Gau: leus und der Helena, auf der Inſel Leufe (i. 
feleien, durch die er im dem Ruf eines Zauberer | Achilleus, 6.) erzeugt, jo genannt, weil jein 
fam, jeine Mitjtlaven, ftellte fih an ihre Spite | auf Leute verehrter Vater Adhilleus den Schiffern 


und veranlahte den erften ficiliichen Sklavenauf— 
ftand. n kurzem hatte der von den Sklaven 
zum Könige gewählte Eunus ein zahlreiches Heer 
—— mit welchem ſich ein zweites unter 

leon vereinigte, ſo daß mehrere Hunderttauſend 


unter den Waffen ſtanden. Der Aufſtand, deſſen 


Keime fih vielleicht jchon in den Jahren 141 und 


140 v. C. bildeten, brad) im Jahre 135 aus. 
Nah vielen Niederlagen römijcher fyeldherren | 


gelang erſt dem Conſul Rupilius die Bezwingung 
der Sklaven. Der flüchtige Eunus wurde in einer 
Höhle aufgefunden, ftarb aber noch vor jeiner 
Hinrichtung im J. 132. Plut. Sull. 36. Liv. 
ep. 56. 59. Flor, 2, 7. Diod. Sic. fragm. 34. 

Eupalämos j. Daidalos. 

Eupalion, Evurdiıor, Stadt der ozoliſchen 
Lokrer, nordweitlid von Untilyra, mit einem 
Hafen Erythrai. Thuc. 3, 95. 9. Strab. 9, 427. 
Liv. 28, 8. 

Evaargidaı |. Brvin, 1. 

Eupeithes, Evreiöns, vornehmer Jthakejier, 
Bater des Antinoos, wollte den Tod jeines Soh: 
ne3 an Odyſſeus rächen, indem er die aufrühre: 
riihen Ithaleſier gegen diejen führte, wurde aber 
von Laërtes getödtet. Od. 1, 388. 16, 426. 24, 
469. ‚523. 

Evugpnaia, die heilige Stille, die jeder Opfer: 
handlung und jedem Cinleitungsgebete zu der: 
jelben vorausgehen und durch eine beftimmte Er- 
mahnung, eupnuia dorw, oder evpmusire, bei 
den Römern favete linguis, angetündigt werden 
mußte. Bei den leßteren fam die Borftellung 
von der nothwendigen Abwehr unglüdlicher Bor: 
bedeutungen hinzu. . 

Euphemos, Evgpnuos, Sohn des Poſeidon 
und der Europa, der Zolier des Tityos, Gemahl 
der Laonome, der Schweſter des Herafles, ein 
Bhlegner aus Panopeus in Phokis, jpäter in 
Zainaron mwohnend, talydoniiher Jäger und Ar: 


gonaut, der duch Vergünftigung jeines' Vaters 


auf dem Meere wandeln konnte. Als die Argo- 
nauten an den Tritonjee famen, übergab Triton 
in G@eftalt des Eurypylos dem Euphemos eine 
Scholle des Landes. Medeia weiflagte, wenn 
Euphemos die Scholle in die Gebirgsſchlucht von 
Zainaron werfe, wo der Eingang zur Unterwelt 


glüdliche Fahrt verlieh. — 2) aus Athen, Vater 
des Dichters Aiſchyſos — 3) ©. des Aiſchylos, 
‚der mit Stüden jeines Vaters nach deſſen Tode 
viermal fiegte, auch mit einer eigenen Tetralogie 
den Sieg gegen Sophofles und Euripides er: 
langte. — 4) E aus Chalfis in Euboia, geb. um 
276 dv. E., aeitorben als Bibliothelar des ſyriſchen 
Königs Antiochos d. Gr., gelehrter und Frucht: 
barer Dichter und Schriftiteller ganz im Sinn 
und Geift der gelehrten Alerandriner. In feinen 
Gedichten hatte er eine gejuchte Ausdrucksweiſe 
und dunkle Sprade. Außer profaiichen Werten 
verfaßte er Epen (Haolodos, Moworla« u. a.), 
Elegieen und Epigramme, von denen nur wenige 
Bere übrig find. Die Nömer ftellten ihn hoch 
(Verg. E. 10, 50. Quint. 10, 1, 56.), der Elegi— 
fer Cornelius Gallus fol ihn nachgeahmt und 
übertragen haben. Gelehrte Monographie von 
U. Meinete (1823) und neu bearbeitet in den Ana- 
lecta Alexandrina (1843) p. 1—168. 

Euphräner, Evpedvwe, j. Bildhauer, 9. 
und Maler, 6. 

Euphrätes, Evgearns, d. i. Ephrat = Süß: 
waſſer, bedeutender Strom Afiens, entipringt aus. 
'2 Quellen am armenijhen Gebirge (im N.W.) 
und im ©.:D. in der Gegend des Ararat; nicht 
‚weit von Zimara vereinigen fich beide Arme (der 
ſüdl. Arjanias), dann bricht der Fluß bei Samo- 

jata durch das amaniiche Gebirge füdöftlih, als 
Grenzſtrom zwiſchen Syrien und Mejopotamien 
ftrömend, bis er fi mit dem Tigris vereinigt 
bei Digba, worauf 1000 Stadien unterwärts bei 
Eharar Spafinu beide in dem perfiihen Meer: 
buſen münden. Unter den Canälen, welche mit 
dem Euphrat in Berbinduug ftehen, ift zu merken 
der Maarjäres, nördlich von Babylon begin- 
nend an der Weitjeite ftromabwärts. Unter den 
Nebenflüfien find zu bemerken linls: Belihas, 
unterhalb Thapjalos, und Chaboras, bei Kir— 
kefion mündend. Hdt. 1, 180. Xen. An. 1, 4. 
Strab. 11, 527. 16, 746. 

‘  Euphron, Eögewr, 1) ein Bürger in Sityon 
zur Beit des Epameinondas, der durch Hülfe der 
Armen fi der oberjten Gewalt in der Stadt be- 
‚ mädtigte. Von den Reichen wieder vertrieben, 
ging er nad heben, wo er ermordet wurde, 
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Xen. Hell. 7, 1, 44. 2, 11. 3,2 fj. — 2) ein 
Dichter der neueren griech. Komödie um DI. 


115. Nur wenige Titel und Fragmente find 
— 
uphrosyne ſ. Charis. 


Eupölis, Evmolıs, einer der- vorzüglichiten 
Dichter der Älteren attiihen Komödie, Beitgenofle 
des Kratinos und Ariftophanes, mit denen er oft 
aujammen als Nepräientant der alten Komödie 
genannt wird (3. ®. Hor. sat. 1, 4, 1.) Er 
war der Sohn des Atheners Sofipolis, trat jchon 
in jeinem 17. Jahre auf, wahrſcheinlich unter 
fremdem Namen wie Ariſtophanes, und fiegte 
fiebenmal. Er verlor vor dem Scluffe des pe: 
loponnefifhen Krieges jein Leben. Ueber feinen 
Tod find widerjprechende Sagen vorhanden; jein 
Grab zeigte man an mehreren Orten. Eupolis 
und Ariftophanes find die Meifter der alten Ko: 
mödie. Es ift natürlich, daß dieſe beiden, durch 
Talent, Kühnheit und Witz nahe verwandt, eine 
Zeit lang zufammengingen, dann aber wieder bei 
jo vielfahen Beranlafiungen zur Eiferfucht fich 
trennten und in heftiger Fehde ihre poetiichen 
und moraliihen Schwächen gegenſeitig einer 
beißenden Kritik unterwarfen. Die Alten erthei- 
len dem €. das höchſte Lob, fie rühmen feine 
plaftiihe Darftelung und großartige Phantafie, 
fie bewundern feinen edlen Born und erhabenen 
Batriotismus, den feinen Scherz, den treffenden 
Spott und die höchite Grazie; dagegen bezeichnen 
fie als Schattenjeiten den Hang zur Schmähſucht 
und Sinnlichkeit. Die Zahl feiner Städe wird 
verichieden, bis auf 20, angegeben; von 15 laſſen 
fih fiher Titel, von 12 Fragmente (gefammelt 
von Runkel, 1829, und bei Meinele, fragm. 
com. Graee., ®d. 2.; ed. min. Bd. 1, 158 ff.) 
nachmweifen. Die berühmteften waren: Jnuor, 


getrieben 
‚Ipäter no 


Euphrosyne — Euripides. 


Künften geübt, um für die Agonen fähig zu 
‚werden, und der Knabe foll auch einmal, wahr: 
‚icheinlih an den PBanathenaien, gefiegt und den 
| Preis erlangt haben. Much habe er einmal an. 
den Thargelien zu den Knaben gehört, die den 
Feſttänzern den Wein reichten, eine Ehre, welche 
nur Söhnen edler und einheimijcher Familien zu 
Theil wurde. Ferner joll er auch die Malerei 
Ir ein Gemälde von ihm habe man 

in Megara gezeigt. Alle diefe Dinge 
gehören, fall fie fiher und gewiß find, dem 
Stnabenalter und der frühern Jugend des Dichters 
an. Denn als Yüngling ſchloß er fi bald dem 
Anaragoras an, der damals in Athen mit gro- 
bem Beifall lehrte, und ſpäter hörte er auch die 
Sophiſten Prodilos und Protagoras, und mit 
' Sokrates ſchloß er eine innige, lebenslängliche 
\ Freundichaft. Bon der philojophiichen Richtung, 
welche E. durch Anaragoras erhielt, von deſſen 
Lehren und Bhiloiophemen find unverfennbare 
Spuren in Er's Tragödien vorhanden, ebenjo 
‚von jeiner Empfänglichleit für die a... 
Künfte der Sophiften, die er in feinen Tragödien 
anzuwenden und zu benußen gleichfalls nicht 
'unterlaffen hat. Dielen philojophiihen Studien 
ſcheint €, feine Jugendzeit hauptjählich gewidmet 
au haben; dagegen ift von einer Theilnahme an 
öffentlihen Angelegenheiten, von einer Bewer: 
bung um Aemter, kurz von politifchen Beftrebun: 
gen in Er's Leben nirgends eine Nahridt zu 
finden. Aber auf die eigene Lebensweiſe und 
Gemüthsart jcheint der eifrige Verkehr mit Ana- 
\ragoras eingewirkt zu haben. Er war nämlich 
| mürriich (ueooyeAmg), finfter und wenig zugäng— 
ih. Für feine Zurüdgezogenheit und befonders 
für feine ausſchließliche häftigung mit den 
Wiſſenſchaften jpricht auch die Nachricht von der 








welches Athens verkehrte Staatäverwaltung und | anjehnlichen Bücherfammlung, die er gehabt haben 
die Uebergriffe der Demokratie lächerlich machte; |joll. Ob der ihm oft vorgeworfene Weiberhaf, 
TToAsıg, bezog ſich auf die Bedrüdungen der Bun- |ven man in mehreren Tragödien, befonders 


desftaaten von Athen; Barraı, war gegen Alki— 
biades’ und feiner Kameraden ausichweifendes 
Privatleben gerichtet; Kolanes, veripottete den 
reihen und ſchwelgeriſchen Kallias und jeine 
Schmaroger (fiegte DI. 89, 3. über Ariftophanes' 
Frieden); Magınas (jiegte DI. 89, 4.), war gegen 
den Demagogen Hyperbolos, der Kleons Nolle in 
Athen jpielen wollte, gerichtet. 

Eupompos j. Maler, 4. 

Euripides, Evgimiöng, der dritte bedeutendfte 
grieh. Tragiter, defien Dramen und zum Theil 
noch erhalten find. Er war geboren nad) der ge- 
wöhnlichen Angabe DI. 74,3 = 480 vd. E. auf 
der Inſel Salamis, gerade am Tage der be: 
rühmten Seeſchlacht, wie eine Fabel jagt. Seine 
Eltern waren beim Herandringen des perfiichen 
Heeres aus Athen geflüchtet und hatten mit vielen 
andern Einwohnern von Athen auf diefer Inſel 
einen Bufluchtsort geſucht. Richtiger fcheint die 
Angabe, daß DI. 73, 4 — 485 v. C. jein Ge- 
burtsjahr jei. Sein Vater hieß Mneſarchos oder 
Mnejarhides und war angeblich ein Krämer oder 
Schentwirth (sarnAos); die Mutter hieß Kleito 
und foll eine Gemüjehändlerin gemwejen jein. Daß 
Euripided’ Bater in Athen nicht ganz unbemittelt 
gewejen ſei, dürfte man aus der forgfältigen Er- 
ziehung ſchließen, die er feinem Sohne angedeihen 
ließ. Er wurde mit Eifer in den gymnaftiicen 


im Hippolytos, finden will, in diefem mürrifchen 
Charakter oder in des Dichter ehelichen und 
häuslihen Berhältniffen feinen Grund gehabt, 
läßt fich nicht beftimmt jagen; jedenfalls muß er 
dem weiblichen Geſchlechte ein unermübliches 
Studium zugewandt haben, aus welchem in feinen 
Stüden eben jo viel Ehre ald Schande für daſ— 
jelbe hervorgeht. E. war zuerjt verheirathet mit 
einer Tochter des Mnefilochos, Choirine oder 
richtiger Choirile. Dieſe gebar ihm 3 Söhne. 
Der ältejte war Mnejarhides, ein Kaufmann, 
der andere Mnefilohos, ein Schaufpieler, der 
dritte der gleihnamige Euripides, der nad) des 
Baterd Tode einige Tragddien deffelben auf die 
Bühne bradte. Seine frau wurde ihm aber 
untren, und er verftieh fie. Darauf heirathete er 
die Melito, die aber nicht befier war und ihn 
felbft wieder verlieh. — Wann €. die dramatiiche 
Laufbahn begonnen hat, fteht ebenfalld nicht feit. 
Nah einer an fi wahrjcheinlichen Nachricht trat 
er in feinem 26. Jahre, nah andern ſchon 18 
Jahr alt zuerft auf. Zu diefer Didaſtalie gehör- 
ten die Beliaden, ein jebt verlornes Stüd, 
Von jept an hat E. unausgejet mit den damals 
‚lebenden Zragifern feine Thätigfeit dem Theater 
gewidmet. Die meiften Biographen er ihm 
‚92 Dramen, darunter 8 Satyripiele, Barro da— 
| gegen nur 75; die Alerandriner nennen 78 Stüde, 


Euripides. 


unter denen fie drei für unecht hielten. Somit 
fommen aud) bei diejen 75 Stüde heraus. Nad): 
weisbar jind etwa 80 Titel. Gefiegt hat E. nur 
viermal. Die Aufführungszeit ift nur von weni: 
gen Stüden genau belannt. Die große Anzahl 
feiner. Dramen, verglichen mit den wenigen ihm 
zu Theil gewordenen Siegen und Preifen, zeigt 
nicht geringe Beharrlichkeit, auf der einmal be- 
tretenen Bahn — fortzugehen, unbeirrt durch 
die Oppoſition der Komiler und durch die nicht 
günftigen Urtheile der Preisrichterr. Daß aber 
feine Boefien viel unter dem Wolle verbreitet 
und befannt gewejen fein müflen, kann die Sage 
lehren, daß viele der in Gicilien gefangenen 
Athener ihre Rettung und ihren Unterhalt der 
Kenntniß euripideifcher Tragödien verdankten, in: 
dem fie durch Recitation von Verſen und Stellen 
aus ihnen die Bewohner der Inſel rührten und 
entzüdten. Erft jpät im hohen Alter begab ſich 
Euripides von Athen weg: nach Aufführung feines 
Dreites (408 v. E.) ging er nämlich nad Magne- 
fia, wo er als öffentliher Gaft behandelt wurde. 
Daß der Grund diefer Auswanderung die beftän- 
digen Spöttereien der Komiker und die unange: 
nehmen häuslichen Verhältniffe geweien, iſt wenig 
wahrſcheinlich. Bald darauf ging er nad) Bella 
in Makedonien an den Hof des Königs Archelgos, 
wo er, mit dem Tragifer Agathon, dem Mu- 
fiter Timotheos, dem Maler Beuris vereinigt 
und vom Könige hochgeehrt, die beiden letzten 
Jahre jeines Lebens verbradte. Er ftarb um DI. 
93, 2 oder 406 v. C., nad) einer wenig glaub: 
würdigen Sage von Jagdhunden tödtlich verwun— 
det. — Eur. fügte fid) ald Dichter mehr und 
mehr dem Geiſte jeiner Zeit; die frühere Tragö— 
die wurde durch ihm vorzüglich auf die nadte 
Wahrheit des mirflihen Lebens herabgebradht. 
Er jchilderie die Menſchen feiner Zeit, wie fie im 
Leben wirflih waren. Dabei bradte er die Er- 
gebnifie und Grundjäge der damaligen Philoſo— 
pbie auf die Bühne und bediente ſich einer ſophi— 
ftiihen Dialektit. Lange Erzählungen in den 
ihm eigenthümlichen Prologen, fowie die oft vor- 
fommende Löjung des Knotens durch einen Gott 
den ſ. g. deus ex machina — zeigen, daf 
ihm die dramatifche Handlung und deren natür- 
liche Entwidelung weniger am Herzen lag. Die 
Ehorgejänge ftehen mit der Handlung und den 
Eharafteren nidyt mehr in dem innigen, be- 
ziehungsvollen Zufammenhange, wie bei Aiſchy— 
los und Sophofles; fie erjcheinen mehr ala etwas 
Hergebradites und Uebliches, das beibehalten 
werden mußte, ohne eigentlih an fich nothwen— 
dig zu fein. Ausgezeichnet ift aber €. als Ken- 
ner des menichlihen Herzens und jeiner Leiden: 
ichaften. Mitleid und Rührung zu erregen, ift 
ihm ein Hauptzwed, daher bei den Alten ro«yı- 
x“@rarog genannt. Als Anhänger des Anarago- 
ras befindet er fih mit dem Bollsglaubes und 
dem Inhalte der Mythen oft in Widerſpruch, in- 
dem er fie entweder ald unmwahr verwirft oder 
edle Eharaktere und Handlungen als Hein und 
gemein darftellt. Ariſtophanes fieht ihn gleich: 
jam als Repräjentanten der ganzen neuern Rid)- 
tung an, welche die ——— durch E. und ſeine 
Zeitgenoſſen erhielt, un 

vorzugsweiſe, namentlich in den Fröſchen. 


— 
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hingeſtellt und damit einen Maßſtab zur Beur— 
theilung des E. gegeben, den in jüngfter Zeit 
jeine unbedingten Lobredner (wie Hartung) oder 
Zadler nicht genug beachtet haben. — Erhalten 
jind von E. 18 Tragödien und 1 Gatyrftüd: 1) 
Exaßn, vor 423 aufgeführt, enthält das Sühn— 
opfer der Bolyrena am Grabe Achills und Helabe’s 
Rache an Bolymeftor, dem Mörder des Polydoros. 
2) Ogeorns, 408 aufgeführt, eins der ſchwächſten 
Städe. Oreſtes wird als Muttermörder von Tyn- 
dareos, jeinem Großvater, angeflagt. Menelaos 
wird von Oreſtes um Hülfe und Berftand gebeten, 
verweigert jie aber. Da beichlieft Oreſtes, um 
fih) zu rächen, Helena zu tödten; fie wird aber 
von Apollon gerettet, und es fommt eine Doppel: 
heirath —5* Oreſtes und Hermione, Pylades 
und Elektra zu Stande. Das Stück hat viele 
Aehnlichkeit mit der Alkeftis und war vielleicht 
für denjelben Zweck zn 3) Doivıcoaı, 
nad dem Ehore phoinikiicher Jungfrauen benannt, 
hat den Tod der feindlihen Brüder, Eteofles 
und Polyneikes, zum Inhalte. Es ift dies eines 
der letzten Stüde, die E. in then aufgeführt 
bat, aber feinem Werthe nad gewiß feines der 
geringften. 4) Mnödsıe, 431, Nahe der Medeia 
an ihrem Gatten Jaſon, der im Begriff fteht, 
fih mit der Tochter des Königs Kreon von Ko: 
rinth zu verheirathen. Sie töbtet letztere, mor: 
det die eigenen Kinder und entflieht auf einem 
Drachenwagen nad) Athen zu Wigeus. 5) Immo- 
Avrog oreparnpogos, 428 aufgeführt und mit 
dem 1. Preiſe ausgezeichnet. Dieſes Stüd ftellt 
die Liebe der Phaidra, der Gattin des Theieus, 
u ihrem reinen Gtiefiohne Hyppolytos dar. 
Bhaidra vermag die Schmad; der Beihämung 
von ihrem Stiefjohne nicht zu ertragen. Gie 
jtirbt, verfeumbdet aber vorher den Sohn beim 
Bater, welcher den Sohn verbannt und jeinen 
Tod veranlaft. Die Unjchuld des H. wird am 
Ende von der Artemis offenbart. Denjelben Stoff 
hatte der Dichter in einer andern Weiſe ſchon 
früher einmal behandelt in dem verlorenen "Im- 
nohvrog nahvnrönerog. Medeia und Hippolytos 
find unter den erhaltenen Dramen die Meifter: 
ftüde, die des Dichters Dramaturgie in höchſtem 
Glanze und volllommenfter Form zeigen. 6) AA- 
anorıg, 438, ber Seitioige nad) das erfte uns - 
erhaltene Stüd. Mkeftis weiht fih, um das 

Leben ihres Gatten Admetos zu verlängern, frei: 
willig dem Tode; Herakles, welcher früher bei 
Admet gaftlihe Aufnahme gefunden Hatte, führt 
fie aus der Unterwelt zurüd. Das Stüd gleicht 
| mehr einem modernen Schaufpiele ald einer an- 
tiken Tragödie und hat, bejonderd am Ende, fo: 
miſche Züge. Es wurde an der vierten Stelle 
‚der Tetralogie aufgeführt anftatt eines Satyr— 
ſpiels; daher diejer Charakter. 7) Avdgouayn, 
nad) 420, enthält den Tod des Neptolemos, wel- 
her zuerit Hektors Wittwe Andromache nad 
Troja’ Einnahme, dann des Menelaos Tochter 
Hermione, die verlobte Braut des Drefted, ge: 
heirathet hatte, Oreſtes, darüber erzürnt, läßt 
ihn umbringen, nachdem er jeine Braut nad) 
| Sparta zurädgeführt hat. 8) "Inerudeg, wahr: 
ſcheinlich um DL. 90 aufgeführt. Die Mütter der 





verfpottet daher ihn 7 vor Theben gefallenen Heerführer begeben fich 
Er | mit dem argivijchen Könige Adraſtos nach Eleufis 


hat ihm ald Dichter und Organ der Ochlofratie | zu Thejeus und bitten ihn, die von Kreon ver: 
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weigerte Beftattung der Todten 
Thejeus bringt die Leihname nad Eleufis, wo 
fie verbrannt werden. draftos verſpricht, daß 
die Argiver nie gegen Athen kämpfen werden. 
Die Tragödie hat mehrfache politiſche Beziehun— 
gen auf den Streit der Athener mit den Boiotern 
nad) der Schlacht bei Delion. 9) ’Ipıydvee 7 
iv Avkldı, gleih den Balchen erjt nach des 
Dichterd Tode zur Aufführung gebradt. Iphige— 
neia wird in Aulis dem ihr bejtimmten Opfer: 
tode durch Artemis jelbjt entrüdt, welche eine 
Hirſchkuh unterichiebt und die Jungfrau zu ihrer 
Briefterin in Taurien madt. Der Schluß dieſes 
geiftreichen Dramas (B. 1506 ff.) ift unecht. 10) 
Ipıyäveie 7 2» Tavpors. Dreites kommt mit 
Pylades zum König Thoas nad Taurien, um auf 
Apollons Befehl das Bild der Artemis zu holen. 
Er joll dort der Landesfitte gemäß geopfert wer- 
den, wird aber von feiner Schweiter Iphigeneia 
erfannt. Beide entwerfen einen Plan zur 
Flucht; Artemis hält den Thoas von ihrer Ber: 
folgung ab. 11) 'Prsog (unedht), aus dem 10. 
Buche der Jlias, die nächtliche Erpedition des 
Odyſſeus und Diomedes ind feindliche Lager, 
Tod des Dolon und des thrakiſchen Fürften Rhe— 
jos. Eur. hatte einen Rheſos gedichtet; das vor: 
handene Drama jedoch ift die Ehpüterarbeit eines 
unbelannten Berfaflerd, 12) Towades, 415. 
Jliond Untergang und das traurige Loos des 
Königshaujes des Priamos werden in einzelnen 
Gemälden und Situationen, die bunt an einander 
gereiht find, geichildert. 13) Baryaı; Balchos’ 
Ankunft in Theben, Pentheus’ Ermordung durch 
feine eigene Mutter Agaue als Strafe dafür, daß 
er fih dem Dienfte des Gottes widerjegte, find 
der Inhalt. 14) "Hoarkcida, um 421. Die 
Nahlommen des Herafles, von Euryſtheus ver: 
folgt, ſuchen Schug in Athen beim König De: 
mophon, der ihn gewährt, Eurpitheus wird 
befriegt, gefangen und das Opfer ihrer Rache. 
Nicht ohne politiiche Beziehung auf die Un— 


dankbarleit der doriſchen Bevölterung im Pelo: | Frige (voll. von 


ponned. 15) 'Eiden, 412. Nah Troja's Ein: 
nahme kommt Menelaos nad Wegypten, findet 
dort die Helena und erfährt, daß er und die 
Griechen um ein ri rer vor Troja gekämpft 
— Der dortige König Theoklymenos will 

elena heirathen; duch Lift entlommt fie glück— 
lid) mit ihrem Gatten Menelaos. 16) "Tor, viel- 
feiht um DI. 89. Jon, Sohn des Apollon und 
der Krenja, Tochter des Königs Erechtheus in 
. Mthen, wird als Kind von feiner Mutter aus: 
gejegt, in Delphoi aber unter den Prieftern von 
der Pythia et ZTempeldienft erzogen. Apollon 
bringt den König Zuthos, deflen Gattin Kreüja 
ift, duch ein Orakel zu dem Glauben, daß Jon 
jein vor der Ehe erzeugter Sohn jei. Kreüja 
will den ungelannten Sohn und den für treulos 
gehaltenen Gatten tödten, ebenjo Jon an der ihm 
unbefannten Mutter den Mordverjucd rächen. Jon 
wird von feiner Mutter erfannt und von Zuthos 
zum Nachfolger beitimmt. 17) ’Hoanins uaıwo- 
werog, um 422. Der von Hera in Raſerei ver: 
jegte Heralles tödtet jeine Gattin Megara und 
feine Kinder. Zum Bewußtſein zurüdgetehrt, 
büßt er dur Sühnopfer jein Vergehen und fucht 
in Athen Ruhe. 18) Menroce, das ſchwächſte 


| 


Euripos — Europa. 


u erzwingen. | Kiytaimneftra, durch Oreſtes und feine Schwefter 


Eleltra vollzogen. 19) Kuxkomp, das einzige er: 
baltene GSatyrdrama, gibt die Blendung des 
Kyflopen Polyphemos durch Odyſſeus nadı dem 
9. Buche der Odyſſee. Der Chor befteht aus 
Satyrn, die mit ihrem Führer Silen an die 
Infel verichlagen worden find. — Um die Kritik 
und Erklärung des Euripides, deflen Tert durd) 
Interpolationen und die Nacjläffigkeit der Ab— 
‚ichreiber ſchwer gelitten hat, haben Äh Baldenaer, 
Porſon, Elmsley und G. Hermann, in neuerer 
Beit bei. Kirchhoff und Naud verdient — 
Geſammtausgg. von Musgrave (1778, widerholt 
von Morus nnd Bed, 1778 ff.), von Matthiä 
(1813 ff.), von Kirchhoff (1855). Tertausgaben 
von 2. Dindorf (1825), U. Witzſchel (1841; 
1855 f.), Kirchhoff (1867), W. Dindorf (5. Aufl. 
1868) und U. Naud (1871). Unmvollendet bie 
Ausgg. von Porjon (4 Stüde, 1797 u. ö.), von 
Seidler (3 Stüde, 1812 p} von ©. Hermann 
(8 Stüde, 1831 fi), von Pflugk und Klog (11 
Stüde, 1829 ff., —— Stücke in mehreren 
Auflagen). — Ausgg. der Phoiniffen von Valcke— 
naer (1755 u. 1802), Geel (1846) und Kinkel 
(1871); der Medeia von Elmsley (1818; 1822), 
Kirchhoff (1852), Schöne (1853), Wedlein (1874); 
des Hippolytos von VBaldenaer (1768) und Monf 
(1811; 1821); der Alkeſtis von Monk (1816; 
1823), &. Hermann (1825), W. Dindorf (1834); 
der Andromadje von Lenting (1829); der Hiketi— 
den von ©. Hermann (1811) und Wilamomwit- 
Möllendorf (1875); der beiden Iphigeneien von 
Markland (1771; 1811); der Tauriſchen Iphig. 
von Schöne (1853, 3. Aufl. von Köchly, 1872) 
und Wedlein (1876); des Rheſos von Bater 
(1837); der Troades von Kirchhoff (1852); der 
Bakchai von Elmslen (1821), G. Hermann (1823), 
Schöne (2. Aufl. 1858); der Herakliden von Elms— 
ley (1813); des Jon von G. Hermann (1827); des 
raienden Herakles von G. Hermann ir Die 
beiten Ueberjegungen haben Donner (1841 ff.) und 
od, 1856 ff.) geliefert. 
uripos |. Euboia. 

Euröpa, Etewen, 1) Beiname der Demeter 
in Boiotien (die finjternädtlihe. — 2) ſ. Eu- 
phemos. — 3) Tochter des Phoinir und der 
Berimede (Hom. Il, 14, 321.), nach jpäterer 
Sage eine Bhoinifierin, Tochter des phoinikiſchen 
Königs Agenor und der Telephafia. Zeus ver: 
wandelte fi) aus Liebe zu ihr im einen Stier 
und trug fie auf feinem Rücken über Meer nad 
ftreta. Mosch. id. 2. Or. met. 2, 860 ff. Hor. 
od. 3, 27, 25. Bier zeugte er mit ihr den Mi— 
nos, Rhadamanthys und nach jpäterer Sage den 
Stammhelden von Lykien, Sarpedon. päter 
ward Miterion, Sohn des Teutamos, König in 
Kreta, ihr Gemahl; er erzog ihre und des Beus 
Söhne und hinterließ ihnen die Herrſchaft über 
die Inſel. Sie genoß in Kreta unter dem Namen 
Eilori; göttlihe Ehre und hatte dort ein Feſt 
"Elorıe. Die Deutung der Sage auf die von 
dem Himmelstönig Zeus in der Geftalt des Son- 
nenstierd vom Aufgange nah dem Untergange 
ip ern Mondgöttin ift jehr anfprechend. — 4) 
er Heinfte der drei von den Alten unterjchiede- 
nen Erdtheile, deflen Name (außer der mythiſchen 
Herleitung) entweder auf eine griechiiche Wurzel 


Drama des Eur., enthält den Muttermord der | zurüdgeführt wird, das gebehnte, weit fich ſtre— 
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dende oder auch das dunkele, — oder vom jemitifchen 
22 — d. i. Abendland, abzuleiten ift. Zuerſt 
ericheint der Name in Hom. hymn. Apoll. 251. 
291., wo aber nur das nördliche Griechenland 
bezeichnet wird. Deutliche Kunde findet 
erit bei Herodot (4, 36. 42. 45.), der es indeß 
noch unentſchieden läßt, ob E. im N. begrenzt 
werde. Gegen Dften nahm man früher den Pha 
fi, Araxes und das kaſpiſche Meer als Grenzen 
an, jpäter aber den Fluß Tanais und die Maio: 
ti. Ueber die Größe herrichten jo unrichtige 
Borftellungen, daß jelbit Plinius Europa noch für 
den größten Erbdtheil hält und ihn °,, der gan: 
zen Erdoberfläche einnehmen läßt. Die Vorzüge 
Europa’3 durd die Mannigfaltigkeit feiner Ter— 
rainverhältniffe und die daraus fich ergebenden 
Zortheile für die Entwidelung jeiner Bewohner 
erfannte Ko Strabon. 

Euros j. Winde, 3. 

Eurötas j. Lakonika, 4. 

Euryäle j. Gorgo. 

Euryälos j. Adrastos, Diomedes und 
Nisos, 2. 

Euryänax, Evgvavaf, ein Spartaner und 
Sohn des Porieus, neben Pauſanias Anführer 
der Spartaner bei Plataiai. Hdt. 9, 10. 53. 

Eurybätes, Evovßarns, 1) Ithatefier, Herold 
des Odyſſeus vor Troja, häßlich, aber dem Odyſ— 
ſeus treu ergeben und darum von ihm geehrt. 
Hom. Il. 2, 184. Od. 19, 246. — 2) Herold 
de3 Agamemnon. Hom. Il. 1, 320. 9, 170. 

Eurybätos, Eveußerog, 1) ein Epheſier, deſſen 
Rame neben dem des Phrynondas fprihwörtlicdh 
für einen Berräther war (Plat. Protag. 327.); 
er hatte den Kroijos, welcher ihn zur Anwer— 
bung von Truppen nah Griechenland geichidt 
hatte, an Kyros verrathen. — 2) ein Lakedai— 
monier, der erſte Olympionile im ig wre 
Dt. 18. -- 3) Schiffsbefehlshaber aus Kerkyra 
(Thue. 1, 47.) in der Seeſchlacht gegen die Ko: 
rinthier bei der Inſel Sybota. 

Eurybia, Evorßia, 1) Tochter de Pontos 
und der Gaia, Gemahlin des Titanen Koios. 
Hesiod. theog. 239. 375. — 2) Tochter des Thes- 
ipios, welche dem Herakles den Polylaos gebar. 
— 3) Amazone, von Herakles getödtet. 

Eurybiädes, Everßiaöns, Cohn des Euryklei— 
des, Oberbefehlshaber der griech. Flotte im Kriege 
gegen XZerres. Obgleich er jich als Feldherr we- 
wig bewährte, vielmehr ſich muth: und rathlos 
zeigte, ertheilten die Spartaner ihm nad dem 
Siege bei Salamis den Preis der Tapferkeit, dem 
Themiftofled den der Weisheit. Iidt. 8, 2. 42, 
74. 124. JPlut. Themist, 11. 17. 

Eurydämas, Evovdauas, 1) Sohn des Wigy: 
ptos, von feiner Gemahlin, der Danaide Pharte, 
ermordet. — 2) ein Theilnchmer der Argonauten: 
fahrt. — 3) Freier der Penelope, von Odyſſeus 
getöbtet. d. 18, 297. 22, 283. — 4) ein troi- 
ſcher Seher, der die Kunft der Traumdeutung 
verftand. 1. 5, 149. 

Eurydike 1) ſ. Orpheuß. — 2) die Gemahlin 
des Neitor, eine Tochter des Klymenos. (Od. 3, 
452. — 3) Gemahlin des Kreon zu Theben. 


Soph. Ant. 1180. — 4) Gemahlin des los, 


rs 
Gemahlin des Alrifios. 


ochter des Adraſtos. Apollod. 3, 12, 8. — 
Apollod, 2, 2, 2. 


5) 


ih zu: 


„1429. 4, 742. 19, 358 


"geben, welcher es als Schupheiligt 
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Eurykleia, Evgvxlse, Tochter des Ops, 
treue Sklavin im Hauſe des Odyſſeus, von Laër— 
tes in ihrer Jugend gekauft, Amme des Odyſſeus 
und Erzieherin des Telemachos. Sie erkannte 
den heimgekehrten Odyſſeus zuerſt beim Fuß— 
waſchen an einer Narbe und benachrichtigte die 
Penelope von der Heimlehr des Gatten. Od. 1, 
. 22, 891 ff. 28, 1 ff. 

Eurylöchos, Evoviloyos, Verwandter und 
Befährte des Odyſſeus; ihn traf das Loos mit 
der Hälfte der Schaar zur Wohnung der Kirke 
4 gehen, und er entging allein von dieſen der 

erwandlung in Schweine. Auf der Injel Thri- 
nakia verleitete er jeine Genofjen, einige von 
den Rindern des Helios zu ſchlachten, und brachte 
dadurch jich und den andern den Tod (j. Odys- 
seus). Od. 10, 203 ff. 11, 23. 12, 339 ff. 

Eurymödon, Evgvusdor, 1) j. Giganten. 
— 2) Wagenlenfer ded Agamemnon (Hom. Il. 
‚4, 228.), mit Ddiefem von Aigiſthos erichlagen. 
— 3) Feldherr der Athener, wurde im J. 427 
und dann 425 nad Kerkyra gejandt, um die 
Demokraten zu unterftügen. 425 ging er mit 
'einer Flotte nach Sicilien, ohne etwas auszu— 
richten, wurde jedod im J. 415 abermals dahin 
geichidt und fiel 413 vor Syrafus. Thuc. 3, 
80. 91. 4, 52. 65. — 4) j. Kapriju, jchiffbarer 
Fluß Pamphyliens, der bei Aſpendos vorüber: 
floß und 60 Stadien unterwärts ind Meer min: 
berühmt durch den Sieg des Kimon im J. 
Thuc. 1, 100. Xen. Hell. 4, 8,30. + 
'  Eurynöme 1) j. Charis, — 2) eine zweite 
Scaffnerin des Odyſſeus. Od. 17, 495. 19, 96. 

Eurypylos, Evevzuilos, 1) Sohn des Enai- 
mon, König von Ormenion in Theflalien, zog 
mit 40 Schiffen nad) Troja, wo er, einer der 
| Haupthelden, fich zum Zweikampf mit Heftor er: 
bietet. Die von Paris geichlagene Wunde heilt 
Patroklos. Hom. Il. 2, 736. 7, 167. 11, 580. 











dete, 
469. 


1809 ff. 15, 390. Eur. erſcheint auch als Heros 
von Hyria (hier ift er Sohn des Pofeidon und 
der Kelaino, der Tochter des Atlas) und als 


in ber Gegend von Kyrene, auch ift er in 
ult des Dionyjos Aiſymnetes verflochten. 
efertigtes Bild 
ardanos über- 

* aufbe⸗ 
wahrte. Bei der Theilung der troiſchen Beute 
fiel die Kiſte dem Eurypylos zu; als er fie öff— 
nete, verfiel er in Wahnfinn. Das delphiſche 
Orakel befahl ihm, um geheilt zu werden, jolle 
‚er die Kifte da weihen, wo er Menſchen träfe, 
‚die ein fremdartiges barbarifches Opfer brädıten. 
Er fam nad) NAro& in Achaia, wo man der Arte 
mis Triflaria den ſchönſten Jüngling und die 
ſchönſte Jungfrau als jährliches Opfer brachte. 
Der bfutige Dienft wurde abgejchafft und der 
des Dionyſos-Aiſymnetes (d. i. Herr) dafür ein: 
ejegt. Paus. 7, 19. 20. 21, 2. — 2) Sohn des 
Bofeidon und der Ajtypalaia, König in Kos, von 
Herakles auf der Heimfahrt von Troja getödtet. 
Mit feiner Tochter Chalkiope zeugte Herakles den 
Theſſalos. Hom. Il. 2, 677. Apollod. 2, 7,1. 
— 3) Sohn des Telephos und der Aftyoche, der 
Schwefter des Priamos, König in Myſien, fam dem 
Priamos zu Hülfe und ward nad) vielen tapfern 
Thaten von Neoptolemos getödtet. Od. 11, 520. 
‚Seine Mutter war von Priamos durch das Ge: 


Fri © 
den 

Hephaiftos hatte ein von ihm 
des Dionyios in einer Kifte dem 
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So eined von Hephaiftos gefertigten goldenen 
einftods, welden Zeus dem Tros als Gegen: 
geichen? für Ganymedes gegeben hatte, bewogen 
worden, den Sohn in den Kampf ziehen zu 
laſſen. Er war nad) dem Tode des Memnon 
und der PBenthefileia der legte Helfer der Troer. 

Eurysäkes ſ. Aias, 2. 

Eurysthönes j. Herakliden unter Hera- 
kles, 16. 

Eurystheus ſ. Herakles, 3. 6. 

Eurytion, Evevrior, 1) ein Kentaur, j. Pei- 
rithoos. Er befand ſich bei denen, welde die 
Höhle des Pholos ftürmten (j. Herakles, 8.), 
und ward jpäter von Herakles getödtet. — 2) ein 
Sohn oder Entel des Aktor, Argonaut, auch 
Eurytos genannt; ſ. Aiakos. — 3) Sohn des 
Lykaon, Bruder des Pandaros, Bogenſchütze, 
Begleiter des Aineias. Ferg. A. 5, 495. — 4) 
Ninderhirt des Geryones. 

Eurjtos, Evpvrog, 1) Sohn des Hermes und 
der Antianeira, Bruder des Echion, Argonaut, 
heißt auch Erytos, "Egvros. Apoll. Rhod, 1,61. 
Pind,. pyth. 4, 179. — 2) Sohn des Melaneus, 
König von Dicalia, Vater der Sole, j. Hera- 
kles, 4. 11. 12. — 3) einer der Molioniden, 
j. Herakles, 8. — 4) j. Eurytion, 2. — 5) 
j. Giganten. 

Eusebios, Eva@sßıos, der Vater der hriftlichen 
Kirhengeihichtihreibung, durch den Zuſatz Pam- 
phili (näml. amieus) von dem ungefähr gleich— 
eitigen Bilchof von Emeja in Phoinifien unter: 
a war geboren zu Cäſarea um 264, wurde 
Biſchof daſelbſt 315 und ftarb 340. Seine Kir- 
hengeihichte, Euxinnıaorıxn loropli« in 10 BB., 
reicht bid zum Jahre 324 und fand in den bei: 
den folgenden Jahrhunderten mehrere namhafte 
Fortießer. Außerdem verfaßte er auch wichtige 
apologetiiche Schriften, namentlid eine Praepa- 
ratio und Demonstratio evangelica oder evay- 
yslınng amodeltewng moonapeoxeun, die, mit 
reichhaltigen Sammlungen aus dem clajfiichen 
Alterthume ausgeftattet, den Leſern defjelben die 
evangelifche Wahrheit gegenüberftellt. (Ausgg. 
von R. Stephanus, 1544, und Th. Gaisford, 
1843.) Die Lebensbejchreibung des Conftantin 
verlegt die Wahrheit. 
das chronologiihe Werk von ihm, wavrodanın 
forogia in 2 BB., gewöhnl. Chronicon Eusebii 
genannt, das und nur in der ziemlich veränder: 
ten lateinijchen Ueberjegung des Kirchenvaters 
Hieronymus erhalten ift. Der Verſuch Joſeph 


das erſte Buch herzufiellen, hat fi durch eine 
1794 aufgefundene und 1818 von Muger heraus: 
gegebene armeniſche Ueberjegung als ein glüd: 
licher ausgewieſen. Neue kritiſche Bearbeitung 
von U. Schöne (1866 mit Bd. 2 begonnen; Bd. 1 
1875). 

Eustathios, Evoradıog, 1) aus Kappadotien, 
ein Neu-Platoniker, Schüler des Jamblichos, aus: 
geaeichnet durd; Beredſamkeit, übernahm 358 n. 

. eine Sendung des Kaiſers Eonjtantius an den 
Perſerkönig Sapores (Amm. Marc. 17, 14.), die 
die zwar ohne Erfolg war, ihm aber große Ad: 
tung bei den Berjern brachte. — 2) geb. in Kon: 
ftantinopel, Erzbiihof in Thefialonih im 12. 
Jahrhundert, Berfafler eines Commentars zur 
Ilias und Odyſſee (mugenfolai eig iv 'IMıada 


Sehr wichtig endlich iſt 








xal Odvoosıev), der zwar nur aus abgeleiteten 
Quellen geihöpft ifi und für die Kritik wenig 
Werth Hat, aber für die Erklärung die Schäße 
ausgebreiteter Gelehrſamkeit bietet. Seine Be: 
deutung Hat durch die Scholien verloren. Erſte 
Ausg. Rom 1542—50 in 4 Fol., widerholt Lpz. 
1825— 30 in 6 Quartanten. 

Euterpe j. Musae, 1. 

Euthydömos, Evsvdnuos, 1) Feldherr der 
Athener, der bie Urkunde des durch Nikias ver- 
mittelten Friedens mit unterzeichnete (Thuc. 5, 
19.) und fpäter bei der ficiliihen Erpedition nebft 
Menander dem Nikias als DOberbefehlähaber bei- 
gegeben wurde. Thuc. 7, 16. — 2) Attiſcher 
Sophift, geboren auf —— hielt ſich längere 
Zeit in Thurii auf; beſonders bekannt iſt er 
durch den ſeinen Namen führenden Dialog des 
Platon. — Platon erwähnt aber auch noch (r. p. 
1, 328 b) 3) einen E., ©. des Rephalos und Bru— 
der des Redners Lyſias. — 4) Sohn des Diolles, 
Schüler ded Sokrates und von dieſem bejonders 
geliebt, 6 xaAög genannt. Plat. symp. 222 b. 
Xen. Mem. 4, 2. 

Euthykrätes ſ. Bildhauer, 11. 

Euthjmos, Evdvuog, ein berühmter Fauſt— 
fämpfer aus dem italiihen Lokri zur Beit des 
Xerxes. Er befreite die Stadt Temeja (Temefla) 
bon dem böjen Geifte Polites (einem Genoſſen 
bes Odyſſeus), dem jährlih eine Jungfrau ge: 
opfert werden mußte. Dann foll er von der 
Erde verjhwunden jein, ohne eigentlich zu fter- 
ben. _Paus. 6, 6, 2. Plut. Timol. 31. 

Ev&vvor, 10 Prüfer, Unterjucher, ftanden 
den Logiften (j. d.), ben Oberrevijoren aller Be: 
amten, welche über öffentlihe Gelder verfügten, 
zur Seite. 

Euthynödos, Ev®vroog, 1) ein Athener, gegen 
den Iſokrates eine noch vorhandene Nede hielt; 
— 2) ein Theipier, der dem Agefilaos die Abficht 
des Epameinondas meldete, auf Sparta los zu 
marichiren, wodurch es den Spartanern mög- 
lid; ward, fi zur Gegenwehr zu rüften und die 
Einnahme der Stadt zu verhindern. Plut. Ages. 34. 

Eb&ourore |. Tormenta, 3. 

Eutropius, Evrgomiuog, 1) ein röm. Geichicht- 
ichreiber im 4. Jahrh. n. E., von unbefannter 
Herkunft, bekleidete unter Conſtantin die Etelle 


eines Geheimjchreibers, nahm an Julians Feld— 
zuge gegen die Parther Theil (10, 16, 1.) und 
ſchrieb außer andern Schriften im Auftrage des 
Kaiſers Valens (praef. u. 7, 12.) um 367 ein 
Scaligerd (1606 und 1658), aus den Fragmenten | 


breviarium ab urbe condita, unrichtig brevia- 
rium historiae Romanae ad Valentem genannt, in 
10 Büchern. Er mag um 370 geftorben jein. Jenes 
Werfhen umfaßt die ganze römiiche Geſchichte 
von der Gründung der Stadt bis zum Tode Jo- 
viand, 354, mehr die äußeren Begebenheiten, 
namentlich die Kriege und Siege der Republik, 
als die innere Entwidelung oder die culturge- 
ihichtlihen Zuftände behandelnd. Erſt die vier 
legten Bücher, welche die Kaiſergeſchichte enthal- 
ten, geben auch genauere, durch Unbefangenheit 
und Unparteilichkeit fih empfehlende, Charakteri— 
ftifen der Regenten. Die leicht verftändliche und 
ſelbſt correcte Darftellung hat dieſe Leberficht bei den 
Beitgenofjen bis auf die neuere Zeit jehr empfoh— 
len und das Buch in die Schulen gebradt, aus 


denen es nicht lange erft und noch nicht ganz 


Eutychides 


verdrängt if. Diejem Beifalle verdanken wir 
auch die verloren gegangene griechiſche Ueber: 
ſetzung des Lykiers Capito (zur Zeit Juftinians) 
und die noch fait vollitändig erhaltene des Paia— 
niod. Das Veriprehen, auch die Geichichte des 
Balentinian und Valens zu fchreiben und zwar 
maiore stilo und maiore sceribendi diligentia 
(10, 18.), ift nicht erfüllt. Ausgg. von Gellarius 


1678 u. öfter), Havertamp (1729), Verhenf (1762), | 
Tzſchucke (1796) und Hartel (1872). — 2) Ein an= 
derer Eutropius war der verrufene Eunuch und 


Günftling des Kaiſers Arcadius, urfprüänglic ein 
Sklave. Er kam zuerit zu Anjehen unter Theo: 
dofius dem Großen, wurde dann von Arcadius 
jehr begünftigt (395 n. E.) und ftürzte den Mini- 
fter Rufinus, an deflen Stelle er trat. Im J. 
398 zum Conful ernannt, zeichnete er ſich durch 
Habſucht, Feigheit und Grauſamkeit aus und 
feindete den edlen Vandalen Stiliho an, ftatt 


daß er gegen die Gothen das zerrüttete Reich 
muthig hätte vertheidigen follen. Won dem 
ſchwachen Arcadius wurde er (399) dem ungeftü- 


men Forderungen des Gothen Gainad und der 
Kaijerin: Mutter Eudoria geopfert, erlangte mit 
Mühe die Zufiherung des Lebens, wurde aber 
bald darnach zu Ghaftedon. wohin man ihn 
aus feinem Erile auf Eypern gezogen hatte, um: 
gebradt. 

Eutychides j. Bildhauer, 13. 

Evagdras, Evayöpas, 1) €. J., König von 
Salamis auf Kypros, ftammte aus der uralten 


Herricherfamilie der Stadt, welche jedoch die Ge-⸗ 


walt an einen Phoinikier verloren hatte. Isoer. 
Evag. 8. Dadurch war Kypros unter perfiiche 
Botmäßigkeit gelommen. Nach dem Sturze bei: 
felben floh Evagoras, weldher bis dahin in Sa— 
lamis gelebt hatte, nad Kilifien, um den Nach— 
ftellungen der Mörder des Tyrannen zu entgehen, 
ging aber von hier, nur von Wenigen begleitet, 
surüd nah Salamid (410 v. E.) und befreite 
jeine Vaterſtadt, über welche er nun die Herr: 
schaft erhielt und fi mit großem Erfolge um 
die Einführung griechiicher Bildung bemühte. 
Daſ. 10. Er hob durd) feine großen Talente die 
Macht und den Wohlftand der nach und nach un— 
ter feine Herrichaft gerathenen Infel zu jeltener 
Blüte (da. 20 f.) und bot zugleich zu friedliche: 
ren Berhältnifien mit dem Herterföntg Artaxerxes 
Mnemon die Hand. Nachdem er ſo feine Herr: 
ichaft gefichert hatte, unterftügte er den von den 
Beriern begünftigten Athener Konon, den er nad) 
Eroberung Athens gern bei fi aufgenommen 
hatte, jo fräftig, daß die dankbaren Athener nad 
der durch den Sieg Konons bei Knidos erfolgten 
Wiederherftellung ihrer Unabhängigkeit dem Eva: 


goras im %. 391 Schiffe zu Hilfe fandten, als 


derjelbe von den Perſern angegriffen wurde. 
Diod. Sie. 14, 39. €. jchloß mit dem Könige 
Akoris von Aegypten ein Bündniß, brachte die 
Küftenländer rderafiend gegen die Perſer in 
Aufitand und veranlaßte dadurch den Artarerres 
im 3. 387 nad dem für Griechenland jo ungün: 
figen Frieden des Antalkidas zu bedeutenden 
Rüftungen. €. fonnte die Landung der Perier 
nicht verhindern (vgl. Xen. Hell. 4, 8, 24.| 
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eine Niederlage feiner Flotte bei Kittion (Diod. 
Sie. 15, 3.), nad) ber Salamis von den Feinden 
eingeichloflen wurde, und vergebliche Hoffnung 
‚auf Hülfe bewog ihn zu Unterhandlungen. Se: 
doc Uneinigkeiten unter den perfiichen Heerfüh- 
rern erleichterten ihm bald wieder die Vertheidi— 
gung feines Neiches, und nad zehmjährigem 
ampfe erlangte er (376) einen ehrenvollen Frie 
den. Zwei Jahre jpäter fiel er durch die Hand 
eines Meuchelmörderd. Diod. Sie, 15, 47. Der 
atheniiche Redner Iſokrates rühmt mit Necht nicht 
‚nur jeine Talente als Herrſcher, jondern auch 
‚feine Bildung und Tugenden. — 2) Evagoras 
II., Enfel des VBorigen, Sohn des Nitofles, er: 
‚hielt, nad kurzer Herrichaft von Pythagoras ge: 
ſtürzt, mit Hülle Perſiens feine Serrichant twieder, 
verlor fie aber jpäter an denfelben Pythagoras, 
‚der ihm in Sufa verleumdet hatte, und ftarb, zu- 
nächſt zum Satrapen einer vorderafiatiichen Pro— 
vinz beftellt, dann flüdjtig wegen Erprefjungen, 
auf Kypros eines gemwaltjamen Todes. Diod, 
‚Sie. 16, 42 ff. Bgl. Engel, Kypros I, 286 ff. 
Evander, Evavdoos, Sohn des Hermes und 
einer artadtichen Nymphe, oder der Weiflagerin 
Carmenta, die u Nitoftrate und Themis ge— 
Inannt wird, oder Sohn des Echemos (j. Hera- 
kles, 15.) und der Timandra. Er foll 60 Jahre 
‚vor Troja's Berftörung eine pelafgiiche Colonie 
aus PBallantion in Arkadien nad Latium geführt 
und auf dem palatiniichen Berge an der Stelle, 
wo jpäter Nom ftand, eine Stadt gegründet 
haben, welche nach jeinem Großvater (oder Sohn 
oder Enkel) Pallas Ballanteum, Palan— 
tium, Balatium genannt ward. Er bradite 
gu den rohen Bewohnern Latiums den Gebrauch 
er Schrift, die Muſik und andere Künfte und 
hrte den Eultus der Eered, des Neptunus Con— 
us, des Hercules, des lykaiiſchen Pan, der in 
Latium Faunus oder Inuus genannt ward, ein. 


— Eventus. 





Liv. 1, 6. 7. Or. fast. 1, 471 ff. 5, 99. Dion, 
Hal, ı, 31—33. Strab. 5, 230. (j. Herakles, 
9.). Bei Bergil (A. 8.) ift er ſowol wie fein 


Sohn WPallas, Fi: ge Ende in dem 
Kampfe im 10. und 11. Buche der Weneide er- 
zählt wird, ein Bundesgenoffe des Aineiad. Er 


‚wurde zu Rom unter den einheimijchen Heroen 


(Indigetes) verehrt und hatte einen Altar am 
aventinifchen Hügel. Seine Mutter Carmenta 
oder Carmentis, melde ihn nah Latium be: 
gleitet haben jollte, hatte an dem nad) ihr be: 
nannten carmentalijchen Thore am Fuße des Ca— 
pitol3 ein Heiligthum (Verg. A. 8, 335 ff.), wo 
ihr am 14. und 15. Januar die Carmentalia 
gefeiert wurden. Theil an dieſem Feſte hatten 
ihre Gefährtinnen Borrima (oder Brorja, 
Antevorta) und Poftvorta, von denen jene 
die dunkle Vergangenheit, diefe die Zukunft ver: 
kündete. 

Eventus, Bonus*Eventus, urſprünglich 
der Gott des Gedeihens der Feldfrüchte, 
dann überhaupt des guten Erfolgs und glück— 
lichen Ausgangs. Er ſcheint hervorgegangen 
aus der Idee des griech. Triptolemos und von 
Unteritalien mit dem Bachus- und Geresdienft 
nah Rom gekommen zu fein. Er wird dar- 





Isoer. Er 


. 22. 23. Diod. Sie. 14, 110. 15, geſtellt als jugendlicher Heros auf 
2, 8.), jchmitt ihmen aber die Zufuhr ab und ver: | Drachenwagen, in der Rechten eine 


Ösen, 


theidigte fih mit Muth und Entjchloffenheit. Erft lin der Linfen Mohn und Kornähren, Füllhorn. 


Neal-Leriton bes clafi. Alterthums 5. Aufl. 


26 


402 


Auf dem Capitol ftand feine Bildjäule neben der 
der bona Fortuna; auf dem Marsfeld hatte er 
einen Tempel. 

Evietio ift die von Seiten des wirklichen Eigen: 
thümers zu bewirfende Burüdforderung feines 
Eigenthums, welches gegen jein Wiffen und Willen 
in andere Hände gefommen ift. Selbjt in dem 
Falle, wenn der unrechtmäßige Befiger die. arri- 
pirte —* verkauft hatte, war der Käufer zur 
Herausgabe verpflichtet, ohne Schadenerſatz. Des— 
halb ſuchte derſelbe beim Kaufe ſich durch die 
praestatio évictionis, d. i. die ausdrücklich aus— 
geſprochene Haftung des Verkäufers, ſicher zu ſtellen. 

Evoeäti |. Dilectus militum. 

ESayys3os hieß auf dem griech. Theater der 
Bote, welcher das in dem Innern der Häujer 
. fallene berichtete, 3. B. einen Mord, wie 
Sop . 
dagegen trat von Außen her auf und meldete das, 
was im Freien und in der Ferne geſchehen war. 

"ESaıgEoewg od. Apaıgboeog dien |. Alan. 

Exauctoräre (da3 Subſt. exauctoratio ift nicht 
nahmweisbar), war in früheren Zeiten gleichbedeu- 
tend mit missionem dare und behielt im ge 
wöhnlihen Leben auch jpäter dieje Bedeutung 
(Lamprid. Alex. Sever. 52: tantae severitatis fuit 
in milites, ut saepe legiones integras exaucto- 
raverit. Plin. ep. 6,31. Suet. Oct. 24.). Als aber 
bei Beginn des Principats mit den neuen Militär: 
einrichtungen auch neue Ausdrüde und Bezeichnun- 
gen fich vernothwendigten und namentlich der früher 
nad) 20 stipendia erfolgten missio eine dimissio 
(j. Dileetus militum, 5.) voraufging, kam der 
nicht officielle Ausdrud exauctorare ind Schwan: 
fen, jo daß ſchon die vorläufige ———— 
dem Legionsverbande (dimissio) mit dem Worte 
exauctorari bezeichnet wurde (Tac. ann. 1, 36.), 
während derjelbe Ausdrud auch noch mit der volls 


Ant, 12775. u. Oed. Tyr. 1223. Der &yyekog| 


Evietio — Exereitus. 


ſchwächeren, welche nicht jowol zum Kampfe als 
zum Nahdrängen beftimmt waren. Daher war, 
wenn ber Feind zufällig nicht von vorn, jondern 
etwa gerade von hinten angriff, eine vollſtändige 
Umftellung der Fronte nothiwendig (Contremarſch). 
Die jehr rafche Ausführun ſolches ontremarſches 
hieß ZEsAıymog. Derſelbe wird bei den griech. 
Schriftſtellern unterjchieden in Contremarſch 
nad) Rotten (2Eskıyuös xar« Aöoyovg oder nara 
oriyovs) und nad) Gliedern (xara fuya). In 
der Ausführung verſchieden waren der lakoniſche, 
mafedoniihe und perfiihe Ereligmos. 

Exequiae j. Bestattung, II, 6. 

Exereitia armörum waren die verjchiedenen 
Arten von Waffen: und Marjhübungen. In der 
alten, ftrengen at der Römer war freilich jchon 
die Gymnaſtik der Knaben und Jünglinge eine 
Vorbereitung zum baldigen Kriegsdienfte, doch 
betraf dies im Ganzen nur die allgemeine Vor— 
bildung und Abhärtung. Sobald fie mit dem 17. 
Jahre ausgehoben waren, warteten ihrer zunächſt 
ſchon manche Uebungen, die fie daran gewöhnen 
'jollten, in Gemeinjchaft und in Reih' und Glied 
nad) dem bejtimmten Takte zu marſchiren. Aber 
jobald fie als wirkliche milites (vgl. Dilectus 
'militum, 2.) einer Legion zugtthen waren, traten 
dieſe ſpeziellen Uebungen ein, die unter der Kaiſer— 
herrſchaft geſetzlich in beſtimmten Beitpuncten vor: 
eſchrieben waren, und zu denen die einzelnen 
re je nad) dem Bedürfniffe und ihrer eigenen 
Energie noch andere Uebungen anorbneten. Na— 
mentlih in den Winterlagern, aber auch jonft, 
wenn-der Krieg ruhte, zogen die Soldaten unter 
‚ihren Genturionen, auch wol unter der Leitung 
eined bloßen dector armorum (der als ſolcher 








doppelten Proviant befam, Veg. 1, 13.) aus, um 
Marihübungen (vgl. Ambulatio) anzuftellen, 
die oftmals in Laufübungen (cursus), doch mit 


ftändigen Entlaffung (honesta missio) fämmtlicher | Aufrechterhaltung der Ordnung, übergingen. Ueber 
prätorianiichen Cohorten durch Bitellius (Tac. hist.‘ die vollftändigen Manöver vgl. Decursio. Ueber 
2, 67.) als gleichbedeutend ‚galt (nuper exaucto- | die übrigen mehr vereinzelten Uebungen, z. B. 
ratos, Tac. hist. 2, 96.). Anleitung zum Angriff auf einen fingirten Feind, 

Exceptio, Einrede, Einwendung des Bellagten | palaria, Unterridt in dem Gebraude und der 
genen den Kläger, wodurd der Berflagte a8 | Anwendung der größeren und Meineren Wurfge— 

lagerecht des Klägers auf Grund der aequitas | jchoffe, armatura, Spring: und Schwimmübnrs 
(j.d.) ausſchließen wollte (excipere). Eine diefer | gen, saltus, natatio, vgl. Disciplina wi- 
Erceptionen war exc, pacti, ne intra certum are, 5. Auch waren bei allen diejen Uebun— 
tempus petatur. Gai. 4, 116. gen Belohnungen und für die Umtüchtigen und 

Exeubiae j. Disciplina militaris, 7. Unfertigen Strafen angeordnet, die namentlich in 

Excusatio, Befreiungs: oder ee tee ve Quantifät und Qualität des verabreichten Brot- 
grund, wodurd man ein Ant oder läftiges Ge- | getreides bejtanden. Zu untericheiden von diejen 
ihäft von fich ablehnt, 3. B. als Richter, Vor: | rein militärifchen Uebungen find nod die ander- 
mund, Municipaljenator (decurio) u. j. w. Am | weitigen Berwendungen von ganzen Legionen und 
—— war die exc. aetatis, d. h. wegen einzelnen Abtheilungen zu allerhand Bauten, z. B. 


oben Alters. Straßen, Amphitheatern u. ſ. w. 

Exedra (exhedra), 1) halbrunde, mit Sitzen Exereitus. Von der organiichen Gliederung 
verjehene Niſche der Säulenhalle in den Gymna— | eines Kriegäheeres, wie es in dem Begriffe von 
fien, wo man * zu unterhalten pflegte; — 2) in | exercitus liegt, kann in der heroiſchen Zeit der 
den Privathäuſern gewölbte Salons, deren beide | Griechen noch nicht die Rede jein. Später war 
Enden in einen —— mit einer an der Wand | die Organijation des Heeres ein vollftändiger Ab- 
umberlaufenden Bank zum Sigen ausliefen. In | glanz ihrer bürgerlichen Staatseinrichtungen, da- 
heißen Tagen waren fie ein wegen der angeneh- | her ———— ſie das Recht des Kriegsdienſtes 
men Kühle geſuchter Platz, um dort Sieſta zu als einen nur dem Freien, und unter dieſen dem 
halten. Noch mehr wurden ſie als Converſations— — ge Sant auch in höherem Maße zukom— 
zimmer benußt. Cic. de or. 3, & n. d. 1, 6. menden Vorzug, der aber zugleich auch die Wehr: 

kEselıyuos. Bei den gried. Hopliten-Heeren | pflicht mit einſchloß. Mit den WMenderungen der 
(Phalang) ftanden in der erften Linie (Fronte) die | bürgerlichen Volkseintheilung aber mußte auch zu— 
tüchtigjten Krieger, je weiter nad hinten die | gleich die Eintheilung des Heeres wechjeln. Wie: 
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derum treten bier die beiden griechiichen Haupt: 
völfer in den Vordergrund, und ift bei den we: 
nigen Kenntniſſen, die wir von den übrigen haben, 
anzunehmen, daß das Heerweſen derjelben nicht 
bedeutend und weſentlich von dem jener beiden 
abwidh. Bei den Spartanern war das Verhältniß 
der Spartiaten, Perioiken und Heloten maßgebend. 
Die erfteren, die Herrihenden, Bürger der Stadt 
Sparta, zerfielen in 5 Gemeinden (zoucı), jede 
ftellte einen Aoyog, der je nad) der zufälligen 
und wecjelnden Anzahl der Gemeindeglieder oder 
auch nad) der Gejammtgröße des für nöthig er- 
achteten Aufgebots an Zahl verihieden fein fonnte. 
Die Ephoren hatten hierüber die nähere Beſtim— 
mung, und waren die Spartiaten vom 20, bi 
60. Lebensjahre friegspflihtig. Ueber die Ge: 
jammtjumme der jtreitbaren Männer liegen feine 
Angaben vor, bei Plataiai waren es 5000. Wille 
dienten ala jhwerbemwaffnetes Fußvolk(ömki- 
rau), jelbft die jogenannten Ritter (Immeis), eine 
Elite von 300 Mann (Hat. 8, 124.) ald Ehren: 
mache des Königs. Die Perioiken, Bewohner 
der Landitädte, dienten ebenfalls als Hopliten, 
doch in bejonderen Corps, waren aber nie ftärfer 
als das Heer der Spartiaten, obſchon fie an An: 
zahl im Allgemeinen diefelben weit übertrafen. 
Bei Plataiai waren e3 ebenfalls 5000. Diod. Sie. 
11,4. Die Heloten folgten den Spartiaten als 
Diener (Begadrovreg) und Schildträger (vme- 
orıoral) nur im perjönlichen Dienfte der Herren, 
nicht ala Theil des Heeres. Doc lag es in Zeiten 
der Noth zu nahe, jie auch, oder einen Theil der: 
felben, dazu zu verwenden, und erjcheinen fie 
dann als udzınoı wıRol, d. h. leihtbemwaffnete 
Streiter, dod nicht in der jpäteren Bedeutung 
von Leichtbewaffneten als eigenen Heerhaufen 
im Gegenjage gegen die Hopliten. In der Schlacht 
bei Blataiai wareı 35,000 Heloten. Hat. 9, 28. 
30. Gewöhnlich werden dieje Heloten bei Angabe 
der Stärke des jpartanifchen Heeres nicht mitge— 
rechnet. Sie. bildeten aber oftmals in der Phalanx 
die hinteren Glieder und gaben dadurch dem Gan- 
zen einen größeren Drud; ihre weitere militä- 
riſche Beftimmung war, die durch die Waffen der 
immer weiter vorrüdenden Hopliten verwundeten 
und gefallenen Feinde vollends zu tödten (deshalb 
»ogvrnpogoı, Keulenträger) und ihre eigenen ver: 
mwundeten Serren aus ber acht zu retten 
(Zovarness, Netter). In diejer einfachen früheren 
Gliederung des jpartaniichen Heeres brachte einmal 
der große Verluſt an VBollbürgern durch das Erd— 
beben in Lafonien (465 v. E.) jowie auch der Aus- 
bruch des dritten mefleniihen Krieges (465—455 
v. €.) durchgreifende Veränderungen hervor. Die 
Unterdrüdung der Aufftändifchen war gemeinicaft: 
liches Interefle der Spartiaten und Berioifen, deshalb 
lag, zumal bei der nunmehr höchft geringen Zahl der 
je Lam die militär. Gleichftellung beider und ihre 
Berihmelzung in dem Hoplitenheere ” nahe. In 
Folge davon mußte aber aud die frühere Ge: 
m theilung von 5 Komen und den dieſen 
entiprechenden 5 Lochen einer neuen weiter grei- 
tenden und aud die Berioiten mit einichließenden 
Bertheilnng der jtreitbaren Mannichaft in 6 Mo: 
ven (uögaı) weichen. Jede Mora zerfiel in 4 
* 8 Venteloſtyen und 16 Enomotieen; die 
Anführer waren der Polemarch, die Lochagen, 
Bentelonteren und Enomotardhen. Doc) zog 





403 


diejes Heer nie ganz in den Kampf, jondern nur 
je mach dem Bedürfniß der erfte oder die beiden 
erften Lochen jeder Mora, der dritte (die Alten) 
und vierte (die Jünglinge) diente in der Regel 
nur zur Vertheidigung der Stadt. Außer diejen 
6 Moren blieben die obenerwähnten immeis be: 
jtehen, und ftellten außerdem noch die Skiriten 
(in dem heutigen Mainottenlande) ein eigenes 
Corps, von dem wir nur willen, dab ed Fuß— 
foldaten mit leichteren Waffen waren. Die Heloten 
find nach dem dritten mefjeniihen Kriege (455 
v. E.) ganz aus dem jpartanijchen Heere ver: 
ihmwunden. Ueber die Reiterei, die erft gegen 
Ende des peloponnefiichen Krieges bei den Spar: 
tanern erjcheint, vgl. Equitatus, 1. Wurde in 
den Zeiten nad) dem peloponnej. Kriege ein Heer 
weit außer Land geichidt, jo hatte dafjelbe eine 
wejentlih andere Bujammenjeßung; es bejtand 
aus Perioifen, Neodamoden, Mothafen und He: 
foten, und nur 30 Spartiaten folgten dem Feld— 
herrn als deſſen Mdjutanten und Rathgeber. Ber: 
ftärft wurde joldhes Heer durch Werbungen unter 
den Bundesgenofjen. — Bei den Athenern wur: 
den nad) den Anordnungen des Solon nur die 
drei erſten —— als Hopliten ausgehoben; 
auch hier waren die Immeis (die 2. Claſſe) weiter 
nichts als Hopliten. Die 4. Elafje (Theten, Inres) 
bildete bejondere Corps und wurde zum Seedienit 
und & Lande als Leichtbewafinete (mit Bogen) 
auf Staatöfoften ausgehoben. Nad der Einrich: 
tung des Kleiſthenes (510 v. E.) lieferten die 10 
Phylen aud 10 pviaf Hopliten, deren jede in 
5 vavapaplaı zerfiel. Dede Phyle Hatte ihren 
srearnyog, jämmtliche Strategen zogen ins Feld 
und wechſelten täglih in dem Obercommando. 
Jeder Athener war vom 18. Jahre rn bis 
um 60, zum friegsdienfte verpflichtet. Da jedod) 
ihre frühere Erziehung nicht jo jehr wie bei den 
Spartanern eine militärifhe war, jo wurden die 
Jünglinge erft zwei Jahre lang durch den Grenz: 
dien zum 5** vorbereitet. Sie bildeten als 
reglnmokoı die Beſatzungen der nad) den Perſer— 
friegen angelegten Grenzfeftungen. Auch in Athen 
(wie in Sparta) marſchirte nur eine beftimmte 
Anzahl aus jeder Phyle außerhalb Landes, deren 
Stärke je nach dem jedesmaligen Bedürfniſſe wech— 
jelte. Solches theilweije Aufgebot hieß ebenfalls 
Yvin oder rafıs. Die BZurüdbleibenden bildeten 
die Beſatzung der Stadt, die bisweilen wol durd) 
die Metoiken (anjälfige Fremde) verftärkt wurde. 
Außerdem ftellte Athen ein anjehnliches Reiter: 
corp8, im Anfang des peloponnejiichen Krieges 
1200 Mann, vgl. Equitatus, 1. — So lange 
der friegeriihe Sinn bei den Griechen unter den 
Bürgern vorherrjchend war, erſchienen die Sold- 
truppen, die etwa die Tyrannen, wie Peififtratos 
und Polykrates, aufitellten, nur als etwas Bor: 
übergehendes, namentlicd) ga en fich die Arkadier 
und Karier dazu her. Hdt. 1, 77. 2, 163. 3, 4. 
11. Epodemadend aber war I die Geſtaltung 
von griechiichen Söldnerheeren die von den Spar- 
tanern unterftüßte Werbung des perfiichen Prinzen 


Kyros don 13,000 Mann Griechen, die nad dem 


Falle des Kyros den berühmten Rüdzug unter 

u (400 v. 4 machten und jogleich wie: 

der Dienfte in dem jpartanifchen Heere nahmen, 

welches den helleniihen Städten Kleinafiens gegen 

den Berjerkönig unter Agefilaos zu Hülfe A re 
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wurde. Durch fie fam ein ganz neues Element 
in die griech. Heere. Die früher etwa vorfommen: 
den Werbungen gaben vorzugsweije eine leichte 
Truppengattung, nunmehr drangen die Söldner 
auch in das eigentliche Heer (Hopliten), und wenn: 
gleich die griehiihen Staaten (im engeren Sinne) 
nur für den gerade gegenwärtigen Krieg die Sol: 
daten warben und mietheten, jo findet fich doc 
ihon der Anfang von ftehenden Söldnerhee— 
ren bei den Fürften der im Norden Griechen: 
lands wohnenden Bölkerichaften, namentlich Jaſon 
von Pherai. An die Stelle der früheren Strategen 
und Bolemarden traten jept Söltnergenerale, 
Sphikrates, Chabrias u. j. w.; je berühmter fie 
waren, und je mehr Geld die einzelnen Staaten, 
welche fie in Dienft nahmen, ihnen gewährten, 
deſto mehr Bulauf zu ihren Fahnen. Ihr Name 
warebenfalld sre«@rnyos, fie jendeten ihre Haupt: 
leute (Aoyayol) aus, und dieje brachten Compag— 
nieen verichiedener Truppengattungen von je 100 
Mann, alle Aoyoı genannt, zufammen. Da dieje 
Söldner ſich aber ihre ziemlich Koftfpielige Be: 
waffnung jelber halten mußten, jo war der Sold 
(uso#og, die eigentliche Löhnung, und surne£cıor, 
oirog, Verpflegungsgeld) ziemlich bedeutend, bei 
den Reitern natürli er als bei dem Fußvolk. 
Außer den Hopliten 


Rüftung und für den Fernfampf bewaffnet, «xor- 
rıorai Speerihüßen, ro&oraı Bogenſchützen, 
sperdornra: Schleuderer, alle dieſe ohne Schild 
und deshalb mit dem allgemeinen Namen yvurn- 


ommt in diejen Söldner: 
beeren leichtes Fußvolk vor, von leichterer 
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' Bevölkerung der 6 maledonischen Landesbezirke 
abhing, deren jeder eine Taxis ftellte. ak find 
' die Unterabtheilungen auch nicht an eine beitimmte 
geh! gebunden: 4 yulımpylaı (die Fronte der 

aris nad hinten hin in 4 Theile getheilt), jede 
Chiliarchie 4 svrrayuare (ebenjo), und wiederum 
jedes Syntagma 4 rergapylaı. Leichter bewaffnet 
und beweglicher war das Corps der Hypaſpiſten 
‚ (Trabanten), doch * unterſcheiden von der fogleich 
zu erwähnenden eihten Truppe der —— 
hre Bewaffnung iſt nicht beſtimmt angegeben 
doch läßt ſich aus ihrer ganzen Beſtimmung als 
mehr und raſcher — Corps ſchließen, 
daß fie anftatt der Sariſſe ein langes Schwert 
führten. Sie waren ein ftehendes Corps und 
ald folches tüchtig einegercirt. Im Kriege, wo 
‚ihre Bahl wol noch bis zu 6000 Mann verftärkt 
'jein mag, bildeten fie die Lagerwache des Königs. 
Außer diejem Deere der erjiten mafedonijchen galt 
(6 Taren jchweren Fußvolls, jede zu 4000 M., 
und 6000 M. leichteren Fußvolls, Hypaſpiſten) 
finden wir noch in der erjten Zeit Aleranders ein 
Corps Schüßen von 2000 M., die in — de 
Speerjhühen (axovrıorai) und maledonijche 
Bogenſchützen zerfielen. Bon der Neiterei war 
die aus der makedoniſchen Ritterfchaft beftehende, 
ichwerbewaffnet, mit der Stoßlanze (dogv, Evaror), 
3000 Mann ftark und in 15 len getheilt, wozu 
als 16. das Agema der Mitter, Die tönigliche 
 Ehrengarde (An Baoıkınn) trat; dazu kamen als 
‚ Teichte Reiterei 8 Ilen Sarifjophoren, die mit 
der oben beichriebenen Sariffe von 14—16 Fuß 








ers, yovavol, Ungerüftetre, oder yılol bezeichnet. | Länge bewaffnet waren. Bol. Equitatus, 12. 
Bon ihnen find die Beltaften zu untericheiden, | Diefe ſoeben dargeitellte Gliederung des male: 
leichtes Linien Fußvolk, gewiffermaßen eine Mit: doniſchen Heeres unter Philipp war auch wejentlich 
teltruppe zwiſchen dem eigentlichen leichten Fuß: in dem Heere des Alerander gegen Berfien bei- 
volt und den Hopliten, mit weniger jchweren | behalten. Dazu famen aber die Eontingente der 
Schuß: und verlängerten Angrifiswaffen. Sie, griehifhen Bundesgenofjen, jowol Jufan- 
hatten einen Heinen hölzernen, mit Leder über: , terie ald auch Reiterei, und die Söldner, ſchwere 
zogenen Schild (meArn), einen linnenen Banzer Infanterie. Als aber nad) Zertrümmerung des 
und nebit 5 kleineren Burffpiegen einen größeren | perfiichen Reiches es dem Alegander einmal wegen 
Speer und, da fie auch bisweilen in Linie an: rajcherer Verfolgung der einzelnen, noch im Wi: 
griffen und dadurch Teicht in einen Nahkampf ver: | deritand beharrenden Völkerſchaften auf den Befig 
widelt werden konnten, aud ein langes Schwert. ; von leichten Truppen vorzüglih anlam, und er 
— &n der Schladht bei Ehaironeia jtanden dem aufder anderen Seite auch die Aſiaten allen feinen 
griech. Heere von etwa 50,000 Mann zu Fuß und übrigen europätichen Bundesgenofjen in dem Ber: 
einiger Reiterei von Seiten Philipps 30,000 Mann  hältniffe von bloßen Unterthanen gleichitellte, und 
zu Fuß und 2000 Reiter entgegen. Alexander be: er überhaupt die Nationalitäten verwiſchen wollte, 
gann die —— — des perſiſchen Reiches mit | mußte fein Heer mehrfahe Aenderungen erleiden, 
30,000 M. und 4500 Reitern, in Makedonien | die fich jelbit auf die VBenennungen der größeren 
blieben unter Antipater 12,000 M. und 1500 Abtheilungen erjtredten. Zu den früheren Garden 
Reiter, zu dem indiichen Feldzuge jtanden ihm | kamen jegt auch noch unter andern die Argyra= 
160,000 M. (40,000 Matedonier und 120,000 jpiden (j. d.) mit filberüberzogenen Schilden. Der 
Afiaten) zu Gebot. Dieſe foeben angedeuteten urſprünglich Heine Troß des makedoniſchen Heeres 
3 Beitpuncte find in der Geftaltung des makedo- nahm ins Unendliche zu, da mit der unermeßlichen 
niſchen Heerwejens zu untericheiden. Die Haupt: Beute auch die Bequemlichkeit des Soldaten ftieg 


ftärfe war die Phalanx der Hopliten, aus 
freien, aber nicht adeligen Mafedoniern beftehend, 
eine dichte, 16 Mann tief ftehende, undurchdring- | 
liche und trog aller Präcifion in der Bewegung 
ziemlich jchwerfällige Mafle. Vierzehn- bis jech: 
ee Lanzen (odpıosaı) ragten von den 5 


eriten Guedern dem Feinde entgegen, und dahinter 


lagen die Langen der übrigen Glieder auf den 


Schultern der Vordermänner. Oftmals war jolche 
Phalang auch nur 12 Mann tief. Sie wurde aud) 
Taris genannt und beftand gewöhnlich aus 4000 


und wegen des langjährigen Dienftes nunmehr 
Weiber und Kinder eine Beigabe des Heeres 


waren. Ueber die Anwendung der jchweren Ge: 
(hie j. Tormenta, 2., und über die Elephanten 
ij. Elephantus, B. 1). Bgl. Rüftow und y, 


Geichichte des griech. Kriegsweſens (1852). — Bei 
den Römern hieß exercitus jede größere oder 
geringere, für ſich abgefondert und jelbjtändig 
agirende Truppenmaffe, daher bezeichnete in den 
früheren Zeiten der römiſchen Republif exercitus 
consularis das aus zwei Legionen beftehende Heer 





Mann, obihon dieje Zahl von der zufälligen jedes Conſuls. Zur Kaiferzeit hieß außer der 
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Gejammtheit der Legionen jelbjt eine Legion, |nien für "denjelben Sold miethete, für den ſie 
wenn fie die ganze elobung einer Provinz aus: | früher den Karthagern gedient hatten. Liv. 24, 
machte und als ſolche allein den Krieg führte, wie 49. Doc hat das Söldnerweien der griechiichen 
3. B. in Afrika, exercitus. Ueber die Gliederung | Heere durchaus feinen Antnüpfungspunct auf rö— 
der Legionen und die Aushebung bderjelben ſ. miſchem Boden re fönnen; indejlen wenngleich 
Legio und Dilectus militum. Ueber die ur: | die römischen Soldaten auch zugleich römische 
iprüngliche Heerverfaflung von Romulus bis Ser: | Bürger waren, und jelbjt nach dem durch die Bür: 
vins ſchwanken die Angaben der röm. Schrift: gerkriege veränderten Charakter der römijchen 
fteller jelber, aus dem natürlihen Grunde, weil: Heere im ganzen die Forderung des Bürger: 
der allmälige Zuwachs der römiſchen Bevölkerung , rechtes zur Aufn me unter die Fahnen aufrecht: 
ja ſtets veränderte Heereseinrichtungen nothwendig erhalten blieb, indem in entgegengejegten Fällen 
machte. Im Allgemeinen jcheint feitzuftehen, daß ! entweder ihnen jogleich bei der Aushebung das- 
nah Bereinigung der 3 Stämme der Ramnen- |jelbe verliehen oder doc wenigftend verſprochen 
je, Titienjes und Qucered das Heer aus 3000 wurde: jo waren dennoch feit Marius die römi— 
Mann zu Fuß (aus jeder Tribus 1000 Mann) ſchen Soldaten in Wahrheit nichts anderes als 
und 300 Reitern in 3 Genturien beftand, vgl. | gerade Söldnertruppen. Marius und mit und 
Dion. Hal. 2, 2. Plut. Rom. 13. Die Celeres nad) ihm die anderen Heerführer jahen nicht mehr 
({. d. und Equites, 1) waren gerate diefe 300 ; auf das Vermögen der zur Aushebung Herbei- 
Reiter. Durch Servius Tullius wurden die po⸗ . gezogenen, jondern nur auf körperliche Tlchligteit, 
litiſchen Rechte und militärischen Pflichten nad) | weshalb denn auch die bis dahin von dem eigent: 
dem Grundjage, daß, wer mehr befige, auch mehr ‚ lichen — ausgeſchloſſenen Capite censi 
für die ie a des Baterlandes zu wirken | eine willfommene Ergänzungsmannjcaft darboten, 
habe, geregelt. ar der Feldzug zu Ende, jo. ja jelbft Freigelaffene und SHaven mit dem Ge: 
begab ſich jeder wieder zu jeinem Pfluge, und ſchenke der Freiheit und des Vürgerrechts nicht 
wer diesmal Feldherr geweſen war, diente das verjhmäht wurden. Die frühere Husabun der 
nächſte Mal in einer vielleicht weit niedrigeren Bürgerpflicht der freien Bürger war nunmehr ein 
Stellung, und niemand fand darin eine Berechti- Kriegs handwerk geworden, und ftatt der frühe: 
gung oder auch nur den Trieb, von der ftrengften ren, dem Staate und deſſen Verherrlihung die: 
Suborbdination und Difciplin fich für entbunden zu | nenden Heere waren fie jegt eng mit dem Intereſſe 
halten. Die durchgreifende und von Anfang bis, ihres Feldherrn verbunden. Alerdings mag dieje 
in die jpäteften Zeiten dauernde Eintheilung des | Veränderung um Theil mit dem hochfahrenden 
römifchen Heeres war die Legion, deren numeri- | Ehrgeize des Marius (Sall, Jug. 86.) verbunden 
ſcher Beſtand jedoch nad den verichiedenen a. | gewejen jein, doch würde fie nicht Beltand gehabt 
jeit Servius Tullius zwijchen 4200 bis 6000 Mann haben, wenn fie nicht in der ganzen Zeitrichtung 
wechſelte; das bejondere über diejelbe f Legio. gelegen hätte, und der Kriegsdienft jchon vielen 
Im Allgemeinen zerfiel fie in die 3 bejonderen eine drüdende Laft war und dagegen den Befig: 
Zruppenreihen: hastati, principes und tria- loſen eine erwünjchte Gelegenheit zur Bereicherung 
rii (vgl. Acies und Legio) nebjt den organiſch bot. Sall, Jug. 84 f. - Mit dem früheren Cha: 
Damit verbundenen leihten Truppen (velites) rakter des röm. Bürgerheeres jhwand denn auch 
und der geringen Reiterei (300 Mann) zur die Eintheilung in Haftati, Principes und Triarii; 
Tedung der Flügel (alae). Der Uebergang des die Legionsjoldaten waren fortan alle gleichbe> 
Königthums in die Republik änderte zunächſt nichts ; waffnet (vgl. Waffen, 5.). Endlid mit Einfüh— 
in militäriicher Hinficht, mur daß nunmehr anftatt , rung des Principats trat ein ftehendes Heer 
des Königs die beiden Conjuln Anführer der auf. Die 45 Legionen, welche vor der Schlacht 
Heere waren. Doch gehörten jeit dem Bertrage | bei Actium vorhanden waren, vereinigte Augustus 
mit der ſabiniſchen Erdgenofjenichaft 494 v. E. zu in 25 Legionen, die er durch feine Provinzen 
dem römiſchen Heere nody die Bundesgenojjen vertheilte, nur Afrika, obgleih Senatsprovinz, 
(socüi), zu jeder Legion ebenfoviele bundesgenöj- | befam 1 _Yegion. Dazu famen die auxilia in 
fiihe Truppen mit gleicher Bewaffnung und Ein: ; gleiher Stärke Tac. ann, 4, 5. Dio Cass. 55, 
theilung, nur daß fie am Neiterei die doppelte | 24. Nehmen wir den damaligen Beftand der Le: 
Anzahl ftellten, darüber vgl. Equitatus, 3. und  gion zu 6000 Mann — beitimmte Angaben fehlen 
über dad Weitere Socii. Als die Römer ihre | darüber, zur Zeit des Trajan waren ed nur 
Macht über die Grenzen Jtaliend hinaus aus: | 5280 M. —, jo beitand das ftehende Heer mit den 
dehnten, famen außerdem noch die Hülfstrup- Hülfsvölfern aus 300,000 M. Un der Spite der 
pen verbündeter oder unterworfener Könige zu , einzelnen Heere ftanden die Statthalter der Pro- 
dem Heere (auxilia, auxiliares), doc) in a: für 'vinzen, Zegaten, zum Unterichiede von den Be: 
fih abgejondert von den Legionen beftehenden ı jehlshabern der einzelnen Legionen, die ebenfalls 
Corps. Ueber den weiteren Unterjchied zwiſchen Yegaten hießen, legati pro praetore consulari 
ihnen und den Bundesgenofien vgl. Auxilia. | potestate genannt, die ein feſtgeſetztes jährliches 
Sie dienten urjprünglich nur als leichte Truppen; | Gehalt bezogen (Dio Cass. 52, 23. 53, 13.); über 
al3 aber durch die lex Inlia und die lex Plautia ihre Machtbefugniß ſ. Legatus. Zu diefem durch 
Papiria alle italiihen Völkerſchaften mit dem | die faiferlihen Provinzen vertheilten Heere famen 
Bürgerrehte auch die Verpflichtung zu dem Le: noch die zum Schupe Noms und Jtaliens errich: 
giomendienfte erlangt hatten, mußten oftmals die teten 9 Cohorten der Prätorianer (Tac. ann. 
auxilia die Stelle der früheren socii vertreten. 4, 5., 71 Dio Cass. 55, 24. gibt, irregeleitet 
— Miethsfoldaten fanden fich zuerſt im rö- durch die Zahl der jpäteren Beit, 10 coh. prae- 
miſchen e jur Beit des — Krieges toriage an), Kerntruppen und höheren Ranges als 
@13 v. E.), indem man die Celtiberier in Hiſpa- die Legionsjoldaten, auch piae vindices ge: 
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nannt, weil ihnen der Schuß des Kaiſers anver: 
traut war, und 3 cohortes urbanae Ba}; 
jowie endlich noch 7 cohortes vigilum, die 
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jebe wiederum 6000 M. (unter Trajan 5280 M.). - 
Wenn aber die fpätere Zeit außer einer großen 
Zahl anderweitiger Truppen das Heer im Orient 


freilich, urjprünglich aus fFreigelaffenen beftehend | auf 70 Legionen, im Decident auf 62 angibt, jo 


und nur als euer: und Polizeiwache beftimmt, 
damals noch nicht zu dem eigentlichen Heere ge: 
rechnet werden können (vgl. Cohors). — Nach 
Auguftus bildete fich allmälig, wie es denn aud) 
ihon in der Abficht deffelben lag, duch die Ein: 
richtung des ftehenden Heeres ein förmlicher Sol: 
datenjtand heraus im Gegenjaß gegen die bür- 
gerlichen Stände, und zu immer größerer und 
beftimmterer Erwedung eines jogenannten Corps: 
geiftes wurde den Soldaten ein Privilegium nad) 
dem andern verliehen, 3. B. für die Ausgedienten 
bei den öffentlichen Schauſpielen der Ritterplag, 
Erleichterung in der Abfafjung von Teftamenten, 
Befreiung von Abgaben auch nad) der Entlaffung. 
Wenngleih Auguftus durch mannigfache Anord: 
nungen die in den Bürgerfriegen gejuntene Di: 
feiplin ol Disciplina militaris), und zwar 
auch mit Erfolg, wieder zu heben juchte, jo lag 
doch jhon in der Hervorrufung eines fürmlichen | 
Soldatenftandes der Keim zu allmäliger Depra: | 
vation des Heeres, der jelbjt nachfolgende tüch— 
tige Kaiſer gar nicht mehr rg konnten. 
Denn nachdem Tiberius trog aller jonftigen mi- 
litärifchen Strenge die Macht und das Anjehen | 
des Präfectus Prätorio (ſ. d. unter Praefectus) 
zu einer dem Anſehen und Beftehen des Kaiſer⸗ 
thrones ſelber Be Höhe erhoben, und 
Claudius durch übertriebene und unverdiente Gumfts 
verleihungen an die Soldaten das ganze Heer: 
weſen nody mehr in eine ei: Bahn gebradht 
hatte, half e8 weder dem Galba noch dem Beipa: 
jian, die alte bewährte Zucht wieder einführen zu 
wollen. Es fehlten ihnen dazu ſchon die tüchtigen 
Werkzeuge und Anführer. Die Soldaten waren ein: 
mal an Gelderwerb gewöhnt; wer ihnen alfo das 
Meiite bot, war, jo lange keiner mehr gab, ihr 
Liebling. Nunmehr hatten nicht die Railer. fon: | 
dern die Soldaten das Regiment in Händen. Zu 
diefem militärischen Sittenverderbnig kam auch | 
no in den Faiferlichen Bürgerkriegen duch Bi: | 
tellius die Schwächung des Heeres durch ein- und. 
‚wol zweimalige Theilung der uriprünglichen kräfti: 
en LZegionen, jo daß Tacitus (hist. 4, 14) die— 
Eisen nur noch bloße Schattenlegionen (inania 
nomina legionum) nennen konnte, Mit Hadrian 
trat freilich eine —— Veränderung im 
ganzen Heerweſen ein (vgl. Acies), doch wenn— 
gleich der Verfall des ganzen röm Heerwejens 
dadurch * in etwas verſchoben wurde, ſo konnte 
derſelbe doch nicht ganz verhindert werden, und 
anftatt der den eren fräftigen Römerweije, die 
mit den Waffen in der Hand nad außen unter: 
handelte, war das Heer allmälig jo erichlafit und 
heruntergefommen, daß der Friede mehrmals von | 
den Barbaren erfauft werden mußte. Dio Cass, 
73, 6. 77, 14. — Die 25 Legionen des Auguftus 
waren nad und mac) und zunächſt bis Nero durch 
Theilung einer Legion in zwei (leg. 5. u. leg. 15.), 
dann durch Errichtung ganz neuer bis unter 
Trajan auf 30 Legionen vermehrt worden. Unter 
Hadrian beftand das Heer in den Provinzen aufer 
den Hülfstruppen, die nunmehr in loferem Ber: | 
bande mit den Legionen ftanden und mehr jelb: | 
ftändig in der Schlacht agirten, aus 28 Legionen, : 








liegt darin feine enorme Vergrößerung des Heeres 
gegen früher, jondern e3 waren mur eben jo viele 
taufend Mann, als die Zahl der Legionen angab. 

Exheredatio j. Erbrecht, 6. 

"Ernie |. Bovin, 2. 

Exodium, 2&odıov, eigentlih Ausgang einer 
Aufführung, Schluß, heißt bei den Römern ein 
heiteres, luſtiges Nachſpiel, welches nad ernfthaf: 
ten Dramen zulegt aufgeführt wurde, etwa wie 
bei den Griedhen die Satyripiele nad den Tra— 
gödien. Schon frühzeitig gab es ſolche Farcen; 
als aber die Atellanen {j. d.) einheimijch wurden, 
gebraudite man neben den mimi jene gewöhnlid) 
zu diefem Bwede, daher Exodia und Atellanae 


'fabulae fat identifh und exodium Atellanicum 
‚(Suet. Tib. 45.) im Gebraud. Der in biejem 


Nachſpiele auftretende Poſſenreißer hie exodiarius 

Eswuooi« bed. in Athen 1) die Ablehnung eines 
Amtes (einer Leiturgia) unter eidlicher Erhärtung 
der Gründe, 3. B. wegen Schwäche oder Krank— 
heit (das Ablehnen £Eourdra, 2Eourvadaı); 
2) den Schwur eines Zeugen, daß er von der 
Sache nichts wifje; 3) die Einrede gegen Zuläſſig— 
feit einer lage. 

Eioorge (von ?EndEo, hinausftohen), 1) eine 
Theatermajchine, die ähnlichen Zwed wie das El— 
tytlema (j. db.) — nämlich etwas aus dem 
Innern der Häuſer zu zeigen. Sie ſcheint eine 
Art Balcon, der im obern Stodwerfe angebradt 
wurde, geweſen zu fein. — 2) j. Belagerung, 14. 

Expilatio hereditätis, Entwendung von Erb- 
ichaftögegenftänden vor Beſitznahme des Erben, hai 
bei den Römern bis in die fpätefte Kaiferzeit 
nicht als ei (furtum) gegolten. Unter Dart 
Aurel wurde jolde Entwendung al$ crimen extra- 
ordinarium (f. Extra ordınem, 2.) 'beitrait, 
nachdem jchon Hadrian den Erben die Zurüdjorde- 
rung jolher Entwendungen durch Senatsbeihluß 
zugeftanden hatte. 

Expositio infantum, das Kinderausfegen, war 
nad romuliihem Recht d. h. durch altes Herkom— 
men gejtattet, vorausgeſetzt daß der Vater das 
Kind vorher 5 am nächſten wohnenden männ— 
lihen Verwandten zeigte, welche zu unterfuchen 
hatten, ob das Kind ald Mifggeburt oder allzu- 
gebrehlih ausgejegt werden dürfe. Dion. Hal. 
2, 15., * Erziehung, 16. Daſſelbe beſtimm— 
ten die XII Tafeln. Cie. legg. 3, 8. Troß dieſer 
Beſchränkung verfuhren die Väter ziemlich will: 
fürlih und {ten Kinder aud) aus anderen Grün- 
den aus, 3. B. aus Armuth, ohne daß der Staat 
einzugreifen wagte. Ter. Hec. 3, 3, 40, Dio Cass, 


‚41, 1. Plin. ep. 10, 71f. Als unmoraliihe, un: 


natürliche Handlung galt e8 aber immer. Suet. 
Cal. 5. ei 3 dagegen erſchienen erft in dem 
2. Jahrh. n. E., melde von den chriftlihen Kai— 
jern jeit 374 gejchärft wurden, Noch im fünften 
geben. klagt Hierofles darüber, daß man bejtändig 

inder ausjege, weil man ein zu dürftiges Aus: 
fommen für fie fürchte, aber jelbft er erklärt, daß 
e3 eine Conſequenz der Ehe jei alle oder do die 
meiften Kinder zu erziehen. 

Exsilium, gvyn («sıpoyie, lebenslänglich), 
Entfernung von der Heimat (ex solo). Abgejehen 
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vom Oſtrakiſmos kommt fie als gejeßliche Strafe | diefer Strafe an fie nicht verbunden, jondern 
beim Blutbann oder Gericht über gorın« vor. anfangs wurde VBermögensconfiication nur bei den 
Im übrigen hat fie ihre Stelle im politiichen ' Verbrechen angewendet, welche in der älteften 
Leben und tritt namentlich bei bürgerlichen Un: Zeit des Staates mit sacratio capitis bedroht 
ruhen häufig ein; im diefem Falle ih fie vielfach | gewejen waren. Das Nähere ſ. unter Publicatio. 
mit Atimie und VBermögensconfifcation verbunden, . — Gegen das Ende der Republit fam aquae et 
j. Ostrakismos. — In Rom umfaßte exsilium ignis interdietio faft nur als Landesverweifung 
in der Königszeit und in der republikanifchen Pe- vor, z. B. bei T. Annius Milo, BP. Nutilius Ru: 
riode die freiwillige und die gezwungene Berban- jus, U. Gabinius, 2. Memmius, T. Munatius 
nung. ine eigentlihe Landesverweilung gab es Plancus Burja u. A. Im 1. und 2. Jahrhundert 
urjprünglich nicht, jondern nur einen Bann, aquae | der Kaiferzeit ging dieſe Strafe in die depor- 
et ignis interdietio, die Unterjagung ded gemein: tatio über (j. d.), neben welcher ſich die mildefte 
jamen Waſſers und Feuers, wodurd es dem damit Art des Erils, die relegatio (f. d.), bildete. 
belegten unmöglich gemadjt wurde in Rom zu Extispices j. Divinatio, 17. 

Ieben. Diejer Bann murde jomwol gegen eine, Extraordinarii ſ. Legio und Castra, 5. 
Perſon ausgeiprochen, welche fich freiwillig entfernt Extra ordinem hieß im Allgemeinen Alles, 
hatte und durch den Bann von der Rückkehr ab: was von dem geltenden Gejeg und von dem alten 
gehalten wurde (Cie. Caec. 34.), ald gegen jolche, Herkommen abweicht (im Gegenjag von legitimus 
melde durch den Bann zur Auswanderung ges ordo u. f. w.), jpeateil 1) cognitio extraordi- 
wungen wurden; denn wenn der davon Betroffene naria, d. h. der neue Civilproceß, welder von 
in Rom geblieben wäre, jo galt er als vogelfrei dem alten ordo abweicht, und der neue Criminal: 
und durfte von niemand aufgenommen oder ge: proceh, j. Process, Il. — 2) Crimen extra- 
ichügt werden. Mehrere Verbrehen waren mit ordinarium, Berbreden, welches außerordent: 
diefem von den Comitien, ſpäter aud von den lich unterfucht und beftraft wird, weil e8 in den 
quaestiones perpetuae auszujprehenden Banne früheren Gejegen nicht verpönt ift. — 3) Poena 
bedroht, wie Majeſtätsverbrechen, veneficium, in- extraordinaria u. dgl. j 
cendium, vis publica u. a., und der Beitrafte "ESoving dien |. Alan. 

verlor die Rechte des Bürgers (capitis deminutio Exuperantius, Julius, im vierten oder fünften 
media, j. d.). Jedem —— ſtand es frei, Jahrhundert n. &., ift Verfaſſer einer in einer 
vor feiner Condemnation Rom zu verlaffen und | einzigen Handichrift erhaltenen epitome, einer auf 
in einem andern Staate Bürgerrecht zu erwerben; , Salluft beruhenden kurzen und oberflächlichen Dar: 
jo konnte man ſich 3.8. zur Zeit, als die oppida | ftellung des erften Bürgerkrieges, herausgegeben 


Latina noch jouverän waren, nad) Tibur, Prä- zuerft von Sylburg (1588), dann als Anhang 


nefte u. a. in ein iustum exsilium begeben. Lir. | vieler Ausgg. des Salluft, zulegt von Burfian 
26, 3. Cie. de or. 1, 39. Confiſcation war mit | (1868). N 


H, 


Fabiänus Papirius, ein vÖmifcher Philofoph | J. er gegen die Vejenter Krieg führte. Liv. 2, 43. 
zur Zeit des älteren Seneca, ein Mann von ern: Er fiel 2 Jahre ſpäter ald Proprätor im Kampfe 
ftem fittlihem Lebenswandel und ausgezeichneter gegen die Etrujfer. Liv. 2, 46. Dion. Hal. 9, 11. 
Beredjamkeit, hielt öffentliche Vorträge über Phi: | — 2) Käſo Fabius Bibulanus, des vorigen 
lojophie, jchrieb (Sen. ep. 100.) philofophiiche Schrif: | Bruder, Quäftor 485 v. E., obgleich dem Bolte 
ten und eb nah Plinius (n. Ah. 36, 15.) aud)  verhaßt, doch Conſul im J. 484 mit 2. Aemilius, 
ein naturgeſchichtliches Werk (causarım natura- |; dem er im Kampfe gegen die Volſter Hülfe brachte, 
lium librı). Monographie von Höfig (1852). widerjeßte fi jowol in diefem Conſulate einem 

Fabli. Die gens Fabia war patricijd und vorgeſchlagenen Adergejege, als aud in feinem 
rechnete ſich zu dem älteften römischen Gejchlechtern, zweiten (481) einem ähnlichen des Tribunen Spu- 
wahrſcheinlich jabiniihen Urſprungs, der Sage rius Jeilius, und kämpfte glüdlich gegen Reit, 
nach die Genofjen des Remus bei der feier der, obwol ihn jeine Leute im Stiche ließen. Im fol: 
Zupercalien. Or. fast. 2, 375 fj. Die Fabier genden Jahre entſchied er unter dem Befehl jeines 
und die Duintilier, legtere die Genoſſen des, ruders, welcher damals Conſul war, eine Schlacht 
Romulus, Hatten wol die Dpfer bei dieſem | gegen die Vejenter zu Gunften der Römer. Liv. 
Fefte zu bejorgen Prop. 4, 26. So waren alfo 2,43. 46. Seine menjchenfreundlihe Behandlung 
die Fabier anfänglich zugleich Priefter, Nach Pli- der Berwundeten — m und ſeiner Familie 
nius (n. h. 18, 3.) hatten fie ihren Namen von die Liebe des Volles, welches bis dahin den Fa— 
faba, Bohne, alfo bedeutete Fabii jo viel als | biern wegen ihres Widerjpruchd gegen die Ader— 
Bohnenpflanzer; nah Plutach (Fab. Max. 1.) geſetze gegrollt hatte. Liv. 2, 47. Daher wurbe 
und Andern war Fabii aus Fovii oder Fodii ent: | er (479) wiederum zum Conſul erwäplt und rieth 
ftanden, d. h. Wolfsgrubenjäger. Die bedeutend: nun, obwol vergebens, dem Senat zur Mederver- 
ften Männer aus diejem hlechte find: 1) O. theilung. Lie. 2, 48. Darauf führte er glüdliche 
Fabius Vibulanus, bekleidete im J 485 v. C. Kriege mit den Mequern und Bejentern und erhielt 
das Eonjulat, befiegte die Volſter und Aequer und Erlaubniß, mit den männlichen Mitgliedern ſeines 
wurde abermals Conſul im 9. 482, in welchem | Geichlechtes die Grenzen gegen Bert zu ſchützen. 





408 


Daraus entjpann fich der Kampf der 306 Fabier 
(Liv. 2, 49. Ov. fast. 2, 195. Dion. Hal. 9, 19. 
Plut. Cam. 19. Sl. It. 6, 637.) nebjt ihren Elienten 
am Flüßchen Eremera, worin die ganze Schaar nad) 
beldenmüthigem Widerftande vernichtet wurde. Das 
ift wol die einfachſte Darftellung eines Ereigniffes, 
welches von den Alten oft erwähnt und vielfach 
ausgeijhmüdt worden ift. Nicht unwaährſcheinlich 
ift die Angabe, die Fabier feien auf einem Zuge 
von der Grenze nah) Rom, wo fie Opfer ihres 
Geſchlechtes am Feſte der Yupercalien darzubrin- 
gen hatten, in einem Dinterhalte vernichtet worden. 

er Tag ihrer Niederlage wurde fortan als ein 


Fabii. 


9) K. Fab Ambuftus, war mehrere Male Kriegs— 
‚tribun, bejonders im Sriege gegen Veji (401). 
Liv. 5, 12. 34. — 10) D. ab. Ambuftus, 
‚ Bruder des vorigen, gehörte zu der an die Gal- 
‚Tier, welche Cluſium (391) bedrohten, abgehenden 
Geſandtſchaft (Liv. 5, 35.), nad) deren Fehiſchlagen 
‚die Gefandten am Kampfe gegen die Gallier Theil 
‚nahmen, dafür aber, ftatt an die erbitterten und 
darüber ſich beichwerenden Gallier ausgeliefert zu 
werden, vom Bolte zu Sriegätribunen für das 
J. 390 erwählt wurden. Die Niederlage der Römer 
an der Allia rächte die Schuld der Gejandten. 
Erſt nach der Befiegung der Gallier durch Camillus 


Unglüdstag betraditet, das Thor, aus weldem 
fie in den Kampf hinausgezogen waren, hieß 
fortan porta scelerata. Nur Einer von dem Ge: 
ſchlechte joll als Knabe in Nom zurüdgeblieben | 
jein, obgleich ſchon die Alten zum Theil an der 
Nichtigkeit diejer Angabe — Uebrigens 
warf das Volk den Patriciern vor, den Untergang 
der Fabier dadurch veranlaßt zu haben, daß nichts 
zu ihrer Rettung geſchehn wäre. Liv. 2,52. — 
3) Fabius Bibulanus, Bruder des vori= | 
gen, Conſul im %. 483, bekriegte die Boljker, | 
wurde abermals im J. 480 zum Conſul erwählt 
und befiegte die Vejenter, wobei fein Bruder | 
Duimtus fiel, weshalb er den ihm bewilligten 
Triumph ablehnte. Liv. 2,45 ff. Den Sieg — 
er hauptſächlich durch den Ingrimm ſeiner von 
den Feinden verhöhnten Soldaten. Auch er ſtand 
wegen der den Verwundeten bewieſenen Sorgfalt 
beim Volke in großer Gunft. Er fiel im Gefechte | 
an der Eremera. Dion. Hal. 9, 15. — 4) D. Fa: 
biusBibulanus, des vorigen Sohn, der einzige 
Fabier, der zur Beit ihres Unterganges in Rom als | 
Knabe zurüdgeblieben jein joll, wurde Confulim J. 
467 v. E, (Liv. 3, 1.) und 465, bejiegte die Nequer | 
in mehreren Schlachten, bemwirfte die Abführung 
römiſcher Eoloniften nad Antium und trat als 
praefectus urbi (462) dem Vorſchlage des Tri: 
bunen Terentillus zur Bejchränfung der conjulas 
riihen Gewalt entgegen. Liv. 3, 9. In den fol: 
genden Jahren führte er römiiche Heere mit Er: 
folg gegen die benadhbarten Völker, wurde im 
3. 450 einer der Decempirn mit Appius Claudius 
und lud als ſolcher wegen jeines engen Anjchluffes 
an Appius den Hab des Volkes, wie es fjcheint, 
nicht unverdient auf fih. Ziv. 3, 41. Nach dem 
Sturze der Decempirn jcheint er, mit ihnen ver: 
bannt, im Eril geftorben zu jein. — 5) Sein ©,, 
M. Fabius Vibulanus, war Conſul im J. 442 
v. C. Liv. 4, 11.), bewirkte die Wegführung einer 
Eolonie nad Ardea, kämpfte 437 gegen die Ve— 
jienter, 431 gegen die Aequer und war Bontifer 





wurden die Gejandten zur Rechenſchaft gezogen, 
Fabius aber ftarb vor dem Urtheilsiprud. Lir. 
6,1, — 11) M. Fabius Ambuftus, Sohn von 
Nr. 8, befiegte in jeinem eriten Conſulate (360) 
die Herniler (Liv. 7, 11.), im zweiten die Falifter 
und Tarquinier (356), deren Priefter Furien ähn— 
lid) mit brennenden Fackeln und Schlangen vor 
der Schladhtreihe auf: und nieder rannten und 
anfangs den Römern Schreden einflößten (Liv. 
7, 17.); im dritten jchlug er (354) die Tiburtiner. 
Im J. 351 wurde er Dictator, weil man das 
liciniſche Geſetz wegen Gleichberechtigung beider 
Stände zum Eonjulat umgehen wollte. Liv. 7,22. 
— 12) M. Fab. Ambuftus, Sohn des Käſo 
Tab. Ambuftus. Eine feiner Töchter war an den 
Blebejer E. Licinius Stolo, die zweite mit dem 
Batricier Serv. Sulpicius verheirathet. Eine der 
erfteren von der letzteren zugefügte Beleidigung 
veranlaßte den Fabius, den Licinius’ Stolo, der 


'im 9. 369 Tribun war, in Verbindung mit dent 


fpäteren Vollstribun, 2. Sertius, in der Durch: 
führung jeiner Pläne zu unterftügen (Ziv. 6, 
34-—-36.), obwol er jpäter der patriciichen Partei 
fi) wieder — zu haben ſcheint. Liv. 7, 
17. 13) C. Fab. Ambuftus, kämpfte als 
Eonjul im 3. 358 unglüdlih gegen die Tarqui— 
nier. Liv. 7,15. — 14) C. Fabius Dorio, 
vielleicht ein Bruder des vorigen, zeichnete fich, 


‚noch jung, zur Zeit des galliihen Krieges im 
‚3. 390 aus (Liv. 5, 46. 52.), indem er zur Dar— 


bringung eines Opfers vom Capitol herab durch 
das galliihe Heer zog und ebenjo wieder fich 
dahin zurüdbegab. Flor. 1, 13. — 15) DO. Fa: 
bius Marimus Rullianus, Sohn von 11. 
Er verwaltete die Medilität im 3. 331 v. E. und 
lieferte ald Magifter Equitum gegen den Willen 
des Dictatord Papirius Curjor den Samnitern 
eine fiegreiche Schlacht (Liv. 8, 30—36.) im J.325. 
Doch entging er dur die Fürbitte des Senats 
und Volkes der Strafe de3 erzürnten Dictators. 
Conſul im 3. 322, fämpfte er abermals gegen die 





Marimus im J. 390. Bei der in diefem Jahre | Samniter, ebenjo als Dictator im J. 315, in wel: 
ftattfindenden Einnahme Noms durd die Gallier chem Fabius bei Lautulä in Latium von den mit 
joll er das Leben verloren haben. Liv. 5, 41. — |großer Macht andringenden Feinden eine Nieder: 
6) Sein Bruder, Numerius Fab. Vibul., fämpfte | lage erlitt. Ziv. 9,23. Zum zweiten Male Conſul 
421 als Eonjul mit den Mequern und wurde 415 im J. 310, vertrieb er die Etrujter, welche Su— 
und 407 Kriegätribun mit conjularijcher Gewalt. | trium belagerten (Diod. Sie. 20, 27. 35. vgl. Zav. 
— 7) Auch fein. Bruder, DO. Fabins, beffeidete | 9, 35.), und beſchloß dann einen Einfall in Etru: 
423 das erftere, 416 und 414 das leßtere Amt. | rien, weshalb er zur Erforfhung des Landes 
— 8) Sein Sohn, Numer. Fab. Am buſtus, er: | Kundichafter —— (Liv. 9, 36.) und mit 
oberte (406) die Stadt Anrur im Lande der Vol: | einer umbriſchen Völkerſchaft ein Bündniß ſchloß. 
ſter ald Kriegstribun, bei welcher Gelegenheit er Dann drang er durch den ciminishen Wald in 
uneigennüäßig auf feinen Beuteantheil verzichtete, | Etrurien ein, eg) Fo Etrujfer bei Berufia, er- 
Im 3. 391 war er unter den an die Gallter nad) | oberte ihr Lager (Liv. 9, 37.) und zwang den 
Cluſium abgejhidten Gejandten. Zir. 5, 35f. — Norden Etruriens zum Frieden. Diod. Sic. 20, 


Fabii. 


35. Dann nöthigte er die ſüdlichen Städte Etru: 
riens und die mit ihnen verbündeten Umbrer zur 
Unterwerfung (Liv. 9, 39.). Abermals zum Conſul 
für das folgende Jahr (308) erwählt, befiegte er 
die Samniter, Marjer und Päligner und jchlug 
darauf die gegen Rom anrüdenden Umbrer bei 
Mevania, Liv. 9, 41. Auch in den nächſten Jah: 
ren führte er in mehreren Feldzügen den Ober: 


befehl, jcheint aber nicht immer mit gleichem Glüde 


aelämpft zu haben; auch arbeitete Appius Clau— 
dius in Kom feinem Einfluffe entgegen. Erft als 
Genjor (304) gelangte er zu neuem Anjehen. Er 
ftellte mit jeinem plebejiihen Collegen P. Decius 
Mus gegen die revolutionären Reformverſuche des 
App. Claudius das Uebergewicht der tribus ru- 
sticae her, indem er die turba forensis auf die 
tribus urbanae bejchränfte. Liv. 9, 46. Dann 
wurde er zum vierten Male Conſul im %. 297, 
ichlug die Samniter am Berge Tifernus (Liv. 10, 
15.), erhielt das Confulat wiederum 295, beide 
Male mit Deciud Mus, drang vor bis in das 
Gebiet der jenoniihen Gallier und rädıte Die 


Niederlage einer römiſchen Legion in Etrurien 


durch einen großen Sieg bei Sentinum über die 
verbündeten Gallier, Samniter, Etrufter und Um— 
brer. Decius ftarb in der Schladht den Heldentod 
fürs Vaterland. Pol. 2, 19. Liv. 10, 27—29., 


Fabius hielt in Nom einen glänzenden Triumph. | 
Eine Niederlage feines zum Eonful erwählten (292) | 


Sohnes D. Fabius Gurges in Campanien berei: 
tete dem Vater, welcher ohnehin ſchon mit der 
Feindſchaft der Appier zu kämpfen hatte, vielen 
Kummer; ihm wurde indeh die Genugthuung zu 
Theil, als Unterfeldherr jeines Sohnes diejem zu 
einem 


tiihen Feldherrn Bontius behilflich zu fein. Nach 


feinem Tode trug das dankbar jeiner Thaten und 
Berbienfte fi erinnernde Volk freigebig zu den | 
Koften feiner Beitattung bei. Aur. Vict. vir. ill. | 


32. — 16) Sein Sohn, der ſchon erwähnte D. 


Fab. Mar. Gurges, erhielt diefen Beinamen | 


von feiner verjchwenderiichen Lebensweiſe, zeich: 


nete fih aber jpäter durch ftrenge Sitten aus, | 


erlitt 292 als Eonjul eine Niederlage, befiegte 


dann den Samniter Bontius, jchlug in jeinem zwei⸗ 


ten Eonfulate (276) die Samniter und ihre Bundes: 
genofien noch einmal und fiel in feinem dritten 
Eonfulate (265) im Kampfe mit den empörten 
SMaven vor Bolfinit in Etrurien. Flor. 1,21. — 
17) D. Fab. Marimus Verrucoſus (wegen 


einer Warze auf der Lippe), von Späteren Cun- | 
etator genannt, wie es ſcheint, eine ehrenvolle | 


Bezeihnung, weil er durch jein Zögern Rom ret- 


tete (Enn. bei Cie. off. 1, 24, 84.), aud) Ovicula 


wegen jeines janften Eharafters zubenannt, diente 


frühzeitig feiner Vaterſtadt in den höchſten Aem— 


tern Nachdem er im %. 233 als Conſul über 


die Ligurier triumphirt (Zonar. 8, 18.) und dar: 


auf die Cenſur (230) verwaltet hatte, 


elangte er 
rer Jahre ſpäter abermals zum Gonf 


ulate und 


chloß wahrſcheinlich während deffelben einen Ber: 


trag mit dem Karthager Hafdrubal. Pol. 2, 13. 


Nah der Eroberung Sagunts durd Hannibal ging 
er an der Spite einer Gejandtihaft nad Karthago 


(Lie. 21, 18,), von wo er nad der befannten Er: 
zählumg, daf er feine Toga hingehalten und den 

arthagern die Wahl zwiſchen Krieg und Frieden 
gelaffen, den erfteren nad) Rom zurüdbradte. Im 


roßen Siege über den berühmten ſamni— 
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1%. 217 nad mehreren Niederlagen der Römer 
zum Prodictator erwählt, lagerte er fich bei Arpi, 
dem Feinde gegenüber, jede entjcheidende Schlacht 
vermeidend. Dem hin: und herziehenden Hannibal 
folgte er auf dem Fuße und blieb ihm ſtets zur 
Seite. Als jener jih nad; Campanien zurückzog, 
juchte Fabius ihm den Weg in einem Gebirgs- 
pafje zu veriperren, wurde aber von Hannibal 
überlijtet, indem diejer ihn durch eine Zahl von 
2000 Ochſen, an deren Hörner brennende Reis: 
bündel gebunden waren, täufchte. Als Fabius bald 
darauf nad Rom ging und inzwiſchen feinem 
Magifter Equitum, Minucius, das Commando 
übertrug, jo benußte derjelbe ded Fabius Abwe— 
jenheit, diejen in Rom zu verunglimpfen und den 
an ſich jhon wegen feines Zögerns nicht geringen 
Unwillen des Volkes gegen ihn noch höher zu 
fteigern, jo dab auf Antrag eines Volstribuns 
das Volk dem Minucius die 8 Geifnahme am Ober: 
befehle zugeftand. App. 7, 13. Pol. 3,88. Liv. 
22, 15. 24 ff. Aber eine dem jo begünftigten Mi: 
nucius dom Feinde beigebrachte Niederlage bewog 
diefen, freiwillig fich dem Fabius wieder unter- 
zuordnen. Bald hernad) legte Fabius aus eigenem 
Antriebe den Oberbefehl nieder. Liv. 23, 32. Als 
die Nachricht von der Niederlage bei Cannä nad) 
Nom kam, ftillien des Fabius weile Maßregeln 
die Aufregung und gaben dem Volke Muth und 
Bejonnenheit zurüd. Im J. 215 wählte man ihn 
abermals zum Conſul mit dem Marcelus und 
übertrug ihm den Krieg in Campanien, in wel: 
chem er. mehrere ab ass Städte unterwarf. 
Lir. 23, 39. Auch für das folgende Jahr zum 
Conſul erwählt, eroberte er wiederum eine Neihe 
von Städten und durchzog verheerend die abge: 
fallenen Städte Unteritaliens, mied indeh aud) 
jegt jedes Zufammentreffen mit Hannibal, weil 
er noch immer überzeugt war, daß Rom daraus 
Bortheil zöge, wenn der Feind im vergeblichem 
Hinz und Herziehen feine Kraft aufriebe. Auch 
in den nächſten Jahren kämpfte er bald als Legat 
ſeines zum Conſul ermwählten Sohnes Duintus, 
bald ala Conſul jelbft gegen Hannibal, namentlich 
‚bei Tarent, wurde inzwiſchen princeps senatus 
(Liv. 27, 11.) und eroberte dann (209) Tarent 
jelbft (Liv. 27, 15 ff. Plut. Fab. 21 ff. Pol. 13, 
4. Plin. 34, 7.), wo er reiche Beute machte. Des- 
halb feierte er einen glänzenden Triumph. Fabius 
ftarb im J. 203 und erlebte aljo das Ende eines 
Krieges, an dem er jo rühmlichen Antheil ge: 
nommen hatte, nicht. Das römijche Volt be» 
trauerte feinen Tod tief. Ziv. 30, 26. Ruhe und 
ı Befonnenheit waren Hauptzüge jeines Charafters, 
gepaart mit Muth und GSelbftverleugnung. In 
jeinem jpäteren Alter bemächtigte fich des jonft jo 
edlen, milden Mannes grämliches Wejen und 
Eiferſucht, namentlich gegen jüngere Männer, 
welche er bejonders gegen den Scipio an den Tag 
| legte, deſſen hochitrebendem, jugendlichem Sinne 
er oft heitig entgegentrat (Liv. 28, 40 ff.). Bgl. 
über ihn Cie. Cat. m. 4, 10. Cicero rühmt feine 
Nebnergabe (Brut. 14, 57.). — 18) Sein Sohn, 
D. Fabius Mar., that jeine erften Kriegsdienſte 
im J. 217 unter jeinem Vater, wurde Conful 213 
(Liv. 24, 43.) und zeichnete fi durch die Erobe— 
'rung von Urpi in Apulien aus. Liv. 24, 9. 44 ff. 
Er jtarb plötzlich, wahrjheinlich um 207. — 19) D. 
‚Fab. Mar. Hemilianus, Sohn des Aemilius 
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Paullus und Bruder des Scipio Aemilianus, von | 


einem Fabier adoptirt (180). Plut. Aem. Paul. 5. 
Als Freund des Polybios (Pol.32, 10.) genoß er 
deſſen belehrenden Umgang, wurde im %. 154 als | 
Geſandter zum Pruſias geichict (Pol. 33, 6.) und 
verwaltete im J. 145 das Gonjulat, während 
defien er mit Glüd —— den Viriathus kämpfte. 
Liv. ep. 52. Cic. Lael. 25, 96. 20) Sein | 
Bruder, DO. Fab. Mar. Servilianus, befämpfte | 
gleichfalls al Conſul (141) den Biriathus, gegen 
ben er in graufamer Weije den Krieg führte. —- 
21) DO. ab. Mar. Allobrogicus, ein Sohn 
des Fab. Aemilianus, führte in feiner Jugend ein | 
loderes Leben, welches er jedoch im reiferen Alter 
aufgab, focht, mit Hülfe feines Oheims, des Scipio. 
Africanus, zuerft ald Duäftor gegen Numantia 
und nahm im %. 132 am Sklavenkriege auf ©i- 
eilien Theil, jedoch wicht mit Auszeihnung. Dar: 
nad) verwaltete er Hilpanien als Proprätor und 
sog fih wegen der ihm zur Laft gelegten Be: 
-drüdung deffelben auf Veranlafjung des jüngern 
Grachus, des Volkstribuns, einen Verweis zu. 
As Conſul befiegte er im J. 121 die Allobroger 
in Gallien in einer großen Schlacht, wofür ihm 
ein glängender Triumph zu Theil wurde. Vell. 
Pat, 2, 10. Eutr. 4, 22. Als Redner nennt ihn 
Cicero (Mur. 36.). Er erbaute den nach ihm 
fornix Fabianus benannten Triumphbogen. — 
22) DO. Fab. Mar. Eburnus, Conſul im J. 116, 
wurde jpäter, als er feinen ungerathenen Sohn 








mit dem Tode beftraft hatte (Oros. 5, 16.), des: 
halb verurtheilt und ins Eril geichidt. Cie. Balb. | 
11, 28. — 23) D. Fab. Marimus, ein Enkel! 


Fabrateria — Fabricii. 


an eine vielleicht ältere lateinische Abfafjung 
durch denjelben Berfafler, Beter dagegen an 2 be— 
rühmte Annaliften des Namens Fabius; jedenfalls 
ist die lateiniihe Bearbeitung jpätern Urſprungs 
als die 38 Ob F. auch über das ius pon- 
tiicium gejchrieben, iſt zweifelhaft. Beſte Samm— 
lung der Fragmente von Peter, histor. Roman. 
fragm. I, ©. 5 ß 109 ff. Vgl. im allgem. Peter 
a. a. O. S. LXIXff. Nitzſch, die römiſche An— 
naliſtik (1873), ©. 267 ff. — 26) Serv. Tab. 


Pietor, ein fehr gebildeter Redner und Kenner 


der älteren röm. Geichichte, lebte zur Zeit des 
älteren Cato und jchrieb de iure pontificio, mo: 
von bei Cicero, Gellius und Anderen noch Bruch— 
ftüde erhalten find. — 27) Fab. Rufticus, ein 
Freund des älteren Geneca, jchrieb eine nicht auf 
uns gelommene Geſchichte Nero's. Tac. ann. 13, 
20. 14, 2. 15, 61. Agr. 10. (recentium eloquen- 
tissimus auctor). Da er im Teftamente des Da: 
fumius, das uns durch eine berühmte Inſchrift 
we bei Wilmanns, exempla inser. Lat. (1873) 
I, S. 100 ff.) überliefert ift, erwähnt wird, muß 
er 108 oder 109 n. E. nod am Leben geweſen 
fein. 

Fabrateria, Stadt der Volſter in Latium am 
Trerusfl., jpäter römiiche Colonie, j. Falvaterra. 
Liv. 8, 19. Cie. ad fam. 9, 24. Cluent. 68, 192. 
Jun. 3, 224. 

Fabricii, ein hernifiiches Gefchleht aus der 
Stadt Aletrium, Der berühmtefte diejes Gefchlechts, 
1) C. Fabricius Yufcinns (der Einäugige), 
jiedelte, vielleiht bald nad) 306 v. E., aus Ale: 
trium nad) Rom über, als die meiften hernitifhen 


des Allobrogicus, diente unter Cäfar in Hifpanien | Städte nach ihrer Befiegung durch den Conſul 
als Legat (46). Wegen der großen von ihm ge- | Marcius das römische Bürgerrecht ohne Suffra— 
leifteten Dienfte ernannte ihn Cäjar im folgenden | gium hatten annehmen müffen. Liv. 9, 43. Ale— 
Jahre zum Conſul. Plut. Caes. 58. Er jtarb | trium gehörte zu den Städten, die fich nicht em— 
plöglich am 31. Dec. 45. — 24) Baulus Fabius pört hatten und ihre Nechte — Daher fam 
Marimus, ein Anverwandter des Dichters Ovid | Fabricius bald zu großem Anjehen in Rom und 
und freund des Auguſtus, welchen er im J. 14 | wurde vom Senat ald Gefandter nad) Tarent ge- 
n. E. auf deſſen Reife zum Poftumus Agrippa | hit, um die Stadt vom Kriege gegen Rom ab- 
begleitete, bei dem er aber in Verdacht fam, der | zumahnen, 285, jedoch daſelbſt gegen das Böller- 
Livia über dieſe Zuſammenkunft mit Mgrippa Mit: recht längere Beit gefangen gehalten. Als Conſul 
theilungen gemacht zu haben. Er ftarb bald nad): | befiegte er (282) die Lucaner und Bruttier bei 
her. Vgl. Hor.od, 4,1. Ov. ex Pont.1,2, 119. Tae.| Thurii und befreite die von ihnen belagerte Stadt. 
ann. 1,5. — 25) DO. Fabius Pictor, aus einer | Liv. ep. 12. Außerdem gewann er bedeutende 
Seitenlinie des fabiichen Gejchlechtes, welche von | Beute, drang nad) freiwilliger Unterwerfung der 





der Liebe ihres Ahnherrn für die Malerei den 
Beinamen empfing (Plin. 35, 4, 7.), geb. um 254 
v. E., diente in dem Kriegen gegen bie Gallier 
und Hannibal und war der erfte Hömer, welcher, 
jedoch gleich Eincius Alimentus in griech. Sprache 
(Dion. Hal. 1, 6.), in jeinen Annalen eine Ge: 
ſchichte Roms jchrieb, welche Livius (4.8. 1, 44. 2, 


40.) oft benußte. In derjelben bearbeitete er die Ge: | f 


ihichte feines Volkes von YHeneas an bis auf feine 
Beit herab, legtere natürlich ausführlicher, da er 
als Augenzeuge Erlebtes berichten konnte, nad 
Dionyſios a. a. O. Auch die älteren römijchen 
Sagen jcheint er in jein Werk verwebt zu haben. 
Bolybios (1, 14. 58.) und Dionyfios (4, 6. 30.)| 
tadeln ihn zwar mehrfach, haben ihm jedoch oft 
als Hauptauelle benußt; ebenio Livius, und noch 
jpätere Geſchichtſchreiber jhägten ihn jehr. Das 
griechiiche Werk ift auch in einer lateinijchen Be- 
arbeitung vorhanden geweien, von der es zweifel- 
haft ift, ob fie der Berfaffer jelbft oder ein An- 
derer ausgeführt hat. Manche (Mommfen) benten | 





ı Römer durch einen 


Heineren griechiſchen Eolonieen bis Rhegion bor 
und ließ dajelbft eine Legion zurück. Pol. 1, 7. 
Val. Max. 1, 8.6. Die dankbaren Thurier ehrten 
ihn jehr. Plin. 34, 6. An der Scladjt bei He— 
raffeia (280) nahm er mwahrjcheinlich Theil und 
ging im Verlaufe des Krieges als Gejandter an 
Pyrrhos nad Tarent zur Auswechſelung der Ge— 
angenen. Alle Zodungen, alle Anerbietungen des 
Königs, ihn de gewinnen, jcheiterten an der un: 
beftechlihen Nechtlichkeit des F.; doc nahm er die 
(wahrjcheinlich) unentgeltlihe Entlaffung der Ge— 
fangenen an (nad andern durften fie nur nach 
Nom gehen zur feier der Saturnalien). Put, 
Pyrrh. 18. Die Erzählung, Pyrrhos habe den 
lephanten jchreden - wollen, 
gehört wol der Sage an. Plut. Pyrrh. 20. vgl. 
26. Val. Max. 2, 7, 15. Später fämpfte er ala 
Legat in der Schladht bei Auſeulum in Apulien, 
279. Als Pyrrhos darauf wegen jeines beabfich- 
tigten Zuges nad) ha re vielleiht auch ver: 
anlaßt durch die ihm drohende Vergiftung (Put, 


Fabula — Falernum vinum. 
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Pyrrh. 24. Gell. 3, 8.), wovon ihm Wabricius | Falces waren im Allgemeinen jcharfe Wert: 
die erfte Nachricht gegeben haben joll, einen zeuge, um etwas abzuidneiden, und deshalb 


BWaffenftillftand geichloflen hatte, unterwarf Fa: Ber 
bricius die Lucaner, Bruttier, Tarentiner und na 


born zu gefrümmt. An Größe waren fie, je 
ihrer näheren Beftimmung, verichieden, fo daß 


Samniter, 278 (vgl. Q. Aemil. Papus unter |wir dies Wort bald Hippe, bald Sichel, bald 


Aemilii, III, 2). Eutr. 2, 18. 


18 Cenſor Senſe überjegen können, 


Je nach der fpeziellen 


(275) ftieß er den habſüchtigen P. Cornelius Ru: | Beftimmung hatte man falces arborariae 
finus wegen Berjchwendung und Lurus aus dem | (Cat. r. r. 10, 3.), vinitoriae (Colum. 4, 25.), 


Senate. 


Gell. 4,8. Plut. Sull. 1. %abr., dem, putatoriae, frumme Gartenmefler. Die Sicheln 


jeine Redlichkeit (iustus) nie geftattet hatte, Reich: | und Senfen zum Einernten des Getreides und 


thümer zu jammeln, ftarb hochgeehrt, aber arm, 
wie er auch im Leben einfach gewejen war. Sei: 
nen Töchtern gab der Staat fpäter eine Aus: 
ftattung (Val. Mar. 4, 4, 10.). — Weniger be: 
fannt 


3) D. Fabricius, Vollstribun, vertheidigte 57 
v. E. den Cicero gegen Clodius und jchlug des 
Redners Rückkehr aus der Verbannung vor, 
mußte aber der Gewalt des Clodius weichen. 
Cic, Sest. 35 f. — 4) Unter den Kaijern lebte 
Fabricius Vejento, Prätor 55 n. E., welcher 
wegen Schmähichriften gegen Priefter und anderer 
Ungehörigteiten unter Nero 62 angeflagt und 
verbannt wurde. Tuc. ann. 14, 50. 

Fabüla (von fari), jede Sage und Erzählung, 
beſonders eine erdichtete, auch der Inhalt und 
Gegenitand eines Drama, wie das griech. Wort 
uosog, dann das Drama jelbit, ſowol Komödie 
al3 auch Tragödie und Satyripiel. Eine röm. 
Komödie mit griech. Stoffe und nach griech. Ori— 
ginalen hieß fabula liata; war Stoff und 
Haltung römiſch, jo hieß fie fab. togata, und 
dieje war wieder praetexta oder trabeata oder 
auch tabernaria, j. Komoedia. — Bei den Grie: 
hen gab es auch eine Thierfabel (aivos). Bol. 
Aisopos und Babrios. Schon bei Hefiod 
(opp. et d. 302.) tommt die Fabel vom Habicht 
und der Nadtigal vor, Bol. D. Keller, Unter: 
juchungen über die Geichichte der griech. Fabel 
(1862). — Die ältefte römische Fabel ift die des 
Menenius Agrippa vom Magen und den Glie— 
dern (Liv. 2, 22.). Phädrus bearbeitete eine An: 
ach! äfopiicher Fabeln in 5 Büchern. Nach ihm 
gab Flavius Avianus Afopiiche Fabeln in ele- 
giichem Bersmaße heraus. 

Faces, grieh. düdes, aus Kienholz, Neifern, 
Wer und anf verfertigt, mit Pech oder Wachs 
beftrihen, dienten in ältefter Beit ftatt der 

und wurden jelbit zur Straßenbeleuch: 
tung ganzer Städte bei bejonders wichtiger Ber: 
a Im gewöhnlichen Leben 
mußten ven ſolche faces anftatt einer Laterne 
ihrem Herrn vorantragen. Bei Hochzeiten und 
Leichenfeierlichleiten wurden fie beſonders ange: 
wendet. 

Faetlönes, Bezeichnung der Parteien der 
Wettremmer in ben — en Spielen, die ſich 
durch ihre Farben, roth (russata), blau (veneta), 
grün (prasina), weiß (albata oder candida), 
unterfchieden, wozu noch unter Domitian die 
aurea und purpurea famen; die Gunst der Bu: 
ichauer gegen die eine oder andere führte jpäter 
zu 5 blutigen Kämpfen. Heinrich zu Juve: 
nal ©. 439. 


Faesülae f. Etruria, 3. 
Falarica |. Belagerung, 6. 


bes Grajed beichreibt Plinius (28, 28.), eine 
größere (f. maioris compendü) zum Mähen, 


‚eine fleinere (alterum genus brevius Italicum) 





) ‚zum bloßen Abſchneiden des Getreides. 
ind aus diefem Geichlehte 2) E. Fabri— J 
cius Luſcinus, Prätor Urbanus 195 v. C., 
Legat des Seipio Afiaticns 190 (Liv. 37, 4) —; 
'messoria) gebrauchen. 


—— 


‚eulatae, Senſen mit langem Stiele). 


Man 
chnitt nämlich damald das Getreide nur dicht 
unter den Aehren ab und jammelte diefelben in 
Körben, dazu fonnte man nur die Sichel (falx 
Das . wurde ſpã⸗ 
terhin zur Dacdbededung oder zu Biehfutter ab: 
Hiezu, ſowie auch zum Einernten des 
rafes fonnte man fich nur der Senjen (falces 
foenariae) bedienen (Colum. 3, 21. f. veri- 
Eine 
Heinere Senje (falx ad pabulandum) gehörte 
auch zur Ausräftung des römischen Soldaten, 
wozu nod ein Riemen fam, um die Fourage 
— bequemeren Fortſchaffung zuſammenſchnüren. 
ei Belagerungen wurden falces, ſichelför— 
mige Hafen, an langen Stangen und Balten 
gebraudht, um die Wälle und deren Bruftwehr 
(Caes. b. 9. 7, 86.) zu zerftören, oder Gteine 
aus der durch den Widder (aries) bejchädigten 
Mauer herauszureißen (f. murales. Liv. 38, 
5.: asseres falcati). Die Belagerten juchten 
von der Mauer herab die falces mit Schlingen 
(laquei) oder eifernen Klauen (ancorae ferreae, 
= lupi) zu faffen und in die Höhe zu ziehen, 
wo fie dann das Eifen abbraden. In der Sce 
ichlacht gegen die überaus hohen Schiffe der Ve— 
neter bediente Cäſars Flottenführer Brutus fich 
jolcher an langen Stangen befeftigter falces (ähn: 
lih den f. murales, Caes. b. 9. 3, 14.), mit 
denen man die feindlichen Segeltaue zu faffen juchte 
und durch Deranziehen zerichnitt, jo dab die 
u auf die Schiffe niederfielen. Als Kriegs: 
waffe dienten die frummen Säbel (xomides), aus 
dem Morgenlande ftammend, von den Römern 
enses falcati genannt, und außerdem noch 
ceurrus falcati, quadrigae falcatae, ©i: 
chelwagen, ausführlich von Livius (37, 41.) be: 
ichrieben, die jedoch nie bei den Römern Eingang 
fanden und geradezu ein inane ludibrium ge: 
nannt werden, weil fie durch die jcheu gemachten 
Pferde ebenfo verderblich für die Ihrigen als für 
die Feinde werden fonnten. 

Falerii j. Etruria, 6. 

Falernum vinum, ein Erzeugniß_ des ager 
Falernus am mons Massicus in Campanien, 
galt nächſt dem Caecuber für den beften der ita- 
liihen Weine, von hellgelber Farbe. Er durfte 
weder zu jung noch zu alt fein, vom 15. Jahre 
an war er am beften. Man mijchte ihn mol 
mit Wafler, Honig oder Ehierwein (Hor. sat. 1, 
10, 24. 2, 2, 15. 4, 24. 8, 16. od. 2, 11, 18.). 
Horaz ift überhaupt feines Lobes voll (od. 1, 27, 
10. 2, 6, 19. u. 5.) Anziehende Erzählung 
bei Sil. It. 7, 163. Vgl. Weber, de agro et vino 
Falerno (1855). 
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Falsum. Fälihung und Betrug waren im 
älteften röm. Necht nicht criminell jtrafbar, jon- 
dern nur einzelne Arten, 3. B. Ablegen eines 
falichen Seuanifieb, nad den XI Tafeln. Gell. 
20, 1. Die lex Cornelia de falsis bedrohte Te- 
ſtaments- und Münzfälihung mit aquae et ignis 
interdietio. In der Kaijerzeit wurde der Kreis 
des falsum durch Sconsulta und kaiſerliche 
Geſetze jehr erweitert und ausgedehnt, 3. B. auf 
jede Urkundenfälihung, Beitechlichleit der Advo— 
caten u. ſ. w. 

Fama j. Ossa. 

Fames j. Aıuos. 

Familia (von dem ojfijchen famel, famulus) 
h. im w. ©. alles, was einer Perjon angehört, 
jowol Menſchen ala Sachen. Lir. 3, 55. 45, 40. 
Im e. ©. bezeichnet familia 1) alle einem pater 
familias umnterworfenen Perſonen, wie Frau, 
Kinder, Sklaven; — 2) alle einem pater fam. 
unterworfenen freien Berjonen, d. h. alle Fami— 
lienglieder, wmweldjye unter dem Hausvater ftehen, 


Falsum — Fasces. 


einer Verſchwörung des Terentius Varro Murena 
(j. d. unter Licinii) gegen Muguftus, nachdem 
er. fi). längere Beit verborgen gehalten hatte, 
durch Henkershand. Suet. Oct. 19. Tib. 8. Vell. 
Pat. 2, 91. — 10) Fannius Duadratus, 
— — und Schmarotzer zu Rom, war von 
niedriger Geſinnung und ließ, während er durch 
ſchlechte Verſe zu glänzen ſuchte, ſeine Tadelſucht 
an beſſeren Dichtern aus, beſonders an Horaz, 
vgl. Hor. sat. 1, 4, 21. 10, 80. — 11) C. Fan: 
nius, zur Beit des jüngeren Plinius, jchrieb 
ein von diejem (ep. 5, 5.) gerühmtes, aber um: 
vollendete Werk über die unter Nero Hingerich— 
teten oder Verwieſenen. — 12) Fannia, nahm 
aus Dankbarkeit * eines ar ihr geleifte- 
ten Dienstes den C. Marius auf feiner Flucht 
(88 dv. E) gaftlic in ihrem Haufe zu Minturnä 
auf. Plut. Mar. 38. 

Fanum. Unter den Städten d. N. find zu 
merken: 1) F. Feroniae in Etrurien zwiſchen 


Piſae und Luca, j. Pietra Santa — 2) F. For: 


die Hausgenofjenichaft; — 3) die Mitglieder einer  tunae, große Stadt Umbriens an der Mündung 


größeren Familie, welche Ein cognomen führen 
und fi als Agnaten angehören, in der Katjer: 
zeit ſogar die Mitglieder einer gens (Tac. ann. 
3, 76.)5; — 4) die zu einem Haufe gehörenden 
Sklaven, bei denen die Scheidung einer fam. 
rustica und urbana eintrat, j. Servi; — 5) das 
Vermögen Berftorbener (Liv. 2, 41.). 

Fannii. Der erfte, welcher aus dieſem plebeji: 
ſchen Geſchlechte — wird, iſt 1)C. Fannius, 
betheiligt als Volkstribun im J. 187 v. E. an 
der Verurtheilung des L. Scipio Aſiaticus. Liv. 
38, 60. — 2) Sein Sohn, E. Fannius Strabo, 
gab im J. 161 v. E. ein Aufwandsgejeg. Gell. 
2,24. — 3) E. Fannins, des vorigen Sohn, 
Volkstribun im J. 142 v. E. (Cie. Brut. 26.), 
Eonjul im J. 122 (Plut. C. Gracch. 8 ff.) und 
Gegner des C. Grachus, obgleich er ihm die 
Erlangung des Conſulats verdanfte. Als Redner 
nennt ihn Cicero (Brut. 26... — 4) E. Fan: 
niu3, nahm Theil an der Eroberung Rarthago's, 
deffen Mauern er mit unter den erjten erjtieg, 
und kämpfte gegen Biriathus (Put. Tib. Gracch. 
4.). Er liebte philojophifche Studien und führte 
die Lehre der GStoifer in Rom ein. Ihm wird 
(Cie. Brut. 26.) die Abfafjung eines gejchichtlichen 
Werkes nad Art der Annalen beigelegt, deſſen 
Zuverläffigteit von Salluft in jeinen Hiftorien 
hervorgehoben wurde, und dad M. Brutus in 


einen Auszug gebracht haben jol. Die fpärlichen 
dar war ? bei Peter, hist. Rom. fi . 
I, ©. 138 ff. WBielleicht find 3) und 4) Eine 


Berjönlichkeit. — 5) M. ans einer bon 
den Richtern des Sert. Rojcius Amerinus (Cie. 
Rosc, Am. 4). — 6) 2. Fannins, ein An— 
hänger des Sertorius, zwiichen welchem und dem 
Mithridates er ein Bündniß vermittelte und zu 
dem Zwecke ſelbſt nad) Spanien reifte Plut. 
Sert. 24. Oros. 6, 2. — 7) €. Fannius, Geg: 
ner und Ankläger des Elodius, jpäter wahrſchein— 
lih Anhänger des Sert. Bompejus, von welchem 
er zu Antonius überging.e App. b. c. 5, 139. 
— 8) Ein anderer ift wol E. Fannius, welcher 
als Tribun im J. 58 Gegner Cäſars war (Cie. Sest. 
53.). Er ftarb bald nad) dem Tode des Bompejus, 
auf defjen Seite er geftanden hatte, 47 v. C. — 9) E. 
Fannius Eaepio, ftarb ald Theilnehmer an 


des Metaurus, j. ano, verdanktte ihren Namen 
einem berühmten FFortunatempel; Triumphbogen 
des Auguſtus. Caes. dp. c. 1, 11. Tac. hist. 
3, 50. 

Fartor (von farcire), der Geflügelhändler und 
Mäfter, Weniger ficher ift, ob fartor auch Wurft: 
macher bezeichnet hat. 

Fasces, vermittelit eines Riemens von rother 
Farbe gefnüpfte Ruthenbündel aus Ulmen: oder 
Birkenholz (virgae), aus deren Mitte ein Beil 
(securis) hervorragte. Diejes ſymboliſche Zeichen 
der Amtögewalt übernahmen die römijchen Könige 
aus Etrurien. Nach Vertreibung bderjelben be- 
famen die Conſuln 12 lictores, die, jeder ein 
Nuthenbündel aufrecht tragend, einer hinter dem 
andern, dem jedesmaligen consul maior wäh— 
rend jeines Monats (j. Consul) vorangingen. 
Liv. 24, 44. Bald nad) Errichtung der Republik, 
ihon durch Valerius Publicola, wurden die Beile 
aus den fasces innerhalb der Stadt Rom heraus: 
genommen. Bon demjelben ging aud die Sitte 
aus, die fasces vor dem Volke, als dem nun: 
mehrigen Innehaber ber maiestas, au ſenken (de- 
mittere. Liv. 2, 7. Flor. 1, 9. Plut. Puplie. 
10.). Diejes Senten war aud ein Salutiren der 
niederen Magiftrate vor den höheren. Dem 
Dictator famen 24 Lictoren zu, die Prätoren 
und Proprätoren hatten außerhalb Roms 6, 
die Faiferlichen Legaten 5 Lictoren. 
Die Cenſoren entbehrten der fasces, 
weil fie feine erecutive Gewalt be: 
faßen, ebenſo jpäter 
die —— Bro: 
curatoren. Siegreiche 
Feldherren umkränz— 
ten die fasces mit 
Lorbeerzweigen (fa- 
sces laureati). ic. 
pro Lig. 8. Caes. b. 
c. 3, 71. Unter den 
Kaiſern waren dieſe 
fase. laureati eine 
Auszeichnung verdienter Feldherren für bedeutende 
friegeriiche Erfolge, bisweilen aud ohne jolche 
Verdienjte (Tac. ann. 13, 9). Die fpäteren 
Kaijer bedienten fih für ihre Perjon nur mit 








Fasciae — Faustina. 


Lorbeer umfrängter und mit goldenen Bierrathen 
geihmüdter fajces (Ilerod. 7, 14.). 

Fasciae, Bänder, 1) Saarbinden, f. oder vit- 
tae erinales; — 2) Bujenbänder, die Stelle des 
modernen Schnürleibes vertretend; — 3) Schen— 
tel: und Beinbinden, f. crurales, auch genannt 
fasciolae, feminalia, cruralia, tibialia, mit 
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 eingegraben), ebenfalld abgedrudt Corp. Inser. 
‚Lat., Bd. 1. Befondere Ausgabe ber fasti prae- 
‚torii von Wehrmann (1875). 

Fatum j. Moira, 4. 
| Fatuus und Fatua ſ. Faunus, 
‘  Faunus (von faveo, der Günftige, Gute) war 
den Römern ein Gott des Feldes und Waldes 


weldhen man die Beine ummidelte, was aber für | und ein Beſchützer der in den Feldern meiden: 


ein Zeichen der Weidlichkeit galt (vgl. Caſaubo- den Heerden. 


rt war aljo ein dem Silvanus 


uns zu Suet. Oct. 82.); — 4) Binden um den verwandte Wejen und ward mit dem griech. 


Leib und um den Hals, ventralia und focalia. 

Fascinum und Fascinus bedeutet Bezau- 
berung, Beherung und zugleih das Mittel 
gegen diejelbe.. Griechen wie Römer glaubten 
nämlich an feindliche, neidiihe Dämonen, melde 
dur das Glück des Menſchen, beſonders wenn 
er in froher Zuverſicht fi ein unbedachtiames 
Wort des Eigenlobes und des Selbſtgefühls ent: 
ihlüpfen Tieß, gereizt würden, ihm zu fjchaden 
und jein Glück zu vergällen. Auch böje, nei— 
diſche Menſchen alten die Macht haben, durch 
böjen Blid, böjes Wort und andere — 
zu ſchaden. Gegen ſolche dämoniſche Einwirkun— 
en ſuchte man ſich durch allerlei Mittel zu 
fügen, welhe mooßaoxarın, fascina hießen. 
Dieher gehörte bejonderd das Tragen von Amu— 
leten bei Kindern und Erwachſenen; das Bild 
des deus Fascinus, deſſen Eult den Beftalin: 
ner oblag, hängte man den Heinen Kindern um, 
und triumphirende Feldherren banden es unter 
ifren Wagen. Solche Amulete waren gewöhn- 
lich objcöne Figuren, eine bejondere Art von 
Ringen, gewiſſe Worte und Namen, die man ge: 
ihrieben bei fih trug u. ſ. w. Auch u 
Handlungen jchrieb man eine ſchützende Macht 
gegen Verzauberung zu, bejonderd dem Aus: 
ipuden; man jpudte Hi 3. B., wenn man ſich 
jelbft lobte, dreimal in den Bujen (Tiheoer. 6, 
39. 20. 11. Tibull. 1, 2, 96.); wenigſtens ver: 
gab man bei folder Gelegenheit nicht, die For: 
mel: praefiscine! oder absit invidia verbo! aus: 
zuſprechen. Plaut. Cas. 5, 2, 43. Asin. 2, 4, 
8%. Das lat. Wort wird mit Paoxalvo in Ber: 
bindung geſeht. 

Fasti ı) j. Dies. — 2) der römiſche Kalen- 
der, d. h. das Verzeihniß der dies fasti, ne- 
fasti, intereisi, comitiales, mit Wufzählung 
der auf jeden Tag fallenden Feſte, Spiele, Opfer 
u. dgl. und Hinzufügung von Notizen über ge: 


chichtliche Ereignifie, jowie Angaben über den, 


Auf: und Untergang von Sternbildern, uriprüng: 
Ih von den Pontifices geführt, jeit 304 v. 6. 
auch von Privatperjonen behandelt und veröffent- 
lit, wie denn Dvid einen poetiichen Feſtkalen— 
der unter dem Namen Fasti verfaßte (j. Ovi- 
dius). Bruchſtücke amtliher und nicht amtlicher 
fasti, auf Stein —— oder gemalt, haben 
ih erhalten, am beſten herausg von Mommſen 
im 1. Bande des Corp. Inser. Lat. — 3) Jah: 
reöverzeichnifje mit Angabe der eponymen Ma: 
giftrate (fasti consulares, — der je: 
weiligen Priefter (fasti sacerdotales, fasti fra- 
traum arvalium), der in jedem Jahre gefeierten 
Zriumphe (fasti triumphales). Bruchſtücke auch 
ſolcher fasti find auf uns gekommen, namentlid) 
die berühmten fasti Capitolini (jogenannt nad) 
ihrem jeßigen Aufenhaltsorte, uripr. auf einer 
Band des Gaftortempels oder der Regia [j. d.) 


ri (v. fari). 


Weidegott Pan identificirt (j. Evander). Wie 
Ban liebte er es in den Wäldern die Menichen 
‚zu neden und zu jchreden, und dieſe Luft trieb 
ihn auch in die Wohnungen der Menihen, um 
fie im Schlafe Rr beängjtigen; daher hieß er In— 
cubu3 (der Alb). Eine bejondere Eigenſchaft 
an ihm ift die Gabe der Weiffagung; an den 
Standpuncten jeiner Orakel, die fih in Wald— 
gegenden befanden, legte man ſich auf dem elle 
eines geopferten Schafed nieder und erhielt die 
Weiſſagung im Traume durch Bilder und Töne. 
Verg. A. 7, 81. Ov. fast. 4, 649. Bon der 
Beiffagung hatte er den Namen Fatuus, Fa: 
Er galt für einen Sohn bes 
weiflageriihen Picus und Entel des Saturnus, 
war durch die Nymphe Marcia Vater des Lati- 
nu8 und wurde von pragmatifirenden Schrift: 
jtellern für einen König von Latium erklärt. 
Durd griech. Einfluß wurden auch Fauni in der 
Mehrzahl wie Silvani angenommen und mit ben 
Nymphen in Verbindung gebradt. Die Fauna: 
lia wurden am 5. Decbr. von — und Land⸗ 
leuten im Freien begangen. an opferte Böcke 
mit Wein- und Milchſpenden und hielt fröhliche 
Schmäuſe; das Vieh ließ man frei in den Wäl— 
dern umherſchweifen, und auch den Sklaven 
gönnte man an dieſem Tage eine luſtige Freude 
auf Wiejen und Kreuzwegen. Hor. od. 3, 16. 
Als Heerdengott hatte Faunus den Beinamen 
Lupercus, Wolfsabwehrer, und unter dieſem 
Namen wurde ihm am 15. Februar das von 
Romulus und Remus eingefegte Felt der Lu— 
percalien (Lupercal, Lupercale sacrum, Lu- 
percalia) zur Eühne der Hirten und Heerden 
gefeiert. Es wurden ihm an diefem Feſte Ziegen 
oder Böde mit eigenthümlichen Sühngebräuden 
geopfert; man berührte zwei herbeigeführten 
Fünglingen die Stirne mit dem blutigen Opfer- 
meſſer und wiſchte jogleich die Blutfleden wieder 
mit in Milh getaudter Wolle ab, worauf die 
ünglinge aufladhten. Nach dem Opfer und 
pferihmaus jchnitten fich die Priefter, die Lu— 
—— hießen, aus den Fellen der Opferthiere 
iemen und liefen von der Opferſtätte, dem Lu— 
percal am palat. Berge, nur mit einem aus den— 
ig Fellen — Schurze bekleidet, durch 
ie Stadt. Verheirathete Frauen gingen ihnen 
ern entgegen und ließen ſich mit den Riemen 
ie im Glauben, daß dies den Segen der 
Ehe herbeiführe und reinige und jühne Ov. 
fast. 2, 265 ff. Deshalb nannte man diejen ee. 
dies februatus von februare, reinigen un 
Ewe; februum, Reinigungsmittel, aber hieß 
as Fell, und der Monat des Feſtes Februa- 
rius. — Dem Faunus ſtand ein gleihbedeuten- 
des weiblihes Weſen zur Seite, Fauna oder 
Fatua, auch Zuperca genannt. 
Faustina, Gemahlin des Kaijers Antoninus 
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Pius, ſchon im 3. Jahre ihrer Ehe geftorben, au 
deren Gedächtniß eine Erziehungsanftalt f r 
Capit. Anl. | 

Faustülus j. Acca Larentia. | 

Favonius, 1) Marcus, Nacbeter Cato's 
des älteren, bewarb fid im J. 60 vergeblih um 
das Tribunat, war Mitglied des Senats (Plut. 
Cat. min. 32.) und Gegner der Triumpirn, vor: 
züglich des Pompejus, über deſſen zu große 
Gewalt er fich ereiferte. Er wurde im J. 53 
zum Aedil erwählt (Put. daj. 46.), beſonders 
dur den Einfluß des jüngern Cato, Mit gro: 
hem, in jener Zeit oft Gefahr bringendem Frei: 
muthe widerjegte er fi) dem ehrgeizigen Streben 
des Pompejus fortwährend (Dio Cass. 39, 34 ff.), 
erlangte im J. 49 die Prätur und wollte im 
folgenden Jahre von keinem Bergleid mit dem 
anrüdenden Cäſar wiſſen, weshalb er jept ſich 
jogar dem PBompejus anſchloß, den er aud im 
Unglück nicht verließ, auf jeiner Flucht begleitete 
und erjt nach deffen Tode nad) Rom zurüdtehrte 
(Plut. Pomp. 67. Ti. Caes. b. c. 3, 36. 58.). 
Cäſar begnadigte ihn. Nach defjen Ermordung 
wegen jeiner Verbindung mit Brutus und Caſ— 
ſius geächtet, geriet) er bei Philippi in die Ge— 
fangenichaft der Triumvirn und wurde auf Be: 
fehl des Dctavian hingerichtet. Suet. Oct. 13. 
Plut. Pomp. 60. Cicero nennt ihn mehrere 
Male ald Nedner (ad Alt. 2,1. 4, 16.). — 2) |. 
Zephyrus unter Winde, 3. 

avorinus, Rhetor unter Kaiſer Hadrian, 
aus Arelate in Gallien, Schüler des Dion Chry— 
joftomos und befreundet mit Plutarch und Fronto, 
verfaßte in griechiiher Sprade encytlopädiſche 
Werke, 3. B. IIarrodarn lorogla, "Arournuo- 
vevuare, galt jedoh auch als Kenner der rö— 
mischen ALitteratur, Mbhandlung von Marres 
(1853). 

Febris, Perjonification des Fiebers; doch ver- 
ehrte man nicht die Krankheit jelbit, jondern die 
Göttin, melde fie abzuwenden vermodte. Sie 
hatte in Rom drei Tempel, darunter einen auf 
dem Palatinus; Heilmittel, welche man bei Kran: 
fen angewendet hatte, wurden in dieſe Tempel 
gebradt. Cie. n. d. 3, 25, 63. legg. 2, 11, 28. 

Februarius ſ. Jahr, Il, und Faunus a. €, 

Felicitas (Faustitas, Hor. od. 4, 5, 18.), 
bie Perjonification des Glüds, der Glüdjeligkeit, 
dargeitellt ald Matrone mit Yüllhorn, Modius 
und Caduceus. Sie hatte einen Tempel in der 
5. Region (Cie. Verr. 4, 2, 4. 57, 126.), der 
unter dem Kaiſer Claudius abbrannte, 

Felix (Antonius %. nad Tac. hist. 5, 9., 
Claudius %. nah Joseph. ant. 20, 7.), ur: 
jprünglich Freigelaſſener, durdy Heirat mit dem 

aifer Claudius verwandt, da er die Drufilla, 
eine Entelin des Antonius und der Eleopatra, 
zur Frau hatte, war 52— 60 (n. E.) Procurator von 
Judäa (Tae. ann. 12, 54. hist. 5, 9. Suet. 
Claud. 28.), welches durch die Verwaltung des 
energiichen Mannes ſchwer gedrüdt wurde. Er 
hatte mit jteten inneren Fehden und religiöjen 
Bwiftigfeiten zu kämpfen. Nach jeiner Abberu— 
fung entging er einer Anklage von Seiten der 
Juden angeblid durch Verwendung feines Bru- 
ders Pallas. 

Fenestella, röm. Hiftorifer, ftarb 70 Jahre 


Faustulus 


Waijenmädchen geftiftet wurde. 
P. 6 








— Penus. 


alt im J. 19 n. C., lebte alſo unter Auguſtus 
und Tiberius. Er ſchrieb Annalen, welche von 
der Königszeit an bis zum Untergange der Re— 
publit gingen und von römiſchen Scriftftellern 
oft genannt werden, Er hatte überall bejonders 
auf die rechtlihen und culturgefchichtlichen Ber: 
hältniffe Rüdfiht genommen und wird deshalb 
namentlih aud von den Grammatitern, 3. B. 
ihon von Aſconius, angeführt. Abhandlung von 
Merdiin (1844), von Poeth (1849). — Die un: 
ter dem Namen 8, en, herausgegebenen Bücher 
de magistratibus et sacerdotiis Romanorum 
jind eine Fälihung von Fiochi (Floccus F 1452). 

Fenestrae j. Haus, 11. u. Belagerung, 8. 

Fennius (Faenius) Rufus, praefectus an- 
nonae unter Nero, ein Mann von jeltener Un: 
eigennügigfeit und Redlichkeit, wurde jpäter Be- 
fehlöhaber der Leibgarde. Teac. ann. 14, 51. 
Zurüdgejegt von dem Tigellinus und feines Le: 
bens nicht mehr ficher, oh er ſich (65) der 
Verihwörung des Piſo an (T’aec. ann. 15, 50.), 
verrieth aber nad Entdedung derjelben feine Ge: 
noſſen und, um feig jein Leben zu retten, jogar 
den Seneca; Nero ließ ihn aber gleichtwol hin: 
richten. Tac. ann. 15, 66 f. 

Fenus (von feo, wie zoxog von rixro) ift 
gleihjam die Frucht des ausgelichenen Capitals, 
der bon dem uldner an den Gläubiger zu 
zahlende Zins. Usura ift ganz dafjelbe und be: 
deutet eigentlich die für den Gebraud gegebene 
Vergütung. Varr. 1. 1. 5, 183. Schon unter 
den Königen pflegte fi der Gläubiger von dem 
Schuldner Zinſen auszubedingen und zwar von 
nicht geringer Höhe, jo dab ſchon damals die 
Urmen über den Binjendrud Hagten. Zu dem 
hohen Zinsfuß fam ein anderer Uebeljtand, näm- 
lich die große Härte, weldye in der gewöhnlichen 
Darlehnform lag, dem nexum (f. d.). Scaaren: 
weiſe jchmachteten die armen Wlebejer in den 
Schuldthürmen (ergastulum) der reihen Batri« 
cier, die alljährliden Kriege richteten den häus— 
lihen Wohljtand der eriteren zu Grunde, und 
nur die leßteren zogen Bortheil von den erfoch— 
tenen Siegen, namentlid) dadurch daß die Plebe— 
jer nicht zu dem Genuffe des eroberten ager 
;iblicus gelangen konnten. Mehrmals erfolgte 

ufruhr und Secejfion, mehrmal® wurden Bor: 
ihläge gemacht, dem Uebel zu fteuern, aber ftet3 
wußten die Patricier es jo einzurichten, dab nur 
vorübergehende Mafregeln genommen wurden, 
5 B. Freilaſſung der Schuldgefangenen, Stun: 
ung der Binjen u. dgl. Zar. 2, 23—33. So 
hatte allmälig das Wort fenus die Bedeutung 
von wucheriichem Zins angenommen. Erft die 
XI Tafeln gaben einige Abhülfe, indem fie we— 
nigſtens den Zinsfuß normirten und nicht ge: 
ftatteten, dab mehr ald fenus unciarium, 
d. h. der zmölfte Theil des Capitald im zehn: 
monatliden Jahr, aljo 8'/,, für das zwölfmonat: 
lihe Jahr aljo 10 pro Cent genommen würde. 
Tac. ann. 6, 16. Nachdem die lex Licinia 
Sextia durch Abzug der bis dahin zuviel bezahl: 
ten Zinſen von dem Capitale eine Erleichterung 
gewährt hatte, jtellte die lex Duilia Mene- 
nia 356 v. C. den Unzialzinsfuß der XII Tafeln 
wieder rg und bedrohte die Wucherer mit harter 
Geldſtrafe. Liv. 7, 16. Troßdem hörten bie 
Klagen nicht auf, und der Zinsfuß wurde auf 


Feralia — Feriae scholarum. 


die Hälfte herabgejeßt, fenus semunciarium 
(Liv. 7, 27.), ja endlid) wurde durd die lex 
Genueia 341 dv. C. das Darfeihen auf Zinjen 
ganz unterfagt (vetita versura, Tac.). Liv. 7, 
42. App. b. c. 1, 54. Troßdem begegnen wir 
bald darauf maßlojer Willfür und Heufigen Be: 
ftrafungen des Wucherd, welcher ganz gewerb— 
mäßig betrieben wurde. Much fehlte es nicht an 
einſchränkenden und prohibitiven Geſetzen, z. B. 
lex Marcia, Sempronia (Liv. 35, 7. 41.), Ju- 
nia, Valeria u. a. Mittlerweile war durch den 
Verkehr mit Afien und Griehenland ein neuer 
Binsfuß in Rom aufgeflommen, usura cente- 
sima, d. 5. monatlid 1 pro Cent, alſo jährlich 
12 pro Cent. Dieſer hielt ſich und blieb bis in 
die ſpäteſten Zeiten die anertannte Norm; wenn 
auch Wucherer jehr oft mehr nahmen und das 
Doppelte oder noch mehr erpreßten. Vgl. z. B. 
Cie, ad Att. 5, 21. 6, 1. 2. 3., wo wir bemer- 
fen, daß die Römer aud in den Provinzen ſcham— 
lojen Wucher trieben, obwol die lex Gabinia 
gerade den Schu der Provinzialen gegen ben 
röm. Wucherer bezwedt hatte. Auch unter den 
Kaijern blieb die alte Klage über er 
und die Verbote waren nit im Stande, das 
Unmejen ganz auszurotten. Juftinian jegte den 
Binsfuß anf 6 pro Cent herab. — In alter Zeit 
trieben die Batricier den Zinswucher faſt aus: 
ſchließlich, ſpäter wurde folder Wucher für eines 
Senators unwürdig gehalten und verblieb diejes 
Geſchäft dem inzwijchen neu gebildeten Stande 
der equites, vorzüglich den Staatspächtern (publi- 
cani) und Geihäftsmännern (negotiatores), jo: 
wie den Bankier und Wechslern (argentarii). 
Auch waren viele andere reiche Leute feneratores. 
Die Binjen wurden monatlih an den KRalenden 
eincajfirt. Der früher gejtattete Anatokiſmus, 
d. h. das YZujammenzichen des Capitals und der 
rüdjtändigen Zinſen am Ende des Jahres zu 
einem neuen Gapitale, trug nicht wenig dazu bei, 
die Reihthämer der feneratores zu vermehren, 
Hauptitelle: Tuc. ann. 6, 16. 17. 

Feralia oder Parentalia, ein Feſt, welches 
man zu Nom am 21. Februar den Berftorbenen 
feierte. Man glaubte, daß an diefem Tage den 
Geiftern der Todten geftattet jei, auf der Ober— 
welt umberzuichweifen, und brachte den verjtorbe- 
nen Berwandten Sühnopfer und ehrte ihre 
Gräber. Or. fast. 2, 567. Un dem auf die Fe: 
ralien folgenden Tage vereinten fich die lebenden 
Anverwandten zu einem frohen Liebesmahl an 
dem Feſte der Cariftia oder Eharijtia. Or, 
fast. 2, 615. Wenn man die Parentalia von den 
Feralia unterjdeidet, jo verſteht man unter 
ihnen Sacra privata, die am Todes= oder Be- 
gräbnißtage einer gewiſſen Perjon begangen 
wurden. 

Fereülum, 1) ein Gang der Gena (j. d.), 
eigentlih die große Scüfjel oder das große 
Brett, auf weldhem die verjchiedenen Speiſen 

reingebradht wurden, und jodann die Speilen 
elbit; — 2) eine Tragbahre, z. B. für die Göt- 


terbilder bei Prozeifionen, oder für andere Ge⸗ 


legenheiten. 

Ferentarii, früher gleichbedeutend mit rorarii 
(vgl. Acies), find au 
ſelbſt noch unter den Kaifern (Tac. ann. 12, 35.) 
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Plänkler (iaculatores, Frg. 3, 14.) das Gefecht 
vorbereiteten und begannen, nah Barro {T. 7, 
6, 3, 92.) Neiterei, nad Vegetius (1, 20.) Fuß: 
volf und mit Schleuderern (funditores) zujammen: 
geftellt. 

Ferentina, eine latinijche Gottheit von unbe: 
fannter Bedeutung, vielleicht gleich Diana. Am 
Fuße des albaniken Berges war ihr ein Hain 
(lucus Ferentinae) geweiht, wo die iner 
Verſammlungen zu halten pflegten. Live. 1, 
50. 52. 

Ferentinum, 1) Stadt in Etrurien, Geburt: 
ort des Kaiſers Otho. Suet. Oth. 1. Strab. 5, 
226. — 2 Stadt der Hernifer in Latium, im 2, 
puniſchen Kriege zeritört und dann colonifirt. In 
dem nahen Hain am Bad) der Ferentina (j. d.) hiel- 
ten die Latiner ihre Berathungen. Liv. 1, 50. 2, 
30. 4, 51. 9, 43. 10, 34. u. 5, 

Feretrius ſ. Jupiter unter Zeus, 9. 

Feriae. Die Tage des Jahres theilten die 
Nömer in dies festi, die dem Dienfte einer 
Gottheit geweiht waren, und dies profesti, 
an denen die gewöhnliden öffentlichen und Pri— 
vatgeichäfte betrieben wurden. Die dies festi 
biegen auch feriae, bejonders wenn fie meh: 
rere Tage nad einander dauerten. Man theilte 
fie ein in feriae publicae und privatae; 
die Ießteren wurden von einzelnen Perjonen oder 
Familien begangen, 3. B. bei Geburtstagen, einer 
Todtenfeier (fer. denicales) u. f. f. Die pu- 
blicae find legitimae, die regelmäßigen Feſttage, 
und die conceptivae, welche entweder jährlich 
auf beftimmte oder willkürliche Tage (deshalb in- 
dietivae) oder aud außerordentlich angejeht wur: 
den. Die feriae imperativae wurden bei be- 
fonderen Fällen des Glücks oder Unglüds ange: 
jagt. Solche feriae imperativae waren die f. 
novemdiales. Liv. 1, 31. Durd die Bear: 
beitung der Fasti in Mommſens C. I. L. I. p. 
203—412 ift der römijche Feitfalender für das 
ganze Jahr Hlargeftellt. 

eriae latinae, uralte Bundesfeſtverſamm— 
lung der fatinijchen Städte unter der Hegemonie 
von Alba Longa. Nad) Zeritörung defjelben und der 
Ueberfiedelung der Einwohner nad) Rom ftellten 
fih die römischen Könige an die Spike des Bun- 
des und vollzogen das jährliche Bundesopfer zu: 
nächſt in dem Tempel ber Diana (Liv. 1, 45.) 
auf dem aventiniichen Berge, jpäter wieder auf 
dem albaniihen Berge. Dieje feriae latinae 
wurden jelbit nach mehrmals wiederholten Kriegen 
mit den Latinern und bei ganz veränderter ftaat- 
licher Stellung von Rom und Latium bis in die 
ipäteften Zeiten beibehalten, umd jährlich mußten 
fi die beiden Conſuln zweds Darbringung eines 
Opfers nad) dem albaniſchen Berge begeben. Auf 
die Zeit ihrer Abwejenheit wurde in Rom ein 
raefectus urbi gewählt (j. d.), auch praefectus 
eriarum latinarum genannt. 

Feriae scholärum. Bejondere Schulferien 
gab es in Griechenland wol nicht. R Rom 
waren regelmäßige Schulferien an den Saturna— 
lien und Ouinquatrien (Hor. ep. 2, 2, 197. Plin. 

8, 7.), unregelmäßige an den Tagen der 


&hiele und anderer Öffentlicher Feftligjleiten. In 
fpäter (Sall. Cat. 60.), 


den Elementarichulen gab es 4 Monate Sommer: 
ferien, nämlich von den den des Juni bis zu 


jedenfalls eine leichte Truppengattung, die als denen des October, was wegen der Wein: und 
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Dlivenernte zwedmäßig war. 
Mart. 10, 62. 

Feronia, eine aftitaliihe Göttin, am Berge 
Soracte, im Lande der Capenaten, wo ed an das 
der Latiner und Sabiner grenzte, verehrt. Gie 
hatte dort einen heiligen Hain und einen jehr 
reihen Tempel und erhielt die Erftlinge der 
Früchte zum Opfer. In der Nähe wurden ftarfe 
Märkte gehalten. Dionyfios von Halif. (2, 49.) 
nennt fie Aröngpoeos, Bıloorpavog oder IIegos- 
porn. Liv. 26, 11.2, 4. 33,26. Ahr Sohn war 
Herilus, König in Präneſte, dem fie drei 
Seelen gegeben hatte, jo daß er breimal von 
— getödtet werden mußte. Verg. A. 8, 
561 ff. 

Feroniae lueus hieß ein Hain der Göttin 


Hor. sat. 1, 6, 75. 


Feronia — 


ſehr verftümmelten 





Feronia (f. d.) bei Capena in Etrurienam Soracte, 
wo ein bejuchter Markt gehalten wurde. ZLir. 1, 
30. 26, 11. Verg. A. 11, 785. — Ein anderer 
Hain der Feronia befand fi) nah Horaz (sat. 1, 
5, 24.) in der Nähe von Angur. 

Ferüla, gr. vaoedn&, eine Staude, die auf 
ftarfen, äftigen Stielen mit vielem Marke 10 F. 
und nod höhere Blätter und gelblih blühende 
Dolden treibt. Man jchnitt gern Ruthen zur 
Züchtigung daraus. Hor. sat. 1, 3, 120. Jur. 
6, 479. Bol. au) Nag®nE. 

Fescennina carmina ſ. Satira. 

Fescennium j. Etruria, 6. 

Festüca hieß der Stab (auch virga, vindicta), 
welchen der Herr feinem bisherigen Sklaven bei 
dem feierlichen Entlafjungsacte (j. Man umis- | 
sio) auf das Haupt legte. Plaut. mil. 4, 1, 15. 
Pers. 5, 88. Daraus wurde jpäter ein Baden: 
ftreih, den der Freizulaffende empfing. 

Festus, Sertus Pompejus. Als in der 
Zeit des Huguftus viele Ausdrüde bei den älte: 
ren Schriftitellern für die damalige ſtark verän- 
derte Sprache unverſtändlich zu werden anfingen, 
ichrieb der gelehrte und in feiner Zeit allgemein 
verehrte Grammatifer und Alterthumsforſcher 
M. Berrius Flaccus ein ausführliches Wert 
unter dem Titel de sigmificatu verborum, in 
welchem er in alphabetiicher Folge (jeder Buch: 
ftabe umfaßte mehrere Bücher) nicht nur veraltete | 
Wörter erflärte, jondern aud) die Bedeutung der 
älteften Staatseinrichtungen und religidien Ge: 
bräuhe mit großer 
Aus diefem Werke veranftaltete der jonft gänzlich | 
unbefannte Grammatiter S. Pompejus Feftus, 
wahrjcheinlich in dem zweiten Jahrhundert n. C., 
einen Auszug in 20 Büchern unter demijelben 
Titel, welher dem Bedürfniß der damaligen Zeit 
befier entiprah, als das ausführliche Buch des 
Verrius, und dieſes bald ganz verdrängte. Der 
Auszug des Feſtus aber wurde von dem Priefter 
Baulus (ohne fichere Berechtigung —— 
Diaconus zubenannt) unter der Regierung 
Karld des Großen aufs neue in einen bürftigen 
Nuszug gebracht, indem die gelehrten Ausfüh— 
rungen, welche aucd in dem Buche des Feſtus 
noch ftehen geblieben waren, ganz weggefallen 
und nur furze Erklärungen von einzelnen Aus: 
drüden, aber meiſtens mit den eigenen Worten 
des Feſtus, übrig geblieben find. Nur der legte 
Auszug ift uns vollftändig und in vielen Sand: | 
ihriften erhalten; von dem Werke des Feftus 
befigen wir nur größere Bruchftüde, welche in | 





die F. vor. 


Gelehrſamkeit erläuterte. Poſt 


als Bürger 


Fideiussio. 


einer einzigen, aus dem 11. Jahrh. ſtammenden 
Handſchrift (jet in Neapel) 
erhalten und durd eine Menge von auserlejenen 
grammatifchen und antiquariichen Notizen von 
der höchſten Wichtigkeit find. Ausgg. von Sca- 
liger (1665) und bejonderd von K. O. Miüller 
(1839). ’ 

Fetiäles (Feciales). Dem von Numa oder 
Ancus Mareius eingejegten Collegium der %., 
welches aus 20, nad Plin. 28, 2. au 15 Mit: 
gliedern beftand, lag ob, unter heiligen Gebräu- 
chen den air | anzufündigen und Verträge ab» 
uſchließen. ie wurden aus den angeſehenſten 
——— lebenslänglich gewählt und waren un— 
verletzlich. Hatte ein Volk dem röm. Staate eine 
Beleidigung zugefügt, ſo gingen gewöhnlich 4 Fe— 
tialen an die Grenze deſſelben und forderten Genug— 
thuung (res repetere, clarigatio); erfolgte dieſe 
binnen 30 Tagen nicht, jo kehrten fie bis zur 
feindlichen Grenze zurüd, und der Sprecher warf 
unter den Worten: bellum iustum indico facio- 
que eine Lanze (hasta ferrata, sanguinea 
praeusta) ins feindliche Yand. Lir. 1, 32. 4, 30. 
Dion. Hal. 2, 72. Als dieje Ceremonie an ber 
Grenze wegen ber Ausdehnung nicht mehr mög: 
li war, verlegte man fie zur Zeit des Pyrrhos 


‚in die Nähe des Tempels der Bellona. Or. fast. 


6, 2056. Serv. ad Verg. A. 9, 53. Auch im 
ipäteren Zeiten lehrte dieje Sitte wieder; En 
Dctavian erflärte durch ſolche Ceremonie der Kleo— 


‚patra den Srieg (Dio Cass. 50, 4.), und Anto- 


nius den Stythen (daſ. 71, 33.). Bei Friedens: 
ichlüffen jchlachtete der pater patratus (ein 
jedesmal aus der Mitte des Collegiums dazu er: 
nannter Fetial), ein Schwein mit fteinernem 
Meſſer (foedus icere, ferire, percutere) und 
warf dann das Meffer weg mit den Worten: si 
sciens fallo, tum me Diespiter salva urbe ar- 
ceque bonis eiciat, ut ego hunc lapidem. 
Auch bei andern italiihen Bölkerjchaften kommen 
Fest. s. v. Feretrius. Wnders Liv. 
1, 24: Tu, Juppiter, populum Romanum sic 
ferito, ut ego hunc porcum hic feriam. Id 
ubi dixit, porcum saxo silice percussit. 
Fibrönus, ein Flüßchen, das Cicero’ Grund- 
ftüd in Arpinum berührte (Cie. legg. 2, 1, 1. 8, 
6.) und fi in den Lirid ergoß; j. Fiume Della 


oſta. 

Fietilia ſ. Vasa, 1. 
Fietio, eine durch das prätoriiche Recht ge- 

ihaffene Nechtsumgehung, nad welder etwas 


als geichhehen oder als vorhanden angenommen 
‚werden joll, wenn es auch nicht der Fa 


ift. So 
ür mande Klagen ein Peregrinus 
ngirt, weil er die Klage ald Pere— 
grinus nicht hätte anftellen können. 

Fid&i commissum hieß die in dem Tejtament 
ausgejprochene Bitte des Erblafjerd an die Erben, 


3. B. wird 


einzelne Theile der Erbſchaft an gewiſſe Perjonen 
auszuhändigen, welche nad dem ftrengen Recht 


gar nichtd oder nur eine geringe Summe hätten 


‚erben dürfen, 3. B. an PBeregrinen, Frauen n. W. 
Bis auf Auguſt hing es ganz von der Fides und 


Pietät der Erben ab, ob fie die legte Bitte er— 


füllen wollten; feit Auguftus wurden die Fidei- 


commiffe auch rechtlich anerkannt und zuleßt den 
Zegaten ganz gleichgeitellt. 
Fideiussio ift die neuefte und allgemeinfte 


Fidenae — Flagellum. 


Form der Bürgichaft, welche wahrſcheinlich aus 
dem prätorijchen Rechte ſtammt. Auf die Srage: 
idem fide tua esse iubes? antwortete Der 
Bürge: fide mea esse iubeo, und verpflichtete fich 
dadurd. 

Fidönae, eine Meile nordöftlid von Nom 
zwijchen Tiberis und Anio auf dem jegigen Fel— 
jen @iubileo gelegen, gehörte urjprünglich zum 
Gebiete der Sabiner, hop fih aber jtet3 an 
Beji an, jo daß die Römer zu mehreren harten 
striegen gezwungen waren und im 


die Stadt zerftörten, worauf diejelbe fich micht 
wieder zu Bedeutung erhob. Liv. 1, 14. 27. 4, 
17. 22. 31. Bur Beit des Tiberius ftürzte das 


ichlecdhte hölzerne Theater ein, wobei 20,000 (Suet. 
Tib. 40.) oder 50,000 (Tac. ann. 4, 62.) Men: 
ſchen umlamen. 

Fidentia oder Fidentiöla, j. Borgo ©. Do- 
mino, Stadt im cisalpin. Gallien, auf der Straße 
von Placentia nah Parma. Hier fiegte Sulla 
im 3. 82 v. €. über dem Carbo. Vell. Pat. 2, 
28. Liv. ep. 88. 

Fidepromissio, eine alte civilrehtlihe Bürg— 
ichaftsform, von der die Peregrinen ——— 
ausgeſchloſſen waren. Hier wurde gefragt: idem 
fide tua promittis? 

Fides, Berjonification der Treue im Halten 
der Verjprechungen und Eide. Sie hatte von 


J. 437 v. C. 
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änzungen (Bd. 9, 409-430. der Lachmannſchen 

usgabe) haben noch keinen zur Verbeſſerung des 
jehr verdorbenen Tertes und jchlecht geichriebenen 
Buches veranlaffen können. Weil aber hier fich 
Firmicus als Heide zeigt, hat man ihn nicht für 
den Berfafjer der hg rag gr Schrift 
de errore profanarum religionum Constan- 
tium et Constantem Augustos halten mögen, 
obihon die Zeit (das leßtere Werk iſt zwiſchen 
‚343—350 abgefaßt) und die genaue Kenntniß 
einiger clajfiihen Schriftfteller recht wohl die 
Gleichheit beider Verfaſſer rechtfertigen könnte, 
Der Polytheismus der Heiden wird in der Be- 
|fangengel euhemeriftiicher Auffaffung, aber mit 
gründficher Kenntniß der chriftlihen Schriftiteller 
und der heiligen Schrift ſelbſt befämpft, jo daß 
Firmieus jelbft die weltliche Macht zur Bejiegung 
‚ber legten Reſte des heidniſchen Glaubens auf: 
‚ruft. 8 den Sammlungen der ſogenannten 
kleinen Apologeten nimmt Firmieus einen ehren- 
vollen Pla ein. Ausgg. von Burfian (1856) und 
I (mit Minucius Felig) Halm (1867). 
' Firmum j. Picenum. 
Fiseus ſ. Aerarium. 
‘ Fistüla j. Syrinx. 
‘  Flabellum, Fächer und Wedel, um Infecten 
zu verjheuhen und um Kühlung zuzufächeln. 
Sie waren aus Pfauenfedern und dünnen Holz: 


| 
j 





Staat3 wegen (f. publica) einen jehr heiligen platten u. a. leichten Stoffen kunſtreich verfertigt. 
Dienft, welchen Numa eingejeßt haben jollte| Flaceus, 1) j.Horatii, 6.— 2) €. Balerius 
Tav. 1, 21. Er hatte ihr ein Heiligthum erbaut | Fl., ein röm. Epiker des 1. Jahrh. n. E., wahr: 
umd ein Feſt angeordnet, an welchem ihre Prie- ſcheinlich ein Provinziale, vielleicht aus Hijpanien 
fter, während fe ihr Weihraud opferten, die | jtammend, lebte in Rom, wo er das Amt eines 
Hände bis an die Fingerjpigen umhüllt hatten. ' Quindecimvir sacris faciundis befleidet zu haben 
Ein Tempel und eine Bildjäule der Göttin im ſcheint, und ftarb frühzeitig, jedenfalld vor 90, 
weißen Gewande (f. candida, Hor, od. 1, 35, | weil Duintilian (10, 1, 90.) mit den Worten mul- 


21.) ftand auf dem Capitol in der Nähe des Ju: 
pitertempel3 (Cie. n. d. 2, 23. und 51.). Ihre 


Symbole und Attribute jind Achren und Früchte, | 


verichlungene Hände und eine Turteltaube. 
Fidius deus ſ. Sancus. 
Fiducia, eine Abmadhung, melde bei der 


freiwilligen Uebergabe einer Sache vortommen | 


fonnte und darin beftand, daß der Uebertragende 
fi von dem Andern die Zurüdgabe der Sache 


ausbedang, was aber urjprüngli nur von der 


Fides des leßteren abhing. Diejer Vertrag wurde 
angewendet bei Uebergabe eines Pfandes (ſ. 
Pignus) oder eines Depofitum, ebenſo bei der 
Emancipation (j. Emancipatio). Bgl. aud 
Tutela und Testamentum. 
des Berſprechens galt als Heilige Pflicht und 
fonnte durch eine actio fiduciae erzwungen 
werden, 

Figülus ſ. Nigidius. 

Fimbria j. Flavii, 7. ®. 10. 

Finanzen j. [Igosodoı und Vectigalia. 

Firmicus, Julius %. Maternus, ein la- 
fein. Schriftfteller des 4. Jahrhunderts n. E., 


ichrieb außer andern Werten um 336 ein größe: | 


tes Werk Matheseos libri VIII an den Procon— 
ſul Mavortius Lollianus (355 Conſul), das aber 


Die Erfüllung | 


"tum in Valerio Flacco nuper amisimus jeinen 
| kurz vorher erfolgten Tod beklagt. Die in Hand- 
ſchriften fich findenden Beinamen Balbus Setinus 
‚find unficher und nicht zu erflären. Dem Kaijer 
Beipafian hat er fein epifches Gedicht Argonan- 
‚tica in 8 Büchern gewidmet, das uns nicht blos 
ſehr verdorben, jondern auch unvollftändig in 
‚dem legten Buche überliefert iſt. Daß er ſich in 
' Bezug auf den Stoff an Apollonios von Rhodos 
(j. d.) angejchloffen hat, iſt —— aber 
er hat ſein Gedicht auf einen größeren Umfang ange— 
legt und wenigſtens 12 Bücher beabſichtigt. upt⸗ 
ſache iſt die maleriſche Beſchreibung der Gegenden, 
welche die Argonauten auf ihrer Fahrt berühren. 
Hat er in einigen Theilen durch Lebendigkeit der 
Schilderung, —— Charakterzeichnung und 
Motivirung der Begebenheiten ſein Vorbild über- 
troffen, jo ſteht er ihm in andern durch ſchwül— 
ftige Uebertreibungen, rhetoriſche Ausſchmückun— 
‚gen, unpaffende Bilder und Vergleichungen nad). 
Died macht au das Verſtändniß ebenjo jchiwierig 
als die mühjelige Gelehrſamkeit, die er in läfti- 
ger Fülle entwidelt. Sein Vorbild in der Sprache 
war Bergil, dem er freilich an Klarheit und Ge- 
ſchmack weit nachiteht. Dieje Härte und Dunfelpeit ift 
die Beranlaffung geweien, da fein Werk jhon im 





nur aftrologiihen Inhalts ift und ſich hauptſäch— | Altertum weniger beachtet worden ift. — Weltere 

lich über den Einfluß der Geftirne auf das Leben | Ausgg. von N. Heinfins (1680) und B. Burmann 

und die Schidjale der Menſchen verbreitet. Erft | (1702 und 1724), neuere von Thilo (1863), Schenkl 

im 13. Jahrh. wird es erwähnt, jeit 1551 ift es (1871) und Bährens (1875). 

nicht wieder gedrudt, weil die Witrologie ihre! Flagellum, Geißel oder Knute, aus Leder 

Bedeutung verloren hat. Selbſt Leſſing's Er- geſlochten und durch allerlei Mittel empfindlicher 
Beal-Leriton des claff. Alterthuma. 5. Aufl. 7 


418 Flamen — Flavii. 

gemacht, jpäter jogar gegen die Ehriften mit einges | diefem Befehle nicht. Pol.2, 32 f. Plut. Mare. 4. 
flochtenen Bleitugeln (plumbatae). Nur die Sfaven | Ziv. 21, 63. Als Cenjor (220) legte er die vin 
wurden damit gezüchtigt (Jwr. 6, 478.), in gelinde: | Flaminia und den circus Flaminius an. Später 


rer Form mit der scutica; außerdem diente es ala 
* zum Antreiben d. Thiere; ſ. auch Verbera. 
F 


per syncopam flamen dieimus, Prise.; in neue: 
rer Seit von flare, d. h. vom Anblaſen des 
Fenerd, richtiger wol von flag- (flagrare) abge: 
leitet). Die Flamines waren in Rom PVrieſter 
einzelner Gottheiten, 15 an der Zahl, zum Theil 
wenigftens von Numa (Ziv. 1,20.) eingejeßt und in 
jpäterer Zeit vom —— Max. inaugurirt. Ihr 
Amt war lebenslänglich, konnte aber bei gewiſſen 
Fällen verloren gehen. Sie trugen einen Hut 
(apex), woran ein furzer Zweig mit Wolle war, 
oder jtatt des Hutes ein Band (filum) um die 


amen, Flamines (a filo filamen, quod| 


erwarb er ſich, als Gegengewicht gegen den Haß 
der Optimaten, die Gunft des Volkes in hohem 
Grade, beſonders da er der einzige Senator war, 
der dad gegen den Handel der Senatoren gerichtete 
Geſetz des Tribunen Claudius unterftügte. Liv. 
21, 53. Darauf übernahm er ala Gonjul den 
Oberbefehl gegen Hannibal, wurde aber, als er 
jeinem Gegner unvorfichtig entgegenzog, am tra— 
ſimeniſchen See (217) gänzlich gejchlagen und fiel 
jelbft in der biutigen Schlacht. Liv. 22, 3—7. 
Plut. Fab. Max. 2. Pol. 3, 77 ff. App. Hann. 
8—10. Nep. Hamn. 4. — 2) Sein Sohn, €. 
Flaminius, focht unter Scipio im J. 210 in 
"Spanien, ward darauf Aedil und ſchenkte dem 





Prieftermüge, weil es ihnen nicht erlaubt war, | Volle eine große Menge Getreide. Nahmals Prä— 
ganz barhaupt zu gehen. Sie zerfielen in Fla-|tor, fämpfte er wiederum in Spanien (193) mit 


mines maiores, die aus patriciichen, und Fl. 
minores, die auch aus plebejiichen Gejchlechtern 
gewählt wurden. Die Fl. maiores waren der Fl. 
Dialis, Fl. Martialis und Fl. Quirinalis; 


Glück. Als Conſul (187) bejiegte er die Ligurier 
(Liv. 39, 1.); auch gründete er im J. 181 Die 
Eolonie Mauileja (Liv. 40, 34.). Vielleicht hat er 
au der Erbauung der Straße nad) diejer Eolonie 


fie durften fein anderes Amt befleiden. Zu den | einigen Antheil. — 3) E. Flaminius, mit Ei- 
minores gehörten unter andern der Fl. Volcana-|cero Prätor im J. 66 v. E. (Cie. Cluent. 53.), 
lis, Pomonalis, Carmentalis, Floralis. In der vorher curuliiher Aedil. — 4) E. Flaminins 
Kaijerzeit famen zu den 15 Flamines auch nod | von Arretium, nur befannt als einer der Theil: 
Flamines vergötterter Kaiſer. Der vornehmite | nehmer an der Verſchwörung Catilina's. Sall. Cat. 
unter allen war der Fl. Dialis, der Priefter des | 36. — 5) 2. Flaminius Chilo, wahrſcheinlich 
Jupiter. Er hatte ald Auszeichnung einen Lictor, | Vollstribun um 45 v. E. und fpäter geächtet. 
die sella curulis und die toga praetexta, und | App. b. c. 4, 27. 
mußte durch ee Beobachtung von allerlei | | Flaminini j. Quintii, C. 
Borjchriften die Reinheit und Heiligkeit feiner | Flavii, Name jabinifcher, tufeiicher und anderer 
Perſon zu erhalten juchen. Gell. 10,15. So durfte | altitalifcher Familien. 1) M. Flavius, Volks— 
er nicht reiten, kein Heer unter Waffen jehen, | tribun im %.328 und 324 v. E. Liv. 8, 22. u. 37, 
nicht ſchwören, feinen Ring tragen, er müßte denn | — 2) En. Flavius, Schreiber des Appius Clau— 
durchbrochen jein, feinen Knoten an fi tragen dius Cäcus, wahricheinlic ein Sabiner, curulijcher 
(Ring und Knoten find Beichen der Feilelung), Aedil 304 v. C. Mit Unterftügung jeines Patrons 
durfte niemanden an Feſttagen arbeiten jehen und | ftellte er ein Berzeihniß der dies fasti und ne- 
dgl. m. Er mußte aus einer durch Confarreatio | fasti auf dem Forum auf (Liv. 9, 46.) und legis 
Hans) ag Ehe entiproffen fein und jelber im | actiones composuit d. h. er verfaßte ein iurifie 
Per be leben, die nicht aufgelöft werden konnte | jches Werk, ius Flavianum nad ihm benannt, in 
(Tae. ann. 4, 16. Gell. 10, 15.); ftarb feine rau, | weldjem die Klag- und Geichäftsformeln zuſam— 
jo mußte er jein Amt niederlegen. Plut. . mengeftellt waren. Cie. Mur. 11, 25. de or. 1, 
rom. 50. Er durfte früher feine Nacht, fpäter 41, 186. Val. Max. 2, 2, 9. — 3) Flavius oder 
feine zwei Nächte außer der Stadt bleiben, damit ı Flavus, ein Zucaner, verrieth den Proconjul 
er die täglichen Opfer des Jupiter bringen konnte. | Tib. Sempronius Grachus im zweiten punifchen 
Taec. ann. 3, 71. Nur im Nothfall verrichtete Kriege (213 v. E.) den Karthagern, jo daß er den 
dieje jeine Gemahlin, die Flaminica Dialis. Tod fand. Zir. 25, 16. — 4) Ein anderer Fla- 
Seit dem erſten Bürgerfriege (der lebte flam. vius war Kriegätribun im römischen Heere (210 
Dialis, Merula, tödtete ſich jelbjt 86 v. E.) blieb !v. E.). —5)D. Flavius, Augur im J. 199 v. C. — 
dieſes Priefterthum umbejegt bis 13 v. C. (Tae. |6) Flavius (Andere Fulvius) Flaccus, Sena: 
ann. 3, 58.), nad) Dio Cass. 54, 36. bis 10 v. C. | tor, verrieth dem Tib. Grachus, daß man feine 
Flaminia via j. Via, | Ermordung beabfidhtige. Plut. Tib. Gracch. 18. 
Flaminica j. Flamen. — 7) €. Flavius Fimbria, ſchwang ſich (als 
Flaminii, eine plebejiijhe Familie: 1) C. $la: homo novus) aus niederem Stande zu hoben 
minius, Urheber eines Adergejeges im J. 232 Aemtern empor (Cie, Verr. 5, 70.), wurde Conſul 
v. C. das er ald Vollstribun troß des Widerjpruches | (104 v. E.). Wegen Erprefjungen in feiner Pro— 
de3 Senats durchſetzte, wenngleich erft nad) langen | vinzialvermwaltun —— wurde er trotz des 
und heftigen Kämpfen, in denen er auch mit ſei⸗ Seugnifiee des Aemilius Scaurus freigejprochen. 
nem eigenen Bater in Conflict gerieth. Cie. Cat, | Cicero, der einen weiſen ar von ihm 
m. 4. Prätor im J. 227, machte er fich in feiner anführt (of. 3, 19, 77.), nennt ihn (Brut. 34.) 
Provinz GSicilien jehr beliebt. Zir. 33, 42. Als auch als Redner. — 8) E. Flavius Puſio, aus 
Conſul ſchlug er 223 die injubriihen Gallier an | dem Nitterftande, Gegner des Tribun Livius 
der Addug (Lir. 22, 6.), ungeachtet die ihm feind- | Drufus und jeines Gefehes wegen Beitehung der 
lihen Optimaten, weldye die Conſulwahl für un: als Richter fungirenden Ritter, 91 v.E, Cie. Cluent. 
geieglich erHlärten, jeine Zurüdberufung noch vor |56. — 9 C. Flavius Fimbria, Genofie des 
der Schlacht veranlaßt Hatten; doch gehordhte er | Marius und Cinma, ein Menfch von der größten 


Flavus — Florus. 


Tolltühnheit und NRuchlofigkeit, tradjtete dem D. 
Mucius Scävola nad) dem Leben, ging mit dem 
Eonjul 2. Valerius Flaccus im 9. 86 v. E. nad) 
Alien, erwarb fi hier durch allerlei Künfte die 
Gunft des Heeres, gerieth mit dem Conſul in 
Streit, erregte eine Meuterei gegen ihm und 
tödtete den flüchtigen, aber von ihm verfolgten 
und eingeholten Conful zu Nitodemien in Bithy: 
nien. Plut. Sull.23. Oros.6, 12. Fimbria befiegte 
den Mithridates darauf in mehreren Treffen, be: 
ftrafte mit Härte die Anhänger Sulla’s und ver: 
äbte die größten Graufamleiten. Als aber Sulla 
(84 v. E.) ſelbſt nach Afien kam, jchlug diejer ihn 
bei Thyatira in Lydien und belagerte ihn, Als 
Fimbria nad) vergeblihem Verſuche, den Sulla 
durch Meuchelmord zu tödten, fich von dort nad) 
Pergamos geflüchtet hatte, ließ er fich hier durd) 
einen SHaven den Tod geben. Vell. Pat. 2, 24. 
Plut. Sull. 25. — 10) Sein Bruder, Flavius 
Fimbria, diente imfriege gegen Sulla unter Nor: 
banus (82) und ftarb durch Meuchelmord. — 
11) 2. Flavius, Zeuge gegen Verres (Cie. Verr. 
6, 59.), römischer Ritter, — 12) E. Flavius, 
Fremd des Calpurnius Piſo, Schwiegerjohnes des 
Eicero. Cie. ad fam. 13, 31. — 13) 8. Flavius, 
war Bollstribun im J. 60 v. E,, dann Prätor (59), 
von Cicero jehr begünftigt. Cie. ad Qu. fr. 1, 2, 
3. Als Tribun brachte er ein Geſetz zu Gunſten 
der Veteranen des Pompejus ein. (ic. ad Alt. 
1, 19. Plut. Pomp. 46. Später fcheint er es 
mit Cäſar gehalten zu haben, der ihm Sicilien 
übertrug. — 14) E. Flavius, Freund des Bru— 
tus, fiel bei Philippi. Plut. Brut. 51. — 15) la: 
vius Gallus, Kriegstribun unter Antonius, fiel 
in deffen parthiſchem Feldzuge. Plut. Anton. 42. 
— 16) Flavius Scaevinus, Senator zur Zeit 
Nero's, nahm Theil an der Verſchwörung des 
Pilo. Tac. ann. 15, 49 ff. — 17) Flavius Su: 
brius, diente unter den Brätorianern als Tribun 
und war nah Tacitus (ann. 16, 49 ff.) einer der 
entichlofienften Theilncehmer an der Verſchwörung 
Biſo's. — 18) Flavius Eaper, j. Caper. 

Flavus (der Blonde), Bruder des Arminius (j. d.), 
diente im röm. Heere und nahm an dem Zuge des 
Germanicns nad) Germanien im I. 16 n. C. Theil. 
Tae. ann. 2, 9. 10. 

Flövo lacus (j. Zuyderjee), See Germaniend 
im Gebiete der Friſii, hart an der Küſte; durch 
ihn ging ein Arm des Rhenus, Flevus ostium, 
noch jet Vlieſtrom genannt. Eine Inſel befand 
fi in demfelben. Mela 3, 2, 8. 

Flora, die röm. Göttin der Blüte und des 
Frühlings, deren Dienft Titus Tatius angeordnet 
und der Numa einen befondern Flamen Floralis 
eingejegt haben joll. Ahr Tempel befand fich in 
der Nähe des Eircud Marimus. Bom 28. April 
bis zum 3. Mai feierte man ihr die Floralia, 
an denen man die Thüren mit Blumenkränzen 
ichmädte und fich, mit Blumen befränzt, einem 
fröhlichen, ausgelafjenen Lebensgenuffe überlieh. 
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(der Blühenden), der Gemahlin des Zephyros und 
Mutter des Karpos (Frudt). 

Floralia j. Flora. 

Florentia j. Etruria, 3. 

Florus, 1) Julius, gehört zu den jüngeren 
Freunden, welche Horaz durch Gedichte geehrt hat. 
Der 3. Brief des erſten und der 2. des zweiten 
‚ Buches find an ihn gerichtet. In dem erfteren 
finden wir ihm unter der gelehrten Umgebung des 
Tiberius, als diejer im 3.20 v. E. von Auguſtus 
mit einem Heere nad Armenien gejandt wurde, 
um dort Tigranes al3 König einzufepen (Well, 
Pat. 2, 94. Tac. ann. 2, 3.), in dem andern 
gleichfalls unter den Begleitern des Tiberius, 
‚ wahrjcheinlich in dem pannoniſch⸗dalmatiſchen Feld: 
‚zuge (11 v. C.). Daß Horaz jein Talent hoch: 
häpt, daß er ihm als Redner oder Sachwalter 
oder Dichter gleih günftigen Erfolg veripricht, 
zeigt ep. 1, 3, 20—25. ganz deutlih. Das ama- 
| bile carmen ijt nicht auf Liebesgedichte zu be— 

iehen, jondern paßt auf alle Heineren Dichtungen. 
orphyrion, der Scholiaft, nennt ihn satirarum ' 
 seriptor umd läßt von ihm eine Auswahl aus den 
Werfen der ausgezeichnetiten Satiriter, des En: 
nius, Lueilius und Barro, veranftalten. Weber 
feine Berhältniffe ift Genaueres nicht bekannt, und 
die Beziehung auf gleichnamige Berjonen jener 
| Beit durchaus unficher. Seneca (controv. 9, 2, 23.) 
nennt einen Florus unter den Zuhörern des be 
'rühmten Rhetors Latro, Quintilian (10, 3, 13.) 
einen Julius Florus in eloquentia Galliarum 
ı princeps, und Tacitus (ann. 3, 40.) bei dem Auf: 
Hande der Gallier 20 n. E. gleichfalls einen Ju— 
lius Florus als exstimulator acerrimus inter 
| Treviros. Eine an ihn gerichtete Ode des Horaz, 
bie 1778 in Nom gefunden und von Billoifon 
uerſt befannt gemacht ift, wird jet niemand mehr 
Far echt halten. — 2) Florus, der Gejchicht: 
‚Ichreiber, lebte im 2. Jahrh. n. E., etwa unter 
der 117 beginnenden Regierung Hadrians, jeden: 
fall nad) Trajan (praef.: a Caesare Augusto 
in saeculum nostrum haud multo minus anni 
ducenti, quibus inertia Caesarum quasi conse- 
nuit atque decoxit, nisi quod sub Traiano prin- 
eipe movit lacertos et praeter spem omnium 
senectus imperii quasi reddita iuventate revi- 
ruit),. Ueber jeine Berjon herrichen wegen der 
vielen gleichnamigen Männer jehr verſchiedene An- 
fichten. Die beften Handſchriſten nennen ihn Julius, 
nicht 2. Annäus Florus, jein Buch nicht epitomae 
de gestis Romanorum ll. IV, fondern epitomae 
de Tito Livio bellorum omnium annorum DOC 
'libri II. Wichtige ältere Ausgg. von Salmaſius 
(1609 u. ö.), Grävius (1680) und befonders Duter 
(1722), die neueften von DO. Jahn (1852) und Halm 
(1854). Er behandelt die Kriegsgeſchichte Noms 
von der Zeit der Könige bis zu der Negierung 
de3 Auguſtus und jcheidet die Epochen nad den 


— 





| vier Menichenaltern der infantia (250 J.), adu- 


lescentia (gleichfalls 250 %.), iaventus et quasi 





Die Frauenzimmer trugen dann bunte Kleider, | robusta maturitas und senectus (200 J.), und 
was jonft verboten war. Or. fast. 5, 183 ff. Die hält eine beftimmte Anordnung und Gruppirung 
Floralia find ſchon 241 dv. E. geftiftet umd 173 der Begebenheiten feft. Eine Menge von Ber: 
ein ftehendes Feſt geworden. Die dabei üblichen ſtößen gegen die geihichtlice Wahrheit und gegen 
eircenfiichen Spiele wırden von den Nedilen, eu⸗ die Nichtigkeit in den Leitangaben geben dem 
ruliſchen und plebejiichen, veranstaltet. Flora wurde , Buche nur geringen Werth, der durch die ſchwül— 
einer griech. Frühlingshora ähnlich dargeftellt. ftige und geicdhmadioje Darftellung, die declama- 
Man identifieirte fie mit der griechiſchen Chloris torifche Uebertreibung jelbjt in der ſtark dichteriich 
27* 


420 


Fluch — Fonteii. 


en Sprade (Vergil, Horaz, Lucan, Silins [aequo den Römern untergeordnet waren. Sehr 
1 


nd viel benußt) nicht erhöht wird. Per Rhetor 
u verfennen, dem es um einen Pa— 
? Rom, um Unterhaltung von ver: 
bildeten Leſern oder Hörern zu thun war. Trotz— 
dem ift er von den jpäteren Hiſtorikern Jordanis, 
Oroſius u. A., au von den EChroniften des Mit: 
telalters viel benußt und deshalb in jehr verderb- 
tem Buftande uns überliefert. Jener Titel des 


ift nirgends 
negyricus au 


Werkchens ift Beranlaflung gewejen, daß man ihm | 


and die proſaiſchen epitomae des Livius zuge: 
ichrieben hat, wozu fein genügender Grund vor: 
liegt. — 3) Florus, ein Dichter, der mit Ha- 
drian perjönlich befannt und, wie man aus einer, 
in jcherzhafte Verſe gefaßten, Heinen Correſpondenz 
(Spartian. Hadr. 15.) erfieht, ziemlich vertraut 
war. Es iſt jedenfalld derjelbe, deiien der Gram— 
matifer Chariſius zweimal als Briefitellers an 
Hadrian und als Dichters gedentt. Ihm find auch 





Manche wurden duch großmüthige 


in Rieſe's Anthol. lat. I. p. 101. und 168. meh: | 


rere Gedichte zugeichrieben. Ein in Brüffel ent- 


“ dedtes Fragment über die Frage Vergilius poeta 


an orator macht es wahrſcheinlich, daß dies P. 


Annius Florus ift, ein Afrikaner, etwa unter 
Beipafian geboren, der, von Domitian bei dem 
agon Capitolinus (90 n. E.?) gekränkt, Rom ver: | 


ließ, lange in der Welt ummberjtreifte und zu 
Tarraco in Hiſpanien in der jelbitgewählten Thä— 
tigkeit des Jugendunterrichts Befriedigung fand. 
Jhn mit dem Hiftorifer zu identificiren, wie Momm— 
jen und Halm thun, bleibt wegen des Namens 
bedentlih. Vgl. Annii, 7. 

Fluch j. Gebet. 

Focus, der alte Feuerheerd im Atrium (j. Haus, 
7. 11.). Bei Familientrauer wurde auf dem Heerde 
fein Feuer angezündet. Jur, 3, 214. 

Foedus zuß im weiteren Sinne jeder Vertrag, 
im engeren der mit religibſen Feierlichkeiten ab— 
geſchloſſene Staatsvertrag. Die älteſten römiſchen 
foedera waren a) aequa, d. h. zur Regulirung 
eines gegenjeitigen Rechtsftandes (amicitia, pax 
esto, j. Recuperatio), 3. B. mit den Wequern, 


Boljtern, Samnitern u. A, oder zur rg | 


des engften Bundesverhältniffes zu uß: und 
Trußverbindung, ag Allianz: Tractate (3. B. 
mit Yatium, mit den 

b) foed. non aequa, 
dem Gieger und dem 
wöhnlich der legtere allerlei Opfer bringen mußte, 
um dadurch Frieden und Fortdauer feiner Gelb: 
ftändigfeit zu erhalten. Mit Roms wacdjender 
Macht und se Größe gewannen die foedera 
einen ganz anderen Charakter. Nacd den ſamni— 
tiichen Kriegen wollten die ftolz gewordenen Römer 


riebensverträge zwijchen 


ernifern, j. Latium, 6.); 


efiegten, in denen ges, 








die Völker Italiens nicht mehr mit fi auf glei- 
den Fuß jtellen oder als gleichberechtigt anerten= 


nen. 


Die foedera waren nun nicht mehr zwei— 


jeitige, auf gleicher Baſis und auf gegenjeitigem 
Bortheil beruhende Verträge, jondern jie wurden | 
immer mehr einfeitige Augeftändniffe, die der in ein plebejiiches Gejchlecht hineinfam. — 6) Fon- 


Mächtige dem Schwäceren einräumte. 
aequa des alten Typus waren jehr jelten (außer 
etwa mit dem Nuslande) und eriftirten eigentlich 
nur dem Namen nad, 3. B. mit Camertum, 
vium, Majfilia, Saguntum, Rhodos u. A. 


Föderirten hießen liberi, liberae civitates, liberi | tonius die Kleopatra nah Syrien. — 


ae 


Foedera | teju3 


| 


‚im J. 210 v. C. in Spanien und führte na 


zahlreich dagegen find die foedera non aequa 
und zwar a) Yriedenstractate nach geendigtem 
Kriege, 3. B. mit Karthago, Antiohos u. U., 
b) Berträge mit fremden Staaten und Königen, 
welche ſich freiwillig aus Furcht vor dem röm. 
Namen und um ſich durch diejes foedus Sicher: 
heit vor Rom oder andern Feinden zu verichaffen, 


‚angeichlofien hatten, 3. B. Mafinijja, Dejotarus 


u. A. Dieje hießen socii et amici, civitater so- 
eine u. ſ. w., dem Namen nach frei, in der That 
röm. Bajallen mit der Verpflichtung, Hülfstruppen, 
Schiffe u. ſ. w. zu jeder Zeit an Rom zu ftellen. 
Die gewöhnliche Formel war: eosdem hostes se 
habituros, maiestatem populi Romani comiter 
se conservaturos. Mit großer Staatsweisheit ver- 
ftanden die Römer die foedera abzuſchließen. 
ehandlung 
treue soeii, andere wurden durch harte Verträge 
aller Widerftandsmittel beraubt u. ſ. w. Lir. 34, 
57. Ws nad) dem Bundesgenofjenfriege ganz 
Jtalien die Eivität erhalten hatte, hörte die Be 
deutung der foedera für Jtalien ganz auf, und 
jeitdem konnte es nur außeritalifche geben, deren 
Zahl aber immer Heiner wurde, da fi Rom Alles 
unterthänig machte. Endlich blieb der Ausdrud 
ceivitates foederatae nur nod für einige privile: 
girte Brovinzialftädte. — Formalitäten. Unter 


den Königen hing das Abſchließen eines foedus 


von dem Könige ab, der dabei zuvor den Nath 
des Senats einholte. Nach Einführung der Re— 
publit war Zujtimmung des Senats, jpäter auch 


‚der Tributcomitien nothwendig. Dann erſt voll- 


zogen die Fetialen in Nom jelbft oder an der 
Grenze oder an dem beftimmten Plage die mit 
Eidihmwüren und Opfern verbundenen Eeremonieen. 
Der Pater patratus legte den Eid im Namen 
des römischen Volks ab. ichtige foedera mwur- 
den häufig auf Erztafeln eingegraben und auf 
den Eapitolium aufgejtellt, theild an den Tempel- 
mauern, ir im —2*— ſ. Tabularium. 

Follis j. Spiele, 10. 

Folter j. Basavısrıg. 

Fonteii, ein plebejiiches Gejchleht aus Tujcu- 
lum (Cie. Font. 14.), zog wol erjt jpät nad) Rom. 
1) T. Fontejus Erajjus, focht unter P. Scipio 
dej- 
jen Tode mit dem Ritter L. Marcius den Befehl 
über die Römer. Liv. 25, 34, — 2) T. Font. 
Eapito, bejehligte von 178—176 in Spanien, 
Liv. 40, 59. — 3) M. Fontejus, fiel ald Legat 
im Bundesgenofjentriege bei Ajculum im 9. 91. 
Cie. Font. 14. — 4) Sein Sohn, M. Fontejus, 
Duäftor, Aedil, dann durch Sulla Legat in Spa- 
nien (Cie. Font. 16.), von 77—75 BPrätor im 
narbonenfiihen Gallien, jpäter von dort aus in 
Rom wegen Erprejiungen belangt und von Cicero 
vertheidigt. — 5) PB. Fontejus, adoptirte als 
imberbis iuvenis den ®. Elodius, welcher damit 


Eapito, Freund des Antonius, Begleiter 
des Maecenas, als diejer von Dctavian im J. 27 
v. E. abgejandt wurde, den Frieden zwiihen An— 
tonius und Octavian wiederherzuftellen (Hor. sat. 
1, 5, 32.). Später holte er im Auftrage des An— 
7) Sein 


populi, liberi reges, doch wurden diejelben Na: Sohn, E. Font. Eapito, Eonful im $. 12 n. 
men auch auf die itbertragen, welche foedere non | E, darauf Proconjul in Aſien. Tae. ann. 4, 46. 


Fontes — Forum. ‚ 


— 8) Font. Agrippa, Proconſul in Afien unter 
Beipafian, dann in Möfien, fiel gegen die Sar- 
maten. — 9) Fontejus Magnus, ein Bithynier, 
Nedner zur Zeit des jüngern Plinius (ep. 5, 20. 
7, 6. u. 10.), der jeine Sungenfertigteit und lan⸗ 
gen Perioden misbilligt. 

Fontes, die Quellen. Den Römern waren, wie 
alle fließenden Gewäſſer, jo auch die Quellen heilig. 
Man opferte —— Blumen, Wein, Oel, Kuchen, 
Schafe und Böckchen. Fons und Fontus, der 
Quellgott, der Sohn des Janus und der Quell— 
uymphe Juturna, hatte ein Heiligthum anf dem 
Janiculum. Am 13. October feierte man ein alle 
gemeines Duellfeft, Fontinalia, Fontanalia, 
an welchem man die Brunnen befränzte und 
Kränze in die Quellen warf. Varr. 1. 1. 6, 22. 

Forentum, St. an der Grenze von Apulien 
und Qucanien in der Nähe des Bulturberges und 
Venufia’d, nad Horaz (od. 3. 4, 16.) in frucht: 
barer Feldmarf niedrig gelegen (humile For.), 
aber ſtark befeitigt (Liv. 9, 20.); fie wurde im 
3. 315 v. C. von den Römern genommen. Pli— 
nius rechnet die St. zu Mpulien, die heutige St. 
d. N. liegt ſchon in dem früheren Lucanien. 

Fores, die Flügelthitren, im Gegenja zu val- 
vae oder Klappthüren, j. Haus, 5. 

Formiae, Pogulaı, St. in Yatium am caje— 
tanishen Meerbujen und an der appiichen Straße, | 
ſehr alt, aber jchon früh mit dem röm. Bürger: 
recht beichentt. Liv. 8, 14. 38, 36. Die Gegend 
lieferte einen trefflihen Wein (Hor. od. 1, 20, 11.) 
und war mit — Landhäuſern beſetzt, unter 
denen Cicero's Formianum bekannt iſt (Cie. ad | 
Att. 2, 14. 4, 2. ad fam, 16, 10. öfter), in deſſen 
Nähe er den Tod fand. 

Formüla. Nachdem der alte jhwerfällige und 
unbelannte Legisactionenproceß (j. Legis actio)| 
durch die lex Aebutia (und zwei leges Juliae) 
abgeihafit worden war, trat ein neues Verfahren, 
an defien Stelle, der j. g. Formularproceß (liti- 
gare per formulas). Diejer hat jeinen Namen 
von den Formeln, welche der Prätor dem Richter: 
bei jedem Proceß gab, und in welchen eine In— 
ftruction oder Anweifung lag und namentlich die 





Gründe der 7 rei angegeben waren, nad) 
welchen der’ Richter zu verurtheilen oder freizu— 
ſprechen hatte. Die formulae ftanden in dem 
prätoriichen Edict verzeichnet (Cie. Rose. com. 8.), 
und der Kläger wählte unter Umftänden eine aus, 
um deren Berleihung er den Prätor bat. Dieje 
Rorverhandlungen vor dem Prätor hießen ius, in 
iure, an welche fich das eigentliche iudieium, das | 
erfahren vor dem index, anſchloß, ſobald der. 
Prätor die Formula gegeben hatte. Die Formel 
hatte ald Hauptbeitandtheile: 1) demonstratio, | 
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iudieiorum an außer Gebrauch zu fommen; der 
Prätor oder richtende Magiftratus entichied nun 
jelbft, formulae wurden nicht mehr gegeben. Dieſer 
Proceh hieß daher extra ordinem, obgleich er 
der regelmäßige wurde, 

Fornax bedeutet den Dfen, und man dadıte 
fi eine Göttin diejes Namens, die dem Nöjten 
des Getreides im Dfen, bevor ed gemahlen wurde, 
vorstand. Numa jegte diejer Göttin das Felt For: 
nacaliaein; es war fein ftehendes, jondern wurde 
von dem Curio Mayimus, dem oberften Eurien- 
vorjteher, angekündigt. Or. fast. 2, 527. Die, 
welche an diejem Feſte die Opfer verjäumt hatten, 
feierten fie an dem legten Tage der Quirinalien 
nach, weshalb dieier Tag feriae stultorum hieß. 

Fornix, jowol der Schwibbogen, als das durch 
mehrere jolcher Schwibbögen gebildete Gewölbe; 
Horaz (sat. 1, 2, 30.) bezeichnet damit den Aufent: 
halt heiter Dirnen. Vgl. Suet. Caes. 49. Bei Li: 
vius (36, 23.) find fornices gemwölbte Deffnun: 

en in den —————— um allenthalben 

— machen zu können. 

ors n 

Fortaun) j. Tyche. 

Fortunätae insülae, «i rar uaxagor vijoor, 
j. Canariſche Inſeln, im W. Afrika's, vor der 
Mündung der Flüffe Mafla und Daradus. An dem 
Bürgerfriege zwiihen Marius und Sulla wollte ſich 
Sertorius dorthin zurüdziehen. Plut. Sert. 8. 
Flor. 3, 22. Sie waren jehr reizend und reich 
an Obſt aller Art. Bon N. nah ©. find befon: 
ders folgende 6 zu nennen: 1) Aprojitos (Amgoo- 
ırog), j. Sancerota, nah And. Palma. 2) Ju: 
noni® Inſula (Hoas ».), j. uertaventura. 
3) Bluitala oder Pluvialia (TMovırdie), j. 
Ferro. 4) Kafpeiria oder Capraria (Kaonsıeia), 
j. Gomera. 5) Canaria (Kavagla) oder Pla: 
naria, j. Canaria, nad) der Menge der Hunde be: 
nannt. 6) Ninguaria (Convallis), auch Nivaria, 
wegen des mit Schnee bededten Bits, j. Teneriffa. 
— Weiter nördlich — 625 Stadien — lagen die 
Purpurinjeln, Purpurariae insulae, zu denen 
gewiß aud die Inſel Junonia ("Heas oder Avro- 
Lake vicog), j. Madeira, gehörte. Plin. 6, 36. 

Forum ift I) im Allgemeinen ein Ort, wo viel 
Bolks zufammenftrömt, Ki e8 zu Gerichtäverhand: 


‚lungen oder zu Märkten, oder in jonftiger Ber: 
‚anlaffung, wie auch in dem von Polybios be: 
ichriebenen Lager (j. Castra, 3.) der Raum neben 


dem Prätorium, dad Zelt der beiden Legaten, 
Forum genannt wurde. Zu der jpäteren Zeit 
hieß im Lager der Berjammlungsort des ganzen 
Heeres (früher principium genannt) vor dem 
praetorium, wo die Rednerbühne (tribunal), die 
arae und das auguratorium fich befanden, forum. 


den Klagegegenftand, 2) intentio, das Verlangen  — II) Der Berfammlungsplag des Volks, bejon: 
des Klägers, 3) condemnatio, den Befehl des der& für Gerichte und Märkte. In Rom mehrte 
Brätors an den Richter, zu condemniren oder zu Sich die Zahl der Fora mit dem Wachsthum der 
abjolviren, und zumeilen 4) adiudicatio, die Er- Stadt; auf einigen wurden Geſchäfte des Staats 
laubniß, bei Theilungsprocefien die Theilung vor: und der Bürger abgemadit (fora civilia), auf 


zunehmen und jeder Partei dad Ihrige zuzuipre: 
hen. Nebenbeitandtheile der formel, welde nur 
bei manchen Proceffen vortamen, waren bie ex- 
ceptiones (j. d.), praeseriptiones und sponsio- 


andern Kauf und Verkauf getrieben (fora venalia). 
— Auch die zahlreihen Städtenamen diejer Art 
verdanken ihre Entjtehung ſolchen Gerichtsplägen 
oder Jahrmärkten. Bejonders find zu merten: 


nes (f. d.). — Auch wurde formula ftatt actio 1) F. Appii in den pomtinifhen Sümpfen an 
— 3: B. formula de dolo ſiatt netio der — Strafe. Cie. ad Att, 2, 10. Hor. 
oli. — Im Unfange der Kaiferzeit fing das sat. 1, 5, 3. 2) F. Aurelii in Etrurien an der 
Formularverfahren oder der regelmäßige ordo aurel. Straße, j. wol Kaftellaceio. Cie. Cat. 1, 
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9, 24. 
Amola, 
Dictator 
4) F. Gallorum im eisalpiniſchen Gallien zwi— 
ihen Mutina und Bononia (j. Caſtel Franco). 
Hier fiegte Hirtius über Antonius, der kurz vor: 
ber den Panſa geichlagen hatte. Cic. ad fam. 10, 
30. App. b. e. 3, 68 ff. 5) F. Julii oder Ju- 
lium, j. $rejus, von Jul. Cäſar 600 Stadien | 
nordöftlih von Maſſilia angelegt (54 v. E.) an 
der Mitndung des Argenteus, Heimat des Julius 
Agricola. Zur Kaijerzeit anferte hier ein Theil 
der Flotte. Tac. ann. 2, 63. 4, 5. hist. 2, 14. 
3,43. Agr. 1. 6) F. Vulcani (n rov —2— 
dyoge), eine rings eingeſchloſſene vuleaniſche Ebene 
in Campanien bei Buteoli, j. Solfatara. Strab. 
5, 247. — II) Im Sinne als Gerichtsftand: a) | 
im Eivilprocejje. Dem Forum des Königs und, 
daranf der Conſuln waren alle Bürger unter: 
worfen. Leber Streitigkeiten der Bürger und Pe: 
regrinen enthielten die Födera die nothiwendigen 
Beftimmungen, und Necuperatoren pflegten zu 
enticheiden, ſ. Recuperatio. Als Nom fein 
Gebiet vergrößert und fremde Provinzen erobert 
hatte, mußte der Kläger fi an das Forum des 
Beklagten wenden. Der Provinziale wurde vor 
jeiner ftädtiichen Obrigfeit oder vor dem Statt: 
halter. belangt, der römiſche Bürger in jeiner 
Heimatjtadt oder in Nom. fremde, welche nicht 
aus Provinzen ftammten, konnten in Rom vor 
dem praetor peregrinus oder in ihrer Heintat 
verflagt werden. b) im Criminalprocejie. 
Ueber römiſche a richteten die Magiftratus 
in Rom, über Berbreden zwiichen Römern und 
Beregrinen richtete gewöhnlich der Staat des be: 
leidigten Theiles, zufolge des Födus. Als Noms 
Gebiet ſich weit ausgedehnt hatte, jo galt in den 
Provinzen der Grundjaß, dab ſich der Ankläger 
an das Forum des Angeklagten zu wenden habe 
(forum domieilii), neben weldem das forum | 
delieti commissi Ausdehnung gewann, d. h. 
der Ort, wo das Verbrechen vorgefallen war. 
Peregrinen, die nicht reine Unterthanen waren, 
wurden von den römijchen a rien gerichtet, 
wenn man ihrer habhaft war. Unter den Kaijern 
bradıten Willtür und Gunft manche Aenderungen 
hervor, doch die Statthalter der Provinzen be: 
hielten ihr altes Recht. 

Fosi, ein deuticher Stamm, nur von Tacitus 
(Germ. 36.) genannt. Darnach waren fie den 
Eheruitern benachbart, wurden auch in den Sturz 
derjelben verwidelt. Die Fuhſe iſt jegt ein Ne: 
benfluß der Aller. 

Fossae, wie im ®riech. ragpgor, hießen mehrere 
Ganalanlagen, jo: 1) F. Corbulonis, auf der 
Bataverinjel angelegt von Domitius Corbulo zur | 
Verbindung der Maas und des Rheins — die 
Lage ift jegt nicht mehr zu ermitteln. Teac. ann. 
11, 20. — 2) F. Mariana, ein Canal an der, 
öftlihen Mündung des Rhodanus, von C. Marius 
angelegt, um den Schiffen das Einlaufen zu er: 
leihtern.. Plut. Mar. 15. 3) F. Neronis 
follte den Averner See bei Bajä mit der Tiber: | 
mändung in einer Länge von 160 Millien ver: | 
binden, fam aber nicht zu Stande. Suet. Ner. 31. 
— 4) F. Drusianae hießen Canäle, welche in 
den J. 12 und 11 v. E. an der rechten Seite 
des Rheins von Druius gegraben wurden (Snet. 


3) F. Cornelii im cispaban. Gallien, j. | 
wiichen Bononia und Faventia, vom 
ulla gegründet. Cic. ad fam. 12, 5, 2. 





ſich nicht beftimmen. — 5) F.P 


Fosi — Frontinus, 


Claud. 1.); nah) Tacitus (ann. 2, 8.) konnte man 
durch eine F. D. aus dem Rhein in den Zuyder— 
jee und in den Dcean gelangen. Genaueres läßt 
hilistinae ver: 
banden den untern Padus mit dem Atheſis ver- 
mittelft des Tartarusfluffes. 

Framea, eine von Tacitus (Germ. 11. 13. 18. 
24.) mehrmals erwähnte Waffe der alten Germa: 
nen, bezeichnet wahricheinlich die ann. 2, 21. ev: 
wähnten und Fußvolt und Neiterei gemeinschaftlich 
ufonmenden praelongae hastae. Mit dem Pfriem 
hat das Wort nicht? gemein. Grimm hält es für 
"ranca, Gtreitart. 

Franei, ein aus Sigambrern, Chamaven, Amfiva: 
riern, Bructerern, Chatten beftehender Bund germa— 
niſcher VBölter am Niederrhein, zuerft genannt ums 
3.240n.€. Vopise. Aurel.7, Die Franten bejchleu: 
nigten durch ihre Einfälle in das römiſche Gebiet das 
Sinken der römischen Macht, drangen in das nörd- 
lihe Gallien, vermijchten ſich mit der Bevölterung 
und nahmen zum Theil deren Sitten an. Nach— 
dem ihr König Chlodwig 486 bei Soiſſons den 
römiſchen Feldherrn Syagrius, bei Tolbiacum 496 
die jüdlichen Stämme der Alamannen und 507 
bei Bougle die Weftgothen geichlagen hatte, wuchs 
ihre Macht bald zu welthiftoriiher Größe unter 
den Karlingern. 

Fregellae, Bgsyeiicu, j. Ceperano, bedeutende 
Voljterftadt in Latium am Liris, von den Römern 
im Samniterfriege eingenommen und colonifirt 
327 v. €. (Liv. 8, 22.), von L. Opimius 125 zer: 
ftört, weil fie fih auf Grund einer Verabredung 
mit den übrigen Eolonien empört hatte. Belanni war 
der Wein der Gegend. Strab. 5, 233. Vell. Pat.2,6. 

Frento, Hug in Unteritalien, j. Fortore, au 
der ——— Apuliens ins adriat. Meer 
mündend, galt sugleich mit dem ins tyrrheniſche 
Meer ftrömenden Silarus als Grenze von Mittel: 
und Unteritalien. Nordweſtlich eritredte fich längs 
des adriat. Meeres das ſehr fruchtbare Gebiet der 
Frentani, der ager Frentanus, n Pesrrari). 

Frigidarium, das Zimmer des falten Bades 
(j. Bad) und das kalte Bad jelbit. 

Friniätes j. Briniates, 

Frisii, Dolocıoı, Deeioıoı, deutiches Volt, das 


durch allen Wechſel der Zeiten jeinen Namen be— 


hauptet hat, an beiden Ufern des Rheins, nabe 
jeiner Mündung, rings um die weiten Seen, welche 
iegt der eine Zuyderſee (Flevo 1.) begreift, an 
der Meeresfüfte hin bis an die Ems. Sie grenz- 
ten jüdlih an die Brufterer, öftlih an die Chau— 
fen. Cäſar fennt ihren Namen noch nicht; ſeit 
Augufts Zeiten waren fie den Römern befannt 
und erlegten einen geringen Tribut. Taec. ann. 4, 
72. Den Druſus unterftüßten fie treu, bis großer 
Drud eines römiſchen Befehlshabers fie veran- 
laßte, ih zu erheben und fich die Freiheit zu 
erfämpfen, 28 n. C. Corbulo befiegte fie aber 47 
n. C. und wies ihnen beftimmte Grenzen an, die 
fie unter Nero vergebens auszudehnen juchten. 
Tac. ann. 4, 72.11, 19. 13, 54. Später nahmen 
fie an dem Aufitande der Bataver unter Civilis 
Theil. Tae. hist. 4, 79. Tacitus (Germ. 34.) theilt 
fie in größere und Fleinere, vielleicht find die 
legteren identiich mit den Friſiabonen des Bii- 
nins (4, 15). 

Frontinus, Sextus Julius, von unbekann— 
ter Herkunft, geb. um 40 n. C., ericheint zuerft 
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im J. 70 n. €, als Stadtprätor (T'ac. hist, 4,39.), ;cenas kaufen konnte. Im Sommer 143 erhielt er 
worauf er unter Petilius Cerealis dem Feldzuge | auf —— Monate die conſulariſche Würde; von 
in Britannien 76 bis 78 beiwohnte und nach deſſen der Verwaltung einer proconſulariſchen Provinz 
Tode ſelbſt an die Spike des Heeres trat, mit | wußte er fih in Nüdjiht auf feine jchwächliche 
dem er große Schwierigkeiten glüdlih überwand | Gejundheit (er litt an Podagra) frei zu machen. 
(Tac. Agr. 17.) und die Siluren bejiegte, wie er | Dieje Kränklichleit und viele Unglüdsfälle in der 
auch im den germaniichen Kriegen ſich rühmlich Familie (er verlor fünf Kinder durch den Tod 
ausgezeichnet hat. Unter der Regierung Domitians | und —— nur eine Tochter Gratia) verbitter: 
lebte er zurüdgezogen von Stantögeihäften und |ten ihm jeine beiten Lebensjahre. Gegen 170 n. C. 
mit litterariihen Arbeiten beichäftigt bald in Nom | ijt jein Tod erfolgt. Fronto ftand bei jeinen Zeit: 
(Plin. ep. 5, 1.), bald in ländlicher Abgejchieden- | genoffen in dem größten Anjchen; als Romanae 
heit (Mart. 10, 58.). Nerva zog ihn wieder her: | eloquentiae non secundum, sed alterum decus 
vor und übertrug ihm 97 die &ı e eined cura- ae ihn Eumenius (panegyr. Const. 14.), 
tor aquarum, welche immer von den angefjehenften | und eine ganze Reihe von Zeugniffen weift ihm 
Männern des Staates verwaltet worden war. In in der Set idte der römischen Beredſamkeit feinen 
dem Yugurate ward der jüngere Plinius 103 fein | Pla neben den gefeiertften Rednern an. Eine 
Nachfolger (ep. 4, 8.). Die Verwaltung eines dop- | eigene Schule, die Frontoniani, nahm ihn als 
pelten Eonfulats (das erfte wird in das Jahr 74 Mufter und Vorbild. Dieſem glänzenden Rufe 
gefallen jein, das zweite 100, nachdem er 97 con- | haben die im Jahre 1815 durch den Eardinal U. 
sul suffeetus gemwejen) ift aus Martial (10, 48.) | Mai in einem überjchriebenen Pergament:Coder 
gefolgert. Gejtorben iſt er 103 oder 104. Die) der ambrofianiihen Bibliothek zu Mailand und 
Anertennung, welche er ſich durch feine amtliche | der vaticanischen in Nom entdedten Schriften diejes 
Wirfjamteit verſchafft hatte, und die ihm die Zeit: | Mannes nicht entiprochen. Es iſt hauptſächlich die 
genofjen zollten (princeps vir, Plin. ep. 4, 8.), Eorrejpondenz des Conjulard mit Antoninus Pius, 
ließ ihn auch mit Beitimmtheit auf Nachruhm mit Marcus ın zwei Büchern und mit 2. Berus 
rechnen (Plin, ep. 9, 19.). Seine Schriften find | nebit einigen Antworten diejer Fürſten, unter de: 
1) die beiden agrimenſoriſchen de orum qua- nen Marcus Antoninus in der ganzen Liebens: 
litate und de controversüs libri II, welche in | würbigfeit jeines Charafters erjcheint, epistolarum 
Auszügen aus der Vermifhung mit fpäteren her: | ad amicos 11. II, welde faft nur Empfehlungs: 
ausgeihält zu haben Lachmanns Verdienſt iſt. | ichreiben enthalten, außerdem längere Schreiben 
Die Verhältniffe der Limited, die Anfänge und | wiffenichaftlichen, bejonders rhetoriihen Juhalts. 
erjten Grundjäge des Limitirens, Anweifung zum | Dazu fommen hiftoriihe Fragmente de bello Par- 
Ausmeflen eines Aders find der Inhalt; dab er |thico, principia historiae und rhetorijche Prunk 
zu gemeinen Feldmeſſern in der Handwerfsipradhe | ftüde, wie laudes fumi et pulveris, laudes ne- 
redet, wird einem Unbefangenen nicht auffallend | gligentiae, Arion u. a. Auch eine Anzahl von 
jein und darf am mwenigiten zur Annahme eines griechiſchen Briefen hat fich in jenen Palimpjeften 
andern Berfaflers führen. 2) Strategematön (Stra- | gefunden. Vieles Andere ift verloren und gewiß 
tegematicön) libri IV, eine Sammlung von Anef: | nicht zum Nachtheile des Mannes, der ohne dieje 
doten, welche manche, jonft nicht bekannte gejchicht- | Entdedungen vielmehr gerühmt werden würde. 
fihe Notizen enthält und in einem viel ausgebil: | So jehr feine Bemühung, dem Uebergewicdhte der 
deteren Stile geichrieben ift als die früheren. Die —— Sprache und Litteratur entgegenzuar— 
Schrift iſt vielfach interpolirt; das vierte Buch beiten, Anerkennung verdient, ſo ſehr die ſchwül— 
weicht weſentlich von Frontins Art ab und iſt ſtige Form der Afrikaner, gegen die er ankämpfte, 
höchſt verdächtig. (Meltere Ausgg. von Dudendorp | Tadel verdiente, jo wenig a. Geichmad ver: 
und Schwebel.) 3) liber de aquis (aquae ducti- | räth doch jeine Empfehlung der älteften Autoren, 
bus) urbis Romae, eine Denfichrift, die er im |jeine Verwerfung der eigentlichen Claſſiler. Seine 
Anfange jeiner Berwaltung der Wafjerleitungen | Schriften machen nad) der Seite der Darftellung 
im Jahre 97 zu feiner eigenen Unterweifung und | einen eben jo unangenehmen Eindrud als wegen 
Richtſchnur —— und die über Anlage, Bau der Dürftiglkeit des Inhalts und der Beſchränktheit 
und Unterhaltung jener für Rom wichtigen Bau: | des Urtheild. „Sein Stil ift mühjelig aus Ar: 
werfe viel Intereſſantes enthält. Ausgg. von De: | haismen und veralteten Autoren zujammengejeß: 
derich (1841) und von Bücheler (1858). Gejammt: |ter Hausrat, ein buntgewirkter Gento, mit dem 
auögg. von Keuchen (1661) und von Dederich | er die Blößen feiner Armuth an Wiſſen und Ge: 
(1855). Berloren ift ein taktifches Wert de re danken verhüllt; aber an jo geiſtloſen Studien 
militari, das Begetius benugt und rühmend er: zehrt er mit einem peinlihen Fleiß, der an Fa— 
mwähnt. natiömus grenzt“ (Bernhardy). — Ausgg. von 
Fronto, M. Cornelius, unter Domitian oder A. Mai (1815; 1823), Niebuhr (1816, mit Bei: 
Nerva zu Eirta in Afrifa geboren, nennt unter | trägen von Buttmann und Heindorf) und Naber 
feinen Lehrern die Rhetoren Athenodotos und Dio: | (1867). — Die Schriften, die man vor jener Ent: 
uyfins Zenuior. In Rom gelangte er ald Lehrer | dedung ihm zuſchrieb, die exempla elocutionum 
der Beredjamteit und als Sadwalter zu hohem |und de differentiis vocabulorum, gehören einem 
Anjehen und gewann die bejondere Gunjt der | jpäteren Grammatiker Arufianus Meſſius an, der 
Kaijer Hadrianus und Antoninus Pius, jo daß ſchwerlich Schriften Fronto's benußt hat. 
ihm die rn der faijerlihen Prinzen M. Frumentatio, Frumentum. Unter diejem all: 
Aurelius und L. Berus übertragen wurde. Hie- gemeinen Namen des Getreides begriff man Rog— 
durch und durch rhetoriichen Unterricht eriwarb er gen, Gerfte, Weizen, Hafer, Hirfe u. a. Die Be: 
fih anjchnlihe Reichthümer, mit denen er präd: handlung des Süens und Erntens war bei den 
tige Bauten unternehmen und den Bart des Mae: Griechen und Römern etwas verſchieden, wurde 
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aber bei den lehteren mit methodiicher Aufmerk: | 
jamteit behandelt und daher auch wiflenichaftlich 
bearbeitet. Nach Barro ſäete man gewöhnlich von 
der SHerbitgleiche bi8 gegen die Winterfonnen: 
wende; die Ernte begann, wenn das Wehrenfeld 
gleichmäßig gelb zu werden anfing. Aladann wurde | 


Frusino — 


Fuleinii. 


Schminfe, eine vom Driente nah Griechenland 
und von da nach Stalien gefommene Sitte, die 
in jpäterer Zeit jehr überhand nahm. Die Augen: 
brauen madte man ſchwarz mit jchwarzgebrann: 
tem Kalk des Spiehglajes (stibium, ar/uuıs) oder 
mit einer Kienrußfarbe (Jur. 2, 93.); die Wangen 


mit der falx messoria das Getreide nahe unter | blühend mit Mennig (minium, wÄros) oder mit 
den Achren abgeichnitten und dann erft das ftehen: dem Wurzeljafte einer Pflanze; die Haut weiß 
gebliebene Stroh dicht am Boden abgemäht, um | mit Bleiweiß (cerussa, Yıuvdog); die Adern an 
es zum Deden der Gebäude oder zu Futter zu | den Schläfen malte man blau und erhöhete die 
verwerthen. Varr. 1, 50.: stramenta stantia in | Feftigfeit diefer Farben durch Honig und Wachs. 
segete (d. h. auf dem Mder) relinguunt, ut Man bediente fih dazu einer Bürfte oder des 
postea subsecentur. Die Aehren wurden in Kör: Fingers. 
ben auf die Tenne gebradht, die fi meift auf) Fuflecilus, E. Fuf. Fango, wurde Senator 
freiem Felde befand (f. Area). Die Griechen und von Dctavian zum Statthalter von Afrika 
banden fie in Garben, wie wir. Auf die Tenne und Numidien ernannt, gerieth aber in Krieg mit 
wurden die Achren mit dem Schnitt geoen Süden | T. Sertius und tödtete fich nach einer Niederlage 
gelegt, dann durch Xaftthiere oder Dreichwagen ſelbſt. Dio Cass, 48, 22 f. 
und Schleifen (trahae, tribula) zertreten, und das Fufldii, ein plebejijches Gejchlecht, wahrſchein— 
reine Getreide jchließlich in Körben geborgen und lich aus Arpinum: 1) 2. Fufidius, Freund des 
in die Scheunen oder Magazine (granaria, horrea) M. Aemilius Scaurus, der ihm feine Autobio- 
gebracht, bisweilen auch, zu längerem Aufbewah: |genpbie widmete (Cie. Brut. 30.), Stand in dem 
ren, in Gruben (scrobes) gelegt. Vor dem Mah: | Rufe eines tüchtigen Juriften. — 2) Fuf., von 
fen wurde das Getreide gedörrt, um das Ber: niederer Geburt, gelangte durch Sulla zu hohen 
ftampfen oder Mahlen zu erleichtern. — Als | Ehren, kämpfte jpäter gegen Sertorius in Spa: 
Italien durch das Heberhandnehmen des Lurus und nien, wurde aber von ihm geichlagen. Plut,. Sert. 
durch die Anlegung von Billen mit Gärten und 12. — 3) D. Fufidius, im J. 46 Aedil zu 
Seen nicht mehr den Getreidebedarf deden konnte, | Arpinum, wird von Cicero erwähnt (ad fam. 12, 
bezog Rom jeinen Bedarf namentlich aus Sicilien, |1. 13, 11). — 4) Juriſt zur Zeit Veſpaſians, 
fpäter unter den Kaiſern aud aus Wegupten. | jchrieb quaestiones. — 5) ein von Horaz (sat. 1, 
Die Provinzialen waren zur Lieferung gegen | 2, 12 ff.) veripotteter Wucherer. 
Bahlung verpflichtet. Dieſes Getreide ig: fru-; Fufli (jälfchlih Fusii), plebejiihen Standes, 
mentum emtum. In Rom wurde dafjelbe ent: | wahricheinlih aus Cales in Campanien, daher 
weder umſonſt oder für einen niedrigen Preis |ihr Beiname Caleni. Der erfte, der aus diefem 
unter bie ärmeren Bürger vertheilt (frumentatio), | Gefchleht genannt wird, ift 1) DO. Fufius Ca— 
früher durch die Medilen, jpäter hatten bejondere |lenus, ein Gegner des Tib. Grachus, deſſen 
praefecti annonae die Berpflichtung, für redt- | Ermordung er dem Scipio Nafica hoch anrechnete. 
zeitige Verproviantirung der Stadt Sorge zu Cic. Phil. 8, 4, 14. — 2) 2. Fufius, belangte 
tragen. Für das Bedürfnii der Statthalter und | 98 dv. E. den M’. Aquilius repetundarum; die 
ihrer gangen Eohorte hatten die Prowingialen | Deripechtgung dejielben übernahm M. Antonius 
Getreide ebenfalld gegen Entihädigung zu liefern, | (Cie. Brut. 62. off. 2, 14.) — 3) D. Fufins 
ſolche Lieferung hieß frumentum in cellam, | Ealenus, im J. 61 v. E. Volkstribun, veran: 
und wenn der Statthalter fi für das Getreide | laßte durch jeinen eg den berüchtigten 
von den Einwohnern den Preis bezahlen ließ, | Elodius feinen ordentlihen Richtern nicht zu ent- 
hieß es frumentum aestimatum. — Unter | ziehen, gegen Erwartung vieler Gegner des Clo— 
frumentatio verfteht man aud das Serbei: | dius die Freilprechung defjelben. Cic. ad Att. 1, 
holen von Getreide für das Heer aus Feindes: | 16. Darauf ergriff er Partei für Cäſar (59) und 
gebiet. Caes. b. g. 6, 39. Liv. 31, 36. leiſtete dieſem wejentliche Dienfte, focht auch unter 
Frusino, Poovowvar, j. Frofinone, St. der | ihm ald Legat im galliihen Kriege. Caes. b. q. 
Hernifer in Latium an der präneftiniichen Straße | 8, 39. Datfelbe that er im Kampfe gegen Bon: 
im Thale des Cojaflufjes, von den Römern colo: | pejus zuerſt in Spanien. Cic. ad Att. 9, 5. Caes. b. 
niſirt und befannt durch ihre vielen Prodigien. |c. 1, 87. Auf der Rückkehr aus diefem Lande ver: 
Liv. 10, 1. 26, 9. 27, 37. u. d. lor er einen Theil der ihm anvertrauten Flotte 
Fucinus lacus, j. Zago di Gelano oder Ca: | und unterwarf darnach einen Theil Griechenlands, 
piftrano, See Mittelitalieng im Gebiete der Marjer, | wohnte der Schlacht bei Pharjalos indeß nicht bei. 
das Bailin, in welches fich die Gebirgsmwäfler des | Caes. b. c. 3, 55. Im J. 47 ernannte Cäjar ihn 
Apennin jammeln, ohne daß ein fichtbarer Abfluß | zum Conſul. Nah dem Tode Cäſars ſchloß er 
vorhanden ift. Nachdem unter Kaifer Claudius | ji an Antonius an (Cie. Phil. 8, 4.) und war 
vergeblich eine Ableitung in dem Tiber verfucht | namentlich gegen Cicero, den er von früher ber 
war, fam unter Hadrian eine jolche in den Liris |hafte. Er ftarb im J. 41. — 4) Fufius Ge: 
zu Stande. In neuefter Zeit ift er troden gelegt | minus, Statthalter in Pannonien unter Auguftus. 
worden. Suet. Claud. 20. Tac. ann. 12, 56. |— 5) €. Fufius Geminus, Conjul im 53. 29 
Fucus, pöxog, bezeichnet 1) eine Algenart (fucus |n. E., ein Günftling der Livia, jpäter auf Befehl 
marinus; j. Orfeille), welche benugt wurde, um des Tiberius hingerichtet. Tac. ann. 5, 1. 6, 10. 
bei den Conchylienfarben mit untermifcht zu wer: | Fulecinii. Genannt werden 1) €. Fuleinius, 
den (mi etwa zur vorausgehenden Grundirung als Gejandter Roms von den Fidenaten ermordet 
der in Purpur zu färbenden Wolle) (Plin. 26, im J. 438 v. C. Liv. 4, 17. — 2) Fule. Trio, 
10, 66. Hor. ep. 1, 10, 27. od. 3,5, 27.). — 2)!anr Zeit des Tiberius, Giünftling des Gejan, 
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Eonjul im 3. 31 n. C., trieb das Geichäft eines peji gefundenen und 1826 ausgegrabenen Walter: 
Angebers und ftarb durch eigne Hand im Ge: werkitatt, deren Wände mit entiprechenden Ge: 
fängniffe, in welches ihn eine Anklage geführt hatte. mälden verfehen find, dargeftellt. Die fullones 
Tac. ann. 6, 38, bildet eigene collegia und sodalicia und be- 
Fulgentius, Fabius Planciades Fulg., gingen am 19. März das Feſt ihrer Schußgott: 
Örammatiter aus Africa, verfaßte um 520 n. E. heit, der Minerva. Op. fast. 3, 821. ir die 
in geziertem und bombaftischem Stile eine Anzahl, Benugung der öffentlihen Waflerleitungen zahlten 
Schriften, von denen 4 erhalten find, darunter fie eine Abgabe. 
Mythologiarum libri Ill. Abhandlung von‘ Fulmen f. Divinatio, 17. und Zeus, 9. 
Jungmann (Ritſchl, Acta societ. philol. Lips., Fulvii, ein plebejiiches Geſchlecht, welches viel- 
Vd. 1). 'feiht aus Tufeulum ftammte. Cie. Phil. 3, 6. 
Fullo, der Walter, auch lavator oder lotor, Es gab verjchiedene Zweige diejes berühmten Ge: 
griech. nvapevg oder yrapsvs, welcher die neu: ſchlechts; I) Pätini, dazu gehört 1) M. Ful— 
gewebten Kleider appretirt und die unreinen fowol vius Pät., Conſul im J. 209 v. E., bejiegte 
wäicht al$ auch glättet, vestimenta lavare, polire, die Umbrer. Liv. 10,9. —» II) Eentumali, 
expolire, interpolire u. ſ. w. Das farbige Ge: dazu gehört 2) En. Fulv. Centumalus, be: 
wand wird in naflem Zuftande unter Beimiſchung fiegte als Conſul (298) die Samniter bei Bovia— 
. num, ald Prätor (297) die Etrujfer. Lir. 
10, 26. — 3) En. Fulv. Cent., gerieth 
im $. 219 in Ligurien in Hannibals Ge: 
fangenihaft. — 4) En. Fulv. Gent., 
befiegte im J. 229 als Conſul die Königin 
Teuta von Illyrien (Pol. 2,5 f.) und fiel 
(210) im Kampfe gegen Hannibal bei Her: 
donia in Apulien. Liv. 27, 1. — 5) 
M. Fulv. Eent., traf als Prätor (191) 
die eriten Nüftungen gegen Antiochos von 
Syrien. Liv. 35,20. — III) Flacci, dar: 
unter 6) D. Fulv. Flaceus, jchlug als 
Eonjul die Gallier (237), wurde Bontifer 
Marimus im J. 216 (Liv. 23, 21.), dann 
Prätor, rüftete gegen Sardinien, wurde 
Eonful 212, kämpfte glücklich gegen die 
Karthager unter Hanno in Gampanien 
(Liv. 25, 13.) und jchüßte durch rechtzeiti- 
es Erjcheinen das von Hannibal bedrohte 
om. Darauf-eroberte er Capua (213), 
deſſen Eimmwohner hart von ihm geitrait 
wurden. Liv, 26, 8 ff. Später befleidete 
er die Dictatur und mehrere Male nad) 
einander das Conjulat und unterwarf die 
Lucaner und andere unteritaliiche Völker. 
Lie. 27, 15 ff. — 7) En. Fulv. Flacc., 
Bruder des vorigen, erlitt als Prätor 
eine Niederlage von Hannibal in Apulien 
und mußte deshalb in die Berbanmung 
gehen. Lir. 26, 2 ff. — 8) D. Fulv. 
lacc., Sohn des erfigenannten O. Ful- 
vius, befiegte als Prätor im J. 183 v. C. 
die Eeltiberier (Ziv. 40, 16.) mehrere Male, 
ward von ihnen aber auf feiner Rücklehr 
nah Rom im Gebirge überfallen. Dod) 
befiegte er fie. Liv. 40, 30 ff. Er wurde 
Conſul im J. 179 und unterwarf die 
Ligurier, dann Genior und jpäter Pon— 
Er endigte durch Selbitmord. Liv. 42, 
lacus, Avvod) getreten (te- 28. — 9) M. Fulv. Flace., Eonjul 125, jchlug 


Fulgentius — Fulvii. 





von Walfererde (creta) und Urin in Trögen oder tifer. 


ben (lacunae, 


rere, Aanrikew), geichlagen (xomrsır) und ge- 
josen, wodurd die weichen Einſchlagfäden A 
verfilgen (cogi, ccnciliari, mılsich«:), daß 


man die Fäden des Gewebes nicht mehr fieht. 


Darauf wird das Fabrikat gewaſchen, geichwefelt, 
getrodnet und durch die spina fullonica, yv«- 
Yun axardn, eine unjerer Kardendiftel ver: 
wandte Diftelart, gerauft. Bulept folgt das 
Vürften, Scheeren und Prefien. Alie dieje Arbei: 
ten find auf den Bildern der fullonica, offieina 
fallonum, »sageior, einer im J. 1825 in Pom: 


die Ligurier und Gallier und vertheidigte als Un: 
ze der Grachen das Acergeſetz derjelben. 

r fiel bei der Unterdrüdung des zweiten grac- 
chiſchen Aufſtandes 121. Als mittelmäßigen Red: 
ner nennt ihn Cicero (Brut. 28.). — 10) Serv. 
Fulv. Flace., befiegte während jeines Conſu— 
lats die Jllyrier, 134. Nach Cicero (Brut. 21.) 
war er auch Nedner. — IV) Die Nobiliores, 
wozu gehören: 11) Serv. Fulv. Nobilior, bes 
fiegte als Conful (255) im erften punifchen Kriege 
die Karthager. — 12) M. Fulv. Nob., kämpfte 
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als Prätor 195 in Spanien fiegreih (Live. 36, 
21.), befiegte als Conſul (189) die Mitoler (Liv. 
38, 4 ff.) und verwaltete nachmals die Cenſur. 
Er war ein entjchiedener Freund griechiſcher Bil— 
dung. Bei dem Feldzuge gegen die Aitoler nahm 
er Ennius als Begleiter mit, was ihm Cato zum 
Vormwurfe machte, Auch hatte er die Kriegsbeute 
zum Bau eines Tempels der Mufen verwendet. 
Cie. Arch. 11. Sein ältefter Sohn, 13) M. 
Fulv. Nob., war Gonful 159; der jüngere 14) 
Duintus, war gleich jeinem Vater ein Gönner 
des Dichters Ennius (Cie. Brut. 20.). — V) 
Eurvi, darunter 15) M. Fulv. Eurvus, Eon: 
ſul im 3. 305 gegen die Samniter, weldhe er 
bei Bovianum bejiegte. Liv. 9, 44. vn 
Bombaliones, dazu gehört 16) M. Fulv. 
Bomb., der wubedeutende Vater der YFulvia, 
welche zuerft Gemahlin des Claudius (Elodius) 
Pulcher war, von welchem fie eine Tochter Clan: 


dia hatte, die an Cäjar verheirathet war, dan ı 


des Eurio, jpäter des Triumvir Antonius, Cie 
hatte mehr männlichen als weiblichen Charakter 
und erichien nicht jelten im Lager. Sie ftarb 
nah Dctavians Siege auf der Flucht zu Sikyon 
in Griechenland. Cie. Phil. 3,6. Vell. Pat. 2, 
74. — VID Gillones, unter welhen am be: 
fannteiten ift 17) DO. Fulv. Gillo, der unter 
dem älteren Scipio als Legat diente (Liv. 30, 
21.) und jpäter die Prätur befleidete. Außerdem 
werden noch genannt 18) P. Fulv. Nervatius, 
Gegner des Milo, und 19) Fulv. Aurelius, 
Eonjular unter Otho. Teac. hist. 1, 79. 

Fumarium, die Rauchkammer, die bemußt 
wurde, um den Wein milde zu maden (j. Vi- 
num, 4.), aber aud zum Trodnen des friſch ge: 
fällten Holzes diente. Colum. 1, 6, 20. 

Funäles equi, die Nebenpferde, welche nod) 
neben dem eigentlichen Geſchirr angeipannt waren, 
die homeriihen mapnogor. 

Funalia, Pechfackeln oder a aus Werg 
und dünnen Striden (funis), jodann auch im 
weiteren Sinne Leuchter zum Aufſtecken der 
Wachsterzen, ja jogar für Candelaber gebraudt. 

Funambüli, Seiltänger, auch schoenobatae 
und neurobatae genannt, gewöhnlich dem Stla— 
venſtande angehörig. 

Fundanii, plebejiihen Standes: 1) C. Fund. 
Fundulus, verfolgte ald Tribun im 9. 249 
v. C. den Eonful Claudius Pulcher mit einer 
Geldbuße. Im Kampfe gegen Hamilkar Barkas er: 
litt er zur Strafe für feine hochmüthige Abweiſung 
einer Bitte deſſelben um Beftattung der Todten eine 
Niederlage. Diod. Sie. fr. 24. — 2) E. Funbd,, 
Anhänger des Bompejus, darauf des Cäſar (Caes. 
b. Afr. 11.), befreundet mit M. und DO. Cicero, 
vielleicht Duäftor in Afien, gerieth in einen Pro- 
ceß, in welchem ihn Cicero vertheidigte. @. Cie. 
pet. eons. 5, 19. — 3) Fundania, Toter des 
E. Fundanius und Gemahlin des M. Terentius 
Barro, des berühmten Gelehrten. Varr.r.r. 1,1,1. 

Fundi, Povrdor, j. Fondi, Stadt und jpäter 
Municipium in Latium im ager Caecubus an 
der appiihen Straße unweit des nah ihr ge 
nannten lacus Fundanus, mit fyflopiichen 
Mauern, die auf hohes Alter hindeuten. In 
der Nähe wuchs treiflicher Wein. Liv. 8, 14. 19. 
Hor. sat. 1, 5, 34. 

auch 


Funditöres, operdoriruı, libritores 


or. sat, 2, 4, 20 f. 
Funus j. Bestattung, Il. 


Fumarium — Furii. 


(Tae. ann. 2, 20. 13, 39.), eine leichte Truppe 
in dem Heere der Römer, mit der Scleuder 
'(funda) bewaffnet, namentlih aus Balearen be— 
ſtehend, die fich hierin jehr auszeichneten. Schon 
in der Ilias (13, 599 f.) wird eine Schleuder 
aus jehr feiner Wolle erwähnt; jpäter beftand fie 
aus Binjen und meiftens aus Leder. Die beiden 
daran befindlichen Riemen, welche der Schleude: 
rer in die Hand nahm, und deren einen er wäh- 
rend des Herumjchwentens in der = losließ, 
beftanden (nad) Zir. 38, 29.) aus mehreren zus 
jammengenähten Schichten, um durch Vermeidung 
des Sclenterns größere Sicherheit im Treffen 
zu erzielen. Die damit geworfenen Steine oder 
Kugeln, von Thon und mit Brennftoif angefüllt, 
oder von Blei (glandes, uoAvßdidss)), jollen mit 
' überraichender Wirkung abgeichoflen jein. Verg. 
A. 9, 588. Or. met. 14, 825. Sen. quaest. nat. 
2,57. Vervollkommnet wurde dieſe Waffe in der 
Kaiferzeit durch die Stodjhleudern (fustibali), 
an denen ſtatt des einen Niemens ein 4 Fuß 
langer Stod befeftigt war (Veg. 3, 14.), und die mit 
beiden Händen geihtwungen wurden und größere 
Maſſen und Gewichte fortihnellten. Man nannte 
dieſe Waffengattung fundibalatores oder fu- 
‚stibalatores. Beide Arten von Schleudern 
kei eine gefährliche Kriegswaffe, da fie gegen 
600 Fuß Entfernung noch mit ziemlicher Sicher- 
heit ihr Ziel trafen. 

| Fungus, der Schwamm, eine beliebte Speije, 
‚namentlich die boleti, Mordeln (tubera) u. a. 








Furca, ein aus 2 Schenteln beftehender gabel- 
fürmiger Halsblod, welcher den Verbrechern auf 
die Schulter gelegt wurde, jo daß die Arme an 
beide Seiten der Gabel gebunden werden konnten, 
Diejer Blof wurde zur Strafe SHaven auferlegt, 
welche davon furcifer hießen, was übrigens ein 
ganz gemeines Schimpfwort wurde. Auch Tegte 
man die furca bei Sklaven auf, welche gegeißelt 
werden jollten, oder bei denen, die zur Kreuzi— 
gung verurtheilt waren und in der furca bis 
um Sreuz geführt wurden (j. Crux). Später 
beißt furca aud) j. v. a. Galgen, patibulum. 

Fureülae Caudinae j. Candium. 

Furiae j. Erinyen. 

Furii, ein patrieiſches Gejchlecht, welches ſich 
befonders in den Kriegen gegen die Gallier her: 
vorthat. Es ftammte wol aus Tufculum, wie 
Inichriften beweiien. Unter den Familien find 
zu nennen 1) Phili, deren berühmtefte Mit: 
glieder: 1) P. Furius Philus, Conful 223 
v. E. und als joldher ſiegreich gegen die Gallier, 
jpäter Prätor und nachmals Eenjor; ftarb 213. 
Liv. 22, 36. 24, 43. — 2) 2. Fur. Philus, 
nahm als Conſul (136) feine Gegner Metellus 
und DO. Pompejus mit ſich als Legaten nad 
Spanien, wobei er wegen jeines Verfahrens ge: 
rühmt wird. Er war ein freund des Scipio 
und Lälius und wird von Cicero (Brut. 28. de 
or. 2, 37. 3, 3.) als Redner und Gelehrter ge: 
rühmt In Eicero's Schrift de republiea tritt 
er ald Sprecher auf. — II Medullini; dazu 
aehören 3) Sp. Furius Med, mwelder ala 
Eonjul (481) gegen die Aequer glüdlich Eriegte. 
— Gein Bruder, 4) ®. Fur. Medullinus, 
fämpfte unter ihm als Legat und fiel mit jeiner 


Furina — Furnii. 


Scaar. Liv. 3,5. — Sein Bruder 5) Sp. 
Fur. Med. Fuſus, erlitt als Conſul (464) von 
den Yequern eine Niederlage, bejiegte fie aber 
nachher gänzlich (Liv. 3, 4.); jtarb an der Reit 
453. Dion. Hal. 10, 53. — 6) Agrippa Fur. 
Medult., Conſul im J. 446, kämpfte fiegreich 
gegen die Boljter, wobei er den Fahnenträgern 
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| Plut. Cam, 42.); ihm gelang es wohl, jene Ge— 
jege eine Zeit lang aufzuhalten, nicht aber fie ab: 
zuwenden. Im J. 364 ftarb er an der Reit, 
welche damals graifirte. Livins (7, 1.) feiert mit 
Recht das Lob des anägezeichneten Mannes. — 
| Sein ältefter Sohn, 11) Sp. Furius Ga: 
millus, wurde Prätor 365, der zweite, 12) 





die Fahnen wegriß und fie in die Feinde ſchleu- 2. Fur. Camillns, Dictator 350 und befiegte 
derte. Liv. 3, 66. 70. — 7) 2. Fur. Med., die Gallier bei Alba (Liv. 7, 24.), ficherte dem 
war fiebenmal SKriegstribun mit conjulariicher | Senate den Beſitz des Conjulats und befiegte als 
Gewalt, wurde Eonjul 413 (Liv. 4, 51.) und be: Conſul im 3. 349 die Gallier bei den pomptinijchen 
fiegte die Voller. Liv. 4, 54. — 8) 2. Fur. | Sümpfen. — Sein Bruderjohn, 13) %. Fur. Ca: 
Medull., diente als Legat unter M. Furius millus, unterwarf 338 ald Conjul Latium, wofür 
Eamillus gegen die Volſter. Da er mit des ihm umd jeinem Gollegen außer dem Triumphe die 
Conſuls Borfiht unzufrieden war, lieferte er | jeltene Ehre zu Theil wurde, dab ihnen Neiterftatuen 
den Feinden eine Schladht und würde eine gänz- | auf dem Forum errichtet wurden. Die Latiner be: 
liche Niederlage erlitten haben, wenn ihn wicht | handelte er mild und jchonend. Ziv. 8, 16 f. — 
Camillus gerettet hätte. Gleihwol wählte ihn Ca: | Zur Kaiferzeit brachte zuerjt nad) langer Zeit den 
millus fpäter gegen andere Feinde zum Collegen. | Namen des Geſchlechts wieder zu Ehren 14) Furins 


Liv. 6,23. — 9) Sp. Fur. Medull,, gleichfalls, 
wie die beiden vorigen, Kriegstribun, führte ein 
Heer gegen die Volſter, deren Land er verwüſtete. 
Lie. 6, 31. — UI) @amilli: 10) M. Fur. 
Eamillus, legte jhon im J. 431 in der Schlacht 
am Aigidus (gegen Boljfer und Aequer), in 
welcher er fich durch Tapferkeit auszeichnete, den 
Grund zu jeinem nachmaligen Nuhme Plut. 
Cam. 2. Im 5%. 403 wurde er Cenſor (Val. 
Max. 2, 9, 1.), dann ſechs Male Hriegstribun 
mit coniulariicher Gewalt (Liv. 5, 10. 14.). Nad): 
dem er fi in den Kriegen gegen die Faliifer 
ausgezeichnet hatte (Zav. 5, 12.), erhielt er den 
Oberbejehl gegen Beji, eroberte im zehnten 
Jahre der Belagerung diefe Stadt, die erjte Er: 
oberung außerhalb der Grenzen Latiums (396), 
und machte reiche Beute. Liv. 5, 21. Diod, Sie, 
14, 93. Eutr. 1, 20. Zwei Jahre jpäter eroberte 
er Falerii (Liv. 5, 26.), wie es heißt, durch Ver: 
rath, oder im Bertrauen auf jeine Nedlichkeit. 
Darauf ging er, der Unterſchlagung eines Theiles 
der in Beji gemachten Beute bejchuldigt (vielleicht 
in Folge des erneuerten Ständehaders), in die 
Verbannung, mit dem ausgeiprochenen Wunſche, 
wenn er Unrecht leide, möchte Rom jeiner bald 
wieder bedürfen. Liv. 5, 32. Nach der Nieder: 
lage an der Allia und der Einnahme Roms 
durd die Kelten wendete der Senat ſich in der 
Roth an ihn und ernannte ihn zum Dictator, 390 
(Lie. 5, 40.). Er jammelte die überall zeritreu: 
ten Flüchtlinge, zog gegen Nom und jchlug nad 
Befiegung einiger Abtheilungen das Hauptheer 
der freinde völlig. Liv. 5, 49. Suet. Tib. 3. 
Plut. Cam. 22—29. hm wurde dafür der 
Ehrenname pater patriae beigelegt. Er baute 
die zerftörte Stadt wieder auf (Lie. 5, 50 ff. 6, 
4.) und hinderte die vorzüglich von den Plebejern 


beabfidytigte Leberjiedelung nach Beji. Hierauf 
legte er jein Amt nieder, wurde im J. 380 


abermals damit befleidet und befiegte die Volſker, 
Etruiter und Hequer (Liv. 6, 1, 4.). Noch meh: 
rere Male war er Dictator (im Ganzen fünf 
Mal), zulegt 367 gegen die wieder eindringenden 
Kelten, welche er in der Nähe von Alba gänzlich 
befiegte. Lir. 6, 38. 42. In den Streitigkeiten 
um die Adergeiepe des Licinius, deren Gegner er 
war (367), fonnte er die Rechte jeined Standes 


&amillus, welder im $. 16 n. €. unter der 
| Negierung des Tiberius die eher nr Nu: 
| midier unter Tacfarinas unterwarf. Tac. ann. 
2, 52. — IV) Uculeoned, darunter 15) €. 
Fur. Aculeo, wurde ald Duäftor ded Scipio 
Afiaticus wegen Verdachts, von Antiochos Geld 
genommen zu haben, verurtheilt, 188. Liv. 38, 
55. — V) Bibaculi, darunter 16) Lucius, 
ausgezeichnet durch Frömmigkeit. — 17) M. 
Furius Bib., geb. 108 v. E. zu Eremona, 
nicht unbedeutender Dichter, verfahte namentlich 
Spottgedichte in der Art Catulls (Quint. 10, 1, 
96.), ferner ein Sammelwerf, lucubrationes ge: 
nannt (Plin. praef. 24.), vielleiht auch ein Epos 
über Cäſars galliihen Krieg. Zweifelhaft ift, 
ob ihn Horaz (sat. 2, 5, 40 f.) veripottet, und 
ob er mit dem von demijelben (sat. 1, 10, 36 f.) 
al3 turgidus Alpinus (j. d.) bezeichneten Dichter, 
dem Verfaſſer einer Aethiopis und eines Gedichts 
über den Rhein, identisch it. Nach Porphyrion 
zu der letztern Stelle hieß Alpimus mit wahrem 

amen Cornelius Alpinus. — VI) Burpureo- 
nes; dazu gehört 18) Yucius F. B., der unter 
Marcellus im 3. 212 gegen Hannibal diente, dar: 
auf die Gallier und den Karthager Hamilfar bei 
Gremona (Lie. 31, 5. 21.), jpäter 197 die Bojer 
in Oberitalien bejiegte. Liv. 33, 37. Nach dem 
Frieden mit Antiochos d. Gr. leitete er die Ber: 
handlungen, 190, Liv. 37, 55. — VII RBacili; 
dazu gehört 19) E. Furius Pacilus, Conſul 
441 dv. E., 435 Cenfor zur Abhaltung einer Volks— 
zählung. . Liv. 4, 12. 22. Die Genjur verwal: 
tete er mit Strenge und ftieh den früheren Dicta- 
tor Wemilins aus feiner Tribus. Im J. 426 
fämpfte er gegen die Vejenter unglüdlih. Liv.. 
4, 31. — Aus einem andern Zweige dieſes Ge— 
ichlechtes ftammte 20) der Dichter A. Furins 
Antias, aus Antium gebürtig, Freund desQ. Luta— 
tins Gatulus, des Collegen des Marius im Conjulate 
101, und Verfaſſer eines aus mindeftens 11 Büchern 
beitehenden Gedichts, betitelt Annales, von dem 
nur wenige Verje vorhanden find. Bergil ſoll 
ihn nachgeahmt haben. Macrob. sat. 6, 31 ff. 

Furina, eine Göttin der Römer, deren Be: 
deutung ſchon zu Varro's Zeit unbekannt war. 
In ihrem Haine jenieit des Tiber verlor C. 
Grachus das Leben. Sie hatte einen Flamen und 


nicht Ichügen und mußte wegen jeines Widerjtan: | ein Feſt Furinalia. 


des gegen die Geſetze in die Eurie flüchten (vgl. 


Furnii, ein plebejiiches Geichleht aus den 
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legten Zeiten der Republit: 1) C. Furnius, im 
8. 50 v. C. Bolkstribun, ein Freund Cicero's 
(Cie, ad fam. 8, 11, 2.), im %. 49 Anhänger 
Cäſars, von welhem er mit einem Briefe an 
Cicero gejandt wurde (Cic. ad Akt. 9, 6, 6.), 
nah Cäſars Tode Anhänger des Antonius, To 
ſehr ihm auch Cicero dies widerrieth. Cic. ad 
fam, 10, 25. Antonius gebrauchte ihn im peru— 
finifchen Kriege ald Vermittler bei dem Octavian, 
nahm ihn dann mit zum parthiihen Feldzuge 
im J. 39 und übertrug ihm (35) die Statthalter: 
ichaft von Aſien, im welcher Eigenichaft er einen 
Kampf mit dem flüchtigen Sext. Pompejus zu 
beftehen hatte. App. b. e. 5, 30. 137 fi. Nach 
des Antonius Befiegung begnadigte Octaviar den 
Furnius, der im J. 29 zum Conſular ernannt 
ward. Die fpäteren Jahre feines Lebens jcheint 
er in Ruhe den Wiflenichaften gewidmet zu haben. 
And ald Redner wird er mit Ehren genannt. — 
Sein Sohn, 2) E. Furnius, fämpfte ald Legat 
im 3. 25 unter Auguftus gegen die Celtiberer, 
welche er drei Jahre ſpäter ala Statthalter von 
Spanien gänzlid unterwarf. Dio Cass. 54, 5. 
Er ftarb bald nad) Erlangung des Conjulates, 17 
v. C. — 3) Furnius, vielleicht des ebengenann: 
ten Sohn, wurde im 9.26 n. E. auf Befehl des 
Tiberius wegen Ehebruchs mit der Claudia Bulcra 
hingerichtet. Tac ann. 4, 52. 

uror ift ſowol völlige Rajerei als Verrückt— 
beit, welche für den Menichen in rechtlicher 
Beziehung mande Folgen hat. So 5. B. fteht 
der furiosus unter der Cura jeiner Agnaten 
und Gentilen, ift unzurednungsfähig wegen ver: 


— 


Furor — Gahinii. 


den Werth des Geſtohlenen doppelt zu erſetzen. 
Der fur noeturnus konnte impune getödtet wer: 
den,. der fur diurnus nur dann, wenn er fich mit 
einer Waffe gegen den Befiger wehrte. Später 
traten Milderungen ein, indem der fur mani- 
festus dur vierfahen Erſatz büßen follte, und 
auch andere Mopdificationen erfolgten. In der 
Kaijerzeit wurden einzelne Arten des Diebjtahls 
als bejonders ftrafbar bezeichnet und extra ordi- 
nem u ud z. B. Viehdiebftahl, Taichendiebe: 
rei, Einbruh (vgl. Effractor). Endlid aber 
konnte jeder Diebjtahl als Eriminalvergeben an: 
eijehen werden, und der Verletzte klagte nad) 
Finn Belieben civil oder criminell. 
Fuseus Aristius j. Aristius Fuscus. 
Fustuarium f. Disciplina militaris, 10. 
Fusus, droanros, die Spindel, und colus, 
nhardrn, der Woden. Die Spindel beiteht aus 
zwei Theilen, der Stange, welde oben einen 
ten zum Fejthalten des Fadens hat, und dem 
irtel (turbo, verticillus, opordvios), der am 
untern Theile um bie — herumgeht. Den 
Wocken, um welchen die Wolle gebunden iſt, hält 
die Spinnerin in der linken Hand; mit der rech— 
ten zieht ſie den um die Spindel gelegten Faden 
aus, und indem ſie den Wirtel derſelben mit dem 
Finger dreht, wird der Faden zugleich gedrellt 
und kegelförmig um die Spindel gewickelt. Iſt 
dieſelbe voll, wird das Geſpinnſt abgeſtreift 
co in den Spinnforb (calathus) gelegt. ©. 











Colus. Der Spindel bedient man fich jchon bei 
Homer; fie ift bei der Helena von Gold. Für 


| die zu jpinnende Wolle hat man ein eignes läng— 


übter Verbrechen, kann feinen Vertrag eingehen | lid rundes Körbchen von Flechtwerk, bisweilen 


u. ſ. w. 

Furtum (von ferre), der Diebſtahl. Schon 
in den XII Tafeln gab es furtum manifestum, 
d. h. wenn der Dieb auf der That ertappt wurde, 
oder wenn jemand bei einer von dem Beftohlenen 


angeftellten Hausjuchung, die früher erlaubt war | Beichäftigungen (Hor. ep. 1, 13, 14. 
(doc; mußte der Suchende nadend mit einem 4, 220 


Gürtel und einer Schüſſel verjehen erſcheinen), als 
Dieb befunden wurde. Diefem furt. manifest. 
ftand furtum nee manifestum gegenüber. Der 
fur manifestus wurde gegeißelt und dem Be: 
ftohlenen zugeſprochen, der nec manifestus hatte 





von Silber. Die Göttinnen erjcheinen jogar mit 
‚goldener Spindel (gevaniaxaroı), befonderß 
Athene als Vorfteherin der weiblichen Handarbei- 
ten. Auch bei den römijchen rauen ift das 
Spinnen (lanam facere) eine der hauptſächlichſten 
Ov. met. 
.), daher fie auch auf Statuen gewöhn: 
lich mit einer Spindel erſcheinen. Der in das 
Haus des Verlobten einziehenden Braut pflegte 
ein mit Wolle angelegter Woden voraufgetra= 
gen zu werden. Das Spinnrad ift neuere Er: 


| findung. 


6. 


Gabäli, Taßalzis, eine galliſche Völkerſchaft in 
Aquitanien, jidlich von den Arvernern, im heut. 
Geraudan in den Cevennen, trieb Bergbau und 
Viehzucht. Caes. b. q. 7, 64. 75. 

Gabii, Taßıor, j. Ruinen bei Eaftiglione, St. 
in Yatium zwiichen Nom und Pränefte am gabi- 
nischen See, eine der älteſten und mächtigiten 
Städte des latiniſchen Bundes, eine Gründung 
von Alba Yonga. 
jein (Plut. Rom. 6. Dion. Hal. 1, 84.); jpäter 
bemächtigte ſich Tarquinius Superbus ihrer durch 
Lift (Lie. 1, 53.), dann aber verfiel fie früh. 
Hor. ep. 1, 11, 17. Hier blühte ein alter Eult 
der Juno. Pie ungehenern Steinbrüche der Ge: 


Romulns follte hier erzogen | 


| 
v. C. 
Urheber einer lex tabellaria, 139 v. C. 
‚Cie, legg. 3, 16, 35. — 3) A. Gab., fiel im 


‚gend boten namentlich nad dem Brande Roms 
unter Nero zum Wiederaufbau der Stadt treff- 
liches Material (Gabinum saxum igni imper- 
vium). Tac. ann. 15, 48. 

Gabina via, eine Straße, die von Rom nach 
Gabii führte. Dier fol Camillus die von Rom 
'abziehenden Gallier eingeholt und faft gänzlich 
vernichtet haben. Plut. Cam. 29. Lir. 5, 49. 

Gabinii, ein plebejiiches Geichleht: 1) Gabi: 
nius, Befehlshaber zu Scodra in Jllyrien, 167 
Liv. 45, 26. — 2) Aut. ann 

gl. 


Kriege gegen die Bundesgenoffen, 89 v. C. Fler. 


Gabinus einetus — Gades. 
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3,18, 13. — 4) A. Gab., Kriegstribun, kämpfte trieb, welche er nur ald Mittel zur Bereicherung 


unter Sulla bei Chaironeia 85 dv. C. und wurde 
dann von ihm mit einem Auftrage an Murena 
nach Afien gejandt. Cic. de imp. Pomp. 3. — 
5) U. Gab., war im J. 67 Volkstribun und 
zeichnete ſich durd) feine blinde Anhänglichfeit an 
Bompejus aus, jowie durch mehrere Gejeße, na— 
mentlich durch dasjenige, welches dem Pompejus 
die höchſte Gewalt für den Seeräuberfrieg über: 
trug. Cie. de imp. Pomp. 17. Plut. Pomp. 
25. Im J. 66 ging er mit Bompejus als Legat 
nad Aſien, nahm, obgleich mit geringem Ruhme, 
am Kriege gegen Mithridates und (65) gegen die 
Parther Theil, ging hierauf nad) Judäa und 
ichlichtete hier den Streit zwiſchen Hyrkanos und 
Ariftobul zu Gunften des legtern, wofür er wie 
überall in Afien große Geldjummen empfing und 
damit jeine Schulden bezahlte. Am J. 61 wurde 
er Brätor, 58 Eonjul (Plut. Pomp. 48. Dio 
Cass. 38, 13. Caes. 5b. g. 1, 6.). Er erhielt 
Syrien ald Provinz, betrieb mit dem berücdhtig- 
ten Elodius Cicero's Berbannung und wirkte mit 
feinem Gollegen Piſo im Intereſſe der Trium— 
virn, bejonderd des Bompejus, troß der Gegen: 
bemühungen Gato’3 und einer, wiewol vergeb: 
lichen, Anklage de3 Gabinius. Much nad Clo— 
dius’ Zerwürfniß mit Pompejus blieb er dieſem 
ergeben. Cic: Mil. 27. pro dom. 25. Dio Cass. 
38, 30. Im J. 57 ging er nach Syrien, be: 
fiegte die aufftändifchen Juden unter Alerander bei 
Jeruſalem, baute mehrere zerftörte Städte wieder 
auf und ordnete die Verwaltung des Landes. 
Plut. Ant. 3. Dagegen war er nicht glüdlic 
im Rampfe gegen die Araber. 
prefjungen, welche ihm erkledlihe Summen zur 
Bezahlung jeiner Schulden einbrachten, erregte 
er neue Aufftände. 


Durch jeine Er: fi 


anjah, daher er allgemein gehaßt war. Bor 
allen gram war ihm Cicero, der ihn ald das 
ichwärzefte Ungeheuer jchildert (Cie. Pis. 17. 
ad Qu, fr. 3, 1, 9.). — Sein Sohn 6) A. Ga: 
binius Sifenna kämpfte mit Ruhm unter jei: 
nem Bater in Syrien, 57 v. E., und verwaltete 
dafjjelbe während deſſen Abwejenheit in Aegypten. 
Dio Cass. 39, 56. — TI) P. Gabinius Capito 
(aud Eimber Gabinius), ein eifriger Anhänger 
Catilina's, der mit den Mllobrogern verhandelte, 
wurde jpäter hingerichtet. Sall. Cat. 40. ic. 
Cat. 3, 3. 

Gabinus einetus hieß bei den Nömern eine 
eigenthämliche Schürzung der Toga, melde bei 
heiligen Gebräucdhen üblich war (Verg. A. 5, 612. 
Liv. 8, 9. 10, 7.); die Gürtung geſchah nicht 
mittelft eines bejondern Gürteld, jondern mit 
einem Theile der Toga felbit, dem über die 
line Schulter zurüdgeichlagenen Zipfel, der gür— 
telartig unter der Bruft um den Körper gezogen 
und gefnotet ward. Bis zur Einführung des 
sagum war dieſe Gürtung die allgemeine mili: 
tärifche Kleidung gewejen. Sie blieb dann für 
beftimmtie feierliche Gelegenheiten, z. B. bei der 
Genug des Janustempels; aud vollzog der 
Eonjul bei Eröffnung eines Feldzuges die dabei 
erforderlichen Enltushandlungen in einer jo ge: 
gürteten Zunica. Der Gebrauch fam wol von 
den Gabinern, wenngleich des Servius Erzäh: 
lung, die Gabiner hätten einft bei einem feind: 
lihen Angriff nicht Zeit zu ordentlicher Nüftung 
gehabt und ſich jo geholfen, wol eine müjfige Er- 
ndung ift. 

Gabröta silva, Taßejr« din, ein Hauptwald 
Germaniend, wahricheinlich der Böhmerwald, nadı 


Auch im J. 55 behielt er | Undern der Thüringerwald bis zum Fichtelge: 


gegen die Sitte Syrien, unterdrüdte den jüdiichen | birge. Strab. 7, 292. 


Aufitand, jeßte dann auf Pompejus' Geheiß den 


adära, r& Tadage, eine große feite Stadt 


Btolemaios Auletes wieder ald König von Aegyp- in Baläftina Perda am Fl. Dieromar in der 
ten ein (Cie. Phil. 2, 19. Just. 42, 4. Caes. | fruchtbaren Landſchaft Gadaris. 

b. ce. 3, 4. 108, Dio Cass..39, 55 ff.) und be⸗ Gades, -ium, Tadsıga, j. Cadix (alter Name 
reicherte ſich durch Geſchenke und Erpreffungen. , Aphrodifias), alte von den Phoinikiern (unter 
Die während jeiner Abwejenheit in Syrien und dem Namen Gadir) gegründete See: und Han- 
Judäa geitörte Ruhe ftellte er wieder Her und  delsftadt in Hijpania Baetica, außerhalb der 
Khlug den an der Spige des Aufftandes ftehen: Säulen des Herafles, auf einer Inſel Erytheia 
den WUlerander am Tabor. Im J. 54 mußte er (j. Leon). Ein an der jchmalften Stelle nur ein 
Syrien dem Craſſus übergeben. Unbeachtet zog Stadium breiter Meeresarm, über den eine Brücke 
der jelbftjüchtige Mann in Rom ein. Cic. ad führt, j. Puente de Suazo, verbindet die Inſel 
Qu. fr. 3, 1,7. Bon allen Seiten, vom Senate, | mit dem Feſtlande, wo ſich eine Hafenftadt, j. 
von Cicero, der gegen ihn zeugte, von dem Eon: | zo» ©, Neal, befand. Nach dem erften pum. 
fuln, Tribunen, Rittern wurden Anklagen gegen | Kriege bemädtigten ſich die Karthager der Stadt, 
ihn geichleudert, indeß Gabinius vertheidigte ſich im zweiten ergab ſie fich freiwillig den Nömern 
und wurde freigejprochen Se Pis. 21. hil. 2, und erhielt dadurch manche Vorzüge, jowie jpäter 
19. ad Att. 4, 16, 5.), freilih nur durd Bes durch Cäſar das Bürgerrecht; jie war ein Muni— 
ftehung und durch Hülfe des Pompejus. Er er: | cipium (municipium Augustum) und führte den 
lag aber bald einer neuen Anklage wegen Er: | Namen Augusta Julia urbs Gaditana. G. war 
prefiung und mußte troß Cicero's Bertheidigung | bedeutende Handelsjtadt (gejalzene Fiſche), aber 
ins ar Dio Cass. 39, 55. 63. Cic. auch duch jeine üppigen Gitten bekannt. Von 
Rab. .4 Im J. 49 unter Cäjard Dicta- Gades aus erhielten die Römer nicht blos die 
tur durfte er zurüdlehren. Gegen Bompejus ſchwarzen Sklaven und SHapinnen, jondern aud) 
focht er nicht mit, erſt mach deflen Tode diente | die üppigen Zänzerinnen (Gaditanae), welche 
er dem Cäſar, ging auf deflen Befehl era ‚in der rn jehr in Mode waren. Heinrich 
chenland, erlitt von den Dalmatiern eine Nieder: | zu Juvenal ©. 433. An Einwohnerzahl wurde 
fage bei Salona und ftarb in diejer Stadt 47.\e8 zu Strabons Zeit (3, 5, 3.) mur von Nom 
Cie, ad Att. 11,16. Caes. bell. Alex. 44. Sein | übertroffen. Unter den Gebäuden ift ein Herakles— 
größter Fehler war jeine Berjhwendung, die tempel mit Oralel und ein Kronostempel zu er: 
ihu wieder zu Erprefiungen in den Provinzen | wähnen. 
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Gadrösia, Iadewdia«, jpäter auch Gedrosia, 
Landichaft der perjiihen Provinz Ariana, das 
heut. Beludihiftan, grenzte in W. an Karma: 
nien, im N. an Drangiana und Aradofia, im 
D. an India, im S. an das erythraiiihe Meer. 
Die Hauptitadt hieß Pura, eine andere Gt. 
Rhambakia. Das Land ift jandig, unfruchtbar 
und dürr und wurde von Alerander nur momen: 
tan unterworfen. Arr. 8, 28. 1. 6, 22, 1. 23, 
1:91. 

Gesäti, T'ssoaraı, gehörten zu den Völkern, 
welche in dem galliichen Kriege von den Römern 
bei Glaftidium am Padus (222 v. E.) geichlagen 
wurden, wahrjcheinlich jo genannt von der Be: 
waffnung mit dem gaesum, Wurfſpieß (j. d.); fie 
werden meift für Gallier gehalten, waren aber 
vielleicht Aermaniichen Stammes. Pol. 2, 22 f. 
83 f£ Plut. Marcell. 3, 6. u. j. w. 

Gaesum, urjpr. wol ein feltiiches Wort, doch 
von den Römern mehrfach gebraudit (Zar. 26, 6. 
Caes. b. g. 3, 4.), bezeichnet eine galliihe An— 
griffswaffe, nad) Feitus einen fchweren Wurf: 
ſpieß (dopv HAocidnoor). Tapfere Männer hiehen 
darnad) bei den Galliern Gaesati (Serv. ad Verg. 
A. 8, 662.). Diefe Waffe ging auch durch die 
Etrujfer (Liv. 9, 36.) auf die Römer über, die 
ihre leichten Truppen damit bewaffneten. Liv. 8, 8. 

Gaetüli, Tairovilo:, ein weit ausgebreitetes 
Bolt des nordweftl. Libyens zwijchen dem atlan- 
tiichen Drean im W., Manritanien und Numidien 
im N., den Garamanten und dem Gebirge Uſar— 
gala im D. und dem Fluß Nigir im ©. — alfo 
das jüdliche Maroffo und der weftliche Theil der 
Sahara —, entweder Stammesgenofjen ihrer 
nördlichen Nachbarn oder ein Miſchvolk von ein: 
heimischen Libyern und eingewanderten Aſiaten, 
rohe Nomaden (Sall. Jug. 80.), als deren 
Stämme die Autololes, die Pharufier, die Darä 
und die Melanogätuler genannt werden. Als 
Hauptproducte des Landes werden Burpurichne- 
den und ausgezeichneter Spargel erwähnt. Die 
G. wurden von Marius begünftigt und gingen 
in der Folge von Juba zu Gäjar über. nes. b. 
Aler. 32. 65. . 

Gaetulieus, En. Lentulus Gät., Comful 
26 n. E., 10 Jahre Statthalter in Germanien 
(Dio Cass, 69, 22.), 40 n. C. auf Befehl Cali— 
gula's hingerichtet, Verf. erotifcher Gedichte und 
eines Geſchichtswerkes. 

Gaia, Ge, Taia, Tj, Tellus, die Erde, 
wurde jeit ältefter Zeit als eine ehrwürdige Göt- 
tin verehrt, die alles Leben ans ihrem Schooße 
gebiert und an ihrer Bruſt trägt und nährt. Als 
dieje Allmutter Erde war fie in Dodona mit dem 
befruchtenden Himmelsgott Zend in Verbindung: 
dort jangen die Priefterinnen: „Zeus war, Zeus 
ift und Zeus wird fein; o größeiter Gott Zeus! 
Früchte jpendet die Ge; drum nennet Mutter die 
Gaia!“ Bei Homer wird die glorreihe Göttin 
bei Eidſchwüren neben Zeus, Helios, Himmel 
und Unterwelt angerufen umd erhält ald Opfer 
ein jchwarzes Lamm. II. 8, 104. 277. 15, 36. 
19, 258. Die zeugungsfräftige uralte Göttin 
ipielt im den Theogonieen eine ausgezeichnete 
Rolle; fie ift Mutter einer zahlreichen Nachlom- 
menichaft, bejonders ftammen von ihr finftere 
furdtbare Wejen und gewaltige Niejen, wie Ti— 
tyos. Od. 14, 676. 7, 324. Bei Hefiod (theog. 


Gadrosia — Gaius, 


117. 126 ff. 183. 232.) entitand fie mad dem 
Chaos und erzeugte aus fich jelbft den ihr glei: 
chen Himmel (Uranos), die Gebirge und den 
Pontos, dann mit Uranos die Titanen, Kyflopen 
und Helatoncheiren, aus dem Blute des verftüm: 
melten Uranos die Erinyen, die Giganten und 
melifchen Nuymphen (Gottheiten des morbenden 
Kampfes), mit Pontos den Nereus, Thaumas, 
Phorkys, die Keto und Eurybie. Auch die Auto: 
chthonen heißen ihre Kinder, wie Erechtheus I. 
2, 548., Agovow * gleich Ge). Sie iſt die 
Nährerin der Menſchen und beſonders der Ju— 
gend (xovpore0pog), und weil die zur Weifjagung 
| begeifternden Dämpfe der Erde entiteigen, ift fie 
eine Weiflagegöttin. Das delphiſche Dratel ge: 
örte ihr in alter Zeit. Sie ward verehrt zu 
then, Sparta, Delphi, Olympia u. a.D. Ihre 
Statuen wurden mit einem Schlüffel in der Hand 
‚gebildet; doch hat ſich feine derjelben erhalten. 
Man vereinigte fie in fpäterer Zeit mit Kybele 
und Demeter. — Ebenſo brachten die Römer ihre 
' Tellus mit Geres zujammen. Un den Saat: 
feſten (feriae sementivae) opferte man die ihr 
von Numa eingejegten Fordicidia (Schlahtung 
trächtiger Thiere). Or. fast. 1, 657. 4, 629. 
' Der Tellus ftand bei den Römern eine männliche 
een von gleicher Bedeutung, Tellumo, zur 
| Seite. 
' Gaius, der Name eines der angejehenften röm. 
ı Nechtögelehrten, deffen Lebensumftände unbekannt 
find, und defien Lebenszeit annähernd zu beftim: 
men erft in menerer Zeit möglid” geworden ift. 


| 





\ Seine Jugend fällt in die Zeit Hadrians; unter 


Marc Aurel hat er noch gelebt. Unter einer grö- 
heren Anzahl von juriftiichen Schriften haben die 
161 abgefaßten Institutionum eommentarii quat- 


‚tuor, welche eine wiſſenſchaftlich geordnete Ueber: 


ficht des römiſchen Privatrecht3 enthielten und in 
dem erſten Buche die Lehre von den Familienverhält⸗ 
niffen, in dem zweiten und dritten die Lehre von den 
Vermögensverhältniſſen, in dem vierten endlich die 


von den Actionen behandelten, in den Rechts— 
ſchulen wegen ihrer Faßlichkeit für Anfänger all: 
—— Eingan 


gefunden und Jahrhunderte 
indurch die Grundlage der Vorleſungen gebildet. 


Bruchſtücke davon waren in der Collatio legum 
' Mosaicarum et Romanarum, in den Bandelten, 


bei Boötins, Prijcian u. A., in der lex Romana 
Visigothorum enthalten, das vollitändige Wert 
aber verloren, bis es Niebuhr auf der Reiſe 


nad) Rom im $. 1816 glüdte, in der Bibliothef 





des Domcapitels zu Verona eine Handicrift des 


Hieronymus zu entdeden, unter welcher, mit Ab- 
rechnung eimger Lüden, das ganze Werk des 


‚Gaius in feiner urjprünglichen Geftalt gefunden 
wurde. Der Fleiß deuticher Gelehrten, Göſchen, 


Belter, von Bethmann-Hollweg, Bluhme, 8. 


Lachmann, U. W. Hefiter (j. d. Musgg. von Ev. 


Böding, Bonn 1841, 1865 und 1866, auch die 
Sammlung von Hujchke) hat die Handjchrift ent- 
ziffert, und die erjte Ausgabe (Berlin 1820) eine 
ſolche Regſamkeit auf dem Gebiete der Rechts— 


ſtudien hervorgerufen, daß man mit der Auffin- 


dung des Gaius den rechten Anfang der hiftori- 


ſchen Schule machen kann und mit ihm erjt ge 


naue Einficht 3. B. in die Nctionen erhalten hat. 





Im Wuftrage der Berliner Mcademie hat W. 
Studemund ein Apographum des Coder genom— 


Galaesus — Galenos. 


men und (1874, veibäig bei Breittopf und Här- 
tel) eine facfimilrte Ausgabe bejorgt. Vgl. De: 
renburg, die Inſtit. des G., ein Collegienheft 
(1869). 

Galaesus, weniger richtig Galesus, Talaicog, 
Teinsös, ein Heines 5 Millien öſtlich von Ta- 
rent ſtrömendes Flüßchen, an welchem Hannibal 


bei der Belagerung der Burg von T. fein 


Lager aufihlug (Liv. 25, 11. Pol. 8, 35.), be: 
rühmt durch die feinwolligen Schafe, welde an 
jeinen Ufern weideten. Hor. od. 2, 6, 10. Verg 
@G. 4, 126. 

Galaktophägoi, Teiaxropayoı, ein bon 
Strabon und BPtolemaiod genanntes Bolt im 
afiatifhen Skythien, bejonders von Milch lebend. 

Galateia, Galatöa, Takarsıa, Tochter des 
Nereus umd der Doris, eine Meernymphe, unter 
der das ftille, glänzende Meer perjonificirt ift. 
Il. 18, 45. Spätern Dichtern ift die Liebe des 
Kytlopen Polyphemos zu ihr ein häufiger Gegen- 
ftand anmmthiger Dichtung. Theoer. 6. 11. Bo: 


zeigte große 
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| arherdem Gordion, die alte phryg. Königsſtadt, 
zu merfen. Strab. 12, 566 ff. 
| Galba, 1) Serv. Sulpicius ©., aus edlem 
Gejchlehte, wurde geboren im %. 3 v. E. am 
24. Dechr. und war mit der Livia durch Adoption 
jeiner Stiefmutter verwandt. Er ftieg raſch 1% 
hohen Würden und wurde Conjul im J. 32 n. E. 
Statthalter von mehreren Provinzen, unter an- 
dern aud in Ober-Sermanien, wo er mehrfach 
‚fiegte, that er ſich bald als Feldherr hervor und 
i Strenge. Den Aufforderungen, 
unter den auf Auguſtus folgenden Kaiſern die 
Herrſchaft an ſich zu nehmen, obgleich ſchon Tibe— 
rius ihm einſt dieſelbe prophezeit haben joll (Tac. 
ann. 6, 20.), widerſtand er, verwaltete unter 
Claudius Afrika, unter Nero, nad) längerer Zu: 
| rüdgezo enheit, Spanien. Als die Feldherren 
in den — — den Sturz Nero's beabſichtig— 
ten, beſtimmten ſie dem Galba den Thron. Die— 
ſer, obgleich 73 Jahre alt, fand ſelbſt in Nom 
ı Anhang, wo der Befehlshaber der Garden, Nym— 








Igphem verfolgt fie mit rajender Liebe, fie aber | phidins Gabinus, die Truppen für Galba ge: 
will von dem ungeichlahten Liebhaber nichts | wann. Galba fam, von Otho begleitet, nad) 
wifien, denn fie liebt den jhönen Alis, den S. Rom und wurde allgemein anerkannt (Yun. 68). 
des Faunus und der Symaithis. Aus Eiferfucht | Aber dem Geige ergeben und von ſchlechter Um: 
zerichmettert der Kyklop den Afis mit einem | gebung geleitet, verweigerte ev den Goldaten die 
relsblod; Atis wird zur Quelle. Or. met. 13,750 ff. | gebräuchlichen Geſchenke und erregte bald große 
Galatia, 7 Teierie, oder Gallograecia, Unzufriedenheit. Zwar adoptirte er den talent: 
Talloygaınia, T. n Elinwig, bildete feit dem | vollen Licinius Piſo zu feinem Nachfolger; da: 
3. Jahrh. v. E. eine eigene Landichaft in Klein: | durch beleidigte er aber den Otho, der daſſelbe 
alien, welhe im W. an Phrygien, im ©. an für ſich gegen hatte; eine Empörung der Sol: 
Lykaonien und Kappadolien, im D. an Bontos, | daten brach aus, Otho wurde von ihnen zum 
im N. an Bithynien und Paphlagonien grenzte. Kaiſer ausgerufen, und Galba ermordet (an. 
Der nördliche Theil war rauhes Gebirgsland, der | 69). Tac. hist. 1, 7—49. Dio Cass. 63, 22 ff. 
jüdlihe enthielt fruchtbare Ebenen und Viehwei- Suet. Galba. Plut. Galba. — 2) König der 
den bejonders für feinmwollige Schafe (und Ango⸗ alliſchen Völlerſchaft der Sueſſiones zu Cäſars 
raziegen). An der Nordgrenze lag der Olym- Zeit. Caes. b. g. 2, 4. 13. Außerdem vgl. Sul- 
vo83 und dad Orminiongeb., im W. der Din- |picii. 
dymos; unter den Flüffen ift der Sangarios) Galenos, Teainvos, Claudius, ein Arzt, 
(i. Salarja) mit feinen Nebenflüffen und weiter |deifen Lebens: und Bildungsgeihichte uns aus 
öftlih der Halys zu merken. Die jeit 275 v. E. | zahlreichen Andeutungen- in feinen Werfen be: 
von der Niederdonau und Thrafien eingewanderten | kannt if. Er wurde 131 n. E. in PBergamon 
feltiichen oder galliihen Stämme, mit griechiicher | geboren. Sein Bater Niton, ein Geometer umd 
Form Galatai, Talaraı, jpäter wegen ihrer Architekt, war ein ebenjo wohlhabender als fennt: 
Bermifhung mit Griechen Sallogräci, TaAlo- nifreiher Mann ımd ließ dem Sohne eine jehr 
yo«ıxol, genannt, verbreiteten ſich zuerft er: |jorgfältige Erziehung geben. In feinem 15. und 
obernd über das ganze vordere Afien, bis um 16. Lebensjahre benußte er bejonderd dem Unter: 
235 Attalos von Pergamos fie befiegte und auf richt ausgezeichneter Philojophen von den ver- 
die obigen Grenzen beichränkte. Sie zerfielen in ſchiedenen Schulen, welche ſich in jeiner Vater— 
3 Hauptftänme: die Trofmer (Hptitdt. Tavia) ſtadt aufhielten, namentlich der Beripatetifer, 
öftl. vom Halys, die Tektoſagen (Hptitdt. Anz | die ihm frühzeitig zu einem eifrigen Studium der 
fyra, j. Angora) in der Mitte, und die Tolifto- Schriften des Ariftoteles und Theophraft anleite- 
bojer (Hptidt. Peſſinũs) mweftl. vom Halys. Die ‚ten. In der Mebdicin unterrichteten ihn Saty— 
einzelnen Theile wurden politiih, da fie in 4 ros, Fieianus, Stratonikos, Aelianus Meccius 
Gaue getheilt waren, — — genannt, und Aiſchrion. Nach dem Tode ſeines Vaters 
an deren Spitze ſog. Tetrarchen ſtanden, bis De: begab e- ſich, 21 Jahre alt, nad Smyrna, um 





jotarus zur Zeit des Pompejus das Ganze unter ſich 
vereinigte und al3 römischer Bundesgenofje mit dem 
Titel eines Königs von Pompejus den mweftlichen 


Pelops, den Anatomen, und den Blatonifer Al: 
binus zu hören, dann nad Korinth zu Nemejia- 
nus und nad Mlerandrien, wo ihn anatomijche 





Theil von Pontos und Kleinarmenien erhielt. | Studien umter Heraflianos feſſelten. 158 kehrte 
Auguftus machte das Yand zur Provinz, die,er nach Pergamon zurüd und erhielt die ärzt- 
jpäter durch Baphlagonien und das jüdliche Phry- liche Behandlung der Gladiatoren, was für ihn 
ien noch vergrößert wurde. Außer den drei |die befte Schule der Chirurgie wurde. 164 ging 

mn genannten Städten find fir die Geſchichte er, 34 Jahre alt, nah Nom, wo er durch glüd: 
des Dejotarus die beiden in der Nähe von Pej- ‚liche Euren, durch öffentliche Vorträge und lit: 
finüs gelegenen Eaftelle Lucejum (bei Strabon | terarijche Thätigkeit zu großen Anjehn gelangte. 
Biovxıor), feine Nefidenz (Cie. Deiot. 6, 17. 7, Der neidiſchen Mnfeindungen jeiner ärztlichen 
21.), und Beion (Imior), jeine Schaplammer, ; Eollegen überdrüffig, verlieh er Nom nad) einem 
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dreijährigen Aufenthalte, machte eine wiflenichaft- 
liche Reife durch mehrere Länder und ließ fich | 
dann in feiner Vaterftadt nieder. Schon nad 
einem Sabre beriefen ihn die Kaifer Marc Aurel 
und Lucius Berns nad Italien zuräd; er traf 
fie, aber auch die Peit, in Aquileja. Die Kaifer | 
begaben fih nah Rom, wohin er ihnen folgte 
und Leibarzt des jungen Commodus wurde. Hier 
ſchrieb er mehrere jeiner bedeutendften Werke, | 
von denen ein Theil bei dem Brande des Frie- 
denstempels zu Grunde ging. Noch unter Per: | 
tinag und Septimius Severus war er in Rom; | 
eftorben ift er in den erften Jahren des dritten 

ahrhunderts. Die hohe Achtung, welche ihm die 
Beitgenofjen zollten, wird durch die Verehrung, | 
welche er bei der Nachwelt fand, noch übertroffen. 
Sie ift begründet auf eine wiljenjchaftliche Thätig- 
feit, der an Umfang die keines andern Schrift: 
fteller8 im Alterthume gleich fommt. 125 Schrif: 
ten allgemeineren Inhalts find verloren gegan— 
gen; von den mediciniichen find noch 100, offen: 
bar echte, erhalten, 18 werden bezweifelt, von 19 
find mehr oder minder beträchtliche Fragmente 
vorhanden, 24 find untergeihoben. Sie beziehen 
fih auf alle Theile der Medicin, find aber am 
großartigjten in der Anatomie und Phnfiologie, 
wenn man die Schwierigkeiten dieſes Studiums 
erwägt. Neun Bücher weol avaronınav Lyyeı- 
onsewv handeln von den Mufleln, den Organen 
der Verdauung, des Athmens, dem Gehirn und 
Rückenmark. Dahin gehören die Werte megl 
vorar, negl pPleßwv “al aerngıar, nepl veigwr 
avaroung, megl unrgag avarouijs, mepl uvar 
Kırn)os@g, nepl raw tig dvanvons alrıwr, zregl 
oniguarog, weol 6OPENTEWS deyavov u.a. Die 
Bhnfiologie lernen wir vorzüglid aus den 17 
Büchern ſeines Hauptwerkes wegl yoslas rar £v 
ardgWarov oouarı woglor, welches nachzuweiſen 
fucht, daß jeder Theil des Körpers nah dem 
Blane einer höheren Intelligenz und feinem 
Zwecke durchaus entiprechend gebildet if. Es ift 
wahrhaft von religiöfer Wärme durddrungen. 
Auch in der Pathologie hat er die Schärfe jeines 
Geiftes bewährt, jein Hauptwerk meel ra» ze- 
zordorwr roror umfaßt 6 Bücher; megi diw- 
Yopäs voonuarwr, megl ra» Lv roig voonjuncın 
altıor, nepl Gvuntoudrwv Öıapopäs, reol rar 
lv raig voooıs Huıpav, meol dıapopüg mvEE- 
rov, epl Övgmvolag, megi mÄıdovg, mel TE0- 
uov xal maluon nal aracuod ul diyovg, negl 
nagasuod; aud der Commentar zu den Apho— 
rijmen des Hippofrates und die damit in Ver: 
bindung ftehenden gegen Lykos und Julianus 
gehören hieher. In der Semiotit hat er im ver: 
ichiedenen Schriften die Lehre von Pulje behan: 
delt, über die fritiichen Tage und über die Kriſe 
geichrieben und bejonders die Einwirkung und 
den Einfluß der Träume hervorgehoben, wobei 
er natürlich den Vorurtheilen feiner - Zeit ſich 
nicht hat entziehen können. Für die Arznei— 
mittellehre jchrieb er megi xgaoswg nal Övnd- 
usog tor anlov papudaov in 9 Büchern, megi 
Övyausag papuaxov raP Kara romong in 10 
Büchern, megl ourdiscug papudawr xare ylrn 
in 7 Büchern; auch die zwei Bücher wegl avrı- 
dorw» und zegl ng Öngexng gehören hieher. 
In der Therapie verfuhr er nach hippokvatifchen 
Örundjägen; auch er geht darauf aus, den Franf- 


Galepsos — Galilaea. 


haften Zuſtand durd einen entgegengeſetzten zu 
betämpfen, Hitze durch Kälte, Trodenheit dur 
Anfeuchtung u. ſ. w. zu heben. Seine regen 
largınn war lange Zeit ald Lehr: und Schulbud) 
vorherrjchend und vielleiht unter allen jeinen 
Schriften am meiften verbreitet; die Hegarevrı- 
nis uedodor * (14 BB.) vertheidigen die 
ee ilkunde; die Schriften über Ader- 
aß, die VBerhaltungsregeln für einen epileptijchen 
Kranken, die Gejundheitslehre in 6 Büchern, 3 
Bücher von den Kräften der Nahrungsmittel, 
von den guten und jchlechten Säften der Nah: 
rungsmittel, über den Gerftentrant, über Blut— 
egel u. j. w. müfjen hieher gezählt werben. Auf 
die Diätetif legte er großen Werth. Die Ehirur: 
ie ließ er nicht ungeübt und unbearbeitet, ob: 
don er diejelbe namentlich in Rom den Chirur— 
gen von Brofeifion überließ. — Gejammiausgabe 
von E. ©. Kühn, 20 Bände (1821—33). — Viele 
feiner Schriften find auch in arabijchen, Tateini- 
ſchen, jogar hebräijchen Ueberfegungen vorhanden, 
ein Beweis für das hohe Anjehen, das er jelbit 
im Abendlande genofjen hat, und das bis in das 
16. Jahrh. unerjchüttert blieb. Manches Tiegt 
noch bandichriftlich verborgen. Die ungeheure 
Productivität macht es erflärlich, da die Form 
in diefen Werten häufig vernachläſſigt und nichts 
weniger als clafjiih erjcheint. - Er Teidet auch 
hier an den Fehlern jeiner Zeit, an Breite und 
Weitſchweifeigleit, an dialeltiſchen Spipfindigfeiten 
und unfruchtbaren Wortflaubereien, bleibt aber 
troßdem einer der ausgezeichnetiten Geiſter Bes 
Alterthums, den jeine Fachgenoſſen ganz mit Un- 
recht vernachläſſigen. 
alepsos, Tainyos, 1) Stadt an der thrafi- 
ſchen Kite zwiichen Strymon und Neftosfl., öſt— 
lih von WUpollonia, welche Berfeus nad der 
Schlacht bei Pydna auf der Flucht berührte; auch 
im peloponnefiihen Sriege wird fie genannt. 
Thuc. 4, 107. 5, 6. Plut. Aem. Paull. 23. 
Liv. 44, 45. — 2) Stadt in Chaltidife am toro- 
naiishen Meerbujen zwiihen Zorone und Ser— 
myle. Adt. 7, 122. 

Galerius, 1) Gal. Trachalus, nah den 
Faften Conſul des J. 821 u. c. (68 n. E.), wird 
von Duintilian als ein ausgezeichneter Nedner 
gepriejen, der Lebhaftigkeit mit einer trefflichen 
Stimme verbunden habe. Quint. 10, 1, 119. 
12, 5, 5. 10, 11. In Rom herrſchte die Anficht, 
daß er für den Kaijer Otho die von diejem vor 
dem Genat und dem Heere gehaltenen Neden 
verfertigte. T’ac. hist. 1, 90. — 2) ſ. Maxi- 
mianus, 2, 

Galörus und galerum, nad Gellins (10, 15.) 
eine Kopfbededung des flamen dialis, ein heim- 
förmiger Hut mit Wolle ummwunden und oben 
mit einer Ruthe (apex, j. d.). Als bloße Kopf: 
bededung, ohne Ränder zum Unterjchiede von dem 
petasus, wurde er im Freien, auf Reifen und auf 
dem Felde getragen. Das Wort bezeichnet auch 
wol den Helm (galea) der Soldaten (Verg. A. 7, 
688.), bisweilen die Perücke der Frauen, jonjt 
galerieulum genannt (Juven. 6, 120.). Auch der 
blonde, jchwarze oder röthliche Kopfaufſatz, wel: 
chen vor der Einführung der Mailen die Schau- 
ipieler trugen, hieß galerus. 

Galilaea, Taldera, der nördlichſte Theil 
Paläftina's, der im W. and Meer und Phoinifien, 


Galinthias — Gallia. 


im N. an Syrien, im D. an den Jordan umd | 


den See von Genezareth oder Tiberiad, im 


©. an Samaria grenzte, wo der Bad Kifon die 


Grenze bildete. Hier wohnten die Stämme Aſſer, 
Naphthali, Sebulon und ein Theil von Iſa— 
ihar, nad) der Eroberung durch Tiglat Pileſar 
auch viele Nichtjuden. Strab. 16, 760. Die jü- 
diihen Bewohner des früher jehr fruchtbaren 
Yandes waren ftreitfüchtig und furchtlos, von den 
übrigen Juden aber bekanntlich veradhtet, auch 
wegen ihrer platten Sprade. Aus der Bibel 
find die Städte Nazareth, Kana, Kapernaum, 
Tiberias, Endor, Magdala und Nain bekannt. 

Galinthias, Talırdıag, die Tochter des Proi: 
108 in Theben, welche durd die faliche Nachricht, 
ihre Freundin Altmene habe einen Knaben gebo- 
ren, während die PBarzen und Qucina der Hera 
zu Gefallen durch Verſchränkung der Hände die 
Geburt zu verhindern fuchten, dieſelben jv- in 
Schreden jegte, daß fie die Hände öffneten und 
Herakles nun mirfli geboren wurde. ur 
Strafe wurde fie in ein Wiejel verwandelt; He: 
rafles aber baute ihr ein Heiligthum. Or. met. 
9, 280-323. 

Gallaeeia, früher Callaecia, Kallarsia, jegt 
Galicien, der nordweſtl. Wintel Hijpaniend mit 
Bewohnern keltiihen Stammes, die ald bejonders 
roh galten, im W. und N. vom atlant. Meere, 
im D. von dem Wfturen begrenzt, im ©. von 
Lufitanien durh den Durius geſchieden. Gie 
zerfielen in die jüdlich wohnenden Callaeci Bra- 
earü, nah der Hauptjtabt Bracara, j. Braga, 

enannt, und in die ©. Lucenses mit der Stadt 

ucus Augusti, j. Lugo, mehr im N.; die N.-D.: 
Ede nahmen die Artabri ein. Außer den ge 
nannten Städten ift zu merfen Brigantium, 
bei Corunna, mit großem, noch vorhandenem 
Zeuchtthurm. Strab. 3, 147. 152. 155. u. ö. 

Galli j. Rhea. 

Gallia, 1) 7) Kelrınn, jpäter Taiaria, aud) 
G. Transalpina im Gegenfag zu G. Cisalpina 
‘Oberitalien) genannt, hatte unter Auguftus fol- 
gende Grenzen: im ©. das Mittelmeer, hier Gal- 
licus sinus genannt, und die — gegen 
Hiſpanien, im W. das atlantifche Meer, im 


3. das fretum Gallicum und den germaniſchen 


Ocean, im D. den Rhenus (gegen Germanien), 
den Varus und die Alpen gegen Italien, jo daß 
der Name außer den heutigen Frankreich nod) 


Belgien, einen Theil der Niederlande, das über: 


rheiniſche Deutichland und einen großen Theil der 
Schweiz befaßte. Die früher jehr ungünftigen 
Berichte der Römer über Boden und Klima än- 
derten fich bei genauerer Kenntniß. Das Innere 
durchziehen möhige Höhenzüge. Das Grenzge- 
birge gegen Hifpanien find die Pyrenäen, gegen 


Italien die Alpen; der Mons Cebenna (ro 


Kiuusvov ög05), j. Cevennen, zieht ſich in jüd- 
ticher Richtung und in einer Yänge von 250 röm. 
Meilen an der Beitjeite des Rhodanus auf der 
Grenze von Mauitania und G. Narbonenfis In, 
ein einzelner Berg derjelben war der M. Le: 
föra (j. 2ozere) bei Anderitum. Der M. Jura 
(logas) zieht vom Lacus Lemanus bi3 zum Rhe— 
mus; ein öftlicher Theil ift M. Vocetius, j. Böz— 
berg. Nördlich ſchließt fih daran M. Voſegus 
(nicht Bogefus), franz. les Vorges, deutſch Was— 
gau, Bogejen, längs den Rhein bis zur Mojfella 
Real-Leriton des claſſ. Alterthums. 5. Aufl. 


- und jämmtliche Oberdbonauländer bewohnten. 


435 


ftreihend; die Arduenna silva endlich (j. Ar- 
dennen mit der Eifel) reicht vom Rhenus weit: 
lich bis zu den Scaldis: (Scelde:) Quellen. — 
Bon den Flüffen ftrömen zum Mittelmeer: Ba: 
rus (j. Bar), Rhodanus (Mhöne) mit Arar 
(jpäter Saucona, dah. jet Saone) nebſt Dubis 
(Doubs), Bardo (Gard) rechts, Jfara (Jiere), 
Druentia (Durance) links; Atax (Aude), Te- 
lis (Zet); zum Ocean: Aturis (Adour), Ga= 
rumna mit Tarnis (Tarn) und Veronius 
(Aveyron), Oltis (Lot), Duranius (Dordogne) 
rechts; Carantonus (Eharente); Liger (Loire) 
mit Elaver (Allier) lints, Sartha en und 
Meduana (Mayenne) rehtd; Sequana (Seine) 
mit FJcaunus (Yonne) und Ebura (Eure) 
lintd, Matröna (Marne), Iſara (Dije), Aro- 
bee (Misne) rechts; Samara (Somme); zum 
germanifchen Dcean: Sealdis (Scelde); Moia 
(Maas) mit Sabis (Sambre); Rhenus (Rhein) 
mit Mrarius (Mar), Helella (JU), Nava (Nabe), 
Mojella (Mojel) nebft Saravus (Saar) und 
Sura (Sure). Unter den Seen ift bemerkens 
werth der Lacus Lemänus (Asuavos), j. Gen: 
fer Eee, von dem Rhodanus durhftrömt. — Das 
Land war rei an allen Getreide: und Obftarten, 
trefflihen Bäumen, aud Pferden, Rindvieh, 
Schweinen, Hafen, Gänjen u. j. w., dad Mine- 
ralreih gab reihen Ertrag an Gold, Kupfer, 
Blei, Eifen, Kryſtall. — Als ältefte Bewohner 
der jüdlichen Theile werden genannt: im W., von 
Garumna und Rhodanus eingeichlofien, die Ibe— 
rer, bier Aquitanier genannt, darunter der 
bedeutendite Stamm die Vaſken in den Pyre— 
nden, daher das Land im Mittelalter Basconia 
(Bascogne); im OD. in den Alpen die Ligurer, 
‚bei den Griechen Acyves, ein vielleicht den Kelten 
urjprüngli ftammverwandtes Bolt, mit den 
Stämmen der Salluvii oder Salyes und der Bo: 
contii. Beide wurden theild verdrängt, theils 
unterworfen (an der Südküſte erft um 300 v. E.) 
durch die von D. und M. * eingewanderten 
feltiihen (Kelraı) oder galliichen Völker, welche 
außerdem auch jeit ältejter Zeit die brittiſchen 
Inſeln, das weſtliche und jüdliche ——— 
ie 
theilen ſich ihren noch jetzt lebenden Dialekten 
nach in wenigſtens drei große Zweige: den nord— 
weſtl. gäliſchen (eigentlich gadhéliſchen), dem 
die Iren und Scoten angehörten, den eigentlich 
feltijhen, im mittleren Gallien, und den kym— 
riſchen meift im S⸗O., zu dem die Helvetier, 
Bojer, Bindeliter und die füböftlihen Stämme 
bis nad) Rleinafien hinein gehören. Bon dem 
mittleren Stamme, welcher den Griechen zuerft 
an der liguriſchen Küfte bekannt ward, wurde 
der Name Kflraı im griehiichen Sprachgebrauch 
auf die ganze Nation —— während die 
Nömer dafür den Namen Galli (d. h. die Krie— 
; ger, von dem Schlachtgeichrei) (griehiich T’alaraı) 
| anwendeten, der auch den oberitalijchen Kelten: 
'völtern ald Galli Cisalpini eigen war. Der ge: 
meinſame Stamm diejer Namen findet ſich jchon 
bei den Alten in dem Namen IAnres, Ging. 
Ting Statt PAc. Die Kelten waren wol nicht, 
wie die meiften der Alten annahmen, Ureinwoh— 
‚ner, jondern glei den andern Jndogermanen 
wahrjcheinlicd von Oſten (aus Wfien?) eingewan- 
dert. — Nördlich von der Sequana und Matrona 
28 








— — 
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wohnten die Belgen (aud verwandt mit ben 
Gadhelen), denen ſich am linfen Ufer des Rheins 
Germanen (in Germania superior und inferior) 
anjchloffen und vermilchten. Die Bewohner Gal- 
liens waren fräftig, tapfer und kriegeriſch, aber 
auch oft unbejonnen und neugierig, unzuverläj: 
fig und wanderluitig (Einfälle in Ftalien). Sie 
zerfielen in eine Menge Fr a Böller- 
ſchaften, die zur Zeit, ala Cäſar fie befriegte, eine 
meijt ariftofratiiche Verfafjung hatten. Nachdem 
die Römer die oberitaliihen Gallier befiegt 
hatten, drangen fie 128 v. C., von den Maſſi— 
liern gegen die Salyer zu Hülfe gerufen, über 
die Alpen und machten 122 den füblichen Theil 
zur Provinz, gewöhnlich nur Provincia genannt 
(ipäter Prov. Narbonensis, dah. jept Provence). 
Zul. Eäjar (j. Eintheilung b. g. 1, 1.) unterwarf | 
jeit 58 den größten Theil, worauf Auguftus 27 v.€. 
ganz Gallien auf Grund der früheren Eintheilung 
in 4 Theile theilte: Gallia Narbonensis (die 
frühere Provincia), mit der Hauptſtadt Narbo 
(118 erfte röm. Colonie außerhalb Italiens), G. 
Aquitania (iigen Porenden, atlantiihem Ocean, 
Xiger und Gevennen), G. Lugdunensis (nördlid) 
bis jenjeit der Sequana) mit der Hauptftadt Uug: | 
dunum, und Belgica. Der atlant. Küftenftrid, 
bejonders an der Meerenge, führte ohne Rüdficht 
auf die Bevölkerung den Namen Aremorica, 
von jeiner Lage am Meer (keltiih Mör). Unter | 
Eonftantin d. Gr. oder Dioclerian zerfiel das 
Land in 14, noch jpäter in folgende 17 Provin— 
zen: a) G. Narbonensis, 1) Narbonensis I. mit 
der Hauptitabt Narbo Wartius (j. Narbonne), 
2) Narbonensis II. mit Aquae Serliae (Air), 3) 
Alpes maritimae mit Eburodunum (Embrun), 
4) Viennensis mit Bienna (Bienne), 5) Alpes 
Greiae et Penninae mit Civitas Centronum 
(Gentron). b) G. Aquitania in: 6) Novempopu- 
lana mit Eluja (Eauze), 7) Aquitania I. mit, 


l 
I 


ſeiner —— 


Gallienus — Gallus. 


völker und innere Unruhen tief erſchüttert wurde. 


Sein Vater ernannte ihn 203 zum Cäſar. Nach 
deſſen Gefangennehmung durch die Perſer beſtieg 
er den Thron 259, ohne weiter an des Vaters 
—— zu denken. Den Odenatus ernannte 
er zum Gäjar für das Morgenland, während er 
jelbjt mit wiederholten Aufftänden in den euro: 
päilchen und afrifanishen Provinzen zu fämpfen 
hatte. Auch die Gothen befiegte er mehrere 
Male. In Rom, wo er einen großen Theil 
verlebte, gab er ſich einem jehr 
ihmwelgeriichen Xeben hin, förderte aber audı 
Künfte und Wiſſenſchaften, wie er überhaupt große 
Talente beſaß. Er ftarb im 3. 268, als er den 
Nureolus, der ſich empört hatte, in Mailand be- 
lagerte, durch die Hand eines Meuchelmörders. 
Sein Leben hat Trebellius Bollio geichrieben. Zos. 
1,37 ff. Treb. Poll. Gallienus. 

Gallii, ein plebejiihes Geichleht: 1) DO. Gal- 
lius, von Calidius de ambitu und wegen Ber: 
giftungsverjudes angeflagt, wurde von Cicero 
vertheidigt (Q. Cie. pet. cons. 5, 19. Üic. Brut. 
80.), im J. 66 v. C. Im folgenden Jahre ver-, 
waltete er die Prätur. — 2) Seine Söhne, D. 
und M. Gallius, rädten den Vater am Eali- 
dius. M. ift im 3. 47 Anhänger Cäſars, dann des 
Antonius; Q. wurde eines Mordverſuches gegen 
Detavian bejhuldigt und auf deſſen Befehl Hin- 
gerichtet. Cie. ad fam. 8, 4,1. App. b. ce. 3, 
95. Suet. Oct. 27. 

Gallinaria, 1) Injel im liguſtiſchen Meere, 


ſüdlich von Albium Ingaunum, öde, aber wegen 


ihres Reichthums an Hühnern bekannt und ge- 
nannt von Varro und Columella, j. Iſola d'Al— 


bergo. — 2) G. silva, Fichtenwald in Campa— 


nien bei Cumae 

Bolturnus und 

Juv. 3, 307, 
Gallio, Name zweier Rhetoren der Kaiſerzeit. 


peiiien den Mündungen des 
Glanis. Cie. ad fam. 9, 23, 


Civ. Biturigum oder Avarieum (Bourges), SL. Junius Gallio, ein Freund des Ovid und 
Aquit. II. mit Burdigala (Bordeaur). c) G. | des Rhetors Seneca, Berf. einer von Duintilian 
Lugdunensis in 9) G. Lugd. I. mit Lugdunum  citirten rhetoriihen Schrift und von, nod im 
(&yon), 10) G. Lugd. II. mit Rotomägus (Rouen), | 5. Jahrh. vorhandenen, Declamationen, adop- 
11) G. Lugd. III. mit Eiv. Turonum (Tours), | tirte Seneca’s ältejten Sohn (den Bruder des Phi— 
12) G. Lugd. IV. mit Civ. Senonum oder Age: loſophen 2. Seneca), welcher ſeitdem L. Junius 
dineum (Gens). d) Belgica in: 13) Belgica I. &allio hieß. Much er war ein trefflicher Rhe 
mit Eiv. Trevirorum (Trier), 14) Belgica Il. tor und von jehr mildem Charakter; deſſen un: 
mit Durocortorum oder Eiv. Remorum (Reims), | geachtet lieh ihn Nero 65 hinrichten, wenn er ſich 
15) Germania I. (superior) mit Magontiacum | nicht jelbft das Leben genommen hat. Tae, ann. 
(Mainz), 16) Germ. Il. (inferior) mit. Colonia | 15, 73. 
Agrippina (Edln), 17) Maxima Sequanorum mit Mallograeeia j. Galatia. 
Bejontio (Bejancon). — Die Völlerſchaften und. Gallonii, ein plebejiihes Geſchlecht: 1) P. 
Städte j. unter dem einzelnen Artikeln. Die oft Gallonius, ein Schwelger zur Zeit der Grac- 
wiederfehrenden Endungen in den Städtenamen | chen, der jein Bermögen in kojtbaren und lederen 
haben folgende Bedeutung: aber, Mündung; Mahlzeiten verjchtvendete, weshalb Lucilins ihn 
böna, Grenze; briga, Burg; briva, Brüde; du: verſpottete. Zmuci. ap. Cie. fin. 2, 8, 24. 28, 
num, Hügel; durum, Burg; mägus, Feld; ne: | 90. Quint. 30, 94. Hor. sat. 2, 2, 47. — 2) €. 
mötum, Heiligtum; rigum, Graben; vitum, | Gallonius, wurde im J. 49 ald Anhänger des 
. Furth. Seit dem 4. Jahrh. wurden die Namen | Bompejus in Spanien zum Befehlshaber von Bades 
der einzelnen Bölferjhaften faſt durdaus auf | ernannt, welche Stadt er nad) der Niederlage der 
deren Hauptjtädte übertragen, woraus zum Theil | Pompejaner verlaffen und fliehen mußte. Caes. b. 
die heutigen Namen der Städte entjtanden find. |c. 2, 18 ff. 
— 2) Gallia cisalpina und trans- und cis-| Gallus, I. Berjonenname: 1) f. Sulpieii, 
padana, j. Italia, 12. 10. — 2) E. Aelius ©, ein Jurift im erften 
Gallienus, P. Licinins, Sohn des Kaijers | Jahrhundert v. C, Verfaſſer einer vielleicht alpha: 
Balerian, lebte 218— 268 n. C. Sein Leben fällt | betiich angelegten Schrift de significatione ver- 
in die Zeit der fogenannten 30 Tyrannen, unter | borum, quae ad ius eivile pertinent, deren 
melden das Reich durch Einfälle der Nachbar: | Fragmente KHeimbad) (1823) und Huſchte in d, 





Gamala — Ganymedes. 


lurisprud. anteiustivianea (3. Aufl. 1874) ge: | 
jammelt haben. — 3) Aelius ©., Statthalter 
Hegyptens, unternahm auf Auguſts Befehl die un: | 
glüdliche Erpedition nad) Arabien 24 v. E., welche | 
viel Unglüd unterwegs und hartnädigen Widerftand | 
der Bewohner jenes Landes erfuhr umd nad | 
einem halben Jahre im fümmerlichften Buftande | 
nad) Alegandrien zurüdtehrte. Plin. ep. 6, 28. 
32. Dio Cass. 53, 29. — 4) ©. Cornelius 
Gallus, geb. zu Forum Julii in Gallien 69 
v. &., aus unedlem Geſchlechte entiproffen, aber, 
duch die Gunft des Auguſtus zu ritterlicher | 
Würde erhoben und von demielben, als er Megyp: | 
ten zur Provinz machte, zum erjten Statthalter | 
(praefeetus) bderjelben eingejegt. L. Pinarius | 
Scarpus hatte, von dem unglüdlichen eg 
der Schlacht Bei Aetium unterrichtet, die rup⸗ 
pen, auf deren Unterſtützung Antonius rechnete, 
dem Gallus übergeben, der aus Afrika gegen ihn | 
beranzog. Der glüdliche Ausgang der Unter: 
nehmung gegen die Hafenſtadt PBaraitonion, wo | 
Antonius Sicherheit vergeblich gehofft hatte, und 
die Gefangennehmung der Sleopatra verichafiten , 
ihm jene Auszeichnung im J. 30, in welcher er, 
unabhängig vom Senate dem Princeps allein | 
verantwortli war. Dio Cass. 51, 9 ff. Uber | 
das Glück dauerte .nicht lange; die Härte und 
Anmahung, mit welcher er auftrat, machten ihn 
au Rom verdädtig, Berleumdungen famen hinzu; 
er machte deshalb im J. 26 in jeinem 43. Lebens: 
jahre durch freiwilligen Tod jeinem Leben ein 
Ende. Suet. Oct. 66 





Nedner thätig geweſen und nicht ohne Namen 
geblieben (Donat. vit. Verg. $. 38.); doch haben | 
wir blos Kunde von 2 Reden in Pollionem 
(Qwint. 1, 5, 8.) und in Alfenum Varum (Serv. 
in Verg. E. 9, 10.). Wichtiger ift er als Did: 
ter durch vier Bücher Elegieen, in denen er eine 
unglüdlihe Liebe zu der Lycoris in zujammen: 
hängenden Liedern, etwa in der Art von Pro: 
perz’ Cynthia, beſang. Er ift der ältefte unter 
den römifchen Elegikern (Or. trist. 4, 10, 53. am. 
3,9,63 f.), injofern Gatullus und Calvus weniger 


auf diefem Gebiete der Poeſie ſich verfucht haben. | 1 


Da er fih an griechiiche Vorbilder, hauptſächlich 
an Euphorion, anſchloß, jo mag der harte Stil 
diejed Borgängers auch ihm das Prädicat durior 
zugezogen haben, mit welchem ihn Quintilian 
(10, 1, 98.) haralterifirt. Einiges über Inhalt 
und Charakter jeined Gedichts läßt fich aus den 
Gedichten Bergils, jeines Jugendfreundes, ab: 
nehmen, der ihm nicht blos in der jechiten Ekloge 
aehuldigt, jondern auch die zehnte gewidmet und 
einen Abjchmitt der Georgica beftimmt hat. Auch 
die übrigen Beitgenofjen, Properz (3, 32, 91.), 
Cvid (am. 1, 15, 30.) und Martial (8, 73, 61.), 
gebenfen feiner anertennend. Barthenios widmete 
ihm jeine erotiichen Erzählungen. Die von Aldus 
Manutius 1590 zuerft herausgegebenen Difticha 
auf Yncoris und drei Epigramme (abgedrudt bei 
Rieſe, Anthologia latina, 1869 f.) find Produete 
einer jpäteren Zeit, wahricheinlich des 15. Jahr: 
hun ‚ Eentonen aus den Dichtern der augu— 
fteiichen Zeit. Das pieudovergiliiche Gedicht Ciris 
will ihm Böller, der 1840 und 1844 eine Mono— 
graphie über ihn geichrieben hat, beilegen nad) 
dem Borgange von Voß. — 5) j. Constantius, 
2. — Il) Flußname: Ein weftliher Nebenjluß 
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des Sangarios in Bithynien, der von Modra am 


Olympos im nördlihen Laufe herabkommt, j. 


Kadicha-Su oder Gatipo. Strab. 12, 543. — Ill) 
Naturgeihidhtlihd: Gallus, der Haushahn, 
war dem Mars heilig, wegen jeiner Streitluft, 
jeiner Wachſamkeit und weil er durch Krähen den 
Sieg verkündigt (wie dem Themiftolles den Sieg 
über die Berjer, den Thebanern ben über die 


' Spartaner); ferner dem Wejculapius, jowie der 


Göttin der Nacht und den Laren, weil er das 
Haus duch jeine Wachjamkeit ſchützte. Durd 
Themijtofles jollen die Hahnenlämpfe (alsrrevoro- 
naylar) eingeführt worden jein. Zanagra, Rho— 
dos, Chalkis und Medien lieferten die beten 
Kampfhähne. Die Thiere wurden mit Knoblauch 
gefüttert und die Beine mit jcharfen Sporen bewaff- 
net. Auf einem Zifche ftellte man die Thiere zum 
Kampfe gegenüber. Wetten wurden dabei angeftellt. 
An Abbildungen auf Gemmen und Bajenbildern 
fehlt es nit. ©. Alenrovorwo» dywres. 

Gamäla, Feite auf einem, einem Rameelrüden 
ähnlichen, Bergrüden am Ditufer des Sees Ge— 
nezareth in Paläftina, Tarichaia gegenüber, wurde 
von Bejpafian erobert. Swet. Tit. 4. 

Teumsie, Mahlzeit, die bei der Einführung 
der Frau in die Phratrie des Mannes den PBhra- 
toren gegeben wurde. 

Gamelion j. Jahr, 1. 

Gandärae, Tavdagaı, ein weit über den In— 
dus hinaus verbreitetes imdijches Volk, nament-: 
ih am Kophenfluß (Kabul) in der Landichaft 


. — Er it zunädft als | Gandaritis (j. Gandara); fie gehörten zur fieben: 


ten Satrapie des Perjerreichd und zogen gegen 
Hella mit. Hdt. 3, 91.7,66. Gie find verjchieden 
von den Gandaridae, Tavdapidaı, zwiſchen 
dem Alefines und Hydraoted, deren König, ein 
Better des Poros, dem Alerander fiegreich wider: 
ftand. Plut. Alex. 62. Strab. 15, 699. 

Gangaridae, Tayyagidaı, Bolt zwiichen den 
Mündungen des Ganges und weiter weſtlich mit 
der Hauptftadt Ganges. Obwol häufig mit den 
Gandariden verweßfelt, find fie doc wohl von 
denjelben zu unterjcheiden. Curt. 9, 2,2. Just. 
697 


ns, ein Fluß, durch welchen 
ganz Indien in Border: und Hinterindien getheilt 
wird (India intra G. und extra G.), und den 
man für den größten Strom der Erde hielt, ent: 
jpringt auf dem emodiſchen Bergen, jtrömt bis 
zur Stadt Ganges jüdlih und dann öftlid und 
ergießt fih nah Aufnahme vieler anjchnlicher 
Flüffe nah) Strabon und Plinins in einer, nad) 
Mela und PBtolemaios in fünf (oder fieben) 
Mündungen in den nad ihm genannten sinus 
Gangetious. Die fünf Mündungen find von W. 
nad D.: ro Kaußovso» oroua (j. Huglyfluß), 
ro ulya or. (j. Roymongul), ro Kaußngıyov or. 
(j. Murgatta), zö Yerdosrouor (j. Huringotta), 
Avrıßoin or. (j. Ganges). Die Alten gaben ihm 
meiftens eine Breite von 80—100 Stadien, wäh— 
rend Diodor von Sicilien (17, 93.) ihm richtig 32 
Stadien (3 englijche M.) gibt. 

Ganos, [avog, einer der drei feiten Plätze 
in Thrafien an der Propontis, welche der Thra— 
ferfönig Seuthes den aus Afien zurüdtehrenden 
Zehntaujend auszuliefern verhieß. Xen. Anab. 
7,5, 8. 

Ganymödes, Tarvanöns (heiter gejinnt), 1) 
28* 


2 


Ganges, T« 
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Garamantes — Garten. 


Sohn des Königs Tros, Bruder des Ilos und und Bornu bis nah Darfur Hin. — Sie trieben 
Aſſarakos, der jhönfte der Sterblihen, melden theils Aderbau und Viehzucht, theils Handel. 


die Götter in den Himmel raubten, daß er dort Hat 


ewig lebe und dem Beus den Becher jülle. Il. 
20, 231 fi. Später nahm man an, Zeus habe 
ihn entführt, entweder durch jeinen 
jelbft in Geftalt eines Adlers. Hor. od. 4, 4, 
3. Verg. A. 5, 244. Ov. met. 10, 155. Als 
Entgelt für den Sohn gab Zeus dem Tros ein 
Geſpann göttliher Roſſe. 
pylos, 3.). Seit Pindar (ol. 1, 44.) wird der 
ihöne Mundſchenk der Götter und beionders des 
Zeus der Geliebte des letzteren. Da er als 
Schenk die Urne führt, identificirte man ihn jpä- 


dler ober 


I. 5, 266. (f. Eury-: 


i 





. 4, 174. 188. Ihre Städte waren Gara- 
ma (j Diherme in Fezzan) und Gira am Gir 
(vielleicht j. Kaſchna). Durch den Zug des Corne: 
lius Balbus und den Aufſtand des Tacfarinas 
kamen die Römer in weitere Berührung mit den 
Garamanten. Liv. 29, 33. Tac. ann. 3, 74. 4, 
23. 26. hist. 4, 50. 

Gargänus mons, rö Taeyavo» deog, j unter 
verjchiedenen Namen Monte Gargano, Galvo, 
Drigone u. ſ. w., die zwiſchen der Frentomün— 
dung und der Stadt Sipontum fid) halbkugelför- 
mig ins adriatiihde Meer ausbuchtende Kiüfte 


ter mit dem Dämon der Nilquellen, und Yjtro- Apuliens, im Umfang 300 Stadien, bejegt mit 


nomen verjegten ihn als Wafjermann unter die 
Sterne. Die Kunft ftellte ihn dar als zarten an: 
gehenden Füngling mit der phrygiſchen Mütze, 
mit Zeus oder dem Adler zujammen, vom Adler 
eraubt. — Abbildung: der von dem Adler des 
ens in den Himmel getragene Ganymedes, mit 
dem Hirtenitab in der Rechten, Statue des Bati- 
can (nach Leochares). — 2) Name eine® Eunu— 
en, der Achillas tödtete und Cäſar angriff. Caes. 
b, Alex. 4. 6. 33. 

Garamantes, Taganuvres, ein Bolt des in: 
neren Afrika, bejonder® in der Daſe mac 
nia (ij. Segen), aber aud weiter nah ©. hin 
an beiden Seiten des Girfluffes, aljo im Lande 
der jetzigen Tibbo's, einem Theile von Sudan 





Eichenwaldung. Hor. od. 2, 9, 7. ep. 
2, 1, 202. In der Nähe lag aud das 
matinijche Geftade (Hor. od, 1, 38, 3. 
4, 2, 27.) Wuf dem Gipfel des zu 
ihm gehörigen Berges befand ſich 
ein Dentmal und Dralel des Kal— 
has, am Fuße ein Denkmal des Bo: 


daleirios. 

Gargaphia, Teeyapia, eine Thal: 
quelle bei Piataiai, die Mardonios 
vergiften ließ, um die dabei gelager: 
ten Griechen zu verderben. Hdt. 9, 
25. 49. 

Gargarenses, Taeyageis, ein den 
Amazonen benachbartes (mhthiſches) 
Volk am Kaukaſos. Zur Erzielung 
von Kindern lebten fie zwei Monate 
im Jahre zufammen, worauf dann die 
Knaben zu den Gargarenjern kamen, 
die Mädchen bei den Müttern blieben. 
Strab. 11, 504. 

Gargäron, ro I[«eyapor oder ra 
T\., eine ber beiden höchſten Spitzen 
des dagebirges in Troas (die andere 
hieß Kotylos), 4600 F. hoch. TI. 8, 
48. 14, 292. 362. Die Stadt Gar- 
gara lag am adrampttijchen Meerbujen 
zwijchen Afjos und Antandros. Strab. 
13, 606. 610. 

Gargettos j. Attika, 16, 

Gargilius Martiälis, im 3. Jahrh. 
n. C., verfaßte außer einer Schrift 
über die Lebensweije ded Kaijers Ale— 
rander Severus ein größeres Wert 
über die Landwirthichaft, das reiche 
eg geiundes Urtheil und jorg: 
ſame Duellenbenugung zeigte. An: 
jehnlihe Stüde, namentlich über Obſt 
(de pomis) und Winderzudt (de cura boum), 
haben ſich erhalten. . j 

Garten, hortus, „nos. Ein folder wird im 
Homer erwähnt ald Beſitz des Wlkinoos auf 
Scheria und des Laörtes auf Ithaka mit manig- 
faltigen Fruchtbäumen. Die Griechen gaben ver- 

ltnißmäßig jeher wenig auf Gartenanlagen, da 
ie des hHäuslihen Familienlebens ziemlich ent: 
behrten (vgl. übrigens Haus, 3. a. E.). — Die 
verfiichen — Kyros der jüngere fand daran 
befonders Gefallen) legten fih Baumgärten und 
Parkanlagen (zugadsıcoı) an. Mus noch frühe: 
rer Beit berühmt find die jchwebenden Gärten 
der Semiramis in Babylon. — Der Römer ver- 
ftand unter hortus im Gingular meijt einen 


Garten. 


Nutz- und Gemüjegarten, mochte derjelbe am 
Wohnhauſe der Stadt oder außerhalb derjelben 
oder in einer Billa gelegen jein, welde in ber 
älteren Sprade (Plin. 19, 4, 19.) dieſe Benen: 
nung jelbit hatte. Der Bearbeiter eines jolchen 
Gartens hieß holitor (Hor. ep. 1, 18, 36.), oft 
auch vilicus, weil diejer (ein Save) die Aufficht 
über das Gärtnergeſchäft mitführte (Jur. 3, 228. 
Sen. ep. 12.); dagegen ift hortulanus eine jpätere 
Benennung. Anders verhält ed jih mit dem 
Plural horti, welcher einen Luft: oder Kunſtgar— 
ten bezeichnet, daher auch hortuli Gartenanlagen. 
Der Grund diejed Sprachgebrauch liegt in dem 
Begriffe der Manigfaltigfeit, ſowol F Beete, 
als auch der verſchiedenen Plätze für beſondere 
Zwecke, als pomaria, rosaria, topiaria, viridaria, 
»latanones, murteta u. dgl. Derartige Anlagen 
—— ſich meiſt bei den 

tauſchung der Ausdrücke horti, hortuli und villa, 
Cie. off. 3, 14.), ſ. Plin. ep. 5, 6. Der Kunft- 
gärtner, weldem das Bekleiden der Terrajien 
mit alferfei Schlingpflangen, als Epheu, Immer: 
grün, Bärenklau, die zierlihe Einfafjung und 
Geftaltung der Beete, der künftliche Schnitt der 
Bäume zu allerlei Formen oblag, hieß topiarius 
(Cie. parad, 5, 2. ad Qu. fr. 3, 1, 2.). 
verftändlicdh werden große Parkanlagen in emi- 
nentem Sinne horti genannt. Zu den berühm- 
teften derjelben mag zu zählen jein der Park des 
Hortenjins auf Bad aurentinum, der aus 


einem Walde von 50 Morgen beftand, in welchem | 


alferlei Wild gehegt wurde (Colum. 3, 13.) ; ferner 


der große Luftgarten ded Lucullus, welchen der: | 


jelbe zu Rom auf dem Pinciſchen Berge (collis 
hortorum genannt) angelegt hatte. Er wurde 


ipäter ein Befigthum der kaiſerlichen Yamilie. | 
Tac. ann. 11,1. 32. 37. Plut. Luc. 37. 39. 81. 


Lucullus jcheint den orientalischen ig Ar wer 
nach Rom verpflanzt zu haben. Dem 

deſſelben folgten Bompejus, deſſen umfangreiche 
Anlagen (nordweitlih von Lucullus’ Gärten) jpä- 


ter M. Antonius erftand (Plut. Pomp. 42. 44.). | 
Diejer hatte jedoch noch eine derartige Schöpfung | 


neben Eäjars Gärten (Dio Cass. 47, 40.). Letz— 
tere lagen jenfeit des Tiber (Hor. sat, 1, 9, 18.), 
wurden bei einem Bejuche der Kleopatra und ihres 
Gemahls von derjelben zeitweilig zum Merger der 
Batrioten bewohnt (Cie. ad Att. 15,15. Dio Cass. 
43, 27.) und von Cäſar dem römischen Volke ver: 


macht (Suet. Caes. 83. Tac. ann. 2,41.). YAuguftus | 


verwendete einen Theil derfelben zu einer Nau: 
macdie, um dem jchaufuftigen Volke die Dar: 
ftellung einer Seeichlaht zu geben. Im Thale, 
welches den Duirinal von dem Pincius trennt, 
waren die großartigen horti Sallustiani gelegen, 
welche von dem Neffen des Geichichtichreibers in 


den Beſitz der Kaijerfamilie übergingen (Tac. ann. | 


13, 47.). Auf dem Ejquilin hatte Mäcenas fi 
einen Varkgarten geichaffen, von deſſen Palaſte 
(turris Maecenatiana) man eine weite und wahr: 


haft entzüdende Ausfiht genoß. Nach jeinem | 


Zode wurde auch diejer ein Beſitzthum der Kaiſer 
(Tac. ann. 15, 32. Suet. Ner. 31.). Eine bejon: 
dere Berühmtheit erlangten während der Kaiſerzeit 
die im Baticaniihen Thale gelegenen horti Caii, 
ipäter horti Caii et Neronis genannt. C. Cali— 
gula hatte diefelben von jeiner Mutter, der 
Agrippina, geerbt und darin einen Heinen 


illen (daher die Ver: 


Selbft: | 
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‚Circus angelegt, den ein ägyptiſcher Obelift (der 
| dritte in Nom) jhmüdte (Plin»36, 11, 15.). Nadı 
‚der Ermordung bejjelben fam der Park an den 
Kaiſer Claudius und von diefem durd) die jüngere 
Ugrippina an deren Sohn, den Kaiſer Nero, 
| welher bie herrlichen horti dem Volke öffnete, die 
jedoch Privateigenthum der failerlihen Familie 
blieben (Taec. ann. 15, 44). Un die eben ge: 
nannten horti ftießen den Fluß aufwärts Die 
ı Gärten der Domitia, der Tante Nero’3, nad) 
deren Tode fie in Nero's Bejig kamen. Sie waren 
ein Lieblingsplat de3 Hadrian, der hier das nad 
ihm benannte, aber erjt durh Antoninus Pius 
vollendete Maujoleum baute. Wie aber alle dieje 
großartigen Gartenanlagen nad ihrer inneren 
Natur beichaffen geweien, darüber gehen ung, mit 
Ausnahme etwa der beiden Landhäufer des Pli- 
niu3 (ep. 2, 17. u. 5, 6.), die erwünſchten Nach— 
richten ab. Im Mllgemeinen läßt fih nur be: 
haupten, daß die unmittelbar an Rom ftoßenden 
Gärten den Reichen angehörten, die nad) Ber: 
ichiedenheit ihres Geſchmacks entweder der Kunit: 
natur oder der Naturkunft Huldigten. Eigentliche 
Hausgärten hatten die Römer fajt gar nicht oder 
doch nur in früheren Zeiten. Diefen Mangel er: 
fepten einigermaßen die beiden freien Räume in- 
nerhalb des Haufes, nämlich das hinter dem atrium 
liegende cavaedium und das mit dieſem in Ber: 
bindung jtehende länglihe Biered, peristylium 








eifpiele | 


— Im erſtern war ein mit dem friſcheſten 
rin (viridarium) umzogener Raſenplatz, in deſ— 
ſen Mitte ein Waſſerbehälter ſtand; auch ein alter 
Familienbaum, meiſt laurus, beſchattete dieſen 
anmuthigen Hausraum, und, je nachdem es das 
Localverhältniß zuließ, durften Blumen nicht feh: 
len. Das größere, mit einer Säulenreihe gezierte, 
Periſtyl enthielt Schon mehr eine eigentlidhe Gar— 
'tenanlage. Inmitten derjelben plätfcherte ein 
Springbrunnen, Rojen freuten hier ihren Wohl- 
geruch aus, und während der ſchattige Myrthen— 
hain flüfterte, raufchte der Wind dur Hohe Pla: 
tanen und Pinien oder Lotosbäume. Das traute 
Familienleben fand in diefem kühligen Raume 
jeine Weiheftätte. Und wenn der ercentrifche Sinn 
der römischen Großen jogar Gärten mit Blumen 
und Bäumen auf den Dächern (solaria) anlegte 
(Sen. ep. 122.), jo freute fih der Arme jeines 
Fenftergärtchens, in welchem er Gartenjalat, Pe— 
terfilie, Raute, Fenchel, auch wol einige Blumen 
309. Was aber dem gemeinen Bürger in der 
Weltjtadt Rom an Naturgenüfien abging, das fiel 
dem entfernteren Provinzbewohner als ein glüd- 
liches Loos zu. Davon zeugt das aufgefundene 
Pompeji, wo in den Häufern und um diejelben 
Särten mit ſymmetriſchen Formen nad Art des 
franzöfischen Geſchmacks angelegt waren. Die Beete 
und Rabatten wurden meift mit Burbaum ein: 
gefaßt. Die vorzugsweije in den Gärten gepfleg: 
ten Blumen waren von unferen jegigen faum ver: 
ſchieden. Für die Königin aller aber galt die 
Roſe, die fogar im Winter getrieben oder aus 
Aegypten, jowie aus Neularthago bezogen wurde. 
Den Winter hindurd; verwahrte man die Gewächſe 
in Glashäufern (Mart. 8, 14.). Den Tafeln ber 
Reichen fehlten aud im Winter die Weintrauben 
nicht, gleichwie die Gärtner des Tiberius das 
anze 8* hindurch Gurken und Melonen in 
Bereitſchaft hielten. Ein Verzeichniß von Blumen 
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und Gemüſen findet fich bei Eolumella (im 10. 
Buche de eultu hortorum), ein Garten: und 
Wirthichaftstalender bei demjelben (11, 3.). 

Garum, eine ans dem Blute und den Einge: 
weiden gewiffer Seefijche (namentlich des scomber) 
bereitete Sauce, womit man die Auftern beträu: 
felte, oder welche man auch als Reizmittel genoß, 
etwa wie unfern Caviar. Plin. 31, 7,43. Hor. 
sat, 2, 8, 46. 

Garumna, Garunna, 6 Taoovvas, j®aronne, 
Hauptitrom Aquitaniens, ftrömt von den Pyrenäen 
fonımend in norbweftlicher Richtung, ift 2000 
Stadien weit jchiffbar und erlangt bei Burdigala 
(Bordeaur) eine jeeähnliche Breite, fo daß Ebbe 
und Flut bemerfbar find. Die wichtigiten Neben— 
flüfle find rechts: Tarnis, j. Tarıı, mit dem 
Veronius, j. Aveyron, Oltis, j. Lot, Duranius, 
j. Dordogne, Carantönus, j. Charente. An den 
Quellen des Fluſſes wohnten die Garumni. 
Caes. b. 4. 3, 27. Strab. 4, 193 f. 

Gauda, Maftanabals Sohn, Maſiniſſa's Enkel, 
förperlich und geiftig gleich ſchwach. Sall. Jug. 65. 

Gaugamsöla, r@ Tavyaunla, Ort in der afiy: 
rischen Landſchaft Aturia, wo die legte Schlacht 
zwiichen Dareiod und Mlerander vorfiel (331), 
minder richtig auch Schladht bei Arbela genannt. 
Arr. 3, 8, 7. 6, 11,5. Plut. Alex. 31. 

Gaurus mons, Gaurani montes, ein bulcani- 
iches Gebirge Campaniens zwiſchen Cumae und 
Neapolis bei Buteoli, mit ausgebrannten, gu Seen 
gewordenen Kratern, jo beſonders dem Averner 
See. Dort befindet ſich aud) die «yoga roö 'Hpud- 
orov, die Solfatara. Strab. 5, 246. Die Abhänge 
tragen die edelften Heben des Falerner- und Maſ— 


fiter: Weines. [Bekannt durd) den Sieg des Eonjuls 
Balerius Corvus über die Samniten. Tav. 7,32 ff. 


Gausäpe, leinenes Zeug, welches durch bejon: 
dere Bearbeitung auf der einen Seite zottig war. 
Bald aber machte man gausape auch aus Wolle 
(Plin. 8, 48.) und verwendete diejen Stoff zur 
Anfertigung der paenula (daher gausapina, Mart. 
14, 145.). Außerdem gebraudjte man diejen Sto 
zu Mbwijchtüchern (Mor. sat, 2, 8, 11.), Tafel: 
tüchern (Mart. 14, 138.), Ueberzügen koſtbarer 
Tiſche u. ſ. w. 

Gaza, late, 1) Stadt in der perfiichen Pro: 
vinz Sogdiana (wahrjcheinlich bei der j. Witte 
Ghaz zu juchen), wurde von den Mafedoniern 
geplündert, die Einwohner niedergehauen, Arr. 


4, 2, 1. 3. — 2) Gaza oder Gazala, Hauptitadt | 


der mediſchen Zandichaft Atropatene und Sommer: 
reſidenz der mediſchen Könige am Spautafee, 450 
Millien norbweftlich von Efbatana. Strab. 11, 523. 


— 3) Berühmte Hafenftadt Paläſtina's, j. Ghazza, 


nad) Strabon 7, nad) Arrian 20 Stadien vom 
Meere entfernt und jüdliche Grenzfeftung auf einer 
Höhe im Lande der Bhilifter, oft genannt in der 
Bibel. Nach fünfmonatlicher Belagerung eroberte 
Alerander der Große die Stadt. Arr. 2, 26, 2 ff. 
27, 6 ff. Diod. Sie. 17, 48. Curt. 4,5,7 ff. König 
Alexander Jannäus zerftörte fie nach einjähriger 


Garum — Gebet. 


wurde an die einzeluen Götter, in deren befon- 
derer Macht und unter deren bejonderem Schuße 
man zu ftehen glaubte, oder auch an jämmtliche 
Götter zugleich gerichtet, theil® um für einzelne 
Fälle ihre Hülfe zu erflehen, theil® um für em— 
| pfangene Wohlthaten zu loben und zu danken, 
‚oder um überhaupt die Anerkennung menichlicher 
‚ Abhängigkeit vom göttlichen Willen auszufprechen. 
‚Eine fejte Gewähr Hr die Erhörung gab es nicht, 
‚ obgleich; man dem Gebete befonders frommer Men: 
ſchen bei Griechen und Römern eine außerordent: 
‚liche Wirkung zuſchrieb (f. Aiakos); aud fand 
‚der Heide in jeinem Gebete nie den, bei dem 
Epriften auf den Glauben an die barmherzige 
Liebe Gottes in feinem Sohne begründeten Troft ; 
die Ergebung ded Griechen und Römers beruhte 
vorzugsweiſe auf der Vorftellung von der Madıt 
der Götter. Bei zen: wo meiſtens Bittgebete 
um eine einzelne Gnade in einem jpeziellen alle 
vorfommen, hat das Gebet eine bejtimmte, feite 
Form; nad der Anrede der Gottheit folgt meiſt 
die Bitte nebft der Begründung eines Anjpruchs 
auf Erhörung, indem man fi auf früheren Bei- 
itand jowie auf dargebradhte Opfer u. dgl. beruft. 
Il. 5, 115. 1, 39. 451. ®or dem Gebete wurden 
Waſchungen als Symbol innerer Reinigung vor: 
genommen (Il. 6, 266. Od. 2, 261. Or. fast. 4, 
778.), während defjelben erhob man die Bände. 
‚Wenn man zu Meergottheiten betete, jo jtredte 
man gewöhnlich die Hände gegen das Meer (Il. 1, 
‚351., vgl. dagegen Od. 9, 526.), wenn zu einem 
unterirdifchen Gotte, jo gegen die Erde. IT. 9, 
568. Im Tempel wandte man fi gegen den 
Altar und das Bild des Gottes, oder man umfahte 
den Mitar. Platon jagt, daß jedes Unternehmen 
mit der Anrufung der Götter beginnen folle, und 
daß e3 für einen tugendhaften Mann das jchönfte 
jei, wenn er die Götter durch Opfer verehre und 
durch Gebete und Gelübde fortwährende Gemein- 
ihaft mit ihnen unterhalte. Gewöhnlich wurde 
‚eine Dreizahl von Göttern angerufen. Der Römer 
‚verhüllte fi) gewöhnlich beim Gebete, indem cr 
die Toga ——— über dem Hinterkopfe in 
die Höhe zog, während beim griech. Ritus mit un— 
bedecktem Haupte gebetet und geopfert ward. 
Griechen und Römer gaben ihren öffentlichen An— 
gelegenheiten eine religiöje Weihe; jo eröffneten 
die Griechen mit einem Gebet an Zeus die poli- 
tiichen VBerjammlungen, Kriegsunternehmungen, die 
Spiele, das Theater u. ſ. w. Mehnliches thaten 
‚die Römer bei Beginn ihrer Comitien, Senats- 
figungen, Bollömufterungen. — Eine bejondere 
Urt des Gebetes war die Verwünſchung oder 
der Fluch (dea, ao«i, dirae, exsecrationes), der 
‚entweder von Einzelnen bei tiefer perjönlicher 
‚Verlegung (Didipus gegen feine Söhne) oder of: 
‚ficiell von dem Staate durch die Priefter über 
den Frevler (Alkibiades) ausgeiprochen wurde, in: 
‚dem man von den Göttern, bejonders den ımter: 
irdiſchen, das Verderben defjelben erflehte. In 
Athen wandten fich die Priefter bei dem Aus— 





Belagerung 96 v. E.; wiederhergeftellt, wurde fie | jpruche des feierlichen Flucdes gegen Abend nnd 
65 nn. C. von den Juden zerftört. Much ſpäter ſchwangen blutrothe Gewänder durch die Luft. 
ift &. wichtig geblieben. Die Römer verfluchten feierlich eine zu erobernde 

Gebet. Das Gebet (eur, Danfgebet Fraıvog), | Stadt, nachdem fie vorher die Götter evocirt hat= 
begründet in dem Gefühle menjchlicher Abhängig: | ten. Bgl. dv. Laſaulx, über die Gebete der Gr. u. 
keit von den Göttern und in der Ueberzeugung R. (1842) und über den Fluch bei Gr. ı. N. 
von ihrer Macht und Bereitwilligkeit zu helfen, | (1843). 


Gedrosia — Gellii. 439 


Gedrosia j. Gadrosia. | dern, es fei Sitte bei den Agrigentinern, zu mädh: 

Geganii, ein patriciihes Gejchlecht, gehörte zu | tigen Städten Gejandte von großer Statur, in 
den älteften Familien Roms und ftammte wahr: | geringe Städte aber Heine Leute zu jenden. Als 
iheinlich aus Alba. Ziv. 1, 30. Genannt werden | im J. 406 bei Eroberung der Stab die Kar— 
1) T. Geg. Macerinus, Eonjul im J. 492 v. C., thager aud die Tempel nicht jchonten, zündete 
und jein Bruder 2) 2. Geg., welche eine in die: |er den Pallastempel an und rettete jo fich und 
jem Jahre herrichende Hungersnoth durch Getreide: | das a vor Beihimpfung und Entheili: 
aufkauf linderten. Liv. 2, 34. Dion. Hal. 7, 1. | ligung. Diod, Sie. 13, 90. 
— 3) M. Geg. Macerinus, Conſul in den Gellii, ein ſamnitiſches Geſchlecht; aus diejem 
Jahren 447, 448, 437 v. E., befiegte die Volſter ſtammte 1) Gellius Statius, Anführer der 
und verwaltete die im 3. 443 eingerichtete Eenfur  Sammiter im J. 305 v. E., wo er von den Rö— 
435. Liv. 4, 22 f. 9, 33. — 4) 2. Geg., fand mern gefangen genommen wurde. Liv. 9, 44. — 
feinen Tod beim Aufftande des Saturninus, 100,2) Gell. Egnatius, einer der tüchtigften ſam— 
v. C. Oros. 5, 17. nitijchen Feldherrn, fiel (295) in der Schlacht bei 

Gela, 7 Ta, St. an der Südküſte Siciliens | Sentinum (j. Egnatii). Später fiedelte jich diejes 
am FI. gl. N. (j. Fiume di Terra Nuova), ge:  Gejchleht in Rom an, wahricheinlich zur Zeit des 
meinjam gegründet von Antiphemos aus Lindos puniichen Krieges. Genannt werden jeitdem 3) 
auf Rhodos und Entimos aus Kreta (690 v. C.) L. Gell. Boplicola, um 120 v. C. Conful im 
und demnad von doriicher Sitte und Verfaffung. | J. 72, darnach wahrjcheinlich Broconful von Achaja 
Die bald mächtig gewordene Stadt wurde fpäter | (Cie. legg. 1, 20.), wo er in Athen die Streitig: 
durch ihre noch mächtigere Tochterjtadt Alragas | keiten unter den PBhilojophen beilegen wollte; er 





verdunfelt und theilte mit andern ficilifchen Städ- war ein Feind des Prätor Verres (Cic. Verr. 1, 


ten das Scidjal, fremden und einheimiichen Ty— 
rannen unterworfen zu fein; Gelon, Hieron, Thra— 
ſybulos ftammten aus ihr. Zu Strabong Zeit war 
die Stadt niht mehr bewohnt. Strab. 6, 272. 
Nördiih von ©. lagen die fornreihen geloiſchen 
Gefilde, daher hat ©. aud das Beiwort Die 
weizenreiche“ mvgopooog erhalten, angeblich von 
Aiſchylos, der hier ftarb und bejtattet wurde. 
Gelänor, T'elavog, Sohn des Sthenelas, Ab: 


48... Am Sampfe gegen Spartacus nahm er 
rühmlichen Antheil und befiegte den Unterfeldherru 
defjelben, Crixus, in der Schlaht am Garganus, 72 
(Plut. Crass. 9. Cat. min. 8.); dod erlitt er 
ſpäter durch Spartacus jelbjt mehrere Niederlagen 
App. b. c. 1, 117. Eutr. 6, 7. Flor. 3, 20, 10.). 
Im J. 70 erhielt er, nach langer Unterbrechung 
dieſes Amtes, die Cenfur, die er jehr ftreng ver: 
'waltete. Belannt ift, wie der Conſul Bompejus, 





töümmling des Inachos, König in Urgos, al Danaos |ald er den Cenſoren jein Pferd vorführte, die 
ins Land fam. Als Danaos, der gleichfalls von Frage, ob er allen Feldzügen, die das Gejeß ver: 
Inachos abftammte, auf die Herrichaft von Argos | lange, beigewohnt, mit den Worten beantwortete: 


Anſpruch machte und das argiviiche Volk fih zur 
Enticheidung hierüber verjammelte, fiel ein Kolf 
im die vor der Stadt weidende Rinderheerde und 
bezwang den Stier. Die Urgiver jahen dies als 
ein Zeichen der Götter an und entichieden zu 
Gunſten des Danaos, der, wie der jiegreiche Wolf, 
bisher nicht unter ihnen gelebt habe. Nach des 
Aiſchylos „Schußflehenden” ift in Urgos bei der 
Ankunft des Danaos Pelajgos König. Er ver: 
theidigt den Danaos ımd feine Töchter gegen die 
Eöhne des Nigyptos, wird befiegt und verläßt 
das Yand; die Argiver aber wählen den Danaos 
zu ihrem König. 

Geldüba, 2* Ort der UÜbier in Untergerma— 
nien, nahe am Rhein bei Novefium, j. Gelb im 
Kreije Grefeld, Standquartier der zehnten Legion 
und angeblich eind der von Drujus am Rhein 
angelegten Caſtelle. Tac. hist. 4, 26. 32. 35 f. 
58. Plin. 19, 5, 28. 

Teltiorres |. Duln, 2. 

Gellias, T’eAllas, ein reicher, angejehener Agri: 


Ja, an allen und zwar unter meinem eigenen 
Oberbefehl! Plut. Pomp. 22. Val. Max. 5, 9, 1. 
Gell. 5,6. Im Seeräuberfriege befehligte Gellins 
als Legat. Den Cicero acdhtete er jehr hoc), weil 
er die catilinarische Verſchwörung entdedt und 
vereitelt Hatte. Cie. Pis. 3. Gell. 5, 6. Daher 
nahm er fich auch jpäter des Vorſchlags, Cicero 
aus der Verbannung zurüdzurufen, eifrig aı. 
Er wird wiederholt von Cicero als ausgezeichneter 
Redner genannt (Brut. 47. ad Att. 12, 21.). — 
4) Gell.Poplicola, Bruder des Vorigen, Freund 
des Clodius und daher heftiger Gegner Eicero’s, 
frühzeitig der Ausjhweifung und der Bügellofig: 
keit verfallen. Cie. Sest. 51. ad Att. 4, 3,2. — 
5) 2. Gell. Boplicola, Sohn des Gelliuß Po: 
plicola, wurde von einer gegen ihn erhobenen 
Anklage, jeinem Vater nad) dem Leben getrachtet 
Er haben, freigejprocdhen, rechtfertigte jedoch ſpäter 
‚den Verdacht, da er im %.43 ſowol dem M. Bru— 
tus nachitellte, ald auch dem Caſſius. Begnadigt 
‚auf Fürbitte feiner Mutter, warf er ic) dem An: 








gentiner zur Zeit der höchften Blüte der Stadt, | tonius in die Arme und wurde dafür Conſul 36. 
um die Mitte des 5. Jahrh. v. C. Er kann als Er kämpfte auf deſſen Seite in der Schlacht bei 
echter Typus des agrigentinifchen Charakters gelten. | Actium. Dio Cass. 48, 53. Plut. Ant. 65 f. — 
Seinen großen Reichthum wendete er in der un: 6) En. Gell., Beitgenofje des 2. Eaelius Anti: 
eigennüßigiten Weije zur Unterftägung feiner Mit: pater, jchrieb in wenigftens 30 Büchern Annalen 
bürger an, indem er offene Tafel hielt, arme |von Noms Gründung an in großer Ausführlich: 
Mädchen ausftattete, die Noth linderte. Val. Max. | keit. Sammlung der erhaltenen Bruchftitde bei 
4, 8. Died. Sie. 13, 83. Obgleich unanjehnlichen | Beter, histor. . fragm. I, ©. 165 ff. — T) 8. 
Körpers, beſaß er hellen Berjtand und treffenden | Sellius, Co 72, Cenſor 70 v. E., Beitgenofie 
Big. Als er einſt ala Gefandter in die Volls- des Antonius und Craſſus, war ein nicht unbedeu— 
u eines Heinen Städtchens trat und | tender Redner, rühmend erwähnt von Cicero (Brut. 
fih ein allgemeines Gelächter über ihn erhob, | 174.). — 8) Aulus Gellius, in früherer Beit 
ſprach er ganz gelafjen: man jolle fich nicht wun= fälſchlich Ugelliusgenannt, ein römischer Schriftfteller 
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aus dem 2. Jahrh. n. C. Genaueres über jein | verpflanzte. Die von Zergesbedrohten Griechen baten 
Geburtd: oder Todesjahr, jowie über feine Fa: ihn um Hilfe; da fie ihm aber nicht die Anfüh: 
milie wiffen wir nicht. Jedenfalls hat er eine jehr | rung überlafjen wollten, verweigerte er diefelbe und 
gute Erziehung genofjen und bereit in Rom bei | war jogar bereit, ſich den Berjern, wenn fie fiegen 
Sulpieius Apollinaris grammatijche (7, 6. 13, 16 | würden, zu unterwerfen. Hdt. 7, 157—165. Zu 
18, 4.), bei T. Caſtriecins Ins 20.) rhetoriſche gleicher Zeit griffen die von dem Schwiegerjohn 
Studien gemacht und fid; außerdem des näheren des von Theron vertriebenen Terillos von —— 
Umgangs mit Fronto und Favorinus erfreut (19, | dem Anaxilaos, herbeigerufenen Karthager Sicilien 
8.). Behufs der philofophiichen Studien ging er | mit großer Macht unter Hamilkar an, wurden 
nad Athen (19, 8.), wo er den Unterricht des aber 480 bejonders durch das kriegeriſche Talent des 
Platonikers Calviſius Taurus genoß (1, 26. 12, | Gelon bei Himera zu Waſſer und zu Lande gänzlic) 
5. 17, 8.), oft in dem Hauſe defjelben verkehrte geichlagen. Pind. pyth. 1,146. Hdt.7, 163. 166. 
und auch auf kleineren Reijen ihn begleitete. Auch Daß die Schladht an demjelben Tage mit der 
andere Philofophen wurden von ihm gehört, wie Schlaht bei Salamis ftattgefunden, erzählten 
Peregrinus PBrotens (12, 11. 8, 3.). Gelbjt He: | jpäter die Gikuler. Ebenfalls ift es eine Erfin: 
rodes Atticus nahm ihn freundlih auf (1, 2.). | dung Späterer, welde die ſiciliſchen Colonieen, 
Nach jeiner Rückkehr übertrugen ihm die Brätoren | weil fie das Mutterland nicht unterjtügt hatten, 
richterliche Functionen (14, 2. 12, 13), die ihn  entichuldigen, dagegen die Humanität derjelben her- 
jedoch nicht verhinderten, den Umgang mit aus: | vorheben wollten, daß die Karthager, von den 
gezeichneten Gelehrten, wie dem Philojophen Fa: Perſern angeftiftet, Sicilien angegriffen hätten, 
vorinus, fortzujegen und gelehrte Studien zu be- und dab ein Friede abgeſchloſſen jei unter der 
treiben. Eine Frucht derjelben find die uns er: | Bedingung, daß die Karthager ſich der erg ve 
haltenen Noctium Atticarum libri XX, von denen | opfer enthalten jollten. Diod. Sie. 11, 20. Nach 
blos das achte verloren gegangen if. Den auf: dem Giege erlangte Gelon durd Milde gegen 
fallenden Namen des Buches erklärt er jelbft dar: | Bundesgenofjen und Befiegte allgemeinen Ruhm, 
aus, daß er es in langen Winternächten in Attila wurde ald Retter und Wohlthäter gefeiert und ein: 
bereitö begonnen habe. 3 enthält Excerpte  ftimmig zum Könige ausgerufen. Diod. Sic. 11, 
aus allerlei Schriftitellern, griechifchen und römi: | 26. 27. Die Injel blühte im Glüde der Ordnung 
ihen (befonders älteren), furze Aufzeichnungen ! und des Friedens. Wenige Jahre darauf ftarb er, 
aus den Geſprächen mit gelehrten Beitgenofjen, | 478, und wurde ald Heros verehrt. Hieron folgte 
die ſich ſowol auf Sprachliches als auf Antiqua: |ihm in der Regierung. Vgl. Lübbert, Syrakus 
rifhes und Litterarhiftorifches beziehen. Da er | zur Zeit des Gelon und Hieron (1875). 

fich überall als einen ehrlichen und beicheidenen Gelöni, T'eAovoi, ein jarmatijher Stamm amı 
Mann zeigt und in der Benutzung feiner Quellen | Boryfthenes, verwandt mit den Budinern (dt. 4, 





Gewiſſenhaftigkeit an den Tag legt, jo hat der 
Inhalt jeines Werkes für uns einen hohen Werth 
nnd bietet eine reiche Fundgrube dar. Seine Dar: 
ſtellung freilih leidet an allen Mängeln jener 





108. 123.), mit der Stadt Gelonos, hatten die 
Eitte ded Tättowirend, daher picti Geloni bei 


ı Bergil (G. 2, 115. 3, 461.) Horaz (od. 2, 9, 23. 


20, 19. 3, 4, 35.) bezeichnet durd fie die Ferne 


Zeit und der Schule der Frontoniani, zu welcher und die Rohheit. Sie wohnten etwa in der jetzi— 
er gehört; fie ift affectirt durch das Salägen nad) | gen Ufraine. 


alterthämlidhen, durch das Bilden von neuen Aus: 
drüden, breit und prunfend, und nur verfehrter 


Gemelli ı) ſ. Catullus. — 2) j. Memmii, 2. 
Gemelli colles, Gebirgszug Siciliens, der von 


Geſchmack konnte ihn al vir elegantissimi eloquii | der Mitte der Inſel (an den Quellen des nörd: 


et multae ac facundae scientiae preijen (August. 
eiv, dei 9, 4.). Der jehr verborbene Tert (früher 
am beiten von Joh. Friedr. und Zac. Gronov 1706 
herausgegeben) hat an M. Herk (1853, 2 Bde.) 
einen tächtigen Bearbeiter, an %. Weib (1875) 
einen geihmadvollen Ueberjeger gefunden. 
Gelon, T#ior, aus Gela auf Sicilien, Sohn 
des Deinomenes, der die 4 Söhne Gelon, Hieron, 
Bolyzelos und: Thrajybulos hinterließ, war Be: 
ſehlshaber der Meiterei unter dem Tyrannen Dip: 
pofrates, der jchon die Nachbarſtädte unterworfen 
hatte. Hdt. 7, 154. Nach deſſen Tode 491 v. E. 
führte er die Regierung zuerjt für die Söhne 
deflelben, dann im eigenen Namen. Als in Sy: 
rafus die Gamoren (d. i. Reichen), von dem Bolt 
und den SHaven vertrieben, nad) Caſmena flohen, 
führte er fie zurüd; Syrakus ergab fi ihm; er 
verlegte dahin die Herrichaft (485 und 484) und 
überließ Gela feinem Bruder Hieron. Diod. Sie. 
11, 73. Seine über den größten Theil von Si— 
cilien ausgedehnte Macht steh er durd die 
Bermählung mit der Tochter Theron von 
Ngrigent, die Stadt Syrafus aber vergrößerte er, 
inden er alle Einwohner von Kamarina, die von 
Gela und vom eroberten Megara zum Theil dahiy 


lihen Himerafl., j. S. Lionardo) in ſüdweſtlicher 
Richtung in der Gegend der jelinuntiichen Ther— 
men das Meer erreiht. Plin. 3, 8, 14. 

Gemini f. Servilii. 

Geminii, wahriheinlich, wie jo manche andere 
Familien, aus Tufculum ftammend: 1) Gem. Met: 
tius, latinifcher Magifter Equitum im Kriege 
gegen Nom 340 v. C., bejtand einen ea 
mit Manlius, dem Sohne des röm. Conſuls. Zir. 
8,7. — 2) Gem., Anhänger des Pompejus, ermor: 
dete den M. Brutus, den Freund des Lepidus. 
Plut. Pomp. 16. — 3) ®em., befannt dadurch, 
dab er feinem Freunde M. Antonius offen den 
ihm aus der Verbindung mit der Kleopatra ent: 
jtehenden Nachtheil darlegte, 31 v. C. Plut. Ant. 
59. — 4) E. Gem. Rufus, Mitglied des römischen 
Senats, wurde von Tiberius des Hochverraths 
bejhuldigt und zum Tode verurteilt. Zwar juchte 
er ji zu retten, indem er dem Kaiſer einen 
Theil jeined Vermögens vermachte, gab ſich aber, 
als dies nicht gelang, jelbit den Tod. Tac. ann. 
6, 14. Dio Cass. 58, 4. 

Gemma, gr. Addog, eine Gemme, künftlich ge: 
ichnittener werthvoller Stein. Schon im entfern: 
teften Altertyume bejhäftigte man ſich mit der 
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Kunft, ſolche edle Steine zu grabiren und | avaylupe, Intaglio's), oder auf der Oberfläche her: 
zu poliren; von Indien und Wegypten Lam | vorragend (caelatae, daruna«,.Cameen), entweder 
diejelbe nach Vorderafien und Griechenland. Uber einzeln oder verbunden, hinter oder neben einander 
bier wurde fie vervolllommnet und, bei den | (capita iugata) oder gegen einander gelehrt (ad- 
beichräntten Grenzen, auf die fie ihrer Natur | versa) od. von einander weggewandt (aversa). Die 
nach angemwiejen ift, beinahe bis zum höchiten | erfteren wurden hauptſächlich zum ru die letz⸗ 
Maße der Bollendung teren zum Schmude gebraudjt. Der Ring hieß d«- 
gebradt. Man pflegte »rulsog, anulus, das ——— Bild, neben wel: 
dazu die jchönften und chem fich gewöhnlich noch der Name des Befiters dar- 
an Farben mannigfal: 

tigften, aber minder — 
ſpröden zu nehmen, be— 
ſonders den Achat, Ame— 
ihyſt, Carneol, Jaſpis 
und Onyg, weniger den 
Aquamarin (Beryllus od. 
Smaragdus Sc i- 
eus), Sapphir (Hya- 

einthus), Topas 

(Chrysolithus), am 
wenigiten den Dia: 
mant (Adamas) und 
Rubin (Carbunculus). 
Die Bearbeitung, wie 
uns die Alten fie jchil: 
dern (Plin. 37,4. 15, 
76.), weicht von ber 
unirigen wenig ab. 
Wenn nämlih der 









Schleifer (politor) den 5. 
Stein bearbeitet und 1 auf befand, apgayis (j. d.), spgayıdıo», die fie bear: 
ihm eine ebene oder ® ‚ beitenden Künftler daxrvlroyAugpoı, scalptores anu- 


gewölbte Form gegeben Hatte, griff 
ihn der Steinjchneider (scalptor od, 
sculptor, cavarius) mit eijernen, 
mit nagifchem Staube und Del be: 
ſtrichenen Jnftrumenten, bald mit 
runden, mit jpigigen und bohr: 
artigen, bisweilen a auch mit 
der in Eijen gefaßten Diamantipige 


lorum, anularii. Als Sulla, Qucullus, Bompejus u. 
A. Sammlungen ſchöner geſchnittener Steine (daxrv- 
 Lodnaaı) aus Griechenland und KleinafiennahRom 
gebracht hatten, erwachte und verbreitete fic auch 
hier die Liebe dafür, und Sulla’s Stiefjohn Scau— 
rus, Pompejus jelber, Cäjar u. U. legten ſolche 
Sammlungen an, ohne da doch Rom je ausge— 
zeichnete Künftler darin hervorgebracht hätte. So 
verlor dieſe Kunft, als fie vom Hofe 
der Btolemaier auf den des Auguſtus 
überging, für welchen Diojtorides 
arbeitete, ſchon viel an reiner Schön: 
heit ded Stils, gewann dafür aber 
ein eigenes röm. Gepräge wieder. — 
> A Unter allen Kunſtdenkmalen find dieje 
a in größter Anzahl auf uns gelommen; 

= fie fingen aber erft dann am redht 
= zahlreich gu werden, als der groß: 
3 artige Kunſtſtil zu erlöjhen begann. 

— = Wud in dieier Beziehung hat die 
7 Gemme große Wehnlichteit mit dem 
Epigramm der griech. Anthologie, und 
beide können fid) gegenfeitig zur Er: 
läuterung dienen. Der erſte anerfannte 
Meifter im Steinjchneiden war Pyr— 
goteles, der allein Aleranders Bild 
I €£ in Stein jchneiden durfte; aber den 
4 Gipfel dieſer Kunft bezeichnet der 
: Cameo Gonzaga, jetzt im Beſitz des 
an. Ob die Künftler jich dabei der Vergrößerungs- Kaifers von Rußland, das Bruftbild des Ptole: 
gläjer bedienten, ift ungewiß. Am häufigiten ge: maios Philadelphos und feiner Schwefter und 
ir wurden die Steine in Ringe gefaßt. In | Gemahlin Arfinoe (nad) Andern Olympias und 
diejem Falle lieferte der Steinjchneider fie an den | Alegander). Diefer Onyg eines uns unbelannten 
Goldihmied (aurifex oder anullarius) ab, der Künftlers ift das Schönſte, Zartefte und Geift- 
fie einfaßte. Die Figuren wurden entweder ver: reichite, was in dieſer Art auf uns gekommen, 
tieft eingeſchnitten (gemmae sculptae, exsculptae, wogegen ein denjelben Gegenſtand behandelnder 
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Ihöner Wiener Cameo nur als ſchwache Nach— 
ahmung ericheint. Ein anderes vortreffliches Kunft: 
wert ift ein Sardonyr aus der erften Kaijerzeit, 
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der Geburtstag und die jährlich wiederkehrende 
‚eier defielben bei Lebzeiten der Perjon; die Er: 
innerungsfeier ded Tages für den jchon Berftor: 





der, durch die Tempelherren nad) Europa ge: | benen hieß yarkoıı. Die Heol yerddlıoı find die 
bracht, in Frankreich verſchwand, aber am Ende | Schußgötter der Geburt, wahricheinlich Zeus, Hera, 
des 16. Jahrhunderts von Kaiſer Rudolph II. für | Artemis. 

12,000 Ducaten gefauft ward und feitdem in der Genius, von geno -= gigno, bei den Römern 
Sammlung der Alterthümer zu Wien fich befindet. , eigentlih der Gott der Lebenserzeugung. Jeder 
Weniger ſchön und werthvoll ift ein tiberianiſcher Menſch hat jeinen Genius, der ihn als jein bej: 
Achat in Paris (mit 25 Figuren, die Familie des jered Ich, gewiſſermaßen ald der Anbegriff jet: 
August und die von ihm befiegten Nationen dar: ner höheren Geiftesanlagen, von der Geburt bis 
ftellend), den Graf Balduin von Flandern aus zum Grabe jchügend geleitet und mannigfach auf 


dem byzantin. Kaiferihabe dem heil. Ludwig ver: jeinen Lebensweg einwirft. Darum feierte man 
beſonders an Geburtstagen, ſowie am Hochzeits— 
tage und bei anderen wichtigen Abſchnitten des 
Lebens ſeinen Genius mit Opfern und ge 
Wein und Blumen und überließ ſich ihm zu 
Ehren einem frohen Lebensgenuſſe. Denn der 
Genius will, dab man das von ihm gejchenkte 
Leben froh geniehe und durch weijen Genuß ver: 
längere; 4 das Leben erheitern heißt daher: 
ſeinem Genius zu Gefallen leben (indulgere Ge- 
nio), ſich das Leben verfümmern heißt: den Genius 
beleidigen (defraudare Genium). Hor. ep. 2, 1, 
144. 2, 189. Nach dem Tode bleibt der Genius 
‚auf der Oberwelt und weilt gern an dem Grabe 
feines gr Der Genius ift vorzugsweife 
der qute Geift des Menichen; doch wie der Grieche 
einen naxodaiun» neben dem ayadodaluor an: 
‚nahm, jo glaubten die Römer auch an böje Ge: 
nien. Die Genien der rauen hießen Junones. 
Wie der einzelne Menjc feinen Genius hatte, jo 
‘auch jede Familie und Genoſſenſchaft, Städte und 
' Staaten (Genius publicus, G. populi Romani, 
‚Liv, 21, 62.). Auch gab es Genien der Orte und 
‚ Gegenden (genii locorum), der Bäder, Theater 
u. ſ. w. Die Ortögenien dachte man fich gewöhn- 
lid in Geftalt von Schlangen, welche von vorge: 
‚stellten Früchten efien (Very. A. 5, 84 ff.); den 
Genius der Menſchen dagegen jtellte man dar als 
Jüngling in der Toga mit verhülltem Haupte, 
mit Schale und Füllhorn. Man identificirte den 
Genius mit dem grieh. Dämon. 

Gens. Cicerp definirt die gentiles (top. 6.) 
durch: qui inter se eodem nomine sunt, ab in- 
genuis oriundi, quorum maiorum nemo servi- 
tutem servivit et qui capite non sunt deminnuti. 
| Darnad) bedingt der Ausdrud gens nicht die ge: 
meinſchaftliche Abftammung und uriprüngliche 
| Blutövertandtfchaft, jondern bezeichnet die bei 
der Gründung des römiſchen Staates feſtgeſetzte 
Vereinigung von je 10 Familien zu einer Curie 

mit prior Asse sacra, gleihem Nomen (entweder 
hergenommen von einer in der Curie hervor— 
ragenden Familie oder einem aus ihrer Mitte 
en enen tapfern Anführer) und geichloj: 
‚jenem Aderbefig. So Niebuhr, Röm. Geſch. Doc 
da ftatt gens aud in demjelben Sinne genus 
gebraucht wurde (Liv. 2, 46. 10, 3.5. Gell. 15, 
127), jo ift die Annahme gemeinjamer Abſtam 
mung und urjprünglicher Verwandtſchaft die ge— 
| wöhntiche. Die Erflärung war jchon bei den 3. 
‚mern micht Mar vorliegend, wie aus einem Pro— 
‚cefje der patrieifchen Claudier mit den plebejiichen 
Marcellern (beide gehörten zur gens Claudia) 
‚über die Hinterlaffenichaft eines Libertinus her- 
vorgeht; die eriteren machten ihre Anſprüche gel: 
tend vermöge der gens, die leßteren vermöge der 


ehrte. Dieje beiden find die größten unter allen 
uns befannten geichnittenen Steinen. Ein Achat— 
onyrx, früher im herzoglichen Mufeum zu Braun: 
ichweig, 12 Figuren in 3 Feldern enthaltend, be- 
zieht ſich wahrſcheinlich auf die Myſterien des 
Dionyſos und der Demeter. Eine Gemme des 
Michel Angelo mit einer ländlichen Scene Wein— 
leſe) gehört ſchwerlich dem Alterthume an. Auch 
gab es gemmae astriferae mit dem Geburts: 
zeichen und der Conftellation der Planeten, als 
Amulete am Halje getragen. — Die hier beige: 
gebenen Holzichnitte ftellen dar: 1) die fünf griech. 
Helden, die fi über die Heerfahrt gegen Theben 
berathen, mit den etruftiihen Namen (einer der 
älteften vertieft geichnittenen Steine etruſtiſcher 
Arbeit, aus der Berliner Gemmenjammlung); 
2) Die fißende Iſis mit dem Horus auf dem 
Schooß (j. dd.); 3) den Zeus Aigiochos; 4) Ge- 
burtöfeft des Dionyfos, auch als Weinleje und 
Kelterfeſt bezeichnet; 5) die Köpfe des Ptolemaios 
Philadelphos und der Arfinoe (nah muthmaßt. 
Annahme). Bol. aud die Abbildung zu Art. 
Higanten. — Verzeichniß der unmaltnber 
bei Brunn, eich. der griehiihen Künftler II, 
©. 443 ff. 

Gemoniae. Die scalae Gemoniae oder, wie 
Plinius fie nennt, gradus gemitorii (Seufzer: 
itufen), bezeichnen eine zum Tiber führende Treppe 
in einem Felſen, auf welcher die Leichname der 
im Carcer Bingerichteten durch Hafen in den 
Fluß geichleppt wurden. Die Lage diejer gemo- 
niae iſt von den Erklärern verjchieden angegeben, 
entweder am Abhang des Aventinns oder des 
Eapitolinus. Zwei Stellen (Val. Max. 6, 3. und 
Dio Cass. 58, 5.) jcheinen für den M. Capitolinus 
zu ſprechen, andere geben feinen Anhalt. 

Genauni, T’eradvoı, ein tätiicher Stamm, wohn: 
ten auf dem rechten Ufer der Etſch zwiſchen den 
Benoftes, Triumpilini und Euganei und tödteten 
alle männlichen Gefangenen, jelbft die Frucht im 
Mutterleibe, wenn fie diejelbe für männlich, hiel- 
ten, daher bei Horaz (od. 4, 14, 10.) implacidum 
genus. Druſus befiegte fie fammt den Breuni. 
Hor. a. a. ©. Plin. 3, 29. Strab. 4, 206. 

Genäva (nicht Geneva oder Genua), j. Geneve, 
Genf, am Austritt des Rhodanus aus dem Lacus 
Lemanus auf der Straße von Bienna nad) Aven— 
tieum. Hier führte eine Brüde über den Fluß. 
Unes. b. q. 1, 6. 

Teriöte, za, im weiteren Sinne Tage zu 
Ehren der Berftorbenen, im engeren ein allge: 
meines Todtenfeit in Athen, am 5. Tage des Bor- 
dromion zum Andenken an die VBerftorbenen gefeiert. 

Genethliäei j. Chaldaei. 

Tevödrtos naige und re yerödiıe hief 
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stirps (Cie. de or. 1, 39.). Jedenfalls gehörten triciſchen Geſchlechter) Bei jeiner Gründung be: 
in jpäterer Beit viele Familien, die entweder nie | ftand der Staat aus lauter gentes, und nur die: 
in Verwandtſchaft geftanden hatten oder deren | jenigen hatten bürgerliche Rechte (4. B. Stimm: 
Blutsverwanbtichaft wenigftens nicht mehr nach: | recht in den Comitien), welche einer gens ange: 
mweisbar war, zu Einer gens; jomit find familiae | hörten. Mit Servius Tullius hörte die Exeluſi— 
Unterabtheilungen der gens, obwol das Wort fa- vität der Gejchlechterberechtigung auf, indem eine 
milia ungenau zuweilen flatt gens gebraucht | andere Bafis für die Entwidelung des bürger: 
wurde. (gl. Familia.) In jeder gens find zu | lichen und militäriichen Lebens der Römer, näm- 
unterjcheiden die vollberechtigten wahren Gentilen | li der Genius, gefunden worden war. Die 
und die untergeordneten Gentilen, Freigelafiene bleibenden Vorzüge der patriciihen Geſchlechter 
und Elienten, welche den Namen der gens haben, | bejchränften fi auf die jacralen Berhältnifie, 
aber feine andere Gerechtjame befiten als den |jowol in Beziehung auf die Auſpicien, als auf 
Schuß der gens und der familie, welcher fie an: ‚einige nur den —* iern zugängige prieſter— 
gehören. ic. de or. 1, 39. Die älteſten gentes liche Ehrenitellen. as die Gentiliacra be: 
fonnten nur patriciich fein, da Patricier die ein- trifft, jo ift zu bemerken, daß manche lediglich 
zigen Vollbürger waren, und vermuthlich gab es sacra privata waren, während einige zu den 
irgendwann einmal eine geichloffene Anzahl der publica gegäht! werden müſſen, nämlich ſolche, 
grentes in den 3 Urtribus der Ramnes, Tities welche der Staat gewiffen Geichlechtern als erb— 
und Lucered. Die von Tarquinius Priſeus in lichen Verwaltern zugetheilt hatte. Solche sacra 
den Batricierftand erhobenen plebejiihen Familien | waren die der gens Aurelia, Julia, Pinaria, 
hießen gentes minores, im Gegenjag zu den Nam: | Fabia u. j. w. In der Kaijerzeit hörte die Be: 
nes, Tities und Luceres als maiores. An die Stelle | deutung der alten gentes ganz auf, und der Be: 
der ausgeftorbenen gentes wurden unter den Köni- griff ward immer mehr identinch mit familia. 

gen und fpäter mehrmals neue aufgenommen, aber entius, bei den Griechen T’Evdıos und T’iv- 
es geihah immer jeltener, und jo ſchmolz die ruos, König Jllyriens (des Stammes der Labeaten) 
Zahl der urjprünglichen patricifchen gentes jehr und Bundesgenofie des maledoniſchen Königs Per: 
zuſammen (j. Patres). Geit Servius Tullins | jend gegen die Römer. Er fam jehr jung zur 
erhoben fich auch plebejiiche Familien, welche die Regierung, zeichnete ſich aber durch feine Wildheit 
Gentilrechte unter fih ausübten und des Antheils | und Trunkſucht aus, wie fich dies in der Ermor: 
an den Eurien, Auſpicien u. j. w. entbehrten, | dung jeines Bruders Plator vder Pleuratus und 
Defters fanden ſich in einer gens patriciiche und |in der Bedrückung jeiner Unterihanen zeigt. Pol. 
plebejiiche familine, 3. B. in der gens Claudia, | 29, 5. Liv. 44, 30. Durch jeine Seeräubereien 
Cornelia, Junia u. |. w. Diejes geſchah, wenn und jeine Verbindung mit Perſeus hatte er die 
eine plebejiiche Familie patricijch wurde, während | Aufmerkſamkeit der Römer auf fich gelenkt ſchon 
die verwandten Ramilien Plebejer blieben, oder um 180 und 172 v. C., wo Gejandte von der 
wenn ein PBatricier durch Misheirath (vor der lex Inſel Iſſa den Römern feine Abfichten mittheilten, 
Canuleia) plebejiihe Kinder zeugte, oder wenn die num durch eine Flotte von 8 Schiffen und 
Neubürger den Namen defien erhielten, welcher | eine Abtheilung von 4000 Dann Landtruppen die 
ihnen die Eivität ausgewirkt hatte, z. B. die jul- | Anwohner Jlyriens zu ſchützen fuchten. Liv. 40, 
laniſchen Cornelier. — Die Rechte der Gen: 42. 42, 26. 43, 9. Das VBündniß zwiſchen beiden 
tifen: 1) Rechte des Einzelnen an die gens. | Königen fam erſt 168 förmlich zu Stande, worauf 
Hieher gehört der Anſpruch auf Schuß, Unter: | Gentius zwei römische Gejandte, M. Perperna und 
füsung und Vertretung in jeder Noth und Ber: L. Petilius, auf Perſeus' Antrieb gefangen ſetzte. 
fegenheit, 3. B. bei gerichtlicher Anklage, bei | Liv. 44, 27. Auf den Rath des maledoniſchen 
Gefangenſchaft, bei Unmiündigkeit (ſ. Tutela). | Gejandten Pantauchos gi er nun die den Rö— 
Auch hat Jeder Anrecht auf das der gens ge: | mern verbündete Stadt Bafjania an und lief durch 
meinjame Eigenthum, wie das sepulcrum, in |jeine Bootsflotille dad Gebiet von Dyrrhachium 
weichem alle Sentilen bejtattet wurden, und auf und Apollonia verwüften. Liv. 44, 30. Der rö- 
die gemeinfamen sacra, welche aber auch eben jo | mijcherjeits zur Führung des Krieges ernannte 
qut als eine Verpflichtung angejehen werden Fön: | Brätor L. Anicius befiegte mit leichter Mühe die 
nen. -- 2) NRedite der gens an den Einzelnen. illyriſche Flotte und eilte dann mit dem Landheere 
Der Einzelne war im Intereſſe der gens Be- Kin Schutze Baſſania's herbei. Gentins floh in 











ſchränkungen unterworfen. So z. B. war die gens | jeine Hauptftadt Scodra, mußte fich aber, nad): 
gegen die Gefahr gefihert, das Vermögen eines |dem fein Heer geichlagen war, dem Sieger auf 
SGentilen zu verlieren, und daher konnte kein Te: | Gnade und Ungnade ergeben, welcher ihm mit 
ftament, feine Arrogation ohne Zuftimmung der | jeiner Familie nach Rom jendete Anicins hatte 
genutes vorgenommen werden (j.Adoptio). Ebenjo | den Krieg in 30 Tagen vollendet (Zir. 44, 30— 32.) 
hatten die Gentilen auch Erbredt an dem Ber: | und feierte im folgenden Jahre einen Triumph, 
mögen des ohne Teftament und ohne Hinterlaffung | in welchem die Gefangenen aufgeführt wurden. 
von sui und agnati verftorbenen Senofjen. Aus | Dann wurde ©. den Spoletinern und jpäter den 
der Sorge für das Gentilvermögen erklärt ſich die | Fguvinern in Gewahrſam gegeben. Illyrien wurde 
enra furiosi und prodigi, wenn fein Agnat da | durd; Senatsbejhluß für frei erflärt, doch aber 
war (j. Tutela). Endlich ift zu gebenfen, daf | zur röm, Provinz Kr Liv. 45, 26. 48. Plut, 
jeder Einzelne an die Beſchlüſſe (decreta) der | Aem. Paul. 29. Die herba gentiana hat von 
gejfammten gens gebunden war, z. B. verbot die ihm den Namen erhalten. 

gons Manlia den Vornamen M., die gens Ulandia |; Genua, T’vova, j. Genova, Genua, wichtige 
den Bornamen 2. -- 3) Berhältniffe der gens | Handelsftadt der Ligurer am liqnriicher Meer: 
zum Gejanmtjtaat (beziehen fih nur auf die pa= |; bujen, weshalb fid) die Römer ſchon vor Beginn 


_ 
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des 2. puniichen Krieges bderjelben bemädhligten. 
Während defjelben nahm fie der Karthager Mago ein 
und zerftörte fie (Liv. 21, 32. 28, 46.), die Römer 
bauten fie jpäter wieder auf. Lir. 30, 1. Strab, 
4, 201 ff. 211. 216 f. 

Genucii, ein patricifches und plebejiiches Ge— 
ſchlecht, eins der älteften römischen Geſchlechter: 
ı) &. Genucius, im J. 476 v. E. Vollstribun, 
Urheber eines Adergejeges. — Dafjelbe war der 


Fall mit 2) En. Gen., Bolkötribun 473, fiel‘ 
durch Meuchelmord. Liv. 2, 54. Dion. Hal. 9, 


38. — 3) M. Gen. Augurinus, Conjul 445, 
Gegner der Rogationen des Ganulejus. Liv. 4, 1ff. 
— Sein Bruder, 4) T. Gen., vielleicht mit einer 
Blebejerin verheirathet, ſchlug 445 die Ernennung 


von 6 Kriegätribunen (consulari potestate) vor | 


ftatt der biöherigen Conſuln, deren 3 Patricier 


und 3 Plebejer jein jollten, um die Rogation des | 


Ganulejus unwirkſam zu machen. Dion. Hal. 11, 
60. — 5) En. Gen. Augurinus, Sohn des M. 
Genucius Augur., Kriegstribun 399 und 396 v.€E,, 
jiel im Kampfe gegen die Faliſker. Liv. 5, 18. — 
6) 8, Gen. Aventinenſis, des vorigen Entel, 
ein Plebejer, Conſul im %. 365, zum zweiten 
Male 362, verlor gegen die Herniter, die ihn in 
einen Hinterhalt lodten, das Leben. Liv. 7,1. 6. 
Diod. Sie. 16, 4. — 7) L. Gen., gab als Volks— 
tribun (342) eine lex de fenore, melde alles 
Hinsnehmen verbot. Liv. 7, 42. — 8) C. Gen,, 
einer der erjten Augurn aus plebejiichem Stande, 
00, Lie. 10,9. — 9) E. Gen. Elepfina, ple: 
bejiiher Conſul im J. 276 v. E., zum zweiten 
Mal 270, und vielleicht fein Bruder, 10) 2. Gen. 
Clepſina, Conſul 271. Einer von beiden, wahr: 
ſcheinlich der erjtere (Mommien jegt das Ereigniß 
ins 3. 270), zog gegen die empörte campantjche 
Legion in Negium, erftürmte nach langer Bela: 
gerung die Stadt uud ließ die Campanier und 
andern Stalifer ftäupen und enthaupten, die vor— 
gefundenen Römer jandte er nah Rom zur Be: 
ftrafung. Pol. 1, 7. Val. Max. 2, 7, 15. App. 
Samn. 9. — 11) Gen., Bollstribun 241 v. €, 
erlitt eine Beihimpfung durch die Faliſter, wes— 
halb dieſe mit Krieg überzogen wurden. Vielleicht 
ift er derjelbe mit dem WPrätor Gen. Eippus, 
dem einſt nad der Rückkehr aus der Schlacht Hör: 
ner aus der Stirn wuchſen (Ov. met. 15, 564— 
620.); nach der Antwort des Oralels, er würde 
König werden, jobald er nah Rom zurüdfehre, 
begab er fich lebenslänglich ins Eril. Vgl. Val. Max. 
5,6, 3. Plin. 11, 37. — 12) M. Gen,, fiel als 
Kriegätribun im J. 193 v. E. gegen bie bojiichen 
Gallier. Ziv. 35, 6. 

Genüsus, Fluß Jllyriens, der 3 geogr. Meilen 
jüdlih von Dyrrhadhium mündet, j. Uſchkomobin; 
dort lieferte Cäjar den Bompejanern ein glüd: 
liches Reitertreffen. Caes. b. c. 3, 75. Liv. 44, 30, 

Geographia, yeoyoapla, von ya, yn und 
yoapeıv, bezeichnet bei den Griechen und Römern 
gewöhnlich, was wir Erdbeſchreibung nennen, wird 
jedoch von den Griechen aud im Sinne eines 
Erdabrifjes, einer Landkarte (jonft mivad yenyon- 
pırog, lat. tabula) gebraudt. Die Entwidelung 
der Geographie als Wiflenihaft haben die Aiten 
nicht zu Stande gebracht; ihre geographiidhen 
Kenntniſſe haben ſich im Verlaufe von 4 Perioden 
allmählich entwidelt, und wir betrachten in ber 
Gejihihte der alten Geographie: 1) die 
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mythiſche Geographie von den älteſten Zeiten bis 
auf Herodotos (444 b. E.); 2) die Hiftoriiche G. bis 
auf Eratofthenes (276 v. E.); 3) die ſyſtematiſche 
&. bis auf Ptolemaios (160 n. E.); 4) die mathe- 


matiihe ©. (bi8 476 n. E.). — Erite Beriode. : 


Die älteften Shriftlichen geogr. Nachrichten finden 
wir bei den Hebräern, wo die 4 Hauptitröme 
Piſon, Gihon, Hidelel und Phrat erwähnt werben. 
Die Erde war ihnen eine runde, vom Meer 
umfloffene Scheibe, in deren Mitte Jerufalem lag. 
Das Meifte verdankten die Hebräer den Phoi- 
nikiern, melde durch ihre Handelsfahrten den 
Stoff der Länderkunde wenigftend vergrößerten. 


Bei den Griehen gaben die Dichter die erften 
| Andeutungen, zuerfi unter ihnen Domeros. Nad) 


ihm umfließt der Strom Oleanos die Erdjcheibe, 


im W. hat er eine Einftrömung ind Meer (Od. 


10, 508, 12, 1), im ©. liegt der Sonnenteid). 
Od. 3, 1. Hellas bildet die Mitte der Scheibe, 
und zunädft der Berg Olhmpos als Sitz der 
Götter, Dies eherne Himmeldgewölbe ruht im ®. 
auf dem Atlas, eine ähnliche Wölbung nad) unten 
enthält den Zartaros. Bon den Himmelögegenden 
nennt 9. nur den Oſten (meos no = nelıow re) 
und den Weiten (moos fopor), Tag: und Nacht: 
jeite. Od. 13, 241. II. 12, 240. Nur Hellas und 
Kleinafien kennt der Dichter genauer, außerdem 
nennt er noch Thrafe mit den Hippomolgen und 
Abiern, Phoinite im D. und das Land der Erem: 
ber, Aithiopen und Arimer, etwas nördlicher; im 
S. Aigyptos und Libye'und das Land der Loto— 
phagen, im W. mehrere fabelhafte Inſeln, unter 
denen etwas deutlicher Thrinakia mit den Kyflopen 


' und Laiftrygonen hervortritt. Die fabelhafte Inſel 


Dgygia bildet im NW. den Mittelpunct des 
Meeres. Jenſeit des Oteanos im W. wohnen die 
Kimmerier, Heſiodos (um 800) kennt ſchon in 
Stalien die Tyrrhener und Latiner, den Aetna, 
die Ligyes in Gallien u. ſ. w. Iſtros, Phafis, 
Neilos find ihm bekannt. Bei den Kyklitern, 
bei Pindaros (522— 442) und Aiſchylos 
(525—456) finden wir bereit3 4 Himmelögegenden 
und die 3 Erbtheile Ajien, Libyen und Europa 
zwilchen Phafis, Nil, Säulen des Heralles, kim— 
meriihem Bojporos; der Dfeanos erjcheint jchon 
ald Meer. Schiffahrt und Gründung zahlreicher 
rar en hatten dabei entichieden fürdernd ges 
wirkt. 
Thales, Anarimander, Anarimenes, bejonders aber 
Pythagoras (um 548), Anaragoras, Heralleitos, 
Demokritos waren nur bemüht über Geftalt und 
Beichaffenheit der Erde Aufklärung zu geben; Py— 
thagoras fam zuerft zur Anficht von einer Erd— 
fugel. Die jogenannten Yogographen ober 
die älteften Hiftorifer vor Herodotos, beſonders 
Hetataios (540 —486) und Hellanitos (496 — 
411), legten in ihren Werfen, 3. B. einer yas 
regiodog des erjteren, die allmählich erweiterten 
Kenntniffe nieder. Die Länder am Mittelmeer, be— 
jonders Jberien oder Hilpanien und Jtalien, der Pon— 
tos und jeine Umgebungen find ihnen jchon genauer 
befannt. Ihre Kenntniffe endigen im W. mit den 
Säulen des Herakles, im N. mit dem thrafiichen Ge— 
birge, dem Bontos uud Kaufajos, im D. an der 
Grenze de3 perfiihen Reiches. Im ©. kennen fie 
wenig. — Endlich erweiterten Entdedungsreifen 
bie Kenntniffe. Auf Befehl des ägypt: Königs Necho 
jollen Karthager 610 Afrika umſchifft haben (?), 


Die Philoſophen der ionifhen Schule, : 


Is 


.. 
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Stylar von Karyanda (in Karien) madte 509 
auf Befehl des Dareios Hyftafpis eine Entdedungs: 
reife in Afien, wodurd) man den Indus und die 
Küfte vom Indus bis zum arabiichen Meerbufen 
genauer fennen lernte. Um 500 umidiffte der 
Karthager Hanno die Weftküfte Afrika's bis zur 
Inſel Kerne und gründete Eolonieen, während 
gleichzeitig Himilfo im N. die britiichen Inſeln 
entdedte.e — Bweite Periode. Herodotos 
(484 —408) bereifte einen großen Theil der damals 


chos (um 150), welcher viele | 
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fafjung, fehlen ihm eigentlich ganz; beſonders be- 
merfenswerth ift die faliche Richtung der atlant. 
Küfte von Afrika, jowie die Annahme einer Ber: 
bindung des kaſpiſchen Sees (den jchon Herodotos 
richtig als Binnenjee erkannte) mit dem nördl. 
Meer, welder fi nach vorhandenen Spuren aller: 
dings früher weiter nördlich erfiredte. — Des 
Eratofthened Gegner war der Aſtronom Hippar:- 
rihümer berich— 
tigte und namentlidy durch Zuziehung der Aſtro— 


befannten Welt jelbjt und legte das Ergebniß jei- 
ner jorgfältigen Forjhungen in jeinem hiſtor. minder verdient machte fih Pojeidonios (um 
Werte nieder. Die ovalrımde Erdicheibe theilt er | 150 v. E,), jowie in den Werken des Hiftorifers 
in zwei große Hälften, deren nördliche Europa Polybios (205—122 v. E.) jhäßbare Beiträge 
und Norbafien oberhalb des Phafis und kaſpiſchen aus den Reſultaten jeiner Reifen in Gallien, Hi— 
Meeres, die jüdlihe den übrigen Theil Wiens | jpanien, Libyen, Aegypten fid) finden. Dem Stra: 
und Libyen (welches nur ein Theil von jenem jei) bon (66 v. C. — 24 n. E.) verdanken wir das erſte 
umfaßt. 9. fennt aud den kaſpiſchen See ſchon noch vorhandene große und jyftematijc geordnete, 
als Binnenjee. Der Arzt Ktejias (400) ge in |die ganze Erde umfaſſende Werk über die alte 
feinen (verlorenen) Schriften viele neue, obwol zum | Erdfunde in 17 Büchern, Er bemußte alle Werte 
Theil fabelhafte Nachrichten über den Dften, be: | jeiner Vorgänger mit Umſicht und konnte die 
jonders über dejjen Bewohner, ihre Sitten und | durch die Kriege der Römer befannten Gegenden 
Gebräuche nieder, Zenophon (445355) gibt | des Weftend genauer bejchreiben ald Frühere (ſ. 
durch Autopſie bejonders gute Nachrichten über  Strabon); für den Dften und Süden hatte 
die Euphrat- und Tigrisländer und Kleinafien; |etwas früher Marinos aus Tyros dafjelbe ge 
für Griechenland enthält dann des Thukydides than. Sehr wichtig für die Conjtruction richtiger 
(471—400) Werk reiche Beiträge. Außerdem tru: | Karten wurden namentlich die jeit Auguftus an: 


nomie die Geographie fefter begründete. Nicht 


gen Ephoros, Theopompos und bejonderd Eudo— 
r03 (um 360) zur förderung der Erdkunde bei: 
nad) ihm iſt die Erde eine in 5 Zonen getheilte 
Kugel, auh nahm er auf Producte und Natur- 
mertwürdigteiten der Länder Rüdjicht. Ungleich 
größer aber wurde der Umfang der griech. Län: 
derfunde, namentlich im ©. und D., durch Ale— 
zranders Teldzüge und die in deren Folge im 
Drient fich bildenden griech. Neiche und Eolonie- 
ftädte; namentlich trugen hierzu bei die Seleuki— 
den (dur Kriege in Indien), die Lagiden und 
Btolemaier (durch Entdedungen an der Hüfte Ara- 
biens und Afrika's); die Ausmefjung der von den 
maledoniſchen Heeren zurüdgelegten Wege durd) 
Ingenieure (Bnuariorei), jowie die unvolllomme: 
nen Beobadhtungen der geographiichen Breite mit- 
telft des mittäglichen Schattens gaben jchon feitere 
Grundlagen für die Conftruction der Karten (Erd— 
karten des Difaiardhos aus Mejjana 310 v. E.). 
Ariſtoteles (384-322) und feine Schüler Theo: 
phraſtos und Heralleides aus Pontos gaben 
die wichtigften Bereicherungen. Wriftoteles bewies 
die Kugelgeftalt der Erde und nahm eine jüdliche 
Hemifphäre an. Im N.W. —— Pytheas 
von Maſſilia 334 eine Entdeckungsreiſe und brachte 
genauere Nachrichten über die britiſchen Inſeln 
wie über die Küſten Galliens und Germaniens; 
er entdedte auch die Injel Thule (Island). — 
Dritte Beriode. Auf ſolche Beobadhtungen ge: 
ftügt und von der richtigen Anſicht der Kugelform 
der Erde (deren Umfang zu 250,000 Stadien — 
6250 Meilen berechnet) ausgehend, konnte Era: 
tofthenes von Alerandrien (276— 196 v. €.) ein 
vollftändigeres Syſtem der Geographie aufftellen. 
Durch den von ihm in 60 Theile getheilten Ueaua- 
tor dachte er ſich die Erdfugel in 2 gleiche Hälften 
getheilt. Er zog auf der Erdfugel 8 Parallelkreiſe 
und 7 Meridiane; da er ſich diejelben aber recht: 
winklig jchmeiden ließ, jo verſchob er die Form 
der Länder. Das öſtliche und nördliche Afien, das 


weitlihe und ſudliche Afrita, nach unjerer Auf: 


gejtellten Bermefjungen aller Straßen des römi- 
jhen Reichs, welche Bermefjungen im der j. 9. 
peutingerihen Tafel (um 230 n. E.) und in 
bem Itinerarium Antonini und Hierosolymitanum 
(im 4. Jahrh.) niedergelegt find. Außer den Hi: 
jtorifern dieſer Periode ijt hier ald Duelle noch 
zu nennen des Bomponius Mela (geb. um 40 
n. €.) Schrift de situ orbis in 3 Büchern und 
der ältere Plinius (23—79 n. E.) in jeiner 
bistoria naturalis,. — Bierte Periode Die 
ſchon von Eratofthene® und Strabon auf einen 
wiſſenſchaftlichen Standpunct erhobene Geographie 
bearbeitete Klaudios Ptolemaios (um 120 
n. €.) zuerft in ftreng geometrijcher Weije, und 
fein Buch blieb bis zum 16. Jahrh. das allge- 
meine Lehrbuch der Erdkunde und bildet nebſt 
dem Werke des Strabon noch jept die Hauptquelle 
und Grundlage der alten Geographie. Sein Haupt: 
verdienft befteht, außer der weit vollftändigeren 
Aufzählung der einzelnen Bölfer, Städte, Flüffe, 
Berge u. j. w., darin, daß er bie Grenzen der 
Länder, den Anfang und das Ende der Gebirgs- 
züge, der Inſeln, Meerbujen, Quellen und Mün- 
dungen der Flüſſe nnd die LXage der Orte nad 
Graden der Länge und Breite genau beftimmt 
und dieſes Maß beijegt. In den feinem Werke 
beigegebenen Karten wendet er auch jchon eine 
richtige Projectiondart an und zieht Parallelen 
und Meridiane nicht mehr als gerade, fich recht: 
winklig durchichneidende Linien. — Die nördliche 
Küfte Germaniens fennt er nicht genauer, über 
die Geftalt der Dftjee, fowie über Geftalt und 
Größe Standinaviens hat er unrihtige VBorftellun- 
gen. Das öftlihe Wjien kennt er bis zu den 
Sinae (China), dem gangetifhen Meerbufen (ij. 
bengaliicher B.), der goldenen Halbinjel (Malacca) 
und Java. Dann A a glaubt er an einen Zu: 
jammenhang Afiens und Afrika's und zieht des: 
halb die Küfte ——— ſüdlich herum, wo— 
durch der indie Ocean zum Binnenmeer wird. 
— Im Einzelnen vervolltommmete ſich die Topo— 
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raphie noch beionderd durh Arrianos (im 2.’ Gargilius Martialis, im 4. Yahrh. entitand 

ahrhundert), vornehmlich durch den Vericht über | zum Gebrauce der Schule dad Compendium des 
eine auf Befehl des Kaijers Hadrian im %. 137: Balladins(Rutilius Taurus Aemilianus). Samm- 
unternommene Umjchiffung des jchwargen Meeres. lungen der scriptores rei rusticae latini von J. 
Für Griechenland ift das Werk des Baujanias M. Gesner (1735 und 1773 in 2 Bbd.) und von 
(um 174 n. E.) jehr wichtig. — Endlich ift nod Schneider (1794— 97 in 4Bdd.). Eine mene Aus: 
das bedentende Werk des Stephanos aus By- | gabe ift von H. Keil zu erwarten. 
zantion (zu Anfange des 6. Nahrh.) zu erwähnen, | Ger, Teig, Gir, Fl. Inner-Afrika's, der auf 
Fhvınd, ein mit großem Fleiße aus faft 300 | dem Gebirge Ufargala entipringen und fi dann 


Geometria — Germania. 


Scriftitellern zufammengetragenes Lexikon in al: 
phabetifcher Form über Yänder, Bölfer und Berge; 
wir befiten nur noch einen von Hermolaos zu 
Ende des 7. Jahrh. gemachten Auszug. Beſte Aus: 
gabe der Geographi Graeci minores, d. h. aller 
griech. Geographen außer Strabon, PBanjanias, 
PBtolemaiod und Stephanos von Byzanz, von 
C. Müller (Paris, 1855—61, 2 Bdd.). 

Geometria j. Mathematica. 

Tewuögoı, in Athen einer der ſ. g. thejeiichen 
Stände (j. DvAn). — In manchen doriſchen Staa: 
ten, namentlich Syrakus, bezeichnet der Ausdrud 
(doriih yauogoı) den grundbefigenden Adel, der, 
jelbft in der Stadt ald dem jtaatlichen Mittel: 
puncte wohnend, auf den Landbefigungen Bauern 
hatte. Das Verhältniß ift im Allgemeinen durch 
Einwanderung und Unterdrüdung, oder doch me: 
nigſtens Beihränfung der früheren Befiger, ent: | 
ftanden. 

Geoponiei heißen die Schriftiteller der Alten, 
welche über den Aderbau und die Landwirthſchaft 
geichrieben haben. Bon griehiichen Schriften dieſer 
Art befigen wir wenig: von Zenophon den 
Olxovonxög Aoyog, manches in den Schriften des 
Ariftoteles und jeines Schülers Theophra= 
ftos. Aus dieſen und aus einer großen Meihe 
von Schriften Anderer, die uns verloren gegangen 
find, compilirte Caſſianus Baſſus aus Bi: 
thynien auf Befehl des Kaiferd Eonftantin VII. 
um d. J. 950 ein noch vorhandenes Werk in 20 
Büchern unter dem Titel I'swzorına. Ausgabe 
von J. N. Niclas (1781 in 4 Vdn.). — Weit reicher 
ift diefer Zweig der Litteratur bei den Römern 
vertreten, da zur Beit der Freiheit der römijche 
Staat den Landbau bejonders ehrte und pflegte. 
Der Senat ließ das Wert des Karthagerd Mago 
überjegen. So tritt denn M. Borcius Eato, 
Cenſorius mit einem in jpäterer Ueberarbeitung | 
nocd vorhandenen Werte de re rustica auf; nad 
ıhm zwei Sajerna, Bater und Sohn, und En. 
Serofa Tremellius, deren Schriften verloren | 
find. Das vorzüglichite Werk dieſer Kg des 
M. Terentius Varro aus Reate drei r 
de re rustica, beſitzen wir noch; es zeichnet ſich 
durch Gelehrjamleit, gebildete, wenn aud) eintönige 
Sprache und Ordnung aus. Vergils Georgica 
behandeln die Landwirthichaft dichteriich. In der 
Kaijerzeit vollendeten Julius Hyginus, Cor: | 
nelius Eeljus, Julius Atticus und Julius 
Geräcinus diefe Wiſſenſchaft; L. JZunius Mo- 
deratus Eolumella jhrieb dann um 50 n. C. 
ein Werk de re rustica in 12 Büchern in jchöner 





| en der Kraniche. 


auf feinem öſtlichen Yaufe in zwei Arme theilen 
joll (nach Ptolemaios), deren einer nordöftlid im 
den See Chelonides münde (der h. in den Titten- 
jee fließende Bar el Ghazal?), der andere jid) 
unter der Erde verliere, dann wieder hervor- 
fomme und in den Nubajee münde (der h. Yaou 
und der Tſchadſee?). Plin. 5, 1,1. 

Geraistos j. Euboia. — Geraesticus portus 
war ein Hafen der Teier. Lin. 37, 27. 

Geraneia j. Graecia, 3. und Megarie. 

T'egavos, 1) ein Krahn, um Laften aus dem 
Schiffe zu heben oder um Wafler auszuſchöpfen; 
aud) aut dem Theater gebraucht zur Bezeichnun 
einer Flugmaſchine, mittelit welcher Götter un 
Heroen auf die Bühne herabjtiegen oder aufwärts 
durch die Lüfte emporgehoben wurden; — 2) eine 


Art Tanz, von Knaben und Mädchen mit ver- 


ichlungenen Händen beionders auf der Inſel Delos 
aufgeführt, vermuthlich im Frühlinge beim Weg- 
Er jollte aus der Zeit des 

jeieus, der ihn nach der Rettung aus dem Xa- 
byrinth mit dem Befreiten tanzte, ftammen, und 
feine künstlichen Schlingungen Tohlten die Winbdun- 


| gen des Labyrinths darſtellen, wenn jie nicht viel- 


mehr den Flug der Kraniche nahahmten. , 
Gerenia, T'sonri«, nah E. Eurtius das j. 


Zarnata, in Mefjenien (ipäter zu Lalonien ge 


börig), wo Neftor entweder geboren war oder 
wohin er jich geflüchtet hatte, während Herakles 
Pylos zerftörte, daher I’se. inmnor« Nesrwg, aud) 
T'eg. ovgog Ayaımw. Il. 10, 150. 292. Strab. 8, 
340, 360. Seht bringt man das Wort bald mit 
ytoas, bald mit yegwr in Verbindung und erflärt 
es „altersfriich“. 

Gergis, Gergithus, Gergithes, T’£eyıdos, St. 


'in Troas, öftli vom Ida nicht fern vom Gra- 


nitosfluß, Sit der Teufrer. Nach der Berftörung 
Troja's gründeten die Hefte der Bewohner im 
Verein mit Myſiern dieſe Stadt in weinreicher 
Gegend; zu Augufts Zeit war fie jchon verſchwun— 
den. Hdt. 5, 122. 7, 43. Xen. Hell. 3, 1, 15. 
Liv. 38, 39. 

Gergovia, Stadt, vielleiht Hauptſtadt der gal- 
liihen Arverni (in der jegigen Auvergne), wahr: 
icheinlich auf dem j. Berge Gergoye, 6 Kilometer 
jüdlih don Efermont-Ferraud; Cäſar juchte fie 
vergebens zu nehmen. Caes. b. g. 7, 4. 34. 44. 46. 

dermälus j. Roma, 2. 

Germania, 7) Teeuevig, von den Nömern zum 
Unterfchiede der am linken Rheinufer liegenden 
germanischen Provinzen (j. Gallia g. €.) Ger- 
mania Magna, G. Transrhenana oder Barbara 


Sprade, ja das 10. Buch über den Gartenbau | genannt, wurde im W. durch den Rhenus von 
jogar in Berjen; er führte jomit die Landwirth— | Gallien, im ©. duch den Danuvius von Binde- 
ihaft in den Kreis der allgemeinen Litteratur ein. | licien, Noricum und PBannonien, im DO. durd) die 
Das Werk fand namentlich gute Aufnahme in  jarmatiichen und duch die Biftula: Gebirge von 
Südfranfreih und Hiſpanien, und fortan bildete | Sarmatien geſchieden, während im N. dad mare 
der Aderbau einen Unterrichtszweig in den höhe: | Suebicum (Dftjee) und m. Germanicum (Nords 
ven Lehranftalten. Im dritten Saprhundert ſchrieb ſee) nebſt den beide verbindenden sinus Codanus 





Germania. 


(Rattegat und Sund) und Lagnus (Belt) e8 von 
Scandinavien jchied, welches jedody unter dem 
Namen Scandiae insulae von den Alten mit hin- 
zugerechnet wurde, jo daß daun der Oceanus sep- 
tentrionalis oder das nördliche Eismeer die Grenze 
machte. Das Land wurde jeit Cäjar und aud nur 
nothdürftig bekannt, etwas genauer im ©. und W.; 
die Schilderungen von der Rauhheit und Unfrucht: 
barkeit deflelben (TUuc. Germ. 1. 5. hist. 4, 73.) 
find jtet3 im Vergleich zu den gejegneten Ländern 
am Mittelmeer zu nehmen, und namentlich jcheint 
die oft wiederkehrende Klage über die germanijchen 
Sümpfe übertrieben, wenngleich allmähliche Lich— 
tung der Waldungen hierbei vortheilhaft gewirkt 
haben wird. Im N. war das Land eben und 
jumpfig, in der Mitte und im ©. gebirgig und 
waldbededt. Der ganze zufammenhängende Wald- 
gebirgsgürtel Mitteldeutihlands vom Rhein bis 
zu den Karpathen hieß Hercynia silva (Egrvria 
vn, Ogxvvie, von dem feltijchen ar, er, und dem 
Subft. cyn die Höhe), nad) Eäjar (b .g. 6, 24.) 
60 Tagereiien lang, 9 breit; jpäter hieß jo vor: 
zugöweije der Theil zwiſchen den Gudeten und 
KRarpathen. Bejondere Namen find Abnöba 
(Schwarzwald), Alpii montes (r« AAmıa ögn) oder 
Alba (rauhe Alp), Bacönis oder Melibocus 
(weftlicher — Bald und Harz), Semäna 
(Thüringer Wald), Sudeti montes (Wejftjudeten 
nebft Erzgebirge), Gabröta (Böhmerwald), 
Asciburgius mons (r0 AsxıBovgyıov Ögog) wahr: 
jcheinlich mit den vandaliihen Bergen (Niejen- 
gebirge), Luna (böhm.smährijches Gebirge), die 
jarmatijhen Berge (Anfänge der Karpathen); 
Zaunus, d. i. keltiſch Höhe (j. „die Höhe“, Tau— 
nus am Rhein und Main), Rhetico (Siebenhaar- 
und Rothhaargebirge ?), der saltus Teutoburgien- 
sis (Dining, zwiſchen Lippe, Ems, Wejer). Im 
höchften Norden wird nod) das Geb. Sevo (Kiö— 
len) genannt, herabreichend bis zum codanijchen 
Buſen, deflen Spike da promunturium Cimbro- 
rum (Skagen in Jütland) war. Außerdem werden 
nod genannt Caesia silva im Lande der Marier, 
Iucus Baduhennae bei den Frieſen, Naharvalo- 
rum silva zwijchen Oder und Weichjel. — Flüſſe: 
1, Rhenus mit feiner ſüdlichen Mündung, Ba: 
halis Waal) genannt, mit den Nebenflüfjen (rechts) 
Nicer Nedar),Moenus (Main), Langöna oder 
Yogana (Lahı), Siga (Sieg), Rura (Ruhr), 
Luppia (Lippe). 2) Danuvius (Donau) mit: 
lints) Nava (Naab), Regänus (Regen), Eujus 
Guſen), Margus(Marh), Aucha (Waag), Gra— 
nua (Gran). 3) BViſtula (Weichjel, deutſchen Ur— 
ſprungs), deren Nebenflüſſe nicht genannt werden. 
4, Biadus od. Biädrus (Oviados, Oder), von den 
Anwohnern auch Sunbus genannt. 5) Albis 
(Elbe) mit Sala (thüring. Saale). 6) Bijurgis 
(Wejer) mit Adräna (Eder). 7) Amijia (Ems). 
») Bidrus (Bechte). Unter den Seen ift bejon: 
ders der Flevo (HZuyderjee) zu merlen, durch 
welchen ein Arm des Rhenus (j. der Bliejtrom) 
flog. — Eine Schilderung des Landes uud feiner 
Bewohner gibt Tacitus in jeiner Germania. Pro: 
ducte ded Landes waren Urochſen, Wijente, Elen: 
thiere, Bären, Eber, Rinder, Pferde, Jagdhunde, 


Schweine, Schafe, Gänſe, Fiſche, Bienen; das | 


Pflanzenreich lieferte viel Holz, aber fein edles 
Obſt; Getreide, bejonders Gerſte, Hafer, Weizen, 
Bohnen, große Rettige (nad) Plinius von der 
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Größe eines Heinen Kindes); auch an Metallen 
‚ fehlte es nicht. Das harakteriftiiche Hauptproduct 
‚an der Nordküfte war der Bernjtein. — Das 
jetzige Deutſchand bewohnten zur Zeit des An- 
fangs hiftorischer Kunde von Nordeuropa zum 
das Theile, bejonders aber im ganzen Süden 
an der Donau und im Wejten zu beiden Geiten 
des Rheins, Bölfer Feltifchen, und zwar vor- 
zugsweiſe fymriihen Stammes (. Gallim, 
Bewohner), ja fie jcheinen ſich auc nördlicher 
‚verbreitet zu haben, wenn man den Namen Cim— 
bern folgt. So erflärt ſich die meiſt keltiſche Be— 
nennung der Flüſſe und Gebirge. Namentlich wer- 
den von keltiſchen Bölkerichaften — die 
Voleae Tectojages im öſtlichen Theile des 
hercyniſchen Waldes, die Bojer an der ober 
| Elbe (davon Boihaemi nomen, Beeheim, Böhmen), 
die Helvetier, urjprünglid am Main und 
‚Nedar und bis zu den Alpen, erjt im 1. Jahrh. 
‚vd. €. weiter ſüdwärts gedrängt, und Kleinere 
Bölkerjchaften wie Turonen zwilhen Main und 
Nedar, Campi am Gabretawald. Der Name der 
Bewohner der deutichen Waldgebirge, Germäni 
'(Teguavol), wurde zuerft von Caejar und über- 
haupt von den Römern auf die ganze Mafje der 
deutjchen Völker ausgedehnt und wird aud) jeßt 
beibehalten, da ein — er Name für das 
ganze Volk ſich nicht findet. Die Römer im 2. 
und 3. Jahrh. n. E. nannten aud wol die am 
DOftufer des Rheins entftehenden Böllerbündnifje 
der Alemannen und jpäter der Franken Ger- 
manen, im Gegenjah zu den Küjtenvölfern und 
den der Sueben an der Donau und im Innern. 
Auf Grund einer mythiihen Stammjage (Taec. 
Germ. 2.) zerfielen die Germanen in 3 große 
‚Hauptjtämme;: Ingävonen (Ingväonen), Her: 
minonen (richtiger ald Hermionen) und Fitvä: . 
onen (richtiger als Iſcaevonen), mit patronymis 
ider Form von den Söhnen des Mannus d.h. 
des Menjchen, des dentenden Weſens. Die erjten 
‚umfaßten vermuthlid die Völker an der Kite, 
beſonders der Nordjee, mit altfriefiihem uud alt: 
| fächfifchem Dialelt, die zweiten die Völler im 
Mittellande und längs der Donau, mit althod) 
deutſchem Dialelt, die Hermunduren, Semuonen, 
Marfomannen; die legten endlich jind die Völker 
des öſtlichen Niederdeutichlands vom Harz bis zur 
Weichſel mit gothiſchem Dialelt, von Blinius 
Bindili genannt. Hierzu kommen nad als vierter 
Stamm die Hillevionen (von Hellu, Fels), die 
Bewohner Standinaviens. Nach ihren Wohnfigen 
unterjcheiden wir unter ihnen folgende Böller: 
1) Völfer des Küftengebiets vom Rhein bis zum 
baltiihen Meere — Ingävouen — (von W. nad) 
D.): Friſii vom Vlieftrom bi zur Ems, Chauci 
in den Moorniederungen von der Wejer bis zur 
Elbe; im innern Lande an der Ems die Amſi— 
varii (jpäter mit Bructerern und Chatten als 
\ripuarijche Franken auftretend), die Buracteri 
oder Bructeri; öftlih an der Wejer die Angri— 
varii (jpäter Engern) mit den Fofi und Dulgi- 
bini; jenjeit der Elbe (im fpäteren Nordalbingien) 
die Sarones, der Kern der jpäteren Böller- 
vereinigung d. N., die Heineren Völker der eim— 
briihen Halbinjel, weldye bei den Germanen Car: 
tris hieß, die Chaviones oder Aviones, 
Edujii (Sed.) oder Eudoji, die Harudes, die 
‚Angelu, Angili, in der noch jegt jo genannten 
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Landichaft Schleswigd, die Spardoni, Teuto— 
nes oder Juti. 2) Die Völker im Mittellande 
und an der Donau — Herminonen und füblich 
Sueben —: Cheruſei, nördlih vom Bacenis 
(Harz), Chatti (Vorfahren der jpäteren Heflen) 
mit der Stabt Mattium, Hermunduri (die jpä- 
tern Thüringer), Marcomani, füdlid bis zu 
Donau und Rhein, die Duadi im füdöftlichen 
Germanien. 3) Nördliche oder niederdeutiche Sue- 
benvölfer — Iſtväones: die Semnones und 
nördlich von ihnen die Longobardi und Barimi 
an der untern Elbe, die Lugiones oder Ligii 
in den Ebenen der obern Oder und Weichſel, die 
Bandili oder Bandäli (früher Vindili), das 
weitl. Hauptvoff der Yugier. Die äußerſten öftl. 
Grenzvölfer endlih find Burgunden, gie 
nen, Rugier, Sciren, Guttonen. — Bei den 
Völkern am niedern Rhein ift ed ument- 
jchieden, zu welchem Stamm fie gehören, es find: 
die Ubii, zu Cäſars Zeit nördlich von der Lan: 
gona (Lahn) am rechten Rheinufer, ipäter am 


linken, nördlicher die Ujip&tes und Tendtöri,| 
‚unter Barus gefallenen Krieger (Tac. ann. 1, 


welche jpäter die Site der Ubier einnehmen, bis 
zum Moenus (Main) hinab. Die Sigambri 
(Gambrivii dei Tacitu8?) gingen jpäter als Gu— 
berni zum Theil über den Rhein, zu ihnen ge: 
hörten auch wol die Marſi und die Tubantes; 
die Chamavi an der mittleren Weſer, die Ba— 
tavi an den Rheinmündungen, Caninefates 
u. j. w. Städte en die alten Germanen faft 
ar nicht, die vorhandenen Namen Lafjen fich ihrer 
tage nach nicht immer ficher beftimmen. Die 
Städte am Rhein waren römiſche Anlagen. 


Germanieus Caesar, Sohn bed Nero lau: | 
ding Drufus und Neffe des Ziberius, Enkel des 


Nuguftus, geb. 15 v. E. im September (Suet. Cal. 
1.3, er nebft jeinem Bruder durch Senats: 
beichluß den Beinamen Germanicus, führte den: 
jeiben aber vorzugsweije vor jeinem Bruder Elan: 


dius. Auguſtus hatte lange Zeit die Abficht den | 
üngling zu feinem Nachfolger zu er: Rom mit Jubel empfangen und hielt einen glän= 
näter dem dazu beftimmten | zenden Triumph. Darauf jandte ihn der Kaiſer 


trefflichen 


nennen, und gebot 


zurufen. 





Germanicus Caesar. 


Kaiſer die Treue des — zu ſichern, obgleich 
es nicht ohne blutige Strenge gegen die Empörer 
abging. Tac. ann. 1, 44. Darauf ging er über 
den Rhein, drang bis über die Ems vor, ſchlug 
die Marfer, zerftörte ihr Heiligthum und kam 
unter heftigen Kämpfen mit den Germanen glüd- 
lich) wieder über den Rhein. Tac. ann. 1, 49 ff. 
Tiberins freute fi zwar über die Giege, wurde 
aber auf das Anjehn des Germanicus beim Heere 
eiferfüchtig, ohne daß er es wagte ihn zurüd- 
Germanieus ging inzwiſchen zum zwei— 
ten Male über den Rhein und beſiegte die Chat— 
ten, während jein Feldherr Cäcina die Cheruſter 
ichlug. Tac. ann. 1, 55. Darauf zog Germanicus 
jelbft auf Bitten des Segeftes gegen die Cheruſker 
unter Arminius und jchlug fie. Als darauf Ars 
minius die deutichen Bölfer aufmwiegelte, unter: 


‚nahm Germanicus, der wegen feiner Giege den 


Titel Imperator erhalten hatte, einen neuen Zus 
gegen die Cherufler und Bructerer, drang bis an 
die Ems vor, verwüſtete alles Land rings umher, 
beftattete im Teutoburger Walde die Gebeine der 


57—62.), lieferte dem Arminius eine blutige 
Schlacht und trat dann, ftetd von den Deutjchen 
verfolgt und angegriffen, den Rüdzug an. Im 
J. 16 beichloß er einen neuen Einfall in Germanien, 
indem er einen Theil jeine® Heeres über den 


‚Rhein gehen ließ, während er ſelbſt von der Inſel 


der Bataver her an der Mündung der Ems lan— 
den wollte. Bon hier aus drang er bis an die 
Wefer vor, ſchlug den Arminius auf dem campus 


Idiſiaviſo, dann nochmals weiter öftlih und trat 


dort den Rüdzug an die Ems an, wo er jein 
Heer wieder einjchiffte und nach Ueberftehung eines 
heftigen Sturmes mit‘ dem Reſt der {Flotte wieder 
heimtehrte. Tac. ann. 2, 24. Sen. suas. 1. Da 
die Deutſchen ſich aber nach feinem Abzuge gleich 
wieder empörten, fann er auf neue Unternehmun- 
gen, als Tiberius ihn zurüdrief, Er wurde in 


Tiberius, ihn zu aboptiren. Suet. Tib. 15. 52.| nad Aſien zur Ordnung der dortigen Ungelegen- 


Tac, ann. 1, 3. Dio Cass. 55, 13. Geine erften 


Lorbeeren gewann er mit Ziberius im Kriege 
gegen die aufrühreriihen Pannonier, von 7—10| 


n. C., und erhielt nad) beendigtem Kriege die 
Ehre des Triumphed. Nach der Niederlage des 
Varus ging er ald Proconjul mit dem Tiberius 
nad Deutjchland (11 n. E.) und machte mehrere 
Büge Über den Rhein. Germanicus überließ die 
Fortjegung des Kampfes dem Tiberius und ging 
im Winter nad) Rom, wo er (12 n. €.) das Eon: 
julat verwaltete. Dio Cass. 56, 26. Als Eonful 
übernahm er die Vertheidigung der Angeklagten 
oft felbft und erwarb fi die Zuneigung umd 
Liebe des Volkes in hohem Grade, Doc begab 
er fi nod) in demjelben Jahre an den Rhein, 
ohne indeß in diefem oder den beiden folgenden 
Jahren wichtige zu unternehmen; er begnügte 
ſich mit der Vertheidigung der Rheingrenze. Dio 
Cass. 57, 3, Vell. Pat. 2, 123. Wuf die Nach— 
richt vom Tode des Auguftus (14 n.E.) und von der 
Thronfolge des Tiberius juchten die germanijchen 
Legionen ihn zur Annahme der Herrichaft zu 
bewegen. Es gelang der Beredbjamkeit und dem 
Edelmuthe des Germanicus, die Ruhe unter den 





heiten. Vorher bereifte er Griechenland, wurde 
glänzend aufgenommen und ging dann nad Sy— 
rien, ordnete die Verhältniffe der einzelnen Pro— 
vinzen, erwarb dem Meiche neue und beſuchte 
dann Aegypten. Tac. ann. 2, 42. Vell. Pat. 2, 
129. Unterdeß Hatte der Statthalter Syriens, 
En. Pifo, wol nicht ohne geheime Aufträge des 
Ziberius, alle Anordnungen des Germanicus um— 
geftoßen. Als dieſer aus Megypten zurücklam, 
verfiel er in eine Beftige Krankheit, an der er am 
9. October 19 ftarb, nicht ohne daß den Pijo der 
durch mancherlei Umftände begründete Verdacht 
traf, den Germanicus vergiftet zu haben. Tac. 
ann. 2, 72. Suet. Cal.1. Dio Cass.57, 18. Groß 
war die Trauer im ganzen Reiche, am größten 
in Rom, wo fie fi bei der Ankunft der Aſche 
durch den tiefften Schmerz fund gab. Nur Ti- 
berius jcheint benjelben nich# getheilt zu haben. 
Tac. ann. 3, 1 ff. Allgemein beliebt unter allen 
Ständen, von dem edeljten Herzen, der jeltenjten 
Bildung (Redner und Dichter, Suet. Cal. 3. Or. 
ex Pont. 4, 8, 68.), hatte er große Hoffnungen 
von ſich erwedt. Seine Reden rühmen die Alten 
jeher. Wir haben von ihm (wie von Cicero und 


meuterijchen Legionen herzuftellen und dem neuen | Avienus) eine poetijche Bearbeitung des Lehr: 
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edicht3 von Aratos unter dem Titel Claudi| Gesetzgebung. In dem urjprünglichen Zu— 

aesaris Arati Phaenomena, die ſich durch dich: | ftande des helleniſchen Staats wie des Staats 
teriichen Schwung und gejchidten Bersbau aus: überhaupt, erjcheinen die Gejege (vouor) nicht als ° 
zeichnet und jchon im Alterthume commentirt wor: | etwas Gewordenes, Werdendes und Veränderliches, 
den it. Mit Unrecht hat man fie dem Domitian ) jondern als die feſte Macht, die den Staat beftimmt, 
zuge rieben. Ausgabe jammt den Scholien von | unveränderlih und ohne nachweisbaren Urjprung 
reyſig (1867). — MNbhandlung von Bingerle (ſ. auch Ayeayoı vouoı). Der König als Reprä— 


Germanii — Gesetzgebung. 


(1867). ; ſentant der Richtergemwalt ift der oberite Verwalter 
Germanii, T’eguavıoı, perfiiher Stamm. Hat. | und Ausleger der Gejehe. Wo nad) dem allmäh- 
1, 126. ‚lien Abfterben der patriarhaliihen Staatsform 


Gerrhaei, T'sggaioı, ein mächtiges, aus Chal: | die aus dem Zuſtande innerer Zerrättung hervor- 
däa eingewandertes Handelsvolk mit der Haupt: |gegangene Bildung neuer Verhältnijje und Be- 
ftadt Gerrha an der Dftküfte Mrabiens, nicht | ziehungen der jtaatlichen Elemente unter einander 
fern (200 Stadien) vom erythraiiichen (perſiſchen) auch neue Gejege, um die fich trennenden und 
Meerbufen; die Stadt hatte 5 Millien im Umt: | befeindenden Elemente zu vereinigen und zuſam— 
fang. Strab. 16, 766. 778. | menzubalten, nothwendig machte, war der —— 

Tegovoia (Bovkn yegövrwv), der Rath der liche Weg der, daß die geſetzgeberiſche Thätigkeit 
Alten, Name der oberjten Staatögewalt in aris | einem einzelnen, in allgemeinem Bertrauen ſte— 
ftofratijhen Staaten (j. BovAn). In Sparta |henden Manne übergeben wurde. So finden wir 
beftand die Gerufia aus achtundzwanzig, mit den im epizephyriichen Lokri den Zaleufos, in Katana 
beiden Königen, die Stimme und den Borfit im | Charondas, in Lakedaimon Lykurgos, in Athen 
Senate hatten, aus dreißig Mitgliedern. Sie Drafon nnd Solon durch das Vertrauen ihrer 
mußten das jechzigfte Lebensjahr überjchritten Mitbürger zur Herftellung eines neuen und ge: 
haben und wurden auf Lebenszeit gewählt, und ordneten Staatöwejend berufen (ſ, auch Aisy- 


es galt, früher wenigitens, für die größte Aus: | imnetes). 


zeihnung und höchſte Belohnung der Tugend, in 
den Senat zu gelangen (aestijs «#lov, Demosth. 
Lept. p. 489.). Seitdem die Trennung der Ho- 
moien von den übrigen Bürgern eingetreten war, 
wurden fie natürlich aus den erfteren gewählt. — 
Die Gerufia war nah Lykurgos’ Einrichtung die 
wichtigfte nnd einflußreichfte Staatöbehörde, die 
Macht der Könige wie die der Eklleſia bejchrän- 
fend. Schon die Lebenslänglichkeit und Unver— 
antwortlichteit —— Mitglieder gab ihr eine her— 
vorragende Stellung. Ihre Thätigkeit war eite 
wiſſe 


doppelte, einmal eine richterliche über 
fchwere Bergehungen, die mit Tod oder 


| 


e 
Atimie Wuünſche ausgeſprochen, Vorſchläge gemacht wur: 


Wo nun aber einmal geordnete und 
geſetzmäßige Zuſtände vorhanden waren, wurde 
das Aufheben beſtehender und das Einführen neuer 
Geſetze ſehr erſchwert, ſo auch in dem demokrati— 
ſchen Athen, ſo lange wenigſtens als wirklich das 
Geſetz und nicht die Willkür der Ekkleſia den 
Staat beherrjchte, jo lange nicht unplsuere an 
Stelle der vouo: gejegt wurden. Die Gejeggebung 
war vielmehr nad) der folonijchen Verfafjung der 
Gewalt der Volksverſammlung jo weit entnom— 
men, daß in derjelben (in der erften zur Revifion 
der Geſetze beftimmten Berfammlung des Jahres) 
nur etwa mangelhafte Punkte bezeichnet und 


beftraft wurden, namentlich über Verbrechen der | den; die Entjcheidung fiel dann den aus der Zahl 


Könige, jodann eine politifhe, indem in der Ge— 
rufia die dem Volke vorzulegenden Gejege und 
Beihlüffe vorberathen wurden. Eine Beftätigung 
der Senatöbeihlüffe durch das Volk war im All: 
emeinen nothwendig. Mit dem wachjenden Ein: 
Auffe des Ephorat3, das ſich befonders auf die 
Eklleſia ftügte, mußte das Anjehn der Gerufia, 
an deren Spitze die Könige ftanden, wie der ly— 
turgiſchen Einrichtungen überhaupt finten. — Aehn— 
lich war bei den Kretern die Macht der Gerufia, 
die auch als Bowin bezeichnet wird. Die Zahl 
der Mitglieder belief ſich wahrſcheinlich auf 28. 
Ermwählt wurden fie aus den 10 xoowoe (f. 
Kreta, 6.) nad tabelfreier Bollendung ihres 
Amtes. — Die homeriſchen Geronten ind die 
„Bolfsälteften“, d. h. die vornehmften, dem Ober: 
fönige zur Seite ftehenden Häupter der edeljten 
Familien, wo der Begriff des Alters zurüdtritt, 
wie im senatus in Rom, der signorie in Venedig, 
bei dem seigmeur in Frankreich. 
Geryönes j. Herakles, 9. 

aradaszös, Aedervertheilung, nebſt dem 
Schuldenerlaß (zge0r dmorxorn) eine der Maß— 
regeln, die in griechiichen Staaten beim Siege 
des Demos über die herrichende Oligarchie ein: 
zutreten pflegten. Weber den mweijen und vermit- 
telnden Weg, den Colon, dem Berlangen der 
Boltspartei nach dielen Maßregeln gegenüber, ein: 
ichlug, j. Esıoaydeıa unter Doin, b. 


Beal-Lezilon des clafj. Aitertgums. 5. Aufl. 


der geihtworenen Heliaften entnommenen Nomo- 
theten anheim (j. Demosth. adv. Lept. p. 486.). 
Ueber das Verfahren vor den Nomotheten, welches 
dem gerichtlichen Verfahren entſprach, ſ. Exrxin- 
sia. — Eine Hauptitelle über die Entwidelung 
der römischen Gejeggebung findet ſich in einem 
Ercurje des Tacitus (ann. 3, 26—28.). Nach ihm 
war der erfte wirkliche Gejeßgeber unter den Rö— 
mern Servius Tullius, die Vorgänger begnügten 
ſich mit einzelnen Bejtimmungen. Doch werden 
von andern auch jchon Gejege des Romulus und 
der nächften Nachfolger mit wörtlichen Eitaten er: 
wähnt; man nannte fie im Allgemeinen regine 
leges (commentarii re ‚ Cie. Rab. 5, 16.). 
Sie jollen von einem Papirius gegen Ende der 
Königszeit (ins Papirianum) — ſein. Einen 
Commentar dazu verfaßte Granius Flaceus zur 
Beit des Cäſar (liber ad Caesarem de indigita- 
mentis seriptus). Dion. Hal. 3, 36. Auch Kaijer 
Elaudius juchte noch Geſetze de3 Königs Tullus 
Hoftilins hervor (Tuc. ann. 12, 8.). Die Gejep- 
gebung des Servius Tullius beruhte auf arifto: 
fratiiher Grundlage, injofern fie auf dem Unter: 
ſchied des Bermögens und dem ftaatlihen Ueber: 
gewicht der Neichen bafirte. Nach Vertreibung 
der Könige wurden wieder nur einzelne Geſetze 
gegen die Uebergriffe der Patrizier gegeben, Die 
aber doch die freiheit der Bürger ſchützten und 
den Gtreit der beiden Stände im Ganzen in 


29 
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organiihe Bahnen Teiteten, bis die Zwölftafel— 
ejege der Decemvirn 451 und 450 v. E, die ge: 
- Jhriebene Grundlage alles ſpäteren Rechts hr 
die Römer fchufen. Wir kennen Fragmente nur 
aus den zeritreuten Angaben fjpäterer Autoren, 
namentlih aus Cicero de legibus, aus Feſtus 
und aus Gajus, bisweilen mit der Angabe der 
betreffenden Tafeln, vgl. Tabula Den eriten 
Verſuch der Wiederherftellung und Anordnung 
derjelben machte Jacob Godofredus in feinen qua- 
tuor fontes iuris eivilis, 1653; vervollitändigt 
find fie von Dirkjen, 1824, in neuerer Zeit von 
N. Shöll herausgegeben: Legis duodecim ta- 
bularum reliquiae, 1866. Tacitus Datirt von 
—38 12 Tafeln an den Berfall der römiſchen 
Gejeggebung (duodecim tabulae finis aequi 
iuris). Die leges Liciniae Sextiae 366 v. €. 
fiherten den Blebejern die ſtaatliche Gleichitellung 
mit den Patriziern. Die nun zunächſt folgenden 
2 Jahrhunderte waren wegen der fortdauernden 
Kriege mit auswärtigen Völkern der Entwidelung 
der Geſetzgebung nicht günftig, fie brachten viel: 
mehr die Lieiniſchen Gelehe in Bergeffenheit und 
ihufen in Verbindung mit andern Berhältniffen 
ein Proletariat, das früher oder jpäter den gänz— 
lihen Ruin des römiſchen Staatöwejend drohte. 
Die mwohlgemeinten Neformverjuche der beiden 
Grachen, 134—121 d. C. von vielen angejehenen 
und hervorragenden Männern des Staats an jid 
gebiligt, doch von vorne herein als ein vergeb- 
liches Unternehmen angeiehen, erregten ſchließlich 
den volliten Haß der obilität gegen die Geſetze 
der auch noch heute verjchieden beurtheilten Män— 
ver. Gewiß iſt, dab auf Grund dieſer Geſetze 
und ihrer weiteren Conjequenzen die Demokratie 
ir Haupt erhob und mit dem Untergange der 
Republik zur ig di überführte. Zwar ftellte 
Sulla dur jeine Reformgejeßgebung 82 v. C. 
das Uebergewicht der Ariftofratie, freilich in der— 
jelben Einjeitigfeit, wieder her (vgl. Zadariä, L. 
Cornelius Sulla), doc) jogleich nad) feinem Tode 78 
v. C. regte fich wieder die Oppofition der Demokratie 
mit wechjelndem Erfolge. Da konnte die Gejeß: 


gebung es nur zu jogenannten ſtets wiederholten | 
privilegia bringen (in singulos homines latae | 


uaestiones). Im %. 52 v. C. befam endlich 
Bonpejus Auftrag, im Staate wieder gejch- 


Gessius — Giganten. 


Delatoren mehr perjönlihes ald das Staats— 
interefje und brachten unfjägliches Elend über alle 
Familien, bis endlih 20 n. E. Tiberius durch 
eine Commijfion von 15 Männern —* nicht die 
lex Pap. Popp. aufhob, aber doch für den 
Augenblid manche perjönliche Erleichterung ge- 
währte. Das Anftitut der öffentlichen Geſetzes 
wächter dauerte aber noch lange im römiichen 
Staate fort; wenn auch oftmals mit den härtejten 
Strafen belegt, erhoben fie ftet8 wieder ihre 
jelbjtfüchtige Stimme (Tuc. ann. 4, 30. genus ho- 
minum publico exitio repertum et ne poenis 
quidem unquam satis coörcitum). Allmählich 
ping in der Folgezeit die Gejeggebung auf den 
aiferlichen Willen über, die pojitive Duelle der 
Geſetzgebung war verfiegt, aber doch erwarb jich 
Juſtinianus (j. d.) ducd die formelle Zujammen- 
ftelung des römifchen Rechts in dem corpus iuris 
und dur die Abfaſſung der 4 Bücher institutio- 
nes unbejtrittenes Berdienft für alle Folgezeit. 
Vgl. luris consulti. 

Gessius (nicht Cestius) Florus, aus Klazo— 
menai in Kleinafien, wurde im Jahre 64 n. E. 
Procurator von Judäa, deſſen Einwohner er 
durch jeine Erprefiungen und feine Graujamteit 
” Empörung reiste. Der daraus entjtehende 

rieg wurde erft dur die Einnahme Jeruſa— 
lems unter Beipafian beendigt. Zac. hist. 5, 10, 
Suet. Vesp. 4. Joseph. bell, Jud. 2, 14 fi. 

Gestatio hieß überhaupt dad Herumtragen 
in der Sänfte (lectica); jodann der in den, Villen 
und Gärten reicher Römer für das Herumtragen 
angelegte bejondere Raum (ein breiter, wenn 
aud nicht immer geradliniger Gang), welcher 
unjern Allen —* geweſen fein mag. 

Gestio, 1) pro herede gestio, die ftillichwei: 
ende Antretung einer Erbichaft, indem der Erbe 
Film vornimmt, welche nur dem gejeglich 
beftinnmten Erben zukommen; — 2) gestio sc. ne- 
gotiorum, die Gejchäftsbejorgung des Bormundes 
für jeinen Mündel; — 3) negotiorum gestio, die 
freiwillige Geichäftsführung, welde Jemand ohne 
bejonderen Auftrag des Anderen übernommen hat. 

Geta (Antoninus) j. Caracalla. 

Getae, T’iraı, ein thrafiiches, eigentlich mit 
den Dakern identiiches Volk (legterer Name ift 
römiſch jeit Augufts Zeit), zu beiden Seiten des 


mäßige Zuftände zu begründen (Leg. de vi und Iſter (Thuc. 2, 96. Hdt. 4, 93.) von der Mün- 
de ambitu, Dio Cass. 45, 51 ff. App. b. e. dung aufwärts bis zur Theig um die Flüffe Ma— 
2, 23. 24.). Er jelber jedoch trug fein hen: riſia (Maroſch), Aluta (Alt), Hierajos (Sereth). Das 
ſich über jeine eigenen Gejepe zu ftellen (Cie. getiſch-dakiſche Reich des Byrebiftas zerfiel bald 
ad Att. 8, 3, 3. Plut. Pomp. 55. 56.). Und nad) defien Tode zur Zeit des Auguftus. Unter 
nun gar in den folgenden 24 Jahren bloßer | Decebalus jchaarte fi zu Domitians und Tra- 
perjönliher Machtbeitrebungen und Intriguen jans Zeiten noch einmal eine bedeutende Macht 
zwiſchen Cäſar und Pompejus, und darauf des |zujammen, die aber Trajan 106 völlig befiegte, 
legten Ningens der Republit wurde alles Heilige | jo daß das Land römiſche Provinz wurde und 
mit Füßen getreten und das Recht verkehrt (non | bis 274 blieb. Die Geten waren ein religiöjes Volt, 
mos, non ius). Erſt mit der Kaiſerherrſchaft welches nach Strabons Bericht na thieriicher Nah: 
ee Auguftus kehrten geordnete Zuftände wieder | rung enthielt. Strab. 7, 294 ff. gl aud) Gothi. 
durch Gejeße, die den Berhältnifjen der Fürften: | Giganten, Tiyag, Tiyarıes, Gigantes, bei 
herrichaft und den Erfordernijen des Friedens | Homer ein riefiges, frevelhaftes Menichengeichlecht 
gemäß waren. Auguftus ftellte dieje jeine Geſetz⸗ in der Gegend von Hypereia, aljo in, der Nähe 
ebung unter den Schu und die Aufficht jedes | von Thrinakia, doch wie die Kyllopen und Phaia- 
Bürgers (custodes legum inditi). Sofort bildete ten den Göttern verwandt. Ihr König war 
ſich ein förmliches Geſchäft der Öffentlichen Anz | Eurymedon: diejer murde ſammt jeinem ®olte 
Häger (delatores), namentlidy jeit im 3.9 n. E. | wegen jeines Frevels von den Göttern vertilgt. 
die lex Papia Poppaen durch verheißene Be: Od. 7, 59. 206. 10, 120. Bei Heſiod (theog. 
lohnung dazu amnlodte. Wald verfolgten dieje 185.) find fie Söhne der Gaia, entjproffen aus 








Giskon — Gladiatores, 451 
dem Blute des verftümmelten Uranos, gewaltig ſchauen des Todeskampfes der Sklaven, die nad) 
und groß. Die jpäteren Dichter vermengten die ihren Begriffen weder moraliichen noch politischen 
Giganten oft mit den Titanen, und man erichuf, hatten, gewährte (vile damnum Tae.). 
wie es von alter Zeit her eine Titanomadjie gab, , Zu ihrer weiteren Empfehlung trug die Rüdficht 
auch eine Gigantomadie, einen Kampf der Gi: auf die Erziehung und die Erhaltung des kriege: 
ganten gegen Zeus und die Olympier. Die rieſi- riſchen Sinnes der Römer bei, der durch fie für 
gen Giganten mit fchuppigen Drachenſchwänzen | jede menschliche Regung gegen Feinde abgejtumpft 
ftatt der Füße, mit langem Haupt- und Bart: werden mußte, jo wie auc endlich der zum Be- 
haar und furdtbarem Antlig, griffen auf dem | wußtjein gekommene Gedanfe, daß ſolche Gladia- 
phlegraiifchen Feldern (im äußeriten Weften, in  torentämpfe ein höchſt fürderliches Mittel wären, 
Gampanien, in Arkadien, in Theffalien, auf dem , fich der Gunst des großen Haufen zu verfichern. 
mafedon. oder thrak. Pallene, immer aber in vul- Mit folhen Sophijmen vertheidigen Cicero (tuse, 
fanifchen Gegenden) mit Felöblöden und Baum: 2, 17.), Plinius (pan. 33.) und Seneca die Gla— 
ftämmen den a an; aber Zeus und die | diatorenfämpfe gegen Stimmen, welche diejelben 
Dlympier in Verbindung mit Herakles tödteten ein graufames und allem menſchlichen Gefühl 
fie alle. Apollod. 1, 6, 1. und 2. Ov. met. 1, 151. | widerftrebendes Schaufpiel nannten. Als Leichen: 

ae 'jpiele treten und die munera gladiatoria in 
Nom zuerft im Jahre 264 v. E. entgegen, 
durch die beiden M. und D. Brutus zu Ehren 
‚ihres verftorbenen Vaters auf dem forum boa- 
'riam gegeben. Liv. ep. 16. Mehrere andere 
Gladiatorenkämpfe, welche bei den Bejtattungen 
berühmter Männer jtattfanden, werden jpäter er: 
wähnt, die eigentliche Ausbildung diejes Inſtituts 
fällt erft in die legten Zeiten der Republik. Auch 
Cäſar führte ein Gladiatorenjpiel auf dem forum 
auf (Pljn. 15, 20.), jowie überhaupt bei der An: 
lage neuer Städte in Jtalien der Marktplatz ftets 
mit Rüdjicht auf die Gladiatorenfämpfe hergeftellt 
wurde. Gegen Ende der Republik (der erjte C. 
Seribonius Eurio, 23 v. E.) wurden eigene Am: 
phitheater dazu erbaut (ſ. Theatron, 17 f.) mit 
. offener Arena. 
fast. 5, 35. Unter den Giganten werben nam= lich Kriegsgefangene, die früher einem lanista 
haft gemadt: Altyoneus und Borphyrion | übergeben wurden, um in jeder Weiſe für eine 
(beide zeichneten fih im Gigantenfampf bejonders | tapfere, gejhidte und interejjante Kunftdarftellung 
aus), Agrios, Ephialtes, Pallas, Ente: eingeübt zu werden. Bald unterhielten dieſe 
fado3, Klytios, Thoon, Hippolytos, Po- | Laniftae auf eigene Hand eine -hinlänglic große 
Inbotes, Eurytos. Mande derjelben werden | Anzahl von Gladiatoren (familiae gladiatorum, 
unter Bulfanen liegend gedadht. Die beigefügte Dar: lanıstarum, ludi gladiatorii genannt) und ver: 
ftellung der von Zeusniedergelämpften Giganten be= | mietheten oder verkauften davon an diejenigen, 
findet jich auf einem berühmten Cameo in der königl. | welche dem Bolte ſolches Schaujpiel veranftalten 
Sammlung zu Neapel, einem Werke des Athenion. wollten. Ya jelbft jeder mächtige oder reiche Rö— 








Die Gladiatoren waren gewöhn- 2 


Giskon, Ticudr, Name mehrerer farthagiicher 
Feldherren: 1) ein Sohn Hamilkars, flüchtete 
nad der unglüdlichen Schlaht am Himera nad) 
Selinüs. — 2) ein Sohn Hanno's, zeichnete ſich 
im Kampfe gegen Timoleon als (üdtiger Feld: 
herr aus, 340 v. C. Plut. Timol. 34. — 3) 
beiehligte um 241 v. E. in Lilybaion und führte 
die Söldner in Heinen Schaaren nad) Afrika hin: 
über, wogegen freilid; die Karthager mit der Aus: 
zablung des Soldes jo lange warteten, bis der 
ganze Haufe verfammelt war. Auf den Wunſch 
der Söldner fam Giſton wegen Abjchliefung eines 
Bertrages in ihr Lager. 
Spendios aber, eines ihrer Anführer, wurde ©. 
gejangen genommen und jpäter, um eine Aus: 
föhnung zu verhindern, unter großen Martern ge: 
tödtet. Pol. 1, 66—80. 

Glabrio j. Acilii. 

Gladiatöres. Die Gladiatorenipiele waren ur: 
fprünglih bei den Etrujfern Leichenipiele, 
melde an die Stelle der zum Andenken der Ber: 
ftorbenen vollzaogenen Menjchenopfer getreten waren 
(Tertull. de spect. 5, 6.); aber bei den Römern 


verſchwand dieje Bedeutung bei ihrem Freiheits- 


ftolze bald vor dem Bergnügen, welches das An- 


uf Beranlaffung des 


mer hielt ſich jolche Gladiatoren, die in jenen 
unrubigen und bewegten Zeiten, wie jie der 
Kaiſerherrſchaft voraufgingen, vielfaches Elend für 
den Staat und mannigfogies Unglüd für den Ein- 
einen herbeiführten, wie namentlich aus den 

treitigfeiten des Milo und Clodius hervorgeht. 
Unter den Kaijern entitanden kaiſerliche echter: 
ihulen, wie 5. B. Domitian in der Hauptitadt 
vier anlegte. In Pompeji hat man eine Gladia- 
torenfajerne gefunden, deren innere Einrichtung 
auf eine Familie von 122 Gladiatoren jchliegen 
läßt. Bei dem Lanifta mußten die Gladiatoren 
eine bejtimmte Diät beobachten (sagina gladiato- 
ria, Tac. hist. 2, 88. Plin. 36, 69.), weshalb 
fie früher wegen ihrer Koft aus Gerftenmehl auch 
hordearii genannt wurden. Plin. 18, 14. Auf be: 
ftimmte allgemeine Waffen fam es nicht an, es 
genügte, wenn ein Gladiator ſich nur in irgend 
einer Urt des Kampfes einübte und auszeichnete. 
Hatte der tiro jein erjtes öffentliches Auftreten 
glüdlich beftanden, jo erhielt er ein elfenbeiner- 
nes Täfelchen (tessera gladiatoria) mit der In— 
ſchrift SP., SPECT. oder SPECTAT. (spectatus), 
deren ſich nad Ritſchls Nachweiſung (die tesserue 
‚gladiatoriae der Römer, 1864) eine große 
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Zahl erhalten hat. Erwarb er ſich wiederholt 
durch Tapferkeit und Gejchidlichleit bei der Auf: 
führung der Gladiatorenfämpfe die Zuneigung 
des Volkes, jo wurde er auf Öffentliches Verlan: 
gen von dem Lanifta oder dem, welcher die Spiele 
gab (editor munerum), mit der rudis (j. d.) 
beichenft, wodurch er zwar noch nicht die Frei: 
heit an ſich, wohl aber die Befreiung von weite: 
rem Gladiatorendienft erlangte. Er jelbit hieß 
alddann rudiarius und mweihte feine bisherigen 
Waffen in dem Tempel des Hercules. Hor. 
1, 1,2. Bisweilen aber ließen fie fich zu den 
Gladiatorenjpielen für großen Lohn, auctoramen- 
tum (f. d.), wieder anwerben. Suet. Tib. 7. Selbſt 
auch freie, in ihrem Vermögen herabgelommtene 
Männer, unter den Kaiſern ſogar vornehmen 
Standes (Juven. 2, 143.), traten für ſolches aucto- 
ramentum it den Feſtſpielen auf. Dieje aucto- 
rati mußten aber vor dem Wuftreten in der 
Urena einen Eid ablegen, ihr Leben im Kampfe 
nicht jchonen zu wollen. Daß gar rauen in der 
Arena kämpften (Suet. Domit. 4. Teac. ann. 
15, 32.), und zur bejondern Ergöglichleit auch 
Zwerge (nani, vgl. Stat. silv. 1, 6, 57.), ift nur 
einzelne Erjcheinung. — Die Abhaltung eines 
munus gladiatorium wurde durd) öffentlichen An: 
ſchlag (edietum) von dem editor des Kampf: 
ipieles angelündigt, bisweilen auch mit Abbildun- 
gen der Fechter (Hor. sat. 2, 7, 95 ff. Plin. 35, 
7.); die weiteren Anordnungen enthielt ein vor: 
her ausgegebenes und weithin in die Provinzen 
verſchicktes Programm, libellus (Cie, ad fam, 2, 
8.); unter den ſpäteren Kaijern geihah die An- 
fündigung auch in der Staatszeitung. Dieje Pro- 
gramme enthalten die Beranlafjung des Feites, z. B. 
in Bompejinr. 1196: pro salute domus Augustae, 
den Namen des editor munerum, die Zahl der auf: 
tretenden Baare, die in Bompeji bis zu 30 fteigt, 
und dad Datum; außerdem wird die Art der 
Kämpfe Hinzugefügt. Sobald der feftlihe Tag 
erihien, zogen die paarweije geordneten Gladia— 


Gladiatores. 


auftreten mußten, konnten nicht begnadigt wer: 
den. Blinius (a. a. D.) erwähnt die unmenid: 
lihe Erjcheinung, daß bisweilen das Blut der 
Gefallenen von manden Leuten, die mit jchlim- 
men Krankheiten behaftet waren, getrunken wurde. 
Die Leihname wurden mit Haken (unci) aus der 
Arena durch die porta Libitina de3 Amphithea— 
terd in das spoliarium gejchleppt und dort be- 
graben. — Der editor muneris (auch munera- 
rius genannt) hatte, wenn er eine Privatperjon 


ep. | war, während der Dauer der Spiele das Recht, 


die Magiftratsinfignien anzulegen; fpäter unter 
Tiberius wurde das Necht, joldhe Spiele dem 
Volfe zu geben, nad jenem Unglüd, das mit 
dem Einfturz eines von Atilius bei Fidenä jorg- 
lo erbauten Theaterd über 50,000 Menſchen 
hereinbrach, auf die wirklich Vermögenden (ne 
quis gladiatorium munus ederet, cui minor 
— — milium res, Tac. ann. 4, 62 f.) 
beichräntt. In dem "eu Sahrhundert der Re: 
publit wurde es aud Sitte, dab gewiſſe Magi- 
ftratsperjonen die Pflicht Hatten, Gladiatorenipiele 
dem Bolfe zu veranjtalten. Das Volk beanjpruchte 
jolche als Anerkennung und Belohnung feiner durch 
die Wahl bezeugten Gunft, und die Unterlafjung 
derjelben hatte auch leicht die Entziehung der 
Vollsgunft zur Folge, zumal es durd ein von 
Cicero durchgejeßtes Gejeß (de ambitu) verboten 
war, während der zwei Jahre vor der Bewer: 
bung um ein Amt jolche FFechterjpiele zur gün- 
ftigen Stimmung des Bolfes zu geben. Cie. 
Vat. 15. Namentlich lag e8 den Aedilen ob, jo- 
bald fie ihr Amt angetreten, dur) die munera 
aedilium Dank und Bitte für die Zukunft aus: 
gufprechen. Darin lag denn aud) die Erſcheinung 
egründet, daß einer immer den andern zu über: 
bieten ſuchte und die Gladiatorenfpiele nicht nur 
an ſich bis zu einer enormen Höhe der geitellten 
Fechterpaare ftiegen, jondern der Luxus auch noch 
andere Ergöglichkeiten durch Thierlämpfe oder 
durch Gegenüberjtellung von Thieren und Men: 


toren in feierlihem Aufzuge nad) dem Amphis | chen (vgl. Bestiariı) Hinzufügte.. Dieſe mu- 
theater; hier in der Arena beftimmte der Lanifta | nera aedilium dauerten je nad der Stimmung 
die bejonderen Paare und zeigte dem editor die der Herricher bald beſchränkt, bald erweitert bis 
verjchiedenen Waffen zur Prüfung vor. Suet.|in die fpätefte Kaiferzeit fort. Auguſtus gab 
Tit. 9. Nachdem die Gladiatoren einige Zeit auch Gejehe über die Gladiatorenkämpfe (er be- 
dad Publicum durch Scheinfämpfe mit ftumpfen  jchränfte die Zahl auf 120 Kämpfer) und machte 
Waffen (arma lusoria) oder durch die ventila- die Erlaubniß zur Abhaltung derjelben vom Se- 
tio, d. h. durch Werfen und Fangen der hasta, nate abhängig, fowie er a die Oberaufficht 
unterhalten, oft auch gelangweilt (Sen. ep. 117.) jämmtlider Spiele und Feftlichleiten den Präto- 
atten, gab die Tuba das Zeichen zum ernften ven übertrug, fie aber zugleich jelber zur Be- 
ampfe. Das Commando war: ponite iam gla-  ftreitung und Abhaltung von Gladiatorenipielen 
dios hebetes, pugnatur iam acutis. Sodann : verpflichtete. Dazu wurde ihnen eine beftimmte 
bezeichnete der Lanifta die Menfur, innerhalb | Summe aus dem Aerarium zur Beihülfe gegeben 
welcher der Kampf geführt werden jollte. Der in | und, um den Wetteifer zu verhüten, die Be- 
dem Zweilampf Unterliegende konnte, wenn ihm | ftimmung getroffen, daß feiner mehr darauf ver- 
die Wunde noch Hoffnung zum Leben lieh, durch wende al® der andere. Ferner jollten die Gla- 
Erhebung des Zeigefingers das Mitleid und die diatorenjpiele jährlih nur zweimal ftattfinden, 
Gnade des Volkes anflehen (misericordiam po- | und nur 60 Paare zur Zeit aufgeführt werden. 
puli tentare, provocare ad populum, exorare  Tiberius bejchränfte dies nod mehr, aber unter 
pop.); die Gewähr der Bitte hieß missio und, den folgenden Kaiſern fielen wieder alle ein- 
wurde von den Zuſchauern durch die Emporhal: | jhräntenden Beitimmungen weg. — Bei der Un: 
tung der geballten Hand mit eingezogenem Dau⸗ | terjheidung und dem verſchiedenen Benennungen 
men (pollicem premere, Hor. ep. 1, 18, 66. | der Gladiatoren find die allgemeineren Namen 
Plin. 28, 2.) verliehen, dagegen die Tödtung | von dem fpeziellen abzufondern. Die gladiatores 
durch die ausgeftredte Hand (verso pollice, Jur. meridiani und bestiarii dienten zur Ergö- 
3, 36.) ansgejprohen. Doch die zum Tode (ad | Kung, wann feine ordentlichen wirklichen Gladia— 
gladium) verurtheilten, wenn fie als echter  tovenfämpfe (ordinarii) jtatt hatten; die bestia- 
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rii des Morgens oder Vormittags gegen wilde | linken Beine und einem durch einen Helmbuſch 
Thiere (wozu fich jelbit Kaiſer hergaben, jonft | verzierten Helme. Liv. 9, 40. Obwol fie zu 
nur zum Tode verurtheilte Verbrecher oder ent: : den ordentlichen Gladiatoren (ordinarii) gehörten, 
faufene Sklaven), die meridiani ded Mittags die immer gegen anders bewafjnete fämpften, jo 
(Suet. Claud. 34.), nad; Beendigung der venatio finden fich doch feine Angaben über ihre Gegner. 
(1. d.). Sie waren nur mit einer kurzen Tunica Zur Zeit der Kaifer kommt der Name nicht mehr 
bekleidet und hatten nicht die geringite Schuß: , vor, wahricheinlich wurden fie damals hopko- 
waffe, weshalb fie mit Gewalt und mit Schlägen | machi (Suet. Cal. 35.) genannt. Abbildungen 
zum Kampfe getrieben werden mußten. Sen. ep. folder Kampficenen anf einem zu Nennig gefun: 
1,7. Die gladiatores bustuarii fämpften am | denen Mojailfußboden hat von Wilmowsly in 
Xeihenhügel (ad bustum, rogum), die cubicu- Bonn herausgegeben; wichtig ift auch ein in Pom— 
larıi beim Gaftmahle im cubiculum, eine von peji gefundenes großes WBasrelief, melches bie 
den Gampanern (Lir. 9, 40.) in fpäterer Zeit | mannigfachen Situationen der Gladiatorenfämpfe 
nah Rom verpflanzte Sitte. Die ordinarii | darftellt (nr. 1182 bei Zangemeifter). Vgl. Over: 
bezeichneten nur einen Gegenjag gegen die eben | bed, Pompeji ©. 164 ff. d. 3. Aufl. — Außer 
erwähnten meridiani, die weder geübt noch mit | diefen eben genannten kommen noch vor (gleiche 
ordentlichen und beitimmten Schutzwaffen verjehen | Waffen): die essedarii, eine Nahahmung gal: 
waren, und gegen die catervarii, die mafjen= | liicher Kämpfer auf einem mit zwei Pferden be: 
weiſe gegen einander fochten (catervatim, grega- | ipannten Wagen, essedum (Caes, b. g. 4, 33. 
tim pugnantes). Aus GSueton (Dom. 10.) hat‘ Suet. Cal. 35.); die andabatae zu Pferde (Cic. 
man aud) einen gladiator munerarius entnehmen | Sest. 56.) mit einem Helme, der das ganze Ge: 
wollen, in gleicher Bedeutung mit ordinarius, doc | fiht bededte, die mit dem Speere (spiculum) 
ift e8 dort der editor muneris d. h. Domitian jelber. blind auf einander anjagten (Cie. ad fam. 7, 
Gladiatores postulaticii und fiscales (in 10.), daher das Sprichwort: andabatarım more 
der fpäteren Kaiferzeit) waren kaiſerliche Gladia— | pugnare (Mart. 5, 24.) von Gegnern, die beide 
toren, im jeder Beziehung ausgezeichnete, deren ſich nicht den eigentlichen Streitpunet Mar ge: 
Auftreten das Volk durch öffentlichen Aufruf vom madt haben; endlich die dimachaeri, erſt in 
Kaifer zum Schluſſe des Feſtes erbat. Suet. jehr jpäter Zeit, in jeder Hand mit einem Furzen 
Dom.4. Sie hießen aud) Caesariani, aulieci. | Schwerte verfehen. Außer der rudis (f. d.), die 
Die von Eueton (Cal. 26.) erwähnten pegma- | immer die Hauptbelohnung des Gladiators bil 
res waren alte ausgediente Sladiatoren, die auf, dete, wurde der Sieger mit der palma gladia- 
einem Brettergerüft (pegma) aufgeitellt waren | toria ald bloßem Giegespreis beichenft (Suet. 
und von Ealigula den wilden Thieren entgegen: | Cal. 32. Cie, Rosc. com. 6, 17.), unter und jeit 
7 geftellt wurden. — Die ordentlichen Gladiatoren- | Auguftus auch mit Geld. Suet. Oct. 45. Unter 
tämpfe fanden jo ftatt, daß Gegner mit verjchie: Commodus wird eine eigene Kaffe erwähnt, aus 
denen Waffen einander befämpften. Bufammen: | der Gladiatoren vor Gehe Auftreten Eleinere 
gehörig waren der retiarius und secutor, Summen, Commodus jelber jehr große, aus- 
jener mit einem Netze, das er feinem Gegner gezahlt erhielten. Auch das EhriftenthHum war 
über den Kopf zu werfen fjuchte, und in der lin: 'nicht im Stande die Vorliebe des Bolt ganz zu 
fen Hand mit der fuscina, einem Dreizad, zur verdrängen. — Die Gladiatorenipiele wurden 
Tödtung des mit dem Nebe umichlofjenen Gegners  jchon früh von Rom aus nah den Provinzen 
verjehen, ohne Kopfbededung und nur mit einer verpflanzt, 3. B. durch Geipio nad) Karthago. 
Tunica beffeidet (Suet. Cal. 30. Claud, 34. Juv. | Liv. 38, 21. In Italien war namentlid Cam: 
2, 143.), dieſer mit Helm, Schild und Schwert panien die Heimat der oben genannten Gladia— 
bewaffnet. Gelang dem retiarius der Wurf mit  torenihulen. Mehrmals wurden diefe Schulen 
dem Nepe nicht, fo mußte er vor jeinem Ver: wegen der ungeheuren Sklavenmaſſen, die dort 
folger (secutor) fliehen; doch fiegte er gewöhnlich ihre Ausbildung fanden, eine große Gefahr und 
durch jeine Geichidlichleit, da er auf der Flucht | Plage für Rom. Spartacus, mit Erirus und 
immer wieder das Neh zu neuem Wurfe zurich: Denomaus aus der Schule des Lentulus ent: 
tete. In fpäterer Zeit traten anftatt der retiarii  fprungen, nahm feine Zuflucht hierhin und ver- 
auch laqnearii auf, die außer einem kurzen | jammelte aus den verichiedenen Gladiatorenichulen 
Schwerte eine Schlinge führten, die fie zum | Campaniend, namentlih Capua's, in kurzem 
Wurfe über den Kopf des Gegners künſtlich zu- 10,000 Mann um fi, die nur mit der größten 
ſammenlegten; doch kämpften fie auch mit Ihres- Anftrengung nad) vielen Verluften und mehreren 
gleihen. Einem retiarins wurde aud wol rin | Niederlagen vernichtet werden konnten. Wiederum 
murmillo (genannt von der feinen Helm zieren: | wurde Ron unter Nero durch einen Aufftand der 
den Figur eines Fiſches, moguvAos) gegenüber: Gladiatoren zu Pränefte in Schrecken geſetzt. 
geſtellt. Er war nach Feſtus auf gattthe Weiſe Tac. ann. 15, 46. In den Bürgerkriegen zwi: 
bewaffnet, mit Helm, Schild (scutum) und ſchen Otho und Bitelliuß wurden die Gladiatoren 
Schwert. Gewöhnlich aber ftand dem murmillo | aud) in das Heer aufgenommen und leifteten ihrer 
en Thraex mit thrafiihen Waffen, einer | ganzen Einäbung nad) dann die beiten Dienite, 
parma und sica, einem kurzen, Erummen Schwerte, wenn es zum Handgemenge gelommen war. Im 
egenüber. Die ebenfalld nach ihren jamnitischen  Uebrigen waren fie gejuchte Werkzeuge zur Boll: 
Baffen Samnites benannten Gladiatoren waren | bringung von Mordthaten. Suet. Dom. 17. — 
ſehr vollftändig bewaffnet, mit einem oben breite: | Die Gladiatorenipiele erhielten ſich bis in die 
ten scutum, das nad unten keilförmig zulief, | jpäteften Zeiten, ſelbſt das ge war 
um eine rajchere Bewegung des Kämpfenden zu nicht im Stande, fie gan zu bejeitigen, da poli: 
geitatten, mit Bruſtharniſch, Beinſchienen am tiſche Gründe und die Unficherheit des Thronbefiges 
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die Kaiſer zwangen, durch diejes Mittel ſich in der 
aura popularis feftzujegen und die Volksgunſt zu 
ertaufen, denn der große Haufen fchrie nach wie 
vor nad) panis et circenses. 

Gladius, 1) das Soldatenjchwert, j. Waffen, 
9. — 2) das Richtjchwert, verdrängte das uralte 
Beil bei allen Erecutionen, war aber früher 
eigentlich nur bei den Soldatenhinrichtungen ge: 
braucht worden, ſ. Securis. Au den mit Ent: 
hauptung beftraften Verbrechen gehörten Maje- 
ftätsverbrehen, Meuchelmord u. j. w. Das 
ius gladii als Recht über Leben und Tod der 
Soldaten wurde von den Kaijern den Statthaltern 
der faiferlihen Provinzen verliehen. Die Statt: 
halter der Senatsprovinzen hatten dieſes Recht 
nicht. 

Glans j. Funditores. 

Glaueia j. Servilii. 

Glauke, 1) ſ. Jason unter Argonauten. 
— 2) j. Telamon unter Aiakos. 

Glaukias, TIevadag, 1) ein gelehrter Arzt 
und einer der frühejten Erklärer des Hippokrates. 
— 2) ein Erzgieher aus Wigina, etwa um 500 
v. E., ſchuf namentlih Statuen olympiſcher Sie— 
ger. Paus. 6, 9, 2. 10, 1. u. ö. 

Glaukos, IMaöxog, 1) ein weiſſageriſcher 
Meergott, mit dem gewöhnlichen Beinamen mor- 
zog, der in der Argonautenfage ungefähr die: 
jelbe Rolle jpielte wie Proteus in der Odyſſee 
und Nereus in der Heraflesiage. Urſprünglich war 
er ein Gott der Schiffer und Fiicher zu Anthe— 
don in Boiotien; von da ging er als Heros in 
die Argonautenjage über. Er war Baumeifter 


und Steuermann der Argo, der nad) der Schladht 
der Argonauten mit den Tyrrhenern ein Meer: 
dämon ward und dem Jaſon weiſſagte. Die An— 


thedonier erzählten, &. fei ein Fiicher und Taucher 
aewejen, der, als er einjt halbtodte Fiſche auf 
ein Kraut geworfen und dieje dadurch wieder 
munter und lebendig werden jah, von dem Kraute 
aß und num fich plößlich getrieben fühlte, ins 


Gladius — Glossa. 


Lykierfürften Hippolochos, eines Sohnes von Bel- 
lerophontes. Dieſer ift einer der tapferften Bun- 
desgenoſſen des Priamos vor Troja, Gaftjreund 
des Diomedes. Hom. Il, 2, 876. 6, 119— 236. 
12, 309 ff. 387. 14, 426. 16, 490 ff. — Er ward 
von Aias getödtet. — 4) ©. des Minos und der 
Pafiphad, fiel als Knabe, indem er eine Maus 
verfolgte, in ein gorigfaß und ftarb. Der Vater 
erhielt von den Kureten die Auskunft, in feinen 
Herden befinde fih eine Kuh, welche von 4 zu 
4 Stunden weiß, roth und jchwarz werde; wer 
auf dieje den beiten Vergleich machte, würde das 
Kind finden. Da die er Berg re Seher ihm 
die Antwort jchuldig blieben, löſte PBolyidos 
aus Argos oder Korinth, ein Seher und diony: 
fiiher Prieſter, Urenkel des Melampus, das 
Räthſel, indem er die Kuh mit einer allmählid) 
reifenden Brombeere (oder Maulbeere) verglich. 
Man fand den Knaben, und Polyidos ward mit 
dem Leichnam ——— damit er ihn leben: 
dig made. Eine Schlange näherte fi dem Leich— 
nam und ward von dem Seher erichlagen; da 
fam eine zweite Schlange und erwedte jene durch 
Anflegen eined Krautes. Wolyidos belebte mit 
demjelben Kraute nun auch den Glaufos, welchen 
der Seher jeine Kunſt lehren mußte. Als er je- 


doch nach Argos zurüdging, hieß er den Gl. ihm 
‚in den Mund jpuden, worauf er die Wahrfage: 


kunſt wieder vergaß. Apollod. 3, 3, 1. 2. 


An 
die Stelle des Polyidos tritt auch Aſtlepios. 
Verborgene Biflenfhaft kann vermittelit des 
Speichels, der die Zunge neht, übertragen und 
genommen werden. Uhland, Schriften Bd. 6. ©. 
223. — 5) bedeutender Bildhauer aus Chios zwi: 
ſchen DI. 22 und 45, joll die Löthung des Erzes 


‚erfunden und jih um das Härten und Erweichen 


Meer zu jpringen, worauf ihn DOleanos und Te: 


thys zu einem Gotte machten. Er war ein ähn— 
lihes Wejen wie Melifertes. Man nannte auch 
Delos jeinen Wohnfiß; dort ſoll er mit den Ne: 
reiden geweiffagt und den Apollon in der Weij- 
fagung unterrichtet haben. 
Kopens oder Polybos oder Pojeidon oder An— 
thedon. Man dachte ſich ihn ald Greis mit einem 
in einen Fiſchſchwanz ausgehenden Leibe, mit 
langem, ftruppichtem Bart und Haupthaar. Bol. 
Gaedechens, GI. der Meergott (1860). — 2) ein 
Korinthier, ©. des Siſyphos und der Merope, 


As ſein Bater gilt | 
ren Sprache. 


welcher mit Eurymeda den Bellerophontes zeugte. | 
IIom. Tl. 6, 152 ff. Er ward bei den Leichen: | 


ipielen des Pelias in Jolkos von feinen wüthen: 
den Rofjen zerriffen und galt auf dem Iſthmos 
für einen Dämon, der die Pferde beim Wett: 
rennen ſcheu machte (Tagafınaos). Er ftand zu 
Pojeidon, der auch als Vater des Bellerophontes 


genaunt wird, in enger Beziehung und war 


wahrjcheinlih urjprünglih daſſelbe Wejen mit 
dem vorigen. Was in Boiotien in dem Fiſcher 
und dem Gott Glaukos vereint war, jcheint man 
in Korinth Renee zu haben, jo daß das Gött- 
liche auf Melitertes, das Menſchliche auf den 
Heros Glaukos übertragen ward. — Der Urenkel 
diejes Glaukos war 3) Glaukos, der Sohn des 


bejlelben durch Feuer und Waſſer verdient ge: 
macht haben. Ein Werk deffelben weihte Alyattes 
von Lydien nad Delphoi. Hdt. 1, 25. Paus. 
10, 16, 1. 

T)aog j. Noctua. 

Glossa, yAocc«e. Dieſes Wort bedeutet jchon 
früh Mundart, Dialelt, = dialexnros, dann aber 
bezeichnete man damit auch jpezieller einzelne 
Wörter, die einer bejonderen Mundart angehör- 
ten, Provinzialiimen oder fremdländiiche Aus— 
drüde oder minder gebräuchliche Wörter der älte: 
In Griehenland, befonders in 
Athen, beſchäftigte man fich ſchon früh damit, 
folche, nicht Jedem verjtändliche, Wörter zu ſam— 
meln und zu erflären, und während früher das 
Wort jelbit „Gloſſa“ hieß, kam jpäter dieje Be— 
nennung für die Erflärung in Gebraud. In der 
maledoniſch-römiſchen Zeit wendeten die Gram— 
matifer im diefer Beziehung auch jolhen Wörtern 
ihre Aufmerkjamleit zu, welche im Laufe der Zeit 
eine veränderte Bedeutung erhalten hatten. an 
hatte” hierbei beſonders den Unterriht und die 
ſtiliſtiſche Bildung im Auge. So erhielt das 
Wort eine immer weitere Ausdehnung und be- 
deutete überhaupt Ausdrüde, die zu dem ange— 
führten Zweck erklärt wurden. an jammelte 


‚fie in $lofjarien, welde von den TAwscoyo«- 


por zujammengeftellt wurden. Zunächſt finden 
wir Dies in Griechenland, und die Werte des 
Heiyhios, Suidas, Pollur, das Etymologicum 
magnum u. a. bewahren noch zahlreiche Weite 


'derjelben. — In Rom machte die Unverſtänd— 


Glycera 


lichkeit der älteren Werke frühzeitig Erklärungen 
einzelner veralteter Ausdrücke nöthig, die in al: 
phabetiiher Folge von Verrius und jpäter von 
Nonius zufammengetragen wurden. Zahlreiche 
Gtloffographen fand befonberd Plautus. Aus 
folhen reihen Sammlungen find die vielen Gloſ— 
jare hervorgegangen, die im Mittelalter entitan: 
den und in ee verichiedenen Handichriften er: 
halten find. Einzelne derjelben find herausge— 
geben. Eine Sammlung und Sichtung des großen 
Materials ijt jehr zu wünjchen. — Inſofern ſolche 
furze, oft den Schriftjtellern beigeichriebene Er: 
Härungen von unkundigen Abfchreibern mit in 
den Tert hinein gejchrieben wurden, hat Gloſſe, 
Gloſſema die Bedeutung eines fremdartigen 
Einjchiebjeld erhalten. Als im 11. Jahrh. in 
Italien, bejonders in Bologna, durch Irnerius 
das Studium des römischen Necht3 wieder auf- 
blühte, wurden den juftinianifhen Rechtsbüchern 
Bemerkungen ſprachlicher und fachlicher Urt bei- 
aefügt, welche man Glossae interlineares oder 
Gl. marginales nannte, je nachdem fie zwiſchen— 
oder nebengejchrieben waren. 

Glycöra, [vxeon, 1) ein armes Mädchen 
von großer Schönheit aus Sikyon, beichäftigte 
fih mit dem Winden von Kränzen. Ein im 
Alterthum jehr berühmtes Gemälde des Pau: 


ſias, der fie liebte, ftellte fie al3 Blumenwinde: 
Plin. 35, 123. 


rin — orepavonlonos — bar. 
— 2) der wahrſcheinlich fingirte Name einer Ge— 
liebten des Dichters Horaz (od. 1, 19, 5. 80, 3. 


3,19,28.). Auch eine Geliebte des Dichters Tibull | 


hieh fo (Hor. od. 1, 83, 2.). 

Glykon (TAvxo»), 1) ein griechiicher Lyriker, 
nach welchem ein beſonderes Metrum benannt 
ift. — 2) ein Bildhauer aus Athen, Berfertiger 
der Eolofjaljtatue des farnefiichen Hercules (j. die 
Abbildung zu Herakles). Gie wurde, 
es, zur ) 
ift in deflen Thermen aufgefunden worden. — 3) 
ein Rhetor mit dem Beinamen Spyridion (Quint. 
6, 1, 41.), deſſen der ältere Seneca jehr häufig 
gedentt. 

Gnidos oder Gnidus j. Knidos. 

“nipho, M. Antonius, aus Gallien, be: 
rühmter Rhetor in Rom in der 1. Hälfte des 1. 
Jahrhunderts v. E. Als feine Schüler werden 
bei. Cicero und Atejus Philologus (j. d.) genannt; 
fein Hauptwert führte den Titel de latino ser- 
mone, Suet. gramm, 7. Quint. 1, 6, 28. 

“nomische Poösie, in uriprünglicher Kraft 
und Friſche ein Erzeugniß des hellenijhen 
Yebens. In einem Bolle, das die innige Ber: 
einigung des sapere und fari jo glänzend beur- 
fundete, mußte nothwendig der kürnige, finnvolle 
Spruch, yroun, sententia, in welhem Gedante 
und Form fi aufs volllommenfte zufammen- 
ichloffen, einen unbedingten Werth behaupten. 
Keiner ihrer Dichter entbehrte derjelben, die voll: 
endetften, wie Sophofles u. A., haben ohne Ab: 
fichtlichleit den reichiten Schaß davon. Diejenigen, 
von denen die Gnome jpeziell gepflegt wurde, 
wandten fie als Rathihläge und Lehren auf das 
prattifche Leben an, deſſen reichhaltige Beobach— 
tungen und Erfahrungen darin niedergelegt wur: 
den. Und da Recht und Sitte, Geſetz und Lehre 
in ältefter Zeit noch wenig von einander geichieden 
waren, jo erihienen die älteften Sapungen und 


— Golgi. 


icheint | 
eit Caracalla's nach Nom gebradt und, 


455 


| Gewohnheitsrechte meist in der Geftalt von Gno— 
men, deren dichterifche Form der Jugend die feite 
Einprägung erleichterte. „Das Eigenthümliche 
in allen dieſen Sprüchen ift micht eine bejondere 
Weisheit, jondern eine rar Gefinnung, Die 
| fich ihrer eigenen Grundſätze bewußt wird, und 
‚dies wieder nicht durch Neflerion, jondern durch 
ein plößliches Einleuchten. Nimmt man biejen 
| Gerhtspunet, jo begreift man auch die Bewun— 
derung, ich möchte jagen, den frendigen Schred, 
‚ben Süße, wie „Erkunde dich ſelbſt“, „Folge dem 
Gott” bei den Beitgenoffen hervorbradten, indem 
fie ein Allen innerlich Bewußtes mit Energie und 
Klarheit zu Aller Genüge ausſprachen.“ (8. O. 
Müller, Dorier 2, 391.) Gnomen fanden fi aud) 
eingegraben in öffentlich aufgeftellten Säulen, wie 
an den Hermenjäulen in Athen. Das dafür ge- 
wählte Versmaß ift gewöhnlich der SHerameter 
‚oder das Diftihon. Ihrem tünftleriihen Cha: 
rafter nach ift die gnomiſche Dichtung ein Element 
der elegiihen Poefie (j. Elegie) und zunächſt 
der politijchen nebengeordnnet. Neben Solon 
und Xenophanes, Archilochos und Mimner: 
mos ragt am entihiedenften Theognis als 
‚ Meifter in diejer Gattung hervor; ihm geiftes: 
‚verwandt ift Phokylides, während Nijopos, 
Simonides, Euenos jhon in die begrenztere 
Form des Epigramms hinübergehen, innerhalb 
defien jich in dem ipäteren Zeitalter noch eine 
große Schöpfungstraft zeigte, wenn auch mehr 
als Erzeugniß der Kunft denn des Lebens. Mit 
dem Eintritt des didaktiſchen Lehrgedichts war 
der Raum für die Gnome verjchwunden. — Bei 
den Römern war fie nur ein Sunftproduft; 
wir haben eine derartige Sammlung Disticha 
unter dem Namen des Dionyfius Gato in 4 Bü: 
ern. Wusgabe von Hauthal (1869). 

Gnomon j. Solarium. 

Trogıuor, die Angejehenen, cine der vielen 
Bezeichnungen der Vornehmen und Wdligen, im 
Gegenjage zum dnuog, den xaxol, dsılol, worn- 
oo. Andere Bezeichnungen waren: Zmıpaveis, 
die Erlauchten, yaglevres, zur Bezeichnung der 
feineren Bildung der höheren Stände, ebenjo 
dmıeıneig, ferner mAovoroı, mazeig, nalol xaye- 
‚Sol, die Waderen, Braven, Anftändigen, ein 
| Ausdrud, der, wie das engliiche gentleman, nicht 
blos einen ftändiichen Unterjchied bezeichnete; fer: 
ner die deısro: und Beirıoror, die fait ausſchließ— 
li nicht den inneren Werth, jondern die poli- 
tiſche Stellung bezeichnen; endlich Ausdrüde, die 
das Herborragen vder die-Macht bezeichnen, die 
dreigogoı und Övwaror. 

Gnosos j. Kreta, 4. 

Gohryas, Tußevas, 1) ein Perſer, der mit 
ſechs andern den faljchen Smerdis entthronte, in- 
dem er ben Magier ergriff und mit ihm rang, 
weshalb Dareios erjt nach wiederholten Auffor- 
‚derungen des Gobryas, nöthigenfalls ihn jelbft 
‚au treffen, von feinem Dolche Gebrauch machte 
und den Smerdis erftah. Gobryas ehelichte eine 
‚ Tochter des Dareios und kämpfte mit ihm gegen 
‚die Skythen jenfeits der Donau, Gein Sohn 
war der befannte Mardonios. Hat. 3, 70 ff. 4, 
132 ff. 7, 2. 5. — 2) ein Feldherr des Artarerres 
Mnemon. Xen. Anab. 1, 7,12. 

Golgi, Toiyol, Gründung des Gikyoniers 
| Golgos auf Kypros (im D.) mit einem der Aphro: 
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bite geheiligten Tempel. Theoer. 15, 100. Ca- | 
tull. 36, 14. 64, 96. Paus. 8,5, 2. Jebt wahr: | 
icheinfich Kufla. 

Gomphi, Töupor, theſſaliſche —— 
gegen Epeiros (in Heſtiaiotis), die wefſtlichſte 
Stadt des Landes, ſüdweſtlich von Trikka, von 
Cäſar zerftört, jpäter aber wiederhergeftellt. 
(Caes. b. c. 3, 80. Liv. 31, 41. 32, 14. u. Ö.); 
j. Stumbos. | 

Gonnos, Gonni, Törros, or, j. Lykoſtomo, 
wichtige Feite am weftlichen Eingang des Thales 
Tempe, am rechten Ufer des Peneios, Stadt der 
Perrhaiber im theffaliihen Pelaſgiotis. Die, 
Stadt, von der fid) bedeutende Mauerrefte erhal: 
ten haben, dedte aufer dem Eingange zum Tempe 
noch eine zweite Straße, die über die öftl. Vor: 
berge des Dlympos nad Makedonien führte. 
Nach den Kriegen der Matebonier und Römer | 
wird der Ort nicht mehr genannt. Hdt. 7, 128. | 
173. Pol. 17, 23. 18, 10. Liv. 36, 10. 42, 
53. 54. | 

Gordiäni, Bater, Sohn und Enkel: 1) M.| 
Antonius Gord. Africanus (nad ini: | 
gen Antoninus), 158—238 n. E., ein naher An: 
verwandter des M. Aurelius Untoninus, von 
väterliher Seite her den Grachen verwandt 
(Capitol, Gord. 2.), war reidy und gebildet, auch 
Dichter, verwaltete die Nedilität mit großem Glanze, 
wurde Brätor und Eonjul (229) und war nicht nur | 
in Rom, jondern aud in Italien wegen jeiner 
Freigebigkeit beliebt. Capit. Gord. 3.4.5. Als 
Proconjul erwarb er ſich (232) die Liebe der | 
Afrikaner und wurde im %. 237 zum Impera— 
tor ausgerufen gegen den graufamen Kaiſer Ma- 
riminus, trat die Negierung aber erjt 238 an. 
Zwar fträubte ſich der SOjährige Greis anfangs 
dagegen, gefiel fi) aber bald in feiner neuen 
Würde, wurde vom Senate in Rom anerkannt 
und nahm feinen Sohn zum Mitregenten an. 
Aber im Kampfe gegen den von ihm beleidigten 
Statthalter von Mauritanien verlor der Sohn 
Schlacht und Leben, worauf der Vater fich ſelbſt 
tötete. Capit. Gord. 15. Herod. 7,9. — 2) 
M. Antonius Gord. Africanus, 193238, 
Sohn des vorigen, war ein weichlicher, aber 
ihön geftalteter und begabter Mann, der im J. 
238, nachdem er bei der Thronbefteigung jeines 
Baters zum Auguftus ernannt worden war, jein 
Leben verlor. Beide waren nur 36 Tage Kaijer 
geweien. Herod. 7, 9, 7. Anders Zos. 1, 16. 
— 3) M. Antonius Gord, Pius Felir, ein 
Entel de3 älteren Gordian, wurde nad dem Tode 
der beiden vorigen als Knabe von 16 Jahren 
vom Bolte zum Cäſar, neben den Kaiſern Pupie: 
nus und Balbinus, ausgerufen, nach deren Tode 
aber zum Auguftus ernannt; er vermählte fich im 
3. 241 mit der Tochter jeined ausgezeichneten 
Minifters Mifitheus, deſſen mweije Nathichläge er 
gern befolgte. Er befiegte die Gothen und Sar: 
maten, befämpfte dann den Perjerlönig Sapores 
in mehreren Schlachten, ging über den Euphrat, 
verlor aber während des Krieges den Mifitheus 
244, worauf Gordian durch den neuen Bräfecten 
der Leibwache, Philippus, ermordet wurde im 
Februar 244. Das Leben diejer drei Kaiſer ift 
von Eapitolinus bejchrieben worden. Amm. Marc. 
23,5, 7 ff. Zos. 1,18. Eutr. 9,2. Aur. Vict, 
Caes. 27. 





Gomphi — 


Gorgias. 


Gordion, Togdıor, alte Refidenz der phrygi— 
ihen Könige, am rechten Ufer des Sangarios, 
nad Ritter das jpätere Juliopolis (was Mordt- 
mann bejtreitet), der Sage nad) gebaut von Gor— 
dios. Als Ddiejer, ein einfacher Landmann, auf 
jeinem Acker mit Pflügen bejchäftigt war, jeßte 
fi ein Adler auf das Joch, welches Beichen ein 
weiffagendes Mädchen aus Telmiſſos auf Ber: 
leihung der Königswürde deutete. Und jo kam 
ed; denn die Phryger, denen das Orakel befohlen 
hatte, zum —— zu wählen, der ihnen zu— 
erſt mit einem Wagen auf dem Wege zum Tem— 
pel des Jupiter begegnen würde, trafen den Gor— 
dios und riefen ihn zum Könige aus: er wurde 
Gründer einer Dynaſtie. Hdt. 1, 16. 35. 45. 
Der glüdbringende Wagen wurde in dem Tempel 
aufgeitellt; den daran befeftigten fünftlichen Joch» 
fnoten zerhieb Alexander; nah Andern löſte er 
ihn durch Ausziehen des Pflods wirklid. Arr. 
2,3, 1. Curt. 3, 1,15. Plut. Alex. 18. 

Gorgias, Togyias, 1) aus Leontinoi, nad) 
Einigen ein Schüler des Empedolles, fam, ſchon 

iemlich bejahrt, im J. 427 v. E. mit Tifias als Ge- 
Pundter feiner Baterftadt nad) Athen, um Hülfe gegen 
Syrafus zu verlangen. Dajelbit erregfe er Aufjehen 
durch die Neuheit feiner Redeweiſe; re jpäter 
begab er ſich bleibend nach Griechenland, durch— 
wanderte die griechischen Städte und gewann durch 
Prunfreden in Privatverfammlungen (dmideifsıs) 
und durch Unterricht Geld und Ruhm. Zuletzt 
finden wir ihn im theflalifchen Lariffa, wo er, über 
100 Jahre alt, nad) Sofrates, vielleicht erſt 375, 
ftarb. In feiner Schrift megl ron un övrog 7 
sol Yvoemg ging er aus von ber Lehre der 
Eleaten, daß die Wahrheit eine fi durchaus 
gleihe, widerſpruchsloſe Einheit jei, und indem 
er den philojophiihen Gründen das Einleuchtende 
der Erfahrungsvorftellungen entgegenjeßte, Die 
verjchiedene Bedeutung der Worte (z. B. eivaı) 
auf eine jpigfindige Weife benupte, fam er zu 
den jteptiichen Nejultaten, 1) daß nichts jei, 2) 
daß, wenn auch etwas jei, es doch nicht erfannt 
werden könne, 3) daß, wenn auch etwas ſei und 
erfannt werden fönne, es doch nicht mittheilbar 
jei. Den Namen eines Tugendlehrers lehnte er 
ab, ging auf das Wejen der Tugend nicht ein, 
fondern jchilderte nur, worin die Tugend des 
Mannes, des Weibes u. ſ. w. beftehe; unfittliche 
Grundjäge werden ihm nicht vorgeworfen. Die 
Lehre, dab es feine Wahrheit gebe, übertrug er 
aud in das Gebiet der Beredjamfeit; dieje ver: 
wandelte ſich ihm in eine dialeftifche Kunft zum 
willtürlihen Bejahen und Verneinen, in die Kunſt, 
ganz unabhängig von der Kenntniß der Sache 
den Menichen zu überreden, aljo eine bloße 
Sceintunjt. Plat. Gorg. 447. Men. 73. Dabei 
hatte er indeß Verdienſte um die formelle Ausbil- 
dung der Beredjamfeit. Anknüpfend an die Sicilier 
Korax und Tifias, die ſchon die Redekunft gelehrt und 
Anweiſungen dazu geichrieben hatten, trat er zuerjt 
als Lehrer der Beredſamkeit in Griechenland auf. 
Da aber das Ohr der Griechen noch hauptſächlich 
an Poeſie er war, jo berubte jeine Theorie 
auf Gebundenheit und rhythmiſcher Architektonik 
der Nede; bejonders in den rhetorijchen —— 
Antitheſen und Iſokolen hatte er ſeine Stärke 
(yopyıazeıv, Toogyisı« oynuare). Sein Unter: 
richt der Jugend bezog ſich auf Funftvolle Aus: 
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bildung, jowol im Geſpräch, als in fortlaufender Gorgobina (nidjt Gergovia), Stadt der aus: 
Nede; die Methode war jehr unmwiffenichaftlich und | gewanderten gall, Bojer zwiichen Liger und Elaver 
beitand in der Mittheilung von gewiſſen Kunſt- in unbejt. Lage, vielleicht das heutige Charlieu an 
griffen, jolhe Wendungen, Trugichlüffe u. ſ. w. der Loire oder St. Parize:le-Ehatel zwiſchen 
einübend, die am häufigiten Anwendung finden | Ullier und Loire. Caes. b. g. 7,9. 
mochten. Nur gegen den Rhetor G. wendet ſich Gorgophöne j. Perseus, 1, g. €. 
Blaton in feinen Dialogen. Monographie von Foß Gortys, Gortyna j. Kreta, 5. 
(1828); außerdem vgl. Frei im Rhein. Muſ. Gossypium, nad Plinius’ (19, 2, 3.) Bericht 
Bd. 7, ©. 527. Blaß, die attiiche Beredjamteit | ein Straud) des oberen Negyptens, aus dem feine, 
von Gorgias bis Lyſias, S. 44 ff. — Die unter weiche, weiße Gewänder verfertigt wurden, die 
des Gorgiad Namen erhaltenen Reden Encomium | bejonders zu heiligen Zweden der Priefter dien: 
Helenae und Apologia Palamedis (abgedrudt in | ten. Einige halten den Stoff für leinen, Andere 
den Oratt. Attici von Belter, Bd. 5., jowie von richtiger für eine Urt des baummollenen Byſſus. 
Baiter und Sauppe, Bd. 2.) find unecht. — 2) Zu: Gothi, Gethönes (Tac. ann. 2, 62.), aud) 
unterjcheiden ift von ihm ein Ahetor aus Athen  Guttones, [vdwveg (Plin. 37, 2.), ſcheinen ur- 
(Quint. 9, 2, 102.), deſſen Unterricht der junge penatic an der untern Weichiel bis zum Bose 
M. Eicero benußte (Cie. ad fam. 16, 21, 6.), jedoch ihre Wohnfige gehabt zu haben. Gegen die be 
ipäter auf den Rath des Baterd aufgab. Bon ihm ſonders von J. Grimm aufgejtellte Jdentificirung 
ftammten vier Bücher zeel oynuarov dievolag mit den thrafiichen Geten jprechen viele Gründe 
nal Aebemg, die wir in der verfürzten Uebertra— (Holgmann, Kelten und Germanen ©. 14—18.). 
gung des Rutilius Lupus zum Theil noch haben. Dieje Gotbones des Tacitus ſuchten an einem 
©. Rutilii, 5. ‚ aestuarium des Oceans den Bernitein, den fie an 
Gorgidas, Topyidas, ein Thebaner, hatte in die Teutonen verkauften. Ganz verjchieden von 
früherer Zeit dad Umt eines Hipparchen be: | ihnen find die Gothi, die mit den Bastarnae iden: 
Fleidet, blieb nad) der Einnahme der Kadmeia tiſch zu fein jcheinen. Später, im 3. Jahrhundert 
unangefochten von den Dligarden in Theben, ob: n. C., finden wir fie als ein mächtige Volk in 
qleih er mit den VBerbannten in Verbindung ftand. | den Küftenländern des ſchwarzen Meeres, von wo 
Plut. gen. Soer. 5. Mit dem Epameinondas jam- aus fie die römijchen Grenzprovinzen beunruhig: 
melte und bildete er eine Schaar von Fünglingen | ten und in häufige Kriege mit den Römern ge: 
(Plut. Pelop. 18.), die nad) der Vertreibung der | riethen, bejonders jeit Caracalla's Zeit. Nach und 
Dligarchen zuerft hervortrat, ji in der Schlacht nach zogen fie fich ſüdweſtlich nach Dacien hinein, 
bei Tegyra im J. 375 auszeichnete und jpäter |zur Zeit des Kaiſers Philippus (244), drangen 
von Belopidas zur heiligen Schaar organifirt über die Donau in Möſien ein und eroberten 
wurde. Gorgidad war Boiotarch 378 (Polyaen. | nad Vernichtung eines römischen Heeres die Stadt 
2, 5, 2.), jonft wird er faum mehr erwähnt. Adrianopolis, rüdten von hier ſüdwärts nad) Ma— 
Gorgo, Gorgönen, Tooyö. Homer redet nur fedonien und jchlugen den Kaijer Decius 251 bei’ 
von dem Haupte der —* (Topysin »epaAn), | Abrutum in Möſien. Durch ihre Niederlaſſung 
einem furdtbar blidenden Schredbilde des Hades am jchwarzen Meere waren fie zu weiten See: 
und auf der Aigis des Zeus. Hom. Od. 11, 634. ‚digen veranlaßt worden und famen einerfeits bis 
Tl. 5, 741. 8, 349. Bei Hefiod (theog. 270.) wer: ZTrapezunt, anderjeit3 durch die Meerenge bis 
den drei genannt, Stheno (die gewaltige), Eu: in den Arcipelagus hin, wobei fie zahlreiche und 
ryale (die weitichweifende) und die fterblihe Me: bedeutende Seeftädte an den Küften von Aſien 
dufa (die herrichende), Töchter des Phorkys und | verheerten. Zosim. 1, 32 ff. Oros. 7, 22. Der 
der Keto (Phorkydes, Phorkides). Sie wohnen | weiteite Seezug erftredte fih im 3. 269 bis Cy- 
am Wejtrande der Erde in der Nähe der Heſpe- pern. Im demjelben Jahre wurden fie vom Kaiſer 
riden, geflügelte, furchtbare Wejen mit jchredlichem, | Claudius II. gänzlich befiegt, erneuten ihre Ein- 
verfteinerndem Blid, mit Schlangenhaaren und, fälle indeß bald wieder. Aurelian überlie ihnen 
Schlangen gegürtet. Später wurden fie, bejonders 272 Dacien. Um 330 drangen fie über die Donau 
Meduſa, von der Kunſt als jchöne Jungfrauen | und beftanden mit Eonftantin dem Großen heftige 
gebildet. Mit Meduja verbindet fi Bojeidon und , Kämpfe, mußten fich jedoch endlich zum Frieden 
zeugt mit ihr Chryjaor (Bater des Geryones und bequemen. Eutr. 10, 4. Unter ihrem Fürſten 
der Echidna, Hesiod. theog. 287.) und Pegaſos, Hermanrich blieben fie den Römern fern. Um jo 
die, als ihr von Perſeus (j. d.) das Haupt abge: nejährlicher für Nom war der blutige Kampf der 
fchlagen wird, hervoripringen. Hesiod. theog. 278. Gothen gegen Valens III, welcher in der Schlacht 
Wahrſcheinlich repräjentiren die Gorgonen die | bei Adrianopel Sieg und Leben verlor, 378. Die 
jurchtbare Seite der Athene, welche jelbit biswei: | Berwüftungen der dftlihen Provinzen des Reiches 
fen Gorgo heißt. Die Schweitern der Gorgonen dauerten fort. Später machten fie, nachdem ſeit 
find die Braten (T'gai«), PBerjonificationen des | der Völkerwanderung das Volt nad) jeinen Wohn: 
Alters. Hefiod (theog. 270.) mennt deren zwei, |fißen in Dft: und Weitgothen gefchieden wurde, 
Bephredo und Enyo, jhönmwangig, grauhaarig unter Alarich jelbit Einfälle in Italien bis zum 
von Geburt an; jpäter wird noch eine dritte, | Tode diejes jugendlich-kräftigen Fürften (400— 410). 
Deino, hinzugefügt. Bei Aiſchyſos Prom. 793.) In jpäteren Zeiten ftifteten fie in Stalien (Dft: 
ſind jie jhwanengeftaltig, haben ein gemeinschaft: ; gothen) und Spanien (Weitgothen) mächtige Reiche. 
liches Auge und einen gemeinjchaftlihen Zahn; | Sie zerfielen in zahlreiche Heinere Stämme, welche 
fie wohnen in dem gorgomeiichen Gefilde von | unter bejonderen Führern ftanden. Seit Con: 
Kiithene (in Libyen), weder von Sonne nod Mond ſtantin hatten die häufigen Berührungen mit Rom 
beidhienen, in der Nähe der Gorgonen, als deren auf die Milderung ihrer Sitten und die Verbrei— 
Wächterinnen fie gelten (j. auh Empusa). tung des Chriſtenthums (Ulfilas) unter ihnen 


_ 
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großen Einfluß, und namentlih waren es wol Aſtypalaia bilden die Fortſetzung der andern 


römische Kriegsgefangene, jowie der öftere Einfall | Reihe über Sunion. — Wejentlih ohne Zufam: : 


der Gothen in die griehiichen Provinzen, welche | menhang mit dem andern Gebirgsſyſtem ift das 
fie mit der griechiichen Sprache und dem griechiſch der Peloponnefos, denn der korinthiſche Iſthmos 
geichriebenen Evangelium befannt machten. liegt an jeinen höchften PBuncten nur 246 Yu 

Gotini oder Cotini, (Korıvo/ bei Dio Cass. | uber dem Meeresipiegel. Die Ejeläberge, Oneia 
71, 12, 3.) ein von Tacitus (Germ. 43.) erwähn: |(j. Karydhi), und die Kranichberge, Geraneia 
tes, im Rüden der Martomannen und Duaden, | (ij. Makryplagi und Paläobuno) lagern nördlich in 
d. h. nördl. von der Donau an den vorderen | Megarid vor. Abgejehen von den Halbinjeln, 
Karpathen, mwohnendes Bolt, vielleicht keit. Ur: | welche hier und da ausgebildetere Gebirgszüge 
iprungs und Nachkommen der Volcer:Tektofagen. | enthalten, bietet der eigentliche Kern des pelopon: 

Gracchus j. Sempronii, E, 11— 18. nefiihen Hochlandes (im N.D. in Arkadien) ein 

Gradivns j. Mars unter Ares. Chaos dichtgedrängter und doch wieder vielfach 

Graeeia, bei den Griechen 7) "Elddg, grenzt | zerriffener Maſſen. Hauptgebirge find Kyllene 
im NW. an das griechiſche Jllyrien, im N. an | (i. Sein) und Erymanthos (j. Dlenos) im 
Makedonien, während an den drei andern Seiten N. Arkadiens, von denen nad) dem verjchiedenen 
das Meer die Grenze bildet, im W. das ioniſche, Nichtungen Zweige auslaufen: Arachnaion zwi- 
im ©. und D. das aigaiiihe Meer. Es zerfällt | ichen Argolis und Korinthia, Artemijion, Bar: 
jeiner Gliederung nah in Nordgriehenland, |thenion, Barnon im O. Arkadiens, Mainalos 
das wellenförmige Bergland zwilhen dem |umd Taygetos im ©. — Eine trefflihe Charak— 
ambratiihen und malifchen, dem korinthifchen und | teriftit der peloponnej. Gebirge j. bei A. von 
jaronijchen Meerbuſen (das eigentl. Hellas, | NRoon, Grundzüge der Erdkunde 2, 645. — We— 
Graecia propria, j. Livadien), die Beloponnejos ſentlich unterjcheidet ſich die ganze Dfthälfte von 
und die ihrer Bildung nad zu Griechenland ge: | Hellas von der weftlichen durch jene merkwürdigen 
börigen Inſeln. — Die nördliche Grenztette | rings geichloffenen Gebirgskeſſel, welche theils zu 
gegen Illhrien und Makedonien führt im weit: | Landfeen wurden, theil® bewohnbare, jehr ergie- 
lihen Theile den Namen kerauniſche oder afro: | bige Ebenen bilden. Das großartigſte Beijpiel 
feraunifche Berge (ſ, Akrokeraunia), en= | bietet Thefjalien nördli vom Othrys, bevor der 
dend mit dem gleichnamigen Borgebirge (j. E. Gloſſa Peneios durchbrach, der Boibeisjer, die Gegend 
vd. Linguetta), während den öftlihen Theil die | um den Kopaisjee in Boiotien und die zahlreichen 
fambunifchen Berge (j. Volutza) bilden, endigend | Keffel in Arkadien (bei Stymphalos, Pheneos, 
mit dem hohen und waldigen Olympos (Odvu- | Mantineia, Tegen). Weftgriedenland zeigt in 
os), j. Elimbo, bei den Türken Semevat Evi | Epeiros nur ein Beilpiel diefer Art am heut. 
dv. i. Sik des Himmlischen, am aigaiischen Meere, | See von Janina. — Außer den ichon genannten Bor: 
dem Gig der Götter und bei Homer Mittelpunct | ebirgen Nordgriehenlands Alroferaumion im 
der ganzen Erde. Durd die Wündung des Pe— ®. und Sepias im D. find zu merken im eigent: 
neios unterbrochen — Thal Tempe — jept ſich fichen — Antirrhion, das mit dem pelo: 
diefe Kette als Oſſa (Ossa), j. Kifjavo, und |vonnefiihen Rhion an der engſten Stelle des fo: 
Pelion (ITnkıov), j. Pleſſidhi oder Zagora, längs |rinthiihen Meerbujend die jogenannten Heinen 
des Meeres in jüdöftlicher Richtung bis zum Bor: | Dardanellen bildet; Sunion (j. C. Colonnaes), 
gebirge Sepias (j. Hagiod Georgios) fort; wäh: | Attika's Südſpitze; Hera Afraia (j. Hagios Ni: 
rend der Pindos (j. Grammos), in feinen nörd: |folaos), Weftipike des Jithmos, Olmiai, eben: 
lihen Theilen Zatmon und Tymphe genannt, dajelbft. In der Beloponnefos gegen R.: Araros 
die Grenze gegen Epeiros bildend Thefialien durch: (ji. Kalogria), Rhion, Drepanon (Drepano), Norb- 
zieht und oftwärts den Othrys (ij. Hellovo) ent: ſpitze der Halbinjel, Speiraion, dem Südende 
endet, welcher den malijhen vom pagafaiiichen | von Salami gegenüber: im O. Stylaion (ij. 
Meerbufen jcheidet und nad ©. mit dem Tym: | Skyli); im ©. Malea (j. Malin), Tainaron 
phreſtos und Bomios in Witolien zufammen: |(j. Matapan), Südjpige der Halbinjel, Akritas 
hängt. Der Dita (Oirn), j. Humaita oder Fa: | (Gallo); im W. Koryphafion, Kyparifiion 
tavothra, jtreiht am Südufer des Sperdeios in | (j. Konello‘, Ichthys Katakolo), Chelonatas 
öftliher Richtung, bildet dort den berühmten Paß | (i. Glarentia), Weitipike der Pelop. Daß Grie— 
der Thermopylen und hängt mit dem Knemis | chenlands Boden von vultaniichen Elementen durch: 
zufammen, der mit Kallidromos, PBtoon, Meſ- | drungen ift, beweilen die heißen Quellen und 
ſapios eine an der Dftküfte des Feſtlandes füd: häufigen Erdbeben jeit den älteften Beiten. Eine 
wärts ftreichende Höhenfette bildet, während nach | treffliche Eharafteriftif j. bei Forchhammer, Hel— 
Attita hinein in der Richtung auf den korinthi: |lenifa ©. 2. — Bei etwa 1130 D.:M. Flächen: 
ichen Meerbuien Barnajjos, Helikon, Ki: Inhalt enthält Griechenland 340 Meilen Küften, 
thairon, ‚Barnes, Bentelifon, Hymettos | welches das Verhältniß von 1 Meile Küfte zu 
ftreihen. Die Gebirgsgruppen Afarnaniens und | 3%, QM. gibt, während in Italien das Ber: 
Aitoliens an mit dem Pindos zujammen | hältniß wie 1:8 oder 9, auf der pyremätichen 
(Korar, Taphiaſſos, Chalfis, Arafynthos). Mit Halbinjel wie 1:25 ift; am günftigiten ift das 
den Berggruppen Mittelgriechenlands ftehen in Verhältniß im eigentlichen Hellas (1: nicht völlig 
offenbarem Zujammenhange die Inſeln, — auf! 2'/,), wo auf 284 D.:M. 115 Meilen Küfte 
ihnen jegen fi die Gebirge fort: Aitypalaia | kommen. — Bewäflerung. Zahlreich find die Flüſſe 
‘ij. Stampalia) gehört feinem Charakter nah zu und Bäche, aber auch durchgängig unbedeutend 
Europa, Kos jhon zu Aſien. Euboia, An: und bejonders jo waflerarm, daß die meiften im 
dro8, Tenos, Mykonos fchliefen fih an den Sommer austrodnen. Ihr kurzer Lauf erklärt 
Othryszug, Keos, Syros, Paros, Naxos, fich aus der geringen Breite des Landes (zwijchen 
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Cap Akroferaunion und dem thermaiichen Bufen | reich gibt alle Baumarten ſüdl. Gegenden, bejon- 
35 M., zwiſchen dem ambralifchen und malifchen ; der3 aud den Delbaum und Feidfrüchte. Im 
Meerbujen 17 M., in der Mitte der Peloponneſos | Thierreich fanden ſich reißende Thiere nur jpar: 
nur 12 M.), ihr Waflermangel aus der ſchwachen jam, Löwen werden nur in mythiſcher Zeit er- 
Bewaldung der Berge. Die bedeutendften find: mwähnt. Hat. 7,126. Eine große Landplage waren 
Beneios (j. Salambria), in Theflalien, 24 M. die Heujchreden. — Nordgriehenland enthielt 
lang, Spercheios (j. Hellada), 14 M. lang, eben: die beiden Landichaften Epeiros im W., Theflalien 
dajelbit, Acheloos (Aipropotamo), zwiſchen Aito- im D.; das eigentlihe Hellas von ®. an: 
lien und Afarnanien, 26 M. lang, Euenos (j. Fida: Akarnania, Aitolia, das Land der ozoliſchen Lokrer, 
vis), in Nitolien, 12 M., Kephijios (Mavroneri), Doris, das Land der epilnemidiichen und ber 
in Phokis und Boiotien, 10 M. lang, Aſopos (Mio: opuntiichen Lokrer, Phokis, Boiotien, Attila, Me: 
pe), 8 M. lang, ander attifch-boiotitihen Grenze. In garis; die Peloponnejos: Korinthia, Sikyonia, 
der Beloponnefos: der Alpheios (j. Rufia), 16 M. PBhliafia, Achaia, Eleia, Meffenia, Lakonika, Ar: 
[, der Eurotad (Fri), 11 M. 1., in Lakonien, der golis, Arkadia. — Inſeln im ioniſchen Meere: 
Bamijos (j. Pirnaga), in Mefjenien, der breitefte  Kerfyra, Leukadia, Kephallenia, Jthala, Zakynthos, 
Fluß der Halbinjel, aber von feiner nie verfie- Kythera; im ſaroniſchen Buſen: KRalaureia, Aigina, 
aenden Hauptauelle (j. Kephalophryſi) an nur 100 Salamis; im aigaiiihen Meere: Euboia, weiter 
Stadien — 2"), Meilen lang, obwol Bäche in ihn nördlich: Lemnos, Samothrafe, Thajos; dann die 
fallen, die 8 MM. von der Mündung entipringen. | Kykladen, un Delos herumliegend ; im kretiſchen 
Der Grieche wußte daher das Wafjer zu ſchätzen Meere: Kreta. — Name und ältefte Bewohner. 
(ägısrov utv vöwe, Pind. ol. 1, 1.), jelbft Yıben Einen gemeinfamen Namen für ganz Griechen: 
konnte nur aus zwei Quellen ſtets Waſſer jchö- | land kannte die Ältejte Zeit nicht. Hellas bezeich— 
pfen, und bei den Mainoten (im alten Lakonien) gilt nete urjprünglih nur eine Stadt in Theflalien, 
der Befiger einer Eifterne für einen reihen Mann. dann (zu Homers Beiten) den jüdlichen Theil von 


; — An Seen find zu nennen: der See Pambötis| Thefjalten, weiter Mittelgriechenland, im Gegenſatz 


(ij. See von Janina), in Epeiro8 in der Gegend zur Peloponnejos, welche legtere indeß jeit den 
des alten Dodona, Boibeis (j. Karlasjee), in erjerfriegen hinzugerechnet wurde. In maledo- 
Theflalien, Zynias (j. Zini Limni), deögl., Ko: niſcher Zeit hieß alles Land jo, wo Hellenen 
vais (ji. See von Topolias oder Livadia), in wohnten. Der Name Graecia war bei den Rö— 
Boiotien, mehrere Seen in Aitolien und Atarna: | mern gebräudhlid; T'exinod hießen urſprünglich 
nien; der See von Stymphälos oder die Met: | nur die Ummwohner von Dodona. Als römiſche 
opa (j. See von Barafa), der See von Phe: Provinz hieß das Land (außer Thefjalien, Epei: 
neos (j. See von Phonia) und von Orhome: ros, Alarnanien) Achaia. — Als ältefte Bewohner 
"03 (j. von Kalpati), in Arfadien. Auf den rings werden genannt Karer und Leleger, letztere 
umgebenden Wiejen weideten zahlreiche Heerden. namentlih in allen Süd: und Wejtküftenländern 
— Meerbujen: der pagajaiiiche Bujen (B. von (Lakonien, Meffenien, Elis, Witolien, Lokris, 
Bolo) im D., der maliihe B. (B. von Zeitun), Phokis, Euboia), wozu vielleiht audy die Hau: 
zwiichen Nordgriechenland und dem eigentl. Hellas; konen in Witolien und Afarnanien, Hyanten, 
der ſaroniſche Buſen (B. von Engia), zmwiichen Abanten, Aonen in Phokis, Boiotia, Euboia 
Attila und Argolis, mit den Baien von Eleufis gehören. Außerdem ericheint für die Urbewohner 
und Kenchreai; der argoliſche Bufen (B! von | in faſt allen Theilen Griechenlands und darüber 
Rauplia), der lakoniſche Buſen (B. von Mara- hinaus (in Italien, Kleinaſien) der faft nur my— 
thonifi oder Kolokythia), der meſſeniſche vuſen | thiiche Name der Belajger (in Theſſalien auch 
(B. von Koron), der kypariſſiſche, chelona- jpäter in der Landſchaft Pelaigioti8 und an den 
tiſche, kylleniſche Buſen, alle 3 an der Weft: Nordküften des aigaiifchen Meeres in dem der tyr- 
jeite der Peloponnejos; der Bujen von Korinthos rheniſchen Pelaſger fortdauernd), wodurd wahr: 
(B. von Lepanto oder Korinth), defien Theile der ſcheinlich, joweit es ſich bei der Schwierigkeit der 
triſſaiiſche Buſen (Buſen von Galona oder Unterfuchung beftimmen läßt, daſſelbe Volt be- 
Galaridi), der Bujen von Antikyra (B. von | zeichnet wird, welches ſich in hiftoriicher Beit, 
Afprapitia), der halkyoniſche Bujen (Bai von | umter veränderten politiichen Verhältnifien, Hel: 
Libadouro); der ambräkiſche Buſen (Bufen von lenen nannte. Die Hellenen jchieden nod in 
Arta). Das euboiiihe Meer mit der opumti: hiſtoriſcher Zeit alle mit fremden Nationen ver- 
ichen Bai (B. von Talanti) und dem Euripos miſchten und aud in Eultur tiefer ftehenden nörd— 
lag zwiichen dem Feſtlande und Euboia. — Eine | lichen Stämme (Epeiroten, Makedonier, Jllyrier, 
auberordentlihe Abwechielung zeigt das Klima, | italiiche Pelaiger u. j. m.) von fich aus; urjprüng- 
das die Alten hoch preifen (Zidt. 3, 106 fj.); allein | lich gehörte der Name einem Stamme im jüdl. 
für jeine füdliche Lage ift Griechenlands Klima | Thefialien an, in Phthia und defien Pflanzorten 
etwas kühl. Jm März ift e8 in Meflenien Som: | (Panhellenion auf Wigina), von wo er ſich erſt 
mer, in Lalonien Frühling, in Arkadien Winter. | durch die Amphittyonie der 12 Völler (zu Ther: 
Im Sommer herrſcht in den Ebenen oft eine mopylai) und durch die doriſche Wanderung nad) 
furchtbare Gut, der Winter befteht meift nur aus Süden verbreitete. In heroiicher Zeit werden nur 
Stürmen mit Gewittern und dichten Regengüffen , einzelne Stämme genannt. Als uranjäljige, jpäter 
(adioparog 5ußoos). — Mannigfach find auch hellenifch gewordene Stämme werden genannt im 
die Produkte: reichlich gab es die verichiedenen Süden: 1) Arkader mit den Kynuriern; 2) Da— 
Steinarten, beſonders Marmor; von edlen Me: naer in Argos; 3) Jonier, ſowol in der Pelo- 
tallen fand fi) im Ganzen wenig (Siphnos, EA | ponnejos längs der Nordküfte, als in Attika und 
jos, Laurion), Kupfer (zairos) auf Euboia, Eiſen auf der Nordküfte des korinth. Bujens ſowie auf 
(sidreos) ebend. und in Laltonien. Das Pflanzen: Euboia; 4) Kadmeier im jüdl. Boiotien — aud 
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tyrrheniſche Pelaſger genannt; im N. traten neben 
den theflaliichen Belafgern (wozu Haimonier, Ma: 
gueten, Dryoper, Doloper, Berrhaiber u. j. w. ge: 
hören) als eigentliche hellenijhe Stämme auf: 
5) Dorer, zuerft am Olympos, dann jidlicher | 
am Dita und Barnafjos; 6) Achaier im jüdlichen 
Theflalien, dann eingewandert in die Beloponnejos 
(Argos, Lakonien, Piſa am Alpheios); 7) Aioler| 
(in der Mythe auch Minyer), in Wefttheflalien, 
dann Hauptbevölkerung Mittelgriehenlands, mit 
Ausnahme Attilas, als Boioter, Lokrer, Phoker, 
Aitoler, Alarnaner. — Durch die große Völker— 
bewegung 1104 v. €. gejtaltete ſich die auch in 
hiſtoriſcher Zeit fortbeitehende Bertheilung der 
Bevölkerung jo, daß Thejjaler, aus Epeiros 
gefommen, das nad) ihnen benannte Sand eins 
nahmen. Nun wanderten die aioliſchen Boio— 
ter aus Theflalien nach dem von ihnen genann— 
ten Boiotien, die Aitoler gingen theilweife zu | 
den verwandten Epeiern in Elis, die Dorer be: 
ſetzten die füdliche und öſtliche Peloponneſos (mit 
ihnen 3. Th. Dryoper) und verbreiteten fich jelbit 
nad Kreta; die Achaier, durch die Dorer zum 
Theil aus ihren Sigen verdrängt, nahmen die 
ionische Hüfte der Beloponnejos dauernd ein und 
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rovravslar, der für jede Prytanie aus den Bus 
leuten erlooft wurde, und dem die Bewachung 
der während jeiner Prytanie von ihm abgefahten 
öffentlihen Schriftitüäde anvertraut war, wol der: 
jelbe, dejien Name den Pſephiſmen älterer Form 
(1. Exxinole, 5.) vorgejegt war; 2) der yoaxu- 
uarsvg rag Boving (aud) rar Povisvrör), durd) 
Eheirotonie vom Rathe erwählt und mit der Be— 
wahrung der Geſetze beauftragt; 3) der yoaune- 
reüg eig mohewg (aud) Yo. rod Önuov oder rüs 
Boving xal tod Önuov oder umoypauuearedg ge: 
nannt), vom Bolte erwählt. — Hier find auch noch 
die beiden «rrıypapeig zu erwähnen, melde die 
Eontrole und Contrafignatur bejonders der vor: 
zulegenden Rechnungen hatten: 1) der arrıyoa- 
pedg eig Boving, der die finanziellen Schriften 
des Rathes zu contrafigniren und in jeder Pry— 
tanie einmal über die eingelaufenen Gelder dem 
Vollke Rechenſchaft abzulegen hatte, durch Cheiro— 


tonie, ſpät erſt durchs Loos ermwählt; 2) der ar- 


rıygapevg eng dioixijjosos, wahrſcheinlich eben⸗ 
falls vom Volke erwählt, der dem Schatzmeiſter 
(ramlag rs droıansewg) zur Controle und Con— 
trafignatur der Rechnungen beigegeben war. — 
Im aitoliihen Bunde gehörte der yoauuarevs 


wanderten außerdem nad) Leſbos und dem nord: | nebjt den Strategen und Hipparchen zu den von 
weftlichen Kleinafien, wo fie die aioliihen Co: Bundes wegen erwählten höheren Bundesbeamten, 
lonieen gründeten. Die peloponnefiihen Jonier | ebenjo im achaiiſchen Bunde. 
befegten Euboia und die meiften Kyfladen, jo| Grammatiker, I) Griechiſche. Schon früh trat 
twie mit andern aiolisch-pelafgiichen Stämmen die | bei denGriechen das Beftreben hervor, die Geſetze der 
lydiſche Küfte und gründeten die ionijchen Co- | Spradhe nad) ihrem inneren Zufammenhang zu be: 
lonieen. — Hauptwerk über die Geographie des trachten und zu entwideln, und jo finden fich denn 
aiten Griechenland: Burfian, Geographie von Grie: ſchon bei Platon, bei dem dies Beſtreben ſich na= 
chenland (2 Bdd., 1862-72), Für Schulzwecke: | mentlich zuerſt zeigt, die Ausdrüde yonuuarızog, 
Bobrik, Griechenland in altgeographiicher Bezie: | yoauuarınn (rigen), welde fih anfangs freilich 
hung (1842). Buttmann, furzgefaßte Geographie | nur auf die Berhältnifie der Buchjtaben, yoruuare, 
von Witgriechenland (1872). bezogen. Mit der Lehre der allerdings nicht fehr 
Graecia Magna, "EAlag 7 ueyaln, wurde das | angejehenen yoruuerıoral begann bei den Grie— 
untere Italien genannt, jüdlih von den Flüfien | hen der erfte Elementarumterricht. Bald ging man 
Silarus und Frento, wegen der zahlreichen grie- über das bloße mechanische Lejen in diejem Un: 
chiſchen Anfiedelungen, bejonders um den tarentini: | terrichte hinaus, und wenn je Lehrer ihre Schüler 


ihen Meerbujen herum, wohlverftanden, injofern 
fich jolhe Anfiedelungen dort befanden. An und 
für fi wurde der Name nicht für Unteritalien 
gebraucht, jondern nur für die griechiihen Städte 
und ihre Gebiete. Strabon nennt jogar die Sel- 
lenen Italiens und Giciliend das „große Hellas“. 
Graecostäsis j. Roma, 8. 
Graien ſ. Gorgo und Perseus. 
Toauuereiov, mit dem Zuſatz Ankızezınor, 
hieß in Athen die von jedem Demarchen in jeinem 
Demos geführte Bürgerlifte. Jeder volljährige 
Bürger (daher der Name Ankızeyırov von Ankıs, 
Erbtheil; fie konnten ihr Vermögen jelbft verwal- 
ten) wurde hier durch Vermittelung des Vaters ' 
oder eined Verwandten eingetragen, nachdem jeine 
Berechtigung dazu geprüft war. Die Einzeihnung 
geihah jährlih einmal zu Ende ded Jahres. 
Iycurg. Leoer. 76. Aeschin. Timarch. 18. 
Teoauuarevs. Jede Behörde in Athen hatte 
ihren Schreiber, der ihr entweder beigegeben oder 
von den Beamten jelbit gewählt wurde. Die 
meiften Mitglieder diejer jehr zahlreihen Claſſe 
nahmen eine jehr untergeordnete und wenig ge: 
achtete Stellung ein, daher fie aud) aus der nie— 
drigften Boltsclaffe, zum Theil aus den Staats- 
iHlaven, genommen wurden. Eine angejehenere 
Stellung hatten folgende: 1) der yonuuarevg nara 


über den Inhalt des Gelejenen aufllären wollten, 


mußten fie Gelehrſamkeit befigen und einen rich: 
tigen Tert, 3. ®. des Homer, herftellen können; 
jo trat die Kritik und die Hermeneutif mit 
hinzu, wenngleid von — Gelehrten noch 
nicht wol die Rede ſein kaun. Erſt in den ale— 
xandriniſchen Zeiten wurde in der Sprachwiſſen— 
ſchaft Bedeutendes geleiſtet. Der Beruf des Gram— 
matikers, die yoruuarırn, umfaßte num die ganze 
Gelehriamteit Über das Alterthum, und yorduuere 
waren die Schäße der Literatur in formaler und 
realer Beziehung. So jagt Cicero (de or. 1, 42.): 


'in grammaticis conclusa est poötarum pertra- 


ctatio, historiarum cognitio, verborum interpre- 
tatio, pronuntiandi quidam sonus. So murde 
aljo der yoruuerınog ald Spradhlehrer mit dem 
pıAoAoyog und dem xgrrıxog gleichbedeutend, wenn: 
gleih man bei genauer Scheidung erjterem na: 
mentlich das hiftoriiche Willen, die Erflärung der 
Worte und Sachen, letzterem die philojophiiche 
Seite der Sprachberichtigung zuwies. Man theilte 
nun die Grammatik in 3 Theile: ro reyvınor, 
d. i. Kritik und Grammatik im engern Sinne, ro 
forogınov, Erklärung der Sachen und des Sinnes, 


‚und ro ldinregor. Dionyſios Thrar (j. Dio- 
ınysios, 5.) nennt 6 Theile: Vortrag, Erklärung 
des Inhalts, kurze Sad: und Worterflärung, 


[27 


& 


. 


Grammatiker. 


Etymologie, Analogie, Kritik. Bald unterjchied 
man audh höhere und niedere Grammatik. — 
Bei der Univerjalität der alerandriniichen Gram— 
matifer ijt es begreiflih, daß fich ihre Thätigkeit 
nicht auf einzelne grammatiihe Unterjuchungen 
beichräntte, jondern auch namentlich Recenfionen 
ganzer Werte, vorzüglih der homerijchen Ge: 
dichte, herzuftellen ſuchte; auch entwarfen fie Ver— 
eichnifje der für claffiich nn Scriftiteller. 

ie bedeutenditen Grammatifer waren: Zenodo— 
to3 (280 v. E.), Ariftophanes aus Öyzantion 
(221 bis 180), Ariftardhos (um 160), Krates 
von Mallos, der Gegner der Alerandriner (um 
170), Dionyjios Thrar (60), Didymos aus 


Alexandrien (30), Zoilos; Aſtlepiades, Try: 


phon aus Alerandrien 3. 3. des Auguftus, Aelius 


Dionyſios aus Halitarnafjos, jeit 31 v. E. in, 


Rom, Apollonios Dyjtolos aus Alerandrien 
unter Hadrian und Antonin, fein Sohn Welius 
Herodianos, Dralon aus Stratonife, Hephai— 
ftion, Lehrer des Kaiſers Verus, Dionyſius Caj: 
ſius Longinos (um 250 n.E.), Proflos, Arka— 
dios, Dojitheos, Leibonar, Georgios Choi— 
roboſtos. NAbgedrudt find ie in der Aldina 
(1495 — 1524, 6 — * in den anecdota graeca 
von Billoifon, J. Belker, L. Bachmann und Era: 
mer, jowie in den Schriften von Lehrs, Fried: 
länder und Lenz. — I) Römifhe In Rom 
wurde das Studium der Grammatit nad) verein: 
zelten dahin einfchlagenden Unterjuchungen bei den 
älteften Hiftoritern zuerſt durch den griechifchen 
Grammatiler Krates angeregt, der im J. 159 mit 
einer Gejandtichaft des Königs Attalos von Per: 
amos nah Rom fam und dajelbit während eines 
ängeren Aufenthalt3 Vorträge über die griechiſche 
und lateinijhe Sprade hielt. Theil3 waren es 
angejehene Staatsmänner, welche ihre Muße ge: 
lehrten Arbeiten widmeten, theils bildete ſich eine 
eigene Elajje von Gelehrten, welche neben dem 
mündlichen Unterricht, den fie ertheilten, wiſſen— 
ſchaftliche Werke über grammatiſche Gegenftände 
ſchrieben. Doch ftanden die eigentlich grammati- 
ichen Arbeiten noch lange Zeit hinter den anti- 
quarischen und litterar-hiftorifhen aurüd und be: 
jchränften fich meiſtens auf die Erklärung der 
einzelnen Schrijtfteller und veralteter, ſchwer ver: 
ftändliher Wortformen. Die bedeutenditen Gram— 
matifer dieſer älteften Periode find: Murelius 
DOpilius, außer der Erklärung älterer Dichter 
befaunt durch ein grammatiiches Wert Musae; 
Aelius Stilo Bräconinus, bejonders auf ety- 
mologijche Unterjuchungen gerichtet, und vor Allen 
der Schüler des letzteren, M. Terentius Varro, 
der mit feiner Alles umfajlenden Gelehrjamteit 
aud den grammat. Studien einen neuen, nad): 
haltigen Aufihwung gab. Durd eine ähnliche 
Selehriamkeit wie Barro zeichnete ſich ungefähr 
um diejelbe Zeit P. Nigidius Figulus aus, der 
außer mehreren philojophiichen und antiquariſchen 
Schriften auch commentari grammatiei ſchrieb; 
ferner Santra (de verborum antiquitate), Sin: 
niuns Capito, außer anderen grammatiichen 
Schriften durd eine Sammlung und Erklärung 
von Sprihwörtern bekannt, und Atejus mit 
dem Beinamen philologus. Eine Begründung der 
Formenlehre verfuchte Cäſar in dem Buche de 
analogia ad M. Terentium Varronem. In der 
augufteiichen Periode wurden die grammatiichen 
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Studien in Verbindung mit antiquarifchen beſon— 
ders dur Verrius Flaccus und Julius Hy: 
‚ginus fortgejegt. Als Erklärer ciceronijcher 
Schriften war um diejelbe Zeit DQ. Aſconius 
Pedianus (aus Pedum in Latium) ausgezeichnet. 
‚ Die Kritik und Erklärung der Dichter, namentlich 
des Bergil, wurde gegen Ende des 1. Jahrh. in 
bedeutender Weije gefördert durch den gelehrten 
Grammatiker M. Balerius Probus aus Bery— 
t08, unter defien Namen wir nod einen Com: 
mentar zu Vergil's Bucolica und Georgica be- 
figen. Als Lehrer der Grammatik blühte um die: 
jelbe Zeit DO. Remmius Balämon; und von 
den grammatiichen Studien des älteren Plinins 
geben jeine libri dubii sermonis, von denen zahl: 
reihe Fragmente erhalten find, Zeugniß. Auch 
von Suetonius werden und mehrere grammat. 
Schriften genannt. — Eine neue — für das 
Studium der Grammatik beginnt mit der Zeit 
Hadriand, der die Schulen der Grammatiter mit 
Borliebe begünftigte. Bon nun an traten die ſy— 
ftematiihen, ausjchließlich auf die Sprache gerich: 
‚teten Werfe mehr und mehr hervor; zugleich aber 
‚ beihränfte man ſich auch darauf, aus den Arbei— 
ten der Borgänger das für den Zweck der Schule 
Dienlihe auszuziehen und zufammenzufaffen, ftatt 
durch jelbjtändige Forſchungen eigenes Material 
zu gewinnen. I dieſer Weiſe erftreden fich die 
grammatijchen Werke von den fpäteren Zeiten des 
römiſchen Kaiferreihs bis weit in das Mittelalter 
hinein; und auf ſolchen Compilationen, Ercerpten 
und Ueberarbeitungen beruht vorzugsweije unjere 
Kenntnig von der Lehre der röm. Grammatiker, 
da von den älteren Schriften nichts vollitändig 
erhalten ift. Sie find für uns weniger durch die 
Spuren der alten Theorie, welche fid) in denjelben 
finden, als buch die Citate aus den älteren 
Schriftjtellern und durd die archaiftiichen Wort: 
formen, deren Kunde fie uns erhalten haben, 
wichtig. Der größte Theil diefer Schriften enthält 
eine jhitematijche Darftellung der Grammatik, 
welche mit dem Namen ars bezeichnet zu werden 
pflegt. Dieſe ift fat ausfchließlich auf die For: 
menlehre gerichtet, welche nad den acht Rede— 
theilen, wie fie fi in der Theorie der Gramma— 
tifer ausgebildet hatten, noınen, pronomen, ver- 
bum, adverbium, participium, coniunctio, prae- 
positio, interiectio, abgehandelt wird. Daran 
ſchließt fich meijtens eine Behandlnug der Metrit 
und Brojodie, der Medefiguren (de tropis et 
figuris) und des Fehlerhaften in der Sprache (de 








matifer diejer Urt find: Flavius Soſipater 
Eharifius, wahrjcheinlid im 4. Jahrh. Seine 
ars grammatica in 5 BB. (leider nicht vollftändig 
erhalten) befteht fait ganz aus einer höchft unge: 
ihidten Zuſammenſtellung von Ercerpten aus äl: 
teren Grammatitern, namentlich Cominianus, Pa— 
lämon und Julius Romanus, von denen bejons 
ders die leßteren reich an werthvollen Eitaten aus 
der älteren Litteratur find. Wenig ſpäter, wie 
es jcheint, jchrieb Diomedes de arte gramma- 
tica 3 BB., die an vielen Stellen wörtlich mit 
dem Werke des Charifius übereinftimmen, aber 
weit planmäßiger angelegt find. Bef. wichtig ift 
‚das 3. Buch. Bon Prijcianus aus Cäjarea, im 
Anfang des 6. Jahrhunderts, Lehrer der Gram: 
matik in Eonftantinopel, haben wir außer mehreren 


= 


barbarismo et soloecismo). Die ran re Gram- 6 
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Heinen grammatiihen Schriften institutiones 
grammaticae in 13 BB., von denen die beiden 
legten de constructione die Syntax behandeln, | 
das ausführlichite Werk über lateinijche Gramma- 
tif, das uns erhalten ift und als Hauptquelle für 
die Kenntniß der lateinischen Sprache lange eifrig 
gelejen ward. Neben ihm Hat für die jpäteren 
Beiten feiner unter allen lateinijchen Grammati: 
fern größere Bedeutung gewonnen, ald Donatus 
(im 4. Jahrh), der ſonſt auch ala Berfaffer eines 
uns erhaltenen Commentars zum Terenz bekannt 
ift. Die ars, welde jeinen Namen trägt, in zwei 
Abtheilungen oder editiones, gibt einen jehr furz 
gelobten Abriß des gewöhnlichen grammatiichen 

yſtems, wurde aber eben deshalb lange Zeit 
. als Lehrbuch benugt und in vielen, zum | 





Grampius mons — Granikos. 


aus zwölf älteren Grammatilern gibt, und Beda. 
Aus den Arbeiten der alten Glofjographen und 
Grammatiker ift das Buch des unwiſſenden und 
oberflächlichen Nonius de compendiosa doctrina 
per literas gezogen, eine Zuſammenſtellung alter: 
thümlicher Wortformen und Ausdrücke, im ver- 
ſchiedenen Abjichnitten alphabetiid geordnet und 
ohne alle Kenntniß der Sache angelegt, aber durd) 
die reihe Beilpiellammlung aus alten Schrift 
jtellern von hohem Werth (herandg. von Mercier 
1583 und 1614; von Gerlach u. Roth 1842). Das 
legte Wert, das noch auf einem Studium älterer 
Quellen beruht, find die origines des Iſidorus, 
Biihofs von Sevilla im 7. Jahrh., eine Art von 
Enchflopädie aller Wifjenihaften in einem dem 
Bedürfniß der Zeit angepaßten Auszuge. — Aeltere 


heil jehr ausführliden.Commentaren erflärt und Sammlungen der lat. Grammatiter von D. Go: 
erweitert. Die bedeutendften unter den leßteren | defroi (Gothofredus) (1595) und EI. Butiche (1605); 


find mehrere Schriften unter dem Namen des 
Servius (Maurus Servius Honoratus, Verfaſſer | 
eines Commentars 
und das weitichweifige commentum des Pom— 
pejus. Den Namen des Probus tragen außer | 
einigen Heinen Abhandlungen eine ars, melde 
eine ausführliche und gut geordnete Darftellung 
der Grammatik, aber ohne bejondere Gelehrſam— 
feit, gibt, und der Auszug institutiones gram- | 
maticae in 2 BB. Mit dem berühmten Gram— 
matifer des 1. Jahrh. haben indeß beide nichts 
als den Namen gemein. Ebenſo verhält es ſich 
mit der dürftigen ars grammatica des Balämon. | 
Aehnlicher Art wie die genannten Schriften find 
die zum Theil jehr jpäten artes von M. Clau— 
dius Sacerdo3, Eledonius, Aſper, Augus 
ftinus u. A. Andere behandeln einzelne Theile 
des ganzen Syſtems abgejondert, wie Phocas 
de nomine et verbo, Eonjentius de no- 
mine et verbo und de barbarismo, Eutydius 
de discernendis coniugationibus, Macrobiu 8 
de differentiis verbi graeci et latini. Vor— 
ugsweije metriihen Inhaltes iſt das ger, des 
Maurus de literis, syllabis, 
pedibus et metris, ein Gedicht von 3000 Berien 
in verjchiedenem Metrum, wahricheinlich erit aus 
dem 3. Jahrh. Noch ausführlicher iſt derjelbe 
Gegenftand behandelt von arius Vietori— 
nus, einem berühmten Rhetor des 4. Jahrh., in 
den libri IV artis grammaticae. Kürzere Schrif— 
ten über die Metrik haben wir unter den Namen 
des Marius Plotius Gacerdos, Cäſius 
Bajjus, Atilius Fortunatianus, Mari: 
mus Bictorinus, Rufinus, Mallius Theo: 
dorus und Beda. Als Schulbud) für die Metrit 
wurde lange Zeit hindurch benugt Servius de 





um Bergil) und Sergius,| 


neuere begonnen von Lindemann (1830), jegt kri— 
tiſch berichtigt feit 1857 von 9. Keil (bis jetzt 6 
Bdd.) nebit einem supplementum von Hagen (1870). 
ar im allgem. Gräfenhan, Geſch. der clafj. Phi— 
lologie im Alterthum (4 Bdd., 1848 ff.). Suringar, 
hist. eritica scholiastarum latin. (3 dd. 1834 ff.) 

Grampius mons (jo Puteolanus; die Hand: 
ichriften Graupius mons), j. Grampians, Gebirge 
in Britannia Barbara, die Scheide zwiſchen dem 
ſchottiſchen Hoch- und Niederlande. Tac. Agr. 29. 

Granii, ein plebejijches Geichleht: 1) DO. Gra- 
nius, jeinem Berufe nad) ein praeco, ein geijt- 
reiher Menſch, den Eicero bejonders wegen jeines 
altrömiſchen Wiges (Brut. 46.) rühmt und neben 
Qucilius nennt. Er jchonte die angejehenjten Män— 
ner nicht und fand in Freundſchaft mit Erafjus, 
dem Tribunen Livius Drufus und anderen an- 
gejehenen Männern. Cic. Planc. 14. ad fam. 9, 
15. — Seine Söhne 2) En. Granius und 3) D. 
Granius, von welchen einer wahrſcheinlich jpäter 
Stiefjohn des Marius wurde und fih von Min- 
turnä aus zur See vor den Anhängern Sulla’s 
rettete. Plut. Mar. 37. 40. — 4) Gran. Flac- 
cus in libro quem ad Caesarem de indigita- 
mentis scriptum reliquit (Censorin. de die nat. 
3, 2.). Er lebte im 1. Jahrh. v. C. — 5) Gran. 
Marcellus, zur Beit des Tiberius Statthalter 
von Bithynien, wegen Erpreffungen angeklagt im 
%. 15 n. C. Tac. ann. 1, 74. — 6) Gran. (Ga: 
vius) Silvanus, Mitverfjchworener des Pijo ge- 
gen Nero (65 n. E.), mußte ald Tribun den Se: 
neca verhören, tödtete fich jpäter jelbit, obgleich 
er begnadigt war. Tac. ann. 15, 60. 71. — 7) 
Gran. Serenus, unter Hadrian, nahm ſich der 
Ehriften gegen den Kaiſer mit Erfolg an. Oros. 
7, 13.— 8) Gr. Licinianus, vielleicht ein Beit- 


centum metris, eine trodene Aufzählung der ver: | genoffe des Salluft, von deſſen im Zeitalter der 


ſchiedenen Bersarten mit beigefügten Mujterverjen. 
Mit bejonderer Sorgfalt endlih wurde in der 
ipäteren Zeit der Abſchnitt de orthographia be- 
handelt, woran ſich leichte etymologiihe und an- 
dere grammatifche Bemerkungen anſchloſſen. Die 
Por einfchlagenden Schriften, welche die zweifel- 
haften Wörter in alphabetiicher Reihenfolge auf: 
zählen und bejprechen, tragen den Namen des 
Flavius Caper, an den ih noch eine Schrift 
von Agroecius anfchließt, Terentius Scau: 
rus (berühmter Grammatiter zur Zeit Hadrians), 
Velius Yongus, Gajjiodorius, der eine 


Zuſammenſtellung von orihographiichen Excerpten | 


Intonine oder auch noch fpäter ercerpirtem und 
interpoliriem Annalenwerfe 1853 in London durch 
de Lagarde und Perk Bruchſtücke des 26., 28. und 
36. Buchs in einem codex palimpsestus aufge: 
funden worden find, die die Geichichte der Jahre 
163 und 78 v. E. behandeln. Die erfte Ausgabe 
bejorgte Berk (1857), eine kritiſche jüngere Philo— 
logen der Bonner Schule (1858), 

Granikos, Tgavıxög, Fluß in Myfien, auf 
dem Kotylos, einer Spige des Jda, entipringend 
und in die Propontis mündend zwiſchen Priapos 
und Kyzikos; bekannt duch die erjte Schlacht 
Uleganders gegen die Perjer und den Gieg des 


— 


Toagyı) — Gratidii, 


Lucullus über den Mithridates; j. Kodſcha Su. 
Arr. 1, 13,1. Diod. Sie. 17, 18 ff. Flut. Alex. 
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im vice erg ron in Atimie. — Aoeßelag 

eapn. Die Klage umfahte viele Fälle im fich. 
16ff. Lucull. 11. "Kür aseßeıe galten alle Angriffe auf die Gott- 

Teapn, Schriftllage, bezeichnet im weitern | Papa — — und Verſpottung derſelben, Ein— 
Sinn ſowol jeden öffentlihen Rechtshandel, als führung neuer Culte, Entweihung des Heiligen, 
auch jede Form der Klage bei öffentlichen Rechts- Abweichung von den Gebräuchen des Cultus, Ser 
händeln, im engeren Sinne eine beftimmte Form ſäumniß der den Todten gebührenden Bilichten, 
der lage bei öffentlihen Rechtshändeln, die Ausplaudern der Myfterien, Ausgraben öffentlicher 
nämlich, bei der man nur eine schriftliche Klage | Delbäume, Umgang mit Berfonen, die mit Blut— 
einzureichen hatte, zum Unterſchiede von den Kla- ſchuld behaftet waren. Das Forum war der Nreopag, 


gejormen, bei denen, wie bei der Endeixis, Apa— 
oge m. ſ. w., zu der Einreichung der ichriftlichen | 
Klage noch ein anderes eigenthümliches Verfahren 
hinzufam. Angewendet werden fonnte fie in allen 
Fällen, für die die Geſetze nicht eine beftimmte 
andere Klageform, 3. B. die anayayı) und dpn- 
ynsıs, feitgeiegt hatten. — Wenn yoapn aud) für | 
Privatklage gebraudt wird, jo iſt dies eine Un- 
enauigfeit des Ausdruds (vgl. Jlan). — Die 
Hauptfächlichften Arten der Klage find: Ayaulov 
yoapn, eine, wie es heißt, ſchon von Eolon 
gegen Eheloje feitgejegte Klage, über deren Fol: 
gen für den Bellagten, wenn er jchuldig befunden 
wurde, wir nichts wiſſen. Sie gehörte ihrer | 
Natur nad vor das Forum des Archon. — Bei 
den Spartanern famen auch Klagen xaxoyanlov 
und Oyıyaulov, wegen unpafjender oder zu jpäter 
Verheirathung, vor. — Ayeaypiov yeapn iſt 
die Schrififlage gegen den Staatsſchuldner, der, 
ohne jeine Schuld bezahlt zu Haben, aus bem 
Berzeihniß der Staatsihuldner ausgeſtrichen war. 
So jagt wenigftens Demofthenes gegen Theokrines 
(p. 1338, 15.), indem er die Meinung — 
als ob gegen den, welcher gar nicht eingetragen 
war, dieſe Klage angeſtellt werden könnte. Sie 
ehörte vor das Forum der Theſmotheten. Die | 
Erraie ist unbefanut, wahrfcheiniich jhäßbar. — 
Akoylov yeayn, Klage gegen rechenſchafts— 
pflihtige Beamte, die feine Rechenſchaft abgelegt 
hatten. Forum: wahrjcheinlich die Logiften. Die 
Folgen der Klage find unbelannt. — Avavua-| 
ziov yeayn. Die Klage wurde gegen den au— 
geftellt, der, zum Kriegsdienſt auf der Flotte aus: 
gehoben, ohne fein Schiff zu verlafjen, an der 
Schlacht keinen Antheil nahm. Jurisdiction: die 
Strategen; Strafe: Atimie. — Avdgamodı- 
“u05 yoapn, gegen dvögamodıoras gerichtet, 
d. b. gegen den, der freie Männer zu Sklaven 
macht oder fremde Sklaven ihrem Herrn raubt. 
Die Klage — zur Jurisdietion der Elf: 
Männer. Strafe: Tod, vgl. "Erdexa. — Amo- 
sraclov yeapn ſ. Jovkos, 9. — Angocra- 
sio» yeagpn. a jeder Metoife und jeder frei: | 
gelafiene in Athen einen Patron (meoorarns) haben 
mußte, jo fonnte gegen den, der einen jolchen | 
nicht hatte und jeine bürgerlichen Geichäfte ſelb— 
ftändig verwaltete, beim Polemarchen eine Schrift: 
Hage angeftellt werden, mit welchen Folgen für | 
den Angeklagten wiflen wir nicht. Diejelbe An- 
Mage jcheint auch als mildere Form, ftatt der | 
dzayayn perolov, gegen den zuweilen ange: 
ftellt worden zu jein, * ſein Schußgeld (usror- | 
».or) nicht bezahlte. — Aeylas a war 
eine Anklage, die wegen Müffiggangs oder Ge: 
ichäftslofigkeit beim Areopag erhoben ward, jo: 
bald namentlich dieje den Angehörigen zum Nach— 
theil gereichte. Die Strafe, falls einer für ſchuldig 
erfannt ward, beftand zuerjt in einer Geldbuße, 








dem Wege der 
‚oft ein heillojes Mittel in den 


lichem Friſtgeſuch beg 
daß der Kläger eine yo. =. anſtellen wolle. Die 


bisweilen finden wir jedody auch, daß Heliaften in 
diejen Fällen gerichtet Haben. Das Verfahren war 
bis auf wenige Ausnahmen ſchähbar, wie z. B. 
in dem, Procefje des Sokrates. — ’Emırgomijs 
yoapn |. Jian. — Ilapgavouo»r yeayı, 
eine Klage, die den Zwed hatte, die demokratiſche 
Berfaffung in Athen gegen alle Angriffe, die auf 
ejeßgebung gegen diejelbe ge— 
richtet werden könnten, zu jhüßen; die aber jpäter 
Händen der De: 
magogen wurde, die nothwendigften Geſetze zu 
hindern oder wenigftens aufzuichieben Es konnte 
nämlich jeder Volksbeſchluß (Yripıoue), wie auch 
jedes Gejeg, ſowol vor als aud) nad) der Beichluß: 
faffung durch eine yo. zagavoum» angegriffen 
werden, weil der Antrag mit einem noch beite: 
henden Gejege in Widerſpruch ftände, oder ſchäd— 
lid für den Staat wäre, oder Formfehler ent: 
hielte. Die Ankündigung einer mag. yg. mußte 
mit einem Eide eg fonft auch gerichtli— 

eitet werden, des Inhalts, 


nächſte Folge davon war, daß die Verhandlungen 
ausgejegt, oder wenn der Beichluß ſchon gefaht 
war, das Geſetz bis zur gerichtlichen Entſcheidung 
juspendirt wurde, Der Urheber des Geſetzes hatte 
noch bis zu einem Jahre nach der Annahme des: 
jelben perjönliche Werantwortlichteit für dafjelbe. 
Die Strafe, die den verurtheilten Angellagten 
traf, war willkürlich; e3 konnte jelbft auf den Tod 
erfannt werden. Jedenfalls verlor, wer dreimal 
ragavouw» verurtheilt worden war, ipso facto 
das Net, Anträge zu ftellen. Mit der Berur 
theilung war natürlid das Gejek oder Piephiima 
ohne Weiteres aufgehoben. Forum: die neun Ar— 

onten. Bgl. Meier und Schömann, att. Proceß 

. 200 — 367. 

Gratiae, 1) j. Charis. — 2) die Gemahlin des 
Rhetor Fronto, dem fie fünf Kinder gebar. — 3) 
Eine, der Mutter gleihnamige, Tochter war mit 
€. Aufidius Victorinus vermählt und hatte zwei 
Söhne, deren einer, Bictorinus Fronto, bei dem 
Großvater erzogen wurde, der andere frühzeitig 
in Germanien ftarb, 

Gratiänus j. Valentinianus J. 

Gratidii, ftammten aus Arpinum: 1) M. 
Sratidius, Urheber einer lextabellaria für jeine 
Baterjtadt, gegen welche der Großvater Eicero's 
mit Erfolg auftrat. Cie. leyg. 3, 16. Er war 
ein Mann von feiner Bildung und ein jehr tüch- 
tiger Redner (Cic. Brut. 45.); kämpfte unter M. 
Antonius (dem Redner) gegen bie kilikiſchen See— 
räuber und fiel in dieſem Kriege 103 v. C. Seine 
Tochter Gratidia war die Gemahlin de3 Groß— 
vaters des Cicero. — 2) M. Gratidius, diente 
von 71-59 v. E. unter DO. Cicero als Legat in 
Afien. Cie, Flace. 21. — 3) Gratidianus, M. 


‚Marius, war der Sohn des zuerft genannten 


* 
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M. Gratidind und von dem Bruder des E Ma: als jolhe eben nur äußerliche Verſchiedenheiten, 


rius an SKindesftatt angenommen. 86 war er 5 


Praetor. Er wurde von Sulla geächtet und von 

Gatilina ermordet. Cic. Brut. 45. off. 3, 16. 
Gratius, mit dem Beinamen Faliscus, der 

jeine Heimat Falerii bezeichnen joll, ift ein Zeit: 


. B. in der Stellung des Augurs nah Dften 
(ſabiniſcher Ritus), nah Süden (etruftiiche Sitte), 


in der Benennung der mit dem Pfluge zu ziehen- 


genoſſe des Ovid, der feiner (ex Pont. 4, 16, 34.) 


mit Anerkennung gedentt. Bon jeinen Lebens: 
umftänden wiffen wir nichts; daß er fein Sklave 
gewejen, ergibt ſich aus einer Stelle des jeinen 
Namen tragenden Gedichts über die Jagd, Cyne- 
getica. Spradhe umd Ton defjelben tragen die 
unverfennbarften Zeichen des augufteiichen Zeit: 
alters. Es umfaßt 536, gegen den Schluß ver: 
ftümmelte, Herameter. Diejes Gedicht bildete mit 
Ovidii Halieutica und Nemesiani Cynegetica 
Eine Sammlung und empfiehlt ſich durch einfache 
Anlage, angemefjenen Ton, kräftigen und fernigen 
Ausdrud, durch eine reiche und edle, von aller 
Affectation entfernte Sprade, durch harmoniſchen 
Versbau, durch originelle Auffaffung und Be- 
handlung des Stoffes. Daß er nod) ein verlore: 
ned Gedicht de aucupio gejchrieben habe, wird 
vermuthet. Ausgg. von Stern (mit Nemefianus, 
1832) und von Haupt (mit Ovids Halientica und 
Nemefianus, 1838). 

Graviseae, uralte etrurifche Stadt im Gebiet 
von Tarquinit, in den Maremmen, jeit 183 v. C. 


den Linien u. j. w. enthielten, im wejentlichen aber 
auf Eins hinauskamen. Nach beiden, ſowohl dem 
ſabiniſchen als etruſtiſchen Ritus, wurden 2 Lis 


‚nien: deeumanus limes von ®. nad D. (aud 


prorsus limes im Berhältniß zu der Gtellung 
des ſabiniſchen Augurs — und der cardo 
oder transversus von W. nad) ©. gegogen; der 
Durchſchnittspunet beider hieß mundus. Nod 
verichieden von den beiden genannten Vermeſſun— 
gen war die latinijch = griechiiche, die bei einem 
vieredigen Pomörium (meshalb das anfängliche 
Rom auf dem palatiniihen Berge auch Roma 
quadrata hieß, Dion. Hal. 1, 88. 2, 65.) ben 


decumanus von N. nad) ©. und den cardo von 


D. nad) W. bezeichnete und den oben erwähnten 
mundus als Durchſchnittspunet groma oder 
gruma nannte. Erft mit dem Falle der Freiheit 
erlangte die gromatiſche Kunft eine Bedeutung 
als jelbftändige Profeſſion. In Auguftus’ Zeit fallen 


‚die erften Anfänge der hier einjchlagenden Litte— 


röm. Colonie, befannt durch ihren guten Wein, 
aber ebenjo dur die feuchte Luft (gravis aör), 


woher nad) Cato der Rame. Liv. 40,29. Plin. 14, 8. 

riphi, ygipo:, eigentlih „Netze“, bedeutete 
beionder3 in der jpäteren griech. Zeit der Aleran- 
driner metaphoriic eine ſchwierige Art von Räth: 


ſeln in Poefie und Proſa, bei deren Löjung der | 


Scharfſinn befonders in Anſpruch genommen wurde; 
dadurch eben jcheinen fie fi) von den alviyuare 
zu unterſcheiden. Athenaios führt viele Griphen 
an. Gie haben Nehnlichkeit mit den franzöftichen 
Galembourgs., Als Beijpiele mögen dienen: "Ex- 


roga röv Ilgı«uov Sıoundng Fnravsv dung, dieſer 


Jroundns iſt natürlich Achill, der vom Zeus Be: 
rathene“. Oder auch der von Platon angeführte 
Griphos des Klearchos: Ein Mann, der zugleich 
fein Mann war, jah einen Bogel, der fein Bogel 
war, auf einem Holz, das fein Holz war, figen 
und tödtete ihn mit einem Stein, der fein Stein 
war, d. i.: Ein Berichnittener jah eine Fledermaus 
auf einer Nartherftaude figen und tödtete fie durch 
einen Bimſteinwurf. 

Groma, das kunftloje, bei der Vermeflung die: 
nende Inſtrument, wol eine latinifirte Form für 
yrona in dem Sinne von yrauor, norma, dem 


rechtwinklichten Maßftabe. Es waren zwei kreuz: | 
nondas tödtlic verwundet zu haben. Paus. 8, 


weile in rechtem Winkel zufammengefügte Arme, 
an deren Enden dünne, durch Getwichte bejchwerte, 
Fäden dergeftalt angebracht waren, daß der Feld— 
mefjer von einem Faden zum andern vifirend die 
Richtung, in welcher die — * auf zuſtecken 
waren, genau beſtimmen konnte. Das Kreuz war 
auf einem Geftelle (ferramentum) drehbar. Bei 
den Römern wurde urjprünglich (erſt ſpäter gab 
es eigene agrimensores) feine Stadt, fein Tempel 
gegründet, fein Ader vertheilt und fein Lager 
abgeitedt, ohne daß die Vermeſſung unter Leitung 


des Augurs vor fich ging, vgl. Castra, 2. Dabei | 


& es jedoch nad) dem verfchiedenen römischen 
Ölferelementen auch verjchiedene Ritus, die aber 





ratur; der erfte uns erhaltene Schriftfteller ift 
Frontinus aus der Beit des Diocletian, der 
ausſchließlich die juriftifche Seite der Gromatit 
behandelt; nur wenig jpäter ift Oyginus, defien 
Werk nur zum Heineren Theile erhalten ift, und 
Balbus. Daran jchließt fid) dad Bud, des Si— 
culus Flaccn® de conditionibus agrorum, 
Balbus, ein Officier unter Trajan, hat in der 
expositio et ratio omnium formarum die Re: 
jultate wiſſenſchaftlicher geometriſcher Studien zu: 
jammengeftellt, wahrjcheinlich nad) einen griechi= 
ihen Driginale Herond. Auch aus jpäterer Zeit 
iſt Vieles theils mit, theil® ohne Namen erhalten. 
Nah Mommſens Vermuthung ift die uns vorlie: 
gende Sammlung der gromatiihen Schriftiteller 
aus dem Burean des PVicarius der Stadt Nom, 
welcher eine Anzahl Menforen unter fi hatte, 
im 5. Jahrh. hervorgegangen. Ausgg. der Gro: 
matifer von Nigault (1614), Goes (1674) und 
Lachmann (1848). 

Grumentum;, eine im zweiten puniſchen Kriege 
öfter genannte (3. B. Liv. 23, 37. 27, 41.) be: 
deutende Stadt im Innern Lucaniend, am Zus 
jammenfluß des Sora und Aeciris, j. il Palazzo. 
Strab. 6, 254. 

Gryllos, T'ovAlos, 1) der Vater des Geſchicht⸗ 
jchreibers XKenophon; — 2) der Sohn des X., wel: 
der tapfer kämpfend in dem Hülfsheere der Athe: 
ner bei Mantineia fiel; die Athener nahmen für 
ihn jogar den Ruhm in Anſpruch, den Epamei— 


9, 5. 10, 8, 11. 

Grynia oder@rynium, Tevveıe, T'gvrıor, feite 
Hafenstadt in Myfien (Niolis), 50 Stadien ſüdlich 
von Elaia, am elaitijchen Bujen, befannt durch 
einen Tempel und ein berühmtes Oralel des 
Upollon, ſowie durd die Erſtürmung durch Par: 
menion, der die Bewohner ald Sklaven verkaufte. 
Hdt. 1, 149. Diod, Sie. 17, 7. Xen. Hell. 3, 
1, 6. Wahrſcheinlich ift dafjelbe castrum Gry- 
nium, welches Pharnabazos von jeiner Satrapie 
(Phrygien) dem Alkibiades jchenfte mit einem Er- 
trage von*50 Talenten. Nep. Aleib. 9. 

Gryphus, Gryps, -phis, I'gup, -zog, der 








Gubernaculum 


Greif, ein fabelhaftes Thiergeſchlecht mit einem 
Löwenleib und Kopf eines Adlers, von der Sage 
an die Rhipäengebirge verjegt, wo fie, zwiſchen 
den Hyperboreern und den einäugigen Arimaſpen 
wohnend, das Gold des Nordens bewachen. Die 
Wrimafpen kommen zu Pferd und fämpfen mit 
ihnen um das Gold; daher Feindichaft zwiſchen 
Rob und Greif. Die Borftellung von ihnen 
tammte aus dem Orient, wo fie jehr alt war; 
bei den Griechen jcheinen fie zuerſt Heſiod und 
Arifteas in feinem Gedicht von den Arimaſpen, 
dann Herodot erwähnt zu haben. In jpäterer 
Beit jegte man fie ald Goldwächter auch nad In— 
dien, Withiopien u. ſ. w. Gie fommen oft auf 
Bildwerken vor, die Köpfe ala Trinkgefähe ge: 
ftaltet, in Arabeſten, Götterwagen ziehend u. j. f. 
Hat. 3, 116. 4, 18. 27. 79. 152. 


Gubernacülum, anddlıor, |. Schiffahrt, 4. 


Gulnssa, Sohn des Mafinifjia, Königs von 
Numidien, vertrat im J. 172 v. E. feinen Vater 
in Rom gegen die Anfchuldigungen der Kartha: 
ger und war im J. 151 Geljandter deſſelben in 
Karthago. Hier aber feindlich behandelt, rächte 
er die Beleidigung durch Befiegung der Kartha- 
ger. Liv. 42, 23 fi. Nach jeines Vaters Tode 
wurde er König von Numidien und kämpfte im 
dritten punifchen Kriege mit den Römern gegen 
Karthago. Pol. 39, 1. Er ftarb bald darnadı 
und hinterließ einen S. Maſſiva. Sall. Jug. 5. 
35. App. Pun. 70 ff. 106 ff. 

Gustus oder gustatio, das Voreffen der cena, 
ſ. d. Außerdem wurde gewöhnlich mulsum ge: 
nofjen, eine Urt Meth, j. Mulsum. Auch hieß 

us ein Meines Frühftüd, 4. B. nad dem 
ade. 

Guttus j. Vasa, 3. 

Gyäros, Tvagog, j. Giura, eine wenig über 
eine Meile lange und an ber breitejten Stelle 
etwa %/, Meile breite Inſel der Kyfladen zwiſchen 
Keos und Tenos, die in der Kaijerzeit einer der 
gefürchtetften WBerbannungsorte für Staatöver: , 
breder war. Jetzt ift fie unbewohnt. Strab. 10, 
485. Tae. ann. 3, 68. 4,30. Juven. 1,73. 

Gyes j. Hekatoncheiren. 

Gygaeum stagnum, Toyaln Alurn, ſpäter 
Kolon, jet Marmora, ein See 40, 
Stadien nordweftl. von Sardes, am Berge Tmo- 
los, An feinen Ufern waren die Gräber des 
Gyges und der andern alten Könige. Hat. ı, 
93. Strab. 14, 626. Plin. 5, 29, 30. 

Gyges, Toyns, König von Lydien 716—678 
v. C. Durch eine PBalaftrevolution verdrängte er 
die aſſyriſche Tiynaftie der Heralliden (Sandoni: 
den), die jeit 1221 im Lydien regiert hatte, umd 
begründete die einheimiihe (lariſche?) Dynaſtie 
der Mermnaden. Die Art, wie er zum Throne 
gelangte, durch den jchamlojen Leichtjinn feines 
Vorgängers Kandaules oder durd) einen unficht: 
bar mahenden Ring, ift noch halb mythiih. Er 
dehnte die Indiiche Herrſchaft bis an die Propon- 
tis und den Helleipont aus, ſuchte friedliche Ber: 
bindungen mit Griechenland durch Ueberjendung 
von kojtbaren Weihgeichenten nach Delphoi, fing 
jedoch ipäter die Unterwerfung der griech. Eolo: 
nieen in Aſien an. Hdt. 1,8—14. Plat.r. p. 
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\edfen Spartaners (Kleandridas) und einer Helo- 
tin. Im J. 414 führte er Flotte und Heer ber 
Spartaner und Verbündeten nah Gicilien zur 

Unterſtützung der Syrafufaner gegen Athen. Er 
landete bei Himera, drang, von den Himeraiern 
unterjtügt, gegen Syrafus vor, eroberte Epipo- 
lai, erlitt zwar einige Berlufte gegen Demoſthe— 
nes, bewirkte aber wer; bis zum t. 418 Die 
Bernihtung der atheniihen Streitfräfte umd die 
Sefangennahme des Nilias und Demoſthenes, die 

wider feinen Willen von den Syrafujanern hin- 
eridytet wurden. Thuc. 6, 93. 104. 8,13. Plut. 

‚Nie. 19. Nachher befledte er feinen Ruhm durch 
Raub an öffentlihem Gute und mußte, um ſich 

der Strafe zu entziehen, aus der Heimat ent: 

‚weichen. Plut. Lys. 17. Nic. 28. Diod. Sie. 

13, 106. 

Gymnasiarchia j. Leiturgia, 2. 

Gymnasium, Gymnastik. Die Gymmnaftit 
war eined der eigenthämlichiten Jnftitute des 
griechiſchen Lebens, ſchon bei Homer in voller 

Blüte und zu allen Zeiten gepflegt und gefeiert, 
wenn jie auch, die zuerft dem Schönheitsſinn 

ebenſowol diente, wie die die Kräfte und Gemwandt: 
heit des Körpers zu entwideln bezwedte, jpäter 

in manigfahe Entartungen verfiel und daher von 
dem praftiichen Römer nicht eben günftig beur— 
theilt wurde. — Der Plaß der Uebungen, die 
unter dem Namen der Gymnaſtik begriffen wur: 

‚den, war dad Gymnaſium und die Baläjtra 
(raladlorge), letztere die — Ringſchule, die 
in Athen neben den Gymnaſien z. Th. wol wegen der 
Entfernung der legteren von der Stadt entſtand und 

vorzugsweiſe, wenn aud) nicht ausſchließlich, zur 

‚ Hebung für die Jugend gebraudjt wurde. Von ein: 

fachen, mit Säulenhallen umgebenen, Höfen ent: 

‚ widelten fi die Gymm. zu größerer Ausdehnung 
und PBradt. Keine griechiiche Stadt war ohne 





Gymnafium, und größere Städte hatten deren 
Vitruv (5, 11.) hat eine vollitändige 
ng gegeben. 


mehrere. 
Beichreibu 


—— 


Das Gymnaſium enthält 


— 






DIN EN 
MO 


ER 


zunächſt einen großen Hof (megıotvior), von 





359. Just. 1,7. Cie. off. 3, 9, 38. 


Gylippos, Tolmmos, ein jpartan. Feldherr, 


aus der Claſſe der Mothonen, d. h. Sohn eines, 


Neal-Legiton des clafi, Alterthums 5. Aufl, 


‚einem Umfang von 1200 Fuß (2 Stadien), auf 


drei Seiten von einfachen Säulengängen (A), 
gegen Mittag von einem doppelten (B), einge: 


30 
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ſchloſſen, innerhalb defjen fi das Ephebeion (0), | 
ein Uebungsplag der Jünglinge, befand, an beiden | 
Seiten mit Bädern (frigidaria, tepidaria, cal- 
daria) und andern Räumlicpfeiten (D—Q) ver: 
fehen. In den übrigen Hallen befanden jich die, 
Eredren, wo PhHilojophen, Rhetoren und 9. zu‘ 
Unterhaltungen zujammenfamen, mit fteinernen 
Bänten an den Wänden. Der große freie Raum, 
der von dem Periftyl eingejchloffen war, wurde 
zu Mebungen und Spielen (spagıorngiov, R) 
benugt. An diefen Theil des Gymnaſiums, theils 
ihn einſchließend, theils ſich an ihn anſchließend, 
reihten fi nun noch verichiedene Säulengänge 
(5), worunter die Evaroi (7), welche auf beiden | 
Seiten eine Erhöhung für Spaziergänger und in. 
der Mitte eine —— die Kämpfe hatten; 
mit Bäumen bepjlanzte Spaziergänge (magadgo- 
uldes, V), und das Stadium mit Gißen für 
eine große Zuſchauermenge (17). Auf würdige 
YAusihmüdung der Gymnaſien, namentlich mit 
plaftiichen Kunſtwerken, wurden große Koften ver: 
wendet. Gehoben wurde die Bedeutung der Gym: 
nafien noch durch die großen —— bei 
denen die in der Paläſtra erworbene Kunſt vor 
ganz Griechenland ſich zeigen konnte, — Die Uebun— 
gen und Kämpfe geihahen nadt; der Körper 
wurde von Aleipten geialbt, um ihn gejchmeidiger 
zu machen. Die verjchiedenen Uebungen waren: 
1) der Wettlauf (deouos oder srudıor), oft aud) | 
verdoppelt (diawios), auch mit Waffen (omlırwr 
oder örkleng Ögsnos); eine Art defielben war | 
der dolıyos, der ſich vielleicht bi8 auf 24 Stadien, : 
aljo mehr als eine halbe Meile erjtredte. Das 
sradrov galt ald eine für Knaben ganz bejonders 
geeignete Hebung. 2) Der Sprung (aiua); 3) 
das Ringen (min, nalaısunsurn, naraßinrınn), 
der eigentlihe Kern der helleniichen Gumnaftif; 
4) die dısnoßolle, Diitoswurf, das Werfen mit 
der Wurficheibe; 5) das Spießwerfen (axovrı- 
sus). Dieje fünf einfahen Kampfarten zujam- 
mengejegt bildeten den Fünfkampf (mevraslor), 
in einem Bentameter des Simonides zuſammen— 
gefaßt: Klum, modwxsinv, Ölonov, dxorre, ma- 
Anw. Indem die fünf Kampfarten zuſammen— 
gefaßt und an Einem Tage vorgeführt wurden, 
wurden natürlich der Kämpfer immer weniger, 
fo daß für das Ringen nur zwei blieben und 
einer derjelben als Sieger im Bentathlon 
hervorging. Vgl. Rinder, über den ünftampf | 
(1867). 6) Der Fauftlampf (mu, zuyun, die 
Agoniften muyuayor, wöxraı), eine ber ſchwerſten 
Nlampfarten, bei der die Hände mit Riemen um: 
wunden waren, die man jpäter noch mit Nägeln 
und Budeln bejepte; 7) das wayrgarıor, eine 
Verſchmelzung des Fauft: und Ringkampfes, bei 
der die Hände ohne den Kampfriemen waren. Der 
Fauſtkampf und das Pankration wurden bei den 
Spartanern nicht geübt. Es verjteht fih von 
ſelbſt, daß die volllommene Ausbildung in den 
ihwierigiten diefer Kampfarten nicht jowohl Sache 
ver Erziehung war, als vielmehr den Kämpfern 
von Fach, den eigentlichen Athleten («dinrar), 
zukam. Die Lehrer in der Gymnaſtik waren die 
yruvasrel und naıdorgißer; die erfteren die an | 
geieheneren, die das Ganze der Gymnaſtik auch 
theoretiih umfaßten, während die Paidotriben 
deu Unterricht in der Ausführung der einzelnen 
Uebungen ertheilten. — Vgl E Peterien, das | 








| jenigen unter den unterworfenen alten 


Gymnesiae insulae — Gypsum. 


Gymnaſium der Griechen (1858). — Bei den Rö- 
mern hat die Gymmaftit nie jo allgemeinen Ein: 
gang gefunden, wie bei den Sriechen. Die Leibes- 
übungen galten nur als eine Vorſchule zum Kriege. 
Gymnesiae insülae ſ. Baleares. 
Tourntes (oder yuarnjcıoe), in Argos die- 
inwoh: 
nern, die zu den Siegern in ein perjönlich unter: 
thäniges Leibeigenichaftsverhältnii traten, in der 
Art wie in Sparta die Heloten. Ihren Namen 


haben fie daher, daß fie auch zum leichten Kriegs 


dienst gebraucht wurden. Die, welde, mit der 
Erhaltung ihrer Freiheit, zu den Siegern in ein 
Berioifenverhältniß traten, hießen in Argos Dr 
neaten. Hadt. 8, 73. 

Gymmnopaidien, Tvuroradla, ein berühm— 
tes in Sparta im Juli 6—10 Tage lang gejeier- 
te3 Felt. Die Feſtlichkeiten beftanden in einer 


| manigjaltigen Miihung von mufifalifchen, ordhe- 


ftiihen und gymnaftifchen Uebungen, bei welchen 


‚die Spartaner fi) an der Schönheit des eigenen 


Dajeins, namentlih an der Jugend der Stadt 
erfreuten, jo daß die religiöjen Beziehungen wenn 
aud) nicht ganz wegfielen, jo doch jehr in den 
intergrund traten. An diefen Tagen bob ber 
Spartaner die fonftige Abgeichlofienheit auf und 
bewirthete eine Menge zuftrömender fremden. 


‚Die Stiftung des Feſtes wird in DI. 27, 3. ver: 


legt; ſeit der Schlacht bei Thyrea in Argolis (DI. 
59. Hdt. 1, 82.) wurde durch dafjelbe zugleich 


dad Andenken der in jenem Kampfe gefallenen 


Spartaner gefeiert. Es hatte eine jo hohe Gel: 
tung, daß man ficdh nicht leicht durch irgend ein 
ſtörendes Ereigniß von dem Begehen dejjelben 
abhalten ließ. Thuc. 5, 82. Xen. Hell. 6, 4, 
16. Plut. Ages. 2. 28. 29. Plat. legg. 1, 633. €. 
Athen. 14, 30. 15, 22. 

Gymnosophistaec, Tvuvooogıorai, hie eine 
Elafje der indiihen Weiſen, die nadt in den 
Wäldern lebten; ed gab ihrer 2 Secten, Brad;: 
manen und Samander. Curtius (8, 9, 33.) nennt 
fie Sapientes; vgl. Plut. Alex. 64. 

Tvraızeior oder [vraxwrirıs j. Haus, 2. 

Toramzoröuoı oder yurazoxösuor, eine 
wahricheinlich von Demetrios Phalereus eingeſetzte 
Behörde in Athen, weiche die Luxusgeſetze hand- 
habte. Sie hatten z. B. darauf zu jehen, daß 


bei Hochzeiten und anderen Mahlzeiten die Zahl 


von 30 Gäſten nicht überjchritten würde. Ebenjo 
hatten fie die Aufficht über den Puß der Frauen, 
über die Ausſtattung der gr und dergl. 
Ob fie durch das Loos oder durch Wahl beftimmit 
wurden, läßt fich nicht mit Gewißheit ermitteln. 
Behörden deflelben Namens finden ſich aud in 
anderen gried. Städten, 3. B. in Chaironeia und 
in Syrafus. 

Gyndes, [v»röns, linter Nebenfluß des Tigris, 
entipringt im Gebiet der Matiener in Medien 
(dem jpäteren Atropatene) fließt durch Aſſyrien 
und ergießt fich oberhalb Ktefiphon in den Haupt 
ftrom. Auf dem Zuge gegen Babylon theilte 
Kyros ihn in 360 Arme, von welcher Theilung 
jegt feine Spur mehr if. Hat. 1, 189. 202. 5, 
52. Später hieß der Fluß Delas od. Dialas, 
i. Dijäla. 

Gypsum, yuwos, der Gyps, wurde theild aus 
Steinen gebrannt, 3. B. in Syrien, theils ge: 
graben, 3. B. auf Kypros. Er wurde benugt zu 


Gyrtone 


Verzierungen an Gebäuden, dann aber aud als 
Aufbewahrungsmittel für jchöne Früchte, indem 
fie damit überftrichen wurden, und jelbft ala mil: 
dernde Zuthat des Weins. Juvenal (2, 4.) ge: 
braudt gypsum für eine Büfte aus diejem Stoffe. 

Gyrtöne, T'verwvn, jpäter IT'verav, Stadt in 
der thefjaliichen Landſchaft Pelaigiotis, unterhalb 
Zariffa am Peneios, jhon von Homer (IT. 2, 
738.) genannt. Thuc. 2,22. Pol. 14,5. Lir. 
36, 10. 42, 54. Strab. 7, 329. 9, 443. Die Be: 
wohner der Gegend hießen früher Phlegyer. Die 
Beugniffe der Alten über ihre Lage jind jehr um- 
bejtimmt. 

Gythium oder Gythöum, Tubıov, T'v#sıor, 
jetzt Baläopolis bei Marathonifi, Hafenftadt in 
Lakonien am gytheatijchen (einem Theile des la— 
ton.) Bujen, in jehr günftiger Naturlage (Pol. 5, 


— Hades. 


‚19, 7.) am Flüßchen Gytheios. G. mit feinen 
‚ gegrabenen Balfins, Arjenalen und einer Atro- 
polis ift ald Hafenftadt Sparta’3 anzujehen. Hier 
‚ hatte in den Berjerkriegen die lafonijche Flotte 
‚ihre Station (Plut. Themist. 20. Arist. 20. Cie, 
off. 3, 11.), im %. 455 vernichtete der Athener 
Tolmidas dajelbft die Schiffe der Laledaimonier, 
nad) der Schlacht bei Leuftra (371) wurde die 
' Gegend von Epameinondas verwititet (Xen. Hell. 
6, 5, 24.), 195 nahmen es die Römer ein (Zir. 
34, 29.), worauf G. zu den Efeutherofafonen- 
ftädten gerechnet wurde und dem achaiiſchen Bunde 
bis zu deilen Ende angehörte. Auguſt lieh ©. 
wieberherftellen.. Es mwurde der Hauptitapelplag 
des lakoniſchen Handels. Diejer Zeit der Nach— 
ı blüte gehören die noch vorhandenen bedeutenden 
Ruinen an. 
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- Haarputz. Griechen und Rö— 
mer haben auf das Haupthaar 
meift eine bejondere Gorgfalt 
verwandt, was bei dem reiche: 
ren Schmude defjelben in den 
füdlihen Ländern um jo na: 
türliher war. Die Griedhen, 
namentlich die Spartaner, ließen 
ed lang wacjen, nur die Kna— 
ben trugen e3 kurz; gejchnitten 
wurde es in der Barbierftube 
(novgeior) vom Barbier (nov- 
oevs), der zugleich für das zier- % 
fihe Berjchneiden des Barts, 
das Schneiden der Nägel u. ſ. f. 
zu jorgen hatte, weil alle Grie- 
hen dad suoynuowsiv Tiebten. 
Die Abbildungen des Apollon zei: 
gen den altattiihen xewfßvAog, 
eine Flechte auf dem Vorder: 
kopfe. Das Mbichneiden des 
Haars war auch ein Zeichen der 
Trauer. Schwarze Haare waren 
wol die gewöhnlidhiten, aber 
hochblonde die beliebteften, die 
man daher oft auch künftlich zu 
erzeugen ſuchte. Ein ftarfer, 
voller Bart, mayar Basvs oder 
daovs, ſchien ein Zeichen edler 
Männlichkeit, und man ließ ihn 
daher jowol um die Wangen 
(z0y0») als die Lippen (vmj- 
vn) und Kinn (yersıor) wachſen 
(nur in der Trauer ſchnitt man 
ihn ab), bis Alerander die Sitte 
des Barticheerens üblich machte. 
Bei den Frauen wurde das lange 
reihe Haar weder geflodhten, 
noch in künftliche Yoden gedreht, 
fondern meift nad Hinten oder 
auch jelbit über dem Scheitel in 
einen Büſchel oder Knoten zu: 
jammengefaßt und gebunden. Er 
veichte ziemlich tief über die 





IR er Berrichtungen, ein die 


| Stirne herab, weil ein jchmaler Stirnbogen (vgl. 
tenuis frons, Hor. od. 1, 33, 5.) für jchön galt. 
Am häufigften fieht man das Haar auf Bajen- 
bildern durch ein verichieden geformted Band oder 
‚duch ein haubenartig umgeichlungened Tuch, ein 
Netz oder ähnliches zufammengehalten. Dieje 
haubenartigen Kopfbededungen kann man in Netze 
(»snpüpalos), Haarjäde (vaxxos) und Tücher 
(urga) eintheilen. — Die Römer trugen bis 
300 v. E. langes Haupthaar und lange Bärte. 
Damals kamen die erjten tonsores aus GSieilien 
nad Rom; der jüngere Scipio joll der erfte ge- 
weſen fein, welcher fich täglich mittelft des Raſir— 


meſſers (novacula) rafiren (radere) ließ. Doch 


‚hat fich die neue Mode erft allmählich verbreitet. 
Das Haupthaar wurde entweder wellenförmig ge: 
‚tragen oder mit Hülfe eines Brenneiſens (cala- 
‚mistrum) in Löckchen (cincinni) gelegt. Die 
Moden haben jpäter oft gewechſelt, und in der 
Kaiferzeit famen auch künftlihe Haartouren (ca- 


x  pillamentum) in Gebrauh Die Tabernen der 


tonsores (j. d.) waren ein beliebter Sammelplag 


für den Stadtffatih. Die Frauen durchflochten 


ihr Haar mit koftbaren Nadeln, acus crinales, 
und trugen nicht blos Nachts, jondern der Be: 
quemlichkeit halber auh am Tage, zumal bei 
2 umſchlie⸗ 

endes Netz über den Kopf (reticulum), das häu— 
fig aus Goldfäden geſtrickt war (auratum), welche 
Sitte Juvenal (2, 96.) ſogar an Männern rügt. 
Hades, "Auöns, epiih Aldns und ’Ardwvevs, 
TMovrov, Pluto, Dis, Sohn des Kronos und 
der Rhea (Hesiod. theog. 453.), Bruder des Zeus, 
der Herrſcher der Unterwelt, der unterirdijche 
Zeus (Zevg naraydorıos, ava& Zvigov, Hom. 
Il. 15, 188. 9, 457.). Er herricht in der Unter: 
welt, die ihm nad Befiegung der Titanen bei 
‚der Bertheilung der Weltherrihaft zugefallen ift, 


a ‘ zugleich mit jeiner Gemahlin Berjephone über die 


Schatten, wie Zeus mit Hera im Olympos herrict. 
Dorthin ruft er ftreng und unerbittlich die Seelen 





der Menſchen und hält fie eingejchloffen, daß nie- 


mand zurüdtehren kann zum Licht des Tages; 
daher jeine Beiwörter ulderys, der Feſiver— 
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ichließende, molvöfyuw» und molvdgarng, ber | belagert; ausgezeichnet waren die hiefigen Waffen: 
Vielaufnehmende, zayxodıns, der Wilbettende. | fabrıfen. Eutr. 6, 8. Amm. Marc. 14, 11. — 
Bei Homer (Il. 5, 654.) heißt er auch «Avronw- Eine andere Stabt ded Namens lag in Kyrenalla, 
dos, der Rofjeberühmte, der Gott mit dem herr: ein dritte in Phrygien. 

fihen Roffegejpann, und man hat dies Beiwort Hadriänus, P. Aelius, geb. den 24. Januar 
auf den Raub der Perjephone, weiche er auf 76 n. E. zu Rom, aus edlem Geſchlechte, welches 
einem Wagen zur Unterwelt holte, bezogen; allein | aus Italica in Spanien ftammte, war ein An- 
es ift jehr die Trage, ob Homer die Sage von verwandter des Kaijerd Trajan und wurde nad) 
dem Raube der Perjephone kennt, wenigjtens er- dem Tode jeines Vaters unter deſſen Aufficht er: 
wähnt er fie nirgend. Wahrjcheinlich Tiegt dem | zogen. In feiner Jugend bejchäftigte er ſich eifrig 
Worte die alte Borftellung zu Grunde, dak Hades | mit den Wiffenfhaften und trat frühzeitig in 
die Seelen von der Oberwelt auf jeinem Wagen | Staatsdienjte. Er fam in feinem 15. Jahre nadı 
hinabholt. Später hat dieſes Amt der Seelen: | Spanien, wo er aud Kriegsdienfte that; doch be: 
führung Hermes (vvzoroumos), wiewol nod Pin: | rief ihn Trajan bald wieder zu ſich nad; Rom. 
dar (ol. 9, 35.) von dem Stabe des Hades jpricht, Nachdem er mehrere Aemter bekleidet hatte, jandte 
mit dem er die Schatten in jein Neich treibt. ihn Domitian gegen das Ende feiner Regierung 
Die Schaaren der Todten, welche in des Hades nad Möfien, von hier aus brachte er dem Tra— 
Gewalt find, jcheinen durch die Rinderheerden, | jan nad feiner Adoption durch Nerva die Glück— 
die ihm von Menvitios in der Unterwelt und auf wünjche des Heeres nad Rom. Hierauf fam er 
Erytheia geweidet werden, ſymboliſch bezeichnet | nach Obergermanien und überbracdhte von hier, 
zu werden. Den im gewöhnlichen Leben und in und zwar zu Fuß reifend, dem Trajan im Jahre 
den Myſterien üblichen milderen Namen Pluton, 98 die Nachricht von Nerva's Tode. Jetzt ver: 
poetiih Pluteus, erhielt Hades, weil er der, mählie er fih mit einer Verwandten des neuen 
in der Erdtiefe herrichende Gott ift, aus welcher | Kaiſers, der Sabina, und machte fich demjelben 
dem Menjchen aller Reichthum der Gewächſe jowol | bald unentbehrlich. Er begleitete ihn in den Krieg 
wie der Metalle fommt. Der in der Tiefe ver: | gegen Decebalus (101—106), erhielt darauf die 
borgene und verborgen wirkende Gott (Aldns, der Senttpafterichaft von Bannonien und zeichnete ſich 
Unfichtbare) war im Beſitz eines gleich der Tarn: |jo aus, bejonders gegen die Sarmaten (108), daß 
fappe deutjcher Sagen unfichtbar machenden Hel: | Trajan fich entjchloß, ihn zu adboptiren und zu 
med; als diejen Athene in der Schlacht vor Troja | jeinem Nachfolger zu ernennen. Doh Trajan 
aufjegte, konnte jelbjt Ares, der Gott fie nicht | ftarb (117), ohne ein Teftament zu hinterlafien; 
ſehen. Hom. Il. 5, 845. Außer dem Raube der /indeh wußte die Gemahlin deſſelben, Plotina, 
Berjephone (j. d) gab e8 von Hades wenig My: |weldye den Hadrian jchägte, mit Hülfe einiger 
then. Als Herafles den Neleus angriff (j. He- hochſtehender Gönner deflelben ein Teſtament zu 
rakles, 11.), fam Hades den Pyliern En Hülfe, | feinen Gunften unterzuichieben, worin Trajan den 
ward aber von Herakles verwundet. om. II. Hadrian adoptirte und zu jeinem Nachfolger er: 
5, 395. Apollod. 2, 7, 3. Pind. a. a. O. Heilig | nannte. Hadrian erhielt dies Tejtament zu An— 
war dem Hades die Kypreſſe und der Narkijjos; | tiochien, begab ſich fjofort nah Rom und über: 
man opferte ihm jchwarze Schafe, indem man'nahm im J. 117 die Regierung. Gleich nad) 
dabei das Antlitz abwandte; wenn man ihn an: ſeiner Thronbefteigung gab er die parthiichen Er- 
rief, jo ſchlug man mit den Händen die Erde, |oberungen ſeines Vorgängers auf, welde das 
Hom. Od. 10, 527. Il. 9, 568. Es gibt wenig Reich nur in neue Kämpfe verwideln konnten. 
Statuen und Büjten von Hades; er wurde feinen | Dio Cass. 69, 1 ff.‘ Eutr. 8,6. Spart. Hadr. 
Brüdern Zeus und Rojeidon ähnlich dargeftellt, |ı ff. 13. 21. Im J. 120 unternahm er einen 
aber mit düfteren Zügen und mit in die Stirne gelbaug gegen die Sarmaten, entzog einigen 
hangenden Haaren, gewöhnlich in weitem Ge: | Statthaltern ihr Amt und bejtrafte eine Ver: 
wande; er trägt den Schlüffel der Unterwelt in ſchwörung gegen jein Leben. Dio Cass. 69, 8. 
der Hand und hat zur Seite den Kerberos. Ueber | Durch Herftellung eines Jupitertempels an der 
den Hades als Ort, ald Unterwelt j. Unter- | Stütte des alten jalomoniichen Tempels erbitterte 
welt. — Die römijche Vorftellung des Pluto |er die Juden und trieb fie zu einem Wufitande, 
oder Dis (= dives, der Reiche) jowie der Pro: | welcher von ihm unterdrüdt ward und 580,000 Juden 
jerpina als der Herrſcher der Unterwelt jcheint das Leben koſtete. Dio Cass. 69, 12ff. Seine jonjt 
eine ziemlich jpäte Uebertragung des griech. Pluton | meift friedliche Regierung brachte er mit langjähri- 
und der Berjephone zu fein. Beide werden wes | gen Reifen, zum Theil zu Fuß, durch die römischen 
nigftens nicht in den alten Formeln der Todes: | Provinzen zu, welche er von Britannien an bis 
weihe, wie des Decius Mus (Liv. 8, 9.), worin | Aegypten hin durchzog, überall fich von ihrem Zu— 
die Mächte der Unterwelt angerufen werden, ge- wer überzeugte, Geld und Getreide an die Armen 





nannt. endete und viele Spuren großer Wohlthätigkeit 
Hadränum j. Adranum. hinterließ. Spart. Hadr. 12 f. Er nahm fidh 
Hadria j. Adria, der Verwaltung eifrig an und übte ftrenge Ge: 


Hadrianopölis, Aögavovzolıs, j. Edreneh | rechtigkeit; doc zeigte er auch mande Schwächen 
oder Mdrianopel, Stadt in Thratien, in einer | gegen feine Umgebung und jonft, der Ruf jeiner 
weiten Ebene am Fluſſe Hebros, da wo fich der Milde wurde aber durch zahlreiche, willtürlich 
Tonjos (j. Tundſcha) in denjelben ergießt, ift | verhängte Todesitrafen geihwädt. Dem Senat 
unter den vielen von Kaiſer Hadrianus benannten | bewies er große Achtung und berieth Alles mit 
Städten die bedeutendfte; ihre Blüte fällt indeh |ihm; gegen das Volk war er freigebig. Er grün- 
erft in die Zeit des Mittelalterd. Die Stadt |dete in Jtalien zahlreihe Schulen und gab den 
war fejt und wurde von den Gothen vergebens | Lehrern eine bejtimmte Einnahme. Rom ver: 
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Ihönerte er duch Bibliotheken und durch Er: Attika, 18. — 2) der innerfte nördlichfte Winkel 
bauung jeined Grabmal, der jeßigen Engels: des Beiraieus, ein von ihm durd einen Damm 
burg. Auch andere Städte begünftigte er auf ähn: abgejchnittenes jeichtes und ſchlammiges Waſſer— 
liche Weife, 3. B. dad nad ihm benannte und beden, vielleicht zur Gewinnung von Scejalz be: 
wahrjcheinlich von ihm begründete Hadrianopolis in  nußt. Xen. Hell. 2, 4, 34. 

Thralien, Tibur (Tivoli), wo er prachtvolle Gar: Halesa, Arcısa und Asse. Stadt Siciliens 
tenanlagen machte, Athen, wo ein neuer Stadt: an der Nordküfte am Halejosflufie Gi. — 55 j. 
theil nach ihm benannt wurde, oder er baute fie Ruinen bei Tuſa. Ste war gegründet auf Ber 
wieder auf, wie Jerujalem, welches er Melia Ca: anlaſſung des Sikulerfürften Archonides von grie- 
pitolina nannte. Aur. Viet.ep. 14. Spart. Hadr. chiſchen Söldnern mit Er von Coloniſten 
19. In Ermangelung eigener Kinder Hatte er aus Herbita. Die Lage beförderte den Verkehr, 
den 2. Commodus Verus adoptirt, welcher indeh | und die Römer hoben die Blüte noch mehr durd) 
zum Glück für Rom bald darnad) ſtarb. Darauf Ertheilung der Rechte eines Municipiums und 
beftimmte er den Titus Aurelius, der nahmals | Steuerfreiheit. Cie. Verr. 3, 73. 2, 7. ad fam. 
Antoninus Pius (j. d.) hieß, zu feinem Nachfol- 13, 32. Diod. Sic. 14, 16. Strab. 6, 266. 

ger unter der Bedingung, daß derjelbe den Sohn | Haliakmon, Alıdzuwv, j. Viſtritza od. Indſche 
des Verus, L. Verus, und den Marcus Aurelius Karaſu, Fluß Makedoniens, entſpringt auf dem 
an Kindesſtatt annehmen ſollte Capit. Ant. P. Gebirge Tymphe an der Grenze von Epeiros und 
1. Hadrian ftarb zu Bajae am 10. Juli 138. Illyrien, ftrömt erſt jüdöftlich, dann nordöftlich und 
Bgl. Gregorovius, Kaifer Hadrian (1851). 9. %. | ergießt fi in den thermaiihen Meerbufen. Halt. 
Müller in Büdingers Unterjuhungen zur röm. 7, 127. Strab. 7, 330. Die Bezeichnung bei 


Hadrumetum — Halikarnassos, 


—— Bd. III, 33 fi. 
Hadrumetum ſ. Adrumetum. 

Hadyleion j. Boiotia. 

Haedi j. Sternbilder, 4. 

Haemödae oder Aemodae, 7 Inſeln Germa: 
niens, in der Nähe des codaniichen Buſens (Kat: 
tegat), vielleiht die Shetlandsinjeln, wenn fie 
nicht identiich find mit den Haebudes insulae 
(Ehovdaı vñcot) des Plinius und Ptolemaios, 
mworunter die jeßigen Hebriden zu verjtehen find. 
Mela 3, 6,7. Plin. 4, 16, 30. 

Haemonia oder Haimonia j. Thessalia. 

'Ayvısuoi |. Lustratio. 

Haimon, Aluov, 1) Sohn des Pelajgos, Vater 
des Thefjalos, von welchem Thejjalien den älte- 
ren Namen Haimonia erhalten haben jollte. Plin. 
4, 7, 14. — 2) Sohn des Lykaon, Gründer von 
Haimoniai in Arfadien. Paus. 8, 44, 2, — 3) 
der jhöne Sohn des Thebaners Kreon, von der 





 Eäjar (b. ec. 3, 36.) als Grenzfluß zwilchen Mate: 
‚donien und Thejjalien ift ungenau. Liv. 42, 53. 
'  Haliartos, "Alıaorög, j. Ruinen bei Multi, 
‚alte Stadt Boiotiend am ſüdl. Rande des ko— 
paischen Sees und am Flüßchen Melas, wird als 
„grasreih“ jchon von Homer (Il. 2, 503.) ge: 
nannt. Xerged zerjtörte die Stadt, welche zur 
Sache Griechenlands geftanden hatte, doch erhob 
fie fich bald wieder zu großer Bedeutung. Thuc. 
4,95. Als fie aber im Winter 171—170 v. C. 
wegen ihrer Anhänglichkeit an Perjens von den 
‚Römern zerftört worden war, hob fie fich nicht 
‚wieder bedeutend; das fruchtbare Gebiet wurde 
den Athenern auf ihre Bitte überlafien und hin: 
‚fort duch atheniiche Landvögte (dmiueinrai; ver: 
waltet. Ziv. 42, 68. Zu PBaujanias’ Zeit ver: 
fielen die Tempel ſchon. Paus. 9, 32, 5. 33, 3. 
‚Bor den Mauern von H. verlor Lyfaudros 394 
v. C. Schlacht und Leben. Xen. Hell. 3, 5, 18 ff. 





Sphinx getödtet. Nach Sopholles ift er mit Un: Plut. Lys. 28 f. 
tigone, der Tochter des Didipus, verlobt. Als MHalieis, “Aueis oder auch “Aldın, der Name 
dieje durch jeinen Vater getödtet worden war, einer alten Ortſchaft in Argolis ſüdlich von Her: 
ermordete er fich bei ihrer Leiche. — Ant. mione, urſprünglich eine Niederlaſſung hermio— 
1236. Nach Hygin (fab. 72.) übergibt Kreon die niſcher Fiſcher und Salzſieder, die durch Zuwan— 
Antigone ſeinem Sohne, ſie zu tödten; der aber derung von Tirynthiern verſtärkt wurde. Schon zur 
verbirgt die Braut bei Hirten und gibt, als Kreon Zeit Strabons ſcheint keine Ortſchaft dieſes Ramens 
die Sache entdedt, ſich und ihr den Tod. — 4) beſtanden zu haben. Hdt. 7, 137. Strab. 8, 373. 
ein Autuler. Verg. A. 9, 685. '  Halicyae oder Halyeiae, Alıxvaı, Stadt auf 
Haimos, Haemus, 6 Aluos, ro Aluo» 6oog, Sicilien zwiſchen Lilybaion und Entella. Lange 
i. Balfan od. Tichengie, ein bedeutendes Gebirge | hatten fie die Karthager in Beſitz; zu Cicero's 
Thrafiens, welches dh vom Sfomiosgebirge (ij. Zeit war fie tributfreie Municipalftadt. Cie. Verr. 
Eurbetöca:Planina) öſtlich bis zum jchwarzen 2, 28. 3, 6. Diod. Sie. 14, 55. 22, 7. 
Meere erjtredt, wo es nördlich von der Stadt Halikarnassos, Alınapvasoog, j. Budrun mit 
Mejembria in einem Borgebirge (jet Cap Emi- | Ruinen, bedeutendfte Stadt in Karien am Ab: 
neh) endigt. Obwol nicht jehr hoch (die über: | hange eines fteilen Felſens am keramiſchen Meer: 
triebenen Angaben der Witen widerlegt jchon | bufen, mit einem durch die Inſel Arkonnefos ge: 
Strabon), etwa 3000’, ift er doch oft und lange bildeten Hafen. Sie war ftark befeftigt und hatte 
mit Schnee bededt. Bon 7 Bällen ift der weit: im D. eine Alropolis (mit der berühmten Statue 
lichite im Altertum der wichtigfte, die Succorum | des Ares von Leochares), im W. am Meere die 
angustiae oder Porta Traianı, zwiihen Philip: ; Burg Salmätis (mit einer Quelle, deren Wafjer 
popolis und Gerdica, der heut. Sulu Derbend. | verweichlichen jollte). Dorer aus Troizen und Ar: 
Herodot (4, 49.) dehnt den Namen übrigens weiter | giver hatten fie gegründet; fie gehörte zur dori— 
aus, wie auch der Karthager Hannon in feinem ſchen Gerapolis, aus welcher e aber in Folge 
Beriplus’ und Ammianus Marcellinus. Thuc. 2, eines Zwiftes ausgeftoßen wurde. Hat. 1, 144. 
06. Strab. 7, 220. Amm. Marc. 21, 10, 7,99. Unter den Tyrannen, welche dort herrſch— 
Aigesıs |. Xeıgororie. ten, iſt befonders Lygdamis zu nennen, defien 
Halai 1) Araphenides und Aixonides j. | Witwe Artemifia bei Salamis Bir Xerxes kämpfte, 
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jodann Maufollos (- 352 v. E.) und defjen Schwe: | Halizönes, "Alıköves, werden bei Homer (IT. 
fter Artemifia, die Gründerin des Maujoleion. 2, 856. 5, 39.) unter den Hülfsvölfern des Pria— 
Diefes Grabmal (Plin. 36, 5, 4.) beitand aus | mos genannt, das „ferne Alybe“ war ihre Haupt: 
einem vieredigen mit 36 Säulen umgebenen ſtadt. Sie wohnten am Pontos in Bithynien 
Unterbau, 411 Fuß im Umfang und 37'/, Elle hoch;  ald Nachbarn der PBaphlagonier; es find wahr: 
darüber erhob ſich ein ebenjo Hoher Auffag, wel: ſcheinlich die jpäteren Chalyber (Strab. 12, 544. 
her fi in 24 Stufen gu einer Pyramide zu: 14, 677 fj.). Mertwürdig war nad) Paujanias (1, 
jpigte, auf deren Spige eine Duadriga aus Mar: | 32, 1.) bei ihnen die Zahmheit der Bienen, welche 
mor von der a des Pythis ftand. Die Arie in enger Gemeinjchaft mit den Menjchen Tebten 
teften waren Satyros und Pythios, die Skulptur: | und bauten. Sie find nicht zu verwechſeln mit 
arbeiten waren im Wettjtreit von Stopas, Brya- | den ſtythiſchen Alazones. 

ris, Timotheos, Leochares auf je einer Seite Halkyöne f. Keyx. 

gemadt. 1856—59. find im Wuftrage der engl.) Halöa j. Dionysos, 6. 

Halonösus, Alornoos, Inſel mit gleichna- 
miger Stadt im aigaiifhen Meere zwiſchen 
Stiathos und Pepatethos, bekannt ala Schlupf: 
S winkel von Seeräubern; dieſer Inſel wegen 
— — fanden Streitigkeiten zwiſchen Athen und Phi— 
— — — | lipp von Makedonien ftatt. Dem. Hal. 77. de cor. 
EEE — 248. Aeschin. Ütes. 83. Kiepert verfteht dar: 

sa unter das heutige Hagios Stratis bei Lemnos, 
: Burfian Skanzura zwiihen Chelidromia und 
Skyros. — Eine zweite ganz unbedeutende 
Injel des N. lag am korykiſchen Borgebirge in 
Jonien. 

Halos, Mos, 6 und 7, Stadt in Phthiotis 
auf einer fleilen Vorhöhe des Othrys, einft der 
Hauptſitz des Geſchlechts des Athamas, gehörte 
ur Herrſchaft des Achilleus; ſie lag in der 
———— athamantiſchen Ebene nicht fern vom 
Amphryſosfluß und unweit des Pagaſaiiſchen 
Meerbuſens. Hom. Il, 2, 682. Hdt. 7, 173. 
Strab. 9, 433. 

== Haltöres, «Aroes, benußten die Griechen, 
a ns en = um bei dem Springen dem Körper die gehörige 

— I Schwungfraft und namentlih bei dem Weit: 
iprunge Sicherheit in der Richtung zu geben. 
Sie glihen in der Form unfern Hanteln. 

Haluntium ſ. Aluntium. 

Halykos, “Alvxog, Name zweier Flüſſe auf 
Sicifien, die beide an der Südküfte münden. 

— — Der größere, öftliche, jet Platani genannt, ent: 
Regierung unter Newtons Leitung die vorhandenen ſpringt auf den nebrodiichen Bergen und ergießt 
Nerte freigelegt, und der Arditelt Pullan hat eine fih bei Heralleia Minoa ind Meer; er berührt 
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Reftauration des Dentmals verjucht (ſ. die Abbild.). 
— Alerander d. G. eroberte und zerjtörte die Stadt 
(Arr. 1, 20, 3 ff. Diod. Sie. 17, 23 ff.), welde 


in jeinem Laufe Salzquellen, daher vielleicht der 
Name. Der Heinere, weftlicher fließende, Halykos, 
j. Delia oder Arena genannt, mündet nad) furzem 


fich jeitdem nie wieder recht erholen konnte (Cic. Laufe bei Mazara. Der größere Halylos bildete 
ad (u. fr. 1, 1, 8.), doch ficherte ihr feſter Fel- meiftentheils die, Grenze zwiihen den Gebieten 
jengrund fie vor den Gefahren, die anderen der Karthager und der Hellenen auf Sicilien. 
Städten durch Erdbeben drohten. Tac. ann. 4, Diod. Sie. 15, 17. Plut. Timol. 34. 
55. H. war Baterftadt der beiden Gejchichtichreiber Halys, Alvg, der größte Fluß Sleinafiens, 
Herodotos und Dionyfios. 'entipringt auf dem Antitauros, läuft zuerſt gegen 
Halimüs, 44uoös, attiiher Demos etwa 1'/, W., baum aber, Galatien durchſtrömend, als Grenz. 
Stunde füdlih von Athen, mit Tempeln des * fluß zwiſchen Paphlagonien und Pontos gegen 
ralles und der Demeter, Geburtsort des Hiſto- N, wo er ſich in den Pontos Euxeinos ergießt. 
rikers Thukydides. ‚Früher ſchied er das lydiſche Reich vom perſiſchen 
Halirrhothios, ‘AugeoPıos, Sohn des Po: (Hdt. 1, 72. T’huc. 1, 16.), ſpäter mit dem Tauros 
jeidon, der, als er in Attila die Tochter des Ares | Kleinaſien von dem andern Afien; j. Kifil-Jrmat. 
und der Agraulos, Altippe, angriff, von Ares Hamadryädes j. Nymphae, 4. gr 
erichlagen ward. res ward wegen des Morde? Hamaxitos, 7 Auadıros, Stadt an der Küſte 
von Bofeidon auf dem Areopag, wo die 12 Götter von Troas, nahe am Meere, nördlih vom Bor- 
zu Gericht jahen, angellagt, aber freigejprodhen. gebirge Lelton; wahrſcheinlich von Wiolern ge: 
Apollod. 3, 14, 2. baut, aber jhon zu Augufts Beit verſchwunden, 
Halitherses, ‘AludEoons, Sohn des Majtor da Lyſimachos die Bewohner gezwungen hatte, 
in Ithaka, berühmter Wahrjager, der dem Tele: | nach Aierandreia Troas zu ziehen. In der Nähe 
machos gegen die Freier beiftand. Hom. Od. 2, waren die (an der Mündung des Tuzla noch 
157. 253. 24, 451. * vorhandenen) tragajaiiihen Salinen, ro Tiew- 
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Hamilkar — Hannibal. 


yasalov alornyıor, nad) welchen die ganze Kitften- ; gebot bei dem großen Anſehen, in welchem ſeit 
itrede bis Lelton hinab “AAncıov medio» hieh. 241 jeine Familie in Karthago ftand, dajelbit 
Thuc, 8, 101. Xen. Hell. 3, 1, 13. Strab. 10, | fait als unbeichränfter Herridher. Pol. 2, 1. Er 
473. 13, 604. u. ö. bildete hier ein Heer, welches jeinem noch größe: 
Hamilkar, 'Aurlxas, 1) Sohn des Mago, von |ren Sohne das Mittel zur Belämpfung Roms 
Gelon in der Schladht bei Himera geſchlagen, verichaffte, ein Heer, welches fich jelbft durch die 
4RO dv. E., wobei er das Leben verlor. Hat. 7, Scäße des eroberten Landes erhielt, ohne Kar: 
166. — 2) H. Rhodanus, Gelandter der Kar: | thago etwas zu foften, welches aus dieſem Lande 
thager an Alerander d. Gr. 332 dv. E., ein Mann | feine hauptſächlichſte Ergänzung und friegeriiche 
von großer Beredjamteit. Troß aller jeiner Ber: Kraft zog. In 9 Jahren, von 237—228, unter: 
dienfte wurde er nad) feiner Nüdtehr hingerichtet. | warf er einen aroßen Theil Spaniend und fiel 
Just. 21, 6. — 3) befehligte im J. 260 auf Sici: | zuleßt in einer Schlacht gegen die Vettonen, eine 
lien, fiegte bei Thermä (Pol. 1, 24.), verlor aber | baniiche BVölkerjchaft in der Gegend des heutigen 
int Jahre 257 eine Seejchlaht beim Borgebirge | Madrid. Just. 44, 5. App. 6, 5. 7, 2. In 
Tyndaris. Als Negulus in Afrita gelandet war, | Spanien muß fein Wirken ein dauerndes geweſen 
wurde 9. im Rampfe bei Adis (Diod. Sie. 23, ſein, da noch ein Jahrhundert nad) feinem Tode 
9) gefangen genommen und joll in Nom mit | der ältere Cato bei allem Haß gegen Karthago 
pie behandelt worden jein. — 4) 9. Barkas oder | ausrief, neben Hamilkar fei fein König werth ge: 
arak(d. h. Blik), Vater des Hannibal, war einer | nannt zu werden. — 5) ein farthagiicher Feld— 
der größten Feldherren Karthago's. Seine Vater: herr, der 218 auf der Inſel Malta gefangen ne: 
ftadt fandte ihn im J. 247 nad) Sicilien, um den | nommen wurde. Liv. 21, 51. — 6) befehligte 
noch von den Karthagern bejegten Theil der Inſel | in den legten Jahren des zweiten puniihen Krie— 
zu vertheidigen. Da Karthago dem jungen, tüch: | ges in Oberitalien, wo er noch nad demjelben 
tigen Manne wenig oder gar feine Mittel ge: im %. 200 den Kampf fortjegte und die Gallier 
währte, ſchuf er, durch die reichen Gaben jeines | gegen Rom aufwiegelte. Auf die Klage der Rö— 
Geiſtes begünftigt, aus angemworbenen Söldnern, | mer gegen jein Benehmen wurde er in Karthago 
denen jomit des Feldherrn Berfönlichkeit die mit dem Erile beitraft und jein Bermögen con: 
Baterlandsliebe erfegen mußte, ein Heer, welchem | fifeirt. Er fiel im J. 197 in einer Schlacht als 
die Römer den Reſt Giciliend vergebens zu ent: Anführer der Gallier gegen die Römer. Liv. 31, 
reißen juchten. Bom Berge Erkte (dem jeigen | 10. 19. 21. 
Monte Pellegrino bei Palermo) aus (Pol. 1,59. Hannibal, 4rrißes, 1) ein S. Giſto's, kam 
Nep. Ham. 1.) tämpfte er, nachdem er in Bor: 409 v. E. den Segeftanern mit einer Armee zu 
poftengefechten feine Krieger zum Kampfe gegen | Hülfe, ftarb im J. 406 an der Peſt auf Sicilien. 
die römijchen Legionen vorbereitet hatte, in jehr | — 2) befehligte um 265 v. C. eine karthagiſche 


gänftiger Stellung mehrere Jahre gegen die Rö— 
mer, durchitreifte das platte Land, ritftete in dem 
am Fuße des Berges liegenden Hafen eine Flotte 


ans und brandidagte die Küften Ftaliens und 


Siciliens bis Kyme und Ratana hin. Dann be: 
mächtigte er von dieſem ftarf befeftigten Punete 
aus ſich auch des Berges Eryr und belagerte den 
auf der Spike des erges liegenden und von 
puniſchen Ueberläufern mit dem Muthe der Ver— 
zweiflung vertheidigten Tempel der Venus Ery— 
cina, während die Römer ihn ſelbſt von der 
Ebene aus einihloffen. Immer mehr wuchs durch 
fiegreiche Erfolge der Muth des Heeres, immer 
tüchtiger wurde ed, ba rüjfteten die Römer mit 
Anftrengung aller Kräfte eine Flotte und befieg: 
ten die Karthager in der Seeſchlacht bei den 
ägatifchen Injeln, worauf Karthago einen Frieden 
ſchließen und Hamilfar Sicilien räumen mußte, 
241. Pol. 1, 20-56. Diod. Sie. 24. Nep. 
Ham. 1. Rad feiner Rückkehr nad) Karthago 
brach der Aufftand der Söldner aus, denen der 
Sold nicht bezahlt werden fonnte. Sie riſſen 
ganz Numidien mit fich fort und braditen Kar: 
thago an den Rand des Verderbens, bis Hamil— 
far durch Lift und Gewalt den Aufftand nieder: 
ſchlug, dabei aber mit Hanno (ſ. * dem Haupte 
der ariſtokratiſchen Partei, in erbitterte Feind— 
ſchaft gerieth. Pol. 1, 88. Nach Beſiegung der 
Numidier führte = feinen Plan aus, durd Er: 
oberung des an Metallen und jtreitbaren Män— 
nern jo reihen Spaniens feinem Baterlande für 
das verlorene Sicilien Erjag und dadurch die 
Mittel zum abermaligen Kampfe gegen Rom zu 
veridaffen. Er ging hinüber nad) 


panien und 


| Flotte bei Lipara und verjuchte, jedoch vergeblich, 
Meſſana, wo die Mamertiner fi) empört hatten, 
‚in feine Gewalt zu bringen. Darnach vertheidigte 
er (262) das von den Römern angegriffene Agri— 
gent 7 Monate lang mit großer Geichidlichkeit 
‚und zog fich mit dem Reſte der Beſatzung, als er 
die Stadt nicht länger behaupten konnte, glücklich 
und von den Römern unbemerkt nach Lilybäum 
urüd. Pol. 1, 17 ff. Val. Max.7, 3. Später 
Karb er den Tod am Kreuze. — 3) Sohn des 
Hamilfar, brachte dem hartbedrängten Lilybäum 
‚im 3. 250 Bufuhr und zog fich darauf glüdlich 
vor der überlegenen römischen Flotte zurüd. Pol. 
1,44 f. Er fiel im Söldnerkriege. — 4) der 
—— ein kühner Seeheld, der im erſten pu— 
niſchen Kriege mitten durch die feindlichen Flotten 
hindurchfuhr und der Stadt Lilybäum Hülfe 
brachte. Bei einem ſpäteren Verſuche nahmen 
‚ihm die Römer gefangen. — 5) ber älteſte Sohn 
des Hamilfar Barlas, geb. 247 (nah Mommſen 
249), begleitete jeinen Water als Knabe im J. 
237 nad) Spanien. In dem feurigen Knaben 
| pflegte und nährte der Bater unverjöhnlichen 
Groll gegen Rom. Liv. 21,1. Nep. Hann. 2. 
App. 7, 3. Pol. 3, 11. Flor. 2,62. SU. It. 
1,81 ff. Nach Einigen blieb er feitdem in Spa— 
nien und erlernte im Kriegslager und unter des 
| Batexe Augen den Kriegsdienft, nach Andern 
'fehrte er nach Afrika zurüd und kam erft 224 
(Liv. 25, 5.) wieder nad Spanien. Doch ift 
das erfte mwahricheinliher, So erwarb er fidh 
eine ungewöhnliche Kriegserfahrung. Glängende 
förperliche und geiftige Eigenichaften, große Ge— 
wandtheit, Enthaltjamkeit, Ausdauer, Muth, 








N 








472 


Klugheit, Scharfjinn zeichneten ihn aus, falt: 
blütige Entichlofienheit hielt ihn auch in der größ: 
ten Gefahr aufreht. Sein Feldherrntalent ftellt 
ihn unter die größten Krieger aller Zeiten, feine 
Gabe, die verjchiedenartigen Beitandtheile feines 


Heeres zufammenzuhalten und zu einem harmo- 


niihen Ganzen zu verbinden, jeine Ausdauer 
und Aufopferung, durch welche er jid der Sol: 
daten Liebe und unbedingte Hingebung gewann 
und ficherte (Ziv. 21, 4.), fein fcharfer Verſtand, 
fein ſchneller Blid machten ihn 
Uebernahme der großen Aufgabe, die jein Ge— 
ichlecht fich geftellt, Karthago's Demüthigung an 
dem gewaltigen Gegner zu rächen und dem be: 
drohten Baterlande die Sereichaft über Rom zu 
erringen. Nach des Vaters Tode diente er unter 
jeinem großen Schwager Hajdrubal als Befehle: 
haber der Neiterei und zeigte in dieſer Eigen: 
ſchaft durch perjönliche Tapferkeit und glänzende 
Führung den großen Feldherrn. So war es be- 
areiflih, dab nach Hajdrubald Ermordung aller 
Augen auf ihn gerichtet waren und das Heer, bei 
dem die Macht war, den jungen 2öjährigen Feld— 
herru (221) mit vollem Vertrauen an ſeine Spihe 
berief. Pol. 2, 36. 3,13. App. 6,8. Er über: 
nahm dad Commando und führte es, wenn das 
Süd ihm zulegt auch untreu wurde, mit jener 
Vorfiht und Thatkraft, jener Bejonnenheit und 
Begeifterung, welche den großen Mann charak— 
terifirt. Dabei beiaß er die Eigenſchaften ſei— 
ned Volkes, VBerjchlagenheit und Verſchmitztheit 
welche ihn in plöglichen und ungeahnten Ueber: 
fällen und Liften oft überraſchende Erfolge er: 
ringen ließen, in hohem Grade. Er übernahm 
nun 221 den Oberbefehl, unterwarf Spanien bis 
an den Ebro, arbeitete an der Ausbildung des 
Heeres unverdroſſen und jammelte einen tüchtigen 
Seneralftab um fih, der aus den langerprobten, 


bewährten Feldherren jeiner Vorgänger beitand. | 


Dann that er den enticheidenden ritt, der den 
Krieg mit Rom herbeiführen mußte. Nach dem unter 
Hajdrubal zwiſchen Rom und Karthago geſchloſſenen 
Vertrage jollte der Ebro die Grenze der farthagi: 
ſchen Herrichaft bilden. Hannibal Überjchritt nicht 
nur den Fluß, jondern belagerte auch die griechiiche, 
den Römern befreundete Eolonie Sagunt, welche er 
nad) Hartnädigem Kampfe (218) einnahm. Pol.3,17. 
Liv. 21, 7f. Eutr.3, 7. Während die Römer ver: 
gebliche Verſuche zur Beftrafung des dreiften Feld: 
herrn in Karthago madıten und den Krieg er- 
Härten, rüſtete — mit Macht, obſchon 
nicht mit völliger Zuſtimmung Karthago's, ſicherte 
Afrila und Spanien durch ſtarke Beſatzungen und 
Flotten, verſicherte ſich der Treue der Spanier 
durch Geiſeln und verſprach den Libyern nach 
Beendigung des Krieges das karthagiſche Bürger— 
recht. Pol. 3, 39. 5,1. Liv. 21,38. Im Früh: 
jahr 218 brach er mit mehr als 100,000 Mann 
und 37 Elephanten von Neufarthago auf. In 


Italien wollte er Rom bejiegen, wie ohne Zweifel | 


jonft Rom dafjelbe gegen Karthago in Afrika ver: 
jucht haben würde. Es galt, dem zuvorzufommen. 
Er ging über den Ebro, über die Pyrenäen nad) 
vorgängiger Berftändigung mit einigen Kelten: 
ftämmen und drang nad Befehung der Pyrenäen: 
päſſe gegen den Rhodanus unter teten Kämpfen 
vor. Dann überftieg er unter großen Schwierig: 
keiten und Gefahren und nad großem Berlufte, 


geeignet zur 


"Hannibal. 


während die Römer jeinem Heranzuge längs der 
galliihen Küfte entgegenjahen, kühn die Alpen, 
'wahrich. den Heinen St. Bernhard. Mit einem 
durch ftete Kämpfe und unerhörte Strapazen ge: 
ſchwächten Heere von etwa 50,000 Mann erreichte 
er zum Echreden der Römer Oberitalien, gewann 
durch Huge und milde Behandlung die dortigen 
Sallier und verftärkte durch fie fein Heer. Dann 
ihlug er mit Hülfe feiner trefflichen numidiſchen 
‚Reiterei die Römer am Ticinus (mach dieſem 
Fluffe wird das Treffen benannt, obgleich es einen 
Tagemarih von ihm entfernt am Po geliefert 
war), 309 darauf über den Bo und gewann die 
blutigen Schlachten an der Trebia (218) und am 
trafimenifchen See (217). Liv. 21,52ff. 22, 4. 7. 
Pol. 3, 68 ff. 85. Flor. 2,6. In Rom wählte 
man nun den D. Fabius Marimus zum Dicta: 
‚tor, welder in vorfichtiger Kriegführung den 
‚ Karthagern ftets auf den Höhen nachfolgte (216), 
zum großen Berdruß feiner Soldaten, und ſich 
weder durch Spott und Hohn noch durd ihre 
Ungufriedenheit in feinem Berfahren irre machen 
ließ. Einem Ueberjall entging Hannibal durd 
Lift und durdzog die Gebirgslandidaften Bir: 
vinums und Samniums, in denen er zwar reiche 
' Beute machte, aber nirgend Bundesgenofjen fand. 
| Die mit Fabius ungufriedenen Römer nöthigten 
| In zu einer Theilung des Heeres mit feinem 
Magiſter Equitum M. Minucius Rufus; indeß 
ein diefem zugeftoßener Unfall bradte den Bau: 
derer (cunctator) Fabius bald wieder an die 
Spitze des ganzen Heeres. Liv. 22, 9 fi. 24 fi. 
Diod. Sie. fragm. 26. App. 7,12 ff. Als aber 
die Zeit jeiner Dietatur abgelaufen war, wählte 
man 2 neue Eonjuln, 2. Yemilius und C. Teren: 
tius Varro, und durch des letztern Schuld (216) 
| ging die blutige Schladht bei Cannä verloren und 
‚wurde das große 80,000 Mann ftarte Heer, das 
Rom mit Anftrengung aller Kräfte zujammen: 
gebradht hatte, von Hannibal mit nur 50,000 
Mann dur weile Benupung des Terrains und 
der Witterung bis zur Vernichtung geichlagen. 
Nom wäre verloren geweien, wenn Hannibal, dem 
Rathe Maharbals folgend, es fofort mit Energie 
‚angegriffen hätte. Liv. 22,43 ff. Pol. 3, 107 fi. 
‚Aber er wollte, weil er fih zu einem jolchen 
os: zu ſchwach hielt, Rom erit feiner Stüßen 
in Stalien, der mittelitaliihen Bölterjchaften — 
die unteritaliichen hatten fich größtentheils® den 
' Buniern angeichloffen — berauben und dann die 
iſolirte Stadt mit einem Sclage vernichten. 
Darum begnügte er ſich kluger Weiſe wohl, nad 
| der cannenfiihen Schlacht die Stadt durch jein 
Erſcheinen zu ichreden, wollte aber nicht durch 
einen Angriff das noch nicht genug geſchwächte 
Nom zu einem Berzweiflungslampfe treiben. Er 
verbrachte die nächſte Zeit im üppigen Gapua, 
deſſen milde Klima und Ginnenluft allerdings 
‚wol nachtheilig auf jein Heer einwirkte, verftärkte 
jih von Karthago aus, wenn auch nur ungenü— 
gend, und rieb die beite Kraft jeines Heeres in 
‚zahllofen Heinen Kämpfen und Städtebelageruns: 
gen auf, während in M. Claudius Marcellus ihm 
‚ein faft ebenbürtiger Gegner erwuchs. Liv. 28, 
14 ff. 35 ff. 25, 16 ff. App. 7, 28. So burd): 
zog Hannibal in dem 3. Zeitraume diejes Krieges 
‚von 215—208 Unteritalien, ohne weder Rom 
| bezwingen zu können, noch aud) von jeiner Vater: 
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jtadt gebührend unterftügt zu werden, und 309 
jih emdlich, nachdem die Hoffnung, von jeinem 
Bruder Hajdrubal Unterſtützung zu erhalten, durch 
dejlen Tod (207) vereitelt war (j. Hasdrubal, 2.), 
in die äußerfte Ede Italiens zurüd, bis er im 
%. 203 nad) Scipio's Landung in Afrika nad 
Karthago. zurüdgerufen wurde. Liv. 27. 28. 
Pol, ı1, 1,3. App. 5, 52ff. Flor. 2,6. Er 
traf ausgezeichnete Bertheidigungsmaßregeln, un: 
terlag aber jeinem großen Gegner Scipio und 
dem numidiihen König Mafinifja in der Schlacht 
bei Naragara (andere Bama) am 19. October 
im J. 202, in der er feine ganze, aud von 
jeinen Gegnern anertannte Feldherrngröße aufs 
glänzendfte bewährte. Pol. 15, 15. Liv. 30, 
35. App. 8, 40. Mit wenigen Weitern vom 


> 


-; 


Schlachtfelde entfliehend, begab er ſich nad Kar: | 


thago, wo er dringend zum Frieden rieth, Liv. 
30, 37. Nach deflen Abſchluſſe trat er an die 
Spitze der inneren Verwaltung und zeigte ſich 
nicht minder groß ald Staatsmann wie als Feld: 
herr. Sichtbar blühte unter feiner Mugen, um: 
fichtigen Leitung jein heruntergefommenes Vater: 
land wieder auf, erregte aber gerade dadurch den 
Argwohn Noms, weldhes, von Hannibals Fein: 
den, den Optimaten und dem Könige Mafiniffa, 
angeitachelt, eine Commiffion zur Unterjuchung 
der gegen ihn erhobenen Anklagen nad) Karthago 
ſandie, ungeachtet der edle und billig denkende 
Scipio fidy jeder Einmiſchung in die inneren An: 
gelegenheiten Karthago’3 widerjegte. Der ver: 
leumdete Hannibal mußte flüchten (195, nad) Nep. 
Hann. 7. im J. 196; vgl. Liv. 33, 45— 49. 
Jul. Obs. 50. App. 10, 4. Just. 31, 2.), um 
jein Leben zu retten, und fand bei Antiodhos d. 
Gr. von Syrien gaftliden Schuß. Hannibal ver: 
juchte diejen zu einem Einfalle in Jtalien zu be: 
wegen, Antiochos jedoch zögerte und ließ den 
günftigen Augenblid vorübergehen (Liv. 34, 60. 
5, 13. Jol. 3, 11.); als er zu jpät den Krieg 
im %. 190 begann, unterlag er, da er Hannibals 
verftändige Rathichläge unbeachtet ließ. Lav. 36, 711. 
37, 23. Nep. Hann. 8. Seiner im Frieden mit 
Antiochos von den Römern bedungenen Austliefe: 
rung entging Hannibal durch die Flucht zum Könige 
Brufias von Bithymien; von diefem an die ihn 
aucd dorthin verfolgenden Römer verrathen, gab 


er fich durch Gift, welches er ftetö bei fih trug, | App 


jelbjt den Tod, 183 v. C. Es jcheint, daß nicht 
der Senat, jondern Flamininus der Urheber dieſer 
Berfolgung des greifen Flüchtlings geweſen iſt. 
Nep. Hann. 13. Liv. 39, 56. Plut, Flamin. 
20 f. Er Hatte ein Alter von 67 J. erreicht. 
Seine großen, jeltenen Eigenjchaften, die unbe: 
ftritten anerlannt werden, gleihen die ihm von 
ieinen Gegnern vorgeworfenen (Liv. 21, 4. 26, 
38.) Fehler der Unmenſchlichkeit, Unmahrheit, 
Treulofigleit, wogegen ihn indeß Andere (Pol. 9, 
22.) vertheidigen, und welche wol mit größerem 
Rechte feinen Unterfeldherren zur Sa fallen, 
während aud edle Züge von ihm berichtet wer: 
den, volllommen aus (vgl. Mommijen, r. ©. 1, 
S, 545). Dem merkwürdigen Manne fehlte es, 
ungeachtet er im rauhen Soldatenleben aufge: 
wachſen war, keineswegs an gründlicher Bildung, 
was auf feine Erzieher, den Bater und Schwager, 
wol ein günftiges Licht wirft. 
im Alter vom Spartaner Sojylos die griechijche 


Er erlernte noch 
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Sprache, welche er ſprach und in der er jelbit. 
ſchrieb. Bgl. Rospatt, Unterfuhungen über die 
Feldzüge Hannibald (1864). Suſemihl, krit. 
Skizzen zur Vorgeſchichte des 2. pun. Krieges 
(1853). 

Hanno, "4vrov, 1) der Seefahrer, ein Sohn 
Hamilfars, befannt durch eine von ihm wahr: 
icheinlih um 470 v. E. oder vielleicht ſchon 510 
unternommene Entdedungsreife längs der Weit: 
‚ füfte Afrika's, durch welche er die Macht und 
den Handel Karthago's gu erweitern beabfichtigte 
und viele Colonieen gründete. Die urſprünglich 
‚in punifcher Sprache abgefaßte Reifebeichreibung 
‚(zegimkovg) wurde frühzeitig ins Griechiiche über: 
tragen und ift noch vorhanden. Der griech. Tert 
ift in den fogenannten Heinen Geographen vit 
herausgegeben (zulegt von K. Müller, Paris 
1855), bejonderd von Falconer (1797) und von 
Kluge (1829). — 2) befiegte den Reit des von 
Agathokles in Afrita zurüdgelafienen Heeres im 
%. 310. Diod. Sie. 28, 60. — 3) kämpfte gegen 
die Nömer im 1. pun. Kriege auf Sicilien und 
erlitt eine Niederlage bei Ugrigent (Pol. 1, 18 f.), 
nachdem er zuerft glüdlich gewejen war. — 4) d. 
Große, Statthalter Libyvens um 240 v. E., er: 
\regte hauptſächlich durch jeine Bedrüdungen den 
ı Aufftand der Libyer in Verbindung mit den Söld— 
‚nern, gegen bie er als tüchtiger Krieger den 
Oberbefehl befam. Er fiegte ber Utifa, zog ſich 
aber dann jorglos zurüd, wurde von den Söld— 
nern überfallen und erhielt den Hamilkar Barkas 
zum Mitfeldherrn. Mit Erlaubniß des Senates 
zu Karthago wählte das Heer, weil Hanno aus 
Mißgunſt den Hamilkar nicht gehörig unterftüßte, 
diejen zum Anführer. Pol. 1, 67. 74. Geitdem 
lebte Hanno mit ihm in erbitterter Feindſchaft, 
welche jelbft nicht durch eine Ausſöhnung bejeitigt 
‚wurde; denn mac Befiegung der Söldner war 
Hanno Anfläger des Hamillar, jedoch ohne Er: 
folg. Pol. 1, 82 ff. Auch jpäter zeigte er ſich als 
Feind der Barkiner, namentlih des Hajdrubal 
und des Hannibal, deren Macht er für gefährlid) 
hielt, jowie er im ihrer Sriegsluft gegen Nom 
ein Unglüd für jein Vaterland ſah. Nach der 
Schlacht bei Zama war er unter den Gejandten, 
die im Namen Karthago’s um Frieden baten, Er 
ftarb in hohem Alter. Liv. 21, 3. 23, 12 ff. 
. 8, 49. — 5) erhielt den Befehl, die Pyre- 
näenpäfle zu bewaden, wurde aber von En. 
Scipio geihlagen. Liv. 21, 23. 60. — 6) Feld: 
herr Hannibals, deſſen Uebergang über den Rho— 
danus er jehr geichidt dedte. Jar. 21, 27. — 7) 
befehligte bei Cannä den linken Flügel des far: 
thagtiden Heeres. Nach der Schlaht kämpfte er 
in Unteritalien, eroberte mehrere griechijche 
Städte, wurde 214 von Tib. Grachus geichlagen, 
fiegte aber bei Bereventum. Liv. 23, 37. 24, 
1 ji. 14 ff. — 8) befehligte im 3. 211 ein Heer 
anf Sicilien, erlitt aber durch Verrath eine Nie: 
derlage und entlam nur mit Mühe nah Wfrifa. 
Liv. 26, 21. — 9) wurde in Spanien von Gila: 
nus geichlagen. Liv. 28, 1 ff. 

Harii j. Arii. 

Harma, “Houa, Flecken in Boiotien (bei dem 
j. Dorfe Kaftri), nicht weit von Tanagra zwiſchen 
Theben und Aulis (Hom. Il, 2, 499.), It ge: 
nannt fein von dem Wagen des Adraſtos, Der 
‚hier brach, oder von Amphiaraos, der hier mit 
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feinem Wagen von der Erde verjchlungen wurde. 
Strab. 9, 404. Auch ein Heiner See in dem Ge: 
biete ven Theben, öftlih von den Seen Kopais 
und Hylike, hieß jo. 

Harmätüs, "Aouaroös, Stadt und Vorgebirge 
am elaitiihen Meerbujen in Aiolis (am Fuße des 
Berges Kane), wo der Spartaner Mindaros vor 
der Schlacht bei Kynosjema mit feirer Flotte an- 
terte. Zhuc. 8, 101. i 

Harınodios, "Aguodıos, und Aristogeiton, 
Agıoroysito», zwei atheniſche, aber aus Gephyrai 
ftammende Jünglinge, verſchworen fich, gereizt 
durch eine Privatbeleidigung, die verjchieden an— 
gegeben wird, aber jedenfalls in der Lüſternheit 
des Hippardy ihren Grund hatte, zur Ermordung 
der Weififtratiden. Am Feſte der Banathenaien 
im Jahre 514 überfielen fie, ihre Dolche unter 
Myrtenzweigen verbergend, den Hipparch und 
ftießen ihn nieder; Harmodiod aber wurde von 
der Leibwache niedergehauen, Ariftogeiton gefan- 
gen und von Hippias, nachdem er auf der Folter 
die Freunde des Tyrannen als Theilnehmer der 
Verſchwörung angegeben, hingerichtet. Hdt. 5, 
55 fi. Thuc. 1, 20. 6, 54—59. Obgleich die Ty: 
rannei erſt 4 Jahre ipäter bejeitigt wurde, 
galten Harmodios und Ariftogeiton doch in ber 


Folge ald Wiederherfteller der Freiheit (Cie. tuse. | 
Ihre Nachkommen wurden geehrt durch 


1, 49.). 
die alencıs &» IIpvravsio und andere Vorredte; 
ihnen jelbft wurde faft Heroenehre erwieſen und 
Bildſäulen errichtet, ihr Andenken zu allen Zeiten 
durch Dichter, bejonders in den u 
Ara), gefeiert. Paus. 1,23, 1.2. Arist. Acharn. 980. 
Harmonia j. Kadmos, 2. 
'Aguoorei (Xen. Hell 4, 8. 39. «guostieeg), 
1) in Sparta, 20 an der Zahl, wahrſcheinlich 


Vögte über die Berioikendiftricte. — 2) die Statt: | 


halter, welche die Spartaner zur Zeit ihrer durd) 


den peloponnefiihen Krieg wieder erworbenen | 


Hegemonie in die abhängigen Staaten jchidten, 
nm als Befehlshaber ihrer Belagungen die den 
Spartanern ergebenen oligardiihen Parteien zu 
ihüßen. Der Uebermuth diefer Harmoften bejon: 
ders trug mit dazu bei, die jpartanijche Hegemonie 
ebenfo verhaßt zu machen, als es früher die athe- 
niſche gewejen war. 

Aguosvrvor, Behörde in Sparta, die über 
die Zucht der Frauen zu wachen hatte. 

Harpägo bezeichnet lange hölzerne Stangen (lon- 
gurii), vorne mit eifernen Hafen beichlagen; in der 
Mitte wurden fie an einem Tau befeftigt, das in 
einemgalgenförmigen Gerüfte herabhing; man fuchte 
mit dem eijernen Hafen die Mauerzinnen zu faflen 
und fie durd Ziehen an dem andern Ende der 
Stange niederzureißen. In der Seeſchlacht be: 


eichnete es Enterhaten, jchon bei den Griechen ; 


ın Gebrauch, jpäter auch mit manus ferreae ver: 
wechielt (Curt. 4, 2. vgl. Caes. b. c. 1,59 f.). 
©. Seekrieg, 5. 

Harpägos, Aorayos, 1) der vom mebdijchen 
Könige Aftyages mit der Tödtung des jungen 


Kyros beaujtragte Minifter, der dies Gejchäft aber 


dem Hirten Mithradates übertrug und dadurch 
den Groll des Königs fih in dem Maße zuzog, 
daß derjelbe, ald er von der Erhaltung des Kyros 
hörte, den Sohn des H. heimlich tödten und dem 
unglüdlihen Bater vorjegen lief. Als diejer die 
unnatürlihe That erfuhr, verbarg er jeine Rache 


hliedern (ono- | 


Harmatus — Harpokration. 


bis zu gelegener Zeit und führte dann mit Hülfe 
des geretteten Kyros die Meder zum Aufitande 
gegen ihren König, wobei Aſtyages blind genug 
war, den 9. an die Spiße feines Heeres zu Stellen. 
Hdt, 1, 80 f. Just, 1, 4, 6f. 5, 6. Das Alter— 
thum vergegenwärtigte fih an diejen und ähnli: 
hen Erzählungen das Walten einer nie ruhenden 
Nemefis Über unnatürliche Frevel. — 2) Feldherr 
des Dareios Hyſtaſpis. Hdt. 6, 28. 

Harpälos, Aoradlos, 1) ein Mafedonier und 
—* nverwandter des Antigonos, wurde vom 
Hofe Philipps, an welchem er lange Zeit lebte, 
in Folge von Intriguen verbannt. Alerander der 
‚Große rief ihn zurück und ernannte ihn zum 
Schatzmeiſter (vgl. Demosthenes). Wegen eines 
Vergehens entfloh er um 332 nach Griechenland, 
fehrte aber zum Könige zurüd, als diejer ihm 
gänzlich verzieh. Als jedoch Wlerander jeinen 
Feldzug nach Indien angetreten hatte, überlieh 
ſich Harpalos einem jchwelgerifchen Leben und 
verpraßte ungeheure Summen, die in dem von 
ihm verwalteten Schatze zu Babylon fih befan: 
‚den. Nach Aleranders Rückkehr aus Indien er: 
riff er mit vielem Gelde und 6000 Söldnern die 

lucht. Die dem Alexander jonft keineswegs ge: 
neigten Athener wieſen ihn jedoch zurüd, weshalb 
er vom Borgebirge Tainaron aus die bedeutend: 
ften Männer und Nedner Athens durch Beitehung 
zu gewinnen fuchte. Nun durfte er nach Athen 
'fommen, wurde aber, als Antipater feine Aus: 
lieferung verlangte, troß des ihm zu Theil ge: 
wordenen Schubes verhaftet, er entfloh nad) Kreta, 
wo er ermordet wurde. Diod. Sie. 17, 108 f. 
Paus. 1, 37. 2, 33. Plut. Phoc. 22. Aler. 41. 
— 2) ein griechiicher Aftronom vor Meton, der 
jih bemühte, durch Aufitellung eines beftimmten 
Jahrescyclus eine übereinftimmende Jahresrech— 
nung herbeizuführen. 

Harpalyke, Aoralven, Tochter des Harpaly: 
kos, Königs der Amymnanier in Thralien , eine 
durh ihre Scnellfühigkeit berühmte, in allen 
männlichen Leibesübungen geichidte Heldin, bie 
nad dem Tode ihres Baters in den Wäldern als 
Näuberin lebte, endlich aber von Hirten in Schlin- 
gen gefangen und getödtet wurde. Verg. A. 1,316. 

Harpäsos, “Aoraoos, 1) linfer Nebenfluß des 
Maiandros in Karien (Liv. 38, 13.), bei der Stadt 
Harpafa vorbeifließend, noch j. Harpa Su. — ?) 
von Kenophon (Anab. 4, 7, 18.) genannter Fluß, 
eraoB fih in den Araxes in Armenien. 

arpokration, 4eroxgariov, Valer ius, ein 
griech. Rhetor und Grammatiler, aus Alerandrien, 
über deſſen Lebenszeit die Anfichten zwiichen dem 
zweiten und vierten nachchriftlihen Jahrhundert 
ſchwanken, da namentlich die Anführungen jpäterer 
Schriftfteller Eritiich ziemlich unficher Ad (Meier, 
opusc. Il. p. 151.). Wir haben von ihm ein As- 
Emo» or Öfxae Inmtiewr, theils geichichtliche 
‚Nachrichten über mehr oder minder befannte Ber: 
jonen und Begebenheiten, deren die attifchen Red: 
ner gedenken, theil3 Erläuterungen der bei den: 
jelben vorfommenden Ausdrüde aus dem Gerichts 
weien, zulammengeftellt mit Benutzung mander 
jegt verlorenen Quellen. Außerdem enthält das 
Werk Beiträge zur Geſchichte der attiichen Bered— 
ſamkeit und der griechijchen Litteratur überhaupt. 
— Die Arbeiten der früheren Herausgeber dieſes 
‚Werks, Maufjac (1614), 9. Valeſius und N. Blan- 








Harpyien — Hasta. 


card (1683), 3. Gronov (1696) find vereinigt in |jammen. Liv. 28, 18. 
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Durch jeine Tochter So: 


der Ausgabe von W. Dindorf (1824, 2 Bde.). phonijbe, welde zwar unfreiwillig. aber aus Vater: 


Neuere Ausgg. von‘. Bekker (1833) und W. Din- 
dorf (1853). 

Harpyien, Aorvıcı (von aorato), die Göttinnen 
des raffenden Sturmes (= Brellaı). Bei Homer, 
der ihre Zahl und ihre Namen nicht volljtändig 
angibt und nur die Podarge, Fußichnelle, nennt 
(Il. 16, 150.), find es ſchnelle Göttinnen, melde 
die Menihen, die ſpurlos verſchwunden mwaren, 
rauben jollten. Hom. Od. 1, 241. Heſiod (theog. 
267.) nennt fie geflügelte, jchönlodige Göttinnen, 
Töchter des Thaumas und der Eleftra, mit Na: 
men Asllo und Dfypete. Später vermehrte man 
ihre Zahl (Aëllopus, Thyella, Kelaino u. j. mw.) 
und machte fie zu geflügelten Mißgeftalten, Vögel 
mit einem Mädchengeſicht. Sie fommen befonders 
in der Argonautenjage als Plagegeifter des blin- 
den thratiihen Sehers Phineus vor, dem fie das 
Mahl rauben und verunreinigen, bis die Argo- 


ten Betes und Kalais, di ügelt orea&: | — 
eg her . je BILEBEUIER Dare Glück gegen Mafiniffa, erlitt aber nachher eine 


‚Niederlage und erlaufte den freien Rüdzug mit 


jöhne, fie vertreiben und tödten, oder bis zu den 
ſtrophadiſchen Inſeln verfolgen, wo fie eidlich ver: 
iprechen, den Phineus nicht mehr heimzujuchen. 
Hier trifft fie Aeneas (Verg. A. 3, 209 f.). Nach 
ihrer Auffaffung in der Argonautenjage ericheinen 





fie nicht mehr ald die Göttinnen des raffenden 


Sturmed, jondern find NRepräjentanten des alles 
wegraffenden, jhmußigen Hungers. 


maios unter den Bewohnern der fimbriichen Halb: 
injel. Sie dienten auch im Heere des Ariovift. 
Caes. b. g. 1, 31. 37— 51. 

Haruspices j. Divinatio, 16. 

Hasdrübal, ‘4odgovußas, Name mehrerer be: 
rühmten Karthager: 1) ein Sohn Hanno’s, wurde 
von Regulus Belegt, erhielt jpäter (254) den Be- 
fehl au 
eine —— bei Panormos. Pol. 1, 38 f. — 
) Schwiegerſohn des Hamiltar Barkas, ein ta: 
— Mann und ausgezeichneter Feldherr. 
„0. 21, 1. 
227) erhielt er den Oberbefehl in Spanien, voll- 
endete die Unterwerfun 
dete Neu:farthago. Just. 44, 33. App. Hisp. 
12. Diod. Sic. 25, 2. Mit den Römern jchloß er 
den befannten Bertrag hinfichtlih des Ebro als 
Grenzfluſſes. Ihn ermordete 221 ein rachſüchti— 
ger Spanier. — 3) Sohn des Hamilkar Barkas, 
einer der größten Feldherren Karthago's, befeh— 
ligte im zweiten punifchen Kriege zuerſt in Spa— 
nien, welcdes er ruhmvoll gegen die beiden Sei— 
pionen und andere römiſche Feldherren verthei: 
digte, und gewann glänzende Siege. Darauf von 
jeinem Bruder Hannibal im Jahre 207 zu Hülfe 
gerufen, zog er mit einem großen Heere über bie 
Kyrenãen und Alpen nad Italien, verband fid) 
mit den oberitaliichen Galltern, ging über den 
Po und lagerte fih am Flüßchen Metaurus in 
der Nähe der Heinen Stadt Sena. Hier wurde 
er von den römiſchen Eonjuln Livius Salinator 
und Claudius Nero nad heftigem Kampfe befiegt 
und fiel in der Schladt. Zir. 27, 1ff. Pol. 11, 
2. App. Hann. 52ff. — 4) ein Sohn Gijto’s, 
fämpfte unter dem vorigen in Spanien gegen die 
Römer bis 207 umd traf jpäter mit dem älteren 
Scipio beim Syphar, König von Numidien, zu: 


landsliebe fi) mit dem Syphar, welcher den Kar: 
thagern Unterftügung verſprach, vermählt hatte, 
nachdem fie vorher mit dem Mafinifja verlobt 
gewejen war, diefem heftig verfeindet, befämpite 
er ihn fpäter (205 —204), betrieb dann eifrige 
Nüftungen geger die in Afrika gelandeten Römer, 
war aber unglüdlich und wurde ſeines Amtes als 
Feldherr entjegt. Erft auf Hannibald Verlangen 
wurde er begnadigt und Teiftete dieſem gute 
Dienfte. Die Schuld der Niederlage deſſelben 
ihob man indeſſen ihm zu und nöthigte ihn, durch 
Gift jeinem Leben ein Ende zu madhen. App. 8, 
10. 24. 36. 38. — 6) 9. Calvus, verlor ein 


Heer auf Eicilien, 215. Lie. 23, 32 ff. — 7) ein 
ehe: Feldherr, erhielt den Befehl, Hanni: 


bal3 Heer nah Afrika überzuführen. — 8) 9. 
Hädus, ſchützte die im Jahre 203 nad Karthago 
geichidten Gelanbien Noms vor der Volkswuth. 
App. 8, 834. — 9) kämpfte (151) anfangs mit 


Eingehung harter Bedingungen. Der Todesitrafe 
entging er durch die Flucht. Später begnadigt, 
befehligte er bei Einjchließung feiner Vaterſtadt 
ein Heer außerhalb Karthago's, kämpfte oft ſieg— 
reich mit den Römern unter dem Conſul Mani: 
lius, mußte fich aber endlich doch in die Stadt 
werfen. Hier feyerte er jeine Mitbürger zur Ge: 


zeitige Graufamkeit gegen römische Gefangene ; 


‚darauf flüchtete er in die fefte Burg, in der er 


nad) ftandhafter Gegenwehr zulegt den Muth ver: 


lor, jo daß er ins römische Lager floh und ben 


Sicilien und erlitt 250 von Metellus 


'festuca, vindieta, und galt als 
Nah jeines Schwiegervaterd Tode | 


diejes Landes und grün: , 


| 


Seipio um Gnade anflehte, während jeine Gattin 
jammt ihren Kindern den Tod in den Flammen 
juchte. Er ſtarb in Italien. App. 8, 80 ff. 114. 
130. Pol. 39, 2. Flor. 2,19. 

Hasta, jabinijch quiris, der Speer, die Lanze, 
war urjprünglich ibentijch mit sceptrum, scipio, 
ymbol der Er: 
oberung oder des durch Kriegsrecht gewonnenen 
Eigentyums, fodann des römiſchen Eigenthums 
überhaupt. 1) Im Völkerrechte diente die hasta 
bei Devotionen, indem der dem Tode ſich Wei- 
hende auf einer hasta ftand, und bei Kriegs— 
erflärungen der Fetialen, welche die Lanze auf 
das feindliche Gebiet warfen. — 2) Im ius pu- 
blicum braudte man die hasta bei Öffentlichen 
Verkäufen (praedae sectio, venditio bonorum 


| proseriptorum) und Verpachtungen, welche bie 


Brätoren veranftalteten. Ebenjo wenig fehlte die 
hasta bei Privatauctionen, al8 einfaches Symbol 


‚des zu übertragenden Eigenthums (Subhaftation). 


Desgleichen war bei Centumviralgerichten die hasta 
aufgepflangt. — 3) Im Privatrecht erjcheint die’ 
hasta bei dem jolennen Mancipationsact als fe- 
stuca oder vindieta. Bei der Hochzeitfeier wurde 
mit der Heinen hasta coelibaris da® Haar der 
Braut geordnet, um die Gewalt ded Mannes über 


‚feine Frau anzudeuten. — 4) Kriegswaffe der 


Triarier und der ®elite® (hasta velitaris), |. 
Waffen, 9. 10. — Beſonders zu bemerken iſt 
hasta pura, eine militär. Auszeichnung für 
Tapferkeit (Sall. Jug. 85. Suet. Claud. 28.), |. 
Dona militaria, 6., eine Lanze ohne eiſerne 
Spike; auch ein Attribut (Scepter) von Göttern 
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und Göttinnen jowie von hochftehenden Männern. 
Verg. A. 6, 760. 

Hastäti j. Legio. 

Haterius, Quintus, ein Nebner der augu: 
fteiichen Zeit, der, aus angejchener Familie ſtam— 
mend, bis zum Conſulate gelangte und hochbejahrt 
209 n. E. ftarb. Tauc. ann. 4, 61. Proben aus 
jeinen Reben finden fi in Menge bei dem Rhetor 
Seneca. Er zeichnete fi) mehr durch Fülle und 
Geläufigkeit ald durch Sorgfalt aus. Sen. ep. 40, 
10. Sen. rhet. controv. 4. praef. T--11. 

Haus, I) griehijches (nebft einem Grundriſſe, 
©. 478,). Die Eonftruction des griechiſchen Haujes 
ift bei dem Mangel an Ueberreſten alter Wohn: 
häuſer, ſowie bei der Abgerifienheit, Verwirrung 
und Unvollftändigkeit der Leberlieferungen Vitruv 
ift am vollftändigiten, gibt indeſſen auch fein 
klares Bild), die namentlich auf die Verſchieden— 
heit der Bauart in den verjchiedenen Beitaltern 
feine Rüdficht nehmen und daher nicht jelten Un: 
gehöriged mit einander verbinden, von großen 
Schwierigkeiten begleitet. Wir müflen daher das 
homeriſche Haus von dem jpäteren unterjcheiden 
und jenes zunächſt ausführlicher beichreiben, da 
e3 für das Verſtändniß der homerischen Gedichte 
unerläßlich ift. — Bon dem Haus des Odyſſeus 
läßt fih aus den Andeutungen der Odyſſee ein 
annähernd deutliches Bild gewinnen, wenn man 
vorausfept, dab im Mllgemeinen die größeren 
Hänfer auf eine und diefelbe Apgt gebaut waren, 
und dieje Annahme ift wol, wenn aud die Hänjer 
der Fürften vor denen anderer Leute fich jehr 
auszeichneten, doch eine berechtigte. Den ganzen 
Bau bezeichnet olxog mit Digamma. Er bejtcht 
im Wejentlihen aus drei Theilen, einem Frauen: 
gemach (daiauog), einem Männerjaal (ufyapor) 
und einem Hofe («vAn). Jene beiden find über 
dacht und bilden das eigentlihe Haus donuog oder 
dauer, auch im Plural douo: oder duuare, aud) 
ueyape und jelbit ufyago» genannt. Sie find 
um jo höher gebaut, weil fie wenige Definungen 
für friiche Luft und nur in der Mitte der Dede 
eine Rauchöffnung hatten. Sie hängen das eine 
mit dem andern zulammen; das Ganze war mit 
einer gemeinschaftlichen Mauer (Epxos) umgeben. 
— Durch dieje Außenmauer führte zunächſt von 


Hastati 


— Haus. 


der Straße ein längerer Thorweg (meodvge) in. 


den Hof, welcher vorn und hinten durch hohe und 
zweiflügelige Thüren oder ein zweiflügeliges Thor 


verſchloſſen werden fonnte (Bugwı zvVsondeg dı- 


»Möss vypnlel). Diefe ftanden gewöhnlich, wie 


überhaupt alle Thüren bis auf die der Schap: 


fammer, am Tage offen. Alle Thüren gingen ein: 
wärts, ruhten auf Angeln oder Zapfen und wurden 
durch Riegel geichlofien. Der Thorweg hatte an 
den Seiten weißgetünchte Wände (Övamıa maupe- 


-röorre). Der Raum zwiſchen der äußeren Stra: 


benmauer und der vorderen Hofmauer diente zur 
Einftellung von Rindern, Maulejeln, Verden und 
zur Aufbewahrung des Miftes. Hier lag der treue 


fannte. In diejen Thorweg fuhren fremde mit 
ihren Wagen hinein, von hier fuhren fie wieder 
ab; hier blieben die abgeſchirrten Wagen jtehen. 
Diejer Thorweg (meodvee) ift gemeint, wenn 
Odyſſeus zur Abiperrung des Haufes die Dugaı 
aving zu jchließen befahl (Od. 21, 240. 389. vgl. 
23, 135 ff.), oder wenn gejagt wird, daß die er- 


| 
| 


zwiſchen den Strebepfeilern, fie waren, als Ddyj: 
Hund der den Odyſſeus noch wieder il. 


—— 


ſchlagenen Freier Zr’ avleinsı üonot liegen, d. i. 
an der innern Seite, neben der Mündung diejes 
Thorwegd, eben da, wo Odyſſeus den befiegten 
Iros placirte. Diejelbe Thür heißt Od. 18, 102. 
aldovons Bugw. — Der Hofplag nämlich hatte 
vor und neben dem ürweg eine überbedte 
Säulenhalle («iHovo« avins) und eine gleiche 
(aidovoa dwuarog) am der entgegengejegten Vor: 
derwand des eigentlichen Haufes, zum Schuß gegen 
die Sonnenhige; in der Mitte entlang war der 
freie Himmel. Diejer freie Raum hieß auch Foxe«, 
und es ftand ein Altar des Zeug Foxsıog darinnen 
(Od. 22, 333 ff.). Hier waren gewöhnlich die Freier 
verjammelt, außer wenn Gelage und FFeftlichkeiten 
fie zu dem Tiſchen im Saale zogen. Ju den Sei: 
tenmauern müſſen fenfterartige Löcher gemejen 
jein, wenn die freier Od. 16, 343. von hier aus 
das Schiff des Antinoos erbliden konnten, vgl. 16, 
165. Hier in der aidovs« Öwunrog waren am 
Morgen die Dienerinnen beichäftigt, die aus dem 
ufyapov geholten Gegenftände, die am Abend 
vorher gebraudt waren, wieder zu reinigen, che 
die freier kämen, und bedienten fi) dazu ber 
Geräthichaften, die im Tholos (Rotunde) lagen, 
d.h. auch im Bereiche der «vl. Der Hof nämlich 
bildet mit jeinen verfchiedenen Räumlichleiten das 
Vorhaus (meodonos;), und es ift dv avin der 
Segenjaß von Irroche douoro (Od. 1, 126. 18, 
237. vgl. 22, 203 f). Der Fußboden war wol 
geſtampft (damedor ruxror), vielleicht aud) gepila- 
jtert. Neben dem Hofe in gleicher Linie mit ber 
aidovoe Önueros, alfo außer dem eigentlichen 
Haufe, lag auf der einen Seite ein Zimmer (ofxog), 
in welhem 12 Mägde auf ebenjo vielen Hand: 
mühlen das nöthige Getraide mahlten, und auf 
der andern Seite ein fuppelförmiges Küchengewölbe 
(#0A05), das zur Aufbewahrung von Geräthichaf: 
ten diente, die bei Gaftmählern und Gelagen ge: 
braudt wurden. Beide Gemächer hatten Thüren 
nad) dem Hofe. — Aus der avin führte eine 
breite Vordiele (uEyas ovdos, auf weldem für 
Odyſſeus und Jros zugleich Pla war), mit einer 
doppelten Schwelle, vorn und am Ende, und Flü— 
gelthüren (noAinral oarides und zu adgupvia:) 
und geweißten Seitenwänden ((vama zauparo- 
ovr«, ()d. 22, 120.) in den mit einer hohen Dede 
(öeopn) überdachten Saal, das eigentliche ueya- 
00» (Lvoradtkog ueyagoıo). Die nad) dem Hofe 
zu gelegene Schwelle (ovdog welıwos) war von 
geglättetem Ejchenholz mit Pfoften von hellbrau- 
nem Cypreſſenholz (oraduoi xumaglocıroı, Od. 
17, 340 ff.), die innere Schwelle war eine fteinerne 
(Aaivog). Auf der Diele jelbit war an einem der 
langen Strebepfeiler, auf denen überhaupt das 
Dad) ruhte (viovss uaxpai), ein Speerbehälter 
(dovpodoxn) angebracht, in den der Eintretende 
jeine Waffe ftellte, ehe er das Speijezimmer be- 
trat. Waffen des Odyſſeus pflegten aud im Saale 
zu hängen oder zu ftehen (an den Zödunror roizor) 


eus zurüdtehrte, vom Rauch gneichwärzt. Das 
Zimmer war natürlich, da gehörige enter nicht 
erwähnt werden, ziemlich dunkel (oxıoerra, vgl. 
onor dv os Ödouoı xenuhwar, Od. 6, 302.) und 
(«ldaroerra); es mußte eben auf fünft- 
lihe Weife durch Geſtelle mit Kienjpähnen und 
durch Herdfeuer erleuchtet werden. In dem, feit- 
geitampften Ejtrich aus Thon (xgaraimedor ovdus) 


1 


- 


Haus. 


fonnten Löcher gemacht werden, wie für die Aexte 
bei der Probe mit Odyſſeus' Bogen, jo daß nad: 
ber das Blut der Erichlagenen mit dem Staube 
fi) mijchte und das Reinigen nur durch Abſchaben 
geihah. — Der Herd (koxcon) war zugleich Opfer: 
altar, von da verbreitete fich der Fetſdampf durch 


das ganze Haus. Ameis denkt ihm nicht als feite | 


Feuerjtätte, jondern als tragbares Beden. Hier 
an den Herd, im Hinterften Theil des Saals 
(nvrog asyagov), jeßte ſich auf einen Lehnftuhl 
die Arete, hier and die Penelope, als jie den 
Odyſſeus prüfen wollte, und ihr gegemüber an der 


andern Wand, durch die Thür zum Thalamos von 


ıhr getrennt, an eine freiftehende Säule Odyſſeus. 
Der Herd lag aljo nicht weit von der gewöhnlich 
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gehörte die wohlverſchloſſene weite Vorrathstam: 
mer, welche etwas tiefer als die andern Gemächer 
im Erdgeihoß lag. Hier befand fich außer vielen 
und mancherlei VBorräthen und Koftbarkeiten aud) 
der berühmte Bogen des Odyffeus. Ob die Waffen: 
‚fammer des Odyſſeus mit der Vorrathslammer 
derjelbe Raum war, ift zu bezweifeln; jedenfalls 
gehörte auch fie zu den hinterjten Gebäulichkeiten. 
'— Telemad hatte jein —— neben der 
— wahrſcheinlich ſoll es an der Seitenmauer 
gedacht werden (Od. 1, 425.), jo daß er von hier 
bei der hohen Lage des Palaſtes durch die feniter 
artigen Köcher der Umfaſſungsmauer hindurd) (vgl. 
oben) einen weiten Fernblick über die Inſel genof. 
— Fremde pflegten ihre Schlafftätte im Border- 





offenen Thür zur Frauenwohnung. Hier im Be: | hauje unter der «idors« Öwuarog angewiejen zu 
reiche des Herdes genoſſen fremde das Gaftrecht | erhalten, wahrſcheinlich nicht in bejondern Zim— 
(Od. 7, 153.). Hier ging mit der Hinterwand | mern, wie das des Telemach eins war, wenngleich 


parallel quer durch den Saal eine Reihe von frei- 
jtehenden Säulen (Od. 6, 307. 23, 90.), auf denen 
ein Durchzugsbalten (uEiadgor, 18, 150., mgoüzor, 
19,544.) ruhte. Diejer diente zugleich als Träger 
der Dedbalten (doxor) und als Halt für eine Art 
niederer Gallerie oder Bühne (xulai uecodunı, 
funftvoll verziert), die über dem hinterften Theil 
des Saals erbaut war und an dem oberen Balken 
gleihjam zu Hängen jchien. (Die Alten verftehen 
unter den aecodueı die zwijchen den Wandpfeilern 
ebildeten Niſchen oder aud die tg Au 
Telbit, Döderlein gar die Querbalken der Dede.) 
Auch der Miſchkrug ftand in diejer Gegend des 
Saals zu innerft, nahe dem Herde (Od. 21, 146.); 
———— man an, daß dieſer auf der 
rechten Seite war. — Aus dieſem Saal nun 
führte wiederum eine doppelte Flügelthür mit 
ſteinerner Schwelle in den hinteren zweiſtöckigen 
Halanog, die Frauenwohnung, die übrigens auch 
zuweilen ueyago» genannt ift. Durch eine Qude, 
Springthüre (öecodven) auf der rechten Geite 
des Saales konnte man fi) auf die Bühne hin— 
aufihwingen und aladann durch eine Thüre in 
einen Gang (aven) hinabgelangen, der außerhalb 
des Haufe anf der rechten Seite des Männerjaals 
bis zu der Halle der Hausfronte und der vorde— 
ren Thüre des Saales, und ebenjo nad) der ent: 
egengejegten Seite längs des hinter dem Männer: 
aale gelegenen Frauengemachs zu den hinterften 
Kammern des Haujes führte, unter denen fich 
aud) die Waffentammer befand. Durch die ögoo- 
von ſchlüpfte der Geishirt Melanthios, um aus 
der Waffentammer Waffen für die Freier zu holen. 


ſolche an der Seitenwand — außerdem mögen 

ewejen jein. — Im Männerjaal wurde getafelt. 
| Des Morgens hatten die Dienerinnen die Tifche 
‚und Stühle wieder zu reinigen und die übrigen 
Geräthe zu gleihem Zwecke aus dem ulyagor 
durch die Halle in den Tholos zu bringen. — 
m Hofe enblih und im Worhaus wurden die 

piele mit dem Diſtos und was noch dahin ge: 
hört, ſowie die Unterhaltungen außerhalb der 
Beit des deinvor, abgehalten, — Bei dem jpä- 
teren griehiihen Haufe berüdfichtigen wir aus: 
ihlieglih Athen und —— die Zeit vom 
peloponneſiſchen Kriege bis zu Alexander dem 
Großen, in der die altgriechiſche Bauart ſich noch 
unvermiſcht erhalten hatte, und die Einfachheit der 
irren. auch Reicherer noch einen Ges 
genfah gegen ie Pracht und Großartigkeit öffent: 
iher Bauten bildete. Lebteres gilt namentlich 
für die Häufer in der Stadt; daß die Wohnungen 
auf den Landgütern der Neicheren mit größerer 
Pracht ausgejtattt waren, läßt fi aus Thukydides 
(2, 65.) jchließen, wo er von der Unzufriedenheit 
der Athener fpricht, fich in die Stadt hinüber: 
zufiedeln (vgl. aud) 2, 16.). Was nun die Bauart 
der Stadtwohnungen betrifft, jo hatten dieſelben 
in der Regel ein Stodwert mit zwei Abtheilun: 
gen, nad) der Strafe zu die Männerwohnung 
(erögwrirıs), im Hinterhaufe die Frauenwohnung 
(yuraıncior, yuraımwmvirıs). Diejelbe war auch öfter 
in einem obern Stodwerk (bregwor, auch dınjezs), 
wo au Wohnungen für Sklaven und Fremden: 
zimmer fein konnten. Auf der Straße vor dem 





g Die Frauenwohnung war zweiftödig; in dem 


Hauſe ftand gewöhnlich ein zum Haufe gehörender 
| Altar des Apollon Agyiens, oder ein den Gott 
Frauengemach zu ebener Erde war die Hausfrau | jelbft vorftellender Spippfeiler (uior, xıovosıdng 
gewöhnlich mit der Schaar ihrer Mägde bejhäf: io», auch Ayvıevs), aud) wol ein Heroon, Au 
tigt, doch zog ſich Penelope oft allein oder mit | der Hausthüre (wuleıog, auAsia, wulıog oder 
ihren vertrauten Dienerinnen in den Oberftod, | avkl« Huge, auf dem umftehenden Grundriß «), 
den Söller zurüd, um dem lärmenden Treiben | führten wahrſcheinlich zumeilen einige Stufen 
der Freier ferner zu jein. Dort in dem Oberftod ———— Durch die Hausthür, in der Flucht 
mwebte fie auch das berühmte Gewebe, das fie in|der Façade oder auch etwas zurüdgeftellt, jo 
der Nacht ſtets wieder aufzog; im Obergemach | daß ſich vor ber ar re noch ein moödvgor 
Ichlief fie während der Abwejenheit ihres Gemahls, | oder rgorviaror befand, trat man in den Haus: 
auch fchliefen dajelbft alle weiblichen Perjonen des | flur (Svgwgeior oder Boom»), auf deſſen einer 
Haufes. Das Schlafgemach des Hausherren und | Seite fih die Wohnung des Thürhüters, Hugw- 
der Hausfrau aber war zu ebener Erde im In-— eös, auf der andern Ställe und fonftige Räume 
neriten des Hauſes. Dort hatte ſich Odyfieus jein | befanden. Aus dem Thyroreion trat man in den 
Ehebett tünftlih auf dem abgekuppten Stamm | Hof (avAr oder meguorvlor, A) der Andronitis. 
eines grünenden Delbaums verfertigt (Od. 22, | Die Aule ift auf allen vier Seiten mit bededten 
192 ff.). — Zu den Hinterften Räumen des Haufes | Säulengängen (oro«) umgeben, aud) wesoro« 


. 
En 


— 
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genannt, wenn darunter nicht blo8 die zumächit Hauſe, jondern alle bei dent Wirthe jelbft, der jogar 
am Eingange des Thyroreion liegende und vielleicht Wirthſchaftszimmer zu ihrer Aufnahme eingerichter 
die gegenüberliegende Halle zu verjtehen 
it. Um die unter freiem Himmel be- 
findlihe «var; herum liegen die Säle 
für die Sympofien der Männer (olxoı, 
arögarss, Ö), ferner ein Befuchzim: 
mer mit Siten (F&fdo«) und Heinere 
Zimmer (douarız, olxnjuare), zu— 
weilen Borrathäfammern. In der 
avır pflegte der Altar des Zeug ig- 
xslog zu jtchen. — In der Mitte der 
dem Eingange gegenüberftehenden Halle 
(dad xararrıngv moooroovV) befindet 
ji die ueraviog oder ueoanlog 
Pvoa, durch die man in die (bei klei— 
neren Häujern gar nicht vorhandene) 
avin) der yuraınwwirıg (I) gelangte 
(ufraviog, weil fie hinter der au] 
der Undronitis liegt, ufoanAog in den 
Häufern, two die Gynaikonitis in dem: 
jelben Stodwerf, wie die Männerwoh- 
nung, liegt und ihre cigene «vin hat, 
two die genannte Thüre aljo wirklich in 
der Mitte zwilchen beiden «ulm ſich 
befindet), Der Gang, der die beiden 
avkail verbindet, und in deffen Mitte 
ji die ueo. ®. befindet, heißt ufoar 

kos. Dieſe «uAr) ift auf drei Seiten 
von Säulen umgeben; au der der Me: 
ſaulos-Th. gegenüber liegenden Seite 
begrenzen zwei Pfeiler (bei Bitrup an- 
tae) einen nad) dem Hofe zu offenen 
Raum, eine Art Saal, dejjen Tiefe um 
ein Drittel Heiner war, ald die durch 
den Abſtand der Pfeiler bezeichnete 
Breite (mpooras oder mapaords, m). 
Auf beiden Seiten der Proftas liegen 
auf der einen der Palauog (auch ve- 
oras), das ehelihe Schlafgemad), auf 
der andern der dupıdalanos, deſſen 
Beitimmung jetzt ald Schlafraum der 
Töchter angenonımen wird. Auf den 
übrigen drei Seiten des Periſtyls lagen 
die täglichen Speijezimmer (nur die 
Sympofien, bei denen fremde Männer 
als Säfte zugegen waren, wurden in 
der Andronitis gehalten) und Zimmer 
zu wirthichaftlichen Zwecken (y). Aufder 
vierten Seite befanden fich hinter dem 
Thalamos, der Proftad und dem Am: 
phithalamos die lormwes, Säle für 
Bebjtühle und andere weibliche Ar: 
beiten (1). ®egenüber der ſchon ers 
wähnten uesaviog #. lag die anmale 
Hvoa (x), die, wie es jcheint, aus 
den Hiltones in den Garten, der fich 
wol meiftentheild bei dem Hauſe be- 
fand, führte. — Das obere Stodwert 
(dregwor), wo ſich ein ſolches be: 
fand, en nicht über das ganze 
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Haus fih Hinziehend, wurde alſo meiſt = = = 
als SHavenwohnung und aud als IE. 
Fremdenzimmer benußt. Eigene andas Griechiſches Haus. = 


Hausgebäudeangebaute Fremdenwohnungen (hospi- | hat. Plat. Protag. p.315, D. — Die Ausfhmüdung 
talia bei Bitruv) hat ed wol nur in jeltenen Fällen | des Haufes war in früheren Zeiten einfach, der 
gegeben. In dem Haufe des reihen Kalliad z.B. mwoh- | Fußboden ein Eſtrich, jpäter erft getäfelt, die 
nen die vielen Fremden nicht in einem bejonderen | Wände geweißt. Doch ſchon Alkibiades zwang 


=. 
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den Maler Agathardjos, jein Haus zu malen. mit Elfenbein und Gold geihmüdt; fie öffnete jich 
Plut. Alcib. 26. Außer den Malereien gab es, ftet3 nad) innen, während fie an den Öffentlichen 
noh zoımduere (au vorxıllar), wahricheinlich Gebäuden auswärts jchlug. Die valvae waren 
Studaturarbeiten am Gefims und an den Deden. | eigentlich Klappthüren, aus mehreren Abtheilun- 
— Die Dächer waren meift platt, doch find auch | gen oder Tafeln beftehend, welche zum Bujammen: 
hohe Dächer vorgefommen. Statt der inneren | jchlagen eingerichtet waren. Die Thüre hing aber 
Verbindungsthären fommen and) Vorhänge (ms- | nicht wie bei uns in den Angeln, jondern es be- 
resuare) vor. — Die Hausthüren öffneten ſich fanden ſich an derjelben keilföürmige Angelzapfen 
meijt nach innen (dvdovvaı vom Defnen, Zm-|(cardines), welde in ter obern und unterm 
oracach«ı, Fpeinvoacdauı vom Schließen nad) | Schwelle (limen superum und inferum) einge: 
außen); Thüren, die nach aufen fid) öffneten, wur: laſſen waren. Das Verſchließen der Thüre geſchah 
den von Hippiad dem Tyrannen befteuert. Wer vermittelit eines hölzernen Querbalfens (sera) 
eintreten wollte, klopfte an die Thür (ngodeır | oder durch zwei fich begegnende, mit einander zu 
ev Bougar). Der Bromgos öffnete und meldete | verbindende Riegel (repagula), oder durch Riegel 
den Fremden an. — Daß Fenſter (Hugiöes) vor: | (pessuli), melde durd einen Schlüſſel (clavıs) 
fommen, ift unzweifelhaft. Das meifte Licht em: | vor: und rüdwärts bewegt wurden, ganz unjern 
pfingen übrigens die Zimmer durch die nad) dem Sclöffern analog. Die beiden erjten Arten dien- 
Persftylion führenden Thüren. — Die Heizung | ten, um von innen, die legtern, um auch von außen 


Haus. 


geihah zum Theil durh Kamine, z. Th. dur 
tragbare Herde (Zoyagmı, Zoyapides) oder Kohlen: 
beden (avdganın). — Im Gegenjage zu den 
olxieı, den von deren Befiger mit der Familie 
bewohnten Häujern, hießen größere Miethshäuſer 
svroxcer. Es iſt jelbftverftändlih, dah in der 
Wirklichleit manderlei Abweihungen von diejem 
Kormalplane vortamen, bei dem Bitruvius als 
Anhalt gedient hat. Das einzige Beijpiel eines 


erhaltenen Privatbaues (in Delod) zeigt auch eine | 


Eijterne. — Der voritehende Grundriß eines grö: 
Beren Haujes mit zwei Beriftylen ift ans Beders 
Eharikles genommen; dody mäfjen wir annehmen, 


zu verichließen. Endlich hatte man bei Flügel: 
und Kloppthüren noch Heine Riegel an dem obern 
und untern Ende derjelben (mwahrjcheinlich auch 
pessuli genannt), welche man in die Schwelle und 
in den leg Bar, ob. — Unmittelbar hinter 
der Thüre war die Hauäflur, ostium; doch um- 
faßt diejes Wort im weiteren Sinne auch den 
Eingang mit, nämlich Echwellen, Bfoften und Sturz 
der Thüre. Im Dftium hinter der Thüre hatte 
der Portier (ianitor, ostiarius) eine Meine Loge 
(cella), wo ſich auch jehr häufig ein Hund befand. 
An das Oſtinm ſchloß fich das atrium (corinthium, 





daf bei einer Wohnung mit einem Periſtyl diejrs 
ungefähr die Einridtung hatte, wie auf dem 
Beder'ihen Plan das Periſtyl der Gynaikonitis, 
daß aljo die dem Flur gegenüberliegende Seite 
der avir keine Säulenhalle hatte, daß hier die 
ag00rag (m) mit dem Altar der Heftia lag und, 
auf beiden Seiten derjelben der Parlauog und 
eupıdalauos. Dahinter befanden fi) dann grö- 
Bere Räume für die unter Auffiht der Hausfrau | 


arbeitenden Mägde. Auf die drei Säulenhallen 
der «uir mündeten verichiedene Gemächer, Bor: 
rathälammern, Schlafzimmer für die männlichen 
Mitglieder der Familie, für Sklaven und fremde, 
Sperjefäle u. ſ. w. In der Proſtas, gleichſam der 
Grenzicheide für den öffentlichen und Familien: 
verfehr, verfammelte ſich die Familie gewöhnlid) 
> den gemeinichaftlihen Mahlzeiten, au den 

piern an dem Herde der Heftia u. ſ. f. -- ID Rö 
miſches. In dem römischen Haufe find die noth: 
wendigen und allenthalben an derjelben Stelle 
wiederfehrenden Räume, welche gleichſam das Ge— 
rippe des Haufes bilden, von den unmejentlichen 
zu trennen. Jene find vestibulum, ostium, atrium, 
tablinum, fauces, cavaedium, peristylium, Die 
Anordnung ift immer die 
atriam ift der erſte Saal nach dem Eintritt, hinter 
demjelben liegt das tablinum und daneben der 


Corridor, fauces, welder nad dem inmeren Hofe 


oder cavaedium führt. Darauf folgen eine oder 
mehrere Beriftylien hinter einander, je nad) dem 
Bermögen des Hausherrn. — Bor dem Hauje lag 
das vertibulum, auf 3 Seiten eingejchlofien, 
wenn das Haus 2 bis an die Strafe reichende 
Flügel hatte, oder wenn die Hausthüre einige 
Schritte in das Haus eingerüdt war. In der 
Kaiferzeit entftanden vor dem Hauſe Säulenhallen. 
Die Thüre (fores) war von Holz, jpäter oft 


leihe; nämlich das 





Atrium corinthium. 
‚ prädtig, mit Säulen, tuscanicum, 
Säulen), das des Lichts oder Rauchs wegen eine 


einfach, ohne 


größere oder Heinere Dahöffnung hatte. Diejer 
Raum, welcher anfangs einem Saal, jpäter mehr 





l 


° einem Hofe glih, war vor Alters der Mittel- 


punct des ganzen Familienlebens. Hier ftand der 








Atrium tuscanicum, 


Platz der Penaten), und von dem Schwärzen 
durd den Rauch erhielt das atrium feinen Nanıen 
(nicht von «dgıor); hier empfing man die be 
ſuchenden Freunde und Glienten, hier thronte die 
Hausfrau im reife der fleißigen Dienerinnen, 
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bier jtand der thalamus nuptialis und die Geld: und die Nothwendigkeit forderte Cäulen, um das 

fafje des Hausherren, hier wurden die Leichen auf Dad) zu fügen. Unter der Definung (impluvium) 

dem Paradebett ausgeftellt, hier wurden die Er: war ein Meines Baffin für das von den Dächern 

innerungen an die Berftorbenen aufgehängt, |. herabfallende Regenwafler und daneben häufig ein 

Imagines,. Als die alte einfadye Sitte almäh: Springbrunnen angebradt. Gegenüber dem Ein: 

lich erlofch, ald man große Gaftmähler zu geben gang an der hinteren Seite des Atrium befand 

anfing und ganze Schaaren von Beludern all- fich ein offener Saal, dad tablinum, das Ge- 

morgendlich erjchienen, wurde das Verhältniß ein | Ihäftslocal des Hausherrn und Archiv (jo genannt 

andered. Der alte Familienherd, die Penaten, von tabula) der Familie, neben weldyem ein oder 

die Dienerinnen, der thalamuıs verjhmwanden aus zwei Eorridore (fauces) nad) dem inneren Hofe 

dem Atrium, welches nur der große Empfangsfaal  (peristylium, cavaedium) führten, welder 
8 blieb, Die Dahöffnung muhte größer werden, in feinem Haufe fehlte und größer als das Atrium 
war. Bededte Gänge ſchloſſen den offenen 
Mittelraum ein, in welchem fich eine Ciſterne 
und ein fließender Brummen befanden. Um 
das Balfin lagen Rafenpläge und Blumen: 
anlagen (viridaria). — Die anderen Räume, 
welche dem täglichen Gebraud; und dem Luxus 
dienten, wurden nad) der Rocalität und nad) 
dem Gefallen des Beligerd um dad Atrium 
und um die Höfe herum gruppirt, nämlich 
die Heineren Wohn: und Schlafzimmer (cu- 
bicula), Speijezimmer (trielinia), Bradtjäle 
(oeei, aud) zum Speijen dienend), Gejellihafts: 
und Eonverjationslocale (exhedrae), Haus: 
capelle (sacrarium oder lararium), Bilder: 
gallerie (pinacothäca), Bibliothef, Bad (ba- 
lineum), SHavenzimmer (cellae servorum), theil® im 
oberen Stodwerf, theils in den hinteren und abgelegenen 
Räumen, Küche (culina oder coquina), Borrathslammern 
(cellae penariae) für die Speijen, Wein, Del u. f. m., 
Bäderei (pistrinum, welches auch die Mühle mit in ſich 
begreift, . d.), Tabernen, ſ. Taberna. gl. au Di- 
aita. — Das Erdgeihoß diente zur eigentlihen Woh— 
nung; nur einzelne Theile des Haufes hatten ein oberes 
Stodwert, cenacula genannt, zu dem ſchmale und 
fteile Treppen führten. Das Dad) endlih (j. Tectum) 
war gewöhnlich flah und mit Weinreben, Blumen und 
Sträudyern bejegt, welche Heine Gärten solaria hießen. 
Damit nicht zu verwechſeln find die jöllerartigen Bor: 
baue oder Balcons, pergulae und maeniana. — Jnnere 
Einrihtung. Der Fußboden (solum) war niemals 
gebielt, jondern beſtand aus Eſtrich (pavimentum, rude- 
ratio, opus ruderatum), oder aus Eſtrich mit Badftein- 
iherben gemiſcht (opus testaceum und signianum), oder 
aus Gteingetäfel von vieredigen Marmorplatten (solum 
ınarmoreum, pavimentum marmoreum). einer war 
dad pavim, sectile, aus geometriih zugeichnittenen 
Stüden verjchiedenfarbigen Marmor beftehend, und am 








7 feinften pav. texellatum und musivum (Mojaifboden). 

Die Heinen bunten Stifte der Moſaik waren von Thon, 

Ertlärung der Buchladen. Glas, Marmor oder andern Steinarten und wurden auf das 

A vestibulum. funftreichfte zufammengejept, jo daß werthvolle Gemälde 

R ostium. entjtanden. Die Wände (parietes), vor Alter nur ge: 

€ f' 2 tabernae, weißt (dealbati), wurden ſpäter mit Marmor belegt 
D atrium. (erustae marmoreae) Die tectores und marmorarıi 

E impluvium mit zwei Meinen @ifternen. befleideten die Wände auch mit künftlidem Marmor. 

F tablinum (mit Mofaifboden). Weit häufiger wurde die Malerei zum Schmud der Wände 

‘; peristylium mit 2 Meinen Waflerbehäftern. angewendet, und zwar malte man mehr auf naſſen Kalt 

H viridarium. (al fresco) ald auf trodenen (a tempera). In der Regel 

I trielinium oder oecus (mit Mofaifboden). Schmitt man Fried und Godel von der Wand ab und 

K cella ostiarii, ewann einen gewaltigen Effect, indem man die helliten 

L 5254 Wohnzimmer oder Meine triclinia. Baches neben die dunkelſten jegte. Die G enftände der 
MM M 3 cubicula. Gemälde waren * mannigfach, architektoniſch, hiſtoriſch, 
N fauces (Corridot). myythologiſch, Iandichaftlich u. |. w. Es fehlten nicht ein- 

o Studiergimmer mal die modernen Genrebilder und Gtillleben. Die 

P culina, Deden erhielten ein zierliches Anjehen, indem man 


« posticam (Binterpforte). ein Nep von Ballen machte, wodurd vertiefte Felder 


Hebe — Hegesias, 


entftanden (lacunar, laquear), welche wir Caſſe. 
tinen und Garre3 nennen, und welche von den 
laquearii foftbar gemalt und jowol mit Stud als 
mit Gold verziert wurden. Fenſter (fenestrae) 
waren im Erdgeſchoß jelten, da die Zimmer des: 
jelben nad dem Atrium und Cavädium gingen 
und von diejen durch die weite Thüröffnung Licht 
empfingen. Dagegen die oberen Stodwerfe hatten 
immer Fenjter und aud) häufig nad) der Straße 
zu, doch waren fie ziemlich Hein. Bor Aiters 
waren die Fenſter durch Läden oder Vorhänge 
(vela) verſchloſſen, jpäter auch durch Marienglas 
(lapis speeularis) und ſogar durch unjer Fenſter— 
las, j. Vitrum. — Die Heizung geihah durch 
—— (caminus, focus), eherne Kohlenbecken und 
tragbare zierliche Defen, deren man mehrere in 
Bompeji gefunden hat. In Ober-Ftalien, Gallien, 
Germanien heizten die Römer am häufigiten durd) 
Röhren (tubi oder tubuli), welche von dem hohlen 
durch Feuer erwärmten Fußboden ausgingen (su- 
spensura, hypocaustum) und die Wände durch— 
zogen. Auch begnügte man fich mit dem erwärm— 
ten Fußboden, ohne daß Nöhren damit in Ber- 
bindung ftanden. An den alten Zeiten gab es 
wol feine Eſſen, und der Naud) entwich durch 
die Thüren oder Fenfter oder durch die Dahöffnung 
des Atrium; aber jeit den Zeiten des verfeinerten 
Luxus gab es auch Schornfteine, wenn fie auch in 
Unteritalien, wo man überhaupt der Heizung wenig 
bedurfte, jelten waren. — Das Hauptdarafteri: 
ftiiche des römiſchen Haujes beitand haupftſächlich 
in Folgendem: 1) Der ganze Bau war von außen 
unregelmäßig, niedrig und im ganzen unanjchnlich. 
Auch verwendete man wenig Schmud auf die 
Außenfeite. Höcftens ließ man in der Mauer 
rothe und gelbe En ftreifenweije abwechſeln, 
bis die fteigende Prachtliebe Säulen au den Thü— 
ren oder Bildhauerei und Studatur hinzufügte. 
2) Die inneren Räume waren, joweit fie für den 
Gebraud; der Einzelnen dienten, Fein und heimlich, 
an das Atrium oder Cavädium ſich anſchließend 
und dadurd vor Zugluft und Sonne trefflidy ge: 
ihägt. Die den Mittelpunkt bildenden offenen 
Hallen waren dagegen groß und vermittelten den 
Bertehr zwiſchen allen andern Zimmern. Die 
Wirkung, welche ein römijches Haus nad) Innen 
auf den Beichauer hervorbradite, muß eine be- 
zaubernde gewejen fein. — Zur Berdeutlihung iſt 
ein Grundriß des 1824 — 1825 aufgefundenen 
Hauſes des trag. Dichters in Pompeji, 
nebſt einer Erflärung der — Theile bei: 
gefägt. Bgl. Beder, Gallus Il, ©. 171 ji. | 

Hebe, "Hßn, Juventas, die perjonificirte | 
ewige Jugend, Tochter ded Zeus und der Hera 
(Hesiod. . 950.), Dienerin der Götter, welche | 
ihnen den ftar einfchentt (Hom. Il. 4, 2.), 
mit dem vergötterten Heralles vermählt (j. He- | 
rakles, 12.) Sie ward an manden Orten, 
Griechenlands verehrt. In Phliüs und ae 





ißt fie Ganymeda und Dia. — In Rom hatte 
udentas mehrere Heiligthümer; fie war hier 
nicht blos Perjonification der jugendlihen Mann: 
ichaft, auf der die Kraft des Staates beruht, jon: | 
dern aud der ewigen Jugenbblüte ded Staates | 
ſelbſt. Abbildungen find jelten. | 
Hebros, "Eßeos, jest Marika, der Hauptitrom 
Thrafiens, entipringt auf einem Gebirgäfnoten des | 
Stomios und Rhodope (T’huc. 2, 96.) und nimmt 


Real:Legiton des clafl. Miterthums. 5. Aufl. 
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unter vielen Nebenflüffen bejonderd deu Tonſos 
und den mit dem Tearos (j. Teara) vereinigten 
Agrianed oder Ergines (j. Ergane) auf, wird 
ihon von Philippopolis an jdifjbar und ergießt 
fi in 2 Armen, von denen der eine den Sten— 
torisjee bildet, ald ein großer Fluß bei Ainos 
ind Meer. Adt. 7, 59. 4, 90. 

Hegelöchos, 'Hy£Aoyos, 1) ein grieh. Schau: 
ipieler, der bei der Aufführung von Euripides’ 
Oreſtes V. 279, anftatt yakıjv' ogw, ich jehe Ruhe, 
ſprach: yalrv oE@, ich jehe ein Wiejel, und da- 
durch bei den Zuichauern ein allgemeines Gelächter 
erregte. — 2) ein Anführer der maledon. Reiterei 
auf Alexanders Feldzuge in Wien. 

Hegemöne j. Charis, Chariten. 

‘Hysuovia. 1) In den Berhältnifjen der ein- 
zelnen griechiſchen Staaten unter einander be- 
zeichnet Hegemonie das Uebergewicht eines Stan- 
tes über die andern und die damit verbundene 
Leitung der Bundesangelegenheiten (lat. prinei- 
patus). Natürlich ift dies Verhältniß nad den 
bejonderen Bundesbejtimmungen, wie aud nad 
der Macht des leitenden Staats cin verjchiedenes 
gewejen; im Allgemeinen läßt fich indeflen dar- 
über Folgendes angeben. Die einzelnen Staaten 
waren politiih unabhängig. Ueber Krieg und 
Frieden von Bundes wegen entjchied der Bundes: 
rath, in dem alle einzelnen Staaten gleiches 
Stimmredt hatten. Der leitende Staat bildete 
dagegen den Mittelpunct der gemeinjchaftlichen 
Berathungen, hatte die Führung im Sriege, for- 
derte die Geldbeiträge ein und beftimmmte, der wie 
vielte Theil der feſtgeſetzten Contingente ausrüden 
jollte, jandte den Eontingenten auch Oberbefehls 
haber (Esvayovs). Bol. au Zvunayıia. — 
— 2) In der attiihen Gerichtsſprache ift yyruonia 
rov dinaoenoedov die Vorſtandſchaft der Gerichte, 
die nach der Beichaffenheit der vorliegenden Fälle 
verjchiedenen Behörden zulam. Die betr. Behörde 
hatte die Klage anzunehmen, den Procek zu in- 
jtruiren und bei dem gerichtlichen Berfahren zu 
präfidiren. — 3) Ueber die ysuoria rar ovu- 
nogiwr |. Leiturgia, 4. 

Hegesander, "Hynsavögog, 1) Genoſſe des Xe: 
nophon in der Zurüdführung der 10,000 Griechen 
aus dem Innern Mjiend in ihre Heimat; vgl. 
Xen. Anab. 6, 1, 5. — 2) aus Delphoi, vielleicht 
im 2. Jahrh. v. E., Berfaffer einer mindeftens 
aus 6 Büchern beftehenden Schrift vmournuare, 
die encyklopädijcher oder vermiſchter Art gewejen 
zu er jheint und von Athenaios vielfach benugt 
ward. 

Hegesias, 'Hyneiag, 1) ein Anhänger der ky— 
renäijhen Schule, lebte im 3. Jahrh. v. E. in 
Ulerandrien. Er hielt die Luft für die Blüte und 
den Zwed des Lebens; aber bei den vielen Un-- 
glüdsfällen, denen der Menſch ausgejegt, glaubte 
er die Hoffnung, dieſen Zwed zu erreichen, auf: 

eben zu müfjen und erklärte daher, es jei beſſer zu 
ax als jolches Loos zu ertragen. Dieje Lehre 
trug er in feiner Schrift, aroxagrepw» genannt, 
in jo grellen Farben vor, daß manche jeiner 
Schüler (Hegesiaeci) Hand an fi legten; er jelbft 
aber befam den Beinamen Ilsısıdavarog. Üic. 
tusc. 1, 34. 83. 84. — 2) Sophiſt und Rhetor 
aus Magnefia am Sipylos, lebte um 800 v. C. 
Eicero (Brut. 83. or. 67.) nennt als jein Mufter 
den Eharifios, der als Nahahmer des Lyſias be: 


31 
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zeichnet wird. 9. 300 eine einfacher gegliederte 
Schreibart vor, verdarb aber diejelbe in eine zer- 
hadte (infregit conciditque numeros. (ie. or. 
69.). Er wird ald der Haupturheber des afiani: 
ſchen Stils bezeichnet und von bejonnen urthei— 
lenden Schriftftellern jcharf getadelt. Auch Ale— 
randers ae ſcheint er geichrieben zu haben, 
aber wenig glaubwürdig (Gell.9, 4. Plut. Alex.3.). 

Hegesilöchos, 'Hynoikoyos, 1) errichtete in 
Rhodos nad) dem Sturze der Demokratie mit 
feinen Freunden eine Oligarchie, unterftügt von 
Maufolos von Karien, welcher Rhodos unter feine 
Gewalt zu bringen ftrebte, im J. 356, machte fich 


aber berüchtigt durch jegliche Ausichweifung und 
—— und war jpäter im Gefolge des Ptolemaios 
Lagi. 
Gegenden und ein Werk über Aegypten geſchrieben 


una gi bes Lebend. Nach dem Tode des 
aufolos machten fich die Rhodier wieder frei. — 
2) im 3. 171 v. E. Oberhaupt von Rhodos und 
Freund der Römer. Liv. 42, 45. 

Hegesinus, "Hynalvovg, aus 
185 v. E., akademiſcher Philojop 
Euandros und Lehrer des Karneades. Cie. Aca- 
dem. 2, 6, 16. Diog. Laert. 4, 60. 

Hegesippos, 'Hynjoızzog, 1) atheniicher Staats- 
mann und Redner, Beitgenofie des Demofthenes, 
höchſt wahricheinlich JF der unter dem Namen 
des letzteren erhaltenen Rede meol Alorrncov. 
Val. Schäfer, Demoſthenes, Bd. II. — 2) aus 
Metyberna in Makedonien, jchrieb außer andern 
Werlen TTailnvıra und Milnowaxd, von Dion. 
Hal. 1, 49. unter die dvögeg deyaioı al Adyov 
@bıoı gerechnet. Bruchftüde bei Müller, fragm. 
histor. Graee. IV, 422 ff. — 3) Unter diejem 
Namen ging lange Beit die lateiniſche Ueberjegung 
und Bearbeitung von Joſephos' Geſchichte des jü- 
diſchen Krieges, welche etwa dem 4. Jahrh. n. €. 
angehört. Der Name ift aus Josephus verdorben. 

egesisträtos, "Hynolorgaros, 1) Sohn des 
Beififtratos, der nach Vertreibung der Mytilenaier 
aus Sigeion die Oberherrihaft gewann. Hat. 6, 
94. — 2) ein Eleer aus dem Geſchlechte der Tel: 
liaden. Hdt. 9, 37. — 3) ein Sohn des Samierd 
Ariftagorad, der im Wuftrage feiner Landsleute 
vor der Seeſchlacht bei fale zum König Leo: 
tychides fam und um Befreiung vom perfifchen 
Joche bat. Hat. 9, W ff. 

Hegias j. Bildhauer, 3, 

Hekäbe j. Priamos, 

Hekamöde, "Exaundn, Tochter des Arfinoos 
ans Tenedos, welche, als Achilleus die Inſel er: 
oberte, die SHavin des Neſtor wurde. Hom. Il. 
11, 624. 14, 6. 

Hekataios, 'Ex«raiog, 1) der Logograph, 
ftammte aus einem edlen Geſchlecht in Milet (Hat. 
2, 143.); geb. wahrjcheinlich 549, geftorben bald 
nach der Schladht bei Plataiai. Noch vor jeinem 
politifchen Auftreten unternahm er weite Reifen. 
Er nahm lebhaften Antheil an den Angelegen— 
heiten ſeines Baterlandes während des Auftandes 
gegen Berfien, aber jeine weijen Rathichläge wur: 
den nicht beachtet. dt. 5, 36. 125. 9. brachte 
in die Geichichtichreibung der Zogographen, die 
bisher nur in der Umſchreibung der Dichter in 
oetiſche Proſa beitand, Fortſchritt und eine neue 

ichtung: theils nämlih fing er am Kritik zu 
üben, die freilich nur in einer pragmatiichen Deu: 
tung von einzelnen Mythen beftand, theil® wandte 
er fich nad) vielen Reifen der Geſchichte des Aus— 
landes zu; daher er der erjte Hijtoriograph ge: 





a arm um 
h, Schüler des 








Hegesilochos — Hekate, 


nannt wird. Er hat zwei große Werke geichrieben, 
die meplodos yıs und die yerenloylaı, alle an— 
dern Titel, wie weornjynos und loropiau, find 
theil® ungenaue Bezeichnungen, theils Titel ein— 
ver Abſchnitte. Die Periodos umfahte in zwei 

üchern erft Europa, dann Aſien und Libyen; 
mit Unrecht ift die Echtheit derjelben im Alter— 
tum angezweifelt, aber ſchon von Eratofthenes 
behauptet. Er jchrieb in unvermiſchtem ionijchem 
Dialekte, einfach und ſchmucklos. — Seine Frag- 
mente find gejammelt von Fr. Ereuzer (1806), 
Klauſen (1831), Müller, fragm. histor. Graee. 1, 
1—31. — 2) Bhilojoph und Gejchichtichreiber aus 
Abdera, begleitete Alexander den Gr. auf feinen 


Er jcheint eine Geſchichte der —— 


zu Haben; dagegen wird das ihm beigelegte weoi 
ra» Tovdaiov Pıßllor, woraus Photios bebeu- 
tende Auszüge gibt, von Manchen für unecht er- 
färt. Müller, fragm. hist. Graee. II, 384 ff. — 
3) Tyrann von Kardia zur Zeit Aleranders d. Gr., 
Gegner des Eumenes, der bei Alerander die Be- 
fretung feiner Baterftadt nicht durchſetzen fonnte. 
Später ging er als Gefandter zum Leonnatos, 
um ihn nach Makedonien zu berufen. Put. 
Eum. 3, 

Hekäte, "Ex«rn, Hecate, Tochter des Perſes 
oder Berjaiod und der Niterie, eine Titanin, oder 
Tochter des Zeus und der Demeter oder der Hera, 
Tochter des Tartaros u. ſ. w. Bei Homer ge: 
ichieht ihrer feine Erwähnung; doch jcheint fie eine 
alte Gottheit geweſen zu fein, die aber erſt durch 
die Orphiler in jpäterer Zeit zu weitverbreitetem 
Anjehen fam. Bon diejen ift auch wahrfcheinlich 
die Stelle im Hefiod (theog. 411 — 452.) einge- 
ſchoben; hier wird fie als eine vor allen Titanen 
hochgeehrte Göttin gerühmt, welche im Himmel, 
auf Erden und im Meere waltet (daher ro/uoppos 

enannt), Glück und Sieg, Weisheit in den Ber- 
horn und den Gerichten, glüdliche Schiff— 
fahrt und Jagd, Gedeihen der Jugend und Wachs: 
thum der Heerden verleiht. Durch den Einfluß 
ber Orphiler ward jie eine myſtiſche Gottheit und 
als ſolche mit andern myſtiſchen Göttinnen, wie 
Demeter, Berfephone, Rhea Kybele, vermengt. Auch 
mit Artemis xovgorgopog, die jelbit Hekate hieß, 
ward fie ibentificirt und wurde, wie dieje, eine 
Mondgöttin und Herriherin der Nacht. Mit De: 
meter und Berjephone fteht fie ſchon (an zweifel: 
hafter Stelle) in dem homer. Hymmos auf Demeter 
in Beziehung; fie gewahrt den Raub der Perſe— 
phone, jucht fie mit Demeter und wird ihre ge: 
lditende Dienerin (B. 25. 52. 441.). Go wird fie 
denn jeit den Tragilern eine unterirbijche Gott: 
heit, welche als Krataiis furdtbar und gewaltig 
unter den Schatten waltet und zugleich als nächt- 
liche, geipenftiiche Zaubergöttin über die böfen 
und ſchädlichen Dämonen herricht, die Geifter der 
Todten aus der Unterwelt ruft und die Menfchen 
durch Geſpenſter jchredt. Sie ſchwärmt mit den 
Geiftern der Todten in der Nacht auf Dreiwegen 
(vodia oder slvodia, reuodirıg, trivia) und an 
den Gräbern (rvaßıdia) umher, von ſtygiſchen 
Hunden begleitet; die erfchrodenen Hunde ver- 
fünden dur Heulen und Winjeln ihre Nähe. 
Die Bauberinnen, welche in der Nacht die durch 
ihr Mondlicht gelräftigten Bauberfräuter auf: 


Hekatombe — 


juchen und ihre verderblichen Beichwörungen vor: | 
nehmen, flehen unter ihrem Schuß und haben 
ihre Kunft von ihr gelernt. Helate ward theils 
im öffentlichen, theild im Geheim-Eult bejonders | 
verehrt zu Samoihrafe, Lemnos, Wigina, Athen 
u.a.D. Man ftellte ihre vor und in den Häujern | 
und auf Dreiwegen Selatejäulen (Exaraia) auf 
und jegte ihr an Dreiwegen am Schluſſe jedes 
Monats Speijen aus, die von den Armen verzehrt | 
wurden. Geopfert wurden ihr Hunde, ſchwarze 
weibliche Lämmer, Honig. Die Dichter jchildern | 
fie als eine furchtbare Geſtalt mit Schlangenhaa- 
ren und Schlangenfühen, mit drei Köpfen, mit 
einem Pferde-, einem Hunde: und einem Löwen: 
fopf (rgınipalog, triceps, triformis, tergemina 
u.j. w.). Die bildende Kunſt ftellte fie theil3 ein: 
geitaltig, theils dreigejtaltig und dreiköpfig dar, 
weil ihre Bildniffe oft an Dreiwegen aufgeftellt 
wurden. Ihre Attribute find Hunde, Schlangen, 
Fadeln, Schlüfjel, Dolce. 

Hekatombe j. Opfer. 

Hekatompylos, 'Exraröoumvlog, -ov, Stadt in 
der Mitte von Barthien, Hauptftadt ded ganzen 
Landes, 1260 Stadien nordöftl. von den kaſpiſchen 
Pforten. Jetzt heißt fie Damaghan. Den alten 
einheimijchen Namen kennen wir nicht, den grie: 
chiſchen hatte fie aber davon, weil hier alle Stra: 
* aus den parthiſchen Provinzen zuſammen— 
trafen. 

Hekäton, 'Ex«ror, Hecato, Stoifer aus Rho⸗ 
dos, Schüler des Panaitios, ſchrieb xsol wadnxor- 
zor in wenigitend 6 Büchern (Cie. off. 3,15, 68. 
33, 89.) und jcheint bei jeinen Beitgenofien wie 
bei Späteren (Seneca erwähnt ihn wiederholt) in 
großem Anjehen geitanden zu haben. Bon feinen 
zahlreihen Schriften, unter welchen megl dyadür, 
x. dpstor, n. nador, m. napadokw» noch er: 
wähnt werden, hat ſich nichts erhalten. 
Laert. 7, 87. 9, 101. 110 u. Ö. 

Hekatoncheiren, 'Exaroyysıprs, -oı, Centi- 
mani, hundertarmige Riejen mit 50 Köpfen, drei 
an der Zahl, Aigaion:Briareos (der gewal: 
tige Wogenmann, Hom. Il. 1, 405 ; bier iſt fein 
Bater Pojeidon), Kottos und Gyes, Söhne der | 
Gaia und des Uranos, aber gegen den Vater 
feindlih gefinnt, weshalb diejer fie gefeflelt in 
der äußerjten Tiefe der Erde verborgen hielt. Im 
Titanentampfe führten die Olympier fie aus der 
Tiefe der Erde hervor und gebrauchten ihre Hilfe 
zur Bezwingung der Titanen. Dieje wurden jeit: 
dem im Tartaros von den H. bewacht. Hesiod. 
theog. 147. 617. 734. Gie find Repräfentanten 
der gewaltigen Macht des Waſſers. 

Hektönes, 'Exrnveg, werden genannt unter 
den älteften Bewopnern des ajopiichen Boiotiens 
zur Zeit des Ogyges; eine Peſt joll fie weggerafit 
haben. Paus. 9, 5, 1. 

Hektor, "Exrwe, ältefter . de3 Priamos 
und ber Selabe, der Führer der Troer im trojan. 
Kriege, Schüpling des Wpollon. Hom. Il, 2, 816. 
Er iſt der tapferite Held der Troer, feſten Herzens 
und ftet3 unerjchrodenen Muthes, den ſelbſt Achil: 
leus anzugreifen ftußte (Hom. Il. 3, 60. 7, 113.), 
ein Maun von hohem erg ein zärtlicher 
Gatte und Bater, ein liebender Sohn und treuer 

eund. Obgleich er den Untergang Troja’s ahnt, 
o lampft er doc mit ftet3 gleichem Muthe, die 
Schmach mehr ſcheuend als den Tod und die Ver: | 





Diog. | 








| Beit. 
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theidigung des Baterlandes als jein höchſtes Ziel 
betradhtend (11. 6, 392 ff., die ſchöne Unterredung 
mit feiner Gattin, als er eben in die Schladht 
zieht, 12,243.) Wir erwähnen von feinen Haupt: 
thaten in der Schladht die Bertheidigung des ver: 
wunbeten Sarpedon (5, 680 ff.), jeinen Zweilampf 
mit Mia dem Telamonier (7, 1—312.), die Er- 
ftürmung des griedh. Walles und Sprengung des 
Thores (TI. 12). Darauf zündet er die Schiffe 
der —— an und erſchlägt den Patroklos, Il, 
16, 822. Bald nachher wird er von Achilleus (j. d.) 
getödtet, 11. 22,330. Achilleus wirft den Leichnam 
vor dem Todtenlager des Batroflos in den Staub 
und beftimmt ihn dem Hunden zum Fraße; aber 
Aphrodite ſchützt ihn durch Salben mit Ambrofia 
vor Berwejung, und als Achill ihn dreimal um 
dad Grab des Patroklos jchleift (nach jpäterer 
Sage wird er dreimal um die ganze Stadt ges 
jchleift), Ihirmt ihn Apollon vor jeder Berlepung, 
24, 15, Auf des Zeus Befehl gibt Achill den 
Leihnam dem Priamos zurüd, Heltor wird im 
Hofe des Palaftes ausgeftellt und beilagt und 
darauf feierlich verbrannt. Ende ber Ilias. — 
Die Gemahlin des Heltor ift Andromache, Tochter 
des Eetion, ein edles Weib; fie gebar ihm ben 
Aſtyanax oder Stamandrios (F/om. Il. 6, 400 ff ), 


Helena. 


der bei der Eroberung der Stadt von der Mauer 


hinabgejchleudert ward, weil verfündet war, daß 


er dereinft das von den Griechen zeritörte Reich 


von Troja wiederherjtellen würde. Or. met. 13, 415. 

Helena, 'El£vn, 1) Todıter des Zeus (Hom. Il. 
3, 426.) und der Leda, der @emahlin des lakedaimo— 
nijchen Königs Tyndareos, oder Tochter der Leda 
und des Tyndareos (Hat. 2, 112.), Schweiter des 
Kaftor und Polydeufes und der Klytaimneſtra, 
Zimandra und Bhilonoe, das jchönfte Weib ihrer 
Als Jungfrau ward fie von Thejeus ent- 
führt und nad Aphidna gebracht, aber von ihren 
Brüdern wieder befreit. Tyndareos (j. d.) ver- 
mählte fie mit Menelaos, der König von Sparta 
ward. In deflen Abweſenheit wird fie von Paris 
(1. d.), dem Sohne des Priamos, mit vielen 
Schätzen geraubt und nach Troja gebradt, Dies 
gibt die Beranlaffung zum trojan. Kriege. Hom. 
11. 8, 40 ff. 156 ff. Während des Krieges weilt 
fie in Troja ald Gemahlin des Paris und von 
PBriamos und den Troern, obgleich fie unjägliches 
Leid über fie bringt, wegen ihrer Schönheit be- 
wundert und geliebt (71.3, 161 ff.); fie ſelbſt aber 
bereut den Leichtfinn ihrer Jugend und bekennt 
offen ihre Schuld. ZT. 3, 139. 171 ff. Ihr Her 
ftimmte fih um für die Achaier und jehnte fie 
nad) der Heimat, nach dem früheren Gemahl, ihren 
Eltern und der zurädgelafjenen Tochter, Hermione. 
Od. 4, 260 ff. Nah dem Tode des Paris ver- 
mählte fie fih mit Deiphobos, einem Sohne des 


Priamos, mas vielleidht jchon Homer annahm. 


Od. 4, 275. 8, 517. Bei der Einnahme von Troja 
war fie den Griechen behilflih urd lieferte den 
Deiphobos in die Hände des Menelaos (Verg. A. 
6, 517 ff.), nad) derjelben fehrt fie mit Menelaos 
nad) ahtjähriger Irrfahrt in die Heimat zuräd, 
wo fie noch längere Beit mit demjelben in Frieden 
und Eintradht lebt. Od. 4. Hier hatte fie in 
Therapne ein mit Menelaos gemeinſchaftliches Grab⸗ 
mal (Paus. 8, 19,9.). Nach anderer Sage wurde 
fie nach ded Menelaod Tode von defien Söhnen 
vertrieben und jloh nad) Rhodos, wo fie au einem 
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Baume erhängt ward, weshalb die Rhodier ber 
Helena Dendritis einen Tempel errichteten. Nach 
ihrem Tode jollte fie auf der Inſel Leute, mit 
Achilleus (ſ. d.) vermählt, fortleben. Helena wird 
von Homer zwar als ein jchwaches, aber nicht als 
ein gemeined Weib dargeftellt; in ihrer Jugend 
erlag fie den Lodungen der Sinnlichkeit, aber der 
angeborne Adel ihres Gemüthes führte fie zur 
Neue und zur Bernunft zurüd, ſ. noch Proteus. 
Bol. Lehrs, über die Darftellungen der Helena in 
der Sage und den Schriftwerken der Griechen 





(in deſſ. Bopul. Aufl. aus dem Altertum, ©. 1 ff.). | 
— 2) Tochter des Paris und der Helena. — | 
3) Tochter des Aigifthos und der Kiytaimmeftra. 
— 4) Mutter Kaiſer Conftantind des Gr., die 
Epriftin wurde. — 5) Tochter Eonftantins d. Gr. 
und der Faufta, Gemahlin des Julianus Apojtata 
355, geit. 360, | 

Helönos j. Priamos. 

"EltnoAıs, Name einer von Demetrios Polior⸗ 
fetes erfundenen und bei der Belagerung von 


Rhodos zuerft angewendeten Belagerungsmajcdine. 


Diod, Sic. 20, 95. Vitruv. 10, 22. 

Heliädes j. Helios. 

"Hiiela, nlıaoris, Nluatesdaı. Die Heliaia 
war der größte athenijche Gerichtähof (urſprünglich 
überhaupt eine Berjammlung bezeichnend , wie 
Ianinola), nad) welchem dann auch das Eollegiunt 
der Richter überhaupt Heliaia und Heliaften ge- 
nannt wurde, und zwar nicht blos, wenn fie in 





der Heliaia richteten. Die richterlihe Gewalt 
wurde in Athen von 6000 jährlich aus dem Bolte 
erlooften Geſchwornen, die "das dreißigite Jahr 
überjchritten haben mußten (dıxasrai, nlıaaral), 
ausgeübt. ger Aare famen auf die einzelnen 
Phylen gleiche Zahlen, nämlich 600. Das Geichäft 
der Lojung bejorgten die Archonten. Dieje 6000, 
die jehr jelten alle zufammentraten, zerfielen in 
10 Abtheilungen, aus je 500 Richtern beftehend 
(die 1000 Uebrigbleibenden wurden ohne Zweifel 
vortommenden alles zur Srgängung gebraudtt). 
Uebrigens war die Anzahl der Richter nicht für 
alle Fälle diejelbe; e8 kamen 200, 300, und dur 
Bereinigung mehrerer Abtheilungen 1000 oder 
1500 Richter vor; zu diefen runden Zahlen fam 
immer der für die Abftimmung nothwendigen Un: 
gleihheit wegen noch Einer Hinzu. Nach gelei: 
jtetem Eide erhielt jeder Geſchworene ein Täfelchen 
mit feinem Namen, der Nummer feiner Abthei: 
lung, der er für das Jahr angehörte, und dem 
Gorgonion ald Stadtwappen. Bor jeder Gigung 
fand dur das Loos die Beitimmung ber Ge— 
richtöftätten ftatt, die, meift am Marfte liegend, 
duch Nummern und Farben unterjhieden waren. 
Bor dem Eintritt in den Gerichtshof bekam jeder 
Richter einen Stab mit der Nummer und Farbe 
des Gerichtshofs, deren am Markte mehrere wa- 
ren, und eine Marke (ovußolov), gegen die er 
den von Perikles eingeführten Richterſold (reıw- 
Polo» NAmorıxov) von den Kolakreten erhielt. 
Helike, 'Elixn, 1) die alte Hauptſtadt Achaia's, 
eine Gründung des Jon, mit einem Tempel des 
Poſeidon Helitonios, dem Stamm-Heiligthume der 
Adaier, 12 Stadien oberhalb der Mündung bed 
Selinus. Hom. Il. 2, 575. 8, 203. Durch das 


Helenos — Heliogabalus. 


dem Meere verſchlüngen und verſchwand ſpurlos, 
Auch das mehr landeinwärts gelegene Bura wurde 
erftört, erhob ſich aber bald wieder aus feinen 

rümmern. — 2) f. Sternbilder, 2. 

Helikön, 'Eiıxw@», berühmtes, oft genanntes 
Gebirge im jüdl. Boiotien, troß feiner Höhe von 
mehr als 5000 F. (die oberften jchneebededten 
Gipfel nähren die Quellen) wald: und quellenreich 
mit lieblihen Bergabhängen und Thälern, voll: 
fommen geeignet zum Gig der Muſen und des 
heilenden Apollon. Scattige Wälder ziehen fich 
längs den grad: und weibereichen Abhängen hin, 
welche, vor allen Bergen Griechenlands durch treff- 
lihen Boden ausgezeichnet, feine einzige ſchädliche 
Pilanze, wohl aber viele heilfräftige Kräuter tra= 
gen. Hier jprubelte der Mufenquell Aganippe 
(bei Aſtra) und die Hippofrene, unterhalb deren 
der Mujenhain ſich befand, geihmüdt mit zahl- 
reichen Statuen der beſten Meifter. Paus. 9, 
29—31. Der jebige Name ift Palaio-Vuni oder 
Bagora. 

Heliodöros, 'Hlı0dwgos, 1) gen. 6 megınynens, 
aus Athen, verfaßte eine Beichreibung der Akro— 
polis in 15 Büchern, welche bis auf wenige Frag: 
mente verloren gegangen ift. Er jchrieb um 150 
v. C. — 2) aus Syrien, Rhetor zu Rom und 
Secretär des Hadrian, wurde jpäter Präfect von 
Aegypten und ift Bater des ausgezeichneten Feld— 
— Avidius Caſſius, der ſich gegen Mark 

urel auflehnte. Nicht ohne Wahricheinlichkeit ift 
er mit dem Metriter Heliodoros identificirt, ob: 
gleich andere diejen in dem rhetor, Graecorum 
longe doctissimus erfennen, welder den Horaz 
im %. 37 von Rom nad Wricia begleitete (sat. 
1, 5,2.). So ug und Ritſchl (Opuse. I, 119.). 
— 3) Sohn des Theodofiod aus Emeja in Sy: 
rien, lebte gegen 400 n. C. und joll Biſchof von 
Triffa in Thefjalien gewejen fein. In feiner Ju- 
gend ſchrieb er Aldromınd, einen erot. Roman in 
10 BB., der die Reihe der erhaltenen gried). 
Romane eröffnet, durch Unlage der Handlung, 
Durchführung der Charaktere und moraliichen Ge— 
halt das Beſte in diefer Art. Er enthält bie 
Abenteuer der Eharikleia, Tochter des aithiopiichen 
Königs Hydaſpes, und des Theffalierd Theagenes, 
die, Durch Liebe verbunden und oft getrennt, in 
allen Gefahren des Todes und der Berführung 
die gelobte Treue in unverleßter Keuſchheit be: 
wahren und endlich am Throne des Königs von 
Nithiopien und am Altar, auf welchem Theagenes 
geopfert werden fol, den Kohn für ihre Treue 
empfangen. Wusgg. von Koraës (1805, 2 Bde.), 
von 3. Belfer (1855) und in der Sammlung der 
Erotifer von Hirſchig (1856); deutiche Ueberjegung 
von Göttling (1822). 

Heliogabälus, 'Hioyaßalog, oder Elagabalus, 
römijcher Kaifer, Heißt eigentlich Bariud Apitus 
Baffianus, . der Symiamira oder Soäntia, 
Tohter der Julia Mäfa, und dadurd nahe ver: 
wandt mit Caracalla. Nach des letzteren Tode 
verließ feine Familie auf Befehl des Macrinus 
Antiohien und begab fi) nad) Emeja in Syrien; 

tier wurde Baſſianus zum Sonnenpriefter geweiht. 
feine Aehnlichkeit mit dem von den Soldaten 
hochgeehrten Earacalla und feine Schönheit die dort 


ſchredliche Erdbeben (Df. 101, 4., 373 v. E.), wel= | befindlichen Truppen in Erftaunen jegte, ward jeine 


ches Strabon, Pauſanias (7, 24.), Diodor (15, 24.) | Großmutter veranfaßt ihn 
erwähnen, wurde fie bei nächtlicher Weile von calla's auszugeben und 


für einen Sohn Cara— 
n 17jährigen Jüngling 


Heliopölis — Helleboros. 


bon den mit großen Geſchenken beftochenen Krie— 
gern unter dem Namen M. Aurelius Antoninus 
(217) zum Kaifer ausrufen zu laffen. Nach des Ma⸗ 
crinus Beſiegung zeigte er dem Senat ſeinen Sieg 
an, brachte die erſte Zeit ſeiner Regierung in 
Riiomedien zu, zog daun erſt nach Rom und be— 
ſchäftigte ſich Hier, während er die Regierung 
vernadläjfigte, vorzugsweije mit der Einführung 
des Sonnencultus und mit der Erbauung von 
Zempeln für den Sonnengott. Im höchſten Grade 
ausichweifend und wollüftig, wurde er bald den 
Soldaten veräcdhtlich, adoptirte feinen Better, den 
edlen Alerander Severus, ward aber, ald er das 
bereute und diejem nach dem Leben trachtete, von 
den Soldaten ermordet (222). Sein Leben hat | 
Aelius Lampridius geichrieben. Herodian, 4, | 
12 ff, 5, 1—4. 

Heliopölis, Hiiov wolıs, 1) die griechiiche 
Ueberjegung des jetzt noch geltenden Nantens 
Baal bet, d. i. Stadt des Baal, Stadt in Koile: 
igria am Fuße des Libanon (daher n7 neo ro 
Arßaro), unweit ber Duelle des Orontes, — 
der Verehrung des Baal, den die Griechen bal 
mit Zeus, bald mit Helios identificirten. Anto⸗ 

minus Pins ließ bier einen prachtvollen Jupiter: 
tempel bauen. Die herrlichen und großartigen 
Ruinen der Stadt fönnen denen von Balmyra an 
die Seite geftellt ur — 2) Stadt in Unter: 
Aegypten, im U. T. Beth-Schemeſch, bei den 
Aegypten On, d. i. Sonnenftadt, etwas öftlich 
vom Nil, an dem großen Eanal, der den Fluß 
mit dem arabiſchen Meerbuſen verband, Sitz des 
ägnpt. Sonnendienſtes und der Verehrung des 
heiligen Stier? Muevis. Much die Sage vom 
Vogel Phönir hatte hier ihren Sig. Jährlich 
wurden große Feſte gefeiert. Hdt. 2, 3. 7. 59. 
Cie. n.d. 3, 21. Durch den Kriegezug bed Slam: 
byies hatte die Stadt jehr gelitten und war bis 
anf die Tempelgebäude zu Strabons Zeit ver: 
ödet. Strab. 17, 805. Diod. Sie. 1, 84, 

Helios, "Hrsog, Heleos, Sol, der Sonnen: 
gott, Sohn des Titanen ‚Hhperion und der Theia 
(Tregioviöns oder auch "Trepio», vorzugsweiſe 
Titan genannt), Bruder der Selene und os. 
Des Morgens fteigt er im Dften aus der Bucht 
des Dfeanos (Aduen, Hom. Od. 3, 1.) auf, um 


den glänzenden Sonnenwagen mit dem feuer: 


fchnaubenden Roflegeipann am Si bin a 
ren, und des Abends jenft er ſich im Weiten 
in den Dfeanod nieder und fährt in der Nacht 
in goldenem becherföürmigem Kahne um die 
Rordhälfte der Erde zum Dften zurüd, wo er 
einen prädtigen Palaſt hat. Homer weiß nod 
nichts von einem Sonnenpalafte im Often; aud) 
foricht er nit von einem Wagen und Geipann 
des Helios und von der Rüdjahrt in dem Kahne. 
Helios dringt mit feinen Strahlen überall hin 
und fieht alles (mawdegxns); daher ruft man ihn 
als den Gott, der in das 
Eidſchwüren und Betheuerungen an. II. 83, 277. 
Auf der Inſel Thrinafia hatte er 7 Heerden 
Rinder und 7 Heerden Scyafe, jede zu 50 Gtüd, 
weiche fich nie mehren noch mindern (Od. 12, 127., 
ij. Odyeseus). Dieje waren eine bildliche Be: 
zeichnung det Tage des Jahres, das in alter Zeit 
aus 50 Wochen zu je 7 Tagen und 7 Nächten 
beitand. Mit Rüdficht auf diefe Vorſtellung hielt 
man dem Helios an den Orten feiner Verehrung 


erborgenfte fiegt, bei, 
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ewöhnlich Heerben von meißer ober röthlicher 
Farbe. Die Heerden auf Thrinafia wurden von 
den Töchtern des Helios und der Neaira, Phas— 
Aha (Pos) und Lampetie (Adumw), geweibet. 

ber diejen zeugte er mit Perſe oder Berjeis 
den Aietes und die Kirke, mit Klymene den Bhab: 
thon (paeter ift ein Beimort des Helios, Od. 5, 
479.). Diejer juchte, ala er zum Jüngling heran- 
gewachſen war, jeinen Bater auf und erlangte von 
ihm, daß er "für einen Tag den Sonnenwagen 
führen durfte. Da aber feine ſchwache Hand die 
feurigen Roſſe nicht zu zügeln vermochte, jo wich 
er bald nad oben, bald nad) unten von der Bahn 
ab, jo daß er den Himmel und die Erde ver: 
brannte, und Beus, damit nicht die ganze Welt 
zerſtört werde, 1 In n mit dem Blig erichlagen mußte. 

r fiel-in den Fluß Eridanos. Seine Ghwekern, 
die Heliaden (Heliädes) oder Phaöthontiden, 
beweinten ihn und wurden in Erlen oder Bappeln 
verwandelt; aus ihren Thränen entjtand der Bern: 
ftein (Hlexrgor; Helios heißt exroo, Il. 6, 513.). 
Or. met. 2, 1 ff. Helios ward jeit Euripides 
mit Apollon identificirt, ber alljehende Sonnengott 
mit dem alltunbigen Gotte ber Weiffagung ; daher 
auch jein Beiname Boißos. Berehrt ward er an 
vielen Orten, zu Korinth, Argos, Eli, auf Rho— 
dos, wo jein kolofjaled Bild an dem Eingange 
des Hafens ftand. Gemweiht war ihm der Hahn 
und weiße Thiere, befonderd Pferde. Die Kunft 
ftellte ihn dem Apollon ähnlich dar, nur mit vol: 
lerem Gefichte. 

Helisson, "Elıooor, mehrfach vorkommender 
Flußname in Griecheniand beſ. ein rechter Neben: 
fluß des Mlpheios in Arkadien, an welchem Me— 
galopoli (f. d.) ‚lag. Paus.?, 18, 2.5, 7, 1. u. 

Hellanikos, 'Ellavınog, ein Logograph, 
in Mytilene auf Leſbos um 480 v. E., geitor = 
weil er bie Schlacht bei ben Arginufen erwähnt, 
nad) 406, vielleicht um 395, wenn er wirflid 85 
Jahre alt — iſt. Von ſeinen Schriften ſind 
28 Titel überliefert, melde Zahl ſich nad) Prellers 
Unterfuhungen jehr reducirt. Sie zerfallen in 
drei Abtheilungen: 1) genealogiſche, wie Jevx«- 
kıorsıa, Dogwvis, Arkarrıcdg, Towıxa, welde 
nicht als Theil der Atlantiad zu betrachten find; 
2) horographijde: Artis bis auf den peloponnei. 
Krieg, Alolına oder „Asoßınd, Tlsgoına; 3) chro⸗ 
nologiiche: fdgsımı rg "Hoag, Kapvsorinaı. Alle 
übrigen Schriften find unecht. Als unzuderläffig 
bezeichnet ihn Strabon (10, 451.). — Fragmente 
—— von Sturz (2. Aufl. 1826). und bei 
Müller, fragm. hist. Graec. I, 45 fi. IV, 629 ff. 
Bol. Preller, Verm. Aufſ. S. 23-68. 

Hellanodikae ſ. Olympia, 5. 

Hellas, "Elias, eine Stadt in Phthiotis (Thej- 
falien), nad) der Sage von Hellen gegründet, zum 
Gebiet des Achilleus gehörig; aud das Gebiet 


dieſer Stadt zwiſchen Enipeus und Aſopos hatte 


diefen Namen. Hom. Il. 2, 683. 9, 395. Od. 11, 
496. Hellas und Argos Te Peloponnes), zu: 
jammen xa®’ "Eillad« nal ufcor "Agyos (Od. 1, 
344. 15, 80.), bezeichnete —— als Grenz 
punete die Strede der von den ftammperwanbten 
Achaiern iger Länder vom Norden bis zum 


Peloponnes ie jpätere Ausdehnung des Na: 
mens ſ. Graeecia. 8. 

Helle ſ. Athamas. 

Helleböros (Elleborus), EALEBopog, Nieswurz, 
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wovon die Alten jhon zwei Gattungen erwähnen, 
niger zum Abführen und albus zum Erbrechen. 
Der erjtere wuchs auf dem Dita, der zweite (nach 
Strab. 9, 3.) am jchönften bei der Stadt Antikyra 
am maliihen Meerbujen, wurde aber am bejten 
in dem in Phokis liegenden Antikyra bereitet. 
Wahrſcheinlich durch einen Zuſatz bereitete man 
ein Wahnſinn heilendes Mittel daraus, das viel- 
fah von Antilkyra jelbft herbeigeholt wurde, um 
ed unverfälicht zu erhalten; daher tribus Anti- 
eyris caput insanabile, Hor. a. p. 300. vgl. ep. 
2, 2, 137. und sat, 2, 3, 82. 

Hellen j. Deukalion. 

"Eiinvoregiar waren die athenifchen Beam: 
ten, welche, als Athen durch die Rechtichaffenheit 
des Nrifteides und den Haß, in den Sparta durch 
den Uebermuth und Berrath des Paufanias ge: 
fommen war, die Hegemonie über die Inſeln und 
die aſiatiſchen Griechen erworben hatte, die Bei: 
träge (pogoı) der Bundesgenofjen (zuerft 460 Ta: 
lente betragend, flieg der Tribut im Peloponne- 
fiichen Kriege bis gegen 1300 Talente) einzutrei: 
ben und die gemeinjame Bundeskaſſe auf Delos, 
die im 9.460 auf Antrag der Samier nad Athen 
verlegt wurde, zu verwalten hatten (vgl. Zvu- 
nayla). 

Hellespontos, 'Ellrjomovrog, hie die Meer- 
enge, welche die thrafiiche Cherſoneſos von Afien | 
(Troas, Kleinphrugien) trennt. Gie hatte ihren | 
Namen von der Helle, ber Tochter des Athamas | 
und der Rephele, welche auf der Flucht mad) Koldhis | 
bier von dem goldvliegigen Widder fiel und er: | 
trank. Jetzt heißt diefe Berbindungsftrafe des 
aigaiiichen Meeres mit der Propontis Darbdanel- 
lenftraße, Straße von Gallipoli. Die engfte Stelle 
ift zwiſchen Seſtos und Abydos, wo Leander durch⸗ 
geihwommen jein joll; im $. 1810 that Lord 
Byron ein Gleiches. Auch hieß jo die Gegend am 
H., befonders in Alien (Thuc. 2, 9. Xen. Hell. 
1, 7,2), und 6 'Elinsxowriug ein vom Selle: 
ipont wehender Wind. Hat. 7, 188. 

"El2.0i |. Zeus, 4. 

Helörus oder -um, "EAwgog, -ov, j. Trümmer 
Coliſſeo S. Filippo, alte befeftigte Stadt auf der 
Dftküfte Siciliend, unmeit der Mündung des 
gleichn. Fluſſes zwiſchen Syrakus und dem Bor: 
gebirge Pachynon. Die Tieblidie Gegend wurde 
wol aud „das heloriihe Tempe“ genannt. Cie, 
Verr. 5, 34. Liv. 24, 35. Hdt.7, 154. Pind. 
nem. 9, 40. 

Helos, ro "Elog, 1) Fleden in Lalonien am 
Meere (öftl. vom Eurotad) in einer fumpfigen 
Niederung, die noch jet Helos heißt. Bei Homer 
(Tl. 2, 584.) ift ed eine Seeſtadt, pailo» wro- 
Aedoov. Die Berjumpfung der Küſte hat den 
Berfall der Stadt veranlaft. Strabon (8, 363.) 
fennt fie ald Dorf. Ueber die Ableitung der He: 
loten von dieſer Stadt f. Helotes. Zu Pauja: 
nias’ Zeit lag die Stadt jchon in Trümmern, 
Paus. 3, 22.3. — 2) Fleden in Elis am Al— 
pheio®, zu Strabons Zeit unbelannt. Strab. 
7, 350. 

Helötes, "Elores, Eures, Ellaraı. Bei der 
Unterwerfung der urfprünglichen Bevöfterung durch 
die fiegreihen doriichen Einwanderer behielt ein 
Theil der Unterworfenen jeine perjönliche Frei— 
heit, wie aucd das Eigenthumsreht an Grund 
und Boden (wenn aud ein Theil deflelben mol 
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an die Sieger überging), wofür fie aber Tribut 
zu entrichten hatten, ohne jedoch des Bürger: 
rechtes in dem von den Giegern gegründeten 
Staate theilhaftig zu werden. Sie heißen mit 
gemeinjchaftlihem Namen wegloıxor, die Umwoh⸗ 
nenden, im Gegenjaße der Hauptitadt ber fieg- 
reihen Einwanderer; in Argos heißen fie Ornen- 
ten (Thuc. 5, 67. ovuuazor, vgl. Tuurnteg), 
in Sparta behalten fie den Namen des Landes Auxe- 
dauuörsoı, während die doriichen Sieger den Namen 
ZIxreprıare annehmen. Wohl zu untericheiden 
von ihnen find diejenigen Unterworfenen, welche 
mit der politifchen Freiheit zugleich Grundbefig 
und perjönliche Freiheit verloren und vor den 
wirklihen gefauften Sklaven (dovlo:) nur das 
voraus hatten, daß fie von dem Herrn nicht ge— 
tödtet oder außer Landes verkauft werden durf— 
ten. Zur Bezeichnung diejes Berhältnifies, welches 
nicht allein in doriſchen Staaten vorfommt, finden 
wir verichiedene Namen. In Kreta hießen die 
Leibeigenen Klaroten od. Aphamioten (xArparar, 
apamısraı), in Silyon xogvenpogo:, in Argos 
yvurneeg oder yvarnaız in Theflalien ftehen 
die Peneften in einem ähnlichen Berhältniffe. In 
Sparta heißen fie Heiloten oder Heloten; biejer 
Name wurde jchon im Alterthum hergeleitet von 
der Stadt Helos, deren Einwohner in Folge 
eined Aufftandes unterjocht worden jeien; Andere 
leiten ihn von den jumpfigen Niederungen, Ein, 
ger. am wahricheinlichiten ift aber wol die von 

ennep aufgeftellte und von DO. Müller vertretene 
Ableitung von An—algeo, aljo Eilwres ol LE 
alyunlaro» dovlo:, wornad) das Wort Kriegs: 
gefangene bezeichnet. Die Heloten waren Staats: 
ſtlaven, den einzelnen Familien nur zur Nutzung 
überlajjen; fie wohnten auf den Gütern und be- 
bauten diejelben. Bon dem Ertrage lieferten fie 
einen gejeßlich beftimmten Theil ab, 82 Medinmen 
Gerſte und ein Beftimmtes an Del und Wein; 
was übrig blieb, gehörte ihnen. Sie mußten 
ferner die Herren- bedienen und aud) Kriegsbienite 
tun, in der Regel als Leichtbewafinete im Ber: 


hältniß von 7 zu 1 zu den Spartiaten (Hdt. 9, 


10, 28.), jelten als Hopliten (Thuc. 4, 80. 5, 34. 
7, 19.), endlich ala Matrojen auf der Flotte. Xen. 
Hell. 7, 1, 12. Ihre Lage war wol durch die 
ftrenge Scheidung von den Spartiaten gebrüdt, 
doc haben jpätere Schriftiteller auch etwas ftarf 
aufgetragen. Sie ftanden zwiſchen den Freien und 
ben gewöhnlihen Sklaven, konnten zu einiger 
Wohlhabenheit gelangen (Plut. Cleom. 23.), ja 
unter Umftänden, bejonder3 für Tapferkeit im 
Kriege, die Freiheit erhalten. Thuc. 7, 58. 4, 80. 
5, 34. Die Freigelafienen hießen veodaumdeıs ; 
die Erlangung des Bürgerrechts gehörte zu den 
Seltenheiten, wie nach den Berluften im 2. mei- 
fenifchen Kriege bei den j. g. Epeunaften. Die 
Möduxss oder Modwres waren SHelotentinder, 


meiſt wol von ſpartaniſchen Bätern mit Helotinnen 


erzeugt, welche mit den jungen Spartiaten er- 
zogen wurden und von Jugend auf die Freiheit 
und durch eine Art von Adoption auch öfter das 
Bürgerrecht hatten; ſolche Mothaten waren jelbft 
Gylippos, Kallikratidas, Lyſandros. Das geſpannte 
Verhältniß bei der numeriſchen Stärke der He— 
loten (vor der Schlacht bei Leuktra etwa 224,000; 
nah D. Müller 56,000 Waffenfähige bei einer 
Gejammtbevölterung von 400,000) forderte ftet# 


Helvetii — Helvii. 


zur Hut und Vorſicht auf, wodurd die Bertilgung 
von 2000 Heloten (T’huc. 4, 80.) ihre Erklärung 
findet, jo wie das’ verrufene (Put. Lyc. 28.) In: 
jtitut der Kovnreia (j. d.), welches ſich nad Pla- 
ton (legg. 1. p. 733. 6. p. 763.) indeß weniger 
biutig herausftellt. Die jungen Spartaner muß: 
ten vor ihrem Eintritt in den regulären Kriegs— 
dienft zur Uebung bei ſpärlicher Koſt bewaffnet 
das Yand bis in jeine verjtedtejten Schlupfwintel 
durchftreifen, wobei fie dann auf das Thun der 
ftet3 verdädtigen Heloten ein wacjames Auge 
hatten und jede Gejewidrigfeit auf der Stelle 
ftraften. Uebrigens war die Tödtung bderjelben 
durch den Herrn nicht erlaubt, Verkauf außerhalb 
Landes unbedingt verboten; aud die Freilaſſung 
konnte nur mit Genehmigung des Etaates ftatt: 
finden. j 

Helvetii, "Elovnrio, ein feltiiher Stamm, 
hatten urjprünglid das Land am Main und 
Redar und bis zu den Alpen inne, wurden aber 
im 1. Jahrh. v. E. jüdlicher gedrängt. In die 
Geſchichte treten fie zuerſt zur Beit des cimbri- 
ichen Krieges, wo die Abtheilung der Tiguriner 


unter Divico am Genfer See den Eonful X. Eaj: | 


ſius jchlug, jpäter aber nad) der Niederlage der 
Cimbern ungefährdet in die Heimat zurüdfehrte. 
Caes. b. g. 1, 7. 12. Nach Strabon und Käfar 
(b. g. 1, 2.) wohnten fie zwiſchen dem Jurageb., 
Genferjee, Rhodanus, Rhenus bis zum Bodenjee 
und füdlih zum Theil bis zum 
Sie hatten 400 viei und waren in 4 Gaue (pagi) 
getheilt (Caes. b. g. 1, 5. 12.), von denen der be: 
rühmtefte der pagus Tigurinus; außerdem wird 
nur der pagus Verbigenus genannt. Im J. 58 
v. E. veranlaßte der Häuptling Orgetorig (er jelbft 
kam vorher um) einen Zug in das Kae Gal⸗ 
lien, den uns Cäſar G. g. 1, 6 ff.) beſchreibt, und 
der in Rom durch feine Vorbereitungen große 
Bejorgniffe erregte (Cic. ad Att. 1, 19.); es wa- 
ren im Ganzen 368,000 Menſchen mit 92,000 
Kämpfern. 6000 M. des verbigenifhen Pagus 
famen um, 110,000 Menſchen kehrten auf Cäſars 
Befehl in ihre alte Heimat zurüd (b. g. 1, 2. 30.). 
Bon nun an juchte man den ager Helvetiorum 
zu einem Grenzwall gegen den Andrang der Ger- 
manen zu machen, in welcher Abficht Cäſar im 
J. 45 eine colonia equestris zu Noviodunum 
(i- Nyon) am Genferjee (Cie. Balb. 14.), und 
jpäter Auguft Augusta Rauracorum (j. Yugit) 


anlegte; zugleid erhoben fih Aventicum (j.| 


Avenche oder Wiflisburg) (Tac. hist. 1, 68.) und 
Bindonifja (ji. Windiih) am Araris unweit der 
Mündung in den Rhein. Die Landidhaft erhielt 
fih mande Rechte und wurde erjt allmählich in 
eine Provinz verwandelt, deren Wohlitand erft 


durch die fchredliche Strafe erjchüttert wurde, als | 


die Helvetier den am Rhein ausgerufenen Kaiſer 
Bitellind nicht anerfennen wollten. Tac. hist. 1, 
67—69. Seit Beipafian verliert ji der Name 
der Helvetier allmählich; die im 3. Jahrh. mad 
Süden dringenden Alemannen hielten jelbit län: 
gere er einen Theil des Landes bejept. 
Helvidii. Die familie diejes Namens ftammte 
wahricheinlih aus Samnium. Als der erfte der: 
felben wird 1) ®. Helvidius Rufus genannt, 
ein römijcher Ritter, Freund des Eluentius, Cie. 
Oluent. 70, 2) Helvidius Brijcus, ftillte 
im 3.51 n.€. die in Kappadolien und Armenien 


t. Gotthard, | 
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ausgebrochenen Unruhen, hauptſächlich durch Milde 
und Klugheit. Tac. ann. 12, 49. — 3) Helvi— 
dius PBrijcus, Sohn des PBrimipilaren Cluvius 
in Taracina, ein Mann von republitanijcher Ge: 
finnung, Tebte aur Beit des Nero und hatte fich, 
nachdem ein Helvidius Prifcus ihn adoptirt hatte, 
frühzeitig mit wifjenichaftlihen Studien, nament— 
lih mit der ftoischen Philojophie, —— Tac. 
hist. 4, 5. Unter Nero wurde er zuerft Quäſtor, 
dann Prätor, darnad) Volkstribun, 56 u. C. Toc. 
ann. 13, 28. Allein da er, gleich ſeinem Schwie— 
gervater Thrajea Pätus, aus jeiner Anhänglichfeit 
‚an die Republik und ihre legten Vertheidiger kein 
Hehl machte, wies ihn Nero ım J. 66 aus Ftalien, 
worauf er bis zu deſſen Sturze in Apollonia 
lebte. Tac. ann. 16, 28 ff. Plin. ep. 7, 19. Rad; 
‚jeiner Zurädberufung durch Galba im J. 68 be: 
theiligte er fi an den inneren Kämpfen unter 
diejem und den folgenden Kaijern, trat muthig 
gegen den Wüftling Vitellius auf (Tac. hist, 2, 
91.) und zeigte auch unter Beipafian im J. 70 
‚feine unbeugjame republitanifche Gefinnung. Da 
‚er bem Kalter fowol in als außer dem Genate 
(Tac. hist. 4, 53.) entgegen trat, verbannte der: 
jelbe ihn, und als er aud dann nicht aufhörte 
gegen en zu wirfen, wurde er, vielleicht gegen 
de3 Kaijerd Willen, getödtet. Suet. Vesp. 15. Dio 
Cass. 66, 12. Auf Bitten feiner Gemahlin Fannia 
ihrieb Herennius Senecio fein Leben (Tac. Agr. 
2. Plin. ep. 7, 19, 5.). — 4) Helvidius, Sohn 
des eben genannten, wurde 87 consul suffectus, 
erregte aber doch durd ein Spottgedicht den Zorn 
Domitians und ftarb im Kerfer im %. 983. Suet. 
Dom. 10. Plin. ep. 9, 13. Durch einen Sohn 
dejjelben (Plin. ep. 4, 21, 4.) wurde die Familie 
forterhalten und ift noh amı Ausgange des 2. 
Jahrhunderts nachweisbar. 

Helvii, galliihe Völkerſchaft am rechten Ufer 
des Rhodanus, etwa der Jlaramündung gegen: 
über, mit trefflihem Weinbau. Ihre Hauptitadt 
hieß Alba Augufta (j. Alps). Caes. b. g. 7, 8. 
b. ce. 1, 36. 

Helvii, Name eines pfebejiichen Gejchlechtes: 
1) M. Helvius, fiel ald Kriegstribun unter 
Marcellus im Kampfe gegen Hannibal. Liv. 27, 
12. — 2) En. Helvius, fand als Kriegstribun 
im $. 203 v. C. im Kriege mit den Inſubrern 
feinen Tod. Liv. 30, 18. — 3) €. Helvius, 
Prätor mit Cato, verwaltete (198) Gallien. Liv, 
32,8. — 4) M. Helvius Blaſio, Aedil 198, 
dann Prätor im j. g. jenjeitigen (ulterior) Spa: 
nien (Liv. 32, 27.), beitand heftige Kämpfe gegen 
die Spanier. Auf der Nüdtehr aus feiner Pro: 
vinz befiegte er die Eeltiberer bei Jlliturgis, 195, 
Liv. 34, 10. — 5) Helvius Mancia, auöge: 
eichnet durch feine Häßlichleit, weshalb E. Jul. 
Säjar Strabo ihn öffentlich lächerlich machte. Cie. 
de or. 2, 66, 266. 68, 274. Quint. 6, 3, 38. — 
6) E. Helvius Cinna, im F. 44 Tribun, An: 
hänger Cäſars, fam bei dem Leichenbegängnifie 
dejjelben durch das erbitterte Voll um. Plut. Brut. 
20. Mit H. ift wol Eine Perſon der gleichnamige 
Dichter, Freund des Catull und Vergil, Verfaſſer 
eines in der Weile der alerandriniichen Dichter 
gedichteten Epo8 Sınyrna, welches den Mythos 
der unnatürlihen Liebe der Myrrha zu ihrem 
Bater Kinyras behandelte. Zehn Jahre hat er 
‚daran gearbeitet (Catull. 95, 9.) und es dadurch 
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nur zur Unverfländlichfeit gebracht. Auch auf an- | Güter zu führen, verborgen gehaltene Staats: 
dern Gebieten der Dichtkunft hat er fich verjucht. | güter anzuzeigen und den zoinral zum Verkaufe 
Ueber ihn vgl. U. Weichert in den Poetar. lat. reliq. | zu überweifen und über baraus entipringende 
p. 147 ff. — 7) Helvius Blafio, Freund des | Nechtöftreitigleiten den Proceß zu inftruiren und 
D. Brutus, tödtete fich ſelbſt. — 8) M. Hel- | dem Gerichte vorzuftehen. 
vius, bekaunt durch einen Feldzug gegen ein| Henidchi, 'Hrioyoı, Bolt an der Nordoſtküſte 
pannonisches Bolt im J. 34 v. C. — 9) Hel: des Pontos Eureinos im afiat. Sarmatien, am 
vius Rufus, zur Zeit des Tiberius, erhielt | herafleiihen Vorgeb. zwiſchen den Achaiern und 
wegen Rettung eined Bürgers im Kriege gegen | Korargen, am Fuße der korariichen Berge. Bur 
Tacfarinas in Numidien eine Bürgerkrone. Tac. | Zeit des Mithridat wurden fie von 4 Königen 
ann. 3, 21. — 10) Helvia, aus einer alten | beherricht. Vell. Pat. 2, 40. Tac. ann. 2, 68. 
Familie in Corduba ftammend, Mutter des Phi: Noch jegt joll ein Tejghifher Stamm Heinuchen 
loſophen Seneca, der aus der Verbannung eine heißen. 
Troftichrift an fie richtete, die und noch unter' Henna j. Enna. 
jeinen Schriften erhalten ift. ‘  Hephaistion, "Hpuoriov, 1) ©. des Amyn— 
Hemera j. Eos. 'taß, j. Alexander, 7. — 2) ein Grammatiter 
"Erdsze, ol, die Elfmänner (nichtamtlich aud) | aus Mlerandrien, um die Mitte des 2. Jahrh. 
Imusintel rör naxovoyor, und zur Reit des n. E., jchrieb ein vielleicht nicht ganz vollitändig 
Phalereerd Demetriod auch wouoprvlansg ge: | erhaltenes Zyyerpidıor zepl uerom» xai wornud- 
rannt, was mit dem früheren vouopvlexsg nit | rwr, das Hauptwerk ded Alterthums über die 
zu vermwechjeln ift), waren eine wichtige Behörde | Metrif, das troß aller Fehler und Lüden bei. 
in Athen, die die Aufſicht über die Gefängniffe wegen der vielen aus jeßt verlorenen Dichtern 
führte und die Vollgiehung der Strafen, nament: | entlehnten Beilpiele einen hohen Werth hat. 
lih der Todesjtrafen, au leiten hatte, weshalb | Ueber die Metra ift in 16, über die Gedichte in 
man fie auch mit den römijchen triumviri capi- | 15 apiteln gehandelt; den Anfang maden 3 
tales verglichen hat. Ihre Zahl beitand eigent: | Über Silbenquantität u. ſ. w., dann folgen die 
lid mur ans 10 Berjonen, die durchs Loos ans | einzelnen Berdarten, deren Eigenjchaften gezeigt 
den Phnlen ernannt wurden, aber ein Schreiber, | und Beifpiele dazu angeführt werden. Es find 
der an den Gejchäften einen jehr wejentlihen An: | zu dem Buche doppelte Scholien, ſowie Prolego- 
theit hatte, wurde dem Collegium beigezählt, | mena von Longinos vorhanden. Musgg. von 
ohne wirklich Mitglied zu fein. Es lag ihnen | Gaisford (1810 und. nochmals 1856) und von 
aljo ob, für die fihere Bewachung der Gefange: | Weitphal (1866 als 1. Band der Scriptores me- 
nen zu jorgen, diejenigen Gefangenen, die ein- triei Graeci). 
geiperrt waren, damit man für * Erſcheinung Hephaistos, "Hpaısrog, Volcanus, ©, des 
vor Gericht Sicherheit hätte, zur rechten Zeit vor * und der Hera, oder auch der Hera allein 
den Gerichtshof zu jchiden, bei den Gefangenen, | (Hesiod. theog. 927.), bezeichnete in älteſter Zeit 
die fich zur Strafe im Gefängniß befanden, dafür | die gewaltige Naturkraft des Feuers, wie fie be- 
zu forgen, daß fie nicht vor und nicht nach dem | jonders in pulfaniichen Gegenden hervortritt, und 
beftimmten Beitpuncte entlaffen würden u. dgl. war ein mächtig jchöpferiiches Wejen; jeitbem er 
Wenn Staatöjhuldner vor Tilgung der Staatd: | aber in die Zahl der Olympier gejegt und dem 
ſchuld geftorben waren, fo hatten fie wahrjchein: | Zeus untergeordnet wurde, verlor er feine um: 
lich für die Gefangenjegung der Söhne derjelben | fafjende ai und Bedeutung und ward ein 
zu ſorgen. Ferner Fe fie auf orbnungs: | unftfertiger Werkmeifter, der durch die Macht 
mäßige Vollſtreckung der ZTodesurtheile zu jehen. | des Feuers die Metalle ſchmilzt und bearbeitet 
Ihre Diener (ümneiru; 6 rar Frdena vrnoerns erg xlvrospyos, zalxevc), So er: 
[ lat. Phaed. p. 116, 3.) ift der Diener, der | jcheint er bei Homer; auf dem Dlympos hat er 
em Sokrates anfündigt, daß es Zeit jei den ſeine Werfftätte mit 20 künſtlichen Blafebälgen 
Siftbecher zu trinken) hießen auch magpuoraraı; (Hom. Il. 18, 470.), er bat fih und den ande 
zu denjelben gehörten auch die Scharfrichter (dn- | ren Göttern eherne Paläfte gebaut (Tl. 18, 370. 
nor, Önuoceo:). Gie hatten ferner über folche 1, 606.); dem Achilleus jchmiedet er die kunſt— 
Verbreder, auf beren Vergehen gejeglih Ge: volle Rüftung, dem Diomedes einen Harniſch, das 
fängniß- oder Tobesitrafe erg wenn fie auf! Scepter und die Migis des Zeus (7T. 2, 101. 15, 
der That jelbft betroffen waren, zu richten und, | 309.), die Hunde des Altinoos (Od. 9, 91.), das 
wenn fie es eingeftanden, diejelben jofort zu be: Netz, in welches er Ares und Aphrodite verftridte 
ftrafen, ſonſt aber eine gerichtliche Unterjuchung | (Od. 8, 274.). Hom. Tl. 18, 478 ff. 8, 195. vgl. 
einzuleiten und darin den Borfip zu führen. |2, 101. 14, 238. Od. 7,91. 24, 74. Nah Spä- 
Dazu gehörten die arayaoyn, Zvöcıkıs und dpnj- teren hat er feine Efje im Aetna, wo bie Kyklo— 
ynos ro» xaxoveyor, d. h. jolher Miffethäter, | pen feine GSejellen find. Wie das Feuer anfangs 
die Lift und Gewalt angewendet und die öffent: als ſchwacher Funke ericheint, jo ward Hephaiftos 
lihe Sicherheit gefährdet hatten, mworunter na: als lahmes (zwAog, »vilorodio») und häßliches 
mentlih die Diebe und Hauseinbredher (roıyw- | Kind geboren; deshalb warf ihn feine Mutter 
erzor\, Kleiderräuber (Aomodvra), Menichen: | aus dem Olympos, aber die Meergöttinnen The- 
räuber (avdgamodıorai), Raubmörder (poveis; tis und Eurynome fingen ihn auf, und er weilte 
darüber, daß nicht jeder Mord die Klageform |9 Jahre bei ihnen und verfertigte ihnen allerlei 
der arayoyn nad) fidy ziehen konnte, ſ. Ama- |kunftvolle Geräthe. Hom. TI. ı8, 394 fi. Er 
yoyn), Tempelräuber (frooevio), Geeräuber | kehrte in den Olympos zurüd; da er aber einit 
Anorcei), Bentelichneider (Beiarrıorouo:) waren. feiner don Zeus gemißhandelten Mutter Häülfe 
— Ferner haben fie die Verzeichniffe confijeirter | Teiften will, wird er abermals von Zeus aus dem 
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Himmel geworfen. Er fällt auf der Juſel Lem: | einft von Troja zurüdihiffte, beredete fie den 
no3 nieder, wo ihn fintifhe Männer freundlich | Hypnos, daß er den Zeus einjchläferte, und regte 
empfangen (II. 1, 590.), und jeitbem ift ihm dieſe jelbft gegen den Helden das Meer auf, dab er 
vullaniihe Inſel das Tiebfte Land auf Erden. | an den Rand des Verderbens fam. Als Zeus er: 
Nah jpäteren Sagen ward er erft durch dielen wachte und das Unheil jah, hätte er den Hypnos 
Fall lahm. Seiner Lahmheit hat er durch die | ficher ins Meer geftürzt, wenn dieſer nicht zu ber 
Kunſt abzuhelfen geiucht, er hat fich zwei goldene  ehrwürdigen Mutter Nacht geflohen wäre; die Hera 
redende und fich jelbft bewegende Sklavinnen ge: aber band er in furchtbarem Zorn mit unlösbaren 
fertigt, auf die er ſich fügt. 72. 18, 417. Die | goldenen Tefleln an den Wether und hängte zwei 
Gemahlin des Hephaiftos ift in der Ilias Charis ſchwere Amboje an ihre Füße, und als die Götter 
(18, 382.), bei Hefiod (theog. 945.) Mglaia, in ihr zu Hülfe Herbeifamen, warf er jeden, den er 
einer Stelle der Odyſſee (8, 267.), die aber wahr: | erfaßte, über die Schwelle des Himmels herab 
ſcheinlich jpäteres Einichiebiel ift, Aphrodite. Mit auf die Erde. Hom. TI. 14, 249 ff. 15, 18 ff. 
Athena, der Göttin der Künfte, tritt er, bejon- | Da fie mit Gewalt wenig gegen den ftarfen 
ders in Athen, in nahe Verbindung, ohne ſich Himmelskönig ausrichten kann, jo wendet fie fich 
jedoch zu ihrer Erhabenheit emporzufhwingen; | oft zu kluger Lift. ZZ. 19, 97. 14, 215 ff. In 
man feierte beiden: gemeinjame Feſte mit Fadel: | dem Kampfe um Alios nimmt fie leidenjchaftlich 
lauf und ftellte ihre Bilder in den Tempeln | Bartei gegen die Troer und für die geliebten 





neben einander. Außer in Athen und Lemnos | 
Seine FFeite | 


wurde der Gott wenig verehrt. 
heißen "Hpadoreıa und Xalxeie. Bon der Kumft 
wurde er dargeftellt ald rüftiger, bärtiger Mann, 
an dem die Lahmheit nur leiſe angedeutet war. 
— Der mit Hephaiftos identificirte Volcanus 
der Römer ift euer: und Herdgott und aud), 
wie Hephaiftos, vorzugsweiſe der Gott künftlicher 
Metallarbeit (Muleiber, der Schmelzer)., Er 
hatte aber auch, ähnlich wie die Herdgättin Veſta, 
eine politifhe Bedeutung. Das Volcanal, die 
Eultusftätte des V., eine über dem Eomitium 
erhöhte Fläche ohne Tempel, war gleidh dem 
Tempel der Befta eine Art von Staatäherd, an 
dem Berjammlungen der Patricier und de3 Se— 
nats gehalten wurden. Die Tempel des 8. (als 
Gottes der Feuersbrünſte) verlegte man fieber 
außerhalb der Stadt. Seit er mit Hephaiftos 
identificirt war, gab man ihm Benus zur Ge- 
mahlin. Sein Feſt Volcanalia fiel auf den 
23. Auguft und ward durch Spiele in der flami: 
niihen Rennbahn verherrlicht. 

Heptanömis j. Aigyptos. 

Hera, "Ho«,"Hen, Juno, älteſte Tochter des 
Kronos und der Rhea, daher Saturnia (Hes. 
theog. 453.), aufgezogen im Hauje des Okeanos 
und der Tethys (Hom. TI. 14, 200.), Schweſter 
und Gemahlin des Zeus, mit dem fie nad) Sa: 
mijcher Bolfsfage 300 Jahre in heimlicher Ehe 
lebte, bis er fie öffentlich für feine Gemahlin und 
für die Königin der Götter erflärte. Doc ift 
fie bei Homer nicht in dem vollen Sinne, wie 
Beus der Herrſcher des Himmels und der Erde, 
die Königin des Himmels und der Götter; fie 
ift nur als Gemahlin und älteſte Schwefter des 
Zeus unter den Göttinnen die erhabenjte und 
neehrtefte. Zeus ſelbſt ehrt fie hoch und theilt 
ihr ſeine Rathichläge mit; aber er hält fie doch 
immer in den Ecranfen ihrer untergeordneten 
Stellung. Denn oit pocht fie auf ihre hohe Würde 
umd auf ihre ehelichen Rechte und verlangt mehr, 
als Zeus ihr gewähren fann; daher entjteht oft 
Hader und Zank zwiſchen den Ehegatten. Hom. 
Tl. 1, 536 fi. Beſonders in der Jlias zeigt Hera 
diefe Streitſucht, trogigen Starrfinn, Strenge 
und Eiferfuht, Charalterzäge, die wahrſcheinlich 
aus alten Heralleen in die Ilias des Homer 
übergegangen find; denn wie überhaupt die Ge— 
liebten und die Kinder des Beus, jo haßle und 
verfolgte fie vor allen den Heralles. Als dieſer 


Achaier; denn die Achaierſtädte Argos, Mylenai 
und Sparta find ihre Lieblingafige, die Troer 
aber haft fie wegen des Urtheild des Paris, dem 
fie auch ald Ehegöttin zuürnen muß. /1.4, 7 ff. 
50. 24, 25. — Ihre Ehe mit Zeus — uriprüng- 
lid die Verbindung des Himmeld und der Erde, 
die dann auf das bürgerliche Leben übertragen 
wurde — ijt der Grundzug ihres Wejens, der 
auch ald lseög yauos bei den an ihren Feſten 
üblichen Geremonieen am meijten in den Border: 
grund tritt; als das einzige wahre Eheweib im 
Olympos ift fie die Schüßerin der Ehen und der 
Geburten (reisia, yaunkda, fuyla, el.eidVıe), und 
die Geburtägättinnen, die Eileithyien, heißen 
ihre Töchter (Hom. Il. 11, 270.). Darum war 
ihr der Granatapfel, das Symbol der Ehe und 
der Liebe, und der Kufuf heilig, der Verkünder 
des Frühlings, wo die Göttin mit Zeus fich ver: 
mählt hatte. Außerdem war ihr der Pfau und 
die Krähe geweiht. Die Hauptorte ihrer Ber: 
ehrung waren Argos (daher Aoysi«, Argiva), 
wo ihr Haupttempel mit der herrlichen, von Po— 
lytlet gefertigten Statue zwiſchen Argos und 
Myfenai lag umd alle 5 Jahre bie Kersten 
('Hoaia) mit Wett: u 

ipielen gefeiert wur: 
den, ferner Myfenai, 
Korinth, Sparta, wo 
fie ald alyopayos 
(Biegenefferin, wegen 
ded Ziegenopfers fo 
genannt) einen Tem: 
pel hatte, Samos, 
Blataiai (j. Daida- 
la), Sityon u.a. — 
Die Kunſt ftellt Hera 
dar als die hohe Ge— 
mablin des Zeus von 
edler erhabener Ge— 
ftalt, in veifer blühen: 
der Schönheit, mit 
janftgerundetem, ehr— 

furchtgebietendem 

Antlig, jchöner Stirn, 
vollem Haar, gro: 
hen, ſtark geöffneten 
Augen. Ihre berühmtefte Statue war die oben 
erwähnte von Polyklet zu Argos; fie hatte eine 
Art Krone (oriparos) auf dem Haupte mit den 
Bildern der Ehariten und Horen, hielt im ber 
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einen Hand den Granatapfel, in der andern ein 
Scepter mit einem Kufut auf der Spike; über 
einen langen, nur Hals und Arme freilaffenden 
Ehiton ift ein Himation geworfen, das um die 
Mitte der Geftalt geichlungen if. Der eheliche 
Schleier ift gewöhnlid nah dem Hinterhaupte 
aurüdgeworfen. — Die röm. Juno (gleiden 
Stammes mit Jovis) ward mit Hera identificirt und 
heißt in Folge davon eine Tochter des Saturnus 
und der Ops und Schweſter des Jupiter. Gie 
war die Gemahlin des Jupiter und Himmels: 
und Götterlönigin, und zwar mit größerer Macht 
und in vollerem Sinne, als dies bei der griechi— 
ihen Hera der Fall war. Sie fteht dem Jupiter 








Capitolinus herrjchend und und Macht verleihend als 
Capitolina und Regina (Liv. 5, 22. 22, 1.) 
zur Seite und bildet mit diejem und Minerva 
einen Dreiverein, der den röm. Staat mächtig 
ſchützt. Bolitiiche Bedeutung hatte auch die Juno | 
Sospita, deren Hauptkult zu Lanuvium war. 
Liv. 22, 1. 8, 14. (ine andere Seite, welche 
in dem Wejen der röm. Juno bejonders hervor: 
tritt, war ihr Verhältniß zu dem weiblichen Ge— 
ichlecht und zur Ehe. Sie griff in alle Verhält: 
niffe des Weibes ein und geleitete es durch das 


Leben, wie den Dann jein Genius, weshalb aud) | 


Ihre | 


die Genien der Frauen Junones "hießen. 
Virginalis 


bierhergehörigen Beinamen find: 


Krieges von 


Herai montes — Herakleia. 


und Matronalis, Schüßerin ber Jungfrau und 
der Ehejrau; als Ehegöttin heißt fie Jugalis, 
Domiduca, Unxia (vom Galben der Thür: 
pfoften, wenn die Braut in das Haus des Ge: 
mahles einzog); Lucina heißt fie ald Geburts: 
göttin. Die Ehefrauen feierten ihr am 1. März 
(Calendae feminarum) die Matronalia, indem 
fie befränzt zu dem Tempel der J. Lucina auf 
dem Eiquiliniihen Hügel gegen und unter Ge: 
beten für das Glück der Ehe Blumen weihten. 
Dies Felt war der Sage nad) von Romulus zum 
Andenken an die Stiſtung der Ehen eingejebt. 
Oo. fast. 3, 179 ff. Ein ähnliches Feſt feierten 
die Frauen mit den Sklavinnen am 7. Juli der 
Juno Caprotina (Ziegenjuno) am Ziegenſum— 
pfe, Die 3 g. en Nonen (Plut. 
Camill. 33.), j 


Caprotina, Die Gans war 


der röm. Juno heilig, nicht der gried. Hera. — 
Abbildunge en: 1) Kop "der Hera mit dem Diadem, 
in der Billa Endonifi zu Rom. 2) Statue 


der Hera, das Scepter in der einen, eine Opjer- 
ihale in der andern Hand, in der Baticanijchen 
Sammlung. 

Heraei montes, r& 'Hoxi« ögn, Gebirgszug 
auf Sicilien, der fi in der Gegend von Engyion 
von den Nebroden abzweigt und in jüdlicher und 
füdöftliher Richtung bis zum Vorgeb. Pachynon 
ausdehnt. Diod. Sic. 4, 84. 

Heraia, 1) "Howe, "Stadt im S-®. Arka— 
diens, am rechten Ufer des Alpheios, unweit der 
Grenze von Elis, bejaß mande Tempel und 
Merkwürdigkeiten, deren Beſchreibung wir dem 
zn. (8, 26.) verdanfen. Vgl. Liv. 28, 8. 

32, 5. 383, 34. Thuc. 5, 67. Xen. Hell. 6, 5, 
11. — 2) "Hoaia (Herafeft), | j. Hera, 2. 

Herakleia, "Hoaxisıc, oft (etwa 40 mal) vor» 
fommender Städtename: 1) ©t. in Medien (in 
Rhagiana), von den Makledoniern gebaut. — 2) 
‘H. Tlovrov, j. Erefli, mädtige St. Bithyniens 
im Lande der Mariandyner, nahe dem Lyfos: 
fluffe an feiner Mündung in den Pontos, um 
540 dv. E. von megariihen Anfiedlern angelegt, mit 
| trefflihem Hafen, der ihr bald zu Handel und Macht 
\verhalf, welche unter der Herrichaft von Tyran- 
nen furz vor den Perjerkriegen noch wuchs, bis 
die Kriege des Mithridates die Blüte vernichteten. 
Hier war der Philojoph un — ae 
kleides geboren. Xen. Anab. . — 3) Stabt 
in Maledonien (in Lynkeſtis), —— vom Eri— 
gon an der Egnatiſchen Straße, — der nach 
‚Syrien führenden, Engpäfie. Caes. b. c. 3, 79. 
H. Ziwrinn, Stadt in Thrakien in der 
Sandiipaft Eintife, am Strymon nordöftl. von 
Kreiton. Liv. 42, 51. 45, 29. — 5) H. Iltgıw- 
vos, St. Thrafiens an der Propontis, mit treff- 
lichem Hafen, alte Pilanzitadt der Samier. — 6) 
H. n 8» Tecxivi, ©t. des jüdlihen Theſſaliens 
‚in Der Landſchaft Malis, ganz in der Nähe der 
Thermopylen, im 6. Jahre des peloponnefiihen 
den Spartanern (6 Stadien von 
Tradjis) gegründet, beſaß einen berühmten Ar: 
temistempel und wurbe jpäter von den Römern 
erobert und verwüſtet. Sie wird auch H. Phthio- 
tidis genannt, weil der ganze Küflenftrih zu 





Phthiotis gerechnet wurde. Liv. 36, 16. 22. 24. 
Just. 13, 5. 7) St. in Elis (Piſatis), nord: 
wejtlich von Olympia, am Fluſſe Kytherios, mit 
‚einer heilfräftigen Onelle und cinem Heiligthum 


Herakleides — Herakleitos. 


der Nymphen. — 8) Name einer Inſel aus der 
zwifhen Jos, Naxos und Amorgos liegenden 
Infelgruppe, j. Raklia, wo ſich Reſte einer Heinen 
befeftigten Ortichaft erhalten haben. — 9) Pflanz- 
ftabt der Tarentiner (432 v. E. an ber Stelle 
des alten ioniichen Siris) in Lucanien, an der 
Mündung des Fluſſes Aliris in den Tarent. 
Golf, j. heit fie Policoro. In dieſer bedeuten: 
den See: und Handelsftadbt fanden die Eongrefie 
der griechifchen Städte Unteritaliens ftatt, hier 
fiel im J. 280 die 1. Schlacht zwiſchen Pyrrhos und 
den Römern vor. Plut. Pyrrh. 16. 17. 9. war 
aud der Geburtsort ded Maler Zeuxis. Bal. 
Liv. 1, 18. 8,24. Cie. Arch. 4. nennt fie civi- 
tas aequissimo iure ac foedere. — 10) 'A. 
Mivoe, Stadt auf der Suüdküſte Sicilien®, an ber 
Mündung des größeren Halykos-Fluſſes, wahr: 
fcheinlih jchon von Kretern unter dem Namen 
Mina gegründet, aber um 500 v. E. von Spar: 
tanern bejegt und Herakleia genannt. Adt. 5, 
46. Ums Jahr 460 zerftörten die Rarthager die 
Stadt (Diod. Sie. 4, 23.), ftellten fie jedoch ſelbſt 
wieder her, da fie ihnen der Lage wegen wichtig 
war; wie fie ihnen denn auch im 2. pun. Kriege 
als Stüßpunct ihrer Operationen diente. Liv. 
24, 35. 25, 40. Seit 138 war fie röm. Eolonie. 
Cie. Verr. 2, 50. 3, 43. Jetzt find nur mod 
Ruinen vorhanden. — Andere minder wichtige 
Städte dieſes Namens gab es in Indien, Libyen, 
Karien. 

Herakleides, "Howxlsidns, 1) Anführer der 
Neiterei unter Dionyſios d. J., ſpäter landes- 
flähtig, betheiligte fih an den Unternehmungen 
des Dion, wurde aber naher als lirheber von 
Unruhen ermordet (j. Dion). — 2) Name meh: 
rerer berühmter Merzte: a) Bater des Hippofrates; 
— b) H. aus Tarent im 3. Jahrh. v. E., ein 
Mann von großer Gelehrjamteit, deilen Gewiſſen— 
haftigfeit gerühmt wird, nichts zu jchreiben, was 
er micht jelbft geprüft hatte. Er ſchrieb eel 
oxsvasiag nal doxnıunsiag papudrov. — c) 9. 
aus Erythrai um Ehr. Geb., bearbeitete Hip- 
potrates’ Schriften — 3) Her. Pontikos, aus 
Herafleia am Pontos, reich und von edler Fami— 
lie, blüähte um 340 v. E Er war in Athen ein 
Zuhörer des Platon und Speufippos; in feiner 
Baterftadbt nahm er Theil an dem Sturze des 
Tyrannen Klearchos, madjte fih aber jpäter ver- 
ächtlich dur Betrug und Gaufelei und foll vom 
Schlage gerührt worden fein, ald er durch ein 
fatiches Orakel jeine Mitbürger veranlaßte, ihn 
durch eime goldene Krone auszuzeichnen. Mehr 
als 50 Werke wurden ihm zugeichrieben , ethiichen, | 
phyſiſchen, grammatiſchen, hiftorifchen und geo- | 
araphiichen Inhalts, welche durch Gelchriamteit 
anziehend waren, aber durd Einmijchung von 
wunderbaren Märchen und findiihen Trabeln 
Mangel an Krilik verriethen. Wir haben noch 
Brucditüde dx rar 'Hoanlsidon eel wolırsıor; 
da aber ein Wert dieſes Namens nie erwähnt 
wird, jo ift e3 wahrjceinlich, daß es eine Frag: | 
mentenſammlung des Mittelalters aus den Schrif: 
ten des Seralleides ift. Ausgabe von Schneidewin 
(1847). Monographicen v. Roulez (1828) und 
Deswert (1830). -- BVerichieden von dieſem ift 4) 
der Berfafler der alinyogluı Ounomal; Dentun 
nen der homerifchen Mythen im Sinne der ftoijchen 
Schule zur Rechtfertigung des Dichters gegen den 
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Vorwurf der Gottlofigkeit, und einer Schrift weel 
arloror, Erflärung alter wunderbarer Kabeln 
auf natürliche Weile, der freilich aud den Bei- 
namen Vontikos führt, aber auch Herakleitos 
Heißt. Er gehört mwahricheinlih in den Anfang 
der Kaiſerzeit. 

Herakleion , 'HoaxAerov, war Name für jeden 
Tempel des Herakles, dann aber auch Bezeich: 
nung mander Städte und Borgebirge. — 1) St. 
in Campanien, j. Herculaneum. — 2) Stadt 
im fübl. Makedonien am Thermaischen Meerbujen. 
Liv. 44, 8. — 3) St. bei Gindaros in der ſyri— 
ihen Landſchaft Kyrrheſtike, wo Ventidius den 
Parther Bacörus ſchlug. — 4) St. in Aegypten 
bei Kanopos, woher die heralleiiche (kanopiſche) 
Nilmindung ihren Namen hatte. Hdt. 2, 113. 
Tac. ann. 2, 60. — 5) Südlichſtes Vorgebirge 
Italiens in Bruttium. 

Herakleitos, 'HodxAsıros, Heraclitus, aus 
Ephejos, blühte um die 70. DL. (500 v. E.), war 
aljo theilweife noch ein Jeitgenofie des Parme— 
nides. Er zog fich von den öffentlichen Angele: 
genheiten zurüd, widmete jih ganz der Willen: 
ſchaft und lebte in der Einjamkeit nur der Philo: 
jophie. Bon feinem Leben mwiffen wir äußerſt 
wenig; er joll feinen Mitbürgern auf ihre Auf: 
forderung die Theilnahme an der Staatsverwal: 
tung abgejchlagen und die Einladung des Dareios 
Hyſtaſpis, nad) Perfien zu kommen und ihn ber 
griech. Weisheit theilhaftig zu machen, verneinend 
beantwortet haben. 9. ſchrieb angeblich nur ein 
Werk, das nah Einigen die Inſchrift MoVocı, 
nad) Andern sel pvorwc trug; er hat es im 
Tempel der Artemis zu Ephejos niederlegt, und 
es fcheint jpäter noch vorhanden geweſen zu fein. 
9. war ſchon im Altertfume wegen feiner Dun- 
telheit bekannt und hieß deshalb onorsıwos, was 
Eicero (n. d. 1, 26, 74. fin. 2, 5, 15.) ficher mit 
Unrecht als abfichtlihe Dunkelheit verfteht; fie 
beruhte wol mehr auf vernachläfligter Wortfügung 
und Mangel an Ausbildung der Sprache. ber 
die größte Dunkelheit jeiner Philojophie lag in 
der Tiefe feiner jpeculativen Gedanken; darum 
hat er eifrine Pfleger ſeines Syſtems an Platon 
wie an Sippofrates gefunden. Einige Haupt: 
grundzüge feiner Lehre waren: mavre elraı nal 
un elven und od» uallo® 6 Ov tod un öv- 
rog eivr. Er geht aljo über die Lehre der Elea: 
ten von dem abftracten Sein noch hinaus; das 
Abſolute ift ihm die Einheit des Seins und Nicht: 
jeins, das Weſen befteht ihm in der Veränderung, 
die Wahrheit und das Princip alles Seins ift 
das Werden. Daher auch die Bezeichnungen, daß 
Alles fließe (marre Hei), nichts beftehe noch je 
daflelbe bleibe; daher er die Dinge mit dem 
Strome eines Fluſſes vergleicht, mit dem Zuſatze, 
dak man micht zweimal in denjelben Strom bins 
einfteigen könne. Nur Eins ift, jagt er beim 
Nriftoteles, was bleibt; aus dieſem wird afles 
Andere umgeftaltet. Er beichräntte fich aber nicht 
auf das logische Gebiet, jondern hat feiner Idee 
einen realen Ausdrud gegeben. Um diejer naturs 
philofophifchen Richtung willen iſt 9. bisweilen 
zur ionischen Schule geredinet worden, von ber 
er fih aber wejentlich untericheidet. Er jagte 
unter anderem: Die Zeit fei das erfte förper- 
liche (richtiger: finnliche) Weſen; fie gilt ihm als 
die erjte Form des Werdens, in dem Anjchaus 
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baren ift die Zeit das Erfte. Indem er aber den 
Proceß der Zeit näher auf phyſilaliſche Weiſe be: 
ftimmen wollte, fand er das Feuer, al® das erite 
Weſen; es ift die phnfilaliiche Zeit, die abfolute 
Unruhe, das abjolute Auflöjen des Beftehens, 
das immerwährende Vergehen und Nichtbleiben. 
Und die Erſcheinung dieie Elements weiter ver: 
folgend, fand er die ihm eigenthümliche Ber: 
wandlung des Beſtimmten als Berdunftung und 
Ausdampfung (avadvnlanıs); er beſchrieb des— 
halb auch an dieſem realen Proceſſe zwei ver— 
ſchiedene Seiten; das Feuer wird verdichtet zu 
Feuchtigkeit, und zum Stehen kommend wird es 
Waſſer, das erhärtete Waſſer wird zur Erde; 
und dies iſt der Weg nach unten (ddög xdrw). 
Die Erde wird dann wieder flüffig, und aus 
ihr wird Feuchtigkeit, und aus Ddiejer die Aus: 
dünftung des Meeres, aus der dann Alles ent: 
fteht; dies ift der Wen had oben (odös uvm). 
Er nannte die Augen und Ohren jchlechte Zeugen 
(doch Hielt er die Augen für zuverläffiger als 
die Ohren), den Logos die Richterin der Wahr: 
beit, dad Bemußtjein des Allgemeinen galt ihm 
allein als Bewußtfein der Wahrheit, den Irt— 
tum jah er in der Bereinzelung des Denteng, 
das Böje in der Musicheidung, bom Allgemeinen. 
Die Seele war ihm unſterblich (Orte weis anodvı,- 
oxousV, tag yurag areßıoo» nal £iw), umd die 
trodenfte (feurigite) die beſte. Er jagte zwar, 
das Univerſum habe fein Gott und fein Menich ge: 
macht, jondern wäre und jei und bleibe ein immer 
lebendiges Feuer, das ſich nad feinem Maße 
entzünde und erlöjche; aber die Lehre von dem 
allgemeinen Weltbrande ift wol eine Vorſtellung 
der Phantafie. Monographie von Schleiermacher 
in Wolf's Mujeum der Alterthumsw. Bd. 1. 
Schuſter, Herallit von Epheſos (1873). 

Herakleopölis, "Howunkfovg mölıe, 1) ‘Ho. ue- 
yaın, im U. T. Hands, Stadt in Mittelägypten 
ſüdöſtlich von Arſinos und dem Mörisjee, zwiſchen 
dem Hauptſtrom des Nils und einem Tinten 
Nebenarm, Hauptitadt eines Nomos und Sig des 
Schneumoncultus. Strab. 17, 789. 809. 812. — 
2) ‘Ho. nınoe oder Sethrum, Stadt in Unter: 
ägypten zw. Tanid und Pelufion, j. von dem See 
Menzaleh bededt. 

Heräkles, "Hoaxins, Hercules, das höchſte 
Ideal gried. Heldenkraft, der Nationalheres der 
Griechen, welcher, von Zeus, dem höchiten Gotte, 
und einem fterblichen Weibe entiproffen, mit ge 
waltiger Kraft begabt, die ſchwerſten Arbeiten auf 
Erden vollführte und die Welt von Ungehenern 
und allerlei Uebeln reinigte, der, nachdem er ge: 
rungen und nelämpft, gedient und geduldet, ge: 
fehlt und gebüßt, geläutert zum Olympos hinauf: 
aing und die Unfterblichteit gewann. Seine 
Thaten wurden bereit3 dor Homer in Heralieen 
bejungen, jo daß wir in Homer, der für uns die 
ältefte Duelle ift, jchon die Hauptzüge der He: 
rallesjage entwidelt finden. Bei ihm, wie bei 
Heliod, tritt H. ganz als griech. Held mit griech). 
SHeldenbewaffnung auf und gelangt in jeinen 
Thaten nicht gar weit über die Grenzen Griechen: 
lands hinaus; jpäter aber gab ihm Peiſaudros 
(650 v. E.) im feiner Heraklee ftatt der gewöhn- 
lihen Waffen die Keule und als Kleidung die 
Löwenhaut. Man erweiterte jeinen Sagentreis, 
en ihn mit ähnlichen Helden anderer 


Herakleopolis — Herakles. 
Völker und trug deren Thaten auf ihm über, 


nahm bejonders phoinikiiche und ägyptiiche Ele- 
mente auf und brachte nach biejen orientalischen 
Anſchauungen die Thaten und Züge des 9. in 
Beziehung zu dem Laufe der Sonne. So wurden 
denn faft alle Länder der befannten Welt der 
Schauplaß feiner Thaten, und es jammelte fich 
um jeinen Namen eine ſolche Mafle von Sagen, 
wie um feinen andern Helden der Hellenen. Wir 
theilen das ganze nach den Hauptlebensabichnitten. 
a) Abkunft und Geburt des Heralles. 9. 2 
ftammt aus dem Gejchlechte des argiviichen Pers 
jeus; jein menschliher Vater Amphitryon war 
Sohn de3 Alkaios, Enkel des Perſeus und 
König in Tiryns, mährend Eleftryon, der 
Bruder des Altaios, König in Mylenai war. Als 
die Söhne des Pterelaos mit den Taphiern in das 
Gebiet des Elektryon eingefallen wareır und ihn 
im Rampfe alle jeine Söhne bis auf Likymnios ge: 
tödtet und die Heerden fortgetrieben hatten, über: 
gab Elektryon, in der Abficht einen Rachezug 
gegen die Taphier zu unternehmen, dem Am— 
phitryon das Reich und feine Tochter Alkmene 
(d. h. die Stärke) zur Gemahlin, Amphitryon 
aber holte die geranbten Heerden in Elis, wohin 
die Taphier fie getrieben hatten. Bei feiner 
Rücklehr erſchlug er den Elektryon unverjehens 
oder abjichtlich und wurde nım von Sthenelos, 
dem Bruder des Eleltryon, vertrieben. Er floh 
mit feinem Weibe und Lilymnios nah Theben 
au feinem mütterlichen Oheim Kreon, der ihn ent- 
fühnte und ihm mit mehreren anderen Helden 
die Inſel Taphos erobern Half. In Theben ward : 
Herafles, während Amphitryon auf dem Taphier- 
zug abwejend war, von Zeus erzeugt. Hom. Il. 
14, 323. Od. 11, 266. (daher, Onßayeris, nad 
feinem Stiefvater Aupırpgvonıadng genannt). An 
dem Tage, wo Nitmene gebären jollte, rühmte 
ſich Zeus in der Verſammlung der Götter, daß 
heute ein Mann geboren werde, der über alle 
Umwohnenden herrſchen würde, über die Männer 
des Geſchlechts, dad von ihm ftamme (die Ver: 
jeiden). Hera aber, durch das zuperfichtliche Wort 
gereizt, ließ ſich dafjelbe durd einen Eid be— 
räftigen und veranstaltete nun als Geburtsgöttin, 
daß an diefem Tage nicht Heralles, jondern von 
dem Weibe des Sthenelos Euryitheus geboren 
ward. ZI. 19, 95 ff. So fam Herakles in die 
Dienitbarkeit des Euryitheus, eines viel ſchwäche⸗ 
ren Mannes. Dem Herafle® wurde noch ein 
Bwillingsbruder, Jphikles, der Sohn des Am: 
phitrgon, beigegeben. Hesiod. scut. Herc. Pind. 
nem. 10, 19. isthm. 7, 5. — Eur. Here. fur., 
Heraclid. 37. 210. Alcest, 508. 512. 842. He 
rafle® war urjprünglich der Heros der in Thei: 
jalien wohnenden doriſchen Herakleiden, melde 
ihn, als fie fih des Peloponnes bemächtigt hatten, 
um ihren Befit des Landes zu Tegalifiren, zu 
einem Berjeiden in Argolis machten, der F 
rechtmäßigen Anſprüche auf dieſes Land beraubt 
worden wäre. Nach Theben kam Herakles theils 
durch doriiche Herakleiden, theil® durch den von 
Delphoi aus fih dorthin verbreitenden Apollon— 
cultus. — b) Kindheit und Jugend des 9. 
bis zu feiner Dienftzeit. Als Herafles und 
JIphikles geboren waren, ſandte Hera, welche den 
Helden durc fein ganzes Leben hindurch haßte 
und verfolgte, zwei ungeheure Schlangen zu dem 


5 


Herakles. 


Lager der Kinder, tum fie zu verderben; * 


Heralies ergriff fie und würgte fie zu Tode. 
erzählt zuerft Pindar (nem. 1, 49 ff.), wie denn 


überhaupt die Sagen diejes Zeitraums alle jpäte: 
ren Urjprungs find. Homer jagt nur im Allge— 


meinen, dab Herafles, von Zeus und Athene be: 
ihüßt, von Hera verfolgt, in Kraft aufwuchs und 
im Gefühle jeiner Kraft jelbit Götter zu ver: 
wunden wagte. Sein Bater Amphitryon unter- 
richtete ihm jelbft im Wagenlenten, im Waflen: 
fampf aber Kajtor, im Ringen Autolykos, im 
Bogenichießen Eurytos, in der Mufit Eumolpos 
oder Kinos, den er mit der Leier erſchlug, in 
den Wifjenichaften Eheiron oder Linos, Als er 
den Linos getödtet hatte, ſchidte ihn jein Vater 


aus Furcht vor feiner unbändigen Kraft zu den | 


Heerden auf den Kithairon, wo er den gewaltigen 
fithaironifhen Löwen erihlug Mit der 
Haut deflelben, oder nad; Andern mit der des 


nemeijchen Löwen, umfleidete er fich jo, dah der 


Rachen ihm ald Helm diente. Der Sophift Pro: 
difos verlegt in dieje Zeit jeines Aufenthalts auf 
dem Kithairon die von ihm gemachte Fabel von 
9. am Scheidewege: Der Füngling jah ein: 
jam da, überlegend, welden Lebensweg er ein: 
ſchlagen jollte; da traten zu ihm heran zwei 
Frauen, von hoher, aber jehr verſchiedener Ge⸗ 
ftalt, die Weichlichkeit (ndorn) und die Tu: 
gend (agern). Jene malte ihm ein Leben voll 
Le ern vor, dieje zeigte ihm dem mühe: 
vollen zum Ruhm; Herakles wählte den 
Weg der Tugend. Xen. Mem. 2, 1, 11. Cie. 
of. 1, 32. Ws H., 18 Jahre alt, nad Theben 
zurüdtehrte, traf er auf die Gejandten des Er: 
inos, des Minyerkönigs in Orchomenos, die zu 
geben den jährlihen Tribut von 100 Ochſen 
holen wollten. 9. jchmitt ijnen Najen und Ohren 
ab, ſandte fie gefeffelt nach Haufe und zwang in 
dem darauf folgenden Krieg die Orchomenier, den 
empfangenen Tribut doppelt zurüdzugeben. Aus 
Dankbarkeit gab ihm König Kreon jeine Tochter 
Megara (Hom. Od. 11, 269.) zum Weibe. Bald 
Darauf rief Euryitheus, König in Tiryns oder 
Mylenai, den H. in feine Dienfte. Er jollte, jo 
hatte es Zeus beitimmt, 12 Arbeiten, die ihm 
Eurpftheus auferlegen würde, ausführen und da- 
durch zur Unfterblichkeit gelangen. Wis ihm das 
deiphiiche Oralel befahl, dem Rufe zu folgen, 
verfiel er in Wahnfinn, in welchem er jeine drei 
Kinder von Megara und zwei Kinder des Iphi— 
Mes ermordete. In jenem Oralelſpruch joll er 
zuerft Heralles (How-nAdog) genannt worden 
fein, als der Held, welcher durd der Hera Ber: 
folgungen Ruhm erlange, während er bisher WI: 
faios cder Alkeides (von aAxıj, Stärke) ge: 
heißen habe. Bon jeiner Raſerei geheilt, begab 
fih H. nach Tiryns in die c) Dienjtbarteit 
des Earyſtheus, im welcher er 12 gewaltige 
Arbeiten ausführte. Homer erwähnt von diejen 
bloß das Heraufholen des Kerberos (Tl. 8, 362. 
Od. 11, 623.); von der Zwölfzahl der Arbeiten 
weiß er nichts, jo wenig ala Heliod, der des 
Kampfes mit dem memeiihen Löwen, der ler: 


naiiſchen Schlange und mit Geryones Erwähnung | 


thut (theog. 287. 313. 327.). Bei den Dichtern 
der folgenden Zeit, bei Pindar und den Tragi: 
tern, tommen alle von Euruftheus geforderten 
Thaten vor. Der bejtimmt abgeſchloſſene Kreis 
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der zwölf Arbeiten ſtammt wahrjcheinlich von dem 
Epiter Beijandros (ſ. Peisandros, 4.). Dieje 
12 Nrbeiten find: 1) der Kampf mit dem 
nemeiihen Mömwen, ber unverwundbar war 
und von Typhon und Echidna ſtammte. Heralles 
trieb ihn in ſeine Höhle und erwürgte ihn in 
feinen Armen. Als er das Thier nad) Mykenai 
bradite, flüchtete fi) der feige Eurvitheus, er: 
ſchreckt durch die ungeheure Stärke des Helden, 
in ein ehernes Faß unter der Erde und befahl 
dem H., in Zukunft die Beweije jeiner Thaten vor 
den Thoren der Stadt zu zeigen. Apollod. 2, 
5, 1. 2) Die lernaiiihe Schlange (Hydra) 
im Sumpf Lerna jüdlih von Argos, ebenjalls 
von Typhon und Echidna ftammend, mit 9 (100, 
10,000) Köpfen, von denen einer unfterblidy war, 
cheuchte H. mit glühenden Pfeilen von ihrem 
!ager auf und hieb ihr die Köpfe ab. Da aber 
ftatt eine abgehauenen Kopfes immer wieder 
zwei hervorwucdjen, brannte er die Stümpfe der 
Hälſe mit glühenden Baumftämmen ab; auf den un— 
jterblihen Kopf aber warf er einen großen Felsbloch 
Mit der giftigen Galle der Hydra beſtrich er jeine 
Pfeile, jo daß ihre Wunden unheilbar wurden. 
Jolaos, der Sohn des Iphikles, Gefährte und 
Bagenlenfer des H., war ihm bei diejem Kampfe 
behülflih. Deshalb wollte Euryſtheus dieſen 
Kampf nicht gelten laſſen. Apollod. 2,5, 2. 3) 
Dererymanthijche Eber, der in Arkadien ver: 
wäftend haufte, ward von H. in tiefen Schnee 
etrieben und lebendig gefangen. Apollod. 2,5, 4. 
13 auf dem Wege zu diefer Jagd H. am Berge 
| PBholod von dem Kentauren Pholos (Höhlenmann) 
mit gebratenem Fleiſche gaftlich bewirthet ward 
und, um zu trinken, das gemeinſchaftliche Wein- 
faß der Kentauren öffnete, griffen ihn die übrigen 
'Kentauren mit Baumftämmen und Felsblöden 
an; aber 9. trieb fie aus einander und verfolgte 
fie bis zu dem durch die Lapithen vom Pelion 
nad Malea vertriebenen Eheiron, der durch 
einen Pfeil des H. wider deſſen Willen eine un- 
beilbare Wunde erhielt. Solche von Euryitheus 
nicht aufgetragenen Kämpfe hießen ndgspya, 
Nebenarbeiten. 4) Die kerynitiſche Hirſch— 
kuh auf dem Berge Keryneia, zwiſchen Arkadien 
und Achaia, oder auf dem arkadiſchen Berge 
Mainalod (mainaliihe Hindin), mit goldenem 
Geweih und ehernen LYäufen, der Artemis heilig, 
verfolgte H., da er fie lebendig bringen jollte, ein 
Jahr lang, bis er fie im Lande der Hyperboreer 
oder am Yadon in Arkadien mit einem Pfeile in 
den Fuß traf und fing. Apollod. 2, 5, 3. 5) 
Die ftymphaliihen Bögel am Sce von Stym- 
phalos in Arkadien, mit ehernen Krallen, Flügeln 
und Schnäbeln und mit federn, die fie wie 
Pfeile abſchoſſen, jagte H. mit einer ehernen 
Klapper auf und erlegte oder vertrieb fie. Apol- 
lod. 2, 5, 6. 6) Den Gürtel der Amazo: 
nentönigin Hippolyte holte 9. für Admete, 
des Euryſtheus Tochter. Anfangs wollte Hippo: 
lyte den Gürtel freiwillig geben; allein Hera er: 
regte einen Kampf, in weldem Hippolyte fiel. 
Auf dem NRüdwege erlegte Heralles bei Troja 
ein Seeungeheuer, dem Hejione, die Tochter 
des Königs Laomedon, audgejegt worden war; da 
‚ihm Laomedon die vorher veriprodhenen Pferde, 
'welde Zeus für den geraubten Ganymedes ge- 
geben hatte, verweigerte, z0g er mit der Drohung 
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eines baldigen Krieges ab. Apollod. 2, 5, 9. vgl. 
Hom, Il. 20, 145. 5, 638. 7) Der Biehhof 
ded Augeias. Augeias oder Augias (Avyslas, 
Avylas), Sohn des Helios oder des Bhorbas oder 
des Eleiod, König der Epeier in Elis, hatte un: 
—— Reichthum an Heerden. H. erhielt den 

uſtrag, an einem Tage den Viehſtall deſſelben 
von dem Miſte zu reinigen; er that es, indem 
er einen Fluß, nach Einigen den Alpheios und 
Peneios, durch den Hof leitete und ſo den Miſt 
fortſchwemmte. Er hatte ſich von Augeias dafür 
den zehnten Theil der Heerden erbeten; da aber 
Augeias erfuhr, daß ihm die Arbeit von Eury: 
ftheu8 aufgetragen war, jo verweigerte er den 
Xohn. Apollod. 2, 5, 5. 9. zog deöwegen mit 
einem Heere heran, das aber, während er jelbjt 
erfranft war, von den Neffen des Augeias, den 
Molioniden Eurytod® und Kteatos, in ben 
Engpäſſen von Elis durd einen Weberfall ge: 
ihlagen wurde. Dafür erihlug H. die Molioni: 
den bei Kleonai in Argos, dann verwüſtete er 
dad Land des Augeias und tödtete ihm nebſt 
feinen Söhnen. Darauf ftiftete er die olympiichen 
Spiele. Apollod. 2, 7,2. Pind. ol. 11, 24 ff. 
5,5. 3,13, 8) Den kretiſchen Stier, welchen 
Pojeidon” aus dem Meere hatte fteigen laſſen, 
aber rajend machte, weil Minos ihn nicht, wie 
er geheißen war, opferte, brachte H. lebendig nad 
Mytenai und ließ ihn dann wieder frei. Er lief 
der attijchen Sage zufolge ind Gefild von Ma: 
rathon, wo ihn Thejeus fing. Apollod. 2, 6, 7. 
9) Die Stuten des Diomeded. D., König 
der Biftonen in Thralien, warf die Fremden 
jeinen wilden Stuten zum Fraße vor. Herakles 
bezwang ihn und ließ ihn jelbjt von den Pferden 
jreflen; die Pferde aber brachte er dem Euryſtheus, 
der fie wieder frei ließ. Apollod. 2, 5, 8. 10) 
Die Rinder des Geryoned. G., Sohn des 
Ehryjaor und der Kalirrhos, auf der im äußer— 
jten Weiten im Oleanos .— Inſel Eurytheia 
wohnend, aus drei vom Bauche an zujammen- 
gewachſenen Körpern beftehend, bejaß große Heer- 
den, die von dem Hirten Eurytion und dem 
zweilöpfigen Hunde Orthros (oder Orthos) ge: 
weidet wurden. Herakles zog, jie zu holen, durch 
Europa und Libyen, jegte an der Grenze beider 
Erdtheile (an der Straße von Gibraltar) die ſ. g. 
Säulen des Herafled ald Zeugen jeiner weiteiten 
Yahrt und gelangte an den Dfeanod. Als ihn 
hier der nahe Helios allzuſehr brannte, jpannte 
er jeinen Bogen gegen ihn, und Helios lieh ihm 
wegen dieſer Kühnheit jeinen goldenen Sonnen— 
fahn, oder Sonnenbeher, auf dem er über den 
Dieanos fuhr. Auf Erytheia erichlug er den 
Orthros und Eurytion und trieb die Rinder fort. 
Geryoned, dem Menoitios, welder hier die 
Rinder des Hades weidete, den Raub gemeldet 
hatte, eilte ihm nah, ward aber von 9. er: 
Ihlagen. Auf dem Rüdweg zog H. über die Py— 
renden und die Alpen, durch 
lien. Apollod. 2, 5, 10. Wis er fich hier im 
Lande der Aboriginer bei der Stadt des Euander, 
Balantium, wo jpäter Rom gegründet ward, der 
Ruhe überließ, ſtahl ihm der furdtbare Rieſe 
Cacus einen Theil jeiner Heerde und zog bie 
Thiere rüdwärts in feine Höhle, damit die Fuß— 
tapfen derjelben ihren Aufenthaltsort nicht ver: 
riethen. Herakles entdedte den Räuber durch 


igurien und Ita— 


Herakles. 


dad Brüllen der Thiere und erjchlug ihn nad 
ewaltigem Sampfe. Darauf opferte er dem 
Bater Inventor (Jupiter); Euander aber, der 
mit den Hirten der Gegend herbeigelommen war, 
erbaute einen Altar (Ara maxima) und opferte 
den Heralles, weil er dad Land von dem räube: 





riſchen Unhold befreit hatte. Die Familien der 


Potitii und Pinarii wurden die gg des 
damals eingejegten und jpäter von den Römern 
beibehaltenen Herculescultus. Liv. 1, 7. Verg. 
A. 8,185 ff. Ov. fast. 1, 543 ff. In bieje weite 
Fahrt werden noch mehrere andere madgseya ein: 
geihoben, der Kampf mit Antaios (j. d.), mit 
Eryx (j. d.), mit Allyoneus (j. d.). 11) Die 
goldenen Wepfel der Hefperiden, melde 
einft der Hera bei ihrer Bermählung von Gaia 
ejchentt worden waren, wurden im äußerften 

eften von den Hejperiden (j. Atlas) und dem 
Draden Ladon bewacht. H. jollte drei derjelben 
nah Myfenai bringen. Da er den Ort, wo fie 
fi) befanden, nicht wußte, jo mußte er lange 
umberirren; endlich gelangt er zu Atlas. Diejer 
holt drei von den Mepfeln, während 9. für ihn 
den Himmel trägt. Bet jeiner Nüdtehr hatte 
Atlas nicht Luft, den Himmel wieder aufzuneh- 
men; er wollte jelbft die Mepfel zu Euryſtheus 
tragen. Aber H. bat ihn, nur für kurze Zeit 
noch die Laft zu tragen, damit er unterdeflen ſich 
ein Bolfter um das Haupt legen künne. Atlas 
ließ fi überliften, und Heralles ging mit den 
Aepfeln davon, weldhe ihm Eurpitheus ſchenkte 
und er der Athene weihte. Dieje aber bradıte 
fie wieder an ihren früheren Ort zurüd. Apollod. 
2, 5, 11. 12) Das Heraufholen des Ker— 
beros aus der Unterwelt war die ſchwierigſte 
aller Arbeiten, und darum wird fie gewöhn— 
lid als die legte angenommen. &. ftieg bei 
Zainaron hinab und erhielt von Hades bie 
Erlaubniß, den Hund zur Oberwelt zu führen, 
wenn er ihn ohne Waffen bezwänge. H. würgte 
und fejlelte ihn und bradte ihn zur Oberwelt; 
nachdem er ihn dem Euryſtheus gezeigt, führte 
er ihn wieder zum Hades. Apollod. 2, 5, 12., 
vgl. Hom. Il. 8, 362. Od. 11, 623. — d) Die 
Beit nad der Dienftbarkeit. Nach Bollen- 
dung der 12 Arbeiten ijt H. feines Dienjtes ledig. 
Er begibt ſich nach Theben, vermählt feine frühere 
Gemahlin Megara mit Jolaos und zieht dann 
nad) Oichalia (in Theflalien, nach jpäterer Sage in 
Euboia oder in Mefjenien), um von dem König 
Eurytos fi jeine Tochter Jole zur Ehe zu 
erbitten. Eurytos verweigert die Tochter, und 
da ihm gerade damals von Autolykos jeine Rin— 
der gejtohlen wurden, hielt er den H. für den 
Dieb. Um ihn zu rechtfertigen, geht Iphitos, 
des Eurytos Sohn, mit ihm aus, die Rinder zu 
fuchen; zu Tiryns aber ftürzt H. den jungen 
Freund in einem Unfall von Raſerei von der 
Mauer, daß er ftirbt. Apollod. 2,6, 1. 2., vgl. 
Hom. Od. 21, 22 ff. > muß deswegen auf 
Befehl des delphiſchen Oralels der Omphale, 
Tochter des Jardanos, Witwe des Tmolos, Kö: 
nigin in Lydien, drei Jahre dienen. Bei dem 
Weibe weibiſch geworden, jpann er in weichlichen 
‚Kleidern Wolle, während die Königin Keule und 
Löwenhaut führte. Doc verrichtete er auch 
während dieſer Beit männliche Thaten; auch 
‚feffelte er damals bei Ephejos die Kerfopen, 
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verſchmitzte, wmediiche Kobolde; durch ihre Wihe | 
aber ergeßt, ließ er fie wieder laufen. Apollod. 
2, 6, 3. Mad) jeiner Nüdtehr von Omphale 
ichiffte er mit 18 Schiffen gegen Ilion, um fid) 
an Zaomedon zu rächen. Die Stadt wurde er: 
obert und Laomedon jammt feinen Söhnen, mit 
Ansnahme des Podarkes, niedergeſchoſſen. Te: 
famon, der zuerjt die Mauer eritiegen, erhielt | 
Die Hefione ald Kampfpreis; dieje kaufte den 
Bruder Podarkes mit ıhrem Schleier los, mes: 
halb er PBriamos (der Loögelaufte) genannt 
ward. Darauf fuhr H. nad) Griechenland zurüd 
und unternahm den Bug gegen Augeias und 
dann gegen Pylos. Hier vernichtete er das Ge- 
ſchlecht des Neleus mit Ausnahme des Neſtor 
und verwundete den Hades, der den Pyliern bei— 
ſtand. Apollod. 2, 7, 2. 3, vgl. Hom. Il. 20, 
145. 5, 638. 14, 249. 15, 18. 11, 689. 5, 395. 
Bald darauf erwarb H. Deianeira, die Tochter 
des ge Dineus (j. Acheloos), und 
führte fie als Gattin nad längerem Aufenthalt 
in Kalydon nad) Tradis, wo er die Gajtfreund: 
ichajt jeined Freundes Keyr genof. Unterwegs 
tödtete er am Fluſſe Euenos den Kentauren 
Neiios, der der Deianeira Gewalt anthun 
wollte, und in der Nähe von Tradjis den Kyfnos, 
Sohn des Ares. In diefem Kampfe ftehen ihm 
Jolaos umd Nihene bei, während dem Kyfnos 
Ares zur Seite fteht. Ares jelbjt wird von 9. 
verwundet. Hesiod. .scut. Here. Bon Tradjis 
aus unterftüßt 9. den Aigimios (j. d.). Apol- 
lod. 2, 7,7. — e) legte Schidjale und Apo: 
theoje. Bon Tradis aus unternimmt 9. einen 
Rachezug gegen Eurytos, er erobert Didalia, 
erichlägt den Eurytos nebjt jeinen Söhnen und 
führt die Jole mit ſich fort. Als er ſich Tradis 
nähert, jchidt ihm Deianeira, um feine Liebe an 
fid) zu feſſeln, ein mit einem vermeintlichen 
Liebeszauber, den ihr einft der fterbende Neſſos 
gegeben, geträuftes Prachtgewand; ſobald aber 
dad Gewand an jeinem Leibe warm geworben 
ift, zerfrißt das für einen Liebeszauber gehaltene 
Gift den Leib des Helden, daß er von furchtbaren 
Schmerzen gequält wird und, wie von Wahnfinn 
erfaßt, den Ueberbringer des Kleides, Lichas, ins 
Meer jcjleudert (Lihasjeljen). Als Deianeira 
hört, welches Unglüd fie angerichtet hat, tödtet 
ſie ſich ſelbſt, Heralles aber läßt ſich nach Trachis 
bringen, und nachden er ſeinem Sohn Hyllos 
befohlen hat, Jole zu heirathen, geht er auf den 
Dita, errichtet einen Scheiterhaufen, jteigt hin: 
auf umd läßt ihn von dem vorübergehenden 
Voias oder von deſſen Sohn Philoftetes an: 
zünden. Für dieſen Dienft gibt er ihm jeine 
Pfeile. Als die Flamme lodert, fallen Bliße 
vom Himmel, und der verflärte Held fteigt unter 
dem Rollen des Donners in einer Wolfe zum 
Himmel. So hat ihn der Vater Zeus zu Den 
Unfterblihen erhoben. Ausgeſöhnt mit Sera, 
die ihn im Leben verfolgt, lebt er ald Gatte der 
Hebe, der ewigen Jugend, auf dem Olympos. 
SHebe gebar ihm den Aleriares und Aniketos. 
Homer erzählt nichts über die Art, wie 9. ge: 
ftorben, er jagt mur, daß auch ihn, den gemwalti- 
gen Sohn des Zend, das Todesloos bändigte. 
TI. 18, 117. Auch weiß er noch nichts von der 
Bergötterung des Heralles; nad) den bei ihm 


herrichenden Borftellungen Tann 9. nur als 
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Schatten in der Unterwelt eriftiren. Die Stelle 
(Od. 11, 601 ff.), wo jein Schattenbild mit ge: 
ipanntem Bogen und furdtbarem Wehrgehente 
in der Unterwelt einherichreitet, während er jelbit 
im Olympos lebt, widerftreitet unjerer Behauptung; 
allein die ganze Stelle iſt jpäteren Urjprungs, 
namentlich jind die 3. 602. und 603. erft von 
Onomakritos eingeihoben. — f) Verehrung. 
Herakles wurde gleich nad feinem Berihwinden 
von der Erde der Sage zufolge von jeinen Freun— 
den auf der Brandftätte durch ein Opfer ald Heros 
verehrt, worin ihnen bald die Nachbarn und all: 
mählich das gejammte Hellenenvolt folgte. Als 
einem Gott opferte ihm zuerſt der Athener Dio- 
mod, Sohn des Kolyttos, und jpäter alle Grie- 
chen, jo daß ihm an verſchiedenen Orten zugleid) 
Heroen= und Götteropfer dargebradt wurden. 
Auch feierte man ihn durch Kampfipiele. eine 
Feſte heißen "Hodxksıa; ſolche gab e8 zu Sikyon, 
zu Theben, Lindos, auf Kos und a. a. D. Bu 
Athen feierte man ihm unter Scherz und Späßen 
die Hıousıe. Als Mann der Kraft ift H. als 
Heros Enagonios der Borfteher aller Gymnaſien 
und Paläftren; ihm weihen die abtretenden Gla— 
diatoren in Rom ihre Waffen. Als der ruhm- 
reiche Sieger (wallivırog) und ald der vom 
Kampfe ausruhende Held erheiterte er ſich gern 
durch Mufit und Gejang und kam fo mit den 
Mufen in Verbindung, wurde als ‘He. Movoayd- 
ng (Herc. Musarum) verehrt. — In Stalien 
hatte Hercules einen auögebreiteten Cultus, 
namentlid hatte er auch in Rom viele Tempel 
und Heiligthümer. Wie es fcheint, verband fich 
in Italien der griechiſche Herafles durch den 
Einfluß Großgriechenlands mit einem alten ita- 
liichen Heros gleiher Art. Nah Sicilien, Cor: 
fica, Sardinien, Malta, Gades in Hiſpanien kam 
der Heraklescult durch die Phoinikier. Denn aud) 
dieje, jo wie die Aegypter, Perſer, Inder hatten 
ähnliche Heroen, die man mit der Zeit mit dem 
griechiichen Herakles identificirte. Wei den Gal- 
liern und Germanen fand man ebenjalld einen 
Hercules vor. Tac. Germ. 3. 9. 34. — Bei- 
namen hatte Herakles eine große Menge, wir 
erwähnen davon: alskinanog, Unheilabwender, 
uviaypos, imoxrovog, xogvonior, Fliegen-, 
Wurm-, Henjchredenvertreiber, meouazos, Bor: 
fämpfer, »allivınos, ruhmvoller Sieger, victor, 
pacifer, claviger, Keulenträger, laborifer, Dul: 
der, custos, Kampfhüter, malaluo», Ringer, 
und als jolder adnpayos, Bovpayog, Yılomö- 
zns, viel ejlender und trinkender, OAdumıog, ag- 
znyerns, Stammherr, udrrıs, Weiffager (durch 
Würfel und Incubation, somnialis), Tôctoe, 
idaiiſcher Daltyl. — Heilig waren ihm die 
Silberpappel, der Delbaum, der Epheu, die war: 
men Quellen. — Die Kunſt hat ihn jehr häufig 
dargeftellt, als Kind, Jüngling und Mann. Als 
Mann ftellte ihn die ältefte Kunft in Waffen dar; 
gewöhnlich aber tritt er auf mit der Keule, mit 
Bogen und Löwenhaut, ald Bollender ungeheurer 
Kämpfe mit ftarten Gliedern und Muskeln, kur— 
zem, jtierartigem Naden, breiter Bruft, verhält: 
nipmäßig Meinem Kopfe und Heinen Mugen, 
ftarfem und kurzem Haar, mächtig vorgedrängter 
Unterftirn, ernten Antlig. Cine berühmte, noch 
erhaltene Statue ift der farnefiihe Hercules in 
ausruhender Stellung, defjen Abbildung hier 
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beigegeben ift, das einem Original des Lyfippos 
nadıgebildete Werk des Atheners Glykon. Der 
—— in augenblicklicher Abſpannung lehnt die 

ucht ſeines müden Körpers auf ſeine mit der 


ran. 
aOHMADT 
gmoıgı 





2öwenhaut gleihjam überpolfterte Keule und blidt 
auf fein von Mühen und Drangjalen erfülltes 
Leben nicht ohne Berftimmung zuräd. — Die 
Heralleiden, "Hoanksidaı, Nachtommen des 
Heralles, find außerordentlich zahlreih. VBorzugs- 
weile trug Ddiefen Namen der Stamm bes Hyl— 
108, der mit den Dorern in den Peloponnes 
zog, um die von ihrem Ahnherrn früher unter: 
worjenen Lande, wie Argos, Laledaimon, das 
meſſeniſche Pylos, wieder zu erobern. Bald nad 
dem Tode des Herafles wurden jeine Söhne, deren 
älsefter Hyllos war, von Eurvftheus verfolgt; fie 
flohen von Trachis oder von Argos und Mylenai 


Herakles. 


jeined® Landes abtrat. Nah drei Jahren zog 
Hyllos abermald, nachdem er von Delphoi das 
Orakel erhalten hatte, die Heralleiden jollten die 
dritte Frucht abwarten und auf der Waflerenge 
in den Peloponnes dringen, mit einer Schaar 
Dorer über den Iſthmos nah dem Peloponnes, 
um dem Atreus das Reich des Euryſtheus zu ent- 
reißen, fiel aber (10 Jahre vor dem trojaniichen 
Kriege) in einem Zweikampfe mit dem für Atreus 
fümpfenden Echemos, König von Arkadien, 
Sohn des Nöropos, auf der Grenze von Korinth 
und Megara. Die Herakleiden eg verſprochen, 
wenn Hyllos falle, jo wollten fie in 50 oder 100 
Jahren ihren Angriff auf den Peloponnes nicht 
erneuern, und zogen fich daher zurüd. Der Sohn 
des Hyllos, Kleodaios, und —* deſſen Sohn, 
Ariſtomachos, zur Zeit, wo Tiſamenos, 
‚Dreftes’ Sohn, im Peloponnes herrichte, wieder- 
sagen die Einfälle, aber kamen gleichfalls um. 

a ward endlich den Söhnen des Ariſtomachos, 
Temenosd, Kreiphontes und Ariftodemos, 
vom Orakel der frühere Sprud dahin erläutert, 
daß die dritte Frucht das dritte Seichlecht, und 
die Waflerenge das Meer zur Rechten des Iſthmos 
jei; da aber der erfte Verſuch wegen eines an 
einem Seher begangenen Frevels mißlang, und 
Ariftodemos vom Blig erſchlagen wurde, wählten 
fie fih auf den Rath des Drafel3, einen Drei- 
äugigen an ihre Spige zu ftellen, den Witoler- 
fönig Orylos, der einäugig auf einem Maul- 
thiere ihnen aufitieß, zum Führer und gingen 
nun bei Naupaltos übers Meer, befiegten und 
erichlugen den Zifamenos und theilten das er- 
oberte Land unter fih; Temenos erhielt Argos, 
Kreiphontes Mefjenien, die Söhne des Ariftode- 
mod, Profles und Euryithenes, Laledaimon. 
Oxylos mit feinen Witolern jegte fich in Elis 
feft. — Seitdem werden die Heralleidenzüge erft 
geihichtlih. Die Brüder umd ihre Nachkommen 
regieren von jegt an über die Hauptländer des 
Peloponnes: Argolis, Mefjenien und Lakonien; 
ein anderer Herafleide, Wletes, erhielt Korinth. 
Es zeigt fi in diefer Erzählung das Streben, 
die Eroberung des Beloponnes ald eine in den 
rechtmäßigen Anſprüchen der Heralleiden begrün: 
dete Wiedereinnahme darzuftellen, mit Benuhung 
der doriſchen Hauptphyle der Hylleer (TAleis oder 
"TAkoı), welde auf den jchon traditionellen oder 
al3 mythijchen Repräfentanten diefer Phyle fingir- 
ten Hyllos zurüdgeführt wurde. In Lakonien 
herrichen Herafleiden bi3 im J. 221, in den an: 
dern Ländern verjchwinden fie viel früher. — 
Wenn die maledonijhen Könige jih von Teme- 
nos ableiteten und SHerafleiden nannten (Hdt. 8, 
137.), jo wollten fie damit ohne Zweifel ihre 
hellenifche Abtunft im Gegenjag gegen das bar: 


aus, wo Herakles zulegt geherricht haben jollte, | bariiche Volk darthun. — Die iydiſche Dynaftie 


ſchutzſuchend nad Athen zu Thejeus. Euryſtheus 
fommt mit Heeresmacht, wird aber bei dem ſtiro— 
nischen Feljen von den Uthenern und Heralleiden 
geihlagen; er jelbit fällt von der Hand des Hyllos 
oder Jolaos. Malaria, Tochter ded Herakles 
und der Deianeira, hatte fih vor der Schlacht 
zum Heil ihrer Brüder freiwillig dem Tode ge- 
weiht. Darauf fielen die Herakleiden in den Pe— 
loponne3 ein, wurden aber durch eine Peſt ver: 
trieben und zogen über Athen nah Theflalien, 
wo Nigimios (f. d.) dem Hyllos den dritten Theil 


ber SHeralleiden, die ſich ableitete von Heralles 
und einer Sklavin des Jardanos und 505 Jahre 
lang vor den Mermnaden über Lydien herrichte 
(Hdt. 1, 7.), ftand urjprünglih in Verbindung 
mit dem aſſyriſchen Heros Sandon, der Heralles 
von den Griechen genannt wurde, und deutet 
hin auf eine Ausdehnung der aſſyriſchen Macht 
über Lydien. — Auch nah Rom wurde der 
Mythos von Herakles übertragen und berjelbe 
bort mit einheimifchen Gottheiten, dem jabinijchen 
Sancus u. a., identificirt; er galt als Gott 


16 


Herbessos — Herennii. 


des Gegend, bejonderd als der jegnende Genius | 
der römijhen Stadtflur. Einige römiſche Ge: 
jchlechter, die Potitier und Pinarier, jo wie die | 
Fabier . leiteten jih von Herafles ab. Varro 
(Sere. ad Verg. A. 8, 564.) zählt 24, Cicero (n. d. 


3, 16.) 6, &ydus 7 Hercules. — Der von Taci- 


tu3 unter diejem Namen erwähnte Gott der Ger- | 
manen ijt wol Donar; der bei dem Beginne der 


Schlacht bejungene (Germ. 3.) ein Heros (primus | 


virorum fortium). 

Herbössos, Keßnecös, meift 'Eoß., 1) Stadt 
zwiſchen Leontinoi und Syrafus in der Nähe des 
Fluſſes Myla (Liv. 24, 30. 35.), urjprünglic 
eine Stadt der Sifuler, mit welcher Dionyfios 


der Aeltere nad vergebliher Belagerung einen | 


förmligen Frieden ſchloß. Im zweiten punijchen 
Kriege belagerten und eroberten e3 die Römer 
unter Marcellus; j. Pantalica. — 2) Stadt in 
der Nähe vom nordöftlichen Alragas an der Quelle 
des Akragas, woſelbſt die Römer bei Belagerung 


legterer Stadt ihr Depot hatten, weldyes Hannon. 


von Deralleia aus zeritörte. Pol. 1, 18. Sept 
vielleiht li Grutti. 
Herculanöum, "Hodxisıor, Stadt in Campa- 
mien, jüdöftlich von Neapolis am weftlichen Fuß 
des Bejuvius nahe dem Meere; eine jehr alte 
ojtıfche, jpäter tyrrhenifche, dann von den Griechen | 
bebaute und endlid von den Römern colonifirte 
Stadt, die durch den furdtbaren Ausbruch des 
veſuvius 79 n. C. ganz verſchüttet wurde, nad): 
dem fie 16 Jahre vorher durd ein Erdbeben 
jchon bedeutend gelitten hatte. Dio Cass. 66, 
23. Auf der 50—100’ diden Lava- und Aſchen— 
ſchicht wurden die Orte Portici und Refina ge: 
baut. Durch Graben eines Brunnens kam man 
im Jahre 1721 auf die Scene des alten Theaters 


und fand 3 weibliche Statuen (die 3 Gewand: | 


figuren in Dresden). Seit 1738 erfolgten mun | 
mehrere Ausgrabungen, ein zwedmäßigeres Ber: | 
fahren aber wurde jeit 1760 durch den Schweizer 
Karl Weber eingeleitet und nad einem Stillftand | 
während der franzöfiichen Revolution die Arbeiten | 
eifrig fortgeießt, befonders unter Joſeph Napoleon 
und Wurat (1806—15). Die Ausbeute an werth: 
vollen Sadyen und Gemälden ift jehr bedeutend, 
während die Architeltonit nur wenig gewann, da 
zur Sicherung der darüber gebauten St. Portici 
das Meifte wieder verſchütitet werden mußte. 
Die Ausgrabungen haben übrigens gezeigt, daß 
9. eine Stadt von bedeutendem Umfange umd 
großer Wohlhabenheit war. Die ſchönſten Ge- 
mälde und Ornamente find in dem Werfe von 
Bahn trefflih dargeftellt. Die zahlreihen 1753 
gefundenen Bücherrollen enthalten hauptſächlich 
”erfe fpäterer griechiſcher Philojophen, wie Epi- 
furos und Philodemos, 
jeit 1798 in dem Hercnlanensia volumina b#- 
gonmen hat und die bis zum 2, fasc. des 8, Ban: 
des (1873) gediehen ift. 

Hereüles ji. Herakles. 

Hereul&um fretum, 6 "Hoanksıog mopPuog, 
6 xura rag orjlag mogos, Meerenge zwiſchen 
Mauretanien in Afrifa und Hijpanien in Europa, 
j. Straße von Gibraltar; die Säulen des 9. 
bilden in Afrifa der Abylaberg (Aßvan), j. 
Almina bei Ceuta, in Europa Kalpe, j. Gi— 
braltar. 

Hereülis promunturium, ro 'Ho«dxlsıor, 1) 


Real-Lerilon des claſſ. Alterihums, 5, Mufl, 


deren Veröffentlichung | 
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Vorgebirge in Bruttium, die Sübjpiße von ganz 
Italien, j. Cap Spartivento. Strab. 6, 259. 

2) Vorgebirge Britanniens, j. Hartland Point im 
| Canal von Briftol. 

Hereülis silya, ein dem Sercules heiliger 
Wald in Deutichland (Zac. ann. 2, 12.), öftlich 
von der Weſer, vielleiht das heutige Süntel: 
gebirge. 

Hereynia silva, aud) Hercynius saltus, Her- 
eynium iugum, "Eoxuvria Vin, "Eon. gvuss, 
‚Gebirge in Germanien. Urjprünglid begriffen 
die Alten darımter das ganze zuſammenhängende 
(60 Tagereijen lange, 9 Tagereijen breite) Wald- 
gebirge des mittleren Deutichlande nördlih von 
der Donau vom Rhein bis zu den SKarpathen 
und den Grenzen Daciens (Uaes. b. g. 6, 24. 26. 
Tac. ann. 2, 45. Germ. 28. 30. Mela 3, 3.); 
ipäter verjtand man (z. B. Ptolemaios) darunter 
nur das die Sudeten mit den Karpathen ver: 
bindende Hochgebirge, und, die andern Theile 
führten bejondere Namen. Bei Tac. wird bald 
die rauhe Alp, bald der Taunus und der Weiter: 
wald darımter verjtanden. Die Ableitung des 
Namens aus dem Keltifchen führt auf die Par: 
titel ar, er und cyn, die Höhe; andere haben an 
| das goth. fairguni, Gebirge, gedacht. Mit dem 
Harze, der nodh im Mittelalter hart genannt 
wird, hat der Name nichts gemein. 

Herdonea, 'Eedarie, Stadt in Apulien, nörd⸗ 
lih von Aſculum, wurde von Hannibal zerftört, 
der die Bewohner nad; Wetapont verjegte. Strab. 
6, 282. Liv. 25, 21. 97, 1. 14. Doc beſtand 
der Ort auch nod in jpäterer Zeit. 

Herdonius, 1) Zurnius Herdonius aus 
— (Liv. 1, 50.), wiegelte die latinijchen An— 
führer gegen den Tarquinius Superbus auf und 
wurde 2 dejien Anftiften ermordet. Liv. 1, 50. 
-- 2) Appins Herdonius, ein Sabiner, über: 
fiel im 9.460 v. C. mit einer Schaar röm. Elien: 
|ten und Berbannten plöglich das Capitol und be- 
mädhtigte ſich deſſelben, wurde aber von den 
‚Römern und einem ihnen zu Hülfe fommenden 
| tnfeulanii en Heere unter jenem Feinde L. Ma: 
milius befiegt, gefangen genommen und getöbtet. 
Liv. 3, 15--19. 

Hereditas-i. —— ll. 

Herennii, jamnitijchen Urfprungs: 1) C. Pon— 
tius Herennius, der Sieger von Caudium, * 
v. C. Liv. 9, 1. Cie. Cat. mai, 12. — 2) € 
Herennius, Triumvir bei einer Adervert theilung, 
218. Liv. 21, 25. — 3) Her. Baſſus, Senator 
zu Nola, verweigerte die Uebergabe der Stadt 
an Hannibal, 215. Liv. 28, 43. — 4) M. Octao- 
vius Her., trieb große Handelsgeichäfte und 
wurde einft von Seeräubern überfallen, verthei 
digte ſich aber muthig gegen fie. Macrob. sat. 3, 
6. — 5) M. Her., Conſul 93 v. E., mittelmäßi- 
ger Redner. Cic. Brut. 45, 106. — 6) T. Her, 
ein angejehener Kaufmann, anf Verres' Befehl in 
Syrakus hingerichtet. Cie. Verr. 5, 59, 156. — 
7) €. Her., weigerte ſich als Zeuge gegen C. 
Marius aufzutreten, da deſſen Familie eine 7* 
tin der ſeinigen wäre. Put. Mar. b. 8) E 
Her., im J. 80 v. E. Boltstribun. 9 E. 
Her., Legat des Sertorius, fiel in einer unglüd- 
uͤchen Schlacht gegen Bompejus im $. 75 v. €. 
Plut. Pomp. 18. — 10) €. Her., war (50) Bolte- 
tribun und Gönner des Glodins. Cic, ad Att, 
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1,18. — 11) €. Her., lebte zur Beit Eicero's; 
—* hat Cornificius (j. Cornifieii, 2.) die 
rhetorica ad Herennium gewidmet. — 12) Her. 
Gallus, Schaujpieler, wurde von Cornelius 
Balbus zu Gades in den Nitterjtand erhoben. 
Cie. ad fam. 10, 32, — Uuter mehreren dieſes 
Namens aus der Kaijerzeit find am befannteften | 
18) Her. Macer, beleidigte den aligula und 
309 ſich deshalb den Unwillen deffelben zu. Sen. | 
de const. 18. — 14) der. Gallus, fiel ald Legat 
im Kampfe gegen Claudius Eivilis. Teac. hist. 
4, 70. 77. — 15) Her. Senecio, aus Hispania 
Baetica, verfaßte eine freimüthige Lebensbejchrei- | 
bung de3 Helvidius Prifcus, weshalb Domitian 
ihn im Jahre 93 hinrichten lich. Tae. Agr. 2. 
45.Plin. ep. 4, 11. 7, 33. — 16) Nelius lo: | 
rianus Her. Modejftinus, der lebte der älte- 
ven röm. Juriſtenſchule, Lehrer des Kaiſers 
Mariminus Thrag und Schüler des berühmten 
Ulpianus, lebte in der 1. Hälfte des 3. Jahrhun— 
dert3 und war 244 praefectus vigilum. Yus, 
jeinen vielen Schriften, von welchen wir feine | 
mehr befigen, find zahlreiche Auszüge in die Di: | 
geften übergegangen. 

Herillos, "Hoıkos, ein Stoiker aus Karthago, 
Schüler des Zenon, blühte um 260 v. C. Er! 
erklärte für das höchſte Gut (rElos) das Willen | 
und Erkennen (mermun), nahm aber für die‘ 
Menge, die nicht nad) der Weisheit ſtrebe, nod) 
ein anderes Gut (vrorekıis) an, während er das, 
was zwiſchen Tugend und Laſter in der Mitte 
liege, als «dıapogo» bezeichnete. Cie. fin. 2, 18. 4, 
14. 15. 5, 2% use. 5, 30. Diog. Laert. 7, 165 ff. 

Herilus ſ. Feronia. 

Hermae, four, hießen vieredige Pfeiler mit 
Phallus und Kopf. Sie hatten ihren Namen da: 
von, dab die Pelaſger den Hermes ohne Hände 
und Füße bildeten. In Athen hatte Hipparch in 
der Mitte der Stadt Hermen jegen und mit Epi: 
grammen verjehen lafjen. Daher entitand die 
Sitte, in Baläften und Häufern Hermen mit | 
Sinnjprüden und Näthjeln zu ſchmücken. Uber 
auch ohne dieje Beſtimmung waren 9. häufig | 
aufgeftellt. Sie bezeichnen wol den älteften Ans | 
fang der Bildhauerkunft und kamen von Griechen: | 
land nad) Ftalien, wo fie bejonders als Grenz: 
ſcheiden (termini, statune viales) gebraucht zu 
jein jcheinen; vgl. Hermes, 4. Die Alten be- 
tradhten fie auch als ein Bild ftupider Unthätig: 
feit. Juven. 8, 53. Verſchieden find die fpuai«, 








Herillos — Hermes. 


"Eouwiog Aopos, Hügel auf Ithala, Hinter der 


Stadt, am Berge Neion. Hom. Od. 16, 471. 

Hermagöras, 'Eouayöoas, 1) ein griechifcher 
Rhetor, der im 1. Jahrh. v. E. durch ein beſon— 
deres Syſtem der Rhetorif zu großem Anjehen 
gelangte und der Begründer einer bejouderen 
Schule, der Hermagorei, wurde (Cic. Brut. 76. 
78.). Ihm iſt bejonders die jcharfe Unterjcheidung 
der vier orassıg und überhaupt die Entwidelung 
des rhetorifchen Fachwerks zu verdanken (Cie. inr. 
1, 11, 16. Quint. 3, 6, 60.). Gicero in den 
Büchern de inventione folgt einem Gewährs— 
manne, der ſich wejentlid an Herm. angeſchloſſen 
hatte; aud der j. g. auctor ad Herennium (j. 
Gornifieii, 2.) hat ihn vielfach benutzt. — 2) 
Ein jüngerer Rhetor d. N. lebte unter Auguftus 
und Tiberius und war ein Schüler des Theodo- 
vos von Gadara. Eine Schrift megl weaynerı- 
ang wird erwähnt. 

Hermaphroditos, 'Eguapgodırog, mehr eine 
Künftlerphantafie als ein Naturſymbol, wahr: 
iheinlih aus dem orientalischen Dualismus her: 
vorgegangen; mythol. Sohn des Hermes und der 
Aphrodite, von Nymphen auf dem Ida erzogen, 
als Knabe nad; Karien gelommen, wo die Nymphe 
der Duelle Salmälis, in der er fi) badete, ihn 
vergeblih nm Gegenliebe anflehte. Auf ihr an 
die Götter gerichtetes Flehen um ewige Bereini- 
gung mit ihm wurden ihre Leiber jo verbunden, 
daß cin Doppelwejen, halb Mann, halb Weib, 
daraus wurde; vgl. Gv. met. 4, 285 ji. 

Hermarchos, ’Eguaxeyos, aus Mytilene, Schüler 
des Epifuros und dejjen Nachfolger in der Leitung 
der Schule. Seine Schriften lernen wir aus 
Diog. Laert. 10, 25. tennen. Einen Brief des 
Epifur an ihn hat Cicero (fin. 2, 30.) erhalten. 
Die richtige Form jeined Namens haben Billoijon 
(Aneed. gr. II, 159.) und Schweighäufer (Ani- 
madv. Athen. T. VIII. p. 175.) ermittelt. ©. 
Madvig zu Cie. fin. p. 308. 

Hermeias, "Egusias, aus Kurion, in un— 
beftimmter Zeit, ift Verf. von 5, von Athenaios 
(13, 563 d.) ung erhaltenen, Eholiamben, in denen 
die Scheinheiligfeit der Stoifer verjpottet wird. 

Hermes, 'Eouss, "Eousias, Mercurius, 
Sohn des Zeus und der Maia, einer Tochter des 
Atlas (Hesiod. theog. 938.), auf dem arladijchen 
Berge Kyllene geboren (daher Avlrrıos). Kaum 

eboren, verläßt er die Windeln und die Höhle 
einer Mutter und ftichlt 50 Rinder von den 


Steinhaufen, die auf unbelannten Wegen dem | Heerden der Götter, welche Apollon in Bierien 
Wanderer anzeigten, daß er ſich von einer be: weidet; er weiß fie jo gejchiet zu führen und in 
ftimmten Richtung nicht verloren habe. Der Vor: |einer Höhle in Pylos zu verbergen, daß man 
übergehende legte im Gefithl der Dankbarkeit jeinen | feine Spur von ihnen entdeden kann, und begibt 
Stein hinzu. , ſich dann wieder in feine Windeln. Aber Apol- 
‚ Hermaeum promunturium, Eguaiov Atmas, lon entdedt den Dieb durch feine Weiffagung und 
Egueia ange, 1) Vorgeb. auf der Südfeite der | führt ihn, da er leugnet, .in den Olympos vor 
Inſel Kreta, die Südjpige der weißen Berge | Zeus, der ihm befiehlt, die Rinder zurüdzugeben. 
(Zeute), j. Cap Blafa. — 2) Borgeb. in Afrika | Als aber Apollon den Hermes die Lyra, die er 
Beugitana (bei den Römern Mercurii prom., Lir. aus der Schale einer Schildkröte gemacht hat, 
29, 27.), die nordöſtlichſte Spike des Meerbufens | jpielen hört, jchenkt er ihm für das Anftrument 
von Karthago, j. Cap Bon. Strab. 17, 832. jeine Rinder, die Hermes Hinfort mweidet; aud) 
834. Pol, 1, 29. 36. — 3) Borgebirge öftlich ı gibt er ihm den goldenen dreiiproffigen Stab des 
von Paraitonion, am Keinen Katabathmos an der Glücks und des Reichthums und heißt ihn zu den 
libyſchen Küfte. — 4) Ort und VBorgebirge am thra: Thrien, drei geflügelten Jungfrauen auf dem 
tiſchen Bojporos (europ. Seite), wo Dareios eine | Barnafje, gehen, um von ihnen die niedere Weiſ— 
Bräde ſchlug. — 5) Borgebirge auf Lemmos,  jagung zu lernen, während er für fich jelbft die 
Aesch, Agam,_ 283, Soph. Phil. 1459. — 6) | höhere Beiffagung behält. Zeus aber madıt ihn 


Hermes. 


| Stellun 


zu dem Herolde der Götter, der zugleich auch 
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Ari er noch immer eine jehr manig- 





das Amt hat, die Todten zum Hades zu führen. | jaltige Wirkſamkeit. — Der ältefte Sig ſeines 
2 Hom. hymn. in Merc. Diejer Hymnos hebt be: | Eultus war das pelafgiiche Arkadien, doch wurde er 
jonders hervor, wie Hermes, der arkadijche Weide: | jchon frühzeitig in ganz Griechenland verehrt. Seine 
gott, durch jeine Lift und Gewandtheit zu feiner | Bilder und Altäre ftanden an den Straßen und 
Würde und hohen Stellung unter den Olympiern | Wegen und öffentlihen Plägen und am Eingang 
gelangt, und wie er ſich mit Apollon, mit dem er |der Ringjchulen. Dieje Bilduiffe waren meijtens 
urjprünglid; manche Eigenjchajten gemein hatte, | bloße Säulen mit einem Hermeskopf, die |. g. 
über den Kreis ihrer beiderfeitigen Wirkſamkeit Hermen oder Hermesjäulen (Eeuai, |. Hermae). 
amzeinanderjegt. Die Klugheit, Gemwandtheit und | Man opferte ihm am 4. Tage ded Monats, und 
das Anftellige in allen Berhältniffen ift der Grund: | zwar Weihraud, Honig, trodene Feigen, Kuchen, 
zug in dem Wejen des Hermed. Wegen biejer —— Schweine, Lämmer, Böcklein, Widder, die 
Eigenſchaften iſt er auch ſeit Homer der Herold Bunge der DOpferthiere. Die Kunft bildete ihn 
der Götter, der Eilbote, der Vollführer von | als Fräftigen, ſchlanken Jüngling, mit ruhigen, 
dem Willen des Zeus, der ausrichtende Bote, der | einen feinen Berftand und freundliches Wohlwollen 
durch jeine Gejchidlichleit Alles zu gutem Ende | befundenden Zügen, mit ar an den Sohlen 
führt (dıanropog, von dıayo). Nirgends ijt er, | (alipes) und einem flachen Reifehut mit breiter 
wie Jris, ein blos verkündender Bote. Durch | Krempe (miracos), an den man jpäter auch Flügel 
feine Huge Lift befreit er den Ares aus . 
den Feſſeln der Aloaden, ſchützt Odyſſeus 
gegen die Ränfe der Hirte (Hom. Od, 10, : 
277 f.), führt den Priamos ins Zelt des 
Adilleus, tödtet den die Jo bewachenden 
Argos (dab. vielleicht der Beiname Apysı- 
»povens). Als der Bote des Zeus ift er 
auch Führer der Träume, der Boten 
des Zeus, und Sclafgeber, der mit 
feinem Stabe die Augen der Menjchen 
jchließt und fie wieder zum Leben erwedt. 
Deshalb jpendete man ihm vor dem Schla« 
fengehen. Auch die übrigen Eigen: 
ſchaften des Hermes, durch die er bejon- 
ders dem Menfchengeichlechte als helfender 
und Glüd und Wohlſiand bringender Gott 
nahe fteht, beruhen auf der einen Grund: 
eigenſchaft deilelben, auf jeiner Gewandt⸗ 
3 heit und re Fr gift. Er ift der Gott 
manigfadher Erfindungen, der Lyra 
und Syrinz, der Buchſtaben und Zahlen, 
des Gotteödienjtes, des Delbaus u. f. wi; 
der Gott der Gymnaſtit (dvayanıog), 
der Gott der gewandten, Mugen Rede 
(Aöyıos, facundus) und des Verkehrs, der — 
durch Liſt und Trug, ſelbſt durch Dieb— re 
ftahl und Meineid zu Wohlfiand verhilft, — 
wenn es nur mit einer gewiſſen Anmuth er 
und Anftelligteit getrieben wird. ferner * 
iſt er der Gott der Wege, der den Wan— —S 
derer geleitet (nyenorıos, Fwödıog) und \ * 
ſelbſt das zufällige Glück des Fundes 
(Fguaıor) gewährt; die Todten führt er hinab ſetzte. Er trägt in der Hand den goldenen 
um Hades (wuzomourös, puzayayos, Todten: —— (rgınirnlov Ceöον) des Glücks und 
Führen). Er jhügt und mehrt die Heerden, er Segens, von deifen drei Sprofien die beiden obe- 
ift Heerden- und Weidegott. Der fegnende ren zu einem Knoten verjchlungen find (Cadu- 
Gott verdient aljo mit Redt die Beinamen Zgı- cifer). Man jah diejen Stab ſchon frühzeitig 
ovrios, ünanıra, darno Zawr, yagıdorns. Schon für einen Heroldftab an. Hermes wird auch, 
in vorhom., pelajgiicher Zeit war er ein gewinn: obwol jeltener, als Heiner Innge dargeftellt, mit 
und jegenbringender Gott der ausgedehnteiten | dem Geldbeutel in der Hand, oder wie in der 
BWirkjamfeit, ein Ordner und Füger, ein Ber: Driginalgruppe im Berliner Mujeum (Nr. 235.), 
mittler im Natur: und Menjchenleben, deſſen mit gebundenen Händen neben Apollon, in Be: 
Macht groß war im Himmel und auf der Erde. zug auf den Ninderdiebftahl. — Der Mercu- 
Seit er aber in dem geordneten Götterftaate des riusder Römer war urjprünglidy ein Gott des 
Diympos ſich unter Zeus ftellen und neben den | Handeld und Gewinnes, deffen Namen mit merx, 
andern Dlympiern feinen Pla nehmen mußte, mercari zufammenhängt. Wegen diejer Eigen: 
büßte er von jeiner bisherigen Machtfülle ein  jchaft wurde er mit Hermes identificirt und er: 
und mußte ſich zu der Stellung eines dem höchſten hielt dann auch in der Folge die Übrigen Eigen: 
Beltordner und Negierer untergeordneten Dieners | fchaften des griechiichen Gottes. Er wurde be: 
bequemen; jedoch aud in dieſer untergeordneten ſonders von den Kaufleuten verehrt. Dieje 
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feierten ihm am 15. Mai ein Feit, an dem fie 
Weihrauch opferten. An diefem Tage war im F. 
495 v. E. fein erfter Tempel in der Nähe des 
Circus maximus geweiht worden, und das Golle- 
gium der Kaufleute (mercuriales, anders Hor. 
od. 2, 17, 29., wo die Dichter Mercariales viri 
heißen) geftiftet. Ziv. 2, 21. 27. Auch befand 
jid vor dem capeniihen Thore ein Altar des 
Gottes bei dem j. g. Waller ded Mercurius, wo 


die Kaufleute opferten und ihre Waaren mit | 


Waſſer bejprengten, um fie vor böjen Einflüfjen 
zu jhüßen. Or. fast. 5, 673. Abbildung: Her: 
mes, bei einer Sendung, die er im Fluge voll: 
führt, auf einem Felſenſitz zu kurzer Raſt nieder: 
gelafjen, Bronzejtatue von Hereulaneum, eines der 
beiten uns erhaltenen Bilder des Gottes. 
Hermesiänax, 'Eounsıiva&, aus Kolophon, 
elegijcher Dichter zur Zeit Mleranders d. Gr. und 
Freund des Philetas. Bon jeinem aus 3 Büchern 
beftehenden, nad) dem Muſter von Antimachos’ 
Lyde gedichteten elegiichen Werke Asorrıor, das 
von feiner Geliebten den Namen trug und der 
erotifchen Elegie angehörte, find noch bei Athe— 
naios (13, 597.) 98 Verſe aus dem dritten Buche 
erhalten. Diejes in ſachlicher und jprachlicher 
Hinficht manche Schwierigkeiten darbietende Bruch— 
ſtück erzählt in loſe anfnüpfender hefiodeiicher 
Form Liebesgeihichten von Dichtern und Weijen, 
die auf Hiftoriihe Wahrheit geringen Unipruch 
machen fünnen. Der Dichter verarbeitet, wie die 
jpäteren alerandrinijchen Dichter, eine Fülle ge: 
lehrten mythologiihen und hiftorischen Stoffes 


und zeigt eine gewiſſe Leichtigkeit in der poetiichen | 


Erfindung und in Behandlung der hier und da 
affectirten Sprache. „Der üble Zuftand des Tertes, 
eines der verdorbenften Dentmäler der Griechiichen 


Poeſie, verfümmerte den Genuß; langjam aber 


mit großer Anftrengung hat die Kritik diefe Blätter 
lesbar gemacht“ (Bernhardy). 
(1844). 


Herminii. Aus diejer Familie wird zuerft ge: | 


nannt 1) T. Herminius Aquilinus (Liv, 2, 
10.), welder dem Horatius Coeles anfangs -in 
Vertheidigung der Tiberbrüde beiftand und auch 
jpäter im Kampfe gegen Porſenna Ruhm erntete, 
Sm 3.506 dv. E. war er Eonjul; 10 Jahre jpäter 
fämpfte er ald Legat heldenmüthig gegen die La— 
tiner in der Schlaht am See Negillus (496 v. C.) 
und töbtete den feindlichen Feldherrn Mamilius, 
fiel aber darauf jelbft in der Schladt. Liv. 2, 
10. 20. — 2) Lar Herm., Conſul im J. 448. 


Liv. 3, 65. Des legteren Vorname, jowie andere 
Beichen deuten darauf hin, daß dieſe Familie aus 


Etrurien ftammte. Val. Max. de praen. 15. 

Herminius mons, ro 'Eguivior öoos, j. Sierra 
de la Eſtrella, Gebirge Lujitaniend, beginnt im 
N. am Durius (Duero) und endigt im ſüdweſtl. 
Richtung ftreihend an der Mündung des Tagus. 
Caes. b. Alex. 48. Suet. Caes, 54. Dio (ass, 
37, 52. 

Herminönes (falih Hermiones) werden die 
Bewohner des Inneren von Deutichland genannt, 


die oberdeutichen Völker bis zur Donaugrenze | 


(nach einem Stammhelden Hermin, dejlen Name 
in Irmin erhalten zu fein jcheint). 
gehörten die Cheruſter, Chatten, Hermunduren, 
Martomannen, Ouaden (j. Germania). Tae, 
Germ. 3. Mela 3, 3, 


Ausg. von Bergk 


Zu ihnen 


Hermesianax — Hermogenes. 


Hermiöne, 'Eeusrn, 1) St. in der Landichaft 
Hermionia in Argolis am Fuße des Berges Bron 
und am hermionetichen Meerbujen (der Inſel 
Hydrea gegenüber), meift von Bewohnern dryopi- 
ihen Stammes bewohnt, aud) "Eouwr genannt, 
j. Kaftri. Als manche der bedeutenderen Städte 
Griechenlands durch die Zeitverhältniffe ſanken, 
ftieg 9., begünftigt durch feine ruhige, abgeichie- 
dene Lage, und trat dem adaiiihen Bunde bei. 
Pol. 2, 44. Baujanias (2, 34 ff) fand 9. mit 
jeinen Tempeln und Merkwürdigkeiten noch wohl 
erhalten, darunter einen Tempel der chthonijchen 
Demeter auf dem Berge Pron. In der Nähe des 
Tempels war der Erdſchlund, durch welchen He— 
rakles den Kerberos aus der Unterwelt herauf— 
gebracht haben jolfte. Strab. 8, 373. — 2) Bei- 
name der Demeter und der Berjephone in Sy— 
rakus. — 3) Tochter des Menelaos und der He— 
[ena, vor Troja von dem Vater dem Neoptolemos 
zur Ehe veriprochen und nad der Rückkehr mit 
demjelben vermählt. Hom. Od. 4, 4 ff. In mad: 
homerischer Sage war fie vor dem Zuge gegen 
Troja dem Oreſtes verlobt worden, weldyer von 
Neoptolemos ihre Abtretung verlangte und, von 
demfelben zurüdgewiejen, die Delphier veranlaßte, 
ihn zu ermorden, jelbjt aber die Hermione aus 
dem Haufe des Peleus entführte. Zur. Androm. 
890 ff. Oder: Hermione war während des troja: 
nijchen Serieges von ihrem Großvater Tundareos 
dem Dreites verlobt oder vermählt worden; Ne: 
optolemos aber, dem fie vor Troja verſprochen 
worden war, entreißt fie dem Oreſtes und wird 
deswegen von diefem zu Delphoi erichlagen. Verg. 
A. 3, 327. Sie gebar dem Dreftes den Tijamenos. 
Paus. 1, 33, 7, 

Hermippos, "Eguimzos, 1) ein Dichter der 
alten Komödie in Athen, Sohn des Lyfis, Bruder 
des Komilers Myrtilos. Suidas gibt ihm 40 
 Stüde, wir fennen nur 9 aus erhaltenen Titeln 
und Bricchſtücken, die in metrifher und ſprach— 
licher Hinficht vortrefflih find. Ihr Inhalt war 
politih und namentlich gegen Perikles und 
Aipafia, auch gegen Hyperbolos gerichtet. Auch 
Parodieen (poguopogo:) und faußor in ardhilodji- 
icher Weije joll er geichrieben haben. Samml. der 
Fragmente im 2. Bande von Meineke's Com. 
Gr. — 2) ein Anhänger des Alerandriners Kal— 
limachos um 220 v. C., gewöhnlich der Smoyr- 
naier und Beripatetiler genannt. Es gab von 
‚ihm ein größeres biographiiches Wert, Bior, worin 
er die 7 Weilen Griechenlands, den Pythagoras 
und jpätere Philojophen behandelte. Nur unbe- 
dentende Fragmente jind erhalten, gejammelt von 
Lozynsky (1832) und von Müller, fragm. hist. 
Graee. III, ©. 32 ff. — 3) aus Berytos, Schüler 
des Philon, jchrieb, wahricheinlich unter Hadrian 
und Trajan, über aftrologiiche Gegenitände. 

Hermodöros, '"Eouödwgog, 1) ans Salamis, 
baute den Mardtempel im flaminischen Cirens zu 
Nom und die navalia gegen Ende des 2. Jahrh. 
v. E. Cie. de or. 1, 14, 62. — 2) aus Epheios, 
von jeinen Mitbürgern "vertrieben, joll den De- 
cemvirn bei der Medaction des Landrechts in den 
AU Tafeln Hülfe geleiftet haben und dafür mit 
einer Statue geehrt worden jein. Cie. tusc. 5b, 36. 
Plin. 24, 5, 

Hermogönes, 'Eguoy£rns. 1) aus Tarjos, trat 
‚ihon im 15. Jahre in Rom unter M. Aurelius 
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als Rhetor auf und erregte allgemeine Bewun— ; nannten hermaiiſchen Bujen, den Meerbujen von 
derung; aber jchon im 24. Jahre verlor er jeine Smyrna. Der jepige Name ift Ghiediz Chai 
Geiftesträfte, jtarb indeh erft im Greifenalter. oder Sarabat. J/dt. 1, 80. Strab. 12, 554. 13, 


Hermokrates — Herodianos. 


Wir haben von ihm 5 rhetoriſche Schriften, unter 592. u. b. 


dem Namen rigen önrogenn) zujammengefaßt: 
1) sol oracewv, in feinem 18. Jahre geichrieben, 
über die Ausmittelung der bei bürgerlichen Strei: 


Hermundüri, "Eoeuovwdoögo: , "Eguordogor, 
d. h. die mächtigen, großen Duren, woraus der 
Yandesname Duringen, Thüringen, entjtand, 


tigteiten bejonders in Betracht tommenden PBuncte; | ein großes und mächtiges Bolt Germaniens, nörd: 
2) meoi evpiceor, Anweilung zur Entwerfung | lich von den Sudeten, öftlih von den Chatten, 
von Reden; 3) egi ldemr, über die Redeformen, | nordöftl. von den agri Decumates wohnend, im 


mit Beiipielen aus Rednern, Dichtern und Phi: 
fofophen; 4) megi uehodon dsiwornros; über Die 
zwedmäßige Anwendung ber in der vor. Schrift 
egebenen Anmweijungen ; 5) meoyvurasnere, chetor, 
Korübun en, überjeßt von Priſcian. Abgedrudt 
in den Khetores Graeci von Walz, Bd. I, von 
2. Spengel, Bd. 2. — 2) Tigellius H., ein Mu: 
filter zur Seit des Auguftus, Gegner des Horaz. 
Hor. sat. 1, 3, 129. 9, 25. 10, 80. 90. Er ift zu 
unterjheiden von dem Sänger Tigellins aus 
Sardinien (Sardus Tigellius, Hor. sat. 1, 2, 
3. 3, 3.), deſſen Adoptivjohn er geweien jein joll. 
Hermokrätes, 'Egnuoxgarns, Sohn des Hermon, 
ein patriotifcher und friegstüchtiger Syrakuſier 
(Thuc. 6, 72.), vereitelte den erften Angriffs: 
verſuch der von den Leontinern herbeigerufenen 
Athener, indem er unter den ficilifchen Städten 
in Gela einen allgemeinen Frieden zu Wege 
bradte im J. 424. Thuc. 4, 58—65. Als die 
Athener, von den Segeftanern gerufen, zum zwei— 
ten Mal — * und ſchon bei Rhegion go 
forderte er die Syraluſaner vergebens zu Ber: 


theidigungsanftalten auf, der Demagog Athena: 
goras trat ihm entgegen (T’hue. 6, 32.); erſt als | 


die Gefahr wirklich hereinbrach, fanden jeine Rath: 
ſchläge Eingang. Er wurde zum Feldherrn er: 
wählt, juchte Hülfe in Korinth und Sparta und 
leitete den Krieg gegen die Athener. Thuc. 6, 72. 
7, 43. 73. Plut. Nic. 26. Er zog dann mit einer 
fieiliichen Flotte den Spartanern zu Hülfe, nahm 
rühmlichen Antheil an mehreren Schlachten, wurde 
aber 410 auf Antrieb des Diofled als Ariftofrat 
verbannt. Thuc. 8, 85. Anfangs trug er die 
Berbannung mit Ergebenheit, bald aber führte 


ihn Sehnjuht nad der Heimat nad Sicilien | 


zurüd; er fammelte Mannichaft zu Unternehmun: 
gen gegen die Karthager, und als er dadurd) das 
Rolf für fi gewonnen, gelang es ihm den Dio- 
les zu ftürgen, 409, allein er jelbft wurde nicht 
zurüdgerufen; da zog er mit 3000 Gtreitern 
heran, zu fühn begab er fich mit geringer Mann: 
ſchaft in die Stadt und wurde erichlagen. Xen. 
Hell. 1, 1, 27 fi. Diod. Sie. 13, 63. 75. Geine 
Tochter wurde vermählt mit Dionyjios d. Aelt., 
befien Bater ebenfalld Hermofrates hieß. 


füdlichften Theil des heut. Thüringen, in Franken 
und dem jüdweitl. Theile des Königreichs Sachſen. 
Sie gehörten zu den Sueben, mit welden die 
Römer (unter Cäſar umd Anguft) zuerſt befannt 
‚wurden. Well. Pat. 2, 106. Tac. ann. 2, 63. 
‚12, 29. 30, Strab. 7, 290, 
‚, Hermupölis,"Eggovnökıs, Name zweier Städte 
| in Negupten, deren eine, "E. unge, |. Damanhur, 
9 M. jüdtih von Wlerandrien lag; die andere, 
E. ueyaln, j. Aichmmein, lag an der Südgrenze 
 Mitteläguptens auf einer Nilinjel. Bei einem 
nahen Eaftell mußten die aus Merägypten Lom- 
ı menden Schiffe Zoll zahlen. Strab. 17, 802 f. 813. 
Herniei, 'Eorıxod, Heine Völlerſchaft jabinifchen 
| Stammes (nah Feſtus von herna, der Feld, ge: 
nannt), nördlih vom Fluß Trerus, traten 486 
v. C. dem latiniichen Bunde (wahrſch. mit 16 
Städten) bei (Ziv. 2, 41.) und wurden daher zu 
Latium gerechnet. Nach wiederholten Kriegen wur: 
den fie 306 befiegt, behielten aber ihre Geſetze 
Liv. 9,42 ff. Ihre Hauptitadt war Anagnia (j. d.); 
andere Städte: Fruſino, Ferentinum und Wla: 
trium. 

Hero j. Leander. 

Herödes Atticus j. Atticus, 2. 

Herodiänos, 'Howdıavös, 1) der Geſchichtſchrei— 
ber, wahrjcheinlich unter Marcus Anrelius, um 
‚170 u. E. geboren und um 240 geftorben. Bon 
jeinen Lebensverhältniffen ift wenig befannt. Er 
icheint von Geburt ein Grieche geweſen zu fein, 
aber in Rom gelebt oder doch längere Zeit ſich 
dort aufgehalten zu haben. Seine noch vorhan- 
dene röm. Kaiſergeſchichte, r5s uer« Magxor Ba- 
'ockslag Loroglaı, ftellt die Ereigniffe feit dem 
Ende der Regierung des M. Aurel von Commo: 
dus an bis auf Gordian III. dar und liefert ge: 
‚treu und wahr von biejer durch eine Fülle der 
manigfachften Begebenheiten denfwürbigen Zeit 
‚ein anziehendes und ergreifendes Bild, wenn er 
aud manches einzelne, auf die Staatöverhältniffe 
‚bezügliche, was wir ig ungern miſſen, über— 
ging, auch mehrmalige Verſtöße gegen die Chro— 
nologie und geographiſche Irrthümer ſich zu 
Schulden lommen ließ. Im der neueſten Zeit hat 
man verſucht, ſeinen Werth als Geſchichtsquelle 








Hermon, 'Eouor, das nördliche, den größten“ ſehr herabzujeßen, und dabei vergeflen, daß er 


Theil des Jahres mit Schnee bededte Grenz: 
gebirge des transijordanifchen Paläftina’s, öſtlich 
vom Libanon, jüdweitl. von Damajtos, j. Tjebel 
es Scheil. 

Hermos, "Eouos, Fluß Kleinafiens, entjpringt 
auf dem Gebirge Dindymos in Phrygien, fließt 


und mancherlei überliefert hat, worüber uns Caſ— 
ſius Dio im Unklaren läßt. Seine Sprade hat 
‚bier und da Latinismen, ift aber frei von der 
geſuchten und gekünftelten, in einem übertriebenen 
Atticismus ſich gefallenden Schreibweije jeiner 
Zeitgenofjen. Spuren einer Nachahmung der äl: 


in jehr gefrämmtem, erft jüd-, dann nordweitlichem | teren Claſſiker, bejonders des Thufydides, find 
Laufe durch die lydiſche Ebene (mo ſich rechts mehrfach zu bemerken. Lat. Ueberj. von Ang. Bo: 
der Hyllos und Lytos, lints der Kogamos und litianus, Ausgg. von Irmiſch (1787—18086 in 5 
der Baltölos, j. Sarabat, unterhalb Sardes | Bdb.), F. A. Wolf (1792), Weber (1816) und J. 
in ihn ergießen), und fällt jüdöftlih von Phokaia | Belter (1826 und nochmals 1855). gl. Sievers, 
bei dem Müyrmötesfeljen in den nad ihm ge- | über das Geſchichtswerk des H. im Philol. Bd. 26 
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19—43, 243— 270. Bb. 31, 631666. und die: 
Unterfuchungen der Schweizer in Büdingers Unterf. 
. röm. Kaiſergeſch, Bd. 3. — Verichieden von 
bieiem und der Zeit nach etwas früher ift 2) 9. 
der Grammatifer, mit dem Beinamen Welius, 
den er wahrich. in Rom bei jeiner Mufnahme als 
röm. Bürger erhielt. Er war in Alexandrien ges 
boren, der ©. des Apollonios Dyſtolos, und fam 
wahrich. unter Marc Aurel nad Rom. Bon feiner 
umfangreichen jchriftftellerifchen Thätigkeit find uns 
zahlreihe Bruchſtücke erhalten, die nach den Bor: 
arbeiten von Lehrs (1848) und M. Schmidt (1860) 
mit großem Fleiß gejammelt und gründlich er: 
Härt hat U. Lentz: Herodiani reliquiae (1867—70, 
2 Bdd.). Er behandelte in 20 Büchern wepl xa- 
Holınns rooowölag die ganze Wccentlehre und 
die Lehre von Quantität und Spiritus, 

Herodikos, 'Hoodıxos, 1) aus Selymbria, ge: 
lehrter Arzt, der zuerſt die bei der Gymnaſtik zu 
beobadhtenden Gejundheitsregeln behandelt hat. 
Er wird Lehrer des Hippofrates genannt. — 2) 
ein Grammatiler, von defjen Schriften bei Athe: 
naios genannt find zoumdovuere, ounware dmo- 
prriuare und meog row Piloswmxgarne. Gein 
Beitalter ift unbelannt. ’ 

Herodöros, 'Hoodwgos, aus Herakleia am 
Bontos, jetzt nachgewieſen als ein dem Herodot 
vorausgegangener Geichichtichreiber um 500 v. €. 
Aristot. h. a. 6, 5. 9, 12. Plut, Thes. 26. Er 
verfaßte ra xa®’ 'Hoaxkda in wenigftens 17 Bü— 
dern, ohne Zweifel eine Hauptfammlung der he: 
ralleilchen Sagen, und Aeyoravrınd. Sammlung | 
der erhaltenen Bruchftüde bei Müller, fragm. hist. 
Graee. II, ©. 27 ff. — Ein gleihnam. Gramma— 
tifer aus der Zeit des Ealigula wird in Anfüh— 
rungen der Späteren zuweilen mit ihm verwechſelt. 

erodötos, 'Hoodoros. Unter allen, welche in 
der griechiichen Literaturgefchichte diefen Namen 
führen, ift der berühmtefte der befannte Geſchicht— 
ichreiber, der Bater der Geſchichte genannt. 
Seine: näheren Lebendverhältniffe find wenig be: 
fannt und zum Theil fagenhaft. Er war geboren 
u Halikarnaſſos, einer Seeftadt in Karien, zwi: 
chen 490—480 dv. E. und gehörte durch jeine Ab— 
ftammung einer der angejehenen Familien diejer 
Stadt an. Sein Vater wird Lyras genannt, feine 
Mutter Dryo oder Rhoio, jein Bruder Theodoros ; 
unter feinen Berwandten findet fi auch der 
epiihe Dichter Panyafis, welcher durch Lygdamis, 
den Tyrannen jeiner Baterftadt, das Leben verlor. 
Ueber die Jugendbildung des 9. fehlen uns alle 
Nachrichten. Da er mit dem Studium der äl- 
teren Dichter, namentlich des Homer, begonnen, 
überhaupt eine genaue Kenntniß der griechiichen 
Dichter bejefjen hat, fi dann die Kenntniß der 
Beriegeten und Logographen angeeignet haben 
mag, ift aus verjchiedenen Gründen mehr als 
wahrſcheinlich, obſchon Dahlmann zu erweijen ver: 
ſucht Hat, daß er außer Helfataios feinen Logo: 
graphen benugt Habe. Auch feine Reiſeluſt jcheint 
ihon frühe erwacht zu jein, die durch den Aufent- 
halt in einer durch Handel blühenden Seejtadt 
leicht erregt werden konnte, wenn nicht vielleicht 
politiihe Rüdfichten hier mitwirkten. Nach einer 
Notiz bei Suidas hätte nämlich der Tyrann Lyg— 
damis den 9. zu einer Auswanderung nad Sa— 
mos genöthigt, wo er jein Werk ausgearbeitet 
habe; von da jei er wieder nad Haliktarnafjos 
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zurüdgelehrt, habe für die Vertreibung des Lyg— 


damis mitgewirkt und jei dann, von jeinen Mit: 


bürgern mit Neid und Mißgunſt verfolgt, nad 
Thurii in Italien ausgewandert. In Diefer Nach⸗ 
richt iſt wol verſchiedenes durch einander geworfen. 


Jedenfalls aber ſind in die Zeit ſeiner Jugend 


die ausgedehnten See: und Landreiſen (wahr: 
ſcheinlich 6) zu jegen, welche er nad Afien und 
Afrika, zunächſt nach Wegypten unternahm, ferner 
nad) den Jnjeln, Küjtenjtreden und Geehäfen von 
Kleinafien und Griechenland. Bol. Hermes Bd. 6. 
©. 392 —486. Eine Ueberfiedelung von Samos 
nach dem Feſtlande, zumächit wol nach Athen, von 
mo aus er jpäter nad) Jtalien z0g, mag ihn auch mit 
dem Innern Griechenlands innerhalb und außer: 
halb des Peloponnes bekannt gemacht haben; aud) 
in dem ſüdl. Jtalien und Sicilien jcheint er um: 
hergereift zu fein. Er gedenkt in jeinem Geſchichts— 
werte öfter dieſer Reifen und beruft fich zur Be— 
fräftigung feiner Erzählung auf das an Ort und 


Stelle jelbft Gejehene oder Gehörte, doch gewöhn— 


fi nur gelegentlih, jo daß die Folge der ein: 
zelnen Reifen, die Zeit des Aufenthalts in den 
einzelnen Orten genau zu beftimmen nicht möglich 
ift. Gie waren aber ohne Zweifel jehr ausge: 
dehnt und erftredten fich fait über alle, den Hel— 
fenen nur einigermaßen zugänglichen, Orte. Einen 
Hauptpunct in denſelben bildet da8 Wunderland 
Aegypten, das er bis zu ben äußerſten Grenzen 
im Süden durhwandert, genau beobadtet und 
etreu geichildert hat. Bor dem %. 456 v. C. 
Pheint 9. von jeinen fernen Wanderungen nad) 
Griechenland, nad) Samos oder Athen, zurüd: 
gefehrt zu fein, beichäftigt, dad gejammelte Ma- 
terial zu dem Werle au verarbeiten, welches wir 
noch befigen, wenn es aud damals noch nicht in 
der Geftalt, wie #3 jet vorliegt, und bis zu dem 
Ende zu Stande gelommen ift. Jedenfalls find 
aber einzelne Theile des Ganzen, namentlich die, 
welche Afien und den Orient angehen, in jener 
Periode ausgearbeitet (Kirchhoff Hat die Anficht 
aufgeftellt, da H. den erften Theil bis 3, 119. 
bereit3 445— 443 in Athen geichrieben habe) und 
in die vorliegende Form gebracht worden. Auch 
icheint er bei jeinen Wanderungen durch das 
helleniihe Mutterland den zeitweiltgen Aufenthalt 
an bedeutenden Orten dazu benugt zu haben, 
einzelne von ihm audgearbeitete Abjchnitte und 
Theile einem Kreife, der fih um ihn gejammelt 
hatte, öffentlich vorzufefen, Eine ſolche Vorleſung 
jol bei den olympijchen FFeftipielen vor den ver- 
jammelten Hellenen ftattgefunden haben; eine Er- 
zählung, die, obgleid, ausgeihmüdt, doc darum 
in ihrem eigentlichen Kerne als eine Thatſache 
beitehen fann. Noch andere Borlejungen werden 
von alten Schriftftellern erwähnt; fo eine zu Athen, 
eine andere zu Korinth und eine dritte zu Theben. 
Für die Worlefung in Athen ſoll er nad Plutarch 
auf Antrag des Staatsmanns Anytos eine Be- 
lohnung von 10 Talenten aus der Staatskaſſe 
erhalten haben. Einer jolhen Vorleſung joll 
Thukydides ald Knabe beigewohnt haben und jo 
ergriffen worden jein, daß er Thränen vergofien 
und den Entihluß gefaßt habe, fich ebenfall3 der 
Seichichtichreibung zu widmen. Auf einen länger 
Aufenthalt des H. in Athen läßt. der Umftand 
ichließen, dak er an dem Zuge Theil nahm, der 
von dort aus im %. 444 nach Ftalien abging, 
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um Thurii zu gründen. Auf alle Fälle hat er 
in Th. ſich längere Zeit aufgehalten, ſich auch dort | 
unabläffig mit der Ausführung feiner Geichichte 
beihäftigt. Im Herbit 431 fehrte er nach Athen 
zuräd und förderte hier das Werk; dann fcheinen 
politiiche Berhältnifje einen hemmenden Einfluß 
geübt zu haben. 429/28 gedieh die Arbeit bis 
zu dem Anfang des 9. Buches, deſſen Reſte wol 
428 fertig wurden, jchließlich blieb fie ganz lie— 
gen. „Das ganze großartig angelegte Werk blieb 
ein Torſo.“ Geftorben ift dr um 424. — Das Ge: 
ſchichtswerl des H., in 9 Bücher, jedes mit dem 
Ramen einer Muje bezeichnet, von alerandrinifchen 
Kritikern abgetheilt, ift die erfte bedeutende Er: 
icheinung der Geichichtichreibung, die wir fennen. 
9. hat nicht mehr, wie die jogenannten Logo: 
graphen (j. d.), die Geſchichte einer Stadt oder 
eined Stammes geichrieben, fondern viele ver: 
ichiedene Thaten aus Europa und Aſien in eine 
zujammenhängende hiftorijche Darftellung gebracht. 
Er beginnt bei den Königen der Lyder und geht 
bis auf die Perſerkriege; er umfaßt alle hervor: 
ragenden Thaten, welche in diefen 240 Jahren von 
Hellenen und Barbaren vollbradit find. So charak— 
terifirt ihn Dionys von Halifarnafjod. Gegen: 
ftand und Inhalt machen es zu einem wahrhaft | 
nationalen Werte. Denn es joll zunädit dar: 
ftellen den Kampf zwiichen Europa und Wiien, 
defien letzter Act die in den Perjerkriegen errun: 
gene Freiheit Griechenlands ift. Dieje Aufgabe 
bildet den Mittelpunct des in fo viele Epijoden 
und Digreffionen ausjhweifenden Wertes, in wel: 
ches der Berfafjer zugleich Alles mit aufgenom- 
men bat, was er auf feinen Wanderungen über 
die Zuftände der verichiedenen Länder und Ge— 
genden, über deren Geſchichte und Merkwürdig- | 
keiten zu erfahren im Stande- gewejen ift. Auf 








dieje Weife liegt dem ganzen Werke eine innere | 
Einheit zum Grunde, die man gewiljermahen | 
als eine epifche bezeichnen kann, welde an die 
Zeit erinnert, in welcher die ungebundene Rede 
der Proja aus der epiichen Ausdrudsweije her: 


und @xon. Das Werk, im ionifchen Dialekte ge: 
Iihrieben, umfaßt einen Zeitraum von 320 Jahren, 
bon den Zeiten des Königs Gyges an bis auf 
die Schlacht bei Mykale, 479 v. E.; die Gejchichte 
der Perjerkriege ift am ausführlichiten behandelt. 
Man hat bisweilen die Glaubhaftigkeit des H. in 
Zweifel gezogen, allein mit Abficht hat er.gewih; 
nie täuſchen wollen. Wo er Falſches und Unge: 
naues jagt, ift er jelbit im Irrthum gewejen und 
falſch berichtet worden, und vieles, was man che- 
dem für Fabel hielt, haben neuere und genaue 
Unterfuchungen der Reijenden als richtig befunden, 
Bol. F. C. Dahlmann, Herodot, aus j. Buche j. 
Leben (1823). — Ausgg. von H. Stephanus (1570 
u. 1592), Baldenaer und Weſſeling (1763), Schweig- 


häuſer mit einem lexicon Herodoteum (1816), 


Bähr (2. Aufl. 1856 ff., die Hauptausgabe für die 
ſachliche Erklärung), 9. Stein (1869—71), Schul- 
audgg. von Krüger (1855Ff.), Abicht (1861 ff.) und 
Stein (1856 ff.). Lateiniſche Ueberjegung von Lor. 
Balla, deutihe von Lange (2. Aufl. 1824), von 
Stein (1875) u. a., englijche mit gel. Commentar 
von Rawlinjon (1858 ff.). — Außer diejem Hifto- 
rifer werden nod erwähnt: 1) ein von Pindar 
in der erjten iſthmiſchen Ode gepriefener Sieger 
aus Theben ; — 2) ein olympiicher Sieger, von Bau: 
janiad (6, 19.) erwähnt; — 3) ein Bildhauer, 
Beitgenoffe des Praxiteles; — 4) ein gelehrter Arzt 
aus Tarjos, Lehrer des Sextus Empiricus; — 
5) ein unter Hadrian in Rom lebender Arzt, 
welder in großem Anjehen ftand. 

Höron, Hoor, ein in den mathematiich-mecha: 
nischen Wiflenichaften ausgezeichneter Alegandriner 
um die Mitte des 3. Jahrh. v. E. unter Piole: 
maiod Philadelphos und Euergeted, von dem wir 
nur noc einige Schriften befigen, wie die mvev- 
uceriuci d. i. von den Drudwerten, megl aurou«- 
rorontınar d. i. von der Berfertigung der Auto: 
mate u. a, Andere auf die Mechanik und Optit 
bezügliche Schriften find verloren. Ausgabe von 
Hultich (1864). — Ein zweiter Mathematiker diejes 
N., Lehrer des Proflos, fällt in das fünfte Jahrh. 


vorgegangen ift. Daneben aber ift nicht mindern. C.; ein dritter erft in das fiebente, ja vielleicht 
eine ———— Anſicht (j. K. Hoffmeiſter, die noch ſpäter. 

religiöſe Weltanfhaung des Herodot) bemerkbar, Heroopolis, Hecior mölıs, bei den Bewohnern 
die ebenjo jehr den Kern des Ganzen bildet und jelbit Abaris, j. Ruinen bei Abu Keiſcheib, 
den H. von allen jpäteren Hiftoritern Griechen: | Stadt in Aegypten, da wo ber Trajanscanal in 
lands untericheidet. Es ift dies der Glaube an den Bitterjee nördl. von dem Buſen des arabi: 
eine überfinnlihe Ordnung der Dinge, die, außer |jchen Meeres mündet, der nach der Stadt Bujen 
der Natur und dem Menjchen Tiegend, einem von Heroopolis genannt wird. Die Entfernung 
Jeden feine Beitimmung angewiejen und beftimmte | von dem Buſen felbft betrug gegen 9 Meilen. 
Grenze geſetzt hat, die er nicht ÜAberjchreiten kann, | Hier war der Hauptjammelplag der aus dem Dften 
ohne dieje ewige Ordnung der Dinge zu ftören kommenden Karawanen und der Hauptſitz des 
und dadurch fich jelbft ind Unglüd zu ftürzen. | Typhoncultus. In der Umgegend diejer Stadt 
Dieje ewige Ordnung ericheint ihm als die Se: und überhaupt im diefem nordöftlichen Theile 
rechtigkeit (viuscıs), die Alles im Gleichgewichte | Aegyptens ift das Land Goſen zu fuchen, wo 
erhält, jedem das Seine zuweiſt und jeden inner: ſich die Nahlommen des Jakob über 400 3. auf: 
halb der gejegten Schranfen hält. So wird die | hielten. Strab. 16, 759. 767. Arr. 3, 5,4. 7, 
Gottheit (ro Psior) zu einer Berwalterin der 20, 8. 
fittlihen Weltordnung. In diefem Sinne hat man | Herophilos, 'Hoögptlos, ein ausgezeichneter 
es auch aufzunehmen, wenn H. von einem Neide griech. Arzt aus Chalkedon in Bithynien, Schüler 
(pBoros) der Gottheit fpricht und dieje als ein des PBraragoras von Kos, Anhänger des Hippo: 
neiderfülltes Weſen bezeichnet. Einen Fortſchritt frates, deſſen Schriften er commentirte, Tebte zu 
gegen die Borgänger bezeichnet aud) die von He- | Alerandrien unter Alegander d. Gr. und den er: 
rodot angewendete Kritik, indem er aus den ver: |fien PBtolemaiern. Er erwarb ji) um die Ana- 
ichiedenen Berichten den zuverläffigften hervorhebt tomie jehr große Verdienſte, hatte ungemein viele 
oder wenigftend dem Xejer die Entſcheidung über- Schüler und ſchrieb über verſchiedene Zweige der 
läßt. Als feine Quellen nennt er owıs, yrogn | Medicin, wovon und Manches durch Galen u. U. 
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befannt ift, fonft jedod; nur Bruchſtücke auf uns | leiften, bezeugen den Berehrern noch ihre ftete 
getommen find. Er gab viel auf die Erfahrung | Wirkjamkeit und Theilnahme. Der Eultus beftand 
und ftellte, zuerft eine Bulslehre auf; die empi: |in einer eigenthämlichen Art von Opfern, die ſich 


riſche Schule wurde aber erſt von einigen jeiner | 
Schüler gegründet. 

Heros, noog, der Held. Der Grieche veritand 
unter den Heroen, den Helden der Borzeit, deal: | 
bilder menichliher Kraft und ritterlicher Geſin— 
mung; fie waren ihm die Repräjentanten des 
Volles aus alter Zeit, die Vermittler zwiichen 
dem Boll und jeinen Göttern, welche, von den 
Göttern entiprofien, die Wohlthäter ihres Ge— 
ichlechts, die Gründer ihrer Stäote und Staaten 
und der geießlihen Ordnung waren und wegen 
ihrer göttlihen Abjtammung und ihrer Groß: | 
thaten nad dem Tode von den Göttern ein vor 
den gewöhnlichen Sterblicden ausgezeichnetes Loos 
und von den Menichen Berehrung erlangten. 
Dieje Herven find weder rein hiſtoriſch als ge: 
wöhnliche Menſchen, noch rein fymboliich als bloße 
Begriffe au fallen; es find Idealmenſchen, von 
der poetifirenden Sage der Aufälligleit und Be- 
ichränttheit des gewöhnlichen Lebens enthoben und 
au plaftiich schönen Individualitäten verklärt. 
Manche von ihnen find bloße Gebilde der Phan: | 
tafie ohne hiftoriihe Grundlage, wie bejonders 
die ſ. g. #rıoral oder olxıorai, Stifter und Ahn- 
herren von Städten, von Annungen (3. B. Byzas, 
Gründer von Byzanz, Daidalos); andere mögen 
wirklich hiftoriiche Perſonen fein, aber durch die 
Sagen den Schranken der hiftoriichen Welt ent: 
rüdt, wie die meiften trojaniihen Helden; wieder 
andere find aus Göttern Herden geworden, wie | 
Trophonios, oder repräjentiren wenigitens als | 
verjelbftändigie Perſonen eine Seite irgend eines 
Gottes. Bei Homer ift faft nur von Heroen die 
Nede; jeder ritterliche, ehrenhafte, freie Mann hat 
bei ihm den Namen Heros (Od. 2, 15. 8, 483. 
TI. 2, 110); bejonders aber heißen fo die Fürften 
und Mitglieder der edlen Geſchlechter, welche ihren 
Urjprung von irgend einem Gotte ableiten (dro- | 
yaveis, entgegengejegt den avdges Inuov); fie find 
nur durch größere Körperkraft den übrigen Men- 
ſchen überlegen, nur einzelne von ihnen, Lieblinge 
der Götter, wie Menelaos und Rhadamanthns, 
find dem Tode überhoben und gehen lebendigen 
Leibes zu feligem Leben ind Elyfion ein. Von 
aöttlicher Verehrung aber finden fich erjt bei He: 
jiod und den folgenden Epilern Spuren. Heſiod 
(opp. et d. 156 ff.) neunt zuerft die Herven Halb: 
götter (nuldeor, Homer nur ZI. 12, 23.), jenes 
Geſchlecht der Kämpfer vor Theben und Troja, 
ausgezeichnet durch Gerechtigkeit, Stärfe und Hel- 
denmuth; nad dem Tode leben fie gejchieden von 
den anderen Menſchen auf den Seligen Anjeln. 
Bei Pindar ftehen die Heroen als übermenjchliche 
Weſen in der Mitte zwiſchen Menichen und Göt— 
tern und find Gegenjtand religidier Verehrung. 
Der Cultus derjelben ſchloß fih vornehmlih an | 
ihre Gräber (nede) an, doch baute man ihnen | 
mit der Zeit auch Tempel und Altäre an Orten, | 
die ihren Gräbern fern lagen; bei dem mei: | 
ften aber war der Cultus einzelner nur an! 
einzelne Gegenden gefnüpft. Geheimes fegnendes | 
Wirken der Heroen ald der daiuores Imıympıoı | 





— — — 





aus der Tiefe des Grabes herauf, Erſcheinungen kern am längſten dem Heidenthum treu. 


derſelben an ihren Gräbern ſowie in Schlachten | 
und jonftigen Gefahren, wo fie rettende Hülfe | 


von den den Göttern dargebradhten Opfern völlig 
unterfchieden; ed waren Todtenopfer (dvaylsuare), 
deren Hauptbeftandtheil eine Spende aus Honig, 
Wein, Wafler, Del, Milh war. Diefe Spenden 
(rar) wurden bei einer Zoy«oa (Dpferherdb) am 
Grabe des Heros in eine weftlih vom Grabe ge: 
machte Grube aegoffen, indem man fich mit dem 
Geſichte nad) Weiten, der Gegend der Finfternik 
und der Unterwelt, fehrte. Wenn dem Heros 
Thiere geopfert wurden, jo ließ man das Blut 
in die Grube fließen und verbrannte das Fleiſch. 
— In jpäterer griech. Zeit wurden auch hiftoriiche 
Perfonen zu Heroen erhoben, wie Harmodios und 
Uriftogeiton, ja man nannte jogar zuleßt jeden 
Todten einen Heros für uaxwelrne. 

Herosträtos, 'Hoosroaros, aus Ephejod, der 
berüchtigte Zerſtörer des jchönen Tempels der 
Artemid zu Ephejos in der Nacht, da Alerander 
db. Gr. (356 v. E.) geboren ward; mur die Mauern 
und viele Säulen blieben ftehen. Er fand bafür 
einen graufamen Tod, aber der Beſchluß der 
ioniichen Städte, jeinen Namen, den er blos da— 
durch anf die Nachwelt hatte bringen wollen, zur 
ewigen Bergefjenheit zu verurtheilen, ift nicht im 
Erfüllung gegangen: Tbeopompos hat jeinen Na- 
men erhalten. Strab. 14, 640. Gell. 2,6 Val. 
Max. 8, 14. ext. 5. 

Herse ſ. Kekrops. 

Herüli, auch Eruli, "EoovAor, "Egovlo:, wohn: 
ten uriprünglih in den Gteppengegenden am 
Ihwarzen Meer und an der Donau, waren als 
leihtbewaffnete Krieger ausgezeichnet und dienten 
nicht nur für Sold ihren germaniihen Lands: 
leuten, jondern jelbft den Römern. Zuerſt werden 
fie unter den Kaiſern Gallienus und Claudius 
ald Bundesgenofien der Gothen genannt, deren 


ı König Hermanrich fie fich fpäter unterwarf. Auch 


am Rhein kommen fie bald darauf vor, laſſen 


ſich dort nieder und dienen den Römern fogar 


als Hülfstruppen, wie fie auch zur See umber: 
jtreifen (Amm. Marc. 20, 1. 27, 1. 8.) und jpäter 
fih den Hunnen anfchliefen. Sie eriheinen dem: 
nah als ein unſtetes Nomadenvolf ohne feite 
Wohnfige, bid der Nugier Odoaker, dem fi der 
größte Theil der Heruler anſchloß, das weit: 
römifche Kaiſerreich vernichtet (476 n. E.) und 
fi) zum Könige von Italien macht, nachdem fie 
bereits nach dem Zerfallen des Hunnenreichs fich 
an der Donau feitgejebt und mehrere bdeutiche 
Stämme fi unterworfen hatten. Jedoch von 
diefen Stämmen empörten fich die Langobarden, 
befiegten die Heruler und zerjtreuten fie, fo daß 
ein Theil Aufnahme in Pannonien juchen mußte 
(512) und den Dftrömern zindbar wurde. Aber 
unruhig, wie fie waren, Ichnten fie ſich auch hier 
bald auf. Ein Theil fämpfte gegen das oitröm. 
Reich, während ein anderer Theil ihm treu blieb 
und gegen die Dftgothen in Ftalien unter Belijar 
ftritt. Ueberall zeichneten fie fich durh Muth und 
ungeftüme Tapferkeit aus, aber. auch durch jchred: 
liche reg age und Bügellofigteit. Roh 
von Eitten, blieben fie unter allen beutichen Böt: 
Nadı 
530 verichwinden fie gänzlich aus der Geſchichte. 

Hesiödos, "Hoiodog. epiicher Dichter des aioli: 


. Hesione — Hesperium promunturium. 


ichen Stammes, der nach der herrichenden Anficht 
des Alterthums entweder gleichzeitig mit Homer 
oder noch vor demjelben gelebt haben follte, deſſen 
Beitalter aber jedenfall3 um 100 Jahre nad 
Homer, etwa um den Anfang der Dlympiaden, 
anzufeßen if. Bon feinen Lebensverhältnifien 
wiflen wir aus feinen eigenen Mittheilungen Eini- 
ges. Sein Vater Dios war aus dem aiolifchen 
Kyme in die frühere Heimat der Mioler, nad) 
Boiotien, in das am Heliton gelegene Aſtra ge- 
zogen (opp. et d. 635.), wo SHefiod geboren ward 
und lebte und dichtete, bis der Streit mit feinem 
Bruder Berjes ihm die Heimat verleidete. Er 
fcheint fich in Naupaktos niedergelaffen zu haben, 
in Dineon foll er ermordet worden fein; jeine 
Gebeine aber jollen nach dem boiotiichen Orcho— 
menos gebracht worden fein, wohin die Aſtraier 
nad der Zerſtörung ihrer Stadt durch die Thefpier 
übergefiedelt waren. Durch den am Helifon vew 
breiteten Muſendienſt und durch den Bertehr jeines 
Baterlandes mit den afiatiichen Aiolern, bei denen 
ſchon längere Zeit die eptiche Poefie geblüht hatte, 
war Hefiod zur Dichtfunft angeregt worden; feine 
Poeſie aber erhielt dur das verjchiedene Volks— 
leben, in dem fie wurzelte, ſowie durch feine 
eigenthümlichen Lebensverhältniffe einen von ber 
homerifchen Poefie verichiedenen Charakter. Wäh— 
rend Homer, der Schöpfer des ionifchen Helden: 
epos, in freier Phantafie fich ſorglos an dem 
freudigen Leben der alten Heldenzeit ergößte, 
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der Götter, von dem Rang und der Berwanbtichait 
derjelben in ein Syſtem zu ordnen und mit ein— 
ander zu vereinigen und audzugleichen. Das 
Altertum hat die Theogonie als »echte® Wert 
anerkannt, erft Pauſanias ſpricht fie Heſiod ab, 
allein auf die Tradition der Tempelführer am 
Helifon ſich ſtützend. Auch unter den Neuern find 
Viele geneigt den Berfafler von dem Aſtraiiſchen 
Dichter zu trennen, indem man auf die Verjchie: 
denheit des Tones und der Behandlung, auf Ab- 
weichungen in der Behandlung einzelner Mythen 
hinweif. Man hat fie in die Zeit der Fälſchun— 
aen unter Beififtratos geſetzt oder aud ala ein 
Agaregat jehr verjchiedenartiger Beitandtheile be- 
trachtet, was für einzelne Partieen auch nicht 
bezweifelt werden darf. Die neuere Kritik hat 
die verichiedenften Verfuhe an dem Werfe ge- 
macht, und die abentenuerlichiten Bermuthungen 
aufgeftellt, die Bernharby Gr. X. G. II. ©. 302. 
forgfältig regiftrirt. Ausga. von Lennep (1843), 
Gerhard (1856), Flach (1873). — 3) Aanls 'Ho«- 
xA£ovg, Scutum Herculis, ein Meines Gedicht, 
welches den Kampf des Herafles im pagafaiiichen 
Haine des Mpollon mit Kyknos, dem Sohne des 
Ares, behandelt, defien Haupttheil jedoch eine 
Beichreibung des Schildes des Herakles nach dem 
Mufter des homeriichen Scildes des Achilleus 
bildet. Doc ift dieſe Bejchreibung injofern von 
der homerijchen verſchieden, als fie Rüdficht auf 
vorhandene Kunftwerfe nimmt, während bie Bild: 


bildete Hefiod, ein Hirte und Mderbauer, aus | werke auf dem Schilde des Achilleus reine Phan— 
einem gedrüdten, jorgenvollen Leben ſich empor: | tafiegebilde find. Die Entitehung des Gedichtes 
ringend, die ernite, reflectirende Gattung des di- | fällt in jpätere Zeit; ſchon Wriftoteles erflärte es 


daktiſchen Epos von epiſch-religiöſem Charakter 
aus. Unter feinem Namen find erhalten: 1)"Eoy« 
»ai Hufocı, Opera et dies, welches die Boio— 
tier für das einzige echte Werk des Heſiod hielten. 
Heſiod war nad dem Tode jeines Vaters bei der 
Theilung des Erbes von jeinem jüngeren Bruder 
Verſes, der die Richter beftochen, übervortheilt 
worden, und als nun Perjes nach Verſchwendung 
jeined Bermögens dem Bruder durch einen neuen 
Vroceß seinen Theil entziehen wollte, verfahte 
Heftod das genannte Gedicht. Nachdem er im 
dem eriten Theile den Bruder von feinem unge: 
rechten Vorhaben abzubringen nejucht und ermahnt 
hat, durch Arbeit fih Vermögen zu erwerben, 
aibt er von B. 383 an ihm ökonomiſche Lehren 
über Aderbau, Schiffahrt, Haushalt u. dal. Den 
Schluß des Ganzen bilden die ufonı, in denen 
man eine Art Bauerntalender zu finden geglaubt 
bat. Das Ganze ift durchwebt mit Mythen, Fa: 
bein, Schilderungen und Sentenzen. Obgleich das 
Gedicht einen geringen künftleriichen Werth hat, 
indem die einzelnen Theile lofe und ohne bejon: 
dere Kunſt der Compofition mit einander ver: 
bunden, auch durh Einfügung vieler ethifchen 
Spräde, zum Theil in alphabetifcher Ordnung, 
interpolirt find, jo wurbe es doch von den Aiten 
wegen jeines fittlichen Inhalts hochgehalten. Ausgg. 
von Bollbehr (1844) und Lennep (1847). Bal. 
Lehre, quaestt.epicae (1837), und Steiß, Hei. Werte 
und Tage, nad ihrer ECompofition geprüft und 
erllärt (1869). — 2) Qzoyor(«a, der erite Ber: 
ſuch, die verwirrende Manigfaltigkeit der an den 


Götterjagen in Zuſammenhang zu bringen, bie 
Vorſtellungen von der Entitehung der Welt und 





für nichthefiodeiih. Ausgg. von Heinrich (1802), 
mit Wolfs Commentar von Ranke (1840), von 
Lennep (1854). Ein verlorenes hefiodeifches Ge— 
dicht war der Karaloyog yuvvaınar in 3 Bü— 
chern, ein genealogiiches Gedicht, das von den 
Liebeshändeln der Götter mit fterblichen Frauen 
ausging. Bon einem jüngeren Dichter rührten 
die jogen. Nodaı her, ein Gedicht, welches die 
Abſtammung und Thaten berühmter Heroen be— 
handelte, indem es bei der Zufammenftellung der: 
jelben an die Namen der Heldenfrauen antnüpfte, 
mit denen die Götter jene Helden erzeugt hatten. 
Das Verhältnik beider Gedichte zu einander ift 
dunkel; wahricheinlih waren des gemeinjamen 
Anhalt3 wegen beide jpäter zu einem Ganzen 
vereinigt. ferner wurden bem Hefiod zugeichrie- 
ben die verloren gegangenen Epen Melaumodöle, 
Alyiuıos, Knvaos yanos, ein dmidalauor eig 
Inka nal @drıv und dad Spruchgedicht Xelow- 
vos vrodixaı, jogar eine Oprıdouarreie. Bal. 
die gründliche Schrift von Mardicheffel: Hesiodi, 
Eumeli, Cinaethonis, Asii et carminis Naupactii 
fragmenta (1840). — Gefammtausga. von Heinfius 
(1603 und 1613), Grävius (1667), Lösner (1778), 
Gaisford (1814), Göttling (2. Aufl. 1843), Shömann 
(1869), Köchly (1870), Köchly u. Kinkel (1. Bd. 1870). 
Hesiöne ſ. Aiakos und Herakles, 8. 1. 
Hesperia j. Hispania und Italia, 1. 
Hesperiden und Hesperidenäpfel j. Atlas 
und Herakles, 10. 
Hesperium promunturium, "Eondoov ange, 


| Borgebirge an der Weitküfte von Mfrifa, der ſüd— 
verichiedenen Orten Griechenlands entjtandenen lichſte Punct, den die Alten an derjelben erreicht 


| 


haben, j. Cap Berde, an der Eüdipike des großen 
heiperifhen Meerbufens, mit welchem die 


— 
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Alten fälſchlich die Südküſte des Erdtheils be: | 
ginnen laſſen. Die von Strabon (3, 150.) er: | 
mwähnten Injeln der Hejperiden find die In- 
fein des grünen Vorgebirges. g 

Hestia, "Eorde, “Iorin (mit Digamma), Vesta, | 
Tochter des Kronos und der Rhea (Hesiod. theog. 
453.), Schweiter des Zeus, die Göttin des häus: | 
lichen Herdes. Bojeidon und Apollon warben um 
ihre Ehe, aber fie jchwur einen heiligen Eid, 
allezeit Jungfrau zu bleiben. Dafür verlieh ihr 
Zeus die Ehre, daß fie auf jedem Herde als 
ſchühende Göttin verehrt werde; aud in den Pa— 
läften der Götter war dies ihr heiliger Sig, und 
da man den Göttern auf dem Herde opferte, jo 
brachte man ihr als der PVorfteherin des Opfers 
beim Opferſchmauſe zu Anfang und zu Ende hei: 
lige Spenden und verehrte fie in den Tempeln | 
der andern Götter. Darum wurde fie auch zu— 
gleih mit Hermes, dem Erfinder des Dpfers, 
m Da der Herd ald der Mittelpunet des 
Hauſes und der Vereinigungsort der Familie galt, 
jo war Heftia die Schüßerin der häuslichen Ein: 
tracht, des Friedens und des Segens und ward 
als ſolche zugleich mit Zeus angerufen. Hom. 
hymn. 4. ın Ven. 22—32. hymn. 24 u. 29. 
in Vestam. Flüchtlinge und Berfolgte juchten 
Schub an dem Herde; deshalb war Heftia die 
Göttin der gene und da man bei dem 
Herde und dem gaftlihen Tifche zu Zeus jchwur 
(Hom. Od. 14, 158. 17, 156. 19, 302. 20, 131.), 
jo war fie nebft Zeus Schirmerin des Eides. 
Stadt: und Staatdgemeinden wurden angejehen 
als größere Familien, welde ihren gemeinjchaft: 
lichen Herd und Mittelpunct in den Prytaneien 
hatten; darum hatte die Göttin ald nevurarirıs 
in dieſen ihr bejonderes Heiligthum (Beulauos) 
mit ihrem Standbilde und einem Herde, auf wel: 
dem ihr ein ewiges feuer von unvermählten 
Frauen unterhalten wurde. Das unauslöjchlich 
brennende Teuer des heimatlichen Stadtherdes ver— 
pflanzten die ausziehenden Coloniſten in ihren 
neuen Wohnort. So ift fie das Sinnbild bürger: 
licher Eintracht, gemeinjamen Wohnfiged und ge- 
meinjamer Gotteöverehrung. Bejondere Tempel 
hatte die Göttin wegen ihrer Berehrung in den 
Brytaneien wenig. Geopfert wurden ihr einjährige 
Kühe, junge Saat, die Erftlinge der Früchte, 
Spenden von Wafler, Wein und Del, Statuen 
von ihr waren jelten; fie ward dargeftellt als 
ernjtes erhabenes Weib mit Haren, einfachen Zü- 
gen. — Bei Homer wird Heftia ald Göttin nicht 
erwähnt, und man ift in Yweifel, ob ihre Ber: 
ehrung erft nad jeiner Zeit aufgekommen ift, 
oder ob fie, wie manche behaupten, eine uralte 
Gottheit jei, deren aber Homer zufällig nicht ge 
dacht habe. Auf diefem Zweifel beruht auch die 
doppelte Annahme, daß Heftia das ältefte oder 
daß fie das jüngite von den Kindern des Kronos 
gewejen jei. Spätere Myſtiker und Philoſophen 
machten fie zu dem Herde des Univerjums, dem 
Eentralfener der Welt, und vermengten fie mit 
andern myſtiſchen Gottheiten, Kybele, Gain, De: 
meter. — Die röm. Vesta war gleich der Heftia 
die Göttin des häuslichen Herdes und Herdfeuers 
und wurde gemeinfam mit den Yaren und Pena— 
ten in jedem Haufe verehrt. Ahr Hauptdienft war 
aber der öffentlihe in dem Beita-Heiligthum an 
dem alten Königshaufe (Regia), das für den Mit: 





Hestia, 


telpunct der Stadt galt, und worin nach der Kö— 
nigszeit der Pontifex Maximus, dem die Aufficht 
über den Dienft oblag, wohnte. In dem Heilig: 
thunte wurde der 
Göttin von 6 
Prieſterinnen, 
Veſtalinnen 
(Liv. 1, 20.), ein 
ewiged Neuer 
unterhalten, das 
am 1. März je: 
bes Jahres auf 
eine uns unbe— 
fannte Weije er- 


neuert ward. 
Diefes Feuer 
war gleichſam 
dad Bild der 
Göttin, eine 
Bildjäule war 
niht in Dem 


Zempel(Ov. fast. 
6,292.); dagegen 
glaubte man, daß 
jih die Benaten 
des Staates in 
bemjelben befän- 
den, aber nur 
dem Pontifer M. 
und. den Beita- 
Iinnen befannt 
feien. Die Be: 
ftalinnen hatten 
mit der größten 
Gewiflenhaf- 
tigkeit ihren 
Dienft zu ver: 
ichen; erloich das Feuer, was als ein großes 
Unglüd des Staates angejehen ward, jo wurde 
die ſchuldige Priefterin von dem’ PBontifer M. ge— 
geißelt, das fyeuer aber wurde durch Brennipiegel 
oder durch Bohren oder Reiben von Brettern 
wieder angezündet. Die Priejterinnen ftanden ala 4 
aeheiligte Perjonen im höchften Anjehen. Wis 
Mädchen von 6—10 Jahren wurden fie für den 
Dienft auserjehen, und dann mußten fie 30 Jahre 
in reinem jungfräulihem Stande der reinen 
Göttin dienen, worauf es ihnen erlaubt war, ins 
bürgerliche Leben zurückzutreten und F- zu ber: 
mählen. Allein dies geichah felten. Brad eine 
das Gelübde der Keujchheit (Bergehen des incestus), 
jo wurde fie auf dem campus sceleratus lebendig 
begraben. — Ein altes, auch von den Römern 
verehrtes Heiligthum der Befta war zu Lavinium, 
der Mutterftadt der Latiner und der Römer. 
Dorthin ſollte Aeneas das Beftafeuer und die 
Penaten Troja’3 gebradht haben. Wenn die rö- 
miſchen Conjuln und höheren Beamten ihr Amt 
antraten, zogen fie nach Lavinium, um dort im 
Veitaheiligthune zu opfern. — Jährlich am 9. 
Juni feierte man zu Rom die Beitalien (Or. fast. 
6, 219 ff.) mit Ceremonieen, welche die Beita als 
eine Göttin bezeichneten, die die Familie mit dem 
täglichen Brode verjorgte. — Abbildung: die j. g. 
Giuſtinianiſche Veſta, die berühmtefte erhaltene 
Statue der Göttin. Die Rechte ift in gelafiener 
Ruhe in die Seite geftüht, während die Linfe zum 
Himmel deutet, von wo fie den Menſchen ihren 





Hestiaiotis — Hibernia. 


Segen gebradt; ihr Geficht ift bei allem Ernite 
doch voll wohlmwollender Milde. 

Hestiaiötis, "Ester oder Tsruuuwrıg (Iarı- 
aunrıs, Hdt. 1, 56.), 1) Name einer der thefja- 
liſchen Tetraden, der weſtlichſte Theil des Landes, 
der im ®. an Epeirod, im N. an Makedonien, 
im D. an Pelaſgiotis, im ©. an Theffaliotis 
grenzte. Es ift eine gebirgige Landichaft. Die 
Bewohner waren die pelajgiihen Heftiaioten. Unter 
den DOrtichaften find bemerkenswerth: Gomphoi, 
Grenzfeftung gegen Epeiros und von Cäſar zer- 
ftört (Caes. b. c. 3, 80,), füdöftlih davon Trikka 
(j. Triflala) am Lethaios, mit einem uralten und 
berühmten Afllepiostempel; Belinnaion am Be: 
neiod; Metropolis; Jthome, von ihrer Lage 
„die Himmfelfige”, xAuarosso« genannt, Aicha— 
Tia, beide jchon von Homer genannt, desgleichen 
Dloojjon, Mylai, Phalannon u. a. — 2) 
Gebiet der euboiiſchen Stadt Heftiaia oder Hi— 
ftiaia. Adt. 7, 175. 8, 23. Gie lag an der 
Nordjeite der Inſel und wird fchon von Homer 
(TI. 2, 537.) genannt. 445 dv. €. legten die 
Athener eine Eolonie in Oreos an, mit der fie 


507 


fi) gegen den oft unerträglichen Drud des Volkes 
u ihäßen, in Clubbs zufammentraten. Dieje 
Retoirieen hatten zunächſt den Zweck der gegen: 
jeitigen Unterftüßung, sl; B. bei Bewerbungen, 
bei Brocefien u. dgl. Nach und nach wurde ihr 
Einfluß bedeutender und ihre Tendenz immer ge: 
fährlicher,, indem fie, als mwohlgeordnete Geheim: 
bünde a mit Eonjequenz ein politijches 
Princip, dem Demos entgegenzuwirken, verfolgten 
und, wenn die Gelegenheit fi bot, fein Mittel 
iheuten ihre Pläne zu verwirklichen und ihren 
feidenjchaftlihen Hab zu befriedigen. (Bon ber 
Heftigfeit und Rückſichtsloſigleit des Parteihafles 
er der von Nriftoteles [pol. 5, 9.) angeführte 
ligarcheneid ein Beilpiel: xai ro dnum xand- 
vovg Foouaı, al Bovlsion d,rı &v Zyw naxor.) 
Die Organifation der Hetairieen war um jo kräf— 
tiger und ihr gefährlicher Einfluß um fo größer, 
als ihr Zujammenhang ein mweitverzweigter war, 
fo daß die Parteien der verichiedenen Staaten 
mit einander in Verbindung ftanden. So ging 
aus den athenijchen SHetairieen in Verbindung 
mit Sparta die Herrihaft der Dreißig hervor, 


die Bewohner des verlafienen Hiftiaia vereinigten. | nachdem ſchon vorher durch fie die befannte oli— 

Eorıdosıs, große Volksipeifungen in Athen, garchiſche Zwiichenregierung eingeführt war. Ra: 
die an gewiſſen Feſttagen und bei Opfern ftatt: | türlich jtüßte ſich Lyfander bei feiner willfürlichen 
fanden und von dem Theorikon beftritten wurden. | Umgeftaltung der Berhältniffe in den einzelnen 
Ju der Beit der Entartung erreichten fie, in Staaten ganz bejonders auf diefe Verbindungen. 
Verbindung mit anderem auf die Berftreuung und Ebenfo natürlich war es, daß der jet eintretende 


Unterhaltung des Volkes berechneten Aufwande, 
eine Ausdehnung, welche den Staatsſchatz erjchöpfte. 
Die foriacıg rar gQulsrav (prlerina deinva) 
war eine Leiturgie (vgl. Asırovgyla, 3.). 
Hesychios, ‘'Hevzıos, aus Alerandrien. Mit 
diefem Namen ift eine Sammlung von Gloſſen 


und Namenerklärungen der griechiichen Sprache 


bezeichnet, deren Berfafler unbekannt ift. Nach 
Welder'3 Meinung war er ein Heide, lebte zu 


Druck der herrſchenden Oligarchieen Hetairieen der 
\ demofratiichen Gegenpartei hervorrief, deren Eon: 
flicte die Staatögewalt immer mehr untergruben 
und jo micht wenig zum Berfalle der gricchiſchen 
Gemeinweſen beitrugen. Bgl. Büttner, Geſch. der 
politiichen Hetärieen in Athen (1840). 
Hetruria f. Etruria. 

‘ Hiarbas, ’/ceßas, 1) ſ. lJarbas. — 2) Hiar= 
bas, ein Köni von Numidien, Verwandter des 





Ende des 4. Jahrhunderts und verfaßte auf dem | Jugurtha, erhielt nad dem Falle des letzteren 
Grunde früherer Gloflographen, bejonders des einen Theil feines Neiches. Während der Kämpfe 
Diogenianos, fein Lexikon, welches, obwol durd | zwiichen Sulla und Marius ftand er auf Seite 
Abjchreiber und Interpolatoren jehr entitellt, doc) | des letzteren. Später, als die Anhänger des Marius 
ein ausgezeichnetes Denkmal griechiſcher Lerifo: | in Afrila von Pompejus bejiegt worden waren, 
fogie und für das Verſtändniß und die Kritit | mußte Hiarbas fich ergeben und wurde getöbtet. 
der griech. Dichter, Redner und Hiftoriker von | Sall. Jug. 111. Aur. Vict. vir. ill, 77. Plut. 
höchſter Wichtigkeit ift. Monogr. von 8. %. Ranke Pomp. 12. 


o 


u“. 


(1831); Ausgg. von Alberti und Ruhnten (1746 
—66); die neueſte und befte von M. Schmidt | 


Hiberna ſ. Castra, 
Hibernia (Caes. b. g. 5, 13. Tac. Agr. 24. ann. 
‘12, 32.), auch Iverna und Juverna, bei den 


(1857 fj.; Heinere Ausg. 1863 f.). | 

Hetairen, fraipaı (amicae), hießen bei den Griechen früher Ifovn, jpäter ’Tovsovia, das Heu: 
Griechen die Buhlerinnen, die zuerst zahlreich in | tige Irland, war den Nömern jehr wenig be: 
Korinth auftraten (jogar in Berbindung mit dem | kannt, da fie wol Taufchhandel mit den Bewoh— 
religidjen Eultus), fett Solon, der in ihnen zu: | nern trieben, nie aber fie zu unterwerfen juchten 
gleich einen Schuß für die unverleßte Treue der (fie betraten das Land nicht einmal); Cäſar hielt es 
Ehe fuchte, auch in Athen waren, durch Geift | für halb jo groß als Britannia. Durch Agricola’s 
und FFeinheit im Umgange zum Theil die aus: Umſchiffung Britannien (84 n. E.) warb Lage 


gezeichnetiten Männer um fich jammelten ‚” jogar | 


politiiche Bedentiamfeit erlangten, durch Bild: 
jäulen verherrlicht wurden u. j. w.; fie bilden den 
Mittelpunct der meueren griechiichen Komödie. 
Genaunt werden namentlich Aipafia, Thais, Myr: 
rhina, Yamia, Thargelia, Lais, Leaina, Theodota 
und vor allen Phryne aus Theipiai, die dem 
Braxiteles bei feinen Darftellungen der Aphrodite 
als Mufter diente; vgl. %. Jacobs, vermijchte 
Schriften, Bd. IV. ©. 341. 

Erargiar waren in den griechiſchen Demofra- 
tieen die Vereinigungen der VBornehmen, die, um 


und Zuſtand zuerft genauer beftimmt, bis fpäter 
Ptolemaios Geftalt und Größe der Inſel mit 
trefflicher Zeihnung der Kitften und Buchten richtig 
'angab, doc ihre Lage zu weit nördlich fette. 
Unter den Flüffen miündete der Bargus, j. 
Barrow, an der Eüdküfte, dor Senus, j. Shan: 
\non, am füdlihen Theile der Weftlüfte. Die Be: 
wohner, Ivernii, waren Stammpvermwandte der alt: 
feltifchen oder gaeliihen Bewohner des nördlichen 
Britanniens; das Druidenthum hatte hier 5 Th. 
‚feinen Si, baher die Inſel auch die „Heilige“ 
‚genannt wurde. Bon den Völkerſchaften wohnten 
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die Briganten in der ©.:D.-Spige (im heut. Wer: | 
ford) am Fluß Bargus, an der Südküſte die 
Bodier, und nah Weiten fich anſchließend die 
Spernier, an des W.:Küfte die Velleböri, Gan- 
ganen, Wutinen, Nagnaten mit der bedeutenden 
Küftenftadt Nagnata, jeht Donegal, die Vennik— 
nier, Darini im N., an der Oftküfte die Boluntier, | 
Eblaner mit der Stadt Ebläna, j. Dublin, und 
die Manarii mit der Stadt Manaria. Im An: 
nern werden noch 6 Städte, darunter zwei Kö: | 
nigäfipe (im N.O. und ©.:W.) genannt. 

iempsal, "auwas, 1) ein Enkel des Maji- 
niffa, Sohn de3 Königs Micipfa, gerieth nad | 
dem Tode des Vaters mit feinen Brüdern Mb: | 
herbal und Jugurtha, mit welchen er das väter: | 
liche Reich theilen jollte, in Streit und wurde, 
von Jugurtha ermordet, 117 v. C. Sall. Jug.| 
5—12. Flor. 3, 1. — 2) König von Numibdien | 
mit Hiarbas nach der Befiegung des Jugurtha, 
nahm den jüngeren Marius auf deffen Flucht | 
(im 3. 88) bei fih auf (Plut. Mar. 40.) und | 
wurde im J. 81 durch Hiarbas und die mit ihm 
verbündeten Marianer des Thrones beraubt, wo— 
rauf Bompejus ihn wieder einjeßte (Plut. Pomp. | 
12.) und jogar jein Neich vergrößerte, 75 v. E,, 
obihon die ihm zugemwiejenen Ländereien durch 
ein Gejeß des Tribunen Rullus dem römijchen 
Bolte vorbehalten worden waren. Cic. leg. agr. 
1, 4, 10. 2, 22, 58. Auch Cäſar jcheint (Suet. 
Caes. 71.) einen Nahlommen Mafiniffa's, Ma: 
fintha, gegen Hiempſal begünftigt zu haben, 
Ueber jeine libri Puniei ſ. Sall. Jug. 17. 

Hiöra, eine der aiolischen Inſeln, j. Aiolia. 

Hierodülen, fso0dovlo:, avöges leooi, lzoal 
yuvaines und zapdEroı irpad. Mit diejem Na— 
men bezeichnete man uriprünglich die dem delphi— 
ſchen Tempel dienenden Jungfrauen. Im weiteiten 
Sinne waren es alle mit dem Tempeldienft einer 
Gottheit verbundenen Berjonen, alſo auch die 
Priefter; gewöhnlich verffeht man aber darunter 
im engeren Sinne eine Elafje von Menſchen, die 
die niederen Dienfte des Tempels und des Eultus 
auszuüben hatten. Dieſe waren zum Theil SHa- 
ven, zum Theil aber auch freie Leute beiderlei 
Geſchlechts, die aus freiem Entſchluß oder dur 
fremde Stiftung Diener des Gotted wurden. Die 
freiwillige Hierodulie bei den Griechen ift wahr: 
icheinlih durch orientaliichen Einfluß entitanden, 
wie die fegodonkoı Fraigaı der Aphrodite in Ko— 
rinth und auf dem Eryx. In Mfien war die 
Hierodulie im höchſten Grade ausgebildet; oft 
waren bei einem Heiligthum 3—6000 Hierodulen, 
die, im verichiedene Claſſen getheilt, die Mufit 
und den Gefang bei den Opfern, den Aderbau 
und die Vichzudt auf den zum Tempel gehörigen 
Ländereien, das Baflertragen und Holzhauen u. 
dgl. bejorgten. An manchen Tempeln, namentlich 
der Aphrodite, opferte das weibliche Berjonal zum 
Erwerb des Heiligthums die Keuſchheit. 

Hieroköryx ſ. Eleusinia, 6. 

"Iegouevreia oder 'Iegoozoxie |. Divi- 
natio, 12. 

"Iegounrie, heilige Monatszeit; diefelbe war 
je nad) dem Feſt auf einen oder mehrere Tage 
beichränft oder auf einen Monat ausgedehnt. Wäh: 
rend derjelben ruhten alle Geichäfte und durfte 
nichtö, was den allgemeinen Frieden und Die 
Fejtfeier ftörte, vorgenommen werden. Für die 


Hiempsal — Hieron. 


größeren Feſte pflegte ein Gottesfriebe (dxezsıpde, 
j. d.) angejagt zu werden. 

"Tegouvnuowes |. Amphiktyonen. 

Hieron, l&oo», 1) der ältefte Bruder des 
Gelon, war Kegent über die Vaterſtandt Gela, 
als Gelon die Herrihaft nad Syrafus übertrug, 
484 oder 485 v. E., und folgte demjelben in der über 
faft ganz Sicilien ausgedehnten und dur ben 
Sieg bei Himera gegen die Karthager gejicherten 
Herrſchaft 478. Doch nad dem Tode des mäch— 


‚tigen Gelon, des „Retters und Wohlthäters“, er: 


hoben fi) wieder die Factionen gegen Hieron, 
der für habſüchtig und gemwaltthätig galt, ſchon 
früher mit dem Thrafybulos den beiden andern 
Brüdern gegenübergeftanden und fi gegen Gelon 
empört hatte. Nachdem er die epizephuriichen 
Xolrer von dem Anaxilas von Rhegion befreit 
hatte, jchien ihm jein Bruder Polyzelos gefährlich. 
Er jandte denjelben an der Spitze eined Heeres 
den Sybariten gegen Kroton zu Hülfe, aber Vo— 
Iyzelos floh zu Theron von Agrigent; beide ftan- 
den an der Spitze des einheimiſchen Adels, wäh— 


rend ſich Hieron auf fremde Soldtruppen ſtützen 


mußte. Es begann ein Krieg mit Mgrigent, Doch 
brachte Hieron nach kurzer Zeit durch die Groß— 
muth, mit der er die ihm von Himera angebotene 
Herrſchaft ablehnte und dem Theron von dem 
Abfall derſelben Kunde gab, einen Frieden zu 
Stande. Naros und Katana wurden unterworfen, 
die Einwohner vertrieben und ſyrakuſaniſche Co— 
loniften dahin verpflanzt, der Stadt Katana auch 
ein anderer Name (Mitna) gegeben. Diod. Sie. 
11, 48. Go ficherte er fih durch deipotiiche 
Mafregeln in der Herrihaft, jpäter aber erwarb 
er fih den Ruhm eines hochfinnigen Fürſten und 
Beihübers der Schwachen, als er den Cumäern 
genen die Tyrrhener uneigennüßigen . Beiftand 
leijtete, 474, und die Agrigentiner von dem grau: 
famen Thraiydaios befreite und mit ihnen auf 
Bedingung der Selbjtändigkeit einen Bund jchloß, 
470. Diod. Sie. 11, 51 ff. Er bemühte fich den 
Frieden zu erhalten, gewährte den Künften und 
Wiffenihaften Schu und z0g berühmte Dichter 
an feinen Hof. Simonides mit feinem Neffen 
Batchylides erfuhr bejonders jeine Freigebigkeit 
und jein Bertrauen und gewann bedeutenden 
Einfluß. Pindar feierte ihn in mehreren Oden, 
ſcheint aber als Nriftofrat nit mit ihm har: 
monirt zu haben; Aiſchylos war zweimal im 
Sicilien und verfaßte da die Alrwaiar mit 
eigenthümlich ficilifcher Fabel, Kenophon (j. d.) 
benennt nad ihm eine Heine Schrift. Hieron 
ftarb 467 in der von ihm neu begründeten Stadt 
Nitna. Diod. Sie. 11, 66. Xen. Hier. 6, 2. — 
2) 9. der Jüngere, aus dem alten Königsgeſchlechte, 
war jorgfältig erzogen und hatte fih unter 
Pyrrhos zum Heerführer gebildet. Am J. 270, 
als in Syrafus, wo jchon lange Zwietracht und 
Geſetzloſigkeit errichten, ein Aufftand zu Gunften 
der Demokratie ausbrach, wurden von dem gegen 
die Mamertiner ausgejandten und bei Megara 
logernden Soldheer Hieron und Artemidoros zu 
Feldherren gewählt. Pol. 1, 8 ff. Mit Hülfe der 
befreundeten Ariftotraten fam Hieron heimlich in 
die Stadt, dämpfte den Aufftand und ordnete mit 
Weisheit und Mäfigung die Negierung. Nachdem 
er fich von den meuterijchen Soldtruppen befreit, 
fih ein neues Heer geihaffen und damit die 
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Mamertiner bei Mylai gejchlagen hatte, wurde auf der Seite der Karthager. Pol. 7, 1f. Lir. 
er zum König ausgerufen, 268. Durch Huge Ber: | 24, 4 ff. Sıl. It. 14, 79 ff. — 4) Kirchenvater, aus 
waltung, auf Bürgertruppen gejtügt, fjuchte er. Stridon (340-420), hatte ſich 386 in das Kloſter 
die tief geſunkene helleniſche Macht wiederherzu: | zum Bethlehem zurüdgezogen und in diefer Stille 


Hieronymos — Hierosolyma. 


ftellen;. doch was er errungen, ging bald durch 
Einmifhung der Römer und Karthager wieder 
verloren. Wis unter den Mamertinern die ro: 
miſche Partei objiegte, verband ſich Hieron zuerft | 
mit den Karthagern, aber, gejchlagen von Appius 
Claudius, jhloß,er ein Freundſchaftsbundniß mit | 


Gelegenheit zu der umfangreichen jchriftitelleri- 
ichen Thätigkeit. Unter jeinen Werten ift zu er- 
wähnen die VBibelüberjegung, welde die Grund- 
lage der Vulgata geworden ift, und die Ueber: 
jegung der Chronit des Euſebios, bei der ihm 
Suetons Schrift de viris illustribus noch vor: 


den Römern, zahlte 100 Talente und behielt | gelegen hat! Er verfaßte auch ſelbſt eine Schrift 
unter römiſchem Schutze die Regierung über ein de viris illustribus im J. 392, welde ſich nur 
verfleinerted Gebiet. Den Nömern leiftete er auf Chriften bezieht. Seit Erasmus (1516) haben 
Hülfe im erften puniſchen Kriege, befonders durd) ſich bejonders die Benedictiner (1693) und Ballarfi 
Schiffe und Proviant, aber auch die Freundſchaft (1734—42 in 11 Fol.) um die Herausgabe feiner 


der Karthager ficherte er ſich durch Unterftügung 
im Kriege gegen die aufrührerifchen Soldtruppen, 
241-238. Pol.1,9 ff. 16 ff. 62. 83. 5,88. Died. 
Sie. exc. 22.23 ff.” Zonar. 8, 17. Flor. 2, 2. 
Im Jahre 248 erließen ihm die Römer den 
biäher bezahlten Tribut. Durch die Milde und 
Weisheit, womit er nad dem Frieden regierte, 
lebte die alte Blüte von Syrafus wieder auf; er 
forgte durch weiſe Maßregeln fir Gewerbe und 
Wderbau, bei allgemeinem Wohlſtande füllte ſich 
jein Schaß und wurde verwandt zu Pradtbauten 
(dad Schiff des Hieron) und königlichen Geichenten 
an die Römer und Griechen, bei. an die Rhodier 
nad; dem Erdbeben, 218. Liv. 24, 21. Plut. 
Marc, 14. Theoerit. 16. Den Römern bewahrte 
er die Treue unter den mißlichiten Verhältniſſen, 


Werle verdient gemacht. 

Hierophantes ſ. Eleusinia, 6. 

"Iegorocot, Behörde in Athen, die mit der 
Abhaltung der religiöjen Fefte und der Bejorgung 
der Opfer, aber aud mit der Verwaltung der 
ökonomiſchen Angelegenheiten des Tempels nnd 
der Aufficht über die Gelder und KRojtbarkeiten 
zu thun hatte. Die 3 (oder 10) legomorol ra» 
ceuvov Heov (d.h. der Eumeniden) wurden jähr- 
lid) vom Areiopag bejtellt; von den andern isgo- 
zorol ift die Art der Ernennung ungewiß. Ein 
Collegium von 10 Hieropoien, die jährlich durch 
das 2008 ernannt wurden, mußte die vom Drafel 
befohlenen und die pentaöteriihen Feſtopfer be— 
jorgen. 

Hierosolyma, ra "Isgosolvue oder blos Lo: 


unterftägte jie im zweiten punifchen Kriege nad) | Auue, hebr. Jeruijhaläjim, jept Jerufalem, die 
den Niederlagen am Zrafimenus und bei Cannä | jtark befeitigte Hauptftadt Paläſtina's, faft in der 
(Liv. 21,37, 22,30.), obgleich die Karthager alles Mitte von Judäa, im Stamme Benjamin, auf 
aufboten, ihn auf ihre Geite zu ziehen (Liv. 22, | mehreren Hügeln, am weſtlichen Ufer des Baches 


56.); felbft fein Sohn und Mitregent Gelon wurde 
gewonnen, ftarb jedod vor dem Bater eines früh: | 
zeitigen Todes (Liv. 23, 30.). Noch als 9ojäh: | 
tiger Greis mußte H. den im Volke gährenden | 
Aufftand dämpfen und ftarb nad) bajähriger Herr: 
ſchaft 215; mit ihm janf die Herrlichkeit von Ey: | 
rafus. Seinen Palaft bewohnten jpäter die vb: | 
mijhen Brätoren. Cie. Verr. 4, 55, 118. | 

Hieronymos, 'so@rvgos, 1) ein Zeitgenofje 
Wleranders des Gr., aus Kardia in thraf. Cheri. | 
Nach Aleranderd Tode wurde er im Kampfe mit 
Antigonos verwundet, gefangen genommen, aber | 
von Antigonos verihont und zum Aufſeher der 
- Miphaltfiihereien am todten Meere beftellt. Diod. 
Ste. 19, 100. Nach deflen Tode ward er von 
Demetrios als Polemard) nad) Theipiai gejegt und 
überlebte nicht nur diejen, jondern auch Selen: 
to8 und Pyrrhos und ftarb in der Umgebung 
des Antigonos Gonatad. Diod. Sie. 18, 42. — 
2) 9. aus — ein Schüler des Ariſtoteles. 
Außer einer Schrift wegl uedns werden beſonders 
häufig jeine "Trournuer« erwähnt. Auch Cicero 


| 





Kidron. Urſprünglich ſtand hier Jebus, die Haupt- 
ftadt der Jebuſiter, vermuthlih auf der Höhe 
von Zion (dem fjüdlichiten Theile der jpäteren 
Stadt), nördlih vom Thal Hinnom, welche Davıd 
ums Jahr 1050 eroberte und zu feiner Refidenz 
machte. Salomo fügte nody die nordöftlich ge: 
fegene Höhe Moriah hinzu und baute auf der: 
jelben den Tempel (zerjtört durch die Babylonier 
588, nad) dem Eril wieder aufgebaut, jpäter von 
Herodes d. Gr. in einen wahren Prachtbau ver- 
wandelt); beide Theile umgab er mit einer ge- 
meinjhaftlihen Mauer. Unter den Königen Hijtia, 
Kotham und Manafje wurde die im ©. von Mo- 
riah, im D. von Zion gelegene Höhe Ophel und 
im N. die untere Stadt dazugezogen und durch 
eine zweite Mauer geſchützt. Nach der Zerſtörung 
588 wurde die Stadt 458 von den aus dem Eril 
zurückkehrenden Juden unter Ejra in altem Um: 
fange mit doppelter Mauer und Thürmen, jowie 
12 Thoren, wiederhergeitellt. Unter der Herr— 
ichaft der maledoniſch-ſyriſchen Könige (Antiochos 
Epiphanes), 161 v. E., ward auf einer Höhe nörd- 


gedenft feiner wegen jeine® Grundjages, daß | lich vom Tempelberge eine Burg für die Bejagung 
Schmerzlofigfeit das höchfte Gut fei, fin. 2, 3, 8. angelegt, Atra, fpäter ward der Name auf den 
5, 5, 14. tusc. 2, 6, 15. 30, 84. 0.6. Sammlung | ganzen Stadttheil Übertragen. Unter den Mafta- 
der Bruchftüde bei Müller, fragm. hist. Graeec. | bäern wurde darauf auf Moriah, nordwetlich vom 


II, 450 ff. — 3) 9. ans Eyrafus, Sohn des Gelon, 
Enkel des Hieron I., nad deflen Tode er 215 
v. C. Herrſcher von Syrakus wurde. Durch llep- 
pigfeit und Grauſamkeit machte er ſich bald ver- 
haßt und fand durch eine Verſchwörung im * 
ten Jahre ſeiner Regierung ſeinen Tod. Am 
zweiten puniſchen Kriege ſtand er gegen die Römer | 





Tempel, die Burg des Tempels, Baris und 
jpäter dem Antonius zu Ehren Antonia ge- 
nannt, erbaut; und im R. und W. der bisheri— 
gen Stadt entftand auf der Hochebene zwiſchen 
dem Kidronthal (Fojaphat) und dem Thal Gihon 
die Neuftadt Bezetha (jo groß als die Abrige 
Stadt), welche im J. 45 n. C. von Herodes Agrippa 
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mit einer |bejonderen dritten Mauer umgeben 
wurde. JmY%. 70 n. E. wurde die Stabt (lon 

clarissimam urbem orientis, non Judaeae modo 
nennt fie Plinius 5, 15.) durch Titus zerftört, 
dann 136 durch Hadrian unter dem Namen Aelia 
Capitolina, jedod nicht in dem alten Umfange, 
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Himerios. 


zweiten Verſuche gefangen und hingerichtet. Plut. 
Timol, 12. — 2) Herriher über Syrafus nad) 
Bertreibung des Menon, fing Krieg an gegen bie 
Agrigentiner, wurde aber nah 9 Jahren von 
Thynion geftürzt, 280 0. C. — 3) ein Pytha— 
goreer aus Syrafus, auch Nitetad genannt; Cicero 
legt ihm die Lehre von der Bewegung der 
J Erde um ihre Ure bei. 
"  Hilarotragoedia j. Rhinthon. 
Himöra, n Iufg«, 1) bedeutende Stadt an 
von Banormos, 
wurde 648 dv. E. von Ehaltidiern aus Zankle 
egründet. Thuc. 6,5. Dem afragantinijchen 
——— Phalaris ſcheint die Stadt um 560 
unterworfen geweſen zu ſein. Später herrſchte 
Terillos, wurde jedoch von dem Akragantiner 
Theron verjagt und wendete ſich an die Kar— 
thager (Hdt. 7, 165.), welche einen großen 
Seeredäug unter Hamillar unternahmen, von 
heron aber und jeinem Berbündeten, Gelon 





’ von Syrakus, 480 dv. E. geichlagen wurden. 


Nachdem die Himeraier einmal vergebens ver- 
jucht Hatten, die Gewaltherrſchaft des Thraſy— 
daios (Theron’d Sohn) abzuichütteln, gelang 
es ihnen jpäter mit Hülfe des Hieron von Sy: 
rakus. Nun erhielt Himera feine freie Berfaj- 


a fung wieder und blühte empor im Bunde mit 
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gel- Th. Eiiener). ;8) @arten-Th. 
V Ed-Th._ 10) Th. Ephraim. 11) Altes Th. 
Th. 13) Schaaf-Th. 14) Thurm Mea. 15) Thurm 
naneel, 16) Burg Baris ober Antonia. 
Hoh.: Br. Johannes u, Brüde. 18) Rathhaus. 
Marianne. 20) Thurm Bhalael. 21) Thurm Hippifos. 
Yegenden-Ramen: 
aatba. (9. Grab-Sirde). G. Gethſemane. 
theida. U. Hafeldama (Blutader.. A. 1. 
Aergerniſſes. B. R. |. g. Berg bes Böfen Rathes. 


hergeftellt. Der Palaſt der Könige befand ſich 
auf Zion, das Rathhaus im Tyropoionthal 
(d. i. Käſemacherthal) zwiſchen Zion und Moriah 
nebjt Ophel, weftlic) vom XZempel; der Teich Be» 
thejda lag nördlich von der Antonia. Golgatha 
läßt die Tradition innerhalb der Stadt (in dem 
Winkel der Nenftadt, welchen die erfte und zweite 
Mauer bilden) auf dem Galvarienberge liegen — 
die richtige Stelle war wol — der Stadt 
auf der Straße nach Jericho (im R.-D. von Je— 
rujalem); Gethjemane und der Delberg liegen 5 
Stadien öftl. von der Stadt, durd das Thal des 
Kidron davon getrennt. Weber Jerufalem ſ. 8. 
v. Raumer, PBaläftina. 3. Nufl. 299 fi. Die Be- 
— durch Titus ſ. Tae. hist. 2, 3. 9. 12. 
5,1 ff. Dio Cass. 56, Aff. Oros. 7,9. Joseph.b. Jud. 
Hikötas oder Iketas, 'Infrns, 1) Tyrann von 
Leontinoi. Die Syrafufaner riefen * zu Hülfe 
gegen Dionyſios d. 3.; als fie aber 
fich jelbft der Stadt zu bemächtigen, wahrnahmen, 
baten fie die Korinther um Hülfe Er wurde 
von Timoleon bei Adranon gejchlagen, bei einem 
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Syrafus. Thuc. 7, 1. Als aber 409 Hannibal, 
Giſgons ©., einen Rachezug unternahm, fiel fie 
nad) verzweifelter Gegenwehr und wurde dem 
Boden gleich gemadt. An der Stelle, wo 480 
Hamilfar gefallen war, wurden 3000 Gefangene 
F —3 — m rechten Ufer des a es, 

der früheren Stadt gegenüber, erhob fid bald 
die farthagiiche Eolonie Thermai (r& Gone, 
Diod. Sie. 13, 59 —62.), befannt durch die dem 
Herafles heiligen warmen Salzquellen (dena 
al Iuegwiaı), welche bejonders von den Römern 

ihäßt wurden; wegen ihrer Treue erhielt ſich 


e 
—* es: ihr eigenes Gebiet und freie Berfaffung. 


Cie. Verr. 2, 35, 86. Gcipio gab der Stadt 
einen großen Theil der geraubten Bildwerke 
zuräd; j. heißt der Ort Termini. Himera war 
Vaterftadt des Dichters GStefihoros, Thermai 
des Tyrannen Agathokles. — 2) Reben der Stadt 
miündete der nördl. Himerafl., entipringend 
‘anf den Gemelli colles, jet Fiume di ©. Lio— 
nardo. Strab. 6, 266. — 3) Der jüdI. Himera: 
fluß, jet Fiume Saljo (wegen der Salzquellen, . 
‚die er berührt), ftrömt von den Nebroden im jüd- 
licher Richtung herab und mündet an der Süd— 
füfte. Er trennte die Gebiete der Karthager und 
Syrakufier. Irrthümlich glaubte man im Alter— 
thum, er habe eine Quelle mit dem nördlichen 
Fluß. Pol. 7, 4. Strab. 6, 272. Liv. 24, 6. 
Himerios, "Iu£gros, ein grieh. Sophift, Sohm 
des Nhetors Ameiniad, aus Pruſa in Bithynien, 
geb. um 315, geft. um 386 n. E. Um fich aus- 
zubilden, begab er fich frühzeitig nad Athen, 
machte zu gleichem Zwecke mehrere Reifen, ging 
dann wieder nad Athen zurüd und trat hier als 
Nhetor auf. Seine berühmteften Schüler waren 
Bafilios und Gregorios von Nazianz. Der Kaifer 
Julian ließ ihn zu fih nah Antiochien fommen 
und machte ihm zu feinem Gecretär. Nach deſſen 
Tode kehrte er wieder nad) Athen in feine frühere 
Stellung zurück und lebte dort Bis zu feinem 
Tode, Him. war und blieb ein Heide, zeigt aber 





“Iusgog — Hippias. 


ım feinen Schriften Mäßigung und Duldjamteit | 
gegen die Chriſten. Seine Werke find nur theil- 
weile auf uns gefommen. Photios kannte 71 
Reden, ueldrar, und Borträge verichiedenen In— 
halts, von 36 derjelben hat er Auszüge mitge- 
theilt. Bollftändig erhalten find 24 Neden, zu 
denen noch Bruchitüde von andern. hinzulommen. 
E3 find meift Prunk- und Gelegenheitäreden, im 
Ton und Geift der jpäteren Rhetorik gehalten, 
die, obihon von den Beitgenofjen bewundert, an 
übertriebenem Schmud, an dunleln Allegorieen, 
an Schwulft und affectirtem Wejen leiden. Ausgg. 
von Wernsdorf (1790) und (mit Philoftratos, Kal: 
liſtratos und Eunapios) Dübner (1849). 

"IJuepog |. Aphrodite, 1. und Eros, g. E. 

Himilkon, uror, ein karthagischer Name: 
1) ein Seefahrer, welder eine lange und weite 
Fahrt längs der Küften Afrika’s unternahm (Plin. | 
2, 67.); — 2) ein fFeldherr der Karthager, kämpfte : 
im 5%. 406 v. C. unglüdlih auf Sicilien und 
tödtete ſich 396 ag | Qunger, Just. 19, 3.3 — 
3) Befehlshaber der Karthager auf Sicilien zur 
Beit des Agaäthokles, zu deffen Gunften er einen | 
Frieden zwijchen demjelben und den griechiſchen 
Städten zu Stande bradte, weshalb die Kartha- 
ger ihn mit dem Tode bedrohten. Just. 22, 3.; 
— 4) überwand ein Heer des Agathofles in | 
Afrita (Diod. Sie. 20, 60.); — 5) vertheibigte | 
Lilybaion gegen die Römer. Pol. 1, 42 ff.; — 
6) ein karthagiicher Admiral, ſchützte im J. 217 
die Küften Hiipaniens, befehligte dann ein Yand- 
heer dort (Liv. 22, 19. 23, 28.) und ftarb nad 
ruhmpollem Kampf gegen die Römer auf Sicilien 
an der Peſt im %. 212. Liv. 24, 35 ff. 25, 26. 
— 7) 9. Phamaeas, ein tüchtiger Feldherr, be: 
unruhigte im legten punifchen Kriege die Römer 
durch zahlreiche, geichidt ausgeführte Streifzüge, 
ging darauf (148) mit 2200 Reitern zu. ihnen 
über, erhielt dafür vom Senate große Geſchenle 
und kämpfte fernerhin bi zum Ende bes Krie— 
ges für feine neuen Bundesgenofjen. App. 8, 100ff. 

Hipparchos, "Innaeyog, 1) j. Hıppias. — 
2) Dichter der neuern attijchen Komödie. Erhalten 
haben fi) Bruchitüde von 4 Dramen, abgedr. bei 
Meinele, Com. Gr. IV, 431 ff. — 3) berühmter 
Mathematiker und Ajtronom, geb. in Nikaia, bähte 
160— 125 v. E. in Rhodos und NAlerandrien. Er 
war ein Mann von unermüdlichem Fleiße und 
ftrenger Wahrheitsliebe und wurde durch die Ge— 
nauigfeit feiner mit jelbft erfundenen Jnftrumen: 
ten (Aſtrolabium) gemachten Beobachtungen, jowie 
durch die darauf beruhenden Berechnungen und 
Beftimmungen der Schöpfer der eigentlich wiſſen— 
schaftlichen Aſtronomie. Seine Beobachtungen be: 
zogen jich zuerft auf den Auf: und Untergang 
der ®eftirne, dann unterwarf er die gelammte 
Aftronomie jeiner Zeit einer genauen Prüfung, 
beitimmte die Länge des Sonnenjahrs auf 5 Mi- 
muten weniger als die damals angenommene Zeit 
von 365 T. 6 ©t.; berechnete Gröhe, Entfernung 
und Bewegung von Sonne, Mond und Erde, 
verſuchte zuerft eine Zählung der Firfterne, ſowie 
Beitimmungen der Derter nad) Länge und Breite. 
Bon jeinen zahlreichen Schriften find nur erhalten 
rar Agarov nal Evdökon parwousvor Zinyresig 
in 3 Büchern und Fadeoıs Acrsoısumr, ein 
Fragment, welches fich bei Ptolemaios findet. 
Erite Ausgabe von P. Bictorins (1567). 
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"Irzagxos. 1) In Athen waren die beiben 
jährlih durch Wahl ernannten Hipparchen die 
Befehlshaber der Reiterei. 2 Hipparhen waren 
nöthig, weil die Neiterei in der Schlacht auf beide 
Flügel vertheilt war, j. Equitatus, 1. Ihnen 
untergeben waren die 10 Phylarchen (pulxezor), 
ebenfalls durch Wahl ernannt, welde die Stelle 
bei der Neiterei hatten, wie die Tariarchen beim 
Fußvol. Xen. Ilipp. 1, 8. In ihrer Sphäre 
rg die Hipparchen auch gerichtliche Borftand- 
Haft. — 2) Im aitoliihen und achaiiſchen Bunde 
hieß jo nad) dem (im achaiiſchen Bunde nad) den 
zwei) Strategen der bedeutendfte Bundesbeamte. — 
3) Auch in VBoiotien finden wir Hippardhen neben 
Polemarchen ald angejehene Behörden. 

Hippäris, "nzagıs, Fluß des jüdlihen Sici- 
liens, der den Sumpf von Kamarina durdfließt 
und unterhalb der Stadt fi ind Meer ergießt; 
j. Camarina. Pind. ol. 5, 1. 27. Sil. II, 14, 230. 

"Irxaeig oder iaang, in Athen die zweite Elafie 
in der ſoloniſchen Klafjeneintheilung, j. Dvin, 6. 

Hippemolgi, "Inznuoiyol, d. i. Noffemelfer 
(Hom. Il. 13, 5.), waren wol ſtythiſche Nomaden, 
die glei den Galaltophagen von Stutenmild 
lebten. Strabon (7, 302 f. 311.) ſetzt fie in den 
hohen Norden und rechnet jie zu den Kimmeriern. 
Unter den Alten haben Einige das Epitheton 
ayavol als Bollsname und immnuolyoi als Epi: 
theton genommen. | 

Hippias, Inxiag, und Hipparchos, Inmaeyog, 
die Söhne des Reififtratos (ein dritter, Theflalos, 


wird jelten erwähnt), ftanden jchon bei der zweiten 


Bertreibung 550 dv. €. dem Bater zur Geite. 
Hät. 1, 61. Rad dem Tode des Peiſiſtratos 
folgte Hippias ala Tyrann (Hat. 5, 56. Thuc. 1, 
20.), doc nahm auch Hipparch eine hervorragende 
Stellung ein. Hippias zeigte fich als einſichts— 
vollen und tüchtigen Herrſcher, übte milde Gewalt, 
jeßte die vom Bater aufgelegte Abgabe von '/, 
auf Y,, herab und lieh die meilten Geſetze in 
Kraft. Thuc. 6, 54. Doc werden daneben aud 
tyrannijche Gewaltmahregeln, jelbft Eingriffe in 
das Eigenthum und in die Privatverhältnifie er- 
wähnt. Dabei zeigt fich ein Streben nad) äußerem 
Glanz und Feitgepränge; dem Hipparch aber ins- 
bejondere wird die Sorge für Geiftescultur au: 
geichrieben. Hat. 7, 6. (Plat.) Hipparch. 288. 6. 
C. Ein Kreis von Dichtern, Anakreon, Simoni« 
des u. A., verjammelte fi in Athen, und die 
Kunde der homeriihen Gedichte wurde befördert. 
Nachdem aber Hipparch durch Brivatrache den Tod 
gefunden (514), wurde die Herrichaft des Hippias 
härter, und in Beſorgniß vor einer Ummwälzung 
fnüpfte er Verbindungen mit dem Auslande an, 
jo mit Miantides, Herrn von Lampfjatos, welcher 
Einfluß hatte bei dem Dareios. Thuc. 6, 59. Da 
veranlaßten die landesflüchtigen Allmaioniden, die 
vergebens verfucht hatten mit eigener Macht zu: 
rüdzufehren, nachdem fie im Anftrage der Am- 
phittyonen den Tempel in Delphoi prädtig auf: 
gebaut hatten, einen Orakelſpruch, der den Spar- 
tanern befahl, diejelben zurädzuführen und die 
Tyrannis zu ftürgen. Hat. 5, 62. 63. Der erfte 
Feldzug unter Anchimolios mißlang, bejonders 
durch die den Beififtratiden zu Hülfe gefommene 
theflaliiche Reiterei. Doch der König Kleomenes 
unternahm jelbft einen zweiten Angriff, und Hip— 


| pias wurde, als jeine zur Sicherheit weggeſchidten 
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Kinder gefangen waren, genöthigt Attifa zu räu: | VBergleihe Kamarina, Er ftarb 491; jein Nad- 
men, im J. 510. Hat. 5, 6311. Er begab fich | folger war Gelon. — 4) ein atheniſcher Feldherr, 
nad Sigeion zu jeinem Stiefbruder Hegejiftratos Sohn des Ariphron. Er fiel in der Schlacht 
und dann nad LZampjatos, die Hoffnuug auf bei Delion im J. 424 dv. C. — 5) der berühmte 
Rückkehr nicht aufgebend; jelbjt mit den Lakedai- | griechijche Arzt aus Kos, geb. um 460 v. C. 
moniern knüpfte er dazu Verbindungen an. Hdt.| Nur weniges wijjen wir von jeinem Leben. Er 
5, 91. Erft jpäter wandte er fich durch den Ar- gehörte dem Gejchledhte der Aſtlepiaden an, und 
taphernes an Dareiod. Hdt. 6, 96. T’huc. 6, 59. | ein Großvater, Sippofrates I., lebte in den 
Diejen reizte er zum Kriege gegen Athen, führte | Zeiten der Berjerkriege; fein Bater hieß Hera— 
die Perſer nad) Marathon (Fidt. 6, 107.) und ift | Heides, jeine Mutter Bhainarete. Seine erjte 
nach Einigen in der Schlacht gefallen (Just. 2, 9.), | Bildung erhielt er jedenfalls durch jeinen Vater 


"Innoßoreı — Hippokrates. 


wahrjcheinlicher aber bald nachher im hohen Alter | 
an einer Krankheit auf Lemnos geftorben. — 
2) Sophijt aus Elis, Zeitgenofje des Sotrates, | 
hielt Xehrvorträge und Prunkreden in den grie: | 
chiſchen Städten, bejonders in Athen, war aber 
dabei ein Mann von der größten Eitelkeit, wollte 
als Bielwiffer und Tauſendkünſtler glänzen und 
erbot ji nicht nur über jede aufgeworfene Frage 
in einer längern zuiammenhängenden Rede fich 
auszulafien, jondern war auch jtolz darauf, Alles, | 





was zum Buße eines feinen Mannes gehöre, 
jelbft verfertigen zu können. Xen. Mem. 4,4. Cie. | 
de or. 3,32. Seine Ruhmredigfeit ift beſonders 
in den nad ihm benannten platoniichen Dialogen | 
charakteriſirt, in denen auch ſeines glüdlichen Ge— 
dächtniſſes gedacht iſt. 

Irxxoßöreaı, Name der Adeligen und Ariſtokra— 
ten auf Challis (of d' Immoßoraı Lnalforro ol 
mapisg ta» Kalnıdior, Hdt. 5, 77.). 

Hippodameia, 1) j. Achilleus, 2. — 2) j. 
Pelops. — 3). Peirithoos. — 4) j. Aineias. 

Hippodämos, "Inrodauos, aus Milet, bedeu- 
tender Architekt um 440 v. E., machte ſich durch 
regelmäßige Anlegung von Städten, namentlic 
dem Peiraieus, Rhodos und Thurioi, bekannt. 
Abhandlung von KR. %. Hermann, de Hippodamo 
Milesio (1841). 

Hippodrömos j. Olympia, 2. 

Hippokleides, Inzoxlsiöns, ein durch Schön: 
heit und Reichthum ausgezeichneter Aıhener, Sohn 
des Tijandros, bewarb ſich mit vielen anderen 
um Agariſte, die Tochter des Kleiſthenes von Si— 
yon, verjcherzte aber durd; Ausgelafjenheit (aweı- 
dic) die anfangs gewonnene Gunft des Kleijthenes. 
Hät. 6, 127 fi. 

Hippoköon, 'Inzoxow», 1) Sohn des Dibalos | 
und der Nymphe Bateia, Halbbruder des Tynda= 
reos und Ikarios, in Sparta. Er vertrieb jeine 
Brüder wegen der Herrichaft, aber Herakles führte | 
den Tyndareos zurüd und erichlug den Hippotoon | 
mit jeinen vielen Söhnen. Zlarios blieb in Afar: | 
nanien, wohin die Brüder geflohen waren; hier 
zeugte er mit Polylaſte oder mit der Nais Peri- 
boia die Penelope, Gem. des Odyſſeus, den Aly— 
zeus, Thoad u. U. — 2) Sohn des Ampyfos, fa: 
Indonifcher Yäger. — 3) Thraterfürft, Verwandter 
und Begleiter des Nheios vor Troja. Hom. Il. 
10, 518. — 4) Sohn des Hyrtakos, Begleiter des 
Nineias, guter Bogenſchütze. Nerg. A. 5, 492. 

Hippokrätes, 'Inroxgarng, 1) Vater des Pei— 
fiftratos. — 2) Sohn des Alkmaioniden Megakles 
und miütterlicher Großvater des Perikles. — 3) 
Bruder und Nachfolger des Tyrannen Kleander 
von Gela, welder 498 dv. E. ermordet wurde. 
Durh Treulofigkeit gegen die Einwohner von 
Zankle vergrößerte er feine Macht, befriegte und 
bejiegte die Syrafufier und erhielt nad) einem 





in der Heimat und durd andere foiiche Merzte; 
als andere Lehrer werden Herodifos aus Selym: 
bria an der Propontis, die Sophijten Prodifos 
und Gorgiad von Xeontinoi, auch Demofritos 
von Abdera genannt, wiewol das legtere Lehrer: 
und Schülerverhältniß wicht ganz ficher if. Schon 
frühzeitig jcheint er feine Heimat verlafien und 
weitere Keijen unternommen zu haben, doc läßt 


ſich weder der Gang derjelben, noch die Dauer 


des Wufenthaltes an den einzelnen Orten be: 
ftimmt angeben. Auch fein Aufenthalt in Athen 
während der Peſt im peloponnefiichen Kriege ijt 
nicht ficher zu ermitteln, obwol er fi dort wäh: 
vend des Krieges einige Zeit mag aufgehalten 
haben. Weberhaupt find über jein Leben mehr: 
fach verſchiedene Angaben und jagenhafte Berichte 
vorhanden. Sein Name ijt ebenjo wie der des 
Homeros Collectivname geworden. Much von den 
ihm beigelegten Echriften (72 größeren und flei- 
neren; Hauptausgg. van C. ©. Kühn, 1825, 3 
Bde.; von Littre mit franzöfiicher Ueberjegung 
jeit 1839, bejonders von Ermerind, 1859—1864 
in 3 Bon.) find gewiß; viele theil® untergejchoben, 
theils ſchon frühzeitig durch fremde Zuſähe ver: 
mehrt worden, hauptſächtich wol von feinen 
Söhnen Theſſalos und Drakon und ſeinem Schwie— 
gerſohn Polybos. Schon Galenos ſuchte die ech— 
ten und unechten Schriften zu ſcheiden und einen 
Kanon feſtzuſtellen und hielt elf für echt. Die 
gegenwärtige Berfaflung jtammt aus der aleran: 
drinijchen Zeit; die Echtheit aber, die Albrecht 
von Haller von 18, Grunert nur von 8 annahm 
(j. E. Peterſens Monogr., 1839), läßt ſich faum 
von einer einzigen volllommen nadyweijen, ob- 
wol gewöhnlich 6 Schriften als echt gelten. Unter 
diejen find die Apogısnol am meiften verbreitet. 
Sie enthalten gleihjam den Kern der ganzen 
Heilkunde des H., deſſen Berdienft um die Me- 
diein darin bejteht, dab er fie zuerſt wiſſen— 
ihaftli begründete, indem er ſich gleich fern 
hielt von geritlojer Empirie und von trügeriſchen 
Hypotheſen. Seine Theorie und Praris grün: 
dete ſich auf langjährige und ſcharfe Beobach— 
tung und Erforihung der menſchlichen Krank— 
heiten. Dadurch vervollftommmete er die Patho— 
logie und Therapie. Auch die Chirurgie hob 
er. Geine echten Schriften find im tomiichen 
Dialekte gejchrieben und ſpäter von Griechen, 
Römern und Nrabern vieljah erflärt worden. 
9. ftarb zu Lariffa in Thefjalien ums 9. 366 
v. E. in hohem Alter und erhielt dajelbit auch 
ein Denkmal. — 6) Sohn des Theffalos und 
Entel des großen Arztes. Er joll über verſchie— 
dene Theile der Heilkunde gejchrieben haben. — 
7) Sohn des Drakon und gleichjalld ein Entel 
des berühmten 9. Er war Zeitgenofje Nleranders 
des Gr., Arzt in Mafedonien und Berfafier 
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medicinisher Schriften. — Noch gab es unter ihn aus, aber eine Stute nährte das Kind, Hirten 
diefem Namen zwei medicinifche Schriftfteller, die fanden e$ und zogen es auf. Als jpäter Tyejeus 
Söhne des Thymbraios aus Kos, und endlich | den Keriyon überwunden und getödtet hatte, 
einen Pythagoreer aus Chios, dev ji um die | übergab er dem Hippothoon auf jeine Bitte die 
Geometrie VBerdienfte erworben haben joll, großväterliche Herrichaft in Eleufis. Wlope war, 

Hippokröne, "Izrov xerjivn oder Immoxgrjen. | nadydem die Geburt des Dippothoem hefammt ge: 
j. Kryopigadi, Duelle auf dem etwa 5000 F. hohen | worden war, von ihrem Water zum Tode einge: 
Gipfel der Haupitette des Helifon im Boiotien, ferfert worden, und Pofeidon hatte jie in eine 


Hippokrene — Hirtii. 


entitanden durch den Hufichlag des Pegajos und 
für die Muien der Duell wahrer Begeifterung. 
Ju der Nähe befand ſich der mit herrlichen Sta: 
tuen geihmüdte Mujenhain. Hesiod. theog. 6. 
Or. fast. 5, 7. Paus. 2, 31, 8. 9, 31, 3. 

Hippolöchos j. Glaukos. 

Hippoljte j. Amazonen und Herakles, 8. 

Hippolytos, 'InmoAvrog, 1) Sohn des Thejeus 
und der Amazone Antiope oder Hippolyte, Seine 
von ihm verihmähte Stiefmutter Phaidra ver: 
leumdete ihn bei Thejeus (Kur. Flippolytus, Cie. 
ofj. 1, 10. 3, 25.); Diejer fluchte ihm und bat 
feinen Bater Bojeidon, ihn zu verderben. Als 
einit 9. am Meeresufer binfuhr, jchidte Pojeidon 
einen Stier aud dem Meer, daß die Pjerde jcheu 
wurden und ihm zu Tode ſchleiften. Als jeine 
Unſchuld befannt ward, tödtete fih Phaidra; 9. 
aber ward ((v. met. 15, 409., anders Hor, od. 
4, 7, 25 f.) von Niklepios wieder zum Leben 
erwedt und von Artemis nad Yatium in den 
Hain der Egeria bei Aricin gebracht, wo er unter 
dem Ramen Birbius herridt (j. Artemis). — 
2) ein Gigant. 

Hippomödeon, "Inzonidor, Sohn des Talaos 
oder des Ariſtomachos, eined Bruders des Adra— 
ftos, aus Argos, zieht mit Adraftos gegen Theben 
(j. Adrastos), wo er fällt. 

Hippomönes j. Atalante. 

Hippon, 6 Inzor, 1) 9.Regius, Basılınos, 
jpäter Hippone, in Numidien am einem Buſen 
gi. N., Anlage der Tyrier, jpäter röm. Eolonie. 
Dall. Jug. 19. Liv. 29, 3. 82. Strab. 17, 832. 
H. wurde 430 n. E. durch die VBandalen zerjtört, 
nachdem der Biichof Auguftinus während der Be: 
lagerung geftorben; in der Nähe große Eijen: 
bergwerte. — 2) 9. Diarrhytus, Jıageurog, 
richtiger Zarntus, j. Benizert, in der röm. Bro: 
vinz Afrika (in Beugitana), an einer tiefen Mee— 
resbucht und einem Landſee, weſtlich von Utica, 
tyriſche Eolonie und jtark befeftigt, unter den Rö— 
mern eine freie Stadt. Plin. ep. 9, 33. App. 8, 
110. Mela 1, 7, 2. — 3) St. der Garpetaner im 
tarracon. Hiipauien öftlih von Toletum (Zar. 39, 
30.); eine andere Stadt diejes Namens lag ſüdlich 
vom Bätisfl. — 4) j. Vibo, 

Hippönax j. Jambographen. 

Hipponion j. Vibo. 

Hipponöos j. Bellerophontes. 

Hippophägoi, "Izropayor, d. i. Pierdeeiier, 
werben 2 Böller des aſiatiſchen Nordens genannt, 
die jarmatifchen H., in der Gegend des heuti— 
gen Berm, und die ſtythiſchen H., an der Dit: 
jeite des Imaos (Aitai), Prolem. 5, 9. 6, 15. 
Noch jegt nähren ſich die in jenen Gegenden woh: 
nenden Nomaden in ähnlicher Weiſe. 

Hippotädes und Hippötes j. Aiolos, 2. 

Hippothöon, 'Izotowr, Sohn des Bojeidon 
und der Alope, einer Tochter des Kerlyon (ij. 
Theseus, 2.), Heros Eponymos der attiichen 
Bhyle Hippothoontis (j. DvAn, 7.). Alope jeßte 

Real-Leriton des clafj. Miterthums. 5. Auf. 


Quelle verwandelt, die man noch jpäter zu Eleufis 
zeigte. 

Hippothöos, "Inzo®oog, 1) j. Aipytos, 2. — 
2) Sohn des Priamos. Hom. Il. 24, 21. — 
3) ©. des Lethos, Enkel des Teutamos, der den 
Troern pelaigiiche Hälfsvölter von Lariſſa zu— 
führte, von dem Telamonier Aias getödtet. Hom. 
I. 2, 840. 17, 288 ff. 

Hippotoxötae, 'Irroroforaı, Im Anfange des 
peloponneſiſchen Krieges zählte die attijche Mei- 
terei 1200 M. (Z’hue, 2, 13.); darunter befand 
fih) auch ein Corps leichter Cavallerie von 200 
VBogenjhügen (inmoroforw, Z'hue. 5, 8+. 6, 94.), 
aus gelauften Staatsſtlaven beftehend. Auch in 
der jpäteren römiſchen Kaiſerzeit ftellten die afia: 
tiichen Bölter Bogenihügen zu Pferde (hippoto- 
xstae oder sagittarii equites), die jammt ihren 
Pferden am ganzen Körper mit-einem Schuppen: 
panzer verjehen waren, auch equites cataphracti, 
loricati genannt (vgl. Equitatus, 3.). 

Hippys, "Iarvs, aus Rhegion, lebte nad) Sui— 
das zur Zeit der Berferkriege und jchrieb eine Reihe 
hiftorischer Schriften, wie LZinsiına oder yoovına 
in 5 B., uulars Irallag, Agyolınd. Die jpärli- 
hen Fragmente find gefammelt von Müller, fragm. 
hist. Graee. II, 121 

Hirpini (Irpini), /gmivor, die jüdlichite Völker: 
ihaft Samniums, bewohnten einen großen Berg: 
fefiel der Apenninen, im W. von Gampanien, im 
©. von Lucanien, im D. von Apulien, im N. von 
den Caudinern eingejchloffen, mit den Städten 
Meclanum, Equus Zuticus, Aquilonia, Compja. 
Liv. 22, 13, 61. 23, 37. 27, 15. Strab. 5, 250. 

Hirtii, Name einer Familie plebejishen Stan- 
ded. Um befannteften ift U. Hirtius, Anhänger - 
des Cäjar, diente unter demjelben in Gallim 58 
v. C., wo er jehr weichlich lebte (nad) Cie. ad 
fam. 16, 27, 2.). Beitimmtere Nachrichten finden 
wir bon ibm erft im jpäterer Beit. Er begleitete 
Eäiar nah Rom, nad) Aegypten und im J. 47 
nad Autiochien, wo er dem D. Cicero von Cäſar 
Berzeihung auswirkte. Cie. ad Att. 11, 20. 
Während des Kriegs in Afrika lebte er auf jei- 
nem Gute bei Tuſculum, feierte prächtige Spiele 
zu Präneſte und empfing dann Gäjar bei feiner 
Nüdfehr, Cie. ad Att. 12, 2,2. Cicero ſtand mit 
ihm in freundichaftlidem Verlehre (ad fam. 
7, 33. 9, 18. 20.). Im 5. 46 jchlug Hirtius als 
PBrätor ein Gejeg wegen Ausihließung der An: 
hänger des Pompejus von allen Wemtern vor 
(Cie, Phil. 13, 16.), folgte im 9. 45 Cäſar nad 
Hijpanien zum Kampfe gegen den jüngeren Bom: 
pejus, war aber weniger mit dem Schwerte als 
mit der Feder (Cie. ad Att. 12, 40.) thätig. Mit 
jeinem Freunde Banja wurde er für das J. 43 
zum Conſul defignirt; aber nadı Cäſars Ermor- 
dung zog er fi, mwiewol er jih zu Antonius 
hinneigte, allmählich zurüd umd lebte, wenn er 
gleih einige Male in Nom erichien, doc ruhig 
auf feinem Landgute, wo er den Verkehr mit 
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514 Hirtuleins — Hispania. 


Cicero eifrig pflegte. Cic. ad fam 16, 24, 2. ‚ydubeda (Idovß£de), j. Sierra de Dca, ©. de 
Letzteren, der feinen Schwiegerjohn Dolabella nad) | Lorenzo und ©. de — mit verichiede- 
Syrien zu begleiten wünjchte, bat er dringend in nen Hweigen. Der DOrojpeda od. Ortoſpeda 
jeiner Nähe zu bleiben. Den Meft des Jahres | (Oprosmeda), j. Sierra bel Mundo und ©. de 
feffelte ihn eine jchwere Krankheit ans Kranken: | Alcaraz, beginnt in der Mitte beim Idubeda, 
— Endlich trat er nach Wiederherſtellung am anfangs rauh und kahl, dann waldiger an der 
Jan. 43 mit Panſa das Conſulat an, veran- Küſte, und zieht fi mach Bätica bis zu dem 
fie im Senate Beichlüffe zur Belohnung derer, Quellen des Bätis hin; im füdlichen Theile heißt 
weiche fich gegen des Antonius Anmaßungen er:|er Mons Argentarius. 2ängs der Südküſte 
hoben hatten, namentlih des jungen Dctavian, von Bätica ftreiht der Solorius (j. Sierra Ne: 
und zog dann mit einem Seere ins Feld, war vada), an den fich weſtlich bis zum Vorgebirge 
jedody entichlofien, den Ausgang der mit Antonius | Kalpe der Jllipula (las Alpujarras) anſchließt. 
angetnüpften Unterhandlungen abzuwarten. Cie. | Zwiſchen dem Bätis und Anas liegt der Mons 
Phil. 7,4. 10,8. Als diefe fich zerichlagen hatten, Marianus (j. Sierra Morena), fteil und metall: 
vereinigten ſich beide Conſuln bei Bononia. reich, deſſen djtlicher Zweig, Saltus Castulonensis 
Panſa verlor Hier ein Treffen, Hirtius dagegen | (S. de Eazorle), die Verbindung mit dem Orto- 
ſchlug den Antonius am 14. April 43 und lieferte | jpeda bildet. In Lufitanien zwiſchen Durius und 
dann demjelben die Schlaht bei Mutina am 27. Tagus ftreicht in ſüdweſtl. Richtung der Mons 
April, in welcher Antonius unterlag. Hirtius fiel, Herminius (j. ©. de la Eftrella). — Die beden- 
Panſa ftarb am folgenden Tage an feinen Wun: | tendften Borgebirge find am Mittelmeere von 
den. Cie. Phil. 14, 9 f. ad fam. 10, 80. 12, 25. N. O. anfangend: Pyrene (j. Cabo Ereuz) mit 
Or, trist. 4, * 6. a 7 3, 66 ff. Vell. Pat. 2, | einem Tempel der Aphrodite; Tenebrium oder 
61. Tibull. 8, inige warfen dem DOcta- Fllen (Eabo St. Martin), den pityufiichen 
vian vor, den "zo der Confuln ‚veranlaßt zu Inſeln gegenüber; Saturni Prom. (Btol. Exon - 
haben, um auf ihren Fall feine Macht zu grün: | ou row, j. Eabo de Palos) öftl. von Neu: 
den. Süet. Oct. 11. Bon ihm, einem wifjenihaft: |farthago; Borgeb, des Charidemos am Meerb. 
lid) gebildeten Manne, ift das 8. Buch hinter |von Uri (j. Cabo de Gata); Kalpe (j. Gibral- 
Cäſars Eommentarien de bello Gallico. Andere |tar) an der gaditaniihen Meerenge;- davon etivas 
ihm beigelegte und dem Cäſar angehängte Schrif: | weitlid Junonis Prom. (j. Cabo Trafalgar); 
ten jind jchwerlich von ihm. Prom. Cuneus (j. &t. Maria), die Sadſpibe 
Hirtulöius, wahrſcheinlich Quäſtor im J. 86 des von den Römern Cuneus genannten Winkels 
v. €. (Cie. Font. 1, 2.) und Urheber der Ein: von Luſitanien zwiſchen dem Anasfl. und dem 
führung doppelter Rechnungen in Bezug auf das Prom. Sacrum (C. St. Vincent), der SW : 
vom Eonjul Balerius in demjelbeu Jahre gegebene | Spige; Prom. Barbarium (E. Ejpidel) und 
Geſetz über die Herabjegung der Schulden. Viel- Pr. Magnum (E: la Roca), zu beiden Seiten 
leicht ift er Eine Berjon mit jenem Duäftor 2, | der re Pr. Nerium od. Celticum 
Hirtulejus, welcher unter Sertorius in Hiſpanien (C. Finisterre), die N.:W. Spitze; Corn oder 
mit Auszeichnung lämpfte und im J. 79 den|Trileucum Prom. (Kogov dxgor ro xui 
Domitius in Hifpanien, jowie im %. 78 den Ma: | Toilsvxor, j. E. Drtegal), die Nordipige. — 
nilius befiegte. Ebenſo jchlug er im J. 76 ein | Unter der Menge von Flüſſen (mehr als 60 fen: 
Heer des Pompejus, fiel aber im J. 75 in einer | nen die Alten) find bemerkenswerth an der Dft: 
blutigen —5 bei Jtalica am Bätis. Oros. 6, küſte: Alba, Rubricatus (Klobregat), Iberus od. 
23. Flor. 3, 22. Hiberus mit feinen Nebenflüffen (j. d.), Zuria 
Hispälis," Toralıg, j. Sevilla, berühmte Han: |(Guadalaviar), Sucro (Xucar), Tader (Cegura); 
delsftadt der Turduler in Hifpania Bätica am an der SW. Hüfte nah W. herum: Bätis 
Bätis, der hier, 500 Stadien von feiner Mün: | (Guadalguibir) mit feinen Nebenflüffen, Urium 
dung, noch ſchiffbar für Seeſchiffe war, nächſt (Tinto), Anas (Guadiana), Kallipis (ij. Sabao) 
Eorduba und Gades die bedeutendfte Stadt der in Lufitanien, Tagus (Tajo), Munda (Mondego), 
Provinz und Giß eine® conventus iuridicus, | Vacua (Bouga), ec (Duero) mit feinen 
Bon Eäjar erhielt fie den Namen colonia Julia | Nebenflüffen (j. d.), Minius (Minho) oder Bänis, 
Romula oder Romulensium, Caes, b. ce. 2, 18. | Tamarid (Tambre); an der Nordküſte: Navia, 
20. b. Hisp. 27. 35. 42. u. d. Strab. 3, 141. | Meljus (Narcen), Nerva (Fl. von Ordunna). — 
Nur wenige Refte der alten Stadt find erhalten. | Hiipanien galt bejonders im feiner jüdlichen Hätte 
Hispania, "/oravia«, von den Griechen früher | für jehr fruchtbar, ungleid) waren die mittleren 
Ißneie, bon ben Dichtern auch "Eonepix, He- | Stridye, die nördlihen Theile meift rauh und 
speria genannt, begriff im Altertum die ganze | minder ergiebig. Seine Producte, beſonders auch 
pyrenäiſche Halbinjel und hängt nur im N. durd) | die des Mineralreichs, verihafften dem Lande 
die Pyrenäen mit Gallien zufammen, während an | Wohlftand, vermittelt durch einen bedeutenden 
dem wejtl. Theile der Nordjeite der aquitanifche | Handel bejonders nah Rom. Die Bewohner, 
Meerb., im W. der atlant. Ocean, im ©. bis zur | Jberes (lßnoes). oder Jberi, waren von uns 
Meerenge de3 Hercules derjelbe, von da an öſtlich unbekannter Abkunft und galten den Alten für 
das mittelländiihe Meer die Küſten befpillen. Ureinwohner. Bu ihnen wanderten über die Py— 
Außer den Pyrenäen an der Nordgrenze find | renden herüber Kelten; zu biejen gehörten faft 
von Gebirgen zu merken: an der Nordküfte im alle Völker der Nordtüfte: Kantabrer, Arta= 
Gebiet der Vaſconen, Cantabrer und Aituren der brer, Galläcier, und des innern Hochlandes: 
Saltus Vasconum und der Bindins; von Baccäer, Belendoner, Arevaler, Beroner 
dieſem Zuge trennt ſich in jüdöftlicher Richtung | und Luſoner, fowie in dem jüdöftl. Theile, dem 
längs des rechten Iberusufers Hinftreichend der | jogenannten Euneus, die Celtiei, wahrſcheinlich 
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die Kyneten oder Siynefier, die Herodot (2, 33. 4, | 
49.) am äußerſten Weftende ald Nachbarn der 
Kelten kannte, die fih mit jenen zu einem 
Volke vermiſchten und nun Celtibäri, -es (Kel- 
zißnees) genannt wurden, namentlich im Mittel: | 
fande wohnhaft, während am Fuße der Pyrenäen 
im Lande der heutigen Bajten bis auf den heu— 
tigen Tag fich die iberijche Bevöllerung rein er: 
halten hat. An den Küſten waren viele theils 
phoinitiſche (und karthagiſche), theils griechiiche 
Colonieen; ſpäter, aber nachhaltig in ſeinen Wir: | 
fungen, war der Einfluß der Römer. Bis zum | 


515 


zwiichen dem Anas und dem Marianusberge in 
NW. in der Landichaft Bäturia die bätiſchen 
Kelten. Unter den 175 (nad Strabon jogar 
200) Städten des ſtark bevölterten Landes waren 
die bedeutendften: Aſta, Bades (j.d.), Earteja, 
Malaca, Jlliturgis, Munda, Hijpalis, Ita— 
lica, Eorduba, Bäcula (j. d). — Hiipania 
Tarraconenjis (größer als die beiden andern 
zufammen genommen) bewohnten folgende Völker: 
an der Djtfüfte die Baftetäni, die Conteftani 
mit den Städlen Carthago Nova und Eantabis, 
die Edetani oder Sedetani mit den St. Balen- 


5.238 v. C., wo die Sarthager fi für den tia, Saguntum, Etovifia, Salduba oder 
Verluſt Siciliend und Sardiniens in Hifpanien | — * die Jlercaones an beiden Seiten 
zu entichädigen ſuchten, hatte man nur dunkle des untern Iberus mit Dertoſa, die Coſetani 
Kunde von den phoinikiicden Eolonieen Tartefjos mit Tarraco (Tarragona), der Hauptftadt der 
und Gadeira (Bades). Am J. 229 wurde Neu: ganzen Provinz, die Laletani um den Rubri- 
farthago gegründet, und nad und nad der catus mit Barcino (j. Barcelona) an der Mün— 
füdliche Theil des Landes erobert. Als Hannibal ng des Fluſſes. Landeinwärts an den Pyrenden 
gegen den 228 mit den Römern abgeichloffenen | die ujetani, Gerretani, die Jlergetes mit Dica 
Vertrag Saguntum zerftört und den Jberus über: und Jlerda (j. Huesca und Lerida); die Bajco- 
jchritten hatte, begann der 2. puniſche Krieg, wel: nes mit Calagurris (im jertorian. Kriege 71 
cher jeit 206 die Römer in den Befig des ſüdli- v. C. erftürmt, Geburtöftadt des Duintilian, j. 
chen Theiles jeßte; die übrigen bisher freien , Salahorra) und Pompelon (j. Pamplona); die 
Theile wurden gänzlich erſt nad 200 3. unter: Barduli uud Autrigönes mit Flaviobriga (ij. 
worfen: die Geltiberer unterwarf Tib. Grachus |viell. Portugalete); Cantabri mit Juliobriga, 
180— 178, ein Theil der Qufitanier unterwarf ſich Concanum und Blendium; die Aftures von der 


nad dem Fall Numantia’s3 133, der nördl. Theil 


‘erft jeit 61 (Jul. Edjar); und die Mfturer und 


u. 


Eantabrer wurden erſt 22 v. E. durch des Auguft 
Feldern Bipfanius Agrippa gebändigt. i 


Nordküfte bis zum Durius hinab mit Legio VII 
Gemina (Leon), Aitnrica Augufta (Aitorga); 
die Galläci im N.-W. in der Landichaft Galläcia 





ie und die Urtabrer mit Brigantium, Lucus 
frühere Eintheilung in Hispania citerior und | Augufti, Bracara (j. Braga). 


Südlih von den 


ulterior hatte urfprünglicy ihren Grund im Laufe | Ufturen im Innern wohnten die Baccaei mit 


des Iberus; durch Auguftus wurde die Provin 
eiteror — nah der Hauptſtadt Zarraco au 

Zarraconenfi$ genannt — jo erweitert, daß 
fie den nördlichen und öftlichen Theil des Landes 
umfaßte (Grenzen: der Durius bis zur Stadt 
Septimanca, j. Simancas; dann eine ſüdwärts 
den Anas treffende Linie, welche fih dann oft: 
mwärt3 wendet und, den Saltus Castulonensis 
jüdlich liegen laſſend, unterhalb Neularthago ans 
Meer reicht); ulterior zerfiel in 2 Provinzen, 
deren Grenze der Lauf des Anas bildet: Die 
weitlihe Lujitania, die jüdblide Bätica, von 
dem Bätisfluß genannt. Außerdem war das Land | 
von den Ober:Gerichtshöfen in 14 Conventus 
iaridiei getheilt. — Die Hauptvölfer in Luſi— 
tanid waren: die Lufitani zwifchen Tagus und 
During, öftlib am Saltus Herminius die Vet— 
tones, jüdlih vom Tagus die Geltici. Die 
bedeutendften Städte: Balja, j. Tapira, röm. 
Municipium an der Sübküjte, Myrtilis, j. Mer: 
tola, am Anas, Bar Julia, j. Bein, weſtlich 
vom Anas, römische Colonie und Sig eines Con- 
ventns iuridieus; Salacia, j. Altacer do Sal, 
am Kallipus; Augufta Emerita, j. Merida, 
röm. Colonie am Anas, in welcher Auguſtus Ve: 








Pallantia und Septimanca; weiter jüdöftl. die 
die Mitte des Landes einnehmenden Celtiberi 
(i. d.), =. zerfielen in die Celtiberi im engern 
Sinne im ©., die Arevaci im N.:W., Belendo-: 
nes und Berones öftlih mit den Städten 
Elunia, Numantia (j. Garray), Segontia, 
Bilbilis, Vaterftadt ded3 Martial, Segobriga, 
Eontrebia. Die jüdweftl. Nachbarn der C. waren 
die Carpetani zwiſchen Tagus und Anas, mit 
Toletum (j. Toledo); die Oretami endlich wohn: 
ten an ber a von Bätica. Strab. 8, 1837 ff. 
* — 4 ff. Plin. 3, 1ff. 4, 20 ff. Mela 2, 

Histiaia j. Hestiaiotis, 2. 

Histialos, Torictos, Tyrann von Milet unter 
perfiicher Oberherrſchaft, wie ſolche um 500 v. €. 
in vielen ioniſchen Städten regierten, twiderjepte 
ih aus Selbſtſucht, da das Jutereſſe des Königs 


‚und der Tyrannen zujammenfiel, dem Borfchlag 


des Miltiades, Hinter dem im das Land der Sty— 
‚then eingedrungenen Dareios die Donaubrücke 
abzubrechen, um durch den Untergang des Heeres 
‚die Befreiung ber afiat. Griechen herbeizuführen. 
Hat. 4, 137. 188. Nep. Milt. 3. Dafür mit 
einem Strich Landes am Strymon beichentt, 





teranen anſiedelte (daher der Name), eine der be: wurde er jpäter dem Dareios verdächtigt und 
deutenditen Städte Hilpaniens, Sit eines Ober: | unter einem ehrenvollen Vorwand nad) Sufa be- 
Gerichtshoſes; Eböra, j. Evora; Norba Cä- rufen. Hat. 5, 11. 28 f. Als Nriftagoras feinen 
farea am Tagus, j. Alcantara; Olifipo, j. Li- Aufjtand vorbereitete, trieb ihn Hiftiaios, mit 
jboa, am Tagus unweit jeiner Münduug; Sal: | feiner Stellung unzufrieden, im Geheimen dazı 
mantica, j. Salamanca. — Die Hauptvölfer in |an (daſ. 5, 35... Er wurde von Dareios abge: 
Bätica waren: die Turdetani zu beiden Seiten | jandt, um den Aufftand zu dämpfen (daj. 5, 105 fj.); 
des Bätis, die Turduli am öftl. Ufer des Bätis aber vom Gatrapen Artaphernes mit Mistranen 
und am Gingulis, die Baftuli an. der Südfüfte, | aufgenommen, jloh er ans Meer, wurde von den 
am welche ſich öftlicd die Baftetami anſchloſſen; Chiern gefangen, aber wieder freigelaflen, . von 
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den Milefiern nicht aufgenommen, ging auf my: | der trodenen Annaliftit zur hiſtoriſchen Kunſt. 
tilenatiichen Schiffen nad) Byzanz (daf. 6, 1—5.),, 2. Eälius Antipater uud Balerius Antias 
trieb von da ab Geeraub, wurde aber von Dar: | waren zwar noch troden und alterthämlid, und 
pagos gefangen genommen und auf Befehl des 2. Cornelius Sijenna beichrieb den Bundesge: 
Urtaphernes in Sardes hingerichtet (daj. 6,26 —80.). | nofjen- und Bürgerkrieg in gejuchter, harter Sprache 
Historia, [srogia, eigentl, die Erkundigung und mit Barteilichkeit, während Sulla fein Leben 
oder Geſchichtsforſchung, demnächſt die Geſchichts- in griechiſcher Sprache bejchrieb. E. Jul. Cäſar aber 
darjtellung, in der helleniſchen Litteratur den An: | gab der Memoirendarftellung bei etwas jubjectiver 
fang der Broja bezeichnend. I. Bei den Griechen | Haltung eine vollendete Form, die jeine Fortſetzer 


erwachte erjt kurz vor den Berjerkriegen aus dem 
Drange nad Thaten und der Luft an den Schick— 
jalen der Vergangenheit das Bemühen, die Sagen 
der Borzeit aufzuzeichnen. Bier find zuerft die 
j. 9. Xogographen, Aoyoygapoı (T’hue. 1, 21.), 
zu nennen, welche jid) 
ſtellung der überlieferten Mythen anjchlofien und 
zum Theil nur das poetiiche Gewand in ein pro- 
Jaiſches werwandelten. Als der früheite derjeiben 
verdient Kadmos von Milet genannt zu werden, 
trefflicher jchon war Hekataios; außerdem Cha- 
ron von Yampfjatos, Hellanitos von My— 
tilene, Akujilaos von Argos u. a. Bald 
jedod wurden ihre Bemühungen duch den Vater 
der Geichichte, Herodot, verbunfelt, der als 
lsropeoygapog die auf Reiſen und durch mind: 
liche Erkundigungen gelammelten Züge um den 
Mittelpunct der nationalen Kriege der Hellenen 
wider die Berjer einigte, während Thukydides 
ald ovyyoapevs die jelbiterlebte Geſchichte der 


nicht erreichten. Groß dagegen fteht durch jein 
Streben nad Wahrheitsliebe und Unparteilichteit, 
durch die Kunſt der Eharafterzeihnung und Ori— 
ginalität der Sprade E. Salluftius Eriipus 


in feinem bellum Jugurthinum und Catilina- 
an die dichterifche Dar: | rium, vor allen aber in feinen Historiae da, die 


jedoch leider nur fragmentarisch auf uns gefom- 
men find. Cornelius Nepos, der aus den uns 
erhaltenen Schriften ſchwer zu beurtheilen ift, hat 
griechiſche Muſter vor jid) gehabt, außer im Leben 
des Gato und Attieus. Livius dagegen hat in 
umfaffender Anlage das juliſche Geſchlecht und 
auguſteiſche Haus durch fein großes Geſchichtswerk 
von 142 BB. verherrlichen wollen. Während unter 
den erjten Kaijern die eigentliche Beitgeichichte 
nur in den actis diurnis behandelt wurde, wen- 
dete fich bei der u die Gegenwart zu jchil- 
dern, der Fleiß der Darfteller mit Borliebe der 
Vergangenheit zu. Bellejus Baterculus ver- 
fuchte einen Abriß der römiſchen Geſchichte ohne 


der Verbannung begann, ohne das Werk über: |rius Maximus jaınmelte allerlei Tharfachen zu 
haupt ganz zu vollenden. Er zeigte fich zugleich ſitllich veredelndem Zwede, Eurtind Rufus 
als Schöpfer des Pragmatismus und der vollen: | behandelte in vorwiegend rhetoriicher Haltung die 
detſten Charakteriftil. Eine Fortſetzung feines | Gejchichte Aleranders des Gr. Groß dagegen fteht 
Wertes wurden die "Ellnvına KZenophons, der durch fittlihen Exrnft, vollendete Darjtellung und 
zugleich in der Anabafis ein einfaches und an- die Kumft der Seelenmalerei Tacitus da, mit 
ſchauliches Gemälde eines zum großen Theile von | prophetiihem Vlick in die Zukunft jeines Voltes 
ihm ſelbſt geleiteten Heereszugs und in der Ky- und die Bedeutung der demjelben gegenüberjte: 
rupaideia einen Fürftenjpiegel gab. Die Geſchichts- henden germanijchen Stämme audgejtattet und in 
bücher des Kteſias, der lange am Hofe von der biographiichen, bejchreibenden und rein hiſto— 
Suſa lebte, Härten die ältere Geſchichte Aſiens riſchen Gattung gleich ausgezeichnet. Weniger 
auf; Ephoros verjuchte zuerjt eine Univerjal: | werthvoll im künjtleriicher Beziehung, aber wichtig 


inneren Kämpfe der Hellenen ſchilderte, die er in | große Selbjtändigkeit der Beurtheilung; Vale— 


geichichte, blieb jedoch, wie Bhiliftos und Theo: 
pompos, hinter den großen Meiftern zurid. 
In der alerandrinischen Beriode bewahrten Ne: 
archos und Oneſikritos in den Darjtellungen 
Aleranders nicht die nöthige Unbefangenheit; Ti: 
matiod aus Gicilien, zwar etwas pathetiſch, 
machte ſich jedoch um die Chronologie verdient; 
die babylonische Geichichte jchrieb der Baalpriejter 
Berojos zu Ehren des Geſchlechts der Geleu: 
tiden, die ägyptiſche Manethon. Ausgezeichnete 
Sammlung der Bruchſtücke der griechiſchen Hiſto— 
rifer von Earl und Theodor Müller: fragmenta 
historicorum Graecorum (5 Bdd., 1841 ff.). — 
11. Bei den Römern wird als der früheite Ge— 
ſchichtſchreiber DO. Fabius Pietor (zur Beit des 
2. pun. Krieges) genannt, der aber, wie X. Cin— 
cius Alimentus, griechiich ſchrieb. 
und das erfte Geſchichtswerk in lateinifcher Sprache 
waren Cato's Origines, troden und formlos die 
Schriften des X. Calpurnius Piſo ımd Caj: 
jius Hemina. lm jo werthvoller war die Be- 
mähung des mit röm. Leben vertrauten Poly: 
bios um die Mitte des 2. Jahrh., die Zeit vom 
2. pun. Kriege bis zur Unterjochung Griechenlands 
univerjalhiftoriich und pragmatiih zu behandeln. 
Bon da an erhob ſich die Geichichtichreibung von 


Wichtiger | 


als Sammlungen find die griechiſch geichriebenen 
Arbeiten von Divdor von Gicilien, Dionys 
von Halitarnaf, Div Caſſius, Appian und 
beſonders Plutarch. Etwas jpäter lebten der 
griechiich fchreibende Arrian und unter den Rö— 
mern Sueton, Florus, Juftin, Aurelins 
Bictor, Eutrop; für bejondere Beitränme find 
wichtig Ummianus Marceltinus und die ſechs 
Geichichtichreiber der Haifer. Die Ueberrefte der 
römischen Hiftoriter find gefammelt von U. Kranie 
(1833), Roth (Anhang zu Gerlachs Ausgabe des 
Salluft, 1852) und am bejten von Peter (1. Bd. 
1870). — Bgl. im allgem. Ulrici, Charakteriſtik 
der antiten Hiftoriographie (1833). Ereuzer, Die 
hiftoriihe Kunſt der Griechen (2. Aufl. 1845). 
‚Gerlach, die Gefchichtichreiber der Römer (1855). 
Homarion, "Oucgıov oder Audgıor, hieß ein 
Öftlich der achaiiſchen Stadt Nigion gelegener, dem 
Zeus Homarıos (= Homagyrios) geweihter heiliger 
Hain, mit einem Mitar der Heſtia, worin die 
achaiiihe Bundesverjammlung zujammenzutreten 
pflegte. Pol. 5, 93. Strab. 8, 385. 387. 
\  Homöros, Oungos. Die Nachrichten der Alten 
heey Beitalter, Lebendverhältniije und Schickſale 
des Homer find größtentheils Muthmaßungen und 
Ijagenhafte, zum Theil jymbolifche Erzählungen 





ts 


Homeros. 


aus jpäter griechiicher Zeit, aus denen die hifto- 
riihe Forihung nur geringe und unfichere Re: 
fultate ziehen kann. Bal. 
griech. Litt. II, 1, 73 ff. Die Deutung des Na: 
mens hat ˖ſchon die Alten viel beichäftigt. Epho— 


ros wollte, an die Sage anfnüpfend, den Blinden 


(6 un oeWr) darin erkennen. Die Neueren denten 
bald an den Meifter der epiſchen Gompofition, 
den Bujammenfüger (öuod-«eo); andere an 
eine eng verbundene Sängerzunft (Oungoı, Ge: 
jellen), und daraus jei der Name für den ideellen 
Ahnherrn der Genoſſenſchaft entlehnt; noch Andere 
haben ihn mit dem Namen de3 alten thrakiichen 
Eängerd Eciuvois identificirt und ihn zu dem 
objtracten Dichter gemadt; in meuefter Zeit hat 
Bergk von jeder ſymboliſchen Bedeutung der Geihel 


oder ded Bürgen abgejehen und einfah an der 


hiſtoriſchen Perjönlichteit fejtgehalten. Ueber das 


Beitalter des Dichters weichen die Alten jehr | 
von einander ab. Während Krates von Bergamon | 


behauptete, er habe vor der Herafleidenwanderung 
gelebt, jepten Theopomp und Euphorion ſeine 
Lebenszeit 500 Jahre nad dem trojanischen Kriege 
an, jo daß die ältefte ihm zugewiejene Epoche von 
der jängften nicht weniger ald 460 Jahre abjteht. 
Der Wahrheit am nädjiten mag die Eombination 
des Herodot (2, 53.) fommen, dab die Blüte Ho: 
merd 400 Jahre vor jeine ve alfo ungefähr 
ums %. 854 v. E. zu jeßen jei. 

wie das Beitalter iſt das Baterland des Homer. 
Gewöhnlich wurden 7 Städte angeführt, 
um die Ehre, jein Geburtsort zu jein, ftritten, 
Ein Epigramm bei Gellius (3, 11.) nennt: Smyrna, 
Rhodos, Kolophon, Salamin (auf Kypros), Jos, 
Argos, Athen, während Bariationen dieſes Epi— 
gramms noch Kyme, Chios, Pylos und Ithaka erwäh: 
nen. Manche von dieſen Städten ſchrieben ſich den 
Homer zu, weil homeriſche Poeſie bei ihnen be— 
ſonders gepflegt wurde, andere Anſprüche gründe— 
ten ſich auf Colonialverbindungen. Die älteſten 
Zeugen weiſen auf die ioniſche Küſte Kleinaſiens 
und die benachbarten Inſeln hin, namentlich auf 
Smyrna, Jos, Chios und Kolophon. So wurde 
Smyrna ein fruchtbarer Boden für die epiſche 
Poefie, auf welhem ein Homer erwadjjen konnte, 
den wir im Hinblid auf den ganzen Charakter 
wie auf einzelne Züge jeiner Gedichte für einen 
Sonier halten müffen. Ueber die Zuftände ber 
epiſchen Poefie vor Homer ſ. Epos. 
Schritt nun, welchen Homer in der Ausbildung 
der epiſchen Poeſie vorwärts that, befteht darin, 
daß er, während die Dichter vor ihm nur Heinere 
Bartieen aus dem großen Gebiete der Sage in 
kurzen Gejängen behandelten, größere, abgeſchloſ— 
jene Ganze eines Sagenfreijes nad den Gejegen 
der poetijchen Einheit in künftleriiher Compoſition 
zujammenfaßte.. Der Sagenfreis, aus welchem 
Homer die Stoffe für feine beiden großen Epen, 
Alias und DOdyjjee, nahm, ift der troijche. — 
Die Jlias behandelt einen Beinen Zeitraum von 
51 Tagen aus dem 10. Jahre des trojanijchen 
Srieges, den Zorn des Adilleus und deſſen Folgen 
bis zum Tode des Heltor. Adhilleus ift von Aga— 
memmon durch den Raub der Brijeis jchwer ge: 
fränft worden und hält ſich daher, allen Griechen 
zürnend, von dem Kampfe fern, bis fein heiß 
geliebter freund PBatroflos, den er, halb erweicht 
duch das Unglüd jeiner Landsleute, in jeiner 
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Rüſtung mit den Myrmibonen hatte ausziehen 
faflen, von Sektor in der Schladht erjchlagen wird. 
Dies Ereigniß iſt der eigentliche Mittel: und 
Wendepunct des Ganzen, der von dem Dichter 
allmäglih und mit großer Kunft herbeigeführt 
wird. Vom Unfang des Gedichtes an werden wir 
mit dem Grunde des Zornes befannt gemadıt, 
worauf alddann die Kampfesfcenen folgen, in 
denen es dem Dichter möglich wird, während 
Achilleus grollend in feinem Zelte liegt, die eins 
zelnen Haupthelden der Griechen, vor allem im 
fünften Geſange Diomedes, in den Vordergrund 
treten zu laſſen. Aber alle Heldenkraft und 
Tapferkeit ift fruchtlos, jo daß man mit fteigen: 
dent Verlangen dem endlichen Auftreten des Achil— 
leus entgegenfieht. So wird der große Held auch 
in feiner een verherrlidt; endlich 
‚tritt er auf, aus einem ia Griechenfeinde 
ein furchtbar zürnender Troerfeind geworden, und 
führt mit unmwiderftehliher Gewalt die erjehnte 
Henderung des Kriegsglüds herbei: ‚er rächt den 
—— Freund durch Erlegung des Hektor. 

ährend der erſte Theil der Jlias nur langſam 
und zögernd fortſchreitet, eilt der letzte rajcher 
feinem Ziele zu. Doch endet das Gedicht nicht 
unmittelbar mit dem Tode Heftors; erft mit der 
Auslieferung und Beftattung feiner Leiche, nad): 
dem der wilde Zorn des Adhilleus fich in eine 
milde Wehmuth umgeftimmt hat, kommt das 
Ganze zu einem das ig. Gemüth des Hörers 
beruhigenden Schluß. — Die Od yſſee behandelt 
die Nüdkehr des Ddyffeus in einem engen Rah: 
men von 40 Tagen; aber auch in diejen engen 
‚Grenzen ift ähnlich wie in der Ilias eine Majle 
ı Begebenheiten zujammengefaßt, jo daß die beiden 
Gedichte und eine Weberficht über den ganzen tro: 
janishen Sagentreis liefern. Die Odyſſee zerfällt 
in 4 Hauptpartieen. Die erjte („der abmwejende 
Odyſſeus“) umfaßt B. 1—4. Während Odyſſeus 
in weiter Ferne auf der Juſel Ogygia bei der 
Nuymphe Kalypjo weilt, drohen in a Haufe 
‚die Freier der Penelope, fein ganzes Vermögen 
zu Grunde zu richten; aber jein Sohn Telemadhos, 
der ji eben als Mann zu fühlen beginnt, ift 
entichloffen, ihrem Treiben entgegen zu treten, 
und unternimmt auf den Rath der Pallas Athene 
hin eine Reife nach Pylos und Sparta, um nad) 
‚dem Bater zu forihen. Der zweite Theil, B.5—13, 
92. („der zurüdichrende Odyſſeus“), führt Odyſ— 
'jeus von Ogygia zum Lande der Phaiafen, denen 
er jeine früheren Jrrfahrten und Abenteuer er: 
‚zählt, und von da nad) Ithaka. Im dritten Theile, 
B. 13,93 — B. 19. („der Rache finnende Ddyffeus“) 
ſchmiedet er mit feinem zurüdgefehrten Sohne bei 
jeinem treuen Diener, dem Sauhirten Eumaios, 
den Plan zur Rache an den Freiern, welder im 
‚ vierten Theile, B.20—24. („der Rache übertde Odyſ⸗ 
ſeus“), zur Ausführung kommt. Auch die Odyſſee 
ift wie die Ilias ein nad) einem kunftvollen Blane 
angelegtes Ganze, in welchem alle Theile auf ein 
gemeinjames Ziel, auf die Heimkehr und Rache 
des Ddyffeus, Hinftreben und überall das Intereſſe 
auf den Einen Haupthelden gerichtet ift; der Plan 
ift um jo kunſtvoller und verwidelter, weil mit 
der einfachen Geſchichte von der Nüdlchr des 
Odyſſeus eine zweite Handlung verjlochten ift, 
das Auftreten des Telemad) gegen die Freier und 
feine Reife. Sp fpielen die Ereigniffe und Hand: 
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lungen auf verjchiedenem Felde, und während 
und der Dichter nady der einen Seite hin in die 
wunderbaren Länder der Ferne führt, läßt er und 
auf der andern Seite einen Blick thun im die 
zerrütteten Berhältnifie von Ithaka und zugleich 
im Gegenſatz dazu in die friedlichen behäßigen 
Verhältniffe anderer von Troja jchon zurüdge- 
fehrter Helden. — Obgleich Ilias und Odyſſee in 
Ton, Sprache und Versbau im Allgemeinen über: 
einftimmen, jo gehört doc die Odyſſee einer in 
Bezug auf fociales, religiöjes und fittliches Leben 
fortgejchrittenen Zeit an, jo daß man die Ent: 
ftehung der Odyſſee jpäter als die der Jlias ſetzen 
muß; daher die Annahme der j.g. Chorigonten 
(Xooikovreg, die Trennenden) unter den alten 
grieh Grammatilern (Xenon, Hellanitos u. a.) und 
mander neueren Foricher, daß Ilias und Odyſſee 
zweien ganz verichiedenen Verfaſſern (die vielleicht 
an 100 Jahre von einander abftänden) angehören. 
Die Verſchiedenheit ift indeß nad mancher Anficht 
nicht jo groß, daß man nicht annehmen könnte, 
fie ſei theils durch die Beichaffenheit der behan- 
beiten Gegenſtände jelbft veranlaßt und beruhe 
anderntheild auf der verjchiedenen Anſchauungs— 
weife und Gemüthsſtimmung defjelben Dichters 
in einem früheren und jpäteren Alter. Daher 
halten viele an Homer als einer hiftorifchen Perſon 
jeit, und zwar als dem Berfaffer der Ilias und 
Odyſſee; denn auch die in menerer Zeit über die 
Perjönlichteit de Homer und damit zufammen- 
hängend über die Entftehung der hom. Gedichte 
aufgeitellten Hypotheſen, daß die hom. Gedichte 
dad Werk einer Sängerichule oder Sängerinnung 
(Homeriden) jei, die einen Homeros fich ala ihren 
Heros eponymos erdichtet habe, oder daß aus 
Heineren Liedern, Die zu verjchiedenen Zeiten von 
verjchiedenen Perſonen gedichtet worden, entweder 
ihon in älterer Zeit oder erft unter Peififtratos, 
Aliad und Odyſſee zufammengefegt worden ſeien 
(Lahmann), entbehren der ſicheren Begründung. 
— Nimmt man (mit Wolf) an, daß zur Zeit 
Homers und auch lange nachher die Schreibetunft 
bei den Griechen noch nicht für litteräriſche Zwecke 
verwendet worden jei, jo ift es für uns allerdings 
ſchwierig, uns von der Entftehung und Verbrei— 
tung jo großer Epen einen Begriff zu machen. 
Denn wenn wir auch im Hinblid darauf, daß 
noch Männer zu des Gofrates Zeit die ganze 
Alias uud Odyſſee aus dem Gedächtniß mieder- 
holen konnten, den Menſchen jener alten Zeit eine 
qleiche oder größere Gedächtnißkraft zutrauen, jo 
war ed doch wol einem Dichter faum möglich, ein 
größeres Werk, das er entworfen und ausgeführt, 
jowohl jeinem eigenen als auch fremdem Gedächt, 
niß bis ins Einzelnfte vollftändig einzuprägen. 
Nun hat die Forihung in den Teßten Decennien 
feftgeftellt, daß wenigſtens zur Zeit der erften 
Diympiaden die Schreibetunt bei den Griechen 
in allgemeinem Gebrauch war, ja mandje neueren 
Forſcher nehmen nicht ohne triftige Gründe an, 
daß ſchon Homer feine Gedichte niedergejchrieben 
habe. War dies der Fall, fo hatte die Erhaltung 
der Ilias und Odyſſee in ihrer Totalität und bie 
Verbreitung derjelben feine Schwierigkeit. Die- 
jenigen, welche fih den mündlichen Vortrag der 
hom. Gedichte ald Beruf erwählt, prägten fich die 
Worte des Dichterd mit Hülfe gefchriebener Erem: 
plare ein. Denn die epifchen Gedichte waren, 
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wenn fie auch hier und da von Freunden ber 
Poefie gelejen wurden, hauptſächlich für den münd- 
lichen Vortrag beftimmt, fie wurden von man: 
dernden Sängern bei Feſten und jonftigen Ber: 
jammlungen vorgetragen, und dies war der Weg, 
auf welchem die Mehrzahl der Nation die Werte 
ihres großen Meifters fennen lernte. Man be: 
hauptet, daß die f. g. Homeriden, Sänger: 
inmungen, welche den Homer als ihren Heros 
eponymos anjahen und ehrten, fich ein beionderes 
Verdienft um die rn und Verbreitung der 
hom. Gedichte erworben haben. Indeß kennt das 
Alterthum nur eim Homeridengefchlecht auf Ehios, 
das von Homer ſelbſt abgeleitet wurde und wahr- 
iheinlih von Smyrna aus, wo Somer lebte, 
durch Niolier vertrieben, auf jener Inſel fich mie: 
derließ. Diefe Nachkommen des Homer mögen 
Abichriften jeiner Gedichte beſeſſen und ſich mit 
dem Bortrag derſelben beichäftigt und auch jelbit 
Dichter unter fi gehabt Haben; aber dafür, daß 
fie eine eigentliche, von Homer geftiftete Sänger: 
innung oder Sängerjchule gebildet hätten, haben 
wir fein Zeugniß aus dem Altertum. Der Name. 
Homeriden ging bald auf alle Sänger über, welche 
hom. Gedichte vortrugen, auf die hom. Rhap— 
joden (f. d.), mwelder Name überba einen 
Sänger bezeichnete, der einen epiichen Stoff, mochte 
er eigene3 oder fremdes Werk fein, im epiich reci— 
tirender Weile vortrug. Solche Sänger trugen 
neben -anderen epijchen Gedichten die hom. Geſänge 
bei Feitverfammlungen theild volljtändig und ım 
ihrem urſprünglichen Zuſammenhange, theils ein- 
zelne Partien derjelben vor. Als aber fpäter 
neben dem rhapfodiihen Gejang auch andere Ar: 
ten poetifchen Vortrags fich geltend machten, da 
reichte bei ſolchen Verſammlungen die Zeit für 
den Vortrag der volljtändigen Epen nicht mehr 
aus, und von nun an wurden Ilias und Odyſſee 
zerriffen und nur noch im einzelnen Bleineren 
Stüden vorgetragen (orogadnw deideı) und ver: 
breitet. Bei der früheren wie bei der fpäteren 
Art der Berbreitung geichah es leicht, daß von 
dichtenden Rhapjoden dem urfprünglichen Ganzen 
einzelne Stüde zur Ergänzung und Erweiterung 
‚eingefügt wurden, und daß die einzelnen Lieber, 
in welche das Ganze zerriffen ward, durch die 
vortragenden Rhapjoden manche Aenderung in 
Sprache und Ton erlitten und oft willtürlich ver— 
bunden wurden. Daraus laſſen fich nad) der An: 
fiht mancher Forſcher am einfachſten die Verfchie- 
denheiten, welche man noch heute in den einzelnen 
Theilen der Ilias und Odyffee entdedt, erklären. 
Mit Rüdfiht auf den Inhalt —— die ein— 
zelnen Geſänge im Alterthum beſondere Benennun— 
gen, deren ſich Herodot, Platon u. a. bei Anführun— 
gen homerijcher Stellen bedienen, und die ſich noch 
erhalten haben. — Um der durd) die Rhapioden ent: 
ftandenen Berwirrung zu fteuern, verordnete Solon 
zu Athen, daß die hom. Geſänge bei den öffent: 
| lichen Vorträgen dE droßoAns (mit Zugrundelegung 
| friftficher Eremplare) vorgetragen werden follten. 
Dieſe Manujcripte enthielten wahricheinlich nur ein 
zelne Theile der hom. Gedichte; erſt Beififtratos 
erwarb ſich im Berein mit — (4) Dichtern, 
an deren Spike ber Orphiker Onomakritos 
bon Athen ftand, das Berdienft, Ilias und Odyſſee 
aus den einzelnen Stüden, in welche fie allmählich 
‚zerfallen waren, allerdings mit einigen zu Gunften 
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Athens gedichfeten Meinen Einſchiebſeln, mieder | oder durch Weisheit oder durch Schlauheit, durch 
zu organischen Ganzen zufammengefügt zu haben. | zohen Uebermuth, Stolz, Beicheidenheit u. ſ. w. 
Zugleich verordnete er (wenn dies nicht von ſei- ausgezeichnet, Und daljelbe manigfaltig ausge: 
nem Sohne Hipparchos ausging), dab die Rhap- prägte Leben wie auf der Erde ift in dem Olym: 
foden die jo wiederhergeitellten Gedichte an den  pos. Die finnlihe Natürlichkeit aber und die 
Banathenaien vollftändig und im ge bisweilen ans Rohe ftreifende Kraft wird veredelt 
vortragen jollten, und zwar 2E vmoAnpeos, d.h. durch einen milden fittlichen Geiſt, der über das 
indem fie einander ablöften. (Plat.) —S | Ganze verbreitet ift. Die Sprade fließt unge: 
228, B. — Die atheniſche Recenfion des Pei- zwungen in gleihmäßigem Strome dahin, einfach, 
# ftratos bildete wahrieinlih die Grundlage für | wohltönend und voll Anmuth. Sie ift das Mufter 
fämmtliche an den verſchiedenen Orten Griechen: | für alle fpäteren Epiter und jelbft die Grundlage 
lands befindlide Recenfionen der Ilias und ‚für die Sprache der lyriſchen und dramatifchen 
Odyſſee, welche zum großen Theil jpäter im Ori— | Boefie und der Proſa. — Außer Jlias und 
ginal oder in Abichrift in der alerandrinifchen | Sdyſſee wurden von den Alten dem Homer noch 
Bibliothel vereinigt wurden; und nachdem von zugeſchrieben die j. g. homeriſchen Hymmen. 
Beifiitratos an bis zum alerandriniichen Zeitalter | Dieje aber, jehr ungleich in Sprache und poeti— 
fi Einzelne ohne feſte Grundlage für ihre Kritik jcher Anlage und zu ſehr verichiedenen Zeiten 
manche YUenderungen des Textes und Einjchiebjel | entjtanden, gehören den nachhomeriſchen Jahr: 
(Diaflteuajen) erlaubt hatten, waren die ge: hunderten an. Sie find theilweiſe Werte von 
lehrten alerandriniihen Krititer bemüht, wieder | Rhapfoden, welche fie zum Theil als kurze Ein: 
auf die Recenfion des Beififtratos zurüdzugehen. leitungen ihren poetiſchen Vorträgen vorausichid- 
Die alerandrinifhen Grammatiter haben vielen |ten; die größeren Hymnen dageyen (auf den de- 
Fleik und große Gelehrjamleit auf die Kritif und liſchen Apollon, den pythiichen Apollon, auf Her: 
Erklärung des Homer verwendet; mir nennen | mes, Demeter und Aphrodite), welche Sagen von 
unter ihnen außer bem trefflichen Benodotos| locaiem Gepräge zum Theil mit großer Anmuth 
von Epheſos, dem die Eintheilung der beiden in einfacher altepiſcher Weiſe ausführlich behan— 
homeriſchen Gedichte in je 24 Bücher zugeſchrieben | dein, jcheinen als Einleitungen zu Rhapjoden- 
wird, und Wriftophanes von Bozanz nebft | wettlämpfen an Feſten der dl Ahenı Gotter 
jeinem Schiller Kalliftratos den Ariftarhos | gedient zu haben. Außerdem befigen wir nod) 
von Samothrafe (um 160 v. E.), einen Schüler färfhti unter dem Namen des Homer 16 Kleinere, 
des Ariftophanes, den gelehrteften und um Homer | 'Exıyo« auara genaunte, Gedichte, unter denen 
verdienteften Grammatiter der alten Zeit, der | Kauwos und Eigesiwrn am anziehendften find, 
kritiſche Recenfionen und ausgezeichnete erflärende | ferner die Bareayouronarila Froſchmäusler), 
Eommentare dazu geliefert hat, deren Ueberrefte | eine Meine Parodie der Jlias, vielleicht im 5. 
uns bei. in den treiflihen Venetianiſchen Scholien | Jahrh. v. E. entftanden, ala deren Berfaffer Pi— 
vorliegen, herausgeg. von Xilloifon (1788) und gres von Halikarnaß galt. Weit berühmter war 
W. Dindorf (1875). — Die Gedichte des Homer | das jcherzhafte Epos Margites, das ſelbſt Ari: 
waren für die Bildungsgeihichte der Griechen ſtoteles (poet. 4.) dem Homer zuſchreibt. — Aus: 
von außerordentliher Wichtigkeit; fie waren die | gaben: ka prine. von Demetr. Chalkondylas 
Grundlage aller höheren Bildung dieſes Volles (1488 f.); von Schrevel (1655), Barnes (1711), 
in Kunft und Wiſſenſchaft, und das erfte Bud, | Clarke (1729 ff. u. 5.), F. A. Wolf (1783 u. ö.), 
das dem Knaben zum Unterricht in die Hand J. Beller (1843 und bei. 1858), Bäumlein (1854), 
gegeben wurde. ie Herodot (2, 53.) jagt, hat W. Dindorf (zulegt 1873) u. A. — Ausgg. der Jlias 
Homer nebſt Hefiod den Griechen ihre Götter ge: |von Heyne (1802 ff., Meinere Ausgabe 1804), 
macht, d. h. die religiöjen Vorftellungen, melde | Spitner (1832 ff.), Döderlein (1863), La Roche 
dieſe Dichter auögeprägt haben, blieben maßgebend | (Schulausg. 1870 f., kritiiche Ausg. 1873), Dünger 
für alle Folgezeit; und wie auf das religiöfe | (2. Aufl. 1873 ff.), Fäſi (5. Aufl. von R. Frante 
Leben, jo hatte Homer (felbft durch Partieen von | (1871 fj.), Ameis, fortgej. von Hentze (1868 ff.), 
untergeordnetem Kunſtwerth, wie durch den Schiffs: | Koch (1868 ff.), Naud (1874 f.) un. a. — Ausgg. 
fatalog der Ilias) auch auf das moralijche und der Ddyfiee von La Roche (1867 f.), Fäſi (6. Aufl. 
ftaatliche Leben den größten Einfluß, jo dab ed von Kayier 1873 ff), Dünger (1863 f.), Rod 
uns nicht wundern kann, wenn wir ihn wie einen (1873 ff.) — Unmerkungen zur Odyſſee F 1212. 
Heros mit Altären und Tempeln geehrt ſehen. von Nitzſch (1826), zur King (B. 1—3.) von 
Und noch heute übt der Geift des großen Meifters | Nägelsbach (3. Aufl. von Autenrieth 1864). 
jeinen bildenden Einfluß auf die Welt; denn feine | Ausgg. der Hymnen von Ilgen (1796), F. Srante 
Werte find für — Grundform und Mufter | (1828), Baumeifter (1858; frit. Ausg. 1860), 
ihrer Gattung. — Die homeriihen Gedichte zeich: | &. Hermann (1806). — Wichtige Hälfsmittel: Ebe- 
nen ſich durd den unerjchöpflichen Reichthum der | ling, lexicon Homericum (1871 ff.); J. Belter, 
dargeftellten Welt aus; einfach, natürlich und | Homeriiche Blätter (1863; 2. Bd. 1873); Döder— 
wahr führt H. uns ohne jpannende Erwartung |lein, Homeriſches Glofjarium (1850 ff.); Nägels- 
und Ueberraihung, aber mit ftet3 gleicher Leben: | bach, Homeriſche Theologie (2. Aufl. von Auten— 
keit feine bewegte Welt vor, während er jelbft | rieth, 1861).— Un diefe Darftellung, die den conjer: 
—— hinter derſelben verborgen fteht. Be: | vativen Stanbpunct feithält, muß fich eine ge- 
mwundernöwerth ift die Manigfaltigkeit feiner Hel- | drängte Darftellung der homerijchen Frage an- 
dendaraftere; obgleich allen derjelbe Grundzug ſchließen, die jeit fait 100 Jahren die beften phi— 
des Charakters, die Heldenmäthigfeit, eigen ift, | lologiihen Kräfte beihäftigt hat und jobald noch 
jo ift doch jeder einzelne von den übrigen durch nicht zum Abichluß gebracht fein wird. Abgejehen 
irgend einen eigenthümficen Zug, durd) Großmuth | von vereingelten Stimmen der früheren Zeit 
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(Hedelin, Vico, Wood) hat Fr. A. Wolf in den | wurde. Die Verminderung der Bürgerzahl durch 
Prolegomena (1795) die Geſchichte der homeri- Kriege und die durch das Geſetz des Epitadens 
ihen Dichtung entwidelt und ift dabei, indem er | (nad) dem peloponnefiihen Kriege; eine genaue 
einem jo frühen Zeitalter den Gebrauch der Schrift | Zeitbeitimmung läßt ſich nicht geben) geftattete 
für litterariiche Zwede abſprach, zu der Anficht freie Verfügung über den Grumdbefig durch Schen: 
getommen, daß wir in Homer die dichteriiche | kung bei Lebzeiten oder auf den all des Todes 
Production eine® langen Zeitraums vor uns| brachte Ungleichheiten in dem Beſitze hervor, 
haben, welche, allein durch die Kraft des Gedächt— | die zur Erfchütterung der alten Berfafjung führten. 
niſſes erhalten, in der Brit des Peiſiſtratos ge- Denn indem bei der Ungleichheit des Beſitzes die 
fammelt und bereinigt worden ſei. Wolf hat | Mermeren nicht mehr im Stande waren, in vollem 
jeine Forihungen nicht abgeichlofien, aber dur | Make an der alten Erziehung und der gemein: 
das Gegebene in weiteften Kreiien Intereffe für | jchaftlihen Lebensweile theilzunehmen, war es 
den Gegenſtand erwedt. Nach G. Hermann hat | ganz folgeredht, daß fie auch in ihren Berechti— 
ein Dichter den Zorn des Achilleus und die Rüd: | gungen gegen die VBermögenderen zurüdtraten; 
tehr des Odyſſeus im zwei wenig umfangreichen | leßtere erhielten nun ansichließlich den Namen 


"Ouoro: — Honorarium. 


Gedichten bejungen, die durch Erweiterungen all: 
mählich die gegenwärtige Geftalt erhalten haben. 
K. Lachmann hat, geleitet durch die Vergleichung 
mit dem nationalen Epos der Nibelungen, die 
Ilias zuerft 1837 im einzelne Lieder (Liedertheo- 
rie) zerlegt, die von verjchiedenen Berfaffern her: | 
rühren und in fich abgeichloffene Ganze bilden. 
Auf dem Wege, die urjprüngliche Ilias wieder: 
herzustellen, ijt ihm Köchly gefolgt, der nicht blos 
in einen dissertationes (1850—59) den Inhalt 
des Gedicht einer genauen Analyfe unterworfen, 
jondern aud in feiner Ausgabe alle unechten Zu: 
thaten (von feinen 16 Liedern) auszujcheiden ver: 
fucht hat. Andere, bei. Hoffmann, haben aus 
den Eigenthümlichleiten der Sprade und des 
Versbaues den verjchiedenen Uriprung einzelner 
Bartieen feftzuftellen gejucht. Nachdem man fich 
bis dahin meift auf die JIlias beſchränkt Hatte, 
ging A. Kirchhoff (die Compofition der Odyſſee, 
1869) auch an diejes Gedicht, deifen echter Kern 
nach jeiner Anficht durch Umdichtungen entftellt ift. 
Dielen Beftrebungen gegenüber fehlt es nicht 
au eifrigen Befämpfern der Liedertheorie und jo: 
genannten Unitariern, unter denen Nitzſch, Nutz— 
-» horn, Kiene, Bergk, Volkmann und Sammer 
eine hervorragende Stelle einnehmen, obgleid) 
auch dieje weit entfernt find, die Integrität der 


der Gleichen (duoıoe), der früher alle jpartanijchen 
Bürger als Gleichberechtigte bezeichnete; die 
Minderbegüterten wurden vmonsloves (Beringere) 
genannt. Die Homoien bildeten die punpa Lu- 
xAnole, und aus ihnen wurden die Geronten ge: 
nommen, die Hypomeiones hatten nur den Bus 
tritt zum Ephorat. Xen. resp. Lac. 3, 4. 10, 7. 

Homöle, OuoAn oder Ouslıor, der nördlichite 
Punet der theſſaliſchen Halbinjel Magnefia, ein 
fruchtbarer, wafjerreicher Borberg des Offa (f. d.) 
gegen das Tempethal hin, nebit einer gleichnami— 
gen Stadt. Strab. 9, 443. Paus. 9,8, 6. Lir. 
42, 38. 

Honor, Honos, Werjonification ber Ehre, 
fteht in enger Verbindung mit Virtus, der Ber: 
fonification friegerijher Tapferkeit. Mar: 
cellus erbaute beiden gemeinfchaftlih einen Tem: 
pel vor der Porta Capena, weichen er in der 
Schlacht bei Claſtidium am Padus (222 v. E.) 
gelobt hatte, Da aber die Pontifices erklärten, 
zwei Gottheiten könnten einen Tempel nicht ge: 
meinjchaftlidh Haben, jo wurde neben dem eriten 
noch ein zweiter gebaut. Liv. 27, 25. Einen 
gemeinjchaftlihen Tempel erhielten beide Gott: 
heiten von Marius nad) Befiegung der Eimbern. 

Honorarium, griech. rıur) oder uio®ös, ein 
ihon in der republikaniſchen Zeit von den Pro: 





Dichtungen zu behaupten. Noch andere nehmen | vinzialen den römiſchen Beamten gewährtes Ge: 
eine vermittelnde Stellung ein, wenn fie in ſchenk, zuerjt in Naturalien beftehend; unter den 
Homer den Dichter der beiden großen Epen er: | Kaifern das Geld, das diejenigen Provinzialen 
tennen, die er ans den einzelnen Liedern ver: | bezahlen mußten, die zu einem Amte, bejonders 
ihmolzen habe (fo Ritihl), oder wenn fie die | zu dem eines Decurio (decurionatus), gelangten. 
Einheit der Donffee zugeben, aber aus der Ilias Diefe Abgabe erhielten die übrigen, älteren Col: 
eine Achilleis (Buch 1. 8. 11. 22.) und eine Jlias legen. Vgl. Plin. ep. 10, 113. 114. — Auch die 
(B. 2. 7. 10.) herausſchälen (Grote und Friedlän- | griechiichen Redner ließen fi als Sachmalter 
der 1853), oder wenn fie von einer unvıg allein | einer Partei für ihre Bemühung ein Honorar be: 
audgehen. Eine gute Zuſammenſtellung gibt H. zahlen, ebenjo geichah es aud bei den Römern. 
Bonig, über den Urjprung der hom. Gedichte (4. | Dagegen trat die lex Cincia 204 v. E. auf: ne 
Aufl. 1875). quis ob causam orandam donum munusve cape- 

"Oporoı. Nach der Iykurgifchen Verfafjung |ret. Dies kam jpäter in Vergeffenheit, und 3. B. 
bildete die fiegreihe, eingemanderte doriiche Be: | Elodius und Curio ließen ſich gut bezahlen. 
völferung, im Gegenjage gegen die unterworfene, | Auguftus führte die Beſtimmung der 1. Cine. 
aber perjönlich freie und befigende uriprüngliche : wieder ein. Dio Cass. 54, 18. Claudius (Tiac. 
Bevölferung, die Perioifen, und die gefnechteten | ann. 11, 5. 7.) ließ Erleichterung eintreten und 
Heloten (ſ. Helotes), die eigentliche herrichende | ſetzte als höchſtes Maß des honorarium Die 
Volksgemeinde. Die durch Lylurgs Einrichtungen | Summe usque ad dena sestertia feft. Nero hob 
hergejtellte @leichheit des Grundbeſitzes war die dieje Beftimmung wieder auf und erneuerte das 
Grundlage der gleichen politischen Berechti- Verbot der 1. Cine, (Zac. ann. 13, 5.), kehrte 
gung, au der der Einzelne durch die jpartia: jedoch jpäter zu dem Marimum des Claudius 
tiihe Erziehung, die Lebensweije, die gemein: | zurüd (Suct. Ner. 17.). Bur Beit des Trajanus 
Ihaftlihen Syilitien und die andern, das Auf: | hatte man in fophiftiicher Vereinigung der ]. Cine. 
gehen der Yndividualität in die große Staats- und des Herkommens feitgejegt, daß die Par: 
gemeinschaft bezwedenden, Einrichtungen befähigt |teien zuvor ſchwören muften, ihrem Wodvolaten 
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nicht3 gegeben, nichts felber, auch micht durch | die Hopliten VBhalangiten genannt, freie, aber 
andere veriprochen zu haben (nihil se ob advo- | nicht adelige Matedonier. Ihre Bewaffnung be: 
cationem cuiquam dedisse, promisisse, cavisse), | ftand in einem runden Schilde von 2 Fuß Durch— 
aber nad Enticheidung des Proceffes durfte der | mefler und 10-12 Pfund Gewicht, einem Leder: 
Rechtsanwalt ein honorarium decem milium | toller mit erzenen Beichlägen, rundem Filzhute 
beanipruchen (Plin. ep. 5, 21.). — ÜEbenjo wurde | und Beinſchienen; dazu fam ein kurzes Schwert 
fowel in Athen als in Rom den Lehrern ber | und der makedoniſche Spieh, die Sariffa, 15—16 
Künfte und Wiſſenſchaften ein honorarium be: Fuß lang. 
zahlt (pretium disciplinae), vgl. Schulwesen.| Hora j. Dies und Solarium. 
— Die Aerzte, vorzüglich bei den Griechen, em:| Horae, Lockt, die Horen, Göttinnen der Ord— 
pfingen neben der Staatäbejoldung (dnuosıevor- | nung in der Natur, der gleichmäßig mwechielnden 
res larpol im Gegenjabe zu den Ödiwrevorres, | Jahreszeiten, welche durch den Wechſel der Witte: 
Privatärzten) eine Bergütigung von den behan: | rung der Pflanzenwelt Gedeihen und Frucht: 
delten Hranten, cöorgor. ©. Aerzte. barkeit bringen. Bei Homer jtehen dieje blühen: 
Honorius, Flavius, Sohn Theodofius’ I.,|den Witterungsgdttinnen im enger Berbindung 
mwurbe im J. 384 n. E. geboren, 393 zum Augu- | mit Zeus, dem Herricher des Himmels; fie heißen 
ſtus erhoben und nad dem Tode feines Vaters | feine Dienerinnen und öffnen und ſchließen die 
im J. 395 Kaiſer des weftrömiichen Reiches unter | Thore des Himmels. Od. 24, 344. TI. 5, 749. 
Bormundichaft des Bandalen Stiliho. Der Teß- | Namen und Zahl nennt Homer nidht. Bei Hefiod 
tere ſtützte durch feine Kraft und Energie das | (theog. 901.) heiken fie Töchter des Zeus und der 
wantende Reich, that aber nichts für die geiftige | Themis, mit Namen Eunomia (Geſetzmäßigkeit), 
Entwidelung des unmündigen Kaifers, der bis Dike (Recht) und Eirene (Friede). Aus dieſen 
an feinen Tod ein Spielball feiner Günſtlinge Namen erfennt man, da bei Hefiod die Witte: 
blieb. So lange Stilicho Tebte, jchühte er das | rungsadttinnen ſchon zu fittliher Bedentung ge: 
Reich gegen die Einfälle deuticher Völker unter langt find, welche wie in der Natur fo auch im 
Alarich und (406) Rhadagais, den er bei Florenz | Menfchenleben Ordnung und Geſetzmäßigkeit 
vernichtete; als aber Honorius, obichon mit des |ichaffen und erhalten. Man dachte fich gewöhnlich 
Stiliho Tochter vermählt, im J. 408 feinen | die Horen in der Dreizahl, weil man drei Jah— 
Schwiegervater hatte umbringen lafien, da erlag | rezeiten anzunehmen pflegte, Frühling, Sommer 
das Reich in den Jahren 408—410 den Anfällen | und Winter; ſpäter ſprach man auch vom vier 
deutiher Stämme, welche eine Provinz mach der | Horen; in ältefter Beit aber nahm man wahr: 
andern abrifien und in denfelben neue Reiche | icheinlich nur zwei an. In Athen verehrte man 
gründeten. Zuletzt mußte Honorius feinem ſieg- von Alters her eine Frühlingshore, Thallo 
reihen Feldherrn Conitantius feine zuvor mit (alla von Hallo), und eine Hore des Som: 
dem Weftgothenfönig Athaulph vermählte Schwes | merd, Karpo (Kapmu von xaomöe). Die Göt— 
fter Blacidia vermählen (417) und ihn zum Mitre: | tinmen, weche die Pflanzen zur Blüte und Boll: 
genten annehmen! (421). Er ftarb im Auguft 423. |endung führen, ernähren auch die aufblühende 
Oxlmrees |. Duln, 2. Jugend und bringen das Thun der Menjchen zu 
Oxrrirar, Fublämpfer mit fchwerer Rüſtung glüdlihem Ende. Bon der Kunſt werben fie 
in den Heeren der Griechen, waren in der Heroen- | theil3 einzeln, theil® in Gemeinſchaft dargeftellt 
zeit nur die unweſentlichere Beigabe des einen als jchöne, jugendliche Geitalten, geihmüdt mit 
Edien, Fürften. Nacd der doriihen Wanderung | den Erzengniffen der verjhiedenen Jahreszeiten. 
änderte fih das Kriegsweſen dahin, daß die! Sie hatten Heiligthümer zu Athen, Korinth, Ar: 
Hopliten nicht blos den hauptfächlichiten Theil gos und an anderen Orten. 
bed Heeres, jondern das Heer jelber bildeten, Horapollo, ‘Reanollor, eine Name, der in 
und alle übrigen, wie die etwaige Reiterei (vgl. | die Zeit der Berjchmelzung der äghptiichen und 
Equitatus), die Heloten u. f. w., für fich nichts . helleniichen Nationalität gehört, wird bei Suidas 
galten. In einer geichloffenen Phalanr vereinigt, | zwei Schriftitellern beigelegt, von denen der eine, 
fämpfte nun das Heer in Mafien, im Gegenſatze aus Phenebythis in Aegnpten, unter Theodofins 
au den Einzellämpfen der heroiichen Beit. Die lebte, der andere, einfach als Aegypter bezeich: 
Gliederung des Hoplitenheeres ſ. Exercitus/net, unter dem Kaiſer Zeno. Bielleicht ift mit 
und Phalanx. Die Bemwafinung der Hopliten | diefem der H. identiich, der, aus der Stadt Niko» 
war nur auf den Nahlampf berechnet, Aufgabe | polig ftammend, ein Wert über. Hierogiyphen 
demnach durchzubrechen und zu fiegen oder zu | verfaßte, melches ein gewiſſer Philippos im vier: 
fierben. Der Spieh wurde nur zum Stoße ver: | ten Jahrhundert n. E. ind Griechifche überſetzte. 
wandt, nicht zum Wurfe; er maß 7—9 Fuß und | Die Ueberjegung ift mehr umfchreibend als inter: 
wurde bei bloßer Abwehr eines amprallenden | linear, ja er hat Manches hinzugethan, was nicht 
Freindes wol in einen Seiteneinfchnitt des großen !in dem Original ftehen tonnte.e Auch Weber: 
Ovalſchildes (domis), der an einem Wehrgehänge ſetzungsfehler laſſen ſich mit großer Wahrfchein: 
getragen und mittelit einer Handhabe (mögraE) | Tichleit machweilen. Die Erklärung der Hiero— 
regiert wurde, aufgelegt. Außerdem führte der glyphen geichieht meift in der Urt, daß zuerft 
Hoplit als Angriffswaffe noch ein Schwert, zum | die Bedeutung, daun das Leichen angegeben 
Schutze einen ebernen Panzer, Helm und Bein | wird, worauf dann eine längere oder kürzere 
ſchienen, — Alles zufammen gegen 70 Pfund. | Erklärung des Zuſammenhanges zwiſchen Sinn 
In der Schladyt mußte er es jelber tragen, auf und Bild folgt. Herausgegeben von Leemans 
dem Marſche Hatte er dazu einen feiner Stlaven | (1835). 
(vgl. Exercitus), jo daß ihm ungefähr 40 Pfund Horatii, ein patriciiches Geſchlecht, was ſchon 
blieben. — In dem makedoniſchen Heere wurden | der Name andeutet (j. Curiatii), von latiniſchem 
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Urjprunge. Zuerſt werden aus dieſem Geichlechte 
genannt: 1) die 3 Horatii, die den Kampf gegen 
die Euriatier beftanden. Liv. 1, 26. Der über: 
lebende diefer Brüder, P. Horatius, fol im 
Horne jeine Schweiter, welche den Tod ihres Bräu- 
tigams, des einen erjchlagenen Curiatiers, be- 
trauerte, getöbtet haben, jpäter aber vom Volle 
wegen einer deshalb erhobenen Anklage freige: 
fprochen jein. Cie. Mil.3,7. Val. Max, 6, 3, 
6. Liv. 1, 26. Un diefe Ereigniffe erinnerten 
noch in jpätefter Zeit Denkmäler, Gräber und 
das Feld ber Horatier in Rom. Publius (oder 
Marcus, nah Cie. Mil. 3, 7.) ſoll fpäter Die 
Beritörung Alba’3 ausgeführt haben. Dion. Hal. 
3,28 ff. — 2) M. Hor. Pulvillus, ein Nach— 
tomme des vorigen, erfter röm. Conſul im J. 
509 v. E (Lir. 2, 18. Plut. Publ. 12), fol 
ſchon bei der Vertreibung des legten Königs mit: 
—— haben. — 
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möglichſte Freiheit geiftiger Bewegung bewährte. 
Wie ſchon in Rom, kam er noch mehr in Athen 
mit einer ausgewählten Schaar begabter junger 
Römer aus den angeſehenſten Familien in engere 
Genoſſenſchaft. Da kam die Kunde von der am 
15. März 44 v. C. geichehenen rg ⸗ 
ſars nad Athen hinüber, und als im Spät: 
jommer Brutus erihien, um Flotte und Heer 
zur Erhaltung der Republil zu jammeln, fand er 
bier an einer begeifterten Jugend ein freubiges 
Entgegenlommen. Horaz, von Brutus zum 
Kriegstribun erwählt, unterbrad jofort jeine 
Studien und folgte den Fahnen des Brutus, ent: 


weder jogleich oder erft im Frühjahr 43, bei 


welcher Gelegenheit er die von ihm in ein- 
zelnen treffenden Zügen vorgeführten Küſten— 
ſtriche Rleinafiens und Inſeln des Archipelagos 
fennen gelernt haben mag. Ueber die verhäng: 


Sein Bruder, 3) P. Hor. nißvolle Schladht bei Philippi im 3. 42 haben 


ocles (der Einäugige, Plin. 11, 37.), rettete | wir fein eignes anziehendes Zeugniß (od. 2, 7.), 


der Sage nach im Kriege mit Porjena Rom ba: | doppelt wichtig, weil wir daraus die ganze Stel: 


durch, daß er mit noch zwei Andern bie jubli- 
ciſche Brüde gegen die Etrujfer vertheidigte, bis 
En hinter ihm abgebrochen war, dann fi in den 

iber ftürgte und ons jenjeitige Ufer ſchwamm. 
Liv. 2, 10. Plut. Publ. 16. Cie. legg. 2,4, 
10. off. 1, 18, 61. Wür dieſe Heldenthat belohn: 
ten ihn feine dankbaren Mitbürger durch eine 
Statue und reihe Geſchenke. — 4) E. Hor. Pul: 
villus, Sohn von Nr. 2, Conſul im J. 477, 
fämpfte fiegreich gegen Volſter und Etruſter (Liv. 
2, 51.) und befleidete im J. 457 noch einmal 
das Eonjulat. Er ftarb 456. Liv. 3, 32. — 5) 
M. Hor. Barbatus, Gegner der Decempirn, 


449 v. C., nad deren Sturz er die Patricier | 
und dad zum zweiten Male aus der Stadt ge: | 


zogene Bolt wieder mit einander ausjöhnte. Liv. 
3, 53. Gonful im 3. 449 (Liv. 3, 55.), gab er 


mit feinem Collegen Balerius Publicola die be⸗ 


rühmten leges Horatise Valeriae über die Gül- 
tigleit- ber Tribusbeſchlüſſe für das ganze Volt, 
über die Unverleglichleit der Bollstribunen und 
einiger anderer Beamten, zog dann gegen die 
Sabiner ind Feld und kämpfte gegen fie mit 
Süd und Ruhm. Liv. 3, 56 ff. Den vom Se: 
nate verweigerten Triumph feierte er auf Be: 
ſchluß der Tributcomitien. Liv. 3, 63. — 6) D. 
. Horatius Flaccus, geboren im J. 689 u. c. 
— 65 dv. E. am 8. Decbr. zu Benufia auf dem 
Grenzgebiete von Lucanien und Apulien, in einer 
romantijch wilden, durch den braujenden Aufidus 
(Dfanto) und den woaldreichen Boltur ausge: 
zeichneten Gegend. Als Sohn eines Freigelaſſe— 
nen, wabricheinlic aus der tribus Horatia, hatte 
er auf die Stellung eines freibürtigen (inge- 
nuus) Anſpruch. Sein Vater verkaufte das von 
ihm erworbene Grundſtück, um nah Rom zu 
ziehen und dem Knaben eine beffere Erziehung 
u geben. Das rührend lieblihe Bild, das der 
ichter uns von der weilen und liebevollen Füh— 
rung des Baters entwirft (sat. 1, 6.), macht dem 
Sohne wie dem Bater glei viel Ehre. 
Bollendung diejer feiner Bildung ging er, ver: 
muthlih bald nad angenommener toga virilis, 
nach Athen und mwibmete fi) dort dem Studium 
der Philojophie, indem er den Alademiter Theo: 
mneftos, den Beripatetifer Kratippo8 und ben 
Epitureer Philodemos hörte, ſich aber dabei die 








lung des Dichters zur Republif und zu der ein« 


getretenen Alleinherrichaft ded Auguſtus ermeſſen 
fünnen. Er ift mit Ueberzeugung conjervativer 
Anhänger der alten Yorm und Kerfaffung des 
Öffentlichen Lebens; in dem idealen Streben feines 
jugendlihen Sinnes ift es ihm entgangen, dab 
der alte Geift längft daraus — iſt, und 
daß ohne dieſen die leer gewordene Form nicht 
mehr beſtehen lann. Der Ausgang der lacht 
bei Philippi, in welder er ben Heldenmuth der 
Unterliegenden nicht minder als das Glüd der 
Sieger erkennt, ift ihm ein Beweis, daß die alte 
Form unvettbar verloren ift; hatten ja doch auch 
die beiden Hauptvertheidiger derjelben fie verzweif⸗ 
lungsvoll aufgegeben, Er bejchuldigt fich felbit 
dabei feiner Feigheit, jondern bezeugt nur den 
wunderbaren Saw, in weldyem er, nachdem er 
leider feinen Schild dort zurüdgelafien, mitten 
durd alle Gefahren hindurch in jeine Heimat ge: 
feitet worden iſt. Won nun an konnte jeinem, 
duch die Erfahrung belchrten, Sinne nur das: 
jenige Streben und —— Kraft als eine glüd: 
liche erjcheinen, wodurch die in wilden Aufruhr 
tobenden Wogen des öffentlichen Lebens wieder 
zur Ruhe gebracht würden. In dieſem Sinne 
erihien ihm Oetavian als der Pacificator orbis 
terrarum, der endlih die lang vlg Rube 
wieder brachte. — Inzwiſchen war jein Bater 
wahrjcheinlich geftorben, und das väterliche Erb- 
theil von den Siegern eingezogen; da trieb ihn 
die fühn machende Armuth, mit den erſten Ver— 
ſuchen jeine® dichteriſchen Talents fi die Gunſt 
mächtiger Gönner zu erwerben (ep. 2, 2, 49 j.). 
Die Dichter Vergil und 2. Barius empfahlen ihn 
dem Mäcenas, der ihn zu fih kommen, aber 
dann erft nach 9 Monaten wieder rufen ließ und 
ihn unter die Zahl feiner amiei oder litterarifchen 
Gejellichafter aufnahm, wahrid. 39 v. C. (sat. 1, 
6, 54 fi), Durch ihn wurde er aud mit dem 
DOctavian bekannt, ald diejer im Sommer 29 von 


Zur | den parthiichen und pannoniſchen Kriegen nad 


Rom zurüdkehrte. Vielleicht erft nad ber Be: 
fanntichaft mit Mäcenad hat er die Anftellung 
als scriba quaestorius erworben, und da hierfür 
eine öÖffentlih zu ftellende Caution erforderlich 
war, für die meiftens ein Grundjtüd verpfändet 
wurde (daher praedium), jo jcheint Mäcenas 
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ihm (nad der nicht unwahrjcheinlichen Bermuthung 
Zumpts) gerade —* das Sabinum (j. d.) ge 
ichentt oder das Geld zum Ankaufe defjelben ge: 
geben zu haben. Sein gewöhnlicher Aufenthalt 
ıft auch wol von da an Rom geblieben; doch fin: 
den wir ihn bisweilen in Tibur und in dem an 
fich nicht reizenden, aber dem Dichter jehr lieben 
Sabinum jelber. Berheirathet war er nie. All: 
mählich ward er in der vertrauteiten Freundichaft 
des Mäcenas ein jo ımentbehrliches Glied, daß 
fih die Sehnſucht nad ihm bei dem hohen Gön: 
ner bis zu frankhafter Schwermuth fteigerte. Und 
wie er es ihm geweiljagt hatte, ftarb er kurz 
nach dem Tode des Mäcenas, im faft vollendeten 
57. Jahre feines Lebens, am 27. Novbr. 8 v. €. 
Seine Aiche wurde neben der des Mäcenas auf 
ben Ejquilien beigejegt. — Horaz hat ala Dichter 
das große Berdienft, die lyriſche Poeſie in ihren 
ihönjten und ausgeprägteften Formen, wie fie 
bis dahin nur die helleniiche Dichtung entfaltet 
hatte, auf den Boden Latiums und Italiens 
verpflanzt zu haben. Er ift nach diejer Geite 
bin aljo allerding® mehr ein poeta als ein 
vates; indeſſen fehlt ihm doc unverkennbar aud 
nach einer andern Geite hin die poetiiche Be: 
gabung nit. Die Ddichteriiche Richtung und 
Stimmung ift bei ihm nicht ein Gemadhtes, ein 
künſtleriſches Erzeuguiß, jondern ein Product 
feiner Lebenderfahrung. Durch das Scheitern der 
Ideale feiner Jugend gerieth er in Conflict mit 
der Wirklichkeit; er fand Beruhigung und Wahr: 
beit nur in einer Welt, die nicht unmittelbar um 
ihn wirflih war. Er erfannte zunächſt und am 
ftärfiten an ihr nur die einzelnen Auswüchſe, die 
im täglichen Leben draußen in ber vielbewegten 
Weltftadt fich fundgaben, die aber dem Geifte der 
ehrwürdigen Ahnen nicht mehr entipradhen. Hier: 
durch erwuchs in ihm eine fatiriiche Richtung, 
die, anfangs in voller Stärke hervortretend, mit 
der Zeit allmählich milder, erniter, innerlicher 
wurde, aber bis zu der legten feiner. Dichtungen 
bin nicht völlig erlojchen ift. In der Mitte feiner 
Laufbahn erhebt fie fich zu der Würde einer ern: 
ften und tiefen fittlichen und religiöjen Mahnung, 
dur die er, wenn auch vergebens, den ent: 
ihwundenen Geiſt der edeljten und reinjten re: 
publifaniichen Zeit wieder heraufzubeſchwören be- 
ftrebt iſt. Es iſt auf dieſe Weile zugleich der 
Gang feiner dichteriihen Entwidelung bezeichnet, 
wie er und in feinen erhaltenen Gedichten un— 
verlfennbar vorliegt. Zugleich aber ift hierin ein 
Wint für die rechte rg jeiner poetijchen 
Yeiftung gegeben; nicht der Schwung oder die 
Tiefe, nicht die Neuheit der Gedanken oder die 
Fülle überrafchender Wendungen, nicht der Glanz 
der Diction (er hatte ſich offenbar für feinen 
Zwed Worte, Wendungen und Structuren bis: 
weilen erft nah Maßgabe der metriſchen Form 
zu fchaffen) oder der Reichthum an Bildern, für 
die das römiſche Idiom jchwer zugänglich blieb, 
iſt es, was der horaziichen Poeſie er eigen: 
thümlichen —— Werth verleiht, ſondern die 
Wahrheit der Empfindungen, der Adel der Ge: 
finnung, die Natürlichkeit der Gedanken, und das 
alles in der einfachften und anjpredendften Form. 
Eben darum ift er, wie ihm jelbft eine kühne 
Amung fagte, der Liebling aller Zeiten gewor— 
den. — Die Beitbeftimmung der einzelnen, von 
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ihm abgefahten Werke ift ſchwierig. Soviel aber 
ſteht feit: er hat zuerſt die beiden Bücher der 


Satiren, dann dad Bud der Epoden, hierauf 
die vier Bücher der Oden oder Carmina nebft 
dem Säculargeſange, zuleßt die zwei Bücher der 
Briefe mit Einfluß der ſ. g. ars poetica 
verfaßt. Der große engl. Krititer Bentley ftellte 
hierfür die, lange Zeit allgemein angenommtene, 
chronologiihe Beftimmung auf, wonah I. Sat. 
zwijchen dem 26. und 28., II. Sat. zw. dem 31. 
u. 33., Epod- zw. dem 34. u. 35., I. Carm. zw. 
dem 36. u. 38., II. Carm. zw. dem 40. u. 41., 
III. Carm. in. dem 42. u. 43., I. Epist. zw. dem 
46. u. 47., IV. Carm. zw. dem 49. u. 51. Lebens⸗ 
jahre des Dichters, das Uebrige zu einer nicht näher 
au beftimmenden fpäteren Zeit entjtanden jei. 

tft in neuerer Zeit hat Kirchner die Unhalt: 
barkeit mehrerer diejer Anordnung zur Grund: 
lage dienenden Annahmen dargethan, inäbejon: 
dere die, daß ber Dichter zur Zeit immer nur 
einer Gattung der litterariichen Production fich 
jollte gewidmet haben, und daß alle Gedichte, 5. B. 
eines Buches der Carmina, als fertig abgefaßt 
anzufehen fein jollten, ehe Gedichte eines anderen 
Buchs derjelben entftanden, während dod wahr: 
icheinlicdy die drei erften Bücher der Earmina zu— 
jammen herausgegeben worden find. Hiernach 
witrden die beiden Bücher der Satiren in die ZI. 
41— 836, die Epoben 41—30, die brei erften 
Bücher der Carmina 39—18, dad erfte Buch der 
Briefe 27—15, das 4. Buch der Carmina 18—10, 
das 2. Buch der Briefe 11—8 v. C. fallen. Neuer: 
dings ift jedoch auch dieje Annahme durch meh: 
rere deutſche Gelehrte, namentlih ®rotefend, 
Franke und Teuffel, nod im Einzelnen mehr: 
fach modificirt worden. Aus jeder diejer Anord— 
nungen geht aber jo viel hervor, daß der ver: 
ihiedene Charakter der Satiren und Epifteln, in 
denen mande eine völlige Gleichheit «haben er— 
fennen wollen, ſchon in diejer Zeit und Aufein: 
anderfolge der Abfafjung begründet ift. Früh— 
zeitig ift Horaz von den Grammatitern in den 
Schulen erklärt; daraus find die Scholien des 
Porphyrion erhalten und eine andere mit Un— 
recht den Namen des Acron tragende Samm: - 
(ung. Ausgg. von Pauly (1858 ff.), Hauthal 
(1859), des Porphyrio von Meyer (1874). Die 
Bahl der Handichriften ift jeher groß, aber nur 
wenige gehen in das Mittelalter zurüd. Ein: 
zelne SInterpolationen müſſen jchon fräh vor: 
getommen fein und find auch von früheren Kri— 
tifern nicht verfannt. Seitdem Hofmann-Peerl- 
famp (1834 und 1862)- in feiner Ausgabe der 
Oden an ihre Beurtheilung den Mafitab der 
höchſten Vollendung, d. h. jeinen Maßſtab, gelegt 
und darnach „mit- der Conſequenz einer fixen 
Idee“ eine Anzahl von Gedichten und Strophen 
für unecht erklärt hat, ift man in Deutichland 
auf diefem Wege fortgeichritten, nicht gerade mit 
Gelehrſamkeit und ftrenger Methode, wie etwa 
nur Martin, Linker, Laupt, Scheibe, Mei: 
nefe, Heynemann (1871), jondern mit jubjecti- 
ver Willkür, wie Lehrs (1869), und ganz be» 
jonder8 Gruppe (Minos 1859, Aeacus 1872), 
zahlreicher jugendlicher Verſuche nicht zu gedenten. 
— Gejammtaudgg. von Lambin (1561 u. Ö.), 
Cruquius (1579 u. ö), Bentley (1711, anlegt 
1869), Fea (1811), Döring (1803 u. ö.), Drelli 


524 "Oo0o: — Hortensii. 


(3. Aufl. 1850 fi; M. Ausg. 5. Aufl. 1869), | teren war der Yuftzun das Hauptaugenmerk, um 
Duntzer (1849; erfi. Schulansg. 1868 |), Dillen: | den Kornwurm (curenlio) abzuhalten (Plin. h. n. 
burger (6. Aufl. 1875), Bauly (1855), Mitter | 18, 30.). Seit E. Gracchus wurden von Staats— 
(1856 f.), Keller und Holder (1864 fi.), Lehrs wegen horrea angelegt, um die Aermeren zur 
(1869). Tertausag. von Jahn (6. Aufl. von | Zeit der Theuerung mit Getreide zu verſorgen, 
Schmid, 1855), Meinefe (2. Aufl. 1854), Stall: | was unter den Kaiſern in ſehr ausgedehntem 
baum (1854), Haupt (3. Aufl. 1871), Linker (1856), | Maße geſchah. Später wurden auch Magazine, 
Luc. Müller (1869 und 1874) u. a. — Ausgg. der |jowol für alle jonftigen Borräthe, Kaufmanns: 
Satiren von Heindorf (3. Aufl. 1859), Kirchner | waaren (horrea penaria), al® aud zur Aufbe— 
(vollendet von Teuffel, 1854 ff.), Hofmann:Beerl- | wahrung jonftiger werthvoller Sachen, unter an— 
famp (1863), Krüger (mit den Epifteln, 8. Aufl. | dern auch von Büchern, fo benannt, und jelbft 
1876), Frigiche (1875 f.); der Oden (und Epo- | öffentlich folche für Gelder und Koftbarkeiten er- 
den) von Jani (2. Aufl. 1809), Miticherlich (1800), | richtet, worüber horrearii die Aufficht führten. 
Hofmann : Beerltamp (2. Aufl. 1862), Obbarins | Auch die Speilelammer mit ihren Borräthen an 
(1848; Schulaudg. 1856), Naud (8. Aufl. 1874), | Gewürzen u. ſ. w. heißt horreum oder apotheca. 
Herbit (1866), Schüß (1874) u. a.; der Epifteln | Plin. ep. 2, 17. 
von Schmid (1828 ff.), Obbarius (1837 ff., nur Hortensii, ein plebejiihes Geſchlecht: 1) Q. 
1. Bud), Ribbed * Hortenſins, Dictator im J. 286 v. C., bewog 
Voot, in Athen ſteinerne Tafeln, die vor das aus Mom ausgezogene Volk zur Rückehr. 
verpfändeten Grundſtücken aufgeſtellt wurden, als Er ſtarb während ſeiner Amtsführung. Gell. 15, 
Zeichen der Verpfändung. Ein Grundſtück durch 27. Liv. ep. 11. — 2). Hortenfius, zog ſich 
Aufſtellung der Tafeln ala Hypothet für eine als Prätor wegen ſeiner Räubereien in Thrafien 
Schuld bezeichnen, bieh apogikeıw ro zapiow, | und Griechenland eine Anklage und einen Ber- 
das Grundſtück jelbft apmpıoufror. Es wurde weis des Senates zu. Jiv. 43, 4. u. 7. — 3) 
auf der Tafel der Name ded Archon, des Gläu- Q. Hort. Hortalus, der große römiiche Reb- 
bigerd und bie ſchuldige Summe vermerkt (3. B. ner, war 114 v. C. geboren, alſo 8 Jahre älter 
ini @sopodorov degovros 5p0og zweiov runs |als fein berühmter Zeitgenofie Ficero. Bereits 
dvopsilouerne Davoorpdaro TInıavızd droyıkllov |im 19. Lebensjahre trat er als Sachmalter auf 
docxucav). Sie entiprahen alſo unjern Hypo⸗ | und widmete fich diefem Berufe 44 Jahre lang. 
thefenbüchern. Dem marſiſchen Kriege hat er 91 v. E. als Le 
Horologinm j. Solarium. gionar, 90 als Kriegstribun beigewohnt, von den 
Horos, ÖOros, "Reog, Rpos, ein ägbptiicher | einzelnen Staatsämtern die Duäflur (Cie. Verr. 
Gott, den Herodot (2, 144. 156.) Sohn des Dfis| 1, 14, 39.), 75 die Aedililät, in der er es-micht 
ris (ſ. d) und der Iſis, Bruder der Artemis verabfäumte fich durch alänzende Spiele (Cie. off. 
(der ägyptiſchen Bubaftis) nennt und mit Apollon | 2, 16.) und Getreideipenden das Volk zu gewinnen, 
identificirt. Die Mytben über ihn, jowie deren | 72 die Prätur befleidet, nach welcher er feine 
Deutungen bei dem Alten find jehr manigfaltig | Brovinz übernahm, um- unter den Augen bes 
und ungleihartin. Die Griechen und auch die | Volkes zu bleiben und die Bewerbung um das 
meiften neueren Ausleger haben ihn für eine be: | Coniulat vorzubereiten. Er wurde 70 zum 
fondere Form des Sonnengottes erklärt. Ber: | Conful erwählt, und damit war der Höhepunct 
ichieden von ihm ift der jüngere Horos, Horos im Leben und in feiner Kunft erreicht, von 
Darpofrates, deſſen Verehrung zu dem jpäteren |dbem er raich hinabgeftiegen jein würde, wenn 
Griechen und zu den Römern überging. Er gilt für | nicht das Conſulat feines Rivalen Cicero ihn zu 
einen jpätgeborenen, ſchwächlichen Sohn des Dfiris | erneutem Streben erwedt und einen Weiteifer 
und wurde, während der ältere Horos ald die Som: | hervorgerufen hätte, der durch den im April 50 
merjomme angejehen wurde, ald Nepräientant der | erfolgten Tod des Hortenfins ſein Ende fand. 
Winterfonne gefaßt. Er galt aber auch als Bild So ftarb er im 64. Lebensjahre, bevor die ſchwe— 
der frühen Beanetation und ward deswegen mit | ren Stürme über Rom hereinbraden, die jein 
Priapus identificirt. Man ftellte ihn dar als | Lebensglüd geftört haben würden, Cie. Brut. 1. 
ihmwäcliches Kind, den Finger auf den Mund In dem Belibe eines aroken Vermögens hatte er 
drüdend. Deshalb verband man mit ihm die | mit Geichmad jeine Häuſer und Landgüter ein: 
Bedeutung des Geheimnißvollen und machte ihn | gerichtet und nichts verabiäumt, was zu einem 
um Gott des Schweigens. Im diefer Bedeutung | nicht blos behaalichen, fondern auch üppigen 
tommt er bei den Römern gewöhnlich vor (Op. | Leben gehörte. Hausgeräthe, Gemälde, Statuen, 
met. 9, 692. Varr. 1. 1. 4. p. 17.), daher der | Kunitichäge aller Art waren koſtbar, der Reichthum 
Ausdrud facere, reddere aliquem Harpocratem | ſeines Weintellerd, die Güte feines Wildes und 
(Einen zum Schweigen bringen, Catull. 74, 4.). | jeiner Fiſche ward gerühmt, und über die Sorg- 
Als der Gott des Geheimniffes und der Vers | falt, mit welcher er als ein echter piscinarius 
ichwiegenheit wird er auch der Gott des Familien: | die Pflege der legtern beforgte, oftmals geipottet. 
lebens. Pfauen follen bei jeinem NAugural: Schmaufe zum 
Horreum (oeeior, sıropviansiov, arodran), erſten Male auf der Tafel erichienen jein. Er 
auch granarium genannt, ein zunächſt zur Auf: ; theilte Hierin alle Verdorbenheit feiner Zeit. 
bewahrung des Getreide beftimmter Speicher, | Wie er andere ald Sachwalter beſtach, io Tieh er 
entweder über oder unter der Erde (subterranea, | fich auch ſelbſt beftechen und verkaufte feine Ueber: 
vinaria) gebaut oder auf Pfeilern ruhend (pen-  zeugung, jogar zu betrügeriihen Zwecken. In 
silia oder sublimia). Die erfteren empfahlen fich | feiner politiihen Stellung blieb er ein Optimat, 
durch möglichſt Iuftdichten Verſchluß des Getreides, | bemüht, alles au hintertreiben, was die beftehende 
jo daß es ſich ange halten konnte, bei den letz⸗— ‚Ordnung der Dinge erjhüttern konnte. Obſchon 
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er nicht entſchieden genug auftrat und bei ernjten ' 
Gefahren ſchnell ſich zurüdzog, jo machte ihn doch 


jein redneriihes Talent und jeine kluge Borficht | 


zu einem hervorragenden Mitgliede feiner Partei, 
von deren Kämpfen nur der Hang zur Bequent: 
lichkeit ihn abſchreckte. — Ueber den Gang jeiner 
redneriichen Bildung wiflen wir nichts; möglich ift, 
daß er den Unterricht des Archias genojjen hat 
(Cie. Arch. 3.), wie den des Molo von Hhudos, der 
mehrmals in Rom war. (ie. Brut. 89, 307. 
Sem Zalent und jein Fleiß (Cie. Brut. 88, 302.) 
fiherten ihm vom Anſange an, jelbit neben einem 
Erafjus und Antorius, neben Gotta und Sulpi— 
eins, ein hohes Anjehen, in dem ihn nachher der 
noch begabtere und mod, eifrigere Gicero über: 
flügelte. Neue Anftrengungen hatten feinen Er: 
folg, jeine Gutmüthigteit gönnte dem icero 
feinen Triumph, er wurde soeins et comsors 
gloriosi laboris. Seine Stärte war der münd— 
tihe Vortrag. Dabei unterjtägte ihn ein aus: 
gezeichneted Gedächtniß (Cie. Brut. 88, 301. de or, 
3, 61. Sen. controv. 1. p. 66.), welches es ihm 
leicht machte, die Eintheilung bei der Dijpofition 
(partitiones, Brut. 88, 302. uint. 10, 36.) 
ſcharf hinzuftellen und am Schluſſe der Rede alle 
Argumente jicher recapitulirend zujammenzufafien 
(eolleetiones). Der Vortrag war jorgfältig jtu: 
dirt (vox canora et suavis, motus et gestus 
etiam plus artis habebat quam erat oratori 
satis, Brut. 88, 308.) und erhielt dadurd einen 
faft theatraliihen Anſtrich. Gell. 1, 5. Val. 
Max. 8, 10, 2. Die glänzende, wort- und ge: 
danfenreiche afianishe Manier bezauberte Die 
Jüngeren und die Menge, konnte aber in jeinen 
jpäteren Jahren nicht mehr den früheren Ein: 
drud maden. Cic. Brut, 96, 325. Deshalb wendete 
er jich auch mehr ertemporaler Beredjamteit als 
ſchriftlicher Aufzeichnung jeiner Reden zu. Cie. 
or. 37, 182. Guint. 11, 3, 8 So iſt es ge 
tommen, daß nicht nur feine feiner Reden uns 
erhalten ift, jondern jelbft nur jpärliche Notizen 
von einigen zwanzig überliefert werden. Gegen 
&icero jprad) er in P. Quintiam, mit Cicero pro 
©. Rabirio, pro L. Murena, pro L. Sulla, pro 
L. Valerio Flacco, pro P. Sestio. Daß er über 
loci communes geidyrieben, erhellt aus Quinti— 
lian (2, 1, 11.). Auch auf andern Gebieten hat 
er fih als Dilettant verjudt. Seine Gedichte 
nennt Ovid (trist. 2, 441.) wegen ihrer zn. 
rigfeit improba, Gellius (19, 9.) invenusta, rudia 
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für fih und die andern reihen Frauen und Er: 
binnen, welche die Triumvirn bejteuern wollten, 
und erreichte zum Theil ihre Abſicht. Quint. 1, 
1,6. Val. Max. 8, 3, 8. 

Hortus j. Garten. 

Hospitium. Der griechiſche Nationalcharak— 
ter nergte fih im Allgemeinen zu freundlicher 
Aufnahme und Behandlung der fremden, ja 
jeibft Mörder jtanden, wenn fie bei fremden 
Städten um Schuß baten, unter dem Schirme 
des Zeug puttosg umd Insrnjsog und genofjen 
Saftredht, mochten es Bornehme oder Bettler 
jein. Im Ganzen erhielt fich dieje Aufjafjung 
bis im die jpätejte Zeit. — Bon den Germanen 
rüähmen Cäjar (b. 4. 6, 23.) und Tacitus (Germ. 
21.) die ungemeine Gaftlicjleit, es wurde für 
Frevel gehalten, Obdad) zu verjagen. — Dagegen 
war in Kom ber fremde an fich rechtloß (j. Ho- 
stis), doch Half man diejem Zuſtaude durch for- 
dera und hospitia ab, bei deren Schliefung tes- 
serae hospitales gewedjelt wurden, weldye 
man als Erkennungszeichen für die jpäteren Nad)- 
fommen treulich aufbewahrte. Dieſes Inſtitut 
verpflichtete die Gaſtfreunde nicht blos zu gegen— 
ſeitiger gaſtlicher Aufnahme, ſondern auch zu 
Schuß und Hälfe in allen politiſchen und Privat⸗ 
angelegenheiten, 3. B. zur Vertretung vor Ge: 
richt u. j. mw. Auch ging das Berhältni auf die 
Nachkommen über und wurde ftet3 heilig gehalten 
(Cie, div, 20. Gell. 5, 13.), bis etwa eine Auf: 
tündigung des Bundes (renuntiatio) erfolgte. Cie. 
Verr. 2,36. Sehr häufig wird darım paternus 
amicus et hospes genannt. Doch nicht blos ein- 
zelne Familien der verjchiedenen Städte ſchloſſen 
Gaftbündniffe, jondern ſolches hospitium fonnte 
auch von Rom publice (hospit. publicum) au 
Einzelne für ausgezeichnete Verdienſte eriheilt 
werden, z. B. an den Liparenjer Timajitheus, 393 
v. C., der bie römiſche Geſandtſchaft nah Del: 
phoi vor Geeräubern geihügt hatte (Liv. 5, 28.). 
Diejes Berdienft wurde nod in jeinen Nachkom— 
men bei der Eroberung der Juſel Lipara (262 
v. C) geehrt (Diod. Sic. 14, 94. ra» re eispogar 
drsleig apijne nal Llsußigovg dmoinser). Auch 
die etruſtiſche Stadt Caere erhielt für die Auf: 
nahme der römiſchen Heiligthümer bei der Er: 
oberung Roms durd die Ballier 389 v. E. das 
hospitium (Liv. 5, 50), womit nad Gell. 16, 
13. und Strab. 5, 210. das Bürgerrecht sine suffra- 
gii iure verbunden war (vgl. Caerites). Aus- 


umd absona, Gatull (95, 3.) hat ihn ficher wegen | wärtige Könige ehrte Nom noch bis in die Kaiſer— 
jeiner Schmiererei verjpottet. In Bezug auf feine | zeit außer dem Titel amicus et socius (Tac. 
annales nennt ihn Eicero (ad Att. 12, 5,3.) einen |umn. 4, 26. Caes. b. g. 1, 43.) ebenfalls mit 
bonus auctor in rebus ad historiam pertinentibus, | dem hospitium publicam; wenn diejelben nad) 
und Mare Behandlung rühmt Bellejus (2, 16,3.). ——— kamen, wurden ſie öffentlich empfangen und 
nographie von C. Luzac (1810). — 4) D. Horten: auf Staatskoſten bewirthet. Umgekehrt ſchloſſen 
jius Hortalus, der unwürdige Sohn des Vori- fremde Städten mit angeſehenen Romern ein 
gen, vergeudete jein Vermögen. Cic. ad Att. | hospitium, womit gewöhnlich die Wahl des Rö— 
6 3. Beim Ausbruch des Bürgerfrieged war er |mers zum patronus verbunden war, wie viele 
Anhänger Eäjars, befehligte eine Flotte an der Inſchriften zeigen, j. Patronus. 

Küfte Erruriens und wurde von Cäjar zum Statt:| Hostilia, j. Djtiglia, Stadt in Oberitalien am 
halter Makedoniens ernannt, überließ aber nad) | Padus, jüdlid von Verona, jüddftlih von Pan: 
defien Tode die Provinz dem Brutus. Nach der tua, auf der Straße von Berona nach Bononia, 
Befiegung deflelben fand ec in Folge der Pro: | mit einem wichtigen Badusübergange. Zac. hist, 
feriptionen den Tod. Flut. Caes. 32. Brut. 25.|2, 100. 3, 9. 14. 21. 40, 

28. Cie. Phil. 10, 6. Dio (ass. 47, 21. — 5) | Hostilii, ein altes, angejehenes Geſchlecht, 
Des Redners Tochter, Hortenjia, gilt als Bei: deſſen bedeutendite Mitglieder folgende find: 1) 
jpiel weiblicher Beredjamfeit. Sie ſprach im J. a2 L. Hoftilins Maneinus, fiel bei einer Recog— 
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nofeirung im zweiten puniichen Kriege (217) mit 
feiner ganzen Scaar. Liv. 22, 15. — 2) €. 
Hoft. TZubulus, verhinderte im %. 208 als 
Proprätor in Arretium einen Aufſtand zu Gun: 
ften Hannibal’3 (Liv. 27, 22.) und jchlug im J. 
207 einen ftarten Heerhaufen der Karthager 
in-einem glänzenden Treffen. Liv. 27, 40. — 


3) U, und 2. Hoft. Eato, waren im %. 201 


mit der Bertheilung von Ländereien in Mittel: 
italien beichäftigt, fämpften unter 2. Scipio gegen 
Antiochos und wurden wegen Unterſchleifs zu 
einer Geldftrafe verurtheilt (187). Ziv. 31, 4. 
38, 55. — 4) U. Hoft. Mancinus, führte als 
Eonjul im 9. 170 den Krieg gegen Berjeus von 
Makedonien, ohne bejonderes Glüd zu haben, und 
mehr vertheidigungsweiſe. Doch ſchützte er bie 
Bundesgenofien und hielt auf ftrenge Zucht im 
Heere. Liv. 43, 4 ff. 17. 44, 1. — 5) 2 Hoft. 
Mancinus, diente als Flottenführer und Legat 
im 3. pun. Kriege 148. Mehrere Feftungen, 
namentlich Aſpis, belagerte er vergeblid, doch 
eroberte er dad bei Karthago |. Caſtell 
Magalia. Liv. epit. 51. App. Pun. 110 ff. 
Nah der Einnahme Karthago's veranjchaulichte 
er den Römern die Stadt und ihre Lage burd) 
Gemälde, welche er ihnen auf dem Forum er- 
Härte. Plin. 35, 4. — 6) €. Hoft. Mancinus, 
Eonjul im 3. 137, erlitt durch die kriegeriichen 
Numantiner in Hiſpanien mehrere Wiederlagen 
und ging darnach mit ihnen einen Vertrag ein, 
welher ın Rom beanftandet wurde, weil man 
ihn für zu Ichimpflich hielt. Zib. Grachus war 
damals ald Duäftor in feinem Heere, um deflen 
willen hatten die Numantiner den Vertrag ge: 
ſchloſſen. Den Bruch deflelben juchte der Senat 
im J. 136 durch Muslieferung des Conſuls zu 


jühnen, die Numantiner aber nahmen biejelbe , 
Später ſtießen die Eenjoren ihn jogar | 


nicht an. 
aus dem Senate; er warb jedoch nachmals wieder 
eingelegt. Plut. Tib. Gracch. 5. Vell. Pat. 2, 
1. Cie. off. 3, 30, 109. de or. 1, 40. 

Hostis hieß vor Alters ſ. v. a. peregrinus 
oder Fremder, denn damals war der Gegenſatz 


wiſchen römiichen Bürgern und Fremden ein: 
ß Der Fremde und der Feind waren | 


ehr ſcharfer. 
identilh. Cie. off. 1, 12. 
Plaut. Cure. 1, 1, 5. 
hostis die Bezeichnung des äußern Feindes, 
während perduellis den innern Feind bezeichnete. 

Hostius, ein römiſcher Epifer im Anfange des 
7. Jahrhunderts d. St., bejang als Fortſetzer der 
Annalen des Ennius das bellum istricum in 
mindeften® 3 Büchern. 


Varro 1. 1.5, 1,4. 


.‚Hyaden, 'T«dss, „die Regnenden“, ein Stern: , 


bild am Kopfe des Stierd, mit deſſen Mufgang 
die regneriihe Zeit beginnt. Sie galten daher 
als Nymphen, welche durch die Feuchte nähren, 
und als jolche waren fie die Ammen des Diony: 


jos und hießen nyjaiiihe Nymphen; unter, 


dem Namen dodonaiijche Nymphen waren fie 


die Ermährerinnen ded Zeus. Diejer verjepte fie ı 


aus Dantbarfeit unter die Gejtirne. Die Angabe 


über ihre Abjtammung, ihre Zahl und Namen | 


find jehr verjchieden. Sie heißen Züchter des 
Atlas und der Aithra oder der Pleione, Schwe— 
ftern der Bleiaden, oder Töchter des Dfeanos 


oder des Meliſſeus u. ſ. w. Ihre Zahl wird, 
Heſiod nennt 5: Phai- Feſtung. Zar. 24, 30. Thuc. 6, 75. 94. 


angegeben auf 2—7. 


Später aber wurde‘ 


Hostis — Hybla. 


ſyle, Koronis, Kleeia, Phaio und Eudore. 
Bon den fonftigen Namen führen wir noch an: 
Adraſte, Althaia (Amaltheia), Ambroiia; 
auch Dione, welche zu Dodona des Zeus Gemah— 
lin iſt, heißt eine Hyas. Weil man ſich das 
Sternbild als eine Heerde junger Eber vorſtellte, 
gaben ihm die Römer den Namen Suculae. 

Hyakinthos, 'Taxırdos, Sohn des Amıyllas, 
‚Gründer von Amyklai in Lalonien, und . der 
Diomede, wegen feiner Schönheit von Apollon 
geliebt. Aber auch Zephyros liebte den Jüng— 
fing, und als einft Apollon am Eurotas ſich mit 
dem Geliebten am Dijloswerfen ergeßte, trieb er 
‚aus Eiferjuht die Diſtosſcheibe auf das Haupt 
des Hyakinthos, daß er ftarb. Apollon lieh aus 
dem Blute des Erichlagenen die dunfeln, mit dem 
Klagelaut 4 7— "41 gezeichneten Blumen gleichen 
Namen? entipriefen. Or. met. 10, 184. Gein 
Grab befand fich unter dem Altar und Bilde des 
Upollon zu Amyklai (j. d.) Diefer früh vom 
'Zode bdahingerafite Jüngling bezeichnete, wie 
Adonis, die aufblübende und jchnell dahinfter: 
bende Natur; darauf deutet das ihm zu NAınyllai 
von den Spartanern gefeierte Feſt der Hyakin— 
ıthien, welche in den jpartaniihen Monat Heta: 
tombaion (Juli) fielen und drei Tage dauerten. 
Am erften Tage veranftaltete man dem Hyakin— 
thos Heroen- oder Todtenopfer in ftiller Trauer, 
an den beiden folgenden dagegen dem Apollon 
fröhliche Feftzüge und Wettipiele. Diejes Feit feier: 
ten die Spartaner noch bis im die Kaiſerzeit hin- 
‚ein; es war uralt und wahrjcheinlich erjt durch 
die Dorier mit dem Wpolloncult in Berbindung 
gebracht worden. Nach anderer Sage war Hya— 
fintho3 ein Sohn des Pieros und der Muſe Kleio, 
von Thamyris und Apollon geliebt. 

Hyampeia j. Phokis, 3. 

Hyampölis, "Taumolıs oder aud) "Te, Stadt 
* Photkis, öſtlich vom Kephiſos an dem Neben: 
flüßchen Aſſos und an der Hauptſtraße von Or— 
chomenos nach Boiotien, einige Minuten von dem 
jetzigen Dorfe Bogdana, ſoll ihren Namen von 
den aus Boiotien durch Kadmos vertriebenen 
Dyanten erhalten haben. Terxes zerftörte die 
Stadt (Hat. 8, 28.), welche wieder aufgebaut, 
aber von Philipp von Makedonien abermals, und 
2. gänzlich, zerftört wurde. Liv. 32, 18. 

ad von XZenophon (Hell. 6, 4, 27.) erwähnte 
Teunolıravr 10 moousreıor ilt das Dertchen 
Kleonai, nördli davon an der lofriichen Grenze. 

Hybla, "Tßi« oder" TßAn, Name dreier Städte 
auf Sicilien: 1) "7BAn n meitor, Großhybla am 
Symaithos, jeßt Paterno am Fluß Giaretta, am 
jüdlichen Abhange des Netna, urjprünglic Stadt 
der Sikuler mit dem Eult der Göttin Hyblaia, 
deren Priefter Zeichen: und Traumdeuter waren. 
Paus. 5, 23, 5. Die Hyblenses nennt Cicero 
(Verr. 3, 43.); jpäter war der Ort verlafien. 
— 2) "Tin "Hoaia oder Zuror, Stadt zwiſchen 
Bela und Syrakus, vielleicht j. Chiaramonte. — 
3) "Tßln r& Miyage, an der Dftküfte der Juſel, 
nördlih von Syrakus. Dorer aus Megara fan: 
den das Städtchen Hybla ſchon vor und nannten 
es Megara (729 v. E,); die Bewohner hiehen 
Meyageis MPacecot. Geit Gelons Zeit gehörte 
Hybla zum Gebiet von Syrafus (Hdt. 7, 156. 
Thuc. 6, 4. 94.) und war zugleih eine Meine 
Bon 
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den Römern wurde fie im 2. pun. Kriege durch , einem trefflichen Hafen, war ſpäter römiiches 
Marcellus erobert und zerftört (Liv. 24, 35.); | Municipium, diente auch als Heberfahrtsort nad) 


Eicero tennt fie noch unter dem Namen Megaris | Griechenland. Liv. 36, 21. 


(Verr. 5, 25.). Der von den Dichtern (Verg. E. 
1, 55. Op, trist. 5, 13, 22.) viel gepriejene hy— 
bläijche Honig gehörte diefer Stadt an. 

"TBeıs war jede Beleidigung dı’ aloygong- 
yias, Scändung des Körpers (z. B. Mishand- 
lung von Sklaven), dıa winyar, Schläge, dı« 
Aöyor, Schmähungen. Die beiden erjten Arten 
tonnten Gegenjtand einer yeapn vBoswg fein. 


Die Klage war jhäpbar; es fonnte jelbft auf den 


Tod ertannt werden. Forum: die Thejmotheten. 
— Auch Heißt ößeis die abfichtliche That (do- 
las) im Unterjchiede von der unvorfäglihen, &rn 
(eulpa). j 

Hydaspes, 'Töaonns, j. Behat oder Tichelam, 
einer der das indiſche Pendſchab bewäflernden 
Nebenflüffe des Indos, vereinigt fich mit dem 
Alefines. Wlerander, der auf ihm in das Meer 
hinabfahren wollte, gründete an jeinen Ufern 
die Städte Nilaia und Bulephala. 
5,4. 6, 1,5. 5, 19,4. u. d. Strab. 15, 686. 691. 

Hydraötes, 'Tög«wrng vder "Tapwmrıg, pr 
Iroti oder Rawi, Fluß des indiſchen Pendſchab, 
ergießt ſich mit dem Aleſines vereinigt in den 
Indos. Arr. 5, 4, 2. 5, 5. u. ö. Strab. 15, 
694. 697. 

Hydraulus, ddg«vlog, auch organon hydrau- 
‚lieum, eine von dem Mechaniker Ktefibios erfun- 
dene Wailerorgel, die fieben Pfeifen, theils von 
Bronze, theils von Rohr, enthielt, in welcher 
durch Waſſer die Auftfäulen in Bewegung geſetzt 
und jo die Töne erzeugt wurden. gu der Zeit 
des Nero erfand man eine meue Gonftruction. 
Das Spielen geſchah mittelft einer Claviatur. 
Cie, tusc, 3,18, 43. Plin. 6, 23,26. Eine Be: 
ſchreibung davon gibt Vitruv. 10, 8. . 

Hydrea, 'Tdoe«, Heine Inſel vor der Bucht 
von Hermione an der argolifhen Küfte (Hat. 3, 
59.), etwas über fünf Stunden lang, durchſchnitt— 
lich eine Stunde breit; erſt im neuerer Zeit als 


tig geworden. 
ydrophoria, 'Tödgopogıa, die Waſſerſpende, 

ein in Griechenland allgemein im Frühling ge: 
feiertes Feſt zur Sühnung der chthoniſchen Götter 
und der Berftorbenen. In 
Athen feierte man dies Weit | 
im Monat Anthefterion und 
warf Todtenopfer, Kuchen dem 
aus Mehl und Honig, im |<... " 
einen Schlund in dem Hei: 
ligen Bezirfe der Ge und | 
des Zeus Olympios, in wel in, 
den zur Zeit der deulalio- |. IT un 
nifchen Flut fich das Waller | "W- 1-7 
follte verlaufen haben. Denn |.,? 7 
man behauptete, das Felt | 
zur Erinnerung der in die— | 8. 
ſer Flut Umgekommenen zu = 
begehen. In Aigina war hr 
died Reinigungs: und Sühn- | 
feft dem Apollon geweiht und — 
fiel in den Monat Delphi: — 
nios Ks 

Hydruntum, 6 "Tdooös, j. Otranto, eine der 
älteiten Städte Ealabriens an der Dftküfte, mit 





— 


Arr. 5, 
| Bearbeitungen 


| Thuc.6,62.7,13, Mit den 
einer der wichtigften Seepläge Griechenlands wich: | 





Cic, ad fam, 16, 
19. ad Att, 16, 21. 16, 5. Strab. 5, 231. 

Hygieia (Hygena) j. Asklepios. 

Hyginus, 1) €. Julius, aus Hijpanien, ein 
Frreigelafjener des Auguftus, erhielt von demſelben 
dad Amt eines Aufſehers über die palatinijche 
Bibliothet. Seine Studien waren theild gram- 
‚matijche, im welchen er ſich auszeichnete, theils 
‚antiquarifche; jedoch befigen wir von feinen ver: 
ihiedenen und manigfaltigen Werten (de viris 
claris, exempla, genealogiae, de situ urbium 
Italicarum, de agrieultura u. a.) nichts mehr, 
wenn nicht etwa der Hyginus, der als Ber: 
fafler eines Werkes, fabularum liber (in 277 
Fabeln), und eines po&ticon astronomicon (4 Bü: 

r aftronomijc) : mathematischen Inhalts) befannt 
ift, mit ihm diefelbe Perſon ift, obgleih Sprache 
und Inhalt beider Schriften eher auf einen Ber: 
faſſer ſpäterer Zeit (der Antonine) jchließen 
lafjen. Bielleicht find dieſe Werke Auszüge oder 

leihnamiger Werle des erjteren. 
Ausgg. der fabulae von Scheffer (1674), Munder 
(in den Mythographi lat., 1681), van Staveren 
(in den Auctores mythogr. lat., 1742), Bunte 
(1857), M. Schmidt (1872); des poet. astron. von 
van Staveren, Bunte (1875). — 2) Berichieden 
‚von ihm ift Hyginus mit dem Beinamen Gro— 
ımaticu3, zur Zeit de Domitian, Nerva und 
‚ Trajan, von welchem wir noch eine Schrift über 
die Feldmeßkunſt (herausg. von Lachmann in feiner 
Ausgabe der Schriften der röm. Feldmefler) und 
über das Lager der Raijerzeit (j. Castra) be- 
ſitzen (de castrametatione oder de munitionibus 
‚ castrorum, heraudg. von 2. Lange, 1848). 

Hykkära, "Taxaga, alte Sitanerftadt an der 
Nordküfte Sieiliend, weſtlich von Banormos, ge: 
nannt von einer Art Seefiihe. Im peloponne: 
fiihen Kriege wurde fie von den Athenern ge: 
plündert und dann den u übergeben. 

n die SHaverei ver: 
fauften Einwohnern fam auch die Hetaire Timan- 





dra, bed Alkibiades Geliebte, nebft ihrer Tochter, 

= nachher jo berühmten Lais, nah Athen. Plut. 
e. 39. 

Hylas, "Tias (Waldfind), Sohn des Dryoper» 











5 — 
— — — — — — — 


königs Theiodamas und der Nymphe Menodike, 
oder des Heralles, ein ſchöner von Herakles ge: 
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liebter Knabe, j. Argonauten. Die Einwohner | matien, der nad) Herodot (4, 52.) aus einem See 
von Kios (jpäter Prufias) feierten dem vergötter: |entipringt und ſich bei Olbia in den Pontos er- 
ten Hylas ein Feit, indem fie an der Quelle, in | giebt, j. Bug. Strab. 2, 107. 7, 306. Bon den 
der er verjchwunden, opferten und, den Namen , Eintagsthieren an feinen Ufern j. Cie. tusc. 1, 39, 
Hylas rufend, in den Bergen umbheritreiften. ' Verg. G. 4, 370. ®gl. Hyphasis, 

Hylö, "Tin oder Tim, Stadt am nördlihen "Ixraoaısris, in dem eigentlid griechiſchen 
Ende eines Sees (Hylike, "Tiıxn Auen) im jüd: Heere der Schildfnappe (Sklave), welcher auf 
lihen Boiotien, Sig des begüterten Drejbios dem Marche jeinem Herrn den Schild, aud wol 
(Hom. 11, 2, 500. 6, 708.) und des Kunſtlers den Helm, einen Theil des Gepädes und Pro- 
Tychios, der den Schild des Nias verfertigt hatte. | viant auf 3 Tage nachtrug. — In dem maledo- 
Hom. 7, 221. niſchen Heere hieß jo eine bejondere Gattung von 

"rY3Aeis ji. Herakles, 16. und Bol, 2. | Fußvoit (neben Phalangiten und Schützen, leich 

Hyllos, 1) Fluß im Jonien, der in Lydien | ter bewajjnet als die Bhalangiten (damals Hopli— 
entjpringt und in den Hermos mündet. ZHom.| ten), ungefähr wie die Peltaften des Jphilrates; 
ii, 20, 392. Adt. 1, 80. -- 2) Sohn des Hera: namentlich fehlte ihmen die Sarifje des jchweren 
tles, j. Herakles, 16. Fußvollks, die mehr zur Abwehr diente. Sie waren 

Hymen, Hymenaios, 'Turjv, '"Tusrasog, der | mehr zum Angriffe bejtimmt, weshalb fie einen 
Gott der Vermählung, welcher in dem Hochzeits- furzen Handſpieß und ein langes Schwert führten. 
gejang oder Hymengios angerufen wurde, weil) Ein Theil der Hypaſpiſten, der tüchtigſte, der dem 
er, jo erzählt die Gage, von Seeräubern ent: | Könige gewifjermaßen als Leibwache diente, hieß 


Hyle — Hyperborei. 


führte Mädchen aus der Gefangenichaft befreit 
hatte, Mit Bezug auf den Hocdzeitsgejang heißt 
er Sohn des Apollon und einer Muje (Kalliope, 
Urania, Terpfichore), Bruder des Jalemos (Er: 
finderd des nad) ihm benannten Trauerliedes 
alsuos) und Orpheus, oder jeine Eltern find 
Magnes und Kalliope, Dionyjos und Aphrodite; 
er war der Geliebte des Apollon, des Heiperos, 
des Thamyris, ein Freund und Begleiter des 
Eros. Die Kımft Hat ihm dargejtellt als reifen 
Knaben mit ernjterem Ausdrude ald Eros, ge: 
flügelt, mit der Brautfadel und dem Hochzeits— 
jchleier in der Rechten. 

Hymenaios ſ. Lyrische Poesie, 5. 

Hymettos j. Attika, 2. 

Hymnos j. Lyrische Poesie, 4. 

"Yraıdoog (vaog), nad der herkömmlichen, 
auf FVitr. 1, 2, 5. begründeten, neuerdings von 
K. %. Hermann erläuterten Anficht ein in dem 
mittleren Raume der cella oder des eigentlichen 
voög, wo die Bildjäule der Gottheit ftand, mit 
feinem Dache verjehener Tempel. Hypäthral— 
tempel waren 3. B. der Parthenon in Athen, 
der Tempel des Apollon bei Phigalia in Arka— 
dien, beide von Jktinos erbaut, der des Poſeidon 
zu Päſtum, des Zeus in Olympia. Dagegen. hat 
x. Roß in feinen Hellenika zu zeigen ſich bemüht, 


dynua, ro dynua varaomıorar, ro wefınor dy., 
ro dy. ro Bacıdınov. Bagl. Aynue. 

Hypäta, r& "Trara oder 9) 'Tnere, Taarn, 
noch jet Hypati, Stadt der Ninianer und Ditaier 
in Südtheſſalien am nördlichen Abhange des 
Dita, nicht fern vom Spercheios. Die Witolier 
hatten den feiten Ort, als Schlüſſel Theſſaliens, 
bejegt und hielten bier öfter die VBerfammiungen 
der Abgeordneten des aitoliijhen Bundes. Jar. 
836, 28. Pol. 21, 2, Eine heiße Heilquelle und 
der Umftand, daß in der Nähe guter Helleboros 
wuchs, hat die Stadt mit der theffalifchen Bauber- 
funft bejonders in Bezichung gebradıt. 

Hypatia, 'Trarie, Tochter des Mathematifers 
Theon in Alegandrien, durch jtrenge Tugend eine 
Zierde, durch Bildung und Gelehrjamkeit ein 
Wunder ihres Geichlehts. Nachdem fie in den 
mathematiihen und philojophiihen Wiſſenſchaften 
den trefflichiten Unterricht genofien hatte, trat jie 
öffentlich) als Lehrerin der Philoſophie auf uud 
nahm den philojophiichen Mantel an. Ihr Haus 
wurde ein Sammelpla der ausgezeichnerften 
Geifter, aber der außerordentliche Beifall und 
Anhang, der ihr zu Theil ward, beförderte ihren 
Untergang, den fie durch chriftlichen Fanatismus 
fand. Obgleich von dem Statthalter Oreſtes ge- 
ihüßt, wurde fie auf Anftiften des Biſchofs Ky- 





daß der NAusdrud beim Vitruv nur von einem | rillos 415 n. C. bei Gelegenheit eines zwiſchen 


noch unvollendeten Heiligthume verjtanden werden | 


den Parteien ausgebrocdenen blutigen Zuſammen— 


könne, daß ſolche Hypäthraltempel wegen des | ftoßes in einer Kirche graujam ermordet. 


ſchlimmen Einflufjes der Witterung und wegen 
der Gefahr des Tempelraubes unmöglich, dagegen 
alle befannten Tempel des Alterthums mit einem 
vollftändigen jchrägen Dache und einer flachen 
Dede im Innern verjehen und nur das rensvog 
oder templum im engeren Sinne des Worts in 
der Negel nnbededt gewejen ſei. Jetzt zweifelt 
Niemand mehr an der Eriftenz ſolcher Hypäthral- 
tempel, da jchon der Mangel an Fenſtern zu der 
Anlage eines offenen Mittelraumes führte und 
der offene Hof des Wohnhauſes dem entiprad). 


Yanxooı |. Kreta, 6. 

Hyperbölos , "Tr£oßolos, ein von den griechi: 
ihen Komikern, beſonders Nriftophanes (vgl. Cie. 
Brut. 62.) oft verjpotteter Vollsredner in Athen, 
von niederer Herkunft. Durch Handel mit Lam- 
pen wohlhabend geworden, juchte er nach Kleons 
Tode alle großen Männer herabzujegen und 
machte fid dadurch beim Volle jo beliebt, daß er 
jogar Oberbefehlähaber der Armee ward. Geine 
Intriguen gegen Nikias, Altibiades u. U. zogen 
ihm erft die Verbannung und nachher die br. 


Hypaipa, r« "Txcıre, j. Birghe oder Berefi, | mordung durch oligarchiſch Gefinnte zu, 411 v. E. 


Stadt Lydiens in der filbianijchen Ebene, nörd: | Plut. Aleib. 13. Nie, 11. 


Thue, 8, 73, Arist. 


lih vom Kayftrosfluß, oft genannt, Sit des |nub. 623. ran, 570. 


perfiichen Feuerdienſtes. Paus. 5, 27, 5. 


Ov.| 


Hyperboröi, "Tregßögsıo:, ein fabelhajtes 


met. 6, 13. 11, 150. Pin. 5, 29, 31. Sie war | Bolt, deffen Name ein nördliches Volk bezeichnet, 
ausgezeichnet durch die Schönheit ihrer Frauen. das über dem Vorend wohnt, damit der kalte 
Hypänis, Txarıs, Fluß im europäiſchen Sar- Nordwind es nicht treife. „Herodot (4, 32-36.) 
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äweifelte an dem Borhandenjein eines ſolchen, | diefe Verantwortlichfeit und Rechenſchaftspflichtig— 
wogegen Blinius die Hyperboreer für ein be feit vor den Euthynen und Logijten eines der 
ftimmtes hiſtoriſches Bolt erflärt. Dichter und Merkmale der aeyn. 
Geographen bemühten fih, den 9. im N. oder, Hyphäsis, "Tpasız oder”Travız, j. Bjäfa oder 
W. der Erde ihre Sitze anzumeijen. Eratoſthenes Bedſcha, der öftlichfte unter den linken Zuflüffen 
hielt fie für die nördlichit wohnenden. Unter den des Indos, welche das indiihe Pendſchab durch: 
Neueren jegen mande jie nad) Skandinavien, ans | jtrömen, ergießt fich in den Alefines. Arr. 5, 5, 
dere nad) Geymanien, andere nad Ftalien, noch, 5. 4, 2. 6, 14, 4. 
andere an die Nordjeite des Pontos. Troß fon» Hypnos, "Trvog, Somnus (von sopire), der 
ftiger Widerjprühe und Gegenjäge ftimmen die | Schlafgott, Sohn der Naht (Nyr), Zwillinge: 
Schilderungen der Alten in der ethiſch-religiöſen bruder Des Todes (Thanatos), mit dem er in der 
Auffaffung der Hyperboreer. Sie find ein jeliges Unterwelt wohnt. Sera fucht ihn in Lemnos 
Volk in ihrem Lande, wo ihnen nureinmal dieSonne | auf. Hom. Il. 16, 672. 14, 231. Hesiod. theog. 
auf: und einmal untergeht, und die Früchte aufs 211. 758. Während der Tod, erbarmungslojen 
ſchnellſte reifen. Weder Hader nod Streit kennen | Herzens und jelbft den Göttern Entjegen erregend, 
fie, nie der rähenden Nemefis verfallend, dem; ftarren Todesihlummer den Sterblihen bringt, 
Dienjte des Upollon geweiht, der gern bei ihnen verleiht der freundliche, Götter und Menſchen be- 
weilt (Ale. fr. 2—4. ed, Bergk). Taujendjähri: herrſchende Schlaf (ravdauarwog, Hom. Il. 24, 
ges Alter war ihnen beftimmt, doch der Lebens: | 5.) jühe Ruhe und macht Leid und Urbeit ver: 
müde kürzte jeinen Lauf durch feierliches Hinab- | geſſen. Selbſt über Zeus hat er Gewalt; einft 
ftürzen vom Felſen in das Meer. Der ganzen ſchläferte er ihm auf Bitten der Hera ein, als 
Sage liegt ein Zujammenhang Griechenlands mit | diefe den von Troja zurückehrenden Heraffes ver: 
den Urjigen des apolliniihen Eultus im Norden | derben wollte. Aber als Zeus erwachte, hätte er 
Theſſaliens zu Grunde. ‚im Born den Hypnos ins Meer geworfen, wenn 
Hyperönor, "Trsorjvog, 1) einer der Spar: ihn nicht die Nacht, die Bezwingerin der Götter 
ten, j. Kadmos, 1. — 2) Sohn bes Troers | und Menichen, gerettet hätte. Nichts defto weniger 
Panthoos, von Meneleaos erlegt. Hom. Il, 14, lie er ſich fpäter nochmal von Hera, die ihm 
516. 17, 24. — 3) Sohn des Pojeidon und- der die Charis Bafithea zur Ehe verſprach, zu einem 


Allyone, Bruder des Hyrieus. ähnlichen Wagniß verleiten. Hom. Il. 14, 231 ff. 
Tangkraı |. Aozn, 1. An dem Kaften des Kypſelos zu las war bie 
Hyperides, 'Txsgeiöng, jüngere Form "Treo- Nacht ab; ebildet, wie fie einen jchwarzen und 


ıöns, einer der zehn attijchen Redner, Beitgenofje einen weißen Knaben in den Armen hält, mit 
des Demofthenes, Sohn des Blaufippos, aus dem | der Unterjchrift: Thanatos und Hypnos. Paus, 
Demos Kolyttos in Attila. Er war ein Schüler 5, 18, 1. Beide murden vor der Kunft als 
des Platon und Iſokrates und jchloß fich in feiner ſchlafende Knaben oder ala Genien mit umgekehr— 
politiihen Richtung an die patriotifche und volls- ter Fackel gebildet. Attribute Les Schlafes find 
thümliche Partei des Demofthenes an. Er erfuhr der einfchläfernde Stab, Mohn, ein Horu mit 
daher auch ähnlihe Schidjale mit ihm; als nad) Schlummerfäften. Bei Ovid (met. 11, 592 ff) 
Philipps Tode die Athener und Thebaner fih wohnt der Schlaf im Lande der Kimmerier in 
gegen Wlerander vereinigten, jchloß er fich diefen dunkler, ftiller Grotte, umgeben von der Echaar 
an, entging jedoch nad) erfolgter Niederlage der der Träume. 
Gefahr der Auslieferung glüdlih. Nach Aleran:| "TroBoisvg hieß der Souffleur auf dem grie- 
ders Tode erwachte jeine patriotiihe Hoffnung | hiichen Theater, bei den Römern monitor. Ueber 
aufs neme, umd er betheiligte fich eifrig bei dem  jeinen Pla auf dem Theater läßt fich nichts Be- 
lamijchen Kriege. Als aber auch hier die Grie- | jtimmtes jagen. 
chiſchgeſinnten unterlagen, floh. er nad) Wigina, Hypocaustum, der unter dem Boden ange: 
wo er ergriffen und auf Antipaters Befehl (322 brachte msi deſſen Eonftruction aus zahl: 
v. €.) hingerichtet ward. — Bon den ihm beige: | reihen Trümmern erfichtlich ift, j. Hans, 11. 
legten 77 Staatöreden erlannten die Alten 52 "Troygauuarevg |. Toauuarevg. 
als echt an; wir befigen jeit 1847 aus den in! "Txoxgırng ſ. Schauspiele, 6. 
Aegypten gefundenen Papyros die Nede für Eure-| Hyporchöma j. Lyrische Poesie, 4. 
nippos, den Zmiragıog (1856), nar« Anuoodt- 'Yrxooxnvıor, die Unterbühne, bezeichnet den 
vous und Fragmente einer Nede für Lufophron. | ganzen Raum unter dem hölzernen Boden des 
Dieje neuen tdedungen haben die Gelehrten Broffenion, deſſen der Orcheftra zugelehrte Außen: 
viel beſchäftigt. Ausgg. von Tell (1861) und, wand mit Säulen und Bildwerken geihmüdt war. 
Blaß (1869); erſte dentiche Meberj. von Teuffel Aus ihm führten die yapmrsıoı nAuanss auf 
(1865), . das Proifenion. Auf diefem Wege ftiegen die 
Hyperion, 'Tasoior, „der Sohn der Höhe“, | Geifter —— und die Flußgötter empor. 
urjpr. Beiname des Sonnengottes, z. B. Od. 1,8.; Hypothöbae, 'Tzod;ß«ı (Hom. TI, 2, 606.. 
= 'Taspioriöng, Od. 12, 176. Dann perjoni: Ueber diejen Ort waren jchon die Witen ver: 
ficirt ein Titane, Sohn des Uranos und der jdiedener Meinung. Nach Strabon (9, 412.) ver: 
Gaia, Bater des Helios, der Selene und der ftanden einige darunter das jpätere Botniai 
Eos Hesiod. theog. 387. Apollod. 1, 1, 3. 2, 2. in Boiotien, andere wahrjcheinlider die Unter: 
Hypermnestra j. Danaos. ſtadt von Theben; denn die Kadmeia, die Burg 
Tatvuvvos verantwortlich. Die wirklichen und Oberſtadt, war von den Epigonen zerſtört 
Staatsbeamten (wpzal) im Gegenjage zu den, und zur Zeit des trojanifchen Krieges noch nicht . 
Subalternen (vrngezaı) waren in Athen der wieder aufgebaut. 
oberften Staatögewalt verantwortlich, und es ift Hypothöca, ein Pfand, welches nicht als Fauſt— 


Real-Legiton des clafj. Witertfums. 5. Wufl, 54 
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pfand (pignus) dem Gläubiger übergeben wird, 
jondern denjelben nur injofern ficher ftellt, als 
e3, wenn der Schuldner nicht zahlt, zur Befrie- 
digung des Gläubigerd verkauft wird, Cie. ad 
fam. 13, 56. 

Hypsaeus ſ. Plautii, 8. 

Hypsipyle, Hypsipyleia, "TyırvAn, "Tpı- 
rvlsıe, Königin auf Lemnos zur Zeit, ald die 
Argonauten dort landeten, Tochter. des Königs 
Thoad. Die lemniſchen Frauen hatten damals 
ihre Männer, weil fie ihnen untreu geworden 


waren, jämmtlich ermordet; nur Hypſipyle hatte 
ihren Vater heimlich erhalten, indem fie ihn ent: | 


fliehen ließ. Als dies die lemniſchen Frauen er: 
fuhren, mußte Hypſipyle fliehen; fie ward von 
Seeräubern gefangen und an den König Lufos 
in Theben, oder an —— verkauft, den Köni 
in Nemea, wo ſie die W 

Adrastos) ward. Da Opheltes durch ihre 
Schuld von einer Schlange getödtet ward, wurde 
ſie eingelerkert, aber von er Söhnen Thoas 
und Euneos, die fie von 

469.) geboren hatte, befreit. 

Hyria, 'Teia, 1) See in Witolien, jpäter Av- 
Gıucysıa genannt (Strab. 10, 460. ÖOv. met. T, 
371 ff.), ij. See von Angelo Taftro. — 2) Heine 
Stadt am Euripos in Boiotien, nahe bei Aulis, 
Hom. Il, 2, 496. — 3) Stadt in Japygia (Ita: 
lien) zwiſchen Brundiſium und Tarent. Adt. 

‚170, 

Hyrieus ſ. Agamedes und Amphion. 

Hyrkania, 'Toxavia, Landſchaft in Aſien, 
gegen N. und W. vom kaſpiſchen Meere und 
Medien, gegen D. von Margiana, gegen ©. von 
Parthien begrenzt — altperſiſch Vehrkana, d. i. 
Wolfsland, j. organ (Dſchordſchan) —, von 
rauher Beichaffenheit, mit vielen Waldungen, in 


* 


rterin des Opheltes (ſ. 


ajon (Hom. Il. 7, 


Hypsaeus — Jahr. 


denen wilde, reißende Thiere. Unter den Städten 
werden genannt Babdralarta, Hyrlania, Zape. 
‚Der barbariihen Sitte, die Leichen der Todten 
zerfleiihen zu laffen, gedenkt Eicero (tusc. 1, 45.). 
Das kaſpiſche Meer wurde auch hyrkaniſches 
‚Meer genannt. Strab. 11, 508 ff. Plin. 6, 
28, 27. 

Hyrmine, "Tonivn, Stadt in der-hohlen Elis, 

daneben das Vorgebirge gleiches Namens oder 
Oguwva (j. Cap Chiarerza) (Hom. TI, 2, 616.), 
‚zu Strabons Zeit verſchwunden. Strab. 8, 341. 
Hyrnethia j. Dvin, 9. 
' Hyrtäkos, "Toraxog, 1) ein Troer, welchem 
Priamos, als er die Hekabe heirathete, feine erfte 
ı Gemahlin Arijbe überließ, Vater des Afios umd 
des Niſos. Hom. TI. 2, 837. 13, 759. 771. Vera. 
A. 9, 177. 406. — 2) Bater des Hippofoon. 
Verg. A. 5, 492. 

Hysiai, 'Torei, 1) Stadt in Argolis (ſ. Ar- 
'golis, 5.) an der Grenze der Landidhaft Kynu— 
ria, wo die Argeier von den Laloniern geichlagen 
wurden. Sn peloponnefifhen Kriege wurde die 
Stadt 417 v. E. von den Spartanern zerftört 
(Thuc. 5, 83). Bon ben Wrgeiern wieder her: 
geftellt, lag fie zur Zeit des Pauſanias in Trüm- 
mern. Paus. 2, 24, 7. Strab. 8, 376. Noch 
iept find Trümmer der Afropoli3 erhalten. — 2) 
Flecken in Boiotien, dicht am Schladhtfelde von 
Blataiai. Hdt. 9, 15. 25. Thuc. 3, 24. 
Baufanias fand den Ort in Trümmern. 

Hystaspes, "Tordoans, altperf. Vaſhtaſpa, 
‚ein a ei Perſer und Bater des Dareios J., 
war ein Mann von großer Klugheit und Bil- 
dung, welche er fich auf Reifen nach Indien bei 
den dortigen Braminen erworben und den 
en mitgetheilt haben jol. Amm. Marc. 
23, 6. 








Schon 





Id). 


Jahr, Eintheilung des Jahres bei den Grie: | im den einzelnen griechiſchen Staaten ebenfo wenig 


chen und Römern. I. Bei 
gleich 
hatten, hieß der erſte Tag des Monats, der, an 
deſſen Abend der Neumond aufging, vorunvie, 
dem Wpollon geheiligt; Vollmond war folglich) 
Mitte des Monatd. Der Monat beftand aljo 
aus 29 Tagen und ungefähr 13 Stunden, man 
twechjelte mithin zwiſchen 30tägigen (mingeıs) 
und 2dtägigen (xoiRoı) Monaten. Um nun das 
Mondjahr mit dem Sonnenjahr auszugleichen, 
jhob man jeit Solon innerhalb eines „großen 
Jahres (ufyag Eriavrös)" von 99 Monaten in 
jedem 3., 6. und 8. Jahre einen Schaltmonat 
(ur,v Zußolıuaios) von 29 oder 30 Tagen ein, 
jo daß das gewöhnliche Jahr aus 354, das 
Schaltiahr aus 383 oder 384 Tagen beitand. 
Aber auch das Schaltjahr (rgrerneis) war 7',, 
Tage zu lang, und jo mußte denn, um dies wie: 
der 

ehe werden. Der Ajtronom Meton ftellte zur 
Beit des Berifles einen 19jährigen Cyklus (£r- 
veaxarderasengis) auf, der auch jpäter benutzt 
wurde. Das Salenderwejen ftimmte übrigens 


den Griechen, bie 


den Römern uriprünglid Mondmonate | Jahr begann mit dem erften 


überein, wie die religiöfen Feſte. Das attijche 
eumond nach der 
Sommerjonnenwende (während das ſpartaniſche 
mit dem SHerbftäguinoetium, das der Niolier mit 
der Winterfonnenwende anfing): dadurch entiteht 
folgende Reihenfolge der attiihen Monate: 1) 
"Exaroußeawr, 2te Hälfte des Juli und 1te des 
Auguſt. 2) Mereysırmior, 2te Hälfte des Aug. 
und 1te des September. 3) Bondgouwr, 2te 9. 
des Sept. und üte des October. 4) IIvavepıor, 
2te 9. des Dct. und 1te des November. 5) Mar- 
uoxrneıwv, 2te H. des Nov. und 1te des Decem- 
ber. 6) Tlossıdswr, 2te H. des Decbr. und 11te 
des Januar. 7) Taunlıor, 2te 9. des Jan, und 
1te des Febrnar. 8) Ardeorngiwv, Ste 9. des 
Febr. und 1te des März. 9) "Elapnpolımr, 2te 
9. des März und 1te des April. 10) Morer- 
\zıöv, 2te 9. des Npril und Ite des Mai. 11) 





u heben, ab und zu der Schaltmonat aus: | Oxpynlıor, 2te H. des Mai und 1te des Jumi. 


12) Zxıpopogıor, 2te H. des Jun. und 1te des 
Juli. Der Schaltmonat war ein zweiter Pojei- 
deon, der in die Mitte des Jahres eingeichoben 
wurde. Jeden Monat theilte man wieder in drei 


Iakchos — Iambographen. 


Dekaden: loraufrov oder dpyousvov, mi Ölxe 
oder uesouvrog, und Philvorros, mavouevor, 
Anyovrog oder amıovrog. Bol. 8. %. Hermann, 
über griech. Monatskunde (1844). Bergk, Bei: 
träge zur griech. Monatstunde (1845). — II. Bei 
den Römern joll Romulus das Jahr in 10 Mo- 
nate getheilt und den erften nach feinem göttlichen 


Bater Mars Martius benannt haben, den zweiten | 


Aprilis von dem Aufgehen (aperire) der Knoſpen 
an den Pflanzen, den britten Maius nach der 
Maja, der Mutter Mercurd, den vierten Iunius 
nach der Juno, die übrigen nad) der Zahl Quin- 
tilis, Sextilis, September, October, November, 
December. Später erhielt der Quintilis von 
Julius Cäſar den Namen Iulius, der Sextilis 
von Anguft den Namen Augustus. Der Anfang 
des Monats wurde nad dem Neumond beftimmt; 
von einem eigens dazu erbauten Haufe auf dem 


capitolin. Hügel (Curia Calabra) aus mußte ein 


Beamter, jpäter der Pontifer Marimus, den Neu: 
mond ausrufen (kalare, daher kalendae). 
neben wurde die Mitte des Monats ala Idus 


bezeichnet (von dem etruflifchen iduare, theilen, | 
vgl. div-idere), den Eintritt des Bollmondes | 


anzeigend; nad) der verichiedenen Länge der Mo: 
nate wurde dies jpäter in einigen (März, Mai, 
Juli umd October) ber 15., in den übrigen der 
13. Tag. Außerdem nannte man noch den 9. 
Tag vor den Iden, diejen und den Tag der Iden 
mitgerechnet, Nonae (von novem). Die übrigen 
Tage wurden von diejen aus rüdwärts als Bor: 
tage bezeichnet, jogar mit der Form ante diem 
Kalendas ftatt die ante K. u. f. w. — Numa 
Pompilius joll den Januarius (vom Gotte Tanus) 
und den Februarius hinzugefügt haben, der von- 
dem allgemeinen, am Schluffe eines jeden Jahres 
(denn dies war anfänglich der legte Monat) dar: 
—— großen Sühnopfer (Februalia) ſeinen 

amen hatte; jo entjtand ein Mondjahr von 355 
Tagen. Um dies mit dem Sonnenjahre auszu- 
gleichen, ließ er alle 2 Jahre einen Monat, men- 
sis intercalaris (-ius) oder Mercedonius (Mer- 
eid.), zwiſchen dem 23. und 24, Februar ein- 
ſchalten. Wahrſcheinlich aber bezieht fih das 
zehnmonatlihe Jahr des Romulus nur auf die 
Berechnung der Baffenftillftandsfriften nach zehn 
wirflihen Mondumläufen, während der römijche 
Feftfalender von jeher aus 12 Monaten (März 
bis Februar) beftand und mit- dem Sonnenjahre 
durch die in jedem zweiten Jahre ftattfindende 
Einihaltung eines Scaltmonats auszugleichen 
verfucht wurde. Diejed Ausgleichungsverfahren 
war aber von bornherein unrichtig und blieb, 
wenn auch in geringerem Maße, unrichtig, nach— 
dem bie Decemvirm (451 v. E.) eine Beflerung | 
verfucht hatten. Durch ein Geſetz des M'Acilius 


Da: | 


531 


derjahr begann nun mit dem 1. Januar, mit 
welhem Tage die Conſuln jeit 158 v. E. ihr Amt 
angetreten hatten. Im Scaltjahr, wenn der Fe— 
bruar 29 Tage hatte, wurde der 24. und 25. Tag 
sextus Kalendas Martias und das Jahr Bisextilis 
genannt. — Die Wochen theilten die älteren Rö— 
\ mer nadı Markt: oder Gerichtötagen ein (nundinae 
bon novem dies), wo fie vom Lande zur Stadt 
tamen; unter den Kaifern zählte man nach 7 tägi- 
er Beit (hebdomades). Die ganze Jahresüber- 
At hieß Kalendarium; darunter verjtand man 
aber auch ein Schuldbuch, weil an den Kalenden 
die Zinfen bezahlt werden mußten. 

Iakchos ſ. Dionysos, 5. und Eleusinia. 

Ialömos j. Hymen. 

Ialmönos j. Askalaphos. 

Ialjsos, ’IaAvoog und "IdAvoog, ioniſch InAv- 
cos oder "InAvssog, 1) eine der Dreiftädte der 
Injel Rhodos und eine der 6 Städte des dori— 
ihen Bundes, an der Norbmweitipige der Auiel, 
mit einer Eitadelle Oryhöma, jchon von Homer 
genannt (JII. 2, 656... Im der Folge jant fie 
durch das Aufblühen von Rhodos jo, daß Pli— 
nins fie mit dieſer Stadt verwechſelt; jetzt heißt 
ein Fleden Jaliſo. Hdt. 1, 144. Strab. 14, 
654, 655. — 2) Sohn des Kerkaphos, Bruder 
des Lindos umd Kameiros, mit denen er Rho— 
dos theilte, Gründer von Jalyſos auf Rhodos. 
| Pind, ol. 7, 74. Cie. n. d. 8, 21,54. Verr. 4, 
60, 138. 
|  Iambliehos, "&ußlıyos, 1) aus Babylon oder 
‚Syrien, im 2. Jahrhundert n. C., verfaßte ein 
‚dgauermor, einen erotiihen Roman (Liebes- 
eihichte des Rhodanes und der Sinonis) voll 
—— Abentener, in denen Magie und Theur— 
gie eine große Rolle ſpielten. Ein Auszug iſt 
bei Photios erhalten. — 2) ein Neuplatoniker 
aus Ehaltis in Koileigrien, zur Zeit Eonftantins 
d. Gr., Schüler des Porphyrios und Anatolios. 
Wir befigen 6 Bücher feines Werkes wepl IIvde- 
yöoov aigfsewg in 10 Büchern, deren jedes ein 
beionderes Ganze bildete. Das erfte Buch han- 
delt meol Blow Ilv$ayogınod (heramdg. von Kieß— 
ling, 1815, und von Weftermann in Cobets Ausg. 
des Diog. Laertios), von dem zweiten ift ein 
rporgsmrinog Aoyog eis gYılocoplew erhalten 
(herausg. von Kiehling, 1812), von dem dritten 
reol nofdnuarınng Zmiorjuns (Fragm. bei Bil: 
foijon, Anecd. II. p. 188—225.). Bmeifelhaft ift 
die Echtheit des meol uvornolov Aoyog (herausg. 
von Parthey, 1857). Commentare über Platon, 
Ariftoteles und die chaldäiſche Philojophie find 
verloren. Unter Vermiſchung der Lehren des Py— 
thagoras und Platon jowie orientaliiher Reli: 
| gionsvorftellungen behandelte er die Entjtehung 
der Götter (Bsol vonrol), der Dämonen, Welt- 


1} 











Glabrio (191 v. E.) erhielten die Bontifices Boll: | und Menichenfeelen und der Materie durch all: 
macht, nad ihrem Ermefien einzufchalten oder | mähliches SHerabfteigen von einem lichten und 
nit. Da aber in Folge von Nachläſſigkeit nun vernünftigen Urweſen, lehrte die Nothwendigkeit 
erft recht große Unordnung einriß und alle Mo- | der Mantit und Thenrgie zur Wiedervereinigung 
nate verjhoben wurden, ließ Julius Cäſar als | mit der Gottheit, wegen der Schwäche und 
Bontifer Maximus dur den alerandrinifchen | Sündhaftigleit der Menichen, ſuchte das helle- 
Mathematiker Sofigenes (46 dv. E.) einen ver: niſche Alterthum dem Chriftenthume gegenüber 
beflerten Kalender aufftellen, zu defjen Einführung | zu verherrlihen und erlangte jelbft den Ruhm 
es nöthig war, in dem genannten Jahre, in dem | eines heiligen und wunderthätigen Mannes, 
bereitö der gewöhnliche altmonat im Februar | von deſſen Thaten fein Biograph Eunapios ber 
eingelegt war, nochmals 67 Tage zwiſchen No- | richtet. 
vernber umd December einzufchalten. Das Kalen-: Iambographen, laußoygagor. 
34* 
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derjelben Seit, wo bei den Griechen ſich die Ele:|5. An Arhilochos ſchließt fi fein jüngerer Zeit: 3 


gie aus dem bisher allein herrichenden Epos her: 
ausbildete, entjtand auch die iambijche Poefie; aber 
während die Elegie durch Beibehaltung des daktyli— 
ſchen Versmaßes und der epiichen Sprachweiſe ſich 
noch eng an das Epos anſchloß, ſchlug die iambiſche 
Voeſie, die es ſich als Zweck vorgeſetzt hatte, das 
Mangelhafte, Schwache und Schlechte in den 
menſchlichen Berhältnifien und der menſchlichen 
Natur ſchonungslos aufzudeden und anzugreifen, 
muthig und keck in ſprachlicher und metriicher 
Hinficht eine ganz neue, eigenthümliche Bahn ein. 
Die Sprade ift, rl ar von dem (Epos, 
einfach und ſchmucklos und von der Ausdrucks— 
weile des gewöhnlichen Lebens entlehnt; das iam- 
biſche Versmaß aber gehört dem ſ. g. doppelten 
Rhythmengeihleht (yEros dımlacıor) an, in 
weldyem die Arjis die doppelte Länge der Thefis 
hat, und zeigt, gegenüber dem ruhigen baftyli: 
ihen Versmaße, in welchem Arfis und Thefis 


von gleicher Länge find, etwas Leichtes, Beweg: | 
liches, fed Angreifendes. Jambos hie urjprüng: | 


lih das an den Feiten der Demeter übliche Neden 
und Spotten, und wahricheinlich hat die iambiſche 
Dihtungsart ihre erfte Entftehung in jener Eigen- 
thümlichleit des Demetercultes (Jambe heißt eine 
Magd der Demeter); ihre künftleriiche Ausbildung 
aber verdankt fie dem genialen Geifte bed Ardhi- 
lochos von Paros. Diejer muß als der eigent- 
liche Schöpfer dieſer Dihtungsart und als Er: 
finder des dabei angewandten iambiſchen Trime- 
ters angejehen werben, ſowie er denn überhaupt 
für die Ausbildung der griechiichen Verskunſt von 
größter Wichtigkeit ift, indem er eine große Menge 
neuer Metren erfand. Er war der Sohn des 
Telefitles, welcher DI. 15. oder 18. (720 oder 708 
v. E.) eine Colonie von Paros nad aſos 
führte. Archilochos begleitete ſeinen Vater dort⸗ 
hin; da er ſich aber in ſeinen Erwartungen ge— 
täuſcht fand, verließ er die Inſel wieder und be— 


gab fih, wahrſcheinlich nah längerem Umber: 
wandern, nad Paros zurüd, wo er in einem 


Kriege gegen Naros gefallen jein jol. Er war 
ein Mann von reizbarer Gemüthsart, voll Bitter: 
teit und Schmähjucht, der, in ſich ſelbſt unglüd- 
lich, mit feiner Welt in fteten Kämpfen und Ber: 
würfniffen lebte. Am meiften erfuhr jeinen 
Born die Familie des Lylambes. Diejer hatte 
ihm die jüngere feiner Töchter, Neobule, zur 
Ehe verjprocen; jpäter aber brach er jein Wort 
und wurde num mit feinen Töchtern von Archi— 
lochos in jo bitteren und ſchonungsloſen Jamben 
angegriffen und geläftert, daß fie fich ſämmtlich 
aus Scham und Verzweiflung erhängt haben 
follen. enn aud bieler legte Zug der Erzäh: 
lung ſagenhaft ift, jo charakterifirt er doch das 
Bernichtende der archilochiſchen Jamben. Archi— 
lochos war als Dichter ſehr vielſeitig; außer den 
Jamben dichtete er Elegieen und Epigramme, 
trochäiiche Tetrameter, Epoden, Hymnen u. ſ. w. 
Doch haben wir von feinen in alt:ionijchem, Dia- 
lefte geichriebenen Gedichten nur noch eine Anzahl 
Heiner Fragmente (heraudg. von Liebel, 2. Aufl. 
1818). Auch in der Muſik leiftete Archilochos 
Bedentended. Die Alten hielten ihn jehr hodh; 
fie ftellten ihit mit Homer, Pindar und Sopho— 
Mes auf eine Stufe. Cie. or. 1,2. Val. Max, 
5,3. Well. Pat. 1,5, 2. Longin. de subl. 33, 
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genofie Simonided von Amorgos, des Krines 
ohn, an, der 2 Bücher Elegicen und 2 Bücher 
Jamben dichtete. Auf Samos geboren, führte er 
eine Colonie nah Amorgos; jonft wiſſen wir von 
feinen Lebensverhältnifien nichts. Bon jeinen 
Jamben find Bruchſtücke erhalten, worunter zwei 
längere, von 24 umd von 118 Berjen. Das legtere 
(earmen de mulieribus) enthält eine allgemein ge- 
—— Schilderung weiblicher Charaltere der 

rt, daß er die verſchiedenen ſchlechten Eigen— 
ſchaften der Weiber aus den charalteriſtiſchen 
Eigenſchaften der Thiere herleitet, von denen ſie 
I mn jollen. Des Simonided Jamben ent: 
halten überhaupt allgemeinere Betradhtungen des 
Lebens, Angriffe auf ganze Klafjen von Men: 
ſchen, nicht, wie die des Archilochos, auf einzelne 
Berjonen. Dem Archilochos fteht er an Geniali- 
tät und Kraft, wie an Grazie und Leichtigkeit 
nad. (Sammlung der Bruchſtücke von Welder, 
1835.) Der dritte Repräjentant der Jambenpoefie 
ift Hippönar aus Ephejos, um DI. 60 (540 
v. E.) blühend. Er flüchtete vor den Tyrannen feiner 
Baterftadt Athenagoras und Komas nad) Klazome- 
nai; hierwahrjcheinlich famer in Zerwürfniß mit den 
beiden chiiſchen Bildhauern Bupalos und Athenis, 
welche den Heinen, häßlichen Hipponar in einem 
Earicaturbilde dargeftellt hatten. Dafür rächte 
fi) der Dichter durch beißende Jamben von fol: 
her Schärfe, daß auch fie fich, wie die Lylambiden 
des Archilochos, erhängt haben follen. Hipponar 
fteht in der leidenthofttichen Bitterleit dem Ar: 
chilochos nahe, er ift geiftreih umb witzig wie 
diefer, ohne jedoch deſſen Feuer und Begeifterung 
zu haben; auch ift er in feiner Satire weniger 
perjönlid. Eigenthümlich und neu ift er in Be— 
handlung des iambijchen Verſes; er ſetzte nämlich 
in dem iambijchen Trimeter an die Stelle des 
legten Jambus einen Spondeus oder Trochäus, 
mwoburd der Lauf des Verſes plöglih und auf 
lädherlihe Weile gebrochen und er wird. 
Man nennt jolhe Berje CHoliamben (Hinkiam: 
ben, Stazonten). Außer den iambiichen Gedich— 
ten verfahte Hipponar auch Parodieen, ald deren 
Erfinder er von Manchen genannt wird. Auch von 
ihm find nur noch Bruchitüde vorhanden. Wahr: 
jcheinlich Zeitgenofje des Hipponar war Ananios, 
dem auch von Einigen die Erfindung der Hinktiamben 
zugeichrieben wurde, während Andere jo unterfchei- 
den, daß Hipponax den Stazon, Ananios den Iſchior⸗ 
rhogilos, der auch im fünften Fuß jchon einen Spon⸗ 
deus hat, erfunden habe (Samml. der Bruchftüde des 
Hipponar und Ananios von Welder, 1817, der Cho— 
liamben von Meinele in Lachmanns Ausg. des 
Babrivs). — Unter den älteren Jambographen 
erwähnen wir nody den Golon, der in jeiner 
humanen Weije den Jambos weniger zum An- 
riff als zur Vertheidigung gebrauchte gegen 
olche, die ihn wegen feiner politischen Thätigkeit 
angriffen. Wir haben von feinen Jamben nod) 
einige Fragmente, worunter ein größeres von 
21 Berjen. Bon jpäteren Jambendichtern nennen 
wir Aiſchrion aus Samos oder Mptilene (332 
v. E.), Phoinir aus Kolophon (um 308 v. E.), 
Parmenon and Byzanz, Hermeias aus Ku— 
tion, Herodes oder Herondas aus der Aleran- 
drinifchen Periode, Erfinder der j. g, Mimiam- 
ben, Heiner Charaltergemälde mit jpöttijcher 
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örtlicher —— ſondern auch in Bezug auf 
die Zeit und jede Thätigkeit, er ift der Gott des 
Anfangs und Beginnend im weiteften Sinne. 
Durch feine Macht erhält jedes Ding und jedes 
Werk in feinem Beginne die jegnende Weihe und 
dadurch glüdlihen Fortgang und Gedeihen; denn 
auf einem glüdfihen Anfang beruht aud der 
gute Erfolg. Janus ift aljo ein in allen Ber: 
hältniffen waltender Gott von hoher Bedeutung, 
der durch wur, eines guten Anfangs fördert 
und fegnet, der ſich zu Jupiter, dem Lenker aller 
Schidjale, verhält, wie der Erfte zum Höchiten. 
Als der Gott des Anfangs in Bezug auf die Beit 
wurde er an jedem Morgen von den Prieftern 
unter dem Namen pater matutinus angerufen 
(Hor. sat, 2, 6, 20.), denn er Öffnete am Mor en 
als der Thorhüter des Himmels die Pforten des 
Dlympos und verſchloß fie am Abend; ihm war 
der erjte Monat des Jahres (lanuarius) geweiht, 
und der erſte Tag des Jahres (Kalendae la- 
nuariae) war jein Hauptfeſt. Es wurde ihm dann 
ein Opfer, das bejonders aus einem Kuchen von 
Mehl beftand (Tanual), gebracht, man enthielt fich 
aller Worte von jchlimmer Vorbedeutung, wünjchte 
fi mit freundlichen Worten Glück und bejchentte 
a mit Süßigkeiten, zum Beichen, daß das Jahr 
jüß verlaufen. möge. Auch jeder erfte Tag des 
Monat? wag dem Janus heilig, er erhielt an 
demjelben eitt Opfer von Wein, Weihraud und 
Früchten. Die Sage, dab Janus zuerft vor Sa: 
turnus und Jupiter in Italien geherrſcht und 
allen Göttern ihre Tempel gegründet habe, beruht 
ebenfall3 auf der Bedeutung eines Gottes aller 
Beitanfänge. Bei jeder wichtigen Unternehmung 
rief man ihn an, der Conſul erflehte beim Antritt 
feines Amtes feinen Segen, der Landmann opferte 
ihm beim Beginne der Saat uud der Ernte 
(consivius); in jedem Gebete rief man ihn zuerft 
an, und bei großen Götterfeſten erhielt er die 
erften Opfer. Eine beſonders feierliche Verehrung 
genoß der Gott bei der Eröffnung eines Krieges, 
wenn das Heer durch die erichlofjenen Thore ins 
Feld rüdte, und mwahrjcheinlih auch nach dem 
Friedensſchluß. Numa hatte am unterften Theile 
des am Forum gelegenen Argiletum einen ianus, 
eine Thorhalle, zum Anzeiger des Kriegs und 
Friedens gemacht; geöffnet jollte er bezeichnen, 
daß der Staat unter den Waffen ftehe, geiähloffen. 
ba Friede mit allen Bölfern umber jei. Liv. 1, 
19. Diejer ianus war dem Gotte Ianus geweiht, 
deſſen Bildniß daſelbſt ſtand; im ſpäterer Zeit 
wird er gewöhnlich Tempel genannt und heißt: 
Janus Geminus, 1. Bifrons, I. Quirinus (Hor. 

Ianus, 1) einer der vornehmiten römijchen | od. 4, 15, 8.), portae belli von Ennius her bei 
Sötter, dem kein Wejen der griehiichen Religion | Horaz (sat. 1, 4, 61.) und bei Bergil (A. 7, 607.). 
eutſpricht. Er war der Gott der Eingänge und | Wenn der Beſchluß zu einem Kriege gefaht mar, 
Durdgänge, der Thüren und Thore, unter defjen | zog der Eonful zu diefem Tempel des Janus und 
—* Aus: und Eingang eines Jeden in Haus | eröffnete die Doppelthore deſſelben, indem er die 
„und Stadt ſtand. Darum trug er einen Schlüfjel | waffenfähige Jugend aufforderte, mit ihm das 
in der Hand, mit dem er die Thüre ſchloß und | Thor zu durchſchreiten. Verg. A.7, 601 ff. Eine 
öffnete (claviger, clusius, patulcius), und einen | dem entipredhende Geremonie muß nah Abſchluß 
Stab oder eine * wie die an den Haus- des Friedens, wenn das Janusthor geſchloſſen 
thüren wachenden Sklaven. Seine Bilder, welche | ward, ftattgefunden haben. — Ueber Janus fiehe 
an Thüren und Durchgängen angebracht wurden, | Ov. fast. 1, 63 ff. — Died war die Bedeutung 
hatten zwei Gefichter, die mach entgegengejegten | des Janus bei den Römern. Urjprünglid aber 
Seiten, dad eine nad außen, das andere nad) | war er mol, was man bejonders im Hinblid auf 
innen ſchauten (geminus, bifrons, biceps). Er | die Etymologie bed Wortes (Tanus = Zay = Zevs) 
ift aber nicht blos der Gott des Eingangs in und auf einen mit Janus zufammengeftellten etru: 


nachgeahmt. Befte Ausg. der Fragmente der 
griech ambendichtet von Bergf, poet. Lyr. Gr. 

. 683 ff. (3. Aufl.). — Auch die Römer haben 
beit itinbus in dem carmen maledieum benußt. 
Die namhafteſten Dichter in diefem Gente find 
Furius Bibaculus, Catullus, Calvus und 
Horaz in den Epoden. Aus der Kaiſerzeit kön— 
nen nur einige Gedichte des Martial und Au— 
ſonius hieher gerechilet werden. 

Iämos, Teuos, Sohn des Apollon und der 
Euadne, Eitter Tochter des Pofeidon und der Pi: 
tane, ein berühmter Seher und Stammvater det 

miden, des Geher: und Prieftergejchlechtes zu 

Iympid. Die Ban: hatte ihn in Arkadien am 
Alpheios in dunkleut Haine geboren und daſelbſt 
unter blühenden Veilchen Tiegeit laſſen; daher fein 
Name. Bon Nipytos, dem Arkaderkönig in Phai- 
jana, wurde et Aufgesogen und ging, zum Jüng: 
ling herangereift, auf Weifung Apollons nad) 
Diympia, wo er aus den Stimmen der Vögel 
und ben brennenden Häuten der Opferthiere weis: 
Yagie. Pind. ol. 6, 28 ff. 

anleülim ihid kanichlus | Roma, 2. 4. 

lanitor, auch ostiatius genännt, der Thür: 

rter in dem Haufe der vornehnieti Rörher, ein 
SHaße, der wie der moderne Bortier einen &tab 
in ber Hand trug (Petrom. 134.), mit welchem 
er jogar die Zudringlicen zurüdttieb, ſ. Haus, 
7. Die Einlaß Begehrenden Eopften mit dem 
an der Thür beieftigten Hammer (malleus) oder 
ögen an der dort angebrachten Glode (tintinna- 
ulnm), Suet. Oct. 91. Nach Nennung des Na: 
ittens Öffnete der inniter dutch —— 
eines leichten Riegels, oder wies den Beſuch pr 

ehl des Herrn ab. Cic, de or. 2, 68. 

anild. Nad; Cicero (m. d. 2, 27.) heißen 
die Thüren der gewöhnliche Häujer (profanarum 
aedium) ianuae im Gegenjage gegeit Die Tem: 
pelthüren (fores). Sie waren aus Eichenholz, 
—— auch aus Erz (Plin. k. n. 34, 3. Ca- 
mi 


— von den Römern, z. B. von En. Matius, 


us defata ostia habebat in domo) verfertigt, 
und ebenjo wie die valvae (j. Haus, 5. 6., na: 
mentlid Cie. Verr. 4, 56.) mit Gold und Elfen: 
bein ausgelegt. Die ianuae öffneten fih nad) 
innen, und e3 gehörte zu bejonderer Ehrenbezei: 
ing, wenn jemand feine Hausthür nach der 

traße Öffnen durfte (was bei den fores ber 
Tempel ſtets jtattfand), 3 B. P. Balerius Publi- 
eola und jein Bruder (Plin. h. n. 36, 15.). In 
diejem Falle mußte vor Deffnung der Thür drin: 
nen angellopft werden (pulsare), damit die auf 
der Straße zufällig Gehenden gewarnt würden. 
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ſtiſchen Aufpicalgott angenommen hat, ein Gott 
des Himmels oder der Sonne neben einer lana 


als Mondgöttin, der die Wandlungen des Natur: | 


lebens bedingt und regelt, ein Jahres: und Zei: 
tengott, der das Jahr und die Monate und bie 
Tage heraufführt. — 2) ein überwölbter Durd: 
ang, Portal, Schwibbogen, beftehend aus einem 
teinernen Gewölbe mit Säulen und anderen Ber: 
zierungen, mit 4 Thoren und Giebeln, daher 
quadrifrons. Solche dienten theild als Pracht⸗ 
ebäude, theils als Verſammlungsplätze von Wechs: 
ern, Kaufleuten u. A., aljo eine Urt Börſe, 
bei. ad medium Janum. Bei Horaz (sat. 2, 3, 
18. ep. 1, 1, 54.) fommt namentlich ein i. sum- 
mus et imus beim arcus Fabianus in der Nähe 
des Gaftortempeld vor; außerdem fanden fich 
ipäter jolche in allen Regionen der Stadt, nament- 
lich aber auch in den Porticus und Zabernen, 
die das Forum rings umgaben. Bei Livius (41, 
32.) leſen wir von 3 iani, welde der Genjor 
Fulv. Flaccus 175 v. C. zu Sinueſſa errichten 
ließ. Daß die Pradtliebe * an ihnen immer 
höher ſtieg, iſt ſelbſtverſtändli 

riſchen und anderen koſtbaren Marmor dazu und 
ierte fie mit den glänzenditen und reichten 
Bildfänfen. 

Iapötos, ’Ianerös, Sohn des Uranos und der 
Sata, ein Titane. Mit Afia oder Klymene, den Olea— 
ninen, erzeugte er den Prometheus, Epimetheus, 
Atlas und Menoitios. Hesiod. theog. 507 ff. Wäh: 
rend die übrigen Titanen die wilden, ordnungslojen 
Mächte der Außeren Natur bezeichnen, find Die 
Söhne des Japetos blinde, feinem höheren Geſetze 
fi) fügende Naturgewalten in der menſchlichen 
Seele; in ihnen find Zuftände und Eigenjchaften 
der Menichennatur perjonificirt, und zwar stellen 
Atlas und Menoitios Eigenfchaften des Gemiüthes, 
dagegen Prometheus und Epimetheus Eigenſchaf— 


; man wählte pa= | 


Iapetos — laxartes. 


| Sprade: diejelbe war höchſt wahrſcheinlich indo— 
germaniſch, ift aber noch nicht gedeutet. 
lapygium promunturium oder Salentinum 
rom., Tarvyla ange, Sübdoftipige von ganz 
talien, mit welcher der tarentiniihe Meerbujen 
im D. ſchließt, j. Capo di Leuca. Strab. 2, 109. 
123. u. ö. 
| Jäpyx, azvs, 1) ©. des Lykaon, nach Andern 
des Daidalos, wanderte mit einer Colonie Kreter, 
die nad ihm Japyger hießen, nad) Italien. Hdt. 
7, 170. — 2) f. Winde, 4. 
Iarbas, ein Sohn des Jupiter Ammon und 
König eines libyſchen Volkes. Während jeiner 
Herriihaft fam Dido nah Libyen. Er bot fid 
—— Gemahl an, wurde aber von ihr ver— 
ſchmaͤht. Verg. A.4,196 ff. Just. 18,6. Bgl. Dido. 
Iasion, "Iasior, oder Tasios, "/doıog (Hesiod. 
theog. 969.), Sohn des Zeus und der Eleltra, einer 
Tochter des Atlas, oder S. des Korythos und ber 
Elektra, Bruder des Dardanos, Liebling der Deme- 
ter (Hom. Od. 5, 125.), —— Mit Dardanos 
do er don Stalien oder von Kreta oder von 
rkadien aus nach Samothrafe, wo er von Zeus 
in den Moyfterien der Demeter unterwiefen wurde; 
aud in Sicilien fol er umher gezogen fein und 
die ——— der Demeter verbreitet haben. Er 
wird als ein Dämon der fruchttreibenden Erde 
betrachtet und der Name von Znu: abgeleitet. 
Iäson 1) ſ. Argonauten. — 2) j. Pherai. 
Iäsos, Tecos, ein in der argiviihen Sage 
' häufiger Name: 1) ©. des Phoroneus, Bruder 
des _ und Agenor. — 2) Sohn des Argos 
und der Euadne, Vater des Agenor, Großvater 
des Argos Panoptes. — 3) ©. des Argos Pan- 
optes, Vater der Jo. Jaſos, der Bater der Jo, 
heißt auch ©. des Triopas, Enkel des Phorbas. 
— 4) ©. der Jo. Außer diefen argivischen Heroen 
nennen wir noch 5) ben ©. des Lykurgos, 











ten der menjchlichen Berftandeskraft dar. Atlas | Gemahl der Klymene, einer Tochter des Minyas, 
iſt der „gewaltige Träger“, jeine Eigenjhaften find | Bater der Atalante. — 6) Vater des Amphion, 
Ausdauer, Strebjamtleit, Standhaftigkeit und Ge- | Königs der Minyer. Hom. Od. 11, 283. — 7) 
duld. Der überftolze Menovitios, welchen Zeus | Führer der Athener vor Troja. Hom. II, 15, 
wegen jeines frevelfinnes und feiner übermüthi- | 332. — 8) König von Kypros. Hom, Od. 17,443. 
gen Kraft in den Erebos warf, bezeichnet trogigen | Iäsos, Iesog, oder "Taooos, Stadt in Karien 
Muth, frevelhafte Ueberhebung, Zorn und Leiden: jan einem nad ihr genannten Meerbufen auf einer 
ihaft. Prometheus, „Vorbedacht“, vertritt die | dicht am Lande befindlichen Heinen Inſel, nur 
menjchliche, gegen die himmliſchen Mächte ſich er: 10 Stadien im Umfang, aber doch jehr wohl: 
hebende Klugheit und Verſtandeskraft, Epi: | habend durch ihren Fiichhandel. Die Stadt wurde 
metheus, „Nahbedacht“, menichliche Kurzfichtig: | von Argeiern gegründet, von Milefiern erweitert. 
feit und Unverftand. — Zur Strafe für die Theil- | Eine in der übe im Freien befindlihe Statue 
nahme an der Empörung gegen Zeus fiht Japetos | der Veſta wurde durch Regen nie benept. T’huc. 
im Tartaros. Hom. TI. 8, 479. Er wird aud) 8, 28. 29. Pol. 16, 12. 17,2. 3. Liv. 33, 30. 
unter die Giganten gezählt und heißt als folder Arr. 1, 19, 10. Jetzt Aſyn Kaleſſi. 
Sohn des Tartaros und der Gala. Iatraliptae, largaleirrau, j. Aerzte. 
lapydes oder Iapödes, "Idzodss, ein Volls- Iavolenus Priscus, ein römiſcher Rechts— 
ftamm im römijchen Illyrien, im nörblichiten | gelehrter, geb. 79, geit. 188 n. C., aus beffen Schrif- 
Striche .de3 inneren Landes an der Grenze des | ten viele Auszüge in den Digejten fich finden. 
heut. Kroatiens. Sie waren ein illyrifch-keltiiches | Er hat in Afrika und Syrien Beamtenftellen be: 
Miſchvolk, das keltiſche Waffen führte und fich | Heidet. Er ward 69 Nachfolger des Caelius Sa- 
tättomwirte. Im 3. 128 v. C. wurden fie von den | binus. Plinius (ep. 6, 15.) erwähnt jeine dubia 
Nömern befiegt, aber erft unter Auguſtus völlig | sanitas. 
mit Liburnien vereinigt. Liv. 43,5. ep. 59. Verg.| Iaxartes, «&dorns, mit einheim. Namen Silis, 
@G. 3, 475. Strab. 4, 207, 7, 313 ff. 'j. Sir, Fluß des innern Wjiens, welcher auf den 
Inpyges, ’Tarvyes, Völlerſchaft in Calabrien, Comedarum montes (j. Muftag), nad Andern 
die ihre Nationalität bis in die erſte dc Roms (Strab. 11, 510. Arr. 3, 30, 7.) weniger richtig 
erhielt, dann gräcifirt und zulegt romanijirt wurde. | auf dem indifchen Kaukaſos, dem Hindutufh, ent- 
Pol. 2, 24. Strab. 6, 277. 280. 282, Bahlreiche ; jprang, erft gegen N., dann gegen W. fließend 
uns erhaltene Inſchriften find Denkmäler ihrer | Sogdiana don dem Gebiete der „nomadiſchen Sty: 


Ibera — Ichthyophagi. 


Du ichied und fich nun, einen großen nordweſtl. 
ogen machend, in Scythia intra Imaum ins 
fajp. Meer ergießen follte, während er ſich doc 
in Wahrheit in den Wraljee ergieht. Bei den 
Alten wird er oft mit dem Tanais vermwechielt 
(und führte auch diefen Namen), weil man einen 
—————— des kaſpiſchen Meeres mit der 

aiotis annahm und nun bald den Tanals, bald 
den Sarartes als Grenzfluß zwiichen Europa und 
Aſien dachte. Auch nachdem man die Berfchieden: 
heit beider Flüffe erkannt, nannte man den Ja: 
xartes noch Tanais aus Nüdficht gegen Ulerander 
d. Gr. Arr. 3, 30, 3. Curt. 6, 2, 13. u.d. Nach 
Humboldt fam die Verwechjelung daher, weil an 
beiden Flüffen Alanen wohnten, und Tan, Don, 
in deren Spradhe „Waffer“ bedeutete. 

Iböra, Stadt weftl. vom Iberusfl. in der Nähe 
des Meeres, der bedeutendite Ort diejer Gegend 
im zweiten pun. Kriege nad) Liv. 28, 28. Sonſt 
wird die Stadt nicht weiter genannt. Hier wurde 
Hafdrubal 216 v. E. von den beiden Scipionen 
geichlagen. 

Iböria, ned, 1) = Hispania, f. d. — 2) bei 
den Byzantinern Georgia, daher jegt ebenjo oder 
Grufien, war eine gejegnete Ebene auf dem kau— 
taſiſchen Jithmos, deren Grenzen im W. Kolchis 
(die moſchiſchen Berge), im RN. der Kaulafos, im 
D. Albanien (der Mlazoniosfl.), im S. Armenien 
waren. Nur 4 Bugänge führten in das Land: 
1) von Kolchis her bei dem Caſtell Sarapäna, 
2) aus Armenien über den Kyrosfl. (Straße der 
Römer), 3) aus Albanien über den Alazoniosfl., 
4) durch die kaukaſiſchen Pforten aus Sarmatien. 
Der Hauptfluß des Landes war der Kyros (j. 
Kur). Das Voll, Ibsres oder Iberi, beichäf: 
tigte fich meift mit dem Ackerbau und gehörte 
zum mediſch-⸗aſſyriſchen Stamme; es zerfiel in die 
4 Kaſten der Edlen, Priefter und Richter, Krieger 
und Landbaner und die vierte 10 rwr Acwr 
yivog, welde ald Baorkıxol donAoı bezeichnet 
werden. Unter ben Städten ift zu merken: Har— 
mozita, d. i. Ormuzdfefte, Hauptftadt anı Kyros 
und dem jüdl. Paſſe. Die heutige Hauptitadt 
Tiflis fommt ir jeit dem 5. Jahrh. n. E. vor. 
Seit Trajan gehörte das Yand dem Namen nad) 


zum röm. Reid, kam aber jeit Julian wieder | 
unter perfiche Herrichaft. Strab. 11, 499 ff. Pin. 


6, 10, 11. 
Iberus (auch Hiberus), "Ißneos, j. Ebro, einer 
der 6 Hauptftröme Hiſpaniens, entipringt auf den 
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Mord durd Kraniche (iprihwörtlih «fi "Bunov 
yegavoı) and Licht gebracht worden jei. Bon 
feinen Gedichten, die in 7 Bücher zufammen: 
gefaßt waren, find nur Bruchftüde erhalten (ge: 
jammelt von Schneidewin, 1833, und von Bergf, 
poet. Iyr. Graec. p. 997 ff). Es waren zum 

heil lyriſche Gedichte, welche mythiſche Stoffe 
behandelten, zum Theil erotijche Lieder. In jenen 
ſchloß er jich in Bezug auf die Stoffe, auf poeti- 
chen Stil und Spradye eng an Stefihoros von 
Himera an; jelbftändiger dagegen war er in feinen 
erotischen Gedichten, durch die er befonders Ruhm 
erlangt hat, und in denen ſich eine feltene Glut 
der Leidenjchaft fund gab. 

Icarium mare ſ. Ikaros, 1. 

Iceius (in alten Handſchr. Itius), ein Freund 
des Horaz, der den philofophifchen Studien mit 
Eifer oblag, im J. 24 v. €. ſich aber an dem 
Feldzuge betheiligte, welchen der Statthalter von 
Aegypten Melins Gallus auf Befehl des Auguftus 
genen die Araber unternahm. Als Humoriſt hat der 

ichter mit freundichaftlichem Scherze in dem 29. 
Liede des 1. Bilches feine Verwunderung darüber 
ausgeſprochen. Nach dem unglüdlichen Ausgange 
feiner Expedition finden wir ihn 20 v. E, in dem 
Empfehlungsbriefe ep. 1, 12. in Sieilien mit der 
Landwirthichaft beichäftigt, neben welcher er die 
Philofophie wieder betrieb. Ob er dort nur als 
Procnrator des Agrippa gelebt und durch deffen 
Freigebigfeit feinen Unterhalt gehabt, oder anf 
eigene Hand in einer Heinen ficilichen Stadt 
Acrilla ein Gütchen bewirthichaftet hat, bleibt 
ungewiß. Den Charakter des Mannes hat Wie: 
land aus niedriger Habjucht, ſchmutzigem Geize 
und dünkelhafter Aufgeblafenheit zufanımengejept 
und in ihm dem Dichter einen Freund gegeben, 
deſſen fich diefer nur zu jchämen hätte. na Ja: 
cob8 dagegen hat eine Ehrenrettung des Jceius 

eliefert, die fich allgemeiner Zuftimmung zu er: 
lan gehabt hat, während wieder Jacob eine 
ganz andere Aufſaſſung des Jecins, als eines 
heiteren, Barriere macdenden jungen Mannes von 
geoßer Gutmüthigkeit verjucht hat. — Der Prätor 

. Jeeius in Sicilien im 3. 44 v. C. (Cie. Phil, 
3, 10, 26.) ift von dem Freunde des Dichters 
verſchieden. 

leeni oder Simöni, Zueroi, mächtige Völker— 
ihaft an der Dftküfte Britanniens, mit den 
Städten Camböricnm (Cambridge), Eabretorium 
(Brettenham) und Benta (Eafter) — alſo im heut. 


cantabriſchen Gebirgen bei Juliobriga und durch: | Norfolt und Suffoll,. — Sie waren tapfer und 
ftrömt dann in füdöftlicher Nichtung eine große wehrhaft, wurden aber troß ihrer Ergebenheit 
Ebene, 260 Millien weit, von der Stadt Baria | gegen die Römer von dieſen gemishandelt, jo 
(ji. Barea) an ſchiffbar; unterhalb Dertofa mündet daß fie fich auf Antrieb ihrer Königin Boadicca 
er in einem Delta, Die ältere Eintheilung des (ſ. d.) empörten. Tae. ann, 12, 31. 14, 31. 
Landes in ein diesfeitiges und jemfeitiges Hiipa:-  Ichthyophägi, 'Ix#vopayor, nannten die Alten 
nien beruht auf dem Laufe dieſes Fluſſes, mes: | verjchiedene Küſtenvölker der jüdlichen Meere, von 
halb man ihn auch Häufig zu weit jüdlich ſetzte, Denen man, bei übrigens jehr mangelhafter Kennt: 
ja fogar in den Ocean münden ließ. Seine Ne: | niß, wußte oder vorausſetzte, daß fe größtentheils 
benflüffe find fints: Gallicus (j. Gallego), Si: von Fiſchen lebten. Die befannteren find: 1) die 
föris (Segre) mit Einga; rechts; Salo (Zalon). im äußerften DOften zwifchen dem Aequator und 
Ibykos, ’IBvxos, aus Rhegion in Unteritalien, dem Meerbufen von Siam, sinus magnus, woh: 
lyriſcher Dichter der Griehen, um DI. 63, (528 |nenden (Ptolem.); 2) die J. an der Hüfte von 
v. €.) blühend. Er führte ein wanderndes Leben Gedrofia am erythraiiſchen Meere (Arr. 6, 28, 5.), 
und verweilte eine geraume Beit zu Samos am | wojelbft jet noch ähnlich lebende Völler wohnen; 
gole des Tyrannen Bolyfrates. Bekannt ift die 3) I. an der nordöftl. Hüfte des glüdlichen Ara— 
rzählung, daß er auf dem Wege zu den ifthmi- biens am perfifchen Meerbnien; 4) J. in ber 
ſchen Spielen von Räubern erjchlagen, und der Landicaft Troglodytila in Afrika, am arab, Meer: 
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bujen oberhalb Aegypten und Withiopien, auf | 


fehr niedriger Eulturftufe ftehend (Ad. 2, 19. 
20. 23.); 5) auf der Weſtſeite Afrika's ſüdl. vom 
Mafitholosfl., dem heut. Gambia. 

Ichthys j. Elis, 1. 

lcilii, ein plebejiiches Geichlecht, welches die 
Rechte und Intereſſen des Volls lange Zeit mit 
großem Eifer verfocht (Liv. 4, 54.): 1) Spurius 
Feilins, einer der Abgefandten des Volles an 
den Senat bei der Geceifion auf den heiligen 
Berg (493 v. E.), gab als Bollstribun ein Geſetz 
(nad; Anderen jpäteren Urſprungs), mweldes den 
Tribunen bei ſchwerer Strafe für den Unterbrecher 
dad Recht des freien Vortrages an das Volk zu 
fihern beftimmt war. Dion. Hal. 9, 43. Wls er 
nachher Aedil war, follte er auf Geheiß der Tri: 
bunen den Eoriolan feftnehmen, was die Batricier 
gewaltiam verhinderten. Liv. 2, 58. Dion. Hal. 
7, 26. Plut. Coriol. 17. — 2) €. Jcil. Ruga, 
im %. 493 gewählt für das nmeuerrichtete Tribus: 
nat. — Sein Sohn, 3) 2. Jeil. Ruga, Tribun 
im J. 456 v. C., verjchaffte den Tribunen das 
Recht der Senatöberufung, fowie den Plebejern 
den aventinischen Hügel. Dion. Hal. 10, 31 f. 
Wiedergewählt für das folgende Jahr, fämpfte er 
zuerft gegen die Eonfuln wegen ihrer Gewalt: 
thätigfeit bei der Mushebung, dann gegen die 
Ratricier wegen eines Ackergeſetzes. Dion. Hal. 
-10, 35ff. Im J. 449 vertheidigte er ald Bräu— 
tigam der Virginia feine Braut gegen den Appius 
Claudius (Liv. 3, 44 ff.) und brachte nach ihrem 
Tode das ganze Boll gegen die Decemvirn in 
Aufruhr, zog das gegen die Sabiner im Felde 
ftehende und gewonnene Heer herbei, bejegte den 
heiligen Berg und leitete die Verhandlungen des 
Volkes mit dem Senate. Liv. 3, 53. Nach ge 
ihehener Ausjöhnung zog er den Appius Clau— 
dius zur Rechenſchaft und ficherte durch ein Geſetz 
die Unantaftbarkeit aller, die an der Vollserhebung 
vorher Antheil genommen hatten. — 4) 2. Zeil, 
vielleicht des vorigen Sohn, Tribun im 9. 412 
v. C. jhlug, aber ohne Erfolg, ein Ndergejeh 
vor. 
Jeiliern abermals Volkstribun und jegte ein Geſetz 


ſollten aus ihrem Stande erwählen dürfen. Im 
folgenden Jahre (408) erwarben fie den Ple— 
bejern auc das Recht, an der Wahl von Kriegs: 
tribunen Theil nehmen & dürfen. Liv. 4, 55. 

"Ida, n "Iön, "Ida, 1) Gebirge, welches in My: 
fien Deginnt und fi durch Phrygien erjtredt, 


nördl. des adramyttiſchen Buſens, noch jetzt Jda, | 


mit den beiden Hauptſpitzen Gargaron und Ko: 
tylos (ij. Kazdagh). Das Gebirge war wald: 
und quellreih (molvzid«t), jo kennt es ſchon 
Homer. — 


zend, deſſen höchſter, j. Pſiloriti genannter, Gipfel 
7200° body und meift mit Schnee bebedt ift. 
Idaea mater j. Rhea, Kybele., 
Idaios, ’Idadog, 1) ©. des Dardanos und der 
Chryſe, der mit feinem Vater aus dem Peloponnes 
über Samothrafe nad) Phrygien wanderte und, 


während jein Bater fi in Troas niederließ, die 


nad ihm benannten idaiifchen Berge am Hellejpont 
bejegte, Hier führte er den Geheimdienft ber 
phrygiihen Göttermutter ein. Dion. Hal. 1, ö1. 
— 2) Herold der Troer. .Hom. Il, 3, 248. 7, 


ſeus, von Phineus getödtet. 


Drei Jahre jpäter war er mit 2 andern | 


2) Gebirge in der Mitte der Inſel 
Kreta, gegen Süden und Südweften fteil abjtür: 





Ichthys — Idisiaviso. 


276. 24, 325. — 3) ©. des Dares, des troiſchen 
Priefters des Hephaiftos. Hom. Il. 5, 11. 

Idalion, ro ’Iddlıor Ögos, ein Bergzug im 
öftlichen Kypros, auf deffen Höhe fih ein Tempel 
der Aphrodite befand, welche baher den Beinamen 

dalia führte. Much eine Stadt Idalia oder 

dalion jcheint dort gelegen zu haben. Verg. A. 
1, 681. 10, 86. Strab. 14, 682. Bei diefer Stabt 
ift fürzlich eine eherne Tafel gefunden worden, 
deren Inſchrift in einem eigenthämlichen, dem 
Griediichen nahe verwandten (dem ſog. Eyprioti- 
ihen) Dialekte abgefaßt ift, wie auch die Schrift: 
zeichen den griechiſchen nahe ftehen. Um die Ent: 
ifferung und Deutung derjelben haben ſich bei. 
Brandis, Mor. Schmidt, Deler und Sigismund 
verdient gemadht. 

Idas, /das, 1) idaiiſcher Daltyl bei den Efeern. 
— 2) einer der Gäſte auf der Hochzeit des Per— 
Ov. met. 5, 90. — 
3) einer der Begleiter des Diomedes, die von der 
zürnenden Aphrodite in Vögel verwandelt wurden. 
Ov. met. 14, 504. — 4) ©. des Aphareus oder des 
Bofeidon und der Arene, aus Arene in Mefienien, 
Bruder des Lynkeus und des Peiſos (Apollod. 3, 
10, 3.), Gemahl der Marpeſſa, der Tochter des 
Euenos. Während Apollon um Marpefla warb, 
entführte fie IJdas auf einem von Pojeidon ihm 
geichenkten gejlügelten Wagen. Euenos uud Apol- 
lon jegten ibm nad, und da ihn Euenos nicht 
einholen konnte, ftürzte er fich in den nah ihm 
benannten Fluß; Apollon aber erreichte jenen in 
Mefjene. Der ſtarke Idas wagte mit dem Gotte 
einen Kampf; aber . trennte die Kämpfenden 
und überließ der Jungfrau die Wahl. Dieje 
wählte den Idas, weil fie befürchtete, Apollon 
möchte fie jpäter wieder verlafien. Sie gebar dem 
Idas die Kleopatra oder Altyone, die Gemahlin 
des Meleagros. Apollod. 1, 7, 8. 9. Hom. I. 
9, 556 ff. Die beiden Brüder, Idas und der, 
iharfblidende Lynkeus, der durch die Erde und 
Steine hindurhbliden konnte, nad) ihrem Bater 
AUphareiden genannt, die Heldenbrüder Mefie: 
niend, ähnlich den lakedaimoniſchen Dioskuren, 


‚nahmen Theil an der kalydoniſchen Jagd und dem 
durch, daß die Plebejer von 4 Quäftoren drei 


Argonautenzuge;, am berühmteften aber ift ihr 
Kampf mit den Diodkuren, mit denen fie als 
Geſchwiſterkinder (Aphareus war Bruder des Tyn— 
dareos) aufgewachſen waren. Sie entzweiten ſich 
einjt wegen der Theilung einer Heerde, weldye fie 
gemeinſchaftlich als Beute aus Arkadien weg: 
— hatten, und in dem daraus entſtehenden 

ampfe erſchlug Idas den Kaſtor, Polydeukes 


den Lynkeus; Zeus aber tödtete den Idas mit 


dem Blitze. Apollod. 3, 11, 2. Pind. nem. 10, 
60 ff. Nach einer andern Sage find die Ber: 
anlafjung zu dem Kampfe die Töchter des Leu: 
fippos, eined Bruders des Tyndareos und Apha— 
reus, Hilaeira und Phoibe (die Leufippiden), 
welche, den Aphareiden verlobt, von den Dios— 
furen entführt wurden. Theocr. 22, 136 ff. Der 


Kampf wird entweder nad Meflenien, an das 


Grabmal des Aphareus, oder nah Lakedaimon 
verlegt (Eur. Hel. 1466.). Dad Grab der Apha— 
reiden ward zu Sparta gezeigt. Paus. 3, 13, 5. 
16, 1. — 5) zwei Helden des theban. Krieges, 
der eine aud Oncheſtos in Boiotien, der andere 
aus Tainaros. Stat. Theb. 6, 553 ff. 
Idisiaviso oder Idisiavisus hieß die Thal: 


Idmon — Ikaros. 


ebene, wo Germanicns den Arminius jchlug (Tac. 
ann. 2, 16. in campum, cui Idisiaviso nomen). 


i 


| 
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(infamia, f. d.) erfolgte a) mittelbar durch meh: 
rere nicht capitale Strafen, wie Relegation oder 


Nach der Beichreibung derjelben bei Tacitus ift körperliche Züchtigung, b) unmittelbar in Folge 
wol anzunehmen, daß J. oberhalb Minden in gewiſſer Verbrechen nad vorber erfüllter Straf: 
der Gegend der Porta Weitphalica zu fuchen ift. Tentenz, 4. B. wie die XII Tafeln gewiſſe Ber: 


Der Name bedeutet nah J. 
wieſe, Jungfernhaibde, 


Grimm Walkyren- | brecher als improbi und intestabiles bezeichneten ; 


ienominia Dagegen trat ein, wenn der Cenfor 


Idmon, "duo»r, 1) Sohn des Apollon und der einen Bürger durch Ausftoßen aus den Tribus 


Afterie, der Tochter des Koronos, ein Seher, der 
den Argonautenzug mitmachte, obgleich er voraus: 
ſah, daß er auf bemielben feinen Tod finden 
würde. Er ftarb im Lande der Mariandyner in 
Bithynien durch Krankheit oder durch einen Eber 
ober eine Schlange. Die Megarer und Boioter, 
welche Herakleia aründen follten, bauten auf 
Befehl Apollond die Stadt um das Grab des 
Sehers umd verehrten ihn als Stabtidhirmer. — 
— 2) Bater der Arachne. 

Idomöneus, ’Idousvevs, ©. bes Fretiichen Deu- 
falion, Entel des Minos und der Paſiphas, Fürſt 
der Kreter. Hom. TI. 13, 449 ff. 0d. 19, 172 fi. 
Er war unter ben Freiern der Helena und zog 
fpäter mit 80 Sciffen, begleitet von Meriones, 
dem Sohne feines Halbbruders Molos, nad) Jlios, 
mo er einer der tapferften Helden ift und von 
Agamemnon vor allen aeehrt wird. Hom. TI. 4, 
257 fi. Nah der Zeritörung Troja's fehrte er 
alüdlih heim. Hom. Od. 3, 191. Nach fpäteren 
Sagen gerieth er auf der Heimfehr in einen 
Sturm und gelobte, dem Voſeidon für feine Ret- 
tung das zu opfern, was ihm bei feiner Landung 
zuerst begegnen werde. Ihm begegnete zuerft 
fein Sohn, und als er diefen num opferte, ent: 
ftand eine Beft, und er ward aus dem Lande 
aetrieben. Er begab fi in das falentinifche Ge— 
biet in Galabrien, wo er der Athene einen Tempel 
baute, und jpäter nach Rolophon, wo er fih am 
Tempel de3 Marifchen Apollon anfiedelte. Dort 
foll er auf dem Berge Kerfaphos begraben liegen. 
Die Kreter aber zeigten fein Grab zu Knoſos, 
vo er mit Merioned ald Heros verehrt ward. 

Idothöa |. Proteus. 

Idumaea, Edom, das Land der Idumaei, ’/dov- 
nerior, Land im S. von Baläftina, grenzte nörd⸗ 
lich an das Gebiet der Moabiter, im W. an das 
Thal Arabah und umfahte das 11 M. Tange, 
3—4 M. breite Gebirgsland des Geb. Seir. 

Idus f. Jahr, II. 

Iayll f. Theokritos. 

lericho, Hiericus, Teotxo, j. Richa, befeftiate 
Stadt Paläftina’s, 150 Stadien nordöftl. von Se: 
ruſalem, weftl. vom Jordan in herrlicher Gegend, 
beſonders berühmt im Alterthbum durch feine Bal: 
famverfendung. Hier befand fi eine Propheten: 

le 


Ierusälem ſ. Hierosolyma. 

Ignominia, aus in und nomen, ſ. d. a. malum 
nomen, hieß im e. S. Minderung oder völliger 
Berluft der existimatio. Urfprünglich gab es nur 
eine factiihe Ehrenſchmälerung, wenn fich jemand 
durch ungarte und pietätäwidrige Handlungen in 
den Augen des Bublicums einen gewiſſen Makel 
auzog. Daraus gingen die durch das pofitive 
Recht ausgeiprochenen Ehrenihmälerungen hervor. 
1) Bölliger Berluft der bürgerlichen Ehre er: 
folgte durch Berluft der freiheit oder der Eivität, 


alfo durch jede capitis deminutio (f. d.) ma- 


xima oder media. 2) Minderung der Ehre 





(tribu movere), durch Ausftoßen aus den Ritter: 
centurien oder aus dem Genat für unwürdig 
feiner bisherigen Stellung erllärte, ober wenn 
der Prätor mande Perfonen mit der ignominia 
ex edicto bedrohte, j. Infamia. 

Iguvium, auf der Tab. Peut. Arubinm, j. Eu: 
aubio oder Gubbio, anſehnliches Municipium in 
Umbrien am füdl. Abhange des Apennin, welches 
Cäſar nad dem lUeberichreiten des Rubico zu 
bejeken fich beeilte (b. ec. 1, 42.). In der Nähe an 
der flaminifchen Straße lag ein Tempel des Jupiter 
Benninus, in deſſen Ruinen 1444 dur einen 
Bauer 7 mwohlerhaltene Erztafeln mit umbriichen 
Anjchriften gefunden wurden, weiche fich noch auf 
dem dortigen Rathhaufe befinden und für Kenntniß 
ber italifhen Dialekte von höchſter Wichtigfeit 
find, indem wir dadurch über 1000 umbriſche 
Wörter kennen lernen. Beſte Ausgg. von Auf: 
reht und Kirchhoff (die Umbriichen Sprachdent: 
mäler, 1849— 51) und Huſchke (1859); nenefte 
Ausgabe von Breal (1875). 

Ikaria |. Ikaros, 2. 

Ikarios, "xderos, 1) ein Athener, der unter 
Vandions Regierung von Dionyſos, den er freund: 
lih aufgenommen, die Rebe und den Wein erhielt. 
Als er, um den Weinbau zu verbreiten, mit den 
mweingefüllten Schläuchen im Lande umherfuhr, 
und Hirten fih an der Gabe berauicht hatten, 
wurde er von deren Genoſſen erichlanen, meil fie 
glaubten, er habe jene vergiftet. Die Mörder 
warfen ihn in einen Brummen oder begruben ihn 
unter einem Baume auf dem Hymettos; hier fand 
feine Tochter Erigone nad langem Suchen. von 
dem treuen Hund Maira begleitet, das Grab 
und erhängte fih an einem Baume über demiel- 
ben (Eriaone, die „frühneborne Rebe“). Ika— 
rios wurde mit feinem Becher ala Bootes oder 
Nrkturos, Eriaone ald Nungfrau, Maira als 
Hundsftern an den Himmel veriebt. Die Athener 
aber wurden von Dionyſos durch Beft und NRaferei 
der Jungfrauen beftraft, io daß dieſe fich wie 
Erigone erhängten. Zur Abwehr des Unglüds 
ftiftete man der Erigone ein Schaukelfeſt, Aluo«, 
und brachte ihr mebft Ikarios Opfer von Früchten 
dar. Nach Ikarios war ein attischer Demos be- 
nannt. — 2) f. Hippokoon, 1. 

Ikäros, "xaoog, 1) Icarus, f. Daidalos. — 
Iecarium mare, "magıov relayog, hieß der 
füdöftliche Theil des aigaiiihen Meere um die 
Anjel Ikaros berum (und von ihr gen.), längs 
der Küfte von Doris, Karien und Konien. Dem 
Mythos nach gab der hineingeftürzte Ylaros dem 
Meere den Namen. Hom. Il. 2, 145. Hdt. 6, 
95. Hor. od. 1, 1, 15. Or. trist. 1. 1, 90. — 
2) f. Thestor, 1. — 3) Tnapoc oder "Tauola, 
jest Nilaria, Inſel an der Heinafiatiichen Küfte, 
80 Stadien weitlih von Samos, zu ben Spora— 
den gehbrig, eima 300 Stadien im Umfang. Das 
norböftl. Vorgebirge hie Drafanon oder Dre- 
panon, in defjen Nähe ein gleichnamiges Städt: 
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hen lag, im W. die 2 Städtchen Dino® und | 
Iſtoi mit einer Rhede und einem Artemistempel, | 
Tauropolion. Die Inſel war und ift reich an 
Bau⸗ und einig das nahe Meer hat — 
Fiſchreichthum. Der Mythos bringt den Namen 
mit Jlaros, des Daidalos Sohn, zufanmen. 
Thuc. 3, 92. 8, 99. Arr. 7, 20, 5. Strab. 10, 
488. 14, 637. 639. — 4) Inſel des perfiichen 
Meerbufeng, nicht fern von der rg Pe 
Euphrat (120 Stadien), reih an vol und Wild 
das nur zu Ehren der Artemis erlegt werden 
durfte. Ihren Namen empfing fie durch Alerander 
nah Nr. 3. Arr. 7, 20, 4. 

Ikönion, ’Inosıov, Hauptſtadt der kleinaſiati— 
ſchen Landihaft Lykavnien (Xen. An. 1, 2, 19.), 
die öſtlichſte Stadt Phrygiens, volfreid und gut 
gebaut, in trefflicher Gegend und an einem Gee. 
Cie. ad fam. 3, 8. 5, 20. 15, 4. Bejonders be- 
deutend erjcheint dieje, j. Konijeh genannte, Stadt 
in den Kreuzzügen. 

Iktinos, "Ixrivog, Zeitgenoffe des Perikles und 
Vheidias, einer der berühmteften Architelten Grie— 
chenlands. Als feine bedeutenditen Werte werden 
genannt der Tempel der- Demeter und Berjephone 
zu Eleufis, der Tempel des Apollon Epifurios | 
zu Phigaleia und der Barthenon, |. Baukunst, 
5. und Phigalia. Paus. 8, 41, 5. Strab. 9, 
395 f. Vitruv. 7, praef. 16. 

lle j. Exereitus, 8. 

Ilerda, Moda, j. Lerida, Stadt am GSicoris 
(Segre) auf einer Anhöhe und röm. Eolonie in 
Iispania Tarraconensis, wo Jul. Eäfar zu An: 
fang des Bürgerfrieges die Legaten des Bompejus 
ihlug. Caes. b. ce. 1, 41. 43. 45. Vgl. Hor, 
1, 20, 13., wo es als ein Ort genannt. wird, im 
welhem, wie auch in anderen jpaniihen Hüften: 
ftädten, Trieb nad röm. Bildung erwacht war. 
Lucan. 4, 144. 261. 

Llergetes, ’IAdoynzes oder ’Aspyiraı, "IAeg- 
yeraı, Bölterjhaft im tarraconenfiihen Hifpanien 
nördlih vom Iberus, mit den Städten Gelja, 
Slerda, Dica. In der Geihichte des zweiten 
puniſchen Krieges werden fie mehrfach genannt, 
theils auf Seiten der Römer, theils ſich gegen 
diefelben auflehneud. Liv. 21, 23. 61. 22, 21. 
28, 33. 29, 13. 34, 11. Strab. 3, 161. 

Dlia ſ. Rea Silvia. 

Tlias ſ. Homeros. 

Llion f. Troia, 

Tliöne j. Polydoros. 

Ilissos j. Attika, 4. 

Iliböris, "AAußeois, 1) St. der Turduler in 
Hilpania Bätica nahe den Quellen des Singälis: 
fluſſes; jet Granada. — 2) St. am Fuße der Py— 
renden im Gebiet der Sardones (in Gallia Nar- 
bonenfi8), an einem FI. gl. N. (fonft auch Tichis 
genannt, daher jegt Zac), an der Straße von 
Narbo nah Hilpanten, früher bedeutend, dann 
beruntergefommen und von Conftantin dem Gr. 
unter dem Namen Helena erneuert; daher jeht Eine, 

Iliturgis, Iliturgi, 'Acroveyis, bedeutende 
Stadt der Turduler in Hilpania Bätica, auf 
fteilem Felſen am Bätis, beim heutigen Andujar. 
Am 3.210 dv. E. nahm Scipio fie ein und zer- 
jtörte fie; in ber Solge wurde jie mit dem Bei: 
namen Forum Julium wieder aufgebaut. Liv. 
28, 19. Weber ihre frühere Barteiitellung j. Liv. 
23, 49. 24, 41. 26, 17. 


ep.\(j. Eherjo und Djero), 


Ikonion — Ilos. 


Illyricum, zö Mlvgınov, bei den Römern, 
Mlvois oder Mlvoia bei den Griehen, umfaßte 
alle öftlihen Küftenländer am adriatiihen Meere 
mit den dahinter liegenden Gebirgslandicaften. 
1) Der nördliche Theil bildete die eigentliche 
römifhe Provinz Illyria (daher I. Barbara 
oder Romana) zwijchen den Flüffen Savus und 
Drilon. Die Gebirge M. Albius (j. Alben), Bebii 
und Ardius ziehen längs der Küfte hin, nad 


‚|den Innern zu. Die Einwohner, ein rober, den 


Thrakern verwandter zahlreicher Stamm, zerfielen 
namentlich in 3 Theile: die Tapödes oder la- 
ydes (f. d.) im nörblichjten Theile des innern 
!andes, die Liburni, ein mächtiges, als treffliche 
Seeleute befanntes Volt (daher die jchnelljegeln- 
den naves Liburnae, f. d., denen Dctavian zu: 
meift den Sieg bei Mctium verdankte. Hor. od. 
1, 37, 30. epod. 1, 1.), 176 v. E. von den Rö— 
mern unterworfen, und die Dalmatae oder 
Delmatae, in dem füdlichiten Theil des Landes 
bis zum Drilon, welche nad langen Kämpfen 
(ſchon 2. Cäcilius Metellus 119) erft 23 v. €. 
völlig unterworfen wurden. Die Benennung Dal: 
matia wurde daun weiter ausgedehnt (j. Dal- 
matia). Die bedeutendften Städte von N. herab 
waren: Metullon, Hauptitadt der Japyden, 
Arupium, Senia (j. Bengg), Jader (I. Zara), 
Salona (j. gl. N), Stodra (j. Skutari), eine 
fefte, ſchwer zugängliche Stadt an der Südſpitze 
des Labeätesjees (j. Bogana). Bor der Hüfte des 
Landes Tagen viele Jufeln, welde unter dem 
Namen der liburniihen zufammengefaßt wur: 
den: Euricta (ij. Beglia), die beiden Apſyrtides 
Arba (j. Arbe), Iſſa 
(di. Liſſa), Pharos (j. Lejina), Corcyra Nigra 
(j. Kurzola), Melita (j. Meleda). Sie wurden 
ihon früh theils von Anielgriehen, jodann um 
380 von Dionyfiod von Syrakus mit Colonieen 
bejegt. Seit 250 gehorchten fie dem illyriichen 
Neiche, bis von 150 an die Römer fich allmählich 
in Befig jeßten. — 2) Illyris Graeca begriff die 
füdlih vom Drilon (j. Drino) belegenen Gebiete 
bis nad Epeiros herab, im D. an Mafedonien 
grenzend, aljo den größten Theil des heutigen 
Albaniens. Das Stardosgebirge bildete die Grenze 
gegen Dalmatien, im Dften lagen die kandavi— 
ihen Berge (j. Lenia und Geb. von Eibafjan). 
Die Flüſſe Genuſos (j. Uſchkomovin), Apſos 
(j. Beratino), Aoos (j. Vioſa) floſſen alle bis 
ins adriatiſche Meer. Das Land war ſehr ge— 
birgig und mehr zur Viehzucht als zum Aderbau 
geeignet, doch aber fruchtbar an den Küften. Die 
bedeutenditen Stämme der Bewohner waren die 
Taulantier an der Küfte, die Dafjareten 
mehr im Innern, desgl. die Barthiner. Das 
ihon ſeit Philipp II. mit Makedonien vereinigt 
gewejene Land fam mit diefem zugleich unter bie 
Derrichaft der Römer, nachdem die Küftenftädte 
Apollonia und Epidamnos (jpäter Dyrrha: 
chion) ſchon feit 229 v. E. unter ihrer Bot- 
mäßigkeit geitanden hatten. Außer diefen find zu 
merken: Aulon (j. Balona) öſtl. vom afroferau- 
nischen Vorgeb., Orikos (Dricum, j. Eridjo); 
im Innern Lychnidos (j. Ochrida) an dem nach 
ihr benannten See Lychnitis. 

Ilos, 'Aog, 1) ©. des Dardanos und der Ba: 
teia, der Tochter des Teufros; als er kinderlos 
ftarb, erbte jein Bruder Erichthonios die Herr: 


Ilva — Imperium. 


ihaft von Dardania. — 2) ©. des Tros und der 
Kalirrho&, der T. des Skamandros, Entel des 
Erichthonios, Urentel des Dardanos, Bruder des 
Aſſarakos, Ganymedes und der Slleopatra, Bater 
de8 Laomedon. Hom. II. 20, 231 ff. Als er 
. einft in Phrygien in einem Wettlampfe gefiegt 
hatte, gab ihm der dortige König 50 Jünglinge 
und 50 Jungfrauen als Kampfpreis und dazu, 
einem Orakel zufolge, eine jchedige Kuh, mit dem 
Auftrag, wo 4 dieſelbe niederlege, eine Stadt 
zu gründen. So gründete er auf dem ſ. g. Hügel 
der phrygiihen Ate die Stadt Ilion. Er bat 
num den Zeus, ihm irgend ein Zeichen zu jchiden, 
und fand am folgenden Tage vor jeinem Zelte 
das Pallabion. Apollod. 3, 12, 3. Den Tantalos 


vertrieben haben. Sein Grabmal befand in 
der Ebene von JIlion, etwa in der Mitte zwijchen 
dem Sciffälager der Achaier und dem jkaiijchen 
Thore. Hom. Il, 11, 166. 173. — 3) Sohn des 
Mermeros im theiprotiihen Ephyra, von dem 
Odyſſeus Gift zur VBeftreichung jeiner Pfeile Holen 
wollte. Er aber verweigerte es aus Scheu vor 
den Göttern. Hom. Od. 1, 259 if. 2, 328, 

Ilva, bei den Griechen gewöhnlich Aldarlı (jo 
auch Ziv. 37, 13.), j. Elba, Inſel im tuſtiſchen 
Meer, der Stadt Populonia gegenüber, zu der 
fie gehörte, mit reichen Eijengruben (Verg. A. 
10, 174.) und vortrefflihem Hafen an der Nord: 
feite, Aoyaos Auunw (j. Borto Ferrajo), wo jchon 
Jaſon gelandet fein jol. Apoll. Ihod. 4, 658. 
Strab. 5, 223 ff. 

Ilvätes, eine liguriſche Bölferichaft im heutigen 
Montferrat. Im Verein mit den andern gallifchen 
Völkerſchaften im cisalpiniichen Gallien empörten 
fie fih, als nad Beendigung des zweiten puni- 
chen Krieges die Nömer gegen Makedonien ins 
Feld zogen: fie griffen Placentia an, plünderten 
und verbrannten ed; Eremona zu nehmen, gelang 


ihnen nicht. Als darauf die übrigen Gallier ſich 
unterwarfen, waren jie die legten. Liv. 31, 10. 
32, 31. 


Imagines, die aus Wachs gefertigten Ahnen: 
bilder oder Wachsmaſtken, welche in dem Atrium 
der vornehmen Römer in Heinen Schränfen (ar- 


| genannt. 
und defien Sohn Pelops joll er aus Paphlagonien | 
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' Berglette (den Heut. Himaleh d. i. Schneegebirge), 
jondern fie gaben dem Gebirge auch die Richtung 
nah N. (jo daß fie auch den Belur-Tagh und die 
nad dem Ural Hinftreihenden alginjtiihen Berge 
darumter veritanden zu haben jcheinen) und ſchie— 
den durch dafjelbe Sceythia intra und extra 
Imaum. Im Dften jhloffen ji daran die emo— 
diſchen Berge. 

Imbräsos, "ußo«oos , früher Parthenios, ein 
Heiner, auf dem Gebirge Ampelos entipringender 
Fluß der Inſel Samos, die nad) ihm auch früher 
den Namen führte. Er flo an dem Heiligthum 
der Hera bei der Stadt Samos vorüber; Hera 
jollte an ihm geboren fein, daher Jmbrajia 

Auch für Artemis findet ſich dieſer 
einame. 


Imbros, Tußoos, j. Embro, griehiiche Inſel 
im ©.:D. von Samothrale, weſtlich von der thra= 
fiichen Cherjonejos, voll hoher Berge und Wälder, 
dody auch mit fruchtbaren Thälern, wie Samo: 
thrafe berühmt durch den Dienft der Kabeiren 
und des Hermes. Bon einer Stadt gl. N. finden 
fih nody Trümmer. Hom. Il. 13, 33. 24, 78. 
Hdt. 5, 26. 

Immarädos j. Eumolpos. 

Immunitas, aus in und munus, bezeichnet 
1) — wie fie ſowol einzelnen Perſo— 
nen und Ständen (Suet. Oct. 40. Tac. ann. 13, 
51.) als ganzen Communen verliehen wurde, auf 
Beit bei großen Unglüdsfällen (Tac. ann. 2, 47.), 
auch auf immer (Suet. Claud, 25.). — 2) Frei: 
heit von Öffentlichen Dienftleiftungen (z.B. Kriegs: 
dienft, Vormundſchaft u. a.), welche entweder auf 
einem gejeßlichen Entihuldigungsgrund (excusatio) 
oder einem Privilegium beruhte. Vgl. Benefi- 
ciarıus. 

Imperätor, 1) der Magiftratus, welchem durch 
die lex curiata de imperio da® imperium d. h. 
Kriegsanführung und Richteramt im Frieden er: 
theilt worden ift, vorzugsweiſe der Oberfeldherr, 
fo lange er im Felde war; — 2) im e. ©, ein 
dem Feldherrn nad einem großen Siege von den 
Soldaten auf dem Schlachtfelde gegebener Titel 
(App. b. c. 2, 44. Caes. b. ec. 2, 26.), welcher 
wiederholt erworben werden konnte (Tuc. ann. 1, 





maria) an der Wand hingen (Plin. 35, 2.) und |9.), doch mit der Nüdfehr nad Rom aufhörte; 


durch LYaubgewinde dergejtalt verbunden waren, 


indeffen gab er begründeten Anſpruch auf die 


daß fie in der Gejammtheit einen Familienſtamm- Verleihung eines Triumphes. Dieje Sitte wurde 
baum bildeten. Darunter angebrachte tituli zeig: | jelbft unter der Kaiſerherrſchaft zunächit beibehal- 


ten Namen, Würden und Thaten des Berjtorbe: 
nen an. Die Wahl des atrium (prima aedium 
pars) für die Schränfe begründet Valerius Ma: 


ten, bis endlich Blaeſus unter Tiberius die Reihe 
diefer Imperatoren ſchloß (Tac. ann. 3, 74.). 
Fortan nahmen die Kaiſer felber, da ihre Feld— 


rimus (5, 8.) aljo: ut maiorum virtutes posteri | herren unter ihren Wufpicien lämpften, dieſen 


non solum legerent, sed etiam imitarentur. 
Das ius imaginum bejaßen nur diejenigen, von 


Titel für fih in Anſpruch (Tac. ann. 13, 41.). 
3) €. Julius Cäfar erhielt vom Senat den 


deren Ahnen einer oder mehrere ein curulifches | Titel Imperator in einem höheren Sinne, nämlid) 


Amt befleidet hatten. Pol, 6, 53. Sen. de ben. 
3, 28. Plin. 35, 2, 2. Bei großen Leichen: 
begäugniffen wurden die imagines vorangetragen, 
* in das hiſtoriſche Coſtüm gekleidete Per— 
ſonen die Wachsmaſken vor das Geſicht nahmen 
und die Ahnen repräfentirten. Auch die imagines 
der verwandten Familien wurden zuweilen zur 
Berherrlihung der pompa funebris dazu ge— 
nommen. 

Imäus, ro "Inwov ögog, nannten die Alten 
(beionders Ptolemaios) nicht nur die an der Nord: | 
grenze Indiens von W. nad D. ſich erjtredende | 


febenslänglich dauernd und auf die Nachlommen— 
ichaft forterbend. Ebenjo geſchah es mit Muguftus, 
und allmählid wurde imperator ganz identiſch 
mit princeps oder Kaiſer. Auch die Brinzen 
erhielten durch Faiferlihe Gnade für Auszeichnung 
gegen den Feind den Imperatortitel (imperato- 
rium nomen). Tac, ann. 1, 3. 58. 2, 26. — 
Zur Zeit der Republik wurde der Titel imperator 
dem Namen nachgejeßt, bei den Kaiſern jtand er 
voran. 

Imperium heit die höchſte Gewalt im Staate, 
welhe nur diejenigen Beamten bejaßen, denen 
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diefelbe -ausdrüdlih durch bie lex curiata de |des Mordes, die lex Pompeia de vi und lex 
imperio verliehen war, d. h. in föniglicher Zeit | Julia de vi auch unter das Verbrechen ber Ge⸗ 
der rex, in republifanifcher die consules, der waltthat. Die Sttafe wat aqude et ignis intet- 


Inachos — India, 


dictator, die praetores. Sie ift verſchieden bon 
ber potestas, derjenigen Amtsgewalt, die nicht 
blos den genannten magistratus cum imperio, 
ſondern Auch den andern Magiftraten — 
Das imperium konnte über die Dauer der Ans: 
zeit prorogirt werben (proconsules, propraetores), 
auh ward es bisweilen in außergewöhnlicher 
Weile Privaten verliehen. Es war In feinem Ur: 
iprunge das Hödite Befehlsrecht im Krieg und 
Frieden, mit dem Nechte über Leben und Tod 
der Bürger; wurde dann aber in republikaniſcher 
Zeit in manigfacher Weiſe beſchränkt. Als Mus: 
fluß deffelben erjcheint noch am Ende ber’ Repu: 
biit: a) die Vorfteherichaft des geſammten Mili— 
tärweiens nebſt dem Recht über Leben und Tod 
des Soldaten, doch nur im Kriege, db) die Kibil- 
jurißdiction mit dem Recht, Ungehorfame durch 
Multen oder Gefängniß zu ſtrafen. Das imperium 
der Conſuln mar NYegenüber dem der Prätoren 
‚ein maius imperium, das der Prätoren gegen⸗ 
über dem der Conſuln ein minus, Das imperium 
ber Statthalter in den Provinzen war durch die 
Grenzen der Provinz befchränft (Hnitum); das 
imperium aber, welches 3. B. Bompejus im See— 
räubertriege erhielt, hieß, weil es nicht auf eine 
einzelne Provinz beichräntt war, infinitum. Auch 
dieſes imperium ber Statthalter konnte proro- 
girt werben, bi$ die lex Julia oder lex de pro: 
vinciis dies für die prätoriichen Provinzen derbot, 
für die confulariihen auf 2 Jahre beichräntte, 
Cie, Phil. 1, 8. Dio Cass. 43, 25. 

Inächos, "wayog. 1) der älteite König von Ar- 
908, eigentlich der Gott des gleichnamigen Fluſſes, 
ein Sohn des Dfeanos und der Tetys, der die 
Argiver nad der deufalioniichen int von ben 
Bergen in die Ebene geführt und dieſe wohnlich 
gemacht haben follte, Indem er die Gewäſſer ber- 
jelben in den nad ihm benannten Fluß zuſam— 
menleitete. Als Bojeidon und Hera über den 
Beſitz von Argos ftritten, entichied er zu Gunften 
der Hera und opferte ihr. Er galt für einen 
Ureinwohner des Landes, ward aber von ber ſpä— 
teren Gage für einen eingewanderten Aegypter 
erflärt. Er erzeugte mit einer melischen Nympbe 
ober mit feiner Schwefter Argeia den Phoroneus, 
Migialeus, die Jo und den Argos Panoptes. — 
2) der bedentendfte Fluß der veloponneſiſchen 
Landſchaft Argolis, j. Paniha, entipringt auf dem 
Lyrkeion an der Grenze Artadiens, nimmt lints den 
Kephifjos und rechts den unter den Mauern von 


Argos vorbeifließenden Charadros (ji. Zerias) anf! ? 


und fällt dann in die nördlichſte Spibe des ar: 
goliihen Meerbufens; oft freilich verjumpft er, 
bevor er das Meer erreicht. — 3) rechter Neben: 
Muß des Acheloos, der im nördlichen Theile des 
Pindos entipringt und bei feiner Bereinigung mit 
dem Ad. denfelben an Größe übertrifft. — 4) 
rechter Nebenfluß des untern Spercheios, j. Bi: 
ſtritza. 
Inarime j. Aenaria. 

[ Imäros f. Artaxerxes, 1. 

, Incendium, abfichtlihe Brandftiftung, wurde 
in den XII Tafeln mit harter, uns unbelannter 
Strafe bedroht. Die lex Comelia de sicariia 
jubjumirte Diejes Verbrechen unter das Verbrechen 


'dietio, ſ. Exilium, 
' Incensus. Wer ſich dem Eenjus eutzog, wurde 
ala ein des Bürgertehts Unwürdiger in bie 
| &Havetel verfauft (Cic. Caec. 34.), dor Alters 
vieleicht mit dem Tode beftraft. Zar. 1,44. 
| Ineestüs, von ih und castus, bejeidinet 1) in 
teligidfer Hinficht Unkeuſchheit der Veſtalinnen 
J. Hestia, 4., und Entweihung des Heiligthums 
durch andere Perfonen. wie z. B. Elodius ange: 
 Magt witrde, |. Claudii, 20.5 — 2) verbetene 
Verbindung zwiſchen Blutsvertvandten oder Blut- 
ſchande, 3. B. zwiſchen Gejchtwiftern u. |. w. 
Incubatio f. Divinatio, 4.- 
' Index ne Nom derfenige,welcher die Thäter 
eines Verbreihend oder Die zit eittem beabfidhtigten 
Verbrechen Verichworenen beider Obrigkeit anzeigte. 
‚Eine ſolche Anzeige hieß in Griechenland unwuaıs ; 
‚die Behandlung, derfelben war im wejentlichen 
‚überall gleich. Sie waren hut bei großen Bef- 
drechen genen den Staat und das aligettieitie Beite 
| zuläffig, 3. B. Vrandftiftiting, Verſchwörung, Ber: 
rath it. f. w. In den Seiten der Republik machten 
blos gemeine Perfonen, namentlich Sklaven, jolche 
Anzeigen und empfingen dafür vom Senat und 
‚vom Vollke Belohnungen zuerkannt, wie Geld, das 
| Bürgerrecht oder die Freiheit. Zahlreiche Bei: 
ſpiele hat Livius (2. 5. 4, 46. 61. 8, 15. 18. 26; 
‚14% Bgl. Cie. Sul. 18. Cat. 8, 4. In bet 
Kaiſerzeit wurde den wegen Majeſtätsberbrechen 
J——— bie Strafe erlaſſen, wenn fie fd 
ereit erflärten, Anzeigen zu machen (Tae. ah. 
6.7. 15, 71); 08 fhelnen die indices großen 
Einſinß gehabt zu haben (daf. 6, 9.). ER 
India, die, n Todınn, nannten die Allen 
die große Ländermaſſe, weiht genen R. (geichieden 
| durch die Gebirge Paropamiſos, Jmaos, Emodos) 
an Scythia extra Imaum, Cerila und das Land 
der Sinä, gegen D. an lehtere und, ben öſtlichen 
Dcean, gegen S, an ben indiſchen Dcealt, gegen 
W. (durch ben Indos geidieden) an Gebrofien, 
Arahofien und das Land der Paropamifaden 
arenzte. Weber die Größe herrichten Br der: 
idhiedene, zum Theil Übertriebene Vorftelliingen 
(7, der ganzen —— die wühre Ange 
betrug etida gegen 400 g. M., die größte Breite 
Vorderindiens 350, die neringfte 100 g. M. Arr. 
5.6, 2. 7, 20, 2. 8. Ptolemaios (der an einen 
Bufammenhang der nad Süden gewendet gedad)- 
tem Oftküfte mit Mfrita dachte) jcheidet dad Ganze 
in India intra und extra Gangem (n dvrog und 
„rög Teyyov ’Irdınn). Außer den ſchon ges 
nannten Gebirgen find zu merken in Indıa ex 
Gangem das femanthinifche (j. birmanifche) 
Geb., die damaſſiſchen Berge (j. Pahimapan) 
u. ſ. w.; im bieffeitigen Indien: Urenton, j. 
Soandy, mweitlih vom Ganges an den Du. des 
Adamas; Vindion, ij. Vindhyageb., füdl. davon 
Bitiao, mwahriceinlich das heut. Batesgeb,, ı. a. 
| Die Flüffe des Landes entipringen alle auf dem 
Inördlichen Grenzgebiraen und erniefen fih in 
den indiihen Ocean: Seros (j. Menam?), Do: 
rias (Saluen?), Doanas($rawabdy), der Gan— 
‚nes (Ganga), angeblih der größte Strom der 
Erde, mit feinen Nebenflüffen, unter denen bie 
|bedentendften links Didanes oder Dyardanes, 
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j. Brahmaputra, auf der rehten ©. Diamuna]Arr. Indica. Mela 3, 7,2ff. Plin. 6, 17, 21 ff. 
oder Jomanes, j. Dihumna; Manädas, j. Ptol. 7, 1. 2. 
Mahanada, Maijolos, j. Godavery, Tynna, j. Indigötes j. Consentes Dii. 
Kriſchna, Ehabäros, j. Cavery, Namädes, j. Indigitamenta j. Pontifieii libri. 
Kerbudda, der Indos mit feinen Nebenflüffen Indulgentia, Begnadigung eines Schuldigen, iſt 
Gydaſpes, Afefines, Hydraotes, Hyphaſis, Zara: | möglidh 1) vor der Strafjentenz, 2) nad) gefälltem 
dros links, und Kophen, j. Kabul, rechts). Die | Urtheil vor der Bollftredung, 3) nad; begonnener 
Bewohner diejed fruchtbaren und reihen Landes, | Strafe. In der republilaniſchen Zeit war eine 
die Inder, "/vdol, Indi (entitanden aus Gindhu | eigentliche Begnadigung vor oder nad) der Sen: 
di. Anwohner des Sind), find eins der älteften | tenz unmöglid, und nur Aufichub konnte eintre: 
Bölfer der Erde, von welhem die Eultur aller | ten, 3. B. durch Interceffion oder Flucht zu einem 
andern ausgegangen zu fein jcheint. Sie Iebten, | Aiyl. Wohl aber fonnte vor angeitellter Ankläge 
in mehrere fleine, meift monardijche Stanten ge: | Senat und Volk beichließen, das Verbrechen aus 
theilt, lange in glüdliher Berborgenheit, bis | Staatsrüdfihten ununterſucht zu laſſen (ji. g. 
Alexander d. Gr. dieje friedliche Exiſtenz ftörte, | Amneftie). Liv. 3, 54. 7,41. Nach eingetretener 
aber dadurch aucd das Land dem Forſchergeiſte Erilftrafe konnte Begnadigung, in integrum re- 
eröffnete. Handelsihifffahrt von Megypten aus | stitutio, durch Volfsbeihluß erfolgen, j. Resti- 
trug in den römijchen Zeiten zur Bereicherung |tutio. In der Kaiferzeit war VBegnadigung, 
der Kenntniß der Küften wejentlich bei. Die | Niederihlagung und Straferlaß in allen Stadien 
Halbinjel Malalta war die „goldene Eherjo: | des Procefjes und nach demjelben etwas Häufiges, 
neſos“ mit der Hauptſtadt PBerimula; am Fl. z. B. bei feierlichen Gelegenheiten, wie Geburtötag 
Doanes wohnten die Doanä mit der Stadt Kor: | oder Regierungsantritt des Kaiſers u. ſ. w. 
tatha. Im Flußgebiet des Ganges, der Jumna| Indus, ’wdog, j. Sind, d. h. Fluß, der bedeu— 
und deren Nebenflüffen war in uralter Zeit Sa: | tendfte Fluß Indieus, welcher die Weftgrenze von 
tetam (Zaylda) oder Njodhja Hauptftadt; öftlich | India intra Gangem gegen das Land der Paro- 
—— daran das Reich von Magadha, zu pamiſaden, gegen Arachoſia und Gedroſia bildet. 
lexanders Zeit Prätſchja d. i. Oſtland, daher | Er entſpringt am Südabhang des indiſchen Kau— 
die Einwohner bei den Griechen /lg«cıoı, mit | fajo8 oder Paropamiſos (Arr. 5, 4, 1.), nimmt 
der Hauptitadbt ITaliBodga, Bataliputra — ed |eine Menge bedeutender Flüſſe (nad) Strabon 15, 
umfaßte um 250 v. E. fait das ganze Ganges: | nad Plinius 19) auf und theilt fih 50 M. vor 
land —; im Gangesdelta war außerdem dad | feiner Mündung in ben indifhen Ocean in 2 
Reich der Gangariden mit ber Hauptſtadt | Arme, welche ein Delta bilden (daj. 6, 18, 2. 20, 
Ganga. Im W. bildete eine Halbinfel die Land: |1.). Der weitlihe Ausfluß hatte 3 Mündungen: 
ihaft Syraftrene, Syraftra, j. Guzerat. Das|ro Zayaza oröua (j. Pittyjl.), ro Livdo» or. 
Indosgebiet wurde zuerft genauer befannt durch | (j. Darrawanfl.), r0 Xgvoov» or. (j. Ritichelfl.); 
die Feldzüge der Makedonier. Die Völkerſchaft | der dftlihe 4: ro Xagıpor or. (j. Fittyfluß), zo 
der Gandarier, die das Thal des Kophen (Ka: | Zaraga und ro Awvıßaga, deren jeßige Namen 
buf) bewohnte bis zum Paropamijos, war hier | unbekannt find. Der Akeſines (j. d.), melder 
das ‚weftlichfte Boll. Die am Indos jelbft noch | auf der linken Seite alle Nebenflüſſe Hydaſpes, 
im Gebirge wohnenden Dardä find das von He: | Hydraotes, Hyphafis, Zaradros), in dem j. g. Pend⸗ 
rodot (3, 102.) erwähnte Gold jammelnde Bolf. | jhab, aufnimmt, ift der bedeutendfte linte Nebenfluß, 
Deftlih vom Indos wohnten im heut. Kajhmir | rechts der Kophen, j. Kabul. Als Alexander 
die Kajpeirer (Herodot ſetzt die hieher gehörige den Fluß überjchritt, war gerade der Wafjeritand 
Stadt Kasnarvpog freilih an den Flu jelbjt, | am höchſten (im Auguſt und September), daher 
3, 102. 4, 44.). Der jüdweftliche Theil Kaſhmirs gibt Urrian (5, 20. 6, 4.) ihm 100, 40, 15 Sta: 
hieß Abhiſaram, welches bei den Alten als dien Breite an verſchiedenen Orten. Sein Waſſer 
Bolldname Aßıcagar, und als Name des Herr: | war kälter als das der übrigen Flüſſe Indiens 
ſchers Aßısaons lautet. Das Land zwiſchen den | und meerfarbig. Curt. 8, 9, 4. Die Geographen 
fünf öftlichen Nebenflüfjen des Indos, |. Pendihab, | Aleranders glaubten jeltiamer Weife, in den 
wird von den Alten mit feinem gemeinjchaftlichen | Duellen des Nebenflufjes Atefines die Nilquellen 
Namen genannt; es bildete im Reiche Mleranders | entdedt zu haben, und nahmen demnach zwijchen 
die oberindiiche Satrapie. Vom Hybdraotes bis | Nil und Indos eine Verbindung an. Arr. 6, 1. 
über den Hydaſpes nördl. reichte das Reid des Imfamia hie im mw. ©. der üble Ruf, die 
Poros, welder an den zwei Orten befiegt wurde, ſchlechte Nachrede, im e. ©. die durch das präto— 
wo Alexander die Städte Nilaia und Buke- riſche Edict ausgeiprochene ignominia, wodurch 
phala gründete. Das weiter nördlid bis zum ; die damit belegten Perjonen rechtliche Nachtheile 
Judos ausgedehnte Reich des Tariles ift durch | erlitten. Der infamis verlor nämlich das ius 
die Hauptjtadt Tarila, das Reid der Maller, suffragii und honorum, konnte gerichtlich weder 
der tapferften Feinde Aleranders, durch den Namen für fi noch für Andere auftreten, unterlag ge: 
der Stadt Mulafthbana (j. Multan) bezeichnet. | wiſſen Beſchränkungen in Bezug auf Eingehung 
Jenſeits des Hydraotes wohnten freie Böller, | der Ehe u. j. w. Die infamin war entweder eine 
Araſchtra, d. i. Königlofe, gen., daher bei den | Folge entehrender Handlungen und verächtlicher 
Griechen Adpaloraı. Das Reich des Muſikanos | Gewerbe an fich, 3. B. Verlegung der Trauer: 
lag unterhalb der Nündung der 5 Pendſchabflüſſe. | pflicht, doppeltes Verlöbniß oder Heirath, unzüd- 
Am Indosdelta lag die Landihaft Pattalene | tiges Leben, Auftreten ald Schaufpieler oder im 
mit der Niederlafiung Pattalaz öftlich jchloß fih Kampf mit wilden Thieren u. dgl., oder eine 
das Hirtenvolt Abhira (Aßromı) an, wahrſchein- Folge von Verbrechen und Bergehungen, welche 
lich das Ophir des U. T. Vgl. Strab. 15, 685 ff. | zur Unterfuchung gelommen waren und Condem: 
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nation des Schuldigen nad ſich gegogen hatten. | man bei allen Jnjurien entweder eine Eriminal- 

Zu Eicero’3 Zeit infamirte die Condemnation | oder Eivilklage anftellen. 

bei allen Eriminalverbrechen, vorher nur bei eini- | Imo Leukothöa j. Athamas. 

gen; die im Geſetz bejouders angegeben waren. | Institor, röm. Kleinhändler. Solche handel: 
uch Privatvergehen gegen infama nad) fich, | ten entweder ald Factors oder Agenten größerer 

wie Diebitahl, Raub, Betrug und die Verlegung | Kaufleute oder auch für eigene Nechnung, ſowol 

einiger als bejonder& heilig geltender Obligations- | in offenen Tabernen (Juven. 8, 221.) als herum: 

verhältniffe, 3. B. der Societät, Vormundſchaft, ziehend, wie unjere Haufirer. Das —* war 

Depositum u. a.; Concurs zog ſtets infamia ein arg weshalb nur er“ und 

nad) fih. geringe Leute es betrieben. Hor. od. 3, 6, 
Infölix arbor, ein Unglüdsbaum, den unter: | 30. (dedecorum pretiosus emtor). Dod) war es 

irdiihen Göttern geweiht, im Gegenjat der ar- | einträglich und verſchaffte Anſehen, wie das Bei: 

bores felices. Die arbor infelix diente, um die Ipiel des E, Terentius Varro zeigt (Liv. 22, 26.). 


Strafe des Aufhängens und Kreuzigens zu voll-| Instrumentum umfaßt das zu einem Hauſe 
—* ſhang zig 8 ‚oder zur Betreibung eines Geichäfts nothwendige 


i ! ı Inventar. So 3. B. enthälf das instrum. eines 
no Meer a n re nis: | —— alle ötonomiichen Geräthſchaften, Skla— 
Italiens von Ligurien bis Sicilien, im Gegen, Dem MN auch bie * — — EN 
ja zu dem superum mare, dem adriatijdhen | - gange VORIGE, 
ne ' _ Insübres, "Ivsovßgss, Ivoovßgor, nächſt den 

Infüla, oriuue, eine Kopfbededung von wei: | — ee ——— & lien, 
‚ . : , adaniſchen Gallien, 
— ne Bien | Prearn he Kadank un ben Bra Be 
bald wie ein Turban 5 das a in Bene — — —— —— —2* 
i J 222 v. C. mern 
— wg — — u | 5 zb nahmen. Sal — Sprache und 
Serv. ad YVerg. A. 10, 538.), | *|©itte an. Liv. 5, 34. 38, 30, 1. 
—— — rare —— lusüla hieß ein iſolirt ſtehendes Haus oder 
rl Bir el fern und. hödıften Be ein Compleg mehrerer Häufer, um welche rings 
ano — aaa Die Teleiffe herum eine Straße führte. Oft verfteht man un- 
— — io ne — da Scut- ter insula ein großes, einzeln ftehendes, zu meh- 
flehende fie trugen 'Opferthiere damit geichmüdt, eg ———— rn £ 
ß - t, . Der e, 
ſelbſt lebloſe ER an heiligen Orten damit | welcher von dem Herrn des Haufes die Aufficht 
angethan wurden. a zo. über das Haus, die Vermiethung und Eincaffirung 
red -_ — — mean erhalten hatte, hieß insularis 
l ® Iinsularıus. 
ftanımes, den Tacitus (Germ. 2.) auf einen Sohbn| Interamna, 1) Stadt im füdlichen Umbrien 
des Mannus, des Sohnes Tuiſco's, zurüdführt. Es am Fluſſe Nar (daher die Bew. Interamnates 
find die germaniihen Bölfer des altnieder: | Nartes) und von einem aus demjelben abgeleite- 
deutichen, bejonders altfriefiihen und altjächli: | ten Canal umflofjien. Sie lag an der flamin. 
Ihen * . > eg ee — u war —— der — Taci- 
er e. u ihnen gehörten die Frieſen, tus u orianus. Cie, Mil. 17T. Tae. hist, 2, 
Chauken, Amjivarier, Brufterer, Angrivarier 64. 8, 63. I. Terni. — 2) Stadt der Volſter 
( gern), Saronen, Angeln, Suardonen, Teu: 1 — I ig Lirinas, an der 
onen. indung des Caſinus in den Liris, römijche 
erg Pie ng und — he rn die aber bald verfiel und jetzt — 
eidigung überhaupt. on in den afeln den iſt; vielleicht das h. Teramo. Liv. 9, 28. 
waren Ehrenverletzungen verboten, aber nur zwei | 10, 36. 27, 9. 29, 15. rad, b, 237, 
Urten hervorgehoben, nämlich Spottgedidhte und Interecaläris ſ. Jahr, II. 
Pasquille (famosa oder mala carmına), welche Intercessio, 1) Bürgſchaft oder Verſprechen, 
mit * Todesſtrafe bedroht waren (Cie. tusc. 4, für die Schuld eines andern haften zu wollen, 
wie ml bee Re 3er Disc mi u ab Bahnen bene were, De Tee Cie. 
. e ex Cor- 
alio gebißt wurden. En —— ———— — * geſetzliche Beſchränkungen der Bürg— 
en unterlagen einer ditrafe von 25 es. ſchaft. Frauen durften in der Kaiſerzeit gar nicht 
as peätorifdhe Edict geftaltete dieſe Beſtimmun- Bitrgen Tein. — 2) Einjchreiten 2: —— 
fe ee re 
; ⸗ ribunen gegen alle. Gell. 
letzte eine, nach Recht und Billigkeit vom Richter | 14, 7. Cie. lega. 3, 3. Das He t dazu folgte 
u bejtimmende, Geldentihädigung empfing. Als aus der par oder maior potestas, bei den Tri- 
njurien wurden betrachtet a) förperlihe Mid: | bunen aus ihrem ius auxilii in Verbindung mit 
handlung aller Art, b) Störung im Hausrecht | ihrer Unverle lichkeit. Tac. ann. 1,13. Selten 
und im Bejig überhaupt (Cie. Caec. 12.) (iniuriae | find die Beifpiele von Interceſſion eines Conſuls 
atroces), c) Ehrenverlegung durch Schimpfen, den andern, eines Prätors gegen einen andern 
heilt Enlta Dura) feine"ler Cornolie de Iniurit | Konfals gegen Den Pektor(Eroft berimator prfankas) 
) rmaior . 
mit Eriminalftrafen ein. In der Kaiferzeit fonnte | Häufig dagegen find Intereeſſionen der Sribunen, 





Intereidona — Ion. 


fowol unter einander, als auch gegen Conſuln 
und Prätoren. Sie finden fi) ſowol gegen an: 
dere magijtratiiche Handlungen derjelben, als ins: 
bejondere gegen procefjualiihe Edicte, gegen Se— 
natusconjulta und gegen Rogationen. 

Intereidöna j. Deverra. 

Interdietum, ein Zwiſchenſpruch des Magi— 
ſtrats zwiſchen zwei Parteien, worin ein Befehl 
enthalten iſt, welcher irgend ein faetiſches Ver— 
hältniß ſchützen ſoll. Wenn die Partei, an welche 
der Befehl erging, nicht gehorchte, jo kam es zum 
Proceß, für welchen eine Formel nad dem ge: 
gebenen interdietum gebildet wurde. Der Richter 
unterjuchte die Sache und entſchied wie in jedem 
andern Proceſſe. Die Interdicte waren gebietend 
(restitutoria und exhibitoria) oder verbietend 
(prohibitoria) und bezogen ſich jowol auf res di- 
vini juris als auf Saden, die dem öffentlichen 
Gebrauch dienten, 3. B. agri publiei, Waſſer— 
feitungen u. dal., und auf Privatjadhen. Am 
wichtigsten waren die den Beſitz betreffenden In— 
terdicte: a) retinendae possessionis, um 
den Bejiß, in dem fi jemand befand, vor Stö- 
rung zu bewahren; b) recuperandae poss., 
um den verlorenen Beſitz wieder zu erhalten, 3. B. 
interd. de vi; e) adipiıscendae poss., um den 
Befig zu erwerben. Cic. Caec. 13, 

Internum mare oder Intestinum m. {n Foo, 
dvrög' Balacsa), auch wol mare nostrum (N 
na’ nuas Balasse), war der allgemeine Name 
des den Alten vollitändig befannten Mittelmeeres, 
im Gegenjab zu dem außerhalb der Säulen des 
Hercules fIntenden Dcean. 

Interpres, Mittelöpetfon, 3. B. bei Kauf j. 
v. a. Mälter, bei Geſprächen von Menjchen ver: 
ichiedener Abkunft ſ. v. a. Dolmeticher (joldye be: 
gleiteten den Statthalter in die Provinzen und 
wurden im Senat, wenn es nöthig war, zugezo— 
gen, Cie. div. 2, 64.), bei Beftehungen Unter: 
händler. Cie. Verr. 1, 12. 3, 37. Auch hießen 
interpretes die Erflärer und Deuter überhaupt, 
3. B. auspieiorum (nämlich die Yugurn). 

Interrex (Zwiſchenkönig) hieß der Magiftrat, 
welcher nach des Königs Tod bis zur Neumahl 
die Stelle des rex verjah. Die Stelle befleideten 
die Senatoren mad) einer durch das Loos gebilde- 
ten Neihenfolge. Zir. 1, 17. Cie. r. p. 2, 12. 
Der interrex hielt allemal die Wahlcomitien, daj. 
17. Auch in der republilaniichen Zeit gab es 
Sinterregen dann, wenn beide Conſuln gejtorben 
maren oder abgedankt hatten. In dieſen Fällen 
wählte der Senat einen interrex zur Abhaltung 
der Wahlcomitien auf 5 Tage (Liv. 6, 41. 5, 
31.) Wem dieje Zeit, wie gewöhnlich, nicht aue— 
reichte, jo ermannte der Abtretende einen Nach— 
folger n. ſ. w., jo daß die Zahl der interreges wol 
auf 14 ftieg (Liv. 8, 23.), bevor die Wahl der 
neuen Conſuln beichafft werden konnte. In der 
Haijerzeit war an diejed Amt nicht mehr zu deuten. 

Interrogatio, 1) Befragen der Heugen, ſ. 
Testis, — 2) Beiragen des Bellagten durch den | 
Kläger in Anweſenheit des Prätor. Wenn der 
Bellagte in der Antwort das Recht des Klägers | 
einräumte und Genugthuung gab, jo kam es nicht 
zum Proceß; wenn er aber leugnete, jo wurde 
die Sache näher umterjucht. — 3) Im Eriminal- 
proceh war int. ein bejonderer Act, che es zur 
Aufnahme eines Protokolls (inseriptio) fam, in- 





Chios, 


543 


dem der Ankläger Fragen an den Angeklagten 
in Betreff der Auflage richtete. Liv. 45, 37. 
Tac- ann. 14, 46. 16, 21. Cie. Verr. 1, 6. 
3, 95. 

Intestabilis bezeichnete eine bejondere, mil: 
dere Art der infamia, indem der intestabilis zur 
Strafe das Necht verlor, ein Zeugniß abzulegen 
oder Undere ald Zeugen zuzuziehen, jo daß er 
nicht einmal ein Teitament machen durfte. Schol. 
Hor. sat, 2, 3, 181. Pasquillanten wurden den 
X Tafeln zufolge jo beſtraft. Im weiteren 
Sinne hieß intestabilis ein ehrlojer, verächtlicher 
Menſch (Ball, Jug. 67. Tac. ann. 15, 55.) und 
gewöhnlich jteht improbus daneben. 

Intibilis, Stadt unweit Iliturgis in Hiſpa— 
nia Baetica. Hier jchlugen die Scipionen die 
Karthager, welche die Stadt belagerten, 215 v. C. 
Liv. 23, 49. 

Io, 70, X. de3 argiviihen Königs Inachos 

(oder des Jaſos oder des Argos, des Peiren, 
des Prometheus, des Areſtor), die jchöne Prie- 
jterin der Hera zu Argos. Wegen ihres Liebes: 
verhältnifies zu Zeus wurde fie von der eifer- 
ſüchtigen Hera in eine Kuh verwandelt und von 
Urgos PBanoptes (j. d.) bewacht. Hermes erjchlug 
den Argos im m des Zeus, aber Hera 
machte die Kuh rajend umd ließ fie durch eine 
Bremſe verfolgen, jo daß fie auf der ganzen Erde 
umhberjchweifte, bis fie emdlich in Aegypten ihre 
menſchliche Geftalt wieder erhielt und von Zeus 
den Epaphos gebar, der König von Aegypten 
wurde und Memphis erbaute, Bon des Epa- 
phos Tochter Libya ftammte Belos, von diejem 
Danaos und Aigyptos. Daß Jo mit der ägypti— 
ihen Göttin Iſis identificirt wurde, hatte feinen 
Grund darin, daß beide mit Kuhhörnern dar: 
eftellt wurben. Aesch. Prom. 562 ff. Jo (von 
£vaı) bedeutet die Wanbdlerin, die am Himmel 
binwandelnde Mondgöttin, welche von dem mit 
1000 Augen bejäeten Argos Panoptes, dem Ster—⸗ 
nenhimmel, gleihjam bewacht wird; die Gage 
verjegte aber ihre Irrfahrten vom Himmel auf 
die Erde. Die Kuh mit ihren Hörnern ift ein 
Symbol des Halbmonds, Nach anderer Deutung 
ift Jo (für So, vgl. Awrn) vielmehr die Erbd- 
göttim. 

Iobätes j. Bellerophontes. 

lokaste j. Oidipns. 

loläos,i. Herakles, 7. 

Iöle j. Herakles, 11. 12, 

1ölkos, "IoAxög, St. in der thefjaliichen Land— 
ihaft Magnefia, auf einer Anhöhe an der inner- 
jten Öftlichen Bucht des pagafaiiichen Meerbujens, 
gegründet von Kretheus, berühmt durch Jaſon 
(der hier geboren jein jollte) und die Argonauten, 
die eine Sage von hier abjegeln läßt. Später 
verfiel J. da die Bewohner zur Bevölterung bes 
nur 7 Stadien entfernten Demetriad herbeigezo- 
en wurden, während der Name bejonders zur 

ezeihnung der Bucht, oberhalb deren die alte 
Stadt geftanden, nod im Gebrauch blieb. Zur. 
44, 12. 13. Hom. Il, 2, 712. Od. 11, 256. 

Ion, Tor, 1) j. Xuthos. — 2) Fon von 
eitgenofje des Perikles, geftorben 422 
v. E. in Athen, „ein beweglicher und weltkundi- 
ger Jonier“, verfaßte außer profaiichen Schriften 
(3: B. 'Emönulaı, Xlov xricis) Elegieen, Dithy— 
ramben und namentlid Tragddien, die fich mehr 
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duch Correctheit und Glätte als durch Origi— 
nalität auszeichneten. Nur ſpärliche Bruchſtücke 
find erhalten. Monographien von Nieberding 
(1836) und Köpfe (1836); Sammlung der Frag: 
mente bei Naud, trag. Graec. fragm. p. 567 ff. 

lönia, Toric, Heinafiatiihe Landſchaft an der 
Meerestäfte zwiſchen Wiolis und Sarien (von 
Phokaia und dem Hermos an bis hinab unter: 
halb Milets). 


Achaiern aus ihren Wohnfigen an der Nordküfte 
vertrieben wurden, wendeten fie ſich nah Attika, 
Boiotien und manden Inſeln; und ums Jahr 
1044 v. C. führten die beiden Söhne des Kodros, 
Neleus und Androflos; zahlreihe Schaaren Jo: 
nier an die lydiſche Küfte, in eine der reizend- 
ften Gegenden ber ganzen Erde. Hdt. 1, 142. 
Hier bildete fih nun ein Bund von 12 Städten, 
nad dem Hauptvolfe der ionijche genannt. Die 
Namen diejer (bei den einzelnen Urt. näher be: 
trachteten) Städte find: Phokaia (auf myſiſchem 
Boden), Erythrai, Klazomenai, Teos, Le: 


bedos, Kolophon, Ephejos (in Lydien), Mi: 


letos, Myñs, Priene (in Karien) — dieje 10 
lagen auf dem Feitlande —, Samos und Ehios 
auf den Inſeln diejed Namens. Bald ſchloß ſich 
ihnen noch das urjprüänglic aioliſche Smyrna 
an. Durd Handel und politiiche Freiheit erhoben 
fich die einzelnen Theile des Bundes (defjen ge: 
meinjame Angelegenheiten in dem IIavımvıor, 
einem heil. Haine am nördlichen Abhange des 
Borgeb. Mylale in der Nähe von Priene, be- 
fprochen wurden) auf eine hohe Stufe der Eultur 
und Macht, jo daß fie ald die Wiege der ganzen 
griechiſchen Kunft und Wiſſenſchaft zu betrachten 


find. Unter Kroijo8 wurden jänmtliche iomtiche 


Befigungen der lydiſchen Herrihaft unterworfen 
und famen nad) dem falle des lydiſchen Reichs 
557 unter die perfiihe Herrichaft. Dieje Ber: 
hältnifje änderten in den innern Ungelegenheiten 
des Bundes jehr wenig, wurden indeß den frei: 
heitliebenden Griechen jo unerträglich, daß im J. 
500 ein allgemeiner Aufftand der Jonier ausbrad) 
(j. Aristagoras), der aber nad der Einnahme 
Milets dur die Perſer jo gänzlih unterdrüdt 
wurde, daß die Heinafiatijchen Griechen in den 
Perſerkriegen mit Schiffen und Mannſchaft gegen 
das Mutterfand ziehen mußten. In der Schlacht bei 
Mykale (479) verließen aber die Jonier die Reihen 
der Perſer und gingen zu den Griechen über, wor: 
auf Kimons Sieg am Eurymedon (469) ihre 
Freiheit ficherte. Der Friede des Antalfidas (387) 
brachte fie wieder unter perfiihe Herrſchaft, nach 
deren Ende fie unter Makedontien und Rom 
famen. Unter römiſcher Herrihaft ſanken die 
Städte gänzlid zu Provinzialjtädten herab, in 
denen jedoch Wifjenjchaft und Kunft blühten. Erft 
durch die Ddmanen verihwanden die legten Spu- 
ren der Blüte und des Wohlftandes. Die Jonier 
waren von allen helleniihen Stämmen der reiz- 
barfte, ſinnlich erregbarfte, aber aud) in geiftiger 
Beziehung der empfänglichite und thätigite. 
Dichtkunſt, Philoſophie und Geſchichtſchreibung 
gingen von hier aus, wie Homeros, Mimner— 
mos, Anatreon, Thales, Anaximander, Anaxi— 
menes, Xenophanes, Anaragoras, Dionyfios, He: 
fataios u. a. beweilen. Die beiden größten 
Maler, Apelles und Barrhafios, waren geborene 


Als die Jonier nad) der Einman: 
derung der Dorier in den Peloponnes. von den 


Ionia — 108. 


Jonier. Ein im hohen Grade audgebildeted Co— 
loniſationsſyſtem verbreitete ‚diefe Bildung nach 
ben verjchiedenjten Seiten. 

lIonium mare, ’/ovıog zorrog, hieß ein Theil 
‚bes Mare internum oder Mittelmeeres, zwiſchen 
Stalien und Griechenland (von Hydruntum und 
Oritos fildlih) und an der weltlichen Küfte der 
Injeln Korkyra, Kephallenia, Zakynthos bis zur 
Sidijpige des Peloponnes. Die Griechen nannten 
aud das adriatiiche Meer 'lorıog wurog (Aesch. 
Prom. 840.), während man jpäter wol aud) das 
ioniſche Meer mit unter dem adriätiichen begriff. 
Den Namen leitete man gewöhnlich von dem ber 
—* her; wahrſcheinlicher aber fommt er von den 
ioniſchen Niederlafjungen auf den weftlichen In— 
jeln, bejonders auf Kephallenia. - 

löphon, ’/opasr, Sohn des Sophokles von der 
Nikoftrate, fol den Bater ald mapapporar (j. 
Sophokles) vor dem fFamiliengerihte der 
Phratoren verklagt haben. Er war jelbjt tragi— 
ſcher Dihter und fiegte mehrmals bei Lebzeiten 
des Baterd, mit deſſen Stüden die jeinigen große 
Aehnlichleit gehabt haben jollen, daher er beſchul⸗ 
digt ward, denjelben ausgebeutet zu haben, dabei 
aber froftig und langweilig (yuygos xal waxgös) 
gewejen zu fein. Die Zitel von 6 Tragödien 
werden genannt, erhalten find nur zwei Frag— 
mente — bei Naud, trag. Graec. fragm. 
p- 5% f.). 
' Ioppe, "/oxzn, im A. T. Japho, alte Hafen- 
ſtadt Baläftina’3 am jüdlihen Ende der blumen- 
reihen Ebene von Saron. Als jpäter die Steräuber 
fie in Befig genommen hatten, ließ Raijer Veſpa— 
fian fie jchleifen und eine Feitung an ihre Stelle 
jegen. Hieher verjegten die Griechen den My: 
tho8 von der Andromeda und die Juden die Ge— 
ihihte vom Propheten Jonas. Sept heißt die 
Stadt Jaffa. 

lordänes, "/ogdarns, im U. T. Jardön, noch 





jest Jordan, Hauptſtrom Paläſtina's, entipringt 


‚auf dem Hermon oder Antilibanon aus mehreren 
Duellen, durchſtrömt das Land von N. nad) ©. 
in einer Länge von 35 Stunden, bildet die Seen 
Merom (j. el Huleh) oder Samadjonitid und 


'Genezareth oder Tiberias, j. Bahr el Tabariah, . - 


und ergießt fich endlich in dad Salzmeer oder 


 Niphaltites, j. Bahr Aut. . 
Iordänis (nit lomandes), Bijchof gothiichen 


oder alaniſchen Urjprungs, ſchrieb 5651 und 562 


n. E. 2 Geſchichtswerle, de rebus Geticis (eine 
Geſchichte der Gothen), ein flücdhtiger und unge- 
ihidter, doc nach dem Untergange des Driginal« 
werkes höchſt wichtiger Auszug aus Gaffiodorius 
'(j. d.) (heraudg. von Eloß, 1861), und de origine 
‚mundi oder de breviatione chronicorum, eine 
‚aus den gewöhnlichjten Hülfsmitteln ohne alles 
Geihid compilirte Weltchronit (herausg. von 
Lindenborg, 1611). Bgl. über ihn Wattenbach, 
Deutſchlands Geſchichtsquellen im Mittelalter. 1, 
©. 61 fi. (3. Aufl.) . 

los, n "log, eine-der griechiſchen Kykladeninjeln 


* andern zu den Sporaden gerechnet) zwiſchen 


bera und Paros, öftl. von Gilinos, früher 


Phoinike; die Juſel ift zwei deutjche Meilen lang 


und ducrchichnittlih eine Meile breit, ' ziemlich 
fruchtbar und mit sinem guten, Hafen verjehen. 
Sie gehörte zu der delifchen Amphiktyonie. 
mer joll hier geftorben und begraben jein; noch 


dor 


Iosephos — Iphigeneia. 


im 2. Jahrh. n. E. zeigte man den Fremden 
jein Grab, das neuere Reiſende wiedergefunden 
zu haben glaubten. Aus der hiftoriichen Zeit 
willen wir nur, daß die Inſel dem ältern atti- 
ihen Seebunde angehört hat. 

losöphos, ’/wenpos, jpäter Flavius Joſe— 
phus genannt, Cohn des Matthäus, ftammte 
aus einem Prieftergeichlechte und war zu Neruja- 
lem 37 n. E. geboren. Er erhielt eine gelehrte 


Bildung und ging im J. 63 nad Rom, wo er| 


jih die Zuneigung der Boppäa, der Gemahlin 
des Nero, zu erwerben wußte. Nach jeiner Rüd- 
fehr in die Heimat war er vergeblih bemüht, 
eine Empörung der Juden gegen die Römer nie- 
derzubalten. Stege ſchloß er fich der Empörung 
jelbjt an, wurde Befehlshaber von Galiläa, ge: 
rieth aber in römijche Gefangenſchaft, aus der 
ihn jedoch jeine Prophezeiung von der künftigen 
Größe Veſpaſians befreite. Suet. Vesp. 5. Er 
nahm den faiferlihen Bamiliennamen Flavius an, 
war bei der Belagerung Jeruſalems unter Titus 


und bradıte jein übriges Leben in Rom zu, wii: 


ſenſchaftlicher Thätigkeit hingegeben, deren Früchte 
in jeinen meiſt hiſtoriſchen Schriften uns noch 
vorliegen. Dieſe jind 1) eine Geſchichte des erften 
Krieges der Nömer mit den Ju— 
den im 7 Büchern (megl zoo Tov- 
dainod wolfuov oder "lovdaixn 
isropla egpl alwoewg), uriprüngs 
lih im ſyrochaldäiſcher Sprade 
um 75 w. €. geichrieben, dann 
aber ind Griech. überjeßt; 2) Tov- 
daian apymoloyia, gibt in 20 
Büchern eine Geſchichte des jüdi— 
ichen Volls von Erſchaffung der 
Welt bis zum 12. Jahre von Ne: 
ro's Megierung, geichrieben 9%; 
3) eine Selbftbiographie. Blog, 
die Supplemente zu jeiner jübdi- 
ſchen Geſchichte enthält; 4) meol 
“oyaıörnrog Tovdalov ara Ani- 
“vos, eine Gtreitjchrift gegen 
Wpion; 5) sis Manxaßelovg 40- | 
yo n nspl auroxgdropog Aoyi- 
suon, eine Schrift, deren Echtheit | 
bezweifelt wird. Bon der erjten 
Schrift eriftirt eine lat. Ueber: 
jegung, die lange Zeit unter dem 
Kanten Hegesippus ging. Ausgg 
von Haverkamp (1726), %. Ober: 
thür (1783), Imm. Better (1855, 
6 Bde.). ' s 

loviänus, Flavius lau: 
dius Barronianus, geb. zu 
Singidunum in Obermöfien, Bri: tl 
micerins der Daustruppen, wurde 
im 3.3563 n. E. von dem Heere zum Kaifer ausge: 
rufen. Amm, Marc. 25,5,1—4. Eutr. 10,9. Nicht 
eigne, jondern des Vaters Berdienfte erhoben ihn 
dazu. Mit dem Perſerkönig Saperes ſchloß er 
einen unrühmlichen frievden auf 30 Jahre und 
mußte eine Anzahl feiter Städte abtreten, dar- 
unter das wichtige Nifibis. Amm. Marc.25,6 -10 
Julians Geſetze gegen die Chriſten hob er auf, 
übte indeß kluge Toleranz gegen das Heidenthum 
und erklärte ſich gegen die Zwiſtigkeiten inner— 


halb der Kirche. Plöplich ftarb er auf dem Wege 


had Eonitantinopel zu Dadaflana, im I. 364, 33 
Real-vegiton did elaſ. Aiterthums, 5, Wuil, 





| werde 
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Jahre alt (Amm. Marc. 25, 10. 26, 1.), und wutde 
zu Eonjtantinopel beigejebt. 

Iphianassa, "pıiavaose, 1) eine der Töchter 
des Proitos (ſ. d.). — 2) die Tochter des Aga- 
memnon bei Homer (/1. 9, 145. 287.). Die ſpä— 
tern Dichter nehmen neben ihr noch eine Iphige— 
neia als Tochter Agamemnons an 

Iphigeneia, "Ipıyevsıe, Tochter. des Agame— 
mnon und der Klytaimneſtra; fie heißt auch Toch— 
ter des Agamemnon und der Aſtynome, der 
Tochter des Chryſes, oder Tochter des Thejens 
und der Helena, die von Klytaimneſtra an Kin: 

desjtatt angenommen worden jei. Als die Grie— 
‚chen im Hafen von Aulis durch eine Windftille, 
welche die von Agamemnon oder Menelaos er: 
zürnte Artemis gejandt hatte, von der Kahrt 
nach Troja abgehalten wurden, erflärte der Seher 
Kalchas, daß Fphigeneia der Artemis geopfert 
werden müſſe. Agamemnon wurde durd die 
Bitten des Menelaos vermodt, feine Tochter 
unter dem Vorwande, daß fie mit Achilleus ver- 
mählt werden jollte, ins Lager kommen zu lafien 
und das Opfer zu bereiten. Artemis aber jebte 
während des Opfers eine Hirichfuh au die Stelle 
der Nungfrau und entführte diefe in einer Wolfe 








nad) Taurien, damit fie dort ihre Briejterin 
Hier verjah fie lange Zeit den grauſa— 
men Tempeldienft der tauriſchen Artemis, bis jie 
mit ihrem Bruder DOrefles (j. d.), der, um das 
Bild der Artemis nach Griechenland zu holen, 
‚au die Küſte getommen war, entfloh und nad 
Griechenland zurüdtehrte. Fur. Iphig. And. und 
Taur. Soph. El, 565.  Pind. pyth. 11, 28. 
(vr. met, 12, 27 ff. Artemis hatte au mehreren 
Orten Griedenlands den Beinamen Iphigeneia, 
wie zu Dermione, und die Taurier behaupteten, 
‚dab Iphigeneia die von ihnen verehrte Göttin 


35 


546 


fei; nach Heſiod jollte Iphigeneia nicht geftorben, !nichtung der jpartanifchen Mora der Hopliten, 
ſondern von Artemis zur Helate gemacht worden welche die Bejakung von Ledjaiou bildeten umd 


Ipbikles — Iphikrates, 


fein. Hat. 4, 108. Man erkennt daraus, daß 
Iphigeneia urjprünglich eine bejondere Form der 
Artemis gewejen fein muß, fie fällt zufammen 
mit der j. g. tauriichen Artemis (j. Artemis). 
Zw Brauron in Attika, wo diefe Artemis verehrt 
ward, ſollte Jphigeneia geftorben und beftattet 
jein; auch hatte fie hier einen Eultus. Auch zu 
Megara zeigte man ein Grab und Heroon der: 
jelben. Nach anderer Sage follte fie, von 
Artemis mit Unfterblichleit begabt, unter dem 
Namen Orfilochia ald Gemahlin des Achilleus (ſ. d.) 


die Amyklaier bis vor Sikyon geleitet hatten (392). 
Xen. Hell, 4, 5, 11 ff. Plut. Ages. 22. Bald 
darauf wurde er abgejegt, weil er fih den An- 
maßungen der Argiver in Korinth widerjegt hatte. 
‚Im J. 390 ging er nad Thralien, um dort das 
Anſehen der Athener wiederherzuftellen, befiegte 
auch den jpartaniihen Harmoften in Abydos, 
Anaribios (Xen. Hell. 8, 31 ffj.), aber Nutallidas 
entriß ihm im Kampfe und durd feinen Frieden 
die errungenen Vortheile. In den folgenden 
Jahren jcheint er Züge gegen die Thrafer gemacht 


zu haben, ftellte die Herricait des Seuthes wieder 
her, befriegte den Kotys (387 — 384), ſchloß aber 
‚oeta tragico, jtellt die Opferung der ph. dar. | dann ein Bündniß mit ihm und heirathete feine 
3 erwartet mit dem Opfermefler die Jung: | Tochter. Als die Perſer fih an die Wieder- 
frau, welche eben von Odyſſens und Diomedes eroberung von Aegypten machten (380), jandten 
über den Altar gehoben werden joll, während ihr | die Athener auf Bitten des Artarerres, deijen 
Bater verhüllten Hauptes zur Seite fteht. Eine Freundſchaſt fie damals juchten, den Iphikrates 
Nymphe führt durch die Lüfte auf Befehl der als Führer des hellenifchen Soldheeres; aber ent- 
Artemis die jtellvertretende Hindin herbei. Die | zweit mit dem Pharnabazos über die Belagerung 
Berhillung des Agamemnon erinnert an das | von Memphis, kehrte er, nachdem das perfijche 
Gemälde ded Timanthes (Plin. 35, 10.), in wel: Heer durd) eine Nilüberfjhwemmung aufgerieben, 
chem die Steigerung in der Betrübniß der um nach Athen zu-üd, 374. Nep. Iph. 2. Died. Sie. 
den Wltar herumftehenden ausgedrädt war. ‚15, 29. JPolyaen. 3, 9, 56. Hier veranlaßte er 
Iphikles, Iphiklos, /pıxıns, -os,-eve, 1)Sohn | die Abjeßung des Timotheo® und wurde jelbjt 
des Amphitryon und der Allmene, Halbbruder | mit einer Flotte nad Kerkyra geichidt, welches 
des Heralles (j. Herakles, 3 und 4.), Bater | die Spartaner unter Mnafippos belagerten. Die 
des Jolaos. Er nahm Theil an der kalydoniichen | Kerkyraier hatten zwar bei feiner Ankunft ſchon 
Jagd und an mehreren Zügen des Herakles (gegen | mit eigener Macht die Spartaner geichlagen, doch 
Naomedon, Augeias, Hippoloon) und fiel im gelang es ihm, die denjelben von dem Tyrannen 
Kampfe gegen die Söhne des Hippoloon, oder er | Dionyfios zu Hülfe geihidten Schiffe wegzuneh- 
ward in der Schladht gegen die Molioniden ver: | men und Ne durch Streifzüge Schaden zuzu— 
mwundet und ftarb zu Pheneos in Arkadien, wo fügen. Xen. Hell. 6, 2, 27 ff. Da ihn ſchon jeit 
er ala Heros verehrt ward. — 2) Sohn des The: dem Wngriff auf Timotheos der Unwille der 
ftios, Talydonijher Jäger und Argonaut. — 3) | Vornehmen getroffen, jo wurde er nad) dem Frie— 
Sohn des Phylalos, Enkel des Deion, oder Sohn | den (371) von Harmodios angeklagt, wahrſcheinlich 
des Kephalos, aus Phylafe in ThHeffalien, ein | wegen der ihm geiegten Bildjäule; er vertheidigte 
ichneller Läufer (Hom. Il. 23, 636), Vater des ſich aber in einer früftigen Rede, die zwar bon 
Podarkes und Protefilaoe Er war reih an Einigen dem Lyſias beigelegt wurde, ıhm aber 
ihönen Rindern, welche Melampus (j. d.) durd) auch ohne Zweifel den Ruhm als Medner ver- 
jeine Sehergabe gewann und dem Neleus nad ſchaffte. Im J. 369 ſchickten ihn die Athener im 
Pylos bradte. Hom. Il. 2, 705. 13, 698. Od. | Bunde mit Sparta demjelben gegen Theben zu 
11, 288 ff. Er betheiligte fih am Argonauten: Hülfe; er führte indeh den Krieg ohne Energie 
zuge. | und fie den Epameinondas ungehindert aus dem 
Iphikrätes, "pixgarns. athenifcher Feldherr | Peloponnes zurüdtehren. Daj. 6, 5, 51. Bon 
von geringem Stande (ſein Vater joll Reber: | 368 an finden wir ihn mehrere Jahre in Thra- 
arbeiter gewejen jein), übernahm im korinthiichen | fien, um Amphipolis zu unterwerfen, doch errang 
Kriege, 20 Jahre alt, den Oberbefehl über die | er feine bedeutenden Erfolge; auch der Einfluß, 
Miethsjoldaten und unterlag mit diejen im forinth. | den er den Wthenern durch Unterjtägung der 
Hafen Lechaion den Spartanern (393). Seitdem, Witwe des Amyntas, Eurydife, in Maledonien 
bemühte er fih um die Organijation ber allge: | verjchaffte, war micht bleibend. Als 358 der 
meiner werdenden Miethötruppen. Er bewaffnete Bundesgenofjenfrieg ausgebroden, übergaben im 
fie mit Meinem, rundem Schild (mEirn), daher der 2. Jahre die Athener dem Chares, Timotheos 
Name elrasrai, gab ihnen einen um die Hälfte und Sphilrates den Oberbefehl. Nep. Iph. 3. 
verlängerten Spieß und ein Schwert von der | Diod. Sıc. 16, 21. Bei Samos ſianden jie den 
doppelten Größe des bisher gebräuchlichen, ftatt | Feinden gegenüber; weil aber, gegen die tolltühne 
des metallenen Banzers einen leinenen und machte | Forderung des Ehares, bei einem entitandenen 
ſelbſt die Fußbelleidung bequemer. Nep. Iph. 1. Sturm die beiden Mügeren Führer fi weigerten 
Diod. Sie. 15, 44. Just. 6, 5. Durch ftrenge , die Schlacht zu liefern, wurden fie der Berrätherei 
Kriegszucht und Entwidelung der Kraft der Ein: |angellagt. Durch die Entſchloſſenheit des Iphi— 
zelnen zu Evolutionen (?&elıyaord, raxzızal dıEE- | krates entgingen fie zwar der VBerurtheilung zum 
0801) bildete er eine der jpartaniihen Phalanx Tode, wurden aber doc mit einer Geldbuße be- 
ewachſene Waffengattung. Died. Sie, 15, 4t. legt. Iph. begab ſich wahriheinlich nad Thrakien, 
'ep. Iph.2. Er machte num Einfälle in die Ge: | wo er bis zu feinem Tode, der ind J. 353 zu 
biete der Phliafier, Sikyonier, Arkadier, ver: ſetzen jcheint, fich aufbielt. ©. Rehdantz, vitae 
jchaffte ſich aber zuerft hohen Ruhm durd) Ber: | Iphicratis, Chabriae, Timothei (1845). 


auf Leule leben. Die beigefügte Abbildung, ein 
Bompejaniiches Wandgemälde aus der casa del 





iphimedeia — Isauria. 


Iphimedeia, Ipıuedsıe, Tochter des Triops, | 
Mutter der Aloaden, j. d. | 

Iphis, "/pıs, +) König in Argos, Sohn des · 
Alektor, Enkel des Anaxagoras, Vater des Eteo— 
fio8, der mit den Sieben gegen Theben gezogen. 
jein ſoll, und ber Euabne, der Gemahlin des | 
Kapanens; jeine Herrichnft erbte Sthenelos, bes 
Kapanens Sohn. — 2) Sohn des Sthenelos, 
Bruder des Euryſtheus, Argonaut, der im Kampfe | 
mit Wietes fiel. —— 3) ein Jüngling zu Salamis | 
auf Kypros, der jid) wegen der Hartherzigleit der 
von ihm geliebten Anararete, einer Jungfrau aus 
dem Geſchlechte des Teufros, an deren Thüre er: 
hängte. Als Anararete aus ihrem Fenſter Die 
Leiche des Jünglings vorübertragen jah, murde 
fie von Wphrodite in Stein verwandelt. Ga, 
met. 14, 700 ff. j 

Iphitos, "/perog, 1) j. Herakles, 11. — 
2) —* des Naubolos, Vater des Schedios und 
Epiſtrophos in Phokis, wie Nr. 1. Argonaut. 
Hom. Il. 2, 518, 17, 306. — 3) Sohn des Hai: 





mon, des Praronides, des Jphitos, Nachkomme 
des Orslos, in Elis. Er erneuerte mit Lykurg 
von Eparta die olympijchen Spiele. Paus. 5, 4, 6. 

Ipsos, "wog, Heiner Ort in Phrygien, öftläch | 
von der Stadt Synnada, berühmt durch die 
Schlacht 301 v. E., in der Antigonos Thron und 
Xeben verlor. Flut. Pyrrh. 4 

Ira, ’/o& oder Eigu, Bergveite in der nörd— 
lichen Ede Meſſeniens auf dem Berge Keraufion, 
unfern des Fluſſes Neda, berühmt durch des 
Ariftomenes 11jährige Vertheidigung im zweiten 
meſſeniſchen Kriege. Daß, die von Homer (Il. 9, 
150.) erwähnte Stadt 704 hiermit nicht identifch 
ift, jondern darunter dad jpätere Abia nahe an 
der lafoniihen Grenze zu verftehen iſt, icheint | 
ziemlich fiher. Jetzt bei Homer '/en. Paus. 4. 
17, 10. 20, 1. b. 30, 1. 

Iris, 1) 6 "eis, Fuß in Bontos, entipringt 
auf dem Antitauros bei Comana Pontiea, fließt 
zuerſt in weftlicher, dann im nordöftlicher Rich⸗ 
tung und mündet, nachdem er rechts den Lylos 
aufgenommen, öftlih von Amijos in den Pontos, 
j. Kaſalmak und an der Mündung Yekil Irmal. 
Xen. An. 5, 6, 9. 6,2,1. — 2) »; Igıs, Tochter | 
des Thaumad und der Elektra (Hesiod. theog. , 
265.), Berjonification des den Himmel mit der 
Erde verbindenden Regenbogens, die Botin der 
Götter, welche den Verkehr der Götter unter ein: 
ander und mit den Menſchen vermittelt. Sie iſt 
eine modrveuog, rayeia, dsllömovg (Hom. Il, 
15, 170.), goldgeflügelte (zevromregos) Jungfrau | 
und trägt ftürmenden Fußes die Aufträge der 
Götter auf die Erde, ind Meer und in die Un— 
terwelt. Hom. Il, 24, 78. Hesiod. theog. 784 ff. 
Verg. A. 9, 808. Borzugsweije wird fie von 
Zeus und Hera geijendet; bei jpäteren Dichtern 
ıit fie beionders Borin und zugleich Dienerin der 
Hera. In der Odyſſee, wo — als Bote der 
Götter erſcheint, fommt Iris nicht vor. Von 
Hermes aber iſt fie infofern verſchieden, als dieſer 
nicht nur ein Beſteller und Bote, ſondern auch 
ein Muger und gewandter, die Dinge zu glüd- 
lihem Ende führender Gott ift, während Jris 
vorzugsweije nur das Amt einer ausrichtenden 
Botin verfieht. Dadurch ift aber micht ausge: 
ichlofien, daß fie nicht auch bisweilen einen Nath 
ertheilt oder jelbit helfend eingreift. Hom. Il. 23, 


Nebenfluß der Sequana in Gallien, i. 
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In Statuen findet fich dieſe 
zarte Göttin micht dargeftellt; auf Bajen 
und Reliefs erſcheint ſie als leichte, geflügelte 


198 ff. 15, 201. 
leichte, 


| Geftalt mit einer Kanne in der Hand, in der fie 


ben Wollen Waſſer zutragen jollte. 

Inagdras, /sayöpas, ein atheniſcher Ariftotrat, 
ftritt mit Kleifthene® um die Obergemwalt; von 
diejem, der das Bolf für ſich gewonnen, ver- 
drängt, erhielt er Hülfe von den Spartanern, 
‚welche die Arijtolratie zu erhalten ſtrebten. Er 
vertrieb mit Hülfe des Kleomenes den Kleiſthenes 
mit 700 Familien und jepte einen Rath von 300 
aus jeiner Bartei ein; aber von den unzufriede- 
nen Athenern auf der Burg belagert, mußten die 
Spartaner jhon nad 3 Tagen mit Iſagoras nad 
einem Bertrage abziehen, die Auhänger des Iſa— 
gora® wurden ermordet, im J. 508. Weitere 
Verſuche, Iſagoras den Athenern als Tyrannen 
aufzudringen, mislangen. Hdt. 5, 66-72. Thue, 
1, 126. 

Isaios, "/oaiog, 1) der fünfte in der Neihe der 
10 attiſchen Redner, geb. in Chaltis, jedoch athen. 
Bürger, blühte in der erften Hälfte des 4. Jahr- 
‚ hunderts (die erfte der erhaltenen Neden ift 391, 
die letzte 353 verfaßt). An pofitifchen Angele— 
rg ichemt er keinen Antheil genommen zu 

ben. Er genoß den Unterricht des Lyſias und 

jofrates, jchrieb dann Weden fir Andere, bejon- 
ders in privatrechtlichen Streitigfeiten (dıxamızad), 
und errichtete eine Rednerſchule. Demofthenes war 
jein Schüler, der feinen Unterricht mehrere Jahre 
allein genoß. Bon den 64 Meden, die zur Zeit 
des Plutarch vorhanden waren, galten 14 für 
unecht; 11 jind noch erhalten, die ſich alle auf 
Erbichaftsangelegenheiten beziehen. Der Charafter 
jeiner Rede ift dem des m. am ähnlichſten 
durch Reinheit, Klarheit und Sorgfalt, er zeigt 
aber eine mehr —— Kunſtform und erſetzt 
durch Schärfe, Kraft und Gedrungenheit, was 
ihm an Natürlichkeit und Leichtigleit abgeht. — 
Abgedrudt in den Sammlungen griechiſcher Redner 
von Reiſte, 3. Bekker, Baiter-Sauppe; bejonders 
herausg. von ©. F. Schömann (1831), Textesrec. 
von C. Scheibe (1360). — 2) ein Sophiſt aus 
Aſſyrien, der hochbejahrt nach Rom kam und unter 
Trajan lebte. Plinius (ep. 2, 3.) und Juvenal 


G. 74.) ſprechen mit Anerkennung bon ihm. Gein 


Leben — Philoſtratos (wit. sophist. 1, 20.). 
Isära, 0 "sag, 1) reigender Nebenfluß auf dem 


linken Ufer des Rhodanus, kommt von den Alpen 


und vereinigt ſich bei Valentia mit dem Haupt: 
ſtrom. Hier erfocht D. Fabius Marimus Alobrog. 


:(j. Fabii, 22.) 121 v. C. einen Sieg über die 


Allobroger und Arverur; j. Jlere; — 9 rechter 
Diſe. 
Isauria, oavoie, ein kleines, wenig bekanntes 
Land Kleinafiens, greuzte im D. an Lyfaonien, 
im N. an daflelbe und Bovyia magopsıog, im 
W. an Bifidien und im S. an das rauhe Kilifien. 
Nur der nördliche, vom Tauros minder durd)- 
zogene Theil war den Alten einigermaßen betannt. 
Die Iſaurier waren ein rohes, räuberiiches Bolf, 
weldyes die Nahbarländer ſtets beunruhigte und 


‚an den Seeräubereien der Kilifier lebhaften An— 


theil nahm, Servilius (Iſaurieus genannt) befiegte 
fie freilih im 3. 75 v C, jowie auch Pompejus 
die Madıt der Seeränber brad); benmod) entzogen 
‚fie jich ſtets der Unterwerfung der Römer, welche 
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dad Land mit fejten Eaftellen umgaben. Später | 
vereinigten fie fih mit ben Kilitiern zu Einem 
Bolte und unternahmen die verwegenſten Büpe. 
Trog jeiner Gebirge hatte das Land guten Wein- 
bau. Unter den Stäbten find zu merken Lyſtra 
und die feite, bedeutende Hauptſtadt Iſaura, 
dftlich vom See Trogitis, zweimal zerftört (von 
Perdiklas und von Servilius), durch Amyntas 
twiederhergeftellt; j. in Ruinen. Strab. 12, 568. 
Isidörus, Bijchof von Hijpalis (Sevilla), daher 
Hispalensis, im 7. Jahrhundert, fommt hier in 
Betracht wegen der lebten jeiner zahlreichen 
Schriften, der Originum oder Etymologiarum 
libri XX, in denen er mit Benutzung guter 
Quellen, 3. B. ded GSueton, die Summe aller 
jeiner Kenntniſſe niedergelegt hat. Die vier erjten 
Bücher behandeln die septem artes liberales, die 
vier andern geben eine Eneytlopädie. Ausgg. 
von Arevali (1797 ff.) und von Otto (1833); das 
NhHetoriihe auch in Halms rhet. lat. p. 505 ff. 
Isis, "fs, eine ägyptiſche Göttin, welche auch 
außerhalb Wegyptend eine weitverbreitete Ber: 
ehrung gefunden, und deren Bedeutung, Eult und 
Mythos durch afiatifchen und griechiſchen Einfluß 
jeher manigfaltigen Beränderungen unterworfen 
war. Urjprünglich bezeichnete fie dem Aegypter 
das Nilland, welches von Dfiris, dem Nilgotte, 
befruchtet wurde. Dfiris ift ihr Gatte, der von 
Typhon getöbtet und von Iſis betrauert und ge- 
jucht ward: das Nilland dürftet nach dem Segen 
des Waſſers. Durch ausländiichen Einfluß wurde 
Dfirid zum Sonnengotte, Iſis zur gehörnten 
Mondgöttin, und da der Mond bei den Alten als 
das lebengebende Princip der Welt: galt, welches 
Pflanzen und Thiere und Menſchen erzeugt und 
nährt, jo ward Iſis eine leben- und jegenipen: 
dende Göttin, die man dann weiter gleich der 
griechifchen Demeter, Berjephone und Hekate den 
unterirdiichen Gottheiten sugählte: fie wurde Kö: | 
nigin der Unterwelt und Richterin der ZTodten, 
die den Schlüflel der Unterwelt in Händen hat. 
Als dieje Unterweltsgöttin jendet fie Träume und 
Ericheinungen herauf und wirkt jegensreih und 
verderblih auf die Menjchenwelt ein; fie heilt 
die Kranken und hilft bei Geburten, aber ſie 
ftraft 9— mit Blindheit und körperlichen Ge: 
brechen. So erhielt fie denn einen Wirkungsfreis 
ähnlich der griechifhen Demeter, Berjephone, Ar: 
temis, Athene, Hera, Helate, Nemefis, Tyche u. |. w., | 
mit denen fie vielfach vermengt worden ift. — 
der alexandriniſchen Zeit wurde ſie auch eine 
Göttin des Meeres, welche dad Segel erfunden | 
haben follte, über die Winde gebot und aus 
Sturmesnoth rettete. Wie Demeter tritt fie unter | 
die Gottheiten der fittlihen Weltordnung ein, fie 
wird eine Bejeggeberin (Brouopogns), eine Schüße- 
rin der Ehe, eine GStifterin und Erhalterin der 
Staaten; fie hat auch die Religion und namentlich | 
die Wpfterien, in denen fie jelbft verehrt wurde, | 
eingejeßt. Die einfache Göttin des Nillandes ift | 
jo allmählich ein Wejen von der umſaſſendſten 
Bedeutung geworden, deſſen Macht Himmel und | 
Erde durdhdringt. Darım wurde fie von jpäteren 
Philoſophen für die Grundſubſtanz der Welt er- 
Härt, für die eine göttlihe Macht, weiche allen 
Einzeleriheinungen in der Natur, im Menſchen— 
und Götterleben zu Grunde liegt. „Ich bin, jagt 
Jſis bei Apulejus (met, 11, 5. p. 241.), die All- 
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mutter Natur, Herricherin aller Elemente, Erjt- 
— der — höchſte der Gottheiten, 

önigin der Manen, Fürſtin der Himmliſchen, 
eingeſtaltige Erſcheinung aller Götter und Göttin— 
nen, deren Wink über Fe, Meer und Unter: 
welt gebietet, deren einiged Weſen unter vielen 
Geftalten, verichiedenen Gebräuden, wecdjelnden 
Namen ber ganze Erdkreis verehrt: das ältefte 
Bolt der Phrygier als peifinuntiihe Mutter der 
Bötter, die Autochthonen in Attika als kekropiſche 
Minerva, die Kiyprier als paphiiche Venus, die 
Kreter ald Dietynna Diana, die Siculer als jty- 
giſche Projerpina, die Eleufinier ald alte Göttin 
Gered, andere Juno, andere Bellona, andere 
Rhammufia, Aethiopes Arique priscaque doctrina 
pollentes Aegyptii caerimoniis me propriis per- 
colentes appellant vero nomine reginam Isi- 
dem.“ Iſis und Dfiris wurden allein von 
allen Göttern in Aegypten ullgemein verehrt (Hat, 
2, 42.), und jchon zu Herodots Zeit war der Eult 
der Göttin Über Aegyptens Grenzen hinaus, 3.8. 
nach Syrene (Hat. 4, 186.), gedrungen. Seit 
Alerander d. Gr. verbreitete fih ihr Dienft über 
alle von Griechen bewohnten Yänder. Nad Rom 
jol er zu Sulla’ Zeit gelommen fein, und 
nachdem er hier wiederholt war ausgetrieben 
worden, erlangte er zur Zeit der Kaifer im gan 
zen Reiche allgemeine Geltung. Ihr Eult beitand 
in Quftrationen, Feſtzügen, geheimen, oft zu ſinn— 
liher Luſt misbraudhten Weihen. Griechen und 
Römer pilegten, wenn das Meer wieder ſchiffbar 
wurde, einen feierlichen Umgang zu halten und 
am 5. März (navigium Isidis) der Iſis ein Schiff 
darzubringen. Daher die Nachricht (Tac. Germ. 
9.) von den Donaujueben: Isidi sacrificant, wo: 
bei natürlih an eine germaniiche Gottheit zu 
denken ift, deren Namen wir nicht fennen. Grimm 
denft an Holda oder Berchta. Die Priejter zer: 
fielen im verjchiedene Claſſen und Grade und 
waren einer jtrengen Lebensweiſe unterworfen ; 
fie hatten die Tonſur und trugen leinene Ge- 
wänder. Hat. 2, 36. 37. Bon der griechiidhen 
Kunft wurde Jfis der Hera ähnlich dargeitellt; 
Attribute derjelben find die Schlange, das Füll 
horn, Uehren, der Lotos, der Mond und Hörner, 
das Siftrum (Klapper). 

Ismäros Toucoos, Stadt in Thrafien an einem 
Berge gleiche® Namens, wird jchon von Homer 
(Od. 9, 40. 198.) ald Stadt der Kikonen genannt 
und wegen ihres ftarten Weines gerühmt; jept 
Iſmahan. . Verg. E. 6, 30, @. 2, 37. 

Ismöne j. Oidipus. 

Ismenlas, ounvias, 1) ein veiher Thebaner, 
fand längere Zeit an der Spitze der demofrati: 
ihen Partei in jeiner Baterftadt. Er zeigte fich 
thätig bei der Wiederherftellung der Demokratie 
in Athen, 403. Als Wgefilaos die Perſer be- 
drängte, joll er mit andern Demagogen, ‚von Ti- 
thrauftes durch Geld gewonnen, den korinthiſchen 
Krieg angezettelt haben (Xen. Hell. 3,5, 1. 2, 


'35.); gegen eine bloße Beſtechung jpricht aber die 


Achtung, die er fortwährend genoß. Im Kriege 


bewährte er ſich als Feldherr; er eroberte Hera— 


fleia und bejiegte die Pholier bei Narnfos in 
Lokris (daj. 3, 6). Im J. 383 war er zugleich 
mit dem Haupte der ariftofratiichen Partei Leon— 
tiades Polemarch, jo daß ſich beide Parteien das 
Gleichgewicht gehalten zu haben jcheinen, Nach— 


Ismenios — Issos. 


dem aber Phoibidas mit feinen Spartanern Die 
Kadmeia bejegt hatte, wurde Jim. verhaftet und 
ein anderer Polemarch ernannt. Er wurde au: 
geklagt, mit den Berfern Verbindungen angeknüpft 
und den korinthiichen Krieg veranlaßt zu haben, 
und, obgleich er ſich gegen diefe Beichuldigungen 
vertheidigte, dennoch als cin ränfevoller und um: 
ruhiger Renich verurtheilt und hingerichtet (dai. 
5, 2, 25--36. Plut. Pelop. 6.). — 2) Ein jpä- 
terer Iſmenias, wahriheinlih der Sohn des 
eben genannten, gehörte zu den 383— 379 nad) 
Athen geflüchteten Thebanern und war jpäter 
Genoſſe des Pelopidas bei jeiner Gefangenjchaft 
in P®herai 368 und bei feiner Gelandtichaft an den 
Berjertönig 367. Plut. Art. 22. 

Ismenios, "/ounwıos, 1) Beiname des Apollou 
bei den Thebanern, deflen Heiligthum Iſmenion 
vor den Thoren Thebend am Jimenos lag. Zldt, 
5, 59. — 2) Sohn des Apollon und der Melia, 
von welchem der Fluß Zimenos feinen Namen 
erhalten haben joll, 

Ismenos, loun»ös, aud) Ismenios, "lourweog, 
genannt, Fluß Boiotiens, der aus der Duelle 
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blieben, zu ihnen gehörten die Redner Iſaios, 
Lylurgos und Hyperides, die Hiftorifer —— 
und Ephoros und viele andere, auch Konons Sohn, 
‚der jpäter berühmte Feldherr Timotheos, der 
jeine Erfolge bei der Gewinnung von Bundes: 
genofjen der Milde und Gerechtigkeit, die J. ihn 
gelehrt, zu verdanfen hatte. Ein anderer Freund, 
der kypriſche Fürft Rikokles, joll ihm für eine 
‚Rede 20 Talente gegeben haben. Belchrend über 
‚des J. Einfluß in weiten Kreiſen ift die berühmte 
Stelle des Cicero (Brut. 8, vgl. auch de or. 2, 
22.) Aus Verzweiflung über den —— 
Ausgang der Schlacht bei Chaironeia gab er ſich 
338 ſelbſt den Tod. — Iſokrales ſchrieb ſeine 
Reden nicht für den Vortrag in ber Rollsver: 
ſammlung, jondern zum Xejen. Er joll 60 Reden 
gemacht haben, von denen noch 21 übrig find, 
meiftens politiſche Prunkreden. Die befanntefte 
ift der [Tarnyvornös, 380 veröffentlicht, eine Art 
Feſtrede, in welcher in glängendem Bortrage und 
ı mit ſchwungvollem Batriotismus Athens Berbdienfte 
um Hellas aufgezählt werden, um nachzuweiſen, 
daß diejer Stadt die Henemonie gebühre. Eine 


Melia jüdlih von Theben am Jimenioshügel (auf | Lobrede auf Athen und Attika ift auch der /Tar- 
weichem ein Apollontempel und Orakel, Mat. 1, | a«drwainog, 339, und im Ageıomaryırınds, 355, wird 
52.) entipringt, Theben durchfließt, fich mit der die Wiederherftellung der von Kleiſthenes abge: 


Duelle Dirte vereinigt und dann in den See 
Onlite mündet; j. Ai Janni. Bgl. Thebai. 
Isokrätes, "looxgarns, ein berühmter Redner 
in Athen. Er war der Sohn eines wohlhabenden 
Atheners, des Theodoros, der eine Fabrik von 
muſitaliſchen Inſtrumenten beſaß und dem 436 
v €. geborenen Sohne eine angemefjene Erziehung 
gab. Außer den Sophiften Tijias, Prodikos, Pro— 


tagoras und mamentlih Gorgias hörte er auch 
Sofrates und erwedte in dem reife der Freunde’ 


deflelben große Erwartungen. Wegen körperlicher 
Schwäche und aus Schüdternheit trat er zwar 
nicht ald Staatsredner auf, juchte aber durch Um: 
terricht zu nüßen. Damit erwarb er ſich aud ein 
bedeutendes Bermögen. Nach einer Angabe joll 
er an 100 Schüler gehabt haben, von denen ein 
jeder ihm 1000 Dradimen bezahlte. Auch jtand 
er im Berfehr mit auswärtigen Fürſten (4. B. 
Philipp von Mafedonien, Nitolles und Euagoras | 
von Kypros), die ihn um Kath fragten, für die 
er Neben fertigte und von denen er auch fürft 
liche Zr See Durch das allgemeine 
Unglüd jeiner Baterftadt am Ende des pelopon: 
neftichen Krieges litt auch J., da fein Bater fein 
Vermögen verloren hatte. Nah den Dreißig 
ihrieb er zumäcft im Athen gerichtliche Reden, 
begab ſich aber jpäter, etwa 392, nach Chios und | 
eröfimete dort die zweite Periode feiner Thätig: 
teit, die der Aoyoı Zmidernrixoi und ovußovlev- | 
rınol. Nachdem er ſich ald Lehrer auf Chios | 
Huf erworben hatte, fehrte er 388 nah Athen 
zuräd. Indem er ſich nun von Staatsämtern | 
und der Rednerbühne fern hielt, wirkte er dage: | 
gen als po gr durch Umgang und Unterricht | 
mittelbar auf die Berhältnifie bedeutend ein. Die 
Kunſt der Darftellung, angelnüpft an große und 
mwärdige Stoffe, hob er hierbei bejonders hervor: 
dem wer Reden verfertigen wolle, die des Lobes 
werih seien, müſſe fih auch mit großen und wür: 
digen Gedanten befajlen und an ihre Betrachtung 
ewöhnen. Sein großer Ruf zog bald viele 
Später, jelbit Ausländer an, die 3 bis 4 Jahre, 





änderten joloniichen Berfaffung zum Zwechk einer 
' Wiedergeburt Athens empfohlen. Die Sprade des 
‚Sokrates iſt durchaus einſach und im reinflen 
Attieismus gehalten. Die größte Eorgfalt hat 
er auf die techniicde Ausbildung des Ausdruds 
verwendet und deshalb den größten Ruhm als 
Redekünftler erworben. Die Gegenüberftellung 
entſprecheuder Saßglieder ift fein Streben, in 
dem er eine große Manigfaltigfeit zeigt. Die 
Alten erwähnen, dab er dem xımlog, Die perio— 
diſche Abrundung (Cie, or. 53. 177.), eingeführt 
habe. Die Grundſätze, welche er bei feinem ln: 
terrichte befolgte, hatte er in einer bejondern 
Techne entwidelt, welche bei den alten Rhetoren 
oft angeführt wird. — Ausgaben in den Samm: 
lungen griechifcher Redner von Better, Dobjon, 
Baiter u. Sauppe; bei. Ausgg. von H. Wolf (1570), 
Korais (1807), Benjeler (2. Ausg. 1867); Aus: 
wahl von Rauchenftein (4. Aufl. 1874) und D. 
Schneider (2 Bdd., 2. Aufl. 1874 f.). 

"Ioorogia und iooxokıreia |. Staatsfor- 
men, 9. 

Issa, j. Liſſa, Inſel im adriatiihen Meere an 
der dalmatiichen Küfte, von trefilichen Seeleuten 
bewohnt, deren Schiffe, lembi Issaei, in befon: 
derem Rufe ftanden. Caes. b. c.3,9. Liv. 31, 
45. 32, 21. u. d. Sitrab. 4, 315. 317. 

Issedönes, "/oondores, bei den Römern Esse- 
dones, ein weit verbreitete® Bolt in Scytbia 
extra Imaum bis nad Serica hinein. Herodot 
(1, 201. 4, 18. 25. 26.) iept fie öftlih von den 
Mafjageten, bis zum Fluß Dichardes hin. Zwei 
Städte, Iſſedon in Stythien und in Gerica, 
werden bei ihnen genannt. 

Issos, ’Iooos, oder Issoi, "/scoi (Xen. An. 1,2, 
24. 4, 1,), Stadt Kilikiens, im innerjten Winkel des 
nach ihr genannten iſſi ſchen Meerbufens (ji. Bu: 
fen von — noch zu Alexanders Zeiten 
bluhend, jpäter aber durch das nahe Alexandrien 
jeher herabgetommen. Hier fchlug im J. 333 
Alexander den Dareiod. Strab. 14, 676. Arr. 2, 
7—11. Diod. Sie. 17, 38 ff. 
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Istaevönes oder Istraeönes, der dritte der 
von den Söhnen des Mannus hergeleiteten ger: 
maniichen Stämme (Tae. Germ. 2.\, J Grimm 
hat die Form Iscaevones vorgezogen und dabei 
an die Entftehung des erften Menſchen aus der 
Eiche gedacht; Andere an latu. Nach Plinius (4, 
99.) find es die am Rheine mwohnenden Bölfer: 
ſchaften. 

Ister ſ. Danuvius. 

Isthmia, r& "Todwe. Unter den großen Feſt— 
jpielen der Hellenen waren nad den olympiichen 
vorzugsweiſe bedeutend die ifthmilchen, welche auf 
dem lorinthiſchen Iſthmos in der Umfaffung eines 
dem Rojeidon geheiligten Fichtenhains (IToosıda- | 
vıov r£uevog), bei einem Tempel des ifthmijchen | 
Poſeidon, nad) Verlauf von zwei Jahren in der 
Mitte des Sommers gefeiert wurden, und zwar 
auf der Grenzicheide zwiichen dem 4. und 1., wie 
wiichen dem 2. nnd 8. Ofympiadenjahr, jo daß 

e bald in den legten bald in den erjien Monat 
des olympilchen Jahres fielen. -Denn die Beit: 
vehnungen der einzelnen griechiihen Etaaten 
ftimmten nicht überein. Den zwiſchen den Feſten 
liegenden Zeitraum, Iſthmias, bezeichnete man 
als eine Xrietöris, deren 2 eine Olympiade aus: | 
füllten. Die Sage läßt die 3. als Leichenfpiele 
zur Ehre bed Melitertes, eines Sohnes der no, 
geftiftet werden, während Plutarch (T’hes. 25.) 
den Thejeus als Stifter derjelben nennt als eines 
Dan'feites für die Uebermwältigung des Sinis. 
Die Eleer waren von dem Feite ansgeichlofien, 
dagegen genoffen die Aihener die Ehre der Pro: 
edrie; auch zahlten diefe ihren Bürgern, wenn fie | 
in den Hampfipielen fiegten, eine Geldjumme von 
100 Drachmen. Die günkige Lage und der Reich— 
thum Korinth (der Vorſteherin der Spiele) ver: 
lieh den Spielen vorzüglichen Glanz, der nad 
den Perjerfriegen bejonders erhöht wurde, wäh— 
rend bes peloponmefiichen Krieges freilich etwas | 
fant, aber zur Zeit des achaiiſchen Bundes und 
ſelbſt nad der Zerſtörung Korinth fich wieder 
mehrte (Sityon hatte nur einige Zeit die Leitung 
der Spiele, melde nach Korinth Heritellung an 
diefe Stadt zurüdfam); die römiſchen Kaiſer 
jchentten diejen Spielen bejondere Aufmerkſamkeit. 
— Die drei Haupttheile großer FFeitipiele, der 
gymniſche, der ritterliche, der muflihe Agen, 
finden fih aucd bei den Iſthmien, ausgebildet | 
wol in der angegebenen Ordnung: Wettlauf im 
Stadion und im Dolichos (Langlauf von 7 Sta: 
dien), Rings und Fauftlampf, Bantration und | 
Bentathlon bildeten den gummiichen Agon (ſ. Gym- 
nasium); Wettrennen mit dem Biergejpaun und 
Neiterrennen den ritterlihen Agon; der muftiche 
Ngon, beftehend in Mecitationen von Gedichten 
und Inſtrumentalmuſik, kam wahrſcheinlich erjt in 
jpäterer De hinzu. — Das Charafteriftiiche der 
vier großen Spiele beftand vorzugsweiſe darin, 
daß dem Gieger fein materieller Gewinn zu 
Theil wurde (wie bei Homer), jondern nur ein 
Ehrenpreis, beftehend in einem range. Bei den 
iſthmiſchen Spielen beftand diejer Franz lange aus 
Eppid (Pind. nem. 4, 88. ol. 13, 831.), jo noch 
zur Zeit des Timoleon, DI. 110. (Plut. Tim. 26.); 
erst lange Zeit nach der Zerftörung Korinths trat 
der Fichtenkrang, 7 wirus, an die Stelle. Nie: 
mand durfte fich während der Spiele mit dem 
Kranze der Sieger jhmüden; wer damiber han: | 











| gehatofien. 


Istaevones — Italia. 


delte, wie einmal Diogenes von Sinope, wurde 
von den Kampfrichtern ermahnt, nichts Gejep- 
widriges zu thun. Außer dem Kranze wurde 
auch, wie bei den andern Spielen, dem Gieger 
die Balme gereicht; ebenjo famen aud hier öf— 
fentlihe Belrängungen und Belobungen einzelner 
verdienter Männer unb ganzer Staaten vor, nicht 
minder wurden Berträge der helleniichen Staaten 
hier zu fchneller Kenntnißnahme auf Säulen ein: 
gegraben Thuc. 5, 18. Während der fyeitfeier 
erflärte einft (198 v. C) der römiiche Feldherr 
T. Quintius Flamininus durch einen Herold bie 


‚ Dellenen für autonom (Plut. Flam. 12. Liv. 88, 


32.), ähnlich fipäter Nero (Suet. Ner. 22. .). 
Der auch während der Iſthmien verkündete Gottes: 
friede, Tohuınal orovdar, wurde übrigens nicht 


‚jo ftrenge gehalten ald der zu Olympia, woran 


wol mit die Lage Schuld war. 

Isthmos ſ. Korinthia, 1. 

Istria, ’orgi« oder Histria, der größere weit: 
liche Theil der von dem tergeftiniichen und von dem 
flanatiihen Meerbufen eingeichlofjenen Halbinjel 
am nördlichen Ende des adriatiihen Mecred. Die 
Flüſſe Timavus, Formio und Arfia bewäflerten 
dies von niedrigen Berghöhen durdzonene Länd— 
hen, defien Bewohner, die Iſtri oder Hiftri, eine 
rohe und wilde illyriſche Bölferichaft, 177 v. €. 
von den Römern unterworfen wurden. Liv. 41, 
15 f. Die wicdtigften Städte waren Tergeite 
oder Tergeftum, j. Trieft, Pola, j. gl. N., 
Parentium, j. Parenzo. Strab. 5, 209. 215. 
Mela 2, 3, 12. 4, 4. 

Istros |. Ar®is. 

Italia, 7 ralle, oſtiſch Vitellium (von dem 
oſtiſchen Worte vitlu, Rind), hieß anfangs nur 


‚die jüdlichfte Spige der großen Halbinfel, die im 


N. durh die Alpen und die Flüſſe Varus 


und Arfia, im W. durch das tyrrheniiche Meer, 


im ©. durch das filulifche, im DO. durch das 
adriatiiche Meer begrenzt wird; dann wurde der 


‚Name von den Griechen auf ganz Unteritalien 
‚(von Bofeidonia im W. bis Taras im D.), und 


endlih von den Römern nach der Unterwerfung 
Unteritaliend (266 v. E.) auf die Halbinjel bis 
zu den Flüffen Macra und Rubico ausgedehnt, 
bis Auguftus and das Pabus-Land (bisher das 
cisalpin. Gallien) mit einſchloß. Andere dichte— 
rifhe Namen (Verg. A. 1, 530.) find Heiperia, 
das Abendland für die Griechen, Aujonia (Opica), 
Denotria in Bezug auf einzelne Völlerſchaften. 
— Die Halbinfel wird im N von den nad ©. 
ihroff abfallenden Alpen halbbogenförmig ein: 
An den füdmweftlihen Theil dieſes 

ogens ſchließt fih der Apenninus, anfangs 
in öftliher Nichtung etwa bis zu dem h. Pak 


‚von Pietra mala, dann jüdöftlih der Richtung 


der Halbinjel folgend. Nachdem das Gebirge in 
Samnium die Höhe von 8000° erreicht, theilt es 
fih an der Grenze von Samnium, Qucanien und 
Apulien in zwei Hauptzweige, deren einer das 
weftliche Bruttium durchzieht und beim Borgebirge 
Zeulopetra (E. dell’ Armi), der dftliche dagegen 
in Depngien in dem falentinijhen (oder tapy: 
giſchen) Borgeb. endigt (da8 Genauere ſ. Apen- 
ninus). — Einen bejondern Beitandiheil bildet 
im Norden das weite Bothal, mit dem daran 
grenzenden Gebirge, Oberitalien, bis zu Auguſt's 
Beit nad) feinen Bewohnern feltiihen Stammes 


——— 


Italia. 


Gallia cisalpina oder citerior genannt. Der 
Padus empfängt aus den Alpen jeine bedeutend- 
ften Nebenflüfje: Duria minor ımd major (Dora 
Ripera und Baltea), Ticinns (Tejfino), Addua 
(Adda), Dllins (Oglio), Mincius (Mincio), 
weiche leßtere vier die Alpenſeen Lacus Ver: 


banus (X. Maggiore), 2. Yarins (X. di Eomo), 
2. Sevinus (L. d’Fjeo) und 2. Benacus (2. di, 


Garda) durdhitrömen. 
fih in den Bo: ZTanärusd (Tanaro), Trebia 
(Zrebbia), Tarus (Taro). Das übrige Italien 
wird durch den Hanptlamm des Apennin in eine 
öftlihe und weſtliche Hälfte getheilt; außerdem 


zieht man noch eine Grenzlinie von O. nach W., 
* durch den Frentofluß (j. Fortore) und 


ilarus (Sele), und ſcheidet darnach Mittel— 
und Unteritalien. Die Oſthälfte iſt an Ausdeh— 
nung wie an geſchichtlicher Bedeutung die weniger 


bedeutende. Die and Meer auslaufenden Quer: 


om Apennin aus ergießen | 





fetten gejtatten in ihren kurzen Thälern nur Mei: 


nen Flüſſen den Lauf, die bedeutendften find: 
Metaurus (Metaro), Aeſis (Eiino), Aternus 
(Beicara), Frento (Fortore), Aufidus (Dfanto), 


welcher legtere in jeinem untern Laufe eine dürre 


Ebene — Winterweide für die Heerden der Ge: 
birge — durchſtrömt. Zwiſchen beiden erhebt fich 
am Meere vereinzelt die Höhe des Garganus. 
Die größere Weithälfte ift auch manigjaltiger 
theild durch die dem Hauptlamm parallel laufen: 
den Höhenzüge, theild duch vulcanijche Einflüſſe, 
weiche die Bildung des Bodens bedingt haben. 
Etwa vom Monte Falterone an zieht ſich eine 
Gebirgsreihe parallel mit dem Hauptfamm herab, 


weiche die oberen Flußthäler des Arnus (Arno) 


und des Tiberis (Tiber) jcheidet, einen weit: 
lichen Ausläufer and Meer entjendet {den Mons 
Argentarius in Etrurien), während die Gebirgs- 
reihe ſelbſt fih am rechten Ufer des Tiber in dem 
Mons Ciminius und dem mehr einzeln liegenden 
Soracte fortiegt. Südlih vom Tiber und jeinem 
Nebenfluſſe Nar (Nera) ſetzt fi die Weſtwand 
des Apennin zunächſt im Sabiner-, Aequer— 
und Hernikergebirge fort; vor ihnen liegen dem 
Meere zu der Algidus, die Albanerberge u. 
j. w. an dem rechten Ufer des Trerus (Sacco), 
der in den Liris (Garigliano) mündet, und die 


füdlih von den pomptinijchen Sümpfen ans | 
Meer ftoßenden Voljterberge. Das zwiſchen jenen | 


Gebirgen und dem Hauptſtamm des Apennin 
liegende Gebirgsland enthält den Keſſel des La— 
cus Aucinus (2. di Eelano) und die Quellen 
des in das adriatiiche Meer ſtrömenden Aternus, 
des in den Nar mündenden Himella und Bes 
linus, des Anio (Teverone), der in den Tiber 
fällt, und des Liris. Zwiſchen lehterem und dem 
oberen jüdöftlihen Laufe des Bolturnus ziehen 
fih um Gampanien in einem Bogen bie Höhen 
des Mailicus (M. Dragone), Tifata und Ta— 
burnus (M. Taburmo) mit dem caudinifchen 
Pälien, deren Ausläufer der Iniel Eapreä ge: 
genüber das Promunturium Minervae 
Eompanella) ift: Gaurus und Bejupins er: 
heben fich nahe dem Meere in dieſer herrlichen 
campaniichen Ebene, die vom unteren Lauf des 
Bolturnus durchfloſſen wird. Die ganze Boden: 
formation, das Dafein vieler Heinen . Seen 
zeigen es deutlich, daß der Strich zwiſchen 
dem Minervavorgebirge hinauf bis zum M. Ar: 


dano) jcheidet Apulien von Yucanien. 
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gentarius vulfanischen Einflüffen feine Bildung 
verdantt. Der nördlide Theil dieſes Gebietes, 
von dem Tiber im zwei ziemlich gleiche Theile 
getheilt, ift e3, der jeßt den Namen der römischen 
Gampagna führt, ein jetzt theils dürres, theils 
verjumpftes, dabei fait durchgängig ungejundes 
Land, das ſich aber in der alten Zeit bis auf 
geringe Ausnahmen der reichiten Eultur und der 
dichtejten Bevölkerung erfreute. Etwa 3 Meilen 
oberhalb der Tibermündung liegen auf dem linken 
Ufer die 7 Hügel, welde dazu, befliimmt waren, 
die Stadt Rom zu tragen, jämmtlih Zufffeljen 
von nicht mehr ala 170° Höhe. — Wie oben 
erwähnt, treımen fich etwa vom Mons Vultur ab 
in Unteritalien die Höhen des Gebirges. Auf 
der Weftjeite ziehen die Höhen durch Qucanien 
nah Bruttiium, wo fie die Namen Elibanus 
und Silawald führen; beide Landichaften trennt 
das Flüßchen Laus (Lao). Die Dftfeite, Die 
Landichaften Apulia und Galabria begreifend, ift 
mehr eine Hocebene. Der Bradanus (j. Bra- 
Aus den 


gegebenen Andeutungen wird fich erkennen lafien, 








(Bunta 





dab die Menge Eleinerer, durch die Gebirgäzüge 
abgeichlofjiener Thäler für die Gründung eines 
umfaflenden Reichs nicht bejonders günftia war. 
Je geringeren Antheil aljo die Natur des Landes 
an der Weltherrihaft der Römer hat, defto höher 
werden wir die fittlichen und geiftigen Kräfte zu 
ihägen Haben, die dennoch die Gründung einer 
jolhen möglid machten. — Die Bevölterung der 
Halbinjel war eine höchſt gemiſchte. Bei dem 
Dunkel, welches in vieler Beziehung über die 
dahin einichlagenden Berhältnifie herricht, läßt 
fih etwa Folgendes feftftellen. Im Bo:Thale wer: 
den für die ältefte Zeit die Tuſter oder Etrujfer, 
bei den Griechen Tyrrhener, als Bewohner ge: 
nannt; neben ihnen die Ombrifer oder Um: 
brer. Bom 6. Jahrh. v. E. an dringen nad 
und nad) Kelten vom Norden ber ein und be— 
mächtigen fich deö Landes oftwärts vom Apennin 
bis zum Aeſis; im Apennin felbft und weſtlich 
dem Meere zu wohnten Ligurer. Kelten und 
Ligurer wurden von den Römern durchaus als 
Barbaren behandelt. In Mittelitalien ift das . 
weitausgedehntefte Voll zunächſt das der Umbrer; 
ſie wohnten auf der Oſtſeite des Apennin bis 
zum Garganus hinab und Hatten im W. nod) das 
Land bis zum Tiber inne. Zur Zeit, als fie mit 
den Römern zufammentrafen, waren fie indeh 
ſchon beſchränkt auf ein nicht jeher ausgedehntes 
Gebiet am linken Ufer des Tiber bis zum Meere. 
Für die jpätere biftoriihe Zeit weit bedeutender 
ind die Tujler oder Etrujler, griechiſch Tyr— 
thener, mit dem einheimiihen Namen Rajönae 
genannt, welche den Umbrern 300 Städte ent: 
rifjen haben follen, einen aus 12 Städten beſte— 
henden Bund gründeten und fich nördlich umb 
ſüdlich ausdehnten. Die Tyrrhener waren (nad) 
Herodot) pelafgiihen Stammes und aus Lydien 
übers Meer gelommen. Nimmt man aber die 
Nachricht des Hellanilos von einer Einwanderung 
aus Norden hinzu, fo it ed micht unmahrichein- 
ih, daß fich diefen Elementen aus Rätien ein 
Volt, die Rafjänae, zugeiellte, und dab ans 


deren Bermiihung und Berbindung dann das 


Rolf der Tuſter entftand; fo wird aud das Bor: 
handenfein von Tuſtern in Norditalien befjer er: 


552 


7 Märlih. — Der füdliche Zweig des umbriichen 
Stammes begriff diejenigen Völler, die bei den 
Grichen Aujoner oder Opiter Oſter) hießen, 
deren Spradye die oſkiſche genannt wird. Dazu | 
gehören die Apufer im engern Einne, die eigents | 
lien Opiter, Ureimvohner des fpäteren Cam: | 
ninms und Gampaniens, die Aurunker (Aurunei 
— Anfonici), die Volſter und Aequer im öft: 
lichen Gebirgslande des Ipäteren Latium, und in 
gewiſſer Hinficht andy die Yatimer, indem me: 
nigſtens das Bolt, der jogenannten Aboriginer 
(Aßogıyöves, deren Name nicht von origo abzu: | 
leiten, ſondern auch auf die Aurunker zuräd: 
führen ift), welches, von N. her durch die Sabiner 
aus dem Belinusthal um Reate vertrieben, über 
den Anio wanderte und in Bereinigung mit den 
au der Weftfüfte wohuenden ſikuliſchen und pela- 
ſgiſchen Ureinwohnern die latiniſche Nation bil— 
dete, ſicher aufonishen Stammes, unter deren 
Rölfern fie den Dftern und Umbreru zunächft 
verwandt war. Der Stamm der Sabiner ober 
Sabeller wohnte urſprünglich in den Hochthälern | 
des Gebirges am Aternus, von wo aus fie bis 
zum Zuſammenfluß des Anio und Tiber vor: 
drangen. Eine eigenthämliche Sitte der Eabeller 
war das fogenannte ver sacrum, der heilige Früh— 
ling; bei entftandener Noth nämlich gelobten fie 
den &öttern den Ertrag des nächſten Frühlings 
zu mweihen, worauf dann Früchte und Thiere ge- 
opfert wurden, die Jugend aber nach 20 Jahren 
andgejchidt wurde, um ſich eine neue Heimat zu 
juchen. So entftanden die Bicenter, die Her: 
niter, Beftiner, Marruciner, PBäligner, 
Marjer, welche leßtere vier durd ein Bündniß 
verbunden waren. Geit 450 vd Ü. etwa verbrei— 
teten fie fi) unter dem Namen der Samniten 
(abgeleitet von dem Gollectivnamen Samnium — 
Sabinium, Savinium, grieh. Ererirau) über das 
oftiſche Süditalien; fie zerfielen in die Carace— 
ner oder Sariciner im N, Bentrer, Caudiner, 
Hirpiner. Nördlich vom Freuto liehen ſich die 














Italia. 


iprünglichen italifch-filuliichen Bewohner (Morges 
ten und Giteler), bis dahin Unterthanen der 
griehiichen Städte, verbanden ſich mit ihnen und 
erſchienen etwa 360 v. E. als jelbjtändiges Bolt 
unter dem Namen Bruttii, griech. Bosreos (die 
Siteler waren wol eine® Stammes mit den felti- 
ſchen Britten, j. darüber Sicilia), weldhe Bruttium 
oder den ager Bruttius bewohnten. Die gried. zahl- 
reichen Eolonieen der unteritaliichen Küſte führen 
den Namen Großgriedentaud(j.Graeciamagna). 
Aus den nahmaligen Jliyriem endlich waren 
nach der Dftjeite Unteritaliens einzelne Stämme 
übergegangen: Japyges, dafielbe Bolt, weldes 
die Römer Apuler nannten, und die Stämme 
der Daumier, Beuletier (römiich Pödiculer) 
und Ealabrer nebſt den Meſſapiern oder Sa— 
lentinern,. Anderſeits werden allerdings bie 
Pentetier und Mefjapier nebjt den unter den Si: 
felern die jüdliche Hatbinfel bewohnenden Chones, 
die auch mit dem umfaſſenderen Namen Oeno— 
trer bezeidynet werden, don urgriechiihen oder 
pelaigiihen Stämmen abgeleitet. Dies das All⸗ 
gemeine in Hinſicht der Bevölterung. Leber La = 
tium AR vun j. d. Erft der neueſten 
Sprachſorſchung ift es gelungen, nad den Ueber— 
reiten der einheimischen Spraden außer den ein— 
gewanderten Kelten drei italiiche Urftämme zu 
unterjcheiden, den iapygiichen, den etrujft= 
hen und den italiichen, von welchen ber leß- 
tere fich in zwei Hauptzweige jpaltet, das lati— 
nische Adiom und dasjenige, dem die Dialelte der 
Umbrer, Marjer, Volſter und Sammiten an- 
gehören. Der iapygiihe Stamm im jüdöftlichen 
Italien in Calabrien und Apulien jchwindet mehr 
und mehr beim Beginn unjerer geichichtlichen 
Keuntniß und wird namentlidy durch die Hellenen 
in Unteritafien jehr bald emtnationalifirt. Der 
italiihe Stamm nahm das ganze mittlere Ita— 
lien ein, er ift ftammverwandt mit den Hellenen, 
ein Glied des ariichen Spraditammes. Der la— 
tiniiche Zweig nahm den ganzen Wejten, jüblich 


Frentaner nieder. Daß die Niederlafjungen der vom Tiber bejonders Latium und Campanien ein ; 


Sabeller an der Dfttüfte noch weiter abwärts gin— 
gen, iſt wahricheinlih. Die Samniten jegten 
‚ihre Eroberungen auch au der Wejtküfte weiter 
fort. Zunächſt gegen S.“W. nahmen fie jeit 440 
v. C. das bis dahin ofkiſche und tufkiiche 
(richtiger inerheniihe) Campanien ein, deſſen 
Hauptitadt Capua 437 fiel, worauf 420 die Etrufter 
ermordet fein ſollen. Die Campaner waren aus 
der ſamnitiſch oſtiſchen Miſchung ein eigenes Volk 
geworden. Als griechiihe Stadt hielt fich ſelb 
ftändig nur Barthenope, ſeitdem wahrſcheinlich 
Balaiopolis genannt, indem flüchtige Rymaier da: 
neben Neapolis bauten. Nördlich vom Bolturnus 
blieb das oſtiſche Bolt der Sidiciner (mit den 
Städten Teanum und Gales) von den Samni: 
ten unabhängig. In Unteritalien breiteten ſich 
die Samniten it 420 auch unter dem Namen 
gucaner über das alte Denotrien aus umd 
eroberten den größten Theil des Binnenlaudes, 





nur in dem eigentlichen Latium hat er fi rein 
erhalten. Der andere Zweig begriff die Imbrer 
und Sammiten, deren Spraden, das Umbriiche 
und Djtiiche, fich einander näher ftehen als dem 
Lateiniſchen. Die Sprahdentmale der Etrujter 
find bis jegt noch zu wenig erklärt, um dieſem 
tjofirten Stamm jeine Stellung genau anzumeijer ; 
doch hat es im neuefter Zeit Corſſen höchſt wahr: 
ſcheinlich gemacht, dak auch fie ein arifches oder 
indogermanisches Boll waren. — DOberitalien 
von den Alpen bis Macra und Rubico zerfiel in: 
1) Yiguria am liqguriihen Meerbujen mit ben 
Städten Nicka (Nizza), Alta Mitt), Genua (i. gl. 
N), Dertöna (Tortona). 2) Galliacisalpina, 
jeit der Eroberung Mediolanums 222 v. C. Pro: 
vinz, durch den Badus incispadana und transpadana 
geihieden. Im W. wohnten die liguriichen Tan: 
riner mit Auguſta Zaurinorum (j. Turin), 
in der N. Weſtecke die ligurifch-keltiihen Salaj: 


von dem griechiichen Städten jelbft nur Bojeidonia | jier mit Augufta Brätoria (j. Aofta), die fels 
und Porüs (jeitden Päftum und Burentum);|tiihen Inſubrer zwiſchen Tieinus und dem L. 
jeit 390 dv. C. unterwarfen ſich dieje Lucaner faft | Larius mit der Hauptſtadt Mediolanum (j. 
die ganze jüdliche Halbinfel oder das alte Italien Milano, Mailand); die Cenomanen mit Brigia 
in jeiner engiten Bedeutung, welches um Ddieje (Brescia), Eremona und Berona; jüdlih vom 
Zeit — mit Ausnahme der Städte Großgriechen- Padus der mächtige Keltenſtamm der Bojer mit 
lands — den Namen Lucania führte. Die ur: Barma und Mutina (Modena); öftlich vom ihnen 
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Italica — Itineraria. 


bis zur Küſte die Lingonen mit Rapenna. 
3) Benetia öftlih vom Atheſis bis zum Time: 
vus mit Patavium (Padua) und Altinum 
(tet Dorf Altino) und nördlich die Garni; und 
4) das öftlich vom Timavus liegende Iſtrien. — 
An Mittelitalien liegen an der Weftfeite die 
Landichaften: 1) Etruria, gegen D. und ©. jait 
durchaus von dem Laufe des Tiber begrenzt; 2) 
Latium bis jüdlich Aber den Liris hinaus mit 
den Landichaften der Aequer, Herniker, Bol: 
jter und Aurunter; im ©. 3) Umbria, jüb- 
lich bis zum Mefis und dem Nar (Nebenfluß des 
Tiber); 4) Bicenum an der Oftküfte vom Aejis 
bis zum Salinus; 5) das Land der Sabiner, 
Vleftiner, Marruciner, Bäligner uud Mar: 
jer; 6) Samnium mit den Böllerichaften der 
Earacener, Bentrer, Gaudiner, Hirpi 
ner, und öſtlich an der Küſte die Frentaner, 
jüdlich bis zum Frento. — Umteritalien end- 
lich enthielt an der Oſtſeite die Yandichaften Apu— 
Ita (mit Daunia und Beucetia) und Calabria, 
im 238. Gampania, Yucania und Bruttium. 
Das Genauere j. bei den einzelnen Artikeln. 

Italieca, 1) Stadt im Gebiete der Turdetaner 
in Hiſpania Bätica, eine im zweiten punijchen 
Kriege von Scipio gegründete und mit Veteranen 
bevölferte Stadt, etwas nordweſtlich von Hiſpa— 
I18 am Bätis. Geit Auguſtus war die Stadt 
Wunicipium, ipäter erhielt fie den Namen colo- 
nia vietrix oder Ulpia. Bahlreihe und große 
Ruinen bei Santiponce zeugen für bie Größe 
der Stadt. Sie war die Baterftadt der Kaiſer 
Hadrian und Trajan, vielleicht auch des Dichters 
Silius Italiens (j. Silii, 8.). Caes. b. c. 2, 20. 
b. Alex. 53. Strab. 3, 141. — 2) f. Corfinium. 

Italicum bellum j. Marsicum bellum. 

Italicus |. Silins, 

Itälus ſ. Elektra, 5. 

Itänos, "Iravos, ©t. an der Dfttüfte der Juſel 
Kreta, etwas jüdlih vom Borgeb. Salmonion, 
hatte nadı Herodot (A, 151.) Burpurfärbereien 
und bejaß ein micht unbedeutendes Gebiet. 


Ithäka, IPdarn, j. Thiali, die Heine (3 D.:M. | 
aroße), aber berühmte Inſel des Odyſſeus an der 
Dftieite von Kephallenia oder Same, von Homer | 


(Od. 9, 25.) jedoch die weftlichite der Inſeln ge- 
mannt. Ein Bergrüden durchzieht die ganze nad 
RN :W. ſich eritredende Intel (Od. 4, 605. 13, 
1905); die nördliche Höhe hieb Nnerror (j. St. 
Elias oder Anoi, Od. 9, 22. 13, 371.), die füb- 
jiche Nniov (j. Stephano, Od. 1, 186. 3, 81.); 


auf die fchrofien Felien paſſen die homeriichen 
Die jebt kahlen 


Beiwörter alyilıp und xoavan. 
Höhen waren nah Homer mit Wald bededt (N io» 
sizoocprllor, Il. 2, 632. Od. 1, 186. 9, 22, 
u. d.), auch waflerreidy nennt er das Land (Ud 
13, 245.). In den Heinen Thälern und an Ab: 


hängen wuchs viel @etreide (Od. 13, 244), 


Wein, Feigen, Dliven (Od. 24, 245 f.); desglei: 
chen war die Viehzucht bedeutend. ()d. 4, 606. 
13, 246. 404. 14, 107. An der Nordfeite lag 


ber Felſen Korar und die Bucht des Phortys 
nebft der Duelle Arerhufa (Od. 13, 102 fi. 


351.). Der Hafen Rheithron (Od. 1, 186.), j. 
Porto Molo, von N.O. ſtark einjchueidend, ver: 
ichmälert bie Inſel in der Mitte (derjefbe ijt wol 
der Aue molvßerdns, Od. 16, 324. 352.). 
dem Rheithron jowie an dem Fuße des Neion 


An 
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lag die Stadt Ithaka (Od. 3, 81. 2, 397. 16, 
'331.), j. Aöto bei dem je. Hauptorte Vathy, Doc) 
aber lag fie immer nod hoch (Gic. de or. 1, 44. 
Ithacam in asperrimis saxulis tanquam nidu- 
lum affixam) auf der ſchmalen Stelle der Inſel. 
— Die Angaben über die Dertlichleiten find in den 
verjchiedenen Theilen der Odyſſee widerjprechend, 
noch weniger entiprechen Ddiejelben den ir 
Berhältniffen. Offenbar hat der Dichter die Inſel 
niemals gejehen und Iocale Einzelheiten erfunden. 
Trotzdem haben neuere Forſcher (Well, Kühle 
v. Lilienftern, Schreiber und jelbjt Fr. Thierich, 
1. fein Leben Bd. 2. ©. 333.) noch jet alles Home⸗ 
riſche wiederfinden wollen, wonegen fi Hercher aus 
Autopfie ausipricht (Hermes Bd. 1. ©. 263 — 280.). 

Ithöme, /doan, 1) Berg in der Mitte Mei: 
ſeniens am rechten Ufer des Balyrafluffes (2500 
Fuß body), nächſt Korinth das zweite Horn (nEoes) 
des Peloponnes (Pol. 7, 11. Strab. 8, 361.) bon 
Demetrios von Pharos genannt. Auf dem Gipfel 
befand fich ein Heiligthum des Zeus Jthomatas, 
des Yandgottes von Meflenien, der ohne Tempel 
und Bild mit Opfern und muſiſchen Wettlämpfen 
verehrt wurde. Zugleich diente die mit ſtarken 
Mauern umgebene obere Fläche als Burg und 
Hauptfeftung des Yandes. Während des eriten 
mejleniichen Krieges (743-724 v. C.) wurde dieſe 
Burg heideumäthig 10 3. lang von Ariftodemos 
gegen die Spartaner vertheidigt und von leßteren 
darauf eingenommen; bald aber ward J. aufs neue 
befeftigt, jo daß fie ſpäter ald Afropolis der dar: 
unter liegenden Stadt Meflene betradjtet wird. 
Am jüdlichen Fuße des Berges legte nämlich 
Epameinondas im J. 369 die feite, geſund gele- 
gene Haupiftadt Meſſene an, von welcher ſich 
noch mertwürbige und bedeutende Ruinen finden. 
Der Berg 3. heißt jept Burlano. Thuc. 1, 108, 
Paus. 3, 26. 4, 5. Bgl. die jchöne Schilderung 
von Viſcher, Erinnerungen und Eindrüäde aus 
' Griechenland S. 442 ff. — 2) feite St. im weſt— 
lichen Theflalien, auf fteiler Felshöhe gelegen, 
deren Bewohner jpäter mit Metropolis bereinigt 
wurden. Strab. 9, 437. 

Itineraria, Neifebüher, waren bei den Rö— 
mern doppelter Art (Veget. de re mil. 3, 6.), 
entw, It. adnotata ». scripta oder It. pieta, ent» 
ftanden aus den Bermeflungen und tartographi- 
ſchen Darftelungen, tweldhe in der Kaiſerzeit an- 
gefertigt wurden. Die It. scripta find Reiſerou—⸗ 
ten (nach Art unjerer Coursbücher), weldye die 
Namen und Entfernungen der verſchiedenen Orte, 
die man berühren mußte, ohne weitere Bemer— 
tungen enthielten. Uns find folgende Derartige 
Werte erhalten: 1) die beiden Itineraria Anto- 
nini (dem Sailer Antonin zugeichrieben, doc 
nicht vor Conſtantin d. Gr. abgefaht), das grö— 
Bere, Diftancen zu Lande nah Millien, Das 
Heinere, Diftancen zur See in Stadien ent: 
haltend. 2) Itinerarium Hierosolymitanum ober 
Burdigalense aus dem 4. Jahrh., enthält die 
‚Route von Burdigala nach Hieroſolyma, und 
von Herakleia über Kom nach Mediolanum jehr 
genau. Ausgg. von Wefleling (Amſterd. 1735), 
Fortia d’Urban, (Paris 1845), Parthey (Berl. 
1848). 3) It. Alexandri, ein kurzer Abriß des 
Zuges gegen die Perſer, bauptjächlich nach Ar: 
rian, für den Kaiſer Eonftantinus angefertigt, her— 
ausgegeben zuerft von U, Rai(t81T7)undjeitden von 














554 


E Müller (in Dübners Ausgabe des Arrian, 
1816) und am beiten von D. VBoltmann (1871), 
— Bon der zweiten Claſſe, den It. pieta, den 
erften rohen Berjuden der Voſtkarten, hat ſich 
auch ein Exemplar erhalten, die nach ihrem eriten 
Befiger, dem Augsburger Ratheheren Konrad Peu— 
tinger, genannte Tabula Peutingeriana (jegt in 
Wien) etwa aus dem J. 230 n. E.; das vorhandene 
Exemplar ift eine Eopie aus dem J. 1265 auf 
12 Bergamenttafeln in Folio und umfaßt die 
ganze den Römern befannte Erde; nur der Hifpa= 
nien und Britannien enthaltende Anhang ift ver: 
loren gegangen. Weder bie Gejtalt der Länder 
noch die geographiiche Lage ift darauf berüdfich- 
tigt, Sondern nur die Diitancen find auf einem 
bon ®. nad) D. gehenden Streifen notirt, das 
Zeichen der Stadt ift nach der Größe verichieden. 
Außerdem find die Flüfle und die Namen der 
Länder angegeben. Ausgg. von Schenb (1753), 
Manmert (1824) und Desjardius (1868). 

Itins portus, rö "Izıor, Hafenjtadt der galli- 
ſchen Moriner, wo Cäſar jeine Truppen vor jeiner 
Pas Ueberfahrt nach Britannien jammelte (Cues. 

. 9. 5, 2. 5, 8.), nach Napoleon das h. Boulogne, 
nad) dv. Göler Calais, nach Heller Viſſant. 

Iuba, "ößes, 1) Juba I., König von Numi: 
dien, ein Sohn Hiempjals II. und vielleicht ein 
Entel des von Jugurtha ermordeten Hiempjal.| 
Nachdem fein Vater beim Ausbruch des Bürger: | 
friegs zwiſchen Marius und Sulla fich dem letz— 
tern angeichloffen hatte, darauf von Marius ver- | 
drängt, jedoch von dem jungen En. Pompejus 
wieder eingejeßt worden war, wurde der Sohn 
durch die Berhältniffe auf Bompejus’ Seite ge: 
drängt und zog fich Cäſars Freindichaft zu. Plut. 
Pomp. 12. App. b. c. 1,80. Wis nämlich Juba 
im J. 63 dv. E. im Nuftrage jeines Vaters nad) 
Rom ging, um die Wirkungen des von Cäſar 
umterftügten ſerviliſchen Adergeieges, welches für 
Numidien den Berluft von Ländereien nad ſich 
ziehen konnte, au verhindern, berüdfichtigte man | 
in Rom freilih des Juba Verhältniß zu Bom: | 
pejus; allein im J. 62 beleidigte Juba den Cäſar 
in der Perſon eines von ihm begünftigten Nu— 
midierd, jo dab Cäſar den Juba periönlich an: | 
taftete. Suet. Caes. TI. Go brady jpäter der | 
Bürgerkrieg ans, und Juba, der von Eäjar feine 
Nachſicht zu hoffen hatte, beſtand zuerft einen 
heftigen Kampf genen deflen Feldherrn E. Seri— 
bonius Curio (49), welcher als Tribun vor: 
neichlagen hatte ihm jein Neid zu nehmen. Vell. 
Pat. 2, 48. Juba lodte den Gelandeten durch 
Lift in eine Ebene, umzingelte ihn bier und ver: 
nichtete ihn jammt jeinem Heere. Caes. b. c. 2, 
40. Wegen diejer und anderer Thaten, bei denen 
ed Juba freilich nicht an Gewaltthätigkeiten und 
Treulofigteit hatte. fehlen laſſen, erhielt er. von, 
Bompeins den Königstitel. Als nun ipäter Cäſar 
ſelbſt in Afrika erfhien, erhob Juba, auf feine 
Berdienfte pochend, Anſprüche auf den Oberbefehl 
über die PBompejaner und hätte ihn von dem 
jonft fo ftolzen, aber unfähigen Seipio aud er: 
halten, wenn ſich wicht Cato dem widerſetzt hätte. 
App. b. c. 2, 46. So übernahm Scipio den 
Dberbefehl. Dadurch verlegt, zog fih Juba 
anfangs zuräd; als aber Cäſar in Ruſping ein | 
neichloffen war, z0g auch Juba heran (47), wurde. 
jedoch zum Rüdzuge genöthigt, da, wol nicht 











pörten (Cues. b. Afr. 25. 57. 77.). 
‚gende Bitten des Scipio und zuletzt die Zuſiche 


Itius portus — Iudex. 


ohne Zuthun Cäſars, nit nur von Weiten 
her eingeborne, auf Juba's Macht eiferjüchtige 
Fürſten in fein Reich einbraden, jondern auch 
im Süden bejjelben maurifche Stämme fich em- 
Nur drin 


rung einer Vergrößerung feines Reiches veran- 
laßten ihn, wieder zum römijchen Heere zu jtoßen 
(Dio Cass. 43, 3.), worauf er den Scipio mit 
Hochmuth behandelte (Caes. b. Afr. 57.) Nach 
der unglüdlihen Schlaht bei Thapius, in der 


Juba zuerst die Flucht ergreifen mußte, fam er 


nach Utica, von Eato hier abgemwiejen, nad Zama, 
wo die Eimmwohner die Thore vor ihm verichlofien 
und ihm jogar die Auslieferung feiner Familie 
und jeiner Schäte verweigerten. So überall ver- 
lafien und durd die Niederlage jeines legten 
Heeres unter Sabura gegen die Mauretanier und 
Gätuler unter dem Römer Sittius entmuthigt, 
ſuchte er auf einer feiner Billen Zuflucht. Hier 


gab er fich, mit dem Hafle feiner Unterthauen be- 


laden, waäahrſcheinlich mit eigener Hand den Tod 
(nah Anderen tödtete er erſt den Petrejus im 


‚ Zweitampf und ließ fih dann von einem Sklaven 


erftehen).. Sein Land wurde römijche Provinz 


‚und erhielt in dem Gejcdhichtichreiber Salluftius 


feinen eriten Statthalter. Caes. b. Afr. 9 f. 
App. b. e.4,53f. Dio Cass. 48, 9. — 2) Sein 
©., Juba II., wurde in Jama von Cäſar ge 
fangen genommen und nad Rom geichidt, wo 
ihm römische Erzichung zu Theil wurde. Octa— 
vian vermählte ihn mit einer Tochter des Anto— 
nius und der Kleopatra und übergab ihm dann 
einen Theil feines väterlihen Reiches. Er er: 
warb fi durch geographiihe und hiſtoriſche 
Schriften, die Zeugniſſe gründlicher Kenntnifje 
find, einen nicht unbedeutenden Ruf. Plut. Ant. 
87. — 3) ein röntifcher Artigraph des 3. Jahrh,, 
der in feinen metriichen Schriften fih an den 
Griechen Heliodoros und an Caeſius Bafjus an: 
geichloffen hat. Fragmente geiammelt von ten 
Brink (1854) und Wenpel in den symb. ad hi- 
stor. script. rei metr. lat. p, 18—%25. 

Iudaea, Tovdale, bie in den Seiten der 
römischen Herrſchaft der ſüdlichſte und michtigfte 
der vier Theile Baläftina’s diefleit des Jordane. J 
grenzte im N. an Samarin, im D. an den Jordan, 
gegen ©. (von Raphia am Meere bis Kades Bar- 
nea im Innern) an das peträiiche Arabien und im 
W. an das Meer, wo die Philifter wohnten. Es 
begriff aljo das Land der Stämme Juda und Si- 
meon, jowie einen Theil von Dan und Benjamin. 

Index 1) allgemein, 1) bezeichnet eine Ma: 
giftratsperijon und zwar jowol in der älteften 
Yeit des röm. Freiſtaats (mo jogar die Conſuln 
indices hießen), ald in der Raiferzeit, wo man 
deshalb iudices civiles und militares unterjchieb. 
Andere Eintheilungen dieſer jpätern Beriode 
waren in iudices maiores, medii und minores 
und in iud, ordinarii und sacri. — 2) Wichtiger 
ift die Bedeutung einer mit der Unterfuhung und 
Entiheidung eines Eivil- oder Eriminalprocefies 
beauftragten Brivatperion. Im e. ©. ift iudex 
ein Griminalrichter oder ein Givilrichter. A. 
Judex als Eriminalridhter. Bor Einführung 
der quaestiones perpetuae gab es feine eigent: 
lihen indices. Der Senat gab in vorliegenden 
Fäden duch ein Senatsconfult den Tribunen 


— 


Iudex. 


den Yuftrag, das Bolt zur Anorbnung eines 
Gerichtes und Ernennung eines Vorſitzers auf: 
zufordern (Liv. 4, 51.) Geit aber die erfte 


quaestio perpetua 149 v. E. durch die lex Cal- 


purnia repetundarum (Cic. Brut. 27.) eingeführt 
war, entwarf der praetor urbanus alle Jahre, 
nicht durchs Loos, fondern nach eidlicher Ber: 
pflihtung aus befter Weberzeugung eine Lifte 
(album indicum) der für die Quäftionen wahl: 
fähigen Richter. Dieje hiehen nad) Rein (römiſch. 
Privatrecht) selecti iudices, andere wagen 
bei der Unficherheit der Angaben (Sen. de ben. 3,7. 
Cie. Cluent. 43. Verr. 2, 13.) nicht, über diejen Be: 
griff zu enticheiden. Nach Plinius (h. n.33, 2. deeu- 
riae pluribus discretae nominibus fuere, tribuno- 
rum aeris et selectorum et iudicum) werben selecti 
noch beſonders neben iudices erwähnt, fie ſcheinen 
eine beiondere Richterbecurie (derem jede immer 
einen Stand vertrat), darnach die Ritterdeeurie 
(iudices Senatorendecurie) bezeichnet zu haben. 
— Bid auf die Grachen waren die indices nur 
Senatoren, aber von da an beganır ein langer 
Kampf der Stände um die Richterwürde. C. Sem: 
pronius Grachus nahm die Gerichte den Sena: 
toren und gab fie denen, melde 400,000 Sefter: 
tien befaßen (den bisherigen ritterlichen Genius). 
Tac. ann. 12, 60. Vell: Pat. 2, 6. (DDoch an⸗ 
2 derö Liv. ep. 60. und Plut. C. Gracch, 5.) Die 
lex Servilia des D. Serviliuß Cäpio 106 v. €. 
wollte den Senatoren theilweiſe ihr altes Recht 
zurüdgeben; Senatoren und Ritter follten ge 
meinfhaftlih das Richteramt ausüben, wogegen 
Cie, inv. 1, 49. Brut. 44. Cluent. 51. nicht 
Iprechen möchte. Rein behauptet, nur Senatoren 
follten nach lex. Servil. Richter fein (Tae. ann. 
12. 60. aut rursum Serviliae leges senatui iudicia 
redderent). Mommſen (Beitihr. f. d. Alterth.: 
Biffenich. 1843 Nr. 102 fi.) ftellt einen Mittelweg 
auf, da die 1. Servil. denjelben Inhalt gehabt, als 
die bald zu erwähnende lex des Drujus. Zumpt 
(de legibus iudiciisque repet ©. 28 ff) muth- 


maßt, daß eine andere lex Servilia, des Serbi- 
lius Glaucia, in demjelben Jahre die Gerichte | 
wieder an die Ritter zurüdgegeben habe. Ein | 
ſolches Geſetz, wenn auch unbelannt, fteht außer | 


weifel, da 2. Druſus 91 v. E. die Nitter als 
ihter wieder vorfand und die Gerichte in der 
Weiſe auf den Senat zurüdführen wollte, daß 


zuvörderſt 300 Ritter in den Senat aufgenommen | 


werden jollten (App. b. e. 1, 35., icheinbar an- 
ders Vell. Pat. 2, 13.). Doch diejes Geſetz wurde 
noch in demſelben Jahre aufgehoben. 


dv. E., welche die Wahl der Nichter in der Weile 
dem Bolfe übertrug, daß daſſelbe aus jeder Tri: 
bus 15 iudices (Senatoren, Ritter, Plebejer) er: 
wählte, galt nur kurze Beit. Bald müflen die 
Ritter wieder allein das Michteramt erhalten 
haben (Cie. Verr. 1, 13. Vell. Pat. 2, 32); 
wie und mann geben bie Quellen nicht an. 


Sulfa endlich berief durd feine lex Cornelia, 


indieiaria 81 vd. €. die Senatoren wieder aus: 
ſchließlich zu Nichtern. Die Veitechlichfeit diejer 
fenatorifchen Richter veranlafite die lex Aure- 


lia des 2. Aurelius Cotta 70 dv. E., nad wel: 


her 3 Nichterdecurien aus den Senatoren, Rit— 
tern und Yerartribunen genommen werden jollten. 
3 €. Julius Cäſar ſchloß die legteren wieder aus 


| Auch die 
lex Plautia des M. Plautius Silvanus 89 | 
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| (Suet, Caes, 41. Dio Cass. 43, 25.) 46 v. C., 
'und ©. Antonius ftiftete 2 Jahre daranf an 
deren Stelle eine Decurie aus Centurionen und 
‚Soldaten, was der Senat 43 v. E. wieder ab: 
ſchaffte. Auguſtus fügte den 3 früheren Rich— 
terdecurien eine vierte Hinzu (Swet. Oct. 32. ex 
inferiore censu, quae ducenarioram vocaretur, 
200,000 Seftertien d. i. ducenta sestertia), deren 
Beitimmung die Aburtheilung geringfügiger Sachen 
fein jollte. Caligula fügte mod eine 5. Decu: 
rie hinzu. — Ueber das Alter, das zum Richter: 
amte befähigte, ift die Hauptftelle Suet. Oct. 32., 
wo richtige Rechnung ftatt der handichriftlichen 
Zahl XXX die Zahl XXV verlangt. Darnad) 
fonnte früher nur mit dem 30. Jahre das Richter: 
amt angetreten werden, Auguſtus jette das 25. 
Lebensjahr feſt. Das Amt dauerte 1 Jahr zu 
allen den Beiten, wo die Richter nicht ausſchließ— 
fih aus den Senatoren genommen wurden. Dio 
Cass. 54, 18. — Dig Gejammtzahl der indices 
war in verſchiedenen Beiten eine verjchiedene. 
Die lex Plautia beftimmte 525 Richter für alle 
Qnäftionen, während bie lex Servilia (Glaucia) 
für die Repetunden allein 450 verordnet hatte. 
Auch Pompejus verfügte 52 v. C. für feine Quä— 
ftionen 360 Richter. Auguftus brachte die Zahl 
der Richter auf 4000 ımd verordnete, dab zur 
Erleichterung des richterlichen Amtes wechield- 
weije jede der 4 Decurien 1 Jahr frei fein folle, 
überdies jeßte er auch noh 2 Monate Gerichts: 
ferien feft (Swet. Oct. 32.), die jedoch Galba wie: 
der aufhob (Suet. Galb. 34). — Aus dem all: 
gemeinen album wurden die Nichter für jede 
Duäftio auägeloft, und aus der Nichterzahl einer 
jeden Quäſtis wurden bei jedem einzelnen Proceß 
die Richter gewählt (editio iudicum, indices 
editieii, Cic. Plane, 15—17.). Dod war dies 
das jeltnere Verfahren, das gewöhnlichere die 
Auslojung (sortitio und subsortitio, wenn die 
Barteien einige abgelehnt hatten). Beftechliche 
‚Richter wurden vor Alters mit einer Capitalftrafe 
bedroht (Gell. 20, 1.), fpäter gelinde beftraft, |. 
lex Sempronia, Livia, Cornelia. — B) 
Judex als Eipvilrihter. Schon in der älte: 
ften Beit pflegten Magiftrate die Unterjuchung 
und Enticheidung der Proceſſe Privatperionen zu 
übertragen, weldye an die von dem Magiftratus 
erhaltene Inftruction gebunden waren. Dieje 
Einrichtung, iudieis datio genannt, wurde zur 
Regel und beftand, jo lange der ſ. g. ordo indi- 
ciorum privatorum dauerte. Später entjtand 
das Ertraordinarverfahren, mach welchem der 
Magiftratus ſelbſt unterjuchte und entichied, und 
dieje® war jeit dem 3. Jahrh. n. E. das einzige. 
— Nırfangd waren die Richter gewiß Senatoren 
(Pol. 6, 17.), darauf nahm man die Richter auch 
aus den andern Ständen, zumeilen wol aus dem 
album, was Wuguft geſetzlich beftimmte. Der 
Magiftratus fonnte in jedem einzelnen Fall nur 
den zum Richter machen (constituere, collocare), 
mit welchem beide Parteien zufrieden waren, und 
gewöhnlich lieh er den Kläger vorichlagen (iudicem 
ferre). Der ermannte Richter hatte das Recht, 
ſich Rathgeber zu nehmen (assessores, consiliari), 
j. Assessor. ®Bereidigung des Richters war 
regelmäßig. — Unfähig zum Wichteramt waren 
Taube, Stumme, Wahnfinnige, infames- u. ſ. w. 
Es gab auch einzelne Befreiungsgründe, 3. B. 


N 
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ein gewiſſes höheres Alter u. ſ. w. 11. Judex |lichen Borzüge, seine Geſchicklichkeit als Weiter 
peraneus, yaumdınaorns, ein Ausdrud der | und Jäger empfahlen ihn jeinen Landslenten; 
Raiferzeit, bezeichnet einen gegebenen Hülfs: oder ihre volle Yicbe gewann er ſich durch Auge Lei: 
Unterrichten, dem von den Magijtraten einzelne ‚tung der Staatsangelegenheiten unter feinem 
Civilſachen zur Unterfuhung überwiejen wurden. ſchwachen heim, der ihm die Zügel überließ. 
— 11) Index quaestionis hieß der Bräfi: Daher jchicte ihn diefer, um ihn zu entfernen, 
dent einer Quaestio perpetua, welcher aber wicht | mit einer numidiſchen Hälfsihaar nah Numan— 
Magiftratus war, |. Quaesitor und Quae- |tia, wo er mit Marins zujammen war. Sall. 
»tio perpetun. Manche glaubten mit Unrecht, | Juy. 8. Seine friegeriihe Tüchtigkeit gewann 
iudex quaestionis ſei ein untergeordneier Ge- ihm hier auch die Gunſt der Römer, und nad 
hülfe des präfidirenden Prätor und in defien Ab- | feiner Rüdtehr entichloß ſich Micipja jpäter, um 
weſenheit deflen Stellvertreter gewejen. An allen Jugurtha's Einfluß in Rom und Numidien zu 
Stellen, wo iudd. quaest. erwähnt werden, er: Gunſten jeiner no jungen Söhne zu benußen, 
ſcheinen fie als Gerichtspräfidenten, ohne einen |ihm zu adoptiren und mit jenen zum Erben ein- 
Prätor über fih zu haben, aber gleichwol waren | zuſehen. Im J. 118 ftarb Micipja. Aber Adher- 
fie feine Magiftrate. Da es mehr Duäftionen | bal und Hiempjal entzweiten ji bald mit ihrem 
als Prätoren gab, erhielten mehrere Duäftionen | Better. Eine Theilung des Landes — da 
Einen index qu. zum Vorſteher, welcher bei jedem keine Einigung erzielt werden konnte, und Rom, 
Proceß bejonderd beeidigt wurde und während | unter deflen Schuß die letztwillige Berfügung 
jeines Amtsjahres angellagt werden konnte. ic. | Mieipſa's wegen ber Nachfolge geitellt war, 
Cluent. 33 ff. 58. vgl. noch Verr. 1, 61. | fümmerte fi um nichts. Jugurtha erhob Anſprüche 

Iudieia |. Process, Il. auf das ungetheilte Reich, ließ dem Hiempſfal durch 

Iugerum, ein röm. Flächenmaß, dem griech. Meuchelmord bejeitigen und nöthigte den Adher— 
risdgor entiprechend, dody etwas arößer, 240 %. | bal zur Flucht nah Rom (Sall. Jug. 9—13. 


Indieia — Iugurtha. 


in ber Yänge, 120 F. ın der Breite, 28,800 
Quadratfuß, ungefähr gleih unjerem Morgen 
Landes (Juchart). Der Name ftammt nah Eini— 
gen von ingum, weil es mit einem Stiergeipann 
an Einem Tage umgepflügt werden konnte. In 
Anwendung auf die Uncialeintheilung des As 
jerfiel es in 288 serupula. — Zwei iugera bil- 
beten ein heredium, 100 beredia eine centuria, 
4 venturiae einen saltus, Zwei iugera fielen , 
nämlih nah der Tradition urfprünglich jedem 
Bürger als erb: und eigenthümlich zu, wenn er) 
jeine familie ernähren konnte, 

Ingum, 1) das anf dem Naden der YZugtbiere | 
ruhende, an der Wagendeichſel beieitigte Joch, 





N 


welches aus Hola verfertigt war. Oft war es 
ein einfacher Bügel, gewöhnlicher aber mit zwei 
runden Ausichnitten für die Wölbung des Nadens 
verieben, j. Vehicula. 2) ein Querbalten | 
überhaupt, 4. B an der Wage, bei den Wein: 
ftöden, bei dem Webeituhl u. ſ. w. -—- 3) das 
iugum ignominiosum des Kriegsweſens, be 
jchrieben von Yivius (3, 28). 

Iugurtha, loyogtas, ein Sohn des Maftanabal | 
und Entel desberühmten Mafinifia. Sein Bater hielt 
ihn von Hofe fern, und erjt nad) deſſen Tode lie ihu | 
fein Obeim Micipfa, ein ſchwacher Fürft, dem mehr ; 
wiflenichaftliche Beichäftigungen am Herzen lagen , 
ols die Herrichaft, mit feinen beiden eignen Söh- 
nen Adherbal und Hiempjal erziehen. Died. Sie, 
/r. 24. Sall. Jug. 10. Schon früh verrieth, 


‘ 





ſollie. 


Gall. 


Flor..3, 1.), wo er Hülfe ſuchte (116 v. E.). 
Als nun der röm. Senat es an der Zeit hielt, 
fich in die Sache zu miichen, ſchickte Zug. Geſandte 
nah Rom. Der ichlaue Numidier hatte im Lager 
vor Numantia gelernt, wie man die ftolzen Rö— 
mer bearbeiten und gewinnen konnte. Sie muß: 
ten die Sache zu Jugurtha's Gunſten zu wenden, 
und wenngleid jelbit Senatoren mit Screden 
die begangenen Ungerechtigkeiten erkannten, jo 
beichloh doc der Senat, daß das Reich zwiſchen 
Adherbal und Augurtha gleidh getheilt werben 
Römiſche Geſandte gingen deshalb mad) 
Afrika, numidisches Geld leitete ihre Handlungen; 
der größere, fruchtbare Theil fiel an Jugurtha 
(Sall. 15 f.). Auch den andern wollte Jugurtha 
gewinnen, reiste den Adherbal zum Rampfe, be: 
lagerte ihn in Cirta und ließ nad Eroberung 
der Stadt den unglüdlichen Fürſten umbringen 
20—26.). Eine römiſche Gejandtichait, 
welche den Streit zu ſchlichten gelommen war, 
wurde bingehalten und mußte unverrichteter Sache 
zurüdtehren (112 v. E.). Die Einwohner Eirta’s, 
die bort lebenden Staliter, fielen durch das 
Schwert. Auf die Nahriht von dieſen Ereig: 
niffen, welche Nom mit Entrüftung erfüllten, 
brachte im J. 112 der Boltstribun Memmius, 
der ſich mit Eifer der Sache annahm, fie öffent: 
lih zur Sprahe und drängte den ſchwanlenden 
jried: und geld:) liebenden Senat zur Kriegs: 
erflärung, 111 v. E. Jugurtha's Gelandie wur: 
den abgewiejen, ein röm. 5 erichien in Afrika, 
mehrere Städte unterwarjen fih, Jugurtha's 
Schwiegervater Bochus von Mauritanien gelobte 
den Römern Freundichaft, Jugurtha jelbit wurde 
muthlos. Doc er kannte ein Mittel: Geld ver: 


ſchaffte ihm Ruhe und frrieden, der dem faulen 


Kriege ein Ende machte (Sall. 27 ff.) Memmius 
indeh ruhte nicht, von dem allgemeinen Unwillen 
in Rom unterftüßt. Er ſetzte ed durch, dab Au: 
gurtha, da er fich durch den Friedensſchluß unter: 
worfen habe, in Rom erſcheinen follte. Jugur— 


Jugurtha große Talente, weldhe um jo gefähr: tha erhielt freies Geleit und fam nah Rom, vom 
licher waren, je ungemefjenere Herrſchſucht er ne:  Volte mit Ingrimm empfangen, gewann aber 
“ ben andern Fehlern zeigte. Schon jeine körper: | hier durch Beſtechung den Tribunen Bäbius, der 


Tulianns. 


im, als er vor dem Volle reden jollte, Schweigen | 
gebot. In weiteren Verhandlungen ließ er den 
Maifiva, feinen Better, welcher in Rom lebte 
und nun gleichfalls jeine Anſprüche auf Numi- 
dien geltend zu machen juchte, durch jeinen Ber» 
trauten Bomillar unter den Augen des Senats 
umbringen, veranlaßte aber durch dieje That den 
Wiederausbruch des Krieges im J. 110 und 
mußte aus Rom jlüchten (jein berühmter Aus- 
ſpruch, © urbem venalem, si emptorem inve- 
nerit),. Liv. ep. 64. Vell. Pat. 2, 33. Der 
Conſul Albimus fand bei jeiner Ankunft das röm. 
Heer volllommen zerrüttet, mit aufgelöfter Difci- 
plin, mehr Plünderer und Räuber, ald Krieger. 
Er richtete daher nichts aus, noch weniger jein 
Bruder, der einen vergeblichen Angriff auf die 
Stadt Suthul machte und beim Rüdzuge von Ju: 
gurtha eine Niederlage erlitt. Ein jchimpflicher 
Bertrag war die Folge davon (109). Sall. Jug. 
36 f. Nun aber regte ſich die beleidigte Ehre 
der Römer und D. Eäcilius Metellus erhielt den 
Dberbefehl. Nachdem er die erichlafite Kriegs: 
zuht mit unbeugjamer Feſtigkeit wiederherge: 
ftellt hatte, begann er die Feindſeligkeiten und 
befämpfte, jelbft jeder Beitechung unzugänglic, 
den mumidiichen König mit feinen eigenen Waffen 
der Lift und Beitehung. Sall. Jug. 43 fi. Er 
wählte tüchtige Unterfeldherren, den Rutilius 
Rufus, E. Marius und andere, und gewann, als 
Jugurtha einen Hug —— Angriff machte, 
nach heißem Kampfe die blutige Schlacht am 
Fluffe Muthul (Sall. Jug. 48 ff... Jugurtha be- 
ſchränkte ſich nun auf den Kleinen Krieg, den er 
mit Gewandtheit führte, während Metellus Nu: 
midien verheerte und die Unterthanen zum Abfall 
zu verloden fuchte. Das von ihm belagerte Zama 
wurde indeb von Jugurtha entjegt (Sall. 55 ff.). 
Diefer erbot fih nun zum Frieden und zur Unter: 
werfung, Bomilfar wurde von Metellus gewon— 
nen, jein Berfehr mit den Römern aber von Ju— 
guriha entdedt und mit dem Tode beftraft, wor: 
auf die Unterhandlungen zwiſchen Jugurtha und 
Metellus abgebrochen wurden. Der röm. Conful 
beftrafte einen Aufftand der numidiihen Stadt 
Baga (Vacea) mit biutiger Strenge. Plut. Mar. 
1. Während mun das Jahr 10% verfloß, ſuchte 
Metellus Jugurtha's Anhänger durch Bejtechung 
zu gewinnen. Dann befiegte er den Jugurtha 
in einer zweiten Schladht, eroberte darauf das in 
der Wüfte liegende Thala, aus dem Jugurtha 
und jeine Familie indeß entlamen, und nöthigte 
ihn zur Flucht zum Bocchus, welchen Jugurtha 
endlich zur Hülfeleiftung überredete. Beide ver: | 
bündete Könige erichienen mit zahlreichen Reiter: 
ſchaaren bei Cirta, wo Metellus ihren Angriff 
erwartete. Da erhielt er die kränkende Nachricht, | 











Hadrians, ein bedeutender 
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dann eine Felſenburg ein, wohin Jugurtha jeine 
Schäße hatte bringen lafjen, und wurde amı Flufie 
Molohat (Mulucha) von den vereinten Heeren 
des Bochus und Jugurtba umringt und ange: 
griffen (Sall. 92 ff.). Anfangs gewannen die 

frifaner einige Vortheile, in der Nacht aber 
ließen fie fih von den Mömern überfallen und 
guc ichlagen. Inziſchen erhielt Marius 

eritärtung aus Italien, bejonders an Reite— 
rei, durch Sulla, durch deflen Geſchicklichkeit er 
bei Eirta, wo Sulla's talentvolle Leitung den 
Sieg entichied, den Jugurtha abermals jchlug. 
Flor. 3, 1. In Eirta überwinterten nun die 
Römer, und von bier aus fnüpfte Marius bald 
Unterhandlungen mit Bochus an. Gulla ging 
als Geſandter an ihn ab und leitete nun die Sache— 
mit jolchem Muthe und jolcher Gewandtheit, daß 
Bocchus ſich dahin entſchied, den Schwiegerjohn 
gefeffelt an die Römer ausdzuliefern, im J. 106. 
Sall. Jug. 102 ff. Plut. Mar, 10. Marius 
erhielt für die glüdliche Beendigung des Krieges 
noch jeiner Rückkehr einen glänzenden Triumph, 
den Jugurtha im königlichen Schmude und in 
Fefleln zieren mußte. Val. Mar, 6, 9, 14. 
Darauf wurde er ins Zullianum („mie kalt ift 
euer Bad“ ſprach dabei der Hinabgeftoßgene), das 
unterirdiihe Stadtgefängniß, hinabgeworfen, in 
welchem er nach jechstägigem Ringen mit dem 
Hungertode erdrofjelt worden jein joll. Mut. 
Mar. 12. 

Iuliänus, 1) Salvius er zur Beit 
Jurift, in Afrika ge: 
boren und jpäter mehrere Male Eonful, der 


‚Großvater des Kaijerd Didins Juliamıs. Er hat 


die Edicte der Prätoren aus der Zeit der Ne: 


‚publik gefammelt und geordnet (edietum perpe- 


taum), Digestorum libri XC (woraus in Juſti— 
niand Digelten zahlreiche Fragmente) und andere 
Schriften verfaßt. — 2) M. Salvius Jul., Sohn 
des vorigen, ein tüchtiger, beim Heere beliebter 
Feldherr unter Antoninus Bius, dem felbft, wenn 
er ihn gewollt, der Thron offen geftanden hätte, 
wurde unter Commodus hingerichtet. Lamprid. 
Comm. 3.4. Dio Cass. 72, 5. — 3) Sein Sohn, 


Didius Salvinsd Jul., bekleidete ſchon früh die 


bedeutenditen Reichsämter, verwaltete im J. 178 
Belgien, wo er mit Auszeichnung gegen die Chau— 
fen kämpfte, und erhielt zum Lohn von Antoni: 
nus das Conſulat, 179. Den der Theilnahme an 
einer Verſchwörunz bejchuldigten verbannte Com: 
modus nadı Mediofanum, verwendete ihn indeß 
bald wieder im Staatädienfte. Doch jcheint ſich 
Julianns ſchon damals jenem jchwelgeriichen Leben 
ergeben zu haben, welches jrühzeitig feine Energie 
lähmte. As nah Commodus' Tode und der 
Ermordung des Pertinax 193 der erledigte Thron 


daß jein bisheriger Legat C. Marius, der jchon | öffentlich von den Prätorianern feil geboten wurde, 
bisher gegen ihn imtriguirt hatte, zum Conſul erſtand ihn Julian für die Summe von etwa 


erwählt und jein Nachfolger geworden ſei (107), | 
da deſſen Berleumdungen, Metellus führe den 


Krieg nicht energiih genug, in Rom Eingang 
gejunden hatten. Plut. Mar. 9. Er kehrte nad 


2500 (6350 Dramen) Gulden für jeden Präto— 
rianer. So zur Herrſchaft gelangt, wurde er 
war von dem Genate, ben die Schwarter der 
oldaten bedrohten, beftätigt, genoß aber weder 


Kom zuräd, wo man ihn buch einen Triumph | Ruhe noch Folgſamkeit. Bald erhoben die Le— 
und den Beinamen Numidiensd zu tröften juchte. | gionen in den Provinzen die Fahne der Empörunng; 
Marius eroberte einzelne Städte, bejonders Septimius Severus rüdte gegen Rom und reizte 
Gapja, lieferte Plänfeleien und Heine Gefechte, | die Prätorianer zum Aufſtande; ein Soldat erſtach 
wodurch er jein zum Theil aus Neulingen be> ihn nad 66 tägiger Regierung. Herod. 2, 6 ff. 
ſtehendes Heer einübte und abhärtete, nahm Dio (ass, 73, 12 ff. Spart. Did. Jul. 1-9, — 
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4) Flavius Elaud. Jul., mit dem Beinamen 
Apostäta, S. des Julius Conftantins, eines Bru— 
ders Eonftantins des Gr., geb. 331, durch grie: 
chiſche Lehrer jorgfältig erzogen und aud im 
Ehriftentgum unterwiejen. Bon onftantinopel 
ichidte der argwöhniiche Vetter (Eonftantius) ihn 
345 bis 351 nad Kappadokien in Tjährige Ber: 
baunung. In Nifomedia’ wurde feine Borliebe 
für die altheileniiche Religion von dem Philojo: 
phen Marimus jo genährt, daß er innerlich mit 
dem Chriſtenthum brad und mur den äußeren 
Schein aus Furcht beibehielt. 355 zum Caeſar 
ernannt und nad Gallien gejandt, um die Ein: 
fälle der Germanen abzuwehren, gewann er durd) | 
Muth und Talent das Heer und warf daher bald 
in offener Empörung die Maſte ab. Eonjtantius 
ftarb auf dem Zuge gegen ihn, und Julian wurde 
in Gonjtantinopel zum Satjer ausgerufen. Er 
wollte das Heidenthum auf alle mögliche Weije 
wiederherstellen, heben und veredeln, verbot den 
Ehriften in Grammatif und Rhetorik zu unters | 
richten, wandte die formen des chriſtlichen Eul- 
tus, die chriftliche Sorge für die Armen und die 
Sittlichkeit auf die heidniiche Religion an, opferte 
und predigte als Pontifer Maximus und führte 
dabei ein, beinahe übertrieben, einfaches und ent: 
haltjames Leben. Den Tempel zu Jeruijalem 
wollte er wieder aufbauen, wurde aber durch 
Erdbeben und hervorbredhende Feuerflammen be: 
hindert. Nachdem er einen großen Feldzug wider 
die Perſer gerüftet und ihre Friedensvorſchläge 
verworfen hatte, ftürzte er fih an einem heißen 
Tage ohne Panzer in die Schladht und ftarb, von | 
einer Lanze verwundet, nad 20 monatlicher Re: 
gierung (361— 63) im 32. Lebensjahre mit den 
dentwürdigen Worten, die das Gefühl vonder 
Erfolglofigteit jeiner Bemühungen zeigen: ouws 
veriunnag, o Telılais. Die Urtheile der Alten 
lauten über ihn ſehr verjchieden, je nad dem re: 
ligidjen Standpunct. Während Zoſimos den heib- 
niſchen Kaiſer lobt und preift, überhäufen ihn die 
chriſtlichen Schriftjteller mit Tadel. Eutropius 
(10, 16.) nennt ihn liberalibus diseiplinis ap- 
rime eruditus, graecis doctior atque adeo ut 
atina eruditio nequaquam cum graeca conve- 
niret, facundia ingenti et prompta. Daher 
haben wir von ihm nur griechiſche Schriften und 
epideiftiiche Reden, 63 Briefe, die aber nicht alle 
echt find, mehr fophiftiihe Declamationen als 
Briefe, die Caesares, eine tceffende Charakteriftit 
der Kaijer von Caeſar an, und eine Satire auf 
die Antiochener, die jeiner geipottet hatten, Ausgg. 
von Spanheim (1696) und Hertlein (1.Band 1875), 
die Caesares von Heufinger (1741) und Harleß 
(1783), die Briefe von Heyler (1828). Seine 
Stellung zum Chriftentgum hat bei. theologiiche 
Monographien veranlaßt, wie von Neander (1812), 
Strauß (1847), Müde (1866 und 1869 in 2 Bbn.). 
Bol. Teuffel Studien ©. 168— 19%. Lübler, Kaiſer 
Julians Kampf und Ende (1864), 

Iulii, ein uraltes römijches Geichlecht, welches 
ohne Zweifel aus Alba Longa ftammte und feinen 
Urjprung von dem Sohne des Nineias, Aſcanius 
oder Julus, berleitete. Als Tullus Hoftilius Alba 
zerftörte, verpflanzte er die Julier nah Rom. 
Jäv. 1, 30. Tac. ann. 11, 24. Der erite aus 
diejem Gejchlechte, welcher genannt wird, ift 1) C. 
Jul. Julus, 489 v. C. Eonful. — Sieben Jahre, 


Iulii. 


ipäter befleidete 2) E. Julius, mit dem Bei- 
namen Piloſus, Sohn des vorigen, dafielbe 
Amt und kämpfte, aber ohne bejonderes Glüäd, 
gegen die Vejenter. Dion. Hal. 8, 91. — 3) €. 


Jul. Conſul 447 v. E., vermittelte mit großem 


Geſchicke die Streitigkeiten zwiihen Tribunen und 
Batriciern. Lie. 3, 65.4, 21. — 4) 8. Jul. 
Mento, Conſul 431 v. E., lebte in Zwiſt mit 
jeinem Collegen Ouinctius Cincinnatus, weigerte 
fi aber in Uebereinftimmung mit ihm, bei einem 
Angriff der Mequer und Bolifer einen Pictator 
zu ernennen. Liv. 4, 26—29. — 5) X. Jul 
Julus, nahm als Kriegstribun im J. 401 v. €. 
am Kampfe gegen Beji, im %. 397 gegen Tar: 
quinii rühmlichen Antheil. Lie. 5, 9. 16. — Das: 
ſelbe Amt bekleidete 6) Jul. Julus, im J. 388 
gegen Tarquinii und im %. 379 gegen die Volſter 
Iae, 6, 4, 30, — Aus der Familie der Eäjares 
(nah Einigen von einem maurijhen Worte, das 
ift Elephant, nad Andern vom ftarten Haupt- 
haare (caesaries) des Neugeborenen, oder aud 
von den blauen, lebhaften Augen. Serv. ad Verg. 
A. 1,285. Spart. Ael. Ver. ı.) find bejonders 
zu nennen: 1) Sert. Jul. Cäſar, focht als 
Prätor (208) im 2. pun. Kriege. Liv. 27, 21 fi. 
— 23 2. Jul. Eäjar, kämpfte im J. 90 als 
Eonjul meift unglüdlicd gegen den Marius Egna- 


tius und andere Feldherren der italiichen Bundes- 


genofjen, mamentlid bei Acerrä in Campanien. 
App. 1,39 f. Darauf ſchlug er ein Geſetz vor, 
durch Ertheilung des Bürgerrechts den weiteren 
Abfall der Bundesgenofjen zu verhüäten. Er ver: 
waltete 89 die Genjur und juchte während ber: 
felben den Luxus zu bejchränten. In den Un 
ruhen des N. 87 wurde er von den Marianern 
ermordet. Well, Pat. 2, 15 ff. Gell. 4, 4,3. Fior. 
3, 21. Cie. de or. 3, 8, 10. — Gein Bruder, 
3) C. Zul. Eäjar Strabo, bewarb jich im I. 87 
um das Conſulat und veranlaßte dadurdh, da 


Marius ihm entgegenarbeitete, Unruben in Rom 


(Cie. Brut. 63.). Auf der Flucht vor Marius’ 
Nachſtellungen fam er durch Berrath eine? Freun: 
des ums Xeben (daj. 89). Cicero rühmt jeine 
Beredſamkeit (de or. 2, 54. off. 2. 14). Ganz 
bejonders zeichnete er ſich durch humoriftiiche Be- 
gabung aus (de or. 3, 8.). Es werden erwähnt 
eine Rede pro Sardis 108 (Cie. off. 2, 14.) und 
in Sulj.iciam im %. 90. Auch in der Tragödie 
verjuchte er fih (Cie. Brut. 48.). — 4) X. JInl. 
Eäjar, ©. von Wr. 2, im J. 64 Conſul, ftimmte 
für den Tod jeines Schwagers Lentulus Sura, 
wegen deſſen Theilnahme an der Verſchwörung 
des Gatilina (Cie. Cat. 4, 6, 13.) kämpfte unter 
dem PDictator Cäjar in Gallien (Caes. b. q. 7, 65. 
b. e. 1, 8.), war jpäter Gegner jeined Neffen M. 
Antonius, des Triumpir, und nahm Theil an 
der gegen denſelben erlajjenen Achtserklärung. 
welches ihm derjelbe bald mit Gleichem vergalt, 
ihm aber fpäter auf Bitten der Julia, des An— 
tonius und des Cäſar Schweiter, verzieh. App. 
b. c. 4, 12. Vell. Pat. 2, 67. Plut. Ant. 19. — 
5) 2. Jul. Cäjar, Sohn des vorigen, Anhänger 
des Pompejus, fämpfte mit Cato in Utica, welche 
Stadt er nadı Cato's Tode dem Dictator Cäſar 
übergab, wofür Cäjar dem um jein Leben Fle— 
henden verzieh. Bald darauf fand er den Tod 
(Cie, ad fam. 9, 7, 1., wo auf den Dictator die 
Schuld davon geihoben wird, vgl. Suet. Caes. 75.). 
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— 6) E Jul. Eäfar, ftarb eines plöplichen | hütete fich aber wohl, an dem übereilten Unter- 
Todes beim Antleiden. Er verfaßte eine Geichichte nehmen des Me Lepidus zum Umſturz der julla- 
Roms in griechiicher Sprache. — Eines gleichen | nischen Staatseinrichtungen ſich au betheiligen, 
Todes jtarb 7) jein Sohn E. Jul. Cäſar, 85 das an der noch ungeichwächten Uebirmacht der 
v. C., Bater des Dictators. — 8) E. Jul. Eäjar, | Sullaner ſcheiterte. Dagegen wagte er es, Ein: 
geb. nach der gewöhnlichen Annahme 100 v. E., zelne unter diejen, den En. Cornelius Dolabella 
aljo 6 Jahre jünger als Cicero und Pompejus, und E. Antonius, wegen jchamlojer- Erprejjungen 
uach Mommijen wahridh. jhon 2 Jahre früher. | vor Gericht anzuflagen, und erreichte, ob,yleich 
Macrob. sat. 1, 12. App. b. c. 2, 106. Gein |die damals jenatoriichen Gerichte ihre Verurthei— 
Vater E. Julius Cäſar, der ed nicht über die lung verweigerten, den doppelten Zweck, die Un- 
Prätur hinaus bradte, jtarb im 16. Lebensjahre | Zufriedenheit gegen die herrſchende Partei zu 
des Sohnes; die Mutter Aurelia, den angejehen: fteigern und die öffentlihe Aufmerkjamteit auf 
ften Männern dieſes hochgeachteten Geſchlechts jeine Talente und fein Beſtreben zu richten. 
nahe verwandt, hatte auf feine jorgfältige Erziehung Dennoch hielt er es für gerathen, ji noch einmal 
den größten Einfluß und wurde von ihm bis an | dem Hafje feiner Gegner durd einen einjährigen 
ihr Lebensende (51) mit größter Ehrerbietung Aufenthalt auf Rhodos zu entziehen, wo er im 
behandelt. Der feine Sinn für Gorreciheit und | Umgange mit dem Rhetor Molo jeine praktiſch er- 
Schönheit der Sprade, den er jowol praktiſch in probte Anlage zur Beredjamkeit zu der Vollendung 
feinen Reden und Schriften, wie theoretiich in | ausbildete, die Cicero fpäter zu dem Urtheil ver- 
eigenen wifjenfchaftlichen Arbeiten bewährte, ift | anlaßte: illum ompium fere oratorum latine loqui 
ohne Zweifel in ihm früh durd den Grammatiter elegantissime (Brut. 72,252. und 74, 261.). Auch 
Antonius Gnipho, der unter jeinen Lehrern gab ihm auf diejer Reiſe der Unfall, daß er See: 
genannt wird, angeregt und jpäter durch die Un: räubern in die Hände fiel, erwünjchte Gelegenheit, 
terweilung des berühmten Rhetors Molo, den er ſowol durch den feden Uebermuth, durch den er ſich 
als junger Mann zur Zeit einer unfreiwilligen von ihnen befreite, wie durch die Verwegenheit, 
Muße auf Rhodos aufjucdhte, ausgebildet worden. mit der er auf eigene Hand an ihnen die Züch— 
Seine Ruabenjahre fielen in die Zeiten des mar: tigung vollzog, in Rom mit Staunen und Be: 
fiihen Krieges und in den Anfang des Bürger: wunderung von fich reden zu machen. Nach jeiner 
frieges zwiihen Marius und GSulla Die vor: ı Rüdfehr nah Nom (73), wo er an Stelle jeines 
nehmjten Männer jeiner Verwandtiſchaft ftanden mütterlichen Oheims, des E. Aurelius Cotta, zum 
auf Seiten der Optimaten und fielen zum Theil Pontifer erwählt wurde, unterſtützte er die Agi— 
dur das Schwert der Marianer; aber Marius tationen des Tribunen C. Licinius Macer und 
jelbit war mit Cäſar's Vaterſchweſter vermählt verfolgte dann einige Jahre, ohne durch öffent: 
und hatte nad feinem Sieg über die Sullaner liche Handlungen hervorzutreten, den wohlüber- 
den dreizehnjährigen Neffen dadurch ausgezeichnet, legten Plan, ſich durch freiwillige Geld: oder &e- 
daß er ihn zum flamen dialis ermwählen ließ. treidejpenden die Gunſt des Volkes zu gewinnen, 
Er hatte beiden Parteien zu mahe geftanden und indem er die Schulden, im die er ſich ftürzte, bei 
zu tiefe Blide in die Berjönlichkeit ihrer Führer einer günftigen Entwidelung jeines Schickhſals 
gethan, um ſich einer von beiden mit unbeding- | deden zu können hoffte. Dagegen vermied er es, 
tem Glauben und Bertrauen anzufchließen. Die fih an den Kriegen gegen Sertorius, gegen Spar» 
Erfahrungen jeiner Jugend, die ihm weder vor tacus und an dem zweiten mithridatiichen zu be- 
den Mentchen, noch vor der Berfafjung des Staa: , theiligen, in welchen der militärische Rum man: 
tes Achtung einflöhen konnten, bradıten die großen | her Optimaten fich abnutzte. Um jo mehr ift es 
Eigenichaften jeines Geiftes früh zu ungewöhn- ı zu bewundern, wie der Waun, der den Krieg nur 
licher Reife; jo gewann er zu dem Haren Blid in unbedeutenden Abenteuern oder durch Beobad)- 
in Perſonen und Berhältniffe, zu der natürlichen tung aus der Ferne kennen gelernt hatte, ihm mit 
Dffenheit und Freundlichkeit jeined Gemüthes, zu genialer Meifterichaft zu behandeln wußte, als 
der hochjtrebenden Thatkraft und kühnen Unter: ſeine Stunde geichlagen hatte. Eeitdem Pompejus 
nehmungsiuft die umfichtigfte Bejonnenheit und aus Hilpanien mit dem Glanz des Gieges und 
ruhigite Selbjtbeherrihung, wodurch es ihm mög: ten höchſten Anſprüchen, welche den Argwohn der 
ih wurde, ebenjo jehr die Kunſt des Eugen Zu: Wobilität erregten, zurückkehrte und mit M. Craj- 
wartend unter unfichern Berhältnifien, mie des ſus (70) jein erftes Conſulat bekleidete, bot E. 
raſchen Eingreifens im rechten Augenblide zu ihm feine Unterftüägung an und trat zu ihm in 
üben. — 1) (bis zum J. 60.) E. wurde perjönlich das klug berechnete Verhältniß, durch welches er 
uerft von dem furdtbaren Parteikampfe in Folge ihn immer weiter auf die Seite der Volkspartei 
—— Vermählung mit Cornelia, der Tochter des zu drängen und mit den Optimaten zu verfeinden, 
Cinna, berührt, die er, 17 Jahre alt, ans Nei- die Früchte dieſer veränderten Parteiſtellung aber 
gung geichlofien hatte. Sulla verlangte von ihm allmählich für fich jelbft zu gewinnen wußte. Die 
(82) die Verftoßung der Tochter des noch im Seritellung des Tribunats und die popnlärere 
Tode gehaßten Gegners; aber ©. trug lieber die Unordnung der Gerichte durch die lex Anrelia, 
Gefahren einer blutigen Verfolgung und wandte die unter jeinem Conſulate zu Stande fam, zog 
fih, nahdem Sulla's Zorn durch Fürbitte Anderer den ganzen Haß der jullanischen Partei auf Pom— 
bejänftigt war, nach Afien, wo er unter M. Mi: pejus, der doch nicht die Gabe beſaß, die Volks— 
nucius Thermus an der Unterdbrüdung des Auf: gunft mit Kühnheit und Leichtigkeit zu feinem 
ſtandes von Mytilene und unter P. Servilius an Ywede zu benußen. Bereitwillig unterftügte €. 
dem Kriege gegen die Seeräuber Theil nahm und mit dem Einfluß, den er fich auf die Menge ge: 
Beweife von perjönlihem Muthe gab. Nach wonnen hatte, Pompejus’ Beitrebungen, jeinen 
Sulla's Tode (78) kehrte er nad Rom zurüd, Kriegsruhm zu erhöhen, und trat fürs erjte gern 
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hinter dem Glanze ded berühmteren Feldherrn 


zurüd, um jpäter mit feinem Beiftand ſich feine 
eigne Macht um jo ficherer zu gründen. — Das 


Jahr feiner Quäſtur — ungewiß ob 69 oder 68 


wurde ihm durch einen zwiefachen Trauerfall 


in feiner Familie getrübt, durd den Tod jeiner ' 
Gattin Cornelia und feiner Baterdjchwejter, der, 


greifen Julia, Marius’ Wittwe. Aufichen und 
den Unwillen der Optimaten erregte es, dab er 
für beide rauen auf dem Forum unter großem 
Beifall des Volkes Lobreden hielt, in demen er 
das Andenken der ihm verwandten Vollshäupter, 


des Marius und Cinna, zum eriten Male ſeit 


ihrem Tode öffentlich pried. Darauf begleitete er 


deu Prätor Antijtins Vetus ins jemjeitige Hiipa= | 


wien, wo er Beweiſe von großer Geſchäftstüchtig— 
feit gab, Berjönlich verband er jich mit Bompejus 


damals näher durch jeine zweite VBermählung mit | 
der Bompeja, einer jeiner Berwandten und En: | 


felin des Sulla, und öffentlich unterſtützte er (67), 
zum großen Berdruß des Senats, den Antrag 
des Tribunen A. Gabinins, dem Pompejus die 


Führung des Krieges gegen die Seeräuber mit | 


unbeichränfter Vollmacht zu übertragen, und, nad) 
der rajchen Beendigung defielben, im folgenden 
Jahre den noch weiter gehenden des E. Manilius, 
der durch Eicero’3 eifrige Vertretung fo befannt 
geworden iſt, auch den mithridatiihen Krieg 
und damit die Enticheidung über den gejammten 
Drient in feine Häude zu legen. Während Pom— 
pejus jo die volle Befriedigung ſeines Ehrgeizes 
erlangte und, mit allem Glanz der höchiten Macht 
umgeben und gan; von feiner Aufgabe erfüllt, 
jieben Jahre lang fern von Rom vermweilte, hatte 
C. das freiefte Feld, jeine Stellung in der Gunft 
des Volles ald die unbeftritten erfte zu befeftigen. 
Gelegenheit dazu bot ihm beionders die curuliiche 


Medilität, die er (65) mit dem M. Bibulus, einem | 
eifrigen, aber furzfichtigen Anhänger der Arifto: | 


fratie, betleidete. 
wöhnlichen ädiliciichen Mittel, durch prachtvolle 
Bauwerke zum Schmud und Nupen der Stadt, 
wie Bajititen und Martthallen, und durch glän- 
zende Spiele jeine Popularität zu erhöhen, fon: 
dern er ließ auch feinen Zweifel über das Ziel 
jeines Strebend, indem er einit zum freudigen 
Staunen der Menge die von Sulla umgeftürzten 
Giegesdentmäler des Marius auf dem Capitol 
wieder aufrichten lieh. Unbeirrt durch das heftige 
Grollen der Optimaten verurtheilte er ald Vor— 
figender der quaestio de siearis den L. Luſcius 
und 2. Bellienus, die fich zu Sulla’s Zeiten durch 
Ermordung Geächteter hervorgethan hatten, und 


C. benutzte nicht nur die ges 





unterſtützte im J. 63 die Anklage gegen C. Ra— 


birius, der wegen der vor 36 Jahren geſchehenen 
Tödtung des meuterijhen Tribunen 2. Apulejus 
Saturninus vor Gericht geftellt wurde. Dieje 
Schritte zielten theils auf den Umſturz des julla- 
nischen Syſtems, theild auf die Sicherung des 
Zribumats bei ähnlichen Unternehmungen. Auch 
bei den verwegenen Agrargeieß, welches der Tri- 
bun ®. Servilins Rullus beantragte, und welches 
Cicero zu Anfang jeines Eonjulats, 63, muthvoll 
und glüdlich befämpfte, hatte E. insgeheim jeine 
Hände im Spiel, wicht jowol um das thöridhte 
Beginnen ernftlih durchzuführen, als um ſich 
felbft für befler berechnete Pläne der Art die 
Wege zu bereiten, Die Vollsgunft, die er fich in 
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fteigendem Maße gewann, verichafite ihm im die: 
jem Jahre die Würde des Bontifer Marimus 
gegen die Mitbewerbung zweier Häupter der op- 
timatiichen Bartei, des DO. Lutatius Catulus und 
P. Servilind Iſaurieus, nachdem auf jeinen Be- 
trieb durch den Tribunen T. Atius Labienus die 
durch ein corneliiches Geſetz aufgehobene Volls— 
wahl wiederbergeitellt war, und bald darauf die 
Brätur für das Jahr 62. Bei der grengenloien 
Erbitterung, welche jeine Erfolge ihm bei der 
bedrohten Ariftofratie erregten, iſt es micht zu 
verwundern, daß, ald die Entdedung der catilı: 
narijhen Verſchwörung den Staat in Beftürzung 
verjegte, €. ummwahricheinlicher Weiſe auch der 
Theilnahme an diejem eben jo wahnfinnigen wie 
verbrecheriichen Frevel bejchuldigt wurde. Wen 
E. bei der Verhandlung im Senat über die Be- 
ftrafung der Witichuldigen des Catilina gegen 
Gato die mildere Anficht vertrat (Sall. Cat. 51.), 
jo beruhte jein Rath theils auf richtiger Benr: 
theilung der Berhältnifje, deren Befolgung Cicero 
viel Trauriges eripart haben würde, theils auf 
einer natürlichen Schen vor biutigen Berfolgungen 
in bürgerlihen Unruhen, welch: durch die Erin- 
nerung an die PBrojcriptionen wol geredhtiertigt 
war. Als er bald darauf den gefährlichen Antrag 
des Tribunen DO. Metellus Nepos, dab Pom: 
pejus an der Spitie des Heeres nah Rom zurüd- 
ehren möge, unterſtützte, und Gato, gleichjalls 
Tribun, die Gegenpartei führte, fam e8 auf dem 
—— zu den ärgerlichſten Auftritten, und der 
Senat entzog durch einen eignen Beſchluß dem 
Metellus und Cäſar die Ausübung ihrer Aemter. 
Iener ging ind Lager des Vompejus; E. aber 
beichwichtigte jelbit die heftige Aufregung der 
Menge gegen die DOptimaten und machte durch 
großmüthige Mäßigung dem Senate jeine jurdht: 
bare Macht um jo fühlbarer. — Am Anfang dei 
3. 61 kehrte Pompejus von der Beendigung des 
mithridatiichen Krieges, der Unterwerfung Syriens 
und der Eroberung von Sernialem nah Rom 
zurüd und hielt nach Entlafjung des Heeres jeinen 
glänzenden Triumph. Bon den Optimaten mit 
Mistrauen angejehen und zur geihidten Benupung 
der Volkspartei weder von Natur, noch durch Ge— 
wohnheit geeignet, jah er fich auf die engere Ber: 
vindung mit Cäſar angemwiejen. Diejer fam ihm 
freundlich entgegen, übernahm aber gern im näch— 
ften Jahre als Proprätor die Verwaltung des 
jenjeitigen Hiſpaniens, während welcher Bompejus 
in feinem drüdenden Verhältniß zu der eiferjüd- 
tigen Mriftofratie das Bedürfniß des Anſchluſſes 
an ihn mur noch lebhafter empfand. Inzwiſchen 
führte der Frevel des zügellojen Wüſtlings Eio: 
dius, der am Feſte der Bona Dea ſich verfleidet 
in dad Haus des Pontifex Maximus ſchlich, zu 
einer Trennung der Ehe Cäſars mit der Bompeja. 
Das legte Hinderniß aber fir jeine Mbreife nad 


Hiſpanien wurde durd die Bürgichaft des reichen 


M. Erafjus gehoben. — Seine Verwaltung dei 
—— Hiſpaniens zeichnete ſich ſowol durch 
tluge Benußung der Gewalt der Waffen, die er 
jfiegreih in das Yand der Yufitanier und bis in 
das heutige Sallicien hineintrug, wie durch Ber: 
befierung der Rechtspflege und der Steuer- und 
Schuldgeſetze aus. Die günftige Gelegenheit, in 
der reichen Provinz fir fich jelbit, wie für den 
Staat Schäge zufammenzuraffen, ließ €. jo wenig, 
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wie die meijten feiner Umtögenofien, fich entgehen. | Geſetz gegen die Erpreflungen feine Einſicht im 
Im Sommer 60 kehrte er mit dem frijchgewonne: | einige der Hauptichäden des Staates bewies, jo 
nen Feldherrnruhm, der ihm noch zum höchiten | beja er doch weder die Mittel, dem allgemeinen 
Anſehn gefehlt halte, nadı Rom zurüd, opferte | Verderben zu fteuern, noch den Willen, jelbjt das 
aber die Ehre des Triumphes für das höhere Ziel | Beilpiel der Strenge und Uneigennüßigfeit zu 
der Erlangung des Conſulats auf. Unter feinen | geben. Zum Schluß jeiner conjulariihen Wirt: 
Mitbewerbern bewog er den L. Luecejus zu jamkeit ließ E. fih durch den Tribunen P. Va— 
jeinen Gunften zurüdzutreten, und indem er jeine | tinius, einen unwürdigen Menichen, den er als 
eigene Erwählung mit glänzender Majorität er: Werkzeug zu gebrauchen nicht verihmähte, ohne 
langte, vermehrten die Optimaten noch jein per: | Senatsbeſchluß durch die Tribus das cisalpinijche 
jönlicyed Webergewicht dadurch, daß fie ihm ben Gallien jammt Jllyrieum mit drei Legionen auf 
Bibulus zum Collegen gaben. Als der Senat, 5 Jahre ald Provinz zuiprechen. Der Senat 
in welchem damals Cato's redlicher, aber furz: | fügte aus freien Stüden das jenjeitige Gallien 
fihtiger Eifer emticheidend wirkte, ſowol gegen 4 und eine vierte Legion hinzu, ficher in der er- 
wie gegen Bompejus mit feindjeligen Beichlüffen wünſchten Hoffnung, E. durch den gefährlichen 
fortfuhr und namentlich dem lehtern die Beſtäti- Krieg, der von dort drohte,. auf lange Zeit be- 
gung jeiner Anordnungen in Aften verjagte; jo ſchäftigt und entfernt zu jehen, Auch Bomp. und 


brachte C. noch vor dem Antritt feines Conjulats 
das wichtige Bündniß zu Stande, durch weldes 
er für's Erfte jeden Widerftand gegen feine Ab- 
fihten auszuſchließen gedachte, um jpäter allein 
an die Spitze des Staates zu treten. Es gelang 
ihm, den Pomp. zu überzeugen, daß die ungeheu— 
ren Geldmittel, über die Erafjus gebot, für ihre 
Pläne wicht zu entbehren jeien, und jo die bis- 
bherigen Gegner auszujöhnen. Alle drei jchlofjen 
dann den geheimen, durch Eide befiegelten Bund, 
alle ihre Kräfte zu den gemeinſam verabredeten 
Bielen ihrer Herrihaft zu vereinigen, „den Bund 
der Klugheit mit dem Ruhme und dem Reichtum“, 
wie Drumann ihn bezeichnet. Der Name des 
Triumvirats iſt diejer unter Privatleuten ge: 
ihloffenen Berbindung aud nur privatim gegeben ; 
es ijt Fein officiell anerfannter, wie der der trium- 
viri reipublicae constituendae vom J. 43. Allein 
der wejentlich gleihe Zwed und Charakter beider 
furhtbaren Bündniffe hat den Gebraudh in die 
Geichichte eingeführt, fie ald das erſte und zweite 
Triumpdirat zu untericheiden. — 2) 59—49. 
As Eonful des 3. 59 ſetzte E. zuerft eine Reihe 
von Geſetzen durch, durch welche er fich ſowol die 
untern Stände, wie den Nitterftand verpflichtete 
und ben Bomp. ge Erfüllung jeiner Wünſche 
noch enger verband. Durch das juliſche Ackergeſetz 
erhielten etwa 20,000 Unbemittelte alsbald ihre 
Berjorgung, und die Anweiſungen dauerten nod 
Jahre lang fort, obgleich das Geſetz nie vollftändig 
durdgeführt worden if. Den Rittern, melde 
als Pächter der Staatseinfünfte im mithridatijchen 
Kriege große Verluſte erlitten und vergeblich um 
Eriag gebeten hatten, erwirfte er durch einen bei 
den Tribus durchgeſetzten Antrag Erlaf des drit— 
ten Theild der Pachtſumme. Dem Bomp. erfüllte 
er jeine lange gehegten Wünſche dadurch, daß er 


ihm für alle jeine Anordnungen in Afien durd) |. 


Tribusbeichluß Die bisher verjagte Weftätigung 
verſchaffte. Zur ferneren Befeftigung ihres Bundes 
ab E. in dieſem J. 59 dem Bomp. feine Tochter 
Julia zur Gemahlin; er jelbjt aber vermählte 
fih damıald zum dritten Male mit Calpurnia, der 
Tochter des für's nächſte Jahr defignirten Con— 
ſuls 2, Calpurnius Piſo. — Außer jenen mit 
perjönlihen Zweden zujammenhängenden Maß- 
regeln traf er während jeines Conjulats nod) meh: 
rere geieglihe Beitimmungen von allgemeiner 
Bedeutung, namentlich zur Bejchränfung der Will: 


Craſſus mochten ähnliche Gedanken hegen, als fie 
‚eifrig für die Ausrüſtung ihres Verbündeten mit 
einer jo ungewöhnliden Kriegsmacht wirkten. €. 
‚aber kannte beide zu gut, um zu beforgen, daß 
es ihnen gelingen werde, ihm jelbjt während jeiner 
' Abwejenheit in der Gunft des Volkes den Bor: 
‚rang abzulaufen. Wichtiger war es für ihn, zwei 
andere Männer, die er durch jein rüdjichtslojes 
Berfahren beleidigt hatte, nicht an der Spitze 
feiner Gegner in jeinem Rüden zu lafjen: Cicero 
und Gato. Nachdem er es vergeblidy verjucht 
hatte, jenen, vor deſſen ungemeinen Talenten er 
ſtets die größte Achtung hegte, duch freundſchaft— 
liche Anerbietungen auf jeine Seite zu ziehen, 
ließ er es geichehen, daß P. Elodius, dem er 
ſelbſt zum Uebertritt aus dem patricifhen in den 
‚plebejiihen Stand und dadurch zur Erlangung 
des Zribunats behülflich gewejen war, als Tri: 
bun nah einer Reihe jeditiöfer Nogationen den 
Antrag jtellte: demjenigen Feuer und Waſſer zu 
unterjagen, weldyer ohne Urtheil und Recht einen 
römijchen Bürger getödtet e in Folge deſſen 
Cicero jogleih Nom verließ. Nicht minder ge: 
lang ed, Cato unter dem Borwand eines ehren: 
vollen Auftrags, die Injel Eypern für das römi- 
ſche Volk in Befig zu nehmen, für eine Zeit lang 
aus Rom zu entfernen. Beide Mahregeln war: 
tete er noch in der Stadt ab und eilte dann im 
April 58 in feine Provinz, wo jeine Gegenwart 
ihon dringend nothwendig war. — Die neun 
Jahre jeiner galliihen Kriegsführung und Ber: 
waltung, von denen er uns ſelbſt in den Büchern 
de bello Gallico den meifterhaften Bericht hinter: 
lafien hat, zeigen die außerordentlichen Eigen: 
ihaften jeines Geiſtes im glängenditen Lichte. 
Während er als Feldherr mit bewundernswürbi- 
er Thätigkeit und Klugheit eine reiche und große 
Brovinz bezwingt und fich ſelbſt eine ftets jchlag- 
fertige Heeresmacht ſchafft, hält er unabläjfig 
jeine Blide und jeinen Einfluß auf die Dinge in 
Rom gerichtet, um im rechten Momente die 
Schranken niederzumwerfen, die ihn noch von der 
Alleinherrichaft trennen. Freilih muß vor diefem 
Streben jeined Ehrgeized jede andere NRüdjicht 
‚verftummen. Dad Wohl und das Recht der 
Vollker, denen er das römische och aufzulegen 
beſchloſſen hatte, galt ihm nichts. Ohne von 
‚Natur zur Grauſamleit geneigt zu jein, jcheute 
‚er auch vor dem Härteften nicht zurüd, wo es 








für der höchſten Beamten in der Verwaltung der | darauf ankam, fein Uebergewicht zu behaupten 
Provinzen. Aber wie jehr er auc durch dieſes und warnenden Schreden zu verbreiten. Bugleid) 


Real-Legiton des clafj. Alterthums. 5. Aufl. 36 
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verftand er es im höchften Grade, fi die auf: 
opfernde Anhänglichkeit feines Heeres zu erwer- 
ben und fich eine große Zahl tüchtiger und er: 
gebener Dfficiere heranzubilden. — Folgendes ift 
die Ueberficht der Ereignifje des galliichen Krieges, 
die in einem fat umunterbrocdhenen Zuſammen— 
hange jtehen: Seit der Eroberung des cisalpi— 
niſchen Galliens kurz vor dem zweiten puniſchen 
Kriege (222) und der Begründung der narbonen: 
ſiſchen Provinz mit den Städten Aquae Sextiae 
und Narbo Marcius (123 oder 122 und 118), 
von welder Marius die Cimbern und Tentonen 
durch den biutigen Sieg bei Aquae Sextiae (102) 
abwehrte, hatten die Nömer auf diejer Seite 
feine Erweiterung ihres Befipes unternommen. 
Die Eiferſucht der-zahlreichen galliihen Stämme 
unter einander hatte diejelben weder im Innern 
zu größerer Macht gelangen lafjen, noch der röm. 
Provinz ernftlihe Gefahren bereitet. Als E. im 
April 58 in Genf eintraf, war diefe durch die 
Kunde von einem beabfichtigten Einbruch der 
Helvetier in Schreden gejegt. Nachdem er ben: 
jelben durch Abtragung der Rhonebrüde und 
einen raſch aufgeworfenen Wall den Weg in die 
Provinz verlegt hatte, wandten fie ſich nordweſt— 
lid) in da® Gebiet der Aeduer (in der VBourgogne), 
wo fie auf Einverftändniß recdhneten, erlitten 
aber bei Bibracte (Autun) durch die Tapferkeit 
der römijchen Legionen eine jchwere Niederlage, 
worauf die zerjtreuten Nefte der Auswanderer in 
die Heimat zurüdfehren mußten. Xiefer noch 
wurde C. in die Angelegenheiten der galliichen 
Völkerſchaften Hineingezogen durch die Stellung, 
welche der germaniſche Häuptling Arioviſt unter 
ihnen —— hatte. Von den Sequanern 
(in der Franche-Comté) gegen ihre verhaßten 
Nachbarn, die Meduer, zu Sie gerufen, hatte er 
dieje bezwungen und or auch unter jenen eine 
Serricalt gegründet, die er auf zahlreiche her: 
eingerufene germanifche Scyaaren ſtützte. Da er 
C.s Forderung, den galliihen Boden zu räumen, 
ſtolz zurüdwies, wurde auch er in einem hart 
beitrittenen Kampfe völlig befiegt und kehrte 
fliehend über den Rhein zurüd, und E. ftand als 
der Schugherr der befreiten galliihen Völker da. 
Aber die Annäherung der römiichen Waffen er: 
regte auch in den entjernteren beigiichen Landſchaf— 
ten Unruhe. Die Rüftungen bei allen Stämmen 
von der Maas bi zum Meer, von denen C. Runde 
erhielt, wurden als eine Verſchwörung gegen das 
röm. Bolt ausgelegt, und Rechenſchaft davon 
gefordert. Da fie nicht gemügte, rüdte E. im 
nächſten Frühjahr (57) mit den 8 Legionen, auf 
welche er willtürlich jein Heer gebracht hatte, in 
ihr Gebiet ein. Nicht ohne hartnädige Gegen: 
wehr, durch die ſich befonders die Nervier hervor- 
thaten, brachte er alle Völkerſchaften zur Unter: 
werfung, ohne freilich ihre Kraft für immer zu 
breden. Zur Vorbereitung weiterer Unterneh- 
mungen ließ er die Truppen zum Theil ihre 
Winterquartiere an der mittleren Loire beziehen. 
Die Zurückweiſung der ern von Lebens: 
mitteln fürs röm. Heer von den Böltern in der 
Bretagne und Normandie gab den erwünfjchten An: 
laß weiter vorzudringen. Durch ben —— 
gen Angriff zu Lande und von der Küſte aus 
mit einer ſchnell zu Stande gebrachten Flotte 
wurden auch ſie im Sommer 56 genöthigt, die 
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Hoheit Roms anzuerkennen. Während C. jelbft 
die Operationen leitete, erfüllte jein Legat P. 
Erafjus die micht leichte Aufgabe, die aquitani- 
ichen Völker bis an den Fuß der Pyrenäen zu 
bezwingen. Nachdem die galliihen Völker jo 
duch den erſten Meberlauf zu einer Ruhe der 
Betäubung -gebraht waren, begegnete €. auf 
jeinem näcjiten Feldzug (55) deutichen Volks 
ftämmen, Ufipetern und Tendhterern, welche, von 
mächtigeren ——— am Niederrhein auf 
dem linfen Ufer des Flufies neue Wohnfige juch- 
ten und bei den unterworfenen Galliern leicht 
die Hoffnung der Befreiung erregen konnten. 
Mitten während der Unterhandlungen, die wol 
von beiden Seiten in der Abficht der Ueberliſtung 
geführt wurden, kam es zu einem Kampfe, der 
mit der Bernichtung der germaniichen Schaaren 
endigte. Nur ihre Reiter, welche bei der Schlacht 
nicht zugegen geweſen, gelangten ungefährdet über 


den Rhein zurüd ins Land der Sigambrer. Das 
ab E. den Vorwand, die röm. en auch jen: 
fit des Rheins zu zeigen, den Deutichen zur 


Einfhüchterung und zugleich um in Rom in einem 
wichtigen Zeitpunct den Glanz jeines friegeriichen 


Ruhms zu erhöhen. Auf einer forgfältig an— 
en rüde ging er oberhalb Bonn über den 
hein, begnügte ſich aber, den Sigambrern und 


auch den Sueben, wie man ihm berichtete, Schre- 
den eingeflößt zu haben, und fehrte nad einem 
Aufenthalt von achtzehn Tagen zurüd, Noch 
mehr jeßte er die Römer in Erftaunen, da er 
noch im Herbſte deflelben Jahres einen Uebergang 
nad; Britannien ausführte, das damals noch fait 
völlig unbekannt war. Bon der Hüfte der Mo: 
riner (bei Boulogne) ging er aus, landete nicht 
ohne Gefahr umd gerieth dur die Beihädigung, 
welche feine Schiffe durch Unwetter erlitten, in 
nicht geringe Bedrängniß. Wllein mit Bejonnen- 
heit und Kaltblütigkeit trieb er die Angriffe der 
feindlihen Stämme zurüd, , zwang fie, eimen 
Frieden durch das Verſprechen von Geifeln zu 
ertaufen, und führte feine Truppen glücklich an 
die gallifche Küfte zurüd. Der Senat ertannte 
das Nufßerodentlihe feiner Thaten durch ein 
— Siegesfeſt an. Im folgenden Frühjahr 
(54) wiederholte E. mit fünf Legionen und 2000 
Reitern eine Landung im jüböftlichen Britannien, 
indem er, bei verjdhiedenen Anzeichen einer be: 
dentklichen Stimmung unter den galliichen Völkern, 
‚den T. Labienus mit einer anjehnlichen Streit: 
macht zurüdließ. Der Widerftand der Britannier 
unter ihrem Führer Caffivelaunus war beharr- 
liher und entichlofjener, ald das erite Mal, doch 
unterlagen fie der römijchen wi und der 
eignen Zwietracht. Aber auch E. begnügte jich 
mit den Zeichen der Unterwürfigfeit und trat die 
Rückfahrt an, wohl wiſſend, daß er feine blei— 
bende Eroberung gemacht habe. Da brach gegen 
die vereinzelten Heeresabtheilungen ein furchtbarer 
Aufftand, zuerft bei den Trevirern durch Indu— 
'ciomarus und bei den Eburonen an der Maas 
durch Ambiorir, aus. Die Legaten DO. Titurius 
Sabinus und 2. Aurmmeulejus Cotta wurden mit 
einer Legion und fünf Cohorten niedergehauen. 
Im Lande der Nervier (in Brabant jüdlih von 
rüſſel) entging DO. Cicero nur durch beiden: 
müthige Bertheidigung des mit großer Uebermacht 





beſtürmten Lagers demjelben Schidjal, bis C. 
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jelbft, der auf die erfte Runde von diejen Unfällen | 


berbeigeeilt war, ihn durd einen kühnen Marſch 
entjegte. Labienus, der im Lande der treu ge- 
bliebenen Remer (in der Champagne) von den 
Trevirern unter Induciomarus angefallen wurde, 
ihlug den Angriff ab und tödtete den Führer, 
das Haupt des ganzen Aufſtandes. Dadurd) war 
fürd Erjte Ruhe gewonnen, aber um gründliche 
Nahe zu nehmen, ließ E. im cisalpinijchen 
Gallien zwei neue Legionen ausheben. Solcher 
Uebermadht vermocdten die galliihen Völler— 
haften, obgleich fie biß zu den Stämmen zwijchen 
der Seine uud Loire hin geheime Einverftändnifje 
hatten, micht Stand zu En: fie wurden (53) 
der Reihe nad bezwungen, und vor Allen die 
ihuldigiten, die Nervier, traf die Strafe der 
furchtbarſten Verwüftung ihrer Landſchaft. Die 
Trevirer hatten auch deutiche Völker zu Hülfe ge: 
rufen, aber ohne Erfolg: €. ging, nachdem jeder 
Widerſtand auf dem linken Rheinufer — 
war, zum zweiten Male, etwas oberhalb des vo— 
rigen lebergangspunctes, über den Fluß, be- 
guügte ſich damit, die fliehenden Feindewor ſich 
ber in die Gebirge zurüdzutreiben, und vollzog 
auf dem Rüdmarfch zur Rache für Sabinus und 
Eotta mit einer Graujamfeit, wie er fie jelten 
geübt hat, durch Feuer und Schwert die Züchti— 
gung an den Eburonen in den Maas: und Sambre: 
Gegenden; und doch entging Ambiorir, der Ur: 
heber des Aufftaudes, jeinen Berfolgern. Aber 
auch dies furchtbare Straferempel jchredte andere 
Stämme nicht ab, jondern regte zu dem Verſuche 
an, ehe es zu ipät wäre, bie noch ungebrochenen 
Kräfte zur Wiederoberung der Freiheit aufzuraffen. 
Der gefährliche Aufftand des J. 52 nahm bei den 
Carnuten in der Gegend von Orleans durch Nie: 
dermeßelung römijcher Kaufleute jeinen Anfang 
und gewann jeine Hauptftärte bei den Arvernern 
(Auvergne), an deren Spige der fühne und ehr: 
geizige Bercingetorir trat und den Aufruhr weit 
über die angrenzenden Landjchaften verbreitete. 
Während Labienus zwiihen Seine und Loire zur 
Niederhaltung der dortigen Bewegungen zurüd: 
blieb, wandte fi C. gegen die Hauptpumcte, in 
denen die Feinde, mit Aufopferung der minder 
bedeutenden, ihren Widerftand concentrirten., 


Avaricum im Lande der Bituriger (Bourges) fiel | 
nad verzweifelter Gegenwehr unter entjeßlichem | 


Blutvergießen; aber Gergovia, die Hauptſtadt 
der Arverner (bei Elermont), hielt fich troß der 
größten Unftrengungen der Römer. E. mußte 
nah ſchweren Berluften, wie er fie im ganzen 
—— Kriege noch nicht erlitten hatte, den 
ugriff aufgeben, alö er die Kunde empfing, daß 
auch die Aeduer und Atrebaten, bisher die treue: 
ften der unterworfenen Stämme, in jeinem Rüden 
fi empörten. Er 309 daher den Labienus mit 
feinen vier Legionen bei Agedincum (Send) zum 
Entiheidungstampfe an fi, und aud die Feinde 
vereinigten alle ihre Kräfte in und um Mlefia, 
im Lande der Mandubier (in der Nähe von Di: 
jon). Nach biutigen Kämpfen drang E. bis in 
die Nähe der Stabt vor, ſchloß fie durch aus: 
gedehnte Belagerungswerfe ein und ficherte fein 
eigne® Lager durch die großartigften Anftalten 
gegen Weberfälle von außen. In diejen Ber: 
Ihanzungen beftand er unter ungeheuern Anftren: 
gungen die verzweifelten Angriffe der Feinde. 
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Mit ihrer Niederlage war das Schidjal Galliens 
entichieden. Bercingetorig erfannte die Unmög— 
lichkeit längeren Widerftandes und ergab fich dem 
Sieger, der ihn bis zu jeinem Triumph (46) in 
Haft hielt und dann tödten lich. Die Aeduer 
unterwarfen ſich nach dem Fall von Aleſia. Den: 
noch war nod die volle Thätigleit des J. 51 
nöthig, um in ganz Gallien die Hefte der weit 
verzweigten Empörung zu unterdrüden. Nachdem 
dies endlich gelungen, lag es in E83 eigenem 
Intereſſe, die Kräfte der Provinz zu jchonen, um 
jie für jeine Zwede zu benutzen. Da ihm jchon 
55 dur das Gejeg der Eonjuln Bompejus und 
Erafius das Proconjulat auf weitere fünf Jahre 
erneuert war, jo beichloß er, jo lange in Gallien 
zu verweilen, bis die Angelegenheiten in Rom, 
die er nie aus den Augen verloren hatte, zu 
jeinem entjcheidenden Auftreten reif waren. — 
Hier hatte fich feit E.3 Entfernung Pompejus 
zwijchen der Nobilität, die er gegen. fih auf: 
gebracht, und der Bolföpartei, die er nicht zu 
leiten veritand, in unbehaglicher Lage befunden. 
Da fih die Frechheit des Elodius nad Cicero's 
Vertreibung auch gegen ihn richtete und jelbft 
juliſche 4 anzutaften ſich nicht ſcheute, jo 
ſetzte Pomp. mit E.3 Zuſtimmung und durd den 
Beiftand des T. Annius Milo, der die Fechter— 
bande des Elodius mit gleihen Waffen befämpfte, 
im Auguſt 57 die Zurüdberufung Eicero’3 durch. 
Diejer bewirkte zwar, daß dem Pomp. bei der 
herrſchenden Theuerung auf fünf Jahre die Auf: 
ſicht über das Getreidewejen übertragen wurde, 
Da ihm aber durd die Eiferſucht der Optimaten 
jedes militäriihe Commando unterjagt blieb und 
C.'s fteigender Kriegsruhm feinen Neid erregte, 
jo beichloß er, durch eugeren Anſchluß an den 
ihm wenig befreundeten Craſſus jeinem fintenden 
Unjehen einen neuen Aufihwung zu geben und 
zunächſt mit diefem vereint das Gonjulat zu ge: 
winnen. Um fi dazu C.s Mitwirkung zu fichern, 
hielten die Triumbirn im April 56 eine Au: 
jammentunft in Quca, wohin fi der Proconſul 
in der Regel während einiger Wintermonate be- 
gab. Hier fam zwijchen ihnen der geheime Ber: 
irag zu Stande, nad) weldyem fie ſich gegenjeitige 
—— zur Erreichung ihrer beſonderen 
Wünſche zuſagten. Nachdem darauf die Conſul— 
wahl des Pompejus und Craſſus durch alle 
Mittel der Liſt und Gewalt durchgeſetzt war, 
wurden durch die Rogationen des befreundeten 
Tribunen C. Trebonius dem Pompejus beide 
Hiſpanien und Afrika, dem Craſſus Syrien, und 
durch eine Rogation der Conjuln jelbft dem Cäſar 
feine galliihen Provinzen auf neue fünf Jahre 
zugeiprochen. Allein da Bompejus nach Eraffus’ 
Abgang nad) Syrien zum parthiichen Kriege, in 
weichem er 53 umfam, in Nom blieb und bei dem 
———— Unfug, der bei den Gerichten und 

ahlen herrſchte, auf ſeine eigene Dietatur hin— 
arbeitete, erregte er C.s Argwohn, dem es nicht 
entging, daß jener ihn nur als ein Werkzeug zu 
benußen gedachte. urd; den Tod der Julia, 
der Gemahlin des Pompejus, im Sommer 54, 
war ein perjönliches Band zwijchen beiden zer: 
riffen; durch den Fall des Erafius wurde der 
Gegenjaß zwijchen ihmen der Enticheidung näher 
gerüdt. Als die Anarchie und die wildeiten Un: 
ordnungen in ber Stadt, in welder Clodius von 


36* 
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Milo's Raubgefindel erjchlagen wurde, aufs gewieſen, und damit der Krieg gegen E. erflärt 
äußerfte geftiegen waren, ließ Pomp. fi) 52 | wird. Die Tribunen, flüchten verkleidet zu €. 
zum alleinigen Conſul erwählen. Um jeder Be: | Der Senat, welcher fi in den folgenden Kan 
werbung Cäfars zuvorzulommen, nahm er fich | außerhalb der Stadt verfammelt, um Pomp. ala 
jpäter jeinen jeßtgen Schwiegervater, Metellus Imperator in jeiner Mitte jehen zu können, 
Scipio, zum GCollegen und beihloß, fi von nun überträgt dieſem die Führung des Krieges umd 
an wieder entichieden auf die Partei der Optima: bemilligt alle Mittel zu demielben und vertheilt 
tem zu —* ger trat im nächiten Jahre | die Provinzen an die zuverläffigiten Männer der 
51 der Conſul M. Claudius Marcellus, Pompe- | Partei. So fam der Bürgerkrieg zum-Ausbrud. 
jus’ eifriger Anhänger, mit dem Antrage hervor, | — 3) 49—44. E. unternahm den Kampf mit dem 
dem C. Nachfolger zu jchiden, da der galliiche | feſten Entſchluß, die Allein haft über die 


Iulii, 


Krieg beendigt jei, und dem Abwejenden die Be- 
werbung um das Gonjulat micht zu geftatten. 


Da er hiermit nicht durchdrang, beleidigte er, 


jenen auf3 empfindlichſte dadurch, daß er das 
Bürgerrecht der latiniichen EColonie Novum Co: 
mum im cisalpiniihen Gallien, welcher E. römi- 
ſches Bürgerrecht verliehen hatte, nicht reipectirte, 


Die Entſcheidung jollte das folgende Jahr (50) 


Stadt zu gewinnen, und im Beſitz der ımbeding- 
ten Gewalt über jein friegsgeübtes Heer; Pom— 
peius, von dem Einfluß einer anmaßenden Bar: 
‚tei eingeengt und jelbit immer in der eitlen 
Taäuſchung befangen, daß es ein leichtes jei, den 
aufitrebenden Nebenhuhler in jeine Schranten 
zurädzumeiien. Durch die rajche Ueberfchreitung 
des Rubieo mit einer einzigen Legion und 300 





bringen, - wo Pompejus abermals. auf den Bei: Reitern und die Bejegung der erften italiſchen 
ftand der beiden Conſuln %, Memilius Paulus | Stadt Ariminum erreichte E. feinen Zweck, unter 
und C. Claudius Marcellus und des gewandten | jeinen Gegnern Beſtürzung zu verbreiten. Unter 
Tribunen E. Eurio rechnete. Aber der leßtere, | gegenjektigen Anjchuldigungen gab man alsbald 
der durch Cäſar gewonnen war, lenkte die Ver: | die Bertheidigung Roms auf; Capua follte zum 
bandlungen im Senate über die Forderung, dab | Sig der Negierung gemacht werden. Aber da €. 
E. jeine Truppen entlaffen und nicht abweſend ungehindert vordrang, da jeine galliichen Legio- 
fih um das Conjulat bewerben jollte, mit großer |nen in Anmarſch waren, und da der Ruf jeiner 
Geichidlichkeit dahin: daß er E.8 NRefignation da: | Milde ihm jchneller noh als die Waffen die 


von abhängig machte, daß auch Pompejus zuvor 
jein Commando niederlegen müßte. Der Senat 
begnügte ſich mit dem ſchwächlichen Beſchluß, daß 
jeder von ihnen eine Legion zum parthiſchen 
Kriege abgeben jolle; und da nun Pomp. von C. 
eine ihm früher geliehene Legion zurüdforderte, 
jandte diejer ohne Zögern zwei Legionen, welche, 
da fie zunächſt in Italien blieben, auch unter den 
übrigen Truppen eine günftige Stimmung für 
den glüdlihen Feldherrn, der fie zum Siege ge: 
führt hatte, verbreiteten. Während deſſen gehel 
ſich Pomp. in den Huldigungen jeiner Partei: 
genofjen, die immer lauter zu offenem Kampfe 
gegen den eigenmächtigen Proconſul von Gallien 
drängten, ohne doch auf ernftlihe Rüftungen 
gegen ihn Bedacht zu nehmen. Curio aber 
brachte gegen Ende des Jahres, nad Nieder: 
legung des Tribunats, zu Cäjar, der jhon, auf 
Alles gefaßt, mad) nochmaliger Mufterung jeines 
ganzen Heeres in Navenna jtand, die genauejte 
Kunde von dem Haß und der Unfähigkeit jeiner 
Gegner und rieth dringend, einem Angriff zuvor: 
zukommen. 
Curio an die Conſuln des J. 49 mit einem 
Schreiben zu ſchicken, worin er erklärte, er ſei 
bereit in den Privatſtand zurückzutreten, wenn 
Pomp. ein Gleiches thäte; wenn man es aber 
von ihm allein verlange, um ihn zu verderben, 
ſo ſei er entſchloſſen, für ſeine Sicherheit zu ſorgen. 
Curio überreichte es am 1. Januar im Senate, 
und die neuen Tribunen DO. Caſſius Longinus 


und M. Antonius, C.s Unhänger, der leptere | 


fein früherer Quäftor, verlangten die Berlejung. 


Doch beichräntte fih C. noch darauf, | 


' Städte öffneten, fam Pomp. bald zu dem Ent: 


ſchluß, Italien zu räumen und in dem öftlichen 


| Brovinzen die Bertheidigung zu führen. Nur 
Domitius, der mit 30 Cohorten bis Eorfinium 
entgegengegangen war, verjuchte Widerjtand, war 
aber froh, als €. bei den angelnüpften Unter: 
handlungen den Yührern Leben und Freiheit zu: 
agte und die Truppen in feine Dienfte aufnahm. 
ür ſolchen Abfall war e3 ein geringer Erjag, 
dab T. Labienus, den C. unter allen jeinen Le— 
gaten am meiften durch Vertrauen und Belohnung 
ausgezeichnet hatte, gleich anfangs fi für den 
Senat erllärte. Durd) die Zögerung, welche C.s 
Marih wegen der Verhandlungen mit Domitius 
erlitt, gelang es dem Pompejus, ſich mit dem 
größten Theil der Optimaten und einem Deere 
von etwa 30,000 Mann zu Brundbifium nad 
Dyrrhachium einzufchiffen. Ganz Ftalien war 
ohne Schwertitreih in E.3 Händen, und in Rom 
ſelbſt juchte er unter den zurüdgebliebenen Sena- 
toren, wie bei dem Bolle jede Furcht wor Gewalt: 
maßregeln zu bejeitigen und jogar durch das 
Verſprechen, mit Bomp. Unterhandlungen an- 
—— die Sofinung auf einen friedlichen 
uögang zu erregen. Gleichwol rüjtete er un— 
ablärfig und trug fein Bedenken, jich gegen den 
Tribunen 2. Metellus in den Befig ber für die 
äuferjte Noth des Staated im Saturnudtempel 
aufbewahrten heiligen Gelder zu jeßen. Seine 
Feldherren in die veridiedenften Gegenden ver: 
theilend, eilte er jelbit nah Hiſpanien, um jich 
den ganzen Weiten gejichert zu haben, ehe er ſich 
nad Dften gegen Pompejus wendete, und erreichte 





Es entjteht eine heftige Debatte; der Senat | dies mit bewundernswürdiger Schnelligkeit. Den 
jtimmt für den Antrag des Metellus Scipio: C., Legaten des Pompejus, Afranius und Petrejus, 
wenn er nicht vor einem beftimmten Tage jein | bewilligte er ohne Schwierigkeiten freien Abzug 
Heer entlajfen habe, als Feind des Baterlandes | zum Bompejus; ihre Soldaten traten meiſt im 
anzujehen; aber bei dem Einjprud der Tribunen | jeine Dienjte über. Nad 40 Tagen konnte G. 
fann er nicht zum Gejeg erhoben werden, bis am |Hijpanien der Berwaltung des D. Caſſius über: 
6. Januar Eajfius und Antonius aus der Eurie geben und, nachdem er auf dem Rückweg aud) 
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Maifilia zur Unterwerfung genöthigt, nad Sta: | die germaniſche und galliiche Neiterei, die E. in 
lien zurüdtehren, wo er inzwijchen auf M. Lepi- | feinem Heere hatte, trieb die Gegner ins Lager 
dus’ Antrag durch eine unregelmäßige Volfswahl zurüd, und als er gegen alle Berechnung der: 
zum Dietator ernannt war. Sardinien und Si: ſelben diejes jogleih in Sturmſchritt angreifen 
cilien waren in derjelben Zeit für ihn gewonnen; ließ, erfolgte Verwirrung und Flucht. Da E. 
aber C. Eurio hatte im Kampfe gegen eine über: | jedem Gnade verkünden ließ, der den Wideritand 
legene Macht bei Utika feinen Untergang gefun: |aufgäbe, jo warfen die Meiften die Waffen weg, 
den, und auch E. Antonius Hatte fi mit 15 Co- umd ganze Eohorten ergaben fih. Der Tag des 
horten dem PBompejaner DOctavius in Illyricum | enticheidenden Sieged, nah dem damals noch 
ergeben müſſen. — Nah Rom zurüdgelehrt, be: | nicht berichtigten Kalender der 9. Auguſt, fällt 


Iulii, 


nugte C. die unbeſchränkte Macht, melde ihm 
die Dictatur zur —— und Leitung der Co— 
mitien gab, um innerhalb der 11 Tage, die er 
in der Stadt verweilte, eine Reihe von populä— 
ren Maßregeln durchzuſetzen und unter geſetz— 
lichen Formen ſich ſelbſt und ſeinen Anhängern 
alle höchſten Staatsämter übertragen zu laſſen. 
Er ſchaffte der durch wucheriſche Zinſen an— 
gewachſenen gran Fee Bürger eine bil- 
lige Abhülfe, ließ eine Menge Berbannungs:De: 
crete aus früheren und jpäteren Zeiten aufheben, 
gab den Kindern und Nachkommen der unter 
Sulla Geächteten ihre-bürgerlihen Rechte wieder 
und ertheilte den transpadaniichen Galliern, deren 
Batronat er jhon vor feiner Provinzialverwal: 
tung geführt hatte, das römiſche Bürgerrecht. 
Sodann ließ er ſich jelbft mit dem P. Servilius 
Hauricus zum Conjul für das Jahr 48 wählen 


nach unjerer Rechnung auf den 6. Juni des Jah: 
red 48. — Pompejus eilte, jeder Faflung bes 
‚raubt, über LYariffa an die Küfte und von dort 
über Mytilene nad) Aegypten, wo ihm ber elende 
König, auf die Kunde von feiner Flucht, ein 
Boot mit Mördern entgegen jandte, die ihn vor 
‚der — niederſtießen. C., der mit wenig 
ı Begleitern dem Fliehenden nmachgeeilt war, em: 
'pfing bei feiner Antunft den Kopf und Siegel: 
ring des erichlagenen Feindes; feine Thränen 
über den ungeheuren rag Urg Schickſals 
waren gewiß nicht erheuchelt. — Mit der größten 
Verwegenheit behauptete ſich C. darauf in dem 
Königspalaſte der Ptolemaier zu Alexandrien und 
‚in einem gefährlichen Straßenkampfe gegen die 
'zügellojen Rotten, durch welche der Eunud des 
Königs, Pothinos, ihn zu erdbrüdeh gedachte. 
Nachdem er einige Verſtärkungen an fich gezogen, 


und eilte nun, noch vor Ablauf des 9. 49, im blieb er Sieger, und da Ptolemaios umgelommen 
Beſitz der höchſten Würde des Staates, mad) war, ſetzte er deffen Schweiter, Kleopatra, die 
Brundifium, um den Enticheidungstampf zu juchen. | ihm durch ihre Reize gewonnen hatte, zur Köni— 
— Pompejus hatte während der neun Monate, | gin ein. Mit geringer Mühe jagte er den bo— 
die E. ihm gelaflen hatte, feine Streitkräfte be: | jporanijchen König Pharnafes, der fih während 
deutend vermehrt und geübt. Außer 9 Legionen, der Verwirrung des röm. Staates in Border: 
einer Reiterei von 7000 Mann und einer Flotte Aſien feſtzuſetzen verjucht hatte, in die Grenzen 
von 500 Kriegsſchiffen, hatte er auch vom nahen | jeines fernen Königreich® zurück — von hier aus 


und fernen barbariichen Fürſten und Böltern 
zahlreiche Hülfstruppen an fich gezogen. Er hatte 
zu Theflalonife eine Art von Hofhaltung umd 
Staatsregierung eingeſetzt, behauptete aber Dyrrha- 
chium als Mittelpunct jeiner militäriichen Stellung; 
an der Spite der Flotte ftand M. Bibulus, E.3 
alter Nebenbuhler. Cäjar wagte es zu Anfang 
48 mit viel geringerer Macht über das iomijche 
Meer zu gehen, landete glüdlich bei Oricium am 
lerauniſchen u und beiegte diejen Ort 
und Apollonia. Aber da der Verſuch Dyrrhachium 
zu überrumpeln fehlichlug, und jein Heer nad) 
mehreren Berfuften in Gefechten und durd Mangel 
an Lebensmitteln in große Bedrängniß gerieth, 
io faßte er den kühnen Entichluß, über die hohen 
epeirotiichen Gebirge nad Theflalien zu gehen 
und mitten in dem von den Feinden bejeßten 
Lande jeinen Truppen Nahrung und fich jelbft 
ein Schlachtfeld zu gewinnen. Es gelang ihm 
nach der Erftürmung des feſten Gomphi voll: 


ſchrieb er jein berühmtes: veni vidi viei nad 
Rom (Suet,. Caes, 50. Plut. Caes. 37.) — und 
wollte ſich nun gegen die Trümmer der pom- 
pejaniihen Partei wenden, die fih unter Cato 
und Scipio Metellus, Bompejus’ Schwiegervater, 
in Wfrifa, und unter jeinen Söhnen, En. und ©., 
‚in Hifpanien gejammelt hatten. Zuvor begab E. 
ſich (gegen Ende 47) nach Rom, wo ihm während 
jeiner Abwejenheit das Conſulat auf fünf Jahre, 
die tribumiciiche Gewalt auf Lebenszeit und die 
Dietatur zuerfannt war. Auf feinem Wege von 
Brundifium nah Rom empfing E. mit großher: 
ziger Verjöhnlichkeit viele angejehene Männer der 
'Gegenpartei, die ihm mit Bertranen entgegen 
famen; feinen mit größerer Auszeichnung, als 
‚Cicero; und wenn auc Berechnung der eigenen 
Intereſſen dabei mitwirtte, jo ehrt doch der hohe 
Werth, den E. auf Eicero’3 Freundſchaft legte, 
beide Männer, In Rom ließ €. ſich nur jo viel 
Seit, um die äußere Ordnung herzuftellen, und 


fommen, und das pompejaniiche Heer folgte ihm |ging mit einem Heinen Heere nah Afrika hin: 
in die Ebene von Pharjalos nah. Am Ber: über. Da er die dort vereinigten Streitträfte 
tranen auf feine Ueberzahl (etiva 45,000 gegen | den jeinigen bei weitem überlegen fand, jo war» 
22,000) und durch die Ungeduld feiner Umgebun: tete er die Ankunft einiger Berftärfungen ab. 
gen gedrängt, gab Bompejus feine anfängliche | Als aber die Feinde ihn auf einer Halbinjel, auf 
Abſicht, durch Zögern die Gegner auszuhungern, welcher das feite Thapjus liegt, abgeichnitten 
auf und bot alsbald die Schlacht an, die E. über zu haben hofften, brach er in ſtürmiſchem Angriff 
Ales wünſchte. So wie der Angriff der über: | durch und vernichtete und zerflörte ihr ganzes 
legenen Reiterei, auf deſſen Erfolg mit Zuver- | Heer (dem 5. April 46). Faſt alle Führer famen 
fiht gerechnet war, an der KRaltblütigleit von E83 im Kampfe oder auf der Flucht, durd die Ver: 
erprobtem Fußvolle jcheiterte, verlor Bompejus folger oder durch eigne Hand, um. Nur Cato 
jelbit und jeine Oberofficiere alle Beſonnenheit; hielt fich in Utika mit einer ſchwachen Bejagung 
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und gab fih, da Vertheidigung unmöglich war, | Vornamen verliehenen Jmperatortitel auch 
den Tod, zu Cäſars Betrübnih, der ihm viel) der Inbegriff der höchſten militäriihen Gewalt. 
lieber durch Verzeihung feine Achtung bewiejen | Allein an eine Umgeftaltung der Berfaflung hat 
hätte. Numidien wurde römijche —** und er nicht Hand gelegt, ſondern ſich theils vor, 
Juba's gleichnamiger Sohn nahm feinen Aufent: theils nach dem hiipaniihen Kriege mit denjenigen 
halt in Kom. mit wiflenjchaftlichen Arbeiten be: legislatoriichen Maßregeln begnügt, die Die Ruhe 
ichäftigt. — C. genoß bei jeiner damaligen Rüd: | und Sicherung des augenblidlihen Zuftandes be- 
fehr nach Rom die erften Früchte jeiner Siege; | zweckten. Ex verſchärfte die Gerichte durch Auf: 


Iulii. 


er feierte den viertägigen Triumph über Gallien, | 


Aegypten, die Könige ige und Juba; ber 
Name der befiegten Römer wurde vermieden. 
Durd nie gejehene Feitlicheiten, Spiele, Bolts- 
ipeifungen, Geld» umd @etreideipenden wurde die 
Menge über die unbeichräntte ichaft des Ein: 
gigen eblendet und betäubt. Yu einem bleiben: 
eren Andenfen weihte er damals fein neu ge: 
ründete® Forum Julii und den Tempel der 

nus Genetrir und ließ den durch Willfür und 
Fahrläffigkeit der Pontifices in große Verwirrung 
erathenen Kalender mit Hülfe des alerandrini- 
hen Mathematiters Sofigenes in Ordnung brin: 
en und für die Zukunft feftftellen (annus con- 
usionis), — Abermals zum Dictator für das 
I. 45 und zum alleinigen Eonful erwählt, brach 
er, nachdem er mit Beitigumg der gewöhnlichen 
eurulifhen Aemter nur 


Männer, wie Lepidus, Balbus und Oppins, zu | genug „feine 
ohne 


Stadtpräfecten eingelegt, im December 46 nad) 
Dilpanien auf, der legten Burg der Bompejaner. 
Die —— gab den Söhnen des Pompe— 
jus, En. und ©., und den Männern, die bei 
ihnen das legte Heil fi fuchten, u. U. dem La: 
bienus, für dieſen legten Kampf größere Ent: 
ichloffenheit und Ausdauer, als E. in einem der 
früheren gefunden hatte. Nachdem er Monate 
lang gegen fie im füblichen — vergebens 
ſein Feldherrntalent und ſeine Kräfte aufgeboten 
hatte, brachte er es endlich den 17. März 45 bei 
Munda, nördlich von Granada, zur entſcheiden— 
den Schlacht. Sie ift die einzige in diefem Bir: 
gerfriege, die hart und lange geitritten worden 
ift. €. jelbit gerieth in Lebensgefahr und mußte 
die größten perfönlichen Anftrengungen machen, 
um das Feld zu behalten und feine Truppen 
zum Siege zu führen, endlich behauptete er ihn. 
En. Pompejus, Attius Varus, T. Labienus 
fielen; S. Bompejus fand Zuflucht bei den Celti— 
beriern und hat nad E.8 Tode noch eine be: 
deutende Rolle geipielt. Die völlige Unter: 
werfung Hiſpaniens erforderte noch Monate; erft 
im September fehrte E. nad) Rom zurück. — 
Das Uebermaß von abgöttifcher Verehrung, wel: 
ches ihn hier empfing, war micht geeignet feine 
geringe Achtung vor den noch beftehenden Staats: 
formen zu vergrößern. Um jo auffallender ift 
ed, daß wir ihm nicht in der noch übrigen Zeit 
feines Wirfens von beftimmten Gedanken einer 
Neubildung erfüllt fehen. Das damalige Rom 
hätte vielleicht eine kühne und rajche Umwand— 
lung der Berfaffung, in der fein entichiedener 
Wille nad) Alleinherrihaft offenen Ausdrud ge- 
funden hätte, beijer ertragen, als das fortgejegte 
Spiel mit Formen, die feine Wahrheit nn 


bebung der Nichterdecurie der tribuni aerarii 
und neue Gejepe über die Procefie wegen Ge— 
walt und Wajeftätöverbrechen; er reinigte die 
Stadt von einer ungeheuren Mafle brot: und ge: 
ſchäftsloſen Gefindels und jorgte für Beichäftigung 
der Zurüdbleibenden; er juchte den übermäßigen 
Aufwand der Reichen in Bauten, SKleiderpradht 
und XTafellurus zu beichränden. Es war ein 
'plögliher Uebergang von der leidenſchaftlichen 
Aufregung zu einer thatenlojen Stille eingetreten, 
in welcher die Menge fich nicht mehr von Dema— 
ogen ummworben, die VBornehmen ſich ohne Ein: 
us und Bedeutung ſahen. Zwar gedadıte C. 
keineswegs lange eg | zu raften: die gewaltig: 
ften Pläne von einem Rachekriege gegen die Bar- 
ther und Eroberungen in Aſien erfüllten feine 
Seele. Aber er lieh doc während der fünf Mo- 


hm völlig ergebene | nate feines Verweilens in Rom, wo er deutlich 


Gelüfte nah der Krone verrieth, 
oh den kühnen Griff zu wagen fie fich 
aufzujegen, den trüben Elementen, die ſich aus 
ganz verſchiedenen Gründen gegen ihn regten, 
Zeit genug, fi zum gemeinjamen Ausbruch zu 
vereinigen. Unter den mehr als ſechzig ⸗ 
ſchworenen, welche meiſtens entweder alte und 
oft begünſtigte Anhänger C.s oder von ihm mit 
Schonung und Auszeichnung behandelte Bompe- 
janer waren, find M. Junius Brutus und €. 
Caſſius Longinus die hervortretenditen. Jener 
war von E., der ihn von früh auf kannte umd 
liebte, gleich nach der pharjaliichen Schlacht wie- 
der aufgenommen und für das J. 44 mit der ein- 
flußreichen ſtädtiſchen Prätur betraut. Er hing 
ehrlich am der idealiichen ffnung, die alten 
Beiten der Nepublit wiederhergeitellt zu ichen, 
und hielt dafür die Hinwegräumung jeines 
Wohlthäters für fein zu großes Opfer. Caſſius 
aber, der im parthiichen Kriege mit Verdienſt 
or und unter Bompejus eine anſehnliche 
tellung eingenommen hatte, ſah feinen Ehrgeiz 
durch Cäſars Großmuth nicht Hinlänglich befrie: 
digt und fühlte fich noch zulest durch die miedere 
Prätur, die jener ihm übertragen hatte, zurüd: 
Belt; er ftillte durch C.s Mord die Rachſucht 
eines finftern Gemüths. Beide Männer bezeich- 
nen die äußerften PBuncte der Gefinnungen, welche 
fi bei den Andern unter verjchiedenartigem Ein- 
fluß periönficher Verhältniſſe mifchten und fie zu 
der umjeligen That trieben. Das Gerücht, da 
in der Berfammlung des Senats, die auf den 
15. März 44 in das Theater des Pompejus auf 
dem Marsfelde berufen war, ein neuer Antrag 
auf MUebertragung der Königswürde gemacht 
ı werben jollte, beftimmte die Verſchworenen, dieſen 
| Tag und Ort zur Ausführung zu wählen Im 


Die Macht zu den eingreifendften Nenderungen | Senate konnte E. am wenigſten einen Anſchlag 
wurde in feine Hände gelegt, die Dictatur auf: fürdten, das Erjcheinen der Verihworenen, die 
Lebenszeit, das Gonfulat auf zehn Jahre, die, alle Senatoren waren, am wenigjten auf: 
beftändige praefectura morum, d. h. alle Be: fallen. Aber gewarnt durch drohende Anzeichen 
fugniffe der alten Genjur, und in dem ihm als und durch ängftliche Borftellungen feiner Gemah: 
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lin Calpurnia, begab er fi gegen Mittag, auf|(Swet. Caes. 56. Tae. dial. 21.). Selbſt in ben 
einer Sänfte getragen, in den Senat. Alsbald  Winterquartieren während des galliichen Krieges 
wurde er dur die Berfchworenen umringt und verfaßte er zwei Bücher de analogia (Suet. 
von feinen Freunden abgedrängt. Tillius Cimber, | Caes. 56. Gell. 19, 8, 3.) oder, wie Cicero 
der jich unter einem Vorwande ihm am meijten (Brut. $. 253) fagt: etiam in maximis occupa- 
genähert hatte, gab das Zeichen, indem er ihm |tionibus ad te ipsum — de ratione loquendi 
die Toga don der Schulter riß, Caſca führte den | accuratissume scripserit, deren Fragmente 
erften Streih, mit wilder Blutgier folgten die | Schlitte de C, Iulio Caesare grammatico (1865) 
Andern. Auch Brutus blieb nicht zurüd; daß E. nad Lerſch (Sprahphilojophie 1, 129.) und Nip— 
den leßten jchmerzlichen Zuruf: „Auch Du, mein | perdey (p. 758 ff.) gefammelt hat. Gegen Cice— 
Sohn!“ an ihn gerichtet habe, wird von Sueton | ro's Lobichrift auf Cato richtete er duo Antica- 
u. U. bezweifelt. Nach kurzem Widerftande ver- tones, in denen er bei aller Anerkennung für 
hüllte €. das Haupt und ſank, von dreiundzwan: | Cicero den Cato ala lächerliche Perſon darftellte 
jig Wunden bededt, an der Statue des Pom- (Suet. Caes. 56. Plut. Caes. 54. Plin. ep. 3, 
pejus nieder. — Nur zu bald zeigten die Ber: | 12.) Nah feinem Tode veranftaltete man auch 
wirrungen der nächſten Zeit, die Greuel der mehrere Sammlungen feiner Briefe (Nipperben 
wieder ausbrechenden VBürgerfriege und die Huge | p. 766—783.); erhalten —— ſich einige Briefe 
Liſt, mit welcher der nachfolgende Beherrſcher von ihm an Cicero u. U. im dem Ciceroniſchen 
den Staat umftridte, dab Rom in Cäjar jeinen | Briefwechjel, 3. B. ad Att. 9, 6 A; 7C. 10, 8B. 
größten Mann verloren hatte. So jehr es zu — Die erhaltenen Fortiegungen jeiner Commen- 
beflagen iſt, daß die edlen Eigenjchaften jeines tare, näml. de bello Gallico 1. VIII, de bello 
Geifted durch große Verſchuldungen verbunfelt Alexandrino, Africano, Hispaniensi, find auf 
wurden, fo darf man doch jagen, daß jeine Tu: 3 Berfaffer zurüdzuführen, nämlich de bello Gall. 
genden mehr feinem innerjten Wejen angehören, 1. VIII und bell. Alexandrinum, die am beften 
jeine Fehler meist in den Berjuchungen einer —— ſind, auf A. Hirtius, auf je einen an— 
verwilderten Zeit ihren Urſprung | ern Berf. dad ſchwülſtige bell. Africanum und 
haben. Sein Ehrgeiz kannte feine Schranfen; | das bell. Hispaniense mit feiner „zerhadten und 
darum hat ihn jein Weſen zum Siege durch un: | ftammelnden Darftellung“. — E. war von hoher, 
verantwortlihe Thaten geführt, und unwürdige | imponirender Geftalt; fein Geſicht, durch Adler— 
Menihen haben ſich ihm angehängt. Und doc naſe und lebhafte jchwarze ver oe ausgezeichnet, 
blieben bis ans Ende jeines Lebens da, wo er trug dem Ausdruck des Wohlwollend und der 
am meiften nach jeiner Selbitbeftimmung handeln Freundlichkeit; obgleich er periodiich an heftigen 
lonnte, Wohlwollen, Dffenheit und Großmuth Kopfſchmerzen und jelbit an epileptiichen —— 
die Grundzüge ſeines Charakters; Neid und litt, ſtärkte er die Geſundheit durch die kriegeri— 
Heinlihe Intriguen waren ſeinem Weſen fremd. ſchen Anſtrengungen und ging feinen Soldaten in 
Sein Leben haben dargeftellt Drumann, Geſch. | Ertragung der äußerſten Beichwerden mit jeinem 
Roms, Bd. 3. ©. 120—762.; Köchly und Rüftom, | Beifpiel voran. Sein Bild ift auf vielen Mün- 
Einf. zu den Commentarien über den gall. Krieg | zen und in Bildwerten uns erhalten. — 9) Gert. 
©. 9—50., und Kaifer Napoleon III. histoire Jul. Cäjar, Vatersbruder des Dictatord, be- 
de Jules C6sar (1865 ff. 2 Bdd.), umvollendet. Meidete im J. 91 v. C., als der Tribun Living 
Seine geiftigen Anlagen waren von jo bewun- | Drufus jeine Gejehe gab, dad Eonfulat. — 10) 
dernswürdiger Bielfeitigfeit, daß er ald Staats— | Sert. Jul. Cäſar, des vorigen Enkel, focht im 
mann, Feldherr, Redner, Gejchichtichreiber und |. 49 in Hijpanien gegen die Pompejaner und 
in ganz verjchiedenen Fächern der Wiflenfchaft, wurde in Syrien im J. 46 ermordet. Caes. b. 
wie in der Sprachforihung und Mathematik, c. 2, 20. — 11) Julia, Tochter des Auguftus, 
Großes geleiftet hat. Ueberall vereinigte er die | vermählt zuerjt mit Marcellus, dann mit Agrip: 
größte Schärfe, Klarheit und Leichtigkeit der Auf: pa, Dt mit dem nacdhmaligen Kaiſer Tiberiusg, 
faſſung mit der höchiten Thatkraft und Ausdauer ift berüchtigt wegen ihres lodern Lebenswandels 
der Ausführung. Die uns erhaltenen Schriften, (j. Octavianus). — Ihre gleihnamige Tochter, 
die 7 Bücher de bello gallico und die 3 de 12) Julia (von Agrippa), re ih gleichfalls 
bello civili, tragen in der jchmudlojen Einfach: | einem ausjchweifendem Leben, daher Auguftus fie 
heit und Natürlichkeit des Ausdruds und der aus Rom verbannte. — 13) Julia Livilla, 
Darftellung das Siegel der größten Ueberlegen: die jüngjte Tochter des edlen Germanicus, geboren 
heit und feinften Bildung des Geiftes an ji. im J. 18 n. C., war ihrem Vater jehr unähn: 
Yusgg. von Davis (1727), Dudendorp (1737, ‚lich. Vermählt mit dem M. Vinicins, wurde fie 
neuer Wbdrud 1822), Nipperdey (1847) und | wegen unfittlihen Lebenswandels und wegen 
Dübner (1867), das bell. gall. von Schneider | Theilnahme an einer Verihwörung des Lepidus 
(1840); zahlreihe Schulausgg., am beiten von nad) der Inſel Pontia verbamt. Tac. ann. 6, 
Held, Kraner und Doberenz; Tertauögg. von | 15. Dio Cass. 60, 4. 8.18. Nach feinem Tode 
Nipperdey (2. Aufl. 1856), Hoffmann (1856), | zurüdgerufen und bald nachher auf Antrieb der 
Kraner (1861), Dinter (1864. 1870). Die Echt: | eiferfüchtigen Mefjalina abermals verbannt, wurde 
heit des bellum civile ift ohne genügende Gründe fie im 3. 43 auf Befehl des Claudius ermordet. 
jüngft verdächtigt worden. — Die Beitgenofien | Suet. Cal. 24. 29. Dio Cass. 60, 4. 18. — 14) 
haben Cäſar als Redner jehr hoch geitellt (Cie. Julius Florus und Jul. Sacrovir, zwei 
Brut. 252. 262. Quwint. 10, 4, 114.); nur dem |angejehene Gallier, veranlaßten im 3. 2ı n. €. 
Cicero ftand er in der Beredjamkeit nach (Frag: | einen Aufftand der Gallier. Florus gab fich nad) 
mente der Reden bei Nipperdey p. 749 ff.). Auch | einem — Kampf im Ardennerwalde 
Verſe hat er nicht blos in jeiner Jugend gemacht | jelbjt den Tod, Sacrovir tödtete fich’nach einer 
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Niederlage durch den Legaten Silius. Tac. ann. nach vergeblihen Bemühungen Rom  verlafien 
3, 40 ff. 43 ff. 4, 18. — 15) Jul. Aquila, be: | mußte, verurtheilte Brutus jeine eigenen Göhne 
fiegte den boiporaniihen König Mithridates im | zum Tode und lieh fie vor feinen Augen bin- 


3. 49 n. E., als diejer, von den Römern ent: | richten. 


jegt, feine Herrichaft wieder zu 
Tae, ann. 12, 15 ff. — 16) & 


Sul. 


Liv. 2,5. Ws es bald nachher Tar- 


— ſuchte quinius gelang, mit Hülfe der Vejenter und 
inder j | Etruifer ein Heer gegen Rom zu führen, fam es 


Vindex. — 17) Jul. Sabinus, wiegelte in | zum Kampfe, in welchem beide Feldherren nad) 


Verbindung mit Jul. Claſſieus umd 
Aufftande auf (Tac. hist. 4, 55. 57. 


—* Tutor, hitzigem Gefechte einander durchbohrten und von 
2 Trevirern, die Bölferfchaften Galliend zum |ihren Pferden herabftürzten. ! 
Dio Cass.| Cat. m, 20. tusc. 4, 22, 50. 


Liv. 2, 6. ic. 
‘Dion. Hal. 5, 


66, 3.), —* ſich den Titel Cäſar bei, ſuchte die 14 ff. Tief betrauerte ihn das römiſche Bolt 


Geguaner 


uch Waffengewalt zum Anjchluß zu | und ehrte fein Andenken durch eine Bildjäule auf 


bewegen, wurde aber bejiegt und flüchtete in die dem Capitolium. Mit ihm jtarb der patriciiche 
unterirdiichen Räume eines Landhaufes, wo er | Zweig der Junier aus; defto zahlreicher find in 
mit feiner treuen Gattin Epponina (Tac. hist. | jpäteren Zeiten die plebejiihen Junier, obwol 


4, 67.) 9 Jahre 1. 
und in Rom auf 
wurde, 


lebte, endlich aber ergriffen | ohne Zufammenhang mit jenem erlojchenen Zweige, 
efehl BVeipafians hingerichtet | wie es fcheint. — Il) PBlebejer, a) Bruti: 1) 
Dio (ass. 66, 16. — 18) Julius Baj- 2. Junius Brutus, nahm den Beinamen Bru: 


jus, von edler Herkunft, verbannt von Domi: tus an, ohne daß ihm Verwandtſchaft ein Recht 


tian, aber 
conjul in 


—— * von Nerva, wurde Pro- | darauf gab. Er vertrat feinen Stand bei dem 
—— Als er wegen dieſer Ver- Auszuge auf den heiligen Berg mit großem Eifer 


waltung angeklagt ward, vertheidigte ihn 103 oder | und wurde einer der erſten Vollstribunen. Dion. 
104 der jüngere Plinius und Barenus Rufus | Hal. 5, 72 ff. 6, 70 ff. — 2) Decimus Jun. 


mit es 105 war er Eonjul. 
Julius Baſſus, 
in den controversiae jehr häufig gedenkt. — 
Ueber andere Iulii j. Florus, Frontinus, 
Hyginus, Öbsequens, Secundus, So- 
linus. 

Iülis j. Keos. 

Tülns ſ. Aineias. 

Iunii, I) ein altes berühmtes Gejchlecht patri: 
ciſchen Urſprungs, von welchem zuerit 1) M. 


genannt wird, vermählt mit einer Schwefter des 
Tarquinius Superbus, ſammt jeinem älteſten 
Sohne von dem Könige umgebradt. Der zweite 
Sohn war 2) 2. Jun. Brutus, der angeblich 


vom Tarquinius den legtern Beinamen bekam, | 
weil er ſich blödfinnig ftellte, um fein Leben vor 


dem mistrauiichen Oheim ficher zu ftellen. Cie. 
ad Att, 6, 1, 22. Dion. Hal. 4, 67, 77. Tar: 
quinius gab ihn jeinen Söhnen unbedentlih als 
Begleiter mit auf eine Reife nah Delphoi, von 
wo fie mit dem Drafelipruch heimkehrten, es 
werde in Rom einft derjenige berrichen, welder 
bei der Rückkehr zuerſt die  Rutter füffen werde. 
Brutus deutete den Spruch allein richtig auf die 
Erde als gemeinichaftlihe Mutter Aller. Cie. 
Brut. $.53. Liv. 1,56. Nachdem er die Rolle 
eines Blödfinnigen lange Zeit gut geipielt hatte, 
fand die Entehrung der Lucretia, Gemahlin des 
Tarquinius Collatinus, durch Sertus Tarquinius 
ftatt. Brutus war bei der Erzählung von ihrer 
Schmach und bei ihrem Tode gegenwärtig. Er 
ſchwur den Tarquiniern Rache, wiegelte das Bolt 
auf und ſetzte, während Tarquinius Ardea be: 
lagerte, die Abjegung und Berbannung deſſelben 
durd. Zir. 1, 59. Auf die Kunde davon eilte 
der König nah Rom, fand aber die Thore ver: 
ichloffen, während inzwiihen Brutus ſich nad) 
Ardea begeben und das Heer zum Abfall ar 
hatte. Brutus wurde mit dem Tarquinius Col 
latinus erſten Conſul erwählt für das J. 
509 v. C. und entdedte durch Verrath eines 
Sklaven eine von jungen Adeligen angejponnene 
—— Während Collatinus ſeine daran 
betheiligten Neffen zu retten ſuchte, weshalb er 


19) 
ein Rhetor, deſſen Seneca | 
‚die Beftiner. Zir. 8, 29. — 3) €. Jun. 





| mit Ruhm kämpfte. 
Junius, als aus trojaniihem Blute abftammend, 


Brut. Scäva, Eonjul im 9. 325 dv. E. mit 
Furius Camillus, führte glüdtihen Krieg gegen 
u: 
bulcus Brutus, Conful 317 und 313 v. €. 
Liv. 9, 20.28. Bum dritten Male 311 Eoniul, 
führte er einen rühmlichen Krieg gegen die Sam: 


Initer, weshalb er im J. 309 vom Dictator Pa: 


pirius als Magister equitum in einen neuen 
Krieg gegen Samnium mitgenommen wurde und 
Als Dictator focht er im 
J. 302 gegen die Mequer. - Zav. 9, 38. 10,1. — 
4) D. Jun. Brutus Gallaecus, Conſul 138, 
verwaltete Hiſpanien, wo er ben entwaffneten 
Anhängern des Biriathus Weder anmwies und das 
Land möglichit von Räubern reinigte (App. Hisp. 
71. Plin. 4, 36.) Im %. 135 ſchlug er die 
Galläker im nordweitlihen Hifpanien (daher jein 


Beiname) und trug zur Beruhigung Spaniens 


nicht wenig bei, er triumphirte deshalb im J. 


132. Plut. Tib. Gracch. 21, Er war ein fein- 
ebildeter, beredter Mann und ein Freund des 
Dichters Accius. Cie. Arch, 11, Brut. $ 107. 
— Gein Sohn, 5) D. Jun. Brutus, Conſul 
im 3. 77, ftand jchon im J. 100 gegen den Sa— 
turninus auf Seiten ber Partei, welche bie alten 
Zuftände zu erhalten wünjchte; gleichfalls hoch— 
gebildet. — 6) D. Jun. Brutus, bisweilen 
Albinus genannt, weil U. Poſtumius Albinus 
ihn adoptirt hatte, geb. wahrjcheinlich 84 v. E., 
erntete jeine eriten Xorbeeren unter Gäjar in 


Gallien gegen die Beneter (56 v. E.), deren 


Flotte er enticheidend Kalng: 
le 


Später focht er 
gegen Vereingetorix und bei Alejia. Im Bürger: 
friege befehligte er die Seemacht Cäſars im J. 
49 vor Maſſilia, befiegte die Flotte der Gegner 
und dämpfte in Gallien eine Empörung, wofür 
er von Cäſar nad jeiner Rüdtehr mit großen 
Ehren überhäuft wurde. Caes. b. q. 3, 11 ff. b. 
c. 1, 36. 45 ff. Much beitimmte Eäjar ihn zum 


: . Statthalter des cisalpiniihen Galliens und gab 


ihm viele andere Proben feiner großen Zunei— 
gung. Well, Pat. 2, 64. Dennod ſchloß er ſich 
der Berihwörung gegen Cäjar an (Plut. Brut. 
12.), wie es jcheint, aus Weberzeugung, daß das 


Wohl des Baterlandes Cäſars Tod erheiſche. 


Iunii. 


Nach Cäſars Tode begab er ſich in feine Provinz. | 
Als jedoh Antonius fich des Brutus Provinz 
geben lieh und diejem dafür Makedonien be: 
jtimmte, jo erflärte Brutus, dem micht Folge 
feiften au wollen, fondern jammelte ein Heer, 
wobei Cicero ihm ermunterte und unterftüßte. 
Vie. ad fam. 11, 5. 6. 13. Raſch rüdte er nad 
Mutina, wo er fich ſtark verichanzte. Hier wurde | 
er von Antonius, ungeachtet der Senat denjelben 
von jeinem Beginnen abzuhalten juchte, den gan: 
zen Winter über belagert, bis Antonius von 
Hirtius, Panſa und Oetavian nach mehrfachen | 
Bögern am 25. April 43 befiegt und für einen 
Feind des Baterlandes erklärt wurde. Brutus | 
hatte erſt nach der Schlacht, an der er jelbit feinen 
Antheil nahm, eine Zuſammenkunft mit Dcta: | 
vian, mit dem er fich jeines Mistrauens ungead): 
tet vereinigte. Als aber bald darauf Antonius | 
von neuem ein Heer fjammelte, und einzelne 
Unterbefehlähaber des Brutus zu ihm über: 
gingen, auch DOctavian in Rom Cäjard Mörder 
zur Strafe z0g, beſchloß Brutus, zu M. Brutus | 
nach Makedonien zu ziehen. Da inzwilhen 6 
feiner Legionen zu Dctavian abfielen, mußte er | 
die Flucht ergreifen. Auf dem Wege nach Aqui— 
leja wurde er in den Alpen von einem Gaft: | 
freunde Eamillus, bei weldem er Schuß juchte, 
verrathen und feitgenommen, worauf Antonius 
ihn durch abgejandte Mörder tödten ließ. Vell. 
Pat. 2, 64. 87. App. b.c. 3, 97f. Dio Cass. 
#, 53. — 7) M. Jun Brutus, Abgeiandter 
des Senats an Sulla im %. 88, tödtete ſich nad) 
Befiegung der Marianer jelbit. — 8) M. Jun. 
Brutus, jchlug als Vollstribun im 9. 83 vor, 
nad; Capua eine ftarfe römische Eolonie zu ſen— 
‚den, was Cicero (de leg. agr. 2, 36, 98.) jehr 
iharf tadelt. Im Bürgerfriege hielt er zu Ma- 
rius und fämpfte im eisalpiniſchen Gallien, mußte 
aber Mutina an Pompejus gegen freien Abzug 
übergeben und wurde bald nachher von einem 
Diener des Pompejus ermordet (77 v. C.). Plut. 
Pomp. 16. App. b. e. 2, 111. Cie. ad Att. 
9, 14. Er war ein gelehrter, ded Rechts ehr 
tundiger Mann, ohne eigentlich Redner zu fein. 
Cie. Brut. 62, 222. Seine Gemahlin war die 
berühmte Servilia, Stiefſchweſter Cato's von 
Utika. — 9) M. Jun. Brutus, Sohn des vo- 
rigen. Seine eben genannte Mutter leitete mit 
Einfiht und Sorgfalt die Erziehung ihres Soh: 
nes, gab aber den Ruf ihrer eigenen Gittlichkeit 
preis, indem fie eines ftrafbaren Umganges mit 
Eijar beihuldigt wurde. Daß Brutus des lep- 
tern Sohn jei, ift freilich nur eine ziemlich grund- 
loje Erfindung, da Cäſar nur 15 Jahre älter 
war als jener. Auf jeine geiftige und fittliche 
Ausbildung hat das Beiipiel feines Oheims Cato, 
auf welchen er mit großer Verehrung Hinblidte, 
entihiedenen Einfluß gehabt. Die Neigung zu 
philoſophiſchen und Hiftoriihen Studien gab jeinem 
Geiſte eine mehr beichauliche als praktische Rich— 
tung, und wenn er von jeinem Oheim durch die 
Vorliebe für die afaderhifche, nicht ftoiiche Philo: 
ſophie abwich, jo bewahrte er fich dadurch wol 
eine größere Freiheit und Bieljeitigleit der In— 
tereſſen, ftärkte aber weniger die Kraft jeines 
Bilens für ein Harbewußtes und entſchloſſenes 
Yandeln. Dennoch gewannen ihm die Reinheit 
und Unbeſcholtenheit jeiner Sitten, der Ernit 
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feines 5* Weſens und die Würde und Frei— 
müthigfeit jeines Auftretens die Achtung und Zu: 
neigung. der angejehenften Männer und ein un: 
bedingtes Vertrauen in weiteren reifen. Es ift 
merkwürdig, dab eine jo edle Natur, wie die des 
Brutus, von einem herrichenden Fehler der Zeit, 
der Gewinnjucht, wenigitens eine Zeit lang ſich 
nicht frei erhielt. Im öÖffentlihen Leben wird 
Br. zuerft im J. 59 genannt, da er einer, an- 
geblihen Verſchwörung mit beichuldigt wurde; 
doch befahl Cäſar jogleich die Anklage gegen ihn 
fallen zu lafien Der Vorfall beweift, dab auf 
den Namen des jungen Brutus ſchon bedeutendes 
Gewicht gelegt wurde. Doc hielt er fich noch län- 
gere Zeit von den Staatsangelegenheiten zuräd 
und begnügte fi) damit, im Gefolge jeiner an: 
gejehenen Verwandten, 58 des Cato bei bdeilen 
Sendung nad; Enpern, 53 des Appius Claudius, 
mit deſſen Tochter Claudia er fich kurz vorher 
vermäbhlt hatte, und der als Proconſul nad Kili— 
fien ging, fich in der Provinz Geſchäftskunde und 
Erfahrungen zu jammeln. Ohne Bmeifel ver: 
wandte er jeine Mufe auf literariihe Beichäfti- 
gung und den Umgang mit griechiichen Gelehr: 
ten und Philoſophen, den er jehr liebte. Wahr: 
icheinlih gehören die philoſophiſchen Schriften, 
die von ihm angeführt werden, über die Pflichten, 
über die Geduld, über die Tugend, in dieje frü- 
here Beit. Nach feiner Rückkehr nad Rom nahm 
er jeine Stellung auf Seiten der Optimaten, er: 
flärte fih für Milo, deſſen Tödtung des Elodius 
er als ein Verdienft um den Staat darftellte, und 
vertheidigte feinen Schwiegervater Appius Claus: 
dius, der wegen Missbrauchs jeiner Amtsgewalt 
in der Verwaltung von Kilifien angeklagt war. 
Daher entichied er fih auch beim Ausbruch des 
Bürgerkrieges (49) für Pompejus, obgleich diejer 
einft feinen Water getödtet hatte, ging anfangs 
mit P. Seftius nah Aſien, traf aber noch zu 
rechter Zeit in Griechenland ein, um am den 
Gefechten bei Dyrrhachium und an der Schlacht 
bei Pharjalos Theil zu nehmen. Cäſar hatte, 
jowol aus perjönlicher Zuneigung, wie aus 
Freundichaft für jeine Mutter Servilia, ausdrück— 
lih Befehl gegeben, ihn zu jchonen, und nahm 
ihn auf fein erftes Geſuch ehrenvoll bei ſich auf. 
Plut. Brut. 4. 6. Lucan. 7, 586 ff. Br. hielt 
jih zwar von dem fortgejegten Kampfe, in wel: 
chem feine bisherigen PBarteigenofjen und jeine 
nächſten Verwandten, namentlih Cato, unter: 
lagen, zurüd, nahm aber doch jchon 46, nod) 
vor Beendigung des afrikanischen Krieges, von 
Eäjar die Verwaltung des cisalpinifchen Galliens 
an, wo er durch Gerechtigkeit und Uneigennüßig- 
feit den günftigften Auf zurückließ. Auch trug 
er kein Bedenken, 45, nad jeines Oheims Cato 
Tode, eine Xobrede auf diefen herauszugeben und 
fih, wahrjcheinlich erjt damals, mit deijen Tod): 
ter Porcia, der Witwe des M. Bibulus, nad: 
dem er jelbit feine Ehe mit der Claudia gelöft 
hatte, aus Achtung und Neigung zu vermählen. 
Um dieie Zeit gab Cicero, welcher in ähnlicher 
Gefinnung und Stimmung wie jener zwiſchen 
der Liebe zur Nepublit und der Bewunderung 
Cäſars wegen jeiner geiftigen Ueberlegenheit und 
gewinnenden Berjönlichkeit hin» und hergezogen 
wurde, ihm große Beweije feiner Achtung, indem 
er ihm jeinen Orator, die Bücher de finibus, de 
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nat. deorum, die disputt. Tusculanae und bie | Syrien und Vorderaſien ſtand, thaten Schritte, 
paradoxa widmete und ihm im Brutus die Haupt: | um Jtalien vor der Gefahr des im November 
rolle zuertheilte. Vgl. Boiſſier, Cicero und feine | errichteten Triumvirats zu jchüken. Br. ging 
Freunde, ©. 377 ff. der deutichen Weberjegung. |jogar nad Alien zu E. Eaifius, um mit ihm 


Als indeß Cäſar im September 45 fiegreidy aus 
Hiſpanien zurüdtehrte, ſchloß Brutus ſich ihm 
an und empfing von ihm fürs Jahr 44 unter 
den 16 Präturen, die damals zum erjten Male 
eingelegt wurden, als bejondere Auszeichnung 
die ftädtiihe. Die unjelige Verſchwörung gegen 
Cäjars Leben, welche in der Beit der dumpfen 
Spannung und trüben Gährung, welcher jener 
nicht duch ein großartige Unternehmen eine 
rechtzeitige Ableitung gab, in fanatifchen umd 
haferfüllten Gemüthern reifte, ift nicht das Wert 
des Brutus; aber fie glaubte fi in den Augen 
der Welt feine beflere Weihe als die jeines Na— 
mens geben zu fünnen. Dio Cass. 44, 12. Plut. 
Brut, 9. Suet. Caes. 80. Derjelbe €. Caſſius, 


der aus Neid wegen der ftäbtiichen Prätur, auf | viel weniger zahlreih; aber man lieh ihnen Eu 


die er fih Hoffnung gemadht Hatte, auf Cäſar 
und ihn erbittert war, machte ihm die erften An: 
träge, und geheimnifvolle Mahnungen, die an 
ihn als den Träger des glorreichen Namens des 
Befreierd Noms ergingen, übten auf jein edles, 
aber unflares Gemüth die wohlberecdhnete Wirkung. 
Frei von perjönlihem Ehrgeiz, aber in dem thö— 
richten Glauben, alle die verjchiedenen Beftrebun- 
gen der Herrſchſucht und der roheiten leiden: 
ichaften, welche nur durch die Hand des Mächti— 
gen niedergehalten wurden, würden nad jeinem 
Falle fich für das Wohl der Nepublif vereinigen, | 
bot er feine Hand zu der unglüdlihen That umd | 
half fie am 15. März in der Eurie des Pom— 
pejus vollbringen. enn auch der belfannte Zu: 
ruf des fterbenden Eäfar an Brutus: „Much Du, ' 
mein Sohn!“ ‘auf jpäterer Ausihmüdung der tra- 
giichen Geichichte beruht (Suet. Caes. 82. Dio 
Cass. 44, 19.), jo iſt doch darin die gewiß wahre 
Vorausſetzung angedeutet, dab nichts feinen ns 








mehr verbitterte, als der Anblick des Brutus 
unter feinen Mördern. Wie überhaupt gleich 
nah der That unter den Urhebern jich weder 
Einigkeit noch Beionnenheit zeigte, jo trug Br. 
am meiften zu dem völligen Mislingen des Pla: 
nes bei, indem er Antonius, den gefährlichiten 
Gegner, entichieden zu jchonen verlangt hatte und 
in die öffentliche Leichenfeier auf dem Forum 


Berabredungen zu treffen und ftärfere Rüftungen 
zu betreiben, ließ es aber darüber geichehen, dab 


‚die Truppen der Triumvirn ungefährdet nad 


Epeiros übergingen und fid Makedoniens und 
Thrafiend bemädtigten. Caſſius hatte mit einem 
Zuge gegen Rhodos, Brutus mit einem Einfalle 
in Syrien, um Geld aufzubringen, längere Zeit 
hingebradt. Endlich vereinigten fie ſich in Sar— 
des, und nachdem die Gefahr eines drohenden 
Zwieſpalts mit Mühe abgewandt war, gingen fie 
über den Helleipont. Das Heer, mit welchem fie 
fih an den Päſſen des Bangaion, bei Philippi, 
lagerten, war etwa 80,000 Mann an Fußvolt 
und 12,000 Mann an Reitern jtarl. Die Trup: 
pen des Antonius und Octavianus waren anfangs 


ſich zu verjtärten. Br. ftand auf der linken Seite 
in einem abgejondertem Lager dem Octavianus, 
Caſſius auf der rechten dem Antonius gegemüber. 
Die Stellung der Heere war eine jo ausgedehnte, 
daß die FFeldherren nicht die Ueberſicht über das 
Ganze behalten fonnten. Obgleich daher Br. 
über das Heer des Dctavianud einen emtichiede: 
nen Sieg davon trug und ihn bis ins Lager 
verfolgt hatte, gab Caſſius, deſſen Truppen durd 
den ungeftümen Angriff des Antonius gemorfen 
wurden, mach der Flucht der Seinen Alles ver- 
loren und ließ fich tödten. Br. jammelte zwar 
die geichlagenen Gaffianer und bezog auch mit 
jeinen fiegreihen Truppen ihr günftiger gelegenes 
Lager, aber er hatte doch mit dem Tode jeines 
Genoſſen die Zuverfiht zum Siege verloren und 
fühlte feine Seele durch traurige Bifionen, die 
ihm wiederholt erjchienen jein jollten, umdüſtert. 
Um die Kampfesluſt feines Heeres zu erhalten, 
hatte er ihm die Plünderung von Theſſalonike 
und Sparta im Fall des Gieges veriprechen 
müſſen; aber als es 20 Tage nad dem eriten 
Treffen durch die beftändigen Anreizungen bes 
Antonius wieder zur Schlacht fam, Ichlugen fie 
ſich doch nicht mit der früheren Tapferkeit. Zwar 
behauptete Br. jelbft fi auf jeinem Flügel noch 
längere Zeit; aber nachdem das übrige Heer in 
völlige Auflöfung gebradt, und das Lager in 


einwißigte. Sie wurde das Mittel, troß einer |jeinem Rüden von dem Feinde bejegt war, flüch— 
icheinbaren Berjöhnung” zwiichen den Parteien, |tete er ſich mit einer kleinen Schaar auf einen 
die Wuth des Volkes gegen die Mörder Cäſars benachbarten Hügel. Hier ftürzte er fich in der 
aufzuftachefn. Die meiften verließen Nom, und | folgenden Nacht, da er vergebens jeine vertrau— 
aud) Br. ging um die Mitte des April auf feine teten Diener um den legten Dienft gebeten hatte, 
Güter, wo er noch bi8 zum September in der ; in jein eigenes Schwert. Antonius ſchickte jeine 
vergeblichen Hoffnung vermweilte, dab in Nom, Aſche an jeine Mutter Serpvilia, die ihm über: 
welches völlig den neuen Gewalthabern, Antonius | lebte. Borcia jo ſich auf die Kunde von jeinem 
und dem jungen C. Octavianus, überlaffen blieb, | Untergange durch das Verſchlingen glühender 
eine Umftimmung zu feinen Gunften vorgehen | Kohlen getödtet haben. Dio Cass. 47, 35 fi. 
würde, Er ging zuerjt nach Athen und gedachte | Plut. Brut 38 ff. Vell. Pat. 2, 72. App. b. 
Makedonien, das ihm noch von Cäjar als Pro: |c. 4, 110—136. Drumann, Geſch. Roms, Th. 3 
vinz zugrtheilt war, in Belig zu nehmen. Aber | und 4. — Bon Brutus’ philofophiichen Schriften 
er blieb unthätig und umentichloffen, bis M. An: ‚(er neigte zur alten Alademie in den Büchern 
tonius jeinem Bruder E. Antonins Makedonien de virtute, de officiis, de patientia) und jeinen 
zuiprechen lieh. Da jammelte Br. die Bompeja: Reden ift uns nichts erhalten; einige mit Cicero 
ner in diefen Gegenden und drängte den E. An- | gewechjelte Briefe —— das 11. Buch der Epp. 
tonius auf Apollonia zurüd, wo er ihn im März | ad fam. Die unter jeinem Namen auf uns ge: 
43 zur Uebergabe zwang und fpäter hinrichten  fommenen griechiſchen Briefe find ein Machwert 
ließ. Aber weder er, noch €. Eajfius, der im | der NhHetorenichulen. — Ein anderer Zweig der 


Iuno — Iuris consulti. 


Junier heißt b) Silanus: 1) M. Jun. Sil., 

zeichnete fid) im 2. pun. Kriege in Hijpanien aus, 
wohin er den Scipio (211) begleitete und dajelbft 
den Mago und Hanno ſchlug (206). Er fiel im 
196 im Kriege gegen die bojiſchen Gallier. Liv. 28, 

1f. 33, 36. — 2) 2. Jun. Sil. Manlianus, | 

wurde von feinem eigenen Bater im J. 141 nach | 
feiner Rüdfehr aus Makedonien wegen Erprefiun: ] 
gen verurtheilt, worauf er fich erhentte. Cie. 
fin. 1, 7, 24. — 3) M. Jun. Sil., Conſul im 
I. 109, wurde von den Cimbern in Gallien 
gänzlich geihlagen. Bon einer deshalb gegen 
ihn erhobenen Anklage ſprach das Bolf ihn frei. 
Cie, Verr. 2,47. Flor. 3, 3, 4. — 4) D. Jun. 
Sil., Stiefvater bed M. Brutus (Cie, Brut, 68.), 
Tonful 62, gab als deſignirter Conſul zuerſt ſeine 
Stimme ab bei gg der Eatilinarier. | 
Sall. Cat. 650. Cat. 4, 4,6. Er wird von | 
Cicero wegen — Rednergabe gerühmt. vo | 
Brut. 8. 240. — Sein Sohn war 5) M. 
Sil., Schwager des Lepidus und Cäjars fein | 
in Gallien. Caes. b. g. 6,1. Nach Cäſars Tode | 
ging er zu Antonius über, womit jein Schwager | 
unzufrieden war. Als er fich aber mit Antonius 
entzweit Hatte, ſchloß er fih an Sertus Pom: 
peins an, bis ihm fjpäter Auguftus im J. 25 das 
Conjulat gab. Cie. ad fam. 10, 34. Dio Cass. 
46, 51. 53, 25. Darauf wurde er Octavians 
College im Conſulate. — 6) M. Jun. Sil., 

Conſul im J. 19 n. E., unter Caligula Statt- 
halter in Afrita, wurde auf Befehl deſſelben, der 
jeine Tochter zur Frau hatte, aus dem Wege ge: 
räumt. Tac. hist, 4, 48. Plin. ep. 3, 7. huet. 
Cal, 23. Er zeichnete ſich —*— Beredfamteit 
aus, Tac. ann. 3, 24. — T) 8. Jun. Gil, 

ein Mann von ausgezeichnetem ——* wurde 
von Nero, der in ihm einen Nebenbuhier ſah, 
unter jalfchen Borwänden verbannt und bald 
darauf im J. 65 ermordet. Tac. ann. 16, 7 ff. 
— c) Andere Junier find: 1) M. Jun. Vera, 
Dictator nach der — Niederlage. Lie. 
22, 57 ff. 28, 14: — 2) 8, Jun. Pullus, ver 
{or feine Flotte im 1. pun. Kriege in einem 
Sturme umd gab fich jelbit den Tod. Pol. 1, 
52. ff. — 3) Jun. Pennus, im J. 126 dv. € 
Bolkstribun, Gegner des E. Grachus. ic. off. 
3, 11,47. — 4) Jun. Bläfus, Oheim des 
Minifters Sejamus, diente, als Tiberius Kaiſer 
wurde, ald Legat in Pannonien, wo er meh: 
tere Aufftände der Truppen nur mit Mühe 








dämpfte. Bon Ziberius erhielt er den Titel Im: 
perator, der nah ihm feinem wieder zu Theil 
wurde. Tac. ann. 3, 58. 74. Nah Sejanus’ 


Sturze ſank fein Einfluß (31 n. E.), im J. 36 
mußte er fich das Leben nehmen. Tac. ann. 6, 
40. — 5) Jun. Bläjus, des vorigen Sohn, 
diente unter jeinem Bater in Bannonien (Tac. 
. ann. 3, 19.) und jpäter mit Auszeichnung unter 
demielben im Afrika. Tac. ann. 3, 74. Er un: 
terftüßte den Vitellius — ihn indeß haßte und 
binrichten ließ, 69. c. hist. 3, 38. — 6) €. 
Junius, wurde als Kuterheienaßciätir in der 
Sadıe des Eluentius wegen Berurtheilung des 
Dppianicns der VBeftechlichteit angellagt und ver: 
urtheilt. Cie. Verr. 1, 10, 29. Cluent. 20, 27. 
33. — 7) 2. Jun. Arulenne Nufticus, ein 
angeiehener Römer, Voltstribun 66 n. C., Prätor 
69, im J. 93 auf Domitians Befehl hingerichtet, 


J. Tae. 
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weil er den Pätus Thraſea und Helvidius 
Prijeus wegen ihrer republikaniſchen —— 
in Schriften geprieſen ug * Dom. 10. 

Agr. 2. Cass. 13. Er war 
ſtoiſcher Fhitſoph und ein — geſchichtlicher 
Studien. 

Iuno j. Hera, 4 f. 

‚lunönis Promunturium, to rs "Hoas dxgw- 
egsov, 1) Vorgebirge an der Güdjeite Hifpa- 
niens, j. Cap Trafalgar, welches die Straße des 
ei im ®. ſchließt. Mela 2, 6,9. — 2) 
Borgebirge am korinthifchen Meerbufen” ein Aus: 
läufer der Plane en Berge, nördlid vom Iſth— 
mos, j. Fr een Ni olaos, benannt - nad) 
einem Tempel und Orakel der Hera Ulraia, die 
ſich auf ihm befanden und von Medeia gegründet 


ſein follten. Xen. Hell. 4, 5, 5. 


Iupiter j. Zeus, st. 

Inra, Tooce oder Tovgasıos, ’Toveusors, das 
noch jegt diejen Namen führende, jehr holzreiche 
Gebirge Galliens, nördlich vom lemaniihen See, 

öſtlich vom Rhodanus bis in die Nähe des 
Rheins bei Augusta Rauracorum ſtreichend. Es 


bildete die nördliche Grenze vom narbonenſiſchen 


Gallien gegen Gallia Belgica und trennte die 
Sequaner auch von den Helvetiern. Cäſar lief 
(nad) einer Inſchrift) durch Sprengen von Feljen 
einen alten Paß durch dafjelbe wegbar maden: 
mons pertusus, j. Pierre pertuis, Caes. b. g. 
1, 2. 6. 8. Strab. 4, 208. 

Iuridieus war der von Mare Aurel einge: 
führte Name der von Hadrian ernannten 4 ita= 
liſchen Diftrietsrichter. Hadrians Richter hießen 
consulares und hatten höheren Ran gehabt. 
Später trat an die Stelle der 4 iuridici eine 
größere Anzahl j. g. correcetores. Auf Inſchrif⸗ 
ten fommen vor’ein Iurid. Campaniae, regionis 
Transpadanae und Apuliae. — Ganz verſchieden 
ift der iurid. Alexandriae, welcher unter dem 
Präfect von eg rain als Rechtsverwalter ſtand 
und beſchränkte Befugniſſe hatte. 

Iuris consulti oder iure consulti, iuris pe- 
riti, i. auctores, i. prudentes, i. sacerdotes 

uf. w., bie romiſchen Rechtstundigen die auf 
die Fortbildung des Rechts einen großen Einfluß 
hatten, j. Ius civile. Ihre Stellung war in 
den verjchiedenen -Berioden jehr verichieden. 1. 
Periode. Die Rechtskunde ohne wiflenichaftliche 
Form und die er green ohne bejonderen 
Beruf. Bor Alters war die Rechtskunde ein 
Prärogativ der Patricier und fpeziell der Prie- 
fter, denn das Eivil- und Staatäreht war mit 
dem jus sacrum auf das engfte verbunden. Die 
— waren zwar nicht unbekannt, allein was 
zur Anwendung des Rechts gehörte, befand ſich 
in den Pontificalbüchern verſchloſſen, z. B. die 
Beſtimmungen über» die Zeit der gerichtlichen 
Handlungen und über die jollennen Formen. 
Demnach zeigte fi) die Thätigkeit der rechtskun— 
digen Patricier in Belehrung über die Gerichtö: - 
tage und Abfaſſung der Rechtsformeln, bejchräntte 
fih aber auf einen engen Kreis von Freunden 
und Elienten. Nah und nad wuchs das An— 
ſehen der Plebejer, das Privatrecht entzog ſich 
den Feſſeln des ius sacrum umd hörte auf ein 
| Eigenthum der Patricier zu fein. Das j. g. ius 
Flavianum, welches einen Gerichtstalender und 
eine Bufammenftellung der Klag- und Geichäfts: 
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formeln erhielt, war hierbei von wichtigem Ein: 
Huf. — 2. Periode. Die Rechtskunde wird ein 
bejonderer Beruf, aber eine wahre Rechtswiſſenſchaft 
aibt es noch nicht. Die Juriften (wie ®. Sem: 
pronind oopös, 304 dv. C., Tib. Eorunca: 
nins, 254 v. C., M. Porcius Cato Gen: 
jorius, PB. Mucius Scävola, DO. Mucius 
Augur u. W.) waren angejehene Männer, welche 
fi auf eine blos praftiiche Thätigkeit beſchränk— 
ten, indem fie auf dem Markte (Cie. de or. 3, 
33, Zeag. 1, 3.) umd zu Haufe in beftimmten 
Stunden Rath und Gutachten gaben (respondere), 
wenn fie befragt worden waren han Ba da: 
von consulti gen.), allerlei Rechtsurfunden, wie 
Klagen, Zeftamente, Eontracte, abfaßten (scri- 
bere) und Gautionsformulare aufjegten (cavere). 
Der Einfluß der AJuriften auf die Geſtaltung des 
Rechts jelbit beftand in der Anterpretation der 
Gefjepe, mamentlih der XL Tafeln. Ihre Bil- 
dung berubte wicht auf wiſſenſchaftlichem Un: 
terriht der älteren Rechtskundigen, ſondern 
theild auf dem Studium der Gelege und der 
—58 juriſtiſchen Bücher (Erklärungen der 
XI Tafeln, Gutachten über ſpezielle Rechtsfälle 
und Formularbücher), theils auf der perſönlichen 
Gegenwart bei der praktiſchen Thätigkeit eines 
berühmten Juriſten. Der Jüngere hieß auditor 
oder discipulus. Cic Brut. 89. de or. 1, 48 ff. 
Mur. 11 ff. — 3. Beriode. Die Rechtskunde 
als wahre Wifjenichaft (ars), welche Veränderung 


D. Mucius Scävola Pontifer und Servius 
Sulpicius Rufus durd ihre wißienfchaftliche 


Behandlung des Rechts herbeiführten. Die jehr 
gewachſene Mafje der röm. Rechtsſätze verlangte 
eine tiefere Auffafjung und ein gründlicheres 
Studium; dazu fam das ficd immer mehr geltend 
machende Princip der aequitas und das ius gen- 


tium, welches die Juriften mit dem alten ftren: | barfei 


gen Recht vermitteln mußten. Ueberhaupt hatte 
der wiflenschaftliche Geift in Nom mehr Eingang 
gefunden, und die Verfaffungsveränderung führte 
die edeljten Kräfte, die ſich bisher dem Staat 
und der Beredjamfeit gewidmet hatten, der 
Rechtswiſſenſchaft zu. Der Einfluß der Juriſten 
ftieg, als Auguftus verordnete, daß die responsa 
derjelben bei ftreitigen Rechtsfragen vor icht 
Geſetzeskraft haben jollten. Gel. 4, 2. 13, 13. 
Bor Allem ftrebten die Juriften darnach, ihite- 
matiihe Einheit des Rechtsſtoffes herzuſtellen, 
die Gejege zu erklären und das alte Recht durch 
Anwendung des ius gentium zu ergänzen umd 
zu verbefjern. Die Bildung ruhte noch auf dem 
alten praftifchen Unterricht, aber dazu kamen 
förmliche Rechtsichulen (Gell. 13, 13.), aus denen 
die Facultäten in Rom, Conftantinopel und Be: 
rytos hervorgingen. Die Lehrer hießen profes- 
sores iuris eivilis, und die Schüler studiosi, 


welche ein honorarium oder salarium zu zahlen 


hatten. Die Hauptjuriften waren bis Auguftus 
außer den beiden oben genannten C. Aquilius 
Gallus, E. Aelius Gallus, P. Alfenus Varus, 
E. Trebatius Tefta, A. Caſcellius. Seit Augujtus 
bildeten fi 2 beiondere Schulen, Proculiani (ge: 
ftiftet von DO. Antiftind Yabeo, benannt nad) 
jeinem Schüler Sempronius PBroculus) und Sa- 
biniani (von C. Atejus Capito ftammend, be: 
nannt nad j. Schüler Mafurius Sabinus), Zu 
jenen gehörten die beiden M. Coccejus Nerva 


Iuris dietio — Ius, 


und P. Juventius Celſus, Novatius Priſeus u. 
A., zu dieſen Maſurius Sabinus, C. 

Longinus, Javolenus Priſcus u. ſ. w. Alle aber 
wurden durch folgende 5 verdunkelt: Gajus, 
Aemilius Papinianus, Jul. Baullus, Do— 
mitius Ulpianus und Herennius Modeſti— 
mus. Die ſehr zahlreichen Schriften waren: 1) 
Geſetz⸗ oder Edictcommentare, 2) Rechtsſyſteme, 
3) Duellenfammlungen, 4) responsa und quae- 
stiones, 5) regulae, sententiae, opiniones u. j. m. 


— 4. Periode. Der Verfall der röm. Jurispru- 
ei > Daran war theils die Deipotie der Kaiſer, 
theild die Verflahung und Berderbtheit des rö- 


Fa Lebens überhaupt Schuld. Die Juriſten 
waren nur auf Gelderwerb bedadıt und vernach— 
Hifigten die ernften Studien. Um jo größer wurde 
der Einfluß der obenerwähnten ſ. g. claffiichen Juri: 
ften, deren Schriften an die Stelle der responsa 
traten und volle Geſetzeskraft hatten. Die große 
Menge, der hohe Preis, die häufigen Wider: 
ſprüche der juriftifhen Bücher hatten für die 
Rechtspflege viel Unbequemes, weshalb Kaiſer 
Juſtinian alle Schriften ercerpiren und bie Er: 
cerpte nach einem gewiflen Plane zujammenitellen 
ließ. ©. Iustinianus. Aud in Weftrom haben 
die deutjchen Fürſten eg de des römischen 
Rechts veranftaltet, jo König Alarich II 506 dat 
breviarium Alaricianum, bet den Burgunden 472 
die lex Burgundionum, König Eric die lex Vi- 
sigothorum. 

luris dietio, die Civilgerichtäbarteit, war ein 
Theil des imperium und ftand nur den höheren 
Magiftraten zu. Das Wort iuris dietio hat eine 
doppelte Bedeutung: 1) im nicht ftrengem Sinne 
umfaßt i. d. die ertraordinären Functionen, die 
mehr zu dem imperium als zu der eigentlichen 
i. d. gehören, und die ſ. g. freiwillige Gerichts: 
it, 3. B. das Recht, bonorum possessio, 
missio in possessionem und in integrum resti- 
tutio zu ertheilen; 2) die eigentliche ı. d. beſteht 
im Ertheilen eines richterlihen Urtheil® (deere- 
tum) oder in der Ernennung eines Richters 
(udieis datio). Spridwörtlih fahte man bie 
i. d. in 3 Worten zufammen: dare (nämlich iudi- 
cem), dicere (nämlich sententiam), waddicere 
'(nämlih rem). Or. fast. 1, 47. Varr. 1, 1.6, 
30. — Die Magiftrate, welche die Richtergemalt 
übten, waren der König, dann die Eonfuln, dann 
die Prätoren und theilweije die euruliſchen Aedi— 
‚len, in den Städten die Stabtmagiitrate umd 
‚ Präfecten, in den Provinzen die Statthalter. In 
‚der Kaiſerzeit traten die Conjuln und Prätoren 
‚in den Hintergrund, dagegen hatten die praefecti 
'praetorio und urbi oder deren Bicarit die höchite 
— erhalten Die Statthalter bildeten eine 
untere Inftanz, und die Municipalmagiitrate die 
unterſte. 

Ins, 1) im objectiven Sinne eine Rechtsnorm 
für das Thun und Laſſen der Menjchen, und 
zwar ſowol ein ſyſtematiſcher Inbegriff von Rechts: 
beftimmungen, 3. ®. ius civile, gentium, pon- 
tificium, praetorium, oder ein Seil deſſelben, 
:al® das von dem Magiſtratus geſprochene Recht 
'(ius dicere und reddere); 2) im jubjectiven 
Sinne die durch das objective Recht beguändeten 
Befugniſſe und Nechtsverhältniffe der Menichen, 
3. ®. ius cognationis, gentilicium, Quiritium, 
Latii u. j. w.; 3) der Inbegriff der von dem 





“ 


PBrätor vorgenommenen Aete, im Gegenjah zu 
indieium, der Ort, wo Recht geiprocdhen wurde 
(in ius vocare), und die Rechtswiſſenſchaft (iuri 
operam dare). 

Ins Aeliänum j. Ius Flavianum. 

Ius civile, 1) das pofitive, durch die XII 
tabulae und deren Commentare firirte Recht des 
röm. Volls im Gegenjag zu ius gentium und 
ins naturae. Cie. top. 2.3 — 2) das Eipilrecht 
im Gegenjag zum Eriminalreht. Cie. Caee. 2. 
Verr. 1, 42.; — 3) dad durch den Einfluß der 
Juriften gebildete Recht, ſ. v. a. auctoritas juris 
peritorum, j. Iuris consulti. 

Ius commüne, das wllgemeine Recht im 
Gegenjaß zu ius singulare oder proprium, wel: 
ches eine Abweichung oder Ausnahme von dem 
ftrengen Rechte enthält. 

Ius Flaviänum. Wenngleih durch die XII 


tabulae das ius im Allgemeinen den Plebejern | 


befannt war, blieben die PBatricier und die Pon— 
tificed doch noch immer in ausſchließlichem Wifiens- 
befig von den dies fasti und nefasti, die nicht 
alljährlih an beftimmten Tagen wiederkehrten, 
aber Doc die Rechtsgültigleit eines Rechtsgeichäf: 
tes bedingten. Ein Schreiber des Appius Clau— 
dius Cäcus, der Plebejer En. Flavius, der fi 
Kunde darüber verichaffen konnte (Plin. 33, 1. 
consultando assidue 
einen Gerichtötalender (fasti) und machte mit dem- 
jelben zugleih auch die legis actiones (in dem 
- Sinne von legitimae actiones), d.j. eine Samm: 
Img der lag: und Geichäftsformeln, öffentlich, 
befannt, 304 v. €. (Liv. 9, 46. Cie. Mur, 11. 
ad Att. 6, 1.). 
ius Fiavianum. ®Dieje nunmehr auch den 
Blebejern befannte Rechtswiſſenſchaſt (Cie. de or. 
1, 41, 186.) juchten die Patricier dadurch wieder 
hinfällig zu machen, daß fie gewiſſe notas erfan: 
den, d. h. neue einjchräntende Beftimmungen, anz 
dere Redtsformeln, die ihre Hülfe und ihren 
Rath mun doch noch in Streitſachen wieder noth- 
wendig machten (Cie. Mur. 11. notas quasdam 
composuerunt, ut omnibus in rebus ipsi inter- 
essent). Dieje neuen Beltimmungen veröffent: 
lite 204 v. C. Aelius Catus (Gonfut 198 v. C.), 
jo daß man dieſes ius Aelianum mit NRedt 
eine Erweiterung des ius Flavianum hat nennen 
fünnen. Es beftand diejed Werf aus 3 Theilen 
(tripartita), deren erfter die XII Zafeln, der 
zweite die interpretatio derjelben, der dritte Die 
legis actiones enthielt. 

Ius gentium und ius natürae. Wus den 
Rechten der einzelnen fremden Völker bildete fich 
in Rom dur den PBeregrinenprätor ein bejonde: 
res pofitives Recht für die Peregrinen, ius gen- 
tiam gen , welches dem Verkehr der Beregrinen 
unter jih und mit den Römern zu Grunde lag. 
Die innere Bafis defjelben war die höchfte Billig: 
feit und die naturalis ratio, d. h. das gemein- 
jame natürliche Rechtsbewußtſein der Menſchen, 
und deshalb hielt man ius gentium und naturae 
für identiſch, als allgemeines oder natürliches 
Menſchenrecht. Cie. top. 13. off. 8, 3. 5. 17. 
Sest. 42. Wenn man aber ius gentium und na- 
turae getrennt findet, dann ift ius naturae im 
engiten Sinne zu verftehen, nämlich als die 
Rechte und Verhältniſſe, welche ſich auf die in 
der Natur der Menſchen und Thiere gemeinfam 
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i ingenio), verfaßte 


Diejed Werk nannte man das 
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liegenden Triebe gründen, 3. B. Ehe, Kinder: 
zeugung. Auct. ad Her.2,13. Oic. off. 1,4. fin. 
3, 19. Das ius gentium war von großem Einfluß 
auf das röm. Recht (ius civile), indem mande 
freie Formen des i. g. durd das prätoriiche 
Ediet in das röm. Recht aufgenommen wurden, 
das prätorijche Eigenthum in bonis, die natär- 
lihen Obligationen u. ſ. w. (j. Edietum), — 
Einige Male heißt ius gentium auch das Völker: 
recht, ius belli et pacis, zu welchem das Inſtitut 
der Fetialen gehörte. Cic. Kab. Post. 15. 

' Ius honorarium (honor = magistratus) ift 
dad prätoriiche Recht, weldes in dem Ediet 
‚ niedergelegt ift, hervorgegangen aus dem Billig: 
‚feitöprincip und aus dem ius gentium. 

Ius Italicum, begreift die Rechte, melde 
manche PBrovinzialftädte ausnahmsweiſe erhielten, 
gerade als wenn fie in Italien gewejen wären; 
nämlich ı) libertas d. h. das Recht der freien 
Verfaſſung umd ——— Vermögensverwal⸗ 
‘tung, 2) ımmu ‚d. h. Befreiung von Kopf: 
und Grundfteuer, der die andern Provinzialftädte 
unterworfen waren, 3) die Fähigkeit des Bodens, 
in quiritarischem Eigenthum zu ſtehen, jo daß 
die Formen des röm. Rechts, wie usucapio, 
'mancipatio u. a., anwendbar waren. Nur Co: 
lonieen erhielten das ius Italicam, und zwar 
icheint dieſes Recht unter Auguftus entftanden zu 
jein, indem er die durch Beteranencolonieen ver: 
triebenen Staliter in Provinzialcolonieen führte 
und deren Rechte nicht jchmälern wollte, Wis 
‚die freie Verfafjung und die Steuerfreiheit der 
italiſchen Städte aufgehört hatte, dauerte das ius 
Italiceum in den Provinzen noch fort, und der 
Hauptwerth deſſelben bejtand in der Steuerbe— 
 günftigung. 

Ius iurandum |. Eid, Il. 

Ius Latii j. Latium, 7 f. 

Ius liberörum (trium, quatuor, quinque). 
Die lex Iulia und * Poppaea tnupften an 
den Befig mehrerer Kinder bejondere Privile— 
gien, welche die Kaifer noch erweiterten und auch 
jolchen Perſonen verliehen, welche gar feine Kin- 
der oder wenigftend nicht die gejeplihe Zahl 
hatten. Plin. ep. 2, 13. 10, 2. 95. Das ius 
\lib. verlieh Boräug bei Amtöbewerbungen und 
bei der Bertheilung der Provinzen, Befreiung 
von a Aemtern, Milderung von Strafen 
und allerlei Vortheile im Erbredte. 

lus natürae j. Ius gentium. 

Ius oscäli, die alte Beitimmung, dab ſich 
die Frauen und ihre und ihres Gatten Eognaten 
bis zu dem Grade der Eonjobrinen küffen durf— 
ten, erklärt fih durch die ſymboliſche Auffafiung 
des Kuſſes, welder ald ein Zeichen des eng: 
geichlofjenen Familienkreiſes angeſehen wurde. 
Pol. 6, 2. Piut. Rom. 1. Die jpätere Raijerin 
Agrippina fefjelte unter dem Scheine diejes ius 
osculandi ihren Oheim Claudius, jo daß er jie 
den übrigen Bewerberinnen um jeine Hand vor- 
709. Suet. Claud, 26. Tac. ann. 12, 3. Die 
Cass. 60, 31. Ob Tiberius das ius osculi 
überhaupt durch ein Edict (Suet. Tib. 34. quo- 
tidiana 'oscula prohibuit edieto) aufgehoben, iſt 
nicht Mar, es kann ſich aud auf die Sitte des 
faijerlihen Hofceremonielld beziehen, nad) der der 
Kaijer ihm naheftehende oder befreundete Männer 
mit einem Kufle begrüßte und entließ (Suet. Ner. 
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37. Oth. 6.) Dies hatte fich bald zu einem bio: 
hen Handkuß geitaltet (Zac. ann. 6, 50, Suet, 
Tib. 72. Cal. 56.), was jedoch die Römer immer 
als Hochmut der Kaiſer auslegten, weshalb Pli- 
nius (paneg. 24, 2.) es von Trajan jo hoch 
rühmt, dab er dieſe Erniedrigung der Bürger 
nicht zulieh. 

Ius Papiriänum hieß eine von PBapirius ge: 
madte Sammlung der —— königlichen 
Gejeße, d. h. der ältejten Beitimmungen des ja: 
eralen Rechts. Bgl. Gesetzgebung, II. 

Ius pontifieium, im weiteren Sinne j. v. a. 
ius sacram oder divinum, das Sacralredt 
(Eultus, Sacralverfaffung und Divination), deſſen 
Kenntniß und Handhabung den Prieftern an— 
gehörte (Zar. 1, 10. 20.); — im engeren Sinne 
dad die pontifices betreffende Recht in ihrem 
Berhältnig zu dem Staate und deſſen Inftituten. 

Ius privätum und publieum. Das erite 
umfaßt die Nechte und ergättgiie der in einem 
Staate lebenden Individuen unter einander (Cie. 


top. 2.), das zweite begreift die Mechte des | 


Staats gegen die Bürger und bie Berhältnifle 
der Bürger zum Staate. Es enthält daher die 
gefammte Staatsverfaſſung und Staatsverwal— 
tung, aljo ius sacrum, die Kriegsverfaſſung, das 
Finanzweien, den Civilproceß und das Criminal: 
recht. Liv. 3, 34. Gell. 10, 20. Cic. Brut. 59. 

lus Quiritium, bezeichnet uriprünglich das 
Bürgerrecht, welches im nern den einzelnen 
Bürgern gewährt ift, aljo vorzüglich das privat: 
rechtliche Element der Givität, 3. B. dominium 
ex iure Quiritium, während ius civitatis 
das Recht des Bürgers im Berhältniß zum Aus: 
land, aljo vorzüglich das publiciftiiche Element 
bezeichnet. Aus dieſer Urbedeutung erflärt es 
fie, wie man in ber Kaiſerzeit jagen konnte, der 
Beregrine, welder Bürger werde, erhalte ius ci- 
vitatis (weil er gleihlam von außen eintrat), 
der Katiner, welder Bollbürger werbe, erhalte 
ius Quiritium (weil er ſchon Halbbürger war 
und blos den ihm noch fehlenden Neft der Eivi- 
vität befam). Civitas ift etwas Allgemeines und 
Ungetheiltes, ius Quir. ift nur ein Theil der 
Eivität geworden, der dem Latinus an dem Boll 
bürgerredht mangelt. Plin. ep. 10, 22. 23. 105. 
106. 108. 

Ius saerum und divinum j. Ius pontifi- 
cium. 

Ius seriptum und non seriptum. Das erite 
umfaßt alles Recht, welches in ſchriftlicher Form 

erbortritt, alſo Geiehe des Volles, Senatus— 
onfulte, faiferliche Gejeße, die Edicte der Ma: 
giftrate, die responsa der Juriſten. Als non 
seriptum wird nur das Herkommen genannt, 
quod usus comprobarvit. 

Ius strietum, das alte ftarre Eivilrecht, im. 
Gegenfag zu dem Billigfeitsprincip (aequitas). 
Daher unterſchied man actiones strieti iuris und 
bonae fidei, j. Actio. 

Iustiniänus, römijcher Kaijer, geb. am 11. 
Mai 482 in Taurefium, erhielt eine gute jurifti- 
ihe Bildung unter Theophilus. Als Eomjul im 
3. 520 fuchte er durch glänzende Spiele für ſich 
zu gewinnen und erlangte auch bei der Unfähig: 
keit jeines Oheims Juftinus immer mehr Einfluß 
auf die Negierung. Noch vor dem Tode deſſelben 
wurde er am 1. April 527 zum Kaifer ernannt, 
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In jeiner langen Regierung (er ftarb am 14. No 
vember 565) hat er gegen die Feinde jeines 
Reichs durch Ddiplomatiihe Künſte, durch Be 
ſtechungen, aber auch in offenem Kriege gelämpft. 
' Feldherren, wie Belifar und Narjes, haben barin 
Tüchtiges geleiftet. Die bedeutendften Kriege bat 
er geführt gegen die Bandalen, gegen die Dft: 
othen in Italien und gegen die er. Bier 
ommt er in Betracht, weil unter feiner Regie 
‚rung dad Recht in bem corpus juris formell zu: 
-fammengeftellt if. Unter Tribonians Leitung 
' wurden zuerſt die kaiſerlichen Conftitutionen in 
ben mitt Büchern des ex lustinianeus ver: 
einigt; dann wurden die Auszüge aus den 
Schriften ber Juriften in den 50 Büchern Dige- 
'sta gefichtet und fchließlich ein neues Lehrbuch 
in ben vier Büchern institutiones ausgearbeitet. 
‚Nachher glei kamen die novellae meiſt in grie: 
chiſcher Sprache Hinzu. Mag aud die Eitelfeit 
bei diejem Unternehmen geleitet haben, unbeftrit: 
‚ten ift, daß durch dieſe Eodification die Schäe 
der alten Jurisprudenz zum Theil erhalten find, 
‚die ung ohne dies doch wol ganz verloren ge: 
gangen ſein würden. Auch in andern Dingen 
war jeine Eitelfeit die Triebfeder, z. B. bei den 
'zahlreihen Bauten (wie bei der Sophientirde), 
‚bei weldhen er unermeßlihe Summen verjchwen: 
dete, daher er bei jeinem Tode einen leeren 
— ———— hinterließ. Seiner Gemahlin Theo- 
dora, der Tochter eined Bärenwärters, geitattete 
er zu großen, und nachtheiligen Einfluß und lieh 
ihr als Mitregentin Treue Venice. Ueber fein 
| dämonifches Weſen und die Folgen jeiner Regie: 
rung äußert fi Procopius (Anecd. Bud 12.). 
lustinus, in einigen Handichriften M. Juſti— 
ınianus Juftinus genannt, ein römifcher Ge: 
| jchichtichreiber zur Zeit der Antonine, ift Verfafler 
eines er aus dem umfaflenden hiſtoriſchen 
Werte des Trogus Bompejus, welcher unter Auguftus 
‚ lebte (ſ. Pompeii, 20.), unter dem Titel historiae 
 Philippicae in 44 Büchern. Dies gibt uns eine 
allgemeine Weltgeſchichte, hauptſächlich jedoch ma- 
ledoniſche Geſchichte, ohne ſorgfältige dhronolo: 
giſche Reihenfolge der einzelnen Begebenheiten, 
von Oroſius viel benutzt und im Mittelalter ſehr 
geſchabt l. Ruhl, die Verbreitung des Ju: 
ſtinus im Mittelalter (1871). Die einfache, ge— 
drängte Darſtellung hat, wenn ſie auch nicht 
‚ immer vor den Augen der Kritik beftehen fann, 
viel en und ift noch immer zu empfeh— 
‚Ten. — Weltere Ausgg. von 3. Bongarfius (1581), 
I. Boffius (1640), Grävius (1688 u. 5.), Ahr. 
Gronov (1719; neue Ausg. 1827 ff.), I. F. 
Fiſcher (1757); neuere von ede (1830), Fitt⸗ 
'berger (1835) und bei. Juſt. Jeep (1859; M. 
Ausg. 1862). Schulausgg. von Hartwig (2. Aufl. 
1859), von Domke und Eitner (1865). 
‚Iustitia, röm. PBerjonification der —— 
‚feit, gleich der griechiſchen Dike (Mftraia), |- 
'Aequitas. Gie verließ im eifernen Zeitalter 
zuleßt von den Himmliſchen die biutbefledte 
Erde. Ov. met. 1, 150. fast. 1, 251. 
Iustitium bezeichnet einen Stillftand der Ge: 
richte und, ein Stoden jämmtlicher öffentlicher 
Geſchäfte. Diejer Stillftand wurde von dem Ge: 
nate und den Magiftraten in Leiten der Roth, 
der Gefahr und der allgemeinen Beftürzung an- 
geordnet (decernere, edicere, indicere) und nad 
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Bejeitigung der Gefahr wieder aufgehoben (re- | hohlener Offenheit in feiner häflichften und ge- 
mittere, exuere). In der Kaijerzeit fand iusti- | meinften Gejtalt aufdedt. Dabei zeigt er überall 
tium nur bei Staatötrauer ftatt, und zwar bei eine ehrenhafte Gefinnung, melde ſich mit Ab: 
Zodesfällen der Kaiſer oder in der faiferlichen | jcheu von den entarteten Zuftänden feiner Umge: 
Familie, i bung abwendet und fich nach den Tugenden der 

Iustus Fabius, vermuthlih ein angejehener ı großen Vorzeit zurüdjehnt. Nur jelten wird der 
Rhetor, Zeitgenoffe des jüngern Plinius (Plin. | bittere, ftrafende Ton jeiner Satire von einzelnen 
ep. 1, 5. 11. 7, 2.) und Zacitus, der ihm ben |tomijchen Scenen unterbroden. Obgleich jein 
dialogus de oratoribus gemidmet hat. Stil eine ſtarle rhetoriihe Färbung hat, jo tra— 

Iuturna, latiniihe Quelluymphe (Nais, Op. gen jeine Schilderungen doch durdaus den Cha: 
fast. 2. 606.), der man am 11. Januar, an wel: rakter der Wahrheit ımd gewähren uns ein an: 
dem Tage ihr anf dem Campus Martius ein jchauliches Bild von der Größe des fittlichen Ver: 
Tempel geweiht worden war, zu Rom das Feſt derbend, das neben dem hödjiten Glanze des 
Inturnalia feierte. Or. fast. 1, 464. Sie äußeren Lebens in den Zeiten der Kaijerherrichaft 
alt für eine Schwefter des Turnus, melde, von |in Rom um fich gegriffen hatte. Mit Unrecht ift 
Supiter geliebt, mit der Unfterblichleit und der | die Nechtheit der beiden legten Satiren von eini: 


Derrihaft über die Gewäſſer beichentt warb. | 
"erg. A. 12, 138 ff. Op. fast. 2,585 ff. Dem 
Janus gebar fie den Quellgott Fontus. Das 
Bafler ihrer Quelle, zwiſchen Laurentum und 
Ardea, am albanijchen Berge, mit dem bei Ardea 
mündenden Flüßchen Numicus oder Numicius fich 
verbindend, jollte Heilträfte (daher Ableitung von | 
invare) enthalten und wurde zu Mom faſt bei 
allen Opfern gebraudt. Ein Teih auf dem 
Forum in der Nähe des Diosfurentempels hieß 
nad ihr lacus luturnae, Op. fast. 1, 708, 
Iuvävum (Claudium Iuvavum), j. Salzburg 
mit zahlreichen Alterthümern, am Fluß Juvavus, 
j. Salzach, St. in Noricum, in einem weiten, | 
fruchtbaren Thale am Nordabhange der Ge: | 
birge. Mehrere hier zujammenlaufende Straßen 
gaben in der fpäteren Zeit dem Orte eine große 
— 
Iuvenälis, Deeimus Junius, wurde unter 
der Regierung des Claudius um dad Jahr 47 
n. &. zu Aquinum im Boljterlande (3, 319.) F— 
boren. Er beſuchte nach dem gewöhnlichen Bil— 
dungsgange der damaligen Zeit die Schulen der 
Grammatiker und Rhetoren in Rom (1, 16.), 
diente dann als Tribun im Heere und befleidete 
ipäter in feiner Waterftadt das Amt eines Cen- 
ford. Die jchwere Zeit der Regierung Domitians 
veranlaßte ihn fih von dem öffentlichen Leben 
zurüdzuziehen. Born und Schmerz über bie 
Verberbtheit der Zeit führte ihn zu der Satiren— 
dihtung (1, 89: facit indignatio versum). Geine 
Hauptthätigkeit fällt in die Megierung Trajans, 
wo nah langem Drud eine freie Betrachtung 
der nächſten Vergangenheit geftattet war, und er- 
ftredt ſich bis in die Zeit Hadrians (15, 27. 
eonsule Iunco im %. 127). Nad einigen Er: 
zählungen joll er wegen ——— Aeußerun⸗ 
gen in feinen Satiren von dem Kaiſer (Trajan 
oder Hadrian, feinesfalld Domitian) verbannt 
worden fein, vermuthlich unter der Form einer 
militär. Verfhidung, entweder nad Britannien 
oder (vgl. 15, 45.) nah Aegypten. — Wir be: 
figen von ihm in fünf Büchern 16 Satiren, welche 
zum größten Theil Schilderungen aus den Zeiten 
Domitians enthalten. Mit genauer Kenntniß 
des Lebens verbindet er cin großes Talent für 
Sittenſchilderung: in wenigen bezeichnenden Bügen 
führt er einzelne Perſonen und Begebenheiten 
vor, an denen er die Berworfenheit, welche fich 
in allen Berhältniffen des Lebens bis im Die 
höchſten Kreife hinauf zeigte, in den grellften Far— 
ben darftellt, indem er das Lafter mit unver: 





gen Gelehrten beftritten worden, während Rib— 
ed für juvenaliich gar nur die neun erften Sati— 
ren, die elfte und allenfalls noch die jechszehnte, 
die übrigen für Arbeiten eines jeichten Schwäßers 
und philiftröjen Phrajenmacers hält, ohne über: 
zeugende Gründe dafür beizubringen. Die er: 
haltenen Scholien * Excerpte aus einem etwa 
400 in Rom verfaßten Commentar, ber von 
einem belejenen Grammatifer verfaßt jein muß 
(am beften heraudg. von D. —5 in ſ. Ausgabe 
von 1851); eine zweite Claſſe von Scholien 
ftammt wol erft aus der karolingiſchen Zeit und 
ift werthlos. — Ausgg. von Henninius (1685 
und 1695), NRuperti (1801—19), Weber (1825), 
Heinrich (1839), DO. Jahn (1851, befte frit. Aus: 
abe), Weidner (1873); Tertausgg. von 8. F. 
—J—— (1854), Ribbed (1859), O. Jahn (1868); 
gute Ueberſetzung von Hertzberg und Teuffel 
(1864 ff.) 

Iuvencus, C. Vettius Aquilius Juven— 
cus, ein ſpaniſcher Preſbyter im 4. Jahrhundert 
n. C., verfaßte eine historia evangelica in 4 
Büchern und die historia veteris testamenti, in 
epiihem Versmaße und mit der Phrajeologie der 
römijchen Epiter, jedoch in ſchon ſchwankender 
Projodie. erg von F. Arevalo (1792). 

Iuventas j. Hebe. 

Iuventii, wanderten um 380 v. C. aus Tuſeu— 
lum nad) Rom, wo fie bald zu großem Anſehen 
gelangten: 1) Juventius, curulifcher Aedil. 
Cie. Planc. 24, 58. — 2) 7. Juv. Thalna 
und €. Juv. Zabeo, fielen in einer Schlacht 
gegen die Gallier ald Tribunen, 197 v. C. Liv. 
33, 22. — 3) T. Juv. Thalna, des erfteren 
Sohn, Prätor im J. 194 v. C. — 4) M'. Juv. 
Thalna, der erfte diefer Familie, Eonjul im J. 
163 v. C., nachdem er jchon 170 Bollstribun 

emejen war, unterwarf als Gonjul die Inſel 
orfica und ftarb in dem Augenblide, ala das 
vom Senate dafür gejandte Dankichreiben über: 
reiht wurbe. Val. Max. 9, 12, 3. — 5) M. 

uv. Laterenjis, diente wahrjheinlich im 

riege gegen Mithridated (Cie. Planc. 34.), 
wurde nachher Duäftor, fam dann nach Kyrene, 
gab jeine Bewerbung um das Tribunat im J. 59 
— aus Abneigung gegen Cäſar und deſſen Acker— 
geieß (Cie. Planc. 5, 13.). Später fol er au 
einer Verſchwörung gegen Bontpejus ſich betheiligt 
haben. Cic. ad Att. 2,24. Sein Berhältniß zu 
Cäſar zog ihm aud wol eine Niederlage bei 
der Bewerbung um die curulifhe Medilität zu, 
65. Cie. Plane. 6, 12. 22, 52. Sein Mitbewer: 
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ber Plancius fiegte, wurde aber kurz nachher von ftürzte ihn im eine mit Feuer gefüllte Grube. 
Juventius Deu: daß er geſetzwidrige Wahl- Da ihn Niemand von diefem Morde reinigen 
genofjenihaften gebildet habe. Cicero, der dem wollte, entjühnte ihn Zend und zog ihn jogar an 
Blancius jehr verpflichtet war, übernahm, un: die Tafel der Götter. Aber der Undankbare er: 
geachtet feiner Freundſchaft mit Juventius, die trug, gleih Tantalos, nicht das Glüd, das bie 
Bertheidigung des PBlancius und erlangte defien Gnade der Götter ihm gewährte, er trachtete nad 
Freiiprehung. Später wurde Jupventins Prätor der Liebe der Hera. Für jeinen Frevel ward 
und Angur (Cic. ad fam. 8, 8, 2. ad Att. 12, Ixion in der Unterwelt gejtraft, indem er, mit 
17.). Nach Gäjars Tode war er Legat des Lepi- Händen und Füßen an ein feuriges Rad gebun- 
dus in Hiſpanien (43) und fuchte diefen mit Mu- |, den, raſtlos umhergetrieben wurde. Pind. pyth. 
natins Plancus, dem Statthalter Galliens, gegen 2, 21 ff. Or. met. 4, 461. Vergil (A. 6, 601.) 
Antonius zu vertheidigen, richtete aber nichts | nimmt eine andere Strafe des Jrion im der 
aus, jondern mußte -jehen, wie die Soldaten des linterwelt an. Bei Homer findet er ſich nod 
Lepidus zu dem heranrüdenden Antonius über: nicht unter den in der Unterwelt beitraften Ber: 
gingen, und gab fich, im Leben wie im Tode res brechern. Mit einem von Zeus geſchaffenen Wol: 
publifanifcher Geſinnung treu, jelbjt den Tod. ‚tenbilde, das der Hera ähnlich war (Nephele), joll 
Cie, ad fam. 10, 23. Vell. Pat. 2, 63. Dio Jrion die Kentauren gezeugt haben. 

Cass. 46, 51. — 6) Juv., ein jüngerer Zeit: Iynx, "vy&. Das Wort bezeichnet einen Vo: 
genofie bed Terenz, dichtete fabulae palliatae (f. gel, den Wendehals, der durch jeine auffallende 
alliata), Sammlung der fpärlihden Bruch- Unruhe und Wufgeregtheit ein Sinnbild leiden 
ftüde von Ribbed, com. Lat. rel. — 7) P. Juv. ſchaftlicher Liebe wurde, und dem man eine ma- 
Eeljus, Anhänger des Juriften Proculus, war giiche Gewalt, Liebe zu erregen, zuichrieb. My: 
angejehener Jurift zur Beit des Veipafian. — 8) thologiich machte man die Jyng zur Tochter der 
Sein Sohn, B. Juv. ECeljus, gleichfalls ein | Beitho, der Echo, des Pan, und dichtete, fie habe 
ausgezeihner Jurift, wurde von Domitian 95 den * durch Zaubermittel an ſich und an Jo 
n. &. wegen Theilnahme an einer Verſchwörung zu feſſeln geſucht und ſei dafür von Hera im den 
vor Gericht geitellt, rettete fich aber duch Schmei- | gleichnamigen Vogel verwandelt worden. Jaſon 
chelei und Liſt, indem er die Sache bis zum ſoll zuerft von Aphrodite gelehrt worden jein, 
Tode des Tyrannen hinzog. Nerva und Zrajan | ogel Iynx auf einen vieripeihigen Kreijel 
zeichneten ihn aus, und der letztere machte ihn |zu jpannen und unter Bauberjprüdhen herum: 
zum Conful, welches Amt er (129) unter Hadrian zudrehen, um jo Medein’s Liebe zu ermweden. 
zum zweiten Male bekleidete. Leßterer zog ihn | Pind. pyth. 4, 213 ff. Dies war die gewöhn— 
in feinen Rath. Spart. Hadr. 18. lichfte Art den Vogel ald Liebeszauber anzumen- 

Ixion, ’/&lor, Sohn des Phlegyas oder des den. Wegen diejes Gebrauchs hat das Wort auch 
Ares, König der Lapithen oder Phlegyer, Vater überhaupt die Bedeutung magiſchen Liebreizes 
des Peirithoos (daher Ixionides gen., Prop. 2, erhalten, und beionders heißt jo der drei= oder 
1, 38. Or. met. 8, 566.). Ws Deioneus, der | vierjpeichige, mit purpurnen Wollenfäden umwun— 
Bater feiner Gemahlin Dia, die Brautgeichente | dene BZauberfreifel; j. Theoer. id. 2. 
von ihm forderte, lud ihn Irion zu fich ein und | 
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Kabeira, r« Kaßrıoa, ſpäter Diospolis oder find die Kabeiren als dienende Dämonen wohl: 
Sebafte genannt, Stadt im füböftlichen Pontos, ihätig wirkende, fjegenipendende Wejen der Na— 
150 Stadien vom Berge Paryadres, eine der tur; nachdem aber Hephaiftod aus einem Ratur: 
Hanptitädte des Mithridated, bei der Lucullus gott zu einem Gott künſtlicher Werkmeifterei 
den König ichlug im %. 73 (oder 72). Plut. geworden war, wurden aud die Kabeiren Weſen 
Zac, 14. Strab. 12, 566. App. Mithr. 79. \äbmli Urt. Sie wurden ala Schmiede die 

Kabeiren, Kaßsıyoı, griedhiihe Gottheiten | Gehülfen der Kunſt des Hephaiftos, zugleich wur: 
von jehr dunkler Bedeutung. Die Heimat ihres | den fie aber aud auf den genannten Inſeln 
Dienftes war das thebaniſche Land, und der fie wegen ber Nähe des Meeres rettende Götter in 
verehrende Stamm die boiotiihen Pelaſger. Sturmesnoth, und als ſolche vermengte man fie 
Wahrſcheinlich waren fie urjprünglic Gottheiten | mit den Diojturen. Der Kabeitendienft in Boi— 
der Fruchtbarkeit der Erde von untergeordnetem otien war, nachdem er in ältefter Beit hier ge- 
Range, die fih an Demeter und Hermes an: blüht, jeit der Zerftörung Thebens durch die 
ſchloſſen. Bon Boiotien aus kamen jene Pelafger | Epigonen lange Zeit zurüdgedrängt, bis er ſpä— 
ur Zeit der doriſchen Wanderung nad) Lemnos, ter wieder in Form eines Geheimcultus hervor: 

mbros, Samothrafe u. a. O. und bradten dort: | trat; am berühmteften aber wurden die Myſte— 
hin den Dienft der Kabeiren. Auf Lenmos ver: |rien der Kabeiren auf Samothrate. Ein ipäter 
band er fi) mit dem des Hephaiftos, der hier Schriftiteller nennt 3 Kabeiren: Axieros, Ario- 
wahricheinlih ald der Gott des umterirdiichen, ferja und Arioferjos, zu denen als Diener 
ihöpferiich wirkenden Naturfeuers aufzufaflen ift. Ramillos (Kadmilos, Kadmos, der Ordner), 
Daher ihr Name von nasıw. In Berbindung | den man für Hermes hielt, hinzutrat. 
mit den Naturgottheiten Demeter und Heppaiftos | Kadmeia j. Thebai, 1. 





2 bezeichnet die Autochthonie. 
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Kadmos — Küxwoıc. 


1 Kadmos, Kaduos, 1) Sohn des phoinikiichen 
Königs Ugenor und der Telephafla, Bruder der 
Europa, des Phoinirg und Kilix. Als Europa 
von Zeus geranbt mworden war, jandte Agenor | 
jeine Söhne aus, fie zu ſuchen, mit dem —— 
nicht eher zurüdzufehren, bis ſie die Schweſter 
gefunden. . Kadmos, von feiner Mutter Tele: 
phaſſa begleitet, fam nach Thrakien, wo dieſe 
itarb; darauf wandte er fich nach Delphoi und 
erhielt das Drafel, von dem Suchen der Schwe: | 
ſter abzuftehen, aber einer Kuh zu folgen und 
da, wo fie fich niederlege, eine Stadt zu grins | 
den. In Pholis fand er in der Heerde des Pe: 
lagon eine Kuh, wie fie ihm vom Dratel be: 
zeichnet worden war, folgte ihr nach Boiotien 
und gründete au der Stelle, wo - fi) nieder: 
legte, die Stadt Theben, deren Burg nah ihm 
Kadmeia genannt ward. Als er die Kuh (der 
Erde, der Athene, dem Zeus) opfern wollte, | 
ſchidte er einige Gefährten zu der nahen Duelle 
des Ures, um Waſſer zu holen. Dieje aber 
wurden von dem Drachen de3 Ares, einem Sohne 
ded Ares und der (Demeter) Erinys Tilphofa, 
welcher die Quelle bewachte, getödtet, und num ging 
Kadmos jelbft zur Duelle und erſchlug den Draden. 
Die Zähne defjelben ſäete er auf Athene's Rath, 
und e3 wuchſen bewafinete Männer aus demjelben 
hervor, welche fich unter einander befämpften und 
erſchlugen bis auf 5: Edion (Schlangenmann), 
Udaios (Bodenmann), Chthonios (Erdentiprofie: 
ner), Belor oder Peloros (der Riefige), Hyperenor 
(der Uebergewaltige). Dieje furchtbaren Erden: 
jöhne, die Spartoi (Gejäete), waren die Stamm: 
herven des thebaniihen Adels, aucd nennt fi 
oft das ganze thebaniiche Bolt das Gejchlecht der 
Sparten; das Hervorwachſen aus der Erde aber 
Für den Mord des 
Drachens mußte Kabmos dem Ares 8 Jahre (ein 
großes Jahr) dienen, und darnad) erhielt er von 
Athene die Herrichaft über Theben, und Zeus gab 
ihm die Harmonia (Eintradıt), Tochter des Ares 
und der Aphrodite, zur Gemahlin. An der Hochzeit 
auf der Kabmeia nahmen alle Götter Theil; 
Kadmos gab der Harmonia ald Brautgejchent 
ein Gewand (mErlos) und ein Halsband, das er 
von Aphrodite oder von Europa” erhalten, und 
au dem das Berderben hing. In Samothrafe, 
wo ein Theil der alten Bewohner Thebens zur 
Zeit der doriichen Wanderung ſich niedergelafien | 
und thebaniihe Sagen und Culte mit ein- 
heimiichen verbunden hatte, erzählte man, Kad- | 
mos habe fich hier, nachdem er die famothrafi- 
ihen Weihen empfangen, mit Sarmonia ver: 
mählt, dieje aber jei eine Tochler des Zeus und 
der Elektra, Schweiter des Dardanos und Jaſion. 
Die Kinder beider waren: Autonoe& (Mutter 
des Altaion), Ino (Mutter des Melifertes), 
Semele (Mutter des Dionyjos), Agaue (Mutter 
des Pentheus) und Polydoros. Später zog 
Kadmos mit Harmonia nah Illyrien, zu den 
Euceleern, wo er König ward und die | 
feinem dort geborenen Sohne Illyrios hinterlieh, 
als er, nebjt Harmonia in Dradyen verwandelt, ind 
elyſiſche Gefild einging. — Nach den erwähnten | 
Sagen ift Kadmos ein Phoiniter und Theben 
eine phoinififche Eolonie, audy machen ihn Einige 
zu einem Aeghpter. Indeß ift dem ältejten grie- 
chiſchen Dichtern hiervon nichts befannt; erjt He: 
Real · Lexilon des claſſ. Allerihums. 5. Hull. 








Schrift Dionys für unecht hielt. 
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rodot macht den Kadmos zu einem Tyrier (2, 
49. 1, 2.). Kadmos (der Ordner) war urjprüng- 
lih ein thebaniicher Gott, glei dem jamothra: 
fiihen Hermes:KRabmilos, und erjt in jpäterer 
geit, wo man das Bemußtjein einer uralten 
Verbindung Griechenlands mit dem Morgenlande 
hatte und bejtrebt war, griech. Gottesdienft und 
griech. Eultur namentlich auf Aegypten und Phoi— 
nifien zurüdznführen, bildete fid) die Sage von 
einem aus Phoinikien (oder Aegypten) eingewan- 
derten . Kadmos, der fremden Gottesdienft ein- 
geiegt, die Buchftabenjchrift, die Bearbeitung des 
Erzes u. j. w. gelehrt und überhaupt eine höhere 
Eultur eingeführt Habe. — 2) Kadmos von 
Milet, vielleiht ein Zeitgenoſſe des Hefataios, 
einer der älteſten ———— (j. Aoyoyeagoı), 
deſſen Eriftenz Müller in den Fragm. hist, gr. 
überhaupt bezweifelt hat. Er jchrieb xuiaısg Mı- 
Inrov anal ers ölns Jowing in 4 Büchern, welche 


Kadoı, die Stimmurnen bei gerichtlichen Ab: 
ftimmungen, eine für die verurtheilenden, die 
andere für die freifpredhenden wripor. Seit 
Eukleides gab es nur Einen xddog (nudloxos) 
und verjchiedene yjpor, ſchwarz und weiß, oder 
ganz und durchlöchert (“remrog und diarsrovan- 
uern). 

Kadusier, Kadovsro:, kriegeriiche Völkerſchaft 
an der Weftjeite des kaſpiſchen Meeres, jüdlich 
vom Wrares in der medilchen Provinz Atropa= 
tene, die mit ihren Nachbarn in fteter Feind— 
ichaft lebte. Strab. 12, 507. 514. Arr. 3, 8,-5, 
11, 3. 19, 3. 7. 

Kaikos, Kaixos, Fluß in Mofien, j. Al-Su 
oder Bokhair, entipringt am Fuße des Temnos 
in der Landichaft Teuthrania, nimmt den Myfios 
und Ketios auf und fällt, nachdem er bei Per: 
gamos die Fruchtebene ro Kalnov medlo» durd)- 
ftrömt hat, in den Meerbuien von Elaia. Hdt. 
6,28. Xen. Anab.7.8,8. Arr. b, 6, 4. 7. Strab. 
15, 616. 

Kaineus, Kawsvg, ©. des Elatos und der 
Hippeia, Vater des Koronos, ein Lapithe aus 
Gortyn in Magnefia (Il. 2, 746. Apoll. Rhod, 
1, 57 ff). Er follte urfprünglich eine Jungfrau 
Namens Kainis (Caenis) geweien und von Bo: 
jeidon auf ihre Bitten in einen Mann verwandelt 
und unverwundbar gemacht worden jein. Or. met. 
12, 172 fi. Vera A. 6,447. Er nahm Theil 
an der kalydoniſchen Eberjagd und am Argonau— 
tenzuge. In dem Kampfe der Lapithen mit den 
Kentauren anf der Hochzeit des Peirithoos wurde 
er von den Klentauren getödtet, indem fie wegen 
feiner Unverwumbbarfeit ihn durch eine Mafie 
über ihn geworfener Bäume in die Erde verfent: 
ten; oder er ward in einen Bogel verwandelt. 


Or. met. 12, 459 ff. 


Kaxwoıs bezeichnet im juriftiichen Sinne 1) 


ſchlechte Behandlung der Eltern und Mdoptiv- 


eltern von Seiten der Kinder durch Worte oder 
Schläge, Berfagung der Subfiftenzmittel (von 
welcher Pflicht nur uneheliche Kinder frei waren), 


Nichterweiſung der leßten Ehre; 2) Misshandlung 


der Frau von Geiten des Mannes (auch eheliche 
Untreue gehört wol hieher); 3) pflihtwidrige Be— 
handlung der Epifleren von Seiten ihres Mannes 
oder der zu ihrer Berheirathung und Ausftattung 
verpflichteten Unverwandten (j. Erbrecht, 2.); 
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4) ſchlechte und ungejeplihe Behandlung der Un: | Sparta ihre Bedeutung verlor, flüchtete ſich De— 
mündigen, bejonders von Seiten ihrer Bormün- | mofthenes und gab ſich durch Gift dem Tod, wor: 
der (oppavar xanmsıg), — Berjolgt werben | auf er innnerhalb des heiligen Bezirks beftattet 
konnten dieſe Vergehen durd eine Schriftflage | wurde, 322 v. €. Plut. Demosth. 29. Pas. 
oder eine slsayyelda (j. d.), vielleicht auch in ge: | 1, 8, 2. Strab. 8, 374. 
wiſſen Fällen auf ‚privatrechtlihem Wege durch Kalchas, Kalyas (nelzaivo), Sohn des The- 
eine dan, die x. deparor auch durch Apagoge. ſtor and Mylenai (oder Megara), der belannte 
Schäpbar: wer der x. yordmr ſchuldig erklärt | Seher, der die Griechen nach Troja begleitete. 
war, verfiel in Atimie. Forum: der Archon. Er jagte in Aulis den abfahrenden Griechen ex 
Kaxorsgrıor dien ji. dien passerum numero die Dauer de3 Krieges voraus 
Kaxovpyorı, Mifjethäter, die Lift und Ge: | und deutete vor Troja deu Horn des Apollon. 
walt anwenden, in techniihem Sinne gemeine Hom. Il. 1, 68 ff. 2, 300 ff. Or. met. 12, 19 fi. 
Verbreder. Dazu gehören Diebe (sLirreı), Nach einem Dratel sollte er fterben, wenn er auf 
arg = (roızwevgon), Kleiderräuber —— beſſeren Seher treffe; dieſer war Mopios, 
aodvra:), Menſchenräuber (ardgamodısrai), Tem: | mit dem er im Haine des klariſchen Apollon bei 
velräuber (lsgösvloı), Seeräuber (Anorad), Ben: Kolophon oder im Haine des Apollon bei Gry 
teljichneider (Balavrıorouo:) und Mörder (poveis), | neia in Myfien zujammentraf, und der ihn im der 
in dem alle, wenn mit dem Morde Raub ver- | Weiffagung befiegte. Kalchas jtarb aus Gram 
bunden war, Das Forum für die Aburtheilung | oder tödtete ſich jelbft. In Daunien hatte er ein 
der naxovoyiuare waren die Eljmänner (vgl. | Heroon und Drafel, an weldiem man, auf dem 
Arayoyı). elle eines jchwarzen Widders jchlafend, die 
Kaläis, Aalais, Sohn des Boread und der | Weilfagung erhielt. 
Dreithyia, Bruder des Zetes (Voreaden), beite Kalchöden, Kalındor, weniger richtig Aal- 
geflügelt, Sie nahmen Theil am Argonautenzug, ndar, Stadt Birhyniens am jüdl, Ende der 
befreiten, als fie nad dem thrafiichen Salmydefios | Propontis, Byzantion gegenüber, Kolonie der 
zu Phineus kamen, ihre Schweiter Kleopatra, die Megarer 675, bedeutende Handelsftadt, ſank da: 
an Phineus verheirathet, aber auf Betrieb der. duch, dab Nilomedes von Bithynien einen Theil 
zweiten Frau deflelben mit ihren Söhnen geſeſſelt der Bewohner nad Nitomedeia führte (140 v. E.). 
war (Soph. Ant. 966.), übergaben die Herrichaft | Später hieß fie Juftiniansa und war Hauptort 
den Söhnen des Phinens und jchidten die Stief: | der Provinz VBithynien oder Bontica prima. 
mutter in ihre Heimat Skythien zurüd. Oder: | Hier befand ſich ein berühmtes Orakel und ein 
fie befreiten den Bhineus von den Harpyien (f. d.). | Tempel des Apollon; aud) war der Philoſoph 
Nach Einigen kamen die Boreaden bei der Ber: | Zenokrates hier geboren. Icht Nadi-Kid. Thue. 
folgung der Harpyien um, oder fie wurden von 4, 55. Xen. Anab. 7, 1, 20. 2, 24. Sitrab. 
Heralles in der Nähe der Inſel Tenos erichofien. | 7, 320. 
Auf der Kykladeninſel Tenos waren ihre Gräber Kallias, Kalklas, Name eines der reichiten 
nit Grabjäulen, deren eine von Boreas im Winde | und vornehmften Gejchledhter Athens, zu dem 
bewegt werden jollte. auch mehrere des Namens Hipponilos gehör- 
Kalämis j. Bildhauer, 5. ‚ten, welde Namen fpäter bei ihnen mwechjelten, 
Kalänos, Aalavog, einer der j. g. Gymnoſo⸗ | jo da ftetd der eine Kallias, der folgende Hip 
phiften oder Brachmanen, den Alegander d. Gr. | ponitos hieß: 1) Hipp., bereicherte fidh durch den 
in Indien kennen lernte; er begleitete den König | jchlechten Gebrauch, den er von einer ihm durch 
nad Berfien und endigte, als er von einer | Solon (Plut. Sol. 16.) hinſichtlich der Schuldent: 
Krankheit befallen wurde, jein Leben durch frei- laftung gewordenen Mittheilung machte. — 2) 
willigen Tod auf dem Sceiterhaufen. Cie. tusc. Kall., ein reiher Mann, jiegte in den pythiſchen 
2, 22. div. 1, 23. u. 30. ' und olpmpifchen Spielen und kaufte des verbamn: 
Kalaos, caläthus, auch raiagog, ein li-|tem Beififtratoß Beſitzungen. Hdt. 6, 121. — 
lienförmiger Korb der rauen zum Zwecke ihrer | 3) Sein Sohn, Hipp., genanut Ammon, joll die 
weiblichen Arbeiten, bejonders, zur Aufbewahrung | von einem der (490) nad) Berfien we geführten 
von Gen und Wolle, aber aud von Früdten, Eretrier ihm anvertrauten Schäße für jr bebal 
Blumen u. dgl. m, Bei den Römern war dies | ten haben. — 4) Sein Cohn, Kalt., war ber 
der qualus (vgl. Hor. od. 3, 12, 4.) oder qua- reichſte Mann jeiner Zeit in Athen (Plut. Arist. 
sillus; woher der Name der ipinnenden Diene | 25.) und joll einft in einer Grube Schäße ge— 
rinnen quasillariae. Speziell hieß »aAados der funden haben, die ihm ein Perſer zeigte, und 
heilige Fruchtlorb der Demeter, der am 4. Tage | jpäter als Unterhändler bei Artagerges Malro— 
der Eleufinien in feierlicher Brozeifion auf einem cheir oder einem jeiner Satrapen für den (fimo: 
heiligen Wagen unter dem Vollsrufe: Aaigse 44- niſchen?) Frieden gewirft haben. Hdt. 7, 151. 
unrep, herumgeführt wurde. | Phut. Cim. 13. — 5) Sein Sohn, Hipp., ver 
Kalaureia, 7 Kalavgeıe, j. Poros, Inſel mehrte die vom Vater ererbten Schäße. Seine 
mit gleihnamiger Stadt im jaroniihen Meer: | rau verließ ihn und heirathete den Perikles, 
bujen an der argolijchen Küfte, der Stadt Troi- jowie jeine Tochter Hipparete den Allibiades. 
zen gegenüber (deren Rhede dadurd) gebildet wur- Er kämpfte für jeine Vaterſtadt im peloponne- 
de), mit der Heinen Inſel Sphairia, j. Damale, ſiſchen Kriege und fiel in der Schladt bei Delion 
durd) eine Sandbant zujammenhangend. In die im J. 424. Thue. 3, 91. — 6) Sein Sohn, 
Freiltatt des (in Trümmern noch vorhandenen) Kall., ein leichtfinniger Menſch, der in die Hände 
Poſeidontempels, der ſeit alter Zeit Mittelpunet von pᷣaraſi ten fiel und mit ihnen fein großes 
einer Amphiktyonie von 7 jeefahrenden Staaten | Vermögen vergeudete, verjtieß eine Frau nad 
war, die erjt durch den Eintritt von Argos und | der andern und führte einen höchſt unordentlichen 











Lebenswandel. Im J. 392 diente ex unter Iphi- | 
frates in Korinth uud war dann Gejandter 
Athens in Sparta. In feinen legten Lebens- 
jahren war er jo dürftig, daß er Mangel litt. 
— 7) Sein Sohn, Hipp., war Schwiegerjohn 
des Altibiades. — 8) Ein anderer f., wol aus 
anderer Familie, fiel bei Potidaia (432), nad): 
dem er ſchon 445 den 30 jährigen Frieden mit 
Sparta geihloffen. Thuc. 1, 63. — 9) K., Ty: 
tann von Chalkis auf Euboia um 350 v. C, be- 
abfihtigte die Eroberung der ganzen Inſel mit 
Hülfe des maledon. Königs Philipp. Aber weder 
bei dieſem noch in Theben fand er Unterftüßung 
für jeinen Blan und wandte fih nun au Athen, 
mit welchem er früher (350) in Krieg vermwidelt 
gewejen war. Demofthenes beförderte die An— 
gelegenheit aus Feindſchaft gegen Philipp, doch 


tam Diejelbe nicht zu Stande, troß der von 





Athen ihm geleifteten Hilfe gegen die von Phi: 
Iipp in mehreren euboiijchen Städten eingejegten 
Tyrannen. Er lebte zuletzt mit jeinem Bruder 
Taurofthenes in Athen umd erhielt das attijche 
Bürgerredt. Demosth. de cor. p. 282, — 10) 
8., lomiſcher Dichter in Athen, der jedenfalls 
der älteren Komödie angehört, ar des Lyſi⸗ 
machos, jüngerer Zeitgenoſſe de3 Kratinos und 
Berfaffer von 6 Stüden, von denen jpärliche 
Bruchitüde vorhanden find. Einem Kallıad, der 
von dem Komiker ſchwerlich verichieden jein 
dürfte, wird eine Tgaunerun zeayodia vom 
Ahenaios beigelegt, eine räthjelhafte Dichtung. 
Veruhardy, Gr. LG. 2, 2 p. 30. ftellt die Ver: 
einigung mit dem Komiker in Abrede und ver: 
muthet im dem räthielhaften Werl eine Formen— 
lehte des tragiſchen Stils. -- 11) K., ein Syra- 
Injaner, jchrieb ein gejchichtliches Werk über die 
Thaten des Agathofles bis zu deſſen Tode, 289 
v. E., in 22 Büchern (ra zegl Ayadoxlia), von 
welchen noc einzelne Bruchjtüde vorhanden find, 
gej. bei Müller, fragm. hist. Graec. Il, 282 f. 

Kallibios, Kalldißıog, befehligte die Sparta: , 
ner, welche zur Beſchützung der Dreißig im J. 
403 in Athen als Bejagung lagen. ZP’lut. Lys. | 
15. Xen. Hell, 2, 3, 14. | 

Kallikrätes, Kallıngarns, 1) ein Baukünyt: 
fer, mit Iktinos Erbauer des Parthenon (j. | 
saukünstler, 5); — 2) ein fyeldherr der 
Syrakuſier im Kriege gegen die Athener (415 
v. E.), der im Kampfe gegen Lamachos fiel; — | 
3) ein Achaier, der 1000 angeſehene Mitbürger | 
an die Römer verrieth und auslieferte; — 4) 
ein griech. Gejchichtichreiber aus Tyros um 280 
n. C., der das Leben des K. Aurelian jchrieb. 
Flav. Vop. Aurel. 4. | 

Kallikratidas, Kallıngarldag, ein Sparta: | 
ner, wurde im J. 406 dv. E. der Nachfolger des 
Lyſander im Oberbefehl der den Athenern an der 
afiat, Küſte entgegengeftellten Flotte und gewann | 
ih durch jeine Offenheit und Nedlichkeit, ſowie 
durch feine Tüchtigkeit jehr bald allgemeine An: 
erfennung, jo jchwierig auch durch die Ränke der 
Partei des Lyjander jeine Stellmig war. Es 
gelang ihm, den Athener Konon, nad einem 
Berlujte von 30 Schiffen, bei Mptilene einzu: 
ihließen und den Verſuch des Diomedon, der ihn 
befreien wollte, zu vereiteln. Die Athener hatten 
unterdei eine über 150 Segel ftarte Flotte ab- 
gejandt, um den Konon zu entjegen, diejelbe 


Kallibios — Kallimachos. 


‚bei den arginufiichen Inſeln auf, 
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ſtellte ſich zwiſchen Lejbos und dem Feſtlande 
Mit 120 
Schiffen (50 Hatte er zur Ueberwachung des Ko— 
non zurüdgelaflen) wollte nun K. einen mächt: 
lichen Angriff unternehmen, indeß ein Gemitter 
vereitelte den Plan, und am folgenden Morgen 
ftand ihm die ſtärkere feindliche Flotte kampf: 
bereit gegenüber. Sid zurüdzugiehen vor der 
Uebermadjt hielt er mit jeiner Ehre nicht ver- 
träglih; er begann daher den Kampf, dejien 
Ausgang nod) keineswegs zum Nachtheil der La— 
fedaimonier eutſchieden war, als ein unglüdlicher 
Sturz des K. von feinem Schiffe ins Meer feinen 
Untergang und dadurch die Befiegung des linken 
Flügels der Lakedaimonier und weiter die Flucht 
— herbeiführte. Xen. Hell. 1, 6, 1 ff. 
13 ff. 

Kallimächos, Kalkluayos, 1) j. Bildhauer, 
6. — 2) Nadıfomme ded Battos (daher Battia- 
des bei röm. Didhtern, 3. B. Or. fast. 2, 367.) 


aus dem berühmten Geſchlechte der Battiaden zu 


Kyrene, daher oft © ÄAvenvaiog genannt, lebte 
in Mlerandrien, wo er von Ptolemaios Philadel- 
phos ins Mujeion berufen und etwa um DL. 130. 
(260 v. E.) BVorfteher der königlichen Bibliothet 
wurde, welches Amt er bis zu feinem Tode (um 
DI. 135. oder 136., d.E. 240--230) verwaltete. 
Er war ein Mann von der umfajlenditen Gelehr: 
jamleit, der durch mündlihe Lehre wie als 
Schriftſteller einen ausgedehnten Einfluß anf 
Mit: und Nachwelt übte und für einen der erften 
Gelehrten und Dichter unter den Aleraudrinern 
galt. Bu jeinen Schülern (Karkınaysıoı) gehören 
die berühmteften Gelehrten der damaligen Zeit, 
wie Eratofthened, Mriftophane®s von Byzanz, 
Apollonios Rhodios u. A. Er joll an 800 theils 
projaiiche, theils poetiſche Schriften verfaßt haben. 
Von jeinen Poeſieen find uns erhalten 5 epiſche 
Hymnen und ein Hymmos (auf das Bad der Pal: 
las) in elegiihem Versmaß und doriſchem Dia: 
fette, ohne bejonderen poetiihen Werth, aber 
wichtig für und durch die in ihnen niedergelegte 
Gelehrſamkeit. Ausgezeichneteres leiſtete er in 
feinen Epigrammen, von denen wir nod) 60 übrig 
haben, und in der Elegie. Die Römer ftellten 
jeine Elegieen jehr hoch (Quant. 10, 1, 58. (be. 
ex Pont. 4, 16. 32.) und nahmen fie fich zum 
Mufter, (Eine Nachbildung ift Eatull de coma 
Berenices, 66.; Dvids 20, Heroide hat die „Sty- 
dippe“ des K. zum Vorbild.) Erhalten find nur 
noch Bruchſtücke. Zu den verlorenen Gedichten des 
K. gehören die Arzıc, 4 Bücher in elegiichen Di- 
jtihen, melde eine Mafje von Mythen und an: 
tiquarifchen Gegenftänden umfaßten, und 'Ex«in, 
ein —— viel geleſenes und ſtudirtes Gedicht. 
Im Allgemeinen zeichnete er ſich in ſeinen Ge— 
dichten weniger durch dichteriſches Talent, als 
durch Gelehrſamkeit in Sprache und Sachen und 
durch künſtlichen Vortrag aus (guamvis ingenio 
non valet, arte valet. Or. am. 1, 15, 14.). 
Bon feinen zahlreihen profgiichen Schriften hiſto— 
rijhen und grammatijchen Inhalts waren von 
bejonderer Wichtigkeit Die Ilivanss (tor dv maay 
nadeia dmlauyparıwv nal wu aypiypayar) in 
120 Büchern, ein beurtheilender Katalog der 
Bücherſchätze der alexandriniſchen Bibliothet, nad) 
beftimmten Fächern überfichtlidy geordnet. Diejes 
Werk ift als der Anfang der alexandriniſchen 
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Litteraturgefchichte anzujehen ; von Späteren wurde | 
4 Gommentare erläutert. — 


ed ergänzt und dur 
Ausgg. von Ey. Spanheim (1697), 3. U. ——— 
(1761), 2 (1815), U. Meinele (1861), 
Schneider (2 Bde., 1870-74, a 

Kallimödon, Kalkınidov, mit dem Beinamen 
6 Kagaßos, ein gemeiner Verräther, deſſen jchie: 
fende Augen und Schlemmerei oft von den Ko— 
milern erwähnt werden. Da er zur makedo— 
niihen Partei gehörte, ergriff er im J. 322 nad) 
dem Aufſtande Athens gegen Makedonien die 
Flucht und beförderte durch fein Zureden ben 
lamijchen Krieg. Antipaters pie Ay. führte ihn in 
jeine Baterftadt zurück, bis er 318 zur 
Beit der Verurtheilung Phokions, in —8* Schick⸗ 
jal er verflodhten war, abermals flüchten mußte, 
um dem Tode durch den —— zu entgehen. 
Plut, Phoc. 27. 33. Demosth. 

Kallinos j. Elegie. 

nn Musae, 3, 

Kalliphon, Kallıpav, ein von Cicero (fin. 
2, 6, 11. 6, 8, 25. tusc. 5, 30, 85. off. 8, 83, 
119.) mehrfach angeführter griedh. Philoſoph, der 


die Principien der Luft (ndorn, volnptas) und 


der Sittlichleit (alonayadıla, honestas) zu vers 
einigen und darin das Biel des menfeliden Re: 
bens zu erfaflen ftrebte. 


Kallirrhöf, Kalkıgoon (die Schönftrömende), 


1) X. des Dfeanos, von Chryſaor Mutter des 
Geryones. Hesiod. theog. 981. 2) T. des 
Acheloos, j. Alkmaion. — 3) T. des Slaman: 


dros, Gemahlin des Tros, Mutter des los, 


und Ganymedes. 
frau, geliebt von Koreſos, 
Dionyfos. Da fie den Bewerber verichmähte, 
und deshalb Dionyfos auf Bitten des Wriefters 
die Einwohner mit Wahnfinn — —— ſollte 
einem Orakel zufolge K. zur Sühnung des Got— 
te3 von Korejos geopfert werden; aber diejer, von 


— 4) eine talydoniihe Jung: 


neuer Liebe ergriffen, opferte fich am Altare für | 


fie, und K. tödtete fih an einer nad ihr benann— 
ten Quelle. — 5) ſ. Attika, 12. 
Kallisthönes, Kadlıcd&vng, 1) geboren um 360 
v. E. zu Olynth, ein naher Anverwandter des Philo- 
ſophen Wriftoteles, von dem er zugleid mit Ale: 
rander d. Gr. unterrichtet wurde. nit el lebte 
er zu Athen, wo er fich bejonder& mit Geſchichte 
bejchäftigte. Als Alexander d. Gr. * Zu 
gegen Perſien antrat, begleitete ihn zog fi 
aber jpäter, als Aleran r, durch Schmeichler 
verdorben, die age Se Verehrung feiner Ber: 
fon nad perfiſcher itte verlangte, deſſen Un— 
willen zu, da er ſich dieſem Gebrauche, als des 
ni unwürdig, mwiderjegte. Curt. 8,5. Da 
feine Freimüthigleit und feine ftrengen Sitten, jo: 
wie fein rauhes Wejen dem Könige immer mehr 
misfiefen, räumte diefer feinen FJugendgefährten 
in Anlaß einer Berihwörung, an welder ihm 
Theilnahme zur Laft gelegt wurde, aus dem 
Wege, 327. Plut. Alex, 52 ff. Seine hiſtori⸗ 
ſchen Schriften find "ElAnvıxa in 10 ‚Büchern, die 
Jahre 387— 357 umfafjend, megl too isgo0 moll- 
uov, Maxsdorınd und Opaxına und vielleicht ein 
megimlovg, wenn dieſer nicht von einem gleich: 
namigen Sybariten verfaßt ift. Die Thaten Ale- 
randers hat er in den ITeooına behandelt. Auch 
naturbiftorifche Studien, wofür er dem Umgange | 
mit Theophraft während feines Aufenthalts in 


—** 


Zeus den Arkas zeugte. 


einem Prieſter des 
dien 30 Stadien von der Duelle Krundi anf einem 


‚legterem und Iphikrates; 
friedliche Verhandlungen einzuleiten, und ging 


Kallimedon — Kallistratos. 


Athen große Vorliebe verdanfte, nahmen ihn in 
Anſpruch. Seine hiſtoriſchen riften wurden 
von ſpäteren Geſchichtſchreibern Alexanders oft 

Vol. Weſtermann, de Callisthene 
Olynth. comm. qnattuor (1838—42). Frag— 
mente bei Geier, Alexandri histor. scriptor. p. 


‚232-272. Ein unter jeinem Namen erhaltenes 
Wert über NAlerander, 


die Hauptauelle für die 
mittelalterlichen Bearbeitungen der ne 
(4. B. die lat. Alexandreis des Gualtherus 
Castellione und das mittelhochd. Al — 2 
des Pfaffen Lamprecht), ift ein ſpätes 
viell. im 4. Jahrh. n. E. in Aegypten —— 
Ausg. von Müller (in Dübners Ausg. des Ar— 
—— — 2) ein attiſcher Redner, der bei dem 

nmarjc des Philippos am Ende des photiichen 
Krieges die Stadt in Vertheidigungszuſtand jeben 
ließ und fpäter unter den von Harpalos 
nen genannt wird. Ob die von Deinarchos ver- 
faßte elsayyella ara Kallısdivoug auf ihn 
oder einen andern des Namens ficdh bezieht, ijt 
ungemwiß. 

allisto, Kallıoro, T. des Lykaon, oder 

des Keteus, oder des Nyfteus, aus Arkadien, 
Jägerin und Begleiterin der Artemis, mit der 
Bon der zürnenden Sera 
oder von Zeus, um fie der Hera zu verbergen, 
in eine Bärin verwandelt, ward fie von Artemis 
erichoflen und von Zeus unter dem Namen Arktos 
unter die Geftirne verjegt (j. Sternbilder, 2.). 
Der: ald Arkas auf der Jagd feine Mutter in 
Geftalt einer Bärin eben erlegen will, verwandelt 
Zeus beide in Geftirne, den Arkas in den Arktu 
ros. Das Grab der Kallifto befand fi in Arka— 


Hügel, auf dem der Tempel der Artemis Kallifto 
(der Schönften) ftand. In Kallifto hat jih das 


Attribut der arfadifchen Artemis Kallifto zu einer 


beſonderen Perſon verjelbftändigt. 

Kallisträtos, Kalllorgaros, 1) berühmter 
athenijcher Redner aus Aphidna, deſſen Bered- 
famfeit den Demojthenes mit Liebe für die Rede— 
funft erfüllte. Als Strateg befehligte er im 3. 
377 mit Timotheos und Chabrias, im J. 373 mit 
. aber bemühte fich, 


zum Abichluß eines Friedens nach Sparta zu: 
gleih mit Kallias. Seine Rede über —— 


welches der Zankapfel zwiſchen Athen und Theben 


war, begeiſterte den Demoſthenes und erwarb 
dem Redner wohlverdienten Ruhm. Spätere 
Mishelligkeiten mit feinen Mitbürgern trieben 
ihn nad Methone, dann nach Datos und Byzanz 


ins Eril, aus welchem er ohne Erlaubniß heim 
fehrte und hingerichtet wurde. Xen. Hell. 6, 2, 
39. 3, 3. 10. Iycurg. Leoer. 93. — Ein ande- 


rer 8) Kalliftratos nahm Theil im J. 413 an 
dem Feldzuge nah Gicilien und fiel im der 
Schlaht am Aſinaros. Thuc. 7, 84. 3) 
Schiller des Ariftophanes von Byzanz (um 150 
v. E.), war einer der forgfältigften ErHärer der 
alten Schriftjteller, unter denen Homer (dıopdw- 
rına und gegen Ariſtarch eos ras aderjarıs), 
Nriftophanes, Euripides, Pindar und andere ge- 
nannt werben. Abhandlung von Schmidt in 
Nauds Sammlung der Fragmente des Ariftopha- 
nes don Bnzanz (1848). — 4) Sophift, etwa im 
3. Jahrhundert n. E,, lieferte nad) dem Beijpiele 
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des Philoſtratos ſ. ————— 2. 3.) in einer | peloponneſiſchen Kriege wanderte der größte Theil 
Inpgassıg benannten, troden und affectirt ſtili- der Bewohner nach Leontinoi. Die vierte Neu: 
firten Schrift eine werthloje Beihreibung von , gründung erfolgte durch Timoleon, 399, ihr folgte 
14 Statuen des Stopas, Prariteles und anderer | eine vierte Herftörung duch die Römer, 258. 
berühmter Künftler, zugleich mit den eixovag der | Seitdem ift ed nicht wieder aufgebaut. Als "bie 
beiden Philoſtratos herausgeg. von Jacobs (1825), , Bewohner einen nahen Sumpf gl. N. troden 
mit dem gei. Werfen der beiden Phil. von Kayſer legen wollten, autwortete das Orakel auf ihre 
(2. Aufl. 1853), und von Weftermann (zugl. mit | Frage: un aive Kuepıvav, dxivntog yao 
Eunapios von Boifjonade und Himerios von Düb- | ausivor. Sie befolgten die Weifung nicht und 
ner, 1849). ‚erleihterten jo dem Feinden die Einnahme der 

Kallixönos, Kallıtevog, ein Athener, war Stadt; jo entitand das Sprihwort un xiveı Ku- 
Urjahe an der Hinrichtung der bei den Arginnjen | uagırav, um jemanden zu warnen, dab er fid 
fiegreichen Feldherren, wozu er das Volk beredete. nicht jelbit ſchade. Hat, 7, 154 ff. Diod. Sic, 11, 
Bald darauf, als dafjelbe die VBerurtheilung be: | 76. 13, 14. u. Ö. Strab. 6, 266. 272. 
reute, entging er einem ähnlichen Schickſale zwar Kuußovrıe ögn, Cambunii montes, 5000’ 
durch die Flucht, tödtete fich aber, als ihn ſpäter hohes ——— im N. Theſſaliens gegen Ma: 
nad feiner Rüdtehr (403 v. E.) die Verachtung fedonien zu, im W. vom Lakmon (j. Mezzovo), 
des Volles traf, duch Hunger. Xen. IIell. 1, im D. vom Olympos (j. Lada) begrenzt; j. Bo: 
7,8. Alnzza. Liv, 42, 53. 44, 2, 

Kallon j. Bildhauer, 3. ambjses, Kaußvans, altperj. Kabuija, Sohn 

Kakoi zaya$oi, urjprünglich ein Ausorud | des Kyros, eriten Königs von Perfien, folgte jei: 
für die fittlihe und bürgerliche Bortrefjlichkeit, mem Bater im 3. 529 v. C. AHdt.2,1. 3,2. 
bezeichnet in der Sprade der Ariftolraten, wie Entſchloſſen, die jeinem Bater und ihm jelbit vom 
yragınor u. a. Ausdrüde, die Vornehmen im ägyptiſchen Könige Amafis widerfahrenen Belei— 
Gegenjage zu der Mafle, den xaxod, morneoi u. ſ.w. digungen zu rächen, rüftete er fi zum Kampfe 


Kallixenos — Kandaules. 


Kalpe 1) ij. Abyla columna. — 2) Kalnns | 
kıun®, Hafenſtadt in Bithynien, weſtl. von Hera— 
Heia, j. — und Hafen Kirpeh. Xen. Anab. 
6,41. 

Kalydon, Kalvdor, Stadt in Witolien im der | 
Nähe des rechten Ufers des Euenos, auf einem 
Vorſprunge des Aralynthos, nebſt Pleuron die 
Hauptſtadt des Landes; hochberühmt zu Homers 
Beit (II. 2, 640. 9. 589.), in der Sage befannt 
durch des Melcagros (j. d.) Jagd auf den kaly— 
doniihen Eber. Noch zu Cäjard Zeit war ‚fie 
befeftigt (Caes. b, c. 3, 45.), janf aber unter 
Anguftus duch die Anlage von Wikopolis; j. 
Aidon. Ruinen der Mauern, Thore, der Alkro— 
polis und des Theaters find noch jept vorhanden. 

Kalykadnos, Kalvxadrog, aud) Äalvörog, 
bedeutender Fluß in Kleinafien, entipringt an der 
Grenze von Iſaurien, durchftrömt in ſüdöſtl. Yaufe 
Kilifien und mündet unterhalb Seleufia; j. Seleph 
oder Ghiuf-Su, derjelbe Fluß, in weichem Fried: 
tich 1. rbarofja 1190 ertranf. Strab. 14, 607. 

Kalynda, Kalvrda, Stadt im jüdlichen Karien, | 
deren Bewohner unter ihrem Könige Damafithy: 
mos in der Schlacht bei Salamis auf Seiten der 
Berier fochten, jpäter unbedeutend. Hdt. ı, 172. | 
8, 87. Strab. 14, 651. 

Kalypso j. Odysseus, 5. | 

Keivarga hieß der, Schleier, mit welchem 
die Jungfrauen in Gegenwart der Männer m 
ihienen, und den fie erit drei Tage nad) ihrer 
Berheirathung ablegen durften, j. Anakalypte-| 
ria. Hom. Od. 5, 232. Aesch. Pers. 529, 

Kamarina, Kauagivn, Kaucoıra, Stadt auf 
der Südſeite Siciliend an der Mündung des 
Hipparis, j. Camarina, eine Colonie der Syra: | 
fufier 598, aber wegen Ungehorjams von deniel: 
ben zerftört, worauf Hippofrates von Gela fie 
492 wieder aufbaute. Gelon hob die Stadt zum 
zweiten Male auf, 484, und verpflangte die Ein- 
wohner nadı Syralus. 461 wurde die alte Bür: 
gerihaft zujammen mit Bewohnern von Gela 
nad) K. zurüdgebradit und die Stadt durch den 
Olympiſchen Sieger Pjaumis (452) berühmt, Jm 





| Hdt. 3, 61 fi. 
mane von Übers, eine ägyptiſche Königstochter 


gegen Aegypten. Nah Unterjodhung deſſelben 
unternahm er einen Zug gegen die Aithiopen ; 
diefer mislang aus Mangel an Lebensmitteln 
(Hdt. 3, 17—26.). Der Zug durdy die Libyjche 
Wüfte endete mit dem Untergang des Heeres, das 
vom Sande begraben wurde; der Blau, Karthago 
zu unierjochen, jcheiterte, weil die Tyrier ihm 
feine Schiffe liefern wollten. Seinen Unmuth, 
den augebornes Mistrauen und jein zur Grau: 
jamfeit geneigtes Gemüth noch fteigerten, lieh er 
nun an den Hegyptern und ihren Göttern, be: 
jonders an dem heiligen Apis aus, viele ange: 
ſehene Männer ließ er hinrichten, Tempel zer: 
ftören, die Priefter geikeln. Dazu tobte er in 
jeinem durch Trunkſucht noch mehr irre gewor: 
denen Einne gegen jeine eigenen Berwandten und 
jeine beiten Freunde und lieh feinen einzigen 
Bruder Smerdis (Bartja) tödten; nur der frühere 


‚König von Lydien, der alternde Kroijos, veritand 


eö, jein wildes Gemüth einigermaßen zu bändi: 


| gen. Hadt. 3, 30. Auf die Nachricht von einem 


ufftande brach er im J. 522 auf, ftarb aber zu 
Elbatana, einem Städtchen in Syrien, indem er 
beim Bejteigen des Roſſes durch jein eignes 
Schwert fih in der Seite tödtlich verwundete. 
Schöne Schilderung in dem Ro— 


(3 Bbd., 1869). 

Kameiros, Kausıpog, doriihe Gründung auf 
der Weftjeite der Inſel Rhodos und bis zur Er: 
——— Rhodos die bedeutendſte Stadt der 
Juſel, Vaterſtadt des Dichters Peiſandros. Hom. 
Il. 2, 656. Hdt. 1, 144. Strab. 14, 655. 

Kamillos j. Kabeiren. 

Kanächos j, Bildhauer, 3. 

Kandäke, Kavdann, Königin von Nithiopien 


(nach Einigen Appellativname), die unter Auguftus 


ihr Reich muthig gegen den römiſchen Statthalter von 
Aegypten Petronius vertheidigte, Strab. 17, 820 f. 

Kandaules, Kavdavins, auch Myrſilos, ein 
feichtiertiger König Lydiens, der Ichte unter den 
Nachkommen des Heralles von der Omphale, der 
die, Reize jeiner Gattin den Bliden jeines Günit: 
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lings Gyges (ſ. d) preisgegeben hatte, dafür —— der höchſte Berg der Argaios. Die 
aber mit dem Tode büßen mußte. Adt. 1, 8ff. Bewohner gehörten zu dem ſyriſchen Vollsſtamm 
Kanephoren, Karnpogor, hießen in Athen | und wurden von den Perſern Syrer, auch weiße 
ZJungfrauen, welhe an den Panathenaien fowie Syrer (Asmmöovgon), im Gegenjab zu den ge: 
an den Feſten der Demeter und bes Dionyſos bräunten ung ya des eigentlichen Syriens, 
bei den Brogeffionen einen Korb mit heiligen | genannt, Sie ftanden im Rufe der Tapferfeit, 
Geräthichaften auf dem Kopfe trugen, zu welcher "aber auch gleich den Kretern und Karern in dem 
Ehre nur Mädchen aus den erften Familien zu der Treulofigkeit und Käuflichkeit. Strab. 12, 
gelaflen wurden, Wegen der gefälligen Haltung | 533 fi. 
wurden foldye — Geſtalten oft von der‘ Kapys, Mcirus, 1) ©. des Aſſaralos, Gemahl 
bildenden Kunſt dargeftellt; berühmt waren die, der Themis, Vater des Anchiſes. — 2) Begleiter 
Kanephoren des Poiyklet und des Stopas (Cie. : des Aineias, von dem Capıa feinen Namen er: 
Verr. 4, 3. Plin. 36, 5.); noch erhalten find | halten haben foll. Verg. A. 10, 145. 2, 35. — 
deren am Erechtheion (j. d.) als Gebälkträgerinnen. | 3) Albaniſcher Rönig, Nachkomme des Aineias 
Kanöbos, Karmßos, auch Kanopos, Karmmos, | Verg. A. 6, 768. Liv. 1, 3. 
eine 120 Stadien mordöftlih don Alerandrien aränos, Äuonros, 1) ein Herallide ans dem 
gelegene Stadt Unterägyptens an einer mach ihr Geſchlecht des Temenos, zug mit einer Schaar 
genannten Nilmündung; ein Canal vermittelte kriegsluſtiger Leute ans Argos nad Makedonien, 
die Verbindung mit dem mareotifchen See und | eroberte einen großen Theil des Yandes und ftarb 
Alerandrien, bis zu deflen Gründung KR. die be- nad einer u Negierung. Nah Juſtin (7, 1.) 
deutendfte Handelsftadt diefer Gegend war. Die zog er dahin und eroberte Edeſſa, welches fortan 
Bewohner waren berüchtigt ihrer Ueppigkeit wegen, den Namen Wigai führte, zum Andenten an die 
die in großen Feten ihren Ansorud fand. Be Biegen, bei deren Einzug in die Stadt er durch 
rühmter Tempel des Serapis mit Oralel. Den das offene Thor mit eindrang. Ein Drafel hatte 
Namen foll die Stadt von dem hier begrabenen ihm mämlich geboten, ein eich mittelft einer 
Stenermann des Menelaos erhalten haben. Seit Ziegenheerde zu ſuchen. Die fpäteren mafedoni: 
Einführung des Chriſtenthums in Aegypten ift ſchen Könige leiteten von ihm als dem Gründer 
fie verichtwunden. Strab. 17, 800 f. des Reiches ihr Geſchlecht her. — Daher hieß jo 
Kapäneus ſ. Adrastos und Euadne. 2) ein Sohn Philipps und der Kleopatra, alſo 
Kernseie find die Verkaufsbuden und Yäden Stiefbruder Aleranders, der durch die Olyumpias 
der xannkoı, Kleinhändler, befonders Eßwaaren- jeinen Tod fand. — 3) ein Feldherr Alexanders 
händler (ſ. Eu #0g05), häufig auch als Schenken im perß Kriege. 
benutzt, deren Beſuch indeſſen für ſo unanftändig| Kardia, Acodic, St. an der Nordweſtſeite des 
galt, daß nach Athenaios einmal ein Areiopagite, thrak. Cherſoneſos am Melasbuſen, j. Karidia, 
der in einem ſolchen Locale etwas genoſſen hatte, | Colonie der Mileſier, ſpäter durch Miltiades co— 
vom Areiopag ausgeſchloſſen wurde. loniſirt, dann von Lyſimachos zerſtört, aber wieder 
Kaphéreus, 6 Kapnesvs, mächtiges, wie ein aufgebaut. Hier waren der König Enmenes und 
gewaltiger Schiffsſchnabel geſtaltetes, Vorgebirge | der Geſchichtſchreiber Hieronymos geboren. Hdt. 
am ſüdöſtl. Theile der Inſel Euboia (j. Cabo 7, 58. Strab. 7, 331. 
Doro), berühmt durh den Sciffbruh der von! Kagpdongor, tapfered Bolt Grofarmeniens 
Troja zurüdtehrenden Flotte und fpäter der 200 | am Tinten fer des Tigris, auch Gordyener und 
Rerjerichiffe. Hdt. 8, 7. Strab. 8, 368. Paus. | Gordbyaier genannt, die heutigen Kurden. Xen. 
4, 36, 6. Verg. A. 11, 260. Sen. Agam. 558. | Anab. 3, 5, 15. 4, 1,2 ff.u.d. Plut. Luc. 29. 
Kappadokla, Karradoxi«, Cappadocia, auf| Strab. 11, 52%, 
perſ. Inſchriften Kathpaduk, die Dfthälfte des! Karia, Kaoia, der ſüdweſtlichſte Theil der 
Meinafiatiichen Hochlandes bis zum Halysfl. (Kifil- | Hein-afiat. Halbinfel, wurde im N. durch die Ge- 
Irma) weitl., zwiſchen dem Taurosgeb. und dem | birge ei und Myfüle von Indien, imRN.-D. 
Pontos Eureinos, wurde ſchon von den in durch das Kadmos- und Salbatodgeb. von Phry— 
in 2 Catrapieen getheilt, die nördliche am Pon- gien, im S.O. durch dad Geb. Daidala und den 
tos und die füdliche innere. Auf letzteren Theil, | &lantosfl. von Lokien geichieden, im S. und ®. 
der jpäter unter Alerander als eignes Neich fort: | aber vom Meere umflofien. Der Küfte zu laufen 
beftand, wurde jpäter der Name allein beichränft, | mehrere Ausläufer des Tauros, z. B. Yatmos, 
und dies war auch wejentlich die Ausdehnung | Grion, Lida und Pedaſos bei Halitarnafjos. 
der römischen Provinz Cappadocia (wenngleich | Das Meer bildet an der Küfteden maiandriihen 
auch andere Theile oft dazu gerechnet werden). | Bufen (deffem ſüdöſtl. Winkel der latmiſche 8. 
Der jüdlihe Landftrih am Tauros hieß auch | heißt), in welchen fich der größte Fluß des Lan- 
Kataonia mit dem Hauptort Tyana (bei Zeno: | des, der Maiandros, mit feinen Nebenflüfien: 
phon Sara) und Kybiftra; die alte Hauptftadt | (Tinte) Harpajos und Marſyas, (rechts) Le— 
Mazala wurde dem Auguft zu Ehren Caesaren |thaios und Gaifon, ergießt; den iafſſiſchen 
ad Argaeum genannt, die weftliche ———————— ‘oder barghliſchen Meerbufen und den fera: 
fanrca erhielt den Namen Archelais. Bedeutende miſchen Meerbufen yoiichen Halifarnafjos und 
altaſſyriſche Tempelorte waren Komäna (Tempel | Knidos. Der Kalbisfl. ſtrömt nah S. vom 
der Artemis Taurica, aud Anaitis, Enyo, Bel: ‚ Kadmosgebirge, näher der Grenze von Pyfien der 
lona genannt, Cie, de imp. On. Pomp. 9. und | Aronfl. — Die Karer (Kages) mit den faft 
Melitai, von welchem —— die Landſchaft vorhiſtoriſchen Lelegern bewohnten die Küſten und 
am Euphrat den Namen Meliténe hat, welchen nahen Inſeln, wo ihr Hauptort Mylaja war; 
auch eine von den Römern dort gebaute Feſtung fie waren ein Geevolt. Das innere Land be— 
empfing. — Der Hauptfluß des Landes ift der, wohnten im N. urſprünglich Phrygier, im ©. 





Karkinos — Karthago. 


Beifidier, dann kamen and Luder Hinzu. Geit 
dem 10. Jahrh. kamen helleniiche Anſiedler, und 
zwar mörblid Jonier, weiter ſüdlich Dorier 
(Sogeeis), von denen der Küftenftrih auch den 
Kamen Doris erhielt, deſſen Bewohner einen 
Bund von 6 dorifchen Städten jchlojien: Knidos 
und Halikarnaſſos auf dem Feitlande, Jalyios, 
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vor der doriſchen Wanderung nad Lalonien ger 
fommen war und fi jpäter mit dem doriſchen 
Apolloncultus vereinigt hatte. Das Felt wurde 
in Sparta vom 7. des Monats Karneios (Auguſt— 
September) an neun Tage lang gefeiert. Es hatte, 
da die Spartaner glaubten, durd) ihren Apollon zur 
Eroberung in das Land geführt worden zu jein, 


Lindos, Kameiros auf Rhodos, Ros auf der Juſel den Charakter eines Kriegsfeftes; neun zeltähnliche 
gl. N. Hat. 1, 144. Die Rhodier gründeten | Hütten (omıadss) waren im freien aufgeichlagen, 
bald noch andere Städte, und bas uötbare| in denen je 3 Phratrieen oder Oben wie im Feld— 
Land bot diejer Eolonie treffliche Gelegenheit zum | lager ſich aufhielten. In der 26. Olympiade wur: 
Handel, während die Bewohner des Innern roh den an dieſem Feſte mufiiche Wettkämpfe einge: 
und Eriegliebend waren, als Söldner dienten und | führt, in denen zuerſt Terpandros fiegte. Außer 
wegen ihrer ZTreulofigteit und Käuflichteit mit Sparta fommen Karneen vor in Kyrene, Sikyon, 


Kretern und Kappodokiern zu den roix xamıı 
xcixtorce gezählt wurden. Die —— Städte 
waren Myüs, PBriene, Miletos, Karyanda, 
Myndos, Halikarnaſſos, Knidos, Kaunos, 
Magneiia, Tralleis, Alabanda, Stratoni- 
fein, Mylaja, Antiocheia. 

Karkinos, Kugxivog (oder Kapnivog?), eine 
der Iuftigften Erjheinungen auf dem tragijchen 
Gebiete in Athen, den mit jeiner ganzen Familie 
Ariftophanes grauſam verjpottet. Der ältere 
diejes Namens war ein Agrigentiner, aus Sicilien 
eingewandert und ohme Süd ald ZTragiter in 
Athen aufgetreten. Er Ga eine Familie 
von vier Söhnen, alle ſchlechte Dichter, unter 
denen Zenokles der befanntefte und der Bater des 
jüngern Karkinos ift. 
etwa der 100. DI. an und war länger am Hofe 
des jüngern Dionyfios. Ihm legt Suidad 160 
Dramen bei; ein einmaliger Sieg nimmt ſich bei 
jofher Productivität ganz läderlih aus. Sein 
Stil war nad Euripides gebildet, reich an matten 
und nüchternen Sentenzen; jein Bersbau jchlaff 
und nachläſſig. Sammlung der jpärlihen Frag: 
mente bei Naud, trag. Graec. fragm. p. 619 ff. 

Karmänia, Kaguervia, Küftenland längs des 
perſiſchen Meerbujens, nördl. bis zur Wüften-Dije 
Iſatis GJezd), jüdl. bis zum berühmten Han— 
delshafen Harmoja (Ormuz), größtentheils frucht- 
bar und ergiebig, aud reih an Metallen. Die 
Hauptſtadt Karmäna (j. Herman, wie der ganze 
Yandftrich). Die Bewohner (bei Adt. 1, 125. [’sg- 
nero) waren kriegeriich und in Sitte und Le- 
bensweije den Medern und Berjern ähnlid. Arr. 
6,28, Uff. Strab. 15, 726 f. 

Karneädes, Kagprsaöng, aus Kyrene in Afrila, 
geb. 213 v. E., geit. 129, widmete fich anfangs 
der ſtoiſchen Philojophie, wandte ſich aber dann, 
beſonders durch ihre Götterlehre und ihre ethi- 
ihen Principien unbefriedigt, der platonijchen zu 
und wurde der Stifter der neueren, dritten Ala- 
demie. Er juchte in jeinem Forſchen nach Kenn— 
zeichen der Wahrheit, die über das Gebiet der 
Sinne und des endlichen Berftandes hinaus liegen. 
Auch als Menſch war er rein und unbeicholten. 
Bei der berühmten Gejandtichaft mit dem Dio: 
Er und Sritolaos (155 v. E.), zur Abwehr der 
ür die Beritörung von Oropos den Wihenern 
auferlegten Buße von 500 Talenten, bewährte er 
ſeinen Scharffinn und feine redneriiche Begabung. 


Der letztere gehört, 


Meflene, Thera u. a. O. 

Karpäthos, Kagzados, Inſel in dem von ihr 

enannten Meere zwiſchen Kreta und Rhodos, j. 

farpanto, mit den Städten Pojeidomon und 
Niiyron; bei Homer (Il 2, 676.) Koanathog. 

Karthägo und die punijchen Kriege. Kar- 
thägo, Kapyndor, Carthago, eigentl. Karthada 
d. h. Neuftadt, lag auf einer Halbinjel der afri- 
laniſchen Landichaft Zeugitana, mit dem Fejtlande 
durch eine Yandenge verbunden. Ungefähr in der 
Mitte der Halbinjel lag auf einer Höhe die Burg, 
welche wahricheinlich jchon Dido gründete, Byrſa 
eye (vom jyrijchen birtha, d. h. Burg, woraus 
| bei den Griechen die Sage von der Rindshaut, 
‚ Bugs«, entitand), auf. dem hoͤchſten Theile derjel: 
ben das Heiligthum des Heilgottes (des griechi— 
ſchen Aſtlepios). App. 8, 1. Pol. 1, 73. Der 
Umfang der Burg betrug etwa 2 Millien. All— 
mählich entftand an ihrem Fuße und um fie 
herum die Stadt, deren Hauptitraßen gerade auf 
die Burg zuliefen und aus hohen jechsftödigen 
Häuiern beitanden. Aus diefer Beichaffenheit der 
—* erklärt es ſich, wenn die Bevölkerung der 

tadt zu 700,000 Menſchen angegeben - wird, 
wenngleich, wie es bei Gades der Fall war, dar: 
unter auch die nicht immer in der Stadt anwe— 
jenden, jondern im benachbarten Gtadtgebiete 
wohnenden geborenen Karthager einbegriffen jein 
mögen. Da die Ufer fteil und jchwer zugänglich 
waren, jo war bie Befeftigung mad) diejer Seite 
hin einfah und n 
aus einer einzi- 
'gen Mauer ge: 
bildet, während 
nad dem Lande 
zu eine dreifache 
hohe Mauer, mit 
feften Thürmen 
bejegt, die Stadt 
ihüßte. Der gan: 
ze Umfang be: 
trug etwa 80 
Stadien. Die 
‚ dreifahe Mauer 
beſtand aus 3 
Terraſſen, jede 
| 40 Ellen hod), 22 
‚ Ellen breit, und 
‚enthielt Woh— 








Gell. 6, 14. Diog. Laert. 4, 62. Cic. de or. 2, nungen oder Eajernen für die Soldaten, Vorraths— 
37, 155. tusc. 4, 3, 5. Gejchrieben hat er nichts. | häufer und Stallungen für 300 Elephanten. An der 

Karneen, r« Kaovsım, ein großes Nationalfeft | Landenge waren die beiden Häfen, von denen erfterer 
der Spartaner, fi anſchließend an den Dienft Handelshafen, der zweite Kriegshafen war. In lc: 
des Apollon Karneios, der von Theben aus jhon terem lag cine Heine Inſel, Kothon, mach welcher 
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diejer Hafen auch genannt wurde (App. 8, 96.). | Gewalt braditen. Gleichjalld dehnten fie als fee 
wijchen beiden Häfen erjtredte fich die große drei: | jahrendes Bolt aud ihre Herrichaft über die In: 
ache Mauer, jo daß fie den Kriegshafen einjchlof, jeln des mittelländiichen Meeres aus und bejegten 
den Handelshafen auzjchloß. Magalia war eine Art ; unter Malhus, Mago und andern Führern we: 
Vorſtadt auf der nördlichen Seite der Burg. Hier ı nigftens die Küften von Sicilien, Sardinien, Cor: 
lagen aud zahlreihe Landhäuſer, welche wie | fica zwiichen 600 und 550, lieferten wegen Eorfica’s 
prachtvolle Tempel und Baläfte den unermehlichen im J. 536 (Hdt. 1, 166.) in Verbindung mit den 
Reichthum diejer Handelsftabt, des Londons der | Etruitern den aus ihrer Baterftadt durch Kyros 
alten Welt, beurfumndeten. Sie wurde im J. 146 | vertriebenen Phofaiern eine Seeſchlacht und jchloi: 
v. E. von den Römern zerftört. Gracchus wollte | jen mit Rom des Handeld wegen mehrere Ber: 
anf ihren Ruinen eine neue Stadt erbauen, doch | träge, zuerjt 509. Um 500 ließen fie durch ihre 
wurde der Plan aufgegeben. Erft Auguſtus führte | Lühnften Seehelden Entdedungsreifen machen. 
ihn aus und bevölferte die neue Niederlafjung Hanno, deſſen Beriplus wir noch im griechiicher 
mit römifchen Bürgern. Sie z0g allmählich den Üeberſetzung befigen, jegelte um die Weſtküſte 
Umfang der alten Stadt in ihren Kreis hinein | Wfrifa’s herum bis Kerne hinab (vielleicht das 
und gelangte unter den Kaiſern zu großer Blüte, | grüne Vorgebirge oder ein Küſtenpunct in Ge: 
Die Bandalen machten fie nach Eroberung Nord: | negambien), während Himilfo den atlantiichen 
afrika's zur Dauptitabt ihres neuen Reiches, als | Drean befuhr und die Küften Hilpaniens nnd 
weiche fie ebenjo jehr den Wittelpunct des Han: | Salliens umterjuchte. Hiermit jchließt etwa bie 
beis in diefen Gegenden bildete, wie es einft die erjte Periode der karthagiihen Geſchichte. Die 
alte Stadt geweſen war. Auch als Sit dhrift- : zweite, vom 480 an, umfaht die Kämpfe der mäch 
licher Biichöfe hatte fie große Bedeutung. Bon tigen Stadt mit Syralus um den Beſitz von Si— 


den Trümmern der alten Stadt find nur noch cilien. 
geringe Reſte fichtbar, ein Theil der Halbinſel, 
auf der fie lag, ſcheint nach und nach von dem 
Meere verichlungen zu ſein; neuere Nusgrabun: | 


gen haben indeß micht wenige Trümmer und Al: | gent. 


terthimer ans Tageslicht gefördert. Val. Davis, | 
Karthago und jene Ueberreſte (deutich 1868). 
Beule, Nachgrabungen in Karthago deutſch 1863). 


Zuerſt gewannen die Karthager die alten 
phoinitiſchen Colonieen auf der Inſel für fi; 
dann eröffneten fie den Srieg gegen die übrige 
Infel mit einem Ungriff = Theron von Agri— 
Ihr großes Heer, angeblih von 300,000 
Mann, unter Hamillar, erlitt aber eine gänzliche 
Niederlage durh Gelon von Syralus, wie es 
heißt an dem Tage, an welchem die Griechen 
bei Salamis jiegten. 


Gegründet wurde Karthago nah der gewöhn— Daß die Karthager wit 
lichen Angabe im 9, Jahrh. (nah Just. 18, 6. Berfien im Bunde gewejen, wird von Einigen 
im J. 826, nah Andern 861 oder 819, oder auch angedeutet oder gar als beſtimmt erklärt (Just. 
E88) von der Dido, Tochter des Königs Agenor | 19, 1. Died, Sie, 11, 21 f.), ift jedoch zweifelhaft. 
oder Mutgo von Tyros, Schwefter des Pygma— Darauf ſchloſſen fie mit Gelon Frieden. Lange 
lion, Gemahlin des Briefters Alerbas, nad defien Beit hindurch erfahren wir nichts von Weiteren 
Ermordung durch Pygmalion Dido oder Eliſſa, | Unternehmungen gegen Gicilien; erit 416 brad, 
aus urfprünglich fidoniichem Geichlechte, mit einer | durch die Bewohner von Egefta veranlaßt, ein 
Schaar Tyrier auswanderte und nach der Nord- | neuer Krieg aus, den Hannibal, der larthagiſche 
küſte von Afrila kam, wo die Phoinikier ſchon Feldherr, qlüctich, wenn auch graujam, im Laufe 
Fahrhunderte früher Utica und andere Colonieen | der nächſten Jahre führte; er jtarb aber 406 bei 
gegründet hatten. Aus dieſen ftrömten ohne |  Agrigent an einer peiftartigen Krankpeit. Sein 
Zweifel zahlreiche Anfiedler ihrer Schaar zu, und Nachfolger Himilto eroberte (405) einen großen 
sie gründete Karthago, nachdem fie von den fiby: | Theil Siciltens, ohne daß der Tyrann Pionys 
chen Eingeborenen eine Strede Landes zur Anz | feine Fortichritte hindern konnte. Ein Vertrag 
fiedelung erhalten hatte. Es entjtand bald mit | beendigte den Krieg. Mber im 9. 398 griff 
diefen ein freundlicher Verkehr, manche der Ein: Dionys die Karthager wieder an, entriß ihnen 
geborenen ſchloſſen fih an die Einwanderer an, ihre meijten Eroberungen und nöthigte 2 Jahre 
und die neue Stadt blühte bald jo kräftig empor, ſpäter den Himilko, defjen Heer durd Krankheiten 
daß fie den dem Fürſten des Landes anfänglich gelitten hatte, zu einem jchimpfliden Frieden. 
bewilligten Tribut verweigern fonnte. Nach und Ein gleichzeitiger Aufſtand der Libyer wurde 
nad); erweiterte fich durch Eroberungen und Uns gladlich unterdrückt. In den folgenden Jahren 
legung von olonieen in denjelben das Gebiet mußten die Karthager fait ganz Sieilien auf 
der Stadt bis an die Grenzen Numidiens, den geben, bis Mago den Dionys in einer biutigen 
Tritonjee und dad Gebiet von Kyrene. durch Schlacht bei Kronion befiegte und dem Frieden 
die Colonieen erhielten fie die unterworfenen ein- | dielirte, 382. Ein neuer Krieg im J. 368 wurde 
geborenen Stämme in Gehorfam und bahmten durch den Tod des Dionys bald beendigt. Glädlich 
zugleih den Weg zur allmählichen Vermifhung gegen deſſen Nachfolger, den zweiten Dionys, er: 
beider Bölfer (Libyphoinilier), ohne indeh bei der | lagen fie dagegen im J. 340 dem Timoleon am 
harten und —— Behandlung und bei dem Krimiſſos (Plut. Timol. 28); der Fluß Halylos 
Drude der Abgaben, welcher auf den Libyern | bildete zwiichen beiden Gebieten fortan die Grenze. 
lajtete, den Haß derjelben gegen ihre Unterdrüder | In der nächſten Zeit litt Karthago an innern 
beſchwichtigen zu Fönnen. Nad Weiten hin durch Unruhen ehrgeiziger Ndeliger und an Empörun: 


Numidien begrenzt, drangen fie zu Lande im 
diejer Richtung nicht weit vor, wohl aber längs | 
den Küften, an welchen fie zahlreiche Eolonieen 
gründeten und dadurch den Handel, welcher ber 
Mutterftadt großen Reichthum zuführte, in ihre, 


— 


gen ſeiner Unterthanen (Just. 21, 4), wurde 
durch einem beabfichtigten Angriff Aleranders des 
Gr. bedroht und hatte dann in Agatholles (311 
— 306) fowol in Gicilien ald auch in Afrika jelbft, 
wohin der kühne Krieger überjegte und bis vor 
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‘die Thore der mächtigen Stabt drang, einen ge: 
fährlihen Gegner zu belämpfen. Erft nad defien 
Tode fonnten die Karthager es wagen, fich von 
neuem in die ficilifchen Händel zu milchen, kamen 
aber im X. 277 mit Pyrrhos von Epeiros, der 
den Giciliern zu Hülfe fam, in Berührung und 
verloren fait ganz Sicilien. Noch erniter geftal: 
teten fich die Berhältnifie mit den Römern, mit 
welchen fie jeit 509 den damals abgeichlofjenen 
Vertrag 348, 305 (oder 306), 281 (oder 278) 
erneuert hatten. Die Einnahme Meffana’s durd) 
die Mamertiner und die Bedrängung diejer durch 
Hieron von Syrakus bradte Spaltungen in die 
Schaar der mamertiniicheg Söldlinge; ein Theil 
ſprach Karthago, ein anderer Rom um Hülfe an. 
So brad im J. 264 der erfte puniſche Krieg 
aus. Der römische Eonjul Appius Elaudins führte 
auf einer raſch erbauten Flotte ein Heer nad 
Sicilien, vertrieb die Karthager aus Meffana 
und bradte ihnen eine große Niederlage bei. 
Die Karthager rüfteten fi nun mit Macht und 
führten Den Krieg mit abwedjelndem Glücke. 
Aber Hieron verlieh fie (263) und ſchloß ein 
Bündniß mit den Römern, melde das wichtige 
Agrigent einnahmen. Duilius gewann (260) den 
erften Seefieg über die Karthager bei Mylä an 
der Nordküfte Giciliend, Regulus die Seeichlacht 
bei Efmomos (256) und ſetzte dann nad Afrika 
über. Anfangs war er glücklich, bald aber be- 
fiegte ihn der Spartaner Kanthippos als Feldherr 
des farthagiichen Heeres gänzlich und nahm ihn 
felbft gefangen, 255. Pol, 1, 29 ff. Während die 
Römer, noch unerfahren in der Schiffahrt, meh: 
rere Flotten dur Stürme und Ungewitter ein: 
büßten, fiegten fie zu Lande bei Banormos (250), 
erlitten aber zur See und zu Lande furdhtbare 
Niederlagen. Gleihwol war SKarthago aufs 
äußerste geihwädt, und ohme das Genie jeines 
groben Feldheren Hamilfar Barlas, der ſich im 

roweiten Siciliens auf dem Eryr von 248— 242 
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Pol. 1, 65 ff. Um dieſe Zeit litt Karihago aud) 
an inneren Zwiftigleiten, da die Ariftofratie unter 
Hanno gegen die Bollspartei unter Hamillar 
fämpfte. Letztere fiegte, und Hamilkar, der einen 
neuen Aufitand in Afrika unterdrüdt hatte, ging 
mit einem Deere nad Hiſpanien über, welches, 
durch jeine Metallihäge den Karthagern längjt 
befanute, Land er zu erobern beabfichtigte, um 
feinem Baterlande durch Hilpaniens Silber und 
triegeriiche Männer neue Mittel zum Stampfe 
gegen Rom zu verichaffen. In 9 Jahren unter: 
warf er (jeit 237) einen großen Theil des Lan— 
des, fiel aber 228 im Kampfe. Sein Schwieger: 
fohn Hafdrubal trat in jeine Fußſtapfen und 
unterwarf durch Milde und FFreldherrntalent Hi: * 
jpanien bis an den Ebro. Er fiel im J. 221 
durch Meuchelmord. Ihm folgte Hamillars großer 
Sohn, Hannibal, der als Heiner Knabe mit dem 
Bater nad Hiipanien gezogen war und unter 
feinem ermordeten Schwager eine ausgezeichnete 
Kriegsihule durchgemacht hatte. Das Heer be- 
grüßte ihm mit Jubel, und jo groß war das 
Anſehen jeiner Familie, daß man ihn in Karthago 
beftätigte, jo jehr auch jeine Gegner gegen ihn 
arbeiteten. Pol. 2, 3. 36. Liv. 21, 2fj. Er 
fiherte die Eroberungen jeiner Borgänger und 
unternahm im 9. 219 die Belagerung Sagunts, 
welches er nach heidenmüthigem Widerftande jeiner 
Einwohner einnahm. Ueber den Ebro ging ai 
aber noch nicht, da dieſer Fluß mac dem von 
Haſdrubal neichloffenen Bertrage mit Rom die 
Grenze des karihaniichen Gebiets bilden follte. 
Pol. 8, 16. Liv, 21, 65. Auf die Nachricht von 
Sagunts Fall jdyidten die Römer eine Gejandt: 
ſchaft nach Karthago, um Genugthuung und Dan: 
nibald Auslieferung zu verlangen. Beides wurde 
verweigert, und der zweite puniiche Krieg 
brach aus (218-201). Während die Nömer den 
Angriff von der Seeſeite erwarteten, brad) Hannibal 
im J. 218 von Sagunt, nachdem er jeinen tüchtigen 


behauptete und den Römern viel zu jchaffen machte, | Bruder Hafdrubal in Hifpanien zurüdgelaflen hatte, 
hätten die Karthager Sicilien jchon früher ver: | mit 100,000 Daun anf, zog über die Porenden, 


loren. 
tatius Gatulus im J. 242. bei den ägatiſchen 
Inſeln entmuthigte fie jo jehr, daß fie Frieden 
ihließen mußten, in welchem fie auf Sicilien und 
die umliegenden Jnjeln verzichteten. Vgl. Haltans, 
Geſch. Roms im Zeitalter der puniſchen Kriege 
(t. Bd, 1846). Bröder, Geſch. des 1. puniichen 
Krieges (1846). Aber das Maß ihres Unglücks 
wat noch nicht voll. Kaum hatte Hamiltar bie 
Söldnerichaaren nad Afrika zurüdgeführt, jo ver- 
langten diefelben von der erichöpften Stadt ihren 
rüdjtändigen Sold. Als ihmen diefer nicht be- 
zahlt werden konnte, empörten fie ich; ihnen 
ichtofjen ſich die gedrüdten und unaufriedenen 
Unterthanen an, und Karthago mußte (von 241— 
238) 3 Sabre und 4 Monate einen biutigen Krieg 
mit ihnen führen, den erft Hamilfars mit Milde 
—— Energie und Klugheit unterdrüchte. Die 

ömer hatten ihren Unterthanen anfangs geftattet, 
den Sarthagern Zufuhr an Lebensmitteln zu lie: 
fern, jpäter fich aber Sardiniens bemächtigt, mo 
fih die Söldlinge auch empört hatten, und be: 
haupteten die Inſel troß der Klagen der Kartha- 
er, welde, um micht bei ihrer gänzlichen Er- 
—5 durch einen neuen Krieg bedroht zu 
werden, Sardinien wie Corſica abtreten mußten. 


Die Niederlage ihrer Flotte durch E. Lu: | dann durd) Gallien, ging über die Alpen auf fast un: 


erfteiglichen Wegen und fam mit dem dritten Theile 
feines Heeres in den Ebenen am Bo an. Am Tieinus 
ſchlug er den Scipio, an der Trebia den Sem: 
pronius enticheidend, zog durd die Sümpfe Etru— 
riens, befiegte den Flaminius am trafimenischen 
See (im April 217) und begab ſich ins Gebiet 
der Picenter. Nachdem Fabius Maximus Cune— 
tator ihm durch Zögern und Musweichen lange 
Zeit hingehalten hatte, gewann er den glänzenden 
Sieg bei Cannä, in weldem er ein römiiches 
Heer von 80,000 Maum vernicdhtete (216). Nun 
ftrömten ihm die Bölter Italiens, die noch immer 
‚die Herrichaft Roms mit Umwillen ertrugen, von 
‚allen Eeiten zu und ergänzten jein geichwächtes 
Heer. Aber die Zeit des größten Glanzes ſchien 
für Hannibal in der üppigen Stadt Capua unter- 
zugehen, und Rom fand in Elaudins Marcellus 
einen Feldherrn, welcher wilrdig war, Hannibals 
Gegner zu ſein. Haunibal, der bei Nola durch 
ihn eine Niederlage erlitt (214), ſuchte ſich durch 
ein Bündnig mit Philipp von Makedonien ver: 
nebens zu ftärken; von jeiner VBateritadt erhielt 
‚er nur geringe Unterftügung. Die Eroberung des 
mit Karıhago verbündeten Syratus durch Mar: 
cellus ſchlug feine Hoffnungen noch mehr darnieder 
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(212), Capua ging verloren (211), die Jtaliter , Stadt mit Sturm, hatte aber auch da von Straße 
wurden jchwantend. Jedoch ſchlug er die Römer | zu Strafe, von Haus zu Haus noch mit einem 
einige Male mit großem Berlufte, unternahm furchtbaren Widerftande an kämpfen (Appian., 
and einen Zug gegen Rom, kehrte aber um, ohne Buch 8. Polyb., Bud 36. 39). Die Flammen 
ed angegriffen zu haben. Nach umd nach erober: | zerftörten die Stadt, die Hände der Römer thaten 
ten die Römer mehrere Städte wieder, darunter | das llebrige, der klägliche Reſt der Einwohner 
im Jahre 210 Tarent. Hannibal ſetzte feine Hoff: | wurde als Sklaven verlauft. — Zwar machten 
nungen anf das nad Italien beorderte Heer feines | jpäter im J. 122 unter den Gracchen und nachher 
Bruders Hajdrubal, der bisher in Hilpanien den | unter Cäſar die Römer Verſuche zur Anlegung 
beiden Scipionen, Publins und Gnäus, glücklich einer Colonie an der Stelle der alten Stadt; erft 
das Gleichgewicht gehalten und ihr Heer vernichtet | Auguſtus nahm den Plan wieder auf umd grün: 
hatte, bis ®. Cornelius Scipio, ein junger Mann, | dete das neue Karthago, welches bis ins Mittel: 
im Jahre 210 das reiche Neufarthago mit allen | alter hinein mit großem Ganze fortdauerte unb 
jeinen Borräthen und Scäben einnahm. Nach | dur die Araber 647 p. C. zerftört wurde. — 
der verlorenen Schlacht bei Bäcnla zog Hafdrubal Was die Religion der Karthager betrifit, jo 
mit 56,000 Mann über die Pyrenäden und Alpen | brachten die eriten Coloniften von Tyros den 
nach Italien, wurde aber bei Sena am Flüßchen Baal:Dienft mit, dem fie Kinder ımd jelbft Er: 
Metaurns in Umbrien von den Römern gänzlich wachſene opferten, weshalb ihnen mehrere Male 
neichlagen (207) und ſelbſt getödtet. Damit ſchwand bei Frriedensichläffen zur Bedingung gemacht 
Dannibals letzte Hoffnung, da auch fein Bruder | wurde, diefe Greuel abzuſchafſſen. Auf ihr an 
Mago ihm keine Hülſe bringen konnte, ſondern ſich ſchon ernites Gemüth übten matürlich die 
in Ligurien fiel. Als num Seipio Hilpanien für | Menichenopfer den nachtheiligen Einfluß, daß fie 
die Römer erobert hatte und dann im J. 203 dadurch an Graufamkeit und Beradhtung des Men: 
nad Afrika überging, erhielt Hannibal den Beſehl | ichenlebens frühzeitig gewöhnt wurden. Außerdem 
zur Rüdtehr. Er führte fein Heer nad Afrika | verehrten fie den Hercules, deſſen Feſt ein Ges 
aurüd, verftärkte e8 bedeutend und fuchte e3 durch | ſammtfeſt für alle Eolonieen von Tyros war und 
Heine Gefechte zu üben und für die bevorftehende | in leßterer Stadt gefeiert wurde. Diejer Hercules 
Entſcheidungsſchlacht vorzubereiten; doch, nedrängt | heißt bei den Phoinitiern Meltarth, vielleicht im 
von Scipio, lieferte er die Schlacht bei Naragara | phoinitichen Sternendienft der Planet Jupiter, 
oder Yama im %. 202, welche er verlor. Er rieth | wie die Aitarte der Plamet Venus. Auch die 
daher zum Frieden, der unter harten Bedingun: | Dido, die Gründerin ihrer Stadt, genof göttliche 
gen für Karthago zu Stande kam, indem es nicht | Verehrung. Neben dieſen einheimischen Culten 
nur Dilpanien abtreten, fondern auch 10,000 Ta: | hatte ihr Handel fie aud mit den Göttern anderer 
lente zahlen, ſowie feine Sriegsichiffe und Eile: | Nationen bekannt gemacht, wobei zu beachten ift, 
phanten ausliefern mußte. Bal. v. Binde, der daß auch von diefen die ichon durch ihre äußere 
2. punifche Krieg und der Kriegsplan der Kar: | Erjcheinung als ernft Ddargeftellten Gottheiten, 
thager (1841). Mide, Geſch. des 2. punifchen wie Ceres und Broferpina, vorzugsweile bei 

rieges (1851). — Hannibal trat nun als Suffet | ihnen Verehrung genoflen. — Die Berjaffung 
an die Spike des Staates und leitete die Ber: |war eine Herrichaft der Meichen und durch ihre 
waltung jo geichidt und zu ſolchem Bortheile für | Thaten Ausgezeichneten, alſo ariftofratiich. Den 
Karthago, daß dieſes fi) bald wieder erholte. | Staat leiteten 2 Suffeten oder Richter (Lir. 28, 
Aber gehaßt von der ariftofratiichen Partei und |37.; reges, Nep. Hann. 7.), weldje wenigftens 
von den Römern, mußte er fein Vaterland ver: | anfangs wol nur ein Jahr ihr Amt befleideten, 
laffen, um nicht an letztere ausgeliefert zu werden. | den Borfig im Semate hatten und auch bisweilen 
Seitdem erhob fid der numidiſche König Mafiniffa | die Heere anführten. Der Senat ermannte die 
zu großem Anſehn und nahm den Karthagern Feldherren, jpäter and das Bolt, wie die Bei: 
einen Theil ihrer Befigungen nad) dem andern, | jpiele aus der Familie der Barkiner zeigen. Der 
ohne da jie in Nom Schub fanden. Als endlih Senat beftand ans dem größeren vder weiteren 
Karthago troß aller Widermwärtigfeiten fich immer und dem fleineren oder engeren Senate. Ihm 
mehr hob, da glaubten einflufreiche Römer, die lag die Pflicht ob, über die Berfafjung zu wachen. 
Stadt müfje vernichtet werden, weil fie Rom ge: Aus ihm wurden die Hundertmänner als beion» 
fährlih werden könnte, und Cato's befannter Aus: | dere Commiſſionen gewählt, die fich fpäter über: 
ſpruch wurzelte immer feiter in den Gemüthern große Gewalt anmaßten. Das Bolf gelangte erft 
der Römer, bis fie im J. 149 bei ermeuerten ſpät zu größeren Rechten, 4. B. die Beamten zu 
Zwiftigleiten der Karthager mit Mafiniffa ein beftätigen; zu emticheiden, wo die höchiten Ge— 

eer nach Afrika fandten. Die erjchredten Kar: malten im Staate ſich nicht einigen fomnten; ur: 
thager erfüllten num nad einander die ihnen von ſprünglich galt e8 wenig, wie es in einem ari: 
den Römern geitellten harten Bedingungen; mur | jtofratifchen Stante auch nicht anders zu erwarten 
die letzte, daß fie ihre Vaterſtadt verlaffen und war. — Die Landmacht Karthago's beitand 
fi im Binnenlande anfiedeln jollten, weigerten zum geringiten Theile aus gebornen Karthagern, 
fie fich zu erfüllen. Obgleich faft wehrlos, erhob welche den Kern des Heeres bildeten, und aus 
fid die ganze Bevölkerung ohme Unterſchied der demen in der Regel die Feldherren genommen 
Stäude, jelbft die Frauen, zum Kampfe, bemußte wurden, Sie bildeten eine heilige Schaar. Put. 
mit der jeltenften GErfindungsgabe Alles, was Timol. 27. Pol. 15, 13. Numidier machten die 
Mittel zum Widerftande verichaffen konnte, umd , vortreffliche Meiterei and. Dazu kamen Liber 
tämpfte mit feltenem SHeldenmuthe gegen die als ſchwerbewaffnetes Fußvolk, dann zahlreiche 
Uebermacht. Erſt nad 3jähriger Belagerung nahm | Söldner ans Hijpanien (bejonders in Hannibals 
im 3. 146 ®. Cornelius Scipio der jüngere die | Heeren), Ligurien, Sardinien, Gallien, balearifche 
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Schleuberer und aud wol Griechen (4000 M. im 
Heere Hannibal bei Zama). Da Karthago ein 
reicher Handelsftaat war, jo beſaß es die Mittel, 
zahlreiche Söldner zu werben, ohme das Blut 
feiner Bürger zu vergenden. Der Gebrauh von 
Elephanten war in ihren Heeren ſehr verbreitet. 
— Die See macht war ausgezeichnet. Der Kriegs: 
bafen Kothon konnte über 200 Kriegsſchiffe fallen, 
große Borräthe waren ftet# bereit, wenn eine 
Flotte ausdgerüftet werden follte. Ihre Schiffe 
eichneten ſich aus durch Schnelligkeit im Rudern. 
Bu Beit der pumifchen Kriege hatten fie Flotten 
von mehr als 300 Schiffen. Als Handelsvolt 
waren matürlich die Karthager mit dem Seeweſen 
wohl befannt; ihre Augend wuchs gleichfam auf 
dem Meere auf. — Die Unterhaltung ber Kriegs 
macht beftritt Karthago aus den reichen Abgaben 
der unterworfenen Yänder; die Tribute der Libyer, 
die Zölle der Geeftädte, die Einkünfte aus den 
Bergwerten, der Ertrag von Ländereien bildeten 
die Hauptquelle ihrer Einnahmen. Diefe waren 
bisweilen jehr bedeutend und reichten doch nicht 
immer für dad Bedürfniß aus, daher den Unter— 
thanen, welde die Hauptftadt faft erhalten muß: 
ten, neue Laften bis zur Außerften Härte aufge: 
bürdet wurden. Karthago jelbft wurde reich durch 
feinen nad) allen Gegenden hin verbreiteten Handel. 
Mittelpuncte des Handels waren außer Afrika 
noch Hiſpanien und Sicilien; außerdem handelten 
fie nach Gallien, Sardinien, Ligurien, jelbft nach 
Britannien und den Inſeln am der afrikaniſchen 
Beftfüfte, was ihre Seefahrten und Entdedungs: 
reifen beweijen. Zu Lande zogen Rarawanen tief 
nah Afrifa hinein. SHaven, Elfenbein, Gold 
aus dem Innern Afrika's, Silber aus Hiipanien, 
Wachs aus Eorfica, baummwollene Zeuge aus Me- 
lita oder Malta, Wein von den Balearen, Del 
und Wein ans GSicilien waren, um mur einige 
zu nenmen, Gegenſtände eines lebhaften Handels: 
verfehrd. — Die Karthager ericheinen als ein 
wenig zugängliches und verichlojfenes Bolt und 
nicht frei von Mistrauen, ganz in der Weile der 
ftammverwandten PBhoinifier, dabei geneigt zur 
Granjamkeit und Härte. — Troß ihrer Neigung 
zum Handel und Gewinn fand fich doch auch eine 
Zitteratur bei ihnen, melde wir indeß nur aus 
fpärlichen Notizen bei griechijchen und römischen 
Schriftftellern fennen. Hanno's Periplus eriftirt 
nur noch in einer griediichen Weberjegung: die 
Dandelöverträge mit Nom desgleichen bei Poly: 
bios; Mago jchrieb ein Werk über Aderbau, wo— 
bon nur wenige Bruchftüäde vorhanden find, alles 
Andere ift verloren gegangen. Außerdem haben 
wir noch im Pönulus des Plautus einige Refte 
der punijchen Sprache, ſowie viele erft neuerdings 
entdedte Inſchriften. Was wir von Karthago's 
Geſchichte und Zuſtänden wiffen, verdanten wir 
Griehen und Römern. Vgl. Bötticher, Geſchichte 
der Karthager (1827). Münter, Religion der 
Karthager (1821). Mommſen, röm. Gefchichte, 
Bd. I, 3. Buch, 1. Cap. — Als ihre wichtigite 
Eolonie und ihr Hauptwaffenplatz in Hifpanien 
erideint Neufarthago, Carthago nova, 
Stadt im tarraconenfiihen Hifpanien unweit der 
Grenze von Bätica am Mittelmeer, j. Cartagena, 
erbaut vom Karthager Hafdrubal 227 v. E., 210 
von den Römern (Scipio) genommen und coloni- 
firt. Sowol die fefte Lage als aud der gute 


587 


Hafen, der Handel und bie benahbarten Silber: 
aruben verliehen der Stadt große Bebentung. 
Hier refidirte (neben Tarraco) der römijche Prätor 
für Hilpania Tarraconenfis. Liv. 26, 42 ff. 28, 17. 

Karyai, Kapvaı, 1) wichtige, uripr. zu Arka— 
dien gehörige Grenzitadt Lakoniens an der ar- 
fadiichen Grenze mit einem berühmten Tempel der 
Artemis und der Nymphen, in dem die lakoni— 
ſchen Yungfrauen jährlich eigenthämliche Tänze 
aufführten. Es war 369 von den Spartanern 
abgefallen und wurde 367 von Archidamos wieder 
erobert und hart gezüchtigt. Thuc. 5, 55. Xen. 
Hell. 6, 5, 25. 27. 7, 1,28. — 2) Ort Arkadiens 
im Gebiete von Pheneos. 

Karyanda, Kaovarda, Stadt Kariens auf 
einer mit dem FFeftlande verbundenen Juſel, j. 
Karakojan, Geburtsort des Geographen Stylar. 
Hädt. 4, Al. Strab. 14, 658. 

Karystos, Kaoveros, Stadt an der Südſpitze 
Euboia’s, unterhalb des Berges Dcha, jchon von 
Homer (Il. 2, 539.) erwähnt; die Stadt wurde 
490 von den Perſern zur Unterwerfung genöthigt 
und ftand ihmen auch in der Schlacht bei Salamıs 
bei. 467 wurde fie von Athen befriegt. Nachher 
ift fie als Handelsplag bedeutend —— Jetzt 
Karyſto. In der Nähe wurde ein weißer, mit 
grünlichen Streifen durchzogener Marmor (Ca- 
rystium m.), der in der Kaiſerzeit viel verwendet 
wurde, gefunden. Zdt. 6, 99. 8, 66. 112. und ö. 
Thue. 1, 98. 

Kassander, Kaocardoog, Cassander, ein Sohn 
des Antipater, ein Mann von ungeftümem, auf: 
fahrendem Charakter und rüdfichtstojen: Ehrgeiz. 
Er wurde 355 v. E. geboren und blieb, als 
Alerander den Zug nach PBerfien antrat, bei ſei— 
nen Bater in Makedonien. Erſt im F. 323 finden 
wir ihn in Babylon, zur Bertheidigung feines 
Vaters, der bei Alerander verleumdet war, dahin 
gelandt. Sein heftiges Weſen verlegte den König. 
Plut. Alex. 74. Rad) dem Tode dejjelben wurde 
er im 3 321 Chiliarch des Antigonos, kehrte 
aber 319 nadı Makedonien zuräd, um die Reichs— 
verwejerichait, die jein fterbender Bater dem grei: 
jen Polyiperhon übertragen hatte, zu gewinnen, 
wobei Antigonos ihn unterftügte, jo daß Kaſſan— 
der fih (818) in Griechenland feitiegte (Put. 
Phoe. 31.) und von der Königin Eurydife mit 
der Neichöverweferwürde befleidet wurde. Doc 
Bolyiperhon gewann im %. 317 im Bunde mit 
der Diympias gegen Eurydike und ihren Gemahl 
Philipp Arrhidaios die Oberhand, letztere beide 
fielen duch Meuchelmord ; da erſchien Kaflander 
plößlich aus Griechenland, gewann die Soldaten 
des Polyſperchon, nahm die Diympias, Aleranders 
Gemahlin Rorane mebit ihrem Heinen Sohne 
Alerander, nnd Wleranders bed Gr. Schweiter, 
Theſſalonike, gefangen, lieh die erfte Hinrichten, 
die beiden andern einkerkern und heirathete Die 
Theffalonite (316). Darauf ging er wieder nad) 

Griechenland, wo cr Theben aufbante, fehrte dann 
nad) Makedonien zurück und ſchloß fid) dem Bunde 
mehrerer Feldherren gegen Antigonos an. Nach 
Wiederherftellung des Friedens im J. 311 lieh 
ſtaſſander, ftatt für den Sohn der Rorane Mate: 
donien zu verwalten, dieſen mebjt feiner Mutter 
ermorden. Diod. Sic. 20, 26 ff. Den einzigen 
ı num nody lebenden Sohn Aleranders, den Herafles, 
ließ Polyiperhon anfangs beſchützen, dann aber, 


Kassander. 
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von Kaſſander beftohen, umbringen (300). Go 
ftand Kafjander wieder ficherer im Belige Wale: | 
donien®, und die Berjuhe des Piolemaios von | 
Aegypten wie des Demetrios Boliorletes (308 | 
und 307) brachten ihm keine Gefahr. Died. Sie. 
20, 37. Den Königstitel nahm er nun zivar | 
nicht öffentlih an, lieh ihn aber fich gern von 
Andern beilegen. Plut. Demetr. 18. Au den 
Jahren 305 und 304 fuchte K. fich wieder in den 
Befig von Griechenland zu jegen, fand aber einen 
tücdhtigen Gegner an Demetrios, deſſen Bater 
den um Frieden bittenden Ke. gu Unterwerfung 
aufforderte. Daher verband fih K. mit Lyſimachos, 
Ptolemaios und Seleutos gegen Antigonos, wel: 
cher im $. 301 in der Schiacht bei Ipſos in | 
Phrygien befiegt und getödtet wurde. K. ficherte | 
bei der Theilung der Provinzen des Antigonos | 
feinem Bruder Pleiſtarchos Kililien und begnügte | 
fih ſelbſt mit Makedonien, weldes er bis an 
feinen Tod im J. 296 behielt. 

Kassandra, Kassdrdga, auch Alexandra 
genannt, die jchönfte von des Priamos Zöchtern | 
(Hom. TI. 13, 365.), welche nach der Zerſtörung 
Troja’d dem Agamemnon als Beute zufiel und 
in Mplenai, während Wigiithos den Agamemnon 
erichlug, von Klytaimneſtra getödtet ward. Zom. | 
Od. 11, 421 fi. ((. Agamemnon). Bon Wpollon | 
erhielt fie die Gabe der Weiffagung gegen Das | 
Verſprechen, jeine Liebe zu erwidern; da fie aber | 
nicht Wort hielt, ftrafte fie der Gott durch das 
unglüdliche Yoos, dab niemand ihren Weilfagun: 
gen glanbte. Als fie daher den Troern bei der 
Ankunft der Helena und jpäter während des 
Krieges ihr Ungläd verfündete, ward fie von 
allen ala eine Raſende verlaht und mishandelt. 
(Homer weih von der Weillagungsgabe der &. 
nichts.) Während des Krieges warben um fie 
Dihryonens aus Kabeſos (Hom. Il, 13, 363.) und 
Koroibos, der Sohn des Myadon (Vera. A. 2, 
341.), indem fie dem Priamos Hülfe brachten; 
aber beide fanden im Kampfe den Tod. Wei der 
Eroberung der Stadt hatte ſich Raflandra in den 
Tempel der Athene geflüchtet, wurde aber durd 
Mind, des Dileus Sohn, von dem Götterbilde 
weggeichleppt und gemishandelt. Dem Aias entriß | 
Agamemnon die Beute (j. Aias, 1). Eine Bild- 
jäule der Kaffandra ftand zu Amyklai; zu Leutıra 
in Lakonien hatte fie Tempel und Bildjäule, ihr. 
Grab war zu Mylenai oder zu Amyklai— 

Kassiopein, Kassiepeia, Anssıorsım, Kua- | 
cıersıa, Kasasan, Gemahlin des Kepheus in 
Nithiopien, Mutter der Andromeda (i. d.). Rad) 
ihe.war ein Sternbild in der Milchſtraße be: 
nanut, j. Sternbilder, 6. | 

Kaooıregides, d. h. Zinninjeln, Name einer | 
Injelgruppe, wahricheinlih die h. Seilly⸗Inſeln 
jndöftlih von England, von wo die Phoinikier 
Zinn und Blei holten. Hdt. 3, 115. Strab. 2,' 
120 ff. Mela, 3, 6, 2. 

Kesowzreior , eine thejprotiiche Völlerſchaft 
in Epeiros mit den 4 Städten Elatreia, Paudoſia, 
Bitia und Bucheta. Erjt nah Philipp von Mas | 
tedonien, der 3 derjelben für den Molofjerkönig 
Alerander unterwarf, fcheint eine Stadt Aausowria | 
oder Kasowen entitanden zu fein. Diod. Sie. | 
19. 88. Strab. 7, 324. . 

Kastalia, Kaoralie, eine den Muſen und dem 
Apollon heilige Duelle am Parnaſſos, am Fuße 








Kassandra — Karekvorc. 
des Onampeiafeliens herboriprudelnd, deren Wafler 


von den pythiſchen Pilgern zur Reinigung und 
Sühnung vor dem Betreien des Tempels im 
Delphoi benugt wurde. ©. Phokis. 

Kasten in Griechenland. Wenngleich ein vor: 
neichichtliches Kaftenverhältuig in Griechenland 
von vielen Forichern aus dem Grunde im Abrede 
geitellt wird, weil der griechifche Nationaldyaratter 
entichieden einer ſolchen feitgegliederten Sonde: 


‚rung nach dem Xebensberufe widerjpreche, jo ift 


doc) zu bemerfen, daß manche Eriheinungen nod 
der hiftorischen Zeit auf ein uraltes Berhältnik 
der angedeuteten Art hinweiſen. Hierhin gehört 
die Bererbung gewifler Künfte und Berrichtungen 
in beftimmten Geichlechtern. Die Homeriden in 
Ehios, die Aillepiaden im Kos, die Daidaliden 
in Athen, die Taltbubiaden in Lakedaimon haben 
alle diejen genealogiſchen Charalter. Es ift aber 
ein ſolches Zurüdichliefen aus gegebenen Zuftän: 


den auf myſthiſche Urzuftände bedenklich und ent: 


behrt, wenn die Ueberſicht der geichichtlichen Ent: 
widelung volltommen fehlt, jeder thatiächlichen 
Grundlage. 

Kastor j. Dioskuren. 

Katabatımos, Karaßaduos, ein von dem 
bajtiichen Gebirge mad der Küfte zu gebildetes 
Thal (j. Alabah) und ein Küftenort gl. R., bil: 
dete die Grenze zwiichen Aegypten und Kiyrenaila. 
Sall, Jug. 17. 19, Weiter öftlih von dieſem 
großen Katabathmos befindet ſich bei Pa— 
raitonion der Meine Ratabathmos. . 

Kareßinpere, berabhängende Tapeten od. 
Soffiten auf der griedy. Bühne, welche ben Schnär: 


boden mit feinen Maichinen den Augen der Au: 


Ihauer entzogen. Auf den Schiffen nannte man 
jo die über das Dberded gezogene Dede, welde 
die Sonnenstrahlen abhalten jollte u. dergl. 
kKareyoyın (naralvorıs, mardoneie). Db: 
wol Fremde gewöhnlich bei einem Gajtfrennde 
eintehrten, jo gab es doc, bejonders an viel: 
befuchten Orten, wie Olympia u. a., Häuſer, die 


den Fremden Obdad gewährten. Ein ſolches »«- 


rayayıo» von großer Ausdehnung errichteten die 
Spartaner auf der Stätte des verwüfteten Pla— 
taiai. Thue. 3, 68, 

Karazinolaı, naranınror dnnimolaı |. Er- 
riAnole. 

Kurdloyos, in naralöyov orpurever. Ju 


‚der gemäßigten Demokratie, die eine Abjtufung 


der Theilnahme an der Staatsgewalt madı der 
Begiterung feitichte (Zimofratie), war auch der 
regelmäßige Kriegedienft von dem Bermögen ab: 
hängig, gemadt. Dies wird bezeichnet durd Fr 


| xaraloyov are. (naraloyog das Verzeichniß der 


Kriegsmannſchaft). Die Mermeren, in Athen nah 
der jolonischen Verfaſſung die zur vierten Claſſe 
Gehörigen, die Theten, dienten nur im Falle der 
Noth ala Leichtbewafinete. 

Kareivoıs oo Önuor, in Athen Umſtutz 
der Verfaſſung zu Gunjten einer andern Staats: 
jorm. Wuc der Verſuch des Verbrechens wurde, 
wie der verſuchte Hochverrath (meodocia), ge 
richtlid auf dem Wege der Eisangelie (die meo- 
dosi« auch durd eine yeapnj) verfolgt und jo 
beitrait, ald ob das Verbrechen ausgeführt wäre, 
der Hocverrath ftets mit dem Tode, das Ber: 
bredhen der xar, r. d. und der rupawwig jhäßbar, 
gewiß meift mit dem Tode beftraft, da ja der 





| 
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biejes Verbrechens Schuldige von Jedermann un: auch der -Geburtsort des Malerd Protogenes; 
geftraft getödtet werden durfte. Forum: die j. Dorf Kaigues. Hat. 1, 176. Thuc. 1, 116. 
Ihejmotheten. Wo der Areiopag mit Hochverraths- Strab, 14, 651. 
fällen zu thun hatte, hat er gewiß in bejonderem ; Kaystros, KAavorgog oder Kavarpıos, Fluß 
Auftrage gehandelt. Kleinafiens (j. Kara Su oder Kutjchut Meinder), 
Kerdoreasıs, das Handgeld, welches die athe: entipringt anf dem Tmolosgebirge, durchſtrönit 
niichen Reiter, außer ihrem Solde, zu ihrer Aus: | Indien und Jonien, namentlich die fruchtbare 
rüftung empfingen. Ebene zwiſchen dem Tmolos und Mejogis — 
Kaeydapuoi |. Lustratio. | Kauorgor nedio» genannt, Arr. 5, 6, 4. — und 
KasEdge, cathödra, 1) ein gepolfterter Stuhl mündet dann bei Ephejos. Am oberen Laufe hieß 
mit Armlehnen zum Gebraud; der römifchen die Ebene die filbianifche, und hier mag aud) die 
Frauen, auch zum Tragen eingerichtet wie eine | afische Wieje des Homer (Il. 2, 461.) zu ſuchen 
lectica (Hor. sat. 1, 10, 91.). — 2) jpäter der | jein, da noch jeßt dort zahlreihe Schaaren von 
Lehrjtuhl der Rhetoren und Bhilofophen. Jun. | Schwänen fich niederlaflen. 
7, 208. Keadas, richtiger vielleicht Kuradas, Schlucht 
Katreus (Kretens), Kargsve, Sohn des Mi- des Taygetos, weftlid von Sparta, 600° in jent- 
nos und der Bafiphat (oder Krete), Vater des rechter Tiefe, im welche Verbrecher, z. B. Arifto: 
Althaimenes, der Aörope, Kiymene und Apeno: | Mened, und ſpäter mod die Leihen von Ver 
iyne. Seine Töchter, Akrope md Klymene, über- brechern hinabgeftärzt wurden. Thuc. 1, 194. 


Kuraoracıs — Kekrops. 


gab er dem Nauplio® mit dem Auftrag, fie im, 
fremde Länder zu verlaufen. Die eine von ihnen, 
Aörope, ehelichte Pleifthenes, und fie gebar ihm | 
oder dem Atreus den Agamemnon (j. d.) und 
den Menelaos; Klymene heirathete den Nauplios 
und gebar ihm den Diar und Palamedes. Al-| 
thaimenes floh mit feiner Schweiter Apemofyne 
nach Rhodos, weil er nad) einem Orakel befürd)- 
tete, er möchte feinen Vater erſchlagen. Seine 
von Hermes geihwächte Schweiter tödtete er durd) 
einen Fußtritt, und als Katreus jpäter hochbetagt 
nad) Rhodos fam, um ihm die SHerrichaft zu 
übergeben, wurde er unerfanut von dem Sohne 
erichlagen. 

Kaukäsos, Caucasus, Caucasii montes, 6 
Kavxacos, 1) das noch jeht denjelben Namen 
führende Gebirge zwiicdhen dem Pontos Eureinos 
und dem taipiihen Meere, auch Kavx. Lxvdırög 
genannt. Rur 2 Bälle führten durch daſſelbe, 
die ſ. g. albanijhen Pforten (Albaniae por- 
tae, j. d.), weftlih an den Duellen des Kaſios, 
und weiter weſtlich die — — Pforten. 
Die Vorſtellungen der Alten ließen ihnen die 
Gebirgsmaſſe als das Ende der Welt erſcheinen; 
die Gipfel reichten, ſo hieß es, bis zu den Ster— 
nen, Prometheus war feſtgeſchmiedet an den Fel— 
ſen. Erſt ſeit den Kriegen des Pompejus in 
Aſien mit Mithridates wurden die Vorſtellungen 
von dieſen Gegenden etwas klarer. — 2) Cau- 
easus Indicus, Karxasog ’Ivdıxös, h. Hindu Kuſch, 
— PBaropamijos, j. Paropamisos, 

Kaukönes, Kavxwvsg, werden von Homer (Il. 
10, 429.) neben den Lelegern und Belajgern unter 
den Bundesgenofjen der Troer genannt, während 
fie im Schiffskatalog fehlen, wenn fie nicht viel: 
leicht unter den Baphlagonen mit begriffen find. 
Auch im Griechenland finden ſich K., die nad 
Strabon (8. 345.) artadiſchen Urſprungs waren 
und fich in zwei Stämmen in Triphylien und im 
hohlen Eli am Alpheios niederließen, von wo fie 
bis nad) Achaia rüdten. Aus Triphnlien wurden 
fie von den Minyern vertrieben. Jlom. Od. 3, 
366. Hdt. 4, 148. 

Kaunos, Kadvos, Stadt im füdlichen Karien, 
oberhalb der Mündung des Kalbis, mit Eitadelle, 
Kriegshafen und Rhede, in ungejunder Gegend. 
Die Stadt trieb bejonderd Handel mit getrockne— 
ten Feigen, nad) ihr Caunene genannt; fie war 


Paus, 4, 18, 5. 

Kebes, Afßns, aus Theben, Schüler des So- 
frated und Beuge jeine® Todes (Xen. Mem. 1, 
2, 48. 8, 10, 17. Plat. Phaedon), Berfaffer von 
drei phifojophiichen Geipräcden: Tlivat, "Eßdoun, 
Bovveyos, wovon wir nur noch das erfte haben. 
Dieje Schrift, Iivat, tabula, Gemälde, war 
früher ein vielgelejenes Schulbuch, enthaltend ein 


| allegorifches Gemälde des menſchlichen Lebens und 
d 


es Zuſtandes der menſchlichen Seele vor der 
Bereinigung mit dem Körper, betrachtet von 
Sünglingen, erklärt von einem Greiſe; die Ten: 
denz iſt, zu zeigen, daß mur Geiftesbildung und 
Bewußtiein der Tugend zur Glüdjeligleit führen. 
Die Echtheit der im ſokratiſchem Geifte abgefaßten 
Schrift ift bezweifelt; vielleicht ift fie einem gleich— 
namigen Stoifer des 2. Jahrhunderts aus Kyzikos 
beizulegen. — Ausgg. von J. Gronov (1689), 3. 
Schweighäufer (1806), A. Korais (1826), Drofihn 
(1871) u. 9. 

Kebriönes f. Priamos. 

Kekrops, Kixgoyp, ein attifcher Autochthon 
oder Ureingeborner, ein Sohn der Erde, weshalb 
man ihn fih nach unten in einen Drachen aus: 
laufend dachte. Er gründete Athen und baute 
die Akropolis, die nah ihm Kekropia genannt 
ward; auch erhielt das Land, das biäher Alte 
neheißen hatte, von ihm den Namen Kekropia. 
Er theilte die Einwohner in zwölf Gemeinden 
und führte die erjte-Eultur ein, namentlich auch 
den Dienft des Zeus und der Wthene. Unter 
jeiner Herrſchaft ftritten Aihene und Bofeidon um 
das Land; Bojeidon ftieß mit dem Dreizad auf 
der Akropolis Meerwafler hervor, Athene aber 
pflanzte den für das Land jo wichtigen Delbaum 
und erhielt deswegen den Belih des Landes. Mit 
feiner Gemahlin Agranlos erzeugte Kekrops den 
Eryſichthon (Erdaufreißer, Pflüger), die Agrau— 
los, Herſe und Pandroſos. Die Töchter des 
Kekrops waren urſprünglich Weſen göttlicher 
Natur, die mit dem Dienfte der Athene zuſam— 
menhingen. Pandroſos und Herſe (Erie, Errhe) 
waren Thaugöttinnen; diefer wurde das Feſt der 
Arrhephorien (ſ. d.) oder Erchephorien gefeiert, 
jene hatte ein eigenes Heiligtfum, Pandroſeion, 
auf der Burg neben dem Tempel der Mihene 
Polias und wurde mit den Horen Thallo und 
mit Helios angerufen, verderbliche Dürre dom 
Lande abzuhalten, In dem PBandrofeion ſtand 
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der heilige, von Athene geichaffene Delbaum; die: 
ſes Geſchent der Göttin bedurfte des Schußes der 
Thaugöttin. Agraulos (Mglauros) bezeichnete ur: 


ſprünglich eine befondere Seite der Athene, welche | 


aud den 
Beziehun 
baues. 

wo die atheniſchen Jünglinge in kriegeriſcher Rü- 
ftung den Bürgereid ſchwuren, indem fie die 
Agraulos, Hugo und Hegemone anriefen. Agrau: 
los war bie Geliebte des Ares und gebar ihm 
die Allippe. 
und zeugte mit ihm den Sephalos, Pandro- 
ſos joll mit Hermes den Keryr, den Stamm: 
vater der eleufinifchen Kerylen, erzeugt haben. 
Athene hatte den drei Schweitern den Erichtho- 
nios in einer verjchloffenen Kifte anvertraut; da 
aber Agraulos und Herie gegen ihr Verbot die 
Kiſte öffneten, wurden fie wahnfinnig und ſtürz— 
ten fih von dem Felſen der Burg hinab. Bon 
Agraulos wird ferner erzählt, fie habe jich wäh— 
rend eincd Krieges freiwillig zum Opfer darge: 
boten, und deswegen jhwuren die attijchen Jüng: 
linge bei ihr, bi® zum Tode fi dent Baterlande 
zu weihen. — Kekrops war der Heros eines alt: 
pelajgischen, über Attila, Boiotien und die Um: 
gegend verbreiteten Stammes; deshalb nahm 
man verichiedene Seroen Diefed Namens an, 


Beinamen Agraulos hatte, nämlich die 
derjelben auf den Segen des feld: 


welche pelajgiiche Städte mit dem Namen then 
gegründet hätten, in Boiotien am fopaifchen Gee , 


a 


— 





einem ägyptiſchen Einwanderer aus Sais, 


Asıa, eine der au der Küfte von Argolis gelege- 
nen Inſeln zwifchen Epidauros und Aigina, bei 
welcher DI. 80, 3. die Athener einen Sieg über 


die vereinigte Flotte der Korinthier, Epidaurier 
und Wigineten gewannen; jet Antiftri. Thuc. 1, 


106. Died. Sie. 11, 78. 


Kelainai, Aslaıval, große blühende Handels: 
ftadt Großphrugiend in der Nähe des Maiandros, 


mit einer Eitadelle auf fteiler Höhe und einem 


Parke des jüngern Kyros. Die Mythe des Mar: 


ſyas fpielt Hier; jeßt Ruinen bei Dineir. 
7, 26. Arr. 1, 29, 1. Xen. An. 1, 2,7. 
Kelaino j. Harpyien und Pleiades, 





ie hatte zu Athen einen heiligen Hain, 





Herſe wurde geliebt von Hermes 


Kekryphalos — Kentauren. 


Kenaion, KArvaıor, j. Lithada, Borgebirge 
des nordweſtlichen Euboia's, mo Seralles den 


Lichas ind Meer geichleudert haben jollte, ſ. He- 


rakles, 12. Soph. Trach. 753. 993. Strab. 
1, 60. 9, 426. 429. Thuc. 3, 93, 

Kenchreai, Keyrosal und Keyyekar, 1) i. 
Kelhries, der Haupthafen Korinths am jaroni: 
ihen Meerbufen, zwei Stunden von der Stadt 
entfernt, zugleich eine Ortſchaft. T’hue. 8, 20, — 
2) Gebirgsfleden in Argolis auf der Straße 
nach Tegea in der Nähe des lernaiischen Sees. 
Thue, 5, 83. Strab. 8, 376. Aesch. P’rom. 616. 
(Krgyveia). 

Kevoragıor ſ. Sepulerum, 5. 

Kentauren, Kevravpoı, don werreir umd 
radpog, „Stierjäger*, oder aus xErrogos (Inzwr) 
entftanden, „Reiter, Nenner”. Die Rorftellung 
derjelben entitand vielleicht au8 der Sitte eines 
wilden theflaliihen Volles, beftändig auf ihren 
Pferden zu hängen. Bei Homer (IT.1, 268.2, 743. 
wo fie bi,oes, Qnors heißen, Od. 21, 295 ff.) und in 
der Älteren Zeit erſcheinen fie ald ein roher, berg: 
bewohnender Stamm in Thefialien, zottig umd 
raubhaarig, voll thieriicher Begier nach Wein und 
Frauen. Aus dem Dita zogen fie fi, von den 
Yapithen vertrieben, an den Pindos und die 
Grenzen von Epeiros zurüd. Wahrſcheinlich erit 
jeit Bindar (um 500 v. E.) begann man fidh die 
Kentauren al® aus der menjchlichen Geſtalt und 
der eined Roſſes zujammengejegt zu denfen, und 





zwar ftellte fie die ältere Kunſt jo dar, daß ſich 


‘an die volle Gejtalt eines Mannes hinten der 
Kekryphälos, Asxeupalos, auch Kexevrgpa- 


Leib eines Roſſes anjchloß; die jpätere, volllom: 
mene Kunft jeßte im künftlicher Verbindung auf 
Leib und Bruft eines Pferdes den Oberleib eines 
Mannes. Nach gewöhnlicher Sage ftammen dieje 
doppelgeftaltigen Kentauren von Jrion und einem 
von Zeus der Hera ähnlich geformten Wolfen: 
ebilde, Nephele. Beſonders berühmt war ihr 
ampf mit den Lapithen, der fich auf der Hoch— 
zeit des Beirithoos (j. d.) entipann. Or. met. 
12, 210 ff. Auch Herakles befämpfte die Kentau— 
ren. Eur. Here. fur. 181 ff. Soph. Trach. 


Hdt.| 1095. Durd ihre Mijchgeftalt mit den thierijchen 
 Satyrn verwandt und wegen ihrer Borliebe für 
‚den Wein wurden fie in das dionyſiſche Gefolge 


Keos — Kephisodoros. 


hineingezogen; hier aber wird durd die janfte 
Gewalt des Gotted ihre urſprüngliche Mohheit 
und Wildheit gemildert. Sie jchreiten zahm vor 
dem Wagen des Dionyjos einher, auf dem Horn 
oder der Lyra jpielend, von Eroten gelenkt, in 
Verbindung mit Satyrn, Nymphen und Bacdan: 
tinnen. Der vorzüglichite unter den Keutauren 
ift Eheiron, Sohn des Kronos und der Phi: 
Iyra, ausgezeichnet durch Gerechtigkeit und Weis: 
heit. Er hat die natürliche Rohheit jeines Ge- 
jhlecht3 überwunden und feine Natur durd Sitt- 





lichleit und Erkenntniß verflärt. So wurde er 
der berühmte Erzieher und Lehrer der berühm- 
teften Helden des Altertyums, wie des Achilleus 
(Hom, Il. 11, 831.), des Kaftor und Polydeules, 
des Amphiaraos u. A. Er umterrichtete fie auf | 
dem PBelion in Mufit und Heilkunde, Gymmaftik | 
und Weiſſagung. Seine Tochter Endeis war, 
Mutter des Peleus und Telamon, Großmutter 
des Adyilleus und Aias. Bon dem ihn befreumn: | 
deten Heralles erhielt er wider deſſen Willen durch | 
einen mit dem Gift der lernaiiihen Schlange be: | 
ftrichenen Pfeil eine unheilbare Wunde (j. He- 
rakles, 7.), oder er verwundete fih an einem 
Pfeile des bei ihm eingefehrten Heralles, den er 
aus Unvorfichtigfeit fallen ließ, in den Fuß und 
ftarb, indem er dem Prometheus jeine Unfterb- 
lichteit überlieh. Er wurde von Zeus ald Schüße 
unter die Sterne verjeßt. — Die neueren Forjcher 
haben wiederholt in den Kentauren eine natur- 
ſymboliſche Bedeutung geſucht und ihre Roßnatur 
auf Ströme gedeutet und fie ſchließlich ald Per: 
jomificationen wilder, von hohen Waldgebirgen 
niederjtrömender Bäche genommen. Allein die 
älteften Kentauren find wilde Bergmenichen, die 
nad) jchweren Kämpfen durd; berühmte Helden 
aus ihren Wohnfigen vertrieben und unjchädlich 
gemacht wurden. Auch ihre Namen führen nicht 
auf Fluſſe hin. Die beigefügte Abbildung, Relief 
vom Frieſe des Mpollontempels zu Baffai bei 
Phigaleia in Arkadien, ift eine Scene aus dem 
Kampfe der Lapithen mit den Kentauren auf der 
Hochzeit des Peirithoos. 

Keos, KAias, Kia, Cena, poetiiher Name 
"Tögoösc« wegen der zahlreichen Quellen und 
Bäche, ji. Tzia oder Tſchia, KRyfladeninjel im 
myrtoischen Meer wijchen der Südjpige Euboia’s 
und Kythnos, 3 DOM. groß und an Wein, Ho— 
nig, Südfrüdten u. j. w. jo fruchtbar, daß fie 
im Wltertfum 4 Städte enthielt: Yulis, 25 
Stadien von der Küfte (j. Tzia und Hauptort 
der Injel), und Korejiia im N.-W., Poieej: 
ja im ©.:®., Karthaia im S.O., die zwar 
jede für ſich ein jelbjtändiges Gemeinwejen bilde: 
ten, aber noch außen unter dem Namen Keio 
meiſt als Gejammtheit auftraten. Won der erjten 
und lepten find noch bedeutende Ruinen vorhan— 
den. Hier waren die Dichter Simonides und 
Balchylides, der Arzt Erafiltratos und der Phi: 
lojoph Arifton geboren. Strab. 10, 486. 

Kephälas (Aspaläas) j. Anthologiagraeca. 

Kephallenia, Asyallıpyia, bei Homer mit dem 
oriental. Romen Zaun oder Zuuog genannt, 
Cephallenia, j. Eefalonia, die größte der Inſeln 
des ionischen Meeres im W. Griechenlands (etwas 
über 16 D.-M.), nur durch eine Meerenge von 
Ithala getrennt, mit hohen Gebirgen, daher war- 
rahoecon bei Homer, darunter der Ainos (j. 
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Monte nero oder Elatovuno), 4000' hoch, auf 
deſſen Gipfel ein Zeustempel ftand. Die Inſel war 
nur zum Theil fruchtbar, daher Livius (38, 18.) die 
Bewohner geradezu inops populus nennt. Bei 
Homer heißen die Bewohner ſtets Kephallenen 
und gehorchen dem Odyſſens; in hiftoriicher Zeit 
ericheint die Inſel als eine Tetrapolis, d. h. unter 
4 Städte getheilt, die politiſch durchaus von ein: 
ander unabhängig und jelbjtändig waren, daher 
aber auch nie eine politiih bedeutende Rolle 
ipielten, Die Namen derjelben waren: Samos 
oder Same im D. (j. Ruinen bei Mint) mit 2 
Afropolen, Bale im ®., am heut, Meerbufen 
von Wrgoftoli, Ruinen bei Liruri; Krane oder 
Koavıoı (Ruinen bei Argoftoli) an der Dftjeite 
dejielben Meerbuſens; Bronnoi an der Dftküfte; 
Fthafa gegenüber der wahrichein!. zum Gebiete 
von Sanıos gehörige Hafen Banormod. Die 
von E. Antonius, der 59—55 v. C. ald Ver: 
bannter hier lebte, begonnene Stadt Erphalenia 
blieb eigentlich unvollendet. Strab. 10, 451 ff. 

Kephälos, KAfgpalos, 1) Sohn des Hermes 
und der Herje oder Eohn des Deion und der 
Diomede, aus Thorilos in Attika, ein jchöner 
Jäger. Er und jeine Gemahlin Prokris, eine 
Tochter des Erechtheus, haben fih in zärtlicher 
Liebe ewige Treue gelobt; er wird aber von Eos 
geraubt, als er in den Bergen jagt. Um ihn 
für immer von jeiner Gemahlin zu trennen, jchidt 
ihn Eos in fremder Geftalt ald Bewerber zu ihr, 
und Profris läßt fih zum Treubruch gegen ihren 
Gemahl verleiten. Als ſich Kephalos zu erfennen 
gibt, flieht fie voll Scham nad) Kreta, wo fie 
mit Artemis jagt und von diejer (oder von Mi- 
n08) einen mie fehlenden Jagdſpeer und einen 
windichnellen unentrinnbaren Hund erhält. Da: 
mit kehrt fie nad Attita zurüd und gejellt ſich 
unerkannt zu dem jagenden Kephalos. Diejer 
wünjcht die Wunderlanze und den Hund umd 
verjpricht dagegen auf ihr Verlangen jeine Liebe. 
Sie gibt fi) zu erlennen, und da ſich nun beide 
rag Untreue vorzumwerfen haben, verzeihen ſich 
eide und leben wieder einträhtig zujammen. 
Da aber Prokris nod immer von Eiferfucht gegen 
Eos erfüllt ift, folgt fie ihrem Gatten heimlich 
in die Berge und wird von ihm unverjehens mit 
dem nie fehlenden Speer getödtet. Or. met. 7, 
493 fi. Der Wreopag verbannt den Kephalos 
wegen des Mordes aus Attika. Ueber den Hund 
des SKephalos f. ferner Amphitryon. — 2) 
Bater des Redners Lyſias, tritt in der Boliteia 
Platons auf. 

Köpheus, Angsvs, 1) Sohn des Belos und 
der Anchinos, Bruder des Phineus, Gemahl der 
Kaffiopeia, Vater der Andromeda (j. d,), König 
in MWithiopien. Hdt. 7, 61. — 2) Sohn des 
Lykurgos, Bruder des Ankaios, aus Arkadien, 
falydoniicher Jäger. — 3) Sohn des Nleos und 
der Neaira, Bruder des Amphidanas und Lykur— 
g08, aus Tegea in Arladien, Argonaut, Bater 
von 20 Söhnen. 

Kephisodöros, Angpısodwgog, 1) aus Ana— 
yrüs, Vater des Thrafylohos und Meidias, 
welche die Bormünder des Demofthenes in ihrer 
Unredlichkeit_ gegen denjelben unterſtützt haben. 
— 2) ein Schüler des Iſokrates, wahrjcheinlich 
derjelbe, der die Geſchichte des heiligen Krieges 
geichrieben hat. — 3) ein Dichter in Athen, 
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Kephisodötos, Angıoodoroe, atheniicher Feld: 
herr, weicher in dem thrafiichen Kriege 359 eine 
Flotte nad dem SHelleipont führen follte De: 
mofthenes, der damals ald Trierardh diente, er: 
zählt, wie wenig Erfolg derielbe gehabt hat. 


ſtellt. Mandye halten ihn für identiſch mit dem 
Redner, aber A. Schäfer (Demofth. III, 2. ©. 
156.) findet e3 nicht wahrfcheinlich, daß ein ab- 


in hohem Anjehen bleiben konnte. 

Kephisos, Angyıoos, 1) Fluß in Argolis, ſich 
in den Inachos ergießend. — 2) 2 Flüſſe im 
ttita (j. d., 4). — 3) Fluß in Phokis und Boi— 
otien, entipringt am nördlichen Abhange des Par: 
naſſos in der Nähe. von Lilaia und ergießt ſich 
in den Kopaisiee. 

Ker, Kne, die Perfonification des Todesloofes 
und der bejonderen Todesarten (daher häufig 
Knesc), im Gegenjab zu Thanatos, dem Tode 
im Mllgemeinen. Dad Wort, zwifchen Appella— 
tivum und Perjonification ſchwankend, ericheint 
bei Homer felten als eigentliche Berionification. 
Die verderblichen, umentrinnbaren Seren toben 
mit Eri® und Kydoimos in der Schladt, mit 
vom Blute der Männer geröthetem Gemwande; 
bald ergreifen fie einen, den die Todeswunde 
schon getroffen, bald einen Unverwundeten, bald 
wieder jchleppen fie einen Todten an den Füßen 
über das Schlachtfeld. Wie lebende Menſchen 
ftreifen fie umher und fämpfen um die Leichname. 
Ilom. Il. 18, 335 ff. Aehnlich werden die Keren 
als furditbare Todesgöttinnen der, Schlaht ge: 
fchildert von Heſiod (Seut. Here. 249 ff.). Im 
der Theogonie des Hefiod (B. 211 ff.) heißt die 
Ker Tochter der Naht, Schweiter des Moros, 
Thanatos, des Hypnos und der Träume; die 
darauf folgende Stelle aber von B. 217. an, wo 
die ftrafenden (vmlsoroıwor) Keren mit den Moi— 
ren zufammengeftellt find und eine mit den Eri- 
nyen verwandte — haben, iſt jüngeren 
Urjprungs. Diejer Nebenbegriff der Strafe und 
Rache tritt erft jpäter, 3. ®. bei Aiſchylos (Sept. 
1055.), hervor. Daher heißen auch die Erinyen 
Keren. MUeberhaupt find die fchredlichen Seren 
geeignet zur Bezeichnung alles Furchtbaren und 
Vernichtenden; verderblihe Seuchen, abzehrende 
Sorgen, gramvolle Leiden heißen Keren. — Das 
verhaßte Todesloos (xnje) ift zwar unvermeidlich, 
aber es fann bisweilen durch den Willen der 
Götter oder durch die Flucht der Menichen auf: 
geihoben werden. JIlom. Il. 3, 32. 4, 11. 12, 
402, Gewöhnlich verfteht man unter xnjo eine 
gewaltjame Todesart, doch bisweilen auch einen 
janften Tod. Hom. Od. 11, 170 ff. 

Kerameikos j. Attika, 14. 

kigere |. Attika, 1. 

Kerannia, r« Kegavvız öen, Üeraunii mon- 
tes, 1) ſ. Akrokeraunia; 2) norböftl. 
Zweig des Kaufajos, längs des mare Caspium 
ſich hinziehend. Strab. 11, 501. 504. Mela 1, 
19, 13 


Kerböros ſ. Unterwelt, 3. 

Kerkidas, Ksoxıdas, aus Megalopolis, wird 
ils Gejeßgeber feiner Baterftadt gerühmt. Bei 
jeiner Borliebe für die homeriichen Gefänge 
nachte er diefelben der Jugend zugänglid. Er 
(hließt mit feinen uerdanßor, Fl pin Spott: 


Er 
wurde deömegen abgerufen und vor Gericht ge: | 


‚bie 


Kephisodotos — Kijrog. 
| gedichten, die Reihe der antifen Meliter um DI. 


109— 115. — Sammlung der fpärliden Brud- 
ftüde bei Bergk, poet. Iyr. Graee. p. 798—800, 

Kerkina, Kfoxıva, auch Kroxıvr, eine aud 
in ihrem Namen noch erhaltene Inſel am der 
einen Seite der Fleinen (Plut. Dion 25. ver: 
feßt fie weiter oftwärts an die große) Syrte, wie 
an der andern eine Inſel Meninr, an der Nord: 


‚tüfte Afrika's (vgl. Plut. Mar. 40.) mit gleich 
gejeßter Feldherr fort und fort ald Staatsmann 


namiger Stadt und einem bequemen Hafen, 
Kerköpes ſ. Herakles, 11. 
Kerkjon 1) j. Theseus, 2. — 2) j. Aga- 


‚medes. 


Kersobleptes, Ksgsoßlinrnc, Sohn des thra- 
fiihen Ddryienfürften Kotys, ein Schwager des 
Feldherrn Eharidemos, kam 358 dv. E. zur Re 
gierung. Den Athenern mußte er den thraliſchen 

herjones zurüdgeben; im J. 352 wurde er von 
Philipp von Makedonien angegriffen, abermals 
347, und mußte an ihn, troß der atheniſchen 
Hülfe, einen Theil feines Reichs abtreten (De 
mosth, Phil. 3, 114.) und feinen Sohn als Geijel 
ſtellen. Die Schuld diejes Berluftes trugen wol 
übereilten Friedensverhandlungen Atheus 
durch Demoſthenes mit Philipp. FR. unterwarf 
ſich im Jahre 343 dem Philipp gänzlich und ver— 
lor feinen Thron. Diod. Sie. 16, 70 ff. 

Knevs, der Herold, ſchon bei Homer in be 
fonderem Anjehen ftehend und wegen der Wichtig 
feit des Amtes für unverleplich geltend; ala Ber: 
mittler zwiſchen verichiedeuen Staaten ftand er 
unter dem utze des Völkerrechts (vgl. Hat. 7, 
133 ff.). Die Spartaner hatten den Herold des 
Dareios, der fie zur Unterwerfung anfforderte, 
in einen Brunnen geworfen. Nachher fühlten fie 
Gewiſſensbiſſe, und zwei ihrer Bürger erboten 
fi ur Sühne des Frevels dem Perſerkönige 
fi — zu überliefern (j. Bulis, 2.). Dieſer 
ſchickte fie wieder zurüd. — Ueber die Ermor: 
dung eines Herolds (Plut, Per. 30.) entitand 

wiſchen Athen und Megara unverjöhnliche Freind: 

halt — Die Herolde, immer —— Männer, 
wurden zu Privat» und öffentlichen Dienften 
verwandt: fie waren die Boten der TFürften, be 
forgten in der heroifchen Zeit die Tafel, ſchenkten 
den Wein und bedienten die Gäſte, holten die 
Sänger, ſchirrten den Wagen u. ſ. w. Ihre 
Öffentlichen Dienftleiftungen bezogen ſich auf Ber: 
ſammlungen, Rechtspflege, gottesdienftliche Ber: 
richtungen bei größeren reiten und Opferihmän- 
jen, Krieg und Frieden. Als Ausrufer beitanden 
fie in Athen, wo nur geringe Leute ſich zu dem 
Amte hergaben, eine Art von Prüfung oder Do: 
fimafie, wahrſcheinlich befonders in Bezug anf 
die Stärke ihrer Stimme, und wurden auf 
Staatökoften geſpeiſt. Ihr Stab, von Lorbeer: 
oder Dlivenholz und von zwei Schlangen um- 
wunden, hieß xnowneior; ald Friedensboten 
trugen fie einen mit wollenen Bändern umwun— 
denen Delzweig. Die Römer nannten den Stab 
eaduceus (latinifirt ans xagvxıor), den Führer 
bald caducentor, bald praeco, legatus oder 
orator, und unterjchieden jo den Friedensboten 
von dem Kriegsherold oder fetialis (f. d.). 

Keryx f. Eumolpos und Kekrops. 

Kiros, Cötus, 1) das vom Berjeus (j. d.), 
von Herafles (j. d., 8.) getödtete Ungeheuer. — 2) j. 
Sternbilder, 9. 
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Keyx, Änv£, 1) König von Trahin, Freund | wurde; neben den Kappabofiern und Kretern 
des Herakles und deſſen Brudersiohn. — 2) Sohn | werden fie als die 3 fchlimmften Kappa genannt, 
des Heosphoros oder Hejperus und der Nymphe | ftatt ihrer auch wol die Karer (ſ, Karia). Unter 
Philonis, Bruder des in einen Habicht verwan- den Städten find gD* nennen: Koralefion, j. 
delten- Daidalion (Ov. met. 11, 291 fi.), Gemahl | Alaya, feites Caftell an der Grenze von Pamphy— 
der Altyone oder Halkyone, einer Tochter des lien, Hauptfiß der Seeräuber; fie allein wider— 
theſſaliſchen Aiolos und der Enarete. Keyr und | ftand Antiohos dem Gr, (Liv. 33, 22.); Hama- 
Alyone famen dur ihren Stolz zu ale. Er ria mit trefflichen Cedern zum Schiffsbau; Se: 
nannte nämlich jeine Frau Hera, fe ihn Zeus; des: linüs (Selendi), Antioheia am Kragos, Ane— 
wegen verwandelte jie Zeus in Vögel, fie in einen murion, Kelenderis, j. Kelenderi, feite e- 
Meereisvogel, ihn in eine Seemöve. Nach Dvid  ftadt, Seleukeia (Seleftieh), Lamos, Köry- 
(met. 11, 410 ff.) unternimmt Keyr von Trachis kos, jetzt Kurku, auf einer Landzunge am Bor- 
aus eine Fahrt na dem Hariichen Orakel und gebirge gl. N., blühende Handelsftadt; 20 Sta: 
fommt auf der See um. Seinen Leichnam findet dien nördlich die forykiihe Höhle, ein tiefes 
die ihm zärtlich liebende Gattin am Ufer des, fchauerliches Felſenthal mit Grotte (Mythos des 
Meeres und wird, gleih ihm, in einen Eid: Typhon), wo ber befte Safran wuchs; Soloi, 
vogel verwandelt. Sieben Tage lang brütet fie Tarjos (Kazanly), Mallos, Anazarbos, 
zur Winterszeit auf dem Meere, während welcher Mopſu-Heſtia u. a. Strab. 14, 668. Mela 
Beit ihr Water, der Winddämon Niolos, alle | 1, 13. 
Binde ruhen läßt. ' Kilix, Kaus, Sohn des Ugenor und der Te- 

Kibyra, 1) n Kißvga, alte bedeutende Stadt |lephaffa, Bruder des Kadmos und des Phoinir; 
Bifidiens (eigentlich in Kabalia), früher zu einer | wie dieje.von dem Vater ausgeichidt, die von 
Tetrapolis gehörig, dann Sitz eined conventus | Zeus geraubte Schwefter Europa zu fuchen, läßt 
iuridicus, betannt durch ihre Eifenarbeiten (Lie. er ſich in Kilifien nieder, das von ihm den Na: 
38,.40. Strab. 13, 630 f.); j. Buruz. — 2) ra men erhält. Als jeine Kinder werden Thafos 
Kißvga, Stadt in Bamphylien an der Küfte in | und Thebe genannt. 
der Nähe der lykiſchen Grenze. |, Killa, Küle, Stadt in Troad am Killeas— 

Kikönes, Kinoves, thrafitähes Bolf am Hebros | bach, nahe dem adrampttenischen Bujen mit einem 
und an der Küfte bis zum Liſſos. Hom. Il. 2, | Apollontempel, jhon zu Strabons Zeit in Trüm 
846. Od. 9, 39. Hadt. 5, 59. 108. 110. ‘mern, j. Celleti. Mom. Il. 1, 38. Hadt. ı, 149. 

Kilikia, Kuna, Cilicia, das jüdöftliche | Strab. 13, 612. 

Küftenland Kleinafiens, jüdlih von Kappadolien, Kimmerii, Kıuufgıoı, find bei Homer (Od. 
und 2yfaonien, durch deu Tauros im W. von Pam: 11, 14 ff.) eim Volk des Außerften Weftens, zu 
phylien, im Oſten von Syrien bejonders durch die | dem Helios nie durchdringt, ſtets in Finſter— 
amanijchen Pforten (j. d.) geichieden, im Sü: niß gehällt — ein hiftoriiches Bolt darunter zu 
den ans filifiihe Meer und den Bujen von Iſſos | verftehen, ift unzuläffig. „Die Hiftorijhen Kim: 
ftoßend. Das Land wurde getheilt in das ebene merier wohnten am maiotiichen See, auf der tan: 
Kilitien, X. medıws, den öftlihen. Theil bis | rischen Halbinfel und in Sarmatien und machten, 
zum Fluß Lamos, im einer Länge von 30 M.,|von den Skythen bedrängt, vielfah Einfälle in 
ein überaus reihes und fruchtbares Land, und Aſien, jo daf fie 650 v. E. joger Sardes plün- 
in das rauhe $., 7 roayeia K., im Weiten, | derten, bi3 der Indiiche König Alyattes fie jchlug. 
etwa 20 M. lang; beide zerfielen wieder in dt. 1, 15. 4, 11. 

" Unterabtheilungen. Wie nah D. die amaniſchen Kimölos, Kluwiog, Heine Kykladeninjel nörd— 
Pforten, jo vermittelten nad Kappadokien die | fi von Melos. ' Im Alterthume waren ihre ge 
filikiihen Pforten, mulaı al Kıkkkımı, nörd: | trodneten Feigen berühmt. Den Hauptausfuhr: 
ih von Tarjos, die Verbindung über den Tau: | artifel bildete die Aıumdda yn, ein GSeifenthon, 
708. Borgebirge von Weiten an waren: Ane- |welder von den Walkern zum Reinigen der lei: 
murion, j. E. Anemur, die äußerfte Südfpige, | der, von den Badern zu Bädern und auch ala 
öjtlich meben dem Berge Kragos, der als ein | Heilmittel benugt wurde; j. Kimoli oder Argen- 
abgerifjener, nur auf einer Seite mit dem Feſt- | tiera. 

lande zufammenhängender Fels ins Meer ragt, Kimon, Ku», 1) Sohn des Stejagoras und 
Bojeidion (j. Kizliman), Aphrodiiias, —* Vater des iltiades, durch Peiſiſtratos aus 
phyrion, Megarſos. Unter den Flüſſen ſind Athen vertrieben, der ihn aber zurückkehren ließ, 
zu nennen der Kalykadnos (j. d.), der Lamos als er nad) zweimaligem Siege mit dem Vierge— 
(j. Lamo), der Kydnos (j. Kara:Su) bei Tarſos, ſpann zu Olympia denfelben beim 2. Mal —— 
welcher bei der Mündung Lagunen oder den See nennen ließ. Ein dritter Sieg mit denſelben 
Rhegma (Piyua) bildet, der als Hafen von Roſſen veranlaßte die Söhne des Peiſiſtratos, ihn 
Tarſos gebraucht wurde; der Pyramos, j. Gei— ia ermorden zu laflen. Hdt. 6, 103. — 2) 
hun, in den großen Meerbujen von Iſſos oder | Enkel des vorigen, Sohn des Miltiades und der 
(bei Herodot) von Mariandos (j. Meerbujen von Beaefipnle, der Tochter des thrafiihen Fürſten 
Standerun) ftrömend. Die Kilites waren wol Oloros, geb. 504 v. E. Da jein Vater wegen 
uripränglich ſyriſchen Stammes, zogen fich aber | einer nicht bezahlten Staatsihuld von 50 Talen- 
vor den Anfiedelungen der Griechen in die Berge | ten in Atimie geftorben war, E bererbte dieſe 
zurück, wo fie als freie, räuberiſche Bergvölfer nach attijhen Gejegen auf den Sohn (dod ging 
(Elevdegoxilıneg) fortlebten. Im rauhen Kili: er deshalb wol nicht ins Gefängniß, wie Nepos 
fien wohnten Stämme der Peifidier und Iſaurier, —* 1.] erzählt), bis er durch Vermittelung 
die ald freche Seeräuber befannt waren, denen | jeiner Halbſchweſter Elpinife von dem reichen 
erit durch Pompejus' Siege das Handwerk gelegt | Kallias die Summe erhielt. Z’lut. Cim. 4. Dieje 

Real-Leriton des clafi. Witertfums, 5. Aufl. 38 








594 Kineas, 

Elpinike ſoll aud zugleich Kimons Frau gemejen | eine Erneuerung des Krieges gegen bie Berier 
fein, ein Fall, der zwar nicht unerhört war | zu bewirken, da diefe Kypros wieder bejegt hatten 
(Plut. Them. 32.), ihm aber dod Vorwürfe zu: und "die Heinafiatiichen Griechen bedrohten; Ber: 
309. Die Berjerkriege gaben dem durch jeine | treibung der Perjer aus den helleniichen Städten 
lodern Sitten, jowie dur jeinen Mangel an | war überhaupt Biel feines politifchen Strebens. 
Bildung übelberufenen Kimon Gelegenheit, eine | Mit 200 Schiffen jegelte 8. ab (Thue. 1, 112), 
befjere Meinung von ſich zu erweden. Der ritter- | deren 60 dem Amyrtaios nad) Aegypten zu Hülfe 
lihe Sprößling eines alten Geſchlechts weihte der | eilten, während die andern Kition auf Kypros 
VBurggöttin einen Pferdezaum, nahm einen von | belagerten. Während der Belagerung ftarb der 
den der Göttin geweihten Schilden und ftieg zum alte Held, 449 v. C. Dreifig Tage murde auf 
Meere hinab, um den Plan des Themiftofles, die | fein Gebot jein Tod dem Heere verborgen, wel 
Flotte "zu erbauen, zu unterftäßen. Gleichheit ; ches auf der Höhe von Salamis auf Kypros nod 
der Gejinnung führte ihn mit dem Nrifteides zu: | die ————————— e Seemacht der Perſer und 
ſammen (Plut. Cim. 4. 5.), mit dem er die athe- auf der Küſte das Landheer ſchlug, wobei der 
niſche Flotte befehligte, melde nad) der Schlacht atheniſche Feldherr Anarifrates fiel. Dieſer Sieg 
bei Salamis vereinigt blieb; ihm bejonders ge: ſchloß die Reihe der Kämpfe jeit Marathon. 
lang es, den Athenern die Hegemonie zu ber: | Kimons Gebeine wurden nad Athen gebradt, 
ihaffen und durch Eroberung der Feſte Eion am doch auch die Kitier ehrten ihn auf Geheiß des 
Strymon in Thrafien (476) die Macht derjelben | Gottes als Heros. Plut. Cim. 18. 19. Per. 10. 
in jenen @egenben * ſichern. Hat. 7, 107. Diod. Sie, 12, 3. Thuc. a. a. D., Nep. Cim. 
Thuc. 1, 98. Plut. Cim. 7. Er eroberte ferner | etwas anders. — Während Thukydides und Plu- 


die Inſel Skyros, deren Bewohner, die Doloper, 
Seeraub getrieben hatten, und führte von dort 
die Gebeine des Thejeus nad Athen. So hatte 
Athen am Strymon (Amphipolis wurde ſpäter 
gegründet) und auf einer Inſel des aigaiiſchen 
Meeres feiten Fuß gefaßt. K. hatte dadurch fein 
Anjehen jo begründet, daß er aud) in der Staats- 
verwaltung den erften Männern an bie Seite 
trat und als politiicher Gegner des Themiſtokles 
ic; geltend machte. 469 fegelte er mit einer be- 
eutenden Flotte nad Sleinaften, nahm viele 
Städte in Karien und Lylien ein und ſchlug end- 
lid in Bamphylien am Fluß Eurgmedon die 
weit ftärfere Berjerflotte und an demjelben Tage 
‚ das Landheer, und darauf eine aus Phoinikien 
fommende Hülfsflotte. Plut. Cim. 12 f. Thuc. 
1, 100. 468 vollendete K. die Befreiung Euro: 
pa's dur die Eroberung des Cherjones, aus 
dem er die Perjer vertrieb und den ganzen Land» 
ftrih in den Beſitz des athenifchen Volles brachte. 
Plut. Cim. 14. Er war es auch, der es durch— 
ſetzte, daß die Bundesgenoffen, welche keine Schiffe 
ftellten, Gelb zahlen mußten, wodurd Athens 
Macht bedeutend wuchs. Die Widerjpenftigen, 
3. B. die Narier und Thafier, wurden mit großer 
Strenge beftraft. Plut. Cim. 14. T’hue. 1, 100. 


tarch (der freilich [Cim. 13.] von einem Frieden, 
469, ipricht) jo erzählen, berichtet Diodor (12, 
3. 4.): durch die glüdlichen Kämpfe des Ktimon 
in Kleinaſien und Kypros bewogen (K. ſei indeß 
auf Kypros geftorben), habe der König Artarer- 
| he Geſandte nach Athen geihidt und folgenden 





ieden geichloffen: alle griechiſchen Städte in 

leinaften jollen unabhängig fein, die perſiſchen 
Statthalter nur auf 3 Tagereijen dem Meere ſich 
nähern und fein perfiiches Kriegsſchiff über Pha— 
jelis (Lykien) und die yaneiichen Inſeln (thraf. 
Boip.) hinausgehen, wogegen die Athener im 
des Königs Land keine Truppen jenden_ bürjen. 
Es ift dies der viel beftrittene (j. die Schriften 
von F. E. Dahlmann, 8. W. Krüger, E. Müller 
u. U.) fimonifhe Friede, welder von den 
jpäteren — Rednern oft erwähnt wird, aber, 
nach dem Stillſchweigen des Thukydides zu ſchlie 
| Ben, der dieſes wichtige Factum mie hätte über— 
\ gehen können, und nad widerjprechenden ſpäteren 
Thatſachen (Hdt. 6, 42.) wol nie gejchloffen 
| worden ift. 

Kindas, Kırdas, aus Theflalien, beredt und 
Hug, widmete fich in Athen der Berebjamteit, 
diente aber fpäter dem Pyrrhos von Epeiros, 
dem er den Zug nah Stalien widerrieth. Auf 


1 








101. ber K., welcher nad dem Tode des Ari: feinen Rath bot Pyrrhos nad) dem erften Siege 
fteides und der Vertreibung des Themiftofles (an den Römern Frieden an (Plut. Pyrrh. 11. 15.) 
der er nad Plut. Them. 24. Theil hatte) der und jandte den Kineas nad Rom, wo er durch 
mächtigfte Mann Athens war, entging dem Neide | Gejchente und freundliche Worte die Römer ver- 


nicht, der ihm Beftechlichkeit Schuld gab und ihn 
ala Gegner der Volklsfreiheit hinftellte. Diesmal 
wurde K. noch losgeiprocdhen, troß feines Anflä: 
gers Perifles. Put. Cim. 14. Per. 10. Wllein 
als letzterer in K.'s Abmejenheit dur Ephialtes 
dem Areopag feine Bedeutjamkeit und Macht ge: 


nommen hatte, und ein den Spartanern gegen | 


die Meflenier von K. zugeführtes Hilfsheer von 
diejen aus Mistrauen zurüdgeichidt wurde, erlag 
K. und wurde (460) auf 10 Jahre verbannt. 
Als indeh (457) die Schlaht bei Tanagra für 
Athen verloren ging, wurde er im Jahre darauf 
zurüdberufen, auf Anrathen des Perikies (Plut. 
Cim. 17. Per. 10.), um wegen des Friedens zu 
unterhandeln; doch brachte er erſt 451 einen fünf: 
jährigen Waffenftillftand zumege (Thuc. 1, 112., 
anders Plutarch). Leicht gelang es ihm darauf, 





geblich zu gewinnen juchte. Ebenjo wenig gelang 
|e8 ihm durd) feine Rede den Senat zu beräden 
und den Frieden durchzuſetzen. Plut. Pyrrh. 19. 
Die Römer wiejen jeine Forderungen, bejondert 
‚in Betreff der Freiheit der Italer und griechiichen 
 Eolonieen, zurüd und verlangten Pyrrhos' Abzug 
aus Jtalien. So berichten Einige; Andere be 
haupten, Pyrrhos habe ohne weitere Bedingun: 

en mit Rom in Freundſchaft treten wollen. 
Kineas jelbft, von dem Pyrrhos zu jagen 
'pflegte, derfelbe gewänne mehr Städte durch 
| Worte, als er —— durch Waffen, ſchilderte dem 
| Byrchos den Senat al3 eine VBerjammlung von 


'Königen. Plut. Pyrrh. 19. Just. 18, 2. 


‚einmal ging Kineas jpäter nad) Rom, theils um 


römische Gefangene zurüdzubringen, theils um 
neue Unterhandlungen en Er ſtarb, 


— — — — — — — —— — — 





Kinesias — 


wie es jcheint, während Pyrrhos den Zug nad) 
Sicifien unternahm. Er joll auch Schriftjteller 
geweien jein. Cie, ad fum. 9, 25. 

Kinesias ſ. Dithyrambos. 

Kinyras, Kıvvgas, ein König auf Kypros, 
Liebhaber de3 Apollon, Briefter der Aphrodite 


zu Baphos, deſſen Nachlommen, die Kinyraden, 


dies Amt behielten. ine Abſtammung wird 
ſehr verſchieden angegeben, er heißt Sohn des 
Apollon und der Paphos oder der Smyrna, der 
Pharnake, des Sandakos u. ſ. w. Er ſoll von 
Aſſyrien oder Kilifien nah Kypros gekommen 
ſein und Paphos gegründet haben. Nach Einigen 


erzeugte er den Adonis mit ſeiner eigenen Tochter 


Smyrna (Myrrha) und tödtete ſich, als er ſeines 
Frevels inne ward. Pind. pyth. 2, 15. Tae. 
hist. 2, 3. ÖOv. met. 10, 298 ar Dem Agamen: 
non gab er einen Banzer zum Geſchenk. Hom. Il. 
11, 20, 

Kios, Älos, St. Bithyniend an dem nach ihr 
benannten Meerb., in der Nähe des Berges Ar— 


ganthonios, an den Fl. Kios und Hylas, miles | 


fiiche Eolonie und nicht unbedeutende Handels: 
ftadt, erhielt fpäter vom König Brufias, der fie 
nah ihrer Beritörung durch Philipp III. von 
Makedonien wieder aufgebaut hatte, den gleichen 
Kamen (Ile. 7 dmdalacaıog). 

Kirke j. Odysseus, 4. 

Ki 
vom 
gerifjene, wohl bewaldete Gebirgsmaſſe in Phokis, 
die zum forinthiichen, Meerbufen hinabftürzt. 
Beide Gebirge find mur dur eine 3 Meilen 
lange, vom Wleiftos durchſtrömte Schlucht von 
einander getrennt, deren Seiten jchroff abfallen 
und noch an manden Buncten genau überein- 
ftimmen. Strab. 9, 418. 

Kirrha j. Krisa. 

Kisseus, Kısosvs, 1) König in Thrake, Vater 


his, Kiegis, j. Xerovuni, eine jüdlich 
Parnob liegende, von diejem jcheinbar los⸗ 


Klearchos. 595 
' Kithära j. Musica, 8. 

lition j. Kypros. 

' Kladeos, Kiddeos, auch Kladaog, rechter 
Nebenfluß des Alpheios in Elis, mwelder die 
Grenze des olympiichen Heiligthums gegen Weften 
ı bezeichnete, j. Olympia. 

Ki.ddor inerngio, gewöhnlider eriuuare, 
auch wol BaAlor oder gpuilades Iner., bei den 
Nömern infulae oder vittae, hießen die Zweige 
‚in den Händen oder die Kränze auf den Häuptern 
der Schußflehenden, die bisweilen noch mit wei— 
ben, wollenen Bändern ummwidelt waren; vgl. In- 
ula. 

Klaros j. Kolophon. 

Kiegoraı oder eyanıora (apapıia 
&yoög), die Leibeigenen auf den Grundftüden der 
Privaten in Kreta, ſ. Helotes und Kreta, 6. 

Klazomönai, Klafousvai, eine der Zwölf— 
ftädte der Jonier in Kleinafien, au der Süpdfüfte 
des hermaiiichen oder ſmyrnaiiſchen Meerbuſens, 
weitlih von Smyrna, zum Theil auf einer Inſel, 
befannt als Geburtsftadt des Philoſophen Anara— 
goras; j. Kelijman. Ildt. 1, 142. 2, 178. Tihue. 
8, 14. Strab. 14, 645. 

Kleandridas, Klsavögidas, begleitete den 
König Bleiftonar im J. 445 dv. C. ald Ephor 
nad Wttifa, ward aber nad) jeiner Nüdfehr, da 
Perikles ihn bejtochen und zur Unthätigleit be- 
ftimmt hatte, in Sparta angellagt und zum Tode 
verurteilt. Er flüchtete jedoch nach Thurii und 
‚nahm jpäter an den Kämpfen der Stadt gegen 
die Sucanier Theil. Thue. 6, 104, Plut. Per. 
'22. Gein Sohn war der berühmte Feldherr 
Gylippos. 
| leandros, Kidavdoos, anfangs Vollsführer 
zu Gela in Sicilien, warf fi) dann zum Tyran— 
nen daſelbſt auf. Er behauptete jih 7 Jahre 
lang in der Herrihaft und wurde im 3. 498 v. €. 
ermordet. Hdt. 7, 154. 





der Theano, der Gemahlin des Antenor, einer‘ Kleanthes, Alsa»dns, 1) ſ. Maler, 1. — 
Priefterin der Athene in Troja (om. IT. 11,|2) Philoſoph, um 260 dv. E., aus Aſſos in Myſien 
223. 6, 297 ff.), Vater der Helabe. Kur. Hec. | gebürtig und in fo dürftigen Verhältniſſen auf- 
3. — 2) Krieger des Turmus, Sohn ded Melam: gewachſen, daß er fich durch feiner Hände Arbeit 
pus, von Aineias erlegt. Verg. A. 10, 317. ſein Brot erwerben mußte, weshalb man ihn jpott: 

Kissia, Kıoola, eime große und fruchtbare | weile Bosarrins (Waſſerſchöpfer) nanııte. Er genoß 
Landſchaft des perfishen Reichs in der Mitte der 20 Jahre lang den Unterricht Zenons und wurde 
Provinz Sufiana, zu beiden Seiten des Eulaios: | deſſen Nachfolger in der Stoa. Kl. nahm die 
fInffes (j. Karun), bewohnt von den tapfern Kij: Sonne als herrichendes Weltprincip an, gerieth 
jiern. Hat. 6, 119. 3, 91. ſpäter mit feinem Schüler Chryfippos in einen 

Kiorn, cista, eine Kite zur Aufbewahrung | heftigen Streit und endigte, der herfümmlichen 
der verichiedenartigften Saden, von Geld und | Angabe nad, in einem freiwilligen Hungertode, 
Koftbarteiten, Kleidern, Früchten, von Büchern, | 80 Jahre alt. Erhalten * ſich bei Stobaios 
von Opfergeräthen, insbeſondere den zu geheim: | (ecl. phys- 1,2, 12.) von ihm nur ein in 38 He— 
nißvollem Gebrauche beftimmten (Tib. 1, 7, 48. | rametern abgefaßter Hymnos anf den — durch 
Or. a. a. 2, 609.), ſpeziell aber auch zum Hin- Erhabenheit der Gedanken ausgezeichnet, wenn 
einlegen der Stimmtäfelchen (eistae suffragiorum, | auch in der Form etwas vernadhläffigt (ihm als 
Plin. 33, 2, 31.). Verf. vindicirt von E. Peterfen, 1829; gried). 


Kıoroyögos, eistophorus, eine in Afien üb: 
liche Münze, die eine Hifte zum Gepräge hatte 
und 4 Dradhmen (4 röm. Denare) galt. Das 
Bild darauf bezog ſich auf den Mythos des Dio: | 
nyjos; aus der halb geöffneten Kifte erhob ſich 
eine Schlange. Auf der Kehrjeite war der von 
2 Schlangen gezogene Wagen der Demeter. Cie. 
ad Att.2,6. Lav. 37, 46. 39, 7. 

Kithairon, Aıdarwr, Waldgebirge zwiſchen 


Boiotien und Attika und Megarıs, j. Attika, | fliehen. 





1. und Boiotia. 


und deutjch bearbeitet von Mohnife, 1814). 
Klearchos, Aifagyos, 1) befehligte während 
des peloponnefiihen Srieges mehrere Male die 
Flotte Sparta’d. Thuc. 8, 8. 20. Xen. Hell. 
1,1. Als er nad dem Kriege der Stadt Byzanz 
gegen die Thrafer zum Feldherrn gegeben wurde, 
maßte er fich die Tyrannis an (403) und mußte, 
da er freiwillig fie nicht aufgeben wollte, von 
Sparta in einer Schlacht dazu gezwungen, ent- 
Da der jüngere Kyros fi gerade 
zum Kriege gegen Artarerres rüjftete, jo warb 
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596 Klearidas — 
Klearch, von Kyros freundblih aufgenommen, für 
ihn ein griech. Söldnerheer (Xen. An. 1, 1, 9. 
2,6, 2 ff), kämpfte mit in der Schlacht bei Ku— 


nara (401) und fand bald nachher durch die 2. | 
terlift des perf. Satrapen Tiffaphernes feinen Tod. 
Xen. An. 2, 6, 1. — 2) Tyrann in Heralleia am 
Bontos, fiel im %. 364 v. E., nad eilfjähriger —— | 
ſchaft, durch Meuchelmord. Gebildet zu Athen 
dur Platon und Iſokrates, war er —— 
B: größten Grauſamkeit geneigt. Er ftiftete eine 

ibliothef in Herakleia. — 3) K. aus Soloi auf 
Kupros, einer der gelehrteften und tüchtigften 
Schüler des Ariftoteles, verfaßte zahlreiche philo- 
ſophiſche und, wie es jcheint, auch hiſtoriſche 


Schriften, namentlich ein Werk P/oı oder Lebens: | geworfen (dmi dekıc dugı- 


beichreibungen. Es find nur noch Fragmente 
jeiner Berk vorhanden, gejammelt bei Müller, 
. hist. Graec. II, p. 302 ff. 
learidas, Klsagidas, kämpfte unter Brafi- 
das im J. 423 in Makedonien gegen die Athener 
und widerrieth den Frieden, den Sparta mit 


Kleidung. 


Tracht der Sklaven und Arbeiter. Das Unter: 
hemd wurde erft in jpäter Zeit getragen, und der 
ırorionog ift nicht ein Hemd, welches unter dem 
hiton getragen wird, jondern vielmehr ein kurzer 
Ehiton, wogegen das yıravıor der frauen wol 
ein Unterhemd if. Ueber dem Eh. trug man 
das Fmißinue oder megißinue, das iudrıor, ein 
roßes, vierediges Tuch, in das man ſich nad 
Er Sitte ganz einhälte (Fig. 2. 3.) € 


wurde über die linke Schulter geworfen, mit dem 
üden nach rechts 


Arme feftgehalten, dann im 
über oder unter” den rechten 
Arm gezogen und dann wie: 
der über die linke Schulter 


Parleodaı). Das uarıov 
reichte menigitens bis an 
das Knie, e8 kürzer zu tras 
en, galt für unanftändig. 
In Sparta trug man einen 
kurzen Mantel (PBoarslas 





Athen unter Bermittelung des Nikias abichloß. 
Thuc. 4, 132. 5, 21. 
Kleidömos, Kisiönuos, 


100, 3, beftehenden ovunogiar gedentt. Außer— 
dem werden von ihm ein dönynrnov, vontor, 
IIgwroyorsı« angeführt. Die Bruchſtücke find ge- 


jammelt von Müller, fragm. hist. Graee. I, p.359f. | ben Iegten fie die Chlamys 
‚1. griechiſche. Die griech. Klei⸗ (zkauvs) an, eine Art Man— 
auptclaflen, Zvöduure | tel, der über der rechten 


Kleidu 
dung zerfällt in zwei f 
(hemdartige Mleidungsftüde) und Zmßinuare« oder 
regißinuare (leber: und 
Ummürfe). Das Frdvue iſt 
der Ehiton, der dorifche von 
Wolle, kurz und ohne Wer: 
mel, der — länger und 
von Leinwand, der bis zu 
Perifles’ Beit in Athen ge— 
tragen wurde. Der yıror, 
durch einen Gurt oder Band 
um die Hüfte gegürtet, hatte | 
entw. zwei Aermel od. Mer: 
mellöher (dupıuaszalos, KL 
Fig. 1.), die Tradt der Fig. i. 

Freien, oder eines, Zrego- 
ucoyalog, auch ZEowwis genannt, der den rechten | 
Arm und einen il der Bruft freilieh, die 












verfaßte im 4. Jahrh. | d 
v. C. eine Nithis (j. Ardis), welche von den Sitten in andern 
älteften Zeiten ausging und noch der jeit DI. | die Aunmnikonres, annah⸗ 





gg eier ee 


‚stehend, die bis an die 


draßolas, Fig. 4.), reißer, 
redorıov genannt, den auch 
ie Nachäffer fpartanifcher 
Staaten, 


men. — Die Knaben tru 
in früherer Zeit im Athen 
den bloßen Ehiton, als Ephe- 


Schulter oder über der Bruft 
wurde. 
ie herabhängenden Zipfel 
hießen mreo« oder mreovyes. 
Die Ehlamys wurde Gelonders auch zu Bierde 
und auf Reifen getragen. — Bei der weiblichen 
Kleidung ift ebenfalls zuerft der Chiton zu be 
traten, der dorifche, ein einfaches, nicht zu Tan: 
e8, wollenes Hemd, aus zwei Stüden Zeug be: 
h ruft zufammengenäht 
waren, während die oberen, Bruft und Rüden 
bededenden Theile über den Achſeln zujammen: 
‚geheftet wurden; und der ionijche, ein weites lei- 
nenes, bis an die Füße reichendes, faltenreiches 
Hemd mit weiten Aermeln, die meift geſchloſſen, 
umeilen von der Achſel an oberhalb aufgeihligt 
nd. Die langen Zipfel, die beim Zujammen- 
heiten des dorifchen Chiton über Rüden und 
Bruft wie Tücher erg ‚ hießen dımlois, 
dımkoldıov. Bei dem ion. Aermelditon ift die 
dımi. ein beionderer Theil der. Kleidung, der 
über dem Chiton angelegt wird. Der Baufch, 





Big. 5. 


der über dem ion. Chiton entfteht, welcher meijt 
länger war als der Körper und daher duch den 
Gürtel Oesaufgegogen wurde, heißt nöAmos. Der 
Gürtel (furıor, fürn, orgöpıor, Fig 5. 6.) iſt 
zu unterjcheiden von der uirge (aud ramie, 
amodsouög, orn®odsoudg), einer Binde, die man 
unter dem Chiton um die Brüſte legte. Das 





| 


Kleidung. 


Obertleid der Frauen (dumeyövn, dumeyörıor) 
gleicht dem fuarıo» der Männer. Der Name 
zenlos bezeichnet im gewöhnlichen Gebrauche 
überhaupt ein Gewand. Unter dem yıra» wurde, 
wenn nicht immer, doc häufig, ein dünnes Hemd, 
3 gıramıor, getragen. — Was den Stoff der Klei— 
dung betrifft, jo war berjelbe bei den Männern, 
jeit der leinene Ehiton abgelommen war, Wolle. 
Ein Himation von bejonders ftarfem Zeuge, für 
den Gebraud im Winter, war die yAaiva. Auch 
der Ehiton wurde im Winter von ftärferem Zeuge 
etragen (dasvg), im Sommer 
eichter. Gsglorgı= (auch Andıov, 
Indagıov, auch wol die xA«- 
vis aus feiner weicher Wolle) 
find Sommerfleider. Die 
Frauen bedienten fi außer der | "| 
Volle und Leinwand noh ande» | IT 
rer Stoffe, zunächſt des Byſſos, 
eines aus WPflanzenfajern, mit 
größter Wahricheinlichkeit aus 
Baumwolle verfertigten weißen 
oder gelben Stoffes. Ein ande: 
rer Stoff waren, die. feinen und 
durchfichtigen duogyıra, von einer 


— 





Fig. 6. 
auf Amorgos wachſenden, bejonders feinen Flache: 


art. Seide (uerade, ongıxa) fand erft ziemlich 
ipät in Griechenland Eingang. Mirada bezeich: 
net wol die rohe Seide, die Eocons, die zuerit 
auf der Inſel Kos abgehafpelt wurden; aus dem 
Geipinnft wurden die Boußvxwe gewebt. Be— 
fannt find die foiichen florartigen Gewänder. 
Bel; war jehr wenig in Gebraud; Ehitone aus 
Leder (deoua) kommen vor. — Was die Farbe 
anbetrifft, jo ben bunte Stoffe, neben ben 
weißen, ſchon jehr früh Eingang (paız, dunkel: 
farbige Stoffe, mopprod, xgoxıza) bei Männern, 
wie ganz bejonder8 bei Frauen. Namentlich) 
liebte man eingewebte oder eingeftidte Verzierun: 
gen, ald Verbrämungen um den Rand det Klei— 
der, den untern Saum oder den Halsausichnitt 
(d« oder wa), oder vertical, auf beiden Seiten, 


— 


wo die Stüde des Chiton zuſammengenäht find, - 
5 'eine Art Hemde, urjprünglich ohne, ſpäter mit 


oder vorn (daßdor, zagvpoı). Auch das iuarıor 
war mit derartigen Borbüren bejeht (megirnoor, 
Fynunkor, zaganngv). Franzen und Quaſten 
heißen .xg0000/, Hvoaroı. Auch zerftreut ein- 
gewebte Berzierungen, Blumen u. dgl. findet 
man, bejonders = dem Ehiton der Frauen (ze- 
zav xaraorınros); ebenjo regelmäßig gemufterte, 
53% B. carrirte Kleider. — Ein Prachtgewand, 
deſſen nähere Beichaffenheit ſich nicht angeben 
läßt, war die &voris; der Name bezog fich nicht 
auf die Form des Kleides, fondern nur auf den 
Stoff und Schmud. Ebenjo war die Zpsorgig 
ein Tuch oder eine Dede, nicht eine bejtimmte 
Form eines Kleidungsftüdes. Die dıpdio«x war 
ein Chiton aus Fellen für Landleute, bejonders 
Hirten, der auch über den Kopf gezogen werben 
fonnte; ald iuaro» diente den Landleuten die 
sioVge. Ropfbebedungen wurden faft nur auf 
Reifen getragen. Der allgemeine Name ijt wu» 
und milos. Der zer«oog, der zur Chlamys ge- 
hört, thefialiichen oder makedoniſchen Uriprungs, 
bat verichiedenartig geformie Krempen. Die ur: 


beſonders die Kopfbededung der Schiffer und 


‚reichten, das eigentliche Haus: 
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Handwerlfer, wurben meift ohne Schirm, oft mit 
wenig vorftehendem Rande getragen. Der Stoff 
ift meift Filz. — Zußbekleidung wurde im All: 
—— nur beim Ausgehen getragen. Der 

rieche nahm keinen Anſtoß daran, im Hauſe und 
ſelbſt auf der Straße barfuß zu gehen. Betrat 
er das Haus, ſo legte er jeine Fußbekleidung 
ob. Man muß diejelbe als Sohle, Schuh und 
Stiefel unterjheiden. Die einfahen Sohlen, die 


dem Fuße untergebunden wurden, find die vmo- 
Önuure, Dad oar- 
dalıov (oadvdalor) 


tte einen über den 

ehen liegenden Rie— 
men (£vyoög oder -0»), 
der ſich allmählich zu 
einer Art Oberleder 
erweiterte. Die Soh: 
fen waren von Leder, oft auch aus mehreren 
Lagen, zum Theil von Kork, oft mit manigfachem 
Riemwert —— Die zonnis ſcheint eine Art 
Halbihuh geweſen zu fein, der vorn den Fuß 
bededte, hinten mit Niemen befeftigt wurde. Die 
Zußadss der Männer waren wirkliche Schuhe, 
vom gemeinen Mann getragen, ähnlich die Au- 
»ovırcl, feiner die Plaüraı (Blavria), Halb: 
ihuhe, die mit Riemen an den Knöcheln befejtigt 
wurden. Die Zrdgoni- 
des waren Gtiefeln, 
die xapßarıraı eine 
lederne Fußbelleidung 
des gemeinen Man- 








nes. — Die Frauen trugen außer dem aawddlıov 


die j. g. ITsgoına, auch xoPogvo: genannt, die 
gewöhnt. Art von Schuhen. einer waren die 
Bavnides; Stlavinnen trugen die megıßagis. Der 
—— Stoff war Feder (snvroröuos der 
chuhmacher), die Farbe ſchwarz oder die natür- 
liche Farbe des Leders. — 2) Römiſche. Die 
ewöhnliche Kleidung des römiihen Mannes be: 

nd im Friedenszeit aus 2 (oder 3) Gtüden, 
der tunica (interior und exterior) und ber 
toga. Die Tunita (ag um den bloßen Leib, 


Aermeln, die jedoch nicht bis zum Ellenbogen 
und Arbeitsfleid 
der Römer. Als Unter: 
Heid durfte die Tunika 
niht unter der Toga, 
dem Oberfleid, hinaus 
reihen. Quint, 11, 3. 
Weiter hinabfallende (tu- 
nicae talares) wurden 
für Männer unanftändig 
gehalten (Cie, Cat. 2, 10. 
Hor. sat. 1, 2, 25.). Die 
Tunika wurde unter der 
Bruft gegürtet durch das 
eingulum (daher succin- 
etus), namentlich auf der 
Jagd, bei Arbeit u. j. w. 
Fig. 7. Es fommen auch 2 Qunifen vor, die 
interior hieß subucula, enger den Körper um: 
ihließend, und die exterior vielleicht intusium 





‚(andere nehmen diefen Ausdrud nur für die 
ſprünglich makedoniſche xava/« hat eine horizon: 
tale, runde, oft jehr breite Krempe. Die Mühen, | 


Frauentunifa), bei Horaz (ep. 1, 1, 95.) blos 
tunica genannt. Der Stoff war Wolle, jpäter 
auch Leinen. Die Senatoren trugen die tun, 


+) 


! 
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laticlavia, jo genannt von einem breiten Pur: | sügen der Spiele trugen ein Purpurkfeid, viel: 
purftreifen, der in die tunicp hineingewebt vorn leicht auch noch bei einzelnen Opfern in Gebrand. 
von Halje bis zum Gürtel hinablief (Pin. h. n. Bgl. Trabea. Der & war aus Wolle, bie 
8, 48.); ebenjo hatten die Ritter den angustus apulifhe und tarentinijhe am gejchäßteiten, 
clavus, der aus 2 ——— Purpurſtreifen be: außerdem die mileſiſche und lakoniſche. Seidene 
ſtand. Den latus clavus erlaubte Auguſtus auch Stoffe wurden erſt ſpäter in der Kaiſerzeit ge: 
den Söhuen der Senatoren nad) ihrer VBolljährig: tragen und galten als Zeichen der Berichwen: 
feit (Suet. Oct. 38.). Bei dem Kriegstribunat dung; die bisweilen erwähnten sericae vestes 
unterichied man darnach tribuni latielavi (Söhne waren nur halbjeidene Zeuge; die Cone, jehr 
der Senatoren) von den trib, usticlavi (Suet. dünn und florartig gewebt, oft auch wol aus 
Oth. 10.). — Hoſen (braccae) blieben bis zu der Byfios, wurden als weichlich und luxuriös, aud 
jpäteren Kaiferzeit unbefannt, wohl aber um: als jchamlos gerügt. Wenn die Kleider unrein 
wanden alte und jchwädliche Perjonen gegen die | waren, wurden jie dem Fullo (j. d.) übergeben, 
winterliche Kälte (z. B. Auguftus, Swet. Oct. | der nicht blos die neu vom Webituhl kommenden 
82.) Schenkel und Schienbein (fasciae, feminalia, appretiren, ſondern auch die getragenen vermitelit 
eruralia); bejondere Leib⸗ und Halsbinden (focalia) , der herba lanaria waſchen mußte. Die Toga 
galten fiir weichlih. — Ueber die Tunifa wurde | blieb noch a. das Staatskleid am kaiſerlichen 
die toga getragen. Sie war das eigentliche, den | Hofe (Spart. Hadr. 22.) und das Umtsfleid der 
Bürger (daher togatus, Ggſ. sagulatus, Verg. | Beamten und VBornehmen, wenngleich ſchon unter 
A. 1, 282. Komanos, rerum dominos gen- Auguſtus (und früher, Cie. Phi. 2, 30.) ein 
temque togatam) bezeidnende, und besbaß | ebermurf über bie Toga, die lacerna, Mode 
auch nit von Berbannten getragene Oberkleid wurde, ja aud wol die Toga jelber vertrat. 
(Plin. ep. 4, 11.). Urfjprünglich durften aud) die , Dieſe lacerna war fein vestimentum clausum 
außerhalb Roms lebenden Bürger feine toga, wie die paenula, jondern-ein offener, leichter 
tragen, doch jpäter war dies nicht mehr der Fall Mantel, meift wol mit einer fibula über der 
(Sall. Jug. 21). Nah den Unterjuchungen, rechten Schulter zuiammengeheftet. Sie diente 
welche v. d. Yaunig auf der Heidelberger Philo: mehr zum Putze (auch zum Schuße der Toga, 
logen:Berfammlung ©. 51. gegeben, war es ein, vgl. Juv. 9, 28. munimenta togae), und man 
halbrundes Stüd Zeug (der Querſchnitt eines - wählte daher aud) foftbare Stoffe ni: und bunte 
Lampenſchirmes gibt etwa ein Bild), an dem der ı farben, doch waren die weißen immer am an 
linfe Zipfel länger it als der rechte und das | ftändigften. Man nahın dazu auch den doppelt 
einen ziemlich tiefen Ausichnitt Hat. In dem gefärbten Burpur (dibaphum), der bejonders foft: 
Ausschnitt wurde ein anderes Stüd Zeug ein: | bar war, jo daß der Preis einer lacerna auf 
gejegt (sinus), deffen äußerer Saum eine unregel: | 10,000 Seſtertien fteigen fonnte (Mart. 8, 10.). 
mäßige krumme Linie bildete. Die Art des Um: | Auguftus ließ das Tragen der lacerna in der 


Kleidung. 


werjens (vgl. Quant. 11, 3, 137 ff.) war eine 
doppelte, nämlich früher einfach), jpäter weit und 
faltenreih. Sie wurde zuerjt über die linke 
Schulter gejchlagen, fo daß dieſe völlig bededt 
wurde; dann zog man fie hinter dem Rüden weg 
nad vorn und faßte fie etwa in der Mitte ihrer 
Weite faltig zuſammen, jo daß der obere Theil 
als sinus herabfiel, der untere Leib und Schenfel 
dedte. So entftand der unter dem rechten Arm 


hervor jchräg über die Bruft fich ziehende Falten: 


bauſch (umbo). Das Uebrige wurde über die linke 
Schulter und den Arm geſchlagen, der dadurd) 
doppelt bededt war. An den Bipfeln waren häu— 
fig Quaſten oder Knöpfe zur Verzierung oder 
um durch die Schwere es niederzuhalten. Die 
Farbe war weiß (toga alba, vgl. Mor. sat, 2, 2, 
60. albatus), die Amtsbewerber gingen in einer 
glänzend weißen (toga candida, daher candidati) 
umher. WUngellagte pflegten öffentlich die Theil: 
nahme des Boltes zu juchen (vgl. Zac. ann. 3, 
23.), dazu bedienten fie aud äußerlich einer 


' Bollsverjammlung mit dem größten Unmwillen 
durd) die Aedilen verbieten (Suet. Oct. 40.). — 
Zum Reife: oder Winterkleide nahm man die 
— einen langen einfachen Mantel ohne 
ermel, von dichtem, ſtarkem Zeuge (vgl. Gau- 
sapa), auch von Leder (paenula scortea, Mart. 
14, 130.), ck am Halje ausgeichnitten, 
ſo daß man ihm über den Kopf warf und jo ben 
‚Körper bis zum Knie bededte. Gewöhnlich war 
an der paenula (ebenjo auch der lacerna) eine 
Capuze (cucullus), die über den Kopf gezogen 
‚wurde. Die laena war wol eine Art vom ums 
angreichem Ueberwurf (duarum togarum instar), 

ie endromis kein Kleid, jondern ein bides 
Tuch oder eine Dede, die man nad) Leibesübun: 
gen umnahm, um ſich nicht zu erkälten; ebenſo 
während derielben eine leichte ſchurzähnliche Be 
deckung der 2enden (campestre, Hor. ep. 1, 
‚11, 18). Die synthesis war eim leichtes, be: 
| quemes, weites und faltiges Kleid, das in helle: 
ren Farben, namentlich bei Gaftmählern getragen 


nachläſſigen Kleidung (toga sordida, Ziv. 2, 54. | wurde, Öffentlich aucd am Weite der Saturnalien; 
45, 20.). Die Magiftrate trugen eine mit Pur— | jonft damit zu erjcheinen, wie Nero es that (Suet. 
purftreifen verbrämte Toga (togu praetexta), | Ner. 51.) wurde für jchamlos gehalten. — Als 
die übrigens aud) den Knaben bis zur Annahme Kopfbededung wird die breitfänpige maledoniſche 
der toga virilis geftattet war. Au den Frauen | causia und der theffaliiche — mehr eine 
war der Beſatz verbrämter oder auch ganz farbi- Müttze als Hut, erwähnt. Ueber petasus und 
ger Gewänder erlaubt, weil fie nicht zur civitas | galerus |. Galerus, über apex d. U. Für ge 
gehörten. Wohl aber unterjchied ſich die Farbe wöhnlich ging man bei zu gig Bine 
der Faiferlihen Tracht, als welche immer der |pite aperto), Hadrianus jelbit auf feinen Reifen 
Purpur gegolten hat, daher toga purpurea, |(Spart. Hadr. 17.. Im Theater erlaubte Eali- 
auch mit Gold geitidt, toga picta. Auch die gula zum Schuge gegen die Sonnenftrahlen den 
Triumphatoren und die Borfiker bei den Feſt— | pileus aufzujegen (Dio Cass. 59, 7.). Auguſtus 


— 
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ihüßte jelbft im Winter gegen die Sonnenftrahlen | Libertinen und meretrices durften fie nicht 
fein Haupt durd; einen petasus (Suet. Oct. 82.).| tragen, jondern die toga. Die palla wurde 
— Die Fuhbelleidung icheint bei den Römern | beim Ausgehen umgeworfen; jie war das eigent: 
beliebter gewejen zu A Im Haufe trugen fie | lihe Puplleid, das aud Über den Kopf geworfen 
Sandalen (soleae), die man bei Tiſche ablegte | werden konnte, jo daß die ganze Figur verhüllt 
(demere und poscere soleas, vgl. Hor. sat. 2, war. Die Matrone trug aud) wol einen langen 
8, 77.); zu der Toga gehörte ber hub (calceus). Schleier (fammeum, rieinium). — Als Kopf: 
Cie. Mi. 20. Plin. ep. 7, 3. Er ſchloß den  bededung der Frauen kommt eine Haube oder 
Fuß ganz ein und hatte 1 Riemen, während bei | Mütze vor, die bald calautica, nicht calantica, 
den Senatoren der rothe oder weiße Schuh 4 oder calvatica hieß und aus verjchiedenen Stoffen 
Riemen (corrigiae, Hor. sat. 1, 6, 28.) hatte und (Goldfäden, Seide, Byſſos, Wolle) gewebt war. 
höher hinaufreichte. Auf dem Schuh der Batricier — Als bejonders feiner Kleiderſtoff wird bis— 
war aus Elfenbein oder Silber ein Halbmoud, | weilen carbasus erwähnt, aus feinem ſpaniſchem 
lunula. Der mulleus, dem calceus senatorius | Flachs, feines dichtes Kammertuch, Battiftl. — 
ähnlich, gebührte den curuliihen Magiftraten. Als Handihuhe kommen (Plin, ep. 3, 5, 15.) 
Sn der Saiferzeit famen bunte Schuhe nad manicae vor, doc mur zur Abwehr der Kälte; 
Frauenart, auf. Die für unrömiſch geltenden |anderäwo heißen fie chiröthäcae. — Die Klei— 
erepidae (Liv. 29, 19.) hatten Aehnlichkeit mit dung der Sklaven war die einfachere engere 
den soleae, ob mit Abjägen, ift nicht erwiejen. — | Tunika (exomis genannt, Gell. 7. 12), hoch 


Kleinias — Kleisthenes. 


Das Kriegskleid des Römers war dad sagum, 
ein bis zum Knie herabfallender wollener Sol- 
datenmantel über dem Panzer und der bis au 
den Knieen aufgejchürzten Zunifa. Es wurde 
durch eine fibula auf der m gehalten. In 
Zeiten aufßerordentliher Gefahr, wie 3. B. in 
dem Bundesgenofientriege, wurde es jelbit im 
Rom angelegt und getragen (Vell. Pat. 2, 16. 
ut ad — iretur diuque in eo habitu mane- 
retour). Sas etwas längere sagum des feld: 
herren hieß paludamentum, von weißer oder 
Burpurfarbe (Val. Max. 1, 6, 11. cum in proe- 
lium exeuntibus album aut purpureum dari 
soleret). Beim Auszug zum Kriege legte der 
Feldherr es auf dem Capitol an, bei der Rüd— 
fehr z0g er nur togatus in Rom ein, es jei 
denn, daß er als Triumphator heimlehrte. — 
Ueber die Fußbekleidung 
der Soldaten —— 
ocreae) ſ. die betreff. Art., 
über die Kopfbedeckung 
(galea, cassis) auch Waf- 
fen, 4. — Die vollſtän— 
dige Kleidung einer römi: 
ihen Matrone beftand 
ebenfalls aus 3 Gtüden: 
der tunica, der stola und 
der Die tunica 
war ziemlih lang, hatte 
Uermel nur dann, wenn 
das Kleid feine hatte, und 
wurde von diejem ganz und 
gar bededt; nicht zujam: 
mengenäht, jondern durch 
Agraffen zujammen gehal: 
ten, dabei länger als die 
anze Figur und unter ber 
ruft in einen weiten Fal— 
tenbauſch aufgegürtet (mit 
dem Gürtel, cingulum, 
bisweilen audh von Män: 
nern bei der Arbeit, Jagd 
x., suceineti, Fig. 7.), 
auch mit einer an den un: 
teren Saum angenähten m 
oder angewebten falbel ne 
(instita) (ein Mufter der Gewandung ift die Pu- 
dieitia im Vatican, Fig. 8.) Die stola war 
das charalteriſtiſche Kleid der römiichen Matrone; 


zu al 








aufgejhürgt zur freieren Bewegung bei der Ar: 
"beit (Hor. sat. 2, 8.). Ihre Farbe war die der 
natürlihen, nit von dem fullo bearbeiteten 
Wolle, daher nicht weiß, wie die der freien, jon: 
dern dunkler, pullatus. Ueber die Straße oder 
| unterwegs trugen fie darüber eine gröbere Pänula 
oder Lacerna. Bon einer toga, oder bei Skla— 
vinnen von einer Stola oder Balla, konnte na- 
türlih nicht die Rede fein. Die Tiſchbedienung 
der Kaiſer und Vornehmen war in Weih; gekleidet, 
albati (Suet. Domit. 12.). Unter dem servilis 
habitus verbargen ſich ausjchweifende und flüch— 
tige Leute (Tuc. ann. 18, 25. hist. 4, 36.). 

Kleinias, Alsırdag, der Bater des Alfibiades, 
der ein jo großes Vermögen bejaß, daß er eine 
Triere für den Berjerfrieg auf a Sr Koften 
ausrüften ließ. Er blieb in der Scladht bei 
Koroneia. - 

Kleio j. Musae, 3. 

Kleisthönes, Alsıodevns, 1) letzter Tyrann 
in Sikyon, ein Orthagoride, gehörte zu dem die 
vordoriiche Bevölkerung —“ tamm der 
Aigialeer, deren Namen er in Archelaer verwan— 
delte, indem er zugleich die Vorrechte der drei 
doriſchen Stämme — Hylleer, Pamphylen, Dy— 
manen — aufhob und ihnen die Namen Hya— 
ten, Oneaten und Choireaten (Ableitung von- 
Sau, Ejel, Schwein) gab, wol nicht ala bloße 
Spottnamen, ſondern um fie auf eichäftigung 
mit dem Landbau hinzumweijen (Hdt. 5, 68.), in= 
dem er ihren Lebensgrundjägen Troß bot. Nach— 
dem er ſich gegen eine Eontrerevolution behauptet 
hatte, ſetzte er feine Oppofition gegen den Do: 
rijmos fort, wodurd er natürlich mit Argos zus 
nächſt in Streit gerieth. Er begünftigte den dem 
Doriimos fremden Dionyſoscult und verbot 
das Auftreten homeriicher Rhapjoden , weil Homer 
Argos und die Ariftofratie feiere. Udt. 5, 67. 
Im kriffaiiichen Kriege war KL. einer der Anfüh— 
rer (DI. 47, 3 — 590 v. E.) und erbaute von 
der Beute des Krieges eine prächtige Säulenhalle, 
wie er denn überhaupt Pracht und Glanz liebte. 
Dies zeigt fich befonders in der Berjammlung der 
Freier jeiner Tochter Agarifte, die endlich dem All 
maioniden Megakles zu Theil wurde. Hadt. 6, 


'126— 130, Bald nad der 50. DI. muß er indeh ge: 


ftürzt worden fein. Thuc. 1,18. — 2) jein Enkel, 
der Sohn‘ des Megalles und der Agarifte, ber 
Athener Kleifthenes. Durch ein Oralel der für 
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den Wiederaufbau ihres abgebrannten Tempels | des, um 130 v. E., eig. Hafjdrubal, einer der be- 
danfbaren Pythia wurden die Spartaner unter | rähmteften Philojophen der neuern Akademie neben 


Kleitarchos — Kleombrotos. 


Kleomenes (j. Kleomenes, 1.) zur Vertreibung 
der Peififtratiden bewogen (510), die Alkmaioniden 
tehrten zurüd, und 8. jchloß fih, im Gegenjag 
zu dem ariftofratiichen Iſagoras, der Bollspartei 
an. Ildt. 5, 66. 
Adels zu brechen, mit ——— des delphiſchen 
Orakels die 4 alten P rg auf und theilte Attita 
eographiich in 10 Phnlen, benannt nach attijchen 
— Erechtheis, Nigeis, Pandionis, Leontis, 
Akamantis, Dineis, Kekropis, Hippothoontis, Aian— 
tis, Antiochis), und jede Phyle wieder in 10 
Demen (ländliche Bezirke), deren Zahl aber ſpäter 
auf 174 wuchs (ſ. Ajmoı). Hdt. 5, 62. 6, 128. 
Die Zahl der Buleuten wurde auf 500 (je 50 
ans jeder Phyle) gebradt, die der Naufarieen 


Er löſte, um die Macht des 


Charmadas und Aiſchines und jehr fruchtbarer 
Schriftfteller (400 Schriften angeblich). Eine Troft: 
ichrift an feine Landsleute nad Karthago's Ber: 
ftörung erwähnt Cicero (tusc. 3, 22, 54). 

Kleiter, Alsiroe (auch Alnzwe und Klıro- 
e10v), eine zur Zeit des achaiiſchen Bundes wohl: 
befeftigte Stadt des nördlichen Arkadiens in ein 
geichloffener Lage, deren Bürger Bolybios (2, 55.) 
als tapfer und freiheitsliebend rühmt; eim naher 
Quell verleidete durh Genuß feines Waſſers 
den Wein. Pol. 4, 18. 28, 5. Liv. 39, 35. Or. 
met. 15, 321. 

Kleitos, Äleiros, Clitus, 1) j. Eos und Me- 
lampus. — 2) fl. mit dem Beinamen ber 
Schwarze, Feldherr Aleranders d. Gr., rettete dem 


auf 50, deren frühere Geſchäfte indeh auf die K 


Demarhen übergingen, während Stellung eines 
Schiffes jetzt Hauptaufgabe der Naufraricen (Rhe: 
derkreiſe) war. ferner vermehrte Kl. auch die 
Bürgerjhaft durch Metoiten und Fremde umd 
führte den DOftrafiimos ein. Eine Folge jeiner 
Einrichtungen war auch die Wahl der Ber 
amten unter den Bewerbern um die Wemter 
durch das Loos der Bohnen (ol dmö xvanon 
Gpyorrss), fiatt durch Handaufheben (zeıg0rovia). 
— Es gelang dem Iſagoras freifih, mit Hülfe 
des Kleomenes im Jahre 508 den Kl. zu ver: 
treiben, diejer räumte das Feld, um der Stadt 
die Kriegsnoth zu erijparen. Aber die gewaltjame 
Neaction, mit welcher Kleomenes, wie in einer 
eroberten Stadt, die neuen Einrichtungen zer: 
ftörte, erbitterte den Rath und die Bürger (ſ. 
Kleomenes, 1.). Hat. 5, 70 ff. Die Vertrie— 
benen kehrten zurüd, und SI. fonnte um jo 
leichter die Vollendung feiner Reformen burd)- 
ſetzen, von denen einige vielleicht jet erft einge: 
führt wurden. Die demokratiihe Berfaffung er: 
wedte Bejorgniß bei den Nachbarn, gegen die Kl., 
von perjönlidem Ehrgeiz getrieben, Hülfe bei dem 
perfiihen Statthalter in Sardes durch ein Bünd— 
niß juchte. Diefer Vertrag, welder allgemeinen 
Unwillen erregte, ftürzte den Kll, der durd ein 


Vollsgericht aus der Stadt gewiejen jein foll, im 


J. 505. Abhandlung von Dietrid, (1840). 
Kleitarchos, Klsiraeyos, 1) Sohn Deinons, 
Schüler Stilpons von Megara, begleitete Alexan— 
der den Gr. auf feinem Zuge gegen rg wen 
aber (Quint. 10, 1, 74.) hinfichtlich jeiner Wahr: 
heitsliebe in feinem guten Rufe, indem er bie 
Thatſachen durch Fabeln entitellte. Er jhrieb in 
(hwälftiger Sprache ein Werk: weol Alskardgon 
foroglaı, bon dem wir ziemlich viele Fragmente 
bis zum: 12. Buche befigen. Plut. Them, 27. 


Sammlung der Brucftäde von Geier (Alexandri 


historiarum scriptores, 1844); von Müller, Scrip- 
torum de reb. Al. magni fragm. in Dübners 
Ausg. des Arrian. Monographie von Raute (1868). 
— 2) dur Philipp von Makedonien Tyrann 
von Eretria. Die Athener unter dem Oberbefehl 
des Phokion vertrieben ihn und vollendeten damit 
die Befreiung Euboia’s. 

Kleitomächos, Kisıröpayos, 1) berühmter 
Sieger in den iſthmiſchen und pythiſchen Spielen; 
in jenen fiegte er dreifah an Einem Tage, im 
Ringen, Fauftlampf und Pankration. — 2) Al. 
aus Karthago, Schüler des Alademilerd Karnea— 


König das Leben in der Schlaht am Granitos 
und war fortan einer der Lieblinge des Fürſten 
Arr.1,15,8. Er befehligte die erite Ile mit Ans: 

—— Nach Philotas' Tode theilte er mit 

—** on den Befehl über die Leibwache; ſpäter 
erhielt er die Satrapie Baltrien. Als er fih 
gegen die Befolgung ovrientaliicher Sitte heftig 
'erflärte, tödtete ihn Alexander in der Trunfen: 
beit. Arr. 4, 14. Curt. 8,4. 5. Seine Schweiter 
Hellanite war Amme Aleranders gewejen. — 
3) Kl., der Weihe, führte nach Aleranders Tode 
die Veteranen zurüd, befiegte 322 die Athener 

zur See bei Amorgos, erhielt im J. 321 Lydien, 
‚ woraus ihn zwei Jahre jpäter AUntigonos vertrieb, 
| befiegte dann deſſen Flotte bei Byzanz und verlor 
' Tags darauf das Leben (318). 

Kleöbis, Klfoßıs, und Bitoen, Biror, Söhne 
‚der Rudippe, WPriefterin der Hera zu Argos, be 
rühmt durch ihre kindliche Liebe zu der Mutter, 

deren Wagen fie bei einer feierlichen Prozeſſion 
an den Heraien 45 Stadien weit zogen, weil die 
‚zum Biehen des Wagens beftimmten Stiere nicht 
' glei zur Stelle waren. Als die Mutter dafür 
die Böttin um den beften Segen für ihre Söhne 
bat, jhlummerten die Jünglinge nad dem Opfer 
ein und erwachten nicht wieder. Hat. 1, 34. Cie. 
tusc. 1, 47, 112, 

Kleobülos, AAs0ßevAos, Tyrann von Lindos, 
gehörte zu den fieben Weifen Griechenlands. Bon 
ihm find einige Heine Schriften (ein Epigramm 
und ein Brief) vorhanden; Anderes, Kleine Ge— 
dichte und Räthſel, ift verloren gegangen. 

eombrötos, Alfonußeorog, Name mehrerer 
‚ Spartaner: 1) jüngfter = bes Königs Ana: 
xandridas (defien andere Söhne Sleomenes 1. 
Dorieus und Leonidas J., der Vertheidiger der 
Thermopylen). Nah kurzer Vormundſchaft für 
‚den Sohn jeined Bruders Leonidas, den Blei- 
ftarcho8, ftarb er bald, nachdem er vom Iſthmos, 
defien Vertheidigung vor der Schlacht bei Sa: 
lamis ihm übertragen wurde, mit dem Landheere 
'zurüdgelehrt war. Hdt. 5, 41. 7, 205. 8, 71. 
‚9, 10. Seine Söhne waren Baufanias, der Sieger 
‚von WPlataiai, und Nilomeded, welcher in der 
Schlacht von Tanagra commandirte. Thuc. 1, 
‚107. — 2) 81. I., Sohn des Königs Pauſanias, 
der fih dem Tode durch die Flucht entzog (394), 
| Nachfolger feines Bruders Ag lis L, ch: 
ligte die gegen Theben ausgerüftete, aber um» 
' glüdliche Erpebition (378) nach der Vertreibung 
‚der Spartaner aus der Kadmeia (Xen. Hell. 5, 





Kleomenes. 


4, 14 ff. Plut. Pelop. 13.); ebenjo wenig glüdte 
eine andere Unternehmung 2 Jahre ſpäter. Als 
er 371 gegen Epameinondad ins Feld rüdte, 
verlor er am 8. Juli bei Leuktra Schlacht und 
Leben gegen die viel geringeren Streitkräfte der 
Thebaner. Xen. Hell. 6, 1, 1. 3.4, 2ff. Plut. 
Pelop. 20—23. Paus. 9, 13.4. — 3) Rt. IL, 
wurde eine Zeit lang der Nachfolger feines Schwie- 
gervaters Leonidas, welcher fih den Reformen 
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bald fiel er in Wahnfinn und ermorbdete fich auf 
räßlihe Weife. Mat. 6, 63 ff. 73. 74. 75. 84. 
ht folgte jein Bruder Leonidas I. — 2) RU. II, 
Sohn Kleombrotos’ I. (j. Kleombrotos, 2.), 
regierte von 370, ohne daß von jeiner 60 J. 10 
Monate dauernden Regierung etwas Belonderes 


zu berichten ift.— 3) KL. III. Sohn Leonidas’ II. 


Agis’ III. widerſetzt hatte und entieht worden 


war (242). Als nah 2 Jahren ded Leonidas 
Bartei obfiegte, verfolgte diefer feinen Schwieger: 
fohn erbittert in das Heiligtum des Bojeidon 


und fchentte ihm nur auf Bitten der edlen Chi: | 


lonis das Leben, weldhe ihren Gatten in die 
Berbannung begleitete. Plut. Agis 11. 16. 17. 

Kleomönes, KAlsouerns, 1) Kl. J. König von 
Sparta, Sohn des Anarandridas (j. Kleom- 
brotos, 1.), ein Mann (wie DO. Müller, Dorier 1, 
173. jagt) von ungemeiner Kühnheit und unge— 


mend, Hug, nad) ber Weiſe feines Zeitalters ge: 
wandt in kurzer nachdrücklicher Rede, doch viel 


(fam 235 zur Regierung), war der Erbe der 
Pläne Agis III. (f. d.). Wie diejer fühlte er tief 
dad Unmwürdige und Troftloje der ipartanifchen 
Zuftände und war, wie er, begeiftert für Die 
Herftellung der alten Herrlichkeit Sparta’s; allein 
mit der Begeifterung de3 Agis verband Kl. un— 
endlich mehr moralische Kraft, Bejonnenheit, Um: 
ſicht, Unerichrodenheit und war frei von der ſcho— 
nenden Milde, die nach dem Urtheil der eigenen 


‚ Mutter des Agis der Grumd zum Verderben 


ihres Sohnes geworden war. Polybios, wahrlid) 


‚nicht parteitich für Kl., nennt ihn (5, 39.) einen 
gebornen Herriher und König, als Privatmann 
bähdigter Kraft des Geiftes, muthig, unternch: 


zu jehr von Stolz, theils der Familie, theils | 


eigenem, erfüllt und in Geiftesrichtung feinen 
Zeitgenoffen, den Tyrannen, ähnlicher als einem 
Könige Sparta’8 geziemte. Seine erfte Unter— 
nehmun 


gegen 


Kriegsliſt aufs Haupt ſchlug und Argos hätte, 


einnehmen können, wenn er nicht durch Aber— 
glauben abgehalten worden wäre. Hdt. 6, 76— 
82. Einige Jahre darauf (510. Hdt. 5, 64. 65.) 
leitete er den Zug gegen Athen, wodurch auf 
Antrieb des bejtochenen delphiſchen Orakels die 


Peiftftratiden von ihren beftändigen Nebenbuhlern, | 


den Alktmaioniden, vertrieben und deren Ober: 
haupt Mleifthenes zurüdgeführt wurde; doc mußte 
diefer feinem Gegner von der Adelspartei, Iſa— 
goras, bald weichen, welchem Kleomenes alle Ge: 
walt übergeben wollte. 
Aufitand aus, der den Fl. und Iſagoras zwang, 
fi auf die Akropolis 
nah 2 Tagen freien Abzug erhielten (508). Hat. 
5, 70-72. Um dafür Rache zu üben, rüdte RI. 


geichidt und Teutjelig (9, 23.), praftiih gewandt 
(5, 39.), der ein rühmliches Ende einem ſchimpf— 
lihen Leben vorgezogen und auch in der Ferne 
und bis zu feinem Tode fich die Liebe der Seinen 
bewahrt habe (4, 89. 18, 36... Daß derjelbe 
Schriftfteller aber (9, 23.) den HI. ald mınoorarog 


te ‚tögevvog umd feine Reform als eine zaralvaıg 
(wahrich. 519 v. E.) war ein Kriegszug | rn { 
rgos, in dem er die Argiver durch eine, 


ns warglov molırelag bezeichnet, hängt mit dem 
politifchen Standpuncte deijelben zufammen. Kl. 
hatte die hohe, edle Gefinnung feiner Mutter 
Kratefilleia, die von früh auf feine Feftigkeit und 
Willenskraft ftärkte. Widerftrebend hatte die edle 


Wittwe des Agis, Agiatis, dem Jüngling fich 


Da brach in Athen ein 
au flüchten, von wo fie 


bald mit einem ftarten Heere nach Eleufis, welches | 


er verwüftete, doch der Wibderiprud der Korin— 
thier und des eigenen Mitlönigs Demaratos zwang 
den Kl., von der entjcheidenden Schlacht abzu— 
ftehen umd fich zurüdzugiehen (506. Hdt. 5, 74.); 
duch gleihen Widerjpruch unterblieb ein neuer 
ng. Hdt. 5, 90 ff. — Als der Milefier Arifta- 


vermählen laflen, aber der Eindrud, welchen ihre 
Erzählungen von den Plänen des Agis auf RI. 
machten, führte die innigſte Verbindung herbei. 
Die Ephoren waren wieder allvermögend, es 
galt dem Königthum Achtung und Anhang zu 
verichaffen und deshalb die Ephoren zu ftürzen. 
Dazu mußte er fich eine feite militäriiche Stellung 
fihern, dieje konnte er nur im Kriege mit den 
Adaiern gewinnen. Plut. Cleom. 3. Sein uf: 
treten gegen den achaiiſchen Bund unter Aratos 
gab die Gelegenheit dazu; nach mehreren Heineren 
Unternehmungen ſchlug er die Achaier am Berge 
Lylaios aufs Haupt (Plut. Cleom. 4, 5. Arat. 


35. 36. Pol. 2, 46. 51.) und gewann bald darauf 


bei Leultron einen zweiten glänzenden Sieg. Plut. 


ı Cleom. 6. Arat. 36.37. Nun trat Sl. im %. 226 
‚gegen einige Bertraute mit jeinen Plänen hervor. 


gorad 504 die Hülfe Sparta’3 gegen die Berjer | 
erfaufen wollte, widerftand Kl. nur durch die 


findlihe Warnung feiner Tochter Gorgo. Hat. 5, 
49-51. Durch die lImtriebe des Demaratos mis: 
glüdte die beabfichtigte Beitrafung der Wigineten 
492 (weil fie dem Perjerfönige Erde und 
geihidt hatten), und auch jpäter. 


I 
| 


Unter ihrer Billigung wußte er jeine Gegner 
duch einen Kriegszug von der Stadt zu entfer: 
nen, drang mit einer Göldnerjchaar in die Stadt, 
tödtete 4 der Ephoren und vertrieb 80 Männer 
von der Dligarchie und rechtfertigte vor dem Bolt 
fein Verfahren und feine Pläne. Seinen Bruder 
Eukleidas machte er zu jeinem Mitfönig; die 


affer Würde der Ephoren wurde abgeichafft, die Schul: 
Während e3 | dentilgung durchgeſetzt und der Aderbefig gleich: 


ihm anfangs gelang, fi) an Demaratos dadurd) mäßig getheilt, wobei aud auf jene 80 bis zur 


zu rähen, ba 


er denjelben unter der Beſchuldi- Herftellung der neuen Ordnung Verbannten Rüd: 


gung, er jei nicht der echte Sohn feines Vaters, | ficht genommen wurde. Durch Perioiken verftärfte 


durd) Beſtechung 


des delphiſchen Orakels in die er die 
Verbannung trieb, wurde er jpäter, als dieſe niſche 
Beftehung entdedt wurde, jelbit genöthigt zu wieder ein und ging mit der 


gen! der Bürger, er führte die altiparta- 
rziehung, die Spyifitien und Aehnliches 
rößten Bereitwil- 


fliehen, zuerft nach Theflalien, dann nad Arka= ligkeit in Allem voran. Plut. Cleom. 8-13. Um 
dien, wo er die Bewohner aufzumiegeln fuchte. |der neuen Ordnung Achtung zu verſchaffen, ſetzte 
Endlihtrief man ihn zurüd nad) Sparta, indeß er mit neuorganifirten, nach maledoniſcher Art 
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bewaffneten Truppen den Krieg gegen die Achaier | 
fort, die er nad) der Einnahme Mantineia’d und | 
Tegea's am Helatombaion bei Dyme jchlug. Put. 
Cleom. 12—14. Mehrmals angelnüpfte Verhand⸗ 
lungen mit dem Bunde zerichlugen fich haupt: | 
ſächlich deshalb, weil Aratos, als St. jogar Argos | 
genommen hatte, fich dem maleboniichen Könige 
Antigonos Dojon in die Arme geworfen hatte 
(224). Kl. verlor Argos wieder (Plut. Oleom. 
15—21.), noch mehr beugte ihn aber der Berluft 
jeiner Gattin. Auch in dem folgenden Feldzuge 
war Antigonos meist glüdlih, und nur nad langer 
Unterredung mit jeiner Mutter Krateſikleia ent: 
ſchloß ſich Kli, den König Ptolemaios Euergetes 
um Unterftägung zu bitten, die dennoch ausblieb, 
obwol er Mutter und Kinder als Geijeln nad) 
Alerandrien gejendet hatte. Jm Winter 223—222 
brachte er ein Heer zuſammen, überfiel Mantineia 
in Arkadien und plünderte und zerftörte die Stabt, 
als fie fih ihm nicht anſchließen wollte (Put. 
Cleom. 23—25. Philop. 5.), unternahm aud 
gegen Argos glüdliche Streifzüge. Nachdem aber 
Antigonos aus Makedonien und Griechenland 
feine Truppen an ſich gezogen hatte, rüdte er 
gegen Lakonien vor. Kl. ftellte fih ihm bier in 
dem Paß von GSellafia, nördlich von Sparta, 
entgegen, aber die Schladht ging volltommen für 
ihn verloren, und mit wenigen Reitern rettete er fich 
nach Sparta, 221 (nad) Peter) v. C. Plut. Cleom. 
27. 28. Philop. 6. Pol. 2, 65—70. Ein Auf: 
ihub der Schlaht um wenige Tage hätte die 
" ganze Lage vr ändert; denn Antigonos mußte 
wegen eines Einfall der Illyrier jchleunig nach 
Makedonien zurüdtehren, nachdem er Sparta ein- 
genommen und das Ephorat wiederhergeftellt hatte. 
— fl. war über Gytheion zu Schiffe nach Aegyp— 
ten gegangen, um Hülfe zu holen. Wllein Pto— 
lemaios Euergetes ftarb bald, und fein Nachfolger 
Ptol. Philopator, war ganz den Lüften ich 
und in den Händen feines Günftlings Soſibios. 
Kl. ward verhaftet, entlam freilih, aber da ber 
Aufftand, welchen er nun erregte, von den abge: 
ftumpften Aegyptern nicht unterftüßt wurde, gab 
er fi mit feinen Genoflen den Tod, 219 (oder 
Anfang 220) dv. C. etwa 35 Jahre alt. Mutter 
und finder des Kl. wurden hingerichtet, jein 
eigener Körper in eine Haut genäht und an den 
Galgen gehängt. So endete einer der edelften 
Könige Sparta’3; mit ihm brad die Macht des 
Staats vollends. Plut. Cleom. 35 fi. Pol. 5, 35 
—39. Bol. Droyjen, Nachf. Aleranders II, 490 ff. 
— 4) 8. aus Naukratis in Aegypten, dem Ale: 
gander nad; Aegyptens Eroberung die Erhebung 
der Abgaben und die Leitung des Baues der 
Stadt Wlerandrien auftrug. Dabei zeigte er die 
äußerte Habjuht und erprefte von den Unter: 
thanen große Reichthümer. Alerander ftrafte ihn 
nicht, Ptolemaios aber ließ ihn, ba er bei ber 
Theilung Senhbien als jeine Provinz erhielt, 
feitnehmen und hinrichten, behielt aud) jeine Reid): 
thümer für fih. — 5) ein Syrafufaner, erhielt 
vom Prätor Verres den Oberbefehl über. die rö- 
miſche Flotte bei Sicilien. Cie. Verr. 5, 31,82 ff. 

Kleon, Kidov, des Hleainetos Sohn (Thue. 3, 
37. 4, 21.), war Lederhändler oder Beſitzer einer 
Gerberei zu Athen, melde für feine Rechnung 
durch Sklaven betrieben wurde, fpielte aber be— 
jonders als Demagog eine große Rolle 7 Jahre 
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hindurch, von 429—422. Schon vor des Perikles 
Tode wird RI. mit unter denen genannt, welde 
anklagend gegen diefen auftraten und ihm dadurch 
eine Geldftrafe zugogen (Plut. Per. 33. 35.); 
allein erft nach des Perikles Tode trat er neben 
dem Werghändler Eufrates und dem Schafvieh: 
händler Lyſikles ala Vollsführer recht hervor. 
Er war ungebildet, eigennüßig unb frech, aber 
doch mit matürlicher Berediamkeit begabt, oft 
freilich übertänbte er auch Alle nur durch feine 
Stentorftimme, „ein Mann, der ſowol in anderer 
Beziehung der umgeftümfte war unter den 
Bürgern, ald aud bei dem großen Haufen bei 
weitem das größte Bertrauen Batte, obgleich er 
jelbft ohme Hehl erklärte, der Demos jei ſtarl 
darin, fih durch Neuheit der Rede beihören zu 
laffen, dem Bewährtgefundenen aber nicht zu fol: 
gen, er fei Slave des Außerordentlichen, Ber: 
ächter des Gewöhnlichen“. Sein Beftreben war, 
rn» molım raparreıv, den Boltshah gegen Sparta 
zu reizen, um dann defto ungehinderter zugreifen 
zu können; es gelang ihm aud in ber That, micht 
allein jeine bedeutenden Schulden zu bezahlen, 
fondern auch noch große Summen zu erübrigen. 
Bei feinen Plänen ftüßte er ſich namentlich auf 
die Ärmeren Bürger. Thuc. 3, 36. 5, 7.16. Put. 
Nie, 8. — Ws im J. 427 die Injel Leibos und 
namentlich die Stadt Mytilene, welche abgefallen 
waren, von Baches zurüderobert wurden, drang 
FL. in ungeftüämer Rede auf Tödtung aller waj: 
fenfähigen Männer und Vernichtung der Stabt, 
ein Beihluf, der bei ruhiger Ueberlegung wieder 
zurüdgenommen wurde; dennoch aber wußte er 
es durchzuſetzen, dab die graufame Maßregel an 
Taufend der Nriftofraten vollzogen wurde; 3000 
atheniiche Mleruchen erhielten auf der Inſel Ader: 
land. Thue. 3, 37—50. In feiner Stellung als 
Verwalter der Staatseinnahmen hatte er denn 
hinlänglich Gelegenheit, jeine Habgier zu befrie- 
digen, um jo mehr ala er Procefie förderte umd 
die Bundesgenofjen mit Auflagen drüdte, während 
die Erhöhung des Nicdhterjoldes von 1 Obolos 
auf 3 ihm den Beiftand und die Gunſt der Volls— 
maffe fiherte. Vergebens ſuchten die oligarchiſch 
Geſinnten, an ihrer Spite Nitias, den Kleon bei 
Seite zu drängen und Frieden zu fchließen: fie 
vermocdten gegen feine Dreiftigleit nichts. Ja, 
als (425) die Athener 120 Spartaner auf der 
Inſel Sphakteria eingeſchloſſen hatten, wurden auf 
Antrieb des Kl. den lakedaimoniſchen Friedens 
gefandten derartige Bedingungen geftellt, daß an 
eine —— nicht zu denken war, und bald 
bereuten die Athener, daß ſie billige Vorſchläge 
nicht angenommen hatten. Als nun Kl. trotzig 
erklärte, wenn er nur Strateg wäre, ſo wollte er 
die Belagerung bald beendigen, und Nikias ſich 
erbot, jotort abzutreten, mußte Kleon auf Drän- 
gen des Volks, Ver gegen feinen Willen, fi ent» 
ichließen, die Sache zu Übernehmen. Aber auch jo 
verließ ihn feine troßige Dreiftigkeit nicht. Er 
verhieß jogar binnen 20 Tagen die Juſel zu 
nehmen. Weislih nahm er den höchſt tüchtigen 
und erfahrenen Demofthenes als Mitfeldherrn, 
und die trefflihen Maßregeln, welche diefer an— 
ordnete, waren von dem glüdlichiten Erfolg be- 
gleitet, ſo daß Kl. fein vermeflenes Beriprechen 
erfüllen konnte. Thuc. 4, 17—39. Diod. Sic. 12, 
61 ff. Natürlich maßte er fi) die Ehre des 
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Sieges an, als hätte er feinem Herrn, dem alten 
Demos, einen Kuchen gebaden, den Demofthenes 
zubereitet hatte. Arist. Eiquit. 55. Die Athener 
wollten natitrlich nun von Frieden nichts hören, 
und Kel., trunfen von dem errungenen Ruhm, zog 
gegen den Brafidas, welcher gegen Nikias und 
Nikoftratos in Thrakien alüdtich gefämpft hatte. 
Allein bei Amphipolis verlor er 422 Schlacht und 
Leben. Thuc. 5, 1ff.6 ff. Died. Sic, 12, 73 f. 
— Ariſtophanes hat in feinen Rittern ein un: 
übertreffliches Bild des Kleon und der Zeitumftände 
(nah glüdlich ———— Unternehmung gegen 
Sphakteria) — ie ſehr gefürchtet Kl. war, 
ergibt der Umſtand, daß, obwol Ki. in dieſem 
Stüde nicht unter eigenem Namen, ſondern als 
paphlagoniicher Sklave auftritt, niemand die Maſte 
des Kleon zu verfertigen wagte und fein Schau— 
ipieler die Rolle übernehmen wollte, weshalb Ari- 
ftophanes felbft, blos mit bemaltem Geficht, auf: 
treten mußte. Daf die —— welche Ari⸗ 
ftophanes von Kl. entwirft, dem Charakter der 
Komödie entiprechend, übertrieben ift, muß aner: 
fannt werden, allein auch nach der Charatteriftif 
des Thukydides (3, 37—40) ergibt fih: Kleon war 
energijch und beredt (turbulentus ille quidem 
eivis, sed tamen eloquens. Cic. Brut. 7.), aber 
ohne Edelfinn und weile Borausfiht, ein Mann 
leidenſchaftlicher Gehäffigkeit und Rüdfichtslofigkeit, 
ein Feind alles ihm in irgend einer Weije Ueber: 
legenen und dadurch ein Berderber des Bolts, 
daß er ihm die eigene Selbft: und Herrichiucht 
einpflanzte und, um ſich gu halten, feine Gelüfte 
wedte, hegte und befriedigte. Vgl. über ihn 
Grote, Geſchichte Griech. VI, 480 ff. der deutjchen 
Ueberſ. 

Kleönai, Klsovai, 1) ſ. Argos, 5. — 2) Stadt 
am Athos in Ehalkidife am fingit. Meerbujfen. 
Hdt. 7, 22. Thuc. 4, 109. Strab, 7, 331. 

Kleonymos, Alswvvuos, Sohn Kleomenes' II., 
Königs von Sparta. Seine Bemühungen, im 9. 
310 dv. €. nad) dem Tode jeined Waters König 
zu werden, mislangen, und die Spartaner über: 
trugen dem hHerrichjüchtigen und habjüchtigen 
Manne, um ihn zu entfernen, den Befehl über 
eine Scaar Söldner, die den Tarentinern zu 
Hülfe fommen ſollte. Kl. welcher an dieje Unter: 
nehmung ehrgeizige Pläne fnüpfte, weshalb er 
im 3. 303 Korkyra einnahm, war im Ganzen 
glüdlih; als jedoch die Tarentiner mit ihren 
Gegnern Frieden ſchloſſen, griff er die Städte in 
Unteritalien, befonderd Thurioi, an. Diod. Sie, 
20, 104. Die Römer aber wehrten feinen Angriff 
ab, worauf er die Küften des adriatiihen Meeres 
heimſuchte und dabei im Norden des Padus Heer 
und Flotte (302) verlor. Am J. 293 kämpfte er 
gegen Demetriod Boliorfetes unglüdlich, gelangte 
jpäter in feiner Baterftadt zu einigem Anjchen, 
trat aber plöglich im J. 272 feindlich gegen die: 
jelbe im Bunde mit Pyrrhos auf, um feine frü: 
here Zurüdjegung zu rächen. Sein Unternehmen 
mislang, und wir hören ſeitdem nichts weiter 
über ihn. Plut. Pyrrh. 26. Liv. 10, 2. 

Kleopätra, Kieoraro«, 1) Tochter des Boreas, 
f. Kalais. — 2) Tochter des das, f. Melea- 
gros — 3) Tochter des Tros und der Kalirrhos. 
— 4) —— Philipps von Makedonien, wurde 
auf Beranlafjung der Olympias bald nad) ſeinem 
Zode ermordet. Plut. Alex. 10. — 5) Philipps 


(308) ermorden, damit 
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und der Olympias Tochter, Gemahlin Aleranders 
bon Epeiros, welder 326 ftarb, dann 322 mit 
dem Reichsverweſer Perdikkas vermählt. Nach 
defien Ermordung boten ihr mehrere matedonifche 
ı Feldherren ihre Hand, allein Antigonos be- 
wachte fie in Sardes und ließ fie wahricheinlich 
fie nit Gemahlin des 
von ihr ermwählten Ptolemaios von Megypten * 
würde, aber bald nachher prachtvoll beifegen, um 





‚den Verdacht von ſich abzumälzen. — 6) Tochter 


des Ptolemaios VI. Phrlometor, verließ ihren 
Gemahl Alerander Balas, König von Syrien, 
und heirathete den Demetrios, der jenen verdrängt 
hatte, darauf deſſen Bruder Antiochos Sidetes, 
als ihr Gemahl Demetrios in parthifche Gefan— 
genſchaft gerathen war. Demetrios brachte aber, 
als er aus derjelben entlaffen wurde, eine Bars 


therin ald Gemahlin mit, weshalb die rachjüchtige 
a ihn, nachdem er in die Hände eines neuen 


Thronbewerbers gefallen war, tödten lief. Die 
graufame Frau tödtete darauf ihren eigenen Sohn 
(von Demetrios), den Seleufos, der ihr die an: 
gemaßte Herrichaft ftreitig machte, wurde indeß 
nicht lange darauf von ihrem anderen Sohne ge: 
er den Giftbecher zu leeren. — 7) Tochter 
es Ptolemaios Auletes und Schweiter des jungen 
Ptolemaios XI., zu deffen Gemahlin und Mit: 
regentin ihr Vater fie beftimmt hatte. Beim Tode 
ihred Vaters (52 v. €.) war fie 17 Fahre alt; 
da ihr Bruder noch weit jünger war, jo regierten 
Adhillad (unter deflen Augen jpäter Pompejus 
umgebracht wurde) und andere Minifter für ihn 
und vertrieben die ehrgeiziger Pläne beſchuldigte 
KL. (im J. 48). Caes. b. e. 3, 103. Nach Bom: 
pejus’ Tode verhinderte Cäjar den Ausbruch eines 
Kampfes zwijchen beiden Geichwiftern und über: 
—* die Schlichtung des Streites, indem er 
feſtſetzte, daß beide gemeinſchaftlich regieren ſollten. 
Cäſar, der ſich damals zu Alexandrien aufhielt, 
wurde von ihrer außerordentlichen Schönheit ganz 
hingeriſſen. Ein Krieg des jungen Ptolemaios, 
der nad dem Willen jeiner Minifter Aegypten 
allein beherrichen jollte, war die Folge obiger 
Entſcheidung und brachte den in Mlerandrien be: 
fagerten Gähhr in große Gefahr. Caes. b. Aler. 
1—32. Da aber Btolemaiod vor NAlerandrien 
fiel, jo erreichte Kl. ihr Biel, obſchon fie nad 
dem Befehl des fiegreichen Cäſar ſich mit ihrem 
noch unerwachjenen jüngften Bruder verheirathen 
ſollte. Cäſar, in ihre Nebe verftridt, blieb noch 
längere Zeit in Megypten und ließ fie fpäter nad 
Rom kommen (wahridh. 45), bejtätigte ihr den 
Befig Aegyptens und erkannte den von ihr ge: 
bornen Sohn Cäfarion an, erregte aber durch 
alles diejes die Unzufriedenheit der Römer, wes— 
halb fie nah Cäſars Tode fliehen mußte. Die 
Anhänger Cäſars unterftügte fie auch jpäter. Cie. 
ad Att. 14, 20, 2. Bald darauf gewann fie Die 
Gunft des Antonius und feilelte ihn durch ihre 
Reize fo jehr, daß er ſich ihr blindlings hingab, 
und fie jelbft, nah Ermordung ihres Bruders 
und ihrer Schweiter, ungeftört Bei Aeghptens 
war, Plut. Ant. 26. Antonius verlebte bei ihr 
den Winter des Jahres 41. Dann begleitete fie 
ihn nad) Syrien und verlieh ihn kaum wieder (37). 
Sie war durch ihre Verführung Schuld an jeiner 
Berweihlihung und Unthätigkeit, aus der ihn 





faum die Rüftungen Octavians herausriffen. Nach 
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der Schlacht bei Actium, der fie mit 60 Schiffen ! wöhnlich das delphifche Orakel (jelten ein anderes). 
beitvohnte, aber noch vor der Entiheidung mit; Zur Leitung des Auszugs wurde ein audgezeid: 
denfelben davonfuhr, veriuchte fie ein Gleiches bei neter Mann als Führer, als olxıorrjs oder xri- 
Octavian, aber vergeblih, und entzog fich ihrem , orng ernannt. Mitziehen konnte, wer ſich meldete, 
Scidjale, des Siegers Triumphwagen zu ichmüden, ; auch Fremde; doch war bie Aufforderung dazu, 
durch freiwilligen Tod, indem fie fich (vielleicht welche durch Herolde erging, zumeilen auf be 
dur die Biſſe einer giftigen Natter) eine tödt- ftimmte Claſſen von Leuten beichräntt. Der olu- 


liche Wunde beibrachte, im 9. 30. Swet. Oct. 17,|orns hatte die VBermeflung und Bertheilung des 


— 


Plut. Ant. 78--86. Vell. Pat. 2, 87. Dio Cass. in Beſitz genommenen Landes, die Anlage der 
51, 5ff. Eutr. 7,7. Hor. od. 1, 37. ‚ Stadt, wenn nicht eine jolche ſchon vorg 
Kleophantos ſ. Maler, 1. ‚ward (die in eine jchon beftehende Stabt nadhge- 
Kleöphon, Alsopar, 1) tragiiher Dichter in fandten Anfiedler hießen beionders Froyor, ſ. d) 
Athen zur Zeit der Ochlokratie, Darfteller ges u. dgl. m. zu beforgen. Er geno& nad feinem 
wöhnliher Charaktere in gewöhnlicher Sprade. Tode Heroenehren. — 
Welder hält ihn für identisch mit dem folgenden. der Eolonie war derjenige Staat, welder eben 
— 2) Demagog in Athen zur Zeit des pelopon- diejen olxıorrjs oder den Stamm der Pilanzer 
nefiichen Krieges, wurde durch die Dligarchen, da ‚gab. Die Verpflihtungen der Tochterſtädte gegen 
er dem Frieden fich beftändig widerjeßte, beiei: ‚ihre Metropole waren feine anderen als welde 
tigt (404). Xen. Hell. 1, 7, 40. Die Stomiler , die natürlihe Pietät der fortdauernden Bluts 
verjpotteten ihn heftig. Bon feinen Reden beſitzen verwandtidaft ihnen auflegte. Der Stiftungsbrief 
wir feine mehr. derjelben enthielt eben darüber, jowie über ihre 
Kleosträtos, Klsoorgarog, 1) ein boiotiicher | Einrichtung die erften Beftimmungen. Wenn aud 
Süngling, follte auf Befehl des Drafeld einem | anzunehmen ift, daß die Pflanzftädte die gewohnte 
ungehenuren Drachen, der die Gegend von Theipiai | Staatsverfaffung beibehalten —— ſo waren ſie 
verheerte, als Opfer vorgeworfen werben; da doch politiſch von der Mutterſtadt völlig unab: 
umkleidete ihn ſein Freund Meneſtratos mit einem hängig; es find nur Ausnahmen, wenn fie Ab: 


Harniſch, der eilerne Widerhafen hatte. Das Thier 
verichlang den Jüngling, fam aber auh um. In 
Folge davon erhielt ‚Zeus zu Theipiai den Bei- 
namen Saotes (Retter). — 2) ein Nitronom von 
Tenedo3 um 530 v. E., foll die Zeichen des Zo— 
diafos erfunden haben. 
Kingovgia, colonia. A) Die griechiſchen 
Eolonieen wurden theil® aus politifhen Gründen, 
theild zu commerciellen Bmweden geftiftet. Ent: 
weder aus politiichen Gründen: ſei es, daß ein 
befiegter Stamm jeine Heimat verlieh, wie dies 
in großartigftem Maßftabe nad dem Zuge der 
Dorier und Herakliden geſchah; die Maſſe ber 
griechiſchen Bevölkerung, welche nach Kleinaſien 
zurückfluthete, gründete hier an der Küſte entlang 
eine Reihe aiolifcher,, ioniicher und dorifcher Co— 
lonieen, welche auf diefem Küftenftriche das helle: 
niſche Leben gegen die von Dften kommenden 
Barbaren fiegreich vertheidigt haben; aus hifto- 
riiher Zeit mögen Meflene und Maffalia als 
Beilpiele dienen; — fei es auch, daß eine Partei 
vor der andern das Feld räumte (Tarent und 
Syrafus); — jei es endlich, daß Uebervölferung 
eingetreten war (Mhegion). Oder, und dies iſt 
der gewöhnliche Grund der Ausſendung, es foll- 
ten die mercantiliihen Berbindungen erweitert 
werden. Ganz bejonders waren es Küſtenſtriche, 
fa welchen bequeme Häfen angelegt und Schiff: 
ahrt eröffnet werden fonnte. Dies Streben führte 
zu den ausgedehnten Anfiedelungen an den afla- 
tiſchen Küftenftrichen, an den Geftaden des Pon— 
tos und des thrafiichen Bofporos und auf ben 
benachbarten Injeln, weſtlich an den Geftaden von 
Stalien, Gicilien und Gallien. Die Thätigfeit 
der Tochterſtaaten war hierbei noch rühriger als 
die der Mutterftaaten in Hellas. Noch jpäter 
trat das Streben hinzu, fefte ftrategifche Punete 
zu gewinnen, von welchen aus der Handelsverkehr 
gefihert wurde. Seit der Zeit Alexanders wur— 
den auch Invaliden zur Gründung einer neuen 
Stadt beftimmt. — Beranlaffung zur Ausfendung 
und Anweifung über die Wahl des Orts gab ge: 


gaben an die Mutterftadt zu entrichten hatten, 
oder ihre oberften Beamten von daher erhielten. 
Aber die Hauptgottheit und die Eulte der Mut: 
terftadt, jowie das heilige Feuer aus ihrem Bry: 
taneion wurden in die neue Heimat mit hinüber: 
genommen. Die Hauptfeite der Mutterftadt wur: 
den auch ferner durch Gefandtichaften (Theorieen) 
und Gaben beihidt, und ihre Embleme auf den 
Münzen ausgeprägt; ihre Bürger hatten bei öf: 
fentlihen Schaufpielen die Proedrie, und bei 
neuerer Wusjendung von Colomieen wurde auch 
wol von ihr wieder der olworns erbeten. — 
Verichieden hiervon find 1) SHandelsfactoreien, 
welche Genoflenichaften in fremden Staaten, z. B. 
in Aegypten (Ildt. 2, 178.), bildeten, umd 2) die 
Kleruchieen, wahrſcheinlich das Vorbild der 
römijchen Eolonieen. Hier galt das Recht des 
Eroberer, das Land der Unterworfenen einzu⸗ 
nehmen und als erbliche Befigthümer (»Angoı) 
unter die Sieger zu vertheilen. In diefem Sinn 
fönnen ſchon die Dorier im Peloponnes, die 
Theflalier in Bezug auf die Peneſten als Kleru- 
hen angejehen werden. Beſonders ausgebildet 
wurde dann aber jpäter jeit 506 und bis 388». C. 
dies Verhältnig von den Athenern und war neben 
der Entwaffnung der ovunuayor ein weſentliches 
Mittel der atheniihen WMachterweiterung. Das 
ältefte Beiſpiel der Art ift Chalkis, wo die Hip: 
poboten aus dem Landbefig vertrieben, ihr Land 
in 4000 »Anooı an atheniiche Bürger vertheilt 
wurde (Hdt. 5, 77; ipäter änderte fidh dad Ber: 
—— in Chalkis). Es folgten auf Kimons 

ntrieb Styros, durch Perikles Leſbos, der Eher: 
jones, Andros u. a. Nach der Schlacht bei Aigos 
Potamoi gingen alle Kieruchieen verloren; bald 
wurden neue eingerichtet, 380 wegen der Gehäi: 
figkeit der Einrichtung alle wieder aufgehoben. 
Doch ſchon 356 kommen wieder joldhe vor, da die 
Einrichtung von Kleruchieen ein di bequemes 
Mittel für Demagogen war, die Gunſt der är— 
meren Mafjen zu gewinnen. Aus bem fich freis 
willig Meldenden wurde die beftimmte Anzahl der 


Mutterjtadt (unzpomalıs) ? 


= 
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Kler erlooft, die Wermeren mit Waffen | theog. 351. 607 ff. Verg. A. 4, 346.) oder des 
und Reiſegeld verjehen; diejelben blieben athe- | Prometheus und Mutter des Hellen und Deuka— 
niſche Bürger, fie konnten zu jeder Zeit nach lion. — 2) Tochter des Nereus und der Doris. 
Athen fommen und dort ihre Rechte als Bürger Hom. Il. 18, 47, — 3) Tochter des Iphis oder 
ausüben; ja fie konnten ihren ftändigen Aufent: , des Minyad, Gemahlin des Phylafos, Mutter des 

ft in Athen behalten und jolche auswärtige | Iphillos und der Wlkimede (Paus. 10, 29, 3. 

efigungen an die is ug Eigenthümer | Hom. Od. 11, 326., von Helios Mutter des Bhae- 
oder an Dritte verpacdhten. Aber unter ſich frei: | thon. Ov. met. 1, 756. 4, 204.). -- 4) j. Ata- 
lich bildeten die amgefiedelten Sileruchen wieder lante. — 5) Dienerin der Helena, die fie nad) 


Kiroıs — Koinos. 


einzelne Gemeindeverbände, die in der engiten 
Abhängigkeit vom Mutterjtaate ftanden, der F 
in der Kleruchie ſelbſt Staatseigenthum beſa 
Zum Kriegsdienſt und andern Leiſtungen in Athen 
waren ſie verpflichtet (ie halkidischen Kleruchen 
bemannten bei Artemifion und Salamis 20 athe- 
nische Schiffe). Bei freier Wahl ihrer Obrigfeiten 
wurden fie doch von Athen beauffichtigt; kurz, fie 
bilden recht eigentlich eine Erweiterung der athe: 
nifhen Herrſchaft. Zribut zahlten wenige von 
ihnen. Die hohe Gerichtsbarkeit ftand Athen du 
4 Boedh, Staatshaushaltung I, S. 555 ff. — B. Di 
Römer legten ihre Eolonieen nicht wie die Grie— 
hen an unbewohnten Orten an, jondern ſchickten 
fie nach bereits beftehenden Städten, urjprünglich 
um als ii mn der neu eroberten Gtadt den 
Feind zu beo 
jihern und von joldher gewonnenen Baſis aus 
neue Eroberungen vorzubereiten, 3. B. Venuſia. 
Neben diefem militäriihen Zwecke trat bald ein 
anderer hervor, nämlich neuerungsfüchtige, arme 
Bürger auf dieje Weije zu verjorgen und bie 
Ruhe Roms zu erhalten. Endlich) gründete man 
feit Sulla Militaircolonieen, nur um den aus— 
gedienten Kriegern eine bleibende Heimat und 
Austommen zu verihaffen, was mit großer Ge— 
waltthätigfeit und Grauſamkeit gegen die früheren 


- Bewohner geſchah. Diejes Inſtitut war ein Haupt: | 


mittel, den Römerftamm in allen Ländern zu 


adıten und die neue Erwerbung zu 


Troja begleitete. Hom. Il. 3, 144. Nach Troja’s 
Einnahme fiel fie ald Bente dem Afamas zu. — 
6) j. Katreus. — 7) Mutter des Homer. 

Kiymönos, Kivusvos, 1) Beiname des Hades. 
Paüs. 2, 35, 5. 7. Or. fast. 6, 757. —- 2) Sohn 
bes Kardys aus Kreta, der im 50. Jahre nad) 
der deufalionifhen Flut die olympiſchen Spiele 
erneuert und jeinem Ahn, dem idaiijchen Herakles, 
einen Altar erbaut haben joll. — 3) Sohn des 
Helios, Vater des Phaüthon. Hygin. fab. 154. 
— 4) Sohn des Prejbon, Bater des Erginos, 
König der Mifiyer in Orhomenos, von den The: 
banern erjchlagen und von Erginos gerächt. Hom. 
Od..3, 452. 

Klytaimnestra j. Agamemnon u. Örestes, 

Kiytios, Kivriog, 1) ein Gigant. — 2) Sohn 
des Laomedon, Vater des Kaletor und der Pro- 
Heia, troiicher Geront. Hom. Il. 3, 147. 15, 419. 
Paus. 10,14. 2. — 3) Sohn des Alfmaion, Vater 
des Peiraios in Ithala. Hom. Od. 16, 327. - 
4) Einige Gefährten des Aineias. Verg. A. 9, 
774. 10, 129. 11, 666, 

Knakion, Kraxıor, Bad jüdlih von Sparta, 
entweder ber jet Panteleimon genannte oder der 
etwas weiter nördli miündende Magula (j. die 
Karte zu Lakonika). Plut. Iye. 6. 

Knidos, Aridos, bei den Römern aud Gui- 
dus, Hauptjtadt des doriihen Bundes in Klein: 
afien, lag in Karien am VBorgebirge Triopion 


verbreiten und der römischen Sprade und Herr: |(E. Krio) theild auf dem Feſtlande, theils auf 


= 


den mit bejonderen Ceremonieen von eigenen Eu: 
ratoren (Triumviri coloniae deducendae, aud) 
Septemviri, jogar Vigintiviri) deducirt und be- 
famen eine der Mutterjtabt nachgebildete VBerfaj: 
fung und Magiftraturen, ſ. Magistratus mu- 


nicipales. di dem Rechte der Bewohner 
waren die Eol. a) 
loniae Latinae, j. Latium, 7. Die legteren 


ben die römiſchen Bürgercolonieen ganz in den 

intergrund gedrängt. Noch find zu mennen c) 
eoloniae iuris Italiei, d. h. Eolonicen, in 
den Provinzen gelegen und ausnahmsweiſe mit 
dem Recht ausgejtattet, welches die in Italien 
gelegenen in — ar een auf Steuerfreiheit u. ſ. m. 
beiaben, f. Ins Italicum. Auch nod) in der flatjer- 
zeit wurden coloniae militares gegründet. 
legte war Berona, vom Kaijer Gallienus deducirt, 
265 n. €. 

Kinos, zAnrevsıw und zAntoges |. Pro- 
cess, 3. 

Klonios, Kloviog, 1) Sohn des Aleltor, Führer 
der Boioter vor Troja, von Ugenor erlegt. Hom. 
Il. 2, 495. 15, 340. — >, Sohn des Priamos. — 
3) Zwei Gefährten des Nineiad. Verg. A. 9, 574. 
10, 749. 

Klotho j. Moira, 3. 

Klymöne, Kilvusrn, 1) Tochter des Dfeanos 
und der Tethys, Gemahlin des Japetos HMesiod. 








Die aus dem 


ſchaft den Sieg au fihern. — Die Eolonieen wur- | einer durch einen Damm verbundenen Jnjel. Sie 


war Hauptfit des Eultus der Aphrodite (regina 
Gnidi, Hor. od. 1, 30, 1.), deren von Praxiteles 
verfertigte Statue ſich dort befand, ferner befannt 
durch die Feſtſpiele des triopiichen Apollon, jowie 
als Geburtsort des Arztes Kteſias, der Geſchicht— 
ichreiber Eudoros und Agatharchides, endlich durch 


eivium Romanorum, b) co- den Sieg des Kimon über Beilandros, 394. Xen. 
‚Hell. 4, 3,10 ff. Nep. Con. 4. Hdt. 1, 174. 


Knosos j. Kreta, 4. 
Kodros, Koögos, Sohn des Melanthos, eines 
Neliden aus Pylos, welcher durch jeinen glüdlichen 


| Bweilampf mit dem boiotiſchen Könige Kanthos 


die Königswürde in Attila empfangen haben joll, 
die er denn aud auf jeinen Sohn Kodros ver: 
erbte. Nachdem K. bei einem Einfalle der Dorer 
loponnes fi, ruhmvoll geopfert umd 
dadurd jein Baterland befreit hatte A1068), be: 
nußten die Eupatriden den Thronjtreit jeiner 
Söhne zur Aufhebung des Königthums, unter 
dem Borwande, niemand jei würdig, nad) Kodros 
ben Thron zu bejteigen. Bon K.'s Söhnen wurde 
nun Medon auf Lebenszeit Arhon und hinterlieh 
dieje Würde aud jeinen Söhnen; Neleus und 
Androflos führten Eolonieen nad) Xleinajien. Hat. 
2, 76. Just. 2, 6. 7. 

Koilesyria |. Syria, 3. 

Koinos, Koivog, einer der ausgezeichnetiten 
Feldherren Alexanders, Schwiegerjohn Parme: 
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nions, dert den König nad Indien und ftarb 
während der Rückkehr, welche er ſelbſt durch ſei— 
nen entjcheidenden Rath veranlaht hatte. Curt. 
9, 20. 

Koios j. Titanen. 

Koiraı, freies Bolt in Pontos zwiſchen den 
Moſhynoilen und Tibarenern. Xen. Anab. 7, 8, 25. 

Kokälos } Daidalos. 

Kokjtos j. Acheron und Unterwelt, 2. 

Kolakreten, zwlaxofraı (von vwAnj, der Hüft- 
fnochen, und «ysi/ow, daher die ältere Form nw- 


kayoirns), urjprünglich die Sammler der Opfer: 


ftüde, jodann eine Finanzbehörde in Athen, welche 
die Verwaltung der Staatscaſſen hatte. Geit 
Kleifthenes traten an ihre Stelle die Apodekten 
(erodixraı); jene behielten nur die Einmahme 
der Gerichtögelder (movransi«) und die Verwen: 
dung derjelben F die Speiſungen im Prytaneion 
und ſpäter den Richterſold. Die Gelder empfingen 
fie wol durch den raulag eig dıomnoemg. Boechh, 
Staatshaushaltung I, ©. 237 ff. * 

Kolchis, Kolyis, Landſchaft (befannt jchon 
durch die Argonantenjage) dftlih vom Pontos 
Eureinos gelegen, zwifchen dem KRaufajos, Iberien 
und Mrmenien, mit den Flüſſen Mlampfis (j. 
Tichorut) und Phafis (j. Rion) und den Städten 
Phaſis (j. Boti), einer befeftigten mileſiſchen Co— 
lonie am Fl. gl. N. unweit der Mündung, mit 
einem Tempel der phafianischen Göttin Kybele), 
und Diojfurjas (j. Jekuria), nördlich davon, 
auch einer milefiihen Colonie. Did Bewohner 
(Kolyor), nad einigen Schriftjtellern Weberreite 
des Heeres des GSejoftris, aljo äguptiichen Ur: 
iprungs, berühmt durd ihre Kunſtfertigleit in der 
Leinweberei, zerfielen in mehrere Stämme (Ko— 
raroi, Mojchoi, Heniochvi u. a.) und hatten fich 
jelbft bi8 in die Gegend von Trapezunt ausge: 
breitet, wo ihr Gebiet von den Zehntanfend durch— 
zogen wurde. Xen, Anab. 4, 8. 5, 2. Sie ftan- 
den in jehr loderer Verbindung mit dem perfi- 
ſchen Reiche (Hdt. 3, 97.); von Mithridates um- 
terworjen, famen fie nad deſſen Befiegung an die 
Römer. Strab, 11, 497 f. Mela 2,3, 6. 

Kolönal, Kolaraı oder -«i, 1) mehrmals gen. 
St. in Troas öftl. von NAlerandreia Troas. Thue. 
1,131. Xen. Hell. 3, 1, 18. Nep. Paus. 3. 
— 2) Stadt in Myſien oberhalb Lampjatos. Arr. 
1, 12, 6. Strab,. 13, 589. 

Kolönos Agoraios und Hippios j. Attika, 
12. 14. 

Kolöphon, Kologwr, d. h. Spite, bedeutende 
Stadt des ioniſchen Bundes in Kleinaſien, nord- 
weitlih von Ephejos, an dem Heinen, eistalten 
Flüßchen Hakes gelegen, 2 Millien entfernt vom 
fapftriihen Meerb., an dem ihr Hafen Notion 
lag. Xen. Ilell. 1, 2, 4. Liv. 37, 26. Sie war 
ausgezeichnet ſowol durch ihre Seemacht als durch 
ihre Neiterei (daher das Sprichwort Kolopare 
imridiraı, eine Sache vollenden, ihr den Aus- 
ichlag geben). K. wird unter den Geburtäftädten 
Homers ſowie ald die Heimat der Dichter Mimner: 
nos, Hermefianar und Nikandros genannt. Troß 
der verſchiedenen Eroberungen durch den Indischen 
König Gyges (Hdt. 1, 14.), durch die Perſer im 
peloponnefiichen Kriege (T’huc. 3, 24.), durch Lyſi— 
machos (der die Bewohner nach Ephejos ver: 
pflanzte), durdy die Seeräuber (Cie. de imp. Un. 
Pomp. 12.), blieb die Stadt doch ziemlich be: 





Koios — Komoedia. 


deutend und erhielt von den Römern Immunität. 
‚Liv. 38, 39. Unter den PBroducten it das So 
lophonium, misca« Kolopwria, resina Ü., belannt. 
Ganz in der Nähe, mweitlih, lag Klaros 
(Kiagos), berühmt durch jeinen Tempel des 
Apollon mit Orakel. Strab. 14, 642. Tae. ann. 
2, 54. 

Kolossai, Kolosca’, am Fl. Lykos, war nad 
Herodot (7, 30.) und Xenophon (Anab. 1, 2, 6.) 
‚eine der bedeutenditen Städte Phrygiens, ſanl 
‚aber bald gänzlich und ijt faft nur durch dem an 
die Bewohner gejchriebenen Brief des Apoftels 
Paulus meos Kolascasig (er hat die Form Äo- 
kascel) in der Erinnerung geblieben. Strab. 
12, 576 f. 

Kolüthos ſ. Epos, 6. 

Komäna j. Kappodokia. 

Kommagöne, Kouuayrpn, der nördlichite Theil 
Syriens, ſ. Syria, 3. 

omoedia, von x@nog und oön, Freuden: 
gelang, Zuftipiel, e> jedenfalls einen ähnlichen 
riprung wie die Tragödie, wiewol wir über die 
Entjtehung beider keineswegs genau und beitimmt 
unterrichtet find. Bei den Feſten des Dionyios, 
befonders bei der Weinleje, vereinigten fich die 
Winzer und Landleute zur Feier des Dionnfos. 
Diefer Verein von Landleuten war ein freiwilli- 
er, der für das Feſt zujammentrat, nur in ent- 
—— Beziehung zum Cultus ſtand und in einer 
Gruppe von 24 Perſonen eine luſtige, durch Wein— 
rauſch belebte und durch das Feſt zu jedem Spott 
berechtigte Vollsgemeinde darſtellte. Heitere, aus— 
gelaſſene Lieder voll Witz und Spott bildeten 
einen Hauptbeſtandtheil dieſer Feier, wobei man 
allerlei andere Kurzweil trieb und namentlich 
die Vorübergehenden nedte. Preis der Gejänge 
war ein Schlau, gefüllt mit Wein. Aus dieſer 
Feier und aus diejen Scherzen foll die Komddie 
in Griechenland hervor —* und nach und 
nah zu einer dramatiſchen Dichtungsart heran: 
gebildet worden fein. In Attika wird ein ge 
wifler Sufarion, ber 580 v. €. lebte, als der 
Begründer derjelben genannt. Doc joll fie ſchon 
früher bei den Megarenjern, deren ausgelaflene 
Heiterkeit und Spottluft befannt war, und deren 
freiere Berfafiung eine ſolche Richtung allerdings 
unterftüßte, heimijch geweſen jein umd einen ge 
willen Grad der Ausbildung gehabt haben, wenn 
fie auch über ertemporirte Scherze und Späße 
nicht viel mag hinausgegangen fein. Dieje dorücde 
Komödie wurde auch in Sicilien bejonders durch 
Epiharmos (j. d.) ausgebildet. Diefer nahm 
die Gegenftände für feine Stüde aus der Mytho— 
logie. Talent in erfinderijcher Compoſitiou, in 
Iuftigen Motiven und überrajchenden Eontraften 
wird ihm nachgerühmt. Vgl. über die Komödie der 
Dorier Gryſar, de Doriensium comoedia (1828). 
— In Athen begann man jeit den Berjertriegen 
aus den Elementen jener Megariſchen Schwänfe 
die Komödie auszubilden. Die frühejten Verſuche 
werden dem Chionides beigelegt. In der funft- 
mäßigen K. unterjcheidet man gewöhnlich ein drei: 
faches Alter: 1) die alte Kom. (7 «ezwia xop.), 
blühte bis zur Zeit der Unterdrüdung Athens 
durch die Dreißig (404 v. C.). Die vorzüglich: 
ften Dichter diefer Gattung, deren wir an vierzig 
fennen, waren Kratinos, rates, Eupolis, 
Pherefrates, Phrynichos und bejonders Ari- 
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fophanes, von dem allein noch vollftändige  verjchrobenen Welt zeichnen, worin alle einander 
Dramen und erhalten jind, aus denen ſich das | gleich geworden und in aller möglichen Ungebun— 
Weſen der Gattung erkennen läßt. Jede Schwäche, | denheit für einen tollen Karneval vereint zu fein 
jedes fittlihe Gebrechen, jede politische Verkehrt- jcheinen, gewinnt die Komödie zwei meientliche 
heit und verderbliche Richtung jelbft an den an- Elemente, das Phantaftiiche und das Recht der In— 
gejehenften und mächtigften Männern wurde ge: | convenienz, jo daß fiein diefer Beziehung alsein voll- 
rügt und dem Spotte preiögegeben. Auch jelbft | fommener Gegenjag zur Tragödie erſcheint.“ Die 


Herven und Götter wurden ihrer Würde ent: 
fleidet und in ihren Schwächen und Blößen dar- 
geftellt. Ehrgeizige, ungeichidte Feldherren, un- 
ruhige, anmaßende Demagogen, lächerliche Philo— 
fophen und verderblidhe Sophiften, Dichter und 
Nedner brachte fie unter ihren eigenen Namen 
und mit treuer Nachbildung ihrer äußeren Ber: 
fönlichkeit durch bejonders dazu gefertigte Maſken 
auf die Bühne: niemand blieb verjchont, der die 
Geißel des Spottes zu verdienen ſchien. Dabei 
wurde jreilih die Schilderung zum Berrbilde. 
Niedrige Bilder und Gleichniffe, ſchmutzige Späße 
und Ausdrüde find nicht eben jelten. Die K. des 
Ariftophanes hat einen durchaus öffentlichen Cha- 
rafter, alle Verhältnifie des Staats- jomwie des 
Brivatlebens fommen, jhomumgslos mitgenommen, 
zum Vorſchein und vor die Augen des Publicums. 
„Es übt fomit die alte Komödie das Amt einer 
politijchen -Genfur aus und vertritt mit unbe— 
ſchränkter gg en die Öffentliche Meinung. Jedes 
ihrer Stüde betrachtet da® Gejammtleben des 
Staats in einem —— aber wichtigen Mo— 
mente, woran das Allgemeine in gleicher Zeit 
ſich abſpiegelt. Aber langſam und nicht auf ein— 
mal iſt ihr der Umfang dieſer Kritik klar gewor— 
ben. Den erſten Anſtoß emfing ſie von der reichen, 
aus vielfachen Elementen zujammengejegten ſtädti— 
ihen Gejellihaft, denn die wahre Komödie bes 
darf eines —— in der Geſellſchaft. Dann 
muß ſie aber auch eine Gegenwart voll von Be— 
wegung und Widerſprüchen vorfinden, da ſie von 
der Gegenwart ſich nährt und auf ſie einwirkt. 


Und dieſe Bedingung war in Athen während der 


Beit der DOchlofratie allerdings vorhanden. Bon 
der Ochlofratie fam den Stomilern ein reicher, 
unbegrenzter Stoff fir ihre Darftellungen. Denn 
in wenigen Jahren hatte die Pöbelherrſchaft den 
jonft gediegenen Kern des attiichen Vollsſtammes 
jo ausgehöhlt und zerfrefien, daß die Möglichkeit 
einer befjern Zufunft verloren war, da jofort in 
die ochlokratiſchen Trümmer und Schäden arg: 
liftige Demagogen eindrangen, neben denen fana: 
tiſche Priefter des Atheismus und des einheimi- 
ſchen oder afiatiichen Aberglaubens, Männer der 


K. idealifirt die Menjchen und ihre Angelegenheiten 
‚in einem der Tragödie entgegengejegten Sinne, 
nämlich ins Häßlihe und Niedrige. Und wie in 
der Tragödie harmonifche Einheit in jeder Be- 
ziehung berrichen ſoll, jo darf die F. in einer 
chaotiſchen Fülle leben, die bunteſten Gegenſätze 
‚und Widerjprüche herbeiziehen, jih Willfür aller 
Art erlauben, da das ganze Drama ein einziger 
großer Scherz jein joll, der wieder eine ganze 
‚Welt einzelner Scherze enthält. Daraus erklärt 
fi die große Formlofigkeit der Stüde, melde 
gänzlich ohne bejtimmten Plan und Einheit ge- 
‚ arbeitet find, ſowie die häufigen Berftöhe gegen 
Anftand und Sitte. Bei den leßteren ift aber 
nicht zu vergefien, daß die Alten über gewiſſe 
Dinge eine ganz andere und weit freiere Sitten: 
lehre als wir hatten, und daß die muthwillige 
— ——— der Dionyſosfeſte auch den thie— 
riſchen Naturtrieb einmal der Feſſeln entband, 
welche ihm ſonſt Sittlichkeit und Anſtändigkeit 
anlegten. Es waren jene Feſte eine volllommene 
Faſchingszeit, welche Alles entfeſſelte und auch 
der Komödie eine ungezügelte Freiheit zuließ. 
Endlih ift ed den Dichtern nie darum zu thun 
gewejen, durch unfittlihe Späße und Poſſen blos 
das Gelächter der Menge zu erregen, es offen- 
' bart fi vielmehr aud in der tolliten Ausgelaſ— 
‚jenheit ein ſittlicher Ernſt. — Die Sprade der 
alten K. ift der reinfte Attieiſmus ſowol im 
' Dialog ald aud in den Ehören, die fie eben 
ſo gut als die Tragödie hat, nur feine or«- 
sıua, d. i. Gefänge zwiſchen den einzelnen 
Meten. Der Ehor jelbft beftand aus 24 Perſonen, 
‚die fi oft in 2 Halbchöre theilten. Der Tanz 
des fom. Chores war der jogenannte zoodad (j. d.), 
‚der im feinen Bewegungen und Springen ausge— 
laſſen, muthwillig, ja auc zuweilen unſchicklich 
und ungüöttg war. Eine bejondere Eigenthüm- 
‚lichkeit ded3 kom. Chores war die Barabaje, 
nupaßacıg. Die Parabaſe war ein Intermezzo 
und jteht ftreng genommen mit der bramatijchen 
Kunft in Widerſpruch, da die Zllufion aufgehoben 
und das Spiel unterbrochen wird, damit der 
Dichter ſich mit dem Bublicum verftändigen kann. 





— 


Wiſſenſchaft und Wortführer ſophiſtiſcher Bildung Sobald nämlich die Expoſition des Stüdes abge— 
3 im Stillen wirkten. Dieſe ſtaatliche und geſell- ſchloſſen und das —* hinlänglich begründet 
ſchaftliche Entartung nahm die alte Komödie zum war, entſtand ein Ruhepunet im Dialog; der 
Gegenſtande ihrer Darſtellung. Sie malt daher Chor, welcher bisher auf der Bühne am Dialog 
unabläſſig die Unpolitik und Anarchie des Staats, ſeinen Antheil gehabt hatte, nahm nun, zum Zu— 
die winzigen Staatsmänner, die Erniedrigung der | ſchauerraume gewendet (Toös ro BEargov mupe- 
Bürger in Bollsverfammlungen und im Gerichts: Bnvan), eine Stellung auf der Ordeftra ein, um 
weien, die Verderbtheit des Bollscharakters in, Wünſche, Klagen, VBerdienfte und andere Intereſ— 
der Deffentlichleit und Familie, die Auflöfung der | jen des Dichters borzubringen und in ihr Licht 
menſchlichen Bande in der Religion und Erziehung, | zu jegen, dann aber auch die Götter des Staates 
in den Ständen und Geſchlechtern. Es dichteten ; zu preijen und politifchen-Tadel gegen Perſonen 
die Komiker im Bewußtſein des allgemeinen Un: | und Mängel des öffentlichen Lebens vorzubringen. 
glüds, und fie liebten ihr Vaterland zu warm | So bildet die Parabaje, welche nad) Berlauf 
und innig, um die befjere Vorzeit vergefjen und größerer Abſchnitte im Stüde wiederfehrt, eine 
die Nefte der Sinnlichkeit und Ehre preisgeben | Digrejfion von den poetiichen Zweden des Stüds 
zu Fönnen. Indem fie nun ihre Zeit der Wahr: | zu den Intereſſen der Gegenwart und gleichjam 
heit gemäß in den Umrifien einer verkehrten und | ein Programmı des Komilers, für dem meijt der 
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Chorführer das Wort redet. Vgl. Agthe, die Bara- 
baje und die Zwiichenafte der att. Komödie (1866). 
Nachtrag dazu (1868). — Aufführungen fanden na- 
mentlich an den Lenaien ftatt; um den Preis ftritten 
in befjerer Beit 3, jpäter 5 Dichter. — Ueber das 
Koftüm der alten 8. j. Schauspiele. — Be: 
ſchränkt wurde dieſe Gattung der Kom. haupt: 


Komos — 


Kovisrigiov. 


Andronikos, ein griech. Freigelaſſener (j. d.), 
unftreitig nad griedh. Muftern ein planmähiges 
Stüd, bei deſſen Bortrage und Darftellung ein 
Flötenjpieler ihn begleitete. Bei dem Bortrage 
ſolcher Stüde trieben junge Römer noch die alten 
"Scherze und Gpäße, welde jpäter durch bie 
 Ütellanen verdrängt wurden, indem dieje als eine 





fächlidy durch Lamachos gegen Ende des peloponn. | Art Nachſpiel an die Stelle jener traten. ® 
& Krieges. — 2) Die mittlere K. (n alon xw- 


uodie) ift eigentlich nur ein Uebergang von der 
alten zur neuen. Die frühere Verhöhmung und 
Beripottung wirklicher, namentlih angejchener 
Berjonen und Machthaber im Staate hörte auf 
(un rmuodeir ovoueori); an ihre Stelle traten 
Bhilojophen, Dichter, bei. Tragifer, auch Perſonen 
des gewöhnlichen und alltäglihen Lebens: Hand: 
werfer, Bauern, Krieger, Schmaroger, Hetären 
u. dergl. Auch der äußere - und die Aus: 
ftattung wurden vermindert, die Chöre fielen weg. 
Dagegen erhielt der Plan und die Handlung eine 
fünf here Verſchlingung und Verknupfung, und 
die Perjonen traten in einer größeren Manig- 
faltigteit auf. Die Sprache näherte ſich mehr der 
gewöhnlichen Umgangsiprahe und der des ge: 


meinen Lebens, doch war fie noh immer rein 


und elegant. Dichter in diejer Gattung waren 
noch Ariftophanes im Plutos, dann Eubulos, 
Anarandrides, Antiphanes und Aleris. — 
3) Die neue R. (n via row.) endlid war noch 
gemäßigter, ehrbarer und funftvoller. Das poli: 
tische und Öffentliche Leben verichwand ganz von 
der Bühne, dagegen traten Charakterftäde auf. 
Die Dichter erfanden eine ordentliche Fabel, deren 
Handlung nad einem zujanmmenhängenden Plane 
vom Beginn bis zur Entwidelung fortgeführt 
wurde. Ein Knoten wurde gefnäpft und am Ende 
gelöft, jo daß die Aufmerkſamkeit der Zujchauer 
bis dahin geipannt blieb. Die Kunft beitand 
darin, einen Charakter richtig nach dem Leben zu 
ſchildern, ftreng durchzuführen und dabei einen 
zujammenhängenden Plan zu verfolgen. Die 
Hauptdichter find vor allen Menander, dann 
Bhilippides, Poſidippos Philemon, Di: 
philos und Apollodoros. Die Charaktere und 
Berjonen, welche vorzüglid; vorgeführt wurden, 
find diefelben, welde wir bei ihren Nahahmern 
Plautus und Terenz antreffen: leno periurus, 
amator fervidus, servulus callidus, amica jllu- 
dens, sodalis opitulator, miles proeliator, pa- 
rasitus edax, parentes tenaces, meretrices pro- 
eaces. Ein Chor fam nur ald handelnde Berjon 
vor, da er ſchon in der mittleren Komödie weg: 
gefallen war. — Wusgezeichnete Sammlung der 
erhaltenen Bruchitüde der attijchen Komiker von 
Meinele: fragmenta comicorum Graecorum (4 
Bdd., 1839 ff.), dazu ald 5. Bd.: comicae dic- 


tionis index compos. H. Jacobi (1857). $leinere | 


Ausgabe (2 Bdd. 1847). Fragmentiammlung mit 
latein. Ueberjegung von Bothe (1855 und 1868). 
— Bei den Nömern entitanden die erften An- 
fänge einer K. nad) Livius (7, 2.) im 3.363 v. C., 
veranlaßt durch den Ausbruch einer Pet, indem 
man unter andern Mitteln, den Zorn der Götter 
zu verjöhnen, auch ludi scaenicı aufführte und 
Schaujpieler aus Etrurien herbeiholte. Dieje 
führten eine Art mimijchen Tanzes auf ohne Ge: 
dicht, was die Römer zumächft nachahmten und bei 
fid) einführten. Im J. 241 v. €. dichtete Livins 


Exodiunm und Fabula. Die ältefte kunſt— 
mäßige 8. der Römer war eine Nachahmung 
der neuen griechiſchen; Plautus und Terenz, durc 
welche wir jie allein kennen, verfuhren jedoch ſchon 
etwas jelbftändiger, obſchon aud in ihren Stüden 
die griech. Vorbilder nicht zu vertennen find. 
Nävius verjuchte die alte att. Komödie einzufüh- 
ren und griff angejchene Römer freimüthig an, 
mußte aber diejen Berjuh mit dem Gefängnifje 
büßen, und jo wurde die Sade von Andern wicht 
weiter fortgejeßt. Die Sujets der röm. K. find 
immer aus dem bürgerlichen und häuslichen Leben 
genommen, einen Öffentlichen und politiichen Cha- 
rafter hat jie nie gehabt. Dazu ſtand fie im 
Staate und öffentlihen Leben zu tief; fie war 
niemals wie in Athen ein Staatsinftitut. Das 
Interefje der Zuſchauer wurde durch Berwidelung 
der Handlung und deren Löſung, meijtens eine 
Heirath oder Wiedererfennung, gefejlelt; die Cha- 
raftere find ziemlich ftehende, und ihre Schilde: 
rung wiederholt ſich. Die Theile der röm. So: 
mödie waren prologus, eine Urt Vorwort, das 
gewöhnlid; den Inhalt des Stüdes anzeigte und 
dafjelbe dem Publicum empfahl, diverbium (dui- 
verbium), Dialog, und canticum, was man fäljd: 
fih blos auf Wonologe bezogen hat. Unter: 
fuchungen Ritſchls und Bergks haben gefunden, 
daß in den Handichriften der Komiker die Ab— 
chreiber bei den einzelnen Scenen die Zeichen 
DV und C als Abkürzungen für diverbium und 
canticum geſetzt haben, und darnach ift die Zahl 
der cantica viel größer ald man’ bisher ange: 
nommen bat. Denn außer den Monodieen finden 
Nic auch Wechjelgejänge, ja die gejungenen und 
von der Mufik begleiteten Partien haben oft das 
| Uebergewicht über den Dialog. Darin zeigt ſich 
\eine große — von den griechiſchen Luſt⸗ 
ſpieldichtern. Einen Chor hatte die römiſche Ko— 
Imödie nicht. Die den Griechen nadhgebildete K. 
mit griech. Leben und Sitten hieß ula pal- 
liata; die Stüde, in welchen röm. Sitte, Leben 
und Trachten vorfamen, waren fabulae togatae. 
Die bedeutendten Balliatendichter waren Nävius, 
Blautus, Ennins, Atilius, Statius Eä- 
eilius und Terentius, Sauptvertreter der 
togata Titinins, Quintius Atta und na- 
mentlih %. Afranius. Ueber das Koftüm j. 
Schauspiele, 9 fi. Beſte Sammlung der 
Fragmente der römischen Komiler von D. Rib— 
bed: comicorum Romanorum fragmenta (2. 
Aufl. 1873). 

Komos, Kouos, bei den jpäteren Griechen der 
Gott des feitlichen Trreudengelages (ones), dar: 
geitellt als geflügelter Jüngling, in Gejellichaft 
mit Seilenos, Eroten, Zechern. 

Koyısrigıior. zoriörge, conisterium, der 
Staub: und Sandplag, hie in den Gymnafien 
der Plaß, wo die Ringer und Kämpfer fi übten. 
In dem griech. Theater bezeichnet xowiorgx den 
| 
Fußboden, auf welchem die bretterne Orcheſtra, 


— 
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der Standort des Chores, errichtet war, daher ı braucht, dem Herakles die Aufträge zu den Käm- 
auch die Orcheftra jelbft; j. Theatron, 6. ıpfen zu geben. Hom. Il. 15, 689. 
Konon, Kovao», 1) ein atheniicher Feldherr, Korakesion j. Kilikia. 

welcher ſich im peloponnefiihen Kriege —— Korax, Kogat, 1) ein Sieilier, regierte nach 
nete und jchon im J. 413 eine Flotte befehligte.  Hierons Tode wahridh. um 467 v. C. zu Syrakus 
Three. 7, 31. Im J. 406 übernahm er ftatt des als Oberhaupt des Staates, lebte aber darnadı 
Altibiades den Befehl (Just. 5, 5, 4.), wurde aber , in Aue ezogenheit und beichäftigte fich mit den 
von Kallikratidas bei Mytilene geichlagen, einge:  Wiflenfchaften. Als Lehrer der Beredſamkeit gilt 
ihloffen und nur durd den Sieg feiner Lands: er für dem erften, welcher diefelbe nach beſtimm— 
leute bei den arginufiihen Inſeln gerettet. Als | ten, aufgeichriebenen Grundjägen vortrug und die 
die Spartaner die athenifche Flotte bei Aigos- erſte Theorie (regen) feiner Kunft verfaßte. Sein 


Konon — Korinthia. 


potamos (405) überfielen, rettete er allein jeine , 


AbtHeilung von 8 Schiffen durch feine Wachjam- | 


feit und entkam nad Kypros. Xen. Hell. 2, 1, 
28. Nep. Con. 1, 2f. Plut. Iys. 11. Nach der 
Eroberung Athens blieb er auf Kypros 8 Jahre, 
fnüpfte von dort aus mit dem perfiihen Hofe 
Berbindungen an und erhielt von demjelben, als 


Schüler war Tifiad. — 2) f. Aitolia. - 
Kögdas hieß in der Älteren attiihen Komödie 
der Tanz des Chores, in welchem beſonders die 
Trunkenheit dargeftellt wurde. Er beitand in 
einem Hin- und Sertaumeln, wobei noch mandhe 
‚andere plumpe und umnfittlihe Körperbewegungen 
vorkommen mochten; daher man mit dieſem Na— 


Agefilaos in Borderafien einfiel, eine Flotte (396), men überhaupt einen unjchidlichen, unzüchtigen 
mit der er in See ging. Doch richtete er, von | Tanz bezeichnete. 

den perfiihen Satrapen nicht gehörig unterftügt, | Kore ſ. Persephone. 

wenig aus und begab fi) deshalb felbft an den) Korösos j. Kallirrhoö, 4. 

Hof im J. 395, wo e3 ihm gelang, durch fein; Koriuna, Aogıva, Iyriiche Dichterin aus Ta- 
freimüthiges Auftreten fich defien Achtung zu er: nagra in Boiotien, wegen ihres häufigen Aufent: 
werben und kräftige Hülfe zu erhalten. Darauf haltes in Theben auch Thebanerin genannt, mit 
jegelte er von neuem aus und traf den ſpartani- dem Beinamen Myia, um 509 v. E. blühend. 


ihen Admiral Peilandros bei Knidos an der fa: 
riſchen Küſte, griff ihn an und jchlug ihn völlig 
(394). Xen. Hell. 4, 3, 7 ff. Nep. Con. 4. Damit 
war die jeit Athens Entkräftung gegründete Herr: 
ihaft Sparta's auf dem Meere gebrodhen. Konon, 
dem jtet3 der Gedanfe an die Befreiung jeiner 
Vaterſtadt —— hatte, keit dann, nad: 
dem er zuvor die griechiichen Injeln und Städte 
Kleinafiens befreit hatte (393), gegen die Küſten 
des Peloponnes, verwüſtete fie und begab- fich 
num nach Athen, wo er mit Jubel von jeinen 
Mitbürgern aufgenommen wurde. Vom perfiichen 
Könige reihlih mit Geld verjehen, baute er 
Athens Mauern wieder auf. Xen. Hell. 4, 8, 6 ff. 


Sie ſoll den Pindar in der Poeſie unterrichtet 
und ihn jpäter fünf Mal in -Wettlämpfen befiegt 
haben. Bon ihren im boiotifchen Dialekte ver- 


Stammjagen und heroiiche Fabeln umfaßt haben 
ſollen, find nur wenige Heine Bruchftüde erhalten, 
die Ahrens (gr. ling. dial. Bd. 1.) und Bergk 
‚(poet. Iyr. Graee. p. 1206 ff.) behandelt haben. 
Korinthia, Kogırdia, Landihaft des Pelopon: 
nes, zum Theil auf dem Iſthmos und eine Art 
'Borhof der ganzen Salbinjel, grenzte im W. an 
' Sifyonia, im ©. an Argolis, im D. an den ſa— 





N. an den korinthifchen Meerbujen in einer Größe 


roniihen Meerbujen, im N.D. an Megaris, im 


Nep. Con. 4. ®Die Spartaner ſuchten nun mit | von 12 D.-M. und ift größtentheils gebirgig. 
dem perfiichen Statthalter Tiribazos zu unter- | Gegen Megaris bildet die — das Gebirge 
handeln, welcher den an ihn von Athen geſandten Geraneia (N T'egavsı«, j. Matriplagi), 4000 
Konon gefangen nahm. Xen. Hell. 4, 8, 16. hoch, an deſſen jhroffer Südſeite ſich die berüd)- 
Ueber jein ferneres Schidjal herrſcht Ungewißheit; | tigte ſtironiſche Straße hinzieht; im W. endet 
doch ift wahrſcheinlicher, daß er micht hingerichtet es in dem Berge Nigiplanktos und den Vorgebb. 
wurde, fondern jpäter entlam und auf Kypros Olmiai und Heraion, j. Cap Hagios Nifolao. 
beim Evagoras ftarb. Nep. Con. 4. — 2) 8. Dann verengt fi die Landenge zu dem 18200° 
von der Anjel Samos, lebte um 280 v. E., be: | breiten Iſthmos, der freilich nur 246° über der 
ichäftigte fich viel mit Beobachtung der Gejtirne Meeresfläche liegt, indeß durch feine felfige Be— 
und mit mathematifchen Studien und war dem | jchaffenheit die öfter verjuchte Durchftechung un— 
berühmten Archimedes befreundet. Er nahm das | thunlich macht; aus der Erde gequollenes Blut 
Haar der Königin Berenife (j. Berenike, 2.) und ähnliche Unglüdszeichen haben nad) der Sage 
unter die Sternbilder auf. Catull. 66, 1 ff. — | des Bolts in alter und neuer Zeit die Arbeiter 
3) Grammatiter in Rom zur Zeit des Cäſar und geſchreckt und gehindert. Ueber den Iſthmos führte 
Detavian, jchrieb in gutem attiſchem Dialeft 50, der Diolkos (ddolxos, j. d.) oder der Weg, auf 
Erzählungen (dımynasıs), welche Stoffe der äl- welchem die Heineren Fahrzeuge von einem Meere 
teren Zeit, bejonders der Eolonieen, behandeln. , zum andern gejchafft wurden. Südlich davon fin- 
Wir befißen diefelben im Auszuge des Photios. | den fich Ueberrefte der feit den Perjerkriegen bis 
Ausgg. von Teuher (2. Aufl. 1802) umd in in die Türkenzeit wiederholt erbauten Maner 


Weftermanns Mythographi (1843). 

Kopais j. Boiotia. 

Kophen, Kogrv, weitlicher (rechter) Hauptneben: 
Huß des Indos, j. Kabul. Arr. 4, 22, 5. 5, 1,1. 

Kopreus, Kongevs, Sohn des Pelops, Vater 
des Beriphetes; wegen Ermordung des Iphitos 
aus Elis flüchtig, wird er von Euryſtheus in 
Myhkene entjühnt und als deflen Herold dazu ge: 


Neal-Leriton des elaſſ. Alterthums. 5. Aufl. 


durch die Venetianer 1463 und 1696). Im S. W. 
‚liegt das Gebirge Apejas (j. Phula), gegen 
| Argolis und Phliafia, im Süden der Hauptftadt 
‚der Kegel Afrolorinthos mit der Afropolis, 
1760 hoch, dftl. davon die Kette der "Ovsın den 
| (Gjelöberge), j. Heramili, 2000° hoch, mit den 
'Borgebb. Butephalon und Speiraion. Durd 
| dieje Gebirge wird K. nach S. gänzlich gefperrt, 
39 


ſaßten Gedichten, die in fünf Büchern boiotiiche 
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610 Korinthischer Krieg. 


und nur 2 Straßen, im W. von Kleonai, und Zyomwons (j. Kalamaki) wurden auf dem Iſthmos 
weiter öſtlich von Argos über Tenea führen über beim Heiligthum des Poſeidon die iftgmijchen 
die Gebirge. Nur weitlich auf dem Iſihmos ift Spiele gefeiert; nod finden ſich bedeutende 
eine fruchtbare Ebene, die auch früher, als fie Trümmer von Tempel, Theater und Stadion. — 
night jo vernachläffigt war wie jet, für die Be- Wußerhalb des Iſthmos befanden ſich Zidovs und 
dürfniffe der zahlreichen Bevölkerung nicht hin: Koounvor, wo Thejeus die große Sau, Die 
reichte. Von dem übrigen Gebiet jagten ſchon 
die Alten „opera re nal norlaiverar (vgl. Hat. | 
5, 92.) d. i. „es wechſeln Höhen und Thalſchluch— 
ten“. Unter den Flüflen bildete der Nemea (Ne- 
ua), ji. Fl. von Vokha oder Kutzomali, "die 
Grenze gegen Sikyon; von einem größeren bei | 
Korinthos vorüberjtrömenden Fluffe (j. Longo⸗ 
Potamo) kennt man merfwürdiger Weile den alten | 
Namen niht. Der alte Name von Sorinthos, | 
"Epvon, deutet auf pelaigiihe Bewohner; mit 
ihnen verbanden ſich jpäter Nioler und nach der 
Einwanderung der Dorer diefe. Die Bevölkerung 
des Ländchens belief fih in der Blütezeit auf 
600,000 Menſchen, die fih meiſt vom Handel 
nährten; eine bedeutende Duelle des Meichthums 
war auch der hohe Traufitzoll für alle den Land— 
weg paflirenden Waaren. — Die Hauptitadt war 
Korinthos (n und bisweilen aud 6 Kogırdos, 
Corinthus), früher "Epve«, j. Korinth, die volt: | 











reichfte und wichtigite Handelsitadt von ganz Hellas ; j 

mit 300,000 €., ausgezeichnet durch ihre günftige | Mutter des —— Ebers, erlegt haben ſoll. 
Lage zwiſchen 2 Meeren (bimaris, Hor. od. 1,7,2.),| Un der Weſtküſte O 

mit der jhönen Quelle Beiräne (mo Vellerophon | Wanderung hatten in 8. zuerjt die Sifnphiden 
den wideripenftigen Begajos gebändigt haben joll), | geherricht, jur Beit des trotichen Krieges gehörte 
1700° über dem Meere quellend, Später legte Die dgprsıog Kogivdog (Hom. TI. 2, 570.) zu 
Kaiſer Hadrian eine Wafferleitung aus dem ftym- | Mykenai; bei der Theilung erhielt Aletes, des 
phaliihen See in Arladien hier an. — Durd Herakles Urentel, das Land. Um 955 bemädhtigte 
jeine Burg Alroforinthos im ©. war K. neben ſich die Familie des Bakchis (j. Bakchiadae) 
Magnefia und Challis eines der 3 Bollwerke | der Herrichaft, bis nad oligarcdhiicher Herrihaft 
(rdaı) Griechenlands. Nahdem Mummius die | 657 (DI. 30, 4.) der funftfinnige Kupjelos (von 
Stadt 146 dv. E. zeritört hatte, lag fie hundert | mütterlicher Seite ein Balchiade) die Dligardhie 
Jahre in Trümmern, ward dann von Gäfar |der Balkhiaden ftürzte und ald Tyrann auftrat. 


wieder —— und blühte, wenngleich nicht in Aber ſchon nach der Herrſchaft ſeines Sohnes 


der alten fe, empor. Wenig wiſſen wir von | Periandros (627— 585) wurde deſſen S. Piam: 
der Topographie der alten Stadt, vieles von der | metichos geſtürzt und eine republifaniiche Berfaj: 
neueren. Eine Menge herrlicher Privat: und df- | jung eingeführt. Im peloponnefiichen Kriege jant 
fentliher Gebäude zierten die Stadt, weit herr: |aud die Seemacht Korinth, welches fich in der 
liher als When, aber Luxus, Schwelgerei und | Folge den Makedoniern anſchloß und endlich 
Sittenverderbniß waren bald die Folge. Bei dem | wegen jeiner Theilnahme am adjatifchen Bunde 
Tempel der Aphrodite befanden ſich 1000 Hiero- | durd die Römer fiel. Vgl. Eurtius, Peloponne: 
dulen, „die vielgaftlihen Mägdlein, die Diene- ſos II, ©. 514 ff. Burfian, Geographie von Grie— 
rinnen der Ueberredung in der reihen Korinthos“ | henland II, ©. 9 ff. 

(Bindar), und nicht für Jedermann war eine| Korinthischer Krieg. Die Unternehmungen 
Reiſe nach Korinthos rathjam: ov warrög ar- | der ſpartaniſchen Feldherren Thimbron und Der- 
doös 2s Kogmdor Fo 6 mione. Kunſtvolle kyllidas gegen die perfiichen Satrapieen Borderafiens 
Thongefäße, das forinthiiche Erz, die Torinthi: | machten die Perjer beforgt; als num gar Agefilaos 
ſchen mit Afanthosblättern gezierten Säulen (von | mit neuer Kraft gegen das Innere der Halbinfel 
Kallimahos eingeführt), der Giebelſchmuck der |vordrang, fuchten de Unterftügung in Griechen: 
Tempel — find Erfindungen der Korinther; Ma: |fand gegen die Pläne des unternehmenden Kö— 
lerei, Bildhauerei und Erzgießerei waren hier |nigd. Der Rhodier Timofrates wurde nad) Grie— 
gepflegt. Jetzt haufen faum hundert Menſchen an | chenland gejandt und gewann durch Beſtechung 
der Trümmerftätte. Nördlich von der Stadt lag, |die Städte Theben, Korinth und Argos, welchen 
durch Doppelmauern mit ihr verbunden, 12 Sta: ſich fpäter Athen und mehrere Heine Staaten an: 
dien entfernt am korinth. Meerbujen der Hafen | jchlofjen. Während Agefilaos ſich zum Zuge in 
Adyaıov, mit künftlichem, j. verihlammtem Baffin; | das Innere Kleinafiens rüftete, brach in jeinem 
F dem Wege dahin io dad Denkmal des Dio: | Rüden die Bewegung aus, die ihn fpäter gu 
genes. Am jaronijchen Meerb. lag der öftl. Haupt: | Rückkehr nad Griechenland nöthigte (395 v. E.). 
hafen Keyzosal, j. Kethries, nahe dabei Qepuai Bu fam der Streit zwiſchen Theben und 
mit warmen Salzquellen, die aud) "Peiroı oder arta zum" Ausbruch, indem Lyſander die Stadt 
„Bad der Helena“ hießen, und der Flecken Zo- liarto® angriff, aber bei einem Ausfall der 
kuysıa. Sidlih von Kor. T'revsa, der Geburtsort | Bürger feinen Tod fand. Mit dem Fall des ge— 
des Kypſelos. — In der Nähe der Hafenftadt | feierten Heerführers begann der forinthiiche oder 
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Korkyra — Koryphasion. 


boiotijch-ForintHifche Krieg. Xen. Hell. 3, 5. Plut. 
Lys. 29. Ageſilaos erhielt den Befehl zur Rüd- 
fehr; umgern, aber gehorfam dem Rufe feiner 


bedrängten Baterjtadt, unterbrach er jeinen Sie: 


geslauf. Die Verbündeten hatten anfangs die 
Abficht, Sparta ſelbſt anzugreifen, da man, wie 
der Korinthier Timolaos meinte, die Weipen in 
ihrem Nefte angreifen müßte, ehe fie heraus: 
brächen, um zu ftehen. Doch zogen fie fich nad) 
Korinth, dem Mittelpuncte dei Bundes, wieder 
urüd. Die Spartaner folgten ihnen (394) und 
—J in der Schlacht bei Nemea und erwarteten 
in Sikyon den heranziehenden Agefilaos. Glüclich 
gelangte dieſer nach Koroneia in Boiotien, wo 
er die niederſchlagende Nachricht von Konons 


Siege bei Knidos empfing. Die Verbündeten | 
griffen ihn bei Koroneia an, ein biutiger, erbit- | 


terter Kompf entipann fich, mit Mühe behauptete 
Agefilaos die Wahlftatt. Er ſelbſt trug mehrere 
Wunden davon. Xen. Hell. 4, 2 u. 3. Plut. 
Ages, 18. 
unentſchieden) Inzwiſchen ging Sparta's Ueber: 
gewicht zur See verloren, die Verbündeten, welche 
404 Athens Macht gebrochen, richteten dieſelbe 
wieder auf. Ageſilaos 
Zahlreiche Städte ſchloſſen ſich dem Bunde gegen 
Sparta an, gegen welches auch der Satrap Phar— 
nabazos, welder Sparta glühend hHaßte, - eine 
Flotte nah Hellas führte. Auf dem Iſthmos 
wurbe eine jpartaniiche Mora bei Lechaion durch 
Ipbifrates vernichtet (392), welcher zuerft in bie: 
jem Kriege aus zahlreichen Söldnern feine Bel: 
taften heranbildete. Dies unerhörte Misgeichid 
erfüllte Sparta’3 Gegner mit Jubel. Nep. Iph. 
1. Xen. Hell. 4, 4 u. 8. Unter Berheerung der 
Küften durch die perfiichen flotten, des Innern 
Griechenlands durch die Kriegszüge der Parteien 
ſchleppte ſich der korinthiſche Krieg, in den legten 
Jahren ohne enticheidende Ereigniffe, bi8 zum 
rn 387 hin, in weldem Antalfidas (ſ. d.) den 
nad) ihm benannten Frieden, freilich unter Wider: 
jprudy mancher Gegner Sparta’s, mit dem Groß: 
tönige abſchloß, welcher den größten Vortheil aus 
bemjelben z0g. Diod. Sie. 14, 110. Xen. Hell. 
5, 1. Sievers, Geſch. Griechen. ©. 362 ff. 
Korkjra, Corcyra, Kfoexvoa oder (auf allen 
Münzen und Inſchriften) Kogxvea, angeblid; die 
homeriſche LZyeo/n, das Land der Phaiaken, j. 
Korfu, Injel dem Feitland von Epeiros gegen- 
über, 50 Millien vom afroferaunijchen Vorgeb., 
über. 10 D.:M. groß. 2 Bergzüge bilden die 
Inſel: ein nördlicherer, von Weit nach Dft ziehen: 
der, der in jeinem öſtlichen Theile die anjehnliche 
Höhe von 946 Meter erreicht und im Alterthum 
ieleiht Meliteiiches Geb. hieß, und ein jüd- 
licher, der von der Südweſiſeite des erfteren 
ausgeht, nah S.“O. ftreift und fi allmählich 
abdacht. Vorgebirge find im DO. Leulimme (i. 
Zevlimo), im ©. Amphipagos (j. Aiprocaro 
oder Bianco), im N.:W. Phalakron (j. E. Ke— 
pHali), im N.:D. Kaſſiope. Zum Ackerbau ift 
wenig Flachland, trefflich aber gedeiht der Wein; 
deähalb waren die Bewohner auf Handel und 
Schifffahrt angewieſen und erjcheinen ſchon bei 
Homer als ein ſeemächtiges, in manden Stüden 
verfeinertes Bolt. Später (734 v. C) legte Ko: 
rinth hier eine Eolonie an, welche jchnell aufblühte 
umd zur Zeit der Perjerkriege nächſt Athen die 


(Diod. Sic. 14, 84. läßt die Schlacht 


3 jih nad) Sparta zurüd. 
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größte Flotte ftellen konnte. Dieje Macht führte 
jelbft zum offenen Kampf gegen Korinth, deſſen 
\ Flotte im Seetreffen geichlagen wurde. T’huc. 1, 
13. Später war K. die Urſache des peloponne: 
fiihen Krieged und nahm thätigen Antheil an 
demjelben, aber die folgenden politiichen Berhält: 
niffe, bejonders zur Zeit der Nachfolger Alexan— 
ders, ſchwächten feine Macht und bewogen die Ein— 
wohner, fich (229) unter römijchen Schuß zu be: 
geben. Der Eharalter der Bewohner war überall 
als trügeriih und brutal verrufen. — Die Haupt: 
ftadt Korkfyra (j. Eorfu) lag in der Mitte der 
Dftküfte und hatte eine hochgelegene Akropolis 
und 2 Häfen, einen Handelshafen und den Kriegs— 
bafen, "Tilxinos (j. Perama und verichlammt), 
Thuc. 3, 72. 81. Ein Meines davor liegendes 
Eiland (j. Pontitonifi) gab die Veranlafjung zu 
der Fabel von dem durch Poſeidon in Stein ver- 
wandelten Sciffe, welches den Odyſſeus heim- 
führt. HAom. Od. 13, 152 ff. Erft in röm. Beit 
wird erwähnt die Stadt Kaſſispe auf der gleich— 
namigen Landzunge an der Norb:Dit:Spihe. — 
Bon ihrer fihelförmigen Geftalt hatte die Inſel 
aud; den Namen 7) Sprzarn, den die Älten 
freilich auf die Sage zurüdführten, daß Kronos 
nad der Entmannung feines Baterd Uranos die 
Sichel hier ind Meer geworfen habe. Abhandlung 
von ©. C. A. Müller: de Corcyraeorum repu- 
blica (1835). 

Koroibos, Kogoıßos, 1) der erfte Sieger in 
den olympifchen Spielen, als dieje nad) einer Un— 
terbrechung von 86 Jahren wieder gefeiert wur: 
den, 776 v. C. Bon da an beginnt daher die 
Olympiadenrechnung. — 2) ſ. Kassandra. 

Koroneia, Kogwrsıa, Stadt an der Weſtſeite 
des Berges Tilphoſſion in Boiotien im füdweſt— 
lihen Theile der Ktopaisniederung (Hom. Il. 2, 
503.), in deren Nähe die Bamboiotien, das Bun: 
deöfejt der Boioter, gefeiert wurden. Hier fiel im 
I. 447 die Schladjyt vor, wodurd die Boioter fich 
von Athens Herrichaft frei machten (T’hue. 1, 113. 
Paus. 1, 27, 6.); und 394 befiegte hier Agefilaos 
die Boioter. Xen. Hell.4, 3,15 ff. Plut. Ages. 18. 

Korönis, Kogwvi;, 1) T. des Phleghas, I. 
Asklepios. — 2) T. des Koroneus, Königs in 
Phokis, von Athene in eine Krähe verwandelt, 
als fie von Bojeidon verfolgt ward. Or. met.2, 551 ff. 

Korönos, Koowvös, 1) Sohn de3 Therjandros, 
Entel des Siſyphos, Bruder des Haliartos, Grün: 
der von Koroneia. — 2) ©. des Kaineus, König 
der LZapithen, Vater des Leontens. Hom. Il. 2, 
745. Er befriegte den Dorerfürften Aigimios 
und ward von Herakles erichlagen. 

Korybantes j. Rhea Kybele, 

Korydallos j. Attika, 1. 

Kogvzıov ärrgor |. Phokis, 3. 

Korykos j. Kilikia. - 

Korynötes 1) j. Areithoos. — 2) j. The- 
seus. 

Kogvrngpögoı, in Sityon Name der alten 
gefnechteten Yandesbewohner, ähnlich wie in Sparta 
die Heloten. Ebenjo heißen die feulentragenden 
Trabanten des Beififtratos. Hdt. 1, 59. Plut. 
Sol. 80. 

Koryphasion, Kogvpasıor, Borgeb. Meſſe— 
niens an der nördl. Seite der pyliichen Bucht 
mit gleichn. Stadt, Hiftoriich berühmt durch die 
folgenreiche Beſetzung durch den athenifchen Feld: 
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herrn Demofthenes im J. 425 v. E,, j. Altnava- 
rin. Thuc. 4, 3 ff. Strab. 8, 359. 

Korythos, Köegv®os, 1) ©. des Zeus, Gemahl 
der Elektra, T. des Atlas, Vater des Jaſios und 
Dardanos, Gründer von Corythus (Cortona) in 
Zufcien. Verg. A. 3, 167 ff. 7, 209. 10, 719. — 
2) ein Lapithe auf der Hochzeit des Peirithoos. 
Ov. met. 12, 290. — 3) ©. des Marmarosd, auf 
Ov. met. 5, 


der Hochzeit des Perjeud genannt. 
; von 


125. — 4) ©. des Paris und der Dinone, 
dem Water getödtet, weil er mit Helena in Liebes: 
verhältniß ſtand. 
08, Kös, j. Ko oder Standhio, Inſel des do: 
riihen Bundes im mürtorfchen Meere in der 
Mündung des feramifchen Meerb. zwiſchen Knidos 
und Halifarnafjos, geitredt von S.:W. nah N.-D. 
(Borgeb. Laktör und Standarion od. Stan: | 
dalion) und von dem Geb. Prion durchzogen, | 
fruchtbar und reih an gutem Wein. An der 
Norboitipige lag die fchon von Homer (Tl. 2, 677.) 
genannte piſtadt Kos (j. Standio), 40 Sta: 
dien vom FFeftlande, und gewährte einen herrlichen 
Anblid. Dajelbft befand der berühmte Tempel 
bes Aſtlepios (dem die ganze Inſel heilig war) 
mit reihen Weihgeſchenken, unter andern dem 
Antigonos und der Benus Anadyomene des Apelles. 
um Geichlechte der Aſtlepiaden gehörte auch 
ippofrates; außerdem waren Wpelles und der 
ichter Philetas Koer. Kleinere Orte waren 
Stomalimne und Halifarna. — Außer dem 
Wein lieferte die Inſel die feinen und leichten | j 
foifchen Gewänder, Coae vestes, von dort gewon— 
nener Seide, treffliches Töpfergeichirr und Salben. 

Koouor |. Kreta, 6. 

Kötogvos, cothurnus, eine Art hoher Schuhe 
oder Sohlen, die mit Riemen an den Füßen be- 
feſtigt wurden umd den Jägern als Yußbelleidung 
dienten. Aiſchylos führte ihren Gebraud auf dem 
Theater ein, um den Scaujpielern in der Tra- 
gödie ein höheres, übermenjchliches Anſehen zu 
geben. In der Komödie war diefe Fußbekleidung 
etwas niedriger und hieß soccus. Beide Wörter 
bezeichnen metonym. auch die Tragödie und Komöbdie. 

Kotilion j. Phigalia. 

Körraßog |. Mahlzeiten, 6. 

Kottos |. Hekatoncheiren. 

Kotys, Korvs, 1) König von Thrafien um 380 
v. C., twiegervater des Feldherrn Iphikrates, 
war Bür er von Athen, führte aber jpäter gegen 
diefe Stadt Krieg, um 361, und fiel im J. 358 
durch Meuchelmord. Seine Grauſamten war bei 
den Griechen verrufen. — 2) ©. des Seuthes, 
unterjtüßte die Römer gegen Perjeus von Mate: 
bonien, der ihm jedoch wieder Beiftand leitete 
bei einem Angriffe des Eumenes . Bergamos 
auf Thrakien. Zav. 42, 51 ff. — 3) K., erlangte 
vom Proconſul Piſo im $.57v. €. die Ermor- 
dung der Gejandten mehrerer thrafiiher Stämme 
und ftand fpäter dem Pompejus gegen Cäfar bei. 
Caes. b. c. 3,4. — 4) lebte in Zwieſpalt 
(19 n. €) mit feinem Better —— melden 
das zwijchen beiden Brüdern von Auguftus ge— 
theilte Reich allein beherrihen wollte, den R. 
rg, — in ſeine Gewalt brachte und trotz 

bes Tiberins Drohung ermorden ließ. Tac. ann. 
2, 64 ff. Or. ex Pont. 2, 9. Dio Cass. 54, 34. 
— 5) Sein ©. erhielt von Ealigula jpäter Klein: 
armenien, da das anfänglich während feiner Un: 





Korythos — Krateros. 


- 


mundigkeit von Rom verwaltete Thrafien römiſche 
Provinz wurde. 

Kotys, Kotytto, Körvg, Korvrro, eine thra- 
fie Göttin, ähnlich der Kybele und auf ähnliche 
Weije in ausjchweifender rt verehrt. Ihr 
Eult fand bei Griechen und Römern Eingang. 
Ihre Tärmenden Feſte hießen KRotyttia, die 
Theilnehmer derjelben Bapten, Parraı, von den 
Reinigungen, die -dabei vorlamen. Hor. epod. 
17, 56. Juv. 2, 92. 

Kragos !. Kilikia und Lykia. 

Kranäö, KAoavan, Inſel an der lakoniſchen 
Küfte bei Öptheion, wohin Paris die entführte 
zn brachte (Hom. Il. 3, 445.); j. Marathonifi. 

aus, 3, 22, 1. Andere Ausleger veritehen die 
Inſel el Helena bei Attika, 

Kos, Koaradg, attiicher Autochthon und 
FE «ru zur Beit ber deufalionifchen Flut, von 
Amphiltuon verdrängt, Bater der Kranae, fra 
naichme und Atthis. 

Kraneion, Kgavsıov, jehr bejuchter Platz vor 
dem Öftl. Thore von Korinth mit einem E 
ſenhain, einem Gymmafion und zahlreichen * 
häuſern, — Terre Ta der Jugend und Auf- 
enthalt des Eynilerd Diogenes. Es ftanden dort 
die Tempel der Aphrodite Melanid und des Bel: 
ferophontes, jowie dad Grabmal de3 Diogenes. - 
Paus. 2, 2, 4. 

„Krannon, Koavvor, anjehnlihe Stadt in der 

theſſaliſchen Landſchaft Pelaigiotis, 5 Stunden 

oo bon Larifja, Sit des mächtigen Geſchlechts 

Stopaden. Strab. 9, 441. Hier jhlug im 
Samifchen Kriege 322 v. E. Krateros die verbän- 
beten Athener und Witolier. Diod. Sie. 18, 16 f. 
Plut. Phoc. 26. Paus. 10, 3, 3. ° 

Krantor, Kouvrop, aus Soloi in Kililien, 
eifriger Zuhörer der Alabemiter Zenokrates ‚und 
Polemon, blühte um 320 v. C. Er ſchrieb vumo- 
urrijuare, vorzüglich ethiichen Inhalts, und die 
erſten Commentare zum Platon. Es hat ſich aber 
nichts erhalten. Eine Troſtſchrift wegl werdons 
benußte Cicero (tusc. 1, 48, 115.) in dem Buche 
de consolatione, ‚Wbhandfung von Kayſer (1841). 

Kratöros, Kocreoos, 1) Bruder des Ampho⸗ 
teros, befehligte anfangs einen Theil der maledon. 
Leibwache zu Fuß, dann eine Schaar Reiterei wäh- 
rend ber Kämpfe in Indien und wurde von Ale— 
rander ald tüchtiger Feldherr = geihägt und 
gg Auf dem Rüdzuge aus Indien ag er 

n zu Lande zurüdgehenden Theil bes Heeres. 
Curt. 10, 40. Arr. 6, 27. 7, 4. Nachdem er in 
Folge der Strapazen dieſes Feldzuges erfranft 
war, erhielt er (324) von Alexander den Befehl, 
die Ausgedienten nad) der Heimat zurädzuführen 
und ftatt Antipaters die Verwaltung Makedoniens 
zu übernehmen; jedoch Aleranders Tod Tieß . 
auf feinem Zuge in Vorderafien Halt maden. Er 
erhielt nun in Verbindung mit Antipater Die 
europäijchen Länder des großen Reiches dem Kö: 
nigshaufe vorläufig, zog mit einem Heere dahin 
zur Unterftügung des Antipater gegen die Athener 
und fiegte mit ihm bei Lamia. Durch feine 
zweite Gemahlin, Phila, Schwiegerjohn des Ans 
tipater, fämpfte er mit ihm gegen Ber — —— 
‚und gegen Eumenes. Im Kampfe gegen den letz⸗ 
teren fiel er in Afien und wurde a nach feinem 
Tode von dieſem alten Freunde geehrt. Nep. 
Eum. — 2) ein gelehrter Sammler, verfaßte 
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eine Prpısudeov ovvayaoyı aus den in dem Leſbos, Peripatetiter zu Athen und Lehrer des 
Metroon zu Athen aufbewahrten Originalen. Die | jungen Cicero, blühte um 50 v. C. Cicero der 


Fragmente hat Meinele beim Stephan. Byz. p. | Vater ertheilt ihm {of. 1, 1. div. 1, 3.) on 


714 gejammelt und Cobet (Mnemosyne, nova | Lob; jeine Schrift über Weiffagung aus Träumen 
series 1. p. 97) vielfach verbefiert. — 3) Arzt in | hat ſich nicht erhalten. 
Rom, erfreute fi) eines bedeutenden Rufes. Hor. Kratylos, Agarvlos, Schüler des Heraklit und 
sat. 2, 3, 161. des Sophiften Protagoras und Lehrer des jungen 
Krates, Kor«rns, 1) lomiſcher Dichter in Athen | Platon, der ihm zu Ehren einen Dialog, in 
in den eriten 80 Olympiaden, Urheber der eigent: | welchem er den —— und das Weſen der 
lichen attiſchen Komödie und Schöpfer ihres Dr: Sprache unterſucht und den fir. das Syſtem He— 
ganismus. Man zählte-14 Stüde, Fragmente find raklits gegen die eleatiihe Philojophie des Her- 
von 9 Stüden erhalten, die einen lebhaften und | mogenes vertheidigen läßt, mit jeinem Namen 
gewandten Stil deigen. Sammlung derjelben von ſchmückte. 
Meineke, com. Graec. fragm. Bd. II. — 2) Kr. Kremna ſ. Pisidia. 
von Mallos (Mallotes), das Haupt der PBer-| Kreon, Agio», 1) Sohn des Lylaithos, König 
gamenifhen Grammatiferichule und jüngerer Zeit: | von Korinth, j. Argonauten. — 2) Sohn des 
genofje des Ariftarchos, war in Tarjos gebildet | Menoileus, Herrſcher in Theben, j. Oidipus. — 
und begab fih an den Hof des Attalos, weshalb | 3) König in Theben, j. Herakles, 2. 5. 
er auch bisweilen der Pergamener genannt wird, Kreophjlos, Aoeupvkog, tytliſcher Dichter, der 
167 wurde er von Attalos nad Rom gejchidt und | in nahes Berhältnifi zu Homer gebracht wird; 
gab dort, durd eine Krankheit längere Beit zus er jol ein Schwiegerjohn oder ein Freund des: 
rüdgehalten, den Anftoß zur VBetreibung grams | jelben gewejen jein und von ihm die homerischen 
matifcher Studien. Suet. gramm. 1. Er mag um | Gedichte geerbt haben. Bon jeinen Nachlommen 
145 geftorben fein. Bon jeinen Schriften jind erhielt der Sage nad) Lykurgos von Sparta die 
einzelne Titel bekannt, wie die duogdwaıs Ikuadog —— Geſänge. Man verſetzt ihn bald nach 
»al Odvaosiag in 9 Büchern, die in Gegenſatz Samos, bald nach Chios und Jos, den Städten, 
trat zu den Ariftardheern in Alegandrien, Com: wo homerifde Poeſie geblüht, und ſchreibt ihm 
mentare zu Hefiod, Euripides, Ariftophanes; auch | die Abfafjung einer Olyaklag kincıg zu. Plat. 
zivanısg und andere iften werden erwähnt. |r. p. 10, 600 0. Plut. Lye. 4. 
Monographie von E. Wachsmuth (1860). — 3) Kr.| Kresphontes j. Herakles, 16. und Aipy- 
ans Theben, ein kyniſcher Philojoph um DI. | tos, 3. 
113. Die unter jeinem Namen vorhandenen Briefe | Kröta, Aeyrn, j. Kandia, bei den Griechen 
36), gebrudt bei Hercher, epistolographi p. 208., | und Türlen noch jegt Kriti, die größte unter den 
ind ein Product der Rhetorenſchulen. griech. Infeln, ſüdlich von den Kyfladen, erftredt 
Krathis, Koadıs, 1) Fluß in Unteritalien bei | jih von W. nad D. in einer Länge von 35 Mei: 
Sybaris, bildete die Grenze zwiſchen Lucanien | len, während die Breite zwiichen 7 und kaum 2 M. 
und Bruttien. Seinem Waſſer werden heilende | abwechjelt; der Flächenraum beträgt 190 Q.:M, 
Kräfte zugeichrieben. Strab. 10, 449. — 2) Fluß | Eine hohe in 4 Theile zertrümmerte Gebirgätette 
in Achaia bei Wigai, der den Styg aufnimmt. | durchzieht die Inſel von Dften nach Weften; die 
Hat. ı, 145. Strab. 8, 386. — 3) Berg im | Bwilchenräume bilden die Verbindungsſtraßen 
nordöftlichen Artadien. Paus. 7, 25, 11. 8, 15, 8. | zwiichen dem ©. und N., jo daß die Inſel natur: 
Kratinos, Koarivos, 1) Dichter der älteren | gemäß im Mittel:, Weit: und Oſt-Kreta ſich theilt. 
att. Komödie, = des Kallimedes, geb. wahr: Im W. find die weißen Berge - Asvxa öen), 
jheinlih um das %. 520 v. E., geit. 423, begann | 7000° hoch, j. Monti Leuki oder Madara, denen 
iemlich ſpät Komödien zu dichten. Sein früheftes | nördlich der Berg Berekynthos vorliegt, und 
tüd ift Agziüogor, jein legte Ilvrivn (die die Ausläufer und Borgebirge Korylos (j. Capo 
Weinflaſche), ein berühmtes, mit ungetheiltem | Grabuja), Tityros-&er Dikltynnaion mit Vor: 
- Beifall aufgenommenes Stüd, kurz vor feinem |gebirge Pſakon (E. Spada) mit einem Tempel 
Tode gegeben, womit er gegen Nriftophanes' | der Artemis Diktynna oder Britomartis, welche 
"Wolfen und gegen den Konnos des Ameipſias ſich hier ind Meer ftürzte, um den Umarmungen 
den Sieg gewann. In diefem Drama hat fi) der | des Minos zu entgehen; die VBorgeb. Kyamon 
Dichter dgir der dem Weine ſehr ergeben war, und Drepanon. In der Mitte erhebt ſich der 
dem Gelächter des Publicums blosgeſtellt. Die Hauptgipfel der ganzen Inſel, 7dn oder Iον, 
Zahl ſeiner Dramen wird auf 21 angegeben; j. Monte Giove oder Pſiloriti, 7200° hoch und 





neunmal gewann er den Sieg. Kratinos hat das meiſt mit Schnee bedeckt, davor nach N. das Vor: _ 


Berdienft, dem noch roheren kom. Feitipiele eine gebirge Dion (j. Safjojo), und nah S.-W. der 
geregelte, kunftmäßigere Form gegeben zu haben. Bergzug Kindrios oder Kedrios. Im Oſten 
Kräftige Genialität des Geiſtes, reihen, erfinde: endlich liegt das Geb. Sixrn (lafithijches * 
riſchen Witz, körnigen Ausdruck und bilderreiche | berühmt durch die Verehrung des Zeus; es läuft 
Sprade rühmen die Alten an ihm. Sammlung nah N. in das Vorgeb. Samonion (j. E. Si— 
der Fragmente von Meinele, com. Graec. fragm. |dero) aus. An der Südküſte liegen von D. nad) 
Bd. II. (Bd. I, ©. 7 ff. der fleineren Ausg.). — Zu W. die VBorgebirge: Ampelos, Erythraion (j. Gu— 
unterjheiden ift 2) ein jüngerer Kr., Dichter | theru), Lifien, Matäla (Ponta Matala), Pſychion, 
der mittleren att. Komödie, der einer weit ſpäte- Hermaia (i. Plala), Kriu Metöpon (j. Krio), die 
ren Beit angehört und bis 324 v. E. gelebt zu S.:W.-Spige. — Die Bewäfferung befteht aus zahl: 
haben jheint. Er ſchrieb 8 Stüde, deren Titel reihen, meift jedoch unbedeutenden Bächen. An 
und Autorichaft freilich nicht ganz ‚zweifellos ift. der Norbdoftküfte von W. an: Jardänos (j. Pla: 

Kratippos, KAgarınnos, aus Mytilene auf |tanios), weſtlich von Kydonia; Oaxos (j. Mylo- 


— 
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potamo3), vom Jda kommend; Amuſſos und Hai am Fuße des Ida Eleutherna (j. Elevtherna), 
ratos im Gebiete von Knoffos. An der Südküfte von Metellus durch Berrath genommen, und jein 
von D. an: Katarrhaftes (j. Anapodiaris), Le: | Hafenplap PBantomatrion; Daros; Knöjos oder 
thaios (j. Mitropolipotamos) mit dem Elektras Gnofios mit den Hafenftädten Heralleion uud 
im Gebiete von Gortys. — Das Klima der Injel Amnijos, Reſidenz des Minos, ihon von Homer 
ift durch die Mifchung von Gebirgs: und Geeluft (Il. 2, 646. Od. 19, 175.) als jehr bedeutend er- 
trefflih und gejund und wurde jchon von Hippo: , wähnt; in ihr — ein Denkmal des Zens 
rates Kranken empfohlen, Winde fühlen die Hite ſowie die Gräber Idomeneus und Meriones. 
des Sommerd. Die Ebenen find (und waren es Nahe dabei befand fih das fabelhafte Laby— 
noch mehr) reih an Orangen, Dliven, Getreide rinth, wahrideinlic ein bloßes Phantafiegebilde, 
und Baumwolle; Bäume aller Art find reichlich | da ſchon im Altertum feine Spur deſſelben zu 
vorhanden: Platanen, Ahorn, Eichen, Kyprefien; | finden war. Diod. Sie. 1, 61. Plin. 36, 13, 90. 
unter den Pflanzen beſonders Medicinalpflanzen . Milötos, jchon von Homer (Il. 2, 847.) genannt; 
(4. B. Diktamnos), dann Honig, Eijen, Sandftein, Lyttos oder Lyktos, etwas landeinwärts, die 
aber feine Kreide Am fruchtbarften ift die Erzieherin der beiten Bürger, die bedbeutendfte 
Gegend um Gortys, rg rediov genannt. : Stadt im D., 220 v. E. von dem Knoſſiern zer: 
— Die Bevöllerung war eine jehr gemijchte. Zu ftört; Arkadia; Minoa an der jchmaljten Stelle 
den älteften Bewohnern theild pelaigiihen, theils der Inſel; Olsros, berühmt durch ein hölzernes 
parnatfäntariinen Stammes, die ſich ald Audovess Standbild der Britomartis von Daidolos; Prai: 
(Hom. Od. 3, 192. 19, 176.) im ®. und ’Ereo- ſos; Itanos an der Ditküfte. In der Südhälfte 
»onzeg (d. h. wirkliche Sreter) im D. auch jpäter von O. nah W.: Hierapytna ; Leben mit berühm- 
erhielten, kam namentlih doriſche Bevölkerung, tem Ajklepiostempel, Hafenftadt von Gortys, des: 
ſowie Achaier und Aioler; der gemeinfame Name |gleihen Matala; Phaiſtos, Geburtsort des Epi- 


Kreta. 


war dann Ägnreg, Cretenses. Bei feiner glüd: 
lihen Lage als Angelpunct dreier Welttheile und 
der günftigen Configuration jeiner Hüften mußte 
Kreta jehr bald der Sitz eines regen Lebens und 
Verkehrs werden, ſowie die hafenreichere Nord: 
füfte diefer Thätigkeit vorzugsweiſe die Richtun 
gegen Europa anwies. Daraus erflärt fich ja 
die bedeutende Rolle, welche Kreta in der ganzen 
grieh. Mythologie fpielt, und die uralten Sagen 
von dem ausgedehnten Handel und der Geeherr- 
ichaft, von der frühen Staatenbildung und den 
weilen Gejeßen eines Minos, Rhadamanthys, do: 
meneus und Meriones, welche ihr den Namen 
vñgos Maxdow» erwarben, endlich von dem außer 
ordentlihen Reichtſhum an Städten, da ſchon 
Homer (Il. 2, 649.) die Inſel Inaroumolıg nennt 
(Od. 19, 174. werden indeh nur 90 eigen alſo 
jenes runde Zahl). Die verſchiedenen ſelbſtändi— 
gen Republiken behaupteten ihre Freiheit im All: 
emeinen, bis die Römer im %. 67 v. E. durch 

etelliud Creticus die Inſel unterwarfen und 
mit SKyrenaife zu einer Provinz vereinigten. 
Seitdem fjanten die Bewohner auch moralifch und 
ftanden in jchledhtem Ruf af Lügner und Be— 
trüger: role ndnna wand: Kreter, Kappodoker, 
Kililer oder Karer; Konres del wevorm, wand 
Bnola, yaoreges apyal. — Die Orte auf der 
Nordhälfte von W. nah D. find: Phalaſarna mit 
einem Qempel der Artemis-Diktynna, Kiſamos 
an der Küfte zwifchen den Borgebirgen Korykos 
und Pſakon, Hafenplap des etwas landeinwärts 
—X von Achaiern und Doriern bewohnten 

olyrrhönia, der bedeutendſten Stadt im nord: 
weitlihen Theile der Inſel; PBergamon mit Ly— 
furgs Grabftätte und weiter öftlich die mächtige 
Kydönia (j. Kanea), 40 Stadien vom Jardänos, 
der Sage nach von Minos gegründet und nad) 
einem Sohne des Apollon genannt (daher aud) 
Apollonia), mit trefflihem Hafen, berühmt dur 
jeine Bogenjhüßen und einen Tempel der Brito- 
martid. Bon ihr hat die Quitte (malum Cydo- 
nium) den Namen. Hdt. 3, 44. 49. Zwiſchen 
Kydonia und Drepanon: Aptöra, landeinwärts 
Zappa, von Metellus erftürmt; Amphimalla am 
Meerb. gI.N.; Rhitymna (Retimo); jüdlich davon 


menides (j. d.); Gortys oder Gortyna (MR. bei 
Hagios Deka), bedeutende Stadt am Lethaios, 
ihon von Homer (Tl. 2, 646. Od. 3, 293.) rer- 
—— genannt, ſpäter jedoch ohne Mauern, 50 

tadien im Umfang, in fruchtbarer Ebene; Bene, 
Heimat des Dichters Nhianos. — Yu der Nord: 
füfte Kreta's in der Nähe des Vorgebirgs Dion 
lag die Heine Inſel Dia (j. Standia oder Dhia), 
wol der uriprüngliche Sit der Sage von Pio: 
nyſos und Ariadne. — Verfafiung. Die große 
Aehnlichkeit der ſpartaniſchen und der kretiſchen 
Einrichtungen leitet am richtigiten darauf bin, 
legtere wegen der frühen Einwanderungen ber 
Dorer für altdoriih zu halten. (Zul. Bram 
freilich erllärt diefe Anficht für einen wunder: 
lihen Mythos germanticher Gelehriamteit.) Die 
Sage berichtet freilich, Lyfurgos habe feine Geſetze 
aus Kreta gebradht. In beiden Staaten gingen 
aus gleihen Elementen gleihe Zuftände hervor, 
und die fretiiche Berfafhun ift nur von dem 
Mittelpunct des doriſchen Staatölebens aus zu 
würdigen. Die Dorer hatten auf Kreta gleichfails 
die vorhandenen Bewohner unterworfen und bil- 
beten jo der Hauptiache nad die Vollbärger. 
Den allein 
rechtigten 
gegenüber, einmal die megloınoı oder vurrjxooı, 
perjönlich freie, aber politifch rechtloje Untertha= 
nen; jodann Hörige, welche an der Scholle haf- 
tend die ausgedehnten Ländereien theil® der Ge— 
meinden, theild der Privaten gegen ſchwere Ab— 
gaben an die Beſitzer bebauten. Die erſteren hießen 
uvoiraı Oder uroreı, die andern apyanınrcı oder 
»Lapora. — Auch auf Kreta findet fich die öffent: 
lihe Erziehung der Knaben und ihre Ausbildung 
durch —— und Muſik, eine Geruſia von 
30 Mitgliedern, Koſmoi (xoanoı), ähnlich den 
ſpartaniſchen Ephoren Aufſeher über Verfaſſung 
und Staatsverwaltung, 10 an Zahl, deren erſter, 
rgwrönosnog genannt, dem Jahre den Namen 
gen. Es gab ferner die gemeinfamen Mahle, 
vifitien, auf Kreta ardoei« genannt, Genojjen- 
ſchaften der Jünglinge, aydiuı (f. d.), ferner 
errichte die Liebe zu männlichen und fittfamen 
ünglingen, jo daß es für jchimpflich galt, feinen 


5 


a 


ur Theilnahme am Staatsleben ber - 
ürgern ftanden zwei andere Elafien , 
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Liebhaber, Philetor, zu haben, und der Geliebte, | von Keos, kam 155 v. C. mit Karneades (j. d.) 


Kleinos, höchgeehrt wurde. 

Ehebruch wurde ſtreng beitraft. 

werk: Höd, Kreta (3 Bbb. 1823—29). 

Geographie von Griechenland II, S. 529 ff. 
Kretheus j. Aiolos. 


Die Ehe war heilig; 
Bol. das Haupt- 
Burfian, 





und Diogenes in der berühmten atheniſchen Ge— 
—— nach Rom, wo er ſich mit Fleiß und 
roßem Erfolge der Redekunſt widmete und in 
ohem Alter Harb. Eicero berüdfichtigt bei der 
rage nah dem höchſten Gute feine Anfichten 


Kreisa, Kosovo«, 1) Tochter des Okeanos | jehr viel; alle Schriften von ihm find verloren 


und ber Ge, von Peneios Mutter des Lapithen— 
tönigs Hypſeus. — 2) j. Xuthos. — 3) j. Ai- 


neias. — 4) j. Argonauten. 

Kreusis j. Boiotia g. €. 

Krimissos, KÄgınuooog, 
Timol. 25.), Fluß im weſtlichen Sieilien, mo: 
ſelbſt Timoleon 339 die Karthager ſchlug; nad 
gewöhnlicher Annahme der Nebenfluß des jeli- 
nuntiichen Hypſas,  Belice deftro, nach Andern 
an der Nordküfte mündend, j. ©. Bartolomeo 
oder Freddo. Nep. Timol. 2. Plut. Timol. 
25 


fi. 

Krisa, 7; Koloo«, Keio«, uralte Stadt in 
Bhofi3, von Homer (Il. 2, 520.) die weihevolle 
(fa®en) genannt, wejtlih von Delphoi am Fi. 
Bleiftos und 1'/, Stunden landeinwärts vom 
triſſaiiſchen Meerbufen, wurde im j. g. 1. heiligen 
ig auf Befehl der Amphiktyonen zeritört, da 
die Bewohner dur Beihagung der delphiſchen 
Ballfahrer fich verhaßt gemadt hatten. Strab. 
9, 418. Die Feldmark wurde dem delphiſchen 
Gotte geheiligt, die Bewohner zogen nah Am 
phiſſa oder nah Kirrha (Kigew), der Hafenitadt 
von Delphoi, welches leineswegs mit Krifja iden— 
tiih ift. Aeschin. Otes. 119.» Vgl Preller, aus: 
gewählte Aufl. S. 224. 

tias, Kgırlag, 1) Sohn des Dropides, ein 
Anverwandter des Solon, duch jeinen Sohn 
Kallaiichros Großvater des jüngern Kritiad, durch 
jeines Sohnes Glaukon Tochter Urgroßvater des 
Philoſophen Platon. — 2) K. der jüngere, Schi: 
ler des Leontiners Gorgiad und des Sokrates, 
hing zuerft der Demokratie an und ſetzte (411 
v. &) bei der Verhandlung über die Ermordung 
des Phrynichos es durch, daß zuvörderſt deſſen 
Benehmen unterſucht und in Folge davon die 
Gerechtigkeit des Mordes anerkannt wurde. Nach⸗ 
dem er im Laufe der folgenden Jahre nad) Thra— 
fien verbannt war, finden wir ihn nach dem 
Sturze der Demokratie in Athen im 9. 404 unter 
den Dreifig wieder. Hier hatte fich jeine mit 
Theramenes geichloffene Verbindung bald wieder 
aufgelöft, und Kr. nahm nun die herborragendite 
Stelle unter den Dreißig ein, machte fid) aber 
durh feine rüdjichtsloje Strenge beim Volle 
äußerft verhaßt und fand im J. 403 im Kampfe 
gegen Thrajybulos jeinen Tod. Nep. Thhras. 2. 
Xen. Mem. 1, 2, 12. Hell. 2, 4, 8. 19. fir. 
gehörte nach feiner ganzen Erziehung zu den ge: 
bildetften Männern 


feinen Reden gar nichts. Platon jhäßte ihm jehr, 
wie die häufige Erwähnung des Kritias in jeinen 
Schriften, wie im Timaios und dem gleichnami- 


gen Dialog, beweift. Sammlung der Fragmente | Sardes, warf | 
von U. Bach (1827), von Bergk, poet. Iyr. Graec. Par nad) 14 Tagen die Stadt (546). 
‘53 ff. 73. 75. 84. 


p. 602 ff. 
Kritios ſ. Bildhauer, 3. 





Keiunoos (Plut.| Cie. n. d. 3, 38, 91. 


der freilich nad 





Inſelbewohnern ſchloß er ein 





gegangen. Cie. de or, 2, 37, 155. 38, 160. fin. 
5, 5, 14. — 2) ein adhaiischer Feldherr, der den 
legten Entiheidungstampf gegen den achaiiſchen 
Bund und die Zerſtörung Korinth veranlaßte. 
In Folge der Niederlage 
von Skarphe ift er verſchwunden. 

riton, Kolror, 1) der durch feine Liebe und 
Pietät befannte Schüler des Sokrates, der jeinen 
Lehrer gern mit feinem Bermögen aus dem 
Kerker befreien wollte, und dem zu Ehren Bla: 
ton einen Dialog, in dem Ar. mit Sokrates in der 


' Gefangenihaft ſich unterhält, mit feinem Namen 


ſchmücte. Auch fein Sohn Sritobulos wird 
Schüler des Sokrates genannt. — 2) Pythago— 
reiſcher Philoſoph aus Aigai, von dem ein Bruch: 
ftüd megl neovolag nal ayadıg ruyns bei Sto— 
baios fih erhalten hat. — 3) ein Dichter der 
neueren attijchen Komödie, von defien Stüden 
drei Titel erhalten find. — 4) Zwei Hiltorifer 


dieſes Namens nennt Suidad, einen aus Pieria, 


einen andern aus Naros. Bol. Müller, fragm. 


: hist. Graec. IV, ©. 373. — 5) ein griechiicher 


Urzt in der Zeit Trajand, der vier Bücher 
Kosunrına verfaßt und vielleicht in einem T’erına 
betitelten Werle Trajand Feldzug gegen Dacien 
—— hat. 
roisos, cotoos, König von Lydien aus der 
Dynaftie der Mermnaden und Sohn des Alyattes 
(Hdt. 1, 7. 92.), folgte feinem Bater nad der 
gewöhnlichen Annahme DL. 55, 1. = 560 v. €. 
(nach Anderen 571 oder 557), war aber vorher 
chon Mitregent defielben oder doch Satrap von 
drampttion, in welche frühere Zeit vielleicht 
auch der bekannte Bejuc des Solon zu ſetzen ift, 
erodot (1, 29.) in die Königs— 
zeit fällt. Als König macht fih Ser. die aſia— 
tiſchen Griechen zinspflichtig, ohne jedoch übrigens 
in ihre Verhältniffe weiter einzugreifen; mit den 
ündniß, gegen 
Dften dehnte er fein Reich bis zum Halys aus. 
Hdt..1, 26. In feiner familie war er weniger 
glüdlih: jein Sohn Atys fiel unvorfichtiger Weile 
durch die Hand des Mdraftos (ſ. d) Hdt. 1, 35, 
—45.); ihm blieb nur nod ein taubftummer 
Sohn, der jpäter bei der höchſten Gefahr des 
Vaters die Spradhe wieder befam. Hat. 1, 85. 


Als Kyros den Aftyages, des Fer. Schwager (Hat. 


1, 73. 74.), entthront hatte, juchte Air. vom del: 


phiſchen Orakel durch reiche Gaben Auskunft über 
thens. Er zeichnete ſich als 
Dichter und Redner aus; doch find von feinen 
Elegieen nur einzelne Fragmente erhalten, von, 


den Erfolg eines Krieges zu erhalten. Auf die 
zweideutige Antwort: Ägoloog Av» dıaßag us- 
yalny doynv narakvosı überjchritt er den Fluß 
und begann den Krieg. Eine Schlacht bei Sinope 
blieb unentſchieden, aber bevor Ar. fih durch 
neue Rüftungen ftärfen konnte, rüdte Kyros vor 
Kr. in die Mauern zurück und 
Hdt, ı, 
Der Befiegte wurde vom 
Sieger ehrenvoll behandelt und blieb fortan ein 


Kritoläos, KAgırölaos, 1) aus Phafelis im | Freund des Kyros, welder auch dem Kambyſes 
Lpdien, Beripatetiter und Nachfolger des Arifton | befahl, ihm zu ehren; doc Fam durch letzteren 
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Kr. einmal im Todesgefahr. Hd. 1, 88. 155. | Athen hatte er ein Heiligthum unter der Burg 
207. 208. 3, 36. Die Umftände, welche den Kiy- | und ein Feſt am 12. Helatombaion. Ju Olympia 
ros zur Milde bejtimmten, werden von Herodot | befand fich in dem Haine des Zeus der kroniſche 
(1, 88.) und Kteſias verichieden erzählt; nad) des Hügel, auf dem ihm geopfert wurde. In Sreta 
legteren Bericht wurde Kr., der ji in den Tem: war er mit dem phoinikiſchen Moloch veichmolzen 
pel des Apollon geflüchtet hatte, viermal auf|und empfing Kinder zum Opfer. BDargeftellt 
wunderbare Weije jeiner Feſſeln entledigt und | ward Kronos als alter Mann, mit über das 


darauf von Kyros für frei erklärt. 

Krommyonia, Koouuvorla, it der Name 
einer zu Megaris gehörigen Ebene, der Schau: 
plag der Sage von der Krommponiihen Sau, 
genannt nad) der befeitigten Ortſchaft Agouuva» 
oder Kopsuuvor, deren Name „Biwiebelgarten“ 
durch die Tradition auf einen Sohn des Poſeidon 
zurüdgeführt wird. Strab. 8, 380. 392. Paus. 
238 
Kronen, militärifche Auszeihnung, j. Dona 
militaris, 5. 

Kronos, Keovos, Saturnus, Sohn des Ura— 
no® und der Gaia, der jüngfte der Titanen 
(Hesiod. theog. 137.), welder durch Verflüm- 
melung und Übjegung jeines Baters ſich mit den 
übrigen Titanen die Herrihaft der Welt aneig- 
nete. Er vermählte ſich mit feiner Schweiter 
Rhea, und dieſe gebar ihm die yo Demeter, 
Hera, den Hades, Pojeidon und Zeus (Hesiod, 
theog. 452 ff.); da ihm aber von Ge gemeillagt 
worden war, daß er von einem jeiner Kinder vom 
Throne gejtoßen werden würde, jo verichlang er 
fie gleih nad der Geburt mit Ausnahme des 

eus (j. d.), welchen Rhea rettete. Diejer nun 


türzte den Vater und zwang ihn, durch die, 


Künfte der Ge oder der Metis unterftüßt, Die 
verjchlungenen Kinder wieder auszufpeien. Der 
zugleid; mit den Titanen (f. db.) geftürgte und der 
Herrihaft beraubte Kr. > entweder bei ben 
übrigen Titanen in dem Zartaros eingelerfert, 
oder er herricht, nachdem er fi mit Zeus aus: 
gejöhnt, mit Rhadamanthys auf den Infeln der 
Seligen. Hesiod. opp. et d. 169. Pind. ol. 
2, 76. Kr. ſcheint urjpränglid ein Gott des 
Feldbaues geweien zu jein (xgorog von xeare, 
xowivo, zeitigen), der an einigen Orten Griechen: 
lands verehrt ward; als joldher wurde er mit 


. dem italifhen Saatgott Saturnus identificirt, 


und man dichtete, ald er von Zeus geftürgt wor: 
den, jei er nad Italien geflohen und habe dort 
von Janus die Herrichaft erhalten. Ov. fast 1, 233, 
Unter jeiner Regierung herrichte das goldene Zeit: 
alter. Or. fast. 1, 193. 298 ff. met. 1,89 ff. Tibull. 
1,3,35ff. Nach ihm heißt Italien Saturnia und die 

taler Saturnia gens. Or. fast. 5, 625. 1, 237. 

m Monat December nad vollendeter Ernte 
feierte man ihm in Rom mehrere Tage lang’ die 
Saturnalia, an welden man die goldenen e 
feiner Regierungszeit fi zu vergegenmwärtigen 
juchte, indem man alle Arbeit ** ließ und 
unter dem Rufe: Io Saturnalia, io bona Satur- 
nalia fih einer ausgelafjenen Luft Hingab; man 
ihmaufte und jpielte und beſchenlte fi und be: 
wirthete die Sklaven bei Tiiche, zum Beichen, daß 
unter Saturnus' Regierung fein Unterjchied der 
Stände geweſen jei. Einen alten Tempel hatte 
der Gott am Fuße des Capitols, in weldhem der 
Staatsſchatz aufbewahrt wurde. Bei den Griechen 
finden fich ähnliche Feite des Kronos, wie in 
Italien, die Kronia, doch war die Verehrung 
deſſelben nicht jehr verbreitet und bedeutend. Ju 


Hinterhaupt gezogenem Gewande und einer Harpe 
‚in der Hand (faleifer, Or. fast. 1, 234. senex, 
‚senior, daj. 5, 34. 627.). Wegen der Namens— 
‚ähnlichteit mit yeovos haben mandye ihn für den 
Gott der Zeit erflärt. 

Kroton, Keorwr, Croton, j. Erotone, Stadt 
in Bruttium, 710 v. E. von Achaiern und Spar: 
tanern gegründet (Ildt. 8, 47.) und bald durd 
Handel und Schiffahrt zu Pher Blüthe gelangt 
(Lie. 24, 3.), Hauptjig der Gymnaſtik und Athle: 
it, Geburtsort des berühmten Uthleten Milon. 
| Bejonders aber verdankte fie ihren Ruhm dem 
' Pythagoras, der hier jeine Schule errichtet hatte. 
Im J. 510 v. CE. zeritörten ihre Bürger die 
‚ mäcdtige Nachbarſtadt Sybaris (Died. Sie. 12, 
9.), erlitten aber jpäter am Sagros eine furdi: 
bare Niederlage durch die Lokrer, ſeit welcher 
Zeit die Stadt unaufhaltſam ſank und den An: 

riffen des Dionyſios, der Lucaner, des Agatho— 

kles und Pyrrhos nur unzureichenden Widerftand 
entgegenzuſetzen vermochte. Diod. Sie. 14, 91. 
103 f. 19, 10. u.d. Im 2. pun. Kriege Be die 
‚von Hannibal bejegte Stadt in die Hände der 
‚Römer und erhielt römiihe Coloniften. Zar. 
34, 45. . 

Kovaresia, xevaria, früher immer nah Pin: 
tarch (Zye. 28.) als eine von Staatöwegen auf 
die Heloten angeftellte blutige Jagd der ſparta—⸗ 
niſchen Jünglinge erflärt; indeſſen war die Ablicht 
wol nur eine VBorübung zum Kriege, bei der die 
jungen Spartaner die Seloten überwachen muß: 
ten, freilih fi dabei auch nicht aller Willfür 
und Graujamfeit enthielten; vgl. Helotes. Plat. 
‚legg. 1, 633 B. 6, 768 B. Plut. Lye. 28. 

Kovazroi, heimliche Späher, welche die Athe- 
ner gelegentlih zu den Bundesgenofjen ſchidten, 
um von deren Angelegenheiten Kenntniß zu 
‚ nehmen. 

‘ -Ktesias, Krnolas, Zeitgenoſſe Xenophons, 
‚wurde zu Knidos in Karien geboren, kam wahr: 
ſcheinlich um 416 dv. E. an den perfiichen Hof, 
begleitete den Artaxerxes Muemon auf feinem 
Feldzuge gegen den Kyros, heilte jeine in der 
Schlacht bei Kunaxa 401 empfangene Wunde und 
fehrte im J. 399 in feine Vaterſtadt zurüd. Als 
Leibarzt des Königs in großem Anſeheu ftehend, 
‚benußte er jeinen Aufenthalt in Berfien, um ſich 
genaue Kenntniß von den Berhältnifjen des Lan: 
des zu erwerben und diejelben in einem großen, 
aus 23 Büchern bejtehenden Werke, ITspoına be: 
titelt, feinen Landsleuten, unter welchen große 
Unwifjenheit darüber verbreitet war, mitzutheilen. 
‚st. behandelte in demjelben zuerjt die aſſhriſche, 
‚dann die perfiiche Geſchichte bis auf die Zeit 
— Rückkehr aus Perſien mit Benutzung der 
Landesarchive. Wir beſitzen daraus nur Brud- 
ſtücke. Auch die alten Schriftfteller haben dafjelbe 
vielfach benutzt, werfen ihm aber Mangel an 
ı Wahrheitöliebe und — Treue vor, mas 
wol darin feinen Grund Hat, daß St., deſſen 
Werth man freilich auch nicht überjhägen darf, 
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bei der ihm gebotenen Benutzung einheimijcher 
Quellen manden Anlaf fand, die Ereignifle, be: 
ſonders jo weit fie die Kämpfe Griechenlands mit 
Perſien betrafen, ander8 und zwar nicht immer 
zu Gunften jeiner Landsleute aufzufaflen und 
darzuftellen, als es die oft einjeitigen Griechen 
thaten. Bon einem zweiten Werke, 'Ivdına, be: 
figen wir gleichfalls nur Bruchſtücke, meiſt natur 
biftorischen Inhalts; die Notizen zu diefer Schrift 
jammelte er in Perſien jelbit und mit großer 
Sorgfalt. Bon feinen übrigen Schriften ift nichts 
erhalten. Seine Darftellung wird ald Klar und 
anmuthig gerühmt. — Die Fragmente find ge- 
fammelt von Bähr (1824) und von Müller, als An: 
bang der Didotichen Ausgabe des Herodot (1844). | 

Ktesibios, Arnoißıos, um 150 v. E. in Ale-⸗ 
yandrien unter Ptolemaiod Euergetes lebend, 
hatte große Berdienfte um die Mechanik und be 
fonder® um alle Entdedungen und Majchinen, 
welche auf dem Drude der Luft und ihrer wir: 
tenden Kraft beruhen. Namentlich erfand er mit | 
jeinem Schüler Heron aufatmen die Pumpen, 
den krummen Heber und die Eomprejlionsfontäne, 
die noch jet den Namen des Heronsballes führt. 

Ktesiphon, Krnsıpar, 1) Sohn des Leofthe- 
ned aus Anaphlyſtos, ein atheniiher Staats: 
mann, der nad) der Schladht bei Chaironeia den 
Antrag ftellte, dem Demofthenes für jeine großen. 
Berdienfte und Mufopferungen einen goldenen 
Kranz zu jchenken, wogegen der von der maledo: 
niihen Bartei bejtochene Aiichines auftrat. Des, 
legteren Rede und die fiegreiche Gegenrede des De: 
mofthenes find uns erhalten. Plut. Demosth. 24. — 
2) 8., peri. Taifafün (j. in Ruinen EI Madain), 
Stadt am linken Ufer des Tigris, Seleukia gegen- 
über, war in fpäterer Zeit die bedeutendte Stadt | 
Aſſyriens und Winterrefideny der parthifchen | 
Könige, jeit der römiihen Zeit auch ftarke‘ 
Feſtung, welche unter Trajan, Septimius Ge: 
verus, Probus mehrmal3 in die Hände der 
Römer fiel. 

Kunaxa, Kovvasa, beim heutigen Felujah, 
in der Nähe de3 Euphrat und 500 Stadien von 
Babylon, befannt durch die Schlaht zwiichen dem 
jüngeren Kyros und feinem Bruder Artarerres 
(401), in welcher erjterer fiel, worauf die 10,000 
Griechen feines Heeres den bekannten Rüdmarich 
antraten. Plut. Artax. 8. XZenophon (Anab. 1, 
10, 11.) nennt den Ort nicht. 

Kovgesıor, 1) ſ. Apaturia. — 2) xovesior, 
die Barbierftube (lat. tonstrina, ſ. Haarputz 
und Barba). Theophraft nannte dieſe Orte 
weinloje Sympofien, weil hier auch damals ſchon 
jede Stadtneuigkeit durchgeflatiht und über die 
politiihen Zuſtände gefannegießert wurde (vgl. 

h. Aristog. p. 786. Lys. inval. p. 754.). 

Kuröten ſ. Rhea Kybele und Zeus, 5. 

Kocuoı, Bohnen, wurden in Athen bei der 
Berloofung von Wemtern gebraudt, indem in 
zwei Urnen, in die eine Täfelchen (mıvanıa) mit 
dem Namen der Bewerber, in die andere Bohnen 
gelegt wurden. Weflen Name zugleid mit einer 
Bohne von beftimmter Farbe aus den Urnen ge- 
zogen wurde, der war gewählt. Daher von den 
durchs Loos gewählten die Ausdrüde auauevsır, | 
&ro xvduov Aaysiv, 7) mo avanov Bovir,, wva- 
serrög gebräuchlich waren. 

Kvdrsaı voor, Üyaneae insulae, aud) | 





und fräutern (Hom. Il. 11, 624. 641. 


' hatte. 
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Zvuninyades, j. Urekjaki, 2 Heine Feljeninjeln 
an der Mündung des thrafiihen Boſporos in 
den Pontos, melde die Schiffahrt gefährdeten 
und dem Mythos nad bis zur Argonautenfahrt 
beweglich waren (dab. Zvuminyadıs). Hdt. A, 
85. Eur. Med. 2. Strab. 1, 21. 3, 149. 

Kyaxäres, Kvabdons, Sohn des mediſchen 
Königs Phraortes, beitieg im J. 634 dv. E. den 
Thron Mediend. Schwiegervater des Nebukad— 
nezar, belämpfte er im Bunde mit Nabopolaſſar, 
dem Könige von Babylonien, die Aſſyrier, als 
der Einfall der kimmeriſchen Stythen ihn zur 
Rückkehr zwang. Hadt. +, 103. Gleichzeitig, wäh— 
rend die Skythenhorden Afien verheerten, gerieth 
K. in einen Kampf mit Alyattes, König von Ly— 
dien, der in Folge einer die Kämpfer jehr er- 
ichredenden Sonnenfinftern$ durch einen Friedens: 
ſchluß beendigt wurde. Hat. 1, 73 ff. Nad 
neuerer Berechnung fiel diefe, von Thales voraus: 
gelagte, Finfterniß in das Jahr 610 (30. Sept.), 
nach Andern auf den 28. Mai 585, als des 8.3 
Nachfolger Aſtyages mit dem Indiihen Könige 
Alyattes in Krieg verwidelt war. In den näch— 
iten Jahren vertrieb K. die Skythen, nachdem fie 
28 %. lang in Aſien gehauft hatten; im J. 604 
eroberte er die mächtige Stadt Ninive und zer: 
ftörte das afiyriiche Reich (daſ. 1, 106.). 

Kybele j. Rhea Kybele. 

Kyänos j. Kilikia. 

Kydonia j. Kreta. 

Kvxeor, ein Milchtrant, aus Wein, Zwie— 
bein, Käſe und Gerftengraupen bereitet, bisweilen 
mit einem Beiſatz von Honig und Salz, Blumen 
Od. 10, 
234.); er diente bald zur Nahrung, bald zur 
Stärkung und Erfriihung und wurde auch medi— 
ciniich angewandt. 

Kyklädes, al Kunlades, Inſelgruppe des 
aigatiihen Meeres, jo bezeichnet, quia in orbem 
iacent (Mela 2, 7, 10.), oder, nach jpäterer Auf: 
fafjung (Strab. 10, 485.), weil fie um den heili- 
gen Mittelpunct Delos dv nuxio herumlagen — 
fie bildeten den Gegenjaß zu den zeritreuten 
Sporaden ber afiatiihen Küfte. Sie find alle 
vulfaniichen Urfprungs. Die Alten nehmen ur: 
iprünglich 12 Kylladen an, daher der heut. Name 
Dodelanijia; zu ihnen gehören Andros, Te: 
nos, Mylonos, Delos, Keos, Kythnos, Paros, 
Naxos, Melos, Jos, Thera, Siphnos. 

Kykliker j. Epos, 4. 

Kyklöpen, Kyklops, Kvuxioy (von xuUnlog 
und ow, Rundauge). Nach Hejiod (theoy. 139 ff.) 
find die Kyflopen Söhne des Uranos und der 
Ge, drei an der Zahl, Brontes, Steropes 
und Urges, gewaltige Rieſen mit Einem Auge, 
welhe dem Zeus den Donner gaben nnd den 
Blitz jchmiedeten, die Naturgewalt des Gewitters 
bezeihnende Wejen. Uranos barg fie, wie alle 
jeine Kinder, in den Tiefen der Erde, und nad): 
dem fie dem Kronos zur Herrſchaft verholfen, 
wurden fie aud von diejem wieder in Banden 
gehalten, bis Beus fie befreite und zu jeinen 
willigen Dienern annahm. Hesiod. theog. 503. 
Später wurden fie von Apollon getöbtet, weil 
Zeus den Aſtlepios mit dem Blitze erichlagen 
Bei Homer erſcheinen die Kyklopen in 
einer anderen Auffaſſung, indem er fie, die Be: 
siehungen zum Zeus bei Seite lafjend, als ein 
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rohes, 
fern im 
ſtaatliche Ordnung lebt. 


Kyknos — Kyme. 


etvaltiges Rieſenvoll Hinftellt, welches getödtet, und zwar ward Kylnos, der unverwund: 
eiten ohne alle Eultur, ohne Sitte und bar war, mit dem 
Sie bebanen das Land dem er jchon 1000 
nicht, obgleich es mit Fruchtbarkeit gejegnet ift, | verwandelte ihn in einen 


elmriemen erdroffelt, nad: 
änner erichlagen. Bojeidon 
Schwan. Or. met. 12, 


jondern treiben Viehzucht und wohnen, abgejon: | 72 fi. — 3) Sohn des Ares und der Belopia, 
dert von einander, eim jeder mit feiner Familie Schwiegerjohn des Keyr, bei Jton in Theflalien 
in Höhlen; um die Götter kümmern fie ſich micht von Heralles im Bweilampf erichlagen (j. He- 
in ihrem Uebermuthe. Die Phaialen, ihre Na: 'rakles, 11... Der Kampf wird bejchrieben in 


barn, haben fie durch ihre räuberiichen Anfälle Hefiods Scutum Herculis. — 4) 


aus ihrer Nähe vertrieben. Der Repräſentant 
diefer rohen, ungeichlachten Wejen ift der Men: 


ichenfrefier Bolyphemos (j. Odysseus, 3.). Hom. | ned rädhen will, trennt 
A. 3, 616 ff. Ald Kampf feiner Söhne. 


Od. 9, 106 fi. 2831 ff. Verg. 


) 


©. des Ares 
und der Pyrene, ebenfalld von Herafles im Zwei: 
fampf getödtet. Als Ares ben Fall feines Soh: 
eus durch den Blitz den 
res ſoll ihn bei feinem 


man fpäter Sieilien und zwar die Gegend ' Tode in einen Schwan verwandelt haben. Er 


des Aetna für den Wohnort der homeriſchen Ky— 
klopen anſah, bildete man, indem man die bei 
den hefiodiihen Kyflopen vorlommende Eigen: 


ichaft von Bligichmiedern des Zeus wieder her: | 


vortreten und vorherrichen ließ, die Kyklopen zu 
Gchülfen des Schmiedegotted Hephaiſtos um, 


welche in dem Innern bes Wetna oder auf ber, 
benadhbarten vullanischen Inſel Lipara dem Zeus 
Donnerkeile und den Göttern und 


Blitze * 
Heroen Waffen ſchmieden. Verg. @. 4, 170 ff. 
A. 8, 416 ff. Bon diejen Kyklopen werden 
nannt Brontes, Steropesd, Pyrafmon, A 
mas, 
die den Kyklopen eigen ift, ſah man die aus ber 
älteften Zeit jtammenden, gewaltigen j. g. kyklo— 
piichen Mauern als Werke der Kyklopen an; dieſe 
Kytlopen wurden aber ald von den oben erwähn- 
ten verjchieden angenommen, fie follten von Ly— 
fien aus mit Proitos nach Argolis gelommen jein 
und die Eyflopifchen Mauern von Tiryns und 
Myknai erbaut haben; deshalb 


Auch in Epeiros, Arkadien und in Latium finden 


fich ſolche tyffopiihe Mauern. — Von der Kunit 


wurden bie Kuflopen als Wiefen mit einem 
Auge auf der Stirne dargeftellt, doch jo, daß dar: 


unter auch die Augen an der gewöhnlichen Stelle 


wenigftens angedeutet waren. 

Kyknos, Kuxvog, 1) Sohn des Apollon und 
der Thyria (Öyria, Or. met. 7, 371.), ein fchöner 
Jäger, zwiichen Pleuron und Kalybon mwohnend, 
der durch jein re Sa Weſen alle jeine 
Freunde zurüdftieh. ur Phylios harrte .bei 
ihm aus; als aber dieſer nach mehreren ihm von 
Kyknos aufgetragenen Kämpfen zulegt einen 
Stier, den er auf jeinen Befehl eingefangen, ihm 


nicht übergab, jprang er, durch dieje Weigerung | 


— in den See Konope, der nach ihm der 
fufnische genannt ward, zugleich mit feiner Mutter, 
worauf beide von Apollon im die diejem Gotte 
heiligen Singihwäne verwandelt wurden. Nach 


Dvid zerfließt Hyria in Thränen und bildet den . 
gleichnamigen See. — 2) Sohn des Pofeidon und 


der Kalyle, von Fiichern, die ihn am Meeresufer 
ausgefeht fanden, Kyfnos genannt, weil fie einen 
Schwan fliegen jahen; er warb König von Solo: 
nat in Troas. Seine beiden von ihrer Stief— 
mutter verleumdeten Kinder erſter Ehe, Tenes 
und SHemithea, warf er in einem Kaſten ins 
Meer; fie landeten auf Tenedos, wo Tenes König 
ward. Als Kyknos ſpäter fein Unrecht erkannte, 
ſuchte er feinen Sohn auf, und beide zogen im 
trojaniichen Kriege den Troern zu Hülfe, wurden 
aber bei der Landung der Griechen von Adhilleus 


ee | 
ü: 

Wegen der riefenhaften Größe und Stärke, | 
73. 


heißt Argo⸗ 
lis bei Euripides (Or. 965.) tytlopiſches Land. 








! 


| 


Sol. 12. 


wird oft mit dem vorhergehenden vermwechielt. — 
5) ©. des Stheneleus, König der Ligurer, Freund 
und Verwandter des Phaöthon, der, während er 
über Phaëthons Tod trauert, von Apollon in 
einen Schwan verwandelt und unter die Geftirme 
veriegt wird. Or. met. 2, 367 ff. Verg. A. 10,189 fi. 

Kvxros, coygmus, der Schwan, dem Apollon 
heilig, nad der Meinung der Alten kurz vor 
feinem Tode Magende und rührende Gejänge an: 
jtimmend. Indeſſen wurde diefe, muythiſch ein- 
effeidete, Borftellung jchon von den Alten be 
tritten; Andere dagegen vertheidigten fie umd be: 
fchrieben die Sache genauer, vgl. Cie. tusc. 1, 30, 
Erft bei Hefiod erjcheint er im ſolcher Weile. 
Einen cygnus canorus fennt auch unjere Natur: 
geſchichte. 

Kyllöne ſ. Achaia und Arkadia. 

Kylienios j. Hermes, 1, £ 

Kylon, Avlo», ein Athener aus Eupatriden- 
ftamm, Hatte 640 v. €. (DI. 35, 1.) in Olympia 
gefiegt und war vermählt mit der Tochter des 
yrannen von Megara, Theagenes. Im %. 612 
(nah Andern ſchon 620) ftellte er fich zur Unter: 
drüdung der übrigen Eupatriden an die Epige 
einer Verſchwörung, unterſtützt durch den Dralel: 
ſpruch, an dem größten Feſte des Zeus die Burg 
zu bejegen; er hielt dafür die olympifchen Spiele, 
nicht bedenfend, daß zu anderer Zeit die Athener 
dem Zeus Meilichios außerhalb der Stadt die 
Diafia feierten. Der Archon Megakles, des Alt: 
maion Sohn, jchloß die bejepte Burg ein, jo daß 
bald Mangel entitand, on und jein Bruder 
entflohen; jeine Anhänger jegten fich jchußflehend 
auf den Altar der Athene auf der Burg, den fie 


nur verließen auf das ihnen gegebene Verſprechen, 


ihres Lebens zu fchonen. Allein man brad das 
gegebene Wort und ermordete fie, einige jogar 
an den Altären der Erinyen, wohin fie geflüchtet 
waren. Da diejer mit Genehmigung des Mega: 
kles geichehene Treubruh (Avlawsıo» dyos) eine 
ſchwere Neligiondverlegung enthielt, jo murben 
er und fein ganzes Geſchlecht, die Altmaioniden, 
ala fluchbeladene und der Mache der Götter an- 
heimgefallene — Zvayeig xal dlırmgıwı eis Heov 
— betrachtet, und in den folgenden Parteilämpfen 
wird dies immer wieder hervorgehoben, obwol 
durch Epimenide® von Sreta eine Entfühnung 
vollzogen war. Thuc. 1, 126. Hat, 5, 71. Plut. 
Paus. 7, 2, 1. RR 
Kyme, XGun, die widhtigfte Stadt in Wolis 
(Kleinafien) am kymaiiſchen oder elaitischen Buſen, 
erhielt von ihren Gründern, Lokrern vom Berge 
Phrikios, den Beinamen Bomwris. Sie hatte 
einen fihern Hafen, in welchem die geſchlagene 





619 


Flotte des Zerxes nad) der Schlacht bei Salamis | des Apollon und der Athene, jcheint diejelbe Stabt 
überwinterte. Udt. 8, 130. Sie war Baterftadt | zu jein, welche Homer (Il. 2, 593.) nennt. Eine 
de3 Hefiodos (?) und des Hiftorifers Ephoros. | zweite Stadt Kyparijjia lag in Lakonien bei 
In der Geſchichte tritt fie micht beionders hervor; Aſopos, j. Caſtell Rampano. 

unter Tiberins (17 n. E.) litt fie durch ein Erd- | Kyparissos, Kvragıooos, 1) ein ſchöner Jüng— 
beben. Tac. ann. 2, 47. Unter ähren Eolonieen | ling aus Keos, Sohn des Telephos, von Apollon, 
find Side in Pamphylien und Cumae, gried. | Silvanıs oder Bephyros geliebt und aus Gram 
Knme, in Campanien zu merken. — Letztere, über einen geliebten Hirjh, den er aus Unvor— 
auf fteiler Anhöhe des Gaurus, etwas nördlich | fichtigfeit erichoffen, in einen Cypreſſenbaum ver- 
vom BVBorgebirge Mijenum, gegründet um 1050, | wandelt. Or. met. 10, 120 ff. — 2) Stadt in 
in Berbindung mit Ehalti$ und Eretria, war die | Phofis unweit Delphoi. Hom. Il. 2, 593. 
ältejte und früher die blühendfte der griechifhen | Kypros, 7) Kumgos, Cyprus, im U. T. Kit: 
Eolonieen Jtaliend. Bald reich und angejehen | tim nah der Stadt Kition, j. Kibris, eine der 
durch ihren Seehandel geworden, gründete fie im | bedeutenditen Inſeln des Mittelmeeres in der 
der Nähe Aınmuapyia, das fpätere Puteoli, dann | Ede zwiichen Kilikitn und Syrien, von erfterem 
Palaiopolis und Neapolis, und Zankle, das fpätere | durch die Kilifiihe Meerenge (Aulon) geichieden. 
Meflene, auf Sicilien. Durch den Beiftand des | Die Alten verglichen die Gejtalt mit einer aus: 
Hieron von Syrakus erwehrte fie fi) der mächti- gebreiteten Ochſenhaut, daher nannten fie Die 
gen Etruſter (475), während fie 50 %. früher N-O.Spitze Deinaröton auch Boög ove«, j. 
ih allein mit Glück gegen die Etrufler und Um: | Cap Undre. Un der Nordjeite ift das Vorgebirge 
brer behauptet hatte, bei welcher Gelegenheit Krommpon, j. Cormaditi, im W. Alamas, 
Ariftodemos fih der Oberherrichaft bemächtigte, ji. Hagios Epiphanios, im ©. Kurias, j. Capo 


Kynaigeiros — Kypselos. 


zu welchem Tarquin der Stolze floh. Liv. 2,| 
21. 
44.), jeit 215 röm. Municipium, jeit Auguftus | 
Eolonie. Belannt ift die cumäifche Sibylle. Biele | 
Römer, wie Eicero, Pompejus u. a., hatten in 
der Gegend Villen. Ruinen find zwiſchen Fuſaro 
und dem Lago di Patria. 

Kynaigeiros, Kvralyzıpog (aud) Kvveyzıyog), 
war der Sohn des Euphorion umd vielleicht der 
Bruder des Dichters Aifchylos. Er fiel in ber 
Schlacht bei Marathon, als er eins der abitoßen- 
den perfiihen Schiffe mit dem Arm zurüdhalten 
wollte, indem die Feinde ihm den Arm abhieben. 
Hdt. 6, 114. Sehr übertrieben jcheint die Schils 
derung jeiner Tapferkeit bei Juftin (2, 9.) zu 


ein. 

Kynaitha |. Arkadia, €. ’ 

Kynaithos, Kvvadog, einer der älteften Ho: 
meriden auf CHios, galt ſchon im Altertum als 
Berfafler des Hymnos auf den deiphiichen Apollon. 
Er lebte wol um 750. 

Kynosarges j. Attika, 14. 

Kvrös xepalei, Üynoscephalae, einige 
Hundsköpfen ähnliche rauhe und fteile Hügel bei 
Skotufja in Theffalien, bei welchen Belopidas 
von Söldnern ded Alerander von Pherai, 365 
v. C., erichlagen wurde (Plut. Pelop. 32.), und 
Frlamininus den Philipp von Maledonien (197) 
ihlug. Pol. 18,3 ff. Liv. 38, 7 ff. Paus. 7, 
8, 7. 

Kynossöma, Kvvöos onue, das Grab des 

Hundes, 1) Landſpitze des thrafiichen Cherſones 
bei Madytos, jo genannt nad der in einen 
Hund verwandelten Helabe. Eur. Hec. 1275. 
Thuc. 8, 104. — 2) Landſpitze Kariens, der In— 
jel Kyme gegenüber. — 3) das angebliche Grab- 
mal des vom falydoniichen Eber getödteten Hun— 
des der Atalante, das man in oder bei Kalydon 
zeigte. 

Kynosüra j. Attika, 19, Lakonika, 8. 
und Sternbilder, 2. 

Kynuria f. Argos, 4. 

Kyparission, Ävzagiocıov, Vorgebirge Meſ— 


417 wurde die Stadt campaniih (Liv. 4, | Örege. 


Savata, im ©.:D. Pedalion, j. Capo bella 
Mit Ausnahme der jalaminischen Ebene 
im Often ift die ganze Inſel gebirgig: Olym— 
pos (j. Stabro oder St. Eroce), Moos und der 
idaliihe Wald, der Lieblingsaufenthalt der 
Aphrodite, durchziehen die Inſel von W. nad 
D. Unter den Flüffen ijt der Bediaios in der 
ſalaminiſchen Ebene der bedeutendfte. Die Älteften 
Bewohner waren Phoinikier, zu denen nach dem 
troiſchen Kriege Griechen kamen (Hdt. 7, 90.), 
dann auch Aegypter, deren König Amafis K. 
unter jeine Herrihaft brachte (560); dann kam 
es unter perſiſche Herrichaft, der e8 die Griechen 
(Baufaniad und Kimon) vergebens zu entreifen 
ftrebten.. Hdt. 5, 104—116. Thuc. 1, 94. 112. 
Nah der Schladht bei Iſſos unterwarf ſich die 
Injel dem Alerander und biieb dann im Befit 
der Ptolemaier, bis im %. 57 v. €. die Römer 
fie durch Cato zu einer prätoriichen Provinz 
machten und fie in 4 Diftricte theilten: Paphia 
im W., Lapethia im N., Salaminia im D., Ama: 
thufia im S. Urſprünglich hatte jede der 9 
Hauptftädte eigene Könige. An der Nordküfte: 
*Arſinos oder Marion, j. Polikruſoko, *So— 
loi, Hafenftabt an einem Heinen Fluſſe, j. Alis 
gora, *Lapethos, j. Lapitho, *Keryneig, j. 
Garines, Chytroi, Karpaſia nahe der N.:D.: 
Spike. An der Dftjeite: *Salamis, feit Con: 
ftantin d. Gr. Eonftantia, die größte und mich: 
tigfte Stadt, am Pediaios, mit Hafen, angeblich 
von Teufros gegründet; Golgoi. An der Siüp- 
füfte: *Kition mit Salzwerlen, Geburtsort des 
ftoifhen Philoſophen Zenon und des Arztes 
Apollonios; auch ftarb hier Kimon; * Umathus; 
*Kurion. An der Weitieite: Paphos. Die 
der Aphrodite heilige Juſel war reih an Pro: 
ducten aller Art und hatte den Bergleih mit 
feinem andern Lande zu jchenen; fie bejah Alles, 
um Schiffe vollftändig auszurüften. Monographie 
von Engel (2 Bbd. 1841). 

Kyps6elos, Kuwelog, aus Korinth, von müt— 
terliher Seite mit den Balchiaden verwandt, war 
ein Sohn des Eection, der nad einem Ausſpruch 


ſeniens am ioniihen Meere (am gleichnamigen | des delphiſchen Oralels jeiner Familie gefährlich 
Meerbujen), j. Konello, etwas nördlich davon | werben jollte und deshalb vor den Nachitellungen 
die Stadt Kyparijfia, j. Arkadia, mit Tempeln | der Bakchiaden von feiner Mutter Labda in einem 
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Kaften (xuypEin), woher er den Namen empfing, jowie ald Geburtsort der Philojophen Ariftippos 
verborgen gehalten wurde. Als K. herangewachſen und Annikeris, des Dichters Kallimachos, des 
war, vertrieb er die Verwandten jeiner Mutter Eratoſthenes und des Karneades. — Endlich ift 
und übernahm die Tyrannis, regierte aber jehr zu nennen Barka, 100 Stadien vom Meere, jüb: 
milde, ſchmückte Korinth durch prächtige Gebäude  öftlih don Ptolemais. u = Thrige, historia 
und hinterließ nach 39 Jahren feinem Sohne Pe: Cyrenes (2. Aufl. 1828). ttihid, Geſch. der 
riandros die Herrihaft, 658 v. C. Hat. 5, Gründung und Blüthe des Hellenifchen Staates 
92. Der aus Gedernholz verfertigte, kunftvoll in Eyrenaifa (1858). — Im Dften an der Küfte 
gearbeitete Kaften, in dem K. gerettet war, lag die Inſel Plateia, j. Bomba, wo ſich bie 
wurde von feinen Nachlommen der Hera zu Theraier zuerft nieberließen, ehe fie Kyrene grün: 
Olympia geweiht und im ihrem Tempel noch deten. — II. Berfonenname: Tochter des öh— 
im 2. Jahrhundert n. E. gezeigt. Paus. 6, pieus, Enkelin des Peneios oder auch T. deſſel 
17—19. ben, von Apollon geliebt und aus Theflalien 
Kyröne, Kverrn, I. Landſchaft: 7 Kvon- nach Libyen entführt, wo fie mit ihm den Ari: 
vaian, Cyrönaica, Landſchaft an der Nordküfte  ftaios zeugte. Kyrene in Libyen ward nad ibe 
Afrika's, das jetzige Plateau von Barka, jeit der benannt. Pind. puth. 9, 5 ff. Apoll. Rhod. ?, 
Zeit der Ptolemaier nach ihren fünf Hauptftädten , 500 ff. 
auch Bentapolis genannt, nahm die Hüfte von Kyreschäta, Kvogfoyar« oder Kvoovmolı, 
den Altären der Philainoi an der großen Syrte die äußerfte Grenzfeitung bes Kyros am Sarar: 
(karthagifche Grenze) bis zum Palinrosflug (Mar: tes, von Wlerander zerſtört. Amm. Mare. 23, 
marika zu) ein; im Süden reichte fie bis zur 6. Arr. 4, 2,2. 3,1. Curt. 7, 6, 16. 
Wüfte Phazania (Fezzan). Ganz verjchieden von | Kovgeog iſt im jwriftiichen Sinne derjenige, 
den angrenzenden Ländern war Siyrenaifa eine welcher ein Individuum, das am ſich perſönlich 
reich bewäfferte fruchtbare Landichaft, in welcher feine oder beichräntte Rechtsfähigkeit hat, vor 
die Ernte volle 8 Monate dauerte: Weizen, Del, | Gericht und im allen rechtlichen Beziehungen zu 
Wein, Datteln, Gemüſe, Silphium, Honig, vertreten hat. Der xvugrog ber Kinder war ber 
Pferde, Maulthiere find unter den Erzeugnifien | Bater oder der dmirgomos. Der »vorog der rau 
zu nennen. Leider waren aber auch verheerende (vgl. auch Erbrecht, 3. und Ehe, 3.) war der 
Heufchredienzüge häufig. - Griechen von Thera | Vater, nad) deſſen Tode der Vormund; wenn fie 
ließen fih im 7. Jahrhundert (631) hier nieder nicht mehr unter vormundicaftlicher Gewalt ftand, 
(j. Battos und Barka) und gründeten einen .die nächiten Verwandten, wenn fie verheirathet 
durh Schiffahrt, Handel, Kunft und Gewerbe war, der Mann, nad dem Tode des Mannes, 
blühenden Staat, der jedoch (321) durch Ptole- wenn fie in dem Haufe defielben zurüdblieb, der 
maios Lagi unterworfen wurde. Just. 13, .16. Sohn ober deſſen Vormund; wenn fie in das 
Live. 23, 10. Der lebte der Ptolemaier in Kyre: Hans der Eltern oder Berwandten zurädtehrte, 
nailta, Apion, feßte die Römer zu Erben ein ‚io trat fie in das Verhältni wie vor ihrer Ber: 


(im 3. 96 v. C., Zir. ep. 70.), welche anfangs | heirathung. War die Frau von dem xuguos vers. 


die Pentapolis für frei erflärten, dann aber das letzt, ſo war die yeapn xandseng das rechtliche 
Land mit Kreta zur Provinz vereinigten. Unter | Schutzmittel für diefelbe. 

Trajan empörten fich die zahlreich eingewanderten | Kyros, Küoog, Cyrus, altperf. Khurufb, bebr. 
Juden und brachten 220,000 Siyrenaier und Rö- Koreſch d. i. Sonne (Plut. Alex. 1.), biek 1) 
mer um, bis fie mit Mühe befiegt"wurben; das | der Stifter des perſiſchen Reichs. Unter ben 
Land blieb ſeitdem entuölfert. — An der Küſte | Variationen der Geichichte des K. berichtet Hero: 
der Syrte zogen fi die Sandhügel des He— dot (1, 95.) die von den Perſern am meijten er- 
rafles (ol #iveg roö 'He.) hin; ‚weitlih von | zählte. Der König von Medien, Aſtyages, durch 
diejen entipringt der Fluß Lathon, welcher nad) | Träume vor Entthrommg von feinem Entel ge: 
Ptolemaios mit einem See Tritonis in Ber: warnt, verheirathet jeine Tochter Mandane an 
bindung ftand, während Strabon einen See ber | einen Perjer Kambyſes. Ein Zufall rettet dem 
Heiperiden nennt. — Unter den Böllerichaften | Sohne derjelben, welchen Harpagos, des Aftuages 
im Innern werden genannt die Barfiten, Ara- | Vertrauter, töbten follte, das Leben; er wird ald 
raufelen, Aſbyten, Malatuten und Pſyller, die | Hirtenfnabe erzogen, dann als ber Entel des 
Anſchiſai und Nafamonen. Die wichtigften Städte | Ujtyages erkannt und von diefem am Leben ge: 
von D. nah W. find (die der Pentapolis find laſſen, während Harpagos für jeine Fahrlaͤſſig 
durch * bezeichnet): Darnis, * Apollonia, galt als keit bei dem ertheilten Befehle grauſam beitraft 
Hafen von Kyrene (j. Marza Suja), Phnfüs, | wird. Auf defien Anftiften ftellt fich Kyros, als 
* Btolemais, früher blos Hafen von Barka (j. Do: er herangewachſen ift, an die Spitze der Perier 
(ometa), * Taucheira, ſpäter Arfino® (j. Tochira), und fiegt, da Harpagos mit dem mediſchen 
* Berenike, früher Helperis (j. Benegaſi). Im | Truppen zu ihm übergeht. Nach 35 jähriger Re— 
Annern: * Kyröne (ÄAvenvn), j. Ruinen bei | gierung wird Wftyages, 559 v. C., entthront umd 
Grenneh, von Thera gegründete Hauptftadt des | gefangen genommen, lebt aber ungefährdet beim 
Landes (631), im herrlicher Gegend, auf tafel: Kyros. Zidt. 1, 107—130. Kteſias dagegen leug: 
fürmigem Plateau an der Duelle Kyre, 80 Sta: | net uriprüngliche Verwandtichaft zwiſchen beiden 
dien von der Küfte. Die Stadt war audgezeich- und jagt, erit als Sieger habe K. des Aftyages 
net durch herrliche Tempel, unter denen ein Tochter Amytis geheirathet, und dieje Erzählung 
Apollontempel hervorragte, zu welchem Battos | ift wahrfcheinlicher. Die Cyropädie des Zenophon 
eine gepflafterte Straße führen lieh; die Akropo- | weicht von der Geſchichte ab, fie ift ein Roman. 
lis war feſt. Hdt. 4, 158. 164. K. war durch | Gefchichtlich fteht wol feit, dak Kyros dem Für: 
ſeine tüchtigen Aerzte bekannt (Zldt. 3, 131.), ſtengeſchlecht entſproſſen ift, welches jeit Phraor: 








Kythera — 


tes Beiten unter medijcher gr ag bie Herr⸗ 
ihajt über die Perjer führte. Adhaimenes 
Sohn war Teifpes, des Teiipes Sohn Nambyjes, 
der Bater des Kyros; diejer war aljo der Sohn 
eines Vaſallenkönigs, der ſich wol als Geijel nad) 
orientaliiher Sitte am Hofe des Aſtyages auf- 
hielt. Aſtyages mochte Anſtand genommen haben, 
ihn nad dem Tode des Kambyſes nach Berfien 
zu entlajjen. Als Kyros fih (40 J. alt) gegen 
Altyages erhob und ihn befiegt hatte, joll er ihn 
am Leben erhalten und eben feine Tochter Amy— 
tis geheirathet haben. Die Meder und Perſer 
verband Kyros möglichft eng, dann erweiterte er 
jein Reich durdy Eroberung Lydiens (j. Kroisos) 
und lie die Heinafiatiihen Städte durch feinen 
Feldherrn Mazares erobern. Er jelbit zog 
gegen Babylon, fiegte in der Schladt und nahm 
die Stadt ein durch Ableitung des Euphrat. Hdt. 
1, 191. Sein Plan ging dahin, auch gegen 
Aegypten zu ziehen, weshalb er vielleicht den 
Juden, um fie fi zum Dank zu verpflichten, 
erlaubte, aus dem Exil zurüdzufehren. — Gero: 
dot (3, 201. 204.) läßt den K. im Kampfe gegen 
die ſtythiſchen Mafjageten fallen, die er anfangs 
durch Lift befiegt hatte. Er hatte 29 Jahre re: 
giert. Nach Kteſias z0g er gegen die ſtythiſchen 
Derbifer, ftürzte vom Elephanten in der Schlacht 
und ftarb am 3. Tage im Lager, nad) 30jähriger 
Regierung. Im Hain von 
Grabmal des Kyros. Curt, 10, 5, 30. — 2 
der Ag ii Kyros, der Sohn des Königs 
Dareios Nothos, welcher ihn zum Statthalter 
über Lydien, Großphrygien und SKappadotien, 
ſowie zum Bejehlöhaber Über die gefammte Kriegs— 
mannichaft des ganzen Niederlandes ernannte 
(Xen. Hell. 1, 4, 1. Anab. 1, 9, 7.), welde 
letere Würde dem Tifjaphernes entzogen war. 
Kyros ftand in ſehr nahem Berhältniß zu dem 
ſchlauen Spartaner Lyſander, von dem er wahr: 
ſcheinlich Unterftägung für jeine Pläne nad dem 
Zode des Vaters hoffte; denn er galt jeit dem 
ältern Kyros als der würdigite für ein Diadem. 
Xen. Anab. 1, 9. Die Bemühungen feiner 
Mutter Baryjatis, ihm, als dem nach der Thron: 
befteigung des Dareios geborenen Sohne, die 
Königswürde vor dem ältern Artarerges zu ver: 
ſchaffen, mislangen. Wrtagerres ließ ihn nad 
jeiner Thronbefteigung (405) auf Anrathen des 
Zifjaphernes jogar verhaften und zum XTode ver: 
urtheilen, welches Urtheil nur auf Bitten der 
Parpfatis zurüdgenommen wurde. Xen. Anab. 
1, 1, 1-3. Plut. Artax. 3. In feine Provinz 
zurüdgefehrt, rüftete er fih, den Schimpf zu 
rächen. Unter dem Schein, ſich gegen Tiſſapher— 
nes zu ſichern, verband er fich mit den Heinafia- 
tiichen Städten, ließ überall Griechen, bejonders 
Peloponnefier, in Sold nehmen und ſchloß Ber: 
träge mit einzelnen Griehen, ihm Truppen zus 


Xen. Anab. 1, 1,6. Im Trrühling | W 


zuführen 

Eu, 401 jammelte er jein Heer bei Sar: 
des und 308, anfangs unter dem Borwande gegen 
die Pifidier zu kämpfen, nad Tarſos, von da 
durch die kilikiſchen Bälle über den Euphrat nad 
Mejopotamien bis KRunara, 500 Stadien von 
Babylon, wo er den auf feine Ankunft vorberei- 
teten Artaxerxes traf. Diejer hatte 400,000 Mann 
(vgl. Xen. Anab. 1, 7, 12.), während Ryros etwa 
100,000 Afiaten und 13,000 Griechen hatte. Xen. 


jargadbai war das, 
)'nannt, 


621 


ı Anab. 1, 2, 9. 7, 10. Plut. Artax. 10. Die 
| Griechen auf dem rechten Flügel fiegten, ebenjo 
| tyro8 im Centrum. Diejer jprengte auf den 
| Urtagergeö zu, verwundete ihn, fiel aber jelbit, 
‚bon einem Begleiter des Königs getödtet. Dem 
| Leichnam wurde Kopf und rechte Hand abgehauen. 
| Xen. Anab. 1, 10,1. Schöne Charafteriftit des 
Kyros von Kenophon (Anab. 1, 9.). Andere Er: 
 zählungen über das Ende ſ. Plut. Artar. 10. 11. 
Die Griechen (of Kvgsıoı, ro Kvosıov orgdrsv- 
ac) unternahmen mun den von Zenophon bejchrie- 
benen Rückzug. — 3) Fluß Iberiens, j. Kur, 
entipringt auf den forariichen Bergen jüdlich vom 
Kaukaſos und ftrömt oftwärts dem kaſpiſchen 
Meere zu, im untern Laufe die Grenze gegen 
Albanien bildend. ° Seine Nebenflüfje find links 
Kambyjes (j. Gori) mit dem Nlazonios (j. Ala— 
jan); rechts der ihm glei große Araxes (ij. 
Aras). Strab. 11, 505 }. — 4) Fluß in Perſis, 
ı auch . genannt. — 5) Fluß in Medien, ij. 


ah⸗Rudh. 

ern r@ Koußdnoe, Inſel am Eingange 
des lakoniſchen Meerbujens, nahe dem Borgebirge 
‚Malen. Die 4 Meilen lange, an der breiteften - 
ı Stelle über 2 Meilen breite Inſel befteht größten: 
theild aus fahlen Felſen, zwiſchen denen indeh 
Del, Baumwolle, Wein gedeihen. Sie gehörte den 
Spartanern und wurde durch einen bejonderen, 
jährlich wechielnden Beamten, Kußmgodiuns ge: 
verwaltet, Für einen Feind Sparta’s 
war die Inſel von größter Wichtigkeit, weshalb 
die Athener fie im J. 455, und ſpäter im pelo- 
ponneſiſchen Kriege 424 bejeßten; ihre Heraus: 
gabe war erjte frriedensbedingung. Jldt. T, 236. 
Thue. 4, 53. 118, 5, 18. Die Phoinikier, welche 
er auch wahrich. den Aphroditedienft (die Aftarte 
on Aſtalon) eingeführt hatten, hatten bald den 
Argeiern weichen müſſen. Hdt. 1, 82. Die 
Stadt Kythera lag im Innern, ihr Hafenplatz 
Sfandeia war wol befeftigt. Thuc. 4, 54. ebt 
Gerigo, ſeit 1863 zu dem griechifchen Königreiche 
gehörend. 

Kythnos, Kvdvos, Kyfladeninjel ſüdlich von 
Keos, mit vielen heißen Quellen, daher der j. 
‚Name Thermia. Sie ift durch einen 2'/, Meile 
langen Bergrüden gebildet, von welchem ſich 
‚gegen Dften und Weiten zahlreiche enge Schluch— 
‚ten nad der Hüfte hinabziehen. Die Inſel lie 
'ferte Getreide und Wein. Die gleichnamige 
' Hauptftadt - ute Häfen. Die Kythnier 
‚tämpften auf der Seite der Hellenen bei Sala: 
mid und traten dann der Athenifhen Symmachie 
|bei. Hat. 8, 46. 

Kytinion f. Doris. 

Kyzikos, Kvfınos, 1) milefiiche Colonie in 
Phrygien an dem Iſthmos einer Halbinfel der 
Propontis, der Halbinjel Dolion (j. Kaputaghi), 
mit 2 feiten Häfen, Banormos im D., Chytos inr 
.,‚ am Fuße der Berge Dindymon und Wrktos. 
Bis zum eigene * war K. nicht be: 
deutend,- doch das Sinken Milets und Athens 
beförderte rajch jeinen Wohlftand. Nachdem 365 
v. C. die perliihe Beſatzung vertrieben worden 
war, wurde die Stadt fo ftarf befeftigt und durch 
Befignahme der nahen Juſel Brofonnejos gefichert,- 
daß fie fih gegen Yngriffe zu halten im Stande 
war, zumal die — 5 der pergameniſchen 
Könige und demzufolge der Römer fie unterftügte. 


Kyzikos. 
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Die Treue der Stadt im 3. mithridatiichen Kriege 
(wo jie Lucullus von einer hartnädigen Be: 
lagerung entjegte) brachte ihr die Rechte einer 
libera eivitas, bis 20 v. E. vorübergehend und 
jpäter unter Tiberius für immer ihre Freiheit 
verloren ging, zur Strafe für Mishandlung rö- 
miſcher Bürger. Kyzikos war durch Handel, Be— 
feftigungen, Bauten eine der bedeutendſten Städte 
des Alterthums, bis zur Eroberun 
Uraber, 675. Ruinen der alten 


‚eined Amphitheaterd find noch jetzt vo 


Labdakos — Labyrinthns, 


nden, 


ebenjo von dem 167 n. E. geweihten Tempel 


Hadrians, dem eine Rede des Wrifteides gewid- 


met iſt. Beſonders befannt find ihre Goldmün- 


zen (Kvfınnvol seil. orariigesg — 28 Dradmen) 
und ihre Salbe (uügor K., nngu 
 amaricinum) aus dem Safte der Jrispflanze. Cie. 
‘de imp. On. Pomp. 8, 20. Arch. 9, 21. Plut. 
durch die | Zuc. 9—12. Suet. Tib. 37. 
auern und — 2) f. Argonauten, 3. 


entum irinum, 


Tac. ann. 4, 3%. 


L. 


Labdäkos ſ. Oidipus. y 


Labeo, 1) DO. Fabius Labeo, verwaltete im | Mill. ſüdöſtli 
J. 189 v. E. die Prätur, befreite als Befehls: | Tuſculum, j. 


niihe Stadt am Nordrande des m. Algidus, 15 
von Rom und norböftlid von 
olonna. Wegen ihres Bundniſſes 


haber einer römiſchen Flotte 4000 gefangene , mit den Mequern erftürmten fie die Römer und 


Römer auf Kreta und eroberte die Stadt Tel: 
miſſos. Zar. 38, 39. 47. Conſul wurde er 183. 
F 2 D. Antiftius Lab., ein berühmter röm. 

uri 
(Taec. ann. 3, 75.), Schüler des 
Tefta. Später lehnte er die ihm angetragene 
Ehre de3 Conſulats ab. Er ift Gründer der 
procnlianiichen Rechtsſchule ſ. Juris consulti). 
Er war ein jehr gelchrter Mann und joll gegen 
400 Bücher geichrieben haben, von welchen Meh— 
rered auszugsweiſe von dem uriften Paulus 


bearbeitet und nachmals in die Digeften auf: | des Senats verbrannt (Suet. 
genommen worden ift. — 3) Attius Lab, (j. | Ipäter unter Caligula wieder erlaubt. 


Attii, 6.), Ueberjeger des Homer. — 4) Pom— 
ponius Xab., befehligte unter Tiberius in 
Möſien; wo er die Einwohner drüdte und Be: 
ſtechungen fich zuaänglic zeigte. Um der Strafe 
zu entgehen, t 

41. 6, 29. 

Laberii, eine zn plebejiichen Urjprungs: 
1) Lab. Hiera, Lehrer des Brutus und Gaftına 
in der Grammatik, war urjprünglich Freigelaſſe— 
ner und zeichnete ſich durch Uneigennüßigfeit aus, 
indem er die Söhne der von Sulla Geäcdhteten 
unentgeltlich unterrichtete. — 2)D. Zab. Durus, 
fiel als Kriegstribun Cäſars (54 v. E.) beim 
zweiten Zuge gegen Britannien. Caes. b. 9. 5, 
16. — 3) Der. Laberius, geb. gegen 106, geit. 
43 v. E., war ald Dichter von 
Im %. 45 wurde er in einem Alter von 60 
Jahren, obgleich er dem Nitterftande angehörte, 
von Cäjar gezwungen, jeine Mimen jelbit öffent: 
lih auf der Bühne vorzutragen, womit nach dem 
röm. Geſetze Berluft der bürgerlichen Rechte ver- 
bunden war. Suet. Caes. 39. Macrob. Sat. 2, 
7, 2. Er beklagte fich über dieje Gewaltthätigfeit 
in dem ergreifenden, von Macrobius a. a. D. er: 
haltenen Bee von 27 iambiichen Trimetern 
in jehr würdiger Weije und rächte fih an Cäſar 
durch freifinnigen und treffenden Spott. Seine 
Mimen, von denen außer jenem un jehr 
wenig erhalten ift, zeichneten ſich durch Wit und 
tühne Spradhbildung aus und wurden auch in 
‚jpäteren Zeiten noch gern geleſen. Hor. sat. 1, 
10, 6. Die Fragmente bei Pibbed, comic. lat, 


fi - pP. 279 ff. 
Labisum, Aaßırov, oder Lavicum, altlati- 


‚ hatte von ihr den Namen der via 





bevölferten fie mit Coloniften. Zir. 4, 45 1. 
Ihr Gebiet wird noch Liv. 26, 9. genannt; die 


‚don Rom mach VBereventum führende Straße 
unter Auguftus, deſſen u = war | 
. Zrebatins 


vicana, Lir. 
4, 21. 

Labiönus, 1) j. Attii. — 2) T. Labienus, 
Freund des Gajfins Severus und anderer repu: 
blifanisch gefinnter Männer unter der Regierung 
des Auguſtus, war nicht unbebeutend ala Red— 
ner und Geſchichtſchreiber wegen der freimũthigen 
Sprache aber wurden jeine Schriften auf Befehl 
1. 16.) und erft 
Er jtarb 
aus Sram darüber. Spottweiſe nannten feine 
Feinde ihn wegen feiner republitanifchen Geſin 
nung und feiner Feindſchaft gegen Auguftus Ra- 
bienus. Homo mentis quam linguae amarioris 


dtete er ſich ſelbſt. Taec. ann. 4, | nennt ihm der ältere Seneca (contror. p. 257, 20.), 


Labötas, Aaßaras, bei Herodot Asoßarns, 
1) vierter jpartaniicher König aus dem Hauſe 
der Agiaden 995—958, zu deſſen Zeit die Strei- 
tigfeiten mit Argos über Kynuria anfingen. Hat. 
7, 204. 1, 65. Paus. 3, 2, 3. — 2) fpartanijcher 

armoft im trachiniichen Herakleia im J. 409. 

en. Hell. ı, 2, 18 

Labranda, r& Adßoavrda, ein zur lariſchen 
Stadt Mylafa gehöriger, 68 Stadien davon ge 


‚ legener Fleden im Gebirge, mit einem berühmten 
imen berühmt. | 


Beustempel. Hat. 1, 171. 5, 119. In eimem 
bei demjelben befindlihen Bajfin waren zahme 
Filche mit goldenen Halsbändern und Ringen. 
Ael. v. h. 12, 30. 

Labrum, eine Wanne oder großes Beden von 

on, Marmor, Porphyr, Metall, zum Baden 
bejtimmt. Mehrere haben ſich aus der alten Zeit 
erhalten. Auch brauchte man ähnlich geformte 
Wannen zu ölonomijhen Zwechen, wie zur Auf: 
bewahrung des Del und des Weins. 

Labyrinthus, ö und n Aaßvgrwdog, ein ur 
jprünglich ägyptiiches Wort, bezeichnet im Alter: 
thum einen verwidelten Bau mit Gängen und 
Kammern, bejonders aber werden jo genannt die 
vier von Plinius (36, 19.) erwähnten fünftfichen 
Anlagen diejer Art, welche omnes lapide polito 
fornieibus teeti gemejen fein. follen: 1) das 
ägyptiſche Labyrinth in Mittelägypten in der 
Nähe von Arſinos oder Krotodilopolid. Ganz 





Lacedaemon — Laelii. 


aus Stein gebaut, umſchloß e8 12 unter einem 


Dache befindliche Höfe mit 3000 Gemäcdern, von 
denen fich aber die Hälfte unter der Erde befand ı 


— nur 1 Stodwert über derjelben. Nur die 
oberen Gemächer wurden Fremden gezeigt, und 


Herodot (2, 148.) und Strabon (17, 811. vgl. 


Plin. 36, 13.) jahen fie. Ob das Ganze ein 
Grabmonument war oder einen andern Zweck 
hatte, darüber waren die Alten uneinig. Lepſius 
hat die noch vorhandenen Nefte wieder aufgefun- 


den und einer genauen Unterſuchung unterzogen. 


— 2) das fretifjche L., der Sage nad) (Vera. 
A. 5, 588, Oo. met. 8, 158.) von Daidalos nad) 
dem ägyptiſchen gebaut in der Nähe von Knoſſos 
und der Aufenthalt des Minotauros, vor Diodo- 
ros (1, 61. 97. 4, 60. 77.) von feinem Schrift: 
fteller erwähnt, auch kennen die einheimijchen 
Sagenjammler es nicht; und man darf nad) 


ein joldhes Gebäude nur der Mythe angehört und 
nie eriftirt hat (vgl. Plin. 36, 13. Cretici Itali- 
eique nulla vestigia extant). Beranlafjung zu 
der Sage gaben wol die manigfachen gerttüftin- 
gen der Berge Kreta's. Go fand und findet ſich 
bei Gortyna ein Labyrinth mit Grotten und 
Gängen, entjtanden aus dem Bauen von Bau- 
fteinen; fpäter trat wol ter bewußte Plan dazu, 
ein Labyrinth zu Schaffen. — 3) das Labyrinth 
auf Samo$ (Plin. 36, 19, 82., während es 36, 


19, 3. fälfchlih nad Lemnos verlegt wird), ein: 


Verf der ſamiſchen Baukünſtler, denen Polykrates 
die Mittel gewährte. Plinius ſah noch Mefte 
defielben. — 4) Das italifche 2. nennt Plinius 


(36, 13.) das Grabmal des Königs Ei von 


Elufium, welches in feiner Bafis ein jehr ver- 
wideltes Syftem von Kammern enthielt; der 
riftfteller jah es indeß nicht mehr jelbft. 
eedaemon j. Lakonika, 8. 

Lacerna j. Kleidung, 10, 

Lacetäni, Bölterihaft im tarraconenfischen 
Hifpanien, ziemlich dftlic am Fuße der —— 
Liv. 21, 23. 60. 28, 33. 34, 20. (gens devin ac 
silvestris). 

Lachäres, Aaysons, Boltsführer in Athen, 
machte fi) bald nach der Schlacht bei Ipſos mit 
Hülfe des Kafjander zum Tyrannen und wurde 
berüdhtigt duch Graujamleit und Ruchlofigkeit 
gegen die Götter. Als Athen fi nad langer 

elagerung dem Demetrios Poliorkete® ergab 
(299 v. E.), floh er nad Boiotien und foll, weil 
man große Schäße bei ihm vermuthete, in Ko— 
roneia erfchlagen worden fein. Plut. Demetr. 38. 
Paus. 1, 25, 7. 29, 15. 

Laches, ‚ayns, Sohn des Melanopos, war 
mit Charoiades Führer der 427 nad) Sieilien den 
Leontinern zu Hülfe gejhidten Flotte. Thuc. 8, 
86. Im J. 425 wurde er abberufen (daf. 115.) 


und von Kleon wegen Unterſchleifs angeflagt. 


Nachher diente er als Hoplit in VBoiotien. Plat, 
symp. 221, A. Nach Kleons Tode trat er wieder 
hervor und nahm mit Nikias Theil an den Frie— 
denöverhandlungen, 421. Thuc. 5, 19. 24. 418 
führte er mit Nitoftratos ein Heer den Argivern 
zu Hülfe; beide ** aber fielen in der Schlacht 

i Mantineia (daj. 5, 74). Ein platoniſcher 
Dialog ift nach ihm benannt. 

hösis ſ. Moira, 3, 
Laeinium promunturium, Aaxivıor &xgov, 


den | 
gründlichen Unterjuchungen Höd's annehmen, daß 
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jetzt Capo delle Colonne oder di Nau, VBorgebirge 
an der Südweſtſpitze des tarentiniichen Meer: 
bujens in Unteritalien, 100 Stadien jüdlich von 
Kroton, dabei ein Fleden gl. N, der fih um den 
berühmten Tempel der Juno Lacinia gebildet 
—— deſſen noch vorhandene Säulentrümmer 

eranlaſſung zu dem jetzigen Namen geworden 
ſind. Hannibal ließ hier einen Altar mit puni— 
ſcher und griechiſcher Inſchrift, die Erzählung ſei— 
ner Züge enthaltend, aufſtellen, die Polybios noch 
jah und benußte. Pol. 3, 33. Strab. 6, 261. 
262. 281, 

Laconicum, der Schwißofen im warmen Bade 
(caldarium oder sudatio), f. Bad, I 

Laetantius, Firmianus, wahrjcheinlich itali- 
ſchen Urfprungs, Schüler des Arnobius, wurde 
von Diocletian zum Rhetor und Lehrer der la: 
teiniihen Sprade in Nilomedien ernannt, von 
wo er jpäter nah Gallien ging, dajelbft den 
Sohn des Kaiſers Conftantin, Eriipus, unter 
richtete (312) und hochbejahrt, etwa 20 Jahre 
nachher, dajelbft jtarb. Uriprünglich Heide, wurde 
er jpäter Chriſt. Er verfaßte viele, meift religiöfe 
Schriften, von weldyen die institutiones divinae 
in 7 Büchern, ein zur Beförderun —— 
Lehre zwiſchen 307510 verfaßtes Werk, beſon— 
ders hervorzuheben ſind. Seine Sprache iſt faſt 
claſſiſch zu nennen, rein, einfach und frei, die 
Redeweiſe Eicero’3 nahahmend. — Ausgg. von 
Heumann (1736), Bünemann (1789), D. F. Fritzſche 
in Gersdorffs Biblioth. Patrum Ecclesiast. X. 
(1842 fi). Ein ihm gewöhnlich zugeichriebenes 
Gedicht in elegiichem Bersmaße, Phoenix (hräg. 
von Martini, 1825, Leyſer, 1839, und in Rieſes 
' Anthologia Lat.) ift eine Nahahmung von Elau- 
diand Gedicht de ave Phoenice und hat mol 
einen nach Elaudian lebenden Namensvetter des 
Kirchenſchriftſtellers zum Berfafler. 

Lactüca, Salat, eine jehr gewöhnliche Speife, 
von der es viele Sorten gab, 3. B. capitata, 
' Kopfialat u. a. 
| ‚achnar, das vertiefte Feld, die Eajjette der 
' getäfelten Dede, ſ. Haus, 11. 

Lacus, ein großer öffentlicher Wafferbehälter 
oder Bajlin, die Stelle der Eifternen vertretend 
und von den großen Wafferleitungen geipeift. 
| Ageippa legte in Rom 700 lacus an, welde zum 

Theil ſchön verziert ‚waren. Im Hauſe heißen - 
lacus große hölzerne Gefäße für Moft und andere 
| Stäfigteiten. 

Ladö, Acdn, Heine Injel an der kariſchen 
Küſte, der Stadt Miletos gegenüber umd deren 
Hafen jhüßend. Hat. 6, 7. Arr. 1, 18, 4. 19, 
8.9. Strab. 14, 635. Hier wurde im 5. 494 
v. C. die flotte der Heinafiatiichen Griechen von 
den Perjern geichlagen und in Folge deflen Mi- 
letos zerftört. 

Ladön, Aador, 1) rechter Nebenfluß des Al— 
pheios, entjpringt am Fuß der arvanijchen Berge . 
in Urfadien, jüdlih von Pheneos (mit dem See 
von Pheneos jcheint er durch Katabothren in 
Verbindung zu ftehen), und mündet öſtlich von 
Heraia nahe der eltiihen Grenze; j. Ruphia. — 
2) linfer Nebenfluß des Peneios in Elis, der von 
dem Erymanthos herabfommt, j. Tichaleby. — 
3) f. Herakles, 10, 

Laelii, ein wahrjcheinfich aus Tibur ftammen- 
bes plebejiiches Geſchlecht. Die Familie der Sci: 











” 
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pionen, bejonders die beiden Afrikaner, hatte das 
Batronat über dieſe wahrjcheinlich von Griechen 


gegründete Stadt, daher ihre Vorliebe für grie— 
hijche Sitte und Bildung, jowie ihre Belannt: | 


ihaft mit den Läliern, welche durch fie zu großem 
Anjehen in Rom gelangten. Die bedeutenditen 
Lälier find: 1) E. Yät., ein Freund des älteren 


Seipio, welchen er im J. 210 mad) Hijpanien be: | 


gleitete, ihm mit der Flotte Neufarthago erobern 
half (Pol. 10, 11. Liv. 26, 42 ff.) und im Auf: 
trage Seipio's die Nahriht davon nah Rom 
bradte. Jar. 27, 7. Nach jeiner Rückkehr nad) 
Hilpanien nahm er an allen ferneren Kriegsereig— 
nifjen, bejonders an der Schlacht bei Bäcula (Pol. 
10, 39. Liv. 27, 18.), rühmlichen Antheil (Pol. 


11, 32. Liv. 28, 33.) und — ſeinen Freund 


zu der Zuſammenkunft mit Syphax. Im J. 205, 
als Scipio nach Afrika überjegen wollte, jandte 
er den Läl. mit der Flotte voraus, der die Hüften 
Afrika's verheerte; im weiteren Verlauf des ajri- 
fanischen Feldzuges jchlug er im Verein mit Ma: 
finifja den Syphax im I. 203 (Pol. 14, 1. Liv, 


30, 4.), nahm ihn gefangen und brachte ihn auf, 
Scipio’s Befehl nad) Rom, jowie er im J. 202: 
aud die Nachricht von der Schlacht bei Zama, im, 


weicher er an der Spitze der Reiterei fih mit 


Laenas — Lais, 


und Banaitios gehört) und der Dichtkunft widmete 
er fih mit großem Eifer und trat jelbit ala 
Scriftfteller darin auf, wie der Umſtand bemeift, 
daß des Terentins Komödien für Werte des Läl. 
galten (Cie. ad Att. 7, 3, 10.). Die Abneigung 
der Römer gegen griechiihe Bildung belämpfte 
er mit Erfolg und fammelte einen Kreis von 
Gelehrten aus Rom und Griechenland um fid. 
Cie. de or. 2, 37, -Xucilius (Hor. sat. 2, 1, 71.), 
Terentius (Suet. Ter. 1.), Cälius Antipater (Cie. 
or. 69.) erfreuten ſich jeines Umgangs. Cicero 
gibt uns (Z.ael. 1, 2. u. ö. Arch. 7, 16. off. 2, 
6, 22. u. j. mw.) manche Züge von jeinem Charalter 
und aus jeinem Leben. Abhandlung von Hanna 
(1832). -— Seine Töchter 3) und 4), beide Yälia 
geheißen, werden von Cicero (de or. 2, 6, 22. Lad. 
1, 1. Brut. 58.) wegen ihrer Sprache gerühmt. 
— 5) D.Läl., im I. 59 Ankläger des von Cicero 
vertheidigten rlaccus, wurde im I. 54 Rolle 
tribun und hielt im Bürgerfriege zu Pompejus 
Cie, ad Att. 8, 11, D, 1. Er befehligte die pom- 
pejaniiche Flotte an der Hüfte Aſiens. Cues. b. 
c. 3, 5. Später (43) nahm er am Sriege in 
Afrika Theil und tödtete fi) nach dem Tode des 
GCornificius im Kampfe bei Eirta mit eigener 
Sand. Die Cass. 48, 21. 





Ruhm bededt hatte, nach Nom überbradhte. Ziv.| Laenas j. Popilii, 1—5. 9. 

30, 16. 36, ch dem Sriege gegen Karthago KLaenli, 1) M. LYänius Flaccus, aus einem 
wurde er nad) einander Aedil, Brätor und Conſul | brumdifiniichen Rittergefchlechte, nahm den Cicero, 
(190), leßteres mit L. Scipio Afiaticus, der den | als derjelbe verbannt war, auf feiner Reiſe zu 
Krieg gegen Antiochos führen follte, obwol eine ; Brundifium gaftlih auf. Cie. ad fam. 14, 4. 
Bartei im Senate den Läl. dazu bejtimmt hatte. | Er war ein Freund des Atticus, begab ſich jpäter 
Jiv. 30, 45. Cie. Phil. 11, 7, 17. In den fol- | als Negotiator nad) Laodikeia im Borygien und 
genden Jahren war er bei der Eolonifirung des | erhielt von dem danfbaren Cicero mehrere Male 
cisalpiniichen Gallien, ſowie bei mehreren Ge: | Empfehlungen an Freunde. Cie, Planc. 41, 97. 
ſandtſchaften thätig. Liv. 37, 1. 50. 41, 22. 43, ad Att. 5, 21, 4. ad fam. 13, 63. — 2 M. 
5. Er war ein Warn von großer Beredjamkeit Län. Strabo, Erfinder der Bogelhäufer. Er 
und Liebenswürdigkeit (Sl. 15, 453—-458.), jehr | war römijcher Ritter, wie jeine ganze Familie, 


gebildet und darum dem älteren Seipio, der ihm | und ein Freund des gelehrten Barro. Varr. r. 
während ihrer gemeinjchaftlihen Thätigkeit jtets |r. 3, 5, 8. 

jeine Pläne mittheilte, vor Allen thener. Pol. 10, Laörtes j. Odysseus, 1. 6. 

3. 9. — 2) E. Yäl., des vorigen Sohn, Freund | Laetorli, ein — Geſchlecht. Zu er— 
des jüngeren Seipio, von jeinem ernſten Studium | wähnen find: 1) M.Lät., weihte im J. 496 v. & 


der Philoſophie Sapiens genannt (nicht, weil er | als Centurio zum Schimpfe für die Conſuln einen 
im 3. 151 v. E. ein von ihm vorgeichlagenes | Tempel des Mercur. Liv. 2, 27. — 2) C. Lät,, 
Adergejep aus Furcht vor Unruhen zurädnahm. ſetzte im 3. 471 v. C. als Bollstribun die No: 
Plut. Tıb. Gracch. 8.). Den Scipio begleitete | gationen jeines Collegen Publilius Wolero mit 
er im J. 147 auf jeinem Feldzuge gegen Kar: | Energie durd. Liv. 2, 56. — 3) M. Lät. Mer: 
thago als Legat und hatte an der Eroberung des | gus, wurde wegen Unzucht im dritten Sriege 
Hafens Kothon den größten Antheil. App. Pun. | gegen Sammium verurtheilt, fam aber der Strafe 
127. Gleich glücklich befepligte er im Kriege gegen eg Selbjtmord zuvor. — 4) E. Lät., Aedil 
Biriathus in Hifpanien (Cie. Brut. 21, 84.) im im 8. 216 v. E., befam als Prätor im J. 210 
J. 145, jo daß jeinen Nacfolgern die Befiegung | Ariminum zu feinem Wirkungstreife. Liv. 26, 23. 
dejjelben leicht wurde. Nachmals erhielt er (140) | — 5) 2. Yät., mußte die Nebilität (202) wegen 
das Conſulat (daf. 43, 161.), ftand in den Käm- | Formfehler bei der Wahl niederlegen. Lir. 30, 
pfen gegen die Gracchen neben Scipio auf Seiten | 39. — 6) ®. Lät., Freund des C. Gracdus, 
der Adelöpartei, jowie er aud im J. 131 fich | juchte dem Freunde Zeit zu verichaffen, den Mör: 
dem Vorſchlage des Tribunen Papirins Carbo | dern zu entrinnen, indem er ſich auf der Xiber- 
über die Wiederwahl der VBollstribunen widerjegte. | brüde den Berfolgern entgegenftellte, jie aufbielt 
Cie, Lael. 25, 96. Die demokratiſche Bartei warf | und fih dann in den Fluß ftürzte, nach Andern 
begreifliher Weije einen tiefen Haß auf ihn, ohne | von jenen zulegt niedergenracht wurde, Val. Max. 





doch jein Anjehen erfchüttern zu fönnen. Cic. 4, 7, 2 


je 

Brut. 21, 84. Geine Reden vor Gericht, jeine 
Leichenreden, 3. B. auf Scipio Nemilianus, jeine 
Staatöreden zeugten (Cie. de or. 2, 84. Quint, 


12, 10, 10.) von großer Beredjamleit. Aber nicht | Epigrammen oft genannter Hetären 
nur die Redelkunſt beichäftigte ihn, auch philojo- | jelten genau unterjchieden werden, 


Laevinus j. Valerii, 14. 18, 21. 

Laios j. Oidipus, 

Lais, Aclg, Name zweier in Anefdoten und 
die indeß 
Die ältere 


phijchen Studien (er hate die Stoiler Diogenes | ftamımte aus Korinth, lebte zur Zeit des pelo- 


— 


Laistrygones — Lakonika. 


ponneſiſchen Krieges, war die jchönfte ihrer Zeit: 
genoifinnen, aber habſüchtig und wähleriich. Die 
Bhilofophen Diogenes und Ariſtipp waren ihre 
Verehrer. Ihr Lebensende wird verjcdieden an: 
gegeben. Paus. 2, 2,5. — Die jüngere, Tochter 
der Timandra, der Freundin-des Allibiades, war 
geboren in Hyllara in Gicilien. Apelles und 
Hypereides werden zu ihr in Beziehung geſetzt. 
Später folgte fie einem Hippolochos oder Hippo: 
jtratos nach Theffalien und fol dort aus ‚Neid 
wegen ihrer Schönheit von den andern Weibern 
im Tempel der Aphrodite erjchlagen worden jein. 
Bgl. Jacobs, Berm. Schr. Bd. 4. ©. 398. 
Laistrygönes, Acısrevyorss, ein menschen: 
freffendes, rohes Niejenvolf, bei Homer im unbe: 
fimmten, fernen Weiten wohnend, wo wegen der 
Kürze der Nächte der eintreibende Hirt den aus: 
treibenden grüßen fann, in welder Bemerkung 
man die Spur einer Kunde Homers von den 
nordiichen kurzen und hellen Nächten finden könnte | 
(Hom. Od. 10, 81ff.)., Die Griechen jebten in | 
ipäterer Zeit die Laiftrygonen nad Sicilien in die 
Nähe von Leontinoi, die Römer an die jüdliche Hüfte 
von Yatium in die Gegend von Formiä und nannten 
Formiä die Stadt des Yamıos. Hor. od. 3,17,1.6. 
(vgl. 3, 16, 34. Laestrygonia amphora, d. i. eine 
Amphora formianiichen Weines). In der home— 
riichen Stelle ift e8 zweifelhaft, ob dort Lamos 
als alter mythiicher König und Erbauer der Lai: 
firygonenftadt anzunehmen ift (Op. met. 14, 233.,, 
oder ob der Name die Stadt bezeichnet; Manche 
nehmen T'inlemvlog oder Anıorpvyorin für den 
Namen der Stadt. Bgl. Od. 23, 318., eine für 
Homer wicht beweifende Stelle, da fie der viel- 
leicht unechten Schlußpartie der Odyſſee ange: 
hört. Als Odyſſeus dort landete und alle jeine 
Scifje bis auf eins verlor, war Antiphates König. 
Lakmön, Adxuo», oder Lakmos, Aaxuos, hieß 
der rauhe und jchwer zugängliche, 7000 Fuß hohe, 
noch jeßt gut bewaldele Theil des Pindosgebirges 
zwiſchen Theflalien und Epeiros, über welchen 
der Hauptpaß zwijchen beiden Ländern führt, ij. 
3ugo8. Hat. 9, 92. Strab,. 6, 271. 7, 316. Auf 
ihm entipringen die Flüſſe Moos, Haliafmon, 
Inachos, Arachthos und Peneios. g 
Lakonika, Acxworınn, die jüdöftlichite Yand- | 
ihaft des Peloponnes, grenzte im N. an Argolis | 
und Arkadien, im DO. an das miyrtoijche Meer, | 
im ©. an den in weiter Bucht in das Feſtland 
einjchneidenden lafonijchen (0 Aanwnınog nol- | 
205) oder gutheatiichen Meerbujen, im W. theils 
an den meſſeniſchen Meerbufen, theils® an Mefle- 
nien. Die Größe betrug 87 D.:M., worauf zur | 
Zeit der Blüte gegen 200,000 M. wohnten, eine 
für ein Gebirgsland anjehnliche Bevölkerung; die 
große, fruchtbare Ebene am Eurotas nahm uns | 
gefähr 20 D.:M. ein. Ein breiter Zug felfiger 
Gebirge, der ſich von der Landſchaft 8 oneeatis 
oder Kynuria füdöftlih bis Epidauros Yimera 
und in geringerer Höhe bis zum Borgeb. Malca 
erftredt, jcheidet volllommen das Thal Sparta’s 
bon dem öftlichen Uferſtriche, über welchen ſich 
bei den Alten nur jpärlihe Nachrichten finden, 
und wo die ioniſchen Colonieen faſt ununter 
brochen unabhängig blieben, jo dab im älterer, 
Zeit durch deren nahes Verhältniß zu Argolis 
die Grenzen diejer Yandichajt bis zum Borgebirge 
Malen ausgedehnt wurden. Hdt. 1, 82. 6, 92. 


Real · Vexilon des clafi. Altertbums 5. Auil. 











Der nördliche Theil des Gebirges hieß Parnon 
‘i. Malevos), die Höhen zwiſchen ihm und Sparta 
Barbojthenes (j. Brefthena), Euas und Olym— 
pos (j. Höhe von Bajara) bei Sellajia, und näher 
nad Sparta zu Thornax (j. Berg von Bavleika) 
und ro Mevslaion ögog. Ym Süden des Zuges 
lag nördlich von Epidauros Limera der 3400 Fuß 
hohe Zarer (j. Kolotera). Weiter jüdlich enden 
die Höhen bei dem berüchtigten Borgebirge Ma 

lea (Malia) und der Juſel Kythera gegenüber 
Onugnathos (Ejelöfinnbaden), j. die Inſel Ela- 
phonif: eine jubmarine Fortſetzung des leßteren 
ift die Inſel Kythera. Wenige Wege führten 
über diejen öftlichen Gebirgszug. Gegen Meifenien 
hin zieht ſich in jüdliher Richtung der Tayge— 
t08 (rö Tedyerov ogo5), hoch und rauh, das 
höchſte Gebirge des Peloponnes, aber, die oberjien 
Sipfel ausgenommen, friih und wohlbewäjlert, 
mit reihen Triften für die lakoniſchen Heerden 
und ichönen Wäldern. Bei dem Berge Derrhion 
etwa in der Mitte findet fich im Thal des Tiaja- 
flufles eine ftarte Einjenfung, durch welche die 
Straße von Sparta nad Meffenien führte. Die 
Süpdhälfte fteigt in dem Taleton (wol nicht der 
i. Hagios Elias) bis zu 7400 F. empor. Durch 
Erdbeben ift das Gebirge zum Theil jehr zer- 
Hüftet, eine 600 %. ſenkrecht abfallende Felsſpalte 
ift wejtlic von Eparta, Auıadas, in weldhe man 
die zum Tode Verurtheilten, z. B. den Nriftome: 
nes, hinabftürzte. Eine andere Spalte beim Bor: 
gebirge Tainaron (j. E. Matapan) galt für 
den Eingang zum Hades, wo Heralles den Ker— 
beros hervorgeholt hatte. — Im N. gegen Arka—: 
dien bildeten gleichfalls bedeutende Höhen Die 
Grenze, jo daß Lakonika gegen feindliche Einfälle 
ſehr gefihert lag. Nur drei Straßen führten 
hinein, von Meffenien die ſchon erwähnte Straße 
zwiichen Sparta und Pherai über die Einjatte- 
lung des Taygetos, freilich feine Fahrſtraße, jon- 
dern nur ein, theilweife gefährliher, Saumpfad; 
von Megalopolis die Straße im Thale des Euro- 
tas durch die Landſchaft Shiritis. Zwei andere 
Straßen, von Tegea und Thyreatis kommend, 
vereinigten fich oberhalb Gellafia und waren 
eigentlih nur Gebirgspafagen, aber wichtig für 
die angreifenden Feinde. Liv. 24, 26. 28. 35, 27. 
— Das culturfähige Yand beftand namentlid aus 
dem muldenfürmigen Thal des Eurotad, Homers 
xoiln Aunsdaiuov, der Ebene Leuke, weſtlich 
von Epidauros Limera. An der Küſte ift durch 
die Ueberſchwemmungen des Eurofas eine ſum— 
pfige, lagunenartige Gegend, "Elia, gebildet. Außer 
den jchon genannten Borgebirgen iſt noch zu 
merten «f Ovordes, j. Capo Grofjo, eine im: 
pojante, breite Felsmafle, die unweit des tainari« 
ihen Vorgebirges fchroff ing Meer ſtürzt, Epi— 
delion, nördlich von Malea, und Minda, ſüdlich 
von Epidauros Limera, da wo jetzt die Stadt 
Monenbafia liegt. Der Hauptftrom des Yandes 
ift der Eurotas, je Vafilipotamos und in feinem 
leßten Laufe Ari. Er entjpringt am jüdlıchen 
Abhange des Berges Boreion, verbirgt fih in 
einem Erdichlunde und kommt in der Yandichait 
Stiritis wieder zum Vorſchein, worauf er nad) 
jüdlihem Laufe und ziemlich bedeutenden Waſſer— 
jällen mehrere Meilen oberhalb der Mündung 
im innerjten Wintel das lakoniſchen Bujens mündet. 
Seine Nebenflüffe waren in der Richtung von N, 
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nad) ©. fints der Dinüs (j. Kelephina), der bei 
Sellafia den Gorgylos aufnimmt und mit ihm 
vereint oberhalb Sparta in den Hauptitrom fällt, 
recht3 der Tiafa (j. Mifitra) und der Phellias 
bei Amyklai. Von den Küſtenflüſſen find bemer- 
kenswerth Smen 08 und Styras, vom Taygetos 
öftlich in den lakoniſchen Meerbufen fich ergießend; 
der frühere Grenzfluß gegen Mefjenien Bami: 
108, j. Pirnatza, und der jpätere Grenzfluß 


Choirios, beide in den mefjeniichen‘ Meerbujen | 


mündend. Das Meer bildet bei Lakonien den 
latonijhen Meerbujen zwijchen den Borge- 
birgen Malea und Tainaron, j. Golf von Mara: 
thonifi, mit dem boiatifhen Bujen (Bai von 
Batika) im D. — Die herrlichen Futterkräuter 


Lakonika. 


'bafia), Epidauros Limära (E. 7 Aumee, d.i. 
die hungrige), j. Palea Monembafia, bedeutende 
fefte See: und Hafenftadt mit einer Akropolis und 
Neften kyllopiſcher Mauern; Zarax mit jchönem 
‚Hafen (j. Jeraka), 272 v. E. von Mleonymos zer- 


lagen nördlich von Sparta: Belemina im N.W. 
(Liv. 38, 34. Belbinates), der Hauptort bes 
rauhen und kahlen Hochlands Skiritis am der 
arfadijchen Grenze und der Hauptjtraße, zu deren 
'Bertheidigung mehrere Feſten, 5. B. Dion, dien: 
ten; öftlih davon Karyai (j. Arafjova) am 
Dinüs, mit einem berühmten Tempel der Arte 
mis, wo die lakoniſchen Yungfrauen alljährlich 
' feftlihe Tänze aufführten; in der Nähe die Wald: 





ftört; Brajiai. — 2) Im Innern des Landes 7 


machten das Land zur Viehzucht ſehr geeignet, | gegend Stotitas, deren dunkle Steineichen mit 
namentlich für Biegen; die za (reichen Waldungen ‚den weißen Kaltgebirgen einen grellen Gegenſatz 
waren rei an Wild, weldes mit Hülfe der ge: | bilden; Gellajia (ij. d.) am Dinns umd den 
geies! wurde. | Bergen Enas und Olympos, 60 Stadien nördlich 

ijen, woraus von Sparta, wo Antigonos Dojon den Kleomenes 


| Lakedaimon oder Sparta. J 
| I: 50,000 u 3 4 45 olympische Staslien. 


1, T. der Athene Chalkioikos. — 2. T. der Athene Ergane. — 3. T, der 
Musen. — 4. T. der Aphrodite Arcia. — 5. Theater. — 6, Stoa der Per: 
ser. — 7. Choros. — Buleuterion, — V. Archeia. — 10. Skias, — Il. 
Boonela. — 12. Theomelida,. — 13. Lescehe der Krotanoi, — 14. T. desDio I 


Der Taygetos lieferte reichliches 
trefflihe Stahlwaaren gemacht 
wurden, und mehrere Marmor: 
arten, bejonders den grünlichen 
Kooxsarns. Bei Onugnathos lie: 
ferten große Kalkfteinbrüde das 
Material für Bauten. An der 
Küfte fand ſich in reihliher Menge 
die Burpurjchnede, wichtig für das 
Färben wollener Stoffe. Erdbeben 
ereigneten fih häufig, jo ift na— 
mentlih das heftige im J. 464 
v. €. befannt, durch welches in 
Sparta 20,000 Menichen umlamen 
und ein ganzer Berggipfel des 
Tangetos einftürzte. — Die älte— 
ften Bewohner waren Kynurier 
und Leleger, zu denen fich jpäter 
Achaier gejellten, bis die Dorer 
einwanderten und das herrichende 
Volk wurden, während die Nefte 
der unterworfenen Bewohner al& 
regloınoı und eilwres fortdaner: 
ten” Der Name der Einwohner 
wurde num Lakönes oder Lake— 
daimonier, auch Spartiaten (ſ. 
Spartani). — Städte: n an 
der Küfte des meflenishen Buſens: 
Gerénia (j. Zarnata), vielleicht 
Enope Bei Homer (TI. 9,150.); von 
jeiner Geburt oder Erziehung joll 
hier Neftor den Beinamen T’eorjvıog erhalten haben; 
Kardamyle (j. Stardamula); Leuktra (j. Levtro) 
mit einer Akropolis, vom boiotischen 2. aus durd) | 
Minyer gegründet; Bephnos, Thalamai, Ditylos (j. | 
Vitylos), Meſſe (j. Hafen von Megapo), Tainaron, 
ſpäter Hainepolis (beim Kloſter 





222 v. C. befiegte; PBellana am Eurotad, The 
rapıe, der Wohnfig der Dioskuren, am Berge 
Menelaion mit dem Denkmal des Menelaos; 
Sparta oder Laledaimon (Erdern, Aunerdai- 
un»), die Hauptftadt der Landſchaft, zwiſchen den 
ypariffo). Am la: | Flüffen Eurotas (am rechten Ufer) und Kmation, 
fonischen Bujen: BPjamathüs, j. Porto Quaglio, auf mehreren Hügeln gebaut in einem Umfang 





mit trefflichem Hafen. In dem Pojeidontempel am | von 48 Stadien mit etwa 60,000 Einwohnern. 
Hafen des Achilleus (AyArsıog Arunv) ftanden die | Der hödyfte Hügel im N.-W. (750 F. hoch) trug 
Erzbilder des Arion und des Delphins, der ihn ‚die jo genannte Afropolis mit dem berühmten 
ans Land trug (Hdt. 1, 24). Teuthröne (Ko: Tempel der Adnva Aalnloınos (dev Name von 
tronas), Aſine, Lad, Gytheion, j. Balaiopolis, dem Erzichmude hergeleitet, mit welchem die in: 
die Hafenftadt Sparta’3 mit Schiffswerften, ge: | nern Wände ded Tempels befleidet waren), einem 
grabenen Baſſins u. ſ. w.; Trinajos, Helos, | Werfe des lakedaimoniſchen Erzbildners Gitiades, 
frühe zerftörter Flecken in einer ſumpfigen Nie wo der verrätheriihe Paufanias feinen Tod fand, 
derung, Akriai (j. Kokino), anjehnliche Hafenstadt, | dem Tempel der Athene Ergane ımd einem Hei: 
Ajopos und Kypariffia, Boiai am Meerbufen ligthum der Muſen, da die Epartiaten nicht mit 
gi. N. Um myrtoishen Meere: Minda (Monem: Trompeten, jondern nad) den Melodien der Flöten 
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Acaxavıorel — Lamischer Krieg. 


und der Lyra und Kithara auszogen. Cie. tuse. 
2,16. Auch das Theater, von dem nod) Refte 
vorhanden find, lag dort am Südrande. Befeftigt 
wurde Sparta erft duch den Tyrannen Nabis 
(190 v. E.), obwol auch dann noch der geſchützten 
Yage wegen mehrere Stellen von Mauern frei 
blieben. Die Stadt umfaßte vier Theile (we): 
Limnai im O., Meſöa im ©., Kynoſureis 
im SW., Pitaua im N.; letzterer Theil war 
am bedeutenditen, er ftellfe einen ganzen Lochos 
im Deere. Hdt. 9,53. Am füdlicen Fuße der 
Aropolid war die Agora. Auf ihr lagen die 
aus der Beute der Perjerkriege gebaute oro« 
Nlegoıan, dad Rathhaus, das Amtshaus der Epho- 
ren (Zpogeior) und anderer Beamten und mehrere 
Heiligthumer. Der freie Raum zwijchen diejen | 
Gebäuden war für den Marktverlehr, ein Theil, 
der zopög, zur Aufjtellung der Chöre der Jüng: | 
linge an den Gymmopaidien beftimmt. In der 
Nähe befanden ſich auch die Gräber der Agiaden, 
während die der Eurypontiden nahe an der Süd— 
grenze der Stadt lagen. Vom Markte aus führte | 
die-Straße Agperais, in welder die Bewerber der 
Penelope (j. Odysseus, 1.) ihren Lauf hielten, 
bis zum jüdlichen Ende der Stadt, wo ſich die 
nah Amyklai führende Hyalinthiiche Straße an- 
ihloß. Zwiſchen Akropolis und Eurotas lag das 
Jiſorion, ein wegen feiner Lage leicht zu ver— 
theidigender Hügel, dabei der Circus und ein 
Tempel der Artemis Limnaia. Südlich vom Si: 
jorion erftredte fi die Rennbahn, Dromos, 
diht vor der Stadt im ©.:D. ein mit Platanen 
bepflanzter Platz, Plataniftas, mit Heroen— 
Denfmälern und zu Leibesübungen benußt. — 
Nördlich von der Stadt führte die Babykabrücke 
über den Eurotad; der Hügel Menelaion lag der 
Stadt gegenüber am linken Ufer des Flüſſes. 
Von Sparta find nur wenige Ruinen übrig, die 
Stätte liegt öde; eine Stunde weſtlich davon liegt 
jegt Mijtra. Eine Bejchreibung der Stadt gibt 
Paujanias (3, 11—18.). Zwanzig Stadien ſüdlich 
von Sparta lag Ampyklai (j. d.). Unter ben 
öftlich von Sparta im AJumern gelegenen Städten 
find noch zu merlen: Glympeis oder Glyppia, 
eine Feſte am Parnon, Geronthrai (bei dem 
jesigen Gherafi), alt:adhaiiiche, von den Dorern 
tolonifirte Stadt mit einer Akropolis. Vgl. Strab. 
8, 363 ff. Paurs. I. 3. Plin. 4, 5,8 Mela| 
2,3, 4. Curtius, Beloponnejos 11, ©. 208 ff. 
— Geographie von Griechenland II, 
102 ff. 

Aaxwvıoral, Jaxwrissır. Es gab in den 
griechiſchen Staaten, vorzugsmeife in Athen, Leute, 
bie, im Gegenſatze zu der herrichenden Verweich— 
hung und Scwelgerei, als Vertreter der ftren: | 
geren und einfacheren jpartaniichen Lebensweiſe 
iu gelten bemüht waren. Dieje wurden Auxo- 
sıoral, ihr Beftreben Aunoniksı» genannt. Gie| 
leideten fich einfach, ließen den Bart außer: 
ordentlich lang wachſen, trieben die Gymnaſtik 
mit befonderer Vorliebe und trugen im ihrer | 
ganzen Lebensart firenge und rauhe Sitten, oft 














aus Eitelkeit und Affectation, zur Schau, daher 
ie denn auch vielfach veripottet und lächerlich | 


gemadht wurden. Plat. Protag. p. 342. B. Ü. 
Demosth. p. 1267. FPlut. Phoc. 10. Auch in 
politiichem Sinne wird das Wort von den Freun— 


ben und Anhängern der Lakedaimonier gebraucht 


. Empusa. 
Malier im theflaliichen Phthiotis, 30 Stadien 
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(dv Enaoın molsı ol ubv Aananikonsr, ol db 
arrınifovsı, Xen. Hell. 6, 3, 14.). 

Lakjdes, Aarvöns, aus Kiyrene, ein Anhänger 
der neueren Afademie, lehrte nach dem Tode des 
Stifterd Arkeſilas (241 dv. E) 26 Jahre in der 
Alademie, in der durch König Attalos geichaffenen 
Anlage, nad) ihm Aanvdsıor genannt, übergab 
dann fein Lehramt an Telellos und Enander und 
jtarb an den folgen übermäßigen Trintens. Diog. 
Laert. 4, 60. In jeiner Lehre jcheint er ſich 
nicht von Arkefilas entfernt zu haben. Cie. acad. 
2, 6. tuse. 5, 87. 

Lamächos, Aaueyos, der Sohn des Zenopha- 
nes, war Feldherr der Athener zur Zeit des pe- 
lopommefiichen Krieges und zeichnete fich durch 
jeine ungejtüme Kühnheit aus, die feine Gefahr 


‚achtete; dabei war er höchſt uneigennüßig. Wegen 


jeines martialiihen Auftretens hat Ariftophanes 


‚in dem Nittern und im ffrieden ihn bitter ver: 
ſpottet. Arist. Acharn. 566 f. 1071 f. 
trage des Perikles befreite er 453 Sinope von 


Im Auf: 


feinem Tyrannen (Plut,. Per. 20.), jpäter, 424, 
finden wir ihn wieder im jchwarzen Meere, mo 
er indeh das Unglück hatte, bei Heralleia mit 
feiner flotte zu ſcheitern. T’huc. 4, 75. Nachdem 
er 421 den Frieden des Nikias mit umterzeichnet 
hatte (T’huc. 5, 19. 24.), wurde ihm neben Nitias 
und Wltibindes 415 der Oberbefehl bei der Unter: 
nehmung gegen Sicilien anvertraut (T’huc. 6, 8. 
Plut. Nie. 12. Ale. 18.); leider befolgte man 
feinen verftändigen ——— — auf Sy⸗ 
rafus loszuſegeln und die erſte Beſtürzung zum 
Ungriff zu benutzen, nicht, jondern den des Al— 
fibiades. Thuc. 6, 49. Plut. Nie. 14. Lamachos 
fiel dann vor Syrafus im J. 414. Thuc. 6, 101. 
Plut. Nic. 18. 

Lamia, 1. Berjonenname: a) Beiname in der 
Aelia gens, bejonders 1) 2. Aelius Lamia, 
römijcher Ritter, nach Eicero’3 Urtheil (Sest. 12. 
Pis. 27.) ein teuer Batriot, der auch das Ber: 
fahren Eicero’3 gegen die Eatilinarier vertheidigte, 
Aedil 35 v. E., Prätor 43. Cie. ad fam. 11, 
16 f. 12, 29. — 2) vielleicht ein gleichnamiger 
Sohn deflelben, Conſul im 3.2 n. E., von Horaz 
in zwei Gedichten (od. 1, 26. 3, 17.) angeredet. 
— b) Name griehiicher Frauen, unter denen die 
Geliebte des Demetrios Poliorletes Plut. Demetr. 
16.) viel genannt ift. Alciph. ep. 2, 1. Jacobs, 
Verm. Schr., Bd. 4. ©. 523. — II. Aaude, 1) j. 
— 2) öftlichfte Stadt im Gebiete der 


vom Sperdeiosfluß und 50 von dem nad ihr 
enannten lamijhen Meerbujen, j. Beitun oder 
Koh Sie war ftarf befeftigt und jpielte in 
mehreren Kriegen eine wichtige Rolle; beſonders 
befannt aber wurde fie durch den nach ihr be- 
nannten lamijchen Krieg der Athener gegen An- 
tipater von Makedonien. Liv. 27, 30. 32, 4. u. 
ö. Diod. Sie, 17, 111. 18,9. Eine für die Lage 
wichtige Inſchrift im C. I. L. III. Nr. 586. 
Lamischer Krieg. An den olympiichen Spie- 
fen des Jahres 324 hatte Alexander d. Gr., der 
ihon wiederholt gezeigt hatte, wie gering er die 
Bere und Selbhändigteit der Griechen achte, 
den Befehl verlejen laſſen, es jollten alle Grie— 
den, die aus ihren Staaten verbannt fjeien, mit 
Ausschluß der Frevler gegen die Götter und der 
Mörder, zurüdtehren. Dies hatte vielfah und 
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bejonders bei den Witolern und Athenern entichie: 
dene Erbitterung hervorgerufen, die indeh bei 
Lebzeiten Wleranders nicht zum Ausbruch fanı. 
Nah deilen Tode 323 aber konnten Phokion und 


Andere nicht hindern, daß Leofthenes, ein früher 


wegen feiner maledoniihen Geſinnung verbannter 
täcdhtiger Feldherr, der jpäter aber Alexanders 
Partei verlaffen hatte, den Auftrag erhielt Söld— 
linge zu werben. Zu den geworbenen 8000 M. 
ftießen in Witolien noch 7000, die Athener boten 
ihre Bürger auf und bewogen die Afarnanen, 


Dorer, Lolrer, Pholier, die theſſaliſchen Ainia: | 
nen und Doloper u. j. w., jowie aus dem Belo: | 


ponnes Argos, Sifyon, Elis, Phlins, Meſſe— 
nien, Arkadien zum Beitritt. Der maledonijche 
Treldherr Antipater hatte fich gegen dieſe Macht 
in Eile gerüftet, vermochte indeß mır 13,000 M. 
Fußvolt und 600 Weiter dem mehr als doppelt 
jo ſtarken griedhiihen Heere entgegenzuitellen: 
Krateros ftand mit 10,000 Beteranen nodh in 
Kilikien. Eine Flotte von 110 Trieren unter 
Kleitos erhielt den Befehl, möglichit in der Nähe 
zu operiren. Im Sommer 323 rüdte Antipater 
nach Theflalien vor, verlor aber bald ein Treffen 
bei Heralfeia (H. dv Toazgivı), und in folge 
deflen verliefen die Theflaler, bejonderd 2000 
Reiter, und andere nördliche Hellenen fein Heer 
und gingen au den Griechen über. Er zog fich 
in die Veſte Yamia zurüd, welche Leofthenes nun 
eng einichloß, was freilih mande Griechen be: 
wog, während des Herbites und Winters in ihre 
Heimat zurüdzulchren. Dazu fam noch im An: 
fange des %. 322 der Tod des Leoſthenes jelbit, 
welcher bei einem Ausfalle des Antipater ſchwer 
verwundet wurde und ftarb. An feine Stelle 
trat zwar wieder ein tücdtiger Mann, Anti: 
philos; allein da der Watedonier Leonnatos 
aus Phrngien zum Entſatz herbeirüdte mit 
20,000 M. Fußvoll und 2500 Weitern, jo ſah 
er fi genöthigt, ‚die Blofade aufzuheben und 
diejem entgegenzugehen. 
lid von Lamia kam es zu einem Neitergefechte, 
in welchem Leonnatos jeinen Tod fand. Antipater 
befam aber dadurd Gelegenheit, über die das 
Yand durchziehenden Höhen (wegen ber feindlichen 
Neiterei vermied er die Ebenen) bis an die male- 
doniſche Grenze zu gelangen, um dort in einem 
feften Lager die Ankunft der Veteranen des Kra— 
teros zu erwarten. Während diejer Zeit — 323 
und Anfang 322 — war aud zur See operirt 


Wenige Meilen nörd: | 


Lamas — Lampsakos, 


'auflöfte. Die thefjaliihen Orte wurden raid 
wieder gewonnen, die übrigen helleniichen Städte 
beeilten fih in Mafle fi) zu unterwerfen, jo daß 
Athen und Nitolien bald vereinzelt da ftanden. 
Die Athener waren völlig muthlos. Dem an: 
rüdenden Antipater gingen Phokion und Dema- 
des nebſt anderen atheniichen Geſandten entgegen, 
um die Ergebung auf Gnade und Ungnade ab: 
zuwenden. Vergebens. Antipater bejtand auf 
jeinen Forderungen: Auslieferung des Demofthe- 
ned, Hypereides u. M. (die fich indeß durch die 
Flucht entfernt Hatten), Belebung der Burg Mu 
nychia, Bezahlung der Kriegskoſten und einer 
Strafe, Beſchtänkung der Demokratie dur Ber: 
minderung der Zahl der Bürger auf 9000, bie 
ein Vermögen von mindeitens 20 Minen bejäßen. 
Und jo geihah es; die abweſenden Redner wur 
den auf Antrag des Demades zum Tode ver 
urtheilt und verfolgt. Beſſer ging es den Nite 
liern, die im legten Moment nod einen quien 
Frieden erhielten, weil Antipater und Krateros 
'im Frühjahr 321 durch die afiatiichen Berbält 
niffe aus Griechenland abberufen wurden. Byl. 
Grauert, Analetten S. 260 ff. Droyien, Geid. 
des SHelleniimus 1, ©. 94 fi. 

ı Lamos, Aduog, 1) f. Laistrygones. — 9) 
St. Kilifiens an einem Fluſſe gi. N., welcher 
die Grenze zwiſchen dem rauhen und dem eigent- 
lien Kililien bildete; er führt noch jetzt jeinen 
Namen. 

Auuradndgonia, Aaunaönpogiae, au 
einfach Aduras, ayar Aaumados u. |. f., Fodel: 
lauf, fand namentlih in Athen ftatt (. dar 
über Leiturgia, 3.), uber audh an anderen 
Orten, wie zu Korinth und Byzanz, zu Teos, 
Ampphipolis. 

Lampetia j. Helios. 

Lamponius, Marcus, ein Yucaner, bejehligte 
im Bundeögenoflentriege die Jtaliter gegen Rom 
(Plut. Sull. 29.) und befiegte im J. 90 den Li: 
cinius Craſſus bei Grumentum. Er gehörte zu 
ı den italiichen Heerführern, welche ſich am läng- 
ften wehrten. Er hattte fich nach Bruttium zurüd: 
ezogen, von wo aus er Sicilien erobern wollte. 
Im J. 82 verband er fih mit dem jüngeren 
Marius und fand bei feinem Zuge gegen Rom 
durch Sulla vor den Thoren der Stadt den Tod. 
| Plut, Sull. 29. Comp. Iys. et Sull. 4. App. 
B. c. 1,41. 

Lampridius, Aelius, ein römiſcher Geſchicht 





worden, und zwar hatte Kleitos bei den echina= ſchreiber der ſpäteren Kaiſerzeit, einer der ſ. g.- 


diſchen Inſeln gefiegt. Diod. Sie. 18, 16 fi. Bald | scriptores historiae Augustae, jcheint wicht lange 
darauf langte Krateros an, und nun wuchs das ‘vor Vopiſeus (Vop. Prob. 2.) im 3. Zahrh. n. €. 
matedonijdye Heer bi auf 48,000 M., während | gelebt zu haben. Wir befipen von ihm in nicht jehr 
das griechiſche nur 28,000 M. unter meift uner- ı empfehlenswerther Sprache und Darjtellung die 
fahrenen Führern zählte. Am Beneios ftanden ſich Xebensbeihreibungen der Kaiſer Commodus, Dia- 
beide Heere lange gegenüber, bis die Griechen ſich dumenus, Heliogabalus und Alexander Severus; 
bei Krannon am 7. Metageitnion (5. Aug.) waäahrſcheinlich rühren auch die Lebensbeichreibun: 
322 zur Schlacht verleiten tiehen. in der zwar gen von Pertinax und Geta von ihm her. Her: 
die theſſaliſchen Reiter fiegten, das übrige Heer | audgeg. mit den übrigen 5 »criptores historiae 
aber den maledonijchen Veteranen nicht Wider: | Augustae, zulegt von Jordan und Enfienhardt 
ftand leiſten konnte. War auch militäriich der | (1864), von Peter (1866). 

Kampf umentichieden geblieben, jo war der Muth Hampsäkos, Adupexos, bedeutende, von den 
der Hellenen gebrodhen. Sie begannen zu unter: Bholaiern gegründete Stadt Mufiens am word: 
handeln. Antipater wies die am ihm nun ge: ; öftlichen Theile des Helleipasnios. Hier jollte 
ihidten Gejandten ab, indem er erflärte, mit Aphrodite den Priapos geboren haben, deſſen 
jedem der einzelnen Staaten bejonders unterhan- Cultus bier feinen Haupiſitz hatte. Wegen des 
deln zu wollen; jo daß ſich das helleniſche Heer guten Weines, der hier wuchs, ſchentte Kerzes 


— — — 


— — 


68 des Eteolles, 


Lamptrai — Laokoon. 


die Stadt dem Themiftolled. Thuc. 1, 138. 
Plut. Them. 20. Sie war Geburtsort des Logo— 
graphen Eharon, des Peripatetifers Adeimantos, 
des Epikureers Metrodoros und des Hiftoriters 
Anarimenes; j. Lepſet an der Dardanellenftraße. 
Strab. 13, 589. 

Lamptrai, Acuzroai, ein an der Wefttüfte 
Attika's zwiichen den Borgebb. Zoſter und Aſty— 
palaia liegender Demos, welcher in .die obere 
und die untere Ortichaft zerfiel; diefe lag an der 


Küfte, jene eine Stunde weiter landeinwärts in 


der Nähe des Dorfes Yambrifa. Zwiſchen beiden 
Orten finden fich zahlreihe Ruinen und Inſchrif— 
ten. Paus. 1, 31, 3. 

Lanista j. Gladiatores, 2. 

Lanurium, uralte latiniiche Stadt, 48 Mil- 
lien jüdöftlih von Rom auf einer Anhöhe des 
mons Albanus, jpäfer Municipium - mit einem 
berühmten Tempel der Juno Soſpita; Stammort 
der Antonine. Cie. Mur. 41. Mil. 10, 17. Lie. 
6, 2. 21. 8, 14. 

Laodämas, Anodaues, 1) 

König in 
Theben, j. Adrastos, 1. — 
2) &, des Phaialenkönigs Al- 
finoos. Hom. Od. 7, 170, 8, 
116 ff. — 3) ©. des Antenor, 
von dem Telamonier Aias er: 
ſchlagen. Hom. Tl. 15, 516. 
* Laodameia, Jaodansır, 
1) T. des Bellerophontes, von 
Zeus Mutter ded Sarpedon 
(Hom. Il. 6, 197 ff.), von Ar: 
temis getödtet. — 2) T. des 
Aaftos, ſ. Protesilaos, 

Laodike, Acodian, 1) bh: 
perboreiiche Jungfrau, mit On: 
peroche und fünf Begleitern 
nah Delos mit DOpfergaben 
für Apollon gejandt. Hat. 4, 
33. — 2) T. des Priamos und 
der Hefabe, Gemahlin des He: 
Iitaon, S.s des Antenor (Hom. 
N. 3, 122 fi. Paus. 10, 26, 
2), oder Geliebte des Aka— 
mas, Ses des Theſeus, der 
mit Diomedes wegen der Zu— 
rädforderung der Helena nach 
Troja gejandt worden war und 
dort mit ihr den Munitos 
(Runychos, Plut. Thes. 34.) 
jeugte. Sie ftarb aus Trauer 
über den Tod ihres don einer 
Schlange gebiffenen Sohnes 
oder wurde von einem Erd: 
ſchlunde verjchlungen. — 3) |. 
Agamemnon. — 4) T. des 
Agapenor. Paus. 8, 5,2. 58, 
3. — 5) Mutter des Seleukos, 
der nah ihr 5 Städte be: 
nannte. Später war es ein 
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Laodikeia, Axodixsır, Laodicen, Laudicca, 
ein öfters vorfommender Name von Städten, 
welche König Selentos I. von Syrien zu Ehren 
feiner Mutter Laodike jo benannte: 1) 2. „am 
Meere“, Zul r7 Yalarrn, j. Ladiliah oder Lata— 
fieh, eine fete, blühende Handelsftadt in Syrien 
auf einer Meinen Halbinjel (der Asvan axen) jüd: 
weftlich von Antiocheia. Durch Julius Cäſar em: 
pfing fie bedeutende Wohlthaten und erhielt dann 
in der Kaiferzeit die Vorzüge einer Eolonie mit 
italijhem Rechte. Cie. ad fam. 12, 14. Tae. 
ann. 2, 79. Strab. 16, 749. Tl f. — 2) 2. 
„am Libanon“, 7 mgös Aaron, auch Scabiosa, 
weil der Ausſatz oft dort herrichte, am nördlichen 

ß des Libanon in der großen Ebene Marſyas 
am Drontes. Strab. 16, 755. -—- 3) 2. „am Ly— 
tos“, woös ro Avxo, da wo ſich der Ajopos und 
Kapros in bdenjelben ergießen — in Phrygien, 
blühende Handelsftadt und Hanptitadt eines rö- 
mischen @erichtöbezirts. Cie. ad fam. 3, 7. 9, 


‚25.u.5. ad Alt. 5, 15. 16. 20. 21. Verr. 1, 30. 





häufig vorfommender Nanie 
ım Haufe der Geleutiden. Am 
befannteften ift 6) die Tochter 
mahlin Antiochos' I1., 


des Achaios, Ge: 
die verſtoßen wurde, 
als dieſer die Aegypterin Berenile heirathete, 
dann, wieder als Gemahlin angenommen, fich an 
Berenite und deren Kindern graufam rächte, 248. 





Laofoongruppe. 


Taec. ann. 14, 27. — 4) &. n Koranszarıden 
St. in Lykaonia an der zum Euphrat führenden 
Straße. Strab. 14, 663. 

Laoköon, ‚Iaoxoor, Sohn des Antenor oder 


| des Atoötes, Priefter des Apollon in Troja, der 


* 


630 
nachhomeriſchen Sage augehbrig. Nach der Jliu 


Laomedon — Laqueus. 


tung des Körpers; nothwendig wirb bei Laokoon 


Perſis des Arktinos (von der die Chreſtomathie ein Hingreifen oder Hinneigen des rechten Armes 


des Proflos eine Ueberficht gibt) wird Laofoon, 
als die Griechen mit Hinterlaffung des hölzernen 
Pferdes abgezogen find, und die Troer unter 
Dpfern und Schmäufen fich über die Erlöjung 


nach dem Kopie. 

Laomedon, Aaousdor, 1) Sohn des os 
‚und der Eurpdife, Vater des Priamos, Tithonos 
u. 9., ſowie der Hefione, König in Jlion. Hom. 


von der Kriegsnoth freuen, mit einem feiner Il. 20, 236. Apollon und Pojeidon dienten ihm 


Söhne von zwei plöplich ericheinenden Schlangen 
erwürgt, weil er früher den Apollon beleidigt 
hatte umd jeßt bei dem Opfer des Poſeidon als 
Priefter diente. Aineias wurde durch diejes Zei: 
hen bewogen, Troja zu verlaffen und in den 
Ida zu ziehen. Bei Sopholles, der einen Lao— 
foon dichtete, ift diejer ein Bruder des Anchiies 


und wird, da er ſich als Priefter Apollons wider zweimal geichah. 


deſſen Willen vermählt hat, beim Opfer des Po— 
feidon am Meeresftrande mit jeinen beiden Söh— 
nen von den Schlangen getödtet. Bergil (A. 2, 
40 ff. 201 ff.) erzählt die Geichichte in etwas 
von den griechiihen Quellen abweichend. Ohne 
Rüdficht auf Die Verbindung mit Apollon und 
Aineias zu nehmen, läßt er ihn am meiften von 
allen gegen das der Athene geweihte Pferd eifern 
und jeine Lanze in deſſen Seite jchlendern. Wäh— 
rend er dem Bojeidon am Meeresufer einen Stier 
opfert, kommen von Tenedos her zwei gewaltige 
Schlangen übers Meer, erwürgen ihn mebit jeinen 
wei Söhnen und bergen ſich alddann auf der 

urg unter dem Bilde der Athene. Durch diefes 
Wunder jehen die Trojaner die Erzählung des 
Sinon (f. d.) über die Beitimmung des heiligen 
Pferdes bekräftigt und beichließen, daffelbe in die 
Stadt zu ziehen, wodurch demm der baldine Unter: 
gang der Stadt herbeigeführt wird. — Der Tod 
des Laokoon und jeiner beiden Söhne wird durch 
ein noch vorhandenes Kunftwert (die Gruppe 
des Laokoon) dargeftellt, das im J. 1506 zu Rom 
aufgefunden ward und ſich dort im Belvedere des 
vaticanischen Palaftes befindet. Diejes berühmte 


Wert ift verfertigt von den Rhodiern Agejander, | 


Polydoros und Wthenodoros (Plin. 36, 4, 11.), 
deren Lebenszeit nicht bekannt if. Während 
Windelmann u. U. das Werk in die Zeit Alexan— 
ders des Gr. hinaufrüden, Thierih u. A. es in 
die römische Kaiſerzeit verweiſen, jchlagen Andere 
mit Recht den —— ein und verſetzen es in 
die Blüthezeit der rhodiſchen Schule unter die 
Diadochen (250— 200). Jene Rhodier wollen mit 
ihrer Virtuofität glänzen, ihre anatomischen Stu: 
dien beweilen, Effect machen. Laoloon ijt „ein 
Wunder der Kunſt in Betracht des feinen und 
edlen Geſchmacks in der Löjung einer jo fchwieri- 
gen Aufgabe und der tiefen Wiſſenſchaft in der 

usführung, aber deutlich auf glänzenden Effect 
und Darlegnng der Meifterhaftigfeit berechnet 


und, verglihen mit den Werten früherer Zeit, | 


von einem gewiſſen theatraliichen Charakter. Zu: 
gleich ericheint in diefem Werte das Pathos jo 
hoch gefteigert, ald ed nur immer der Sinn der 
antiten Welt und das Wejen der bildenden Kunft 


zuläßt, und viel höher, ald es die Zeit des Phei- | 


dias geftattet haben würde.” O. Müller. Die 
Gruppe ift faft unvderlegt erhalten. Ergänzt find 


* der rechte Arm des Baters und des jüngern 


Sohnes, jowie die rechte Hand des älteren, außer: 
dem Einiged an den Schlangen. 
zungen find aber nicht im Einflang mit der 
übrigen Gruppirung und der Stellung und Hal: 


Jene Ergän: ı 


um Lohn, indem jener die Rinder des 2, auf 
dem Ida weidete, diefer entweder allein oder mit 
Apollon die Mauern von Jlios baute. Hom 
‚Il. 7, 452. 21, 441 fi. Nach jpäterer Sage hali 
‚ihnen bei dem Bau Aiakos; wo der Sterbliche baute, 
fonnte die Mauer erſtümt werden, was mit Hälfe 
von deſſen Nachlommen Telamon und Neptolemos 
Pind. ol. 8, 30 fl. Da & 
den beiden Göttern den Lohn verjagte, jchidie 
Boieidon ein Meerungeheuer, dem des 2. Tochter 
Heſione ausgelegt werden milbte. Herakles tödtete 


dafjelbe, j. Herakles, 8. 11. — 2) Lu 


Mytilene, kehrte bei Aleranders d. Gr. Thron 
eg aus der von Philipp über ihn ver: 
bängten Berbannung zurüd, leiftete im Sriege 
Dienfte ald Dolmetiher und hatte, die Aufſicht 
‚über die Kriegsgefangenen. Bei Bertheilung ber 
 Satrapieen fiel ihm Syrien zu, das ihm auch 
321 in der Bertheilung von Trisparadeiios be 
‚ftätigt wurde. Im folgenden Nahre aber wurde 
‚er von Nilanor vertrieben und jloh zum Wiketas 
nah Karien. Arr. 3, 6. Just. 13, 4. Diod. 
ı Sie. 18, 3. 43. 
‚ Lapäthüs, -untis, bei Livius (44, 2. 6.) ein 
Kaftel am Paß Thempe in Thefjalien, nördlid 
‚von Gonnos. Der Beiname Charar bezeichnet 
'e8 als verſchanztes Lager für ein größeres Heer. 
| Lapöthos, Adrndos (fälfchli Lapithos), eine 
der bedeutendften Städte an der Norbfeite der 
Inſel Kypros, öſtl. vom Vorgeb. Krommyon, 
‘früher Sitz eines kleines Reichs, bei dem Römern 
Haupiſtadt des nördlichen Theiles. 

Laphystion, A«pvorior ögog, ein 2800 Fuß 
‚hoher Berg in Boiotien weitlih von der Kopais 
zwiſchen Lebadeia und Koroneia, j. Berg von 

raniga. Bier befand ſich ein Tempel des Zeus 

Laphyſtios (j. Athamas), der Schauplak alter 
 Menichenopfer, und in der Nähe ein Tempel der 
Athene Itonia. Paus. 9, 34, 5. 
‘  Lapidatio, das Werfen mit Steinen, Der 
rohe Pöbel madte davon Gebrauch, um jeinen 
Haß oder jeine Verachtung auszudrüden, nament— 
lich bei Aufitänden. Mehrmals kamen verhaßte 
\ Berjonen dadurch um das Leben. Weniger ge 
fährlic war es, wenn im Theater nach ſchlechten 
Scaufpielern mit Steinen geworfen wurde. Bgl. 
Macrob. sat. 2. 6.: lapidatus a populo Va- 
tinius, cum gladiatorium munus Pi rg obti- 
nuerat, ut aediles edicerent, ne quis in arenam 
nisi pomum misisse vellet. 

Lapithae j. Kentauren und Peirithoos. 

Lapithos, Adzıdog, Berg in Triphylien, 
nahe der artadiichen Örenze, 3700 Fuß boch, auf 
weldhem der Anigros entipringt, nordweſtliche 
Fortjeßung der Mintha; j. Kaiapha und Smerma, 
Paus. 5, 5, 8. Strab. 8, 344. 

Laqueus. Die Erdroffelung mit dem Strid 
(laqueo gulam frangere, Sall. Cat. 55., jugu- 
lare, strangulare) war eine alte römiſche 
Strafe und wurde niemals öffentlih, fondern 
blos im Gefängniß vollzogen. Diejen Tod er: 





Laranda — Largitio. 


litten 3. B. die fünf Eatilinarier, . Catilina, 
unt. Sergii. Unter Ziberius war dieje Strafe, 
noh Häufig (Tac. ann. 5, 9. 6, 30. 40.), aber 
ihon zu Nero’s Zeit war fie längjt (pridem) 
aufer Gebrauch. Zac. ann. 14, 48. | 

Laranda j. Lykaonia. 

Lares, Laren, bei den Römern vergötterte. 
Seelen von guten, verdienten Berjtorbenen, gute. 
Geifter, welche auf der Erde ſegensreich wirken 
und vorzugsweife ihren Schug und ihre Sorge 
den Hinterbliebenen Angehörigen und ihrem Haufe 
zugewendet haben. Dieje Hauslaren hatten alſo 
mit den Benaten, mit denen fie oft verbunden 
und vermengt wurden, einen ähnlichen Wirfungs- 
freiß, und deswegen hatten aud ihre Bilder mit | 
denen der Penaten am Heerde des Haujes, ge- 
wöhnlih in dem lararium, dem Larenjchrein, 
ihren gang Standort. Sie waren jo, 
eng mit dem Haufe verbunden, dab fie, wenn 
die Familie auszog, daſſelbe nicht verliehen, 
während die Penaten die Yamilie begleiteten. 
Ihr Dienft war alterthümlich einfah und wurde 
mit großer Pietät geübt. Bei jeder Mahlzeit 
wurde ihnen auf Heinen Schüfjeln ihr Antheil 
vorgeftelt, und fromme Glieder der familie 
opferten ihmen täglich; jedenfalld aber opferte 
man ihnen an den wichtigen Tagen des Monats, 
den Kalenden, Nonen und Iden, ſowie bei jedem 
Feſte der Familie. Man öffnete dann das Lara: 
rium, damit fie an der freudigen Feier Theil 
nehmen könnten, und jchmüdte jie mit Blumen. 
Plaut. Cist. 2,2, 55. Aul. 2,8, 15. Hor. od. 
3, 23, 2. Tibull, 1, 3, 33. Or. fast. 2, 633. 
An den Geburtstagen der Familie wurden be: 
ſonders die Zaren gefeiert; wenn der Sohn des 
Hauſes die männlihe Toga anlegte, weihte er 
feine Bulla, die er ald Knabe getragen, unter 
Spenden und Gelübden den Laren (Prop. 4, 1, 
132. Pers. 5, 31.), und die junge rau bradıte 
ihnen gleich nad der Vermählung beim Eintritt 
in das Haus ihr Opfer dar. Die Laren be: 
ſchirmen nicht blos das Haus, dem fie angehören, 
fondern fie lafjen auch den Mitgliedern der Fa— 
milie ihren Schuß außerhalb des Haufes, auf 
Reifen zu Wafler und zu Lande, im Sriege und 
auf dem Felde zu Theil werden (Lares viales, 
permarini, militares, rurales). Berjchieden von 
diefen Lares privati und von höherem Range 
waren die L. publici. Dieje, von den Alten mit 
den griechischen Herven verglichen, hatten die Ob— 
hut über die Stadt und den ganzen Staat (L. 
urbani oder hostiles, weil fie den Feind von 
der Stadt abwehrten, L. praestites). Man red): 
nete zu denjelben Romulus, Remus, Tatius, 
Acca Larentia, welcher befonderd an dem öffent: 
lichen Feſte der Larentalien am 23. December 
ein Zodtenopfer gebracht wurde. Auch einzelne 
Straßen der Stadt hatten ihre jhühenden Zaren, | 
deren Altäre und Kapellen an dem Zuſammenſtoß 
der Straßen jtanden (compita, daher L. com- 
pitales). . Das Öffentliche Feſt derjelben, Compi- 
talia, wurde am 2. Mai gefeiert. 

Largitio, im engeren Sinne jede dem Bolfe 
bewieſene freigebigfeit, wie Spiele, Kämpfe, 
Gajtmähler, ee aber Austheilungen von 
Getreide, Geld, Del u. j.w. I. Largitio fru- 
mentaria. Schon jeit alter Zeit verforgte der 
Staat die Bewohner Roms mit dem nöthigen | 
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Getreide (cura annonae), indem er daſſelbe aus 
Öffentlihen Magazinen zu mäßigen Preifen ver: 
faufen ließ, was zumeilen auch Privatleute und 
Magiftrate thaten, um fich die Gunft des Volkes 
% erwerben. Regelmäßige Getreidejpenden, d. h. 
erfauf des Getreides unter dem Preiſe und ganz 
freie Lieferung, beginnen erft mit C. Sempronius 
Grachus, deſſen lex frumentaria, 123 v. C., 
jedem Hausvater monatlid 5 Scheffel (modii) 
Weizen gegen die geringe Bezahlung von 6‘, as 
für den modius bewilligte, jo daß die Staatscafje 
dabei etwa 50 pro Cent Einbuße erlitt. Liv. 
ep. 60. Cic, tusc. 3, 20. und Schol. Bob. zu 
Cic. p. 300 ff. (Drelli., 2. Apulejus Saturni- 
nus verjuchte 100 v. C. den Preiß auf °/, as 
herabzuſetzen, ebenfo M, Livius Drufus 91 dv. C.; 
aber bald wurde der Brei durh M. DOctavius 
wieder erhöht, und Sulla jcheint dieje Spenden 
ganz abgeihafft au haben. Sall. fr. hist. p. 930. 
Orelli). Doch ſchon 72 v. E. wurde die lex 
Sempronia des E. Grachus durch die lex Cassia 
Terentia wieder hergeftellt, und der berüchtigte 
Elodius hob die Bezahlung des Getreides gänz— 
ih auf, 58 v. C. Schol. zu Cic. Pis. p. 9. . 
(Drelli). Die Zahl der Getreidepercipienten ftieg 
bis auf 320,000, weldhe Cäſar auf 150,000 redu— 
eirte (Suet. Caes. 41. Dio Cass. 43, 21.), jowie 
er überhaupt mehrere treffliche Einrichtungen in 
dieſer Rüdficht machte. Dieje geriethen aber bald 
in Bergefjenheit, und unter Augustus fanden ſich 
wieder 200,000, 250,000 und jogar 320,000 Ge— 
treideempfänger. Mon. Ancyr. Dio Cass. 55, 
10. Die Namen aller waren auf eine cherne 
Tafel eingegraben (Sen. de ben. 4, 28.), was nod) 
in der jpäteren Zeit geſchah, denn die Musthei: 
lungen und die dazu angeftellten Beamten er: 
hielten fich die ganze Kaiſerzeit hindurch. Die 
Empfänger erhielten eine Marke oder Karte, tes- 
sera, gegen deren Abgabe fie bei dem beftimmten 
Magazin ihren Untheil abholen konnten, und zu 
diefem Behufe fcheint jede Tribus ihr bejonderes 
horreum gehabt zu haben. Nur für die Spen- 
den hatte aulept noch die Tribuseintheilung eine 
Bedeutung, ſ. Tribus, 3. — Il. Congiarium 
nannte man im Gegenjab zu den regelmäßigen 
Sargitionen ein dem Volke auerordentliche 
Beike gemadtes Geichent an Geld, Getreide, 
Del, Wein, Fleiih, Obit, Salz u. f. w. In der 
republifanifchen Zeit machten die Landidaten oder 
Magiitrate ſolche Geſchenle, und zwar öfter von 
Del, wovon der Name congiarium entjtand (das 
gewöhnliche Oelmaß congius). Liv. 25, 2. Glän— 
ende Congiarien gab dem Volke Cäſar, und nod) 
Teslgehiger war Auguſtus, deſſen, Beiipiel die 
folgenden Kaijer nahahmten. Gewöhnlich wurden 
die Congiaria am Geburtätage des Kailers, bei 
dem onjulatsantritt dejjelben und bei andern 
feierlihen Gelegenheiten vertheilt. Dieſelben 
Schenkungen —— in baarem Gelde), 
bei denjelben Beranlaffungen an die Soldaten 
verliehen, hießen donativum. In den Beiten 
der Bürgerkriege zur Feſſelung der Soldaten an 
die Perſon des Barteiführers eingeführt, wurden 
fie allmählich unter den Kaiſern jo jehr Sitte und 
Nothwendigfeit, daß die Unterlafjung derielben 
verhängnißvoll werden konnte, 3. B. bei Galba 
(Tae. hist. 1, 5. legi a se militem non emi. Dio 
Cass. 64, 3.). Nach Suet. Claud. 10. war Clau— 
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bins der erfte Kaifer, der die Treue der Soldaten 
erfaufte. — Ill. Die Alimentationen armer frei: 
geborener Kinder, ſ. Alimentarii. — Largi 
tiones sacrae und privatae wurden in ber 
Kaijerzeit das Aerarium und der Filcus genannt, 
vielleicht deshalb, weil aus beiden Caſſen die ver: 
jchiedenen großartigen Spenden floffen. 

Larinum, Stabt der Frentaner am Fl. Tifer: 
nus, jpäter röm. Municipium, mit einem be: 
dentenden bis an das adriatiihe Meer reichenden 
Gebiet; j. Larino. Die Einwohner Larinates. 
Caes. b. c. 1, 25. Cic. Cluent. 5. 

Larisos, Aciotsos, Heiner Grenzfluß zwiſchen 
Elis und Achaia, beim Worgebirge Araros ins 
Meer fallend, j. Mana. Paus. 7, 17,5. Lir. 
27, 3. 

Larissa, Aagısca und Adgıoa, ein oft vor: 
fommender Name uriprünglich pelaigiicher Städte, 
bon denen zu merken: 1) 2. in der theflaliichen 
Landſchaft Pelafgiotis in der fruchtbaren Ebene 
(Larissae campus opimae, Hor. od. 1, 7, 11.)| 
am jüdlichen er des Peneios, einft die Haupt: | 
ftadt der Pelaiger und Gig des Geichlechts ber, 
Nlenaden, auch jpäter und jept noch bedeutend 
unter dem Namen Lariſſa oder bei den Türken | 
Deniicheher. Strab. 9, 440. Caes. b. ce. 3, 80.| 
96. Liv. 28, 5. 36, 10. u.d. — 2) 8. n xee- 
nasen „die jchwebende“ wegen ihrer Lage am 
Bergabhang, 20 Stadien vom malijchen Meer: 
bujen in der theflaliihen Landſchaft Phthiotis, 
häufig in dem Kriegen zwijchen den Matedoniern 
und Römern als Feſtung erwähnt. Lir. 31, 46, 
32, 33. Strab. 9, 435. 440. — 3) Name der 
Burg von Argos (f. d) — 4) St. in Troas, 
aber jeit den Perſerkriegen verddet. Xen. Hell. 
3, 1,13. Thue. 8, 101. — 5) X. mit den Bei: 
namen Phritönis und Alyoaria bei Keyme in 
Aiolis. Hom. Tl. 2, 841. Hdt. 1, 149. Xen. 
Hell. 3, 1, 7. Strab, 9, 440, 13, 620. — 6) &t.| 
in der fruchtreichen Indiichen Ebene am Rayftroß. | 
— 7) &t. am Tigris in Afigrien, einige Meilen 
nördlich von der Mündung des Lytos oder Zaba— 
t08. Sie hatte eine 100 75. hohe und 25 F. 
breite Mauer, war aber zu Xenophons Zeit 
(Anab. 3, 4. 7.) jchon verfallen; vielleicht das 
Reſen des N. T. und die heute jogenannten | 
Ruinen des Nimrod. 

Larins Lacus, Aluvn n Adgos, j. Lago di 
Como, ein filchreicher, in zwei Spitzen auslaufen: 
der und durch die Addug gebildeter See in 
Gallia transpadana, im Altertum wie jet durch 
feine reizenden Ufer berühmt. Er ift 7'/, Meile 
lang, ”, breit. Vera. @. 2, 159. Strab,. 4,| 
192. 204. 

Lartii, offenbar mit dem etrufliihen Namen 
Laris (Herr), röm, Lars, verwandt, ftammten 
aus Etrurien und ſcheinen im Unfange der Re: 
publif, wo ihr Name mit Auszeichnung genannt 
wird, nah Rom gewandert zu fein: 1) Sp. 
Zart., fam wahrihemlich nad Vertreibung der 
Tarquinier mit der etrujliihen Colonie nad) 
Kom, wo er im 3. 506 das Conſulat befleidete. 
— Sein Bruder, 2) T. Lart., war im J. 501 | 
v. €, Conſul. Liv. 2,18. In demjelben Jahre 
wurde er zum erften Dictator gegen die verbun: 
denen Zatiner gewählt, obwol Dionys von Hali- 
tarnaß (5, 50) diefe Wahl ind J. 498 verlegt, 
in welchem Jahre indeh X. zum zweiten Male 





Conſul war und die Stabt fFidenä zur Ueber— 
gabe zwang. Dion. Hal. 5, 59. Derfjelbe meint, 
Y. habe erft nach diefem Ereigniffe die Dictatur 
übernommen, als der latimiihe Krieg Die mit 
Schulden überladenen Plebejer veranlahte die 
Kriegsdienſte zu verweigern. L. ließ jofort 
‚Nämmtlihe Bürger aufzeichnen und alle waffen: 
fähigen Leute von neuem in Genturien eintbeilen. 
Mit den Latinern bradte er einen Waffenſtill 
ſtand zumege. Später, im %. 496 nah ber 
Schlacht am See Regillus, ftimmte er für Her: 
ftellung des früheren Berhältnifjes mit dem Lati: 
nern und milde Behandlung der Befiegten. Nah 
dem Auszuge der Plebs auf den heiligen Berg 
(494) und im mächften Jahre (493) bei den Ber: 
handfungen mit dem Bolte, an welchen er ala 
‚einer der Gelandten des Senats Theil nahm, 
wirkte er dafür, dab dem ganzen Wolle bie 
Schulden erlafien würden, wodurch er den lin: 
willen der Patricier erregte. Dion. Hal, 5. 75. 
6,37 ff. Liv. 2,20 ff. — 3) Sp. Lart., Eon: 
ful 490, war im X. 488 Gejandter ded Senats 
an Coriolan und bejehligte im J. 487, al& der 
Krieg mit den Bolifern ausbrach, eim Heer zur 
Bertheidigung Roms. 

Larvae, bei ben Römern böfe @eifter von 
verstorbenen böjen Menſchen, im fich jelbft gequält 
und die Berftorbenen und die Lebenden auälend. 
Sie ftehen alio den Yaren entgenen, den holden 
Geiftern guter Berftorbenen. Sie heißen auch 
Maniae. Es waren auch jchredhafte Spufgeftal: 
ten, als Stefette (nudis ossibus) und Bopanze ge: 
dacht, die man durh Sühnungen und Luftrationen 
von ſich abhalten mußte; man glaubte, fie erreg: 
ten bei ben Lebenden den Bahnfinn Plaut. 
Amph. 2, 2, 154. Sen. ep. 24. bentificirt 
wurden mit den Larven die Lemüres, obgleich 
auch manche dieje für die Seelen der Berftor: 
benen überhaupt erflärten. Or. fast. 5, 483. 
* Sühnung der Lemures unternahmen die 

auspäter am 9., 11. und 13. Mai eigenthäm: 
lihe Sühngebräuhe. Sie gingen um Mitternacht 
barfuß vor die Thüre des Hauſes, wuſchen drei- 
mal die Hände im fließenden Duell, drehten fich 
und nahmen jchwarze Bohnen in den Mund. 
Dieje warfen fie hinter fih und ſprachen dann 
neunmal, ohne fich umzuſehen: „dieſes gebe ich 
ber, mit dieſen Bohnen ertaufe ich mich und die 
Meinigen.*“ Man glaubte, die Geifter jammelten 
während deffen die hingeworfenen Bohnen. Dar: 
auf jchlug man eherne Beden zujammen und 
rief wieder neunmal: „Manes exite paterni.“ 
——— die Geiſter gebannt. Or. fast. 5, 
419 fi. 

Larymna, Adovura, zwei Orte, Ober: und 
Unter:Larymna (n dvro und n xaro A.) an 
der Mündung des boiotiihen Kephiſos ins 
euboiiiche Meer. ÜErfteres (j. Bazaraki) ſchloß 
fih bald freiwillig dem boiotiihen Bunde an, 
Unter:Laryımna (j. Kaftri) gehörte den opuntiichen 
Lofrern und war als Hafenftadt bedeutend. Strab. 
9, 406. Paus. 9, 23, 7. 

Läs, ca, Ad, Ads, eine alte, jhon von Homer 
(Tl. 2, 685.) genannte, Stadt Laloniend ſüdlich 
von Gytheion an der Küfte, im römiſcher Zeit 
ein offener Fleden (Liv. 38, 30. 31.), vor der 
Blüte Gytheions der Seeplag Lakoniens. Die 
Diosfuren follten fie zerftört haben, daher ihr 
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Name Acunkoonı, d. i. Lasvernichter. 
91. Strab. 8, 364. Paus. 3, 21, 7. 

Lasion, ö Aasıor, ein feftes Städtchen in Elis 
an der arkadiſchen Grenze an einem gleichnami— 
gen Berge, dem heut. Plateau von Lala. Eleier 
und Artader ftritten oft um ihren Befig. Xen. 
Hell. 7, 4, 12. Pol. 4, 72. 5, 102. 

Lasos, ſcigos, don Hermione in Argolis, ly— 
rifcher Dichter, um 508 dv. C. blühend, hielt ſich 
längere Zeit zu Athen auf, wohin er wahricein: 
fih von Hipparchos berufen worden war, tie 
Anafreon und Simonided. Er war in Athen ein 
Nebenbuhler des legteren. Hier brachte er zuerſt 
die Wettkämpfe mit Dithyramben auf, worin er 
fih beonders andzeichnete. Er war auch Theore: 
tifer im Mufif und Dichtkunſt und unterrichtete 
darin den Pindar; er fol der erfte gemweien fein, 
der über Muflt jchrieb. Bon feinen Gedichten 
haben fi wenige Beilen erhalten, abgebrudt bei | 
Berg, poet. Iyr. Graee. p. 1109. Monographie 
von Schneidewin (1842). 

Lasthönes, Aao®erns, ein Olynthier, brachte, 
mit dem Euthykrates von Philipp erfauft, feine 
Baterftadt in deflen Gewalt, im %. 347. Dem. 
Phil. 3, 125. 128. Beide waren jpäter, wenig: | 
ftens bis zur Schlaht von Chaironeia, im der 
Begleitung des Philipp. 

Laterna, ganz wie unfere Laterne, die Stange 
aus Metall oder Holz, das Gehäufe aus bünn 
geichnittenem Horn, oder geölter Leinwand, Bla- 
fen, in der fpäteren Zeit auch aus lad. Darin 
brannte eine Dellampe. Laternarii hießen bie 
die Laterne bei nächtlichen Ausgängen vorantra= 
genden Sklaven. 

Latiälis und Latläris j. 
Zeus, 10. 

Latifundium, ein Landgut von größerem Um: 
fange. Viele folder Güter waren durd die pa- 
trictihen Deccupationen des ager publicus ent: 
ftanden, wirkten aber nachtheilig ſowol auf die 
Sandwirthichaft durch die weit ausgedehnten Part: 
anlagen ala auch auf die politiich-finangiellen Ber 


Thuc. 8, | 





Inupiter unter 


| jectum 


‚lich ein großer Krater umd jehr quellreih. Die 


Monti Tuienlani oder bi FFrascati). 
lagen zwiſchen Tibur und Pränefte die Aequer: 
'berge (ji. Monti d Dleovano) und zwiſchen Dr: 





häftniffe Roms überhaupt durd die Berminderung 
des freien Bauernitandes. Mit Recht jagt Plinius 
(n. h. 18, 7.): latifundia Italiam perdidere. gl. 
Höd, röm. Geſch. I, ©. 28 f. 

Latini colonlarli hießen die Bewohner der 
neufatinifchen, d. h. der nad Latiums Unterwer: 
fung ans Latium ausgeführten, Colonieen und 
die Bewohner einer mit dem Titel einer latini- 
ſchen Eolonie beichentten Stadt. 

Latini Iunläni, die Claſſen von Freigelaſſenen, 
weiche durch die lex Iunia Norbana unter Tibe— 
rius im ein bejondered, dem Recht der latiniichen 
Eolonieen jehr ähnliches, Rechtsverhältniß gelom: 
men waren. Gie hatien dad commercium nur 
zum Theil und waren fonft ven Peregrinen gan 
gleih. Dieſe Latimität erhielten die unfeierfid 
manumittirten Freigelaſſenen. | 

Latinus, Aarivog, nach der nemöhnlichen Gage | 
Sohn des Faunus und der Nymphe Marica zu 
Minturnä, Bruder des Lapinius, Gemahl der 
Amata, Bater der Lavinia, König von Latium, 
j. Aineias. Geine Abftammung wird daneben 
noch jehr verichieden angegeben: ©. des Odyſſeus 
und der Kirke (Hesiod. theog. 1013.), Sohn bes 
Zelemah und der Kirke, des Heraties und einer 
Hyperboreerin u. ſ. w. 
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Latium, n Aaron, J. in geographiſcher Be⸗1 
ziehung. Latium, die mittlere der drei weſtlichen 
Bandfeaften Mittelitaliens, nach der gewöhnlichen 


Ableitung benannt von Könin Latinus, mach an: 


derer von latere (quod ibi latuisset Saturnus, 
Oo. fast. 1, 238.) oder: quod latet Italia 
inter praeeipitia Alpium et Apennini, Barro 
bei Serv. ad Vera. A. 8, 222.), richtig wol — 
Flachland, begriff im enaften Sinne der älteften 
Beit nur ein etwa 4 D.:M. großes Gebiet, von 
dem Tiber im N., dem Flüßchen Numicus im 
©., der Seeküfte im W. und den Albanerbergen 
im DO. begrenzt. Bald ericheint (z. 3. der Unter: 
werfung des latiniichen Bundes unter röm. Hoheit) 
der Umfang indeh größer, und Latium antiquum 
oder vetus reichte vom Tiber füdlih bis zum 


 circejiihen Borgebirge (Cap di Monte Eircello ) 


und Anrur oder Terracina. Unter röm. Ober: 
herrichaft wurden bis zum %. 314 im ©. und D. 
neue Eroberungen — Latinm novum oder ad- 
das Gebiet der Herniler, Aequer, 
Boljter, Aurunfer, hinzugefügt,» und es bildete 
demnach im ©. der Liris (Sarigliano) die Grenze, 


|ja ſelbſt füdlich vom demfelben gehörte Sinueſſa 


dazu. Das Land bildete im Ganzen eine große 
Ebene von pultanischer Natur, daher war ed auch 


ſehr fruchtbar. Als ganz iſolirtes Gebiet erhebt füch 


in diefer Ebene zwiichen den Apenninen und dem 
Meer der mons Albanus (j. d.), jedenfalls urjprüng- 


Alten unterichieden den M. Albanns im engeren 
Sinne (j. M. Capo), wo die Feriae Latinae 
gehalten wurden, dem M.Algidus (j. M. Ariano) 
und bei Tuſculum die tuſeulaniſchen Berge 
Am M.O. 


tona und Privernum die VWoljkterberge (i. M. 
Volsca oder di Cora). Der mons sacer ift ein 
iiofirter Hügel am rechten Anio:lifer unweit ber 
Mündung deflelben in den Tiber, nach dem Fluſſe 


ſteil abfallend, nad der andern Seite nd fanit 


abflahend, 1 Mill. von Rom (Liv. 2, 32. 3, 52.), 
noch jetzt Monte Santo genannt. "Die "tale 
Latiums münden alle ins tnrrhenijche Meer: Ti: 
beris (j. Tevere) mit Anio (j. Teverone); Nu— 
micus (j. Numico oder Ritorto); Aſtura (i. 
Stura\: Amaſenus (j. Amajeno), ftrömt vereint 
mit dem Ufens (Uſente) durch die pomptiniichen 
Sümpie ind Meer; Liris (i. Garigliano) mit 
dem Trerus (j. Sacco) bei Minturnä mündenb. 
Bon Seen find zu merfen der Albanus (j. L. 
d’Albano oder di Eaftello) am weſtlichen Abhang 
des Gebirges, der nemorenſiſche See (j. Lago 
di Nemi), der Gabinns (ij. Lago Gabii, jeit 
1838 troden gelegt), der hiftoriich merkwürdige 
Regillus bei Tuſculum (Lago di Corne, doch 
gibt es auch andere Meinungen)). Bon Antium 
bis Anxur herab erftredten ſich die pomptini— 
ſchen Sümpfe, eine durch die Flüſſe Aſtura, 
Amaſenus, Ufens entftandene Berjumpfung; in 
früher Seit hatten dajelbft 23 Städte und Ort: 
ſchaften geblüht. Durch dieſelben war nicht nur 
die appiſche Strafe, fondern aud ein Canal 
geführt. — Die Bewohner ded Landes, Latini 
(Aerivor), waren der Sage nach entflanden durch 
Bereinigung der ofliihen Aborigüner (vgl. 


ıltalia, 7.) mit den Ureinwohnern, den Situlern 


— 


a 
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und Belaigern. Sie bilden in Wahrheit den ſinum, j. Klofter Monte Eafino, Interamma, 
einen großen Zweig der Italiker und finden |j. Terni, an der Mündung des Melja im den 
ſich in hiftoriicher Zeit ſchon im Befik des Landes. |Liris, Fabrateria, j. yalvaterra, am Trerus; 
Srähgeitig (don vor Alba’3 Gründung) tritt bei) Brivernum, R. bei PBiperno, am Amajenus, 
den Xatinern ein alter, wahriheinlie aus 30 Aſtura, j. Torre d'Aſtura; Circeji, j. Eircello, 
Städten beitehender Bund hervor, auf welchen |auf dem Borgeb. gl. N.; Tarracina, früher 
fih der Name Prisci Latini bezieht. Solche Anrur, mit einer Citadelle auf hohem Berge, 
Städte waren nad Livius (1, 38.): Corniculum, |j. Terracina; Lautulä. Im Gebiete der Nurunci 
Fieulnea (vetus), Cameria, Eruftumerium, Ame- an der Küfte und am untern Lauf, des Liris: 
riola, Medullia, Nomentum, denen wol nod) Lau: | Fundi, j. Fondi, in der Nähe des fundaniſchen 
rentum, Ardea, Tibur, Aricia, Bränefte u. a. m. Sees und im Ager Caecubus; Ampyflä am 
beizufügen find. Später wußte fi das der Sage | Meerbujen gl. N.; Formiä am innerſten Winkel 
nah von einer in Italien eingewanderten troi: | des Meerbufens von Kajeta; Eajeta, j. Gaöta, 
ſchen Eolonie gegründete Alba die Hegemonie zu | mit trefflichem Hafen; Minturnä, R. bei Trajetta, 
verichaffen, es wurde Pflanzſtadt vieler Eolonieen, | unweit der Mündung des Liris an der appiſchen 
auch der bald übermächtigen Roma, welche unter | Straße; Sinuejja, am füdlichen Abhange des 
ihren Königen Tarquinius Priſcus und Servius | Mafficusberges, dicht an der campanijchen — 
Tullins nicht nur in den Bund aufgenommen oft ſchon zu Campanien gerechnet. — II. Latium 6 
wurde, jondern denjelben faft ganz von fich ab: | in ftaatsrehtlicher Beziehung. In der älteften 
hängig machte. Nachdem die Latiner fi dann | Zeit jcheint Albalonga und der albanifche König 
nach Vertreibung der Könige wieder von Rom | eine Hegenomie über die andern latinifchen Städte 
frei gemacht hatten, wurden fie im J. 338 v. C. ausgeübt zu haben, bis die Eroberung Alba's 
wieder nad langen Kriegen unterworfen, und jeit | duch Tullus Hoftilins die latiniihen Städte zu 
314 tritt und Latium in dem oben angeführten | einer engen religiös-politifhen Eidgenoflenihaft 
weiteren Umfange entgegen. Das Genauere über erg er Sie hatten ein gemeinjames 
die nun folgenden Städte ift bei den einzelnen | Goncilium, deflen Präfident ein Dictator war. 
Artileln nachzuſehen. Im eigentlihen Latium) Mit Rom ftand Latium von der —— 
von N. nah ©.: Fiden ä auf einem Tufffelſen her durch ein foedus in enger Verbindung, 
beim j. Gaftell Giubileo; Tibur (j. Zivoli) auf| welche durch Kriege mehrmals unterbrochen, aber 
einem Felfen am Anio; Gabii, auf einem Tuff: | immer wieder erneuert wurde. Wahrſcheinlich 
hügel bei Eaftiglione; Roma, die Hauptjtadt des | trat Rom nad) dem Untergaug Alba's mit in 
römischen Reichs auf 7 Hügeln zu beiden Seiten | den latiniihen Bund ein und machte fogar An: 
des Tiber, und deren Hafenſtadt Dftia an der ſpruch auf die Hegemonie, welche es nach manchem 
Mündung des Fluſſes; Tuſculum, j. Ruinen | Kampf durch Servius Tullius oder nod wahr: 
auf einem Berge bei Frafcati; Bränejte, j. Paz | jcheinlicher erft dur Tarquinius Superbus er: 
leftrina, auf ſteiler Felshöhe; Bovillä an der | hielt (j. oben I, 3.). Nach der Bertreibung ber 
appiihen Straße; Alba Longa am Mbhange | Könige jchüttelte Latium das römiiche Joh ab 
des Albanerberges, früh von ben Römern zerftört; | und ſchloß nah der Schlaht am See Regillus 
Aricia, j. Ariccia, VBeliträ, der Stammort der | mit Rom ein foedus aequum, unter VBermittelung 
Dctavier, Lanuvium, j. Eivita Lavigna, an der | des Sp. Cajjius, 493 v. C. Gegenjeitige Eivität 
appiihen Straße, Stammort der autoninischen | (Jiopolitie) wurde beftimmt (j. Municipium), 
Familie; Laurentum, j. Cajale di Capocotto, | das alte Conubium erneuert, gegenjeitige Hülfe 
Lavinium bei dem j. Pratica; Ardea, noch j. im Sriege mit gleichen Autheilen an dem Com: 
Ardea, auf einem Felien in der Nähe des Numi: mando md an der Beute feitgejegt und privat: 
eusfluffes, Cora, j. Eori, Norba, Ruinen bei | rechtlihe Beitimmungen getroffen. Bald darauf 
Norma, Signia, j. Segni, am rechten Ufer des | traten die Herniler als drittes Bundesglied hinzu, 
Trerus, Sulmo, beim j. Sermoneta, am Ufens,' 486 v. E. Bei der galliihen Invaſion wurde 
Setia, j. Sezze; Sueſſa Bometia, eine jpäter Rom von beiden Verbündeten verlaſſen, aber 358 
verjchtwundene Stadt im Gebiet der pomptiniſchen v. E. trat der Bund mit Latium wieder in das | 
Sümpfe, die nach ihr benannt jein follen; Co: ‚Leben (Liv. 7, 12. 8, 2.), bis der 340-338 0.C7 
rioli, die von C. Marcius (Coriolanus) zeritörte ‚geführte latinische Krieg mit der Beſiegung ber | 
und nicht wieder hergeftellte alte Hauptitabt der | Yatiner endete. Der Bund wurde- aufgelöft, und 
Boljter; Antium, j. Porto d'Anzo, auf einer | die einzelnen Städte zerjtreut, indem einige die | 
Felsjpige am Meere; Satricum, j. Cajale di römiſche Eivität erhielten, andere zu romiſchen 
Eonca. — Zu Latium adiéetum gehörten die socii in abhängigem Verhältniß herabſanken. Dieſe, 
Aequi zu beiden Seiten des Anio mit früher | nomen Latinum und Latin genannt, ſchloſſen 
ziemlich, ———— dann aber beſchräuktem | ji immer enger an Rom und empfingen dafür 
Gebiet; ihre Städte waren: Earjeoli, j. Carjoli, mande Zugeſtändniſſe, wodurd fie ſich weientlic 
am Fl. Turanius, Ortona, Carbio, Bola, Sub: vor den andern socit auszeichneten und allmählich 
laqueum (j. Subiaco). Im Gebiet der Hernici, eine Mitteljtufe zwiichen den Bürgern und Be: 
zriigen den Flüffen Trerus und Liris, lagen |regrinen bildeten (ius Latii), Aus diefen Städten 
nagnia, j. Anagni, ihre Hauptitadt, Alatrium, nahm Rom zahlreiche Eoloniften, die in alle Ge— 
j. Matri, Ferentinum, j. Ferentino, Fruſino, ps Italiens geriet wurden und coloniae 
j. Srofinone, Verulä, j. Beroli. Im Gebiet der | Latinae hießen, obwol fie weit über die Grenzen 
Boljci, zu beiden Seiten des Liris: Sora am des alten Latiums hinaus lagen. Gie gehörten 
Liris, die nördlichſte Stadt, noch j. Sora; Ar: |ebenfalld zum nomen Latinum und ftanden auf 
pinum, j. dad Dorf Camello; Fregellä, j.  derjelben Rechtsſtufe, d. h. jie ermangeltien des 
Geprano, am Liris, Aquinum, j. Aquino, Ca: |;conubium, hatten aber da$ commercium, wenig: 
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ſtens größtentheild, was den Peregrinen abging.| Laurion, Aavgsıov, Auvgıov, Aavgewrınn, 
Außerdem ftanden den Einzelnen mehrere ege | ein Bergwerksbezirk im ſüdlichen Attika, nördlich 
offen, das volle römijche Bürgerrecht zu erlangen. | vom Borgebirge Sunion und an der Südweſtlüſte 
— Durd die lex Iulia, 90 v. C., iger die | bis Thoritos hin fich erfiredend. Der ganze Di: 
fatinijhen Etädte die volle Eivität, und das ius | ftriet war unter zahlreihe Demen vertheilt. Die 
Latii verſchwand nun gänzlich aus Jtalien, wurde | Silbergruben waren jo ergiebig, daß jeder Bürger 
aber als ein ——— welches der natio⸗ jährlich 10 Drachmen erhielt (macht 100 Talente), 
nalen Grundlage entbehrte, auf manche außerhalb : und in den Verjerkriegen 200 Dreiruderer gebaut 
Staliend gelegene Commune übertragen, zuerft | werden konnten. Später nahm die Ergiebigkeit 
auf die transpadaniichen Städte, jpäter auf viele | derjelben ab, jo daß fie zu Strabons Zeit nicht 
Provinzialftädte, ja jogar auf ganze Provinzen, | mehr bebaut wurden. Das Dorf Alegrana be: 
wie Sicilien und Hijpanien. Wahricheinlich war | zeichnet jept die Stelle jener Gruben. Hat. 7, 
dieje Latinität mit der vorigen identilch, d. h. fie 144. Thuc. 2, 55. 6, 91. 
gewährte commercium, aber nicht conubium, und Laurön, Aavgwr, ein Ort in Hifpanien, 4 
fie wurde unter Tiberius auch die Grundlage für | Tagereijen öftlih von Bades, berühmt durd) den 
dad Verhältniß der ſ. g. Latini Iuniani (j. d.). | Sieg des Sertorius über die Bompejaner (Plut. 
Mit Caracalla hörten alle latinischen Gemeinden Sert. 28. App. b. e, 1, 109.) und als der Ort, 
auf (j. Civitas), dod entitanden ftets wieder | wo der jüngere En. Pompejus auf der Flucht 
von neuem Latini, nämlich durch umfeierliche |von Munda den Tod jand. For. 2, 13. Bgl. 
Freilaffung der Sklaven u. ſ. w. Erſt Juftinian | Hübner im C. I. L. IL p. 246. 482. 
ſchaffte 34 Mittelſtufe ganz ab, und jo erloſch Laus, Aäos, Grenzfluß zwiſchen Lucanien und 
dieſer Name, welcher im Verlaufe der Zeit jo | Bruttium, j. Lao, an deſſen rechter (Iucaniicher) 
manigjache Berhältuiffe bezeichnet hatte. Seite die Ueberrefte der vertriebenen Sybariten 
Latmos, Acruos, Gebirgszug in Karien, öftlich eine gleichnamige Stadt gegründet hatten. Hat. 
von Miletos, berühmt durch die Mythe von En: 6, 20. Strab. 6, 258 ff. 
dymion (f. d.) und Gelene. Cie. tusc. 1, 38,) Laus Pompeii, Stadt im Gebiete der Infubrer 
92. Ov. trist. 2, 299. — Nach ihm wurde der an | in Oberitalien zwiichen Mediolanum und Eremona, 
der Mündung des Maiandros (defjen Ufer jegt durch wohin der Vater Pompejus des Gr. eine Eolonie 
Aluvion ganz verändert find) gebildete Meerbujen | führte (Pin. n. h. 3, 17.), ſpäter Hauptfladt der 
der latmijche Buſen genannt. Strab, 14, 635. | Langobarden; j. Ladeve oder Lodi Vecchio. 
Latobrigi, ridtiger Latovici, germanifhe Lautülae, Flecken der Volſter zwiichen Tarra- 
Bölkerihaft, den Helvetiern und Nauralern be: 'cina und Fundi an einem waldigen Engpajie 
nachbart, wol an den Duellen des Rheins zu | zwijchen dem Meere und dem Gebirge. Hier er: 
imchen. Gäjar möthigte fie, als fie 14,000 . Hitten die Römer im 2. Samniterkriege eine 
ftarf ausgezogen waren, in ihre alten Sie zu: | Niederlage unter DO. Fabius Marimus. In einer 
rüdzutehren. Cues. b. g. 1,5. 28. 29. Billa am Abhange des Gebirges wurde Kaijer 
Latöna j. Leto. Galba geboren. Liv. 7, 39. 9, 23. Suet. Galb. 4. 
Latrocinium, Raub. Latrones, grassatores  Lautumiae, ein am Forum belegener Stadttheil 
(f. d.) wurden in Rom von den Conjuln und | Roms, benannt von einem bdajelbit gelegenen Ge: 
Prätoren, in den Brovinzen von den Statthaltern | fängniß, welches nicht mit dem carcer Mamerti- 
beftraft und gewöhnlich hingerichtet. Sulla jegte |nus und dem Tullianum zu identificiren ift (vgl. 
die Räuber in der lex Cornelia de sicariis in Carcer). Den Namen hatte eö von dem Ipre- . 
die Kategorie der Mörder, was die ganze Kaijer: kuſaniſchen Gefängniß gleiches Namens. Cie. Verr. 
zeit hindurch dauerte. \1, 5. 5, 55. Liv. 26, 27. 39, 44. 82, 26. 
Latruneüli j. Spiele, II, 2, 8. Laverna, römiſche Schutzgöttin der Diebe 
Laudatio, 1) funebris, j. Bestattung, 2. — | (daher laverniones), die an der Via Salaria einen 
2) Provinzialdanladrejje an den Senat, in welcher | Hain und an der von ihr benannten Porta Laver- 
die BProvinzialen den abgehenden Statthalter | nalis einen Altar hatte. Hor. ep. 1, 16. 60. 
lobten. Cie. Verr. 2, 4. 5. Nero verbot ſolche Lavinia j. Aineias und Anios. 
Dantadrefien. Teac. ann. 15, 22. — 3) ein zu) Lavinium, jehr alte Stadt in Latium, von 
Gunſten des Angeklagten vor Gericht abgegebenes | Aineias oder von Latinus zu Ehren feiner Tochter 
ſchriftliches 833 Lavinia gegründet, mit einem Tempel der Venus, 
Laureätae litterae oder tabülae h. die mit welcher allen Latinern gemeinjam war, aber unter 
Lorbeer ummwundenen, von den römijchen Feld: | Aufficht der Stadt Ardea ftand. Das Gebiet bei: 
herren an den Senat geihidten Siegesbulletins. | der Städte jchied der Fluß Numicus. Im Zeit: 
Liv. 5, 28. Caes. b. e. 3, 71. Taec. Agr. 18. alter der Untonine ward 2. mit Qaurentum zu 
Laurentum, A«vgsrrov, eine jehr alte Stadt | einer Stadt, Laurolavinium, vereinigt, deren 
Latiums, der Enge nach des Königs Latinus Re: | Einwohner Laurentes Lavinates hießen. Der 
fidenz, wo Aineias landete. Verg. A. 7, 171. | Zuffhügel von Pratica mit alten WMauerrejten 
Ihre Wichtigkeit in früherer Zeit erhellt jchon | zeigt fiher die Lage der Stadt. Liv. 1, 1.8, 
daraus, daf fie in dem 509 dv. E. mit den Kar: | 12. 26, 8. 
thagern abgeſchloſſenen Bertrage namentlih auf-| Lavinius, Fluß bei Bononia im cispadaniichen 
eführt wird. Pol. 3, 22. Strab. 5, 229. 232. | Gallien, ergießt fi in den Po. Nach Appian 
. lag 2 Willien vom Meere nicht weit von Ditia | (b. e. 4, 2.) fand auf einer Inſel diejes Fluſſes, 
und 16 M. von Rom im einer gejunden, mit | nicht des Rhenus, eines andern Nebenflufies des 
Lorbeerwäldern geihmüdten Gegend an der Stelle | Badus, die befannte Aufammenkunft zwiſchen 
des heut. Caſale von Gapocotto, nad) Anderen | Octavian, Antonius und Lepidus ftatt. 
das heutige Paterno. Lazae, Aafaı, bedeutende Böllerichaft in Kol: 
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chis zwiſchen den Flüſſen Phafis und -Bathns; 
die Hauptitadt Archaiopolis Tag auf fteiler Fels— 
höhe am Phafis. 

Leager, Adayoos, Sohn des Glaukon, ein 
vornehmer Athener, führte 465 v. E. mit dem 
Defeleier Sophanes 10,000 atheniſche Anfiedler 
nach Thrakien, um Enneahodoi (jpäter Amphipo— 
1i8) zn bevöllern. Diejer erfte Eolonifationsverjud 
mislang: da die Eoloniften ind Innere drangen, 
wurden fie bei Drabeſtos von den Thrakern über: 


fallen und niedergemadht. Thuc. 1, 100. Hat. 


9, 75. 


Leaina, Afaıwe, atheniihe Hetäre, die and 


auf der Folter nicht die Verichwörung des Har— 
modios und Nriftogeiton verrieth. Zu ihrem An: 
denfen errichteten die Athener ein Standbild, eine 
Löwin ohne Zunge darftellend. Paus. 1, 23, 1. 

Leander, Afardoos, ein Nüngling zu Abydos, 
der allnächtlih zu der von ihm geliebten Hero, 
einer Priefterin der Aphrodite zu Seitos, geleitet 
von der Leuchte auf dem Thurme zu Geftos, über 
den Hellefpont ſchwamm. Aber in einer ſtürmi— 
ſchen Nacht, im welcher die Leuchte erlojch, wurde 
er ein Raub der Wellen. Als Hero am Morgen 
feinen Leichnam am Ufer ſah, ftürzte fie fich zu 
dem Geliebten hinab. Die Sage ift in eimem 
Heinen Epos von Mufaios (f. Musaios, 4.) be- 
handelt. Or. Her. 18. 19. 

Learchos |. Athamas. 

Lebadeia, Asßadeı«, i. Livadia, Stadt Boio- 
tiena weftlih bon der Kopais am Fuße eines 
Felſens, dem die Duelle Herkyna entftrömt. Nach 
Pauſanias erwähnt Homer (II. 2, 507.) 2. ſchon 
unter dem Namen Midsıe, welches auf dem Fel— 
jen ſelbſt Tag. Erſt nach dem Verfall der übrigen 
Städte hob fich 2. bedeutend, und zwar beionbers 
burch das berühmte Orakel des Trophonios (Met. 
1, 46. 8, 134. Zir. 45, 27.), welches fich unmeit 
der Stadt, ſchon im 6. Jahrh. von Kroijos befragt, 
oberhalb des heiligen Haines, in dem der Tem: 
pel des Trophonios mit einer Statue von Praxi— 
telea ftand, auf dem Berge befand und eine in 
Form eines bienentorbartigen Gewölbes nadı Art 
ber ſ. g. Thefauren (ſ, Baukunst, 1.) künftlich 
ausgebaute umnterirdiiche Höhle war. 
39.5 ff. 

Lebaia, Asßain, die Reſidenz eines altmale- 
bonifhen Königs im obern Makedonien, nur von 
Herodot (8, 137.) genannt. 

Lebödos., Afßedos, eine in älterer Reit blü— 
bende ionifhe Stadt in Lydien, 4 Meilen nord- 
weftlih von Kolophon gelegen. 
einen Theil ihrer Bewohner nach Epheſos ver— 
pflanzte, \ant die Stadt bedeutend und war au 
Horaz' Zeit umbedentend (ep. 1, 11, 7.). Einiger: 
maßen hoben dann die feierlihen Wettfämpfe zu 
Ehren des Dionnios die Stadt wieder, welche von 


der dem Gotte geweihten Schaufpielertruppe ge: | 


neben wurden, die von Myonneſos (früher in 
Teos) hieher verjegt wurde. dt. 1, 142, Thuc. 
8, 19. Strab. 14, 648. 

Leben, Asßriv, Aspire, die Hafenftadt von 
Gortyn auf Kreta, dem Namen nach eine alt: 
phoinikifche Anfiedelung. In der Mitte des Orts 
lag ein berühmter, viel beſuchter Tempel des 
Aiklepios. Strab. 10, 478. 

. Lebinthos, Aißır®os, eine Meine Sporaden- 
injel des aigaiiichen Meeres zwiſchen Amorgos, 


Paus. 9, | 


Als Lyſimachos 


Leager — Lectisternium. 


Kalymna und Aftupalain, j. Lebitha. Op. met. 
RE. 

Lechaion, Afyaıor, ein Fleden am forinthi: 
ichen Meerbnien, 12 Stadien nördlich von Korin: 
tho8 und mit dieſer Stadt durh Mauern ver: 
bunden, Safen für die von Weiten kommenden 
Schiffe, welche in einem fünftlichen Baffin fichere 
Aufnahme fanden; auch Hauptitation für die 
Kriegsflotte. Xen. Hell. 4, 4, 17. Ages. 5, 17. 
©. Korinthia, 4, 

Loctien, gpogeior, das in Griechenland, Afien 
und Rom gewöhnliche Tranbett, beftehend aus 
einem hölzernen Geftell, auf dem eine Matrake 
und ein Kopftifien Tag, und aus 2 fangen Duer: 
ftangen zum Tragen (asseres). In Griechenland 
bedienten fich der Sänften vor der makedoniſchen 
Beit eigentlih nur Frauen und Kranke. Nachher 
ward Yurus damit getrieben. Gewöhnlich tar 
die lectica wie ein Balankın mit Vorhängen (vela), 
fpäter ſogar mit &lasfenftern verſehen und über: 
haupt auf das Pradhtvollfte ausgeftattet. Reiche 
Leute hatten ihre eigenen Sänftenträger (lecti- 
carii, calones), natürlich Fräftige Sklaven, umter 
den SKaifern in rothe Livree gekleidet. Doch 
fonnte man fie and miethen. Die größte Zahl 
war 8 (octophoros, Cie. Verr. 5, 11.), die ge: 
ringſte 2, je nach der Größe der lectica und dem 
Rang des Getragenen. Auf Reifen war der Ge: 
brauch der Sänften allgemein, in der Stadt aber 
auf Frauen und Kranke beichräntt, bis durch die 
Kaifer auch die Männer dazu geführt wurden. 
In einem vornehmen Haushalte gab es folder 
leetieae mehrere. Für weniger Bemittelte waren 
diefelben zu miethen, und ſolche Sänftenträgert 
hatten an mehreren Pläßen der Hauptſtadt ihren 
Standort (castra lecticariorum). — Die Todten- 
bahre und das WBaradebett hieß lectica oder 
leetus funebris, j. Bestattung, Il. 

Leetisternium (von lectos s»ternere, Wolfter 
ausbreiten), auch pulvinar und pulvinaria ge— 
nannt, bei den Römern ein ®öttermahl, wobei 
die Bildniffe der Götter auf Polfter gelegt und 
ihnen Speifen vorgefeßt wurden. Man unterſchied 
regelmäßig wiederfehrende und außerordentliche 
Lectifternien. Solche von der erften Art famen 
auf dem Capitol zur Seit der römischen oder 
plebejifchen Spiele vor für Jupiter, Juno und 
| Minerva. Das Bild des Aupiter wurde auf ein 
Polſter geleat, während die beiden Höttinnen ihm 
zu beiden Seiten auf Stühlen ſaßen. In meh: 
reren Tempeln wurden folche regelmäßigen Götter- 
ſchmäuſe faft täglich veranstaltet (lectisternia di- 
urna, Liv. 36, 1.). Das Collegium, welches die 
ordentlichen Lectifternien beforgte, waren die 
'Priumviri, fpäter Septemviri Epulones. Außer: 
ordentliche Lectifternien von 3, 8 und noch mehr 
Tagen fanden bei glüdlichen oder unglüdlichen 
Ereignifien, die den Staat betrafen, ftatt und 
wurden immer einer größeren Zahl von Böttern, 
welche paarweife gelegt wurden, gebreitet. Die 
Anordnung derjelben wurde beftimmten Genoſſen— 
ichaften übertragen. Mit dem Tempelmabl war 
eine öffentliche Speifung (convivium pnblieum) 
verbunden. Ziv. 5, 13. 12, 10. 40, 59. Cie. Pis. 
3. Cat. 3, 6. u. 10. Ein Leetiſternium für blos 
weibliche Gottheiten, nur von verheiratheten Frauen 
gefeiert, ſcheint sellisterninm geheißen zu ha: 
‚ben. Tue. ann, 15, 44. Val, Max. 2, 1, 2. 
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Leda, Andn, T. des Theſtios, Gemahlin des) lungen, Ueberbringung von Befehlen u. f. w., jo 
Tyndareos, mit dem jie die Timandra, Kiytai: wählte der Senat die vornehmften Senatoren 
muejtra und Philonos zeugte. Dem Zeus gebar | aus, gab ihnen die Inftructionen und wies die 
fie den Polydeukes und die Helena und zugleich | nöthigen Gelder u. dgl. an. Nah der Rückehr 
mit diejen ihrem Gemahle den Kaftor und die hatten die Gejandten im Senat Bericht zu eritat- 
Kiytaimneftra. Bei Homer find Polydeules und ten und Rechenſchaft abzulegen. Ebenſo hatte der 
Kaftor Söhne des Tyndareos, Helena T. des Zeus | Senat die Unterhandlungen zu leiten, wenn fremde 
(14. 3,426. Od. 11, 298 ff); nad Andern find | Gejandte nad Rom kamen. Zuerſt hatten ſich dieje 
umgetehrt jene Söhne des Zeus (Kur. Mel. 254. | bei den Quäftoren zu melden, welche für deren 
1650.), Helena T. desTyndareos. Hidt. 2,112. Nah Wohnung und Bewirthung jorgten. Später be- 
ipäterer Sage erzeugte Zeus im Gejtalt eines | obachtete man dieje LXiberalität nur bei Gejandten 


Leda — Legio. 


Schwanes mit Leda zwei Eier, aus deren einem 
Helena hervorging, während das andere Kaſtor 
und Bolydeufes umſchloß. Or. her. 17, 56. Hor. 
a. p. 147. sat. 2, 1, 16. 

Ledon, A:dor, Ort an einem feinen Neben- 
ſlüßchen des Kephijos im nördlihen Phofis, Va⸗ 
terjtadt des Philomelos, des Anführers der Pholier 
im heiligen Kriege. Als in dieſem Kriege der 
Drt zerftört worden war, fiedekten ſich dıe Be: 
wohuer 40 Stadien nördliher am Kephijos an. 
Paus. 10, 33, 1. 

legatio libera, freie Gejandtichaft, d. h. auf 
beliebige Zeit. Oft erhielten Senatoren, welche 
in den Provinzen BPrivatangelegenheiten zu be: 
jorgen hatten oder wegen politiicher Verhältniſſe 
zeitweilige Entfernung aus Rom wünjchten, auf 
ihre Bitte von dem Senat den Titel eines Le— 
gaten, weil fie als ſolche mit größerem Anjehen 
auftraten und allerlei Bortheile wie wirkliche 
Xegaten genofien, eine freie Bewirtung und 
freien Transport. Cie, legg. 3,8. ad Att. 15, 
11. Eine bejondere Art war die legatio vo- 
tiva, weldie dem Senator zur Erfüllung eines 
Gelübdes ertheilt wurde. Selbſt noch unter den 
Kaijern kam dieſe Bergünftigung vor. Set. 
Tib. 31. 

Legätum, ein in dem Teſtamente vermachtes 
Geſchenk, jo genannt, weil es in Form eines Be- 
jehls des Erblaflers an den Erben abgefaht wurde 
(darım heißt legare befehlen und überhaupt 
tejftamentarijch verfügen), während das fidei com- 
missum (j. d.) nur bittweije ausgedrüdt war. 
Der Teſtator mußte ji) der Tateinischen Sprache 
und gewifjer jeierlicher Formeln bedienen, welche 
je nach dem Zwecke dejjelben vierfach waren, wes— 
halb man auch 4 Arten der Legate unterjchied: 
1) leg. per vindicationem, 2) leg. per damna- 
tionem, 3) leg. sinendi modo, 4) leg. per prae- 
ceptionem, Die Quantität der Legate war ur- 
ſprünglich unbeſchränkt, aber da die Erbſchaften 
durch unmäßige Legate belaftet und daher zuwei⸗— 


bejonders befreundeter Staaten. Die Gejandten 
feindliher Staaten durften Rom nicht einmal be— 
treten, jondern warteten jenjeits des Tiber, bis 
fie Audienz erhielten. In der Audienz, welche 


gewöhnlich in der curia Hostilia auf dem Forum 


gegeben wurde, hielten die Gejandten zuerft ihren 
Bortrag und traten ſodann ab, damit der Senat 
über die zu gebende Antwort frei berathen könne, 
worauf jene wieder hereingerufen wurden und 
von den Conjuln oder Brätoren den Beſcheid em: 
pfingen. Die Provinzialgejandtichaften famen ge: 
wöhnlich zu ri des Jahres, und die lex 
Gabinia (67 v. C., ähnlich der früheren lex 
Pupia) beftimmte, da diejelben den ganzen Fe: 
bruar hindurch tägli von dem Senat empfangen 
werden jollten. Cie. ad (u. fr. 2, 12. 13. — 


2) Gehülfen der Feldherren und Statt: 


halter. Als Rom nod feine Provinzen hatte, 
gab es nur militärijche Legaten, welche den Feld— 
herren als Generaladjutanten beiftanden und ver: 
ſchiedene Aufträge bejorgten. Als Rom Provinzen 
hatte, erhielten die Legaten auch einen friedlichen 
Charakter, indem fie den Statthalter begleiteten 
und in allen Zweigen der Adminiftration unter: 
ftügten. Die Ernennung der Legaten gehörte dem 
Senate an, doc wurden die Wünſche der Feld— 
herren und Statthalter dabei berüdjichtigt. Die 
Legaten, deren gewöhnlich 3, oft aber auch meh: 
rere, ja joggr 10 waren, gehörten meijt dem 
ſenatoriſchen Nange an und ftanden mit ihren 
Borgejegten in einem jehr engen Berhältniß. Caes. 
b. 9. 8, 50. b. e. 2, 17. Wenn ein Legat bie 
Stelle des Feldherrn verjehen mußte (wenn der: 
jelbe abwejend oder geftorben war), jo hieß er 
legatus pro praetore. Caes. b. y. 1, 21. In 
den ruhigen Provinzen hatten die Legaten nur 
friedliche Bejorgungen (Jurisdiction, Polizei u. j. 
w.), in den entfernten Grenzländern aber behiel: 


ten fie ihren alten militäriihen Charakter (Be- 


wadung des Lagers, Commando einer Heeres: 
abtheilung in der Schladht u. j. w.). — 3) Ye: 


ten ganz ausgejchlagen wurden, jchrieb der Staat gaten der Kaijerzeit als jelbftändige Gtatt: 
Beichräntungen vor, zuerft in der lex Furia, | halter und militäriiche Befehlshaber. Ju der 
183 v. C. daß ein Legat 1000 Aſſes nicht über: | Kaijerzeit gab es außer den genannten Legaten, 
fteigen dürfe Die lex Voconia, 169 v. E.,|mwelde den GStatthaltern als untergeordnete Ge- 
beftimmte, daß fein LXegator mehr erhalten dürfe, | hälfen zur Seite ftanden, auch noch legati Cae- 
als der Erbe oder die Erbermguiammeigenommen saris, Statthalter in dem f. g. laiſerlichen Pro— 
(Cie. Verr. 1, 43), und die lex Fualeidia, 40 |vinzen, vollftändig gen. legati Uner, pro praetore 


v. E., verfügte, daß die Legate niemals mehr als 
*/, der Erbichaft betragen dürften. 

 Legätus, 1) Gejandter des röm. oder eines, 
jremden Staates. Ein jolcher galt in der ganzen 
alten Welt für heilig und mmuwerleglich (vgl. 
Änev&); darum fonnte er wegen der im Ausland 
verübten Bergehungen nur im dem Baterlande 
beftrajt werden. Wenn von Rom Gejandte zu 
ſchicken waren, 3. B. wegen Friedensy'nterhand: | 


consulari potestate oder furz leguti consulares, 
jeltner praetorüi f. Propraetor. 

Legio (legere, vgl. Varr. 1.1. 5, 16. quod 
leguntur milites in delectu), gr. rayue, rekog, 
war urjprünglid unter Romulns die ſämmtliche 
in Einen Truppenlörper vereinigte Kriegsmacht, 
aus 3000 Dann Fußvolt und 300 Reitern be— 


ſtehend; jede Tribus lieferte 1000 Fußfoldaten 


und 100 Reiter. Dieje anfangs rein zufällige 
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Bahl war für die ganze Folgezeit mahgebend, 
und die Legion blieb die Grundeintheilung, als 
uch die zunehmende Bevölferung die Verdoppe— 
lung u. ſ. w. der Kriegsmacht ermöglichte. Dabei 
ging man natürlich aud über die Zahl von 3000 


hinaus, und fo beitand die Legion nach der Ein: 


richtung des Servius Tulliu® aus 4200 Mann 
Fußvolf, und zwar in verichiedenen Waffengat: 
tungen: 1200 Haſtati im erften Zreffen, 1200 


Principes im zweiten und 600 Triarii im: 


dritten Treffen. Dazu kamen noch 600 Rorarii 


und 600 Aceenſi, wicht in eigenen Corps, Gens: , 


turien, jondern den Triariern beigegeben. Aus 
den NRorariern und Uccenjen gingen zur Zeit des 
2. punifchen Krieges die Leichtbewafineten, veli- 
tes, hervor, doch nun nicht mehr blos den Tria- 
riern zugetheilt, jondern jelbftändig für ſich auf- 
tretend oder allen 3 Waffengattungen beigegeben. 
Als nothwendige Folge der VBürgerfriege, im 
denen die Barteihäupter nicht mehr die Soldaten 


nadı dem Maßſtabe ihres Vermögens, wie früher, | 


aushoben, jondern fie nahmen, wo fie diejelben 
fanden, und nur auf förperliche Tüchtigfeit jahen, 
aber natürlih ihnen auch die Waflen reichen 


mußten, hörte der Unterfchied in der Bewaffnung | 


auf, und jomit auch die Abjonderung in ber 
Schlachtordnung, jo dab es nur fchwerbemwaffnetes 
und leichtbewahtn 


aus der eigentlichen Legion, die nunmehr blos 
Schwerbewafinete enthält, wofür dann außer den 
Bundesgenofien noch eigene Corps leichter Infan- 


terie: sagittarii, ferentarii, funditores u. j. w. 


errichtet wurden. Der Bahlenbeftand der Legion 
wurde allmählich je nah dem Bedürfniß erhöht. 
Scipio hatte nad) der Schlacht bei Cannä 6200 Mann 
in jeder Legion; er ſchwankte gewöhnlich zwiichen 
4200 bis 6000 Mann, dagegen wurde die Anzahl 
der Reiterei jelten über 300 erhoben, ja in den 
Kriegen des Jul. Cäſar ift diefelbe ganz aus der 
Legion verihwunden. — Neben ben römiichen 


Legionen mußten aber die Bundesgenofien (soeii) | He 


noch Soldaten ftellen, die ganz jo geordnet waren, 
wie die römifchen Legionen, nur daf fie die dop- 
pelte Anzahl Reiterei ftellten. Bon den Fußſol— 
daten der Bundesgenofien wurde ein Fünftel zu 
bejonderen Fällen auserwählt (z. B. Hecognofci- 
rung im Felde), extraordinarii, in 2 Cohorten, 
von denen eine halbe Eohorte zum beionderen 
ae bei dem Feldheren beftimmt war, ablecti 
(di. d.). 
extraordinari, und eine Turme als ableeti be- 
ftimmt, welche alle im Yager eine bejondere Stelle 
einnahmen (vgl. Castra). Ueber die Eohorten 
ber Legion zur SKaiferzeit vgl. Cohors. Der 
Beſtand der Legion jcheint unter Auguſtus 6100 
Mann Fußvolk und 726 Reiter — zu ſein; 
unter Hadrian waren es 6200 Mann. Vgl. Pfitz 
ner, allgemeine Geſchichte der röm. Kaiſerlegionen 
bis Hadrian (1854). 

Legis actio, eine jolenne, von vorgeichriebenen 
Worten begleitete und durch eine lex eingeführte 
Handlung, a) im w. ©. j. v. a. — actio, 
3. B. Emancipation, Adoption, b) im e. ©. zur 
Einleitung eines Rechtsftreite® von beiden Par: 
teien von dem Magiftratus in iure vorgenommen. 
Dieje Procehform war urſprünglich die einzige 
und hatte 4 verichiedene Arten: 1) legis actio 


eted Fußvoll gab. Gegen das 
Ende der Republik verichwinden dieje Belites ganz 


Bon der Reiterei war ein Drittheil als’ 


Legis actio — Leiturgia. 


per sacramentum, die ältefte und allgemeinfte, 
von einer Geldjumme (sacramentum) jo genannt, 
weiche die Parteien niederlegten, und welde der 
Verlierende einbüßte. Der Proceß drehte ſich um 
‚die Erlegung dieſes Succumbenz- oder Straf- 
nelded, und darauf lautete auch das lirtheil. 
2) Leg. actio per iudicis postulationem, 
ebenfalls jehr alt und jo genannt von der erbete- 
nen Beftellung eines Richter8 durch den Magi— 
jtratus. 3) L.a. per condietionem, hat ihren 
Namen von der dabei eigenthümlichen Verabredung 
der Barteien (condietio), fih am 30. Tage ad 
indiecium capiendum vor Gericht einzufinden, wo- 
durch das Berfahren jehr abgekürzt wurde. Die 
lex Silia führte dieſe J. a. bei den Klagen ein, 
weldye auf eine beftimmte Geldjumme gerichtet 
waren, und die lex Calpurnia dehnte fie auch 
auf andere Klagen aus. 4) L.a. per manus 
iniectionem iſt eine Ergänzung der andern 
Legisactionen, indem in geiwiffen Fällen der Kläger 
den Bellagten ergreifen und vor Gericht bringen 
‚durfte (nämlih wenn er eine Schuld, zu deren 
Bezahlung er condemnirt war, nicht entrichtet 
hatte), um dort die feierliche manus iniectio vor⸗ 
zunehmen (j. d.).. 5) L. a per pignoris ea- 
pionem, mur uneigentlich jo genannt, und nicht 
vor Gericht, ja nicht einmal in Gegenwart des 
Bellagten vorgenommen. Der Kläger ergriff eine 
dem uldner gehörige Sache mit folennen Bor: 
ten und durfte die Sade verfaufen, wenn fie 
nicht von dem Schuldner eingelöft wurbe, ſ. Pi- 
'gnoris capio. Als die lex Aebutia nnd leges 
luliae ftatt der unbequemen und durch ihre Härte 
verhaßten Legisactionen den Formularproceh ein- 
‚geführt hatten (j. Formula), beftanden die legis 


\actiones nur noch für zwei Fälle, 1) für die - 


Gentumpviralfadhen (j. Centumviri), 2) für die 
Klage ann damnum infectum (j. Damnum). 

Leibethrion |. Libethrion. 

Leitos, .inirog, Sohn des Aleltor (-tryon), 
Nrgonaut, Anführer der Boioter vor Troja, von 
tor verwundet, in Plataiai begraben. Hom. 
Il. 2, 494. 17, 601. Eur. Iph. A. 256. 

Leiturgia, Asırovgyia. Yu den Staatslaften 
in Athen, die vorzüglid für die reichen Bürger 
drüdend waren, gehörten die jogenannten Leitur- 
gieen, perjönliche Leiſtungen, die in der Ausitat- 
tung gewiſſer religiödjer Feftlichkeiten, jowie einiger 
Staatsbedürfnifje beitanden, und die um jo foft- 
jpieliger waren, je mehr dabei die Einzelnen aus 
perjönlichem Ehrgeize und aus dem Streben, die 
Zuneigung des Volkes zu gewinnen, in Pracht 
und Glanz jid) zu überbieten juchten. Die Leitur- 
gieen waren jomit ein Theil der Einkünfte (meös- 
odor) des Staates und dienten dazu, dem Staate 
viele — 5*— zu erſparen. Als perſönliche 
Leiſtung für dad gemeine Weſen (Anirov, Mitor) 
find fie von der Bergaögensiteuer (slspoe«) durch: 
aus verjchieden, und dieſe ijt nur uneigentlich zu 
den Leiturgicen zu rechnen. — Die Staatäleijtun- 
gen find regelmäßige (Lymvalıcı Asırovoylar), 
oder aufßerordentlihe, wie die Trierardie und 
ber Borjhuß der Bermögensteuer für andere 
(die mgosıspop«). Nur einerlei Leiturgie wurde 


| von einem Bürger, jo oft ihn die Neihe traf, 


geleiftet. Zu den regelmäßigen Leiturgieen, zu 


‚denen von dem Stamme jeder angezogen und er: 
nannt werben konnte, der über drei 


alente beſaß, 


— 


= 


Leiturgia. 


gehört die Architheorie(dorideoere), die Bejorgung | 
der ef; a Gejandtichaften (Theorieen) zu den vier 
großen Nationalfejten, nach Delos und anderır heili: ' 
en Orten, zu ber der Staat einen Theil zuſchoß. — 
Ferner die Ehoregie (goenyia), die bebeutendite 
der ordentlichen Leiftungen; fie beitand in ber 
Austattung der Chöre in allen mufifchen Ago— 
nen, in denen fie wejentlich waren. Der Archon 
theilte die von den Stämmen geftellten Choregen 
den einzelnen Dichtern zu (zog0v dudoruu). Zu 
der Wusftattung gehörte zumächit die Sorge für 
die Einübung des Chores durch den zopodıdaoxe- 
los, den, wie den ganzen Chor, der Chorege zu 
bezahlen und reichlihb mit Speije und Tranf zu 
verjehen hatte, Für die Aufführung hatte er den 
Schmud des Chores, die koftbare Kleidung und 
die goldenen Kränze zu beforgen. Für den 
theuerſten Chor galt der der FFlötenjpieler, für 
den mwohlfeiliten der in der Komödie, weil die 
Ausftattung minder pradtvoll war als in der 
Tragödie. Gefteigert wurden die Koften durch | 
die Sucht ſich zu überbieten, um den Sieg da: | 
vonzutragen. Der Sprecher einer Rede des Lyſias 
(Aroloyia Öwgodoxlas) gab für e. Tragödienchor 
3000 Drachmen und im demjelben Jahre 2000 


‚(5 in jedem Stamme). 





Dr. für einen Männerchor, im folgenden Jahre 
800 Dr. für einen Porrhiciftenhor und 5000 
Dr. für einen Männerhor. — Zu den regel: 
mäßigen Leiturgieen gehört ferner die Gymnaſiar-⸗ 
hie (yuurasızpyla), von einer jpäteren Gymna— 
fiardie zur Zeit der Kaiſer unterjchieden, die in 
ber Aufſicht der Uebungsichulen und der Uebun: | 
en beftand. Die Öymnafiardhen in der ältern 

deutung hatten vorzugsweiſe diejenigen, Die | 
fich zu den Spielen bei den Feſten übten, zu be: , 
folden und zu ernähren, fie zu beauffichtigen, 
au) wol den Stampiplak angemeſſen auszu: 
ihmüden. Die bedeutendfte geitung diefer Art 
war die Lampadarchie, die Ausrüftuug der Auu- 
zus oder Anuraöndgoule, Anunradnpopia, Hadel: 
lauf, die in When von Fünglingen an fünf, 
Feiten, bejonders der Licht: und Feuergötter, ge: 
halten wurde, an den Hephaifteen (dt. 8, 98.), 
den Brometheen, den Banathenaien, den Bendi— 
deen (Felt der Artemis Bendis, der Mondgöttin), 
an den Feſten des Feuergotted Pan (Hat. 6, 105. 
wird die Einjeßung berichtet), Der Fackellauf 
wurde ‚früher zu Fuß, zu Sokrates’ Zeit zum 
erften Male zu Pierde (dp’ Frraov) gehalten. 
Plat. r. p. 3. A. Er ging von dem Witar des 
Bromethens in der Akademie bis zur Stadt. 
Die Kunft bei diejen Spielen beftand darin, daß 
man zuerft am Biele ankam, ohne die Fackel, 
eine Art Wachöferze, verlöjchen zu laffen. Schwie— 
riger wurde dies noch durch die Uebergabe (di@- 
dosıs) der radeln, die man ſich wahrjcheinlich 
fo zu denken hat, dab an gewiffen Buncten Läufer 
aufgeftellt waren, die die Fadeln empfingen und 
ſo weiter zu der nächſten Station trugen. Er- 
höht wurden die Koften der Leiftung noch durch 
die nothwendige Erleuchtung des Kampfplatzes, 
da die Spiele bei Nacht gefeiert wurden. Nach 
Lyſias foftete die Gymmafiarchie für die Prome: 
theen 1200 Dradmen. Der fiegreihe Gymna— 
ſiarch weihte, wie der Ghorege, ein Denkmal 
feines Gieged. — ferner gehört hHieher die 
Stammipeifung (Eoriacıs), beitehend in der Be: 
wirthung der Stammeögenofien durch einen aus | 
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ihrer Mitte (nach welchem Prineip, ift unbekannt) 
erwählten forıdrog (prlcrına dsinve, Eorıav 
nv gvinv), verichieden von den großen Volls— 


'fpeifungen, die aus der Theorifencafie beſtritten 


wurden. — Die koftjpieligfte unter allen Leitur— 
gieen war die außerorbentlihe der Trierarchie. 
In früheren Zeiten ftellte jede Naufrarie, deren 
+ auf die Phratrie kamen, ein Schiff, welches, 
da die Zahl der Phratrien ſich auf 12 belief, die 
Summe von 48 Schiffen ergibt. Auch Kleiſthe— 
nes ließ wol ausſchließlich zu diefem und andern 
finanziellen Zweden neben den Demen die Nau— 
frarieen beftehen und vermehrte ihre Zahl auf 50 
Die erbauten Schiffe und 
alles zu ihrer Ausräftung nöthige Geräth be- 
fanden fi in den Dods oder Werften, unter 
Auffiht der 10 dmusinai tor venplor (1 aus 
jeder Phyle). Ausnahmsweiſe hatten fie auch 
eine Jurisdiction über die Trierarchen, die jpäter 
an die amocroleig fan. Beim Wachſen der athe: 
niihen Seemadt, bejonder8 durch Themiſtokles, 
verloren nun die Naufraricen alle Bedeutung, 
die ihnen Kleifthenes noch gelafien hatte, und es 
trat jept die Einrichtung der Trierarchie ein, in= 
dem die Strategen aus den Reichſten die nöthige 
Anzahl von Trierarchen ernannten, die dann jeder 
ein Schiff audzurüften und in Stand zu erhalten 
hatten. Anfangs hatten fie e8 gegen Empfang 
eined Talents auch zu liefern; jpäter gab der 
Staat das leere Schiff, den Sold und die Ber- 
pflegungsgelder. Die Hauptobliegenheiten des 
Zrierarchen, der den Oberbefehl des Schiffes hatte, 
waren dann, das Geräthe und das Schiff wäh- 
rend bes —* in gutem Stande zu halten, 
nöthigenfalls Reparaturen des Schiffs vorzuneh— 
men und neue Geräthe zu jchaffen, die Ruderer 
und Matrojen zu werben, die Mannſchaft aus: 
zulöhnen und die Lebensmittel zu beiorgen, wo— 
bei er oft nod; aus jeiner Taſche zujegen mußte. 
In den Beiten des lebendigen PBatriotismus lie: 
ferten die Trierarchen freiwillig das Geräthe, er: 
höhten den Sold u. j. w. Die Trierarchie koftete 
im Ganzen 40 Minen bis 1 Talent. Der Trie: 
racch hatte den Oberbefehl. 
Theilung der Koften unter zweien erlaubt; im 
%. 358 wurde die ganze Einrichtung verändert. 
Die 1200 Neichiten nämlich wurden ftändig zur 
Trierarchie verpflidhtet und in 20 Abtheilungen, 
Symmorieen, jede Symmorie in Syntelieen bon 
höchſtens 16 Mitgliedern getheilt; jede Syntelie 
hatte für ein Schiff, zu dem der Staat aber jept 
die YAusrüftung bergab, zu forgen. Die Reid): 
ften hatten den Borftand, waren die Hyeuores 
rov ovunogıwv. Dieje leifteten die Vorſchüſſe 
und gaben die Ausrüſtung an den Mindeftfor- 
deruden in Pacht. Ihre Auslagen trieben fie von 
den Theilnehmern der Syntelie ein, in der Wrt, 
dat ihre Auslagen meift vollitändig gededt wur: 
den. So mußten natürlich Unregelmäßigfeiten 
einreißen, und namentlid trat der lebelitand 
ein, daß gerade die Neichiten, die urſprünglich 
von der Laſt beionders betroffen werden follten, 
durch mwohlfeile Berpahtung der Ausrüftung die 
Laſt ganz von fich abwälzten und noch dazu die 
Freiheit von andern Leiturgieen genofjen. Um 
dieſen Uebelftänden abzubelfen, wurde ums J. 
340 auf Demoſthenes' Antrag bejtimmt, daß von 
einem Steuercapitale von je 10 Talenten an 


DI. 92, 2. wurde die: 


[ 
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Jeder eine, nad Verhältniß mehrere Trieren 
ausrüften follte, daß dagegen die weniger Be: 
güterten in Gyntelieen zujammentreten jollten. 
Zeit der Leiftung war ı Jahr. Nach Ablauf des 
Jahres fand Rechnungsablage vor den Logiſten 
ftatt. — Die Auffiht von Seiten des Staats 
hatten über die regelmäßige Erfüllung der Pflich— 
ten des Trierarhen die 10 amosroleig (j. d.), 
die den Säumigen jogar binden und dadurd 
zur Erfüllung jeiner Verpflichtung nöthigen durf: 
ten. Wer fih für unrechtmäßig zu einer 
Leiftung herangezogen hielt, in der Art, daß ein 
Reicherer übergangen wäre, fonnte Ddiejem den 
Bermögenstauijh anbieten (j. Arr/dosıs). Auf 
diejen Tauſch (in dem übrigens der Befig in Kle— 


ruchieen oder Bergwerken, als nicht jtenerbar, | 


nicht mit eingerechnet wurde) mußte der Pro— 
vocirte eingehen, oder jelbft die Yeiftung über: 
nehmen. — Freiheit von Leiturgieen hatten nur 
Archonten, Erbtöcdter (natürlih bis zu ihrer 
Verheirathung), Minderjährige (die bis zum Ab- 
lauf des eriten Jahres’ nad eingetretener Mün— 
digkeit befreit waren). — Zu dieſen Xeiftungen 
waren auch die Metoiten verpflichtet. 
oben erwähnte Bermögensfteuer (slspoga) j. [Ieos- 
0ö0:, 10., über die Leiturgieen überh. Boechkh, 
Staatshansh. I, ©. 593 ff. 

Lekton, Asxtor, j. Baba oder Sta. Maria, 
Borgeb. in Myfien, der weftlichfte Ausläufer des 
Ida, der Nordküfte von Leibos gegemüber. 


284 ff.) erzählten Sage entnommen. Noch zu 
Strabons Zeiten zeigte man dort einen angeblich 
von Agamemnon den 12 Hauptgöttern errichteten 
Witar. Zldt. 9, 114. Thue. 8, 181. Lie. 37, 37. 
Strab. 13, 583. 605. 

Lekythos, Anxvdog, eine Heine Veſte auf 
der challidiſchen Halbinfel Sithonia, weitlid auf 
einer Yandzunge am Meere; Brafidas entriß fie 
den Athenern und jchleifte ihre Mauern; j. ©t. 
ftiriali. Z’hue. 4, 113. 

Lelantische Ebene j. Euboin. 

Lelöges, Adlsyes, ein neben den Belaigern 
genannter, weit verbreiteter vorhelleniicher Volls 


ftamm, deflen Abftammung ſich nicht genügend 


erweijen läßt; mit den Karern jcheinen fie nicht 
verwandt zu jein, wie Baujanias meint, and) 
Homer (/1. 10, 428.) unterjcheidbet beide. Der 
Abftammung von einem alten Könige Lelex (aus 
Yeufadia oder Wegara oder Xaledaimon) fügt 
Strabon die Eiymologie von Adysır bei, da Ye: 
leges, gleih ovllsyerres, ein Sammel: und 
Miſchvoll bedeute. Ein unftät umherſchweifendes 
Bolt, bejonders muthig zur See, waren fie jeden: 
falls: Taphier und Zeleboer find ihre Stammes: 
verwandten. Wir finden Die Leleger bejonders 


Ueber die 


Der 
Name (Nager) ſcheint der von Homer (Jl. 14, 


| jpäter Yemovices, daher j. Limoges. 
7, 
| 


Lektön — Lentuli. 


Helvetier, Schon die Pentingerjhe Tafel nennt 
ihn Losannensis lacus von der Stabt Lauſanne. 
Caes. b. g.1,2.3, 1. Mela 2,5, 1. Strab. 4, 
186. u. d. J. Lac Leman oder Genfer See. 

Lemniscus, Anuwionos, ein herabhängendes 
Band, uriprünglic aus zartem Lindenbaft, dann 
aus Wolle, ipäter aus den foftbarften Stofien, 
bunt und mit Gold: und Silberblechen durch— 
zogen, welches bald um die Ehren: und Gieger- 
fränzge gewunden (daher palma lemniscata, ic. 
Rose. Am. 35, 100.), bald von den Frauen als 
Kopfpug getragen wurde. 

Lemnos, n Anuros, früher auch Aithalia und 
Oypfipalaia, j. Stalimene genannt, eine 6 D.-M. 
große, jehr vom Erdbeben heimgeſuchte Injel des 
aigaiiichen Meeres, von vultanischer Beichafien- 
beit (wovon noch die heißen Duellen zeugen), 
daher dem Hephaiftos heilig. Hom. IT. 1, 590. 
Anaer. 45, 2. Gie lag jüdlih von Thajos, 87 
Millien öftlih vom Athos (der jeinen Echatten 
bis auf die Inſel werfen ſoll). Ein jehr hober 
Berg im öftlichen Theile war der Moſyhchlos. 
' Troß der gebirgigen Beichaffenheit war X. frucht 
bar an Getreide, Baummolle, Del, Seide; außer: 
dem wurde hier die belannte Boluserde, wilros, 
‚lemmiiche Erde oder terra sigillata (wegen des 
darauf gejegten Zeichens der Echtheit), gegraben, 
welche tyeils als Färbeſtoff (rubricata), teils als 
Heilmittel gegen Gift, Schlangenbifje u. j. w. galt. 
Zur Zeit des troiichen Krieges lebte Philokteres 
bier. Die älteften Bewohner nennt Homer (Il, 
1, 594. Od. 8, 294.) Livrues ardges, welde 
Seeräuberei trieben und den vom Himmel ge- 
worjenen Hephaiſtos aufnahmen (nah ihnen 
hieß :Anmmuog verderblih, 5. B. Anuvict zeige). 
| Die Argonauten zeugten mit den von ihren 
Männern verlaflenen Yemmierinnen Die jpäteren 
Bewohner Miwvar (Hdt. 4, 145.), die aber nadı- 
mals von den Pelajgern vertrieben wurden. Die 
darauf von Dareios unterworjene Juſel befreite 
Miltiades von der perfiihen Herrſchaft, bis fie 
jpäter von den Athenern an Makedonien und 
dann an die Römer überging. Hdt. 6, 136. 
Thue. 4, 109. 7,57. Liv. 30, 30. Pol. 30, 13. 
Die Inſel hatte zwei Städte, daher dinolıs ge 
nannt: Hephaiftia im öftlihen Theile, Wyrina 
(1. Baläo Eaftro) an der Weitküfte. Monographie 
von Rhode, res Lemnicae (182%). i 

Lemönum |. Limonum, 

Lemovices, celtiſche Bölterjchaft im heutigen 
Limonfin mit der Hauptſtadt Wuguftoritum, 
(aes. b. 9. 





4. 
Lemovii werden mur von Tacitus (Germ. 48.) 


| als am Ocean (db. h. an der Dftjee im heut. Pom— 
‚ mern) wohnend, erwähnt; fie waren ihren Köni— 


in Mlarnanien und Lenfas, Witolien, Lokris, gen bejonders gehorjam. 


Photis, Nordboiotien, Euboia, Yatonien, Elis, | 
Mefjenien, dann auf manden Inſeln des Archi: | 
pelagos, auf Kreta und an dem Küſten Wleinafiens.| Lenmaion j. Attiku, 12. 
Bei der größeren Berbreitung hellenijcher Stämme) Lentali. Bu dirfer Familie, welde vom 
vermiſchten fie ſich mit dieſen und hörten auf, | Linjenbau ihren Namen erhielt, gehört: 1) 8. 
ein jelbftändiger Stamm zu jein. Bgl. Deimling, Cornelius Yentulus Caudinus, Conjul 327 
die Neleger (1862). v. E., einer der Tapferften im römiſchen Deere 
Lemanus lacus, Aspavog Aluvn, ein bedeu: | bei Gaudium (321), rieth durch freiwillige Ueber · 
tender, durch den Rhodanus gebildeter See an | gabe das Heer dem Baterlande zu erhalten. Lir. 
ber Grenze von Gallia Narbonenfis und ©. Bel: | 8, 22. 9, 4. — 2) En. Corn. Lent., focht als 
gica und Markſcheide der Provinz gegen die alten Tribun bei Cannä, wurde Conjul im J. 201 und 


Lemüres j. Larvae. 
Lenaia und Lenaios j. Dionysos, 12. 


T,eochares — Leonidas. 


wünſchte den Krieg in Afrifa zu führen, erhielt | 
aber feine Erlaubniß dazu. — Eein Bruder, 3) 
8. Corn. Lent., führte von 206-200 den Krieg 
in Hifpanien, ohne Conful zu fein, weshalb ihm, 
auch fein Triumph bewilligt wurde. Erft im J. 
199 wurde er Conſul. — 4) PB. Corn. Lent., 
diente unter Licinius (171) gegen Berfeus von 
Makedonien und verwendete bei dem circenſiſchen 
Spielen als Aedil zuerft wilde Thiere. Lir. 44, 
18. Später war er Conjul, 162, und princeps | 
senatus (Cic. Brut. 28.) und wurde im %. 121 
bei den Kämpfen unter C. Grachus, den er mit 
der bewaffneten Scaar des Conjuls Opimius 
auf den Aventinus verfolgte, ſchwer verwundet. 
(ie. Phil. 8, A. — 5) P. Lent. Sura (weil er, | 
wegen Unterſchleifs angeklagt, den Richtern feine | 
Wade zeigte), ein wenig adtbarer Mann, der, | 
als er aus dem Senat geftoßen ward, jih auf 
Catilina's Seite jhlug (Plut. Cie. 17. Sall. 
Cat. 47.) und von diefem mit der Ermordung 
Cicero's beauftragt wurde (Plut. Cie. 18. Sall, 
Cat. 32.), was er jedoh aus Mangel an Muth 
nicht ausführte. Er wurde verhaftet, raſch ver- 
urtheilt und hingerichtet. Sall. Cat. 50. 6) 
En. Lent. Elodianus, gab ald Conſul mit 
jeinem Eollegen 2. Gellius im J. 72 v. €. mehrere 
Geſetze, theild zur Betätigung des in Hilpanien 
ertheilten Bürgerrechts theils zur Zahlung von 
Kaufjummen ar Güter, weldhe unter Sulla | 
nit bezahlt worden waren. m Hiſpanien 
tämpfte er unglüdlih und diente dann unter 
PBompejus im Seeräuberfriege. Cie. Balb. 8, 
19. For. 8%, 6, 8. Gell. 18, 4. Als Nebner 
ftand er in hohem Anjehen. Cic. Brut. 66. 
7) BP. Lent. Spinther, Eonjul im J. 57. €, 
verwendete fich jehr eifrig für die Rückkehr Cice— 
ro'3. Gein Wunſch, den aus Aegypten vertriebe: 
nen König Ptolemaios Auletes in fein Reich 
wieder einzujegen, fam nicht zur Ausführung. 
Als Prätor gab er im J. 60 glänzende Spiele. 
Obwol Cäſar ihn jehr begünftigte, ſchloß er fich 
doch jpäter dem PBompejus an, fiel aber gleich 
anfangs in Gäfars Gefangenichaft. Bon dieſem 
freigelafien, fand er feinen Tod bald nad der 
pharjaliihen Schladht. Cic. ad fam. 9, 18,2. — 
8) 2. Lent. Erus, befannt ald Gegner und 
Anfläger des P. Clodius (61 v. E.), Eonful im, 
J 49 und Gegner Cäſars, wenngleich aus eigen: 
nüßgigen Wbfihten. Er war ein Mann ohne 
Muth, ging nad der Schlacht bei Pharjalos mit 
zen nad Aegypten und wurde nach beffen | 
ode ermordet. Caes. b. c. 3, 104. — 9) Eoj:' 
fus Corn. Lent., befiegte (1 v. €.) als Conſul 
die Gätulier in Afrila und befam den Beinamen 
Gätulicus, Im J. 14 n. E. mit Drufus nad) 
Pannonien zur Dämpfung eines Aufftandes der, 
dortigen Truppen gejandt (Tac. ann. 1, 16 ff.), 
entging er der Wuth der Soldaten mit Mühe. | 
Caligula ließ ihn im J. 35 unter falfchen Be-, 
Ihuldigungen umbringen. Er war ein Mann 
von großer Reatihaffenbeit (Vell. Pat. 2, 116. 
Suet. Galb. 6.); wird auch ald Berfafler von 
Epigrammen genannt. Plin. ep. 5, 3. 

Leochäres f. Bildhauer, 8. 

Leodämas, Arwdauas, ein in der Schule des 
Jotrates gebildeter, ausgezeichneter Redner zwi— 
ſchen 400 und 355. Aechin. in Ütes. 531. De- 
mosth. Lept. p. 501. Er wurde verflagt von 


Beal-kegiton des clafi. Aitertbums. 5. Aufl. 





— — 


ausgeſchloſſen. 
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Thraſybulos und trat als Ankläger des Chabrias 
und Kalliſtratos auf. 

Leögdras, Asoyögas, 1) Urgroßvater, 2) 
Vater des Andofides, jener bethetligt bei Ver— 
treibung der Beififtratiden, diejer in dem Hermo— 
fopidenproceh verwidelt. Plut. v. X or. p. 134. 

Leokorion, .isoxögior, ein Heiligthum der 
3 jungfräulichen Töchter des Leos (eines Heros 
Eponymos der Athener) am nördlichen Theile 
der Agora. Als Sühne bei einer Pet hatte der 
Vater fie dem Tode geweiht. Hier wurde Hip- 
parchos ermordet. Thuc. 1, 20. 6, 57. Cie, n. 
d. 3, 19. 

Leokrätes, Asoxgarng, 1) einer der athe- 
niſchen Feldherren in der Schlaht bei Platatai 
(479 v. E.), belagerte und unterwarf 456 die 

nel Aigina den Athenern. Plut. Arist. 20. 
T’hue. 1, 105. 108. — 2) ein angejehener Athe 
ner, der nah der Schlacht bei Ehaironeia troß 
eines Vollksbeſchluſſes aus Athen floh und 8 
Jahre fpäter von Lyfurg (j. Lykurgos, 7.) 
angeklagt, doch durch Stimmengleichheit freigejpro: 
den wurde. 

Leön, Ada», I. Berjonenname: 1) Sohn 
bes Euryfrates und Enkel des Anaxandridas, 
König in Sparta um 600 v. €. Hat. 1, 65. 7, 
240. — 2) ein atheniiher Flottenbefehlähaber, 
Mitunterzeichner de3 von Nikias mit den Spar: 
tanern geichloffenen Friedens (Thuc. 5, 19, 24.); 
erklärte fi als Mitanführer der Flotte bei Sa- 


mos gegen die Herrichaft der Vierhundert (Thuc. 


8, 24. 73.), führte nad der Entjegung des Alki— 
biades wieder (mit 9 Andern) den Befehl in der 
Seeihlaht bei den Arginufen (406 v. E.) und 
zog fi unter der Herrichaft der Dreißig nad 
Salami zurüd, unterlag aber doch ihrem Henter: 
beile. Xen. Hell. 1, 5, 16. 2, 3, 31. — 3) 
Schüler Platond aus Byzanz, verwaltete jeine 
Baterftadt während ihrer Belagerung durd Phi: 
lipp von Makedonien (340 v. E), Durch jeine 
Vermittelung ward der ihm befreundete Phokion 
(ſ. d.) hier aufgenommen, der verdächtige Chares 
Er ftarb eines freiwilligen Todes, 
als Philipp ihn bei den Byzantinern verdächtigte. 
Plut. Phoe. 14. Nie. 21. II. Geogr.: 1) 
Vorgeb. Euboia's, jüdlih von Eretria. — 2) 
BVBorgebirge an der Südſeite Kretas, j. Cap 
Lion. — 3) Fleden an der dftlihen Küfte Siei— 
liens, nad) Livius (24, 39.) 5 Mill. von dem ſy— 
rafufiihen Thore Hexapylon (meniger richtig 
Thue, 6, 75.), Standlager der Athener und der 
Nömer für ihre Operationen bei Belagerung der 
Stadt. — 4) Fluß in Phoinifien in der Nähe 
von Sidon nach Berytos hın. 

Leonidas, Asor/das, 1) ein Spartaner und 
Sohn des Königs Anayandridas, folgte im 3. 491 
feinem Bruder Kleomenes I., der feine männlichen 
Nachkommen hinterlaffen hatte. Als die zahllojen 
Schaaren der Perſer fih durch Theffalien hin: 
wälzten, übernahm er im Juli 480 die Ber: 
theidigung des Thermopylenpaſſes mit 300 er: 
probten Spartanern (Hdt. 7, 205. 229. Isoer. 
paneg. 25.); mit ihnen waren 2100 Heloten. Als 
nach viertägigem Zögern Terxes endlich angreifen 
ließ, wurden 2 Tage lang jeine Schaaren fieg- 
reich —— bis durch den Verrath des 
Ephialtes das Griechenheer umgangen wurde. 
Aber auch da wollte L. nichts von ſchimpflichem 


41 
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Rüdzug wiflen; er jendete die entmuthigten Bun: ı Nachlomme des vorigen, Haupt der oligarchiſchen 
deötruppen (Beloponnefier, Pholier, Lokrer) zu: | Partei in Theben, PBolemard 383, überlieferte 
rüf, nur 400 verbäcdtige Thebaner behielt er die Kadmeia an PhHoibidad, um feiner Partei 
bei fih; 1000 Theipier blieben aus freien Stüden | den Sieg zu fihern. Bei der Befreiung Thebens 
und fielen mit Leonidas und feiner Schaar bis wurde er von Pelopidas (f. d.) ermordet. 
auf den legten Mann, während die Thebaner die Leontini, ol Asorrivor (nit Leontion), i. 
erfte Gelegenheit zum Abfall benupten. Hat. 7, Lentini, Stadt auf Sicilien im N.:®. von Syra: 
219 f. Xerres, ergrimmt über den erlittenen Ber: | tus am Flüßchen Liffos, der fi unfern davon 
Iuft, ließ des Leonidas Haupt abichlagen und den in den Terias ergoß. halfidier von Waros 
Körper ans Kreuz nageln (Hd, 7, 238. 8, 114. : halten die Stadt 6 Jahre nach Syrakus gegrün- 
9, 78.), die Griechen aber ehrten die Heldenthat det, deſſen Nähe der Blüte der Stadt ftetö hin- 
in Dentmälern und Liedern. Zyeurg. Leoer. 28. derlid war. In der 88. DI. wurde die Bolls- 
Der unmündige Sohn des 2. und der Gorgo partei von den NAriftofraten verjagt, welde dann 
(feines Bruders Hleomenes Tochter) war Pleiftar: . die Stadt den Syraluſanern übergaben und dafür 
dos. — 2) Leonidas II., Sohn des Kleonymos | von diefen ald Bürger aufgenommen wurden. 
und Bater des berühmten Kleomenes III. — 3) Nahdem ein Verſuch der Bolfspartei, fi wieder 
Feldhere des Antigonos, welcher im J. 320 durd in den Beſitz ihrer Stadt zu ſetzen, geicheitert 
Lift 3000 in Lylaonien von Antigonos ab: war (T’hue. 5, 4.), gelang dies jpäter doch; Dio 
gefallene Söldner wieder zum Gehorjam brachte. nyſios aber zwang fie zur Nüdfehr in das frühere 
Polyaen. 4, 66. — 4) ein berühmter Olympio: Verhältniß und fiedelte 10,000 griechiſche Söld 
nife aus Rhodos, DI. 154—157. — 5) Griechi- ner dort au. Diod. Sie. 14, 14. 58. Da in 
jher Epigrammendichter aus Aegypten, zur Beit den punifchen Kriegen die XLeontiner fich den 
des Nero in Nom lebend. — 6) ein anderer | Karthagern angeichlofien hatten, plünderten die 
Epigrammendichter dieſes Namens aus Zarent. | Römer die eroberte Stadt (Liv. 24, 29. 30.), 
Bon beiden finden ſich Gedichte in der griechifchen worauf fie jant. — Die Tempel und Wohnhäuſer 
Anthologie. waren auf? Hügeln gebaut, deren Zwiſchenraum 

Leonides, Aswvidng, 1) ein Maler aus An: durch Markt, Rathhaus und andere öffentliche 
thedon in Boiotien, Schüler des Euphranor; — | Gebäude eingenommen war. Zu dem Gebiete der 
2) ein Architeft, der über Symmetrie gejchrieben Stadt gehörten die Eajtelle Bholeai und Bri: 
haben jol; — 3) ein Arzt aus Mleyandrien, kinniai. Thuc. a. a.D. Die leontinifhen 
wahrſcheinlich ſpäter als Galenos; -— 4) ein Gefilde (campi Leontini) im N. der Stadt 
grieh. Grammatifer aus Elis; — 5) ein Lehrer | waren megen ihres Reichthums an Weizen be- 
des jüngern Cicero in Athen (44 v. E.), mit rühmt. Died. Sie. 5,2. Cie. Verr. 3,18. Strab. 
dem er viel verkehrte. Cie. ad fam. 16, 21, 5. 6, 272 f. 

Leonnätos, 4Asövvarog, aus einem Fürſten Leontion ſ. Hermesianax. 
geichlechte zu Bella in Makedonien, diente in der Leontis ſ. Dvin, 7. 
Leibwahe Philipps und war nad Ermordung Leosthönes j. Lamischer Krieg. 
deffelben bei der Einholung feines Mörders Pau: | Leotychides, Aswrvgiöns, aus der Familie 
ſanias thätig. Darauf begleitete er deilen Sohn | der Eurppontiden, war der Nachfolger des durch 
Ulerander auf jeinem Zuge gegen Berfien und zeich: | die Ränke des Kleomenes unter feiner Mitwirkung 
nete fich namentlich in Indien im Kampfe gegen die verdrängten Demaratos im J. 491. Hadt. 6, 85. 
friegeriichen Maller (Curt. 6, 8.8, 6.14. Arr. 2, 12. 8, 131. Im J. 479 war er oberiter Befehlshaber 
Plut. Alex, 21.), in welchem er eine jchwere Wunde der griechiichen Seemadht bei Myfale. Hat. 9, 
empfing (Arr. 6, 10.), bei vielen Gelegenheiten 90 ff. Mit einem Krieg gegen die Aleuaden in 
aus. Curt. 9, 10. Arr. 7,5. ‘od. Sic. 18, Theffalien beauftragt (470), ließ er fich beftechen 
16. Nach Alexanders Tode waren die Blide des | und entzog ſich dem ihm drohenden Gericht durch 
Heeres auf ihn gerichtet; in dem Kampfe zwijchen | die Flucht nad) si wo er jtarb. Udt. 6, 72. 


Leonides — Lepreon. 


den verichiedenen Heeresabtheilungen befehligte er Diod. Sie, 11, 34 ff. 48. 

die Nitter. Ihm fiel jpäter die Provinz Klein- Lepidi ſ. Aemilii. 

phrygien zu. Als die Griechen fi nach Alexkan- Lepidöton, Asmdwrav zolıs, Stadt in Ober- 
derd Tode gegen Makedonien erhoben und den ägypten am rechten Nilufer, wo der Fiſch Lepido— 
Krieg mit Antipater begannen, der den Namen tos gefangen und göttlich verehrt wurde. A/dt, 2,72. 
des lamijchen Krieges (f. d.) führt, fam Leonnatos | Lepontii, Anzovrıor, ein Bolf in dem ſüd— 
mit einem ftarten Heere aus Aſien dem Antipater zu | lichten Theile Nätiens, wo nah Cäfar (db. gq. 4, 
Hülfe. In der darauf fich entipinnenden — 10.) der Rhein entſpringt. Sie wohnten höchſt 
in der Nähe von Lamia fand Leonnatos im J. | wahrfcheinlich im heutigen Canton Teſſin im Bal 


323 nad) heldenmüthigem Kampfe jeinen Tod. 
Diod. Sie. 18, 18—15. - 

Leonteus, Asovrevs, Sohn des Koronos, 
Fürst zu Gyrtone in Theflalien, führte mit Po- 
Iypoites, dem Sohne des Peirithoos und der Hip— 
podameia (Hom,. Il. 2, 738 ff. 6, 29.), 40 Schiffe 
nah Troja. Hom. Il. 2, 745. 12, 130 ff. 23, 
837 ff. Beide follen nad Troja's Fall Aipendos 
in Bamphplien gegründet haben. 

Leontiädes, Asorrıadns, 1) Sohn des Eury- 
mados, Anführer der Thebaner in den Thermo- 
pylen. Adt. 7, 206. 233. — 2) vielleicht ein 


Leventina und Umgegend, am jüdlichen St. Gott: 
‚hard bis nah Wallıd. Ihre Stadt Dicela ift 
das heutige Domo d'Oſſola. Strab. 4, 204. 206. 

Lepr&on, rö Adzosov, und Lepr&os, ö A!moros 
Stadt in der eleifchen Landſchaft Triphylia, der 
: Sage nad; von Minyern aus Lemnos gegründet. 
2. lag 40 Stadien vom Meere füdlich von Pylos 
Va heut. Strovigi) auf einem Vorſprunge des 

inthegebirges® und hatte eine fejte Citadelle, 
Die Lepreaten nahmen jelbftändig an der Schlacht 
von Plataiai Theil (AHdt. 9, 28.) und bemühten 
ſich wiederholt mit gutem Erfolg von Elis un: 





Leptines — Lesbos. 
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abhängig zu werden. Bei dem Friedensſchluſſe matiter in Nom, der wegl synudrwv, de figuris 
399 wurde dieje Unabhängigkeit gefichert. Daher grammaticis, spiritibus et dietionibuas, ſchrieb, 
haben einige Geographen ihr Gebiet zu Arkadien herausg. von Baldenaer in j. Ausg. des Ummo— 
gerechnet, andere die Lepreatis jelbitändig auf: | nios (173%). 


gezählt. Strab. 8, 342. 344 ff. Paus. 5, 4,4. 


Lesbos, n 4Adoßos, Inſel des aigaiischen 


Leptines, Aszrivng, 1) ein Bruder des Älte: Meeres an der myſiſchen Küſte, jpäter nad der 


ren Dionyfios, befehligte die Flotte 
Karthager. Da er fi den Unwillen jeines Bru- 
ders zuzog, wurde er entſetzt und verbannt, 
390, jpäter indeß zurüdgerufen und ehren: 
vol aufgenommen, jand er einen rühmlichen 
Tod in der Schlacht bei Kronion, 383. Plut. 
Dio 9 ff. "Died. Sie. 15, 7. 17. 2) ‘der 
Mörder des Tyrannen Kallippos von Syrakus, 
durch welchen Dion gefallen war. Plut. Dio 
58. — 3) Tyrann von Apollonia und Engyion 
auf Sicilien, wurde von Timoleon genöthigt, 


feiner Herrſchaft zu entjagen, ımd nach Korinth 


abgeführt. Plut. Timol. 24. — 4) ein beim Volke 
beitebter Aihener, defjen Vorſchlag, die Befreiung 


von Staatsabgaben zu beichränten, Demofthenes 


in einer Rede 366 v. E. mit Erfolg befämpfte. 
-Leptis, Adnrıs, Name zweier Städte in 
Wfrifa: 1) L. Magna, Adatıg 7 ueyaln, be: 
deutende Stadt au der Küſte zmifchen der großen 
und Heinen Syrte, wejtlih vom Fluß Kinyps, 
öftlich von Abrotonum, gegründet von flüchtigen 
Phoinikiern. Sall. Jug. 78. Bald wurde die 
Stadt durch Handel blühend und fpäter römische 
Eolonie (TLar. 34, 62.); doch im $..366 wurde 
fie von den Libyern hart mitgenommen und er: 
holte fich jeitdem micht wieder. &. war der Ge— 
burtöort des Kaiſers Septimius Severus. Ruinen 
finden ſich beim heut. Xebida. -- 2) L. Minor, 


Alarıs 7 puinpd, j. Lemta mit Ruinen, Stadt 
ſelbſt über die Städte des nahen Fejtlandes übten 


in Byzacium, in der jpäteren römifchen Pro— 
vinz Afrika, jüdöftlich von Hadrumetum, ebenfalls 
von Phoinifiern gegründet. Sall. Jug. 19. Ihre 
Bedeutung erhellt ans der Angabe des Livins 
(34, 62.), daß fie den Karthagern täglich ein Ta: 
leut als Abgabe entrichten mußte. Cues. b. c. 2, 
38. Tae. hist. 4, 50. ann. 3, 74. 

Lerna oder Lerne, Adovn, ein Sumpfiee, 
an welchem aud eine Stadt gl. N. erwähnt wird, 
an der Küfte von Argolis, ſüdweſtlich von Ar: 


legt, d. h. die jhädlihen Wirkungen der Gewäffer 
durch Megelung berjelben bejeitigt haben. Bau: 
ſanias (2, 36.37.) fannte dort mur einen heiligen 


—— mit Tempeln und Kapellen, 40 


Stadien ſüdlich von Argos, mit einer Duelle des 
Ampbiaraos, 
‚ Leros, Aögos, eine Heine Injel an der kari— 
hen Küfte, dem iafijchen oder bargylifchen Meer: 
bujen gegenüder, zwijhen Patmos und Kalymna; 
fie wurde von Miletvs aus bevöltert. Auf ihr 
befand ſich ein Heiligtum der Artemis. Adt. 
6, 125. Thuc. 8, 27. Strab. 10, 487 f. 14, 
635. Die Einwohner ftanden im Geruch der 
Bösartigkeit. Strab. 10, 484. Phocyl. fr. 1. 
Lesbönax, 4Asoßovat, 1) ein griechiicher 
Rhetor unter dem Kaifer Tiberius. Noch zivei 
werthloje jingirte Reden (deelamationes), Er: 
mahnungen an die Athener, tapfer gegen Sparta 
und Theben int peloponnefiichen Kriege zu fäm: 
pfen, find vom ihm erhalten, herausg. von Orelli 
(1820) und in den Sammlungen der oratt. Att. 
von Befler und Dobjon. — 2) ein jpäterer Gram— 


gegen die 


als vortrefflich geprieien. 
laſgiſchen Berwohnern kamen vald Anfiedler ioni 


gleichnamigen Hauptjtadt Mytilene genannt, da- 
ver j. Wetelino, führte in. frühefter Zeit auch 
noh die Namen Iſſa, PBelafgia, Mytanis, Ma— 
faria. In Geftalt eines Hureijens, deſſen offene 
Seite nah S.«W. blidt, Liegt jie vor dem idaii: 


ſchen oder adrampttiichen Bujen, von der Kite 


bei Afjos nur 60 Stadien entfernt. Die eben 


'erwähnte von ©.:W. einjchmeidende Bucht hieß 


Euripo8 Pyrrhaios, j. Golf von Walonı., 
Die N.:D.-Spipe bildete das Vorgebirge Argen— 
non, im ©.:D. lag Malen (j. C. Waria), im 
W. Sigrion (j. E. Sigri) und Brije nahe dem 
Euripos. Beſonders der nordweſtliche Theil der 
Inſel war gebirgig (Marmor, vielfach mit Wald 
bejegt); Ordymnos, Lapethymnos, Kreon 
und Olympos im Siüpdojttheile find die Namen 
der bemerfenswerthen Berge. Größere Flüſſe 
HM die Inſel nicht, aber zahlreiche Bäche, die 
fie fruchtbar machen. Der Boden war jehr reich 
an Getreide, Del und Wein, welcher legtere zu 
den geichägteften Sorten des Alterthums gehörte. 
Das Klima wird aud von neueren Reiſenden 
Bu den älteften pe: 


ſchen Stammes (2 Menfchenalter vor den troiſchen 
Beiten), aber erjt jeit der Einwanderung der 
Aioler, 130 J. nad dem troifchen Kriege, begann 
die Inſel bedeutend emporzublühen, da fie num 
der Hauptjig der kleinaſiatiſchen Nioler wurde; 


die leſbiſchen Städte zuweilen die Oberherrichaft. 
Hdt. 6, #1. Während des peloponnefiichen Krie: 
ged waren die Athener Herren der Inſel (T’hur. 
3,8 Diod. Sie. 12, 55.), jpäter war Withri- 
dates, dann die Römer die Gebieter. Die Ein- 


wohner ftanden im Ruf hoher und feiner Bildung 


— davon zeugt die lange Reihe ausgezeichneter 
und gelehrter Xejbier, darunter die Philoſophen 


. Pittatkos, Theophraftos, Phanias, der Yogograph 
gos; hier jollte Heralles die lernaiiiche Hydra er: 


Hellanito8 und der Hiftorifer Theophanes, die 
Sänger und Dichter Arion, Terpander, Altaios, 
die Sappho und Erinna — aber auch großer 
Weichlichteit und Unfittlichkeit. Die fünf wichtig: 
jten Städte (Pentapolis) waren: an der Diftküfte 
Mytilene (MoriAnen), j. Metelin, mit 2 Häfen, 
die größte Stadt der Inſel und Hauptfig der 
ihönen Künfte, befannt durch ihre Dicdhtertämpfe 
und als Geburtsort von Alkaios, Sappho, Pittatos. 
Nördlicher lag der Fleden Wigeiros. An der 
Nordjeite: Methymna (Midvure), j. Molivo, 
mit geräumigem Hafen, aber durch die Plünde- 
rung der Spartaner im peloponnefiichen Kriege 
(406 dv. €. j. Xen, Hell. 1, 2, 11. Died. Ste. 
13, 76.) jehr heruntergelommen, Heimath des 
Hellanitos und Arion. Berühmt war der Wein 
von Methymna. Verg. @. 2, 90. Hor. sat. 2, 
8, 50. An der Weftieite Antijja (ji. d.) und 
Ereijos oder Erejos (Egeoög), j. Erejo, Vater: 
jtadt von Theophraftos und Phanias, auf einer 
Anhöhe am Meere, 28 Stadien vom Borgebirge 
Sigrion. Pyrrha lag an der jchmalften Stelle 
der Inſel an dem Euripos, wurde aber ſchon 


41’ 


644 


vor Strabons Zeit bei einem Erdbeben dur das 
Meer verichlungen. Auch Arijbe (Hat. 1, 151.) | 
jol früh auf gleiche Weile untergegangen jein. | 
Bgl. Strab. 18, 616 fi. Mela 2, 7, 4. und die, 
Monographieen von Plehn (Lesbiaca, 1826) und 
Bander (1827). 

Atsyn (ke-0yn Leute haltend, oder verwandt | 
mit Adysır, Spredhalle). Die Leschen waren in 
Sparta die Berfammlungen der Mitglieder der 
einzelnen Gemeinden, theils 
willer Rechte, wie z. DB. die Melteren der Lesche | 
über die Auferziehung oder Ausjehung der Neu: 
geborenen zu entſcheiden hatten, theild zu freierem | 
gejelligem Berlehr (Plut. Lye. 16. und 25.); eine, 
Cineihtung, die um jo nothiwendiger war, da 
von dem Bejuche des Marktes, der in Athen ein 
Mittelpunct des Verlehrs war, die Jugend bis 
zum 30. Jahr ganz ausgeihloflen war. Die 
Unterhaltung war theils ernft (Kob guter Thaten, 
Zabel unrühmlicher), theil® aber ſcherzhaft und 
heiter. — In Boiotien hießen Adayaı die Häufer 

u gemeinjchaftlihen Mahlzeiten. Die Lesche zu 

elphoi war durch eg von Gemälden, 
bejonders des Bolygnotos (j. Maler, 2), @er: 
ſchönert. Eine e ald Haus, wo Nachtauar: 
tier für die Bettler zu finden war, findet ſich jchon 
(Od. 18, 329. 

Lesches j. Epos, 4. 

Lethe ſ. Unterwelt, 2. 

Leto, Anto, Latöna, T. des Koios und der 
Bhoibe, eine Titanin, vor Hera Gemahlin des 
Zeus, mit dem fie Apollon und Artemis zeugte. 
Hesiod,. theog. 406. 921. Wegen ihrer Verbin: 
dung mit den genannten olympiſchen Göttern ift 
auch fie, die Titanin, im Olymp. Sie ift eine 
milde, freundlihe Göttin in dunfelem Gewande 
(Hesiod.); aber fie wagt ſich dennoch im troja- 
niſchen Kriege, wo fie mit ihren Kindern auf 
Seite der Troer fteht, in das Ham —— 
Hom. Il 20, 40. 72. 21, 497 fj. Bei Homer ift 
noch die Sage von Niobe (j. d.) erwähnt (II. 24, 
602 ff.), und in einer eingejchobenen Stelle der 
Odyſſee (11, 576 ff.) die Sage von Tityos, wel: 
cher die Leto, als fie durch Banopeus nad Pytho 
ging, angriff und für diejen Frevel jchwer in der 
Unterwelt bejtraft ward. Nach dem homerijchen 
Hymnos af den delischen Apollon wird fie von 
Zeus geliebt, während dieſer ſchon mit Hera ver: 
mählt ift, und wird von der eiferjüchtigen Hera 
auf der ganzen Erde verfolgt (daher erklären 
Einige den Namen von alaodaı, die Irrende), 
bis fie auf Delos am Berge Kynthos den Apol- 
lon und die Artemis (dieje jedoh nad 8. 16. 
auf Ortygia, d. i. Rheneia oder ein Hain bei 
Ephejos?) gebar. Wie Leto in der Sage mit 
ihren Kindern in engfiter Verbindung fteht, jo 
auch im Eultus; fie wurde meiften® nur mit 
diejen zujammen verehrt. 

Leuäci oder Leväeci, ein Voll in Gallia Bel: 
gica, ſüdlich von den Nerviern und diejen unter: 
than, entweder bei Gent oder bei Löwen (Lou— 
vain). Caes. b. g. 5, 39. 

Leuei, Asvxoı, belgische Bölferichaft im jüd- 
lihen Xothringen, Nachbarn der Lingonen, mit 
der Hauptſtadt Tullum (Toul) an der Mojel. (ues. 
b. q. 1,40. Plin. 4, 17,31. Strab. 4, 193. 

Leuka, ra Asvaa, j. Capo di Leuca, Yand- 
jpige Calabriens, an deren füdfichitem Ende eine | 


N 
4 


ur Musübung ge: 


| 





‚nannt nach dem weißen, reichlich Wein 


Atsyny — Teukippos. 


Stadt gl. R. (j. St. Maria di Leuca) lag. Den 
Urfprung einer ftinfenden Quelle leitete man 
von den Giganten her, die Herafles verwundet 
und mit Felſen bededt haben jollte. Strab. 6,281. 

Leukai, Asvxaı, von der weißlichen Farbe 
des Bodens, 1) Stadt an der iomijchen Küſte 
unmeit Phokaia auf fteiler Höhe, von dem per: 
fiichen Feldherrn Tachos gegründet 352 v. E. und 
oft Gegenftand des Streites zwiſchen den Smor: 
naiern und Klazomeniern. de J. 131 fiel bier 
eine Schlacht zwiichen dem Conſul Licinius Eraj: 
jus und Ariſtonikos vor. Just. 36, 4. Strab. 
14, 646. — 2) Stadt in Lalonien, früh von den 
Spartanern zerftört. Pol. 4, 36. 5, 19. Lär. 
35, 27. Strab, 8, 363. — 3) drei Heine Inſelchen 
bei Kreta. 

Leukas, Asvaas, oder Leukadia, Asvxudie, 
j. Hagia Maura, ehemals eine mit Alarnanien 
— ge jelfige Halbiniel (ann jmei- 
goro) von 4 M. Länge und '/, M. Breite, be- 
tragenden 
Kalkboden (Hom. Od. 24, 378.), mit einer Stadt 
Nerikos od. Neritos. Zu den alten Teleboern 
und Lelegern famen unter der Führung des Gor: 
g03 gegen 640 v, E. Korinther, welche in einer 
neuen Stadt Leukas 1000 ihrer Bürger und 
bie Bewohner von Nerifos anfiedeiten und dann 
ben Iſthmos, der die Halbinjel mit dem Feſt— 
lande verband, durchſtachen mittelit eines Canals 
(Sıogvarog), der freilich überbrüdt wurde und 
auch ziemlich jeicht war, jo daß griech. und röm. 
Scrijtfteller 2. bald als Juſel, bald als Halb: 
infel bezeichnen. Liv. 33, 17. Thuc. 3, 81. 4, 
8. Gegen ©. ragt dad Borgebirge Leulatat 
(ij. C. Dulato) mit einem Tempel des Apollon 

——— ins Meer hinaus. Von hier ſoll 
4 appho ins Meer geſtürzt haben, und unglüd: 
liche Liebende pflegten ihr das nachzuthun. Strab. 
10, 452, Bur Zeit des adaiischen Bundes war 
das am Dioryftod gelegene Leulas der Hauptort 
von ganz Afarnanien. 

Leuke, Asvun, 1) Heine Injel an der Süb- 
füfte Kreta’s, j. Kuphonifi. — 2) Juſel im Ron 
to8 Euxeinos an der Mündung des Jiter, j. die 
Schlangeninjel, dem Adjilleus heilig (daher Adi: 
lea), der nad) der Sage hier nebft andern Helden 
ein ſeliges Leben führte. Strab. 2, 125. — 3) 
Acvan axın hieß ein Flecken und eine Rhede in 
Thrafien an der Proponti® (Hdt. 7, 25.) jowie 
die Südipige Euboia’d, j. Parimadi. -— 4) Aswun 
xoun, Hanbelsftadt der Nabataier am arabijchen 
Meerbufen, mit römifcher Beſatzung. Sitrab. 
16, 781. 

Leukippiden j. Idas. 

Leukippos, Asvxızzog, 1) Sohn des Dino: 
maos; weil er der Nymphe Daphne, ald Jung 
frau verkleidet, nachitellte, von deren Gefährtin 
nen ermordet. — 2) Sohn des Perieres, Bruder 
des Aphareus und Tyndareos, Vater der Ari 
no&, Hilaeira, Phoibe (eufippiden, ſ. Idas und 
Dioskuren), König in Mefjene. — 3) einer 
der älteften griechiſchen Philojophen und Begrün: 
der der Atomenlehre, wahrjcheinlih ums J. 500 
v. E. Bon feinem Leben iſt nur — befannt. 
Als jein Geburtsort werden Abdera, Elea, Me: 
los, Miletos genannt; feine Lehrer jollen Parme 
nides und Zenon gewejen fein. Demofritos wird 
jein Schüler genannt, welcher die Lehre dei X. 


Leukopetra — Leges Antoniae. 


weiter ausgebildet haben joll, Die dem Leutip- 
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| befindlichen GStrafandrohung, sanctio genannt. 


pos beigelegten Schriften geben andere dem De: In der Kaiſerzeit hören die Boltögeiche auf, und 


motritos. Das Berhältni ihrer Lehren und faiferliche Geſetze treten an deren 


telle, genannt 


Anfichten zu einander läßt ſich nicht näher an: | decreta, rescripta, edieta, mandata und im 


eben. Auch über praktiſche Gegenftände der | Allgemeinen constitutiones. 
N ‚gum Romanarum von Drelli und Baiter, Ono- 
in | mast. Tull. III, p. 119—306. 


bilofophie joll 2. gehandelt Haben. 

Leukopötra, Asvxomeroa, Vorgebirge 
Bruttium an der ficilifhen Meerenge, 12 Millien 
jüdlih von NRhegion (Cie. Phil. 1, 3.); j. Capo 
dell’ Armi. Strab. 5, 211. 6, 250. 

Leukophrys, Asvxopevs, Stadt am Maian: 
dros in Karien mit einem hochheiligen Artemis: 
tempel und einem See, deſſen heißes, aber trint: 
bares Wafjer in fteter Bewegung war. Xen. 
Hell. 3, 2, 19.4, 8, 17. 

Leukosyri, Asvxooveo, alter Name der Be: 
wohner Kappadoliens ſyriſchen Stammes, zum 


Unterjchiede von den mehr gebräunten Syrern. | Friedens mit Karthago. 
ame  Acilia Rubria, von den Collegen des C. Gracchus 


Hdt. 1, 72. 5, 45. 7, 72. Nachdem der 
Kappadokier gewöhnlich geworden war, behielten 
doch noch die Küftenbewohner zwiichen Halys und 


Jris den früheren Namen bei den riechen. | 


Xen. Anab. 5, 6. 8. 9. Strab. 12, 542 ff. 
Lenkothöa ſ. Athamas, 











Vgl. den index le— 


Lex Acilia, 1) Plebifeit, die Anlegung von 
5 Eolonieen an der Meerestüjte betreffend, 198 

€. Liv. 32, 29.; — 2) de repetundis, um 
101 v. E., j. Repetundarum (crimen). Es 
ift wol dajjelbe Gejep, von welchem umfangreiche 
Stüde auf der —* der tabula Bantına (j. 
Bantia) noch erhalten find. C. I. L.Lp. 49 
—72. — 3) Lex Acilia Calpurnia oder blos 
Calpurnia de ambitu, 67 v. E,, j. Ambitus; 
— 4) Lex Acilia Minucia, 201 v. E., wegen des 
Liv. 30, 43. — 5) Lex 


* 


im Tribunate gegeben, über die Theilnahme der 
Fremden an dem Culte des eapitoliniſchen Au: 
piter. 

Lex Aebutia, 1) ein Plebiſcit aus unbe- 


| ftimmter Beit, daß, wenn in einem Gejeh ein 


Leuktra, r@ Asünrge, 1) ein offener Flechen Geihäft oder Amt eingeführt jei, weder der 
Boiotiens zwiſchen Plataiai und Thefpiai, be> | lator legis dazu genommen werden dürfe, mod) 


rähmt durch den Sieg des Epameinondad im 9. | ein Verwandter oder College deſſelben. 
Xem Hell, 6, 4, 4.|ayr. 2, 


371, auf waldiger Ebene. 
9. TPlut. Pelop. 21 ff. -— 2) Stadt im weit: 
lihen Lalonien an der Mündung des Pamiſos, 
mit einer Alropoli3 und Tempeln der Athene, 
des Aſtlepios und des Eros; j. Leytron. Paus. 
3, 21, 7.26, 4. Plut. Pelop. 20. — 3) Arka— 
diiche befeftigte Stadt an der lakoniſchen Grenze, 
im Gebiet von Megalopolid. Xen. Hell. 6, 5, 
24. Thuec, 5, 54. Plut. Cleom. 6. Pelop. 20. 

Lex und Leges. Lex heißt ein Volksbeſchluß, 
im weiteren Sinne aud) das geichriebene Hecht 
im Gegenjap zum Herkommen und im noch wei: 
teren Sinne Gejep und Rechtsnorm überhaupt. 
— In der älteften Zeit waren die Geſetze Be— 
ihlüfje der Enriatcomitien, welche von den Köni— 
gen beantragt worden waren (j. Comitia, Lex 
Cnriata und Leg. regiae), bis Gervius 
Tullius die Legislation fast ansichließlich auf die 
Eenturiatcomitien übertrug (j. Comitia), Spä— 
ter wurden auch die plebiscita leges genannt, 
ſ. ebendajelbft. Drei Nundinen vor den Comi— 
tien wurde die lex, welche bis dahin noch ein 
Gejeßvorichlag war, von dem betreffenden Magi: 
ſtratus (auctor oder lator legis) öffentlich auf: 
geitellt (promulgare). Sodann erfolgte in Con: 
tionen und us in den Comitien eine Berathung 
über den Borichlag, indem mehrere auftreten 
durften, denjelben zu empfehlen (suadere) oder 
auh davon abzurathen (dissuadere).,. Darauf 
wurde nad) der gewöhnlichen rogatio: velitis 
iubeatis? von dem Volke mit Täfelchen abgeftimmt 
(U. R. uti rogas; A. antiquo) und das Geſetz 





Cie. leq. 
8.; — 2) ebenfalld aus unbejtimmter 
Beit, führte den Formularproceh ein, j. For- 
mula. 

Lex Aelia, 1) ein Gejeg über die Deduction 
von 2 Colonieen, 195 v. C. Liv. 34, 53, - 
2) Lex Aelia und Fufia, zwei vericdhiedene, 
aber fich einander ergänzende Plebifcite, vielleicht 
153 v. C., beftimmten, daß die Magiftrate und 
Tribunen bei allen legislativen Comitien spectio 
anftellen und demnad) auch obnuntiatio (Störung 
der Gomitien) ausjprechen könnten; die Wahl- 
comitien waren von diejer Beihränfung frei (j. 
Divinatio, 21.). Sie waren gegen die Volks: 
tribunen gerichtet. Cie. prov. cons. 19. Sest. 15. 
Vat. 7. Clodius hat dieſe Gejege im Weſent— 
fihen aufgehoben. 

Lex Aelia Sentia, 4 n. E., bejchränfte die 
re en Manumiffionen und gab man: 
chen Freigelaſſenen einen niederen Grad der Frei: 
heit, j. Dediticii, 

Lex Aemilia, 1) beichränfte die Zeit der 
Genjur, 434 v. €, j. Censor; — 2) j, Sum- 
ptus; — 3) 115 v. E. de libertinorum suffra- 
giis, um die Libertinen bei ihren Abſtimmungen 
auf die vier ftädtiichen Tribus zu beichränfen, j. 
Libertinus. 

Leges Agrariae j. Ager publicus, 

Lex Ampia Atia, ein Plebiſeit des L. Atius 
Labienus und eines Eollegen zu Ehren des En. 
Bonpejus, 63 v. C. 

Leges annäles j. Magistratus. 

Lex Antia, vor 57 v. E., vielleiht 70, j. 


entweder angenommen (accipere, iubere) oder | Sumptus. 


verworfen (vetare, non accipere, antiquare). 
Dad angenommene Gejeß wurde in Erz oder 
Stein eingegraben und entweder auf dem Forum 
aufgeftellt oder an einem Tempel befejtigt (figere), 
bis beiondere Archive entitanden (ſ. Tabula- 
rium). de lex bejtand aus einem prooemium, 
aus der eigentlichen lex, welche in mehrere Ga: 
pitel zerfiel, und aus der gewöhnlih am Schluß 


Leges Antoniae, von dem Triumvir M, An— 
tonius, 1) bei Cäſars Lebzeiten, 1) über die 
circenfiihen Spiele, denen, zu Ehren Cäſars, ein 
fünfter Tag zugejeßt werden jollte. Cic. Phil. 2, 
43.,; 2) über den Monat Quintilis, welcher den 
Namen lulius erhielt; 3) j. Sumptus. II) Wid: 
tiger waren die nah Gäjars Tode, 44 v. CE, 
gegebenen Gejege: 1) ein SCtum de dietatura 


— — — Ga zur. — — — 
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in perpetuum tollenda, welches nachher vom Volle venfion deflelben zu verwandeln; vor der Ab- 


beftätigt wurde, f. Dietator; 2) lex iudiciaria, 
beitimmte, daß zu den Decurien der Ritter und 


| ftimmung zurüdgenommen; — 2) Biebifeit, 62 
v. C. au Gunſten des Pompejus, daß derſelbe 


Senatoren eine dritte, eine decuria centurionum, abweiend zum Conſul erwählt werden und jofort 


hinzugefügt werden follte, j. Index, 3.; 3) de 
provocatione, geftattete den de vi und maiesta- 
tie Angeflagten, an das Bolf zu provociren. Oic. 
Phil. 1, 9. 10.; 4) de provinciarum permuta- 
tione, daß Antonius für 43 ftatt Syrien die 
Provinz Sallien erhalten follte; 5) de actis Cae- 
sarıs confirmandis, durch welches alle Amtshand— 


lungen des Cäſar als gültin anerfannt wurden; 


6) de coloniis in agros deducendis bezüglich der 
von Eäfar vorbereiteten Eolonieen; 7) lex agraria, 
j. Ager publicus. 

Lex Antonia Cornelia Fundania, oder ple- 
biscitum de Termessibus, 72 v. E., gab der 
Stadt Termeflos in Viſidien vielfache Freiheiten 
und Mutonomie. Es iſt noch vorhanden und nadı: 
aebildet in Ritihld® monum. tab. 31. und ©. I 
L. I. p. 114., erflärt von Dirkſen, Verſuche ©. 
136 — 202. 

Leges Appulöiae, I. Blebifcite des Tribunen 
L. Appuleius Saturninus, 100 dv. C., nämlich | 
1) de maiestate, f. Maiestas; 2) frumentaria, 
ſ. Largitio; 3) agraria, f. Ager publicus. 
Pr IT. Eine wenig befannte lex A. über die Bürg: | 
chaften 

Lex Agnillia, genannt de — iniurio dato, 
ein Plebiſeit aus unbelannter Zeit, {. Damnum. 

Lex Aternin Tarpeia, de multa (f. d. und | 
Comitia). 

Lex Atia, 63 v. C., gab dem ®olf die Prie: | 


ftermahl wieder (f. Leges Corneliae) und re⸗ 


ſtituirte die lex Domitia. 

Lex Atilia, 1) gab dem Senat Pispofition 
über Capua, 210 dv. C. Lir. 26, 33.; — 2) über 
die Bormundidhaft, ſ. Tutela. 

Lex Atilia Mareia, 311 v. €, übertrug die 
Wahl der legionarischen Militärtribumen im wei: 
terer Ausdehnung auf das Bolf. Zir. 9, 30, 

Lex Atinia, 1) wiederholte Ufucapions- Verbote 
der geſtohlenen Sachen, 197 v. C. — 2) über die 
— der Volkstribunen in den Senat. Gell. 


— Aufidia, 1) geftattete die Einfuhr afrika: 


nifcher wilder Thiere für die circenfischen Spiele; 


— 2) de ambita (f. d.), 61 v. €. 
Lex Anrelia, 1) de tribunicia potestate, 75 


aus Afien zurüdtehren ſollte; — 3) über die Ab- 
ihaffung der Zölle in Ktalien, 60 v. E.: 9 
verlieh den Cenſoren die ihnen durch Ciodin⸗ 
en Rechte wieder, 50 dv. €. 

Lex Caeeilia Didia, 98 v. E., fchärfte ein, 
daß jeder Geſetzvorſchlag 3 Nundinen vor dem 
Comitien zu promulgiren ſei. Cic. pro dom. 20. 

Lex Caelia, 1) tabellaria, ſ. Leges tabel- 
lariae; — 2) Blebijeit, daß fih Cäſar abweſend 
um das Comfulat bewerben dürfe; — 3) Roga— 
tionen de creditis pecuniis sine usuris sexenni 
die solvendis, ferner de mercedibus habitatio- 
num annuis, 48 v. C., famen nicht einmal zur 
Abftimmuna. 

Lex Calidia, beantragte die Zurückberufung 
des D. Cäcilius Metelus Numidicns aus dem 
Exil, 99 v. €. 

Lex Calpurnia, 1) Blebifcit, 121 v. €, be 
antragte die Zurüdberufung des erilirten P. vo 
pilius Länas; — 2) de civitate, 90 v. C., wenig 
befannt; — 3) über legis actio per condictio- 
nem, ſ. Legis — — 4) über das crimen 
repetundarum, j. Repetund. (erimen). 
| Lex Canulöia, 445 v. E., Plebifcit des Tribun 
C. Eanulejus, welches das in den XII Tafeln 
‚ wiederholte Berbot des Comubium zwiſchen ben 
Patriciern und Plebejern aufhob, ja daß von 
num an die aemilchten Ehen vollgültig waren, j. 
Ehe, II. Cie. r. p. 2, 37. Lie. 4, 1 ff. 

Lex Cassia, 1) agraria, f. Ager publicus; 
|2 tabellaria, f. Leges tabellariae; — 3) 
Plebijeit, 104 v. C., ut, quem populus dam- 
nasset cuive imperium 'abrogasset. in senatu 
non esset; — 4) vom Prätor E. Caſſius oder 
vom Tribun 2. Caſſius unter Cäſars Dictatur, 
‚nahm. mehrere plebejiihe Familien unter die pa: 
‚trieifchen auf. Tue. ann. 11, 35. 
| Lex Cassia Terentia, frumentaria, 732. €, 
J. Largitio. 

Leges censoriae, heißen 1) Berordnungen, 
edieta, der Genjoren; 2) Formulare mit den Bacht: 
bedingungen für die Bächter der öffentlichen Eim: 
fünfte (publicani). Cie. prov. cons. 5.; — 9 
Accorde mit dem, welcher bie Ausführung und 
Beſorgung einer öffentlichen Arbeit gegen eine 





| 





v. C. verlieh den Boltstribunen das ihnen durch gewiſſe Summe übernahm. Cie. Verr. 1,55 ff. 3, 7. 
Sulla entzonen qewejene Recht, nach dem Tribu: Lex Cinela de donis et muneribus oder mu- 
nat curulifhe Memter zu beffeiden; — 2) de iu- 'neralis, Plebifcit 204 dv. E., verbot den Rechte: 
dieiis privatis, nicht näher befannt und 74 wieder ‚anmwälten, Geichente von ihren Elienten anzuneh: 
abarihafft:;: — 3) iudiciaria von dem Vrätor men, und beſchränkte die Privatichentungen der 
2. Aurelius Cotta, 70 v. E., baf die drei Stände ‚ Neichen unter einander und an die Armen. Cie. 
Senatoren, Ritter und Tribuni aerarii Richter | de or. 2. 71. ad Att. 1. 20. Cat. mai. 4. 
fein sollten, f. Iudex, 2. und Aurelii, 9. — Lex Claudia, 1) Plebifeit, 218 v. E., daß fein 
4) Von demfelben rührt wahricheinlich eine 1. de , Senator oder Sohn eines Senator ein arößeres 
ambitu her. Seeſchiff befiben dürfe, um Sandelserwerb der: 
Lex Baebia, 1) Plebiſcit, welches 180 v. €. | felben zu hintertreiben. Ziv. 21, 63. Cie. Verr. 
neneben wurde, daß ein Jahr um das andere 4 5, 8.; — 2) Eonfulargefeg, 177 v. C., daß alle 
oder 6 Prätoren erwählt werben follten, ſchon Latiner Nom verlaſſen und in ihre Heimat au: 
179 wieder aufaehoben; -— 2) agraria, etwa 122 rückkehren follten. Liv. 41, 81; — #3) über die 
v. C. über die Eolonie Karthago.  Eooptation des Senat? von Haleja in Sicilien, 
Lex Caeeilia, 1) 63 d. E. von 2. Cäcifius ‚ Verfitaung des Prätors E. Claudius Pulcher. 
Rufus (f. Caecilii, 9.) beantrant, um den Ber: | Cie. Verr 2. 49. — 4) Verbot des Kaiſers Clan: 
fuft des ius honorum für ®. Cornelius Sulfa * sta de Geld zu leihen. Tac, ann. 
und P. Autronins Pätus im zehnjährige Sus- 11, 13, 


Leges Ulodiae — Lex Domitia. 


Leges Clodiae, die Parteigejege des Volls— 
tribunen P. Elodius, 58 v. C.: 1) frumentaria, 
j. Largitio; 2) de iure et tempore legum 
rogandarum, hob die lex Aelia und Fufia auf 
und erlaubte legislative Anträge an allen dies 
fasti; .— 3) de collegiis, rejtituirte die 64 
v. C. verbotenen collegia und fügte noch mehrere 
hinzu (Cie. Sest. 25. post red. in sen. 13.), wieder 
aufgehoben von Cäſar (Suet. Caes. 42.); 4) de 
censoria notione, bejchränfte das Sittenric- 
teramt der Genforen (ne censores in senatu le- 
gendo praeterirent nisi qui apud eos accusatus 
et censoris utriusque sententia condemnatus 
esset); aufgehoben durch Eäcilius \j. Lex Cae- 
cilia, 4.); 5) de Be consularibus, 
wodurd der Conſu 


Piſo Makedonien und Grie: 
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ı Amtsjahre in Rom mit dem für ein weiteres 
‚Jahr prorogirten imperium in die Provinzen 
gehen jollten. Cie, Att. 1, 9. ad fam. 3, 6. 
8. 10. — B) Ueber Eriminalredt und Bro: 
ceß. Nachdem er die Richterwürde wieder an die 
' Senatoren gegeben und dad Verfahren vor den 
| beftehenden quaestiones perpetuae geregelt und 
neue eingeführt hatte, erließ. er eine 1. repetun- 
darum, welche an die Stelle der Servilia trat, 
l. de maiestate, durch weldje die 1. Appuleia auf: 
' gehoben wurde, 1. de sicarlis et veneficis, 1. de 
‚falsis, aud) testamentaria und nummaria ge- 
nannt; ferner de peculatu und de adulteriis et 
'pudicitia. Auch die actio iniuriarum wurde neu 
geordnet. — C) Ueber Polizei und Morali: 
tät: 1) ſ. Sumptus; 2) unciaria, ſcheint das 





henland, Gabinius aber Syrien erhielt (Cie. Pis. | fenus unciarium reftitwirt und die usura cente- 
16, 6.); 6) über Eicero’s Eril (Cie. Sest. 24. 32,), | sima verboten oder auch den zwölften Theil der 
j. Cicero unter Tullii, 7.; 7) de rege Pto- | Schuldforderungen niedergeichlagen zu haben, j. 
lemaeo, daß diefer König Kypros verlieren und? Fenus. — D) Zur Bernihtung der Gegner 
jein Vermögen für den Staat eingezogen werden und zur Giderung feiner Imftitutionen: 
jolle; 8) über Dejotarus und Brogitarus, durch | 1) de proscriptione (ſ. d.); 2) über die Eivität 
welche dem Dej. das Prieſterthum der Magna | der Italer, durdy welche lex mehrere Städte zur 
Mater in Beifinus genommen und nebft dem | Strafe das Bürgerrecht und einen Theil ihrer 
Königstitel dem Kar er defielben Brogit. | Ländereien verloren; von Cicero (pro Caec. 33.) 
übertragen wurde; 9) de iniuriis publicis mit Erfolg für ungiltig erflärt, als gegen das 
(genannt nur Cie. pro dom. 30.). ins Romanum, das die Einwilligung des Betrof: 
Lex Cornelia, 1) Eooptationsreglement für | jenen erfordere; 3) agraria, begründete die Mi: 
den Senat in Agrigent. Cic. Verr. 2, 50.; 2) litärcolonieen in den italifchen Gebieten, welche 
über Teftamente der in feindlicher Gefangenjchaft den alten Bewohnern genommen worden waren, 
Verftorbenen; 3) über VBürgfchaften; 4) über Ci- | mamentlid in Latium, Etrurien und Samnium. 
cero's AZurüdberufung, 57 v. E.; 5) de novis Cie. leg. agr. 2, 28. 3, 1 ff. 
tabulis, 47 v. C. P. Cornelius Dolabella nahm | Leges Corneliae, des Bolfstribunen C. Cor— 
die rogationes Uneliae in Betreff der Schuld: | nelius, 67 v. C., 1) der Antrag ne quis legatis 


verhältnifje wieder auf, fonnte aber Ddiejelben  exterarum nationum pecuniam expensam ferret 
ging bei dem Senate nicht durch; ebenjo wenig 
2) die rogatio de ambitu, wofür die mildere 1. 
Acilia Calpurnia zur Annahme gelangte; 3) ne 
quis nisi per populum legibus solveretar ſchei— 
terte an dem Widerjpruche des P. Servilius 
Globulus, wurde aber dahin amendirt, ne quis 
in senatu legibus solveretur, nisi CC affuissent, 
neve quis, cum solutus esset, intercederet, cum 


nicht durchſetzen. 
Leges Corneliae, de3 Conjul 2. Cornelius 
Einna, 87 v. E., ſ. Cornelii; 1) de C. Mario 
et ceteris exulibus revocandis (Vell. Pat. 2, 80.); ; 
2) de novorum eivium et libertinorum suffragiis, 
wollte die neuen italiihen Vitrger unter alle 35° 
Tribus vertheilen (Cie, Phil. 8, 2.); beide famen 
nicht zur Annahme; 3) de revocando Mario. 


Leges Cornelise, des Sulla, bezwedten eine |de ea re ad populum ferretur; 4) de edicto 
völlige Reorganifation des Staates im ariftofra- praetorio, welches die Prätoren an die von ihnen 
tiihen Sinne, theild durch die Aufhebung beſte— | aufgejtellten Rechtönormen band. . 
hender, theild durch die Beantragung neuer Ge) Lex Cornelia Baebia, de ambitu (f. d.). 
jeße, deren chronologiſche Folge nicht genau feft: ZLiv._40, 19. 
fteht. Sie find 88 und 82 bis 80 v. & gegeben., Lex Cornelia Caecilia, 57 v. C, machte den 
A) über die Staatsverfaſſung und Ver: ; En. Pompejus zum außerorbentligen praefe- 
waltung: 1) decomitiis centuriatis, ftellte  etus annonae und gab ihm 15 Xegaten zur 
88 die Centuriatcomitien in der alten Weife wieder | Unterftägung. Cic. ad Att. 4, 1. pro dom. 4. 
ber, was aber bald wieder bejeitigt wurde; 2) de |T. 8. j 
magistratibus, ſchärfte die alte Reihenfolge Tex Cornelia Fulvia de ambitu (f. d.). 
der Magiftrate aufs neue ein. Cie. Phil. 11,5.; Lex euriäta heißt ein jedes von den Curiat— 
3) de tribunicia potestate 88 u. 82, ſ. Vri- comitien angenommene Geſetz. Bis auf Servius 
buni; 4) de octo praetoribus, die Vermeh: | Tullius gab es feine andern Geſetze als leges 
rung der Prätoren (f. Praetor), wie 5) de XX | curiatae. Geitdem hatte man nur noch 2 Arten 
quaestoribus, Vermehrung der Quäftoren, j. von Euriatgejegen, nämlich 1) lex cur. de im- 
Quaestor; 6) de sacerdotiis, hob die lex perio, j. Comitia; 2) über Sacral:, Familien: 
Domitia auf und führte die Cooptation der und Vermögensverhältniffe. der Patricier, nament: 


Priefter wieder ein, vermehrte auch die Mitglie: , 
derzahl der 3 Eoflegien der pontifices, augures , 
und decemviri sacrorum auf 15; 7) de pro- 
vinciis ordinandis, erfannte wahrſcheinlich 
dad Recht des Senats zur Beitimmung der con: 
Iularifhen und prötoriihen Provinzen an und, 
erhob es zur Regel, daß die Beamten nad dem 


lid über Adoptionen und Tejtamente, 

Lex Deecia, Blebifcit, 312 v. E., ordnete die 
Wahl der duumviri navales an. Liv. 9, 30, 

Lex Didia, 1) j. Sumptus. — 2) de poenis 
militum, wenig bekannt. 

Lex Domitia, 104 v. E., übertrug die Wahl 
der Priefter und Augurn an das Boll. Cie. ud 
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Brut. 1, 5. de leg. agr. 2, 7.. aufgehoben durch 
Sulla, j. Leg. Corneliae, 6. 


Leges Duiline, Blebifcite des Tribun M. 


Duilius, 449 v. E,, 305 u. e.: 1) daß Conjuln 


ftatt der Decemvirn gewählt würden. Zir. 3, 54.; 


2) daß mit Capitalftrafe zu belegen fei, wer das 
Volt ohne Tribunen lafje oder einen Magiftratus 


ohne Provocation wähle. Liv. 3, 55.; 3) Verbot, 


die Todten in der Stadt zu begraben. 

Lex Duilia Maenia, 356 dv. €.: 1) de un- 
ciario fenore, f. Fenus; 2) daß fein Magiftratus 
außerhalb Roms eine Vollsverfammlung halten 
dürfe. Lie. 7, 16. 

Lex duodöcim tabulärum, j. Tabulae, 5,, 


und Decemviri. 

Lex Fabia, 1) de plagio (f. d.); 2) 65 v. €. 
de numero seetatorum, beichränfte die Zahl der 
Begleiter der Candidaten. Cie. pro Rab. 3. 

far Fabricia, beantragte Eicero’3 Zurück— 
—— wurde aber durch Clodius vereitelt, 
57 v. C. 

Lex Falcidia, 40 v. C. j. Legatum. 

Lex Fannia j. Sumptus. 

Lex Flaminia agraria 1)j. Ager publicus; 
2) lex Flaminia minus solvendi führte 217 v. C. 
den Uncialfuß ein, nad welchem 16 neue As 
gleich 10 alten angenommen werden jollten, und 
regelte die Ausprägung der Eilber: und Gold— 
müänzen anders. 

Lex Flavia agraria, 60 v. E., j. Ager pu- 
blicus. 

Leges frumentariae ſ. Largitio. 

Lex Fufla, 1) de religione, 61 v. C. betref: 
fend die Beftrafung des B. Elodius wegen ber 
Entweihung des Feſtes der Bona Dea, j. Clo- 
dius unter Claudii, 17; — 2) iudiciaria, 59 
v. E., daß bei den Abftimmungen der Geſchwo— 
renen die Stimmen der 3 Decurien (f.l. Aurelia) 
— abgegeben werden ſollten. 

ex Fulvia, 125 v. C., rogatio des Conſul 
M. Fulvius Flaceus, wollte dem italiihen Bun: 
desgenoſſen die Eivität verleihen, fam aber nicht 
zur Abitimmung. 

Lex Furia, 1) de testamentis, ſ. Legatum; 

- 2) de sponsoribus, beftimmte die S eilung 
der —— Summe unter ſämmtliche Bürgen, 
—— fruͤher jeder einzeln für die ganze Summe 
haftete. 

Lex Furia Atilia, Plebiſeit, 136 v. C., daß 
C. Maneinus wegen des von ihm geſchloſſenen 
foedus an die Numantiner außgelictert werben 
jolle. Cie. off. 3, 30, 

Lex Furia Caninia, bejhränfte die übertrie- 
benen teftamentarijhen Manumijfionen, bald nad 
Eprifti Geburt. 

Lex Gabinia, 1) tabellaria, 139 v. €., ſ. 
Leges tabellariae; — 2) de perduellione, 
gegen die contiones clandestinae gerichtet, ift 
nicht ganz ficher. 

ie Gabiniae, de3 Tribunen A. Gabinius, 
67 v. C.: 1) dab Pompejus das Commando gegen 
die Seeräuber mit ausgedehnter Vollmacht erhals 
ten jolle. Cic. de imp. Pomp. 17. 19; 2) de 
versura Romae provincialibus non facienda, 
verbot den Provinzialen, in Rom Anleihen zu 
machen, und den PBrätoren, die Schuldverjchrei: 
bungen darüber als bindend anzujehen. Cie. ad 
Att, 5, 21. 6,2.— 3) de senatu legatis ex Kal. 


Leges Duilise — Leges Inline (Caesaris). 


Febr. usque ad Kal. Mart. cotidie dando ordnete 
an, dab die Audienzen der in Rom amweienden 
Geſandtſchaften im Februar allen andern Senats: 
ı geichäften vorangehen jollten, j. Legatus, 

' Lex Gellia Cornelia, Eonfulargeieß, 72 v. €, 
| welches die von Bompejus bewirkten Berleiffungen 
der Eipität an die Hilpanier beftätigte. Cie. 


Balb. 8. 14, 

Leges Genueiae, des Tribun 2. Genucius, 
341.0. C.: 1) daß beide Confuln Piebejer fein 
‚dürften. Liv. 7, 42.; 2) ne fenerare liceret, j. 
‚Fenus; 3) über die Magiftrate, j. Magistratus. 
| Lex Herennia, Plebiſcit, 60 v. E., wodurch 
die transitio ad plebem im Interefie des Eio: 
dius dur einen Beſchluß der Centuriatcomitien 
‚für gültig erklärt werden follte; ging nicht durd). 
Cie. ad Att. 1, 18. 19. 

Lex Hieronieca frumentaria, dad Pachtregle— 
ment für die öffentlichen Verpachtungen, den Zehn: 
Fr von ®etreide, Del u. ſ. w., in Sicilien von 
Hiero Il. entworfen, nach weldem ſich aud die 
‚römifchen Steuerpädhter zu richten hatten. Cie. 
Verr. 2, 3. und öfter. 

‚ Lex Hirtia, 46 v. E., ſchloß die Bompejaner 
‚don den Ehrenftellen aus. Cie. Phil. 13, 16. 
' (unficher). 

Lex Horatia, verlich der Beftalin Zarratia 
Ehren und Privilegien, meil fie den Staat mit 
‚einem Grundftüd beichentt hatte. Gell. 6, 7. 
Lex Hortensia, 1) 287 v. E., ut, quod plebs 
'iussisset, omnis Quirites teneret, wol mehr ald 
eine Beftätigung der 1. Valeria Horatia (449 
v. E.), offenbar eine Erhöhung der legislativen 
Bedeutung der Plebijcite, Gell. 15, 27. Zugleich 
‚wurde angeordnet, ut nundinge fastae esseut, 
+ fie find dies fasti non comitiales gemorben. 
ex Hostilia, gejtattete unter gewifien Be: 
‚dingungen gerichtliche Stellvertretung bei ber 


actıo furtı. 

Lex leilia, A) Plebifcit, 492 v. €, gab eine 
‚erweilernde Jnterpretation der leges sacratae 
‚dahin, daß, wer einen Zribun in jeinem Vortrag 
‚unterbräcde, vor ein Volksgericht geftellt werden 
‚folle. — B) Leges lciliae bes L. Jeilius, 456 
'v. E.: 1) die Vertheilung des Aventinus an die 
Plebejer betreffend. Liv. 3, 31. 32.; 2) Amneftie 
‚für die, welde von den Decembirn abgefallen 
‚wären. Liv. 3, 54.; 3) de triumpho consulum 
‘(sine auctoritate senatus). Lir. 3, 63. 

' Leges iudielariae, im weitern Sinne Proceb- 
er di 3 überhaupt, im engern Sinne Geſetze 








\ 








über die Zufammenjeßung der Gerichte, j. Iudex. 
Lex Iulia, des Eonjul 2. Julius Cäſar, M 
v. E., gab das röm, Bürgerrecht an —— 
imer und an die Bundesgenoſſen, welche die 
Waffen nicht ergriffen oder alsbald wieder nieder: 
gelegt hatten. 

|, Leges Iuliae (Caesäris), A) Geſetze des J. 
‚59 v. C., im erften Confulate: 1) agrariae, |. 
‚Ager publicus; 2) de publicanis, daß ben 
Paͤchtern der afiatiihen Staatseinfünfte wegen dei 
mithridatiichen Krieges der dritte Theil ber Padıt: 
fumme erlaffen werden ſolle. Cic. ad Att. 2, 16. 
‚1,17 fi.; 3) de actis Pompei, Beftätigung ber 
‚in Aſien von Pompejus gemachten Berfügungen, 
Geſetze u. j. w.; 4) de rege Alexandrino, mo: 
durch Ptolemaios Auletes ald König und als 
socius et amicus populi Romani anerlannt 








Leges Iuliae (Augusti) — Leges Liviae. 


wurde; 5) de repetundis, ſ. Repetundarum 
(erimen); 6) lex curiata de P. Clodio arro- 
gando. — B) Im %. 49 v. E.: 1) de pecuniis 
mutuis, ſchlug die jeit dem Anfange des Bürger: 
frieges aufgelaufenen Zinjen nieder oder geftattete 
die Abrechnung der ſchon gezahlten vom Capital, 
bejtimmte ferner, daß die Gläubiger die Güter 
der Schuldner zu dem Werthe annehmen follten, 
den fie vor dem Kriege gehabt hatten, und er: 
neuerte die Beftimmung, da Niemand mehr als 
15000 Denare in baarem Gelde follte liegen 
haben. Um eine befiere Verwendung des Capitals 
wieder anznbahnen, fügte er ſpäter die 1. de 
modo credendi et possidendi intra Italiam 
hinzu; 2) de civitate Gaditanis danda und 3) 
de civitate Transpadanis danda, durch welche 
diefe das ihnen jchon früher verfprochene Bürger: 
recht erhielten. — C) Im J. 46 v. E.: 1) fru- 
mentaria, j. Largitio; ein Theil diejes Geſetzes 
ift auf den tabulae Heracleenses erhalten, welche 
auch von andern leges Iuliae Auszüge geben: 2) de 
provinciis, über die Dauer der Statthalter: 
Ihaft: in den prätoriichen Provinzen nicht länger 
als 1 Jahr, in den coniulariichen höchſtens 2 
Jahre, Cie. Phil. 1,8. Dio Cass, 43, 25.; 3) 
j. Sumptus; 4) indiciaria. f. Iudex; 5) de 
maiestate (f. d.); 6) de vi, ſ. Vis; 7) de 
sacerdotiis (Cie. ad Brut. 1, 5.), ähnlich der 
lex Domitia und gleihen Inhaälts mit der 1. 
Atia; 8) de indiciis privatis, betreffend eine | 
Beichränfung des alten Legisactiongverfahrens, |. | 
Formula; 9) municipalis, eine Stadt: und 
Polizeiordnung der italiichen Municipien, Colo— 
nieen u. ſ. w, auf den tabulae Heracleenses er: 
halten. Außer manchen polizeilichen Beftimmun- | 
gen über Straßen und Pläße, ſowie über die | 
Getreidevertheilungen, finden fich wichtige Ber: | 
fügungen über die Senate, Magiftrate und den | 
Eenjus der Landftädte; 10) de magistratibus, 
mwonad die Zahl der Prätoren auf 14, die der 
Duäftoren auf 40 beitimmt wurde, um die für 
Verwaltung der Provinzen erforderlihen Beam: 
ten zu erhälten. — D) Nah Cäſars Tode pu— 
blieirte Antonius mehrere angeblih von Cäſar 
binterlafiene Geſetze, z. B. de Siculis, durch welche 
bie Siculer die Eivität erhielten, de rego Deio- 
taro, welche den König im weitelten J 


wieder einſetzte, de exulibus, durch welche Ser. 
Elodius und Andere zurüdberufen wurden, und 
andere, die offenbar gefälicht waren, 

Leges Iuliae (Augusti), 1) de maiestate 
(1. d.); 2) de vi, ſ. Vis (beide find ungemiß); 
3) de ambitu (j. d.); 4) de adulteriis (f. d.); 
5) de maritandis ordinibus, in der neuen 
. Hedaction 9 n. E., 762 u. e., genannt lex lulia 
et Papia Poppaea (Suet. Oct. 34. Tac. ann. 
3, 25. Dio Cass. 56, 1ff.), verbot das eheloje 
Leben nnd belegte dieſes ſowol ala die Kinder: 
loſigkeit mit mehreren erbrechtlichen Nachtheilen, 
nebſt Anordnungen in Betreff der Eheicheidungen ; 
ſ. Divortium; 6) iudiciaria, über die Rich: 
ter und Gerichte überhaupt; 7) de vicesima 
hereditatum, j. Vectigal, 3.; 8) de pecu- 
latu (f, d.); 9) de annona, enthielt das Verbot 
bes Getreidewuchers ıc. 

Lex Iulia Papiria de multie, f. Multa. 

Lex Inlia et Plautia, verbot die Uftcapion 
der geraubten Sachen; wahricheinlidy zwei ver- 
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ichiedene Gejehe de vi, f. Nein, röm. Erim.:Recht 
©. 740 


Lex Iulia Titia, Webertragung der Beſtim— 
mungen der ]. Atilia auf die Provinzen, jo daß der 
Statthalter den tutor beftimmte. 

Lex Iunia, 1) Zins: und Wuchergefeß, 1. Fe- 
nus; 2) de repetundis (f. d.); 3) de peregrinis, 
126 v. C., von M. Junius Pennus beantragt, 
verwies die Latiner und Peregrinen, welche fich 
das römische Bürgerrecht angemaßt hatten, aus 
Rom. Cie. off. 3, 11. 

Lex Iunia Lieinia, 62 v. C. verbot neue 
Gejepe ohne Zeugen in das Aerarium zu bringen 
(Suet. Caes. 28. Oct. 94.), um Fälichungen vor: 
aubeugen. Schol. Bob. Cic. p. 310. Or. Cie. 
Phil. 5, 8. 

Lex Iunia Norbäna, unter Tiberius, führte 
die Latini Inniani ein (f. d.). 

Lex Innia Velleia, betraf die Tejtamente. 

Lex Lieinia, 1) analog ber lex Aebntia; 2) 
de ludis Apollinaribus, melde ftet3 an einem 
beftimmten Tage gefeiert werben follten, 208 v. C., 
Lie. 27, 23.; 3) ordnete die Wahl der Triumviri 
epulones, 197 v. C. Liv. 33, 42.; 4) de sacer- 
dotiis, 145 v. C., daß die Priefter vom Bolfe 
gewählt, nicht mehr cooptirt werben jollten, nicht 
angenommen, Später 100 v. C. von Domitius 
durchgeießt; 5) de sodaliciis (f. d.); 6) |. 
Sumptus. 

Lex Liecinia Cassia, 171 v. C., über die 
Wahl der tribuni militares für dieſes Jahr. Liv. 
42, 31. 

Lex Lieinia Mucia, 95 v. C., de civibus 
redigundis, wies die socii aus Rom, melde ſich 
als cives gerirten, aber die Eivität nicht mad): 
mweijen fonnten. Cie. off. 3, 11. 

Leges Lieiniae Sestiae, die wichtigen Geſetze 
der Bolfstribunen C. Licinius Stolo und X. Se: 
ſtius Lateranus, 376—367 v ©. Lir. 6, 35 ff.: 
ein Geſetz, dad im Intereſſe der hartbedrüdten 
Plebs drei verjchiedene Buncte umfaßte. Der eine 
bezog ſich auf die Schulden und ſetzte feit, daß 
nach Abzug der bereits bezahlten Binien der Reit 
des Gapitald in brei jährigen Terminzahlungen 
abbezahlt werden jollte; der zweite, ne quis plus 
quingenta iugera agri publici possideret; der 
dritte, ne tribunorum militum comitia fierent, 
consulumque uti alter ex plebe crearetur. Eine 
andere Rogation berjelben bezog fih auf die“ 
Einjeyung eines Collegiums von decemviri sa- ! 
erorum, das zur Hälfte aus Patriciern und zur 

älfte aus Wlebejern gewählt merden jollte. 

amit war die Gleichftellung der Patricier mit 
den Plebejern entichieden. 

Leges Liviae, A) von dem Tribun M. Li: 
vius Drufus, 122 dv. E., im Intereſſe der Nobi- 
lität beantragt, um die gracchiſchen Eonceffionen 
noch zu überbieten: eine rogatio, durch welche 
die Strafgewalt der römischen Magiftrate gegen 
die Latiner bejchräntt werden jollte; eine zweite, 
welhe die den Eigenthümern des alfignirten 
ager publieus auferlegte Abgabe aufhob; eine 
dritte, welche die Ausführung von 12 Colonieen 
beabfichtigte, deren jede für 3000 Bürger forgen 
jollte. Es fam ihm nur darauf an, das Anjehen 
des C. Grachus zu untergraben, nicht feine Ans 
träge durchzuführen. — B) Bon dem gleichnami- 
gen Sohn des eben genannten, 91 v. &.: 1. de 
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coloniis deducendis zur Ausführung der längſt 
beichlofienen Eolonifation in Ntalien und Sicilien, 
l. iudieiaria, beawedte eine Verſöhnung des Se: 
nates und des Nitterftandes daburh, daß au den 
vorhandenen 300 Senatoren 300 uene aus dem 
Nitterftande gewählt und den Mitgliedern diejes 
Senats die Gerichte übertragen werden jollten. 
Um die Durchführung zu erreichen, beantragte er 
eine l. agraria, frumentaria und nummaria de 
octava parte aeris argento miscenda, um durch 
Verihlehterung der Silbermüngen den Staats: 
ihat zu erleichtern. Die ll. agraria, frumen- 
taria und iudiciaria hatte er durchgeſetzt, aber 
die Majorität des Senats erflärte fie für unaül- 
tig. Um das den Bundesgenofien gegebene Ber: 
ſprechen zu erfüllen, beantragte er noch eine |. de 
eivitate sociis danda für alle italiihen Bun: 
desgenoſſen, wurde aber vor der Abjtimmung er- 
mordet. 

Lex Lutatia de vi, 
l, Plautia, ſ. Vis. 

Lex Maenia, 1) nad der.1. Hortensia ge: 
neben, daß die patres im Voraus ſich bereit er— 
Hären follten, die lex curiata de imperio ben 
Gemwählten unweigerlich zu bemilligen. Cic. Brut. 
14.,vgl. Patres; 2) agraria, |. Agerpublicus. 

Lex Mamilia, 1) finiam regundorum , über 
die Grenaftreitprocefie, in ungewifler Reit; 2) Pier 
bifcit, 109 v. -E., beantragte die Einjeßung einer 
quaestio extraordinaria gegen die unpatriotiichen 
Männer, welche fihb von Juqurtha hatten gewin— 
nen laſſen. Sall. Jug. 40. 65. 

Lex Mamilin Roscia Pedncaea Alliena 
Fabia, über die Anlage von Eolonieen, von 
manchen lex Iulia (des Kaiſers Caliaula) genannt. 
Bal. die Schriften der röm. Feldmeſſer II. S. 221. 

Leges Maniline, Blebijcite des Tribunen €. 
Manilius, 67 und 66 v. E.: 1) de libertinorum 
suffragiis, daß die Freigelaſſenen in den Tribus 
ihrer Batrone ftimmen dürften (früher nur in 
den 4 ſtädtiſchen); 2) de imperio Un. Pompeii, 
dab Bompejus FFeldherr gegen Mithridates und 
Tiaranes werben jolle, j. Cie. de imp. Pomp. : 

Leges Maniliänae, (bei Cie. de or. 1,48. u. 
58.) find nicht Geſetze, ſondern nur Formulare 
ftrenger Raufftipnlationen. 

Lex Manlia, 1) Eonjularaeieß, 357 v. E., 
führte die vicesima für Freilaſſungen ein. — 
2) PWlebifcit, 58 v. C. erneuterte die lex Manilia 
de libertin. suffragiis. 

Lex Mareia, 1) de Liguribus, 172 v. €, 
Plebiſeit, welches Anklage derer beantragte, welche 
die Liqurer ungerecht befriegt hätten, gegen M. 
Popillius gerichtet. Zirv. 42, 21 ff.; 2) agraria, 
104 dv. E.; f. Ager publicus. 

Lex Marcia Atinia, Blebifcit über den Frie— 
den mit Bhilipp von Makedonien. Ziv. 33, 25. 

Lex Maria de ambitu, 119 v. C. Cie, lega. 
3, 17. Plut. Mar. 4. erwähnen der pontes, 
die enger nemacht wurden, damit bei der Ab— 
ftimmuna Beſtechungsverſuche verhindert würden. 

Lex Maria oder Marcia Porecia, madıte die 
Ehre des Triumphes von der eidlichen Beträfti: 
aung über die Rahl der gefallenen Feinde ab: 
bängig. Val. Max. 2, 8, 1. 

Lex Memmia, 1) Blebifeit, 111 v. €, dab 
Jugurtha nah Rom geholt wiirde, um die anzu— 
geben, welche von ihm beftochen worden wären. 


wol eine Ergäuzung der 





‚ging. Cie. Lael. 25.; 


1 





' 


"Lex Lutatia — Lex Petillia. 


Sall. Jug. 32; 2) de calumniatoribus, ſ. lex 
Remmia. 

Lex Menenia Sestia f. Multa. 

Lex Mensia oder Miniecia, beftimmte, daß die 
Kinder bei gemiichten Ehen (wenn der eine Theil 
das Conubium entbebrte) der Mutter folaten, aber 
nicht danı, wenn die Mutter eine röm. Bürgerin 
war. Alſo arteten die Kinder immer ber niebri- 
eren Seite nad. 

Leges Messiae, des Tribun E. Meifius, 57 
b. E., 1) Vorſchlag auf — Zurückberufung. 
Cie, p. red, in sen. 8.; E. Fabricius bradte ihn 
vor das Boll, ſ. Lex Fabricia; 2) de Pom- 
peio, defielben Anhalt wie L. Cornelia Caecilia, 
aber weiter gehend, Cie. ad Att. 4, 1.; wurde 
zurüdgezogen. 

Lex Metilia, 1) Plebijcit, 217 v. €., daß der 
Dictator DO. Fabius Marimus Berrucofns bie 
Gewalt mit feinem magister equitum M. Minu— 


cius Rufus theilen jollte. Liv. 22, fi. — 


|2) ein Geſetz für die fullones, de poliendis ve- 


stibus, Plin. 35, 7. 

Lex Minueia, 1) Blebifcit, 216 v. C., über 
die Wahl der Triumviri mensarii. Lir . 23, 24. 
— 2) Plebifeit, 121 v. E., verjuchte mehrere Be - 
ſetze des jüngern Gracchus wieder aufzuheben, 
aber veraeblic. 

Lex Muecia, Plebiſcit, 142 v. C., daß über 
den Brätor 2. Hoftilins Tubulus, welcher ob rem 
iudicandam Geld genommen hatte, Gericht ge: 
halten werben jollte. (ic. fin, 2, 16. 

Lex Octavia, frumentaria, j. Largitio. 
Lex Ogulnia, ®lebifcit, 300 v. C. da in die 
Eollegien der Bontificed und Augures auch eine 
gewiſſe Zahl von Plebejern aufgenommen werden 
jollte. Live. 10, 6 ff. 

Lex Oppia f. Sumptus. 

Lex Orchia ſ. Sumptus. 

Lex Ovinia j. Senatus. 

Lex Pacuvia, Plebiſcit über die Beränderung 
des Monatönamens Sextilis in Augustus. 

Lex Papia, 1) de Vestalibus (j. Hestia, 4); 
2) de ceivitate Romana, Plebiſcit, 65 v. E., wo- 
durch alle Nichtbürger aus Rom gewieien wurden, 
und bie, welche fich fäljchlich das römische Bürger: 
recht angemaßt hatten, au aerichtlicher Unter— 
fuchung gezogen wurden, eine Verſchärfung der 1. 
Iunia de peregrinis. Cie. Arch. 5. off. 3, 11 
Balh. 23. 

Lex Papin Poppaea j. Leges Iuliae. 

Lex Papiria, 1) 332 v. C. verlieh der Stadt 
Mcerrä die civitas sine suflragio. Liv. 8, 17. — 
2) Plebiſcit, 304 v. E., Verbot, ein Haus oder 
einen Altar ohne Genehmigung der Tribus zu 
weihen, Cie. pro dom. 49. 50., val. Liv. 9, 46. — 
3) Blebileit, 131 v. C., a) daß diefelbe Verſon 
mehrmals Tribun werden könne, was nicht durch— 
b) tabellaria. j. Leges 
tabellariae. — 4) reducirte den As oder das 
Geldpfund auf die halbe Gewichtunze, jo daß der 
Kupferwerth "/,, des Silbers betrug; die Zeit 
ungewiß, vielleiht 90 v. E. 

lex Pedia, 43 v. E., beitimmte beiondere 
Unterjuchung und Eril gegen Cäſars Mörder. 

Lex Peducaea, PBlebijeit, 113 v. C., ordnete 
eine quaestio extraordinaria über drei des m: 


ceſts angellaate Veitalinnen an. 


Lex Petillia, ®lebifeit, 187 v. C., daß eine 


Lex Petronia — Lex Rhodia de iactu. 


Unterfjuchung über pecunia capta ablata coacta 
ab rege Antiocho angeftellt würde, gegen 2. 
Scipio Afiaticus gerichtet. Liv. 38, 54. 

Lex Petronia de servis, 61 n. C., verbot 
den Herren, ihre Sklaven zu Thierlämpfen zu 
verurtheilen. 

Lex Pinaria annälis ij. Magistratus. 

Lex Pinaria Furia Postumia, 432 v. €, 
unterjante den Candidaten die künftlich weiß ge: 
machte Toga. Zir. 4, 25., ſpäter antiquirt. 

Lex Plaetoria, 1) Plebiſeit über das Amt 
des praetor urbanus;: 2) führte den Unterichied 
zwiichen maiores und minores (nämlih XXV 
annis) ein und fchüßte letztere als Unmündige 
gegen Betrügereien (de circumseriptione adu- 
lescentium). 

Lex Plantia, 1) agraria, nicht lange vor der 
Flavia, bie nach ad Cie. Att. 1, 18. ähnlichen In— 
halts war; j. Ager publicus: 2) iudiciaria, 
nach welher jede Tribus 15 Richter aus ihrer 
Mitte wählen follte, j. Judex; 3) de vi, f. Vis; 
4) 73 v. E., beantragte die Rückkehr der geflohe: 
nen Anhänger des Lepidus. Suet. Caes. 5. Gell. 
13. 8. 

Lex Plautia Papiria, Plebiſeit, 89 v. C., 
verlieh allen Bürgern der socii die Eivität, wenn 
fie binnen 60 Tagen ihre Namen hei dem Prätor 
eintragen ließen. Cie. Arch. 4. Dieſe lex war 
- ————— der im Jahre vorher erlaſſenen 
luun 

Lex Poetelia de ambitu (j. b.). 

Lex Poetelia Pupiria de nexis, j. Nexum. 

Lex Pompeia, A) 88 v. C. daß Gallia trans- 
padana bie Zatinität, cispadana die Eivität er: 
halten ſollte. B) Leges des En. Bompejus 
Maanus: 1) de tribunicia potestate, 70 v. C., 
ſ. Tribuni plebis; 2) iudieiaria, ij. Iudex: 
3) de Caesare, 55 vd. E., wodurch Cäſar die 
Vrovinz Gallien wieder auf 5 Jahre erhielt. Cie. 
Phil, 2, 10.; 4) de parricidio ff. d.); 5) de vi. 
52 v0. E., auf Beranlaflung der Ermordung des 
Clodius durch Milo gegeben, j. Vis; 6) de am- 
bita (f. d.); 7) de provinciis, wonach die Pro: 
binzen erſt 5 Jahre nach Ablauf des Conſulats 
und der Prätur übernommen werden ſollten; 8) 
de iure magistratuum, über die Wahl und Amts» 
befugniffe der Magiftrate. Belannt ift die Be- 
ſtimmung, daß fein Abmeiender ſich um ein Amt 
bewerben follte. Durch die 1. Caelia wurde Cäſar 
ausgenommen. Suet. Caes. 28. Dio Cass. 40.51.56. 

Lex Porcia. 1) Es nab 3 leges Porciae bes: 
ſelben Anhaltes (vielleicht Vervollſtändigungen und 
Ergänaungen), Cie. r. p. 2,31. Durch fie wurden 
die Brovocationsbefugnifie der Bürger (ſ. Lex 
Valeria, 2.) auch außerhalb der Banmmeile 
aeftattet, und der Magiftratus mit harter Strafe 
bedroht; welcher einen Bürger fefleln, geiheln 
oder binrichten laſſe (ne quis civem Rom. vin- 
eiret aut verberaret aut necaret. Cie. Rah. 3. 
4. Verr. 5,68 f.). 2) Berorbnung für die Statt- 
halter in den Brobingen, namentlich in Rüdficht 
auf den von den Provinzialen zu tragenden Auf: 
wand (in cultum praetorum); etwa 195 v. €. 
Liv. 32, 97. 

Lex Publieia, Blebifcit, in Bezua auf das 
Spielen um Geld. Nach einem alten Geſetze (lex 
alearia) war das Würfelipiel verboten, nur bei 
Tiſche und am den Saturnalien war es erlaubt. 
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Außerdem waren bei Ring: und ähnlichen Wett: 
fämpfen, wo es auf körperlihe Tüchtigkeit ankam 
(ubi pro virtute certamen est), Geldſpiele (in 
pecuniam ludere), auch Wetten zugeitanden. 
Wahrſcheinlich bezwedte 1. Public. in diefer Be: 
ziehung eine Einſchränkung. 

Lex Publilia, A) Plebiſeit, 471 v. €, ut 
plebeii magistratus tributis comitiis fierent. 
Jiv. 2,56 f. vgl. Comitia. B) Leges Publi- 
line des PDictator D. Bublilius Philo, 339 v. €. 
Tiv. 8, 12.: 1) ut plebiscita omnes Quirites 
tererent, eine Einichärfung der gleichlautenden 
l. Valer. Horatia f. Comitia; 2) ut legum, 
quae comitiis centuriatis ferrentur, ante initum 
suffragium patres auctores fierent; 3) ut alter 
utique ex plebe censor crearetur, alles im In— 
terefie der plebejiichen Nobilität. u 

Lex Pupia, vielleicht jchon viel älter (224 v. 
€.?) als die lex Gabinia, ähnlichen Inhalts, ne 
senatus de ulla re toto mense Februario ha- 
beatur, nisi aut perfectis aut reiectis legatio- 
nibus, Cie. ad fam. 1, 4. Der zweite Theil 
verbot die Senatsfigungen an Comitialtagen, Cic. 
ad Qu. fr. 2, 12. 

Lex Pupia Valeria, 61 v. C. Antrag de in- 
cestu Clodii; aber die mildere lex Fufia (f. d.) 
wurde vorgezogen. 

Lex Quintia, 9 v. C., bedrohte die Ber: 
leer der Aquäduete mit einer Geldftrafe von 
100,000 Sefterzien. 

Leges regiae hießen bie angeblih von den 
Königen vorgeichlagenen und von den Eurien an: 
aenommenen Gejeße, deren mehrere erwähnt wer: 
den. Bon Romulus: 1) über patria potestas; 
2) Ansiebung der Kinder, ſ. Expositio infan- 
tum; 3) Ehe: 4) PBatromatäverhältnik; 5) In— 
jurien ‚gegen die Eltern und Matronen. Bon 
Numa Vompilius: 1) über Priefter, Opfer ı. 
dal.; 2 Beitalinnen; 3) Beute: 4) pellices; 5) 
Beitattuna der Getödteten; 6) Trauer; 7) Grenz— 
fteine; 8) Mord, ſ. Parrieidium. Ueber Tullus 
Hoſtilius j. Perduellio. Servius Tullius 
ſoll viele Gelee geneben haben, namentlich über 
die Oblinationen und Delicte. Die genannten 
Geſetze eriftirten jpäter in einer Sammlung, ius, 
Papirianum. Die Echtheit derjelben und bie 
Bezeichnung nach den Königsnamen ift jehr zwei— 
felhaft, obwol man fie als uralt anertennen muß. 
©, Gesetzgebung, römiide. 

Lex regia, aud lex imperii oder de im- 
perio, ift das Geſetz, welches ſeit Veipafianus 69 
n. €. jedem nachfolgenden römiichen Kaiſer bei 
feinem Negnierungsantritt dad imperium und die 


‚anderen kaiſerlichen Rechte verlieh. Tuc. hist. 4, 


6. erwähnt die Senatäfikung, in der dieſes Ge: 
natusconiultum bejchloflen wurde. Ein bedeutendes 
Fragment dieſer lex regia auf einer ehernen 
Tafel befindet fich zu Rom. Außer älteren Ab: 
bandlungen (Bed, de lege regia 1780, etc.) bal. 
Francke, Geſchichte Trajans S. R14 ff. Abgedruckt 
iſt dieſes Fragment in der großen Ausgabe des 
Tacitus von Ritter, Th. 3 am Ende. 

Lex Remmia, bedrohte die Calummiatoren mit 
Brandmarkung j. Calumnia. Sie fam allmählich 


‚außer Geltuna. 


Lex Rhodia de iaetn, privatredhtliche Be: 
ftimmungen (von den Mhodiern entnommen ) 
über die durch Seeunglück verurſachten Schäden 
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Lex Roscia theatralis — Leges Tulliae. 


Lex Roscia theaträlis, Plebiſeit, 67 v. E., | mungsart in den Comitien; 7) de sociis, melde 
gab den Rittern im Theater 14 Sitzreihen. Liv. | beftimmte, daß die Yatiner die volle civitas, die 


ep. 99. 
gleich wurde der Nittercenjus auf 400,000 Se— 
fterzien tehgefeht, vgl. Dio Cass. 54, 17. Hor. 

. 1, 1, 58, enn ein Ritter im jeinen Ber: 
mögersverhältnifien zurückkam, verlor er zugleich 
den Anſpruch auf die Ritterfige; diejenigen, welche 
Eoncurs gemacht hatten, mußten überdies fich 
beftimmte unehrenvollere Sie zwiichen der Plebs 
efallen laffen. Cie. Phil. 2, 18. Dies nahın das 
olf als eine Beichimpfung, der Tumult konnte 
faum durch eine beruhigende Aniprache des Cicero 
beihwichtigt werden. Cie. ad Att.2, 1. Plin. 


Vell. Pat. 2, 32. Dio Cass. 36, 25. Kur | Übrigen Bundesgenofjen die latinitas erhalten 


jollten, ging nicht dur; #8) de provineiis con- 
sularibus, daß die Provinzen vor der Wahl der 
Eonfuln von dem Senat beftimmt werden jollen; 
9) de provincia Asia a censoribus locanda, über 
die Abgaben Afiens; 10) militaris, über Lieferung 
der Kleidung für die VBürgermilig, Dienftzeit x. 
Bon der ganzen Gejepgebung des C. Grachus 
blieben nur beftchen die 1. de capite civis Ro- 
mani, frumentaria, de provinecia Asia, indieiaria 
und de provineiis consularibus. 

Lex 8ervilia, 1) iudieiaria, ſ. Iudex, 8; 


7, 30. Wuguftus gab den durch die Bürgerfriege | 2) de repetundis, 112 v. C., j. Repetuuda- 
verarmten Rittern oder deren Söhnen dennod | rum (erimen); 3) agraria, j. Ager publicus. 


die Ehre def 14 Sie. Ueber beiondere Sitze der 
Ritter im Circus gab erit Nero Berfügung 64 
n. €., da die I. Rosecia hierüber nichts beftinmt 
hatte. Tac, ann. 15, 32. 

Lex Rubria, 1) Blebifeit, 122 v. E., ordnete 
eine Eolonie auf den Trümmern Karthago's an: 
2) de civitate Galliae eisalpinae, 490. €, 
enthielt die procejiualiihe Anftewetion für die 
Magiftrate Oberitaliens, nachdem dieſes Land zu 
Italien geichlagen worden war und die Civität 
erhalten hatte. Fragmente derfelben find im 
Parma, nachgebildet bei Kitschl tab. XXXII. ©. 
l. L. I. p. 115. 

Leges Rupiliae, Verordnungen des Broconjul 


P. Rupilius für Sicilien: 1) Neglement für die | Denare Schulden haben dürfe. 


Lex Sestia, Blebijeit über die Zurädberufung 
Gicero's, 57 v. E, fam gar nicht an das Boll, 
Cie. ad Att. 3, 20. 23. 

Lex Silia, 1) ſ. Legis netio; 2) Plebiſci, 
weiches das Maf der Gefäße nicht ftereometriih, 
jondern nach dem Gewicht der Flüffigkeit nor 
mirte, mit Strafandrohuma für den Fälſcher. 

Lex Sulpieia, A) rivalieia d. h. die Wafler: 
leitungen betreffend, nicht näher befannt; B) leges 
S. des Marianiihen Tribun P. Sulpicius Rufus, 
88 v. C.: 1) ut novi cives libertinique in omnes 
tribus distribuerentur; 2) ut vi eiecti revoca- 
rentur, bezog fih auf 1. Varia; 3) zur Reinigung 
des Senated, daß fein Senator mehr ala 200 
Als er dieje An: 


Wahl des Senats in Heralleia; 2) Proceßordnung | träge energiſch —— hatte, fügte er 4) den 


für Bewohner Siciliens. Cie, Verr. 2, 13. 15 ff. | 
Lege» sacrätae im weiteren Simme bichen | 


Antrag hinzu, ut Sullae imperium abrogaretur, 


|C. Mario privato pro consule provineia Asia 





mehrere Geſetze, welche Uebertreter mit sacratio | et bellum decerneretur Mithridaticum. Der Senat 
capitis bedrohten, z. ®. lex Valeria de provo- | erflärte nad der Ermordung des Gulpicius die 
catione, die leges leiliae u. a. Am engeren | per vim durchgeſetzten Beichlüffe für ungültig. 
Sinne hieß lex sacrata das nah der eriten! Leges sumptuarine j. Sumptus. 
Seceifion über die Wahl und die Befugniffe der| Leges.tabellarine, führten ftatt der mind: 
umverleglichen Bolfstribunen gegebene und durch | lichen in dem Comitien die jchriftliche Abftimmung 
die Strafandrohung der sacratio capitis gefiderte | ein, damit das Volt jelbftändig votiren fönne. 
Geſetz. Zar. 2, 33. 5, 11. Cie. oftmals. Cie. leg. agr. 2, 2. legg. 3, 15. 16.: 1) lex Ga 
Lex Seatinia oder Scantinia, de nefanda |binia, 139 v. E., ordnete die Täfelchen zuerft 
venere, beftrafte unnatürliches stuprum mit Geld⸗ für die Wahlcomitien an; 2) lex Cassia, 187 
ftrafe. Cie. ad fam. 8, 12. 14. v. C., dehnte dieſe Einrihtung auch auf bie 
Lex Seribonia, 1) Scribonius Curio hob die | Volfsgerichte aus, mit Ausnahme der Perduel: 
Ufucapion der Gerpituten auf; 2) leges Sceribo- | liondgerichte; 3) lex Papiria, 131 v. C., that 
niae des Tribun C. Scribonius Curio, 50-v. E.,,dafjelbe mit den fegislativen Comitien, und 4) 





von denen Wing wie de agro Campano, de 
itineribus (zur Beſchränkung des Aufwandes bei 
den Reifen ber Senatoren) Widerftand fanden, 
andere, wie die rogatio viaria und die alimen- 
taria, nur promulgirt find. 

Lex Sempronia, A) Plebiſeit, welches die rö- 
miſchen Wuchergeſetze auf die Zatiner übertrug. 
Liv. 35, 7. — B) Blebijcite des älteren Tib. 
Sempronius Grachus, 133 v. E.: agraria, 
j. Ager publicus. Daß er eine |. de civitate 
sociis danda verſprochen habe, ift nicht wahr: 
ſcheinlich, wohl aber ftellte er eine 1. militaris, 
eine 1. iudiciaria und eine 1. de provocatione 


in Ausfiht. — 0) Plebifeite des jüngern C. 


lex Caelia, 107 v. C., fogar mit dem Berduel: 
lionsprocejien. 

Lex Terentia, Plebiſcit über die Freigelafie: 
nen, 189 vd. ©, nicht gemau belannt. Plut. 
Flam. 18. 

Lex Terentilia j. Decemviri. 

Lex Thoria j. Ager publicus. 

Lex Titia, 1) agraria, j. Ager publicus; 
2) über die Quäjtur. Cie. Mur. 8. j 

Lex Trebonia, 1) de tribunis, 448 v. C. Bis 
dahin war Eooptation der Bolkstribunen üblich, 
wenn die Wahl unterbrochen wurde, 1. Treb. 
ſetzte feit, daf die Wahl nicht eher aufhöre, als bis 
alle Tribunen gewählt jeien; 2) 55 v». E., bean: 


Sempronius Grachus, 123 und 122 v. C., |tragte, daß Pompejus und Craſſus ihre Provin— 
1) agraria, ſ. Ager publieus; 2) frumentaria, |zen noch längere Zeit behalten bürften. 


ſ. Largitio; 3) iudieiaria, ſ. Iudex; 4) de 
capite eivium Rom., eine Erweiterung 
Schärfung der leges Porciae 


Berurtheilung Unjchuldiger; 6) über die Abftim: | 


Lex tribunieia hie 1) jede von einem Tri— 


und | bun vorgeichlagene lex (Plebiſcit); 2) jedes das 
; 5) über faliche | tribunicijche Amt betreffende Geſetz. 


Leges Tulliae, von dem Conſul M. Tullius 


Lex Valeria — Libellus. 


Cicero, 68 v. C.: 1) de ambitu (ſ. d.); 2) de 
liberis legationibus, wollte den Mißbrauch der 
liberae legationes abſchaffen, begnügte ſich aber 
bei dem Widerftande der Optimaten mit der Be- 
ichränfung der Dauer »derjelben auf ein Jahr. 
©. Legatio libera. 

Lex Valeria, A) 1. Valeriae des Conſul P. 
Balerius Boplicola, 509 v. C. 1) de libertate 
Vindieii, wodurd der Shave Bindicius, wel: 
cher die tarquiniiche Verſchwörung angezeigt hatte, 
Freiheit und Eivität erhielt; 2) de provoca- 
tione, der Angellagte konnte gegen die Ent: 


iheidung der Eonfuln an das Bolt appelliren. 


Jl40.2 8. Cie. r.p. 2,31.; 3) de perduellione, 
daß Streben nach Alleinherrichaft mit sacratio 
capitis zu bejtrafen jei; 4) de multa (j. d.); 
6) de vectigalibus (j. d.); 6) de quaesto- 
ribus (j. d.); 7) de ecandidatis consulari- 
bus, wahrjcheinlic auch über das Wahlverfahren. 
B) Einzelne val. Gei.: 1) de provocatione 
(j. d.), 300 v. €. Zir. 10, 9,; 2) de eivitate 
"orınian. Fundan. Arpinatum, 188 v €, 
daß dieſe 3 Eommunen das Stimmredit zu Rom 
erhalten follten. Liv. 38, 36.; 3) de Calli- 
phane, 98 v. E., Bürgerrechtsertheilung an die 
Briejterin Kalliphane. (ic. Balb. 24.; 4) de 
aere alieno, 86 v. C. vom Conſul 2. Balerius 
Flaecus gegeben; geftattete den Schuldnern, ihre 
Schulden durd Zahlung des vierten Theils der: 
jelben zu tilgen; 5) de Sulla, 82 v. C., daß 
Sulla Dictator werde mit unbeſchränkter Gewalt, 
den Staat zu ordnen u. ſ. w. 

Leges Valeriae Horatiae, 449 v. E., 1) ut, 
quod tributim plebs iussisset, populum tene- 


ret, j. Comitia; 2) de provocatioue (j. d.); 


3) dab Tribuni, Aediles, Decemviri sacrosancti 
jeien. Zäv, 3, 55. Die Uebertreter von 2) und 
3) waren mit sacratio capitis bedroht. 

Lex Varia de maiestate, 90 v. E., daß die 
beftraft werden jollten, welche die italijchen soeii 
zum Kriege veranlaft hätten. 

Leges Vatiniae, Blebijeite des P. Batinius, 
59 v. E.: 1) de provincia Caesaris, daß Cäjar 
Gallien und Jllyricum auf 5 Jahre ald Provinzen 
erhalte. (ic. Sest. 64. Vat. 16.; 2) de alternis 
consiliis reiciendis, daß jowol Kläger ald Ange: 
flagter das — Richterconſilium verwerfen dürf⸗ 
ten. Cie. Vat. 11.; 3) daß Cäſar nach der Co: 
Ionie Comum wieder 5000 Coloniſten fchide; bald 
vom Conſul Elaud. Marcellus angegriffen, Suet. 
(aes. 28.; 4) de Vettii indicio, ordnete Gericht 
an über die gegen Bompejus Verſchworenen und 
— des Vettius. Cie. Vat. 11. 

Lex Villia annalis ſ. Magistratus. 

Lex Visellia, 24 n. E., ordnete die Verhält- 
niffe der Xatiner zur Erreichung der Eivität, 
jehsjähriger Dienft unter den cohortes vigilum. 

Lex Voconia, Plebiſcit, 169 v. E., verbot die 
Erbeinjegung von Frauen, um eine Duelle der 
Reihthümer zu verjtopfen, durch welche die Frauen 
am meiften zur Verſchwendung verführt würden, 

eitattete aber den Frauen Legate zu vermachen, 
obald nur die Legate die Hälfte der Erbſchaft 
nicht überjchritten, j. Legatum. Cie. r.p. 3, 
10. Verr. 1,41 ff. , 

Andıapxızöor yeoauuearsior |. Jnjwoı. 

Lexiarchen, A1n&’aeyoı, atheniiche Beamten, 
6 an Zahl, die, von 30 Gehälfen unterſtützt, 
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dafür zu jorgen hatten, daß fein Unberedhtigter 
‚fi in die Bollsverfammlung eindrängte und fein 
Bürger diejelbe vor der Zeit verlieh. 
Lexovii, An&oßeor, Bölterjchaft im Iugdunen- 
ſiſchen Gallien am Ausfluß der Sequana mit der 
Hauptitadt Noviomagus (j. Liſieux), aljo in der 
heutigen Normandie, Departement Calvados. Cues. 
b. g. 3, 9. 11. 17. 29. 7, 75. Strab. 4, 189. 
Libanios, Aßavıos, gried. Sophift, zu An- 
tinhien in Syrien um das J. 315 n. C. geb, 
ging, nachdem er den eriten Unterricht in feiner 
Baterftadt erhalten hatte, nad Athen, wo er 
durd) fleigige Studien in kurzer Zeit zu großem 
Anſehen gelangte. Daranf begab er ſich nad 
Eonjtantinopel, wo er mit Beifall lehrte, jedod) 
‚duch die Misgunft feiner Gegner, die fi durd) 
‚ihn verdunfelt jahen, verleumdet und von der 
Regierung ausgewiefen wurde, 346 n. C. Fünf 
Jahre lang lehrte er nun in Nifomedien, ging 
jedoch nad Ablauf dieſer Zeit in Folge einer 
Berufung wieder nad; Eonftantinopel zurüd, von 
wo er ſich indeß, da ihn fortdauernde Pladereien 
beunrubigten, nad) Antiochien begab und dajelbit 
in hohem Alter, vielleicht nad) 391, ftarb. Obwol 
Heide und deshalb von dem Kaijer Julian ſehr 
begünſtigt, war er gegen bie Ehriften doch dulb- 
ſam; Bajilios und Johannes Ehryjoftomos, wahr: 
ſcheinlich auch der Hiſtoriler Ammianus, waren 
jeine Schüler. Ein öffentliches Amt befleidete er 








unter Julian als Duäftor. Bahlreihe Schriften 
find von ihm verfaßt und zum großen Theil er: 
alten, alle in griechiicher Sprache. Den erjten 
Pla nehmen jein Reden ein, theild WMufterreden 
zu chetorijhen Uebungen (mgoyvurasuaror mu- 
gudslyuare), Aber 60, theild Reden über fingirte 
Gegenstände, weldras, etwa 50; unter diejen Re— 
ben find mehrere wichtig für die Geſchichte be- 
jonders jeiner Zeit, mamentlih die Reden an 
Julian, die Lobreden auf Eonftantius und Em: 
ſians. Wichtig ift ferner jeine Lebensbeſchreibung 
des Demofthenes und die Inhaltsangaben (vmo- 
DEosıs) der Demojtheniichen Reden. Dann be: 
figen wir von ihm eine große Anzahl Briefe, 
etwa 2000, jedoch mehr als den 4. Theil nur 
nod in lateinifcher Ueberjegung, von denen wicht 
‚wenige an bedeutende Männer gerichtet find und 
ung ein anjchauliches- Bild jener Zeit geben. Die 
Sprade des Libanios, gebildet durch gründliche 
Studien- des Homer, Platon und bejonders der 
attijchen Redner, ift rein, aber nicht frei von der 
Unnatürlichleit und Geziertheit, welche ſich in 
allen Schriftftellern jener Periode findet. — Die 
erite, unvollftändige Ausgabe feiner Werke erjchien 





% Ferrara (1517); die bis jept vollftändigite 
usg. ift die von J. J. Neiste (1791— 1797); 
‚die Briefe von J. E. Wolf (1711). Bol. G. N. 


Sievers, das Leben des Libanios (1868). 
Libänon, rö Aißaro» ög05 oder © A., hohes, 
ichwer zugängliches und aufjeinen Gipfeln mit Schnee 
bededtes Gebirge Phoinikiens und Koilefyriens; 
die tieferen Regionen waren mit Gederumwäldern, 
der Fuß mit Reben bepflanzt, Er erftredt fich 
der Hüfte parallel etwa von Sidon nörblid bis 
ı Simyra (Zemari). Seinen Namen führt ed von 
den weißen Schneegipfeln. Pol. 5, 4b. Tac. hist. 
\5, 6. Diod. Sic. 14, 22. Strab. 16, 754 ff. 
'* Libatio j. Opfer, 10, 
|  Libellus, A) im Proceß j. v. a. inscriptio, d. h. 
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ichriftliche Eriminalanflage und Anzeige der De: 
latoren; B) Adreſſen, Bitten u. |. w. an den Kai— 
jer oder Senat. Die Raijer hatten bejondere Be- 
amte, a libellis gen., weldye die libelli annah: 
men und beantworteten. — U) Im gemeinen 
eben öffentlicher Anſchlag Über Verkäuſe, ver: 
lorene Gegenitände, Wnkumdigung von Spielen 
u. ſ. w. endlich auch ein Notizbuch, eime Mappe 
mit wichtigen Papieren. Zac. umn. 3, 16. 

Liber famösus, j. v. a. curmen famosum, 
Schmahſchrift, j. Inıuria. 

Liber, Libera und Liberalia j. Diony- 
sos, 10, 

Libertas, römijche Berjonification der Freiheit, 
dargeſtellt als Frau mıt dem pileus, dem Symbol 
der jFreiheit, mit einem Xorbeerfrange, eine läng- 
lihe Müge in der Rechten, in der xXinten Lanze 
und Füllyorn. Gie hatte einen Tempel auf dem 
Aventinus, dem SHauptiige der Plebs, der bon 
Ziberind Sempromms Grachus errichtet worden 


war, Lir. 24, 16. Wahrjcheinlid bezog ſich dieſer 


Zempel auf die Bejreiung der PBlebejer von dem 
Drude der Batricier. Einen Tempel der Xibertas 
erbaute Elodius auf der Stelle, wo Eicero’s Haus 
geitanden hatte. Cie. pro dom. 51. legg. 2, 17. 
win anderer Tempel der Libertas auf Staats: 
toften wird erwähnt Dio (ass, 43, 44, 
dem gab es ein atrium Libertatis (Ziv. 26, 7.), 
dad zur Aufbewahrung der Genjustafeln diente 
und nach einem Brande zur Leit des Auguftus 


von Afinins Bollio wiederhergejtellt wurde. Suet. 
Oet, 29. 
Libertas,. Der Stand der Freien zerfiel in 


ingenui (libere nati) und liberti, in die durch 
Geburt und durch Manumilfion Freien. 
Libertinus und Libertus, jener der Freige— 
lafiene im Berhältniß zum Staat, Jibertus der 
Freigelafjene im Berhätiniß zu jeinem Herrn; vor 
Alters aber hieß libertinus der Sohn des lıber- 
tus, 1, Die Freilaſſung der Sklaven erfolgte durch 
die Manumüssio (1. d.), und der Freigelaſſene 
wurde Bürger wie jein Herr, wenn es eine feier- 
lihe Manumiſſio gewejen war. Zugleich empfing 
er den Gentilnamen, oft auch den Bornamen 
jeines Herrn und dazu gewöhnlich ein Cognomen, 
3. B. Uhrysogonus, der Freigelaſſene Sulla’s, M. 
Tullius Tiro, der des Eicero. Die durch die 
verſchiedenen Arten und Beichränlungen der Frei— 
lafjung entftehenden Glafjen der Libertini waren: 
1) eives; 2) Latini lumuni (j. d.); 3) dediticii 
(j. d.); 4) statu liberi, — Il. Buftand der Lib,, 
welche cives geivorden waren: 1) ftaatsredt- 
lid. Sie waren in den ftädtiichen Tribus und in den 
Genturien aufgenommen mit vollem Stimmrecht, 
wenn auch ihr Einfluß jehr gering war, denn 
die tribus urbanae’ waren übervoll, und in den 
Eenturiatcomitien ftanden fie ihrem Vermögen zu: 


folge in den unteriten Claſſen. Der Genjor App. 


Claudius, 312 v. E., machte eine gewaltige Um: 
wälzung, indem er den lib. geftattete, ſich in 
allen Tribus einjchreiben zu lafjen. Dieje ftaats- 
gefährliche Einrichtung änderte der Cenſor D. 
Fabius Marimus Rullianns 304 v. E. dahin, daß 
die lib. wieder im die 4 tribus urbanae zurüd: 
gehen mußten, eine Beftimmung, die abermals 
220 v.€. (Liv, ep. 20.) eingeichärft wurde, ebenjo 
durch die lex Aemilia, 115 v. E.; und jo blieb 
ed auch troß der lex Sulpiein, Manilia, Clodia 


Außer: 


Liber famosus — Liburnae. 


° 

und Manlia, ſ. diefe leges. Bon Ehrenftellen und 
Kriegsdienft waren die lib. ausgeichloflen, von 
legterem aber nur bis zu dem Bundesgenofjen- 
triege. — 2) Privatrechtlich ftanden die lib, 
den andern Bürgern rüdjichtlid} de commereium 
gleich, nicht aber im Beziehung auf conubium, 
und ſtets galt die Heirath zwiſchen einem inge- 
nuus und einer libertina als ignominia für den 
. — Wichtig ift das Verhältniß des lib. 
zu feinem Freilaſſer. Die enge Beziehung zeigen 
der gemeinjame Name und das gemeinjame Be 
grübniß. Rechtlich einflußreich war der Aniprud 
der Patrone auf die* Inteftaterbfoige der Hinter: 
laſſenſchaft des lib. und auf die Bormundſchaft 
über die Frauen und Kinder der lib. Undanibar 
lib. wurden beftraft, doch ohne Berluft der rei: 
heit. — Unter den Kaijern famen manche lib. zu 
hohen Ehren als Günftlinge der Katjer, melde 
von ihrem Einfluß oft einen jehr jchlechten Ge 
brand; machten, . 

Libethra, Anden, Asidndeor, eine ſchon 
frühzeitig durch den in Folge eines Wollenbruchs 
ausgetretenen Waldbach Sys zerftörte Stadt der 
matedoniichen Landſchaft Pieria am Olympos, 
'füdweftlih von Dion. Strab. 9,; 410. Paus. 9, 
30,6, 

Libethrion, ro Aßı)dg:or (and) AsıBögror) 
'öoog, weſtlicher Theil des Heliton, ı Meile von 
Koroneia entfernt, mit den Bildfänlen der libe 
thriichen Muſen und Nymphen, deren Grotte nebit 
2 Quellen (fie ähmelten weiblihen Brüften und 
auch ihr Wafler war milchähnlich) fich auch dort 
befand. Höchſt wahrjcheinlich ift es der heutige 
Berg von Megali Lutza. Paus. 9, 34, 4. Strab. 
'8, 410, 

Libitina, altitalifche Göttin der Luft, zugleich 
‚eine Göttin der Gärten und Weinpflanzungen, in 
jpäterer Zeit wegen ihrer Beziehung zur Todten 
beftattung mit Proſerpina und, wahrſcheinlich 
wegen des Gleichtlangs mit libere, libido, mit 
Venus identificirt, welche letztere and den Bei: 
namen Lubentina, Lubia hatte. In dem Tempel 
der Senus Libitina wurden alle Geräthichaften, 
die zur Beſtattung gebraucht wurden, aufbewahrt, 
und Servins Tullind hatte verordnet, dab für 
jeden Berftorbenen ein Geldſtück in denſelben ent: 
richtet wurde (lucar Libitinae). Die Dichter ge: 
brauchen das Wort geradezu für den Tod (Hor.. 
od. », 30, 6. sat. 2, 6, 14.) 

Libitinarius, der Xeichenbeftatter, ſ. g. von 
'Libitina, in deren Tempel alles zur Bejtattung 
Erforderliche fi befand: Der Libitinarius über: 
nahm das ganze funus in Nceorb (libitinam 
exercere) und bediente ſich dazu der pollinctores 
'(Salber), vespillones (Leichenträger) u. j. w. 
Libo j. Seribonii. 

Libritöres |. Funditores, 

Libum, Opfertuchen und laden, die den Göt— 
'tern bei feftlihen Gelegenheiten, namentlih an 
Geburtstagen dargebradht wurden und aus feinem 
Weizenmehl, Eiern, Mitch und Del gebaden und 
noch warm mit Honig beftrihen wurden. Sie 
fommen aber auch als gemöhnliches Eſſen vor; 
die fie bereiteten, werden libarii genannt, 

Liburnae (eig. liburnicae), nämlich naves, 
die fchnellen und leichten Fahrzeuge, auf denen 
die illyriſchen Liburner ihre Seeräubereien auf 
‚dem ioniſchen Meere trieben, meift aus Fichten: 





Liburnia — Lieinii, 


oder Tannenholz gebaut. In der KRaijerzeit fom- ; 


men fie auch als Kriegsſchiffe vor, nachdem 
Dctavian bei Aetium ihre Brauchbarkeit gegen die 
großen Schiffe des Antonius erfannt hatte, und 
hatten bisweilen zehn Reihen Yuderbänte, daher 
deceres Liburnicae (deungeıs A., Suet. Calig. 
37.). Hor. od. 1, 37, 30, epod, 1, 1. 

Liburnia, A:ßovoria, das Kitjtenland Illy— 
riens zwiichen den Flüſſen Aria (j. Arfa) und 
Titos (j. Kerla), die ed im Norden von Jitria, | 
im ©. von Dalmatien ſchieden, der wejtliche 
Theil aljo des Hentigen Kroatien und der nörd— 
fie von Dalmatien. Als rauhes Gebirgsiand 
(von den albijhen Bergen, j. Alban, durch 
zogen) war das Land wenig fruchtbar, und Die 
Bewohner, Liburni, waren auf Handel und 
Schifffahrt angewiejen; mit ihren jchnelliegelnden 
Schiffen (Liburnae naves) fuhren fie in ferne 
Gegenden. Bon ihren Nachbarn bedrängt, war: | 
fen fie fich frühzeitig (176 v. E.) den Romern in | 
die Arme, denen die Flotte der X. jehr zu ftatten 
fam. Unter den Städten find zu merken: Zarjatica | 
(j. Zerjatto), Flanona (j. Fianona), Albona (ji. 
Albona) am flanatijhen Meerbujen (j. Canal 
del Duarnero), Senia (j. Bengg), Corinium (j.| 
Carin), Aenona (j. Roma), Jader (j. Alt Zara) 
und die Hauptftadt Scardona, ſämmtlich an der | 
Küfte. 

Libya j. Africa.- 

Libyei montes, ro Amßvxo» ögog, das Ge: 
birge an der Wejtgrenze Aegyptens, j. Dichebel 
Silfili. Hat. 2, 8. 

Libjeum mare, ro Außvno» melayos, hieß 
der Theil des mittelländiichen Meeres an der 
Füſte Afrita’8 bei den beiden Syrien, nörblid) 
bis zur Inſel Kreta. 

Libyphoenices, Amßvgpolvinzs, Aßopolvınesg, 
hieß die aus der Bermiihung von Phoinikiern 
und Xibyern entftandene Bevölferung der von 
den Phoinitiern an der Nordküfte von Afrika ge: 
gründeten Eolonieen. Pol. 3, 33. Diod. Sie. 
20, 55. Lir. 21, 22. 25, 40. 

Libyssa, Alßvoce, bithyniſche Küftenftadt auf 
dem Wege von Nitomedien nad) Ehaltedon, wo | 
Hannibal (183) Gift genommen haben joll. Pilut.| 
Flam. 20. KEutr. 4, 11. Aur. Viet. 42. | 

Lichas, Aizgas, 1) j. Herakles, 12. — 2) | 
ein reiher Spartaner, befannt durd die Be: 
wirthung der an den Gymnopaidien in Sparta 
aniejenden Fremden (Xen. Mem. 1, 2, 61.) und 
durd einen Sieg in den Dlympien (DI. 90.), 
wurde jpäter mehrmals zu I Teenie ver: 
wandt und bewies ſich dem Tiſſaphernes gegen: 
über als ein Mann von Freimüthigkeit und 
ehrenhafter Gefinnung. Z’huc. 5, 22. 76. 8, 39 fi. 
u.a. 

Lieinii, ein plebejiſches, urſprünglich aus 
Etrurien oder Tuſeulum ftammendes Geichlecht, 
welches in den fjpäteren Zeiten der Republik in | 
mehreren Zweigen zu Kom blühte und zu großem | 
Anſehen und Ruhm gelangte. Folgende find die 
bedeutenditen Männer daraus: A) 1) C. Lic., im 
3. 493 v. E. Volkstribun mit 2. Albinus. Liv, 
2,33. 58. — 2) P. Lic. Ealvus Ejquili- 
nus, war der erjte plebejiiche Kriegstribun mit 
conſulariſcher Gewalt im J. 400. Jav. 5, 12. — 
3) PB. Lie. Calvus, jein Sohn, befleidete auf 
Viren des Baters und an der Stelle deſſelben, 








2, 6. 
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der zum zweiten Male dazu gewählt war, daſ— 
jelbe Amt ım 9. 396 v. C. Jav. 5, 18. — A) 


E. Lic. Calv. Stolo, 378 Kriegstribun und 
368 zuerjt aus der Plebs des Dictatord Man: 
lius Wagijter Equitum. Zie. 6, 31. 39. — 5) 
C. Lie. Kalv. Stolo, 376 v. E. Vollstribun 
nit %. Seftins, brachte gemeinjchaftlich mit ihm 
einen Antrag ein, der die Verbeſſerung der to: 
eialen Lage der bedrüdten Plebejer betraf und 
ihnen die Theilnahme am Gonfulate verjchaffen 
jollte (j. Leges Lieiniae Sestiae), Der Se— 
nat jeßte demielben theild durch den Einſpruch 
einer Winorität der Tribunen, theils durd die 
Macht der Dictatur Widerftand entgegen, mußte 
fid) aber zunächſt in Betreff der Schuldenverhält- 
nijje und ın Betreff der possessiones der Reichen 
am ager publicus fügen. Die Abſchaffung der 
Conſulartribunen und die Theilnahme der Pie: 
bejer am Gonjulate wurde nur durch ein Com: 
promiß erreicht, welches die Wahl eines neuen 
praetor, qui ins in urbe diceret, aus den Pa— 
triciern geftattete. J’lut. Oam. 39 ff. Liv. 6, 
35-42. Im 5. 364 dv. E. wurde Lie. Eonful, 
zum zweiten Male im 3. 361, in welchem Jahre 
er die Hernifer befigte. Die von Haß gegen ihn 
erfüllten Patricier flagten ihm gleichzeitig der 
lebertretung des von ihm felbft gegebenen Ucker— 
gejeges an, da er mehr Land beſaß, als das 


Geſetz erlaubte (nämlich 1000 Morgen ftatt 500), 


weshalb er mit einer Geldſtrafe belegt wurde. 
Liv. 7,16. Varro r. r. 1, 2, 9. Vell. Pat. 
Plut. Tib. Graech. 8 ff. Diod. Sie, 16, 
90. 16, 6. — 6) C. Lic. Barus, befämpfte als 
Conſul des Jahres 236 die Gallier und befiegte 
darauf die Eorjen. Zonar. 8, 18. — 7) P. Lie. 
Barus, erhielt ald Prätor im J. 208 Befehl, 
Italien mit einer Flotte gegen einen Angriff der 
Karthager zu deden. Liv. 7, 22. Nach Eicero 


‚(de or. 2, 61, 250.) jcheint er nicht ohne Wi ge- 


wejen zu jein. — B) Erajji: 8) P. Lic. Eraj: 
ſus Dives, erlamgte noch jehr jung das Ponti— 
ficat (212), wurde ım folgenden Jahre Nedil und 
gab prächtige Spiele. Im 9. 210 bekleidete er 
die Cenſur (ausnahmsweije vor dem Gonjulate), 
dann die Prätur und daranf 205 das Conjulat. 
Liv. 25, 5. 27, 5. 21 f. 28, 38, Cie, Brut. 19. 
Plut. Fab, 25. In legterem Amte befehligte er 
in Unteritalien gegen Hannibal, ohne daß es zu 
ernften Kämpfen fam. Mit Ruhm focht er im 
nädjten J. als WProconjul in der Schlacht bei 
Kroton gegen Hannibal. Liv. 29, 36. Er ftarb 
183. Liv. 39, 46. Als — Maximus ſtand 
er (Liv. 30, 1.) in großem Rufe, da man ihn 
wegen jeiner Rechtskunde ſehr jhäßte. Liv. 31, 
9. 36, 2. — 9) P. Lic. Erajjus, erhielt im 
3. 171 das Eonjulat und den Oberbefehl gegen 
Berjeus von Makedonien (iv. 42, 32 ff.), erlitt 
aber eine Niederlage bei Larifja. Liv. 42, 57 fi. 
Just. 38, 1. Plut. Aemil. Paul. 9. Mit Härte 
verfuhr er darauf gegen die Griechen und wurde 
deöhalb vom Senat zur Strafe gezogen. Jir. 
43, 4 ff. — 10) Sein Bruder, P. Lic. Erafius, 
begleitete ihn als Legat nad) Makedonien, wo er 
unter ihm focht in der unglüdlichen Schladht bei 
Lariſſa. Im J. 168 zum Conſul gewählt, blieb 
er in Jtalien und begab ſich erjt im folgenden 
Jahre im Anftrage des Senates nad) Makedonien. 
Jav, 44, 17. 45,12 ff. — 11) C. Lie Eraj: 
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jus, Vollstribun im 9. 145, wandte fich nicht, 


wie es bisher Sitte gewejen war, beim Reben 
gegen die Eurie, jondern an das Volk gegen das 
Forum. Ein von ihm vorgejchlagenes Adergeſetz 
wurde verworfen, vgl. Cic. Lael. 25. Varro r. 
r. 1, 2, 9. — 12) P. Lic. Craſſ. Dived Mu: 
cianus, ein Sohn des P. Mucius Scävola, 
Adoptivjohn des P. Craſſus Dives, wurde Con: 
jul ım 9. 181, leitete den Krieg gegen Ariftoni- 
fo8 in Aſien, wurde in demfelben Jahre bon 
diejem bei Leulai geſchlagen und fand auf der 
Flucht den Tod (Just. 36, 4. bello vietus poe- 
nas inconsultae avaritiae sanguine dedit). ZLir. 
ep. 69. Val. Max. 3, 2, 12. Vell. Pat. 2, 4. 
Er zeichnete ſich aus durch feine Kenntniß bes 
Rechts und durch feine Beredjamteit (Cie. de or. 
1, 50.) und war der griechiichen Sprache volltom- 
men mächtig. Er war ein Freund des Tib. 
Grachus und förderte noch nad deſſen Tode die 
Ausführung des Adergejepes deſſelben. Mut. 
Tib. Graceh. 9. 21. vgl. Cie. r. p. 1,19, 31. — 
13) X. Lic. Erajjus, geb. im J. 140, zeichnete 
ſich bereit3 im jugendlihen Alter aus. Erſt 21 
Jahre alt, erhob er 119 eine lage gegen den 
E. Bapirius Carbo, der anfangs ein Anhänger 
des Tib. Grachus gewejen, dann jedoch 120 völ- 
lig zur Bartei der Optimaten übergegangen war, 
aber, dur die Rede des Craſſus politiich ver: 
wichtet, fich jelbft das Leben nahm (Cie. Brut, 
21. vgl. Papirii, I, 1). Geine Beredjamfeit 
bildete er aus, während er Quäftor in Wien 
war, und darnach zu Athen, indem er dort die 
bedeutendften griehiichen Rhetoren hörte. Cie. 
de or. 2, 88. 3, 20. Nach jeiner Rüdtehr führte 
er mehrere Procefje, bekleidete das Tribunat und 
unterftügte (106) das Geſetz des D. Servilius 
Gäpio zu Gunften des Senats, der (freilich nur bis 
zum J. 104) die Gerichte wieder erhielt. Cic. de or. 
1, 52, 225. 2, 55, 223. Cluent. 51. Quint, 6, 
3,44. Mit Mucius Scävola bekleidete er gemein- 
ichaftlih die meiften der aud von diejem ver: 
walteten Aemter, bejonders die Aedilität, welche 
fih durch pradtvolle Spiele auszeichnet. Im 
3. 9 erhielt er das Conſulat zugleih mit P. 
Scävola und entzog ald Conſul durch ein Gejek 
ben Bundesgenofjen, welche ihr Bürgerrecht nicht 
beweifen tonnten, daſſelbe, jo wie er ben 
wegen jeiner Gerichtäbill vom Nitterftande ge: 
haften Servilius, obwol vergeblich, zu vertheibdi- 
gen ſuchte, welcher dur ein höchſt tumultuari: 
ches Verfahren verurtheilt ward und nach Smyr— 
na ins Exil ging. Cie. Brut. 44, 64. Verr. 2, 
49, 122. Während jeiner darauf folgenden Ver: 
waltung des cisalpiniihen Galliens gewann er 
durch offene und edle Behandlung den Sohn des 
von ihm verurtheilten Carbo ganz für fi, der 
dorthin gegangen war, um des Erafjus Verwal: 
tung in Gallien zu beobadhten und ſich Mittel 
zur Rache für die Verurtheilung feines Vaters 
zu verjhaffen. Ein wegen Befiegung einiger 
Bergvölfer von ihm beanjpruchter, aber nicht 
verdienter Triumph wurde ihm verjagt, vornehm- 
li durch die Einſprache des DO. Scävola. Als 
Genjor im %. 92 gab er mit feinem Collegen En. 
Domitins Ahenobarbus das berühmte Edict gegen 
die Schulen der lateinijchen Rhetoren. Sein ei 
tes Auftreten war am 13. September 91 v. ©. 
im Genat gegen den ConjulMarcius Bhilippus, wo, 
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kurz vor jeinem Tode, noch einmal feine ganze Rede 
tratt im bellften Glanze fich zeigte. Er jtarb in 
demjelben Jahre. Cic. de or. 1, 7, 24. 3, 1,1. 
‚Brut, 88, 303. Quintı 11, 1, 37. Craſſus war, 
| wie auch Eicero von ihm jagt, einer Der aus 
gezeichnetiten Redner Roms, hervorragend durd 
eine ebenjo fräftige ald anmuthige Rede (er führte 
zuerft die ornamenta dicendi bei den Römern 
ein). Sorgjältige Studien hatten ihn dazu ge: 
bildet, tüchtige allgemeine Kenntnifje befähigten 
ihn noch mehr dazu. Die plaftiihe Ruhe jeines 
Vortrags und ſein treffender Witz verſchafflen 
ihm große Vorzüge. In Cicero's Schrift de om- 
tore jpielt er die wichtigſte Role. Bon jeinen 
zahlreihen Reden hat uns nur (Cicero - einige 
Stellen erhalten. Abhandlung von Dette (1879. 
— Geine Tochter, 14) Yicinia, die Gemahlin 
des jüngeren Marius, war, wie ihre ältere Schwe— 
fter gleiches Namens, eine beredte Fran. ic. 
Brut. 58. — 15) ®. Lic. Craſſus Dives, 
Vater des Triumpir, wurde im J. 97 Conſul, 
fämpfte darauf während einer mehrjährigen Ber: 
waltung Hiſpaniens gegen die dortigen aufrühre: 
riihen Böiler (Flut. Crass. 4.), wurde im J. d 
im Kriege gegen die Bundesgenofjen als Xegat 
des Gonfus L. Zul. Caſar Strabo von Lampe: 
nius gejchlagen, bekleidete mit demjelben Cälar 
89 die Cenjur und tödiete fich nad den Achts— 
erflärungen durch Marius (87) mit eigener Hand, 
um nicht in die Hände jeiner Feinde zu fallen. 
Cie, Nest. 21. Scaur. 2. tusc. 5, 19, 55. Put. 
Crass, 4. App. b. e. 1, 72. — 16) M. Lit. 
Erajf. Dives, der jüngfte Sohn des vorigen, 

eb. 114 v. C., entrann mit Mühe dem Scid: 
HL. welches jeinen Bater traf, und ſuchte Bu: 
flucht und Schuß in Hijpanien. Plut. Crass. 4 1. 
Als Sulla gegen Rom zog, ſchloß fi Eraffus 
ihm an und tämpfte mit Ruhm unter ihm, na: 
mentlich in der blutigen Schlacht vor den Thoren 
Roms am.1. Nov. 82. Plut. Crass. 6. Sull. 
29. App. b. ce. 1, 93. Dann erhielt er ben 
Oberbefehl im Kampfe gegen die Sklaven unter 
 Spartacus, den er gänzlich befiegte und tödtete. 
ı Plut. Crass. 10. Im J. 70 wurde er mit Pom— 
pejus zum Conſul für das folgende Jahr ge: 
‚wählt, zerfiel aber bald mit feinem Gollegen, 
deſſen Ruhm ſeine Stellung verdunkelte. Da— 
gegen ſuchte er das Volk durch Geſchenke für ſich 
‚zu gewinnen, während Pompejus ein Gleiches 
that. Später jöhnten ſich indeh beide wieder 
aus. Put. Pomp. 23. Crass. 12. In gleichem 
Bwifte lebte er mit Lutatius Catulus, als beide 
im J. 65 Genjoren waren, Das jpätere Beitre: 
ben des Pompejus, zu Macht zu gelangen, und 
‚das Glüd defjelben in jeinen Feldzügen regten 
des Craſſus Haß gegen ihn von neuem auf, jo 
dab er ſich deshalb dem Cäſar enger auſchloß 
und dieſen bei jeiner Bewerbung ums Conjulat 
im 5%. 59 unterftügte. Cäſar jöhnte nun die bei: 
den Gegner mit einander aus, und die 3 Männer 
bildeten das ſogenannte erfte Triumvirat. Vell. 
Pat. 2,44. Im J. 55 wurde Craſſus mit Pom 
pejus zum Gonjul erwählt, nachdem erneuert 
‘ Bwiftigleiten abermald® durch Cäſar beigelegt 
waren. Craſſus befam Syrien als Provinz umd 
‚den Krieg gegen die Parther, im weichem er ſich 
era: Ruhm zu erwerben hoffte, jo wenig 
man in Rom auch von dieſem Kriege erwartett. 
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Piut. Pomp. 52. Crass. 15 ff. Caes. b. g. 4, 
1. Dio Cass. 39, 31 ff. Cie. die. 2, 40, 81. 
Er begab fich daher noch vor Ablauf feines Con: | 
julat3 nah Syrien, ging über den Euphrat, 
unterwarf Mejopotamien und zog darauf gegen 
Seleufia. Im J. 54 erneuerte ie Krieg, ging 
abermals über den Euphrat und ließ ſich von den 
ihn umijchwärmenden Parthern in die Wüſte 
loden. Plut. Crass. 21. Tac. ann. 6, 42. Ihren 
heranrüdenden Feldherrn Surena griff er an, 
wurde aber geichlagen und hatte dabei den Tod 
jeined jüngern Sohnes zu betrauern. Auf dem 
Rüchzuge wurde er bei Garrhä angegriffen, ge 
ihlagen und von den Barthern, als er zum Zwecke 
der Verhandlung fih vom Lager zu weit ent- 
fernt hatte, miedergehauen, am 8. Juni 53. 
Plut. Crass. 25. 31. Just. 42,4. (aes. b. c. 
3, 31. Mit ihm fand der größte Theil des rö- 
milchen Heeres ten Untergang. Grafius hinter: 
ließ den Ruf eines habjüchtigen Mannes. Schon 
frühzeitig, in dem Brofcriptionen, hatte er den 
Grund zu jeinem nachherigen, iprichwörtlich ge- 
wordenen Neichthume gelegt, melden zu ver: 
größern ihm jedes Mittel recht war. Put. Urass. 
2. Cie. of. 1, 30. fin. 2, 18, 57. Der Ruf 
jeiner Habjucht war jogar zu den Barthern ge: 
drungen. Weit an Klugheit und Charafterjtärte 
hinter jeinen Nebenbuhlern Cäſar und Pompejus 
zurückſtehend, tracdhtete er doch nach hohen Dingen | 
und war eiferjüchtig und empfindlich. — Seine 
Söhhe waren: 17) M. Lic. Craſſ. Dives, der, 
Cijar ald Duäftor nad) Gallien begleitete und 
ipäter das cisalpiniſche Gallien verwaltete. Caes. 
b. 9. 5, 46. 6,6. — 18) ®. Lic. Erajj. Di: 
ves, der jüngere Bruder des vorigen, Yegat Cä— 
jars in Gallien, wo er fi als tüchtigen Feld 
herren zeigte. Caes. b. q. 2, 34. 3,20 ff. Mit 
einer Schaar galliiher Reiter nahm er am Zu e| 
gegen die Barther Theil, auf welchem er im Ri 
54 jeinen Tod fand. Piut. Orass. 17. Mit Cir | 
cero war er jtetö jeher befreundet gemeien. Aus 
Cicero's Weußerungen, der jeine Berebjamteit, 
jeine Kenntniſſe und feine Tüchtigkeit rühmt (Cie. 
ad fam, 5, 8. 13, 46. Plut. Crass. 13. 23.), ift 
zu ſchließen, daß er in Allem das Gegentheil von 
einem Bater war. Cie, Brut. 81. 19) M. 
Lie. Craſſ. Mucianus, aus der Familie der 
Mucier, adoptirt von einem Licinius Craſſus, 
verwaltete Syrien jehr tüchtig von Claudius an 
bis zum Tode des Galba. Beſonders thätig war | 
er für die Erhebung des Beipafian auf den 
Ihron. Tae. hist. 1, 10. 76. 80, Suet. Vesp. 
6. Dieſer jandte ihn nah Italien, weldes er 
für den neuen Kaijer gewann, und wo er nad) 
des Vitellius Tode in Verbindung mit Domitian die 
Regierung bis zur Ankunft des Veſpaſian führte. 
Tae. hist, 2, 95.4,11.39. Dio Cass. 66, 2. Seit: 
dem lebte er jehr zurüdgezogen und widmete jeine 
Muße —— — Thatigleit, beſonders in der 
Geographie und Naturgeſchichte. Min. 6, V. 36. 7, 60. 
Er hatte auch Reden und andere Urkunden aus der 
republitanijchen Zeit geſammelt. Tac. dial. 37. 
ogr. von L. Brunn (1870.) — 0) Luculli,| 
deren belanntejte Mitglieder folgende find: 1) E. 
Lic. Lucullus, Bollstribun in den Jahren 197 
und 196 v. C. Liv. 33, 42. — 2) 2. Lie, Luc, 








183, 19, 11. 
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Liv. ep. 48. — 3) &. Lie. Luc., betämpfte im 
3. 102 ald Proprätor die Sklaven auf Sieilien, 
erlitt aber von ihnen, nad anfangs glüdlichen 
Erfolgen, eine Niederlage. Nah Rom zuräd: 
gelehrt, wurde er, des Unterſchleiſs angeklagt 
und überwiejen, mit Verbannung beitraft. For. 
Cie, Verr. 4, 66. Plut. Luce, 1. — 
Sein Ältefter Sohn ift 4) 2. Lic. Luc., geboren 
vor 106 v. E., trat zuerit mit einer Klage gegen 
den Gervilius, den Urheber der Verbannung 
jeines Baters, auf, ohme jedoch feine Klage durch— 

bringen. Piut. Le. 1. Im Sriege gegen die 


u 
— ſowol als gegen den Mithridates 
zeichnete er ſich aus, und beſonders in lehterem 


legte er den Grund zu ſeinem ſpäteren Ruhme, 
indem er im J. 87 (alö er etwa 21 Jahre alt 
war) die von jenem Könige bejepten —* und 
Städte an der Küſte Aſiens einnahm und deſſen 
Flotte beſiegte. Flut. Luc. 3. Im J. 79 wurde 
er Aedil und gab als folder glänzende Spiele, 
im J. 77 Brätor, 74 Eonjul. Als Mhridates 
den Krieg ernenerte, erhielt 2. den Oberbefehl 


‚gegen ihn, jchlug ihm bei Kyzikos, gewann eine 


Seeſchlacht bei Leſbos (73) und ‚.‘'g im Ber: 


‚laufe der nächſten Jahre den Mithridates der- 


geftalt, daß derjelbe zu Tigranes von Armenien 


‚flüchten mußte, welcher die Auslieferung jeines 


Schwiegervaters Mithridates verweigerte (69 v. E.). 
Cie. off. 2,16. Plut. Luc. 5.9.20. Pomp.20. X. 


zog in überrafchender Eile gegen Armenien, fiegte 


über beide Könige bei Tigranoferta und darauf 


ı bei Artarata, mußte fich aber wegen Unzufrieden— 


heit des Heeres, welches wegen der jchlimmen 
Jahreszeit und der Beichwerden der Feldzüge 
jeine Entlaffung forderte, nad) Nifibis zurüd: 
ziehen und dafelbft überwintern. Darüber gelan 
es dem Mithridates, ein römijches Corps bei 
Bela zu befiegen. Plut. Lue. 35 j. Dio Cass. 
34, 17 f. 35, 2. Ein armenijches Heer rüdte ihm 
zu Hülfe, und 2. konnte michts unternehmen, da 
einige LXegionen entichieden den Dienft vermweiger: 
ten, indem jie ihm vorwarfen, daß er fich allein 
bereihere umd fie leer andgingen. Im J. 66 
wurde ihm Bompejus zum Nachfolger gegeben, 
der jogar jeinen Triumph, der erit im %. 63 
ftatt fand, zu hindern ſuchte. Dafür trat 2. ihm 
jpäter ald Haupt des Adels entgegen. Er ftarb, 
in Wahnfinn gefallen, im J. 56, dem öffentlichen 
Leben bereits feit längerer Zeit entfremdet. 
Plut. Inc. 48. Vell. Pat. 2, 49. 2. war milde 
und edel von Charakter, was er bejonders in 
Wfien bewies, wo er die Leiden des Krieges 
und beffen Yajten den Bewohnern nach Kräften 
zu erleichtern juchte. Beim Heere, welches ihm 
vornehmes Wejen vorwarf, war er wenig be: 
liebt; gegen Feinde und Widerjacher zeigte er 
ſich milde und verjöhnlid. Er war jehr reich, 
jo daß fein Reichtum, wie beim Craſſus, fat 
zum Spridiwort wurde. Rom, wo er pradt: 
voll wie ein Fürft lebte, jhmüdte er durch die 
berühmt gewordenen Gärten des Lucull (Flut. 
Le, 39.) und durch glänzende Baläfte, in denen 
er fich und jeinen Freunden den Aufenthalt durch 
Bücherjammlungen und Kunftihäße angenehm zu 
machen ſuchte (vgl. über jeinen Charakter Cie. 
acad, 2, 1. FPlut. Lac. 1, 19.; über jeinen 


Conſul im 3. 151 (Cie. Brut. 21, 81.), befiegte | Reichthum Put. Ic. 38. Pomp. 48.). Er för: 
in Hiipanien mehrere anfrühreriihe Bölterjchaften. derte und jchügte Gelehrte wie Künftler, 3. B, 
Real-Leriton des clafj. Aiterthums. 5. Aufl. 42 
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den Dichter Archias (Cie. Arch. 9.), und war | fiel im Kampfe gegen die Anhänger des Marius. 
jelbft ein Kenner der griehijchen Litteratur, ja | Cie. Brut. 67. 90. — 3) 2. Lie. Mur., Bruder 
er ſoll in griechiſcher Sprache eine Gejchichte des | des vorhergenanuten, kämpfte unter Sulla tapfer 
marfiihen Krieges verfaßt haben. Plut. I.ue. | im %. 86 ın Griechenland gegen den Archelaos, 
1. Sulla joll ihm jeine Memoiren zur Durchſicht Feldherrn des Mithridates, und wurde im J. 84 " 
überliefert haben. Plut. Ic. 4. Much für Be: | Statthalter in Aſien, wo er den Krieg gegen 
redjamfeit und Philojophie zeigte er Interefje. Mithridates ermenerte, aber von demjelben beftegt 
Cie. Brut. 62, 222. acad. pr. 2, 2,4. Tac. | wurde. Plut. Sull. 17. App. Mithr. 65. Cie. 
dial. 37. Aus Afien brachte er den Kirihbaum Mur. 5. — 4) Sein Sohn, 2. Lic. Mur. 
nah Europa. Plin. 15,30. Nach ihm benannte fämpfte zuerft unter feinem Bater, jpäter ımter 
Cicero das (uns erhaltene) 2. Buch feiner erften | Lucull gegen Mithridates (Cie. Mur. 9. und 16.), 
Bearbeitung der Academica, enthaltend die Er: wurde im 3. 65 Prätor und verwaltete Gallien 
fenntnißlehre der Alademiker Antiochos und Philon. auf gerechte Weife. Im J. 62 erhielt er das 
— Sein Sohn, 5) Lie. Luc., wurde nad) des Vaters | Confulat, wurde aber wegen Beitehung angeflagt 
Tode unter Bormundichaft des Cicero und Cato (Put. Cat. min. 31. Cie. Mur. 35.), ohne dab 
erzogen (Cie. ad Att. 13, 6. fin. 8, 2, 7.). Seine man beftimmte Beweije gegen ihn vorzubringen 
Mutter war Servilia, die Stiefichweiter de3 M. vermochte. icero, der eine glänzende Rede 
Eato. Im VBürgerkriege war er ein Anhänger hielt, Craſſus und Hortenfius waren jeine Ber: 
des Brutus und Caſſius und fand auf der Flucht —— (Plut, Cie, 35. Cie. Mur. 37. 39.) 
vom Schlahtfelde bei Philippi feinen Tod. Vell. und bewirkten feine Freiſprechung. Er wirkte 
Pat. 2, 71. — 8) M. Lie. Luc, Bruder von , mit zur Verurtheilung der Eatilinarier. Cie. ad 
Nr. 4., wegen feiner Adoption durch M. Terentius | Att. 12, 21. — 5) Sein Bruder, E. Lic. Mur., 
Barro M. Ter. Licinianus Barro genannt, fiegte | befehligte im J. 64 in Gallien und lieh die Ab- 
im $. 83 über die Anhänger des Marius (Plut. gr Eatilina’s feftnehmen. Sall. Cat. 42. — 6) 
Sul, 27.), wurde Conſul 73, verwaltete Make: | A. Terentius Barro Mur., ein Mdoptiviohn 
donien und befiegte bis zur Donau hin die nörd- des Terentius Varro, ein Freund des Cicero, 
lich wohnenden Bölfer. Flor. 3, 4, 7. Un den ‚schlug im 9. 25 v. C. die Salafjier (Dio Cass. 
Öffentlichen Angelegenheiten nahm er eifrig An: 53, 25.) und wurde im J. 22, der Theilnahme 
theil, zugleich aud) an den Proceſſen gegen den an einer Verſchwörung verdächtigt, angellagt und 
Tribun Cornelius und gegen den Aurelius Gotta, |; hingerichtet, troß der warmen Fürſprache des 
jo mie er dem Cicero in feiner Verbannung ; Proculejus (Hor. od. 2, 2, 5 f.) und jeiner an 
freundliche Dienfte leiftete. Cie. pro dom. 52. den berühmten Mäcenas verheiratheten Schweiter 
Pis. 31. Er war weniger ausgezeichnet als ſein Terentia. Horaz war gleichfalls mit ihm be- 
Bruder, lebte einfacher und nüchterner und ftarb kannt, Hor. od. 2, 10. 3, 19, 10. vgl. Cie. ad 
furz nad ihm. Plut, Luc. 43. — Ein anderer | fam. 13, 22. Dio Cass. 54,8. — F) Nerpä: 
Bweig der Licinier find D) die Macri: 1) E. 1) €. Lic. Nerva, Prätor im N. 167. Zar. 
Lic. Macer, ftahelte als Tribun (73) den Un: 45, 16. — 2) Sein Bruder, U. Lic. Nerva, 
willen des Bolfes an gegen die von Sulla dem | Bollötribun 179, verwaltete während jeiner Prä- 
Tribumate —— Machtbeſchränkung und tur Hiſpanien im J. 166. Läav. 41, 6. 45, 44. 
wurde 66 d. C. wegen Erpreſſungen, welche er — 3) P. Lic. Nerva, veranlaßte, als er im 
als Prätor verübt hatte, verurtheilt, wobei Cicero | J. 103 Sieilien verwaltete, den zweiten Aufſtaud 
als Prätor thätig war. Cicero (Brut. 67.)|der Stlaven. — G) Sacerdotes: 1) €. Lic. 
harakterifirt ihn als Redner ziemlich ungünstig, | Sac., wurde im J. 142 von dem jüngern Seipio 
ebenjo tadelt er ihn Zegg. 1, 2. als Geſchicht- als Cenſor des Meineids beſchuldigt, da aber 
jchreiber. Er verfahte römiſche Annalen, welche | eine Klage unterblieb, nicht weiter zur R J 
von den Alten nicht ſehr gelobt werden. Nach ſchaft gezogen. Cie. Cluent. 48. — 2) €. Lie. 
feiner Berurtheilung ftarb er eines plöglichen  Sac., der Vorgänger des Berres in der Ber: 
Todes. Plut. Cie. 9. Cie. Brut. 67. Mono: | waltung Giciliens, erwarb fich dur gerechtes 
raphie von Liebaldt (1848); Fragmente bei | und ehrenwerthes Verfahren dajelbft einen guten 
Beier. hist. Rom. fragm. I, p. 300 ff. — 2) Namen. Cie. Verr. 1, 10. 2, 33. 3, 50. Sriege- 
Sein Sohn, E. Lie. Macer Calvus, geb. im riſche Lorbeeren erntete er unter Metellus auf 
J. 82, war ein Gegner Eicero’3 und ein Freund | Kreta. Cie. Plane. 11. — H) ferner find zu 
des Catullus, mit deffen Poefie die jeinige Aehn: nennen: 1) Lic. Proculus, Befehlähaber der 
lichkeit bejah. Er feichnete fih als Redner und Prätorianer (Tac. hist. 1, 46.), bejörderte den 
Dichter aus; doch bejigen wir außer 2 Epigrammen | Sturz des Otho, defien VBertrauter er war, durch 
nur einige Fragmente jeiner, befonders Iyrijchen, | jeine Feigheit und erhielt von Vitellius Begna— 
Dichtungen. Suet. Caes, 73. Cie. Brut. 82. ad digung. — 2) Lic., ein Dalier, wurde von Ga- 
fam. 15, 21. Catull. c. 14. 50. 53. Hor. sat. lerius im J. 307 zum Mitregenten für Panno- 
1, 10, 19. Er ftarb im J. 48 v. C. Bgl. Wei: nien und Rhätien angenommen. Nach Galerius 
chert, poet. lat. reliqu. p. 89—130. Sammlung | Tode vermählte er ſich mit Eonftantins Schweiter 
der Bruchftüde in den Ausgg. des Catull von | Conſtantia. Darauf gerieth er in Streit mit 
Lachmann und von 2. Müller, ſowie bet Weichert Maximin und befiegte diejen bei Ndrianopel. 
a.a.D., ©. 181 ff. — E) Murenä, plebejijches | Seitden —— ieinius den ganzen Oſten 
Geſchlecht aus Lanuvium: 1) P. Lie. ur., des Reiches und verhängte harte Verfolgungen 
war im J. 103 Prätor, erhielt ſeinen Beinamen über die Chriſten. it ſeinem Schwager ent- 
von den durch ihn angelegten Fiſchteichen. Ma- ey er fich, erlitt duch ihn Die Niederlage 
erob. sat. 2, 11. — 2) Sein ältefter Sohn, P. | bei Eibalis (8. Det. 314) und jühnte ſich nach 
Lie. Mur., Kenner des römischen NAiterthums, |einer zweiten Niederlage wieder mit Eonftantin 








aus, bis es im J. 323 zu neuen Kämpfen zwi— 
ihen beiden fam, und Licinius nach Verluſt meh- 
rerer Schlachten jenem die Alleinherrichaft über: 
faffen mußte. 
nen gegen das Verſprechen perjönliher Sicherheit 
ergeben, wurde aber troßdem auf Conftantins 
Befehl umgebradht (324). Zosim. 2, 11. 17 ff. 
Aur. Viet. ep. 41. 

Lietor, der Diener der höheren Magijtrate, 
welher ihnen die fasces (j. d.) vortrug. Gie 


haben ihren Rang nad) ben scribae und accensi, 


aber den viatores und praecones voran. 
Die Lietoren waren meiftens Freigelaſſene und 
bildeten in der Hauptitadbt geichloffene Eorporatio- 
nen, welche in decuriae zerfielen, nämlich 3 de- 
enriae der Lictoren (jede zu 24 Mann) für die 
höheren Magiftratus, 1 decuria der lictores cu- 
riatii, welche bei den Opfern ajjiftirten (decuria 
euriatia, quae sacris publicis apparet) und die 
30 Eurien in den Scheincomitien vertraten. 
‚Ihren Urjprung und die jedem Magiftratus zu— 
fommende Zahl j. Fasces. Der Flamen Dıa- 
lis und die Beitalinnen — auch je einen 
Lictor, vielleicht von der decuria der liet. cu- 
riatii. Eine wahrjcheinlid) auch für jacrale Zwecke 
beftimmte Körperſchaft bildeten die durch Augu— 


Lietor — Lignria. 


Er mußte fi ihm zum Gefange: | 
mündet. 
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Liger, Asiyne, Alyoos, j. Loire, bedeutender 


‚Strom Galliend, der von den Gevennen kommt, 


in einem Bogen Gallien durchſtrömt und zwiichen 
ben Pictonen und Uamneten an der Weſtküſte 
Er war 2000 Stadien weit jchiffbar. 
Caes. b. q. 3, 9 u. ö. Strab. 4, 189. 

Ligii oder Lugii (auch Lugiones und Lygii), 
ein in mehreren Stämmen in den Ebenen ber 
oberen Weichjel und Oder ausgebreitetes Sueben: 
volf. Sie gehörten zu dem großen Böllerverein 
Marbods, bedrängten um 84 n. E., unter Do: 
mitiand Regierung, die Duaden, dann aber vers 
ihwinden fie aus der Geſchichte. Tacitus (Germ. 
43.) nennt die Harier, Helveconen, Manimer, 
Elifier und Naharvaler als Theile derjelben; aud) 
die Burier waren ein wichtiger Stamm. Tac. 
Germ. 43. ann. 12, 29. 30. $Strab. 7, 290. 

' Liguria, Ligüres. Die Ligures (Alyves, 
jpäter auch Aryvarıvo/) waren ein alter, jehr 
weit verbreiteter Völlerftamm an der Südküſte 
Galliens und des benachbarten Italiens, zwiſchen 
| Seealpen, Apennin, von Mafjilia bis Piſa; am 
wahrſcheinlichſten find fie altitafiichen Stammes. 
Als ein großes umd mächtiges Bolt erregten fie 
die Aufmerkiamteit der Griechen, jo daß Era- 
toſthenes die ganze weſtliche Halbinjel Europa’s 





tus geichaffenen 2. der vicomagistri, die gleich: | die ligyitiiche nannte, und man auch in Germanien 
falld unter decem viri ſtanden. — Gie be: (Tac. Germ. 43.), ja jelbft in Wjien (Hat. 7, 
gleiteten die Magijtratus bei allen Ausgängen, 72.) Spuren derjelben zu finden meinte. — Unter 
machten Pla (summovere plebem), jorgten, daß | Auguftus wurde der Umfang des von dem Ligu— 
jenen der nöthige Reſpeet beiwiejen wurde, um: rern bewohnten und mad) ihnen benannten Lan: 
ftanden das Zribunal, hielten im Bejtibulum des Liguria (N Ayvorınj) jo beſtimmt, daß im 
Bade, vollzogen die Hi W. ber Barııd und die Geealpen die Grenze 


——— der verurtheil⸗ 
ten Barger u. ſ. w. Der vor dem Magiſtratus gegen Gallien, im S. O. der Fluß Macra die 


zunächſt Gehende hieß lietor proximus, der vor— 
derſte J. primus, wie aus Jiv. 24, 44. hervor⸗ 
geht. Doch nennen Andere liet. primus den un: 
mittelbar vor dem Magiftratus gehenden, aljo = 
l. proximus. Bgl. Fasces. 

Ligarii, ein urſprünglich jabiniiches Geſchlecht, 
aus welchem während des Bürgerfrieges zwijchen 
Eäjar und Pompejus mehrere genannt werden: 
1) D. Lig., diente dem Pompejus zuerit (50) 
als Legat in Afrika, kämpfte dann (49) gegen 
den von Cäſar dahin gejandten Feldherrn Eurio, 


Grenze gegen das eigentliche Italien bildeten, 
im N. der Padus, im ©. ber liguriihe Meer: 
buſen. Das Land umfahte aljo Nizza, Genua, 
das jüdliche Piemont und den meitlichen Theil 
von Parma und Piacenza. Die gebirgige Be— 
ſchaffenheit des Landes, welches auch viele Sümpfe 
enthielt, wies die Bewohner bejonderd auf die 
Viehzucht hin. Die faft gänzlich der Häfen ent- 
' behrende Hüfte (nur Genua's Hafen ift bedeutend) 
gab wenig Gelegenheit zum Handel mit den Pro: 
ducten des Landes (Vieh, Pferde, Mauleſel, Ho: 





im J. 46 gegen Cäſar jelbft, wurde aber bald nad) | nig, Bauholz u. j. w.). Das Terrain des Landes 
deſſen Landung bei Adrumetum gefangen genommen | erjchwerte den Römern auch in hohem Grade bie 
und darauf verwieien Caes. b. Afr. 89. b. e.| Unterwerfung der zahlreihen Stämme des krie— 
1,31. Cie. Lig. 4 f. Troß der Fürbitten jeiner | geriihen, dakei rohen Volles: jeit 280 v. E. 
Freunde und bejonders Cicero's begundigte Cäfar | ziehen fich dieje Kämpfe fort (Ziv. ep. 20. 31, 10. 
den Ligarius erjt, als ihn jein Feind D. Aelius 32, 29. 34, 56. 35, 3. 11 f. 37,2. 57. u. ö.) bis 
Zubero angeflagt und Cicero ihn gegen die An: | in die Zeiten der Kaijer (Tae. hist. 2, 12. 8, 4.); 
Hage in einer deprecatio vertheidigt hatte, wo: denn erſt 14 v. E. wurden die Ligures comati 
durch dieſer den gnädigen Cäſar an preijen Ge: | oder capillati bezwungen. Unter den Stämmen 
legenheit erhielt. Sp erreichte Cäjar zugleich | find zu merfen die Bediantii bei Monaco, In— 
feine Abfiht, den gewaltigen und einflußreichen ‚temelii bei Bintimiglia, Ingauni bei Aibenga, 
Redner für fich zu gewinnen. Cie. ad fam. 6, Genuates bei Genua, Taurini bei Turin, 
13. Iag. 5. Plut. Cie. 89. Brut. 11. 2. kehrte Statielli um Polenza u. a. Die 2. bewohnten 
nah Rom zurüd, blieb aber unverſöhnlich. Mit | meift nur Heine Ortichaften und Eaftelle (Lir. 
Brutus nahm er Theil an der Berjchwörung 35, 11. 21 ff.); die. folgenden Orte waren zum 
gegen Eäjar. App b. c. 2, 113. In den Bro- Theil maffiliiche Colonieen. An der Küſte von 
jeriptionen de3 5. 43 kamen zwei Brüder dieſes W. an: Nicäa (j. Nizza), Herculisa Monoeei 
Namens um. — 2) Ein Berwandter war wol ®. portus (j. Monaco), Albium Intemelium (j. 
Ligarius, welder zugleich mit DO. Lig. in Cä- | Bintimiglia), Albium Ingaunum, Savo oder 
ſars Gefaugenſchaft Bei und auf deflen Befehl, Bada Sabatia (j. Savona), Genua, Segeita 
weil er u ag Begnadigung abermals gegen Tiguliorum (j. Seftti), Portus Beneris (j. 
Cãäſar die Waffen ergriffen hatte, 46 hingerichtet Porte Benere), Am Inneren: Bollentia (j. 
Caes, b. Afr, 61, Polenza), Alba PBompeja, j. Alba, Aſta (j. 


42* 


wurde. 
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Ati), Dertona (j. Tortona), Jria (j. Voghera). 
Endlich beſaßen die 2. an der Küſte noch einige 
Heine Inſeln, wahricheinlich die hyeriichen Inſeln, 
aljo mit den Stoichades des Strabou und den 
Injeln der Maffilier bei Tacitus (hist. 3, 43.) 
identiih. Strab. 4, 202 ff. 

Likymnios j. Herakles, 2. 

Lilaia, Adcıa, eine jhon von Homer (Il. 2, 
522.) genannte Stadt in Pholis an den Quellen 
des Kephiſos, im verftedter Lage, weshalb fie in 
den Berjerfriegen verichont blieb. In dem heili- 
gen Kriege von den Maledoniern verwüſtet, er: 
holte fie fih bald wieder. Anjehnliche Ruinen 
jind noch vorhanden. Paus. 10, 33, 3. 

Lilybaeum, Advßarov, weftliches Borgebirge 
Siciliend, 1000 Stadien von dem nächſten Buncte 
der afrikaniſchen Küfte (Cap Bon) entfernt. Die 
Sarthager gründeten um 8397 v. E. hier eine 
gleichnamige feite Stadt, welche einer der wichtig— 
ften Buncte der Inſel und mit 20,000 M. Be 
jagung gefihert wurde. Pol. 1, 42. 46. Die 
Römer konnten die durch einen 60 Fuß breiten 
und 40 Fuß tiefen Graben und eine jtarfe Mauer 
geihigte Stadt im J. 250 nicht erobern (Pol. 1, 
42. 47.); erit der Friede bradte fie in ihre 
Hände, Auch unter römiicher Herrſchaft bfieb 
2. bedeutend. Das heutige Marjala liegt in 
dem —— Theile der alten Stadt. Strab. 6, 
265 1. 

Limaias, Areas, j. Lima, Fluß an der 
Weitküfte Hiipaniens, zwijchen dem Durius und 
Minius, auh Fluß der Vergefienheit, 6 rs 
Andns, genannt, angeblid weil die Turduler 
und Kelten hier ihren gemeinjamen Anführer 
verloren, uneins geworden wären und ihre Unter: 
nehmung vergeflen hätien. Deshalb wollten ihn 
auch die Soldaten des D. Junius Brutus Gallai- 
cus im J. 136 dv. E. nicht überjchreiten. Strab. 
3, 153. App. Hisp. 72. 


Limes, der Querweg zwiſchen den einzelnen 


Barcellen der affignirten Felder. Es wurden 
nämlich die Felder durd Gräben oder Wege von 
Norden nah Süden und von Dften nad Weften 
getheilt, jene hießen cardines, dieje decumani li- 
mites; außerdem gab ed noch Heinere, die in der 
erften Richtung prorsi, in der anderen transvorsi 
genannt wurden. Auch auf den Ehauffeen hießen 
die neben dem agger viae, dem mittleren ge: 
pflafterten Theile (Tac. hist. 2, 24. 42. Verg. 
A. 5, 273.), herlaufenden Fußwege limites. T’ac. 
hist. 3, 25. In der Raijerzeit wurde die Be: 
feftigung der Reichsgrenze (hohe und breite Erd- 
wälle, Tac. ann. 1, 50.) limes oder limes im- 
perii Romani, und die zur Bewachung derjelben 
aufgeftellten Soldaten milites limitanei genannt. 
Die Ueberrefte werden in Deutſchland mit dem 
Namen Teufeldmauer, Bfahlgraben bezeichnet. 
Auf derjelben finden fich vielfache Erinnerungen 


Likymnios — Linos. 


mis Limnatis veräbte Mishandlung war die äußere 
Beranlafjung zu dem 1. meſſeniſchen Kriege An 
ihrer Stelle fteht jept eine Heine verjallene Ca— 
pelle der Panagia von Bolimnos. Paus. 3, 2, 
6. 16, 6. 4, 31, 3. Strab. 7, 362. 2) ein 
Stadttheil von Sparta, j. Lakonika, 8. — 3) 
ein jüdlicher Stabttheil von Athen, wo das Le: 
‚naion lag, daher auch ro iepo» ron Fr Aluvaıs 


Aovusov genannt, j. Attika, 12. — 4) Stadt 


an der Weitküfte des thraliſchen Eherionejos, weitl. 
‚von Seftod. Strab. 14, 635. 

Limo, Limonum, Lemönum, Stadt der Pi— 
etönes in Mauitanien, j. Poitiers. Caes. b. 9. 
8, 26. 

Atos, 6, Fames, ein hohlblidendes, wildes 
Ungeheuer mit ftruppigen Haaren und blaflem 
Geſicht, Berjonification des Hungers, der Hungers- 
noth, mythiſch Tochter der Eris (Hesiod. theog. 
227.), geichildert Ov. met. 8, 798 ff., bei Bergil 
(A. 6, 276.) unter den todbringenden Ungeheuern 
am Eingange zum Oreus. 

Lindes ſ. Rhodos, 1. 

Lingönes, Alyyoves, bedeutende keltiiche Böl- 
terjhaft am Fuß des Bojegus an den Duellen 
\der Matrona und Mofa (Caes. b. d. 4, 10.) 
— den Trevirern und den Sequanern (Cnes. 
‚db. 9. 1, 40. Tac. hist. 4, 64. 67.), mit der 
Hauptjtadt Andematunnum, j. Yangred. Sie ge: 
hören zu den Böllern, welche Eontingente jtellten 
zu den Zügen nadı Italien. Lir. 5, 35. Bon 

Kaiſer Otho erhielt das ganze Bolt dad Bürger: 
recht. Tac. hist. 1, 78. 

Linos, Ailvog, win jchöner, früh getödteter 
Jüngling, eine ähnliche Perjonification wie der 
boiotijche Narfifios, der lafedaimoniihe Hyatin— 
thos, Hylas in Bithynien, wie dieje die in ihrer 
ı Blüte dem Tode verfallende Natur repräjentirend. 
Wahrjcheinlich bedeutete der Name, wie Nartifjos 
und Hyalinthos, eine Blume, eine Art War: 
tiſſos. Brugſch, die Adonisklage und das Liuos 
lied (1852), ſucht die Entftehung im Orient. 
Den frühen Tod des jchönen Hirtenjünglings 
feierte man in Hagenden Weifen. Schon Homer 
(il. 18, 570.) nennt den Linosgejang, Klvos, 
in welchem oft der bei den Tragifern (Aesch. 
Agam. 115. 131. 148. Soph. Ai. 627. Eur. 
I’hoen. 1535.) häufig vorlommende Stlageruf 
allıvov wiederholt ward. In Argos bejonders 
hatte fih die alterthümliche Feier des Linos er: 
halten. Er galt hier für den Sohn des Apollon 
und der Königstochter Pjamathe. Er war von 
der Mutter ausgelegt, don einem Hirten auf: 
erzogen und von Hunden zerrifien worden; Bia- 
mathe aber wurde von ihrem Bater, dem jie ihren 
Fehltritt entdedt hatte, zum Tode verurtheilt. 
Als deswegen der erzürnte Apollon die Poine 
ſchichte, welhe den Müttern die Kinder raubte, 

erhielten die Urgiver von dem Drafel den Auf: 





der röm. Borzeit, nad) welden gerade in den | trag, um von der Plage befreit zu werden, Pia- 
legten Jahren umfaflende Nahforihungen ange: | mathe und Linos zu verjöhnen. Sie feierten des— 
jtellt worden find. In Deutichland läßt fich der halb jährlid zur Zeit der Hundstage im j. g. 
Bug von Regensburg bi Lord, von da bis zum Lämmermonat (m. «everos) dad Lämmerfejt (we- 
DOdenwalde und Taunus, und von da wieder bis | »nig) oder die Hundetödtung (nvroportıs), indem 
Köln verfolgen. fie Zämmer opferten und die Hunde todtjchlugen; 

Limnai, Aluva, 1) Grenzitadt Mefleniens | die Frauen und Jungfrauen aber hielten eine 
gegen Lakonien, im ſ. g. Denthaliihen Bezirk. | Broceifion und Hagten um Linos. Die zu Grunde 

ie von mefleniichen Fünglingen an fpartanischen | liegende Idee war das Leiden der Pilanzenwelt 
Jungfrauen bei dem dortigen Tempel der Arte | unter der von dem Hundsſtern Sirius herbei: 


Lipara — Livii. 


geführten Glut der Humdstage. In Theben und | 
der Umgegend tritt Yinos in mehr ausgebildeter 
Geftalt auf; aus dem im Yinoslied beiungenen 
Knaben ift ein Sänger geworden. Auf dem 
Muſenberge Heliton hatte Linos, Sohn des Am: 
phimaros (oder Apollon) und der Muje Urania, 
eine Grotte mit jeinem Bilde, wo ihm jährlich 
vor dem Wujenopfer ein Zodtenopfer gebradt : 
wurde. Er jollte ſich mit Apollon in einen Wett: | 
fampf eingelafjen haben und deshalb von diejem 
getödtet worden jein. Aus einem kundigen Sänger 
wurde er allmählih ein Weifer und Gelehrter. 
Den Herakles joll er in der Kunit des Fithar: 
ſpiels unterrichtet haben; als er aber einft den 
ungelehrigen Aler ftrafte, wurde er von dem— 
jelben mit der Kithar erichlagen. In alerandri: 
nifcher Zeit machte man ihn auch zu einem apo: 
feruphiihen Schriftiteller, wie den Orpheus, 
Mufaios u. A, mit denen er in verwandticdaft- 
liches Berhältnig gebracht ward. Das Grab des 
Linos war zu Theben, Argos und in Chalkis 
auf Euboia. 

Lipära, 7 Amnage, j. Lipari, die größte der 
aioliſchen oder lipariſchen Inſeln an der Nordküſte 
Siciliens, vulkaniſchen Urſprungs und oft durch 
Feuerausbrüche beunruhigt. Auſoner hatten eine 
Stadt Lipara gegründet, welche ſpäter knidiſche 
Anſiedler einnahmen, bis im J. 251 ſich die 
Römer der Inſel bemächtigten. Strab. 6, 275 ff. 
Pol. 1, 25, 4. Diod. Sie. 5, 7, 10. 

Liris, Asioıs, ein bedeutender Fluß Mittel: 
italiens, j. Garigliano, entjpfingt auf dem pen: 
nin in der Nähe des fFucinerjees, durchitrömt | 
dann, von mehreren Flüſſen (bejonders Trerus) 
vergrößert, das jüdliche Yatium und ergießt ſich 
in ruhlgem Lauf (taciturnus amnis, Hor. od. 1, 
31, 7.) bei Minturnä ins tufliiche Meer. Strab. 
5, 233. 

Lissos, Alosos, 1) Fluß in Thrakien, zwiſchen 
Neitos und Hebros, miündet etwas weſtlich von 
Strume. Hat. 7, 108. 109. — 2) Nebenfluß des 
Teriad bei Leontinoi, auf Sieilien. Pol. 7,6. — | 
3) Stadt im jüdlihen Dalmatien, unfern der, 
Mündung des Fluſſes Drilon, mit einer fajt uns 
erfteiglichen Atropolis, 385 v. E. von Dionyfios, 
Tyrannen von Syrakus, gegründet. Jegt Aleifio. 
Caes. b. c. 3, 26. Lie. 43, 20. 44, 30. Pol. 3, 
16. 8, 10. 15. Diod. Sie. 15, 13. 

Aral |. Ate. | 

Litäna silva, großer Wald des Apennin im 
cisalpiniſchen Gallien jüdöftlih von Mutina, j. 
Eilva di Luge. Hier wurde im J. 216 v. C. 
der Eonjul 2. Poſtumius von den Galliern ge: 
ichlagen. . Liv. 23, 24. 

Liternum, Airsgvov, oder Linternum, ‚Stadt 
in Gampanien an der Mündung des Clanis, der | 
dort den Namen Liternus führte (j. Campa- | 
via), jeit 196 v. E. römiſche Colonie und legter 
Aufenthaltsort des aus Rom verbannten älteren 
Scipio Africanus, defien Grabmal hier war. Liv. 
34, 45. 38, 52 f. Strab. 5, 243. Sen. ep. 86. 
Jetzt dad Dorf Patria. 

‚itis nestimatio, 1) im römifchen Civilpro- 
ceß die von dem Richter zu veranftaltende Schäz: 
zung bes Streitobjectd, wenn die Geldſumme in 
den Formeln nicht beftimmt angegeben war. — 
2) Im Eriminalproceh wurde, wenn der Berur: 
theilte auch zu einem Vermögenserſatz condemnirt 
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war, 3. B. bei Repetunden- und Peculatspro— 
ceffen, von denjelben Richtern die jchuldige Summe 
ermittelt, lis aestimabatur. 

Litis contestatio, eine feierlihe Handlung, 
mit welcher das Verfahren in iure ſchloß, und 
welche in einer feierlihen Aufenfung der Gegen: 
wärtigen als Zeugen von beiden Parteien be: 
ftand, damit Ddiejer Act als jolenn bezeichnet 
wurde. Cic. Rose. com. 11. ad Att. 16, 15. 
Später dauerte der Name fort, als die feierliche 
Form Tängft weggefallen war. 

Litis denuntiatio, die vom Kaiſer M. Aure: 
lius ftatt der in ius vocatio eingeführte Ein: 


‚leitung des Procefjes, welche durch die jchriftliche 


Einreihung der Klage vermittelt wurde. 
Litterärum obligatio, jpäterer Ausdrud für 
Litteralcontract, welcher in dem Eintragen in das 
Hauptbuch (tabulae oder codex accepti et ex- 
yensi) beftand. Boften wurden nämlich als Bud): 
Khuld eingetragen, ala wenn g8 Darlehen wären, 
obwol die Schuld aus einem anderen Geſchäft 
herrührte; oder man trug Bolten, welche man 
von jemandem zu fordern hatte, auf einen dritten 
über (delegatiq, legare). Beides nannte man 
nomina facere oder transscribere, und dieſes 
ift der alte techniiche Ausdrud für die Litteral- 
obligation. Die Hauptbüdher waren denen der 
Argentarii (f. d.) ähnlich, mur einfacher. Sie 
hatten 2 Seiten, expensum und acceptum, Aus: 
gabe und Einnahme, davon expensı latio umd 
accepti latio, dad Eintragen anf die eine oder 


‘auf die andere Pagina. — Die Tilgung der 


Schuld in den tabulae hie acceptum referre, 
Die codices hatten allerdings öffentliche Glaub: 
würdigfeit, da fie bei dem Cenſus vorgelegt wer: 
den mußten; indefjen konnten die tabulae des 
Gegners auch ald Gegenbeweis dienen. Cie. Verr. 
1, 49. 

Lituus, nad 8. O. Müller wahrſcheinlich 
etruſtiſcher Abftammung „gefrümmt“, vielleicht 
verwandt mit Auafeıw, beugen, hieß 1) der 
Krummftab der Augurn (Liv. 1, 18.), womit fie 
den geweiheten Geſichtskreis oder heiligen Be— 
jirt, templum, für die Vogelſchau abgrenzten 
und in Regionen eintheilten; — 2) ein mili- 
tärisches Blasinftrument, welches bei der Reite— 
rei üblih war und durch feine frumme Form 


und durch jeinen höheren umd jchmetternden Ton 
(der Trompete ähnlih) fih von der tuba des 
Fußvolls unterjchied. Die es bliejen, hießen liti- 
cInes. 

Livii. Bu diefem alten plebejiichen Geſchlechte 
gehörten: 1) €. Liv. Drufjus, der, durd) Redner: 
abe ausgezeichnet und als reis erblindet, den 
ehtsbefragern Rath zu ertheilen pflegte. Cie. 
Brut. 28, 109. tusc. 5, 38, 112. — 2) und 3) die 
beiden Ariftotraten M. Liv Drujus, ſ. Drusi, 
1. 2. — 4) die Schweiter der Legteren, Yivia, 
Gemahlin des M. Porcius Cato und Mutter des 
Eato von Utiea. Plut. Cat. min. 1 f. Später 
heirathete fie nach ihres Gemahls Tode den Ser: 
vilius Cäpio. Tut. Brut. 2 fi. Ihre Tochter 
von diefem, Servilia, ift die Mutter des M. Bru- 
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tus. — 5) M. Liv. Macatus, vertheidigte die 
Stadt Tarent und nad) deren Verluft die Burg 
gegen Hannibal in den Jahren 214—212 (Liv. 
24, 20. 25, 9 ff. 26, 37.), fchlug dann die ihn 
angreifenden Tarentiner und behauptete die Burg 
glüdlih, bis DO. Fabius Marimus die Stadt wieder 
eroberte, 209. Liv. 27, 25. — 6) M. Liv. Sa— 
linator, bezwang als Conſul im 9. 219 die 
Yüyrier in Verbindung mit feinem Eollegen Aemi— 
Ind; beide wurden mac ihrer Rücklehr wegen 
Unterſchleifes, wie es jcheint, verurtheilt. Liv. 
22, 35. 27, 34. 29, 37. Im J. 207 wurde er, 
nachdem er aus Unmuth über jeine VBerurtheilung 
bisher jehr zurüdgezogen gelebt hatte, zum Conſul 
erwählt mit ©. Claudius Nero. Nachdem der 
Senat eine Ausjöhnung der beiden, ſeit langer 
Zeit mit einander verfeindeten, Männer herbei: 
neführt hatte, beichloffen fie, daß Hero gegen den 
Hannibal, Livius gegen den aus Gallien heran: 
ziehenden Haſdrubal kämpfen follte. Als ber letz— 
tere aber im Oberitalien erihien, zogen beide 
Eonjuln vereint ihm entgegen und befiegten ihn 
in der heißen Schlacht am Flüßchen Metaurus 
in Umbrien. Liv. 27, 35—50. ‚Pol. 11, 1—3. 
Beide Sieger hielten einen glänzenden Triumph. 
Im 3. 205 befämpfte er den Mago in Ligurien, 
wurde Cenſor 204 und zog ſich als jolcher durch 
feine Salzſteuer den Spottnamen Salinator zu. 
Da Claudius ſein College in der Cenſur war, 
und beide bei der Berleſung auf eine ſehr an- 
ftößige Art Beweiſe ihrer alten Feindſchaft gaben, 
wollte ein darüber unmilliger Tribun fie zur 
Rechenſchaft ziehen, was der Senat indeh ver: 
hinderte. Liv. 29, 37. — 7) E. Liv. Salina: 
tor, Befehlshaber der Flotte gegen Antiochos 
191, Eonful 188. Lie. 36, 2 ff. — 8) Liv. 
Drufus, 59 wegen Erprefiungen angellagt (Cie. 


ad Att. 2, 7. 3. 4. 15, 9.), aber freigeiprochen ; | 


Mitalied des Senats, fiel ald Anhänger des 
Caſſius und Brutus in der Schlacht bei Philippi. 
Dio Cass. 48, 44. — Geine Todter war 9) 
Livia Drufilla, geb. um 55 v. E. am 28. Sept., 
Gemahlin des Tib,. Claudius Nero. Im J. 38 
überließ ihr Gemahl fie dem Octavian. Bon 
ihrem erften Gemahl hatte fie 2 Söhne, den Ti: 
berius, den jpäteren Kaiſer, und den bald nad 
ihrer zweiten Berbeirathung geborenen Drujus. 
Dem DOctavian machte fie ſich nicht nur durch ihre 
Neize, jondern auch durch Nachſicht gegen feine 
Schwädhen, durd jchlaues Benehmen und Treue 
unentbehrlich. Amt fo leichter fonnte fie ihre Pläne, 


ihrem Sohne die Thronfolge zum Nachtheil der 


Entel des Auguftus von feiner Tochter Julia zu 
»verichaffen, verfolgen. Nach dem Tode des Mä- 
cenad und Agrippa und nad der Verbannung 


der Julia, der Tochter des Kaifers, adoptirte 


Auguftus, deilen Entel %. und C. Cäſar, bie 


Söhne der Aulia, vielleicht durch Livia's Ränke 


aus dem Wege geräumt waren, nad langem 
Widerftreben den Tiberius und ernannte ihn zu 
feinem Nachfolger. Tac. ann. 1, 3. Dio Cass, 
55, 11. Livia wurde nach ihres Gemahld Tode 
(14 n. €.) Oberpriefterin feines tg ren und 
erhielt den Namen Augusta. Alles huldigte der 
Mutter des neuen Herrichers (Tac ann. 3, 64.), 
dod war er nicht Willens fich von ihr bevornmum: 
den zu lafien (Suet. Tib. 50.), und mied fie 
(Tac. ann. 4, 57.), bis fie glüdlicher Weije im 


Livii. 


1%. 29 m. €. (daf. 5, 1.) ftarb. Ueber ihren Eha- 
rafter vgl. Dio Cass. 56, 47 fi. 58, 2. 0, 5. 
Vell. Pat. 2, 130. Aſchbach, Livia, Gemahlin 
des Kaiſers Auguftus (1864) — 10) Yivia, auch 

Livilla genannt, Tochter des Drufus und Schwerter 
des Germanicus, heirathete ſpäter den Druſus, 
den Sohn des Tiberius, dem fie indeß die eheliche 
Treue nicht bewahrte. Mit ihrer Hülfe räumte 
Sejan den Drujns aus dem Wege. Tac. ann. 
2, 3.4, 3. 6, 2. Sie ftarb bald nachher. Die 
Cass. 58, 11. — 11) 2ivius, mit dem Bei 
namen Andronikos, gebürtig aus Tarent, 
der ältefte römiſche Dichter, wurde vielleicht 
bei der Eroberung feiner Vaterſtadt durch die 

Römer im J. 272, wahrſcheinlich noch jehr jung, 

gefangen genommen, fam nad Rom und wurde 

SHave eines Livius, vielleiht des Siegers am 

Metaurus (j. Livii, 6.), von dem er jpäter frei: 

elaffen wurde und den Namen Livius erbielt. 

Im J. 240 führte er in Rom an den ludi Ro- 

mani das erfte, nad einem griechiichen Original 

gedichtete, Drama auf und gab dadurch den An: 
ftoß zu der von dieſer Zeit am ich ſchnell ent 

widelnden bramatiihen Xitteratur. Lie. 7, 2. 

Cie. Brut. 18, 72. Cat. mai. 14, 50. Er jchrieb 

eine Anzahl von Tragddien und Komödien, Be: 

arbeitungen griechiicher Drininale, und verfaßte 
eine Ueberfegung der Odyſſee in ſaturniſchem 

Versmaß, von der und, wie von feinen Dramen, 

nur wenige Fragmente erhalten find. Seine 

Odyſſee, melde, obwol unbehülflih und nicht 

ohne jchwere Misverftändnifie, doch durch ihren 

Inhalt großes Intereſſe erregt zu haben jceint 
(Cie. Brut. 18.), wurde noch lange in den Schu: 
len gelejen. Hor. ep. 2, 1, 69 ff. — „Der Erfolg, 
welchen der Tarentiniiche fFreigelaffene in Rom 

durch die erite Einführung griechiicher Mufe, und 

zwar der epiichen, der Inriichen und der drama: 
tiichen, Davontrug, war ein bedeutender. Der 

Samen, welchen er ftrente, fiel auf einem frucht⸗ 

baren Boden: die Yiebe für das Bühnenipiel, 

einmal entzündet, wuchs in raichem Tempo, io 
dab er es bei jeinem Tode als ein vollitändig 
 organifirtes, mannigfach gegliedertes Inſtitut zu: 
rücließ, in deſſen Pflege ein Kreis vielveripre 
chender Talente wetteiferte” (Ribbed). Fragmente 
gejammelt von Dünker (1835), der Odyſſee von 

Günther (1864), der Dramen von D. Ribbed, 

et. scaen. Lat. Bgl. Ribbed, die röm. Tra: 
gödie (1875), ©. 19 ff. — 12) T. Livins, ber 
größte römiſche Hiftorifer, ift 59 v. C. geboren 
zu Batavium (Padua), deiien Einwohner das rö: 
miſche Bürgerrecht beiaßen, wahricheinlih aus 

‚angeiehener Familie. Er beſchäftigte fich eifrig 

mit Philofophie und Rhetorik, zugleich auch mit 

geihichtlihen Studien, theils über jeine Bater: 
jtadt (Liv. 10, 2.), theils über das ganze Gebiet 
der römischen Geichichte, welche er während eines 
langen Aufenthalts in Rom eifrig trieb umd au 

ichreiben anfing, vielleicht fchon mach dem 3. ?7 

v. €. (Liv. 1, 19, als der Janustempel zum 
weiten Male geſchloſſen wurde, was er jelbit 

tab), da er den Dxctavian nur Auguſtus nennt, 

‚wie er jeit 27 v. E. genannt ward. Trotz jeiner 

'republitaniihen Anſicht, wegen welcher Auguſtus 

‚ihn einen Pompejaner nannte (Tac. ann. 4, 34.), 

und ungeadhtet er jeine Selbftändigleit mit ir 
feit wahrte, ftand er doch zu Auguftus im jehr 


— — —— — — — — 
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freundſchaftlichem Verhältniffe. Bon jeinen Zeit: - behandelten ſechs Jahrhunderte, die legten 80 etwa 
genoſſen hochgeehrt (vgl. Plin. ep. 2, 3, 8. Senee. 180 Jahre. Befonders gelungene Partieen find 
controv. 10, praef. 2.), ftarb er im J. 17 n. E., die Samniterkriege und der zweite puuiſche Krieg. 
"gleichzeitig mit Ovid, umd ift demnah 76 Jahre Was die von ihm benußten Quellen betrifft, jo 
alt geworden. Sein großes Gejhichtswerf, von zog er, ohne jelbft gerade jehr jcharf zu jichten, 
dem älteren Plinius historiae, vom ihm ſelbſt die ſich ihm darbietenden Schriften zur Ausfüh— 
bisweilen anhnales genannt, | rag ar aber rerum rung jeiner Arbeit zu Rathe und verftand es, 
Romanarum ab urbe condita libri, beftand aus | das Beſſere aus ihnen auszuwählen. Die ſchwie— 
142 Büchern, von welden wir nur 35 Bücher rige Unterfuhung über die Art und Weile, in 
noch haben, nämlich Buch 1—10 und 21—45, welcder Livius feine Quellen benugt hat, nament- 
obgleich im Mittelalter noch das ganze Werk vor: | li die römiſchen Annaliften, ift erſt jegt durch 
handen war. Schon jehr früh theilte man das | die Mrbeiten von Niſſen (1863), Peter (1863 in 
Verf in Bücher ein; er jelbit hatte, jcheint-es, | Betreff des Polybios) und Nikich (die römische 
anfangs jein Werk nad) Defaden, resp. Halb: | Annaliftit, 1873) weiter gefördert. Er pflegte für 
defaden gegliedert und veröffentlicht, ließ dieſe größere Partieen eine Duelle zu benugen, in 
Eintheilung jedoch allmählid jallen, die aber im deren Texte er bisweilen Stüde aus anderen 
Mittelalter beim Abjchreiben des ganzen Werkes Quellen eingeihoben hat. Seine Zuverläſſigkeit 
zu Grunde gelegt wurde. Die 5 Bücher der , rühmt bereits Tacitus. Sein Stil hat jchon von 
5. Delade eriftiren nur in Einer Handſchrift. den nächſten Schriftftellern jeiner gi verjchieden: 
Neuerdings hat man, namentlich) aus dem 91. Buche, | artige Urteile erleiden müflen. Die Spracde tit 
Fragmente aufgefunden. Bon jeinen philofophi: meit leiht verftändlich, fließend, oft blühend, ge: 
hen Schriften hat ſich nichts erhalten. Sen. ep. wandt und frei von dem Streben und Haſchen 
100, 9. Quint. 10, 1, 39. Einen jehr ungenü- | nah alterthämlihen Ausdrüden, weldyes Living 
genden Erjag für die verlornen Bücher des Ge- | an Salluft getadelt haben joll, Die erfte Dekade, 
ſchichtswerkes bilden die (mit Ausnahme von B. 136 | in welder Livius fich jeinen Hiftoriichen Stil erſt 
und 137) vollitändig erhaltenen kurzen Inhalts: geichaften hat, untericheidet fich in Wortgebraud 
angaben, periochae, wahrſcheinlich in der 1. Hälfte, und Konftructionen vielfah von den jpäteren 
des 2. Jahrh. n. E., jedenfalls vor Florus, ges Büchern. Wenn Aſinius Pollio feine Patavinität 
fertigt, am bejten hrsg. von D. Jahn (1853). — | tadelt (Quint. 1, 5, 55. 8, 1, 3.) weil er in Be: 
Livius’ großes Geſchichtswerl jtellt fi die Auf: | zug auf jeine Sprade von Eigenthümlichkeiten 


Lixae. 





gabe, in pragmatijcher Weije nicht allein die That— 
ſachen zu berichten, fondern auch das Lehrreiche 
an ihnen hervorzuheben. 
wählte er die jo reiche Gejchichte des römiſchen 
Volkes, die er oft mit dichteriihem Schwunge, 
weicher ihn die Sagen jeines Bolfed und das 
Sittlihe in den einzelnen Handlungen beachten 
ließ, behandelt, jowie er die hervorragenden Per— 
fönfichkeiten (3. B. Hammibal) mit voller Seele 
foßt und barjtellt. Dies erfannten auch die Alten 
ſelbſt ſchon an ihm an (Quint. 10, 1, 101.). Seine 
eigene religiöje Anjihauung, welche freilid) den 
Männern des Mittelalters oft anjtößig war, jo 
weit jie fi in der gewiljenhaften Aufzählung 
aller Wunderzeichen fund gibt, iſt ein Zeugniß 
feines frommen, in dem Glauben der Bäter groß: 
gezogenen Gemüthes (43, 13.). Er verihmäht 
= Ausihmüdung feiner Darftellung geeignete 

ittel nicht und jucht die Lebhaftigleit derjeiben 
zu heben, indem er theils treffende Schilderungen 
einfügt, theild den handelnden Perjonen Reden 
in den Mund legt, welche dem Charakter der: 
jelben im Genzen angemefjen find (wie Scipio 
und Hannibal), theils endlich Durch kurzgehaltene 
Charakterſchilderungen (z. B. des älteren Cato). 
Auch dies erkannte ſchon Duintilian hinſichtlich 
der Reden an. Daneben trifft ihn freilich der 
Tadel der Ungenauigleit in einzelnen Bartieen 
nicht mit Unrecht, 4. B. in den Schlachtenbejchrei« 
bungen und insbejondere in der Darftellung der 
hiſpaniſchen Feldzüge während des zweiten puni: 
ihen Krieges. Was nun die Ausführung jeines 
großartigen Werkes betrifft, jo beginnt er feine 


Geichichte mit der Sage von Roms Gründung | 


und von der Geichichte der Stadt in ihrer ur: 
iprüngliden engen Bejchränfung und erweitert 
fie im Verlaufe der Begebenheiten zur Geichichte 
des römiſchen Weltreihes. Die erften 60 Bücher 


Liv. 1. praef. Daher- 


des Ausdruds, wie fie ſich bei Provinzialen fän: 
den, micht frei geweſen jei und ſich nicht der 
reinen Sprache der ſtädtiſchen Römer bedient 
habe, jo fann man, jo weit uns des Livius Werft 
' vorliegt, dieſem Urtheile nicht beipflichten und 
den Tadel nicht für begründet halten. Aber eben 
jo wenig treffend ift die VBergleichung des Livius 
mit Herodot bei Quintilian (10, 1.). Bon diefem 
ſich objectiv in die Thatjachen verjentenden Schrift: 
‚fteller unterjcheidet er fich weſentlich durch den 
bewußten Zwed feiner ganzen Darftellung, mit 
‚der er im leßter Tendenz das juliiche Geichlecht 
verherrlichen wollte, und durch die mehr oder 
‚weniger, freilich die ganze römische Litteratur 
durchdringende, vhetorijche Haltung. — Ausgg. von 
J. dr. Gronov (1645. 1679), Drakenborch (1738 ff., 
‚wiederholt 1820 ff. in 15 Bbdd.), Stroth und Dö- 
ring (1780 ff.), Ruperti (1807 fi.), I. Bekker und 
Raſchig (1829 f.). Neueſte frit. Yusgg. von. Al: 
ichefsti (1841 ff., umvollendet) und Madvig und 
Uſſing (2. Aufl. 1873 ff.) Schulausg. mit deut: 
‚hen Anmerkungen von Weißenborn (1853 ff., 
10 Bdd., zum Theil ſchon 6. Aufl.). Textausgg. 
von Her (1857 ff.) und Weißenborn (2. Aufl. 
1860 fi.); erfi. Schulausdgg. einzelner Bücher von 
Erufius und Mühlmann, Fabri und Heerwagen, 
Tüding, Frey, Wölfflin, M. Müller. Deutiche 
| Ueberf. von Heufinger (1821). 

Lixae, Martetender, die auf eigne Hand das 
Heer begleiteten und den Eoldaten allerhaud 
‚Lebensmittel und Getränte verfauften und ihnen 
auch wol für Geld anderweitige Dienfte leisteten, 
oft jedoch auch von den Feldherren mit den Trof;: 
fnechten (calones) zu Schanzarbeiten herangezogen 
‚wurden. Mit ihren Zelten ftanden, fie an der 
dem Feinde abgewandten Seite des Lagers außer: 
‚halb dejjelben vor der porta decumana. Bgl. 
Castra, 6, 








664 Locatio 

Locatio, eonduetio, 1) Miethvertrag zwiſchen 
dent Bermiether, locator, und Miether, con- 
duetor. Der Miethzind hieß merces, pretium, 

nsio. Borzüglich oft fand diefer Vertrag bei 

äufern (f. Insula) und Grundftüden Anwen: 
dung. Leßtere wurden gewöhnlich auf 5 Jahre 
vom 1. März an verpadtet. — 2) Loc. cond. 
operum oder operis ift der Bertrag, durch 
welchen einer dem andern die Ausführung einer 
Sache gegen einen beftimmten Preis übergibt. 
Jener hieß locator, der Entrepreneur aber hieß 
condnetor, manceps, redemptor operis, suscep- 
tor. In dieſer Weiſe wurden ſowol öffentliche 
als private Bauten veraccordirt. Eine lex operi 
faciundo gab die gegenſeitigen Bedingungen ge: 
nau an. 

Loeüli, eigentlih Fächer, daher Schrant, 
Kaften, Ehatulle, zur Aufbewahrung werthvoller 
Gegenftände, der Größe nach zwiſchen der großen 
arca (f. d.) und der Heinen crumena ftehend. 

Aoyesior |. Theatron, 8. 

Joyısorai waren in Athen die Oberrevijoren 
aller Beamten, welche über öffentliche Gelder ver- 
fügten. Sie beftanden früher aus 30, fpäter aus 
10 Berjonen; der Euthynen waren auch 10, einer 
aus jeder Phyle, mit 20 Beiſitzern (mapedooı). 
Euth. und Log. wurden früher durch Cheirotonie, 
ipäter durchs 2oos gewählt. Zugeordnet waren | 
ihnen außerdem noch 10 Synegoren oder öffent: 
liche Anwälte. An die Logiften als die Haupt: 
behörde mußte die Rechnung eingereidht werden; 
dieſe übergaben fie den Euthynen, welche fie in 
ihren einzelnen Poften zu prüfen hatten. Wuch | 
hatten die Logiften innerhalb 30 Tagen nad) der 
abgelaufenen Amtszeit eine Öffentliche Aufforde— 
rung zu erlaflen, daß, wer eine Klage gegen 
einen der abgetretenen Beamten anzubringen habe, 
fi) deswegen bei ihnen melden möge. Waren 
die Nehnungen richtig und fand fich ‚kein Klä— 
ger ein, fo hatten fie die Decharge zu ertheilen 
(dmenucivecha:r). Fanden fich dagegen Unrichtig: | 
feiten oder Klagen, jo hatten fie einen Gerichts— 
hof zu conftitwiren, in dem fie jelbft den Borfip 
führten, die ovrnyopo: aber ald Ankläger im 
Namen des Staats auftraten; und ſchließlich wurde 
die Sache einem heliaftiihen Gerichte zur Ent: 
iheidung vorgelegt. 

Aoyoygagyoı nennt man nah Thuc. 1, 21. 
diejenigen griechiſchen Schriftfteller, welde münd: 
fih überlieferte Sagen und Mythen, beionders 
über die Gründung (arissıs) und Einrichtung | 
der Städte, über Heiligthümer und Aeren (3. B. 
ifosıaı rs "Hows), Boltsftämme und Fürſten— 
familien, in Proſa einfach und jchmudios nieder: 
ichrieben. Ihre Aufzeichnungen waren die Grund: 
lage für die eigentliche Geichichtichreibung, welche 
mit Herodotos beginnt. Sie waren mit der ein- 

igen Ausnahme des Alufilaos von Argos 
Sonier. Unter ihnen werden befonders genannt 
Kadmod und Dionyſios von Milet, Hella: 
nifos von Möotilene, Helataios von Milet, 
der zuerst die geichichtlihe Wahrheit ind Wuge | 
gefaßt hat, und Eharon von Lampfalos. Bon | 
ihren Schriften haben ſich nur Bruchftüde erhal: 
ten, gefammelt von E. und Th. Müller im 1. Bd. 
der fragm., histor. Graec. (1841). Bgl. Ereuzer, 
die hiftor. Kunſt der Griechen (2. Aufl. 1845), 
©. 277 ff. — Uebrigens hat das Wort Aoyoyg«- 








Boiotien und Pholis begrenzt. 


— Lokris. 


pog die dreifache Bedeutung Profailer, Reben: 
ichreiber und Gejchichtichreiber, ift aber zu feiner 
Beit des Alterthums ausſchließlich von den älteſten 
Seichichtichreibern gebraucht. 

Lokris, Aoxgis, und die Lokrer, Aoxgoi, 
follen ihren Namen von Lokros, dem Urentel des 
Amphiltyon und Anführer einer Lelegercolonie, 
erhalten haben Wegen jeiner Beriplitterung ge: 
langte der ganze Stamm nie zu irgend welcher 
Bedentfamkeit. In Griechenland jelbit wohnten 
weitlih (ol Zamenıoı) die ozoliihen Lolrer 
(Aoxgol Ofolaı) zwiihen Witolien im N.:W., 
Doris im N, Pholis im DO. und dem forinthi- 
ihen Meerbuien im S. Bon ihnen durch ben 


VParnaß, Phokis und Doris geichieden waren Die 
‚opuntiihden Lokrer (A. Orovrror) und die 


epilnemidiihen (Emixrnuddıo:) an der Küfte 
des euboiiihen Meeres bis zum malijhen Meer- 
bufen und den Thermopylen, landeinwärts von 
Außer diefen 
Stämmen wohnten in Italien, fait an der jüd- 
Öftlichiten Spike, noch die Aoxpoi "Emitepvgron. 
Die ozoliſchen Lokrer bewohnten inner— 


‚halb der angegebenen Grenzen ein Gebiet von 


etwa 12 D.:M., meift rauhes Gebirgsland; denn 


‚von Phokis reihen die mit Schnee und Fichten: 


wald bededten Zweige des Parnaſſos, die jept 
Elato genannt werden, ans Witolien das hohe 


‚ Waldgebirge Korax (j. Vardiſio) hin, durch 


welches ein beſchwerlicher Paß führt. Der nicht 
bedeutende Hylaithosfluß durchſtrömt das Land, 
defien Felſenſchluchten in den Türkenkriegen die 
Vertheidigung leicht machten, aber auch in Frie— 
denszeiten den Verkehr jchr hemmen. Dazwijchen 
liegen dann allerdings twieder Fruchtſtrecken, be: 
fonders für Weinbau geeignet; de&halb leiteten 


‚die Dgoler fjelbft ihren Namen von öfos, Frucht⸗ 


auge des Weinftods, ber, während die anderen 
Griechen fie ald „Uebelriehende“ (fo) bezeidh: 
neten, entweder von den Schaffellen, mit denen 
fie fih gegen Kälte jchügten, oder von ihrer 
Hauptbeichäftigung, der Viehzucht. Als Ortichaften 
jind bemerkenswerth: Naupaktos (j. Lepanto), 


wo die Seralliden ihre Flotte gebaut haben 


follen, um nach dem Beloponnes überzufehen (von 
vevanyeiv). Strab. 9, 426. Paus. 10, 38, 10. 
Beionders wichtig ward die Stadt, ala die Athe 
ner vor 455 einen Theil der von den Laloniern 
unterworfenen Meſſenier hieher verjeßten und 
während des peloponnefiihen Krieges bier ihre 
Flotte hielten (Thuc. 2, 69. 91.); ſpäter aitoliich, 


‚ward fie von den Römern wieder zu Lolris ge 


ichlagen. Werner find zu nennen Molyfreia, 
ummeit des Vorgebirges Antirrhion, das nach 
ihr auch Plou MoAvngınov hieß und einen Tem: 
pel des Bojeidon trug, Antikyra (mol micdht mit 
der phokiſchen Stadt deifelben Namens identijch), 
Diantheia (j. Galaridi); im Innern Aigition, 
Myonia und befonders Ampbiiia (f. d.) (un: 
weit des heutigen Salona), die alte bedeutende 
Hauptftadt. — Die öftlihen Lolrer (of noicı) 
bildeten in älterer Zeit nur eine Völlerſchaft 
und einen Staat, der von einer in Opüs jeh- 
haften Dligardie von 100 Geichlechtern regiert 
wurde, welche ihren Atel auf die mütterliche Ab— 
ftammung begründeten. Erft in jehr jpäter, viel: 
leicht erjt der römischen Zeit fcheinen die opun- 
tiihen und die epifnemidiichen Lokrer fi als 


— 


= 


Lollii — Longinos. 


2 Bölkerichaften getrennt zu haben, während | 
vorher beide Namen für die jämmtlichen öſtl. 
Lolrer im Gegenjag zu den weltlichen oder ozo⸗ 
lichen, die von ihnen abftammten, gebraudit wur: 
den. Die epilmemidiichen (oder hupofnemis 
diihen) Lokrer beiaßen ein ſehr unbedeutendes 
Gebiet von etwa 3 (Andere rechnen mehr) D.-M. 
(dad Gebiet der bald lokriſchen bald phokiichen 
Stadt Daphnũs nicht mitgerechnet) an den norb- 
öftlihen Abhängen des Kallidromos und der 
Knemis (j. Bhontana). Das Flüßchen Boa: 
arios oder Manes, im Sommer troden, be: 
fommt durch Regengüſſe oft eine Breite von 200 
Fuß. Das Klima iſt mild und gefund, die Vege— 
tation trefflih. Der Thermopylenpak aehörte 
ihon Zum Gebiete der Malieis in Thefjalien. 
Unter den Ortſchaften ift Starpheia zwar Hlein, 
wird aber wegen jeiner Lage in der Nähe der 
Thermopulen oft qenannt; ganz in deren Nähe 
lag das Dorf Alpönos, desgleihen Beija, ent: 
weder ein Ort oder waldiger Plak; die beden- 
tendfte Stadt aber war Thronion am Boagrios. 
— Das jüdöftlich von den epiknemidiſchen Lokrern 
arlegene Gebiet der opuntiſchen Lokrer, 5 
D.:M. groß, wurde theild von den Abhängen der 
Knemid und der photiichen Höhen, theil® von 
einer jehr fruchtbaren Ebene, medlo» zudaınor, 
„das glüdliche Gefilde“, eingenommen. Klima 
und Fruchtbarkeit find vortrefflih. Unter den 
Gewällern it der Platanios das bedeutendite 
Flüßchen. Dieſe alüdliche Beichaffenheit des Lan— 
des macht es erflärlih, wie die Kahl der Ein- 
wohner jo bedeutend ſein fonnte, daß fie 7 Schiffe 
und 6000 M. gegen die Berfer ftellten. dt. 7, 
208, 8, 1. Die Hauptſtadt Dpüs (6 Orovs) 
war nie von bedeutender Größe, da fie im Kriege 
oft zeritört wurde. Sie war die Baterftadt des 
Vatroklos (Hom. Il. 2, 531. 18, 326. 28, 85.); 
die Ruinen finden ſich bei Talanti. Als ihre 
Hafenstadt wurde Kynos angeiehen, wo man das 
Denfmal Denlaliond und der Pyrrha zeigte. die 
nach der großen Fluth hier gewohnt haben follten. 
Sarymmna (ſ. d.) ſchloß fich jpäter dem boiotiſchen 
Bunde an. Nahe der Küſte lag die Inſel Ata— 
lante, j. Talantonifi. Strab 9, 425 fi. Bal. 
Burfian, Geogr. von Griechen!. I, S. 148 ff. 186 ff. 
— Die epizephyriſchen 2. Aonool ’Enıkepv- 
oe: war eine der älteften ariechiichen Städte in 
Unteritalien, gegründet (nad) Strabons ausdrüd: 
liher Behauptung) von den ozoliſchen, nicht, wie 
Undere meinten, von den opuntiſchen Lokrern 
683 v. E. Sie lag neben dem Borgebirge Ze: 
phyrion an der füdlichften Spitze der bruttiichen 
Halbinjel. Handel und Begünftigung des Altern 
Dionyfios hoben die Macht der Stadt, melde 
dann von dem jüngern Dionhfios, dem Pyrrhos 
und den Römern im ziveiten puniſchen Kriege 
manches Ungemach litt. Liv. 29, 8. Obwohl bie 
Römer der Stadt ihre Freiheit und die von Ba: 
leukos gegebene Berfaflung ließen (Liv. 29, 21 
Pol. 12, 16.), io ſank fie doch bald nänzlic. 
Bor der Stadt lag ein herrlicher Tempel der 
Berjephone. Liv. 29, 18. Einige Ueberrefte fin: 
den fich noch bei Wotta di Burzano. 

Lollii, ein in den legten Zeiten der Republik 
oft genanntes plebejiiches Geichleht, wahrſchein— 
ih aus Samninm. Die bedeutendften find: 1) 
Lollins, ein Samniter, plünderte, nachdem er 
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als Geiſel nah Rom gegangen und entilohen 
war, die Umgegend der Stadt, wurde aber von 
den gegen ihn ausgejandten Soldaten gefangen 
genommen. Zonar. 8, 7. — 2) D. Lolf., jandte, 
nachdem er von des Verred Genoſſen Apronius 
viel zu leiden gehabt hatte, feinen Sohn als 
Beugen gegen Berres beim Proceſſe Ddeflelben. 
Cie. Verr. 3, 35. — 3) M. Loll. Balicanus, 
ein Picenter, befleibete im %. 71 dad Tribunat 
und fuchte demjelben die von Sulla ihm ent=- 
riffene Macht wieder zu verichaffen. Für Dieje 
und andere volfäfreundliche Beitrebungen hate 
ihn der Mdel um fo mehr, fo daß er feine Be- 
werbung ums Confulat verhinderte. Cic. Verr. 
1, 47.2, 41. An Betreff feiner Berebfamteit nannte 
ihn Salluft (Quint. 4, 2, 2.) loquax magis quam 
facundus, und Cicero (Brut. 62.) aptior auribus 
imperitorum. 4) M. Loll. Baullinus, 
wurde, nahdem er im J 21 Conſul geweſen war, 
im &. 16 v. E. während ſeines Commandos in 
Deutichland von den deutichen Bölfern am Rhein 
gänzlich geſchlagen. Tac. ann. 1, 10. Vell. Pat. 
2, 97. Dio Cass. 54, 2. Im J. 1 v. C. ging 
er mit dem damals 18jährigen Gaius auf Augufts 
Befehl als deſſen Mentor nad) Afien, wo äber 
fein liftiger und verjchlagener Charakter Urſache 
vieler Verdrießlichkeiten wurde. Vell. Pat. 2, 102. 
Er ftarb an Gift. Die röm. Gefchichtichreiber 
(Vell. Pat. 2,97. val. dagegen Hor. od. 4, 9, 30.) 
machen ihm Habſucht zum Borwurfe. Mit Horaz 
ftand er ohne Zweifel in innigerem Berhältnifie, 
da diejer an des Lollinus Söhne 2 Briefe (1, 2. 
und 18.) richtete. — Seine Enkelin, 5) Lollia 
Baullina, wurde Gemahlin des Tiberius, jpäter 
von diejem verftoßen und von Agrippina ermor: 
det. Taec. ann. 12, 22. Dio Cass. 60, 30. 

Londinium, j. London, Stadt im Gebiet der 
Trinobantes in Britannia an der Tameſis, 61 
n. €. zerftört, aber bald, obaleich weder Eolonie noch 
Mumnicipium, wieder ein bedeutender Handelsplatz 
und fpäter Stüßpunct der Römer bei ihren Ope— 
rotionen. Tac. ann. 14, 33. Suet. Caes, 47, 

Longänos, Aoyyaroc, nicht Aoıravos (Diokd, 
Sie. 22, 15), Fluß an der Nordküſte Siciliens 
zwiichen Mylai und Tyndaris mündend, befannt 
durch Hieron's Siena über die Mamertiner; j. St. 
Qucia. Pol, 1, 9, 7. 

Longinos,. Aoyyivos, genannt Dionpjins 
Caſſius Longinus, in Athen um 213 n. €. 
geboren, machte fchon früh meite Reifen und 
fernte die ausgezeichnetften Lehrer der Philo— 
ſophie kennen: bejonder® aber zog ihn die plato- 
niiche VBhilojophie an. Durch vielfache Gelchrjatt: 
keit und arammatiihen Scharfjinn erlangte er in 
Athen bald großes Anſehen. Auf einer fpätern 
Reife wurde er der geiftreichen Zenobia, der Kö— 
nigin von Palmyra, befannt, welche ihn au ihrem 
Nathgeber machte. Er vermochte dieielbe zum 
Widerftande gegen die römiſche Herrichaft und 
büfte dafür nach Beliegung der Zenobia 273 mit 
jeinem Leben auf Befehl de& Kaiſers Aurelian. 
Bon feinen hiſtoriſchen, philojopbiichen, gramma- 
tiichen und kritiſchen Schriften fennen wir nur 
die Titel und wenige Bruchſtücke. Die unter 
feinem Namen und erhaltene Schrift weel vwong 
handelt nicht etwa von dem jonenannten erhabe- 
nen Stil, fondern beipricht alle Vorzüge eines 
vollendeten Stils in praktifcher Weife. Nach dem 
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handichriftlichen Titel Sıovvodor 7 Aoyyivor hat 
man fie dem Dionyſios von Halikarnaß oder 
einem andern Dionyſios, ſelbſt Plutarch (Baucher) 
augeichrieben, während man jept (mit feltenen 
Ausnahmen) einig ift, daß Long. nicht der Berf. 
fein lann, und daß das Buch in eine frühere 
Beit, etwa die des Tiberius, gehört. — Die ed 
princeps von Fr. Robortelli (1554); ipätere Ausga. 
von J. Toll (1694), Bearce (1724), Morus (1769), 
F. Toup (mit der Abb. von Ruhnken über das 
Leben und die Schriften des Yonginos, 1776 u. ö.), 
Weisfe (1809); correcter Abdr. von Egger (1837); 
neuefte Ausg. von D. Jahn (1867). 

Longinus j. Cassii,.2— 12. 14. 

Longobardi oder Langobardi, aud) griechiſch 
Aoyyoßapdor, Aayyoßaodor, ein germaniicher ſue⸗ 
biſcher Vollsſtamm, deifen Name nicht von den 
langen Bärten, oder den langen Streitärten (ah. 
parta), jondern von jeinen urjprünglihen Sitzen 
in dem Bardengau, der langen Börde (bei Bar: 
danwic) am linten Ufer der unteren Elbe iu der 
Altmark, Medlienburg und Lauenburg gegenüber 
bis Hamburg, abzuleiten ift. Sie ericheinen zuerſt 
bei dem Zuge des Tiberius 4 n. E. in jenen 
Sigen, jpäter mit den Semnonen bei dem Mar- 
fomannenbunde. Das freibheitliebende und wander: 
Inftige Volk trat aber bald zum Cherufferbunde 
gegen Marbod und jchüpte ipäter dem vertriche- 
nen König Italieus mit beftem Erfolg (Tue. 
ann. 2, 45. 11, 17.), wie fie auch ihre eigne 
Freiheit aufs beite wahrten und dadurd zu Macht 
und Unfehen kamen (Tae. Germ. 40.); denn ihr 
Gebiet ſcheint fih vom Rhein öfttich über bie 
Beier fait bis zur Elbe erftredt zu haben. Dann 
zeigte fi ein bedeutender Kongobardenftamm an 
der Donau in Oberungarn, befiegte bier die He: 
ruler und beiette die Gegenden an der Theiß, 
wo fie mit den Gepiden feindlich aufammenitiehen, 
durch Kaiſer Juſtinian aber Unterſtützung an 
Land und Geld erhielten und unter Andoin ihre 
Gegner beſiegten, worauf der folgende König Al— 
boin, von Narſes gerufen, im J. 568 nach Ita— 
lien zog und das longobardiſche Reich gründete, 
dem erſt Karl der Große ein Ende machte. Der 
Hauptſitz ihrer Macht führt noch jetzt den Namen 
Lombardei. 

Longos, Aöyyos, Berfafler eines — 
lebte vielleicht im 5. Jahrh. n. C. Sein Wer 
rouervina a xara Idpvır nal Klone in i 
Büchern, ſchildert die Liebe eines Hirten zu Ehloö 
und enthält manche artige Schilderungen in ziem: 
lih reiner und ungelünftelter Sprache. 
Roman ift der beite der ganzen antiten Roman: 
gattung und von Neuern, 4. B. ©. Geßner, oft 
zum Borbilde genommen worden. — Der Tert 
vervollftändigt von Courier (1810); Ausg. aus 
dem Florent. Eoder von Seiler (1842); Textrec. 
in den Script. erot. von R. Hercher, Bd. 1. (1858). 
Vol. F. Nohde, der griehiiche Roman und feine 
Vorläufer (1876). 

Longüla, Aoyyg a, 1) eine zum Gebiet von 
Antinm gehörige Stadt der Bolfter in der Nähe 
von Corioli, frühzeitig von den Römern zerftört. 


Liv. 2, 33. 39. — 2) Stadt in Samnium von 


gl Lage, bei der 2. Papirius Eurjor 309 
€. die Samniter ſchlug. Liv. 9, 39. Dion. 
Hal. 8, 36. 
Loriea j. Waffen, 2 u. 5 


iejer | 


| 
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Longinus — Lucania. 


Lorum, der Riemen zum Binden, 5. ®. der 
Schuhe, bei Bierdegeihirren die Zügel, aud als 
Zühtigungsmittel der Knaben und Sklaven die- 
nend (Hor, sat. 1, 10, 5. ep. 1, 16, 46.); davon 
bieß lorarius der, welder die Strafe vollftredte. 
Gell. 10,.3. 

Lorfma, r& Augpvae, Stadt an der Küfte 
Kariend, die Hier jehr felfig ift, Doch aber einen 
Hafen bietet, der etwas über 20 Millien von 
Rhodos entfernt ift. Zir. 45, 10. 37, 17. Tihue. 
8, 43. Strab. 14, 652. 

Lotephägi, Aoropayoı, Lotoseſſer, ein ſchon 
von Homer (Od. 9, 80 f. 23, 311.) genanntes 
Boll an der Nordküſte Libyens, um die Heime 
Syrte her und auf der Inſel Meninx wohnend. 
Bon ihnen führte eine durch die Natur bedingte, 
noch jeht benußte Karawanenſtraße nad) Aegypten. 
Hdt. 4, 177. gl. Odysseus, 

Lotos, Aorög, 1) bei Homer ein Kraut, Stein: 
fee, in Sparta und um Troja in feuchten Niede— 
rungen wildwachſend, welches ald Futter dient 
(II, 2, 776. Od. 4, 603.), aber aud eine jehr 
ihöne Blume aehabt haben muß (nah ZI. 14, 
348., wo die Erde fie nebſt Safran und ma: 
zinthe hervortreibt); — 2) der furemaitihe X, 
ein Baum, der Aujuben: oder Bruftbeerbaum, 
Rhamnus lotus Linn., am jdhönften in Afrika 
um die Syrien wadiend, auch in Stalien jehr 
häufig, aber ausgeartet. Die Frucht glich einer 
Dlive oder Bohne, entweder ſafrangelb oder pur— 
purroth in ihrer Reife, Hein von Kern, jüß wie 
Feigen und Datteln, noch liebliher von Geruch. 
Es war die Speife der Lotophagen, vielleicht Die 
Dudaim des U. T,, in der heut. Berberei Sidra 
genannt. Heat. 2, 96. 4, 177.; — 3) der äghp⸗ 
tiſche 2., eine Waflerpflange, der Waſſerlilie alei⸗ 
chend (Hat. 2, 92.), mit weißen, eine andere Gat: 
tung mit rothen Blüten; man unterjhied davon 
die Wurzel (nolondoıor), Blüte (Awrog), Bohne 
(nvemos), Frucht- und Samentapiel (uBaoror). 
Die Früchte wurden, außer von den Brieftern, 
genojien, aus dem aetrodneten Mart Brot ge: 
baden, Auch die Wurzel war eibar. Die Piange 
war fymboliih Sinnbild der gg Here 
Waſſer und fommt daher audy in der Bildhaner- 
und Baufunft vielfach vor. 

Lua, römifche Sühngöttin, der nad) der Schlacht 
zur Sühnung des vergoffenen Blutes erbeutete 
feindliche Waffen von dem Feldherrn verbrannt 
wurden. Liv. 8, 1. 45, 33. In ben officiellen 
röm. Gebeten wurde fie Tochter Saturns genannt. 

Luca, Aodxe, j. Lucca, eine jeit Auquftus zu 
Etrurien gerecdhnete, früher liguriihe Stadt am 


Auſusfluß nordöftlich von Pilä, der äußerfte Bunct 


der claudiſchen Straße, bald aud römiihes Mu— 
nicipium, bHiftorijh befanut al® der Ort, wo 
Cäſar, Bompejus und Erafius 56 v. €. zufam= 
menfamen und ihren Geheimbund erneuerten. 
Noch heute findet fih in dem jebigen Qucca ein 


ſehr vollftändig erhaltenes Amphitheater. Liv. 
21, 59. 41, 13. Cie, ad fam. 13, 13. Suet. 
Caes. 24. Straub. 5, 217. 


Lucania, Asvxavie, die zwiſchen Apulia, Sams 
nium und Gampania nördlih und Bruttium 
füdlih gelegene Landihaft Unteritaliens, vom 
Silarusfluß bi3 zum Laus am tyrrhen. Meere, 


‚am tarentiniihen Meerbujen von Metapontum 


‚bis Thurii, 


Mit Ausnahme einer Ebene am ta— 


rentiniihen Meerbufen wird das Land von den 
Ausläufern des Apennin durchzogen, weißen Kaft- 
fteinhöhen (daher der Name, von Asvxog), deren ı 
bedeutendfte der Alburnus bei Päſtum ift. Zwi— 
Ihen Belia und Bugentum ragt das Borgebirge 
 Balinurus mit einem Hafen (j. Borto di Ba: 
linuro) weit ind Meer hinaus. Bon den Flüſſen 
münden an der Weftjeite der Silarus (ji. Gele), 
mit den Nebenflüflen Calor (Galore) und Tanager | 
(Negro), der Hales (Halente) und der Laus 
(2ao); an der Dftieite der Krathis (Erati), deflen 
linter NRebeniluß der Sybaris (Eojfcile) ift, Sem- 
nus (Sinno), Aciris (Agri), Bradanus (Bra: 
dano). Unter den Erzeugniffen des Landes ift 
beſonders das Iucaniiche Rindvieh hervorzuheben; | 
die Ebene am tarentinischen Meerbuſen ift aber 
den fruchtbarften Theilen Jtaliens gleichzuftellen. 
Die Einwohner, Lucani, Aevxaroi, waren ſamni— 
tiichen Stammes und in Folge eined ver sacrum 
jeit 420 eingewandert, und hatten die vorgefun: 
denen Choner und Denotrer überwimden. An 
der Küſte wohnten viele Griechen in Pflanzſtädten 
(. Graeeia Magna), die jeit Pyrrhos' Zeit 
entichieden die Gebieter waren. Außer den grie- 
chiſchen Pflanzſtädten Päſtum oder Poſeidonia, 
Velia (Elea), Buxentum, Thurii, Herakleiopo— 
lis, Metapontum waren die wichtigſten Städte 
Innern Potentia, Grumentum, Acherontia, 

tinum, 





Lucanus — 





Lueänus, 1) M. Annäus Luc., geboren au 
Corduba in Hilpanien am 3. November 39 n. €. 
aus röm. Gefchlechte, Neffe des älteren Seneca, 
defien Empfehlung den Nero, Seneca’3 Schüler, 
bewog, ben, Lucan im Staatsdienfte zu verwen— 
den. Doc erfreute er fi der Gunſt des Nero 
nicht lange, der ihm, vielleiht aus Neid auf 
feinen Dichterruhm, nicht nur die fernere Bor: 
lefung seiner Gedichte unterlante, fondern ihn 
auch ald Theilnehmer an der Verſchwörung des 
Piſo zum Tode verdammte (65 n.E.). Von jeinen 
zahlreichen Dichtungen (Iliaca, Saturnalia, Sil- 
vae, Epigrammata u. a.) befien wir noch Die 
(freilich unmwollendete) Pharsalia in 10 Büchern. 
Sie behandelt den Kampf zwiſchen Cäfar und 
Fompejus bis zur Belagerumg in Alexandrien 
in chronologiſcher Folge und hat geichichtlichen 
Werth. Der Dichter betrauert mit der ganzen 
Innigfeit der Augend den Untergang der Frei: 
beit, als deren Bertreter ihm Rompejus ericheint, 
und wählte darum diejen Gegenftand, um feinem 
Schmerze Worte zu verleihen. Eine rhetorifche, 
oft übertreibende Sprahe und pathetiiche, micht 
immer geihmadvolle Schilderungen charakterifiren 
die Dichtung. — Ed. prince. Rom 1469; fpätere 
Ausag. von Kortte (1726), F. Dudendorp (1728), 
®. Burmann (1740) und C. %. Weber (1821 ff. 
in 3 Bdb.: 1828 f. in 2 Bdd.). — 2) j. Okellos. 

Luceeii. Aus diefem plebejiihen Geſchlechte 
find zu nennen: 1) Yucc., befiegte die Samniter 
im Bundesgenofjenkriege. -- 2) Lucc., ein Freund 
des Cicero (ad Att. 5, 21, 13.). — 3) 2, YUucc, 
ein genauer Freund Cicero's, dem es nicht ge: 
lang, ihn mit Atticus, von dem er fich ichwer 
beleidigt glaubte, auszujöhnen. Seine Bewer: 
bung ums Gonjulat mislang dem reichen Luccejus 
im J. 61 troß Cicero's Unterjtügung und Cäſars 





Empfehlung. Cie. ad Att. 1, 3. 83. Suet. Caes. 
19. Darauf beſchäftigte er fich längere Zeit mit 
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den Wiſſenſchaften, ichrieb eine Geichichte des 
Bundeögenofien: und des erften Bürgerfrieges 


Luceria. 


(Cie. ad fam. 5, 12, 2.) und beabjichtigte auch 


eine Gejchichte der folgenden Zeiten zu liefern, 
wozu ihn (daf. 5, 12, 3 fi.) Cicero dringend auf 
forderte (Cic. ad Att. 4, 6, 4.), ja ihm wahr: 
icheinlich auch Materialien dazu überjandte. Cicero, 


‚der viel auf ihn hielt, rühmt feine NRechtlichkeit 


und Unbejholtenheit. Cic. Cael. 21. Beim Bes 


ginn des Bürgerfrieges zeigte ſich %. als ent- 


ichiedenen Anhänger des Pompejus. Nach deſſen 
Tode durfte er mit Cälars Bewilligung in Rom 


bleiben und ftand mit Cicero aud ferner in dem 


beiten Berhältniffe, jcheint indeß das von diejem 
begehrte und von ihm zugejagte Werf nicht voll: 
endet zu haben. Dagegen werden Reden gegen 
Gatilina von ihm erwähnt. Mit Cicero ftandb er 
in lebhaften Briefwechlel (ad fam. 5, 12 f.). — 
4) C. Luec. Hirrus, Bollstribun im J. 53, 
juchte dem Pompejus zur Dictatur zu verhelfen. 
Plut. Pomp. 54. Seine Bewerbungen um bie 
Medilität und andere Aemter midglüdten mehrere 
Male. Er war Gegner Cäſars. Cues. b. c. 1, 
15. (wo in Kranerd Ausgabe fälſchlich Lucilius 
Hirrus genannt wird). Am Bürgerfriege (Cie. 
ad Att. 8, 11, A.) führte er dem Heere des Pom— 
pejus Truppen zu und ging im Auftrage deflelben 
nad Afien zum Bartherfönige Drodes, um den— 
jfelben für Pompejus zu gewinnen, wurde aber 
von jenem eingefertert, weil er demjelben feine 
Forderungen dafür nicht bewilligen wollte. Rad) 
dem Tode des Pompejus lebte er in Nom, mußte 
aber im 3. 43 zur Zeit der Brojeriptionen fliehen, 
um jein Leben au retten. Er entlam nad Brut» 
tim, wo er Anhänger jammelte, wurde indeß 
zur Flucht gezwungen und begab ſich zum jünge- 
ren Bompejus nad Sicilien. App. b. c. 4, 48. 
84. — 5) D. Luce, ein Geldwechäler zu Rhe— 
gium und Beuge genen Berred. (ic. Verr. 6, 
64, 165. — 5) YUucc Wlbinus, unter Nero 
(58 n. €.) Statthalter von Judäa, machte fich 
durch feine Erprefiungen bei den Juden verhaßt 
und wurde wahricheinlich jpäter nad Maureta- 
nien verießt. Bei dem wachfolgenden Kämpfen 
um den Thron fam er in den Verdacht, jelbit 
nach der höchiten Gewalt zu ſtreben, weshalb ihn 
Vitellius Hinrichten lieh. Zac. ann. 2, 58 f. 
Jos. b. Jud. 2, 14. 

Lucöres, die dritte patricifche Urtribus (ji. 
Curia und Gens), vielleicht micht etruſtiſchen, 
fondern albanischen Uriprungs. Unter Tarqui: 
nius Priſens wurde dieſe Tribus den beiden 
erifen in politiicher und religiöjer Berechtigung 
gleichgeftellt.. Sowie die gentes diejer 3. Tribus 
gentes minorer im Gegeniab zu den beiden an— 
dern tribus hießen, jo gab es auch von da an 
patres maiorum und minorum gentium. Manche 
beziehen die gentes minores auf alle 3 Urtribus, 
in die durch Targuinius Priſcus Neubürger als 
Ramnes, Tities, Luceres secundi aufgenom: 
men wurden. In den Quellen (Liv. 1, 35. Dion. 
Hal. 2,36. 5,13. Tuc. ann. 11, 25. 4, 65. u. j.w.) 
berrichen viele Widerſprüche. 

Luceria, Aovxsola, oder Nuceria, Novasol«, 
Stadt in der apuliichen Yandichaft Daunia, weit: 
lich von Arpi, auf fteiler Höhe, mit einem alten 
Minervatempel. In den Samniterfriegen wurde 
fie von den Samnitern, dann von den Römern 
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erobert und bon dieſen wegen eines Aufitandes 
der Bewohner zeritört, bald aber (316) ald Co— 
lonie wieder hergeftellt; j. Lucera. Liv. 9, 2. 26. 
Diod. Sic. 19, 72. Strab, 6, 284. 

Lucerna, Dellampe aus Thon und Erz, von 
den verichiedenften, gewöhnlich jehr acichmadvollen 


Formen und oben, wo fi die Deffnung zum 


Deleingießen befindet, mit mythologiihen Gegen: 


ftänden und Emblemen jchön verziert. Sie bes, 


ftand aus dem bald 
freisrund bald ellip: 
tiſch geformten Del: 
bebälter (infundi- 
bulum), der Tülle 
(nasus), durch welche 
der Docht gezogen 
wurde, und der 
Handhabe (ansa). Je nachdem fie für einen oder 
mehrere Dochte eingerichtet war, unterichied man 





Inc. monomyxos, dimyxos u. f. w. Die meiften | 


Dochte (bid zu 
zwölf) hatten bie 
großen luc. tricli- 
niares; andere 
heißen ceubicula- 
res, balneares, 
sepulcrales, deren 
noch viele vorhan- 
den find. Manche 
haben Heine In: 
ſchriften, welche 
die Werkſtätte an— 
geben, aus der ſie 
hervorgingen. Im 
Gebrauch hingen 
ſie an einer Kette 
von der Dede her: 
ab, oder wurden 
auf einen XTräger, candelabrum (f. d.), geſetzt 
oder an einen folchen angehängt. 
wurden aus Hanf, Flachs oder Werg gemacht. 
Zum Putzen der Schnuppe vom Dochte (putres 
fangi) und zum Servorziehen deſſelben hatte 
man Heine ipisige hafenförmige Inſtrumente. 

Lueifer f. Phosphoros. 

Lueilii, 1) €. Lucilins, geb. im J. 180 v. 
€. in Suefja Aurunca im jüdlichen Latium (dab. 
magnus Auruncae alumnus Jup. 1, 20.), ftammte 
aus einer vornehmen und reichen Familie. Er 
jcheint ohne Theilnahme an den Staatsgeichäften 
teils in Rom theil® in der Nähe der Hauptitadt 
feinen Studien gelebt zu haben. Won jeiner 





Freundichaft mit dem jüngern Ecipio und Läſius 


reden viele Zeugniſſe; ein anſchauliches Bild diejes 
Verfehrs entwirft Horaz (sat. 2, 1.). Im Jahre 
134 trat er der praetoria cohors des Scivio bei 
und betheiligte fich an dem numantiniichen Kriege. 
Er ftarb im J. 103 in Neapel. — Seite Sati- 
ren, welche nad) dem einftimmigen Zeugniß des 
Alterthums 
teren röm. 
Sulla's Zeit in 30 B 
unter befonderen Titeln (deorum concilium, fornix, 


jeiner eigenen Anordnung in zwei Sammlungen, 
indem die eine der Zeit nach jpätere, B. 1—25,, 
in Herametern verfaßt war (nur B. 22 enthielt 


Diftichen), die andere, B.26— 29., aus den älteren | 


Die Dochte 


u den bedeutenditen Werten der äl- 
a — waren etwa jeit 

. getheilt, die zum Theil | 
) | Senator und Stadtpräfeet unter Tarquinins Su: 
Collyra) angeführt werden, zerfielen aber nad 


Lucerna — Lueretii. 


iambiſch⸗ trochãiſchen Maßen beſtand. Das 30. 
wiederum in daktyliſchen Metren geſchriebene, Buch, 
ſcheint unmittelbar auf dieſe erſte Sammlung ge— 
folgt zu ſein, die ſich früher als die hexametri— 
ſchen aus dem Kreiſe der Gebildeten verlor. Von 
dem Inhalt derſelben geben die Satiren des Ho— 
raz, der Lueilius ausdrücklich als jein Vorbild 
in dieſer Gattung der Boefie bezeichnet (sat. 2, 
1, 28. 34. 62.), eine beutlichere Borftellung, als 
die zahlreichen, aber jehr furzen Fragmente. Er 
‚schilderte nicht allein die fittlihen Zuftände feiner 
Zeit, in welcher mit der raich aufblühenden Macht 
des Staates Luxus und Gittenverderbnik an bie 
Stelle der alten Einfachheit trat, ſondern zog 
auch Gegenftände der Litteratur und Geſchichte 
in den Kreis feiner Dichtungen. Das dritte Buch 
enthielt eine Reiſebeſchreibung ähnlich der des 
Horaz (sat. 1, 5.), das neunte behandelte vorzugs⸗ 
weije grammatiiche Stoffe. Bejonderd aber wird 
der jcharfe Spott gerühmt, mit dem er in edlem 
Unmuth über das Lafter Perionen, die feinem 
Tadel anheimfielen, jchonungslos verfolgte. Hor. 
sat, 1, 10, 11. 2, 62. Pers. 1, 115. Jwv. 1, 165. 
Außerdem traf feine Satire die gleichzeitigen 
Dichter, welche durch Nahahmung griechiicher 
Mufter der Poeſie eine mehr gelehrte Richtung 
‘gaben. Hor. sat. 1, 10, 55. Ihnen gegenüber 
vertrat 2., wie der Uriprung der Satire e8 mit 
fich brachte, die echt röm. Poeſie, ohne fich jedoch 
der griech. Bildung zu verichließen. Er jchrieb 
für das’ Volt (Cie. de or. 2, 6, 25. fin. 1, 3, T.), 
und volfsthämlicher Wik wird neben dem perjön: 
lichen Spott ala die hervorftechendite Eigenichaft 
feiner Gedichte bezeichnet. Hor. sat. 1, 4, 7. 
Dieje Miſchung von Bitterfeit und heiterem Scherz 
machte ihn auf lange Zeit zu einem jehr beliebten 
und viel gelefenen Dichter. Tuc. dial. 23. Quint. 
10, 1, 98. Horaz (sat. 1, 4, 12. vgl. 10, 20.) 
nennt ihn mit Recht garrulus; wenn er aber bie 
Nachläffigkeit im Versbau und die Flüchtigfeit 
tadelt, fo hat er vielleicht mit Rüdficht auf die 
blinden Berehrer des L. etwas übertrieben. Die 
Einmiihung griechiſcher Wörter zeigen auch die 
Fragmente. — Die Fragmente (über 800) haben 
' gelammelt Douſa (1597 u. ö.), Gerlach (1846), 
am beften Luc. Müller (1872). Bgl. 2. Müller, 
Leben und Werte des Gaius Lucilins (1876). 
-- 2) Lucilius Junior, vielleicht aus Neapel, 
Freund des älteren Seneca, der mehrere Schriften 
an ihn gerichtet hat (Sen. quaest. nat. 3, 1.), 
war Stoiter und beichäftiate fich eifrig mit dem 
Wiſſenſchaften, bejonders mit der Dichtkunſt. Bei: 
gelegt wird ihm mit höchſter Wahrfcheinlichkeit 
ein Gedicht Aetna in 645 Hexametern, weldes 
die Ausbrüche dieſes Vulkans vor dem großen 
Ausbruche im I. 79 n. E. jhildert. Ausgg. von 
Jacob (1826), Munro (1867) und Haupt (in f. 
2. Ausg. des Bergil, 1875) 

Lueina j. Iuno unter Hera, 5. 

Lueretii, urfprünglih ein batriciiches Ge— 
ichlecht; fpäter finden wir auch plebejiiche Lucre: 
tier: 1) Sp. Lucretins Trieipitinns, röm. 





verbus (Zie. 1, 59.), befleidete im X. 509 das 
Conſulat, ftarb aber kurz nad Antritt feines 
Amtes. Lir, 2, 8. — 2) Seine Tochter, Un: 
cretia, Gemahlin des Tarquinius Collatinus, 





erregte durch ihre außerordentlihe Schönheit die 


Luceretilis — Luetus, 


Begierde des Sextus Tarquinius, eines Sohnes 
des Tarq. Superbus, der des Nachts in ihre 
Wohnung ſchlich und jie nach langem Widerjtreben 
durch Drohungen überwältigte. Dem jofort am 
Morgen herbeigerufenen Vater und Gemahl er: 
zählte fie die erlittene Schmacd und forderte beide 
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arbeitet. Als die Grundbeftandtheile, aus denen 
Alles geworden ift, nimmt er eine unendliche 
‚Menge von Atomen an, welde einfah und un: 
vergänglich in dem unbegrenzten leeren Raume 
in jteter Bewegung begriffen jind und durch ver: 
ihiedene Bujammenjegungen die einzelnen Dinge 
bilden. Auch die Seele befteht aus jochen Atomen 


auf, diejelbe zu rädhen. Darauf tödtete fie ſich 
jelbft. .Liv. 1, 57. 68. Der Sturz der Tarquinier und iſt daher ihrer Natur nad körperlich; fie 
aber war die nädjte Folge diefer Schandthat. — | entfteht und vergeht mit dem Körper. Die Bor- 
3) T. Luer. Tricipitinus, befämpfte im 3. 508 | ftellungen und Empfindungen beruhen auf finn: 
die vor Rom lagernden Etruſter und im J. 504 | lichen Wahrnehmungen, weldye durd die Einwir: 
die Sabiner, beide Male als Conſul. Ze. 2, 8. fung von Bildern, die fi unaufpörlich von den 
16. — 4) 8, Luer. Tricip., bradte als Conſul Dingen loslöfen, hervorgebradt werden. In den 
im 3. 462 den Boljtern eine Niederlage bei. Liv. | beiden legten Büchern wird eine Geſchichte der 
3, 8. Später joll er (449) auf Abſchaffung des Welt nad) ihren Entwidelungsftufen und eine Er- 
Decemviratd angetragen haben. — 5) 2. Xuer. Härung von einzelnen Raturerjcheinungen gege: 
Fla vius Tricip., jchlug im J. 393 als Conſul ben. — So unpoetijch diejer Stoff am ſich ift, jo 
die Yequer, 391 als Conjulartribun die Bolfinier | hat L. ihn dod mit großer Kunſt zu behandeln 
in Etrurien (Liv. 5, 29. 32.) und ftimmte gegen | und für eine dichteriſche Darftellung geſchidt zu 
die Muswanderung nad Beji (390). Plut. Cam. | machen gewußt, was ſich nicht allein in einzelnen 


32. Das Gonjulat bekleidete er viermal. — 6) 
Sp. Luecr., diente während des zweiten punifchen 
Krieges im obern Italien ald Prätor, 206 und 
200. Liv. 29, 13. 30, 1. — 7) C. Yucr. Gal: 
lus, bejehligte im Kriege gegen Perſeus die rö- 
mifche Flotte. Liv. 42, 35. 56. Wegen jeiner 
Erprefiungen verklagten ihn mehrere griech. Städte 
beim Senat, der ihn mit einer großen Geldjtrafe 


Schilderungen, unter denen die Beichreibung der 
Peit am Schluß des ag bejonders berühmt 
it, jondern auch in der Auffaſſung des ganzen 
Gegenftandes zeigt. Auch auf die Sprache, über 
deren Armuth und Unbildjamfeit er wiederholt 
| Nagt, hat er große Sorgfalt verwendet ; fie ge: 
währt in ihrer Schärfe, Kühnheit und Herbigleit 
einen eigenthämlichen Reiz. Der wiflenichaftliche 





belegte. Liv. 43, 4—8. — 8) D. Luer. Djella, Ernſt, mit dem er jeine Lehrſätze entwidelt, ſchüßt 
verließ die Partei des Marius, um fih auf ihn vor dem Vorwurf der Leichifertigkeit, der 
Sulla's Seite zu jchlagen, und, belagerte auf Be: | ihm wegen ſeines Materialismus häufig gemacht 
fehl deilelben (82) den jüngern Marius in Prä- worden ift. — Bei dem Tode des Dichters war 
nejte. Put. Hull. 29. Die Stadt mußte fi das Werk im Einzelnen noch nicht ganz vollendet 
ergeben, nachdem Marius ſich jelbit getödtet hatte; | und wurde vor feiner Herausgabe einer Redaetion 
viele gefangene Senatoren der Gegenpartei ließ | von Cicero unterworfen. Cic. ad Qu. fr. 2, 11. 
Dfella tödten. Als er fih im Jahr 81, noch — Die editio princeps erſchien 1475; jpätere 
mt dazu berechtigt, um.das Conjulat bewarb,  Ausgg. von D. Lambin (1564 u. ö.), Th. Creech 
wurde ex auf Geheih des darüber aufgebradten (1695 u. d.), Haverfamp (1725), Watefield (2. Aufl. 
Sulla von X. Bellienus umgebradt. Die Cass. 1813), bejonders (neue frit.) von K. Lachmann 
37, 10. Plut. Sul. 33. — 9) D. LYuer., Se: (4. Ausg. 1871), I. Bernays (1852), Munro 
nator und Anhänger des PBompejus, er fi) nad) | (3. Aufl. 1873). 

der Einnahme der von ihm bejegten Stadt Sulmo ı Lueretilis, ein anmuthiger Berg im Gabiner: 
durch die Cäjarianer im 3. 49 jelbft den Tod. | lande, in der Nähe der Billa des Horatius, der 
Caes. b. c. 1, 18. — 10) DO. Lucr. Bejpillo, | heutige Monte Gennaro. Hor. od. 1, 17, 1 
zur Zeit Sulla’s, war nad) Cicero (Brut. 47, 178.) Luerinus lacus, Aoxgivvg »oAmog, j. Lago 
ein rechtslundiger und beredter Mann. — 11) Sein | Querino, ein jehr fiichreicher, auch Auftern ent: 
Sohn, D. Lucr Bejpillo, wurde im %. 43 | haltender See in der Nähe von Bajä mit Eee: 
nad) Eäjars Tode geächtet, entging der Ermordung waſſer, urſprünglich ein il des cumanijchen 
aber, indem jeine Frau und trene Sklaven ihn |; Meerbujens (daher die griechiiche Benennung), doch 
in jeinem eigenen Haufe verbargen. Val. Max. durch einen 8 Stadien langen theild natürlichen, 
6, 7, 2. Der Verwendung jeiner Freunde gelang theils künftlichen Damm davon gejchieden. Auguftus 
es, Daß jein Name von der Lifte der Geächteten | ließ den Damm durchitechen, und jegt ift feine 
gejtrichen wurde. Im J. 19 wurde er von Au- | Spur mehr von demfelben übrig. Verg. @. 2, 
guftus, der die Ehre für fich jelbjt ablehnte, zum 161. Tac. ann. 14, 5. Hor. od. 2, 15, 3. epod. 
Eonjul ernannt. 12) T. Lucr. Carus, geb. |2, 49. ep. 1, 1, 83. Strab. 5, 244 |. Dielass. 


im J. 98, geft. 55 v. C., Berfaffer eines 1 
jophijchen Yehrgedich!3 de rerum natura in 6 BB. 
Das Gedicht, an den Dichter Memmius gerichtet, 
jtellt die epifureiiche Lehre von der Entjtehung 
und Erhaltung der Welt mit dem entichieden aus: 
geiprochenen Zwecke dar, die Menſchen durch Ber: 
achtung der Natur von eingebildeter Furcht zu 
befreien. 2. hat nicht allein die griechiichen Phi: 
lojophen, welche er zum Theil ausführlich be- 
tämpft, zum Theil in begeifterten Lobſprüchen 
preift, gründlich ſtudirt, jondern auch eigene Be- 
obachtungen angejtellt und die daraus gewonnenen 
Anfichten zu einem jelbftändigen Syſtem ver: | 





beſtand im 


48, 50, 

Luctus. Die äußere Trauer über den Tod 
nabeftehender Berwandten war ſowol uraltes Her— 
fommen als Gejeß, 3. B. jchon von Numa Pom— 
pilius. Namentlih wurde auf die Trauer der 
Wittwen ftreng gehalten, und die Xrauerzeit 
dauerte 10 Monate bei Strafe der infamia (j. d.). 
Die Männer waren von jeher nicht zur Trauer 
gezwungen. ®erboten war die Trauer um die 
perduellionis damnati, Feinde und die, welche 
als Angeklagte ſich entleibt hatten. Die Trauer 
nlegen jchwarzer oder dunkler (toga 
pulla, j. Kleidung, römiſche), jpäter aud 
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weißer Kleider. 
der und legten den Schmud ab, 


Lmeullus — Luperenlia. 


Die Frauen zerriffen ihre Klei- als 80 Schriften erhalten, die jedoch nicht alle 
die Männer | ächt find. 


— Lukians nad den beiten Muftern 


ließen Bart und Haare wachjen und hielten fich | der Litteratur gebildeter Stil ift für feine Zeit 


von allen Gajtmählern und Feitlichleiten fern. — 
Bei Unglüdsfällen, die den Staat betrafen, 3. ®. 
großen Niederlagen, jpäter nad) des Kaiſers Tode, 
wurde Öffentliche Trauer angeordnet. Dann rub: 
ten alle öffentlihen und PBrivargeichäfte (j. Iusti— 
tium), die Zabernen waren geichlofien, die Ma: 
giitrate und Senatoren legten ihre Infignien ab 
(mutatio vestis). Unter gewiflen Umftänden fonnte 
jowol die Öffentliche ald die Privattrauer unter: 
brodhen werden (minuitar), wenn Feſtlichkeiten 
oder freudige häusliche Ereignifie eintraten. 
Lueullas j. Lieinii, Ü, 
Lucumo, etruſtiſch Lauchme, 


'bewunderungswürdig, gleich jehr durd Klarheit 
und Einfachheit, wie durch Wi und Feinheit 
ausgezeichnet. Er jchlieht uns in jeinen Schriften 


das Zeitalter der Antonine mit allen feinen Ent- 


widelungsfämpfen und Sonderbarteiten auf, in 


' welchem der antite Geift zwar wieder gepflegt ward, 


| 


dennoch aber in Auflöjung begriffen war. Er iſt 
eine im Ganzen negative Natur und behandelt 
mit Spott und Satire die meiften Erfcheinungen 
jeiner Zeit. Bon der Anficht ausgehend (Aler. 8.), 


dab es Furcht und Hoffnung feien, welche die 


Menſchen in die Tempel führen, verjpottet er die 


Name der 12 Populärmpthologie und den traditionellen Eultus 


etruſtiſchen Magnaten, welde an der Spitze eines | (Dialogi Deor.); mit der größten Bitterfeit aber 


jeden Bundesitaates jtanden. 

Lueus, ein öfter vorlommender Name von 
Städten, die meift wol an heiligen Hainen lagen: 
1)2. Aſturum, im. des tarraconenfiichen Hiipa- 


Auguſti, 
raconenſiſchen Hiſpanien am Minius. 3) 
Auguſti, Stadt im narbonenſiſchen Gallien, öſt— 
lid) vom Rhodanus auf der Straße von Eburo— 
dunum nad) Balentia, jegt Yuc en Die. — 4) L.Bor- 
mani, Stadt an der liguriichen Kitfte, j. Oneglia. 

Ludi j. Spiele. 

Lugdünum, Aovydovvor, ein öfter vorfom- 
mender Name galliiher Städte (fol Rabenhügel 
bedeuten): 1) Stadt auf einem Hügel am Zujam- 
menfluß des rar (Saone) mit dem Rhodanus, | 
eine jehr blühende Handelsftadt, daher and) Haupt: 
ftadt des lugdunenſiſchen Gallien, obwol ganz 
in der Ede der Provinz gelegen. Seit 43 v. E. | 
war &. römiſche Colonie mit dem Beinamen Copia | 
Claudia Augusta; bier befand fich ein faiferlicher 
Balaft, in welchem Kaiſer Elaudins geboren wurde, 
. eine großartige Wafjerleitung, ein Wltar des 
Auguftus u. a., von weldhen Bauten noch viele 
Ueberreite in dem heutigen Lyon fich finden. 
Unter Nero und unter Severus (197) litt L. jehr 
durd Brand. — 2) 2. Eonvenarum, Haupt: 
ftadt der aquitaniichen Convenä (j. Stadt Ber: 
trand de Comminges mit vielen Alterthümern). 
— 3) &. Eloatum im Gebiete der Hemer, j. 
Laon im Departement der Wisne. — 4) L. Ba- 
tavorum (j. Leyden) am Rhenus ummeit feiner 
Mündung, die bedeutendfte Stadt der zu den 
Batavern gehörigen Ganinefaten. 

Lukiänos, Aovxıavos, aus Samojata in Syria 
Kommmagene, geb. im 120 n.E. Wegen der Dürf- 
tigkeit jeiner Familie zum Steinmeßen beftimmt, 
entzog er fich bald dem niedern Gejchäfte und 
widmete fich der Rhetorik. Auerft trat er als 
gerichtlicher Redner auf, dann aber wendete er 
fih zu der Glanz und Ruhm veriprechenden Lauf: 
bahn eines Sophiften. Als folder fand er er- 
folgreiche Beichäftigung in Gallien, hielt ſich —— 
Zeit in Rom auf und ging dann nach Gri 
land, um ſich dem Studium der Philoſophie zu 
widmen. Athen ſcheint vorzugsweiſe jein Aufent- 
haltsort gewejen zu fein, wo er mit dem Kyniler 
Demonar verkehrte. In jpäterem Alter nahm er 
noch ein Amt bei der Verwaltung Aegyptens an. 
Er ſcheint bis zur Regierung des Commobus 
gelebt zu haben. linter jeinem Namen find mehr 


‚verfolgt er den zum Theil aus der Fremde ein- 
geführten Aberglauben. die myftiihe Schwärmerei 


‚und den damit verbundenen Betrug der Zeit 
' (Alexander, Pseudomantis, Peregrinus Proteus, 
wien, wahrjcheinlih das heutige DOviedo. — ML. 


j. Lugo, Stadt der Artabrer im tar— na 





Philopseudes); aud) das Chriftentyum mußte ihm 
feiner geringen Kenntniß davon als eine 


2. verfängliche Superftition erjcheinen, doch kümmert 


er ſich nicht gefliffentiih darım (Peregr. P. 11. 
Philops. 16.). — Während er vor den alten 
Philojophen jeine Achtung bezeugt, ſich aber be- 


ſonders der Schule der Epikureer anſchließt, züd- 


tigt er den ftarren Dogmatismus, noch mehr aber 


die Gemeinheit des Lebens der damaligen Philo- 


fophen, bejonders der Stoiler und Kyniter (Vi- 


tarum auetio, Hermotimos, Symposion, Fugitivi, 


Charon, Iupiter tragoedus, Piscator). Obgleich 
vL. durch die Redekunſt Geld und Ehre erworben, 
fo erfannte er doch, daß die Rhetorik feiner Zeit 
——— auf Maulfertigkeit und Dreiftigfeit 

ruhe, und machte fie zum Gegenftande jeiner 
Darftellung (Rhetorum praeceptor), jowie über- 
haupt die Musartungen in der Litteratur (Pseu- 
dosophistes, Quomodo historia sit scribenda), 
das inweſen und Berfehrte in der Erziehung 
(Anacharsis), der geiftigen Bildung (Nigrimus, 
de mercede ceonductis) und dem ganzen Sitten- 
zuftande. — Die ed. pr. erſchien 1496; Ausgg. 
von Hemfterhui® und Reiz (1748 ff.), eb: 
mann (mit d, lat. Ueberf., 1822 f.), E. Jacobitz 
(1836 ff., 4Bbb.; 1852f., 3 Bbd.), Dindorf (1840, 
2 Vdd.; 1858, 3 Bod.), J. Veller (1853); Britiiche 
Hauptausgabe von FFrigiche (1860 ff., bis jegt 2 
Bdd. und 3. Bd. 1. Abth.). Auswahl von See, 
Geiſt, Eyfjel und Weismann, Yacobig, Sommer: 
brodt u. U. Bol. Jacob, Charakteriftit Lu— 
cians (1822). 

Luna 1). Selene. — 2) eine frü er zu Ligurien 
gerechnete Stadt Etruriens im. N.:W. des Landes 
am Macrafluß, römijche Colonie und ftrategiich 
wichtig als Stüßpunct der Operationen gegen 
die Ligurer. In der Nähe waren bedentende 
Marmorbrühe (j. von Carrara), vgl. Etruria; 
auch der dort bereitete Käſe war ſehr beliebt. 
Strab. 5, 217. Lie. 41, 49. Der Lunae por- 
tus, Zelnens kuunw, j. Goifo di Spezzia, wurde 
als dafen der Stadt angeſehen. Strab. 5, 22%. 
Liv. 34, 8. 

Lunüla, ein elfenbeinerner Halbmond auf den 
Schuhen der Senatoren (calcens senatorins), |. 
Kleidung, 12. 

Luperealia und+Lupereus j. Faunus, 


Lupiae — Lustratio. 


Lupine, Aovrlaı, Stadt Calabriens zwiichen | 
Brumdifium und Hydruntum, das heut, Lecce, 
deren Hafen fih in dem jeßigen Hafen St. Ca— 
taldo findet. Strab. 6, 2»2. 

Luppia, Lupia, 6 Aovriag, die heut. Lippe, 
ihiffbarer rechter Nebenfluß des Rhenus in Ger: 
manien, den Römern in jeinem ganzen Laufe 
befaunt. Tac. ann. 1, 60. 2,7. hist. 5, 22. 
Strab. 7, 291. — Einen nicht unbedeutenden Ort 
diejes Namens nennt Ptolemaios zwiſchen Wejer 
und Elbe. 

Lupas, mit vollem Namen P. Rutilius 
Yupus, römischer Rhetor und Zeitgenojje des 


Seneca, verfaßte ein Wert schemata lexeos in | 


2 Büchern, eine verkürzte Bearbeitung eines 
Wertes von Gorgiad (um 44 v. C.) über die 
Nedefiguren, wol nicht vollitändig erhalten, doch 
werthvoll durch die Ueberſetzung zahlreicher Bei— 


ipiele aus griechifchen, 3. Th. verlornen Rednern. 


Pr 
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eines Trauerhanjes jtand ein Gefäß mit Waſſer, 
worin jeder Ausgehende fich reinigen mußte, und 
nah dem Begräbniß wurde mit allen Angehöri- 
gen noch eine bejondere Reinigung vorgenommen. 
Oft mußten ganze Städte, Völler, Heere, wenn 
fie wegen eined Bergehens der Gejanımtheit oder 
eined Einzelnen unter ihnen von den Göttern 
mit Seuchen und Yandplagen heimgejucht wurden, 
entjündigt und gereinigt werden. Hieher gehört 


‚die Reinigung Athens durch Epimenides nad dem 


fylonischen Aufitande, und in der Ilias (15 313.) 
die Waſchung des Heeres nach dem Borgehen des 
Agamemnon gegen Apollon. Damit hängt aud 
zujammen die in Athen vor jeder Vollsverſamm— 
lung vorgenommene Auftration durch ein Opfer 
von fleinen Schweinen, mit deren Blut die Sitze 
beiprengt wurden, und durch Räucherung. Jeder 
Mord, der abjichtliche wie der unabfichtlidhe, be- 
durfte der Reinigung. abei ift aber bei beu 


Ausgg. von Ruhnken (1768; wiederholt von rot: | Griechen eine doppelte Art der Gebräude zu un: 


ſcher, 1831), Jacob (1837); befter Tert in Halms 
Khetores latini minores (1863). 


Lurius, M. Lur. Agrippa, wurde 40 v.€. | 
ald Statthalter Sardinien gegen den Gertus | 
Pompejus geihidt, aber von deſſen Flottenführer 


Menodoros geichlagen. Er befehligte auch in der 
Schlacht bei Actium den rechten Flügel von Octa— 
vians Flotte. Vell. Pat. 2, 83. Dio Cass, 48, W. 

Lusitania j. Hispania, 

Lustratio. Die Keinigungen und Sühnungen, 
xadaguoi, ayvıouol, Iuouol, relsrai, piacula, 
piamenta, cerimoniae, lustrationes, waren bei 
den Griechen und Römern ein wichtiger Theil des 
religiöjen Cultus. Sie beruhten auf vem Bewußt— 
jein der Schuld und immeren Unreinigfeit und auf 
der Ueberzeugung, dab der Menſch nur bei in- 
nerer Reinheit jih mit den Göttern in Verkehr 
jegen dürfe. Die äußere Reinheit ift ein Symbol 
der inneren. Wenn man daher den Göttern nahte, 
war erfte und nothwendigfte Bedingung Reinheit; 
daher wuſch man fi, bevor man ein Gebet oder 
Gelübde oder ein Opfer verrichtete, wenn man in 
ein Heiligtum eintrat. Hom. Od. 2, 261. 12, 
336. 4, 759. Il. 1,449. Soph. 0. C. 460. Eur. 
Ion 94 ff. Am Eingange der Tempel ftanden 
daher Gefähe mit Sprengwafler (megıuserrijere). 
Wo möglid bediente man ſich des fließenden oder 
des Meerwafjerd, das man auch dur mit Galz 
gemijchtes heißes Waller zu erjegen juchte. Eur. 
El. 799. Iph. T. 1161. Verg. A.2, 719. 4, 638. 
Theoer. 24, 94. Bei der Beiprengung bediente 
man fich oft eines Zweiges, bejonders des Del: 
zweiges, des Lorbeerd; außerdem jchrieb man 
eine reinigende Kraft dem Rosmarin, Wacholder, 
der Myrte u. a. zu. Solches Holzwerk wurde 
auch zur Näucderung benußt; denn meben dem 
Waſſer galt das feuer, wobei auch der Schwefel 
jeine Rolle jpielte, für ein Sauptmittel der 
Reinigung. Or. fast, 4, 739 ff. Die bisher er: 
wähnten Reinigungen beruhten blos auf dem 
Glauben an den Gegenjaß des unreinen profanen 
Lebens gegen das heilige; es gab aber auch be: 
jondere verunreinigende Beranlafiungen, welche 
von dem Berlehr mit den Göttern ausſchloſſen 
und eine bejondere Reinigung nöthig machten. 
Hieher gehört Blutvergießen, Wochenbett, Be: 
rührung mit Todten und Begräbniſſe. Hom. Od. 
10, 481 fi. Ferg. A. 6, 229. Bor der Türe 


tericheiden, die hilaftiihen oder Sühngebräude, 
und die fathartiichen oder Reinigungsgebräuche. 
Durh die Sühnung wurde die Seele des Ermor: 
deten, der jegt eim unterirdiiher Dämon ift, und 
zugleich die chthoniſchen Mächte überhaupt (Droi 
reömwoı, Avcscı, xudapcıı Wie der unter: 
irdiiche Zeus werklgıog, Pukıos, aadagsıog) ver: 
ſöhnt. Der Mörder muß die Schuld des Blutes 
und den Zorn des Erichlagenen und der Unter— 
irdijchen eigentlich durch jeın Leben büßen; ftatt 
deſſen aber tritt ein Sühnopfer ein, indem vor- 
zugsweije ein Widder zur Bezeihnung der 2* 
gabe des eigenen Lebens gejchladhtet wird. Kine 
andere Buße war von nralter Zeit her die eigene 
Hingabe des Mörders zur Knechtſchaft (Herakles, 
Apollon, Kadmos), welche dann mit Geld abge 
fauft werden konnte. Dieje Abfindung mit den 
Verwandten des Erſchlagenen durch den gejlüdy: 
teten Mörder, indem er ein Wehrgeld (moıwr)) 
zahlt, ift bei Homer der einzige Gebraud (Il. 9, 
632. 18, 498.); Sühnopfer und Reinigung fom- 
men bei ihm in jolden Fällen nicht vor. Die 
Reinigung des Mörderd, wodurd er dem ge- 
wöhnlichen Verlehr mit Göttern und Menſchen 
wiedergegeben wird, der lathartiſche Gebrauch, 
beitand bejonders in dem Schladhten eines jungen 
Schweines, dejjen aus der Wunde fließendes Blut 
über die Hände des Mörders hiniprigte. — Eine 
bejondere Rolle fpielten die Reinigungen bei den 
Moiterien. Dieje myſtiſchen xadaguo/ uud relerar 
wurden bejonders auf Orpheus als ihren Urheber 
zurüdgeführt, deöwegen, weil die Gecte der j. 9. 
Orphifer, welche einen großen Einfluß auf die 
Moiterien übte, viele derartige Ceremonieen aus 
jremdländijchen Eulten aufgebracht hatte. Sie ge: 
brauchten ihre Reinigungsceremonieen auch als 
Mittel der Heilung, der Weiſſagung und Zauberei 
und dienten überhaupt durdy allerlei Gaufelwerte 
vielfach dem Wberglauben. — Bei manden römi: 
ichen Feſten, wie den Lupercalia, Ambarvalia, 
Cerealia, bildeten die Luftrationen eine Haupt: 
jeite der feier. Eine lustratio liberorum 
wurde mit neugeborenen Mädchen am achten, mit 
Knaben am neunten Tage nad) der Geburt vor: 
genommen, um fie gegen Berzaubernng zu jchügen, 
indem man fie durch dad Haus an den Hausaltar 
und jelbjt durd Tempel trug. Dieje Tage hießen 
lustriei dies. Zu den öffentlihen Luftrationen 
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gehörte die lustratio classium. Liv. 36, 42. 
Bor der Abfahrt einer Flotte wurden auf einem 
im Waſſer am Ufer errichteten Altar Opferthiere 
geichlachtet und dann unter Beberen um die Flotte 
perumgefahren, die Hälfte ins Meer geworfen. 
Wehnliche Eeremonieen famen bei der lustratio 
exercitus terrestris, oder dem sacrifi- 
eium ‚lustrale vor, wenn ein Xandheer ins 
Feld vder zur Schlacht zog, jedoch auch nad der 
Schlacht. Die von Servius Zullius (Liv. 1, 44.) 
eingejegte lustratio populi RKomani oder 
das Lustrum, eine Sühnung des ganzen römi— 
ſchen Volles, wurde jedesmal nad) Beendigung 
des Genjus (condere lustrum) auf dem Mars: 
felde vorgenommen durch Opferung eines Schwei- 
nes, Widderd oder Stierd (suovetaurilia). Der 


zuerft gewählte oder durchs Loos bejtimmte Genfor | 


(früher der König und die Confuln) leitete die 
Weierlichleit und ſprach dabei das Gebet: ut dü 
immortales populi K. res meliores ampliores- 
que facerent, wofür jpäter auffam: ut res R.| 
perpetuo incolumes servarent. Val. Max. 4,1, 
10. Suet. Oct. 97. Liv. 38, 36. Da der Genjus 


Lutatii — Avyvog. 


Lut. Eat. Capitolinus, Sohn des vorigen, ein 
Mann von großer Rechtichaffenheit, gehörte gu 
Bartei der Optimaten, obwol er kein blinder An- 
hänger berjelben war. Cie. Sest. 57, 121. Dies 
bewies er namentlich in den Unruhen 78 und 77, 
in welchen er neben PBompejus die Volkspartei 
unter Lepidus befämpfte und befiegte, aber jeinen 
Einfluß dazu verwendete, daß Pompejus von jei- 
nem Siege mit Mäfigung Gebraud machte. Plut. 
Pomp. 16. In der folgenden HBeit finden wir 
ihn ununterbroden in Rom, wo er einer ber 


Richter des Verres war (Cie. Verr. 3, 90, 210.), 


den wieder aufgebauten capitolinifhen Zempel, 
den ein Brand (83) zerjtört hatte, weihte —* 
ſein Beiname), prächtige Feſte deshalb auſtellte 
und bei dem Autrage, dem Pompejus den Ober— 
befehl gegen Mithridates Zu geben, fich gegen die 
manilische Bill ertlärte (Cie. de imp. Un. Pomp. 
17, 51.), woraus hervorgeht, daß ihm die immer 


| mehr fteigende Macht des Pompejus bedenttich 


‚geworden war. Auch dem Cäfar, der ihm im 
Pontificat vorgezogen wurde (Sall. Cat. 49.), zeigte 
er fih ala Widerfacher. Flut. Caes. 6. 


alle 5 Jahre vorgenommen wurde, jo erhielt Iu- | Berurtheilung der catifinarishen Vorſchworenen 


strum die Bedeutung von tempus 'quinquennale. 
Lutatii (auch Luetatii), plebejiihen Standes. 
Die bedeutendften Männer Diejes Geſchlechtes find: 
) €. Yut. Eatulus, befiegte im J. 242 v. €. 
als Conſul die Harthager bei den ägatijchen In 
ſeln und nöthigte fie dadurd zu einem nachthei- 
ligen Frieden mit Rom (Ziv. 22, 14.), den er 
jedoch jelbft nicht abſchloß. Pol. 1, 62, Liv. 21, 
18. ‘Nep. Ham. 1. — 2) Sein Bruder, D. Lut. 
Gutulus Gerco, beileidete im 3. 241 dad Con- 
julat, befämpfte mit Glück die Faliſter, leitete 
darauf die Einrichtung der Inſel Sicilien umd 
ftarb als Genjor im J. 236. Er hinterließ den 
* eines höchſt rechtſchaffenen Mannes. Fol. 2, 
3) Q. Lut. Cat, friegte als Conſul (220) 
gindlic gegen die Gallier in Oberitalien. Wahr: 
jcheinlich gerieth er im nächſten Jahre in ihre 
Gefangenſchaft, in der er bis 203 blieb. Zäv. 30, 
19. — 4) D. Lut. Cat., wurde im I. 102 Eonjul 
mit dem Auftrage, den "Einfall der Gimbern von 
Italien abzuhalten. Nach der Befiegung der Teu- 
tonen bei Aquae Sextiae fam Marins ihm zu 
Hülfe (101), und Catulus befehligte unter ihm 
als Broconful. Beide jchlugen vereint die Eim- 
bern auf den ranudijchen Feldern bei Bercellä, wo 
Catulus die Schlacht entichied. J’lut. Mar. 14 8. 
23 ff. Auch im Bumdesgenofjentriege finden wir 
ihn bejchäftigt. Als Anhänger der Optimaten 
unterlag er mit ihnen im Kampfe gegen —— 
im J. 87 und gab ſich ſelbſt den Top (Cie. 
or. 3, 3,9. Plut. Mar. 44.), um nicht in die 
Hände des Marius, der ihn wegen ſeines Antheils 
an der Befiegung der Eimbern haßte, zu fallen. 
App. b. e. 1, 74. Plut. Mar. 44. Die Alten 
rühmen feine" edle, durch eine angenehme Stimme 
gehobene Beredjamteit. Cic. Brut. 74, 259. de 
or. 3, 8, 29. Er war vieljeitig gebildet und von 
milden Charatier, aber ohne ‚Energie (Cie. Brut. 
74, 259. de or. 2, 7, 28. Plut. Mar. 23 f.); bei 
jeinem großen Reichtyume liebte er yeädtine e 
Bauten, womit er jeine Baterftabt verjchönerte, 
Bon feinen Schriften, von denen bejonders ein 
Wert de consulatu suo et de rebus gestis 
nannt wird, bat ſich wichts erhalten. — DD, 


tungsmittel. 





ſtimmte er für deren Tod. Plud. Curs. 8. 
ftarb im 3. 61 v. C. Geinen Vater übertraf er 
an Energie des Charakters, glich ihm aber im 
Uebrigen jehr, namentlich in dent trefflihen Bor 
trage und in der reinen Yatinität feiner Reden; 
offenbar war des Vaters feine Bildung nicht ohne 
Einfluß anf die des Sohnes geblieben. Doch 
Khäpt Cicero fein Rednertalent nicht eben hoch. 

Oic. Brut. 36 u. 62. — 6) Yuctatius Placi— 
dus, römischer Grammatiker im 5. oder 6. Jahr: 
hundert n. C. Geinen Namen tragen Scholien 
zu Gtatins’ (j. d) Thebais jowie Gloffen zu 
Plautus, leptere wol nicht das urjprüngliche Wert, 
jondern nur ein Auszug. Ausg. der Gloſſen von 
Deuerling (1875). 

Lutetia Parisiörum, Hauptjtadt der galliichen 
Völterichaft der Parifier im Iugdunenfiihen Gal- 
lien auf einer Inſel der Sequana und wichtiger 
a das heut. Paris. Caes. b. g. 6,3. 

7,57. Amm. Mare. 15, 27. Strab. 4, 19. 

Lutorius Priseus, erwarb fih von Tiberius 
wegen eines Gedichtes auf den Tod des Germa: 
nicus eine Belohnung. Weniger glücklich bejang 
er im voraus den Tod des ſchwer erfranften 
Drufus. Die Sahe wurde befamt, und der 
Senat ließ ihn 2ı n. E. dafür binrichten, ohne 
dem Tiberius die Berurtheilung mitgetheilt zu 
haben. Tac. ann. 3, 49. 51. Dio Cass. 57, 20. 

Lyaios ſ. Dionysos, 1. 

Lychnidos, Avyvıdos, alte und feſte Stadt 
der Dafjareten (j. d.) in Jllyricum auf einer An- 
höhe an der Egnatiichen Heerftraße, den Römern 
jchon zur Beit des Gentins unterwärfig, j. Ochrida. 
Liv. 43, 9. 44, 21. In der Nähe waren fild: 
reiche Seen. Strab. 7, 328. 

Avyrvog, die Dellampe, war für den häusli— 
chen Gebrauch der Griechen das einzige Beleudy 
In der homerijchen Zeit gebrauchte 
man auch auf hohen Ständern ruhende feuer: 
beden (Aaunenoss), welche mit gebörrten Holz: 
icheiten und Sienfpänen (dadrg) gefüllt waren. 
Das vertohlte Holz aber wurde von den Mägden 


ge: ab und au auf den Eſtrich geſchüttet und die 


Flammen mit friſchen Holzſtücken genährt. Der 


Lydda — Lydiudas,. 


Rauch entftieg aus einem Loch in der Dede) 
de3 Bimmerd. Eine andere Art der Fackeln 
hieß Yarog oder Yarı). In Pech, Harz oder 
Bachs getränkte und durch Bänder eng zuſammen— 
ehaltene Holzitäbe wurden in eine metallene 
ülfe geftedt, welche fich inmitten einer Schale | 
(gire@) befand. Dieje diente dazu, die herab- 
fallenden Kohlen oder das herabtröpfelnde Harz | 
aufzufangen. Solche Phanoi wurden entweder 
in der Hand getragen oder fonnten, wenn der, 
Griff fih zu einem langen Schaft (xaulog) 
verlängerte und mit einem Fuß bveriehen war, 
hingeftellt werden und hießen in diejer Geftalt 
zurgomovg, Auuneng oder Augrodyog (nad) Guhl 
und Koner). Die Dellampe war bei den Griechen | 
das Gewöhnlichſte. Sie war meift Hein und niedrig, 
ohne Fuß, und mwurde oft auf einen Leuchter | 
(kugviov) aufgelegt. Die Form war meift halb- 
fugelförmig mit einem Dehrchen, einer Oeffnung 


in der Mitte zum Eingießen des Dels, und einem | 
nafenartigen Anſatz (uuxrje oder uv&a), worin 
eine ober mehrere Deffnungen für den aus ben | 


wolligen Blättern einer Pilanze bereiteten Docht 


‚auf dem Tmolos, 


(dovarkis oder ZAlvyvıov oder pAowos) fich befan: | 
den. Das Gefäß war gewöhnlich von gebrannter | 


Erde, aber aud) von Metall. Vgl. au Lucerna. 


Lydda, r« Avdda, n Auddn, Stadt in Ba: | 


läftina im N.:W. von erufalem, von den Rö— 
mern im jüdiichen Kriege zerftört, bald aber 
wiederhergeftellt 
Zud. Jos. b. Iud. 2, 19. 8, 3. 4, 8. 

Lydia, Avdie, die mittlere Landſchaft der Weit- 
füfte Kleinafiens, hieß früher Maionia (Mpordn, 


unter dem Namen Diospolis, j. 
oder 


Meıiorle), ein Name, der fi) auch jpäter im öft- | 
lihen Theile des Landes am obern Hermosfluß 
und ſüdlich vom Tmolos erhielt. Die Ausdehnung | 


des Landes war zu verſchiedenen Zeiten eine jehr 


verjchiedene: unter der Herrichaft der Mermna:= 


den, etwa 715 dv. E., und mamentlich unter 
Alyattes, 560 v. E., dehnte es fich öftlich bis 
zum Halys aus und ftieß Hier mit dem medijchen 
Reiche zujammen, im ©. bis an den Maiandros; 
jpäter reichte die Grenze nur bis zum obern Lauf 


de3 Hermosfluſſes. In dieſem engern Umfang 
grenzte Lydia imN. an Myjien, wo der Temnos 


das Grenzgebirge war, gegen Dften an Phrygien, 
gegen Süden an Karien (an das Meffogiägebirge), 
gegen Wejten an das aigaiifhe Meer. Die weſt— 
lie Küfte hatten jedenfalls ioniſche Griechen inne, 
weshalb diejer mit blühenden Pflanzftäbten be- 
jegte Stridy von der Mündung des Hermos bis 


zu der des Maiandros den Namen Jonia führte, 


welches jedoch feineswegd eine eigene Provinz 
bezeichnet. — Namentlihd im Süden und Weften 
war Lydien von Gebirgen durdjzogen, übrigens 
aber fruchtbar, bejonders an der ioniſchen Küfte 
und in der Umgegend von Sardes und am Kay— 
ftros. — Das an der Südgrenze von Often nad) 
Weiten hHinftreihende Mejjögisgebirge (j. Keſta— 
netagh, d. i. Kaftanienberg) ſetzt di bis zur Küſte 
fort im Paktyas, Korejjos und Mykale (ij. 
Samjun), mit dem —— Mykale oder 
—— (j. C. St. Maria), Samos gegenüber. 
Nordweſtlich 


Muſatagh) ab, der ſüdlich von Sardes weſtlich 


ſich fortſetzt als Olympos, Sipylos, Pagos, e 
Aratos fih zu gründlicher Abwehr anichidte, 


Korag (auslaufend im Vorgebirge Myonejos, 
i- Hupfilobunos); Mimas, j. Mimas, mit dem 


Real-Legilon des clafj. Alterthums. 5. Aufl. 


ziveigt fich der Tmölos (j. Kifildfche | 
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BVBorgebirge Melaina (j. Kara Burum), und Ko— 
rykos mit den VBorgebirgen Urgennon (ij. €. 
Blanc) und Korykeion (j. Korala) bilden Chios 
gegenüber die äußerften Ausläufer. Zwiſchen diejen 
Gebirgen liegen mehrere große und fruchtbare 
Thäler: das kilbianijche Gefilde und die kay— 
ftriiche Ebene zu beiden Seiten des Kayſtros— 
fluffes (bieher gehört auch der Aorog Asınov bes 
Homer, Il. 2, 461.), dann das hyrkaniſche Ge- 
filde und die Hermosebene, beide am Ufer diejes 
Fluſſes, und das fogenannte verbrannte Ge— 
filde (7 Karaxsxavuevn) in der von Myfien und 
Phrygten begrenzten N.:D.:Ede, mit Spuren vul⸗ 
laniſcher Thätigkeit. — Bon den Flüſſen entipringt 
der Hermos auf dem dindumeniichen Gebirge in 
Phrygien, nimmt rechts den Hyllos und Lykos, 
lint3 den Kogamos und Baltölos (j. Sarabat) 
2 und ergieht fi in den hermaiiſchen Meer: 
bujen; der Meles, unbedeutender Küſtenfluß 
bei Smyrna (davon Homeros Meinsıyerrg ge: 
nannt); der Hales oder Halejos, bei Kolophon 
mündend; ber ao. (j. Kara Su), entjpringt 

urchſtrömt die oben genannten 
Fruchtebenen und ergieht ſich nad einem Laufe 
voller Bindungen bei Ephejos in den kayſtri— 
ihen Buſen. Bon Seen liegt der gygaiiſche 
See oder Kolos (j. Mermera) nördlich von Sar— 


‚des, Sale oder Salos am Berge Sipylos an der 


Stelle der wahrſcheinlich durch ein Erdbeben un: 
tergegangenen Hauptitadt Maioniens Tantalos 
ipylos; der pegafaiifche See bei Ephejos 
und die 2 ſelenuſiſchen Seen beim ephejiichen 
Dianentempel. — Die Bewohner, Maionier 
(Mnoves), jpäter Lyder (Avdor), waren Stamm: 
verwandte der Karer und Phrygier und ftanden 
bis zur Befiegung des Kroijos (ſ. d.) unter Kö— 
nigen mermnadiſchen Stammes; dann theilten fie 
das Schidjalgdes perfiihen Reichs. Bis zu ihrer 
Unterjohung waren jie tapfer und ftreitbar, na— 
mentlich als treffliche Reiter befannt. Kyros aber 
juchte ſyſtematiſch dieſen Geift zu vernichten und 
legte den Grund zu der unmännlichen Weichlich- 


‚teit, wodurch das Volk jpäter verrufen war; doch 


war zugleich Handelägeift und Betriebjamkeit ihm 
eigen, die Quelle hohen Wohlftandes. Hat. 1, 14. 
25. 51. Wußer den unter lonia genannten grie- 
chiſchen ding eig find zu merken, als eigent: 
lich Iydiiche Städte, von Norden nad) Süden: 
Thyateira (j. Mlhifjar), Apollonia, Magnejia 
am Sipplo3 (j. Manifja), befannt durch den 
Sieg des 2. Scipio über Antiohos, Sardes (j. 
Sart) am Paltolos, die Hauptjtadt und Reſidenz 
der Könige, Hypaipa (j. Birghe) im Filbianischen 
Gefilde, Sitz des perfiichen Feuerdienſtes, Phi: 
ladelpheia am norböftlihen Abhange des Tmo: 
108 am Kogamosfluß (j. Allah-Scheher). Strab. 
15, 625 ff. 

Lydiädas, Avdıadas, Tyrann von Megalopolis, 
tapfer und thatfräftig, aber auch es und 
herrſchſüchtig, gab jeine Herrichaft auf, als er jah, 
daf der Führer des adhaiiihen Bundes, Aratos, 
alle Torannen im Peloponnes ftürzen wollte. Im 
Jahre 233 v. E. zum GStrategen — wurde 
er auch daraus durch ſeinen Nebenbuhler Aratos 
verdrängt. Als der ſpartaniſche König Kleomenes 
in das Gebiet von Megalopolis einfiel, ohne daß 


drang L. mit der Reiterei auf den Feind ein 
44 
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und warf ihn zurüd, wurde aber bei der weite: 
ven Verfolgung vom Feinde umzingelt und nie- 
dergehauen. — Der Sieger Kleomenes ehrte ihn 
‚mit Purpur und Kranz auf edle Weife. Put. 
Arat. 35 f. Cleom. 6. Pol, 2, 41 ff. 

Lydias, Avö/ag oder Aovdias, Ludias, Fluß 
in Makedonien, der fih in alter Zeit (Hat. 7, 
127.) kurz vor feiner Mündung mit dem Halia— 
Imon (j. Biftriga) vereinigte. — Später und auch 
jept hat jeder der Flüffe feine eigene Mündung, 
der Lydiad (j. Karasmak oder Maproneri) zu: 
nächſt weitlih vom Arios (Bardar). Strab. 7,330. 

Lydus, Johannes Laurentius, geboren zu 
Philadelpheia in Lydien im 3. 490 n. 4 ‚ tam im 
21. Lebensjahre nad Conftantinopel, wo er unter 
mehreren Kaiſern, beſonders unter Juftinian, hohe 


Aemter befleidete, im J. 552 aber von leßterem | 


entlafjen wurde. Nach diefer Zeit begimmt ganz 
bejonders jeine wiſſenſchaftliche Thätigkeit. Er: 

Iten find von feinen Schriften ein Wert neoi 
doya» ris 'Poualo» nolıreiag, über die römi: 
ſchen Magiftrate, nad) zum Theil verlorenen ſchätz— 
baren Quellen gearbeitet (herausgegeben von J. 
D. Fuß, 1811); ferner eine © et zeol dio- 
onusıov, über die Auguralwifienichaft, gleichfalls 
nah alten Quellen (berausg. von C. B. Haie, 
1823, und E. Wahsmuth, 1863); in Auszügen 
fennen wir endlich ein Werk mepl unvor (herausg. 
von N. Schow, 1794, und bejonders von W. Roͤ— 
— — Geſammtausgabe von J. Belter 
1 e 

Lygdämis, Avydauıs, 1) Anführer der thra: 
fiihen Zrerer, wurde bei Epheios, welches er 
plündern wollte, geichlagen und fand feinen Tod 
in Kilitien. Plut. Mar. 11. — 2) Tyrann von 
Naxos, wo er ſich troß feiner vornehmen Herkunft 
an die Spitze der Volkspartei ftellte und darauf 
fid) den Weg zur Herrſchaft bahıfe, indem er 
PBeififtratos unterftügte und dafür fich deſſen Hülfe 


zur Erlangung der Tyrannis über Naros ver: 
Ichaffte. Später ftürzten ihn die Spartaner. Ildt. 


1, 61. 64. Aristot. pol. 5, 5. Polyaen. 1, 23, 2. 

Lygdämos, Avydauos, Lygdamus, Sklave der 
Cynthia, der Geliebten des Properz. — In dem 
dritten Buche des Tibull behandeln fünf Elegieen 
das Verhältniß zwiſchen einem gewiffen Lygda— 
mus und Neära, die weſentlich von denen des 
Tib, verjchieden find. Ob Lygd. ein wirklicher 
oder ein — Name iſt, läßt ſich nicht 
ermitteln. Da der Verf. dem Kreiſe des Meſſala 
‚angehört hat, find feine Dichtungen unter "die 
des Tibull getommen, mit dem fie nichts gemein 
haben. 

Lygii |. Ligii. 

Lykabettos j. Attika, 2. 

Lykaion f. Arkadia. 

Lykaios j. Zeus, 6. und Lykaon. 

Lykambes ſ. Archilochos unter IJambo- 
graphen. 

Lykäon, Avsdor, 1) Sohn des Pelajgos und 


der Ofeanine Meliboia oder der Kyllene, König ſich im Vorgebirge 
Mit mehreren Frauen zeugte er (ij. 


der Arkadier. 








Lydias — Lykia. 


jegten e8 auf dem Rath des älteften, Mainalos, 
dem Zeus vor. Diefer aber ftieh dem Tiſch um 
und erichlug Lykaon und feine Söhne mit dem 
Blitz, mit Ausnahme des Nyftimos, des jüngiten. 
Diejen rettete Ge, indem fie den erzürnten Zeus 
bei der Nechten ergriff. Unter Nyktimos' Regie— 
rung fam die deufalionische Flut über das Land, 
die nad der Behauptung Einiger in der Rudy: 
lofigfeit der Söhne Lylaons ihren Grund hatte. 
Nach Dvid (met. 1, 198 ff. vgl. 433.) jeßte Lytaon 
jelbft dem Zeus das Menjchenfleiih vor. Die 
Sage dreht fih um den altarkadiſchen Gebraud, 
dem Zeus Lyfaios Menfchenopfer darzubringen. 
— 2) Sohn des Priamos und der Laothoe, 
Bruder des Polydoros, von Achilleus getödtet. 
Hom. Il. 21, 35 ff. 22, 46 ff. — 3) Bater des 
Pandaros, Herricher in Lykien (daf. 2, 826.). 

Lykaonia, Avxaoria«, eine zwiichen Galatia, 
Kappadokia, Kilikia, Pifidia und Phrygia gelegene 
Landichaft Kleinaſiens, mit oft wechielnden Gren— 
jen Im ©. liegt der Tauros, ‚im N.:W. das 

birge Paroreos; der norböftliche a bis zum 
Halys uſſe iſt eine ſalzhaltige, holzloſe Steppe, 
n &Evlog xooc, in deren tiefſtem ile der 
Salzjee Tatta, bei den Türken Tuz jhöllü, d. i. 
Salzſumpf, liegt. Das Land, in der heutigen 
Provinz Karmanien, eignete ſich übrigens trefflich 
ur Schaf ucht. Die Bewohner, Lylaones, find 
ie wahricheinlichiten Ureinwohner, wenn gleich 
die griehiiche Sage fie durch Abitammung von 
Lykaon hellenischen Urjprungs fein läßt; fie waren 
friegstundige Bogenihügen. Die Hauptftabt fait 
in der Mitte war Jkonion (j. Konia), dann das 
unter Seleukos' Herrichaft erbaute Yaodifeia 
(Ladit), Tyriaeion, Lyſtra, Derbe, Laranda, 
alle von den zehntaufend Griechen berührt. em. 
Anab. 1, 2, 19. 3,2, 23. Liv. 37, 44. 38, 39 ff. 
Strab. 12, 568 ff. 

Lykeion f. Aristoteles und Attika, 14. 

Avzeıog |. Apollon. 

Lykia, Aura, Landſchaft und Halbinjel an der 
Südküſte Kleinafien®, wurde im Norden durch 
den Tauros von Phrygien und Pifidien, im N. 
und N.-D. dur das —— (mit dem 
Klimaxpaß) von Pamphylien, im Weſten durch 
das ung und den Glaufosfluß (ij. 

luß von Makri) von Karien geichieden; die 

üdjeite, ſowie die füdlichen Theile der Oſt- und 
Weitjeite beipülte das Iyfijche Meer. Unter den, 
einft zum Theil vultanijchen Gebirgen, welche das 
Innere durdziehen, treten im Weften Kragos 
und Antilragos, zwiſchen den Flüſſen Tel- 
mifjos und Zantho3 (j. Etichen), bis dicht ans 
Meer und bilden die Vorgebirge Telmiſſis und 
ar (j. C. Sria) mit den 8 Spipen des 

agos. Brpiichen dem Zanthos und Limyros 
zieht fich das Gebirge Maſikytes (j. Altar Zugh) 
quer durch das Land, in deſſen öftlichem Thei 
der 7300 Fuß hohe Solyma und der Olym— 

08 oder Phoinifüs (j. Janar m liegen und 

— oder Chelidonion 
C. Khelidoni) endigen. — Das Meer bildet 


50 Söhne (ſämmtlich Perjonificationen arkadiſcher im Weſten den Meerbuſen Glaukos (j. Meer— 


Städte), die alle Menſchen an Uebermuth und buſen von Makri) und den telm 


Ruchloſigkeit übertrafen. 


en Bujen 


Um fie zu prüfen, kam zwiſchen den Borgebirgen Telmiffi® und Hieron, 


Beus zu ihnen in dürftiger Gejtalt; fie luden ihn ‚im Often den pamphyliichen Bufen (j. B. von 


zu Tiſche, chlachteten einen Knaben, mifchten | Adalia). — 


Bu den Producten des Teineswegs 


dejjen Eingeweide unter das Heilige Opfer und unfruchtbaren Gebirgslandes gehörten bejonders 





Lykoa — Lykortas. 


hohe Cedern, Tannen und Platanen, Wein, &e- 
treide, Safran, treffliche Schwämme und Naphtha. | 
— Neben den Milyern, den älteften Bewohnern 
der inneren SHocebene, wonach dieje auch den 
Namen Milyas behielt, und denen der öftlichen 
Tauroskette, den wahrſcheinlich phoinifiichen So— 
(ymern (Hom. Il. 6, 180. 10, 430. Od. 5, 282.), 
ericheinen bejonders an der Kiüfte griechiiche und | 
den Griechen verwandte Bewohner, die Termilen, 
Avxıos genannt don den Griechen, die jchon 
Homer fennt (Il. 6, 184. 430. 12, 330.), angeb- 
lid; genannt von dem Athener Lylos, dem Bruder | 
des 3 Nachdem die Lykier ſich des Kroiſos 
erwehrt hatten (Hdt. 1, 28.), der perſiſchen Macht 
aber erlegen waren (Hat, 1, 176.) und in der 
Folge das Scidjal der übrigen perfiihen Bro: 
vinzen getheilt hatten, kamen fie auf kurze Zeit 
unter Botmäßigkeit der Rhodier, erhielten aber 
nad) dem makedoniſchen Kriege ihre Freiheit wieder 
(Iiv. 45, 25. Pol. 30, 5, 12.), und nun erblüähte 
bi3 zu den römijchen Bürgerfriegen ein aus 23 
ſelbſtändigen Städten (unter ihnen 6 jehr bedeu- 
tend) beitehender Bund, an deſſen Spike ein 
Lykiarches jtand. Erft in der römiichen Kaiſer— 
zeit unter Claudius oder Beipafian ward Lykien 
Provinz. — Unter den Städten find bejonders zu 
nennen an der Küfte von Weften an: Telmifjos, 
Batara, mit berühmten Tempel und Orakel des 
Apollon, Antiphellos (j. Andiphilo), berühmt durch 
feine Schwämme, Olympos oder Bhoinifüs, als 
Seeräuberfiß von Gervilius zerftört, desgleichen 
Korylos und Phajelis, befannt durch eine leichten | 
iffe, paonloı, Hauptitapelplag der Piraten. 
m Junern: PBinara (j. Minera) am Fuß des 
rago®', Tlos am Fuß des Maiyfitesgebirges, 
Zanthos am Fluſſe gleiches Namens, die größte 
und berühmtefte Stadt des Landes, zerftört durch 
die Perſer und durch die Römer unter Brutus; 
fie war befannt durch Tempel des Sarpedon und 
de3 Infifchen Apollon; Myra, 20 Stadien von 
der Küſte auf hohem Felien. Strab. 14, 664 ff. 
Um die Unterfuchung der Topographie, Geſchichte 
und Kunſt Lyliens und ſeiner Bewohner haben | 
ſich in den legten Jahrzehnten bejonders die eng: 








a 
Athen zu Stande; auf der Rückeiſe aber Mei er 
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u drringen. 
mit 


und die Hegemonie im Peloponnes 
Bu dem Ende bradıte er 366 einen 


arkadiſchen PVerbannten in die Hände, 
ermordeten. Xen. Hell. 6, 5. 7,1. 4. 
Sie. 15, 59 ff. 

Lykon, Avxo», 1) Sohn des Hippoloon, Kö— 
nig3 von Sparta, von Herakles getödtet; — 2) 
ein Trojaner, welchen Peneleos tödtete; — 3) einer 
der Ankläger des Sokrates in Athen: — 4) ein 


die ihn 
Diod. 


Achaier, der jeine Landsleute zum Plündern und 


E Gewaltthätigkeiten anreizte und dadurd eine 
rennung des Heeres in 2 Parteien veranlaßte ; 
— 5) ein Beripatetifer, über 40 Jahre dad Haupt 
ber peripatetiichen Schule. Er ftammte aus Troas 
in Aſien, war ein Sohn des Aſtyanax und ſtarb 
in feinem 74. Jahre. Durch einen ftarten Körper, 


aber auch durch jeinen Geift, bejonders dur An- 


muth der Rede (daher auch TAvxov, duleiloquus 

genannt) ausgezeichnet, ftand er bei Antigonos, 

Uttalos und Eumenes in Gumft. Er joll Eharal: 

terjchilderungen und ein Buch über das höchite 

F und Uebel geſchrieben haben. Cie. fin. 5, 
‚18. 


RER Avxögpgew»r, 1) ein Sohn des Ty: 
rannen Periander (j. d.) Hat. 3, 50-53. — 
2) Tyrann von WPherai, ftrebte nad) der Herr- 
ſchaft über ganz Thefialien und befiegte die Dy— 
naften von Lariſſa u. a. 404 v. C. Die Spartaner 


 begünftigten ihn. Xen. Hell. 2, 3, 4. Diod. Sie. 


14, 82. — 3) einer der Schwäget und Mörder 
des Alexander von Pherai, der nad) deffen Tode 
359 eine Zeit lang die Tyrannis inne hatte, bis 
ihn Philipp von Makedonien verdrängte. — 4) 
aus Challis in Euboia, Sohn des Lyfos, gelehrter 
Grammatiler und Dichter, unter Btolematos Phil⸗ 
adelphos zu Mlerandrien blühend, wo ihm bie 
Anordmung der Schriften tomiicher Dichter, die 
‚in der königlichen Bibliothek fich befanden, auf: 
getragen war. Er jchrieb ein Buch eol amum- 
las, eine große Zahl von Tragödien und ein 
Gedicht AsEavdox oder Kasoavdo« in 1474 
iambiſchen Senaren, das noch erhalten iſt und in 
ſehr dunkler Sprache (daher der Beiname 0 axoreı- 


liſchen Neifenden Fellows, Spratt und Forbes |»os) einen großen Neihthum von mythologiichen, 
verdient gemacht. | hiſtoriſchen und geographiſchen Nachrichten enthält, 

Lyköa, Avxo«, 1) Stadt in der arladiſchen in poetiſcher Hinſicht aber geringen Werth hat. Es 
Sandicaft Mainalia nordweftlih von Tegea, mit | enthält in ununterbrodener Folge Weiffagungen 


zn HeiligthHum der Artemis Lyloatjs. Paus. 

3, 4. — 2) 2. oder Lylaia, Avxaım, arla: 
Dliche Drtihaft am Nordabhange des Gebirges | 
Lytaion. Pol. 16, 17. Paus. 8, 27, 4. 38, 3. 

Lykolöon, Avnollov, ein Redner in Athen, 
Schüler des Fiolrates, [ebte wahrjcheinlih um 
376 v.E. Seine Reden find mit Ausnahme einer 
(orte Kaßglov) unbelannt. 

Lykomödes, Avxounödns, 1) König der Dolo: 
per auf Styros, Bater der Deidamein, Großvater 
des Neoptolemos, ſ. Achilleus, Neoptole- 
mos, Theseus, 5. — 2) 2. aus Mantineia, 
ausgezeichnet durch Reichthum ſowol ala durch 
Einfiht und Unternehmungsgeift (Xen. Hell. 7, 
1, 65.), betrieb nad der Schlacht bei Leuftra die, 
Bereinigung der Arkader und die Gründung von | 
Megalopolis. Er ftrebte den Einfluß Sparta’s | 
von Arladien fern zu — und das Selbſt— 
gefühl der Urkader zu heben, ebenjo aber jeit 
369 Arkadien unabhängig von Theben zu halten 





| Spie des Parnafjos, eine 2459 Meter 


der Rafjandra über das Schickſal Troja's und der 
Helden des trojaniſchen Krieges, fortgeführt bis 
auf Alexander den Großen, ift aber nicht frei 


9. von Interpolationen. — deransgen. mit dem Com: 


mentare bed Tzetzes (j. d.) von Bachmann (1830). 
* B. G. Niebuhr in ſ. kl. hiſtor. Schriften, J 
. 438, 
Lyköreia, Avnogeın, die norböftliche höchſte 
Fa iſo⸗ 
lirte Bergpyramide, noch j. Lyleri. Am Fuße ſoll 
eine gleichnamige Stadt, der Sitz des Deukalion, 
gg haben, deren Rage aber nicht ermittelt 
ift. — Bol. Biſcher, ger und Eindrüde 
aus Griechenland (1856), ©. 611 ff. 

Lyköris, Geliebte des Cornelius Gallus, ſJ. 
'Gallus. 

Lykortas, Avnögras, aus Megalopolis, Vater 
des Polybios, ward nad; Philopoimen 183 v. E. 
Strateg des achaiiſchen Bundes, rächte deſſen Tod 
und zwang Meflenien und Sparta, fih dem 
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Bunde wieder anzuſchließen (Just. 32, 1.); doch 
fonnte er Ordnung und Geſetz nicht aufrecht er- 
halten. Kallitrates und andere Verräther arbei: 
teten jeit 179 am Berderben des Bundes, ftifteten 
Barteiungen, ſchwächten das Anjehen des Lylortas 
und anderer Batrioten und veranlaßten zulept 
die Einmiſchung der Römer. 


Lykos— 


Lykos, Avxog, A) Berjonenname: 1) Sohn des | 
Hier mögen die auf uns 


Bojeidon und der Kelaino, von dem Vater auf die 
Injel der Seligen verjegt. — 2) Sohn des Hyrieus, 
j. Amphion. — 3) Tyrann von Theben, Sohn 
des Pojeidon od. des Lykos (Eur. Here. fur. 
31.), von Heralles erichlagen, weil er in deſſen 


Lykurgos. 





Abwejenheit deſſen Schwiegervater Kreon erichla: 
gen und der Megara und deren Kindern nad: 


geftellt hatte. — 4) Sohn des Pandion, Bruder 


des Aigens, Niſos, Pallas, athenijcher Heros und 


Stammpvater der Lykomeden oder Lykomiden, 
eines Brieftergeichlechted der attiichen Myſterien. 
Er jollte die Myſterien aus Attila nad Andania 
in Meflenien gebradht haben, oder er floh, von 
Aigeus vertrieben, zu Sarpedon in das Land der 
Termilen, das: nah ihm Lylien genannt worden 
fein joll. Hat. 1, 173. Bon ihm hatte das Ly— 
feion in Athen feinen Namen. Paus. 1, 19, 4. 
— B) — häufiger Name reißender Flüſſe: 
1) in Aſſyrien, über den Dareios eine Brücke 
ſchlug (Curt. 4, 9, 9. 16, 8.), ſonſt Zabatos ge: 
nannt (Xen. Anab. 2, 5, 1.), ein Nebenfluß des 
Tigris, j. Uluſu. — 2) in Phoinifien, zwiſchen 
Berytos und Byblos mündend, j. Nahar el Kelb 
(Hundafluß). Strab. 16, 755. — 3) öftlicher be- 
deutender Nebenfluß des Iris in Pontos. Strab. 
11, 529. Plut. Lucull. 18. — 4) bedeutender 
Fluß Phrygiens, entipringt auf dem Kadmos— 
gebirge, verliert fi bei Kolofjai in einem Erd: 
ihlunde (Hdt. 7, 30.), taucht dann wieder hervor 
und ergießt fich, bei Laodikeia vorbeiftrömend, in 
den Maiandros. Strab. 12, 578. 

Lykosüra, Avxösovea, war nah Pauſanias 
(8, 39.) die ältefte Stadt in ganz Griechenland, 
gegründet von Lylaon, dem Sohn des Pelajgos. 
Sie lag am jüdlihen Abhang des Lylaion am 
Flüßchen Platanifton, wurde aber durch die Er- 
bauung von Megalopolis, wohin ihre Bewohner 
übergefiedelt wurden, veröbet. 

Lyktos oder Lyttos, Avarog, Avtrog, eine 
der ältejten, jchon von Homer (Il. 2, 647. 17, 
611.) genannten Städte Kreta’s, die bedeutendite 
im öftl. Theile der Inſel, auf einer Anhöhe des 
Berges Urgaion, 40 Stadien von der Nordküſte 
(80 von der Südküſte), jüdöftlih von Knoſos ge: 
legen. Sie galt für eine Colonie der Spartaner 
und für die Mutter und Pflegerin der beften 
Bürger. Pol. 4, 54. 

Lykurgos , Avxoögyos, 1) Sohn des Dryas, 
j. Dionysos, 3. — 2) Sohn des Aleos und 
der Neaira , Bruder des Kepheus und der Auge 
Vater ded Ankaios, Epochos, Amphidamas und 
Jaſos, König in Arladien. Er erlegte den Xrei: 
thoos (j. d.) Hom. Il. 7, 142. — 3) Sohn bes 
Pronax, Schwager des Adraftos, Theilnehmer am 
erften thebanijchen Krieg, wo er mit Amphiaraos 
in einen Kampf gerieth, den Mdraftos und Ty- 
deus trennten. — 4) Sohn des Pheres, Bruder 
des Admetos, Gemahl der Eurydife oder Am: 
phithen, König in der Gegend von Nemen, j. 
Hypsipyle. — Unter den Trägern dieſes in 


- 





J. vor dem 


Hellas oft vorlommenden Namens ift aber vor 
allen zu nennen: 5) Lykurgos, der jpartanijche 
Geſetzgeber, deſſen Geichichte freilich in jo hohem 
Maße der Sage angehört, dab er wol füglid 
weniger als einzelne Berjönlichkeit, denn als Re: 
präfentant einer ganzen Zeit betrachtet werden 
muß. In diejem Sinne nannten ſchon die Alten 
jeinen Bater Eunomos und feinen Sohn Eufojmos. 
efommenen Nachrichten 
aus dem Alterthum ihre Stelle finden. Lylurgos 
lebte nah ZThutydides (1, 18.) etwas über 400 
nde des peloponnefiihen Krieges, 
aljo um 817 v. E. (nad Clinton); eine andere 
Rechnung jept ihn 854 od. 884 (jo Cie. r. p. 2, 
10.), Blutardy zwiſchen 900 und 870 (Lye. 7. 
29. comp. Lye. et Num. 4. Ages 31.). 2. ftammte 
aus dem Königshauje der Profliden (Plut. Le. 
2. Paus. 3, 7. Hdt. 8, 131.) und war der Oheim 
des Charillos od. Charilaos, über den er die 
Vormundſchaft führte. Plut. Lyc. 3. Während 
diejer Zeit nahm er Theil an der neuen Stif- 
tung der olympiſchen Spiele und des eleiichen 
Gottesfriedens (Fuszeıpie) mit Iphitos. Man— 
cherlei Anfeindungen, ſelbſt von der Mutter des 
Charilaos, bewogen L., dad Land zu verlaſſen, 
in der Abficht, erh heimzulehren, wenn Charilaos 
erwachien wäre und jelbjt einen Nachfolger er: 
zeugt ‚hätte. Zunächſt fam er nach Kreta, wo er 
zuerst den Blan gefaßt haben joll, die Verfaſſung 
Sparta’ umzugeftalten; deshalb jendete er den 
Sänger Thaletas dorthin, um zuerft durch Muſil 
und Gejang die Zwietracht zu unterdrüden. Put. 
Iye. 4. Dann joll 2. nad Jonien gegangen 
fein und dort von den bisher in Hellas noch 
wenig bekannten homeriſchen Gejängen eine voll: 
ftändige Abſchrift genommen haben. Aufolge 
dringender NAufforderungen kehrte 2. nach Sparta 
urüd, wo der beichräntte Eharilaos faft nur dem 
men nad; König war. Nachdem das delphiſche 
Drafel jein Unternehmen gebilligt, begann er die 
Umgeftaltung der Berfafjung, ein Unternehmen, 
das ihm, wenngleich nicht ohne Widerftand, dod) 
ohne gewaltjame Erjchütterungen gelang, da er 
wejentlich bemüht war, das doriſche Weſen wieder: 
zubeleben und weiterzubilden. Um diejer Ber- 
faffung eine möglichft lange Dauer zu fichern, 
nahm er, wie Plutarch (Zyc. 29.) erzählt, den 
Spartanern das eidliche Verſprechen ab, bis zu 
feiner Rückkehr aus Delphoi, wo er den Gott 
um Rath fragen müßte, die Verfaffung treu und 
unverbrüclich halten zu wollen. Als die Pythia 
Sparta’3 Ruhm und Größe verheißen hatte, jo 
lange jeine Berfafiung beobachtet werde, endigte 
er jein Leben durch freiwilligen Hungertod zu 
Kirrha oder Elis oder auf Kreta (Plut. Lye. 31.); 
feine Aiche befahl er ind Meer zu jtreuen, damit 
die Spartaner durch Zurüdführung derjelben fich 
nicht ihres Eides für entbunden halten möchten. 
Bu Sparta erwies man ihm in einem Seilig- 
thum göttlihe Ehre. Fdt. 1, 66. Ueber jeine 
ejepgeberifche Thätigkeit vgl. Sparta, 3), Ber: 
afjung. — 6) politiiher Gegner des Peififtra- 
to3,Unführer der Leute von der Ebene. Hat. ı, 
59 f. — T) 2, der Athener, einer der 10 atti- 
ſchen Redner, war ein Sohn des Lykophron und 
wahrjcheinlih um 396 v. E. geboren. Bon jei- 
nem früheren Leben ift faft nichts befamnt. Erſt 
als durch die Ränke Philipps von Makedonien 


— 
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Lynkestis — Lyrische Poësie. 


zwiſchen den griechiſchen Staaten die Zwietracht 
ausgebrochen war, trat er wie Demoſthenes und 
Hypereides tüchtig im vaterländiſchen Intereſſe 
gegen die makedoniſche Vergewaltigung auf. Be— 
onders widmete er ſich den innern Angelegen— 
heiten und ſuchte durch Ordnung in den Finanzen 
die für den Krieg nöthigen Mittel anzuſchaffen: 
12 Jahre führte er, wie es jcheint von 341—329 
v. E., als Staatsſchatzmeiſter (ramlas dm 77 
dioıxnosı Od. rg Roms meogodonr) die Finanz: 
verwaltung, davon 8 Jahre freilich nicht dem 
Namen nah, da man nur 4 %. lang die Amt 
verwalten konnte. Er jtellte die 


teren der Kriegsflotte zu, jorgte für - Reparatur 
der vewooxo: in den drei Kriegshäfen, vollendete 
wejentlih das Nrjenal, jhmüdte das große dio— 
uyſiſche Theater aus, baute dad panathenaiische 
Stadion und verjhönerte das Gymnafium im 
Lykeion. Uber auch andere Bauten zum Schmude 
der Stadt werden erwähnt. Für jeine manig: 
fahen Verdienfte wurde auf Antrag des Strato: 
fle8 (307 v. E.) ein uns noch —— Ehren⸗ 
decret für 2. abgefaßt (Plut. vit. X. or. p. 881). 
Bruchſtücke deſſelben find ſeit 1860 in Athen ge— 
funden und von C. Curtius (Philol. 24, 83. 261.) 
erflärt; andere auf feine Verwaltung bezügliche 
Infchriften find von U. Köhler (Hermes 1, 912. 
2, 2. 5, 223.) bearbeitet. Ueberdies drüdte das 


Bolt jeine Zufriedenheit noch durch mehrfache | 


Bekränzungen aus. Geftorben jcheint er 328 zu 
fein; er ward auf Staatökoften beerdigt am Wege, 
der zur Alademie führte. Ehrenhafte Gefinnung, 
Nechtlichkeit und Charakterfeſtigleit kennzeichnen 
den. Zyf. Obwohl häufig gerichtlich angegriffen, 
unterlag er nie, ald Ankläger war er jehr ge: 
fürchtet. Cie. Brut, 34. — das Alterthum beſaß 
15 Reden von ihm; uns ift außer Fragmenten 
nur die gegen Leotrates (elsayyekla moodo- 
vlas xara Aswxrgdrovg) erhalten, aus der her: 
vorgeht, dab er mehr Staatsmann ald Redner 
war und in der die Form hinter den Gedanken 
zurüditeht. „Seine Sprade ift rauh, der Aus: 
drud umgeglättet; der Darftellung fehlt es an 
Urbanität, an Leichtigkeit und Fluß, ber Compo: 
fition an Glätte und Abrundung.“ — Ausgg. 
außer in den Sammlungen ber Oratt. att. von 
Reiſte, Belker u. U. von Diann (1821), Pinzger 


(1824), Mäpner (1836), Scheibe (zul. 1871), U. 


Nicolai (1875), Rehdantz (1876); Sammlung der 
Fragmente von Kiehling (1847). 

Lynkestis, Avyanoris, eine am Oberlaufe des 
Erigon gelegene LZandihaft im S.W. Mafedo- 
niens, deren 
Herricher aus dem Geichlechte der Bakchiaden hatten, 
bi8 eine Bereinigung mit Maledonien ftattfand. 
Thuc. 2, 99. 4, 83. Die Haupftadt hieß Lynkos 
(Thuc. 4, 83. 124. u. ſ. w. Liv. 26, 25. 81, 38. 
32, 13.) oder Lykos (Liv. 32, 9. Plut. Fla- 
min. 4.). 

Lynkeus ji. Danaos und Idas. 

Lyrische Poösie 1) der Griechen. Unter 
Igriicher Poefie im weiteſten Sinne veritehen wir 
alle Dichtungsarten, weiche nicht zu Epos und 
Drama gehören, jo dab aljo aud die Elegie, die 
Jambenpoefie und dergleichen mit eingeichlofien 
find; im engeren Sinne jedoch — und bies ift 
die gewöhnliche Bedeutung bei den Griechen jelbit 


iegsſchiffe 
wieder her und fügte zuerſt Tetreren und Ben: 


Bewohner (Avyxnorai) früher eigene | 


‚ erreichte. 
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| — bezeichnet fie nur die Poefie, welche eng mit 
muſikaliſcher und orcheftiiher Darſtellung verbun— 
den ift, die meliſche und choriſche, von denen 
| jene vorzugsweiſe von den Mioliern, dieſe von 
den Doriern ausgebildet worden ift, weshalb jene 
auch bie aiolifhe, diefe die doriſche Poeſie 
heißt. Nachdem die Jonier, durch die leichte Er- 
regbarfeit ihres Geiſtes und ihre offene Empfäng: 
lichkeit für die Außenwelt den übrigen Stämmen 
vorauseilend, das Epos und die Elegie geichaffen 
und gepflegt hatten, überkam der aioliiche Stamm, 
in Bezug auf Erregbarfeit des Sinnes den Jo: 
niern naheitehend, aber von größerer Kraft und 
Tiefe des Gefühle, die Aufgabe, die Poefie weiter 
zu bilden und eine neue Kunftgattung zu jchaffen, 
die melifche Poeſie, in welcher zuerft der Dichter 
feine indivibuelliten Gedanken und Gefühle, wie 
fie durch feine beionderen Berhältnifie hervor: 
Arge wurden, jeinen Zorn und jeinen Haß, 


eine Liebe und jeine Freundichaft, Freud’ und 


hen mwogenden Gefühlen entſprach nicht der ge- 
haltene gemefjene Gang der Elegie, nicht der 
thapjodiihe Vortrag; Faber der Gejang und 
ein wechielvolles, beiwegtes Metrum war ihr na- 
türliher Ausdrud. Das aufgeregte Gemüth be- 
durfte zu beftimmten Zeiten eines Ruhepunctes, 
und jo entitand die melijhe Strophe, welche aus 
mehreren fich wiederholenden kürzeren Verſen be: 
fteht, denen ein oder zwei Schlußverje in etwas 
verändertem Metrum folgen (die fapphiiche, die 
allkaiiſche Strophe u. j. w.). Der Geſang wurbe 
begleitet von einem Saiteninftrument. Die Ent: 
ftehung und Ausbildung diefer atoliihen Poeſie 
fällt an das Ende bes 7. und in die erfte Hälfte 
des 6. Jahrh. v. C., in eine durch politiiche 
Kämpfe aufgeregte Zeit, in der die einzelne Ber: 
jönlichleit zu größerem Bewußtſein ihrer Gelb: 
ftändigfeit fam und Gefühl und Leidenſchaft eine 
erhöhte Stärke gewann. Das Land, wo die me: 





liſche Poefie erfunden und vorzugäweije gebt 


‚wurde, war die Inſel Leſbos; die Aiolier dieſer 
Inſel entwidelten mehr als alle andern ihres 
Stammes ein höheres geiftiges Leben, namentlich 
fand bei ihnen die Mufil eine bejondere Pflege. 
Die Repräjentanten diejer Poeſie find der durch 
jeine leidenjchaftliche Betheiligung an den inneren 
Kämpfen feines Vaterlandes in fteter Unruhe 
‚umbergetriebene Alktaios von Mytilene (um 612 
v. &.) und jeine jüngere Beitgenoffin und Lands— 
männin Sappho nebft ihrer Schülerin Erinna. 
Als ein Ausläufer der aiolifhen kann die Ppefic 
des Joniers Anakreon angejehen werden. — 


rafter hatte die horijche oder doriſche Lyrik, 
in welcher die Lyrik überhaupt ihre höchſte Stufe 
In ihr ſprach ſich nicht das jubjective 
Gefühl eines Einzelnen, des Dichters, aus, jon- 
dern das Gefühl und das innere Leben der gan- 
zen Gemeinde. Dieje Gefänge wurben nämlich 
bei Feſten der Götter von einem tangenden Chor 
unter muſikaliſcher Begleitung vor der verjam: 
melten Gemeinde, die der Chor repräjentirte, 
vorgetragen. Für joldhe öffentlihe Aufführungen 
paßte nicht mehr die Heine, leichte aioliſche Stro: 
phe; die choriſchen Strophen waren größere, 
funftvollere Ganze, entiprechend den Bewegungen 
des Tanzes. Auf die Strophe folgte gewöhnlich 


Schmerz, offen und ohne Rüdhalt ausſprach. Sol: : 


Einen von der melischen Poeſie verichiedenen Cha: ; 
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eine ihr metriich volllommen entiprechende Gegen: | Threnoi, mit der Flöte begleitete Trauerge— 
ftrophe, und hierauf eine von beiden verichiedene | jänge bei Leichenbegängniflen und Leihenmahlen. 
Epode, welche jo vorgetragen wurden, daß wäh: Vgl. über dieje verjchiedenen Claſſen des Melos 
rend der Gegenſtrophe die Tanzbewegungen, welche | Bernhardy, Grumdr, der griech. Litteratur II, 2, 
während der Strophe ausgeführt worden waren, S. 624 ff. der 3. Bearb. — Die Chorpoefie, au 
wieder zu dem urjprünglichen Standorte zurüd: den Eultus der Götter fi anſchließend, hatte 
führten, wo alsdann die Epode abgefungen ward. |ihre Anfänge in der älteften, vorhomerifhen Zeit 
Die Gejänge hatten je mach ihrer Beſtimmung | umd wurde nachher bejonders von dem tief reli- 
und ihrem Inhalt verjchiedene Namen. Der giöſen Stamme der Dorier, vornehmlich auf Kreta 
Paian ſchloß ſich zunächſt am den Cultus des. und in Sparta, weiter gebildet. Ihre künſtleri— 
Apollon an. Schon bei Homer finden wir ihn ſche Ausbildung aber erhielt fie erft nach größerer 
theils als verſöhnenden Geſang beim Opfermahle | Bervolllommnung der Mufif ungefähr von der 
des Apollon (Hom. Il. 1, 472.), theils ald Sieges- 30. Olympiade (660 v. E.) an durch Dichter, welche 
lied (daj. 22, 391.). Aus der eriten Art ent: theils aus micht:dorifchen, theild aus nicht rein: 
widelte fich, beionders im Culte des pythiſchen doriichen Staaten ftammten, durh Allman aus 
NApollon, durch dorischen Einfluß der Paian, wel: Lydien (zwiſchen DI. 27 und 42), Steſichoros aus 
cher als Preis: und Danklied oder auch als | Himera (DI. 33, 4—55, 1., v. E. 635—560) und 
Hülferuf in der Noth nicht blos an die reitenden | rion von Methymna (DI. 38 - 48, v. €, 628 — 585). 
Götter Apollon und Artemis, jondern überhaupt Obgleich dieje Dichtet im Allgemeinen den ftttlich: 
an Schußgötter jeder Art gerichtet wurde; der religiöfen Grundcharakter der doriichen Ehorpoefie 
Paian bei Gaftmählern, zwiichen dem eigentlichen | jefthielten, jo behandelten fie doch ihren Gegen: 
deinvov und dem ovurosıor, iſt hiervon eine 'jtand mit mehr Freiheit und Selbſtändigkeit des 
Art. Aus dem Siegespaian entwidelte | — *— als dieſes bisher bei dem am 
fih, bejonders durch Einfluß der Kreter, der | Altherfömmlichen ftreng feithaltenden borifchen 
Paian als Schladhtgejang beim Angriffe wie nad) | Stamme mit feinen feftgeichloffenen, alle Beion: 
dem Siege. Als enjtüd des Paian lann das |derheit ausſchließenden Staatseinrichtungen der 
Hyporhäma angejehen werden, ein —*4 an Fall geweſen war. Durch die ebengenannten 
Apollon von heiterem, oft muthwilligem Cha- | Dichter ward die Chorpoeſie ein Gemeingut aller 
after, bei welchem eigene Bantomimen, mythiiche | Hellenen; zur höchiten Blüte aber wurde diejelbe 
Gegenſtände darftellend, den Geſang des Chords am Ende des 6. und in der erften Hälfte des 
mit Geberden und Zanzbewegungen begleiteten. | 5. Jahrh. v. E., kurz vor und während der Berjer: 
— Der Hymnos war ein Loblied auf Götter, | friege, gebracht dur Ibykos von Rhegion (um 
das von einem vor dem Altar ftehenden Chor | DI. 60, v. E. 530), Simonides von Keos (geb. 
zur Kithara gejungen ward, Als die früheiten | DI. 56, 1., geft. DI. 77, 4., v. E. 556—469) und 
Begründer diefer horifchen Urt von Hymnen find | Bindaros von Theben (geb. DI. 64, 3., geft. 
die apollinifhen Sänger Olen, Philammon u. a. DL. 84, 3., v. E. 521—441), denen fih Bakchy— 
zu betradhten; die hom. Hymnen (j. Homeros),|lides, der Neffe des Simonides (um DI. 77, 
die nicht fur öffentliche Gottesverehrung beitimmt |v. E. 473), anſchloß. Bei diefen Dichtern ifl 
waren, jowie die in fpäterer Zeit entitandenen | der Chor nur noch dad Organ für den im freier 
gelehrten Hymnen eines Kallimachos, Meſomedes, Begeifterung fich ergebenden Dichtergeift. Als 
der orphiichen Hymmendichter find von jenen dem Lyriler find außerdem zu nennen zunächſt 3 Frauen, 
Cultus geweihten Hymnen völlig zu ſcheiden. Korinna aus Tanagra, Teletilla von Argos 
Ueber den Dithyrambos j.d. Die Profodia|(um 500 v. E.) und PBrarilla von Sifyon (um 
waren eine Abart der Summen oder Paiane, | 450 v. E.), jodann Timokreon von Rhodos (zur 
Lieder, die der Chor unter Flötenbegleitung an: | Zeit der Perjerkriege), berüchtigt durch jeine Hei: 
ftimmte, während er in feierlichem zuge fi) | tigleit und feinen beißenden Big, Diagoras 
zum Tempel begab; eine beiondere Art derjelben | von Melos (um 470 v, E.), Kertidas von Me: 
waren die Barthenia, jo genannt, weil fie von —— (um 350 v. €.), endlich die Dithyram— 
Jungfrauenhören vorgetragen wurden. Das En: bendichter Philorenos von Kythera (um 400 
fomion war ein Breiögefang zur Verherrlihung |v. E.), Timotheos von Milet (get. 357 v. E.), 
bejonderer Begebenheiten und einzelner Berjonen, | Bolyidos und Teleftes von Selinüs (um 350 
Fürften umd ausgezeichneter Männer. Damit ver: |v. E.). Je großartiger die Leiftungen der Grie: 
wandt ift das Epinifion, ein Loblied auf den | chen im Melos waren, um fo tiefer ift e8 zu be 
Sieger in Wettjpielen, ij. Pindaros. ferner | Magen, daß außer den Entomien Pindars fein 
gehören hieher die Barvinien, Weinlieder, von | einziges vollftändiges lyriſches Gedicht derfelben 
denen das Stolion (j. d.) eine bejondere Art ſich erhalten hat. Ausgezeichnete Sammlung der 
war, und die Hodhzeitslieder, Hymenaien und | Fragmente der griechiichen Lyriker (incl. der Ele: 
Epithalamien, von denen dieje vor der Thüre | gifer) von Th. Bergt: Poetae Iyrici Graeeci 
bes hochzeitlichen Gemaches, jene bei dem feſt- (3. Aufl. 1867 f.). Auswahl von Mehlhorn (1827), 
lihen Brautzuge durch Chöre von Jünglingen | Schneidewin (1839), Stoll (4. —* 1872— 74), 
und Jungfrauen abgeſungen wurden. Der Ges | Buchholz (2. Aufl. 1873—75) und Bergk (2. Aufl. 
brauch, das hochzeitliche Paar durch Chöre von | 1868). — II) Bei den Römern hat die Iyriiche 
—— und Jünglingen unter Tanz und Poeſie zunächſt in dem Cultus ihre Anwendung 

fang nad Hauſe zu geleiten und ſcherzhafte gefunden. Die kunſtmäßige Ausbildung erhielt 
Lieder beim Hochzeitsſchmauſe und vor dem Braut- he in dem Epigramm, dem Jambus und bejon: 
gemade —— war uralt. Hom. Il. 18, ders der Elegie. Erſt gegen das Ende der Re— 
492 fi. od. scut. Herc. 274 ff. Den fröß: | publit, als die Belanntichaft mit griechiicher 
lichen Hochzeitöliedern entgegengejegt waren die | Litteratur allgemeiner wurde, wurde aud das 
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Lyrnessos — Lysandros, 


griechiiche Melos nad) Rom verpflanzt. Catullus 
führt hier den Reigen; aber der Meifter ift ſchon 
nad) dem Urtheil der Alten Horaz im jeinen 
Oden, der von fich rühmen Tonnte princeps Aco- 
lium carmen ad Italos deduxisse modos (od. 
3, 30, 13 $.). Bahlreiche Lyrifer find ihm in den 
erften chriftlichen Jahrhunderten gefolgt, und auch 
die Ehrijten (Prudentius u. a.) haben 65 in dieſen 
Formen verſucht. 

Lyrnessos, Avgrnsoog, Stadt im Innern 
Myſiens, ſchon von Homer genannt (Il. 2, 690. 
19, 60. 20, 92.), 2 Meilen von Adrampttion, aber 
ipäter verſchwunden. Sie war Sitz des Königs 
Mynes, des Gemahls der Brifeis. 

Lysandros, Avcavdgog, Lysander, ein late: 
daimonifcher Feldherr zur Zeit des peloponneji- 


hen Krieges, gehörte dem Geſchlechte der Hera: | 
Hiden an, während ihn allerdings eine andere | 
Nahriht zum Mothalen (Helotenkinde) madht. 


Aeclian. v. h. 12, 43, Diod. Sie. 14, 13. Er 


war dad Mufterbild eined Alt:Spartaners umd | 


ſtrebte danach, Sparta's Herrihaft in ganz 
Griehenland zu begründen, um dann jelbit in 
Sparta zu herrſchen. Mit bedeutendem Feld: 
herrntalent vereinigte er den freien Blid des 
Staatdmannes, der Athens Stärke jehr wohl zu 
würdigen wußte und deutlich erfannte, daß es 
nur mit jeinen eigenen Waffen zu bejiegen jei. 
Er empfing wen Oberbefehl über die lafedaimo: 
nie Flotte im J. 407, ala die Athener durch 
die Siege des NAltibiades jehr günftig ftanden. 
reg: fuhte er von jeinem Waffenplatze 

heſos aus die Flotte zu vergrößern, mobei 


ihm die Hohe Gunſt, im welde er fich bei dem 
jüngern Kyros zu jegen wußte, ſehr behülflich 
war. Plut. Lys. 3. Denn neben dem ftren 


en 
Feithalten der vaterländiichen Sitte und jun se 
perjönliher Einfahheit war Schlauheit, Ber: 
ichlagenheit, politiiher Scharfblid ein Hauptzug 
jeines Charakterd: Kinder müſſe man mit Wür: 
jeln, Männer mit Eiden betrügen; wo die Löwen— 
haut nicht ausreiche, müſſe man den Fuchspelz 
annähen, jagte er. Plut. Lys. 7. 9. Cic. off. 1, 
30. 2. juchte jo viel als möglich ein Zuſammen— 
treffen mit der feindlichen Flotte zu vermeiden, 
nachdem er derjelben in Abweſenheit des Alki— 
biades bei Notion (407, ſ. Diod. Sic. 13, 70.) 
einen bedeutenden Berluft zugefügt Hatte, in 
Folge deflen die Unzufriedenheit des Demos gegen 
Altibiades zum Ausbruch fam und zehn neue 
Heerführer an jeiner Stelle ernannt wurden. Da: 
gegen fjuchte er in den MHeinafiatiihen Städten 
Ummälzungen und oligarhiiche Regierungen zu 
veranftalten, zu welchem Zwecke er jelbft jeinem 
Nachfolger im Oberbefehl, Kallitratidas, alle mög: 
lihen Schwierigkeiten in den Weg legte. Plut. 
Lys. 8. Diod. Sie. 13, 104. Nachdem diefer in 
der Schlacht bei den arginufiichen Inſeln geblieben 
war, erhielt 2. wieder den Oberbejehl, wenn auch 
nicht unter dem Titel Nauarch (denn diejes Amt 
fonnte in Sparta niemand zweimal befleiden), 
jo do ala Gehülfe (Epiftolens, ſ. d.) des nur 
formell ernannten Arakos. Plut. Lys. 7. Xen. 
Hell. 2, 1, 7. Durch Muges Lauern gelang es 
ihm nun, im Sommer 405 an der Mündung des 
Wigospotamos die 180 Segel ftarfe atheniiche 
Flotte zu überfallen und mit leichter Mühe ſich 
jaft ſämmtlicher Schiffe zu bemäcdhtigen; 3000 Ge: 
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fangene ließ er hinrichten und verjagte ihnen jogar 
die Beftattung. Xen. Hell. 2, 1, 29. Plut. Lys. 
11. Bevor er nad) Athen jegelte, um dieje Stadt 
zu belagern, bejuchte er die den Athenern unter: 
thanen thrakiſch-aſiatiſchen Städte und Inſeln 
und brachte durch die vorher angelmüpften Ver: 
bindungen überall oligarchiiche Verfaſſungen unter 
10 Männern und einem fpartaniihen Harmojten, 
und dadurch natürlich Abfall von Athen zu 
Stande, welches bald nur noch Samos behielt. 
Nachdem L. darauf Athen eingeichloffen und durch 
Hunger im April des J. 404 zur Uebergabe ge: 
zwungen hatte, feßte er die Dreißig ein und 
ließ die Mauern der Stadt jchleifen. Xen. Hell. 
2, 2. 3. Plut. Lys. 15. Diod. Sie. 14, 3. Dar: 
auf jegelte er nad Samos, um auch Hier die 
oligarchiſche Zehnherrichaft veinzuführen. Hierauf 
ließ er durch Gylippos den Reſt der von Kyros 
ihm überwiejenen Gelder und andere Gejchente 
— 470, nad) Andern gar 1000 Talente — nad) 
Sparta bringen und an den Staat außdliefern; 
fih und jedem der FFlottenanführer errichtete er 
überdies eine eherne Statue zu Delphoi. Paus, 
9, 32, 10, Ueberall genof er Verehrung, Dichter 
wetteiferten, feine Thaten zu befingen, er war der 
erfte unter den Griechen, weldem Städte wie 
einem Gotte Altäre errichteten. Plut. Lys. 18. 
Nach Beendigung des Krieges lebte er übrigens 
viel außerhalb Sparta's, wo er durch den Staats: 
organismus in feiner Willlür und Herrſchſucht 
mehr beichränft war. Er bewirkte, dab den 
Dreifig zu Athen eine Bejagung gejendet wurde, 
wie fie e3 mwünfcdten (Xen. Hell. 2, 3, 13.), 
fowie er aud in Afien den Untergang des von 
den Tyrannen gefürchteten Alkibiades veranlafte. 
Die Klagen über feine Härte in Aſien, befonders 
die Beſchwerde bed Satrapen Pharnabazos, deſſen 
Gebiet er geplündert hatte, bewirkten jeine Zurüd: 
berufung; denn man wünjchte ihn zu demüthigen. 
Plut,. Lys. 20. Mit Mühe entging er durd) eine 
Neife zum Tempel des Zeus Ammon, dem er 
ein Gelübde jchuldig zu jein vorgab, weiteren 
perjönlien Berlegenheiten. Als aber die Erbe: 
bung der Demokraten gegen die Oligarchie in 
Athen die Hülfe Sparta 3 nöthig machte, Ichien 
er noch einmal einen Triumph über Athen feiern 
zu jollen, allein duch Pauſanias, der zwiſchen 
beiden Parteien zu vermitteln fuchte, wurde dies 
vereitelt. Nun lebte L. mehrere Jahre in Un: 
thätigfeit, biß er 397 nach dem Tode des Königs 
Agis dem Agefilaos in dem entitandenen Thron: 
ftreit zur Regierung verhalf. Als aber lekterer, 
den er num auf dem Feldzuge nach Aſien beglei: 
tete, jeinem Wuftreten in den dortigen Städten 
entgegentrat, lieh er ſich als Unterbefehtshaber 
im Helleſpont beichäftigen und kehrte bald voll 
Erbitterung gegen Agefiiaos nad) Sparta zurüd, 
feft entichloffen, das erbliche Königthum zu ſtürzen 
und die Würde allen Heralliden zugänglid) zu 
machen. Plut. Lys. 24. Ages. 8. Nep. Iays. 3. 
‚Cie, div. 1, 43. Seine Anjchläge aber famen 
nicht zur Reife. Als im Herbite 395 der Krieg 
zwiſchen Theben und den Phokiern ausbrach, be: 
—4404 die Ephoren in Sparta ſofort den Krieg 
gegen Theben. L. ſollte von Weſten, Pauſanias 
von Süden her in Boiotien einbrechen und beide 
ſich bei Haliartos vereinigen. Der Plan mislang; 
L. ſelbſt fiel bei einem voreiligen Angriffe auf 
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die Thebaner bei Haliartos, Er wurde bei der | 
St. Banopeus in Phokis beftatte. Arm, wie er 
gelebt, ftarb er. Plut. Lys. 30. Xen. Hell. 3, 
5,17 ff. Paus. 9, 32,5. Abhandlung von Nitzſch 
(1847). 

Lysanoridas, Avoarogidag, einer der drei 
ipartaniihen Harmoften, welche im %. 379 die 
Kadmeia übergaben; indeh, weil er in der Nacht 
des Aufftandes abweiend geweien, ward er nicht 
mit dem Tode, jondern nur mit einer großen 
Geldſtrafe belegt, der er ſich durch freimillige 
Verbannung entzog. Xen. Hell. 5, 4, 13. Plut. 
Pelop. 18. 

Lysias, Avolag, nimmt, obwol kein atheniicher 
Bürger, unter der Behnzahl der attiſchen Rebner 
eine bedeutende Stelle ein. Sein ®ater, der 
reihe Kephalos aus Syrafus, hatte fi, veran- 
laßt durch die politifhen Zuftände feiner Vater: 
ftadbt, etwa im 8 447 auf Burcden feines Gaſt— 
freundes Perikles als Metoike in Athen nieder: 
gelafien: daß er ein Mann von Charakter und 
Geiſt war, beweiit Schon jene Gaftfreumdichaft mit 
Perikles, jowie der Umftand, daf Platon ihn uns 
in den Büchern vom Staat in einer würbdevollen 
Weije vorführt. Seinen Söhnen Polemarchos, 
Lyſias, Euthydemos ließ er eine trefflihe Bil: 
dung angedeihen. Lyſias war nach der gewöhn— 
lihen Annahme DI. 80, 2. (459 v. E.) zu Athen 
geboren. it feinem älteften Bruder wanderte 
er, noch nicht 16 Jahre alt, nah Thurioi in 
Unteritalien und lebte bier angeblih 18 Jahre. 
Dort bekleidete er bürgerliche Aemter und ftand, 
aud wegen jeines bedeutenden Vermögens, in 
hohem Anfehen. Unter Anleitung des Tifias aus 
Syrakus, eines Schülers des Koray, bildete ır 
ſich hier in funftmäßiger Beredſamleit, verbunden 
mit politifhem Wilfen nad) Art der Sophiften: 
Icharfiinnige Antithejen, genauer Baralleliimus 
der Glieder, Gleichllang der Worte und bejonders 
der Nusgangsfilben find das Eigenthümliche diefer 
Schule. Seine politijche Ueberzeugung mar ent- 
ichieden demokratiſch. Als nach der Niederlage 
der Athener auf Sicilien der Einfluß derjelben 
auch in Thurioi ſchwand und die lakedaimoniſche 
Partei die Oberhand gewann, ſah fih 2. ge: 
nöthigt, in Folge eines Nufftandes mit feinem 
Bruder Polemarchos und 300 Anhängern zu 
fliehen, und fehrte 412 nad Athen zurüd. Dort 
war die alte Demokratie geſtürzt, aber auch die 
oligarhiihe Herrichaft der 400 mar vom nicht 
langer Dauer. Die nun folgende gemäßigte De- 
mofratie, der Thukydides (8, 97.) großes Lob 
ertheilt, artete auch bald aus, wie fe dies in 
der Berurtheilung der Feldherren nad) der Schlacht 
bei den Arginuſen zeigte. Lyſias und fein Bru- 
der lebten während diejer Zeit ald laorsAsig zu 
Athen, hatten Grundbefig und betrieben mit 120 
Sklaven eine bedeutende Schildfabrif. Durch die 
Dreißig wurden fie aber nicht allein ihres Ber: 
mögens beraubt, fondern Bolemardhos mußte auch 
ohne Proce den Sthierlingsbecher trinten. 2. 
entlam nah Megara und trug von hier aus nicht 
wenig zur SHerftellung der Demokratie mit den 
Reften Feines Bermögens bei. Thrafybulos ftellte 
den Antrag, um diejer Berdienfte willen dem 2. 
das Bürgerrecht zu ertheilen, allein wegen eines 
Formfehlerd blieb der Antrag erfolglos. Noch 
vor wörung der Amneſtie klagte er darauf 
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den Eratofthenes als —— der Hinrichtung 
ſeines Bruders an, und dieſe Rede, in welcher 
er die ganze politiſche Geſchichte der letzten Zeit 
enthüllte, brachte ihm großen Ruf. Dies iſt die 
älteſte der 31 uns erhaltenen Reden und die ein— 
sige, die er felbft gehalten hat. Er jchrieb nun 

onders Procefreden für Andere, ald Aoyoye«- 
pos, und da für diejen Zwed eine ſchlichte, kunſt⸗ 
loſe Weije die angemefjenfte war, bildete er das 
tenue dicendi genus immer mehr ans und galt 
als das volltommenfte Mufter defielben. An 
Fruchtbarkeit übertraf er alle andern Logogra: 
phen; 425 Neden waren unter jeinem “ pa 
überliefert ; das Alterthum fannte 230 echte Re— 
den des L. Das Verdienſt dieſer Reden befteht 
nicht allein in einer auferordentlihen Klarheit 
und Schärfe der Auffaffung, fondern aud in einer 
— Individualiſirung deſſen, für den dier 
Ne ———— iſt; ganz anders iſt der Ton 
der Rede für den wohlhabenden Landmann, der 
ſich gegen die Beſchuldigung wegen des ausge— 
thanen heiligen Oelbaums vertheidigt, als der 
heitere humoriſtiſche Ton des Kruüppels, der für 
den ferneren Bezug ſeiner öffentlichen Unter— 
ſtützung kämpft und es rechtfertigt, daß er ſich 
das Leben ſo angenehm als eg a madt. Darum 
lobten die Alten am Lyſias bejonders die n®o- 
mode, die Gabe der Charakterzeihnung, die 
dvapysıa« und dtarunocıs, die Leibhftigteit und 
lebensgetreue Darftellung. Eine trefflihe Wür: 
digung feiner Kunſt befigen wir nod von Dio- 
nyfios von Halifarnafios. Lyſias fol bis 378 
gelebt haben. — ar außer in den Oratt. 
attici von Reifle, J. Belker, Dobſon, Baiter und 
Sauppe, von Förtich (1829), Franz (1831), Wefter: 
mann (1854), Scheibe (2. Aufl. 1855), Cobet 
(1868), Frohberger (3 Bdd., 1866 ff.). Auswahl 
von Bremi (1826), Rauchenſtein (7. Aufl. 1876) 
und Frohberger (1875). 

Lysikles, Avsınıns, einer der atheniichen 
Feldherren in der Schlacht bei Chaironeia, 
der, dom Redner Lykurg deshalb angeflagt, 
zum Tode verurtheilt ward. Died. Sic. 16, 


85 ff. 

Lysikrätes, Avoıngarng, ein Athener, weihte 
334 dv. C. ein choregiiches Denkmal, welches nod 
vorhanden ift. Es hat damit folgende Bewandt: 
niß. Die von jeder Phyle zur Austattung der 
tragiſchen und komijchen Chöre ernannten Chore— 
gen (j. Leiturgia) wetteiferten mit einander 
um den Preis eines kunſtvoll gearbeiteten Drei- 
fußes — zoenyınög reimovg —, der dann einer 
Gottheit geweiht oder auf einem eigens dazu 
aufgeführten Gebäude aufgeftellt wurde: eine vom 
Protaneion an der Dftfeite der Burg binlaufende 
Straße führte von den vielen dort aufgeftellten 
Monumenten u den Namen Tolmodes. Das 
und erhaltene Monument des Lyſikrates befteht 
aus einem quadratiihen Unterbau, auf dem fi 
6 korinthiſche Säulen erheben, deren Zwiſchen 
räume aber durch Marmorplatten ausgefüllt find; 
fie tragen eine flache Marmorkuppel aus Einem 
Steine, auf deren Mitte fi ein bfiumenartiger 
Unterjaß befindet, der einjt den Dreifuß trug. 
Der Durchmefjer des inneren Raumes beträgt nur 
6 Fuß, weshalb auch die Sage, dab Demoſthe— 
nes hier in Einjamfeit ftudirt habe (modurd; der 
jegige Name des Gebäudes bei den Griechen — 


Lysimachia — Lysimachos. 


Laterne des D. — veranlaßt ift), ala gänzlich 
grundlos erſcheint. 


ring 





—“ ee Gag — — 
— — —— — 


Lyſikratesdenkmal in Athen. 


Lysimachia, Avsıusarla, 1) bedeutende und 
fefte Stadt des thrafifhen Cherſones im N.:D. 
des Melasbuſens, von Lyſimachos — und 
mit den Bewohnern der zerſtörten Städte Kardia 
und Baltye bevölkert. Später wurde die Stadt 
von den Thrafern zerftört und von Antiochos 
wiederhergeftellt, ohme jedoch wieder Bedeutung 
zu erlangen. Pol. 5, 34. Strab. 2, 134. Liv. 
33, 38. — 2) Stadt im jüdl. Witolien jüdl, von 
einem bedeutenden See gleiches Namens, der 
jonft auch Hyria heißt; gegründet von Lyſimachos 
ir 287 und 281 v. E., doch bereits zu 

trabons Zeit wieder verfchwunden. Pol. 5, 7. 
Strab. 10, 460. Liv. 36, 11. 

Lysimächos, Avaiuayos, 1) Sohn des Aga- 
thokles, eines Theſſaliers, geboren zu Bella in 
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Dtafedonien (Just. 15, 3. Arr. 6, 28.) um 361, 
begleitete Alexander den Großen auf feinem Er: 
‚oberungszuge gegen Berjien, trat aber erft wäh: 
‚rend der indijchen Feldzüge mehr in den Border: 
grund, Er wurde unter die Zahl der 8 Leib- 
wächter des Königs aufgenommen, erhielt bei der 
Eroberung Sangala’3 eine Wunde (Curt. 5, 3, 
14. Arr. 5, 13, 24.) und zeigte fih als Mann 
von großem Muth und hochherziger Gefinnung, 
weshalb Alerander, dem er ein trem ergebener 
Diener war, ihn immer mehr auszeichnete. Nach 
feines Königs Tode (323) erhielt & der im Rufe 
eines ausgezeichneten Feldherrn ftand, von Per- 
diktas die Statthalterihaft über Thrafien und 
die angrenzenden Landihaften (Curt. 10, 30, 4. 
Diod. Sie. 18, 3.), befiegte nad jahrelangem 
Kampfe den König der Odryſer, Seuthes (dai. 
14.) und jhloß fih im J. 315, während er bis 
‚dahin an den a unter Mleranders Feld: 
herren unbetheiligt geblieben war, gegen den 
herrihfüchtigen Antigonos an Ptolemaios und 
Seleufos an. Dod wurden ihm von Antigonos 
zahlreiche Feinde in den unruhigen thrafifchen 
und ſtythiſchen Völkerſchaften erwedt, welche er 
erst 311 zur Ruhe bradte. Einige Jahre jpäter 
gründete er in Thrafien die Stadt Lyſimachia. Wie 
viele Feldherren Aleranderd, nahm aud er den 
Königstitel an. Endlih im J. 302 begann der 
Kampf gegen Antigonos. L. jegte nah Aſien 
über, drang bis Phrygien vor, mußte fich jedoch 
vor der Uebermacht jeines Gegners zurüdziehen, 
eroberte dann Herafleia am Bontos und damit 
die in der Beherricherin diefer Stadt, der 
Amaftris, erlitt von Demetrios, des Antigonos 
Sohn, eine Niederlage bei Lampſakos, fiegte aber, 
vereint mit Seleufos, bei Ivſos in Phrygien (301) 
über Antigonos. Dadurh gewann L. einen 
Theil Borderafiend. Pol. 5, 67. Plut. Demetr. 
31. Nach Trennung feiner Ehe mit der Ama: 
ſtris heirathete er des Ptolemaios Tochter Arſi— 
nod. Just. 15, 4. Als Demetrios Poliorketes 
im %. 297 die Feindjeligkeiten erneuerte, nahm 
ihm 8. feine afiatischen Befigungen weg, mußte 
ihn indeh beim Frieden 294 als Beherricher von 
‚Makedonien anerlfennen und fuchte im 9. 292 
Erjag dafür durd Unterjohung der nordmwärts 
an der Donau wohnenden Geten, von denen er 
jedoch befiegt und gefangen genommen wurde. 
| Plut. Demetr. 52. Doch erhielt er jeine Freiheit 
wieder. Gegen den ftet3 unruhigen Demetrios 
verband er fi mit Seleufos und Ptolemaios, 
vertrieb ihn nad) hartem Kampfe aus Makedonien 
und überließ einen Theil des Landes dem Byrrhos 
von Epeiros. Doch diejer erfreute fich des Be: 
fies nicht lange. L., der von Demetrios vor: 
läufig nichts zu fürchten Hatte, entriß ihm den— 
jelben bald wieder. Plut. Pyrrh. 12. Als nun 
Demetrios, der vom Seleufos gefangen gehalten 
wurde, im %. 283 ftarb, befreite jein Tod den 
2. von fteter Beforgniß. Uber einen andern 
Gegner erwedte ſich derjelbe in dem Könige Pto: 
lemaios, deffen flüchtigen Sohn, Ptolemaios Ke— 
raunos, er bei fih aufnahm, obwol fürs erite 
der Friede gefichert blieb. Paus. 1, 16, 2. Als 
aber mit dem zunehmenden Alter des L. Mis— 
trauen und Grauſamkeit, angefacht von jeiner 
Gemahlin Arſinos, gegen die eigenen Kinder, 
namentlich jeinen üfteften Sohn von feiner erften 
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Gemahlin, den Agathokles, ſich fteigerte, und 
Agathofles auf des Vaters Geheiß ermordet 
wurde (Just. 17, 1.), da wurde der zu jpät auf: 
geflärte Fürft von feinen eigenen Berwandten 
und vielen bisher treuen Anhängern, welche nad) 
Aſien zum Seleufos flohen, verlaffen, Aſien war 
bald in vollem Aufftande, und 2., der, den Auf: 
ftand zu dämpfen, über den Hellejpont gegangen 
war, wurde von dem heranziehenden Seleukos 
bei Korupedion in Phrygien geichlagen (281) und 
fiel jelbft in der Schlacht. Ein treuer Diener 
brachte jpäter die fait jchon in Verweſung über: 
gegangene Leiche nah Lyſimachia und jeßte fie 
dort bei. Just. 17, 1. App. Syr. 62 ff. — ®) 
Sein gleihnamiger Sohn wurde von Ptolemaios 
Keraunos ermordet. 

Lysippos j. Bildhauer, 10. | 

Lysis, Avsıs, 1) ein Athener und Schüler 
des Sokrates, nah welchem Platon einen feiner 
Dialoge benannte. — 2) 2. aus Tarent, Schüler 
des Pythagoras, ging nah der Auflöfung des 


Loſung folder gelehrten 


Lysippos — Macra. 


fand er Gelegenheit zu entlonmen. Andoc. myst. 
26. 28. — 2) f. Bildhauer, 11. 

Avrızoi. Schon frühzeitig war es in den 
Kreiſen gelehrter und gebildeter Griechen üblich, 
wiffenichaftlihe Fragen (ineiuera, zeoßlnuere) 
aus Behandlung und Beantwortung fich vorzu— 
egen. Im alerandriniihen Zeitalter wurde die 
Sitte noch gewöhnlicher und übte auf Kritik und 
Erklärung der älteren Schriftfteller, ge 
der Dichter, großen Einfluß. Sprachliche und 
rhetoriiche Gegenftände wurden von den aleran: 
driniſchen Gelehrten jchriftlih und mündlich ver- 
handelt. Doc arteten dieſe Beichäftigungen nad 
und nad in Spipfindigfeiten und Spielereien aus. 
Avrıxol nun hießen diejenigen, weldje fi mit der 
robleme beichäftigten ; 
die berühmteren unter ihmen find: Eratofthenes, 
Sofibios, Kalliftratos u. A. 

Avrge, das Löjegeld für Kriegsgefangene, 
verjchieden von der own bei der Blutrache, ge: 
mwöhnlich von dem Sieger nadı Willfür beftimmt, 


pothagoreiihen Bundes nad Theben und fand | bei gemeinen Kriegern 2—3 Minen, jpäter 3—5; 
Aufnahme im Haufe des Epameinondas. Einige Bornehmere wurden nur für bedeutendere Sum: 
Schriften über Pythagoras und fein Leben wurden men Tosgegeben, 3. B. Platon für 20 oder 30 


ihm zugeichrieben. Nep. Epam. 2. Cic. de or. 
3, 34. off. 1, 44, 155. 

Lysisträtos, Avolorgaros, 1) ein wegen feiner 
Armuth verjpotteter Athener (Arist. Eq. 1267. 
Acharn. 855. Zys. 1105.), war in den Hermo— 
topidenproceh verwidelt; zum Tode verurtheilt, 


Minen; oft wurde ed von Verwandten oder 
Freunden zufammengebradt. Die Rüderftattung 
war, zu Athen wenigftens, heilige Pflicht, wenn 
der Gelöfte nicht dem Gläubiger ald Eigenthum 
verfallen wollte. 


M. 


Maceius j. Plautus. ! 

Maceus war eine ftehende Berjon in den Atel- , 
lanen (j. d.) der Nömer, der Spaßmacher, Harletin, 
Policinel. Eine lange Naje, jpahhafte Dumm: 
heit und luftige Gefräßigfeit waren jeine charakte: | 
riftiichen Merfmale. Er ftammte aus dem oſti— 
ſchen Luſtſpiele. 

Macellum (von 
mit dem Zuſatz Liviae, ein mit Buden um 
Hallen bejegter Marttplag Roms, in der Nähe 
des ejquiliniihen Thors und der Gärten bes 
Mäcenas, eine Bereinigung der bisherigen Märkte 
für einzelne Artikel wie Fleiſch, File, Gemüſe. 
Hor. sat. 2, 3, 229. ep. 1, 15, 31. Plaut. Aul. 
2,8, 4. Suet. Cues. 20. Tib. 34. Vesp. 19. 

Macer, 1) f. Licinii, D. — 2) Yemilius 
Macer, Beitgenoffe und Freund des — 
Dvid u. a., aus Verona, geſtorben 15 v. C., 
verfaßte nach dem Vorbilde des Nilandros Lehr: 
gedichte naturwiflenichaftlihen Inhalts, bei. eine 

rnithogonia, von denen wenige Verſe erhalten 
find. Ov. trist. 4, 10, 43 f. Guint. 10, 1, 56. 
87. Abhandlung von Unger (1845). 

Machairüs, Meyaugodg, wichtige Grenzfeſtun 
Baläftina’3 in der Kühe des Fluſſes Arnon —* 
vom todten Meer (an der Südgrenze von = 
raia), die fich erjt jpät den Römern ergab. ⸗ 
hannes der Täufer ſaß dort gefangen. Joſephos 
in der Beſchreibung der jüdiſchen Kriege erwähnt 
ihrer öfter. 


udnehhorv, Umzäunung), oft 





d dem Mejler, der 


Machanidas, Mayaridas, ein vornehmer 
Spartaner, warf fi) nad dem Tode des Königs 
Kleomenes 111. zum Tyrannen von Sparta auf, 
wurde aber nad) graujamer Herrihaft im 3. 206 
v. C. im Kriege gegen den achaiiſchen Bund befiegt 
> getödbtet. Paus. 4, 29, 10. Pol. 11, 11 ff. 


lut. Philop. 10. 

Machäon, Mayda»r (d. 5. der Schneider mit 
undarzt), Sohn des Ajklepios 

und der Epione, Bruder des Podaleirios, mit 
dem er in 30 Schiffen Schaaren aus den thejla: 
liihen Städten Trifta, Ithome und Dichalia nad 
Troja führte. Beide find die Aerzte der Griechen 
vor Slion. Hom. Il. 2,729 ff. 4, 198. 11, 512. 
833. In der Schladht von Paris duch einen 
Pfeil verwundet, wird Machaon durch Neſtor 
aus dem Kampfgewühl gerettet (daj. 11, 5085. 
598.). Nach Bergil (A. 2, 263.) befand er ſich 
in dem hölzernen Pferde. In nachhomeriſcher 
Sage wird er von Eurypylos, dem Sohn des 
Telephos, getöbtet, und fein Leichnam von Neftor 
nad; Mefjenien gebracht. Hier fand fih in Ge— 
renia das Grabmal und ein Heiligtum des Ma- 
haon mit Krankenheilungen. Glaufos, der Sohn 
des Rus, hatte ihm zuerſt ald Heros geopfert. 
Sein Bruder Podaleirios fol jih auf der Rüd: 
tehr von Jlion in Syros in Karien niedergelafien 


haben. 
ein aus den Apenninen dem liguſtiſchen 


Macra 
Meere zufliehender Fluß, der Ligurien und Etru: 


Macrianus — Maenii. 683 


rien trennte und mit dem Rubico die Gren u. von ' liegende Hafenftadt des thraliſchen Cherfones. Zir. 
talien und Gallia cisalpina bildete, j. Magra. | 31, 16. 33, 38, 
iv. 39, 32. 40, 41. Strab. 5, 222. Maeeönas j. Cilnii. 


Macriänus, einer der römiſchen Kaifer aus! _Maeeins, DO. Mäc. Tarpa, Aeſthetiker umd 
der Zeit der Verwirrung in lan Mitte des 3. Kritiker zur Zeit des Auguftus, ftand mit Pompe 
Jahrh. n.&, Er zog mit ſeinen Söhnen und | jus (55 n. €.) in Verbindung. Hor. sat. 1, 10,38. 
einem ftarken Heere gegen Gallienus, von defien | Maedi, Maudol, eine bedeutende thrafifche 
Feldherrn er im 3. 267 in Juyrien beſiegt und Bötterfchaft am weftfichen Ufer des Strymon und 
getöbtet wurde. Treb. Poll. vit. 30 tyr. 12. m Südabhange des GStomios, welde das be: 


——— Matedonien oft beunruhigte, endlich 
— en De Den ai Ser | aer unterworfen und mit demſelben — 
jehlshaber der Garde den Tod des Caracalla, ir Me — —* * 26, 25. 28, — 
2ı7 n. C Dio Cass. 78, 16. Capit. Macrin. elll, 1) Sp ins, ein — plebe⸗ 


|jüfcher Ritter, der bei entjtanbener Getreidenoth 
— —* Soaten fein vl ‚aus eigenen Mitteln wohlfeile ufuhr beſchaffte 
und dadurch die Liebe des Volles in einer für 


ten Kaiſers und erlangte ihre Buftimmung zur 
Thronbefteigung. Zum Mitregenten nahm er ne Bea das 


jeinen jungen Sohn Diadumenianus an. Sein Feld: | Ar . 
zug gegen die Parther endete mit einem fhimpf- ua —— al 8 a Re * 
lichen Frieden, während er ſelbſt ſich einem weich— E 7 Servilius Ahala abgefendet Pl — 
lichen Leben ergab, das Heer dagegen mit Stren — ve 3 * u eo ui et a 
behandelte und fich bei demfelben dadurch verhaßt | — — * Slate * — u Bolt z 
machte. Die Unzufriedenen mählten daher den 8 5 
Heliogabalus zum Kaifer troß aller von Macri, | feiner Vertheidigung aufforderte, durchbohrte 
nus gemachten Verſprechungen. Als mun ber Ahala ihm mit dem Dolch (439). Der wohlfeile 
nen: Raiter ihn angriff, ergriff Macrinus, ohne Verkauf des unter feinem confifeirten Vermögen 
das Ende der für ihn feineswens ungänftigen vorgefundenen Getreidevorraths und die Genehmi— 

ung der Wahl von Confulartribunen für das 


Schlacht abzuwarten, feige die Flucht, wurde 
aber eingeholt und fanmt jeinem Sohne getödtet, a ir Sefichige We Su 5 Im . 
am 8. Juni 218. Herod. 4, 12 ff. 'das Königthum und Barteileidenichaft für eine 
Macro, Naevius Sertorius, Befehlähaber —* hat erflären konnte. Liv. 4, 12—16, 
der taiferlichen Leibwache und Sünftling des | 2,27. Phil. 2, 44. Flor. 1, 26. — 
Kaiſers Tiber, nachdem er durch diejen den bis: Kar Sn. MRälius, Tribun im I. 436 v. C., ver: 
herigen &iebling, den gefürchteten Sejan, und folgte die Gegner des vorigen, namentlich den 
defien Familie gejtü 2 und ins Verderben ge: | Servilius und Minucius, von denen diefer den 
bradt hatte (31). Nachdem er und feine Ge: | Mälius angellagt, jener ihn erjchlagen hatte, 
mahlin Ennia mit dem Thronerben Caligula aut und trug beim Wolfe auf Einziehung der Güter 
Ermordung des Tiber beigetragen hatten, fielen | des Gervilius an. Liv. 4, 21., vgl. Cie. pro 





fie Em als Opfer ihres Ehrgeized. Teac. ann. | dom. 32. — 3) D. Mälins, nahm wahrjcein: 
6, 29. 45. Dio Cass. 59, 10. lich am Kriege gegen Samnium im 3 321 v. 6. 
Macrobius, Ambrojius Theodojius, röm. | Theil, in welchem er den berüchtigten Vertrag 
Grammatifer aus der 1. Hälfte des 5. Jahrh. nach der caudiniichen Niederlage, den er jpäter 
n. C., unter Theodofius dem jüngern, wahricein: | in Rom vertheidigte, mit unterzeichnete. Lir. 9, 
lid) der Geburt mad) ein Grieche, veranftaltete |8. ic. off. 3, 30. 
Sammlungen aus den Schriften der griehijhen) Maenia columna, ftand auf dem röm. Forum, 
Philoſophen, namentlich der Platonifer, nach dem errichtet zu Ehren des C. Mänius, der 338 v. E. 
Borga „ge der attiihen Nächte des Gelius (1. d.). mit 2. Furius Camillus fiegreich ga die Ya: 
Zwei Werke von ihm befigen wir noch: Com- |tiner kämpfte. Liv. 8, 13. Der Vollswi bezog 
mentariorum in Somnium Seipionis libri duo, 
worin uns Cicero's Somnium Scipionis aus dem 
6. Bude de republica erhalten ift, und: Satur- 
nalium conviviorum libri septem. Das leßtere, 
in dialogiſcher Form, enthält einen Schaß von 
hiſtoriſchen, antiquariſchen und mythologiichen 
Bemerkungen. Bejonders Gellius, der Commen- 
tar des Gervins zum Bergil, auch Seneca und 
Plutarch find ſtark benußt, ohne daß aber bie | 
compilirten Schrüftfteller genannt werden. Eine | 
dritte Arbeit de differentiis et societatibus | 
gracci latinique verbi befißen wir nur in einem 
uszuge des Johann Scotus aus dem 9. Jahr: 
er Eye abgedrudt bei Keil, grammat. 
). — Die ed. pr. erſchien zu Venedig 
Er as, von 3. Gronon (1670. 1694.) 
und Zeune (1774), 2. von Jan (1848—52) und 
Enfienhardt (1868). 
Madytos, Madvros, eine Abydos gegenüber: 


dieſe Säule erft mol ſcherzhaft ſpäter ernſtlich 
auf den Verſchwender Mänius zur Zeit des Lu— 
cilius, welcher ſein Haus am Forum dem Cenſor 
Cato verkauft hatte (Liv. 39, 44.) und ſich eine 
Säule ausbedbungen haben ſolite um den —— 
torenſpielen zuſchauen zu können. Cie. dir: 
Caeeil. 16. dest. 58, 

Maenii. Aus dieſem »plebejiihen Geichlechte 
find hervorzuheben: 1) E. Män., juchte als Tri: 
bun, um eine Bertheilung von Staatsländereien 
zu bewirten, die Eonjuln an der Aushebung zu 
verhindern, 483 vd. C. Dion. Hal. 8, 87. An 
gleicher Eigenſchaft und Weile wirfte 2) M. 
Män. im J. 410 v. E., konnte aber jein der: 
geſetz nicht durchführen, "da die übrigen Tribunen 
fih ihm widerjegten. Liv. 4, 53. — 3) €. 
Män., College des Camillus im Conjulate des 
Jahres 338 v. C., kämpfte glüdlih im Sriege 
gegen Latium (Liv. 8, 13.), bejonders gegen 
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Maeonia — Magister populi. 


Antium, weshalb ihm eine Ehrenjäule, die co- | ausgeliefert werden, worauf Hannibal ihn nad 


lumna Maenia (Plin. 34, 5, 11.), auf bem 
Forum errichtet wurde. Im J. 320 v. C. be: 
Heidete er die Dictatur, um eine Verſchwörung 
in Capua zu unterfuchen, worauf er auch in Rom 
Unterjuhungen anftellte, indeß fein Amt nieder 
legte, ald die Adligen dieſelben Vorwürfe 
ihn erhoben, welche er gegen fie erhoben hatte. 
den. Liv, 9, 26. Darauf wurde er im 
Cenſor und erbaute an den Häujern ums 
herum, um mehr Pla für die 


I 





egen | jus 


. 818 a 
orum | Fimbria 
uſchauer zm ges | juchte eine Verbindun zwiſchen dieſem und Ser: 


Karthago ſaudte. Aber auf der Ueberfahrt dahin 
litt er Schiffbrud), gelangte nach Kyrene und von 
dort nad) Megupten, wo er längere Beit lebte. 
Liv. 23, 7. 10. — Sein Entel, 2) Minatins 
Mag. Heculanensis, Urgroßvater des Belle: 
terculus, erhielt von Rom zur Belohnung 
für jeine im Bundesgenofjenkriege bewiejene Treue 


Anhänger de3 Marius im Heere des 
in Afien, ging zu Mithridates über und 


Er jtellte fich vor Gericht, wurde aber m ya (Vell, Pat. 2, 16, 2.) das Bürgerredt. — 3) 2. 


winnen, Valcone, weshalb nach ihm dieje damit | torius zu Stande zu bringen. Später erhielt er 


verjehenen Häuſer Maeniana hießen. — 4) T. 
Män., Prätor Urbanus im J. 186 v. E., kämpfte 
als Kriegstribun in Hilpanien im J. 181 und 
ging von da ald Abgeſandter des Prätors nad) 

om. Liv. 39, 6. 40, 35. — 5) Mänius, ein 
Verichwender, Poflenreifes (Hor. sat. 1, 1, 101. 
3, 21.) zur Beit des Dichters Lucilius, wozu 
auch ftimmt, dab der Cenſor Cato ihm ein Haus 
am Forum abkaufte (f. Maenia columna). 

Maeonia j. Lydia. 

Maeötis Palus, 7) Marie Alurn, ber nad 
dem anmohnenden Volke der Maiotai benannte 
Theil des Pontos Eureinos, welcher mit diefem 
durch den kimmeriſchen Boſporos (Straße von 
Jenikale) in Verbindung fteht, und in deſſen 
nordöftlihen Winkel fih der Tanais ergießt, alio 
das heutige afowiche Meer. Im Alterthum herrſch— 
ten über die Mäotis irrthümliche Anfichten: erft 
Aleranders Züge befeitigten die Anficht, fie jei 
ein Theil des großen nördlihen Oceans. Auch 
über die Größe waren die Rorftellungen jehr 
verworren. Strab. 7, 310. Pol. 4, 39. Plin. 
4, 12, 24. 

Magäba, Berg Galatiens, wo En. Manlius 
die Teltofagen 189 flug. Liv. 38, 19. 

Magetobria j. Admagetobriga. 

Mägi, Mayor, bei den Medern und Perjern 
die Mitglieder der Priefterfafte, die wahrich. wie 
die Leviten im Volke Sirael einem bejonderen 
Stamme angehörten. Hdt. 1, 101. Sie waren 
urſprünglich die Inhaber aller wifjenichaftlichen 
Bildung und die Verwalter der Religionsgebräude. 
Cicero (dir. 1, 23.) nennt fie genus sapientum 
et doctorum. Als fie fpäter* entarteten, wurde 

oroafter ihr Reformator und theilte fie in 3 

lafjen, Lehrlinge (Herbeds), Meifter (Mobeds) 
und vollendete Meifter (Deitur Mobeds), ein. 
Sie bildeten einen geichloflenen Orden und übten 
großen politiihen Einfluß (Hat. 3, 30 ff.), hatten 
auc die Gabe der Weiffagung und führten ein 
einfaches, enthaltjames Leben. Pythagoras, Platon 
und Empedofles werden bisweilen als ihre Schüler 
bezeichnet. — Der Prophet Jeremias erwähnt aud) 
einen Magierorden bei den Chaldäern und Baby: 
loniern, deſſen Mitglieder aus den Sternen, dem 
Fluge der Vögel und den Opferihieren —— 
das Weitere ſ. unter Chaldaei. al. Xen. 
Cyr. 8, 3, 6. Curt. 3, 7,9. 5, 3, 22. 

Magia j. Chaldaei, Divinatio und Zau- 
berei, 8. 

Magli, ein campaniiches Geſchlecht, aus wel- 
hem folgende Männer zu nennen find: 1) D. 
Mag., ein angejehener Mann, war ein eifriger 
Freund der Mömer und mußte nach Eroberun 
Capua's durch Hannibal von jeinen Landsleuten 


| 
{ 





Berzeihung, da er fid gegen ben Mithridates 
verrätherijch gieigte. Cie. Verr. 1, 34. 4) 
Numerius Mag., ein Anhänger des Pompejus, 
in deſſen Auftrage und Sendung er eine Aus- 
föhnung mit Char herbeizuführen juchte, im 
%. 49. Caes. b. c. 1, 24. Cie. ad Att. 9, 13. 
— 5) Mag. Chilo, tödtete, nachdem er feinen 
Freund M. Marcellus zu Athen (45) ermordet 
hatte, fih ſelbſt. Cic. ad fam. 4, 12. — 6) 
Mag. Celer Bellejanus, Bruder des Bellejus 
Paterculus, befehligte im 3.9 n. E. unter Tibe— 
rius in Dalmatien nnd erlangte, als derjelbe die 
Regierung antrat, Ausficht auf die Prätur. Well. 
Pat. 2, 115. 124. 

Magister, ſ. v. a. Meifter (verwandt mit ueyas, 
magnus, magis), hieß Borfteher, Aufieher über: 
haupt. I. Bezeichnung von Staatsämtern: 

M. adınissiönum, kaiſerlicher Ceremonien: 
meifter (j. Admissio). 

M. aeris, f. v. a. rationalis, Caſſirer. 

M. census, Borfteher der ſtädtiſchen Cenſug— 
les, mit dem Steuer» und Schätzungsweſen be: 


Ihäftigt. 

M. equitum, der ftehende Gehülfe und Stell: 
vertreter des Dictators (ſ. d.). Derjelbe hatte 
das Commando der Neiterei und war dem Dicta- 
tor zum ftrengften Gehorfam verpflichtet, jo wie 
er auch von demjelben gewählt wurde. Mit dem 
Dictator legte auch der magister equitum jein 
Amt nieder. Uebrigend war derfelbe von hohem 
Rang, hatte die sella curulis, die texta und 
6 Lictoren zur Begleitung. Als eriter plebejiicher 
Magister equitum wird C. Licinius Calvus ge: 
nannt, 368 v. €. 

M. militum oder militiae, war jeit Comjtan- 
tin d. Gr. ein Titel der kaiferlichen Generale und 
a. (consulares und legati) mit der höchſten 
militäriihen Macht. Er ernammte einen mag. 
equitum und einen mag. peditum als Chefs der 
ganzen Militärverwaltung. Im Falle der Krieg: 
führung bedurfte es allerdings Eines Chefs, dem 
alddann beide —— untergeordnet 
waren, weshalb derſelbe auch mag. utriusque 
militiae oder mag. armorum genannt wurde. 
Unter diejen ftanden die duces und comites. Im 
abendländiichen Reich ftieg die Zahl derjelben bis 
auf 3, im morgenländijchen bis auf 5, welche 
theil3 bei dem Kaiſer, theild in den Provinzen 
vermeilten. 

M. morum, ibentijch mit censor. 

M. offleiörum, der Hofmarſchall oder Minifter 
des Laiferlichen Haujes, von Conftantin eingeführt. 
Er leitete die Audienzen und richtete über alle 
Perſonen des Hofftaate. 

M. popüli, j. v. a. dictator (f. d.). 


— 


Magister seriniorum — Magistratus muniecipales. 


M. seriniörum, der Chef aller faijerlien | 
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fonnten die höheren mag. nicht belangt werben. 


Eanzleibureau’s. Unter ihm jtanden die scrinia | Die Conſuln leiſteten beim Antritt ihres Amtes 


memoriae, epistularum, libellorum und dispo- 


einen Eid, die Gejege beobachten zu wollen, und 


sitionum, deren jedes einen Magifter an der | bei der Niederlegung defjelben, nichts gegen die 


Spitze atte. 

Magister vestis lineae oder linteae, Auf: 
jeher der kaijerlihen Wäjch : Garderobe. 

II. Rame von Borftehern und Beamten welt: 
licher und geiftliher Corporationen: 

Mag. collegiörum, 3. ®. der fabri tigmarii, 
fullones u. a. Borfteher der Sodalität. 

Mag. munieipiörum, pagörum und vicö- 
rum, Communalbeamte. 

Mag. ber priefterlihen Collegia: augurum, 
decemvirorum sacrorum, fratrum Arvalium, 
Saliorum, sacerdotum, welche den andern Mit: 
gliedern vorgejegt waren. 

III. Mag. aus dem Privatrecht und aus dem 
gemeinen Leben: 

M. auetiönis oder bonörum, hieß der von 
den Gläubigern eines injolventen Schuldners aus 
ihrer Mitte gewählte Geichäftsführer, welcher das 
Bermögen des Schuldners verfaufte, j. Bono- 
rum emtio. 

M. oder rex convivii j. Arbiter bibendi. 

M. navis, j. vd. a. gubernator oder auch 
Schiffscapitän. Hor. od. 3, 6,31. Liv. 29, 36. 

M. operum singulörum offleiörum, öfono- 
miſche er gg 

M. seriptürae, Borfteher einer Steuerpacht⸗ 
geiellichaft, ſ. Publicani. 

Magisträtus bezeichnet jowol die obri —— 
Würde als den Inhaber derſelben. A) der 
Republik. Die ordentlichen und —— 
Magiſtrate waren die Conſuln, Cenſoren, Präto: 
ren, Medilen, Quäftoren, Boltstribunen, im 
Gegenſab zu den auherorbenlichen welche nur 
unter beſonderen Umſtänden erwählt wurden, wie 
dietator, magister equitum, interrex, prae- 
fectus urbi, decemviri legibus scribundis u. a. 
Die Magiftrate waren curules oder non curules, 
je nachdem ihnen die Ehre der sella curulis zus 
ftand oder nicht; jene waren die Conſuln, Prä— 
toren, curuliichen Medilen, Dictator, Mag. eq. 
Die höheren (mag. maiores) waren alle patrieiſch, 
bis die Plebejer auch Zutritt erhielten, der Name 
aber blieb und umfaßte die Conſuln, Cenſoren, 
Prätoren, Dictator. Diefe wurden mit Aus: 
nahme des Dictatord in den Centuriatcomitien, 
die mag. minores aber, wie Aedilen, Duäftoren, 
Bolfstribunen, Viginti sex viri, III viri noctumi, 
bie verſchiedenen euratores u. ſ. w., in den Tri— 
butcomitien gewählt. Die Rechte der mag. waren: 
das Boll zu einer contio zu berufen, Edicte und 
Decrete zu erlaflen, dem Senat Borjchläge zu 
machen (referre ad sen.), Multen aufzulegen, 
Aufpicien anzuftellen. Die mag. maiores waren 
außerdem befugt, dad Commando im Kriege zu 
führen (dur) eine lex curiata de imperio nad) 
Antritt ihres Amtes dazu berechtigt) und Gericht 
zu halten, den Senat zu berufen und Comitien 
zu halten. Die höheren mag. hatten den niede- 
ren zu befehlen, namentlich die Eonjuln. Be— 
ihräntt war die Magiftratögewalt durch den 
Senat, durch die Auterceffion der gleichen und 
höheren Magiftrate, durch die Brovocationsbefug- 
niß der Bürger und durd) die nach dem Amts— 
jahr drohende Anklage, denn während ded Amtes 





Gejepe gethan zu haben. — Um ein Amt zu er: 
halten, war nothwendig: 1) perjönliche Meldung 
vor den Comitien; 2) das gejegliche Alter. Die: 
je beruhte auf Hertommen, bi3 die lex Villia 
annalis und jpäter die lex Cornelia des Sulla 
genauere Beitimmungen trafen. Zu Eicero’3 Zeit 
mußten die Conjuln 43 Jahre, die Prätoren 40, 
die curulijhen Aedilen 37, die Duäjtoren 30 
Jahre haben. Doch wurden einzelne Candidaten 
zumeilen von dem Volle und dem Senat, jpäter von 
den Kaijern von der Bejtimmung der lex annalis 
diſpenſirt, B. Seipio Aemilianus (Liv. ep. 
50.), En. Fompeiuß, DOctavianus. 3) Matelloje 
Beichaffenheit des Körpers. 4) Die Aemter 
mußten in einer gewiffen Reihenfolge bekleidet 
werden, nämlid Quäſtur (Medilität), Prätur, 
Eonfulat. Dieje herfömmliche Folge machte Sulla 
zum Geſetz. 5) Zwiſchen dem einzelnen Magiftra- 
turen war aud ein Zwiſchenraum der Zeit vor- 
— Ebenſo beſtimmte ein Plebiſeit von 
412 v. C., daß man daſſelbe Amt erſt nach 10 
—— nu zweiten Male übernehmen dürfe; 
doch alles mit Ausnahmen; in Bertegeneiten 
des Staates diipenfirte Senat und Volk, jpäter 
erfterer jchon allein. Die-ordentlichen Magiftrate 
begannen feit 153 v. €. ihr Amt am 1. Januar, 
und das Amt dauerte ein Jahr, außer wenn fich 
die Ernennung von suffecti oder Nachgewählten 
nöthig machte. Die BVollstribunen traten ihr 
Amt hets am 10. Dechr. an. Ueber den Amts: 
eid j. Eid, II, 3. Eine Abſetzung vor Ablauf 
des Jahres war früher unerhört, bis Grachus 
feinen Collegen Octavius abſetzen Tieh, und dann 
geihah ed mehrmals. Ueber die Infignien j. 
asces, Lictor, Sella curulis und Klei- 
dung, IL, Beioldung befamen die mag. nicht, aber 
außer Rom vollftändige Equipirung, Geld, leider, 
gelte, Schiffe x. — B) Unter den Kaifern 
dauerten die meilten alten mag. fort, obwol mit 
ſehr beichränkter Machtbefugniß. Dazu kamen 
viele neue Aemter, wie praefectus urbi, praef. 
praetorio, praef. annonae, praef. aerarii, viele 
curatores (j. d.) Durch Diocletian und Con— 
ftantin wurde das Beamtenweſen gänzlih um: 


| geftaltet, und ein jcharf gegliedertes, wohl diſei— 


plinirte8 Beamtenheer entjtand, ſowol im Hof: 
und Staats-, ald im Civil» und Militärdienft. 
Bugleih gab es eine Menge Titularbeamten, j. g. 
honorari. Die Gewalt war bejchränfter, als 
die der früheren mag., aber dejto glängender die 
Ehrenauszeihnungen. Die zahlreiche Dienerſchaft 
hatte einen militärijchen Charakter und hieß offi- 
ciales. Die früheren Naturallieferungen (annona) 
für diefelben waren jegt meiftens in Geldverwanbelt. 
* Mommſen, röm. Staatsrecht, Bd. 1 und 2. 

agisträtus municipäles, die ſtädtiſchen Be— 
amten in und außer Stalien. Bor Alters hießen 
die höchſten Magiftrate der Städte: dietator (f. d.) 
und praetor, jpäter Ilviri (j. Duumviri) und 
IVviri iuri dieundo. In manden Städten ver: 
jahen die Aediles zugleich die Stelle des höchſten 
Mag. (j. Aediles). Ein anderer Name für den 
höchſten Beamten iſt praefectus, praef. muniei- 
pii oder praef. iuri dicundo. Eeiten ift der 
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Titel magister, Außer diefen fommen noch als !gewieien. Just. 18, 2. 4) ein Bruder des 
ftädtifche Obrigkeiten vor: Quinquennales, Aedi- Hannibal, dem er in Italien ausgezeichnete Dienfte 
les, Quaestores, Defensores, viele Curatores | leiftete, namentlich bei Cannä, von wo Hannibal 
u. ſ. w. Ihre Amtöbefugniffe wurden im Ber- | ihn mit der Nachricht vom Siege nad) Karthago 
laufe der Zeit immer beſchränkter. Das Amt | jandte. Darauf jollte er jeinem Bruder Hülfs- 
dauerte 1 Jahr, die nfignien waren dem rö- | truppen zuführen, 215, mußte aber zur linter- 
mifchen ähnlih, und an dem Dienerperjonal ftügung ſdrubals mit feinem Heere fih nad 
der lictores, apparitores u. j. mw. fehlte es auch Hijpanien begeben (Liv. 21, 47. 22, 46. 23, 11. 


Magna mater — Mahlzeiten. 


nicht. 

Magna mater j. Rhea Kybele. 

Maguesia, Mayrnela, 1) die öftliche Halbinjel 
und Sandichaft Theflaliens (j. d.), von den älteren 
griech. Geographen nicht zu diejem Lande gerechnet. 
— MD M. am Gipylos (M. meös Lımvlo), 
Stadt Lydiens am Nordweftabhange des Sipylos 
und am SHermosflufle, beſonders befanmt durch 
den Sieg, welchen die Scipionen 190 dv. E. hier 
über Antiochos von Syrien erfocdhten (Liv. 36, 
43. 37, 10. 11. 38.), worauf die Römer fie ein- 
nahmen (Liv. 37, 44.). 
fie durch das große Erdbeben hart mitgenommen 
(Tac. ann. 2, 47.); j. Maniffa. Strab. 13, 621. 
— 3) M. am Maiandros (M. n weog Maar- 
don), eine von thefjaliihen Magnefiern in Karien 


egründete, von den Kimmeriern (726 v. E.) zer: | 


örte und von den Milefiern wieder hergeftellte 

Stadt am AZufammenfluß des Lethaios mit dem 
Maiandros, am Fuß des Thorar. Artaxerxes 
ichentte fie nebit Yampjatos und Myüs dem The: 
miftofles, der fich hier gewöhnlich aufhielt. Nep 
Them. 10. Beſonders berühmt war fie dur 
ihren Artemistempel, deſſen Ruinen fich noch bei 
dem heutigen Imolbazar finden. Hdt. 1, 161. 
Lie. 37, 45. 38, 13. Strab. 14, 636. 

Magnum promunturium, Name mehrerer 
Vorgebirge, deren eines das heutige Cabo Espi— 
chel in Portugal, 5 Meilen jüdlih von der Mün- 
dung des Tago, ift; ein anderes ueya anpmrıj- 
o:rov lag im cäjarienfiihen Mauretanien an der 
Mündung des Fluſſes Siga, j. Cap Hone. 

Magnus portus, 1) Hafen an der Küfte Gal- 
läciens in Hiſpanien, j. Bufen von Corunna— 
Ferrol. — 2) brittiihe Hafenbucht, der JInſel 
Bectis (Wight) gegenüber, der j. Hafen von Ports- 
mouth. — 3) Hafenftadt im cäjarienfiihen Mau: 
retanien, das heutige Dran, deſſen Hafen nod) 
Mars el Kibir (großer Hafen) heißt. 

Mago, Mayor, Name berühmter Karthager. 
Die bedeutenditen Männer diejed Namens find: 
1) Mago, mit dem Beinamen der Große, legte 
den Grund zu der Macht jeiner Baterftadt um 
550 bis 500, iſt ebenjo jehr durch kriegeriſche 
Thaten berühmt, als durd ein im pumiicher 
Sprache über den Aderban geichriebenes Wert in 
28 Büchern. Auf Befehl des römiſchen Senats 
joll e8 jpäter ind Lateinijche übertragen worden 
fein. Plin. 18, 5. Columella (1, 1, 12 ff.) jpendet 
ihm mwohlverdbientes Lob, und Plinius ſowie die 
Ccriftfteller über Aderbau haben uns Bruchjtüde 
aus dem Werke erhalten. Just. 19, 2. — 2) ein 
tarthagifcher Feldherr, welcher im Kriege mit 
Timoleon fi) wegen bewiejener Weigheit felbit 
den Tod gab, um nicht gefreuzigt zu werben. 
Plut. Timol. 17.22. — 3) Ein anderer Mago be- 
fehligte, al8 die Römer mit Pyrrhos im Sriege 
waren, eine farthagijche Flotte an der italiichen 
Küfte und bot dem römischen Senate Unterftägung 
an, wurde aber mit feinem Anerbieten zurüd: 


Unter Tiberius wurde | 


. Er war es, welder dem Hannibal glei 


\32 ff. Pol. 3, 114), wo er 10 Jahre lang 
rũhmlich fümpfte. Im J. 206 erhielt er Befehl, 
mit einem Heere nad Italien zu gehen, landete 
dajelbit im folgenden Jahre in Ligurien und er: 
oberte Genua. Die Römer fjandten ihm 2 Deere 
entgegen. Er hielt ji, durch viele Gallier ver— 
IB ‚ bis zum Jahre 203, in —— er ge⸗ 
chlagen wurde und Oberitalien zur verlieh, 
‚aber unweit der Küfte Sardiniens auf dem Meer 
an einer empfangenen Wunde ftarb. Jir. 29, 4. 
5. 30, 18. — Außerdem 5) ein M., welcher als 
Gejandter an den Verhandlungen zwiichen Hau— 
nibal und Philipp von Makedonien fich betheiligte. 
Lir. 23, 34. — 6) Ein anderer Mago verthei- 
digte Neufarthago gegen Scipio (Lir. 26, 44 ff); 
7) noch ein anderer befehligte in Hannibals Heer 
eine Reiterabtheilung und Todte den Proconſul 
Grachus im Jahre 212 in einen Hinterhalt. 
Liv. 25, 16. 

Maharbal, ein Feldherr Hannibals, unter wel: 
dem er in Italien mit Auszeichnung kämpfte. 
nach bem 
' Siege bei Gannä den Rath gab, jotort ge en Rom 
vorzurüden, und joll, als diejer es ablehnte, die 
fprichtwörtlich gewordenen Worte gejagt haben: 
vincere scis, victoria uti nescis. Lip. 21, 12. 
51. Flor. 2, 6. 

Mahlzeiten, I) der Griechen. Charafteriftiich 
fir den Unterſchied der griechiichen Stämme und 
Staaten ift die WVerfchiedenheit im Tafelluxus 
Während die Spartaner bei ihren Syſſitien nur 
die Stillung des körperlichen Bedürfniſſes bezwed: 
ten, fand die finnliche, dabei feinerer geiftiger 
Bildung abgewandte Natur des Boiotiers den 
höchſten Genuß in einer guten Mahlzeit, wogegen 
die höchſte Ausbildung der ZTafellurus bei den 
ficilifchen Griechen erhielt. Die Zahl der täglichen 
Hauptmahlzeiten belief fich bei den Griechen auf 
drei, 1) das Frühftüd (angarıoue), beftehend aus 
Brod, in ungemtichten Wein (dxgaros) getaucht, 
2) das &gıorov, welches in der Regel wahrſchein 
lih in der Mittagsitunde eingenommen wurde, 
aus warmen Speijen beftehend, und endlich 3) 














die Hauptmahlzeit, dad deimvor oder Öögmor, ber 
| römifchen coena — die gegen Abend 
| (die tunde läßt fich nicht genau beitimmen) ein: 


genommen wurde. Diejelbe Anzahl der Mahl: 
zeiten findet fich ſchon jeit den ältejten —* 
wenngleich bei Homer die Bezeichnung der Mahl: 
' zeiten (@gısrov, dsinvor, dögmor) nicht wit der 
| ipäteren übereinftimmt und überhaupt wol wicht 
ſo genau zu nehmen ift. Die Abendmahlzeit nun, 
das döeror, war als Hauptmahlzeit (deimror) der 
eigentliche Mittelpunct der Gejelligkeit, mochte es 
nun ein Opfermahl jein (die öffentlichen Volls— 
mahlzeiten waren daireg, bei denen ein jeder 
feine Portion, ueols, befam) oder wegen eines 
Familienfeftes veranftaltet (Geburtstag, Abreiſe 
' oder Nüdfehr eines Freundes u. |. w.), oder mochte 
es ein auf gemeinjchaftliche Koften, in Geld: oder 








- 


- 


2* 
—⸗— 


4 Sklave, der roa«me 


. fälligkeiten unentbehrlid zu machen juchten. 






erzählt ; daß ſie 


Mahlzeiten. 


Naturalbeiträgen (svußola‘), im Haufe eines der 
Theilnehmer oder eines Sreigelafjenen veranftal: 
tetes lage, ein dsinvor ano ovußolar (bei 
Homer Fgaros) jein; oder mochte endlich ein Ein- 
— auf eigene Koſten Andere bewirthen. Die 

inladungen gingen gewöhnlich von dem Wirthe 
ſelbſt am Tage der Mahlzeit aus. Auch unge: 
ladene (xinroı, auröwaror) Gäſte waren willtom: 
men, wie 3. B. Sofrates den Wriftodemos zum 
Gaftmahl des Agathon mitbringt, der den unge: 
ladenen Gaft auf freumdlichite bewilllommnet. 
Plat. symp. p. 174 E. Uebrigens fam es aud 
vor, daf Diele Gaftfreiheit gemisbraudht wurde, 
namentlih von den ſ. g. Parafiten (dad Wort 
tommt aud in anderer Bedeutung vor, vgl. IIa: 
e&sırog), die fich förmlich ein Gewerbe daraus 
machten, an wohlbejegten Tafeln, befonders junger 
Leute, zu erjheinen, und die ald Spaßmacher 
(yelorozonoi), wie fie die Gäfte durch ihre Späße 
ergögten, jelbft auch zur Zielſcheibe des Witzes 
dienten, oder die fich als meichler (zoAuxsg), 
wie der Artotrogus in Plautus’ Miles gloriosus, 
oder endlich ald Pegaxevrıxod, durd allerlei + 

e 
Sitte erforderte, wenn man zum Gaftmahle ging, 
auf Kleidung und das Aeußere Sorgfalt zu ver: 
wenden. — Man ab zu Homers Zeit im Sitzen, 
jpäter, mit Ausnahme der Frauen und Kinder, 
die aber in der Regel von den Mahlzeiten der 
Männer ausgeichloffen waren, im Liegen, gewöhn— 
lich zwei Berfonen auf einer xAdvn, jo dab man 
mit dem linken Arm fich auf das im Nüden lie: 
gende Kiffen (mgosxepalaıor) ftügte und jo den 
rechten Arm frei behielt. Gewöhnlich wies der 
Wirth die Pläge an; der Ehrenplaß ſcheint neben 
dem Wirthe gewejen zu fein. Bor dem Eſſen 
nahmen die Sklaven die Sohlen ab (UmoAvsır) 
und wujchen die Füße (amorifev), jodann wurde 
Waffer gereicht zum Händewaihen (Udwg xur« 
zeıoos Ld6dn), mebft einem Handtuch (zeıgöu«- 
xroor), was nad) der Mahlzeit wiederholt wurde 
(aroviypacdaı), da man Meijer) und Gabeln 


nicht gebrauchte (von Gourmands, Oypopayoı, wird 
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ihre Hände gegen Hitze abhärte— 
ten, oder gar Handſchuhe trugen, um die Speiſen 








recht heiß genießen zu können); Löffel (wuozin, | 
y hatte man, meift von Metall. 
Tiſchtuch und Servietten hatte man nicht; bie | 


uVUGTEOY, -05) 


Häude reinigte man fi) während des Eſſens mit 


—— Brodkrumen — j.d.). Die 


ebienung gelhah duch SHaven, oft brachten 
auch die Gäſte ihre Sklaven mit. Die Leitung 
und Beauffichtigung des Ganzen hatte ein eigener 

Bun: — Die Koft war in 
älterer Zeit einfach; ſpäter ftieg der Tafelluxus 
zu einer größern Höhe. Das Hauptgericht, be- 
jonders für die ärmere Elaffe, war eine Art Brei 
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aus Gerftengraupen (uafe), ſodann Brod (deros) 
und verjchiedene Gemitie, ald Malve (ualdyn), 
Salat (Hedat), Kohl (dapavos, nedußn), Boh⸗ 
nen (xvanoı), Linſen (paxai), Zwiebeln (xgo- 
gavor) u. ſ. w.; jodann Fleiſchſpeiſen, Lämmer, 
diesen, Schweine, endlich Fiſche, das eigentliche 
Yov, mit denen viel Verſchwendung getrieben 
wurde. Auch Wild kommt vor. Bereitet wurde 
die tägliche Koft durch Sklapinnen unter Aufficht 
der Hausfrau. Bei Gaftmählern wurde oft ein 
Koch, naysıgog, angenommen: bejonders berühmt 
waren die ficiliichen Köche. — In der Regel hat: 
ten je zwei Gäſte einen eigenen Tiſch (reumete) 
vor fih. Nah dem Eſſen wurden die Tijche weg: 
genommen (aigeı, anmulgseıv, dpmıpeiv, Baora- 
few rag roarefag), der Fußboden gereinigt, das 
Waſchwaſſer nebft dem ounyue, einer Art Geife, 
oft auch Salben und Kränze, gereicht und ſodann 
dad Trankopfer (srovda’) aus ungemiſchtem Wein 
mit der Formel ayadov daluovog oder vyıslac 
gebradt. — Sodann wurde der Nachtiſch, dev- 
rsgaı roansfar, aufgetragen, beftehend aus Früd): 
ten, Salz, @leg, wol um zum Trinken zu reizen, 
in jpäterer Beit mannigfache Näjchereien (roayrj- 
uere), namentlich auch Käſe, bejonders ficiltfcher, 
und Kuchen, wovon man während des Trinf: 
gelages nad) Belieben af. — Mit dem Nachtiſch 
begann nun das Trinfgelage (ovurocıov, vgl. 
Convivium), gewürzt durch Scherz und Heiter- 
keit, Mufit und Tanz, wie auch durch geiftreiche 
Geſpräche, wovon namentlich das platoniiche Sym- 
pofion, wenngleich jchon der tiefe Sept und die 
vollendete Form der Reden und verbieten, das— 
jelbe für eine naturgetreue Schilderung und Be: 
ihreibung zu halten, den glänzendften Beweis 
gibt. Der Hauptzwed de3 Sympofion war nur 
der Genuß des Weines. Zu den vorzüglichflen 
Weinen des meinreihen Hellas gehörten unter 
andern der thafiiche, leſbiſche, naxiſche und vor- 
züglich der Ehierwein. Auch Miſchungen verſchie— 
dener Arten fommen vor. Zuweilen wurde der 
Bein mit fremden Beftandtheilen, 3. B. Gewür— 
zen, Honig, verjegt. Allgemein wurde der Wein 
mit Wafjer gemijcht getrunken, mit warmem oder 
eisfaltem, oft mit Schnee gefühltem (mosıg dıa 
ı zı0vog). Den Wein ungemifht (dxgarov) zu 
‚trinfen, galt für barbariih, jchon die Miſchung 
'zu gleichen Theilen, ioov ico, wurde für zu 
ſchwer — Uebrigens war das Miſchungs— 
verhältniß nicht immer gleich; am gewöhnlichſten 
waren 3 Theile Waſſer auf 1 Theil Wein, höchſtens 
3 Theile Wafjer und 2 Theile Wein. Die Miſchung 
geſchah meift im Miſchgefäße (»garrje), aus dem 








"dann mit der olvogon der Wein in die Becher 
‚(»uator) geihöpft wurde. — Die Leitung des 
Belages übernahm ein von der Gejellichaft durch 
Wahl oder durchs Loos bejtimmter Borfteher 
‚(deywv rijs möceng, ovumosiapyos, Pasıkevg), 
‚der das Miſchverhältniß beftimmte, für die Unter: 
haltung jorgte und Strafen auflegte, die gewöhn— 
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lid darin bejtanden, daß ein Becher ohne .. bis in die Nacht ausgedehnten hießen tempesti- 
(«rvevor/) getrunfen werben mußte. Zu den Un: vae. Im Winter verihob man fie wol etwas 
terhaltungen gehörten 3. B. Icerape Fragen | weiter, um vorher alle Geſchäſte erledigen zu 
und Räthlel (elviyuare, yeipoı), Spiele, bejon- können. Sie war von ziemlich langer Dauer, da 
ders der jehr beliebte xorraßos, der, obgleich ed man fie zugleih zur Erholung und mannigfal- 
verjchiedene Arten gab, im Wejentlihen darin tigiten Unterhaltung rg jelbft bei frugaleren 
beitand, daß man aus jeinem Becher den Reſt des ; Leuten ging fie wol oft über 3 Stunden hinaus. 
Weines, Adraf, Aarayr (daher Aaraysiv), in Meine . Sie beftand immer aus 3 Theilen: gustus oder 
Wagſchaalen (midarıyyss), die an einem Wage- gustatio, auch promulsis genannt, fercula, in 
balten (£vyor) über Heine Figuren von Er (zu: verſchiedenen Gängen beftehend, und Nachtiſch, 
weilen über eine Figur, Manes genannt) * mensae secundae oder tertiae. Das — 
waren, ſpritzen mußte, jo daß die Schale ſich auf gustus, ſollte den Appetit reizen und die Ber: 
die eine Figur fenfte und durd den Gegenftoß dauung fördern, weshalb beionders lactuca ge- 
auf die andere Figur geworfen wurde, und ſo noffen ward, Scalthiere, leicht verdauliche Fiſche 
abwecjelnd; oder dab man den Wein in Heine mit pilanten Saucen, zuerſt gewöhnlich Eier, 
ihwimmende Schalen jprigte, jo daß dieſe durch daher die fprichwörtlich gewordene Redensart ab 
die hineinfallende Flüffigkeit verjenftt wurden. ovo usque ad mala (Cic. ad fam. 9, 20. Schol. 
Wer eine geftellte Aufgabe nicht löfte, mußte in; zu Hor. sat. 1, 3, 6.). Hierzu tranf man mul- 
der Regel zur Strafe trinfen, und oft, wenn es sum, eine Art Meth, aus Moft oder Wein und 
auf ſtarkes Trinten (miveıw gog Piar) abgejehen Honig bereitet, woher aud das ganze Borefjen 
war, ein micht geringes Maß. Much durch gegen- 'promulsis hieß. Die Gänge der eigentlichen Coena 
jeitiges Zutrinken, zur Rechten ge (Il defıd), | wurden al® prima, altera, tertia coena unter: 
wurden die Gäfte zum Trinken genöthigt. — ſchieden, früher meift nur zwei. Der nie fehlende 
—*5 wurde das Vergnügen noch durch das Nachtiſch beſtand in Backwerk (bellaria), friſchem 
rſcheinen von Ilbtenſpielerinnen (arinroides) und getrocknetem Obſte und künſtlich bereiteten 
und mimiſche Darſtellungen erhöht. Vgl. Becker, Schaugerichten (epideipnides). ri ara ſaß 
Charilles II, 231 ff. — ID) der Römer. Hier | man, (päter lag man bei Tijche, j. Lectus und 
müſſen vor allen Dingen die verjchiedenen Zeiten | Trielinium. — Kücdenzettel findet man unter 
aus einander gehalten werden, da bie Gewohn- | andern bei Mart. 5, 78 ff. 10, 48 ff. Macrob. 
I von der genügfamften Einfachheit allmählich, | sat, 2, 9. Vgl. Beder, Gallus III, 220 ff. 
jonders gegen das Ende der Republif, wo duch Mala, Mai« oder Maıcs, Maja, Tochter des 
die Kriege in Griechenland und Afien größere , Atlas und der Bleione, ältefte der Pleiaden, Mutter 
Ueppigteit aufgelommen war, und von mo an des Hermes G d.), im Sternbilde der Pleiaden. Cie. 
man auch befondere Köche. und Bäder hielt (j., Arat. 270. Verg. G. 1, 225. — Mit diefer grie- 
Pistor und Coquus), zu der raffinirteften Ber: chiſchen Göttin ward eine altitalifche Naturgöttin 
ſchwendung ftieg. Im ältefter Zeit erfcheint al3 Maja oder Majejta (ein Deus Maius zu Tu: 
allgemeine Speiſe ein Brei, puls, aus Dinkel, far, | jculum) identificirt, deren Berehrung mit bem 
ador (vgl. Juv. 14, 170 ff.), und blieb es aud Monat Mai zujammenhing. Am 1. Mai opferte 
wol in fpäterer Zeit für den gemeinen Mann. ihr der flamen Vulcanalis ein trädhtiges Schwein. 
Nebenher ab man auch wol grüne Gemüſe, olera, | Sie wurde für die Gemahlin des Vulcanus er: 
und Hülſenfrüchte, legumina, aber wol wenig | Märt und warb außer der obengenannten Maia 
Fleiſch. Für die jpätere Zeit müſſen die verfchie- | mit der Tellus, Bona Dea, Fauna, Ops identificirt. 
denen Mahlzeiten im Laufe eines Tages unter: Malandrios, Maidrögıos, 1) Geheimichreiber 
fchieden werden, lentaculum war das am Mor: des Polyfrates von Samos. Nach Ermordung 
gen eingenommene erjte Frühſtück, wofür wol die | des P. bemächtigte er fi der Tyrannis von 
Stunde nicht feititand, jondern nah Bedürfniß Samos, unterlag aber nad wenigen a dem 
oder Wahl verjhieden war; ed war wol in der mit perfiicher Unterftägung zurüdkehrenden Bruder 
Regel Brod, mit Salz oder Anderem gewürzt, | defjelben, dem Sylofon, und floh mit den Schäßen 
dazu getrodnete Weintrauben, Dliven, Käſe u. dgl., | des Wolykrates nach Sparta, wurde aber von 
oder auch Milh und Eier. Das Prandium war | Kleomenes J. bald wieder entfernt. Adt. 3, 142. 
das zweite Yrühftüd oder genau Mittagsmahl, | — 2) ein Hiftorifer, wahrſcheinlich ans Milet; 
das nur durch die Musficht auf die ſpätere coena | fonft nicht näher befannt. Müller, fragm. hist. 
beihränft ward; in der Regel wol um die 6te | graec. Il, 334 fi. 
Stunde, d. h. um Mittag, und bald in warmen | Malandros, Maiarögos, Maeander, j. Bojul 


Maia — Maiandros. 


Speiſen, bald in Falter Küche beftehend, wozu oft 
die lleberrefte der legten coena dienen mochten. 
Als man jhwelgeriiher wurde, kamen olera, 
Schalthiere, Fiihe, Eier u. a. dazu. Getrunfen 
wurde dabei Mulfum, Wein und befonders die 
beliebte calda (j. d.). Uebrigens jcheint der jelte- 
nere Ausdruck merenda daffelbe zu bedeuten wie 
randium. Die Hauptmahlzeit nach vollenbeter 
7 esarbeit war die Coena, die legte am Tage, 
zwiichen Mittag und Sonnenuntergang, nad der 
verjchiedenen Jahreszeit aljo verſchieden, im Som: 
mer etwa in der 9., im Winter in der 10. Stunde, 
nad unferer Zeitbeftimmung zwiſchen 2 und 3 


Mender d. i. großer M., oft genannter berühm: 
ter Fluß Meinafiens, entipringt_bei Kelaimai im 
Phrygien —— aus einem See in der Nähe, 
welchem auch der Marſyas entſtrömt; beide fom: 
men aber unterhalb des Sees an verſchiedenen 
Seiten des Berges Aulokrene zum Vorſchein). 
Xem. Anab, 1, 2, 7. Strab. 12, 577 ff. In einem 
— gewundenen, ſprichwörtlich gemwor- 
|denen (Cie. Pis. 22. Ov. met. 8, 162. Lir. 38, 
‚13.) Laufe ftrömt er weſtwärts und tritt, mad: 
‚dem er — Laodikeia den Lykos aufgenom: 
men hat, in Karien ein, welches er, an der Süd: 





| jeite des Mefogisgebirges Hinfließend, durchftrömt, 


Uhr Nachmittags. Die früher veranftalteten oder | von links her durch den Harpajos und den 


Maiestas 


lariſchen Marſyas vergrößert. Zwiſchen Myüs 
und Priene mündet er in das ilariſche Meer. Er 
war nicht breit, aber ſehr tief und ſchlammreich 
(deshalb Hat fich die Küſte jetzt jehr verändert) 
und verurſachte oft Ueberſchwemmungen. Hom. Il. 
2, 869. Hdt. 7, 26. 30. Thuc. 8, 17. 
Maiestas iſt ein Attribut für diejenigen Ber: 
fonen und Gegenftände, denen bie höchſte Würde 
umd Hoheit zufommt, 3. B. die Gottheit, bes 
Volles, des Staats und zuletzt des Kaiſers. 
Cie. de or. 2, 39. Wer bieje Majeftät des rö- 
mijchen Volles beeinträcdhtigte, beging ein Ber- 
brechen, crimen minutae maiestatis. Schon 
unter den Königen hieß ſolcher Hochverrath 
perduellio, die Strafe war Freuzigung (Liv. 
1, 26.). Der Freiftaat nahm diejes Hochverraths— 
geje hinüber; früher jhüßte ed den König, nun 
den Staat und feine republitaniiche Berfaflung. 


Daher war derjenige der perduellio jhuldig, wer | 


fih nicht den Geſetzen fügte und nach Alleinherr: 
ſchaft ftrebte. Allmählich wurde weiter und ſtreu— 
ger definirt, zunächſt nahm das crimen minutae 
maiestatis, das fich etwa jeit 150 v. E. ausbilbete, 
die minder wichtigen 
auf, in dem letzten Jahrhundert der Republik 
verdrängte es jedoch durch ftet3 erweiterte Aus: 
dehnung diejelbe ganz; als Strafe trat Berban: 


numg ein. Das erfte Geſetz de maiestate immi- | 


nuta war die lex Appuleia, 100 v. E., gegen 


Störung der Tribunen und gegen Aufruhr ge: | 


richtet (die lex Mamilia gegen Jugurtha’s Freunde 
nannte das Verbrechen wenigftens ‚nicht mai. 
immin.). €8 folgte die lex Varia, 910. €, 
gegen die, quorum dolo malo socii ad arma 
ire coacti essent. Biel wichtiger war die lex 
Cornelia etwa 80 v. C., welche Erregung eines 
Aufftandes, Störung eines Magiftrats in jeinem 
Amte und die Handlungsweife des Magiitrats, 
welcher feine Amtsbefugniß übertrat oder die rö- 
mijche Hoheit compromittirte, mit aquae et ignis 
interdicetio bedrohte. In der jehr umfaflenden 
lex Iulia 46 v. E. wurden alle Perduellions— 
handlungen, welche noch nicht als mai. immin. 
galten, in da® crim. mai. hinübergenommen. Gie 
betrafen A) Proditio, wirkliche Berrätherei oder 
Berrath aus Feigheit oder Schwäche, Dejertion; 
B) ftantägefährlihe Handlungen (Bildung von 
verbrecheriihen Elubs, Komplotte und Verſchwö— 
rungen, Aufruhr und Nufftand); C) Gefährdung 
der Staatöhoheit durch Magiftrate. Tac. ann. 1, 
72. Die lex Iulia blieb unter den Kaiſern die 
Grundlage der Beitrafung dieſes Verbrechens. 
Doc; erweiterte man den Kreis der ald mai. imm. 
zu beftrafenden Vergehen dahin, daß Angriffe auf 
des Kaifers Perjon Nachſtellungen, Injurien und 
Reipectwidrigkeiten überhaupt), Meineid bei des 
Kaifers Namen, Anmaßung faiferliher Ehren, 
Prägen von Goldmünzen u. ſ. w. unter biejen 
Begriff zujammengefaßt wurden. 
ih, daß unter Tiberius, dem nicht, wie bei Au— 
guftus, die Liebe der erlauchten Familie zur Seite 
ftond, der Kreis der Majeftätsverbreden noch 
weiter gezogen wurde; früher wurden nur hoch: 
verrätheriihe Thaten beftraft, jet verfiel man 
auch den Majeftätögefehen durch unliebfame Worte 
gegen den Princeps und deflen Yamilienglieder; 
Befragung der Wahrjager und Chaldäer über 
das Schidjal des Kaiſers war verdächtig, fiber: 


NReal · Lexiton des clafi. Alterthums. 5. Aufl. 


— Makar. 


fe der perduellio in ſich 


Es war natür: ' 


689 


haupt was fi nur als rejpectwidrig gegen den 
ürften deuten ließ, verfiel der Klage des Hoch— 
verrat3; über das Einzelne ſ. Suet. Tib. 58. Dio 
Cass, 57, 24. und Tac. mehrfach. Freilich juchte 
Tiberius conjequent die Bernrtheilung zu hinter: 
treiben, aber das Geſetz jelber wollte er nicht 
mifien (Tac. ann. 2, 72. exercendas esse leges), 
auch nicht die Wächter des Geſetzes. Jeder, wel: 
des Standes, Gejchlechtes und Alters er war, 
durfte Hagen und fi den Lohn der Delatores 
‚(f. d.) verdienen. Tiberius, art man jagen, han: 
delte dabei nicht etwa, wie behauptet wird, aus 
ı Graufamteit und Blutdurft, jondern vielmehr, er 
| glaubte dieſes Schußes gegen die ihn zum Theil 
haſſenden ariftofratiichen Femilien zu bedürfen, 
‚aber fein Fehler war die Selbſtüberſchätzung und 
das faliche und eitle Bertranen auf bloße menſch— 
fihe Willenskraft. Er ımterlag allmählich feiner 
Leidenſchaft, bald aud dem Spielen mit den ent: 
feffelten Gewalten der Delatoren. Mochte er fie 
wiederholt beftrafen, da er weiter fpielte mit der 
Gefahr, ging er darüber unter, und ſchließlich 
‚waren die Majeftätsanflagen faft alleinige Be: 
Ihäftigungen des Senats, indem fie zur Ergän— 
zung jeder andern Klage, die nicht durch fich 
zum lUntergange des Bellagten führen fonnte, 
dienten (addito maiestatis crimine, quod tum 
omnium aceusationam complementum erat, T'ac. 
ann. 3,38.). Als Strafe des Majeftätsverbrechens 
trat ſchon unter Tiberius ftatt der Verbannung 
bisweilen das Todesurtheil ein (Tuc. ann, 6, 18.), 
Eonfijcation ded3 Vermögens war ftet3 mit der 
Berurtheilung verbunden. Im jchwereren Fällen 
wurden jelbit die Kinder der Hochverräther” ge: 
tödtet, 3. ®. die des Sejanus (Tac. ann. 5, 9.). 
Manche der jpäteren Kaiſer änderten bei anderen 
Beiten an dem ſchweren Drude der Majeftäts- 
geſetze, andere, je nach ihrem Naturell, arteten 
mehr oder weniger in bloße Willlür und Laune, 
auch Grauſamkeit aus. Vgl. Rein, Criminalrecht 
der Römer, ©. 494 ff. . 

Mainädes |. Dionysos, 5. 

Mainälos, 1) rö Maivalo» öoos, ein zwiſchen 
Megalopolis und Tegea fih hinziehendes Gebirge 
Arkadiens, der Lieblingsanfenthalt des Pan. Or. 
fast. 4, 650. Auch don einer Stadt Mainalon 
eig fi in jpäterer Zeit noch Spuren, und ein 

heil der Gegend, welde der Heliffon durchftrömt, 
Nie das mainaliiche Gefilde. Strab. 8, 388. 

'heocr. 1, 124. Verg. E. 8, 22. 10, 55. — 2) ſ. 
Lykaon. 

Maion j. Tydeus. 

Maira, Meaige, 1) j. Ikarios. — 2) Tochter 
des Proitos, Gefährtin der Artemis, von diejer 
getödtet, weil fie mit Zeus den Lokros (der mit 
Amphion und Zethos Theben gründete) erzeugte. 
Hom. Il. 11, 326. — 3) Tochter des Atlas, Ge- 
mahlin des Tegentes, Sohnes des Lyfaon, deren 
Grabmal zu Tegea und Mantineia war (von 
Pauſanias mit der vorigen identificirt). 

Maäzxeaı, Macae, 1) arabiiche Völkerſchaft am 
perfiihen Meerbujen bis zu dem am a 3 
befielben gelegenen Borgebirge Maketa (j. C. 
Muflendom). Strab. 16, 765. — 2) Libyiche Böl: 
ferichaft zwiichen der großen und Heinen * 
öſtlich von den Gindanen am Fl. Kinyps. Hat. 
4, 175. Diod. Sie, 3, 48. 

Makar, Makäreus, Muxce, -zvs, 1) Sohn 
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des Helios und der Rhodos, der nach der Ermor- . 
dung des Tenages von Rhodos nad Leibos flüdh: | 
tete (Hom. Tl. 24, 544.), Bater der Iſſa. Or. 
met. 6, 124. — 2) Sohn des Wiolos, Bruder der 
Kanake; wegen ihrer verbrecdheriihen Liebe zu 
einander tödteten ſich beide, oder Kanake ward 
von ihrem Vater getödtet. Plat. legg. 8. p. 838. 
C. Ge. Ib. 564. her. 11. — 3) Gefährte des 
Odyſſeus. Or. met. 14, 159. — 4)-ein Lapithe 
auf der Hochzeit des Peirithoos. Daſ. 12, 452. 

Makaria, Maxagia, eine ältere Benennung : 
mancher nach ihrer Fruchtbarkeit benannter In— 
jeln, 3. B. Leſbos, Kypros, Rhodos; auf Kypros 
wird auch eine Stadt gl. N. genannt. In Mei: 
jenien hieß ein Gefilde am Pamiſosfluſſe das ma: 
fariihe (Strab. 8, 361.), und den Namen Malaria 
führte aud eine Quelle im Gebiete von Mara: 
m, zu Ehren der Heraffestochter Malaria, ſ. 
Herakles, 15. und Marathon. Paus, 1, 32, 6. 
Strab. 8, 377. 

Mezdgwr vij0oı |. Fortunatae insulae. 

Maxsdvor, ro, ein dorischer Vollsſtamm, der 
unter Deukalion in Phthiotid wohnte und, von 
ben Kabmeiern verjagt, fih am Pindos nieber- 
ließ. Hat. 1, 66. 8, 48. 

Makedonia, Maxsdori«, Macedonia, ein erft 
jeit Herodot (5, 22. u. d.) vorlommender Name 
des nördlid von Theflalien gelegenen Landes, 
hatte zu verichiedenen Leiten eine verichiedene 
Ausdehnung, Bor den Beiten König Philipps | 
reichte das fo benannte Land füdlich bi8 an den 
Dlympos und die fambunifchen Berge, im D. bis 
zum Fluſſe Strymon, der die Grenze gegen Thra- 
fien bildete (Thuc. 2, 99.); gegen Paionien im, 
N. und Illyrien im W. waren die Grenzen un: 
beitimmt. Unter Philipp fam um die Mitte des 
4. Jahrhunderts im Norden ganz PBaionien hinzu, 
und nun bildeten die Gebirge Starbos und Or— 
belos die Grenze gegen Möften (die an der Grenze 
wohnenden Agrianer und Dardaner waren ziem: 
lih unabhängig); im Dften mwurbe die Grenze 
bis zum Neftosfluffe ausgedehnt, im Süden kam 
die Halbinjel Chalfidife hinzu, im Weſten ein 
Theil von Illyrien; der Flächeninhalt betrug in, 
diefer Ausdehnung 1200 DM. Das Land bil: 
bete eine von 3 Seiten von hohen Gebirgen um: 
gebene, von mehreren Hügelletten durchzogene 
jruchtbare Ebene, die Berge waren reih an Mi: 
neralien, felbft an Gold, Silber und Edelfteinen 
(bej. der Pangaios, Hat. 7, 112), beherbergte 
aber auch reißende Thiere, ſelbſt Löwen (Hdt. 7, 
125.), die der trefflihen Viehzucht oft Schaden 
thaten. Bon Gebirgen lagen der Skardos oder 
Stordos (j. Tichardagh) in N.:W. gegen Möfien 
und Jliyrien, der Stomios (j. Eurbetdca-Pla- 
nina) im N.D. gegen Thrakien. Bon dieſen 
Grenzgebirgen ftreihen in das Land hinein der 
Barnüs (j. Bitzi), in der Nähe der Weftgrenge 
zwiichen dem See Lychnitis und dem Erigonfluffe, | 
in füdliher Richtung der Bermios (j. Turla 
und Dhora) zwiſchen den Flüſſen Ludiad und 
Halialmon gegen den Olympos hin. Zwiſchen den | 
Flüſſen Arios und Strymon liegt der Kerfine 
(i. Kara-Dagh) und deſſen jüddftliche Fortſetzung 
Dyidros (j. Welitza Planina) mit Goldminen; 
noc weiter jüdlih auf der Landipike Alte der 
Athos (noch j. Athos oder Hagion Oros, Monte 
Santo). Zwiſchen Strymon und Neftos zieht ſich 
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der Drbölos hin (j. Argentaro), und weiter der 
Bangaios (j. Pirmari) mit reichen Gold- umd 
Silbergruben, öjtlih vom See Praſias zwiichen 
Philippi und dem ſtrymoniſchen — * an 
der Südgrenze endlich die klambuniſchen Berge 
und der Olympos. Makedonien war, wie ſeine 
ganze Geftalt erwarten läßı, aud reich an Bor- 
gebirgen; dieje find in der Richtung von Weiten 
nah Oſten: Minion, j. Karaburnu, die Weſt— 
jpige der Halbinjel Challidike, Gigönis, j. Apa— 
nomi, auch an der Weftjeite der Halbinjel, Po: 
feidonion, j. Kaſſandra, an ber Weitjeite der 
Halbinjel Pallene, deren S-D.-Spige_ Kana- 
ftraion, j. Baliuri, hieß; Derrhis, j. Drepano, 
die S. O.Spitze der Halbinfel Sithonia, eben- 
dajelbft Ampelos, wahrſcheinlich j. Kartali, und 
Nymphaion, die Südipike der Alte und des 
Berges Athos. Bon diejen Halbinfeln und Bor- 
gebirgen werden folgende Meerbuſen eingeichloj: 
jen: der tiefeinfchneidende thermarjche oder ma- 


ledoniſche Meerbufen, weitlih von Ballene und 


Challidike bis Theſſalonile hinauf, j. Golf von 
Salonili; der toronaifhe Meerbujen zwiſchen 
Pallene und Sithonia oder den Borgebirgen Ka: 
naftraion und Derrhis, j. Golf von Kaflandra; 
der ſingitiſche Meerbujen zwiſchen Sithoma 
und Alte oder den Vorgebirgen Derrhis und 
rg j. Golf von Hagion Oro; der ftry: 
monijche Meerbujen zwiſchen der Oſtküſte von 
Ehalkidife und der Inſel Thafos, in welchen fi 
der Strymon ergieht, j. Golf von Eontefla. — 
Die Flüffe ‚find von Weiten nah Dften folgende: 
die Küftenfläffe Apilas (j. Blatamina) bei Hera- 
fleion und Enipeus (j. Sl. von Litokoro) bei 
Dion; Haliatmon, j. Biftriga, entipringt an 
dem illyriſchen Grenzgebirge Tymphe und mündet 
in den thermaiichen Bujen, ebenjo der Ludias 
oder Rhoidiad, j. Karasmak oder Mavronero; 
Arios, j. Bardar, der Hauptitrom des Landes, 
entipringt auf dem Stardos in Pardania und 
ergießt fich im jüdöftlicher Richtung fließend meft: 
lid von Theffalonite in den thermaiihen Meer: 
bujen; der Echedoros, j. Gallito, mündet öftlich 
vom Axios; der Strymon, j. Struma oder Kara 
Su, entipringt auf dem Stomios in Thrafien, 
durchfließt den See Prafiad und mündet in den 
ſtrymoniſchen Bujen; endlich der Neftos, j. Meito, 
der öftliche Grenzfluß Makedoniens in deflen wei- 
terer Ausdehnung, kommt vom Rhodopegebirge 
und fließt Thajos gegenüber ins thrakiſche Meer. 
Bon Seen ift außer der Praſias oder Kerfinitis, 
j. See von Tatino, weftlih davon die Bolbe zu 
merken, j. Beichit oder Koinos; in Eordaia die 
Begorritis, j. Kitrini. — Die Makedonier 
(Maxsöoves, Macedones) waren jehr gemijcht, 
barbariſche, thrafiihe (Paionen, Bryger, Bierier, 
BVottiaier, Edonen, Mäder), illyriſche Stämme, zu 
denen jedoch frühzeitig in den füdlicheren, ebenen 
Strihen und an der Küfte ſich Hellenen gejellten. 
Thuec. 3, 94. Pol. 17, 5. Als nad) der Schlacht 
bei Pydna 168 die Nömer Herren des Landes 
wurden, theilten fie das Land in 4 Diftricte (Lir. 
45, 18.): 1) das Land zwiſchen Strymon und 
Neftos nebſt Bijaltia und Eintica weſtlich vom 
Strymon mit der Hauptitadt Amphipolis; 2) das 
übrige Land zwiichen Strymon und Axios nebit 
ber Safbinfel Ehalkidife, mit der Hauptſiadt Thei- 
jalonife; 3) das Land zwiichen Axios und Peneios, 
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Hauptitadt Bella; 4) das weitlihe Gebirgsland, 
Hauptjtadt Belagonia. Seit der Einverleibung 
in das römiſche Reich wurde M. mit Illyrien 
und Thefjalien zu einer Provinz vereinigt. — 
Die einzelnen Landichaften Mafedoniens waren 
folgende: Paionia, die nordweftlihe Landichaft 
von der illyrischen Grenze bis zum Strymon, am 
obern Arios, deren dftliher Theil Aftraia, der 
weftlihe Pelagonia hieß, mit der jet verichtwun: 
denen Hauptjtadt Stoboi am Erigon; Lynke— 
ftis, jüdlich von Belagonia, mit der Hauptitadt 
Heralleia, j. Bitoglia oder Toli Monaftir; die 
frühere Hauptjtadt war Lynkos; jüdöftlich von der 
vorigen Eordaia; jübweitlih an den Quellen 
des Halialmon bis nad Epeiros hin Oreſtis mit 
der Stadt Keletron, jüdlih daran ftohend Eli: 
maia; öſtlich von den 2 leßtgenannten dad vom 
Ludias durchſtrömte Emathia, der Urſitz des 
mafedoniihen Königthums, mit den Städten 
Beroia und Aigai; füdlih davon Bottiaia 
mit der Stadt Bella, jpätere Nefidenz der Kö— 
nige und Geburtsort Philipps Il. und Alexanders; 
Pieria, der Si des thrafiihen Muſen- und 
Balchosdienſtes am Olympos längs der Weſtküſte 
des thermaifchen Buſens, mit den Städten Me: 
thone, j. Elevthero-Kori, Pydna, j. Ayan, Dion; 
die Halbinjel Chalkidike, jenfeit des Arios, mit 
den 3 Ausläufern Ballene, Sithonia, Alte, 
unter deren Städten befonders Olynthos und 
Botidaia wichtig find. Nordweitlich von Ehal: 
fidife lag bie Sandihaft Mygdonia mit Therma 
und jpäter Thejialonike; öftlich lag dann Bi- 
jaltia mit den Städten Argilos und Bromi— 
ſtos; die Landihaft Kreftonia enthielt blos die 
Stadt Krefton am Fluß Echedoros; öſtlich von 
ihr und nördlich von Bifaltia lag Sintike bis 
zum Strymon; öſtlich von demjelben Edönis mit 
den Städten Amphipolis und dem durch jeine 
Schlachten berühmten Bhilippoi, früher Kreni- 
bes. Deftlih lag Odomantike. Die Landſchaf— 
ten Dentheletite, norböftlih von der vorigen, 
und Maidite, mweftlich neben diejer, mit ber 

uptſtadt Jamphorina, wurden jpäter wieder zu 

hratien geichlagen. Vgl. Strab. 7, 329 ff. Mela 
2, 3, 1. Flathe, Geſchichte Macedoniens (2 Bdd., 


1832). D Abel, Makedonien vor König Philipp 
(1847). 
Makella, Maxsile, eine jüdlic von Egeſta 


auf 
Pal. 


Makestos, Maxsorog, linter Nebenfluß des 
Rhyndalos in Myſien, entipringt auf dem Tem: 
nosgebirge bei Synnaos und ergieht fi nad) 
nordöftlihen Laufe in den Hauptftrom bei Mi- 
letopolis; j. Suju oder Suſugherli. Strab. 
12, 576. 

Makistos, Maxıorog oder -ov,. 1) eine von 
den Kaufonen gegründete Stadt im triphyliichen 
Elis, jüdweitlih vom Berge Kotylos, aber zu 
Strabons Zeiten ſchon verödet. Hdt. 4, 148. Xen. 
Hell. 3, 2. 30. Bielleiht war es nicht verjchieden 
von der Stabt Samos, fondern nur der auf die 
Burg und die Bewohner des von ihr beherrid;- 
ten Bebietes übertragene Name des ganzen jept 
Kaipha genannten Dergaugeb- — 2) Maxiorov 
snonal, die Warte ded M. (Aesch. Agam. 
289.), ift wahrſcheinlich eine Höhe im nordweftlichen 
Euboia, vielleicht der heutige, 1209 Meter hohe, 


Sicilien gelegene feite Stadt. Lir. 26, 21. 
1, 24 
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Kurublia. Nah Plinius (5, 31, 39.) hieß ein 
Berg auf Leibos jo. 

Maxgoxiyasoı, Macrocephäli, und Maxgw- 
ves, Macrönes, eine mädtige Völkerſchaft an der 
ſüdlichen Küſte des Pontos Eureinos im N.D. 
von Pontos, Nachbarn der Kolcher und Moiy: 
nöfen. Strabon (12, 548.) hält jie für die jpä- 
teren Sannoi, die ſonſt neben ihnen gemannt 
werden. Sie waren roh, aber tapfer, und kämpf— 
ten mit hölzernen Sturmhauben, geflochtenen 
Schilden und furzen Langen mit langen Spipen. 
Hdt. 7, 78. Xen. Anab, 4, 8, 3. 5, 5, 18. 7,8, 25. 


” Maktorion, Maxrogıov, eine oberhalb Gela’s 


gelegene Stadt im füblihen Theile Siciliens, 
wohin ein Theil der Gelenjer bei Gelegenheit 
eines Aufruhrs flüchtete (Hdt. 7, 153.); wahr: 
ſcheinlich j. Mazzarino. 

Makynia, Maxvvia, eine am Fuß des Berges 
Taphiaſſos im jüdlihen Nitolien nad) der Päd 
fchr der Heralleiden gebaute Stadt in weinreidher 
Gegend, von Manchen zu Lokris gerechnet. Strab. 
10, 451. 460. Plinius (4, 2, 6.) nennt auch einen 
Berg Macynium, der vielleicht mit dem Ta: 
phiaſſos identisch ift. 

Maläka, Malaxe, bedeutende Handelsftadtan der 
Südfüfte von Hiſpania Bätica, das heutige Malaga. 

Malchus, Maizxos, d.h. König, Herr, hebräiſch 
22, 1) ein larthagiſcher Heldherr um 600550 
v. E., tämpfte glücklich gegen die Libyer, erlitt 
aber fpäter auf Sardinien eine Niederlage und 
wurde deshalb verbannt. Nachmals belagerte er, 
als feine Bitten um Erlaubniß zur Rückehrt 
wnerhört blieben, jeine Vaterſtadt und lieh 
nach der Einnahme derſelben 10 Senatoren hin- 
richten. Nicht lange darnach wurde er, da er 
nach der Alleinherrichaft trachtete, mit dem Tode 
beftraft. Just. 18, 7. — 2) ein König der Na- 
| batäer in Arabien und Bundesgenofie des Cäfar 
im alerandrinifhen Kriege. — 3) aus Philadel- 
phia in Syrien, ſchrieb Bofawrıand, eine Ge— 
ſchichte in 7 Büchern, die Ereigniffe von 470-480 
n. €. enthaltend. Photios gibt einen Auszug 
daraus. Sammlung der Bruchftüde bei Müller, 
fragm. histor. Graec. IV, 111 ff. 


Malöa, Maid, 1) Borgebirge an der Süd— 
ipige von Leibos, jetzt C. Maria. Xen. Hell. 
1, 6, 27. Thuc. 3, 4.6. — 2) Maidaı ober 
Malta, die S.:D.-Spite des Peloponnes, welche 
den lakoniſchen Buſen an der Oftjeite jchließt, j. 
E. St. Angelo. M., fteil zum Meere abftürzend, 
war wegen ber ſich hier —— Winde ſchwer 
zu umſchiffen (daher das Sprichwort: Medcus d} 
‚naumpag Emıiladov rar olxade) und auch wegen 
der Seeräuber gefürchtet. Thuc. 4, 54. Verg. A. 
5, 193. Liv. 34, 32. Hdt. 1, 82. Cic. ad fam. 
|4, 12, 1. Strab. 2, 108. 8, 335, 378. 


Maler und Malerei. Die Kunft der Malerei 
 bliebbei den Hellenen, bei denen fie in einem nahen 
‚ Verwandtichaftsverhältnifie zur Gculptur ftand 
‚und mit dieſer die Auffafjung einer idealen Welt 
—— hatte, ſehr lange in einem Zuſtande der 

ndheit; die Maler ſcheinen ſich bis in die Zeit 
der erften Berjerfämpfe nur Einer farbe bedient 
‚zu haben, womit fie den Umriß ausfüllten und 

worin fie den Schatten durch Schraffirung be: 
zeichneten. Der ältefte Sit der Kunjt in Grie- 
chenland war wol der dorithe Peloponnes, vor: 
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züglich Korinth und Sikyon; der Korinther Kle— 
anthes joll zuerft Schattenrifie gezeichnet, Ar: 
dites und Telephanes eine ausgebildetere Lie 
nearzeihnung, Kleophantos die einfarbige (mo- 
nochrome) Malerei erfunden, Kimon von Kleonai 
zuerft Bewegung und Neigung in jeine Geftalten 
gebracht und für den Faltenwurf Sorge getragen 
haben. Bi auf DI. 94, wo Apollodoros von 
Athen den Gebrauch des Pinjels erfand, war alles 
Maler nur ein’ Beichnen mit dem Griffel, mit 
dem man die Umriffe in die mit Farben über: 


. zogene Tafel eintrug; die Farben aber wurden 


to 


in breiten Maſſen und ohne viele Verſchmelzung 
mit dem Schmwamme aufgetragen. Aber aud in 
den polychromiſchen Gemälden der älteren Maler 
fommen nur 4 farben vor (Plin. 35, 7, 32.): die 
weiße und die ſchwarze, gelbe und rothe; damit 
begnügte jelbit ein Zeuxis fich, und wer mehr 
gebrauchte, Tief Gefahr, durch den Zuſatz des 
Neizes die Yozsıt der Kunſt zu verringern, Die 
Werke diejer Kunſt waren theild Wandgemälde 
(in der Regel Freicogemälde) theild gemalte Ta- 
feln; jene auf Stud, dieſe auf Holz ausgeführt 
und in die Wände, 3.8. der Tempel, eingelafien. 
Die Tafelbilder waren vorzugsweiſe mit (durch 
leimartige Mittel verbundenen) Temperafarben 
ausgeführt; die jpäteren entauftiichen Gemälde be- 
ftanden aus Wachsfarben, welche mit trodenen 
Stiften verarbeitet und jodann durch eine Wärm— 
pfanne eingeſchmolzen wurden. Die erfte Blüte 
der Kunſt und das erfte Schaffen größerer Ge— 
mälde fällt in die perikleifche Zeit, aljo in bie 
Mitte und zweite Hälfte des 5. Jahrhunderts v. C., 
unterftägt durch das gleichzeitige Emporblühen 
aller edlen Künſte. In diejer Zeit gab es auch 
ihon nicht nur ganz audgemalte Hallen, jondern 
auch eigentliche Gemäldelammlungen (Pinakothe 
fen). Genannt werden zunähft Banainos, Bru- 
der des Pheidias, und der Thafier BPolygnotos 
(jeit 463 in Athen eingebürgert), al® deren ge- 
meinjames Werk ein Gemälde der marathonijchen 
Schlacht in der Poikile zu Athen erwähnt wird. 
Bon dem legteren wird namentlich gerühmt, dab 
er weibliche Körper mit durdichimmernden Ge: 
wändern gemalt, daß er der von den Aegyptiern 
überlommenen Steifheit der Gefichtsbildung durch 
eine leife Deffnung des Mundes abgeholfen, daß 
er in feinen Gemälden wirkliche Portraits gelie- 
fert habe (auf einem derjelben war die Schweiter 
Kimons, Elpinike, nicht zu verfennen) und über | 
die Natur hinaus in das Ideale gegangen jei. 
Bon einem feiner größten Gemälde, das, in der 
Lesche an Delphoi befindlih, das eroberte und 
rauchende Troja und die Griechen am Hellejpont, 
wie fie, von Beute und Gefangenen umringt, zur | 
Abfahrt ſich rüften, darftellte, hat Pauſauias (10, | 
25.) uns eine etwas ausführlichere Beſchreibung 
erhalten. „Sinnvoll hatte der Künftler hier den 
gruppenreihen Vordergrund mit der Verödung 
von Troja contraftirt, deſſen verwüſtete Straßen 
durch die eingerifienen Mauern gejehen wurden. 
Des Menelaos Schiff fteht an dem Ufer zur Ab— 
fahrt bereit, und man erblidte in jeiner Nähe bie | 
a die Urſache des Kriegs, von verwundeten 

rojanern umringt; und in einer andern Gruppe 
griechischer Fürjten die Kaſſandra, die Meiften in 
dumpfem Schweigen begriffen, den einzigen Neo: 
ptolemos ausgenommen, welcher nod) einige Tro: 








Maler. 


janer verfolgt und tödtet. Huf einer andern Seite 
der Lesche war der Eingang der Unterwelt in 
dem Reiche der Nacht abgebildet mit Odyſſeus an 
dem Ufer des Acheron und dem Tartaros voll 
graufender Strafen und Elyfion mit jeligen Schat— 
ten angefült. Auf dem erfteren diejer beiden 
Gemälde waren über 100, auf dem andern über 
80 Figuren vorgeftellt: jeder war nad altem Ge— 
brauch der Name beigeichrieben.” Außerdem wa- 
ren auch fein Bater Aglaöphon und deſſen 
gleichnamiger Entel ald Maler berühmt; namtent: 
li wurden dem leßtern zwei Gemälde zugeichrie- 
ben, die’ den Altibiades als Sieger in den Kampf- 
ipielen darjtellten. Bgl. im Allgemeinen Cie. Brut. 
18. de or. 3, 7. Quint. 12, 10. — Uber im 
anzen blieb die Malerei ein Anhang zur Bau- 
unit; ihre Erzeugnifjfe dienten weit weniger zur 
Berjhönerung von Privathäujern ald von Hallen 
und Tempeln. Während daher die Plaftif weit 
borauseilte, bewegte die Malerei fih in lang: 
famen Fortichritten und erreichte erft dann den 
Gipfel ihrer Vollendung, als jene bereits ihre 
höchſte Blüte hinter ſich Hatte, bald nad) dem pe- 
loponnefischen Kriege. An den Polygnotos ſchloſ⸗ 
jen fih als Zeitgenofien und Nachfolger an: 
Milton aus Aigina, von dem die berühmten 
Gemälde: Antinoe, die Argonauten, Wifterope, 
Pelias, Thejeus, Alaftos u. a. m. waren, der auch 
theilweile die Poilile in Athen gemalt hatte, wo 
der Amazonentampf und die marathoniiche Schlacht 
dargeftellt waren, dem aber befonder# die Heid: 
nung von Pferden gelang; — ein Sohn deffelben — ; 
— ferner Onatas von Migina, Dionyſios von 
Kolophon; jelbftändig dagegen trat Agatharchos 
(ſ. d.) als Decorationdmaler, aud für den ſchon 
beginnenden Luxus des Privatlebens, auf. Noch 
mehr aber glänzt in dieſer Hinficht der ſchon ge- 
nannte Apollodoros, der Stiagraph genannt, 
weil ihm die Erfindung des Pinfeld, aber auch 
vorzugsweiſe die Vertheilung des Lichtes und 
Schattens zugejchrieben wurde. Hic primus spe- 
cies exprimere instituit, jagt Plinius (35, 9, 36.) 


von ihm, primusque gloriam penicillo iure con- 


tulit; neque ante eum tabula ullius ostenditur, 
quae teneat oculos. In jeine Fußtapfen trat, 
wenn auch einer anderen Schule, nämlich im 
Gegenſatze gegen jene attijche der ioniſchen, 
zum Weichen und Ueppigen hingeneigten, angehö: 
rend, fein Schüler Zeuris aus Herakleia in 
Sroßgriehenland, bis etwa 397, dem bejonders 
die ideale Bildung des weiblichen Körpers um: 
übertrefflih gelang, wie er namentlich durch die 
im Auftrage der Krotoniaten verfertigte und in 
dem berühmten Tempel der Hera Lakinia aufge: 
ftellte Helena, die vollendete Schönheit in der 
Beitalt eines irdiihen Weibes, bewies. Ebenjo 
verkörperte er die höchſte Idee keuſcher Sittiam- 
feit in der Gejtalt einer Penelope. Großartige 
epiiche Compofitionen wie bei Polygnot find bei 
ihm nicht zu finden, ebenjo sing ihm deſſen Ethos 
ab; er war mehr auf dad Maleriihe, auf bie 
äußere Erjcheinung der Dinge, auf Illuſion ge 
richtet. Do kannte auch er, im Verhältnik zu 
der jpätern Zeit, die Anwendung künftlicher, viel: 
fach zufammengejegter Farbeſtoffe nach nicht. Ueber 
jeinen Wettitreit mit dem Parrhaſios ſ. d. 


' Diefer und Timanthes aus Silyon waren feine 


Beitgenofien; von den Gemälden des lehteren, 
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unter denen dad Dpfer der Fphigeneia hervor: zumeift mit Rnabengeftalten, auch Blumen und 
ragte, auf welchem er den Agamemnon zum Aus: Arabeſken geziert haben foll, womit auch jeine 
drude jeiner großen Trauer mit verhülltem Antlig | Meifterfchaft in Blumenftüden (die jhöne Kranz: 
dargeitellt hatte (j. Iphigeneia), urtheilte das | winderin Glyfera, mit der er darin wetteiferte, 
Altertum, daß fie mehr errathen ließen als fie‘ Plin. 35, 40.), jo wie die an ihm gerühmte hö— 
wirklich ausdrüdten, nicht blos, weil fie nur here Ausbildung der enkauftiihen Malerei zu: 
Ideales darjtellten, jondern auch, weil jo reiche jammenhing. Um biejelbe Zeit (etwa 370— 330) 
Motive in ihnen niedergelegt waren. — Dagegen | blühte auch der Thebaner Arifteides, vorzüglic) 
fand die Schule von Sityon ihr Hauptverdienft | durch die Darftellung von Schlachten und Erobe: 
in wiflenichaftlich ftrenger Durhführung und in | rungen und durch den jeelenvollen Ausdruck jeiner 
höchſter Genauigkeit und Bollendung der Beich: Gemälde ausgezeichnet, wenn auch feine Farben: 
nung. Ihr Gründer war Eupompos von Gi: | gebung minder gefällig war. Ein Gemälde, das 
yon, ihr vorzüglichfter Meifter Bamphilos (j. d.), den Kampf der Makedonier mit den Perjern vor: 
der zuerft feine Kunſt methodiſch und mit theore: ı ftellte, umfaßte Über 100 Figuren; jein Meifter- 
tiicher Einficht lehrte und das geometriiche Stu: | ftüd war aber die Trauerjcene einer eroberten 
dium auf fie anwandte, defien Schüler Melan: | Stadt und die Hauptgruppe darauf eine fterbende 
thios wieder in der Anordnung der Gemälde Mutter, zu deren Bruft ein Kind Erieht, das 
ber vollendetfte war und um das Colorit fid) aber von ihr abgewehrt wird, damit es nicht 
fehr verdient machte, auch zu den 4 Malern | Blut ftatt Milch trinte. — Noch größeren Ruhm 
(Apelles, Ehion, Nikomachos) gezählt wird, die erlangte um diefelbe Zeit Protogenes aus 
nur 4 farben gebrauchten. — In dem Zeitalter Kaunos in Karien, der bis zu feinem 50. Lebens: 


Alexanders des Großen wurde auch die Malerei 
mit dem höchiten Reize und der vollften Anmuth 
ausgeftattet, vornehmlich durch den Koer Apelles, 
den Schüler jenes Pamphilos (356—308). Der: 
felbe vereinigte die Vorzüge beider Schulen und 
bemühte ſich, tiefer in das * Weſen der Ma— 
lerei einzudringen und ſeinen ®erfen ein reicheres 
und mannigfaltigeres Leben —— Er 
vereinigte die Naturwahrheit mit der ſchöpferiſchen 
Kraft und gewann dadurch beſonders die Gunſt 
Alexanders. U. jelbft jegte jeinen Hauptvorzug 
in Die Grazie, yaoıs; wie er denn überhaupt 
mehr durch die höchite Vollendung der Form als 
durch Idealität des Inhalts ausgezeichnet war. 
In der Technik, jowol in der Zeihnung als in 
der Farbenwahl und der effectvollen, anmuthigen 
Behandlung, war er aber Meifter. In dem 
pel der ephefiichen Artemis zeigte man ein Bild 
Aleranderd, wie er den Blitz jchleuberte, wobei 
die hervortretende Hand und der wie außerhalb 


der Fläche ericheinende Blig die größte Bewun— 


derung ermwedten. Auch die Feldherren defielben 
hatte er in den verichiedenjten Stellungen und 
Situationen, bald einzeln, bald in Gruppen, ge: 
malt. Zu den Meifterwerfen jeiner idealen Dar: 
ftellung gehörte eine Artemis, von einem Chore 
opfernder Jungfrauen umgeben, und bie aus dem 
Meer auftauchende Aphrodite (Anadyomene), ein 
Meifterftüd derjenigen Eigenichaft, in der das 


em⸗ | fi 


jahre hin mit gemeiner Arbeit fi gegen die 
Armuth ſchützen mußte. Als der edle Apelles 
dies erfuhr und den Werth jeiner Kunft erkannte, 
‚faufte er, um ihn vor der Verfennung feiner 
Mitbürger zu bewahren, demjelben für eine ihm 
‚offerirte bedeutende Summe einige Gemälde ab 
und fuchte den Verdacht zu erweden, als wolle 
‚er fie für feine eigenen ausgeben. Dies half dem 
armen Mann einen Namen bei jeinen Lands: 
leuten erwerben. An jeinem berühmteften Ge— 
 mälde, dem Jalyſos (ſ. d.), den er ald Jäger, 
mit einem keuchenden Hunde zur Seite, darftellte, 
Eve er 7 oder gar 11 Sr gearbeitet. Als 

emetrios Poliorfetes Rhodos belagerte, konnte 
er ſich doch nicht zu einem Angriffe auf der Seite 
‚entichließen, wo, wie er wußte, jenes Gemälde 
ih befand, und verlor jo den Sieg Sa, er 
'ihägte jogar den Künftler, der jeine Werkftatt 
— der Mauern auf einem großer Gefahr 
ausgeſetzten Puncte hatte, durch eine ihm gejandte 
Bade, beiuchte ihn auch jelbft. Das Bild ftand 
zu Plinius’ Zeit im Friedenstempel in Rom, ward 
‚aber jhon zu Plutarchs Zeit vom Feuer zerftört. 
Sein „ruhender* Satyr, den er an eine Säule 
geitellt hatte, war unter dem Waffengeräuſch jener 
Belagerung gearbeitet und galt gleichfalls für eins 
jeiner Meifterwerte, Bei Brot. iſt, wie bei Apelles, 
das Hauptverdienjt nicht ſowol in dem geiftigen 
und poetifchen Gehalte, als vielmehr in der voll: 





I 
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ganze Altertgum ihm den Preis zuerkennt, näm: | endeten künftleriichen Durchführung zu juchen, in 
lih der Grazie; daſſelbe zeigte fich im einem der die Jllufion auf die höchite Spike getrieben 
weiten Benusbilde und in der Darftellung einer war; nur daß bei Upelled mehr aus urjprüng: 
er drei Grazien. Letzteres blieb in feinem un: licher Begabung hervorging, was Protogenes durch 
teren Theile unvollenpet, der Tod überrafchte ihn ; die größte Ausdauer und den jorgfältigiten Fleiß 
bei der Arbeit, und fein Meifter wagte ed weiter | zu — bemüht war. Während der Fleiß 
auszuführen. Urſprünglich ftand es zu Kos im umd die Sorgfalt jeiner Arbeiten vorzüglich pe 
Aphrodite-Tempel, von wo Auguftus ed nach Rom | rühmt wird, ward an feinem Beitgenoffen Niko: 
bringen und im Tempel des vergötterten Cäſar machos aus Theben am Ende des 4. Jahrh. v. €, 
aufftellen ließ. — Mehr der filgonifchen Schule Sohn und Schüler des Ariftodemos, die Schnel« 
angehörig waren Euphranor, deſſen Ruhm in ligfeit bewundert bei nicht geringerer Kunft. Bon 
der feineren Durhbildung der Herven und Göt- ihm ftanden im Minerventempel auf dem römi— 
tergeftalten beſtand, Edhion, von deſſen Werken ſchen Capitol ein Raub der Projerpina, eine 
das Bild einer Neuvermählten (vielleicht frei nach: Siegesgöttin auf einem Viergeſpann, und in dem 
gebildet in der j. g. aldobrandinijchen Hochzeit im | Tempel des Friedens eine Stylla. Weiter werden 
daticanifchen Muſeum zu Rom) bejonders hervor: | noch der wegen Lebendigkeit der Phantafie be: 
gehoben wird, uud Pauſias von —— der wunderte Theon von Samos, zur Zeit der ma— 
die Felder der Zimmerdecken zuerſt mit Malereien, kedoniſchen Könige Philipp und Alexander, der 
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den wahnfinnigen Dreftes und den Kitharöden 
Thamyris malte, Nikias von Athen (Thier: und 
Schlachtenmaler mit entauftiihen Farben, am dei: 
fen Gemälden, wovon mehrere vortreffliche in Rom 
waren, am berühmteften das Schattenreidh nad) 
Homer, Beleuchtung, Haltung, Rundung der Fi— 
ar bejonders der weiblichen, gerühmt wurden), 

ntiphilos (Knabe, der Feuer anbläft; Wert: 
ftatt für Wollarbeiten) und Kteſilochos (trade: 
ftirte Darftellung der Geburt des Diouyſos aus 
der Hüfte des Zeus) genannt. Wahricheinlich der: 
jelben alerandriniihen Zeit gehört Nötion (As- 
tior) mit jeinem berühmten Gemälde der Ber: 
mählung Alerander® mit der Norane an (Cie. 
Brut. 18., wo freilih Einige Echion fejen; Luc. 
de merc. cond. 42. imagg. 7). — Bon da an 


Maleventum — Malloia, 


und die in Herculaneum und Bompeji aufgefunde- 
nen Bandmalereien gehören nicht mehr der Periode 
der jelbftändigen Blüte der Kunſt an und dürfen 
nur als eine, mehr oder weniger leichte, Zimmer: 
becoration betradjtet werden. — Ueberhaupt zei: 
neten die Alten auch in diejer Kunſt durch die 
Wahl jhöner Geftalten, die Einfachheit der Sce: 
nen und Compofitionen und die aa der 
Beihnung fih aus; in der Anwendung Ber: 
jpective bei größeren Compofitionen, in dem aus 
der Berichmelzung der Farben entipringenden 
Hellduntel, hauptſächlich aber an poetiicher Tiefe 
ftanden fie der meueren Kunſt weit nad. — Bal. 
im allgem. die Kunftgeichichten von Schnaaie, 
Kugler, Lüble u. A.; bei. aber Brumn, Geſchichte 
der griech. Künftler II, S. 3—316. 


verlor ſich die Kunſt ins Kleine und juchte mehr! Maleventum j. Beneventum. 

durd; fleißige Sorgfalt als durch Schönheit und! Maliäcus sinus, Maluxös xolmog, Meer: 
Erfindungsgabe zu gefallen. So bildete Pei: buſen an der Südküſte Theffaliens, der N.:®.: 
raeifos die gemeine Natur, Werfftätten von Schu: | Ede der Thermopylen, in den fich der Sperceios 
ftern und Badern, Küchen, Märkte u. dgl. mit ergoß. Seinen Namen hatte er von den anwoh— 
vollenbeter Kunft nach, was von den, weniger |nenden Maliern od. Meliern. Bumeilen wurde 
nah geiftreiher Compofition als nad Regel: er nach der Stadt Yamia auch der Lamiſche ge: 
mäßigfeit und Fleiß trachtenden, Römern bejon- |nannt, und fo heit er j. Meerbujen von Zeitun 
ders hoch geihägt ward, umd wurde dadurch der oder Isdin. Thuc. 8, 3. Liv. 27, 30. 31, 46. 
er ya Meifter einer förmlichen Genremale: | Strab. 7, 330. 

rei, Ahyparographie genannt. — Bei den Malienses, Malısis, Mnlıeis, Bölterichaft des 
Römern mangelte es überhaupt an Sinn für | jüblihen Theſſaliens an dem nad ihr genannten 
die jchöne un, und felbft die Einnahme von | Meerbufen, ein tapferes und kriegserfahrenes, bei. 
Korinth konnte noch nicht fofort eine heilfame |im Schleudern und Speerwerfen geichidtes Böll: 
Nenderung bewirken; vielmehr jah man noch nach | hen. Sie zerfielen, gleih ihren Nachbarn in 
derjelben Soldaten und Heerführer in rohefter Doris, in 3 Stämme, die nad) ihren Wohnfipen 
Art die herrlichſten Schäbe der Malerei verwüften | [Taxgalıoı, 'Tegnjs und Toarivıcı hießen. Thue. 
oder geringihägen. Mummius begriff nicht, wie | 3, 92. Hdt. 7, 198. 

Attalos von Pergamos ein Gemälde des Ariſtei- Malitiösa silva, 7 An xulovuuirn naxovg- 
des, das den Balchos darftellte, jo theuer bezah- | yos, ein wegen jeiner Näubereien jo genannter 
fen könne, vermuthete deshalb eine geheime Kraft | Wald im Sabinifchen, wo Tullus Hoftilins mit 
darin, behielt es zurüd und weihte es in dem |den Sabinern kämpfte. Liv. 1, 30. 

Tempel der Eered. Bald genug aber zeigten die] Malli, Mailo/, altindiih Malara, indiſche 
Römer aud) hier das habjüchtige Suftem coloffa: | tapfere Völlerfchaft an den Ufern des Hydraotes 
ler Anhäufung der fremden Schäge und Ihmüdten | (j. Ravi), eines öftlihen Nebenfluffes des Indos 
ihre Wohnzimmer, Speijefäle, Landhäufer u. j. f. | Ihre Hauptftadt war wahrſcheinlich das j. Mul— 
mit den koſtbarſten Gemälden. Im Ganzen treten tan. Arr. 5, 22, 2. 6, 4, 3. u. b. Strab. 15, 701. 
daher auch nur einzelne Namen hervor, wie Ti: Mallius, römifcher Eigenname, der oft mit 
momacdhos aus a der eine im Innern zu: Manlius und Manilius verwechielt wird; mir 


I 


rüdgehaltene Leidenihaft ergreifend darzuftellen erwähnen: 1) M. Glaucia, der aus Cicero 
wußte, wie er in feinem Gemälde vom rafenden (Rosc. Am. 7, 19.) befannte nächtliche Eilbote, 
Aias bewies, das Cäſar in Rom aufftellen ließ, der die Nahricht von der Ermordung des Sertus 
aus dem Iepten Jahrh. v. E., und Ludius Nofcius aus Ameria dem Feinde deffelben, T. 
unter Auguſtus. Allmählich ftrömten indefien Capito, überbringt, homo tenuis, libertinus, 
unter den Sailern viele griechiſche Maler nach cliens et familiaris T. Roseii. — 2) €. Wall 
Rom, deren Geihmad und Talent in einer Art dj. Manlii), Unhänger der catilinarijchen Ber: 
Verzierungskunſt die Bäder des Titus beurkun: ſchwübrung. — 3) En. Mall. Marimus, ein 
den. — Auf diefem Wege entwidelte fi, ald eine wenig achtbarer Charakter, dem D. Catulus 103 
Dienerin des Lurus, die Kunft der Moſaik- v. €. in der Bewerbung um das Eonjulat unter: 
Gemälde, worin zuerft Sojos von Pergamon liegen mußte, der aber jpäter gegen die Gallier 
genannt wird, der auf dem Fußboden eines Zim: (Sal. Jug. 114.) und gegen die Cimbern unglüd: 
mers ein Becken mit Tauben darftellte; das Groß: | lich kämpfte. Oros. 5, 16. — 4) &. Mallins (n. 
artigfte aber war die Darftellung der ganzen A. Manilius), Proconjul von Gallia ulterior, 
—78 auf den Fußböden in dem Prachtſchiffe des erlitt im Sertorianiſchen Kriege im J. 78 eine 
. Hieron II. von Syrakus. — Die unferer Be: | Niederlage. Caes. b. 9. 3, 20. 

urtheilung fich darbietenden Duellen und Gegen: Malloia (Maloea), ein in der thefjalifhen Land- 
ftände der antiken Malerei fommen äußerſt jpär- | ſchaft Heftiaiotis, wahrſcheinlich an einem Neber- 
lid vor. Die neuerlich in der Nähe Athens ent: fluß des Peneios, dem Europos oder Titareftof, 
dedten Reite von Gemälden an griechiichen Grab: gefegener feiter Plaßz. Menippos, der Feldberr 
pfeilern haben feinen höheren Werth, zahlreiche des Antiochos, nahm ihm mit Gewalt, fpäter 
Zeichnungen auf griechischen Thongefähen find eroberten und plünderten ihn die Römer. Lir. 
nur Erzeugnifie eines untergeordneten Handwerks, | 31, 41. 36, 10. 13. 39, 25. 42, 67. 





Mallos — 


Mallos, Mailös, 1) jehr alte Stadt Kilikiens 
auf einem Hügel am Phramosfluß; ihr Hafen 
war der Fleden Magarjod. Arr. 2, 5, 9. 6, 1. 
Curt. 3, 7. Strab. 14, 675. Gie war die Heimat 
des berühmten Grammatikers Krates (j. Krates, 
2.). — 2) Gebirge der indiſchen Maller. Plin, 6, 
17. 24. 

Maluginensis j. Cornelii, 1. und Cossi, 
1. 2. . 

Mamereus, ein ojliiher Vorname, vorkom— 
mend 1) als mythiich'r Sohn des Mars und der 
Sylvia, 2) ald Tyrann von Katana in Sicilien, 
der, von Timoleon geichlagen, nach Syrakus ge: 
bracht und dort auf Befehl des Volkes hingerichtet 
wurde (Plut. Timol. 31.); 3) ald Borname meh: 
rerer Römer, 3. B. des M. Aemilius und des 
Mam. Aemil. Scaurus (ſ. Aemilii, VI.) 

Mamertini j. Messana. 

Mamertium, Mausgrıov, Stadt in Bruttium 
am Silawalde, gegründet von einem unter dem 
Schutze des Kriegsgottes Mamers ——— 
Haufen Sabiner. Die Mamertiner überfielen kurz 
vor dem erften puniſchen Kriege die ſiciliſche Stadt 
Meflana (ij. d.). 

Mamilii (oder Mamulii), ein fatinijches Ge: 
ſchlecht aus Tufeulum, defjen bedeutendfte Männer 
folgende find: 1) Octav. Mam. Tujeulanus, 

wiegerjohn des legten Tarquinius, welchem er 
nach jeiner Vertreibung aus Rom Hülfe leiftete. 
Liv.2,15ff. Er fiel mit feinem gleichnamigen 
©. in der Schlaht am See Negillus, 496 v. C. 
Liv. 2,19. — 2) 2. Mam. Tuſe., Dictator von 
Tuſeulum (460 v. E.), wurde röm. Bürger, da 
er den Römern im Kampfe gegen Herdonius Bei: 
ftand geleiftet hatte. Liv. 3, 18. 29. — 3) D. 
Mamil. Bitulus, eroberte ald Conſul im erften 
punifchen Kriege (262) Ugrigent. Pol. ı, 17 ff. — 
4) &. Mamil. Limetanus, war im J. 110 
v. €. Boltstribun und gab eine lex zur Beftra: 
fung derer, welde fih von Jugurtha hatten be: 
ftechen laffen. Sal. Jug. 40. 66. 

Mammaea, Tochter der Mäſa und Mutter des 
Alerander Severus, den fie nicht nur erzog, ſon— 
dern auch nad) feiner Thronbefteigung mit ihrem 
Eugen Rathe unterftüßte, obgleid ihre Herrſch— 
ſucht und manderlei Umtriebe zum Sturze des 
Sohnes beitrugen. Mit ihm zugleich fand fie 
den Tod 235 n. C. Herod, 5, 7f. 6, 1. Lamprid. 
Al. Ser. 3, 

Mamurius Veturius, der im Salierliede als 
Berfertiger der Ancilia gefeierte (etruſtiſche) .r 
fünftler (j. Salii). Er follte auch das Erzbild 


bes Bertummus im tufciihen Vieus gefertigt has | 


ben. Prop. 4 (5), 2, 61. Man jegte ihn gewöhn— 
lih in die Zeit des Numa (Or. fast. 3, 260. 
389.), wogegen der Umijtand zu ftreiten jcheint, 
daß Götterbilder erſt in der tarquiniichen Zeit 
zu Rom auflamen; allein Mamurius ift nur ein 
mpthiicher Name, zufammenhängend mit Mars, 
Mamers. 

Mamurra, ein römijcher Ritter aus Formiä, 
" diente unter Cäſar in Gallien, wo er ſich große 
Reichthümer erwarb, welche er indeß bald wieder 
verjchwendete. Catull. 29, 15. 57, 3. Hor. sat. 
1, 5, 37. Suet. Caes. 73. Gein Berhältniß zu 
Cäfar erregte großen Anftop. 

Manceps, 1) der Entrepreneur (conductor), 
welcher die Fertigung einer Sache für einen be: 
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\ ftimmten Preis übernimmt; 2) der bei Ber: 
‚badhtung von Staatsgütern und Staatseinnahmen 
im Namen der pachtenden Publicani abjchließende 
| Vertreter. 

| Maneinus j. Hostilii. 

Maneipatio (eigentlih Nehmen mit der Hand), 
ein im altrömifchen Berkehr wichtiger Act, welcher 
in Gegenwart von 5 Zeugen (aualificirten mün— 
‚digen Bürgern, jpäter aud Latinern) und je 1 

Libripens mit eine ®age von dem lebergebenden 
(qui mancipio dat) und dem Empfangenden (qui 
mancipio aceipit) vorgenommen wurde. Der 
legtere ergriff mit jolennen Worten den Gegen- 
ſtand, welden er erwerben wollte, jchlug mit 
einem Sefterz an die Wage und gab ihn ſodann 
singen als Kaufpreis an den Uebertragenden. 
er ganze Act war einem Verkauf nachgebildet 
‚und mag in der vorhiftoriihen Zeit ein wirk— 
'liher Kauf mit Abwägung des Kaufpreiſes ge: 
‚wejen fein. 1) Am hHäufigiten fommt mancipa- 
tio als ftreng röm. Eigenthumserwerbung vor, 
welche volle® dominium verjchafft, doch war dieſe 
| orm nur bei res mancipi (bei Grundftüden in 
talien oder in den Provinzen mit italiichem 
‚Recht, bei SHaven, bei Zug: und Laftthieren) 
‚anwendbar. — 2) Mancipatio diente zur Ein: 
gehung des Manusverhältniffes und hieß dann 
co&mptio. — 3) Manc. bei Uebertragung eines 
Gewaltrechts über eine Perjon, nämlich a) bei 
Adoption (j. d.), b) bei Emtancipation (f. d.), ec) 
bei Uebertragung des mancipium (f. d.). — 4) 
Manc. im Erbredt, ſ. Testamentum. — 5) 
Manc. im Obligationenredt, |. Nexum. 
' Maneipium hieß 1) das durch den Mancipa- 
'tiondact bewirkte abhängige Verhältniß freier 
Perſonen, welche durch ihren Vater in die Ge: 
walt einer andern Perſon gelommen find. Gie 
waren servi loco, aber keineswegs unfrei. — 
2) Der Mancipationsact und das römische Eigen: 
thum murden vor Alters jo genannt; daher man- 
cipia, Sflaven. 

Mandäne j. Kyros. 

Mandätum, 1) ein Contract, in welchem je: 
mand für eine andere Perſon ein Geichäft ohne 
' Vergeltung zu ** verſpricht. Cie. Rose, 
Am. 38 f. Caec. 3. Der Beauftragte hieß man- 
datarius. — 2) ein faiferliches Geſetz, in Form 
einer Inftruction erlaffen. 

Mandöla j. Sabinum. 

Mandonius, ein Hilpanier, widerjegte ſich mit 
jeinem Bruder Indibilis dem röm. FFeldherrn 
Scipio, Schloß fih ihm jpäter an, fiel aber zu 
wiederholten Malen von ihm ab und wurde zu: 
letzt getödtet, im J. 206. Liv. 22, 21. 28, 24 ff. 
29, 3. Pol. 11, 29. 

Mandrökles, Mavögorins, 1) ein griechiicher 
Baumeifter aus Samos, der dem Dareios bei 
feinem Auge gegen die Slkythen die hölzerne 
Brüde über den thrakiſchen Bojporos baute und 
einen Theil des dafür erhaltenen Lohnes zu einem 
Gemälde verwandte, das den Uebergang darftellte. 
Hdät. 7, 87 f. — 2) ein Grieche aus Magnefia, 
der von Berfien zum Datames abfiel. Nep. 
Dat. 15. 

Mandubii, Mavdovßıor, ein teltiiches Volt im 
lugdunenfifchen Gallien, nördlich von den Aeduern, 
mit der Hauptſtadt Wlefia, Caes. b. g. 7, 68. 
| 78. Strab. 4, 191. 


Mandubii, 
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Manduria, Mavdugior, Mawdonrıor, j. Caſtel 
Nuovo, eine in Galabrien gelegene Stadt der 
Sallentiner an der Strafe von Tarent nad 
Hydruntum, an einem Heinen, ftet3 vollen See 
(der noch jet Andoria heißt). Hier wurde der 
Sparterfönig Arhidamos von den Mefjapiern ge: 
ihlagen. Plut. Agis 3. Im zweiten punifchen 
Kriege eroberte der Conſul DO. Fabius die Stadt. 
JIiv. 27, 16. 

Maneros, Muviowg, ©. des erften Äägyptiichen 
Königs, der in der Blüte jeined Lebens ftarb 
und in Slagegelängen gefeiert wurde, Hat. 2, 
79. Er ift eine ähnliche Perfonification, wie Li: 
nos, Adonid, Hyalinthos u. U. und bezeichnet 
das in der Blüte dahinfterbende Naturleben. 

Manes, die Guten (Segenjaß immanes), euphe: 
miftischer Ansdrud für die Seelen der Berftorbenen. 
Diefe galten für vergöttert und hießen deswegen 
Dii Manes. Daher findet ſich auf Grabfteinen 
die ftehende Formel: D.M.S.d. i. Dis Manibus 
Sacrum. Sie wurden verehrt durch Spenden 
von Wafler, Wein, Milh u. ſ. w. und am 21. 
Februar durch das allgemeine Todtenfeit Feralia 
(Ov. fast, 2, 569.) gejühnt. In ältefter Zeit fielen 
ihnen Meirichenopfer, Der Wohnort der Manen 
ift die Unterwelt. Der unterfte Theil des Mun- 
dus, der tiefen Grube auf dem Palatinus, jpäter 
auch auf dem römischen Comitium, war den Ma: 
nen geweiht; er war mit dem ſ. g. lapis manalis 
bededt und wurde nur dreimal des Jahres (24. 
Aug., 5. Dct., 8. Nov.) geöffnet. Im Gegenſatz 
zu den Lares und Larvae bezeichnen die Manes 
die Todten überhaupt, während Lares die guten, 
Larvae die böfen Geifter find. Bei den Dichtern 
wird Manes oft für Unterwelt gebraudt. Verg. 
G. 1, 243. A. 4, 887. 

Manötho, Manöthos, Mavedor, Maveag, ein 
Aegyptier aus Sebennytos, lebte unter Ptolemaios 
Bhiladelphos (283— 246 v. E.), war Oberprieiter 
(lsgoygauuerevs) in Heliopolis und Verfafier 
mehrerer hiſtoriſcher, phufiicher und aftronomtjcher 
Werke, die verloren gegangen find. Bon jeiner 
ägyptiichen Geihichte (Alyvrrıaad), welche von 
den älteften Zeiten bis auf Mlerander d. Gr. 
herabging, find Fragmente erhalten durch Geor: 
gius ge (heraudg. von W. Dindorf, 1829); 
namentlich befigen wir noch eine chronologiiche 
Aufzählung der verichiedenen ägyptiſchen Dyna— 
ftieen und ihrer Könige, die ſich jetzi nach ge: 
nauerer Erforſchung der Hieroglyphen troß früherer 

mweifel als aus guten Quellen geichöpft erweift. 


2 8 ſoll M. über die verjchiedenen Gottheiten 
der Ye 


aupter, is, Oſiris, Apis, Serapis u. ſ. w. 
geichrieben haben; nichts ift davon Auch 
die Schrift über Phyſik (rov gpuoıxar fmıroun) 
ift verloren. — Das dem M. beigelegte Gedicht, 
Anorslsouarina, über den Einfluß der Geſtirne 
auf die Schidjale der Menſchen in ſechs Büchern, 
gehört einer weit jpätern Zeit, vielleicht dem 
5, Jahrhundert n. C., an und jcheint mehrere 
Verfaffer zu Haben. Ausgg. von J. Gronov 
(1698), Art und Rigler (1832) und Köchly (1858). 


Mango, dvöpanodoxamnlos, der Sklaven- 


händler, der fonft venalicius hieß, angeblich jo 
genannt, weil er die zujammengeloppelten SHa: 
ven an der Hand führte, manu agebat; er 


| 


| 





vertheidigt. Plut, Cie, 9. 


Manduria — Manilii. 


der eines jeden körperliche und fittliche Mängel 
verzeichnet waren, im übrigen für nicht angege- 


bene ngel einftehen. Cie. of. 3, 17. Den 
SHaven, für die er nicht einftehen wollte, ſetzte 
er einen Hut auf (pileati, Gell. 7, 4). Uebrigens 


prices er jeine Waaren mit großem Wortihwall 
aus. Hor. ep. 2, 2, 4 fi. 

Mania, 1) altitalijche, wahrſch. etruffiiche, furcht⸗ 
bare Unterweltsgöttin, Mutter oder Großmutter 
der Zaren oder der Manen. Ihr und den Laren 
wurden in Nom die Compitalien, ein von Tar— 
quinius Superbus wiederhergeitelltes Sühnfeft, 
an weldem für das Wohl der Familien Knaben 
geopfert wurden, gefeiert. Nach einem Orakel 
des Upollon, man jolle Köpfe für Köpfe opfern, 
wurden von dem Conſul Junius Brutus die 
Menichenopfer abgeichafft und ftatt deren Mohn- 
und noblauchtöpfe dargebracht. Bilder der Ma- 
nia wurden zum Schuß der Familien vor den 
Thüren aufgehängt: Mit der Zeit wurde fie ein 
Popanz in der Bolfsfomödie und den Kinder: 
märchen. Wahrſcheinlich identijh mit Mania ift 
die Mana Genita. lleber die Maniae f. Lar- 
vae. — 2) Mavia, Wittwe des Benis, Satrapen 
von Wiolis, von Pharnabazos als ———— 
ihres Gatten anerkannt, von ihrem Sohne i⸗ 
dias ermordet. Xen. Hell. 3, 1, 10 ff 
Meaviaı |. Erinyen. 

Manicae, 1) Handſchuhe, j. Kleidung, 11; 
— 2) ndfeffeln, j. Vineula. 

Manilii, ein plebejifches Gejchlecht, defien Name 
häufig mit den Manliern verwecjelt wird. Die 


als Gejandter im 3. 394 abgeidhidt (Iir. 5, 28.), 
um dem delphiſchen Apollon Geſchenke zu über: 
bringen. — 2) P. Man., im J. 167 einer der 
Ordner Jlyriens, nah Livins (45, 17.) — 3) 
', Man., erlitt im 3. 152 eine Niederlage in 
Lufitanien, wurde Eonjul im J. 149 und erhielt 
den Oberbefehl gegen Karthago, deſſen Belage- 
rung er begann, ohne etwas ausrichten zu fön= 
nen. Er war ein freund des Lälius und Scipio. 
Mehr als im Kriege leiftete er in der Jurispru— 
denz, worin er eine Wutorität und aud als 
Schriftfteller thätig war, mamentlich dur eine 
one age yore der bei Kauf⸗Contracten ara 

ormeln (leges venalium vendendorum). Gic. 
de or. 3, 33, 133. ad fam. 7, 22. fin. 1, 4, 12. 
r.p. 1,12, 18. Brut. 28, 108. Die Alten lobten 
feine Bejcheidenheit und Zuverläſſigkeit. Zonar. 
9, 27. — 4) E. Man., Bollstribun im 9. 66, 
ſetzte ſoſort nach j. Amtsantritt ein Gejeg über 


die Libertinen dur, zog fich aber den Umwillen 


des Volkes zu und ſchloß fich deshalb an Pom— 
pejus an, worauf er durch ein anderes, von Cicero 
in der meifterhaften Rede de imperio Cn. Pompei 
empfohlenes, Geſetz demjelben den unumichränften 
Oberbefehl gegenden Mithridates verjchaffte. Plut. 
Pomp. 30. Luc. 35. Nach Niederlegung jeines 
Tribunats wurde er wur aber von Cicero 

och gab der Proceß 
fein Rejultat, da die Freunde des Manilius, 
welcher an der Verſchwörung Catilina’® wahr: 
ſcheinlich betheiligt war, den- vo. deſſelben 
hinderten. Dio Cass, 36, 27. — 5) Man. An— 
tiohus, ein Sklave, trieb zuerit zur Beit des 


brachte fie in ganzen Schiffsladungen, mußte fie | 3. pun. Krieges in Rom Ajtrologie. — 6) Ma: 
nadt ausftellen, ihnen eine Tafel umhängen, auf | nilius, Secretär des Moidius Gaffius, wurde 


bebeutenditen Manilier find: 1) U. Man., wurde. 


Manipulus — Manlii, 


nach deflen Befiegung beftraft. Dio Cass. 72, 7. 
— 7) Maniliu3, der unbekannte Verfaſſer eines 
Gedichts über Aftronomie, befitelt astronomieön 
libri V, lebte zur Zeit des Auguftus, was durch 
zahlreiche Anjpielungen, 3. B. auf die Schlacht 
im Teutoburger Walde (1, 898 ff.), bewieſen wird. 
Durch Driginalität, Energie gegenüber einem 
fpröden Stoffe, Ernft, Gedankengehalt, wie durch 
Ungleichheit und Schwerfälligfeit der Darftellung 
am meilten an Qucretius erinnernd, untericheidet 
er fih von dieſem durch das Abergläubiſche in 
der Durchführung jeined Gegenftandes neben aller 
BVieljeitigkeit feiner Bildung und Unabhängigkeit 
jeiner Dentweije, zugleich aber auch durch vollen: 
dete Kunft in allem Techniſchen. Yusgg. von 
Scaliger (1579 u. ö.), Bentley (1739) und Fr. 
Jacobs (1846). 

Manipülus j. Acies. 

Manliäna, eine Stadt Etruriend auf der nad 
Gallien über die Meeralpen führenden Straße, 
j. Wagliana bei Siena. — Andere Städte d. N. 
lagen in Mauretanien und SHiipanien; in der 
Nähe der Iehteren lag der Saltus Manlianus, 
ein Theil des Jdubedagebirges am rechten Ufer 
des Iberus, wahrſcheinlich die heutige Sierra 
de Molina zwijhen Aragonien und Eaftilien. 
Liv. 40, 39. 

Manlii, ein angejehenes römiſches Geichlecht, 
zum Theil plebejiih, führten nicht ſelten auch 
den Namen Mallü: ı) WU. Mant. Buljo, Conſul 
im J. 474, nöthigte die Vejenter zum vierzig: 
- jährigen WBaffenftillftand, Liv. 2, 54. — 2) N. 
Manl. Buljo, wurde mit Anderen vom Senat 
nah Griechenland gejandt, um die dortigen Ge: 
fege fennen zu fernen, als man in Rom die 
Zwölftafelgeſetzgebung beablichtigte. Liv. 3,31 ff. — 
3) U. Manl. Vulſo Eapitolinus, Confular: 
tribun 405 und 402 dv. E.; im leptern Jahre 
unternahm er dig Belagerung Veji's, mußte aber 
davon abftehen und fein Amt vor Ablauf deflelben 
niederlegen. Liv. 5, 8.9. — 4) 2. Manl. Buljo 
Longus, College des Regulus (256) im Con: 
julate, ging mit ihm nach Afrika hinüber, erfocht 
einen Seefteg und fehrte ipäter mit einem Theile 
des Heeres zurüd. In feinem zweiten Confulate 
(250) belagerte er Lilybäum. Pol. 1, 26 ff. 39 ff. 
— 5) En. Manl. Buljo, patriciihen Standes, 
war Gonjul im J. 189 und erhielt als folder 
den Auftrag, den Frieden mit Antiohos abzu: 
ichließen. Er begann auf eigne Hand einen Krieg 
mit den Galatern, den Bundesgenofien des An— 


tiocho8, welche den Halys überichritten hatten, | 


befiegte fie am Berge Olymp und trieb fie über 
den Fluß im ihr eigenes Gebiet zurüd. Pol. 22, 
16 ff. Liv. 38, 12—28. In Rom erhielt er 
fpäter die Ehre des Triumphes. Doc mwurde 
ihm Habſucht, welche jeinem Geſchlechte eigen: 
thümlich war, und jchlaffe Kriegszucht nicht mit 
Unrecht vorgeworfen. Liv. 39, 6f. — 6) 
Manl. Buljo, bekannt durch einen unglüdlich 
—— Krieg gegen Iſtrien. Liv. 41,1 ff, — 

in anderer Smeig führte den Beinamen Capi: 
tolinus: 1) M. Manl. Eap., ein Patricier, ein 
—— und tapferer Krieger, ſchlug im J. 392 
als Conſul die Aequer und vertheidigte dann 
beim Einfalle der Gallier nach Roms Zerſtörung 
das Capitolium, welches er, gewedt durch das 
Gejchnatter der Gänſe, rettete. Liv. 5, 47. Plut. 


fih die Batricier gegen ihn und veranlaßteı ſei— 
| 
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| Cam. 27. — Später (384) — vielleicht durch fal- 
ſchen Ehrgeiz und Hab gegen Camillus geleitet 
— trat er für die bedrüdten Plebejer in die 
Schranken gegen feine eigenen Standesgenojien, 
indem er die ihm jelbit gehörigen Güter zum 
Verlauf ausbot und erflärte, daß, jo lange er 
noch etwas befige, feiner wegen Schulden ins 
Sefängniß geführt werden ſollte. Da erhoben 


nen Tod. Liv. 6, 14 ff. Cie. r. p. 2, 27, 49. 
pro dom. 28. Plut. Cam. 36. (welcher leßtere 
dem Gamillus die Schuld am Tode des Manlius 
zuichreibt). Sein Haus auf dem Capitol (daher 
der Beiname jeiner Yamilie, d. h. der auf dem 
Capitol wohnende, Liv, 6, 20.) wurde niederge: 
rifien. — 2) Sein Bruder, U. Manl. Cap., war 
mehrere Male Eonfulartribun und jchüpte, als 
Eamillus Dictator war, Rom durch ein vor der 
Stadt lagerndes Heer. Liv. 6,2. — 3) P. Manl. 
Cap., Dictator im 9. 368 v. E., zeigte fich den 
lieiniihen Geſetzen gegen Aller Erwartung nicht 
abgeneigt. ZLir. 6, 38 f. — Andere Manlier ge: 
hören zur Familie der Jmperioji, führen aud) 
den Beinamen Torquati: 1) 8. Manl. Cap. 
Imperioſus, midbraudte die ihm im J. 368 
übertragene Dictatur umd entging einer Verur— 
theilung nur durch die von jenem Sohne gegen 
den Tribunen Bomponius ausgejprochenen Drohun— 
gen. Geine Strenge verſchaffte ihm feinen Bei- 
namen. Liv. 7, 3—5. Val. Max. 5b, 4, 3. 
2) Sein Sohn, En. Manl. Cap. Jmperiojus, 
bekleidete mehrere Male das Conſulat. — 3) Sein 
zweiter Sohn, T. Manl. Imp. Torquatus, 
ein Mann von jehr entichlofienem, aber rauhem 
und überaus ftrengem Charakter, jedoch ein tüch— 
tiger Feldherr, erichlug, ald Rom um 360 in 
einen Krieg mit den Galliern verwidelt wurde, 
einen Gallier im Zweilampfe (von der erbeuteten 
Halskette (torques) Torquatus genannt) und be: 
Hleidete mehrere Male das Conſulat, zulegt im 
J. 340. Er befiegte die Latiner und Cantpaner 
in der Entiheidungsichlaht bei Trifanum und 
ließ jpäter feinen eigenen Sohn, welcher gegen 
das ftrenge Verbot des Vaters fig, in einen 
Kampf eingelaffen hatte, zur Sühnung der ver: 
legten Disciplin hinrichten (Ziv. 7, 4. 27. 8, 3 ff. 
Cie. off. 3, 31. Sal. Cat. 31.); daher imperia 
Manliana. — 4) T. Manl. Torguatus, be 
|fiegte als Conſul im J. 235 die Sarden um 
| ihlof den Janustempel — zum zweiten Male in 
der römiichen Geſchichte. Liv. ep. 19. Plut. Num. 
20. Vell, Pat. 2, 38. Später (224) zum zweiten 
Male Conſul, fämpfte er gegen die Gallier jen: 
ſeit des Padus. Im zweiten puniichen Kriege 
beſiegte er die verbündeten Karthager und Sar— 
den auf Sardinien. Pol. 2, 31. Liv. 28, 34. — 
5) T. Manl. Tora., verbannte jeinen der Be— 
ſtechung angellagten Sohn, deiien Beitrafung er 





U. ſich ausbedungen hatte, aus feinen Augen im J. 


‚141, worauf biejer ſich jelbit entleibte. Liv. ep. 
54. Cie. fin. 1,7. — 6)8. Mani. Torg., Con: 
ſul im 3. 65, vertheidigte den damals des Unter: 
ichleif$ angellagten Katilina (Sal. Cat. 18.), ver: 
waltete ald Proconjul Makedonien und trat im 
J. 62 gegen Gatilina auf, als deſſen Verſchwö— 
rung entdedt wurde Mit dem diedner Horten- 
ſius und Cicero, deſſen Berbannung er vergeblich 
‚zu verhindern jid) bemühte, war er befreundet, 
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Cie. Pis. 81., vgl. ad Att. 12, 21. Brut. 68. — 
7) Sein Sohn, %. Manl. Torg., ein nicht ſehr 
bedeutender Redner, trat mit feinem Vater gegen 
P. Sulla ald Kläger wegen Ambitus auf. it 
Cicero war er jehr befreundet, nicht minder mit 
Brutus (Cie. Brut, 76. fin. 2, 19. Sull. 12.). 
Beim Ausbrud; des Bürgerkrieges trat er auf 
Bompejus’ Seite und wurde u im 9. 49. 
Darauf gerieth er in Cäſars Gefangenihaft (Cues. 
b. e. 8, 11.), aus der er wieder entlafjen jein 
muß, denn er fiel im J. 47 in einem Treffen 





Manni — Manumissio, 


Ophis, füdlih vom Gebirge Andifia und Orcho— 


menos, nörblih von Tegea in einer Ebene (ij. 
Arkadia), war bis zur Zeit der Perſerkriege 


‚feine eigentl. Stadt, jondern beitand aus 5 im 


verſchiedenen Theilen der Ebene gelegenen, durch 
ein politiiches Band geeinigten Fleden, deren Be: 
wohner aber bald nach den Berjerkriegen auf 
Rath der Urgiver an der tiefften Stelle der Ebene 


eine neue Stadt gründeten und ſtark befeftigten. 


Ihre Lage mußte fie im Winter falt, im Som: 
mer drüdend heiß, zu allen Jahreszeiten unge: 


gegen Cäſar in Afrika (Caes. b. Afr. 96.). — | fund maden, da Simpfe ringsum im ummittel: 
Außerdem gibt es noch Manlier mit dem Bei: barer Nähe der Stadt lagen. Man erkennt noch 


namen Acidinus; dahin gehört 1) 2. Manl den Platz des Theaters und die Richtun 
Acidinus, welcher längere Zeit in Hiſpanien Straßen (jept unter dem Namen Baleopoli). 


ber 
päter 


gegen verichiedene Völterichaften fämpfte. Liv. | wurde M. nach dem Makedonier Antigonos An: 


2,2. — 2). 


Manl. Acid. Fulvianus, ein tigomeia genannt; 


Hadrian ließ dort einen 


Sohn des Fulvius Flaccus und Adoptivſohn eines prächtigen Tempel bes Antinoos erbauen. Be: 

Manliers, kämpfte gleichfalls in Hiipanien, mwo kannt ift M. durch den Sieg der Spartaner im 

er (186) die Celtiberer befiegte (Liv. 38, 35.), %. 420 über die Argiver und die mit ihnen ver- 

hierauf, jedoch nicht glüdlih, im Ligurien. Ziv. | bündeten Mantineier (Thuc. 5, 72 ff.), beionders 

40, 35.44. Scipio der ältere jchäßte feine Bürger: | aber durch den Sieg umd Tod des Epameinondas 
be 


tugenden jehr. Cie. de or. 2, 64. — Ohne be 
ftimmten Familiennamen find noch zu nennen: 
1) £ Manlius, kämpfte 218 unglüdliih mit 
den Gallien. Ziv. 21, 25. — 2) P. Manlius, 
fämpfte in den Jahren 194 und 181—179 in 
Hiipanien und Lufitanien mit abwechielndem Glücke 
Jiv. 39, 56. 40, 34. — 3) E. Manlius (ge 
wöhnl. Mallius), erwarb ſich in der fullaniichen 
Beit große Schäße, welche er in kurzer Beit wieder 
vergeudete. Nachmals war er ein Genoſſe Cati— 
lina's (Plut. Cie. 14.) und fiel in der Schlacht 
bei Piſtoria in Etrurien (Sal. Cat. 59 f.), wo er, 
ein Heer gefammelt und ein Lager bei Fäſulä 
aufgeichlagen Hatte. 

Manni, eine Art Heiner galliiher Pferde, von 
den Römern als Kutichpferde gebraudt; etwa wie 
unſere Belter. 


Mansiönes (von manere, übernadhten Suet. ' 


Caes. 39.), theild überhaupt Mbfteigeauartiere, 
theils jpeciell in ber Kriegsſprache die Stations- 
orte für das Nachtlager der Soldaten (Suet. Tib. 


in paffenden Entfernungen angelegten Nachtquar— 
tiere gemeint, die den Beamten und VBornehmen 


die Bequemlichkeit eined Nachtlagerd und Fütte- 


rung für ihr, Bieh darboten. Auch die Kaiſer 





benußten diejelben. Suet. Tit. 10. Lampr. Alex. 
Sev. 45. Daher aud übertragen der Raum einer 
Tagereife, gr. araduds. 


Abtrodnen der Hände, namentlich bei dem Eſſen; — 
2) ein Tiichtucdh, weiche Sitte aber erft zu Hadrian’s 
Beit auffam, indem die Speijetijche vorher unbe: 
dedt waren. 

Mantiäna (n Mavriavij, Strab. 11, 529.) oder 
Matiana, d. i. blauer See, ift nad Kiepert nicht 
identijch mit dem in leinarmenien liegenden See 
Arſiſſa oder Owrirıs (dem jet. Vanſee), ſondern 
vielmehr der jegige See von Urmia oder Schahi 
in Weftmedien, in der Landſchaft, wo die Ma- 
tianer wohnten (f. Matiana), auch Spauta- 
fee genannt. 

Mevrıxn und Mavrıs ſ. Divinatio. 


Mantineia, Mavrivsıe, eine jhon von Homer 


(11.2, 607) genannte jehr bedeutende Stadt (Pol. 


| wıtrde. 


Vaterſtadt betrachtete. Verg. @. 3, 12 ff. 


‚herren, Gegenſatz 
10.); bisweilen find auch die an den Landftraßen 


im J. 362 v. E,, deſſen Denkmal nicht weit von 


der Stadt lag. Die Oberherrichaft über alle an- 
dern Städte Arkadiend wurde den Mantineiern 
durch die Spartaner entriffen. Thuc. 5, 29. Xen. 
Hell, 5, 2. Bur Zeit des achaiiſchen Bundes 
züchtigte Aratos M. ſehr hart, ja lieh ſogar die 
vornehmiten Bürger hinrichten oder verkaufen, 
wegen ihrer Anhänglichleit an Sparta. Pol. 2, 
57. 62. Plut. Arat. 45. 

Mantios j. Melampus. 

Manto ſ. Teiresias und Polyidos. 

Mantüa, Ma»rova, eine auf einer Inſel des 
Fluſſes Mincius gelegene tuſciſche Stadt des 
transpadaniichen Galliens, die ihren Ruf beſon— 
ders dem Dichter Bergilius verdankte, welcher, in 
dem nahen Dorfe Andes geboren, fie als jeine 
Or. am. 
3, 15, 7. 

Manubiae, bie Sriegsbeute oder der daraus 
gelöfte Gewinn, bei. der Beuteantheil des Feld— 
raeda, die Beute jelbit, aus 
SHaven, Vieh, Sachen beftehend. Nach griech. 
Auffafiung war von den älteften Zeiten her jedes 
Gut des Feindes, bejonders alſo jeine Rüftung, 
ein Eigenthum des Siegers; dabei unterjchied 
man, ob fie dem jchon getödteten (ondla) oder 
dem noch lebenden Feinde (Adpvpa) abgenommen 
Oft wird daher bei Homer aus dieſem 


‚Grunde die „blutige“ Rüftung erwähnt. In jpä- 
antöle, 1) ein Handtuch ober Gerviette, zum 





terer Zeit pflegte der Feldherr die gemeinjame 
Beute zu vertheilen, doch vergaß man nicht, den 
Göttern zuvor einen Theil zu weihen und im 
Tempel aufzuhängen, oder Öffentliche Gebäude 
damit zu ichmüden, bisweilen aud aus dem Er: 
trage zu erbauen. Die Römer beftimmten einen 


Theil der Beute für die Staatscafle, einen andern 


für den freldherrn, das Uebrige ward unter dem 
Heere vertheilt; die dem Feinde abgenommene 
Rüſtung hieß spolia. 

Manumissio, |. v. a. e manu missio. Die 
Freilaffung des SHaven dur jeinen Herrn er: 
folgte entweder auf feierliche Weile und zwar 
a) vindietä, berubend auf einer fingirten in 
libertatem vindicatio durch einen assertor (j. d.) 
vor dem Magiftratus, worauf der Herr den Skla— 


2, 56, 6.) im Öftlihen Arkadien am Flüßchen ven losließ (Liv. 41, 9.); b) censu, indem der 


— 


Manus — Marcelli. 


Herr feinen freizulaffenden Sklaven als Bürger in 
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‚aber urjprünglich ihr Vermögen nicht und traten 


die Cenſusliſten eintragen ließ (Cie. de or. 1, 40.); buch Zahlung ihrer Schuld wieder in die alten 


c) testamento, indem die Freilaffung im Teſta— 
ment des Herrn ausgeiprocdhen wurde; oder un: 
feierlich, d. h. vermitteljt einer bloßen Privat: 
erflärung, daß der Sklave frei fein folle, nämlich 


inter amicos, vor mehreren Freunden als Zeugen, 


oder per epistulam, durch jchriftlihe Erklärung, 
oder per mensam, indem der Herr den Sklaven 
zu feinem Mahle zog, oder auf dem Sterbebette. 


Dazu ir in Kaifer Eonftantin die Beeileffung in | 
chen 


der Kirche vor der Gemeinde. Die feier! 
Formen gaben dem Sklaven jofort die Eivität, 
die unfeierlihen nur den factiichen Zuftand der 
Freiheit (in libertate morabantur, Cie. Mil. 
12.). Das Freilafjungsrecht von Seiten des Herrn 
war urfprünglich unbeichränft, allein der überhand 
nehmende Misbraud der Freilafjungen machte 
Beichränfungen nothwendig, welde in der lex 
Aelia Sentia und der lex Furia Caninia (beide 
unter Auguftus 4 und 8 n. C, mit der Beftim: 
mung, daß eine iusta causa manumissionis nad): 
ewiejen werden müfle u. 
in der lex Iunia Norbana (ſ. Latini Iuniani) 
gegeben wurden. 

Manus, im weitern Sinne ſ. v. a. potestas 
und mancipium, die Gewalt des Hausvaters 
überhaupt, im engern Sinne aber ift 
manus die Gewalt des Mannes über 
feine Frau in der römijchen Ehe, ſ. 
Ehe, Il. Das Richteramt des Mannes 
war nicht an die Manusehen gebunden, 
fondern fand aud) bei den andern ftatt, 
f. Iudiecium domesticum unter 
Process, B. 

Manus ferrea ſ. Belagerung, 16. 

Manus inieetio. Das ältefte römi- 
Ihe Erecutiondmittel war die legis 
actio per manus iniectionem, welche 
der Kläger gegen ben verurtheilten 
Bellagten anmwendete, um benjelben in 
Ereeutionsfnechtichaft zu bringen und 
dadurch zur Zahlung zu zwingen. Der 
Kläger führte nämlich 30 Tage nach der 
Eondemnation den Bellagten vor den 
Brätor mit jolennen Worten, worauf der 
Bellagte, wenn er nicht zahlte oder einen vindex 
ftellte, dem Kläger zugeiprochen wurbe (addietus, 
adiudicatus). Er folgte dann diefem in defien 
Haus, wo er gefeffelt wurde und nad 60, Tagen 
in fremde Sklaverei verkauft oder getöbtet werden 
durfte. Wenn mehrere Gläubiger waren, jo fonn- 
ten fie den Beflagten in mehrere Stüde zer: 
hauen. Gellius (20, 1.) verjichert, daß dies nie 
andgeführt worden. Eine nicht wörtliche Deu- 
tung jener unmenſchlichen Beſtimmung verjuchte 
nad andern Göttling (röm. Staatsverfaſſung 
©. 323 ff), Die manus ini. fand ftatt gegen 


den iudieatus ober den pro iudicato zu halten: 


den (confessus, indefensus), gegen den fur mani- 
festus und gegen den, welchen man als Sklaven 
beanjpruchte. Liv. 3, 44 ff. Mit Einführung des 
Formularprocefied verſchwand die alte jolenne 
manus iniectio, und der Prätor verhängte dann 
ohne vorhergegangene legis actio die jofortige 
Berfonalerecution (addietio), welche aber von der 
Realereeution nah und nad verdrängt wurde. 
Die addiceti befanden ſich servi loco, verloren 


I. m.), darauf noch 


' Berhältnijje ein. 

Mappa, ein Stüd Tuch, namentlich von Lein- 
wand, zu verichiedenem Gebrauch, wie Serviette, 
Tiſchtuch, Vorhang u. ſ. w. 

Marakanda, Magaexavde, die Hauptjtadt von 
Sogdidna, j. Samarkand; nad) Eurtius 70 Sta: 
dien im Umfange. Arr. 3, 30, 6. 4, 3, 6. u. ö. 
Curt. 7, 6, 10. 
| Maräthon, Maoado» (das Fenchelfeld), ein 
gu der attiihen Tetrapolis (außer M. noch Tri: 

orythos, Oinos, Probalinthos) — Ort an 
der Oſttuſte Attika's, in einer ziemlich engen, 
2 Stunden langen, 1 bis 1'/, Stunde breiten 
Thalebene, melde ein Heines Heer gegen ein 
—— begünſtigte und der Schauplatz des von 

iltiades über die Perſer erfochtenen Sieges war, 
‚490 v. C. Hdt. 6, 107. 108. 111. 117, Das 
Einzige, was in der jeßt ga baumlofen Ebene 
auf den erften Blid dem Beichauer in die Augen 
fällt, ift ein im ſüdlichen Theile derjelben gele- 
Kup fünftlih aufgejchütteter Erdhügel von 36 


uß Höhe und etwa 200 Schritt Umfang an der 
afis, noch jet vom Rolle 6 swgos (d. Grab) 
genannt, —— das Grabmal der in dem 
Kampfe gefallenen Athener, deren Namen durch 








auf dem Hügel aufgeſtellte Stelen dem Gedächt— 
niſſe aufbewahrt wurden. Ein anderer jedenfalls 
weit kleinerer Hügel, der die Gebeine der ge— 
fallenen Platäer und Sklaven umſchloß, iſt jetzt 
ſpurlos verſchwunden. Einige Trümmerhaufen 
‚ neben einem vieredigen Unterbau aus großen 
 Marmorblöden, einige hundert Schritte nordweſt— 
ih von dem großen Hügel, bezeichnen wahr: 
icheinlich die Stelle de3 dem Miltiades auf dem 
Schauplap feiner That errichteten Denfmals und 
auch des zum Andenken an ben Sieg erbauten 
Tropäons aus weißem Marmor. An der Stelle 
Marathon'd liegt jet (nach Leake) das Dorf 
Brana, während man früher das j. Dorf Mara: 
'thona, etwas nördlicher, annahm. gl. Viicher, 
Erinnerungen ©. 70 ff. 
'  Maräthos, Mägaßos, eine der Stadt Arados 
ı gegenübergelegene, einft bedeutende Stadt Phois 
nitiens. Arr. 2, 13, 8. 14, 1. 15, 6. Strab. 16, 
758. 

Marcelli (Deminutivum von Marculus, Mar: 
end, wie Lucullus von Lucius, Sabellus von 
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Marcelli. 


Sabinus u. a.), urjprünglic Plebejer, ein Zweig | eroberten Städten (wie er es jelbft in Syrafus 
des großen claudijchen Geſchlechts, erlangten in | that) Kunftwerke zur Verihönerung nah Rom 


fpäterer Zeit das Batriciat: 1) M. Claudius wegzuführen. 


Plut. Marc. 21. — 2) M. El. 


Marc., geb. um 270 v. E. (Lie. 27, 27.), ein) Marc., des vorigen Sohn, kämpfte im zweiten 


Sohn des M. Claudius, gehört zu dem ausge: 
ze Männern Noms im zweiten pe 

iege. Auf fein ganzes Auftreten jcheint feine 
durch griechiiche Bildung, der er nicht gana-fremd 
war, geleitete Erziehung nicht ohne Einfluß 
blieben zu fein; wenigftens deuten jein ritterli 
Benehmen, welches er bisweilen mitten im Toben 
der Kriegswuth zeigte, feine Hochachtung gegen 
den berühmten Archimedes und andere Eharalter: 
züge darauf Hin. Flut. Mare. 1. Die erften 
Lorbeern erwarb er auf Gicilien. Als Eonjul 
leitete er im I. 222 einen Krieg gegen die Gallier, 
in welchem er buch Erlegung des feindlichen 
Unführers Virdumarus in der Schlacht von 
Elaftidium (dritte spolia opima in der röm. Ge: 
ſchichte) fich den 
erwarb, jowie er durch mehrere Siege Beweiſe 
von nicht geringem Feldherrntalente ablegte. Plut. 
Marc. 6 ff. Pol. 2, 34. Cic. tuse. 4, 22. 49. 
Prop. 5, 10, 39 ff. Liv. 23, 43. 27, 2. Nach 
ber cannenfiihen Schlacht trat er aus längerer 
Yurüdgezogenheit wieder hervor, traf Maßregeln 
zur Bertheidigung Roms und ſchühzte von 216— 
215 Nola in Unteritalien. Wenn er fih and 
feiner entiheidenden Kämpfe gegen Hannibal 
rühmen konnte, jo war er doch in vielen Kleinen 
Unternehmungen glüdlih, hob den tiefgejuntenen 
Muth der Römer und wurde daher von ihnen 
ihr „Schwert“, wie Fabius ihr „Schild“, genammt. 
Liv. 28, 14 ff. Plut. Marc. 10 f. Pol. 15, 16. 
Im %. 214 erhielt er mit dem dritten Conjulate 
den Befehl auf Sicilien, wo er nad) dreijähriger 
Belagerung (212) Syratus eroberte und yarıs 
die Ruhe auf der Inſel wiederherftellte. Liv. 24, 
34 fi. 25, 23—31. Plut. Marc. 14. 19. Pol. 8, 
6 fi. Flor. 2, 6. Eutr. 3, 14. Im nädjten 
Jahre kehrte er nah Nom zurüd, Erhielt aber 
feinen Triumph, fondern mur die Ovatio (in 
monte Albano triumphavit, Lir. 26, 26.). Im 
J. 210 zum vierten Male Eonjul, kämpfte er in 
diejem wie in dem folgenden Jahre gegen Han: 
nibal in den Gebirgen Mittelitaliend mit Glüd. 
Auf Bitten der Syrafufaner übernahm er dann 
nad Bejeitigung einer lage von dorther wegen 
der ihnen wiberfahrenen Behandlung, wobei er 
fih edel und wohlmwollend zeigte, das Patronat 
ihrer Stadt. Zum 5. Mal Eonjul, bewies er ſich 
in verjchiedenen Kämpfen gegen Hannibal tüchtig, 
erlitt aber von demjeiben eine Niederlage bei 
Canuſium und fand in einem ihm gelegten Hinter: 
halt jeinen Tod, 208. Cie, tusc. 1, 37. Liv. 27, 
27. Plut. Mare. 29. App. Hann. 50, Gein 
Berluft erregte große Trauer, da Vorſicht, Geiftes- 
—— und perjönliche Tapferkeit ſich in dem 

ade, wie bei —* bei wenigen römiſchen Feld: 
herren vereinigt fanden. Nicht minder zeichneten 
5 Uneigennuͤtzigleit, Freundlichleit gegen die 

eſiegten, Gerechligleit aus, doch war er ſtreng 
gegen die Soldaten, wo es nötbig war, bisweilen 
auch wol hart und graufam. Cie, r. p. 1, 24. 
Plut, Marc. 10 f. 18. Auch jcheint er in ber 
Wohl feiner Mittel nicht immer bedenflid ge: 
wejen zu jein. Liv. 23, 17. 24, 39, 25, 5—7. 
Er ift Urheber der Sitte bei den Römern, aus 


| 


uf eines tapferen Soldaten H 


puniſchen Kriege meiſt an jeines® Baterd Seite 
und entfam aus dem SHinterhalte, in welchem 
dieier fiel, mit fhweren Wunden. Liv. 26, 26 f. 
As Conjul jchlug er im Jahre 196 die Gallier 


e= | und zeichnete ji in der Verwaltung der Eenjur 


(189) duch große Milde aus. Liv. 37, 57. Er 
ftarb im 3. 177 v. C. — 3) M. El. Marc, 
veranlaßte während jeines Conjulates im 3. 183 
den Abzug der in Ligurien eingewanderten Gallier. 
Liv. 29, 45. — 4) M. El. Marc., ein Entel 
von Nr. 1., war mehrere Male Conſul und be: 
fiegte im zweiten Conſulate die Gallier und Li— 
qurier, im dritten die Hiſpanier. Er ftarb bei 
einem Schiffbruh, da er als Gefandter im Be: 
griff war, fih zu Mafiniffa zu begeben. App. 
isp. 48 fi. Eutr. 4, 9. Cie. div. 2,5. Lar. 
ep. 50. Gicero Tage ihn von Seiten feines 
Charalters (Pis. 19.). — 5) M. El. Matc., An: 
hänger der Optimaten und Gegner Cäſars, dem 
er ald Conſul (5T) fich widerjegte. Den Pom— 
pejus, von dem er micht viel erwartete, begleitete 
er auf feiner Flucht ans Italien und hielt ſich 
nach deſſen Beliegung auf Leibos zu Mytilene 
auf, wo er ald Redner auftrat. Cic. ad fam. 4, 
T. ad Att. 5, 11, 2. Plut. Caes. 29. Caes. b. c. 
1, 2. Die Gnade Cäjard zu ſuchen weigerte er 
fih und begab ſich erft wieder nah Rom, als 
auf Bitten des von Cäfnr jelbft dazu genöthigten 
Senates der Dictator ihm Berzeihung gewährte. 
Cie, ad fam. 4, 4, 3. fand aber auf der 
Reiſe jhon in Athen durch Meuchelmord feinen 
Tod im 3. 45. Cic. ad fam. 4, 10. Auf ihn 
bezieht fich Cicero's Rede pro Marcello. Er war 
nicht ohne Beredjamfeit (Cie. Brut, 71.), aber 
auch micht frei von Habſucht, jedoh ein Mann 
von feftem Charafter. — 6) E. EI. Marcellus, 
Eonful im J. 50, ein Gegner Cäfars, —— 
dem Pompejus den Schuß des Staates, ohne da 
er jedoch im Bürgerfriege demielben folgte, und 
blieb in Italien zurüd, ald Bompejus im folgen: 
den Jahre nad) Griechenland flüdtete. Cie. ad 
fam. 8, 9, 2. ad Att. 10, 13, 2. Plut. Pomp. 
69. Suet. Caes, 29 fi. — 7) €. EI. Marc., wie 
jo manche Mitglieder jeiner familie ein Feind 
Gäjard, verwaltete im J. 49 das Conſulat und 
begleitete den Bompejus nach Griechenland, ſöhnte 
fih indeß ipäter mit Cäſar aus und jtarb 
43, Caes. b. c. 3,5. Dio Cass. 41, 43. Üaes. 
b. g. 8, 50. — 8) M. Ei. Marc., war ein Neffe 
und Adoptivjohn des Octavian, Sohn von deſſen 
Schweiter Octavia, geb um 41 v. C., Gemahl 
der Julia, der Tochter des Octavian, ein junger 
Mann, der dur ausgezeichnete Eigenichaften 
große Hoffnungen erregte. Muguftus hatte ihn 
wahricheinli zu feinem Nachfolger beitimmt; er 
ftarb aber jhon im J. 22, wie es jcheint an 
Gift, welches Livia ihm hatte beibringen laſſen. 
Hor. od. 1, 12,45 ff. Prop. 3, 18 (4, 17.). Tae. 
ann, 2, 41. Dio Cass. 53, 30 fi. Suwet. Oct. 
63. — 9) Seine Schweiter, Marcella, war 
Gemahlin des berühmten Agrippa, darauf, nad) 


Scheidung von ihm, mit Antonius, dem Sohne 


des Triumbir, vermählt. Plut. Ant. 87. — Aus 
einer andern Linie ftammte 10), En. Corn. Yen: 


Marcia aqua — Marcii. 


tulus Marcellinus, ein freund icero's, | 
- Benge gegen Berres in defien Procefie und Eonful | 

im 8 56. Als Freund Eicero’s zog er ſich die | 
Feindichaft des berüchtigten Elodins zu. Er war 
ein nicht unberedter Mann. (ic. ad fam. 1, 1,| 
2. Brut. 70. — Den Namen Marcellus trägt | 
auh 11) En. Marc. Empiricus, .ex mag. | 
officiorum des Theodofius, ein geborener Gallier, 
deſſen Werk; medicamentorum liber, noch vor: | 
handen ift, herausg. von Cornarius (1536) jowie 
in den Sammlungen der Medici antiqui von 
Aldus (1547) und Stephanus (1567). 

Marecia aqua, eine im Gebiet von Tibur ge- 
legene Quelle, welche durch eine vom Prätor 
D. Marcius Rer im J. 144 angelegte und von 
Agrippa verbeflerte Waflerleitung Rom mit treff- 
lichem Waſſer verjah. Plin. 36, 15, 24. Strab. 
11, 515. 

Marcläna silva, ein im S.«W. Germaniens 
gelegenes Waldgebirge in der Nähe des Iſter, 
der heutige Schwarzwald. 

Marcianopölis, Magxıavovmolıs, eine von 
Trajan angelegte und zu Ehren jeiner Schweiter 
Marcia benannte Stadt in Untermöfien, auf dem 
Wege von Eonftantinopel nad) der Donau, j- 
Preslaw in Bulgarien. 

Marciänus, Magxıavög, 1) ein Geograph aus 
._ in Bithynien, lebte um 410 n. C. Mit 

nußung der beiten Quellen von Hanno umd 
Stylar bis Ptolemaios verfaßte er einen megimkovg 
is fen Daldsons in 2 BB, mit genauer An— 
gabe der Entfernung der Orte nach Stadien. Ein 
anderes Wert, das eine Beichreibung der Küften 
des Mittelmeers enthielt, ein Auszug aus Arte: 
midoros, ift bis auf einige Bruchitüde verloren. 
Das Erhaltene ift für die ältere Geographie be: 
jonder3 wegen der Stadienbeflimmungen wichtig 
und 3 
ihmad. Beſte Ausgabe im 1.-Bande von Müllers | 
Geographi Graeci minores (1855). — 2) ein! 
röm. MNechtögelehrter zu Caracalla's Zeit (212) 
n. €). — 3) Marc. (Martianus) Felir Ca: | 
pella, in der eriten Hälfte des 5. Jahrh. n. E. 
zu Madaura in Afrika geboren, ein in bejcheide: 
nen Berhältnifien lebender Sadjywalter, dr 
ums 3. 470 zu Rom ein Werf, theils in Proja 
theils in Berjen, Satira oder Satiricon betitelt 
in 9 BB., wovon die zwei erften Bücher, de 
nuptiis 2 et Mercuri, die Einleitung | 
zu einem encytlopädiſchen Werke über die be— 
fannten 7 Wiflenichaften oder Künfte enthalten; 
ein gelehrtes, aber nicht gehörig geordnetes, jchiwer: 
fällig und ſchwülſtig, nicht ohne Barbarismen 
geichriebenes Werk, welches im Mittelalter eine 
Grundlage des höheren ulunterrichts und der 
gelehrten Bildung abgab. Ausgg. von Kopp 
(1836) und Eyfienhardt (1866). _ 

Mareii (auch Marti), ein plebejiiches Geichlecht; 
ald PVatricier gelten jedoch in der Tradition: 1) 
Numa Marcius, welcher (Plut. Num. 5.) den 
König Numa nad) Rom begleitete, ihm rothend 
in feinen religiöjen Reformen zur Seite ſtand 
und nach deſſen Tode ſich jelbit den Ton gab. 
Plut. Num. 21. Liv. 1, 20. — 2) Des vorigen | 
Sohn, Numa Mare., Vater des Ancus Mar: 
eins. — 3) Ancus Marc., ſ. Ancus. Die von 
diejem hinterlafjenen Söhne wurden von dem 
ſchlauen Targuinius Priſeus um ihre Thron: 





— — — — — 
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rechte gebracht (Lir. 1, 40.), weshalb fie ihn 
nad langer Ruhe ums Leben braditen, aber nur 
dem Servius Tullius den Weg zum Throne 
bahnten und in der Fremde eine Zuflucht juchen 
mußten. Ziv. 1, 40f. — 4) En. Marc. Corio- 
lanus, erwarb nad der herrichenden Tradition 
feine erften Zorbeeren im Kampfe gegen die ver: 


‚triebenen Tarquinier und wurde deshalb ausge: 


zeichnet. Plut. Cor. 3. Doch machte ihm jene 
ftreng ariftofratiiche Geſinnung ſchon frühzeitig 
in Rom verhaßt. Im J. 494 v. E. fämpfte er 
mit Auszeichnung gegen die Bolfterftadt Eorioli, 
trug hauptſächlich zur Eroberung der Stadt bei 
und befam deshalb den Ehrennamen Coriolanus, 
oder, wie Niebuhr meint, zur Bezeichnung des 
Batronats, welches er für die Stadt ausübte. 
Liv. 2, 33. Nach Dionys und Plutarch zeichnete 
er ſich noch in einer unmittelbar auf dieje Ero— 
berung folgenden Schlacht gegen die Antiaten 
aus. Plut. Cor. 8 f. Alle Belohnungen joll er 
abgelehnt haben. Im J. 491 bemußte er eine 
in Rom ausgebrochene Hungersnoth, um in Ber: 
bindung mit dem Senate (nach Andern wollte er 
jeine Abficht dadurch erreichen, daß er, um wegen 
feiner mißlungenen Bewerbung um dad Eonjulat 
an dem Bolfe Rade zu üben, daſſelbe durd) 
Se zu zwingen juchte, Plut. Cor. 16.) den 

lebejern die Vollstribunen zu nehmen, weshalb 
er von dieſen, indem fie ihn dadurd der Volks— 
wuth unmittelbar entzogen, vorgeladen und, als 
er nicht erichien, zum Exil verurtheilt wurde. 
Bei den Boljfern in Antium fand er eine Zus 
flucht, da er unter ihnen einen Gaftfreund, Attius 
Tullus, hatte. Beide veranlaßten die Volker zu 
einem Kriege gegen Rom und übernahmen die 
Anführung des voljtiihen Heeres. Nah Ein: 
nahme mehrerer Städte ftand Marciud vor Rom 


t von des Berfaflers Fleiß und Ge: | (nach Dionys und Plutarch machte er mehrere 


treifzüge), plünderte überall die Güter der Pie: 
bejer, verſchonte dagegen die der Patricier und 
icheint dadurh Mistrauen in Rom erregt zu 
haben, denn während ber Senat fich widerjeßte, 
beitand das Boll auf Frieden. Vom cluilischen 
Graben aus verheerte Marcins das römijche Ge— 
biet. Bei zunehmender Unzufriedenheit in Rom 
wurde eine Gejandtichaft ins volſtiſche Lager ge 
ihidt; aber an des Marcius Forderung, den 


| Boljfern die ihnen emtriffenen Gebiete zurüdzu: 


geben, jcheiterten die Unterhandlungen (nad) An: 
dern bot man - die Aufhebung der Verban: 
nung an, worauf er noch jene Bedingung ftellte). 

Die Abjendung der Priefter in einer zweiten 
Gejandtichaft hatte ebenjo wenig Erfolg. Liv. 2, 
39. Beſſer erging es der dritten, welche aus 
römischen Matronen beitand, an ihrer Spitze des 
Marc. Gemahlin Bolummia nebit ihren Kindern 
und jeine Mutter Beturia. Anfangs verweigerte 
er ihr Gefuch, ließ ſich aber endlich, von der 
Macht I Bitten ergriffen, zum Abzuge be: 
wegen. Er zog fich ins Gebiet der Volſter zurüd, 
wurde aber dajelbit auf Anftiften des erbitterten 
Tullus erichlagen. Nad einem der älteſten Hifto- 
rifer, dem Fabius Pictor, dagegen ftarb er als 
Greis im Eril. Die Erzählung von Eoriolanus, 
welche Plutarch und andere Gejchichtichreiber be- 
trächtlich ausſchmücken, wird von Niebuhr in eine 
ipätere Zeit gejegt. Dion. Hal. 8, 1 ff. — Ple: 
bejer: DO, Marcius Rer, Eonjul im J. 68, ein 
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Schwager des Elodius, welchem er während jeiner | gurer, die ihm in eine Waldichlucht Iodten; dieſe 
Verwaltung Kilitiens zur Zeit des mithridati: | befam mad ihm den Namen Mareius saltus. Liv. 
ichen Krieges die Flotte übergab (Plut. Luc. 35.); | 39, 6 ff. 20. Im J. 183 übertrug ihm der Senat 
in Folge der lex Manilia mußte er 66 Provinz | die Ordnung der Angelegenheiten Achaja's; einen 
und Heer an Pompejus abtreten. Er a | Year Auftrag befam er 171, bearbeitete die 
im $. 68 v. €. gegen den Manlius, den Feld: | Gemüther der Griechen zu Gunſten Roms und 
herrn des Gatilina. Sal, Cat. 30—40. Dio Cass. | hatte eine Zufammenkunft mit dem Könige Ber: 
36, 14 ff. 26 ff. Er ftarb vor Clodius. — Ferner |jeus, den er durch liftige Ueberredung zu einem 
die Cenjorini: 1) C. Marc. Rutilus, befeh: Waffenftilftande mit Rom bewog, eine That, deren 
ligte als Conſul im J. 357 v. C. gegen die Bri- er fich jpäter laut im Senate rühmte. Jar. 42, 
vernaten in Latium (iv. 8, 19 ff.) und wurde | 37 fi. Sein Benehmen fand große Anerkennung, 
356 der erjte plebejiihe Dictator (Liv. 7, 17.) | abermals erhielt er das Eonfulat im J. 169 umd 
im Kriege gegen die Etruſter, welche er jchlug. : die Führung des Krieges gegen Perſeus, den er 
Im“J. 352 erhielt er abermals das Conſulat in mehreren Treffen jchlug. Des Königs Muth- 
und im folgenden Jahre zuerft unter den Plebe- loſigkeit erleidhterte ihm die Einnahme (Liv. 44, 7 ff.) 
jern die Cenſur (Zav. 7, 21 5). Im vierten Con: einer Reihe von Städten, und der Senat ging 


Mareii. 


fulate (342) entdedte er im römifchen Heere, 
welches in Gampanien lag, eine Berjchmwörung. ' 


Liv. 7, 38. — 2) Sein Sohn, E. Marc. Ru: | 
tilus, fämpfte, wenngleich nicht gerade glücklich, 


als Conſul des Jahres 310 gegen die Samniter. 
Liv. 9, 38. — 3) 2. 
unternahm als Conſul (149) mit M’. Manilins 
die Belagerung Karthago's, kehrte aber, ohne fie 
zu Ende zu führen, nah Rom zurüd. Liv. ep. 





49. Hervorzuheben ift an ihm jeine Liebe für 


bereitwillig auf die von Marcius den Achaiern 
gemachten Auficherungen ein. Zar. 44, 16. Pol. 
29, 10 ff. Dod mußte er im näditen Jahre 
dem Aemilius Paullus die Beendigung des Krieges 
überlafien. — 2) 2. Marc. Philippus, geb. 


Marc. Eenjorinus, | 125 v. C, befleidete im J. 104 das Vollstribunat, 


dad Conſulat 91, war beim Beginn bed marfi- 
ſchen Krieges Gegner der Optimaten, verjöhnte 
fih aber jpäter mit ihnen und trug zur Ab: 
ihaffung der Geſetze des Livius Drujus weſent— 


griechiiche Wifjenichaft und Bildung. — Dafjelbe | lich bei. Cie. legg. 2, 12, 31. Als der Kampf 
war der Fall mit 4) E. Marc. Cenjorinus, zwiſchen Sulla und Marius ausbraud, trat er 
der auch ald Redner von Cicero gerühmt wird. auf Sulla's Seite. Dem Pompejus zollte er große 
Im Kampie geilgen Marius und Sulla hielt er, Anerkennung. Seine Beredjamleit (Cie. Brut. 
es mit dem Erjteren, erlitt im J. 82 eine Nieder: | 47.), welche Cicero jehr rühmt, erlaubte ihm, frei 
lage durch Pompejus bei Sena und darauf bei und ohne Borbereitung aufzutreten, dabei war 
dem von ihm verjuchten Entjage der Stadt Prä: | er wigig und griechiicher Wifjenfchaft fundig. Hor. 
nefte, Nicht bejier erging es ihm im **2*2 1, 7,46. Cic. Brut. a. a. ©. de or. 2, 78. 
gegen Sulla auf dem Marjche gegen Rom. Schon | Bon feinen Reden, deren mehrere genannt wer: 
am nächſten Tage fiel er in die Hände feines | den, befigen wir nur einzelne Anführungen. — 
Gegners, der ihn tödten ließ. App. b. c. 1,88ff.|3) 2. Marc. Philippus, des vorigen Sohn, 
— 5) 8 Marc: Cenjorinus, ein Anhänger  Gemahl der Atia, einer-Nichte des Dictators Cä— 
des Antonius, begleitete diejen nah Mutina und ſar, welde- ihm in dem DOctavian einen Stiefjohn 
wurde Statthalter in Achaja. Put. Ant. 24. — zubrachte. Befreundet mit Cicero und Cäſar, ent: 
6) C. Marc. Eenjorinus, wie es fcheint, ein ‚hielt er fi der thätigen Theilnahme am Bürger: 
Mann von gelehrter Bildung, wenn er derjelbe | Eriege. Cie. ad Att. 10, 4,10. Die hochſtrebenden 





ift, an den Horaz die achte Ode des vierten | 
Buches richtete. Er war Eonjul im J. 8 v. €. 
und ftarb allgemein betrauert im J. 1 n. €. 
in Aſien. Vell. Pat. 2, 102. — Aus einem an: 
dern Zweige, den Criſpi, ftammte DO. Mare. 
Eriipus, ein Freund Cicero's und des Caſſius, 
dem er im J. 43 die von ihm bisher befehligten 
igrijchen Legionen übergab. Brut, ep. ad Cie. 
2,5. Er war ein tapferer Goldat, der wahr: 
icheinlich unter Cäſar gedient hatte. Caes. b. Afr. 
77. Cie. Pis. 23, 54. — Bur Familie der Fi- 
guli gehört 1) C. Marc. Figulus, befehligte 
(169) im Sriege gegen Perjeus die röm. Flotte 
(Liv. 43, 11. 44, 10 ff.) und wurde 162 zum 
Conſul gewählt, legte aber wegen eines Form: 
fehler bei der Wahl dad Amt nieder (Cie. div. 
2, 35... Im J. 156 belleidete er zum zweiten 
Male das Eonjulat. — 2) C. Marc. Figulus, 
Conſul des J. 64, unterftüßte den Cicero bei 
Beitrafung Eatilina’8 und jeiner Anhäriger. Cie. 
Phil. 2, 5, 12. — Ein anderer Zweig find die 
Philippi: 1) DO. Marc. Philippus, Conſul 
im 3. 186 v. C. leitete im Auftrage des Senats 
die Eng Dior der Backhanalien, worüber 
das betreffende Decret noch vorhanden ift. Darauf 
führte er einen unglüdlihen Krieg gegen die Li- 





Pläne des Okctavian erfüllten * mit Beſorg⸗ 
niſſen. Vell. Pat. 2, 60, 1. — Andere Marcier 
find: 1) 2. Marc. Septimus, aus ritterlichem 
Geſchlechte, zeichnete fih im zweiten puniſchen 
Kriege nah) dem Tode der beiden Scipionen, 
deren Heere er vor gänzlichem Untergange be- 
wahrte, ald er von den Soldaten troß feiner 
—— an die Spitze geſtellt wurde, im ehren— 
vollen Kampfe gegen die Karthager aus. Zar. 25, 
37 f. Als fpäter der ältere Scipio den Befehl 
in Hiſpanien erhielt, 309 er den Marcius an 
fih umd übertrug ihm die Bezwingung mehrerer 
feindlichen Städte, welche Unternehmung er mit 
Ehren ausführte. Die ihm aufgetragene Erobe- 
rung von Gades mislang zwar, dagegen übergab 
fi ihm die Stadt nachmals freiwillig. Zr. 28, 
23 fi. 32,2. Bei Scipio ftand er in großem 
und wolverdientem Anſehen. Daſ. 32, 42. — 
2) DO. Marc. Tremulus, kämpfte im 9. 306 
v. €. fiegreich mit den itern und Samnitern. 
Liv. 9, 42 f. — 3) Marcins, ein Weiflager 
(Liv, 25, 12.) zur Seit des zweiten pumiichen 
Krieges (nach Anderen waren es zwei Brüder). 


— 4) M. Marc. Macer, ein Feldherr des Kai— 


jers Otho, fämpfte gegen deffen Gegner Vitellius 
unglücklich. Tuc. hist. 2, 23. — 5) Mare. Li: 


Marcius mons — Margites, 


viannd Qurbo, ein Günftling des Hadrian, 
dbämpfte Aufftände in Judäa und Mauretanien 
und wurde vom Sailer zum Befehlshaber der 
Prätorianer ernannt, zog ſich aber nachmala des 
Herrichers Feindſchaft zu. Spart. Hadr. 5. 15. 


Mareius mons, ro Magxıov Ögog, ein Berg | 
im Lande der Bolffer in der Nähe Lanuwiums 
Plut. Camill. 833. Liv. 6, 2. (wo jedod) andere 


Maecium leſen). 


Marcomanni, Megxouarvor, d. h. Grenzman- | 


nen, von Eäjar (b. g. 1, 51.) miöverftändlich unter 
den Völkern des Arioviftus genannt. Später er: 
ſcheinen fie (Tac.Germ. 32. Vell. Pat.2, 108.) unter 
Marbod in Böhmen (dem Lande der Bojer), wo 
fie fortan in Verbindung mit andern germaniichen 
Stämmen einen der großen deutichen Völferbünde 
bildeten. Da Marbod, ein Mann von unftreitig 
großen Gaben, aber wol nicht geringerer Herrſch— 
jucht, einſah, daß Deutjchland bei den Verſuchen 
der vereinzelten Stämme, fi den Römern ent: 
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(Hdt, 7, 82.). Als nach der Schlacht bei Salamis 
Xerxes nah Afien zurüdtehrte, blieb Mardonios 
am der Spitze von 300,000 Mann zurüd, über: 
winterte in Theflalien (Hdt. 8, 113. Diod, Sie. 
11, 19.) und rüdte, nachdem er vergebens den 
Mafedonier Alerander, um zu unterhandeln, nad) 
Athen geihidt, im Frühjahr wieder vor; 10 Mo- 
nate nad) der erften Eroberung zerjtörte er Athen 
um zweiten Mal. Hdt. 9, 3. Burüdgelehrt nad) 
piotien, lagerte er ſich am Aſopos und lieferte 
‚im September 479 die Schladht bei Plataiai. Er 
ſelbſt wurde tapfer fämpfend in der Mitte einer 
auserwählten Schaar von dem Spartaner Wei: 
mneftos getöbdtet (Hdt. 9,63.), fein Leichnam, wahr: 
ſcheinlich auf Beranftaltung jeines Sohnes Artontes, 
insgeheim begraben. Hdt. 9, 84. Plut. Arist. 
19, Just. 2, 13 f. 
ı  Mareötis, 7 Magewrıg scil. Adusn oder Maria 
lacus, ein See in Unterägypten, weſtlich vom Nil, 
‚wurde gebildet durch die kanopiſche Nilmündung 





gegenzuftellen, feine Freiheit nicht wahren würde, und andere Canäle. Er war 300 Stadien lang, 
jo ſuchte er in jeder Weife, ſelbſt durch Aneig: | 150 Stadien breit und diente auch als Hafen 
nung römijcher Kriegszucht, jein Voll zu ftärken, | Ulegandriens für die Nilihiffe (Arr. 3, 1, 5.); 
gerieth aber darüber mit den Eherujlern unter jetzt heißt er Birket Mariuth. Seinen alten Na- 
Armin in einen heftigen Kampf, der nicht glüd: men hatte der See von der am füdlichen Ufer 
lih für ihn ausſchlug. Tac. ann. 2,45. 46. Nicht | gelegenen Stadt Maren, Magen, Magela, j. Ma: 


lange darnach wurde Marbod, deſſen Herrichjucht 
feinem eignen Bolfe drüdend wurde, vertrieben 
und fand in Stalien 8 Ravenna eine Zuflüchts— 
ſtätte. Aber ſeinen Sturz überdauerte doch die 
mehr monarchiſche Herrſchaft bei den Markoman— 
nen, welche unter den folgenden Kaiſern mit Rom 
‘in Frieden lebten und erſt mit M. Aurelius in 
einen lange dauernden Krieg verwidelt wurden, 
in welchem fich ihnen noch andere öftliche deutjche 
Bölker anjchloffen. Diefer Martomannentrieg be: 
gann im J. 166. Das wechſelnde Kriegäglüd 
führte bald die Marfomannen bis an die Grenzen 
Italiens, bald den Kaifer über die Donau in 
feiner Feinde Gebiet. Erſt Commodus beendigte 
im %. 181 ben Krieg durch einen jchimpflichen 
Frieden, der den Markomannen freilih Muth 
genug einflößte, ihn im Laufe der nächſten Jahr: 
hunderte oft zu brechen und die röm. Grenzpro- 
vinzen in verheerenden Ueberjällen heimzuſuchen. 
Capitol. Ant. Phil. 12 ff. Herod. 1, 1. Amm. 
Marc. 29, 6. Nach Aurelian werden fie faum 
mehr genannt; ihr Name erjcheint im Heere des 
. Mtila, und niemals treten fie ald Hiülfstruppen 
der Römer auf. 

Mardönios, Magdorıog, war ein Sohn des 
Gobryas und vermählt mit der Tochter des Da- 
reios Hyſtaspis, Artazoſtra. Boll kecken Selbſt— 
vertrauens und Ehrgeiz ſtieß er in Kleinaſien die 
Anordnungen des Artaphernes um und ſtellte 
demokratiſche Verfaſſungen her; zog dann im drit— 
ten Jahre nach Beendigung des ioniſchen Auf— 
ſtandes 493 (ua Fapı) gegen Griechenland, wel: 
ches er ald Statthalter der Achämeniden zu be- 
berrichen hoffte. Nachdem jeine Pläne durch die 
Vernichtung der Flotte am Athos geicheitert wa- 
ten und das Landheer nach einem Zuſammenſtoß 
mit den makedoniſchen Brygern umgelehrt war, 
wurde er vom Befehl entlafien (Hdt. 6, 45.), und 
Dareios übertrug die Fortjegung des Krieges 
anderen Männern. Bei Terxes fanden indeh feine 
Pläne wieder Eingang, und 480 war er unter 
den Hauptbefehlähabern des großen Kriegsheeres 


rinth (Adt. 2, 18. 30. Thuc. 1, 104.), die zu— 
gleich Hauptſtadt der anliegenden Landſchaft, des 
Meagsweng vouog war, welcher reich an Balmen und 
| Bapyros, bejonders aber an Wein war. Verg.@. 
‚2, 91. Hor. od. 1, 37, 14. Ov. met. 9, 733. 

Margäla, Ma«gydia, oder Margäna, Magyava, 
Stadt der eliſchen Landihaft Piſatis in unbe— 
\ ftimmter Lage; die Einwohner Maeyarsig. Xen. 
Hell. 3, 2, 25. 4, 2, 16. u. b. Strab. 8, 349. 
Diod. Sie. 15, 77. 

Margaritae, ®Berlen, in ihrer Echtheit jchon 
früh ein Gegenftand des Luxus umd auch bei 
Griechen und Römern ein Lieblingsihmud zum 
verſchiedenſten Gebrauche, ala Ohrgehänge, Ge: 
ichente für die Sieger im Wagenrennen u. .f. Am 
 berühmteften ift die große und werthvolle Berle 
(4, Mill. ThHlr.), die Kleopatra bei einem Gajt- 
mahl in Weineffig aufgelöft und auf die Geſund— 
heit des Antonius getrunfen haben joll. Put, 
Ant, 28. 29. Eine ähnliche Geichichte erzählen 
‚Horaz (sat. 2, 3, 239 ff.) und Plinius (9, 59.) 
von einem Sohne des berühmten Schaujpielers 
Aeſopus. Die meiften und beſten Berlen wurden 
‚bei den Inſeln des perſiſchen Meerbujens gefischt ; 
die an der brittifchen Hüfte waren trüb und blei- 
jarbig (subfusca ac liventia, Tac. Agr. 12.). 

Margiäna, 7 Magyıavn,, Landſchäft des per- 
ſiſchen Reichs zwiichen dem Oxos im N., Sog: 
diana und Baltriana im D., Aria (die jariphijchen 
Berge) im ©., Hyrlania im W. ein den Römern 
erjt durch die zu Auguſtus' Zeit aus der parthi- 
ſchen Gefangenjhaft zurückkehrenden Römer etwas 
ı befannter gewordener Landſtrich — eine große, 
um Theil jehr fruchtbare Ebene (bejonders an 
Bein), deren Hauptfluß der Margos (j. Mur: 
hab) war. 
er, Maflageten, Barner, Tapurer u. a. genannt. 
Die Hauptitadt, von Alexander gegründet, hieß 
Alerandrien, jpäter Antiohia Margiana genannt, 
j. Merw. Strab. 11, 516. Plin. 6, 16, 18. Suet. 
Oct. 21. Just. 42, 5. 

Margites, Maoyeiens, Figur der griechiſche 





Als Bölkerfchaften werden die Derbi-. 


* 
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Bolfsfage, in der eine Dummheit dargejtellt war, 
die fich jelbft für Aug hielt. Der M. bildet jomit 
ein Gegenftüd zu dem deutſchen Eulenfpiegel, 
denn Schlaufopf unter der Maſte der Dummheit. 
Er war der Held eines fcherzhaften, dem Homer 
fälſchlich zugeſchriebenen kleinen Epos, das Ari— 
ſtoteles (poet. 4) als den Anſang der attiſchen 
Komödie anſieht, während er Ilias und Odyſſee 
als Vorgängerinnen der Tragödie betrachtet. Die 
Einſchiebung von iambiſchen Verſen unter die 
Hexameter dieſes Epos wird dem Pigres, einem 
Sohn oder Bruder der berühmten kariſchen Kö— 
nigin Artemiſia zur Zeit des Terxes, zugeſchrie— 
ben, der auch Pentameter in die Jlias eingeſcho— 
ben haben ſoll und von manchen für den Ver— 
faſſer der Batrachomyomachie gehalten wurde. 
Marii, ein plebejiſches Geſchlecht; zuerſt wird 
aus ihm genannt: 1) C. Marius, der berühmte 
Befieger der Eimbern und Teutonen. Er war im 
I. 156 v. C. in dem Dorfe Eereatä (daher Ce- 
reatae Marianae jpäter genannt, j. Cajamare, 
d. h. Mariunsheimat) bei Arpiuum geboren (Plut. 
Mar. 4. vgl. Sal. Jug. 63.), von niederem Stande, 
und erhielt eine dem angemeflene Erziehung. 
Indem er den Wiflenichaften fremd blieb, wuchs 
er in ftrenger, einfacher Zucht auf, war von kräf— 
tigem, abgehärtetem Körper, der Hunger unb 
Durft, Hige und Kälte im gleicher Weiſe ertrug. 
Er wurde mit ganzer Seele Soldat, erlernte den 
Kriegsdienit in Spanien und bildete fich hier 
unter dem jünugern Scipio, zugleid; mit feinem 
nachherigen Gegner Jugurtha, zum tüchtigen Feld— 
herrn aus. Ole. Font. 16. Vell. Pat. 2,9. Plut. 
Mar. 3. So hatte er die Bahn betreten, welche 
allein es dem ahnenlojen, niedrig gebornen, aber 
ehrgeizigen Jüngling möglich machte, zu hohen 
Ehren emporzufteigen und die Batricier Seine 
niedere Herkunft vergeffen zu laffen. Dazu kam, 
daß auf dem unter einem Baume jchlafenden | 
Jüngling einft ein Wdlerneft mit 7 Jungen herab: 
gefallen war, was die Weiſſager anf eine große 
Zukunft und glänzendes Glüd (die 7 Jungen auf | 
die 7 Eonjulate) denteten. Val. Max. 6, 9, 14. 
Am %. 119 wurde er Volkstribun. In diefem 
Amte, in welchem er ein Geſetz de suffragiis 
ferendis durchſetzte, zur Beichräntung der Cor: 
ruption bei den Wahlen, zeigte fih der angebo: 
rene Ungeſtüm jeines Charakters und jeine große 
Heftigkeit. Aber höhere Nemter zu erlangen, mis: 
lang ihm vor der Hand. Erft Feine Heirath mit 
der Julia, einer Tante des Jul. Eäfar, vermit- 
telte dem mit einem der edelften und älteften 
Adelögeihlechter Roms verbundenen M. im J. 
116 den Zutritt zur Prätur und gab ihm als 
Statthalter Spaniens Gelegenheit, nicht nur jeine 
militärischen Fähigkeiten zu bewähren, fondern 
auch durch redliche und Tefte Verwaltung und 
Handhabung der öffentlihen Sicherheit feinem 
Namen einen guten Ruf zu verichaffen. Plut. 
Mar. 5. Aber feiten Grund zu jeinem friegeri- 
ihen Ruhme legte er erft im Kampfe gegen Ju: 
gurtha, im weldem er als Legat dem Metellus 
zur Seite ftand, die zerrüttete Difeiplin herftellen | 
half und zur Befiegung des feindlichen Königs 
weſentlich beitrug (109). Plut. Mar. 7. Sall. 
Jug. 46 ff. So erbat er fih von Metellus Ur: | 
laub, erhielt ihn aber erjt nach langem Zögern | 
und ging zur Gonjulatswahl nah Rom. Den 








Marii. 


Dptimaten war der raube, gerade, derbe Kriegs— 
mann natürlich jehr unbequem; er hate die da- 
mals üblich gewordene Beftechlichleit der Vorneh— 
men, er war uneigennüßig und rechtlich, zu ho— 
firen verftand er nicht, und doch bahnten ſich da— 
mals die jungen Römer dadurd; am jchnellften 
den Weg zur Macht. Aber M. bejah die Gunſt 
der Plebejer, deren Standesgenoſſe er war, er 
bejaß die Liebe der Soldaten, mit denen er wie 
mit feines Gleichen verfehrte, aber es doch ver- 
ftand, ihre Hügellofigkeit zu hemmen; er batte 
fih als wadern Haudegen wie ald tüchtigen Füh— 
rer gezeigt, und man magte es daher troß der 
Abneigung gegen den Emportömmling nicht, ſei— 
ner ——— ernſtliche Hinderniſſe in den Weg 
zu legen. Sal. Jug. 73. Plut. Mar, 8.9, Er 
wurde daher im %. 107 Eonful, und man befam 
an ihm einen beflern Feldherrn gegen Jugurtha, 
als es bie bisherigen zum Theil troß ihres abe: 
figen Wejend und ihrer griechiſchen Bildung, 
welche freilich dem rohen Bauernjohne abging, 
gewejen waren. Mit dem Oberbefehl gegen Ju: 
gurtha ging er nach Afrika, wohin er zur Ber: 
—— des Heeres Rekruten aus den niedrigſten, 
meiſt beſitzloſen Schichten des Volles mitnahm. 
Dadurch gewann er zugleich für weitere Pläne 
treue Anhänger. Er erfodht mun bald glänzende 
Siege über den Gegner, der endlich durch Sulla’s 
Nänte und Berrath feines Schwiegervaterd Boe— 
chus in die Gewalt der Römer gerietb, im 9. 
106. Des M. Ruhm war jo groß, daß man ihn 
im 5%. 104 in feiner Abwejenheit zum Conſul 
gegen die Rom und Stalien bedrobenden Cimbern 
und Teutonen erwählte und ihn and in den 3 
folgenden Jahren immer wieder wählte, ein Er— 
eigniß, jo unerhört in den Annalen Roms wie 
ungejeglih. Aber von ihm allein erwartete man 
Rettung. Plut. Mar. 14. Vell. Pat. 2, 12. 
Nachdem er die entmuthigten Römer in feinem 
ſtark verichanzten Lager an den Ufern der Rhone 
an den Anblid der wilden Feinde gewöhnt und 
fich feibft in feinem, freilih den Ariſtokraten Tä- 
cherlichen, dem arpinatiichen Bauer aber erflär: 
lien Aberglauben von einer ſyriſchen Wahrjage- 
rin Martha Rath geholt hatte (man denke an 
Wallenftein), z0g er den Teutonen, als fie an 
feinem Lager vorüberzogen, um den . nach 
Italien einzuſchlagen, nach und ſchlug ſie gänzlich 
bei Aquä Sextiä (Aix) 102. Plut. Mar. 10 ff. 
Kurz nad der Schlacht erhielt er die Glückwünſche 
zum fünften Eonjulate. Daranf zog er nach Ober: 
talien (101) umd befiegte, nachdem er fich mit 
dem Heere des Proconjuls Catulus, unter dem 
auch Sulla diente, vereinigt hatte, die Eimbern 
auf den raudiſchen Feldern in der Nähe von 
Bercellä (j. Vercelli). Plut. Mar. 25 f. Flor. 3, 
3. . Sie wurden gänzlich vernichtet. Dem Retter 
Noms wurden die größten Ehren beim Triumphe 
u Theil; mit Begeifterung begrüßte ihn das 
Sort und nannte ihn dem zweiten Romulus, den 
zweiten Camillus; ſelbſt die Ariftofraten ftreuten 
ihm Weihrauch. Man wählte den ehrgeizigen 
Mann, dem alle Ehren und Schmeicheleien den 
Kopf verwirren mußten, auch im J. 100 zum 
Eonjul. Plut. Mar. 38. Num aber jollte ſich 
jeine Befähigung zum Staatämanne jeigen. Aber 
fie äußerte ji in zweideutigen Ränken, nament: 
li dadurch, daß er feinen alten Gegner Metellus 


Marii. 


betrog. Der Bollstribun Saturminus hatte ein 
AUdergejeß eingebracht, mit dem AJulop, daß nad) 
Annahme defjelben durch das Volk auch der Senat 
ehalten fein folle, nah 4 Tagen einen Eid auf 
re des Geſetzes abzulegen; wer fich weigere, 
jolle jeiner Senatorwürde verluftig fein. Bet der 
Umfrage erflärte M. zuerft, er werde den Eid 
nicht leiſten, worauf auch Metellus daſſelbe 
erflärte, bei der zweiten Umfrage jedoch ſchwur 
M., ihm just der Senat, nur Metellus bes 
harrte bei jeiner Weigerung und mußte ins Eril 
wandern. .b. e. 1,29. Wie er fi vom 
Metellus befreit hatte, jo machte er es fpäter 
auch mit jeinem Helfershelfer Saturninus, gegen 
den er auf Verlangen des Senats einſchreiten 
mußte, ſich dadurch aber einen Theil der Plebejer 
zu Feinden machte. Da er fühlte, daß er nur 
durch Krieg fih umentbehrlih machen könne, 
ging er nad Ablauf feines Conſulats nah Afien 
und ſuchte den Mithridates von Pontus —— 
Kriege aufzureizen. Doch brach bald der marſiſche 
Krieg aus, veranlaßt durch die Geſetze des Druſus 
(j. d.), namentlich über das allen Italikern zu 
ebende Bürgerrecht. Als das Geſetz in Rom 
einen Anklang fand, jondern überall große Be: 
wegung und Unzufriedenheit hervorrief, und ala 
Drufus von Mörderhand getroffen wurde, da 
erhoben ſich die Stalifer, um ſich Gleichheit mit 
Roms Bürgern zu erfämpfen. M. diente in dem 
Kriege ald Legat; dann übernahm er nad dem 
Tode des Conſuls NRutilius Lupus in der Nieder: 
fage am Fluſſe Tolenus den Befehl und jchlug 
die Marjer in einer blutigen Schlacht in der Nähe 
des Fuciner Sees. Doc) zog er fi wegen Alters 
bald zurüd, traditete aber, als der Krieg mit 
Mitgridates ausbrach (88), wieder nach dem Ober: 
zn gegen denſelben und nach dem fiebenten 
Eonjulate, wie ihm ein Wahrjager prophezeit 
hatte, Doc diesmal gewann Sulla, welcher ſich 
ihon gegen Jugurtha und die Eimbern ausge— 
zeichnet und, wie es jcheint, auch im Bundes: 
genofjenfriege den alternden M. zuletzt Überflügelt 
hatte, ihm den Vorſprung ab und erhielt im Jahr 
88 das Eonjulat. Damit fam die wol fchon lange 
verhaltene Feindſchaft zwiichen beiden nach der 
höchſten Gewalt ftrebenden Männern, die nad) 
Charakter und Bildung jo grundverichieden wa— 
ren, zum Ausbruch. M. verband fih mit dem 
Tribunen Sulpicius Rufus, welcher den Vorſchlag 
machte, die neuen Bürger durd) alle Tribus zu 
vertheilen, jo daß ihre größere Zahl die alten 
Bürger überftimmt und die beabfichtigte Erhebung 
des M. zum Feldherrn gegen Mithridates bewirkt 
hätte. App. b. ce. 1, 55. Nach gewaltfamen Un: 
ruhen ging auch der Borichlag durd. Als aber 
des M. Verſuche, Sulla's Heer zu gewinnen, fehl- 
ſchlugen, und der leßtere id) gegen Ron in Marich 
feste umd die Stadt einnahm, mußte der alte M. 
nebjt feinem Sohne fliehen. Er mußte von Ort 
zu Ort wandern, bald im freien übernachten, 
bald fich dem unficheren Meere anvertrauen; zu: 
legt fegten ihn die fahrenden Schiffer ans Land, 
er fand bei einem Fiſcher in-den Siümpfen bei 
Minturnä Schuß, wurde aber entdedt, nad ber 
Stadt gebradjt (Plut. Mar. 37 ff. Cie. fin. 2, 32.) 
uud zum Tode verdammt. Da ihn feiner Hinrich: 
ten wollte, ge ein gallifher (oder eimbriſcher) 
Slave den Befehl dazu, konnte aber, ergriffen 
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von der drohenden Stimme des furdhtbaren Greijes 
(„Du wagſt es, Menſch, den Marius zu morden ?” 
‚waren die Worte, die er ihm entgegentief), die 
. That nicht ausführen und ftürzte mit den Wor- 
‚ten: „Sch kann den Marius nicht tödten!” aus 
dem Gefängniffe. Vell. Pat. 2, 19. Plut. Mar. 
37 ff. Da retteten ihn, eingedent feiner Thaten, 
die Einwohner von Minturnä und ließen ihn aus 
‚ihrer Stadt. Glüdlich entkam er nah manden 
Gefahren nad Afrika und ftieg zu Karthago ans 
Land. Der dortige Befehlähaber verbot ihm das 
Land, M. befahl aber dem Abgeiandten defielben, 
feinem Herrn zu melden, er habe den Marius 
auf den Ruinen Karthago'3 als Flüchtling ſitzen 
'jehen. Welch’ ergreifendes Bild der Vergänglich: 
feit irdiicher Größe! Zu Marthago fam auch der 
‚jüngere Marius, der ſich von ihm getrennt hatte, 
wieder zu ihm. Auf günftige Nachrichten aus 
"Rom eilte er nad) Ftalien, jammtelte ein ae 
vereinigte fih mit Cinna und rüdte gegen Rom, 
wo der Senat in der größten Angjt war und 
‚Unterhandlungen anzufnüpfen ſuchte. Cinna 309 
in Rom ein, M. erjt nach Aufhebung jeiner Ber: 
| bannung (87). Schon fein Einzug flöhte Schreden 
ein. Der finftere, von bitterem Groll erfüllte 
Greis war von einer Schaar bewaffneter Sklaven 
umgeben, die nur jeines Wintes harrten, um über 
feine Gegner herzufallen. Weſſen Gruß er un: 
erwidert ließ, der war dem Zode geweiht. Das 
Blutbad begann, namentlich gegen die Freunde 
Sulla’s, Mord und Plüänderung herrichten überall, 
Sulla’s Güter wurden eingezogen, er ſelbſt ge: 
ächtet. Vell. Pat. 2, 20 ff. Plut. Mar. 43. App. 
b. e. 1, 70. Darauf übernahmen M. und Einna 
—* weiteres das Conſulat, jener zum ſiebenten 

ale im J. 86. Doch ſchon wenige Tage darnach 
ſtarb er, 71 Jahre alt, am 13. — aufge⸗ 
rieben durch die erſchütternden Ereigniſſe der 
legten Zeit ſeines ſturmbewegten Lebens, gewiß 
lebensmüde und ruhebedürftig. Noch an * 
Aſche übte ſpäter Sulla Rache; er ließ fie in den 
Anio ftreuen. Die Schilderung jeines Lebens ift 

ugleih ein Bild feines Charakterd und feiner 

igenſchaften; über Sittenftrenge nnd Nechtlichkeit, 
die er in altrömifcher Weife in feinen jüngeren 
Jahren zeigte, trugen jpäter Ehrgeiz und Eitel: 
feit den Sieg davon. Der tüchtige Feldherr ging 
in dem mittelmäßigen Staatsmanne unter, der 
ein Spielball der Laune felbftiüchtiger Partei: 
führer war, Den Batriciern ſchon nad jeiner 
Abftammung Feind, juchte er fie zu demüthigen, 
wo er nur fonnte; feinen plebejiihen Standes: 
genofjen war er dagegen mit Leib und Geele 
zugethan. — Sein Adoptivjohn, 2) E. Marius, 

ewöhnlid; der jüngere Marius genannt, geb. im 

. 109 v. C., machte fih im J. 82 zum Conſul. 
An Graujamkeit des Gemüths gli er feinem 
Vater. Er begleitete denjelben auf der Flucht, 
wurde aber von ihm getrennt und traf erft in 
Afrika wieder mit ihm zufammen. Nach defien 
Tode ftand er an der pipe der marianiichen 
Bartei im Kampfe gegen Sulla, wurde in einer 
Schlaht von ihm geichlagen und von demielben 
in dem feften Pränefte belagert. Als die Ueber: 
gabe der Stadt nicht mehr zu vermeiden tar, 
juchte er fich duch die Flucht zu retten, fand 
aber entweder auf derjelben oder durch die Hand 
eines jeiner Getreuen den Tod, App. b. ec. 1, 
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87. 94. Flor. 3, 21. Vell. Pat. 2, 27. Plut. 
Mar. 46. — 3) €. Mar. Gratidianusd, aus 
AUrpinum, kam durd Adoption in die marijche 
Familie und machte ſich in Rom während feiner 
Brätur dur ein Münzgeſetz, welches er freilich 
vorzeitig verfündigen lieh, jehr beliebt. Cie. off. 3, 
20. Sulla lieh ihn im J. 82 nad jeinem Einzuge 
in Rom durch Eatilina auf graufjame Weije um: 
bringen. Flor. 3, 21. 26. Geine Beredjamteit 
hatte ihm großen Einfluß verſchafft. Cic. Brut. 
62. — 4)M. Mar., ein Mann von wißigem 
Weſen, ftand mit Eieero in befreundetem Ber: 
hältnifje und innigem Verkehr, welchen beide von 
ihren bei Pompeji gelegenen Landjigen aus eifrig 
pjlegten. Ihr Briefwechſel trägt die Zeichen diejer 
engen Freundſchaft umd iſt in jehr humoriſtiſcher 
Sprache gehalten. Cic. ad fam. 7,1 ff. Er lebte 
noch ums J. 46. — 5) E. Amatius, der falſche 
Marius, uriprünglic ein Augenarzt, hieß eigent: 
lih Herophilus und nannte fi römiih dafür 
Amatius. Er war von niederer Herkunft und 
hatte fi) durch das Vorgeben, er jei ein Entel 
(oder on des älteren Marius, beim Volke 
are nhang verſchafft. Bon Cäjar, deſſen 
nte Julia Gemahlin des Älteren Marius war, 
juchte er jeine Anerkennung zu erwirten, da Ei- 
cero und andere, deren Hütte er in Anſpruch 
nahm, ihn an denjelben verwiejen (Oic. ad Att. 12, 
49.); diejer wies ihn aber ab und verbannte ihn 
aus Italien. Nach Cäſars Tode kehrt: er zurüd 
und affectirte große Verehrung für Ermorbde: 
ten, jowie Hab gegen die Mörder, worauf ihn 
Antonius binrichten ließ. Val. Max. 9, 15, 2. 
— 6) S. Mar. ein geborner Hiipanier, fand durch 
den nad jeinen großen Reichthümern lüſternen 
Tiberius im 3. 23 n. E. jeinen Tod. Tac. ann. 
6, 19. — T) PB. Mar. Eeljus, thätig unter 
Nero und jeinen Nachfolgern, befehligte im I. 63 
in Bannoniten, diente dann dem Galba mit großer 
Aufopferung und Treue, jpäter in gleiher Weije 
dem Diho, der ihm duch jein Vertrauen aus: 
zeichnete, und für den er gegen ben Bitellius 
tämpfte. Sein Anjehen jheint fo groß gemejen 
zu fein, daß, jowie er mit Einfidt und Glüd ſich 
unter den früheren Herrſchern möglid und un— 
entbehrlih gemacht hatte, er aud unter dem 
Scwelger Bitellius ungefährdet blieb. Tac. hist. 
1, 39. 90. 2, 23. 60. — 8) Mar. Priſeus, 
wurde wegen Erprefungen in Afrila von den 
durch ihn bedrüdten Einwohnern der Provinz in 
Rom verklagt, wo der Hiftorifer Tacitus und der 
-jüngere Plinius die Klage gegen ihn führten. 
Plin. ep. 2, 11. Jwe. 1,47 ff. — 9) 2. Mar. 
Marimus, lebte zur Zeit des Wlerander Se: 
verus, unter welchem er das Conſulat (223) be- 
Heidete, und iſt wahrjcheinlich identijch mit dem 
Geichichtichreiber Marius Marimus, dem Wort: 
jeger der juetonifhen Kaijerbiographieen für die 
Regenten von Nerva bis Heliogabal, in großer 
— ——————— doch nicht ohne Sinn für Wahr: 
heit. Vgl. über ihn J. I. Müller in 
— ungen zur röm. Kaiſergeſchichte (1870), 
II. — 10) 
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Mariamme — Marmor. 


tor und Grammatifer im 4. a Fi E., ver: 
faßte philojophiiche und rhetoriiche Schriften jowie 
eine Metrif in 4 Büchern (Ausg. von Keil, Gramm. 
lat. VI, 1 ff.), jpäter, nachdem er Chriſt gewor: 
den, Commentare zu mehreren Briefen des Pau— 
[us und Gedichte bibliichen Inhalts, welche legtere 
jedoch vielleicht einem andern Bictorinus angehören. 
arilamme, Mageugun, eine von Alerander 
um Gebiete von Arados gejchlagene Stadt Koile: 
Prien. Arr. 2, 13, 8. Plin. 5, 23, 12. 

Mariäna, Magıern), eine von E. Marius ge: 
gründete Stadt Corſica's im nördlichen Theile 
der Djtküfte am Fluß Tavola (j. Golo). — Eine 
andere Stadt Marianım lag an der Südküſte 
der Inſel. 

Mariandjni, Magıiavöwvoi, eine im nordiweit- 
lien Theile Bithyniens wohnende Volkerſchaft, 
nicht Eines Stammes mit den thrafiichen Thy- 
nern oder Bithynern. Hdt. 3, 90. Im perfiichen 
Heere kämpften fie zufammen mit den Paphlago— 
niern. Hdt. 7, 72. 75. Xen. An. 6, 44. Strab. 
T, 295. B 

Mariänns mons, rö Magıavor ödos, Gebirge 
in Hijpania Bätica nördlich des Bätis, j. Sierra 
Morena. 

Maricae lucus, Magians aicog, ein der alt: 
italiſchen Nymphe Marica geweihter Hain, zwiſchen 
Minturnä und dem Meer, aus dem man das 
einmal Hinzugetragene nicht wieder wegichaffen 
durfte. Lir. 27, 37. Plut. Mar. 39. Dabei war 
die Palus Maricae, in welche ſich der Liris ergoß. 
Hor. od. 3, 17, 7. Vell. Pat. 2, 19 

Marikas j. Eupolis. 

Marinos, Magivog, 1) ein Geograph im 2. 
Jahrh. u. E., kurz vor Ptolemaios, ein Tyrier, 
von deſſen Lebensverhältnifjen nicht weitgr be: 
fannt ift. Die Geographie verdankt ihm die erite 
Beftimmung der Länder und Orte nad) feiten 
Graben der Länge und Breite, bejonders hat er 
die Nordküfte von Europa deutlicher als alle jeine 
Vorgänger bejchrieben. Er war eine Hauptquelle 
für —— — 2) ein berühmter Anatom um 
das J. 90 n. C., von Galenos der Wiederher: 
fteller der Anatomie genannt. Bon jeinen Scrif: 
ten bat ſich nichts erhalten. ' 

Markiänos j. Marcianus. 

Marmarica, 7’; Maguapını, das Öftlichite Land 
der afrikaniſchen Nordlüfte neben Aegypten, von 
den meiften Geographen zu der Landſchaft Kyre— 
naifa gerechnet, erjtredte Ai jüdlih bis zur Daſe 
des Zeus Ammon und umfaßte in dieſem weitern 
Sinne 2 Haupttheile, den libyſchen Nomos und 
das eigentlihe Marmarila weiter gegen W. Das 
Land, welches jegt einer Sandwüſte gleicht, war, 
obwol von keinem Fluffe bewäflert, im Alterthum 
recht fruchtbar. Die Bewohner leb: 
ten größtentheild® ald Nomaden; die Adyrmadji: 
den und Giligammen an der Küſte, die Najanıo- 
nen und Uugilen im Innern find die bedeutend: 
ften Stämme. Strab. 17, 799 fi. Medal, 8. 


üdingers | Plin. 5, 5, 5. 


Marmor, der Marmor, ſcheint jhon bei Homer 


ar. Victor, hriftlicher Dichter des | in dem Ausdrude udpumpog vorzulommen, obwol 


5. Jahrhunderts, verfificirte die Genefis in 3 BB. | dies für einen weißen, glänzenden Kiejeljtein ge: 


in untadligem Versbau. Anziehender ift ein 
Brief an den Abt Salomo in 105 Hegametern, 
eine ſatiriſche Zeihnung der Sitten jeiner Zeit. 
— 11) C. Mar. Bictorinus ans Afrika, Rhe— 





nommen zu Werden pflegt. Indeſſen war ber 
Marmor doch dem Homer vielleicht befanut, da 
in Kleinafien und auf den Kyfladen Marmor: 
brüce vorfommen; nur hatte er damals weder 





Maroboduus — Marsicum bellum. 


in der Architektur noch in der Plaſtik eine be- 
jondere Bedeutung erlangt, was jpäter in Grie— 
henland in jehr umfaffendem Maße der Fall war. 
Bon den Griechen lernten erit nad) Eroberung 
des Landes die Römer die Anwendung defjelben 
beim Bauen. Metellus Macedonicus ließ zuerft 
in Rom einen marmornen Tempel bauen; bald 
aber diente der Marmor als Schmud jelbit in 
den Privatwohnungen, theild zu Fußböden, Zim— 
merdeden, Wänden, theild zu Sculpturarbeiten. 
Viele der prächtigſten Arbeiten diefer Art waren 
aus Griechenland herübergeholt. — Der berühm: 
tefte Marmor war der pariiche, blendend weiß 
und vom jhönften Glanze; der hymettiihe und 
penteliiche, in Athen bejonders beliebt und zu: 
gänglih, waren jehr weiß und feit; der forin- 
chiſche bunt, meift gelb, der phrygiſche weiß mit 
purpurrothen Fleden, der thefjaliiche mit grünen, 
weißen und ſchwarzen Adern gemijcht, der fary 
ſtiſche (auf Euboia) theils grün, theild gemijcht, 
der a weiß, der leſbiſche gelblichweiß, der 
profonnefijche (nicht weit vom Borgebirge Sigeion 
gebrodyen) jhön weiß mit jhmwarzen Adern; zu 
Niſa in Kleinafien gleichfalls ein buntgeaderter 
Marmor. Außerdem kamen noch viele Marmor: 
arten von treffliher Güte aus Afien und Afrika, 
bejonders der numidiſche (gelb mit purpurrothen 
Flecken) und der arabijche, der mit dem ioniſchen 
wetteiferte. Später fand man auch manche Sorten 
Marmor im weftlihen Europa, bejonders in Ita— 
lien im Berge Luna in Etrurien. 

Maroboduus (Roflegebieter), Marbod, König der 
Marktomannen, der am Hofe des Auguftus erzo: 
gen wurde, dann aber, zu jeinem Bolfe zurüd: 
gekehrt, bald ein Völkerbündniß ftiftete, welches 
die Eiferjucht der Römer erwedte. Mit einem 
auf römiihem Fuß gebildeten Heere von 70,000 
M. zu Fuß und 7000 zu Pferde trat-er 12 unter 
Tiberius audgejandten Legionen entgegen (6 n.E.); 
doc nöthigte die Römer ein Aufftand in Panno— 
nien zu einem Vergleiche und die bald darauf 
erfolgte Niederlage des Barus zum Wufgeben 
fernerer Schritte. Uber in dem Cherujferfürften 
Arminius erhob fih ein gefährlicher Gegner für 
ihn; M. wurde mehrmals geichlagen, im jeiner 
Burg von dem Gothen Catualda überfallen (Tac. 
ann. 2, 62.) und mußte zu den Nömern jeine 
Bufluht nehmen. In Ravenna lebte er 18 Jahre 
in ruhmlojer Stille; von dort verjagte ihn der 
Hermundurenfönig Bibilius, und die Römer wie: 
jen ihm Forum Julium (Frejus) im jüolichen 
Gallien als Wohnjig an. Tac. ann. 2, 62. 63. 
gl. au Marcomanni. 

Maron, Magor, 1) Sohn des Euanthes, eines 
Sohnes des Dionyjos und der Ariadue, Briefter 
des Apollon zu Maroneia am Berge Jimaros in 
Thralien, wo er jelbft ein Heiligthum hatte, bei 
Späteren Heros des jühen Weins. Ilom. Od, 9, 
197 fi. Prop. 2, 32, 14. Er heißt auch Sohn 
des Dinopion oder des Silenos oder des Diony: 


{08 (Eur. Cyel. 114.) und ward unter die Be: | 
ionyſos gezählt. Merkwürdig it an, 


gleiter bes 
diejein Heros die Bereinigun 
ſterthums mit feiner —* iſchen Natur. — 2) 
Sohn des Orſiphantos, Bruder des Alpheios, 
ein ſpartaniſcher, in den Thermopylen gefallener 
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Maroneia, Meochrete, Stadt an der Südküſte 
Thrakiens, nordweitlih von Mejambria am Ufer 
des Yimarosjeed und am Fluß Sthenas — an: 
fangs im Bejig der Kikonen, dann von Chios aus 
colonifirt (Hdt. 7, 109.) und beionderd durch 
ihren trefflihen Wein berühmt (Plin. 14, 4, 6.), 
auf den ſchn von Homer (Od. 9, 39.) hingedentet 
wird; jetzt Marogna. 

Marpessa j. Idas. 

Marrucini, Meggovxivor, eine Heine tapfere 
ſabelliſche Völkerſchaft im öftlichen Theile Mittel: 
aliend am rechten Ufer des Aternus, der fie von 
den Veſtinern trennte,” während im ©. die Pä— 
ligner und Frentaner ihre Nachbarn waren. Die 
Hauptjtadt diejer Landſchaft — des ager Marru- 
cinus — war Teate (j. Ehieti); mit den Veſti— 
nern gemeinjam bejaßen fie den Hafenort Ater— 
num (j. Bescara) an der Mündung des Flufies. 
Ihre Geſchichte fällt wejentlic mit der der Marjer 
ujammen. Ein 304 mit den Römern gejchlofjenes 

ündniß (Liv. 9, 45. Diod. Sie. 20, 101.) dauerte 
bis zum Bundesgenofjenkriege. Plin. 4, 15, 29. 

Mars ſ. Ares. 

Marsacii, eine in Gallia Belgica wohnende 
Vollerſchaft, auf einer der Inſeln im Mündungs: 

ebiet des Rhenus, den Mömern zuerjt durch den 
ufftand des Claudius Eivilis bekannt geworben. 
Tac. hist. 4, 56. In der genauen Beitimmung 
des Wohnplages weichen die neuern Geographen 
von einander ab, indem einige die Inſel Zeeland 
zwiichen Rhein und Maas, Andere am an 
der Mündung der Maas annehmen. 

Marsi, Magsoı, 1) alte Völterſchaft jabelliichen 
Stammes (Hor. epod. 17, 28.) in Mittelitalien 
auf einer Hochebene der Apenninen, rings um 
den Lacus Fucinus (f. d.) herum, zwiſchen den 
Flüſſen Liris umd Aternus. Mit den anderen 
jabelliihen Völkerſchaften, Pälignern, Veſtinern, 
Marrucinern u. j. w., ftanden fie fait ſtets gegen 
die Römer für die Samniter im Welde (Liv. 8, 
29.), bis fie 304 v. E. einen Bund mit Rom 
ſchloſſen. Pol. 2, 24, 12. Liv. 9, 45. Im J. 9ı 
traten fie aber wieder an die Spitze der Bundes: 
Kun gegen Rom, ſ. Marsicum bellum., 

ie Hauptitadt Maruvium (j. San Benedetto) 
lag am öjtlichen Ufer des Fucinusiees. Die Mar: 
jer waren jehr tapfer, zugleich aber bekannt als 
Kenner der Heilträftigen Kräuter ihrer Berge umd 
als Schlangenzähmer; daher auch die ihnen bei- 
Bi Abjtammung von der Kirke oder ihre 
Belehrung durch die Medeia. — 2) Völkerſchaft 
im RW. Germaniens zwiſchen Wejer, Rhein, 
Lippe und Ruhr, nach Tacitus (Germ. 2.) zu den 
Urftämmen (Ficävonen) zu rechnen. Zum Bunde 
der Cherujfer gehörig, nahmen fie wejentlichen 
Antheil an der Beſiegung des Barus, weshalb 
ihnen aus der Beute auch ein römiſcher Adler zu 
Theil wurde. Tac. ann. 2, 25. Bor den An: 
griffen des Germanicus wichen fie ins Innere 
zurüd und verſchwinden dann aus der Gejchichte. 
Tae. ann. 1, 50. 51. 56. hist. 3, 59. 

Marsicum bellum. Der Drud, welchen der 


eines Apollonprie: | römische Senat, vornehmlich nad) dem legten pu— 


niſchen Kriege, gegen die italiichen Bundesgenofien 
übte, deren Tapferkeit und Anftrengung Nom die 
Erreihung feines Bieles, der Herrichaft über die 


Held, der zu Sparta ein Heroon hatte. dt. 7, Welt, verdankte, hatte in den Gemüthern derjel- 


227. — 3) |. Vergilius. 


ben eine Bitterfeit zurücgelafjen, welche die jhlimm: 


45* 
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ften Folgen ahnen lieh. Man fühlte das in Rom | genofien zu; am Liris erfitt der andere Conſul 
auch wohl, und mehrere Borjchläge wurden ge: Rutilius dur Vettius Cato eine Niederlage. 
macht, den Bundesgenofjen das Bürgerrecht zu Zwar gewannen darnad) die Römer einige Bor: 
ertheilen, namentlich von C. Grachus. Plut. ©. theile; aber bald folgte —— auf Schlag, und 
Gracch. 13. Aber immer waren es nur die der Conſul Cäſar wurde abermals in der Nähe 
Winde Einzelner, welche ſich im ſolchen Bor: | des Liris gänzlich geſchlagen. Sulla und Pom— 
ſchlägen kund gaben, das Volk im Allgemeinen, pejus, die in dieſem blutigen Kriege mit großer 
noch zu ftolz auf feinen Ruhm und feinen Namen, Auszeichnung fochten, befiegten indeß die Picenter 
war dagegen und fonnte ſich noch nicht an den im einigen Treffen, wogegen dieje in Campanien 
Gedanken gewöhnen, mit den Italern zu Einem wieder glücklich ftritten. App. b. c. 1, 39. Plut. 
Ganzen zu verjchmelzgen; um jo mehr kann der Sert. 4. Jumer wieder dehnte ſich der Aufftand 
fih äußernde Widerjtand des Senats als ein aus, Rom mußte durch Freigelaſſene feine großen 
Ausdrud der Vollsmeinung angejehen werden. Berlufte erjegen und, um nur weiteren Abfall zu 
Daher war der Unwille gegen den Marius, als verhüten, den treu gebliebenen Bundesgenoflen 
er nach Befiegung der Eimbern den an der Seite durch die lex Iulia und die lex Plautia et Pa- 
der Römer fämpfenden Camerinern das Bürger: piria endlich das —— ugeſtehen. Sie 
recht ertheilt hatte, ſo groß; nur feine großen | bildeten neue Tribus. Aber die Wnnehaeneiien, 
Verdienſte jchügten ihm vor den Folgen diejer | welche gegen Rom in den Waffen rag rl 
unberechtigten That. Plut. Mar. 28. Als nun |ohne Zweifel, nad jenem Ereignik für ſich ähn: 
eine große Anzahl Jtaler aus Rom mit Strenge | liche Bortheile zu erwerben, und verloren an 
auögewiejen wurde, und der Geſetzvorſchlag des | Eifer, und da aud Sulla ganz beſonders glücdlich 
Tribunen Livius Drufjus, den Latinern als einem | fämpfte, jo erlitten fie, bejonders bei Acerrä und 
Theile der Bundesgenofjen das Bürgerrecht zu bei einem Verſuche, Etrurien in Aufftand zu 
ertheilen, nicht durchging, da wurde die Gährung | bringen, erhebliche Verlufte (89). Marjer, Rä- 
immer größer, welche noch zunahm, als die Ge- ligner und andere Völker machten ihren Frieden 
waltthätigleit der Optimaten nad des Drujus | mit Nom. Nicht minder glüdlih waren die 
Ermordung alle Freunde der Italer aus Rom | Römer in Campanien, wo fte Bompeji und an: 


Marsicum bellum. 


trieb. Plut. Cat. min. 2. App. b. e. 1,37. Es 
bildete fich, zuerft im Geheimen, ein großer Bund, 
welcher anfangs die Marjer, Päligner, Samniter, 
Lucaner und einige andere italiiche Völferichaften 
umfaßte, unter dem Namen Stalica die Stadt 
Eorfininm im Pälignerlande zur Bundeshaupt: 
ftadt erhob und fid eine der römijchen nachge— 
bildete Verfaffung, mit einem Senat und Eonjuln 
an der Spite, gab. Der Marſer Pompädius 
Silo und der Sammiter 2. Apponius Mutilus 
waren die erften Eonjuln. Sie waren die Grund— 
lage des neuen Gebäudes. Doc hatte fi das 
Gerücht davon jchon verbreitet, und in Nom war 
man aufmerkjam geworben. ‚Eine Gewaltthat 
in Aſeulum gegen Wbgefandte des Senats, den 
Proconful D. Serilius und deſſen Legaten 
Fontejus, beichleunigte den Ausbruch eines Kam: 
pfes, von welchem wir bei der Mangelhaftigkeit 
der Quellen nur dürftige Umriſſe zu geben ver- 
mögen. Vell. Pat. 2, 16. Flor, 3, 18. Pom— 
pädıns ließ durch Abgejandte dem Senat die 
Bitten der Jtaler vorlegen, erhielt aber eine ſtolze 
Antwort. Der Senat forderte Unterwerfung. Die 
erſte kriegeriſche Unternehmung der Römer war 
nun gegen Aſculum gerichtet. Als die Römer 
aber von den Einwohnern befiegt wurden, erhob 
fih fast ganz Mittelitalien, und die Bundesge— 
nofjen wandten ſich (90 v. E.) zunächſt gegen die 
römischen Eolonieen und vertheilten zugleich unter 
ihre Conſuln Italien zur Bereinfahung der Ope- 
rationen. Jedem wurden 6 Prätoren aus den 
einzelnen Bölterfchaften untergeben. Inzwiſchen 
hatte jih Rom gerüftet, und die Eonjuln erhielten 
Befehl, das bedrohte Kampanien zu jchügen. Die 
Hauptführer der Italer find Bompädius, Mutilus 
und Bettius Cato. Mutilus jchlug den Conſul 
2. Zul. Eäjar, gewann mehrere Städte und fand 
überall zahlreihen Zulauf. Eine Schlacht bei 
Acerrä in Campanien bradte den Römern Ber: 
Iufte, wenn fie gleich ihre Gegner zurüddrängten. 
Aber immer mehr Städte een den Bundes: 


dere Städte eroberten; die Bundesgenofjen erlit: 
ten, wie es fcheint in der Nähe von Nola, durch 
Sulla eine entjheidende Niederlage umd umge: 
heuren Berluft; er unterwarf die Hirpiner, drang 
in Sammium ein und rettete hier jein rings von 
Feinden eingeiejlofiene® Heer nur durch Lift und 
durch einen kühnen Marjch über die Berge. Aber 
nach der Niederlage ded Marius Egnatiud am 
Aufidus war eigentlih die Macht der Bundes— 
enofjien gebroden; doch hielt Pompädius ihre 
Sadıe noch aufreht. Im J. 88 juchten die Jtaler 
mit Mithridates von Pontos Unterhandlungen 
einzuleiten, jedoch ohne Erfolg; ihr Feldherr 
—— fiel in Apulien, an ſeine Stelle trat 
der Samniter Pontius Teleſinus, welcher, wäh— 
rend in Rom ſich die neuen Bürger mit den alten 
ſtritten, anfangs glückliche Fortſchritte machte, 
darnach aber von Norbanus geſchlagen murbde. 
en war auch jetzt noch ein famnitisch-Iucaniiches 
eer in den Waffen, indeffen war der Krieg doch 
im Wejentlihen beendigt. App. b. c. 1, 53. — 
Als darauf Sulla, welcher den — gegen Mi— 
thridates geführt hatte, wieder aus Aſien zurüd— 
fehrte und den Kampf gegen die Marianer be- 
gann (83), ſchloſſen fich die Bundesgenofien an 
dieje an. Sie fämpften zwar noch tapfer, aber 
nicht eben —— Sulla vernichtete den größeren 
Theil der Etruſter, Pontius ſammelte alle Streit: 
fräfte der Bundesgenofjen zum ar gegen Rom, 
während Sulla Pränefte einihloß, und Rom jah, 
das erjte Mal jeit den Tagen Hannibals, wieder 
Feinde vor feinen Thoren. Aber Pontius, ftatt 
raſch anzugreifen, zögerte zu lange und ſchritt 
erſt auf die Nachricht von Sulla's Heranrücken 
zum Sturm. Ein wilder Kampf beginnt, es iſt 
das legte Auflodern eines erbitterten Streites, 
der Nom und Italien in feinen Grundfeften er: 
—*—— hatte. Da eilt Sulla heran, ſeine ge— 
chlagenen und fliehenden Krieger reißen ihn mit 
fort; er ordnet fie abermals, neuer Kampf ent: 
ſpinnt fich, die erichöpften Bundesgenofjen erlie- 


Marsyas — Masinissa, 


en, Bontius Telefinus fällt, mit ihm noch andere 
ührer. Pränefte und Nola, die leßten von den 
Bundesgenofjen behaupteten Puncte, ergaben ſich; 
Sulla wüthete mit Grauſamkeit gegen die Gefan— 
genen. Plut. Sull. 29 ff. Vell. Pat. 2, 27. Die 
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Sabinerlande und einem Heinen Haufe in Rom 
: beichentt ward. Dennoch wünſchte er, vielleicht 
in Folge verminderter Gunft bei Trajan, nad 
Hilpanien zurüdzufehren, und der jüngere Pli— 
nius war ihm zur Ausführung feines Wunjches 


legten umherſtreifenden ar wurden vernichtet. | behülflich. Plin. ep. 3, 21, 2. Hier erhielt er 
So war die Ruhe hergeitellt, die Ruhe des Gra- | zwar dur die reihe Marcella ein Landgut, 
bes; Städte und Dörfer, Häufer und Tempel | jehnte jich aber dennoch nah Rom zurüd. Er 
lagen zerftört, befonders in Samnium, defjen Be: ſtarb indeſſen bald, wahrjheinlih im J. 102. — 
völferung zum größten Theil ausgerottet wurde; ' Martial ift der Schöpfer des neuern Epigrammes 
ſullaniſche Militärcolonieen bildeten in dem ver: | und der vorzüglidite Dichter diefer Gattung 
ödeten Lande neue Niederlafjungen. Hunderttaus | unter den Nömern; fein fprachliches Vorbild war 
jende waren gefallen, Jtalien ein verheertes Land, | Eatul. Wir bejigen von ihm 14 Bücher Epi- 
und das fiegende Rom mußte den VBefiegten das | gramme, denen ein libellus spectaculorum vor: 
gewähren, um das man jo erbittert geftritten, — | angeht; die beiden legten find Xenia und Apo- 
römifches Bürgerrecht. Vgl. Kiene, der römijche | phoreta betitelt. Die Epigramme, im Ganzen 
Bundesgenofientrieg (1845). 1200, find meiftens in ** oder iambiſchem 

Marsyas, Magovas, 1) Sohn des Dlympos | Berämag (Diftihen oder Hendelaiyllaben) ab: 
oder des Hyagnis oder des Diagros, ein phry- | gefaßt, voll Geift und Witz, in treffender Kürze, 
giſcher Seilenos, Verfonification des phrygiichen | mit großer Lebendigkeit die Züge und Sitten der 
Flötenſpiels im Dienfte der Kybele, im Gegenſatz | Zeit ſchildernd, wenn aud ohne tieferen Ernſt 
zu der apollinijhen Kithariftit der Griechen. Er | der Gefinnung, bisweilen ſogar ſchlüpfrig und an: 
jolte die Flöte, die Athena weggeworfen hatte, | ftößig, auch nicht immer frei von niedriger 
gefunden und fi mit Apollon in einen mufifa: | Schmeichelei gegen die Mächtigen der Zeit, be: 





lichen Wettjtreit eingelaffen haben, worin er be: 
fiegt ward. Mpollon zog ihm die Haut ab und 
hängte fie in einer Höhle bei Kelainai in Phry— 
gien auf, im welcher der Fluß Marſyas jeine 


Quellen hatte; man erzählte, die Haut bemege ; 


fi) freudig, wenn fie Flötenmuſik höre. Hidt. 7, 
26. Xen. An. 1, 2, 8. Ov. met. 6, 382. fast. 
6, 703. Der BWettjtreit des Mariyas war ein 
häufiger Gegenitand der bildenden Kunſt. — 2) 
Geichichtichreiber aus Pella, ein Stiefbruder des 


Antigonos, augleid mit Alerander erzogen und | 


ipäter Feldherr des Demetrios Poliorketes, jchrieb 
10 BB. Manxsdorıxa von dem eriten Könige bis 
Brugg Zug aus Aegypten nad) Syrien. 

Berdem joll er über die Erziehung des Ale— 
rander geichrieben haben; dagegen gehören die 


ihm beigelegten 12 BB. Arrıza wahrjcheinlich | 


einem jüngern Mariyas, Sohn des Kritophemos 
aus Philippoi, dem noch andere Schriften beigelegt 
werden. — 3) Geographiich: a) Heiner Fluß in 
Bhrygien, der nah Kenophon (An. 1, 2, 8.) 
auf dem Marktplage von Selainai aus einem 
Felſen entiprang (vgl. auch Hat. 7, 26. Curt. 8, 
1.), während er nad Strabon und Plinius in 
dem 10 Millien von Apameta — Thale 
Aulokrene ſeine Duelle hatte; vielleicht erklärt die 
Annahme eines unterirdijchen Laufes beide Nach— 
tihten. Bei Apameia verbindet er jich mit dem 
Maiandros. — b) ein anderer Nebenfluß des 
Maiandros in Karien, der an Wlabanda vor- 
über bei Tralles fi in den Hauptfluß ergoß, 
j. Zihina. Hat. 5, 118. 


‚Martiälis, 1) M. Valerius, geb. zu Bilbi- 
lis im nordöftlidhen Hijpanien um 42 n. E., fand 


die er in jeiner Hei— 


an der juriftiichen af A 
erftadt jeines Freun— 


mat in Calagurris, der 


des Quintilian, erhielt, fein Wohlgefallen und 


ging im 22. Lebensjahre zu weiteren Studien 
Rom, wo er jeine meiſte Beit und feinen 


nad) ‚ 
vor —* en Fleiß auf die zn verwandte und 
in 


ge deilen bei Nero und den folgenden Kai: 
fern große Gunft und Auszeihnung genoß, von 


ſonders gegen Domitian, den er ald den Aus: 
bund aller Tugenden eines Menſchen und Regen: 
ten bewundert. Mande Anfpielungen find für 
uns nicht mehr erflärlih und erichweren daher 
das Verſtändniß des von jeinen Zeitgenofien wol 
ſehr fleißig gelejenen und oft abgejchriebenen, 
daher auch vielfach corrumpirten Dichters. Nur 
wenige Epigramme tragen als kürzere Bejchrei: 
bungen oder Schilderungen noch das ältere Ge— 
präge einer bloßen Aufichrift; fait überall neh: 
men fie den eigenthümlichen Charakter des Sinn: 
gedichts an, daß fie in eine Pointe auslaufen, 
indem die Erwartung geipannt und nad dem 
Ende —— und dann durch Aufſchluß oder 
Anwendung befriedigt wird. Gegenjtand find 
die Erjheinungen der Zeit, Ereigniffe und Ber: 
jonen, welche indeß meift mit fingirtem Namen 
vorgeführt werden. Mit beifendem Wig und 
Spott werben die Gebrehen und die damalige 
‚ grenzenloje Sittenlofigfeit verfolgt, ohne daß ſich 
jedoh der Dichter mit fittliher Entrüftung dem 
entgegenftellt; obgleich fein Leben frei von den 
geichilderten Ausartungen fein mochte (1, 5. Plin. 
‘ep. 3, 21.), jo fteht er doch inmitten der gefchil: 
derten Zuſtände, und ſelbſt in den ſchamloſeſten 
Aeußerungen der Verderbtheit wird nicht die 
Sache angegriffen, jondern nur die Situation 
'verfpottet. — Die ed. princeps erſchien 1470; 
| jpätere Ausgg. von Rader (1607 u. d.), 3. F. 
Gronov und Screvel (1661), die bedeutenbdite 
von Scneidewin (1842; Tertaudg. 1858). — 2) 
j. Gargilius Martialis. 

Marus nennt Tacitus (ann. 2, 63.) einen nörd: 
lihen Nebenfluß des Danubius, zwiſchen dem 
und dem Cuſus ein Marlomannenhaufen von den 
ı Römern Wohnfige angemwiejen erhielt. Iſt Cuſus 
der heutige Kereich, jo wird Marus der Maroich 
(fonft bei den Alten Mariſus genannt), nicht die 
March in Mähren, jein. 

Maruvium ſ. Marsi, 1. 

' Masinissa, Masavdeong, ein Sohn des oſt— 
numidiſchen Königs Gala, wurde zu Sarthago 








Domitian zum Tribun ernannt, jowie von Gön- | erzogen, wo der talentvolle Jüngling auch Ge— 
nern mit einem Landgute bei Nomentum im 'legenheit erhielt, mit der Litteratur der Griechen 


— 
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und Römer bekannt zu werden. Cie. tusc. 3, und darauf in Verbindung mit den Römern den 
22. Nep. Hann. 13. Liv. 24, 49. Seine früh: auf —— Seite gedrängten Syphax, ſowie 
zeitige Verlobung mit der ſchönen Sophonibe, | die mit ihm vereinigten Karthager in einem nächt: 
einer Tochter des Hafdrubal Giſgon, Mmüpfte den lichen Ueberfalle (203) — Pol. 14, 1 fi. 
jungen Fürftenfohn noch fefter an eine Stadt, | Liv. 30,3 ff. Daſſelbe Schidjal hatten diefelben 
welcher er zum feine Bildung und Erziehung in einer zweiten Schlacht, im welcher Syphax ge: 
verdantte. Zir, 28, 11. 30, 12. 28. Geine gro: fangen wurde, worauf jeine Hauptſtadt Cirta A 
ben Gaben, jomwie feine Anhänglichkeit an Kar: ergeben mußte. Hier vermählte ſich M. mit der 
thago zeigte er ſchon Früh im Kampf gegen den noch innig von ihm geliebten Sophomifbe, welche 
mit Rom verbundenen Syphar, den König von er dadurch vor römischer Gefangenschaft zu retten 
Weftnumidien, welchen er mehrere Male befiegte goftte, jedoch, von Scipio deshalb getadelt, durch 
und zum Frieden eg > Darauf kämpfte er | Darreihung des Giftbecherd vor Auslieferung 
unter jeinem künftigen Schwiegervater Hajdrubal | an Rom bewahrt. Nach Hannibal® Rückehr 
(212 oder Anfang 211) gegen die Nömer in His | verheerte Vermina, des gefangenen Syphar Sohn, 
ipanien und hatte an der Vernichtung der Sci: | dad Neid des M., und nur die enticheidende 
pionen und ihrer Heere den ehrenvollften umd thä: | Niederlage Hannibald bei Zama (202) that den 
tigften Antheil. Als darauf der damals noch | VBerwüftungen Vermina’s Einhalt. M. erhielt zur 
junge Scipio den DOberbefehl in Hifpanien über | Belohnung für feine den Römern bewiejene Treue 
die römiſchen Heere übernahm, glänzende Siege | zu dem feinigen das Neich ded Syphax. Das Ver: 
in rajhem Laufe erfodht und den gefangenen hältniß —— ihm und dem ſo tief, zum Theil 
Neffen Maſiniſſa's, den Maſſiva, edelmüthig aus durch feine Hülfe, gedemüthigten Karthago war 
der Gefangenſchaft entließ, war damit der erſte begreiflicherweiſe ein ſehr feindliches, da die Be— 
Anknüpfungspunct zu der jpäter jo innigen Ber: | ftimmungen des Friedens jo ungewiß waren, daß 
bindung beider jugenblihen und großen Männer M. nicht anftand, an Karthago mancherlei For: 
gegeben. Die Beflegung der farthagiichen Heere | derungen zu ftellen und dafjelbe zu wiederholten 
und ihrer Feldherren in —— nach dieſem Malen (jo in den Jahren 196, 182) zu Abtre— 
Ereigniß brachte Scipio’s Pläne zu einer Ber: | tungen zu nöthigen, ohne daß die Römer ſich 
bindung Roms mit den numidiichen Königen zur der Klagen der zur Wehrlofigkeit verurtheilten 
Reife. Lie. 28, 35. M. nämlich, der während | Karthager annahmen. Pol. 32, 2. Liv. 30, 37. 
des ganzen Krieges Karthago's BZuftände und 42,23 ff. Just. 83, 1. Zugleich ſuchte er durch 
Politik genau erwogen hatte, der den Drud feiner | Anfahung oder Nährung von Barteiftreitigkeiten 
Herrichaft nicht weniger fühlte, als die Bölfer|in Karthago, die Schwäche des unglüdlichen 
Afrika's, und aus den Giegen der Römer und | Staates dauernd zu machen, jowie er nicht min: 
den Fortichritten ihrer Politik einen Schluß auf | der jein Treiben in Rom zu entichuldigen wuhte, 
den endlichen Ausgang des Krieged machen zu |bejonder® durh Anbringung unmwürdiger Be: 
dürfen glaubte, ließ ſich, geleitet durch Kluge | ichuldigungen gegen die Karthager. Lir. 43, 3. 
Berehnung der ihm aus einer Verbindung | So verging unter fteten Verationen und Blade: 
mit Rom ermwacjenden ®Bortheile, durch eine | reien ein halbes Jahrhundert; da griffen die ver: 
Unterredung mit einem Unterfeldherrn Scipio's zweifelnden Karthager zu den Waffen (150), er: 
bewegen, Roms Pläne zu fördern, während | lagen aber der Macht des zwar in hohem Aiter 
Syphar noch ſchwankte und endlich durch die | ftehenden, aber doch noch jugendlich rüftigen M. 
Zufage der Hand der leidenjchaftlich von ihm ge: | Just. 38, 6. Das Ende des dritten puniſchen 
liebten Sophonijbe für Karthago gewonnen wurde. | Krieges erlebte er nicht mehr. Ihn Hatten die 
Tiv. 28, 42. Pol. 3,5. 9, 42. App. Hisp. 37.| gerade hereinbrechenden Ereigniffe tief verftimmt, 
Pun. 27. Der bitter getäufchte und tödtlich bes |er mochte in der .. Stunde feines ruhm: 
feidigte M: ſchloß fih um fo enger an Rom an, | gefrönten Lebens wol den Fehler deſſelben er: 
als er num um jo mehr Grumd zur Rache gegen kennen, das gedemüthigte Narthago mit feinem 
Karthago hatte. Nach feines Waterd Tode und | ganzen bittern Hafle zu unbarmherzig verfolgt 
der Ermordung feines Vetterd Capufa durch Me: | zu haben, während ihm nunmehr Mar wurde, zu 
etulus geriet M. in Lebensgefahr, da auch | weflen Gewinn er gearbeitet. Daher die Mis— 
yphax ſich mit jenem gegen ihn verbunden —— zwiſchen ihm und den römiſchen Eon: 
hatte. Er mußte fich, verfolgt von jeinen Fein: | ſuln, welche im %. 149 nach Afrika Hinübergingen, 
den, erft auf einen Berg, darnach in eine Höhle | um das Schidjal Karthago's zur Entjcheidung 
flüchten; erjt nach Heilung feiner im Kampfe er: | zu bringen. Nur feine Hingebung für die Fa— 
haltenen Wunden fan er wieder Er Vorichein | milie der Scipionen bewahrte er treu bis 
und fegte fich in Beſitz des väterlichen Reiches, | legten Augenblid und gebot fterbend jeinen Kin- 
von wo aus er mit abwechjelndem Güde fämpfte | dern, mit dem jüngeren Scipio, der 3 Tage madı 
und nach Scipio's Landung in Afrika (204) mit | feinem Tode in der Hauptitadt Eirte ankam, die 
demfelben in Berbindung trat, nachdem er furz | Reichsangelegenheiten zu beiprechen und feinem 
vorher die von Karthago und von Syphar an: Ausſpruche folge zu leiften. Er ftarb im J. 149, 
gebotene Ausſöhnung jcheinbar angenommen und |im meunzigiten Lebensjahre, muß aljo im J. 238 
jogar im ihrer (und Scipio’s) Nähe fi) gelagert | geboren ſein. Pol. 37,3. App. Pun. 105. Aber 
hatte. Liv. 29,27 ff. App. Pun. 11 ff Bald noch bis ins höchſte Alter blieb er der einfachen 
aber trat er offen auf römische Seite umd nahm Weiſe feines Voltes, um welches er jich durch 
an den friegerifchen Unternehmungen Theil, wäh: | Beförderung des Aderbanes unfterbliche Berdienite 
rend er zugleich das Bermittelungsgeichäft zwiſchen erworben hatte, treu, bewahrte fih aud eine 
Scipio und Syphar fortjegte, einen von lepterem | jeltene Geiftesfriihe, bejaß aber auch die feinen 
gegen ihn geichmiedeten Mordverſuch entdedte | Landsleuten angeborenen ſchlimmen Eigenjchaften 





Masistios — Mass. 


der Trenfofigkeit und Unzuverläffigkeit, während 

errih: und Gewinnſucht neben berechnender 

ngheit ihn an Rom feſſelte. Liv. 42, 29. Den 
Biffenfchaften Freund, ließ er auch feine eigenen 
Kinder und Kindesſöhne aufs jorgfältigite unter: 
weifen und übte fie von früher Jugend an in 
ununterbrochener Arbeit und Thätigkeit. Doch 
verbitterten en gegen feine nächſte Um: 
gebung und wol mehr noch die Sorge um Roms 
Pläne und Abfichten ihm die legten Tage jeines 
Lebens 


ebens. 
Masistios, Maslsrıos, Führer der perſiſchen = 
Reiterei im 2, Perſerkriege, fiel in einem Gefechte | ı. ſ. 


unmittelbar vor der Schlacht bei Plataiai, 479 
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orcis oder doyuas) oder 16 Zolle, gleichwie die 
Elle (migvs) 6 Handbreiten oder 2 Spannen (omı- 
Papas) zu 12 Bollen (daxrvloıg) hielt. Ein 
danrulog = 19,5 mm, ein moug — 308,3 mm oder 
11,79 pr. Zoll. Die eben erwähnte Länge des 
Stadions unterliegt aber faktifh mehrfaher Mo- 
dification, da an ein genaues Ausmeſſen größerer 
Streden mit dem Maßſtabe nur in den feltenften 
ge zu denken ift, viemehr gewöhnlich man 
ih mit dem Ausjchreiten ur ja man 
beftimmte die Länge eines zurüdgelegten Weges 

nach der Zeit und Septe eine Tagereije 
w. in runder Zahl in Stadien an. Daß 
dabei Irrthümer umterliefen, liegt auf der Hand. 
Das Stadion, welches Herodot feinen itinera— 


v. €. Hat. 9, 20. Plut. Arist. 14. | 
Masönes ſ. Papirii, II, C! rischen Beftimmungen zu Grunde legte, ift eben 
Mass, uergov, mensura, ift entiweder Yängen- ſo wenig das 400fache jeines uerguos wnyvs, als 

oder Flächen: oder Körpermaß, lebteres für tro: | das Stadion Kenophons das 600fache des attiichen 

dene und flitffige Gegenftände, Maß und Gericht | Fußes, fondern beide find Heiner. Wahrſchein— 
find aber weder praftiich noch theoretiich in der lich rechnete man das Stineraritadium auf 
älteften Zeit recht geichieden. Nach Boedh ift das | 200 Schritt = 500 pr. Fuß. — Die Flächen— 

Gewichtinften, wie auch die re pi baby:  maße begannen mit entiprechenden Unterabthei: 

loniſchen Urjprungs. Die Babylonier gebrauch: |Iungen bei dem Quadratpletbron, das 0,372 

ten zur Meſſung, namentlich der 12 Stunden der , Morgen oder 0,095 Hektaren betrug; die fubi: 

Naht, dad Waller. Das Hauptmaß wurde in ſchen Mafe aber werden am beiten auffteigend 

12 Theile abgetheilt und auch Gefähe engeterkiat, von der xorvin an verfolgt, die ſowol bei flüj- 

welhe den 12. Theil enthielten. Das Duodeci: |figen als feften Gegenitänden gebräuchlich war, 

maligitem- Hat auf die Megupter und mwahrichein: | umd deren dort 12 einen govs, 144 einen ueroneng 

lid jpäter and) auf die Römer Einfluß geübt. — ausmachten (39,39 Liter), hier 4 auf einen zoivıE, 

Zuerſt find ohme Zweifel die räumlichen Aus: |92 auf einen Eurevg, 192 auf einen uedıuvog 

dehnungen gemefjen worden, und zwar bildete | (52,53 Liter) gerechnet wurden, Der aupogevs 

bier der menfchliche Körper ferbit die Grundlage. ueronenis hatte 864 „vahor (bei nnffigen Din: 

Die Handbreite, die Armlänge, die — en), der medınvog 1152 avador (trodene). — 

Arme, der Fuß, der Schritt find die Be, auf hr Bei den Nömern, bei denen Maß und Ge: 

welche die Natur ſelbſt Hinweift, und die für die | wicht zuerft von Servius Tullins geregelt ward, 

Bedürfnifie des erjten Eulturzuftandes ausreichen. |ift die Bezeichnung der Längenmaße folgende: 

Hundert Fuß lang trieb der Pflüger feine Stiere | digitus, die Breite eines Fingers, pollex eines 

und zog jolcher Furchen jo viele nebeneinander, | Daumens, Boll, palmus einer Hand, gleih 4 

bis die Breite des beaderten Stüdes der Länge | digiti oder 3 Zoll, pes 1 Fuß oder 12 Boll = 

leid war. Dies Geviert der hundertfüßigen | 16 digiti, cubitus eine Elle, von der Spike des 
the ift das urſprüngliche Flächenmaß bei einwärts gebogenen Ellenbogens bis zur Außer: 

Griehen und Stalitern. Die Baukunst läßt fich | ften Spike des Mittelfingers, 1, Fuß, passus 

ohne genau normirte fünftlihe Maßftäbe nicht | ein Schritt oder 5 Fuß, von dem Plage, wo der 

denfen, daher finden fich bei den Aegyptern, den | Fuß aufgehoben, bis dahin, wo er wieder nieder: 
älteften Baumeiftern der Erde, die ältejten genau | ejegt wurde, das Doppelte eines gewöhnlichen 
normirten Maßftäbe: die ägyptiſche Lönigliche Elle Schrittes, gradus oder gressus. Eine 10 Fuß 
betrug 28 FFingerbreiten und war 525 bis 527 lange (decempeda) Stange hieß pertica, Ruthe. 

Millimeter lang; diefe meint auch Herodot (2, | Der Fuß (pes) enthielt 4 palmi, 12 pollices, 16 

168.). — I. Die große Mannigfaltigfeit der hel- | digiti, wurde aber aud in 12 Theile getbeilt, 

lenifhen Sandidaften hatte auf das Maß- und die nach den Theilen des römijchen as benannt 

Gewichtsſyſtem geringeren Einfluß als man er: | waren. 625 Fuß oder 125 passus machten ein 

warten jollte, weil das Bedürfniß der Einheit | stadium, 8 stadia eine Meile, mille oder millia- 

bei der weiten Ausdehnung des Handels eine an: |rium, aus. Bon den Berjern rührt der Nante 
nähernde Mebereinftimmung mit dem Auslande Parajangen für 30 Stadien und Schoinos für 
nöthig, zugleich aber auch der frühe Einfluß des | das Doppelte her. As Flähenmah enthielt 

babplaniichen Maßſyſtems, wahrjcheinlic in Folge das Iugerum (j. d.) 240 Fuß Länge und 120 

phoinifischer VBermittelung, fie möglich machte. | Fuß Breite; ein halbes hieß actus quadratus. 
a3 die Längenmahe betrifft, jo betrug das — Die Mafe für flüffige Gegenftände waren: 

olympiihe Stadion (oradıov, Plur. oradın | der culeus — 525,27 Liter, hat 20 amphorae, 
und ‚or«dıoı) wie überhaupt das Stadion in die amphora (j. d.), auch quadrantal oder cadus, 

ganz Griechenland 600 griech. Fuß (625 röm. enthält 2 urnae, 8 congii, 48 sextarii und 96 

Fuß nach dem Verhältniß von 24:25), ungefähr heminae oder cotylae, 576 eyathi. Das größte 

den 8. Theil einer römijchen Millie oder den 40. Maß für trodene Gegenftände war der modius 

einer geogr. Meile — 569 Pariſer Fuß oder — 8,75 Liter; 6 modii waren ein medimnus. 

184,97 Meter; diejes aber zerfiel in 6 Plethra — Zur befleren Verſinnlichung und leichteren 

zu 100, oder 100 Klafter (doyvıas) zu 6 Fuß, | Mebertragung j. die tabellarijche Uebersicht 

im Ganzen aljo 600 griechiiche Ft (zödas), im Anhange Bol. Fr. Hultſch, griech. und 

deren jeder dann wieder 5 Handbreiten (maiaı- röm. Metrologie (1862), 
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Massaesyli (-ii) j. Mauritania und Nu- drei Söhne des Mafinifja, Vater des Jugurtha, 
midia, theilte nad) des Vaters Tode in Folge der An 

Massagötae, Maosayeraı, ein mächtiges und ordnungen bejjelben mit den Brüdern die Leitung 
friegerijches Nomadenvolt an der Nordoftküfte des ‚ Numidiens, $ daß er, der in griediicher Litte- 
fajpiihen Meeres jenjeits des Arares (nach Hdt. ratur forgfältig unterrichtet und gebildet war, 
1, 201 f., doc) ift darunter der Jarartes zu ver: die Nechtöpflege zu leiten Hatte. einen Sohn 
ftehen), alſo zwiſchen Aralſee und kaſpiſchem Jugurtha aboptirte jein Bruder Micipja nach 
Meer und in der Sirgiienfteppe; urſprünglich Maitanabals Tode. j 
mögen fie näher zum Ural hingewohnt haben.) Maarı$,.ein kurzer Stab, an deilen Ende 
Ihre Sitten werden und als jehr roh und wild | eine —— Peitſchenſchnüre befeſtigt war. 
geſchildert (Weibergemeinſchaft, Tödtung der, Mastusia, Masrovala üxe«, 1) die Südweſt-— 
Greiſe); der Sonne, welche fie verehrten, opferten ſpitze des thrakiſchen Cherfonejos, Sigeion gegen- 
fie Roſſe. Ildt. 1, 216. Der Reichthum des über, j. E. Greco. — 2) ein Berg Joniens, an 
Landes an Kupfer und Gold machte ſich auch an; deſſen Abhange Smyrna erbaut war. Plin. 5, 


ihren Waffen und NRüftungen bemerflih, Eiſen 29, 31. 


und Silber fehlten ihnen dagegen. Im Lande 
der Maflageten fand nad) Herodot (1, 208.) und 
Juſtin (1, 8.) Kyros feinen Untergang. 
Massicus mons, j. Mondragone, ein im 
N.W. Campaniens gelegener Berg in der Nähe 
von Sinuefja, berühmt dur jenen von ben 
römiihen Dichtern viel gepriefenen Wein. Lor. 
od. 1, 1, 19. 2, 7, 21. 3, 21, 5. sat. 2, 4, b1. 


Verg. @. 2, 143. Liv. 22, 14. Cie. leg. agr. 


2, 2. 

Massilia, Maooalle (d. 5. Wohnung, Nieder: 
laffung), jetzt Marjeille, eine im 6. Jahrhundert 
von flüchtigen Pholaiern gegründete Eolonie an 
der Küfte der Ligurier in Gallien am gallifchen 


Meerbujen, im Dften ber drei Rhodanusmündungen, 


deren öſtlichſte die maflaliotiiche hieß, auf einer 
durch einen 1500 Schritt breiten Iſthmus mit 
dem FFeitlande zufammenhängenden Halbinjel mit 
einem trefflihen Hafen Lakydon und einer * 
Burg. M. war eine der bedeutendſten Städte 
der alten Welt und die wichtigſte Stabt der rö- 
miſchen Provinz, jedoh dem römijhen Statt- 
halter nit unterworfen. Der Einfluß, den 
griechiſche Berfaflung, Sitte, Kunſt und oe 
ihaft von hier aus verbreiteten, muß als jehr 
bedeutend betrachtet werden. In röm. Beit war 


deshalb M. aud der Lieblingsaufenthalt gebilde: nach ihm Archytas und Phi 


ter Römer, die im Eril lebten, z. B. des T. 
Annius Milo. Das unter dem Schatten römi- 


iher Freundichaft mächtig wachſende M. konnte 


ſich nicht freihalten von dem Parteitampf zwiichen 
Eäjar und Pompejus, die ihm beide Wohlthaten 
ertwiefen hatten. Anfangs wollte ſich deshalb die 
Stadt neutral halten, doch als die ariftofratiiche 
Bartei eine Flotte des Pompejus in den Hafen 
aufgexsommen hatte, wurde jie nad hartnädiger 
Gegenwehr, befonders nah 2 Seeſchlachten, im 


J. 49 durch Trebonius und D. Brutus eingenoms | lich die erjte Curve doppelter 


Masurius Sabinus, ein römiſcher Juriſt und 
Gründer der nad ihm genannten Schule der Sa: 
binianer, lehrte unter Tiberius und den folgen: 
den Kaiſern bis in die Regierung Nero's. Pers. 
‚5, 9, Bon jeinen vielen Schriften waren jeine 
tres libri iuris eivilis jpäter Gegenftand ums 
faflender Commtentare und wurden jo für die Di- 
geiten einflußreich; fie ſelbſt find nicht auf uns 
gelommen. Vgl. Iuris consulti, 

Mater familias heißt die frau, quae in ma- 
num mariti convenit, im @egenjaß zur uxor, 
Gattin überhaupt und eine Fran A Manus. 
©. Ehe, 1. 

Mathematica, ra uadnuarıxa oder uahn- 
ur, gewifiermaßen die wiſſenſchaftlichen Kennt: 
Ey überhaupt, jpeziell diejenigen, in demen zu: 
erſt die Form der Wifjenichaft am deutlichiten 


zum Borjdein kam, die Mathematif. Auch fie 
‚erhielt durch die Griechen ihre 7 Ausbildung, 
ı namentlich buch die ioniſchen Ph 

nad mehr durch die Pythagoreer. Viele Er: 


ilojophben, 


fahrungsfäge, Wufgaben und Methoden waren 


'freilih aus dem Driente, bejonderd Aegypten, 


a ee aber die wiſſenſchaftliche Ge: 
ſtalt verdankte fie den Griehen. Um die Arith- 
metik machten fich befonders ————— und 

olaos berühmt; 
die Geometrie bereicherte Pythagoras mit dem 
nah ihm benannten wichtigen Lehrjage; auch 
Anaragoras (j. d.) und Hippofrates aus 
Chios (450) bearbeiteten fie, zumal der letztere, 
welder die Quadratur feiner lunula fand und 
das berühmt gewordene „delifhe Broblem” 
‚ber Verdoppelung des Würfels u löjen juchte, 
mit dem fich viele Gelehrten des Alterthums be: 
ihäftigten. Stereometrijche Verhältniffe erörterte 
ihon Archytas in jeinen Vorträgen und nament— 
mmung, und 





men (Caes. b. c. 1, 36. 2, 1—16.), und Eäjar ließ | Platon führte in die Geometrie die analytijcde . 
ihr zwar die —— legte ihr aber doch viele Methode ſowie die Lehre von den Kegelſchnitten 


Laſten auf. 


on dieſer Zeit an hört die poli- und geometriſchen Oertern ein, wodurch er die 


tiſche Bedeutſamkeit Maſſilia's wi Unter den | mathematijche Wifjenichaft jo bedeutend förderte, 


Gebäuden find namentlich zu erwä 


nen die Tem | da im Gegenjak zur niederen Geometrie jeine 


pel der ephefiihen Diana und des Apollon. Ab: | Schüler von einer tranjcendenten Geomeirie 


handlung von Geifom (1865). 

Massiva, 1) Neffe des Mafiniffa, f. d. — 2) 
Entel des Maſiniſſa, Sohn des Guluffa, Königs 
von Numidien, nad) dem Tode des Adherbal und 





ſprachen. Neben Platon und Archytas blühte 
etwa gleichzeitig Eudoros von Knidos; Ari: 
ſtaios, Menaihmos und jein Bruder Dei: 
noſtratos bildeten die Lehre von den Kegel: 


Hiempfal rechtlicher THronerbe und deöwegen von ſchnitten weiter aus, und die jog. Quadratrir des 


Jugurtha (j. d.) durch deſſen Diener Bomilfar 
ermorbet er v. C.). Sal. Jug. 35. 

Massylia j. Numidia, 

Mastanäbal, Meoraraßas, der jüngjte der 


zeitig lebenden Hippias entdedt wurde, jucht 
das Problem der Dreitheilung eines Winkels und 


| Deinoftratos, welche indefjen von dem glei: 
| 


‚die Quadratur des Kreiſes zu löfen. Was jo 
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vorbereitet war, erhielt dur Arijtoteles eine| wir die Fortichritte in ber Optik, da die dar— 
bedeutende Erweiterung an —— und Tiefe auf ſich beziehenden Schriften theils verdächtig, 
und vielfache Anwendung auf die Mechanik und theils verloren gegangen find. Die Akuſtik 
ihließlih duch die Bemühungen der alerandri: ward zuerft von Pythagoras aufgewiejen, jpäter 
nischen Periode die dem Alterthum erreichbare | von Ariſtoteles bearbeitet. — Ber den Römern 
wiſſenſchaftliche Vollendung. Namentlich) gelang ; wurde die Mathematik nicht weiter gepflegt; em: 
die juftematiihe und methodijche Bearbeitung | piriiche Fertigkeit genügte ihnen zum ehufe der 
der Writhmetil dem Eufleides, und Bu ‚ Yändereivertheilungen und der Abſteckung eines 
Urhimedes "und Eratofthenes wurde die: | Lagers. Einige dahin einſchlagende Aufſätze haben 
jer Zweig bereichert. Vorzugsweiſe machte ſich wir von Hyginus, außerdem traten Varro, 
jedoch derſelbe Eukleides um die Geometrie Vitruv und Jul. Frontinus als Schriftſteller 
verdient, dem ſeine berühmten „Elemente“ den in dieſem Fache auf. 

Namen des „Baterd der Geometrie“ erworben | Mathematici, Madnuarınoi, „Mathematiker“ 
haben. Mit ihm find Archimedes und Apol— | heißen bei Ariftoteles (p. 291 b 9. 297 a 3, 298 a 
lonios von Perga jowie jpäter Diophantos 15.) und Anderen & B. Plut, plac. phil. 2, 
die vier Hauptgränder der Mathematik der Aiten 15, 19, 31. Stob. ec. phys. p. 516. 560.) die: 
geworden. Archimedes löſte die Quadratur jenigen Mäuner, zumal der platoniichen Schule, 
der Parabel, fand das Verhältniß zwiichen Um: welche fich einer wiſſenſchaftlichen Erſorſchung der 


Mathematiei — Mathematische Geographie. 


fang und Durchmeſſer des Kreiſes, zwiſchen dem 
Inhalt der Kugel und des ihr umjchriebenen Cy— 
Iinderd, bejtimmte die Volumina der Sphäroide 
und erweiterte überhaupt die geometrijche Ana- 
Infis bedeutend, Apollonios unterjuchte die 
Eigenihaften der Schnittfiguren am jchiefen Kegel 


Mathematit und Nitronomie widmen (vgl. den 
folg. Art), Als jpäter (j. Sext. Emp. ade. 
Math. V. init. p. 728 Bekk.) die wifjenichaft: 
liche „Aſtrologie“ zum Unterjchiede von der Stern: 
deuterei als „Aftronomie*“ bezeichnet wurte, war 
der Name mathematici vielfach gleichbedeutend 


und brachte die Theorie der Kegeljchnitte zu einem | mit astrologi, Sterndeuter. 
hohen Grade von Vollendung. Die Urbeiten! Mathematische Geographie. Ueber das Welt: 
diejer beiden genannten Mathematiker bezeichnen | all und die Erde in ihrer Beziehung zu den ans 
die glänzendfte Epoche der alten Geometrie. — ‚dern Weltlörpern waren die Begriffe der Alten 
Eine geometrifche Loſung des deliichen Problems dunkel und mehr oder weniger unrichtig. Nach 
erhielten Menaihmos und Apollonios durch | der BVorftellung der Griechen und Römer war die 
die Kegelſchnitte, ſpäter Nikomedes (vielleicht Erde aus einem ſchon vorhandenen Urjtoffe ent: 
um 150 v. E.) durch die von ihm erfundene Eon: | ftanden, entweder unter dem Einfluß einer Gott: 
hoide, Diokles (vermuthlic im 6. Jahrh. n. E.) ; heit oder durch Zufall. Thales nahm als ſolchen 
dur die Eiffoide. ———— der größte Urſtoff das Waſſer an, Anaximenes die Luft, 
Aſtronom des Alterthums, wurde der Begründer Herakleitos das Feuer, Empedokles und nach ihm 
der für ſeine aſtronomiſchen Berechnungen noth- Platon und Ariſtoteles eine Miſchung dieſer 8 Ele— 
wendigen ebenen und ſphäriſchen Trigonometrie, | mente; Anaximander dachte an ein unendliches Etwas 
um deren weitere Entwidlung Geminos, Theo: (ro awsıgov), wieder Andere an Atome u. ſ. w., 
doſios (vielleiht um 50 v. E.) und der Nitro: und jo wie man fich auf dieje verjchiedene Weije 


Bgl. Chaldaei. 


nom Menelaos (vielleiht um 100 n. E.) be- 
müht waren. Die einzige Darjtellung der ebenen 
und jphärijchen Trigonometrie aus dem Alterthum | 
it von Klaudios Ptolemaios (un 150 n. E.), 
dem großen Ajtronomen, erhalten in feiner w«- | 
Pnuarınn ovrradız. Bon Mathematilern des 
ipätern AltertHumd feien ſchließlich noch zwei 
Männer berühmten Namens erwähnt, Diophan— 
tos (zwiſchen 460 und 360 n. E.), der fich vor: 
zugsweiſe mit der jog. unbeftimmten Analyıis be: , 
ihäftigte, und Pappos am Ende des 4. Jahrh., 
dejien „mathematiihe Sammlungen“ die wichtig: 
ften Endedungen der früheren Mathematiker zu: 





die Entjtehung der Welt gedacht hatte, jo mußte 
natürlih die aljo entjtandene Welt.auf analoge 


Weiſe ihr Ende finden fünnen. Nur die eleati: 
ihe Philoſophenſchule (Kenophanes, Parmenides), 
welche alles Seiende für ewig und unvergänglich 
hielt, und ſpätere Stoifer, wie Chryſippos und 
Vojeidonios, welche die Welt für ein lebende, 
vernunftbegabtes Wejen hielten, nahmen eine ewige 
Dauer der Welt an. Auch über die Bahl der 
Welten, ob eine oder mehrere, waren bet dunklen 
Vorftellungen die Anjichten verjchieden. Die Ge: 
ftatt Der Welt, zu welcher die Erde gehört, war 
nah den Meijten jphäriih, nach Anderen kegel— 


lammenftellen. — Die Mecdanit wurde lange fürmig oder eiförmig (Empedofles) — jaft Alle 
Zeit nur praftiich betrieben, bis nad) verjchiede- | dachten fie fi aber auf irgend eine Weile ein: 
nen vergebli Berjuchert Anderer Arhimedes geſchloſſen, 3. B. entweder von einer Mauer oder 
ihre theoretiichen Grundlagen feititellte und mit einer erdigen Maſſe (Barmenides, Anarimenes) 
den Gejegen der mechaniſchen Potenzen (Hebel, oder von einer Haut (Leufippos, Demofritos). 
Role u. j. w.) und bes Schwerpunctes die Me- Die Erde war nad der allgemeinen Anſicht der 
chanik feiter Körper, mit der Aufftellung feines feftjtehende Mittelpunct des ganzen Weltalld, um 
hydroſtatiſchen Princips die Mechanik der Flüſſig- den fich die Sonne mit dem Monde und allen 
feiten begründete. Unter den übrigen Gelehrten , übrigen Planeten —— Nach den my— 
iſt hier nur Heron von Alexandrien (um 250 thiſchen Anſchauungen des helleniſchen Vollksglau— 
v. E.) befonders zu nennen, der u. a. die nach ihm | bens und der ätteften Dichter war fie eine vom 
benannten Apparate, den Heronsbrunnen, Herond: Oleanos (unter welhem man zuerft einen großen 
ball und die Meolipile erfand. Nicht blos in. Strom, jeit Herodot das Weltmeer verftand) um: 
Alerandrien, jondern aud) in Rhodos, Pergamos | flofjene Scheibe, die bei Thales auf dem Urwaſſer 
und bejonders in Syrafus blühte die Mechanik jhwimmt. Anarimander läßt die Erdicheibe, 
in ihrer praftiihen Ausübung. Weniger kennen | deren Breite das Dreifache der Dide betragen 
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ſoll, inmitten der Weltenhohltugel jchweben, bei | Erde feftzuftellen und ſprach mit Beftimmtheit 
Unarimenes ſoll fie von der in der einen|die Anficht aus, daß die Erde in einem jchiefen 
Welthalbkugel zuſammengepreßten Luft getragen Kreiſe um die Sonne ſich bewege und um die 
werden, Zenophanes gibt ihr Wurzeln, die ſich eigene Axe ſich drehe. Der letzteren Behauptung 
bis ind Unendliche erftreden, während bei Bar: ſoll auch Seleukos aus Seleufeia am Tigris 
menides, der die Erde vermuthlich auch noch | (um 150 dv. E.) beigepflichtet haben. Da aber 
für jcheibenförmig hielt, fie inmitten eines Welt: | feine Beweiſe beigebracht werden konnten, hielt 
ſyſtems ineinander gelagerter Kugeln ruht. Die man die ariftoteliiche Lehre feit, und Arhime: 
übrigen Philofohen behalten in der Regel die des fertigte ein vollftändiges Plänetarium an, 
Sceibenform bei, nur Leukippos erflärte, die | eine Heine Erdfugel in einer gläfernen Sphäre, 
Geſtalt der Erde jei die eined Tympanon, alio | umfreift von den Planeten in verichiedenen Ent: 
die einer Keflelpaufe. Die Längenausdehnung der fernungen und mit verfchiedenen Geihwindigfeiten. 
bewohnten Erde (N olxovueen) ſchätzt Herodot Andere Nahbildungen waren die Ringfugeln oder 
zu 37,000— 40,000 Stadien. Nachdem noch Py- | Armillarfphären des Eratoſthenes. — Nach— 
thagoras die Sceibengeitalt und Mittelpunct- | dem neue Schäßungen, wie Archimedes mittheilt, 
ftellung der Erde ohne jede Bewegung gelehrt, | den Erdumfang zu 300,000 Stadien angegeben 
bildeten feine Schüler allmählich das Soflem zu | hatten, unternahm Eratoithenes (276—196 dv. 
der Lehre von der Kugelgeftalt, ihrer egcentriichen | E.) die erfte und einzige wirkliche Meffung ber 
Lage und der Kreisbewegung um das Central: | Erdgröße im Altertum und ſchloß folgerichtig 
feuer mit gleichzeitiger Achſendrehung aus, und | aus feiner Gradmeſſung, daß der Erdumfang 
PBhilolaos machte diefe Lehre allgemeiner be: | 250,000 Stadien betrage, eine Zahl, die ſpäter 


Mathematische Geographie. 


fannt, in der auch Sonne, Mond und Planeten | willfürlich auf 252,000 Stadien erhöht wurde, 
Kreisbahnen um das Eentralfener ald Weltenherd | um genan 700 Stadien auf einen Grad rechnen 
beichreiben. Später ftellten Hiletas, Ekphan- zu fünnen. Durch diefe Erdmeſſung, durch feine 
to8, Heralleides aus Pontos die VBermuthung | verbefferte Erdfarte, in der ſchon mehrere Meri-* 
auf, daß Himmel, Sonne, Mond und Sterne ftill diane und Parallelkreiſe gezogen find und endlich 


ftänden, die ie aber mit großer Gejchwin- 
digkeit um ihre ge fih drehe. Sceibe ift die 
Erde noch bei Sokrates; aud Platon fpricht 
ihr nicht die Kugelform zu und läßt fie unbe: | 
wegt in der Weltmitte fchweben, während fi um | 
fie zumächft Mond und Sonne, dann 5 Planeten: | 
iphären, und zwar die der Venus zuerft, dann 
die des Merkur, Mars, Jupiter und Saturn, be- 
wegen. — Erit die Schüler des Solrates und 
Platon geben die ipeculativen Hypotheſen auf 
und menden fich wirflicher aftronomiicher For: 
ihung zu, und diefe „Mathematiler“ (Eudoros 
von Knidos, Helilon und Kallippos aus 
Kyzikos, Philippos aus Opus, Heraflei- 
des aus Heralleia in Pontos m. A.) er- 
weilen die Kugelgeftalt der Erde und jchäßen, 
wie und Mriftoteles mittheilt, ihren Umfang zu 
400,000 Stadien. Wriftoteles erwarb fich da— 
durch um die mathematiiche Geographie ein großes 
Verdienft, daß er jene von den „Mathematilern“ 
gewonnenen Kenntniffe zu jammeln, zu ordnen 
und zu vervollitändigen wußte und fie dann zu 
dem Aufbau feines Weltſyſtems vermwerthete. & 
bewies für die die Vertiefungen ausfüllende Waſſer— 
maffe die Augeloberflähe und ftellte die Erde 
ohne Arendrehung in die Weltmitte, während 
um fie 56 Kugelſchalen, theils recht:, theils rüd-: 
läufig fich bewegend, die himmlischen Ericheinungen 
bewirten fjollten. — Nachdem zuer't Anariman: 
der eine Erdkarte gezeichnet hatte, die Hefataios 
von Milet verbeflerte, entwarf Dikaiarchos, 
der Schüler des Nriftoteles, ein Weltbild, in 
welchem er die bewohnte Erde, die er 1'/, mal 
jo lang als breit erklärte, vermittelft eines durch 
Rhodos gezogenen Parallel in zwei Hälften 
theilte, jo dab er alfo den erſten Paralleltreis 
conftruirte. Eudemos ermittelte die Schiefe der 
Eftiptit zu 24°, Pytheas gab die erfte Meſſung 
der Sommenhöhe vermittelt des Gnomon, Ari: 
ſtarchos von Samos beitimmte den ſcheinbaren 
Sonnendurchmefler, juchte das Verhältniß der 
Adftände der Sonne und ded Mondes von der 


durch ein rag Bert ( —— das 
zum erſten Male die Lehre von der Erde ſyſte— 
matiſch behandelt, wurde er der Begründer der 
wiffenichaftlihen Geographie. Hipparch, der 
große Aftronom, ftellte behufs genauerer im: 
mung der geographiſchen Yängen eine Finſterniß— 
tabelle auf und entwarf ferner eine Breitentabelle, 
welhe von Grad zu Grad fortichreitend die für 
einen jeden der 90 Parallelkreiſe der nörbfichen 
Hemijphäre berechneten Himmelseriheinungen und 
Tageslängen verzeichnete. Daraus ergab jich ihm 
eine Eintheilung der nördlichen Erdhälfte in jog., 
Klimata, Erdgürtel (Ptolemaios gibt im ſei— 
ner —— deren 21, im Almageſt 38 an), 
die nach beftimmten Tageslängen abgegrenzt wur« 
den. Die Schiefe der Efliptit wurde in Ueber: 
einftimmung mit Eratofthene& genauer gemeſſen, 
und durch forgfältige Beobachtung gelang ihm 
jogar die Entdedung der Präceifion der Nacht: 
leihen und der ungleihen Geſchwindigkeit der 
pie in ihrer Bahn, die ihn auf eine er: 
centriijhe Stellung der Erde ın dem Sonnen: 
freiie und demnah auf die richtige Behauptung 
führte, da die Sonne im Winter der Erde näher 
jei. Krates von Mallos verfertigte, abgeſehen 
von der Heinen Erdfugel im Planetarium des 
Archimedes, den erften größeren Erdglobus, und 
PBojeidoniod aus Apameia, der Freund Ei: 
cero's, trug duch Wort und Schrift zur Aus: 
breitung der Lehre von der Erde viel bei, wenn 
von ihm aud feine er Entdedungen und 
Meflungen herrühren. billigte unter den neue: 
ren Schätungen diejenige, welche die Heinfte Erb: 
größe, nämlich 180,000 Stadien, für den Erdum: 
fang ergab (Strab. 2, 95.), und die jpäteren 
Geographen, zumal Marinos, Ptolemaios 
(jelbit jogar Columbus) behielten dieje Zahl bei, 
ihäbten alſo die Erde zu Mein. Was die Bor: 
gänger und namentlich audh Marinos von Ty— 
ro8 auf dem Gebiete der mathematischen Geo— 
graphie geleiftet, faßte Klaudios Ptolemaios 
in feiner Madnuarınn ovvrafıs (Almageft) zus: 
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fard Gunst wieder. Cie. ad fam. 11, 27. Auch 
nad) Cäjars Tode, der ihn in tiefe Trauer auch 
ein Jahrtaufend gültig blieb. — Die wiſſenſchaft— | Noms wegen verſetzte, jpradh er feine Bewunde— 
lie Geographie des Altertfums nahm aljo die rung für feinen ermordeten Freund unverhohlen 
Erde als Kugel in der Mitte der Weltiphäre an, aus und ſchloß fich deſſen Partei, namentlich dem 
zög feit Eudoros die am Himmel gedachten | Octavian, an, weshalb ihn Cicero tadelte, jo daß 
Kreiie, den Aequator (lonuegıwög »unlog), die ſich Matius mit Offenheit und Entichiedenheit 
Wendelreiſe (Begiwög und yeıusgıwög reomınös), | deswegen Ne Cie. ad fam. 6, 12. 11, 
den Arcticus (apxrınog “Unlos, nicht umjern 28. Sem Tod fällt wahrjcheinlich bald nach der 
„Bolartreis’, jondern denjenigen Baralleltreis, Schlacht bei Mctium. Ob er derfelbe mit 2) ift, 


Matiana — Mauritania. 


jammen, jchrieb au) eine Trroygayaın vpnynas 
umd entwarf ein Weltbild, das für länger als 








welcher für jeden Ort die nicht unter den Hori: 
zont fintenden Sterne umſchließt, für Griechen: 
land ungefähr 36° vom Pol) und ihm entiprechend 
ben Antarcticus, die Meridiane (ueonußorwas 
xunl.), die Coluren (4020vooc) der Nachtgleichen 
und Sonnenwenden, ben Thierfreis (kodıanös): 
theilte jeit Hipparch die Kreife in 360° und 
rechnete 1° = 700 Stadien, jpäter jeit Poſei— 
donios 1° — 500 Stadien, kannte die Schiefe 
der Efliptit (Aökaonıs rov fwodınaon), das Vor— 
rüden der Aequinoctialpumcte u. ſ. w., erklärte 
rihtig die Ericheinung der Sonnen: und Mond: 
finfterniffe und beftimmte die Länge des Jahres 
iehr genau der Wahrheit entiprechend. Vgl. Det: 
tinger, die Vorftellungen der alten Griechen und 
Römer über die Erde ald Himmelstörper (1850). 

Matiäna, n Mariaren (Marinvj, Hdt, 6, 
5.), hieß bie Sandicaft. welche den nordweſtli⸗ 
hen Theil Mediens bildete, mit der Haupftabt 
Gaza oder Gazala. 
Land als Satrapie dem Atropates verliehen hatte, 
erhielt e8 den Namen Atropatene, j. Ajerbeidichan. 
Das Grenzgebirge gegen Armenien nennt Herodot 
(1, 189.) das matienijche; hier lag auch der Salz: 
fee Matiana oder Spauta, jet Urmiajee, Ueber 
die Bewohner vgl. Hat. 1, 202. 3, 94. 5, 49. 
Strab. 2, 73. 11, 509. 531. 

Matiöni, 1) B. Mat., Kriegstribun unter dem 
älteren Scipio in Stalien, wurde im Lager des 
Proprätors Plemminius ermordet. Liv. 29, 9. — 
2) €. Mat., befehligte gegen die Ligurer im J. 
. &. und unterdrüdte ihre Seeräubereien. 
Liv. 40, 26. — 3) M. Mat., wurde von den 
Hifpaniern, welche er als Prätor (171) durch 
Härte und Habſucht bedrüdte, deshalb in Rom 
angeflagt und ging, um der Berurtheilung fich 
zu entziehen, freiwillig ins Eril. Liv. 41, 28. 
43, 2. 


Matinus, ein Berg und Borgebirge in ber 
Gruppe des Garganus in Apulien, nicht gar fern 


von Venuſia gelegen, weshalb Horatins defjelben | 


in jeinen Gedichten öfters gedentt (od. 
4, 2, 27. epod. 16, 28.); j. Matinata. 

Matisco, Stadt der Aeduer im Iugdunenfischen 
Sallien am Arar, 1 on. Caes. b. g. 7, W. 

Matius, 1) Gaius, aus dem Mitterftande, 
geb. 84 v. E., erhielt jeine Bildung zum Theil 
in Grichenland und erfreute ſich der Protection 
und Freundichaft Cäjars, welche ihm die Liebens- 
wärdigkeit feines Charakters und feine tiefe Bil 


1, 28, 3. 


dung erwarb. Cie. ad fam. 7,15, 2. Doch nahm. 


er an den politiihen Ereigniffen, trog aller 


Freundichaft für Eäjar, feinen Antheil (Cie. ad 
fam. 11, 28.), ohne darum das Bertrauen Cä- 


jars einzubüßen, der ihn oft um Rath fragte, 
und ohne jemals jein Intereſſe für dieſen zu 
verleugnen. 
Mann nicht minder und erlangte durch ihn Cä— 


Nachdem Ulerander das | b 


Eicero liebte den ehrlichen, braven | ( 


läßt fich ſchwer enticheiden. Gell. 6, 6. — 2) 
| Gnäus Matius, Älterer Beitgenofle des Cicero 
und Gäfar, verfaßte mimiambi, d. h. Hinfjamben 
poffenhaften Inhaltes (Fragm. heraudg. von X. 
Müller mit Catull) und überjegte die Ilias, oft 
eitirt don Gellius ald homo impense doctus 
u. dal. (3. B. 7, 6,5. 9, 14, 14 f.). Abhand⸗ 
tung von Aubert (1844). 

| atrimonium j. Ehe, II. 

'  Matröna ijt der allgemeine Ausdrud für jede 
ehrbare verheirathete dem, mit fittliher Neben: 
bedeutung, und vergegenwärtigt die Achtung, . 
welche man in Rom von jeher den Frauen zollte. 
Nur Matronen trugen die lange Stola, die 
vittae u. ſ. w. 

Matröna, j. Marne, Fluß Galliens, entjpringt 
bei Andematunum im Lande der Lingonen, un: 
weit der Mofa, und vereinigt fich nach nordweſt— 
lihem Laufe bei Lutetia mit der Sequana. (nes. 





Matronalia j. Iuno unter Hera, 5. 
Mattiäci, Mattiäenm, eine germaniiche, zum 
‘ Stamme der Chatten gehörige, Völkerſchaft zwi— 
schen Rhein, Main und Lahn, in deren Gebiet 
| die Römer ‚Feitungen und Gilberbergwerfe be: 
ſaßen (Tac. Germ. 29. ann. 11, 20.); bort be- 
fanden fih auch die berühmten heißen Onellen 
Aquae Mattiacae, da3 heutige Wiesbaden. Die 
von Tacitus (ann. 1, 56.) genannte Hauptitabt 
|der Chatten Mattium ift wol nicht das heutige 
Marburg, jondern das Dorf Maden an der Eder 
(Mdrana). 
|  Matüta, Mater Matuta, altitaliſche Göttin der 
frühe, mit der griechiihen Leukothea und mit 
Albunea vermengt. An ihrem, Feſte zu Rom, 
Matralia, am 11. Jumi, nahmen die Mütter ihre 
Schweiterfinder ftatt der eigenen auf den Arm, 
weil Ino Leukothea den Dionyios, den Sohn 
ihrer Schwefter Semele, erzogen hatte, und be- 
ingen Geremonieen, die ſich auf die Leiden der 
Sn bezogen. Or. fast. 6, 475 ff. Ahr Tempel 
[du Rom wird erwähnt Liv. 5, 19. 23. 25, 7., 
der zu Satricum in Latium 6, 33. 
Mavors ſ. Mars unter Ares. 
Mauritania,  Mavgrravie, 7 Mavporalor 
ya, das weftlichite Land der Nordküfte Afrika's 
(ji. Bez und Maroflo und das weſtliche Algerien), 
* te im O. an Numidien (von dem es der 
mpiaga, früher der Muluchafluß ſchied), im ©. 
an Gätulien, im W. an den atlantiihen Ocean, 
im N. an das Mittelmeer. Unter Claudius dem 
römischen Neiche einverleibt, zerfiel es in Maur. 
 Caesariensis im Often, mit der Hauptftadt Cae- 
sarea, und M. 'Tingitäna, im W. mit Tingis; 
der Mulucha trennte beide. Die Gebirge des 
‚Landes gehören alle zum Atlasſyſtem: Buzara 
j. Tittery), Phruräion, der Durdus und 
‚eigentlihe Atlas (Arlas usitov Ptolem.), bei 
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den Eingebornen Dyrin (daher noch jegt Daran) | Mar. Herculius, geboren zu Sirmium, ge: 
genannt. Die bedeutenderen Flüffe waren von ‚hörte niederem Stande an, ſchwang fi indeß 
O. nad W.: Ampfaga (j. Wad el Kibbir), durch friegeriiche Thaten empor und empfing von 
Audus (iegt Ajabby), Chinalaph (j. SYellif), | Divcletian im Jahre 285 die Würde eines Cäſar. 


Mausoleum Augusti — Maximus. 








Mulucha (1. Maluwia). An der Weftlüfte: Su: In Gallien befiegte er die Bagauden, dann die 
bur, j. Subu, Phut, wahrjcheinlid nicht ver: | Burgunden und Miemannen, wurde 286 zum 
Idieden von dem Lixus, j. Tenfift. — Die in | Auguftus ernannt, fämpfte 293 am Rhein, 297 


uralter Zeit aus Aſien eingewanderten Bewoh: in Afrika, nahm dann feinen Aufenthalt in Ita— 
ner, Stammperwandte der Numider, heißen Mauri | lien und wurde von Diocletian genöthigt, am 
oder Maurusii; unter den einzelnen zahlreichen 1. Mai 305 mit ihm feine Würde niederzulegen. 
Stämmen find zu merten: die Massmesyli im Kutr, 9, 20 ff. Aur. Fict. Caes. 39. Als aber 
weftlicdhen Theile von M. Caesariensis, weiter im J. 306 jein Sohn Marentius zum Auguitus 
ausgerufen wurde, regte ſich auch im Vater wieder 


Ditlich Die Musones, Musulani und un. 


in M. Tingitana die Herpeditani am Muluda, 
die Bacuatä und Macanitä, Barbari genannt, 
alfo die heutigen Berbern, die Metayonitä. 
Die wicdtigften Städte in M. Caesariensis find 
von D. nah W.: 
Meerbufen, j. Dihiichelli, Saldae, j. Bugie am 
Cap Earbon, Ikoſium, Cäjarea, j. Sherſchell, 
Gartenna, j. Tenes, Sitifis, ji. Setif. In 
.M. Tingitana: Ruffädir, j. Melilla, mit gutem 


Hafen, Tingis, j. Tanger, Liros, j. el Ariſch 


an der Weftküfte, Thymiaterion, die erjte von 
Hannon an der Küfte angelegte Colonie. Strab. 
17, 825 ff. Mela 1, 5. Plin. 6, 1. 2. 
Mausolöum A ti ſ. Koma, 18. 
Mausölos, Mevowios, Vater des Pirodaros 
von Kindys in Karien, des Anführers der gegen 
Dareios Hyftajpis aufgeftandenen Karier (Hldt. 5, 
118.), Tyrann von Halilarnaſſos. Auf Helatom: 
nos, der als Herrſcher über Karien jeit 390 im 
perfiihen Wuftrag Krieg gegen Euagoras von 
Knpros führte, folgten feine 5 Kinder ald Dynaſten 
des Landes: 1) Maufolos, 377—53; 2) Artemi: 
fia, feine Schweſter und Gemahlin, 353 —51; 
3) Idrieus, 351 —44; 4) Ada, deſſen Schweiter 
und Gemahlin, 344—40, verdrängt von 5) Piro- 
daros, 340—335. Mauſolos, welcher den Sitz 
der Regierung von laja nadı Halilarnaß ver- 
legte und fie duch kluge Politik auszeichnete, 
icheint fih zugleich mit Aegypten von der perfi- 


hen Herrſchaft frei gemacht zu haben, 362; in 


Rhodos ſuchte er, und nah ihm Wrtemifia bie 
Oligarchie aufrecht zu erhalten, reizte Rhodos, 
Chios u. a. zum Abfall von Athen und unter: 
ftüpte fie im Bundesgenofjenkriege, 358 — 56. 


Diod, Sie. 16, 36. Oft genannt wurde die zärt: | 
ne Trauer feiner Ge: 
u feinem Andenken 


liche Liebe und übertrie 

mahlin bei jeinem Tode; 
ließ fie ein präcdtiges Grabmal, dad Maujo: 
leion, erbauen, deſſen Vollendung (351) fie je: 


doch nicht mehr erlebte. Val. Max. 4, 6. Plin. 


36,4. S. Halikarnassos. 


Maxentius, Sohn des Marimianus Herceulius, , 
wurde von Galerius und Gonitantius Chlorus 


zum Auguſtus und Mitregenten angenommen, 


Igilgilis am numidijchen | 


die Luft nach der Herrichaft, und er nahm ſchon 
im folgenden Jahre an derjelben Theil. Doch 
bald entzweite er fi mit Marentins und mußte 
Rom verlaffen, worauf er zu Eonftantin, feinem 
Schwiegerjohne, jeine Zuflucht nahm; da er aber 
dieſem nach dem Leben trachtete, lieh > ber: 
ſelbe 310 tödten. — 2) E. Galeriuß Baler. 
Mar., ftammte aus den Ponaugegenden und 
wurde von Diocletian im J. 292 zum Eäfar er- 
nannt, worauf er defien Tochter heirathete. Im 
I. 296 wurde er von den Perſern geichlagen und 
mußte wegen diejer Niederlage feines Schwieger: 
vater Unwillen fühlen. Er war bald darauf 
glüdliher, indem er die Verfer gänzlich ſchlug 
und einen günitigen Frieden \hloR. Nah Div: 
' cletiand Abdankung erhielt er die Würde eines 
Auguſtus über den öftlichen Theil des Neiches, 
nahm aber 2 Mitregenten (Cäjaren) an. Im J. 
| 307 ernannte er den Licinius zum Auguſtus. 
Seine Chriftenverfolgungen , f denen er aud 
Diveletian veranlaft haben ſoll, ftellte er erit 311 
ein. Er ftarb bald hernady in demjelben Jahre. 
Eutr. 9, 24. 10, 1. 2. 

Maximinus, 1) Jul. Berus ie ? 
fier, ein Mann von ungewöhnlicher Körpergröße, 
diente unter den Prätorianern, fam durch Ale: 
rander Severus in den Senat, focht mit Glüd 

egen Berier und WAlemannen und wurde vom 
wi welches ihn liebte, nach des Severus Er: 
morbung im Jahre 235 (19. März) zum Kaijer 
| ausgerufen und nahm feinen Sohn 2. Jul. Berus 
Maximus zum Cäfar an. In Deutichland kämpfte 
er mit Glück und Ruhm, erbitterte aber durch 
jeine grauſame Härte und Wildheit Bolt und 
Senat, welche ihn nur aus Furcht vor dem Heere 
anerkannt hatten, jo dak der Senat ihn im J. 
238 bei der Empörung der Gordiane ächtete, die 
Provinzen ſich empörten, und jelbft im Heere fich 
Lauheit gegen den Kaiſer zeigte. Als er mit 
demjelben nah Italien zog, mußte er das auf 
dem Wege dahin gelegene Pavia belagern, bie 
Soldaten empörten ſich und erichlugen Bater und 
Sohn. Capitol. Max. Herod. 6, 8 ff. 8, 1 fi. 
'Zos. 1, 13 fi. — 2) Mar. Daza, ein naher 





ein Thra⸗ 


306, mußte auch feinem Vater Theilnahme an der Anverwandter des Galerius Marimianus, wurde 
Regierung geftatten, entzweite fich aber bald mit Jim J. 305 Cäſar für den Dften, nahm jpäter 
ihm, befiegte darauf den Statthalter Alerander | den Titel Anguftus an, wurde darauf mit Lict: 
von Afrika umd trat mit Mariminus, einem der nius in Streit verwidelt, von demjelben im J. 
Eäfaren, in Verbindung. Seine Graufamfeit aber 313 bei Adrianopel geichlagen und gab fich auf 
machte ihn verhaßt, und Gonftantin zog gegen ' der Flucht zu Tarſos in Aſien fett ben Tod. 
ihn, um ihn zu ſtürzen. Marentius fand bei Eutr. 10, 3. 

einem Ausfall aus Rom, wo ihn GConftantin be: Maximus. Diejen Namen führten I) mehrere 


lagert hielt, bei der milviihen Brüde feinen Tod 
im Tiberfluffe, 312. Zosim. 2, 10 ff. 
Maximiänus, 1) M. Aurelius Balerius 


hervorragende Männer aus der gens Fabia (j. 
Fabii). — II) Andere dieſes Namens: 1) M. 
Clodius Pupienus Mar., ausgezeichnet als 
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Feldherr unter Caracalla und feinen Nachfolgern | Troern abzuftammen behauptete. Sie färbten 
im ee A en die Germanen und Illyrer, den Körper mit Mennig und ließen das Haar 
genoß große Hatung und Liebe, bejonders beim | nur am der rechten Seite des Hauptes wachſen. 
Heere. Nach dem Tode der beiden älteren Cor: . Mazaios, Mafaios, perfiiher Statthalter in 
diane rief ihn der Senat im J. 238 mit dem Kilikien unter Artarerres Ochos, hinderte 331 
zn zum Kaifer aus, obgleich jeine Strenge v. E. die Makedonier nicht, wie ihm aufgetragen 
ihn beim gemeinen Bolt in Rom, während er | war, am Uebergange über den Euphrat, focht bei 
tadtpräfect war, verhaßt gemacht hatte. Nach Arböla tapfer, zog fich aber nad) Babylon zurüd 
dem Tode des Marimin unterwarf fich auch deſſen und über — dieſe Stadt ohne Gegenwehr, wofür 
Heer. In Rom wurde er nach ſeiner Rückkehr er vom Sieger mit der Statthalterſchaft von Ba— 
aus dem Feldzuge gegen dieſen mit Jubel auf: bylonien geehrt ward; geit. 328. Arr. 3, 7, 16. 
genommen, wurde aber von den mit feiner Er: Curt. 5, 1. 17. 
wählung unzufriedenen Prätorianern noch im I- Mazära Matege, Stadt im Weften Siciliens, 
238 ermordet. — 2) Marimus, gewann gegen | an einem uffe gl. N. gelegen, 12 Millien öft: 
den von ihm mit misgünftigen Augen angejehe- lich von Lilybaion, Handelsplag der Selinuntier, 
nen Theodofius im J. 383 Gallien und Britan- von den Römern im erjten puniſchen ‚Kriege zer: 
nien und wurde von Theodofius, der anderweitig : ftört, aber jpäter wiederhergeftellt; j. Mazzara. 
beichäftigt war, als Mitregent und Beherriher Diod. Sie. 13, 54. 23, 14. 
des Weitens jenjeit3 der Alpen anerfannt. Do Mechanica' ſJ. Mathematica. 
drang er bald darauf unter eitlen Vorwände Medaura, gewöhnlich Madaura, blühende Stadt 
in Stalien ein (387), wurde aber nad einer an der Grenze Numidiend gegen Gätulien, Ge— 
Niederlage feiner Truppen gefangen, vor Theo: | burtsort des Apulejus. Apul. met. 11, a7. 
dofius gebracht und hingerichtet. Zos. 4, 35 ff. —  Medeia j. Argonauten. 
s) Marimus, maßte jih unter Honorins die. Medeon, Medswv, Medıwr, H fefte Stadt in 
Herrihaft an, wurde aber raſch geftürgt und jpäter Akarnanien jüdlih vom ambrakijhen Meerbujen 
nah einem abermaligen Verſuch, die Herrſchaft auf der Straße von Strato an der aitoliichen 
an fi zu reißen, dem Honorius überliefert. — Grenze nad Limnaia, in der Nähe des heutigen 
4) PBetronius Mar., ein Sn Senator, Katuna. Thue. 8, 106. Pol. 2,3. Liv. 36, 11.— 
ftieß im J. 455 den Balentinian der feine 2) alte Stadt Boiotiens, am Fuße des "Berges 
Frau verführt hatte, vom Thron, ei ihn | Phoinifüs. Hom. I. 2, 501. — 3) Stadt an der 
und zwang deſſen Wittwe Eudoria, ihn zu hei: | phofifchen Küfte bei Antityra, im heiligen Kriege 


rathen. Doc; dieje rief, als fie erfuhr, Marimus 
habe ihren Gemahl ermordet, den Bandalentönig 
Geiferih gegen Dar zu Hülfe. 

Ankunft ergriff 


Tod. — 5) Marimos Tyrios, in Tyros ge: 
boren, ein er gegen Ende des 2. Jahr: 
hunderts n ho unter den beiden Anto— 
ninen und. — us theils in Griechenland, 
theils in Roin Philoſophie in Verbindung mit 
Rhetorik, weshalb er per, ein Sophift genannt 
wird. Noch x philofophiich : rhetoriiche —— 
lungen über verſchiedene Gegegenſtände (dıiaksfes, 
40yo1) find von ihm vorhanden, welche ein ſelb⸗ 


zerftört und nicht wiederhergeftellt. Strab. 9, 410. 
423. Paus. 10, 3, 2. 86, 6. 

Noch vor deſſen 
arimus die Flucht, fand aber 
durh das le Volt auf derjelben jeinen 


Media, 4 Mnöi d. i. Maidhia — das Mittel⸗ 
land, —*ã* Band Innerafiens, grenzte im D. 
an Bart ten und Hyrkanien, im Süden an Perſis 
und Suftana, gegen Weften an Aſſyrien umd Ar- 
menien, gegen Norden ans —— Meer (alſo 
die heutigen Provinzen Aſerbeidjan und a. 
Jrat Adjem und das weſtliche Maſenderan 2. 
‚war in feinen meijten Theilen ſehr fruchtbar = 
' Südfrüchten (Medica mala) und hatte namentlich 
‚treffliche Pferde. Bon den verichiedenen Zweigen 
des Tauros durchzogen, war es ganz Gebirgs- 
land; im Weiten ro Kasmıor Ögog, weiter gegen 


fändiges Urtheil beurkunden, wenn er aud) im | Süden Choatras, an welchen öftlih der Za— 
ganzen den Grundjägen des Platon folgte. Seine |gro®, j. Bag roſch mit den zagriſchen oder 
Ideen von einer Stufenleiter, mit der Gottheit medil en Päffen (ji. Sarpilpäfie) ftieß, weiter 
beginnend und mit den Pflanzen jchliehend, haben | bis nach Parthien hin der Parahoathras, i- 
auch ſpätere Philojophen benußt und angewendet. - -Elwend oder baktianijches Gebirge. Mitten durd) 
Die Schreibart M. ift nicht mehr rein und dad Land in nordwetliher Richtung zieht das 
einfach, fie leidet an Künftelei. Ausgg. von H. iaſoniſche Gebirge (j. Demawend) mit den fa: 
Stephanus (1557), — (1607- 14), Davis ſpiſchen Päſſen, Paß Sirdarah. Flüſſe ſind: 
(1703 und 1740), iſte (1774), Dübner (mit Kambyſes ietzt Navaru?), Kyros (viel. j. 
Theophraſt u. a. 1840). — 6) Maximus Ephe: Schah-Rud), Amardos (j. Sefid Rud oder Kiſil 
fing, ee u Philoſoph im 4. Jahrhun: DOzen). Im weſtlichen Theile Tag ber —* 
dert n. C., welcher theils in Epheſos, theils in ‚Spauta oder Matiane (j. d.), j. See von 
Eonftantinopel, vom Kaifer Julian ar berufen, mia. — Die urjprünglih Arier genannten Be- 
lehrte. Er ſoll den Kaiſer zum Abfall vom wohner ſollen erſt ſpäter den Namen Meder 
Chriſtenthum beſtimmt haben, weshalb er vom erhalten haben (das Land heißt aber doch ſchon 
röm. Proconſul Feſtus zum Tode verurtheilt — A. T. ftetd Madai). Sie waren tapfere Krie— 
wurde. Seine auf Aftrologie und nz bezüg: ipäter aber verweichlicht; es herrichte bei 
lihen Schriften find verloren. Um die Philo: — Sternendienſt, i F Briefter hießen Magier. 
jophie jcheint er ſich wenig Verdienit erworben | Ju dem jüdlihen Theile, Großmedien, faq 
zu haben. — II) Beiname einzelner Glieder der Efbatana (f. d.) oder u j. Hamadan, 
gens Valeria, j. Valerii, 2. 12. 15. 36. ‚12 Stadien jüblih vom Drontes in herrlicher 
Meaäveg, nad) Herodot” (4, 191.) eine Bölfer: | Gegend, Sommerrefidenz der perfiichen und par: 
ſchaft Libyens am Ufer des Triton, die von den ſhiſchen Könige; EIN jegt Aninen von Rey, 
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fpätere parthiihe Hauptitadt, auch Europos und | Olympia ftand (Paus. 5, 17, 2.), um 550. — 
Arjakia genannt, die größte Stadt des ganzen |5) Sohn des Pylades. — 6) Mid», Sohn des 
Landes; in Atropatene (Mijerbeidjan, d.i. Feuer: | Keilos, Enkel des Temenos, König von Argos. 
land, wegen der vielen Naphtaquellen) Gaza oder Medüli, eine aquitanische Bölferihaft, AUdlich 
Gazaka, Sommerrefidenz der mediichen Könige, an | von der Garumma am Ocean, wo fi, wie heute 
der Ditjeite des Spautajeed. Der nördliche Theil | in Medoc, trefflihe Auftern fanden. Pin. 32, 
am kaſpiſchen Meere wurde von rohen Böller: | 6, 21. 
ſchaften bewohnt und hatte feinen gemeinjamen | Medulli, Mesdovllo:, Midviio:, wohnten an 
Namen. Strab. 11, 522 ff. Plin. 6, 13, 16. der Dftgrenze des narbonenfijchen Galliens in 
14, 17. ‚den Alpen zwiſchen den Tricorern, Allobrogeru 
Mediastini j. Servi, 6, ‚und Zaurinern im Quelllande der Druentia (Du- 
Medieus murus, ro Mnödas »ulovusror |rance) und Duria (Doria Minor). 
reigog, die mediihe Mauer, nah Strabon jhon | Medullia, albaniiche Colonie im Sabinerlande, 
von Semiramis erbaut, 6 Meilen nördlich vom |deren Gebiet unter Tarquinius Prifeus zum rö- 
heutigen Bagdad, aus gebrannten Baditeinen auf: miſchen Staat gezogen wurde, zwijchen dem Tiber 
geführt, 20 Barajangen lang, 100 Fuß hoch umd | und Anio, das bentige ©t. Angelo mit uralten 
20 Fuß did, verband den Euphrat und Tigris | Mauern. Lir. 1, 33, 38, 
an der Stelle, wo beide Ströme einander am) Medus j. Media. 
meiften nahe fommen, und trennte jo Meiopota: | Medüsa j. Gorgo und Perseus. 
mien und Babylonien, das dadurd gegen die} Megabätes, Meyaßarnz, Verwandter und 
medifchen Angriffe gejichert werden jollte. Xen. Feldherr des perjiihen Königs Dareios Hyitaipis, 
An. 1, 7, 15. 2, 4, 12. Sept finden fich keine | der unter dem Oberbefehl des Ariftagoras gegen 
n 





Spuren mehr. Nagos ziehen mußte und, dadurd gefränft, 
Mediei j. Aerzte, |Nagiern den Plan verrieth und die Eroberung 
Medimnos j. Masse. binderte. Hdt. 3, 32. 


Mediolänum, griechiſch meift Medıoldvıov,| Megabäzos, Meyapafos, 1) ein Berier, der 
Name mehrerer keltiiher Städte: 1) Hauptitadt | von Dareios bei feiner Rüdtehr aus dem Lande 
der Injubrer im cisalpiniihen Gallien jenjeit des | der Skythen in Europa zurüdgelafien wurde und 
Padus am Flüßchen Dlonna zwiſchen Ticinus | Thralien unterwarf. Hat. 4, 143. 5, 1. — 2) 
und Addua, der erfte von den unter Bellovejus | Sohn des Megabates, Flottenanführer auf dem 
eindringenden Galliern gegründete Ort (Liv. 6, Zuge des Zerxes. Hat. 7, 97. — 3) wurde, ala 
34.), den die Römer 222 v. C. durch Belagerung | die Athener den Jnaros in Aegypten unterſtüßten, 
einnahmen, jpäter ftarkbefeitigtes Municipium | als Gejandter nah Sparta geihidt, um die Spar: 
(Tac. hist. 1, 70.), auch Eolonie, mit dem Bei: | taner durch Geld zu gewinnen, einen Angriff auf 
namen Aelia Augusta. An diejem biühenden | Athen zu machen. Z’huc. 1, 109. Diod. Sie. 
Sig der Wilfenjchaften und Künfte (daher Neu: | 11, 74. 

Athen genannt) dereinigten fi mehrere Haupt-, Megabjzos, Meyaßvfos, Sohn des Zopyros 
itraßen, — in jpäterer Raiferzeit war M. öfters | und Enkel des Megabyzos, der an der Ermor- 
Kaijerfig, ebenjo Sig des Odoaler und der oft: ‚dung des falihen Smerdis Theil nahm, jchon 
gothiihen Könige; j. Milano, Mailand, Pol. 2, | wegen der Verdienfte des Baterd hochgeehrt, war 
17, 34. Strab. 5, 213. — 2) Stadt der Santones | einer der Anführer im Landheere des Xerzes. 
in Aquitanien nordöftlid vom Ausfluß der Ga: | Aidt. 7, 82. Später führte er ala Statthalter 
rumna, j. Saintes. Strab. 4, 190. — Außerdem | in Syrien ein Heer nad Aegypten gegen Inaros 
gab es 4 Städte d. N. in Gallien, 1 in Ger: (Thuc. 1, 109.), befiegte diejen, jowie die ihm 
manien und 1 in Britannien. zu Hülfe gelommenen Athener nad Janger Ein: 

Mediomatrices oder -ei, ein beigiiches Boik| ſchließung auf der Nilinfel Projopitis und unter: 
Salliens, öftlih von den Nemern, —*8 von warf Aegypten wieder, 453. Unwillig, daß die 
den Zrevirern, dicht an die Germanen grenzend, | den Befiegten gemachten Bedingungen von Arta— 
im Mofel: und Rheingebiet; mit der Hauptſtadt | zerres nicht gehalten wurden, wagte er ſelbſt einen 
Divodurum (fpäter Mettis, j. Mep). Caes. b. g. ufftand, 447; das erfte große Beijpiel einer 
4, 10. 7, 75. Tac. hist. 1, 63. 4, 70 fi. 





glüdlichen Satrapenempdrung. Nur durd Unter: 
Medius fidius j. Sancus und Quirinus. handlung wurde berjelbe beigelegt. Fortwährend 
Medoäcus, Meöoaxog, Fluß in Benetia, ent- | dem Artarerges — mußte er ſpäter, nur 
ftanden aus der Vereinigung de3 Med. maior | durd die Bitten feiner Schweiter, der Gemahlin 
(j- Brenta) und minor (j. Bachiglione), mündete | des Königs, vom Tode gerettet, in die Verban— 
ins adriatiihe Meer bei Edro, dem Hafen von | nung nad Kreta gehen. Bon da entlam er heim: 
Batavium. Liv. 10, 2. Strab. 4, 213. li, kehrte nad Suja — erlangte Verzeihung 
Medon, Medor, 1) Herold im Haufe des und ſtarb im hohen Alter. — Uebrigens werden 
Odyſſeus. Hom. Od. 4, 677. — 2) Sohn des | die Namen Megabazos und Megabyzos oft ver: 
Dileus, Bruder de8 Heinen Aias, vor Troja | wechjelt. 
Führer der Phthier, welche Phylate bewohnen, egaira j. Erinyen. 
wohin er geflohen war, weil er einen Verwandten | Megäkles, Meyaxins, ein in dem berühmten 
jeiner Stiefmutter Eriopis erſchlagen hatte; von | Gejchlechte der Allmaioniden häufig borfommender 
Aineias erlegt. Tom. Il. 13, 693. 15, 332. Im Name: 1) das Oberhaupt derielben, Sohn des 
Schiffsfatalog (2, 727.) führt er, abweichend da: | Altmaion, Arhon in Athen zur Zeit des Auf: 
von, die Mannſchaft des Philoktetes. — 3) Sohn | ftandes der kylonifchen Partei, deren Vernichtung 
des Kodros, erjter Archon zu Athen. — 4) Bild— —8— gelang, 612 v. C. Mut. Sol. 12. — 2) Enkei 
hauer aus Lakedaimon, von dem eine Pallas zu des vorigen, durch ſeine Gemahlin Agariſte 


Megalesia — Megaris, 


Schwiegeriohn des Tyrannen Sleifthenes von 
Megara, ftand in den Parteifämpfen während 
Solons Abwejenheit an der Spiße der gemäßigten 
Paraler (Hdt. 1, 59. Plut. Sol, 13. 29.), mußte 
560 vor Beiliftratos fliehen, aber * dieſen 
durch ſeine Verbindung mit der Partei des Ly— 
furg zu zweimaligem Exil. Als endlich Peiſiſtratos 
dauernd ſich der Herrſchaft bemächtigte, entfloh 
M. aus der Heimath. — 3) Enkel des vorigen 
(Sohn des Kleifthenes) und Großvater des Alki— 
biades von mütterliher Seite, Sieger in den 
vuthiihen Spielen, wurde zweimal durd den 
Dftrafifnıos aus Athen verbannt. Hat. 6, 131. — 
4) gleichfalls Enfel von 2), Bruder der Mutter 
des Perifles und Großvater der Gattin des Ki: 
mon. Plut. Cim. 4. — 5) ein Bertrauter des 
Königs Pyrrhos von Epeiros, der mit deſſen 
Rüftung in der lacht bei Herafleia (280 v. E.) 
fämpfte und fiel. Plut. Pyrrh. 17. | 

Megalesia j. Rhea Kybele. 

Megalopölis, / Meyain nölıs, die von Epa— 
meinondas 371 v. C. gegründete und mit den 
Bewohnern von 39 .. gelegenen DOrtichaften 
bevölferte Hauptftadt Arkadiens in der Landſchaft 
Mainalia an dem reifenden Fluffe Heliffon, der: 
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der Schlacht bei Sellajia die vertriebenen Be- 
wohner zurädführte, jo verfiel fie doch immer 
mehr und war zu Strabons und Paujanias’ Zeit 
fajt ganz verödet. Strab, 8, 388. Paus. 8, 33,1. 

Megapenthes, 1) j. Perseus. — 2) j. Me- 
nelaos, 

Megära, 1) j. Megaris. — 2) 5 Hybla, 3. 
— 8). Herakles, 5. 

Megäreus ſ. Menoikeus. 

Megarieci, eine philojophiihe Schule (Cie. de 
or. 3, 17, acad. 2, 42.) nad; dem Geburtsorte, 
des Stifters Eukleides (j. d., 2). benannt. 

Megäris, ; Meyagis (Hdt. 9, 14.), Heine 
Landichaft auf und am korinthiſchen Iſthmos, nur 
4 (nad Andern 8) Q.:M. groß, grenzte im N. an 
Boiotien und den korinthiſchen Meerbujen, im 
N.D. an Attila, imS. an den jaronijchen Meer: 
bujen, im S.:®. an Korinthia und im W. an den 
forinthiichen Meerbujen. Der faſt ganz von einem 
mächtigen Gebirgszuge bededte Boden iſt felfig, 
rauh und unfruchtbar; von N. her reichen die 
Ausläufer des Kithairon ins Land, über die 
ein beſchwerlicher Paß führt. Auf der attijdhen 
Grenze erheben ſich die miedrigeren Käfgara, 
„Hörner“ (j. Kandili), ſüdwärts hart an das Meer 

ftoßend, jo daß’ die nad Attika füh— 


en u= ee: \:: Bike 
| x wi rende Straße hier in Felſen gehauen 
N it Fi ee . J EN war; gegen SKorinthia \ Tegavsıa 
' 2 ee = ee 7% (Makri Plagi), der Kranichsberg. An 
TER 2 HM —1 der Oſtſeite, wo die Felſen jchroff ins 
pr DI 2 ZEN. +20 Weil EEE ‘ Meer fallen, befindet fih Hart an der 
a ee, Sa —/ Küfte die im Alterthume jo berüchtigte 
a EI; * iliron iſche Straße, 7 Zuugwwis, nod) 
„Hark oO I N Heute Katiſtala, der ſchlimme Pa, ge: 
\ u SR Ze; u]  mannt (Hat. 8, 71.); die Feljen jelbft 
——— ee — —— hießen LZxıgwridsg ergaı, Scironia 
N BF "ron Dabia mn > — saxa (vgl. (dv. met. 2, 145—149.) und 
TE u Nu ⸗ —82 ſollten aus den Knochen des von The— 
| U Ba Na N * ſeus erlegten Räubers Skiron entſtaän— 
Kate 2x er den fein. Namentlich war einer der: 
Di A z ‚ selben berühmt, die Molovgis irge, 
WI N 2 u Ss — rss eine ſteile Klippe, von welcher ſich Ino 
a a ie. & mit ihrem Sohne Melitertes geftürzt 
nn EN NETT — — haben jfollte, verfolgt von ihrem Ge: 
| —— —XX | mahl Athamas. Paus. 1, 44, 7. Die 
| MEGALOPOLIS. | Peloponnefier verſchütteten dieje Strafe 
r Durchgehnitt auf der Linie AB, nad der Schlacht bei den Thermopylen. 
Be. A Hdt. 8, 71. Der weſtliche Theil der 
+ — — ii in IT ng Geraneia hieß Alyiakayurog, der bom 


die Stadt in eine ſüdliche und nördliche Häffte 
ihied. Ihr Umfang von 50 Stadien und ihre 
Lage in der Ebene, dem offeniten Bugange von! 
Lakonien aus, jegten fie all dem Unglüd aus, 
das fie von Kleomenes bald erfahren jollte. 
hatte 60 — 70,000 E., darunter 15,000 — 
fähige Männer; unter den Gebäuden iſt beſon⸗ 
ders ein großes jchönes Theater Ey nennen, jo 
wie die zu Ehren Philipps von Makedonien Bi 
richtete prachtvolle Stoa. Nach Aleranders Tode, 
(M, Hatte ſich der maledoniſchen Herrichaft willig . 


M. gi. N 


Meere gejchlagene, auslaufend bei dem 
Heraionvorgebirge (j. St. Nicolaus), das einen Tem: 
pel trug. Bon VBorgebirgen ift außerdem zu merken 
das lang und ſchmal voripringende Cap Mıvwa, 
dicht bei der Hauptjtadt, mit einem Kleinen Eilande 
. dabei. Das Meer bildet an der Nord: 
weſtküſte die heutige Bai von Livadoftro, ehemals 


Akxvorig Palarra, deren innerfter Bujen Adun 


Toeyazız hieß. — Klima und Producte waren fajt 
wie in Attila; eigenthümlich ift der weiße Mufchel: 
marmor, jo wie die oxogad« (Zwiebeln), das 
Lieblingägeriht der Megarenjer. Die älteften 


unterworfen) traten mehrere Tyrannen auf, deren , Bewohner, welche ſich nachweiſen laffen, waren die 
*55 Lydiades, die Stadt dem achaiiſchen Bunde Karer, die, zu Schiffe von Argolis gekommen, ſich 
h hrte. Dadurch wurde ihr Unglüd herbeige- wahrſcheinlich zunächft auf der Heinen Inſel Minda, 
ührt, denn Kleomenes von Sparta eroberte jie ‚dann auf der öjtlihen der beiden Atropolen von 
und zerjtörte fie fajt ganz (J’ol. 2, 55. Plut. Megara niederliegen; jodann die Jonier. Das 

m. 25. Philop. 5.), und obwol Philopoimen | Land war damald mit Attika verbunden und 
(der, wie auch] Poiybios, hier geboren war) mad) dehnte fich gegen Korinthia bis nahe an den Iſthmos 
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aus, da bei Krommyon eine Säule jtand, ſüdwärts 
mit der Anichrift: rad’ Zari Ilelomorrnoos, 
ov% Iowia, nordwärt® mit den Worten: rad’ 
ovöyl Ilslonövrnoog, dil” Iovia, Strab. 9, 392. 
Plut. Thes. 25. In diefen Zeiten zerfiel Megaris in 
dies Gaue (köna:) der Howeis, [Tsıgasis, Meyageis, 
Tgınodıoraloı und Kvvocovgeis. Zur Zeit des 
Kodros (geft. 1068) war dad Land dortich und 
von Korinth abhängig, bis es fich, freilich mit 
Berluft faft der ganzen weſtlichen Hälfte, losriß 
und al3 einzig echt doriiche Republik außerhalb 
des Peloponnes, jowie ala einer der fleinften 
Staaten überhaupt, nach kurzer Glanzperiode, in 
weldher e3 Salamis beſaß und Colonieen jogar 
nad den thrafiichen Bojporos und Pontos Eurei: 
nos jendete, bald zwijchen den mächtigen Nachbarn 
eine fümmerliche Exiſtenz —— Die dadurch 
er ee und der Umſtand, daß feiner Lage 
nad) faft umunterbroden von Beeren durch— 
zogen wurde, mußte verderblid auf den Eharal- 
ter des Volkes wirken, welches den übrigen Helle 
nen bald als Zielicheibe des Witzes und der Ber- 
achtung galt; Meyagko» dfıoı uegldog war bei 
den übrigen Griechen ein jprüchmörtlicher Ausdrud 
für verächtliche Leute. -— Die Hauptitadt Me— 
gara, r@ Miyape, jet ein ärmliches Städtchen 
d. N., lag, ſtark be 

gebäuden, mit 2 Afropolen, Kaola und Alxatovs, 
2 v7 Akropaliv . 

raum — 
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—— > „Blippe der Athena 
8 Stadien (Thuc. 4, 66.) vom faronifchen Meere 
in einer gegen 3 Stunden breiten, zum 
Theile mit Getreidefeldern und Delbaumpflanzuns 
gen bededten Ebene, welche fich zwijchen den Se: 
rata und den Öftlichen Abhängen der Geraneia 
hinzieht. Paus. 1, 40 ff. Im Homer wird fein 
megarischer Ort genannt, deshalb jchoben die Me: 
‚garer einen Vers ein II. 2, 558.), in dem Polichne 
die von den Dorern fpäter Megara genannte 
Hauptftadt bezeichnen joll. Der befeftigte Hafen 
Nifaia, Nisawe, war durch zwei 8 Gtadien 
lange Mauern mit der Stadt verbunden, welche 


die Athener, als M. bald nach dert PBerjerkriege | 
(461 dv. E.) fein Bündnih mit Sparta gelöft und 


fi) den Athenern angeichloffen hatte, nad) dem 
Mufter ihres eigenen Stadt und Hafen mit ein: 
ander verbindenden Befeſtigungsſyſtems bauten 
und jelbft bejegt hielten, jo daß fie die Stadt von 
der Seejeite vollftändig in ihrer Gewalt hatten; 
den Abſchluß bildete ein Kaftell auf der durch eine 





| 


eftigt und reid an Pracht: | Epeier in Elis, Kämpfer vor Jlion. 
Schiffskatalog (Tl. 2, 625 


Megasthenes — Mel. 


Brüde mit dem Feſtlande verbundenen Inſel 
Minva. Im 8. Jahre des peloponnefiichen Krieges 
vertrieben die Megarenjer die athenijche Bejagung 
und riſſen die Mauern nieder; aber 84 Jahre 
jpäter, als fie jelbjt wieder das Bündniß mit den 
Athenern ſuchten, wurden die Mauern durch 
Phokion wieder 8* eſtellt und beſtanden noch zu 
Strabons Zeit; Pauſanias erwähnt ſie nicht mehr. 
Hdt. 1, 59. Thuc. 1, 108. Strab. 9, 391. Un: 
dere Ortſchaften waren Tripodiilos, Pagai, 
Aigoſthena, Peiraion, Aigeiros. Bergl, 


'Reinganum, das alte Megaris (1825). Burfian. 


Geographie von Griechenland I, 366 fi. 
egasthönes, Meyas®#£rns, 1) Rathgeber und 
bertrauter Freund des ſyriſchen Königs Seleufos, 
von diefem u. a. ald Sejandter an den indiſchen 
König Sandrofottos gebraudt. Arr. 5, 6, 3. 
Bei diefer Gelegenheit jammelte er Material zu 


feiner nachher geſchriebenen indiſchen Geſchichte, 


von welcher ſich noch vinige Fragmente erhalten 
haben, gelammelt von Schwanebeck (1846) umd 
Müller, fragm. hist. Graee. II, 397 ff. Abhand- 
lung von Schwanebed (1845). — 2) M. aus Chalkis, 
gründete mit Auswanderern die Eolonieftadt Kyme 
(Cumae) in Campanien. 

Meges, Miyns, Sohn des Phyleus, König der 
Hom. I. 
13, 692. 15, 519. Abweichend davon ift er im 
ff.) Anführer der 
Schaaren von Dulidion und den Edjinaden. Der 
Katalog folgt der fjpäteren Sage, dab Phnlens, 
der Vater des Meges, von feinem Bater Augeas 


vertrieben, weil er für Herafles gegen jeinen Vater 


gezeugt hatte, nah Dulihion ausgewandert jei. 
egista, Meyiorn, Injel an der lykiſchen 

Küfte, zwiichen Rhodos und den chelidoniſchen Fu: 
jeln, mit einer gleichnamigen Stadt (nad Strabon 
Kısdern) und bebeutendem Hafen (Liv. 37, 23.). 
jegt Caſtel Corizio oder Caſtel Roſſo. Strab. 
14, 666, 

Meidias j. Demosthenes. 

Meilanion j. Atalanta. 

Meilichios, MeuLlyıos, der Berjöhnliche, Huld- 


‚reihe, 1) Beiname ded Zeus, Sühn-Zeus, der 
mit dem chthoniſchen Zeus oder Hades verwandt 


rößten 
Tyche. 





it. Im Äthen wurden ihm Schweine geopfert 
und ganz verbrannt, wie dies bei dem Dienjt des 
unterirdiihen Zeus gebräudhlih war. An den 
Diafien wurden ihm Kuchen geopfert. T’hue. 1, 
126. — 2) Beiname des Dionyjos; — 3) der 
- 4) Die Beol werkiyıo, Sühngötter 
überhaupt, unterirdiihe Götter, erhielten zur 
Nachtzeit ihre Opfer. 

Mekyberna, Mnxußeor«, Stadt au der Dft: 
jeite der Landichaft Sithonia in Makedonien am 
toronaiishen Meerbujen, deſſen einer Theil auch 
nach der früh erfolgten Zerftörung der Stadt den 
Namen sinus Mecybernaeus führte. Hdt. 7, 122. 
Strab. 7, 330. 

Mel, u£iı, Honig, galt bei den Alten für eine 
Himmelögabe (Very. @. 4, 1. aörii mellis cae- 
lestia dona; vgl. Or. fast. 3, 735 ff.), weil die 
Bienen ihn nidt aus Blumenjaft erft bereiten, 
jondern aus Morgenthan nur einjammeln follten 
(vgl. auch Melissa); aus Blumen werde Wachs, 
dad dem Honige jeinen Geruh und Gejchmad 
mittheile. (Bgl. 3. H. Bo zu Verg. G. 4, 1.) 
Dies beruht zum Theil auf Vermiſchungen mit 


Mela — Melanthios. 121 


der Thatſache, daß im Driente in den Sommer: | ſammenſtürzen würde, bat er den Iphiklos, ihn 
monaten aus den Blättern mehrerer Bäume und in ein anderes Haus zu a aum war 
Sträucher eine Suͤßigkeit ſchwitzt, die im W. T. | dies geichehen, jo ftürzte da® Haus zujammen. 
ala wilder Honig bezeichnet wird. Bei Homer Dadurch erkannten Iphiklos und beffen Bater 
(Od. 10, 234. 20, 69.) wird der Honig mit Wein, | Phylakos die Sehergabe des Melampus, und nad): 
Käfe und Gerftenmehl vermiicht gegeflen; mit | dem er ihnen geweiffagt hatte, wie der finderloje 
Milh oder Wafler vermiicht, ohne Wein, fommt | Fphitlos Kinder befommen könne, entließen fie 
er ald Opfer für die Schatten der Todten, die ihn mit den Rindern. Er trieb fie nah Pylos 
unterirdiihen Götter, die ge u. j. w. vor. | und gewann feinem Bruder die Pero. Er hielt 
Hom. Od. 10, 519. 11, 27. Soph. ©. €. 481. |fich noch eine Beit lang in Meffene auf und be- 
Der Honig jpielte bei den Alten eine viel’größere gab fi) alsdann nach Argos, wo er von dem 
Rolle, ald bei uns, da er ihnen unjern Zuder er: | König Anaragoras mit Bias gleiche Theile der 
ſetzte. Man bereitete auch einen Wein daraus, | Herrichaft erhielt, weil er die argiviichen Weiber 


der bei den Römern jo geſchätzt wurde, daß er | 


bei den Triumphzügen unter die Sieger vertheilt 
ward. Der bei Hybla auf Sicilien und der auf dem 
Hymettos in Attika gewonnene wurde am meiften 
geihäßt; der auf Eorfifa war übel berüchtigt. 
Mela, mit vollem Namen Bomponius Me: 
la, Berfaffer eines in lateinifcher Sprade ge: 
ihriebenen geographiſchen Abriſſes, de choro- 
graphia (ehemals de situ orbis), in 3 Büchern, 


von einer Raſerei heilte; oder er heilte die Töch— 
ter des Proitos, welche, weil fie fih dem Diony— 
ſosdienſte widerjegt hatten, rajend geworden wa— 
ren, und erhielt den dritten Theil des Königreichs 
und des Proitos Tochter Jphianaffa zur Gemah— 
lin. Seine Söhne waren Mantios und Antiphates. 
ı Hdt. 9, 34. Hom. Od. 15, 225 ff. Antiphates 
zeugte den Dilles, diefer den Amphiaraos; Man- 
tios’ Söhne find der von Eos geraubte Kleitos und 
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des erften Werkes diefer Art, das wir beſitzen, Polypheides, welchen Apollon nad) des Amphiaraos 
ftammte aus Tingentera in Hifpanien und jcheint | Tod zum beften der Scher machte. 

zur Beit der Kaifer Ealigula umd Claudius) Meiar, eine Art Tinte zum Schreiben auf 
(37—54 n. E.). geichrieben zu haben. Die ganze | PB/BAos, ein flüſſig gemachter Farbeftoff. Das Tin: 
Darjtellung beruht nicht auf Autopſie, jondern |tenfaß h. wuälo» oder uslavdsyov, Statt der 
Mela hat aus den beften ihm zugänglichen Werken, | Feder gebrauchte man eine Art Schilfrohr (nadl«- 
wie Hipparch, Hanno und Nepos, geichöpft, eh og), . Schreiben auf Wachstafeln einen ſpitzen 
einer gewiſſen Kritit. Sein Zwed ſcheint gewe- Griffel (ygapeion). 

ien zu fein, in einem gefällig und mit lebhaften | Melanchlaeni, Meidyzlaıvor, ein nicht ſtythi— 


Farben ausgearbeiteten Compendium das zu ver: 
einigen, was allgemein wifjenswürdig und na- 


mentlich zum Verſtändniß der Dichter und Mytho- | d 
Sein Stil ift der | 


raphen zweddienlich ericheint. 
ache nach furz und gedrängt, in einzelnen Scil: 
derungen recht lebendig. Ausg. von J. und U. 
Gronov (1685 u. 5.), Tafchude (7 Bde. 18086, 


die vollftändigjte), Weichert (1816); kritiich von ©. | 


Barthey (1867). 

Melaina, Milcıra, VBorgebirge an der N. W.- 
Seite der Indischen Halbinjel Joniens, der Aus- 
läufer des we am hermaitichen Bujen, 
wo viele Mühlſteine gebrohen wurden; j. Kara 
Burun, dad ſchwarze Vorgebirge. Strab. 14, 646. 

Melampüs, Meiaurovs, Sohn des Amythaon, 
Bruder des Bias. Er war der ältefte Seher, 
welcher durch geheime Opfer und Sühnungen die 
zu übte; aud galt er für den Gründer des 

ionyſoscultus in Griechenland. Hdt. 2, 49. Er 
lebte anfangs zu Polos auf dem Lande; hier 
reinigten ihm einft Schlangen, während er jchlief, 
die Ohren, jo daf er von der Zeit an die Stimmen 
der Vögel verftand und zukünftige Dinge voraus» 
jagen konnte. Sein Bruder Bias freite um Pero, 
Tochter des Neleus (Hom. Od. 11, 287 ff.). 
Diejer verſprach bei der Menge der Freier dem 
die Tochter, welcher ihm die Rinder des Iphiklos 
aus Phylake in Thefjalien bringen wilrde. Da 
Bias vergeblich verfucht hatte, die von einem 
Hunde ftreng bewachten Rinder wegzuſtehlen, 
unternahm ed Melampus für ihn diejelben zu ho- 
ien, obgleich er vorausjah, Daß er erit nad ein: 
jährigem Gefängniß die Rinder in jeine 

ommen würde. Er wurde über dem Diebftahl 
ertappt und in Feſſeln im einem Haufe bewacht. 
Durch Holzwirmer, welche das Gebälfe des Hau: 
jes zernagten, belehrt, dab das Haus bald zu: 


Real · Lexikon des clafi. Alterthums. 5. Aujl, 


ewalt 


ſches Volk im afiatiihen Sarmatien, roh, jelbft 
enſchenfleiſch frefiend (Hat. 4, 107.), nad) feiner 
unklen Kleidung benannt. Nach Herodot (4, 20. 
21.) wohnte ed nördlich von den königlichen Stythen 
‚am obern Lauf des Tanais und wurde nördlich 
‚von großen Sümpfen begrenzt. Auch fpätere 
Schriftſteller gedenfen diejer Völferichaft, nament: 
lic aud in der Gegend von Koldis und im euro: 
paiſchen Sarmatien. 
Melanchros, Möl«@yyoos, Tyrann von Mptilene 
auf Leibos, wurde von Pittakos (f. d.) im Verein 
mit den Brüdern des Dichters Alkaios, Kiris und 
Antimenides, getödtet. 
Melanippides ſ. Dithyrambos. 
Melanippos, Meldvırzos, 1) Sohn des The: 
baners Aſtakos, vertheidigte Theben mit Tapfer: 
‚ei egen die dem Polyneiles zu Hülfe gezoge- 
nen Neben Fürften, verwundete den Tydeus tödt- 
li, wurde aber von Amphiaraos erlegt (Aesch. 
Sept. 409); j. Tydeus. — 2) ein jchöner Jüng— 
ling zu Patrai in Achaia, der die Priefterin der 
Artemis Triflaria, Romaitho, liebte; die Göttin 
‚aber fandte zur Strafe dafür ihr den Tod und 
‚dem Lande Peſt und Miswachs. Zur Sühne be: 
fahl das Drafel jährlih einen fchönen Jüngling 
‚und eine jchöne Jungfrau zu opfern. — 8) ein 
ı Sohn des Thejeus, der in den nemeischen Spielen 
'im Wettlauf fiegte. Put. Thes. 8. — 4) zwei 
‚ Troer, der eine von Antilochos, der andere von 
Teufros getödtet. Hom. TI. 15, 546. 576. 8, 276, 

Melanthios, Meiarduog, -zUs, 1) Sohn 
des Dolios, des alten Sklaven der Penelope 
‚(Hom. Od. 4, 735.), Biegenhirt des Odyſſeus, 
auf Seiten der Freier, von Odyſſeus graufam ge: 
tödtet. Hom. Od. 17, 212 ff. 21, 176. 22, 
|474 ff. Or. her. 1, 96._— 2) ein Tragifer in 
Athen, Zeitgenofje des Sophofles und Ariftophas 
46 
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ned, von welchen: legteren er wegen feiner Fein: 
ſchmederei und Sinnlichkeit vielfach veripottet 
wird. Eine Tragödie Medeia wird von ihm er: 
waͤhnt; erhalten iſt ein einziger Berd. — 3) ein 
athenijher Feldherr, dem Ariftagoras von Milet 
zur Hülfe gejendet. — 4) ein — aus un: 
befannter dei angebliher Berfajler einer Atthis 
und einer Schrift wegl ra» dv "Elevaivı wvorn- 
eior. S. Müller, Fragnı. hist. Graec. IV, 444. 

- 5) aus Rhodos, alademifcher Philoſoph, Schd: 
ler des Karneades, beliebt wegen ſeines ange: 
uchmen Bortragd. — 6) Maler aus Sifyon, 
ſ. Maler, 4. 

Melanthos, Meilardos, Sohn des Andropom: 
pos, Vater des Kodros, aus dem Geſchlechte der 
Neleiden, König in Meſſene, von wo er, durd) 
die Heralleiden vertrieben, nad Eleufis in Attila 
zog. Als hier der attijhe König, der Thejeide 
Thymoites, ſich weigerte, mit dem boiotijchen 
König Zanthos einen Wettlampf um den Befig von 
Dinoe zu beitehen, übernahm M. den Kampf, 
fiegte und ward König von Attila. Während des 
Kampfes erihien Dionyjos in —— 
fell hinter Zanthos, und als ihm M. vorwarf, 
daß er nicht allein ſei, drehte er ſich um und 
ward von M. erlegt. Zum Andenken an dieſen 
täuſchenden Sieg durch die Erſcheinung des Got— 
tes wurde dem Dionyſos Melanaigis oder Me: 
lanthides ein Heiligthum errichtet, und dem Zeus 
—— dad Feſt der Mpaturien (j. d.) ge: 
tiftet. 


Biegen- | 


Melanthos — Meleagros. 


Sage die Weidepläge der Sonnenrinder liegen. 
Ov. fast. 4, 476. — 5) ſchiffbarer Grenziluß 
Bamphyliend gegen Kilitien, j. Menavgat Su. — 
Der Meerbujen Welas, Melas sinus, Melas 
xoLros, ift ein Theil des aigaiiichen Meeres im 
N.:W. des thrafiihen Cherſones, j. Meerbujen 
von Saros. Hat. 7, 58. Strab. 1, 28. 2, 92. u ö. 

Meldi oder Meldae, Meido:, keltiſches Bolt 
Galliens zwiſchen Meaux und Melun im Seine: 
und Marnegebiet, wo Cäſar für die britannijche 
Erpebition Schiffe bauen lich. Caes. b. gq. 
Strab. 4, 194, 

Meleägros, Mel£aygog, Meleager, 1) Sohn 
bes Dineus und der Althaia, der Tochter des 
Theſtios, Gemahl der Kleopatra (Alkyone), der 
Tochter des Jdas und der Marpefla, ein gewalti: 
‚ger Held aus Kalydon in Nitolien, berühmt als 

peerwerfer, ald Theilnehmer am Argonauten: 
ange und an der kalydoniſchen Jagd. Sein Bater 

ineus hatte einjt der Artemis zu opfern ver: 
ge en, weshalb dieje einen gewaltigen Eber (den 
alydoniſchen Eber) in die Fluren von Kalydon 
andte, nm fie zu verwüſten. Meleagros erlegte 
ihn in Gemeinihaft mit den tapferjten Helden 
jeiner Zeit; unter bdenjelben werden genannt: 
Admetos, Amphiaraos, Ajklepios, Jaſon, Idas, 
Lynkeus, Eurytos, Kteatos, Kaineus, Neftor, Phoi: 
nig, Beleus, Thejeus, Peirithoos, Kaftor, Poly: 
denfes u. U. Artemis erregte über Kopf und 
u: des erlegten Thieres, den Ciegespreis der 
agd, einen biutigen Kampf zwijchen den Aito— 


6, 3. 





Melas, Meiag, öfter vortommender Name von 
Flüffen, die ein dunkles Unjehen hatten, nament: 
ih: 1) Fl. in Boiotien zwiihen Orchomenos 
und Wipledon; Ag am nordöftlihen Fuße 


des Ulontiongebirges, ſtrömt dann parallel mit 
dem Kephijos und verliert fih in den Simpfen 
an der Kopais, j. Mavro Potamos. — 2) Fl. in 
der theflaliihen Landſchaft Malis bei Herakleia, 
ergoß fih im Wlterthum, gleich dem Dyras pa: 
rallel mit dem Spercdeios fließend, in den mali- 
chen Meerbujen, während er jegt, mit dem Dyras 
(ji. Gurgopotamo) vereinigt, in den Sperdeios 
mündet (ſ. Thermopylai); j. Mavronero. 
lldt, 7, 198. Liv. 36, 22. — 8) Ku. in Thralien, 
ergießt fich in den Melasbuſen, nördlid von Kar- 
dia (Ildt. 6, 41. 7, 198. Liv. 38, 40.); j. Sal: 
datti oder Scheher Su. — 4) Fl. in Gicilien zwi: 
ſchen Mylai und Mefjana; an jeinen Ufern läßt die 


lern und Rureten, in dem die Nitoler, jo lange 
Meleagros mitlämpfte, die Oberhand behielten. 
Als aber Meleagros einen Bruder jeiner Mutter 
im Kampfe erjchlug, und dieje den Fluch über 
ihn ausſprach, zog fi Meleagros grollend vom 
Kampfe zurüd, “ daß die Witoler in große Noth 
famen. Alle Bitten und Verjprehungen vermoch— 
ten den zürnenden Helden nicht zur Theilnahme 
am Kampfe zu bewegen, bis endlich in der höch— 
'ften Noth das Flehen der jammernden Gattin ihn 
erweidhte. Er ging in den Kampf, rettete die 
Nitoler, aber kehrte nicht wieder; die Erinys, 
welche den Fluch der Mutter auch in der Unter: 
welt gehört, ereilte ihn. Mom. TI. 9, 529 ff. 2, 
‚641, 14, 115 ff. Die jpätere Form der Sage ift 
folgende: Als Meleagros 7 —* alt war, traten 
die Moiren herzu und ſagten, M. werde ſterben, 
wann das auf dem Herde brennende Scheit ver— 





Meles — Melissos. 


brannt jei; beöhalb ri Althaia das Scheit vom 
Herde weg und legte’ es in einen Kaften. Als 
ipäter auf der Jagd des Ebers Atalante dem 
Thiere die erjte Wunde beigebracht, und Meleagros, 
der es erlegt hatte, der von ihm geliebten Jung: 
frau den Preis, die Haut des Thieres, übergeben 
hatte, entriffen ihr die Söhne des Theftios das 
Fell, wofür Meleagros fie erichlug. Althaia aber, 
erzürnt über der Tod ihrer Brüder, zindete jenes 
Scheit an, und Melengros jtarb a der Stelle. 
Or. met. 8, 260 fi. Nach des Melengros Tod 
erhängten ſich Althaia und Kleopatra, und feine 
Schweitern weinten bei jeinem Tode jo jehr, er 
Artemis fie aus Erbarmen in Perlhühner (weile: | 
aygideg) verwandelte. Als Herafles in den Hades | 
am, flohen alle Schatten vor ihm, außer Nele 
agros und Meduſa. — Mbbildung: Tod des 
Melcagros auf einem Relief der Billa Albani zu | 
Rom. Die Jägerin e Rechten ift Atalante. — 
2) einer der Führer der Phalanx bei Aleganders 
Tode, ſetzte es durch, daß, neben dem neugebo: | 


} 
| 
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und Wigialeus oder Phegeus; — 2) von Poſei— 
bon Mutter des Anıylos; — 3) von Apollon ge- 
raubt und Mutter des Iſmenios und des Sehers 
Teneros, im Jimenion bei Theben verehrt. — 
4) die Mellas oder Meiıades, Eihennymphen, wa- 
ren mit den Erinyen und Giganten aus ben 
Blutstropfen des entmannten Uranos entjtanden, 
welche Ge aufgefangen hatte; fie heihen Ammen 
bes Zeus. 

Meliboia, Meiißor«, 1) Heine Küftenftadt der 
theffaliichen Landſchaft Magnefia, am Fuße des 
Oſſa (Hom. Il, 2, 717. Hdt. 7, 188. Strab. 9, 
443. Liv. 44, 13.), von den Römern unter En. 
Dctavius geplündert. Liv. 44, 46. Von ihr war 
der trefffiche meliboiiihe Purpur benannt, deſſen 
Bereitung einen bejonderen Juduftriezweig ihrer 
Bewohner bildete. Luer. 2,'500. Verg. A. 5, 
251. — 2) f. Lykaon. 

Melikertes j. Athamas. 

Melinno j. Erinna. 

Melissa, Milısoa, 1) die Biene. Die Bienen, 


tenen Sohne des Alexander, defien geiitesichtwacher ; welche die fühe Nahrung aus den Blüten der 
Bruder Philipp Arrhidaios als König, er jelbft Natur ziehen, wurden zu den Nymphen, den näh: - 
aber neben Berdiftas als Regent anerkannt wurde, "renden Göttinnen des blühenden Naturfebens, in 
Berdiftad aber brachte den Arrhidaios in jeine mannigfaltige Beziehung gefegt. Eine Nymphe 
Gewalt; diejer milligte in den Untergang des Meliſſa r ejänftigerin, von ueklsen, usıkllaco) 
Weleagros, und derjelbe wurde von der Phalanx jollte den Genuß und Gebraud des Honigs erfun: 
ausgeliefert und hingerichtet. Diod. Sie. 17, 57. ı den haben, und darnach jollten die Bienen welce- 
Curt. 5, 4. 7, 6. — 3) ein Sohn des Ptolemaios ; car genannt worden jein. Melısoaı bedeuteten 
Lagi, herrichte nach dem Tode jeined Bruders geradezu Nymphen, Nymphen wurden in Bienen 
Ptolemaios Keraunos in Makedonien, 279, wurde | verwandelt, die Pflegerinnen des Zeus hiefen 
aber ſchon nach 2 Monaten wegen feiner Unfähig: | MeAdaı und Melısoaı. — Meilısoar hießen aud) 
feit vertrieben. — 4) eim geiftreicher Dichter im , Priefterinnen, namentlich der Demeter, der näh: 
erotiihen Epigramm, aus Gadara in Paläftina, renden Getreidegöttin; denn der Honig und die 
um 60 v. E., jammelte zuerft eine Anthologie , Biene waren Symbol der Nahrung. So hie 
von Epigrammen der älteren * und der aleran: | der Oberprieſter der epheſiſchen Artemis, der Ull: 
driniihen Periode: Eripavos Emıygauusrov, dgl. | nährerin, Zoom», Vienenweijel. Uebrigens kann 
Anthologia graeca. Geine eigenen Epi- die Verbindung der Bienen mit Demeter aud) 
gramme (bejonders herausgegeben von Manſo, darin ihren Grund haben, daß die in einem ge— 
1789, und Gräfe; 1811), 128 an Zahl, bewegen ' ordneten Staate lebenden Bienen Symbol des 
fi) zwar in einem engen Ideenkreiſe, zeugen aber | Staatslebens find, defien Schöpferin Demeter war. 
don Geift und PhHantafie; jeine Diction ift theil- , Auch find die Bienen Symbol der Eolonieenjen- 
weiſe dunkel und jchwierig. dung und wegen der beraujcdenden Kraft des 

Meles, Miins, ein senftenfläfichen bei Smyrna, | Honigs Symbol der Begeifterung. — 2) Ort im 
an deſſen Quelle in einer Grotte Homer jeine Ge: öſtlichen Theile Großphrygiens zwiſchen Synnada 
länge gedichtet haben jollte; daher hatte der Dich: und Metropolis, mit dem Grabmale des Allibia— 
ter den Namen Meinoıysvng, daher Meletene des und einer Bildjäule deſſelben aus perfiichem 
chartae (Tib. 4, 1, 200.). Der Golf, in deu er | Marmor. 
ih ergoß, hieß MeAnrov nolmos. ; Melisseus j. Adrasteia. 

Melesias, Meinolas, 1) Sieger in den heiligen, Melissos, Me&lusoos, 1) Sohn des Telefiades 
Spielen und Lehrer der Gymnaftif auf Aigina, aus Theben, Sieger in den nemeishen Spielen. 
von Bindar bejungen. — 2) Vater des Staats- — 2) Staatsmann und Philofoph in Samos, 
mannes Thulydides, des Gegners des Perikles. — Schüler des Parmenides und Anhänger der elea- 
3) Sohn deſſelben Thufydides. z tiihen Schule, lebte in der Mitte des 5. Jahr: 

Melöte j. Musae. hundert v. C. Durch Feldherrntalent ausge: 

Melötos, M£intos, 1) ein Athener, Anhänger | zeichnet, befehligte er die Flotte der Samier gegen 
der Dligardie und in den Hermokopidenproceß die Athener unter Anführung des Perikles und 
verwidelt. Er hatte Theil an der Gejandtihaft ſchlug ihn 441. Plut. Per. 26. Seine Schrift 
nad Sparta, um dort den Frieden zu vermitteln, | megl rov öwrog und megl Yucswg iſt verloren, 
403 v. E. Xen. Hell. 2, 4, 36. — 2) einer der nur einige Bruchjtüde (gefammelt von E. U. Bran- 
3 Ankläger des Sofrates und jchledhter Dichter, dis in den Commentationes Eleaticae und von 
daher von Xriftophanes veripottet. Er joll Tra: | Mullah im 1. Bande der Fragm. philos. Grace., 
gödien, Skolien und erotiiche Gedichte geichrieben 1860) find bei Wriftoteles und Undern erhalten; 


1 


haben. Bald nad Sotrates’ Tode ſoll aud er, er erklärt in derfelben das Entitehen und Ber: 
zum Tode verurtheilt worden jein. Diog. Laert. gehen des Seienden, jo wie die Bielheit der Dinge 
2, 39, 43, Ar Sinnenſchein, nimmt ein unbewegliches, unver: 


nname, 1) Tochter des : änderliches, ewiges, unbegrenztes All-Eins an, 
utter des Phoroneus | welches zugleich die Nothwendigteit it; doch jcheint 


46* 


Melia, Melde, Nymp 
Okeanos, von Juachos 
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er fih dabei auch auf eine Unterjuchung der ein | Melodünum, j. Melun, urſprünglich Metio- 
zelnen Elemente eingelafien zu haben. Er folgte | sedum, Stadt in Gallia Lugdunenfis im Lande 
im wejentlihen der Auffafjung jeines Lehrers. — | der Senones (Caes. b. 9. 7, 58 ff.). auf einer 
3) E. Melijius, aus Spoletium, war ala Kind Inſel der Sequana. 

ausgejegt worden, hatte eine gute Erziehung er: | Melos (ufAos) und melische Poä&sie j. Ly— 
halten und fam nachher in das Haus des Mäce- rische Paösie, 1. 

nas, der ihm die Freiheit jchentte. Er jchrieb Mölos, Mülos, j. Milo, eine 3 D.-M. große 
iherzhafte Sachen (Ineptiaram libellus). — 4) Inſel des aigaiiihen Meeres mit gleihmamiger 
Aelius Melijius, ein berühmter Grammatifer Hauptſtadt, die ſüdweſtlichſte von allen; ein von 
in Rom und Heitgenofje des Gellius, Verfaſſer Seewafler durchdrungener poröjer Fels, in defjen 
einer Schrift, de loquendi proprietate, Gell. weiten Höhlungen noch jet ewiges Feuer brennt. 


Melita — Memmii. 


18, 6, 1. 

Melita, Meilen, 1) eine Inſel im mittellän- 
diſchen Meere ungefähr in der Mitte zwiſchen 
Sicilien und Afrita, wird zuerft von Skylar ge: 


nannt. Ihre Älteften Bewohner waren Phoinikier, | 


welchen jich in jpäterer Zeit Griechen beigejellten, 
bis fie endlich unter die Herrſchaft der Karthager 
fam. Diefe mußten fie im zweiten puniſchen 
Kriege an Rom überlafjen (Liv. 21, 61). Den 
urjprünglich felfigen Boden bauten gi Phoinikier 
höchit forgfältig an und benußten die Jnjel als 
Station für ihre Handelsichiffe. Aus der Zeit der 
farthagiichen Herrichaft, unter welcher die gleich: 
namige Hauptſtadt angelegt wurde, ftammen noch 
mande Ruinen. Die Römer befümmerten ſich 
wenig um Melite, und es wurde nach und nad) 
ein {upfwintel für Seeränber. Die betrieb» 
jamen Einwohner trieben mit Honig und Baum: 
wollenwebereien einen lebhaften 34 Cie, 
Verr. 4, 46. hr jeßiger Name ift Malta. — 
2) eine Meine Inſel an der illyriſchen Küſte, j. 
Melide, gegenüber der Halbinjel Hyllis, zog eine 
große Anzahl Schoofhündchen auf, welche von 
den römijchen Frauen jehr gejucht waren. — 3) 
ein attijcher Demos, den weftlihen Theil der Stadt 


Athen bis zur Agora bildend, mit einem Tempel 
des Themiftofles. | 
— 4) Tochter des Nereus und der Doris. Hom, | 


des Herafles und dem Haufe 


Il. 18, 42. 

Melitaia, Melircıx oder Mekirsıe, eine aus— 
gedehnte umd befeftigte theſſaliſche Stadt in Phthio— 
ti8 am Nordabhange des Othrys, einen ftarfen 
Nachtmarſch jüdlich von Lariffa. Auf ihrem Marft: 
plaß zeigte man dad Denkmal des Hellen; Phi: 
lipp von Makedonien griff fie vergeblich an. T’hue. 
4, 78. Pol. 5, 97. 

Melitöne, Melırnen, Zandichaft im nördlichen 
Kleinarmenien, zwiſchen Antitauros und Euphrat, 
äußerft fruchtbar, bejonders aud reich an Schönen: 
Wein. Die nad) Strabons Zeit entitandene Stabt 
Melitene lag an einem Nebenflühchen des Eu— 
phrat in gefunder Gegend, war zu Tacitus' Zei— 
ten (ann. 15, 26.) noch unbedeutend, jeit Trajan 
aber eine der bedeutenditen Städte im Innern 
Kleinafiens, Standauartier der 12. Legion. Strab. 
11, 521. 12, 533 ff. 

Meiieigeves, die angehenden Jünglinge 
in Sparta vom 18. bis zum 20. Jahre, die noch 
nicht in der Linie dienten, aber auch nicht mehr 
zu den Knabenabtheilungen gehörten. 

Mellon, Meilo» (bei Plutarch Meier), ein 
reicher Thebaner, der nad) eidg ar der Kadmeia 
durch die Zafedaimonier (382 v. E.) flüchten mußte, 
jpäter aber für die Befreiung Thebens jehr thätig 
war und mit PBelopidas und Charon zum Boio— 
tarchen gewählt wurde. Xen. Hell. 6, 4, 2. 
Plut. Pe. 8. 11. 12. 


Daher bringt der warme Boden die herrlichiten 
Früchte hervor; wichtiger noch find und waren 
‚die mineralifhen Producte: Alaun, Kochſalz, 
Schwefel, Thon, Gips, Porzellanerde, Bimftein 
'u. ſ. mw. Die von den Alten als rund (unjkor 
Apfel) bezeichnete Inſel hat heutzutage eine von 
N.W. ſcharf eingejchnittene Geftalt. Doc gibt 
‚es für den Ausdrud des Plinius (4, 12, 23.) — 
‚rotundissima — aud eine andere Erklärung: 
die JInſel taucht auch jegt dem von W. kommen: 
‚den Schiffer in hochrunder Gejtalt aus dem Meere 
auf. Bon der alten Hauptftabt haben fich Trüm: 
mer erhalten; die Kraft der Schwigbäder in ihrer 
ı Nähe kannte ſchon Hippofrates. Die doriſchen 
Bewohner (von Kreta aus) waren im peloponne:- 
fiihen Kriege treue eg der Gpartaner; 
deshalb verwiüjteten die Athener im Jahre 416 
die Inſel, megelten die Männer nieder, verfauften 
Kinder und Weiber und jchidten darauf eine Eo- 
lonie hin. Hdt. 8, 46. 48. Thuc. 3, 91. 5, 
84-115. Später jammelten die Spartaner dort 
wieder die Reſte der alten Bewohner; aber die 
Blüte umd politische Bedeutung der Inſel mar 
‚für immer dahin. Xen. Hell. 2, 2, 9. Plut. 
Las. 14. 
Melpomäne j. Musae. 
Membräna j. Schreibmaterial. 
;  Memmii, ein plebejiiches Geſchlecht, unter wel- 
chem die hervorragenditen Männer find: 1) C. 
 Memm., neben jeinem Bruder 2. ald accusator 
acer atque acerbus von Cicero (Brut. 36.) ge: 
ſchildert, Vollstribun im J. 111 dv. E.; veran- 
laßte die Unterfuchung gegen die großartige Be 
ſtechung vieler vornehmer Römer durch Jugurtha 
und trieb danft zum Kriege gegen diejen. Sall. 
Jug. 27. Im Jahre 104 wurde er Prätor. Er 
war ein hejtiger- Gegner der Optimaten und na- 
mentlih des Aemilius Scaurus, den er einſt 
öffentlich veripottete. Vgl. Cie. de or. 2, 70, 283. 
Sal. Jug. 30. Als er fih mit C. Gervilius 
| Glaucia für das J. 99 um das Eonjulat bewarb, 
ließ ihn derjelbe vor den Augen des verjammtelten 
Volkes umbringen, um ſich eines ſolchen Neben- 
buhlers zu entledigen. Cic. Cat. 4, 2, 4. Geine 
Beitgenofjen rühmten jeine Beredſamkeit. 2) €. 
Memm. Gemellus, Bollstribun im J. 66, 
Prätor 58 v. E. (Plut. Iue. 37.), griff ald An: 
änger des Pompejus die Eonjulatsverwaltung 
ſars ne feindfelig an. Doc änderte fidh dies 
anf Ski ,‚ und wir finden ihn in fpäterer Zeit 








auf Seite Cäſars. Seine Bewerbung um das 
Eonjulat im $. 54 z0g ihm * dabei —* 
gener Unredlichkeit ſelbſt von Cäſar vielen Ver— 
druß zu (Oic. ad Att. 4, 16.); wegen Beſtechung 
verurtheilt, begab er fid) nad; Athen und Myti— 
‚lene, von wo er mit Cicero fortwährend in Ber: 
"bindung blieb. Cic, ad Atf. 5, 11,6. App. b, 
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e. 2, 24. Ihm widmete Lucretins fein Lehrge: | Eos. Strabon (17, 813 ff.), der zuerft von dieſer 
dicht, da beide in ihren epifureiichen Anſichten Erſcheinung jpricht, nennt den Koloß noch nicht 
einander nahe ftanden; und als er im J. 57 als | Memnon; die Hebertragung des Memnonsmythos 
Proprätor nad Bithynien ging, befand fich in auf denjelben jält erft in die nächftfolgende Zeit, 
jeiner Begleitung der Dichter Catullus. Es fehlte und nun erflärte man das ägyptiſche Withiopien 
ihm nicht an wifjenichaftlicher ig | und an für das Land des Memmon und ließ ihn von 
Rednertalent. Cic. Brut. 70. — 3) E. Mem: | Aithiopien nad) Wegypten und von da nad) Sufa 
mius, war im Jahre 54 v. E. Vollstribun und ziehen. Jener merhvürdige Ton entftand wahr: 
Ankläger de U. Gabinius wegen Erprefiungen. feintich durch einen Durchzug der Luft durd die 
Nach defjen Verurtheilung erhob er eine Anklage , Poren und Riffe des durch die Erdbeben zerffüf- 
gegen den Rabirius Poſtumus. Cic. Rab. Post. teten Steines, der bejonders bei dem Wechjel der 
3, 7. dgl. ad Qu. fr. 3, 1, 5. 2, 3. Cicero | Temperatur zur Beit des Sonnenaufgangs ftatt: 
nennt ihn (ad Qu. fr. 3, 3, 2.) einen Stiefjohn | fand. — Memnonsdgräber wurden an verfchiedenen 
Sulla’3. — 4) PB. Memm. Regulus, trug zum Orten gezeigt, bei Äbydos am Helleipont, bei Pto— 
Sturze des verhaften Sejanus, des Günftlings | lemais in Phoinikien, in _.n Die Gefähr: 
des Baifers Tiberius, nicht wenig bei, wurde im tem des Memnon, welche jeinen Leichnam in Troas 
Jahre 33 ı. E. Statthalter von Möfien und ftarb | beftatteten, wurden wegen allzugroßer Trauer in 
unter der Regierung de3 Nero im Jahre 61. Nach Bögel, Memnones oder Memnonides, ver: 
Tacitus (ann. 14, 47.) jchäßte dieſer Kaijer ihn wandelt und verfammeln ſich jährlich an feinem 
ſehr Hoch, jo daß er daran dachte, ihn zu feinem | Grabe und Hagen um ihren Seren, bis einige 
Nachfolger zu ernennen. Dio Cass, 58, 9 ff. von ihnen fterben, ober führen ihm zu Ehren einen 
Tac, ann. 12, 22. Kampf auf. — 2) ein Rhodier, Bruder des Men- 
Memnon, Miuvo», 1) ein bejonders in der tor, floh, nachdem der Aufftand des Wrtabazos, 
nachhomeriſchen Sage gepriejener Held. In der an dem er Theil genommen, unterdrüdt war, nad) 
Ilias. wird er nicht erwähnt, in der Odyſſee an | Makedonien, kehrte aber jpäter zurüd und war 
zwei Stellen: 11, 522., wo er ber jchönfte Krieger | beim Anfang des Krieges mit Alexander perfi: 
heißt, und 4, 187., wo er der Sohn der Eo3 ges ſcher Feldherr in Kleinaſien. Er rieth, fich zurüd: 
nannt wird, welcher den Antilochos erjchlug. | zuziehen und, während Alexander Sleinafien er: 
Hefiod (theog. 984.) nennt ihn Sohn des Titho: | oberte, mit einer Flotte die Verbindung mit Eu— 
n08 (der ein Bruder des Priamod war) und der ropa abzujchneiden und in Makedonien und Grie— 
Eos, Bruder des Emathion, König der Aithiopen | henland einen Aufſtand gegen ihn zu erregen; 
(daher niger, Verg. A. 1, 489.). In der Withio: | doch fein Rath drang nicht durch, Nach der Sie, 
pis des Arktinos von Milet zieht Memnon in | derlage am Granilos, wo er 10,000 Mann grie: 
einer don Hephaiftos gefertigten Rüftung dem chiſche Söldner befehligte, vertheidigte er Milet 
Priomos zu Hülfe, erlegt nadı dem Tode des | und Halitarnaß, eroberte dann als Befehlshaber 
Batroflos und des Heltor den Antilochos, des | der perſiſchen Flotte Leibos, Chios und einige 
Achilleus theuren Freund, und wird dafür von | Kyfladen, knüpfte Verbindungen mit Agis von 
Achilleus erihlagen, worauf Eos für ihren Sohn | Sparta an und war in Begriff, nach Europa zu 
bon Zeus die Unsterblichkeit erfleht. Diefer Mythen: | gehen, als er plöglich bei der Belagerung von 
ftoff wurde häufig von dem Tragifern und von | Mptilene ftarb, im Jahre 333. Seine Nachfolger 
der bildenden Kunſt behandelt. Die Griechen | unterlagen im folgenden Jahre. — Seine nad): 
daten fich unter dem von Memnon beherrichten | gelaffene Gemahlin, Barfine, gebar dem Alerander 
Aithiopien nicht das oberhalb Aegyptens liegende | den Heralles. Diod. Sie. 17, 7. 22. Arr. 1, 12, 
Yand, fondern das homerifche, nad) dem Aufgange 17 ff. Curt. 3, 1. 
der Sonne gelegene Withiopien (Hom. Od. 1, 24.),| Memphis, Möugıs, im A. T. Moph oder 
und beshalb machten fie ihn —— einem Sohne der Noph, j. wenige Ueberreſte bei den Dörfern Me— 
Eos. Nach Diodor wurde Memnon, der Erbauer traſani und Mohannan, die gewaltige Hauptfiadt 
der Königdburg in Suſa, die nach ihm Mewvo: | von ganz Aegypten und von Pſammetich an Re: 
veıa hieß (Hat. 5, 53 f. 7, 151.), von dem afiy: | ſidenz der Könige, am Nil zwiichen dem Haupt: 
riſchen Teutamos jeinem Bafallen Priamos mit | ftrom und dem die Weftjeite der Stadt berühren: 
einer Schaar Aithiopen und Sufianer zu Hülfe | den Nebenarm (Bahr el Jujeph). Hier war der 
geihidt, und nach Pauſanias unterjochte er alle | Haupttempel des Phtha (Bulcan) mit einem der 
Völker zwiſchen Suja und Troja. Nach Aegypten drei Hauptprieftercollegien, der Hauptnilmefjer, 
fam der Mythos von Memnon erft zur aleran: | und in der Nähe mehrere Pyramidengruppen, dar: 
driniſchen Zeit durch die Griechen, welche ihı an | unter die 3 geöbten Pyramiden in der Gruppe 
ein coloffales Bild bei Theben, das dem ägypti- | von Gizeh. dt. 2, 99. 114. 136. u. ö. Died. 
hen König Amenoph geweiht war, anknüpfien. Sie. 1, 50 ff. 
Dieſes Amenophion oder Memnonion, das gegen) Menae, Mivaı, oder Menaenum, Mevaıvor, 
wärtig noch zu jehen ift, eine figende Statue mit Bergſtadt auf Sicilien füdlich von Hybla am La- 
an einander geichloffenen Füßen aus dunklem |cus Palicorum, die Baterftadt und Reſidenz des 
Stein, war durch ein Erdbeben (wahrjcheinlich 27 | Sikuferfürften Duketios, mit deflen Fall die 
db. €.) zertrümmert worden, jo daß der obere | Blüte der Stadt ſchwand, deren Bewohner Cicero 
Theil Herabgeftürzt war, und zeigte feitdem die\(Verr. 3, 43.) noch nennt; j. Mineo. Bei der in 
merfwürdige Naturerjheinung, dab es, von den | der Nähe befindlichen Duelle Menais ſchwuren die 
Strahlen der aufgehenden Sonne getroffen, einen | Bewohner. Died. Sie. 11, 8. 78. 
Ton von ich gab, ähnlich dem lange einer zer-| Mennichmos, Mevarzuos, 1) ein Bildhauer 
ipringenden Saite, wornah man dann dichtete, | aus Naupaktos ums Jahr 490 v. E,, verfertigte 
Memnon erwidere den Gruß jeiner Mutter, der | eine Statue der Artemis aus Elfenbein und Gold, 
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aufgeftellt auf der Burg in Batrai. — 2) aus | Männer d. N. jeien genannt: 3) ein Rhetor aus 
Sikyon, ebenfall3 Bildhauer, lebte um 323 v. E. Laodikeia in der 1. Hälfte des 3. Jahrh. m. E. — 
und bildete eine cherne Kuh, welche die Vorder: | 4) aus Epheſos, Geichichtichreiber der griechiichen 
fühe auf die Erde ftredte und den Kopf zurüdbog. und nidhtgriehiihen Könige, von dem Joſephos 
Plin. 34, 80. Auch eine Geichichte feiner Vater: Bruchſtücke mittheilt. — 5) ein fyniicher Philojoph, 
ftadt, ſowie Aleranders des Großen foll er ge: Schüler des Diogenes und Bemwunderer des Ho— 


Menandros — Menedemos. 


ihrieben haben. — 3) ein Mathematiker, von | mer. — 6) ein Sophift aus Großphrygien, der 


defien Schrift über Kegelichnitte ein Fragment 


erhalten ift. 

Menandros, Mivardeos, Menander, 1) ein 
atheniicher Feldherr im peloponnefiichen Kriege, 
welcher an der Erpedition nach Sicilien Theil 
nahm. Er jcheint dem Untergange auf Sicilien 
entgangen zu fein und ift wahrjcheinlich derielbe, 
welcher noch im Sellefpont unter Allibiades be: 
fehligte und bei Aigospotamoi einer der Anführer 
war. Plut. Ale. 36. Thuc. 7, 16. 43. 69. Xen. 
Hell. 1, 2, 16.2, 1, 26. — 2) Sohn des feld: 


ern Diopeithes, neb. 342 dv. E., der bedeutendſte 


ichter der neuen Komödie. Seine Blütezeit fällt 
gleih nad Alexanders des Großen Tode; fein 
erites Stüd, die Epheboi, ift 322 geichrieben. 
Gute Erziehung, feine Bildung, günftige äußere 
Berhältniffe waren ihm zu ze eworden und 
geftatteten ihm ein frohes, genußreiches und glän- 
zendes Leben. Mit Theophraft und Epikur hatte 
“er nähern Umgang, und in feiner Kunſt joll er 


fih nad jeinem Oheim Alexis gebildet haben. 


Auch mit Demetrios Phalerens ftand er in enger 
Berbindung, und der König von Aegypten, Btole- 
maios Lagi, juchte ihn nach Alexandrien zu ziehen. 
Allein er blieb in Athen und ftarb, 52 Sabre 
alt, in einem Babe verunglüdt. Er ſoll über 
hundert Komödien geichrieben haben, erhielt aber 


nur 8 Mal den Sieg, wiewohl feine Stüde ſehr 


ern gelejen wurden. Durch feinen, geiitreichen 
Bis und anmuthige, gebildete Sprade hat ſich 
M. um die Ausbildung und Bervolllommnung 
der neuen Komödie entichiedene Verdienſte erwor: 


ben. Leider hat fich fein einziges Stüd vollftän: 


dig erhalten, nur —— Fragmente und die 
Titel von 73 Komödien, unter denen Adelpol, 
Avdola, 'Eavröv rıuwgovusvog, Euvonyog wegen 
der von Terentind gemachten und noch erhaltenen 
lateinifhen Umbildungen die bemerkenswertheſten 
find. Auch läßt fich aus diefen Umbildungen im 
ganzen und allgemeinen die von M. cultivirte 

attung der neuen griechiichen Komödie ertennen 
und beurtheilen, wenn fie auch nicht die feinen 

üge des Originals und die —— Natürlich: 

it deflelben erreichten. Ueber Menanders Bor: 
trefflichteit hat im Altertfume nur eine Stimme 
geherriht. In Schärfe der Beobachtung, in Fülle 
der Erfindung, in Sicherheit der Charakteriftit 
galt er ald Meifter, dazu fam noch edle Haltung 
und Milde des Tons, Bündigkeit und praftifche 
Wahrheit feiner, wenn auch nicht immer elegan: 
ten, doc faßlichen Ausſprüche. Daher auch die 
Menge und das Uebergewicdht der Sentenzen in 
den erhaltenen Fragmenten, und die Blütenlejen, 
welche aus Menanders Sprüchen und Lebensregeln 
compilirt und mit fremdartigen Elementen ver: 
mijcht wurden, wie in Hunderten alphabetijch ge: 
ordnieter Drop worooryor. Bol. Quint. 10, 
1, 69. Or. trist. 2, 369. Prop. 3, 20. Beſte 


‚einen Commentar über Demofthenes jchrieb. 
‚  Menapli, Mevazıoı, belgtihes Boll in Gal— 
lien, — Maas und Schelde, ſüdlich von den 
Batavern, in dichten Wäldern und Gümpfen. 
Aus den Nheingegenden waren fie durch die Uſi— 
‚peter und Tenchterer verdrängt worden. (Caes. b. 
9. 4, 4.); zum Wufftande der gejammten Belgä 
itellten fie 25,000 M. Caes. b. q. 2, 4. Das 
Castellum Menapiorum ift das jeßige Kaſſel zwi: 
ſchen Rörmonde und Benlo an der Moja. Caes. 
b. 9. 2, 4. 3, 9. 4, 88. 6, 2. 6. 
Mendai, Mivdaı, ober Mende, Mevdn /Hadt. 

7, 123. Thuc. 4, 121. 123. 124.), Eolonie der 
‚Eretrier am thermaiihen Meerbujen auf der 
maledoniſchen Halbinjel Ballene, als Handelsplatz 
nicht unbedeutend und von Thukydides bei der 
Erzählung der Unternehmung des Brafidas öfter 
erwähnt. . 

Mendes, Meivöns, 1) ein ägyptiſcher Gott, in 
Bodsgeftalt dargeftellt und deöwegen mit dem 
— Pan identificirt. Adt. 2, 46. Sem 
ultus war urjpränglich local bei den Mende- 
jiern, ging aber jpäter zu allen Megyptern über; 
namentlih wurde er hoch verehrt in der Thebais 
in der Stadt Chemmis (Panopolis) Sein ur- 
iprüngliches Weſen ald Symbol der zeugenden 
Naturkraft wurde durch fremde, beſonders auch 
durch phoinikiiche Einflüffe vielfach umgebildet. — 
2) nach Herodot (2, 42. 46.) früher eine bedeu⸗ 
tende Stadt im Nildelta am jüblichen Ufer bes 
Sees von Tanis und an dem Merdıjsıov oröu« 
des Nils. Thuc. 1, 110. Strab. 17, 802. 

Mendieus, wroyos, der Bettler, gemieht ſchon 
bei Homer eines gewilfen Schußes und gaftlichen 
Rechtes, ohme jedoch in ein dauerndes Verhältniß 
\diefer Art zu treten; er fteht umter dem Schutze 
der Götter und hat, wenn er gekränkt wird, feine 
| Erinne. Hom. Od. 17, 475. ®Der mr. zardn- 
wog (Hom. Od. 18, 1.) ift ein Bettler von Pro: 
‚Feifon, der in einem gewiflen Bezirk ein Privi« 
‚legium genießt; er wird vor Kränkungen durch 
 Götterijhug bewahrt. Inſofern ift auch Iros vom 
Odyſſeus verſchieden, der nur al3 Bettler im eige- 
‚nen Haufe auftritt. In jpäterer Beit übten die 
Kyniker principmäßig das bettelnde Gaftredt; 
wirkliche Bettler waren um jo jeltener, als das 
wirkſamſte Gegenmittel, die Arbeitfamkeit, jelbit 
 gejeglih gehandhabt wurde. Gegen VBerarmung 
Ahüpte auch die Ausfendung in Eolonieen. In 
der römischen Kaiſerzeit fing indeffen das Betteln 
‚an ein Gewerbe zu werden, und man jcheute ſchon 
damals jelbft die verworfeniten Mittel körperlicher 
‚ Entftellung, Mishandlung und Gliederverrenfung 
der Kinder für ſolche Zwecke nicht. 

Mene j. Selene. 

‚ Menedemos, Meviönuog, 1) ein Philojoph 
und Stifter der eretriihen Schule ("Epsrgranor, 
‘ Eretrici), Sohn des Kleiſthenes, von Eretria auf 








Sammlung der Fragmente von Meinele, com. | Euboia gebärtig, fing erft jpäter als Soldat in 
Graec. Band IV. (Bd. II., 867 ff. der Heineren | Megara an, ſich mit Philojophie zu beichäftigen, 
Ausg.). — Aus der Zahl weniger bedeutender | und ging deshalb nach Athen, wo er Platon, be: 


Menekleidas — Menelaos. 


fonderd aber Stilpon hörte. Damm Tehrte er in 
Eretria und verwaltete dort auch bedeutende 
Staatämter. Verdächtig aber, jeine Vaterſtadt 
an Antigonos Gonatas verrathen zu wollen, mußte 
er flüchten, ging zu WUntigonos und jtarb 74 
Jahre alt. 
daher "auch feine Philofophie nicht näher bekannt 
ift. Seine Lebensweile war einfach, er zeigte 
einen feften Charakter, milden Sinn, Freimüthig: 
feit und Treue feinen Freunden. it 
Aiſchylos und Sophofles beſchäftigte er fich flei: 


und mit Aratos, Lykophron, dem alerandri: | 


Big, 

nilchen Srammatifer und Dichter 3.3. des Ptole: 
maio$ Philadelphos; und Antigonos Gonatas 
ftand er in freumdichaftliher Verbindung. — 2) 


ein tyniſcher Philojoph aus Lampſakos, vericie: | 


den von dem vorigen, der Diogenes’ und Antifthe: 
ned’ Grundjäge jehr übertrieb und die Fehler 
Anderer faft wüthend tadelte. — 3) ein Rhetor 
in Athen, ungefähr 94 v. E. Cie. de or. 1, 19. 
— 4) aus Makedonien, Gaftfreund des Jul. Cäſar, 
von dem er das römilche Bürgerrecht erhielt. 
Caes. b. c. 3, 34. Cic. ad Att. 15, 2, 2. Phil. 


10, 16, 33. — 5) ein eldherr Alexanders des 


Großen. Arr. 4, 3, 7. 

Menekleidas, Mevsxlcidas, ein chrgeiziger, 
tänfefüchtiger Redner in Theben, welder den 
Epameinondas heftig verfolgte, doch ohne daß 
diejer den Oberbefehl über das Heer deshalb ver- 
or. Nep. Ep. 5. Auch gegen Belopidas arbei: 
tete er, doch jeine Kabalen famen ans Licht, und 


er wurde zu einer Geldftrafe verurtheilt. Wahr: | 
ſcheinlich fam er in einer von ihm angeſtifteten 


Revolution ums Leben. Plut. Pelop. 25. 
Menökles, MevsxAns, 1) ein Bollsrebner zu 
When. Xen. Hell. ı, 8, 38. — 2) ein Rhetor 
and Alabanda in Karien, nebſt feinem Bruder 
Hieroffed in Afien von hohem Rufe; Eicero hatte 
beide gehört. Cie. or. 69. de or. 2, 23. Brut. 95. 
Menekrätes, Mevsxgarns, 1) ein atheniicher 
Archon; — 2) ein Dichter der neuern Komödie, 
von dem fich aber nichts erhalten hat; — 3) ein 
ſonſt nicht befannter Mann, gegen den eine nicht 
mehr vorhandene Rede des Iſaios geichrieben war; 
- 4) ein Philofoph der eleatischen Schule, Zu— 
hörer des Xenofrates und Geograph; — 5) aus 
Ephefos, Verfaſſer eines Gedichts über den Land— 
bau; — 6) ein Arzt aus Syrakus, der jich theils 
in Griechenland, theild® in Makedonien aufhielt. 
Er lebte zur Beit Pilipps und machte fich durch 
feinen Ehrgeiz und feine Eitelfeit vielfach lächer: 
ih. Er lleidete ſich in Purpur, trug eine gol- 
dene Krone auf dem Haupte und ein Scepter in 
der Hand; fo glaubte er den Zeus darzuftellen. 
Andere Anekdoten, welche jeinen lächerlichen Ehr— 
geiz und feine Eitelfeit charakterifiren, ſ. bei 
Plutarch (Ages. 21.). Wie Galenos bezeugt, ſoll 
er das Bleiglättepflafter erfunden haben. — 7) ein 
anderer Arzt unter dem Kaijer Tiberius, Erfin: 
der verichiedener Arzneimittel. — 8) ein fFreige: 


laſſener Pompejus des Großen, welchem dejlen 


Sohn, Sextus Pompejus, eine von ihm zuſam— 
mengebracdhte Flotte übergab und ihn im untern 
Meere um Italien kreuzen ließ. Er ftürgte einen 
andern Freigelafienen des Rompejus, Menodorus, 
der in gleiher Gunſt ftand, Menodorus ging 
zu Octavian über, erhielt ebenfalls einen Ober: 
befehl zur See, und bei Eumä kam es zwiſchen 


r hat feine Schriften hinterlaflen, 


Homer, | 
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| beiden Flotten zum Kampfe. Das Schiff des 
ı Menetrates wurde erobert, und er jelbft ftürzte 
‚fi ind Meer. Vell. Pat. 2, 73. App. b. c. 5, 
81 ff. Oros. 6, 18. — 9) ein Sänger (citharoe- 
‚ dus), vom Kaiſer Nero geihägt und reich belohnt. 
— 10) ein Bildhauer, Meifter des Apollonios 
und Tauriflos, welche die Gruppe des farnefiichen 
Stieres machten. — Ueber einige Hiftorifer diejes 
ae j. Müller, Fragm. hist. Graee. Il, 
343 ff. 

Menelaion, Meveidior, Berg in Lafonien, 
fübdöftlih von Sparta bei Therapne, mit dem 
Heroon des Mernelaos und der Helena, deffen 
Fundamente von Ludw. Roß aufgededt worden 
find. Pol. 5, 18 ff. Paus. 3, 19, 9. Liv. 34, 28. 

Meneläos, Mevslaos, 1) Sohn des Wtreus, 
jüngerer Bruder des Agamemnon (f. d.). Nach 
Ermordung des Atreus durch Migifthos (j. d.) 
flieht er mit Agamemnon nah Sparta und hei: 
rathet Helena, die Tochter des Königs Tyndareos, 
von weldem er die Herrichaft von Sparta erbt. 
Als Paris ihm die Gemahlin geraubt hatte, bot 
er mit Agamemnon die griechiichen Fürſten zum 
Rachezug gegen Troja auf und führte jelbft auf 
60 Schiffen die Schaaren von Lakedaimon, Sparta, 
Amyklai, Helos u. | mw. dahin. Hom. TI. 2, 
581: ff. Nachdem die Griechen gelandet und ih 
Lager aufgeichlagen, ging M. mit Odyſſeus nad 
Troja, um Helena zurüdzufordern, aber ohne Er: 
folg; ja Antimachos rieth, die beiden Geſandten 
‚au erjchlagen. TI. 11, 139 ff. 8, 205 ff. Bor 
Jlion ift er unter Hera's und Athene's Schuß (ZT. 
4, 8. 129. 5, 715.) einer der tapferften Helden. 
Mit Freuden nimmt er die Herausforderung aıt, 
die Paris an die Argiver erläßt (IT. 3, 19 ff.), 
und er hätte den verhaßten Feind erichlagen, 
wenn nicht Aphrodite ihn feinen Händen entführt 
‚hätte. Da er den Gieg davongetragen, hätten 
ihm dem zuvor abgejchloffenen Bertrage gemäß 
| Helena und die ihm geraubten Schäge überliefert 
‚werden müſſen; aber Pandaros verlegt durch 
‚einen Pfeilihuß, mit dem er den Menelaos leicht 
verwundet, dad Bündniß (II. 4, 105 ff), und es 
beginnen neue Kämpfe, in denen Menelaos fich 
‚oft auszeichnet. Er erichlägt viele Feinde (IT. 5, 
50, 576. 13, 614. 15, 541. 16, 311. 17, 45. 575.), 
ſchirmt den Leichnam des Patroklos und trägt 
ihn mit Meriones aus der Schlacht (TI. 17, 1 ff.); 
mit den andern Helden ift er in dem hölzernen 
Pferde. Hom. Od. 4, 280. Verg. A. 2, 264, 
Nach Troja's Fall und der Wiedergewinnung der 
‚Helena räth er in der Verſammlung zu fchleu: 
‚niger Abreife, wodurdh er mit Agamemnon in 
Streit geräth (Od. 3, 141 fj.); am folgenden Mor: 
‚gen zieht er mit Neftor ab. Als er am Vorge— 
birge Malea vorbeijteuern will, verichlägt ein 
‚Sturm einen Theil feiner Schiffe nad Kreta, 
fünf andere fommen mit ihm jelbft nach Aegyp— 
ten. Od. 3, 276 fi. 4, 81 ff. Acht Jahre lang 
‚irrt er, wie Odyſſeus im Weiten, bei den Völkern 
im Dften umher und fehrt endlich, mit Geſchenken 
reich beladen, mit Helena an demjelben Tage, an 
' welchem Oreſtes die Klytaimneftra und den Aigi— 
ſthos beftattet (Od. 3, 311.) in die Heimat zurüd, 
wo er ruhig ımb in Frieden feinen Reichtum 
‚genießt. Als Telemah ihn in Sparta bejucht, 
—* er eben die Hochzeit ſeiner Tochter Her— 
mione mit Neoptolemos und die ſeines unehe— 
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lihen Sohnes Megapenthes mit der Tochter 
des Altor. Od. 4, 1 ff. Als er auf der Inſel 
Pharos bei Aegypten den Proteus (j. d.) ihm zu 
weiffagen zwang, offenbarte ihm dieſer, daß er 
nicht jterben, —— lebendigen Leibes ins ely: 
ſiſche Gefilde eingehen werde, weil er ein Eidam 
des Zeus jei. Od. 4, 561 ff. Bei Homer er: 
ſcheint Menelaos von milderer Gefinnung als fein 
Bruder Agamenmon, dem er fich gerne nnter- 
ordnet (Il. 6, 51. 17, 30. 10, 123.); ftehend ragt 
er mit den breiten Schultern über Odyſſeus her— 
vor, er jpricht geläufig, wenig, doch laut und 
treffend. II. 3, 210 ff. Bu Therapne hatte er 
einen Tempel, bei weldem * Spiele gefeiert 
wurden; auch zeigte man dort ſein und der Helena 
Grab (. Menelaion.) — 2) ein unechter Sohn 
Amyntas' II. von der . und Bruder Phi: 
lipp8 von Makedonien. Just. 7, 4. — 3) ein 
Bruder des Ptolemaios * war Befehlshaber 
auf der Inſel Kypros, als Demetrios Poliorketes 
dieſe angriff; er wurde geſchlagen und in Sala— 
mis eingeſchloſſen. Nach längerer Belagerung, 
und ie Hm auch der mit einer bedeutenden 


Menenii — Menippos. 


Zahlen des Manetho müßte Menes ind J. 5702 
‚v. C. fallen, dod läßt fi dieſe Zeit auf den 
‚Anfang des 3. Jahrtaufend reduciren. — 2) MEi- 
'vns aus Bella, einer der Leibwächter Aleranders, 
‚der ihm den Befehl gab, als Befehlshaber in Sy: 
‚rien, Phoinikien und Kilikien die bindung zur 
See und mit Antipater aufrecht zu erhalten Arr. 
2, 12, 3. 16. 19. Curt. 5, 1. 
Menesaichmos, Meveoauyuos, ein Redner in 
Athen, heftiger Gegner bes Redners Lylurgos, 
deſſen Kinder er Jogar nad des Baters Tode 
verfolgte, jowie des Demojthenes. 
‚  Menestheus, Mevsodevs, 1) Sohn des Peteos 
u Athen, hatte den Thejeus mit Hülfe der Tyn: 
dariden aus der Herrichaft verdrängt uud führte 
die Athener vor Troja an, wo er gefallen jein 
fol. Hom. Il. 2, 546 ff. 4, 327. — 2) Sohn 
des Klytios, Geführte des Aineias. Verg. A. 10, 
129. — 3) Sohn des Iphikrates, Schwiegerjohn 
‚des Timotheos, Feldherr der Athener. Dem. 17, 20. 
Menesthios, Meveshros, 1) j. Areithoos. — 
2) Sohn des Stromgottes Spercheios und der 
Polydora, der Schwefter des Adhilleus. Hom. Tl. 





i 





Flotte und Landmadht zu Hülfe kommende Ptole: | 16, 173 


maios geichlagen war, 306, wurde er mit jeinem 
ganzen Heere gefangen genommen und Kypros 
erobert, er jelbit aber bald wieder freigegeben. — 
4) aus Marathos in Phoinifien, war Lehrer 
der beiden Grackhen in der Beredfamleit. Cie. 
Brut. 26. 

Menenii, ein patriciihes Geſchlecht, unter def: 
fen Mitgliedern hier zu nennen find: 1) Agrippa 
Men., Conſul im Jahre 503 v. C., führte nad) 
ze... von Halik. einen glädlichen Krieg gegen 
die Sabiner, nah Livius (2, 16.) dagegen fand 
der Krieg mit den Aurunkern ftatt. Im Jahre 
494 vermittelte er den Streit der auf den ii 
Ber gepogenen Plebs (Liv. 2, 33., mehr aus: 
neichnn t von Dionys von Halifarnah 6, 49— 94.), 
welche er durch die befannte Fabel vdn der Em: 
pörung der Blieder gegen den Magen und durch 

alfende Anwendung derjelben auf das Volt zur 
üdtehr bewog. Er 2 in Armuth (493) und 
wurde auf öffentliche Koften beftattet. Dion. Hal. 
6, 96. — 2) T. Men. Lanatus, Eonful 477 
vd. €. Der Untergang der Fabier an der Ere: 
mera wurde jeiner Unentichlojienheit zur Laſt ge: 
legt. Gegen die Etrujler kämpfte er unglädlich, 
weshalb er nah Ablauf feines Conſulats von 
2 Voltstribunen angeflagt und mit einer Geld— 


Menesträtos, Mev£oroarog, 1) ein Athener, 
angellagt als Fheilnehmer einer Verſchwörun 
geaen die Dligarchen (404 v. E.), dann aber "ion 
rmittlung des Kritiad und Hagnodoros frei: 
geſprochen, als er jeine Theilnehmer genannt 
hatte. Nach Vertreibung der Oligarchen wurde 
er mit bem Tode befttaft Iays. Agor. 129 f. — 
2) Tyrann von Eretria. Dem. 23, 124. — 3) 
rich. Schriftiteller über den Landbau. — 4) Bild: 
auer, wahrjcheinlih zur Zeit Alexanders des 
Großen, fertigte die Statuen des Herakles und 
der Helate für den a... der Artemis in Ephe- 
jos, welche durd) den Glanz des Marmord aus: 
gezeichnet waren. Plin. 36, 5, 4. 
enex&nos, Mevifsvog, 1) Schüler des So: 
frates, nad welchem Platon einen jeiner Dialoge 
benannt hat. — 2) Sohn des Demophon und 
Schüler des Sophiſten Ktefippos, fam am legten 
‚ Tage zu Sokrates ins Gefängniß. — 3) Sohn 
des Sokrates. — 4) Sohn des Dilaiogenes, fiel 
429 bei Spartolos als Phylarch. Thuc, 2, 79. 
Menippe, Meviaan, 1) Nereide. Hesiod. theog. 
260. — 2) Tochter des Drion, Schweiter der Me- 
tiohe, beide von Aphrodite mit Schönheit be: 
gabt, von a in der Webelunft unterrichtet. 
‚Bei einer Pet, welche ganz Aonien (den an 





itrafe belegt wurde. Aus Gram darüber tödtete | Phofis grenzenden Theil Boiotiens) heimjuchte, 
er ſich durch Hunger, vgl. Liv. 2, 51. 52. Diod. | weihten fie fi freiwillig pur Rettung des 
Sie. 11, 53. — 3) fein Sohn, E. Men. Agrippa, | Landes den Unterirdifhen und durchſtachen fich 
Conſul im Jahre 452 v. E., fiel während feiner die Kehlen mit dem Weberſchiff. Perſephone 
Amtsführung in eine heftige Krankheit, dem Vor: | und Hades verwandelten fie in Kometen, die 
geben nad, weil ihn über den drohenden Unter: Aonen aber errichteten ihnen bei Orchomenos ein 


gang der Rechte des patriciichen Standes jchwerer 
nımer ergriff. Dion. Hal. 10, 54. — 4) Ein 


M. ward von den Triumvirn profcribirt und 


entlam nur durch die Aufopferung eines Sklaven. 
App. b. c. 4, 44, 5. Bei Hor. sat. 2, 3, 287. 
wird ein Menenius ſprüchwörtlich ald Narr ge: 
nannt: fecunda e gente Meneni. Es gab übri- 
gend auch plebejiiche Menenier. 

Menes, 1) Mn», Mnväs, der ältefte König 
Aegyptens (Hat. 2, 4. 99.), joll, aus dem obern 
Lande abftammend, zuerft von Memphis aus einen 
Staat gegründet haben. Nach den berichtigten 


Heiligthum, wo ihnen jährlich ein Sühnopfer ge: 
rg ward. Or. met. 13, 685 ff. Diejer verjegt 
die Sage nad Theben, Andere nad Tanagra. 

|  Menippos, Mevınnos, 1) ein Athener, Bater 
bes Hippofled. Thuc. 8, 13. — 2) Tyrann in 
Dreos auf Euboia, begünftigte den Philipp gegen 
Wttila. Dem. Phil. 3, 125. — 3) Feldherr des 
Königs Philipp III., kämpfte gegen die Römer. 
Liv. 27, 32. 28, 5. — 4) Gejandter des Königs 
Antiohos, der nad Rom fam und nachher die 
Aitoler gegen Rom aufiviegelte. — 5) aus Gabara, 
‚um 270 v. C., anfangs SHave, jpäter der ky— 
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niihen Philojophie zugewendet, aber ohne ihr) Memoitios, Mevorruog, 1) j. Iapetos. — 2) 
Ehre zu machen. Er war dem niedrigiten Wucher | Sohn des Aktor und der Aigina, Halbbruder des 
ergeben und nahm fich jelbfi das Leben, als er | Aiakos, Vater des Patroflos, aus Opüs, Argo— 
einmal eine bedeutende Summe verloren hatte. naut; j. Achilleus. —.3) j. Herakles, 9. und 
Seine Satiren, in denen er als ein omovdoye- | Hades. 

koiog ernfthafte Gegenftände aus den praftiihen ' Memon, Mevor, 1) Dynaft von Pharjalos, 
Gebieten der Philojophie im heiterem Ton ab: herrſchte über eine große Zahl von Metoiten. Im 
handelte, ahmte M. Terentius Varro (j. Te- | peloponnefishen Kriege war er mit den Athenern 
rentii, 4.) in jeinen saturae Menippeae xad). | befreundet und unterjtüßte fie in Thrafien. Thuc. 
Sie waren in Proſa mit eingeftreuten Berjen |2, 22. Dem. symmor. 173. — 2) ein Theflalier, 
geihrieben und wurden von den Beitgenofien mit | der an der Spike von griechiſchen Söldnern an 
großem Beifalle aufgenommen. Monogr. von %. | dem Zuge des jüngeren Kyros gegen Artaxerxes 
Ley (1843) und Frz. Dehler (1844), U. Rieje | Theil nahm, nad der Schlacht bei Kunaxa auf 


in Jahns J.“B. 95. — 6) grieh. Redner aus 
Stratonifein, einige Jahre hindurch Cicero's Leh— 
rer in Aſien und 
in Afien. Cie. Brut, 91, 315. — 7) Geograph 


aus Pergamon zur Zeit des Auguſtus, jchrieb | 
dvrög Baldreng in 


eine Schrift: megimlovg zig i 
3 Büchern, die aber verloren iſt, während ein 


Stüäd vom Auszuge des Markianos erhalten ift | 


(heraudg. von Hoffmann, 1841). 


Menodöros, Mnvoöwgos, 1) ein von dem En. 
Bompejus oder defjen Sohne Sertus freigelaffener 


Sklave, der jpäter bei diefem Flottenbefehlshaber 
wurde und nad dem 40 v. E. zwiſchen Octavian 
und Antonius geichlofienen Frieden die Küſten 
Norditaliens plünderte und Sardinien bejeßte. 
Us er endlich bei Pompejus durch jeine Gegner 
verdächtigt wurde, lieferte er Heer und Flotte an 
den Oetavian aus und übergab ihm das bejehte 
Land 38 v. E. Bon diefem wurde er mit ber 


Ritterwürde beehrt umd dem Flottenbefehlähaber | 


Calviſius als Legat beigegeben. Als jeine Aus: 
lieferung dem Pompejus nicht zugeftanden ward, 
machte diejer den bitterjten Feind defielben, Mene: 


frates (j. d.), zum Befehlshaber jeiner Flotte. Bald 
trafen die feindlichen Geihwader bei Eumä heftig | 
zujammen; Menekrates, ſchwer verwundet, ftürzte 
ſich, um nicht in Gefangenjchaft zu gerathen, ins 


Meer. Der eitle und wetterwendiihe Menodoros 
nun wieder zum Pompejus und dann, als 


gin 
er Na in feinen Hoffnungen getäuſcht jah, von 


neuem zum Octavian über, der ihm zwar verzieh, 


im Mebrigen aber ihn wenig mehr beachtete. Bei 


der Belagerung von Sifcia in Pannonien fand 
er in den Wellen des Savus jeinen Tod, 35 v. C. 
Vell. Pat. 2, 73 ff. App. b. c. 5, 70 ff. 96ff. Dio 
Cass. 48,45. Suet, Oct. 74. — 2) athenifcher Bild- 
bauer im 1. Jahrh. n. E., berühmt durch eine 
Statue des Eros, eine Copie nad) Praxiteles. 
Paus, 9, 27, 8. i 

Menoikeus, Mevoıxevg, 1) Thebaner, Entel 
des Pentheus, Bater des Kreon, der Hipponome 
und Jokaſte. — 2) Sohn des Kreon, Entel des 
vorigen. Eur. Phoen. 768. Als die Sieben gegen 
Theben die Stadt bedrohten, opferte er fich zur 
Rettung derfelben, indem er fid) auf der Zinne 
der Burg erftach und in die luft des Aresdrachen 
unterhalb der Burg ftürzte. ZTeirefiad nämlich 


oder Apollon hatte geweiflagt, da ein Sohn aus | 
dem Geſchlechte der aus den Dracdenzähnen er: | 
wachſenen Sparten zur Sühnung des über die 
des Drachen durch Kadmos erzürnten 
t Sein Grabmal war | 
bor dem nmeitiichen Thore. Bei Sophofles (Ant. 


Ermordun 
Ares —* werden müſſe. 
1303.) heißt der ſich opfernde Sohn des Kreon 
Megarens. 


egleiter auf feinen Reiſen 


Berrath; gegen feine Mitfeldherren jann, indeh 
mit denjelben von Ziffaphernes gefangen genom: 
men und bald nachher hingerichtet wurde. Xen. 
‚Anab. 1, 2, 6. 2, 6, 28 f. Nach ihm ift ein pla— 
tonischer Dialog benannt. — 3) M. von Phar— 
ſalos, durd jeine Tochter Phthia Großvater des 
Pyrrhos, Anführer der theflaliichen Neiterei im 
lamiſchen Kriege, gehörte ohne Zweifel demjelben 
edlen Geſchlechte an. 

Menophänes, Mnvoparns, Feldherr de Mi: 
thridates, der im eriten mithrid. Kriege (88—84 
v. €.) die Inſel Delos plünderte, die Männer 
niederhieb, die Weiber und Kinder in die SHa- 
verei führte, die Stadt zerftörte und ihres Tem: 
pelichaßes beraubte. 

Mens, römijche Berjonification der menfchlichen 
Seele, des Berftandes und der Einficht. Nach der 
Schlacht am trafimeniihen See, welche durd toll: 
fühnen Unverftand verloren gegangen war, wurde 
ihr ein Tempel gelobt und bald darauf auf dem 

apitol erbaut. Liv. 22, 10. 23, 31. Op. fast. 
6, 241. Ihr Felt wurde am 8. Juni auf dem 
Capitol gefeiert. 

Mensa (über ro«mefa vgl. Mahlzeiten, 4.), 
Tiſch, Tafel, zu dem verjchiedenften Gebraud). 
Bei den Römern trieb man ungeheure Verſchwen— 
dung mit Diefem SHausgeräthe. Die koftbariten 
waren die abaeci (j. d.) und monopodia oder 
orbes, Säulentijche mit maffiven runden Platten 
foftbaren Holzes (namentlih citrus aus Mauri: 
tanien), denen ald Fuß eine elfenbeinerne Säule 
diente. Delphica sc. mensa war ein Tiſch aus 
Marmor oder Bronce, der ald Seffel diente und 
‚für einen wejentlichen ag eg in den Häu— 
‚ jern der Reichen galt. Cie. Verr.2,4,59. Martial, 
'12, 66. Mensa sacra, aud Marmor, Gold oder 
‚ Silber, diente ald Altar und wurde vor die Göt: 
terbilder gejtellt mit Wein, Obft oder Fleiſch, 

welches denjelben am Feſte des Lectifternium bar- 
gebracht wurde. Cie. n. d. 3, 34. Verg. A. 2, 
‚764. Die Preiſe Hingen ganz fabelhaft; Po Foftete 
ein Tiſch Cicero’s 1 Mill. Seft. (175,413 Marh). 
Als Bedeckung brauchte man Tücher von gausape 
'(j. d.). Die Mermeren hatten Tiiche von Buchen: 
holz oder Ahorn mit 3 oder 4 Füßen. — Mar: 
 morplatten waren nicht ungewöhnlich. — Außer 
den Tiſchen der Krämer ift zu nennen die mensa 
argentaria, der Tiich oder dad Eomptoir des Gelb: 
wechölers, auf dem er die Summen in Bereitjchaft 
hatte, Diejer alten Sitte verdanken auch die Na- 
men „Banguier“ und „Banferott“ ihre Entitehung 
in neuerer Beit. Konnte der Geldwechsler jeinen 
Berpflihtungen nicht nachlommen, jo wurde jein 
Tiſch (banco) in Stüde zerbrochen, und er ſelbſt 
‚durfte jein Gejchäft nicht fortjegen. Aehnlich 





730 Mensarius — Mercatura. 


jagten die Griechen wraoxsvafeın mw reu- | 


Mercatüra, Zumogla (j."’Eurogos), ftand als 


neben. Großhandel allgemein im Altertum in entipre: 
Mensarius j. Wechsler. Mehrmals dienten | dender Geltung und Werthihägung, während 


außerordentlihe, vom Staate berufene mensarii 
(triumviri u. ſ. m.) zur Regulirung der Schuld— 
angelegenheiten, indem fie aus der Staatäcafie 
das zur Dedung der Schulden nöthige Geld vor: 
ftredten. Liv. 7, 21. 23, 21. 34, 35. Tae. ann. 
6, 17. Mensularii wecjelten ausländijhe Mün- 
zen gegen römifches Geld ein; ebenjo hatten fie 
zu unterfuchen, ob Geld falich ſei Tac. ann. 6, 17. 

Mensis, Monate und ihre Namen ſ. Jahr, Il. 


allerdings der Klein: oder Zwiſchenhandel, xu- 
rnkeio, caupona, in Folge der damit verbundenen 
Täufchungen und Uebervortheilungen, wie durch 
die fonftige Sitte und Lebensftellung derer, bie 
fie betrieben, mehr ein Gegenftand der Verachtung 
war. Der Großhandel war in Griehenland 
natürlich meiften® ein überjeeiicher und daher mit 
Schiffahrt verbunden, in den älteſten Zeiten wol 
vorzugsweiie durch ausländiiche Kräfte vermittelt, 


Mensor oder metator: 1) j. v. a. agrimensor, | was man auch fpäter noch bisweilen aus politi- 


Feldmefler oder Geometer. In der actio fnium | 
regundorum entſchieden fie ald Richter, in den 
andern Proceſſen über Grundftüde wurden fie als | 


technijche BVeiftände zugezogen. — 2) Mensores| 


oder metatores castrorum heißen in älteren 
Beiten die Tribunen und die Genturionen, welche 
urſprünglich unter Wififtenz eines Arztes das 
Lager abftedten; jpäter hatte man dazu bejondere 
Techniker, die natürlich ebenjo genannt wurden. 
— 3) Kaiſerliche Quartiermeifter, jeit Diocletian. 
— 4) M. frumentarii, Getreidemefier, Unter: 
beamte deö praefectus annonae. — 5) M. Aedi- 
fieciorum, Architekten, welche nad einem von 
einem Baumeifter entworfenen Plane Gebäude 
aufführten. Plin. ep. 10, 28. 29. 

Mensura j. Masse, 

Mentes, Mivens, 1) Führer der thrafijchen 
Kilonen im — Kriege. Hom. Il. 17, 73. 
— 2) Sohn des Anchilaos, König der Taphier, 
Gaftfreund des Odyſſeus, unter deffen @eitalt | 
Athene den Telemachos beſucht. Hom Od. 1, 
105. 181. 

Mentor, Mirtog, 1) Sohn des Altimos, Jtha: 
fefier, Freund des Odyſſeus, der ihm bei feiner 
Abfahrt von Ithaka die Sorge für fein Haus 
übertrug; darum ſuchte er dem Treiben der Freier 
zu ſteuern. Hom. Od. 2, 225 ff. Athene nahm 
öfters feine Geftalt an, jo, um den Telemadhos 
nah Pylos zu begleiten, um den Odyſſeus im 


ichen Gründen begünftigte, weil durch die Selb: 
ftändigfeit des einheimiichen Handelsverkehrs ſich 
der Ariftofratie des Grumdeigenthums gegenüber 
eine nene Claſſe von Befigenden oder auch die 
Elemente demokratiihen Lebens bildeten. Im 
Athen war der Kaufmann wenigftens von perjön- 
lichen Sriegsdienften befreit, jeine Rechtshändel 
wurden je nach den Interefien feines Geſchäfts 
befriftet oder beichleunigt, widerrechtliche mm: 
gen defjelben mit auferordentlicher Strafe belegt, 
der fremde Kaufmann aber in allen Rechtsfragen 
dem eingeborenen ganz gleichgeftellt. Unterlag 
nun auc allerdings der Handel ftarfen Abgaben 
und Beſchränkungen, fo hatte er dafür auch wieder 
den Borzug großer Geeftädte zu genießen, Waa: 
renmagazine und Lagerhallen, wie das deiyue 
im Peiraieus. Die Aufficht über den Seehandel 


führten zehn durchs Loos ermwählte Zmıueintei 
‚200 Zumopiov. Während nun jo der Seehandel 


die Bodenerzeugniſſe umd Rohſtoffe, Thon: und 
Metallarbeiten, auch feine Webereien u. a. aus 
Griehenland ins Ausland führte und > en 
Lebensmittel, arabijche Specereien, indiſches fen. 
bein, Metalle, Schiffsbauholz zurückbrachte, blieb 
ber Landhandel — ——— auf den Beſuch der 
—— großen Feſie, namentlich der großen 

tionalfefte beichräntt, „deren Gottesfriede auch 
faufmänniichen Unternehmungen ficheres Geleite 
verlich und dadurch jenen Feſten ſelbſt zugleich 


Kampfe die Freier zu jchügen, um ihn mit | das Gepräge förmlicher Handelsmeflen mittheilte.“ 
feinem & e zu verjöhnen. Hom. Od. 2, 267 ff. — In Rom errichteten die Kaufleute im J. 494 
22, 205 ff. 24, 546. — 2) Vater des Imbrios v. E. eine eigene Zunft oder Innung (collegiam 


aus Karien, Bundesgenoffe der Troer. Hom, TI. | mercatorum), Liv. 2, 27. —— waren 


13, 171. — 3) ein Rhodier, Bruder des Memmon, es wol die mercatores, die ihre Geſchäfte in 
befehligte, ald die Sidonier 361 v. E. gegen die | Rom beforgten, während die negotiatores in die 
drüdende Herrichaft der Perjer einen Aufſtand Provinzen gingen; jchon zu der Beit des Horaz 
machten, von Neltanebos gejandt, die griechiichen | ift der m. oder navis magister mehr der umher: 
Bundesgenofien. Durch feinen und des Königs |reilende Großhändler, der in feinem eigenen 
Tennes Verrath mußte ſich die Stadt an Arta: | Schiffe die Waaren aus ber Fremde holt und 
rerres Ochos ergeben, 351. Später ftand er als nach den verichiedenen Marktplägen hinbringt, um 
perfifcher -Satrap in Kleinafien in großem An: | fie im Großen wieder abzujegen. Dagegen ift der 
jehen und trug bejonders zur Wiedereroberung |institor der feine Waaren umhertragende, bei den 
Aegyptens bei, ftarb aber eben vor dem Angriff | römischen Frauen (obwol sordido loco ortus, 
des Alerander. Diod. Sie. 16, 43 ff 'Liv, 22, 25.) beliebte, ftußeriiche Galanteriehänd- 
Menyllos, M&rvilog, war nad dem unglitd: fer. Für die öffentliche Sittlichkeit jcheinen beide 
lihen Ende des lamiſchen Krieges Befehlshaber | nicht eben die fürderlichften Elemente geweſen zu 
der nah Munychia gelegten mafedoniihen Be: | jein, vgl. Hor. od. 3, 6, 26 ff. Mercur war der 
ſatzung, ein gemäßigter Mann, der die Stadt | a des Handels, weshalb die mercatores 
nicht drüdte, und Freund des Pholion. Put. auch Mercuriales hießen und das Feſt ihres 
Phoe. 28. 30. Diod. Sie. 18, 18. Gottes jährlich am 15. Mai feierten. Or. fast. 
Myrvrga, eine Belohnung, die auf Wieder: 5, 669. — Der römiſche Handel war vorzugsweiie 
verihaffung eines entlaufenen Stlaven, oder aud nach dem Orient, doch auch nach Hilpanien ge: 
vom Staate auf Anzeige eines ſchweren Verbre- richtet. — Die Kleinhändler galten nicht für eb: 
chens geſetzt wurde, jo bei Gelegenheit des Her: renhaft (Cie. off. 1, 42.); gewöhnlich Hatten fie 
mofopidenprocefies. gl. Index. ‚daneben Schenkwirthſchaft. Hor. sat. 1, 2, 6. 





Mercennarii — Mesambria. 


Mercennarii, gricd. usdwror .oder uıoho- 
P0g04, hieken überhaupt alle um Lohn dienenden, 
Tagelöhner, Feldarbeiter, Hirten. früher, als es 
noch wenige Sklaven gab, beichäftigte man die 
Zagelöhner auf dem Lande gegen einen Antheil 
an den Früchten, hernach mit der ungeheuren 
Zunahme der Sklaven mehrte fi) die Zahl der 
brodlofen Arbeiter in Beſorgniß erregender Weiſe. 
Plut. Tib. Gracch. 8. Geſetze, die es zur Pilicht 
machten, eine beftimmte Anzahl freier Leute auf 
den Hedern zu beichäftigen (von Cäſar der 3. Theil 
der Hirten, Suwet. Caes. 42.), famen in Bergefien: 
heit. Bgl. Drumann, Arbeiter und Communiſten in 
' Griechenland und Rom (1860). In der Zeit der 
Bürgerkfriege waren diefe Brod: und Beſitzloſen 


eine er ec Quelle für die Barteihäupter. Da: 


ber hießen jpeciell mercennarii die Söldner im 
Kriege, mercede militantes, conductieiae cater- 
vae; j. darüber Exercitus, 12. 

Mercurius j. Hermes, 5. 


aber als prandium, welches gu unferer Mittags: 
zeit genofien wurde; j. Mahlzeiten, 7. 
Meretrices wurden, wie die Hetären (f. d.) in 
Griechenland, in Rom geduldet, wenn fie fich 
* die polizeiliche Aufſicht der Aedilen geſtellt 
atten. 
Jedoch waren fie mit infamia behaftet und durften 
vor Gericht fein Zeugniß ablegen. Sie unter: 
ihieden fi von den ehrbaren Frauen dur ein 
bloßes kurzes Kleid (tunica) ohne Oberkleid 
(stola), durch die Entblößung des Gefichts und 


Halſes, der Schultern und Arme; ihre Wohnun: | 


gen hießen lupanaria, lustra, fornices, Später 
wurde eine Abgabe auf die Gewerbe gelegt; im 
der beileren Zeit trieben es nur Sklavinnen und 
Freigelaſſene, ſpäter auch, troß ausgejegter Stra: 
—— der Schande, freigeborene Frauen. Suet. 

ıh. 35. 

en j. Mahlzeiten, 2. 

Meridiäni sc. gladiatores, echter, welche im 
römischen Amphitheater während der Zeit bes 

dium auftraten, wo viele Auichauer nad 
Haufe gegangen waren. ©. Gladıiatores. 

Meriönes, Mnoövns, Sohn des Molos (Hom. 
11.13, 249. 10, 270.), freund und Waffengenofie 
des Idomeneus, einer der tapferften Kämpfer vor 
Troja, wohin er mit Jdomenend die Kreter in 
80 Schiffen führte (TI. 2, 645 ff. 4, 254. 8, 263.). 
Ausgezeichnet ift er beionders im Bogenſchießen 
und im Speerwurf (Il. 23, 860. 893.).. Nach 
ipäterer =. wurde er auf der Heimfahrt von 
Sion nad Sicilien verfchlagen, nad dem freti- 
ſchen Engyon; oder er kehrte nad) Kreta zurüd, 
wo er zu Knoſos ein Grabmal und mit Jdome: 
neus Heroendienft hatte. 

Mermöros, Meoueoos, 1) Sohn des Jaſon 
und der Medeia (auch Makareus genannt), nebit 
feinem Bruder Pheres von Medeia in Korinth 
ermordet (f. Argonauten). — 2) ©, des Phe- 
res, Enkel des Jaſon und der Medeia, im the: 
Iprotiichen Ephyra, Vater des los, der Gilt: 
bereitung kundig. Hom. Od. 1, 259. 

Mermnaden, Megurddu, |. Gyges und 
Kroisos, 

Merobaudes, chriſtlicher Dichter des 5. Jahr: 
hunderts, auch als Rhetor und Krieger tüchtig, 
aus Hilpanien, früher nur durch ein furzes Ge: 


Liv. 10, 31. 30, 9. Tac. ann. 2, 85. 


| 


‘ 


Aſtaboras gebildete 
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dicht de Christo (30 Herameter) befannt. Höheren 
Werth haben durch Eorrectheit und eine gemille . 
Eleganz die durch Niebuhr im J. 1823 entdedten 
Ueberrefte von Gedichten geichichtlihen Inhalts, 
Le auf Aötius (herausg. mit Corippus von 

iebuhr, 1823, von J. Belter, 1836). 

Meröö, Meeon, eine vom Nil, Aſtapos und 
ſehr fruchtbare Inſel (das 


‚heutige Shendy, Alfair, nad) Ritters Erdkunde 1, 





Nil umflofiene Halbinjel), 


‚könige, Schon zu Nero’s 


564. die ganze von ſämmtkichen Quellarmen des 
mit der berühmten 
Hauptftadt gl. N., der Sitz eines mächtigen Prie: 
iter: und SHandeläftaates unter einem Prieſter— 
eiten war die einft jo 
mächtige Stadt zerftört. Die hohe Eultur war 
der ägyptiſchen ähnlih, die von Meroö ausge: 
gangen zu jein jcheint. Hdt. 2, 30. 

Meröpe, Megorn, 1) DOfeanide, von Klymenos 


Mutter des Phaëthon (nad) Hygin, ſ. dagegen 


e ‚Helios). — 2) eine der Heliaden oder Schwe: 
Merenda wird erflärt als Beiperbrot, häufiger 


ftern des Phaëkthon. — 3) Tochter des Atlas, eine 
Pleiade, Gemahlin des Siſyphos in Korinth), 
Mutter des Glaukos. Im Sternbilde der Pleia— 
den ift fie der Tte, dunfele Stern; fie verhält 


ſich aus Scham, weil fie einem Sterblichen ver: 








mählt war. — 4) Tochter des Kypſelos, Gemah— 
lin des Kreſphontes (fpäter des Bolyphontes), 
Mutter des Nipytos. — 5) Gemahlin des Königs 
Polybos zu Korinth, Pflegemutter des Didipus. 


' Soph. Oed. T. 775. 


Merops, Migoy, 1) König in Kos, Vater des 
Eumelos. Da feine Gemahlin, die Nymphe Ethe: 
mea, durch Artemis plößlich ftarb, wollte er fich 
tödten, wurde aber von Hera ald Adler unter die 
Geftirne verjept. — 2) Aithiopenkönig, Gemahl 
der Klymene, mit der Helios den PBhaäthon zeugte. 
Ov. met. 1, 763. trist. 3, 4, 30. — 3) König 
am Rhyndakos, aus Perkote in Myfien, Seher, 
Bater der Kleite, Arijbe, des Amphios und Adra— 
ſtos. Hom. Il. 2,830. 11,329. — 4) Gefährte des 
Aineias, von Turnus getödtet. Verg. A. 9, 702. 

Möros, Mnoög, der heilige Götterberg der 
Inder, altindiich Meru, zu juchen, wo der Jmaos 
(Himalaya) am feinem Nordweſtende mit der von 
Diten nah Weiten ftreihenden Kette des Paro— 
pamijos (indilcher Kaukaſos) fich Freuzt und de 
den höchſten Schneegipfeln erhebt. Auf ihm jollte 
angeblich Dionyjos geboren fein. Strab. 15, 687. 
Arr. 5, 1.6.2, 5. 

Merüla, ein plebejiicher Zweig des corneliichen 
Geſchlechts (ij. Cornelii): 1) X. Eorn. Mer, 
Conſul 193 v. C. lieferte den Bojern eine Schlacht, 
in welcher er faft 17,000 Feinde tödtete und 212 
Kriegszeichen erbeutete. Ziv. 34, 4f. Da indeflen 
auch der römische Verluft groß war (5000 M.), 
bewilligte man ihm feinen Triumph. — 2) 4. 
Corn M, erft Flamen Dialis, dann Conſul 87 
v. C. an Einna’s Statt, erlebte in diefem Jahre 
die Belagerung Noms dur Cinna und Marius 
und lieh fih, als jene fiegten, die Adern öffnen, 
um einem graufamen Tode zu entgehen. Vell, 
Pat. 2, 22. 

Mesambria, Mescußein, 1) Stadt in Thralien 
am aigaiiihen Meer im Gebiet der Kikonen unfern' 
vom Lifjosfluß. Hdt. 7, 108. — 2) wichtige Stadt 
am Pontos Eugeinos in Thrafien an der Grenze 
von Möften, eine Colonie der Megarer, meijt 
Meonußei« genannt. Hdt. 4, 93. Strab. 7, 319. 
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Mescinius, Lucius M. Nufus, war als 
- Quäftor im $. 51 mit Cicero in Kilikien, wo er 
fih indeh durch Ausihweifung Cicero's Beifall 
. nicht erwarb (ad Att. 6, 3, 1. 4, 1. 5, 3,, vgl. 
jedoch ad fam. 13, 26. 28.). Später jchlug er 
fih auf Cicero's Veranlaſſung auf die Seite des 
Bompejus (ad fam. 5, 19. und 21.). 
Mesochöros, usooyogog, bei jpäteren Schrift: 
jtellern jo viel ald xopvpados, der mitten im 
Chore ftehend den Uebrigen den Takt ober die 


Melodie angab. In Rom hießen die bezahlten | 


Borklatjcher im Theater und auf der Rednerbühne 
mesochori, welde das Signal zum Beifalltlat: 
ihen dem übrigen Publicum gaben. 
Mesomödes, Meooundng, aus Sreta, ein Iyri: 
ſcher Dichter, Freigelajfener und Günftling bes 
Kaiſers Hadrian, affer einiger Epigramme, 
fowie eines Hymnos auf die Nemefis, zu dem 
and alte mufitalifche Noten vorhanden find, am 
beiten herandg. von Bellermann (1840). 
esopotamia, Meoororaula, Land Vorder: 
afiens, begrengt im Weften durch den Euphrat 
(Syrien und Nrabien), im DO. durch den Tigris 
Aflyrien), im N. von dem jüdlichiten Zweige des 
auros und Armenien, im ©. von der medifchen 


Mauer — jo genannt wegen der Lage zwiſchen 


den beiden Flüffen — jeit der Zeit der Selen: 
tiden; früher wurde es bald zu Syrien (Xen. 
Anab. 1, 4, 6. 19.), bald zu 
(Arr. 7, 7.). Das Land war reich bemäflert, 
fruchtbar, reih an Schiffbauholz, die ſüdlichen 


Stride hatten ſchon mehr die dürre arabiiche 


Natur. Xen. Anab. 1, 5, 1. Das Gebirge des 
Landes war der Maſios, j. Karadſcha Dagh, 
ein füdlicher Zweig des Tauros, und der Sin: 
garis (j. Sindſchar), welcher als füblicher Neben: 
zweig des erfteren längs des Tigris durch Meſo— 
potamien fich hinzieht. Bon den Nebenflüffen des 
Euphrat find zu nemmen der Chaboras (j. Cha— 
bir), mit dem Skirtos (j. Datjan) und Kordes 
(j. Nahr el Huali), und der Belias (j. Belikhe). 
Das Land zerfiel in die Landichaften Diroöne 
im W. mit den Städten Edefja, Karrhai (Carrae, 
j. d.) und Kirkefion, und Mygdonia im ©. mit 
Nifibis, Kainai u. ſ. w. 
Eoxıla, eine einft große, zu Xenophons 
— (Anab. 3, 4, 10.) ſchon verfallene Stadt 
ſſyriens am Tigris mit einer 50 Fuß breiten 
und ebenjo hohen Mauer von polirtem Marmor, 
wahricheinlich nichts anderes als die Triimmer 
von Niniveh, dem heutigen Mofjul gegenüber. 

Messäla j. Valerii, 38 f. 

Messalina j. Valerii, 87. 

Messäna, nach doriſcher Ausſprache bei den 
Römern, bei den Schriftitellern gewöhn⸗ 
lich Mesonvn, eine ſehr bedeutende Stadt Sici: 
lien an der dieſe Injel von Stalien jcheidenden 
Meerenge, in herrlicher Gegend, j. Meifina. Im 
J. 729 dv. C. ließen fich euboitiche Chalkidier und 
Kymaier an diefer Stelle nieder, wo fie jchon 
eine Stadt der Sikuler Zankle (fayxior fit. die 
Sichel) fanden, deren Namen fie beibehielten. Bald 


‚konnte Zankle, 648 v. C., Himera als Eolonie | 


ründen. Thuc. 6, 5. Nad der Zerftörung von 

iletos 494 famen Milefier und Samier auf 
Einladung der Bewohner (Hdt. 6, 23.), bemäd)- 
tigten fi) aber auf Anrathen des Anaxilas, Ty— 
rannen von Rhegion, treulos der Stadt, die diejer 


ſſyrien gerechnet | 


Mesecinius — Messenia, 


| bald jelbit beießte und — er war von mefjeniicher Ab- 
ftammung — Meſſana oder Mefjene nannte. Thue. 
6,5, Nach Vertreibung jeiner Söhne 466 blühte die 
' Stadt bedeutend empor, wurde aber 396 von ben 
ı Karthagern zerjtört. Dionyſios der ältere baute 
fie jofort wieder auf und verjah fie mit Bewoh— 
nern; 312 fiel fie dann in des Agathofles Hände 
und 282 in die Gewalt entlaflener italifcher 
Söldner, der Mamertiner, welde die Männer 
| meift ermordeten, fi) aber durch die Unterftügung 
der Nömer im Beſitz dauernd behaupteten. Dieſe 
Ereigniffe gaben die äußere Veranlaffung zu dem 
‚eriten puniſchen Siege. Die Civitas Mamertina 
hielt jtet3 treu zu den Nömern. Dem Berres 
diente fie als Hehlort für feine Räubereien. Cie. 
' Verr. an vielen Orten, bei. B. 4. Nod zu Stra- 
bons Zeit war Meflana jehr bedeutend. Der 
ihöne Hafen, gebildet durch eine fichelförmige 
' Erdzunge, faßt — als 600 Schiffe. 
essapia j. Calabria. 

Messapion ſ. Boiotia. 

Messäpus, Miaoamos, Sohn des Poſeidon, 
—— König in Etrurien. Verg. 4. 7, 
691 ff. . 

) Messöne 1) j. Messenia. — 2) j. Messana. 
Messenia, Mssconvn oder, ſeit Erbauung der 
' Stadt dieſes Namens, auch Meoonwia, die jüd- 
weftlichite Landbichaft des Peloponnes, grenzte im 
N. an Elis und Arkadien, im DO. an Lafonien, 
im ©. an dad mittelländiihe, im W. an das 
ioniſche Meer. Die Dftgrenze bildete in älterer 
eit der Heinere Bamijos, die Waflerfcheide des 
\ Taygetos und Kolgıos veren, eine Gebirgsichluct. 
Die Größe betrug 49 D.:M. Bon Lalonien ftrei- 
hen die Abhänge des Taygetos in das Land 
hinein; von N. Ausläufer des arfadiihen Lykaion, 
‚die Nomiagebirge mit dem Knotenpunct Eira 
Id. Tetrafi oder Hagios Elias); daran jchließen 
ſich in der N.:W.-Ede die jegt Kutra genannten 
‚Gebirge, ſüdweſtlich ein jetzt mit dem Gejammt- 
namen Kontovunia (bie furzen Berge) bezeichnetes 
Mittelgebirge, das zwei durch eine Einlattefung 
‚verbundene Gipfel Ithome und Euan (j. Vur— 
fano und Hagios Bafilios) gegen Südoften vor: 
ſchiebt. Ein Engpaf verbindet dieje nördlichere, 
nad der alten Königsſtadt Stenyflaros be 
nannte Ebene (uripr. wol ein Geebeden) mit 
einer zweiten, jener an Fruchtbarkeit nicht mad 
ftehenden und deshalb Malaria genannten, die 
gegen Süden von dem Strome durdhfloffen wird, 
der nah Aufnahme eines bedeutenden Neben— 
fluffes den Namen Bamijos (j. Pirnaka) em: 
pfängt. Weftlih ftöht die Malaria an die mit 
dem Akritasvorgebirge jchließende Halbinfel, auf 
der ſich mäßige, anbaufähige Gebirge, beſonders 
das etwa 950 Meter hohe Mathiageb. (i. Ly— 
'fodimo) und im MW. der Migaleos mit 3 Gip- 
feln finden. Auch die flache Weftküfte ift im 
ganzen jehr fruchtbar, obgleich an einigen Stellen _ 
mit Homers (Il. 2, 77.) Ausdrud ITvlos nua- 
Hocıg übereinftimmend. Die mwidhtigften Borge: 
birge find Platamodes und Koryphalion 
(nahe bei Pylos) am ionifchen Meere, Akritas 
Gallo) gegen S. Bon den vielen Flüßchen find 
nur 2 unverfiegbar: Neda (j. Buzi), der Grenz: 
fluß gegen das triphyliiche Elis, und der größere 
Pamiſos (Pirnaka), der breitefte Fluß des Pe- 
loponnes, obwol nur 2", M. lang, entipringend 
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Messenische Kriege. 


aus einem Sumpfjee. Er nimmt die Balyra | 
(ij. Mavrozumenos) nebft der in dieje fallenden | 
Elektra, Koios, Charadros, Amphitos, Leufafia | 
auf, jowie näher an der Mündung den Aris 
(Fluß von Pidama). Das Meer bildet an der 
Südküfte den Mesorwinnög »olmosg (Meerbuien 
von Koron), auch koronaiſſcher oder afinaiischer 
Bujen genannt; an der Weftküfte den berühmten 
Hafen von Pylos (Rhede von Navarino), deſſen 
nördlicher ſchmaler Zugang (PBaflage von Sikia) 
durch die vorliegende Inſel Sphakteria verengt 
it. Etwas nördliher liegt der kleine fen 
Bovppas. Thuc. 4, 118. — Das Klima iſt im 
ganzen angenehm, bejonders im Gebirge; in ben 
Innern Ebenen ift die Hitze oft drüdend. Wenn 
in Arkadien noch Winter, in Lalonien Frühling 
it, hat Mefjenien jhon Sommer. Unter den 
Broducten war bejonders der mefleniihe Wein 
befannt. Als ältefte Bewohner werden die 
Leleger genannt, mit denen fich Argeier früh ver- 
miſchten. Dann famen Mioler, endlih Dorer 
ins Sand. Zu zum Beiten bildete die Weit: 
hälfte Neftors Reich, die Oſthälfte gehörte zu 
Lalonien. Die Kriege mit Sparta, bejonders der 
zweite (685-668), ſchwächten das Land und brach: 
ten es unter Botmäßigfeit der Lafedaimonier, 
welchen es erſt Epameinondas jeit der leuktriſchen 
Schlacht (371) wieder entriß. Das Land blieb 
aber auch in der Folge nur dürftig bevölkert. — 
Drtihaften 1) am melleniichen Buſen: Abia, 
angeblih Homers "en oder Ion (Il. 9, 150.), 
Pherai, j. KRalamata, an der Mündung des Ne: 
don, Koröne, j. Petalidi, am Fuße der Mathia, | 
zugleih mit Meflene erbaut; Aſine, j. KRoron, | 
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Messenische Kriege. Die hauptijächlichite 
Duelle derjelben ift für uns Pauſanias (4. Buch), 
der aber feine Nachrichten nicht jowol, wie Manjo 
in feinem „Sparta“ meint, aus alten Selden- 
gedichten, als vielmehr, wie K. O. Müller gezeigt, 
aus den jpäter mit den Neumefjeniern eingedrun— 
genen Bollsjagen, die von dem Dichter Rhianos 
im 3. Jahrh. v. E. bearbeitet wurden, geichöpft 
hat. — Erjter meſſeniſcher Krieg (743— 24). 
Die fagenhafte Beranlafiung defjelben ift folgende: 
Spartaniihe Jungfrauen waren zu einem ben 
Mefjeniern und Laledaimoniern gemeinschaftlich 
gehörenden Artemistempel gefommen, wurden aber 
dort von mefjenischen Jünglingen geraubt, und 
ald der jpartanische König Telstlos fie zurück— 
forderte, wurde derſelbe von ihnen erichlagen. Es 
war aber derjelbe König, der Amyklai den Achaiern 
abgenommen hatte und damit den Grund zu fer: 
neren Örenzitreitigfeiten nach Mefjenien hin legte. 
Bald darauf wurden dem Meflenier Bolychares 
feine Heerden veruntreut und jein diejelben be: 
wachender Sohn von dem Laledaimonier Euaiphnos 
ermordet; ber Rath zu Sparta aber verweigerte 
bemjelben die geforderte Genugthuung. Da nahm 
Polychares an allen Spartanern, die ihm auf: 
ftießen, blutige Rache; als aber dafür jeine Aus: 
lieferung gefordert ward, wurde bieje von ben 
Meffeniern verweigert. So begann denn der Krieg 


mit einem plößlichen nächtlichen Ueberfall der 


Spartaner über die Grenzitabt Ampheia, deren 
Einwohner größtentheild niedergemadt wurden. 
Sobald die Meſſenier fich hinreichend "in den 
Waffen geübt hatten, machten fie Streifzüge in 
das lakoniſche Gebiet und boten zuleßt den Spar: 


Kolonides. 2) Am ionifhen Meere: Phoini- |tanern eine Feldſchlacht an, die aber unentichieden 
fü3, mit gleichnamigem Hafen, Methone oder | blieb. Im ganzen jedoch waren die Mefjenier im 
Motbone, j. Modon, Pylos, j. Palaiokaftro, | Nachtheile; deshalb verließen fie ihre offenen 
auf der jchroffen Höhe einer Halbinjel, die Stadt | Städte und befeſtigten fich in Jthome (j. d.). Das 


Neftors, im peloponnefischen Kriege (425) von! 
den Athenern befeftigt, mit trefflihem, durch die 
vorliegende Inſel Sphafteria oder Sphagia| 
gededtem Hafen; Kyparijiia, j. Arkadia, mit 


gleihen Namens; Aulon, Stadt und Tpalichlucht 
auf der eleifhen Grenze. 3) Im Innern: An: | 
dania (Ruinen „Hellenifo“ bei Tripha), Nefidenz 
der alten Lelegerfönige und Heimath des Arifto- 
mened; Stenyllaros, Refidenz der dorijchen | 
Könige, in der Ebene gleiched Namens, ſchon im 
eriten mefleniichen Kriege untergegangen; Mei: 
jene, die auf Epameinondas’ Vertrieb 369 ange: 
legte Hauptftadtt am Südabhange des Berges 
Ithome (Burkano), j. d., mit höchit bedeutenden 
Ruinen, 47 Stadien im Umfang; auf dem Berge 
Hand die Feſte Ithome, nächſt Afroforinth das 
zweite Horn (nous) ded Peloponnes, 743—T724 | 
von den Spartanern belagert; Ampheia am 
Amphitos, belannt wegen des Raubes ipartani: 
ſcher Jungfrauen durch meſſeniſche Jünglinge, der 
Veranlaffung zum erften mefjeniichen Kriege; 
Limnai, ſumpfige Gegend an den Quellen des 
Pamijos, auch Dentheleätis genannt, mit bes | 
rühmten Artemistempel; Eira, verichieden von 
dem homeriihen Ira, in der N.:D.:Ede, im 
zweiten mefjeniichen Kriege zehn Jahre von den | 
Spartanern belagert; Dichalia, in ungewiſſer 
Lage. Bol. Eurtius, Beloponnejos II, 121 2 
Burfian, Geogr. von Griechenland II, 155 fi. 


| diefem Bwede bot Ariftodemos (j. d., 2.) frei: 
der jhönen Duelle Dionyfias, am Meerbujen | 


delphiſche Dratel, welches fie um den Ausgang 
befragten, verhieß den Sieg, wenn eine Jungfrau 
aus Föniglihem Geſchlechte geopfert würde. Zu 


willig jeine eigene Tochter dar und tödtete fie, 
als ihr amgeblicher Berlobter fih widerſetzen 
wollte, mit eigener Hand. Als er hierauf König 
eworden war, befiegte er mit Hülfe der Argiver, 
rfader und Sifyonier die Spartaner, die dadurch 
anfänglich fehr entmuthigt wurden. Später aber 
mußten fie fi durh Lift einen andern Drafel: 
ſpruch zu verichaffen, der zu ihren Gunſten lau- 
tete. Als in Folge deflen Ariftodemos fich jelbit 
das Leben genommen hatte, wurde Jthome von 
den Feinden erobert; aber viele Mefienier ent- 
famen nad) Urgos und Urkadien, die Zurüdblei- 
benden wurden unterworfen und traten in das 
‘Berioifenverhäftniß, in Folge defien fie die Hälfte 
des jährlihen Ertraged abliefern mußten. Ein 
Theil ijt vielleicht über das Meer hin ausgewan— 


‚dert; doc ift die Erzählung von den mit Hohn 


jo genannten Bartheniern oder Aungfernjöhnen, 
die fih mit den Heloten verjchworen, aber ver: 
rathen worden fein follen und angeblich nad 


' Tarent und Rhegion hinüberflüchteten, völlig ro: 


manhaft. Im der Zwiſchenzeit vor dem Wieder- 
ansbruche des Kriegs kämpften die Spartaner nur 
noch mit Argos und Kynuria; im übrigen herrſchte 
allgemeiner Friede im Peloponned. — Aber nad) 
einer 39jährigen Waffenruhe brach im J. 685 der 


734 Messii — Meta. 


zweite meſſeniſche Krieg aus. (Nach anderer | aus Methone und Bylos jchifften über das Meer 
Chronologie dauerte der 2. Krieg von 660 643.) nah Sicilien, wo ihr Geſchlecht in Rhegion und 
Der harte Drud der Frriedensbedingungen und ſpäter au in Bankle zur Herrihaft fam. Die 
der fortwährenden Verachtung laftete jo ſchwer Spartaner aber jeßten den Kampf wider bie 
auf den Mefieniern, dab die neue Generation | Bundesgenoſſen der Meflenier fort; unter ihrem 
wieder zu den Waffen griff. Außer den alten | herrichlüchtigen Könige Kleomenes I. machten fie 
Bundesgenofien ftand jetzt auch Pantaleon von | Angriffe auf Arkadien, deilen Städte meijtens 
Piſa ihnen bei, während die Spartaner nur auf! glüdlichen Widerftand leifteten, auf Argos, das, 
die Eleer, Lepreaten und Korinther rechnen konn: | plöglich überfallen, fi beugen mußte, auf Sikyon, 
ten und plößlich einen peloponnefiichen rg en wo fie den kriegsrüſtigen Kleifthenes (Hldt. 5, 67. 
fi) entzündet jahen. Im Nordojten des Yan 6, 126 ff.) vertrieben, und auf Migina, weil es 
aber, nach Arkadien zu, hatte fich ein mejlenifcher | ihnen feine unbedingte Heeresfolge leiften wollte. 
Haufe gejammelt, der ald Hauptpunkte Andania | — Dritter mejjenijher Krieg (464455 
und Dichalia bejegt hielt. Der Anführer der v. E.). Der nie erlojhene alte Groll der Meſſe— 
Hauptmaſſe war der jugendliche Heraflide Ari- |nier fand erit im J. 464, als ein furchtbares 
ftomenes aus dem königlichen @ejchlechte der | Erdbeben und die dadurch erwedte Noth den 
Aipytiden (j. Aipytos), der jeinen Schild Nachts | Heloten die Waffen zum Aufſtande in die Hand 
im Tempel der fene geweiht hatte und fidh mit | gab, eine neue Gelegenheit zu jeiner Befriedigung. 
300 Auserforenen in die fteile und umfangreiche | Sie befejtigten fich in ihrer alten Stadt Ithome, 
Bergfeſtung Eira warf, von wo aus er oft gläd: |die von den Spartanern nur ſchwach belagert 
liche Einfälle in das jpartaniiche Gebiet machte. ward. Dieje, — damals mit einem geheimen 
Die Spartaner, deren Kraft ſowol durch die Kriegs: | Auſchlage auf Athen beſchäftigt, ſcheuten ſich den— 
opfer und äußere Ereignilje ald auch durch innere noch nicht, bei dieſem Staate Hülfe zu juchen, 
Misverhältnifie und ibungen jehr geichwächt | und die ariftofratiiche Partei dajelbjt verichafite 
war, wandten fi in diejer ihrer —— an den ihnen dieſe unter ihrem Führer Kimon (ſ. d.). 
Staat, der, von der Erjchätterung der Wanderun: | Da aber die Belagerung, troß der Meifterichajt 
gen am freieften geblichen, im Stillen feine Ber: | der Athener darin, nur jehr geringe Fortichritte 
hältnifie hatte ordnen fönnen, mach Athen. Der | machte, wurden die Spartaner jo argwöhniſch 
von hier aus ihnen zugelandte Tyrtaios (f. d.) | gegen fie, daß fie, während fie alle Verbündeten 
pries in feinen Liedern die Kriegerehre und die rede ug die Athener allein unter dem 
Treue gegen das angeftammte Herricherhaus, drang | Borwande, ihrer nicht mehr zu bedürfen, ent: 
auf ftrenge Zucht und willige Unterordnung und | ließen. Nach lange fortgeiegtem Kampfe wurden 
wußte von dem ariftofratifchen Eigenfinn der |endlih den tapferen Bertheidigern von Ithome 
Spartiaten die Aufnahme von Neubürgern zu | chrenvolle Bedingungen geitellt. Sie erhielten mit 
erzwingen, wodurd der Staat die unentbehrliden | ihren Familien freien Abzug aus dem Peloponnes, 
neuen Streitkräfte gewann. Und während die und die Mthener gaben ihmen die erft kürzlich 
iemlich zerftreut jtehenden Bundesgenofien den | erworbene Stadt Naupaltos. 

eſſeniern nicht die erwünſchte Hülfe brachten, | Messii, ein plebejiiches Geſchlecht: 1) E. Mei: 
wurde der enge Bund zwiſchen ihmen und den ſius, Aedil und im 3. 57 Bollätribun, befür- 
Arkadern dur den Verrath des beftochenen ar: derte Die ger’ Eicero’3 aus dem Eril und 
fadiihen Königs Ariftokrates gejprengt. Als das | unterftügte den. Pompejus, zu deſſen Gunjten er 
Heer, von weldhem zwei Drittheile die Truppen einen Vorſchlag hinfichtli des Heeres und des 
diejed Königs bildeten, an einem Canale der mei: | Schaped machte; doch mislang feine Bemähung. 
ſeniſchen Ebene zur Schlacht bereit jtand, zog er | Später ſchloß er fih dem Cäjar an. Cicero ver: 
jein Bolt unter dem Vorwande ungünftiger Opfer: theidigte ihn gegen eine Anklage. Cie. ad Att. 
zeihen zuräd. Der Sieg war entiheidend: alle 4, 15, 9. — 2) Meſſius Marimus, ein Freund 
Ebenen bis zur Wefttühe 5 mit Ausnahme des jüngern Plinius, der mit ihm in Briefwechſel 
zweier widtiger Plätze, ethone und Pylos, | ftand (ep. 3, 20.) und ihm feine jchriftlichen Ar- 
fielen den Spartanern zu, und der Krieg konnte beiten zur Anficht mittheilte, während auch Mei- 
nur noch von den Gebirgen aus fortgejegt wer- fius literariich thätig war. Ihm wurde eine 
den. Als aber die jahrelange Kriegsnoth jelbit | Sendung nad Griechenland vom Kaiſer Trajan 
den Kern der tapferen Schaaren aufzureiben be: | übertragen (Plin. ep. 8, 24.). 
gann, fonnten fie auch dieje weit aus einander Messögis, Meoowyis, Hauptgebirge Lydiens, 
liegenden Pläße nicht mehr halten und mußten nördlid am Maiandros fi hinziehend, bildete 
ſich zulegt auf arkadijches Gebiet hinüber begeben. im S. und D. die Grenze und erzeugte einen 
— Das übrige Detail der Geſchichte diejes Kriegs guten Wein. Zweige defielben find Thorax und 
ift wiederum jagenhaft. Bei einem Wusfalle aus Paltyes — j. Kajtanch Dagh, d. i. Kaftanienberg. 
Eira foll Ariftomenes mit 50 Gefährten gefangen Strab. 14, 636 ff. 
genommen und in den Keadas geworfen, jedodh, Mestra, Mnorgx, T. deö von Hunger heim: 
einem Fuchſe folgend, glüdlic wieder entfommen ‚ gejuchten Erpfichthon, der fie zulegt noch ver: 
jein. Als endlid Wriftomenes in Folge einer |Taufte, um für den Kaufpreis jeinen Hunger zu 
empfangenen Wunde an der nöthigen Wachſamkeit | ftilen. Um der Sklaverei zu entgehen, erhielt jie 
behindert worden jei, habe ein jpartanifcher Meber- | von dem fie Liebenden Poſeidon die Gabe, fich zu 
läufer den Zugang zur Feitung verrathen, und | verwandeln, jo oft fie verfauft ward, wodurch he 
die Feſtung jei in einer ſtürmiſchen Nacht erobert | ftetd wieder zu ihrem Vater zurüdfehrte. Or. 
worden, während in der Stadt der Kampf noch met. 8, 850 ff. 
3 Tage und 3 Nächte fortgedauert habe, Ariſto-  Möta, reoue, vucsa, überhaupt eine Figur in 
menes (j. d.) ging nach Rhodos; die Mefjenier der Geftalt eines Kegels oder einer Byramide; 
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daher die folgenden Anwendungen: 1) Das Ziel | Troizen Wigina gegenüber ind Meer tragenden 
in einer Rennbahn, um weldes man ummenden Halbinſel mit einem Caſtell auf fteilem Berge, 
mußte. Es beftand aus einer Gruppe von drei am deſſen Fuße die Stadt lag, noch j. Methana. 
fegelförmigen Steinen auf einer erhöhten Baſis Thuc. 4, 45. Strab. 8, 374. 

und ftand an der Barriere (spina), um welche Methöne, Medw»rn, 1) Stadt an der Gübd- 
die Wagen wendeten; jedes Nennen bejtand aus weftipige von Meſſenien, aud) Modorn genannt, 
7 Umläufen (Prop. 2, 25, 26. Suet. Dom. 4.). | wojelbft nach dem zweiten mefleniichen Kriege von 
Natürlid) waren zwei metae, an jedem Ende der , den Spartanern Nauplienfer angefiedelt wurden, 
Epina eine. Der Wagenlenter ließ beim Wenden | mit gutem Hafen; j. Modon. Strab. 8, 350. 
die Meta ſtets zur Linken (interiore rota, Or.‘ Paus. 4, 3, 10. 35, 1. 24, 4. — 2) Eolonie der 
am. 2, 12.). — 2) Der untere (innere) Stein der |, Eretrier am thermaiſchen Meerbujen in Mafedo: 
Kornmühle, j. Mola. — 3) Meta sudans, ein nien, j. Elevthero:Khori; bei ihrer Belagerung 


Meraßknrıan; — Meton. 


Springbrunnen in Rom beim Amphitheater des 
Flavius, der in Form eines Kegels angelegt war, 
über den das Waller aus der Höhe herabfiel. 
Trümmer diefer Fontaine ficht man noch zwiichen 
dem Coloſſenm und dem Triumphbogen des Eon: 
ftantin; Abbildungen zeigen mande Medaillen. 

Meraßinrıxn, im weiteften Sinne der Um: 
jap der Waaren, des Goldes und der Wrbeit, 
lumogia, ronısuög, modagvi« in fi begrei: 
ſend. 

Metäbus ſ. Camilla. 

Mereysırvıan ſ. Jahr, 1. 

Metag6önes, Merayevns, 1) ein Dichter der 
älteren attiſchen Komödie zur ‘Zeit des Ariſto— 
phanes, von niederer Herkunft; noch einige Dra: 
men⸗Titel find befannt. — 2) ein Baumeiſter aus 
Ktnoſos auf Kreta, Sohn des Cherſiphron, war 
mit jeinem Vater Erfinder oder Berbeflerer ber 
ioniishen Bauordnung; auch war er beim Bau 
des epheſiſ 
ein Baumeiſter in Athen aus dem Demos Xypete, 
welcher unter Berikied den von Koroibos begon: 
nenen Weihetempel in Eleufis nach deſſen Tode 
fortbauete. Plut. Per. 13. 

Metalla, 1) damnatio in metalla, war eine 
unter den Raifern für personae humiles in Ge— 
brauch gelommene Strafe, weldje mehrere Grade 
hatte; j. Servitus poenae. — 2) ueralka, 
Bergwerle, j. Staatshaushalt, I, 7. 

Metaneira j. Demeter, 2. 

Metäpa, Miren«, aitoliiche Stadt am nörb- 
lihen Ufer des Trichonisjee’s, weitlih von Ther— 
mon, von Philipp III. von Makedonien zerjtört. 

Metapontium oder Metapontum, Meranov- 
zıov, griechiiche Stadt an der Dftküfte Lucaniens, 


am tarentinijchen Meerbujen. Nach Einigen hatte | 


fie Neftor, nad) Andern Epeios, der Berjertiger 
des trojanischen Pferdes, gebaut. Später joll die 
Stadt von den Lucanern zerftört, auf Antrieb 
der Subariten aber wieder aufgebaut worden 


fein. Zur Beit des Pyrrhos mußte fie fich den | 


Römern unterwerfen, fiel im zweiten puniſchen 
Kriege zu den Karthagern ab (Liv. 22, 61. 25, 
15.) und verjchwindet jeitbem aus der Geſchichte. 

Metaurus, Meravgos, 1) Fluß Umbriens, der 
zwiſchen Fanum Fortunä und Sena ins adria- 
tiſche Meer mündet, j. Metaro, berühmt durch 
die Niederlage und den Tod des Hajdrubal, 207 
v. C. Liv. 27, 46 ff. Hor. od. 4, 4, 38. Strab. 
4, 227. — 2) Fluß ummweit Medama an ber 
Weſttüſte von Bruttium, j. Marro. Strab. 6, 
256. 

Metelli j. Caeeilii. 

Methäna, Midava, Medıvn (verivandt mit 
wide), Stadt in Argolis auf einer nördlid) von 


n Dianentempels betheiligt. — 3) | 


verlor Philipp von Makedonien ein Auge. Thud. 
‚6, 7. Strab. 7, 330. — 3) Stadt Theffaliens, 
ſchon von Homer (Il. 2, 716. Mndorn) erwähnt, 
wahrjcheinlih Magnefia, in hiftoriicher Zeit nicht 
; genannt. Strab. 9, 436. 

Methydrion, Msdvdgıor, St. Arkadiens auf 

‚fteiler Höhe zwiſchen ben Flüffen Maloitas und 
ı Vylaon an der Strafe von Orchomenos nad) 
Diympia. Thue. 5, 58. Strab. 8, 388. 
‚ Methymna, Mrdvur«, bei Stylar Midvure, 
‚die nördlichfte und nächſt Mytilene bedeutendite 
‚Stadt der Inſel Leſbos, mit gutem, geräumigem 
Hafen, aber jeit der Plünderung durd die Spar: 
taner, 407, jehr heruntergelommen. In ihrer 
|Umgegend wuds der treifliche leſbiſche Wein. 
Hor. sat. 2, 8, 50. M. war die Baterftadt des 
Seichichtichreibers Hellanikos und des Sängers 
Arion. Zhue. 3, 2. 18. 6, 85. 7, 57. Liv. 40, 
31. Xen. Hell. 1, 2, 12. 

Metilii, 1) Sp. Wetilius, Bollstribun 460 
v. &., bemühte ſich ein durchgreifendes Ackergeſetz 
‚zum Gejeh erhoben zu jehen, konnte es aber 
wegen Widerſpruchs mehrerer Eollegen nicht durch— 
"legen. Liv. 4, 48. — 2) Metilius, Statthalter 
von Judda, mußte bei einer Empörung in Jeru— 
jalem zum Judenthume übertreten, um ſein Leben 
zu retten. Joseph. b. Jud. 2, 18. 

Metiöche j. Menippe. 

Metion, Mnteao»r, Sohn des Erechtheus und 
der Pragithea, erzeugt mit Allippe den Daidalos 
und Eupalamos (oder diejer ift Vater des Dai- 
dalos). Nach filyoniiher Sage iſt Sikyon Sohn 
des Metion. Seine Söhne, die Metioniden, 
vertrieben den Pandion aus der Herrſchaft zu 
Athen, wurden aber von deſſen Söhnen wieder 
| vertrieben. 

Metiosödum j. Melodunum. 

Metis, Mnrıs, Berjonification der Klugheit, 
Tochter des Dfeanos und der Tethys, welche 
durch ein Brechmittel den Kronos zwang, die 
verichlungenen Kinder wieder von ſich zu geben. 
Sie war die erfte Gemahlin des Zeus; da diejem 
aber (durch Metis oder durch Uranos und Ge) 
die Weiffagung wurde, daß fie zuerft eine Tod: 
‘ter, dann einen Sohn gebären würde, weldem 
die Herrichaft beitimmt jei, jo verichlang er fie, 
worauf er aus jeinem Haupte die Athene gebar. 
Zeus Hat jegt von Metis nichts mehr zu be: 
fürdten; in jein Inneres aufgenommen, kündigt 
fie ıhm dad Gute und das Böje au. Hesiod. 
\theog. 886 fi. 

Me&roıxog |. Zivog. 

;  Meton, Miro», 1) Sohn des Baujanias, Meß— 
künſtler und Baukünſtler, bejonders aber als 
Aſtronom berühmt. Zur Beftimmung des jähr: 
‚lichen Sonnenlaufs ftellte er ein von ihm erfuns 
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denes Anftrument (Heliotropion) auf der Puyr | Ebene Lydiens 


auf und juchte durch einen Eyclus von 19 Jahren 
— 235 Monaten = 6940 Tagen, gerechnet vom 
13. Stirophorion 432, eine Ausgleichung zwischen 
Sonnenjahr und Mondjahr zuftande zu bringen. 
Dieje Enneafaidelaöteris wurde zwar als ein ort: 
ichritt in der Wiffenichaft angeſehen, doch im 
allgemeinen Gebrauch erhielt fi die ältere Dt: 
taöteriß. Diod. Sie. 12, 36. Spridwörtlich: ave- 
Pallzohal rı eis tor Mitwvog Ivıavror, etwas 
weit hinausjchieben. Bol. Cie. ad Att. 12, 3, 
2.— 2)M. von Baros, ein pythagoreiſcher Philo: 
joph. — 3) Vater des Philoſophen Empedofles. 
— 4) j. Baukünstler, 7. 

Metöpe, uerorn, j. Columna 

Metrötes j. Masse. 

Metrodöros, Mnreödwgos, 1) ein berühmter 
NHapfode, von Platon erwähnt. — 2) ein Phi: 
fofoph von Chios, ums J. 330 v. C. Anhänger 
der Philofophie des Demofrit und Lehrer der 
Abderiten Anaxarchos und Hippofrates. Sein 
Leben und jeine Vhilofophie find nicht weiter 
befannt. Cic. acad. 2, 23. Diog. Taert. 9, 58. 
— 3) ein Epifureer aud When (paene alter 


Metope — Mezentius. 


a Smyrna und Ephejos 
in wmweinreicher Gegend. Strab, 14, 632. — 3) 
Stadt in Theffalien links vom Peneios 
Gomphoi und Pharjalos. Strab. 9, 437 |. — 4) 
Stadt im jüdl. Epeiros, unweit der Oſtküſte des 
ambrafiihen Meerbuſens, mit einer Citadelle. 
Thue. 3, 107, 

Mettii oder Metii, ein altes latiniiches Ge— 
ſchlecht: 1) Mettins Fuffetius, Dictator von 
Alba nach dem Tode des Königs Eluilins, ver- 
anlaßte zur Enticheidung des Streite® um die 
—— zwiſchen Alba und Rom den bekannten 

weikampf der Horatier und Curiatier. Nach 
dem Siege der Römer beabſichtigte er, als Tullus 
Hoſtilius ihn zur Theilnahme am Kriege gegen 
Beji entbot (Liv. 1, 23 f. 26), treuloſen Ber: 
ratb, wofür ihn der römijche König von Pferden 
zerreißen Tief. Zir. 1, 28. Val. Max. 7, 4, 1. 
— 2) M. Mett., wurde von Cäſar im galliichen 
Kriege mit einem Auftrage an jeinen Gajtfreund 
Ariovift gefandt, von dieſem aber gefangen ge: 
halten, und erlangte erft nach der Niederlage der 
Deutichen feine freiheit wieder. Caes. b. q. 1, 
47. 53. — 3) Mett. Pompofianus, ein Mann, 


Epieurus. Cie. fin. 2, 28.), ftarb kurz vor Epi- | welcher 2 durch Beichendeuter betbören lieh, 
turos (277 dv. E.). Cicero gedenkt feiner mehr: | dab er noch hohe Ansfichten habe. Der argwöh— 
mal (3. B. tusc. 2, 6, 17. fin. 2, 3, 7. n. d. niſche Domitian lieh, weil Metins eine Erdfarte 


1, 40, 113.), wirft ihn aber im Tadel gewöhn- 
fih mit Epifur zuſammen; feine Schriften find 
verloren. — 4) aus Skepſis in Myfien, Alade- 
miler, Rhetor und Staatsmann im Dienfte des 
Königs Mithridates Eupator, lebte um 140 v. 
C. und beſaß ein außerordentliches Gedächtniß. 
Cie. de or. 2, 88. 90. 3, 20. use. 1, 24, 
59. FPlin. 28, 7. 34, 7. Als Gefandter an den 
König Tigranes gefhidt, wurde er dem Mithri: 
dates untreu; von Tigranes zurüdgeichidt, ſtarb 
er unterwegs. Wegen feines tiefen Haſſes gegen 
die Römer hieß er Mioogwumıos. Seine Schreib- 
art war rhetoriich und originell. — 5) aus Stra» 
toniteia in Karten, Schuler des Karneades, zuerſt 
epifreiicher, dann alademiſcher Philojoph, ums 
J. 110 0. €, Cie. de 1 
16. Diog. Laert. 10, 9. — 6) ein Maler, der 
ſich auch mit Philoſophie beichäftigte, 168 dv. C. 
Plin. 35, 11. — 7) ein ge er des Eicero 
und gebildeter Arzt. Cie. Att. 15, 1, B. ad 


\an die Wand eines Zimmers hatte malen lafien 


or. 1, 11, 45. acad. 2, 6, | 


und die Gejchichte des Livins eifrig ftudirte, ihn 
hinrichten. Suet. Dom. 10. Vesp. 14. Dio Cass, 
67, 12. — 4) Met. Carus, gehörte zur Zahl 
der jo zahlreihen öfſentlichen Ankläger unter 
Domitian. Tae. Agr. 45. Plin. ep. 1, 8 — 
Wegen feiner Abftammung von den Grachen ver: 
dient noch 5) Met. Marullus, Vater des äl- 
teften Gordianus, Erwähnung. 

Metülum, Merovlor, feſte Stadt der Japyden, 
an der Grenze Liburniens, auf fteilem Berge am 
Fluffe Eolapis gelegen, j. Medling an der Kulpa. 
Die Bewohner fämpften mit Verzweiflung gegen 
Octavian, jo daß diejer in Lebensgefahr gerieth. 
Strab. 4, 207. App. 3, 18. Dio Cass. 49, 35. 

Mevania, Mnovarie, alte fefte Stadt Um— 


briens am Zufammenfluß des Clitumnus mit dem 


‚don Rom nadı Ancona; j. Bevagna. 


fam. 16, 20. — 8) ein griehiicher Epigrammen= 


dichter, der auch über Geographie und Mitro- 
pr ſchrieb, —— unter Conſtantin 
d. Gr. 


Mergovröuor, 15, nach Andern 10 au der 


Zahl, in Athen eine durchs Loos beftimmte Be: 
hörde, welche die Aufficht über Maße und Ge: 
wichte hatte. ©. Polizei. 

Mntooor hieß zu Athen der an dem Marfte 
zwischen dem Tempel des Apvllon Patroos und 
dem Rathhauſe gelegene Tempel der Göttermutter 
Rhea Kybele, in dem ſich das Staatsarchiv für 
die Geſetze und Beſchlüſſe (ra Inuocı« yocu- 
wg and, zu dem der jedesmalige dmiordrns 
den Schlüffel führte. Zycurg. Leoer. 66. Dem. 
Aristog. 1, 98. 

Metropölis, Mnroorolıs, 1) ältefte Refidenz- 


und Hauptitadt Phrygiens im nördlichen Theile | 
nus für jeine Hülfe den Weinertrag des Jahres 


deſſelben; eine andere Stadt diejed Namens (Lir. 
38, 15.) lag bei Apamea Kibotos auf der Straße 


nah) Synnada. — 2) Stadt in der Fanftrifchen 


Tinia in Schöner fruchtbarer Gegend an = Straße 

ie war 
beſonders berühmt durch die Zucht jchöner weißer 
Rinder. Zir. 9, 41. Tac. hist. 3, 55. 59. Very. 
@. 2, 146. Strab. 5, 227. 

Mezentius, König von Cäre oder Agylla in 
Etrurien (Ziv. 1,2.) und zugleich Herrjcher über 
die den Etruffern unterworfenen Rutuler. Nach 
Cato flüchtete Turnus, der Rutulerfärft, von 
Aineias befiegt, zu Mez., und beide lieferten nun 
dem Aineias ein Treffen, in weldem Turnus und 
Nineiad fielen. Aſcanius, des Aineias Sohn, 
fegte den Kampf mit u © fort und tödtete ihn 
in einem Bmeilampf. ei Bergil wird Mes. 
wegen feiner Grauſamkeit aus Cäre vertrieben 
und flüchtet zum Turnus, dem er gegen Aineias 
beifteht; Aineias verwundet ud aber er ent» 


‚fommt, von jeinem Sohne Lauſus gededt. Nah 


des Lauſus Falle kehrt er ins Treffen zurüd und 
wird von Aineias getödtet. Verg. A. 8, 480 fi. 
10, 689 ff. 785. 800 ff. Dem Mez. hatte Zur: 


veriprochen, Aineias aber gelobt den Weinertrag 
Latiums dem Jupiter und jiegt dadurch. Or. fast. 


wilden - 


Mezetulus — Miletos. 


4, 877 ff. Auf diefe Sage bezog man jpäter Ge: 
bräuche der Vinalin, bes Weinfeties am 23. April, 
an welhen man neuen Wein am Tempel der 
Venus autgoß und dem Jupiter opferte. Nach 
einer anderen Wendung der Sage forderte Mez, 
während er Lavinium belagerte, von den Lati: 
uern ald Bedingung der Unterwerfung den Wein: 
ertrag von beftimmten Jahren, worauf die Ya: 
tiner dem Jupiter die Weinernte gelobten und 
unter Ajcanius fiegten. Es kam jetzt zwiſchen 
Mez. und den Latinern zum Frieden; nach Li— 
vius (1, 3.) wurde der Tiber als Grenze zwiſchen 
Latinern und Etrujfern feſtgeſeht. 

Mezetülus, ein Numidier aus vornehmen Ge: 
ſchlechte, empörte fich gegen den Capuſa, König 
von Numidien, und tödtete ihn, worauf er fid) 
die Regierung anmaßte. Durch Bermählung mit 
einer Kichte Hannibals fuchte er ſich in derjelben 
zu behaupten, wurde aber von Mafiniffa ver: 
trieben und kehrte erjt auf deſſen Aufforderung 
in jeine Heimat zurück. Liv. 29, 29. u. 30. 

Micipsa, Mıindyas, der älteſte Sohn bes be— 
rähmten Mafiniffa, wurde von dieſem bei feinem 
Tode zum Nachfolger ernannt, wozu er ſich ſchon 
frühzeitig gebildet hatte, mußte jich jedoch eine 
Art Mitregentihaft feiner Brüder Guluſſa und 
Moftanabal mad) dem legten Willen des Vaters 
gefallen faffen, Über welche er.indeß die Ober: 
hoheit übte. App. Pun. 106. Die Brüder re: 
gierten in einträchtiger Gemeinschaft und treu 
dem alten Bündniffe mit Rom, obgleich fie wäh: 
rend des dritten puniichen Krieges in der Unter: 
ſtüßung Roms mit bedädhtiger Yurüdhaltung ver: 
fuhren. Als aber bald, nahdem Karthago zerftört 
war, Micipfa durch den Tod feiner Brüder in 
den alleinigen Beſitz der Herrichaft gelangte, ſchloß 
er ih eng au Rom an (Sal Ju. 5. 7.) und 
landte den Römern unter feines Neffen Jugurtha 
Befehl im J. 134 (ſowie er jhon vorher ihnen 
Hülfe gegen den Biriathus in Hifpanien geleiftet 
hatte) Truppen im Kampfe gegen Numantia zu. 
Fell. Pat. 2, 9. Daran hatte jeine Anhänglich— 
feit an die Scipionen großen Antheil. Bei ſei—, 
nem Tode jepte er feine 2 Söhne und den von 
ihm adoptirten Neffen Jugurtha zu Herrigern. 
über Numidien (f. Jugurtha) und ermahnte fie | 
zum Frieden und zur Eintracht. Sall. Jug. 10. 
Er jtarb im 8. 118 v. C. Micipfa Hatte von | 
feinem Vater eine gründliche Erziehung erhalten 
und war ein Freund griechiſcher Wiffenichaft, wes: | 
halb er in jeiner Hauptjtadt Eirta eine Colonie 
von Griechen anfiedelte. Seine Erziehung und 
feine Bildung blieben nicht ohne Einfluß auf 
—* Regierung, welche er mit großer Milde 

rte. 


Midas, Midas, Sohn des Gordios, alter Kö— 
nig der Briger (Bryger), der fein Volt aus 
Makedonien nach Phrygien geführt haben jollte, 
wo es den Namen Phryger erhielt. Udt. 7, 73. 
8, 138. Als er no ein Kind war, trugen ihm 
Ameifen Weizenlörner in den Mund, zum gi | 
hen, daß er einft mit Neihthum gejegnet wer en) 





würde. Cie. dir. 1, 36. Einſt verirrte fi auf | M 


dem Zuge des Dionyſos der trunfene Silenos in 
den Rojengärten des Midas (die gewöhnlich mad) 
Makedonien in die Nähe des Gebirge Bermios 





verlegt werden), wurde von Landleuten gefangen, 
mit Kränzen gebunden und vor den König Mi: 


Meal-Lrgiton des claſſ. Aitertfums, 5. Aufl, 
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das geführt, der den weiſen Lehrer des Dionyios 
gaftlih aufnahm, fih mit ihm unterredete (Cie. 
tusc. 1,48) und ihn nah 10 Tagen zu Dionyſos 
— rte. Der Gott geſtaltele ihm für dieſen 

ienſt ſich eine Gnade auszubitten; Midas bat, 
daß ſich alles, was er berühre, in Gold verwandle. 
Als fih nun auch die Speiſen, die Midas ge: 
nießen wollte, in Gold verwandelten, bat er den 
Gott, die Gnade wieder von ihm zu nehmen. 
Dionyjos befahl ihm, fich in der Duelle des Pa: 
ftolos zu baden, worauf dieſe goldreich ward. 
Or. met. 11, 90 ff. Nach anderer Sage fing 
Midas den Silenos oder den Satyros an der 
ſ. g. Midasquelle (bei der von Midas erbauten‘ 
Stadt Ankyra, Paus. 1, 4, 5., oder bei Tumbrion 
und Tyriaton, Xen. Anab. 1, 2, 13., oder au 
der pannoniichen Grenze, Bion bei Athen. 2. 
P. 45. C.), indem er ihn durch den in die Quelle 
gemiichten Wein trunfen machte und einjchläferte. 
In diejen Sagen ericheint Midas als ein von 
Dionyjos mit Reichthum gejegneter König; ur: 
iprünglih aber war er ein phrygiſcher, im Ge: 
folge des Dionyſos auftretender Silenos. Als 
die Spuren diejer feiner uriprünglichen Natur 
find die Eatyrohren oder Ejelsohren, mit denen 
er ausgezeichnet war, zu betradten. Er erhielt 
dieje einft nach der Cage bei einem muſikaliſchen 
Wettfireite des Ban (oder ee) und Apollon, 
bei welchem Tmolos (oder Midas ſelbſt) Schieds— 
rihter war. Obgleich Alle mit Tmolos dem fi: 
tharipiele des Apollon vor dem Flötenſpiele des 
Kan den Preis zuerkannten, jo tadelte doch Midas 
das Urtheil und erhielt deöwegen von Apollon 
Ejelsohren. Midas verbarg fie jorgfältig unter 
feiner phrygiihen Müpe, aber fein Barbier ent: 
dedte fie, und da er das Geheimniß niemanden 
verrathen durfte, aber doch nicht bei fich behalten 
founte, jo grub er ein Loch in die Erde und 
fläfterte in Ddiejes: „Nönig Midas Hat Eſels— 
ohren.” Aus der zugeicharrten Grube aber wuchs 
alsbald Scilf a. das jenes Geheimniß aus: 
flüfterte, jo daß es aller Welt befannt ward. Or, 
met, 11, 146 ff. Diejer Midas mit Ejeldohren, 
der mweichliche phrygiiche König und Beſchützer des 
Dionyjoscultus, war häufiger Gegenfland des at: 
tiihen Satyrdramas. Es zeigt ſich in der Ichtern 
Sage der Gegenſatz zwiſchen dem beim Dionyjos: 
eult herrichenden, phrygiſchen Flötenſpiel und der 
gg Mufit der apolliniihen Kithara, ähn— 
ich wie in der Sage des Mariyas (j. d.). 

Midias (Meidias) ſ. Demosthenes. 

Mikon, Mixov, 1) ſ. Bildhauer, 3. und 
Maler, 3. — 2) ein Erzgießer in Syrafus, ver: 
fertigte ums Jahr 215 v. E. zwei Statuen vor 
Hieron IT. im Auftrage feiner Söhne, die eine 
zu Fuß, die andere zu Pferde. 

Mikythos, Miuv®og, 1) j. Anaxilaos, 1. — 
2) ein thebanisher Jüngling, der von dem per: 
fiichen Abgejandten Divmedon mit 5 Talenten be: 
ftochen wurde, um Epameinondas für jeine Pläne 
zu gewinnen. Nep. Ep. 4. 

iletopölis und Miletopolites lacus ſ. 


sıa. 
Miletos, Münros, 1) Sohn des Apollon und 
der Areia (oder Deione) aus Kreta. Bon Minos, 
Sarpedon und Rhadamanthys zugleich geliebt, 
flieht er vor dem erfteren mit Sarpedon nad) 
Karien und baut dajelbit die Stadt Milet. Oder 
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138 Milites 
ieht, weil der alte Minos argwöhnt, er jtrebe 
= jeinem Throne. Oo. met. 9, dr fl. In 
Karien zeugt er mit Kyanea, der Tochter des 
Maiandros, den Kaunos und die Byblis. — 2) 
bedeutende Stadt in. Kleinaſien, jhon von Homer 
(Tl. 2, 868.) ald Stadt der Karer genannt, dann 
aber als ioniſche Eolonie bejonders hervorragend. 
Sie lag gegenüber der Mündung des Maiandros 
an einer vorjpringenden Ede des latmiſchen Meer: 
bujens. Von bier gingen die bedeutendften Co- 
fonieen (80), namentlih in den Pontos, aus: 
Kyzilos, Sinope, Abydos, Tomoi, Olbia u. j. w., 
“ja tor Naufratis in Aegypten. Gie war ferner 
die Vaterſtadt der Bhilolophen Thales, Anari: 
mander und Anarimenes, der zogogr aphen Kad— 
mos, Hekataios und Dionyſios. ber als ſie 
494 in dem ioniſchen Kriege durch die Perſer 
eingenommen und geplündert wurde (Iidt. 5. 
30. 35. 6, 18.), ſank die blühende Stadt, bejon- 
ders als "fie ipäter durch Wlerander ein gleiches , 
Scidjal erlitt. Arr. 1, 19. Bur ern ihrer Blüte 
beftand fie aus 2 Teilen, der Außern und in- 
nern Stadt, welche ‚leßtere bejondere Feitungs: | 


werte hatte, obwol eine Mauer auch beide Theile | 


umjchloß. Ihre 4 Häfen waren bejonderd durd) 
die vorliegenden tragajaiihen Inſeln Er 
Dromijtos, Berne) geſchützt. Jetzt ift durch A 
Iuvion das Ufer gänzlich verändert. Die 
milefiihe Wolle der —— war im Alter⸗ 
thum ſehr berühmt (Very. G. 3, 306. 4, 334.), 
auch Roſen und Meerihaum — genannt. 
Südlich von M. — 180 Stadien — lag bei dem 
Drte Didyma der alte, jhon vor Gründung der 
Stadt erbaute Tempel des Apollon Didymens 
mit einem Orakel, beffen Verwaltung der Priefter: 
familie der Brandiden erblich oblag; von 
Xerxes zerftört, wurde diejer Tempel — von dem 
nod Ruinen übrig jind — herrlich wiederherge— 
ftellt. Strab. 14, 632 ff. — 3) eine alte, von 
Homer (TI. 2, 647.) an der öftl. Nordtilfte Fre: 
ta'$ erwähnte Stadt, ſchon zu Strabons Zeiten | C 
eritört. Ihr Name "oil auf die berühmte ioni- 
de Stadt übertragen fein. 

Milites, 1) Augustales, von Auguftus, jpäter 
Flaviales, von Be Beipafian den Legionen hinzuge— 
fügt, in weicher Weile it aus Feg. 2, 7. micht | 
weiter zu erjehen; — 2) Augustani oder Augu- 
stiani, eine Schaar von 5000 aus der Plebs 
durch ‚Nero auserwählter Fräftiger junger Män: | 
ner, die von jungen Nittern (jpeciell Augustani 
genannt) eommandirt wurden. Ihre Beitimmung 
war, den Nero auf ſeinen muſikaliſchen Kunit: 
reifen zu begleiten, ihm feine Triumphe mit er: 
fämpfen d& helfen und jein Spiel zu verherr: | 
lichen. auipielmäßig angekleidet, prten fie 
ftatt F affen Cithern und Plektren. gen 
waren in verjchiedene Gruppen (factiones) 
theilt und eingeübt, harmoniſch und gejangmä in 
Beifall ihrem Herrn auf der Bühne zu penden, | 
indem fie nach dem Takte, auch wol mit brüllen 
dem Gefange (edguduns Lußoav) in das Spiel 
mit eingriffen, namentlich auch die Paufen durd) 
Neiponjorien ausfüllten. Während nun das, jol: 
des Schauſpiels ungewohnte Publikum der ver: 


ſchiedenen Städte ſich ebenſalls zur lauten Theil; 


nahme hinreißen ließ, brachte es die kunftgemäßen 


Augustani aus dem Texte und artete die ganze, f 


Unwürdigkeit oftmals in harte Thätlichleiten aus, 


— Milo. u 


Auf die Idee jolder Augustani milites war 
Nero durch die Alerandriner (modulatis Alexan- 
drinorum laudationibus) gebracht worden. Suet. 
Ner. 20. 25. Tae. ann. 14, 15. 16, 5. Dio Cass. 
61, 20. 63, 8.; — 8) diruti, die mit Verkürzung 
des Soldes beftraften; — 4) duplares oder dupli- 
carii, die mit doppelter Getreideportion belohn- 
ten; — 5) navales, die Matrojen und Schiffs— 
ſoldaten, zwiſchen denen hinſichtlich ihrer Thätigteit 
fein Unterjchied war; — 6) subitarii "oder tu- 
' multuari, die plöglich zum eiligen Kriegsdienit 
‚ einberufenen (Liv. 3, 4. 40, 26.); — 7) tunicati, 
diejenigen, welche zur Strafe in der bloßen tu- 
ve vor dem Feldherrnzelte ftehen mußten. Suet. 
ct. 24, 


Milliarium (miliarium), auch milliare, mille 
suum (wilsov), die Meile, der römische Meilen: 
hein, jonjt auch lapis genannt, weil am Ende 
einer jeden Meile eine jteinerne Säule ald Merl: 
mal jtand. Dieje waren öhnlich m. B (mille 
| pass. = 5000, tömijche Fr Stadien — 
„ deutiche Meile) bezeichnet; fie ftanden durch 
ganz Italien hin und waren bisweilen mit dem 
Namen des Erbauers der Straßen oder des Auf: 
ſtellers der — ——— er verſehen, jpäter auch mit 
dem Namen der F denen ſie gewidmet wa— 
Der erſte Meilenſtein in Rom, von dem 
alle anderen ausgingen (doch wurde wol von den 
Thoren an —— und bei dem alle Land— 
ſtraßen zuſammenliefen, ſtand auf dem Forum 
beim Saturnustempel und war vergoldet (m. 
—— von Auguſt als curator viarum er: 
bauet (j. Roma, 15.). Die Bafis dieſes mill. 
aur. ift nahe beim Zriumphbogen des Septimius 
Severus, in der Nordoftede des Forums, in neue: 
rer Zeit durch Ausgrabung aufgefunden worden. 
— Die in Gallien aufgefundenen Meilenfteine ent: 
halten die Angabe der Entfernungen nad) leucae 
oder — (daher lienes) = 1500 passus. 
Milo, T. Annius M. Bapianus, Sohn des 
Bapius Celſus aus Lanuvium und der Annia. 
Der Rater feiner Mutter, C. Annius, adoptirte 
den Enkel. Voltstribun mit ®. Elodius im I. 
57 v. C., verfeindete er fich mit dieſem, weil er 
auf des Pompejus Wunſch Eicero'3 Rückkehr aus 
der Berbannung betrieb Offene Feindjeligkeiten 
brachen zwiichen beiden Tribunen aus, da Clodins 
den M. anfangs gewaltfam anfiel und M. mit 
vielen Wunden bededt wurde, der letztere darauf 
einen Haufen Gladiatoren zufammenbrachte und 
den Vorſchlag zu Cicero's Zurüdberufung gemalt: 
jam bdurchießte. Cie. Sest. 40, Mil. 36. Wis 
‚ Eicero jein Haus, deſſen Plab ihm zurüdgegeben' 
war, wiederherjtellen wollte, jucdhte Clodius das 
zu hindern, M. aber vertrieb ihn mit Gemalt 
und vereitelte durch feine Schaaren die Comitien, 
in welchen Elodius zum Aedil gewählt zu werben 
hoffte; doch erreichte derjelbe Free unſch im 
Anfang des Jahres 56 und Hagte nun den M. 
‚wegen geübter Gewalt an. Die Berhandlung, 
bei der M. ſelbſt erjchien, wurde durch rohe Ge: 
walt unterbrochen, und Clodius jammt feinen 
‚ Anhängern verjagt; die Anklage gegen M. wurde 
nicht weiter verfol t. Cie, ad — fr. 2,3. Seine 
Ehe mit Sulla’3 Tochter Faufta (55 v. E.) war 
nit glüdlih. Cie. ad Att. 4, 13. 5, 8. 
olgenden Jahre 54 bewarb er fih um das Eon: 
ſulat, da aber Bompejus gegen jein früheres Ber: 





ren. 








Milon — Mimas. 


iprechen ihm micht unterftüßte, erhielt er es micht. | 
Auch Clodius mit feinen Gladiatorenbanden übte 
offene Gewalt, lieferte dem M. eim Gefecht auf 
der Sacra via, verhinderte dann gewaltiam die 
Comitien und klagte jelbit den Cicero und M. 
an; legteren vertheidigte der erſtere. Im Jahre 
52 (am 20. Januar) wurde der erbitterte Kampf 
zwiihen M. und Clodius durch des leßtern Tod 
entichieden. Als M. nämlich mit einem Gefolge 
nah Lanuvium reifte, während Clodius gleid): 
zeitig von feinen Gütern nah Rom, gleichfalls 
mit bewafinetem Gefolge, zurüdfehrte, fing ihr 
Gefolge gegenfeitig Händel an, und ein Sklave 
M's. verwundete den ſich nad) dem Hanke um: 
jehenden Elodius, den der herbeieilende M. vollends 
tödtete. Cie. Mil. 10. 17. Der Tod des Clodius 
empörte den römijchen Pöbel, der nad) Rom zu: 
rüdgefehrte M. und der ihm befreundete Tribun ı 
C. Cölius entgingen faum dem Tode, viele ihrer 
Anhänger wurden erichlagen. In dieſer Ber: 
wirrung wurde Bompejus zum alleinigen Conſul 
erwählt; er fuchte den ihm jetzt misliebigen M. 
zu verdächtigen, en mehrere gegen So. om zu: 
nächſt gerichtete Gejeße gegen Gewaltthätigkeiten . 
durch, M. wurde augeflagt und troß Cicero's 
(i. d.) befannter Vertheidigung (Cie. Mil. 1. Plut. 
Pomp. 55.) verurtheilt. Er mußte nah Maſſilia 
in die Verbannung gehen, jeine Güter wurden 
zur Dedung feiner Schulden verfauft. Cäſar rief 
ihn jpäter nicht zurüd, weshalb er eigenmädhtig , 
nad Jtalien ging, in Campanien eine Schaar 
Abenteurer jammelte, aber wahrjcheinlich in Apu | 
lien den Tod fand. 

Milon, Möo», ein durch feine Stärfe und, 
Virtuofität im Efjen berühmter Athlet aus ro: 
ton. Bei den olympiichen Spielen trug er ein 
vierjähriges Rind über die Nennbahn und ver: 
zehrte dafjelbe an Einem Tage. In der Schladt 
penen die Sybariten, 510 v. E., wird erzählt, 
ei er feinen Mitbürgern mit Keule und Löwen: | 
haut vorangejchritten. Seinen Tod fand er, als 
er einen Baumftanım, in dem Keile ſteckten, mit | 
den Händen aus einander reißen wollte, aber, 
ſeſtgehalten im Spalt, von wilden Thieren zer: 
tiffen wurde. 

Miltiädes, Milrıöns, 1) der ältere, aus dem 
Geihlechte der Philaiden, Sohn des Kypielos, 
deitgenofje und Gegner des Reififtratos, ging, 
von den Dolonfern, die von benadhbarten Stäm— 
men bedrängt wurden, aufgefordert, ihr Ober: 
haupt zu werden, 559 v. C. nach dem thrakiſchen 
Cherſones und gründete dort eine eigene Herr: 
ihaft. Hat. 6, 34 ff. Ihm folgten die Söhne 
ſeines von den Beififtratiden getüdteten Halbbrus | 
ders Kimon (des Sohnes des Steſagoras), erſt 
Stefagoras, der die Kämpfe mit Lampſakos fort: 
iehte, und 2) der berühmte Miltiades, 524 
Arhont in Athen, um 518 nad) dem Tode jeines | 
Bruders dort hingefandt von den Beififtratiden. 
Er Heirathete Hegefipyle, Tochter des thrakiſchen 
Königs Dloros, eroberte Lemnos und vertrieb 
bon da die Pelaſger (Hdt. 6, 140.), mußte aber | 
dem Dareiod gegen die Skythen folgen. Sein, 
Vorſchlag, die Brüde über den Iſter abzubrechen | 
und durch Vernichtung der Perjer die Freiheit 
der ioniſchen Griechen herbeizuführen, wurde ver: 
eitelt durch Hiftiaios. Als nad) der Unterdrüdung | 
des ioniſchen Aufftandes die phoinitiichen Schiffe 
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auch die Juſeln unterwarfen, kehrte er nicht ohne 
Gefahr nad) Aihen zurüd, im 3. 494; fein Sohn 
Metiochos wurde gefangen. Hat. 6, 41. In Athen 
wurde er von den Feinden jeines Hauſes, welche 
das Geſchlecht der Philaiden nicht wieder auf: 
fommen laffen wollten, vor dem Volke zur Rechen: 
ihaft gezogen, weil er in Thralien Tyrann ge: 
wejen. Er rechtfertigte fich dur Schilderung der 
dortigen Verhältniſſe und Hinweiſung auf feine 
Berdienfte. Das Volk erfannte jeinen Werth an 
und wählte ihn 490 unter die 10 für den Krieg 
gewählten Strategen. Er hatte jchon perfiiche 
Kriegsführung kennen gelernt und ſehte es, nad): 
dem er den Polemarden Kallimahos fir feine 
Anfiht gewonnen, durch, dab die Schlacht iu 
offenem Felde beichloffen wurde. Nachdem ihm 
die übrigen Strategen freiwillig den Oberbefehl 
übertragen, —— er durch zweckmäßige Be— 
nutzung der Oertlichkeit und raſchen Angriff die 
Schlacht bei Marathon (Sept. 490). Hat. 6, 
103 ff. Nep. Milt. 4. Just. 2, 9. Eine hervor: 
ragende Stellung in dem den Sieg feiernden Ge— 
mälde in der Stoa Poikile war jein Lohn; jpäter 
wurden ihm auc andere Denkmäler errichtet. 
Seine Macht überjchägend, verlangte er nach weis 
teren glänzenden Waffenthaten und unternahnt, 
zum Theil durch periönlihe Rachſucht getrieben 
(Lyfagoras), einen Strafzug gegen die Inſeln, 
die er Berjern angeichlojjen, befonders Pa: 
ros. Das Unternehmen mislang; er jelbft wurde 
durch einen Fall jchwer verlegt und mußte mach 
26 Tagen nad Athen zurüdkehren. Nun erhoben 
ih jeine alten Gegner, bejonderd die Altmaio- 
niden, gegen ihn; von Zanthippos wurde er auf 
Täujhung des Volks und Misbraucd des öffent: 
lihen Bertrauend angeflagt und in eine Geld: 
buße von 50 Talenten verurtheilt. Als er dieje 
nicht entrichten konnte, wurde er ins Gefängniß 
geworfen und ftarb dort nach kurzer Zeit, oder 
nad anderen Nachrichten” jhon vor Bollziehung 
der Strafe an jeinen Wunden. Plat. Gorg. 516. 
D. Hdt. 6, 40. 104 ff. 182 ff. Nep. Mült. Plut. 
Cim. 3. 4. 

Milvius pons j. Roma, 11. 

Milyjas, n Milvas, nad) Herodot (1, 173.) 
urfprünglich der alte Name Lytkiens, ſpäter der 
Name des Berglandes zwiichen Lykien, Bamphylien 
und Phrygien, zur Seleufidenzeit des Striches 
zwiichen den Städten Termeffos und Sagalaflos, 
deſſen weftliher Theil den Namen Kabalia führte. 
Die Römer jchenkten das Land (das zwar rauh 
war, aber doch auch mehrere fruchtbare Ebenen 
enthielt) nach Befiegung des Antiochos dem Eumte: 
ned. Die Bewohner hiehen Milva. Hat. 7, 77. 

Mimallönes j. Dionysos, 5. 

Mimas, Miuas, 1) Gigant, von Ares oder 
von Zeus erſchlagen, unter der Inſel Prochyte 
bei Sicilien begraben. — 2) Kentaur. — 3) Sohn 
des Aiolos, König von Aiolis. — 4) Sohn des 
Amykos und der Theano, in einer Nacht mit 
Paris geboren, Begleiter des Aineias, von Me: 
zentius getödtet. Verg. A. 10, 702 ff. — 5) Bes 
bryfer, von Kaſtor auf dem Argonautenzuge 
erichlagen. — 6) ein noch jegt dieſen Namen 
führender Ausläufer des Tmolosgebirges, welder 
weſtlich, zwiſchen Suyrna und Kolophon, dem 
Meere zu fich erjtredt und, die der Inſel Chios 
gegenüberliegende Halbinfel Joniens füllend, die 
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3 Borgebirge Korpleion (ij. Korala), Argen- des ©. find die minor. Sie zerfielen in ernite, 
non (j. E. Blanco) und Melaina (j. Kara Bu: welde einen ethijchen Zweck hatten (smondaior), 
run) bildet; den 7 Millien breiten Hals dieſer und in ſpaßhafte (yeAodoı), welche durch poifir: 
Halbinjel befahl Alerander d. Gr. zu durchſtechen. | lihe Daritellung der verihiedenen Menjhenclafien 


Mimiamben — Mimos. 


Hom. Od. 3, 172. Thue. 8, 84. Or. met. 2, und ihrer Eigenthümlichleiten Lachen erregen 
222. Strab. 14, 645. |wollten. Auch fommmt die Benennung dvögs io: 
Mimiamben ſ. Jambische Poesie. xal yvramelocı dor, je nachdem fie männliche 


Mimnermos, Miursguos, aus Kolophon, grie: | oder weibliche Charaktere vorführten. Zwar wa— 
chiſcher Elegieendichter, zwiſchen OL.37— 45. (630 — ren die Mimen des ©. feine nene literarische 
co dv. E.) blühend, ein älterer Zeitgenofle des Schöpfung, da fie in den mimiichen Spielen der 
Solon. Er lebte in einer Zeit, wo feine Bater: Silkelioten überhaupt enthalten waren; allein bie 
ſtadt durch die Indichen Könige die Freiheit ein: Kunſt der Darftellung, die Treue und Drigina: 
ebüßt und fich einem weichlihen, jchwelgeriichen ‚lität gaben ihnen, obgleich fie in Proſa abgejaht 
eben hHingegeben hatte. Diejes hatte Einfluß | waren, den Werth einer Dichtung. So ſpricht 
auf den Charakter jeiner Elegie; abweichend von ſich ſchon Ariſtoteles aus (poit. 1, 8.) Da ©. 
jeinen Vorgängern hält er ich fern von allem die Denkt: und Medeweije der niedern Stände 
politiſchen Leben und beipricht blos jeine eigenen und ihre Gewohnheiten in feinen Bildern ſicili— 
particnlären Intereffen und Stimmungen in wei: jchen Lebens auffaßte und darftellte, jo war na— 
cher Gentimentalität, die nichts Höheres kennt |türlih der Ausdrud und Ton etwas derb und 
als finnlihen Lebensgenuß. Er hat zuerft und ſtark, doc treffend und witzig und mit Späßen 
vornehmlich die erotische Elegie ausgebildet. Er und Spridwörtern des gemeinen Mannes durch: 
liebte eine Flötenipielerin Nanno; da er aber | flochten. Für Aufführungen auf der Bühne wa: 
ihon dem Greifenalter nahe ftand, jo war er,‘ ven jie nicht beftimmt, wenn fie auch einen Theil 
wie es jcheint, nicht glüdlich in feiner Licbe und mancher fejtlichen Yuftbarkeit bildeten. Um es 
erging fi) in weichen, tief gefühlten Plagen über kurz zu jagen: ©. hat dur jeine Mimen das, 
die Kürze der YJugendblüthe und das Unglüd womit man ſich bei ſolchen Gelegenheiten aus 
eines häßlichen und verichmähten Alters. Nach ! dem Stegreife beluftigte, in die Literatur einze- 
dem Namen jeiner Geliebten benannte er eine führt (Sammlung der Bruchſtücke von Botzon, 
geordnete Sammlung von Liebeselegieen in 2 Bü: 1867). Platon verpflanzte diefe Mimen nad 
hern. Er ſcheint übrigens dod noch Sinn für Athen und bemußte fie für jeine Dialoge; Theo» 
kriegeriſche Tapferkeit gehabt & haben; denn er. fritos gab ihnen, Ton und Charakterzeichnung 
dichtete eine Elegie auf eine Schlaht der Suyr⸗ glüdlid) nahahmend, ein jauberes und poetifches 
naier gegen den Lyderkbnig Gyges. Strabon , Gewand, jo daß daraus eine neue Gattung der 
nennt ihn einen avänrng du nal morneng 2As- Poeſie, das Idyll, entjtand. Much auf den rö— 
yelag; ob er aber feine eigenen Elegieen in Muſik miihen Satiriter Perſius hat ©. einen unver 
geſetzt und auf (zu) der Flöte vorgetragen habe, | tennbaren Einfluß ausgeübt. — In gleiher Weiſe, 
iſt wol zweifelhaft. Es find nur nod wenige | wie in Sicilien aus dem Vollsleben und Volls— 
ragmente von ihm vorhanden, die durd die witze der griechiiche Mimos hervorging, entitand 
hönheit und den natürlichen Heiz der Sprache in Unteritalien der römifhe. Die ciben Um: 
jeffeln, gejanmelt in Schneidewins Deleetus podt. | ftände riefen auch hier mimifche Darftellungen 
elegiaci., von N. Bad (1826) und in Bergk's | hervor, welde vieleicht ſchon frühzeitig in zwei 
poet. lyr. Gr. p. 408 ff. Abhandlungen von Schöne: weſentlich verichiedene Formen, in den mimiſchen 


mann (1823) und Marr (1831). 

Mimos, uiuog, mimus, eigentlich ein Nach— 
ahmer, befonders ein mimifcher Schaufpieler, der 
ſeine pofienhafte Nahahmung beftimmter Ber: 
fonen oder aud der Thierjtimmen (Phaedr. 5, 5. 
Auson, epigr. 76.) auf Straßen und Pläßen der 
umistehenden Menge zum Beſten gab, aud wol 


Dialog und in den iheatraliihen Mimus, über: 
gingen. Der eritere, dem griechiihen Mimos ver: 
gleihbar, war ertemporirt, bot wetteifernd eine 
vopuläre, wißige Beredſamkeit auf und bezweckte 
‚Nahen. Der theatraliihe Mimus dagegen ge: 
‚Tellte fi) als Nachipiel und Ergänzung zu dem 
Tragödien unter dem Namen exodium (f. d.) 


während der Tafel vornehme Leute (Plut. Sull. | und war ein echt römijches Product. Liv. T, 2. 
2. u. 36.) ergögte. Dieje Eitte wurde dann aud) | Der Stoff der mimi war dem gemeinen Leben 
auf die * ſelbſt verpflanzt und entwickelte entnommen, und wegen der komiſchen Nachahmun— 
ſich da aus einem einfachen Zwiegeſpräch Arien gen aller Eigenthümlichkeiten defjelben, bejonders 
jörmlihen Schaufpiel. Der griehijhe Mimos | bei der Darftellun beftimmter voltsthämlicher 
entitand in Sicilien, und feine erjte Ausbildung | Charaktere (daher 7Holoyar, „donosoi, in qui- 
tnüpft fih an den Namen Sophron (j. die bus describuntur hominum mores, vgl. Cie. de 





Monogr. von Gryiar, 1838. Jahn, prolegg. ad 
Pers. p. 93 ff.). Heitere Yaune, qutmüthiger Wig, 
feine Beobachtungsgabe und Nahahmungstalent 
zeichneten die Griechen in Sicilien bejonders aus. 
Stoff zur Satire und zum Scherze boten nicht 
blos die damaligen politifhen Verhältniſſe, fon: 
dern ganz beſonders auch die vielen ländlichen 
Feite und Auitbarkeiten, welche dort alljährlich, 
vorzugsweije für die Demeter, angejtellt wurden. 
Sophrons Talent bejtand nun vorzüglich in tremer 
Zeichnung der verjchiedenen Stände, ihrer Sitten 
und L2ebensverhäftnifie. Und diefe Darftellungen 


or. 2, 59.), mochte man diejem Spiele den Namen 
mimus gegeben * Da der M. lediglich auf 
die Sachlutt der Zuſchauer berechnet war, jo war 
er in jeiner Daritellung pofienhaft und derb, und 
Objcönitäten machten einen Hauptbejtandtheil ans. 
Ein beftimmter, im voraus berechneter und ftreng 
durdhgeführter, Plan war in den Mimen wei 
faum zu finden, der Zufammenhang jcheint loder 
und loje, das Ende nicht durch die Anlage, fon: 
‚dern von der Luft and Laune der Epielenden 
bedingt und abhängig gewejen zu fein. Die 
| niedergefchriebenen und ſchriftlich abgefaßten Wi- 
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men waren daher wol auch nur Skizzen, welche nach Aityochos den Oberbefehl der peloponnefis 
aus einigen Haupttheilen bejtanden, um die Auf | schen Flotte bei Milet. Er ging mit 73 Schiffen 
einanderfolge der einzelnen Situationen für den nach dem Helleipont, um ſich mit Pharnabazos 
Actene zu bejtimmen; beim Ergänzen des Bu: zu vereinigen; doch Thraiybulos und Thrajyllos 
ſammenhangs blieb immer noch Kaum für impros , Posten ihm mit einem Theil der bei Samos lie: 
vifirte Späße und witzige Einfälle. Die Sprache: genden flotte nach und jchlugen ihn bei Abydos 
war gleichfall3 dem gemeinen Leben entlehnt, (T.Huc. 8, 85. 104 ff). Als bald darauf Alti— 
daher incorreet und derb. Der Hauptacteur hieß biades wieder an die Spite der Athener kam, 
archimimus, Männer und Frauen traten im erlitt M. eine gänzliche Niederlage zu Lande und 
Mimus auf, und von beiden wurden Hanptrollen , zu Waſſer bei Kyzikos, er jelbjt ward getödtet, 
geipielt; ihre Darftellungen und Vorträge wurden Anfang des Sommers 410. Xen. Hell.1, 1, 16 ff. 
von der Flöte begleitet; Mailen wurden nicht! Plut. Aleib. 28. 

gebraucht. Das gewöhnliche Koftim war ein) Mindii, 1) M. Mindius, aus der mefcini- 
buntes Röckchen; Tänzerinnen traten in kurzen schen Gens, kam durch Adoption in die Familie 
diimmen Untergewändern (subucula) auf. Ferner | der Mindier. Cie. ad fam. 13, 26. — 2) Mind. 
trugen die Mimen dünne, kaum fichtbare Sohlen, Marcellus, vielleicht derjelbe, der ein Anhänger 
jo dab ſie barfuß erjchienen, daher excalceati des Auguſtus war und von Menodorus als Unter— 
und planipedes genannt. Das Mimen-Perſonal, händler bei deſſen Ausſöhnung mit Auguſtus ge— 
beſonders der weiblihe Theil, war im fittlicher | braucht wurde, vgl. Cie. ad fam. 15, 17. App. 
Beziehung verrufen. Nichtödeitoweniger hatten | b. c 5, 102. 

fie Butritt- in die Häufer und Gefellihaft der Minerva ſ. Pallas Athene, 5—7. 
‚römichen Großen und Vornehmen, befonders in | Minervae Promunturium, Adnväs dxgor, 
der Kaijerzeit. Die Mimen wurden, wie erwähnt, | jteiles, weit hinausragendes Borgebirge, etwas 
als Nachipiele zu den eigentlihen Dramen auf füdlich von Surrentum in Campanien, der nel 
dem vordern Theile des Profceniums im römi: | Capreä gegenüber, j. Bunta della Campanella (oder 
ihen Theater aufgeführt; der hintere Theil war, Minerva), E3 galt den Griechen als N.:W.: 
duch einen bejondern Vorhang, das Siparium, | Grenze des alten Denotriens, und fie hatten dort 
getrennt. Warn die Mimen als Nachipiele auf: ; (der Sage nad) Odyffeus) früh einen Athenetem: 
gelommen find, läßt ſich nicht mit Beſtimmtheit pel gegründet. Eine Sage verlegte audy die Gi: 
jagen; fie hatten die Atellanen, welche früher ge: | renen hieher. Liv. 40, 18. 42, 20, 

wöhnlid; waren, verdrängt. Gie erhielten A Minieii (auch Minecii), ein erft im 1. Jahr: 
jeit Sulla's Zeit zugleih mit den Pantomimen hundert des Kaijerreichs bekannt gewordenes rö— 
durch die ganze Kaijerzeit hindurch auf der rö- miſches Geſchlecht. Der bedeutendfte aus dem: 
miihen Bühne. Auch Cäfar veranlaßte im J. ſelben ift: 1) E. Min. Fundanus, Gonjul 
45 eine prachtvolle Aufführung (Cie. ad fam. | juffectus unter Claudius im J. Sin. E. — 2) 
12, 18.), bei der ber römijche Ritter Decimus | Sein Enkel, 2. Min. Fundanus, wurde von 
Laberius mit dem Syrer Publilius Syrus Hadrian zum Statthalter von Aſien ernannt und 
um den Preis ringen mußte und von diejem be war ein freund des jüngeren Plinius (bei dem 
fegt wurde. Vgl. Gryſar in allg. Schulgeitung ‚er auch Minntius heißt). Plin. ep. 1, 9. 7, 12. 
1832, Nr. 42. Sammlung der erhaltenen Ueber: | An ihn erließ Hadrian den Befehl, die Chrijten 
tefte von Ribbed in j. Com. Lat. reliquiae. nicht mehr zu verfolgen. Oros. 7, 13. 

Minaei, Mivaioı, eine der mächtigsten Völker— Minio, ein bei Sutrium entjpringender Heiner 
Ihaften an der Weſtküſte des glüdlichen Arabieng, | Fluß Etruriens, der zwiſchen Gravijcä und Een: 
die mit Weihrauh und Myrrhen einen jehr bes tumcellä ins tyrrheniſche Meer fällt; j. Mignone. 
dentenden Handel trieb. Die Hauptitadt hieß Verg. A. 10, 188. 

Karna oder Karana, j. viel. Karn el Manazil.| Minius, Mivog, j. Minho, bedeutender Fluß 
Strab. 16, 708. der hiſpaniſchen Halbinjel, entjpringt auf dem 

Minagära, Mivayapa, Hauptjtadt von Judo: | cantabrijhen Gebirge und erreicht im weſtlichen 
ilythien, zunächit der Weſtküſte von Indien, inner: | Laufe den Ocean. Nach Strabon (3, 153., der 
halb des Ganges, im dem mächtigen und reichen | ihn irrig für den größten Fluß Lufitaniens hält) 
Handelsftaate Yarike, mit ſtarker Baummwollenzeug: | und Appian (6, 72.) hieß er auch Bacnis (Baivıg) 
fabrication. Nach Arrian u. A. wäre fie in die | und — den Namen Minius von dem mi— 
Nähe des Golfs von Cambay zu ſetzen; Ritter nium oder Mennig, den er mit ſich führt. Just. 
hält fie für das heutige Tatta an den Indos— | 44, 3. 
mändungen. Minöa, Alıvoa, 1) Heine Inſel im jaronischen 
‚_Minatii, ein plebejijches Gejchlecht; zu nennen | Meerbujen an der megarijchen Küfte, mit der fie 
iſt D. Minatius, welcher im %. 45 vd. €. dem durch eine Brüde verbunden war und jo den 
Cifar zur Gewinnung der hiſpaniſchen Stadt Hafen von Nijata bildete. Thuc. 3, 51. 4, 67. 
Attegua behülflich zu fein verſprach. Unes. b. S. Megaris. — 2) jefte Stadt in Lakonien am 
Hisp. 19. argokiichen Meerbufen nordöftlih von Epidauros 

Mincius, Miyxıos, der Öjtlichite Linke Zufluß | Limera, an einem Vorgebirge gl. N., das heutige 
des Padus im transpadanijchen Gallien, der in | Monembafia. Strab, 8, 368. — 3) Stadt an der 
irägem, gefrümmtem Lauf aus Rhätien herab: | weftlichen Nordtüfte Kreta’, zwijchen den Bor: 
fommt (Verg. @. 3, 14.), den Lacus Benacus |gebirgen Drepanon und Phakon, j. Canea; eine 
(. Lago di Garda) bildet und ſich unterhalb andere Stadt d. N. lag weiter öſtlich an der 
Mantua in den Padus ergießt; j. Mincio. Verg. ſchmalſten Stelle der Inſel. — 4) Stadt auf Gi: 
E. 7, 12. Liv. 24, 10. 32, 30. Strab. 4, 209. \cilien, j. Herakleia (8) Minoa. 

Mindäros, Mivdagos, übernahm 411 dv. C. Minöres heißen die Minderjährigen bis zum 
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25. Lebensjahre, mit weldhem fie maiores ober 


Volljährige wurden. gl. Lex Plaetoria. 
'Minos, Mivog, der alte mythiiche König von 
Kreta, auf den man Alles, was man aus den 
zwei legten Jahrhunderten vor dem trojanijchen | 
Kriege von der fretiichen Gejchichte wußte, über- 
trug. Er gilt für den Begründer der vortroja- 
niſchen Seeherrichaft der Kreter und den Urheber 
der berühmten alt-tretiichen —— Bei Ho: 
mer ift er Sohn des Zeus und der Tochter des 
Phoinix (Europa), Bruder des Rhadamanthys, 
Vater des Deufalion und der Ariadne, Großvater 
des — König in Knoſos, ein vertrauter 
Geſellſchafter ſeines Vaters Zeus. Hom. Il. 18, 


450. 14, 322. Od. 11, 321. 567. 17, 523. 19, 178. f 


Den Ausdrud (fd. 19, 179.) drrimpos Baci- 
Asve (neunjährig) deutete man jpäter jo, als jei | 
Minos neum Jahre lang oder alle neun Jahre ' 
in die heilige Höhle des Zeus gegangen, um ſich 
von Zeus in der Gejeggebung unterrichten zu 
laffen, jo daß alio jeine Geiehe ald Aufträge des 
Gottes erfchienen. Die Logographen gaben dem . 
Minos noch einen Bruder Sarpedon und nannten | 
als feine und der Bafipha® Kinder: Katrens, 
Deukalion, Glaukos und Androgeos, Afalle, Xe: | 
nodile, Ariadne und Phaidra,; außerdem zeugte 
er mit anderen Frauen noch mehrere Kinder. 
Die fpätere Zeit nahm, um den auf Minos ge: 
häuften mythologiichen Stoff gehörig vertheilen 
zu können, einen Minos I. und II. an, jenen, 
als einen Sohn des yası der von Miterion, 
einem Sohne des aus Thefjalien eingewanderten 
Teltamos (Sohnes des Doros), adoptirt ward 

dieien, Minos IL, als Entel des Minos T, Ge: 

mahl der Baliphad (Tochter des Helios und der ! 
Berjeis), Bater des Deutalion u. |. w. Nach dem 
finderlojen Tode des Niterios (oder Niterion) 
wollte ſich Minos die Herrſchaft von Kreta zu: 
eiqnen und verficherte, die Götter hätten ihm die: 
jelbe beitimmt; zum Zeichen deilen würde jedes | 
jeiner Gebete Gewährung finden. Er bat darauf 
den Bojeidon, einen Stier aus den Fluthen fteigen 
zu laffen, den er ihm opfern wolle. Poſeidon 
‘ließ wirklich einen ſchönen Stier erjcheinen, und 
Minos erhielt die Herrſchaft: aber Minos jchidte 
den Stier a jeiner Heerde und opferte einen 





minder prädıtigen. Darüber erzürnt, machte Po— 
jeidon das * raſend und pflanzte der Königin 
VPaſiphasß Liebe zu demſelben ein. Die Frucht 


Minos — Minucii. 


dalos (f. d.) . den König Kokalos, der ihn 
in einem heißen Bade erftidte, oder durch deſſen 
Töchter. Der Leichnam wurde den leitern 
des Minos herausgegeben umd auf Sicilien be: 
graben. Später joll dad Grab zerftört, und Die 
Sebeine nah Kreta gebracht worden jein, wo 
man ihm ein Grabmal errichtete. In der Unter: 
welt wird er nach der jpäteren Sage mit Rha— 
damanthys und Aiakos Todtenrichter. In Der 
Odyſſee (11, 567., eine erſt jpäter eingeihobene 
Stelle) erjcheint er noch nicht als Todtenrichter, 
jondern, wie er auf der Oberwelt ein dıxaowolos 
Baoılevg war, jo jegt er auch in der Unterwelt 
als nidhtiger Schatten das Königsamt nahahmend 
ort " 


Minotauros, Mivorangos, dad fretiihe Un- 
gehener mit menjchlichem Körper und Stiertopf 
oder mit dem Leib eines Stierd und dem Kopfe 
eines Menichen, die Frucht der unnatürlichen Viebe 


der Bafiphad und des von Pofeidon geſchickten 


Meeritiers, j. Minos. Minos verbarg es in Dem 
fnofifhen Labyrinth und fütterte e8 mit Wer: 
brechern und auch mit den von Athen ald Tribut 
eihidten Jünglingen und Jungfrauen, bis The— 
eus (j. d.) es erſchlug. Diejer Minotauros war 
wahrſcheinlich identiſch mit dem phoinifiihen Mo— 
loch, der mit einem Stierkopf dargeſtellt ward 
und Menichenopfer erhielt. Die Vernichtung diejes 
von Phoinitien nach Kreta verpflanzten Cultus 
wurde ausgedrüdt durch die Erlegung des Mi- 
notauros durch den im Sinne helleniſcher Cultur 
wirfenden Thejeus. 

Minthe, Menthe, Miv®n, eine kotytiihe Mm 
phe, Geliebte des Hades, von Demeter oder Ber- 
fephone in die gleichnamige Pilanze verwandelt. 
Der Berg Minthe öftlih von Pylos, an deſſen 
Fuß ein Tempel des Haded und ein Dain Der 
Demeter lag, hatte von ihr den Namen. Or. met. 
10, 728. Strab. 8, 344. 

Minturnae, Meirrovgrau, Stadt in Latium 
an der campanijchen —— zu beiden Seiten des 
Lirisfluffes, nahe jeiner Mündung, eine alte Be: 
figung der Aurunter, die fie den Römern über: 
gaben, worauf diefe 297 v. E. fie colonifirten 
(Liv, 8, 11. 9, 25. 10, 21.) durch ihren See- 
hafen und die Lage an der appiichen Straße be- 
deutend und blühend. Die großen, durd das 
Nustreten des Liris gebildeten Sümpfe — Pa- 
ludes Minturnenses —, bei denen fid au ein 


diejer unnatürlichen Liebe war Afterion, Mino: | Hain und Heiligthum der Nymphe Marica be: 
tanros genannt. Als Androgeos (j. d.), der Sohn fand, verbargen den Marius befanntli mehrere 
des Minos, in Athen ermordet worden war, ynter: | Tage. Vell. Pat. 2, 19. Cic. Plane. 10. Put. 
nahm Minos einen Rachezug gegen Athen und | Mar. 35 f. Die Ruinen befinden ſich bei der 
zwang die Stadt, alle 9 Jahre 7 Knaben und 7 | heutigen Stadt Trajetta. 

Jungfrauen als Tribut nah Kreta zu jchiden' Minueiänus, 1) ein Freund des jüngern Pi: 
zum Fraße für den Minotauros (f. Theseus). nius; — 2) ein griechiicher Rhetor unter dem 
Auf diefem Zuge eroberte er auch Megara (j. Kaiſer Gallienus, 262 n. C. Eine Heine Schrift 
Nisos). Ueber die Meerherricaft (darasoonge-- über die Spllogijmen, wegi dmysionuarer, ift- - 
ria) des Minos ſiehe Hat. 3, 122. Thue. 1, 4.8. noch vorhanden, abgediudt bei Walz, rhetor. 
Während die älteren Sagen a als geredhten | Graec. 9, p. 597 fi. 

und weiſen König hinftellen, erjcheint er in jpä- | Minueil, ein altes römiiches Geichlecht, welches 
terer Zeit als ungerechter, gramjamer Tyrann. ſich in zwei Zweige, einen patriciichen und einen 
Dieje Umwandlung verdantt Minos der atheni- | plebejiichen, theilte, Zu dem patriciichen gehören : 
ihen Thejeusjage; and) das Beiwort sAoopew», | 1) M. Min. Augurinus, Conjul im 9. 497 
der ſchlimme und hartfinnige (Hom. Od. 11, 322., und 491 v. E. nad Coriolans Verbannung. Lir. 
eine von Attifern —— Stelle), hat darin ‚2, 34. — 2) 2. Min. Ejgquilinus Auguri- 
jeinen Grund. Den Tod fand Minos in Sici: nus, Conſul 458, focht unglüdliih im Kampfe 
lien (Hdt, 7, 170.) bei der Verfolgung des Dai- | gegen Sabiner und Aequer (Liv. 3,25 fj.), welche 





743 


ihn umringten, jo daß er nur durch den Dice: nach Aſien zahfreihe Zufchriften empfing (Cie. 
tator Quinctius Eincinmatus gerettet wurde. Der ad fam. 13, 53 ff.), war er ſehr befreundet. Im 
legtere nöthigte ihn darauf zur Niederlegung | Bürgerkriege zwiichen Cäſar und Pompejus, in 
feines Amtes. Liv. 3, 29. Im J. 450 war er welchem er u Seiten des leßtern war (Caes. b. 
einer der Decemvirn und wurde von den Sabi- ,c. 1, 12.), ftand er in Iguvium, mußte aber vor 


Minyai — Misenum. 


nern, gegen welche er gejandt wurde, abermals | 


a iv. 3, 42. Er Hagte im 9. 439 den 
Sp. Mäliud des Hochverraths an und veranlaßte 
feinen Tod (Liv. 4, 13.), wofür ein anderer Sp. 
Mälius (j. Maelii) ihn 3 Jahre fpäter anflagte, 
aber ohne Erfolg. Dion. Hal. 10, 22 ff. — 3) 
Minucia, eine veftaliihe Jungfrau, wegen Un: 
fenichheit verurtheilt im J. 337 v. C. Liv. 8, 
15. 4) C. Min. Augurinus, zog ald 
Bolkstribun (daher er wol zum plebejiichen Zweige 
der Minucier gehört) den Scipio Africanus (und 
vielleicht auch deifen Bruder Lucius) wegen an: 
geblichen Unterichleifs zur Rechenſchaft (187); doc 
wurde durch die Bermittelung des Tib. Sempr 
Gracchus, eines periönlihen Freundes des Scipio 
(dafür erhielt er die berühmte Cornelia zur Gattin), 
die auferlegte Geldbuße erlaffen. Gell. 7, 19. 
Val. Lir. 38, 55—60. — Zum plebejiichen Zweige | 
gehören: 1) M. Min. Rufus, im J. 217 Ma— 
gifter Equitum des D. Fabius Cuuctator (Lir. 
22, 8. Mut. Fab. 4.), ein Mann von heftigen, 
ungeſtümem Charalter und ein Gegner der weilen 
Zauderpolitik jeines Feldherrn, welche freilich ſelbſt 
in Rom Unzufriedenheit erregte und die Nömer 
veranlaßte, dem Min. nach einem in Abweſen- 
heit des Fabius von ihm erfochtenen Siege glei: | 
hen Antheil am Commando mit dieſem zuzuge 
ftehen. Liv. 22, 24. Plut. Fab. 8. Aber Hannibal 
verlodte den unvorfichtigen, hitigen Win. zu 
einem Treffen, in welchem ihm nur Fabius Met: | 
tung brachte. Dies führte ihn zur Einficht in 
fein thörichtes Benehmen, und willig ordnete er: 
ji dem Fabius wieder unter. Liv. 22,28 ff. Pol, 
3, 101 ff. — 2) DO. Min. Rufus, befehligte im | 
3. 197 gegen die Ligurer und Bojer und gehörte | 
in den Jahren 189 und 183 zu den nach Ajien | 
und Gallien abgeordneten Gejandten. Liv. 82, 
27 f. 37, 55. Sein Name fteht auch in dem 
SC, de Baechanalihus (seribendo adfnerunt). — | 
9 M. Min. Rufus, Conſul im J. 110, be⸗ 
ſiegte in dieſem und dem folgenden Jahre die, 
Stordifter in Thrakien und errichtete die porticus | 
Minueia. Cie. Phil. 2, 34. Vell. Pat. 2, 8. 
Flor. 3, 4. — 4) D. Min. Rufus, einer der 
Zeugen gegen Verres, deflen Verfahren er in 
feinen Handelsgeichäften auf Sicilien kennen zu | 
lernen Gelegenheit — hatte. Cie. Verr. 4, 
27.31. — 5) Min. Rufus, befehligte im Kampfe 
gegen Cäſar eine Flotte des Pompejus (im 48). 
Cars. b. c. 3, 7. — 6) D. Min. Thermus, | 
Prätor des Jahres 196, kampfte glüdlich gegen 
die ſpaniſchen Bölfer und unterwarf während | 
feines Eonjulats im 3. 193 (und in dem folgenden | 
Jahre) nah Hartnädigem Widerftande die Li- 
gurer. Liv. 38, 26. 34, 55. 35, 3. 21. Er fand 
im J. 189 unter dem Conſul Manlius Vulſo in 
Aſien im Kriege gegen die Galater feinen Tod. 
Liv. 38, 41. — 7) iR. Min. Thermus, unter 
welchem Cäſar jeine eriten Kriegsdienſte leiftete, 
als Thermus Prätor in Aſien war (85). Suet. 
Caes. 2. — 89) D Min. Thermus, Sun c0. 











im J. 62, verwaltete in den Jahren 51 und 50. 
ald Proprätor Mfien. Mit Cicero, von dem er 


Einwände mit Geift 


‚ MWebebäumen fliehen. 


den heranrädenden Cäjarianern die Stadt räu— 
men (49). Er febte noch im Jahre 43. — 9) 
L. Min. Bafilus (eigentlih M. Satrius), ein 
Schweiterfohn des reihen C. Min. Bajilus, 
wurde von dieſem adoptirt (Cie. off. 8, 18.), 
diente unter Cäſar in Gallien, gehörte indeh 
ipäter zu Cäſars Mördern (Cie. ad am. 6, 15.) 
und fand im %. 43 durd die Hand feiner SHa: 
ven den Tod. App. b. e. 2, 13. 3, 98. — 10) 
8. Min. Myrtilus, wurde im J. 187 wegen 
Mishandlung Farthagiicher Gefandten nadı Kar— 
thago ausgeliefert. — 11) M. Min. Felir, 
chriſtlicher Apologet aus Afrila um 220, Sach— 
walter in Rom, Berf. eines mit ſprachlicher Ge— 
wandtheit geichriebenen Dialogs Octavius, in 
weldem die gegen das Chriſtenthum erhobenen 
und Scarfjinn widerlegt 
und als nichtig ermwiejen werden, in einer ein- 
gioen Handichrift erhalten, herausgegeben von 

alduin (1560), 9. Grunov (1709 und 1743), 
Dehler (1845), Kayſer (1863) und Halm (1867, 
mit Firmicns Maternns, Hauptausgabe). 

Minyai ſ. Orchomenos. 

Minyas, Mivvag, mythiſcher Stammheros des 
Minyergeichlechts, der reiche König von Orcho— 
menos, von jehr abweichender Genealogie. Er 


heißt Sohn des Chryſes, des Orchomenos, des 


Eteofles, des Pofeidon, Ares u. ſ. w., Gemahl 
der Tritogeneia (Tochter des Niolos), der Klyto— 
dora, Vater des Orchomenos, Prejbon, Athamas, 
Diochthondas und mehrerer Töchter. Seine Töch— 
ter, Altathos (Alkithos), Leufippe und Arfippe 
(die Minyaden), blieben bei ihren Webftühlen, 
während andere Frauen das Dionyjosfeft in den 
Gebirgen feierten. Da: erfchien ihnen Dionyjos 
in Gejtalt einer Jungfrau und ermahnte fie, an 
den Mofterien Theil zu nehmen; da fie micht 
folgten, verwandelte er Hi in einen Stier, Löwen 
und Banther und lieh Mil und Nektar aus den 
Nun loſten fie erfchredt, 
wer fih an der Feier betheiligen follte. Das 
2008 traf die Leukippe; fie zerriß in bafchantifcher 
Wurh ihren Sohn Dippaios. Die Schweſtern 
raften nun zujammen, bis Hermes jie im eine 
Fledermaus, Eule und Schuhu verwandelte. Ant. 
Lib. 10. Or. met. 4, 1 ff. 390 ff. Minyas joll 
das erſte Schaghaus gebaut haben, deffen Ruinen 
nod erhalten —* (1. Orcehomenos); ſein Grab 
war zu Orchomenos. 

Mlsagénes, bei Val. Max. 5, 1, 1. Musica- 
nes, ein illegitimer Sohn des Mafiniffa, befeh: 
ligte ein Heer, welches fein Bater den Römern 
egen Perjeus von Makedonien zu Hülfe jandte. 

egen den auf der Rückkehr erkrankten Fürften 
benahmen fich die Römer freigebig und ſorgſam. 
Liv. 42, 62 ff. 45, 14. z 

Misönos, Mionwog, Gefährte des Odyſſeus 
(Strab, 1, 26.) oder Begleiter des Heltor, dann 
Sefährte und Trompeter oder Steuermann bes 
Aineias, nach dem das Vorgebirge Miſenum den 
Namen hatte. Verg. A. 6, 122 if. 234. 

Misönum, Mionvor, Borgebirge in Campa— 
nien füdlih von Cumä, follte feinen Namen von 
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Misericordia — Mithridates, 


den hier begrabenen Gefährten des Aineias (j. Zeit gehörte Mithras nicht zu den vornehmfien 


Misenos) erhalten haben. Verg. 


A. 6, 234, Göttern, allmählich aber, ungefähr. jeit der Zeit 


Strab. 5, 245. Nahdem Auguftus hier den Sta: des Zerxes I., wurde er ald Sonnengott der Haupt: 
tionsort für die römische Flotte des tyrrheniſchen gott des perfiihen Eultus. Zur römischen Zeit 
Meeres beſtimmt hatte, entftand auch eine Stadt verbreitete fi dieſer Cultus aud über das Abend: 


bajelbft, die jept wieder verjchwunden ift, wäh: 
rend das Vorgebirge noch jept Punta di Miſeno 
heißt. Tac. ann, 4, 5. 6, 50. 15, 51. Aist. 


2, 9. 

Misericordia, auch Clementia, Perſonifica— 
tion des Mitleids, vgl. "EAeog. 

Missilia, 1) ſ. Waffen, II. — 2) die von 
dem Kaiſer oder von den höheren Magiftraten 
an feitlihen Tagen von höher gelegenen Orten 
(wie Circus, Theater, bejonderen Gerüften) unter 
das Bolt geworfenen Gejchenfe.e Schon früher 
warfen die Medilen an den Floralien Bohnen, 
Erbien, Lupinen unter das Volt, Agrippa aber 


nahm —— auf ein Geldgeſchenk (tessera). 


Der in dieſer Beziehung von den Magiftraten , 
gemachte Luxus veranlaßte mehrmals gejegliche 
Beichräntungen. Dio Cass. 49, 43. Suet. Cal. 
18. 37. Ner. 11. | 

Missio, die Entlaffung aus dem Kriegsdienfte: 
a) honesta, nad abgelaufener gejeßlicher Dient: 
zeit, fpäter auch durch faijerliche Gnade; b) cau- 
saria, wegen Sränklichkeit, förperlicher Gebrechen 
u. j. w.; c) ignominiosa, wegen entehrender Ver: 
gehungen. In der Kaiſerzeit erwarb die miss. 
honesta ein Geſchenk oder eine Penſion, das 
Bürger: (civitas) und Eherecht (ius conubii); fie 
wurde in Erztafeln eingegraben und öffentlich aus: 
geftellt. Vgl. Dimissio und Dilectus mili- 
tum, 5. — Die Missio gladiatorum erfolgte 
nad mehrfacher Beliegung der Gegner oder nad) 
Erleidung gefährlicher Wunden, entweder durch 
die Gunst des Volls, wenn es nicht die Nieder: 
ftoßung befahl, oder in Folge contractmäßiger 
Berpflichtung, ſpäter auch durch kaiſerliche Gnade. 
— Missio in possessionem oder in bona 
ift die von dem Prätor angeordnete Einweifung 
in die Güter einer Perſon, wodurd der Einge: 
wiefene den Beſitz erhielt und auf diefe Weife 
jein etwaiges Recht gegen den Herrn der Gitter 
fiher ftellte. Wenn leßterer die Anſprüche des 
possessor nicht befriedigte, fam es zur bonorum 
venditio, ſ. Bonorum emtio. 

Mistarinm, Gefäß zum Miſchen des Weines, 
aus welchem nah alter Sitte in die Becher ge- 
ihöpft wurde. Spezielle Namen dafür find cra- 
ter, sinus, lepasta, galeola. 

Mı6o&wroi De Freie der ärmeren Elafie, 
die für Lohn Dienfte verrichteten, oft jolche, Die 


meift Geſchäft der Sklaven waren, jo Dienfte 


im Haufe, auch zur Begleitung des Herrn beim 


Ausgehen wurden zuweilen gemiethete Diener ge: | 


braucht. 
Mitgift ſ. Ehe, 8. 8. 


land, aber vermengt mit vielen vorderaſiatiſchen 
Elementen. Durd die von Pompejus gefangenen 
Seeräuber wurde der Mithrasdienft zuerjt im 
römischen Reiche befannt, durch Trajan und De: 
mitian wurde er förmlich in Rom eingeführt. 
Diejer jpätere Mithrasdienft war auch mit My: 
fterien verbunden. Die gewöhnlichite künſtleriſche 
Darftellung des Mithrad aus jpäterer Zeit ift 
die, wo er als ein Yüngling in orientalijichem 
Koftüm ein Stieropfer bringt, indem er den 
Kopf des Thiered emporreißt und dad Opfer: 
ſchwert in feinen Naden bohrt. 

Mithridätes, Midgidarng oder Mirpadarns, 
ein im Orient bäufger, aus Berfien heritanımen- 
der Name; jo hieß Dirte, weldher den Kyros 
erzog (Hdt. 1, 110.), der Berjer, welder in der 
Schlacht bei Kunaxa den jüngeren Kyros tödtete 


'(Plut. Artax. 11.), aber aud) einer der trenften 


Freunde des Kyros (Xen, Anab. 2, 5, 36.), Sa: 
trap von Lyfaonien und Kappabolien, der fid 
indeh jpäter mit dem Artarerges wieder ausjöhnte 
und in feine Satrapie zurüdtehrte. Ansbejondere 
finden wir jpäter den Namen in Pontos. Als 
Gründer des pontiichen Reiches gelten aber erit 
Ariobarzanes (363—337 dv. E.), welcher jein Ge: 
Schlecht zurüdführte auf einen der 7 Perſer, melde 
den falihen Smerdis tödteten, und jein Sohn 
Mithr. I. (Arlorns) (337 — 302), ein durch Tapfer: 
feit ausgezeichneter Mann, der ſich erit Alexander 


'unterwarf, jpäter von Antigonos getödtet wurde. 


Mithr. II. (302—266) behauptete ſich gegen die 


Nachfolger Aleranderd und erweiterte jein Neid 
durch Eroberungen nah Kappadokien hin. Die 
folgenden Könige Ariobarzanes (?), Mithr. III, 
Mithr. IV. und Pharuales führten Kriege mit 
den Galatern und den Nachbarftaaten; Teßterer 
eroberte 183 Sinope und erhob es zur Haupt: 
ftadt des Reiches. Mithr. V. Euergetes (156— 
121) umnterftüßte die Römer im dritten punmijchen 
Kriege und gegen Ariftonilos von Pergamos und 
erhielt dafür Großphrugien. Just. 37, 1. Als 


‚er in Ginope gefallen war, folgte Mithr. VI. 


Mithras, Midgas, ein perfiiher Gott, ur: 


ſprünglich den lichten Tag und den hellen Mether 


bezeicdnend, dann mit der Sonne identificirt. Er, 


wurde beim Auf- und Untergang und am Mittag 
in Gebeten angerufen. Wie in der perfiichen 


Lichtreligion alles Natürliche zugleih auch eine 


fittlihe VBedentung hat, jo ift auch Mitras der 


Gott des Guten, der die ewige Weltordnnung er: 





hält und gegen die Dews, die Geiſter der Nacht 
nd des Böjen, fämpft. In der Älteren perfiichen 


der Große, Eupator, 121—64, der erhittertite 
Feind der Römer. Der 13jährige Knabe wurde 
aus Furcht vor der argliftigen Mutter und fal— 
ihen Berwandten von Getreuen in die Waldge: 
birge gerettet, wo er unter Gefahren und Ent: 
behrnugen Stärke und Gewandtheit des Körpers 
gewann, zugleich aber jeine bedeutenden Geiftes: 
gaben entwidelte. Er war mit anferordentlichem 
Gedächtniß und Urtheildvermögen begabt, ſprach 
die Sprachen von 22 ihm unterworfenen Böllern,- 
beſaß große Gewandtheit der Rede, fchrieb über 
Natur: und Arzneiwiſſenſchaft u. j. w. Bor aſia— 
tiſchen Fürften zeichnet ihn beſonders eine gren: 
zenloje Rührigfeit aus; damit aber verband er 
alle Laſter eines orientaliihen Deipoten, Sinn: 
lichkeit und wüſten Aberglauben, jowie Hinterlift 
und Graujamfeit und einen beftändigen Argwohn, 
der ihn Mord und Verrath bejonders von den 
Nächſten fürchten ließ; daher mislangen feine 
Pläne meiftens durch Treufofigfeit feiner Ber: 
trauten. Nach fieben Jahren fehrte er zuräd, 


[2% 





- 


— 


Mithridatis Regio — Mithrines. 


firafte mit biutiger Strenge Vormünder, Mutter 
und andere Berwandte und begann dann feine 
von hochſtrebendem Ehrgeiz und glühenden Römer: 
hab eingegebenen Unternehmungen, ftet gleich: 
gältig in der Wahl der Mittel und Menſchenleben 
nicht achtend. Er ſchuf Heer und Sriegsflotte, 
demüthigte die bisher unbezwungenen & then, 
112—110, brachte durch Unterwerfung oder Bünd: 
niß die Völfer am Pontos Cureinos bis zur 
Cherſoneſos Taurike auf feine Seite (Just. 38, 
3.), Ducchwanderte, um Völker und Länder fennen 
zu lernen, Kleinaſien, 110—108, zog den König 
von Groß: Armenien, Tigranes, durch Bermählung 
mit jeiner Tochter in jein Antereffe, eroberte im 
Bunde mit Nilomedes II. Paphlagonien, ſpäter 
auch Kappadotien nnd, nach Nilomedes’ Tode, 
Bithynien, 92. Die Römer wollten nicht den 
ig doh fam es zu mehrfachen Reibungen 
mit den römischen Statthaltern 2. Sulla und 2. 
Gaifins; von den vertriebenen Königen um Hülfe 
angerufen, jchidte der Senat den Eonjular M’. 
Aquilins nad Aſien, um zu interveniren. Län— 
gere Zeit ftanden die Dinge zwijchen Krieg und 
Frieden, bid Mithridates im 9. 89 den Krieg 
erſten mithridat. Krieg) damit begann, daß er den 
Oppins und M'. Aquilius, welche die beiden ver: 
triebenen Könige von Kappadotien und Bithynien 
wieder einjegen jollten, zurücktrieb, mit leichter 
Mühe das ganze römiſche Kleinaſien eroberte, die 
Gefangenen ——— Tode preisgab 
und dann mit ebenſo viel Argliſt als Grauſam— 
feit an einem Mordtage alle Römer in Kleinafien 
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er ihloß ein Bündniß mit feinem Eidam Tigra: 
nes, fowie mit dem Sertorins in Hilpanien, vegte 
in Aſien die Chalyber, Shythen, Taurier, in 
Europa die Sarmaten, Jazygen, die Thraler am 
Iſter und die Baftarner:Sermanen auf. So gu 
rüftet yore er den dritten Krieg (74-6 
mit der Beſetzung Paphlagoniens und Bithynient, 
defien König Nitomedes III. fein Reich den Nö: 
mern vermact Hatte. Müde der Plackereien, 
welche die Zöllner und Wucherer übten, huldigte 
ihm Kleinajien ald Befreier. Er ichlug den Aure— 
lius Gotta bei Ehalfedon; aber bei der Belage- 
a von Kyzilos wurde er jelbit von Lucullus 








eingejhloffen und mit bebentendem Berluft zu: 
rüdgetrieben (73). Nach mehreren Gefechten, na: 
mentlich bei KRabeira, wurde er aud) aus Pontos 
verdrängt und genöthigt, bei Tigranes Schuß zu 
ee (72): feine Gemahlinnen und Schweitern 
ließ er in Pharnakia jämmtlich tödten. Ueber 
der Eroberung der Feſtungen, bejonders Amijos 
und Herakleia, vergingen nod 2 Jahre. Tigranes, 
anfangs wenig geneigt, ihm zu unterftügen, wurde 
bald durch die beleidigenden Forderungen des 
Appius Claudius zur regeren Theilnahme ge: 
drängt. Lueullus drang, nachdem er die Ber: 
waltung Aſiens gebejlert, au 
vor, fiegte bei Zigranoferta und Wrtarata und 
eroberte Nıfibis, 69—68. Als aber die von den 
Feinden der von Qucullus eingeführten Reformen 
genährte orig wre der Soldaten offen aus- 
brach und alle Unternehmungen hemmte, fiegte 
M. über ein röm. Heer bei Bela und beichte, 


egen Armenien 


(80,000 oder 150,000) ermorden ließ. Nachdem die günftige Wendung benutzend, mit einem ar: 
Aſien von den Römern gereinigt und ungeheure ; mentjchen Heer wieder Pontos und Kappadokien, 
Schätze zujammengebradht waren, unterwarf er | 67. Der Nachfolger des zurädgerufenen Lucullus, 
and die benachbarten Inſeln außer Rhodos und M'. Acilius Glabrio, war ihm nicht gewachien; da 
rief durch feinen Feldherrn Archelaos die Grie: | wurde durch die lex Manila dem Pompejus der 
hen zum Freiheitsfampfe auf. Sogleich traten , Oberbefehl übertragen, 66. Dieſer befiegte den 
anf feine Seite Athen, Adaia, Boiotien, Lako- M. im J. 66 (an der Stelle, wo er jpäter zum 
nien, die Uebrigen ſchwankten. eht exit, nad) | Andenken dieſes Sieges Nitopolis am LUyfos er: 
Beendigung des Bundesgenofjenfrieges, wurde der baute), M. aber entfloh mit ſeinem trenen Weibe 
Krieg von den Römern Fräftig aufgenommen und | Hypfitrateia nach Kolchis und, ald Pompejus nadı 
die Führung dem Sullg übertragen. Derjelbe | der Beſiegung des Tigranes in die Kaufajosländer 
wandte fich zunächſt — Belagerung Athens; dies | drang, nad) der tauriichen Halbinjel! Noch hegte 
wurde nach langer Belagernng erobert (1. März er große Pläne, er wollte, mit den Galliern ver: 
86), die königlichen Feldheren Archelaos- und Do: | bunden, nah dem Frieden mit Tigranes den ferieg 
rylaos bei Ehaironeia und Orchomenos befiegt nach Italien verjeßen, doc feine Granjamfeit 
nad Aſien bedroht. Plut. Sull. 14 fi. Als auch hatte ihm die Nächitftehenden entfremdet; fein 
Fimbria in Aſien fich gegen M. wandte, ſchloß Sohn Pharnakes fiel von ihm ab, und von feinen 
diefer dem Frieden, über den ſchon Wrchelaos Soldaten verlaffen, gab er fih in PBantifapaion 
unterhandelt hatte, bei einer perjönlichen Zujam: | jelbft den Tod, im g ö4, indem er, von einem 
menkunft mit Sulla zu Dardanos ab, 84. Bes | feiner untergeordneten Anführer unterſtützt, ſich 
ihräntung auf das eigentliche Pontos, Ausliefe— | in jein eigenes Schwert ftürzte, nachdem er Gift 
zung der Flotte und aller Gefangenen, die Zahlung | anzumwenden vergeblich verjucht hatte, vgl. Pom- 


einer Kriegsbuße von 3000 Talenten waren die | peii, 7. Dem Pharnakes blieb das bojpora: 


Bedingungen. Plut. Sull. 23. Als bald darauf 
M. wieder anfing, Uebergriffe zu machen, er: 
neuerte der Legat 2. Murena, den Sulla mit 
2 Legionen in Wien zurüdgelafien hatte, den 
Krieg; doch auf Sulla's Befehl warb von deſſen 
Sachrofger A. Gabinius der Friede unter den 
früheren Bedingungen wieder hergeftellt (zweiter 
mithr. Krieg im & 82— 80). — Während der 
inneren Unruhen in Rom rüftete fih M. indeß 
zur Erneuerung des Krieges, *55* das boſpo⸗ 
raniſche Reich, wo ſich die griechiſchen Colonien 
ihm, dem Halbgriechen, freiwillig unterwarfen, 
und übertrug daſſelbe jeinen Sohne Machares; 


niſche Reich, bis ihm Cäſar dafjelbe nahm und 
dem getreuen Mithridates von Pergamos über: 
gab, im J. 47. 

Mithridätis Regio, Midgtdarov Xuoa, Ge: 
gend im afiatiihen Sarmatien dieſſeits des Rha 
'(Wolga), wojelbft unter Kaifer Claudius Mithri- 
ı dates, Herricher des Boſporos, Zuflucht fand. Tee. 
ann. 12, 15 f. Dio Cass. 60, 8. 

Mithrines, Midolvng, oder Mithrönes, AR- 
Honens, perfiicher Befehlshaber von Sardes, der 
nab der Schlaht am Granilos (334 v. E.) die 
Stadt mit dem föniglihen Shake dem Eieger 
übergab und dafür die Statthalteridaft von Ar: 





+) 
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menien erhielt. Arr. 1, 17, 3. 3, 16, 5. Curt. 
3, 30, 6. 5, 6, 44. 

Mitra oder calantica, eine Frauenhaube, aus 
dichtem Zeug gefertigt und wie ein Sad am 
Hinterkopf herabhängend. 

Mitylöne j. Mytilene, 

'Mnasalkas ſ. Anthologia graeca. 

Mnasöas, Mvaolas, aus Batrai, um 150 v. C., 
Schüler des Eratofthenes, jchrieb ein geographi: 
iches Werk (megınjynos oder mepimiovg in min: 
deftend 8 BB.), worin einzelne Theile der Erbe 
behandelt wurden. Er entbehrte der wahren 
Willenichaftlichleit. Die erhaltenen Bruchitüde 
find nejammelt von Mehler (1847) und von; 
Müller, fragm. histor. Graec. III, p. 149 ff. 

Muasippos, Mvascınzos, ein Spartaner, wurde 
im 3 373 v. C. mit einer Flotte nach Kerkyra | 
aeichict, um die Optimaten zu unterftäßen md | 
die Inſel den Athenern zu entreißen. ver: | 
wüſtete die Inſel und belagerte die Stadt, die, 
ichon durch Hunger gedrängt, Hülfe von Athen 
verlangte. Diejes jandte Peltaften unter Stefifles 
und rüftete eime Flotte; doch ehe dieſe ankam, 
war Mnafippos, der ſchon die Stadt in jeiner 
Gewalt zu haben glaubte, aber durch Borenthal: 
tung des Soldes die Unzufriedenheit feiner Mieth— 
joldaten erregte, bei einem Ausfall getödtet worden. 
Xen. Hell. 6, 2, 4 ff. Demosth. Timoer, 1186. 

Mneme j. Musue, 1. . 

Mnemonik j. Simonides, 1. 

Mnemosfyne ſ. Musae, 1. 

Mnesarchos, Alvnoaoyos, 1) aus Samos, 
Bater des Pythagoras. Hat. 4, 95. — 2) Sohn 
des Pythagoras, Nachfolger des Ariftaios in der 
puthagoreiichen Schule. — 3) Bater des Tragi— 
ford Euripides. — 4) Tyrann in Challis auf 
Euboia. — 5) Schüler des Panaitios, Führer 
der Stoa um 110 v. E. uud entichiedener Gegner 
der Rhetoren. Cie. de or. 1, 11, 45. 18, 83, 
acad. 2, 22, 69. fin. 1, 2, 6. 

Mynoızaxeiv |. Auvnsria. 

Mnesikles, Menamins, 1) ein Sytophant im 
Athen. Demosth. Boeot. 1010, — 2) |. Bau- 
künstler, £ 

Mnesilöchos, Meneoiloyos, 1) einer der 30 
Torannen in Athen. Xen. Hell, 2, 3,2. — ?2) 
Sohn des Tragifers Euripides, der Schaufpieler 
geweſen fein und den Bater bei Abfaffung feiner 
Tragödien unterftäßt haben joll. 

Mnesimächos, Monoluezos, ein Dichter der, 
mittleren attischen Komödie, von dem 7 Gtüde, 
angeführt werden. 








Mitra — 


Die Bruchitüde (geſ. von, 


Moira. 


Moenus oder Moenis, Strom Germaniens, 
entipringt auf den jndetiihen Bergen, durch— 
ftrömt das Gebiet der Hermumduren und die agrri 
decumates der Römer und mündet Mogontiacum 
gegenüber in den Rhenus; j. Main. Tac. Germ. 
28. Mela 8, 3, 3. 

Moeris, Moigıs, 1) gewöhnlich Arrıxıerns ge— 
nannt, ein griehiiher Grammatiker unter Hadrian 
um 130 n. C. Sein alphabetijches BVöterbuch 
mäßigen Umfangs (Adksıg Arrıxal) ftellt befon- 
dere Ausdrücke umd Formen attiſcher Schriftjteller 
zujammen und ertlärt fie durch die ipäter üblich 
gewordenen Ausdrüde; an Werth fteht e8 den 
gleihartigen Schriften des Harpofration, Phry— 
nichos und Jul. Pollux nah. Zumeilen find 
Beweisftellen hinzugefügt. Ausgg. von Hudſon 
(1712), Fiſcher (1756), Pierion (1759; wiederholt 
1830), Koch (1830), J. Belter (1833). — 2) ein 
befannter See Mittelägyptend weitlih vom Mil 
in der Nähe der Stadt Nrfinsd, der Sage 
nad ein Wert de3 Königs Moiris (Hit. 2, 
13. 148.), nach neueren Unterjuchungen ein Wert 
der Natur, zur Aufnahme des Nilwaflerd be- 
ftimmt (vgl. jedoch Lepfius’ Briefe aus Aegypten, 
Berlin 1852, ©. 77 #.); j. Birfet el Rerun Der 
Umfang war 3600 Stadien, die Tiefe 50 Klafter, 
in der Mitte befanden fi zwei 400 Fuß Hohe 
Pyramiden mit fteinernen Solofien zu beiden 
Seiten. Diod Sie. 1, 52. Strab. 17, 810 f. 

Moesia j. Thrakia. 

Mogontiäenm, auch Magontiaeum und Mo- 
guntia, j. Mainz, Stadt im Gebiete der Bangio- 
nen (von einem Gotte diejes Volles Mogonnus 
joll der Name ftammen) im belgiihen Gallien, 
der Mündung des Mönus (Main) in den Rhenus 
gegenüber von Kelten angelegt, von Drufus zu 
einem befeitigten Standlager für die röm. Trup- 
pen gemacht, meben welchem die Stadt fih er: 
weiterte; von hier aus operirte Drufjus gegen die 
Germanen. In der Folge war fie Hauptquartier 
der römijchen Truppen am Oberrhein oder, wie 
e8 fpäter hie, in Germania superior, und Sitz 
des Oberinfpectors der Rheinfeftungen. Tiac. Auist. 
4, 15. 24. 33. 37. 61. 70, 

Moira, Moiga. Das Wort uoiox bezeichnet 
urjprünglich den Theil (Hom. Od. 20, 171.), da— 
her den beſchiedenen Theil des Lebens, die Lebens: 
dauer (uoiga Bıöroro, Hom. Il. 4, 170.), ferner 
das im Leben zugetheilte Geihid, wie den dem 
Lebenden bejchiedenen Tod. Hom. Tl. 3, 101. 
Od. 2, 100. Diejer Begriff tritt num bei Den 
Dichtern zum Theil unperjönlih auf, zum i 


Meinele im 3. Bande der fragm. com. Graec.) erſcheint er als eine Gottheit, ald ein perjönlich 


verrathen einen geiftreihen Dichter. 


Mnevis, Mvevıg, ein heiliger Stier der Negyp- 


ter, der, wie Apis in Memphis, jo in On oder, 


Heliopolis verehrt ward. Er war der Sonne 


gedachtes Scidjal. Bei Homer bezeichnet Die 
Moira kein eifernes, unumſchränkt waltendes Ver: 
hängnih, jondern Zeus und die übrigen Götter 
vermögen in das von ihr Berhängte einzugreifen, 


heilig und ftand in einer Eapelle des Sonnen es zu leiten und aufzuhalten (Tl. 16, 434 ff. 20 


tempeld. Durch den Dienft des Apis wurde der 
des Mnevis verbuntelt, bejonders in Folge der 
Zerſtörung des Tempels in SHeliopolid durch 
Kambyſes Diod. Sie. 1, 84. Strab. 17, 552 |. 

Mvottaı oder uraraı (viell. von Mivag ab: 


äwleiten) hießen in Kreta die Staatzjffaven, ver: ; 


gleichbar den Heloten der Spartaner. 
817. Athen. 6, 93. 
Modestinus j. Herennii, 16. | 
Modius ſ. Masse. 


Strab, 12, N 





115 ff.), und der Menjch jelbft hat vermöge feiner 
Freiheit einen Einfluß auf fein Schidjal (Od. ı, 
34 f.). Das Berhältuii der Moira zu Zeus und 
den Göttern ift bei Homer nicht genau beftimmt. 
Zeus gilt auf der einen Seite al$ der Gott, von 
dem die Geſchicke ausgehen, in deſſen Haud das 
Gute und das Böſe liegt (Od. 4, 234. 11. 24, 


:527.); andererjeits fällt doch fein Wille nicht voll: 


fonmen mit dem der Schidjaldmaht zujammen, 
unter dem Bilde des Abwägens der Geidhide (77. 


— 


Moiro — Mola. 


8, 69. 22, 209) erforiht er den ihm fremden 
Willen der Moira, Zeus und die übrigen Götter 
find Bollitreder und Werkzeuge deflelben oder 
kämpfen demjelben entgegen. Somit find Zeus 
und,die Götter bei Homer dem dunfelen Wejen 
der Moira bald gleichgeiegt, bald untergeordnet. 
Der Griedhe glaubte an eine Bielheit von mäch— 
tigen, in dad Menichenleben eingreifenden Göttern, 
die aber dur ihre Selbftändigkeit und Freiheit 
fih gegenseitig bejchräntten, jo daß jelbft der 
höchſte und volltommenfte Gott, deub, der über 
Götter und Menjchen herrichte, 

fende, unumſchränkte Macht behaupten konnte. Es 
drängte fih daher dem Menſchen das Bedürfnif 
auf, über diejer vieljeitig beichränften Götterwelt 
fich noch eine höhere, einheitlihe Macht zu denken, 
die alle umfaßte; aber der menjchliche Geift ver: 
mochte dieſer abjtracten Macht feine lebendige 


Perſönlichkeit mehr zu geben, daß fie mit jelbit: | 


bewußtem Willen den ſchon eriftirenden göttlichen 
Weſen energiich hätte entgegentreten und fie nie: 
derfämpfen fönnen. Jene Moira blieb eine dun— 
tele, unbegreiflihe Macht ohne Leben, der Menſch 
fiel immer wieder zurüd zu jeinen lebensvollen 
Göttern und legte ihnen die Enticeidung des 
Gejchides in die Hände. Dieſer Widerjpruch, der 
ſich bei Homer findet, von fih durch das ganze 
griechiiche Altertyum hindurch und iſt von dem 
Heidenthum nie gelöft worden. Die Moira wurde 


bald als eine über Göttern und Menſchen um: | 
ſchränkt waltende Macht, bald ald abhängig von den | 
Willen der Götter aufgefaht, bald ala ein eifernes, 


unabwendbares, graujames und meidijches Ver— 
hängniß, bald (wie bei den Tragifern) als mit 
einer höheren fittlihen Weltordnung zuſammen— 
fallend. Bei Homer ericheint die Moira gewöhn- 
lich in der Einzahl, doch finden fi auch Die 
Moigcı in der Mehrheit genannt (TI. 24, 49.); 
jie jpinnen den Menjchen den Xebensfaden zu (Il. 
24, 209.) und heißen deshalb die Epinnerinnen, 
Karanlötes (Od. 7, 197.). 
iſt aber noch nicht jo weit gediehen, daß ihre 
ihre Namen, Attribute und Abſtammung beitimmt 
würden. 


die das Loos Autheilende, Atropos, die Un: 


abwendbare, Töchter der Nacht oder des Zeus 
und der Themid. An der Folge dachte man fie 
entweder als die ftrengen und erhabenen Göttin: | 
sen des Schidjald, die das Steuer der Noth: 
wendigteit führen und ben vergeltenden Erinyen 


ige Amt verleihen, mit Sceptern in der Hand, 
oder ald die Göttinnen der menſchlichen Lebens: 
Dauer. Diefe beftimmen dem Menjchen den Zeit: 


eine durchgrei: | 


Ihre Perfonification | 
Bahl, 


Erſt Heſiod (theog. 217. 904.) nennt 
deren drei, Klotho, die Spinnerin, Lacheſis, 
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eichnet, oder mit einer Schriftrolle des Scid: 
hus, Atropos mit einer Waage, mit einer Schere, 
mit der fie den Lebensfaden abichneidet, mit einer 
Sonnenuhr, an der fie die Todesftunde zeigt u. j. w. 

iligthümer hatten fie zu Korinth), Sparta, 

Iympia u. a.a.D. — Die Aiſa (Alse) ift ein 
mit Moira faſt Bee Begriff; fie —— 
auch urſprunglich den Theil und ſpinnt als Per: 
ſonification gleich Moira den Lebensfaden des 
Menſchen bei ſeiner Geburt (Hom. Il. 20, 127. 
Od. 7, 197.); aber fie ift noch mehr als Moira 
eine bloße Abftraction geblieben. — Die römi- 
\ihen Barcen (Parcae) waren zur Beit der rö- 
miſchen Literatur ganz identijch mit den griech: 
ihen Moiren; in älterer Zeit hatten die Römer 
wahricheinlih nur Eine Parca. Das Wort 
hängt mit pars zufammen und Hat aljo gleiche 
Bedeutung mit Moige. — Unter Fatum verjtand 
der Römer den von den Göttern, befonders von 
Jupiter, ausgeiprochenen Götterwillen, ein feit- 
beftimmtes Geſchick (fari, Heoparor), theild ein 
unvermeidliches, umwiderruflihes Verhängniß, 
theils das gute, wie ſchlimme Lebensloos und 
das Lebensziel, den Tod. Im Plural bezeichnen 
Fata theils die Einzelſchickſale des Menſchen, 
theils find fie gleich den Parcen die Schidjals: 
‚ gottheiten, welche die Lebenslooſe der Menichen bei 
ihrer Geburt niederjchreiben; dies find die Fata 
‚seribunda, welche nad) der Geburt eines Kindes 
am legten Tage der erften Woche angerufen wurden. 

Moiro, Moıgo (nit Mveew), griechiſche Didy: 
terin aus Byzanz, Mutter des alerandriniichen 
Tragifers Homeros, Frau des Philologen Andro: 
mado3, um 312 v. C. Es werden ihr epilche, 
elegiiche und lyriſche Dichtungen beigelegt; zwei 
Epigramme von ihr find in der griechiichen An— 
thologie enthalten. 

Mola, ipätlat. molina, uvin, allgemeiner Aus: 
drud für die Einrichtung zum Wahlen. M. ma- 
nualis od. trusatilis (zeieounAn) iſt eine Hand: 
mühle, welche aus einem oberen und aus einem 











* 


unteren Theile zuſammengeſetzt war. Der obere 
Stein, övog oder 6. .alfıng, catillus, in Form 





punct jeiner Geburt und werden deshalb aud) | einer Sanduhr, wurde über den unteren kegel— 
mit den Eileithyien zufammengeftellt, fie jpinnen | förmigen (uvAn, meta) gejegt, ruhte auf einem 
ihm ‚den Lebensfaden und fegen fein Ende feſt. au der Spike des unteren Steines befeftigten 
Als Todesgöttinnen kommen fie in Berbindung eiſernen Bapfen und zermalmte das Getreide, 


mit den Seren. Da fie die Schidjale des Lebens | welches in den durch die obere Hälfte des catil- 
zutheilen, jo müſſen dieje ihnen jchon im voraus lus gebildeten Rumpf geichüttet wurde und all: 
befannt fein, jo daß fie diejelben zu weiffagen ver: | mählich durd vier Löcher, die in den Boden 
mögen. Or. met. 8, 452 ff. trist. 5, 3, 25. Hor.|defjelben gebohrt waren, auf den feititchenden 
e. 8.25. Plat. r.p. 10, p. 616. Die Dichter unteren Kegel fiel, dort durch die Drehung des 
ichildern die Moiren bisweilen als alte, häßliche | catillus zermalmt wurde und jchließlid in eine 
Frauen (Catull, 64, 306. Or. met. 15, 781.);|an der gafie u diefem Zwed angebradjte Ber: 
die bildende Kunſt aber ftellt fie dar als ernite | tiefung fiel. uch die in Pompeji gefundenen 
Nungfrauen, Klotho mit der Spindel, Lachefis | Mühlen find wir über die oben bejchriebene Ein: 
mit einem Globus, an dem fie die Gejchide be | richtung genan unterrichtet. Die Stange zum 


- 
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Drehen hieß «orn, molile, welche nicht blos von 
Sklaven, fondern auch von Ejeln in Bewegung 
g.Jeßt wurde, bei der Mola asinaria oder ma- 
chinaria — Seit der Kaiſerzeit kommen auch 
Waffermühlen vor, vögakfreı, vöguurdor, molne 
aquariae, — Windmühlen und Schiffmühlen find 
Erfindungen des Mittelalters. 


——— TE — — 





— — — N 


Molionen, Molioniden, Mollorss, MoAltori- 
dar, Eurytos und Kteatos, Zwillingsjöhne des 


Molionen — 


Montani, 


paltos mit einem Hafen und Heiligtum des 
Poſeidon. Die Korinther Hatten die Stadt nadı 
der SDerakleidenwanderung gegründet (Thuc. 3, 
102.); vor dem pelop. Kriege nahmen fie die 
Athener, fpäter die Aitolier in Beſiß. Das nahe 
Vorgebirge Arriggiov hat von ihr den Pamen 
'Plov Moivxgınor oder MoAvneıor. 

Momos, Aonos, Berionification der Tadel: 
incht, ein Sohn der Nacht. Hesiod. theog. 214. 
Lucian. IIermot, 20. Er zerplagte vor Mer: 
Ei; weil er an Aphrodite nichts auszuſetzen 
and. 

Mona, Mora, nach Einigen die j. Inſel 
Man zwiihen Großbritannien und Irland, 
nah Andern die Inſel Angleſea. Am wahr: 
ſcheinlichſten ift es, dab beide Inſeln dieſen 
Namen führten; bei Cäſar (b. 4. 5, 13.) iſt wol 
die erftere, bei Tacitus (Agr. 14. 15. 18., jo 
wie «mm. 15, 29.) entichieden die zweite ge- 
meint, melde eine tapfere Bevölterung hatte 
und durch die auf ihr üblihen Menichenopfer, 
ſowie als Hauptfig der Druiden berühmt und 

berüdhtigt war. 
Monaeses, von. Horaz (or. 3, 6, 9.) neben 


Aftor (daher Aftorionen, Mltoriden), oder des Pacorus als Befieger eines römiſchen Heeres ge- 
Pojeidon und der Molione, Neffen des Epeier: nannt, jonft nicht befamut, ift vielleicht identijch 
Tönigs Augeias. Als Knaben nahmen fie Theil mit dem Feldherrn Surenas, der im $. 53 v. €. 
a einem Zuge der Epeier (in Elis) gegen Pylos. den C. Erafjus befiegte und dann verrätheriſch 
IHom. Il. 11, 709. 760. Ueber ihren Kampf mit  tödten ließ. Put. Orass. 21 ff. 

Heralles und ihren Tod ſ. Herakles, 8. Ihr Monarchie j. Staatsformen, 2 j. 

Grab war zu Kleomai im Argolis. Bei den Moneta, 1) Beiname der Juno als der Bor: 
Yeichenfpielen des Amarynkeus befiegten fie den fteherin der Münze, welche fih in ihrem Tempel 
Neftor im Wagenrennen. Hom. Il. 23, 638. auf dem Capitol befand. Zar. 6, 20. 7,28. Or. 
Kteatos war Bater des Amphimachos, Eurytos fast. 6, 183. Die Römer leiteten den Namen 
Vater des Thalpios, der beiden Führer der von monere ab und erflärten fie für die Göttin, 
Epeier vor Troja. Hom. TI. 2, 620. Bei Hefiod welche ihnen gute Rathſchläge gegeben hätte. Bei 
und Späteren ericheint das Brüderpaar zufammen: | einem Erdbeben habe man aus dem obenerwähn: 


gewachſen (dıpveis). 

Molos j. Idomeneus und Meriones. 

Molossi, Molossoi, -rroi, Bolt hellenifchen 
Stammes, das der Sage nad, von Pyrrhos 
dem Sohne des Achillens, von Theſſalien nach 
Epeiros geführt wurde und dort die Gegend von 
Dodona nördlich vom ambrafiihen Meerbujen ein: 
nahm, Plut. Pyrrh. 1. Just. 17,3. Liv. 8, 
24. 45, 26. Die M. ſetzten ſich bald in den Be: 
fi des dodonaiiſchen Orakels und wurden das 
mächtigite Volt des Landes (Hat. 6, 127.); ein 
anderer Haufen hatte fih den nad Aſien aus: 
twandernden Noniern angejchloffen. I/dt. 1, 146. 
Obwol man die Abftammung der M. griechiicher: 
ſeits gelten ließ, jo jah man fie ihrer vielfältigen 
Bermiichung mit barbarischen Völlerſchaften wegen 
doch für halbe Barbaren an. Thuc. 2, 80. Die 
Könige aus dem Stamme der Aiakiden nannten 
fi) bald Könige von Epeiros und wurden jehr 
mächtig, ihre Hanptftadt war Bajjaron. Put. 
Pyrrh. 5. Liv. 45, 26. Nach dem peloponne- 
ſiſchen Kriege eroberten fie Ambralia und machten 
diejes zur Hauptjladt. Nach dem Tode Pyrrhos' 
III. 192 v. C., zerfiel das 
leichte Beute der Makedonier und dann der 
Nömer. Unter den Erzeugnijien des Landes find 
bejonders die moloffiihen Jagdhunde zu nennen. 
Hor. sat. 2, 6, 114. Verg. @. 3. 405. 

Molykreia, MoAvxesie, Moivngie, Moiv- 


- 


»osıor, Stadt in Witolien am Eingange des fo- 


rinthifchen Meerbufens, jüdweftlid von Nau- 


eich und wurde eine 


ten Tempel die Mahnung gehört, die Römer 
‚follten der Juno ein trächtige® Schwein opfern 
(Cie, div. 1, 45. 2, 32.), oder im Kriege gegen 
Pyrrhos habe Juno bei Geldmangel auf Befragen 
geantwortet, fie jollten die Waffen mit Gerechtig: 
feit führen, jo werde ihnen das Geld nicht fehlen. 
Hieraus wird es erflärlih, warum die Münze, 
welche von Juno den Namen moneta erhielt, in 
ihren Tempel verlegt wurde. — 2) Mutter der 


ujen, gleih Menun, Mrnuoovrn. 

Monöta falsa. Das Münzfätichen war erſt 
‚nad Einführung der Silbermünzen möglich und 
wurde von Sulla mit aquae et ignis interdictio 
‚bedroht, j. Falsum. Die Kaijer verhängten 
Todesftrafe und onfifcation über den Falſch— 
‚ münger. 

Monile, öguos, vrodeois, der Halsſchmuck der 
Frauen, während der der Männer torques bieh; 
von den verjchiedenften. Geftalten, bald mit Per: 
len, bald mit Edelſteinen beſetzt, meift über: 
lommen von den Völkern des Orients. — Bei 
' Dichtern Heißt auch der Halsihmud der Knaben 
‚und der Hieide ebenſo. 

Moroxitoor, bei Homer (Od. 14, 488.) 
ofoytror, iſt der, welcher über dem Unterkleide 
oder Hemde fein Obergewand (msgıßol«ıor) 
trägt. ’ 

'  Monumentum Aneyränum j. Ancyra. 
Mons f. Montani. 

Montäni find die Bewohner der montes Roms. 
‚ Mons bezeichnete urfprünglich einen Stadtdijtrict, 


Mopsopia — Mosa, 


der zunächit nach einem Berge benannt war, aber 
auch in der Ebene liegen konnte; dieſe Einthei— 
lung Roms ging der in die tribus urbanae 
vorauf. Es gab 7 Montes, zufammen Septimon- 
tinm genannt: Germalus, Velia, Palatium, alle‘ 
3 jpäter Palatinus M. genannt, Fagutal, Cispius, 
Oppius (jpäter Esquilinus) und Subura, das, 
— Esquilinus und Palatinus liegende That. 
Daneben bildeten pagi das ftädtiiche Yandgebiet 
der Urzeit. Die Montanalia, Paganalia und 
das gemeinjame Septimontium waren die feier: | 
lichen Feſte. Im jpäterer Zeit erhielten ſich wol 
noch die Namen, doch nicht in ihrer alten Be: 
deutung. 





Mopsopia, Mowozxic, nad) Strabon (9, 397. 
443.) alter ame Attika's nad) einen Könige | 
Mopiopos. 


Mopsos, Moyog, 1) Lapithe aus Dichalia oder 
Titairon, Sohn des Ampyr oder Ampykos und 
der Nymphe Ehloris, auch als Seher Sohn des | 
Apollon, Lalydoniiher Jäger, Theilnehmer am 
Kampf auf der Hochzeit des Peirithoos und an 
der Fahrt der Argonauten, deren Seher er war. | 
Pind, pyth. 4, 190. Ov, met. 8, 316. 12, 456. 
Auf der Argonautenfahrt ftarb er in Libyen an 
einem Schlangenbi und erhielt daſelbſt Herven- | 
dienft und Orakel. — 2) Sohn der Manto und des 
Kreterd Rhakios oder des Apollon, hatte in Kolo— 
phon und in Mallos in Kilifien berühmte Oralel 
und Hervendienft. Ueber feinen Wettftreit mit 
Kalchas in Kolophon ſ. Kalchas. Mallos hatte | 
er mit Amphilochos, dem Sohn des Amphiaraos, 
gemeinjchaftlich nach der Rückkehr von Troja er: 
baut; in einem Zweikampf über den Befig aber 
tödteten fie fidy gegenfeitig. * 

Mopsuestia, Moyov £Zeria«, blühende Stadt | 
in Kilifien an beiden Seiten des Pyramosfluſſes 
zwiſchen Tarjos und Iſſos in einer jchönen Ebene, 
zo Aldiov nedlor; j. Meſſis. Cie, ad fam. 3,8. 
Strab. 14, 667. 

Mora, uöoa, ſ. Exercitus, 3. 

Morbus, 1) comitialis oder Epilepfie, unter: 
brad die Eomitien; — 2) sonticus, eine Krank: 
heit der Parteien oder de3 Nichterd, wegen wel- 
cher das Gericht vertagt werden mußte. 

Mores, wie consuetudo, das Gewohnheit: 
recht, ius non scriptum (ſ. d.) Nah und nad 
wurden einzelne Theile diejes Rechts zum fchrift- 
fichen Gejeß erhoben, jo daß das ius non scrip- 
tum immer unbedeutender wurde. 

Morötum, 1) ein aus den verjchiedenartigften 
Beitandtgeilen gemifchtes, kaltes, ländliches Ge— 
richt von ſüßem, würzigem Gejchmade. — 2) ein 
dem Bergil beigelegtes Heines Gedicht von 123 
Herametern, wenn nicht von Vergil felbft, jo 3 
aus ſeiner Zeit herrührend und wahrſcheinli 
nach einem griech. Gedichte des Parthenios (j. 
Parthenios, 2.) gearbeitet, „voll anjchaulicher 
Detailmalerei und liebendwürdiger Laune, jowie 
in meifterhafter Form“ (Teuffel). 

Morgantium, Mogyavrıov, Mogyarrivn, oder 
Murgantia, eine von den aus Stalien vertriebe— 
nen Morgeten im Flußgebiet des Symaithos ge- 
gründete Stadt im Innern Siciliens, wahrſchein— 
lich füdöſtlich von Agyrion. Thuc. 4, 65. Lir. 
26, 21. Cie. Verr. 3, 18. Livius (24, 27.) läßt 
dort eine römiſche Flotte von 100 Echiffen ſtatio⸗ 
wirt ſein und rückt fie dadurch — wahrſcheinlich 

















und Sümpfen bededt. 
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irrthümlich — an die Dftküfte. Die Gegend lieferte 
einen guten Wein. Strab. 6, 257. 

Morgötes, Moeynres, alte unteritalifche Völker— 
ichaft in der Gegend von Rhegion, melde, von 
den Denotriern vertrieben, nah Sicilien aus: 
wanderte und Morgantion (f. d.) gegründet haben 
fol; nad Andern ein Volk Önotriihen Stammes. 
Strab. 6, 257. 

Morini, Mogıwol, beigiiches Volk in Gallien, 

weitlih neben den Nerviern und Menapiern, 
zwiichen Scelde und Lys. Das Land Diejes 
tapjern und mächtigen Volles war mit Waldungen 
Cäſar befiegte fie und 
untergab fie den Atrebaten. Caes. b. 9. 3, 28. 
4, 76. 6, 5. Die bedeutendften Städte waren 
Gessöriacum, j. Boulogne, und Taruenna, j. 
Terouenne. Bon dem Gebiete der Moriner aus 
war die Ueberfahrt nah Britannien am ſchmal— 
ften. Cues. b. g. 5, 2. 
Morio, ein verwachiener Zwerg, cretinartig 
geftaltet und geiftig gang verwahrloft. In den 
vornehmen Häufern der Nömer waren joldhe Heine 
Sceujale gleichwie Hofnarren; ſ. Nanus. 

Morios, Mogıog, oder Molos, Mölos, ein 
kleiner jüdlicher Nebenfluß des boiotiſchen Kephij- 
ſos, am Fuße des Berges Thurion bei Chairo- 
neia entipringend. Plut. Sull, 17. 19, - 

Mormo und Mormolyke j. Empusa. 

Morpheus, Mogpevs, Sohn und Diener des 
Scylafgottes, nebſt Eirelog (Icelus), Boßrirme 
und Bavracog Bildner der Traumgeftalten. Or. 
met. 11, 633 ff. Er findet ſich auf Reliefs und 
geichnittenen Steinen als geflügelter Greis dar: 
geitellt. 

Mors j. Thanatos. 

Morsimos, Mogsuuos, Sohn des trag. Dich: 
ters Philoffes aus Athen, Bruder des Melanthios 
(j. Melanthios, 2.), ein Arzt und Tragiler, 
den Ariftophanes wegen feiner nüchternen Woelie 
und feines anftößigen Lebens jcharf tadelt. Arist. 


par 7197. ran. 151. equ. 403. 


Mortüum mare, vexg0» melayog, mörrog ve: 
»oös, das nördliche Eismeer, auch Oceanus gla- 
cialis — (Jur. 3, 1.) und Mare pigrum 
(Tac. Agr. 13. Germ. 45.), 6 Bogsıog wx. (Plut. 
Cam. 15.), nad den an ihm mwohnenden Völkern 
auch das hhyperboreiihe Meer genannt. Varro 
ift der erite Schriftiteller (r. r. 1, 2, 4.), der die 
Natur defjelben richtig beichreibt und die Kälte 
ald Grund der LUnbefahrbarfeit angiebt: Mare 
congelatum. — 2) der Asphaltites Lacus, ſ. d. 

orychos, Mogvyos, aus Athen, ein jchlechter 
Tragifer zur Zeit des NAriftophanes, von den 
Komikern theils wegen feiner mittelmäßigen 
Dramen, theild® wegen feines üppigen Lebens 
bitter milgenommen. Arist. Ach. 885. resp. 
502. u. ö. 

Mösa, Mocas, Mooas, j. Maas, Meuſe, 
Fluß im belgiſchen Gallien, der am Mons Vose- 
gus im Gebiet der Lingones entipringt (Caes. b. 
9. 4, 10. 16), die Arduenna silva durchſtrömt 
und den Sabis (Sambre) aufnimmt. Caes. b 
2, 16. 27. Ein Arm dejlelben vereint fich mit 
dem Vacalus oder Vahalis, einem NRheinarm; 
dieſe Vereinigung tft conflnens Mosae et Rheni 
bei Cäſar (b. q. 4, 15.). Ein anderer Arm hat 
eine zgigene große Mündung (Tac. ann. 2, 6.): 
Unrichtig macht Cäſar (h. 9. 6, 33.) auch den 
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Scaldis (Schelde) zu einem Nebenfluß der Moja, 
vielleicht durch Verwechslung mit dem Sabis. 

Moschi, Mosyoı, Böllerihaft im ſüdlichen 
Kolchis, um die Quellen des Phafis (Hat. 3, 9. 
4, 77. Strab. 11, 497.); nad ihnen führte ein 
Theil des Kaufajos den Namen r« Moozıxa 
öen, Moschicus Mons, j. Mesjidi. Plut. Pomp. 
34. Plin. 5, 27, 27. Strab. 1, 61. 11, 492, u. d. 

Moschion, Mooylor, 1) ein Tragifer in 
Athen, etwas jünger als Euripides, als üppig 
und finnlih von den Komifern mitgenommen. 
Nur ag a Verje (am beiten bei Naud, trag. 
Graec. fragm. p. 631 ff.) find von ihm übrig; 
fie zeichnen fi durch Glätte des Ausdruds und 
Sorgfalt des Verdbaues aus. Er jcheint in der 
Sprade und Diction den Euripides nachgeahmt 
zu haben. — 2) ein Arzt aus unbeftimmter Zeit, 
deſſen Galenos öfter gedenkt, ichrieb egei rar 
yuramsliov cchcõ·. — 3) ein Bildhauer in 
Athen, welder mit jeinen Brüdern Adamas und 
Dionyjodoros eine Iſisſtatue verfertigte, wahr: 
icheinlih zur Zeit der Einnahme von Korinth. 
Die Bafis derjelben hat fich erhalten. 

Moschos j. Theokritos. 

Mosella, auch Mosula, j. Mojel, Nebenfluß 
des Nhenus im beigiihen Gallien, der vom Bo: 
jegus herab das Gebiet der Trevirer durchfließt, 
reizende Ufer bat, jehr fiichreich ift und bei Con- 
ſluentes (Coblenz) in_ den Hauptjtrom fällt. 
Nebenflüfle find linls: Sura (j. Sauer), Nemeja 
(ij. Nims), Salmona (j. Salm); rechts: Salia (j. 
Seille), Saravus (j. Saar) u. a. Auſonius hat 
die Mosella in einem eigenen Gedichte gefeiert; 
vgl. au) Tac. ann. 18, 53. 

Mosychlos ſ. Lemnos. 

Mosynoeei, Mosvrorxor, Völtkerſchaft in Pon— 
t08 an der Küſte, zwijchen den Zibarenern und 
Chalybern, führte ihren Namen von dem zuder: 
—— hölzernen Häuſern (usovro:), war 
ampfluftig, aber zugleich roh; dies zeigt ſich 
auch in der Sitte, den jonft auf öffentliche Koften 
ernährten König Hungers fterben zu laffen, wenn 
er in feinem Ante etwas in Den gefallenen 
Feinden jchnitten fie die Köpfe ab und trugen 
dieje mit Mufit und ze umher. Eſſen und 


die Kinder der Reichen förmlich gemäftet wurden. 
Ehelihe Verbindungen jcheinen ihnen unbelannt 
— u ſein. Den Körper tättowirten fie. 

18 Waffen führten fie 6 Ellen rg. ſchwere 
Spieße Schilde aus Flechtwerk mit 


Mueiänus j. Lieinii. 

Mueii, plebejtihen Urſprungs, ein altes und 
berühmtes Geſchlecht, welches jeiner Baterftadt 
Rom viele ausgezeichnete Juriften gab: 1) C. 
Muc. Cordus, ein römiſcher Jüngling, begab 
fih mit Einwilligung des Senats während des 
Krieges mit dem Könige Vorſena in das feind- 
liche Lager, um durd die Ermordung des Königs 
Rom zu befreien, 508 v. E. Hier jtah er, da 
gerade Zahlungstag war, den Schreiber des Por: 
jena nieder, weldhen er mit dem ihm perjönlid 
nicht befannten Könige verwechſelte. Ergriffen 
und mit dem Tode bedroht, hielt er nad) alter 
Erzählung feine rechte Hand über ein nahe jtehen: 
des Kohlenbeden, um dem zürnenden Könige zu 
eigen, wie wenig er den Tod fürchte, und lieh 
ke röften, ohne einen Laut des Schmerzes aus: 
zuftoßen. Dem ftaunenden Könige erzählte er, es 
hätten ſich 300 Jünglinge zu jeiner Ermordung 
verihworen, und ihn habe — das Loos ge: 
troffen. Borjena gerieth in non. ſchloß Frieden 
mit den Römern und z0g ab. Seitdem hieß jener 
Scävola, d. h. Linthand. Liv 2, 12 f — 
2) P. Muc., war im Jahre 485 v. E. Vollstri— 
bun, foll jeine Collegen wegen Friedensſtörung 
lebendig verbrannt haben, wogegen nach Anderen 
Fest. p. 174, 22.) 9 Sriegätribumen, welche im 
ampfe gegen die Volſter —— waren (487 v. 
E.), und unter denen ein Mucius genannt wird, 
Öffentlich verbrannt wurden; oder der eine übrig: 
gebliebene Mucius verbrannte jeine es 
Eollegen. Val. Max. 6, 3,2. — 3)D. Muc 
Scävola, belam im Jahre 215 v. E. Sardinien 
ald Provinz, konnte aber wegen Krankheit, die 
ihn befiel, jein Amt nicht weiter verwalten. Lir. 
23, 24. 40. — Defien Sohn, 4) B. Muc. Scä- 
vola, war im Jahre 175 Eonful und führte einen 
glüdlihen Krieg gegen die Ligurer, über bie er 
triumphirte. Zav. 41, 49. 58. — 5) Ein anderer 
DO. Muc. Scävola war Conſul im Jahre 174 
und diente im Jahre 171 als Kriegstribun unter 
Erafius im Kampfe gegen Perjeus. Liv. 42, 19. 
— 6) BP. Muc. Scävola, ein Sohn von Nr. 4. 
Eoniul im Jahre 133 v. E., als Tib. Grachus 


| Bolfstribun war, galt für einen Beförderer ber 
Trinten machte bejonders ihr Glüd aus, weshalb | Pläne dejlelben (Plut. Tib. Gracch. 9.) trat aber 


‚nad des Grachus Ermordung auf die Seite der 


DOptimaten. Cie. Plane, 36, 88, Den Scipionen 


war er nicht jehr gewogen, weshalb ihn der Sa: 
‚tirendichter Qucilius in feinen 
eder über: | 


ichten anſein⸗ 
dete. Juo. 1, 154. Wahrſcheinlich nahm er dem 


ogen und lederne Helme, aus deren Mitte ein | Bontifeg Maximus, während er jelbit dies Amt 
—— — hervorragte. Siehe das Genauere bei bekleidete, das Recht, die Reichsannalen, welche 
JIdt. 3, 94. 7, 78. und beſonders Xen. Anab. 5, nur bis & ihm gingen, zu führen. Cie. de or. 


4.5,1. 
Mödaxes, Mö$wreg j. Helotes. 
Mothöne j. Methone, 1. 
Motya, Morvn, alte, früher jehr bedeutende 


Stadt an der Nordwefttüfte Siciliens auf einer 


12, 19, 
ſchen Rechts, verbunden mit großer Nedegabe, 


eine ausgezeichnete Kenntniß des römi: 


verichafite ihm unter den Juriften feiner Zeit eine 


bedeutende Stellung. Cic. de or. 1, 36, 166. 
37, 170, 2, 70, 285. Er jelbit legte auf Rechts— 


Heinen, 6 Stadien von der Küfte entfernten |fenntniffe für einen Pontifer Marimus emtjchei: 
Juſel (i. 3. di Mezzo), dur eine „Brüde mit |denden Werth. Cic. legg. 2, 19. 2, 21. Als ge: 


dem Feitlande verbunden. Phoinikier hatten fie 
nach Thufydides (6, 2.) im Gebiete der Elymer 
gegründet. Den Karthagern wurde M. von Dio— 
uyſios entriffen (397); Himilfo eroberte jie jpäter 
wieder, verpflanzte aber die Bewohner nad) Lily: 
baion, worauf M. aus der Geſchichte verſchwindet. 
Diod. Sie. 13, 54. 14, 48. 52, 22, 14. 


ihidten Ball: und Brettipieler (duodecim scrip- 
tis) fernen wir ihn aus Cie. de or. 1, 50, 217. 
fennen, — 7) DO. Muc. Scävola, Sohn von 
Nr. 5., mit dem Beinamen Augur, verwaltete 
im Jahre 121 Wien und wurde von dem von 
ihm veripotteten Albucius wegen Erpreflungen 


‚angellagt. Cie. Brut. 26, 102, fin. 1, 3,9. 


Münzen und Gewichte, 


Er vertheidigte ſich jelbjt und bewirkte jeine Frei- 
ſprechung. 
lat. An den bürgerlichen Streitigkeiten nahm er 
feinen thätigen Antheil und zeigte ſich ungerechten 
Gewaltthätigfeiten, namentlid) 
abhold. Cic. de or. 2, 67. Er wünſchte Side: 
rung und Fortdauer der beftehenden Berhältnijie. 
Wie er feinen Muth dem Sulla gegenüber zeigte, 
indem er fi im Senate weigerte, den Marius, 
den Netter Roms, für einen Feind des Baterlan- 


m Jahre 117 erhielt er das Conjus | 


gesen E Grachus, | 
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ı welche viel commentirt wurden, werben in ben 
Bandeften oft erwähnt. Gell. 4, 1, 20. — 9 
Seine Tochter, Mucia Tertia, dritte Gemahlin 
des großen Bompejus, wurde, weil fie mit Cäjar 
Ehebruch getrieben hatte, während ihr Gemahl 
ſich in Aſien befand, von ihm verjtoßen. Plut. 
‚ Pomp. 42. Später heirathete fie den Memilius 
ı Scaurus und vermittelte im Bürgerfriege zwiſchen 
Auguftus und iherm Sohne S. Bompejus. App. 
b. c. 5, 69 f. — 10) DO. Muc. Scävola, Sohn 





des zu erflären, jo zeigte er in fchwierigen Lagen 
des Staated treue, underbrüdliche Anhänglich eit 
an denjelben. Dazu war er gegen ——— 
tige mittheilend, ja aufopjernd und verſagte kei: 


des Augur Mucius (7.), begleitete den DO. Cicero 
nach Afien im Jahre 59, mit defien Bruder Marcus 
‚er in freundichaftlichem Berkehr ftand. Im Jahre 
|54 war er Vollstrihum. Wie jo viele jeiner Fa— 
nem, der zu ihm kam, jeine Hülfe. Cie. de or. milie, jcheint auch er Pontifer gewejen zu jein; 
1, 45. Seine umfafjende Kenntniß des römiſchen wenigftens befragte ihn Cicero (ad Att. 9, 9.) 
Rechts wurde allgemein gejchägt, und bedentende | wegen einer Staatsangelegenheit. Cic. ad Att. 
jüngere Männer, bejonders Cicero und Atticus, | 5, 5. ad fam. 4, 9. 

waren ftol; darauf, feine Schiler zu fein. Cie.) Münzen und Gewichte, I) griehiihe. Das 
Lael. 1, 1. Er war freund und Schwiegerjohn Verhältniß der —— Münzen und Werth— 
de3 Lälius, durch deſſen VBermittelung er aud) | beftimmungen, bejonders der atheniichen, zu un— 
ins Wugurncollegium aufgenommen ward, und |jerm jegigen Gelde ift, abgeiehen von der größe: 
Schwiegervater des Redners 2. Licinius Craſſus. ven Wohlfeilheit und dem höheren Zinsfuße, wo: 
Plut, Mar. 35. — Der Sohn jeines Vetters | durdy der wirkliche Werth einer Summe bei den 
(Pr. 6.), 8) DO. Muc. Scävola, gewöhnlich Bon: Griechen bei weiten größer war als bei uns, 
tifer Maximus zubenannt, befleidete die meiften mach den Unterfuchungen von Boeckh, Hultih und 
der von ihm verwalteten Staatsämter gemein: | Mommſen im wejentlihen folgendes: Die gang: 


Ichaftlic mit dem Redner Erafjus, auögenommen 
im Tribunat und in der Genfur, um welches 
letztere Amt ſich grundjäglich fein Mucius bewarb. 
Cie. Brut. 43, 161. Als ein Mann von ftreng 
rechtlichen und uneigennügigem Charakter behan- 
delte er als Statthalter Aſiens die mwucherijchen 
und betrügerijchen Hollpächter mit großer 
weshalb die Proinzialen ihn hoch i 
Cicero in jeiner "Berwaltun Aliens fi 
den Muc. zum Mufter nahm. Die erzürnten 
Zollpächter rächten jih, da Muc. ihnen zu hoch 
itand, dafür an feinem Freunde Rutilius, welcher 
mit ihm in Aſien gewejen war, und Mlagten ihn 
an. Cie, de or. 1, 53. ad Alt. 6, 1, 15. 
Muc. vertheidigte den Angellagten, aber ohne 


rten und 


günftigen Erfolg. Im Jahre 95 erhielt er das | 


Conſulat und gab mit jeinem Kollegen Erafius 
die lex Lieinia Mucia de civibus regundis 
(1. d.). Als diefer aber im folgenden Jahre das 
diesjeitige Gallien als Provinz erhielt, vereitelte 
er Ya aus unerbittliher Rechtichaffenheit den ge: 
wünjchten Triumph. Bald darauf war er Gegner 
de3 Craſſus in dem Erbichaftsftreit zwiichen M'. 
Gurius und M. Coponius; er vertheidigte für 
Coponius den geichriebenen Buchftaben, während 
Craſſus mit trefflihem Wige den Curius auf 
Grund des gejunden Menjchenverjtandes (des ae- 
qnum et bonum) glüdlid vertrat. Cie. de or. 
1, 57. Brut. 52, 195. 57, 243. Im Jahre 82 
fiel er, nachdem ſchon Fimbria einen vergeblicdyen 
Mordverjuh gemacht hatte, dur Meuchelmord 
auf Befehl des jüngeren Marius. Cic. ad Att. 
9, 15, 2. Er hinterließ nicht nur den Ruf eines 
höchſt rechtlichen und vaterlandsliebenden Mannes 
(daf. 8, 3, 6.), jondern auch den eines ausgezeich- 
neten Juriſten, bei dem ſich gediegene Kenntniſſe 
mit großen Nebnertalente paarten. Cic. de or. 
1, 39. 53. Brut. 39. of. 1, 32, Um ihn jam: 
melten fich zahlreiche Schüler, darunter Sulpicius 
und nach dem Tode des Mucius Angur auch 
Eicero (vgl. Brut. 89, 306.). Seine Schriften, 


trenge, | 


ch ſpäter 


barſte Werthbeſtimmung, nach dem Gewichte, war 
das Talent. Das attiſche Talent betrug, wenn 
man abgeſehen von dem Kupferzuſatz in unſern 
Münzen, Silberwerth mit Silberwerth vergleicht, 
‚1571°/, Thaler; auf das Talent gingen 60 Minen 
| (die Dine aljo = 26'/, Thlr.), auf die Mine 
100 Dradimen, aljo die Drachme — 7,9 Sgr., 
\auf die Drachme 6 Obolen, aljo der Obolos — 
'1,3 Sar. Der Obolos enthielt 8 Chalkũs, der 
Chalkus 7 Lepta. Bis zu Obolos prägte man 
in der A das Geld in Silber, das Dichalkon 
(alfjo ”/, Obolos) wurde in Silber oder Kupfer 
geprägt, geringere Münzen nur in Kupfer. Unter 
den größeren Silbermünzen war das attiſche 
Tetradrachmon oder der attiſche Stater (ungefähr 
1 Thlr.) die —— während man nad) 
Dramen rechnete. — Unter den Goldmünzen ift 
bejonders der Goldftater zu erwähnen, der zuerft 
von Kroijos geprägt wurde. Dieje Iydiichen Sta: 
| teren, wie die perfiichen Dareifen, 
von Dareios zuerſt geprägt, gingen 
vielfach in den griechiichen Verkehr 
über. Ihr Gewicht betrug 2 Drad): 
men, und man rechnet den alten 
Courswerth etwa zu 5°, Thlr., 
nad) dem heutigen Werth zu 8 Tha— 
lern. In Athen, wo aud) Goldmünzen geprägt 
wurden, hatten fie denjelben Werth. Auberdent 
gu nennen find die pholaifchen Goldmünzen (es 
ommen Doppelftateren vor), die lampſakeniſchen 
und die kyzikeniſchen. Das gewöhnliche Berhält- 
niß des Goldes zum Silber war 11'/, : 1; doch 
fteigerten fid) die Goldpreife bisweilen. — Bor 
Solon war das Gold ſchwerer, jo dab hundert 
neue Drachmen — :72—73 alten find, die neue 
| Mine verhält fich aljo zu der alten wie 100 : 137. 
Das Handelsgewicht blieb auch jpäter größer als 
** Geldgewicht. — Noch zu erwähnen iſt das 
aiginetiſche Talent, welches ſich zum attiſchen ver— 
hielt wie 5 : 3 (zum attiſchen Golde wie 25 : 18; 
die ſchwere niginetiiche Drachme enthielt 10 Obo: 
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fen); ſodann das euboiiihe Talent, dem vorjolo: 
nifchen Goldtalent, ſpäteren Sandelstalent der 
Athener glei, jo daß 100 euboiiihe Dramen 
= 138%, foloniihen find. — II) Römiſche, 


1) Kupfermüngen: As, von els (ein PBiund, ! 


weil das Geld urjprün lich gg Ni wurde), do: 
riſch ag, äoliſch as en. eine Einheit, die 
nad) dem Duodeimalluteme in 12 Theile (unciae) 
erlegt ward, Diejer As war ein römiiches Pfund, 
ibra, —5 kiroa, Vereinspfund ſchwer, 
as libralis, aes ve, ungeprägt (aes rude), bis 
König Servius Tullius Geld mit Bildniffen von 
Thieren (pecunia von 


das Effectivgewicht des Libralaſſes nicht 12, fon: 


deru nur 10 Unciae betrug (j. Hultih ©. 192 — 
198.), ift der Werth auf 4,7 Sgr. anzufeßen. Im 


Jahre 268 v. E. (wo auch die Silberprägung zu 
Rom eingeführt wurde) fand die Reduction des 
Aſſes auf '/, (Trientalas) — 1,9 Sgr., bald (217) 
auf */, (Sertantaras) ftatt = 0,9 Sgr., jo 
daß der Metall: und ar ya nahezu gleich 
waren, ungefähr 11 Pf. Als vom Jahre 194 an 
vom Staat das Silber ald das alleinige Courant 
anerfannt wurde, ſank der Kupferfuß noch mehr, 
und zwar auf die Hälfte des uncialen Betrages, 
herab, und diejer jeminnciale Fuß wurde durch 
das Papiriſche Geſetz 89 definitiv feitgeftellt, jo 
daß die Seringfügigleit der Münze ſprichwörtlich 
ward, wie unjer Heller (ad assem, bis auf ben 
legten Seller, Hor. ep. 2, 2, 27. und assis fa- 
eers, nicht einen Heller werth achten, Catull. 5, 
3.). Diefes Verhältniß beitand noch in der Kai— 
ferzeit. Für die Eintheilung des As in 12 un- 
eijae galten folgende Benennungen: uncia == '/,,, 
sextans = °/,, = '/,, quadrans — Ye Yu 
triens = *%,, = ’/,, quincunx = °/,,, semis 
= ',, septunx — "/,, 
®,, dodrans = *,, = °/,, dextans = '%/,, = 
Ya, deunx = 5. Das Gepräge war in der 
republitanischen Zeit ein Schiffsſchnabel auf der 
Nüdjeite; auf der Vorderſeite hatte der Us das 
Haupt des Janus, der semis des Jupiter, der 
triens der Minerva, der quadrans des Hercules, 
der sextans des Mercurius, die uneia der Roma. 
Eine entiprehende Bedeutung gewannen dieſe 
Theilbezeihnungen ded As namentlich bei Erb: 
ichaften: heres ex asse, Univerjalerbe; heres ex 
dodrante, der °”/,, heres ex besse, der ?/,, h. ex 
semisse, der die Hälfte, h. ex triente, der "/,, 
h. ex quadrante, der ’/, der Erbſchaft erhielt 


I — Yır zum 


(j. das Teftament des Auguftus: Suet. Vet. 101.). 


— 2) Silbermünzen: Sestertins, bisweilen 
auch vorzugsweiie nur nummus genannt, die 
gangbarfte römiiche Silbermünze, welche bis zum 
Sahre 217 2' 
4 Ale galt. Das Wort ift aus semis tertius 
entitanden; die urjprünglihe Bezeihnung war 
LLS. d. h. libra libra semis, oder IIS., woraus 
zuletzt HS. entitand. Der Werth des Geftertius 
== 1 ©gr. 9 Pf., aljo der des Denars 7 Sur. 
Die älteren Seftertien zeigen gewöhnlich) auf der 
einen Seite den Minesventopr nit dem Flügel: 
beim und daneben das Zeichen IIS., auf der an: 
dern die Dioskuren zu Pferde mit der Inſchrift 
ROMA. Wird ein Zahlwort mit sestertii (nom. 
plur.) verbunden, jo find jo viel Seftertien zu 
verstehen, ald das Zahlwort bedeutet, 4. B. cen- 
tum sesterti = 100 Seſt. = 5 Thlr. 25 Sgr. 


—— ſchlagen ließ. Da’ 
i 


As oder Denar, ſpäter aber 


_ Mugillanus — Mnulta, 


| Steht sestertium oder sestertia (nom. sing. und 
‚plur. neutr.), jo ift dabei mille oder milia zu 
ſuppliren; sestertia bedeutet aljo mit einem Zahl— 
"worte fo viel taufend Seft. als das Zahlwort 
befagt, 3. B. decem sestertia decem milia 
sest. Cie. ad Att. 4, 5. ad Qu. fr. 2, 15 b. 
Sestertium mit einem Adverb. nuinerale be: 
zeichnet jo viel mal 100,000 Seft. = 5847 Thlr., 
al® das Adverb angibt, 3.8. centies sestertium 
— centies centena milia sest. oder 10,000,000 
Seſt. — 584,700 Thlr. Steht über der mit 
Ziffern geichriebenen Seftertieniumme eine Linie, 
jo ift ebenfalld die Zahl centena milia unter HS. 
zu verftehen. Steht HS. oder sestertium nad) 
dem Yahlworte, jo ift sestertium gen. plur. und 
bezeichnet jo viele sestertii als das Bahlwort an: 
ibt. — 3) Goldmünzen wurden, nachdem Gold 
on fange in der Form von Barren circnlirt 
hatte, zum erften Male 217 v. E. geprägt, und 
war GStüde von 20, 40 und 60 Geftertien. 
ufiger wurden Goldmünzen in den letzten Bei: 
ten der Republik, jo namentlih Cäſars Aureus 
— '/. Goldpfund, = 100 Seftertien (audy au- 
reus nummus und denarius aureus genannt), 
der umter den Kaiſern fortbeitand. Anguſt lieb 
aud) einfache Stüde prägen (quaterniones); jel- 
tener waren halbe aurei. Das Gewicht ded aureus 
fanf unter den fpäteren Raijern, unter Caracalla 
fogar auf Pfund. Val. Boeckh, metrol. 
Unterfuchungen (1838), Hultſch, Metrologie (1862) 
‚und Mommijen, Geſchichte des römishen Münz- 
weſens (1860). 
Mugillänus j. Papirii, II, D. 
Muleiber ſ. Vulcanus unter Hephaistos. 
Muliöbris, Beiname der Fortuna, welcher zum 
danfbaren Gedäcdtniffe der Beturia und Bolum- 
nia, die durch ihre Bitten Rom von der Belage: 
| rung durch Eorivlan befreiten, ein Tempel & 
N) 


gründet worden jein foll an der Stelle, wo 
rivlan fi hatte erweichen laſſen. Zir. 2, 40. 
Val. Max. 1, 8, 4. 5, 2, 1. 

Mulios, Movlcog, 1) Eidam des Augeias, Ge- 
mahl der Ugamede, von Neftor erlegt. Hom. Il. 
11, 739. — 2) zwei Troer, der eine von Patro: 
klos; der, andere von Achilleus erlegt. Hom. Il, 
16, 696. 20, 472. — 3) Herold des Freiers Amphi: 
nomos aus Dulichion. Hom. Od. 18, 423. 

Mulleus, ein rother Schuh, welchen die curn— 
tischen Magiftrate getragen zu haben jcheinen. 

Fest. p. 241. 

Mullus, eine geihäpte Fiſchart, Barbe, Roth: 
‚bart. Die römifchen Gourmands bezahlten dafür 
‚ungeheure Summen. 

ulsum, nämlich vinum, Weinmeth, aus Moft 
und Honig bereitet; doc nahm man auch Wein 
dazu. Man tranf das mulsum meiſt bei dem 
prandium und dem tus, 

Multa (nicht he reg urfprünglih eine in 
‚Bieh zu erlegende Buhe, fpäter eine befondere 
‚Art von Gelditrafe. Dieje wurde entweder von 

Magiftraten vermöge ihres imperium, be ner 
weiſe ihrer potestas verhängt oder durch ein Ge: 
ſetz vorgejchrieben oder von dem Bolt in den Co: 
mitien angeordnet. Gewöhnlich traf die Strafe 
Ungehorjame oder Gejepesübertreter. Das Recht, 
eine Mult aufzulegen, hatten die Könige, darauf 
die Conſuln. Die Willtür, mit der diejelben ſolche 
Bußen anferlegten, war wol ein Hauptgrund des 
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Verlangens nach geichriebenen Geſetzen. Darum | die Familie der Scipionen mit feinem Hafje ver: 

famen in rajcher Folge 3 leges de multis zu folgte. Ziv. 38, 54. Qucius wurde jpäter Prä- 

Stande, über deren Berhältniß zu einander die | tor auf Sardinien (177), wurde aber bald durch 
| 


Mulvius pons — Munatii. 


Duellen verjchiedene Angaben enthalten. Nach einen Eriegstüctigeren Mann erjegt. Liv. 41, 8. 
Rein ift folgende Annahme das Wahrſcheinlichſte: — 2) 2. Mumm., der Eroberer Korinth, ein 
Die lex Aternia Tarpeia, 454 v. E., dehnte | Mann von großer Gutmüthigleit, Bedächtigkeit 


diefe Befugniß auch auf die andern Magiftrate 
aus. Die Höhe der Mult wurde dahin bejtimmt, 
dab der Magiftrat zuerit ein Schaf ald Strafe 
auferlegte, und daß derjelbe bei fortdauerndem 
Ungehorjam die Strafe allmählich bis auf 2 Schafe 
und 30 Rinder (suprema multa) fteigern dürfe. 
Unbelannt ift der Inhalt der darauf bezitglichen 
lex Menenia Sestia, 452 v. C. Durch die 
lex lulia Papiria fonnte das Vieh in Geld ab: 
gelöft werden, nämlich das Schaf mit 10 Aſſes, 
das Rind mit 100 Affes, dadurd war mwilltürliche 
Toration abgefchnitten. Diefe aestimatio wurde 
von der lex Iulia Papiria, 430 v. E., einge: 
führt. Bon dem Multrecht machten die Magiftrate 
oft Gebrauch, h B. die Eenjoren, PBrätoren, Ae— 
dilen (meift polizeilich) -und vorzüglich die Volts- 
tribunen, welche immer weiter um fich griffen. 
Doch konnten die mit einer die suprema multa 
überfchreitenden Mult Belegten an die Tribus 
provoeiren, welche in einem ordentlichen Comitial⸗ 
gericht (multae certatio) die Mult beftätigten 
oder nachließen (remittere). So 3. B. provocir: 
ten Feldherren, melde wegen jchlechter Kriegs: 
führung oder wegen willtürlichen Regiments, Pu: 
blicani, welche wegen Unterjchleif3 Strafe bezah: 
len jollten, u. U. Auch die Municipalmagiftrate 
und Provinzialftatthalter legten Multen auf. 


und Reblichkeit, aber roh und ungebildet, der 
denjenigen, weldhe mit dem Transport der in 
Achaia erbenteten Kunſtſachen beauftragt waren, 
drohte, fie hätten fie wieder ——— zu laſſen, 
wenn fie dieſelben beſchädigten. Vell. Pat. 1, 
13. 14. Im Jahre 146 wurde er nämlid als 
Eonful nah Achaia gejandt, wo jein Vorgänger 
Metellus den Srieg fait ſchon beendigt hatte. 
ıM., jelbit fein großer Kriegsheld, fiegte über die 
Achaier durch die Unfähigkeit ihres Feldherrn 
Diaios auf dem Iſthmos, rüdte vor Korinth, zog 
‚aber erft nad einigem Zögern in die offenen 
Thore der von ihren Bewohnern zum Theil ver: 
lafjenen Stadt ein, ließ rauben und plündern, 
'viele der zurüdgebliebenen Einwohner tödten, 
‚andere in die Knechtichaft verlaufen und die 
Stadt, die Shönfte Griechenlands, zerftören. Da: 
für erhielt er jpäter einen Triumph und den Bei: 
namen Achaicus. Cie. Mur. 14. of. 2, 22. 
| Paus. 7, 16. Im Jahre 142 wurde er College 
des jüngern Scipio in der Cenjur, konnte ſich 
aber, bei dem ganz verichiedenen Charakter beider 
und bei eigener Unbehülflichleit und Ungefügigkeit, 
nicht mit ihm vertragen. — 3) Sp. Mumm,, 
| des vorigen Bruder und jein Legat im achaiijchen 
Kriege, zugleih mit ihm einer der zehn Männer 
zu Ordnung der Provinz Achaia, ſchilderte in 


Bon geſetzlich vorgejchriebenen Multen ift zu er: jcherzhaften Verſen jeine dortigen Erlebnifje und 
wähnen die der lex Licinia Sestia, wenn jemand | wurde fo der Erfinder der poetiichen Epiftel. Den 
mehr Land beſaß, ald das Gejeh erlaubte ($. | jün eren Scipio, mit dem er jehr befreundet war, 
Ager publicus), die der lex Duilia Maenia | begleitete er im Jahre 132 nad) Ajien. Klüger 
gegem Wucherer (j. Fenus) u. ſ. w. Bei diejen als fein Bruder, war er auch gebildeter; er wird 
legalen Multen trat ein Magiftratus als Anfläger | von Cicero (Brut. 25.) als Anhänger der ftoi- 
gegen die Uebertreter auf (petere multaın) oder | jchen Philojophie und als Redner genannt. Viel— 
auch ein Privatmann. Im erften Fall entichied | leicht iſt es Werjelbe, von dem es Cic. de or. 2, 
dad Volk, in dem zweiten der Prätor oder Recu- 67, 271. heißt, Mummium euivis tempori homi- 
peratoren. Wenn das Gericht die Mult beftätigte, nem esse; doch haben die Handichriften dort mei: 
jo erfolgte die Realegecution (durch Pfändung oder ſtens P. ftatt Sp. 
bonorum venditio) oder auch Perjonalerecution. | Munatii, ein erft in den legten Jahrhunderten 
Die Multgelder wurden urjprünglich zu deligiöſen der Nepublit befannt gewordenes Gejchlecht plebe: 
Zwecken verwendet, nämlich ir Götterbilder, | jiihen Standes, zu welchem — Mitglieder 
Reihgeichente, Feier von Spielen u. ſ. w.; | gehören: 1) Mun., Legat des Sulla, befiegte im 
jpäter flofjen fie in das Merarium und zulegt in Jahre 86 den Neoptolemos, einen Feldherrn des 
den Fiſcus. ı Mithridated. App. Mithr. 34. Ein anderer 
Mulvius pons j. Roma, 11. Mun. wurde von Eatilina bei deſſen Abgang zum 
Mulus, mula, 7ul/ovos, Mauleſel, Maulthier, | Heere in der Stadt zurüdgelafien; er war jehr 
war jehr beliebt bei den Alten wegen großer | unbedeutend. Cic. Cat. 2, 2, 4. — 2) 8. Mun. 
Arbeitäfraft (Hom. Il. 23, 654. 17, 742.), bes Plancus, ein Anhänger und Vertrauter Cäſars, 
ionderd zum Biehen, Laftentragen und Reiten; | unter dem er ſchon als Legat in Gallien gedient 
- jeit der 70. Olympiade fanden zu Olympia Wett: | hatte (Caes. b. g. 5, 24.), und dem er auch im 
rennen mit Maulefeln ftatt, doch nur für kurze Sriege gegen Eompeins treu blieb. Nach dem 
Beit, da fie einen angenehmen Anblid gewähr- Tode jeines Gönnerd 309 er anfangs vor, den 
ten, zu Rom besgleihen an den Conſualien. Parteien fern zu bleiben, wünſchte Berzeihung 
Benngleih in manchen Stellen der Alten die | für die Mörder Cäfars, ſuchte dann gegen Cicero's 
—— dieſer Thiere erwähnt wird (z. B. Wunſch, mit dem er in ununterbrochenem Brief— 





aut. Oistell. 4, 2, 12. mulo inseitior), jo wa— 
ten fie doch in Stalien und Griechenland keines: | 
wegs jo veradhtet wie bei uns jeßt. 

Mumie j. Sarkophag. 

Mummii, ein plebejiſches Geſchlecht: 1) DO. und 
2. Mummti, Bolkstribunen im Jahre 187 v. C., 





widerftrebten anfangs dem ältern Gato, als diejer | 


Real · Lexilon des claff, Altertfums. 5. Aufl. 


wechſel jtand, eine Verftändigung zwiſchen Brutus 


und den Triumvirn anzubahnen (Cie. ad fam. 

10, 6.) und ließ ſich, durch Cicero's Lobſprüche 

und durd die Hoffnung, eine Rolle jpielen zu 

fönnen, verlodt, für den Senat gewinnen. Aus 

jeiner Provinz Gallien, welche ihm noch gen 

anvertraut hatte, zog er gegen Mutina, blieb aber 
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auf die Nahricht vom Entjage der Stadt im fild- | Flucht feinen Tod, Val. Marx. 6, 8,5. — 6) X. 
lihen Gallien ftehen, troß der Aufforderungen Mun., ein von Cicero wegen jeiner prudentia 
Cicero's, den Antonius anzugreifen und zu ver: et fides gerühmter Mann. Cic. ad fam. 10, 12. 
nichten. Cie. ad fam. 10, 13. Aber weder Cicero’3, — 7) Munatia Plancina, Gemahlin des En. 
Einwirkung, nod die Ermunterungen und Aner- Bifo (f. Calpurnii, 14.), wußte um die angeb: 
fennungen von Seiten des Senats oftenkent ihn | Tiche Vergiftung ded Bermanicus (19 n. E.). Mit 
vorwärts zu |. feine Unentichlofjenheit, die einer Anklage bedroht, tödtete fie fich ſelbſt im 
Furcht vor der rei der mit feinem Jahre 33. Tac. ann. 6, 26. — 8) Mun. Rufus, 
Heere vereinigten Soldaten des Lepidus (melde Freund des jüngeren Cato, mit dem er fih im 
auch bald naher mit Antonius fich vereinigten Jahre 58 v. E. entzweite, aber bald nachher wie: 
und vielleicht den Uebertritt des Plancus vorbe: der ausjöhnte, Plut. Cat. min. 36. 

reiteten), feine noch nicht genug befriedigte Eite-, Munda, 1) Stadt und römiſche Eolonie in 
keit hielten ihn zurüd, und bald zeigte Fine er: 'Hispania Baetica, unfern von Corduba (wenn 
einigung mit Antonius, welde Aſinius Pollio zu es auch feiner allgemeinen Lage nad) nicht das 
Stande gebradjt hatte, den geringen Werth jeines heutige Monda fein kann), berühmt durch zwei 
wirflihen Eifers für die Hepublit. Plut. Ant. Schlachten, den Sieg des En. Seivio über die 
18. App. b. e. 3, 97. Er opferte fogar Gut und. Karthager, 214 v. ©. (Liv. 24, 4r.,, und den 
Leben eines feiner Brüder (Nr. 5.) auf und über- , blutigen Kampf zwiſchen Cäſar und den Söhnen 
nahm, wonad er fo lange getradhtet, zugleich mit des En. Bompejus, 17. März 45 v. E. Caes. b. 
Lepidus im Jahre 42 das Confulat. App. b. c. Hisp. 31. Strab. 3, 141. 160. — 2) Stabt der 
4, 37. Vell. Pat. 2, 67. Nad dem perujinifchen Celtiberer in Hispania Tarraconensis. Lir. 40, 
Kriege flüchtete er aus Furdht vor der Wade 47. — 3) Fluß in Lufitanien zwiſchen Tagus 
Dctavians nad Griechenland, verwaltete (40) für und Durius, j. Mondego. 

Antonius Syrien, wo er fi) durch Habjucht und | Mundus j. Manes und Unterwelt. 
Erpreffungen verhaft machte, und fand deshalb | Mumiceps, der Bürger eines Municipiums. 
bei ihm in Alexandrien einen kalten Empfang. | Etymologiſch ftammt das Wort von munia ca- 
Vor der Schlacht wechſelte er abermals die Farbe. | pere d. h. Antheil nehmen an den Lajten. 

Da Antonius fih nicht emtichließen tonnte, die, Municipium, eine von municipes bewohnte 
Kleopatra fortzuichiden, jo verließ Plancus ihn | Stadt, eine Genofjenihaft von municipes. Ju 
heimlich und machte mit Octavian feinen Frieden. | der älteften Zeit nannte man Municipien diejenigen 


Plut. Ant. 56. Er war ed, welder im %. 27 | Städte, weldye mit Nom durch das u. Bun: 


für denjelben den Titel Auguftus vorſchlug und 
nad jo vielfahem Wechjel in feinen politischen 
Meinungen ihm fortan treu ergeben war. Suet. 
Fit. 7. „Ihn leitete (jagt Drumann) nur die 
Rückſicht auf feinen Vortheil; er erregte Erwar: 
tungen, welchen er nicht entſprach, und entdedte 
die Geheimmiffe feiner Freunde, damit ihr Gegner 
fie belohne.“ So charalterlos er in feinem poli- 
tiihen Leben war, ebenjo wenig ehrenwerth und 
ohne Makel war jein Privatleben; ex ftarb, wenig 
geachtet und jelbft von Zeitgenoſſen verfpottet. 
Plin. 7, 10, 12. Cicero lobt an ihm jeine Reden 
und den Stil feiner Briefe (ad fam. 10, 3. und 
16.). Horaz hat an ihn die 7. 
gerichtet.. — 3) T. Mun. Plancus Burja, des 
vorigen Bruder, im Jahre 52 Vollstribun, war 
gegen Milo nah dem Tode des Clodius jehr 
thätig, weshalb er auch Cicero, welcher jenen 
vertheidigte, davon abzuhalten ſuchte. Pompejus, 
in deſſen Dienften er jehr eifrig gewejen war, 
belümmerte fich nicht weiter um ibn, als er jeiner 
Dienfte nicht mehr bedurfte, und lieh die von 
Cicero gegen Plancus erhobene Anklage, jo wie 
die daran —— Verurtheilnung deſſelben wegen 
der gegen Milo begangenen Unbilden geſchehen. 
Cäſar, dem er ſich in die Arme warf, reſtituirte 
ihn nachmals. Im Kriege um Mutina diente er 
unter Antonius. Cie. Phil. 6, 4. 10, 10. 11, 6. 
13, 12. — 4) En. Mun. Blancus, jein Bruder, 





de des 1. Buchs | 


desverhältniß verbunden waren; jo dab die Be- 
wohner derjelben, wenn fie nach Rom zogen, dort 
conubium und commercium hatten, 3. Tuſculum, 
Lanuvium, Cumä, Formid. Dieſes VBerhältnig 
hörte nach dem latinijchen —* 338 v. C. auf, 
die Städte wurden durch die Civität Rom ganz 
einverleibt, und der Name municipes bezeichnete 
nun römijche Bürgergemeinden, deren Berhältnifie 
je nach der ihnen von Rom gegebenen Yage ſehr 
verichieden waren. Einige behielten ihr früheres 
‚ Gemeinwejen (Eumä, Acerrä, Atella), andere wur: 
den defielben beraubt (Eäre, Anagnia, Capua u. 
a.), einige hatten volles Bürgerredt (cum suffra- 
gio), * B. Lanuvium, Aricia, Nomentum, Pe— 
dum, Tuſeulum u. a., andere ermangelten deſſel⸗ 
‚ben (sine suffragio), befamen aber auch im Ver— 
lauf der Zeit das Stimmredt in Rom. Die 
Städte, deren Gemeinweſen (Magiftrate, Senat 
u. ſ. w.) bewahrt wurde, durften ihr altes Local: 
‚recht beibehalten und ſich Gejepe geben, injofern 
fie nicht gegen die römijchen Geſetze verftießen. 
Die Municipia aber, deren ftädtiiher Berband 
aufgelöft war, wurden vollftändig römijche Unter: 
thanen und ftanden nicht unter eigenen, fondern 
unter romiſchen Magiftraten, j. Praefectura. 
Sie verödeten ganz, und die Einwohner zogen 
auch wol ganz nah Rom. Die mun. cum suf- 
fragio (fie mochten ein eigenes Gemeinwejen be 
‚halten haben oder nicht) hatten die Nechte ber 








diente dem Cäſar (44), war Prätor im folgenden römischen Bürger vollitändig. Sie gebörten zu 
Jahre und focht fpäter unter feinem Älteren | einer Tribus, wurden in Rom cenfirt, dienten in 
Bruder (Mr. 2.) Lucius mit großem Eifer an der den römiſchen Legionen, genofjen Stimm: und 
Spiße der Neiterei, mußte aber Krankheit halber  Ehrenrechte, focialrechtlid aber bewahrten fie den 
nah Rom zurüdfehren. Cie. ad fam. 10, 15. 17. alfen Nationalcultu3 und ihre eigenen Briefter- 
— 5) C. Mun. Plancus (durh Adoption 2. :thümer. — Durch die lex Iulia, Mm v, €, 
Plautius Plancus), Bruder der drei vorigen, | wurden alle Städte Jtaliens (namentlich die co- 
fand in den Proferiptionen des Antonius auf der | loniae Latinae und die oppida foederuta) zu 


Munimentum Corbulonis — Musae. 


Munic. mit vollem Bürgerrecht erhoben, und muni- 
eipium im engeren Sinne heißt nun jede römijche 
Zandftadt. Uneigentlich wurden jogar die frühe: 
ren römiſchen Eolonieen jo genannt. Durd das 
juliſche Gejek verloren die Städte aber auch die 
bisherige Unabhängigkeit, und um einige Einheit 
in die Organijation zu bringen, wurden bejon- 


dere leges municipales gegeben, namentlich die | 
lex Iulia munieipalis. Allenthalben zerfielen die 


Municipalbürger in 3 Elaffen: decuriones (f. d. 
und Senatus municipalis), Augustales (die 
Stelle der römiſchen Ritter vertretend) und plebs 
oder populus. Sie wählten ihre eigenen Ma- 
iftrate, hatten Senate und Gomitien, deren Be: 
ugniffe immer mehr auf die Senate übergingen. 
und ihr eignes aerarium, dem ein Duäftor oder 
Aerarius vorjtand. Der Erfolg zeigte die Treff: 
lichkeit der römiihen GCommunalverfaflung, die 
Städte bildeten den wahren Kern des Reichs, 
und die quten Kaiſer thaten Alles für eine freie 
und frische Entwidelung der Munic. E3 erhoben 


fih pradtvolle Bauten, und die Steuern waren 


ſehr mäßig. Nah umd nad) wurde diejes Ber: 
hältniß aud auf die Provinzen ausgedehnt, und 
viele Städte zu Munic, erhoben, namentlich in 
den Weftprovinzen, bis Caracalla alle Städte des 
ganzen Reichs zu Munic. machte. Seitdem be: 
ginnt das Sinken der Städte, der Wohlftand er- 
loſch durch den Deipotismus und die Prachtliebe 
der Kaifer, bis das ganze Gemeinwejen in Ber: 
armung, Gleichgültigkeit und Zerrüttung verfiel. 
Bol. Höd, Röm. Sei. I, 2. ©. 148 ff. 234 ff. 

Munimentum Corbulönis, eine Verſchanzun 
im N.⸗W. Germaniens im Gebiet der Friſii, 
mwahricheinlich an der Stelle des heutigen Grönin- 
gen, wo man 1818 eine 3 M. lange und 12 9. 
breite Sumpfbrüde in einem Torfmoor entdedt 
hat. Tac. ann. 11, 19. 

Munius (Andere nennen ihn fälihlih Mum- 
mius) Zupercus, diente als Legat im Kriege 
gegen die Bataver unter Claudius Civilis, der 
ihn in einem Treffen befiegte, dann einſchloß und 
zur Ergebung nöthigte, worauf Munius auf dem 
Wege zur Seherin Velleda, an welche Eivilis ihn 
fandte, getödtet wurde, 68 n. C. Tac. hist. 4, 
18. 61. 

Munus j. Magistratus und Ludi. 

Münychia, Movsvzla, richtiger Movrıyle, 
1) f. Attika, 15. — 2) Feſt der Artemis Mu: 
nychia, einer Mondgöttin (Helate), zu Athen am 
16. Munydion — Die Bedeutung der 
Göttin als einer Mondgöttin wurde ſymboliſch 
durch Opferkuchen ausgedrückt, die, mit Lichtern 
beſteckt, Namen und Geſtalt des Vollmondes hat— 
ten. Man feierte an dieſem Feſte zugleich den 
Tag der Schlacht bei Salamis auf Kypros, weil 
die Göttin an dieſem Tage den Griechen mit ihrem 
vollen Lichte geleuchtet hatte. 

Munfchos, Mov»vyos, 1) Sohn des Panta— 
kles, nad) dem der Hügel Munychia benannt fein 
jollte, Anführer der_durc die Thrafer aus Orcho— 
menos vertriebenen, nad) dem Peiraieus gewan- 
derten Minyer. 


den Minyern jene St 
des Thejeiden Akamas und der Priamostochter 


Laodike, von Nithra, des Theſeus Mutter, in 


Troja erzogen, vgl. Laodike, 2. — 3) Sohn 


Oder er war ein einheimiicher , 
attiſcher König —— gleich Nr. 2.), der 
tte einräumte. — 2) Sohn 
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des Dryas, König der Molofjer, Gemahl der Le: 
‚Tante, ein frommer Seher, der, als er von Räu— 
bern mit feinen Kindern in einem Eaftell belagert 
‚wurde, mit diejen in Vögel verwandelt ward. 

Muraena, ein Fiſch, welder von den Römern 
als Lederbifien jehr geihägt und gut bezahlt 
wurde. 

Muröna j. Licinii. 

Murex j. Purpura. 

Muria heißt theils Salzlafe ſchlechtweg, theils 
‚ eine koftbare, aus Seefiſchen bereitete Sauce, ver: 
wandt dem garum (j. d.). Hor. sat. 1,4, 65 f. 

Murrina vasa, foftbare Gefäße aus murra 
oder murrha, melde Maſſe ſchon bei den Alten 
fehr beftritten war. Wahrſcheinlich muß man 
Flußipath darunter verftehen, welcher weiß und 
matt glänzend ift. Plin. 87, 2,7. Prop. 4, 5, 
26. Man bezahlte ungeheure Summen für ſolche 
Pokale, Schöpftellen u. f. w. Sie fommen nur 
als Zurusartifel, nicht als Kunftarbeiten in Be: 
tracht. 

Mus ſ. Deeii, 1--3. 

Musa j. Antonii, 9. 
'  Musae, Moöoe«ı, die Göttinnen des Gejanges, 
ſpäter auch die Borfteherinnen der verichiedenen 
Dichtungsarten, der Künfte und Wiffenichaften. 
Homer nennt bald eine Muſe, bald mehrere, doch 
ohne beftimmte Zahl und Namen; nur Od. 24, 
'60., an einer Stelle jüngeren Urjprungs, kommt 
die Neunzahl vor. Heſiod zählt zuerft die neun 
| Mufen mit Namen auf (theog. 77.): Kleio, die 
' Berkünderin des Ruhms, Euterpe, die Erfreuerin, 
Thaleia (Thalia), die Blühende, Melpomene, 
'die Sängerin, Terpjihore, die Tanzfrohe, 
Erato, die Lieblihe, Polymnia, die Hymnen: 
reihe, Urania, die Himmlifche, Kalliope, die 
Schönftimmige; fie heißen bei ihm Töchter des 
Zeus und der Mnemoſyne, in Pierien am Olym- 
pos gezeugt. Sonſt werden fie auch wol Töchter 
des Uranos und der Ge genannt, des Pieros und 
einer pimpleifchen Nymphe u. ſ. w. Auch Die 
Zahl derjelben wird von manchen verſchieden an- 
‚gegeben: drei, Melete (Sinnen), Mneme (Ge: 
dächtniß), Aoide (Gejang), deren Dienft Otos 
und Ephialtes am Helifon eingejeßt haben jollten. 
Die Neunzahl des Hefiod, Forte befien Namen 
und Abftammung bleiben jedoch vorherrichend. 


Bei Homer find die Mufen blos die Göttinnen 2 


des Gejanges, die den Dichter zum Gejange be: 
geiftern und hir die Lieder in die Seele legen; 
fie wohnen auf dem Olympos und erheitern die 
Mahle der Götter durch Geſänge. ZI. 2, 484. 1, 
‚604. Den Sänger, der anerkennt, daß er nur 
durch ihre Macht etwas vermag, lieben und unter: 
ftäßen fie, den Uebermüthigen aber, der ſich ver: 
mißt, fie zu übertreffen, zuchtigen fie; jo blende- 
ten fie den Thamyris, den thrafifchen Sänger, 
einen Sohn des Philammon und der Nymphe 
Argiope, und beraubten ihn des Gejanges, weil 
ig übermüthig mit ihnen in einen Wettftreit 

— TI. 2, 594 fi. Bei Heſiod 
ſtehen die Mufen auch jhon in Beziehung zum 
Tanze, was der Name Terpfichore bezeugt. In 
ipäterer Zeit —— man ihre Wirkſamkeit auf 
alle Zweige der Kunſt und Wiſſenſchaft aus und 
teilte jeder einzelnen ihren beftimmten Wirkungs— 
kreis zu. Kalliope war die Göttin des epiſchen 
Geſangs, fie hielt Wachstafeln und den Stilus in 
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der Hand; Euterpe mit ber fFlötte war bie 
Muje des Inrifchen Gejangs, Melpomene die 


der Tragödie, mit der tragiihen Maite in der | Pla 


Hand, Epheu ums Haupt u. ſ. w.; Erato war 
Muſe der erotifhen PBoefie und der Mimit, Bo: 
Iumnia oder Bolyhymnia der Hymnen, Tha: 
leia der heiteren und ländlichen Dichtkunft, der 
Komödie u. j. w, mit der komiſchen Maite, dem 
Hirtenftab und Epheukranz; Terpſichore, Muſe 
des Tanzes, mit der Lyra; Kleio, mit der Pa— 
pierrolle, Muſe der Geſchichte Urania, mit dem 
Globus, Muſe der Sterntunde. Sämmitlich wur: 
den fie von der Kunſt als jugendlich blühende 
Geſtalten dargeitellt mit feinen, jinnvollen Gefich: 
tern. — Die Verehrung der Muſen ftammte nr: 
iprünglich von dem alten Sängervolte der Thraker, 
welche am Olympos in Pierien wohnten und bon 
da nach Boiotien an den Helilon zogen. Dieſer 
Berg, jowie der benadhbarte Barnafjos und Leibe: 
ihron, die Hauptftätten ihres Eultus, waren ihre 
Lieblingsfige; hier weilten fie gern in Grotten 
und Hainen und an den kühlen Quellen, wie fie 
denn urjprünglich begeifternde Nymphen der Duel: 
len waren. Beſonders werth waren ihnen die 
Quellen Uganippe und Hippokrene am Helikon 


und Kaftalia am Fuße des Parnafios unweit 


Delphoi, auf dem Xeibethron war ihre heilige 
Grotte. Am Helifon, wo ihnen die Thejpier das 
große Weit Movasi« feierten, hatten fie Tempel 
und Bildjäulen, ebenfo einen Tempel am faftali- 
ihen Duell. Bor Voiotien aus hat fi allmäh— 
lid der Eult der Muſen über ganz Griechenland 
verbreitet; fie hatten Heiligtümer und Altäre 
namentlich zu Athen, Olympia, Troizen, Korinth 
n. j. w. Nach den Hauptorten ihrer Verehrung 
und den Stellen, wo gie gerne mweilten, haben 
ihnen die Dichter eine Menge von Beinamen ge: 
geben: Bierides, Pimpleides, Helitoniades, ze 
ſpiades, Parnaſſides, Kaſtalides, Aonides, Leibe: 
thriades, Hippokrenides u. ſ. w. — Die Muſen 
tommen als Geſangsgöttinnen in häufige Verbin: 
dung mit Apollon, dem Freunde der Muſik und 
des Geſanges; er heißt der Muſenführer, Movo«- 
yeıns. 
ihrer urſprünglichen Natur als begeifternde Quell: 
upmphen erhalten fie auch die Gabe der Weiſ— 
fagung. Durch die dramatiihe Dichtkunft treten 
fie in Beziehung zu Dionyſos, an deſſen Feften 
die Producte der dramatiihen Poefie aufgeführt 
wurden; fie werden jeine Ammen und Begleite— 
rinnen. Die Camönae (alterthümlich Cas- 
menae) der Römer wurden mit ben griechiichen 
Mufen identificirt. Ihr Name, von cano abge- 
leitet, bezeichnet die Singenden, die Weiffagenden; 
fie waren, wie die Muſen, urſprünglich begei- 
fternde Duellnymphen, die auch die Gabe der 
Weiſſagung hatten. Der Name Carmenta, Car- 
mentis ift glei Camena. 

Musagötes ſ. Musae, 5. und Apollon. 

Musaios, Movsaiog, 1) ein mythiſcher Sänger 
(rororo), Seher und Priefter Attika's, der in 
vorhomerijcher. Zeit priefterliche Poeſie in Attila 


eingeführt und verbreitet haben ſoll. Er beißt | 


ein Schüler des Orpheus, ein Sohn des Orpheus 
oder des Linos, oder des Antiphemos (des Eu: 
molpos) und der Gelene. Unter jeinen Poeſieen 
werden angeführt Weihe: und Reinigungslieder 
(auch Schriften über Weihen und Reinigungen 


Wegen Ddiejer Verbindung und wegen: 


Musagetes — Musica. 


werden ihm zugeichrieben‘, Hymnen, Weiffagungen 
(Movsalov yenouol), |. Hdt. 7, 6. 8, 96. 9, 43. 
t. r. p. 2, 7. Apol. p. 41. B. Ion p. 536. B. 
Dieje Weiffagungen wurden jpäter von Onoma- 
fritod geordnet und verfäliht. Was nachher von 
ihm in Umlauf war, waren meiſtens Machwerle 
des Onomalrito® und Anderer. Es werden als 
ſolche mujaiiihe Gedichte angeführt eine Evuol- 
nia, Efandasıg vocov, eine Pzoyoria, Tıraso- 
yoapla u. ſ. w. — 2) Cohn des Thampris, 
Enkel des Philammon, uralter thebauiicher (oder 
athenijcher) Lyriker (weRomouos). — 3) ein epiicher 
Dichter aus Ephejos in der alegandrinijchen Zeit, 
der eine Perjeis in 10 Büchern und Gedichte auf 
Eumened und Wttalos von Pergamon verfaßte. 
— 4) Mujaios, genannt der Grammatiler, ſpä— 
teftens im Anfange des 6. Jahrhunderts n. €, 
Berfaffer des Heinen Epos ra xud” "How xul 
Adavödgov in 340 Verſen, das außer feiner Form 
und beredten Sprache durch lebhaftes Gefühl und 
geiftreihen Ton fejlelt und das anmuthigjte Epos 
'aus den Zeiten bed Kaiſerthums ift, j. Epos, 
6. Neuefte Ausg. von Dilthey (1874). 

Muscülus j. Belagerung, 10. 

Museion (Museum) j. Alexandria (©. 59.). 

Musica (ars), novor«n (tigen), bisweilen auch 
musica, orum, ra« uovsın«, eigentlich die Muſen— 
funft überhaupt, hat einen viel weitern Umfang 
ald den der bloßen Tonkunſt. Sie umfaht jede 
geiftige Bildung, aljo die wiſſenſchaftliche jo 
ut wie die fünftleriiche, vornehmlich daher die 
bilofophie, die Poeſie, die Mimil, Orcheitif, 
ja felbft die Mantik. Wegen diejer alten Ber: 
bindung ber Weisheit mit der Muſik war unter 
den Göttern der die Xeier lenlende Apollon, 
unter den Herden Orpheus zugleich der weijeite. 
Die Mufil galt als der zweite nothwendige Theil 
einer freien Erziehung, waudeie, neben der 
Gymnaftif; eine Trennung von der Poeſie erfolgte 
= zu der Zeit des Platon und wird von dieſem 
nicht gebilligt. Ihre Geltung als fittenbildendes 
Mittel behielt fie jedoch immerfort. Pythagoras 
betrachtete fie als — 5——— und Beruhigung der 
Seele und als Arzneimittel bei körperlichen Lei: 
den; auch dem Platon und Ariftoteles galt jie 
als edles Erziehungsmittel. Aber zu derjelben 
Zeit fing man auch jhon an, über ihre Bermeid- 
lichung und ihren nachtheiligen Einfluß auf die 











Volkälitten zu Hagen. — In wie weit die jhmwa- 2 


hen Anfänge in der Mufif bei den Chinefen, 
Indern und. Megyptern auf die Ausbildung bei 
den Griehen von Einfluß geweien find, läßt 
ſich nicht mehr bejtimmen; jedenfalls fam es 

| bei‘ den Griechen zu einer wijjenjhaftliden 
Behandlung, wenn aud gerade die Muſik, 
dieſe Kunft der Seele, der tieferen Innerlichleit 
‚des Menſchen, bei dem auf die finnliche Anſchauung 
‚und äußere Erſcheinung vorzugsweiſe hingewieſe— 
nen Hellenen nicht zu derſelben Ausbildung ge— 
fangen konnte, wie die Bildhauerlunſt und Ma: 
lerei. Als Erfinder gilt im Mythos neben dem 
Apollon auh Hermes, der am Nil die 3: dber 
T:faitige Lyra erfunden haben joll, oder Athene, 
der die Erfindung der einfachen Flöte, oder 
Ban, dem die (vielleicht Schon fiebenröhrige) Hir: 
tenpfeife zugeichrieben wurde. „Außerdem er: 
jcheinen Dionyjos und die Muſen, die Satyrn 
und Gilenos mehr oder weniger als muſikaliſche 








— 


Musica, 


Gottheiten. Gerade wegen ihrer nahen Beziehung 
zu dem inneren Wejen des Menſchen jchrieb man 
ihr ſtets —— Urſprung und eine göttliche, 
wunderbare Wirkung zu. Dies zeigt ſich in den 
Mythen des Amphion und ſeines Bruders Zethos, 


des Orpheus, Linos, des Kentauren Cheiron u. A. 


w 


-— 


Eben deshalb gab es auch eine Zeit, wo fie vor: 
zugsweife das Bolt dburhdrungen und jelbit das 
öffentliche Leben beherricht zu haben jcheint; keine 
wichtige gemeinfame Handlung ſchien ihrer ent: 
behren zu können. Daher ift uns auch eine nicht 
Heine Anzahl Namen von Männern überliefert, 
die ald Sänger, roıdoi’, den Bortrag von Ge: 
dichten mit muſikaliſcher Begleitung vereinigt zu 
haben jcheinen. Es war ein Vortrag, der durch 
Mufit unterftügt, oder deſſen einfaher Rhyth— 
mus dadurd gehoben wurde; nicht jelten ver: 
einigte fih and ein Tanz damit. Als folche 
werden und Thamyris, Demodolos, Phemios, 
Dnamis, Dien, Bhilammon, Pieros, Chryſothemis 
u. A. genannt. Die Heimat der früheften Aus: 
bildung der Kunſt fcheint in LEydien und Arka— 
dien gewejen zu fein; dort joll Amphion feine 
Kunft erlernt haben, hier förderte das Hirten: 
leben die Ausbildung der Flöte und der Hirten: 
pfeife. Die Tonarten (vouoı oder aguoriaı, 
lat. modi), die man unterjchied, gehören zum Theil 
Kleinafien an; die phrugiiche ward auf den 
Mariyad, den angeblichen Erfinder der Doppel: 
flöte, die doriſche auf den — Thamyris 
zurückgeführt; dieſe war die tieſſte, die Indiiche 
die hoͤchſte, die phrygiſche zwiſchen beiden in 
der Mitte, dazu famen fpäter die aiolijche und 
tonijche. Später theilte man die Intervalle noch 
durch einen halben Ton, wodurch 2 neue Ton: 
orten entftanden, deren Namen aus jenen 5 
Grundarten zufammengeiegt waren. — Die Mufit 


nahm einen beionderen Aufichwung jeit Entftehung 


der lyriſchen Poeſie, welche jowol mit Gejang als 
mit Inftrumentalmufit (Flöte und Saiteninftru- 
menten) in engfter Verbindung ftand; und jo find 
auch die lyriſchen Dichter der Griechen zugleich 
Mufiter. Zur praltiihen Förderung der Mufit 





— 
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ftotele8 wurde die Tonleiter jehr vermehrt, und 
Euffeides um 277 dv. E. behandelte zuerft die 
mathematifche Klanglehre wiſſenſchaftlich Außer: 
dem find noch Ariſtox enos (ſ. d), Plutarch, 
Nikomachos, Klaudios Ptolemaios u. A. zu nennen. 
— Bei den Römern ſtand die Muſik bei weitem 
nicht in ſo hoher Achtung, ſie galt eigentlich nur 
als Mittel, nicht als Zweck für fih; fie wurde 
daher auch meiften® nur von Fremden, Sklaven 
und Freigelaſſenen getrieben. hr Gebrauch war 
vornehmlich ein dreifacher, bei Opfern, auf der 
Bühne und im Kriege; auferdem auch bei 
Triumph: und Leichenzägen, Götterfeften und 
Saftmählern. Die erfte bekamen fie mit einem 
roßen Theile des Cultus von den Etruflern, die 
— ie für die Bühne und den Feld: 
dienft von den Griehen; die Saiteninftrumente 
jollen erit 186 dv. E. nah Rom gekommen jein, 
Die Necitation unter Mufifbegleitung ſcheint ſich 
zum rebneriichen Vortrag verhalten zu haben wie 
der dichteriiche Rhythmus zum profaiichen Nume: 
rus. Reduer und Schaufpieler ließen ſich gern 
durch ein muſilaliſches Borfpiel den Ton angeben; 
eine immermwährende Begleitung fand vielleicht 
auch auf der Bühne nicht ftatt, he trat aber wol 
allemal dann ein, wenn fie die Kraft und den 
Eindrud des Vortrags erhöhen follte. Die Chöre 
wurden übrigens ohne Zweifel anders begleitet, 
nämlich von Flöten und andern Blasinftrumenten, 
auch Leiern und Eithern. Der Flöten, tibiae, 
gab e8 zwei Arten, dextrae und sinistrae (j. 
Tibia). In der Feldmufit gab es die beiden 
Gattungen der tibicines und tubicines; bei 
den Gajtmählern traten jpäter auch psaltriae und 
sambucistriae (eier: und ad hg auf, 
meift Griehinnen und Libertinen, nicht immer 
unbeiholtenen Rufs. Die Kaiſer begünftigten die 
Mufit, mit Ausnahme des Tibertus, der die Mu- 
fifer und Schaufpieler aus Rom vertrieb. Nero 
war in der Vorliebe dafür jo weit gegangen, daß 
nach jeinem Tode auf einmal 500 Sänger und 
Mufiter verabjchiedet wurden. — Gegenstand lite: 
rariiher Bearbeitung wurde die Muſik bei den 


trugen bejonders die aymres noramol bei den | Römern erft fpät; Vitruvins, U. Gellius, Apule— 
öffentlichen Spielen, namentlich bei den pythiſchen, jus, Genforinus, Macrobius, Marcianus Capella 
jowie an den Panathenaien in Athen bei. Der u. A. traten als Schriftfteller darin auf. — Der 
eigentlihe Schöpfer der griechiſchen Mufit war Klang überhaupt hieß bei den Griechen Yogog, 
Terpander aus Leſbos, um-650 v. E. (f. d.); lat. sonus, mit Rückſicht auf feine Höhe oder 
ihm reihen fih an der etwas jüngere Phrugier Tiefe der unbeftimmte Klang porn, vox, der be: 
Olympos (j. Olympos, 8) und Thaletas ſtimmte PPoyyos, sonitus. Das ovarnum, die 
aus Kreta, um 620 v. E. (j. d.); Klonas aus Tonleiter, war anfangs Hein und erweiterte 
Theben oder Tegea, Hierar aus Argos, Xenos ſich erft nah Erfindung der fiebenfaitigen Lyra 
fritos aus Lolri Epizephprii, der Flötenſpieler durch den Terpander, wozu Pythagoras noch einen 
Safadas aus Argos, um 590 v. €. (j. d.). Diefe achten Ton gefügt haben fol. Nah mannigfachen 
Mufifer waren zugleich auch Dichter. Andere wer: ' Erweiterungen bildete fi) das große und voll: 
den uns blos ald Tonkünftler genannt, wie Aga: |fommene Syftem einer Tonreihe von 18 Tönen, 
thon, Ariftonitos, Ariftonymos, Kleon, Hippo: | die in 5 Tetrachorde eingetheilt wurden. — Die 
machos, Philotas, Stratonifos, Telephanes u. A. Eintheilung der Muſik war natürlich die in Vo— 
Das erite theoretijhe Werk über Mufit ſoll cal: und Inſtrumental-Muſik, wozu noch die 


der Lehrer Pindars, Laſos von Hermione, um 
546 v. C., geichrieben haben. Pythagoras, Phi: 
lolaos m. 9. ftudirten die mathematiihen Ber: 
hältniffe der Töne; dazu wurde dad Monochord 
erfunden, das ſpäter der puthagoreiihe Kanon 
hieß, eine über einen Reſonanzboden geipannte 
Saite mit einem verjchiebbaren Steg, durch 
den die Saite in verſchiedene Theile getheilt 





werden konnte. Zur Zeit des Platon und Uri: 


orcheftiiche oder pantomimiſche hinzufam; die 
erjte wurde die odifche, die zweite die organilche, 
die dritte die hhpofritiiche genannt. Die Ton: 
jeßung war von der Tonmeſſung verichieden; 


‚jene ftellte die Töne nad Höhe und Tiefe auf 


eine für das Singen angemefjene Weiſe zujammen 
und hieß aslonode; dieſe beftimmte die Beit- 
dauer der einzelnen Töne und hieß svduoroıde; 
fie fiel mit den metriſchen Gejegen der Dichtkunft, 


5 


— 
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wonach eine lange Silbe die, doppelte Dauer 
(mora) einer furzen hatte, unmittelbar zufammen. 
2 Theater ftand mitten in der Orcheſtra ein 

attichläger (modowopog oder modoxrunog), der 
durd) feine mit eifernen Sohlen (xgovral«) ver: 
iehenen Füße den Takt angab. Anders wurde 
übrigens mwahrjcheinlich das gewöhnliche Lieb als 
die melifchen Theile der griechiichen Dramen vor: 
getragen; der — der letztern glich wol mehr 
unſerem Recitativ und geſchah unter Begleitung 
der Flöte und Kithara. — Auch Noten haben 
die Alten ſeit Terpander oder ſeit Pythagoras 


gehabt, ſie bedienten ſich dazu der Buchſtaben, 


was große Unbequemlichkeit verurſachte und eine 


ſolche Menge von Tonzeichen gab, daß nach Pla: 


ton zur bloßen Erlernung der Anfangsgründe 3 
Fahre erforderlich fein fonnten. Auch gaben fie 
nur die Höhe und Tiefe der Töne an, während 
die Zeitdauer derjelben vorausgejegt oder ander: 
weitig bezeichnet wurde, Endlid waren aud noch 
für mande Tonveränderungen, } B. zur Erhöhung 
oder Anjchwellung des Tons, Eußolrj, proiectio, 
oder orovdaınauog, zur Erniedrigung deilelben, 
Faivorg, dissolutio, Andeutungen erforderlich. — 
Die mufilaliihen In: 
firumente waren a 
Blas-Inſtrumente: 0 








Fig. 2. 

avkös, tibia, die Flöte (Fig. 1.) (die Querflöte, 
rhaylavkos, nicht beliebt), 7 o«Amıy&, tuba oder 
buccina, die Trompete 

(Fig. 2.), ro xegug, cor- z 
nu, das Horn (Fig. 3.), 
n sügıy£, die Dirtenpfeife 
oder PBanflöte, der Kind: | 
heit der Mufit angehörig 
und in der praftiicen 
Mufit der Alten ohne Be: 
deutung ; b) Saiten» n: 
ftrumente: rn) z&Avs, testu- 
do, die erſte aus der Schale 
der Schildkröte von Hermes verfertigte Leier, 7 
Auge, Iyra, Leier, jhon urjprüngli mit 7 Sai: 
ton verjehen oder nad Andern eine allmähliche 
Berbefferung der von Amphion oder Linos er: 
fundenen »idapıs, xıdaga. Either, und Vermeh— 
rung ihrer 4 Saiten mit 3 neuen. Später joll 
Simonides noch die Ste und Timotheos die 9te 
Saite der Kithara Hinzugefügt haben; wahr: 
icheinlich aber find hier — verſchiedene In⸗ 
ſtrumente unter Einem Namen verbunden. Die 
beiden gebogenen Enden der Lyra liefen unten 
zuſammen (dyx@veg), waren aber oben wie Hörner 
(daher xigare) pen rg Zwiſchen 
den Griffen oder gebogenen Enden (wjyvs) war 
das Querholz (£vy6r, iugum), unten der Steg 
(droAvgiov Vder mayas) mit einem Rejonanz: 


Fa. ı. * 


Au 





Fa. 3. 


Musicani — 


Musonii. 


boden, Nzeior; in dem Steg waren die Saiten 
befeſtigt, dagegen in dem oberen, £eyor, um 
Wirbel (xoAAaßoı) gewunden; geipannt wurden 
fie mit einem Stimmijchlüffel (gogdororor). Beim 
‚Spielen wurden die Saiten, gewöhnlih Darm: 
‚faiten, mit der rechten Hand mitteljt eines Stäb- . 
chens von feinem Holz, Elfenbein oder Metall, 
— plectrum, berührt. Die wıdag« ſoll 
‚der Thralier eh zuerjt ohne, Amphion oder 
Linos mit Gejangbegleitung angewendet haben. 
‚(Der Spieler hieß xdagıorns, citharista, der 
dazır Singende xıdagwdog, citharoedus.) Andere 
Buncte find dunfel oder ſchon bei den Alten jelbit 
beſtritten. Als größere fiebenjaitige Leier erjcheint 9 
auch das von den römijchen Dichtern oft genannte 
Barbiton (rö Bapßırov oder n und a Bapßıros). 
Gleichfalls der Leier ähnlih, wenn auch mehr 
unjerer Harfe gleichend, war das älteſte griechif 
Saiteninftrument, das uns erwähnt wird, die 
poguey&, beſonders edel und dem Apoll beige: 
legt, auch mit Gold oder Elfenbein und anderen 
Koftbarkeiten und Bildwerken bejegt (daudalfn, 
rsginallng). Sie wurde beim Spielen an einem 
Bande über der Schulter getragen und hatte wol 
einen weniger tiefen Schallboden als die Lyra, 
weshalb fie faft immer als Auysi« bem Tone 
nach bezeichnet wird. Endlich die ovußven, sam- 
\büca, eine Art Harfe, dreiedig und mit jehr 
ſcharfen, jchneidenden Tönen. — c) Schlag: Im: 
jtrumente: ruumaro» (von runter), tympanum, 
‚die Handpaufe, mit hohlem, halbrundgewölbtem 
Schallboden, mit Pergament überzogen und bei 
den raufchenden Feiern des Dionyjos und der 
Kybele bejonders gebraucht; der fie ſchlug, bie 
'tympanista; — »göralor, crotalum, eine Klap- 
per, Klingel oder Schelle, metallenes Beden mit 
‚laut gellendem Tone, ähnlich wie die heutigen 
Eaftagnetten und beim Zange üblih. Streich: 
injtrumente hatten die Alten nicht. — Die römi: 
ihen Inſtrumente find in Obigem faft alle ſchon 
angegeben; nur den lituus, die tibia und tuba 
bildeten fie weiter aus, ſ. darüber das Nähere 
unter diejen Artikeln. 

Musicäni, Bölferjhaft am Indos, von Ale: 
gander d..&r. unterworfen. Curt. 9, 31, 8. 32, 16. 
_ Musikänos, Movsıxavos, ein indiicher König, 
‚der fid) Alerander dem Gr. freiwillig unterwarf 
‚und von ihm im Befige feines Landes beftätigt 
wurde. Arr. 6, 15, 5 ff. Strab. 15, 694. 701. 

Musivum, Mojait, aus fleinen, zum Theil oft: 
| baren Steinen oder eg zufammengejeßt, 
ſo daß entweder geometriihe Figuren (tessella- 
‚tum) oder wirtfie gemäldeähnlihe Schöpfungen 
(das eigentlihe musivum) entftanden, wie das 
herrliche Bild der Wleranderichlaht in Pompeji, 
wo man 150 Marmorftädhhen auf dem Raum 
eined Quadratzolls gezählt hat. Biele andere 
Mojaikbilder zeigen großartige Compofition, le— 
bendigen Ausdrud, ſchöne Färbung und bie zier- 
fichfte Ausführung. ‘Sie dienten fait ausſchließlich 
zum Schmud des Fußbodens (pavimentum); erft 

egen das Ende der Kaiſerzeit wurden auch die 
ände und jogar die Gewölbe damit befleidet. 

Musönes j. Mauritania. 

Musonii, 1) €. Muſon. Rufus, Sohn eines 
römiſchen Ritters Capito aus Bolfinii, blühte zur 
Beit des Tiberius und Nero und beichäftigte ſich 
emfig mit der ſtoiſchen Philofophie. Seinen recht: 





Mustius — Mykenai. 


Ichaffenen Charakter zeigte er bei der Anklage des 
Egnatius Eeler. Tac. hist, 4, 10. Unter Nero 
wurde er, weil er fih an der Verſchwörun 
Piſo betheiligt haben jollte, auf eine wüjte Infel 
im Wrchipelagus verbannt (Tac. ann, 15, 71., 
im %. 65 n. E.), wohin ihm viele Jüuglinge 
folgten, um jeinen Lehren zu horchen. Als Ve— 
— zur Regierung kam, war er bereits wieder 
in Rom und blieb allein von der Ausweiſung, 
welche die dort lebenden Philoſophen traf, aus— 
genommen. Tac. hist. 3, 81. Dio Cass. 66, 13. 
Bon jeinen, in grieh. Sprache ag ra Schrif— 
ten iſt wenig erhalten; was wir beſitzen, zeigt, 
daß er der von TZenophon eingeſchlagenen ſokrati— 
ichen Weije folgte. Abhandlung von Balper (1871). 
— 2) Mujonius Bafins, wird von dem jün: 
gern Plinius in feinen Briefen (7, 31.) mit Lob 
genannt. 

Mustius, Gaius, ein römiicher Nitter, pflog 
mit Cicero, der für ihn einen Proceß, bei dem 
fein ganzes Bermögen auf dem Spiele ftand, 
erfolgreich geführt hatte, vertrauten Umgang. Cie. 
Verr. 1,53, 139. Den Proceß gegen Verres, den 
er aus einem Streite deffelben mit dem B. Junius 
(dem Stiefjohn des Muſtius) wohl kannte, erlebte 
er nicht mehr. 

Musulamii, bei Tacitus (ann. 2, 52, u. 4, 24.) 
eine mächtige numidijche Bölferfchaft, die unter 
Tacjarinas tapfer gegen die Römer kämpfte — 
wol identifch mit den Misulani des Plinius umd 
Ptolemaios. Sie waren im J. 1 v. E. von Yen: 
tulus Coſſus unterworfen worden und wohnten 
jüdlih von Cirta. 

Muthul, Fluß Numidiens, der nah Saluft 
(Jug. 48.) die Gebiete des Jugurtha und Adher— 
bal trennte, wahrſcheinlich identiich mit dem Ru— 
bricatus, j. Seibouje. 

Mutina, Movrivn, j. Modena, Stadt im eis— 
padanifchen Gallien im ehemaligen Gebiete der 
Bojer, an der von Mediolanum durch Stalien 
jührenden Straße, ſeit 184 v. E. römijche Colonie 
(Liv. 39, 55.) und jehr blühend. Im Bürger: 
friege nach Cäſars Tode wurde D. Brutus dort 
4 Monate lang (44—43) durd Antonius nt 
dieſer Krieg führt daher den Namen des bellum 

utinense,. Suet, Oct. 9, 84. Die a der 

ihönen und wohlhabenden Stadt (Cie, Phil. 
5, 9.) producirte die feinfte Schafwolle in 
ganz Italien und guten Wein, außerdem 
waren die mutinenfiichen Gefäße aus Thon 
jehr geſchätzt. . 

Mutinus, Mutünus j. Priapos. 

Mutuum hieß der Darlehnscontract zwi— 
ichen ereditor und debitor. Außer Geld 
tonnten die Objecte auch in Sachen beftehen 
(quae pondere, numero, mensura constant) ; 
die gelicehene Sade jelbit, entweder ald com- 
modatum (j. d.) oder depositum (j. d.), 
hieß ebenfalls mutuum, daher mutni datio. 
Die Zinjenbezahlung Tiegt nit in dem 
mutaum an fi, wurde aber regelmäßig mit 
ausgemacht, stipulatio de usuris, 

ygdon, Muydor, 1) König der Be— 
bryter, Bruder des Amykos, von Herakles 


— 2) Sohn bes Atınon, Vater des Koroibos, 
König der Phryger, die nach ihm Mygdonen ge: 
naunt wurden. Daher campı Mygdonii Hor. 





auf dem Zuge zu den Amazonen erichlagen. Sr — a 
langte. 
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| od. 3, 16, 41., opes Mygdoniae daſ. 2, 12, 22. 
Er fämpfte mit Otreus und Priamos gegen die 


des | Amazonen. Hom TI. 3, 186. 


Mygdönes, Muydones, 1) Bewohner der Land- 

‚schaft Mygdonia in Makedonien (Hat. 7, 123. 
Thue. 2, 99. 100.); f. Makedonia. — 2) aus 
| Thrafien in Bithynien eingewanderte Völlerſchaft 
um den Berg Olympos und den Daifylitisiee. 
Strab, 7, 295. 12, 564. 575. 
'  Myia, Mvie, 1) Tochter des Pothagoras und 
der Theano, Gattin des Milon aus Kroton. Ein 
noch vorhandener Brief an eine gewiſſe Phyllis 
wird ihr beigelegt, gehört aber einer jpätern Zeit 
an. — 2) eine Dichterin, neben Korinna und 
Sappho erwähnt, vielleicht jedoch nur ein Beiname 
der Korinna (jowie Sappho Biene oder Moveo» 
rerrı& genannt wurde), woraus dann fpäter eine ° 
eigene Dichterin ward. — 3) eine andere Did): 
terin aus Sparta, welde Hymnen auf Apollon 
‚und Artemis gejchrieben haben joll. 

Mykäle, Moxain, der weitlide Ausläufer des 
ionijchen Gebirges Meflogis, gegenüber der Inſel 

Samos, wodurd das Vorgebirge Trogilion (j. 
S. Maria) gebildet wird. In der 7 Stadien 
‚ breiten Meerenge bejiegten 479 v. C. Leotychides 

‚und Kanthippos in ruhmvoller Seeſchlacht die 
Perſer. Ildt. 9, 96 ff. Bgl. außerdem Hom. Il. 
2, 869. Hat. 1, 148. 7, 80. Thue, 1, 14. 89. 8, 
‚79. Strab. 13, 621. 

Mykalessos, MoxaAnooos, alte Stadt Boio- 
tiens (Hom. Il. 2, 498.) im Gebiet von Tanagra, 
‚zwilchen Theben und Chalkis, weſtlich von Aulis, 
‘der Sage nad) jo benannt von einer Kuh, die 
‚dem Kadmos den Weg wies und hier ein Gebrüll 
‚erhob. Seitdem ein Haufe thrafiicher Söldner der 
Athener im J. 414 die bedeutende Stadt überfallen 
und faft alle Bewohner niedergemegelt hatte, verfiel 
= immer mehr und war jhon zur Zeit des Bau: 
ſanias zerftört. Thuc. 7, 29 f. Paus 1, 23, 3. 
9, 19, 4. Unbedeutende Ruinen haben fi er: 
halten. 


Mykenai, Moxnjvar, auch Muxrnjvn (IIom. I. 
4, 52.), uralte, „wohlgebaute“, „breititraßige”, 
„goldreihe” Stadt in Argolis, Sik der Nachkom— 
men des Danaos und dann der Pelopiden, unter 
denen fie zu hohem Anſehen nnd zu Macht ge: 
— W — ——— = _——. 
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Später jant M. Da die Bewohner nad) 
Thermopylai und PBlataiai Kriegsvölter zur Ab— 
‚wehr der Berjer gejchidt hatten (Hat. 7, 202. 9, 


160 Mykerinos — Mylitta. 


27.), wurden die Argiver, die in jchimpfliher nung verjchiedenartiger Dinge, die unter Eine 
Neutralität —— hatten, darüber zornig und Rubrik gebracht werden: „alles ein Trödel“. Die 
griffen mit den Bewohnern von Tegea und Kleonai Inſel ijt übrigens troß ihrer Kahlheit und des 
Ipäter, 463, diejelben an. Mangel an Lebend: Mangels an Bewäfjerung nicht ganz unfrudtbar 
mitteln zwang die Bewohner, die fejte Stadt zu und bringt ziemlich viel Feigen, Wein und Gerfte 
verlaffen, worauf fie fid) theild nach Keryneia ın hervor; die Bauptbeichäftigung der Bewohner aber 
Admia, theils zu Alerander von Makedonien be: war und ift die Schifffahrt. Sie waren wegen 
gaben. Pauſanias (2, 16, 5 ff.) bejchreibt noch ihrer Sleinlichleit und Habſucht verrufen (Me- 
anjchnliche Ueberrefte der Stadt: fyklopiiche Ring: | x0r10$ yelrav). Die Inſel enthielt 2 Staͤdte. 
nauern mit dem Löwenthor; die Schaplfammern | dt. 6, 118. Thuc. 3, 29. 


en 
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des Atreus, die Gräber des Atreus und Agamemnon,, Mylai, Musi, 1) eine von Zankle (Meſſang) 
uoch heute Ruinen, die fi) bei dem Dorfefiharvati | auf Sicilien um 716 dv. E. gegründete Kolonie 
faft in demielben Zuftande vorfinden (f. d. Abb.). | auf einer Landzunge an der Nordküſte der Inſel, 
Mykerinos, Moxsgivos, eigentl. Menkera, ein | mit einer Eitadelle (T’huc. 3, 90.), in frudytbarer 
äghptiſcher König, Nachfolger der Pyramiden: | Gegend, befaunt durch den in der Nähe erfodte: 
erbauer Cheops und Chephren, eröffnete wieder | nen Seeſieg des Duillius, 260, im erften puni— 
die von feinen Borgängern geichloffenen Tempel, | ſchen Kriege, jowie durch das Seetreffen, in dem 
erbaute indeß auch jelbit die Fleinere, nur 218 F. Ugrippa die Flotte des ©. Pompejus im 9. 36 
hohe, aber jchönere Pyramide von Gizeh. Fat. v. E. ſchlug; j. Milazzo. Pol. 1, 10. App. b. ce. 
2, 129—134. Während die Priefter, welche Se: |5, 105 ff. Dio Ouss. 49, 3. — 2) feite Eladı in 
rodot hörte, dieſe Könige aus theofratiichen Grün- | der theſſaliſchen Provinz Heftiaiotis, vielleicht in 
den in die Zeit des Verfalls Hinabjegten, gehören | der Nähe von Kyretiai auf einer fteilen Anhöhe 
diefelben (Suphis I. II. Mencheres) nah Manetho am rechten Ufer des Europos. Liv. 42, 54. 
und den Inſchriften der 4. Dynajtie von Memphis| Myläsa, ra Melasa (bei Herodot und Polybios 
an, ungefähr 2500 v. E. Movlaooe), die größte und jchönfte Stadt im In— 
Mykoi, Muxoi, bei Herodot (3, 93. 7,68.) eine nern Kariend, 80 Stadien von der Küſte entfernt, 
afiatifche Volkerſchaft, zur 14. Satrapie gehörig, die Nefidenz der alten Könige. Die Römer er: 
deren Wohnfite unbeftimmt find. Härten fie für frei; doch litt fie jpäter durch eine 
Mykönos, Mvxovog, von den Nömern auch theilweile Berftörung. Der fteile Fels, an defien 
Mycone genannt, j. Mytoni, Keine felfige Kylla- Fuße fie lag, lieferte den trefflichen weißen Mar: 
deninfel, jüdöftl. von Tenos und nördl. von Delos, ‚mor zu den vielen Gebäuden der Stadt, befon- 
etwa 2'/,, DM. groß. Die Sage verlegie die ders zu dem weilhin leuchtenden Tempel des 
Gigantentämpfe der mythiichen Zeit hieher: ken Dfogon. J. Melafjo mit Ruinen. Ahr 
von Herakles erichlagenen Giganten follten unter Hafen hie Phyſtos. Zldt. 1, 171. Pol. 16, 24, 
derjelben begraben liegen, daher das Sprihwort: 6. Strab. 14, 658 f. Paus, 8, 10. 
zavre vro mia» Mönovror, jpäter zur Bezeich-⸗ Mylitta, Mölırre, eine ſemitiſche, beſonders 





Myndos — Myrtoum Mare. 


in Babylon verehrte, von da zu den Aſſyrern 
und Berjern übergegangene Göttin, welche für die 
griechiiche Aphrodite Uramia erflärt ward. Gie 
war die Urmutter der Welt, das allgemeine Zeu— 
gungsprincip in weiblicher Borftellung, dem als 
das männliche Zeugungsprincip Bel oder Baal 
entgegenftand. Hadt. 1, 131. 199. 

Myndos, Murdos, doriſche Colonie von Troizen 
au der kariſchen Küfte am iafiihen Meerbujen, 
nordweftlich von Halitarnafjos, mit ftarten Mauern 
und gutem Hafen; j. Gümüjchlä-Liman. Strab. 
14, 658. Arr. 1, 20, 5. 

Myon, Mvo» oder Mvoria, Stadt der oyoli: 
fchen Lokrer, 30 Stadien nördlid von Amphiſſa 
auf bedeutender Höhe, an dem beichwerlichiten der 
von Nitolien nad; Lokris führenden Bälle. Thuc. 
3, 101. Dort war ein Hain mit einem Altar der | 
sol usıllyıor, denen nächtliche Opfer dargebradht | 
wurden. aus. 10, 88, 8. 

Myonnösos, Mvorrnoos, Borgebirge und Stadt 
an der ioniſchen Küfte, weſtlich von Lebedos am 
Meerbujen von Ephejos, der Heinen Inſel Aſpis 
gegenüber (Thuc. 3, 42. Strab. 14, 643.), wo 
Antiohos 190 dv. E. von den Römern zur See 
befiegt wurde (Liv. 37, 27.); j. Hypſilobounos. 

Myos Hormos, Mvog öguos, d. h. Mujchel: 
hafen (von mög, Miesmufchel), bedeutende Hafen: 
ſtadt am arabiihen Meerbujen, von Ptolemaios 
Philadelphos angelegt und noch in Ruinen vor: 
handen, j. Koſeir. Strab. 16, 769. 

Myra, r« Mvea, bedeutende Stadt Lykiens, 
jpäter jogar Haupiſtadt des ganzen Landes, mo 
der Apoftel Paulus landete (act. 25, 5.), eigentlich | 
bei ihrem Hafen Andryale, denn fie jelbft lag 
20 Stadien vom Meere entfernt. Der jebige | 
Name ift noch Myra (bei den Türken Dembre); 
mächtige, zum Theil in den Felſen gehauene Aui: 
nen find übrig. Strab. 16, 666. 

Myriandros, Moglavdgos, Stadt in Syrien 
(Eolonie der Phoiniker) am Meerbuien von Iſſos 
der bei Hdt. 4, 38. aud) 6 Mugiardinög nolmog 
heißt), eine Tagereife von den kilikiſchen Päſſen; 
bedeutende Handelsftadt. Arr. 2, 6, 1. Xen. 
An. 1,4, 6. 

Myrina, Movoiva, feſte Hafenftadt an der Weit: 
füfte Myfiens (Liv. 33, 30.), gehörte zum aioli- 
ichen Bunde. Hat. 1, 149. Strab. 12, 550. Unter 
Tiberius (Tuc. ann. 2, 47.) und Trajan wurde 
fie durch Erdbeben zerftört, jedoch wiederherge: 
ftellt. Sie war der Geburtsort des Epigranmen- 
dichterd Agathias; jept wahrjcheinlich Sandarlit., | 

Myrkinos, Mugxıvos, eine am Strymon nörd— 
lih von Amphipolis in Thrakien durch Hiftiaios 
gegründete Beite, melde die Edoner eroberten 
und zu ihrer Hauptitabt machten. Hat. 5, 23. 
124. Thuc. 4, 107. 5, 6. Bei einem Berjud, | 
fi wieder in ihren Beſitz zu ſetzen, fand Arifta- 
goras feinen Tod. Hat. 5, 97. Thuc. 4, 102. 
Nach dem peloponnefischen Kriege wird der Name 
nicht weiter genannt. | 

yrmidönes, MvouiÖöövsg, waren der gewöhn— 
lihen Sage nad) von Wigina mit Peleus nad) | 
Theflalien ausgewandert, doch ift umgekehrt eine 
Eolonifation der Inſel von Theffalien aus wahr: 
icheinlicher. * Homer (Il. 2, 681. 16, 66. 
19, 278.) kennt fie im füdlichen Theffalien. Später | 
werden fie in der Geſchichte nicht mehr genannt. 
Der Name wird von Einigen von Myrmidon, 











welche Megara und Wegina 
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dem Sohne ded Zeus und der Eurymeduſa, ab: 
—— die Zeus in Geſtalt einer Ameiſe berückte. 

ndere leiten den Namen von wveunf, die 
Ameife, deshalb her, weil nad) einer Peſt auf die 
Bitte des Aiakos Zeus Ameiſen in Menjchen ver: 
wandelt habe. Apollod. 3, 12,6. Or. met. 7, 520. 

Myro j. Moiro, 

Myron j. Bildhauer, 4. 

Myronides, Movgoriöns, Sohn des Kallias, 
ihon bei Plataiai Mitfeldherr des Arifteides, be: 
wundert von Zeitgenofien und Nachwelt ald mann: 
—— Streiter, war mit dem Tolmidas Reprä— 
entant einer zwiſchen den Extremen in der Mitte 
ſtehenden dritten Partei (um 460 v. C.), welche 
die gemäßigte Demokratie zu erhalten und Athen 
zu einer Landmacht zu erheben ſtrebte. Nachdem 
er ſchon 19 Jahre früher Geſandter in Sparta 
gewejen, trat er bedeutender zuerit auf in den 
Streitigkeiten mit den doriſchen Staaten, durch 
ewonnen wurden, 
458—57; 62 Tage nad) der Niederlage bei Ta: 
nagra gewann er den Sieg bei Dinophyta,, 456, 
ftellte in Boiotien außer in Theben und Orcho— 
menos die Demokratie wieder her und verichafite 
Athen das Uebergewicht in Boiotion, Lokris und 
Photis (Thue. 1, 105. 108.). Er unternahm aud) 
einen Kriegszug nad Theflalien, mußte indefien 
zurüdtehren, ohne daß es ihm gelang, Pharjalos 
u erobern. Diod. Sie. 11, 79—83. Thuc. 1, 111. 
Bahricheintich ift er nicht lange nachher geftorben. 
Arist, Eccles. 320. Bol. Röth, de Myronide et 
Tolmida (1841). 

Myrrha, 1) j. Adonis und Kinyras. — 2) 
Mvegpe, attiih suvor«, der Saft des Myrrhen: 
baums, der theils von jelbft herauströpfelt (stacte, 
Anbohrung gewonnen wird 


und bald zu feiten Körnchen gerinnt. Der Baum 


wuchs bejonders gern in Arabien, bisweilen 5 
‚Ellen hoch, und hatte einen harten Stamm und 


eine glatte Rinde. Nach Plinius gab es 7 ver: 


ſchiedene Arten. Der Saft wurde ald Salbe, als 


Arzneimittel und endlich ganz bejonders im Weine 


gebraucht, um demjelben die berauichende Kraft zu 


nehmen und einen milderen Geihmad zu geben, 
wvggivng olvog, vinum murrhinum. 

Myrsilos, Mougsılog, attiſch Mogrilog, 1) der 
griechische Name des Iydiichen Königs Kandaules. 
Hdt. 1,7. — 2) ein Geichichtichreiber aus Me: 
* auf Leſbos, wahrſcheinlich unter den erſten 
Ptolemaiern, ſchrieb Asopıana und forogına ma- 
oecidoẽc. Die erhaltenen Bruchſtücke find gejam: 
melt von Müller, fragm. hist. Graee. IV, p. 455 ff. 
— 3) einer von den Athenern, welche den Frieden 
Thuc. 5, 19. 24. — 4) 
Tyrann don Mytilene, vom Dichter Allaios (ſ. d.) 
vielfach, angegriffen. 

Myrtilos j. Pelops. 

Myrtis, Moers, Iyriihe Dichterin aus Anthe— 
don in Boiotien, genannt als Lehrerin der Ko: 
rinna und des Bindaros, mit dem fie fich in einen 


muſitaliſchen Wettftreit eingelaffen haben ſoll, in 


den Iyriihen Kanon der Alerandriner aufgenom: 
men. Sie Ddichtete —— in aioliſchem 
Dialekt mit boiotiſchen Eigenthümlichkeiten. 
Myrtöum Mare, rö Mvgroo» £elayos, hieß 
der Theil des aigaiiſchen Meeres, der die an der 
Südjpike von Euboia gelegene Inſel Myrtos 
umgab, Plin. 4, 11, 18. Ueber die, Ausdehnung 
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ber Benennung waren die Alten jelbft nicht einig: | dt. 7, 74.). Meber die Troer |. Troas. An 
in weitefter Ausdehnung reichte es von Euboia Städten find zu nennen 1) in Mleinmyfien: Blafia, 
bis zur DOftfüfte Lakoniens. 


Kyzifos, Parion, Lampjalos, Abydos an der 
Myrtus, uvoros oder uvggien, der aus Grie— Kühe, Apollonia, Miletopolis (j. Mualitich), Zeleia, 
henland nad) Italien verpflanzte, in mehreren 


Gergithos, Perkote im Innern. 2) In Troas: 

Arten vorlommende, der Aphrodite geheiligte | Dardanos, Rhoiteion, Sigeion, Alerandreia Troas, 
Myrtenbaum, deffen Blätter und Zweige vorzüg- | Larifja, Hamaritos, Myrikos, Aſſos, Gargaros, 
lich zu Kränzen gebraucht wurden, jowol um die | Adramyttion, Jlion, Wrijbe, Thymbra. 3) In 
Sieger in den Wettlämpfen zu verherrlichen, als | Aiolis beſonders die Bundesftädte (j. Aiolis); 
aud bei Gaftmählern, Hochzeitsfeiern u. dgl. m.|4) und 5) in Großmpfien und Zeuthrania: Ber: 
Aus den Blättern bereitete man aud eine Salbe |gamon, Barthenion, Halijarna u. a. Das Ge: 
und preßte aus den Beeren ein Del von dunkler |nauere bei den einzelnen Artikeln. Strab. 12, 
Farbe; auch bereitete man ein nicht beraufchendes | 563 ff. Mela 1, 18. ® 
Getränk daraus (uner/rns olvog). Man jchrieb der Mystagögos und Mystes ſ. Mysteria, 3. 
Myrte eine eg Kraft zu und, gebrauchte | und Eleusinia. 
fie daher auch bei feierlichen Neinigungen oder) Mysteria, Movarngı@, Geheimculte, eine be 
Kuftrationen, als Symbol der Ehe, ald Schmud | jondere Art von Gottesverehrung, ald deren da: 
der Eingeweihten und der Todten u. ſ. f. In rakteriitiiche Merkmale man außer dem Geheim: 
Athen gab es einen eigenen Myrtenmarlt. nißvollen und Berborgenen der rituellen Gebräude 

Mys ſ. Bildhauer, 5. eine aufgeregie, enthufiajtiihe Gemüthsſtimmung 

Mysia, 7 Mose, nordweitlihe Provinz Klein: | und eine bejondere, nur von ihnen erwartete re 
aſiens, nad Strabon jo genannt von den vielen | ligiöfe Weihe und Erbauung anzujehen hat. Sie 
Buchen, bejonders in der Gegend des Olympos, gingen nicht aus Sucht nad dem Ausländiſchen 
da uvoog bei den Lydern die Buche geheißen habe. | hervor, jondern aus dem einfachen Glauben, daf 
Die Grenzen waren im N. die Propontis und in der Theilnahme an ihnen eine wejentlich be 
der Helleipont, im W. das —— Meer, im glückende, die Noth des Lebens beſiegende Kraft 
©. Lydien, im D. Phrygien und Bithynien (Fluß liege. Dieſe Eigenichaften werden durch die Be- 
Rhyndakos und Olymposberg). M. zerfiel in 5 nmennungen der Eulte uvorngix, opyıa, relsrei 
Theile: 1) Kleinmyfien (M. 7 wıxge), der auögedrüdt. Musrnjgıo» nämlich, zuſammen— 
nördlihe Theil längs der Propontis bis zum | hängend mit au (ich Ichließe den Mund, das 
Dlympos; 2) Großmyſien (M. n ueyaln), der | Auge u. ſ. mL bezeichnet im Singular das Ge: 
ſüdliche Theil des innern Landes; 3) Troas (n\heimniß, im Plural entweder den Geheimbienft 
Tocœocis), der nördliche Theil der Weftküfte vom | jelbft oder die in demijelben vorkommenden ge- 
Vorgebirge Sigeion bis zum Borgebirge Lelton | heimnigvollen Gegenftände; bei dem Namen doyım 
am adrampttiichen Meerbujen; 4) Aiolis (n Alo- | dagegen tritt beionders die Beſtimmung einer 
Als), der jüdliche Theil der Weftkitite zwiichen den | enthufiaftiichen Gemüthserregung hervor, während 
Flüſſen Kaitos und Hermos; 5) Teuthrania|reisrn, welches allerdings wie auch öeyıa in 
(n Tevdgaria), der Landftrih längs der Süd: | allgemeiner Bedeutung jede myftiihe Handlung 
grenze. Unter der perfiihen Herrſchaft gehörte | bezeichnen kann, die durch die Einführung im jene 
Myfien zur 2. Satrapie (Hat. 8, 90.), begriff | Eulte erreichte innere Weihe und Vollendung be: 
aber nur den nordöftlihen Theil des eben be- | deutet. Diejelbe Bedeutung liegt dem lateiniichen 
ichriebenen Ganzen. Zu den Gebirgen des Landes | initia zu Grunde. Die bei den jonjtigen Got: 2 
achörte der Jda (j. d.) mit den Spigen Gargaros | teödienften vorlommenden Handlungen und Ge- 
und Kotylos, der Temnos (j. Demirji:Dagh) mit | bräuche, wie Reinigungen, Sühnungen und Bü— 
den jüdlichen Ausläufern Pin daſos und Sar- ungen, Opfer, Broceffionen, Gejänge u. 1. f., 
dene. Unter den Vorgebirgen find zu merken: | finden fich auch bei dem Myſterienculte; nur haben 
NhHoiteion (j. Intepeh), Sigeion (j. Jenifcheher), | fie hier einen ganz anderen Charakter, indem fie 
Lelton (j. C. Baba oder ©. Maria), Kane (j. | mit einer durchaus orgiaftiichen Gemüthserregung 
Koloni) u. a. An der Weſtküſte lag der adra= | vorgenommen werden, meijt bei nächtlt Feier 
mpttiiche Meerbujen (j. Meerb. von Adrampti). | unter Fackelſchein und beraujchender Muſik. Außer: 
Die Zahl der Flüſſe ift bedeutend, nicht aber ihre | dem haben die M. ihre befonderen then (legol 
Größe. Im die Propontis münden: der Ahyn:|Aoyor), die fih von den gewöhnlichen Mythen 
dakos (j. Lupad) mit dem Malkeſtos (ji. Sufu: durch das ph des Symbolifchen und 
aberli), Aijepos, Granikos (j. Kodiha:-Su); in Allegoriichen und den Mangel fejter und Harer 
den Helleipont: Paiſos (j. Beiramdere), Perko— — Ierrrirngreug, fie drehen fich meiſtens 
tes, Simois (j. Gumbret) und der Sltaman: | um die Geichichte der gefeierten Gottheit, ihre 
dros (jegt Mendere-Su). An der Wejtküfte mün- Geburt, ihr Leben und Sterben u. dgl. Gemöhn- 
den: Satniveis (j. Tuzla), Euenos (j. San: }lich wurde dieſe Geſchichte der Gottheit mit gro— 
darli), Kaitos (j. Akiu) mit dem Myſios (j. ßem Bomp auf mimiſch-dramatiſche Weile — 
Bergma). An Seen finden ſich: die Apollonia- führt, unter Ausrufungen, Geſängen und Tänzen, 
tis (j. Ulubad), am Fuß des Olympos; Artynia | wunderbaren Erjheinungen, unter Borzeigen hei— 
oder See von Miletopolis (j. See von Manias) | liger Symbole (ovußoi«), Merk: und Wahrzeichen 
und Pteleos bei Ophrynion an der Küfte des | der göttlichen Gegenwart (auch «ropenr«, ur- 
Helleipont. — Die Einwohner zerfielen ftet3 in |orngı@, öpyıa genannt), die man anbetete, be 
2 verjhiedene Völkerſchaften, in der älteften Zeit | vührte, füßte, von denen man genoß. Bu diejen 
Phryger und Troer, dann Myſer und Wioler. | Symbolen gehörte die myſtiſche Lade, die Fadel, 
Die Myſer (Avsoi) waren wahricheinlih ein |der Miſchtrank (xursor) in den M. der Demeter, 

aus Thrakien eingewanderter Stamm (anders | die Schlangen, das Nehfell, der Stier bei den 
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Mysteria. 


Dionylien, das Siftrum bei den M. der Jfis u. ſ. f. 
Alle dieje auf ftarte Erregung des Gemüths be- 


rechneten Handlungen und Bräuche wurden unter | 


dem Wusdrud dsinvuuera oder dpwuera (als 
dramatiihe Darftellungen zu denken, z. B. in den 
Eleufiniichen: Berfephone's Entführung in Die 


Unterwelt, Demeterd Umberirren nad der ver- 


lorenen Tochter, Plutons und Perſephone's Hoch— 
zeit, Demeterd NRüdkehr in den Dlympos) und 
Asyousva zujammengefaßt. — Um zu den 
— zu erlangen, bedurfte es einer beſonderen 

inweihung, die in verſchiedenen Graden beſtand. 


Der Aufzunehmende wurde allmählich von einem | 


Wcte zum andern bis zum höchſten Grade, bis 
zur völligen Weihe Hindurchgeführt. Gewöhnlich 
unterjcheidet man uunsıg und Fmomrei«, vorbe 


reitende Weihe und volle Anſchauung; doch öfter 


ſchickte man diejen beiden Acten noch die Reini: 


gungen als eine Borftufe voraus. Ueber die drei; 


Stufen in den Eleujinien j. d. Der vollendetite 
Grad ift die Zronreia, dad Anſchauen des Aller: 


heifigften, was als ein Act der höchften Bejeeligung 


angejehen ward. Die vorläufig eingeweihten hie: 


ben avoraı, die völlig Schauenden drörrur. Eine, 
abjtracte dogmatiiche Lehre fand bei den M. nicht 
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Lebens und des Todes geheimnißvoll angedeutet 
'jah. So blühten denn die M., indem man ihren 
alten Gebräuchen und —— die neu entſtan— 
denen Ideen der Unſterblichkeit und einer Ver— 

eltung nad) dem Tode unterlegte, neu auf, u 
o mehr, je weniger das Diesſeits befriedigte, je 
mehr der Grieche, durch orientaliichen Einfluß 
dem Naturleben verfallen, aus demjelben erlöjt 
zu werden verlangte. Dieje neue Blüte verdank— 


M. ten die M. zum großen Theil der Selte der Or— 


'philer, die, ungefähr um 600 v. E. entjtanden, 
einen bedeutenden Einfluß auf die M. gewann 
und ihre zum Theil aus dem Orient geholte theo: 
‚logische Speculation in diejelben übertrug. Durd) 
den Einfluß derjelben Seite geihah e3 vornehm: 
lich, dab ausländiihe Mofterienculte nad) Grie: 
chenland verpflanzt und die Müfterien der ver: 
ſchiedenen Neligionsfreife mit einander vermengt 
wurden. — Als einheimijhe Myſterien Griechen: 
lands aus alter pelaſgiſcher Zeit find die M. der 
Demeter anzujehen, von denen die attiichen zu 
Eleujis bei weitem bie berühmtejten geworden 
find, in denen man nah Troft und Beruhigung 
in Bezug auf das Jenjeits juchte (f. Eleusinia). 
Ferner die ſamothrakiſchen Weihen der Ka: 





ftatt; die dem Cultus zu Grunde liegenden Ideen beiren, welche Herodot ebenfalls ein pelajgiiches 


wurden, wie jchon vorher gejagt, auf ſymboliſche 
Art dargeftellt und von den Einzelnen je nach 
ihrem rag er aufgefaßt. Velonders darf 
man nicht, wie dies früher gejchehen, annehmen, 
daß die Briefter der M. im Belig einer reineren 
und bejieren Religion, ald die des Volles war, 
gewejen jeien und fie im Berborgenen fortge- 
pjlanzt hätten. Den Theilnehmern an den M. 
war ac während der Feier ald auch bejonders 
nach derjelben ſtrenges Schweigen anbefohlen, 
damit das Geheimnißvolle und Heilige der Feier 
nicht durch Hinaustragen ins profane Leben ent: 
weiht werde. Un manchen M. hatten Alle ohne 
Unterjchied des Standes, des Gejchlechtes und 
Alter Theil, mande wurden nur von Frauen 
gefeiert, andere von eng geſchloſſenen Vereinen. 
Die Anfänge der M. find in vorhomeriicher Zeit 
bei den Belajgern zu juchen, in dem alten Eultus 
geheimmißvoller Naturmächte, namentlich der chtho- 
nilchen Gottheiten. Diejer beruhte auf einer ge: 
wiflen myftiichen Empfindungs: und Anſchauungs— 
weile, nad welder das Göttlihe dem Menichen 
unendlich fern fteht und als unbegriffene Macht 
nicht Har und plaſtiſch geitaltet werden fann. 
Weit entfernt von diefem Myſticismus der alten 
Belaiger war die homeriiche und echthellenifche 
Beit, in welcher der Grieche jeinen Göttern nahe 
zu ftehen glaubte und fie in Haren Geftalten ſich 
vor Augen jtellte. Während diejer Zeit wurden 
jene pelaſgiſchen Culte zurüdgedrängt und bildeten 
fi in ihrer Zurüdgezogenheit und Abgejchieden: 
heit von dem helleniſchen Leben völlig zu Geheim— 
eulten aus. Als man fich aber von den zu jehr 
in die WUeußerlichleit gezogenen Gottheiten des 
hellenifchen — nicht mehr befriedigt fühlte, 
ſuchte man ſein Heil wieder im jener zurückge— 
drängten Seite der griech. Religion, in den Ge: 
beimculten der chthoniſchen und der Naturgötter 
überhaupt, in deren Vorftellungen von dem Wach: 
jen und Welten der Pflanzenwelt, von dem Leben 
und Sterben der Natur die ahnende Seele ihre 
eigene Geichichte, die Jdeen von dem Wechjel des 


Inftitut nennt. Sie gelten nad) den Eleujinien 
für die Heiligften in Griechenland und ſcheinen 
auch in ihrer inneren Einrihtung große Achn: 
lichfeit mit diefen gehabt zu haben, wiewol man 
wenig zuverläfliges von ihnen weiß. ©. Kabei- 
ren. Gie wurden wie die Eleufinien von Staats 
wegen geübt und fanden bejonders bei den jee- 
fahrenden Griechen der aſiatiſchen und thrafijchen 
Küfte Unerfennung. Auch die M. des kretiſchen 
Beus waren griehiihen Uriprungs, wiewol ſich 
afiatiiche Elemente eingemijcht haben mögen. Man 
weiß von denielben wenig. Wahricheinlich feierte 
man im Frühling die Geburt des Gottes in der 
idaiiichen Grotte und auf den anftopenden Wiejen, 
im SHerbite feinen Tod an jeinem Grabe. Bei 
‚dem Geburtäfeite führten bewaffnete Yünglinge, 
die Kureten darftellend, unter wilden Tänzen mit 
rauſchender Mufif die Sage von der Geburt des 
Beus auf. Als bejondere Eigenthümlichteit wird 
angeführt, daß dieſe Myſterien öffentlich unter 
freiem Himmel (pavegös), nicht, wie font, im 
Geheimen (uvorınas), begangen worden jeien. 
Ausländiich waren die M. des Dionyſos, welche 
dem thrafiichen und phrygiſchen Dienjte des Dio- 
uyſos⸗Bakchos, Bagreus, Sabazios entijtammten. 
Diefe wurden vorzugsweife mit einem wilden, 
rajenden Fanatismus gefeiert, der in Verſtüm— 
melung des Leibe und häßliche Unfittlichkeiten 
ausartete. Die gejitteten und befferen Griechen 
und Römer juchten fich dieſe Nusartung afiatischer 
Schwärmerei und Sinnentaumels fern zu halten. 
In ähnlihem wilden Fanatismus wurden die 
afiatiihen M. der Kybele gefeiert, die in jpäter 
gried. und röm. Zeit zu den verbreitetiten und 
ansgebildetiten gehörten. Schon jehr früh fand 
diefe Religion bei den aſiatiſchen Griechen Ein: 
gang (Hdt. 4, 76.), jpäter auch zu Theben, Athen 
und in anderen griechiihen Städten, jowie auch 
in Rom. Ferner kannte man Weihen der He: 
fate, der Aphrodite, der Iſis, des Mithras. 
Aus dem Eulte des thrakiſchen Dionyjos ent: 
widelsen ſich durch Zuziehung des mannigfaltig: 


a 


= 
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ften Aberglaubens die j. g. orphiſchen Myſte— 
rien, die in Athen jchon zur Zeit des Peiſiſtratos 
Eingang fanden. Sie jheinen mit den Eleufinien 
Manches gemein gehabt zu Haben. Die Einge- 
weihten, denen das Studium der orphiichen Schrif: 
ten und eine jtrenge Aſteſe und Beobachtung my: 
ſtiſcher Ordensregeln nad Art der ägypuüſchen 
Priefterfchaft und des pothagoreifhen Bundes 
vorgeichrieben war, bildeten eine enggeichlofiene 
Corporation und bewahrheiten dadurch ihren meit- 
verbreiteten Einfluß bis in ſpäte Seiten. Diefe 


ausländiichen M. haben fich meift in verworrenen | 


Zeiten des öffentlichen Lebens, zu Athen bejon: 
ders während des peloponnefiichen Krieges, zu 
Nom in der mittleren Kaijerzeit eingeichlichen, 
und zwar zuerft nur von jeparatiftiichen Vereinen 
geübt; allmählich aber verichafften fie fih, ohne 
von Staate förmlich anerkannt zu werden, ja 
oft von demjelben verfolgt, eine ſolche Berbrei- 
tung, dab fie die einheimischen Eufte verdunfelten 
und zu verdrängen drohten. 

Mytholögie, uvPoloyda, ift die Lehre von den 
Mythen der alten heidnifchen Bölfer, namentlich 


der Griechen, bei denen fih der Mythos am 


freieften und reichften ausgebildet hat; oft jedoch 
versteht man auch objectiv darumter die gefammte 
Maſſe der Mythen ſelbſt. MöBog bedeutete ur: 
iprünglich bei den Griechen Rede, Erzählung 
(Homer); jpäter jedoch gebraudte man das Wort 
für Erzählungen, deren Inhalt in den Bereich 
der vorgeichichtlichen Zeit fällt. 
chiſchen Gelehrten uudors nannten und in Samm 
ungen wie Apollodors Bibliothe, als einen gie 
artigen Stoff behandelten, befteht in einer Maſſe 
Erzählungen von ang und Schidjalen per: 
fönlicher Einzelweien, welche u ihrem Zuſam— 
menhange und ihrer —— usgeſammt eine 
frühere, von der eigentlichen Geſchichte Griechen: 


„Was die grie: 


Mythologie. 


Wanderungen, Gründungen von Städten u. |. w.; 
dad Gedachte aber, das hineingewebt ward, ift 
bejonders das beftändige Einwirken der Götter, 
Ideen des Rechts und der Eitte u. ſ. w. © 
tritt denn vorzüglich die Religion in der Mytho— 
logie als ein Hauptelement hervor, jo dab man 
auch oft unter Mythologie den Inbegriff der Re- 
—— überhaupt verſteht; allein Religion und 

uthologie find Feine ſich vollftändig dedenden 
Begriffe. — Die erfte Entitehung der Mythen ift 
in der Urzeit des Volkes zu fuchen; doch muß 
man bei dem Entftehen derjelben Religion und 
Svprache ſchon als in gewiſſem Grade vorhanden 
‚annehmen. Die Mythologie beruht weſentlich anf 
‚dem beſonderen Charakter der Religion als Na: 
turreligion, welche die in der Natur als göttlich 
erfannten Mächte perjonificirt und in menjchlicher 
Weile auftreten und handeln läßt. Die hierbei 
thätige Geiftesfraft ift die Phantafie, welche aus 
jeden Weſen eine Perſon und aus jedem Ber: 
hältniß eine Handlung macht. Dieje jchöpferiice 
Thätigfeit fam nicht blos einzelnen geiftig ber: 
vorragenden Berjonen zu, jondern das ganze Bolt 
betheiligte fi daran, und zwar auf unmittelbare 
Weile, ohne fich jelbft deflen bewußt zu fein und 
ſich davon Rechenſchaft zu geben. Es erlaunte 
feine eigenen Schöpfungen als etwas wirkliches 
an und glaubte an fie und pflanzte fie in münd- 
licher Weberlieferung von Geſchlecht zu Geſchlecht 
erweiternd, verbindend und umbildend Jahrhun— 
derte lang fort. Dieje Mythenbildung kann man 
eine unbewußte, natürliche Poeſie nennen, melde 
in einem gewiſſen Zeitalter in dem Wolle bejon: 
ders rege und thätig geweien fein muß. Und 
gerade das griech. Vol ift vermöge feiner glüd: 
lichen Naturanlage, durd die günftigen Verhält- 
niſſe feines Landes und die freie volksthümliche 
Entwidelung hierin vor allen andern ausgezeich 
net gewefen und hat eine durch poctiiche Schön: 











lands ziemlich genau getrennte F betreffen.“ 
(8. DO. Miller.) Der Anhalt diejer Mythen ift heit und tiefe Bedeutſamkeit wahrhaft vollendete 
ſehr verjchieden; man kann jagen, jene früheren | Mythologie geichaffen; mwährend bei den Orien— 
Menihen haben ihre ganze Weltanſchauung, all talen herrichende Priefterfaften wol eine Art von 
ihr Wilfen und Denken in ihnen niedergelegt;  mythologiihem Syſtem conftrnirt haben, das be: 
doch kann man leicht zwei Hauptarten derfelben | vormundete Bolt aber in feinem dumpfen Ge: 
unterjcheiden, nämlich jolche, die ſich weſeutlich fühlsleben und bei feiner ausſchweiſenden Phantafie 
um eine Gottheit drehen, und ſolche, deren Mittel: | in feinen Religionen es zu feiner Haren Geftal: 
punet die äfteften Menichen, die Herven des Lan | tung zu bringen vermochte. Die italiſchen Völler 
des find; und darnach heilen wir im neuerer | dagegen wendeten ihren Sinn mehr mad der 
Zeit den Mythos jo, daß wir die erfte Art praftiichen Seite, auf das Ceremonielle des Eul: 
Mythos, die zweite Sage nennen. Beide haben | tus, und haben darum ihre Mythologie wenig 
das gemein, daß in ihnen Geſchehenes und Ge: | ausgebildet, zumal da ihre nationale Entwide- 
dachtes, Reales und Ideales eng verbunden und | lung durch gegenfeitige Unterdrüdung und durch 
verichmolzen find. In dem Mythos im engeren | Einwirkung ausländijcher gebildeterer Bölfer ge: 
Sinn, namentlih in dem fofmogonifchen umd | hemmt und umterbrodhen wurde. Der Grieche 
theogonischen, waltet das Ideelle vor, er enthält aber vermochte durch die ihm inwohnende Kraft 
meift in der Form von etwas Factifchem, Ge: in jener alten Zeit aud das ihm von außen Zu: 
ichehenem Ideen aus dem Bereiche der phyſiſchen kommende umgubilden und zu nationalifiren. — 
und moraliichen Welt, Gedanken über das Weſen Der in der alten mythenbildenden Zeit in dem 
und die Macht der Götter, über das Verhältniß Volle entitandene große Mythencyklus war nichts 
der Götter zu einander und der Menſchen zu den | abgeichlofienes und für alle Zeiten fertiges. Der 
Böttern u. ſ. w. (3. B. Ge gebar den Uranos, | Mythos hat von Natur eine große Bildjamteit 
Zeus erzeugte mit Themis die Horen, Zeus ver: und vermag die verichiedenften Anſchauungen und 
ichlang die Metis, daß fie ihm in feinem Inneren are vr in fi aufzunehmen. Namentlich 
Gutes und Böjes anzeige u. dgl). Den Sagen hat die Dichtkunft fi des Mythos bemädhtigt 
dagegen liegt meift etwas wirklich Hiftorifches zu |umd ihn je nah den Anſchauungen der Zeit in: 
Grunde, aber diejes ift vielfach umgebildet und nerlich umgebildet. — So hat Homer den über: 
mit Gedachtem vermiſcht. Sie jprechen von der Ab: | kommenen Mythenvorrath mad) der Anſchauungs— 
ftammung und den Thaten der Landesheroen, von | weile jeiner Zeit behandelt und manden Mythen 
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einen ganz anderen Geift, als ihnen uriprünglid 


inmwohnte, eingehaudt. Homer ijt für Mythologie 
und Religionswejen der Griechen außerordentlich 
wichtig, nicht blos, weil jeine Werke für die my: 
thologiiche Forihung die Ältefte Quelle find, fon: 


dern auch, weil er, das Werk einer langen Reihe 


gebundenen griehiichen Gottheiten zu Maren und 


vollfommen ausgebildeten Perjönlichkeiten, zu fitt: | 


lich freien Wejen geformt, weil er überhaupt die 


nythologische und religiöje Auffaffung feiner Zeit 
als maßgebend für die nächſten Jahrhunderte der, 


echthelleniihen Zeit hingeftellt und, die bisherige 
landichaftlide Geſchiedenheit überwindend, eine 
nationale Einheit des religiöjfen Bewußtſeins und 
der darauf beruhenden Mythenwelt herbeigeführt 
hat. Darum jagt Herodot (2, 53.), Homer und 
Hejiod hätten den Hellenen ihre Mythologie und 
Theogonie gemadt. Hefiod ift für die Mytho: 
logie nicht minder widhtig ald Homer. Während 
Homer die heroiſche Mythologie, in welche jedoch 
die Gottheiten des Eultus mannigfach verwebt 





find, repräjentirt, vertritt Hefiod die koſmogo— 
nische und theogoniihe Mythologie, indem er 


zeigt, wie das jeht herrſchende Göttergeſchlecht 
durch HZeugungen und Ummälzungen aus einem 
früheren, dem der Titanen, und wie dieje aus | 


dem Urwejen der Natur hervorgegangen find. — 
Die Mythologie bleibt in der folgenden Zeit ftets 
- ein hauptſächliches Material für die dichtende und 
bildende Kunſt, ſowie für die wiſſenſchaftliche 
Thätigkeit des grichiichen Bolles. Das Epos 
nah Homer und Hefiod beichäftigte fich meistens 
damit, mythologiſchen Stoff zu jammeln und zu 
einzelnen Cyklen ee Ne 

behandeln die mythiſchen Stoffe auf eine freiere 
Weife, indem jie diefelben nad den religiöjen 
Borftellungen ihrer Beit, nach den Forderungen 
einer höheren Sittlichkeit und nach den bejonderen 
Sweden ihrer Gedichte umformen, zufügen und 
abjchneiden. Pindar z. B. zweifelt zwar nicht an 
dem Factiihen des Mythos; wo ihm aber ein 
Factum mit der Gitlihkeit oder der Würde der 
Götter und Herven zu jtreiten jcheint, da ändert 
er den Mythos in dem Glauben, daß Unverftand 
oder böjer Wille der Erzähler ihn entftellt haben 
(ol. 1, 47.). Auch die Tragiter behandeln den 
Mythos auf eine freiere Weife; fie wählen und 
verändern ihn mit Rüdjicht auf ihr Bublicum 
und auf die Forderungen der tragiſchen Poeſie, 
indem fie dem PRationalftolz der Attiker zu ſchmei 
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und an Gebäuden im weiteiten Umfange, jo daß 
der ganze mythologiſche Stoff. der ſchon in der 
Poeſie nad) feinen poetiihen Motiven durchgear- 
beitet war, num auch zur plaftijch künftleriichen, 
räumlich förperlihen Auffaffung und Darftellung 


'fam; anderntheils bethätigte ſich die Kunft in der 
vorhergehender epiſcher Dichter fortjegend und 
abſchließend, endlich die urſprünglich an die Natur | 


Tempelbildnerei ald eine productive Macht, welche 
die durch die Poefie des Homer zuekit zu klarer 
geiftiger Anjchauung gebrachten Götterideale dem 
Volke körperlich finnlih vor Augen ftellte. — 
Unter den projaiihen Schriftftellern jeßten die 
Logographen und älteren Gejchichtichreiber das 
Werk der kylliſchen Epifer fort, indem fie die 
aus der Localmythologie und den epiſchen Ge— 
dichten geihöpften Sagen in gedrängtem und geord- 
netem Zuſammenhang überlieferten, eine Thätigfeit, 
in welcher jpäter die mythographiichen Sammler 
(Apollodor), die Commentatoren der Dichter und 
die Beriegeten (Baujanias) folgten. Herodot und 
Thulkydides behandeln gelegentlich mythiihe Er- 
zäblungen und ziehen aus ihnen geichichtliche Er: 
gebniſſe, doch ohme eigentlich wifjenfchaftliche Me— 
thode. Bei den folgenden Hiftoritern, 3. B. Ephoros 
und bejonders ———— woran ſich Diodor von 
Sicilien anſchließt, kam in der er u ag 
der Pragmatiimus (d. h. das Streben, die My: 
then zur Hiftorie zu machen) auf, deſſen Anfänge 
ſich jchon bei einigen der Logographen vorfinden. 
Die Philofophie nahm von Anfang an eine dop- 
pelte Stellung zum Mythos ein; entweder ver- 
juchte fie ihn allegoriich zu deuten und dadurch 
zu ftüßen, oder fie erflärte feinen Inhalt für 
Unwahrheit. Dieje beiden Richtungen gehen durd) 
das ganze Altertum neben einander her, treten 
aber gegen das Ende des fintenden Heidenthums 
ganz bejonders hervor; namentlich handhabten die 
Nenplatoniter und Gnoftifer zur Stüßung ihrer 


theologiſchen Dogmen die allegoriihde Mythen: 





cheln juchen, den Stoff abrunden und in ihm die | 


tragiihen Momente hervorfehren. Aiſchylos, dem 
die Vorliebe für fveculative und theologische Ge— 
fiht3puncte eigenthämlich ift, und Sopholles, der 
mehr dem 
wandt ijt, halten jich weit treuer an die Leber: 
lieferung, al® Euripides, der ſchon in der Zeit 
der religiöjen Aufflärung fteht und einem ſchwan— 
fenden und unentſchiedenen Philoſophiren verfallen 
ift. Die alerandrinifhen und die damit zufam: 
menhängenden römiſchen Dichter juchten bejonders 
durh unbelannte, aus der Tocalen Mythologie 
aufgejuhte Stoffe zu prunken und zu felleln. 
Der bildenden Kunſt lieferte die Mythologie eines: 
theils den allgemeinen Stoff der Decoration und 
Eharafteriftit an Gefäßen und ſonſtigen Geräthen 


irflihen und Geſchichtlichen zuge: | 
Seit Anfang unjeres Jahrhunderts herrichte län: 
gere Zeit in der Mythologie dur den Einfluß 
einer beftimmten Richtung der Philofophie die 





deutung auf die willfürfichite Weije, während 
diejem geiftlojen und phantaftiihen Dogmatijmus 
gegenüber die Skepſis immer entjchiedener und 
durchgreifender ward. Dazu kam in Ddiejer fin: 
enden Zeit auf dem Gebiete der Mythologie und 
des populären Glaubens durch allmählich ein- 
gedrungene ausländijche, namentlich orientalijche 
Eulte und Mythenſyſteme ein ftet3 wachjender 
Aberglaube und ein verworrener Synkretiſmus, 
deſſen unfaubere und bizarre Mythen den Vor: 
fämpfern des Chriftenthums Grund zu heftigen 
und erfolgreichen Angriffen boten. — Was die 


Wiſſenſchaft der Mythologie in neuerer Zeit an: 


langt, jo hat man im 17. und 18. —— 
einerſeits die Mythen auf pragmatiſche eiſe wie 
Geſchichte behandelt, andererſeits beurtheilte man 
die Religion der Alten von einſeitigen Vorur— 
theilen aus und ſah in derſelben bald ein Vor— 
ſpiel, bald eine Verzerrung des Chriſtenthums. 


Theorie von einem Urvolke im Oriente (Indien, 
Aegypten, Hochaſien u. ſ. w.) vor, das eine reine 
Gotteserkenntniß gehabt habe. Bon da jei dann 
diefe Urweisheit durch Priefter unter die rohen 
Völker der Erde und namentlih auch bei dem 
uncultivirten Griechenvolte ausgebreitet worden 
und zwar wegen der unzulänglichen Bildung und 
Erkenntnißkraft der Bölter in Form des Mythos 
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auf allegorische Weife, alfo in abſichtlich erfun: 
dener Bilderjpradje, während die reine Religion 
in abftracter Lehre eſoteriſch fich in den Myſte— 
Tien erhalten habe. Zu den Bertretern Ddiejer 
Richtung gehören Fr. Schlegel, Görres, Schelling, 
Ereuzer und in gewiſſer Beziehung auch Heyne, 


Ereuzerd Vorgänger. Denen läßt ſich eine am: aus der drüdend werdenden Abhän 


Mytilene — Nabataei, 


ausbrechende ioniſche Aufſtand feiner Herrichaft 
bald ein Ende. Nachdem 493 Leſbos unter per- 
fiiche O:berhoheit gefommen war, mußte es zwar 
an dem Auge gegen Griechenland theilnehmen, 
ichloß fich aber nach Befiegung der Perjer an den 
attiichen Seebund an. Als jedoch das Verlangen 
igteit von 


dere Reihe von ungefähr gleichzeitigen Mytho- , Athen eg reg größer wurde, leitete Myti- 


fogen (Voß, Lobed, &. Hermann, — Buttmann, 
Welder, 8. ©. Müller) entgegenftellen, die 
unter fih wol auch charakteriſtiſche Unterſchiede 


lene den 


bfall, wurde aber nah langwieriger 
Belagerung von Paches wieder erobert, grauſam 
beftraft umd jeiner Mauern und Seemadt be- 


haben, im ganzen aber darin übereintommen, daß fie 
der Gefahr unkritiiher Methode und unhiſtoriſcher 
— ——— eine ſtreng ſichtende Gründlich— 


raubt; das Gebiet wurde an atheniſche Kleruchen 
vertheilt. Thuc. 3, 1--19. 26—30. Diod. Sie. 
12, 55. Nach der Niederlage der Athener auf 
keit und ——— chung entgegenſetzten, daß Sicilien fielen Mytilene und die andern leſbiſchen 
fie ferner in das n des Mythos, der nichts Städte abermals ab (Thuc, 8, 5 ff.), worauf mit 
abfichtlich erdichtetes ift und als die naturgemäße , wechielnden Glüd dort von den Athenern und 
Ausdrudsweije eines — Zeitalters betrachtet Lakedaimoniern gelämpft wurde. e Schlacht 
werden muß, tiefer eindrangen und zugleich den bei den Arginuſen rettete je die von Kallifra= 
voltsthümlichen Urfprung und die vollsthümliche tidas im Hafen von M. blofirte atheniiche Flotte 
Entwidelung der griechiſchen Religion zur Aner: unter Konon, die Schlacht von Aigospotamoi aber 
fennung brachten. In diefer Beziehung haben brady die Macht Athens, das indeß nad der 
fih in jüngfter Seit die Arbeiten v. €. Ehmend, Schlacht bei Knidos wieder in den Beſitz der 
Edermann, E. Braun, J. F. Lauer, ®. F. Rind, | Stadt fam, die auch nad) dem antalfidiichen Frie- 
2. Breller, E. Gerhard, J. A. Hartung nnd F. | den wieder ſich den Athenern anſchloß. Zur Zeit 
G. Welcker neue Berdienfte um dieſe jchwierige, aber Aleranders litt die Stadt jehr in Folge der Ein- 
beſonders wichtige Seite des AltertHums erworben. | nahme durch die Perſer und der fpäteren Erobe— 
Mehr praktiich-populäre Arbeiten find die von Heff: rung durch die Mafedonier. Arr. 2, 1,1.3,2, 6. 
ter, Geppert, Jacobi, Stoll; Kupferwerte: Millins Doch erholte M. ſich von diefen und andern Schlä- 

mythol. Gallerie, K. O. Müller, E. Braun. ' gen immer jchnell wieder. Die römischen Kaiſer, be- 
" Mytilöne, Merdnen, richtiger ala Mitylöne, Fonbers Tiberius und Nerva, begünftigten die Stabt. 
Mirinen, die größte und wichtigfte Stadt der; Myüs, Mvoös, Stadt in Karien am jüdl. Ufer 
Inſel Leibos an der Dftjeite, j. Mitilini, mit des Maiandros, zum ioniihen Bunde gehörig, 
ftarfen Befeftigungen aus den Zeiten des pelo: aber ſchon zu Strabons Zeiten fo unbedeutend, 
ponneftichen- Krieges (T’huc. 3, 2.), in reizender daß die Bewohner ſich zu Miletos rechneten und 
Gegend (Cie. leg. agr. 2, 16. ad fam. 4,7. Hor. | jpäter dahin auswanderten, wahricheinlid der 
od. 1, 7, 1. ep. 1, 11, 17.) und durch ihre hohe häufigen Ueberfhwemmungen wegen (nah Pau— 
Bildung und Förderung von Kunft und Literatur | janiad der liegen wegen). M. gehörte zu den 
von Alters her berühmt (Geburtsort von Pitta: Städten, melde Wrtarerred dem T es 
fos, Alkaios, ** Hellaniklos u. U). Die ſchenkte. Nep. Them. 10. Diod. Sie. 11, 57. 
Dienfte, welche der Führer der Mütilenäer dem | Bgl. Hat. 6, 8. Thuc. 3, 19. Die Geftaltun 
Kambyſes gegen Aegypten (Hdt. 3, 13.) und dem | der Küſte mwechielte ſchon im Alterthume jo, Da 
Dareios Hnftafpis gegen die Stythen (dt. 4, 97.) M., uriprünglih am Meere gelegen, zu Stra: 
geleiftet hatten, belohnte Dareios damit, daß er | bons Zeit 30 Stadien davon entfernt lag. Strab. 
den Koös zum Tyrannen machte; doch machte ber | 14, 636. Die Ruinen j. Pallatia. 


N. 


Naar malcha, Naaoualyas, der größte der | Midianiter, Amaleliter, Edomiter ein, verbreitete 
Berbindungscanäle pi en Euphrat uud Tigris, fih jpäter aber auch über das glüdliche Arabien. 
bei den Griechen 6 Paoiksıog morauog, n PB. Ihre Hauptftadt und zugleich die vom peträiichen 
dıoov£, bei den Römern regium flumen genannt, | Arabien war — im A. T. Sela oder Jof- 
eine Ueberſetzung des einheimiſchen Namens; noch theel, eine fa gan aus dem Felſen gehauene 
jeßt Nahr el Malt. Er wird auch wol jchon von | tadt von 2 Millien Umfang, 11 geogr. Meilen 
Herodot (1, 198.) erwähnt. Strab. 16, 747. Pol. ſüdöſtlich vom todten Meere, reich und mächtig, 
5, 51, 6. Plin. 6, 26, 30. ‚von der fi großartige Ruinen erhalten haben. 

Nabalia, ein Fluß im nördlichen Germanien, Unter den Radfol ern Wleranderd werden die N. 
nur Tac. hist. 5, 26. erwähnt, den Einige a 10m ald ein mächtiges und friegeriiches Bolt 
die Mſel oder Vechte, Andere für den öftlichen  geichildert, gegen welches namentlih Demetrios 
Rheinarm halten, an defien Mündung das von Boliortetes einen erfolglofen Zug unternahm, 309 
Ptolemaios (2, 11, 28.) genannte Eaftell Nava- v. C. Plut. Demetr. 7. Ihre zahlreichen Heer: 
Aa lag. ‚den, der zum Theil jehr fruchtbare Boden ihres 

Nabataei, Naßarador, das Hauptvolf in Ara- | Gebiets, die foftbaren Gewürze und Spezereien, 
bia petraea, nahm die früheren Wohnfige der welche fie aus dem glüdlichen Arabien holten, 


Nabis — Naewii. 


ein ausgebehnter Handelöverfehr verſchafften ihnen 
Reihthum und Wohlftand. Dabei verichmähten 
fie indeb, ihrem Bollscharafter getreu, Naubzüge 
in die benachbarten Länder keineswegs, jowie fie 
auch nah Süden ihr Gebiet zu erweitern ftreb- 
ten (Juve. 11, 126. Ov. met. 1, 61.) und nad) 
Norden fjogar bis an den Euphrat vordrangen. 
Während die Zahl der ihnen unterworfenen Völ— 
fer nicht unbedeutend war, bejaßen fie wenig 
Sklaven. Ihre Neligon war der bis Muhamed 
in Arabien herrichende Sternendienft. Jhre Häupt: 
linge werden von den Alten Könige genannt, des 
ren Macht indeh jehr beichränft war. Der erite 
derielben jcheint zur Zeit Antiochos' IV. Aretas J. 
geweien zu jein, welder mit den Maftabäern 
Freundſchaft pflog, bis einer derjelben, Jonathan, 
einen Kriegszug gegen die Nabatäer unternahm. 
Mehrere Fürften deſſelben Namens folgten ihm 
und führten zum Theil glüdliche Kriege gegen 
die legten Makkabäer; jedoch veraulaßten dieje 
Kämpfe zulegt einen Angriff der Römer, in dem 
namentlich Bompejus im Jahre 65 (Plut. Pomp. 
41.) bi8 Petra vordrang. Malchos II. unter: 
ftügte daher den Cäſar im Jahre 47 (Caes. b. 
Afr. 1.), wurde aber fpäter, als er fich den Par: 
thern angeichlofien hatte, von den Römern ge 
züchtigt und verband fich deshalb mit Octavian. 
Plut,. Ant. 61. Gegen das Umfichgreifen des 
mächtigen Königs Herodes erhob fi jowol Mal: 
dos, als auch jein Nachfolger Obodas, ein jonft 
wenig fräftiger Fürft, weldyer den Römern auf 
ihrem Zuge nad Südarabien unter Aelius Gallus 
Hülfe leiften mußte. Einer feiner Nachfolger rächte 
eine jeiner Tochter von Herodes, dem fie ver- 
mählt war, zugefügte Schmad durch eine Nieder: 
lage dejjelben und der mit ihm verbündeten Nö: 
mer im 3. 37 n. E. und drang jogar in Syrien 
ein. Nach und nad nahm die Macht der Naba- 
täer ab und wurde durch Trajan vernichtet, deſſen 
ee ne ihre Hauptitadt Petra einnahm 
(105 n. ©.). 

Nabis, Naßıs, bemächtigte fich bald, nachdem 
Mahanidas von —57*— getödtet war (206 
v. E.), der Herrſchaft in Sparta. 


von Makedonien aufgenommen, 205. Liv. 29, 12, 
Er war habſüchtig und graufam und ftühte fich 
auf Söldner, mit denen er Raubzüge zu Lande 
und zu Wafler machte: altlakoniſches 
mühte er ſich ganz auszurotten. Als Philipp 
wieder den Fri 
Abtretung von 
32, 38, g omininze zog nach Befiegung des Phi— 
(ipp und Verkündigung der Freiheit Griechenlands 
* ihn und zwang ihn, alle auswärtigen Be— 
ihungen und die lakoniſchen Küſtenſtädte abzu— 
treten, ließ ihm aber die Herrſchaft in Sparta, 
195. Liv. 34, 22. 


an. Nachdem er zuerſt 
er von Philopoimen bei 
von Aleramenes, dem Führer der ihm zu Hülfe 
geſchickten Aitoler, ermordet, 192. Pol. 7, 8. 17, 
17, Liv. 35, 36. 

Nabonnassar, Nabonödus, Nabopolassar, 
J. Nebukadnezar. 

Naenia — richtiger Nenia — erflärt Feſtus 
(p. 161.) durch earmen quod in funere laudandi 


ur See geliegt, ward 


Er wurde als 
Freund der Römer in den Frieden mit Philipp | (Cie 


eien be: 


anfing, gewann er Nabis durch | 
rg08 zum Bundesgenofien. Liv. 


Plut. Flam. 13. Bald darauf 
griff N. die jegt mit Rom verbündeten Achaier 
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' gratia cantatur ad tibiam; ebenſo, nur mit der 
| Beichränfung auf honorati viri, Cicero (legg. 2, 
4, 62. Quint. 8, 2, 8). In der ältejten Zeit, 
als die Geftorbenen noch im eigenen Hauſe bei- 
gejegt wurden, fangen die einzelnen Gäfte beim 
Leichenſchmauſe dieje Yoblieder; ala aber Beitat- 
tung außer dem Haufe ftattfand, wurden die Nä- 
nien entweder bei der Leichenproceifion oder an 
der Begräbnißftätte gejungen, und zwar urjprüng- 
fih von den Hinterbliebenen und Verwandten. 
Suet. Oct. 100, Reſte folder Nänien find viel: 
leicht die befannten Grabichriften auf die Scipio- 
nen, Waren feine Verwandten da, jo wurden fie 
von bezahlten Klageweibern (praeficae) gejungen, 
an welche fie jpäter bei abnehmender Pietät ganz 
übergingen. Nah und nad erhielt das Wort 
einen weiteren Sinn (Hor. od. 2, 1, 38.), doch 
meift mit einer geringichägigen Nebenbedeutung. 
Auch wurde Nänia perjonificirt umd hatte als 
Klagegöttin ein Heiligtfum in Rom vor dem vi- 
minaliihen Thore; vgl. Bestattung, II. 

Naevii, Name einer plebejiihen gens, die fich 
ichon frühgeiti in Rom angefiedelt hatte. Be— 
merfenswerth daraus find: 1) En. Nävius, der 
Nachfolger des Livius Undronilos, Borgänger 
des Ennius und älterer Zeitgenofje des Plautus. 
Aus Campanien gebürtig, fam er frühzeitig nad) 
Nom und lebte jih in römiiche Art und Weiſe 
völlig ein, jo daß er vom Cicero (de or. 3, 12, 
44.) ald ein Mufter der alterthümlichen reinen 
Sprache bezeichnet wird. Er nahm am erjten 
puniichen Kriege thätigen Antheil und führte im 
%. 233 v. E. ein erſtes Stüd auf. N. war mit 
ganzer Seele Plebejer und griff nad der Weile 
der griech. Dichter, wie Gellius (3, 3, 15.) fagt, 
die erjten Männer des Staats, die Meteller und 
Sceipionen, mit rädfichtslofem Freimuthe an. Me— 
tellus belangte ihn, er wurde verurtheilt und mit 
Gefängnißitrafe belegt. Durch Hülfe der Vollks— 
tribunen befreit, verfiel er bald wieder in jeinen 
alten Ton, wurde dur die Mriftofratie ver- 
bannt und ftarb zu Utika um 199. Oic. Brut. 
15, 60. Da er jein epiiches Gedicht über den 
puniichen Krieg erſt im höheren Alter verfaßt hat 
ic. Cat. m. 14, 50.), jo muß er zieml e⸗ 
jahrt geſtorben ſein und iſt * wahrſcheinlich 
—— 269 — 264 geboren. Seine dichteriſche 

hätigkleit gehörte größtentheils der Bühne an, 
obwol er in der Tragödie weniger bedeutendes 
— zu haben ſcheint, jo daß ſogar darüber 


ww 


weifel erhoben worden iſt, ob er überhaupt 
ragödien gedichtet habe. Doch möchten wol einige 
der erhaltenen Titel (Andromacha, Iphigenia, 
Lycurgus) auf Tragödien zurädzuführen jein; 
| die praetexta (j. d.) jcheint er zuerft gedichtet zu 
ben. Defto fruchtbarer war er ald Komiler. 
on römiſchen Originalftüden (fabulae togatae) 
finden fih nur wenige Spuren. Durch ſolche 
Stüde aber jcheint er ſich hauptſächlich verfeindet 





zu — indem er ihnen häufige Ausfälle auf 
ythion geſchlagen und Ber 


onen und Auftände feiner Zeit beimifchte. 
‚Bon Komödien, griehiihen Originalen nadıge: 
bildet (fab. palliatae), find ziemlich viele Titel 
‚und aud Fragmente erhalten. Gie waren der 
neuern griechiichen Komödie nachgedichtet, woher 
er die ftehenden Figuren und den allgemeinen 
Inhalt entiehnte, dabei auch wol zwei Stüde in 
‚eins zuſammenſchmolz und die ſ. g. Contaminatio 
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ausübte (Ter. Andr. prol. 7.) N. war nicht 
bloßer Ueberjeger;. er romanifirte den griechiichen 
Stoff, hbauptjählih dem Menander entlehnt, und 
gab ihm Localfärbung. Im Tone, in dem för: 
nigen Ausdrude, vollsthümlichen Humor und le: 
bendigen Dialoge icheint er viele Aehnlichkeit mit 
Plautus gehabt, fich aber auch von ihm durch 
eine gewiſſe politifhe Richtung unterjchieden zu 
haben. Noch in Cicero's Zeit gingen N.'s Stüde 
über die Bühne. Das erwähnte Epos über den 
puniichen Krieg in 7 Büchern war im ſaturni— 
ihen Versmaße abgefaßt und enthielt in ben 
beiden erften Büchern Roms und Karthago’3 my: 
thiſche Urgeichichte, ſprang aber im 3. Buche jo: 
gleih zum erften punifchen Kriege über. Durch 
diejed Gedicht erjcheint N. als der erfte römiſche 
Epifer, denn an der Odyſſee des Livius war nur 
die Sprache, nicht aber Stoff und Behandlung 
römiſch. Bol. über Nävius Cie. Brut. 19, 71. 
de or. 2, 65, 255. 3, 12, 44. Gell. 17, 21. 46.; | 
Nibbed, die röm. Tragödie ©. 44 ff., und bie 
Monogr. von Klufmann (1843) und Berchem (1861). 
Die gragı ente feiner dramat. Stüde find gejam: 
melt in O. Ribbeds scaenicae Romanorum poe- 
sis fragmenta, die des Epos in der Ausgabe 
von J. Bahlen (1854). — 2) DO. Näv. Eriita, 
wurde im %. 214 v. C. der Stadt Apollonia 
gegen die Mafedonier von dem Prätor M. Vale- 
rius zu Hülfe gefandt und vollführte feinen Auf: 
trag rühmlich. Liv. 24, 40. — 3) M. Nävius, 
lud als Bollstribun (185 dv. E.) den älteren Scipio, 





Naharvali — Nanus. 


in dem die Doppelgottheit Alces (von Tuc. Germ. 
43. mit Kaftor und Pollux verglichen) von Prie- 
ftern in weiblicher Kleidung verehrt wurde. 

Naias oder Nais j. Nymphae, 3. 

Neidıe, auch Hjeo«, eine Art Grabmäler in 
Form Heiner Tempel. Neben diejen kommen 
außer den bloßen, von Steinen oder Erde auf: 
geworfenen Hügeln (zwuare, xolaraı, ruußon) 
noch vor Pieiler (srniaı), eine Art aufrechtite) 
der Steintafeln‘, auf denen ſich ein giebelartiger 
oder gerundeter Aufiat (Zmidnue) befand; ferner 
eigentliche Säulen (xlovss) und endlich liegende 
Grabjteine (rgamefaı). Der Aufwand, der bei 
den Üthenern damit getrieben wurde, war jo groß, 
dat man für nöthig fand, ihn durch Geſetze zu 
beichränfen. Außer dem Namen des Berftorbenen 
enthielten die Dentmäler häufig Nachrichten über 
deſſen Leben, Lehren für die Hinterbliebenen, auch 
Verwünſchungen gegen die, welche das Grabmal 
antaften follten. — Die Grabmäler waren Eigen: 
thum der Familie, und niemand durfte in dem— 
jelben beigefeßt werben, der nicht zur Familie 
gehörte. Val. das Hauptwerf: Stadelberg, die 


= 


‚Gräber der Hellenen (1835). 


Naisus, Naioog, Stadt in Obermöfien an einem 
öftlichen Nebenflufe des Margus, j. Niffa am 
Fluß Niffawa, Geburtsort Eonftantind des Gro- 


Gen, der fich dafelbft öfter aufhielt und -fie ver: 


ichönerte. Von Attila zerftört, wurde fie jpäter 
wiederhergeftellt. 
Namatiänus, Claudius Rutilius, ein rö- 


dem er feind war, vor Gericht. Liv. 38, 56. — miſcher Dichter jpäterer Zeit, flammte aus Gal: 
4)D. Näv. Matho, verwaltete im J. 184 Gar: | lien, befleidete in Rom die Nemter eines magister 
dinien ald Brätor. — 5) ©. Nävius, ein Mann | offieiorum und praefectus urbi und begab fi 
von geringer Bildung und niederem Stande, ver: | beim Einfalle der Gothen in Stalien vom dort, 
ftand es, fich bei den angejeheneren Männern der als dafjelbe von jenen verwüſtet wurde, mad 
ſullaniſchen Partei beliebt zu machen (Cie. Quinct. | Gallien zurüd, 416 n. C. Hier jchrieb er in 
22, 70. 30, 95.), und erwarb fich ein beträcht: | elegiihem Versmaß eine poetiiche Beichreibung 
liche Vermögen. Mit dem P. Duinctins gerieth | feiner Reife von Rom nad) Gallien zur See, von 
er in Streit, weil er gegen ihn von deſſen ver: | der wir noch das erfte Buch und den Anfang des 
ftorbenem Bruder Gains her Anſprüche erhob, zweiten haben (de reditu suo). Das Gedicht wird 
während Publius ein Gleiches gegen Nävius that. | auch Itinerarium betitelt, ift in der Form correct 
Als beide nad) einigem Zögern des N. endlich | und rein und enthält einige anmuthige Schilde 
auf ihre Anfprüce verzichtet, und Publius ſich rungen, wenn aud fein jonftiger Werth micht be- 
nach Gallien begeben hatte, trat N. unerwartet | deutend iſt. Ausgg. von Kapp (1786), Gruber 
gegen ihn auf und fand Unterfiügung beim Prä- (1804), Yumpt (1840) und Luc. Müller (1870); 
tor Burrienus. Als nun PBublius wieder nad) Ueberj. von Itaſius Lemniacus (A. v. MReumont, 
Nom fam, wußte ihn N. mit Hülfe des Prätord 1872). 
Dotabella in eine jehr ungünftige Lage zu bringen. Namnötai, -es, Nauvnras, teltiiche Bölferichaft 
Die Bertheidigung des P. Duinctius übernahm  Galliend am nördlichen Ufer des Liger mit ber 
Cicero in der nod) vorhandenen Rede pro Quinetio. | Hauptftadt Condivincum (j. Nantes). Sie wa: 
Wie der Proceß abgelaufen, wiſſen wir nit. — | ven Verbündete der Veneter. Caes. b. g. 3,9. 
6) PB. Näv. Turpio, ein Helferähelfer des Ber- | Strab. 4, 190. 198. 
res, wird von Cicero (Verr. 2, 8, 22. 5, 41, Nanno ſ. Mimnermos. 
108.) ſcharf gegeißelt. — 7) Näv. Sertorius| Nantuätae, -es, Narrovaraı, keltiiches Alpen: 
Macro, Nachfolger des Minifterd Sejan im $. | voll an der ®renze der Provinz (im j. Wallis). Cues. 
31 n. C. und Günftling des Tiberius, dem er db. q. 3,1. Nach Cäſar (b. g. 4, 10.) durchftrömte 
zu jeder Unthat behälflih war. Als derielbe der Rhenus (vielleicht Rhodanus?) ihr Gebiet, was 
aber dem Tode nahe war, jchloß fih N. an den fich freilih mit jener erften Angabe nicht ver 
Galigula an, um deſſen willen er (Tac. ann. 6,| trägt; doc ift die ganze Beichreibung des Laufs 
50.) den Tiberius aus dem Wege geräumt haben der Flüffe an diejer legtern Stelle ungenau. 
joll. Suet. Cal, 12. 26. Tac. ann. 6, 38. 46. Nanus oder Nannus, vavog und vearwros, auch 
Galigula verbannte ihn jpäter und zwang ihn pumilio, ein Zwerg. Zwerge waren ald Selten: 
zum Gelbitmorde. Dio Cass. 58, 12. 24 ff. beiten in Rom beliebt und wurden 3. B. zu pan- 
Naharvali, eine zum Ingiihen Stamm gehörige tomimifchen Vorftellungen verwendet. Man hatte 
Völferichaft im PD. Germaniens an den Ufern daher eigene Kaften (Zwergfutterale) erfunden, um 
der Viſtula (Weichjel), in deren Gebiet (vielleicht das Wachsſsthum von Kindern zu hemmen und jo 
bei dem h. Rawa) fich ein Heiliger Hain befand,  künftliche Zwerge zu ſchaffen. Der Zwerg der 


Napaeae — Nasamones. 


Julia, Conopas genannt, war nur 2'/, Fuß hoch. 
Noch beliebter als diefe nur Heinen, aber regel: 
mäßig gebildeten, waren häßliche, verwachſene, 
ſpitzköpfige, didnafige, langohrige Zwerge. Ne 
blödfinniger, cretinartiger ſolche moriones waren, 
deſto beluftigender und werthvoller erichienen fig. 
Man lehrte fie tanzen und die Caftagnetien dazu 
fchlagen; Domitian ließ fie jogar in Sheatern mit 
Weibern Kämpfe aufführen. Unter den hercula: 
niſchen und pompejaniihen Bronzen finden ſich 
viele ſolcher Heinen Geſtalten. Verſchieden von 
diejen waren die unausgewachjenen pueri minuti, 
delieiae, welche bei den Römern nadt im Hauſe 
berumliefen und fih durch förperlihe Anmuth 
und ansgelaffenen Wig bemerflich machten. 

Napaeae, Naxaicı, j. Nymphae, 4. 

Napäta, Naxaro, die blühende — des 
aithiopiſchen Reichs, nördlich von Meros am Nil, 
bis zu welcher die Römer unter Petronius vor— 
drangen und ſie plünderten. Die Lage läßt ſich 
nicht unzweiſelhaft beſtimmen. Strab. 17, 820. 

Naphtha, 6 vapdas und rö vapda, ein noch 
denjelben Namen tragendes, flüſſiges Bergharz, 
dad nad Plinius in Babylonien und Parthien 
gefunden ward, bejonder8 aber in der Gegend 
von Mennis, 4 Tagereiſen jüdlih von Wrböla, 
häufig war. Es wurde eine feinere und gröbere 
Art unterjchieden, jene war weiß, dieſe jchwarz. 
Im Kriege ward ed auch, da es, entzündet, jehr 
ichwer zu löjchen ift, zur Beritörung von Bela: 
gerungäwerfzeugen angewandt. 

Nar, Nag, j. Nera, linter Nebenfluß des Ti: 
ber, der an ber umbrifch-picenifchen Grenze auf 
dem M. Fiscellus entipringt, den Belinus (j. Be: 
lino) und Xolenus (j. Zurano) aufnimmt, bei 
Interamna vorbeiftrömt und zwiichen Horta und 
Ocriculum jih in den Hauptftrom ergießt. Bon 
feinen vielen Schwefeltheilen hat er eine weißliche 
Farbe. Verg. A. 7, 517. Cie. ad Att. 4, 15. 
Taec. ann. 1, 79. 3, 9. 

Naraggära, Nagayapa, bedeutende Stadt im 
Innern Numidiens, nicht weit von Zama, be- 
kannt durch die dort vorgefallene Unterredung 
zwifchen Hannibal und Gcipio vor der Schlacht 
bei Zama; Ruinen j. bei Caſſir Jebbir. Liv. 
30, 29. 

Narbo, n Naoßor, j. Narbonne, blühende 
Handelsftadt der Bolcä Arecomici in der römi— 
ihen Provinz Gallia Narbonensis am Fluß tar. 
Seit 118 v. T. war fie römijche Colonie mit dem 
Beinamen Martius, dann Hauptftadt der Provinz. 
Cie. Font. 1. Brut. 46. Vell. Pat. 1, 15, 5. 2, 
8, 1. Oaes. b. g. 3, 20. 8, 7. 

Narbonensis Gallia j. Gallia. 

Nareissi fons, Naogxiooov any, Duelle zu 
Donafon bei Thefpiai in Voiotien, two fid noch 
jest zahlreiche Narzifien finden. Ov. met. 3, 407. 
Paus. 9, 31, 7. 

Nareissus, 1) ein Günftling und Freigelaſſener 
des Claudius, den er fait unumjchränft ——— 
41—54 n. E., benutzte ſeine einflußreiche Stellung 
(ab epistulis) zu feiner perjönlichen Bereicherung 
wie zur Bedrüdung Roms, veranlaßte den Stur 
der Mefjalina, zog ſich darnach indeß den Ha 
der Agrippina zu (Tac. ann. 12, 57.), die ihn, 
ala fie den Ciaudius zu ermorden beichlofien 
hatte, aus Rom entfernte und bald hernach gleich— 
falls umbringen ließ (daj. 18, 1.), nachdem er 


Real-Lezifon des clafj. Alterthums. 5. Aufl. 
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uvor feinen Briefwechjel mit Claudius vernichtet 
—* um nicht Andern durch Auffindung deſſel— 
ben zu ſchaden. Dio Cass. 60, 31 ff. — 2) ein 
Günftting des K. Commodus, nahm Theil an der 
Ermordung des Tyrannen und fand unter Sep- 
timius Severus jeinen Tod. Herod. 1,17. Spart. 
Sept. Sev. 14. — 3) ſ. Narkissos unter Echo. 

Nardinum, Nardenöl oder Salbe, von einer 
vorzäglih in Wrabien vorlommenden Pflanze 
(nardus) bereitet und in Rom jehr gejchäßt. 

Narisei (Tac. Germ. 41. 42.), vielleicht richtiger 
Varisei (Btol. Ovagıoror), eine tapfere germanijche 
Völlerſchaft juevifhen Stammes, zwiſchen den 
Marlomannen im D. und den Hermunduren im 
W., in der Gegend des Fichtelgebirges und der 
Oberpfalz (dad auch das Fichtelgebirge mitbegrei: 
fende Boigtland des Mittelalterd hieß provincia 
Varisiorum). Ein Theil des Volkes (3000 M.) 
wanderte unter M. Aurelius Antoninus jüdlich 
in das römiiche Gebiet. Seit dem Markomannen: 
kriege jchtwindet der Name ganz. Dio Cass. 71, 21. 

Narkissos ſ. Echo. 

Narnia, Stadt am füdlichen Ufer des Nar in 
Umbrien, an der via Flaminia, auf fteilem Fels 
gelegen, j. Narni. Die Römer hatten fie 290 v. E. 
an der Gtelle des alten Nequinum angelegt. Zar. 
10, 9. 27, 40. Tac. ann. 3, 9. 10. hist. 3, 50. 

Naröna, Stadt Dalmatiens, 20 Millien von 
der Mündung des Narofluffes, bedeutender Han- 
belöplag an der Straße von Salona nad) Dyr: 
rhachinm. Cic. ad fam. 5, 9. 10. 

Narthakion, Nagddxıov, Berg und Stadt am 
Fuß deflelben in Thefialien, jüdlid von Pharjalos 
und dem Apidanosfluß, genannt in den Kämpfen 
des —— 394 v. E. zwiſchen dem aus Aſien 
zurückkehrenden Könige Ageſilaos und den durch 
die Thebaner aufgereizten Thefialiern. Xen. Hell. 
4, 3, 9. vgl. Ages. 2, 5. Plut. Ages. 16. Strab, 
9, 431. 

Naeg9n3, 1) ferula (j. d.), eine hohe Dolden- 
pilanze, die beionders in Griechenland, auf Ky— 
pros und Gicilien, jowie in Apulien viel wuchs 
und einen knotigen, mit Mark gefüllten Stengel 
— in welchem Prometheus dem Mythos nach 
Feuer vom Himmel holte. Hesiod. theog. 567. 
Der Stengel wurde von den Bakchanten bei den 
Bakchosfeſten gebraudt und diente auch ald Stock 
| er Schlagen. — 2) Salben:, Arznei-, Schmint: 
'Räftchen (vdedn: und vapdrinor). In einem 
‚koftbaren Käftchen diejer Urt, welches unter ber 
| Beute des Perſerkönigs Dareiod dem fiegenden 
Alerander zufiel, ließ diefer eine von Wriftoteles 
| bejorgte Tertesrecenfion des Homer aufbewahren 
(n dx tod veodnnog Fudocıg). Plut. Alex. 8. . 
‚ Narfke, Nagvuan, Nägv&, Nagvnıov, Stadt 
‚ber opuntiichen Xofrer, angeblich der Geburtsort 
‚des lofriihen Aias: ſpäter Dapvyaı genannt. 
| Diod. Sie. 14, 82. 16, 38. Strab. 9, 425. Das 
‚bon den Alten (vgl. —* G. 2, 438.) erwähnte 
naryeiſche Pech bezieht ſich auf Lokroi in Brut: 
tium, welches auch als eine Niederlaſſung der 
Lokrer von Naryle angeſehen wurde. 
Aasſsamones, Nasauores, rohes mächtiges Volt 
Innerafrika's, im ©.:W. von Kyrenaifa bis zur 
großen Syrte (Hdt. 2, 32. 4, 172.), fpäter von 
den Römern in die innern Stride Marmarita’s 
urüdgedrängt. Ihre Sitten und Gebräude be: 
—*8* Herrodot a. a. O. ausführlich. 
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Nasica J. Cornelii, 14—16, 

Nasidiönus, ein vielleicht aus dem wirklichen 
umgebilbeter Name einer von Horaz (sat. 2, 8.) 
eingeführten Perjon; er ericheint ala ein aus der 
Gemeinheit emporgelommener Menſch, der, reich 

eworden und Staatspächter, gern eine Rolle jpie: 
en, Geihmad zeigen, fih Gunft erwerben will 
und doch bei allem Streben jeine Herkunft und 
Gemeinheit nicht verleugnen kann. 

Nasidii, 1) Najidius, ein römijcher Ritter, 
Anhänger des Pompejus, wurde im 9. 49 von 
Brutus bei Majfilia geichlagen (Caes. b. c. 2, 3 ff.) 
und war jpäter ein Gegner des Antonius. Cie. 
Phil. 7,8. — 2) D. Naj., des vorigen Sohn, 
ein treuer Anhänger ded jüngeren Bompejus, 
nad deijen Tode (35 v. E.) er fi dem Antonius 
anſchloß und als ger einer Flotte des 
jelben von Wgrippa geichlagen wurde. Dio Cass. 

iR: 

Nasos, Nüscog, Nnjoog, 1) Heine Inſel der 
Diniadai im Acheloos in Mfarnanien mit einem 
Eaftell, j. ro vnol genannt. Liv. 26,24. Pol. 9, 
39. — 2) f. Syracusae. 

Natälis dies, sacra natalicia (vgl. Tev&®Arog 
nudoa), der von den Alten feftlih, beſonders 
mit einem Schmauje für die Freunde (nataliciae 
dapes) gefeierte Geburtstag. Haus und Herb 


wurde befränzt, es wurde libirt und Weihrauch 


Nasiea — Naumachia. 


gleitete und mit ihm die Unterhandlungen mit 
dem wiederbefreiten Athen begann (Xen. Heil. 2, 
4, 36.); wahricheinlich derjelbe, der wegen jeiner 
Schwelgerei von Lyſander angellagt und zur 
Nechenichaft gezogen wurde. 

,„ Navxgapie, eine jhon vor Solon beftehende 
 Eintheilung des atheniſchen Volles, offenbar ad- 
 miniftrativer Art und in die alte gejchlechtliche 
Eintheilung eingefügt, wol zu einer Zeit, wo dieje 
dadurd, da fie im Laufe der Zeit ihren zugleich 
localen Eharalter verloren hatte, zur Handhabung 
einer fräftigen Verwaltung nicht mehr ausreichte. 
Auf jeden Stamm kamen 3 Trittyen und 12 
Naufrarieen, auf den ganzen Staat aljo 48 Nau- 
krarieen. Jede hatte ein Schiff (daher der Name) 
und zwei Neiter zu ftellen. Die Borfteher der 
IN., die Naufraren, einer für jede Naufrarie, 
werden mit den jpäteren Demarchen verglichen. 
— An der Spike der Waufraren jtanden die 
| mpvränsız rar vavnpdpwv, ofmeg frsuor rord (zur 
Beit der kyloniſchen Wirren) ras Adıjvas. Sie 
‚hatten in der Zeit nur in einem auferorbdentli- 
chen Falle ala Stantsbehörde das Richteramt geübt. 
Hdt. 5, 71. Die Naufraren müfjen ein Collegium 
gebildet haben, zu defjen Geſchäftskreiſe namentlich 
wol die auf das Finanz: und Kriegsweſen bezüg 
lichen Angelegenheiten gehörten. Das ganze Col: 











legium verjammelte fit wol nur im wichtigen 
Fällen in der Stadt, während die laufenden Ge— 
ichäfte den in dem Prutaneion verfammelten Pro- 
Hor. ep. 2, 2, 187. 210.), gefühnt ward. Der |tanen oblagen. Die Naufrarieen dauerten audı 
Gefeierte erichien im Feſtkleide (toga alba) und noch nach Kleiſthenes fort, der fie ohne politiiche 
erhielt Glückwünſche und Geſchenke; jelbft die &e- | Bedeutung, die auf die Demen überging, ale 
burtstage von Abwejenden und Verftorbenen wur: | Berwaltungsbehörde, und zwar aus jeder Phnle 
den feftlich begangen. Später waren die Geburts: |5, im Ganzen 50, beitehen lieh, bi® fie auch in 
tage des Cäjar, Auguſtus und der übrigen KRaifer | diefer Beziehung durch die Einrichtung der Trie— 


angezündet, womit zugleich der Genius, unter 
a Schutze dad Geburtätagdgeftirn ſtand (vgl. 


Gegenftand einer öffentlichen Feier, die ſich nicht 


auf Rom beichränkte. — Bol. die Monographieen | 


von Schöne (1832) und Beterjen (1858). 
Natatio, dad Schwimmen, war bei den Griechen 
namentlich für den Seedienft jo wichtig, dak man 
jprüchwörtlich jagte: unre veiv unjre yonuuara. 
i den Römern wurde es bejonders als 
ymnaſtiſche Kunſt geübt, weil es im Kriege und 


onft wichtig und müßlich war, und weil es ber 


Geiundheit diente. Theils ein Teich in der 12, 
Region (piscina publica), theild eine Stelle im 
Tiberſtrom beim Marsfelde diente für die An- 
fänger und bie Geübteren. Als Hülfsmittel gegen 
das Unterfinten gebrauchte man ein fFlechtwert 
von Binjen oder Kork unter der Bruft. Später 
hielt man ji eigene Teiche mit warmem und 
faltem Wafler zu Schwimmübungen auf den Land- 
‚fiten. Plin. ep. 2, 17. 5, 6. 

Navagyoı waren in Sparta Befehlähaber zur 
See, eingejegt, weil an mehreren Orten zu füh- 
rende Kriege den perjönlichen Befehl der Könige 
oft unmöglich machten. Ihnen zur Geite ftanden, 
oft wol als eine Art controlirender Behörde, .die 
dzıoroleig (j. d.), jowie eine —— von ovu- 
Bovioı (Thuc. 8, 39. 3, 79.). Der Nauard konnte 
gejeglich nur einmal, und zwar für 1 Jahr, ge: 
wählt werden. — In Athen hatten die Strategen 
auch den Oberbefehl über die Flotte, wahrſcheinlich 
ohne den Titel vavapyoı, obgleich Plut. Them. 
18. und Andere fie jo nennen. 

Naukleidas, Navnlsidas, 


2 
5 


ein ſpartaniſcher | 


rarchie (vgl. Leiturgia) erjeßt wurden. 

Naukrätes, Navngarns, 1) aus Sikyon, Bater 
bed Damotimosd. Thuc, 4, 119. — 2) ein Schüler 
des Rhetors Iſokrates, beitand mit Theopompos 
und Theodektes einen rhetoriſchen Wettitreit zu 
Ehren des verftorbenen Königs Mauſollos von 
Karien. Cie. de or. 2, 23. or. 51. Gel. 10, 18. 

Naukrätis, Navxgarıs, wichtige Handelsſtadt 
Unterägyptens am bolbitiihen Nilarm (der auch 
Naucraticuam ostinm hieß), eine Gründung der 
Milefier etwa um 550 v. E.; bier allein durften 
die Griechen ſich anfiedeln und Handel treiben. 
Hdt. 2, 179. N. war Geburtsort des Athenaios, 
Phylarchos und Julius Pollux. Strab. 17, 801. 
Plin. 5, 10, 11. Athen. 18, 596. 15, 676. 

Naukydes j. Bildhauer, 7. 

Naulöchos, Navkoyos, Ort und Hafenplag ar 
der öſtlichen Nordkitite Siciliens zwiſchen lai 
und Peloris, j. Caſtell Spadafera. Suet. Oct. 16. 

Naumachia, vavuagla, ein zum Vergnügen 
und als Schaufpiel bei den Römern aufgeführter 
Schiffstampf, üblich jeit Jul. Cäfar. Dieſer lieh 
nämlich zuerft auf dem Campus Martius einen 
See dazu ausgraben, dann aber wieder ableiten 
und ausfüllen und darauf dem Mars einen Tem: 
pel erbauen. Suet. Caes. 44. Dio Cass. 43, 3. 
Auguſtus gab dem Vollke dafjelbe Schauipiel. 
Suet. Oct. 43. Tac. ann. 12, 56. »-Der dazu 
| ausgegrabene Teih war 1200’ breit und 1800 
‚lang. Claudius nahm den Fuciner-See zu einer 
Naumahie und ließ rings umher Zuſchauerſitze 





Ephor, der den Pauſanias (403) nach Attika be: | errichten. Tac. a. a. D. Nero wählte dazu das 


% 





Naumachios — Nausithoos. 


Amphitheater, lieh das Waſſer dann wieder ab- 
laufen und an bdemjelben Orte ein Landtreffen 
aufführen. Dio Cass. 61, 9. Noch großartigere 
at gb Domitian. Suet. Dom. 4. Das 
er dazu wur — 
gewöhnlich aus — “ 
dem Tiber abge: 
leitet. Die für 
dieie Kämpfe be: 
ftimmten Leate 
(naumachiarii) 
waren Gladiato⸗ 
ven, Gefangene 
oder zum Tode — 
verurtheilte Ber: 
breder. Erft ſpä⸗ 
ter gab es frei» 8 
willige Kämpfer. \ 
Auch der Blaß — 
eines ſolchen Kampfes hieß nanumachia. Vgl. 






Friedländer, Sittengeſchichte Noms II, ©. 237 ff. | 


Naumach\os, Navpayıos, 1) ein jpäterer grie- 
chiſcher Dichter, von dem ſich bei Stobaios einzelne 
Herameter eines gnomiſchen Gedicht erhalten 
haben, zufammen 73 Berje, bezüglich auf die 
Pilichten des Weibes, daher yauına magayyel- 
uar« überjchrieben, herausg. von Brund (poet. 
gnom.) und Gaisford (poet. Gr. min.). — 2) ein 
Arzt aus Epeiros, Beitgeniofie des Galenos. 


Nevrdzrıa, r@, Name eined epiſchen Ge⸗ 


dicht aus umbeftimmter Zeit, das ähnlich den 


Eoien Hefiods eine Reihe von Mythen berühmter 


Frauen, namentlich Liebesgeihichten von Heroinen 
z. B. Medeia) behandelte. Bermuthlich ftamımte 
ir Berfafier aus Naupaktos (Paus. 10,38, 6.). Die 
ruchſtücde find gefammelt und herausg. von Marf: 
ſcheffel (1840, mit Eumelos, Kinaithon und Aſios). 
Nanpaktos, Navunanrog, feſte Hafenitadt ber 


ozoliſchen Lokrer mit vortrefflihen, großem Hafen 


an der Nordjeite des forinthiichen Meerbujeng, 
. an einem fteilen Felſen öftlih vom Vorgebirge 
Antirrhion. Thuc, 1, 108, 3, 102. Liv. 36, 34. 
Caes. b. c. 3, 35. Angeblich erhielt fie ihren 
Namen von der Flotte, welche die Gerafleiden 
vor ihrem Uebergange nad) dem PBeloponneje hier 
bauten. Bejonders aber fam fie empor durch die 
Anfiedlung der nad) dem dritten mefjeniichen 
Kriege ausgewanderten Mefjenier durch die Athe: 
ner, welche hier eine Flottenſtation und einen 
Waffenplatz einrichteten. Thuc. 2, 69. 91. Nach 
der Schlacht bei Aigospotamoi fam die Stadt in 
die Hände der Lolrer, dann der Achaier, denen 
fie Epameinondas entriß. Nachdem Philipp von 
Makedonien N. zu Nitolien gejchlagen hatte, kam 
e3 unter der ———— wieder zu Lokris. 
sent Lepanto. Strab. 9, 426. 10, 450. 

auplia, Navaıle, Stadt in Urgolis, unfern 
von Tiryns am argolifhen Meerbujen, mit treff: 
lichem Hafen, anfangs jelbftändig, dann von den 
Argivern erobert und Hafenftadt von Argos, doc 
nit jehr bedeutend, da die Bewohner durch die 
Spartaner meiſt nach Methone übergefiedelt wur: 


den, zu Pauſanias' Zeit ganz verödet; noch ij. 
Nauplia. Hdt. 6, 76. Strab. 8, 368. Paus. 4, 
24, 4. 2, 38, 2. 


Nauplios, Navmkıos, 1) Sohn des Pojeidon 
und der Ampymone, —— argiviſcher See⸗ 
mann, Gründer von Nauplia, Vater des Proitos 
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‚und Damaftor. — 2) ein Nachkomme von ihm im 
\ fünften Gliede und Argonaut, ein in der 
fahrt und Sternfunde jehr erfahrener Heros. —— 


chiff⸗ 


3) König auf Euboia, Gemahl der Klymene (ſ. 
‚Katreus) oder der Philyra oder der Heftone, 
"Vater ded PBalamedes, Diar (und Naufimedon). 
Als fein Sohn Palamedes (ij. d.) vor Troja un— 
gerechter Weije zum Tode verurtheilt worden 
war, jchidte er, im der Mbficht, fich zu rächen, 
feine übrigen Söhne zu den Gemahlinnen der 





FR | por Troja fämpfenden Helden, um fie Durch faliche 


Nachrichten zu beunruhigen, umd zindete, als die 
Griechen, von Troja Ben in ftürmifcher 
Naht an Euboia vorbeifuhren, auf dem kapha— 
reihen Feljen Fadeln (r« Navmiiov Evßoixa 
nvonolnuere, Eur. Hel. 767.) an, wodurch fie 
irregeführt wurden und Schiffbruch litten. Viele 
famen in den Wellen um, andere wurden von 
Nauplios erichlagen. 

Nauportus, Navrogros, jchiffbarer Nebenfluß 
des Savus in Oberpannonien, j. Laybach. An 
ihm Tag eine Stadt gleiches Namens, den Tau: 
riſtern gehörig und durch ihren Handel mit Aqui— 
feja betannt und bedeutend; j. Oberlaybach. Der 
Name wird hergeleitet von der Gage, daß die 
Argonauten auf ihrer Rüdfahrt bis hieher ge: 
ichifft wären und dann ihr Schiff auf den Schul: 
tern über die Alpen ans adriatiiche Meer getra- 
gen hätten. Tac. ann. 1, 20. Strab. 4, 207. 
Nausikäa, Navsında, die ſchöne Tochter des 
| Phaiafenkönigs Altinoos. Als fie in Ausficht bal- 
a Hochzeit mit ihren Freundinnen an den 
Fluß in die Nähe des Meeres gefahren war, um 
| Die Wäſche zu bejorgen, ftellte fih ihr der an 
dieje Stelle verichlagene, ſchiffbrüchige Odyſſeus 
dar, ward von ihr gefleidet und zur Burg ihres 
Baterd geleitet. Der jchöne Held machte einen 
| up Eindrud auf das reine ung | der Jungfrau, 
dat fie im Stillen ihn ſich zum Gatten wünjchte. 
Als er ſich zur Heimkehr rüftete, trat fie allein 
zu ihm und bat ihn ſchamhaft, wenn er mun 
heimgekehrt jei zu den Seinen, bisweilen auch 
ihrer, die fie ihm das Leben gerettet, zu gebenten. 

om. Od. 6, 15 ff. 8, 457 ff. Ihr Zuſammen— 
treffen mit Odyſſeus macht eine der jchönften 
Epiſoden der Odyſſee aus und bot aud der dra- 
matishen Poeſie (Sophofles dichtete eine Naw- 
‚oında) und der bildenden Kunft Stoffe dar. 

Nausikles, Navamırs, ein mächtiger Volls— 
führer in Athen zur Zeit Philipps von Mafedo- 
nien, der 352 v. C. die Truppen führte, die die 
Athener den Pholiern jandten. Er war früher 
ein Anhänger des Aiſchines, ſchloß ſich aber jpäter 
‚den Patrioten an und warb dafür von jeinen 
 Mitbürgern mit einem Kranze geehrt. Dem. de 
cor. p. 265. Plut. Demosth. 21. 

Nausiphänes, Navoparns, aus Teos, ein 
griechiſcher Philojoph aus der Schule des Demo, 

fritos, von Diogened Laörtios ein Schiller des 
‚ Borrhon und der Skeptiker genannt; auch joll 
Evikur jein Schüler geweſen fein. Bon jeinen 
"Schriften und Lehren ift nicht? mäher befannt. 
Cie. n. d. 1, 26, 73. 38, 98. Diog. Laert. 9, 
69. 102. 10, 7. 8. 14. 

Nausithöos, Navel#oos, 1) Sohn bes Poſei— 
don und ber Keriboia, der Tochter des Giganten- 
fönigs Eurymedon, Vater des Alkinoos und Rhe— 
renor, König der Phaiafen, die er aus Hypereia, 


49* 





112 


aus der Nähe der fie bedrängenden Kyflopen, nad | wurden, mißlang (Hdt. 5, 30—34.), worauf 490 
Sceria führte. Hom. Od. 6, 4 ff. 7, 56 ff. — die Inſel zür Strafe mit Feuer und Schwert von 
2) Sohn des vn und der Kalypio, Bruder den erzürnten Berjern verwüjtet wurde. Hdt. 6, 
des Naufinoos. Hesiod. theog. 1017. — 3) Steuer: | 96. Dadurch litt die fonft jo blühende Injſel 
mann des Thejeus. Plut. Thes. 17. ſehr, die außer vielen Kriegsichifien 8000 Hopliten 

Nautae j. Schiffahrt. ftellen fonnte, und von der Herodot (5, 28.) jagt: 

Nautii, ein altes patriciiches Geſchlecht, deſſen 7 Nakog zuduımor/y av vrcas moo&pegs. Ju 
Abftammung man wol erft in fpäterer Zeit auf der Schladht bei Salamis kämpften ihre 4 Schiffe, 
einen Gefährten des Aineias zurüdführte, wäh: als Contingent für die Perjerflotte beſtimmt, dod 
rend es eigentlich etruffiichen Urfprungs gewejen | auf griechiicher Seite. Hat. 8, 46. Als jpäter 


Nautae — Neapolis, 


zu fein jcheint. Die bedeutendften Mitglieder des- 
jelben find: 1) Sp. Naut. Rutilus, einer der 
Abgeordneten des Senats an das auf dem heili- 
gen Berg audgezogene Bolf, nachdem er die Zwi— 


Naros fi als Mitglied des atheniſchen Seebundes 
den Gewaltthätigleiten der Athener widerjeßte, 
wurde es nad) längerer Belagerung 466 mit Ge— 
walt bezwungen und ging der Freiheit vwerluftig, 


jtigfeiten unter den Vätern jelbjt geichlichtet hatte. indem 453 eine Anzahl atheniſcher Kleruchen dort 
Als Conſul des 9. 488 v. E. gegen Coriolan | angefiedelt wurde. Thuc. 1, 98. 137. Plut. Per. 
feiftete er nichts bedeutendes. Lir. 2, 39. Dion.‘ 11. Diod, Sie. 11, 88. Bon da an bleibt Naxos 
Hal, 8, 37. — 2) E.Naut. Rutilus, befleidete | unbedeutend. Im Jahr 376 erfocht —— bei 
im J. 475 das Confulat und kämpfte gegen die | Naxos einen großen Sieg über die ſpartaniſche 
Bolfter und Wequer. Liv. 2, 53. Im J. 458 flotte und zwang dadurch die Narier, die 378 
war er abermald Gonjul und führte ein Heer dem attiichen Seebunde nicht beigetreten waren, 
gegen die Aequer und Sabiner, welche letztere er ſich den Athenern anzuſchließen. Nachdem die 
bei Eretum ſchlug. Liv. 3, 26 ff. — 3) Sp. Inſel dann unter Philipp und Alexauder ben 
Naut., kämpfte unter dem Conſul Bapirius Cur- Makedoniern, in der Diadocdhenzeit den Herrichern 


for im 3. 293 mit Muszeichnung gegen die Sam: 
niter, welche er durch Täuſchung in Schreden 
fegte. Liv. 10, 40—44. | 
Naevrodizeı, eine ungewiß ob durd Wahl 
oder durch das Loos ernannte Behörde in Athen | 
von unbelannter Zahl, die richterliche Befugniß 
in Handelsjahen (dia: Zunogwr) und in den 
Proceffen Eeviag gegen diejenigen hatte, melde, 
ohne von bürgerlichen Eltern abzuftammen, ſich 
das Bürgerreht anmahten. An der eriten Gat- 
tung von Sachen entichieden fie jelbft, in der 
anderen waren jie blos proceeinleitende Behörde 
(sisayoysis), wie Nachrichten der Grammatifer 
bezeugen; fie inftruirten fie und brachten fie an die 
heliaftifchen Richter. Die eigenthümliche Verbin: 
dung beider Arten erflärt fi wol daraus, daß 
unter Seehandelnden die widerrechtliche Anmaßung 
des Bürgerrechts am häufigften jein mochte. Die 
Vorſtandſchaft im dieſen PBrocefien ging zu De: 
moſthenes' Zeit auf die Thejmotheten über. 
Nava, j. Nahe, Nebenfluß des Rheins, mit dem | 
er - —— zuſammentrifft. Tac. hist, 2, 70. 
Nava . | 
RR J. Schiffahrt. 
Naxos, Na$os, 1) die größte und bedeutendite 


Aegyptens we gewejen war, wurde jie 
duch Antonius den Rhodiern übergeben, aber 
dur die Römer bald wieder von dem drüdenden 
Joch derjelben befreit. App. b. c. 5, 7. Seitdem 
verichtwindet fie vom Schauplag der alten Ge— 
ſchichte. Die im Alterthum glei wie heute 
Naros genannte Stadt liegt am nördlichen Theile 
der Weitküfte. Abhandlungen von Grüter (1833), 
Engel (1835) und E. Curtius (1846). — 2) die 
erſte griechijche Niederlaffung auf Sicilien, an der 
Oftafe jüdlih vom Berge Tauros von Challi— 
diern 735 gegründet. Thuc. 6, 3. Bald jenbete 
fie ſelbſt Eoloniften nad Leontinoi, Katana und 
vielleiht audh mit nah HZankle. . Nachdem fie 
eine Zeit lang dem Hieronymos von Gela unter: 
worfen geweien (Hdt. 7, 154.), fämpfte fie bei 
der erften ficiliichen Unternehmung der Athener 
auf Seiten derjelben (Thuc. 4, 25.), wurde aber 
403 von Dionyfiod eingenommeu und zeritört. 
Im 9. 358 wurden die Reſte der Bewohner von 
Andromachos gefammelt und in der Nähe ber 
früheren Stadt auf dem Berge Tauros angelie- 
beit. Die neue Stadt hieß Tauromenion, j. Ta: 
ormina. Diod. Sic. 14, 15. 87, . 
Neaethus, Nexıdos, Fluß in Bruttium, nörd- 


aller Kyfladeninjeln (5 D.:M.), poetiih Dia lich von Kroton mündend, wojelbft die gefangenen 
und auch Strongple („die runde‘) genannt, troiſchen Frauen die Schiffe der Griechen ange: 
öftlih von Paros und wie diefes zum großen | zündet haben follen, um der Gefangenjchaft zu 
Theil aus ſchönem weißem Marmor -beftehend. entgehen, j. Nieto. Or. met. 15, 51. Plin. 3, 11, 
Die Inſel war (und ift)‘ jo fruchtbar, daß ſie 15. Strab. 6, 262. 

uwrga Lırehle genannt wurde. Bejonders zei: | Neaira j. Helios. 

nete fie fih dur ihren treffliden Wein aus,| Nennthes, Neavdns, aus Kyzikos, Rhetor und 
daher auch die jo mannigfach ausgebildeten Dio- | Gejchichtichreiber aus der Zeit Attalos’ I., Schüler 
npjosfagen: von hier führte der Gott die von | des Philiſtos aus Milet, Berfafler zahlreicher ge: 
Theſeus zurüdgelajiene Ariadne mit fi fort auf | achteter und von den Alten oft erwähnter Scril- 
feinen Zügen. Die geſchichtliche Zeit kennt nad | ten hiftoriichen Inhalts, 3. B. "Ellnwın« (minde: 
den Thrafern, den Karern und Kretern als Be: | ftend 6 BB.), sol dvdolor andgmr, zepl re- 
wohner die aus Mttila eingewanderten Jonier. | Aerar. Die Fragmente find geſammelt von Müller, 
Hdt. 8, 46. Um 536 oder 535 befiegte Beiftftra= | fragm. hist. Graec. III, p. 2 ff. 

to3 die Narier und jepte den Lygdamis ald Ty:| Nenpölis, Nearolızs, Die berühmtefte unter 
rannen ein, unter deſſen Herrichant die Inſel ihre | den zahlreichen Städten d. N. lag in Campanien 
größte Macht und Blüthe erlangte. Hat. 1, 64. am Weftabhange des Veſuvius und am Fluſſe 
Eine ———— der Perſer, welche von den Sebethus. Chalkidier aus Kyme hatten fie an 
vertriebenen Dligarhen 501 zu Hülfe gerufen | der Stelle eines ſchon vorhandenen Ortes, Bar: 


Nearchos — Nebukadnezar, 


5——— gegründet. Nach Livius (8, 22.) beſtand 
ie 
durch gemeinſames Recht aber verbundenen Thei— 
len, Palaiopolis und Neapolis. Im J. 327 v. C. 


beſetzten die Samniter Neapolis mit 6000 M. 


(Liv. 8, 28.), ſpäter, 290, kamen die Römer in 


den Beſitz der Stadt, welcher fie jedoch ihre grie- 
chiſche Verfaſſung und Sitte ließen. (Lir. 35, 16, 
Tac: ann. 15, 13.), bis fie jpäter römiſches Mus 
nicipium ward. Cie. ad fam. 13, 80. Balb. 14. 
Der Name Balaiopolis ſchwindet jeit der römijchen 
Beit; in ber vereinigten Stadt erhielt ſich aber 
—— Sitte noch ſehr lange, weshalb N. ein 


ieblingsaufenthalt gebildeter Römer war. Unter 


Titus wurde fie durch ein Erdbeben faft gänzlich 
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zerftört, aber in römiſchem Geſchmack wieder auf: 
—— Hier ſtarb der abgeſetzte Kaiſer Romulus 

uguſtulus. In der Nähe befanden ſich warme 
Bäder, die berühmte Billa des Lucullus, in wels 
her Tiberius ftarb (Suet. Tib. 73.), wie die Villa 


Stadt aus 2 durd eine Mauer getrennten, 
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für fein Unternehmen und beauftragte ihn noch kurz 
vor feinem Tode mit einer Entdedungsreije an 
‚den Küften von Arabien und Afrika, die aber 
wegen des plößlichen Todes Alexanders unaus— 
eführt blieb. Arr. 7, 19. 25. Plut. Alex. 75. 
earch behielt nad Wler.’3 Tode wahrſcheinlich 
den Oberbefehl über die Flotte und gab jeine 
frühere Statthalterichaft freiwillig an Antigonos 
ab. Zuletzt tritt er unter den Räthen des jungen 
| Demetriod auf. Plut. Eum. 18. — 3) ein py⸗— 
‚thagoreiicher Philofoph aus dem 3. Jahrh. v. C., 
‚welcher nad) der Einnahme von Tarent mit dem 
ältern Cato eng verbunden und deſſen Lehrer in 
der Philofophie war. Cie. Cat. m. 12, 41. Plut. 
: Cat. mai. 2. 
— Nebrödes montes, r« 
Nevowdn don, der Ge: 
birgszug, welcher als Fort- 
jeßung der Apenninen von 
D. nad) W. die ganze In— 
jel Sicilien durchzieht, j. 
Mabonia. Außer dem 
Netna, der eigentlich nicht 
u diefem Syitem gehört, 
nd einzelne Theile im D. 
bei Mefiana der Neptunius 
mons und im W, der fra» 
ta8. Strab. 6, 237. 
Nebukadnözar Ne- 
Bovgodovocogog. Die Chal⸗ 
däer in Babylon wurden ſeit der Mitte des 13. 
Jahrhunderts von afiyriihen Statthaltern be- 
herrſcht. Ohne politiiche Bedeutung ift Nabo- 
nafjar, ein Statthalter oder Haupt eines Be: 
freiungsverjuhd. Die Aera Nabonassari (26. 
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Pauſilypi (Sanssouci), deren Namen noch in | Februar 747) bezeichnet den Eintritt eines neuen 
der berühmten Grotte di Bofilippo zwiſchen Neapel Kalenders in Babylon, des beweglichen Sonnen: 
und Pozzuoli erhalten ift, und wo man noch | jahres ftatt des gebundenen Mondjahres. Nach— 
immer das angeblihe Grabmal Vergils zeigt. | dem Medien von Afiyrien abgefallen, verjuchte 
Die alte Stadt jcheint zumächft um den Hafen | auch Merodach Baladan, Babylon frei zu machen, 
des jeßigen Neapel von der Gegend des heutigen , der Aufftand aber wurde nah 5 Jahren unters 
töniglihen Schlofjes bis zum Eaftell Vechio ge: | drüdt, 704—699. Nabopolajjar aber, Statt: 
legen zu haben. — Auch ein Theil von Syrafus |halter in Babylon, 625—604, dem von Anfang 
(1. d.) hieß N. In Aſien lagen 9 Städte diejes | an fein Sohn Nebukadnezar zur Geite fteht, 
Namens, in Afrika 3. eroberte und —— in Verbindung mit Kyaxares 

Nearchos, Niaeyos, 1) ein Athener, Sohn | von Medien Ninive, 606, und gewann das aſſy— 
des Sofinomos, 340 v. E. Gejandter an König riſche Gebiet an der rechten Seite des Tigris, 
Philipp. Dem. de cor. p. 283. — 2) Sohn des Un: | worauf das babylonijche Neich eine erobernde Rich— 
drotimos von Kreta, aber in Amphipolis anfällig, | tung nad) Weiten nahm. Nebuladnezar ſchlug den 
einer der Jugendfreunde Aleranders, von Philipp Neo, welcher Syrien erobert hatte und bis zum 
aus Makedonien verbannt, aber von Mlerander  Euphrat vorgedrungen war, bei Karchemiſch (Cir— 
leich nach feiner Thronbefteigung zurüdberufen. | cefium), 604, und vollendete — ſeiner Re— 

it dem jungen Könige ging er nach Aſien Plut. | gierung, 604—561, die Unterwerfung von Syrien. 
Alex. 10.) und wurde Statthalter von Lykien Nach zwei vorangegangenen Zügen, 600 und 597, 
und dem angrenzenden Gebiete. Dann begleitete eroberte er Jerujalem und vernichtete das Neid) 
er Ulerander au In Seihzuge nad) Indien, Juda, 586. Die legten Kriege gegen Juda fallen 
327 v. E. Er erhielt den Oberbefehl über die  mwahrjcheinlich zufammen mit der Belagerung von 
für die Fahrt auf dem Indos gebaute Flotte und Tyros, welche 13 Jahre dauerte, ohne dab es ihm 


unternahm auf Aleranders Wunſch die Leitung 
der Rüdfahrt der Flotte von der Indosmündung 
an, um den Weg bis zum Euphrat zu entdeden, 
325 (Arr. 6, 21.) und Kunde über die Küſten— 
länder einzuziehen. Arr. 7, 20. Den über dieje 
Reife von ihm verfaßten Bericht —— hat 
Arrianos im Auszuge aufgenommen; auch Stra— 
bon benutzte ſeine Nachrichten, deren Glaubwür— 
digkeit die neuere Forſchung in Schutz genommen 
hat. Alexander belohnte ihn reih und königlich 


gelang, den König Jthobal und die Bewohner 
der Injelftadt zur Unterwerfung zu bringen; doch 
‚erkannten die Tyrier in einem Vertrage die Ober: 
herrſchaft des Königs von Babylon an. Andere 
 Eroberungszüge gegen WUegypten und Iberien u. 
a. 2. find unfiher und fagenhaft. Nachdem er 
die Trophäen jeiner Siege in dem Tempel des 
Baal niedergelegt hatte, wandte er jeine Thätig- 
feit darauf, Cultur und Handel jeined Reiches 
befonders duch Eanäle und andere Waflerbauten 
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zu heben und Babylon zu befeftigen, zu erweitern oder Löwentopf. Man feierte ihr in ganz Me: 
und durch Prachtbauten (hängende Gärten) zu gypten ein Lampenfeft, an dem man in mit Salz 
verjchönern. Die Nitofris, der Herodot (1,;umd Del gefüllten Schalen einen Docht anzündete 
184— 188.) diefe Bauten beilegt, kann mur ‚eine | und die Nacht hindurch brannte. Hät. 2, 62. 
Gemahlin Anptis, die Tochter des mediichen Königs | Darnad) ſcheint fie ein Feuer: und Lichtweſen zu 
Kyaxares, ſein, die vielleicht während einiger ſein. Doch erklärt man ſie, um andere Deutungen 
Jahre, in denen Nebukadnezar wahnſinnig war, bei Seite zu laſſen, mit Bezug auf die oben er⸗ 
die Regierung führte. — Seine Nachfolger famen wähnte Aufichrift auch als die ſchöpferiſche zur 
ihm an Tüchtigkeit nicht glei. Sein Sohn in der Natur, ald das Grundweien des Als 
Evil Merodad), 561-559, fand den Tod durch | Nexgouerreia |. Divinatio, 6. 
feinen Schwager Neriglifiar, 659-555, deſſen Nektanäbis, Nexravaßıg oder Nexrave * 
Sohn Laboſoarchad durch Verſchworene aus dem J. folgte, bon Shabrias unterſtützt, dem mit 
Wege geräumt, worauf Nabonedos (ein Name, goras verbündeten Aloris ald König von 3* 
den die Inſchriften gegen den Labynetos des | ten, gründete eine neue Dynaſtie und behauptete 
Herodot feititellen) auf den Thron erhoben wurde, I geaen Pharnabazos und Iphikrates 378— 
welcher 538 den ‘Berjern unterlag. C. Diod. Sie. 15, 8. ff. Gegen jeinen 
Necessitas, Berjonification der Nothwendig- Cohn und Nachfolger Tachos erhob ſich ein Ver— 
teit; fie geht nad) Hor. od, 1, 35, 17. vor der wandter Nektanabis II. durch Hülfe des zu ihm 
Fortuna her, Baltennägel und Seile nebft | Übergetretenen Ageſilaos, verdrängte ihn 358, 
lammern und geihmolzenem Blei in der Rechten | ſowie einen andern Prätendenten, aber nachdem 
tragend. er ipäter in zwei Kriegen gegen Artaxerxes IIL 
echo, Nexas, König von Aegypten 616— | glüdlich geweien war, unterlag er im dritten und 
600, lieh, um den Seehandel auf dem Mittelmeer entfloh nad Aethiopien, wahrſcheinlich 341. Put. 
mit dem Berfehr auf dem arabiſchen Meerbufen | Ages. 37 fi. Diod. Sie. 16, 40 fi. 
zu verbinden, einen Canal anlegen, der indeß Nektar j. Ambrosia. 
nicht - vollendet wurde, und Afrika durch phoini- Nexvouavreia |. Divinatio, 6. 
fiihe Seefahrer umfchiffen. Hdt. 2, 158. 159.| Nexuoıe = Neuiose |. Genesia. 
4, 42. Er jehte die Eroberungen eines Vaters Neleus, Nnisvs, 1) Sohn des Pojeidon und 
in Syrien fort, jchlug den jübiihen König Jofias | der Tyro, der Tochter des Salmoneus, Bruder 
bei Magdala (Megiddo) 608, unterwarf Judäa des Pelind. Hom. Od. 11, 235 ff. Tyro ſetzte 
(Kadytis vielleicht Jerufalem, Udt. 2, 159.) und | die Knaben aus und heirathete darnach den Kre— 
die phoinifiichen Städte, und nach mehrjährigem | theus, König von Jolkos. Ihre beiden Söhne, 
Kampfe war ganz Syrien in jeiner Gewalt. | welche von Pferdehirten gefunden und aufgezogen 
Beim Vordringen gegen Mejopotamien wurde er worden waren, geriethen nad des Kretheus Tod 
aber von Nebufadnezar bei Karchemiſch (Circe- in Gtreit über die Herrihaft von Jolkos, in 
fium) geichla 'alogen, 604, worauf alle Eroberungen | Folge deſſen Neleus mit Melampüs und Bias 
bis au ebiet der Philiftäer wieder verloren | und einigen andern Achaiern, Phthioten und 
gingen. Aiolern nah Meflenien zog, wo ihm jein Obeim 
eda, Nida, Fluß des Peloponnes, entjpringt | Aphareus Pylos überließ. Bier heirathete er 
am Keraufion, einem Berge des Gebirges Lykaion, | Chlorid, die Tochter des Amphion aus dem mi: 
ftrömt dann in vielen Krümmungen nah W. und nyeiſchen Orchomenos (oder aus Theben), und 
bildet die Grenze geiigen efjenien einer |zeugte mit ihr 12 Söhne (darunter den Neſtor, 
und Wrfadien und Elis ade: j. Buzi. | Chromios, Perifiymenos) und die Pero. Hom. 
Strab. 8, 348. Od. 11, 281 ff. TI. 11, 692. Bero wird die 
Nefasti dies j. Dies. Gemahlin des Bias (j. Melampus). Als einft 
Negotiätor, der Großhändler, Banquier, der | Herafled zu Neleus kam, um fi) von dem Morde 
in die Provinzen ging und dort Eapitalien gegen | des Jphitos reinigen zu laffen, verweigerte dies 
r Zinſen auslieh oder Korn auflaufte; ent: | Nelens, der mit des Iphitos Vater, Eurytos, be: 
weder Nitter oder wohlhabende Plebejer; vergl. freundet war. Dafür zog deraties ipäter gegen 
Mercatura. Pylos und erichlug die Söhne des Neleus mit 
Negotiörum gestio, die freiwillige Bejorgung | Ausnahme des Neftor. Durch dieje Niederlage 
fremder Geſchäfte. Der Beſorgende dieß Bose eſchwächt, erlitt Neleus von den Epeiern und 
rator oder amicus voluntarius. Cie. Brut. 5. ihrem König manderlei Unbilden. Unter andern 
Caec. 5. raubte Augeiad dem Neleus ein Viergeipamn, das 
Nrirar avLaı j. Thebai. diefer nah Elis zum Wettrennen gefandt hatte. 
Neith, Nni®#, Nniön, Nnö®, eine agnptülde, Neftor raubte dafür den Epeiern Heerden; und 
befonders % "Sais verehrte Göttin, welche für die | als dieſe num ins pyliihe Land einfallen und 
griechiſche Athene erklärt ward. Sie wurde‘ dar: | Thryoefia am Alpheios belagern, werden fie von 
geitellt durch einen Geier und einen Käfer, wo: | Neftor geſchlagen. Hom. TI. 11, 670 fi. Nach 
durch fie ald Mannweib bezeichnet werden jollte. | Paujanias jtellte Neleus die olympifchen Spiele 
Ihre Bildfäule hatte die Intprift: Ich bin alles, | wieder her und ftarb in —— wo er auf dem 
was war, was iſt, und was ſein wird, mein Ge: Iſthmos begraben ward (5, 8, 1. 2, 2, 2.). Nach 
wand hat noch fein Sterblicher enthüllt. “ Plut. | Anderen —— er mit feinen Sonnen’ bon Hera: 
Is. 9. Herodot (2, 175.) bejchreibt ihren Tempel | fies erſchlagen. — 2) Nnkevs oder Neılevs, 
zu Said, in dem fi das Grab des Dfiris und | Sohn des — des letzten atheniſchen Königs, 
der Könige, die fih von zu berleiteten, be: |ein Nachkomme des vori — * (die Neleiden, aus 
fand (2, 169. 170.). Die bildlichen Darſtellungen Meſſenien von den Herakleiden vertrieben, Hatten 
fi) größtentheils nach Athen gewandt), zog, von 





he] 


— — — — — — 


der Göttin hatten einen Menſchen- oder —* 
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feinem Bruder Medon vertrieben, aus Attifa | Werken Claudians vorfommende Gedicht Laus Her- 
nah Jonien und gründete daſelbſt Milet, | culis dürfte vielleicht von ihm herrühren. 
Erythrai u. a. Städte. FPaus. 7, 2. Strab.| Nemösis, Neuss. Bei Homer ijt Nemejis 
14, 941. noch nicht perfonificirt; das Wort kommt hier 
Nemausus, Niuevoos, Hauptitadt der Areco- gewöhnlich in der Verbindung od viusoıs (e# iſt 
mici und römiſche Eolonie im narbonenftichen | fein Vorwurf, es ift micht zu tadeln) vor. Bei 
Gallien an der aus Ftalien nad Hilpanien füh- | Hefiod dagegen ift N. eine Göttin, eine Tochter 
renden Straße am jüdlihen Abhange des Mons der Nacht (theog. 223... Das Wort veusars, 
Cevenna. Gie, jowie 24 zu ihr gehörige Fleden, | von veusır, zutheilen, — bezeichnet ur⸗ 
hatten das latiniſche Recht, waren aber den Be⸗ ſprünglich das Zutheilen des Gebührenden; die 
fehlen des römiſchen Statthalters nicht unterwor: | perionificirie Nemeſis iſt alſo die Göttin, welche 
fen. Das heutige Nimes zeigt in feinem größ: | dem Menjchen je nach Gebühr und Berdienft fein 
tentheild erhaltenen Amphitheater, einer alten Geſchick, Glück und Unglüd, zutheilt. Sie tritt 
Baflerleitung, einem von Auguftus zu Ehren ei: | daher den Schidjaldgottheiten, den Moiren, nahe; 
ner Enkel Gaius und Lucius errichteten Tempel | doch ift fie dadurch von ihmen verjchieden, daß, 
(der jog. Maison quarrde) u. j. w. noch bedeutende während die Moiren dem Menſchen jchon vor 
Refte von der ehemaligen Größe. feiner Geburt ohne Bezug auf Berbienft jein 
Nem&a, Neuf«, 1) Name eines Thales zwi Schidjal zujpinnen, Nemefis nad dem fittlichen 
hen Kleonai und Phliüs in Argolis ('/, St. Nechtögefühl für begangene Thaten Lohn oder 
breit, 1 St. lang), von den Bergzügen Trifaranon | Strafe verhängt. > ber jpäteren Zeit, bei Pin: 
im W. und Apeſas im D. eingefaßt; hier jollte dar, Herodot,. den Tragikern, tritt an ihr bejon- 
Argos die Jo bewacht, und Herafles (j. d.) dem ders die eine Seite einer Unheil bringenden Göttin 
nemeiihen Löwen getödtet haben; 15 Stadien | hervor: * fie rächt und ftraft die übermüthigen 
davon im Gebirge Tretos zeigte man die Höhle | Menſchen, beugt ihren Stolz, verhängt über den, 
des Löwen. In einem Haine ded Zeus Nemeios, | dem das Schidjal allzuviel Glück verlieh, Verluſte 
deſſen SHeiligthum fich bier befand, wurden die und Unglüd, damit das rechte Maß wieder her- 
nemeifchen Spiele gefeiert (die Dertlichkeit be- geftellt und der Menſch jeines menſchlichen Loojes 
ihreibt an vielen Stellen bichterifch Pindaros, | inne werde. Soph. Phil. 518. EI. 792. Kur. 
> B. nem. 2, 4. 5. 3, 18. 6, 45. ol. 9, 87.),| Phoen. 183. Or. 1362. Die Nemefis fand an 
welche die Sieben auf ihrem Zuge gegen Theben | manchen Orten Griechenlands Berehrung, beion: 
dem Archemoros (j. Adrastos) zu Ehren ein: ders in dem attijchen Flecken Rhamnüs, weshalb 
geiegt haben jollten. In Hiftoriiher Zeit treten | fie Pauvovela (Rhamnusia virgo, Catull. 68, 
als Nationalfpiele zu Ehren des Zend die Nemeen | 77.) hieß. Nah Paufaniad (1, 38, 2.) war die 
erſt ziemlich ſpät hervor; erft mit der 51. Olym- | Bildjäule der rhamnufischeht Nemefis von Pheidias 
piade (572) jcheint die Zählung der Nemeaden | aus einem pariihen Marmorblod gefertigt, wel: 
begonnen zu haben; ihre Berühmtheit erlangten | hen die übermüthigen Perſer mit nad) Marathon 
die Spiele wol erft 20 Olympiaden fpäter. Die | gebracht hatten, um dort aus demjelben ein Gie- 
Feier war eine trieterifche, Hand in jedem 3. Jahre | gesdenkmal aufrichten zu laſſen, vielleicht eine 
(im 2. oder 1. und 4. Olympiadenjahr) ftatt, ein= | bloße Dichtung. Dieſe rhamnuſiſche Nemefis wurde 
mal im Sommer (Auguſt), einmal im Winter. | mit Mdrafteia (j. d.) ibentificirt, obgleich fie ur: 
Die Spiele umfaßten muſikaliſche, gymniſche und | jprünglich eine von diejer ganz verichiedene Gott: 
ritterliche Wettlämpfe (dya» movsınog, d. yv- * geweſen zu ſein ſcheint. Vielleicht lag der 
nvınög, &. Inmınos); Wettlauf, Ringen, Pentathlon, Anknupfungspunkt in dem Namen Adraſteia, der, 
Banfration werden unter den gymniſchen Kämpfen | von dıdg«orw abgeleitet, die Unentrinnbare be: 
genannt. Der Preis war ein Kranz, nad Einigen | zeichnen jollte. Nemefis wurde bdargeftellt als 
aus Dlivenzweigen, nad Andern aus Eppich- | jungfräuliche Göttin, in dem älteren Kunftwerten, 
jweigen geflocdhten. Der nemeiſche Gottesfriede | wie es jcheint, der Aphrodite ähnlich (Plin. 36, 
jollte wie der olympijche ftreng gehalten werben, |4, 4.), jpäter ftreng und ernft, mit gebogenem 
doch geihah es nicht immer, befonbers von den | Arm dad Gewand vor der Bruft haltend (als 
Lafedaimoniern. — 2) ein Fluß an der Grenze | Zeichen der Elle, des Maßhaltens), jelbftprüfend 
zwiſchen Sikyon und Korinthos, welder im jüd: |in den Buſen jchauend, mit dem Baum, dem 
lihen Theile des gleichnamigen Thales entiprang | Schwert, der Geißel in der Hand, geflügelt. 
und in den Bujen von Lechaion münbete; j. Bad) Nemötes, Nemötae, Neunres, eine wahr: 
von Kutomati. Liv. 38, 16. Xen. Hell. 4, 2, ſcheinlich mit Ariovift gefommene germanijche 
15. Strab. 8, 882. Völkerſchaft in Belgica mit der Hauptftadt Novio— 
Nemeischer Löwe j. Herakles, 6. magus (Speier) (Caes. b. g. 1, 51. 6, 25.), in 
Nemesiänus, M. Aurelius Olympius, rö- | Verbindung mit den Vangiones und Tribocei 
miſcher Dichter aus Karthago im 3. Jahrhundert | erwähnt. Tac. Germ. 28. 
n. &., wird ald Verfaſſer mehrerer didaktifher | Nemetocenna, Hauptftadbt der Atrebates im 
Gedichte, Halieutica, Cynegetica und Nautica, belgiſchen Gallien, jpäter Atrebati, daher j. Arras 
genannt. Borhanden ift nur ein Bruchitüd von | im ehemaligen Artois. Die alte nach der Colonia 
425 Verjen aus den Cynegetica (während Stüde | Agrippina führende Straße hat noch jeht den 
aus einem Gedichte de aucupio wol unädht find), | Namen Chaussde romaine. Caes. b. g. 8, 46. 
herausgegeben von Stern (1832, mit Gratius Nemorensis lacus j. Aricia, 
Falifeus) und M. Haupt (1838, mit Faliſeus, Nemossus, Neuwssos, Stadt der Arverner in 
Dpids Halientica u. A.). Die Halientica des | Aquitania am Efaver, das heutige Elermont am 
Ovid und 4 Eflogen des Calpurnius werden ihm | Allier. Strab. 4, 191. 
gewiß mit Unrecht beigelegt; aber da8 unter den| Nenia f. Naenia. 
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Neobüle j. Archilochos und Jambogra- werden fünne. Odyſſeus erzählt an der legten 
phen. ' Stelle dem Schatten des Achilleus in der Unter: 

Neocaesaröa, Neoxausdgeıe, j. Nikjar, die | welt, wie jein Sohn ſich bei jeder Gelegenheit, 
duch Größe und Schönheit berühmte, erft jpät im Nathe und in dem Kampfe, unter den erjten 
ebaute (daher vor Plin. 6, 3, 3. nicht genannte) | gezeigt, wie er viele Feinde erjchlagen habe, unter 
Hauptjtadt des Pontos Polemonialos am Lykos- | andern den Telephiden Eurypylos; in dem höl— 
flufje, befannt durch die dort 314 gehaltene Kir- | zernen Pferde habe er fi) vor allen muthig und 
chenverfammfung. ‚fampfbegierig bewiejen. Mit Odyffeus war er 

Neodauosdeıs find freigelafiene Heloten (von | audy nach Lemnos gejandt worden, um den Phi: 
Staatswegen, da dem Einzelnen die Freilafjung | loftetes nach Troja zu holen (Soph. Phil.). Bei 
nicht zuftand), die zum Sriegsdienft berechtigt | der Einnahme Troja’s tödtete er den Priamos 
und verpflichtet waren, das volle Bürgerrecht aber | an dem Herde des Zeus Herkeios, nachdem er 
ichwerlich erhalten haben; vgl. Helotes. Athen. | deifen Sohn Polites ſchon vor feinen Augen er: 
6, 102. Thuc. 7, 58. ichlagen hatte. Verg. A. 2, 547 ff. Den Knaben 

Neökles, Neoxins, 1) Vater des Themiftolles. | des Heltor und der Andromade, Aſtyanax, warf 
— 2) Bater des Philojophen Epifuros, der ald |er vom Thurme herab, wie er denn überhaupt 
Eolonift nad! Samos ging und dort eine Schule | in ber jpäteren Sage als hartherziger, wilder 
anlegte. Cie. n. d. 1, 26, 72. Krieger gejhildert wird. Die Polyrena opferte 

Neoxögoı (Tempelwärter, Tempelaufjeher, | er auf dem Grabe jeines Vaters. Eur. Hec. 523. 
aeditui) waren Perſonen beiderlei Geſchlechts, Bei der Bertheilung der Beute fällt ihm Andro: 
unter deren Aufficht und Sorge ber Tempel nebit made zu, mit der er den Molofios, Pielos, Per- 
jeinem Zubehör ftand (vewxogos 6 ro» vao» gamos und Amphialos zeugt. Ueber feine Rüd: 
xoouov al oapav nach dem Ktiym. Magn.). tehr find die Berichte verichieden. Nah Homer 
Sie gehörten alfo urjprüngli zum niederen ; (Od. 3, 189.) kehrt er glüdlic; mit den Myrmi— 
Dienftperfonal des Heiligthums und waren von |donen nah Phthia heim, wohin ihm Menelaos 
den Prieftern verichieden, wiewohl jie bisweilen |jeine Tochter Hermione, die er ihm vor Troja 
auch legeis und legsıms heißen und fogar unter verſprochen, ald Gattin jchidte. Od. 4,5 ff. Nach 
Umftänden ein Opfer vollziehen konnten. In | Undern fommt er jelbft von Skyros aus nad 
fpäterer Zeit wurde es ein wirkliches Ehrenamt | Sparta zur Hochzeit. Bon Homer abweichend 
und Gegenſtand des Ehrgeizes; namentlich ſetzten erzählen Spätere, er jei, auf der Heimfahrt von 
in den gejunfenen Zeiten der römijchen Katjer, | Troja verſchlagen, oder weil er nicht nach Theſſa— 
beſonders jeit Hadrian und den Antoninen, die |lien habe zurüdfehren wollen, mad) Epeiros_ge: 
Städte des Drientd ihre höchſte Ehre darein, | fommen und habe fich dajelbft niedergelaffen. Hier 
veoxögo: eines Kaijerd zu heißen, dem fie ſchon gebar ihm Andromache den Molofios, von dem 
zu Lebzeiten Tempel bauten und göttliche Ehre | Molojfia den Namen hatte, und die aus dem 
erwiejen. Dieje Ehre der vewxogl« wurde dann | Tempel zu Dodona entführte Lanafja, eine En: 
auf Inſchriften und bejonders auf Münzen, deren kelin des Heralles, acht Kinder, von denen er 
noch viele vorhanden find, durch das Prädicat [die Töchter an benadhbarte Könige verheirathete. 
vewxogog zur allgemeinen Kenntniß gebracht. Später trat er die Andromache und dad Land 

Neön, Neo», alte Stadt in Photis am öſt- | in Epeiros dem Helenos, dem Sohne des Pria— 
lihen Fuße des zum Parnafjos gehörigen Berges | mos, ab und z0g zu Lande nad Phthia zurüd, 
Zithorea, wurde von den Perfern unter Xerges | wo er die jeinem Großvater Peleus von Alaftos 
vernichtet (Hdt. 8, 32.), jpäter, obwohl nicht ganz | geraubte Herrihaft wieder gewann. Bald nad) 
an der alten Stelle, unter dem Namen Tithorea | jeiner Vermählung mit Hermione foll er ſich nad 
hergeftellt und im heiligen Kriege abermals zer: | Delphoi begeben haben (um dem Apollon Weih: 
jtört; doch nennt fie Plutarh (Sul. 15.) noch ein Mi enfe zu bringen, ober um wegen des Todes 





pooverov. Bedeutende Ruinen und zahlreiche | jeines Vaters, an dem Apollon Schuld geweſen, 
Inschriften beim j. Velitza. en Tempel zu plündern u. ſ. w.) und auf Be: 

N&ov reiyos, 1) aioliſche Stadt an der Küfte | fehl der Pythia oder auf Oreſts Antrieb, weil 
Myſiens am nördlichen Ufer des Hermos. Hat. | er diejfem die Hermione (j. d.) entzogen, oder im 
1, 149. — 2) Gaftell Thrafiens an der Hüfte in | Streit um das O:pferfleifh von den Prieftern des 
der Nähe des Eherjoned. Xen. Anab. 7, 5, 8. Tempeld oder von Machaireus am Wltare er: 

Neöphron, Neogpeov, aus Sikyon, ein grie- ſchlagen worden fein. Man erlannte darin die 
chiſcher —— von deſſen 120 Dramen Ni Vergeltung dafür, daß er den Priamos am AI: 
nur wenige Bruchftüde erhalten haben (bei Naud, | tare des Zeus Herkeios ermordet hatte. Er wurde 
trag. Graec. fragm. p. 565 ff.),. Wenig wahr: — unter der Schwelle des Tempels begraben, 
ſcheinlich ift die und überlieferte Notiz, daß Euri: | bi8 Menelaos feine Gebeine im Tempelgebiete 
pides’ Medeia eine Nachahmung der Mndeıa | beftatten lief. Die Delphier verehrten ihn als 
diejes unbedeutenden Dichters jei. eros mit jährlihen Opfern, weil er den gegen 

Neoptol&mos, Neomrolzuos (dev junge Krie- | Delphoi anrüdenden Galliern ſchützend entgegen 
ger), 1) auh Pyrrhos (der Blonde) genannt, ‚ getreten ſei. — 2) ein Gegenkönig des Pyrrhos 
der ©. des Achilleus und der Deidameia, einer nach deſſen Vertreibung durch Kaſſander im J. 
Tochter des Lylomedes, Königs der Doloper auf 301, wahrjcheinlih ein Sohn des Alexander von 
Styros, j. Achilleus. Hom. Od. 11, 492 ff. | Epeiros, der 326 in Jtalien umlam, deſſen Bater 
Er wurde auf Skyros bei Lykomedes erzogen | aud) Neoptolemos hieß. Als Pyrrhos mit Unter: 
(TI. 19, 326.) und nad des Achilleus Tode von | ftühung des Ptolemaios Lagi zurüdfehrte, ſchloß 
Odyſſens nad) Troja geholt (Od. 11, 508.), weil der wegen jeiner Graujamfeit verhaßte Neopt. 
geweifjagt war, daß ohne ihn Troja nicht erobert | einen Vergleich mit ihm (296 v. E.); aber bald, 
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ald er dem Pyrrhos nad) dem Leben trachtete, | welcher mit Doris die Nereiden erzeugte, mit 
wurde er von demjelben, der ihm zuvorkam, aus | diefen feinen Töchtern die freundliche Seite des 
dem Wege geräumt. Plut. Pyrrh. 4. 5. — 3) | Meeres repräjentirend. Im aigaiiihen Meere, 
Bruder des Ampyntas, floh nach Philipps Tode, deſſen Gott er vorzugsweiſe ift, hat er feine Be— 
an welchem er Antheil Hatte, nad Perſien und hauſung. Wie manche andere Meergottheiten hat 
tam um bei Bertheidigung von Halikarnaß gegen er die Gabe der Weifjagung und die Fähigkeit, 
Alerander. Arr. 1, 20. ſich in beliebige Geftalten zu verwandeln. So 

Nepete, Stadt Etruriend in der Nähe des erſcheint er belonders in der Heraklesſage, wie 
eimintichen Bergmwaldes, eins der claustra Etru- | Proteus in der Odyſſee, Glaufos in der Argo- 
riae (Liv. 6, 9.). Frühzeitig auf römische Seite | nautenjage. Als Heralles die Hejperidenäpfel zu 
getreten, ward fie jpäter römijche Colonie und | holen ausgezogen war, überfiel er den Nereus, 
dann Municipium; j. Nepi mit alten Ueberreften. | feflelte ihn und zwang ihn, nachdem er fih in 
Liv. 21, 10. 14. 27, 29. Vell. Pat. 1, 14. verſchiedene Gejtalten verwandelt hatte, zu weiſſa— 

Nephele ſ. Athamas. gen, wie er zu den Heiperiden —— lönnte, 

Nepos, Cornelius, geboren in der Nähe vgl. Proteus. Wie bei ähnlichen Meergöttern 
des Po (Plin. 3, 18. accola Padi), hielt ſich hat die Kunft bei den Darftellungen des Nereus 
lange Zeit in Rom auf, wo er mit Cicero, Atti- | an Augen, Kinn und Bruft ftatt der Haare Blätter 
cus, Catull und andern berühmten Männern be | einer Meerpflange angedeutet. — Die Nereiden, 
freundet war. Sein Geburts: und Todesjahr ift | die ſchönen Nymphen des Meeres, deren Hefiod 
unbelannt, doch fällt jeine Lebenszeit wol zwi- 50, Homer (TI. 18, 37 ff.) 34 nennt, doc mit 
j dem Zuſatze, dab es deren noch mehrere gebe, 


iden 94 und 24 dv. C. Bon den meiften feiner | 
zahlreihen Werke haben wir nur geringe Bruch— wohnen in der Tiefe des Meeres bei dem greijen 
Bater in filberglängender Grotte, mit goldenem 


Nepete — Nero. 


jtäde, jo von feinen Annalen. Außerdem jchrieb 


er Chronica, 5 libri exemplorum, libri de viris 
illustribus (in wenigftens 16 Büchern, enthaltend 
Biographieen berühmter Männer), de historicis 
und jelbft erotiiche Poejicen, wie es jcheint. Das 
und aus dem Werl de viris ill. erhaltene Buch 
de excellentibus ducibus exterarum gentium 
und die Lebensbejchhreibungen de Cato und des 
Atticus zeugen weder von geichichtlicher Kritik 
noch von ftiliftiicher Bolltommenheit, find aber 
bei dem Mangel beſſerer Quellen öfters von Werth. 
Lange Beit galt ein gewiſſer Aemilius Probus 
aus dem 4. Jahrhundert n. E. für den Verfaſſer 
derjelben; doc jtammen fie nach Sprache und 
Darjtellung aus der befjern Zeit, und Probus 
hat, wenn eine dem Kaifer Theodofius gewidmete 
Dedication echt ift, fie nur abgeichrieben. Neuere 
haben freilich verjucht, diefe Biographieen dem 
Nepos bejtimmt abzufprehen, indeß ohne Erfolg, 
obgleich vielleicht zugegeben werden kann, daß 
das urjprüngliche Werk des Nepos, jo weit es 
nun einmal vorliegt,.von Probus bearbeitet und 
abgekürzt worden jei, mit alleiniger Ausnahme 
der vita des Atticus. — Unter den zahllojen Aus: 


on diejed zum Schulautor gewordenen Schrift: | 


ellers find etwa zu nennen die von Lambin 
(1569), van Staveren (zufeßt 1820), J. M. Heu- 
finger (1747), Bremi (zulegt 1827), Roth (1841), 
Nipperdey (1849), endlih Halm (1871). Schul: 
anögg- von Siebelis (8. Aufl. 1874), Nipperdey 
(6. Aufl), Himgpeter, Horftig, Eichert u. ſ. w. 

Neptunius mons |. Nebrodes. 

Neptünus j. Poseidon. 

Neratii, ein plebejiſches, erit in der Kaiſer— 


eit zu Anjehen gelangtes Geihledht: 1) Nerat. 


rijeus, ein von Trajan und Hadrian jehr gead): 
teter Mann, befleivete hohe Würden im Staate 
und gehörte zu den bedeutendften römijchen Ju— 
riften der Saijerzeit. Spart. Hadr. 4. 18. — 
2) Ner. Marcellus, verihafite auf Plinius’ 
Wunſch (vgl. Plin. ep. 3, 8.) dem Geſchichtſchreiber 
Sueton eine Tribunenftelle. 

Nereides ſ. Nereus, 

Nereus, Nnosvs, ein göttliher Meergreis 
(ydoo» akıog, Hom. TI. 18, 141.), nad) Hefiod 
(theog. 233.) Sohn des Pontos und der Gaia, 





Schmude, an goldenen Spindeln beichäftigt. Pind. 
nem. 5, 36. vgl. Or. met. 14, 264. Hülfreich ge: 
leiten fie den Schiffer durch die Flut, jo die Ar: 
gonauten dur Skylla und Charybdis, die Flotte 
der Griehen nah Troja (Eur. El. 434.); darum 
wurden fie bejonderd an Hafenorten verehrt. Die 
Kunft ftellte fie als jchöne, ſchlanke Jungfrauen 
dar, bald nadt, bald bekleidet, oft mit Meer- 
ungeheuern, bejonders Delphinen, welche fie auf 
bem Rüden tragen, anmuthig gruppirt, von Tri: 
tonen in Wagen gezogen, in bakchiſchen Chören 
u. ſ. w. Die vorzüglichften Nereiden find Amphi— 
trite und Thetis (ſ. d.). 

Nerigos nennt PBlinius (4, 16, 30.) die größte 
der Inſeln des germanijchen Meeres, wahrjchein- 
lih das heutige Norwegen (noch j. im Schweb. 
Norrige geheißen), deſſen füdlicher Theil wol für 
eine Inſel gehalten werden konnte. 

Nerii, ein in Rom erſt in den legten Beiten 
der Republit befannt gewordenes plebejiiches Ge— 
| Khledt: 1) En. Nerius, Hagte den B. Seftius 
'im %. 56 v. C. wegen Beitehung an. — 2) Ein 
\anderer N. wird von Horaz (sat. 2, 3, 69.) als 
fenerator genannt. 

\  Nerikon, Nno:xow (Hom. Od. 24, 377.) oder 

Nneinog (Thuc. 3, 7. Strab. 10, 452. 454.), 

Stadt auf der früher mit dem Feftlande Alar: 
naniend zufammenhängenden Jnjel Leukas, die 
ipäter verödete, ald die Bewohner in die öftlicher 
gegründete Stadt Leufas ſich überfiedelten. 

ı  Neritos j. Ithaka. 

Nero, ein Beiname der Elaudier: 1) Nero, 
‚geb. im 3. 6 n. C., der ältefte Sohn des Ger- 
manicus, Gemahl der Julia, einer Enkelin des 
Tiberius, wurde mad) ſeines Vaters Tode (nebft 
'jeinem Bruder Drufus) von Tiberius —— Nach⸗ 
folge beſtimmt, weckte aber bald deſſen Mistrauen, 
als das Boll dem jungen Fürſten große An—⸗ 
hänglichleit und Liebe zeigte. Tac. ann. 4, 8. 15. 
Suet. Tib. 54. Go wurde er von Ziberius und 
‚ feinem allgewaltigen Minifter Sejan beim Senate 
| unter nichtigen eh angeihwärzt, von 
legterem verbannt und fam den abgeſchickten Hen— 
fern durch einen freiwilligen Tod zuvor, auf der 
Inſel Pontia, im 3. 30 n. C. Erft nad bes 
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Tiberius Tode brachte Caligula, de3 Nero Bru⸗ | Dichter Lucanus und feinen Lehrer Seneca, hin— 
der, die Nice des Todten nad) Nom. Dio Cass. | richten (Suet. Ner. 36. Tar. ann. 15, 48—74.); 
58, 8. 60,18. — 2) Tib, Claudius Nero, | im Jahre darauf, 66, die edlen Thrafea Paetus 
römiſcher Kaijer, Sohn des En. Domitins Aheno: | und Barea Goranıd. Tac. ann, 16, 21—35. 
barbus und der Agrippina, ein Enkel des Ger: | Troß wiederholter Verſchwörungen ward N. immer 
manicus, wurde am 15. December 37 n. E. zu |forglojer und verworfener, heirathete nach bem 
Antium geboren und wuchs nach des Vaters frühem | Tode der Sabina die Meffalina, verſchwendete 
Tode unter ſchlechter Aufficht und niedrigen Um: | ungeheure Summen in FFeftlichleiten und Spielen, 


Neronia — Nesiotes. 


gebungen auf, bi die Heirath jeiner Mutter mit 
dem Kaijer Claudius im 3. 49 n. E. feine Wdop: 
tion und jeine allmähliche Erhebung zu den größten | 
Würden im Staate zur Folge hatte (Suet. Ner. 
5.6. Tac. ann. 12, 58. 11, 12.), und der Kaiſer 
ihn mit feiner Tochter Octavia vermählte. Das 
Bolt, welches in ihm den künftigen Herricher jah, 
überhäufte ihn mit Zeichen feiner Gunft, zu deren 
Befeftigung die Bemühungen der Agrippina und 
die Reden Nero's im Genate nicht wenig bei— 
trugen. Als daher Claudius ermordet war, be: 
ftieg N. (54 n. E.), mit Hülfe der Prätorianer 
und amerfannt vom Senate, den Thron. Der‘ 





Anfang feiner Regierung, in der ihm jein Lehrer, | 
der weile Seneca, und Burrus zur Seite ftanden 
und ih dem Einfluffe feiner herrichjüchtigen Mutter 
zu entziehen wußten, war durch treffliche Maß— 
regeln bezeichnet (Tac. ann. 13, 12. Suet. Ner. 
10,), durch welche N. nicht nur Beweiſe von gutem 
Willen, jondern auch von großer Milde gab. Als 
aber die Drohungen der zurüdgeießten Mutter 
ihn im %. 55 zur Ermordung jeines Wdoptiv: 
bruders Britannicus fortrifien (Zac. ann. 13, 15.), | 
da kam aud) feine eigentliche Natur und fein Hang | 
zu Ausschweifungen zum Ausbruch, und er, der 
bald in nächtlihem Unfug in den Straßen um: 
bertobte, bald im Schauſpiel feine liebſte Unter: 
haltung fjuchte, wurde durch die Buhlerin Boppäa 
Sabina jogar zur Ermordung jeiner eigenen 
Mutter bewogen (Tac. ann. 14, 3 ff. Suet. Ner. 
34. 39.), im %. 59. Als er darauf von Neapel 
nah Rom zurüdfehrte, wurde er, ber wegen ber 
Folgen der That nicht unbejorgt gewejen war, 
vom knechtiſchen Volle mit Jubel empfangen. 
Fortan gab er fich ungeftört und ungejcheut feinen 
Lüften und böfen Neigungen hin, und namentlich 
juchte er fich bei Öffentlichen Spielen und im Thea- 
ter, bald als Wagenrenner, bald ala Schaufpieler, 
vor dem Volke hervorzuthun, bald las oder fang 
er jeine eigenen Poefieen, deren nicht wenige ges | 
nannt werden (Tac. ann. 13, 3. Suet. Ner. 21.| 
Sen. quaest. nat. 1, 15. 9* Tac. ann. 15, 34.), | 
öffentlih vor; vornehme Männer und rauen | 
zwang er zu öffentlichem Wuftreten. Suet. Ner. 
11. 25. Tac. ann. 15, 33. Wis Sänger ſcheute 
er ſich nicht, ſich vom Volke den Preis erteilen | 
zu laſſen. Zac. ann. 16, 4. 16. glei aber 
ihmiüdte er Rom durch zahlreiche Bauten. Nach 
Burrus’ Tode nahm Geneca’3 Einfluß immer 
mehr ab, N. heirathete ftatt der von ihm ver: 
ftoßenen Oetavia die verrufene Sabina, führte 
einen ruhmlojen Krieg gegen Armenien, widmete 
faft jeine ganze Zeit den Gladiatoren und Ge— 
lagen, zündete Rom an und jchob, um des Vollkes 
Unwillen von ſich abzulenten (Tac. ann. 14, 60. 
15, 18, Suet. Ner. 20. 38. vgl. Tac. ann. 15, 
38—41. 44), die Schuld auf die EChriften, über 
welche eine graufame Berfolgung verhängt wurde. 
Nach der Entdedung der Verſchwörung des Piſo 
ließ er Noms edelfte Männer, darunter den 





machte eine Reife nad Griechenland, wo er als 
Schaufpieler auftrat (Suet. Ner. 22 f.), erpreßte 
von den Griechen bedeutende Summen und kehrte 
damit nach Rom zurück. Uber überall brach nun 
der Unwille aus; die Provinzen empörten ſich, 
Galba, der zum Kaiſer ausgerufen wurde, zog 
egen Rom, und N. gab ſich, da er feine Rettung 
ah, jelbft den Tod, 68 n. E. Mehrere Pſeudo 


Nerone erhielten noch lange die Meinung, daß 
‚er gar nicht todt jei. Plut. Galb. 2. Suet. Ner. 
40 ff 


. Der allgemeine Fluch folgte ihm nad). 
Bal. 9. Schiller, Geichichte des röm. Kaiſerreichs 
unter der Regierung bed Nero (1873). 

Neronia sc. solemnia, auch Neronöum certa- 
men, Spiele, welche Kaiſer Nero ſich jelbft zu 
Ehren eingeführt hatte. Sie waren fünfjährige 


und wurden mit mufischen Wettlämpfen, Wett: 


rennen und dergleichen gefeiert. Suet. Ner. 12. 

Nertobriga, Neorößgıya, Name zweier Städte 
me. deren eine in Bätika lag, das heutige 

aleria la vieja bei fFrenejal, die andere im tar: 
raconenfiihen Hiſpanien zwiſchen Emerita und 
Cäſaranguſta, j. Almunia, 

Nerüälum, Stadt der Lucaner im heutigen 
Ealabrien an der popiliihen Straße, wahrichein: 
lich j. Eaftelluceio, n. A. Orinolo. Liv. 9, 20. 

Nerva, M. Eoccejus aus Narıia in Um: 
brien, geb. im 3. 32 n. €., fam frühzeitig nad 
Rom, erwarb ſich die Gunft des Nero, befleibete 
mehrere Male das Conſulat und gerieth unter 
Domitian, dem ein Wahrjager Nerva’d Thron: 
befteigung voraudgejagt hatte, in Lebensgefahr. 
Nach Domitiand Ermordung ging- die Prophe— 
zeiung in Erfüllung, denn Nerva wurde fein 
Nachfolger, im J. 96 n. C. Eine Reihe müg- 
licher Gejege, bejonders zur Erleichterung des jo 


läſtigen cursus publicus, gewann ihm die Gunſt 
der Römer, doch verurſachte jeine Kränklichkeit 


und ein zu nachgiebiger Charakter ihm viel Wer: 
druß, weshalb er den Trajan adoptirte und zum 
Mitregenten annahm. Nicht lange darnad) ſtarb 
er nad noch nicht zweijähriger Regierung, 98 m. 
E., den 27. Januar. Abhandlung von Giejen 
(1865). 

Nervii, Neoovior, Ffriegeriihee Stamm der 
Belgen in Gallien, wejtli von den Menapiern, 
von der Küſte füdlich biß zur Arduenna silva, 


‚im heutigen Hennegau und Namür, mit der Haupt: 


ftadt Bagacum (Bavay). Cues. b. g. 2, 4. 15. 
5, 39. 42. 51. 6,2. Plut. Caes. 20. Sie fonnten 
50,000 M. ins Feld ftellen, wurden ven Eäjar 
aber nad) verzweifeltem Kampfe fat ganz ver: 
nichtet. Strab. 4, 191. Plut. Cues. 20. 
Nesactium oder Nesartium, Stadt der Iſtrier 
am Fluß Arfia, dur deren blutige Eroberung 


‚die Römer den Beſitz des Landes für fih ent: 
‚schieden. Ziv. 41, 11. 


ichen DI. 70 und 80, aljo etwas älterer Beit- 


Nesiötes, Nnowwrns, atheniicher Bildhauer den. 
Er erjegte mit Kritios 


genofie des Pheidias, 


Nesis — Nicer. 


durch ein meued Werk die von TZerxes aus Athen 
hinweggeführten Statuen des Harmodiod und 
Ariftogeiton. Vgl. au Bildhauer, 3. 

Nesis, Heine Inſel an der Ditküfte des Puteo- 
Ianerbujend, Mijenum gegenüber, äußerft frucht- 
bar und angenehm, j. Nilita. Cie. ad Att. 1,2. 16. 

Nessönis j. Thessalia. 

Nessos ſ. Herakles, 11 f. 

Nestor, Neorwe, Sohn des Neleus und der 
Ehloris (Hom. Od, 11, 281 ff.), Herricher im 
meſſeniſchen oder im triphyliſchen Pylos. 
Gebiet grenzte nach der einen Seite hin an La— 
kedaimon, nach der andern in der Gegend des 
Alpheios an Elis, wo die Epeier ſeine Nachbarn 
waren. Mit ſeiner Gemahlin Eurydile oder Ana— 
ribia zeugte er die Töchter Peiſidike und Poly: 
kaſte und die Söhne Perjeus, Stratios, Nretos, 
Echephron, Beiliftratos, Antilochos und Thraiy- 
medes. Hom. Od. 3, 413. 451. 464. Als Hera: 
fles die Söhne des Neleus (ſ. d.) erſchlug, befand 
fih Neftor bei den Gereniern und blieb daher 
am Leben. Hom. Tl. 11, 692. Als Jüngling 
kämpfte er ds gegen die Epeier (j. Neleus), 
gegen die Arfadier (Il. 4, 319. 7, 133 ff.); auch 


nahm er als Freund der Lapithen Theil an dem 


Kampfe gegen die Kentauren (Il. 1, 260 ff.), an 
der falyboniihen Jagd und dem Argonautenzuge. 

n hohem Wlter, ald er. jchon über das dritte 

ſchlecht herrſchie (77. 1, 250 ff. Od. 3, 245.), 
zog er mit 50 Schiffen gegen Jlios (IT. 2, 591 ff.). 
Vorher hatte er mit Odyſſeus den Achilleus und 
Batroflos zur Theilnahme am Auge —— 
II. 11, 767. Vor Troja iſt er einer der aus— 
gezeichnetften Helden, ein weiſer, gerechter (Od. 
3, 244.) reis, von dejjen Lippen die Rede jüher 
als Honig fließt (TI. 1, 248.), zugleich aber ein 
tapferer und kriegskundiger Kämpfer. II. 2, 5583 ff. 
Ueberall ertheilt er dem jüngeren Geichlechte, 
das aufmerkſam feinen Erzählungen aus alter 
Heldenzeit horcht, aus dem reichen Schaße feiner 
Erfahrung Mugen Rath, und jeder folgt ihm 
gern und ehret ihn. Homer hat den pyliſchen 
Greis, den rüftigen Roſſetummler und eindring: 
fihen Redner, der auch die Freuden des Bechers 
nicht verfhmäht (IT. 11, 632 ff. 14, 1.), mit fol- 
cher Vorliebe behandelt, daß jpäter mande an- 
genommen haben, Homer ſei ein Pylier gewejen. 
Nah Troja's Zerftörung kehrte er altttich in die 
Heimath zurüd (Od. 3, 165 ff.), wo er noch viele 
Jahre lang im Kreije feiner verftändigen Söhne 
ein ftilles, behagliches Wlter verlebte (Od. 4, 
209 ff.), wie Telemach ſich bei feinem Beſuche 
überzeugte. Od. 3, 68 fi. In dem mefjenijchen 
Pylos zeigte man noch zur Zeit des Paujanias 
(4, 3, 4. 36, 2.) jein Haus. Darftellungen von 
ihm befanden fich zu Meflene und in der Lesche 
zu Delphoi von Polygnotos. 

Nestos, N£orog oder N&ooog, ein auf dem Ge: 
birge Rhodope entipringender Fluß Thrafiens (Thuc. 
2, 96.), bildete feit Philipp die ſüdöſtliche Grenze 
Maledoniens, fällt der Infel Thaſos genenüber 
ind Meer; j. Mefto, bei den Türken Karaſu. 
Hät. 7, 109. Strab. 7, 323. 331. 


Netum, Nineov, Stabt fübmweftlih von Sp: | 


raus und zu deren Gebiete gehörend. Cic. Verr. 
4, 26. 5, 31. 

Neuri, Nevgo«, nicht-ſtythiſches Volk des euro- 
pätfhen Sarmatiens (Hdt. 4, 17. 105.), das ſich 
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‚ein Menjchenalter vor Dareiod im Lande der 
‚ Budiner (im heutigen Gallizien und Lodomirien) 
‚miedergelafien hatte. Gie ftanden im Rufe der 
| Bauberei und follten fih in Wölfe verwandeln 
fönnen. Hdt. 4, 105, 
‚  Neurobätae, vevgoßaraı, Seiltänger, gewöhn: 
lich SHaven, welche auf einem bünuen Seile ihre 
Künſte zeigten, während die Funambuli auf einem 
diden Taue tanzten. Das Seil hieß catadromus, 
Suet. Ner. 11. Galb. 6. 

Neurospaston, vevpooraoror, wıyılldgıor, 
vergoozaorovusror, eine durch Fäden in Bewe: 
gung geießte Gliederpuppe, eine Marionette. Hor. 
sat, 2, 7, 82. Mit ſolchen Buppen, die nach He: 
rodot (2, 48.) jchon in Aegypten bekannt waren, 

ogen Leute herum und zeigten für Geld ihre 

ofen. Xen. Symp. 4, 55. 

Nexum im mw. ©. heißt jedes feierliche per 
aes et libram (j. Mancipatio) in Gegenwart 
von Zeugen volljogene Geichäft. Cie. de or. 3, 
40. Der Sinn und Zwed des Geihäfts wurde 
immer in den den Mancipationsact begleitenden 
feierlihen Worten ausgedrüdt, j. Nuncupatio, 
Im e. ©. heißt nexum die vermittelft diejer 
Form vorgenommene Obligationsbegründung, und 
in noch engerem Sinne ein Darlehnscontract oder 
eine in Form ded nexum umgewandelte Geld: 
ſchuld. Vom debitor hieß es nexum inire 
(Liv, 7, 19.), nexum se dare (Liv. 8, 28.), 
dad von dem debitor veriprochene Geld hieß 
ebenfalld nexum aes od. nuncupata pecu- 
nia, MWejentliche Formel der Nuncupatio bei die- 
fem nexum war das Verſprechen des debitor, 
fih im Falle dew Nichterfüllung feiner Verbind— 
lichkeit im- die Schulbhaft des Creditor begeben 
zu wollen, gerade ala wenn er vom Richter zur 
Zahlung der Schuld condemnirt worden märe 
(analog dem heutigen ftrengen Wechſelrecht). Der, 
welcher fich nad) abgelaufener Zahlungsfrift, dem 
nexum zufolge, dem creditor zur Haft oder zur 
Urbeit jtellen mußte, hieß nexus oder nexu 
vinetus. Das nexum entiprad alſo jowol 
dem Inhalt ald den Wirkungen nad dem richter: 
fihen Urtheilsiprud. Der nexus befand ſich fac: 
tiich in Sklaverei, obwol er rechtlich Freiheit und 
Eivität behielt, und feine Lage war der des ad- 
dietus (eines Schuldgefangenen, der jo lange in 
der Gewalt feines Gläubiger blieb, bis er jeiner 
Berpflihtung genügt hatte) verwandt. 
nexum für die ärmere Claſſe jehr gefährlih und 
nachtheilig war, ſchaffte die lex Petillia oder 
Poetelia Papiria, 326 v. C., dad nexum als 
Darlehnscontract ab, jo daß niemand mehr durd) 
freiwilligen Bertrag in Schuldhaft gerathen konnte. 
Liv. 8, 28.: novum initium libertatis plebis 
Romanae. Für andere Geſchäfte beftand das 
nexum zwar fort, wurde aber immer jeltener 
angewandt und verichtwand endlich ganz. 

Nicephorius, öftlicher Nebenfluß des Tigris, an 
welhem Tigranes Tigranoferta gründete, wahr: 
icheinlich nicht verfchieden von dem Kentrites 
bei Zenophon (Anab. 4, 3, 1.), j. Khabur. Teac. 
ann. 15, 4. 

Nicer, rechter Nebenfluß des Rhenus, der heu- 
tige Nedar, deſſen Lauf Kaiſer Valentinian 319 
mit großen Koften ändern ließ. Amm. Marc. 
28,2. An jeinen Ufern finden ſich zahlreiche 
Reſte römischer Bauten. 











Da das ° 


780 Niger — 
Niger 1) j. Pescennius. — 2) j. Nigri- 
tb 


v. C., Zeitgenoſſe und Freund Cicero's. Mit 
einer ausgedehnten Gelehrſamkeit, wegen deren 
man ihn dem Varro an die Seite ſtellte (Gell. 
1, 9, 1.), verband er einen jeltjamen Hang zu 
jpigfindigen Grübeleien und allerhand entlegener 


und geheimer Weisheit, was jeiner ganzen willen: | 


ihaftlihen Thätigkeit einen wunderlich myſtiſchen 
Charakter gab und feine Schriften früh in Ver— 
geſſenheit gerathen ließ. Seine Liebhaberei für 
eheimlehren führte ihn zu der pythagoreiichen 
Philoſophie, ald deren Wiederherfteller ihn Ci— 
cero (Tim. 1.) rühmt. Dazu fam eine genaue 
Kenntnif der Aitrologie und der gefammten Wahr: 
jagerei, welche er jelbft praftiich übte. Dahin 
gehören feine Schriften de extis und de augu- 
riis. Geine theologischen Unterſuchungen legte 
er in einem ausführlichen Werte de diis von 
mindeftend 19 Büchern nieder. Aber wie feine 
philofophifchen und religiöjen, jo fanden auch 
jeine grammatifchen Lehren troß der umfang— 
reihen und gelehrten commentarii gram- 
matici, einer Sammlung grammatijcher Obſer— 


ne. 
Nigidius, P. Nig. Figulus, geboren um 98 


Nikeratos. ä 

wird fie oft erwähnt. Ihr Befig entſchied für 
Philipp den heiligen Krieg, Dem. Phil. 2, 7. 
Auch in den Nömerkriegen wird N. noch erwähnt. 
Liv. 28, 5. 32, 32. u. d. Strab. 9, 426. 428. 
— 5) Eolonie der Mafjalioten in Ligurien, j. 


Rigze. 
ikandros j. Epos, 7. 

Nikänor, Nixarop, 1) ein Sohn des Mate: 
donierd Parmenion, focht als Befehlshaber unter 
Alerander d. Gr. in den Schlachten am Granikos, 
bei Iſſos und Gaugamela und ftarb im 3. 330 
v. C. Curt. 4, 13. Arr. 3, 25, 4. — 2) ein am: 
derer Feldherr Aleranderd, wurde nad) dem in: 
diſchen Feldzuge Statthalter der Eroberungen in 
‚Indien, kämpfte im den mac Alexanders Tode 
ausbrehhenden Kriegen unter Antigonos (Plut. 
' Eum. 17.) und mußte im J. 312 vor Seleukos 
‚aus Babylon fliehen. Diod. Sic. 19, 92 f. — 
3) aus Gtageira, Befehlähaber der Flotte Ale— 
randers, nahm jpäter an den Kämpfen in Grie- 

henland Theil und wurde auf Kafjanders Befehl 
im %. 318 hingerichtet. Diod. Sic. 18, 63 fi. 75. 
— 4) aus Kyrene, griechiicher Grammatiker unter 
Kaiſer Hadrian, beichäftigte ſich vorzüglich mit 
‚der Lehre von der Interpunction (orıyun) und 


vationen ohne ſyſtematiſche Ordnung in wenigftens ſchrieb 2 Hauptwerke: wegl orıyung eis, nadolov 


28 BB., wenig Eingang; ebenjo ſcheinen geringe 
Verbreitung die aftronom. Schrift de sphaera 
und die Bücher de animalibus gefunden zu 
haben. — In der Staatöverwaltung gelangte er 
bis zur Prätur, im J. 58. Cie. ad Qu. fr. 1, 
2,5. In dem Kriege zwiſchen Cäſar und Pom: 
pejus ſchloß er fich der Partei des letzteren an 
und wurde nad deilen Befiegung ins Eril ge: 
ihidt (Cie. ad fam. 4, 13.), wo er im J. 44 
jtarb. — Bol. die Monogr. von M. Herb (1845). 

Nigritae, Niyoiraı, Niyonres, die nördlichfte 
der aithiopischen Bölterjchaften im Innern Afrika’s, 
mit der Hauptſtadt Nigira, an dem jchon ben 
Alten befannten, in jeinem Laufe aber jehr un: 
richtig beftimmten Niger oder Nigir, den man in 
neuerer Zeit irrig mit dem Djoliba identificirte. 
Mela 1, 4, 3. 3, 10, 4. Plin. 5, 8, 8. Strab. 
2, 131. 17, 826. 

Nikagdras, Nixayogas, 1) ein Mefjenier und 
Verräther des Königs Kleomenes III. von Sparta. 
Pol. 5, 37. — 2) ein Sohn des Rhetors Mu: 
jaios in Athen, Sophift und Freund des Philo: 
j m und Longino®, lebte im 3. Jahrhundert 
n. 6. 

Nikaia, Niue, Nicaea, Name mehrerer 
Städte: 1) in Bithynien an der Dftipike des 
See's Aſtania, ſchon von Antigonos unter dem 
Namen Antigoneian an der Stelle des Eleinen Ortes 
Antöra angelegt, wurde, von Lyſimachos unter 
dem neuen Namen (nad ſ. rau) bedeutend ver: 
rößert, eine blühende Handelsſtadt, eine Zeit 
ang ſelbſt Nefidenz der Könige, j. Isnik. Hier 
fanden 325 und 787 allgemeine Kirchenverſamm— 
lungen ftatt. Strab. 12, 564 f. — 2) Stadt In— 
diens an der Grenze des Gebiets der Paropami- 
jaden weftl. vom Fl. Kophen, j. Beghram. Arr. 
4, 22, 6. — 3) Stadt am Hydaſpes, von Ale: 
gander „zum Andenken feines Sieges über den 
Poros erbaut. Arr. 5, 19, 4. Curt. 9, 1, 3. 24. 
Just. 18,8. — 4) Befte der epiknemidiſchen Lokrer 
am Fuße des Dita, nahe am Thermopplenpafie, 
für deſſen Beherrichung fie wichtig war; deshalb 


in 6 BB. und zeel orıyung rung zug Ounow, 
daher jcherzhaft Iriyuarlas (der Gebrandmarkte) 
enannt. Bon lehterem Werke find zahlreiche 
tüde erhalten in den Venetianiſchen Scolien 
um Homer, die auf die Alias begüglichen ge: 
u von Friedländer (1850), die auf Die 
une bezüglihen von Carnuth (1874). 

Nikarchos, Nixaeyos, 1) ein griechiſcher Epi— 
grammendichter im 1. Zahrhundert n. E., aus: 
gezeichnet durch jeinen icharfen jpottenden Ton; 
38 Epigramme werden ihm beigelegt. — 2) ein 
Feldherr Aleranders d. Gr. 


Nike, Ni«n, Vietoria, 1) die Giegesgöttin, 
nah Heſiod (theog. 388 ff.) Tochter des Pallas 


und der Styr, Schweiter des Zulos (Wetteifer), 
Koarog (Kraft) und der Bi« (Gewalt), Diefe 
Geſchwiſter wohnen ftet3 bei Zeus im Olympos, 
weil fie auf jeinen Aufruf zum Titanentampf 
juert von den Göttern erjchienen waren. In den 
ünftlerifchen Darftellungen kommt fie häufig mit 
den Gottheiten, welche den Sieg verleihen, in 
Verbindung vor; jo trugen die Zeusitatue im 
Dlympia und die Ballas Parthenos auf der athe- 
niihen Burg eine Nike auf der einen Hand. Sie 
wurde gewöhnlich ala fliegende Jungfrau darge- 
jtellt, mit Palme und Kranz. — Die römiiche 
Vietoria hatte einen Tempel auf dem Balati- 
nus, wo ihr am 12. April, zur Beit, wo man 
die Feldzüge wieder begann, ein Feſt gefeiert 
ward. Die Vica Pota (mächtige Siegerin) jcheint 
mit Vietoria identifh zu fein. — 2) Beiname 
der Athene, welche ala joldhe auf den Burgen von 
Athen und Megara Tempel hatte. Die Athene 
Nike zu Athen heißt misbräudlich auch Inregog 
Ni«n (j. Attika, 9.). 

Nikephorion, Nıxnpögıor, Nicephorium, feſte 
Stadt in Mejopotamien am Euphrat, von Ale: 
rander d. Gr. —— von Geleutos Nikator 
vollendet, von Kaiſer Leo (446 n. E.) vergrößert 
und verjhönert und nad ihm Leontopolis be: 


nannt. 
Nikörätos |. Nikias, 1. 


Nikias — Nikomachos. . 781 


Nikias, Ninias, 1) Sohn des Niferatos, jchon | wunderbar groß und feit erjcheint, den Rückzug 
bei Perikles' Lebzeiten angejehen und im Sriege | zu Lande nad dem Gebiete der Sikuler antreten. 
bewährt, wurde nad) defien Tode von den Reichen | Unter unjäglihen Widerwärtigkeiten, gequält von 
und Bornehmen, überhaupt den Gutgefinnten dem | Hunger und Durft, trennten jich bald die beiden 


Kleon entgegengeftellt. Plut. Nie. 2. 


DObgleid) | Abtheilungen. Demofthenes mußte fich den Fein- 


ihm indeß das Boll durch widerholte Wahl zum | den ergeben, einige Tage jpäter Nilias am Aſi— 


Strategen jein Vertrauen bewies, jo fonnte er 
dod dem Kleon ala Demagogen nicht das Gleich: 


| 


naros in einem jammervollen Zuftand, Septem: 
ber 413. Thuc. 7, 85. Die leberbleibfel des 


gewicht halten. Die Hauptjtüge feines Anjehens | Heeres wurden in den Latomien eingeiperrt, die 


war jein Reichthum, den er uneigennüßig ver 
wandte, ohne die Begierden des Volkes aus der 
Staatslaffe zu befriedigen. Dabei war er be- 
dächtig und zurädhaltend, ohne rajche Entichlofien- 
beit den rechten — zu benutzen; er fürch— 
tete mehr das Volk ala daß er es beherrſchte, 
und bei jeinem Mangel an Selbftvertrauen juchte 
er Rath bei den Mantei® und war diefen ganz 
ergeben. Arist. Equit. 1 ff. Thuc. 7, 50. Plut. 
Nie. 5. Er wänfhte Frieden mit den Sparta- 
nern, ohne daß dies jeiner Heerführung und 
Tapferkeit Eintrag gethan hätte; als nad) dem 
Falle von Mytilene die gemäßigte Partei an Ein- 
fluß gewonnen hatte, machte er einen glüdlichen 
Bug nad) der Inſel Minoa (427) und 426 nad 
Melos; ala ed ihm aber nicht gelang, dieje Inſel 
ey Bunde mit Athen zu zwingen, landete er 
ei Oropos und befiegte die Tanagraier. Tihuc. 3, 
51. 91. Seinem Feldherrnruhm aber jchadete es, 
dab auf jeinen Antrag Kleon an feiner Statt die 
Anführung gegen Sphafteria übernehmen mußte 
und wider Erwarten das Unternehmen glüdlich 
zu Ende führte, 425. Plut. Nic. 7. 8. Nach 
dem Tode des Kleon brachte er den nad ihm 
—— Frieden zu Stande (Apr. 421), deſſen 

edingungen indeß bei der Eiferſucht der Mittel— 
ſtaaten und den Ränken des Allibiades nicht voll: 
—*1 zur —— gebracht werden konnten. 
Der Expedition nad Sicilien widerſetzte er ſich 
aus allen Kräften (Thuc. 6, ff.); deſſen ungeachtet 
aber wurde er mit Alkibiades und Lamachos an 
die Spike derjelben geftellt, 415. Die Berichieden- 
beit der Anfichten lähmte das Unternehmen. Plut. 
Ale, 18. Nilias befiegte zwar nad) der Abberu— 
fung des Alkibiades die Syrafufaner, doch ohne 


daraus bei jeiner Unentichlofjenheit bedeutenden 


Vortheil zu ziehen. 
Unterhandlungen filulifche und italifche Städte auf 


jeine Seite zu ziehen, rüdte im nächſten Früh: | 


Im Winter juchte er durch | 


jahr, nachdem Lamachos gefallen, gegen Syrafus, 


bejegte Epipolai und bedrängte die Stadt jo, daß 
fie jchon wegen der Uebergabe unterhandelte (Thuc. 


7, 2.), ala die Ankunft des Gylippos Alles än- 


derte. 
Bundesgenofien, frant duch Sorgen und Un- 
ftrengungen, berichtete nach Athen jeine misliche 
Lage und verlangte die Sendung eines neuen 
Heeres und jeine eigne Entlaffung. Plut. Nic. 
19. Eurymedon und nachher Demofthenes kamen 
mit Berftärtung, als die Syrafujaner jchon im 
Begriff waren, die ganze Kriegsmacht der Athener 
u vernichten, 413. Thuc. 7, 42. Nilias wider: 
Hefte fi jebt dem Nüdzuge und dem Aufgeben 
ber gemadıten Eroberungen; als aber die Flotte 
in einer Schlacht, in welcher Eurymedon fiel, ge: 


Nitias, muthlos durch den Wbfall der 


beiden Feldherren in Syrafus nach einem Volls— 
beihluß hingerichtet. Thuc. 7, 86. Plut. Nie, 
28. — Nilias hinterließ einen Sohn Nilerätos 
(Nixngarog), der, ebenjo reich, wie durch fein 
altberühmtes Geichleht angejehen, dabei durd) 
Humanität und Freundlichkeit beliebt, unter den 
30 Tyrannen hingerichtet wurde. Xen. Hell. 2, 
83, 39. — 2) j. Maler, 8. — 3) ein Arzt des 
Königs Pyrrhos, welder dem Fabricius anbot, 
den König für eine Summe Geldes füdten zu 
wollen. — 4) ein Rhetor in Großgriechenland, 
Lehrer des Lyſias. — 5) Nic. Eurtius, von der 
Injel Kos, ein Grammatiker in Rom, Freund 
des Cicero und Pompejus und Eicero’s Begleiter 
nah Kilikien. Cic. ad Att. 7, 3, 10. 14, 9, 8.— 
6) ein Arzt aus Milet, Freund des Theokritos 
und Epigrammendichter. — 7) ein gelehrter Arzt 
aus Nikopolis zu Plutarchs Zeit. 

Nikochäres, Nixoydons, aus der att. Ort- 
ihaft Kydathenaion, Sohn des Komilers Philo- 
nides und Dichter der mittleren attifhen Komö— 
die, trat mit jeiner Komödie Adxwweg gegen 
Uriftophanes’ Plutos in die Schranken. Genannt 
werden die Titel von acht Stüden. 

Nikod&mos, Nıixöönuog, zur Beit des De- 
moſthenes ermordet, bei welcher That Meidias eine 
Rolle jpielte. Dem. in Mid. p. 548 ff. 

Nikökles, Nixoxins, 1) ber Sohn und Nadı: 
folger des Euagoras I. ald Herr über Kypros 
374 v. C. Un ihn find 2 Neden des Ziofrates 
(ngös Nixoxlda, über die Kunft zu regieren, 
und Nixoxins 7 Kvagıoı, über die Pilichten 
gegen die Fürſten) gerichtet. — 2) Herr von 
Paphos auf Kypros, ftarb mit jeiner Familie 
eines gewaltjamen Todes, ala Ptolemaios gi 
gegen ihn, der die Partei des Antigonos ergriffen 
hatte, ein Heer jandte, 311 v. 4 Diod. Sie. 
20, 21. Wahrſcheinlich iſt er zu unterſcheiden 
von dem Nilofreon (auch Nikokles genannt) von 
Salamis, der dem Alerander glänzende Feite gab 
(Plut. Alex. 29.). 

Nikoläos, Nixolaos, 1) Vater des Sparta- 
ners Butis. — 2) Sohn des Butis, jpartaniicher 
Gejandter an Dareios I. vor dem Ausbruche des 
eriten perfiihen Srieged. Hat. 1, 157. — 3) 
ein Dichter der neueren Komödie, — 4) ein Bhi- 
loſoph der peripatetifchen Schule. — 5) ein Ge: 


ſchichtſchreiber aus Damaſkos zur Zeit des Augu— 


ſchlagen und in einem zweiten Treffen faſt vers 
Machaon und der Antikleia, der Tochter des Kö: 


nichtet war (T’huc. 7, 52 ff.), mußte das 40000 
Mann ftarte Heer der Athener, ermuthigt durd 


Nitiad, der unter der Schwere jeines Unglücks 


ſtus und Belannter des jüd. Königs Herodes. 
Sein Hauptwerk war eine Univerſalgeſchichte in 
vielleicht 144 Büchern, von der zahlreiche Bruch— 
jtüde erhalten find, geiammelt von Orelli (1804, 
nebjt Nachtrag 1811), Müller, fragm. hist. Graec. 
III, p. 343 ff., Zulegt von Dindorf, histor. Graec. 
min, ®b. I. (1870). 

Nikomächos, Nixöueyog, 1) ein Sohn des 


nigs Diofles von Pherai. Nach Diofled’ Tode 
fam er mit jeinem Bruder Gorgajos in Pherai 
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zur Regierung. Beide waren auch Aerzte, und 
da fich ihre Heilkraft auch noch nach ihrem Tode 
fund gab, jo erhielten fie göttliche Verehrung | 
und einen Tempel. — 2) der Bater des Ariſto— 
teles. — 3) ein Sohn des Ariſtoteles. — 4) ein 
Tragiter und Zeitgenofje des Euripides, den er 
im tragiichen Wettjtreite befiegt haben joll. — 5) | 
ein Komiker der neuern Komödie. — 6) f. Ma-| 
ler, 8 — 7) ein Mathematiler und Anhänger | 
der meupythagoreifhen Philofophie, aus Geraja | 
in Arabien gebürtig, um 147 n. C. Wir befigen 
von ihm eine Arithmetif in 2 BB. (deudunrınr 
eisayoyn), heraudgg. von Hoche (1866), und ein 
Handbuch der Harmonik (Lyysıgidıor aguorırng), 
ebenfalls in 2 BB., gedrudt im 1. Bande von 
Meibomd antiqu. mus. Scriptt. 

Nikomedeia, Nixoundsız, Stadt in Bithy— 
nien, welche Nikomedes 1. etwas nördlidy von der 
durch Lyfimachos zerftörten Stadt Aſtakos am 
nordöftlihen Winkel des olbianijchen oder ajta- 
fenischen Meerbufens (j. Bujen von Ismid) er: 
baute und zur Hauptſtadt des Reichs erhob. | 
Später wählten jelbit römijche Kailer, wie Dio- | 
cletian und Gonftantin d. Gr., dieje jchöne und 
große Stadt zum längeren Aufenthaltsort. Mehr: 
mals durch Erdbeben zerjtört, warb fie immer 
wieder hergeftellt; i. Isnikmid oder Ismid. Hier 
war der Hiftorifer Arrianos geboren und hier 
tödtete ſich Hannibal durd Gift. 

Nikomödes, Nixoundöns, Name bithynijcher 
Könige: 1) Nil, I., Sohn eines Häuptlings Bi: 
poite3 (j. d.), bemächtigte ſich mit Hülfe der aus 
Thrakien herbeigeführten Gallier, denen er Gala | 
tien abtrat, des ganzen Bithyniens und grün: 
dete Nikomedeia, 281—246 v. CE. Es folgten 
Beilas um 240, Prufias I. und IL, 228— 149. 
Liv. 38, 16. — 2) Nik. IL, Epiphanes, ein 
graujamer Fürft, der, wie jein Vater, ſchon in 
Abhängigkeit von den Römern regierte, fich eine 
Beit fang mit Mithridates verbündete, aber jpäter 
über den Beſitz von Paphlagonien entzweite, geit. 
91p. C. App. Mithr. 70 ff. — 3) Nik. IIL, 
PBhilopator, wurde ald abhängiger Lehnsfürft 
der Römer von Mithridates vertrieben. Bei jeinem 
Tode vermachte er den Nömern fein Land, 75. 
‚Just. 37, 4. 38, 1-5. App. Mithr. 7. 

Nikon, Nixor, 1) ein Dichter der mittleren 
oder neueren Komödie. — 2) Lehrer des Sertus 
Fabius, Verfaſſer einer Schrift meei molvpayias. 
— 3) ein Architelt und Geometer, Vater des 











ſchwarzen Waflers, 
mit dem ägyptiſchen 


fit, daß er aus 2 Quellen im jüdlichjten 





Galenos, im 2. Jahrhundert n. C. — 4) ein 
junger Tarentiner, der mit mehreren Jugend— 
genofien dem Hannibal die Stadt Tarent übergab | 
und dann bei der Wiederoberung durd die Rö— 
mer im tapfern Kampfe das Leben verlor. Liv. 
25, 8. 9. 26, 39. 27, 16. 

Nikophömos, Nıxogpnuog , aus Athen, Freund 
und Kampfgenojie Konon’s, der ihn 393 auf der 
Inſel Kythera als Harmojten zurüdließ (Xen. 
Hell. 4, 8, 8.), nachdem er ihm jhon 2 Jahre 
früher den Oberbefehl über die Flotte mit dem 
Hieronymos während jeiner Abweſenheit beim 
PBerjerlönige übertragen hatte. Ums 9%. 389 
wurde N. nebft jeinem Sohne Ariftophanes un— 
verhörter Sache zum Tode verurtheilt, wahr: 
iheinlich unter Anklage des Verraths. Vgl. Zus. 
pro Aristoph. 

Nikopölis, Nıxomolıs, häufig vorlommender 


' bleiben. 


Nikomedeia — Nilus. 


Städtename: 1) Stadt am Eingange des ambra- 
fiichen Meerbujens, auch Actia Nicopolis genannt, 
an der 6-BW.-Spige von Epeiros, Actium gegen- 
über, von Auguſtus zur Berherrlihung feines 
Sieges über Antonius angelegt und mit herr- 
lihen Gebäuden ausgeftattet, bejonders einem 
Apollontempel, bei dem alle 4 Jahre zu Ehren 
des Gottes feierlihde Spiele gegeben wurden. 
Später wurde N. Hauptſtadt des ſüdl. Epeiros 
und Alarnaniens und civitas libera; j. Baleopre: 
veſa. — 2) Stadt in Thrafien, nicht weit von 
der Mündung des Neftos, noch j. Nicopoli. — 
3) Stadt in Untermöfien, von Trajan an der 
Mündung des Jatrus in den Danubius gegrün- 
det; j. Nieopoli. — 4) Stadt in Kleinarmenien 
an der Grenze von Pontos, am Lykos, einem 
Nebenflufie des Jris, j. Devrigui; von Pompejus 
zum Andenken an den erjten Sieg über Mithri- 
dates gegründet (ſ, Mithridates, 6.). Strab. 
12, 555. App. Mithr. 101. 105. — 5) Gtabt 
in Unterägnpten, weſtlich vom ter Delta 
an dem von Kanobos bis Alerandrien führenden 
Canal, von Auguftus gegründet zum Andenken 
feines legten Sieges über Antonius; j. Kars oder 
Kiafiera. Strab. 17, 795. 

Nikosträtos, Nixöorgarog, 1) atheniicher 
Feldherr im peloponnefiihen Kriege, 309g der 
Volföpartei in Kerfyra von Naupaktos aus zu 
Hülfe und vermittelte einen Vergleich zwiſchen 
den Parteien. Thuc. 8, 75. Nach dem Frieden 
des Nikias führte er den von den GSpartanern 
angegriffenen Argivern mit Laches Hülfstruppen 
u (Z’hue. 4, 19. 5, 61... — 2) Anführer einer 


im Solde des Nrtarerres Ochos ftehenden argi- 
viſchen Schaar. 


Diod. Sie. 16, 44. 47 f. 
Nilus, 6 Neirog, Fluß in Megupten, einer 
ber ' Hauptjtröme der Erde. Homer kennt ihm 


‚unter dem Namen Alyvaros (Od. 3, 300. 4, 477. 


581.). Der Name Nil jcheint von dem indijchen 
Nilas, der Schwarze, wegen jeines ſchlammigen 
u kommen, gleichbedeutend 
amen Jaro, dem hebräi- 
ſchen Jeor und Schichor. Während man in älte- 


ſter Zeit den Nil weit gegen Weiten entjpringen 


ließ durch Verwechjelung mit dem Niger, bildete 
fih ſpäter ſchon im Alterthum die richtige —* 
ithio⸗ 
pien entipringe und zwei große Sümpfe (Neilov 
kuvas, Ptol. 4, 9, 3.) bilde, welde die von 
Nero ausgejandten Centurionen wirflid gefunden 
haben wollten. Ob in dieſen Gümpfen eine 


‚dunkle Kunde von dem rn oder Ufarewejee, 


dem der Quellfluß Bahr el Abiad (weißer Fluß) 
entjtrömt, und von dem See Ruta Nzige, ben er 
durchftrömt, zu ſuchen ift, muß dahingeſtellt 
Der zweite von den Alten angenonmene 
Duellfluß mag der von Dften kommende Sobat 
jein. Noch Horatius jagt (od. 4, 14, 65.): fon- 
tium qui celat origines Nilus. Nach Bereini- 
gung beider Flüſſe nimmt der Nil in zahlreichen 


Krümmungen eine nörblihe Richtung an, ver: 
größert ſich noch in Nithiopien durch den Aſta— 
903 (j. Bahr el Azrek, blauer Nil) und den 


Witaboras (j. Talazzje oder Atbara), melde 
Merod umgeben, bildet den xar«pgaxıng 6 wel- 
kow, den — Waſſerfall, auch r& xaradovme 
genannt (Cie, r. p. 6, 18.), j. Wadi Halfa, und 
dann nach ſeinem Eintritt in Aegypten gleich 


füblih von Syene den Heinen Waflerfall, x. 6| 
Ziareov, durchſtrömt, oft 10 Stadien breit, | 
Aegypten und theilt ſich bei Kerfaforon, 15 
Meilen oberhalb feiner Mündungen, in 2 Haupt: | 
arme, welche das jogenannte Delta bilden. Bon | 
Diospolis in Oberägypten an fließt parallel mit. 
dem Hauptftrom ein Nebenarm, j. Bahar el Juſef 
d. i. Joſephscanal, bis zur Vereinigung bei Ker— 
fajoron. ie 2 Hauptmündungen jcheiden ſich 
wieder in mehrere Arme, jo dab man von D.| 
nah W. folgende 7 Mündungen unterjcheidet: bie | 
pelnfijche (0 IIskovoıanor oroua, Pol. 5, 62. | 
Liv. 44, 19.), die tanitijche (ro Tevırınov or.), 
die mendejijche (ro Mewdrjoıor or.), die phat- 
nitiihe (rö Barvırınov or., bei Hat. 2, 19.) 
Bovxolınov), die jebennptijche (Leßervorinor 
or.), die bolbitijche (BoAßırınor or.), die fa 
nobijhe (Kavmpınov or.) oder eratleotifce 
Mündung, auch die naufratiiche oder 6 ayattös| 
dalum» genannt. Außer diefen Mündungen 
führten zur Beförderung des Handeld und der 
Ueberihwemmungen nod mehrere Candle aus 
dem Nil in die See, unter ihnen bejonders der 
Hojephscanal (f. ob.); — der u 





Canal, verband vom heut. Cairo aus den Wil 
mit dem rothen Meer und miündete bei Arfinoe 
in den heroopolitiichen Bujen, ſchon von Dareios 
Hyftajpis begonnen (Hadt. 2, 158.), von Ptol. Phi: 
ladelphos zu Stande gebradt; er hieß auch 
Zrojanscanal; — der kanobiſche Canal, ver- 
band die Stadt Kanobos mit Nlerandrien und 
der Mareotis, Der Nil war fiſchreich, voll von | 
Krofodilen, reih an Schilf und Papyros; jein 
Wafier hatte einen angenehmen Gejhmad. Die 
wichtigfte Erjcheinung am Nil war von jeher jein 
jährlihes Anjchwellen und Nustreten, bejonders 
vom Auguſt bis October, wodurch die hohe 
Fruchtbarkeit des faſt nie durd Regen beneßten 
Landes (Hat. 3, 10.) hei ger wurde; Acgyp- 
ten heißt daher ein Geichenf des Nils (Hat. 2, 5.). 
Den Grund diejer Ericheinung fanden jchon die 
Alten mit Recht in den häufigen Regengüſſen 
Yithiopiens. 

Niniveh j. Ninos, I. 

Ninnii, ein campaniiches Geſchlecht. Genannt 
wird daraus vorzugäweije L. Ninnius Ouadraes | 
tus, ein Gegner des Tribunen Elodius, gegen | 
welchen er als Bollstribun (58 v. E.) den Cicero 
umterftüßte (Cic. ad Att. 3, 24, 4.), jpäter die 
Rückehr Cicero's aus dem Eril beantragte und 
des Elodins Güter der Ceres weihte. Cic. pro 
dom. 48. Im %. 49 war er in Gampanien, 
wohin er fih wahrſcheinlich wegen des Heran— 
rüdens des Cäſar zurüdgezogen hatte. Weiter 
ift nichts über ihn bekannt. 

Ninos, Nivog, I) R., 0 Nivog, und Semi: 
ramid, Zewipauıs, werden ald Gründer an die 
Spige der afiyriihen Monarchie geftellt, deren 
Anfang man aber nicht mit Kteſias ins J. 2000 
v. C., jondern richtiger 1273 jepen muß Adt. 
1, 95.), wenn auch ein von dem uralten Babylon. 
abhängiges Neih im eigentlichen Aſſyrien jchon 
lange früher bejtanden haben mag. — Ninos 
führte jein Volk aus der engeren Heimat, unter: 
warf Babylon, Medien, Kleinafien und die Völker 
bis zum Zanais, gründete die Stadt Niniveh am | 
Tigris und wandte fih dann gen Balirien, | 
—* Eroberung ihm nur durch die Klugheit der | 


Niniveh — Ninos. 
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Semiramis, Gemahlin des Menon oder Onnes, 
elang. Dieſe erhob er zu ſeiner Gemahlin und 
arb ‘bald darauf nad 52jähriger Negierung. 
Semiramis folgte, indem fie ihren Sohn Ninyas 
verdrängte oder in jeinem Namen regierte. Nach 
der Unterwerfung von Libyen und Nithopien, nad) 
der Erbauung von Babylon und vielen andern 
Anlagen unternahm fie einen gewaltigen, jedoch 
unglüdlichen Kriegszug gegen Indien. Als fie 
nah A2jähriger Herrichaft ftarb oder von der 
Erde verſchwand, folgte ihr Sohn Ninyas, Nı- 
vvag. — Aus der überlieferten Sage, in welcher 
der Ruhm der Semiramid den des Ninos über: 
ftrahlt, iſt es ſchwer, den hiftorischen Kern aus- 
zuſcheiden, der nicht ganz fehlt; felbjt der Zug 
nah Indien hat einen geichichtlichen Hintergrund. 
Ninos it Sohn des Bel, Semiramid Tochter der 
Derteto, aber dazu verbindet fie in ihrem Wejen 
alle Attribute der Derketo und Mitarte, das zur 
Liebe reizende,- jowie dad Tod und Berderben 
bringende. Alle Heldenthaten, weldye das afiyriiche 
Reich gründeten und erweiterten, faßt die Ueber— 
lieferung in beiden Gtiftern zufammen, jo daß 
ihre Nachfolger, die Derfetaden, als ganz thaten- 
108 eriheinen (Just. 1, 2.); der Semiramis na: 
mentlih wurden auch alle großen Bauwerke 
Borderafiens zugeichrieben, jowol die der Chal— 
däer, als die der erften perfiichen Könige. Sie 
wurde überhaupt mit ihrer alle Männer über: 
bietenden Heldenfraft und Thatenfülle zu einem 
Gegenbilde des legten afipriichen Königs Sardana- 
pal (j. d.) erhoben, der nach der Ueberlieferung alle 
Weiber an Weichlichkeit übertraf. — II) 7 Nivos, 
gewöhnlih Niniveh nad) dem Hebräiichen ge- 
nannt, eine der ältejten und berühmteften Städte 
des alten Aſſyriens, auf der öftlichen Seite des 
Tigris gelegen, gegenüber dem heutigen Moſul, 
welches vom Baumaterial des zerftörten Niniveh 
aufgeführt iſt. Nach der Sage war jie von Ninos 
und Semiramis erbaut. Der lehte ei Sar: 
danapalos, unterlag dem tapfern Meder Arbates 
und dem babyloniſchen Statthalter Beleiys. Bei 
der Belagerung mag die Stadt bedeutenden 
Schaden gelitten haben, doc wurde fie gewiß 
nit ganz zerftört. Erft Kyaxares machte der 
affgriihen Monarchie ein Ende und zerftörte Ni: 
niveh, etwa 605 v. C. Hdt. 1, 106. In den 
nächſten Jahrhunderten wird N. nicht mehr er- 
wähnt, und Strabon gedenkt ihrer als einer ver- 
ihwundenen Stadt (8, 372. 377.). Als eine alte 
Stadt erwähnen fie Plinius (6, 13, 16.), Tacitus 
(ann. 12, 13.) und Ammianus Marcellinus (18, 
7, 1. 23, 6.). Bon Ninivehs Ruinen reden aud 
die arabiichen Geographen des Mittelalterd. Die 
genauere Kenntniß der Ueberrefte diejer einft jo 
roßen und mächtigen Stadt verdanfen wir den 
orſchungen neuerer Meijender, bejonder den 
vom franzöfiihen Conſul in Moful, Botta, im 
%. 1843 und folg., und von dem Engländer 
Layard im J. 1845—50, jowie von dem fran— 
zöfichen Architekten Place 1852 in der Um: 
egend von N. veranftalteten WUusgrabungen. 
otta entdedte bei dem Dorfe Khorſabad nord- 
öſtlich von Moful einen großartigen PBalaft, ein 
ungeheures Biered, deſſen Boden aus einer Reihe 
von großen gebrannten und mit Keiljchrift ver: 
jehenen Baditeinen befteht; darunter befindet fich 
eine 6 Zoll tiefe Lage ganz feinen Sandes, welche 


784 


auf einer andern Badjteinunterlage ruht. Das 
Mauerwerk befteht aus großen dünnen Marmor: 
platten, bededt mit Sculpturen und Degen 
Dieje Platten find aber blos das äußere Kleid 
des Mauerwerks, welches nur aus einer thon: 
artigen Erde befteht, welche zwiſchen dieſen 
Platten in die Höhe geichichtet it. Jede Seite 
des Vierecks hatte einen monumentalen Eingang, 
bewacht von zwei folofjalen Stieren mit Menjchen: 
köpfen. Die Bildwerfe an den Wänden find theils 
iſtoriſche, theils religiöfe: Feſtzüge, kriegeriſche 
cenen, Schlachten, Belagerungen u. dgl. Sieger 
und Befiegte unterſcheiden ſich in den Geſichts— 
aügen und in der Kleidung. In Nimrud, act 
tunden von Mojul, endedte dagegen Layard 
zwei Baläfte, welche dem bei Par en ganz 
gleihen; doch ſtammt der zweite offenbar aus 
einer älteren Zeit, und viele Steinplatten find 
aus demjelben genommen und für den andern 
verwendet worden, da die behauene Seite gegen 
die innere Thonjchicht Ber 
Bildwerfen- bededt worden ift. 
ältere Balaft nicht bei einer Eroberung vernichtet 
worden zu jein, er trägt feine Branbfpuren. 


Waffen, Gefähe, Bronze und Eifenbeinarbeit find 


reihlih in demjelben gefunden worden. Merk: 
ift auch ein in dieſem Balaft 


Obelift aus Bajalt, 7 F. hoch, der 20 


Affen darjtellend und an den indiſchen Feldzu 
der Semiramis erinnernd. Dieje Bildwerke un 


andere in den —— von Kurdiſtan gefundene, 
lderungen bei Beroſos (p.49.), 


verglichen mit den S 
zeigen augenſcheinlich, daß die heilige und profane 
Kunſt der Aſſyrier und Babylonier eine und dieſelbe 
war, die nicht aus Indien und Aegypten ſtammte, 


ſondern als Mutter der bis jetzt vereinzelt geſtan— 


denen perſiſchen Kunſt zu betrachten iſt. Das 
Hauptwerk iſt — außer Layards Werken — George 
Rawlinson, the five great monarchies of the 
ancient eastern world etc. .(1862—1867 in 4 
Bänden) und oh. Brandis „Afigrien” in 
der neuen Ausgabe von Pauly's Realency: 
Hopädie. Außer dieſen beiden Männern 
5* ſich Henry Rawlinſon, Fox Talbot, 
J. Oppert, Hincks und E. Schrader um die 
Entzifferung der Keilſchriften verdient ge— 
macht. Vgl. im allgem. Dunder, Geſchichte 
des Alterthums, Bd. II. d. 4. Aufl. 

Ninyas ſ. Ninos, J. 

Niöbe, Nioßn, 1) Tochter des Phoroneus 
und der Nymphe Laodike, oder Gemahlin 
des Inachos und Mutter des Phoroneus. — 2) 
ſ. Pelasgos, 1. — 3) Tochter des Tantalos 
und der Pleiade Tangete, oder der Hyade Dione, 
Schwefter des Pelops, Gemahlin de3 Amphion, 
Königs in Theben, übermüthi 
Stolz auf ihre zahlreihe Nachkommenſchaft, 6 
Söhne und 6 Töchter (die Zahl wird verichieden 
angeneben), vermaß fie fih, der Leto, die nur 
2 Kinder geboren habe, fich gleichzuſtellen. Dar- 





über erzürnt, erichoflen Apollon und Artemis | 
jämmtliche Kinder der Niobe. Neun Tage lagen | 


fie unbeftattet in ihrem Blute, denn Zeus hatte 
die Bölfer in Steine verwandelt; am zehnten 
wurden fe von den Göttern begraben. Niobe 
erftarrte durch den ungeheuern Schmerz zu Stein 


rt und mit neuen 
Auch jcheint der 


efundener 
asreliefs 
enthält, Schlachten, Belagerungen, viele Thiere, 
bejonder8 Elephanten, Nashörner, Kameele und 


wie ihr Bater. 


Ninyas — Niobe. . 


und jteht auf den Höhen des ae wo fie 
noch als Fels das Leid, dad ihr die Götter zu— 
gefügt, fühlt. Hom. Il. 24, 602 ff. Or. met. 6. 
152 fi. Eine lebendige Schilderung des Niobe- 
felfens giebt K. B. Start in jeinen Reifeftudien 
„Nah dem Drient* (1874) ©. 243 u. f. Bei 
Homer fterben die Niobiden im Hauje der Mutter, 
bei Apollodor die Söhne auf der Jagb auf Dem 
Berge Kithairon, die Töchter bei dem Königs: 
hauje in Theben, bei Ovid die Söhne auf der 
Rennbahn vor Theben, die Töchter bei der Leichen: 
feier der Brüder, nah Andern in Lydien. Niobe 
jol nad anderer Sage nad) dem Tode ihrer 
Kinder von Theben nad Sipylos zu ihrem Bater 
Tantalo$ gegangen und dort von Zeus auf ihre 





Niobe mit der jüngften Tochter, 


eigenen Bitten in Stein verwandelt worden jein, 
dejien Thränen unaufhörlich fließen. Soph. Ant. 
823 ff. Das Grab der Niobiden war zu Theben. 
Die Geichichte der Niobe lieferte einen pafjenden 
Stoff für die Tragödie; Aiſchylos und Sophokles 
dichteten Stücke diejed Namens. Die bildende 
Kunft hat die Fabel häufig dargeftellt; am be: 


rühmteſten ift die Niobegrnppe, melde im Jah: 


1583 in Rom auf dem Ejquilin entdedt wurde 
und nun in Florenz fteht. Wenn dieje nicht das 
(von Stopad oder Prariteles gefertigte, Plin. 36, 
4, 8.) griechiihe Original iſt, welches ſich zu 
Nom im Tempel des Apollo Sojianus befand, jo 
ift ſie jedenfalls nach dieſem jehr häufig nad: 
geahmten Originale gearbeitet. — Die 4 bei: 
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von3 Schiffen nad) Troja begleitet. Hom. 11.2,671 ff. 
Nach Divdor (5, 53.) war er aud) König von Kni— 
dos. Er wurde von Eurppylos oder Nineias erlegt. 

Nisaeus Campus, ro Nio«ıov nedior od. Nrj- 
ocıov, Sefilde”in der perfiihen Provinz Rhagia— 
na, welches nur zur Pferdezucht gebraucht wurde 
und die großen, föniglihen Stutereien enthielt. 
Hdt. 3, 106. 7, 40. 9, 20. Mehr als 150,000 
‚ Pierde liefen hier wild umher, und noch Aleran: 
der fand deren eine jchr große Mafje dort. Diod. 
Sic. 17, 10. Strab. 11, 525. 

Nisaia j. Megaris. 

Nisibis, Nioßıs, die große. und volfreiche 
Hauptitadt der Provinz Mygdonia in Mejopota- 
mien am Fluß Mygdonios, 37 Mill. jüböftlich 
von Tigranoferta (Tae. ann. 15, 5.), eine Nieder- 
lage für die Waaren de3 Drientd. Unter der 
maledoniſchen Herrichaft hieß fie auch Artıoyeıw 
7 Moydorvinn; (Plut. Luc. 32). Bon Lucullus 
wurde fie erobert und an Tigranes abgetreten, 
dann abermals von Trajan und zum dritten Male 
von 2. Verus erobert, von Severus durch ftarfe 
Befeftigungen zur dftlihen Vormauer des Reichs 
— unter Jovian fiel ſie aber in die Hände 

r Perjer. Jetzt der Flecken Nifib. 

Nisos, Nioog, 4 Sohn des Pandion (oder 
Deion oder Ares), Bruder des Aigeus, Pallas 
und Lykos, König in Megara, der die Hafenftabt 
von Megara, Nijaia, erbaut haben jollte. Als 
Minos auf jeinem Zuge gegen Athen auch Me: 





Tochter der Niobe. 


efügten Abbildungen gehören die- 

er Gruppe an: 1) Niobe mit ber 
jüngften, in ihren Schooß geflüch— 
teten Tochter. 2) Eine fliehende 
Tochter der Niobe. 3) Ein fliehen: 
der, nad) dem Feinde zurüdichanen: 
der Niobide. 4) Ein in die Kniee 
gefuntener Niobide, von einem 
Pfeil in dem Rüden verwundet, 
gewöhnlich Nareifjus genannt. Die 
Gruppe ichmüdte wol urſprünglich 
das Giebelfeld eines griechiichen, 
dann eines römiſchen Apollotem— 
vels. l. ©. Jahn, aus der Alter: 
thumswiſſenſchaft p. 188 fi. Start, 

iobe und die Niobiden (1863). 

— 6 Nipdens, bedeuten⸗ 
der 8 des Tauroszuges, welcher 
jenjeits des Tigris durch Armenien 

um Antitauros hinzieht; j. die 
Batraidatpen mit dem Balanberge. 

ei Horaz (od. 2, 9, 20.) wird der 
N. (rigidus) von Einigen für einen 
Fluß en et wie er es bei 
Zucan und Juvenal in der That 
ift. Strab. 11, 523. 527. 529. 

Nirens, Nigevs, Sohn. des Cha: - — 
ropos und der Aglaia, nad Achil⸗ — 
leus der ſchoönſte Hellene vor Ilion, 
aus Syme (Jnfel zwiſchen Rhodos FERN 
und nidos), unfriegeriich und nur Sohn der Niobe. 


Neal · LAexiton des claſſ. Alterthuma. 5. Aufl, 60 





186 


gara einnahm und Nifaia, wohin fich Nifos ge: | 


flüchtet hatte, belagerte, zog des Niſos Tochter, 
Stylla, die fih in Minos verliebt hatte, ihrem 
Vater ein goldenes oder purpurnes Haar, an dem 
fein Leben hing, aus, daß er ftarb und die Stabt 
erobert wurde. Sein Grabmal war zu Athen 
hinter dem Lylaion. Bur Strafe wird Gfylla 
von Minos ans Schiffshintertheil gebunden und 
im jaroniichen Meerbujen erträntt; oder fie jpringt, 
von Minos verlafien, ind Meer und wird, wäh: 
rend ihr in einen Meeradler verwandelter Bater 
auf fie herabftößt, in einen Fiſch oder Vogel, 
Ciris, verwandelt. Or. met. 8,6 ff. Verg. G. 
1, 406. E. 6, 74. — ?2) Sohn bed Hyrtaklos, 
Begleiter des Mineias, befannt durch jeine Freund: 
ſchaft mit Euryalos, mit dem er bei einem nächt— 
lihen Einfall in das Lager ber Rutuler gemein: 
ſchaftlich ſtarb. Verg. A. 9, 176 ff. — 3) ein 
Edler aus Dulichiom, Freier der Penelope. Hom. 
Od. 16, 395. 18, 126. 412. 

Nisyjros, Niovgog, noch j. Niſiro oder Nifari, 
Inſel im karpathijchen Meer nicht fern vom Bor: 
gebirge Triopion, zwijchen Telos und Kos, rund, 
hoch, felfig. Bon 

der Akropolis 9— 
der an der N.: iM 
W. Seite gelege: — 
nen Hauptſtadt 

leiches Namens 
nden ſich noch 
anſehnliche Reſte. 
Die Bewohner 
der Inſel waren 
doriſchen Stam⸗ 
mes, zahlten 
aber als athe- 
niihe Bundes: 
genofjen im pe: 
loponnefifchen 

Kriege 100 
Dramen mo: 
natlich. 

Nitiobriges , 
Niriößgıyss, od. 
vielleiht richti— 

er Nitiobroges, 
Börterfchaft in 
Aquitanien an 
beiden Ufern des 
Oltis (2ot), mit 
der SHauptitabt 
Aginnum (Agen) 
an der Garumna. 
Sie konnten 5000 
Bewaffnete ftel= If 
len. Caes.b.g. ° 
Dh * Sohn der Niobe. 

Nitökris j. Nebukadnezar. 

Nobilior j. Fulvii, IV. 

Nobilis, 
u allen Ehrenämtern erlangt hatten, trat der 

eburt3adel der Patricier, welche bisher die ein- 
igen nobiles geweſen waren, immer mehr zurüd. 

agegen bildete fich ein neuer erblicher Amts— 
oder Berbienftadel, und nobilis hieß nun ein 
Jeder, deſſen Vorfahren euruliſche Würden befleidet 
hatten. Das einzige Borrecht der Nobilität war das 





4 
— 





Nahdem die Plebejer den Zutritt 


Nisyros — Nomen. 


ius imaginum, f. Imagines. — Unter den Kai— 
jern galt nobilissimus als der höchſte Titel, welchen 
nur die Mitregenten und Thronfolger führten. 

Noctua, ylads, die Nachteule, in Athen be- 
ſonders Haug und geehrt, weil fie der Athene 
Poliad, der Beihügerin der Stadt, Heilig mar, 
daher Heil und Gieg verfündigend, was in dem 
Sprihworte: yladE Frraeraı, noctua volat, aus: 
geiprodhen lag. Bon ihrer Häufigkeit entftand 
das Sprihwort: yAaxüx’ als Adrjvas, Eulen nad) 
Athen tragen (etwas Ueberflüſſiges thun). Auch 
‚famı fie ald Gepräge auf Münzen vor. Bei den 
ı Römern galt fie ald Unheil bringend. 

Nodus, ein Knoten, im höchſten Alterthume 
‚das einzige Mittel, etwas zu verichließen. Hom. 
Od. 10, 23. 8, 443 ff. Ueber den berühmten 
Knoten in Gordium j. Curt. 3, 1. Plut, Alex. 
18. Ein doppelt gezogener Knoten hieß nodus Her- 
eulis und diente noch jpäter ald Zauberknoten. 

'  Nola, Noia, alte, von den Aujonern gegrün- 
dete Stadt Campaniens, die bald jehr bedeutend 
wurde. Liv. 8, 23. Bon den Römern zur Ueber: 
gabe genöthigt (Liv. 9, 28.), hielt N., jelbft zur 
Beit des Hannibal, ftet3 treu zu Rom (Liv. 23, 
14. 16.), weshalb die Bewohner ihre Freiheit be- 
hielten. In der Nähe fiegten die Römer zwei: 
mal über Hannibal. Der Kaiſer Auguſtus ftarb 
hier am 19. Auguft 14 n. C. Pompeji war 
ihr fenort. Geit Beipafian war Nola, das 
noch jeßt feinen Namen führt, römijche Eolonie. 
\ Nomen. I. Bei den Griehen gab e3 feine 
' Familien: oder Geichlehtsnamen. Dem neugebo- 
renen Rinde wurde nad freier Wahl der Eltern 
‚fein Name gegeben, wie bei und die Vornamen. 
Dies geſchah gewöhnlid am 5., 7. oder 10. Tage 
'(. Amphidromia). Nach der älteften Sitte 
gab man dem Sohne, bejonderd dem älteften, 
‚den Namen des Großvaterd, häufig aud den 
Namen des Baterd; auch bildete man ein Patro— 
nymikon (dBoxior DBoxov), oder eine dem Namen 
des Vaters ähnliche Zujammenjegung (Beopeu- 
‚orog Geodnpon), auch einen Namen von gleicher 
Bedeutung mit dem Namen des Baterd (LZrayus 
| Eungorov). Sämmtliche Namen wurden in oro- 
'nera den und Heopdea eingetheilt. Die letz— 
teren waren theild einfache Götternamen, wel 

bejonders bei den Aegyptern jehr gewöhnlich, doc 
aud bei den Griechen nicht ohne Beifpiel waren, 

. 8. Leto, Hermes, Artemis u. dgl., theils 
theils — und dies waren die 
bei weitem häufigſten — Namen, welche mit 
‚einem Götternamen zuſammengeſetzt oder davon 
abgeleitet waren, wie Theodoros, Diodoros, 
Theodotos, Diodotos, rakleitos, Herodotos, 
Artemidoros, Iſidoros, Apollodoros, Diogenes, 
Diophanes, Demetrios, Apollonios u. a. Zu— 
weilen wurde das Kind auch nach dem Feſte eines 
| Gotteß, an dem es geboren war, benannt, wie 
bei uns häufig nah den Kalendertagen. Die 
oröuare ade find entweder einfache oder zu- 
jammengejegte Namen. Aus diejer zahlreichen 
Elafje wählte man gern Namen, welde für die 
ee und Beftimmung der Kiyder von guter 

orbedentung waren und nicht jelten mit den 
jpäteren Leiftungen derjelben aud im beiten Ein- 
Hange ſich befanden, oft aber auch mit denjelben 
in einem fchneidenden, lächerlichen Eontrafte ftan- 
‚ben (3. B. Krates konnte ein Schwädhling genannt 














Nomenclator — Nouog. 


werden). Zuweilen wurde aud der eigentliche 
Name aus irgend einem Grunde fpäter mit einem 
andern vertaufht. So hie Platon urſprünglich 
Ariftofles, erhielt aber den Namen Platon von 
jeiner breiten Stirn, wie Diogenes Laörtios er- 
zählt, Theophraft urſpr. Tyrtamos u. j. w. Die 
Griechen hatten in der Negel nur einen Namen, 
dem dann der Name des Vaters, um Berwechie: 
fung zu vermeiden, beigefügt wurde. 
nannte man wargoder Övouafeıw, Lmovouaksır. 


Im täglichen Leben ertheilte der attijche Volle: | 
—* körperlichen oder geiſtigen 


witz auch 
rechen, auffallenden Gewohnheiten und Hand— 
lungen entlehnt. 


Geſichts hergenommen, waren, z. B. Aonng, 


Elagpog, Intivog, ciroos, oeet, Kupnivog, 


Ilvggosg, Zardog, Miles u.a. Die Sklaven 


murden gewöhnlich nad ihrem Vaterlande be— 


nannt (Zvpog, Ilapkayar, Opec), bald nad 
ihrem Weußern (TIvoglas, Zartlag), oder nad) 
gewifien Eigenjchaften (Soouwr, Teyur, ITapust- 
vo»). Auch Thiere erhielten Namen. Die Roſſe 
des Achilleus heißen’ bei Homer (Il. 19, 400.) 


Zdvdos und Balıos (Fuchs und Schede). Für die | 
Namen der Hunde empfiehlt Kenophon (cyn. 7, 5.) | 


Kürze, damit man fie leicht ausſprechen könne, 
wie Poyn, Ovuög. Ebenſo waren wie in unjerer 
eit die Schiffe nicht ohne Namen. — II. Die 
dömer führten gewöhnlich 3 Namen, von denen 
ber erfte praenomen, 3. B. Marcus, Gaius, 
Gnaͤus, Publius u. a., am 9. Tage nad) der Geburt 


(dies nominalis oder lustricus) den Söhnen beige: | 
legt wurde. Der zweite Name ift der der gens (no- 


men, nomen gentilicium), wie Junius, Corne: 
lius, Aelius, Afranius, Cäcilius, Calpurnius, 
Gabinius, Licinius, Claudius u. j. w. Der 
dritte Name ift dad cognomen, zur Unter: 
iheidung der in der gens enthaltenen stirps ober 
familia, j. Familia. So in zur gens 
Cornelia viele familiae, 3. B. die plebeiiſchen 
Dolabellae, Lentuli, Cethegi, Cinnae, und die 
patricifchen Scipiones, Sullac, Maluginenses, 
Rufiri u, j. w. Außer dieſen 3 Namen führten 
biele noch einen vierten (agnomen), 3. B. die Sci: 
pionen den Namen Afiaticus, Africanus, Nafica, 
welcher Name theild zur Bezeichnung der engeren 
Familie diente, theild die großen Thaten -des 
Trägers verherrlidte. Die Adoptirten erhielten 
den vollftändigen Namen des Adoptivvaters, führ: 
ten aber ihren Familiennamen mit der Endung 
-Anus fort, 3. B. P. Cornelius Scipio Africanus 
Aemilianus, B. Licinius Craſſuus Mucianus Dives 
u. ſ. w. Oft wurden dieje vollen Namen ab: 
gelürzt, und man ließ jowol dad nomen gentili- 
cium ald das cognomen weg, 3. B. M. Ygrippa, 
E. Marius, C. Mummius u. ſ. w. In der 
Kaiferzeit wurden die Namen jehr vervielfacht 
und auf einander gehäuft. — Die Töchter führten 


den Geſchlechtsnamen, wie Zullia, Cornelia, Livia, 


und unterjchieden ſich durch Beilehung von maior 
und minor oder auch durch die Zahl. — Die 
Frreigelaffenen machten ihren bisherigen SHaven: 
namen zum cognomen und nahmen praenomen 


und nomen gentilicium ihres Freilaſſers an, 


. 8. 2. Eornelius ——— der bekannte 
—5 des Sulla, M. Tullius Tiro u. ſ. w. 
Die Freigelaſſenen von Städten bildeten ſich ein 


Dies 


So entjtanden auch Namen, die | 
von Thieren, von der Farbe der Haare oder des | 
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nomen gentilicium von dem Namen der Gtabt, 
3. B. P. Pifaurius Achilles (von Piſaurum in 
Umbrien manumittirt). Die Namen der Sklaven j. 
Servi. gl. Ellendt, de cognomine et agnomine 
Romano (1853). — In allgemeinerer Beziehung 
wurdenomen aud) gebraucht als der Schuldpojten, 
der in dem Hauptbuche von einem Schuldner auf 
‚den Namen eines andern, der die Schuld von da 
an übernahm (nomen facere), eingetragen wurde, 
Solde 
Ummandlung der bisher beftandenen Obligation 
in eine neue hieß novatio. Bonum nomen be: 
‚zeichnete einen ficheren Gläubiger (Cie. ad fam. 
5, 6.), lenta nomina, non mala (Sen. de ben. 5, 
22.) einen jäumigen. Im gerichtlicher Beziehung 
hieß nomen deferre eine Anklage erheben, nad): 
dem ber quaesitor die Erlaubniß dazu gegeben 
(nomen recipere). (ic. Verr. 2, 28. 38, — Bei 
den militärischen Aushebungen war nomen dare 
| glei) respondere, nachdem der Name des be: 
treffenden aufgerufen worden (citare). 

Nomenelätor (nomenculator und numuncla- 
tor) hieß der Sklave von ftarlem Gedächtniß und 

roßer Berjonentenntniß, welcher jeinem Herrn 
3 bei dem Ausgehen als zu Haufe die Namen 
der Bürger angeben mußte. Bei Amtsbewerbun- 
gen war dieje Dienftleiftung J wichtig. Den 
Magiſtraten ſtand ein nom. zur Seite, und im kai— 
jerlihen Haushalt fehlten ſolche Sklaven auch nicht. 

Nomentänus, %. Caſſius, ein berüchtigter 
Schlemmer in Rom zur Zeit des Horaz (Hor. 
sat. 1, 8, 11. 2, 3, 226 ff.); von ihm wird er: 
zählt, Salluftius Habe ihm feinen Koch um eine 
große Geldjumme abgekauft. — Ein anderer N. 
wird von Horaz in den Satiren (2, 8, 23. 60.) 
gerähmt und der Weije zubenannt. 

Nomentum, Nousrrov, j. La Mentana, eine 
| ET — dann aber ſabiniſche Stadt, 
14 Mill. nordöſtlich von Rom, von welcher die 
‚frühere Via Ficulensis den Namen Nomentana 
| erhielt; auch ein Thor Roms hieß Porta Nomen- 
‚tana. Der Wein der Umgegend war jehr gut. 
Liv. 1, 88. 4, 22. 32. 8, 14. Verg. A. 6, 778. 
| 7, 712. Strab. 5, 228. 238. 

Nominis delatio und receptio j. Iudicium 
'publicum unter Process, 11. 

Nouoyvsaxes, Name einer Behörde mit ver- 
‚ Ichiedener Aufgabe in den verichiedenen hellenischen 
Staaten: 1) in Sparta und anderen bdorijchen 

Staaten, 3.8. in Byzanz und Lokroi, Behörden, 
welche über die Aufrechterhaltung der Geſetze, be: 
ſonders in den berathenden Berfammlungen, mad): 
‚ten und den Einzelnen zur Beobachtung derjelben 
anzuhalten hatten. — 2) in then eine Behörde, 
‚aus fieben Männern beftehend, zur Beit des Ephi— 
altes eingejegt. Als diefer dem Areopag das 
‚ Oberauflichtsrecht über die Staatäverwaltung nahm, 
wurde den Nomophylafes die Beauffihtigung und 
Eontrole des Rath, der Bollsverfammlung und 
der Beamten zur Verhütung gejegwidriger Hand: 
lungen übertragen. Später, zur Zeit des Deme- 
trios Phalereus, jollen die Eilfmänner vouopv- 
kansg genannt worden jein; oder Demetrios er: 
neuerte jene bald wieder eingegangene Aufſichts— 
behörde. — 3) In Kerlyra wurde vor ihnen von 
verwalteten Geldern Nechenichaft abgelegt, wie jonft 
vor Logiften und Euthynen. 

Nöuos, 1) j. Gesetzgebu 


'transscriptio a persona in personam. 











ng. — 2) j. Mu- 
50* 
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sica, 3. — 3) eine der älteften metrifchen For— 
men oder Weijen, Melodieen, ein religiöjes Lied 
des dorifchen Stammes, meift zu Ehren des Apol— 
fon angeftimmt unter Begleitung der Flöte oder 
Kithara, ohne Gegenftrophe und Widerholung 
in Einem Strome fortgehend. Ein ſolcher war 
der Haupttheil des mufischen Agon an den Pythien. 
— 4) Nouög, die Diftriktseintheilung Aegyptens, 
eingeführt angeblich von Sejoftris, der die 3 Bro: | 
vinzen in 36 Nomen theilte, wobei auf Mittel: 
Ägypten 16, auf Ober: und Unter: Megypten je 
10 famen. Doch fand wol namentlich in der Zahl 
im Laufe der Zeit manche Veränderung ftatl. Die 
Beamten, weldje den Diftrikt verwalteten und die Ab- 
gaben für den König erhoben, hießen Nomarchen. 


Nouo®&reı — Norieum. 


Norba, Nooße, Stadt in Latium am Abhange 
der Bolfkerberge, zwiſchen Sulmo nnd Cora, von 
jehr feiter Lage (Liv. 2, 34.), jo daß die kartha— 
giihen Geifeln hier aufbewahrt wurden. Liv. 
32, 34. Im ſullaniſchen Bürgerkriege wurde N. 
erftört. App. b. c. 1, 94. Bon ihren polygonen 

auern und Tempeln finden ſich noch Reſie bei 
dem Dorfe Norma. 

Norbäni (vielleicht ift Vibius ihr Gentilname), 
ein altes Geichlecht aus Latium. Dazu gehören: 
1) €. Norb.-Bulbus (aud Balbus), im Jahre 
95 v. C. Bolkstribun, Hagte den von den Cim— 
bern im Jahre 105 geichlagenen Servilius Cäpio 
an, der mancherlei UIngerechtigfeiten fich ſchuldig 


emacht hatte. N. verfuhr aber bei jeiner Anklage 
Fehr gewaltthätig (Cie. de or. 2, 28, 48.) und 


Hdt. 2, 164. Strab. 17, 541. Diod. Sic. 1, al 
wurde deshalb nadı Ablauf jeines Tribunat3 von 


Nouose£reat |. Erxinole, 6. und Gesetz- 


gebung. V. Sulpicius Rufus angellagt, jedoch in Folge 
Nonae j. Jahr, Il, der trefflihen Vertheidigung des Redners Anto— 
Nonäkris, Novrangız, uralter Ort im nörd- nius völlig freigeiprodhen. Cie. de or. 2, 49. 50. 


lihen Urkadien im N.:W. von Pheneos, bildete | Später wurde er Prätor auf Sicilien und ver: 
mit Kallia und Dipoina eine j. g. Tripolis, war | theidigte die Inſel gegen die Angriffe der itali- 
aber ſchon zu Paufanias’ Zeit faſt gänzlich ver: | jchen Bundesgenofien. Im Jahre 83 wurde er 
ſchwunden. Zldt. 6, 74. Paus. 8, 17, 6. Nahe | Conjul. In den jullanifchen Unruhen wurde er 
bei demjelben war das Wafler der Styr. Nach ihr | von Sulla bei Capua (Plut. Sull. 27.), ebenjo 
nennt Dvid (met. 2, 409.) die Arkadierin Kallifto | im Jahre 82 von Marcellus geichlagen; nad) der 
virgo Nonacrina, die Atalanta (met. 8, 426.) No- Niederlage jeiner Partei —X er nach Rhodos, 
nacria, den Evander (fast. 5, 97.) Nonacrius heros. wo er ſich ſelbſt tödtete. App. b. c. 1, 91. — 
Nonii, ein plebejiiches Geſchlecht, deſſen her: | 2) E. Norb. Flaccus, Sohn des (Prätors im 
vorragendfte Mitglieder Pen find: 1) U. No: Jahre 72 v. €.) 2. Norbanus, war unter Anto- 
nius, im Jahre 101 v. ©. Volfstribun, wurde | nius umd Octavian im Jahre 42 Legat, kämpfte 
in demjelben Jahre auf Antrieb des Saturninus | mit ihnen gegen die republifaniiche Partei, erhielt 
ermordet. Plut. Mar. 29. — 2) Nonius, ein im Jahre 38 das Conſulat und führte im Jahre 
Neffe Sulla’s, fiel bei der Bewerbung um ein 34 gegen die aufrühreriichen Hifpanier einen glüd: 
Amt wegen der Mbneigung des Volkes gegen lichen Krieg. Dio Cass. 49, 22. — 3) 2. Ap- 
Sulla dur, im Jahre 87 v. E. Plut. Sull. 10. | pius Norb. Marimus, verwaltete unter Domi- 
— 3) Non. Sufenas, war im 3. 56 Bolls: tian die Provinz Bithynien (Plin. ep. 10, 66.), 
tribun, gehörte zur Bartei des Bompejus, weldem nahm an der Verſchwörung gegen das Leben des 
er zur Erlangung des Conſulats behülflich war. Kaiſers Theil, zeichnete hi im TFeldzuge des 
Wegen der in diejer Beranlafjung vorgefommenen | Trajan gegen Decebalus aus (103) und fiel im 
Störung der Eonfularcomitien wurde er jpäter | Kriege gegen die Parther. Dio Cass. 68, 30. 
vor Gericht geftellt, aber durd den Einfluß des; Noreia, Nogni«, alte Hauptitadt der Tauriſter 
Pompejus jammt dem auch dabei betheiligten Cato | in Noricum, von der wol die ganze Provinz 
freigeſprochen. Cic. ad Att. 4, 15, 4. — 4) Non. ihren Namen hatte. Sie lag mitten im Lande 
Aiprenas, diente als Legat unter Cäſar in am Fluß Murius und ift befonderd durch die 
Afrika und Hiipanien. Caes. b. Hisp. 10. — | Niederlage der Römer unter Papirius Carbo durch 
5) Non. Aſprenas, ein Freund des Muguftus, | die Cimbern (im Jahre 113 v. E.) befannt, ſowie 
wurde der Vergiftung angeklagt (Suet. Oct. 56.),| durch die vergeblihe Belagerung der Bojer zu 
indeß freigeiprohen. Er war mit einer Schweiter | Cäſars Zeiten (Caes. b. g. 1, 5.); j. wahrjchein- 
des befannten Duinctilins Varus vermählt und lich Neumarkt in Steyermarf. 
vielleiht 6 n. C. Eonjul. — Sein Mdoptivbruder Noricum, ro Nagıxov, Noricus ager (Tae. 
war 6) Gert. Nonius, Conſul unter Auguſt ann. 2, 63. hist. 1, 11. 70. Caes. b. q. 1, 6.), 
im Jahre 8 n. C. — Des Aſprenas Sohn war römiſches Süddonauland, wahrjcheinlich benannt 
7) E. Aſprenas, welder unter jeinem Obeim an |von der St. Noreja. Es grenzte im W. an 
der Schlaht im Teutoburger Walde Theil nahm, | Rätien und PVindelicien (Menusfluß), im Norden 
glücklich entkam und jpäter (14) Afrika verwaltete. | an Germanien (Danubius), im DO. an Pannonien 
Tae. ann. 1, 53. — 8) Nonius Marcellus, |(Mons Cetius), im S. an Pannonien und Ftalien 
römijcher Grammatifer, ſ. Grammatiker, 7. |(Savusfluß, carnifche Alpen) — aljö das heutige 
Nonnos j. Epos, 6. Ober: und Niederöfterreidh, der größte Theil von 
Nöra, Nog«, 1) jehr alte Stadt Sardiniens | Steyermarf, Kärnthen, Krain, das bairiſche Ann: 
an der Südfeite, bon eingewanbderten Jberern ges | viertel, Puſterthal, Pinzgau, Salzburg. Faſt das 
ründet, an der Weſtſeite des caralitanifchen | ganze Land ijt gebirgig: die Alpes Noricae 
ujens; an der Stelle des j. Torre Yorcadizo. | durchziehen dafjelbe, und im N-O. liegt der Mone 
Paus. 10, 17, 5. — 2) feftes Bergichloß Kappa: Cetius (j. Kahlenberg und Wienerwald), im ©. 
dofiend am Fuß des Tauros nad Lylaonien Pl carnifchen und venetijchen Alpen, ſowie der 
in welchem Untigonos einen ganzen Winter .hin-|M. Ocra (j. Birnbaumer Wald). Das Land 
durch den Eumenes vergebens belagerte. Plut. | hatte feinen Reichtum weniger in fruchtbaren 
Eum. 10. Nep. Eum. 5. Gefilden als in dem Metallveichtgum feiner Berge; 
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norijhes Eifen und norifcher Stahl waren be- 
rühmt und wurden bejonderd in der großen 
Baffenfabrit zu Laureacum verarbeitet. Nächſt— 
dem waren Viehzucht und Gewinnung des Salzes 
Duellen für den Erwerb der Bewohner. Der 


Name des keltiichen Volkſtammes war Taurijei | 


d. i. Bergbewohner (Tauern heißen noch jegt die 
noriihen Berghöhen); erſt die Römer brachten 
von der Hauptjtadt Noreja den Namen Norici 
auf. Zu ihnen kamen fpäter die Bojer, melde 
aber zu der geit, ald die Römer das Yand er— 
oberten, von den Geten jchon vernichtet waren. 
Als einzelne Stämme werden genannt: die Se 
vaces zwifchen Inn und Donau, die Halauni im 
Salzburgſchen, die Ambidravi an der Drau. In 
Noricum beftand lange Zeit ſelbſtändige Königs— 
herrſchaft (Caes. b. c. 1, 18.), mit Rom fand Han— 
delsverbindung beſonders über Aquileja ſtatt. 
Nachdem Tiberius und Druſus aber Rätien unter— 
worfen hatten, fam im Jahre 13 v. C. die Reihe 
auch an Noricum, welches eine faiferliche Provinz 
wurde und durch 3 Donauflotten, Bejahungen 
und zahlreiche Eolonieen gefichert wurde. Unter 
den Städten find zu nennen an der längs bes 
Danubiud von Augufta Bindelicorum nad) Vindo— 
bona führenden Straße: Bojodurum, FJoviacum, 
Dvilaba, Zaureacum, Arelate, Namare, die Feſtung 
Cetium. Weiter jüdlich: Bedajum und Juvavum, 
endlich die Hauptiiadt Noreja. 

Nortia, etruſtiſche Scidjalägöttin, die den 
Haupfig ihrer Berehrung in Bolfinii hatte, wo 
in ihrem Tempel calendarijche Nägel eingeichlagen 
wurden. Liv. 7, 3. Juv. 10, 74. 

Nossis, Nooois, eine Dichterin aus Lolroi um 
Di. 115—120, dv. E. 320—300, in den Kanon 
der neun lyriſchen Dichterinnen (dev 9 Mujen) 
aufgenommen. Wir befihen von ihr 12 Epigramme. 

Nooro: ſ. Epos, 4 

Nota censoria j. Censor. 

Notae, onusia, Abkürzungen, deren fich die 
Griechen und Römer beim Schreiben bedienten. 
Die griehijhen Abbreviaturen find nur aus 


Inſchriften und einigen Papyrosrollen befannt, | 


und fie verdanken, abgejehen vom ftenographiichen 
Zwede, theild wirklichem Bedürfniffe, theild zu— 
fälligen äußerlihen Umftänden und in ihrer ver: 
ſchie —— Form der Verſchiedenheit und 
Laune des Geſchmacks ihre Entſtehung. Auf wirk— 
lichem Bedürfniſſe en ohne Zweifel die 
Zahlzeihen. Die älteften Zahlen waren bie 
jogenannten numeri decadici. / bedeutet die 
Einheit, alfjo 11 2, /11 3, IIII 4; ferner wur: 


den die Anfangsbudjftaben der Zahlwörter mevre, 


dena, Enarov (nad) der alten Schreibart HKATON), 
zöhıe, uvgıe für dieje Zahlen gebraucht, aljo 77 
oder T 5, 4 10, H 100; X 1000, M 10,000, 


Bu TI wurden fo viele Einheiten gelegt, als in 


der Zählung bis 10 erfordert wurden, III = 6, 
TIII = 7, IIIII = 8, I/IIIII =9. Die 
übrigen Zeichen wurden jo oft gejeßt, als die 
Summe e3 erforderte: 44 = U, JAAI = 30, 
HH = 200, XX = 2000. Stieg aber die Zahl 
auf 50, 500, 5000, jo wurden die Zahlzeichen von 
10, 100, 1000 in ein II geiegt, oljo MP 50, PR 
oder P 500, P 5000. Durch zwei:, drei-, vier: 
eg Zuſetzung der Beichen 7, 4, H, X tonnten 
die 





deſſelben Buchftaben bezeichnet bald den 





wurden dieſe numeri-decadiei zu Geldberechnun- 
gen auf Injchriften gebraudit. Auf den attiſchen 
ift die vorherrſchende Rechnung die nach Drad; 
men, und Ddieje find immer unter den einfachen 
Beihen IT, 4, X, M unb den aus ihnen zuſam— 
mengejegten zu verftehen; J dagegen bezeichnet 
nicht die Drachme ald Einheit, jondern den Obo- 
los, fir die Drachme diente das Zeichen +. Ein 
Talent wurde durch 7 bezeichnet, Summen von 
2—4 Talenten wurden durch mehrmalige Wieder: 
holung diejes Zeichens ausgedrädt, T’T = 2 Tal. 
u. j. w.; bei größeren wird das 7’ mit den Bahl- 
—— II, 4, H monogrammatiſch verbunden. — 

eben diejen Bahlgeicen wurden auch die 24 
Buchftaben des Alphabet3 gebraudt. Diejes Sy— 
ftem war natürlih nur für Heine Zahlen oder 
ein aus 24 Theilen beftehendes Ganzes zu ge: 
brauden, wie die Ilias und Odyſſee, deren Ge- 
jänge darnach von den alerandriniichen Gramma— 
tifern bezeichnet wurden. Man erfand daher ein 
anderes, wodurd man jede beliebige Zahl leicht 
ausdrüden konnte. Man reihte das alte Digamma 
zur Bezeichnung der Zahl 6, das Koppa ? für 
die Zahl 90 und das jogenannte Zaumı 9 als 
900 ein. Das leßtere findet fich jedoch nur auf 
PBapyrosrollen. Nun zählte man 4 bi I = 
1—10 und von da immer von 10 zu 10 fort: 
jchreitend K—P = 20—190, während die Einer 
wieder duch deu Zujah aus der Reihe 4— © 
gebildet wurden. Die Taufjende begannen wieder 
mit 4 und wurden durch einen Strich zur Linken 
des Buchftabens, 3. B. /B = 2000, von den ein: 
fachen Zahlen unterjhieden. — Die übrigen Ab— 
breviaturen lafjen fich auf folgende 4 Punkte zu: 
rüdführen: 1) auf eigentliche Abkürzungen, indem 
Worte um mehr oder weniger Buchftaben abge: 
fürzt wurden, wobei das Maß der Abkürzung 
ganz beliebig war, z. B. «oe, «ey, dexo», aeyorr, 
für @ezorros; — 2) anf Ligaturen, bejonders 
häufig bei Buchftaben von quadrater Form, wo 
der Endſtrich des einen zugleich den Anfangsftrich 
der andern bildet; d B. laſſen ſich in dem Worte 
MNHMH etwa 5 Buchjftaben verbinden: VAHYII. 
3) auf monogrammatiihe Berfnüpfung einzelner 
Silben, indem dieſe nicht neben einander fiehen, 
jondern entweder über einander gejeßt oder in 
einander verjchlungen werden, am häufigiten bei 
Buchſtaben von runder Form; 4) eigentlihe Mo— 
nogramme, Verſchlingungen mehrerer Buchitaben 
eines Wortes ald Zeichen für das Wort. — Bei 
den Römern laſſen fich 4 verjchiedene Arten des 


| Schreibens neben der gewöhnlichen Buchftaben: 


ichrift annehmen: 1) Buchſtabenſchrift mit unver— 


ı änderten oder nur wenig veränderten Schriftzügen, 


jedoch mit Abkürzungen; 2) Buchftabenichrift mit 
unveränderten Schriftzügen, aber mit Veränderung 
der Bedeutung der Buchſtaben (Geheimichrift); 
3) Buchſtabenſchrift mit ganz veränderten Schrift: 
zügen und Abkürzungen (notae Tironianae); 
4) ſymboliſche Zeichenſchrift. Als Abkürzun— 
gen ſtehen ſtatt des vollſtändig geſchriebenen 
Wortes ein oder auch zwei und drei Anfangs— 
buchſtaben, z. B. M. ſtatt Marcus, Ti. ftatt Ti- 
berius, Cos. ftatt consul. Die Wiederholung 
fural, 
coss, = consules, oder bei einzelnen Buchftaben 


ahlen und Summen aller beliebigen Gegen: | eine jo große Zahl der bezeichneten Perjonen, als 


fände ausgedrüdt werden. Sehr gewöhnlich | der Buchftabe wiederholt if, MMM = Marei 
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tres. Die gemwöhnlichjten Abkürzungen bei ben | 
Römern find 1) die der Vornamen, 2) der Heimat, | 
3) der Abftammung, 4) der Zeitbeftimmung, 5) | 
der bürgerlichen und militärifchen Aemter und 
Würden, und 6) einige Abkürzungen in Briefen. 
Eine Geheimfchrift (notae) gebrauchte jchon Eicero | 
in feinen vertrauten Briefen an Atticus, ebenjo 
Cäſar und Auguftus. Die notae Tironianae 
waren ftenographiiche Zeichen zum jchnellen Nie: 
derjchreiben des Geſprochenen. Dieje Kunft des 
Schnellireibens kam von den Griechen zu den | 
Römern, doch war die griechifche und römijche 
Stenographie eine jelbitändige. Stenographen 
(tayvyodgoı, notarii) werben in Rom bejonders 
jeit Auguſtus' Zeit erwähnt; die Kunſt jelbft war 
ihon früher vorhanden. — Die alerandriniichen 
Grammatiter bedienten ſich auch kritiicher Beichen, 
von denen hier nur erwähnt werden mögen: 
1) ößeAos, eine wagerechte Linie —, um die Stelle 
eine Schriftwert3 ala unächt zu bezeichnen, der | 
6. megisoriywevog : bezeichnete unnöthige ober 
überflüffige Stellen; 2) dorsgloxog X zur Be 
zeichnung bejonders jhöner Stellen. Aſteriſtos 
und Dbelos — bezeichneten jchöne, 
aber nicht am rechten Orte befindliche Worte. — 
Bol. Anleitung zur griechiichen, desgl. zur römi- 
ichen Baläograppie von W. Wattenbad. 

Notarius, ein Tady: oder Stenograph, dem 
SHavenftand oder dem ber Freigelaſſenen ange: 
hörig, ſ. Seribae. Aulegt führten diejen Na- 
men nur die faiferlichen Geheimſchreiber, welche 
angejehene Perſonen waren, und Eonftantin be: | 
gründete eine geheime Reichslanzelei von Notaren, | 
welche bei den wichtigſten Staatsangelegenheiten 
protofollirten.. Die Stelle der früheren notarii 
verjahen nun ſ. g. exceptores. 

Nothoi, Notheia (voßoı, voßzı«) |. Ehe, 2. 

Notion, Norior, Seeitadt von Aiolis in Klein— 
afien am Meere, jpäter Hafen von Kolophon, an 
einem gleichnamigen Vorgebirge. Thuc. 3, 34. 
Xen. Hell. 1, 2, 4. Liv. 37, 26. 

Notitia dignitätum heißt das uns erhaltene, 
am Ende des 4. Jahrhunderts n. E. verfahte 
byzantiniſche Staatshandbuch“, ein officielles Ver: 
zeichniß der Hof-, Eivil- und Militärämter des 
römifchen Reiches, von Wichtigkeit für die Stati- | 
ftit des jpätern römiſchen Reiches. Ausg. von 
Böding (1839 ff.) mit Inder (1853). 

Nötos ſ. Winde, 2. 

Novaria, Novaola, Stadt im transpadaniichen 
Gallien im Gebiete der zu den Inſubrern gehö— | 
rigen Vertacomagori; jpäter feites romiſches Mu— 
nieipium, defien Wein gerühmt wird; j. Novara. 
Tac. hist. 1, 70. Plin. 17; 23, 36. 

Novatio, Umwandlung einer bisher bejtandenen 
Dbligation in eine neue, z. B. durch einen Wechiel | 
des Gläubigers oder Schuldners, j. Nomen, a. E. 

November j. Jahr, 11. | 

Novendiäle saerum, 1) ein neuntägiges Feſt, 
vom römiſchen Staate gefeiert, wenn ein Prodi- 
gium, bejonders Steinregen, angezeigt worden | 
war. Lie. 1, 31. 21, 62. u. ö. — 2) ein Privat: | 
opfer, das man am neunten Tage nad) der Bei: 
jegung einer Leiche bradte, in Verbindung mit 
einem Schmaufe, coena novendialis oder feralis. | 

Novensiles oder Novensides dii, eine Claſſe 
von römischen Göttern, über deren Bedeutung die 
Alten jelbit ihon im Dunkeln waren. Bei ihren 








de Mebor. 


Notarius — Noxa. 


Erflärungsverjuchen gehen fie auf novus ober 
auf novem zurüd, ande halten fie für neun 
Götter der Sabiner, Andere für die neun blitz— 


‚jendenden Götter der Etrufter, Andere, und dies 
ſcheint die richtige Erklärung zu jein, für die 


fremden, von den Römern aufgenommenen neuen 
Gottheiten, namentlih für die dem römiichen 
Staate zugebrachten jabinijchen Götter. Bei Li: 
vius (8,. 9.) in der dem Decius vorgeiprochenen 
Formel der Todesweihe werben die dii Noven- 
siles unmittelbar vor den dii Indigetes genannt, 
die jenen „newjäßigen“. Göttern gegenüber Die 
einheimifchen find. 

Novesium (Novaesium), fejter Pla der Ubier 
im belgiichen Gallien (Tuc. hist. 4, 26. 35. 57. 
62. 5, 22.), an der Straße von Colonia nad 
Betera, deflen Befeitigungen noch 359 n. E. von 
Kaiſer Julian wiederhergeftellt wurden; j. Neuß 


Novii, 'ein altes italiiches Geſchlecht. Zu 
nennen find: 1) Novius Calavius, einer der 
Verſchworenen, welde im Jahre 314 Capua von 
Rom loszumachen fuchten, tödtete ſich wahrſchein 
lich jelbft, um der Verurtheilung zu entgehen. 
Liv. 9, 26. — 2) Novius, Häufig mit Nävius 
verwecjelt, um 90 v. C., Berfafler zahlreicher 


‚im preußifchen Regierungsbezirk Düfjeldorf. 


' Atellanen (j. Atellanae fabulae), die gleich 


denen des Pomponius rei an Boten waren. 
Einige 40 Titel werden uns genannt; von Dem 


meiſten find Bruchftäde vorhanden (am beften bei 
Ribbeck, com. Rom, 


. pP. 254 ff). — 3) 
2 Brüder, welche ald Wucherer berücdhtigt waren. 
Hor. sat. 1, 6, 121. — 4) Nov. Brifcus, ein 
Freund des älteren Seneca, wurde im Jahre 65 
von Nero zur Berbannung verurtheilt. Tac. ann. 
15, 71. 

Noviodünum, :Nooviodovvor, keltijcher Städte: 
name, benannt von der Lage auf einem Hügel 
(Dun), 1) Stadt der Bituriges Eubi in Aqui— 
tanien, öftli von ihrer Hauptftabt Avaricum 
(Caes, b. g. 7, 12.). — 2) Stadt der Aeduer am 
Liger dat 7, 55.), j. Neverd. — 3) Stadt der 
Sueffionen in Belgica (daj. 2, 12.), ipäter Au: 

ufta Sueifionum genannt, jet Soiffons an der 
iöne. 

Noviomägus, Noviouayos, Name teltijcher in 


‚der Ebene (Magh) gelegener Städte: 1) Stabt 


der Bituriges Viviſei in Aquitanien, j. Caftelnan 
2) Stadt der Leuei in Belgica 
zwiſchen Matrona und Mojella, j. Neufchatean 
an der Meuſe. — 3) Hauptjtadt der Nemetes in 
Belgica, an der Straße von, Argentoratum nad) 
Magontiacum, j. Speier. 

Novus homo, der erfte aus einer plebejiichen 
Familie, welcher feiner Familie die Nobilität ver— 
ſchaffte, indem er eim curuliches Amt befleidete. 
Er war jelbjt nicht eigentlich nobilis, da er noch 
feine imagines (ſ. d.) aufzumweijen hatte (princeps 


— 


‚nobilitatis), fondern erit feine Nachkommen. 


Nox |. Nyx. 

Noxa (von nocere) hieß der Schaden, den man 
Andern zufügt (daher auch Bergehen), oder, den 
man dafür erleidet, aljo Strafe und Genugthuung, 
endlich au das, was Schaden zufügt (corpus 
quod nocuit). Eine Klage auf Erjegung des er- 
littenen Schadens h. actio noxalis. Deren eri: 
ftirten viele, z. B. eine durch die lex Aquilia be: 
gründete, ſ. Damnum. 


Nuceria — Numidia. 


Nuceria, Novxsei«, 1) Stabt Gampaniens mit | 


dem Beinamen Alfaterna (Liv, 9, 41.) am Sar: 
nu3 und an der appiichen Straße. Im Sam: 
niterfriege zerftört (Liv. 7, 3.), wurde fie fpäter 
wiederhergeftellt und nahm an Bedeutung zu; 
j. Nocera. Pompeji war ihr Hafenort (Tac. ann. 
13, 31.). — 2) Stadt Umbriend an der flamini- 


ihen Straße; j. Nocera. — 3) Stadt in Apulien, | 
und Geetreffen. — 5) ein Gejandter der Ptole— 


richtiger Luceria, j. d. 

Nuithönes, eine nur von Tacitus (Germ. 40.) 
genannte germanifche Völkerſchaft, ſüdweſtlich von 
den rg rg nördlich von den Yangobarden, am 
reihten Ufer des Albis, welche bald nad Med: 
lenburg, bald nad) Holftein und Schleswig ver: 
fegt wird. 

Numa Pompilius, ein Sabiner aus Cures, 
der zweite König der Römer (715— 672), ausge: 
„zeichnet dur Weisheit, Frömmigkeit und Ge: 
rechtigleit. Vielleicht deutet, nach alten Erflärern, 
darauf jein Name hin, den man von vouos ab: 
leitete, aljo „der Gejepedmann, Ordner“. Seine 


Geſchichte wurde ſchon frühzeitig jagenhaft aus: 


geihmüdt. Bon ihm rührte die Einridhtung 
eng end Gebräuche, die Erbauung von 

empeln, die Errichtung der wichtigften Prieſter— 
collegien her, wenn auch die Batricier, denen Numia 
im Gegenſatze zu dem plebejiichen Servius ange: 
hörte, dadurch, daß fie den Numa als Urheber 
nannten, wol dieien religiöjen Anjtalten ein be: 
fonderes Unjehen verichaffen wollten. Bon den 
Latinern entnahm er die Beftalinnen, von den 
Sabinern die Salier, Fetialen und Auguren. Der 
Sage gehört wol ganz die Erzählung von den 
pontificiihen Schriften Numa's an, welche man 
im Jahre 181 bei Aufgrabung des GSarges, in 


welhem Numa’s Leiche lag, in demjelben gefun: | 
— 4) Num. Atticus, römijcher Senator, ſchwur, 


den haben wollte. Im allgemeinen jchrieb man 
ihm alles zu, was auf den religiöjen Eultus fich 
bezog, vgl. Liv. 40, 29. Sagenhaft ift ferner 
fein Umgang mit der Nymphe Egeria, von der 
er Rathihläge empfangen haben joll, jehr zweifel- 
haft die Behauptung, er jei Kenner pythagorei- 
fcher Lehre gewejen, da Numa und Pothagoras 
der Zeit nicht zufammenfallen. Er ericheint, 
indem er den Eultus einrichtete und förderte, zu: 
gleich als Berbreiter größerer Bildung unter dem 
damal3 noch rohen Römervolte, aljo als Mann 
des Friedens, im Gegenfage zu jeinem Nachfol— 
er, dem ftürmifchen, wilden Tullus Hoftilius. 
al. Ihne, röm. Seid. I, ©. 22 ff. 

Numantia, Novuavrie, die berühmtejte Stabi 
in ganz Geltiberien (tarraconenf. Hilpanien), auf 
hohem, fait unzugänglihem Felſen gebaut, am 
oberen Laufe des Durius, jo feit durch ihre Lage, 
daß fie bei einem Umfange von 24 Stadien feiner 
Mauern bedurfte. Die Beichreibung ihrer den: 
würdigen Belagerung und Eroberung durd; Scipio 
im Sabre 1383 v. ©. findet jidh bei Appian (b. 


Hisp. 6, 48—98.). Cie. of. 1, 11. Strab. 6, 
287. Bu ihr gehören wahrjcheinlih die Ruinen 
bei Puente de Don Guarray. 


Numatiänus ſ. Namatianus, 
Numenios, Novun».og, 1) ein Philojoph der 


1} 
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jih auf Platon und jeine Lehren. — 2) Ale— 
gander Num., joll ein Beitgenofje des vorigen 
und Berfafler einer Schrift megl rar rg dıavodag 
oynudrov gewejen jein. — 3) ein Schüler bes 


Arztes Dieuches aus Herakleia, jchrieb über die 


Fiſche (Adısvrinog); vielleicht hat er auch @n- 
grand verfaßt. — 4) ein fFeldherr Antiochos’ des 
Gr., ihlug 220 v. C. die Berjer in einem Land: 


maier Philometor und Bhyiton an die Nömer 
167 v. C. Pol. 30, 11. — 6) zwei Sikuler, die 
als Zeugen gegen Berred auftraten. -Oic. Verr. 
3, 23, 57. 4, 51, 113. 

Numerarii, jubalterne Rechnungsbeamte der 
jpäteren SKaiferzeit, namentlich bei dem Steuer: 
weſen angejtellt. 

Numeriänus, M. Aurelius, der Sohn des 
Kaijers Carus und jüngerer Bruder des Carinus, 


zog mit feinem Vater in den Krieg gegen Ber: 


jien und wurde nad deflen-Tode auf dem Rüd- 
zuge durch den Gardepräfeeten Arrius Uper er: 
mordet, im Jahre 284. Die gleichzeitigen Schrift: 
fteller geben eine jehr rühmende Schilderung feines 
Charakters. Vopise. Numer. 12. 

Numerii, ein im älteren Italien weitverbrei- 
teter Name: 1) Num. Decimius, fämpfte an 
der Spike einer jamnitiihen Schaar unter Fabius 
gegen —— — 2) ein Freund des älteren 
Marius, war demjelben zur Flucht behülflich. 
Plut. Mar. 35. — 3) D. Num. Rufus, Vollks— 
tribun im Jahre 57, eiferte gegen die Zurüd- 
berufung Cicero's aus der Verbannung, wurde 
aber jpäter von denen, welche ihn dazu gedrängt 
hatten, im Stich gelaffen und kam jogar in große 
Gefahr. Cicero rächte fih an ihm durd Spott 
in der Rede für den Seſtius (38, 72. 38, 82.). 


wie einſt Julius Proculus nad) Romulus' Tode, 
er habe den Auguftus gen Himmel fteigen jehen. 
Suet, Oct. 101. 

Numieii, 1) X. Num. Prijcus, kämpfte als 
Eonjul des Jahres 469 v. E. mit ar ya 
gegen die Boljfer. Liv. 2, 63. — 2) 8. Num,, 


‚im Jahre 321 Bolfstribun, wurde mit Andern, 





welche den caudinijchen Frieden beſchworen hatten, 
an die Samniter ausgeliefert. Cie. off. 3, 30. 

Numicius oder Numicus, Heiner Küftenfluß 
Latiums, der bei Ardea mündete, und an welchem 
fi) das Heiligthum (Hain und Tempel) eines ein- 
— —— Gottes (oder des vergötterten Aineias) 
efand (Liv. 1, 2. Verg. A. 7, 150. 242. 797.); 
j. Numico, 

Numidia, Novusdie, Nouadie, dad heutige 
Ulgier, grenzte im Dften an das Gebiet von 
Karthago ober die römische Provinz Africa, bis 
zum 31. Zufca, gegen ©. an Gätulien und das 
innere Libyen, gegen W. an Mauretanien (bis 
zum Fluß Ampfaga; früher bildete der Mulucha 
die Grenze), gegen N. an das mittelländifche 
Meer. Das meiſt jehr fruchtbare Land wurde 
von den Ausläufern des Atlas durchzogen, unter 
denen zu merten der Thambas im D. (j. Die: 
bel Edough, nörblid von Bona), Auraſios (ij. 


neuplatoniihen Schule aus Apameia in Syrien, | Diebel Aures) im S.“W. Unter den er 


um 150 n. C. Plotinos hat feine Schriften de 
eihägt und benußt. Seine Lebensverhältniſſe 
Ad nicht weiter 


| 


"Inzov äxpe, 
efannt: mehrere intereffante | Garda oder Ras el Hamrah. Flü 


find die bedeutendften Tretum, j. Sebba Rus, 
Promunturium Hippi, j. Cap be 
he: im D. ber 


Bruchitüde hat Eufebios aufbewahrt, fie beziehen | Grenzfluß Tufca (j. Baine), der Armonjacus 


192 


(ij. Mafragg), Rubricatus (j. Zeiboufe), wol 
nicht verichteden von dem Muthul des Salluft, 
Ampfaga (ij. Wad el Kibbir), Grenzfluß im W. 
Das Land brachte Getreide, bejonders Meizen, 
Wein, Sidfrüchte, treffliche Pferde, Schafe, Ziegen, 
Elephanten, Löwen und andere wilde Thiere her: 


vor und war reich an Metallen und Steinarten; 


der Reichtum an Weidepläßen erklärt das um: 
ftete Herumziehen der Bewohner und die jpäte 
Entftehung von Städten. 


uleiten if) zerfiel in die Hauptftämme der Maſ— 
Pulli, öftlih vom Ampſaga im eigentlichen Nu- 
midien, und der Mafjäiylii, wejtlich von die: 
jem Fluffe in dem jpäter au Mauretanien ge: 
ihlagenen Theile des Landes. Die Numider 
zeichneten ſich im Kriege beionders ald Reiter aus; 
durch Julius Cäſar wurde ihr Land 46 v. C. 
römijche — Von Städten ſind bemerkens— 
werth an der Küſte: Tabraka am Tuſea (j. Ta— 
braca), Hippo Regius, Ruſicada (j. Stora 
oder Philippeville), Collu (noch j. Collo) mit 
großen Purpurfärbereien. Im Innern: Vacca 
(ji. Begia), Bulla Regia, Calama, nad Eini— 
gen das Suthul des Salluft, Eirta (j. Eonftan- 
tineh), auf jteilem Felſen, Lambeſa (j. Lemba), 
Sicca Beneria (j. Kef), Zama (j. Jama), 
Schaglammer und gewöhnliche Nefidenz des Juba, 
Schlacht zwiſchen Scipio und Hannibal, Thevefte 
(. Tnehehe) u.a. 

Numidius, 1) richtiger wol Ummidius Qua— 
dratus (Andere nennen ihn Tumidius oder 
Binibius), verwaltete unter Tiberius Qufita- 
nien, unter Nero Syrien. — 2) Ein anderer 
Numidius oder Ummidius Duadratus zeicdh- 
nete fich durch jeinen Reihthum aus. Plin. 
7, 24. — Sein Sohn ift wahriheinlih 3) Num. 
(Ummidius) Quadratus, den Hadrian ver: 
folgte, gleichfalls ein Mann von unermeßlichem 
Neihthume, ein naher Anverwandter des Marc 
Yurel. Spart, Hadr. 15. 

Numisii (vielleiht . v. a. Numicii und Nu— 
merii), 1) 2. Num., befehligte im 3. 340 v. E. 
die Latiner im Kampfe gegen Rom, fämpfte aber 
unglüdlih und erlitt eine Niederlage bei Trifa- 
num. Liv. 8, 3. und 11, — 2) Num. Lupus, 
fämpfte unter Nero und Galba in Möften und 
ſchlug fich in den bald nachher ausbrechenden Bür- 
gerfriegen auf Seite des Otho und Beipafiar. 

'ac. ann. 1, 79. 3, 10, — 3) Num. Rufus, 
römifcher Legat am Rhein, kämpfte gegen Clau— 
dius Civilis und wurde jpäter bei einem Auf: 
ftande in Gallien von ben Empörern gefangen 
genommen und getödtet. Tac. ann. 4, 59. 70. 

Numitor, Nountog, Sohn des Procas, König 
von Alba, von feinem jüngeren Bruder Amulius 
der Herrſchaft beraubt, aber von jeinen Enteln, 
Romulus und Remus, wieder eingelegt. Ziv. 1, 
3.5.6. Plut. Rom. 3. 7—9. Dion. Hal. 1, 
71. 76. 78 ff. 

Numitorii, ein ans Etrurien ftammenbes Ge— 
ſchlecht: 1) P. Num., Bruder der Numitoria, der 
Mutter der von Appius Claudius entehrten Bir: 
ginia, wurde nach dem Sturze der Decempirn 
zum Bollstribunen erwählt, im 3. 449 v. C. Liv. 
3, 46. 54. — 2) P. Num. Pullus, aus Fre: 
5: überlieferte verrätheriicher Weiſe feine Ge— 

urtöftadt den Römern, im J. 125 v. E. Cic. fin. 


Das Volk der Numider 
(deren Urſprung wol aus dem öftlichen Aften her— 





Numidius — Nuptiae. 


4, 22, 62. — 3) Ein C. Num. wird von Cicero 
als Zeuge gegen den Berres genannt (Verr. 5, 63.). 
Nummus ſ. Münzen. z 
Numonii, 1) Numonius Bala, befannt aus 
Horaz (ep. 1, 15.), der ihn nach der Lage und 
dem Klima von Belia und Salernum befragt. — 
2) Numonius VBala, kämpfte unter Duinctilins 


Varus gegen die Germanen, ergriff mit der Rei- 


terei während der Schlacht die Flucht und fand 
auf derjelben jeinen Tod. Vell. Pat. 2, 119. 
Nuncupatio (von nomen capere), eine vor 
Beugen zen mündliche Erklärung, welder 
Het bei Mancipationen jehr oft vorfam und die 
näheren Beſtimmungen des Geichäfts enthielt, 
nämlid; 1) bei nexum (j. d.), 2) bei Eigenthums= 
übertragung mit Mancipatio, 3) bei Mancipations- 
teftamenten und jpäter bei allen nn Te: 
ftamenten. — Das in der nuncupatio Veripro- 
dene mußte ftreng gehalten werden. — Sacral: 
rechtlich jagt man nuncupare vote, d. h. die vota 


‚laut und öffentlih ausiprechen, 3. ®. bei Ein- 


weihung eines Tempels, bei der Wbreije der 
höheren Magiftrate u. ſ. w. 

Nundinae (aus novem dies) hieß der neunte 
Tag oder der römische Wocenabjchnitt, indem 7 
Werktage zwijhen 2 Nundinen lagen. Im alten 
10monatlihen Jahr von 304 Tagen waren 38 
Nundinen und ebenjo viele Wochen. Im 12monat: 
lihen Jahr wurden die Nundinen vermehrt und 
gingen durch das ganze Jahr hindurch wie unjere 
Boden. Die Nundinen waren Ruhetage von der 
ländlichen Arbeit, und die Landbewohner kamen 
an diejen Tagen des Kaufs und Verkaufs und 
anderer Geſchaͤfte wegen zur Stadt. Urjprünglich 
galten fie im öffentlichen Leben als dies nefastı 


ep.\und feriae, weshalb Genturiatcomitien an ihnen 


nicht gehalten werden konnten, jondern nur Tri— 
butcomitien. Auch benugte man die Nundinen 
zur Ankündigung von Gomitien und der darin 
zu verhandelnden Dinge. Die lex Hortensia (ver- 
muthlich 288 v. E.) machte die Nundinen zu dies 
fasti, fo daf num an ihnen auch die rechtlichen Ans 
u er abgemacht werden konnten. — Unter 
den Kaiſern fam nad) und nad) die Ttägige Woche auf. 

Nuntiatio j. Obnuntiatio. 

Nnptiae, Hoczeitögebräude, j. Ehe, 4. Jä- 
dsg vuugpızal und Avaxalvrıngıa. Für 
die feier der Hochzeit erachtete man den Winter 
im allgemeinen als die geeignetfte Zeit, daher der 
Name des Monats Gamelion für unjern Januar. Bei 
den Spartanern blieb die alte Sitte, die Braut 
mit Einwilligung ihres Vaters gewaltiam zu ent- 
führen, beftehen. Der Mann trug fie aus dem 
Kreije ihrer Freundinnen ug und bradte fie in 
das Haus einer Verwandtin, die als vuuperrg« 
fie in Empfang nahm und das Brautgemad her: 
richtete. Nach kürzerer oder längerer Zeit des 
zuge Umgangs wurde die Heirath Öffentlich 
ekannt gemadt und die Hochzeit gefeiert. — Die 
römiſchen Hochzeitsgebräuche hatten mit ben 
griechiichen viel Verwandtes und Gleiches, aber 
auch ihre Bejonderheiten. Zuvörderft wurde ein 
für die Hochzeit, glüdliher und günftiger Tag 
noch ängftliher als bei den Griechen gewählt. 
Als unglüdlich betrachtete man den Monat Mai, 
die erfte Hälfte des Juni, ferner alle Kalendä, 
Idus und Nonä und die dies nefasti, die Zeit 
der Parentalia, ded mundus patens und anderer 


— 


* 
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Feſte, auf welche jedoch Witwen feine NRüdficht | Roßbach, römiſche Hochzeits: und Ehedentmäler 
zu nehmen hatten. Als bejonders günftig galt | (1871). 
aber die zweite Hälfte des Juni. Die Yörm: Nursia, Novgola«, Stadt im hohen Sabiner: 
lichkeiten und Gebräuche waren jedoch verichieden, | gebirge am oberu Lauf des Nar, Geburtsftadt 
je nahdem man entweder eine ftrenge Ehe, wo- des Gertoriud (Plut. Sert, 2.) und der Mutter 
durch die Fran in die manus ded Mannes über: | des Kaiſers Veſpaſianus (Suet. Vesp. 1.), j. NRorcia. 
ging und mater familias wurde, oder eine freie, Nutrix. Die römiſchen Mütter ftillten vor 
be zu jchließen beabfichtigte, wobei die Frau , Alters ihre Kinder felbft (doch vgl. Liv. 3, 44., 
blos uxor wurde und in der patria potestas wo Die nutrix der Birginia erwähnt wird); 
ober sui iuris blieb. Für diefe Ehen waren be: | jpäter wurden die Ammen jehr gewöhnlich, we 
fondere Geremonien nicht weſentlich und noth: | nigftens bei den Vornehmen, ja ſogar griechiiche 
wendig, nur die deductio in domum mariti mußte | Ammen, überhaupt externae et barbarae na- 


‚Nursia — Nymphae. 


ftattfinden. Dagegen war die andere Art der 
Ehen voll ſymboliſcher Geräuche. Am Hochzeits- 
tage jelbft legte die Braut die toga praetexta 
ab und weihte fie der Fortuna virginalis; fie 
trug einen aus Scafwolle gefmüpften Gürtel, 
über das Geficht einen Schleier (Hammeum), feuer- 


farben und citronengelb, was die eitfarbe ge: | 


wejen zu fein fcheint. Der Llebertritt in das Haus 
des Bräutigams erfolgte theild in der Form einer 
Entführung, theild in einem feierlichen Auge, 
worauf ſich die Ausdrücke uxorum ducere, ab: 
etürzt aus uxorem domum ducere, vom 
anne, und viro nubere von der frau beziehen. 
Diefer Zug — ie —— deſto glänzender, 
und nicht blos von den beiderſeitigen Verwandten 
und Freunden, jondern auch vom neugierigen und 
mäffigen Bolte gebildet — fand gewöhnlich Abends 
ftatt. Von Fadeln begleitet und unter Flöten: 
Hang zog die Braut zu Fuß either mit Spindel 
und Spinnroden in der Hand. Zwei Knaben, 
deren Eltern beide noch am Leben waren — pa- 
trimi et matrimi — und ein Opferknabe begleiteten 
fie. 
fränzt und geihmüdt. Ter. Adelph. 5, 7, 6. 
Juv. 6, 51. Die Thürpfoften ummwand fie, um 
ihre Keujchheit zu bezeugen, mit wollenen Binden, 
und um Bezauberungen abzuwenden, beſtrich fie 
diefelben mit Schweinefett. Plin. 22, 2, 28. 9, 
37. Ueber die Schwelle des Haufe wurde jie 
gehoben (Plut. Rom. 15. Catull. 61, 166.) und 
trat dann auf ein ausgebreitetes Schaffel. Dabei 
ertönte der Ruf Talassio! Liv. 1, 9. Beim Ein: 
tritt in das Haus wurde fie gefragt, wer fie jei; 
fie antwortete: ubi tu Gaius, ibi ego Gaia; man 
übergab ihr die Schlüffel des Hauſes. Es folgte 
das vom Bräutigam veranftaltete Feſtmahl (coena 
nuptialis), von Mufif und Gejang begleitet; vor: 
züglich ertönte unter Flötenbegleitung der Hoch— 
zeitögejang (epithalamium, hymenaeus). für 
diejes Mahl geftatteten auch die Gejege einen 
verhältnigmäßig großen Aufwand. Unter die vor 
dem Hauje verjammelte Jugend hatte der junge 
Ehemann Nüfle auszumwerfen. Catull. 61, 128. 
Verg. E. 8, 30. Nach dem Mahle bradte eine 
verheirathete Frau, gleihjam die Stellvertreterin 
der Iuno pronuba, die junge Frau ins Schlaf: 
gemad und legte fie in das mit der Toga be: 


Das Haus des Bräutigams war feſtlich be- 


tionis (Gell. 12, 1.). 

Nux, xagda, alle Baumfrüchte mit etwas rauher 
oder harter Scale, wie SKaftanien, Mandeln, 
Eicheln ıc., bejonders aber die Wallnuß, iuglans. 
Sie waren ein Hauptipielwerf der Kinder, daher 
nuces relinquere, das Spielen aufgeben, dem 
Ernte fid) zuwenden. 

Nykteus j. Amphion. 

Nyktimos ſ. Lykaon. 

'Nvupayayög |. Ehe, I, 4. 

Nymphae, Nvugaı, d. i. die verhällten, aljo 
jungfräulihen Göttinnen. Die Nymphen bilden 
eine zahlreiche Claſſe untergeordneter Gottheiten, 
welche das lebendige Weben und Schaffen der 
Kräfte der Natur in allen Kreifen derjelben als 
perjönliche Weien repräfentiren. Sie wohnen auf 
der Erde, auf Bergen und in Hainen, an Quellen, 
Flüffen und Strömen, in Thälern und Grotten, 
auf Wieje und Feld; aber bisweilen fommen fie 
auch hinauf auf den Olympos, um an den allge: 
meinen Götterverjammlungen Theil zu nehmen. 
Hom. Il. 20, 8. Wir müffen von der Nymphen— 
ichaar im Ganzen einzelne Perjönlichkeiten aus: 
nehmen, die für ſich beſonders ausgebildet find 
‚und unter eigenen Namen vorfommen, wie die 
Nymphe Kalypio, die Tochter des Atlas, Kirke, 
 Phadthufa und Lampetia, die Töchter des Helios. 
| Die Nymphen im engeren Sinne, die Töchter bed 
Beus, haben bei —— ihre Wohnorte auf Ber: 
gen, in Hainen, Wiefen und an Quellen (Il. 6, 
420. 20, 8. Od. 6, 123. 17, 240.) und find Die 
wohlthätigen Geifter diefer Orte, ohme jedoch eng 
mit denſelben vertnüpft und mit ihrer Thätigkeit 
in einfeitig bejchränkter Weije an die Naturgegen- 
ftände gebunden zu fein; fie leben frei und jelb- 
ftändig in der Natur, fie jagen das Wild, tanzen 
fröhliche Reigen, weben in fühlen Grotten, pflan- 
zen Bäume und find auf die verjchiedenfte Weije 
den Menſchen Hülfreich. Oft find fie in der Um— 

ebung höherer Gottheiten, wie namentlich der 
Sagerin Artemis. Hom. Od. 6, 105. 9, 154. 12, 
318, 13, 107. In einer Stelle des Homer (Od. 
‚10, 350.), welche übrigens jüngeren Urſprungs ift, 
heißt 8, daß die Nymphen aus Quellen und Flüſſen 
und von Hainen entftehen, während fie jonft Züchter 
des Zeus heißen; darnach wäre aljo ihre Eriftenz 
an die Naturgegenftände gebunden, fie entftänden 








bedte Brautbett (lecto collocare), und num erft und vergingen mit den Naturerjcheinungen, in 
begab fi der Mann zu ihr ins Gemach. Draußen | denen fie walten, eine Borftellung, die in Apäierer 
fang man nicht blo8 Hymenäen, fjondern auch Zeit die herrjchende ift. So heißt ed (hymn. in 
derbe Spottlieder. Am andern Tage gab der | Ven. 259 ff.) von den Dryaden, fie zählten micht 
junge Mann noch ein Mahl, repotia genannt | zu den Sterblichen und nicht zu den Unjterblichen, 
(Hor. sat. 2, 2, 60.); die Gäfte und Bermanbten | fie lebten lange, äßen ambrofijhe Speije und 
braditen dem jungen Paare Geſchenke dar, und verkehrten mit den Göttern, „Hermes und Die 
die junge Fran verrichtete ihr erftes Opfer im Gilene pflegten mit ihnen der Liebe, und ed ent: 
neuen Haufe. Vgl. Beder, Gallus II, ©. 20 ff. | ftehen hochwipflige Bäume, die lange ftehen, bis 


“= 
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endlich das Todesgeſchick ihnen erjcheint, und mit 
ihnen der Göttinnen Seele das Tageslicht ver: 
läßt.“ — Nad den Naturgebieten, in denen die 
Nymphen walten, lajjen ſich verjchiedene Elafien 
derjelben unterjheiden: 1) Nymphen der Ge: 
wäjjer, zu denen auch die Ofeaninen oder 
Dfeaniden, die Nymphen des Dfeanosftromes, 
und die Nereiden, die Nymphen des Meeres, 
zählen. Im Gegenfag zu diefen heiken die N. 
der Landgemwäfler Rajaden (Nniddes, Nuldes, 
Neiddss u. ſ. w.), weldhe wieder in Flußnym— 
phen (IToraunldes), die nach den einzelnen Flüſ— 
jen wieder ihre eigenen Namen haben (Ayeiwidsg, 
Tounwidsg u. |. w.), Duellnymphen (Konvaiuı, 
IInyaiaı) und Nymphen der ftehenden Ge: 
wäjler (Eisıorouor, Aruvanideg, Amuvades) zer: 
fallen. VBermöge der nährenden Kraft des Waflers 
find fie die wohlthätigen Nährerinnen der Pflan— 
zen und Früchte, der Heerden und der Menjchen 
(nagrorgopor, vowmı, almolınal, unkideg, xov- 
e0r00p0:). Daruın find fie auch zu Ammen und 
Erzieherinnen des Zeus und des Dionyjos, als 
deflen Begleiterinnen fie häufig in Berbindung 
mit Ban und Silen und den Satyrn ericheinen, 
gemadjt worden. Da ferner dad Wafler heilende 
und begeifternde Kraft haben jollte, jo z0g man 
auch ie DQuellnymphen in den Kreis ber 
Heilgötter, lieh ihnen die Kunft der Weiſſagun 
und machte fie zu Göttinnen des Geſanges um 
der Dichtkunft. Als ſolche heißen fie Erzieherin- 
nen des Apollon und Mütter der Sänger und 


Seher. Bom Wahnſinn Ergriffene, verzüdte Weis: 


— 


ſager nannte man vuupoinzron. — 2) Die Nym— 
phen der Berge, Oreaden (Opsıddeg, Ope- 
orsıadsg, Ogpodsunddes, Oreades), welche nad 
den einzelnen Bergen ihre bejonderen Namen er: 
halten Haben, wie die Peliaden, Kithaironi: 
den, die diftaiiihen Nymphen. Zu diejen ge— 
hörte auch Echo. Nahe ftehen ihnen — 3) die 
N. der Thäler und Wälder, jene Napaien 
(Naraicı), dieje Aljeiden (Aonldss) genannt. 
— 4) Die Nymphen der Bäume, Dryaden 
(Sovadss), welche auch ihre Einzelnamen nad 
den verjchiedenen Arten der Bäume erhalten ha: 
ben. Homer kennt dieje Elafje von Nymphen nicht, 
Hefiod (theog. 187.) nennt als eine befondere Art 
derjelben die Meliihen, die Eichennymphen, 
entftanden aus den Blutstropfen «des Uranos 
(aus Eſchenholz wird der Schaft der biutigen 
Lanze gemadt). Wenn jedem Baume jeine Dryas 
zugetheilt gedacht wird, jo ijt das Leben derjelben 
an das Leben des Baumes geknüpft (hymn. in 
Vener.). Diefe Dryaden heißen vorzugsweiſe 
Hamadryaden (Auadevadss). — 5) N. einzelner 
Derter, wie bie Nymphen von Dobdona, von 
Nyſa, Lemnos. Die Nymphen genofjen von Alters 
her Berehrung. Hom. Od. 18, 350 ff. 17, 210. 
Ihre Heiligthümer befanden ſich bejonders an 
Quellen und in wafjerreihen Gegenden, in Hai: 
nen, Grotten u. ſ. w., in jpäterer Zeit auch in 
Städten, wo ihre prächtigen Heiligthümer (vuu- 
paız oder vuupaia) zur Feier von Hochzeiten 
ebraucht wurden. Man opferte ihnen Biegen, 
!ämmer, Milh, Del, aber feinen Wein. Sie 
wurden von der KHunft als reizende Mädchen 
dargeftellt, nadt oder halb befleidet. 

ymphai 





on, Nvugeiovr, Nymphaeum, ein ( 


| 


Nymphaion — Nyx. 


beionderd 1) Berg und Fleden in Jllgricum bei 
Apollonia am Fluffe Aöos. Liv. 42, 36. Plut. 
Sull. 27.5; — 2) Hafenort und Borgebirge in 
Illyrieum, 3 Millien von Liffus, j. Cabo di Re— 
dent. Caes. b. c. 3, 26. — 3) Borgebirge der 
Halbinjel Chalkidike. Strab. 7, 330. 

Nymphöum, Nvugpeior, den Waſſernymphen 
geweihter, ſchön verzierter Springbrunnen, deren 
es in Rom 12 gab, wo fi das Waller aus vie- 
len Röhren zugleih ergo, mit Säulengängen 
und Sitzplätzen verjehen. 

Nymphidius Sabinus, aus niedrigem Stande, 
diente dem Nero ald Ungeber und ſchwang fich 
dadurd zum Befehlshaber der Brätorianer empor. 
Tac. ann. 15, 72. Plut. Galb. 2. Bei Nero's 
Sturze gewann er die Garden für den Galba, 
trachtete aber, als diejer noch in Hiipanien war, 
jelbit nach der Herrſchaft; die Prätorianer aber 
blieben dem Galba treu, und Nymphidius wurde 
von ihnen ermordet. Tac. hist, 1, 5. Suet. Galb. 
11. Plut. Galb. 13 ff. 

Nymphis, Nvugıs, aus Heralleia im Pontos, 
ein Hiftoriter zur Zeit des Ptolemaiod Euergetes. 
Er jchrieb: megl Alekardgov nal ray dıiadorer 
xal Emıyövov in 24 Büchern; eol "Howxkedus 
in 13 Büchern umd einen wegimloug Aclas. Nur 
wenige Fragmente find erhalten, gejammelt von 
Müller, fragm,. hist. Graec. III, p. 12 ff. 

Nymphodöros, Nvupodapos, 1) aus Amphi— 
polis, joll vonına Bapßapızd geichrieben haben. 
Seine Zeit ift unbelannt; — 2) ein Syratujaner 
zur Zeit des Ptolemaios Philadelphos ſchrieb: 
neoin)ovs und zegi rar Ev Zinelia davuako- 
uevor. Sammlung der Fragmente von Müller, 
fragın. hist. Graec. II, p. 375 ff. 

Nysa, Nvo(o)«, Nöoce, nannte die Sage ben 
Ort, wo Dionyjos (ſ. d.) erzogen wurde, daher 
diejer Name auf viele Orte in den verichiedenften 
Gegenden übertragen worden ift, die fich Durch ihre 
Weineultur auszeichneten. So hieß 1) Berg und 
Stadt in Indien von ganz ungewifler Lage. Arr. 
5, 1, 1. 2, 1 ff. 6, 2, 3. — 2) Stadt in Xithio- 
pien oberhalb Wegyptend. Hdt. 2, 146. 3, 97. 
— 3) Stadt in Karien, am ſüdlichen Abhange 
des Mejogisgebirges bei Tralles. Strab. 14, 650. 
— Auch in Bifidien, Kappadolien, Thratien, Boio— 
tien (Hom. TI. 2, 608.), Wegupten, auf Naxos, 
Euboia, ſogar auf dem Kaufajos werden Städte 
dieſes Namens genannt. 

Nyx, Nv£&, Nox, die Naht. Bei Homer (Il. 
14, 259 ff.) ericheint fie ald eine mächtige, jelbit 
von Zeus — Göttin. Sie heißt (mit Bezug 
auf den Alles überwältigenden Schlaf) dunrsg« 
Hsihr nal ardeär; als der Traumgott vor dem 

orne des Zeus zur fchnellen Nacht floh, fchente 
ih Ddiejer, die Ehrwürdige zu betrüben. Bei 
Heſiod (theog. 123.) ift fie eine der erſten Poten— 
zen der Kojmogonie, eine Tochter des Chaos und 
die Schwefter des Erebos, mit dem fie den heitern 
Mether und den Tag erzeugt, nad der Grund 
vorftellung der Griechen, dab das Licht aus dem 
Dunkel, der Tag aus der Nacht entjteht. Nach 
V. 211 ff. erzeugt fie ala eine Nv& olon aus 
ſich jelbft die verderblichen Weſen der Finfterniß: 
Mooos (da8 — Todesgeihid), Ga⸗ceroc, 
Kne, Mouosc (Zabel), Oigos (Jammer), Niusoıs 
anuc Bvnroicı Booroicı), Anarn (Trug), Dılorns 


öfter vorfommender geographiicher Name; jo hieß (Liebesberüdung), Ineas (Alter) und Egıs; als 


Oaros — OßeAloxog. 


eine freundliche Gottheit _ fie aber auch den 
Hypnos und das Heer der Träume Auch die 
nah Weften hin am Rande der Erde wohnenden 
Heiperiden heißen ihre Töchter. Im Weften find | 
die Pforten, wo fie, in Dunkel gehüllt, den Schlaf 
und den Tod in den Armen, aus der Unterwelt, 
ihrem eigentlichen Sitze, der Hemera begegnenbd, 
emporfteigt. Hesiod. theog. 748 ff. Bei den Or: 
phitern ift fie der Urgrund, aus dem Alles her: | 
vorgeht. Die Tragiter und die Späteren fajjen 


‚8, 369. Im Bereich 
Artemis befand ſich ein Standbild der Nyr, ein 
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\fie ald Perjonification der Nachtzeit auf, bald 


geflügelt, bald mit einem von (2 oder 4) jchwar: 
zen Pferden gezogenen Wagen, in ſchwarzem, mit 
Sternen bejäetem Gewande. Eur. Ion 1150, 
Orest. 176. Theoer. 2, a. €. Verg. A. 6, 721. 
beö Tempeld der ephefiichen 


Wert des Rhoikos. Auf dem Kaften des Kypſelos 
war fie dargeftellt, den Schlaf und den Tod in 
den Armen haltend, 


O. 


Oäros, "Oagog, ein mach Herodots (4, 123) 
BVerfiherung bei den Thyſſageten entipringender, | 
öſtlich vom Tanais fließender und in die Maio- 
ti8 mündender Fluß. Wahricheinlich ift damit 
ein öftliher Nebenfluß des Tanais gemeint, etwa 
der Opharus des Plinius (6, 7, 7.). 

Oases, Oaosız, Avdosıs, heißen die gleich 
Inſeln aus dem Sandmeere der libyſchen Wüſte 
auftaudhenden fruchtbaren, mit Quellwaſſer ver: 
fehenen Landftriche, bejonders die beiden weſtlich 
von Megypten liegenden, welche vorzugsweije die 
Heine und die große Dafe genannt wurden. 
Ihrer Lage nach gehörte eigentlich nur die nörd— 
lichere kleine ne zu Mittelägypten (ji. Wah el 


Bahire oder Bahnaſa el Kaflar), weftlicdh von ber 


Stadt Oxyrynchos 1 Tagereiie entfernt; die 24 
Meilen jüdlicher gelegene große Oaſe (j. Wah 
el Kebir), die jchon Herodot (3, 26.) ald mölıs 
Oasıg oder vrjsos Maxdgwv kennt, gehörte zu 
Dberägupten. Beide waren bewohnt und bildeten 
eigene Nomen .. Strabon erwähnt nod) 
eine dritte, die Dafe des Ammon (f. Ammo- 
nium). Uebrigens fommen die andern den Alten 





auch befannten Dafen der libyichen Wüfte (z. B. 
Augila, Phazania) nicht unter diefem Namen vor. 
Unter den römiſchen Kaijern dienten die Dafen 
als Berbannungsort. Strab. 2, 130. 17, 790 f. 
813. 

"Bali |. Bvin, 9. 

'OBerioxos, obeliscus, eine hohe, vierjeitige, 
nach oben ſpitz zulaufende (daher auch Spitzſäule) 
und pyramidenförmig endigende Säule auf nie 
driger Bafis, von Mittelägypten bis nad) Nubien | 
bin weit verbreitet und ihrem Urſprunge nad 
bis ins 15. Jahrhundert v. E. hinaufragend. Die 
meiften find aus Granit vom libyichen Gebirge, 
feltener aus Kalfftein und weißem Marmor, und 
war aus Einem Stüd gearbeitet; man haf die 

teinbrüche zu Syene entdedt, aus denen fie bes 
arbeitet worden find. Die vieredige ausgehöhlte 
Grundlage, in der fie ruhen, iſt meiſtens einige 
Fuß breiter als die Säule. Die Höhe der Obe— 
liſten ſchwankt zwifchen 50 und 150 Fuß. Sie 
find entweder ganz glatt oder mit Hieroglyphen 
(f. d) verziert, und zwar bald auf allen vier 
Seiten, bald nur theilweile. Die Schrift geht bis 
zu einer Tiefe von 2 Zoll und ift meift felder: 
ober abjagmweije eingetheilt, ſehr häufig aber auch 
mit verſchiebenen Farben ausgemalt. Unter den 
Alten berichten Herodot, Diodor von Sicilien und 
der ältere Plinius über die Obeliſten, deren eine 


roße Zahl vorhanden geweſen ſein muß. Sie 
tanden vornehmlich vor den Tempeln und haben 
ohne Zweifel eine religiöſe Bedeutung gehabt, 
mögen aber außerdem wol aſtronomiſchen 
Zwecken, als Sonnenzeiger u. dgl., a haben. 
Zur Herbeiihaffung jo koloſſaler Maſſen kamen 


‚den Megyptern außer dem Nilftrome bejondere 


Fahrzeuge und uns nicht näher befannte Wert: 
zeuge zu Hilfe. Nach dem Eintritte der perfiichen 
Herrichaft find feine neuen mehr errichtet worden, 
und auch die Ptolemaier haben Alerandrien nur 
mit älteren geihmüdt. Die berühmteften waren 
zu Heliopolis (ſ. d.) und Theben in Oberägypten; 
neun derjelben find im Laufe der Zeit, zuerft 
unter den Kaijern Auguftus, Ealiqula und Clau— 
dius, nad) Rom gebradyt worden. Bon den beiden, 
welche Auguſtus auf einem eigenen, lange in 
Oſtia aufbewahrten Fahrzeuge mit großen Koſten 
aus Heliopolis holen ließ, ftand der eine auf dem 
Maröfelde und diente als Gnomon oder Sonnen: 
zeiger bei den in Auguftus’ Auftrag von Mani: 
lius getroffenen großen Beranftaltungen zur Er: 
richtung einer Sonnenuhr, wurde aber im Mittel: 
alter (vielleicht durch die Normannen) ——— 
und erſt in neuexer Zeit wieder hergeſtellt; der 
andere wurde auf der Spina im Circus maximus 
aufgeftellt (wahricheinlich 10 n. E.), ebenfalls bei den 
Berheerungen zu Rom durch die Barbaren in Stüde 
erbrodhen und erſt im 16. Jahrhundert auf der 

iazza del Popolo wieder aufgerichtet; er hat auf 
jeder Seite des Schafts 3 Reihen Hieroglyphen. Ein 
anderer (der vaticaniſche wurde unter Galigularim 
Circus Vaticanus, im 16. Jahrhundert aber vor 
ber Peterskirche aufgeftellt. Den größten und 
mit den jchönften Sculpturen verjehenen (vom 
König Ramſes) ließ Conftantius Il. im 9. 357 
n. E. im Circus Maximus erridten, und nachdem 
derjelbe im 5. Jahrhundert von den Barbaren 
umgeftürgt war, wurde er 1588 auf dem Platze 
vor der Johanniskirche im Lateran wieder aufge: 
ftellt und daher der Lateranijche genannt. — In 
neuefter Zeit ift ein jchöner Obeliſt aus Luxor 
nad) Europa gebradht und 1833 auf dem Con— 
cordienplaß zu Paris aufgejtellt worden; er ne. 
die Namen des Ramſes und Gefoftrid und iſt 
mit einer dreifachen Reihe von Hieroglyphen be: 
dedt. — Endlich befinden ſich auch noch ein Paar 
in Ulerandrien in dem nördlichen Theile der alten 
Stadt, der eine mit fehr ichönen und gut erhal: 
tenen Hieroglyphen, vom König Ramſes, „die 
Nadel der Kleopatra” genannt; der andere ba: 
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neben zerbrochen auf dem Boden liegend. — Vgl. 
Hat. ı, 111. 170. Plin. 86, 8, 14 ff. 

Obdlos, oßsAos, eigentlich ein Spieß, gram— 
matiſcher Kunftausdrud zur Andeutung einer ver: 
dächtigen oder unechten Stelle, Verſes u. j. mw. 
mittelft einer liegenden Linie; oßeAdeıw, ößelı- 
suög, notare locum, notatio loci spurü. ©, 
Notae. 

Obligatio, das Verhältniß zwiichen 2 Berjo- 
nen, von denen die eine, creditor, einen Rechts— 
anſpruch an die andere, debitor, hatte. Es gab 
obligationes civiles und naturales, jene von dem 
Eivilreht (3. B. nexum, stipulatio), diefe von 
dem ius gentium anerlannt und von den Bere- 
grinen angewandt, bis fie wegen der geringeren 
Formalitäten unter dem Schuße der Prätoren 
auch in das römiſche Leben übergingen. 

Obnuntiatio. Bei Öffentlichen Staatshandlun: 
gen, vornehmlich Wahl: und anderen Comitien, 
befam der Augur von dem Magiftratus die Auf: 
forderung der spectio. 
ben, ob die Götter das Vorhaben begünitigten 
oder nidht, hieß nuntiatio, der lebtere Fat 
obnuntiatio mit ben Worten: alio die. Cie. 
Phil. 3, 32. legg. 2, 12. Diejelbe Erklärung 
fonnten auch die höheren Magiftrate und die 
Bolkstribunen abgeben und dadurch Auffchub der 
* Comitien bewirken, j. Lex Aelia und Fufia. 

'OBoAög |. Münzen, 1. 

'OBoAög vexgoö |. Bestattung, I. 

OBgıuoraren |. Pallas Athene, 1. 

Obrimos, "Oßguos, 1) einer der 50 Göhne 
des Aegyptos. — 2) ein griechiicher Redner, ohne 

weifel aus ſpäterer Zeit, aus deſſen Reden 

tobaios einige Bruchitüde erhalten hat. 

Obrogatio, die Abänderung eines Geſetzes 
durch ein anderes. ic. r. p. 3, 22. Phil. 1, 9. 

Obsecratio ſ. Supplicatio. 

Obsöquens, Julius, wahrjcheinlid um die 
Mitte des 4. nachchriſtlichen Jahrhunderts, ift 
Verfaſſer einer dürftigen Compilation aus Livius 
über die Wundererfcheinungen zu Rom, Prodi- 
giorum liber, wovon wir den Mbjchnitt von 
249—12 vd. E. noch haben. — Ausgg. von Schef— 
fer (1679), Dubendorp (1720), Kapp (1772), die 
befte von D. Jahn (zugleich mit den Periochae 
des Livius, 1853). 

Obsignatio, die Ber: und Befiegelung vermit: 
telft des in Wachs oder creta abgedrüdten Siegel: 
ringes. Briefe und Urkunden wurden vorher mit 
einem Faden (linum) umwunden. —— An⸗ 
wendungen der obsignatio ſchriftlicher Urkunden 
werden erwähnt bei den tabulae nuptiales, Schuld: 
rg Teftamenten und bei Seugniffen im 

roceh. 

Obucöla, OßovxoA«, oder Obulcula, Stadt 
in Hilpania Bätica auf der Straße von Hilpalis 
nad) Emerita oder Corduba; j. Monclova. Caes. 
b. Alex. 57. — Berjchieden davon ift Obulco, 
" OBolvxor, ein römijches Municipium in dem: 
jelben Theile Hifpaniens, etwa 300 Stadien in 


öftliher Richtung von Corduba entfernt, zu deffen | 


Gerichtsſprengel es gehörte; j. PBorcuna. Strab. 
3, 141. 160. 

Occupatio, eine aus dem ius gentium ent: 
lehnte Ei entHumserwerbung, dad Ergreifen her: 
renlojer Sachen und Weſen 


— Thiere). 
Auch das Beſitzergreifen der 


Die Unkündigung deſſel⸗ 


Obelos — Ocreae, 


namentlid) der eroberten Ländereien, hieß oc- 
cupare. 
ceänus f. Okeanos. 

Ocellus Lucänus ſ. Okelloe. 

Oc&lum, Qxelor, Stadt der Grajoceli in den 
grajiichen Alpen (Caes. b. 9.1, 10.) an der Straße 
von Augufta ‚Taurinorum nad dem jenjeitigen 
re (Strab. 4, 179.), nad) Napoleon das j. 

eau. 

Ocha, Oyn, Maſſengebirge im füdlichften Theile 
von Euboia, deſſen höchſter Gipfel (j. Hagios 
Eliad) 1404 Meter hoch ift, mit bedeutenden 
Marmorbrüchen. Strab. 10, 445. Auf einer Hei: 
nen Fläche unweit des höchften Gipfels fteht. ein 


N a " 
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uralte® Gebäude, vermuthlih ein Tempel der 
Hera, das die ältefte, einfachfte Form des griech. 
Tempelgebäudes zeigt. 

Ochlokratie j. Staatsformen, 2. 

Ochos, 1) "Oyos, ein Fluß des inneren Aſiens, 
befjen Lauf die Alten verjchieden angeben. Dies 
kommt daher, weil das Wort Ochos in der Pehlpi- 
ſprache „Fluß“ bedeutet, aljo auf mehrere Ströme 
übertragen werben konnte. Der Ochos des Stra: 
bon (11, 509 ff.) entipringt auf dem Paropamijos 
und fließt durch Hyrkanien ins kaſpiſche Meer; 
es ift der heutige Tedjen oder der Herirud, der 
noch jeßt beide Namen führt. Der Ochos bes 
Ptolemaios durchſtrömt Baltrien, defien weſtlicher 
Grenzfluß er ift, und fällt in den Oxos; es ift 
wahrjcheinli der Murghab. Eine Bereinigung 
beider Anfichten jcheint möglih, wenn man an: 
nimmt, daß die Alten den Ochos (Tedjen) mit 
Margos (Murghab) vereint in den Oros (Gihon) 
fallen und jo ins kaſpiſche Meer ftrömen ließen ; 
dgl. Oxos. — 2) Ryos, griehiiher Name, ins- 
bejondere Beiname des Königs Artarerges IIT., ſ. 
Artaxerxes, 3. 

Venus, Sohn des Tiberid und der Manto, der 
Tochter des Teirefiad, oder einer Tochter des He: 
rakles, einer Seherin. Er fol Mantua erbaut 
und nach jeiner Mutter benannt haben. Verg. A. 
10, 198. Er wirb aud . oder Bruder des 
Auletes, des Gründers von Perufia, genannt und 
Gründer von Felfina, dem nachmaligen Bononia, 

Ocr&ae, xvnuides, Beinihienen, Beinharnifche, 
von Leder und Heinen Metallplatten oder aus halb: 
gebogenen dünnen, ——— Erz⸗ oder Zinnplatten, 
die im Innern mit Leder gefüttert waren, das 
Schienbein bededend und hinten um die Wade 
zufammengejchnallt, gewöhnlich aber nur um das 
im Kampfe vorangeitellte Bein, bet den hastati 
und principes (Veg. 1, 20.) um das rechte, da: 
gegen für die mit dem Wurfipieß fämpfenden um 
das linfe gelegt. Die unteren Riemen oder Schnal: 


eindlihen Saden, | len zur Befeftigung an den Kuöcheln hießen bei 


Ocrieulum — Octavianus, 


den Griechen Zmiopvgra; diejelben arbeiteten die 
Beinihienen zumeilen aucd aus edlen Metallen, 
weshalb die Achaier bei Homer immer dunvrnjudeg 
heißen. gl. Waffen, 3. 4. 

Verieülum, Oxgirola, mwohlhabendes Muni— 
cipium in Umbrien, unweit der Mündung des 
Nar in den Tiber an lebterem Fluffe, an der 
flaminiſchen Strafe. Noch jet finden ſich zwei 
Millien vom heutigen Otricoli Ruinen von Tem: 
peln, Amphitheatern, Bädern, Wajjerleitungen. 
Liv. 9, 41. 22, 11. 30, 19. Vgl. Cic. Mil. 24. 
Plin, 3, 5, 53. Tae. hist. 3, 78. 

Oectaviänus, E. Julius Cäſar, war geboren 
am 23. Sept. 63 v. E. Vell. Pat. 2, 36. Sei: 
nen Bater E. Octavius verlor er wenig über 4 
Jahre alt (Suet. Oct. 8.) und wurde dann im 
Haufe jeiner Großmutter Julia erzogen, bis jeine 
Mutter Attia (Tochter einer jüngeren Schweiter 
des E. Julius Cäſar) fih mit dem 2. Marcius 
Philippus wieder vermählte. Sein kinderloſer 
Großoheim Cäjar nahm ſich des Knaben eifrig 
an, der, 12 Jahre alt, jeiner Großmutter eine 
Leichenrede hielt (Swet. Oct. 8.) und am 18. Oe— 
tober 48 dv. E. die männliche Toga empfing, jowie 
bald auch Pontifer wurde. Kränklichleit verhin- 
derte ihn an dem afrilanijchen Kriege Theil zu 
nehmen, doch war Cäſar bemüht, ihn auf andere 
Weije, durch Begnadigung vieler Pompejaner auf 
feine Fürbitte, beliebt zu maden; ohne jein 
Wiflen adoptirte er ihn auch und jeßte ıhm zum 
Erben ein. In Mpollonia, wo er fih der Studien 
wegen und um jid) .mit dem jür den Partherkrieg 
beftimmten Heere befannt zu maden, aufhielt, 
traf ihn die Nachricht von Cäſars Ermordung. 
Schne 
Caſar Oetavianus und nahm die Erbſchaft des 
Eijar in Anjprud. Das Boll nahm ihn freudig 


auf (Cie. ad Att. 14, 12, 2.), Antonius aber mit | 


Kälte und fait mit Hohn, indem er behauptete, 
das nachgelafjene Vermögen Cäſars bejtehe nur 


in Schulden, zu deren Dedung DO. mittelft feines | 


eigenen Vermögens ſchritt. Schon jept war troß 
jcheinbarer Verjöhnung ein Brud mit Antonius 
unvermeiblih. O. ſchloß fih an den Senat an 
(obwol diejfer die Mörder 
um jo im Berein mit den angejehenften Optima: 
ten, unter ihnen Cicero, dem Antonius entgegen: 
zutreten, der den Decimus Brutus aus Gallien 
zu verdrängen fuchte und denfelben in Mutina 
befagerte. In dem Kriege (bellam Mutinense) 


43 v. C. erhielt DO. gleiche Macht mit den Eonjuln | 
Hirtius und Panfa, welche beide in dem fiegreichen | 


Kampfe fielen. Als ihm nun der Triumph und 
die Conſulwürde vom Senat verweigert wurden, 


zog er mit feinem Heere gegen Rom, bejeßte die 
Stadt, bemädtigte fich des Staatsichages und | 


erzivang feine Wahl zum Conſul am 19. Auguft 
43; mit ihm war D. Pedius Conſul. Gegen die 
Mörder Cäſars wurde nun die Aechtung und 
Einziehung ihrer Güter durchgejegt. Da D. weder 
dent vereinigten Heere des Brutus und Caſſius, 
noch dem Antonius und Lepidus gewacjen war, 
jo jchloß er ſich nach Huger Ueberlegung an Le: 
pidus und Antonius an, nachdem deren Aechtung 


aufgehoben war. Als triumviri rei publicae | 


eonstituendae nahmen fie für 5 Jahre die hödhite 
von Senat und Bollsverfammlung unabhängige 
Gewalt für fih in Aniprud. Durch Profcription 


eilte er nad Rom, nannte fih E. Julius | 


jars noch jchüßte), | 
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der angejehenften Männer wurde dieſer Bund 
‚ befiegelt, e8 begann ein Blutbad und ein Ge: 
meßel, ärger als zu Sulla's Beit; die drei Henker 
gaben einander die eigenen Freunde und Ber: 
wandten Preis: jo opferte O. den Cicero dem 
‚bittern Haffe des Antonius. Als endlich das 
Blutbad aufhörte, und die zur Kriegführung nö— 
thigen Summen erpreft waren, begann der Zug 
gegen die Mörder des Cäſar unter Anführung 
des Antonius und O. Schnell rüdten beide dem 
Brutus und Caſſius entgegen. Im Anfange des 
December 42 trafen die Heere bei Philippi auf— 
einander, Brutus drang ſiegreich vor, Caſſius 
aber, von den Truppen des Antonius (O. nahm 
wegen einer Krankheit nicht ſelbſt am Kampfe 
' Theil) zurüdgemworfen, gab fich in ungeitiger Ver: 
'zweiflung den Tod. Ein gleiches that Brutus 
‚nad; einer 20 Tage ipäter für ihn unglücklich 
ausgefallenen Schlacht, gleichfalls bei Philippi. 
| Plut, Brut. 38—52. Mit der Schlacht bei Phi— 
lippi war das Schidjal der Republik entſchieden 
nur ob D. oder Antonius die Mlleinherrichaft 
behaupten werde, war noch ungewiß. — Nach der 
Schlacht trennten fich die Sieger: Antonius jollte 
im Dften das den Truppen verjprochene Geld er- 
prejien, ©. in Italien den Beteranen die ver- 
prochenen Weder vertheilen. D. erhielt von den 

rovinzen Hilpanien und Numidien, Antonius 
das jenjeitige Gallien und Africa O. fand be- 
deutende Schwierigfeiten bei der Adervertheilung; 
denn die alten Bejiger verlangten Entihädigung, 
und die Veteranen waren mit dem Erhaltenen 
nicht zufrieden. Da nahmen Fulvia, des Anto— 
nius Gemahlin, und deflen Bruder ß. Antonius, 
beide eiferfüchtig auf den wachjenden Einfluß O.'s, 
fih der Beraubten an und veripracdhen den Bete- 
ranen Entichädigung in Geld. Dazu fam Hungers— 
noth in Italien, da ©. Pompejus die Zufuhr 
abihnitt. Die Veteranen gewann D. durch geeig- 
nete Borftellungen für fih, allein die Beraubten 
und im Ganzen 17 Legionen ftanden den 10 des 
Oetavian entgegen. Anfangs nahm nun 2. An— 
tonius dem Lepidus allerdings Rom ab und er- 
Härte zu allgemeiner Freude das Triumpirat für 
aufgelöft, allein bald ward er jehr gedrängt und 
gesungen, fih nah Berufia zu werfen (bellum 

erusinum). Dort vom Herbſt 41 bis — Früh: 
ling 40 eingeſchloſſen und durch jchredlidhe Hun— 
gersnoth gezwungen, mußte 2. Antonius fid) und 
die Stadt gegen freien Abzug ergeben; die Pe: 
rufiner aber wurden meift ermordet und 300 der 
Bornehmiten ließ D. an den Iden des März als 
Sühnopfer am Altar des Cäſar tödten. Sue. 
| Oct, 15. App. b. c. 5, 30—34. Die Stadt wurde 
eplündert und verbrannt. Dies war der lehte 
ct der Graufamleit O's. — Obwol er num im 
Beſitz Roms und ganz Staliens, jowie Herr über 
‚40 Legionen war, machte der Mangel einer Flotte 
es doch ihm bedentliih, als M. Antonius, der 
nah Italien zurüdgelehrt. war, fi mit S. Bom- 
pejus, der Sicilien, Sardinien nnd Corfica erobert 
hatte, gegen ihn in Unterhandlungen einlieh; aber 
‚der Tod der Fulvia bejchleunigte einen durch Ver- 
en des Eoccejus, Pollio und Mäcenas 40 
u Brundifium geſchloſſenen Vergleih, wo man 
ic Bergefien alles Geichehenen und Friede und 
Freundſchaft gelobte. App. b. c. 5, 60—64. Hor. 
sat. 1, 5, 27. Zur Befeftigung der Freundicait 
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vermählte fi Antonius mit der edlen Octavia, 
der Schweiter de3 D. An Provinzen erhielt An- | 
tonius alle von Scodra in Illyrien öſtlich, O. 
alle weftlicd; liegenden, während talien gemein: | 
ichaftlich blieb. Auch mit ©. Pompejus, welcher 
in den Vertrag nicht mit eingejchlofien war, kam 
im J. 39 ein Friede zu Stande, da die Abichnei- | 
dung der Zufuhr aus Sicilien in Rom Unruhen 
range? Bald jedoch braden die Feindſelig— 
eiten wieder au& (bellum Siculum), weil Pom— 
pejus die von feinem Feldherrn Menodorus ver- 
rätheriicher Weiſe an den D. ausgelieferten Pro- 





vinzen Corfica und Sardinien, wiewol vergebens, 
urädforderte. Nachdem D. von Antonius, der 
’ midbilligte, gegen Ueber: 


ein Verfahren —5* 
laſſung von 20,000 M. Landtruppen 120 Schiffe 
erhalten hatte, gelang es der Umſicht und Energie 
ſeines trefflichen Feldherrn M. Vipſanius Agrippa, 
bei Mylä an der Nordküſte Siciliens einen ent— 
ſcheidenden Seeſieg zu erkämpfen (Suet. Oct. 16. 
App. b. c. 5, 97.); Pompejus floh nah Mlein: 
afien und wurde zu Milet ermordet. Als Lepidus 
nun aus Afrika herbeieilte, um die Inſel für ſich 
in Bejig zu nehmen, gewann D. feine Truppen, 
nahm ihm feine Provinzen und die Würde eines 
Triumpir und verwies ihn in die Stille von 
Eirceji, wo er bis 13 v. €, als Pontifer Mari: 
mus lebte. So ftürzte D. zwei Nebenbuhler und. 
erftarfte dadurch zum Kampfe gegen den britten. 
— Um jeine unruhigen Legionen zu beichäftigen, 
führte er fie in den Kampf gegen die Illyrier, 
PBannonier und Dalmatier, die den Tribut ver: 
weigert hatten. Unterdeſſen führte Antonius ohne 
bedeutende Erfolge den Krieg gegen die Bar: 
ther, lebte zu Alexandrien in MUeppigfeit mit 
der Rleopatra, deren Sohn äjarion er für 
Cäſars rechtmäßigen Sohn erflärte, um dia An | 
iprüche des Adoptivjohnes DO. ungültig zu machen, 
verjchleuderte die römijchen Provinzen und jchidte 
endlih im Jahre 32 der Octavia den Sceide- 
brief. Es kam zum legten Kampf: der Senat 
erflärte auf D.3 Veranlaffung zunächſt nicht dem 
Antonius, jondern der Kleopatra den Krieg, die 
nun den Antonius in den Krieg begleitete; allein | 
anftatt rajch auf den noch nicht hinlänglich gerü— 
fteten Gegner loszugehen, vergeudete Antonius 
die befte deit und wählte dann auf den Rath der 
Kleopatra den Seekrieg. In diefem gewann M. 
Agrippa für den ©. am 2. Sept. 31 die ent: 
ſcheidende Schlacht bei dem Borgebirge Aetium, 
aus welcher Kl. und Ant. jchon vor der völligen 
Entiheidung nad Aegypten flohen; ihre Flotte 
ward verbrannt, das Landheer ergab fich dem 
Sieger. Als D. nun von Syrien aus Aegypten 
angriff, gab fi Antonius auf Veranlajjung der 
Kleppatra den Tod: dieſe war gezwungen, ein 
Gleiches thun, als es ihr nicht gelang, wie ſie 
gehofft, en D. dur ihre Reize zu beftriden, 
und fie befürchten mußte, beftimmt zu fein, den 
Triumph des Siegers zu zieren. Durd den Tob 
des WU. war jeder Bürgerkrieg beendigt, D. war 
factifcher unbeftrittener Alleinherricher. Am 1. Jar. 
29 v. E. wurden jeine Berfügungen von Senat 
und Volk durch einen Schwur beftätigt, und der 
Senat beſchloß, jein Name ſolle unter die Götter 
eingetragen, der Tag jeiner Rückkehr ftet3 als 
Feſttag gefeiert werden. Bei feiner Nüdfehr im | 
Monat Sertilis feierte O. einen dreitägigen ' 
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Triumph, wegen Dalmatien, Actium und Biegup- 
ten, jeder Krieger erhielt 1000 Sefterze, die Of— 
fieiere nah Verhältniß mehr, er bezahlte alle 
jeine Schulden und forderte das ihm Geſchuldete 
nicht ein. Spiele und Feftlichleiten folgten in 
reihem Maße: dann jchloß er zum geicen al: 
gemeinen Friedens den Janustempel. Er erhielt 
nun den bleibenden Zitel Imperator, ſowie 
cenforijche Gewalt, welche letztere er benugte, um 
den Senat jowol von den oppofitionellen als von 
den jchlechten Elementen zu jäubern. Meberhaupt jah 
er ein, daß die gewonnene Herrichaft für die Dauer 
nicht auf dem Wege der Gewalt zu behaupten fei; jo 
fuchte er alle die Befugniffe, welche er bereit? als 
Imperator hatte, nach und nach dem Senate als 
icheinbar freie Zugeſtändniſſe abzugewinnen, indem 
er fi alle höhern Staatsämter, jpäter ſogar Die 
geiehaebenbe ewalt, übertragen und fid von Der 
indenden Kraft der Geſetze freifprechen ließ. Der 
Titel Auguſtus, der Ehrfurchtswürdige, veße- 
sro, welcher ihm am 17. Jan. 27 auf Antra 
des Munatius Plancus beigelegt wurde, ging au 
feine Nachfolger über. Zuerft nahm er die ihm 
übertragene Macht jcheinbar mit Widerftreben auf 
zehn Jahre an und ließ dann ebenjo die weitere 
Berlängerung beftehen. Nachdem er das Eoniulat 
11 Mal verwaltet hatte, legte er eö nieder, er- 
hielt aber ftatt deflen die tribunicia potestas 
perpetua. Zu der praefectura morum im $. 19 
trat nach dem Tode des Lepidus im J. 13 noch 
die Würde des Pontifer Marimus. In allen 
ze. hatte er ferner proconjulariiche Gewalt. 
en äußeren Formen nad ließ er aber die in 
ihrem Wejen längft geihtmwundene Republik fort: 
beftehen; doch waren die Würden, die er feinen 
Freunden überließ, Titel ohne Macht. In weiſer 
Klugheit vermied er ferner Serrichergepränge, 
vielmehr lebte er in der Einfachheit eines Privat: 
mannes. In den Comitien ftimmte er gleich dem 
geringiten jeiner Zribusgenoffen nnd ging bei 
Wahlen mit feinen Candidaten herum, um Stim— 
men bittend; vor Gericht benahm er fih als 
Beuge und Patron wie Jedermann. Seine ver- 
tranteften Rathgeber waren Agrippa und Mäcenas, 
deren Rath für Öffentliches und Privatleben ihm 
iehr wichtig war. Die trefflihen Dienfte des. er- 
fteren im Kriege find jchon erwähnt worden: auf 
jeinen Rath wurden zu Rom aucd großartige 
auten ausgeführt, 3. B. der Bau des Pantheon. 
Neben jenen beiden Männern ift noch Aſinius 
Pollio zu nennen. Außer diefen Männern ftand 
ihm ein aud 20 Senatoren beftehender geheimer 
Rath (consistorium prineipis) rathend zur Seite: 
den Senat hatte er überhaupt auf 600 er: 
gebene Mitglieder bejchräntt.e Das Bolt war 
durh Spiele gewonnen, und jo hatte denn 
die eigentlich zwiichen dem Oberhaupt und dem 
Volle getheilte Macht ihren Sig namentlich bei 
erfterem. — Eine bedeutende Umgeftaltung erfuhr 
das Militärwejen durch Auguftus. Zur Erhaltung 
der Herrichaft wurde ein ſtehendes Heer unter: 
halten, bejonders in den Örenzprovinzen, wo aus 
den Stanblagern oft neue Städte entitanden. Er 
jelbft umgab fi) mit einer aus 10 Eohorten (zu 
1000 M.) beftehenden Leibwade, und zwar aus 
Germanen, die ihr Hauptquartier in Rom hatten 
(catra praetoriana): 2 praefecti praetorio be— 
fehligten fie. Zur Aufrechthaltung der Ordnung 
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der Stadt Rom mit ihren 2 Millionen arbeits: | 


fcheuer und zuchtlofer Bewohner dienten die co- | 
hortes urbanae; an der Spiße der Stadtverwal: | 
tung ftand der praefectus urbi. Die hiedurch 
ſowie durd die. meu eingeführte Beioldung der 
Staatsämter nöthig gewordene Vermehrung des 
Staatseinlommend bewirkte er theil$ durch Er: 
höhung mander Steuern, theild durch Vermeh— 
— der Zölle, eifrigeren Betrieb der Berg— 
werke und die beſſere Regelung und Beaufſichti— 
gung der Finanzverwaltung. Neben dem bisheri— 
gen Aerarium ſchuf er noch ein aerarium mili- 
tare und für jeine Einkünfte den Fiſcus. Seine 
Kriege waren überwiegend auf Erhaltung und 
Befeitigung, nicht ſowol auf Eroberung gerichtet. 
Seine Kämpfe mit den Parthern, Germanen, 
Bannoniern waren theils eine Erbſchaft, der er 
fich nicht entziehen konnte, theild durd die Sicher: 
heit und Ehre des Staates geboten. Um Hiſpa— 
nien e beruhigen, wurden die noch unbezwuns | 
genen Cantabrer und Aſturier von Agrippa völlig 
unterworfen (19 v. E.). Die Dftgrenze des Reichs 
ward durch einen Feldzug gegen die Barther 
gefichert, deren König Phraates auf die Nachricht 





von A.'s Ankunft in Syrien die vom Heere des 
Erafjus erbeuteten FFeldzeihen und Gefangenen 
ng Um Stolien und Gallien gegen die 

infälle der germanijchen Völker zu jchügen, un: 
terwarfen Druſus und Tiberius, die Stiefſöhne 
des D., zuerft die Alpenvölfer in Rätien, Binde: 
licien und Noricum bis zur Donau (15), dann 
unternahm Drujus (12-9 dv. €.) und nad) defien 
Tode Tiberius Züge in das Innere Germaniens, 
und die Nömer betrachteten das Land bis zur 
Elbe gewiffermaßen ald unterworfen, legten en. 
ftelle an und fuchten ihre Sprade, Gelege und 
Abgaben einzuführen. Als fi aber die germa— 
niſchen Stämme ımter Arminius gegen die Römer 
erhoben, wurde P. Duinctilius Varus im Herbit 
des J. 9 n. E. im Teutoburger Walde in gewal- 
tiger Schlacht befiegt, drei der beten Legionen 
wurden vernichtet. Zwar räcdten im folgenden 
Jahre Tiberius und des Drujus tapferer Sohn | 
Germanicnd die erlittene Schmadh, allein an 
dauernde Eroberung war weder jeht noch 5 
Jahre jpäter zu denten. Die Unfälle in Deutſch— 
land hatten den Auguſtus jehr gebeugt, mehr 
aber nocd die widerwärtigen Schidjale in jeiner 
eigenen Familie, befonders die Ausjchweifungen 
jeiner Tochter Julia. Auguſts erfte Gemahlin 
war Clodia, Tochter des berüchtigten Clodius 
und der Fulvia (der jpäteren rn des An: | 
tonius); der zweiten Gemahlin Scribonia, einer | 
Verwandten des Bompejus, gab er den Scheide: | 
brief an dem Tage, als fie ihm die Julia gebar. | 
Seine dritte Gemahlin Livia entführte er ihrem 
Gatten Tiberius Nero: durch fie wurden Tiberius 
Nero und Nero Claudius Druſus feine tief: 
föhne, deren erfterem Livia die Nachfolge zu ver- 
ihaffen wußte. Auguſt adoptirte ihn und nahm 
ihn zum unzun an. Julia wurde nad) dem | 
Tode ihres 2. Gemahls, des Agrippa (ihre Söhne 
Gaius und Lucius Cäjar ftarben 2 und 4 n. E.), | 
im J. 11 v. C. mit Tiberius verheirathet (Suet. | 
Tib. 7. Oct. 68. Tac. ann. 6, 51.), wurde aber | 
ihres ſchlechten Lebenswandels wegen (gleich wie 
ipäter ihre gleichnamige Tochter) auf die Inſel 
Bandataria verbannt, jpäter nad Rhegion, wo 








fie fiarb (Tac. ann. 1, 58.),_die jüngere Julia 
aber nad Trimerus in Apulien. Tac. ann. 4, 
71. Auf einer Reiſe nad) Neapolis ftarb Auguit 


zu Nola am 19. Auguſt 14 u. E. im 76. Lebens:- 


jahre nad) A4jähriger Regierung. Suet. Oct, 98. 
’ell. Pat. 2, 123. Mit auferordentliher Pracht 
wurde er zu Rom beftattet, fein Leichnam ver: 
brannt; der ſtlaviſche Senat erflärte ihn für einen 
Gott und gab ihm Priefter. Auguſtus Hatte vor 
feinem Tode noch das Dahinjcheiden jeines Freun— 
des Mäcenas, fowie der ihm ſehr theuren Dichter 
Bergilius und Horatius zu beklagen. Beide ſchätzte 
er nebft andern Dichtern der Zeit als ein För— 
derer der jhönen Literatur. — Ueber den Cha: 
rakter des Auguft haben die Urtheile bis in die 
neuefte Zeit jehr verichieden, meiſt jeboch ver: 
dammend, gelautet. Die friegeriihe Vorſicht 
Auguft3 wird Häufig ala Feigheit gedeutet; bei 
der Gründung des Principats wird alles Verdienft 
lediglich dem Mäcenas und bejonders dem Agrippa 
beigelegt. Gegen den Vorwurf der Feigheit ſchützt 
ihn fein Benehmen bei der Erftürmung von Me- 
tulum, ſowie gegen die meuterifchen Legionen: 
ein großer Feldherr war er allerdings nicht. 
Dagegen verfiand er, ſich die tüchtigiten Kräfte 
in geeigneter Weije dienftbar zu machen, wie dies 
feine ganze Regierung zeigt. Die fpätere Milde 
und das Hervortreten mander Tugenden haben 
die Gegner aus einer plöglichen Umwandlung ſei— 
ned Innern erflären wollen. Deſſen bedarf es 
nicht: die Verhältniffe, unter denen der Triumpir 
u handeln hatte, find von denen bes Kailers 
Fehr verichieden — daraus erklärt ſich alles. Schar: 
fer Berftand, jchlaue Bejonnenheit und ein bren- 
nender Ehrgeiz waren feine natürliche Ausstattung. 
Mit Harer Ueberlegung und feſtem Willen unter: 
nahm er, der Erbe Gäjard, es, ſich die Allein— 
FA zu erringen und zu fihern. Der Maf- 
tab der hierfür einzuichlagenden Mittel und Wege 
war allein die Zweckmäßigkeit, er bebte vor fei- 
nem Schritte zurüd; Täuſchungen, Unreblichkeit, 
Verrath Aue? era feine — Rachſucht 
fannte er wol wicht, die Politik war die Quelle 
aller jeiner Handlungen, auch der blutigen Map: 
regeln, die er nit aus Freude am Morden, 
jondern der Amwedmäßigkeit wegen ergriff. Ohne 
Proſeription der Reichen hatte er fein Heer, bie 
Republik zu ftürzen, und ohne den Mord der 


\ angefehenften Republifaner jah er nicht die Mög: 


lichkeit einer Alleinherrihaft. Nah Erringung 
derjelben hatten die num nicht mehr nöthigen 
Blutfcenen ein Ende, andere Maßregeln waren 
nun förderliher, Verſöhnlichkeit, Milde und Ge- 
rechtigkeit traten jebt hervor, find aber nicht Be- 
weije einer innern Umwandlung, jondern Folgen 


\ feiner veränderten Stellung zn den Römern, die 


jetzt verſöhnt und gewonnen werden mußten. 
Bon allen gehäffigen Eigenjchaften des Triumvirs 
blieb nur Berftellung, weil er fie für unentbehr: 
lich hielt. Er erkannte wol, was noch jpäter 
Galba ausſprach, daß Nom weder völlige Freiheit 
noch gänzliche Knechtſchaft ertragen könne. Heu— 
chelei war die ſtete Genoſſin ſeiner Regierung 
und diente ihm dazu, die Widerſprüche zwiſchen 
der kaiſerlichen Gewalt und dem Schein der Re— 
publik zu heben. Das Reinmenſchliche tritt bei 
dieſer vorwiegend politiſchen Richtung zu ſehr 
zurück, um ein ſicheres Urtheil zu geſtatten. Sein 
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Her; war ben Regun en heiterer Gemüthlichkeit 
offen, beſonders im Kreiſe ſeiner Enklel, die er 
—X jelbft unterrichtete. Er war ein ebenſo 
€ 

fangen vertraulich, bejonders im Haufe des Mä- 


cenas, two der Kaijer verihwand und der Menich 
vollgültig hervortrat. Seine eher Heine als große 


Geſtalt zeigte keine fteif imponirende, jondern eine 
wohlthuende Haltung. Sein heiterer, friebevoller 
Bid machte jelbit den Arm des Meuchelmörders 
erlahmen; fein großes Hares Auge offenbarte die 
Schärfe durchdringenden Berftandes. Eine gerechte 
Beurtheiluug muB das VBerdammungsurtheil über 
den Triumvir ausſprechen, aber aud das eifrige 
Streben des Herrihers anertennen, dem Reiche 
Frieden, Ruhe, heilfame Geſetze und heflere Ber 
waltung zu geben. Dafür ward ihm der laute 
Dank und das begeifterte Lob jeiner BZeitgenofien. 
— Oetavian hat jeinen Hiſtoriker noch nicht ge: 
funden; einftweilen vgl. Löbell in F. v. Raumers 


h. 1. 2. und über jeine jchriftitelleriiche Wirk: 
jamleit U. Weichert, de Caesaris Augusti scriptis 
eorumque reliquiis (1839, neu bearbeitet von 
€. ®under, 1846). 

Octarii, ein urſprünglich volſtiſches Ritter— 
eſchlecht, welches ſchon in der Königszeit nach 
Rom überfiedelte (Swet. Oct. 1.), aber erjt jpät 
u Anſehen gelangte. Zu dieſem Gejchlechte ge: 
Du: 1) En. DO:ct., befehligte im Jahre 205 im 
2. puniſchen Kriege ald Prätor auf Sardinien, 
dann zur See (Lir. 29, 13.), erlitt aber großen 
Berluft durch einen e Sturm und durch 
Wegnahme vieler Schiffe von Seiten der Kar— 
thager. Nach der Schlacht bei Naragara (202) 
erhielt er Befehl Utica zu bejeßen. Später wurde 
er vom Senate mit einer Sendung nad) Grie: 
chenland beauftragt, wo er dem Antiochos ent- 
gegenarbeitete, 191. Liv. 86, 12. — 2) C. D.ct., 
Urgroßvater des NAuguftus, war Kriegstribun im 
2. punifhen Kriege. — 3) En. DOct., Befehls: 
haber der Flotte im Kriege gegen Perjeus (168), 
nahm den Berjeus auf Samothrafe gefangen (Liv, 
45, 5 ff.) und kehrte reich aus Makedonien heim. 
Er erbaute dann in Rom die porticus Octavia, 
bekleidete im Jahre 165 das Conjulat und ging 
(162) nad Wien, um in Syrien wie Aegypten 
Roms Interejle wahrzunehmen und die einhei- 
mijchen Fürften zu überwachen und Streitigleiten 
zu fchlichten, vgl. Cie. Phil. 9, 2, 4. Er wurde, 
da er in Syrien zu rüdjichtslos verfuhr, von 
einem Griechen Leptines zu Laodikeia umgebradt. 
— 4) M, Oct., College des Tiberius Grachus 
im Boltstribunate, 133 v. E., unterjtüßte anfangs 
deſſen Agrargeſetz, lieh fich aber von den Adeligen 
fpäter beftimmen, demjelben ſich zu widerjegen, 
jo ſehr fih Gracchus auch bemühte, ihn von jei- 
nem Widerftande abzubringen. Trotzdem, daß 
Srachus auf des Oetavius Ausftoßung aus dem 
Tribunate antrug und fie auch durchießte, jcheint 
die perjönliche Freundſchaft zwiſchen beiden nicht 
gelitten zu haben. Plut. Tib. Gracch. 10—12. — 
6) M. Det, Conſul im $. 87 v. E., zeichnete 
ſich während Sulla's Abweſenheit als Haupt der 
Adelspartei durch Talent und Tüchtigkeit aus, 
war jedoch, als ſein von ihm vertriebener College 


tändiger als nachſichtiger Freund und unbe— 
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Pat, 2, 22.), die Ruhe zu erhalten, und wurde 
in einer öffentlichen Berfammlung von Genjorinus 
ermordet. Cic. tusc. 5, 19, 5b. —.6) M. D:ct,, 
jegte während feines Bolfstribunats eine Verän- 
derung des von Sempronius gegebenen Getreide 
ejeßes durch. Cie. Brut. 62, 222. — T)R. Dct., 
hei im 3. 75, ftarb im —— Jahre als 
Proconſul von Syrien. — 8) M. Oet. Aedil im 
J. 50, ſchlug fih im Bürgerfriege auf die Seite 
des Senats, befehligte die Flotte ded Pompejus, 
nahm den Antonius gefangen, mußte nah der 
Niederlage feiner Partei bei Pharjalod aus Ally: 


rien, wo er fich vergebens zu behaupten juchte, 


fliehen, ging nad Afrika und jcheint ipäter bei 
Actium einen Theil der Flotte befehligt zu haben. 
Caes, b. ec. 5—10. b. Alex. 12 ff. — 9) €. Dct,, 
ein Mann don ausgezeichneter Gerechtigkeit umd 
Dergenäglie, vernichtete im Jahre 62 die fich im 
Italien umbertreibenden Refte der Eatilinarier und 


kämpfte mit Ruhm gegen die Thrafier. Nach jeiner 
ar Taſchenbuch (1834), Höd, röm. Geld). | 


Nüdtehr aus feiner Provinz Makedonien ftarb er 
(58) plötzlich zu Nola und hinterließ einen faum fünf- 
jährigen Knaben, den nachmaligen Kaifer Augu— 
ftus (j. Oetavianus). Cic. ad Qu. fr. 1,1, 7. 
Vell. Pat. 2, 59. Suet. Oct. 94. 100. — 10) 
Seine Tochter Octavia, auch minor zubenannt, 
um Unterichiede von einer gleihnamigen älteren 
Schweſter (Oct. maior), ftammte aus der zweiten 
Ehe und war zuerft.- Gemahlin des €. Marcellus, 
darnad des M. Antonius. Ihr edles Gemürh, 
ihre Freundlichkeit und Milde gewannen ihr alle 
Herzen. Im Jahre 37 ſuchte fie mit Erfolg Die 
— ihrem Bruder und ihrem Gemahl aus— 
gebrochene Uneinigfeit zu jchlichten. Antonius 
aber Tieß fie in Nom zurüd, als er nad Aſien 
zog, ergab fich dort den Berlodungen der Kleo— 
patra und behandelte feine Gattin jelbft aus Der 
Ferne unfreundlich, jo mufterhaft fie fih auch 
gegen ihn und feine Kinder benahm. Im J. 32 
ließ fich Antonius von ihr jcheiden; gleihwol fuhr 
fie fort, jeine Kinder zu a und verleugnete 
ihr edles der nicht einen Augenblick. Wegen 
ihrer jeltenen Tugenden, ihrer Treue und Schön- 
heit hochgeehrt, ftarb fie, das Mufter einer rö- 
milhen Frau, tief betrauert im J. 11 v. C. Bon 
ihrem eriten Gemahl hatte fie einen Sohn, den 
hoffnungsvollen M. Marcellus, der jhon im 3. 
23 v. E. ftarb. Hor. od. 1, 12, 46. Plut. Anton, 
87. 54. 67. 87. Vell. Pat. 2, 78. Suet. Caes. 27. 
Oct. 29. 61. — 11) Julia, Tochter des Auguſtus 
von der Scribonia, zuerft vermählt mit M. Mar: 
cellus, nad deilen frühem Tode mit Agrippa, 
nad deilen Tode mit dem nachmaligen Kaiſer 
Tiberiu® im 9. 11 v. C., war eine geiftreicdhe 
und durch Schönheit ausgezeichnete Frau, aber 
von leichtfinnigem Lebenswandel. Auf Beran- 
lafiung der Livia, die dem Auguftus der Tochter 
Leichtfertigkeiten entdedte, verbannte der erzärnte 
Bater fie auf die Inſel PBandataria, wo fie meh— 
rere Jahre zubringen mußte; nachdem fie jpäter 
mit des Auguftus Erlaubniß ſich nah Rhegion 
begeben — blieb ihr doch die Rücklehr nach 
Rom verſagt. Sie ftarb im J. 14 n. C. Tae. 
ann. 2, 53. — 12) Ihre Söhne, E. Cäſar und 
2. Cäſar, wurden von Auguftus aboptirt, jorg- 
fältig erzogen und vom Großvater auf alle mög- 


Cinna mit Hülfe der Marianer gegen Rom rüdte, | lihe Werje dem Volle empfohlen und in deijen 


nicht kräftig genug (vir lenissimi animi, Vell, 


| 
| 


Augen gehoben. Im J. ı v. C. jandte Auguſtus 


October — Odrysae, 


den Gaius nad Afien, wo er, von tüchtigen Män— 
nern umgeben und geleitet (Tac. ann. 2, 43.), 
die Nabatäer befiegte und Armenien untermwarf, 
aber ſchon im J. 3 n. E. auf der Nüdfehr aus 
Afien in Lykien ftarb, nachdem fein Bruder Lu: 
cius ſchon 1, Jahre vorhew geitorben war. — 
13) Octavia, Tochter des Kaijerd Claudius und 
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Aufſtande der Athener gegen Sulla abbrannte und 
vom kappadokiſchen Könige Ariobarzanes wieder: 
jergeftett wurde und allen jpätern Bauten diejer 

rt gleichjam als Mufterbau diente, entjtand 
ſpäterhin nocd ein anderes, das größte und präch— 
tigfte der alten Welt, erbaut von Herodes Attikos 
(f. Atticus, 2.) zu Ehren feiner 160 n. €. ver- 


der Mefjalina, vermäßlte fih im J. 52 n. E. |jtorbenen Gemahlin Regilla, füdweftlich von der 
mit Nero, wurde aber, nachdem er ihre Keujch: Akropolis gelegen. Es fahte etwa gegen 8000 
heit vergebens zu verdächtigen gejucht hatte, von | Perjonen und war in feinem längjten Dürchmeſſer 
ihm verftoßen. Er mußte fie jedoch, ala das | 284 Fuß lang. Die Dede beitand aus Ceder— 
Volk darüber unzufrieden war, wieder zurück-  balfen, mit jhönem Schnigwerf verziert, während 
rufen, ließ fie jedoch bald nachher umbringen. | das kegelförmige Dach des perifleiichen Odeions 
Tac. ann. 12, 58. 18, 12. 14, 60, Ihr Schidjal | aus den Maften der erbeuteten perfiichen Schiffe 
bildet den Stoff einer fälſchlicher Weiſe dem Se: | erbaut gewejen jein ſoll. Auch war Herodes’ Bau 
neca beigelegten Tragödie Octavia. — Andere reih an allen Zierden der Architeftur, Malerei 
DOctadier: 14) M. DOctav. Ligur, wurde von und Bildhauerkunft. — Außer Athen gab es ein 
Berres wegen einer Erbichaft beunruhigt und trat | Odeion in Korinth, gleichfalls von Herodes er: 
nachmals in deffen Proceſſe ald Zeuge gegen den- | baut; in PBatrai, das prächtigſte nach dem athe- 
jelben auf. Cie. Verr. 1, 48. — 15) Dct. Mar: | niichen, mit einer berühmten Bildfäule des Apollon; , 


jus, töbtete fich mit eigener Hand, als er in Lao— 
difeia, wo er befehligte, überfallen wurde (43 v. 
E.). Cie. Phil. 11, 2, 4. — 16) Oct. Sagitta, 
wurde wegen Ermordung der Pontia angeflagt 
und von Nero (58) verbannt. Tac. hist. 4, 44. 
ann. 13, 44. 

Octöber j. Jahr, IL 

Octodürus, Stadt der Veragri im Lande der 
Helvetier, j. Martina) im Balliterlande, in einem 
rings von Bergen eingeichloffenen Thale, dur 
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ferner in Smyrna, in Tralles und mehreren Hein: 
aliatiichen Städten. In Rom erbaute das erfte 
Odeion Domitian, ein zweites Trajan. 

Odenätus j. Zenobia, 2. 

Odessos, Odnsoos, 1) griedh. Stadt Thrakiens 
am Pontos Eureinos, nördlid vom Haimos und 
360 Stadien vom Fuß beifelben, Eolonie der 
Milefier mit lebhaftem Handel; j. Varna. Strab. 
7, 319. Or. trist. 1, 9, 37. — 2) Hafenftadt an 
der Nordfüfte des Pontos am fangariichen Meer- 


einen Fluß (j. Dranfe) in 2 Hälften getheilt. | bujen, weftlih von Olbia und der Mündung des 


Caes. b. g. 3, 1. 

Oetogẽsa, Stadt der lergeten im tarraco: 
nenfishen Hilpanien am Einfluß des Sicoris in 
den Iberus, nach) Mannert j. Mequinenza. Caes. 
b. c. 1, 61. Liv. ep. 110. 


| Borvfthenes; fie lag ziemlich weit nordöftlich vom 


| Heutigen, nad) ihr benannten Odeſſa. 


Odéum j. Odeion. 
Odios, Odrog, 1) Führer der Haligonen vor 
Troja, von Agamemnon erlegt. Hom. TI. 5, 38. 


Ode, adn, done, Ode, Lied, das Haupterzeug: | — 2) Herold im Lager der Hellenen vor Troja. 


niß der Igriichen oefie, zwiichen dem Hymnos 
und dem eigentlichen Liede in der Mitte ftehend, 
von den Römern carmen genannt; vgl. Lyri- 
sche Poäsie, 

Odeion, odsior, ein Concerthaus, in Grie- 
chenlands Blütezeit eigens für mufitaliihe Vor: 
träge eingerichtet, deffen Bau und Organismus 
dem Theater im Meineren Maßſtabe entiprad). 
Das D. war etwa mur den vierten Theil jo 
als ein gewöhnliches Theater, aus aluſtiſchen 
Gründen mit einem Dache verjehen — dies war 
der weſentlichſte und hauptſächlichſte Unterſchied 
wiſchen beiden —,.hatte gleichwie das Theater 

igreihen, in einem Halbkreiſe über einander er- 
83 ferner ein Orcheſter für den Chor und eine 

hne für die Muſiker; doch war dieſe weniger 
tief als in dem Theater und die Rückwand mit 
feiner wandelbaren Decoration verjehen, jondern 
nur einfach verziert. Dieſe Mehnlichkeit mit dem 
Theater ift auch VBeranlaffung geworden, daß das 
D. micht jelten geradezu auch Theater genannt 





roß an ihre 


| Odoacer dem 


Hom. Il. 9, 170. 
Odoäcer, ein Rugier, 309 —— ſchon 
in ſeiner Jugend aus dem damaligen Wohnſitze 
ſeines Bolfes an der Donau und begab fi, an— 
etrieben durch die Prophezeiung einer Wahr: 
agerin von feiner fünftigen Größe, nad) Jtalien, 
wo er in der Leibwache diente und fich bei einer 
——— der im röm. Heere dienenden Söldner 
rs ftellte, den Romulus Auguftalus 
vom Throne ftieß, nachdem er deflen Vater Oreftes 
hatte tödten laffen, und auf den Trümmern bes 
römifchen SKaiferreiches ein deutiches Königreich 
Italien (476) gründete. Er ließ die alten Ein- 
richtungen fortbejtehen, vertheilte ein Dritttheil 
des Landes unter feine Srieger und unterwarf 
im Jahre 487 Noricum, unterlag aber der Macht 
des oftgothifchen Königs Theodorich, der ihn in 
3 Schlachten befiegte und > darauf 3 Jahre in 
Ravenna befagerte. Im Jahre 493 mußte ſich 
ieger ergeben und wurde anfangs 
freundlih von ihm behandelt, bald darauf aber 





wird. Perikles hat das erfte Odeion in Athen | unter dem VBorwande, er trachte wieder nach dem 
erbauen fallen, deſſen ſpitzes Dad) dem Zelte des Beſitze von Jtalien, ums Leben gebradt. Procop. 
Xerxes gleichen follte, und zwar zunächſt für die | de beil. Goth. 1. 

mufilaliichen Wettfämpfe an den Panathenaien. Odomanti, Odonerro, thrafiiche Völkerſchaft 
Plut. Pericl. 13. Doch diente es auch bald Did: | im N.-D. Makedonien am Orbelosgeb., zwiſchen 
tern und Mufifern als Ort der Proben für ihre | den Flüffen Strymon und Neftos. Hat. 7, 112. 
poetifhen und en Aufführungen, aud | Thuc. 2, 101. 5, 6. 

Philojopgen für ihre Dijputationen (Plut. de exil.| Odrysae, Odovoaı, das mächtigſte Volt Thra- 
r 604.); zuweilen aud als Gerichtsjaal. Neben kiens, bewohnten nad Herodot (4, 92.) die Ge: 
iefem Odeion des Perifles, welches jpäter im | genden an beiden Ufern des Artiſtos, welcher ſich 


Real-Leriton bes clafj. Aiterthums. 5. Aufl, 51 
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in den Hebros ergieht; doch breiteten fie ji) auch | eine Xanze gab. Od. 21, 13 ff, vgl. ferner Od. 
wol weiter weftlic aus. Ausgezeichnet waren fie | 1, 259 ff. Die Penelope gewann er nad) jpäterer 
als Neiter durch ihre trefflihen Vierde. Thuc, 2, Sage durd) einen Wettlauf, oder Tyndareos warb 
96 fi. Pol. 24, 6. Liv. 44, 42. Sie waren nicht: um fie für Odyſſeus bei jeinem Bruder Zlarios, 
riehiihen Stammes. Als Dareiod gegen die | weil er ihm den Hugen Rath gegeben hatte, die 
Stythen 303, fonnte er fie nit unterwerfen, und | Freier der Helena — 5—— zu laſſen, daß ſie 
bei der —— der umwohnenden Völker gelang dem erwählten Bräutigam gegen jede Kränkung 
es dem König Teres, der 92 Kenn alt wurde | beiftehen wollten. Telemachos, der Sohn des 
(Thue. 2, 29.), diejelben zu bejiegen und jeine | Odyſſeus und der Penelope, war noch ein Säug- 
Herrichait bis zum Pontos auszubreiten, two er ling, als Odyſſeus, von Agamemnon mit Mü 

indeß durch die Thyner beſiegt wurde. Xen. zur Theilnahme bewogen, den Zug nah Troja 
Anab. 7, 2, 12. Sein Sohn Sitalfes breitete antrat. Od. 11, 447. 24, 116. In 12 Schiffen 
jeine Macht noch weiter aus. Thuc. 2, 96 ff. | führte er gen Troja die Kephallenen, „die durch 
Xen. Anab. 7,2,18. Im J. 431 gelang es den | Ithaka wohnten, um Neriton’3 raufchende Wälder, 
Athenern, mit Sitalles eiu Banduik zu ichließen, | die Krokyleia beftellt und Aigilips rauhe Gefilde, 
der in Folge deſſen gegen den Perdikkas von auch die Zakynthos gebaut und die weitbevölferte 
Makedonien ein ungeheures Heer rüftete. Allein | Samos, auch die Epeiros gebaut und die Gegen- 
da die Aihener die verjprochene Hülfe nicht fen: | Eitfte beftellet“ (71. 2, 631.). Bor Troja zeichnete 
deten, verlöhnte fih Sitalfes mit jeinem Gegner er ſich aus durch Tapferkeit, fühne Beharrlichkeit 
und löfte die Berbindung mit Athen. Auf ©. | (Il. 7, 168. 11, 396. 4, 494. 5, 677. 2, 173 ff.), 





"folgte Seuthes 1., Medofos und jein Bruder durch Muth, Beredſamkeit, Lift und Gewandtheit, 


Meſades, defien Sohn Seuthes mit Hülfe der | und darum ift er zur Kundichaft und Unterhband- 
unter Kenophon zurüdtehrenden Griechen das ver: | lung trefflich geeignet. Beifpiele der Art j. 77. 
lorene Erbe jeines Vaters wiedererlangte. Durch | 1, 311. 9, 169. 225. 19, 154. 238 ff. 10, 254 ff. 
Kotys (+ 358) kamen die Odryſen in nähere | Od. 4, 242 ff. 262 ff. 11, 508. Nach des Adilleus 
Berührung mit Griechenland, nad feinem Tode | Tod: gewinnt er im Streit mit dem Telamonier 
fam es aber zu Erbjtreitigfeiten, welche den Athe: | Aias die Waffen des Helden (Od. 11, 545. Oe. 
nern und Philipp von Makedonien jehr erwünjcht met. 13, 1 ff.) und ift die Hauptperjon im grie- 
waren. Lepterer brachte ohne Zweifel das Land chiſchen Lager, durch deſſen Huge Rathſchläge und 
in Abhängigkeit ohne äußerlich drüdende Form. Da irfen endlih Troja genommen wird 
Sp abhängig, hielt ji) der Odryſenſtaat, und auch (f. Trojan. Krieg). Als er nad) Troja'3 Zer- 
die Römer vernidhteten ihn nicht, jondern be= | ftörung mit den andern Griechen abgezogen ift 
nußten ihr zur Unterwirjung der umliegenden | (Od. 3, 153 ff.), wird er nach Zjmaros, der Stadt 
Bölkerichaften. Erft unter Beipafian wurden ſie der Kikonen an der thratiihen Küfte, veriklagen 
dem römischen Reich volljtändig einverleibt. Ueber | und verliert hier nach Verheerung der Stadt bei 
Sitten und Einrichtungen j. Xen. Anab. 7, 2.| nächtlichen Ueberfall 72 jeiner Gefährten. Od. 9, 
und 3. j 39 ff. Als er bei weiterer Kahrt um das Vor— 

Odysseus, Oövsosug, Ulixes (fehlerhafte | gebirge Malen biegen will, wird er vom Sturme 
Schreibart Ulysses), König von Ithakla. Sein | verichlagen und fommt nad) 9 Tagen ans Land 
Bater war Laörtes, der Sohn des Arkeiſios jeine | der Lotophagen an der libyichen Küfte (9, 82 #.). 
Mutter Antikleia, die Tochter des Mugen Auto: | Drei feiner Gefährten, welche auf Kundſchaft aus: 
Iyfo3, feine Gemahlin Penelope (Benelopeia), die | gejchidt waren, wurden von den Einwohnern mit 
Tochter des Itarios und der Periboia oder Po: | jühem Lotos bewirthet und begehrten, durch die 
Iylafte (i. ——— 1.). Die nachhomeriſche liebliche Speiſe verlockt, im Lande zu bleiben, fo 

age, welche die durch BVBerichmigtheit hervor: | daß Od. fie durch Schläge zu ben Schiffen zu— 
ragenden Perfonen der Vorzeit verwandtichaftlich | rüdtreiben mußte. Das Lotophagenland tft bei 
zu verfnüpfen fuchte, machte ihn zu einem Sohn | den Jrrfahrten des Odyſſeus der legte hiſtoriſche 
des Siiyphos, den Antikleia in die Ehe mit Laör- | Bunct; die weitere Fahrt bewegt jih in eimer 
tes hinzubradhte. Soph. Phil. 417. Or. met. 13, nach Weſten gelegenen, phantaftiich ausgemalten 
32. Als der Knabe eben geboren war, gab ihm | Welt der Wunder, deren einzelne Puncte fih geo- 
Autolykos, der vom Parnafjos nah Ithaka zum | grapbilc nicht bejtimmen taffen. Zunädft fommıt 
Bejuhe gelommen war, den Namen Odyſſeus, d. zum Lande der Kyklopen, wo er mit 12 
der Zürmende, „Bielen ja komm’ ich ein Bürnen- | Gefährten in die Ei des riefigen zunpae: 
der her in das Eiland“. Hom. Od. 19, 406 ff. mos tritt, eined Sohnes des Pofeidon und Der 
Der Name Hat wahricheinlid) —— auf den Nymphe Thooſa. Nachdem Polyphem in der durch 
die Freier im Zorne Erſchlagenden. Nach der einen Felsblock verſchloſſenen Höhle 6 ſeiner Ge— 
Odyſſee (1, 60 ff.) wird der Name paſſiviſch ge: | fährten verſchlungen hat, macht ihn Odyſſeus 
deutet: „ber vom Borne der Götter Heimgejuchte*. | trunfen, blendet ihn und entfommt wit den noch 
Aus de Jünglingsalter erwähnt Homer einen | übrigen Gefährten aus der Höhle, indem- fie ſich 








Bejuch bei feinem Großvater Autolytos, bei wel- unter der hinausziehenden Schafheerde verbergen. 
cher Gelegenheit er auf der Jagd von einem Eber | Der Kyklop fleht um Nahe zu jeinem Bater Po— 
verwundet ward (Od. 19, 413 ff.), ferner eine | jeidon, der von jet an den irrenden Odyſſeus 
Reife nad) Meffene, wohin ihn Laörtes fandte, verfolgt und von jeiner Heimat feruhält (9, 116 ff.). 
um von mefjenischen Männern, die Schafe aus Darauf-gelangt Dd. y. Injel des Aiolos (dd, 
Ithaka geraubt hatten, Vergeltung zu fordern. 10, 1 ff.), dann zu dem menjchenfreffenden Yai- 
Dort traf er den jeine Roſſe juchenden — * ſtrygonen (f. d.), aus deren Lande er nur mit 
der ihm ala Gaftgeichent den gewaltigen Bogen Einem Schiffe entfommt (10, 80 ff... Auf der 
jeines Vaters Eurytos gegen ein Schwert und Inſel Minia verwandelt die Zauberin Kirke, 
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- des Helios auf Thrinafia ſchonten. 
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Tochter des Helios und der Perje, Schwefter des 
Aietes und der Helate, einen Theil feiner Ge: 
fährten in Schweine, wird aber durch Odyſſeus 
vermocht, ihnen die menſchliche Geftalt wieder zu 
geben (10, 133 fj.). Ein ganzes Nahr leben he 
bier herrlih und in Freuden, bis endlich die 
Gefährten des Odyſſeus zur Heimfahrt mahnen 
(10, 466 ff.). Kirfe aber heißt den Helden zuerft 
in den äußerften Weften über den DOleanos fteuern, 
um am jenfeitigen Geftade deſſelben bei den Hai: 
nen ber Berjephone, int Vorhoſe der Unterwelt 
(j. Unterwelt), die Seele des Teirefiad zu 
befragen, wie er in die Heimat gelangen könne. 
Dies geihieht (Od. 11.). Odyſſeus bringt Die 
von. Kirfe vorgejchriebenen Todtenopfer und Ge: 
lübde, worauf aus dem tieferen Dunkel des Hades 
außer Zeirefiad noch die Schatten vieler Helden 
und Heldinnen, auch der feiner Mutter Antikleia, 
ericheinen; Teirefiad verkündet ihm, daß der Zorn 
des Pojeidon ihm die Heimkehr erichwere, daß 
diefe jedoch gelingen werde, wenn fie die Heerden 
Nun fahren 
fie zur Inſel der Kirke zurüd, melde ihnen bie 
fernere Reife und die Rettungsmittel verkündet 
und einen günftigen Wind nachjendet (12, 1 ff.). 
Sie fommen an den Injeln der Seirenen (ſ. b.) 
und den Plankten GIrrfelſen, ftillitehenden Fel— 
fen mit fiedender Brandung und Dampfe, von 
den Symplegaben verjchieben) vorbei (12, 166 ff.), 
zwiſchen Stylla (f. d.) und Charybdis hin: 
duch nach der Inſel Thrinalia, wo des Helios 
heilige Heerden weiden (12, 260 ff.). Odyſſeus, 
von jeinen Gefährten zur —* gegwungen, 
läßt jich von ihnen jchwören, fein Stüd der Heer: 
den zu jhlahten. Aber vom Hunger gequält, 
(hladten jie, während Odyſſeus fchläft, die ſchön— 
ten Rinder. Deswegen zerichmettert Zeus, auf 
Klage des Helios, als fie wieder auf dem Meere 
find, ihr Schiff mit dem Bligftrahl und läßt alle 
umfommen bis auf Odyſſeus, der auf den Schiffe: 
trümmern fi nad Ogygia, der Inſel der Nym— 
phe Kalypſo, der Tochter des Atlas, rettet (12, 
403-——453.). Sieben Jahre verweilt Odyſſeus bei 
der jhönen Nymphe, die ihn ber Gatten begehrt | 
und von der Heimkehr zurüdhalten will, indem 
fie ihm Unfterblichleit und ewige Jugend ver: 
ipricht; allein ihre ſchmeichelnden Worte können 
in der Brujt des Helden die Sehnſucht nad dem 
Baterland und der theuren Gattin nicht auslöfchen. 
Endlich erbarmt ſich ſein Athene, feine göttliche 
Beichügerin; fie bringt ed, während Poſeidon ab- 
en ift, in der Berjammlung der Götter dahin, 
dab Zeus jeine Rückkehr beichlieht und den Her: 
mes an Kalypfo mit dem Befehle abjchidt, den 
Odyſſeus zu entlafjen. Od. 1, 18. 44ff. 4, 556 ff. 
5, 1 ff. 7, 244 ff. Auf jelbftgefertigtem Schiffe | 
gelangt er im 18 Tagen in die Nähe der Phaia:- 
teniniel Scheria (f. d.); da gewahrt ihn Po— 
jeidon und zertrümmert jein Floß, aber Ino 
Leulothea rettet ihn an das Land des Schiffer: | 
volles der Phaiafen (5, 278 fi). Er trifft an 
der Hüfte mit der Königstochter Nauſikaa zujam- 
men und wird von ihr im die Stadt zu ihren 
Eltern, Altinoos und Arete, geführt, die F gaft: 
ih aufnehmen (Od. 6.). Reichlich beichenkt, wird | 
er endlih von den aeg in die Heimat ent- 
iendet (Od. 13.); ichlafend kommt er nad) zwan- 
äigjähriger Abweienheit in die Heimat und wird 





‚den —— Bogen zu 
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mit feinen Schätzen in der Phorkysbucht and Land 
getragen. In den lehten drei Jahren war fein 
—— in großer Bedrängniß. Während der alte 
aërtes einſam auf dem Lande traurige Tage 
verlebte, umlagerten über 100 Edle von Fthala, 
Same, Dulihion, Zakynthos als freier des 
Odyſſeus ſchöne, Huge und treue Gattin Penelope 
und verichwelgten jein Gut (1, 245. 13, 377.). 
Penelope hatte die drängenden Bewerber durd 
Huge Lift lange hinzuhalten gewußt. Gie hatte 
fie gebeten, jo lauge ihr Friſt zu gewähren, bis 
fie ein Leichentuch, das für ihren Schwiegervater 
beitimmt jet, vollendet habe, was fie aber des 
Tages gewebt, dad hatte fie des Nachts wieder 
aufgetrennt, bis im vierten Jahre eine der Die- 
nerinnen es den Freiern verrieth, und dieſe & 
zwangen, das Werk zu vollenden (2, 88 ff.). So 
ward jie endlich zur enticheidenden Wahl gedrängt. 
Sie verjprad den zu erwählen, ber bei einem 
BWettihießen mit dem Bogen des Odyſſeus fiegen 
würde, in der Erwartung, daß feiner ihm zu 
fpannen vermöcte. Am Tage vor der Entichei: 
dung fommt Odyſſeus in jein Haus zurüd. Bon 
ber Phorkysbucht aus hat er fi, von Athene in 
einen alten Bettler verwandelt, auf den Meier: 
hof, den jein alter treuer Diener Eumaios 
(diog vpopßös) bewirthichaftet, begeben (Od. 14.) 
und ift dort mit feinem Sohne Telemachos zu: 
jammengetroffen (Od. 16.), der gerade von Pylos 
und Sparta, wo er nad feinem Bater hat for: 
ihen wollen, zurüdgefehrt und kaum den Nach— 
ftellungen der freier entgangen ift. Denn in der 
legten Beit war er, in das Mannesalter einge: 
treten und von Athene mit Muth und Sraft be- 
jeelt, dem Treiben der Freier kräftig entgegen: 
getreten, weshalb bdieje-ihn aus dem Wege zu 
räumen beichlofien hatten (Od. 1—4.). Bater und 
Sohn berathen bei Eumaios das Werk der Rache, 
und Odyſſeus begibt fi in Beitlergeftalt in die 
Stadt, wo er in En eigenen Haufe als Bettler 
viel von dem Uebermuthe der Freier zu dulden 
hat (Od. 17. 18.). Als am folgenden Tage, einem 
Feſte des ftrafenden Bogenſchützen Apollon, das 
Wettſchießen mit dem Bogen des Odyſſeus, dem 
Geſchenke des Iphitos, durch die Dehre von 12 
Axteiſen veranftaltet wird, feiner aber der Freier 
—— vermag, ſpannt 

ihn auleßt dyſſeus, der Bettler, und nachdem er 
den Preisihuß gethan, richtet er feine Geſchoſſe 
gegen die Freier und tödtet, unterfiüßt von 
thene, von Telemachos und einigen treuen Die: 
nern, alle (Od. 21. 22.).. Darauf gibt er fich 
jeiner Gemahlin zu erfennen und Pacht feinen 
alten Bater auf. Unterdeſſen haben die Ber: 
wandten der freier auf die Hunde von deren 
Ermordung die Waffen ergriffen, allein Athene, 


'in Geftalt ded Mentor, verjöhnt das Bolf mit 


feinem Könige (Od. 23. 24.). Ueber die Berthei- 
lung ag Stoffes in der Odyſſee ſ. Homeros, 
Homer jtellt den Odyſſeus dar ald gemwandten, 


ſchlauen und erfindungsreihen Mann, ausgezeich— 


net durch Berediamkeit, Klugheit und Weisheit, 


‚als entjchlofjenen, muthigen Kämpfer und kühn 
ausharreuden Dulder; in der jpäteren Sage ba- 


egen erjcheint er als feig, falih und ränfkevoll. 
erg. A. 2, 164. Op. met. 13, 6 ff. Ueber das 
Ende des Odyſſeus hatte Teirefiad (Hom. Od, 
11, 134 ff.) vorausgejagt, außer dem Meere (2E 
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arog — fin alöos) würde ihm der freumdliche lius, diente im Kriege gegen den Gert. Bompe- 
Tod kommen, ber ihn, von behaglidhem Alter | jus unter Octavian (36 dv. E.) und verichmähte 
aufgelöft, in Frieden hinwegnehmen werde, wäh: | alle Ehrenauszeichnungen als des Kriegers, den 
rend die Völker ringsum blühen und gedeihen. | man nur mit Land und Geld belohnen dürfe, un— 
An das homeriſche hi «log (aus dem Meere) an: | würdig. App. b. c. 5, 128. 

fnüpfend, dichtete die jpätere Sage: Telegonos, Ogulnii, Ouintus und Gnäus, ſetzten als 
Sohn des D. und der Hirfe, wurde von jeiner | Boltstribunen ein Geje durch, nad weichem auch 
Mutter ausgeihidt, den Vater zu fuchen. Als | Plebejer in die EUREN follten gewählt 
er, vom Sturme nad Ithaka verichlagen, Lebens- werden dürfen, 300 v. C. Liv. 10, 6. Im 5. 
mittel plünderte, wurde er von D. und Telema: , 296 jihmüdten fie als Wedilen Rom mit mehre- 
chos angegriffen und tödtete den Water, deſſen ren Kunſtwerken. Quintus wurde im Jahre 291 
Leichnam nad Aiaia gebracht ward (daher Tele- einer der 10 nah Epidauros zur Serbeiholung 
zonus parricida, Hor, od. 3,29, 8.). Die tödtende ‚der heiligen Schlange geſchickten Gefandten. Liv. 
Lanze war mit dem Stachel ded Meerrochen ver- | 10, 23, . 

jehen, denn aus dem Meere jollte ihn der Tod | Ogygla, Ryvyie, 1) Inſel der Kalypſo bei 
tommen. Kirke joll den Todten wieder erwedt | Homer (Od. 1, 85. 5, 244. u. d.), bildete den 
haben, oder er gelangte nad) Tyrrhenien, wo er | Nabel des Meeres (1, 50.), in deſſen entfernte- 
auf dem Berge Berge verbrannt ward. Telego: | ftem Theile, 18 Tagereifen von der Phaialenin ſel, 
no8 joll fih mit Penelope, welche nebft Telema- fie lag. — 2) 1. Ogygos. 

hos ihm und dem Leichnam des Odyſſeus nah | Ogygos, Ogjges, Qyvyos, Ayvyns, boiotiſcher 
Aiaia gefolgt war, vermählt umd den Italos ge: | Autochthon oder Sohn des Boiotos oder des Po— 
zeugt haben; er galt für den Gründer von Tuſcu- jeidon, König der Hektener, erfter Beherriher des 
um und Pränefte. Or. fast. 3, 92. Hor. a. a. D.|thebaijhen Landes, das nah ihm Ogygia hieß. 
Telemachos aber vermählte fi mit Kirke und | Zu feiner Zeit überſchwemmte der Kopaisjee einen 
zeugte mit ihr den Latinos; oder er heirathete | großen Theil Boiotiens, die ſ. g. ogygiſche Flut. 
die Raifiphone, Tochter der Kirke, erſchlug die | Er ericheint audy in den attiihen Sagen und ift 
Kirfe und ward deöwegen von Kaſſiphone ge: hier Water des Eleufis, Gemahl der Daeira, ber 
tödtet. Much eine Tochter Roma joll er gehabt ‚ Tochter des Oleanos. 

haben, die ſich mit Aineias vermählte: mit Po: | Oia, Oi, Ort auf Aigina, 20 Stadien von der 
Iylafte, der Tochter des Neftor, oder mit Nauſikaa, | Hanptitadt der Inſel — Hdt. 5, 83. 

der Tochter des Alkinoos, zeugte er den Per- Oiägros ſ. Orphens. 

jeptolid, Nah Hefiod (theog. 1011 ff.) Hu Oianthe, Oiantheia ſ. Lokris, 3. 





Odyſſeus mit Kirle außer Telegonos noch den Oiax j. Palamedens. 
Agrios und Latinos, mit Kalypfo den Naufithoos Oibälos, Olßaros, 1) Sohn bes Kynortas, 


und Naufinoos. Gemahl der Gorgophone, Vater des Tyndareos, 
Oebalidae, Oebalii fratres ſ. Oibalos. ‚der Beirene und Arene, König von Sparta, mo 
Oenotria (Oin.) j. Italia, 1. 9. 10. ‚er ein Heroon hatte; oder Sohn des Perieres 


Offieium war der Name des gefammten Dienft: | und Enfel des Kynortas; von der Nymphe Bateia 
perjonals der faijerlihen Beamten, auch cohors | Bater des Tyndareos, Hippofoon und Ilarios; 
genannt. Die Einzelnen hießen ofhciales und | daher Oebalidae und Oebalü fratres für Die 
= einen militäriihen Charakter, während die | Diojfuren und Oebalia pellex für Helena (Oe. 

iener der republifaniihen Magiftrate (accensi, | rem. am. 458.). — 2) Sohn des Telon und einer 
apparitores), welche fi bei den Eonjuln und | Nymphe des Fluſſes Sebethus bei Neapel. Telon, 
eltern bis in die jpäteften Zeiten hielten, nicht König der Teleboer, war von Taphos, einer der 

ilitärd waren. Der Urjprung der militärifchen | Echinaden, nach Capreä gezogen, Dibalos aber Tief 
Diener ift bei den neuen kaijerlihen Magiftra: | fich in Campanien nieder. Vera. A. 7, 734. 
turen zu ſuchen, wie praef. praetorio, praef.| Oichalia, Olgakla, Name mehrerer alter 
urbi, praef. vigilum, welche militärijche Gehül- Städte in Griechenland, die alle Sitz des Eurytos 
fen befamen, aus denen im 3. Jahrhundert die | geweien zu fein behaupteten: 1) in Meffenien an 
vollftändig entwidelten officia hervorgingen. Con- * arkadiſchen Grenze; — 2) auf Euboia im Ge» 
ftantin erweiterte diefe Organifation dergeftalt, | biet von Eretria.. Soph. Trach. 74.; — 3) in Thef- 
daß die meiften officia einen princeps, einen  jalien am Peneios zwiſchen Pelinna und Zriffa. 
cornicularius, adiutor, commentariensis u. |. w. | Hom. Il. 2, 596. 730. Od. 21, 13.; — 4) im 
zählten. — Auch hießen die Verpflichtungen, die | Gebiet von Trachis; — 5) in Mitolien. 
der geiellige Berfehr mit fi bradte, officia. | Oidipus, Oldizovs, Sohn des Thebanerlönigs 
Nicht blos die Elienten, jondern auch Hochgeftellte, | Laiod und der Epifafte. Er erſchlug jeinen 
vom Conſul bis zum griecyiichen Gelehrten her: | Bater, vermählte ſich mit feiner Mutter, ohne 
ab, der fih etwa um eine Lehrerftelle in dem | beide zu kennen; als die Götter jofort den Frevel 
vornehmen Haufe bewarb, machten ihre üblichen | enthüllten, erhängte fi Epilaſte, er aber herrichte 
Beſuchsofficia. Außer diejen Höflichkeitsbefuchen | noch gramvoll über Theben, gepeinigt von den 
war ed auch officium, bei jedem feierlichen fya= | Erinyen feiner Mutter. Hom. Od. 11, 271 ff 
milienereigniß zu erſcheinen. Die Zeit folder An feinem Grabe feierten die Thebaner Leichen: 
officia waren die beiden erften Morgenftunden. |jpiele. Hom. TI. 23, 679. Dieje bei Homer fich 
Suet,. Oet. 77. ©. Friedländer, Sittengeſchichte findenden Züge der Didipusjage, die wahrichein- 
Roms, I, 219 ff. lih ſchon von früheren Epitern behandelt worden 

Onlii. Bu nennen find nur: 1) U. Of., ein war, find von den gg ori vielfach erweitert 
Freund des Cäſar und ein tüchtiger Zurift, lebte | und verändert worden. Sophofles ftellt im Didi- 
zur Beit des Cicero (ad Att. 8, 37.). — 2) Ofi⸗ pus Tyrannos die Sage folgendermaßen dar: 





Olxiren — Oineus, 


Laios, Sohn des Labdalos (j. Amphion), Enkel , eriölug, 


des Polydoros, Urentel des Kadmos, König in 
Theben, hatte von Apollon das Drakel erhalten, 
ihm ſei durch einen Sohn zu fterben beftimmt, 
den er mit jeiner Gemahlin Jokaſte (bei Homer 
Epilafte), der Tochter des Menoikus und Schweiter 
des Kreon, zeugen würde. Als ihm daher Fofajte 
einen Sohn gebar, ließ er ihn gleich nad) der 
Geburt mit gebundenen und durchitochenen Füßen 





| 
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follte in der Nähe von Potniai jein, wo 
ebenfalld die Erinyen verehrt wurden. — leber 


die legten Schidjale des D. jind die Sagen ver- 
ſchieden. Nach den älteren Sagen herrſchte er 
nad) —— ſeiner Greuelthaten in Theben 
fort und ſtarb daſelbſt; er lag in Theben oder in 
dem Heiligthum der Demeter (Erinys) zu Eteonos 
begraben. Bei den Tragitern wird er entweder 
fogleih von jeinen Söhnen und Kreon, der die 


auf dem Kithairon, dem Berge der Erinyen, die | Regierung übernommen hat, des Landes verwie- 
De re GR Ben Ras DUEIE abet | ME ober ie WER, Dan Die Bahr Dok 
ab das Kind auf dem Kithairon einem fkorinthi- | Haufes verborgen ehalten werde, von jeinen Söh— 
den X —— es . nn | —— 1* — En de ihnen, und 
önig Polybos und defien Gemahlin Merope | in Folge dieſes Fluches gerathen fie in verberb- 
(oder Meduja, Periboia), überbrachte. Dieje gaben ; lichen Streit um die Herridhaft, indem fie fich 
ihm wegen der geichwollenen Füße den Namen | gegenjeitig morden, j. Adrastos. In der Iyfli- 
Didipus (Schwellfuß) und zogen ihn als ihren ſchen Thebais war der Vaterfluch dadurd moti- 
rn ng u —— Ingn erg — * in er ig Bar 
it, wirft ihm beim Gelage ein Korinther vor, er | Kadmos und einen goldenen Becher dem er 
ſei —— ale — untergeſchoben. ——— geht buzieht und — nn anrührt, die den D. 
er ohne Wiſſen jeiner Eltern nach Delphoi, um an jeinen Batermord erinmern. Bum zweiten 
nad jeiner Abkunft zu forjchen. Das Orakel jagt Male flucht der Leicht zu verlegende Alte den 
ihm, er werde feine Mutter heirathen, ein den | Söhnen, als fie ihm bei einem Familienopfer ftatt 
— ee ergengeb ber 2 | neh ar 8 . —— ** * 338 
er rder werden. Dar ejchließt er, | flei iden. Na opho idipus in 
nicht wieder zu jeinen Eltern nad Korinth — | Ktolonos kommt D., lange nad Entdeckung jeiner 
zufehren, und wendet jich gen Theben. Da, wo Frevel aus Theben verbannt, geleitet von Anti- 
von dem Wege zwiſchen Delphoi und Daulis fich | gone, auf den Kolonos in Attifa und findet bort 
die Straße nad Theben abzweigt, in der j. g. in dem Pe der nun verjöhnten Erinyen 
Zyorn (j. Zyıoen odos), begegnet ihm auf auf geheimmißvolle Weije den Tod und die end: 
einem von einem Herolde gelentten Bagen fein | liche Ruhe. Die jchweren Leiden haben ihn ge: 
ihm unbefannter Vater Laios, der nach dem -dels | heiligt, jein Grab ift ein jchüßender Hort des 
phiiden Drafel reifen will. Als der Herold den | attiihen Landes geworden. In Athen jelbit zwi⸗ 
D. mit ‚Gewalt aus dem Wagen drängen will, | \dhen Areopag und Akropolis befand ſich in einent 
Wlägt je En nt ee ——————— auf —— * — - me des 
agen, als er eben vorbeigeht, einen ag über  Didipus. Vgl. 8. F. Hermann, quaestionum 
den Kopf veriegt. D. ker im Borne den | Oedipodearum capita III (1837). 
Laios und feine Begleiter bis auf einen, der ent:| Okxeraı |. Jonkos. 
fliegt. In der Nähe von Theben befreit er die) Oldxia, oixos j. Haus, I. 
Stadt von der Sphing (f. d.), indem er ihr Räthſel Oikles, Oikleus, OrxAns, Ointevs, Sohn des 
löft ud nt air t, fi gen „ | ey en = des Er nEEnES * 
von ihrem en ben zu geben. r dieje | des Sehers Amphiaraos aus Argos. Hom. Od. 
ut empfängt — — die ——* 15, ff. Er = bor — ee des 
enden eon und der dankbaren Stadt die Herafled gegen Laomedon, oder wohnte, von 
Herrſchaft von ng er und die Sand der — Zion zurüdgelehrt, in Arfadien, wo man jein 
weten Königin, jeiner eigenen Mutter, Er er: | Grab zeigte. 
eugt mit — Polyneiles, Antigone und | Oixörgußes |. 405208, 7. 
mene. (Die altepiiche Sage kennt keine Nah: | Oilens, Odlevs, 1) Sohn des Hodoidokos, 
menſchaft diejer Ehe Kr ihr hat D. die ge: | Entel des Kynos, Urenkel des Opüs, König ber 
—— ge mit —*— a u. — —— = ch: * — 
ter des Hyperphas, welche er na pikaſte Aias und des Medon en Mutter e), 
heirathete.) Nach langjährigem Wohlergehen wird | Argonaut. Hom. Il. 2, 527. 728. 13, 712, — 
endl — =. * dur en —* —— des Bianor, von Agamemnon er— 
eine furchtbare Peſt geſtört, und dad Ora es legt. Hom. Il. I1, 93. 
—— —— u — erettet — — — Stadt der *2* — 
e der im Lande leben rder des Laios öſtlich von Naupaltos mit einem Hafen. uc. 
verbannt oder getödtet werden. In treuer Sorge 3, 96. 102. Strab. 9, 427. 10, 450. Bu ihrem 
um die Stadt ſucht D. den Verbrecher ausfindig | Gebiete gehörte ein Heiligthum des Zeus Nemeios, 
zu machen, und als Reſultat feiner orſchung er: in welchem Heſiod von den Söhnen des Phegeus 
ibt fi, daß er der Mörder des Laios, feines | ermordet worden fein follte. Zhuc. 3, 96. 
Baterd, und der Gemahl jeiner eigenen Mutter) Oineus, Oivevg, 1) König der Aitoler in Ka— 
ft. Aus Verzweiflung erhängt ſich Jokaſte, D. lydon, der „Weinkönig“, der zuerjt die Berge 
—— ſich Er — * —* —* | ns —** —** *— —— 
ama. — Nah Andern wurde D. au | ortheus oder Porthaon, Bru rio 
Kithairon von Hirten gefunden und auferzogen, | und Melas, die in Pleuron herrichten, Gemahl 
oder er wuchs in Silyon, einem — nes | bes Althaia, Vater des Tydeus und Meleagros. 
Erinyencultus, auf; der Engpaß, wo er den Bater Hom. Il, 5, 813. 9, 529 ff. 14, 115 ff. Als Ge: 





— 
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ſchwiſter werden noch genannt: Alkathoos, Lao: | 
foon, . Leufopens, Sterope,; Kinder: Kiymenos, 
Periphas, Agelaos, Gorge (Gemahlin des Andrai- 
mon), Eurymede, Melanippe, Mothone, Deianeira. ; 
Zu feiner Zeit fand die berühmte Jagd des faly: | 
donifhen Ebers ftatt, j. Meleagros. Die 
Söhne des Agrios ferkerten ihn ein und über— 
aben ihrem Bater die Herrihaft; dafür wurden 
Ngrios und feine Söhne von Diomedes, dem, 
Entel des Dineus, erichlagen, ſ. Diomedes.; 
ur Beit des trojaniichen Krieges führte Thoas, | 
Sohn des Andraimon, die Nitoler vor Ilion an. | 
Hom. Tl. 2, 638 ff. 2) Sohn des Pandion, 
attijcher Eponymos. | 

Oiniädai, Olrıadeı, alte Küftenftadt Afarna: | 
niens recht? an der Mündung des Acheloos, der 
fie im Winter ganz umjftrömte und jo eine Be- 
— unmöglich machte. 
peloponneſiſchen Kriege war fie anfangs Bundes: 
genoffin der Spartaner (Thuc. 2, 82. 114.), wurde 
ann aber von den Athenern gezwungen, ſich 
ihnen anzufchließen (Thuc. 4, 77.), und blieb in 


Thuc. 2, 102. Im 





ihrem Befig, bis die Witoler fie in der maledo— 


nischen Zeit bejegten (Diod. Sie. 18, 8. Plut.| 


Alex. 49.); Philipp III. befeftigte fie ftarf, dann 
verihwindet D. aber, da es nicht an der großen 
römifhen Heerftraße lag. Zu ihrem Gebiet ge: 
hörte die Eitadelle Nejos oder Najos. Pol. 9, 
39. Liv. 26, 25. Bedeutende Ruinen, nament: 
Fe ber Mauern und des Theaters, haben fich er: 
alten. 

Oinde, Olvon, 1) attifher Demos der hippo- 
thoontiihen Phyle bei Eleutherai, Grenzfeftung 
gegen Boiotien und im peloponnefiichen Kriege 
oft erwähnt. Thuc. 2, 18. 8, 98. Hdt. 5, 74. 
Ein anderer Demos d. N. in der aiantifchen 
Fore lag bei Marathon. 2) fefte Stadt der 

orinther am Fforinthiichen Meerbufen unmeit 
Bagai. Xen. Hell, 4, 5, 5. 19. — 3) Ort in 
Argolis am Fuß des Artemifion am rechten Ufer 
des Inachos, auch Oivn genannt, beim heutigen 
Katobeliſſi. Paus. 1, 15, 1. 10, 10, 4. — 4) 
Ortihaft in Elis, 2 Stunden ſüdlich von Pylos 
am linfen Ufer des Ladon. Strab. 8, 338. 

Oinomäos j. Pelops. 

Oinöne ſ. Aigina und Paris. 

Oinophfta, Olvopvra«, Ortſchaft im füdlichen 
Boiotien, wahridheinlih im Aſoposthale öftlich 
von Tanagra gelegen, berühmt durch den Sieg 
der Aihener über die Boiotier (456 v. E.). Thuc. 
1, 108. 4, 95. Plat. Menex. 242 B. - 

Oinopion, Olvoriov (Weintrinter), Sohn de 
Dionyjos und der Ariadne (oder des Rhadaman— 
thys und der Nriadne), Gemahl der Nymphe 
Helife, Vater des Talos, Enanthes, Melas, Sala: 
908, Athamas und der Merope oder Hairo oder 
Aerope. Bon Kreta fiedelt er nach Chios über. 
Hier blendet er den Rieſen Orion, der jeiner 
Tochter Gewalt angethan Hat, und als dieſer 
ipäter, von den Sonnenftrahlen wieder geheilt, 
Rache an ihm nehmen will, wird er von den Sei— 
nigen in der Erde verborgen. Auf Chios zeigte 
man_fein Grab. Apollod. 1, 4, 3. 

Oivog j. Mahlzeiten und Vinum. 

Oinotria (Oen.) j. Italia, 1. 9 f. 

Oinotröpoi, Olvorgomo:, Weinverwandferin: 
nen, hießen die Töchter des Anios auf Delos, 
jo genannt, weil fie Waſſer in Wein und alles, 


Oiniadai — Okeanos. 


was jie wollten, in Getreide oder Dliven verwan— 
dein konnten. Als Agamemnon fie dem Vater 
entreißen will, werden hie durch Dionyjos in Tan: 
ben verwandelt. Or. met. 13, 650 ff. 

Oinötros, Olvorgos, jüngfter Sohn des Ly— 
taon, der aus Arkadien nach Stalien wanderte 
und fi in Dinotria niederließ. Verg. A. 7, 85. 
1, 532. 3, 165. Nach Dionyfios von Halilarnafjos 
(1, 11. 2, 1.) begleitete ihn jein Bruder Peule— 
tiod, von dem die Landſchaft Peuketia den Na- 
men hat. 

Oinüs, Olvoös, Fluß Laloniens, entipringt im 
N.:D. an der argoliihen Grenze, ftrömt dann im 
jüdöftlihen Laufe bei Sellafia vorüber zwiſchen 
den Bergen Olympos und Euas durch und mün: 
det oberhalb Sparta in den Eurotas; j. Kelephina. 
Pol. 2, 65. 66. Liv. 34, 28. 

Oinussae, Olvovcoa:, 1) 5 Inſeln zwiſchen 
Chios nnd dem Teftlande, j. Spermadori oder 
Egonuſes. Hat. 1, 165. Thuc. 8, 4. — 9) 
Inſeln an der Südſpitze Mefjeniens, dem Hafen 
Phoinifns gegenüber. Die beiden größten heißen 
j. Sapienga und Eabrera. Plin. 4, 12, 

Oiönos, Olovos, Sohn des Yilymnios, dei 
Halbbruders der Alkmene, aus Midea in Argolis, 
Gefährte des Herakles, erfter Sieger im Wettlauf 
in den olympiſchen Spielen (Pind, ol. 11, 64.), 
fam in Begleitung des SHerafles nah Sparta, 
wurbe dort aber von den Söhnen bed Hippo: 
foon überfallen und erichlagen, erhielt jedoch fpäter 
dajelbft ein Denkmal neben dem des Herakles. 

Oisyma, Olsvun, Eolonie der Thafier in Thra: 
fien, zwiſchen den Flüffen Strymon und Neftos. 
Thuc. 4, 107. Plin. 4, 11,18. Der Ort jcheint 
identifch mit Alsvun bei Homer (Il. 8, 304). 

Oite, Oirn, Oeta, Gebirgszug Griechenlands, 
der jih vom Pindos oder defjen ſüdlichem Theile 
Tymphreftos nad DOften abzweigt und, mit dem 
Dthrys, von dem ihn das Thal des S {08 
trennt, parallel lanfend, bis an den maliſchen 
Meerbufen reicht, dort den Thermopylenpaß bil: 
det und im Kallivromos, Knemis u. f. w. ſich 
ſüdöſtlich längs der Küfte fortfegt. Er ift rauh 
und erhebt fi im Nordoften zu einer gewaltigen 

eläfuppe von 6673 Fuß, von den Alten, weil 
ich hier Heraffes verbrannt haben jollte (j. Hera- 
kles, 12.), Ivg« oder Bovyia genannt. Lir. 
36, 30. Bon dem Dite führte die umliegende 
Landſchaft eſſaliens den Namen Ditaia, die 
Bewohner Olraioı oder Oltasis. Hat. T, 117. 
Thuc. 3, 92. 8, 3. Strab. 9, 430. Der Theil 
bei den Thermopylen heißt j. Batriotifo. 

Oitylos, Oirvios, Stadt in Lalonien mit einem 
Hafen am mefjenifschen Meerbuſen und einem &e- 
rapistempel, jchon von Homer (TI. 2, 585.) ge 
nannt. Paus. 8, 21, 7. 25, 10. 

— oioronoAoı |. Divinatio, 

1:1; 
Okalda, QAxalin, — da, Flecken Boiotiens 
wilchen Haliartos und Mlalfomenai, an einem 
Flüßchen gleiches Namens und am Berge Tilpho: 
fion, jhon bei Homer (IT. 2, 501.) genannt. 

Okeänos, Qxsavog, Oceanus, der große Welt: 
ftrom (morauög Qx., Hom. Il. 14, 245.), der die 
Erde und das Meer rings umfließt. Aus ihm 
entftrömen alle Fluten des Meeres, die Flüffe und 
Quellen (Hom. Il. 21, 196.); Sonne, Mond und 
Geftirne erheben fich aus feinen Wogen und jenen 


1 


Ökellos — Olen. 


fich wieder in diejelben nieder. Hom. Il. 7, 422. 
8, 485. 5, 6. Obgleich er mit dem von ihm um- 
ichlofjenen Meere zufammengrenzt, jo vermiichen 
fih doch feine Wogen nicht mit ihm; ruhig und 
ſanft fließt der breite, tiefwirbelnde Strom dahin, 
der wafjerreichite aller Ströme. An feinen Ufern, 
an den äußerſten Enden der Erde, wohnen glück— 
liche und gerechte, jowie in Nadıt und Graus ge: 


hüllte Bölfer, wie die frommen Withiopen (Hom. | 


Tl. ı, 423. 23, 205. Od. 1, 22.), die Kimmerier 
jenfeit3 des Dfeanos im Weften, unbejchienen von 
der Sonne. Hom. Od. 11,14 ff. Denn jenjeits 
des Dfeanos im Weften ift ewige Nacht; da jind 
die Haine der Perjephone und der Eingang zu 
der Unterwelt (Od. 10, 508 ff.), während dieſſeits 
das glückliche Elyfion if. Od. 4, 568. Homer 
fennt feine Duellen und keinen Ausfluß des 
Dieanos; bei Hefiod dagegen hat er Duellen 
(theog. 282.). Die Styr ijt ein Arm, der zehnte 
Theil de3 Stromes, die übrigen Theile fließen 
um Erbe und Meer und fallen nad) vollendetem 
Kreislauf in das letztere (theog. 789 fi . Bei 
Homer ift Ofeanos entjchieden perjonificirt; er ift 
der Urvater aller Götter, der Titanen und der 
Diympier (TI. 14. 201. 246.). Eltern hat er da- 
her bei Homer nit; bei Heſiod dagegen heißt er 
Sohn des Uranos und der Gaia, der ältefte der 
Titanen, der mit feiner Gemahlin Tethys 3000 
Ströme und 4000 Dfeaninen (Dfeaniden) erzeugt 
(theog. 133. 337 ff) Er fteht an Rang feinem 
Gotte nad, außer dem Zeus (Hom. IT. 14, 244.); 
den regierenden Göttern it. der ehrwürdige greije 
Bater ein Gegenftand der Fürjorge, obwohl er 
feinen Theil an der Regierung der Welt hat. 
Nah dem Sturze feines Sohnes, des Kronos, hat 
er den neuen Herrſchern fich unterworfen; aber 
er lebt abgejchieden und kommt zu feiner Götter: 
verfammlung. Hom. Tl. 20, 7. — Die homeri- 
ihen Boritellungen vom Okeanos als Weltjtrom 
erhielten jich noch lange -bei den fpätern Dichtern; 
von den Tragifern nennt ihn Euripides (Orest. 
1376.) zuerft ein Meer. Herodot (2, 23. 202. 3, 
115. 4, 8. 13. 45.) fpricht gegen die Anficht von 
einem Weltſtrom als eine Erfindung der Dichter 
und nimmt den Okeanos als Weltmeer, und darin 
find ihm alle gefolgt, welche die Kugelgeftalt der 
Erde erfannten, wie Platon (im Timaios) und 
Ariftoteles (de coel. 2, 14.). Seit Nriftoteles 
galt der Oleanos für das äußere große Weltmeer 
im Gegeniab zu dem Mittelmeer. — Im allge: 
meinen wurde der Dcean als ſehr gefährlich zu 
befahren oder aud) ald ganz unbefahrbar geichildert, 
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tod mavrög pvocog, hauptjählih den Lehriak 
‚von der Ewigkeit der Welt behandelnd, aber in 
‚ihrer Echtheit vielfach angefochten, vielleicht im 
1. Sahrhumdert dv. E. abgefaßt. Ausgg. von Viz— 
ami (1646), Rudolphi (1801), am bejten von Mul- 
ad) (1846). 

ktaöteris j. Ennaöteris. 

Okypete j. Harpyien. 

Olbia, Olßie, 1) ftarte Feitung am innerften 

‚ Theile des pamphyliihen Meerbujens, nicht weit 
| dom Katarrhaktesfluſſe. Strab. 14, 666. — 2) 
Eolonie der Milefier und blühende Handelsftadt 
am Zujammenfluß des Boryſthenes und Hypanis, 
240 Stadien von der Mündung, aud Olbiopolis 
und Borpfthenes genannt, wurde im Jahre 56 v. 
E. von den Geten verwäftet; j. Nuinen bei Ilinsky. 
Hdt. 4, 18. — 3) Olbia oder Aſtakos, Stabt in 
Bithynien, an dem olbianischen Meerbujen, jetzt 
Meerbuſen von Ismid. — 4) Eolonie von Ma): 
ſilia im narbonenjischen Gallien, öftlich von Telo 
Martius (Toulon) am Berge Olbianus, j. Eoubes 
bei Hiered. Strab. 4, 180. 184. — 5) Stabt 
an der DOftküfte von Sardinien mit gutem Hafen, 
wo gewöhnlich die Römer landeten (Cic. ad fam. 
2, 6, .8.), an der j. Bucht di Volpe. 

Oleinium, illyriſche Küftenftadt, die fich beim 
Ausbruche des Krieges gegen K. Gentius 167 v. 
‚€. für die Römer erflärte und deshalb von ihnen 
jelbftändige Verfaffung und Abgabenfreiheit erhielt, 
j. Dulcigno. Liv. 45, 26. 

Olea, 22a, der Delbaum, wahrſcheinlich aus 
Syrien nad Griechenland und jpäter nach Ftalien 





| verpflanzt, langfam wachjend, aber ein hohes Alter 


| (über 200 Jahre) erreichend, Er wurde wegen 


‚feiner Früchte vorzüglich geihägt und war ein 
Hauptproduet Attifa’s; der Mythos läßt Athene 
‚und Bojeidon um den Befig Attika's ftreiten, 
Athene aber fiegt durch das Geſchenk des Del: 
baums als des nüßlichiten und angemefjenften für 
Attila. Die Delbäume ftanden hier unter gejeß: 
lihem Schub; ja gewiſſe von ihnen, deß auf 
Privatgrundſtücken ſtehende (uog/aı), waren Eigen: 
thum der Athene und ftanden unter Aufficht des 
Areopag, der ihren Ertrag verpadten Tief. — 
Die Zweige ded Baumes wurden als Sinnbild 
de3 Friedens von den Schußflehenden, supplices, 
infrer, in Händen gehalten. — Auch in Ftalien 
wurde die Dlive ftart gebanet, am beiten in 
| Unteritalien bei Benafrum und Tarent. Bergil 
unterſcheidet 3 Arten: orchis, eirund, am ölreich— 
ſten, radius (wie ein Weberſchiff), tänglic, bor- 
zugsweiſe eingemacht zu Speifen, und pausia, 


und die Sagen von Dunkelheit, Untiefen, beftän: am fleijchigften und daher auch unreif zum Ein- 
diger Windftille erhielten fich bis ins Mittelalter | machen genommen. Die Dellefe dauerte von Ende 
hinein. Aus dem Dfeanos ftrömt im W. das October bid zum Januar. Das Del wurde an 
Mittelmeer bei den Säulen des Heraffes, weshalb | Speijen, bei Opfern, zum Brennen in Lampen, 
Mela diefe Meerenge Oceani ostium nennt; in zum Salben im Bade und in der Paläftra ge: 
denjelben ergießt fih im N.-D. das kajpiiche Meer, | braucht. — Der wilde Delbaum, oleaster, 
obgleich Herodot (1, 203.) es ſchon als ringäge- aygıekale, unterjcheidet fih durch niedrigeren 
ichlofienen Landſee beichreibt. Später unterichied | Wuchs, edige, ftachlichte Zweige, fürzeres und 
man verichiedene Theile des D., den aithiopiichen, | härteres Laub, Heinere und herbere Beeren. Sein 


erythraiiſchen, germaniichen, hyperboreiichen, gal- 
lichen u. ſ. w. Bei Cäſar's unbeftimmten An: 
gaben ift Oceanus bald das atlantiiche Meer 6. 
9. 3, 7.), bald die Nordjee (4, 10. u. Ö.). 
Okellos, "Ousilos 6 Asvnarös, Ocellus Lu- 
eanus, ein pythagoreiicher Philojoph von unge: 
wiflen Zeitalter, Berfafler einer Schrift meei rrjg 


Laub diente zum Siegerkranz in den olympijchen 
Spielen. 

Olön, Air, ein alter mythiſcher Sänger, der 
im Zufammenhang mit dem Apolloncult zu Delos, 
Delphoi und Kreta fteht, aus Lylien oder dem 
Hyperboreerlande entiproffen. Man hatte in De: 
los allerlei alte Hymnen von ihm (Zidt. 4, 35.), 
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welche merkwürdige mythologiſche Traditionen und 
bedeutungsvolle Deucknungen bon Göttern ent: 
hielten. Er gilt für ben eriten Hymnendichter 
und Propheten des Apollon und für den Erfinder 
des Gejangs in epiihem Versmaße. 

Olennius, primipilaris unter Tiberius, jollte 
den von Drufus den riefen auferlegten Tribut 
einfordern, fteigerte aber bdenjelben mit habſfüch— 
tiger Härte jo jehr, da fie ich empörten. Er 
ſelbſt flüchtete jich mit genauer Noth in das Caſtell 
Flevum, 28 n. E. Tac. ann. 4, 72. 

Olönos, Nievos, 1) alte, aber bald von den 
Niolern zerftörte Stadt Aitoliens, in der Nähe 
von PBleuron, Hauptſitz des durch die Kureten 
mitgebrachten kretiſchen Zeuscultus. Hom. Il. 2, 
639, Strab. 10, 451. — 2) Stadt im weitlichen 
Theile Achaia's am Peirosfluffe zwiſchen Dyme 
und Batrai, zu Strabond Zeit in Trümmern. 
Hdt. 1, 145. Strab, 8, 386. 

Oliäros, Rlıegos, Kykladeninfel, 58 Stadien 


weitlih von Baros, j. Untiparos (Verg. A. 3, 
126.), colonifirt von den Phoinifiern. Die be= | 


rühmte mit Stalaftiten von mannigfachen Formen 
geihmitdte Grotte im nördlichen Theile der Inſel 
wird zwar im Alterthum nicht erwähnt; ua Fan 
weijen einige von neueren Reifenden in der Vor— 
halle entdedte Anjchriften, dab fie auch im 
Altertum jchon bejucht worden jein muß. Strab. 


10, 485. 
1. Staatsformen, 2. 


Oligarehia 
Oligyrtos, Ocyvoros, Berg und Veſte im 


N.O. Arkadiens, zwiſchen Stymphalos und Ka: | 


phyai. Pol. 4, 11. Plut. Cleom. 26. 

Olisipo, Olısizov, Stadt Lufitaniens am red): 
ten Ufer des Tagus, zur Zeit der Römer Muni: 
eipium mit dem Beinamen Felicitas Iulia, be: 
rühmt durch ihre rajchen Pferde, j. Lisboa ober 
Liſſabon. Strab. 3, 151. 

lizon, Olıtor, Küftenftadt der theflalichen 
—— Magneſia, Artemiſion auf via ges 
genüber, zu Strabons Zeit ein zu Demetrias 


gehöriged Dorf. Hom. Il. 2, 717. Strab. 9, ſich 


36. 

Olkädes, Olxades, Völlerſchaft im tarraconen- 
fiihen Hiipanien, am obern Laufe des Anas; 
einen Theil derjelben hatte Hannibal nach Afrika 
verpflanzt. Pol. 3, 14, 23. Liv. 25, 1. Erfterer 
nennt eine Stadt Althaia, legterer Carteja, mel: 
ches miht mit dem berühmten E. in Bätica 
u verwechieln ift. Vielleicht ift A. und C. die- 
—* Stadt. 

Olla, 1) ein Kochtopf, ſ. Vasa, 4. — 2) der 
Aichenbehälter oder die Todtenurne, welche in die 
Grablammer eingejeßt wurde, vgl. Bestattung, 
7. und Sepulcrum. 

Ollius, 1) Titus, Vater der Poppäa Sabina, 
Freund des Gejan, bei deſſen Sturze er jeinen 
Untergang fand, Tac. ann. 13, 45. — 2) linker 
Nebenfluß des Padus, der durch den Sebinusjee 
(Lago Ne fließt und ſich weftlih von Man: 
tua in den Hauptitrom ergießt, j. Oglio. Plin. 
3, 19, 6. 

Olmiai j. Korinthia. 

Oloosson, Oloossar, Stadt der Rerrhaiber in 
der theſſaliſchen Landſchaft Heftiaiotis, von Homer 
(Il. 2, 739.) Asvxr genannt, weil fich (nad) Strab. 
9, 440.) in der Umgegend viel weißer Thon fand. 
Der jegige Name iſt Elafjona. 


Ölennius — Olympia. 


Olophyxos, Ologpu&os, Stadt am Berge Athos, 
die zu Thukydides' — Thuc. 4, 109.) eine 
aus Pelajgern, Thrakern und Hellenen gemifchte 
Bevölterung hatte. Hat. 7, 22. Strab. 7, 331. 

Olpai, "Oiraı, zweimal Olxn (Thue. 1, 111. 
113.), Caftell auf einer Anhöhe an der Oſtküſte 
des ambraliſchen Buſens, 25 Stadien vom am: 
philochiſchen Argos entfernt. Es war der ge: 
u Gerihtsort für die Alarnanen. Thuc. 
3, 106 ff. 

Olüros, Movoos, 1) Bergvefte in Achaia im 
engen Thale des —* (der die Grenze zwiſchen 
Acaia und Sikyonia bildet) nach Pellene hinauf, 
beim jegigen Xylofaftro. Xen. Hell. 7, 4, 17. 
— 2) Stadt Mefjeniens, auch Oluris und Dorion 
(Hom. Il. 2, 594.) genannt, ſudlich vom Neda— 
fluffe. Strab. 8, 360. 

Olympia, 7 Olvunie, war uriprünglich ein 
Tem elbezirt vor den Thoren Piſa's in Elis, da 
wo fich der Kladeos (od. Kladaos) rechts in den 
Alpheios ergieht Nach der Zerftörung der Sadt 
um 641 v. C. ließen die Eleier feine neues Piſa 
auflommen, auch Feine neue Stadtgemeinde ſich 
\zu Olympia bilden, welde ihrer Hauptftadt je: 
mals das wichtige Vorrecht der Verwaltung bes 
| bort befindlichen Heiligthums ftreitig machen könnte. 
Für dieje Verwaltung wurde der blühenden Land- 
ſchaft eine ewige Waffenruhe verliehen; keine be: 
| wafnete Schaar durfte ihre Grenzen überjchreiten, 
gan; Eli war ein dem olympiichen Gott ge 
weihtes Land. Dlympia lag am füdlihen Fuße 
des Olympos und des Kronionhügels, 300 Sta: 
bien von Elis entfernt, 1485 Stadien von Athen 
(Hdt, 2, 7.); es bejtand aus 2 ſcharf gejonderten 
Theilen innerhalb und außerhalb der Airız. In 
der Altis, dem — und Tempelhof des olhm⸗ 
piſchen Zeus, befand ſich nur, was den Göttern 
gehörte. Die von Herakles gegründete Mauer 

ſich auf der Abend» 
bee am platanenreichen 
Kladeos hin, fie erftredte 
im Gübden ober: 
halb des Alpheiosbettes 
und ſchloß ſich im O. an 
das Stadion an. Sie 
hatte verſchiedene Pforten, 
aber nur ein Eingangs— 
thor, deſſen ſchimmernde 
Säulenhalle die Stirnſeite 
der Altis bezeichnete; 
nur hier durften die 
Feſtzüge den Boden der 
Altis betreten. Innerhalb 
zur Rechten nicht weit 
vom Eingange ftand der 
eilige wilde Delbaum, 
hal  alklıoripavog, 
von deſſen Zweigen ein 
Knabe, deſſen beide Eltern 
noh am Leben waren, 
mit goldenem Meſſer die 
Siegeskränze abſchnitt; 
in —— Gehege, wol 
irrthümlich von Neueren 
Pantheion genannt, erhob ſich ein Altar der thau— 
ipendenden Nymphen. Jenſeits des Kranzbaums 
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erhob ſich auf mächtigem Unterbau der Tempel? 


bes olympiſchen Zeus, begonnen um DI. 52 
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von Libon, aber erjt DI. 85—86 völlig zum Ab: Fronte zeigte in plajtiicher Darftellung des Paio— 
ſchluß gebracht; Fußboden, Säulen und Bild: nios aus Mende die Vorbereitungen zum Kampfe 
werfe find an ihrem Drte wieder aufgefunden und | zwiichen Dinomaos und Pelops; das weltliche 
durch die jeit dem J. 1875 auf Koften des deutjchen | den Kampf der Lapithen und Kentauren von Al: 
Meiched unter der Oberleitung von E. Curtius famenes aus, Athen. Nördlih vom Tempel lag 
ausgeführte Musgrabung blosgelegt worden. Es | dad Heiligthum des Pelops und weiter der 
war ein Hppäthraltempel (j. "Traıdoos), und | Hera, in weldhem die denfwürdigiten Alterthü— 
war ein dorifcher Peripteros mit 6 Säulen auf mer und fojtbare Geräthe aufbewahrt wurden. 

r Breit» und 13 auf der Längenjeite, aus einem | Weiter nah Oſten lag der große Zeusaltar, 
mit feinem Stud überzogenen Muſchellalk, der der Mittelpunct der Altis jowol in räumlicher 
Unterbau aus Kaltftein, Hier ftand das größte Beziehung als in Hinficht auf feine religidje Be: 
und jchönfte Werk der helleniihen Plaſtik, der deutung, welcher auf einem jteinernen Unterbau 
olympijche Zeus von Pheidias, aus Gold und von 125 Fuß Umfang (der jogenannten Prothyſis, 
Elfenbein, nad der Schilderung Homers (II. 1, auf welder die Dpferibiere geichlachtet wurden) 
528.) gearbeitet. Ein mächtiges Poftament von | aus der mit Waller aus dem Alpheios vermijchten 


Olympia. 
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etwa 12 Zub Höhe war mit den vergoldeten Ge- Aſche der verbrannten Schenfellnodhen der Opfer: 
ftalten der olympiichen Götter, ana bon * thiere errichtet war. Zwiſchen demſelben und dem 
lios und Selene, geſchmückt. Auf dieſem Poſta- Zeustempel jchügten vier Säulen mit einem Dad) 
mente, dem Abbilde des —— ſtand der eine Holzſäule, den Reſt vom Hauſe des Oino— 
Thronjellel, ein von Gold und Edelſteinen, von maos. — An dem vortretenden Fuße des Kronion— 
Elfenbein und Ebenholz jhimmerndes Werk, mit hügels lagen in einer Reihe die Schaghäujer 
mannigjahem Schmud bededt. Auf dem Thron der verihiedenen Städte: das elfte und legte, das 
ſaß, etwa 40 Fuß hoch, Zeus, in dem ſich welt: der ficiliihen Stadt Gelaz grenzte an das Sta: 
erſchutternde Macht und väterliche Milde paarten. dion; den Schaphäufern gegenüber die Erzitatuen 
In der Linken ruhte das Scepter mit dem Adler | bed Zeus (Zaveg), aus Strafgeldern errichtet. 
darauf; in der ausgeftredten ten ftand die Der Hippodromos, etwa doppelt jo lang wie 
Siegesgöttin Nike aus Gold und Elfenbein, dem ‚das Stadion, erftredte ji weiter nad) Dften 
Gotte mit der Giegesbinde zujchwebend, jeines | (nach Burfian, Geogr. v. Griechenland II, ©. 299., 
Winles gemwärtig. n begriff faum beim An: lag der Hippodrom öftlih, parallel dem Sta: 
ſchauen, wie der Tempel die n Gott fafjen könne, | dion); am Ende der nördlichen Seite dem Sta: 

5, 11,1 ff. Das öftlihe Giebelfeld der | dion zu lag der Demetertempel, deſſen Prie— 
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fterin, die einzige verheirathete Frau, das Ehren: 
reht hatte, den Kampfrichtern gegenüber dem 
Kampfe zuzuichauen. Am Abhange des Kronion 
lehnte das Theater, etwas höher hinauf das Doppel- 
heiligtjum der Eileithyia und ihres Kindes So— 
fipolis, des Genius von Olympia, des Hort 
des Friedens und Gegend. Weltlih vom Theater 
lagen das Rathhaus der eleiifihen Beamten und 
das Prytaneion, Außerhalb der Altismauer lag 
da3 Gymnaſion mit den Wohnungen der Athle— 
ten, mit jonnigen Ringpligen und fchattigen Säulen: 
gängen. Bon der Höhe des Kronionhügels jchaute 
das Auge auf die faft unzähligen Weihgeichente 
und Statuen drunten; dort jah man Denkmäler 
aller wichtigeren Ereigniffe: die Altis war ein 
Archiv der hellenischen Gejchichte in Erz und Mar: 
mor. Als der Raum für die Aufftellung zu eng 
wurde, ftellte man die Weihgeſchenke auf den 
Nand der Mauer. — Der profane Raum, zwi: 
ihen Alti8 und Alpheios, hatte nur wenig an: 
jehulihe Gebäude; jo das Leonidaion, in der 
römischen Kaiſerzeit zur Aufnahme römischer Großen 
beftimmt; in der Nähe der Werkſtätte des Phei- 
diad. — Mit den alten pelajgiichen Bewohnern, 
deren König Dinomaos die Sage ald Herricher 
von Pifa nennt, vereinigten fich ſpäter achaiiſche 
Geichlechter, welche ih von Pelops herleiteten: 
dem Pelops wurden nun Leichenipiele an den 
Ufern de3 Alpheios gefeiert, neben der Verehrung 
des pelaſgiſchen Zeus. Beides blieb, auch als He: 
rakles Hinzutrat, deſſen Name der mythiiche Aus: 
drud für den Einfluß der doriichen Staaten ift. 
Heralles, deſſen Thaten die Einrichtungen der 
Dorier darftellen, ward nun der Feſtordner Olym: 
pia's, der Erneuerer der Pelopsipiele und ber 
Gründer jener Satungen, wodurd Olympia der 
Mittelpunct des Peloponnes und von gang Hellas 
wurde. Die geihichtliche Zeit der Spiele beginnt, 
als Lykurgos von Sparta und Iphitos von Elis 
duch ein heiliges Bündniß, deſſen Urkunde noch 
200 n. E. auf einer metallenen Scheibe kreisför— 


mig aufgejchrieben gezeigt wurde, den olympijchen 
Nun fing man bald an, die, 
Jahre nad) den in jedem 5. Jahre wiederfehren: 


Agon anorbneten. 


den Spielen zu zählen (zuerit ala Koroibos im 
Stadion fiegte, 776 Jahre v. E.), nad Stadien 
zu meflen. Seit der 15. DI. wurde die Theil: 
nahme allgemeiner, erftredte jich jeit der 30. DI. 
über ganz Hellas, jeit der 40. auf die Hellenen 
in Alien, Großgriehenland und Sicilier. Die 
claſſiſche Beit eriredi fih bis gegen die 90. DI. 
und weiter. Die Wirren de3 achaiifchen Bundes 
führten feine eigentliche Unterbrechung herbei, eben: 
jowenig die Herrichaft der Römer: Tiberius und 
Nero gewannen jelbit Siege in den Olympien. 
Im 10. Jahre der Negierung Theodoſius' des 
Großen, 394 n. E., nad 293 Olympiaden jeit 
Koroibos, wurden die Olympien für alle Zeit 
eingeftellt. — In den erften Olympiaden beftand 
der Kampf aus dem eftfachen Wettlauf, jeit DI. 
14. wurde der "Doppellauf (ddavAos) eingeführt, 
Ol. 15. der Dolichos, Dauerlauf, deſſen Länge 
verjchieden angegeben wird, 7—24 Stadien, im 
legtern Falle ri als deutſche Meile, DL. 18. 
Ringlampf und „Fünftampf”, Pentathlon (Aue, 
Öloxos, Ögouog, main, anovrıcıg und feit DI. 28. 
auch zuyan). DI. 25. — das Wagenrennen 
mit dem Viergeſpann, DI. 33. das Reiterrennen 


Olympias. 


(immog Eins) und Pankration (Ringen und Fauft- 
fampf). DI. 37. wurden auch Kämpfe für Sna- 
ben veranftaltet; DI. 65. fam noch der Waffenlauf 


hinzu, DI. 70. dad Wettrennen von Maulejeln, 








‚ Tage des heiligen Monats zur 


DI. 93. Wettrennen mit einem Bweigejpann von 
Roſſen, jpäter nod andere Wettlämpfe. Seitdem 


‚die Zahl der Kämpfe ſich mehrte, füllte die ge- 


ſammte Feſtfeier 5 Tage, vom 11. bid zum 16. 
eit der Sonnen: 
wende, und endigte mit dem Vollmond. Im all- 
gemeinen wird man den 1. Juli ald den Anfang 
des Dlympiadenjahres jegen können. - Nur freie 
Hellenen wurden zu den Kämpfen zugelafien, und 
von diejen waren natürlich auch die &rınoı, das- 
Beis, Zvaysis ausgeichloffen. Die olympischen 
Kampfgeiepe enthielten für Alles genaue Beftim: 
mungen. Das Richteramt verjahen die "Eil«vo- 
dlncı, anfangs bloß 1, dann 2, fpäter 9 (auch 
8, 10, 12 werden genannt), dur” Purpurgewän— 
der ausgezeichnet, auf einem Ehrenfig zur Seite 
des Stadion? in der Nähe der ehernen Bild- 
jäulen des Zeus. Der Sieger erhielt einen Kranz 
vom heiligen Delbaum am legten Tage der feier, 
auch eine Palme wurde ihm gereicht, und er ge: 
wann das Recht, eine Siegesftatue in der Altis 
aufrichten zu laſſen; fein und feines Vaters und 
Baterlandes Name wurde feierlih ausgerufen. 
Bei den Feitmahlen wurden dann Lieder (Zmwinıe) 
gefeierter Dichter gelungen. In der Baterjtadt, 
in welche ein feierlicher Einzug ftattfand, wieder: 
holten fich dieſelben Ehren: die Olympioniten 
waren überall frei von öffentlihen Staatälerftungen 
und hatten Ehrenfige bei Spielen und Feſten. 
Seit DI. 80. etiva trat die Sitte ein, zu Olympia 
vor dem verfammelten Volk Vorträge, Schaureden 
(Zmödeiteıs) zu halten und Dichterwerke zu reci- 
tiren: Herodotos fol hier feine Gejchichte der 
PVerjerfriege wenigſtens theilweife) vorgetragen 
haben. Außerdem wurden hier Belobungsdecrete, 
Ehrenbezeugungen u. ſ. w. Durch den Herold aus: 
gerufen und kamen jo jchnell zur Kunde von ganz 
Hellas. Auf Säulen (orjiaı) wurden Öffentliche 
Verträge und Documente eingegraben. Thuc. 5, 
18. Zuſchauer waren im allgemeinen nur Män: 
ner, wenigjtens feine verheirateten Frauen: nad 
Pauſanias durften Jungfrauen zufchauen — ift 
dies richtig, wol jedenfall3 nur Tbartanifche oder 
nur eleiiihe. — An die Feſte nüpfte fih dann 
and ein Jahrmarkt, eine Meſſe. Bon ben Sie: 
ern gab es Verzeichniſſe; am häufigiten wird der 
Sieger im Stadion von den Schriftitellern (be: 
fonderd Diodor) zur VBezeihnung der Olympiade 
beigefügt. — Die peloponnefiihen DOlympien dien: 
ten fpäter, bejonders in der römiichen Kaijerzeit, 
den helleniſchen Städten, namentlich in Aſien, 
zum Borbilde für ähnliche Spiele, die ums meift 
nur durh Münzen und Gteinihriften befannt 
find — in 27 Städten. Schilderung von Olympia 
Strab. 8, 353 f. Paus. 5, 7. bis 6, 21. €, Eur: 
tins, Olympia (1852); Peloponneſos II, ©. 52 fi. 
Burfian, Geographie von Griechenland IT, S. 290 ff. 
Biele ftreitige Fragen merden dur die im 
* 1875 begonnenen Ausgrabungen ihre Löſung 
nden. 

Olympias, Olvanıds, 1) zuerſt Myrtalis ge: 
nannt (Just. 9, 7.), Tochter des Neoptolemos von 
Epeiros, erzogen von ihrem Onkel Arymbas, 
wurde im 9. 358 oder 357 v. E. mit Philipp 


„ 


Olympieion 


von Mafedonien vermählt, welcher fie in Samo— 
thrate foll fennen gelernt haben. Plut. Alex. 1. 
2. Im %. 356 gebar fie den Mlerander und 
ipäter die Kleopatra und jcheint ungeachtet ihres 
feidenfchaftlihen Charakters noch lange mit ihrem 
Gemahl in leidlihem Einvernehmen nelebt zu 


haben, bi3 jpäter um 340) offne Entzweiung ein: | 
trat. Als er nämlich die Makedonierin Kleopatra 
heirathete, begab fie fich, von Mlerander begleitet, | 


nad Epeiros, doc kehrte diefer bald zurid, Es 
traf fie fchwerer Verdaht, mitgewirkt zu haben 
jur Ermordung des Philipp; jedenfalls ehrte fie 
ie Mörder und rächte ſich graufam an der Kleo— 
patra. Just. 9, 7. Plut. Alex, 10. Obgleich 
Wlerander fie zärtlich Tiebte, verweigerte er ihr 
doch ftandhaft die gewünſchte Regentichaft wäh— 
rend jeiner Abweſenheit; fie fjuchte ſich indeß 
wiederholt in die Staatdangelegenheiten zu mis 
ſchen (Plut. Alex, 39. Arr. 7, 12.), und darüber 
mit Antipater heftig entzweit, juchte fie Einfluß 
in Epeiros zu gewinnen (Plut. Alex. 68.), wohin 
fie einige Zeit nah dem Tode des Ulerander ent: 
floh. m %. 319 rief fie Polyiperhon zuräd, 
um die Erziehung des jungen Mlerander zu Tei- 
ten. Boll leidenſchaftlicher Begierde, ſich an ihren 
Feinden zu rächen, fam fie mit einem moloffifchen 
Heer unter Niafides. nah Makedonien. Arrhi— 
daios und Eurydike fielen in ihre Gewalt und 
wurden hingerichtet, und an hundert vornehme 
Makledonier von der Partei des Antipater ftarben 
ihrer Rachſucht zum Opfer, im %. 317. Just. 14,5. 
Durch ihre Grauſamkeit aber verlor fie die An- 
hänglichleit des Volkes; der aus dem Beloponnes 
herbeieilende Kaſſander ſchloß fie in Pydna ein, 
und nah langer Belagerung und jchredlichem 
Mangel, der die Beſatzung faft aufgerieben, mußte 
fie fih ergeben, nachdem ihr berrönliche Sicher: 
heit veriprodhen war. Der wortbrüdige Kaſſan— 
der lieh indeh die Verwandten der Ermorbeten 
gegen fie ald Ankläger auftreten; in einer Ber- 
fammlung der Maledonier wurde fie zum Tode 
verurtheilt und von Ausgejandten des Kaſſander, 
denen fie muthig und männlic) entgegentrat, um: 
nebradit, im %. 815. Just. 14, 6. — 2) eine 
Olympiade, Zeitabſchnitt von 4 vollen Jahren, 
deren erfter Anfang, von Petavius in das J. 777, 
von Gatterer und den meiften Neueren in das 
I. 776 dv. C. geieht, vom Giege des Koroibos 
an gerechnet wird. Die große Wichtigkeit der 
—— Spiele machte, daß dieſe Zeitrechnung 
bei den Griechen die herrſchende wurde. In den 
Siegerverzeichniſſen, welche im Staatsarchiv auf— 
bewahrt wurden, ward dem Namen des jedes— 
maligen Siegers in Athen der des Archon Epo— 
nymos, in Sparta des regierenden Ephoros, in 
Argos der Herapriefterin, in Delphoi der Pothia 
hinzugefügt. Die Älteren Hiftoriter bedienen fich 
der DOlympiaden bei Beitrehnungen noch nicht; 
der Sicilier Timaios, um 264 v. E., war der 
erfte, der regelmäßigen Gebrauch davon machte, 
ihm folgten Bolybios, Diodor von Sicilien, Dio— 
nn von Halitarnaß u. A. Da die Aurüdfüh: 
rung auf die bei uns übliche Zeitrechnung man: 
herlei Schwierigkeiten bietet, jo ift im Anhange 
eine chronologiihe Tabelle beigegeben worden. 
Dabei müfjen immer noch mande Meinere Aus: 
feihungen ftattfinden; 3. B., da die olympiſchen 
Spiele um die Mitte des Sommers gefeiert wur: 


— Olvunuog. 
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‚den, und das attiiche Jahr ungefähr um diejelbe 
Beit beginnt, fo muß bei denjenigen Ereignilien, 


die in die zweite Hälfte des attiichen Jahres 
fallen, von unſeren Zeitrechnungsjahren 1 abge= 
zogen werden. Sokrates wurde zum Tode ver: 
urtheilt DI. 95, 1. = 400, er ftarb aber im 
11. Monat des Jahres, Thargelion, aljo 399, 
u. dgl. m. 

Olympieion, Olvurisıov, Olvumısiov, eigent: 
fih ein Tempel des olympiichen Zeus, ſodann 
1) ein Städtchen, 1500 Schritte von Syrafus an 
der DOftfüfte Siciliens entfernt, jüdlidy neben der 
Mündung des Anapos. Bei der ficiliichen Er: _ 
pedition der Athener wird e3 von Thukydides 
oft genannt (3. B. 6, 71. 7, 5). Bei Livius 
(24, 33.) heißt der Ort Olympium, bei Diodor 
(13, 6.) Olvumorv. — 2) Ortſchaft auf Delos. 

Olympiodöros, Olvumodwgos, 1) Sohn des 
Lampon, atheniiher Anführer im Berjerkriege. 
Hdt. 9, 21. — 2) Lehrer des Epameinondas im 
Flötenſpiel. Nep. Epam. 2. — 3) athenifcher 
Feldherr im Kriege gegen Kaffander, 304 v. C., 
und gegen Demetriod PRoliorfetes, 287 v. €; 
auch Archon in Athen. — 4) Philofoph und Er: 
färer des Platon in Alerandrien unter Juftinian. 
Was wir von feinen Schriften kennen und be— 
figen, bezieht fich Alles auf Erklärung bes Pla— 
ton; ob er jedoch ſämmtliche Schriften deflelben 
commentirt hat, ift ungewiß. Wir haben von 
ihm Scholien zum Gorgias, Philebos, Phaidon 
und dem erften Allibiades, auch ein Leben Pla: 
tons, eigentlih ein Stüd der Einleitung des 
Commentard zum erften Alkibiades. Noch iſt 
nicht alles gedrudt, was fih von Olympiodoros 
in Handihriften erhalten hat. Die verfchiedenen 
Eommentare jcheinen Refte fchriftliher Aufzeich— 
* ſeiner mündlichen Vorträge durch ſeine 
Schüler zu fein. Sie find ſelbſtändige Ausfüh- 
rungen im Sinne und Geifte der neuplatonijchen 
Lehre, zeigen dialektiihe Schärfe und viele Be: 
fejenheit in der älteren griechiichen Literatur und 
ein löbliches Streben nach Reinheit und Beftimmt: 
heit des Ausdruds. Für die Wortkritik bieten 
fie wenig Hülfe. — Nusgg. des Commentars zum 
Phaidon von Findh (1847), zum Gorgiad von 
Jahn (1848), zum Philebos von Stallbaum (Un: 
hang zu deflen Ausgabe des Philebos, 1826), 
zum Altibiade von Creuzer (1821). — 5) ale: 
andriniiher Grammatiler und Erflärer des Ari: 

oteles im 6. Jahrhundert n. C. Uebrig von 
ihm ift ein Commentar zu Ariftoteles’ Weteoro: 
logika, der in 51 woateıg eingetheilt ift. — 6) 
Oo. Onßaios, ein Geihichtichreiber aus Theben in 
Aegypten, Tebte in Byzanz und ſchrieb ein Wert 
in 22 Büchern — foropıxoi Aöyoı —, worin er 
die Geichichte des weſtrömiſchen Reichs von 407— 
425 n. E. behandelte, mehr eine Materialienfamm- 
lung als ein eigentliches Geſchichtswerk. Photios 
* uns einen Auszug daraus erhalten. Ums 

ahr 412 war er mit einer Sendung an den 
Hunnenkönig nad) Ungarn betraut. ammlung 
der Fragmente von Müller, fragm. hist. Graec. 
IV, p. 57 ff., und L. Dindorf, hist. Graec. mi- 
nor. 1, 

'Oivunıos, -ia, Beiname verjchiedener Götter 
und Göttinnen, de Beus (Hom. Il. 1, 353.), 
des Heralfes (Adt. 2, 44.), der Hera, der Eilei: 
thyia zu Olympia, der Ge zu Athen u. j. w., 
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aller den Olympos bewohnenden Götter (Hom. 
Il, 1, 399.). 


Olympos, Oivuzos, Olympus, 1) der ſadoft⸗ 


liche Zweig des die Grenze zwiſchen Makedonien 
und Theſſalien bildenden Gebirgszugs (Hdt. 7, 
129. 172.); am gewöhnlichiten wurde der Name 
beſchränkt auf den äußerſten Theil des Gebirges, 
der fih parallel mit der Hüfte Pieria's von der 
Stadt Dion bis zur Mündung des Peneios er: 
ftredt und durch das Tempethal vom Oſſa ge- 
trennt wird. Hdt. 1, 56. 7, 129. Thuc. 4, 78. 
Der Olymp erreicht eine Höhe von 9160 Fuß 


Olympos — Oneia, 


|lipp von Makedonien noch durd den Beſitz von 
Potidaia verftärtt. Als aber derjelbe König zur 
Gründung einer Seemadt alle griech. Seejtädte 
‚an der thrakiſch⸗makedoniſchen Küfte erobern wollte, 
‚leiftete ©. zwar den hartnädigiten Widerftand, 
‚wurde aber, da die Athener troß der olynthiichen 
Reden des Demojthenes mit der Hülfe zögerten, 
von Lafthenes und Euthykrates verrathen, erobert 
und gänzlich zeritört, iſt au nie wiederherge- 
‚stellt worden. — Olynth lag an der Stelle des 
— Aio Mamas. Abhandlung von Vömel 
1827). 


und ift mit ewigem Schnee bededt, unter dem 
fih düftere Tannenwälder und weiter hinab reihe | 
Zaubwaldungen, hier und da durch jchroffe Fels— Ougesös, 1) lat. umbo, Budel, hervorra- 
jpigen und jähe Abgründe unterbrochen, hinziehen. ı gende oder, jpigige Erhöhung auf der Mitte des 
Xerres konnte ihn von Thermai in einer Entfer: | Schildes, Zmoupalıor, theild um die Pfeile da: 
nung von 15 geogr. Meilen deutlich jehen (Hat. | von abgleiten zu lafien, theild um im Handge— 
7, 128.), Der jeßige Name ift bei den Griechen | menge niederzuftoßen. — 2) jpezielle Bezeichnung 
noch Eiymbos, bei den Türlen Semavat Evi db. i. | von Delphoi bei griehiihen Dichtern, der „Nabel 
Sit der Himmliihen. Bon diejem berühmteften | der Erde“, bafirt auf dem Mythos, Zeus habe 
Götterberge ging der Name auch auf andere Berge | zu gleicher Zeit zwei Adler von Weften und Oſten 
über. — 2) Berg in Myſien an der phrygiſch- ausfliegen lafjen, die in Delphoi zufammenge- 
bithynifchen Grenze (Hat. 1, 36. 7, 74.), j. He: troffen. Zum Andenken daran jtanden im Tem— 
ſchiſch Dagh. ‚Derjelbe ift wol von Livius (38, | pel des pythiſchen Gottes, neben dem kegelför— 
38.) gemeint. — 3) Bullan in Lyfien, ſüdlich von migen Marmorblode, der den Nabel der Erbe 


Omina j. Divinatio, 13. 
Omphäle j. Herakles, 11. 


Phajelis, j. Janar Dagh. Strab. 14, 666. 671. 
— 4) Berg bei Sellafia in Lalonien. Pol. 2, 
65. — 5) Berg in der Nähe von Olympia. — 
6) Berg auf Kypros. — 7) mythiſcher Sänger 
und Mufifer, der, wie Marſyas und Hyagnis, 
dem phrygiſchen Eultus der großen Göttermutter, 
der Korybanten und ähnliher Wejen angehört 
und beſonders das Flötenpiel ausgebildet haben 
jol. Er war Liebling und Schüler des Marſyas. 
Ein Gefchleht in Phrygien, das wahrſcheinlich bei 
den Feſten der großen Göttermutter die Flöten: 
weijen jpielte, leitete ji von ihm ab, und zu 
dieſem Gejchlechte —2 — 8) der jüngere 
Olympos, eine hiftoriihe Perjon, der unter ben 
Griechen auftrat und Griehen zu Schülern hatte, 
der auch bei ihnen der Flöte eine der Either 
ebenbürtige Stellung verjdaffte und dadurd) einen 
roßen Einfluß auf die Entwidelung der griechi— 
Pen Mufif übte (vgl, auch Musica). 
Olynthos, "Oivurdog, bedeutende griechiiche Co— 
lonie am innerften Winkel des toronaiiihen Meer: 
bujens, 60 Stadien nördlich von Potidaia (Thuc. 
1, 63.) zwijchen den Halbinjeln Pallene und Si— 
thonia, Hdt. 7, 122. Xen. Hell. 5, 2, 12. Strab. 
7, 330. Vom Heere des Zerxes wurde D. ero: 
bert und dann mit Chalfidiern aus der Gegend 
von Torone bevölkert (Hat. 8, 127. Thuc. 4, 
122,); beſonders wuchs die Stadt, ald zur Zeit 
des peloponnejishen Krieges viele Bewohner der 
Heinen Städte dorthin überfiedelten. So gelangte 
D. zu einer jelbftändigen Macht und konnte ſich 
lange gegen die Athener, Spartaner, Maledonier 
halten. Thuc. 1, 62. 2, 70. 79. 5, 18. 39. Xen. 
Hell. 5, 2. 11. Als es aber viele dhaltidiiche 


und thrafiiche Städte im Bunde mit fich vereinigte 


und auc andere dazu zwingen wollte, jchidten 
die Spartaner im Einverjtändniß mit dem male: 
doniihen Könige Ampyntas ein Heer dahin und 
nöthigten die Stadt, fich der jpartanischen Sym— 
machie anzuſchließen, 379. Xen. Hell. 5, 3, 26. 
Dennoch blieb fie lange die mädtigfte Stadt auf 
der halktidiihen Halbinjel und wurde von Phi— 


borftellte, zwei goldene Adfer, die jpäter der pho— 
liſche Feldherr —— entfernte. Nachmals 
| wurden auch andere Derter für den Mittelpunct 
‚der Erde angejehen, 3. B. Enna auf Sicilien. 
| Cie. Verr. 4, 48, 106. — 3) = umbilicus, Knopf 
an dem Stabe, um den die Bücher gerollt wur: 
den; j. Bücherwesen, 6. 

Onager, 1) eine Wurfmaſchine, j. Tormenta, 
5. — 2) ein Thier, das bei ben Benationen 
vorfommt (Cic. ad Att. 6, 1, 25. Mart. 13, 100.), 
niht das ‚Zebra, ſondern wol entweder das 
Dſchiggetai (equus hemionus) oder Wildejel (Dio 
Cass. 76, 1.). Bgl. Friedländer, Sittengeſchichte 
Roms II, ©. 340, 

Onätas, Ovaras, j. Bildhauer, 3. und 
Maler, 3. 

Onchesmos, "Oyrnsuog, bei jpätern Scrift- 
ftellern Ayxglaowos, Hafenftadt der epeirotiſchen 
Landſchaft Chaonia, Kerkyra gegenüber, mit einem 
Tempel der Aphrodite; nah ihr nennt Cicero 
(ad Att. 7, 2.) den für die Yahrt von Epeiros 
nad Italien günftigen Wind Önchesmites. 

Onchestos, Oyznorös, 1) jehr alter, ſchon 
dem Homer (N. 2, 506.) befannter Ort in Boio- 
tien im Gebiete von Haliarto® an dem füböft- 
lichen Ende des Kopaisjees, mit berühmtem Hain 
und Tempel des Poſeidon auf einem Hügel; 
Mittelpunct einer alten Amphiktyonie und Sitz 
länzender mit hippiſchen Agonen verbundener 

eitipiele (Hom. hymn. in Apoll. pyth. 52 fi.). 
— 2) Fluß in Theffalien, der durch das Schlacht: 
feld von Kynoskephalai in den Boibelsſee floh 
(Liv. 33, 6. Pol. 18, 3, 5.), wol berjelbe Fluß, 
‚den Serobot (7, 129. 196.) Oroywrog nennt: 
' Oneia, 'Ovsıa öen, d. i. Ejelöberge, hieß die 
2000 Fuß hohe Bergkette, die ſich jüdlıch dem 
Iſthmos gegenüber von Korinthos nad) Kendreai 
erftredt, ald Bugang zu dem Peloponnes jehr 
| wichtig und Gegenjtand häufiger Kämpfe. Xem. 
' Hell. 6, 5, 51. 7,1, 15. 41. Thuc. 4, 42. 44. 
Pol, 2, 52. Plut. Cleom. 20. Sie heißen jeßt 
ı Berglette von Hexamili. 








Oneiros — Opfer. 
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Oneiros, "Ovsıpos, der Traum. Homer fennt | Anführer der Phokier im heiligen Kriege nad) 
feine Berfonification des Traumes, feinen Traum: | dem Tode des Philomelos (354 dv. E.), jammelte 
ott, j. Divinatio, 4. Die VBorftellung von dem | die zerftreuten Truppen, plünderte die noch übri— 
ufenthalte der Träume auf dem Wege zum Ha= gen Tempelſchätze zu Delphoi und verwandte fie 


des (Hom. Od. 24, 12.) ift ein Ergebniß der 
Reflerion, jowie die, daf die täufchenden Träume 


I 


| 


| 


zur Ergänzung und Ausrüftung feines Heeres. 
Er machte Einfälle in Lofris, Doris und Boio— 


durch eine elfenbeinerne, die wahrhaftigen durch tien, bejiegte, feinem Verbündeten Lykophron von 
eine hörnerne Pforte hervorgehen. Hom. Od. 19, | Pherai zu Hülfe ziehend, in zwei Schlachten den 
562 ff. Man ertennt in der Gtelle jelbft. die Philipp in Theffalien, wandte fid) nad) Boiotien 
etymologijhe Entftehung. Bei Hefiod heißen die 


Träume 


inder der Nacht (theog. 212.), bei Euri- 


pides Söhne der Erde, jchwarzgeflügelte Genien | 


(Hee. 21.); Ovid (met. 11, 6383.) nennt fie Kinder ' 


des Schlafgottes und führt aus der unendlichen 


Bahl die drei vornehmften an: Morpheus, Eifelos | 


(Einslog) und Pho tor. 

Onesikritos, Ovynsi»gıros (auch Onesikrätes, 
Ornsıngarns), 1) aus Aigina oder Witypalaia, 
Schüler ded Diogenes, doc erjt im jpäteren Al— 
ter; dann Begleiter Aleranders d. Gr. auf feinem 
Buge nad Wien, der ihn mit einer Geſandtſchaft 
an die Gymnoſophiſten in Indien beauftragte 
(Strab. 15, 714.), dann unter Nearıhos’ Leitung 
zum Oberftenermann der Flotte machte, welche 
die Weftküfte Ajiend umfuhr. Arr. 6, 2, 3. 7, 
5, 6. Er hinterließ eine weitihichtige Beſchrei— 
bung der Thaten Aleranders, deren hiftorijcher 
Werth jedoch gering anzuſchlagen ift, da er überall 
als Lobredner Aleranders auftritt. Schon jeine 
Beitgenofien, Wlerander jelbit und Lyſimachos, 
waren von der Treue und Wahrheit jeiner Dar: 
ftellung wenig erbaut. Luc. hist. conser. 40. 


und eroberte Koroneia; als er aber zum zweiten 
Male nad Theflalierr zog, wurde er von Philipp 
geihlagen und in der Schlacht oder auf der Flucht 
bon feinen eigenen Leuten getödtet, 352 v. C. 


' Diod. Sie. 16, 31 f. 





Plut, Alex. 46. Gell. 9, 4. Auch der Geograph 


Strabon Hat ihn wegen jeiner indiichen Wunder: 
geichichten jcharf mitgenommen. Nur wenige Frag: 
mente find erhalten, gejammelt von Müller, Script. 
hist. Alex. M. p. 47. (Anhang zu Dübnerd Aus: 
gabe des Arrian). — 2) ein Lehrer des Commo— 
dus im Griechiichen. 

Onka, 'Oyxa, Beiname der Athene in Boio: 
tien von dem Flecken Onfai, wo fie ein Heilig: 
thum hatte. Das onkaiiſche Thor zu Theben 
hatte von ihr den Namen. Aesch. Sept. c. Th. 
501. Der Cult diejer in Boiotien einheimijchen 
Göttin joll nad jpäterem Glauben von Kadmos 
aus Phoinikien eingeführt worden fein. 

Onochönos ſ. Onchestos, 2. 

Onomakritos, Ovoudxgıros, ein Athener zur 
Beit des Peiſiſtratos und jeiner Söhne. Peiftftra- 
t0o8 bediente fich feiner zur Nedaction der home: 
riihen Gedichte, wobei er fih nterpolationen 
erlaubt haben fol. Nach Herodot (7, 6.) war er 
zonswuoloyog und dıu®irng zonoum» ra» Mov- 
seiov, er hat alſo Weilfagungen und Dralel- 
ſprüche, die unter ded Mujaios Namen umgingen 

ejammelt und geordnet. Da er fi) aber hierbei 
— 2 zu Schulden kommen ließ, ſo 
ward er, von Yajos ertappt, von Hippardhos, dei- 
ſen Bertrauter er gemwejen jein joll, aus Athen 
verbannt. Später mit den Beiltratiden ausge: 
föhnt, ging er mit dieſen nah Suſa und ver: 
mochte mit ihnen durch jeine Weiffagungen den 
Zerzed zum Sriege gegen Athen. Wuch die or: 
phiſchen Weiffagungen joll er gefäliht und ver: 
mebrt haben. 
nomarchos, Ovöuaeyog, nad) Aristot. pol. 
5, 3.4. Sohn des Euthyfrates; nad Diod. Sic. 
16, 61. dagegen Bruder des Philomelos (j. d.), 


Onosandros, Ovoc«rögog, ein Platoniter, etwa 
ums J. 40 n. E., Berfaffer einer Schrift über 
Kriegstunft und eine® Commentard zu Platons 
Nepublit. Erhalten ift fein argarnyınos, Unter: 
richt für einen Feldherrn, wobei = vorzüglich 
den Zenophon zum Mufter nahm, wenn au 
nicht erreichte. Ausgg. von Schwebel (1762), Co: 
rais (1822), zulegt von Köchly (1860). 

’Ovov yva®og |. Lakonika, 2. 5. 

Onyx, övvs, ein von den Alten jehr geichäßter 
Edelftein von der Farbe des Nagel (övvf, un- 
guis), gelb, braun oder roth, mit weißen Adern 
regelmäßig durchzogen, von den Alten zu Ca— 
meen, deren Schönheit noch jeßt bewundert wird, 
aber auch zu Heinen Salbenbühschen benußt, was 
das Wort daher bisweilen auch bedeutet. Be: 
rühmt ift in meuefter Beit beionderd das joge- 
nannte Mantuaniiche Onyrgefäh des Herzogs von 
Braunjchweig. 

Opörae, die Arbeit, der Dienft, weldher Aus— 
drud in der Verbindung operarum locatio und 
conductio oft vorkam. Es pflegten nämlich Herren 
ihre Sklaven an Dritte zur Arbeit zu vermiethen, 
oder zu Gladiatorenfpielen. Auch vermietheten 
freie Leute ihre operae, und dieſe hießen dann 
operarii, mercennari, Tagelöhner, Dienjtboten. 

Opfer. Im meiteften Sinne ift Opfer jede 
den Göttern dargebradhte Gabe zur Anerkennung 
der Abhängigkeit von demjelben, zur Bezeugung 
der Ehrfurdt und Dankbarkeit und zur Erlangung 
der göttlichen Gnade (über die Sühnopfer ſ. Lu- 
stratio). Unter dieſen Begriff fallen auch die Weih— 

eſchenke, die ſich jedoch von dem Opfer im engeren 
* dadurch unterſcheiden, daß ſie die Beſtimmung 
eines bleibenden Beſitzes für die Gottheit haben, 
während das eigentliche Opfer nur den augenblidli- 
hen Genuß derjelben bezwedt. E3 wurde daher 
in der Regel fogleich zerftört und mußte öfter 
wiederholt werden. Webrigend rechnet man zu 
ben Opfern auch noch ſolche Gegenftände, die in 
Heiligthüämern zwar nur niedergelegt oder auf: 
gehängt wurden, aber ihrer Natur nad nicht von 
langer Dauer waren, wie die Erftlinge der Früchte, 
Blumen u. dgl. (angodlvın, primitiae). Bei den 
Griechen und Römern war dad Opfer Haupt: 
beftandtheil des Cultus und Mittelpunct der mei: 
iten Feſie. Es wurde geopfert an Feiten und an 
gewöhnlichen Tagen, jowol von einzelnen Priva— 
ten, von Familien und Gejchlechtern, wie vom 
Staate, bei allen bedeutenden Ereigniflen im Leben 
der Einzelnen wie des Volles. Man kann die 
Opfer in zwei Hauptclaffen eintheilen: blutige 


— 


und unblutige. 1) Zu den unblutigen Opfern 2 


gehörten die Erftlinge des Feldes, melde als 


_ 
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ältefte Urt des Opfers einer einfachen, kindlichen 


Zeit bezeichnet werden (Plat. legg. 6,'p. 782. 0. 
Ov. fast, 1, 337 ff.), Kuchen (melavoı, placentae 
sacrae), bejonders Honigkuchen, und anderes Bad: 
werk. Diejes leptere * oft die Geſtalt von 
allerlei Thieren. Eine eigenthümliche Sitte bei 
Griechen und Römern war ed, dab man jolde 
Figuren aus Teig oder Wachs, aud aus Holz, 
in Ermangelung wirklicher Opferthiere ftatt der: 
jelben  darbrachte (fictae vietimae, sacra simu- 
lata, Hdt. 2, 47. Plut. Lucull, 10). Bu den 
unbfutigen Opfern gehören aud die Raucopfer, 
die urjprünglid aus einheimijchem Rauchwerk 
(Eedernholz, Yorbeerblättern, eg u. dgl.), 
ipäter bejonders aus Weihrauch beitanden und 
oft mit dem Thieropfer und den Spenden ver: 
bunden waren, Hom. Il, 6, 270. 9, 499. Thuc. 
1, 126. Das Trankopfer, Spende, omovdı, 
libatio, der Ausguß einer Flüffigkeit, namentlich) 
Weins, wurde entweder in Verbindung mit Brand- 
opfern dargebradht in der Abjicht, der Gottheit 
neben dem Genuſſe der Speije auch den des 
Tranfes zu bieten, oder bildete ein jelbjtändiges 
Opfer. Trantopfer für fih famen vor bei. Ge— 
beten um Gelingen eine® Unternehmens (Hom. 
Il. 9, 171. 16, 225. 24, 302.), bei feierlichen 
Verträgen (Hom. Il. 3, 295.), bei Todtenopfern 
(zo«d, Hom. Od. 10, 518. 11, 26., inferiae, j. 
unten 10.) und namentlid aud bei dem eigenen 
Trunfe, indem man von der zu genießenden 
Flüffigkeit die erften Tropfen der Gottheit ausgoß 
und dadurd den eigenen Trank heiligtee Hom. 
Il. 7,480. Verg. A. 1, 740. 5, 77. Der zu 
ivendende Wein durfte bei Opferhandlungen, aljo 
wenn es nicht eine einfache Libation bei Tijche 
galt, nicht mit Waſſer vermijcht jein (ausgenom: 
nen dem Hermes) und mußte, wie jeded Opfer, 
mit reinen Händen dargebradjt ‚werden; außer 
dem Wein diente Honig, Mil, Del, theild ein- 
fach, theils gemifcht, zum Trantopfer. Der Honig 
war neben dem Wein ein Hauptbeftandtheil der 
Todtenjpende. Manchen Gottheiten durften nur 
weinloje Spenden (vnpakıcı Hvadaı) dargebradjt 
werden, wie den Mujen und Nymphen, dem He: 
lios, der Aphrodite Urania, dem attiichen Eume— 
niden (Soph. ©. C.). Beim Uebergang vom dei- 
zvov zum ovumöcıov plegten die Griechen ver: 
ichiedenen Göttern, namentlih dem ayadog dal- 
um» und dem Zeug Zorrjg, zu libiren. Die 
Nömer gebrauchen lihare aud vom Darbringen 
trodener Gegenftände, wie dapes (Liv. 39, 43.), 
fruges (Cie. legg. 2, 8.), tura (Ov. ex Pont. 4, 
8,39.) u.a. — 2) Blutige Opfer. Das Thier: 
opfer war das hauptjächlichite und gewöhnlichſte 
zu allen Zeiten des und belannten Alterthums. 
Die Wahl des Opferthieres war dur beitimmte 
Rüdfihten bedingt. Manchen Gottheiten durften 
gewiſſe Thiere nicht geopfert werden, wie ber 
Athene die Ziege; amdere dagegen verlangten 
wieder vorzugsweiſe died oder jenes Thier, defien 
Dpferung ihnen vor allen angenehm zu jein 
ſchien, jei es, daß man ihnen ein bejonberes 
Wohlgefallen an demjelben zujchrieb, jei es, daß 
das Thier ihmen feindlich und verhaßt ſchien. So 
erflärte man den Umſtand, daß der Demeter vor- 


zugsweiſe Schweine, dem Dionyjos Böde geopfert 


erfelde, 


wurden, daraus, daß das Schwein dem e 
Pojeidon 


der Bod der Rebe verderblich war. 





Opfer, 


liebte das Opfer ſchwarzer Stiere (Hom. Od. 3, 
6.) und der Pferde; den Flußgöttern opferie man 
Pierde. Hom. Il. 21, 132. Fiſche und Wildpret 
tommen jelten als Opfer vor (Hirſche wurden der 
Jägerin Artemis geopfert), häufiger jchon Vögel 
(den Hahn erhielt Aſtlepios, Plat. Phaed. p. 118. 
A., Zauben Aphrodite, Wachteln — Die 
ewöhnlichſten Opferthiere waren Rinder, Schafe, 
Kissen, Schweine; die männlichen waren die koft: 
barjten. Bisweilen vereinigte man drei Thiere 
diejer verjchiedenen Gattungen, namentlich männ: 
liche, zu einem Opfer (rgırrüg, reırrua, suove- 
taurilia, solitaurilia), wie Hom. Od. 11, 131. 





————— 


Stier, Widder und Eber. Die Zahl der Opfer⸗ 
thiere war bisweilen jehr beträchtlich; fie ging, 
namentlich bei großen Feſten reicher Städte, oft 
in die hunderte. In Rom wurde im 2. punijchen 
Kriege ein Opfer von 300 Stieren gebradht. Lir. 
22, 10. Auch Privatleute machten darin zumeilen 
Aufwand. Hdt. 6, 129. Eine volle Hekatombe 
(£xaroußn) war eigentlih ein Opfer von 100 
Stück; doch nannte man auch jo jedes größere 
feierliche Opfer. Die zu jchlachtenden DOpferthiere 
mußten gejund und malellos jein (Musnahme zu 
Sparta, Plat. Alcib. 2, p. 146. A.) und durften 
in den meiften Fällen noch nicht zu menſchlichem 
Dienfte verwendet worden jein; bejonders war 
der Uderftier von der Opferung ausgenommen. 
Auch eine gewiffe Reife des Thieres war erfor: 
derlih. In Bezug auf das Geſchlecht galt die 
Regel, daß männlichen Gottheiten männliche, und 
weiblichen weibliche Thiere geopfert wurden. Den 
oberen Gottheiten bradhte man weiße, den unter: 
irdiichen und auch den Gottheiten des dunkelen 
Meeres jolhe von dunfeler Farbe dar, Hom. Il. 
3, 108. Od. 3, 6. 11, 33. Dieſe Bejtimmungen 
‚rap im ganzen bei Griechen wie bei Römern. 
ie legteren theilten die Opferthiere in maiores 
und lactentes (Cie. legg. 2, 12. 29.), in vieti- 
mae, d. i. Rinder, und hostiae, kleinere Thiere, 
bejonderd Schafe (vietima maior est," hostia 
minor, Fronto). — Menſchenopfer waren dem 6 
älteften griehiihen Eulte, wie dem der meiften 
anderen Völker, nicht fremd. Bei manchen Eul- 
ten, wie bei dem des lykaiiſchen Zeus in Arla— 
dien, mochte die rohe Auffafjung obwalten, daß 
fi die Gottheit jelbft an dem Genuſſe des Men: 
ſchenfleiſches ergötze; gewöhnlich aber lag der 
Grund der Entftehung in dem Umſtande, dab 
das Voll, um den auf jeiner Gejammtheit ruhen: 
den Born einer Gottheit zu jühnen, Einzelne aus 
feiner Mitte preisgab. Solde Sühnopfer, die 
zum Theil aus dem Auslande nad Griechenland 
amen, wurden frühzeitig, ſobald das Humani- 
tätögefühl des Gri 


envolles erftarft war, mei: 


Opfer. 


ftens abgeichafit, indem man fi mit ſtellvertre— 
tenden Gegenftänden begnügte, mit Thieren (Op— 
ferung der Iphigeneia, des Phrixos, j. Atha- 
mas), oder aud) mit leblojen Dingen, oder, wo 
fie fi erhielten, wurden fie auf irgend eime 
Weiſe gemildert. So wählte man gemeiniglich 
zum Opfer Verbrecher, die doch dem Tode ver 
fallen waren, und juchte die dem Tode Ge: 
mweihten irgendwie zu retten, wie 3. B. bei dem 
Menjchenopfer, dad man jährlih dem Apollon 
in Leulas3 vom Felſen ſtürzte. Man geftattete 
dem Dpfer die Fludt (j. Agrionia) oder be: 
gnügte ſich damit, dab Menſchenblut vergofien 
ward (die Geißelung der jpartaniichen Knaben 
am Altar der Artemis Orthia. Eur. Iph. Taur. 
1470.). Die Menjchenopfer bei Leichenbejtattungen 
Hom. Il. 21, 28.) galten weniger den Göttern, 


als daß jie dazu dienten, den Schatten eines | 


Berftorbenen zu befriedigen und zugleid dem 
Born und Rachegefühl der Hinterbliebenen genug 
zu thun. Auch bei den Römern kamen in alter 
Beit Menjchenopfer vor; namentlich wurden die 
unterirdiihen Gottheiten durd; Menſchenblut ge: 
fühnt. Uebrigens wurde die granjame Sitte aud) 
hier gemildert oder ganz abgeſchafft. Nach einem 
alten Gejege ded Romulus wurden gewille Ber: 
brecher (3. B. Verräther) den unterirdiichen Göt- 
tern geweiht, jo daß, wer fie töbtete, fein pärri- 
eida war. Auch am Feſte des Jupiter Latiarid 
wurde ein Verbrecher geopjert. An den Compi— 
talien, an denen urjprünglid der Mania, der 
Mutter der Laren‘, 
opferte man jeit Junius Brutus Mohn: und Kno— 
blaudjlöpfe, ut pro capitibus supplicaretur (vgl. 
Argei). Erft unter dem Eonjulat des En. Cornelius 
Lentulus und B. Licinius Eraffus (97 v. E.) wurden 
die Menjchenopfer durd einen Senatsbichluß auf: 


gehoben. Plin. 30, 1,3. Doch famen ſolche noch 


bisweilen vor. 
handlung und DOpfergebräude 


Suet. Oct. 15. — Die Opfer: 
bei den 


Griechen trugen wejentlich das Gepräge eines 
Mahles, dad der Menſch mit der Gottheit theilte, 


ohne deshalb der Heiligkeit des Anlaſſes zu ver: 


effen, die jelbft erft jeinen — 


nuß rechtfertigen mußte. Haupiſtellen 
griechiſchen Opfergebräuche: Hom. TI. 1, 458 ff. 
Od. 3, 439 ff. 44, 414 ff. Eur. EI. 792 fi. Das 
Dpferthier wurde, mit Kränzen und Binden ge: 
ichmädt, auch wol mit vergoldeten Hörnern (Hom. 


Od. 3, 384., dod find bei Homer die Opferthiere | 


noch nicht mit orduuar« geihmüdt), an den Altar 
geführt; folgte es gutwillig, jo war dies ein 
gutes Zeichen, auch wartete man mit der Schlad): 


tung, bis das Thier durch ein Niden des Kopfes 


jelbft gleihjam die Zuftimmung zu feiner Opfe: 
rung gegeben hatte. Nachdem alle Anwejenden 
ſich mit Wafler, das durch Eintauchen eines 
DOpferbrandes geweiht war, beiprengt hatten und zu 
heiliger Stille ermahnt worden waren, beftreute 
man ben Naden des Thiered mit geröfteten Ger— 
ftenförnern, die die Stelle des Brotes vertreten 
ſollten, jchmitt dem Thiere ala Todesweihe einen 
Büchel Haare von der Stirne und warf ihn ins 


Teuer und ihlug es alsdann mit einer Keule 
man ihm, 


oder einem Beile zu Boden, worau 
damit man zur Beiprengung des Altars Blut 
ewinne, den Kopf zurüdbog und mit einem 
pfermefler die Kehle abjchnitt. Bei Opfern für 


Kinder geopfert wurden, | 


ür die 
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| unterirdijche Gottheiten wurde der Kopf zur Erde 
'niedergedrüdt und das Blut in eine Grube ge: 
‚gojien. Darauf häutete man das Thier ab, zer: 
legte es und verbramute die den Göttern zulom: 
menden Stüde unter Libationen mit Räucherwert 
und Opferkuchen auf dem Altare. Gewöhnlich be- 
jftimmte man den Göttern das Fett, von jedem 
Bliede des Thieres etwas, oder bejondere Theile, 
namentlich die Schenkellnochen; das Uebrige ver: 
zehrten die Opferer theild ſogleich bei dem Opfer: 
ſchmauſe, theild wurde es, namentlich der 3 





der Prieſter, mit nach Hauſe genommen. Opfer, 
die ganz verbrannt wurden, waren ſelten. Von 
Todtenopfern oder von ſolchen, die mit einem 
Fluche beladen waren, wurde nichts genoſſen, 
ſondern ſämmtliches Fleiſch wurde vergraben oder 
ſonſt vernichtet. Zur Einleitung und zur Beglei— 
tung der Opferhandlung dienten Gebete, Muſik 
und Geſang und auch Tanz. — Die Opfer— 
handlung der Römer hatte vieles mit der der 
Griechen gemein. Bei einem Staatsopfer zogen 
die Opfernden in ihrem Feſtſchmucke zu den im 
Freien errichteten, mit heiligen Kräutern und 
wollenen Binden ummundenen Altären. Der Bräco 
forderte den Pontifex und den Magiftrat auf, 
die heilige Handlung mit aller Aufmerkſamkeit zu 
verrichten, und die Menge, fid) ruhig zu verhal- 
ten (ut linguis faverent), Nachdem die befränz- 
ten DOpferthiere von den DOpferdienern an einem 
ihlaffen Strid herbeigeführt, und die Unreinen 
| weggewiejen worden waren, ſprachen die Opfern: 
den, den Altar anfafjend, ein von dem Pontifer 
vorgeiprochened Gebet, der Pontifer weihte das 
DOpferthier mit einem Guß von uellwafler und 
Wein, Opferfchrot (mola salsa; immolatio) und 
Weihraud über den Kopf, koftete den Wein und 
” ihn den Opfernden zu trinken, ſchnitt einen 
üjchel Haare von der Stirne des Thieres und 
warf ihn ins Feuer und ſprach, nachdem er, nad) 
Dften gewandt, dem Thiere das Meſſer ichräg 
von der Stirn zum Schweife gezogen: Das Thier 
ift geweiht (macta est = magis aucta). Der 
DOpferdiener (victimarius) fragte nun den Priefter: 
agone? Auf die Antwort: hoc age, ſchlachtete er 
das Thier, das er, wenn dad Dpfer gut jein 
jollte, an der rechten Stelle treffen mußte. Dann 
durchichnitt der cultrarius dem Thier mit dem 
Meſſer die Kehle. (Bei Schweinen und Schafen 
| bedurfte e8 des victimarius nicht, jondern blos 
des cultrarius.) Das aufgefangene Blut wurde 
mit Weihrauh, Wein und Opferichrot auf den 
Altar gegofien, dann nad einer Weinipende das 
Thier auf dem Opfertifch zerichnitten, und die 
Eingeweide mit Mefiern (mit den Händen durften 
fie nicht berührt werden) herausgenommen und 
von den Haruſpices unterjucht (exta consulere). 
Waren die Eingeweide ungünftig, fo mußte ein 
zweites Opfer gebracdht werden, und jo oft meh: 
tere; war das Opfer unter günftigen Zeichen ge: 
bracht (litatum), jo folgte eine neue Spende und 
das Berbrennen von Opferfladen (ferctum, strues). 
Darauf wurden die exta dreimal um den Altar 
getragen und auf demjelben niedergelegt, dann 
die Götter eingeladen, die Gabe wohlwollend an: 
zunehmen (accipe, sume, cape libens, volens), 
die ihnen gebührenden Stüde mit Mehl, Wein 
und Weihrauch überjtreut, in Körbe gelegt und 
auf dem Altar verbrannt. Nun folgte die ado- 
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ratio, indem der Pontifer unter Kußhänden recht: die Merzie, Sänger, Wahrſager, ſich nicht durch— 
wärts um den Altar ging und mit erhobenen | aus größerer Geltung erfreuten. In Sparta lag 
Händen zu dem betreffenden Göttern flehte; hier: | aller Gewerbfleiß ausſchließlich den Periviten ob, 
auf drehte er fich rechts herum, brachte die Rechte im Athen ging derjelbe, jo weit er nicht fabrik— 


Ophelion — Oppianos. 


zum Munde, indem er den Zeigefinger auf den 
Daumen legte, und machte figend, während man 
bis dahin geftanden, die veneratio mit dem Volke. 
Nach nochmaliger Libation wurde das Bolt mit 
den Worten: ılicet (ire licet) oder valete oder 
ex templo entlaffen. Die Priefter hielten hierauf 
ein prächtiges Feſtmahl. Bei Privatopfern ver: 
anftalteten die, welche das Opfer gebracht hatten, 


mit ihren Angehörigen und Freunden ein Mahl. | A 


Die den unterirdiichen Gottheiten dargebrachten 
Opfer hießen inferiae. 
Öphelion, Qysiiov, 1) komifcher Dichter im | 


mäßig war, mehr und mehr aus den Händen der 
Bürger in die der Metoifen über. Bunftzwang 
‚fand nicht Statt. In Rom trieben das Handwert 
meift Fremde und Sklaven. Cie. off. 1, 42, 


| 150. Doch waren aucd manche zugleih Bürger. 


Sie hatten ihre Zünfte (collegia) unter eigenen 
Vorftehern (magistri); einige gelangten jelbft zu 
Ehrenitellen, wie M. Scaurus, En. Octavius u. 
. Bgl. Drumann, Arbeiter und Commumiften 
in Griechenland und Rom (1860), ©. 33 fi. 
155 





Opilius, Aurelins, ein Freigelaffener, Leh— 


Athen, wahrſcheinlich der mittleren attiſchen Ko⸗ rer der Philojophie und Grammatik in Rom, um 
mödie angehörig. Einige Komddientitel und Frag: | 90 v. E., begab ſich jpäter nah Smyrna. Seine 
mente haben ſich erhalten (f. Meineke, fragm. | Schriften, von denen die 9 Bücher Musae häufig 


ccm, Graec. III, p. 380 f.). — 2) Schriftiteller 
über medicinifhe und naturhiftoriihe Gegen: 
ftände, von Plinius benutzt. — 3) Sohn des Uri- 
jtonidas, ein Bildhauer, von dem fich eine Mar: 
morftatue im Louvre zu Paris findet. — 4) Maler 
aus unbelannter Zeit, der einen Pan und eine 
Nerope malte. 

Ophellas, Ogillas, ein Feldherr des erjten 
Ptolemaios, eroberte Kyrene, 322 v. E,, und 
wurde Statthalter des Landes. Eine Empörung 
der Befiegten wurde unterdrüdt. In jpäterer Zeit 
machte er fich —— und traf im Bunde 
mit Agathokles von Syrakus Anſtalten zu einem 
Kriege gegen Karthago, jtarb aber noch vor dem: 
jelben im 9. 308. 

Opheltes j. Adrastos. 

Ophion, Ogpier, 1) einer der älteften Titanen, 
mit jeiner Gemahlin Eurynome, einer Tochter des 
Dfeanos, vor Kronos und Rhea herrichend, von 
diefen befiegt und in den Tartaros oder den 
Oleanos geftürzt. Apoll. RKhod. 1, 503. — 2) Gi- 
gant. — 3) Bater des Kentauren Amylos, der 
daher Ophionides heißt (Or. met. 12, 245.). 

phis, Ogıs, Fluß bei Mantineia in Arkadien, 
der in den Wlpheios fiel. 
Paus. 8, 8, * 

Ogyı0öxog |. Sternbilder, 7. 

Ophryneion, Ogevrsıor, Meine Stadt My— 
fiend in der LZandichaft Troas in der Nähe des 
Pteleosſees zwiſchen Dardanos und Rhoiteion. 
Ein dort gelegener Hain war dem Heltor heilig. 
Ildt. 7, 42. 43. Xen, Anab. 7, 8, 5. Strab. 13, 
695. Jetzt Fren-flevi. 

Opiei j. Italia, 7. 

Opiconsivia j. Ops. 

Opifices Sandarbeiter, Önuoveyoi, eine faft 
im ganzen Wterthume gering geachtete Menjchen- 
Haffe, jo da in manden Geſetzgebungen die 
Handwerler von ftaatöbürgerlichen Rechten aus: 
geichloffen wurden. Dies darf indeilen theils bes: 
halb weniger verwundern, weil die meiften Hand— 
werte an das Haus feſſelten, aljo vom Aufenthalte 
auf dem Markte und in den Gymnafien aus: 
ſchloſſen und zu einer figenden Lebensart nöthig- 
ten (daher Bavanvoog, zunächſt freilich von der als 
beſonders aufreibend geltenden Lebensart ber 
Teuerarbeiter); theild darum, weil auch die 
Schöpfer der ebeiften Kunftwwerke und die geiftiger 
Beichäftigung obliegenden, wie jchon bei Homer 


Xen. Hell. 5, 2, 4.| 


eitirt werden, find verloren & angen. 

Opimii, ein plebejiiches Geſchlecht. Nennens: 
‚werth find: 1) 2. Op., eroberte im Jahre 125 
‚vd. C. als Prätor die empörte Stadt Fregells, 
‚wurde Eonful 121 und leitete den Kampf des 
Adels gegen den C. Gracchus, gegen den er das 
| bewaffnete Volk führte und ihm nebft einem Theile 
feines Anhanges erihlug (Cie. Cat. 1, 2, 4. 
Phil. 8, 4, 14. Sal. Jug. 16. Plut. C. Gracch. 
13 ff.); zeigte ſich aber jehr unedel gegen bie 
Leiche und die Anhänger jeines Gegnerd. Nah 
der Freiſprechung von einer gegen ihn erhobenen 
Anklage (120) ging er als Gejandter an den 
Jugurtha nach Afrika, ließ fich von dieſem be- 
ſtechen und wurde nad) feiner Rückkehr deshalb 
vom Bolle zur Rechenichaft gezogen und verur- 
theilt; er ging in die Verbannung und ftarb ver: 
achtet und arm in Dyrrhahium. — 2) Q. Op, 
Gegner des von Sulla gegebenen Gejeges, welches 
die Tribunen von- höheren Aemtern ausichlof, 
wurde deöwegen angellagt und vom Gerichte, in 
welchem auch Berres als Prätor jah (74 v. €E.), 
in Strafe verurtheilt, woburd er jein Vermögen 
verlor. Cie. Verr. 1, 60. — 3) M. Sp. 
diente im Heere des Pompejus und gerieth im 
(48) in Eäjar’s Gefangenichaft. Caes. 
. ec. 3, 38. 

Opis, Rxıs, Stadt in Afiyrien am Einfluß des 
Phyſtos (j. Odoan) in den Tigris, bedeutend 
durch ihren Handel. Hdt. 1, 189. Xen. Anab. 
2, 4, 25. Arr. 7, 7, 6. Später wird fie nicht 
mehr genannt und ift wahricheinlich Diejelbe Stadt, 
die Plinius (6, 27.) Antiochta nennt. 

Opitergium, Orıripyıov, Stadt und römiſche 
Eolonie in Venetia am Fluß Liquentia, an der 
Straße von Aquileja nad) Verona (Tac. hist. 3, 
6.); j. Oderzo am Montegnana. Pie Montes 
Opitergini lagen nördlich von der Stadt. 

Opplänos, Orziavos, griechiſcher Dichter ans 
Kilikien zur Zeit des Marcus Aurelius und Com: 
modus, Berfaffer eines noch vorhandenen didal⸗ 
tiichen Epos Alısvrind ind Büchern über Anfent: 

alt, ee hans Lebensweiſe und ang der 
Fiſche, das fich durch gebildeten Stil und reinen 
und mwohlflingenden Versbau auszeichnet, aber 
—* wortreich iſt. — Wohl zu unterjcheiden von 
dieſem Opp., obwol jchon —* mit ihm ver— 
wechſelt, iſt ein anderer Opp., der Verfaſſer eines 
Lehrgedichtes, Avenysriuct, von der Jägerei, in 
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4 Büchern, denn der Berfaffer defjelben kündigt | (Suet Caes. 56.); aber mit Unrecht, ba diejelben 
fih als einen Syrer unter Caracalla an, und fein | zu ungleich in der Sprache find, m Einen Ber: 
Gedicht fteht an Werth in jeder Beziehung tief | fafjer haben zu können. — 11) Opp. Statia- 
unter den 'Alsevrına. Unter dem Namen des nus, folgte dem Antonius als Legat im den 
Oppian gab es auch ein Gedicht Tevrınd, vom Krieg gegen die Barther (36 v. E), in welchem 
Bogelfang, von dem wir noch eine projaifche |er feinen Tod fand. Plut. Anton. 38. — Bu 
araphraje von Eutelnios haben. — Ausg. von | erwähnen ift noch 12) Opp. Chares, ein ram: 
Schneider (2. Ausg. 1813), beffer die von Lehrs matiker in Gallien, welcher bis in jein hohes 
(in Didot3 Ausg. der poetae bucolici et dida- | Alter hinein lehrte, Suet. gramm. 3. 
etiei, 1846). Ops, die römijche Göttin des reichen Getreide: 
Oppii, ein plebejiſches Geſchlecht: 1) Sp. DOp- ſegens, Gemahlin und weibliched Gegenbild von 
piu® Cornicen, einer der PDecemvirn plebeji: | Saturnus, wegen ihrer Beziehung zur Gaat 
ſchen Standes (450 v. E.), behielt mit jeinen | Consivia genannt. Wer fie anrief, berührte deu 
Eollegen die ihm übertragene Gewalt länger, als | Erdboden. Ihre Verehrung war mit der des 
das Geſetz e3 erlaubte, wurde deshalb jpäter an: | Saturnus eng verbunden; fie hatte manche Hei: 
geflagt und entleibte ſich ſelbſt. Ziv. 3, 41. 58. | ligthümer und das Feſt der Saturmalien mit ihm 
(ander® Dion. Hal. 11, 46). — 2) M. Opp., |gemeinjchaftlih. Ein bejonderes Feſt wurde ihr 
wurde von den im Felde jtehenden Soldaten zum | unter dem Namen Opiconsivia am 25. Auguſt 
Anführer beim Zuge nah Rom gewählt (449), ı gefeiert. Als Saturnus mit Kronos identificirt 
als die Schandthat” des Appius Claudius gegen | war, erflärte man Ops für Rhea und gab beiden 
die Birginia befannt geworden war. Liv. 3, | den Eoelus (Uranos) zum Vater. Much mit den 
51. — 3) Beftia Oppia, aus Atella, eine eifrige italiihen Göttinnen Fauna, Fatua und Maia 
Anhängerin der Römer, für deren Erfolge bei ward jie identificirt. 
Belagerung des abtrännigen Capua (212) jie hr Opsius, Marcus, gehörte zu denen, welche 
Göttern täglich opferte. Liv. 26, 33. — 4) 2. | den Sabinus im Jahre 23 n. C. anflagten, um 
DOpp. Salinator, im Jahre 191 Prätor auf des Sejanus Gunft zu gewinnen. Tiberius lie 
Sardinien. — 5) Ö. DOpp., Proconſul im Jahre ihn hinrichten. Tac. ann. 4, 68 ff. 
88, kämpfte gegen den Mithridates, gerieth in! 'Oyontor, opsonium (obs.), alles was zum 
defien Gewalt durch die Bewohner Laodileia's | Brote genofjen wurde, Zuloft, meift in Gebrate- 
und erhielt erft durch Sulla jeine Freiheit wieder. nem und Gelochtem beftehend, * Fleiſch, 
App. Mithr. 17 f. — 6) Ein Opp. wurde auf Fiſche, bisweilen Vegetabilien (dyagız, bunuare, 
An iften des Verres, damit er jelber Zeit ge- | pulmentaria). Auf Seefiihe und deren fünftliche 
winne, wegen Beftehungen oder Unterjchleifs, den | Zubereitung wurde bejonderes Gewicht gelegt und 
er ſich als Prätor in Adaja hatte zu Schulden ein ftarfer Handel nad entfernten Gegenden da- 
kommen lajjen, angeklagt. Cic. Verr. 1, 2, 6. — mit. getrieben. Die Athener gingen jelbjt zu 
7) 2. Opp., ein Freund Eicero’3 (ad Att. 8, 7.), Marlt (öyor, macellum), um einzulaufen (oypeo- 
römijcher Ritter und Negotiator in Afien. — 8) veiv, opsonare), die Römer hielten zu dem Ende 
€. DOpp. Eornicinus, ſcheint mit Cicero, für | einen Craven (öyorns, opsonator). Be Auf- 
deſſen Rückkehr er fait demüthig bat, befreundet fit über den Speifemarkt führten zwei dyovo- 
— zu ſein. Cic. Sest. 34, 74. — 9) M. | nor. — Bgl. auch Mahlzeiten, I 
pp., wurde mit feinem Bater auf die Proferip: | 'Oxriere j. Ehe, 5. 
tionslifte gejebt (43), durfte es aber ſpäter (39) | Optimätes hieh die conjerbative Partei, im 
wagen, nad Rom zurüdzufehren, und wurde im Gegenſatz der populares. Erftere gehörten allen 
Jahre 37 Aedil. Das Volk, welches ihn gewählt | Ständen an und ftrebten nah dem Beifall der 
hatte, um jeiner findlihen Liebe, mit der er den Beſten, letztere jchmeichelten dem großen Haufen, 
——— Vater auf ſeinen Schultern aus der | wie bie ———— u. A. Jene ſind nach Cicero 
tadt und weiter getragen hatte, feine Anerlen- die einzig gutgeſinnten Bürger, die conservato- 
nung zu zollen, fteuerte zu dem Mufwande, den | res civıtatis, defensores reipublicae. Geit den 
ihm fein neues Amt auflegte, jo reichlich bei, daf; | Gracchen und noch mehr jeit Sulla und Marius 
er für Die ge die Aechtung verlorenen Güter | tritt der Gegenſatz zwiichen opt. und pop. ſcharf 
reihen Erſatz belam. Dio Cass. 48, 53. — 10 hervor. Cic. ad Att. 8, 16. 9, 1. Sest. 45, 
C. DOpp., ein en Gäfars, der ihm die) Optio hieß ein untergeordneter Officer. und 
Beforgung feiner An elegenheiten in Rom über: | zwar in der älteren Zeit ein dem Genturio oder 
lieh, während er jelbit in Gallien war. Cic. ad | Decurio —— und von dieſem zer 
Qu. fr. 3, 5, 18. Als der Bürgerkrieg ausbrad), — der Name, ſ. Dux, 4.), in der Kaiſerzeit 








ipielte er den Bermittler (Cie. ad Att. 9, 7. C.); | aud ein mit untergeordneten Verrihtungen jelb- 

als das nicht gelang, und Cäjar nad) Griechen: ftändig beauftragter, 5. B. ein optio ab aectis 
land —— übte O. (und mit ihm Balbus, d. i. Legionsſchreiber, optio carceris, Aufſeher 
f. Balbi, 1., der in Rom geblieben war). einen | des Militärgefängniſſes, optio aerarius, Zahl- 
rohen Einfluß, weshalb jelbft Cicero jeine Freund: | meifter u. ſ. w 

haft jehr emfig juchte und auch fpäter jeine Ber: | Opüs, mode, Hauptſtadt der nad) ihr benann- 

wendung oft erbat, ſowohl für fich, als für An- | ten opuntifchen Lokrer, nicht weit von der Küſte 
dere (Cie. ad Att. 12, 29. ad fam. 6, 19.), wäh | des opuntiihen Meerbujens, 60 Stadien von 
rend D. umd Balbus dem Cicero auch bei Cäfar | ihrem Hafen Kynos, am jüdlichen Ende einer 
nüglich zu een juchten. Nach Cäſar's Tode | fruchtbaren Strandebene. Sie beſaß eine fejte 

ſchloß fih O. dem Detavian an. In fpäterer | Burg (Liv. 32, 32.), von der fi noch Trümmer 
Beit galt er als Berfaffer der Bücher über den auf einem felfigen Hügel bei dem Dorfe Gardi— 

alerandrinifchen, hiſpaniſchen, afritaniihen Krieg niga finden, und galt als Baterftadt des Patro— 

Real-Leriton des clafi. Alterthums. 5. Aufl. 52 





818 


klos. Bei einem Altar des Wins, Dileus’ Sohn, 
wurden Kampfipiele, Wianteia, gefeiert; nad) dem: 
ſelben Aias waren wol auch das r£uerog Ale- 
verov und die xonen Alavis; in ber Stadt be- 
nannt. Hom. Il. 2, 532. 18, 326. 23, 85. Thue. 
2, 32. 3, 89. Strab. 9, 42. 

Opus publicum hieß jedes öffentliche, dem 
Staat oder einer Commune angehörige Bauwerk 
oder fonftige Anlage, 5. B. Brunnen, Statuen ıc. 


Die Cenjoren und fpäter die Kaiſer beauftragten | 
und ausgeſprochen durch den Sörper. 


curatores operum publicorum damit, das Nö— 
thige mit den VBanunternehmern (redemptores) 
abzumaden. 

Orakel ſ. Divinatio, 5—9. und Delphi- 
sches Orakel. 

Oratio, der Antrag des Kaiſers an den Senat, 





gewöhnlih von dem Duäftor vorgelefen (auch 
epistula und libellus genannt), worauf der Se: 


nat abjtimmte und das SCons. abfahte.. Da die 
faiferlihen Vorſchläge in der Regel angenommen 
wurden, hieß oratio auch⸗das SCons. jelbit oder 
das von dem Kaifer ausgefertigte Gejeb. 

Orätor, vor Alters jo viel wie fetialis und 
wie legatus überhaupt. 

Orbölos, "OgßnAos, Gebirge im Nordoſten 
Makfedoniens an der Grenze von Thrafien, jebt 
Urgentaro. E3 zieht fi vom Nhodopegebirge 
am linten Ufer des Strymon hin. Hdt. 5, 16. 
Strab. 7, 329. 

Orbilius Pupillus, geb. zu Benevent, war 


erft Schreiber, dann Soldat, lehrte darauf in 


feiner Vaterſtadt, ipäter (63 v. E.) in Nom, wo 
er zwar in 28 Anſehen ſtand, aber trotzdem 
in großer Dürftigkeit lebte, die ihn finſter und 
mismuthig machte. Diefer midmuthigen Stim— 
mung, die auch feine Schüler hart traf, erinnerte 
fih auch Horaz (ep. 2, 1, 70.), der ihn in Rom 
hörte Mrd plagosus nennt. 
jten Lebensjahre. Suet. gramm. 9. 

Orbis, eine Schladtftellung, wie der Augen: 
blid fie fügte, Mann gegen Mann mit dem 
Rüden zufammengeftellt, zur Bertheidigung gegen 
einen überlegenen Feind. Nur in der äufer'ten 
* nahm man zu ſolcher Aufſtellung ſeine Zu— 

ucht. 
33. Sall. Jug. 102. Liv. 4, 39. 

Orbius, Bublius, tüctiger Jurift, war im 
Jahre 63 Prätor und verwaltete Mjien. Cicero 
nennt feinen Namen mit Mdtung (Flace. 31. 
Brut. 48.). 

Orböna, römiſche Berjonifitation der Kinder: 
lofigfeit und Vermwaiftheit, die bei dem Tempel 
der Laren zu Rom einen Altar hatte. Sie wurde 
von Eltern angerufen, die, ihrer Kinder beraubt, 
wieder Kinder zu erhalten wünjchten. Cic. n. 
3, 25. 

Orca, ein Weinbehälter von langer Form, der 
amphora ähnlich. 


ÖOrchämos, Ogyauos, König der Acaimenier, | h 


Semahl der Eurgnome und Bater der jchönen, 
von Apollon geliebten Leukothos, die der Vater 
deshalb lebendig begraben ließ, Apollon aber in 
eine ni verwandelte. Or. met. 4, 
208 ff. j 
"Ogynorıxn, Öerncıs, Saltatio, homeriſch 
doynorog und bei ihm mit Eitheripiel_ und Ge: 
jang eng verbunden (0.,"nidagıg al dordn, Il. 
13, 731.; wolsen ift der gemeinjchaftlihe Name 





|88.). 
' Tanzes; 
Er ftarb im hundert: 


Opus publicum — Voxnorixij. 


dafür), indem meiftentheild auch Tänzer unb 
Sänger in einer Perſon vereinigt waren, und 


‚der Tanz von der Flöte oder Cither begleitet 


ward, wozu in der Regel eine mimiſche Daritel- 
fung hinzukam. Die harmoniſche Durhbildung 
und Veredlung, welche bei den Hellenen dem 
Körper zu Theil wurde, zeigt fich bejonders in 
ihrer Orcheſtik oder Tanzkunſt, welche gleich an: 
fange hauptfählih Mimit war, d. bh. der Ans: 
drud einer Vorftellung oder Empfindung, gegeben 
Sie war 
daher nur durch die Mittel der Darftellung eine 
von der Poeſie und Muſik verichiedene Kunſt umd 
ab mit beiden zuſammen die Vollendung der 

ujentunft im Helleniihen Sinne. In körper: 
liher Bewegung beftehend, hat fie zumächft mit 
der Gymnaftif einen umd denjelben Boden, unter: 
icheidet jich aber von diejer dadurch, dab fie nicht 


bloß Nebung und Steigerung der körperlichen 


Kraft und Gewandtheit bezwedt, jondern dieje 
vorausjegt und der Anmuth und Schönheit unter: 
ordnet und ald Kunft ihren Zweck in fich jelbit 
hatte. Bejonders ——— bei der Orcheſtik 
wie bei dem heutigen Ballet Hände und Füße, 
auch fand dabei regelmäßig mufitalische Beglei: 
tung ftatt. Die Orcheſtik läßt fich als eine Eigen: 
thümlichkeit des hellenifchen Volles bis in die 
früheften Zeiten verfolgen, und bei Homer jpielt 
der Tanz bekanntlich eine große Rolle. Od. 1, 
152. 17, 605. 6, 65. 8, 261 ff. IT. 18, 637. 18, 
569 ff. 590 f. Als Kunft hat ſich die Orcheſtil 
im Laufe der Zeit mehr und mehr ausgebildet, 
wie Lukian (de salt. 25. 34.) ausdrüdlich jagt 
und näher angibt. Der Stoff der Darſtellung 
war meift mythologiſch (daj. 37—61. 63. 67. 80. 
Unzählig waren die verjchiedenen Arten des 
ufzählungen gibt Bollur (4, 99—105.). 
Ganz allgemein eingetheilt waren fie in männ— 
lihe oder weibliche, kriegeriſche oder friedliche; 
die größte Manmnigfaltigfeit wurde durch land: 
ſchaftliche und örtliche Verſchiedenheiten bewirtt. 


So nennt Ariſtoxenos bei Athenaios (1, p. 22 B.) 


‚latonijche, troizeniſche, epizephyriſche, kretiſche, io: 
niſche, mantineiiſche Tänze; natürlich kamen von 


Veg. 1, 26. Gell. 10, 9. Caes. b. 4 5, 


d. | dagegen bildete. 





allen diefen wieder verjchiedbene Arten vor. Nadı 
der Art jeiner Anwendung fommt der Tanz vor 
1) als Erziehungsmittel, namentlich bei den Spar: 
tanern, deren Epheben nad Lukian (de salt. 10.) 
0d usiov dpyeisde: 7 Önkonayeiv unvdavovan. 
2) Im gejelligen Leben fam der Tanz bejonders 
bei Gaftmählern vor, jedocd in der Art, baf man 
fih mit dem Zuſchauen der Leiftungen handwerks— 
mäßiger Tänzer unterhielt, nicht aber die Kunſt 
jelbft übte, da fih nach und nach ein Vorurtheil 
Auch gehörte der Tanz nicht zu 
den gewöhnlichen Bollsbeluftigungen. Hat. 6, 
129. Xen. Hier. 6, 2. Tanzluftigleit galt als 
ein Zeichen und als Beweis mangelnder Nüctern: 
eit. Athen. 4, p. 134 A. Ein Bujammen: 
tanzen beider Gejchlechter war unter Erwachſenen 
gar nicht Sitte und würde als höchſt unmännlicd 
angejehen worden jein. Noch ftrenger urtheilten 
über die Anwendung ded Tanzes im gejelligen 
Leben die Römer. Cie’ Mur. 6. Deiot. 9. Ma- 
crob. Sat. 2, 10. Sal. Cat. 26. Corn. Nep. 
praef. und Epam. 1. Dagegen waren 3) an den 
Gottesdienst religidie, und an zahlloje Feſte reli: 
giöje und profane Tänze geknüpft. Mit religiöjen 


Orchestra — 


Zänzen, einfachen, feierlichen Chorreigen um den 
Dpferaltar, waren beſonders die dionyfiihen Feſte 
und der Eultus des Apollon auf Delos verbun- 
den, wie denn in Delos jedes O:pferfeft mit Ge— 
fang und Tanz verherrlicht wurde. Dieje reli- 
giöſen Ehorreigen beitanden, abgeſehen von den 
bachiihen und forybantifchen Tänzen, in einfach 
fortireitenden Bewegungen und rhythmiſchen 
Wendungen, wobei wenig lebendige Mimik jtatt: 
fand. Ein folder Chortanz auf Delos hieß ye- 
eavog, aufgeführt zu Ehren des Thejeus, worin 
die Windungen de3 Theſeus im Labyrinth vorge: 
ftellt wurden. Athen. 10, 424. C. Plut. Thes. 
21. Lebendiger waren die Waffentänze in den 
doriſchen Staaten, namentlih in Sparta heimiſch 
und ausgebildet und beſonders bei der Feier der 
Gymnopaidien —— Einer der wichtigſten 
Waffentänze war die muee/zn (f. d.). Auch andere | 
Stämme hatten diejelben, jo die Thrafer, die Myſer, 
die Berjer, die green und bejonders die Thej- 
faler. Auch bei Gaftmählern kamen Waffentänze | 
zur Unterhaltung der Gäfte vor. Xen. comv. 
11. Mit dem Namen zvgol/yn bezeichnet Platon 
Xlegg. 7, 816. B. C.) alle friegerifchen Tanzmweijen, 
und die ganze Gattung friedliher Tänze begreift 
er unter der Zuuflsıa. Dieje war unftreitig ſehr 
vielfeitig und umfaßte auch eine Anzahl theatra- 
liſche Tänze. Beſondere Arten derjelben werden 
von Pollux (4, 99. 105.) und Athenaios (1, 20. 
E. 14, 631. A.) aufgezählt. Bergl. darüber Hat. 
6, 129. Luc. de salt. 22. 26. Athen. 14, 629. 
D. und Euufiltıa. Außerdem gab es nod) bei 
agrarifhen Feten verfchiedene ländliche Volle: 
tänze, theild mimifcher, theils rhythmiſcher Art. | 
Der Emiknwıos war ein fleltertanz, wobei alle bei | 
der Weinlefe und dem Keltern vorkommenden 
Handlungen dargeftellt wurden. Ein gymnaſti— 
jcher Tanz war die Pißacıs, wo Knaben und 

äbchen in die Höhe jprangen und fich Hinten 
mit den Füßen jchlugen, wobei die Zujchauer die 
Sprünge zu zählen pflegten. Bei den Kreistängen 
(öguor, Halsichnüre) tanzten Knaben und Mäd- 
chen zugleich; (was bei den meiften Griechen nicht 
für pafjend galt). — Bei den Römern wird de3 
Zanzes außer dem Theater wenig gedacht. Ein: 
fache, gemefjene Bewegungen um den Opferaltar, 
von Jungfrauen ar 209 v. C., erwähnt 
Livius (27, 37.) Auch die Tänze der Galier 
können als Anfänge der saltatio hieher gezählt 
werben. Hor. od. 1, 36, 12. 4, 1, 26. In ber 

eit des Auguftus waren bei Jungfrauen ionijche 

änze mit weichlichen Geſten beliebt (daj. 3, 6, 
22.), und in der Kaijerzeit machte die Tanzkunft 
überhaupt bedeutende Fortſchritte durch die hin— 
zugelommene Mimil. Vopisc. Aurelian. 6. 
Aber ihre höchſte Ausbildung erhielt aud in 
Rom die Tanzkunft auf dem Theater, wo fie 
durchaus mimetisher Art war. In der tragijchen | 
Orceftif, die natürlich ernfter, pathetiicher Art 
war, zeichnete ſich beſonders Pylades aus, in der 

itern, fomijchen dagegen war Bathyllos Meiiter, | 

eide zur Zeit des Auguftus. Bildliche Daritel: 
(ungen der verjchiedenften Tänze finden fich zahl: 
reich auf Wandgemälden. Tanzkunſt war außer 
Rom und Griechenland auch in Hiipanien und 
im Oriente zu finden. Bon Gades kamen kunſt— 
fertige Tänzerinnen nad Nom und erregten | 
durch ihre Borftellungen großes Aufjehen (Mart. | 








76. 
von eigenen Königen beherrſchten Reiches, das 
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14, 203. Juv. 11, 162.); und in den Orient war 
die griechiiche Orcheſtik jeit Alexander d. Gr. ver: 
pflanzt worden, denn gewiß hat fie in Syrien am 
ofe der GSeleufiden und in Wegypten unter den 
tolemaiern nicht geiedtt. 
Orchestra j. Theatron, 6 f. 
Orchom&nos, Oggousvög, I. Perſonenname: 
1) Sohn des Lylaon, Gründer des arkadiichen 
Orchomenos und Methydriond. — 2) Sohn des 
Athamas und der Themifto, ſ. Themisto, 2. 
— 3) Sohn des Zeus oder des Eteofled und der 
Hefione, der Tochter des Danaos, König im boio— 
tiihen Orchomenos, Vater des Minyas. — 4) 
Sohn des Minyas, Bruder des Athamas und 
Diohthondas, Enkel des vorigen. — II. Städte: 
name: 6 und 7 Ogyousvos (nad einheimischer 
Form ’Epyouswös): 1) Stadt im öftlichen Arka- 
dien, nördlid von Mantineia, von Homer (Il. 2, 
605.) woAvunlog, von Thulydides (5, 61.) Apxe: 
dırog genannt. Die Stadt, die an einem Berges: 
abhange lag, beherrſchte nicht nur die nächfte Um: 


Orchomenos, 


2, eng ſondern hatte fich auch erobernd bis ins 


erz von Arkadien hinein ausgedehnt; bei Ther: 
mopylai und Plataiai hatten ihre Bürger ** 
gegen die Perſer geftritten. Paus. 8, 12 ff. Hat. 
7, 202. 9, 28. Nah manchen Wecjelfällen in. 
der mtafedonijchen Zeit trat D. zum achaiiſchen 
Bunde (Liv. 32, 5.), jcheint aber dann in Verfall 
gefommen zu jein. Doch entftand unterhalb der 
alten Stadt eine neue, in welcher jehenswerthe 
Heiligthämer des Pojeidon und der Aphrodite 
waren. Paus. 8, 13, 6. — 2) eine der älteften und be- 
rühmteften Städte Boiotiens, nad) dem alten Kö— 
nige Minyas und feinem Sohne Orchomenos Ogy. 
Mivveiog genannt, Hom. Il. 2, 511. Thuc. 4, 
Sie war die Hauptftadt eined mächtigen, 


vor den troiſchen Zeiten die Gebiete von Koro- 
neia, Haliartos, Lebadeia, Chaironeia, kurz das 
Banae weftlihe Boiotien umfahte, jpäter aber von 
en Thebanern befiegt wurde und zur Zeit des 
troiſchen Krieges jhon zu finfen anfing. Doch 
ſtellte O. noch 30 Schiffe gegen Troja (Hom. Il. 
2, 511.). Orch. lag in einem fruchtbaren Thale 
am Einfluß des Kephiſſos in die Kopais, wurde 








— 





aber ſpäter wegen Verſumpfung der Gegend wei— 
ter nordweſtlich am Abhange des Akontion auf: 
gebaut, auf deſſen Höhe die Akropolis lag. Sie 
erſcheint in der Folge als boiotiſche Bundesſtadt 
(Thuc. 4, 93.), bis 367 oder 364 die Thebaner 
fie völlig vernichteten, die Männer tödteten, 
Frauen und Kinder in die SHlaverei verkauften. 
Obwohl Philipp IL. oder Alexander fie wieder: 
herſtellte, kam fie doch nicht wieder empor. Bon 
einem merkwürdigen Gebäude, dem jogen. Schaf: 
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haufe des Minyas (f. die Beichreibung bei Paus. | 

9, 35.), haben fi Trümmter erhalten; aud von | 
der Afropolis finden ſich noch bedeutende Spuren | 
bei dem Dorfe Skripu. Ueber die Geidichte von | 
Orchomenos und dem Minyerreihe vgl. das ber 
rühmte Wert von DO. Müller: Orchomenos und 
die Minyer (2. Aufl. 1844). 

Oreivius, Gaius (fälihlih Orchivius ge: 
nannt), war im Jahre 66 v. E. Prätor, ala wel: 
der er die Unterſuchungen wegen Unterſchleifs 
(peculatus) zu führen hatte. Nachmals wurde er 
jelbft angeklagt und von Cicero, der mit ihm 
Prätor gewejen war, vertheidigt. Cic. pet. cons. 
5. Cluent. 34, 94. 

Orcus j. Unterwelt, 6. 

Ordessos, Ogdnsoos, Nebenfluß des Zitros im 
europäifchen Sarmatien, wahrjcheinlich der heutige 
Gereth. Hdt. 4, 148. 

Ordinarius, überhaupt der Gegenjab von 
extra ordinem (f. d.), das Geſetzliche und Megel: 
mäßige, 3. B. consul ordinarius, der für das 
Jahr gewählte Conjul, im Gegenſatze zu cons,. 
suffectus (f. Consul, ©. 264.). Militäriich heißt 
ordinarius Unteranführer, auch Legionsjoldat. 

eg. 2, 7. erflärt: qui in proelio primos or- 
dines ducunt, wa® mit Caes. b. c. 1, 3. über: 
“einzuftimmen jcheint. Die Glofjatoren überiegen 
es durch raflagyoı. Ueber servus ordinarius j. 
Servi, 4. 

Ordo, 1) ftaatörechtlihe Bezeichnung der 3 
Hauptftände: Senatoren, Ritter und iebejer, 
oder für Claſſe und Abtheilnng der bürgerlichen 
GSejellichaft überhaupt. — 2) ordo indiciorum 
privatorum und publicorum ift da8 regelmäßige | 
alte Prozeßverfahren im Gegenjaß zu der cogni- | 
tio extraordinaria. — 3) Militäriih ift ordo 
eine Legionsabtheilung, Heerhaufen oder Eolonne 
im weiteren Sinne. Liv. 8, 8, Auch ift ordo 
j. v. a. Dienftgrad der Genturionen und das 
Hauptmannsamt felbjt. Caes. b. g. 1, 40. 5, 
30. 6, 7. 

Ordovices, Ogdovixss, eine britanniiche Völ— 
ferichaft in dem nördlichen Theile des heutigen 
Wales, der Inſel Mona (Anglejea) gegenüber. 
Tac. ann. 12, 33. Agr. 18. 

Oreaden j. Nymphae, 4. 

Oreibasios, Ogeıßasıog, ein gelehrter und be: 
rühmter Arzt aus Pergamon oder Sardes, Schü: 
ler des Zenon von Kypros, Leibarzt des Kaiſers 
Julianus Apoftata, der fich jeiner auch in ande: | 
ren Dingen als Nathgeberd bediente. Dieſe 
innige Verbindung mit Julian zog ihm bei jei- 
nen Nacfolgern Valens und Balentinianus die 
Verbannung unter die Barbaren zu, bei denen 
er fich durch feine Kunft großes Unfehen erwarb, 
bis die Kaijer, dem allgemeinen Berlangen nad): 
gebend, ihn wieder zurüdriefen und jogar für den 
erlittenen Verluſt emtichädigten. Bon nun an 
lebte er umangefochten und geachtet in feinem 
Baterlande. Er jcheint ein Hohes Alter erreicht 
und erjt im 5. Sahrhundert geftorben zu jein, 
Im Auftrage Julians hatte er eine Sammlung 
von Auszügen aus den Schriften des Galenos 
und der übrigen gelehrten Aerzte in 72 Büchern, 
eine Art Encyflopädie der Mebdicin, gemacht, wo— 
raus er dann fpäter ſelbſt wieder einen Auszug 
(svvoyig) in 9 Büchern für feinen Sohn Euſta— 
thios anfertigte. Es find noch 17 Bücher bes 











‚den Flüffen Aoos und Halialmon. 


Oreivius — Orestes. 
—— Werkes in der lateiniſchen Ueber: 


Irz⸗ des Raſarius vorhanden, welche zeigen, 
daß D. durchaus fein geiftlofer Compilator war 
(zuerft erjchienen 1557, durch Ang. Mai noch mit 
mehreren neuen Büchern bereichert). Beſte Aus— 
gabe (mit franzöſiſcher Meberjegung) von Buſſe— 
mafer und Daremberg (1851 fj.). 
Oreithyia j. Boreas und Winde, 2. 
Ordos, Roeos, Stadt im nördlichen Theile 
Euboia’3 am Kallasfluß (j. Xeriad) gelegen. Als 
nach den Werjerfriegen, 445, von Perikles im 
nördlichen Euboia 2000 Kleruhen (Thue. 1, 114. 
Plut, Per. 23.) angefiedelt wurden, wurde Oreos 
mit dem von feinen Bewohnern verlafjenen Hi: 
ftiaia oder Heitiaia zu Einer Ortjchaft vereinigt, 
die, im Volksmunde allgemein Oreos genannt, in 
ihren Öffentlichen Urkunden und den Geprägen der 
Münzen den Namen Hiftiaia beibehielt. Die 
Reſte zweier Akropolen lafjen noch jetzt die Dop- 
pelnatur der Stadt erfennen. Dadurd hielten 
411, als die übrigen Städte der Inſel abfielen, 
die Athener Dreod. Thuc. 8, 9. Durch die 
Hegemonie der Spartaner bekam D. oligarchiſche 
Berfaffung; erjt 377 fiel e8 von Sparta ab.. 
Xen. Hell. 5, 4, 56. In der Folge fam aud 
Philipp von Makedonien in den Beſitz der Stadt, 
die wegen ihrer geographiichen Lage und Feſtig— 
feit Gegenftand heftiger Kämpfe zwiihen Antigo- 
nos und Kaſſander war, ebenjo in den Römer: 
zeiten, 207. Liv. 38, 6. Naddem O. mit den 
übrigen griehiihen Staaten durd P. Quinetius 
Flamininus die Freiheit erhalten. hatte, jant es. 
Orestae, Opiora:, Böllerichaft in der epeiro- 
tiichen Landſchaft Moloffis, in dem nad) ihr be- 
nannten Diftrict Orefti oder Oreſtias, zwijchen 
rüber un: 
abhängig, waren jie jpäter der mafebonijchen 
Herrihaft unterworfen, dann erflärten die Römer 
fie für frei. Oreftes jollte nad) Ermordung feiner 
Mutter dahin geflohen fein, daher der Name. 
Thuc. 2, 80. Liv. 27, 33. 33, 34. Curt. 4, 13, 
28. Strab, 7, 326. “ 
Orestes, Ogesrns, 1) einziger Sohn und 
jüngſtes Kind des Agamemnon und der Kly— 
taimmeftra. Hom. Il, 9, 142 ff. Nah Ermor— 
dung ſeines Baters ließ ihn feine Schweiter 
Eleltra, damit er nicht auch von feiner Mutter 
und Aigiſthos getödbtet würde, nach Phanote am 
Parnaß in Phofis zu dem König Strophics 
(Sohn des Kriſſos und der Antiphateia), der 
mit Anaribia, Schweiter Agamemnons, vermählt 
war, in Giderheit bringen. Im achten Jahre 
nach dem Tode jeines Vaters kehrte er mit Pyla- 
des, dem Sohne des Strophios, mit dem er auf: 
—— und durch die innigſte Freundſchaft ver— 
unden war, nach Mykenai zurück und erſchlug, 
um den Vater zu rächen, den Aigiſthos und ſeine 
Mutter Klytaimneſtra. Hom. Od. 3, 306 fi. 1, 
30. 298. 4, 546. Aesch. Choöph., ge El, 
Eur. El, Wpollon jelbft hatte ihn zur Rache des 
Vaters aufgefordert; allein indem er die Pflicht 
gegen den Bater übte, beging er das ſchwere 
Verbrechen des Muttermorded. Deshalb ergriff 
ihn nah der That Raferei, und die Erinyen 
feiner Mutter verfolgten ihn. Nach langem Um: 
berirren nahm er auf Apollons Rath jeine Zu: 
flucht zu Athene in Athen. Dieje fehte auf dem 
Ureopag ein Gericht nieder, vor weichem Apollon 


Orestheion — Orgetorix. 


feinen Schüßling vertheidigte. Als die Richter 
ihre Stimmen abgegeben hatten, warf Athene 
einen weißen, losjprechenden Stein in die Urne; 
die ar der weißen und jchwarzen Steine war 
gleich, und Dreftes freigeſprochen. Aesch. Eum. 
Nach peloponnefifcher Sage follte DOreftes die Zeit 


feiner Fluht und Berbannung in Arkadien zu: 


gebradt haben; hier zeigte man bei Megalopolis 
ein Heiligtfum der Manien, der rajenden und 
rajendmachenden Göttinnen, der Erinyen, die den 
Dreftes in Wahnſinn DEREN, daß er fich einen 
Finger abbif. Nicht weit davon fag der Ort der 
Heilung (4x7), wo die Gottheiten ein Heiligthum 
als Eumeniden hatten und dem Dreftes weiß er: 
fchienen jein jollten. Nach Euripides (Iph. Taur.) 
erhielt Oreftes von Apollon den Auftrag, damit 


— 
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griff den Oreſtes und Pylades zu opfern. — 2) ein 
Grieche vor Troja, von Hektor erlegt. Hom. Il. 
5, 705. — 3) ein Troer, von Leonteus vor Ilion 
| getöbtet. Hom. TI, 12, 139. 198. — 4) Sohn 
‚des Acheloos und der Perimede. — 5) Herrſcher 
von Pharſalos, wurde vertrieben und ftarb in 
der Verbannung. Thuc. 1, 111. - 

| Orestheion, Ogfo#eıor oder Ogkorsıor (ur: 
iprünglich Ogeodusıor), Stadt im ſüdlichen Ar— 
| fadien auf dem Wege von Megalopolis nach Tegea, 
in der Landſchaft Mainalia. Adt. 9, 11. Thuc. 
‚56,64. Eur. Or. 1647. Am Fuße des Tim: 
ı baruberges find noch einige Säulen des Tempels 
‚der Artemis Hiereia erhalten. Paus. 8, 23, 7. 

; Orestheus, Ogssdevs, 1) Sohn des Lytaon, 
Erbauer von Drefthafion, dad nachmals von 


er von feiner Raferei befreit würde, mach dem Oreſtes DOrefteion benannt worden jein joll. — 2) 
gehen und von dort das 
riechenland zu bringen. 


tauriichen Cherjones zu 
Bild der Artemis nad) 


| Sohn des Deufalion, König der an Nitolien gren— 


zenden Lokrer und der Witolier, Bater des Por: 





Als er mit Pylades nad Taurien fam, wo ba: 
mals Thoas, der Sohn des Boryſthenes, herrichte, 
wurde er ergriffen und jollte nach Landesbrauch 
der -Artemis geopfert werden. Seine Schweiter 
Iphigeneia, die den Dienft der Priefterin verjah 
und ihn opfern follte, erfannte ihn und entfloh 
mit ihm und dem Götterbilde. Nach feiner Nüd: 
fehr nahm Dreftes die väterlihe Herrichaft von 
Mylenai im Befig, indem er Aletes, den Sohn 
des Nigifthos, erichlug, und erhielt außerdem Die 
Herrihaft von Argos und Sparta. Er vermählte 


ſich mit Hermione, der Tochter des Menelaos, 


und zeugte mit ihr den Tijamenos, mit Erigone, 
der Tochter des Nigifthos und der Klytaimneſtra, 
den Benthilos, der eine Colomie nad Leſbos ge: 


führt haben fol. Pylades vermählte fich mit: 


Eleltra und zeugte mit ihr den Mebon nnd Stro: 
phios. Aus Sparta führte Dreftes Colonieen 
nad Aiolis; auch jollen ihon unter feiner Herr: 
ſchaft die Dorier unter zn nadı dem Belopon- 
nes gelommen fein. ftarb in Arfadien an 
einem Schlangenbii. Seine Gebeine wurden 
nach einem Drafelipruch von Tegea nad Sparta 
gebraht und dafelbft beſtattet. Hdt. 1, 67. 
— Die beigefügte Abbildung, ein Nelief der 
Billa Albanı zu Rom, zeigt Tohigeneia im Be: 


Cat, 15. 


\theus, Großvater des Dineus. Sein Hund ge: 


bar einen Kloß, der, in die Erde vergraben, im 
Frühjahr einen Weinftod hervorjprofien ließ, vo 
deſſen Schoſſen (6&0«) die Lokrer den Namen 'O£o- 

Acı erhielten. 

Orestilla, Aurelia, eine mit Catilina ver: 
bundene übel berüchtigte Nömerin, deren Tochter 
mit dem jungen Cornificius verlobt ward. Sal, 
Cie, ad fam. 8, 7, 2. 9, 22, 4. 

' _Oretäni, Qonravoi, mächtige Völlerſchaft im 

ſüdweſtlichen Theile des tarraconenftichen Hiſpa— 

niend bis zum Bätis, mit der Hauptitadt Ea— 
ftulo (j. Cazlona) am nad. Sie bewohnten 
alfo die heutige Mancha und die öftlihen Theile 

'von Granada, fowie die weitlichen Theile von 

Murcia. Liv. 21, 11. 36, 7. Pol. 10, 38. 11, 

20. Strab. 3, 162. 

Ogysonresg |. Dvin, 3. 

Orgetörix, ein angejehener Helvetier, ver- 
anlahte im J. 61 v. E. die Auswanderung jeines 
Voltes, jcheint aber dieje Gelegenheit haben be: 
nutzen zu wollen, um ſich jelbft den Weg zur 
Herrſchaft zu bahnen. Als jeine Pläne bekannt 
wurden, und er merkte, da —* Leben nicht zu 
retten ſei, gab er ſich wahrſcheinlich ſelbſt den 
Tod. Caes.b.g.1,2f. . 





} 
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Orgia ſ. Mysteria,1f. 

Orichaleum, ögiyairor, Bergerz, bezeichnet 
im gewöhnlichen Sinne das Meifingerz, Meſſing, 
galt aber bei den älteſten römischen Schriftitellern, 
wie Plantus, ohne Zweifel durch Verwechſelung 
mit aurichalcum, für ein bejonders theures 
Metall. ; 

Origönes, Rgıydrns, 1) neuplatoniſcher Phi: 
lofoph im 3. Jahrh. n. E., Zeitgenofje des Plo— 
tinos und Lehrer des Longinos, lehrte zuerft in 
Alerandrien, dann in Rom. Als Schriftfteller 
jcheint er nicht eben Bedeutendes geleiftet zu 
haben; er jchrieb unter andern einen Commentar 
zum Ein ang des Timaios von Platon. — 2) 
der große NKirchenvater, geb. um 185 n. €. 
wahricheinlih in Alerandien, 203 dajelbjt Kate: 
chet, ſpäter nad Paläftina vertrieben, geit. in 
Tyros 254 u. C. In feiner Jugend viel mit 
rammatiſchen und philofophiihen Studien be: 
häftigt, wendete er ſich mit Liebe dem jchon 
von jeinem Vater Leonidas befannten Chriften: 
thume zu, das er im feinen 8 BB. contra Uel- 
sum vertheidigte. Von jeiner Schrift weei deyar 
(d. h. über die Grundlagen des chriftlichen Glau— 
bens) in 4 Büchern ift nur ein kurzer Auszug bei 
PHotios, einige Fragmente und eine lateinijche 
Ueberfegung, am Ende des 4. Jahrh. von Rufi— 
nus getertigt, erhalten. In einer ganz verlores 
nen Schrift 
Borgang jeines Lehrers Clemens von Alerandrien 
die Dogmen der chriftlichen Slaubenslehre mit 
Stellen aus Platon, Ariftoteles u. A. zu belegen 
und zu befräftigen. 


(1831 ff.). 


„Orgia — Orneai. 
Schr. II. S. 118, Grimm, D. Myth. II, ©. 901. 


— 2) aus Theben in Aegypten, Verfaſſer eines 
nicht ummichtigen Etymologifon (megi drvnolo- 
yıor, herausg. von %. W. Elurs, 1820. Mono: 
graphie von F. Ritſchl, 1834, und im 1. Bande 
der Opuscula) und einer Anthologie aus ältern 
griechiſchen Dichtungen. Er lebte wahricheinlich 
in der Mitte des 5. —5 n. C., lehrte eine 
eit lang als Grammatifer in Alerandrien und 
iſt wohl zu unterjcheiden von einem etwa gleich— 
eitigen ®rammatifer Oros, der aus Milet 
ammte, mit dem ihn Sylburg zu identificiren 
—7 — hat. Bgl. die obengen. Abhandlung von 
itſchi 


Oritae, Lescteu, 1) Volt von indiſcher Ab— 
funft in Gedrofien an der öftlichen Küfte Des per: 
fiihen Meerbujens. Obwol fie indische Kleidung 
und Waffen trugen, waren fie doch im Sprade 
und Sitten von den Indern verſchieden. Mut. 
Alex. 66. Curt. 9, 10, 6. Arr. 6, 21, 3. 25, 2. 
— 2) Name der Bewohner von Dreos. Arist. 
Pac. 1125, Thuc. 8, 95. Xen. Hell. 6, 4, 57. 

Ogxddes voor, Orcädes insulae, Gruppe 
von 30 bis 40 (genau 33) Heinen, zum Theil 
unbewohnten Inſeln vor der Nordipige von Bri- 
tannia Barbara, die heutigen Orkney- und Shet- 
landinjeln. Mela 3, 6, 7. vgl. Tac. Agr. 10. 

Ormönos, "Ogusrvos, 1) Sohn des Kterkaphos, 


‚ Zrowuer« betitelt, juchte er nad) | Enkel des Aiolos, Vater des Ampntor, Gründer 


von Ormenion (Armenion) in Theffalien. Hom. 
ı TI. 9, 448. Ormenis heißt bei Ovid (her. 9, 50.) 
Aſtydameia als Entelin des Ormenos. — 2) zwei 


Gejammtausgaben feiner Troer, von Teufros und Polypoites erlegt. Hom. 
Werke von Oberthür (1785 ff.) und Lommatzſch ZT. 8, 274. 12, 187. — 3) 


Bater des Ktefios, 
Großvater des Saubirten Eumaios. "Hom. Od. 


Orikos, -on, Lotxös, -ör, bedeutende See: | 15, 413. 


ftadt der Landſchaft Amantia im griechiichen Illy— 


Ormuzd, altperj. Ahuramajda, die Haupigott: 


rien in der Nähe des kerauniſchen Gebirges; j. | heit des Guten bei den Perjern im Gegenjah zu 


Erifo. Sie war feit, ihre Hafen jedoch wenig 
fiher. Caes. b. c. 3, 39. 40. Hdt. 9, 92. Liv. 
24, 40. Hor. od. 3, 7, 5. 

Orion, 2eior, 1) ein jhöner Rieſe und Jäger 
(Hom. Od. 11, 310.), Sohn des Hyrieus, aus 
Hyria in Boiotien, von den Boiotern auch Kandaon 
genannt, oder Sohn des Poſeidon, oder Erdge: 
borener. 
Menippe und Metiodhe. Eos hatte fih ihn als 
Liebling ertoren, worüber die Götter fo lange 
zürnen, bis ihn Artemis mit ſanftem Beicjoffe 
erlegt. Mom. Od. 5, 121. Ueber jein Abenteuer 
mit Dinopion ſ. d. Er fand auf Kreta oder De- 
108 oder Chios jeinen Tod durdy die Pfeile der 
Artemis, weil er ihr oder der Hyperboreerin 
Upis Gewalt anthun wollte, oder weil er jie zum 
Dijtoswerfen aufgefordert hatte, oder durch einen 
ungeheuren Scorpion. Die Bleiaden verfolgte 
er, bis fie in Geftirne verwandelt wurden (Hor. 
od. 3, 4, 72. vgl. Or. fast. 5, 493 ff.); er jelbft 
wurde ein Sternbild in der Nähe der Pleiaden, 
j. Sternbilder, 6. Schon bei Homer finden 
wir ihn ald Sternbild. Hom. TI. 18, 486 ff. 
Od. 5, 274. Nach der eingejchobenen Gtelle 
(Hom. Od. 11, 572.) jagt fein Schatten in der 
Unterwelt. Gein Grab wurde zu — ge⸗ 
zeigt. Aus der Erſcheinung des Sternbildes, in 
deſſen Nähe ſich der Hund befand, ſcheint die 
dee eines gewaltigen Jägers, und zwar in 
Boiotien, entitanden zu fein. Bgl. DO. Müller I. 


Sein Weib heißt Side, feine Töchter 


Ahriman, der Schöpfer alles organischen Lebens, 
alles pofitiv Guten und Reinen, der Dffenbarer 
des „leuchtenden Urgrundes“, des ewigen Licht: 
princips, das er in die materielle Körperwelt 
einführt. Er bildete ſtuſenweiſe in 6 Zeiträumen 
das Yiht und die Geitirne, das Waller, das 
Erdreich, die Gewächſe, die Thiere, den Menichen. 
Die ihm hierbei entgegengejegte negative Wirk: 
‚famteit des Ahriman rief aus der von D. ge 
ſchaffenen Einheit die Trennung zu einer jelbftän: 
digen Vielheit von Individuen hervor. In 
diejem noch jegt fortdauernden Kampfe der ent: 
gegengejebten Principien bilden die Ferver, d. 1. 
'ichtgeifter, dad Band, welches alle guten Weſen 
und alles Dajein mit feinem ewigen Lichtgrunde 
im Bufammenhange erhält. Bal. Dunder, Ge: 
ihichte des Alterthums, Bd. 4. 

Ornöai, Opvsai, 1) Stadt im nordwejtl. Ar: 
oli8 an der Grenze von Phliaſia, gelegen am 
Fuße des Lyrkeiongebirges, in der Nähe dei 
jeßigen Paläo:Leonti, am Orneasbach. Die 
Mauerrefte führen den Namen Sampyrgo (vgl. 
Forhhammer, Hallyonia ©. 8.). Die Bewohner 
waren kynuriſchen Urſprunges. Hdt. 8, 73. Im 
peloponneſiſchen Kriege ſtand O. im Bündnif mit 
Argos (Thuc. 5, 67.), jpäter 352 auf Seiten der 
Megalopolitaner gegen Sparta. Dann. wurden 
die Orneaten nad Argos übergefiedelt. Vgl. noch 
‚ Thue. 5, 72. 74. 6, 7. — 2) Nah Strabon 
(8, 376. 382, 13, 587.) lag eine zweite Stadt 





Orneaten — Orpheus. 


d. N. zwiſchen Korinthos und Sikyon am Dr: 
neatesfluß. 

Orneäten j. [’vurnres. 

Orneos, 'Ogreog, Kentaur. Ov. met. 12, 302. 

Orneus, Ogvsvs, Sohn des Eredjtheus, Vater 
des Peteos, Großvater des Meneftheus, nach dem 
DOrneai benannt war. Paus. 2, 25, 5. 

Orobiai, Ogoßıcı, od. Oröpe, Ogorn, Stadt 
an der Weſtküſte Euboia’s, unweit Nigai, mit einem 
Orakel des jelinuntiichen Apollon, dur 
beben und eine Springflut 426 zum Theil zer: 
ſtört. Thuc. 3,89. Strab. 9, 405. Reſte finden 
fih noch in dem Dorfe Roviäs. 

Orödes j. Parthia, 11. 

Orontes, Ogoveng, ein Perfiiher Name: 1) 
ein PBerjer, nad Xenophon (Anab. 1, 6.) vom 
jüngern Kyros wegen verübter Untreue getödtet. 
— 2) Schmwiegerfohn Artaxerxes' Il, Wnemon, 
befehligte ein Heer gegen Euagoras von Kypros, 


war aber durch jeine Intriguen dem Fortgange | (1561 u. ö.) und 


des Strieges ieh hinderlich und fiel beim Könige 
in Ungnade. od. Ste. 15, 11. — 3) Haup 
flug Syriens, der auf dem Antilibanon nicht 
weit von Heliopolis entipringt, eine Zeit lang 
unter der Erde verſchwindet, nad jeinem Wieder- 
hervortreten bei Apameia von D. den Marivas 
aufnimmt und einen See bildet. Bei Antiocheia 


ein Erd: 
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und Anhänger des Auguftinus, zu dem er im 
Jahre 413 nad) Afrika reifte. Auf deffen Antrieb 
ging er nad Paldjtina zu Hieronymos und von 
da über Afrika zurüd in jeine Heimat, wo er 
einen Abriß der Weltgeſchichte von Adam bis ins 
J. 410 n. C. ausarbeitete, der unter dem Titel 
‚ Historiarum libri VII adversus paganos auf uns 
efommen ift. D. wollte darin zeigen, daß Die 
Jeiden der Zeit und die bevrängte Lage des Reichs 
nicht dem Abfall vom alten Heidenglauben und 
der Einführung des Chriſtenthums zuzuſchreiben 
jeien, vielmehr die Erde ftet3 eine Stätte der 
Berfehrtheit und des Lafters und deshalb auch 
des Jammers und des Unglüds und zwar in noch 
höherem Grade vor dem Chriſtenthume gewejen 
ſei. Als Hauptquelle benugte er den Juſtinus, 
jeltener .Livius und Suetonius; der Stil ijt uns 
zei und meijt —— Ed. pr. von J. 

hüßler (1471), jpätere Ausgg. von Fabricius 
verfamp (1738 und 1761). 
Monogr. von Bed (1832), von Mörner (1844), 





t:, €, Mejean (1862). 


Orospeda (Ortosp.) j. Hispania, 1. 
Orpheus, Ogpevs, ein Sängerheros der my— 
thifchen Thrafer, die an der jüdlichen Küfte Thra- 


kiens, in Pierien am Olympos und in Photis 
und Boiotien am Parnaß und Helifon wohnten 


ändert er jeine bis dahin nördliche Richtung in und mit enthufiaftiihen Gebräuchen den Dionyjos 
eine ſüdweſtliche und ergießt fich als jchiffbarer und die Mujen verehrten, der Nepräfentant der 
Strom nördlich vom Berge Kafios ins phoini- | in diefen Eulten wurzelnden Mujenkunft, ein 


fiihe Meer; j. Nahr el Ay. Strab 
6, 275. 16, 750. — 4) Gebirge, von 
der Sitdfüfte des kaſpiſchen Meeres 
ſüdöſtlich ſich zwiſchen Hyrkanien, 
Parthien und Medien erſtreckend; es 
iſt ein ſüdlicher Zweig des heutigen 
Eibrusgebirges, nmeuperjiih Erwend 
oder Elwend genannt. PR 
Orontobä Ooorroßdrns, Herr: | 
iher von Marien, vertheidigte fich |/ — 
lange mit Muth gegen Alexander d. — 
Gr., bis deſſen Feldherr Ptolemaios 
he im %. 333 zur Ergebung nö: | \ 
t er Arr. 2, 5. 7 
ropos, Qewmös, feſte Hafenſtadt 
am Euripos, 60 Stadien von Eretria 
auf Euboia entfernt, j. das Dorf 
Dropo. Thuc. 8, 95. Die anfangs 
boiotifhe, wahrſcheinlich — Gebiete 
bon Tanagra gehörige, Stadt wurde ,— 
frühzeitig, wahrſcheinlich 506, von den ra 
Athenern in genommen (Hadt. 
5, 77.6, 100. Thuc. 2, 23. 3, 91. 
4, 96. 7, 28. 8, 60.) und war ein | / 
fteter Gegenftand des Streites zwis ı / 
ſchen den Boiotern und Athenern, Yr 
die fie zuletzt behaupteten. Ihr Hafen N { 
elphinion, von wo man mad > 
Euboia überfuhr, lag an der Mün— — 
dung des Mjopos. 1'/, Stunde ſüdöſtl. von Dr. | 
lag das Hauptheiligthum des Landes, der Tem: 
dei des Amphiaraos, und ein Stadion, in welchem 
zu Ehren deſſelben gemnilce und mufische Agone 
gefeiert wurden. Paus. 1, 34, 1. ©. Amphi-, 


Oros i. Orion, 2. 





‚bewegte und wilde Thiere bezähmte. 





Sohn des Diagros und der Mufe Kalliope, Ge- 
mahl der Nymphe Eurydike. Der urjprüngliche 
Sitz der Sagen über ihn war Pierien und das 
thrafijche Hebrosthal. Die Macht feines Gejanges 
war jo gewaltig, daß er jelbit Bäume und Selen 
A r 
Agam. 1629, Eur. Bacch. 564. Iph. Aul. 1211. 


Orosius, Paulus, ein chriſtlicher Prejbyter, | Als feine Gattin, auf der Flucht vor Ariftaios 
geboren zu Tarracon in Hiſpanien, Zeitgenoſſe von einer Schlange gebiffen, ftarb, flieg er in 
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den Habes hinab, um die Geliebte wiederzuholen, | Steine, nah Tyrwhitt aus der Kaiferzeit bes 
und rührte durch feinen Gejang und fein Saiten: | Eonftantius und Balens, zeigt Geihmad und for— 
ipiel die Königin der Schatten jo jehr, daß fie; male Gewandtheit. Ausgg. von Eſchenbach (1689), 


der Eurydike geftattete, dem Gemahl zur Ober: 
welt zu folgen, unter der Bedingung, daß er 
nicht cher ſich nad ihr umſehe, als bis fie die 
Oberwelt erreicht hätten. Aber O. jah fi vor: 
eilig um, und Euridife mußte zur Unterwelt 
zurüdmwandern. Verg. @. 4, 454 ff. Ov. met. 
10,1 ff. Er foll auch die Argonauten begleitet 
und durch jeinen Geſang mannigfadhe Wunder 
zum Heil jeiner Genojjen gethan haben. Seinen 
Tod fand er dur thrafifche Weiber, die ihn zer: 
riffen, weil er fich der Feier der Orgien wider: 
jeßte, oder meil er nah Berluft jeiner Gattin 
alle Frauen hate. 
warfen fie ins Meer; fie ſchwammen nad der 
Sängerinjel Leibos hinüber. Sein Grab jollte 
in Bierien fein oder in Libethra in Makedonien. 
Homer erwähnt den ©. nicht, obgleih er den 
alten thrafifchen Sänger Thamyris kennt (Hom. 
Tl. 2, 59.). D. ift eine ähnliche Geftalt wie 
Linos (j. d.). Wie dieſer war er urjprünglich 
ein zerrifiener, früh dem Tode verfallener jchöner 
Süngling, deflen Tod beklagt ward; der in Ge: 
jängen bellagte ward dann jelbft in der Bor: 
ftellung der Menjchen ein berühmter Sänger. — 
In fpäterer Beit, beſonders jeit Beiftftratos, bil: 
dete man D. zu einem Sühn: und Weihepriejter 
um, jo daß man dieſen D. ganz von dem Sänger 
trennte. Er galt als das Haupt und der uralte 
Stifter einer jeit etwa 600 v. C. entjtandenen 
myſtiſchen Secte, der Orphiler (vgl. Mysteria, 
4. 6.), deren Mittelpunet der myſtiſche Cult des 
Dionyjos: Bagreus war, und die eine lan 
liche jpeculative Theologie und eine auf ajtetijchen 
Sapungen beruhende Lebensweiſe (Blog Oggyınos) 
ausbildeten. Ihre Lehre ift gegen die homerijche 
Theologie überhaupt und gegen die homerijche 
Vorftellung von dem Zuſtande der Seele nad 
dem Tode bejonders gerichtet. Es macht ſich eine 
pantheiftiiche Auffaffung geltend, die an dem der 
Boltsreligion eingepflanzten Monotheismus zehrt 
(1. Nägelsbach, nahhom. Theol. S. 402 f.). Dieje 
Secte jhrieb dem D. eine Menge von Sühnge— 
bräuchen und Weihungen (Entjündigung und Hei- 
ligung war das Biel dieſer Myiterien), allerlei 
myftiihe Schriften, Orakel u. dgl. zu, welche in 
ihrer Mitte, zum Theil ſehr jpät, centftanden 
waren. Bon diefem D. jagt Ariftoteles, daß er 
nicht eriftirt habe. Cic. n. d. 1, 38. — Abbil— 
dung: Eurydike, von Orpheus aus der Unterwelt 
heraufacholt, wird, da diejer fich auf dem Wege 
umgeichaut, von Hermes wieder hinabgeführt; 
Relief in der Billa Albani zu Rom. 

Oggız&, Orphica, verichiedene, fäljchlich des 
Orpheus Namen tragende Gedichte, die von der 
Kritit in ein jpätes Zeitalter verwieien find 
und ſämmtlich aus nachehriftlicher Zeit ftammen: 
1) Apyovavrırd, ein epiſches Gedicht von 1384 
Herametern über die Argonautenfahrt, nah ©. 
Hermann und F. Jacobs zwiichen dem 2. und 4. 
Jahr. n. E. entjtanden und von jehr mittelmä— 
Bigem Werth; 2) vuroı (reisral), 87 an Zahl, 
nah Lobeck aus dem byzantiniſchen Zeitalter, 
vielleicht auch von verſchiedenen Berfaffern, dürf- 
tig in ihrer Form und ohne inner Gehalt; 3) 
Adına, Gedicht von der magiichen Kraft der 


Sein Haupt und jeine Xeier | 


— 





Skiras im Phaleron gebracht. 


Gesner (1764), G. Hermann (1805); der Aeyo- 
vovrıra von Schneider (1803), der Adına von 
Tyrwhitt (1781). Vgl. Lobed, Aglaophamus (2 
Bdod. 1829). 

Orsilöchos j. Diokles, 1. 

Orthagdras, Opdayögas, ein Silyonier von 
eringer Herkunft, der fih um 670 v. E. an der 
Spitze des Volls zum Tyrannen von Gikyon er: 
hob, die Herricatt durch Mäfigung und Klug: 
heit behauptete und auf feine Nachktommen ver: 
erbte. Arist. pol. 5, 9. 

Orthia, öe®l«, j. Artemis, 

Orthros ſ. Herakles, 9. — 

Ortöna, ’Ogror, 1) Hafenftabt der Frentaner 
in Mittelitalien, noch j. Ortona a Mare. Strab. 
5, 242. — 2) Stadt der Yequer in Latium, viel. 
j. DOritola. Liv. 2, 43. 3, 30. 

Ortygia j. Delos, Ephesos, Syracusae. 

Ogrvyoxoria, ögrvyouaria, Öeruyoßneone, 
ögrvyorgopor |. Alenrgvörarv dyansg. 

Orxines, Og&ivns, ein perfiicher Feldherr und 
Verwandter der königlichen Familie, kämpfte 
gegen Alerander in der Schlacht bei Gaugamela 
und bemächtigte fich während deſſen Abweſenheit 
in Indien der Satrapie von Perſis, wurde aber 
von dem Könige nad feiner Rückkehr, jo jehr füch 
Orxines auch bemühte, ihn zu gewinnen, mit 
bem Tode beftraft. Curt. 10, 1. Arr. 6, 30. 

Oska, Ooxa, bedeutende Stadt der Jlergeten 
im tarraconenfifchen Hifpanien; j. Hueska in * 


onien. Plut. Sert. 14. Strab. 3, 161. Caes. 
..c. 1, 60. 
"2oxopögıe, batchiſches Ernteſeſt, am 7. 


Pyanepſion (Det. — Nov.) zu Athen gefeiert. Mut. 
Thes. 22. 23. Weinranten mit Trauben wurden 
von auserleienen 20 Epheben aller Stämme (2 
aus jedem Stamme) im Wettlaufe aus dem Tem: 
pel des Dionyſos in Limnai in den der Athene 
Die 10 Sieger 
erhielten jeder eine Schale mit einem aus .den 5 
auptjäcdhlichften Jahresproducten (Wein, Honig, 
äfe, Mehl, Del) gemifchten Getränte (mevra- 
Loc) als Preis und einen Ehrenplag in der nun 
folgenden Proceſſion. Der Feitzug (einem fingen: 
den Chor gingen 2 Jünglinge in Weiberfleidung 
voran) ging von dem Oschophorion, einem Plaße 
vor dem Tempel der Athene, nad) dem des Dio— 
nyjos, wo die Phntaliden ein Opfer brachten. 
Den Beihluß machte ein Opferjhmaus. Die 
Athener ſetzten dieſes Feſt in Beziehung au dem 
Zuge des Thejens nad Kreta. Vgl. U. Momm— 
jen, Deortologie ©. 271 ff. 

Osei j. Italia, 7. 

Oseines f. Divinatio, 19. 

Osi wird von Tacitus (Germ. 28. 43.) eine 
Völkerſchaft Germaniens genannt, in einem wal: 
digen Gebirgslande hinter den Quaden wohnend, 
denen fie tributpflichtig waren: fie hatten pan- 
nonishe Sprade und Eitten. Gie wohnten 
wohrſcheinlich —— den oberen Läufen der 
Oder und der Weichſel. 

Osiris, "Ooıgıs, ein ägyptiſcher Gott, der nebſt 
Iſis am allgemeinften im ganzen Lande verehrt 
ward. Hdt. 2, 42, Mit Iſis fteht er im engften 
Yujammenhange; am gewöhnlichſten betrachtete 
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man beide als Gejchwifter, die, mit einander ver: | Ostiarlus und Ostium j. Haus, 7. 
mählt, den Horos erzeugten. Als Herrider von! Ostorli. Zu nennen find: 1) P. Oftorius 
Aegypten verbreitete O. im ganzen Lande um: Scapula, führte ald Proprätor im 3. 50 n. €. 
herziehend, Aderbau und Gefittung und Vereh- glüdliche Kriege in Britannien, namentlid gegen 
rung ber Götter. Sein Bruder Typhon aber |den Fürften Caractacus, hatte aber in jpäteren 
brachte ihn durch Lift in eine Kifte, vermagelte Feldzügen entjchiedenes Unglüd und ftarb aus 
fie, goß glühendes Blei hinein und warf fie ald: ram darüber. Tac. ann. 12, 31—39. — 2) 
dann in den Nil. Iſis juchte den Sarg auf, der M. Dft. Scapula, Sohn des vorhergenannten, 
indeß übers Meer nad) Byblos and Land ges diente mit Ruhm unter feinem Vater. Er töbtete 
trieben war, und verbarg ihn; aber Typhon ent= fi im 9. 62 n. E. jelbft, um dem ihm von 
dedte ihn bei Nacht, zerftüdelte den Körper in Nero zugedachten Tode zu entgehen. Tac. ann. 
14 Theile, die er überallgin zerftreute, Jjis aber 12, 31. 16, 15. — 3) Dft., Hagte den Barca 
wieder zufammenfuchte und auf Philai oder in Soranus an und erhielt dafür die Quäftur und 
Abydos (Unterwelt) begrub. O. erichien darauf eine große Geldjumme. Tac. ann. 16, 23 ff. 
aus der Unterwelt dem Horos und übte ihn zum Ostrakismos j. Exxinola, 8. 
Kampfe ein gegen Typhon. Typhon wird nad | Oströa, die Aufter, eine jehr beliebte Deli- 
längerem Kampfe völlig befiegt. Während Iſis cateſſe, palma mensarum divitum bei Plinius 
das Nilfand bezeichnet, ift O. der befruchtende genannt. Mit fteigendem Luxus holte man die 
Nilgott; allgemeiner gefaßt ift Iſis die Erde als | Auftern aus Brundiſium, Tarent, Kleinafien und 
allerzeugende Mutter, DO. dagegen die der Erde Britannien, ja man mäſtete fie nad) dem Trans: 
einverleibte Zeugungskraft der Sonne; er ift| port in dem Qucrinerjee. Sie wurden ſowol friſch 
Sonnen: und Nilgott zugleih, und der Kampf verſpeiſt (ostreae crudae), als zu Ragouts ver: 
des Tuphon ift ein Kampf gegen die der Erde | wandelt. 
inwohnende Beugungskraft der Sonne. Der zwi- Otacilii, 1) M’. Otae. Erafjus, unterwarf 
ihen Tod und Leben wechſelnde Kreislauf in der als Eouful im %. 263 v. E. einen Theil Siei— 
Natur ift der Lebenslauf des Gottes. Iſt das liens, belagerte Syrafus und nöthigte den König 
Leben auf der Oberwelt erftorben, fo herriht ©. | Hieron zum Abſchluſſe eines Bündniffes mit Rom. 
mir Iſis in der Unterwelt, und in ihrem Sohne Weniger bedeutend war fein Conjulat im J. 246, 
Horos bricht das neue Leben hervor. als Hamiltar Barkas die Römer auf Gicilien 
Osismi, Oolsuor, Völterihaft in der Nord: bekämpfte. Pol. 1, 16 ff. — 2) Sein Bruder, T. 
weitipige des keltiſchen Galliens (Bretagne), zu Dt. Crajjus, umterwarf im 9. 261 während 
den aremorifhen Staaten gehörig. Caes. b. 9. 2, jeines Conſulats eine Anzahl ſiciliſcher Städte. 
34. 3, 9. 7, 75. Strab. A, 195. — 3) T. Dt. Erajjus, war im J. 217 v. €. 
Osroöne j. Edessa. Prätor, 216 Proprätor auf Sicilien und kämpfte 
Ossa, "Ossa, 1) Berionification des ſchweifen- in Verbindung mit Hieron unglüdlih gegen die 
den Gerüchte, eine Botin des Zeus (Sög &yye- | KRarthager. Im folgenden Jahre dagegen unter: 
kos, ?# Jıög) genannt, doch ohne beftimmte Be: | nahm er einen Zug nad Wirika, plünderte und 
ftellung, wie Jri® hat. Hom. IT. 2, 93. Od. 24, raubte und ſchlug eine karthagiſche Flottenabthei- 
413. 1, 282. Bei Sophofles (Oed. T. 158.) ri lung. Liv. 22, 56. Doc mislang ihm feine Be- 
fie Tochter der Hoffnung. Bei den römijchen | werbung um das Conſulat de& nächſten Jahres 
Dichtern entjpricht ihr die Fama. Verg. A. 4, (Liv, 24,7 ff.), hauptjächlich durch das Entgegen: 
173 ff. Op. met. 9, 138. 12, 39. 15, 853. In | treten des Fabius, Dafür wurde er abermals 
Athen hatte fie einen Altar. — 2) Gebirge in Prätor und erhielt Gicilien ald Provinz, von 
der theſſaliſchen Landihaft Magneſia, durd das wo aus er wiederholte Streifzüge nach der afri- 
Tempethal vom Olympos geichieden und füdöſt- kaniſchen Küfte machte. Liv. 25, 31. Bei einer 
li mit dem Pelion zufammenhängend, mit dem | nochmaligen Bewerbung ums Conſulat im J. 211 
es den Dftrand des theflaliihen Beckens bildet, | fiel er wieder durch, ftarb aber auf Sicilien, ehe 
in feinem höchſten Gipfel 6017 Fuß hoch. Der ihn noch die Nachricht davon erreichte. Ziv. 26, 
Dfia galt für die Heimat der Kentauren. Den 22. — 4) Dt. Erafjus, diente dem Pompejus 
Ichigen Namen Kifjabos verdankt der Berg feinen | und jchändete feinen Namen durch die Ermordung 
zahlreichen Epheuranten. Hom. Od. 11, 315. einer Unzahl in feine Gewalt gerathener Cäſa— 
Ostentum f. Divinatio, 13. rianer. (nes. b. c. 3, 28. — Endlich ift noch 5) 
Ostia, 7 Qaeia oder ra Dora, Hafenftadt 2. Dt. Pilitus zu nennen, ein fFreigelaflener 
Roms an der des Tiber links an dem und Lehrer des großen Pompejus; er lehrte in 
linten Flußarm, 16 Millien von der Sadt auf Rom Nhetorit. Ein von ihm verfaßtes geichicht: 
dem Landwege entfernt. Sie war angelegt von | liches Werk ift verloren gegangen. Suet. rhet. 3. 
dem Könige Ancns Mareius (Liv. 1, 38.) und) Otho ji. Salvii, 3—6. 
blühte bald außerordentlich empor. Nachdem Ma: | Othryädes, -as, Odovaöns, -as, ein bel 
rius fie zerftört hatte, wurde fie prächtiger wieder: | denmüthiger Spartaner, blieb nad) Herodots (1, 
bergejtellt, jant jedoch, nachdem Kaiſer Claudius | 82 fi) Erzählung von der auserwählten Zahl 
an dem rechten ZTiberarm einen befleren Hafen, | derjenigen, welche von Seiten feiner Landsleute 
Portus Romanus oder Augusti, angelegt hatte | den Streit mit den Argivern um das kynuriſche 
(Suet. Claud. 20.), und verdankte ihr Fortbe- Grenzgebiet von Thyrea (669 v. E.) enticheiden 
Heben nur noch den von Ancus angelegten Sa: |jollten, allein übrig, wie von argiviicher Geite 
Iinen. Die Ruinen finden fich im der Nähe des Chromos und Alkanor. Dieſe eilten nach Haufe 
Erädthens Oſtia, welches aber wegen des ange: und verkündigten ihren Sieg, Dthryades aber 
mmten Uferfandes etwa 1 Stunde von der behauptete den Kampfplag als Sieger und ver: 
Hüfte entfernt ift. Strab. 5, 219 fi. ließ ihm nicht. Tags darauf erhob fid der Streit 
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bon neuem und entichied fi zu Gunften der ihm feine äußere Lage und der geſicherte Friede 
Spartaner, die an den Guymmopaidien ihren Hel: | unter dem Principate des Auguſtus gewährten, 


» den in Liedern priejen. 


Priamos aus Kabeſos, Freier der Kaflandra, von 
Idomeneus erlegt. Hom. Il, 13, 363. 

Othrys, 7 Odevs, wald- und wiejenreiches 
Gebirge Theſſaliens in der Landichaft Phthiotis, 
welches, die Waflericheide zwijchen dem Peneios 
und Spercheios bildend, vom Tymphreſtos aus 
in öſtlicher Richtung, nördlich vom maliſchen 
Meerbuſen, der Küſte zu ſich erſtreckt und ſeine 
nördlichen Zweige bis in die Ebene von Phar— 
ſalos ausdehnt. — Es erreicht eine Höhe von 
3000 Fuß, führt jetzt in ſeinen einzelnen Theilen 
verſchiedene Namen: Baribovo, Goura, Jeralo, 
und bildet” die Nordgrenze des j. Königreiches 
Griechenland. Hat, 7, 129. Verg. A. 7, 675. 

Otos j. Aloaden. 

Otrens, Orosrs, König von Phrugien, dem 
Priamos gegen die Amazonen zu Hülfe zog. Hom. 
Tl. 3, 186. hymn. in Ven. 111. 

Ovatio j. Dona militaria, 4. 

Ovidius, Bublius ©. Najo, ift nad) feiner 
eigenen Ausfage (trist. 4, 10, 13.) am 20. März, 
am zweiten Tage des der Minerva heiligen Feſtes 
Duinquatrus, zu Sulmo (dem heutigen Solmona) 
im Bälignerlande 43 dv. E. geboren. Sein Bater, 
ein jehr wohlhabender Mann (ein eques illustris, 
vgl. d. Ausleger zu Tac. ann. 2, 59.; daraus 
erflärt fi) Ov. trıst. 4, 10, 29. 35.), wollte, was 
ihm verjagt war, diefem und dem gerade um ein 
Jahr älteren Sohne durch forgfältige Erziehung 
den Zutritt zu den Ehrenftellen des Staats er: 
möglichen. Für den erften Unterricht genügten 
die Anftalten in Sulmo, doch jehr bald zog der 
Bater der Söhne halber nad) Rom und übergab 
diejelben den ausgezeichnetiten Lehrern. Der ältere | 
Sohn widmete ſich der Beredfamteit, ftarb aber | 
bereit im 20. Lebensjahre. Auch Publius be: 
ſuchte nah dem Willen feines Baterd zumächft 
die Schulen der berühmten Rhetoren Porcius 
Zatro und Arellius Fuſcus (trist. 4, 10, 17. Sen. 


| befreundeten Geſchlechte er par wodur 





controv. 2, 10, 8 ff.), jo jehr auch fein lebhafter 
Geiſt durch die Lectüre der Dichter bereits für 
die Poeſie gewonnen war. Des Vaters Strenge 
hielt ihn bei den rhetorifchen Uebungen, unter 
denen ihm die Suajorien viel mehr als die für 
ereiftere Schüler beftimmten Controverfien zu: 
ring Der Rhetor Seneca, der ihn declamiren | 
gehört hatte, nennt (a. a. D.) feine Reden car- 
mina soluta und tadelt den Mangel an feiter 
Ordnung. Nach des Bruder Tode mußte er die | 
amtlihe Laufbahn betreten und durch die Ber: 
waltung umtergeordneter Memter den Weg zu den 
höheren Ehrenftellen fi bahnen. Er war einer 
der triumviri capitales, welche die Gefängniffe 
zu beauffihtigen und die Strafen an gemeinen 
Verbrechern durch ihre Unterbedienten zu voll- 
iehen hatten; wahrſcheinlich jhon ein Jahr darauf 
decemvir stlitibus iudicandis, ferner Mitglied 
des Gentumviralgerichts und Einzelrichter. Auch 
hatte ihm um diejelbe Zeit der Vater eine Frau 


gegeben, die ihm aber Widermwillen einflößte. Die | 
‚gen über einen Beſuch des Agrippa Bolt. auf 


unterdriidte Liebe zur Poefie erwachte mit neuer 
Kraft, und der Umgang wit befreundeten Dich: 
tern beftimmte ihn, die Geichäftscarriere ganz 





aufzugeben und in der bebaglichen Stellung, Die 


ganz jeiner Ddichteriihen Neigung zu leben. — 
Othryöneus, Odovorevs, Bundesgenofie des | J 


n dem Umgange mit den Dichtern Aemilius 
Macer, Bropertius, Ponticus, Macer, Baffus und 


andern Männern, die wenigftens ein ſicheres Ur: 


theil hatten, fand er Beranlaflung zu den erften 
dichteriſchen Verſuchen in Liebesgedichten. Eine 
Neife nad) Athen und durch Kleinafien, ein Winter: 
aufenthalt in Sicilien hatte ihn in dieſer Rich— 
tung beftärft; neue Verſuche auf dem Gebiete der 
Epif wurden gemadt, bis er ſich in jeinem 27. 
Lebensjahre entihloß, zur Tragödie überzugehen 
und zugleih Briefe und Elegieen zu Dichten. 
Seine tragiiche Poefie ift für uns verloren; die 
Meden findet bei den Alten einftimmiges Lob 
(Tac. dial, 12. Quint. 10, 1, 98.); von den 
Epistulae find wenigftend 8 erhalten, und bie 
Elegieen in den Büchern Amores gelammedt. 
Nach Bollendung derjelben fahte er den Entſchluß, 
eine Liebestunft zu jchreiben, mit der er fich bei 


der Schwierigkeit des Stoffes und bei der Eigen: 
‚thümlichkeit der Behandlung lange beichäftigte und 


fie erft 2 oder 1 v. E. als ein gereiftes Runft« 
wert ericheinen ließ. Bald darauf folgte das 
diejen Büchern entgegengejeßte Buch von den Heil: 
mitteln gegen die Liebe (Remedia amoris), deren 
Herausgabe wol noch in das Jahr 1 zu ſetzen 
jein wird. — In diefer Zeit hatte er ſich von 
der erften Frau gejchieden und ebenjo eine zweite 
Ehe, aus der er, wie es fcheint, eime Xochter, 
Berilla, die auch dichtete (drist. 3, 7, 11 ff.), hatte, 
aufgelöft und eine junge, ſchöne Witwe, Fabia, ans 
einem angejehenen, mit dem Haufe des Au pr 
viele 
ihon beftehende Berhältniffe enger gefnüpft und 
neue veranlaßt wurden. Dieje Ehe jcheint eine 
glüdliche gewejen zu fein und auf die ganze Rich— 
tung ded Dichters großen Einfluß geübt zu ha— 
ben. Ruhe und Bejonnenheit trat an die Stelle 
ungeftümer Begeifterung, Ernft und Würde an 
die Stelle der Leichtfertigkeit, die feine früheren 
Werke vom jittlihen Standpuncte aus verwerf: 
lich gemacht hat. Zwei umfangreiche Werle be: 
ihäftigten ihn, die Fasti und Metamorphoses, 
und mehrere Jahre waren auf dieje Dichtungen 
bereit3 verwendet, als im J. 9 n. E. ihn gerabe 
im Bollgenufje der Ruhe und Sicherheit ein hartes 
Geihid traf, die Verbannung (relegatio, j. d.) 
nah Tomi am ſchwarzen Meere (j. Kuſtendſche). 


| Durch welches Vergehen Auguftus veranlagt wurde, 


eine jo jchtwere Strafe über den Dichter zu ver: 
* en, wird ſich ſchwerlich ermitteln laſſen. Er 
elbſt ſpricht ſich natürlich darüber mit großer 
Zurüdhaltung aus (trist. 2, 207.). Die Abfaſſung 
der Liebeskunft kann nur in einem entfernteren 
Bufammenhange mit der Verweiſung geftanden 
haben, denn jenes Wert war jchon jeit zehn Jah: 
ren vollendet. Ob das unzüchtige Leben der 
jüngeren Julia, die Verhältnifie des Agrippa 
Poſtumus, deren Beflrafung durh ihren Groß: 
vater Auguftus im diejelbe Zeit jällt, damit in 
Verbindung gejegt werden müſſen, das läßt ſich 
nicht mehr ergründen. Auch andere Vermuthun— 


Planafia oder in Bezug auf die Gemahlin des 
Princeps find gleich haltlos. Die Augen müſſen 
bei dem error im Spiele gewejen fein (cur ali- 


Ovidius, 


quid vidi, cur noxia lumina feci? trist. 2, 103. 
3, 5, 49.); eine Berjchuldun 
men et error) ftellt Ovid "bit nicht in Abrede 
(trist. 2, 122. 133.). 
Boden, auf dem er fi jo wohl gefühlt hatte, 
der Abichied von der Familie und den Freunden, 
jelbft die Berwirrung in allen jeinen Angelegen: 
heiten und nun nad einer bejchwerlichen Seereije 
der Aufenthalt in einem Heinen Orte, unter Halb- 
Barbaren, mußte auf den leicht erregbaren Dann 


jchwer einwirken und feine Kraft brechen. Schon 


auf der Reife hatte er das erſte von dem fünf 
Büchern der Tristia vollendet, die andern 4 folg: 
ten in den nächſten 3 Jahren. Die Epistulae 
ex Ponto ſchloſſen fih unmittelbar daran an; 
kleinere Arbeiten, wie die Ibis und die Halieu- 
tica, ſowie eine Umarbeitung der Fasti, fallen 
in gleiche Zeit. Seine Bitten und Klagen blieben 


ohne Erfolg, die Sehnſucht nach der ewigen Stadt 


wurde nicht geftillt, Ovid ftarb in Tomi im Jahre 


17 n. E. und ward dajelbft begraben. — An! 


feinem römiſchen Dichter ift der Trieb zur Poefie 


jo mädtig als ein —— — Weſens her⸗ 


vorgetreten wie bei Ovid. Seine natürliche An— 
lage hatte ſich unter den günſtigſten Umſtänden 
entwickelt. Die durch griechiſche Studien begrün— 
dete Kunſtform war ebenmäßig ausgeprägt, ſeine 
älteren Zeitgenoſſen, wie ſie den Muſenhof des 
Auguſtus bildeten, hatten das Anſehn der neuern 
Schule geſichert, und Ovid tritt als der jüngſte 
dieſer Kunſtdichter hinzu. Mit ihnen hatte er 
die alexandriniſchen Dichter ftudirt und Gelehr— 
jamfeit aus ihnen geiehöpft; durch die rhetoriſchen 
Uebungen war er in bdialektiihen Kunftgriffen 
fiher und in jeinem Wusdrude gewandter ge: 
worden. Geine gejelligen Beziehungen führten 
den feinen Weltmann zu einer anmuthigen, hei: 
tern Gejellichaftspoefie, wie fie für die Unterhal- 
tung der damaligen gebildeten Welt fich eignete, 
und wie fie von feinem Andern mit größerer 
Meifterichaft geübt iſt. Reiche Phantafie, Hare 
und fichere Anſchauung aller Verhältniſſe, unver: 
fiegbare Laune, jo fange die äußere Lage micht 
getrübt war, gewandter Wiß und geiftreicher Ton 
verbinden ſich mit einer jeltenen Bollendung der 
Form, die ſich ebenio jehr durch Fülle der Sprache 
als Leichtigfeit und Gewandtheit des Versbaues 
harakterijirt. Wenn er bei der Fülle feiner Pro— 
ductionen ftrenge Kritik vermiffen läßt, wenn er 
der Größe der republifaniichen Dichter erman- 
gelt, jo wird man jened aus der Richtung feines 
Talents, diefes ans der Umgeftaltung des Staats 
leicht erflären können. — Seine uns erhaltenen 
Werke find: 1) Epistulae oder Heroides, eine 
Sammlung fingirter Liebesbriefe, welche Heroinen 
an ihre entfernten Liebhaber fchreiben. Ovid hat 
zuerst diefe Dichtungsart aufgebracht, veranlaft 
duch die Charaltertititen, welche einen Haupt: 
theil der rhetoriſchen Uebungen ausmadıten. Er 
ſelbſt hat (am. 2, 18, 21.) neun Heroiden: 1. 2. 
5. 11. 12. 4. 10. 7. 15. 6. aufgeführt, von denen 
auch noch eine (15.) jchwerlih echt if. An ein: 
zelnen jchönen Stellen fehlt e8 nicht, im ganzen 
aber fanın man den Heroiden nur eine geringe 
Stelle unter Dvids Gedichten und in der Poeſie 
überhaupt anmweifen. Die jetzige Sammlung iſt 
auf 21 gebracht. 


(duo crimina, car- 


Diefe Trennung von dem | 


. 
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14. 15. 16. 18 aus melriſchen und projodiichen 
Gründen für unecht, andere, wie 3. 12. 17. 19. 20 
für zweifelhaft erklärt. Dagegen hat Luc. Müller 
geiprochen und deshalb Lehr vielmehr zu dem 
jeßt beliebteren Mittel der Annahme der Inter: 
polätionen feine Zuflucht genommen. Dem Schüler 
der Rhetoren, deren suasoriae er nachbildet, wird 
man Manches zu Gute rechnen. — 2) Amorum 
libri III, aus urjprünglid 5 Büchern in dieſe 
drei zujammengezogen, in deren einzelnen Ele— 
gieen der Dichter mit üppiger Bhantafie die man— 
nigfachen Erlebnifie eines Liebhabers im Glüd 
und Unglüd jchildert. Corinna, die den Mittel: 
punet bildet, ift uns unbekannt. Schwerlich ift 
alles jelbit erlebt, die Birtuofität des Dichters 
hat es gewiß an Phantafieftäden nicht fehlen 
lafien. Die Amoren „find ein wißiges, oft muth: 
willige® Spiel, rei an Wendungen und Ein: 
fällen, zierlih und ebenmäßig in der Sprache 
und im Versbau.“ — 3) Medicamina faciei oder 
formae, eine Anweifung zu dem Gebrauce von 
allerhand Schönheitsmitteln und Einführung in 
die tiefften Toilettengeheimmiffe. Das Gedicht ift 
in einer jehr verderbten, Iüdenhaften und unvoll: 
ftändigen Form (100 Berje) auf uns gekommen. 





Die Echtheit wird jetzt bezweifelt von A. Rieje. 
— 4) Ars amandi oder ars amatoria in 3 Bü— 
ern, des Dichters Hauptwerk, in welchem er An- 
weilung gibt, wie Liebesverhältnifie zwiichen den 
leichtfinnigen Mädchen, den Libertinen, umd den 
leihhtfinnigen Fünglingen und Männern begründet 
und auf die Dauer erhalten werden können. Das 
3. Buch bejonders unterrichtet die Mädchen, wie 
fie fih in folhen zu Rom ganz allgemein ver: 
breiteten und durch die Gefege unverpönten Ver: 
hältnifjen zu benehmen haben. Er hat ſich einen 
ganz beftimmten Kunftftil für dieſe Dichtungsart 
ebildet und dadurd das Werk zu einem wahr: 
haft originellen gemacht. So wurde es jchon von 
den Beitgenofjen mit Veifall aufgenommen und 
hat jelbit im Mittelalter große Verbreitung ge: 
funden. — 5) Remediorum amoris liber unus, 
deſſen Tendenz nicht darauf geht, gegen die Liebe 
überhaupt zu fämpfen, jondern nur denen, bie 
ein unmwürdiges Liebesjod tragen, zu helfen. In 
der Technik ‚bewährt Ovid auch hier diefelbe Bir: 
tuofität wie in der Liebeskunſt, nur daß die Com: 
pofition des Ganzen weniger gelungen, Gedehnt: 
heit und hier und da rl Sa u tadeln ift. — 
6) Metamorphoseon libri XV, m diejem Werte 
beginnt Dvid das epiiche Versmaß zu gebrauchen; 
er hat in demjelben einen Theil der Mythen, in 
denen Verwandlungen vorlommen, vom Beginn 
der Welt an bis zu der Verwandlung des Julius 
Eäjar in einen Stern cronologiih zufammen- 
geitellt. Dieje zahlreichen Mythen, entitanden aus 
dem innigeren Verkehre der Menjchen mit der 
Natur, unter einem Bolfe, das mit regiamer 
Phantafie die Thiere zu Menjchen, die Erſchei— 
nungen in der Natur zu lebendigen Wejen machte, 
bildeten einen Haupttheil der ariechiihen Mytho— 
logie und waren bejonders in der alerandrinifchen 
Beit von Dichtern, wie Nitandros, Parthenios 
u. U. behandelt. Aber nicht blos aus dieſen, 
fondern aus der ganzen griechiſchen Litteratur, 
befonders den ZTragifern, hat er geihöpft, ohne 


In neuerer Zeit hat E. Lach- daß wir im Stande find, dies im Einzelnen 


mann (Berliner Progr. 1848) die Heroiden 8. 9. |genan nachzuweiſen. Die Mannigfaltigkeit und 
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Lebendigkeit in der Erzählung, die Kunft in der | 
—— der einzelnen Sagen, der eigenthüm— 
liche Versbau geben den Metamorphojen einen 
eigenen Reiz und haben fie zu einem beliebten 
Fabelbuche gemadt. Sie find der erjte Roman 
unter den Römern, der von jeinem Ericheinen | 
an viel gelefen und ſpäter als eine Duelle zur 
Kenntnii der Mythologie betrachtet wurde. Daß 
Ovid bei jeiner —— nach Tomi die Hand» 
Ichrift des noch ıimvollendeten Gedichts verbrannt, 
dort aber nad) Abjchriften es wiederhergeitellt habe, 
erzählt er jelbft (trist. 1, 7, 13 ff.). Die Alten 
haben weniger günftig über das Werk geurtheilt 
5 B. Duintilian (4, 1, 77. 10, 1, 88.), der ihn 
ascıvus, üppig und tändelnd nennt, aber dies 
doch entichuldigt. — 7) Tristium libri V, Klage— 
briefe über jein Unglüd, von denen das erite 
Bud die Gefahren der Reife in glängender Weiſe 
ihildert, das zweite, ein Schreiben an Auguftus, 
die Unschuld des Dichters darzulegen fi bemüht 
und die Bitte um einen andern Aufenthaltsort 
enthält, die drei übrigen Klagen über das trau | 
rige Leben in Tomi, Aufforderungen an Freunde, | 
ihm zu helfen, Borwürfe gegen Untreue geben. | 
Die 7 Briefe an feine Frau (1, 6. 3, 3.4, 3. 
5, 2. 5. 11. 14.) find. bejonders jchön. — Ganz 
gleihen Inhalt wie die Triftien haben 8) Epi- 
stularam ex Ponto libri IV, nur mit dem Unter: | 
ichiede, daß diefe den Namen des Freundes, dem 
fie geihidt werben, an ber —* tragen, mo: 
durh Ton und ——— der Briefform ſtren⸗ 
ger bedingt war. Das Bedürfniß zu dichten rief 
dieſes Werk hervor, auf das die traurige Stim— 
mung und die Umgebung nicht vortheilhaft ein- 
wirkte. Einen Rüdkchritt in Form und Ausdrud 
leugnet der Dichter ſelbſt nicht, da8 Einerlei bes | 
Stoffs mußte ermüden. — 9) Ibis, ein Schmäh— 
gedicht gegen einen Römer, der den verbannten 
Dvid in Rom öffentlih mit Schmähreden ver: 
folgte, feine Frau mit Anträgen quälte und die 
Ueberbleibjel jeines Vermögens an ſich zu bringen 
itrebte. Nach dem VBorbilde des Kallimad)os, der 
unter jenem Namen den Apollonios von Rhodos 
angegriffen, jchrieb er dieje Elegie in jeinem vor: 
gerüdten Wlter mit großer Gelehrjamteit und 
heftiger Bitterfeit gegen einen Unbelannten, den 
al3 einen bejtimmten Dichter zu deuten bis jetzt 
vergebliche Verſuche gemacht find. — 10) Fasto- 
ram libri VI. Der Dichter hat natürlich ’(trist, 
2, 549.) zwölf Bücher diefes Feſttlalenders, der 
Zahl der Monate entiprechend, beabfichtigt, aber 
die Vollendung ward durch die Berweifung unter: | 
broden und in Tomi dur den Mangel an den 
erforderlichen Hülfsmitteln geftört. So find nur 
6 Bücher in der Geftalt, in der wir fie haben, 
nad des Dichters Tode herausgegeben. Die wid: 
tigften Erjcheinungen am Himmel werben darin 
angegeben, die Feſte verzeichnet und ihre Ent: 
ftehung aus dem reichen Mythenichabe des römi= | 
ſchen Koltes erflärt. Die elegiſche Form will zu 
dem erzählenden Inhalte nicht recht pafien (fast. 











ſich bei ihm ſelbſt Nachrichten, jo auf die 


Oxathres — ÖOzolai. 


2, 3, 125.). — 11) Halieutica, ein Gedicht von 
den Fiſchen im ſchwarzen Meere, von dem uns 


nur ein unbedeutendes Brucdftüd erhalten ift. — 


Bon andern Gedichten, die er gefchrieben, en 
zeit des Fabius Marimus (ex Pont. 1, 2, 133.), 
auf den Tod des Mefjala Corvinus (daf. 1, 7, 
27.), auf den Triumph des Tiberius (daj. 2, 8, 
27. 3, 4, 81.), auf den Tod des Auguſtus (dai. 
4, 6, 17.), von denen feine weitere Spur ſich 
findet, und die daher früh verloren gegangen fein 
müſſen. Manches jpätere trägt jeinen Namen ohne 
Grund. — Ausgg. von D. Heinfius (1629), N. 


ı Heinfius (1661- u. d.) umd die Sammelausgabe 


von B. Burman (1727); Tertausgg. von Mitjcher: 
(ih (1796 ff.), Merkel (1853. 2. Aufl. 1876) und 
Nieje (1871 ff.). Ausgg. der Heroiden von van 
Lennep (2. Aufl. 1812), Terpftra (1829) und Lörs 
(1829); der Amatoria (amores, ars amandi, 
med. fac. und remedia am.) von Wernäborf 
(1788), Jahn (1828) und Luc. Müller (1861); 
der Metamorphojen von Gierig (meue Aufl. von 
Jahn 1821 ff), Bah (1831 ff), Baumgarten: 
Erufins (1834), Yörs (1843), M. Haupt (1. Bd. 
5. Aufl. 1872; 2. Bd. von Korn, 1876), Aus 
wahl von Giebelis (8. Aufl. 1873 ff.), Eichert 


(1850) u. W.; der Tristia von Platz (1825), Klein 
(1826), Lörs (1839) und Merkel (1837, fritifche 


Hauptausgabe); der Epistulae ex Ponto von Korn 
(1868); der Faften von Gierig (1812 ff.), Merkel 
(1841, frit. Hauptausgabe) und Peter (1874); der 


‚ Halieutica von Haupt (mit Gratius, Nemefianus 


u. A., 1838). 

Oxathres, Obadons, Bruder des Dareios 
Kodomannos, kämpfte bei Iſſos rühmlich gegen 
die Makedonier, unterwarf fi aber jpäter dem 
Ulerander. Arrian nennt ihn Oxyartes (7, 4.). 
Curt. 7, 5. i 

Oxos, O&og oder WEos, bedeutender Fluß des 
innern Aſiens, der nad) Arrian (3, 29, 2.) auf 
dem indiihen Kaukaſos oder Paropamijos ent: 
jpringt, links parallel mit dem Farartes in einer 
Breite von 6 bis 7 Stadien erft gegen R. flieht, 
dann plößlich die Nordgrenze von Baltriana und 
Margiana gegen Sogdiana bildet nnd ſich nad 
har mehrerer Nebenflüffe (beſonders links) 
ins kaſpiſche Meer ergieht. Curt. 7, 10, 13. Es 
ift der heutige Gihon oder Amu Darja, der mit 
einem jet verjandeten Arm früher wirklich ins 
kaſpiſche Meer floß. 

Oxyartes, O&vagrns, ein baltriſcher Häupt: 
ling, Vater der nadmaligen Gemahlin Aleran- 
ders, der Rorane, vertheidigte fich (328) muthig 
in feiner Felfenburg. Arr. 4, 20. Später unter: 
warf er fich dem Mlerander, der ihn zum Gas 
trapen der Gegend am Paropamiſos ernannte 
(Arr. 6, 15.), wo er fi nach Alexanders Tode 
als unabhängiger Fürft behauptete. Curt 8, 4. 

Oxylos j. Herakleiden unte Heras- 
kles, 16. 

Ozölai ſ. Lokris. 
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Pacätus, Drepanius PBac., römiſcher Rhe— 
tor in der 2. Hälfte des 4. Jahrh. u. C. Lands— 
mann und Freund des Aufonius. Von ihm hat 
fih die durch Reichthum des Stoffes und Friſche 
der Darftellung hervorragende Lobrede auf Kaijer 
Thedofius den Gr. erhalten, die er im J. 389 
zu Rom im Senate gehalten hat, herausgegeben 
in den Reden der Panegyriei (j. ITavnyveı- 
“og Aoyos), zulegt von Bährens (1874). 

Paceius, 1) ein angejehener Bruttier, leitete 
im J. 209 v. €. im zweiten puniſchen Sriege 
‚mit jeinem Bruder Bibius die Unterhandlungen 
mit Rom über den Wiederanihluß der Bruttier 
an die Römer, gegen welde fie lange Zeit auf 
Hannibals Seite —— hatten. Liv. 27, 15. 
— 2) Pace. Orphitus, fämpfte unter dem rö— 
miſchen Feldherrn Corbulo (58 n. €.) zur Beit 
des Nero in Aſien, wurde in einem Treffen ge 


jchlagen und dafür ſchwer geftraft. Tac. ann. 13, 


36. dgl. 15, 12. 

Paches, /Iayns, ein atheniſcher Feldherr, wurde 
im Herbit 428 v. E. gegen das abtrünnige My— 
tilene gejandt, jchloß die Stadt ein und zwang 
fie 427, ih auf Gnade und Ungnade zu ergeben. 
— machte er einen Kriegszug an die aſia— 
tiſche Küfte, um fi der jpartaniichen Flotte ent: 
gegenzuftellen, und beſetzte durch Hinterlift No— 
tion. Nach Leibos zurüdgelehrt, ſchickte er viele 
gefangene Motilenaier nach Athen; der ihm ge: 
gebene Befehl indeh, alle Mytilenaier hinzurich— 
ten, wurde zurüdgenommen. Thuc. 3, 28—50, 
Später wegen jeines Verfahrens zur Berantwor: 
tung gezogen, tödtete er fich jelbft in dem Gerichte. 
Plut. Nic. 6. Arist. 26. 

Pachynum oder -us, IITayvros, das jüdöft- 
liche Borgebirge Siciliens, neben Peloron und 
Lilybaion dasjenige, wodurd bie dreiedige Ge— 
ftalt der Infel bejtimmt wird (Op. met. 13, 725.); 
j. Cap. Pafjaro, Die dabei liegende Bucht bot 
einen guten Hafen, Portus Pachfni (Cie. Verr. 
5, 34.), j. Porto di Palo. 

Paconii, 1) M. Paconius, römijcher Legat 
in Wien um 23 n. E., jcheint ſpäter auf des 
Tiberins Befehl getödtet worden zu jein. Tac. 
ann. 3, 67., vgl. Suet. Tib. 61. — 2) Bac. 
Ugrippinus, Theilnehmer an der Verſchwö— 
rung des Thraſea und Helvidius, wurde dafür 
von Nero verbannt, welches Unglüd er mit jel- 
tener Standhaftigleit ertrug. Zac. ann. 16, 28. 
33. — 3) Sert. PBaconianud, erlitt wegen 
eines Spottgedichtd auf Tiberius einen gewalt- 
jamen Tod. Tac. ann. 6, 3 f. 39. 

Pactum heißt im weiteren Sinne jeder Ver: 
trag, im engeren Sinne ein Vertrag, welder nad) 
römiſchem Eivilrecht in der Regel nicht Hagbar ift. 

Pacavius, ein ojliiher Name. Ihn Fhrten: 
1) Bac. Ealavius, ein vornehmer Gapuaner, 
der in der Zeit des 2. puniſchen Krieges die 
oberste Würde in jeiner Baterftadt befleidete und 
fih auch geichidt, ohne Waffen zu gebrauchen, in 
diejer Alleinherrichaft zu behaupten wußte. Liv. 
23, 2—4. Nad) der Schladht bei Cannä wirkte 
er mit zu Capua's Abfall von Rom. Als Han: 


nibal in Gapua erjchienen war, wurde er von 
dieſem nebſt jeinem Sohne Perolla, der, ein An— 
hänger der den Buniern feindlichen Partei, der 
Gnade des Hannibal empfohlen war, zur Tafel 
gezogen. Liv. 23, 8. Perolla erſchien mit einem 
Dolce, um den H. zu ermorden, wurde aber von 
‚feinem Vater bewogen, von diefem Vorhaben ab» 
zuſtehen. Liv. 23, 8. 9. — Verwandt mit diejem 
P. war vielleiht 2) Pac. Ninnius Eeler, der 
mit jeinem Bruder Stenius Ninnius Geler 
‚den Hannibal bewirthete. Liv. 23, 8. — 3) M. 
Pac., um das J. 219 dv. E. in Brundufium ge: 
boren, war ein Schwefterjohn des Ennius, Freund 
des Lälius und bis im fein Hohes Alter in Rom 
ald Tragddiendichter und zugleih ald Maler 
(Plin. 35, 7.) thätig. Gegen das Ende jeines 
Lebens zog er fih nad Tarent zurüd, wo er 
noch mit dem um 50 Jahr jüngeren Aceius (i. 
Atii, 5.) verlehrte (Cie. Brut. 64.) und als 
‚neunzigjähriger Greis um 132 ftarb. Im Ber: 
glei mit den anderen gleichzeitigen Dichtern ift 
die poetiihe Thätigkeit des P. jehr bejchränft. 
Er war ausſchließlich Tragiler, und nur 12 (od. 
13) Tragödien, die meiften nad Sophofles und 
ı Euripided, einige auch nad unbelannten griechi- 
ihen Vorbildern gedichte, werden von ihm ans 
geführt; darunter die berühmteften Antiopa und 
Dulorestes. Außerdem jchrieb er eine praetexta 
(j. d.): Paulus, deren Held vermuthlich Aemilius 
Paulus, der Sieger von Pydna, war. Aber durd) 
das hohe Pathos, den vollen mächtigen Fluß 
feiner Rede und die bilderreihe und fräftige 
Sprade, welche die Alten an ihm rühmen, und 
die noch jegt zum Theil in dem Fragmenten zu 
erfennen it, wurde er für die Römer der Grün— 
der des tragiichen Stils und galt neben Aceius 
ald der bedeutendfte der römiſchen Tragiker. Hor. 
ep. 2, 1, 55. — Beſte Sammlung der Fragmente 
‚don D. Nibbed, in dejfen Trag. lat. fragmenta 
(2. Aufl. 1871). Bgl. deſſen römifche Tragödie 
(1875), ©. 216 fi. — 4) Primipilaris unter Cä- 
ſars Legaten Servius Galba im gallifchen Kriege, 
welcher durd einen Ausfall aus dem Lager bei 
Dctodurus in Helvetien die Nettung der Römer 
und die Niederlage der Feinde bewirkte, im J. 
56 dv. C. Caes. b. g. 3, 5. 6, 38. — 5) Gert. 
Pac. Taurus, ein plebejiicher Webil, ließ ein 
Standbild der Sibylla bei den Roftris aufitellen 
und beantragte, daß der Monat Sertilis den 
Namen Auguftus befäme. Plin. 34, 5. — 6) ein 
Legat des En. Sentius in Syrien nad) dem Tode 
des Germanicus, 19 n. C. Tac. ann. 2, 79. Sen. 

.12. — 7) Pac. Hijter, ein Erbichleicher bei 
Suvenal (sat. 12, 111 ff. 125. 128.). 

Padaei, Iladaioı, ein rohes Nomadenvolf im 
‚nordweitlichen Indien, das rohes Fleiſch af, ja 
jelbjt jeine Greife und Kranken verzehrte. Hat. 
3, 98. 102. 

Padus, IIaödog, der Hauptſtrom Staliens, 
wahrjceinlih von den vielen Fichten an jeinen 
‚Ufern benannt, die feltijch padi hießen. Seit den 
galliihen Kriegen ward er den Römern erjt be- 
lannt. Früher hielt man ihn für den fabelgaften 
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830 Paeanius — Pagani. 


Bernſteinfluß Eridanos, den jedoch ſchon Herodot 
(3, 115.) für eine Erfindung der Dichter erklärte, 
die daher entſtanden ſein mochte, daß der auf 
dem Landwege hieher gekommene Bernſtein an 
der Badusmündung von phoinikiſchen Schiffen ein— 
genommen wurde. Der P. entipringt auf den 
Alpen, nad) Plinius (3, 16, 20.) an dem Mons 
Vesulus (j. M. Viſo), ftrömt anfangs jüdlich, 
dann öſtlich durch das cisalpiniiche Gallien, von 
vielen Nebenflüffen vergrößert. Die bedeutenditen 
find links: Elifius, Duria minor, Stura, Orgus, 
Duria major, Sejfites, Novaria, Ticinus, Dlonna, 
Lambrus, Addua, Sarius, Ollius, Mincius; 
rechts: Tanarus, Odubria, Varuſa, Trebia, Ta: 


Tempel, des Theaters find erjt jeit 1750 genauer 
befannt geworden. 

Paetus, ein mehreren $amilien der Aelii, An- 
tonii, Caesennii, Fulvii, Papirii u. ſ. w. beige- 
legter Beiname: 1) DO. Aelius P., Conjul im 
%. 167 v. E., durchzog verwüſtend das liguriiche 


\ Gebiet. — 2) ©. Aelius P. Catus, Eonjul mit 


T. Quinetius Flamininus 198 v. E. (Lär. 32, 7. 
Plut. Flam. 2.), Genfor mit C. Corn. Cethegus, 
194 v. C. (Liv. 34, 44. 35, 9.), ein gründlicher 
Juriſt und edler Menſch, der commentarii de 
iure eivili ſchrieb und wegen feiner ausgezeich— 
neten NRechtötenntniß von Ennius den Beinamen 
catus erhielt. Cic. Brut. 29. tuse. 1, 9. Cat. m. 


rus, Parma, Gabellus, Scultenna, Rhenus, Si- 9. — 2 Eäcina P. Eonjular, nahm unter dem 
l 


larus, Saternus u. a. m. Er war weit hinauf | Kaifer 


ichiffbar und nah dem Schmelzen des Wipen- 
ſchnees jehr waſſerreich, jo daß er ſogar große 
Ueberſchwemmungen anrichtete. Nach Polybios 
theilte er ſich bei Trigaboli (beim heutigen Fer— 
rara) in 2 Hauptarme, den nördlicheren Padoa, 
den ſüdlicheren Olana. Plinius nennt ſpäter 7 
Mündungen, zum Theil durch Kunſt gegrabene 
Ganäle. Pol. 2, 17, 34. 32, 2. 3, 40, 5. Caes. 
b. g. 5,24. Hor. epod. 16, 28. Strab. 5, 212 fi. 

Paeanius j. Paianios. 

Paeligni (Peligni), ſabiniſcher Vollsſtamm in 
Mittelitalien, welcher ſüdweſtlich an die Marjer, 
nördlih an die Marruciner, jüdlih an Samnium 
und die Frentaner (Fluß Sagrus), ditlich gleich: 
falls an die Frentaner ſtieß. Ihr Land, das 
heutige Thal von Sulmona, enthielt die Städte 
Corfinium und Sulmo; der Hafen Aternum 
gehörte ihnen gemeinihaftlih mit den Veſtinern 
und Marrucinern. Die B. waren ein tapferes 
Volt, dad nah manden Kämpfen mit den Römern 
(Liv. 9, 41.) nebſt Marjern, Marrucinern, ren: 
tanern mit denfelben ein Bündniß ſchloß. Liv. 
9, 45. Später nahmen fie am Bundesgenofjen: 
kriege Theil, nad) deſſen Beendigung fie wenig 
mehr genannt werden, 3. B. bei Tacitus (hist. 3, 
59.), wo fie für Veſpaſianus Partei nehmen. 


Paemäni, belgiſches Volk in Gallien, öftlich | 


von der Maas, in der Gegend des heutigen Lüt: 
tih, die nah Cäſar (db. g. 2, 4.) mit den Eon: 
drufen, Gärdjen und Eburonen 40,000 M. ftellten. 
Der Name ift erhalten in der Landichaft Famene. 

Paenüla ſ. Kleidung, 10. 

Paestum, IIaiorov, hieß nady der Benennung 
der Qucaner die früher — enannte Stadt 
an der Weftküfte Uucaniens, 5 Millien füdlich 
von der Mündung des Silarus. Sie war eine 
Colonie der Sybariten vom J. 524 v. E. Anfangs 
wenige Meilen von dem Vorgebirge Pojeidion am 
Meerbujen gleiches Namens gelegen, ward fie 
jpäter wegen des fchlechten Waflers weiter ins 
—5** verſetzt; ihre Bedeutung ſtieg erſt nach 
Zerſtörung der Mutterſtadt, jpäter aber, zwiſchen 
458 und 424, verlor fie durch die Lucaner ihre 
Selbftändigfeit und ihren helleniſchen Charafter 
und Namen; ein jährlihes ZTrauerfeft erinnerte 
die Bewohner daran. Athen. 14, 632. Schon 
vor Tarent gerieth P. in die Gewalt der Römer, 
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welche es 294 durch Latiner colonifirten. Der 
Tempel der argiviihen Here lag 50 Stadien ten religiöfen Mittelpunet sacra begingen 6 
en Cha⸗ 


ſüdlich von der 


audius an einer Verſchwörung Theil und 
wurde deshalb vor Gericht geſtellt. Als ſeine 
Gemahlin Arria ſich mit den Worten: „Pätus, 
es ſchmerzt nicht Maete, non dolet)“, ſelbſt den 
Dolch ins Herz ſtieß und ihn danı dem Pätus 
hingab, tödtete er fich mit demielben Doldye. Plin. 
ep. 3, 16. Dio Cass. 60, 16. — 4) Thraſea 
Pätus, j. Thrasea. — 5) ſ. Papirii, II, D, 3. 
Pagai, Ilayal, IInyal, feite Handelsftadt in 
Megarid am aleyoniſchen Buſen, an der Dftfeite 
des Borgebirges Olmiai, 120 Stadien nordweſt— 
(id) von Megara, dem fie an Wichtigkeit im Lande 
zunächft ftand. TZ’huc. 1, 103. 107. 111. 115. 4, 
21. 66. Plut. Arat. 44. Strab. 8, 380. 
Paganälia, ein altes, von Servius Tullius 
angeordnetes Feſt der Römer, das die Genofien 
eined Pagus an dem gemeinjamen religiöfen 
Mittelpuncte am 24. Januar feierten, Tellus und 
Geres wurden dabei bejonderd verehrt. Um die 
geht der Bevölferung zu erfahren, hatte Servius 
ullius verordnet, daß bei diejem Feſte jede ein- 
zelne Berjon, aud Frauen und Kinder, ein Geld- 
ſtück bezahlte. Die Paganalien dauerten fort, 
auch als die Bedeutung der alten pagi fich lähgit 
verloren hatte, behielten aber immer ihren ur: 
iprünglichen plebejiihen ECharalter. Or. fast. 1, 
669 ff. Cie. ‘pro dom. 28. 
Pagäni, Pagus. Pagus hie ein ländlicher 
Diftriet, eine Bauerngemeinde, im Gegenjaß zu 
vicus, dem einzelnen Bauerhof. Entweder gehörte 


‚der pagus (etwa unjer „Dorf”) zu einer größeren 


Stadt ald dem gemeinjamen Mittelpuncte, oder 
der pagus bildete eine ——— Unterabthei⸗ 
lung eines Landes, z. B. die pagi der Marſer 
(entiprechend unjerm Gau oder Bezirk). Die Be- 
mwohner eine? pagus hießen pagani und bildeten 
eine Heine res publica mit gemeinfamem Eigen: 
thum und gemeinjamen Heiligthämern. Die Bor: 
fteher hießen magistri, welche Gemeindeverjamm: 
lungen beriefen, deren Beichlüffe ausführen und 
überhaupt die Angelegenheiten der Gejammtheit 
bejorgen mußten. Wenn in Rom von pagani die 
Nede ift, jo find nicht Dorfbewohner gemeint, 
fondern Bürger, welche Stadttheile bewohnen, die 
in der Urzeit Roms pagi außerhalb der Stadt 
(welche die montes in ſich faßte) geweſen waren. 
Die Ueberrefte der alten Berbindung erhielten 
fi), obwol die —— endlich weiter nichts waren, 
als plebejiſche Corporationen, welche an dem al: 


ch vi tadt. Die nordweftlih von Ca: ganalia, j. d.) — Wegen bes friebli 
paccio liegenden, höchft bedeutenden Ruinen der | rafterd der pagani braucht man diejes 


ort im 


ı Stunde Umfang habenden Mauern, dreier | Gegenjaß zu milites. Veg. 2, 23. Suet. Oct. 27. 


Pagasai — Pakoros. 


Galb. 19. Tac. hist. 1, 53. 2,4. In ber jpäte- 
ren Kaijerzeit erhielt es die Bedeutung von Nicht: 
chriſten, weil dieje jich aus den Städten zurüdzogen. 
Pagäsai, Ilayaoal, Küſtenſtadt der theſſali— 
ſchen Landſchaft Magnefia am Meerbujen gleiches 
Namens (j. Meerbujen von Volo), Hafenplag von 
Bherai. In P. follen die Urgonauten ſich ger 
jammelt und ihr Schiff gebaut haben, weshalb 
der Name von manden von wrjyrum abgeleitet 
wird. Hdt.7,193. Plut. Them. 20. Strab. 9,436. 
Paian, Ilaınov, IIaıov, IIaıav, der Heilende, 
1) bei Homer eine jelbftändige Perjon, der Arzt 
der olympiichen Götter. Hom. Il. 5, 401. 899, 
Später ift e8 Beiname verjchiedener, von Leiden 
befreiender und Genejung bringender Götter, wie 
des Apollon (Soph. O. T. 154.), des Wiklepios 
(Verg. A. 7, 769.), des Dionyſos, des von den 
Leiden der Erde befreienden Thanatos (Eur. Hip- 
pol. 1373.). — 2) |. Lyrische Poesie, 3. 
Paianios, TIaıarıos, ein griechiſcher Sophiſt, 
überjeßte im J. 380 n. €. des Eutropios (j. d.) 
Breviarium in das Griechijche (uerdgpgasıs eis 
ri» tod Evrponiov 'Pouainn» ioroplav, hrsg. 
von Sylburg, 1590, ſodann mit mehreren Aus— 
gaben des Eutrop und einzeln). 
Paidagögos, zadayoyos, j. Erziehung, 5. 
IHeaıwdsgaorie, die Rnabenliebe, eine in ihrer 
Reinheit ebenjo lautere und fittliche, als in ihrer 
Entartung verworfene und unfittliche Erſcheinung, 
die im bellenifchen Zeben nad) der Stammeseigen: 
thümlichkeit verichieden fih ausprägte. Am ur: 


———— erſcheint ſie in dem altdoriſchen Weſen 


und iſt aus der kretiſchen und lykurgiſchen Geſetz— 
ordnung am ſicherſten zu erkennen. Es war ein 
durchaus ſittliches Verhältniß, das von den Grund— 
jägen der Erziehung empfohlen oder jelbft geboten 
wurde. In Sparta hieß der Liebende elsmwrjlas 
und das Lieben von feiner Seite elgmveiv (ein: 
hauchen), dagegen der Geliebte «frag (Hörer), jo 
daß jchon im dieſen Bezeichnungen das geiftige 
Weſen ausgedrüdt lag. Jeder tadelloje Knabe 
hatte jeinen Liebhaber, jeder edelerzogene Mann 
mußte um einen Geliebten werben. Der Regel 
nah ging die Anknüpfung des Verhältnifies von 
den Liebenden aus, bisweilen baten auch die 
Knaben freiwillig darum. Die gegemjeitige Be: 
iehung war eine innige und vertraute und wurde 
im Öffentlihen Leben vollftändig anertannt. Der 
Mann war.bem Knaben Mufter und Vorbild, in 
der Schlacht Hatte er ihn in jeiner Nähe, in der 
Vollsverſammlung vertrat er ihn; die größte 
Treue und Anhänglichteit zeigte fich oft bis zum 
Tode. In Kreta, welches bisweilen die Mutter 
der Knabenliebe genannt wird, war es ein Schimpf 
für den mwohlgebildeten Knaben, keinen Liebhaber 
zu haben; deshalb hie der Geliebte Asırög (ber 
GSepriefene), der Liebende gYulnroe. Wie die 
Bräute in Sparta, wurden bier die Rnaben ge: 


ranbt; den Angehörigen wurde dieje Abficht drei | 
Tage vorher befannt gemacht, aber ein erniter 


Widerftand nur dann bewirkt, wenn der Raus 
bende unwürdig jchien. Nah 2 Monaten, die 
meift unter gemeinjchaftlihen Jagden vergingen, 
wurde der Knabe reich beſchenlt wieder ten 
Wenn er ſich dann von dem Liebhaber angezogen 
fühlte, trat er in dad Verhältniß der Waffen: 
jreundichaft zu ihm und kämpfte dann neben ihm 
in allen Schlachten. Daraus entwidelte ſich das 
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edelite und ſchönſte Verhältniß, das fich in mans 
hen rührenden Beweiſen kundgab. Es beruhte 
aber dieje lebhafte Zuneigung der Männer zu 
Knaben allerdings nicht blos auf geiftigen Vor: 
zügen, jondern auch auf finnlidem Wohlgefallen 
an Augendblüte, Schönheit und Leibesbildung. 
Einen Misbrauch des Berhältniffes konnte der 
Beliebte gerichtlich verfolgen, wo dann Atimie, 
| Berbannung und jelbjt Todesftrafe darauf ftand. 
— In der hervorragenden Zeit der thebaniſchen 
Geſchichte ſtand dieſe Knabenliebe wol im naher 
Verbindung mit den politischen Genoſſenſchaften 
oder Hetairieen, wie dies auch aus den perjön- 
lichen Beziehungen der heiligen Schaar der 300, 
bei Ehaironeia heidenmüthig gefallenen, Thebaner 
hervorgeht. Dagegen jcheinen in dem Leben der 
alten Achaier, wie wir ed aus den homerifchen 
Gedichten erkennen, höchſtens vorbereitende Spu: 
ren und Anfänge jolcher innigen Anhänglichkeit 
und Waffenverbrüderung vorzutommen. Wohl 
aber galt es teAbgeitig für einen anziehenden 
Stoff dichterifcher Behandlung, den die Lyriker in 
davor mardınol bearbeiteten. — Wejentlich ver- 
ſchieden aber, nach K. O. Müller's ohne Zweifel 
richtiger Annahme, iſt von dieſer Knabenliebe die, 
zuerſt wol von Lydien her eingewanderte, Kna— 
benſchanderei welche auch ſchon frühzeitig mit 
ſchweren Strafen, ſelbſt bis zum Tode, belegt 
wurde. Wer ſich dazu gebrauchen lieh, war ſpäter 
vom Zutritt zu Staatd: und Ehrenämtern, zu 
Tempeln und religiöjen Feſten ausgeichlofien. 
Doch kam fie in der älteren Zeit wol nur jelten 
vor, bis nah den Zeiten des peloponnefiichen 
Kriegd und vollends in der malkedoniſchen Periode 
der Damm der ftrengen Sitte gänzlich) durchbrochen 
ward. — Bei den Römern fand die reine und 
edle Knabenliebe wol nie einen Boden, dagegen 
dieje verworfene Unzucht bejonders in der Kaiſer— 
geit die jchändlichfte Pflege. Vogl. befonders Fr. 
ramerd Gejchichte der Erziehung und des Um: 
terrichts 1, 255 ff. 

Hawdorouos |. Biösoı und Erziehung, 11. 

Heawdorgißeı |. Gymnasium. 

Heiyvıc, allgemein jeder jcherzhafte Gegen: 
ftand, im bejondern aber, auf die Diehttunft an: 
gewandt, jede Poeſie jcherzhaften Inhalts (Plat. 
legg. 7, p. 816. E. von der Komödie), namentlich 
feine Iyrifche Gedichte ſcherzhafter Art zum Lobe 
des Weind umd der Liebe. 

Paion |. Endymion. 

Paionia, Paiönesj.Makedoniau. Thrakia, 

PaionTos, TIaıwvıog, 1) ein Architelt aus Ephe— 
jo8, vollendete mit Demetriod den Tempel der 
Artemis (um 400 v. E.) und erbaute dad Didy- 
maion zu Milet, 436 v. C. — 2) ein Bildhauer 
‚aus Mende in Thralien, arbeitete an den Sculp- 
‚turen der @iebel des Beustempels zu Olympia. 
\ Paus. 5, 20, 6. Bon diefen ſowie von einer von 
ihm gearbeiteten Nite, die die von den Athenern 
nach Naupaktos verjegten Mefjenier nad) Olympia 
weihten (Paus. 5, 26, 1.), find bei den deutichen Aus: 
grabungen in Olympia 1876 anjehnliche, zum Theil 
wohl erhaltene Bruchſtücke aufgefunden worden. 

Heırıxn hieß eine von den Ilairoı bewohnte 
Landichaft des nördlichen Thrafiend. Hdt. 7,110. 
Arr. 1, 11, 4. 

Paköros, II«xogos, Pacörus, parthijcher Kö— 
nigsname in der Familie der Arſaliden, bejon- 
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der3 1) ein Sohn des Drodes und Älterer Bruder 
des Phraates, geboren um 98 v. C, in griechijcher 
Literatur unterwiefen und edel erzogen, durch 
viele Vorzüge ausgezeichnet, ein gefährlicher Feind 
der Römer, wiewol die erjten Kämpfe in Syrien 
ohne Erfolg blieben. Zum Thronfolger nod) bei 
des Baterd Lebzeiten beftimmt, drang er, als 
jein Bater von Octavian gegen Antonius gewon: 
nen war, jogleid aus Syrien bis nach Jonien 
vor; jpäter aber nahm P. Ventidius Baſſus ihm 
alle gemachten Eroberungen wieder ab. Da rüſtete 
er fi zu neuem Kampfe, in Verbindung mit 
Labienus, in welchem er bis and Mittelmeer vor: 
drang, im J. 39, danı aber im folgenden Jahre 


durch die Lift des Ventidius geichlagen wurde | 


und bald nachher feinen Tod fand. Plut. Ant. 
30-33. Nach Horaz (od. 3, 6, 9 ff.) waren Die 
Römer gegen ihn in Kämpfen, die fie ohne Be: 
fragung der Götterzeichen unternahmen, unglüd: 
lich gewejen. — 2) Sohn des Königs Bonones, 
geitorben 50 n. E., der mittlere von 3 Brüdern, 
dem Medien als jein Antheil zufiel. Zerfallen 
mit feinem jüngften Bruder, Ziridates von Ar— 
menien, unterftüßte er ihn doch gegen die Römer, 
als dieje ihm jein Land nahmen. Tac. ann. 14, 
26. Später mußte er fih vor den ſtythiſchen 
Alanen in die Gebirge flüchten. 

Paktölos, IIaxrolös, ein auf dem Tmolos in 
Lydien entipringender Heiner Fluß, der bei Sar: 
des vorbeifließt und fih dann in den Hermos 
ergießt. Früher joll er viel Goldjand enthalten 
haben (daher auch Chryſorrhoas genannt), wovon 
aber jpäter nur noch geringe Spuren waren. Der 
jegige Sarabat ift nur 10 Fuß breit und faum 
einen Fuß tief. Hat. 5, 101. Xen. Cyr. 6, 2%, 
11. Strab, 12, 554. Hor. epod. 15, 20. Verg. 
A. 10, 142, . met. 11, 80. = 

Paktyö, Iaxrvn, Stadt in dem thrakiſchen Eher: 
jones an der Propontis, wohin ſich Altibiades 408 
zurüdzog, als die Athener ihm aufs neue dem 
Oberbefehl genommen hatten (Hdt. 6, 36. Died. 
Sie. 13, 74. Nep. Ale. 7.); j. St. Georg. 

Paktyes, IIaxruns, 2 
nad der Befiegung des Kroijos die Aufficht Über 
den Schap übertrug. Nachdem Kyros das Land 
verlaffen, erregte er einen Aufſtand gegen den 
perfiihen Statthalter Tabalos, floh aber beim 








ein Luder, dem Kyros | 


Herannahen eines perfiichen Heeres nah Kyme, 
von da nad Leibos und dann nah Chios; die 
Ehier lieferten ihn, durch Geld gewonnen, an die 


Berjer aus. Hat. 1, 153 ff. — 2) j. Lydia. 
Iaxrvien, eine von Herodot (3, 102. 4, 44. 
7, 85.) genannte Zandichaft des —— Reichs 
im nordweſtlichen Theile von Indien am Indos, 
alſo im öſtlichen Theile von Afghaniſtan, deſſen 
Einwohner ſich noch Pulhtun nennen. Die alten 
en: Tlaxrves, Heideten ſich in Biegenfelle 
und führten eigenthümliche Bogen und Dolce. 





Palaeste, /laAcıorn, j. Balaja, die nördlichite 
Stadt der epeirotiihen Landſchaft Ehaonia an 
wichtigſten Städte in Judäa; Jerujalem (Hiero: 


Caes. b. c. 3,6. App. b. e. 2, 54. 


der Küſte. 


Palaestina, [Ialauorivn. Im alten Tejtament | 


heißt das Land zwiihen dem Jordan und dem 


Mittelmeere Kanaan. Der Name Paläſtina be- 
zeichnete zuerjt da8 Land der Philifter im ſüd— 
weitlihen Kanaan, wurde aber dann von dem 
ganzen Lande gebraudt; Jubäa hieß das Land 


erjt nach der babyloniihen Gefangenſchaft, weil 


Paktolos — Palaestina. 


Juda das Haupt der Stämme war: bei Ptole- 
maios Tlelaıorivn Tovdaie. Die Grenzen waren 
im W. das Mittelmeer und weiter hinauf Phoi- 
nikien, im N. BhHoinikien und Syrien (Libanon und 
Antilibanon), im DO, die ſyriſche Wüfte (zunächſt das 
Gebiet der Ammoniter), im S. Arabien (öftlich der 
Urnonfluß, weitlich Bejor), zunächſt das Gebiet der 
Amalekiter, Edomiter und Moabiter. David un: 
terwarf noch Syrien, Salomo's Herrſchaft reichte 
von Thapjatos am Euphrates bis Gaza und bis 
zum rothen Meere. Die größte Länge von Nor: 
den nadı Süden betrug 35—40 M., die größte 
Breite höchſtens 20 M., der Flächeninhalt etwa 
500 D.:M. — Die beiden Ketten des Libanon 
an- der Nordjeite jendeten Ausläufer unter ver: 
ichiedenen Namen dur das Land: Naphthali, 
Karmel, Gilboa, Tabor, Ephraim, Ebal und Ga: 
rizim, Juda, zu mweldem die Höhen Seruja: 
lems, Zion, Morijah u. ſ. w. gehörten. Jenſeit 
des Jordans lagen Hermon und Abarim. Der 
Hauptjtrom ded Landes war der Jordan (ij. 
Sceriat el Reber), aus mehreren Quellen am An: 
tilibanon und Hermon entipringend. Er durch— 
ſtrömt mehrere Seen: Merom oder Samadonitis 
(j. el Huleh), Genezareth oder Tiberias, auch 
galiläiiches Meer (j. Bar el Tabarieh), und mün— 
det in das todte Meer oder den Wiphaltier, 
11 M. lang, 3 M. breit (entftanden an der Stelle 
des Thales Sittim). Die weſtlichen Nebenflüfje 
des Jordan find: Kerith; der Kidron (j. Wadi el 
Raheb) ergieht fi in das todte Meer; auf der 
Dftjeite: Hieromiar (j. Scheriath el Mandur), der 
Jabbot (j. Zerka); der Arnon (j. Wadi Modicheb) 
ergießt fi) ind todte Meer. So wie der Boden 
Paläftina’8 auf einem beſchräukten Raume jaft 
alle Formationen der Erdoberſtäche in Heineren 
Mapitäben in fich vereinigt, jo hat er aud fait 
alle Abftufungen vom Tropenflima des Jordan: 
thales am See Genezareth bis zum kalten und 
rauhen auf den Höhen des Libanon. Diejelbe 
Scala durdläuft aud die Vegetation, von den 
Erzeugnifjen der fälteren Regionen bis zu den 
Südfrüchten und Palmen. Aderbau, Weinbau, 
Feigen und Del, jowie Seidenbau nebjt trefflicher 
Biehzucht machten den Reichthum des Landes aus; 
Eedern, Cypreſſen, Eichen und Palmen lieferten 
die Wälder, Salz das todte Meer. Eine Land: 
plage waren die Heufhredenihwärme. — Die vor 
Einwanderung der Firaeliten dad Yand bewal- 
nenden Stämme der Sanaaniter wurden theils 
von den aus Megypten Zurückkehrenden vertilgt, 
theil® unterworfen. Bon den 12 Stämmen wohn: 
ten am rechten Ufer des Jordan von N. au: 
Naphthali, Aſcher, Sebulon, Iſaſchar, die Hälfte 
von Manaſſe, Ephraim, Benjamin, Dan,- Juda, 
Simeon; Ruben, Gab und die Hälfte von Ma: 
nafle öftlich vom Fluſſe. Nah Salomo zerfiel das 
Land in die Reiche Iſrael und Juda. Zu Ehrifti 
3 unterjhied man biesjeits des Jordan: 

udäa, Samaria, Galiläa; jenfeits: Peräa. Die 


jolyma), j. d., die Hauptftadt, Jericho, Hebron, 
Emmaus, Lydda, Cäſarea, Berſeba, Bethlehem, 
Arimathia — an der Küfte Joppe, Azotos, Aſta— 
fon, Gaza. In Samaria: Samaria oder Schom: 
ron, —28 Sichem, Silo. In Galiläa: Dan, 
Kapernaum, Tiberias, Nazareth, Megiddo, Hana. 
In Peräa: Cäſarea Paneas, Gadara, Bohra, 


Palaimon — Palilia. 


Rabbath Ammon, Hefbon u.a. — Die Hauptmomente 
der Geſchichte find: Abrahams Einwanderung in 
Kanaan, um 2000 v. E.; Auswanderung der 
Siraeliten nad Aegypten, 1800; a unter 
Mojes und defjen Gejepgebung, 1500; Befignahme 
Kanaans unter Joſua, 1460; theokratiiche Ber: 
faffung Königthum unter Saul 1100; deſſen Blüte 
unter 


722 durch die Aſſyrer, erfteres 586 durch die Baby: 
lonier vernichtet wird; SHerftellung des jüdiichen 
Staats unter perfifcher Oberherrichaft, 536; Herr: 
ichaft der ägyptiſchen PBtolemaier, 238—176, der 
ſyriſchen Seleufiden, 176—167; Befreiung durch 
die Maktabäer, 167; Unterjohung durch die Rö— 
mer, 63, unter denen Könige der idumäijchen 
Dynaftie bis 70 n. C. herrſchen; Beritörung Je- 
a durh Titus, 70; Judäa wird ald rö— 
mijche Provinz mit Syrien vereinigt. Strab. 16, 
760 ff. Plin. 5, 13 ff. 

Palaimon, TIela/uov, der Ringer, 1) j. Atha- 
mas, — 2) Sohn des Hephaiftos oder Aitolos 
oder Lernos, Argonant. — 3) Sohn des Herakles 
und der Autonos. — 4) Sohn des Priamod. — 
5) Beiname des Herakles. 

ee tere ſ. Neapolie. 

Palaiphätos, IIaladparos, 1) Geichichtichreiber 
aus Abydos, vertrauter Freund des Ariftoteles, 
ſchrieb Kumgiand, Inlıond, Arrızd, Apapßına, 
vielleicht auch Tewisa in mindeftens 9 Büchern. 
Sammlung der Bruchftüde bei Müller, fragm. 
hist Graee. Il, p. 333 f. — 2) aus Aegypten 
oder then, Grammatiker, verfahte eine Alyv- 
zrıaxı Beoloyla, uudınov Pıßlior a’, Avasız 
zör uvhınög elonulvon, vmodkosıs ei; Ziuw- 
viönv und eine [orogla ldle. Diejer oder ber 
vorhergenannte ®. mag auch der Berfafler der 
noch vorhandenen, aber nicht ganz vollftändig 
und in ihrer ‚urjprünglichen G@eftalt, fondern 
ſtark interpolirt auf uns gelommenen Schrift 
neol anioror fein. Dieſe Schrift, ehemals ein 
beliebtes Schulbuch, enthält eine zwar jchlicht 
und ohne Künftelei geichriebene, aber planloje 
Bufammenftellung verjchiedener allegoriſch-hiſto— 
rifher Müthendentungen. Beſte Ausg. von We— 
ftermann in j. Mythographi (1843). 

Palairos, Ilakaıgos, auf Münzen TI«Asıpog, 
eine Küſtenſtadt Alarnaniend in der Nähe von 
Leufas, deren Bewohner Thufydides (2, 30.) nennt. 
Stattlihe Ruinen haben ſich erhalten. 

Palamödes, /Ialaundns, Sohn des Nauplios 
(i. d.) und der Klymene, Tochter des Atreus (Ka- 
treus), Bruder des Diar, Held des nachhomeri— 
ſchen, troiihen Sagenkreiſes, vor allen ausge: 
zeichnet durch Einficht und Weisheit. Aus Neid 
über jeinen Ruhm veranlaßten Odyſſeus, Diome- 
des und Agamemnon feinen Tod, indem fie einen 
angeblih von Priamos geichriebenen Brief und 
Gold in feinem Zelte verbargen und ihn der 
Berrätherei anklagten, jo daß, ald Gold und Brief 

efunden wurden, das Bolf ihn fteinigte. Zum 
de geführt, ſprach Palamedes: Ich beflage 
dich, Wahrheit, denn du ſtarbſt jchon vor mir.“ 
Oo. met. 13, 56 ff. Nad anderer Sage erjänften 
ihn Odyſſeus und Diomedes beim Fiſchfang, oder 
fie ließen ihn in einen Brunnen fteigen, in dem 
fih ein Schag befinden follte, und verſchütteten 
ihm mit Steinen. Die Tragifer und GSophiften 
Neal Lerifon des clafj, Altertbums, 5, Aufl. 


avid und Salomo; Theilung in die beiden | 
Reiche Juda und Iſrael, 975, von welchen letzteres 
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haben ihn zum erfindungsreihen Weifen und 
' Dichter gemacht, der unter andern die Leucht— 
thürme, Maß und Gewicht, Würfel und Brett: 
ſpiel, die Buchftaben u. j. w. erfunden haben jollte. 
‚An der aioliihen Küfte Kleinafiens, Leſbos ge- 
genüber, hatte er ein Heiligthum und Standbild. 
— Monogr. von D. Jahn (1837). 

Palatinus mons j. Roma, 2. 19. 

Hein, aalaısuochrn |. Gymnasium, 

Pale, II«in, gewöhnlicd) nach dem Namen ihrer 
Bewohner IIakeis, -nsg genannt, eine der vier 
Städte der Inſel Kephallenia auf einer Anhöhe 
nad Zakynthos zu, an der ſchmalſten Stelle der 
Inſel; Die jegige Stadt Liruri liegt ganz in der 
Nähe. Hdt. 9, 28. Tihuc. 1, 27. 30, 

Pales j. Palilia. 

Palibothra, ITalıßo®e«, auch Palimbothra, 
TIelıußödgee, war die mächtige, umfangreiche 
Hauptjtadt der Praſier, eines indiichen Bolt am 
ı Ganges, j. Patna, im Sanſtrit Pataliputra ge - 
Inannt. Hohe Mauern und 600° breite Gräben 
umgaben, zahblreihe auf denſelben befindliche 
Thürme beſchützten die Stadt. Arr. Ind. 10. Mela 
83, 7, 5. Plin. 6, 19, 22. Im Anfange des 7. 
Jahrh. n. E. jcheint fie zerftört worden zu fein; 
doch find ihre Ruinen zum Theil noch vorhanden. 

Paliei, IIalınol, hthonijcdhe Dämonen, auf Si: 
eilien in der Nähe des Metna bei Palike verehrt, 
Bwillingsjöhne des Zeus und der Nymphe Tha— 
leia, Tochter des Hephaiftos. Bor ihrer Geburt 
| mit der Mutter, die fid) vor Hera fürdhtete, im 
die Erde verjenkt, famen fie bei ihrer Geburt aus 
der fih öffnenden Erde wieder hervor, daher 
Tlalınol von zalır Inkodaı. Nicht weit von 
diejer Stelle waren zwei Heine, tiefe Seen, aus 
denen beftändig mit gewaltigem Geräuſch und 
betäubendem Schwefelgerucd heißes ee Dosır 
iprudelte, wegen dieſes dämoniſchen irfens 
Jeılol, die Schlimmen, genannt. Man ftellte bei 
ihnen Neinigimgseide an, indem man den Eid 
‚auf ein Täfelhen jchrieb und in die Palitenquelle 
‚warf. Schwamm es auf der Oberfläche, jo war 
der Angeklagte unſchuldig, ſank es unter, jo galt 
der Eid für falich, und der Meineidige wurde in 
ben Krater geworfen, wo er verbrannte, oder er 
erblindete augenblidlich (alfo eine Art der Orda— 
lien). Der Tempel der Paliken war ein Aſyl für 
flüchtige Stlaven. Cic. n. d. 3, 22, Verg. A. 9, 
585. Ov. met. 5, 406. Abhandlung von Micdjae: 
lis (1856). 

Palilia (auch Parilia), Taerdlıe, ein Tändliches 
Hirtenfeft der Römer am 21. April, an dem man 
die Gottheit Pales um Schu und Gedeihen der 
Heerden anflehte und um Berzeihung für uns 
abfichtlihe Berlegung und Verunreinigung der 
2. Haine und Quellen durch die Heerden 

t. Man reinigte fih und das Vieh durch Stroh: 
feuer, über die man die Heerden dreimal trieb 
und jelbft dreimal jprang. Es war ein Feſt aus: 
gelaffener Freude und galt zugleich als Stiftungs- 
tag Roms. Op. fast. 4, 721 ff. Tibull. 2, 5, 87. 
Prop. 4, 4,73. Der Name Palatium, auf dem 
das Ältefte Rom von Hirten erbaut ward, hängt 
mit Pales zufammen. Ueber das Weſen der Gottheit 
Bales find die Römer jelbit im Unklaren; bald 
wird fie als weibliches Wejen geſchildert und mit 
Veita und der Mater Deum zufammengeftellt, 
bald für ein männliches Wejen erklärt. 


53 
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Palimpsestos, walluynorog (zalır und Ye, 
wieder abglätten), heißt eine Handſchrift, auf der 
der erſte Tert mit möglichſter Sorgfalt ausge— 
löſcht worden ift, um einen neuen darauf zu 
fchreiben, daher codex rescriptus. Wegen der 
Koftbarkeit ded Schreibmateriald that man das 
ſchon im Alterthume; im Mittelalter wurden be- 
jonders die Terte kirchlicher Lehrſchriften auf die, 
meift noch ſchwach durdhichimmernden, der alten 
Elaffiter gejegt, was zur Anwendung künftlicher 


Mittel, um den urjprünglichen Tert zu entziffern, | 
und dadurch zur Entdedung wichtiger Handidrif- | 


ten, 3. B. Cicero de re publica, Frontonis ora- 
tiones et epistolae, Gai institutiones u. a. m. 
geführt hat. 

ITalıvdızie j. Process, 14. 

Halıvodia, ein neues Lied, einem früheren 
Gedichte entgegengejegt und es widerrufend. Be: 
rühmt war die PBalinodie des Steſichoros, in wel: 
cher er ein früheres, die Helena beleidigendes 
Gedicht, wegen deſſen er mit Blindheit bejtraft 
worden jein jollte, widerrief, worauf er wieder 
jehend ward. Später ward malıvadia und ma- 
Arodeiv von jedem, auch nicht:poetiichen, Wider: 
ruf gebraucht (Cie. ad Att. 2, 9. 4, 5.) Hor. od. 
1, 16. wird, verglichen mit epod. 17, 42., als 
palinodia bezeichnet. 

Palinürum (jeltener -us), IIaklvovgos, Bor: 
gebirge an der Weftküfte Yucaniens, welches jei: 
nen Namen von dem Steuermann des Wineias, 
Balinurus, empfangen haben jollte, der nad) der 
Sage hier ind Meer geftürzt war. Das Bor: 
gebirge heißt noch jetzt Eap Balinuro, welchen 

amen auch der anliegende Hafen führt. Liv. 37, 
11. Verg. A. 5,835 ff. 6, 337 ff. Hor.0d.3,4, 28. 

Palinürus |. Aineias und Palinurum. 

Palla j. Kleidung, 11. 

1) 


Palladion, IIailadıov, ſ. Epiraı. — 


2) ein altes Schnigbild der Stadtihirmerin Pallas, 


auf der Burg zu Troja als Unterpfand ber öf— 
fentlichen Bohllaprt aufbewahrt, drei Ellen hoch, 
mit eng an einander gejchloffenen Füßen; in der 
Rechten einen erhobenen Speer, in der Xinten 
Spindel und Roden, oder einen Schild (Symbole 
friegeriicher Verteidigung und friedlicher, Wohl- 
ftand fördernder Thätigkeit), Zeus hatte e8 dem 
los, al3 er Ilion gründete, als Heilspfand vom 
Himmel fallen laſſen; Athene Hatte es gefertigt 
zur Erinnerung an die von ihr unvorfichtig ge: 
tödtete, geliebte Pallas, Tochter des Triton. Nach 
Anderen war das Bild ein Weihgeichent der 
Eleftra, oder Dardanos erhielt es von Zeus. 
Odyſſeus und Diomeded raubten es aus Troja, 


da die Stadt, jo lange fie es bejaß, nicht erobert | 


werden konnte. Diomedes brachte es nach Argos. 
Nah attiiher Sage verlor Diomedes das P. bei 
der Landung in Attila an Demophon, König von 
Athen. Nah anderer Sage befanden ſich zwei 
Palladien in Troja, welche Chryſe dem Dardanos 
als Mitgift zugebracht haben ſollte; das eine 
raubte Ddyffeus, das andere brachte Aineias nad 
Italien, wo es fih in Ron oder Lavinium, Lu— 
cerin u. j. mw. befand; vgl. Or. fast. 6, 421 ff. 
Auch andere Städte hatten jolhe PBalladien. Sie 
finden fih häufig auf alten Kunftwerten als ſte— 
—— Bilder mit emporgehobenem Schild oder 

peer. 

Palladius, Rutilius Taurus Aemilia— 


Palimpsestos — Pallas Athene, 


nus, ein römiſcher Schriftiteller, wahrſcheinlich 
um die Mitte des 4. Jahrh. n. C., von dem wir 
ein ausführliches, im Mittelalter viel benußtes 
Werk über den Landbau in 14 Büchern befigen. 
Nach den allgemeinften ökonomiſchen Vorſchriften, 
welche das erſte Buch gibt, find in den 12 fol— 
genden nah der Meihenfolge der Monate die 
ländlichen Arbeiten für das ganze Jahr behan- 
delt; in dem 14., aus 85 elegijchen Diftichen be- 
ftehenden, B. find bejondere Kegeln über das 
Piropfen der Bäume Hinzugefügt. Am ausführ: 
lichiten ift die Baumzucht und die Eultur der 
Gartengewächje behandelt. Darftellung und Sprade 
find jehr roh; doch hat das Werl Werth durd 
die Benugung der älteren, ſowol römijchen, als 
auch — — Schriftſteller über denſelben Ge— 
genſtand, aus denen es zum größten Theile ge— 





zogen iſt. Herausg. in Gesners uud Schneiders 
Scriptores rei rusticae. 

Hel.saxn ij. Ehe, 2. 

Pallaköpas, [Iallanonas, Canal bes Euphrat, 
der 800 Stadien füblich von Babylon begann und 
fih an der Grenze Nrabiens in den dur ihn 
gebildeten Sümpfen verlor. Arr. 7, 21, 1. 

Pallantia, /Iallavria, 1) Tochter des Evan- 
der, begraben auf dem angeblih nad ihr ge 
nannten palatinifhen Hügel. — 2) bedeutende 
Stadt der Vaccäüer in Hijpanien an einem Neben: 
fluß des Durius; j. Balencia am Piſuerga. Strab. 
3, 162. App. Hisp. 55. 80. 

Pallantium, Tleilawrıor, uralte Stadt Arta: 

diend, wejtlich von Tegea, von wo aus Evander 
Italien colonifirt haben joll. Liv. 1, 5. Just. 
43, 1. Nachdem die Einwohner zur Gründung 
von Megalopolis mit ausgezogen waren, ſank die 
‚Stadt, aus deren Trümmern Tripolitia gebaut 
ift. Xen. Hell. 7,6,5. Paus. 8,3, 1. 43, 1. Lir. 
45, 28. 
Pallas, -antis, TIailas, -avros, 1) Sohn dei 
Krios und der Eurybia, Titane, Bruder des Aitraios 
und Perjes, erzeugte mit der Styr Zukos und 
Nian (j. d.), Kodrog und Bia«. Hesiod. theog. 
375. 383. — 2) Sohn des Megamedes, Bater 
der Gelene. Hom. hymn. in Merc. 100. — 3) Gi: 
gant. — 4) ſ. Evander. — 5) Sohn bes Pan: 
dion, Bruder des Aigeus, von Thejeus erjchlagen. 
— 6) urjprüngli Sklave, ſpäter Treigelaffener 
der Antonia, der Mutter des Claudius. Dieſer 
vertraute ihm die Leitung des Finanzweſens an, 
‚und ber ſchlaue Pallas mußte fich beim Kaiſer 
bald in große Gunft zu jepen. Suet. Claud. 28. 
' Taec. ann, 13, 14. Er berebete den Kaiſer, nad 
der Ermordung der Mefjalina die Agrippina zu 
heirathen, ſowie den Nero an Kindesitatt anzu— 
‚nehmen. Wie der Kaijer, jo überhäufte ihn auch 
der knechtiſche Senat mit reichen Gunftbezeugun: 
| gen (Suet. Vit. 2. Tac. ann. 12,53. Juv. 1, 108.) 
und Ehren. Nach Nero's Thronbefteigung verlor 
er jeine einflußreiche Stellung und lebte lange 
Beit in Burüdgezogenheit, bis er im 5. 59, wie 
ed jcheint, auf Nero's Geheiß, der nad) feinen 
Schäpen lüftern war, umgebracht wurde. Tac. 
ann. 14, 65. 

Pallas Athöne, ITailas Adıen, ’Adnwain, ! 
Adnv&, die mutterlofe Tochter des Zeus, das 
Kind eines ftarken Vaters (Oßeruordren, Hom. 
Od. 1, 101.), ward, wie Hefiod (theog. 886 fi. 
‚vgl. Hom. hymn. 28. sl; Adnvär) erzählt, aus 
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Pallas Athene. 


dem Haupte des Zeus geboren, nachdem er die 
Metis (Klugheit), feine erfte Gemahlin, auf den 
Rath der Gaia verihlungen. Nach jpäterer Aus— 
ichmüdung jpaltete Hephaiftos oder Prometheus 
das Haupt des Zeus mit einer Art, und Athene 
jprang gewappnet in voller Jugendkraft hervor. 
Find. ol. 7, 35 ff. Darna F: Athene die per: 
jonificirte Klugheit des Zeus; Klugheit und Kraft 
find die Hauptjeiten ihres Weſens. Da fie ohne 
Mutter aus dem Haupte des Zeus geboren ward, 
und ihre Charakter von fait männlihem Ernfte 
ift, jo ift ihr vor allen Göttern eine ftrenge 
Jungfräulichfeit eigen (TTagdEvos). Die gewal: 
tige Jungfrau ift eine mächtige und Huge Len— 
ferin und Scirmerin der Städte und Staaten 
in Krieg und Frieden, gejchidt zu jeglicher männ- 
lien wie weiblichen Thätigkeit; jie liebt und 
ſchützt alle die, welche fid als Huge und tapfere 
Männer, ald verftändige und tunftfertige Frauen 
erweilen. So iſt fie in der 
eine Freumdin und Helferin des Odyſſeus und 
feines Haufes, der funftfertigen Penelope und des 
verftändigen Zelemahos. Auf ihre Veranlafjung 
lann endlih Odyſ— 
ſeus in die Heimath 
lehren; ſie pflanzt 
dem jungen Tele— 
machos th und 
männlichen Sinn ein 
und unterftügt Vater 
nnd Sohn in dem 
gefährlichen Kampfe 
gegen die Freier. In 
der Odyſſee ift Athe- 
ne mit Beus ftets 
einig, er liebt fie 
wie eine berzogene 
Tochter; fie ift ja 
eine Ferjonification 


b fie aber 
ne als Ber: 
on bingejtellt ift, jo 
tritt fie ihm auch an- 
dererjeitd in dem 
Streben, etwas für fich zu jein, feindlich entgegen. 
In diejem Gegenjag gegen Zeus ericheint fie oft in 
der Ilias, und Zeus takt fie gewöhnlich bei jeiner 
Vorliebe für fie endlih gewähren. Hom. Il. 8, 
39. 22, 183 f. — Die Stadtihirmerin Athene 
begünftigt alles, was zum Wohle der Bürger bei: 
trägt, den Aderbau umd die Gewerbe, ihr kluger 
Sinn hat mandherlei nützliche Dinge erfunden, 
wie den Bilug, das Bügeln des Roſſes, den Wa: 
gen, die Schifffahrt, das —— des Feuers 
u. ſ. w., fie übt und lehrt jede weibliche Kunſt— 
fertigkeit; fie ift die Göttin aller Künfte und Ge— 
werbe (’Eoyavn), aller Weisheit und Wiſſenſchaft. 
Sie waltet über der Handhabung des Rechts und 
des Gefehes, über Gerichten und Volksverſamm— 
[ungen (Bovlala, Ayogala). Wegen ihres erfind- 
jamen 2 0 Tepe j- fie ausgezeichnet durch ein 
länzended Auge; fie heißt O&vösenns, die 

blidende, TAavaams, die Glanzäugige 





(Caesia). Auch gegen den Feind jhüßt fie den 
Staat, fie ift die Göttin Muger, geordneter Krieg: 


führung, während Ares der Gott wilden, blutigen 


Kampfes ift. 


Odyſſee vor allen 3 





Mauern ımd Burgen und Häfen | 
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ftehen in ihrer Obhut. Daher heißt fie YAaixo- 
uernis, die Abwehrerin, IIolıas, TTolıonyog, 
Stadtihirmerin, Angaia, Angie, Burggöttin, 
Ivkairıg, Kindooygog, Thorhüterin, Schlüflelbe- 
wahrerin, /Igouayog, Vorkämpferin, Acoccöos, 
die zum Kampf Antreibende, Arevrörn, die Uns 
bezwungene, Nian, die Siegerin, Ayekeia, Ani- 
rıs, Aapela, die Beutenracherin, IIpouayopun, 
die Buchtenbeſchützerin. Als Kriegsgöttin hat fie 
auch die Trompete und die Flöte erfunden; daher 
2 Beiname Zarmıyd. Ahr ftabtichirmendes 

ild Palladion (f. d.) fand ſich in vielen Städten. 
Auch eine 


eilgöttin (Tyleı«, Tlaıwvi«) war die 
Helferin & 


teıpa) Athene. — So, wie das 3 
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Weſen der Athene bisher dargelegt worden iſt, 
finden wir ſie bei Homer und in der folgenden 
Zeit, wo ihr Dienſt in ganz Griechenland ver— 
breitet war. In der vorhomeriſchen Zeit aber 
war fie, wie die meiſten Götter, eine Naturgott- 
heit. Der ältefte Sik ihrer Verehrung war in 


( 


j Er 


"Thefjalien, in Athen und in Boiotien, hier be- 


fonders am fopaijchen See, da, wo der Fluß 
Triton ſich in dieſen ergießt und vor Alters eine 
von dem See verichlungene Stadt Athen geſtan— 
den haben joll. Daher ihr Name Too, Tier- 
tovig, Tieıroyersın, Tgıroyerig. Auch wo jonjt 
der Name Triton fih fand, war Wthenencult. 
So aud im Libyen am See Tritonis; hier war 
jedody nicht, wie jäljchlidh behauptet worden ift, 
55” 
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die ältefte Eultusftätte der Göttin, fondern Mi- 
nyer hatten den Eultus aus Griechenland dorthin 
gebradt. Am Tritonjee war Athene in Verbin: 
dung mit Bojeidon, der jogar hier ihr Vater 
hieß und überhaupt an vielen Stellen Griechen- 
lands mit ihr vereinigt vorlam. Athene jcheint 
daher von Urſprung an eine Naturgottheit gewe— 
jen zu fein, die zu dem (Elemente des Waſſers 
in irgend einer Bezichung ftand. Much in Athen, 
dem Hauptjige des Athenecultus, ward die Göttin 
in ältefter Zeit als Naturgottheit verehrt, welche 
das Wahsthum der Pflanzenwelt und den Ader- 
bau bejchügte und fürderte. Das attiihe Land 
galt als Eigenthum der Athene, und alle Ber- 
hältniffe, Landescultur, Staatdeinrichtungen, My— 
thologie, waren mit ihrem Eultus in enge Be- 
iehung gebracht. Die Burg galt als ihr Wohn- 
ig; fie war die Pflegerin des Aderbaues und des 
Delbaumsd, fie hatte dad Bügeln des Pferdes 
(Imzie) und dad Anſchirren des Stiers gelehrt, 
hatte Gejep und Ordnung geichaffen, den Areopag 
eingejet, Tie ftand ben Bhratrieen (Boarpi«) und 
GSejchlechtern vor, aus denen der Kern der Be: 
völferung bejtand. Ihr zu Ehren wurden die 
wichtigſten Feſte gefeiert, wie die großen und 
Heinen Panathenaien, die Errhephorien. Bon 
Attila aus verbreitete fi der Athenecult nad 
Jonien; nad Niolis in Kleinafien fam er wahr: 
icheinlih aus Boiotien. Außerdem fand ſich der 
Eult der Göttin in vielen Orten des Peloponnes, 
in Argolis, Adaia, in Laledaimon u. j. w. Bei 
den Doriern des Peloponnes trat bejonders der 
friegerijche Charakter der Göttin hervor; jo wur: 
den Kr in Sparta neben dem Zeus Agetor bei 
Ueberjchreitung der Grenze die Opfer Diabateria 
dargebradt, 
ihen Flöte und ftand in Verbindung mit den 
ern Kaftor und Polydeules. Als 
oliuchos hatte fie in Sparta einen reich mit Erz 
geſchmückten und mit ehernen Platten ausgeſchla— 
genen Tempel, weshalb ihr Name Xalxloıxos, 
und eine eherne Bildſäule. In Korinth hatte fie 
den Beinamen 'Elloris, 'Ellorie und ein Feſt 
'Ellorıe, an dem ein Wettlauf mit Fackeln ver- 
anftaltet ward. Bon ben jonjtigen Beinamen 
der Göttin erwähnen wir : Aypoavin oder 
"Ayowviog, die Ländliche, AAda, die Aiylgöttin (?), 
Oyra in Theben, IIgovai« und IIgovo in Del: 
phoi, Teiyıria in Boiotien, Acl« von der Stadt 
Mia in Laledaimon, Tcis don Ilion, Tovrig 
oder Irwwia von Jton in Theffalien, Ayal« und 
Tavayals. — Das großartigite Bild der Athene 
war das Standbild der Pallas Parthenos auf 
der Burg zu Athen von Pheidiad. Das Charak— 
teriftiiche in der Darftellung der Göttin ift ruhi— 
ger Ernit, ſelbſtbewußte Kraft, und Klarheit des 
iſtes; Kopf und Blid find etwas gejenkt, wie 
bei einer Sinnenden, die Stirn ift rein und Har, 
die Lippen find ernft geichtoffen:; das Geſicht iſt 
ſchmal, das Haar iſt kunſtlos längs der Stirn 
zurückgeſtrichen und fällt frei über den Nacken 
und Rücken. Ihr ganzer Körperbau trägt mehr 
einen männlichen als zartweiblichen Charakter. 
Auf dem Haupte trägt ſie den Helm, um die 
Bruſt die Aigis (ſ. d.) mit Schlangen am Rand 
und dem Gorgonenhaupte in der Mitte. Son: 
ftige Attribute find der runde Schild mit dem 
Mednjenhaupte in der Mitte, die Lanze, ber 


e galt als ug Spare der friegeri« | 


Athene. 


'Delzweig, die Eule, die Schlange, der Hahn. — 
Der griehiihen Ballas Athene entipricht die rö- 6 
mijhe Minerva, deren Name von dem mit 
| mens und memini verwandten Worte minervare 
‚abgeleitet wird. Un diejer römiihen Minerva, 
— klugſinnenden Göttin, welche mit Jupiter 
und Jund einen ſtadtſchirmenden Dreiverein bil: 
dete und mit beiden in dem Tempel des Jupiter 
‚auf dem Capitol vereint verehrt wurde, treten 
‚ bejonders die friedlihen Eigenſchaften einer 'Eo- 
‚yarn hervor. Gie ift die Schügerin aller Ge: 
werbe und Künſte, wie der Walter, Schuiter, 
Werzte (Minerva medica), Lehrer, Bildhauer, 
Dichter und bejonders auch der Muſiker, und die 
Vorſteherin und Lehrerin aller weiblichen Arbei- 
‚ten. Diejen Charakter der Göttin erkennt man 
beſonders in ihrem Hauptfefte, Quinquatrus 
(Or. fast, 3, 809 ff.) oder Quinquatria, welches 
‚vom 19. März an fünf Tage lang gefeiert wurde, 
und an welchem ſich bejonders die Handwerker 
und Künftler jeder Art, jowie die Schuljugend, 
die an diejen Tagen Ferien hatte und ihren Leb- 
rern das Schulgeld (minerval) bradjte, betheilig- 
ten. Am erjten Tage, welcher für den Geburts- 
tag der Göttin galt, wahrjcheinlich weil an diefem 
Tage der Tempel der nach der Eroberung von 
Falerii durch Camillus nah Nom gebradten 
‚Minerva Capta auf dem cäliihen Berge geweiht 
‚worden war, wurden ber Göttin unblutige Opfer 
aus Kuchen von Korn, Del und Honig darge: 
bracht, und es herrichte Waffenruhe; am zweiten, 
dritten und vierten wurden Gladiatorenjpiele ge: 
halten; am fünften Tage wurde im Schuſterſaale 
(atrium sutorium) geopfert und Trompetenweihe 
(tubilustrium) vorgenommen, denn die Trompete 
war der Minerva geweiht, und die Innung der 
Trompeter, welche bei verjchiedenen religidien 
‚Handlungen, bei Opfern, Leichenzügen u. dergl. 
unentbehrlich waren, jtand unter ihrem bejonderen 
Schutz. Wie bei diefem Feſte die Trompeter, jo 7 
' jpielten bei dem am 13. Juni gefeierten Quin- 
— minores oder minusculae, dies 
‚Tage dauerten, die Flötenbläſer eine Hauptrolle 
'(Ov. fast. 6, 645 ff. Liv. 9, 30.). Minerva 
| geile übrigens aud) in Rom Beziehung zum 

riege, worauf die Gladiatorenfämpfe am Quin— 
quatrusfeſte zu deuten jcheinen. Paulus Aemilius 
verbrannte nad Beſiegung Makedoniens einen 
großen Theil der Beute dem Mars, der Lua und 
der Minerva, und Pompeius baute ihr, als der 
ı Verleiherin des Sieges, im Jahre 61 v. C. nad) 
oma 9 feines großen ZTriumphes auf dem 
Campus Martius einen Tempel, wie Auguftus 
nad dem Siege bei Actium. Wahrjcheinlic iſt 
dieje Beziehung zu Krieg und Sieg eine lieber: 
tragung von der griechiihen Ballas, ſowie auch 
die Verbindung von Neptunus und Minerva, 
denen nad) dem Unglüf am trafimenijchen See 
ein gemeinjchaftliches Polſter gebreitet wurde 
(Live, 22, 10.), nah Griechenland hinzuweiſen 
ſcheint, wo Pojeidon und Pallas Athene als hip 
piiche Gottheiten oft mit einander zufammengeitellt 
wurden. — MWbbildungen: 1) Büfte der Athene 
mit ftrengem Ausdrud der Züge, aus der Ville 
Albani zu Rom; 2) Statue der Athene von Bel: 
letri, im Louvre. Sie hielt in der Rechten die 
Lanze ald Scepter, in der Linken wahrſcheinlich 
‚eine Opferjchale. 








Pallene — Pamphos. 


Pallöne j. Chalkidike und Makedonia. 


Palliäta sc. fabula (ſ, Komoedia a. €, und , 
Die Balliatendihter Roms gehören 


Fabula). 
jämmtlih dem 6. Jahrhundert der Stadt an und 
find der Reihe nad) folgende: Livius Andronifos, 
Ennius, Nävius, Plautus, Trabea, Atilius, Lici- 
nius Imbrex, Juventius, Cäcilius, Luſcius La— 
nuvinus und Terentius. Bei ihrer Ueberſetzung 
der griechiſchen Dramen verfuhren ſie mit mehr 
oder weniger Freiheit, wie es entweder der Cha— 
rakter der einzelnen Dichter oder auch die Rück— 
ſicht auf das Publieum veranlaßte. Um ihren 
Stücken das ſtoffliche Intereſſe, welches das Pu— 
blicum lediglich in das Theater führte, zu geben, 
fügten fie entweder Zuthaten einer gröbern Ko— 
mit hinzu oder wendeten auch die Contaminatio 
an, d. 3 Berarbeitung zweier griechiſchen Dra- 
men zu Einem römischen. Dabei wurde weniger 
auf jorgfältige Oekouomie und ftrenge Charalter: 
zeichnung geiehen, als auf den Eindrud des Ein: 
zelnen. Gegen Ende des 6, Jahrhunderts ver: 
langte man von den Dichtern eine fait treue 
Ueberjegung der griechiſchen Originale, welcher 
Forderung ſich nur mittelmäßige Dichter fügen 
wollten. 
togata und Atellana zu. Doc fchon zu Anfang 
des jiebenten Jahrhunderts entitand eine Reae— 
tion, man begehrte wieder die älteren Balliaten 
zu jehen, die fi von nun an auf der römischen 
Bühne erhielten und noch in den Zeiten der Kai: 
jer mit Beifall gejchen wurden. 

Pallium, iuarıov, pagog, ein aus Wollenftoff 
bereiteter, tief herabhängender (Quint. 11, 3 
143.), von Farbe gewöhnlich weißer Mantel, der 
m. wie die Toga umgeichlagen, vorzugsweiſe 
aber von den ek getragen wurde, wäh: 
rend er jonft in den beiten Beiten des hellenijchen 
Lebens für ein Zeichen der Weichlichkeit galt (da— 
ber aud in Rom von Buhlerinnen getragen). 

Pallor j. Ares. 

Palma, goivı, die Palme, im Driente als 
allgemein verbreitetes Nahrungsmittel, bisweilen 
auch in Älterer Zeit ald Schreibmaterial dienend, 
zierte vor allen Dingen mit ihren jchönen Zwei— 
gen und Blättern die Sieger in den Wettlämpfen, 
weshalb fie auch oft metonymijch für Sieg oder 
Siegespreis fteht. Cie. Rose. Am. 6, 85. Hor. 
od. 1, 1, 5. 4, 2, 17. Verg. G. 3, 10. 

Palmjra, TIeAuvoe, im alten Teitamente Thad- 
mor (1. Kön. 9, 18.), die Balmenftadt, wurde in 
uralter Zeit ſchon von dem jüdiichen Könige Sa— 
fomo als Karavanenftation an der ſyriſchen Wüfte 
angelegt, und zwar in einer Daje. Nad ihrer 
Lage litt fie zur Römerzeit nicht wenig von den 
Römern und Barthern in den zwiichen beiden 
Böltern geführten Kriegen. Bis zur römijchen 
Kaiſerzeit blühte fie zwar durch Handel, indem 
fie den Berfehr soliden dem Weften und Dften 
vermittelt zu haben jcheint; doch gelangte fie erſt 
im 3. Jahrhundert n. E. zu größerer Macht, als 
unter den damaligen Wirren im römiſchen Reiche 
Odenathus (261) die nun aufs pradtvollfte von 
ihm ausgeſchmückte Stadt zum Sie eines neu: 

egründeten Neiches erhob, welches nach jeinem 
Tobe von feiner Gemahlin Zenobia über Aegyp— 
ten und Borderafien ausgedehnt wurde. Der 
Kaifer Aurelian zerftörte im Jahre 273 dieſes 
palmpreniiche Reih, nachdem es nur kurze Zeit 


Die begabteren wendeten fid der fab. 
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beſtanden hatte. Die Stadt jelbit wurde geplün: 
dert und fait ganz zerftört und konnte fich, troß 
der Wiederherftellung durch Juftinian, nicht wie: 
der emporbeben. Doc eriftirt jeitdem noch an 
'ihrer Stelle ein von Mrabern bemohnter Ort 
‚unter dem Namen Tedmur fort. Prachtvolle 
Ruinen, befonders von Tempeln, unter denen der 
Tempel der in Palmyra vornehmlid verehrten 
Sonne der gröfite war, find noch heutiges Tages 
‚Zeugen von ihrem ehemaligen Reichthum und 
Glanze. 

Paludamentum j. Kleidung, 2) römiſche. 

Pambötis, Ileußorıs Aurn, im mittle: 

ren Epeiros, an deſſen Geftaden fich Neoptolemos, 
der Sohn des Achill, mit feinen Theffaliichen Ge: 
fährten niedergelaflen haben jollte, in der Nähe 
von Dodona, j. Ser von Janina. 
' Pamisos, /I&uoos, 1) ſüdlicher Nebenfluß des 
Peneios in Thefjalien (Hdt. 7, 129.) j. Bliuri. 
— 2) Fluß in Meflenien (ſ. d.). — 3) Fluß in 
Lakonien, mündet bei Leuktra und bildete die 
alte Grenze zwiichen Lalonien und Meffenien, j. 
Bad von Milia. Strab. 8, 361. — 4) Fluß in 
Elis bei Polos. 

Pammenes, ITauuerns, ein edler Thebaner, 
‚jüngerer Beitgenofje des Epameinondas, jcheint 
ihon —— geweſen zu ſein bei der Errichtung 
der heiligen Schaar (Plut. Pelop. 18.), tritt in— 
deß Öffentlich erjt nach der Schlacht bei Leuktra 
auf, ald er mit 1000 Mann abgejandt wurde, 
damit die Arkadier unter feinem Schutze Mega: 
(opolis gründeten. In feinem Haufe joll fich der 
junge Philipp von Makedonien aufgehalten ha— 
ben. Plut. Pel. 26. Beim zweiten Einfall in 
den Peloponnes eroberte er den Hafen von Gi- 
fyon, auch ein Weldzug nad Phokis wird er: 
wähnt. Er ift der einzige unter den ausgezeich- 
'neten Männern Thebens, jo viel wir willen, der 
die Schlacht bei Mantineia überlebte; er ward 
wieder nad; Megalopolis gejandt und 353 dem 
abgefallenen perfiihen Statthalter Artabazos mit 
5000 Dann zu Hülfe geichidt, befiegte die könig— 
lihen Feldherren in zwei Schladhten und erwarb 
ſich großen Kriegsruhm. Diod. Sie. 14, 34. 

Pamphilos, /IT&ugılos, 1) ein athenijcher Feld: 
herr, wurde im Jahre 389 gegen das abtrünnige 
und von den Spartanern unterftügte Aigina aus— 
geihidt. Er belagerte zwar Aigina; indeß bald 
bp die Flotte vertrieben, und das Heer konnte 
erſt nah 5 Monaten entjegt werden. Xen. Hell. 
5, 1, 1—5. Der um bdiejelbe Zeit wegen Dieb: 
ſtahls am Deffentlihen verurtheilte Pamphilos 
(Arist. Plut. 174. mit d. Schol.) mag wol der: 
jelbe fein; jedenfalls konnte ihn bei diejer Belegen: 
‚heit leicht der Verdacht der Beſtechung treffen. 
= 2) Schüler des Platon und Lehrer des Epi: 
fur. Cie. n. d. 1, 26. — 3) Maler aus Am: 
phipolis, Schüler des Eupompos, begründete eine 
| eigene Malerichule in Sifyon um 360 v. C., 
‚deren Haupauszeihnung wiſſenſchaftliche, beſon— 
|bers matpematiiche Worbildung, fänftleriiches Be: 
wußtjein und die höchſte Genauigkeit im Zeichnen 
waren. Die Zeichenkunſt gelangte duch ihm 

ur Aufnahme unter die liberalen Bildungsmittel. 

lin. 35, 10, 36. Auch Schriften über Malerei 
und Grammatif wurden ihm beigelegt. 

Pamphös, /T«upos, ein alter mythiicher Sän- 
ger, mit dem Eulte der Demeter und des Diony- 
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ſos in Verbindung ftehend und neben — *2* 
Linos, Muſaios genannt. Pauſanias nennt ihn 
jünger als Olen, älter als Homer. Als fein 
Aufenthaltsort iſt Athen anzunehmen, da er für 
die Athener die älteſten Hymnen gedichtet haben 
ſollte. Man ſchrieb ihm einen Hymnos auf De— 
meter, auf Artemis, Poſeidon, an die Chariten 
zuz auch ſoll er den älteſten Klaggeſang an. Linos' 
Grab unge haben (Olrolıvog). 
Pamphylia, 7) Teupvide, früher Dr 


| 
hieß uriprünglich der jchmale Küftenftrid ein: | 


altens zwiſchen Lykia und Kilifia, von erfterem | © 


durch das Klimargebirge, von lepterem durch den 
Melasfluß geichieden; die nördliche Grenze bil: 
dete Bifidien mit dem TQTaurosgebirge, an ber 
Sübdfeite lag dad pamphyliihe Meer. Das 
bedeutendite VBorgebirge war Yeufotheion oder 
Leufolla, j. Raraburun, bei der Stadt Side im 
D. Flüffe waren der Katarrhaftes, j. Dudenſu, 
der mit mächtigem Fall und, nachdem er fid 
zweimal unter der Erde verborgen, öftlich von 
Attaleia miündete, der Keftros, j. Alſu, der Eury— 
medon, j. Kapri-ſu, der Melas, j. Menavgat:fı. 
Die Bewohner, Pamphyli, -ii (ITeugpvior, -ı08), 
waren ein Gemijch von Urbewohnern, Kilifiern 
und Griechen und theilten bis zur Befiegung des 
Antiohos das Schidjal ihrer Nachbarn; jpäter 
tım Pamphylia zum pergameniichen Reich, dann 
mit dieſem an die Nömer. Schifffahrt und aud 
Sceräuberei war eine Hauptbefhäftigung der Be: 
wohner. Städte waren an der Küfte von W. an: 
Olbia, ftarfe Feftung, wol nicht verfchieden von 
Attaleia (j. Adalia), Ders am Seftros, mit bes 
ruühmtem Artemistempel; hier landete der Apoftel 
Paulus; Aipendos auf fteilem Berge am Eury: 
medon, mit ſtarkem Delbau, Syllion auf einem 
Berge, 40 Stadien von der Küſte, jtark befeftigt; 
Side, aioliſche Colonie und Hafenftadt, Hauptlit | 
des Wallascult, mit olympiihen Kampfipielen; 
Kibyra_u. a. Strab. 14, 667. Mela 1, 14. 
Pampfiylium mare, Ilaupvlıo» melayog, 
hieß der bedeutende Meerbufen an den Kititen 
Lykiens, Pamphyliens, Kilikiens zwiſchen *8 
chelidoniſchen oder heiligen Vorgebirge im W. und 
dem Vorgebirge Anemurion im D., j. Meerbuſen 
bon Adalia. Liv. 27, 23. Strab. 2, 121. 125. | 
THaugvsoı |. Bvin, 9. | 
Pan, /lav, Sohn des Hermes und einer Tod): 
ter de Dryops (Hom. hymn. 19, 84.), oder des 
Zeus und der arfadifchen Nymphe Kalliſto, oder 
des Zeus (oder des Hermes) und der Penelope, 
ein arkadiiher Wald: und Weidegott (fein Name | 
wahricheinlih von ao, ich weide, abzuleiten), | 
von Geburt an gehörnt, bodsfühig, bärtig, krumm— 
nafig, behaart, geſchwänzt, daß Dee utter ihn 
erjchredt verließ; aber Hermes trug ihn hierauf 
zum Olympos, und alle Götter freuten fich über 
den jeltiam geftalteten Gott, weshalb fie ihn 
Pan nannten (irrige Ableitung von mas, Hom. | 
hymn. 19,-47.). Auf den Bergen und in den; 
Wäldern umherſchweifend, weidet und pflegt und | 
jegnet er die Heerden (Nouog) und das Wild, 
er jagt das Wild (Ayosvs) und gibt das Glück 
der Jagd, ſchützt Bienenzucht und Fiſchfang; er 
zieht umher mit den Nymphen, führt mit ihnen | 
fröhliche Tänze auf und fpielt ihnen Lieder auf 
der Spring, die er felbft erfunden. Aber als 
Gott, der die Waldeinſamkeit liebt, jagt er auch 





Pamphylia — Panaitios. 


re Grauen und Schreden ein (paniſcher 
Schreden); daher gilt er auch mit feiner furdt: 
baren Stimme als jiegreiher Bezwinger der 
Feinde. Die Athener glaubten, in der Schlacht 
bei Marathon fich feines Beiftandes erfreut zu 
aben, und darum ward er von der Zeit an in 
then in der am Burgfeljen befindlihen Pans— 
grotte verehrt; man veranftaltete ihm jährlich 


einen Fadellauf. Hat. 6, 105. Auch bei Mara: 
thon ward ihm eine Grotte geheitigt, und auf 
m Helfer in der 


ttaleia bei Salamis waren 
la t feine Bilder umher aufgeftelt. Wie an- 
dere Waldgötter verfteht er auch die Kunſt der 
Beilogung, worin er jelbft den Apollon umter: 
wiejen Haben joll. Da er die Syring erfunden, 
fo dichtete man die Fabel, er habe die mphe 
Syrinx aus Liebe verfolgt bis zum Ladonfluß in 
Arkadien, wo fie in Schilfrohr verwandelt wurde, 
aus dem der Gott ſich die Pansflöte ſchnitt. 
Ov. met. 1, 691 ff. Auch die Echo liebte er und 
eugte mit ihr die Jyng. Als Freund des Ge— 
— und Tanzes liebt er die Charis Peitho. 
— Erſt in ſpäterer Zeit machte man den alt: 
arkadiſchen Weidegott aus Misverſtand des Wor— 
tes Ban zum Symbol des Weltalls und erklärte 
den Ton ſeiner Syrinx als die Harmonie der 
Sphären. Als lärmliebender Naturgott trat er 
in das Gefolge des Dionyſos, wo er als munte— 
rer, poſſirlicher Springer und zudringlicher Lieb: 
haber der Nymphen erſcheint. Seitdem erdichtete 
man auch Pane in der Mehrzahl und Paniſten 
(ITavıorot, — Pane). Heilig war ihm die 
Fichte, die Steineiche; geopfert wurden ihm Kühe, 
Böde, Lämmer, Milh, Honig, Moft. Rach Orten 
feiner Verehrung hat er die Beinamen Lycaeus, 
Tegeneus, Maenalius. Bejonders in Ärkadien 
hatte er viele a Sage ferner zu Troizen 
Sityon, Dropos. ie Römer haben ihm mit 
ihrem Inuus und Faunus identificirt. 

Panachaicum, /Iavayaixov ögog, ſ. Achaia 

Panainos ſ. Maler, 2. 

Panaitios, IIavafrıog, 1) des Nilagoras Sobn, 
aus Rhodos, geb. um 180 v. C. Seine philole: 
phiiche Bildung erhielt er in Athen von Diogenes 
Babylonios und dejien Schüler Antipatrod aus 
Tarſos. Hierauf begab er fih nah Rom, wo er 
mit Lälius und dem jüngern Africanus im mäbere 
Verbindung trat und diejen auf feiner Gejandt: 
haftsreife durch Aſien und nad Aegypten zu 

tolemaios Phyſton im Jahre 143 v. €. beglei- 
tete. Er hat ald Lehrer in Nom zur Berbrei- 
tung der ftoiichen Philofophie am meiften beige: 
tragen und viele Schüler gebildet, unter denen 
E. Fannius, OD. Mucius Scävola Augur, ©. 
Aelius Tubero (Cie. de or. 3, 23. tusc, 4, 2), 
Rutilius Nufus (of. 3, 2), Bigellius (de or. 
3, 21.) die namhafteften find. Später kehrte er 
nach Athen zurüd, wo er als der Nachfolger Fi 
nes Lehrers Antipatros an die Spike der ftoild 
Schule trat und Apollodoros aus Nyja in Karien, 
Mneſarchos, Helaton aus Rhodos, Poſeidonios 
aus Apameia in Syrien zu Schülern hatte. Er 
ftarb hochbejahrt zu then, wo zu feinem Ge— 
dächtniß die Tiſchgeſellſchaft der Panaitiajten fort: 
beitand. Bon feinen Schriften find mur unbe 
deutende Fragmente auf uns gelommen; er hatte 
geichrieben: weol afodoewv, megl moovolas, megl 
evhvulag an Tubero (Cie. fin. 4, 9. de dolore 


Panaitolion 


patiendo). Sein Hauptwerf aber war: sel rov 
xaßjxovrog in drei Büchern (Cie. off. 2, 17. 3, 
2. ad Att. 16, 11.), welches Cicero den eriten 
zwei Büchern feiner Schrift de officiis zu Grunde 
gelegt hat, weil es fich durch jeine populäre Form 
empfahl. Blieb er auch den allgemeinen Grund: 
fägen jeiner Schule treu, jo hat er ſich doch 
mancherlei Abweichungen und Milderungen des 


ftrengen Dogma erlaubt und fich bejonders der 
Sogar an ber‘ 


peripatetiichen Lehre 
Mantik hat er gezmweifelt. 


enähert. 
Das Werl über die 


Pflihten war nur für die im Fortſchritte zur 


Weisheit begriffenen bejtimmt. Cicero bezeichnet 
ihn überall ald einen der angejehenften ſtoiſchen 
Lehrer. Abhandlung von van Linden (1802). — 
2) Mathematiker; jchrieb meol ray xar« yemus- 
rolav nal uovomn® Aöoyaw nal Öıiasrnudron, 
— 3) Befehlähaber einer Trireme, welche vor ber 
Schlacht bei Salamis zu den Griechen überging. 
Hdt. 7, 82. Plut. Themist. 12. — 4) Tyrann 
aus Leontinoi in Sicilien. 
Panaitolion j. Aitolia. 
Panakeia j. Asklepios. 
Panakton, IIavaxror, Eaftell zwiichen Boio— 
tien und Attika, das nad mehrmaligem Wechſel 
jpäter zu Attika gerechnet wurde. Thuc. 5, 8. 
42, Meite eines Thurms finden fich oberhalb des 
Dorfes Derveno:Gialefi auf einer Höhe. 
Panathenaia, IIavad var, das größte und 
wol auch ältefte panegyrijche Feſt der Athener zu 
Ehren der Athene Polias. Die Einſetzung dei: 
jelben, nad) dem älteren Namen WUthenaia, 
wurde dem Erichthonios zugejchrieben. Es war 
urſprünglich ein ländliches Erntefeft; aber Thejeus 
joll es als Bundesfeft jämmtlicher zu Einem Staate 
zufammengezogenen Wttifer für alle Zeiten ein- 
gejegt und ihm den Namen PBanathenata gegeben 
haben. Dieje Bereinigung jelbft wurde durd ein 
Gedächtnißfeſt, die Zvroisıe oder Zuvorxeoe, 
am 16. Helatombaion gefeiert, doc ift es micht 
durch Theſeus, jondern viel ſpäter, vielleicht erit 
nad WBeiliftratos eingefeßt. Unter dem Archon 
Hippofleides, 566 v. &., erhielt das Banathenaien: 
feft durd den Feſtordner Peiſiſtratos "eine glän- 
sende Feier, indem zu den bisherigen ritterlichen 
Wettfämpfen ein gymnaftiiher Agon hinzugefügt 
und dem Feſte eine pentaëteriſche Beitimmung 
gegeben ward; es wurde in der Folge in jedem 
dritten Olympiadenjahre gefeiert. Durch Perikles 
(446 v. C.) fam auch ein mufifcher Agon Hinzu, 
und ſeitdem erftredte fi) das Feſt auf mehrere 
Tage, vom 24. bis 29. oder vom 21. bis 29. 
genen Um erften Tage wurde der mu: 
tiche Agon in dem von Perikles erbauten Odeion 
(Plut. Per. 13.) vorgenommen, in weldem die 
Kitharöden und Kithariften, die Aulöden und 
Auleten und andere muſiſche Künftler auftraten. 
Früher jchon waren wenigftend eine Zeit lang 
durh eine Einrihtung Solon's die homerijchen 
Gejänge an den Banathenaien rhapjodirt worden. 
Nah dem mufishen Wettlampf wurden die gym— 
nifhen und ritterlihen Spiele —— uch 
orcheſtiſche und kytliſche Chöre, Fackelläufer (Auu: 
zadndoonie) und Trieren wetteiferten um den 
Preis des Sieged. Die Kampfmeifter (aͤb6400 Era) 
für jämmlihe Wettlämpfe wurden, 10 an ber 
Bahl, aus den Phylen für jede freier bejonders 
auf die ganze Zeit der Pentaöteris gewählt. Die 


” 


— Pauchaia, 839 
Kampfpreiſe beitanden, wenigitens für die gym— 
niſchen Wettlämpfe, in einem Kranze von den 
Bweigen des geweihten Delbaumd und in einen 
großen, jhönen, irdenen Gefähe, mit Del von den 
heiligen Delbäumen gefüllt. Pind. nem. 10, 34. 
‚Bon dem übrigen Theile des Feſtes, der im Ge— 
genjage zu dem «ya» £ogrr; heit, war der Auf: 
ng (zoumn) der glänzendjte Act der ganzen 
eier, der große Zug, in welchem am 28. Tage 
des Monats, dem Geburtstage der Göttin, das 
‚reich mit Bildwerken durchwirkte —— 
(cxdos), das attiſche Frauen (die ſ. g. Ergaſti— 
nen; den erſten Anfang machten zwei von ben 
Arrhephoren oder Erſephoren) in den letzten neun 
Monaten jedesmal neu zur Bekleidung des alter- 
thumlichen Schnigbildes der Athene gewebt hat- 
ten, in Form eines Segels an einem Rollſchiffe 
aufgehängt, vom Äußeren Kerameikos aus nad) 
dem Tempel auf der Burg, dem Eredtheion (ſ. 
d.), gebracht wurde. Edle Bürgerstöchter trugen 
Körbe mit Opfergeräthen auf dem Haupte (narn- 
Pogo:), ehrwürdige Greiſe folgten mit Oelzweigen 
in den Händen (dailopögoı, fie ſtattlich auszu: 
| rüften war eine Leiturgie), die Frauen und Töch— 
ter der Freigelaffenen und Metoifen trugen theils 
Näpfe und Krüge zum Gebraude des Opfers 
(sx@pnpögoı, HögL«poRo:), theild trugen fie den 
Frauen und Töchtern der Bürger Geffel und 
Schirme nad) (dıpgogogos, axıadnpopo:). Es be: 
theifigte jih am Auge die Bürgerfchaft unter 
‚ihren Vorftehern, den Demarchen, die junge 
Mannschaft im Waflenihmud zu Roß und zu 
' Fuß, die Sieger in den verjchiedenen Kampfarten 
der Banathenaien, endlich auch Feſtgeſandtſchaften 
anderer Staaten, namentlich der Eolonieen Athens. 
Athen entfaltete bei diefem Aufzug feine ganze 
Maht und Herrlichkeit. Einzelne Theile der 
panathenaiiihen Bompu waren in Relief darge: 
jtellt an dem Fries der Eella des Parthenon, von 
denen noch eine bedeutende Zahl von Platten er: 
halten ift, obwohl mande Gelehrte in denjelben 
die Piynterien oder Arrhephorien dargeftellt jehen. 
Den Schluß der ganzen Feierlichkeit machte das 
große Feitopfer einer Helatombe von Stieren und 
Rindern und die damit verbundene allgemeine 
Speifung (Zoriacız). — Neben den großen Pana— 
thenaien wurden alljährlih die Heinen Panathe: , 
naien gefeiert, ein fürzeres und einfacheres Feſt 
ohne our, deſſen Haupttheil der «ya» war. 
Wo Panathenaien ohne Attribut genannt werden, 
find die ueyal« zu verftehen. In fpäterer Beit 
wurde das Feſt in den Frühling verlegt, vielleicht 
in Folge römiſchen Einfluffes, indem es jo den 
Quinquatrus entiprechend wurde. Auch an andern 
Orten gab es Panathenaien; jo zu Magneiia, 
von Themiftolles eingejegt, zu Teos, zu Rhodos. 
— Bol. Müller, Panathenaica (1837). P. ®. 
Fr eu Banathenäifche Feftrede (1841). U. 











Mommien, Heortologie S. 116— 205. 
Panchaia, IIayral«, angeblid) eine fabelhafte, 
ber Küfte des glüdlihen Arabiend gegenüber im 
jüdlihen Dcean gelegene Inſel mit herrlichem 
Klima und Producten, von der Diodor (5, 41— 
46.) eine ausführliche Schilderung nad Euheme— 
208 gibt. Im Alterthum jchon waren die Mei- 
nungen über die Wahrheit der Erzählung ver: 
ſchieden; Diodor und die Diechtr (3.8. Verg.@. 
2, 139. 4, 379. Ov. met, 10, 309 u. j. w.) hal⸗ 
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ten fie für wahr. Auch in neuerer Zeit hat man 
ſich nicht geeinigt. 

Pandareos, Ilavöagens, Sohn des Merops, 
ein Milefier, ftahl aus dem Tempel des Zeus in 
Kreta einen goldenen Hund und übergab ihn dem 
Zantalo zur Berwahrung; als aber Zeus ihn 


Sicilien, wo er mit jeiner Fran Ei ea ums 
fam. Ueber jeine Tochter Aüdon ſ. d. Bon den 
beiden andern Töchtern defjelben (Merope und 
Kleodora, oder Kameira und Kiytia) erzählt Ho: 
mer, daß fie, ihrer Eltern früh beraubt, in den 
Gemächern zuidblieben. Aphrodite, Hera, Arte: 
mis und Athene nahmen ſich ihrer an und gaben 
ihnen Schönheit und Kunftfertigleit; als aber 
Aphrodite von Zeus ihnen eben eine glüdtiche 
Ehe erbitten wollte, wurden fie von den Harpyien 
geraubt und ald Dienerinnen den Erinyen über: 
geben, Hom. Od. 20, 66. 

Pandäros, I/Iavdagos, 1) Sohn des Lylaon, 
der die troiſchen Lyfier von Zeleia am Fuße des 
Ida im trojanischen Kriege anführte, ein geichid: 
ter Bogenſchütze; Apollon jelbft hatte ihm den 
Bogen geihenftt. Er verwundete den Menelaos 
und brad dadurch das eben geſchloſſene Bündniß; 
in dem darauf folgenden Kampfe wurde er von 
Diomedes erlegt. Hom. Il. 2, 824. 4, 88. 5, 
290. — 2) PH des Altanor, Zwillingsbruder 
des Bitias, Gefährte des Aineias, von Turnus 
erlegt. Verg. A. 9, 672. 755. 

Pandataria, 'TIavdaragie, Inſel des tyrrhe— 
niihen Meeres vor der Küfte Campaniens (j. 


Bandotina), ald Verbannungsort bejonder3 der 


weiblihen Mitglieder der kaijerlichen Familie be: 
mußt. Suet. Tib. 53. Tac. ann. 1, 53. 14, 63. 
Pandekten, ſ. Iuris consulti, €. 
Pandion, /Iavölor, 1) j. Erechtheus. — 
2) Sohn des Kekrops und der Metiaduja, König 
von When, von den Metioniden nad) Megara 
vertrieben, wo er die Tochter des Königs Pylas 
heirathete und die Herrichaft erhielt. Er war 
Vater des Aigeus, Pallas, Nijos, Lykos, Dineus. 
Er hatte Grab und Heroon in Megara. Sein 
Standbild war unter denen der Eponymen zu 


Athen und auf der Burg. — Seine Söhne, die | 


Pandioniden, zogen nad) feinem Tode: nad Athen 
‚und vertrieben die Metioniden; Wigens erhielt 
die Obergewalt, Lykos die öftliche, Pallas die 
jüdliche Küfte von Attifa, Nijos Megarid. Paus. 
1, 5, 3. 10, 10, 1. 

Ilavdıovig |. Duln, 7. 

Ilavdozxei« |.v. a. Karayayız, j.d. 

Pandöra j. Prometheus. 

Pandosia, I/Iawdocie, 1) Stadt der Landichaft 
Thejprotia in Epeiros am Acheron, durch Philipp 
von Makedonien der Herrichaft des Moloſſer— 
königs Mlerander unterworfen; j. Reſte bei Ka— 
ftri. Liv, 8, 28. Just. 12, 2. — 2) fefte Stadt 
in Bruttium an der Iucanifchen Grenze, am Fluß 
Aderon (Liv. 8, 24.), merfwürdig durch das zwei: 
beutige, dem Wlerander von (Epeiros ertbeilte 
Orakel. Liv. a.a.D. Dies P. lag in der Gegend 
von Coſenza. Plutarch (Pyrrh. 26.) ſetzt P. 
zwiſchen Herakleia und den Fluß Siris; dieſe 

Stadt iſt verſchieden von den genannten, fie lag 
beim heutigen Anglona. 

Pandrösos j. Kekrops. 

Hernyvgıxös 26yoS, panegyricus, eine 


| Der Sto 
ı hung zum Feſte oder zum feitfeiernden Bolte, 
zurüdforderte, floh er nach Athen, von da nad) , 





Pandareos — Panionia, 


vor einer Feſtverſammlung (mavnyugıs) gehaltene 


Rede, beftimmt, durch ausgewählten Stojf, glän: 
zende Diction und redneriiche Kunft den Beifall 
‚der Menge zu gewinnen. Quint. 2, 10, 11. 
der Rede ftand gewöhnlich in Bezie: 


defien rühmlide Thaten und Beftrebungen fie 
feierte, um Patriotismus und Nahahmung zu er: 
weden. Später erhielten ſolche Reden aud Be: 
ziehungen zu einzelnen Berfonen und dadurch den 
Charakter von Lobreden. Zu jolden panegyri: 
ihen Reden zählt man den Olvumenxos und 
Ilvdınög des Gorgias; den Olvumaxos und die 
Aöyor zarnyvginol des Lyſias, von Iſokrates den 
IIevnyveıxog, von Arifteides den Ilavadtnvainog. 
— Bon Griechenland fam diefe Redegattung aud 
nad; Rom. Hier iſt das bedentendite und vor: 
züglichite Werk der Panegyricus des jüngern Pli- 
minus, eine Dank: und obrede auf den Kaiſer 
Trajan für die Lebertragung des Eonjulats, nicht 
ohue hiftorifchen Werth. Bei jpäteren Arbeiten 
‚diejer Art geht die, übrigens durch eine gemille 
Glätte und Correctheit ausgezeichnete, Darftellung 
nicht ſelten im ungemeſſenes und in niedrige 
Scymeichelei ausartendes Lob über, wie in den 
‚zwölf erhaltenen Reden, die etwa 200 Jahre ſpä— 
‚ter fallen und Dankadreſſen galliicher Städte an 
‚die Kaiſer find, auf —— von den namhaf⸗ 
‚teften galliihen Rhetoren, z. B. Eumenius (j. d.), 
‚ausgearbeitet. Ausgg. der lateinifchen panegy- 
rici von ellarius (1703), Schwarz (1739 fi.), 
neueſte von Bährens (1874). 

Panegyris, II«vrnyvoıs, jede größere Öffentliche 
Verſammlung, befouders — Begehung eines all: 
gemeinen Feſtes, ohne Rückſicht darauf, ob die 
jelbe zufällig oder periodifch, jährlich, triöteriid, 
ventaöteriich u. j. w. war. Beſonders bildete der 
I Eultus mit feinem Feitopfer den Mittel: 
‚punkt der Panegyris, weshalb ſich am jeden 
Haupttempel einer Gottheit eine ſolche anfnüpfte; 
namentli war auch mit jeder Amphiltyonie, jo: 
wie mit den vier großen Nationalipielen, eine 
feſtliche Panegyris verbunden. Jeder größere 
‚ Staat hatte feine derartigen Verfammfungen, wie 
Uthen an den Panathenaien, Sparta an den 
Hyakinthien und Karneien. Mit den panegyri: 
ihen Berjammlungen waren durch den Zuſam— 
‚ menfluß von Käufern und Verkäufern Jahrmärkte 
verbunden. 

Pangaios j. Makedonia. 

‚Panhellenion, IlavsAirwıor, j. Panhelle- 
nios. 

Panhellenios, IIavslinrıos, der Gejammt: 
hellenische, Beiname des dodonaiijchen Zeus, dei: 
jen Dienjt mit den Hellenen aus Thefjalien nad) 
Aigina wanderte. Als nad) Ausdehnung des Na 
mens Hellenen aud) diefer Beiname feine Bedeu: 
‚tung erweiterte, wurde derjelbe auf die Sage von 
dem für alle Hellenen gemeinjchaftlichen Sühn— 
opfer zurüdgeführt, dad Aiakos zur Abwendung 
einer Hungersnoth gebradjt haben follte. Run 
bezeichnete er den Zeus als hellenischen National: 
gott, der auch rem hieß. Pind. nem. 
5, 10. Hdt. 9, 7. Bei dem von Aiakos gegrün 
deten Heiligthum des Zeus Panhellenios auf 
Wigina (TIavelinvıov) wurden die Panhellenia 
gefeiert. 

‚ Panionia, Narr, ein panegyrijhes Feſt 








I 








Pankrates 


der 12 ioniſchen Bundesſtädte auf der Weftküfte 
Kleinafiend bei dem Bundestempel Banionion 
in der Nähe von Mykale (Hdt. 1, 148.) zu Ehren 
des helifoniihen Pojeidon, nad) Bocd) in dem 
Sahre vor DI. 1 eingejeßt. Die Priefter des 
Gottes, die dad Bundesopfer verrichteten, wurden 
aus den Bürgern von Priene gewählt und hießen 
Basıleig. Mit der Feier waren aud Wettkämpfe 
verbunden. Strab. 8, 384. Diod. Sie. 15, 49. — 
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Pötavio (j. Pettau), Aemona (j. Laibach), 
Nauportus (j. Oberlaybach), Siſea (j. Sißek), 
Sirmium (j. Ruinen bei Mitrovitz in der Land: 
ihaft Syrmien), Taurunum (j. Semlin), Ei: 
balä am See Hiulced, Scarabantia (j. Oeden— 
burg), Sabarta (j. Stein am Unger), Car: 
nuntum am Danubins (R. bei Haimburg), 
Bregetium desgl. (NR. gegenüber Komorn); 
Aquincum (j. Alt-Buda Ofen])), Murja (i. 


- Pantaleon. 


Außer den großen Panionien werden and) Hei: | Ejief) 


nere erwähnt, 3. B. zu Smyrna. 

Pankrätes, /layxg@rns, 1) ein Epigrammen— 
dichter in der griehiichen Anthologie; — 2) Ber: 
fafier eine Gedichts Adıevrın® und eines ele— 
giihen Gedichts Galdssı« Foya; — 53) ein 
alerandriniicher Dichter, welcher fih durch ein 
Gedicht auf Hadrian und Antinous die Aufnahme 
in das alerandriniiche Wufeum erwarb; — 4) 
ein kyniſcher Philoſoph; — 5) ein ägyptiſcher 
Bauberer (Lucian. philopseud. 34.), der Meifter 
des durch Goethe befannten Zauberlehrlings. 

IHleyzgatıor |. Gymnasium. 

Pannonia, IIavvori«, an der untern Donau 
gelegenes Land. Mit Noricum und NhHätia bil: 
dete P. unter Auguſtus die illyriihen Pro— 
vinzen und wurde wol erjt jeit Kaiſer Claudius 
genauer geſchieden und abgegrenzt. Im W. jchied 
der M. Cetius es von Noricum, im ©. ber 
Savusfluß von Jlyricum, im D. der Danubius, 
von Dacien, im N. derjelbe Strom von Groß— 
germanten; ed umfaßte aljo den öftl. Theil von 
Defterreich, Steiermark und einen Theil von Krain, 
Ungarn, Slavonien und Bosnien. Durch eine 
vom Fluß Arrabo (j. Raab) bis zum Savus ge 
zogene Linie zerfiel P. in P. superior (weit: 
li) und inferior (Öftlih). Das meift ebene 
Land ift nur im N⸗W. und ©. von bedeutenden 
Gebirgen umſchloſſen und wird nur von den Aus: 
läufern der Alpen, Alpes Pannonicae (Tac. hist. 
2, 98. 3, 1.) durdgogen. Der M. Carvancas 
bildete das nördliche Grenzgebirge gegen Nori: 
cum, M. Cetius (j. Kahlenberg und Wienerwald) 


gegen Weiten, die Albii oder Albani montes | 
(noch j. Alben) ftreihen nah ©. und jcheiden | 


Groatien und Bosnien von Dalmatien. Außer 
dem Grenzitrom Danubius gehören deſſen Neben: 
flüffe, der Dravus (j. Drave) und Savus (j. 
Save), hieher mit ihren Zuflüffen; der Landjee 
Velſo oder Peiſo (j. Plattenjee) lag zwiſchen 
Dravus, Arrabo und Danubius. 
rauh, kalt, fteinig und —— ergiebig; Holz war 
ein Hauptproduct, den Metallreichthum des Landes 
finden wir bei dem Alten nicht erwähnt. — Die 
Bannonii, ein illyriiher Stamm, zeichneten 
fih durh Tapferkeit aus, ftanden aber vor ber 
römiſchen Herrichaft auf niedriger Eulturftufe. 
Augufts Feldherr Vibius vollendete die von die: 
jem begonnene Unterwerfung; doch erit Tiberius 
fiherte nad der Erhebung Marbods den Beſitz 
des Landes als römische Provinz, worauf an der 
Donau eine Menge Caftelle, Eolonieen und Mus 
nicipien angelegt wurden, während Land- und 
Heeritraßen das Land nach allen Richtungen durch: 
ogen. Als Bölkerjchaften werden genannt die 
Kali, Eytni, Boji, Latoviei, Eoletiani, Scordiſei 
in P. superior; die Araviſei, Hercuniatä, An— 
diantes, Jaſſii, Amantes in P. inferior. Die wich— 


P. galt als 


Panomphaios, zavoupeiog, |. Zeus, 3. 

Panöpeus, IIavozevs, 1) |. Epeios. — 2) 
aud) IIavonsaı, alte, ſchon j Homers Beiten 
(Hom. Il. 2, 520. 17, 307. Od. 11, 581.) bebeu- 
tende Stadt in Phokis am Kephifjos, dicht au 
der boiotijchen Grenze, 20 Stadien weſtlich von 
Chaironeia, jpäter gewöhnlid Phanoteus ge: 
nannt, Strab. 9, 423. Als Grenzfeftung gegen 
Boiotien von großer Wichtigkeit, war ke ſchon 
von dem Heere des XKerges in Brand geſteckt wor: 
den (Hdt. 8, 35.); dann wird fie mit ihrem Ge— 
biet von Thukydides genannt (4, 76. 89.), erlitt 
ipäter ſtarke Verwüſtung im phokiſchen Kriege 
und wurde, als ſie ſich wieder erholt hatte, im 
J. 86 v. C. durch die Soldaten des Taxilos, des 
Feldherrn des Mithridates, zerſtört (Plut. Sull. 
16.). Pauſanias (10, 4, 1.) fand nur noch einige 

ütten, deren Bewohner den Namen und die 

echte der alten Stadt in Anſpruch nahmen. Be: 
deutende Auinen haben fich erhalten. 

Panopölis, II«vomoäıs, uralte Stadt im nörd!. 
Theile Oberägyptend am rechten Nilufer, wol mit 
Chemmis identiih, Hauptitadt eines Nomos. Cie 
war beſonders von Steinmeßen und Leinwebern 
bewohnt, bejaß einen prächtigen Berjeustempel 
und war der Geburtsort des Dichters Nonnos; 
j. Wlhmyn. Hat. 2, 91. 145. Strab. 17, 818. 

Panormos, -0n, -oder -us, -um, /Tavopuog, 
Name mehrerer — * treffliche Häfen bekannter 
Städte: 1) am weſtlichen Theile der Nordküſte 
Sieiliens an der Mundung des Fluſſes Orethos, 
von den Phoinikern gegründet, uralt und bedeu— 
tend, j. Palermo. Thuc. 6, 2. Pol. 1, 38. Nach— 
dem die Nömer fie 254 v. E. den Karthagern 
entriffen, wurde fie ftenerfrei und jpäter Colonie. 
— 2) Hafen beim VBorgebirge Rhion in Adaia, 
j. Telieh. T’huc. 2, 86. — 3) Haupthafen an der 
Oftfüfte von Attila in der Nähe von Praſiai, j. 
"Porto Raphti. — 4) großer und bequemer Ha» 
fen in Epeiros, ſüdlich von Orikos, j. Palerimo. 
Strab. 7, 324. — 5) Hafenftadt von Epheios. 
Hdt. 1, 157. — 6) Stadt auf Samos, Liv. 37, 
10. Andere Städte defjelben Namens lagen auf 
| Kreta, Chaltidife und in Marmarika (Libyen). 

Pantakyas, /lavraxvas, Fluß auf der Oft: 
füfte Siciliens unfern Syrakus, j. Fiume di Por: 
\cari. Thuc. 6, 4. Verg. A. 3, 689. Or. fast. 
4, 471. 

Pantaldon, /lavraltov, machte fid) 644 dv. C. 
zum Tyrannen oder König im Eleischen Piſa und 
entriß den Eleiern die Anordnung der olympis 
ichen Spiele. Er regierte übermüthig und frevel« 
haft. Seine Söhne Damophon und Pyrrhos 
‚legten den Krieg gegen Elis fort, konnten indeh 
jenen Erfolg nicht behaupten; durch Sparta’s 
Unterftäbung wurde 570 Piſa zerftört und die 
Piſaten wieder den Eleiern unterworfen. Paus, 











tigften Städte waren: VBindobona (jet Wien), |6, 21. 22, 
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Panteus, /Tavrevs, ein Spartaner, Freund 


des Kleomenes III., zeichnete fich aus bei der 
Eroberung von Megalopolis 221 v. E., begleitete 


nad der Schladt bei Sellafia den König nad) 


Megypten und tödtete fich felbft zulegt von den | 
Begleitern defielben, ald der Berjuh, die Ein: | 


wohner von Wlerandrien zum Aufitand aufzu— 
rufen, mislungen war. Ebenſo unerjchroden litt 
bald darauf jeine junge und jchöne Gemahlin den 
Tod. Plut. Cleom. 23. 37. 38. 

Panthöa j. Abradatas. 

Pantheon j. Roma, 18. 


Panthdos, /Idv®oos, TIavdovg, einer der Ael— 
teften Troja’s, Gemahl der Phrontis, Vater des 
Euphorbos, Polydamas, Hyperenor. Hom. TI. 3, 
146. 14, 450. 17, 24. 40. 81. Bei Bergil (A. 
2, 319.) ift er Sohn des Othrys und Prieſter 
des Npollon. 

Pantikapaion, TIavrıxamaıov, eine um DI. 
60. an dem Fluß Bantitapes (Hdt, 4, 54. 6, 18.) 
li. wahrjcheinfich Przepetz] gegründete. milefiiche 
Golonie, im tauriihen Cherjoned an der ' 


Mithridates abgetreten wurde; j. Kertſch. Strab. | 


7, 309. 475 ff. 
Pantomimus, rarröuıuos. Die Bantomimil, 
d. h. die Kunft, durch Tanz, lebhafte Bewegung 


des Körpers und Gebärbenjpiel ohne Worte eine 
Rolle oder aud) ein ganzes Stüd auf dem Theater | 


darzuftellen, wie es —— Tags etwa im Ballet 
geſchieht, iſt römiſchen ng. und nur in 
Rom heimiſch. Dieje Kunft entftand nah und 
nad) aus der Vortragsweiſe des alten Canticum, 
wie fie Livius (7, 2.) erzählt. Der ältere Mi: 
mus wurde in diefer Richtung hin nach und nach 
ein bloßes Gebärdenjpiel, daher auch der Aus: 
drud saltare fabulam. Unter Auguſtus kam dieje 
Kunft zu einer bedeutenden Höhe; Pylades, für 
tragiiche, und Bathyllos, für komiſche Sujets, 
waren die Meifter in diejer Zeit. Die Panto— 
mimen, ein Erjag für die abiterbende Tragödie, 
blieben bis in die fpätefte Kaijerzeit beliebt; ja 
Nero war ein jo großer Freund diejer unit: 
leiftungen, daß er f 

während Auguftus und Ziberius Beſchränkungen 
hatten eintreten laffen. Swet. Oct. 45. Ner. 26. 
Tac. ann. 13, 24. 25, Plin. paneg. 46. Weber 
einzelne Runftleiftungen der Pantomimen ſ. Lu- 
cian. de salt. 64 ff. 81. Die berühmteften Ban: 
tomimen waren, außer Pylades und Bathyllos, 
Hylad unter Yuguftus, P. Mnefter unter Cali— 
gula, Paris unter Nero, Latinus unter Domitian. 
Später fommen aud) Pantomimae vor. Arbronius 
Silo und Lucanus componirten in der Kaijerzeit 
Sujets für den Pantomimus. Bol. Friedländer 
in Beder:Marquards Handb. d. Röm. Alterth. IV, 
©. 549 ff. 

Panyäsis, IITarvaoıs, epiicher Dichter aus 
Halikarnaß (oder Samos), um 468 v. E., Oheim 
des Geſchichtſchreibers Herodot, verlor durch den 
Tyrannen Lygdamis fein Leben. Bon feinen Ge— 


dichten werden genannt das Epos "Hodxksın, aus 


14 Büchern beftehend, und "Tovına in elegijchem 
Versmaße, mworin die Ereigniffe der ioniſchen 
Banderung befungen wurden, ®. dichtete in einer 


Münz 
dung der Maiotid, auf einem Hügel, mit Afro: | 
poli3 und gutem Hafen. Sie wurde in der Folge | 
Hauptftadt des bojporanifchen Reichs, bis fie an 


eldft ald Pantomime auftrat, | 


Panteus — Paphlagonia. 


Beit, die dem Epos nicht befonders günftig war, 
und fand daher bei feinen Zeitgenoſſen geringe 
Theilnahme; die jpäteren Kritiker dagegen nahmen 
ihn in den epiihen Kanon auf und ftellten ihn 
jeinem poetifchen Werthe nad) bald unmittelbar 
nach Homer, bald nad Hefiod und Antimados. 
Er joll im poetischen Ausdrud die Vorzüge des 
Hefiod und Antimachos vereinigt haben, ohne 
jedoch beide zu erreihen; in Wahl und Behand- 
lung des Stoffes joll er den Hefiod, in künſtle— 
rifcher Anordnung den Antimachos übertroffen 
haben. Quint. 10, 1,54. Die wenigen erhaltenen 
Bruchſtücke (gefammelt von Tzichirner, 1842) — 
nen ſich — Wohlklang und Schönheit des Aus- 
druds, duch Anmuth, feinen Ton und Wort: 
'fülle aus. 

Paphlagonia, n Ilapiayovie, Landihaft im 
D. Bithyniens, von dem e3 der Fluß Parthenios 
(ij. Bartan Tihat) trennte, während im ©. das 
Gebirge Orminion gegen Galatien, im D. der 
Halys (j. Kifil Irmal) gegen Pontos die Grenze 
bildete. Im Norden flutete der Bontos Eureinos 
in einer Länge von 40 M. ie nördlicheren 
Ebenen ftehen an Fruchtbarkeit den übrigen Land— 
haften Kleinaſiens nicht nad, der jüdliche Theil 
‚tft ziemlich gebirgig. Der DOlgajiys (ij. Illas 
od. Dagh) zieht vom Halys aus ſudweſtlich zum 
Orminion (j. Ala Dagh) Hin; als Ausläufer find 
u merten Storobad, unter Mithridated die 
Grenze bed pontiichen Reichs gegen Bithynien, 
und der buchöbaumreihe Kytöros (j. Sagra) 
bei der Stadt gl. N. an der Küſte. Borgebirge: 
Karambis (j. Kerembeh) und Syrias od. Lepte 
(j. Indiche Burun), die am weiteiten in den Pon— 
tos hinaustretende Spite Kleinaſiens. Außer den 
ihon genannten Grenzflüffen enthält das Land 
nur unbedeutende Küftenflüffe, Seifamos oder Ama— 
ftris, Ochofbanes, Zalelos. Im Innern floß noch 
ein bedeutender Nebenfluß des Halys, Amnias 
(j. Gök Irmak), an dem Mithridbates 89 v. E. 
den Nikomedes von Bithynien jchlug und Pom— 
pejus die nach ihm genannte Stadt gründete. — 
Die ſchon von Homer .(/l. 1, 851.) genannten 
Bewohner, ITaplayoves, gehörten zum ſyriſchen 
Vollsftamm (Hat. 2, 104.) und zeichneten fich 
ald Krieger, bejonders als treffliche Reiter, aus; 
ſonſt galten fie als einfältig, grob und abergläu- 
biſch. In früherer Zeit autonom, wurden fie von 
Kroifos unterjodht (Hat. 1, 28.) und gingen mit 
deſſen Reich an das perfiihe und zwar an die 
dritte Satrapie über; jpäter wurden die Fürften 
wieder jelbjtändig (Xen. Anab. 5, 6, 3. 9, 2.), 
und dies änderte fi im allgemeinen nicht in den 
maled. Zeiten, da Aleranderd Züge dieje Gegen: 
den nicht berührten; kurze Zeit fand freilich eine 
Abhängigkeit von Eumenes ftatt. Just. 37, 1. 
Mithridates bemädhtigte fich endlich bed Landes, 
theilte e8 aber bald mit feinem Nachbar. Nito- 
medes von Bithynien. In der römiſchen Zeit 
herrichten anfangs tributpflichtige Fürſten, jeit 
dem erften Jahrh. bildete PB. einen Theil der 

rovinz Galatien. — Unter den Städten an der 

üfte find von W. ab zu nennen: Sejamos ober 
Amaftris (j. Amasre), Erythinoi, Kromna, Ky— 
toros (j. Kidros), Aigialos, Kinolis, Stephane 
'(j. Stephane od. Iſtafan), Potamos, Sinope (j. 
Sinub), Heimat des Diogenes, Karufa (j. Ger: 
zeh); im Innern, welches in neun Diftricte zer- 








Paphos — Papirii. 


fiel: PBompeiopolis und Gangra (j. Kiankereh). 
Strab. 12, 544 ff. 562 ff. 

Paphos, I/I&pos, hießen zwei nahe bei einan- 
der gelegene Städte auf der Weftküfte von Kyypros, 
ITchainapog und IIapos via, leßtere don den 
Proſaikern, erftere dagegen von den Dichtern mit 
dem einfachen Namen bezeichnet. Altpaphos lag 
10 Stadien von der Küſte auf einer Höhe in der 
Nähe des Vorgebirges Zephyrion an der Mün— 
dung des Bolaros (wo j. Kukia), leßteres 3 Stun: 
den weit landeinwärt3, nach Strabon (14, 683.) 
nur 60 Stadien (beim heutigen Baffa). Wit: 
papho3 war eine phoinikifche Colonie und der Lieb— 
lingsaufenthalt der hier dem Meere entftiegenen 
Aphrodite, die hier hoch verehrt wurde (Hom. 
Od. 8, 362. Hor. od. 1, 30, 1. 3, 28, 14.); mil 
dem dortigen jehr reichen Tempel, deſſen Ober: 
priejter eine hierarchiſche Herrichaft über die Anjel 
ausübte, war ein Orakel verbunden. Tac. hist. 
2,3. Defter von Erdbeben heimgejudht, wurde 
die alte Stadt unter Auguſt durch ein folches 
vernichtet, aber wiederhergejtellt; do 


alten. Neupaphos, eine blühende Handelsſtadt, 
enthielt and viele ſchöne Tempel. Bon beiden 
Städten finden fi noch Reſte. 

Papier j. Bi/ß3os. 


Papil. Genannt werden: 1) Brutulus Bap., | 
ein Samniter, der im 2. ſamnit. Kriege, um nicht | 


von jeiren Zandsleuten an die Römer erg u 
fert zu werden, weil er dad Bündniß mit 


v. €. Liv. 8, 39. — 2) E. Bap. Mutilus, ein 
Feldherr der Samniter im — ———— 
erlitt im J. 89 durch Sulla eine Niederlage. — 
3) Papius, aus Lanuvium, Bater des T. An: 
nius Milo. — 4) Ein E. Bap. 
v. E. als Volkstribun ein Gejeg über das römi- 


iche Bürgerredt. Cie. off. 3, 11, 47. — 5) M. 


Bap., gab als Conſul im 3.9 n. E. mit feinem 
Eollegen Poppäus Sabinus die lex Iulia et 


Papia Poppaea (f. d.) und trat jpäter in den 


römijhen Senat. Tac. ann. 2, 32. Dio Cass. 
56, 10. 
Papinlänns, Nemilius, um die Mitte des 


2. Jahrh. u. E. geboren, gelangte durch den ihm 


befreundeten Kaiſer Septimius. Severus zu den | 
Staatsämtern eines magister libellorum und | 


waefeetus praetorio und machte als folcher den 
Neid ug nad Britannien mit. In den zwiſchen 
den Sohnen des Severus ausgebrochenen Streitig: 
keiten juchte er zu vermitteln und Eintracht zu 
ftiften, weshalb Caracalla gr nicht blos von jei: 
ner Hofhaltung verbannte, jondern auch am Tage 
nad) Geta's Ermordung bei dem allgemeinen Blut: 
bade 212 ermorden und mit den Uebrigen ver: 
brennen ließ. Er gilt allgemein ald der größte 
aller römifchen Juriften. Spartian nennt ihn 
iuris asylum et doctrinae legalis thesaurum, 
und der heilige Hieronymus ftellt ihn als Ber: 
treter des weltlichen Nechts dem Apoſtel Paulus 
als dem des göttlichen Rechts gegenüber. Sein 
Hauptwerk waren Quaestiones (allgemeine Rechts: 
a in 37 und Responsa (einzelne Rechtsfälle) 


verdrängte | 
der neue Name Augusta, Zeßaorn, nicht den 


om | 
verlegt Hatte, ſich jelbjt das Leben nahm, 322 


gab im J. 65, 
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Auffaffung, namentlich aber die fünftlerishe Form 
des Stils, deffen Kürze und Präcifion, zeichneten 
dieſe Werke aus. Sie find uns alle verloren und 
nur noch im zahlreichen Stellen der PBandelten- 
Compilation und einigen anderen juriſtiſchen Schrif- 
ten (Vaticana fragm., breviarium Alarici u. a.) 
bruchſtückweiſe erhalten. 

Papinius ſ. Statii, 7. 

Papirii, (Papisii), ein Geſchlecht plebejifchen 
Standes, jpäter zum Theil patriciich, zerfiel in 
mehrere Familien. I) Plebejer, die Familie 
der Carbones, zu der gehören: 1) €. Pap. 
Earbo, welcher als Bollstribun im 9. 181 dv. 
E. mit C. Grachus die Vollsrechte jchügte, dar- 
über mit Scipio in Streit gerieth und an befjen 
Tode vielleicht nicht unbetheiligt war, vielleicht 
ihn jelbft tödtete. Im 9. 120 zum Conſul er- 
wählt, trat er auf die Seite der Opbimaten, ohne 
jedod; deren Vertrauen ganz gewinnen zu können, 
da er fpäter wegen Betheiligung an den Unruhen 
der Grachen durch Crafius (j. Lieinii, 13.) 
angellagt wurde und einer Berurtheilung nur, 
wie es ſcheint, durch freiwilligen Tod entging. 
‚Er war auch Redner und ein Mann von nicht 
‚geringer Beredtjamfeit. Cie. Brut. 43, 159. de 
‚or. 2, 25. ad fam. 9, 21, 3. — Sein Bruder 2) 
‚En. Bap. Earbo, wurde während jeines Con: 
julats von den Eimbern und Teutonen bei No: 
reja in Noricum gänzlich geichlagen (113). Tac. 
Germ. 37. Flor. 3, 3. — 3) €. Bap. Carbo 
Arvina, juchte feines Baterd (Nr. 1.) Anklage 
durch Erafjus zu rächen, ohne daß es ihm ge— 
‚lang. Später Ber er im Bürgerkriege als Un: 
hänger Sulla's auf Befehl des jüngern Marius. 
Nah Cicero (Brut. 62, 221.) war er nicht ohne 
Beredtiamkeit. — 4) En. Pap. Earbo, Anhänger 
des Marius, diente unter Cinna im KRampfe vor 
Rom und erlangte durch deijen Machtſpruch im 
J. 85 dad Conſulat, welches er mit ihm auch 84 
bekleidete. Beide beabfichtigten den Kampf gegen 
Sulla nad) Griechenland hinüberzufpielen; doch 
heftige Stürme und Cinna's Tod verhinderten 
‚die Ausführung ded Planes, worauf Carbo, nun 
alleiniger Eonful, in Ariminum Winterquartiere 
nahm (84). Durch feinen Einfluß wurden Sulla's 
Vorſchläge zurüdgemwiejen; als diefer darauf gegen 
Rom heranrüdte, während Carbo bei jeiner Be: 
werbung ums Gonjulat zwei unbedeutenden Män- 
nern hatte weichen müfjen (83), ſchloß ſich Carbo 
den Eonfuln an. Auf jeinen Antrag wurden alle 
Anhänger Sulla’3 in die Acht erflärt. Nach meh 
teren umentichiedenen Treffen in Mittelitalien, 
welche nur für kurze Zeit Sulla's Vordringen 








hinderten, mußte Garbo während feines dritten 


‚ überliefert wurbe 
'ad fam. 9, 21. Flor. 3, 21. App. b. c. 1, 67— 


en nad Afrika flüchten, wo er in bie 


Hände des Pompejus, der ihm einft die Rettung 
aus pecuniärer Bedrängniß verdankte, gerieth und 
von ihm zu Lilybäum auf Eicilien dem Henker 
(83). Plut. Pomp. 5—10. Cie. 


9. — I) Batricier. A. Bapirii Craſſi: 





1) 2. Bap. Erajjus, Conjul 436 dv. C. kämpfte 
mit den Bejentern. Liv. 4, 30. — 2) M. Pap., 
fand bei der Berftörung Roms durch die Gallier 


in 19 Büchern, zu denen noch Heinere, wie defi- | feinen Tod, indem er von einem berjelben, der 


nitiones, de adulteriis und ein griechiiches über 
die Aedilen unter dem Titel aarvrouıxos uovo- 


ihn betaftete und dafür mit dem Elfenbeinſtab 
des Greifes einen Schlag aufs Haupt erhielt, ge: 


Pıßkog, tommen. Klarheit und Sicherheit der | tödtet wurde. Ziv. 5, 41. — 3) 2. Pap. Eraj: 








844 Pappos — Puralia. 


ins, erhielt im J. 340 v. C. die Dietatur, das rınd. Erhalten find von ihm acht Bücher natn- 
Eonjulat 336 und abermals 330, in welchem Jahre | uarızal svvayayal, Ercerpte au vielen mathema- 
er ein Heer gegen Brivernum im Boljterlande tiſchen Schriften, für die Gejdhichte der Mathematik 
führte. Liv. 8, 12. 19, — Gein Bruder, 4) M. | von Wichtigkeit. Trefflihe Ausgabe von Hultich 
Bap. Erajius, war gleichfalls Dictator im Jahre | (Wd. 1. 1875). 
332 im Kriege gegen die unruhigen Gallier. —| Papjros j. Bißlos. 
B. Bapirii Eurjores: 1) &. Bap, Curſor, Parabase j. Komoedia, 4. 
Cenjor im J. 393. Als fein College im Amt Magaßoior ij. Process, 5. 
itarb, wählte er einen andern, ftatt fein Amt MNageßvoror |. Jınaorngıor. 
nieberzulegen. Liv. 5, 31. — 2) 2. Rap. Cur- Paracheloitis j. Acheloos und Aitolia. 
— wurde, nachdem er ſchon vorher das Eon:| Ilegaddsıoos, paradisus, Name der großen 
ulat verwaltet hatte, im Jahre 325 dv. E. zum | Parks und Thiergärten der orientalifhen Fürften, 
Dictator ernannt gegen Sammium. Da er ficdh beſonders der perfiichen Satrapen, reih an Jagd» 
durch feine rüdjichtsloje Strenge gegen den Ma: | thieren, verjchiedenen Gattungen von Bäumen, 
ifter Eauitum DO. Fabius bei feinen Soldaten | durch zahlreiche Bäche bewäfjert und mit Wällen 
h verhaft gemacht hatte, daß fie ſogar in einer , umgrenzt; oft erwähnt in Zenophons Kyrupaideia. 
Schlacht von den Feinden abjichtlich ji Überwin:| MHagadosor heit in der ftoifchen Bhilofophie 
ben ließen, jo mußte Pap. fich zu einer rüdfichts: | ein Satz, der durch feine pikante Faſſung bejon: 
volleren Behandlung derjelben verftehen. Am fo | ders für Laien auffallend, überrajchend, ja viel: 
freudiger folgte ihm nun das Heer in eine zweite | leicht dem gefunden Sinne ſogar widerjtreitend 
Schlacht und gewann einen glänzenden Sieg. Liv. | ericheint, bei näherer Unterſuchung aber fi als 
8, 35. 36, Nach der caudinishen Schmad erhielt | wahr und mwohlbegründet zeigt. Cicero jchrieb 
Bap. im 3. 321 das Confulat, jchlug die Sam: | unter dem Titel IIagadosa, den er theils durch 
niter bei Yuceria, eroberte ie Stadt und befreite | Admirabilia (fin. 4, 27.), theils durch Mirabilia 
die dort gefangen gehaltenen römischen Geiheln. | (acad. 2, 44. Sen. ep. 81. Quint. 9, 2, 23.) über: 
Abermals zum Eonjul erwählt, 320, ſchlug er die | jept hat, eine redneriſche Ausführung von 6 ftoi- 
Samniter wiederum. Zir. 9, 16. Als mehrere ſchen Sätzen. — Geit der alerandriniichen Zeit 
Jahre nachher (309) die Sampiter fi zu neuem | bezeichnet TTaocdote eine eigene Art Schriften: 
Kampf erhoben, wurde Pap. als Dictator gegen | Ercerpte aus älteren naturgeidhichtlichen und hiſto— 
fie gejandt und jchlug fie bei Yongula. Ziv. 9, | riichen Werten über merkwürdige Begebenheiten 
38. Geine Strenge war fat jprüchwörtlich, feine aller Art, nad) der Mehnlichkeit des Juhalts zu: 
Tüchtigkeit aber jehr groß. Den Beinamen Eur:  fammengeftellt. Ein derartiges Wert lieferte jchon 
jor eilt er von jeiner Schnelligkeit. Aur. Viet. | Kallimachos; zu diefen Schriftitellern, IIagadofo- 
vir. ill. 31. — 3) 2. Pap. Curjor, ſchlug im yedpoı genannt, gehörten auch Antigonos, Athe- 
J. 293 als Conſul die Samniter in der entjchei- | naios, rſilos, Lyſimachos, Nriftoteles, Piellos 
denden Schlacht bei Aquilonia, welche fie gänzlich |u. U. Kritiſche Ausgabe der Paradorographen 
ſchwächte. Mit reicher Beute, welche er den Göt- von Weftermann (1839). 
tern weihte oder in den Staatsſchatz legte, kehrte Magaygugpn ij. Process, 7. 
er nach Rom zurüd. Im J. 272 unterwarf er Paraibätes, IIegxıßarng, 1) ein griecdiicher 
die Sammniter völlig und beendigte jo den lang: | Philoſoph aus der Schule der jüngeren Kyre— 
wierigen Kampf zwiſchen beiden Völkern. Auch | naifer, welche von Antipater ausgegangen war. 
nöthigte er die in Tarent zurüdgebliebene Be: | — 2) ein Spartaner, der in Sicilien im Kampfe 
ſatzung des Pyrrhos zum Abzuge. Liv. 10, 40 ff. | mit den Einwohnern von Egefta jeinen Tod fand. 
Frontin, strat. 3, 3. — (. Bapirii Maſones: Hat. 5, 46. 
1) E. Pap. Majo, befiegte in feinem Conſulate Paraitaköne, ITIapaıraxnerj, bedeutet im Ber: 
(231 v. E.) die Eorjen, über welche er eigenmäch— | fiihen Bergland und ift der Name mehrerer 
tig einen Triumph auf dem albanifchen Berge | perfiicher Diitricte: 1) an der Grenze von Berfis 
hielt. Val. Max. 3, 6, 5. — 2) Bapiria, des und Medien (Strab. 11, 522. 524. n. d. Arr. 
vorigen Tochter, Gemahlin des Aemilius Baullus |3, 19, 2. Curt. 5, 13, 2.) mit der Hauptitadt 
und Mutter des jüngern Scipio, der ihr, als fie Tabai. — 2) zwiſchen Oxos und Jarartes über 
jpäter von Baullus geichieden war, Unterſtützung Baktrien und Sogdiana hinaus. Arr. 4, 21. 22, 
gewährte. Plut. Aem. Paul. 5. — D. Andere 1. Curt. 8, 14. 17. 
Bapirier find: 1) 2. Bap. Mugillonus, er- Paraitonion, IIaoarorıov, oder Ammonia, 
langte in ungewöhnlicher Weile (444 v. E.) das | n Aunwwde, iefte und bedeutende Hafenftadt in 
Eonjulat, wurde 420 Interrer und jchlichtete wäh: | Marmarika, unweit der ägyptiſchen Grenze, 40 
rend diejer Stellung die zwiichen den Patriciern | Stadien im Umfang, der Sit des Iſiscultus. 
und Tribunen ausgebrochenen Streitigkeiten. Ziv. | Später verfallen, war fie von Juſtinian wieder: 
4, 43 — 2) M. Bap. Mug., kämpfte im J. |bergeftellt worden; 1820 ift el Baretone von 
418 v, C. als conjulariicher Sion ohne Glück Mehmet Ali vollends zerftört worden. Antonius 
gegen die Aequer. — 3) 2. Pap. Pätus, ein und Kleopatra flüchteten dorthin nad) der Schlacht 
Mann von heiterem Sinne, ohne Neigung für Die | bei Actium. Strab. 17, 799, 
politiichen Angelegenheiten und dem Cicero sehr | Tegaxaraßorn |. Process, 5. 
befreundet. Cie. ad fam. 9, 15 ff. | Paralla, IIagaıle, ein Diftriet in Attila, von 
Pappos, TIannos, ein Philoſoph aus Alexan- Halai Aixonides bis Prafiai an der Küfte ſich 
drien zur Zeit Theodofius des älteren, 379—393 | erftredend,, dejlen Bewohner neben den Tedicciot 
n. C. Er ſchrieb eine zogoygapla olwounerin), und Tıaagıoı zur Beit des Peififtratos eine der 
einen Commentar zu Ptolemaios' ueyain ovr-|3 politiichen Barteien (ſ. d.) Attila's bildeten. 
rafıs, über die Flüffe Libyens, und ovsıgongı- Tihuc. 2, 58. 3, 92. — Vgl. Attika, 6. 18. 








ITaodııoı — Paris. 


Tagasıor |. 1) Parteien. — 2) j. Para- 
los, 2. 
; Tlagalog, 1) ſ. Paralia. — 2) 
Küftenftrih der Melier in Theflalien, deren Be: 
wohner, Tlagakıoı, Thukydides (3, 92.) nennt. — 
3) II. vedg (auf Infchriften TTegalde), ein zu den 
Osapiar (j. d.) und anderen gotteödientlichen 
Sendungen verwendetes heiliges Schiff (Dreiru: 
derer), wozu jpäter noch ein zweites hinzukam, 
das wie das erjte auch bei Staatsbotichaften und 
im Kriege ald Feldherrnſchiff diente. Dies letztere 
hieß nach feinem Standort Salaminia, nad) feiner 
Hauptbeftimmung Delia od. Theoris, das eritere 
Paralos, weil es bei Sunion vor Anker lag. 
Neben ihnen werden die Inkıas und in fpäterer 
Beit nod die Ammonis, Antigonid und Deme- 
trias genannt. Die Mannichaft (maoadoı und 
ragaliecı) beitand aus athenijchen Bürgern und 
war jehr demokratiich gejinnt. Thuc. 8, 73. 

Tlegavöouo» yoapn |. Tougpı. 

Hagavvuugos |. Ehe, 4. 

Parapotamioi j. Phokis, 3. 

Haegangeoßeias yeapn hieß die Klage 
gegen Gejandte, welche als jolche ihr Amt ver: 
legt, faliche Berichte erftattet, fich beitechen laſſen 
u. j. w. Gie war jchägbar und wurde vor den 
Euthynen verhandelt. Belannt ift des Demojthe: 
nes Klage mapangeoßsias gegen Aiſchines und 
deſſen Bertheibigungsrede. 

Parasangen j. Masse. 

Parasitos, zagasıros, conviva, Tiſchgenoſſe, 
uriprünglich eine allgemeine Bezeichnung von Ge- 
hülfen der Beamten, welche wahrjcheinlich daher 


rührte, daß fie mit diefen auf öffentliche Koften | 


ejpeift wurden. Demnächit fommen hier und da 
arajiten als Gehülfen und Unterbeamte der 
Priefter (vgl. bei den Römern die septemviri 
epulones) vor, denen unter andern nmamentlic) 


die Einfammlung der Getreidelieferungen, die den 
Tempeln entweder von den Päcdtern ihrer Län— 


dereien oder ſonſt woher zulamen und in eigenen 
Gebäuden (zaugaoirıw) aufbewahrt worden zu jein 


iheinen, die Bejorgung gemwifler Opfer, die Aus: | 


rihtung von Feſtſchmäuſen und dgl. oblag. Ge: 
wählt wurden fie von denen, welchen die Tempel 
angehörten; man entzog fich ſolchem Amte gern, 
da ed manche Bejchwerde hatte, konnte auch zu 
wiederholter Annahme nicht gezwungen werden. 





— Eine gang andere Bedeutung erhielt dieſer 
Name durch den in der mittleren und neueren 
attijchen Komödie ausgebildeten Charakter, ähn: | 


lich dem des Schmeichlerd, »ola&, adulator, in 
der älteren Komödie. Er fol mit Bugrundele- 
aung des ficilischen Parafiten zuerft von Aleris 


(f. d.) und am vollftändigften von Diphilos (j. d.) 


ausgebildet worden jein; nachgeahmt ift er im 


Eurculio des Plautus und im Phormio des Te- 
tenz. Bon den beiden gewöhnlichiten Gattungen 
der Barafiten, die für ein gutes Gericht und eine 


‚in Megypten, indem Zeus oder 
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Hegesoznvıa |. Theatron, 8. 

Ilagaores, agooras |. Haus, 3. 

Hæccctæacis }. Process, 5. und Jımı- 
tnrneg. j 

Parcae j. Moira, 4. 

Ilegedgoı, Beifiger verjchiedener Behörden, 
z. B. der drei oberen Archonten, der Euthynen. 
Tegtyygarroı (Eindringlinge) j. Inuoı. 

Parentalia j. Feralia. 

Paries j. Haus, 10. 

Parilia j. Palilia. 

Paris oder Alexandros, [Tagıs, AldEavögpos, 
zweiter Sohn des Priamod und der Sefabe. 
Seiner Mutter hatte vor feiner Geburt geträumt, 
fie habe einen Feuerbrand geboren, der Flammen 
über ganz Troja verbreite. Da diefer Traum ' 
gedeutet wurde, ihr Sohn-werde feiner Baterftabt 
den Untergang bereiten, jo wurde er nad) feiner 
Geburt von PBriamos einem Hirten Mgelos über: 
geben, um ihn auf dem da auszuſetzen; als diejer 
aber das Kind, das von einer Bärin gejäugt 
worden war, am fünften Tage wohlbehalten fand, 
erzog er e8 mit jeinem eigenen Rinde und nannte 
es Warid. Den Shen. Ulerandros (Männer: 
abwehrer) erhielt er, weil er, herangewacjen, 
Heerden und Hirten tapfer vertheidigte. Auf dem 
Ida vermählte er fih mit Dinone, der Tochter 
des Flußgottes Kebren, einer Seherin, und ver: 
lebte mit ihr in der Einſamkeit ſchöne Tage des 
Glücks. Als der jugendlide Hirt einft einen 
DOpferftier zu einem Opferfefte nad) Troja brachte, 
wurde er von feinen Eltern entdedt und anerkannt 
und verblieb num in Troja. Nicht lange darauf 
wurde er durch den Raub der Helena die Ber: 
anlaffung zum trojaniichen Kriege. Als nämlich 
auf der Hochzeit des Peleus die Göttinnen Hera, 
Athene und Aphrodite fih um den Apfel der 
Eris und um die Ehre der höchſten Schönheit 
ftritten; wurden fie auf Befehl des Zeus durch 
Hermes auf den Gargaros, einen Theil des Ida, 
geführt, damit Paris, der damals nod) dort jeine 
Heerden weidete, den Streit enticheide. Hera ver— 
(prach ihm Herrſchaft und Reichthum, wen 

eisheit und Ruhm, Aphrodite das jchönjte Weib. 
Er jprad) der Aphrodite den Apfel zu. Dadurch 
wurden Hera und Athene die erbittertiten Feinde 
Troja’d. Hom. Il.24,28. Eur. Iphig. Aul, 1289. 
Troad. 925. Andr. 284. Hel. 23. Mit Aphro- 
dite's Hülfe entführte nun Paris die Helena, das 
ihönfte Weib, die Gemahlin des Menelaos, von 
dem er auf einer Reife nach Griechenland gaftlid) 
aufgenommen worden war, aus Sparta und 
brachte fie mit dem zugleich geraubten Schäßen 
des Menelaos über Phoinikien nad) Troja. Hom. 
Il. 6, 290. Nach jpäterer Darftellung kam Helena 
gar nicht nad) Troja, jondern blieb bei Proteus 
Hera dem Paris 


'ein der Helena ähnliches Trugbild mitgab. Kur. 


El. 1280. Hel. 33. 243. 584. Hdt. 2, 118. 120. 


federe Bewirthung (j. Mahlzeiten, 2.) fi zur | Vgl. hierüber Sengebuſch, diss. Hom. ‘I, 149 ff. 
Zielſcheibe des ausgelafjenften Spottes machen Im trojaniihen Kriege zeichnet ſich Paris nicht 
oder fich die ſchmachvollſte Behandlung des Wirth bejonders durch Zapferfeit aus; er iſt wol des 


und feiner Gäfte gefallen und zu jedem Dienite | Krieges fundig und ein 
benugen ließen, iſt die der Wigbolde oder Hof- von unftetem Charakter, 


uter Bogenſchütze, aber 
1d mutbhig und heraus: 


narren, ridieuli oder derisores, deren trefiende |fordernd, bald feig und weichlich; Weiber und 


Bemerkungen und artige Bonmots (drournno- 
reuuare, aropdiyuere, yekoia) ſelbſt aufbe— 


wahrt zu werden pflegten, noch zu unterfcheiden. | Schönheit. Den Troern ijt er verhaft ala 





Saitenjpiel liegen ihm mehr am Herzen als das 
ernfte Werk des Krieges. Homer rühmt * 
r 
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Urheber des Krieges. /om, Il. 3, 16 fi. 6, 504 ff. 
11, 369. 505. 581. Nachdem er mit Hülfe des 
Apollon den Adilleus (j. d.) getödtet, ward er 
jelbft fur, vor "der Eroberung von Troja von 
Philoltetes mit einem Pfeile des Herakles ver: 
wundet. Soph. Phil, 1426. Er eilte zu feiner 
verlafjenen erften Gattin Dinone, die ihn früher 
vergebens von der Fahrt nad Sparta abzuhalten 
gejucht hatte, auf den Ida, weil dieje ihm einft 
verſprochen, ihn zu heilen, was fie allein ver: 
möchte; da aber bdieje, über jeine Treulofigfeit 
erzürnt, die Heilung verjagte, ging er nah Troja 
zurüd und ftarb. Dinone, ihre Härte bereuend, 
fommt zu ſpät und erhängt fih. Mit Helena 
erzeugte er den Bunikos, Korythos, Agauos, 
Idaios und eine Tochter, Helena. Korythos heißt 
auch ©. der Dinone. Parid wird dargeitellt als 
unbärtiger Mann von jugendlich jchöner Geſtalt, 
mit der phrygiihen Muͤtze. 

Parion, Il«gıov, Stadt am Hellefpont in My: 
fien zwiſchen Lampſakos und Adrafteia, jeit Auguſt 
röm. EColonie. Als merkwürdig erwähnt Strabon 
die Familie der öpsoysreigg die in Rapport mit 
den Schlangen ftanden und” den Biß derielben 
durch bloße Berührung heilten. Hat. 5, 117. 
Xen. Anab. 7, 2, 7. Strab. 13, 588. 


Parium ehronicon s. marmor j. Paros. 


Parma, 1) eine Stadt der Bojer im cispada— 
niſchen Gallien zwiſchen Blacentia und Mutina, 
wurde 183 d. €. zur römijchen Eolonie erhoben 
(Liv. 39, 55.), jeit welcher Zeit ihre Bedeutung 
ftieg, gefördert durch die Lage an der Via Aemi- 
lia. In dem mutinenfifchen Kriege litt auh P. 
bedeutend. Cic. Phil. 14, 3, 9. ad fam. 10, 33, 
4. Die urjprünglih jumpfige Umgegend trodnete 
der Eonjul Aemilius Scaurus aus; fie lieferte 
trefflihe Wolle. Strab. 5, 216 f. P. war bie 
Heimath des Dichters Eaffius Barmenfis, j. Cassii, 
13. Seht Barma. — 2) j. Waffen, I. 

'Parmenides, /Iagueviöns, aus einem ange: 
jehenen und reihen Geſchlechte zu Elena, blühend 
um 500 v.E., Schüler und Freund des Xenopha- 
ned, nad Einigen aud Zuhörer des Anariman- 
der, jcheint in Gemeinjchaft mit feinem jüngeren 
Beitgenofjen Zenon nad) Athen gekommen und dort 
mit Sokrates belannt geworden zu fein, der nicht 
blos im Geſpräche mit ihm in dem „Parmenides* 
betitelten Dialoge des Platon eingeführt, jondern 
auch von Sofrate® „nach homeriicher Ausdruds- 
weile“ wldolög re Au dsıwög re bezeichnet wird. 
Jene Reife nah Athen muß 458 dv. E. angeſetzt 
werben; doc) fehlt und davon wie von dem übri» 
gen Leben des P. alle genauere Runde. Bei jei- 
nen Mitbürgern ftand er in großer Achtung, ihr 
Wohlftand wurde zu einem großen Theile —— 
Geſetzen zugeſchrieben. Sein Leben galt wegen 
ernſter und ſtrenger Sittlichkeit als ein Muſter. 
Seine Philoſophie hat er poetiſch vorgetragen, 
Bruchſtücke ſind uns erhalten bei Sextus Empi— 


riens und Simplikios: das erſtere, größere unter, 


denjelben ift ein allegorijher Eingang zu einem 
Gedichte meol Yuocsos, in daktyliſchem Versmaße, 
voll erhabenen Schwunged; das übrige jcheint 
ſchmuckloſer und einfacher geweſen zu jein (Cie. 
acad, pr. 23, 74. nennt fie minus bonos versus). 
Er unterjhied ein doppeltes Wiflen, das des 
Dentens oder der Wahrheit, und das der menſch— 


Parion — Parmenion. 


lien Meinung. Empfinden und Denken war * 
Eins, Erinnern und Vergeſſen läßt er aus dieſen 
durch Miſchung entſtehen. Vorzugsweiſe beſchäf— 
tigte er ſich mit dem Gegenſatze von Sein und 
Nichtſein; ihm erſcheint es als nothwendig, daß 
das Sagen und Denken das Seiende iſt, denn 
das Sein iſt, aber das Nichts iſt gar nicht. Außer 
dem einen Sein iſt nichts, es iſt weder entſtanden 
noch vergänglich, untheilbar, in ſich abgeſchloſſen, 
teines Anderen bedürftig. Die Welt der Erſchei— 
nungen ift unerfennbar; nur dad auf das Gein 
gerichtete Denken. hat Wahrheit, und dasjenige 
Sein, welches des Denkens nicht theilhaftig wird, 
fann nicht erkannt werden. „Eins ift das Denken 
und das, worauf der Gedanke fi) bezieht; denn 
nicht ohne das Geiende, in welchem es ſich aus: 
ipricht,, wirft du dad Denken finden, denn es 
ift nichts anderes und wird nichts anderes jein 
außer dem Denken.“ Tovdrov darı voriv re nel 
ovvenev dorı vonum‘ 0V yag üvev roü Lörrog, 
iv & neparıousvov Loriv, zvgNGeg 1ö voriv 
ovdiv yag n Forıw 7 Foraı dilo mapl roü 
2ovrog. Bon Zenon und dem andern Eleaten 
* dieſe Beſtimmungen weiter ausgebildet und 
ortgeführt worden. — Fragmente zugleich mit 
denen der übrigen Eleaten gejammelt von Bran- 
did, commentatt. Eleat. p. 1 (1813), S. Karften 
(1835) und Mullach (1845). 

Parmenion, /Iagusvio», 1) aus edlem mafe- 
doniſchem Sefchlecht, ihon unter Philipp ein be- 
währter Feldherr, befiegte 356 die Illyrier, be- 
lagerte 347 Halos in Phthiotis, verhandelte mit 
den Athenern über den Frieden und murde im 
Jahre 342 nad) Euboia gefandt, um dajelbft das 
mafedonijche Intereſſe aufrecht zu erhalten. Im 
Jahre 337 wurde er zugleih mit Attalos und 
Amyntas nah Afien vorangejandt, um die grie- 
chiſchen Städte frei zu machen und den Krieg 
gegen Berfien vorzubereiten. Just. 9, 5. Als 

lerander jelbft nah Aſien gelommen, führte 
Parmenion das Yußvolf, fein Sohn Philotas die 
mafedonijche Neiterei. Er wiberrieth die Schlacht 
am Granifos, eroberte Phrygien und vereinigte 
ih in Gordion wieder mit Wlerander. Stets zur 

orfiht und Mäßigung ermahnend, warnte er 
den König vor dem Arzte Philippos und rieth 








| wiederholt, die Friedensanerbietungen des Berjer- 


fönigd anzunehmen. Plut. Alex. 29. 32. Bei 
Arbela rieth er- dem Könige zu einem Angriff bei 
Nacht; in der Schladht führte er zwar wieder den 
linten Flügel, jcheint aber nicht ganz feine Schul: 
digkeit gethan zu haben, weshalb " Alexander 
ey das reiche Haus des Bagoas jchenfte, aber 
ei dem weiteren Zuge ihn als Statthalter in Ef: 
batana zurüdließ. Plut. Alex. 33. Zwar tadelte 
Parmenion den Stolz und den Hochmuth feines 
Sohnes Philotad, doch theilte er ohne Zweifel 
mit den meiften vornehmen Mafedoniern die Un: 
reg mit dem Verfahren des Wlerander. 
13 daher Philotad ermordet war, glaubte Ale: 
rander, auch dem Bater nicht mehr trauen zu 
fönnen, und ließ ihn durch Bertraute aus dem 
Wege räumen. Plut. Alex. 49. Just. 12, 5. — 
2) ein griehiiher Epigrammendidhter aus Mate» 
donien, von deſſen Gedichten einige in der grie- 
chiſchen Anthologie jid vorfinden. Er lebte wahr: 
—— unter Auguſtus. — 3) ein Arditelt, den 
lerander d. ®r. bei der Erbauung von Alexan— 








l 


Parmeniskos — Paros. 
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drien gebraudte. Er joll dad Serapeion erbaut ringer Veränderung der Worte doch ein ganz 


haben. 

Parmeniskos, /Ixgusvisxos, 1) ein Pythago— 
reer aud Metapontum. — 2) ein Grammatiler 
und Erklärer des Homer, auch der Tragifer und 
des Nratod; meben Ariftophanes und Ariftardhos 
genannt und vermuthlicd des legtern Beitgenofie 
und Sciüler. 

Parmönon, Ilaguivo», 1) ein griedh. Jamben: 
dichter, von deſſen Gedichten uns ein Bruchftüd 
erhalten ift (abgedr. bei Meinele, poet. choliamb. 
p. 145 ff); — 2) aus Rhodos, Berfafler einer 
Kochkunſt, uaysıgınn dıdaonalla; — 3) ein Gram— 
matiler, Berfafjer einer Schrift weol dıialfuror. 

Parnassides j. Musae. 

Parnassos, I/lagvaooog oder IIapgvaoos, ein 
dem Wpollon, Dionyjos und den Mujen geheilig: 
tes Gebirge, von den Dichtern ald öupaköos yas 
(Pind, pyth, 4, 74. 6, 3.) betrachtet, begreift im 
weiteren Sinne die durch Doris und Phokis vom 
Dite hinftreichende Gebirstette, welche unter dem 
Namen Kirphis (j. Zerovuni am Thal von Dhi- 
ftomo) zwiſchen Kirrha nnd Autikirrha im forin- 
thiſchen Meerbujen endigt. Im engern Ginne 
bezeichnet P. nur den höchſten Kamm (7500 7.) 
des Gebirge mit den beiden Spitzen Tıdogea 
(Hdt. 8, 32.) im R.:W. und Avxwgsı@ oder 
"Taumein (Hdt. 8, 39.) im S.O. in der Nähe 
von Delphoi mit der foryliichen Höhle. Nach diejen 
Spitzen heißt der P. oft der zweigipflige, zwei— 
töpfige. Ov. met. 1, 316. 2, 221. Achthundert 
Fuß oberhalb Delphoi und 2000 Fuß über dem 
Meere lagen die Felſen Daudgıades, von wo die 
Gottesläfterer und Tempelräuber hinabgeftürzt 
wurden. Die Gipfel waren faft ftet3 mit Schnee 
bededt, dann folgte Fichtenwald und am Fuße 
Zorbeer:, Myrthen⸗ und Delbäume. Er hatte viele 


Kiüfte und Abgründe, in denjelben das delphiſche 
Eine tiefe Thal: | 


Dratel, die kaſtaliſche Duelle. 
ſchlucht zwijchen Parnafios und Kirphis durch— 
ftrömte der Bleiftos, und es führte dort der Weg 
nah Daulis und Stirid. Durdy dad Bujammen: 
treffen dreier Straßen entjtand die oyıorn dog, 
wo Didipus jeinen Vater Laios erihlug. Soph. 
©. T. 716. 800. Paus, 9, 2, 3. 10,5, 2. Er 
führt noch den alten Namen bei allen Gebildeten; 
ein Theil heißt Liakura. 

Parnös, 6 und n Ildewns (Gen. -n®os), bis 
zu 4000 Fuß auffteigendes waldiges Gebirge im 
nördlichen Theile Attika's, eine bis zur See bei 
Rhamnũs fich Hinziehende Fortiegung des Kithai- 
ron, beionders wald: und wildreich. Ueber den 


mweftlihen Theil führte ein von Boiotien her 


feicht zu erfteigender Paß, von deſſen Befeftigun: 
gen ſich noch Spuren finden, Auf dem Gipfel 


ftanden die eherne Bildfäule des Zeus Parthenios 
und ein Altar des Zeus Einuaktos, an dem man | 


das bevorftehende Wetter vorausjagen zu können 
meinte. ebt heißt der P. Oyia. Strab. 9, 404. 
Paus, 1, 32, 1. gl. Attika, 1. 

Parnön, /lagsor, Gebirge ſüdlich vom Par: 
theniosgebirge an der lakoniſch-thyreatiſchen und 
der tegeatiichen Grenze, 6400 englische Fuß hoch; 
j. Malevo. Sein jüdöftlichiter Ausläufer ift das 
berüchtigte Vorgebirge Malea (j. d.). 

IHla&goxos ſ. Ehe, 4. 

Parodia, IIegodia, Umdichtung allgemein be: 
fannter und berühmter Gedichte, jo dab bei ger 











anderer Sinn, und zwar ftatt de erhabenen ein 
gemeiner und lächerliher hervorgeht. Am meiften 
wurden zu joldhen Verkehrungen ins Kleinliche 


‚und Niedrige die allbefannten homertichen Ge— 


dichte verwendet. Das ältefte, wenigſtens an die 
Parodie ftreifende Beilpiel der Art, das uns be- 
fannt ift, ift ein Fragment des Aſios in elegi- 
ihem Versmaße; der eigentliche Begründer der 
Parodie aber ift Hipponar, bei dem wahricheinlich 
einzelne PBarodieen jelbftändige Ganze bildeten. 
Die Batrahomyomadjie, die ſich unter den home- 
riihen Gedichten findet, fällt wahricheinlih ins 
5. Jahrh. v. E. und hat nichts Satirifches, wie 
die parodijchen Gedichte des Afios und Dipponar. 
Die attifhe Komödie zog den ganzen Frei der 
Poefie zur Parodie heran, namentlich finden fich 
bei Wriftophanes eine Menge von parodirten 
Berjen des Euripides, Aiſchylos, der Dithyram- 
bographen u. U. — Die römiſche Litteratur hat 
weniges auf dieſem @ebiete —— 

Il@godog |. Choros und Theatron, 7. 

Paropamisos, Ilagorduoos, richtiger wol 
Tagoravıoog, oder indiſcher Kaukaſos, das Haupt- 
gebirge des inneren Afiens, j. Hindu-Kuſch (Arr. 
5, 3, 3. 5, 3.), mit den Quellen des Oxos und 
Indos. Die ummwohnenden Bölterfchaften, IIxgo- 
zamoadeı, durch deren Gebiet die große Han- 
delsſtraße von Berfien nad Indien führte, find 
die Bewohner des heutigen Kabuliftan. Arr. 4, 
22, 4. 5, 3, 2. 6, 26, 1. 

Paröpos, II&gwzos, Stadt auf Sicilien, jüdlich 
von Panormos, j. Parco, wo Hamillar im erjten 
puniſchen Kriege fiegreih die römischen Bundes» 
genofjen überfiel und 4000 derjelben tödtete. Pol. 
1, 24, 8. 

IIagwgeärar hiehen die älteften Bewohner 
des jüdlichften Elis, zwiſchen be und Neba, 
welche vou den Minyern, die jelbjt von den Spar: 
tiaten bedbrängt waren, vertrieben wurden. Hdt. 
4, 148, Strab. 8, 336. 

Paroreia oder -&a, 1) bei Livius (39, 27. und 
42, 51.) ein Ort in Thralien an der Grenze 
Makedoniens. — 2) Ortſchaft im füdlichen Arka— 
dien, nad der Gründung von Megalopolis ver- 
ſchwunden. 

Paros, II«gog, j. Paro, eine der größeren 
Kyfladeninjeln zwiſchen Naros und Dliaros, De- 
108 und 308 gelegen, etwa 5 D.:M. groß, mit 
der Hauptftadt gl. N. (j. Parikia), dem Flüßchen 
Ajopos und dem Berge Marpejja (j. St. 
Elias); berühmt durch jeinen weißen, trefflichen 
Marmor (Hor. od. 1, 19, 6.) und als Geburtsort 
des Jambendichter8 Archilochoss. Hor. ep. 1, 19, 
23. Anfangs von Kretern und Arkadiern, dann 
von Joniern bewohnt, blühte P. rajch empor und 
entjendete Eolonieen, wie nah Thajos (Thuc. 4, 
104.), Barion und Pharos. Zur Zeit des ioni- 
ihen Aufftandes erjcheint P. unter der Hegemonie 
von Naxos (Hdt. 5, 31.), ward dann aber wieder 
jelbftändig und vertheidigte fi mit Erfolg gegen 
Miltiades. Hat. 6, 133. Nep. Milt. 7. Bald 
wurden indeß die Barier zinspflichtige Bundes» 
genofjen der (5 (nad) der Schägung von 
425 v. ©. zahlt P. 30 Talente jährlih, ein Be: 


‚weis von dem hohen Wohlftand) und verichwinden 


jo allmählich aus der Geichichte. Hat. 8, 112. — 
Auch ift die Injel mertwirdig, weil 1627 bier 
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eine Marmortafel entdedt ward, die der englische 
Lord Thomas Arundel kaufte und im jeivem 
Garten in England aufftellen ließ, bis, nachdem 
fie befhädigt und ein Theil abhanden gekommen 
war, fein Enkel Henry Howard 1667 fie an- die 
Univerfität Orford fchentte, mo fie ſich noch be: 
findet. Dies chronicum oder marmor Pa- 
rium (Marm. Arundelia, Oxoniensia) ift eine 
Marmortafel, j. 2 Fuß 1 Zoll breit, auf der lin- 
fen Seite 3 Fuß 7 Boll, auf der rechten 2 Fuß 
11 Bol hoch, und enthält in 93 theilweije nicht 
pollftändigen Zeilen im attifcher, jelten ionijcher 
Sprade die Hauptereigniffe der politifchen und 
literariſchen Gejchichte der Hellenen von Kekrops 


| Arbeiten von ihm; mande müſſen-auch 
zur Beit der Kaiſerherrſchaft fi befunden und 





bis auf den attiihen Archonten Diognetos (dem | 
pariichen Archonten Aityanar oder Euryanar, 264 


v. C. nad) Boedh), dazwiichen liegen 1318 Jahre; 


das vorhandene Stüd reiht aber nur bis zum 
Jahre 354. Das Fehlen mancher wichtigen Daten, 
Namen und Ereigniffe, 3. B. der Urgonauten- 
fahrt, des Lykurgos, der meſſeniſchen, des pelo- 
ponneſiſchen Krieges, des Pindaros u. ſ. w., macht 
es wahricheinlich, daß dies Verzeichniß von einem 
Privatmann zum eigenen Gebrauch bejonders für 
literariihe Zwecke angelegt wurde. Die Beit- 
beftimmungen werden nicht nad Olympiaden, jon: 
dern nach attiihen Königen und Archonten ange: 
geben. Die hiftorifchen Quellen find attijche Schrift: 
ſteller. Trotz mander Schwierigkeiten der Chro— 
nologie ift an der Mechtheit nicht zu zweifeln. 
Beſte Ausgaben der Pariſchen Ehronif von Boeckh, 
Corp. Inser. Gr. II, p. 293 ff., und Müller, fragm. 
hist. Graec. I, p. 533 ff. 

Parrhasfa, /Ixogao/a, bei Homer (Il. 2, 608.) 
eine Stadt, jpäter eine 8 Städte umfajjende Land: 
ichaft des jüdlichen Arkadiens. Thuec. 5, 33, Xen. 
Hell..7, 1, 28. Strab. 8, 388, Paus. 8, 27, 4. 
Bon den Mantineiern unterworfen, erhielten die 
Barrhafter durch die Lakedaimonier ihre Selbitän- 
digkeit zurüd. Thuc. 5, 33, 

Parrhasios, IIago«scıos, einer der berühmte: 
ften Maler Griechenlands, Sohn des Euenor, aus 
Epheſos, Beitgenofje und Nebenbuhler des Zeuzis, 
wird von Einigen zum Beitgenofien des Pheidias 
gemacht, blühte aber. wahricheinlich nach dem pe- 
toponnefiichen Kriege, 400— 380. Nach dem Zeug: 
niſſe des Plinius (35, 10, 36.) zeichnete er ſich 
durch große Bieljeitigfeit und Erweiterung des 
Umfangs der maleriſchen Darftellungen aus, brachte 
zuerſt Ebenmaß im diejelben und wußte Lebhaf: 
tigfeit des Ausdruds und Anmuth in dem Mie- 
nenipiel und der Gefichtöbildung hervorzurufen. 
Auch bewunderte man an ihm jeine genaue Be: 
obachtung der zarteften Verhältniffe, die jaubere 
Ausführung aller Theile und die Schärfe und 
Nichtigkeit der Umriffe; in der anatomischen Be: 
handlung joll er dagegen weniger jorgfältig ge 
wejen jein. Er war jehr übermüthig und ftolz, 
ırug einen Purpurmantel, eine Krone und einen 
noldverzierten Stab; befannt ift auch feine Aeuße— 
cung, als er im Wettftreit mit dem Timanthes 
aus Samos unterlag, in dem Gemälde, das den 
Mas im Kampfe mit Odyſſeus um Achilles’ 
Waffen darftellte („es thne ihm leid, daß W. aber: 
mals von einem Unwürdigen befiegt jei“), ſowie 
jein Wettftreit mit dem Zeuxis, deſſen gemalte 
Beintrauben die Vögel herbeilodten, den er aber 
wieder ſelbſt durch den gemalten Vorhang täuſchte. 





Parrhasia — Parteien. 


Das Alterthum mannte eine Reihe der ſchätzbarſten 
n Rom 


als anregende Mufter für naceifernde Künftler 
(Quint. 12, 10, 4.) gedient haben. Bgl. über P. 
Brunn, Geich. der griech. Künftler II, ©. 97 ff. 
Parrieidium, urſprünglich patrieidium, eigent- 
lih Batermord, dann aud Mord der Mutter und 
der näditen Berwandten, in welchem weiteren 
Sinne die lex Pompeia das Wort nimmt. Die 
quaestores parrieidii richteten über dieſes Ber: 
gehen, zuweilen auch über verwandte Berbrecden, 
welche ſpeziell an dieſen Gerichtähof gewieſen 


‚wurden. Seit Sulla war das parricidium an die 


quaestio reg or welche über Mord (de 
sicariis) eutſchied. Die Strafe war Erjäufen in 
einem ledernen Sad, in welchem außer dem Ber: 
brecher ein Hund, ein Hahn, ein Affe und eine 
Schlange eingenäht wurden. Dieje Strafe wurde 


‚nach der lex Pompeia für die Ermordung der 


Eltern und Großeltern beibehalten, für anderen 
Verwandtenmord warb die aquae et ignis inter- 
dietio beftimmt. So blieb es bie Kaiſerzeit hin- 
durch, bis Eonftantin aud den Kindesmord mit 
der härteren Strafe belegte. Hauptquelle ift Ci— 
cero’3 Nede für den Sert. Roſcius von Ameria. 

Parteien, I) in Athen. Die Serrüttung der 
atheniſchen Staatöverhältniffe, durch welche die 
drakoniſche Verfaſſung hervorgerufen wurde, war 
dadurch beionders gefährlich für das Beſtehen der 
alten Berfafjung und der Staat3einheit geworben, 
daß die Parteien fich local gruppirten, indem die 
verichiedenen Intereſſen der verichiedenen Beſchaf⸗ 
fenheit des Landes folgten. Es find dies die drei 
Parteien der Pediaier (aus der fruchtbaren Ebene, 
zedıas, vgl. über die Localitäten Attika), welche 
an ber oligarhiichen Verfaſſung feithielten, der 
Paralier (magakla, der Küftenftrich zwiſchen m. 
und Sunion), die gemäßigte Partei, und der 
Diakrier oder Hyperakrier (Bergland, der größte 
Theil der Dftküfte), die eine ‚demofratiiche Ber: 
jalfung erftrebten. Nachdem ber Eyloniiche Auf— 
ftand den Leidenfchaften auf einige Zeit, wie es 
ſcheint, eine andere Nichtung gegeben, brach der 
alte PBarteifampf bald wieder mit ſolcher Heftigkeit 
aus, dag man, um den Staat vor dem Unter: 
ange zu bewahren, die Rettung beflelben dem 
Solon anvertraute. Der nad Solons Abreije von 
Athen erneute Kampf brachte endlich den Peiſi— 
ftrato®, der fich ganz auf die Demokratie fügte, 
an die Spitze bed Staatd. Seinem fraftvollen 
Regimente gelang e8, die alten Parteien nieder: 
zuhalten und die Staatseinheit feit zu begründen. 
— ID) In Rom gab e3 urfprünglich keine Par- 
teien; die patriciichen Familien bildeten den po- 
pulus und den Staat; Clienten und Plebejer 
hatten freilich ſtaatliche Pflichten, aber feine ftaat- 
lihen Rechte. Selbit, ala Servius Tullius die 
legteren durch jeine Geſetzgebung als Staatsbürger 
hinftellte, wurde folche VBergünftigung nur ftill: 
jchweigend von Seiten der Patricier ertragen, im 
übrigen von ihnen nicht anerfannt. Nah der 
Bertreibung der Könige: waren fie jedoh, um 
ihrer Unterftügung ficher zu fein. gezwungen, die 
Plebejer in ftaatsrechtlicher Stellung anzuerfennen. 
Bald jedoch fingen Parteibeftrebungen an, jene, 
möglichjt viele Vorrechte für fi zu bewahren, 
dieje, diejelben zu bejeitigen und ftaatliche Gleich: 


Partheni 


ftellung beider Stände zu erftreben. Nach einzel: 
nen Errungenihaften führten die leges Liciniae 
Sestine vom J. 366 d. E. an ſolche Rechtsgleich— 
ftellung herbei, einzelne noch zähe feitgehaltene 
Vorrechte der Patricier verſchwanden allmählich 
in nothwendiger Folge. Von da an bildete ſich 
der Amtsadel (nobilitas, j. Nobiles), zugleich 
aber mehrte ſich die Maſſe des Proletariats in 
immer mehr ſtaatsgefährlicher Weiſe, der beſitzende 


Mittelftand (Bauern) war allmählich verjchwun: | 


den. Nachdem die Grachen 133—122 v. C. die 
feindlich gegenüberftehenden Parteien der Reichen 
und Armen durch Wiederherftellung des Bauern- 


ftandes vergeblich auszugleichen unternommen hat⸗ 


ten, und die optimates ſich jchnöde ihres Sieges 
überhoben, fehlten dem befiglojen Broletariat auch 
nicht die Führer. Doch unterlag die demofra: 
tiſche Partei (populares) des Marius und Cinna 
dem Vertheidiger der Ariſtokratie (optimates), 
Sulla, aber ſchon Cäſar nahm den Kampf der 
Parteien wieder auf und befiegte die legte Kraft 
der Wriftofratie unter Pompejus. Nun galt es 
den Kampf zwifichen den beiden Parteien der Re: 
publifaner und derjenigen, welche die Mo: 
nardhie als einzige Rettung aus den Leiden 
ber Bürgerfriege erachteten. Octavian und An 
tonius waren nicht mehr Führer ftaatlicher Par— 
teien, fie lämpften Beide für ihr perjönliches 
Intereſſe; der erjtere führte jchließlich das Kaiſer— 
reich herbei, und wenngleich noch republilanijche 


Biele in einzelnen Männern hervortraten, handelte 


es fih doch im Ganzen nad feiter Begründung 
der Monarchie durch das juliſch-claudiſche Ge: 
fchledt nur um Barteinahme für die verjchiedenen 
Kronprätendenten. — Ueber die Parteien des 
Circus j. Factiones. 

Parthöni j. Parthini. 

Parthenia j. Lyrische Poesie. 

Partheniai j. Phalanthos. 

Parthenion, [Iag#&rıov, 1) öfter vorfommen- 
ber Städtename; bejonders zu merfen ift die Stabt 
d. N. in Moyfien, ſüdlich von Pergamon nad) 
Apollonia Hin gelegen. Xen. Anab.T, 8, 15. 21. 
— 2) Gebirge an der Grenze von Argolis und 
Arkadien (j. Rhoino), wofelbft man das Heilig: 
thum des Pan zeigte, der kurz vor der Schlacht 
bei Marathon dem Boten der Athener, Pheidip: 
pides, erihienen war. Adt. 6, 106. 

Parthenios, IIao®&vıos, 1) bedeutender Fluß 
Baphlagoniens (j. Bartan:ju), der auf dem Ol— 
gafns entjprang, gegen Bithynien die Grenze 

ildete und weitlih von Amaftris ind Meer fiel. 
Hdt. 2, 104. Xen. Anab. 5, 6, 9. 6, 2, 1. Strab. 
12, 543. — 2) Sohn des Heralleides und der 
Eudora aus Nilaia in Bithynien, kam, im mithri: 
datiſchen Kriege gefangen genommen, nah Rom, 
erhielt aber jeine freiheit und lebte dann einige 

eit in Neapel, wo Bergil feinen Unterricht im 

riehiihen genoß, ſpäter in Rom, wo er ben 
Beifall des jungen Tiberius fand (Suet. Tib. 70.) 
und mit dem Ele iler Cornelius Gallus in ein 
a erhältniß trat. Als Zieysıo- 


— Parthia. 
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dien, Bias, Ankos, Kowayögas, Asvxddıcı, ‘Av- 
Dinen, "Ipın.og, Hoanlng, Iloonsuntinov und 
ein Gediht, dad Bergil bei der Nbfaffung des 
Moretum vor Augen gehabt haben joll. Die Ab: 
faffung von usrauoppwasıg bleibt unfiher. Wohl 
aber iſt unter diefem Namen ein Werk ’Epwrıxd 
—— nepl dowrırar radnudrov) auf uns ge 
ommen, welches 36 profaiihe Erzählungen von 
Liebenden enthält, welche ein unglüdlidyes Ende 
enommen haben (Ausgg. von Heyne, 1798, Paj- 
ow, 1824, U. Weſtermann in feinen Mythogr., 
1843, und U. Meinele in deſſen Analecta Ale- 
xandrina, 1848), Dem Cornelius Gallus wollte 
er damit Stoff zu epiihen Erzählungen und zu 
Elegieen darbieten. Da Parthenios feine Ge— 
währsmänner und die benußten Schriften bei deu 
meiften Erzählungen genau anführt, jo gibt er 
zur Kenntniß der alerandriniihen Dichter und 
Grammatiker einen ag er Beitrag umd liefert 
wertvolle Fragmente. Dem Charakter jener Ale— 
gandriner gemäß, zu deren jüngften Repräſentan— 
ten er gehört, ſucht er entlegene Mythen, die ihm 
Gelegenheit geben, mit Gelehrſamkeit zu prunken. 
— 3) Einen Grammatifer diejed Namens nennt 
Suidad Schüler des Dionyfiod von Nlerandrien; 
er muß alfo im 1. Jahrh. n. C. gelebt haben. 
Eine Schrift veol rar naga roig moınraig Akewr 
£nrovusve führt Athenaios dfter an. — 4) Einen 
epiichen Dichter diefes Namens aus Chios nennt 
Suidad gar einen Nahlommen Homerd und er: 
ählt, er habe den Beinamen Chaos gehabt, wahr: 
Heinfich wegen feiner verworrenen und unklaren 
Darftellung. — 5) ein Höfling de Domitian, 
genoß große Gunft beim Kaijer, nahm aber 
nichtödeftoweniger eil an der Berichwörung, 
welche den Tod defielben herbeiführte. Suet. Dom. 
16 f. Er beförberte die Thronbefteigung des Nerva, 
fand aber bei einem Wufftande der Soldaten 
unter diefem Kaifer den Tod. Euftr. 8, 1. 
Parthönon ſ. Attika, 10. und Baukünst- 
er, 5. 
‚ _ Parthenopaios, IIapdsvonaiog, 
Sieben gegen Theben, vor Theben erſchlagen durch 
Aiphodifos oder Amphidilos oder Periklymenos. 
|&r war Sohn des Ares oder des Meilanion oder 
des Meleagros und der Atalante, oder nad) Älterer 
‚Sage des Talaos und der Lyſimache, aljo Bruder 
des Mdraftos. Mit der Nymphe Klymene erzeugte 
er den mit den Epigonen gegen Theben ziehenden 
Promachos (oder Stratolaos, Thefimenes, Tleſi— 
menes). 
; Parthenöpe ſ. Seirenen und Neapolis. 
ı  Parthönos, ITag®&vog, ſ. Pallas Athene, 1. 
Parthia, Parthi. 1. Geographie. Die Par- 
ther, TIag®oı oder IIaodvaioı, don ungewiſſer 
Ablunft, hatten in den ſüdwärts von den Geſta— 
den des kaſpiſchen Meeres gelegenen Ländern ihre 
Wohnſitze, welche fie jpäter in den Zeiten ihrer 
höchſten Blüte und Macht weftli bis an den 
Euphrat ausdehnten. Barthien, Tagdval«, IIxg- 


einer ber 





‚®vnvnj, Tage, geenzte im Norden an Hyrkanien, 


öftlih an Margiana und Ariana, jüdlih an die 


morög xal uirgmv diapogw» orneng bezeichnet Wüfte von Karamania, weitlid an Medien, von 

ihn Suidad, und auf Elegieen deuten auch die dem es jpäter die Diftricte Komiſene (Chumis) 

Titel der unter feinem Namen angeführten Werke. und Choarene (Chaur) umfaßte, e8 war aljo we: 

So Aging Emınndsıo» (Ürete war feine Ges |jentlich das jetzige Khorajan. Im Norden lag 

mahlin) in 3 Büchern, desgleichen ein Inınnjdeıov das Koronosgebirge, die kaſpiſchen Gebirge gegen 

eis Avbidenv und eind els Agyslalda, Apgo- Medien, der Maſdoros gegen Ariana. Später 
Real-Legiton bes claſſ. Altertfjums,. 5. Aufl. 54 
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dehnten die Parther ihr Reich" weitlich und öftlich 
aus, fo daß es alle Gebiete zwiſchen dem Euphrat 
und den Gebirgsländern am Indos umfaßte. Die 
uriprünglichen Sige der Parther waren rauh und 
falt in den nördlichen Theilen, 


| 





im Süden da-| mit Anti 


| 


Parthia, 


ſem. Just. 12, 3, 1. Plut. Alex. 45. Arr. 
6, 27. Als das von ihm gegründete Reich bald 
nad jeinem Tode zerfiel, hielten fie e8 in ben 
Diadochentämpfen anfangs mit Eumened, dann 
onos, bis fie mit der Gründung des 


gegen fruchtbar und anmuthig. Da an Wafler ſyriſch-makedoniſchen Reiches unter die Herrihaft 


fein Neichthum war, jo beichäftigten fie ſich 
weniger mit Wderbau, 


defto mehr aber mit. 


Viehzucht: die parthiſchen Pferde waren berühmt. | 
die Barther ab und gründeten ein eigenes Reich 


Das Land beftand aus 5 Haupttheilen: Komijene, 
Barthyene, Chvarene, Parautifene und Tabifene. 


Die Barther waren ein Nomadenvolt und be= 
wahrten diejen Charakter aud noch in jpäterer | 
Beit, indem fie in allen Kriegen fi als tüchtige, 
tapfere Reiter bewährten, welde von Pfeil und 


Lanze vortrefflihen Gebrauch zu machen verftan- 
den. Durd ihre Kriegführung nedten fie den 


Feind, Todten ihn in einen Hinterhalt und fuchten | 


ihn zu ermüden und dann zu vernichten. Geord- | terdienfte nicht hatte befreunden können. 


des GSeleufos kamen, welcher in ihrem Gebiete 
Städte gründete. Als jedoch unter Antiochos 
Theos die Auflöjung des Reiches begann, fielen 


unter Arſakes, dem Stifter der Herriherfamilie 
der Wrjafiden, 256 v. E., der von den altperfi= 
ſchen Königen feinen Urſprung herleitete. Arſakes 
ihügte feinen jungen Staat durch Bündniffe mit 
den Nachbarn, durch Erbauung von Feitungen 
und Städten und erweiterte ihn durch Eroberun- 
gen. un unterftügte darin die Kafte der Magier, 
deren Sonnencultus fi mit dem griechiichen Göt— 
Arſakes 


nete Schlachten zu liefern, verſtanden fie weniger, | ſtarb ſchon 253, fein Nachfolger war ſein Bruder 
da ihnen fein geübtes Fußvolk zu Gebote ftand. Arſakes II. Tiridates, welcher, nachdem er fich 


Die Lage ihrer Heimat zwiſchen dem laſpiſchen 
und perhicen Meer und die nahen Ströme des 


| 
! 


— der wiederholten Angriffe der ſyriſchen 
nige erwehrt hatte, im J. 216 ſtarb. Unter 


Euphrat, Tigris und Araxes erlaubten ihnen ſeinen Nachfolgern nimmt Arſakes VI. Mithrida— 
einen nicht unbedeutenden Verkehr, durch welchen tes J. von 144— 136 cine hervorragende Stelle 
fie nicht nur mit den Producten ihres eigenen 


Landes, jondern auch mit denen Indiens und 
Vorderafiens Handel trieben. Ihr Land war dem: 
nach die Verkehrsſtraße zwiſchen Dften und Weiten. 
Plin. 6, 28. 12, 17. 34, 14. Gie ftanden, na— 
mentlich in jpäterer Se: unter Königen, welche 
—— wie die altperſiſchen Könige, faſt göttliche 

erehrung genoſſen, indeß in der Ausübung ihrer 
Macht trotz ihrer hochtönenden Titel durch den 
Adel, weniger durch das Volk, bedeutend beſchränkt 
waren. Der Erſte des Adels führte wol den Titel 
Surenas, der kein Eigenname geweſen zu ſein 
ſcheint. Tuc. ann. 6, 42. 
dem Bolt 
welche jelbit zum Kriege herangezogen und mit 
patriardhalijcher Milde behandelt wurden. Flut. 
Dem. 20. Suet. Cal. 5. Just. 42, 1, 3. Die 
Religion der Parther war eine Naturreligion, 
indem fie Sonne und Geſtirne verehrten; die 
Priejter hiefen Magier. Beides meift uns auf 
eine Berwandtichaft der Parther mit den Altper— 
jern hin. Nah der Unterwerfung der Nachbar: 
länder zogen die parthifchen Könige feite Wohn: 
fie vor, welche fie meiftens in den Weftprovinzen 
wählten: Rhagai, Elbatana, Selenfia und 
das damit verbundene Ktejiphon waren ihre 


Nefidenzen, die fie abwechjelnd je nach den Jah: | 
Auch dies erinnert an die 
gleiche Sitte perfiiher Könige. Uebrigens hatten | 
die PBarther jeit der makedoniſchen Zeit Gelegen: 
heit, ſich mit griechifcher Bildung und Eultur | 


reszeiten wählten. 


befannt zu maden; in den Familien ihrer Herr: 
icher wurde ſelbſt die Kenntiniß der griechifchen 


prache und Schriftwerfe nicht verfhmäht. Das 
erſt Auguftus zur Zurückgabe der eroberten Fah 


niedere Volk dagegen blieb feinen rohen nomabdi- 
ichen Sitten, feiner unftäten Lebensweife, feinem 
Hange zur Gewaltthätigfeit und zum Kriege, aber 
auch jeiner Mäßigfeit und Einfachheit treu. — 
I. Geſchichte. Die Parther waren in ältefter 
Zeit den Aſſyrern unterworfen, mit denen fie 
unter die Botmäßigkeit der Meder, darauf ber 
Berjer gelangten. Als die Macht Perſiens dur 
Alexander gebrochen wurde, Huldigten fie die: 


l 











ein. Nach allen Seiten, namentlid nah dem 
Euphrat hin, erweiterte er die Grenzen feines 
Reiches, welches fich im Often bis an den Indos 
erftredte. Zwar wies er die Angriffe des ſyriſchen 
Königd Demetriod zurüd, doc fehlte es jeinem 
Reiche an innerem Halte, weshalb er fremde Ein- 
richtungen nad) Parthien verpflanzte und griechi- 
icher Sitte nicht abgeneigt war. Seine kurze Re: 
gierung zeigt ihn nicht nur als tapferen, jondern 
auch als milden und a Fürften. Sein Sohn 
Arſakes VII. Phraates II. führte um 130 glüd: 


‚liche Kriege mit den Syrern, denen Kämpfe gegen 
Außer dem Adel und! 
ab es noch Leibeigene oder Sklaven, 


Armenien und Baltrien fi anjchloffen, welche 
unter jeinen Nachfolgern fortdauerten und durch 
Arjafes IX. Mithridates II. den Großen zur Er: 
weiterung des Reichs führten. Just. 38, 3. Uber 
während ber innern Streitigkeiten unter den fol- 
enden Königen riffen nit nur die inboffytht- 
hen Völker Theile des öftlichen Parthiens an 
ſich, ſondern die Parther traten auch zu den Rö— 
mern in Beziehungen, melde bald zu heftigen 
Kriegen führten. Arſakes XII. Phraates III. machte 
Anſpruch auf alles Land bi8 an den Euphrat, 
Arjates XIV. Orodes kämpfte fiegreich gegen den 
Craſſus, deſſen Heer er bei Carrä vernidtete (i. 
Lieinii, 16.), ein Ereigniß, weldes Rom mit 
Schreden erfüllte und den Römern für lange — 
Kummer bereitete. Vgl. Or. fast. 6,480. Hor. 
od. 3, 5, 4. Verg. A. 7, 606. Erſt Bentibius 
rächte die Schmach im J. 38 dur einen glän- 
zenden Gieg. Cie. ad fam. 2, 10, 17. Caes. b. 
c. 3, 31. Suet. Caes, 44. Just. 42, 4. 5. ber 
bald folgte dafür des Antonius Niederlage im 
Kampfe gegen Phraates IV. (36 v. E.), melden 
nen im J. 20 zwang. Des Phraated Nachfolger 
regierten unter fteten Aufjtänden und Unruhen, 
welche der Zorn des Volles über ihre Lafter und 


‚Verbrechen, ſowie über ihre Verbindungen mit 


Nom hervorrief. Artabanus III. unterhielt zwar 
auch Verbindungen mit Roms Raijern und Pate 
Freundichaft zu dem wegen einer Fehde über 
Armenien nad Afien gejandten Germanicus; doch 


Parthini — Passieni. 


gegen den Kaiſer Tiberius trat er feindjelig auf, | 


mußte aber, ald neue Unruhen unter den in 
Parteien gejpaltenen Parthern ausbrachen, in den 
Dften flüchten, wo er mit Hülfe der Barbaren 
feinen Thron wiedergewann. Er ftarb im J. 44 
n. C. Die folgenden Könige regierten ohne Ruhm 


und Glüd, bald gejtürzt, bald wieder gehoben; 
die Parteien buhlten bald um die Gunft römijcher | 


Kaijer, welche flüchtige parthiihe Prinzen in 
ihren Anſprüchen unterftüßten,; bald entbrannten 
wieder Kriege zwijchen den Römern und Parthern, 
bejonders zwiſchen Nero und Vologeſes I.; doch 
kam e8 zwijchen beiden zu einem Frieden, der bis 





in die Zeit des Beipafian hinein fortdauerte. 
Tac. hist. 2, 82. ann, 16, 23. Doch wurden bie 


freundihaftlihen Verhältniſſe noch unter deſſen 


Söhnen geftört, und unter den folgenden Raijern 
war e3 EChojroös I., um 115 n. &. der wegen 
Armenien einen Krieg gegen Trajan begann, 
ihn aber unglüdlih führte und feine Hauptjtadt 
Ktefiphon in den Händen der Römer fehen mußte. 
Einer feiner Nachfolger, Vologejes III., begann 
einen Krieg gegen M. Aurel, im welchem er zwar 
im Anfange glüdlih war, aber in jeinem Ber: 
laufe von deſſen Feldherrn Eaifius befiegt wurde. 
Ebenfo erwehrte ſich Septimius Geverus der 
Barther, welhe um 208 den Thronprätendenten 
Peſcennius Niger unterftügt hatten, und eroberte 
Ktefiphon. Unter Caracalla dauerte der Krieg 
fort Nachtheil der Parther, deren Reich ſich 
offenbar überlebt hatte und im J. 219 durch Ar: 
taxerxes J., der das Reich der Neuperfer gründete, 
heftig erichüttert, darauf (226) gänzlich von ihm 
unterworfen wurde. Vgl. Schneiderwirth, die Par: 
ther oder das neuperfiiche Reich unter den Arjaciden 
nah griechiſch-römiſchen Quellen (1874). 

Parthini, /I«gdıvo/, aud) Parthöni, TIae$n- 
vol, Bolt Illyriens in der Gegend von Dyrrha: 
ion. Liv. 29, 12. 33, 34. 44, 30. Cie. Pis. 
40. Pol. 2, 11, 11. 

Paryädres, IIagvadoens, Gebirge Aſiens, bes 
ginnt am Phafis bei dem moschiſchen Gebirge, 


umzieht in fübmeftlicher Richtung den öftlichen | 


Theil von Pontos und bildet die Grenze zwiſchen 
Armenien und Kappadotien. 
ift im allgemeinen Kuttag, n. U. Kara bei. Plin. 
5, 27, 27 u. 5. Strab. 11, 497. 527 f. 
Parysätis, ITagvoarız, die Stiefjchweiter und 
Gemahlin des Dareios Nothos, eine TLiftige, 
berrihjüchtige Frau, übte jchon bei feinen Leb— 
zeiten bedeutenden Einfluß. Obgleich fie nad 
dem Tode defjelben ihren bevorzugten jüngeren 
Sohn Kyros vergeblid auf den Thron zu erheben 


fih bemühte, beherrichte fie doch den ſchwachen 


Artaxerxes Mnemon, jo daß fie ihrem Lieblings: 
fohn wenigitens reiche Satrapieen verjhaffen und 





des Nereus und der Doris. 
Der jepige Name | 





nad Aufftänden wiederholte Verzeihung auswir- 
fen konnte. Nach deſſen Tode verfolgte fie mit 
raffinirter Graujamleit alle, die an feinem Tode 
betheiligt jchienen. Als fie auch die ihr verhaßte 
Gemahlin des Artarerres, Statira, mit Gift aus 
dem Wege räumte, mußte fie zwar auf eine Beit 
lang den Hof verlaffen, kehrte aber bald zurid 


und gewann ihren früheren Einfluß, indem fie 
alle Begierden des Königs unterftügte. Zlut., 
Artax. | 


Pasargäda, Ilaoupydda, -aı, d. i. Lager, | 
n. A. Scaplammer der Perjer, hieß die alte, 
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Hauptitadt Perfiens am Fluſſe Kyros, ſüdöſtlich 
von Perſepolis im hohlen Perfis, an der Grenze 
Karmaniend; fie enthielt das in einem jchönen 
Bart gelegene Grabmal ihres Gründers Kyros, 
der fie zur Einnerung an feinen Gieg über 
Aftyages angelegt hatte. Die Lage der Stadt 
wird verjchieden angegeben von den Neueren. 
Arr. 3, 18, 10. 6, 29,1. 7,1,1. Curt. 5, 6, 
10. Strab. 15, 728 fi. 

TTeoegyadar biegen nad) Herodot (1, 125.) 
die Berjer des edeljten Stammes, zu dem auch 
die Familie der Achaimeniden gehörte. 

Pascua (loca), Weidepläge oder Triften. Die 
dem Staate gehörenden Zriften (pascua publica) 
jowol in Stalien als in den Provinzen wurden an 
publicani verpachtet; die Abgaben, welche dieje von 
den Viehhaltern (pecuarii) erhoben, hießen scrip- 
tura, davon ager scripturarius. 

Pasikrätes, /Iaoızgarns, Herricher über Soloi 
auf Kypros, unterwarf fih dem Mlerander und 
woetteiferte mit Nilofreon von Salami im feier: 
lihen Empfange des von Aegypten nah Phoi: 
nifien zurüdtehrenden Königs. Plut. Alex. 29. 

Pasion, /Iaciov, ein bei den Rednern oft ge 
nannter atheniiher Metoile und Geldwechsler, 
bewährt und befannt wegen jeiner Rechtlichkeit 
duch ganz Griechenland, erhielt wegen jeiner 
Freigebigfeit gegen den Staat das Bürgerredt 
und ftarb im & 370. ‘ 

Pasiphäö, IIecıpan, 1) j. Minos. — 2) 2a: 
fonifche Orakelgöttin zu Thalamai, in deren Tem: 
pel man XTraumorafel’ befam. Cie. div. 1, 43. 
Diefelbe galt für eine Tochter des Atlas oder für 
identiih mit Kafjandra oder mit Daphne, der 
Tochter des Amytlas. Plut. Agis 9. 

Pasitöles j. Bildhauer, 16. 

Pasitelides, IIaoırsilöns, Sohn bed Hege— 
fander, fpartanifcher Feldherr im peloponneftichen 


Kriege, gerieth bei der Eroberung von Torone, 
wo er 
Athener. 


Harmoſt war, in die Gefangenihaft der 
Thuc, 4, 132. 5, 3. 

Pasith&a, IIacıdEa, 1) eine der Chariten. 
Hom. Il. 14, 269. Catull. 63, 43. — 2) Todter 
Hesiod. theog. 247. 
— 3) Najade, von Erichthonios Mutter des 
Pandion. Apollod. 3, 14, 6. 

Pasitigris j. Tigris. 

Passärön, TIascapar, alte Haupt: und Krö— 
nungsitadt der epeirotiichen Könige in der Land: 
ihaft Molofjis, deren Lage nicht genau zu be: 


ftimmen if. Im J. 169 v. E. fam fie in die 
Gewalt der Römer. Liv. 40, 26. 32. Plut. 
Pyrrh. 6. 


Passiöni, 1) Paſſ. Criſpus, Sohn des Rhe— 
tors Paſſienus, war ein Freund des Seneca und 
naher Berwandter des Nero (Quint. 6, 3, 74.) 


als Gemahl der Domitia, einer Tante des Kai: 


jerd, von der er fich fcheiden ließ, um fich dann 
mit der Agrippina zu vermählen, die ihn feines 
Reichthums wegen wirklich heirathete, aber nicht 
lange nad) der Hochzeit tödten ließ. — 2) des vori— 
en Sohn, ein Mann von Scharfjinn und tücdhtiger 
Rebnergabe, wie Seneca an ihm rühmt — 3) 
Paſſ. Rufus, Conjul im 3.4 v. E. und wahr: 
ſcheinlich nachmals Proconful in Afrika, 2 n. C. 
Vell. Pat. 2, 116. — 4) Paſſ. Paulus, Nadı: 
komme des Propertius, Elegieendichter, von Pli— 
nius (ep. 6, 15.) mit Anerkennung erwähnt. 


b4* 
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Passus j. Masse. 

Taoras ſJ Ehe, 5. | 

Haraızoi, phoinifijche Gottheiter, deren 
zwerghafte Bilder an dem Vordertheile (Hat. 3, 
37.) oder an dem SHintertheile ber phoiniffichen | 
Schiffe angebracht wurden. 

Patäla j. Pattalene. 

Patära, r«& Ilarapa, bedeutende Seeſtadt Ly— 
fiens an einer der füdlichiten Spitzen des Sanı 
des, 60 Stadien dftlih von der Mündung des 
Zanthos, bejonders berühmt durch den Cult und 
das Orafel des Apollon TTaragevg. Liv. 37, 15. 
17. Strab. 14, 666. Arr. 1, 24, 1. Hor. od. 
3, 4, 64. 

Patavium, /laraovtor, alte, der Sage nah 
von Antenor angelegte Stadt der Peneter am 
Medoacus minor (j. Brenta), an der Straße von 
Mutina nah Altinum; j. Padua. Zir. 1,1. 
Strab. 5, 213. hr Gebiet reichte bis ans Meer, 
fie konnte 20,000 Mann ins Feld ftellen und. 
mächtige Feinde E rer gg a Liv. 10, 2, Auh 
in römifcher Zeit war P. bedeutend, fitt aber in 
der delge jehr durch die Del beren | 
König A gie fie zeritörte. P. ift der Geburts: 
ort - Geis reiberd T. Livius. 

Patöra j. Trinkgeschirre, 

Patercülus j. Velleius. 

Pater familias, eigentlich der Hausvater, 
welcher an der Spike des Heinen Familienftaates 
fteht und mit patriadhaliiher Gewalt gebietet. 
Im engeren juriftijchen Sinne wird De ater 
fam. genannt, jobald er sui inris ift (3. B. durch 
ben Tod bei Vaters), auch wenn er noch unter 
———— aft ſteht * — feine Kinder hat 
(quamvis filium non habeat). 

Pater patriae, ein chrenvoller Titel, welchen 
der Seuat zuerft dem Cicero ertheilte. Den 
Kaifern wurde derjelbe regelmäßig — (ſchon 
dem Gäjar), doch lehnten manche ihn ab, z. B. 
Tiberius. Suet. Tib. 26. Tac. ann. 1, 72. 

Pater paträtus i. Fetiales. 

Pater senätus, ein Ehrentitel einzelner rö— 
mijcher Kaiſer. Tac. ann, 11, 25 

Paternus, Tarruntenus, "Secretär des 
Kaiferd Marc Aurel, diente mit Anszeihnung 
gegen bie Markomannen (170 n. E.), welde er 
in den 3. 170 und 179 gänzlich flug. Com: 
modus, der die Ermordung feines Günftlings 
Anteros ihm zur Laft legte, nahm ihm den Be: 
fehl über die Prätorianer und ließ ihn bald dar: 
auf ermorden. Er war auch angejehen als Ju: 
rift. Dio Cass. 72, 5. Lam prid, Comm. 4. 

Ha$eiv 7 axoriseı |. Process, 15. 

Patibülum, 1) das Querholz des Kreuzes und 
das Kreuz jelbft; — 2) jo viel wie furca (Teac. 
ann. 14, 33.), und endlich — 3) der Galgen (jeit 
Eonftantin); vgl. Crux und Furca. 

Patina |. asa, 4. 

Patisens, ein römijher Ritter, ftand mit 
Eicero und deffen Freunde Cälius in Verbindung 
und Tebte ald Negotiator im 9. 51 im Kilikien, 
von wo aus er dem Eurio 10 Banther für die 
pe Spiele jchidte. Später trat er auf 
die Seite von Cäſars Mördern und war An: 
führer einer Flottenabtheilung des Caſſius. Cie. 
ad fam. 2, 11, 2. 8, 9, 3. 12, 13, 4. 

Patmos, Tcituos, Sporadeninjel jüdlih von 
Samos und unweit der afiatiichen Hüfte, mit 





mit drei anderen Gtäbdten, 
Dyme, einen Vertrag gegen Die matedoniiche 


Passus — Patres, 


Stadt und Hafen an der Dftjeite; j. Patino, 


Noch jest man die Höhle, wo der verbannte 
Apoſtel Johannes die Offenbarungen gehabt haben 
joll, die in der Apokalypſe niedergelegt find. 
Strab. 10, 488. Plin. 4, 12, 23. 

Patrai, Tlaroeı, -zis (j. Batrad), eine ber 
achaiiſchen Zwölfftädte, die in der älteren Zeit 
den Beloponnefiern einen Stützpunct zu den 
Unternehmungen an der aitoliihen Küfte bot. 
Thuc. 2, 83. 5, 53. Plut. Alcib. 15. Um bie 
Beit, als vyrrhos nad Italien ging, ſchloß 2. 
Tritata, Pharai, 


Herrſchaft, ber die Grundlage zu bem fpäteren 
achatiichen Bunde bildete. Als aber im Kriege 
der Achaier g 


en Rom die ganze Mannſchaft 
von Batrai a dem Rüdzuge nach der Nieder- 
lage bei Skarpheia durch Metellus aufgerieben 
wurde, verließen die Burüdgebliebenen größten: 
theils die Stadt und zerjtreuten a in den um: 
fiegenden Städten. Pol. 40, 3. 6. Doch ficherte 
Patrai's Lage als Sandungsplag und Durchzugs⸗ 
ort von flotten und Heeren‘ der Stadt auch 
jpäter eine gewille Frequenz. Pol. 4, 6.5, 2. 3. 
28. Liv. 36, 21. Unter Auguſt erhob fich die 
Stadt als Colonia Augusta Aroö Patrensis 
wieder —* vielfache Begünftigungen zu beträcht⸗ 
licher Blüte. 

Patres und patricii. Patres hießen urjprüng- 
ih im engeren Sinne Senatoren (z. B. patres 
conscripti) und Patricier die Nachkommen der 

Senatoren. Im weiteren Sinne umfaßt patres 
aud die Patricier, niemal3 aber fteht patricii 
ftatt patres. Bier ift nur von den Batriciern 
die Nede. 1) Bis auf Servius Tullius waren 
die Patricier die einzigen Bürger, auch ingenui 
genannt, welche in 3 Tribus und 30 Eurien zer- 
fielen (j. Curia und Gens). Ihre Rechte 
mit denen der cives überhaupt identiih (j. Ci- 
vitas). — 2) Von Servius Tullius bis auf Con— 
ftantin den Großen find die Patricier wahre Adlige 
im —— zu den durch Servius Tullius zu 
wirklichen Bürgern erhobenen Plebejern. Jene 
bezeichnet man als die Geichlechter (Erbabel), dieſe 
ald die Genteinen (Reubürger). Der Batricier 
bleibt Batricier, auch wenn er in der drüdenditen 
Armuth Iebt, der Plebejer bleibt Plebejer trog 
des größten Reichthums oder der höchſten Ehren 
ſtellen. Wol aber konnte ein tricier durch 
Adoption von Seiten eines Plebejerd oder durch 
Misheirath Plebejer werden, der Plebejer konnte 
unter die patriciichen gentes durh Senats: und 
Eurienbeijhluß aufgenommen werden, was durch 
Brutus nad der ze. Vertreibung geihah. Es 
fam aber fpäter fo jelten vor, daß die patricijchen 
Geſchlechter jehr zufammenjchmolzen. Am Ende 
der republilaniichen Periode gab es nur noch 50 
gentes, welche einige Male durch die Kaijer Zu: 
wachs erhielten. In Betreff der patriciichen 
rehtigungen ift je nad) der Zeit ein großer Unter: 
ſchied. Privatrechtlich waren die Plebejer den 
Patriciern jhon don Servius Tullius gleichge- 
ftellt worden, aber im öffentlichen Rechte behaup: 
teten Die Patricier mauche Borrechte, namentlich 
rüdfichtlicd de ius honorum, welches die Patri— 
cier allein beſaßen, aber in dem langen Kampfe 
gegen die Plebejer einbüßten. et mußten fie 

en Plebejern den Zutritt zur Quäftur geftatten, 
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| die in der patria potestas ftanden, Gelb zu leihen. 


Patria potestas — Patronus. 
darauf zum Militärtribunat, zum Conſulat (j. 
Leges Liciniae Sestiae), zur Dictatur, zur | Die patrıa potestas erlojh, wenn der Pater 
Cenſur und endlich jogar zum Augurat und Bon: ſelbſt arrogirt wurde, ferner durch Adoption des 
tificat (j. Lex Ogulnia). Nur das Amt bes | Sohnes in eine andere gens, durch Emancipation 
interrex blieb den WPatriciern für immer; da: | und durch Berluft der Eivität von Seiten des 
gegen in den Genat drangen auch die Plebejer, | Vaters oder des Sohnes, außerdem wenn der 
vermöge der von ihnen befleideten Ehrenftellen, | Sohn Flamen dialis (Tac. ann. 4, 16.) oder die 


ein, und demzufolge — fie auch Richter: 
ftelen (vgl. Iudex). Daß die Euriatcomitien 


nur den PBatriciern offen ftanden, verfteht fich von 


jelbft, aber dieſes Recht verlor jehr bald jeine 


Bedeutung (ſ. Comitia). Ueber ihre Theilnahme | 


an den Tributconuitien j. ebend. Als Hauptmo: 
mente in den langjährigen Kämpfen beider Stände 
find die Errichtung des Bolfstribunats, das Ge: 
feß der XII Zafeln und die Lex Canuleia her: 
vorzuheben, jowie die leges, wie Liciniae Sestiae, 
Domitia u. a., welche die Wahl mehrerer Prieſter— 
Ichaften an die Tributcomitien übertrugen. Der 
einzige rechtlich anerlannte Vorzug der Patricier 
vor den Plebejern beitand auf immer — außer 
dem Amt des interrex — darin, daß mehrere 
Priefterämter nur von ihnen verwaltet werben 
durften, nämlich das des rex sacrificulus, meh: 
rerer flamines und der Salii Palatini. Auch 
waren die Plebejer ftet3 von ben patricifchen 
Gentilfacri8 und von dem er der ludi 
Troiani ausgeihlofien. — Daß die PBatricier in 
der Benutzung des ager publicus einen Vorzug 
behaupteten, lag in ihrem größeren Reidhthum. 
Aeußere Infignien hatten die Batricier nicht, außer 
bejonderen Schuhen, welche ftatt der Schnallen 
mit einer Qunula geihmüdt waren. — Unter den 
Kaijern erhielt der Erbadel von jeinen verlorenen 
Rechten keines wieder und büßte endlich feine Be— 
deutung ganz ein. Kaiſer Eonftantinus machte 
das Batriciat zu einer perjönliden Würde, welche 
den höchſten Beamten verliehen wurde, aber nicht 
forterbte, 

Patria potestas. Ein eigenthämliches altita= 
liſches Imftitut war die Gewalt des Hausvaters 
über jeine Rinder, vermöge deren die Kinder ſich 
in einer lebenslänglihen Abhängigkeit befanden. 
Der Bater hatte nämlih das Recht über Leben 
und Freiheit des Kindes, welches Geſetz angeb- 
fich von Romulus herrührte und in feiner ganzen 
Härte in die XII Zafeln überging. Das Unna: 
türliche des Geſetzes wurde einigermaßen dadurd) 
gemildert, daß der Bater gewöhnlidmdas Fami— 
liengericht zuzog (indieium domesticum, ſ. d. 
unter Process, 17.). In der Kaiſerzeit wurbe 
der Miöbraud) der patria potestas betraft. und 
Tödtung des Sohnes endlih als parricidium 
geahnt. Das Ausſetzen neugeborner miögeftal- 
teter Kinder war jehr gewöhnlich, nachdem 5 Nach— 
barn als Zeugen Hinzugezogen waren. Erft von 
den Kaiſern wurde Musterung mit Strafe be- 
droht. Bon dem ernftlichen Verkauf des Sohnes 
durch den Bater ift ein Beifpiel nicht vorhanden; 
wohl aber wurde berjelbe ald Form angetvenbet, 
dem Sohne die Freiheit zu geben (j. Emanci- 
patio). Die Abdicatio fam erft in ber zn 

eit auf und beftand in der Verbannung des 
Eohnes aus bed Vaters Haufe, gewöhnlih mit 
Enterbung verbunden. Eigenthum fonnte der 
Sohn nicht befigen oder erwerben, außer wenn 
der Bater dem Sohne ein bejondere3 peculium 
(j. d.) geftattete. Die Kaifer verboten, Söhnen, 


Tochter Veſtalin wurde. 
Patrieii j. Patres. 
' Patrii dii, 1) römijche eh iden: 
tiſch mit den Penaten, oder alte Stamm: und 
Bamiliengottheiten, von denen ſich die einzelnen 
vornehmen Familien herleiteten, die margwoı der 
Griehen (= yeridlıcı Beol); doch bezeichnen 
die margmor Dsor bei den Griechen auch die von 
den Bätern ererbten Götter eines Volkes oder 
einer Familie, wie Apollon bei den Athenern. 
Vgl. Hergberg, de diis Romanorum patriis 
(1840). — 2) Nadegottheiten der Eltern (Cie. 

Verr. 2, 1, 3.), wie paterni dii bei Livius (40, 
10.). 

Patrimi matrimi, augıdaleis, unmündige 
freigeborne Kinder, deren Eltern noch am Leben 
find. Soldye wurden von manden Prieftern als 
regelmäßige Diener erwählt, z. B. von dem fla- 
ımen Dialıs, ſ. Camilli. Andere patrimi m. 
affiftirten bei religiöfen Handlungen ſowol bes 
Staatds» ald des Privatlebens, 3. B. bei Suppli— 
cationen, Inaugurationen, bei Eonfarreatio u. a. 
Zu Beitalinnen konnten nur patrimae matrimae 
gewählt werden. 

Patrökles, IIargoxinjs, Freund des Königs 
Seleukos I. und Befehlshaber der Flotte deſſelben 
auf dem kaſpiſchen Meere. In feiner Stellung 
hatte er ſich mit den Berhältniffen der zum ſy— 
riſchen Reiche gehörenden Länder wohl bekannt 
gemacht, wodurd er in den Stand gejegt wurde, 
bedeutende Schriften über das mittlere Afien zu 
verfaffen. Plut. Demetr. 47. Strab. 2, 68 ff. 

Patröklos, II«rgoxkos, j. Achilleus. 

Patrönus, der Schußherr, T) gegenüber den 
‚Elienten. Neben den Bollbürgern (patrieii) 
lebten in Rom Elienten (von cluere, d. h. Hö— 
rige), welche aus den alten italijchen, von ftär- 
‚teren Einwanderern befiegten Ureinwohnern ber: 
vorgegangen waren. Aus freien Eigenthümern 
waren die Unterworfenen Hörige oder Sinterjaffen 
geworden, wie diejes überhaupt in Mltitalien üb: 
lich gewejen zu fein jcheint, ein Berhältniß, das 
in Rom einen bejonderen religiöfen Charakter 
annahm. Der Elient war verpflichtet 1) mit und 
für den Patron die Waffen zu ergreifen (in der 
älteften Zeit); — 2) denjelben mit Geld zu unters 
ſtützen, nämlich bei Ausftattung der Töchter, bei 
öffentlihem Aufwand, bei Loskaufung des Ba: 
trons aus feindliher Gefangenschaft u. ſ. w. Der 
PBatronus mußte dagegen dem Elienten in allen 
Beziehungen ſchützend und rathend zur Geite 
fteen, 3. B. vor Geriht. Das Berbot, gegen 
einander zu 3* und zu zeugen, galt für beide 
Parteien, und Verlegung dieſes heiligen Berhält: 
nifjes wurde mit sacratio capitis beftraft. Durch 
Servius Tullius wurden die Elienten ebenjo Bür— 
bin wie die Plebejer (neu eingewanderte Zatiner), 








ingen aber lange Zeit mehr an ihren patriciichen 
chutzherren, al3 an ihren neuen Standesgenofien, 
bis jpäter das Pietätöverhältniß loderer wurde; 
und nun hielten es die Elienten mit ben Plebe— 
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jern. Endlich waren die Clienten nichts mehr 
als Arme und Geringe im Gegenjag zu den Rei: 
chen; fie bildeten den Hofftaat des Patronus, in: 
dem fie demjelben früh ihre Aufwartung machten 
(salutare), ihn auf das Forum oder auf den 
campus Martius begleiteten und dafür Geld und 
. Speije empfingen (sportula), was noch unter den 
Kaiſern — Verſchieden war das Patronat 
des Freilaſſers über den libertus, ſ. Liberti- 
nus. Bgl. Friedländer, Sittengeihihte Roms 
I, ©. 207 ff. — II) Das Batronat über Corpo— 
rationen, Communen und ganze Länder bildete 
ſich analog nad) dem eben erwähnten auf Einzelne 
beichräntten —— Beſiegte Städte und 
Provinzen begaben ſich unter den Schuß einer 
mächtigen Familie in Rom, was diefer zur Ehre, 
jenen zum Nuben gereichte. So waren die Mar: 
celler die Patrone Siciliend, wie Cicero (Verr.) 
mehrmals erwähnt; Eicero war Patron von Ca— 
pua u. ſ. w. In der flaiferzeit war dad Batronat 
über Städte, collegia, sodalitates u. f. w. etwas 
fehr gemwöhnliches. - - IIT) Patronus, der gericht: 
liche Vertreter des Klägers oder Bellagten, oft 
bei Eicero und Duintilian, j. Advocatus. 

Pattalöne, Ilartalnen, Tarraela, war der 
Name des durch die beiden äußerſten Arme des 
Indos an feinen Mündungen gebildeten Delta 
und der Stadt auf demſelben; die Bewohner 
hießen TTarraleis. Der Name foll indifch Unter: 
welt, aljo übertragen Niederung bedeuten. Arr. 
5,4, 1. 6, 17, 2. 18, 3. 20, 1. 17,5. Strab. 
15, 691. 701. 

Patümos, II«rovwog, bei Herodot (2, 159.) 
Stadt Wrabiend in der Nähe der ägyptiſchen 
Grenze, bei weldher Necho einen Canal aus dem 
Nil in den arabifhen Meerbuien graben ließ; 
wahricheinlich das Pithom des U. T. 

Paulli ſ. Aemilii. 

Paulus, Julius, berühmter römiicher Juriſt 
im Anfange des 3. Jahrhunderts n. E. Zeit und 
Ort feiner Geburt find unbefannt, auch von- feinen 
Lebensverhältnifien wiflen wir wenig. Früher 
Sadjwalter, wurde er von Heliogabal verbannt, 
aber von Alerander Severus zurüdgerufen. Mit 
Bapinian war er in dem Eonfilium des Septi- 
mius Severns, mit Ulpian praefectus praetorio. 
Er ift derjenige unter den Juriſten, welcher das 
Meifte geichrieben hat. Bierzig verfchiedene Werte 
werden von ihm angeführt: 80 Bücher ad edi- 
ctum (aljo über das prätoriiche Recht) und 23 
brevia ad edietum, welche Nachträge und Bu: 
ſätze dazu enthielten, 50 ad Sabinum (über das 
Givifredt), 26 BB. quaestiones, 23 BB. responsa, 
7 regulae, 5 sententiae, 3 decreta, 6 imperia- 
les sententine und eine Menge Commentare zu 
einzelnen Gejegen und Senatusconjulten, Noten 
zu den Werfen älterer Juriften, Abhandlungen 
über verjchiedene Rechtsmaterien. Alle diefe Schrif: 
ten find in den vorjuftinianiihen Rechtsſamm— 
lungen ſtark benutzt und aud in den Pandelten, 
von denen fie den 6. Theil des Umfangs bilden, 
vielfach angezogen. Die Sententiarum libri V 
(gewöhnlich sententiae receptae genannt) gelang: 
ten feit dem 5. Jahrhundert ald Compendium zu 
großem Anfehn, daher fie in dem Breviarium 
Alarici vielfah Aufnahme und fichere Erhaltung 
efunden haben. Zu Rom ftudirte man feine 

erfe im 4. Studienjahre. Dem PBapinian und 


Pattalene — Pausanias. 


| Ulpian fteht er in —* auf die Darſtellung, 
Gewandtheit und Sorgfalt entſchieden nach. 

Paupertas ſ. Penia. 

Pausanlas, IIavoeriag, 1) der Spartaner, 
nah baldigem Tode feines Baterd Kleombrotos 
(480) Regent für Pleiftarchos, den unmündigen 
Sohn des Leonidas, öfter mit Unrecht auch König 
genannt. Im %. 479 zog er mit 5000 Sparta: 
nern, 35,000 Seloten, 5000 Lakedaimoniern und 
dei Bundestruppen zum erneuerten Kriege gegen 
die Berjer aus und ftellte, nachdem fich auf dem 
Iſthmos die übrigen Peloponnefier, bei Eleufis 
die Athener mit * vereinigt, hatten, fein Heer, 
69,500 Leichtbewaffneten, am Fuß des Kithairon 
auf. Idt. 9, 10 ff. Plut, Arist. 11. Nach län: 

erem Hin: und Herziehen kam es zur Schlacht 

ei PBlataiai, worin Marbonios getödtet und das 
perfiihe Heer vernichtet ward, Sept. 479. Der 
Hader der Verbündeten um die agrorei« wurde 
beigelegt durch Verleihung derjelben an die Bla: 
taier. Nachdem die Beute vertheilt und auf dem 
Schlachtfelde ein Bund unter den Griechen zu 
"Schuß und Trug abgejchloffen war (T’huc. 2, 71. 
'3, 68.), wandte er fich gegen Theben, welches er 
‘zwang, die Urheber des Bünbdniffes mit den Per: 
‚fern zur Beſtrafung auszuliefern. Im folgenden 
Pia zog er an der Spitze der helleniſchen 

undesflotte aus, um die Perjer gänzlich zu ver: 
‚treiben, unterwarf Kypros (Thuc. 1, 94.) und 
dann nach längerer Belagerung Byzanz, wel 
‚er zum Giße einer eigenen Herrſchaft machte. 
Just. 9, 1. 2, 15. Hier lernte er perſiſche Pracht 
vom Kampfe fernhielt, machte er ſich durch ge: 
‚waltthätiges, aller griechifhen Sitte Hohn fpre: 
chendes Wejen fo verhaft, ”. fih die Neigungen 
der Verbündeten einer atheniſchen Anführerſchaft 
zuwandten. Hdt. 8, 3. Plut. Arist. 23. Durd 
| gefangene Perſer ——— ein eretriſcher Ber: 

annter), dann durch Artabazos trat er in Ber: 
bindung mit Zerged und reifte jchon in der Weile 
eines orientalifhen Satrapen durch Thrafien, als 
er zurüdbernfen wurde, um fich wegen verſchie 
dener Anlagen zu verantworten. Bei der Rüd: 
reife brachte er die Gebeine des Leonidas nad 
Sparta zurüd. (Die Zeit ift unſicher, wahrjchein: 
lid 472 nad) Just. 9, 1. und Paus. 3, 14, 1., 
wo D. Müller nach Handihriftlihen Aufzeichnun: 
gen ftatt M (40) H (8) Iejen’ wollte.) uc. 1, 
128 ff. Er wurde wegen einiger perjönlichen Be: 
leidigungen beftraft, von der Hauptanflage jedoch 
—A— aber nicht wieder in den Oberbe— 





beſtehend aus‘ 38,700 Schwerbewaffneten und 
‚und Wohlleben kennen, und während er ſich jelbft 
ehl eingejegt, kehrte jedoch nach einiger Zeit nad 
yzanz zurüd, um von da aus die Unterhand- 
lungen mit dem Perſerkönig fortzujegen. Yon 
den Athenern vertrieben, ging er nach Kolomai 
in Troas, von wo ihn die Ephoren wiederum 
durch einen Herold mit der Skytale nach Sparta 
entboten. Anfangs gefangen gejeßt, wurde er 
doch wieder reisten, obgleih unverkennbare 
Unzeichen von verrätheriihen Plänen und Auf: 
| wiegelung der Heloten vorlagen, bis es gelang, 
durch Vermittelung eines früheren Bertrauten, 
eines Mannes aus Argilos, Beweiſe der Schuld 
aus dem — Munde des Pauſanias zu be— 


kommen. Als er nun ergriffen werden ſollte, floh 
er in den Tempel der Athene Chaltioitos, doch 





Pausias — Pavimentum. 


aber befahl jpäter, dieſe Schuld zu fühnen. Diefe, 
auf Thufydides beruhende Tradition von einer | 


man dedte dad Dad) ab, vermanerte die Thüren 
und Tieß ihn Hungers fterben (467). Das Dratel 


hochverrätherifchen Berbindung mit den Perjern 
und dem Plane des Negenten, mit Hülfe jener 


Macht die jpartanifche Ariftofratie zu ftürzen und 


Griechenland zu erobern, ift fhon nach den Zeug: | 


niffen des Alterthums (Hdt. 5, 32. Aristot. pol. 
5, 1. und 6, 7, 13.) unficher und daher im neuerer | 
Beit von Niebuhr und Kortüm bezweifelt. Bon 
den Ephoren jcheinen die Gerüchte verbreitet. — — 





2) der Enkel des vorigen, erhielt die Königs: | 
würde noch unmündig an der Gtelle feines in | 
der Verbannung lebenden Waters Pleiſtoanax 
(444— 426) und folgte nad) deſſen Tode (408— | 
394). Während des Kampfes des Thraſybul gegen | 
die 30 Tyrannen nad Athen geſchickt, um dieje 
zu unterjtügen, bejiegte er zwar die Anhänger | 
des Thrafybul im Peiraieus, bewilligte indeß die | 
Biederherftellung der Demokratie entweder aus, 
Neid gegen Lyjander oder aus liberaler Gefin- 
nung. Xen. Hell, 2, 4, 29—39. Schon damals 
vor Gericht geftellt, aber freigeiprocdhen (Paus. 3, 
5, 2.), wurde er 394, weil er durch zu jpätes 
Eintreffen die Niederlage und den Tod des Ly— 
fander bei Haliartos verjchuldet zu haben jchien 
(Plut. Lys. 28 ff. Just. 6, 4. Xen. Hell. 3, 5, 
17—25.), angeflagt, wiederum die Intereffen des 
Baterlandes —— zu haben, und entzog 
ſich der Verurtheilung durch Flucht nach Tegea, 
wo er auch (385) ſtarb. — 3) mehrere Regenten 
in Makedonien oder Kronprätendenten gegen das 
dort herrſchende Haus, wahrſcheinlich alle aus der 
Fürftenfamilie von Lynkeſtis: a) Gegner des Per: 
diffas II, 450. (Thuc. 1, 61.); b) Vorgänger des 
Amyntas II, 394—93.; c) Prätendent nad) dem 
Tode des Amyntas, den erſt Philipp verbrängte. 
— 4) der Mörder Philippe von Makedonien, 
einer der Leibwächter des Königs. Die That 
ging wahrſcheinlich aus Privatrache hervor, doch 
mögen vornehme Mafedonier und jelbit Olym— 
piad darum gewußt haben. Auf der Flucht wurde 
er ergriffen und ans Kreuz geſchlagen. Plut. 
Alex. 9. Just. 9, 6. — 5) 6 wegınynens, wahr: 
Iheinfih aus Lydien, nicht Kappadokien, lebte 
unter Habdrian und den beiden Antoninen. Das 
von ihm erhaltene, in Rom verfaßte Werk, ze- 
einynoıs eng RAcidos, umfaßt in 10 Büchern 
eine Reijebejchreibung der Landſchaften Attila 
nebjt Megaris, Korinth mit Sikyon, Phliüs, Ar- 
vn; Migina und der übrigen umliegenden In: 
ein, Latonien, Meffenien, Elis (2 Bücher), Achaia, 
Arkadien, Boiotien, Phokis mit dem ozoliichen 
Lolris. Die einzelnen Abtheilungen der Perie— 
geie find in großen Zwiſchenräumen jogleich nad) 
ereifung der verjchiedenen Landichaften, nicht 
erft nach Bereifung des gefammten Griechenlands, 
niedergefchrieben. Den Inhalt bilden zunächit und 
hauptjächlich die religiöjen und künftlerischen Merk: 
mwürdigkeiten der einzelnen Orte, denen geogra: 
phiſche, hiſtoriſche, auch naturhiftorifche Notizen 
igegeben, aber untergeordnet find. Zuweilen 
werden auch derartige Merkwürdigkeiten aus an: 
deren Ländern zur Vergleihung mit den griedji: 
Ihen herbeigezogen. Das ganze Werk ift vom 
tandpuncte eines Reifenden und für Reiſende 
geihrieben und beftimmt. Das Wichtigfte in dem: 
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jelben find, wie ſchon bemerkt, die Religionscufte 
mit den an fie gefnüpften Dentmälern; der — 
graphiſche und hiſtoriſche Beſtandtheil, deſſen Aus— 
wahl übrigens durch keine Norm, ſondern nur 
durch augenblickliche Einfälle und bisweilen durch 
ganz entfernte Beziehungen beftimmt ift, dient 
nur ſubſidiariſch feinen Nachrichten über Kunſt— 
werfe und Religionseulte; und unter diejen bei: 
ben ift wieder die Kunſt nur Unterlage für die 
Religion, die der höchſte Zweck und Gefichtspunct 
der ganzen Periegeie if. Was die Glaubwürdig- 
feit > Beihreibungen und Angaben betrifft, 
jo ift fein guter Wille und die redlichſte Abficht 
nicht zu verkennen; doc läßt er fi meiſt von 
dem jededmaligen Eindrude beherrichen, daher 
mande hiſtoriſche Widerſprüche und unmotivirte 
fritiiche Urtheile. Die Mythen behandelt er in 
feinem frommen Glauben an die alte Religion 
durhaus ald Geſchichte; entitehen ihm Zweifel an 
der Wahrheit einer Tradition, jo gibt er zu ver: 
ftehen, daß er den Glauben Underer referire. 


‚Seiner Sprade fehlt correcte Beftimmtheit; fie 


hat etwas mattes, unbedeutendes, ja zumeilen 
unedles und geradezu ungenießbared. Er ge: 
braucht zu oft populäre Bezeichnungen und jelten 
diejenigen Ausdrüde, welche einen Gedanken lo— 
iih genau umjchreiben oder von einem Bilde 
—* Umriſſe und deutliche Vorſtellungen geben. 
Bemerkenswerth iſt noch die Ungleichheit der Be— 
arbeitung in den einzelnen Theilen des Werks, 
welche in den erſten Büchern, namentlich in der 
Beſchreibung von Attika, am meiſten auffällt und 
erſt weiterhin einer größern Leichtigkeit und Ge— 
lenkigkeit weicht. — Ausgg. von Siebelis (1822ff.), 
Bekker (1826), Schubart und Walz (Hauptaus— 
gabe, 1838 f.), Dindorf (1845), Schubart (1853 f.). 
re von Wiedajch (1826 ff.), Siebelis 
und Reichardt (1827 ff.) und Schubart (1857 ff.). 
— 6) aus Cäſarea in Kappadofien, Sophift aus 
dem 2. Jahrhundert n. E. und Schiller des He- 
rodes Attikos, —73 zuerſt in Athen, dann in 
Rom Rhetorik. Er ſchrieb meol ovsrafeng und 
rooßlnuare. — 7) aus Damaſtos, Verſaſſer eines 
Werks über Syrien, welches wenigftens aus 6 Bü 
chern bejtand. Fragmente bei Müller, fragm 
hist, Graec. IV, p. 467. — 8) aus Lafedaimon, 
ein Hiſtoriler aus unbekannter Zeit, verfaßte Werte 
neol Enerövrovu, Aanovına u.a. — 9) ein 
Lexikograph, vielleicht identiich mit dem Syrier. 
Sein SBörterbuch zeichnete ſich durch Vollftändig: 
feit des Wortihaßes aus. — 10) mit dem Bei- 
namen "Hoaxksırıorns, ein Commentator des 
Philoſophen Herakleitos. — 11) Erzgießer aus 
Apollonia, Zeitgenoſſe des Daidalos aus Sikyon, 
mit dem er hi Weihgeſchenke für die Tegea— 
ten nach Delphoi verfertigte. Paus. 10, 9, 6. 

Pausias j. Maler, 6. 

Pausilypum, ro IIavs/Aurov, eine ihren Na— 
men (die Gramftillende, Sans souci) redhtferti- 
gende herrliche Billa in Campanien bei Neapolis, 
welche Vedius Pollio dem Auguft vermachte. Strab. 
5, 246. Sen. ep. 57. Der Name ift jegt auf die 
prächtige Grotte zwiſchen Neapel und PBozzuoli 
lg me (Botitippo), die Vipſanius Agrippa 
durch Eoccejus durch die leugariichen Hügel ſpren— 
gen Tief. Am Eingange wird das angebliche 
Grab Bergils gezeigt. 

Pavimcatum 1. Haus, 10, 
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Pavo, rang, der Pfau, der der Juno heilige 
(Ov.a. a. 1, 627.) Vogel, der aus Aſien herüber: 
gebradht und auf den Landgütern der römijchen 
Großen gehalten zu werden pflegte. Seit dem 
Borgange des Redners Hortenſius kam er auch 
als Lederbiffen (den man mit 50 Denaren, 1 Ei 
mit 5 Denaren bezahlte) auf die Tafel; jeine 
Schweiffedern dienten zu Fliegenwedeln. 

Pavor j. Ares, 

Pax |. Eirene. 

Paxi, /Ia&ol, zwei Heine Feljeninfeln zwiichen 
Kerkyra und Leukas; j. Baro und Antiparo. Pol. 
2, 10. Dio Cass. 50, 12. Plin, 4, 12, 52. 

Peculätus des das Unterjchlagen von Geld 
oder anderen Sachen, die dem Gtaat oder den 
Göttern gehören, furtum pecuniae publicae. In 
der alten Zeit der römischen Republik kam diejes 


Pavo — Peducaei, 


13, 605. — 2) St. in Meflenien (Hom. Il. 9, 
152.), das jpätere Methone. 

Pediaier j. Parteien. 

Pediänus f. Asconius, 

Pedieia, IIsdisıa, Ort in Pholi am Ke— 
phiffos zwiichen Neon und Tritaia. Hdt. 8, 33. 

Pedii, blühten in den legten Zeiten der Re— 
publif: 1) DO. Bedius, der Sohn einer Schweiter 
\des Gäfar, nahm am galliichen Feldzuge Theil, 
bekleidete im 3. 48 die Prätur (Caes. b. c. 3, 
22.) und war im 9. 45 Legat defjelben in Hiſpa— 
nien. Nacd feines Oheims Tode, der ihm ein 
ı bedeutendes Erbe ausgeſetzt hatte, überlieh er 
| dafjelbe dem DOctavian (Suet. Caes. 83. App. b. 
e. 3, 94.) und erlangte durch ihn nad dem Tode 
des Hirtius bei Mutina das Eonjulat, 43 v. E. 
| Tac. dial. 17. Ex vermittelte die Verhandlungen 





Verbrechen jehr ſelten vor (die Auflage des Ca: des DOctavian mit Antonius und Lepidus und 
millus, ſ. Furii, 10, und der beiden Scipionen, | jcheint auch an dem Abſchluſſe des Triumvirats 


P. und L., f. Cornelli, 10. 11., find die be: | 
fannteften), ſpäter aber öfter, jo daß mehrere 
Geſetze ap gg erihienen, und eine quaestio | 
perpetua de peculatu angeordnet wurde. Am | 
wichtigften war bie lex lulia (von Cäſar oder 
Auguftus), welche in der Kaiferzeit jehr erweitert 
wurde. Die Strafe war früher aquae et ignis 
interdietio und voller Erjag jowie infamia, in 
der Kaiſerzeit deportatio. 

Peeulium (Deminutivum von pecus), jo viel 
wie Vermögen, bedeutet im engeren Sinne das 
Vermögen, welches von dem pater familias dem 
Sohne oder Sklaven zu eigener Verwaltung über: 
laffen worden war, aber von bemijelben auch wieder 
zurüdgenommen werden konnte. Eine teftamen: | 
tarische Dispofition ftand dem Inhaber deſſelben 
nicht zu, ebenjo wenig das Berichenten einzelner 
Theile, jo dab der Sohn 3. B. nicht einmal einen 
Sklaven manumittiren darf. Das von den Haus: 
föhnen im Krieg (z. B. Sold, Beute) oder durch | 
Erbichaft von Freunden im Felde erworbene oder 
das von Eltern und Verwandten zum Kriegsdienfte 
ihnen geichentte Gut hieß peculium castrense 
und galt Ihon vor Alters durch Herlommen als 
eine Art Eigenthum des Sohnes (Juv. 16, 51 ff.). 
Geſetzlich wurde das Recht der teftamentarijchen 
Verfügung über diejes pec. castrense von Seiten 
des Sohnes erſt durch Auguftus und wiederholt 
durdy Nerva und Trajan ausgeſprochen. 

Pedaneus iudex ſ. Iudex pedaneus. 

Pedanii, 1) €. Pedanius, zeichnete fich im 
Kampfe gesen die Karthager bei Beneventum aus, 
212 v. &. Liv. 25, 14. — 2) Ped., wurde vom 
Kaifer Augustus beauftragt (4 v. E.), Mitglied 
des Gerichts zu fein, welches zu Berytos über | 
die Söhne des Herodes entſcheiden follte. Jos. b. 
Jud. 1, 27. — 3) Bed. Secundus, wurde unter 
Nero von einem Sklaven umgebradt (61 n. C.), 
weshalb jeine ſämmtlichen Sflaven nad einem 
alten Geſetze hingerichtet wurden. Tac. ann. 14, 
4 








2m. 

Pedarii ſ. Senatus, 2. 

Pedäsa, IIndac«, alte lelegiihe Stadt Ka— 
rien zwiſchen Milet, Halikarnaſſos und Strato: 
niteia (Hdt. 5, 121. 6, 20.), fpäter den Halikar— 
naffiern unterthan, in römischer Zeit verfallen. 
Strab. 13, 611. 

Pedäsos, IIndasos, 1) Stadt Myfiend am | 
Satniveis. Iom. Il. 6, 34. 20, 92. 21, 87. Strab. 





‚des 4. 


nicht unbetheiligt —— u fein. Er ſtarb in 
demjelben Jahre plöplich. io Cass, 47, 15. — 
2) Ped. Bläfus, verlor in Folge einer Anflage 
der Kyrenaier wegen Unterſchleifs feinen Sig im 
Senate dur Nero, erlangte ihn aber 10 Jahre 
ipäter durch Otho wieder. Tac. ann. 14, 18. 
hist. 1, 77. 
Pedo, Albinovanus, Beitgenofje und ver 
trauter Greund des Ovid, der an ihn dem 10. Brief 
uches der epistulae ex Ponto ſchrieb 
und ihn (daf. 4, 16, 6.) mit den epiſchen Did- 
tern Marius, Nabirius und Macer zujammen- 
ftellt und als sidereus rühmt. Als Epifer nennt 
ihn Duintilian neben Rabirius (10, 1, 90.) mit 
dem beichräntten Lobe non indigni cognitione, 
si vacet. Auf eine Thejeis läßt Dvid ſchließen, 
und aus einem epifchen Gedichte über die Thaten 
des Sermanicus ift ein gutes Fragment de navi- 
gatione Germanici per Oceanum septemtrio- 
nalem bei Seneca (swas. 1, 14.) erhalten. Mar: 
tial jcheint au Epigramme gelannt zu haben 
(5, 5. 2, 77.), womit die Anekdote bei Onintilian 
(6, 3, 61.) zu verbinden if. Seinen Plaß unter 
den Elegifern verdankt er allein der Vermuthung 
Joſ. Scaligers (Catal. p. 94.), daß die drei Ele: 
gieen de obitu Maecenatis (richtiger Epicedion 
Maecenatis), de Maecenate moribundo und bie 
consolatio ad Liviam Augustam de morte Drusi 


‚ (Epicedion Drusi) von ihm herrühren. Während 


man bei den beiden erften, die ziemlich dürftig 
find, längft eine jpätere Zeit der Abfafjung ver: 
muthet hat, blieb man bei ber 3. Elegie feiter 
in der Auguſteiſchen Zeit und dachte — an 
Ovid ſelbſt als Verfaſſer, in deſſen Werke ſie in 
der Regel Aufnahme fand. Indeſſen iſt neuer— 
dings aus dem Umſtande, daß es von ihr durchaus 
feine Handſchrift gibt, aus ihrer modernen Fär— 
bung und abweichenden — von M. Haupt 
dargethan worden, daß fie ein Machwerk des 15. 


ı Jahrhunderts ift. 


Peducaei, plebejiihen Standes. Dazu ge: 
hören: 1) Sert. Peducäus, nahm als Xolfe- 
tribun an einem Procefie gegen Beftalinnen Theil, 
113 v. €. Cie. n. d. 3, 30, 74. — 2) £. Bed, 
ein im Rufe grobe Unbeicholtenheit und Gelehr: 
ſamkeit ftehender Mann, der fih im J. 75 als 
Prätor auf Sicilien allgemeine Liebe erwarb und 
fein Freund des Verres war, daher aud eine 
fpäter gegen ihn erhobene Anklage feinen Erfolg 


Pedum — Peisistratos. 
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hatte. Cic. Verr. 2, 64. 3, 93. Er beftärkte den 11, 122. 13, 601. — 3) Sohn des Polyftor, 


ihm befreundeten Cicero, der jein Quäſtor auf | freier der Penelope. 


Hom. Od. 18, 298. 22, 


Eicilien gewejen war, in feinem Verfahren gegen | 268. Ov. her. 1, 91. — 4) von Kameiros auf 


die Eatilinarier. — 3) 2. Ped., des vorigen 
Sohn, jcheint ein gebildeter und wohlunterrichteter 
Mann geweſen zu fein, da jein Freund Atticus 
fein Urtheil ſehr Hoch hielt. Cie. ad Att. 9, 7, 
2 3, 3. Im VBürgerfriege finden wir ihn 


auf Seiten Eäjars, jpäter diente er dem Octavia. 


Cie. ad Att. 16, 11, 1. 


Pedum, eine in ber älteren Gejchichte öfter 


genammte, jpäter verfallene Stadt Latiums, 2 M. 
öftlih von Rom an der via Lavicana; vermuth: 
ih j. Gallicano. Liv. 2, 39, 8, 12. 13. 14. Cie, 
ad Att. 9, 18. Hor. ep. 1, 4, 2. Yu der Nähe 
lag ein Landgut des Dichters Tibull. 

Pegäsos, I/Inyasoos, Duellroß, ein geflügeltes 
Rob, das, zugleih mit Chryfaor von Bojeidon 
und der Gorgo Medufa an den Quellen des 
Oleanos gezeugt, aus dem Rumpfe der Medufa 
hervorjprang, als Perjeus fie enthauptete. Es 
ſchwang ſich zu den Unfterblichen empor und weilt 
nun in dem Balafte des Zeus, dem es Donner 
und Blig trägt. Hesiod. theog. 278 ff. Or. met. 
4, 784. 797. 6, 119. Hiernach ift P. das Donner: 
roß des Zeus. 
der Eos; auch iſt es unter die Geſtirne verſetzi. 
Bellerophontes (j. d.) fing das Roß, als es eben 
an der Duelle Beirene trank (Pind. ol. 13, 63 ff.), 
oder er erhielt ed gezähmt und gezäumt von 
Athene oder von Bojeidon und befiegte mit feiner 
Hülfe die Chimaira, auch die Amazonen und 
Solymer. Hesiod. theog. 325. Pind. ol. 13, 86. 
P galt auch als Mufenroß, injofern ed den He: 
Iiton, welcher bei dem Gejange der Mufen vor 
Entzüden himmelan fih erhob, auf Poſeidons 
Rath durch einen Hufiglag am Auffteigen hemmte 
und fo die begeifternde Mujenquelle Hippokrene 
hervorjchlug. Or. met. 5, 256. Aehnlich ſoll P. 
die Hippofrene zu Troizen und die Peirene zu 
Korinth hervorgerufen haben. 


Bei Späteren gilt es als Roß 


| 





ſcheinlich enthielt auch dieſe 


Die Alexandriner 





Dichterroß, auf! 


dem die Poeten ſich in Begeiſterung emporſchwin⸗ 
gen, iſt P. erſt in neuerer Zeit durch Vermengung 


der Sagen von Bellerophon und Hippokrene ge— 
worden; den Griechen war dieſe Idee fremd. 
IInyouavreia |. Divinatio, 12, 
Peiraieus j. Attika, 15. 
Peiröne ſ. Korinthia, 3. und Pegasos. 
Peirithdos, IIsıoi®oog, Sohn des Arion oder 
des Zeus und der Dia, der Tochter des Deionens, 
ein Lapithe. Hom. Il. 2, 741. 14, 317. Als er 
zu feiner Bermählung mit — der Toch⸗ 
ter des Lapithen Atrax, die Kentauren und viele 
helleniſche Heiden geladen hatte, wollte der Ken— 
taur Eurytion, vom Weine berauſcht, die Braut 
entführen; aber Theſeus oder Kaineus rettete ſie. 
die andern Kentauren auf die andern Frauen 
ſtürzen, entſteht ein furchtbarer Kampf der Ken: 
tauren mit den Lapithen und den helleniſchen 
Helden, in welchem die Kentauren den Kaineus 
mit Baumſtämmen erdrücken, aber endlich beſiegt 
werben. Ov. met. 12, 210 ff. Hom. Od. 21, 295. 
11, 630. TI. 1, 263. (j. Theseus, 4). Er ift 
Bater des Polypoited. Hom. Il. 2, 740. 
Peisandros, /Isioavögos, 1) Sohn des Mai- 
malos, myrmidoniſcher Srieger des Achilleus. 
Hom. Il. 16, 193. — 2) Sohn des Antimachos, 


das Boll um Beiftand an. 





gern und, nod gr als er verlangte, die Er: 





Rhodos, epiicher Dichter, um 648 v. E. oder etwas 
ipäter blühend, Verfafjer einer 'Hogaxi.sız, welche 
bejonders deswegen von Bedeutung war, weil in 
ifr Herakles zuerft nicht mehr als Vollbringer 
gewöhnlicher Heldenfämpfe mit den heroiichen 
Waffen, jondern als ein auf feine Körperfraft 
ſich verlafjender Kämpfer und Bezwinger von Un: 
geheuerh und Rieſen mit der einfachſten Waffe, 
der Keule, und, ftatt jonftiger Schußwaffen, nur 
mit der Löwenhaut bededt, auftrat, die Vorftellung 
des Helden aljo völlig umgebildet ward. Wahr: 
—— zuerſt die 
wölfzahl der Kämpfe des Herakles. Wir be— 
itzen von ihr nur äußerſt wenige Bruchſtücke. 
aben dem Peiſandros im epi— 
ſchen Kanon eine Stelle nach Homer und Heſiod. 
— 5) aus Laranda in Lylaonien, ebenfalls epi— 
iher Dichter, unter Alerander Severus (222—235 
n. €). — 6) ſ. Vierhundert. 

Peisisträtos, IIsıolorgarog, 1) ©. des Neftor 
(f. d.); empfängt den Telemadjos auf defien Er: 
rg BE und geleitet ihn nad Sparta, 
Hom. Od. 3, 400 ff. — 2) Tyrann von Athen, 
Sohn des Hippofrates, aus dem altedlen attiichen 
Geichlechte der Philaiden, von mütterlicher Seite 
her mit Solon verwandt, aber 30 Jahre jünger. 
Die Vorzüge, welche ihm dieje Geburt und des 
Vaters Reichthum verichafiten, wurden frühzeitig 
duch eine jelterie Faffungstraft, Haren Verſtand 


und ausgezeichnete Redegabe erhöht. Aber ebenjo 


ichnell entwidelte ſich fein herrichfüchtiger, empor: 
ftrebender Sinn. Seine Jugend fiel in die Zeit 
jener umruhigen Bewegungen, weldye der Geſetz— 
gebung des Solon voraufgingen,; als Golon 
571 dv. E. Athen verlieh, nachdem er ein zehn: 
jähriges treues Fefthalten an der Berfafjung hatte _ 
beihwören lafien, trat P. zum erften Male öffent: 
fih auf. Jetzt brachen nämlich die Feindſelig— 
feiten und Barteilämpfe wieder hervor; da ſtellte 
fih P. an die Spike der Diakrier, während als 
Vertreter des Mdeld (der Pediaier) re = 
Sohn des Ariftolaides, und der Allmaionide Me: 
affes (j. d.) ala Führer der Paralier auftrat. 
Indeffen blieb bis zu Solons Rücklehr alles un- 
verändert. Da zeigte fih, daß jein Aniehen er: 
lofhen und jeine Kraft gebrodhen war; PB. folgte 
ihm in der Vollsgunft und mußte fih in der— 
jelben durch fFreigebigkeit, Klugheit und Herab- 
lofjung zu behaupten. Im Stillen eines mäd)- 
tigen Anhangs ſich verfichernd, hielt er fein zul 
unverrückt im Auge und wußte zu rechter Zeit 
hervorzutreten; als er die Umſtände günſtig fand 
und wußte, daß Jeder ihm die Kraft zuſchrieb, 
Herr aller Bewegungen zu bleiben, [be er einst 
auf den Markt, wie vor feinen Feinden fliehend, 
jelbft mit Wunden bededt, und auch die Pferde 
von Blut triefend, und flehte verftörten Ungefichts 
Trotz aller War: 


‚nungen Solons ging das Bolt in die Falle: es 


bewilligte ihm eine Leibwache von 50 Keulenträ- 


aubniß, fie nach Belieben zu vermehren. Auf 
diefe Weile bemächtigte er fich der Burg und 
damit des Principats oder der Tyrannis, 560 


ein Troer, von Agamemnon erjchlagen. Hom. Il.\v. &. Plut. Sol. 29 f. Hdt. 1, 59 ff. Solon zog 
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ſich, ohne daß P. es hindern konnte, vom öffent: |ift auch Beiname anderer Gottheiten, wie der 
lichen Leben — und die Alkmaioniden gingen Aphrodite und der Artemis. Bei Hermefianar 
aus der Stadt; aber dieje unterhielten mit der | hieß eine der Chariten Peitho. — Bei den Rö— 
Partei des Lykurgos ein Heimliches Einverftänd: mern heißt die Göttin der Meberredung und Be: 
niß, um dem B. zu ftürzen. Der Plan gelang, | redjamteit Suada, Suadela. Hor. ep. 1, 6, 38. 
P. mußte weichen und blieb 5 Jahre in der Ber: | Cic. Brut. 15. 
bannung, feine Güter wurden confifeirt. Bald| Pelagönes, I/Islayovss, ein Bolt pelafgiichen 
aber entzweiten fich die beiden Parteien, und | Stammes in Mafedonien, das uriprünglich das 
Megalles, ber als der jchwächere feine bedrängte Thal des Arios bewohnte. Hom. TI. 21, 154— 
age fühlte, bot dem P. wieder die Hand, um 160. Später zogen fie weſtlich zum Erigon, defien 
zur Tyrannis zu gelangen, wenn er feine Tochter Gebiet nun TIsAayovia hieß, wodurd fie Rad: 
(Koifyra) heirathen wollte. So rüdte er denn barn der Lynkeftier wurden. Die Hauptjtadt, eben- 
im Seftäuge wieder ald Tyrannos in die Stadt, | falld Pelagonia geheißen, ift das heutige Mo— 
ihm zur Seite eine fchöne Athenerin von ftolzer | naftir oder Bitolia. Liv. 45, 29. — Aus Livins 
Haltung, Phye, die * darftellend (Hat. 1, (a,2, 53. und 44, 2.) ergibt ſich übrigens, daß 
60.); jpäter wurde diejelbe mit feinem Sohme | noch eine pelagomtiche Tripolis (Azoron, Pythion, 
Hipparchos vermählt. Angeblich, weil die kinder: | Doliche) weiter ſüdlich an der Weitjeite des Olym: 
loje Gattin fi über Mangel an Achtung ige > po8 im oberen Thale des Titarefios lag. 
indem ®. fi ſehr zu den Söhnen erfter Ehe) Pelasgi j. Graecia, 9. 
hingezogen fühlte, fing Megafles neue Jntriguen | Pelasgiötis ſ. Thessalia, 4. 

egen ihn an, und 3 ** dies Mal auf 11 Pelasgos, IIeAuoyog, mythiſcher Stammhert 
ahre, nach Eretria weichen. Endlich gelang es der Pelafger, 1) Autochthon in Arkadien, oder 
zu mit Hülfe der Thebaner, Argiver und des Sohn des Zeus und der Niobe, Baier des 2: 

arierd Lygdamis, fich wieder in der Herrſchaft kaon. — 2) Sohn des NAreftor, Entel des Jaſos, 
zu befeftigen, nachdem er bei Marathon gelandet | Gründer des arkad. Parrhafia. — 3) Sohn des 
war und bie ihm entgegenziehenden Streitkräfte | Triopas und der Sois, Bruder des Jajos, oder 
auf dem Wege nad Athen bei Ballene befiegt | Sohn des Phoroneus, Gründer des peloponne 


Peitho — Pelion. 





Sr So war er in einem Beitraume von 33 ſiſchen Argos, wo aud fein Grab; er nahm die 
ahren, bis zu feinem Tode, 527 v. E., 17 Jahre | Demeter auf ihren Irren in Argos auf und ward 


Zyrannos, 16 Jahre Verbannter. 
während ber dritten Periode bie 


Wenn er auch | der erfte Berbreiter des Aderbaued. — 4) Grün: 
ügel jeiner | der des theffalifhen Argos, ©. des Bojeidon oder 


Zereichaft etwas ftraffer anzog und die aus den | des Haimon und der Larifja, Bruder des Achaios 
ergwerken fließenden Staatsmittel zur Vermeh: |und Phthios, oder Vater ded Haimon, Grofvater 
rung feiner Söldlinge ftärker benußte, auch Gei- des Theflalos. — 5) j. Gelanor. 


feln aus den angejehenften Geſchlechtern aushob 
und nad Naros jandte, daß er erobert und dem 
Aygdamis übergeben hatte, ferner auch durch Be: 
fegung des den Mytilenaiern gehörenden Sigeion 
in Troas feine Tyrannenmacht zu verftärten ftrebte: 
jo A fein Regiment — den Cha— 
rafter Milde und Berjöhnlichkeit, der Achtung 
vor, dem Gejege und der wohlwollenden Fürjorge 
für alle Bedürfnifie des Staats. Die jolonif 

Verfaflung blieb im Wefentlichen beftehen, nur 
die Leitung der Angelegenheiten ging yi ihn 
allein über. Die Reichen befteuerte er nicht höher, 
ald mit dem Zwanzigſten des Grundertrags, den 
Aermeren widmete er forgfältige Rüdjicht und 
verichafite ihnen durch die vielen und prachtvollen 
Öffentlichen Bauten, durch Anbau von Kornfeldern 


und —— en Mittel zum Unterhalt. 9, 438. 


Kunft und Wiſſenſchaft fanden bei ihm eine eifrige 


Pflege; er legte das Dlympieion, Pythion, Ly- öſtlich vom Oſſa 
feion u. a. an, er begründete eine Bücherſamm- | Gebirge in der t 
lung und erwarb fih durch die mit Hülfe des zwiichen dem Boibeisjee und dem —— 


Onomakritos u. A. unternommene Sammlung und | 


Iesarar |. Dvin, 4. 

Peleus j. Aiakos und Akastos. 

Pelias, TIellas, Sohn des Pofeidon oder des 
Kretheus und der Tyro, der Tochter des Salmo 
neus, Bruder des Neleus, Aiſon, Pheres und 
Amythaon (Hom. Od. 11, 234 ff.), cher in 

olfos, Gemahl der Anaribia (der Tochter des 

iad) oder der Philomache (Tochter des Am: 
phion), Bater des Afaftos, der Peifidile, Pelopeia, 
Hippotho®, Alleſtis. Das Weitere j. unter Ar- 
gonauten. 

Peligni j. Paeligni. 

IHelıvaiov 6g08 |. Chios, 

Pelinnaion, IIsAıwvaior oder /l£lırra, feite 
Stadt der theflaliihen Landichaft Heftiaioti® am 
Peneios öftlid von Trilla. Liv. 36, 10. 14. Strab. 


Pelion, r6 IInjlıow öeos, j. Pleffidi, ein jüp- 
elegenes rauhes und mwaldiges 
Beffalifchen Landſchaft Magnejia 


eerbujen, an dem es die beiden Borgebirge Se: 


Tertesrecenfion det homerifchen Gedichte unfterb: | pias und Miantion bildet, mit 2 5000 F. hoben 


liche Berdienfte. — Seine Söhne erfter Ehe waren Gipfeln, noch jet durch die Fülle und Schön— 
Hippias (f. d.), der ihm als der ältefte in der heit feiner Wälder und Obftgärten au ichnet. 
Herrihaft nachfolgte, Hipparchos und Theflalos; Die Giganten thürmten entweder den Oſſa und 
aus der dritten Eh mit der Argiverin Timo den Olymp anf den Belion, oder den Pelion und 
naffa hatte er einen Sohn Jophon. Bgl. die Oſſa auf den Olymp, um den Himmel zu erflär: 


Abhandlungen von Hänifh (1862) und Bethe men. Hom. Od. 11, 314. Pind. pyth. 8, 15. 
(1864). ‚, Hor. od. 3, 4, 49. ferner läht die Sage hier 
Peitho, Tsd, Berjonification der Ueber: den heilfundigen Kentauren Cheiron wohnen, der 


redung, eine Begleiterin der Aphrodite, der Cha: nahe dem Gipfel des an Heilträutern reichen 
riten, des Wohlrebnerd Hermes. Zu Sikyon hatte Berges eine Höhle hatte. Auf dem Gipfel befand 
fie einen Tempel auf dem Markte. Ihr Name | fich ein Heiligthum des Zeus Altaios. 


Pella — Peloponnesischer Krieg. 


Pella, TI&il«, 1) alte Stadt Matedoniens im 
Diftrict Bottiaia, 120 Stadien von der Mündung 
des Ludias an demjelben; j. Dorf Allah Kiliffia. 
Hdt. 8, 124. Mit Philipp von Makedonien, der 
hier geboren war und fie zur Mefidenz erhob, 
beginnt die Blüte der Stadt, die nun öfter ge- 
nannt wird. Livius (44, 46.) gibt über diejelbe 
die vollftändigften Nachrichten. — 2) die füdlichfte 
Stadt in Peraia in Baläftina, von Antiochos d. 
Gr. erobert, von Alexander Jannäus ſpäter zer: 
ftört, weil die makedoniſchen Bewohner nicht die 
jüdifhe Religion annehmen wollten, von Pom- 
pejus aber wieder hergeftellt. 

Pelläna ſ. Lakonika, 7. 


Pellöne, /IeAlnvn oder IIellave, die öſtlichſte 


unter den achaiiſchen Zwölfftädten auf befeitigter 
Höhe, 60 Stadien vom Meere, mit dem Hafenplaß 
Ariſtonautai (richtiger wol Argonantai). Hdt. 1, 
145. Im peloponnefiihen Kriege ftanden ihre 
Bewohner auf Seiten der PBeloponnefier (Thuc. 
2,9. 8,3.); im korinthiſchen Kriege zeichnete fich 
-befonder8 ihr Bürger Promachos aus; in den 

eiten der achaiiſch-aitoliſchen Kriege erlitt die 

tadt durch Angriffe und Einnahme manchen 
Schaden. Ueberrefte befinden fich jet auf der 
Höhe von BZugra. 

Pelopidas, /Isloridas, der Thebaner, ©. des 
Hippokled, aus einer edlen und reihen Familie, 
dur innige Freundichaft mit dem Epanteinondas 
verbunden, jchloß fich der demofratijch:nationalen 
Partei des Iſmenias an, mußte daher, als die 
Oligarchen 382 dv. E. durch Sparta’3 Hülfe fieg: 
ten, die Stadt verlaffen und fand mit etwa 400 
Befinnungsgenofien Aufnahme in Athen. Obgleich 


einer der jüngften, trat er doch mad) des Andro: 
tleidas Tode an die Spike derjelben und ſchlich, 


ald die Vorbereitungen zu einer Ummwälzung in 


Theben gereift waren, mit 12 Flüchtlingen von | 


Thria aus in die Stadt; mit Hülfe der dortigen 


Verfhworenen wurden die Dligarchen ermordet, | 


und die Demokratie wieder hergeftellt, Herbft 379. 
Plut. Pelop. 8—12. Xen. Hell. 5,4. Mit Cha: 
ton und Mellon wurde er zum Boiotarchen er: 
wählt und befleidete von nun an jedes Jahr eines 
der höchſten Memter im Staate. Bei dem aus: 
breihenden Kriege mit Sparta veranlaßte er den 
Epartaner Sphodrias zu einem Einfall in Attika 
und zog dadurd Athen auf die Seite der The: 
baner. Während er thätig war, bie übrigen boio— 
tiſchen Städte zum Eintritt in einen Bundesstaat 
unter Thebens Leitung zu nöthigen, erwarb er 
ſich zuerſt Kriegsruhm durch den glänzenden Sieg, 
den er über zwei aus Lokris nach Boiotien zu⸗ 
rüdfehrende ſpartaniſche Moren bei Tegyra ge: 
wann, 376 oder 375. Plut. Pelop. 16 f. ei 
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Makedonien berufen, entjchied er für Alerander 
und nahm deffen Bruder Philipp als Geifel mit. 
Doch feine Einrichtungen beftanden nicht lange. 
Die theffaliihen Städte wurden wieder unter- 
drüdt, und Alexander von Makedonien wurde 
von Ptolemaios von Aloros ermordet. Pelopidas 
ging zum zweiten Male nad) Makedonien; da 
ihn aber feine Söldlinge verließen, jo mußte er 
einen Vergleich mit Ptolemaios eingehen, wonach 
eine Theilung des Neiches zwiichen Ptolemaios 
und Perdikkas eintrat (368). Als er nun nad 
Theſſalien mit Iſmenias als Gefandter ging, wurde 
er von dem Tyrannen wider das Böllerrecht ge: 
fangen genommen, beim Herannahen eines the— 
banifchen Heeres indeß bald freigelafien. Gleich 
‚darauf ging er ald Gejandter nah Suſa und 
‚wurde ehrenvoll empfangen; doc) gelang es nicht, 
die Friedensbedingungen des Berjerfönigs in Aus: 
führung zu bringen, wenn auch der Friede des 
Antalfidas als Grundlage der griech. Berhältnifie 
von nun am-bejeitigt wurde. Xen. Hell. 7, 1. 
Im %. 364 zog er noch einmal den theflaliichen 
Städten zu Hülfe; eine Sonnenfinfterniß (13. Juni 
364) veranlaßte dad Zurückbleiben des größten 
Theiles des Heeres, und nur mit 300 Reitern 
ing er weiter, im Bertrauen auf die Verwirrung 
in des Tyramnen eignem Haufe. Bei Kynoske— 
phalai machte er einen Angriff auf das übers 
legene Heer defjelben; während er aber auf Ale— 
rander mit Ungeftüm eindrang, wurde er von 
deſſen Leibwache niedergemadt; die Thebaner in- 
defien, um jo erbitterter fämpfend, errangen einen 
vollftändigen Sieg. Plut. Pelop. 31 ff. Diod. Sie. 
15, 80. Die Richtung Thebend nad) dem Norden 
war mit feinem Falle zu Ende. Bgl. Sievers, 
Geſchichte Griechenlands ©. 264 ff. 329 ff. Ab: 
‚handlung von Qued (1975). 

Peloponnesischer Krieg (431— 404). Dieſer 
Krieg ijt feine aus zufälligen Umftänden hervor: 
gegangene Ericheinung, jondern entitand mit Noth- 
wendigfeit aus ber Entwidelung der griechiichen 
Staaten und Gtämme. In den Perferfriegen 
hatte freilich die gemeinfame Gefahr die meisten 
griehiichen Staaten zum Freiheitäfampfe vereinigt; 
nachdem aber die Gefahr bejeitigt war, trat der 
Gegenſatz zwiſchen der dorifchen und der ionifchen 
Bolksart wieder hervor und führte bald zu Strei- 
tigfeiten zwifchen den Hauptftaaten, Sparta und 
Athen. Athen jtrebte unter Berikles’ Verwaltung 
nad der Bereinigung der Seeftaaten unter feiner 
———— die nicht unterworfenen, beſonders 

orinth, blickten mit Eiferſucht und Beſorgniß 
auf Athens Machtſtellung (Thuc. 1, 44.) und bil: 
deten, um die Selbftändigfeit zu behaupten, eine 
doriihe Symmachie mit dem Mittelpuncte Sparta, 








Zeuftra (371) befehligte er die heilige Schaar, welches indeh zu wenig regjam war, um die Ju: 


die ihm befonders ihre DOrganijation verdantte, 
rüdte mit Epameinondas in den Peloponnes ein 
(370— 369), wurde nad der Rückkehr mit ihm 
wegen des 4 Monate zu lange befleideten Boio— 
tarchat3 zur Verantwortung gezogen, aber ehren: 
voll freigejprochen. 
er feine Thätigkeit mehr dem Norden zu. Die 
theſſaliſchen Städte baten um Hülfe gegen Wle- 
gander von Pherai. Er ging mit einem Heere 
dahin und zwang den Alerander zu einem Ber: 
gleih, dejien Bedingung ohne Zweifel die Auto: 
nomie der Städte war; als Schiedsrichter nad) 


Von jet an (369) wandte | 


| terefjen des Bundes gehörig zu vertreten. — Die 
bejondere VBeranlaffung des Krieges fam aus ber 
Ferne. In Epidamnos vertrieb das Volk die 
‚edeln Geſchlechter (436). Die Vertriebenen im 
Bunde mit den benahbarten Taulantiern bedräng: 
‚ten die Stadt, dieſe wandte fih um Hülfe an die 
Mutterftadbt Kerkyra und, dort abgewiejen, an 
Korinth. Als diejes eine Flotte jhidte, griffen 
‚die Kerkyraier zu den Waffen, fchlugen die korin— 
thiihe Flotte und eroberten an demielben Tage 
pidanınos (435 oder im Frühling 434). Thuc. 





— 


1, 24—31. Da Korinth in den nächſten Jahren 2 


= 
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größere Rüftungen machte und mehrere Glieder ſchickt ſogar ſchon Geſandte des Friedens N 
des doriſchen Bundes auf feine Seite z0g, jo wen: | die Spartaner aber, die ſchon jegt Unterhanblun: 
dete ſich Kerkyra an Athen, und die Athener be: | gen mit den Perjern anknüpfen, weilen fie ab, 
ichloffen nach längerer Debatte in der Bolläver: | Berities ermuthigt durch Rede und Beilpiel das 
jammlung eine Epimachie mit Kerfyra. Als num | Boll. Zhuc. 2, 46—70. Im Anfange von 429 
die Flotte Korinths einen neuen Angriff auf die capitulirt Potidaia, die Spartaner wenden fih 
kerkyraiiiche machte, eilte die gi Hülfe geichidte . gegen Plataiai, der Athener Phormion kämpft 
atheniiche Flotte herbei, und Korinth blieb fieg: ee in den weftlichen Meeren, ein bleibendes 
108 bei Sybota, 432 (Thuc. 1, 31—52.). Jeht Unglüd ift aber die in Athen fortwüthende Belt, 
aber beichuldigte Korinth die Athener des Frie- ; welche die befieren Bürger wegrafit, und mit bem 
densbruchs, und als in demielben Jahre Potidaia Tode des Perikles verihwinden Kraft und Be: 
mit den Bottiaiern und Chaltidiern von Athen jonnenheit aus dem Staate. Plut. Per. 39. Es 
abfiel, jäumte es nicht, denjelben Hütfe zu ſenden. — ein entartetes Geſchlecht, geleitet von jelbit: 
Thue. 1, 56 ff. Plut. Per. 29. Es veranlafte | jüchtigen oder leichtfinnigen Führern; nah Eu: 
außerdem eine Bundesverfammlung in Sparta, | frates und Lyſikles übernahm der Demagog Kleon 
um gegen Athen zu Hagen, auf welcher auch die | die Leitung der Angelegenheiten, gegen melden 
Megarenjer mit Beſchwerden gegen Athen erſchie- Nilias ald Vertreter der wohlhabenden und ge: 
nen, ſowie —— Boten von Aigina (Thue. 1, | mäßigten Bürger nur zeitweilig Einfluß gewin— 
67 F.); bald folgte eine zweite Verſammlung. nen konnte. Thuc. 2, 70—100. Bu den gemwöhn: 
Thuc. 1, 118. Der Krieg wurde gegen Athen | lichen Berheerungen kommt der Abfall von Leſbos 
beſchloſſen, wenn dafjelbe die geftellten Bedingun: | die Stadt Methymma ausgenommen, Athen wird 


gen, zuerft: „Wigina und Potidaia freizugeben und 
die Bejchlüffe gegen Megara aufzuheben,“ dann | 
„die Freiheit und Unabhängigkeit aller griechijchen 
Staaten wiederherzuftellen,“ nicht annähme. Be: | 
riffes rieth, die Geſandten abzumeijen, und jo | 
war der ea | entfchieden, Anfang 431. Thuc. 1, | 
140— 145. Erfte Beriode: der archidamiſche 
Krieg (431— 421). Athen begann bdenfelben in 
Verbindung mit einer groben Anzahl unterthä: 
niger Bundesftaaten (Aristoph vesp. 707. gibt 
ihre Zahl, ohne Zweifel übertrieben, zu 1000 an), 
einigen freien, doch unauflösbaren Verbündeten, 
Chios, Leſbos, Plataiai, Naupaktos, wozu nod 
einige zweifelhafte famen: Berbdiflas von Male: 
donien, ein thrafifher Fürft Sitalles, Kerkyra 
u. A. Es konnte gegen 30,000 Hopliten und 300 
Kriegsſchiffe aufftellen, auf der Burg lagen 6000 
Talente, und 1000 betrugen die jährlichen Ein: 
fünfte; die ſchwache Seite aber war die Unzuver— 
läffigkeit der ſchwer bedrüdten Bundesgenofien. 
Um Sparta vereinigten fi als freie Bunbesge- 
nofjen faft der ganze Peloponnes, dann Megara, 
Boiotien, Lokris, Phokis; fie konnten 60,000 
Schwerbewafinete ausrüften laſſen; e8 war aber 
eine jchmwerfällige, unbeholfene Macht, an Flotte 
und Geldmitteln ſchwach; und darauf rechnete be: 
ſonders Perikles. — Das Zeichen zum Kriege, 
deflen erjte Periode 10 Jahre dauerte, gaben dic 
Thebaner durch den verunglüdten nächtlichen An: 
griff auf Plataiai, Frühling 431. Thuc. 2, 2. 
König Arhidamos fiel unter wilden Verheerungen 
in Attika ein, und jährlich, ausgenommen im 3. 
und 6. Jahre, wurden dieſe gi e wiederholt, doch 
bier lag nicht die Stärke —* die Athener 
ziehen ſich in die Stadt zurück, plündern da— 
gegen mit der Flotte die Küſten des Peloponnes, 
vertreiben die Aigineten, welche die Spartaner in 
ut aufnehmen, und räumen die Inſel athe— 
niſchen Kleruchen ein; fie —— alle Schäße 
auf den Krieg zu verwenden und nur 1000 Ta: 
lente für den äufßerften Nothfall aufzufparen; am 
Ende des Jahres hielt Perikles die Leichenrede 
auf die Gefallenen. Thuc. 2, 10—46. Im 








nad Attila zurüd, aus Furcht vor der Weit, 
welche in Athen ausbrach und ſchwere Bedrängnik 
über die dichtgehäufte Bevölkerung brachte. Nipen | 


penbibigt, eine Vermögenöftener aufzulegen und 
ie Bundesgenoffen ſchwerer zu belaften, um neue 
Nüftungen zu machen, 428. Thuc. 3, 1— 19. 
Bades zwingt Mytilene, fih auf Gnade und Un- 
—* zu ergeben (427); die durch Kleon veran- 
aßten blutigen Bejchlüffe gegen die Mytilenaier 
werden zwar durch Diodotos gemildert, dennod 


‚werden 1000 hingerichtet, bie übrigen zu zins 


baren Unterthanen gemadt, und das Gebiet umter 
Kleruchen vertheilt. Gleiche Barbarei üben die 
Thebaner und Spartaner gegen das emblich be: 
zwungene Plataiai, und in Kerkyra wüthen De: 
mofraten und Ariſtokraten gegen einander; auch 
in die ficilifhen Angelegenheiten miſchen fich die 
Athener, indem fie in Folge der Geſandtſchaft des 
Leontiner® Gorgiad den ionijchen Städten in 
Sicilien und Unteritalien eine Flotte zu Hülfe 
ihidten unter Laches und Charoiades. Diejelben 
bejegten Rhegion und behaupteten dieſe Stadt 
mehre Jahre, 427. Thuc. 3, 20—86. Diod. Sie. 
12, 48 fi. Während die Spartaner durch Erb- 
beben von den gewöhnlichen Einfällen abgehalten 
werden, geht Demojthenes mit einer Flotte in 
die weitlihen Meere, wird zwar bei Nigition von 
den Aitolern geichlagen, nr t aber das bedrohte 
Naupaktos und erringt bei ai am ambrafijchen 
Meerbujen einen Sieg über die Ambrafioten und 
die peloponnefifhen Bundesgenofjen unter Eur: 
lochos u. * 426. yes 3, — — 
beſetzt im folgenden Jahre auf einem Zuge 

Sicilien und —2* ungeachtet des — 
ſeiner Mitfeldherren, aber durch eine Windſtille 
unterſtützt, Pylos und befeſtigt es. Die Sparta: 
ner, das Gefährliche dieſer Poſition erkennend, 
greifen Pylos zu Waſſer und zu Lande an, wer: 
den aber geis agen und auf Sphalteria einge: 
ichlofjen.. Die zu ihrer Befreiung —— 
Friedensunterhandlungen werden durch Kleon hin⸗ 
tertrieben, und von dieſem und Demoſthenes nach 
langer Einſchließung die noch übrigen 292 Spar: 
taner zu Gefangenen gemadt. Athen läßt wieder 
die günftige Gelegenheit zum Frieden ungenüßt. 


J. Auf Kerkyra werben die gefangenen Dligarden 
4 430 fehrten die Spartaner bald von ihrem Eh 


durch jchändlichen Verrath abgeſchlachtet. 424. 
Thuc. 4, 1—48. Plut, Nie. 7. 8. Nifias er: 
obert Kythera und Thyrea und verjucdht durch 
Angriffe auf Megara und Boiotien die doriſche 


un 


Peloponnesischer Krieg. 


Symmachie zu Iprengen, aber Brafidas vereitelt 
die Eroberung von Megara, und das athenijche 
en in Boiotien erleidet eine Niederlage bei 
elion. 
Einfälle in Mttifa zu feinem Rejultate führen, 
und jchlagen den richtigen Weg ein, Athens ſchwache 
Eeite zu treffen. 
dringt mit einem Heere nah Thrakien und tritt 
ier mit dem Berjprechen der Freiheit auf. Viele 
Städte werden von ihm eingenommen, nur Eion 
von Thufybides gerettet, 423. Thuc. 4, 54— 116. 
Sparta jchlieft aus Furcht vor Helotenaufftänden 
und aus Beſorgniß für die in Athen gefangenen 
Bürger einen Waffenftillftand, nur in Thrafien 
dauert der Krieg fort (Thuc. 4, 122.); ald aber 
dajelbft (422) ſowohl Kleon als auch der fiegreiche 
Brafidas in der Schlaht bei Amphipolis den 


Tod gefunden (Thuc. 5, 6—10.), fommt nad) | 


längeren Verhandlungen zwiſchen Nikias und 
Bleiftoanag der ſ. g. Friede des Nikias zu Stande 
(421), unter der Bedingung, daß alle gegenfeiti- 
gen Eroberungen und Gefangenen zurüdgegeben 
werden; für die athenijchen Suede naher be: 
dingt Sparta, daß fie wieder die von Arifteides 
beftimmten Beiträge bezahlen, jonft frei fein jollen. 
6 Thuc. 5, 18. — Bweite Periode: die Beit des 
faulen Friedens, 421— 413. Mit dem Frieden 
zerfiel die doriſche Symmachie. Argos procla- 
mirte einen neuen Bund, dem fih Wantineia, 
Korinth, Elis anfhloffen. Thuc. 5, 27 — 29. 
Allein auch zwiichen Athen und Sparta bauerte 


Die Spartaner erkennen endlih, daß 


Der edle und tapfere Brafidas | 
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athenifche Flotte ward befiegt und in den Hafen 
eingeichloffen, die Mannjchaft, welche den Nüdzug 
zu Lande angetreten, gefangen genommen, Nikias 
und Demofthenes hingerichtet, die Gefangenen in 
die Steinbrüche geworfen oder ala Sklaven ver: 
kauft. Die Niederlage war eine völlige, die Blüte 
der atheniihen Jugend war gefallen, durch unge: 
mwöhnliche Mittel mußten dem Staate neue Buͤr— 
er zugeführt werden. Im Herbſt 413 fam die 
Nachricht nach Athen; aber jchon vorher (Früh: 
ling 413) war in Griechenland der Krieg wieder 
ausgebroden. Thuc. 6, 8ff. 7, Uff. Nachdem 
ichon 414 athenifhe Schiffe unter Pythodoros auf 
lafonifhem Gebiete gelandet waren und die Fel: 
der geplündert rm bejegten und befeftigten 
die Spartaner auf Rath des zu ihnen geflüchteten 
Alkibiades (Frühling 413) Dekeleia (Thuc. 6, 93. 
7, 19.), und fo begann die dritte Periode des 
Krieges (defeleiicher Krieg), 418— 404. Die Spar: 
taner bringen die afiatithen Bundesgenofien der 
Athener zum Abfall und jchliegen Verträge mit 
Tifjapherned. Die Athener aber zeigen ſich groß 
in ihrem Unglüd, bejhränfen die Demokratie 
(zgoßovAoı), verwenden die legten 1000 Talente 
jum Kriege und fchlagen eine Flotte des dorifchen 
undes; bald muß auch Alkibiades aud Sparta 
fliehen, geht zu Ziffaphernes, hält diejen von 
kräftigerer Unterftägung der Spartaner ab und 
fnüpft Verbindungen mit den Führern der athe: 
niihen Flotte bei Samos an, 411. Thue. 8, 1 
—58. In Athen wird durch einen Staatsſtreich 


die Spannung fort, und die Bedingungen wırrden der oligarchiſchen Hetairieen ein oligarchiſcher Rath 
nie vollftändig erfüllt. Allibiades juchte durch Lift eingejegt (dev Rath der Bierhundert, T'rergano- 


Argos, Elis und Mantineia auf Athens Seite zu 
ziehen, während Korinth fern blieb und Boiotien 


| 


I 


cıor), aber, da die Armee bei Samos fi dagegen 
erflärt, bald wieder aufgehoben; indeh wird Alki- 


ſchon nach eigener Gelbjtändigleit ftrebte; es fam | biades zurüdberufen und erhält mit Thrajybulos 


(418) zu einer bedeutenden 


deögenofjen einerjeit3 und Argos, Athen, Manti: 
neia andererjeitd. Zwar fiegten hier die Spar: 
taner, aber fie fonnten die Erneuerung des Bun— 
des zwiichen Athen und Argos nicht hindern. 
Doch erkannten die Peloponnefier bald, daß die 
Ahener nicht ihre Freiheit wollten; die doriſche 
Eymmadie wurde wiederhergeftellt, und die Athe: 
ner jahen ihre Anjchläge 9 den Peloponnes ge— 
ſcheitert; doch kehrte Argos nach Wiederherſtellung 
der Demokratie wieder zum Bunde mit Athen 
zurück, welches im Jahre 416 durch Allibiades 
die doriſche Inſel Melos eroberte und grauſam 
behandelte. Thac. 5, 43—81. Bald darauf folgte 
ein großartiges, aber jhwindelhaftes Unternehmen, 
worauf große Hoffnungen zur Eroberung Sici— 
liend und Unteritaltens und mittelbaren Vernich— 
T tung Sparta’3 gebaut wurden. Bon Egejta um 
Hülfe gebeten 


chlacht bei Manti: und Thrafyllos den Oberbefehl. 
neia zwifchen Sparta und feinen arfadiichen Bun: | fir Athen verloren, aber die 


gegen Selinüs und Syrafus, jandte 


Athen (415) eine Flotte von 134 Schiffen und ein | 


tühtiges Heer unter Ulkibiades, Nikias und La- 
machos nah Sicilien (j. Alkibiades). 


den Mauern von Syrakus und brachte die Stadt 


faft zur Uebergabe.. Aber Gylippos (j. d.) er- | 


idien, von Sparta gejandt, mit Forinthiichen 


und fait alle 
ten auf die 


durch die Flucht nad Thralien. 
Sie 5 
nahmen zwar Katäna ein, und Nikias fiegte unter | 





Euboia geht 
thener fiegen bei 
Abydos (Thuc, 8, 81 — 109.) und vernichten 
(410) die Flotte der Peloponnefier unter Minda- 
ros bei Kyzikos. Xen. Hell. 1, 1, 12 ff. Plut. 
Aleib. 28. Kleophon aber hintertreibt die An- 
nahme der gemachten Friedensvorſchläge. Die 
Spartaner erobern zwar Bylos wieder, zu Wafler 
aber ift Altibiades glücklich, erobert Chalkedon, 


'Selymbria, Byzanz, wird in Athen mit großen 


Ehren empfangen und zum Oberfeldherrn mit 
unumfchränfter Bollmadht ernannt, 409—408, 
Xen. Hell. 1,2-4. Da (407) ftellen die Spar: 
taner in dem Lyſander einen den Berhältniffen 
gewachſenen Mann an die Spitze der Kriegfüh: 
rung; ſie erhalten Träftigere Unterſtützung von 
Perſien; Alkibiades läuft zwar mit einer Flotte 
aus, aber die Parteien arbeiten ſchon an feinem 
Fall, und’ nahdem in feiner Abwejenheit Antio: 
chos eine Niederlage bei Ephefos erlitten, entzieht 
er fih ber Gefahr einer neuen Berurtheilung 
Xen. Hell, 1, 
‚ı1f. Die 10 neu erwählten Feldherren fiegen 
(406) noch einmal über den Nachfolger des Ly— 
jander, den Kallifratidas, einen Mann von alt: 
ipartanifher Tugend, aber nicht pafjend für die 


‚damaligen Beitumftände, bei den arginufiichen 
Schiffen zur Unterftägung der bedrängten Stadt, | Injeln; aber der von den Spartanern angebotene 


riechiſchen Städte auf Sicilien tra= | Friede wird abgemwiejen, und nod deutlicher zeigt 
&kite der Syrafufier. Die Berftär- ſich der Leichtfinn und Uebermuth bes von Sy: 


fung, welche Nilias mit Eurymedon und Demo- |tophanten und Demagogen unterwühlten Staates 
ſthenes erhielt, Konnte nicht mehr Helfen. Die in der Verurtheilung der Feldherren, weil fie die 


je) 
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Gefallenen nicht haben beftatten können. Xen. |die Spiele prächtiger erneuerte; er wurde ein 
Hell, 1, 7, 15. Lyſander, welder als nächſtkom— en Herrſcher im Peloponnes, der nad) ihm 
ntandirender Befehlshaber (Epiftolens) dem Nau- | benannt ward. In Olympia ward er ala Heros 
arhen Arakos zur Seite geſebt war, ſtellt die und Kampfeshort mit Blutſpenden an ſeinem 
Flotte wieder her, erobert Lampſalos und andere | Grabe geehrt. Pind. ol. 1, 90. Mit Hippoda— 
Küftenftädte, und endlid gelingt e8 ihm, troß | mein zeugte P. den Atreus, Thyeſtes, Dios, Ky- 
Altibiades' —— und Konon's Anſtrengun- noſuros, Korinthios, Hippaltmos, Hippaſos, Kleon, 
en, die Atheniſche Flotte bei Aigospotamos zu über: | Argeios, Alkathoos, Ailios, Pittheus, Troizen, 
allen und derſelben eine entſcheidende Niederlage | die Nilippe und Lyſidike; nah Pindar mur 6 
beizubringen, Herbſt 405. Er läht 3000 Gefangene | Söhne. Mit Arioche (oder Danais) zeugte er den 
inrihten umd eilt danı mit der Flotte mach | Ehryfippos, welchen die übrigen haften, weil er 
then, während Agis von Deleleia vorrüdt. | von dem Bater vorgezogen ward, und Atreus umd 
Xen. Hell. 2, 2, 9. Plut. Is. 14. Nach vier: | Thyeftes auf Anftiften der Hippodameia erihlugen. 
monatlicher Belagerung wird Theramenes mit der | Deshalb vertrieb P. feine Söhne aus dem Lande, 
Friedensunterhandlung beauftragt. Eine Capitu: |die fi in dem ganzen Peloponnes zerftreuten. 
lation fommt zu Stande unter —J——— die | Atreus (ſ. d.) und Thyeſtes flohen nad) Miden 
noch nicht jo hart lauteten, wie es die Korinther |in Argolis. Dahin flüchtete auch Hippodameis 
und Thebaner verlangten. Die langen Mauern | nad ihrem Tode wurden ihre Gebeine durch P. 
follen niedergerifien, die Schiffe bi8 auf 12 aus: | nah Olympia gebradt. 
geliefert, die vertriebenen Wriftofraten zurüd: Pelor ij. Kadmos. s 
— und die Verfaſſung geändert werden; Pelöris, IIsAwgis (Cie. Verr. 5, 3. Thuc. 4, 
t foll allem Colonialbefig entjagen und in | 25.), oder Pelorias, TIeiogıds, Pelorus, -um, 
Krieg und Frieden es mit den Spartanern halten, | die flache Rordoſtſpitze Sieiliens nordöſtlich von 
März 404. Xen Hell. 2, 3. Plut. Lys. 16. Meflana an der fictliihen Meerenge, angeblich 
Peloponnösos j. Graecia. von dem Steuermann des Hannibal jo gemamnt, 
Pelops, I/Iflow, Entel des Zeus, Sohn des | den dieſer im Zorn hier getödtet und —— 
Tantalos (j. d.), des Königs in Sipylos in Klein— 3 
afien, und der Dione, der Tochter des Atlas. 
Sein Bater ſchlachtete, zerſtückelte und kochte ihn 
als Knaben, um ihn den Göttern, die bei ihm 
zum Mahle waren, vorzujegen. Die Götter, die 
den Trug merkten, berührten das gräßliche Mahl 
nit, mit Ausnahme der Demeter, melde, in 
Schmerz um ihre verlorene Tochter verſunken, die 
eine Schulter verzehrte. Die Götter gaben dem 
Knaben durch Hermes, der die zerftüdelten Glie— 
der in einem Keſſel kochte, Geftalt und Leben 
wieder und —— ihm ſtatt des von Demeter 
verzehrten Stüdes eine elfenbeinerne Schulter ein. 
Diejer Zug fam in die Sage, weil die Mitglieder 
bes Pelopidengeſchlechts durch einen weißen led 
auf der Schulter —— geweſen ſein ſollten. 
Ov. met. 6, 404. Verg. @. 3, 7. JPind. ol. 1, 
25. Als Jüngling zog P. nach Pila, um bie 
ippodameia, die Lodter bed dortigen Königs 
inomaos (ded Sohnes des Ares und der Har: 
pinna, der Tochter des Aſopos) und der Pleiade 
Sterope, zu werben. Da dem Oinomaos geweij: 
jagt worden war, er werde fterben, wenn jeine 
Tochter ſich vermähle, jo jegte er den Freiern 
die Bedingung, ein Wettrennen mit ihm zu hal: | miette. 
ten, von Piſa bis zu dem Altar des Pojeidon | Penätes, die Hausgötter der Römer, welde 
auf dem Iſthmos; wen er einholte, den durch: | die Einheit und den Beſtand der Familie jhügen. 
bohrte er von hinten mit der Lanze. So waren | Der Name hängt zuſammen mit penus, penitus, 
ſchon viele yüngtinge umgelommen; allein ®.,| penetralia, Wörtern, die alle den Begriff des 
ein Liebling des offegotteß Bofeibon, befiegte den | Innerften und Geheimften ausdrüden. te Bil: 
Dinomaos, indem er deflen Wagenlenter Myrtilos | der ftanden in dem Naume des Haujes, der pene- 
(Moyrfilos), Sohn des Hermes, beftach, daß er die | tralia hieß, in dem großen Saale, der der ge: 
Nägel an den Wagenrädern nicht einfeßte, wo: wöhnliche Aufenthalt der Familie war und 
dur Din. ftürzte und umkam. Oder Dinomaos |den Mittelpunkt des Haufes galt, und zwar in 
ab fich, beftegt, jelbft den Tod. Dem Myrtilos | einem Schreine in der Nähe des des, auf 
Batte P. die Hälfte des Neiches, das er mit Hip: | welchem ihnen eine immermwährende Flamme 
podameia’3 Hand erhielt, verſprochen; aber er | brannte, und wo die Mitglieder der Familie 
ſtürzte ihn, um des Beriprechens ledig zu fein, Schuß und Zuflucht vor Berloigung fuchten. Sie 
ins Meer, und Myrtilos fluchte ihm und feinem | nahmen fteten Antheil an dem Geſchick der Fa— 
Geſchlechte. Dieſer luch und der Zorn des Her- milien und erhielten daher bei allen wichtigen 
mes brachte viel Unheil in das Geſchlecht des P. Ereigniſſen des Hauſes ihre Opfergaben. Bahl, 
P. gewann zu Pifa aud noch Olympia, wo er / Namen und Gejchlecht derjelben ift ganz unbe— 





haben joll; richtiger wol von melmg, meiwpıog 
abzuleiten. Auf der Landipige befand ſich ein 
Tempel des Pojeidon und ein Leuchtthurm, an 
den noch der heutige Name Capo di Faro erinnert. 
Strab. 3, 171. Diod. Sie, 4, 83 ff. 2 

Pelta j. Waffen, 1. 

Peltai, /Tfraı, Stadt in Phrugien. Xen. 
Anab. 1, 2, 10. Eutr. 4, 2. 

Pelusion, /Inkovcıov, im U. T. Sin, d. h. 
Kothftadt, Stadt Uuterägyptens an der öftlichiten 
nad ihr genannten Nilmündung, 20 Stadien 
bom Meere, mitten in Sümpfen und Moräften 
elegen. Sie war ber Schlüfiel Megyptens von 

ften her (Zir. 45, 11. Caes. b. Afr. 27.), des: 
halb ſtark befeftigt, aber auch zahlreichen Angriffen 
—— Hier wurde das Heer des Sanherib 
von Gethon zurädgetrieben (Hdt. 2, 141.); bei 
ihr fämpften im Jahre 525 Kambyſes und Pjam: 
menit mit einander (Hdt. 3, 10 f.); 374 wurde 
fie von Pharnabazos und Iphikrates, ſpäter, 309, 
von den Perſern belagert und erobert. 1 
Sie. 15, 42. 16, 48 f. Nah der Schlacht bei 
Aetium fiel Pelufium in die Hände Octavian's. 
Plut. Anton. 74. Ruinen zu Xinch bei De: 








Peneios — Pentheus. 


fiimmt; die verjchiedenften Gottheiten, die als 
Schüßer des Haujes gelten fonnten, gehörten zu 
ihnen, wie Befta, en die Zaren u. f. mw. Die 
Römer nannten fie dii penetrales, domestici, 
familiares, patrii, die Griechen vargmoı, yerk- 
Hlıoı, xrrjoıoı, uvxioi, Egxıoı, Auch der Staat als 
eine große Familie hatte feine Penaten, maiores, 
ubliei, im Gegenja zu den minores, privati; 
e jollten in einem geheimen Theile der pene- 
tralia des Veſtatempels verborgen fein. 
Peneios, /Invsıos, 1) Hauptftrom Thefjaliens, 
j. Salambria, entipringt auf dem Pindos (Lal: 
mon), ftrömt anfangs in engem Thale und in 
einem großen jüdlichen Bogen dftlich, wendet ſich 
dann nach Nord:Dften, verjtärft fich durch viele 
Nebenflüffe (links bejonders Lethaiod und Tita- 
rejios, rechts Enipeus) und drängt fi zwiſchen 
Olympos und Dffa durch das enge Thal Tempe 
(j. d.) dur, um fi in den thermaiihen Meer: 
bujen zu ergießen. Er ift wegen des Tempethals 
und jeined hellen, jchönen Waflers oft von den 
Dihtern bejungen worden. Pind. . 10, 56, 
Verg. @. 4, 317. — 2) Fluß in Elis, entipringt 
am jüdmeltlihen Fuße des Erymanthos, nimmt 
unweit Pylos den Ladon auf, durchftrömt bie 
Stadt Elis und mündete im Alterthume öftlich 
des Vorgebirges Chelonatas, während ſich feine 
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| PenYa, IIsvi«, bei den Römern Paupertas, 
Berfonification der Armuth. In einem platont: 
‚schen Mythos erzeugt fie am Geburtstage der 
‚Aphrodite mit Poros, dem Gotte des Ueber: 
fluffes, einem Sohne der Metis, den Eros. Plat. 
symp. p. 203 B. Bei Ariftophanes (Plut. 416 ff.) 
ift fie Repräjentantin eines dürſftigen, aber fräf: 
tigen Mittelftandes. Sie galt als Erfinderin der 
' Künfte und Gewerbe. T'heocr. 21,1. Plaut. Stich. 
1, 3, 28. 
Penninae Alpes ſ. Alpes. 
Pentaötöris |. Ennaöteris. 
Pentapölis, Ilsvwrazolıs, ein öfter vorflommen- 
der Name für Verbindungen von 5 Städten: 1) 
in Kyrenaita (Libyen): Kyrene, Berenite, Urfinoe, 
Ptolemais, Apollonia, — 2) die 5 bedeutenditen 
Städte im Lande der Philifter; — 3) die 5 Et. 
am Jordan in Paläftina: Sodom, Gomorra, 
Adain, Zeboim, Zoar, von denen die 4 erjten 
durch Feuer vernichtet, die legte Lots wegen er: 
halten wurde. 
Ilsvraxocıousdıuvoı 
‚halt, I, und ®vAn, 6. 
Pentäthlon j. Gymnasium. 


ſ. Staatshaus- 





Penteleion, ITevr£isıov, feiter Ort im nörd- 
lichen Arfadien in der Nähe von Pheneos, be- 
nannt nad) dem Gebirgäzuge Benteleia, ITTer- 


heutige, in Folge des flahen Alluvialbodens ver: | reAsız, j. Zurtovana, einer ſüdlichen Fortſetzung 
änderte Mündung jüdöftlich des genannten Vor- des Aroaniosgebirges, an deren weſtlichen Abhän— 


gebirges befindet. Er heißt jebt Fluß von Ga: | gen der Fluß Ladon entjpringt. 
Fluß von Berveni, | 17. Arat. 39. 


ftuni, im obern Lauf aud 
nad) der engen Schlucht, die er durchfließt. Strab. 
338. 


’ 











Plut, Cleom. 


Ilevreiıxöv 0g05 |. Attika, 
Penthesileia, Ilevdsoilsıa, To 


2. 
ter des Area 











Penelöos, IInvilzws, Sohn des dip 
und der Mfterope, Vater des Ophelted, Argonaut, niſchen Kriege den Troern zu Hälfe fam und von 


Führer der Boioter im trojanifchen Kriege. Nach— 
homeriiher Sage zufolge wurde er von Eurypylos, 
dem Sohne deö Telephos, getödtet. Hom. Il. 2, 


Penelöpe j. Odysseus. 
Penestai j. Helotes. 


| wurde. 
494. 14, 487. 16, 341. 17, 597. | 


palfmos | und der Otrera, Amazonenfönigin, die im troja= ‘ 


Achilleus erlegt ward, der, als er die junge, jchöne 
Heldin fterben jah, von Liebe zu ihr ergriffen 
Quint. Smyrn. 1. Just. 2,4. Op. her. 


IIevdeug, a des Echion und 
r Tochter des Kabmos, Nachfolger 


21, 118, 
Pentheus 
ber Ugaue, de 
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des Kadmos in der Herrichaft über Theben. Da 


7, 9. — 9) p. 


Penthilos — Perdikkas. 


II, Sohn des Amyntas TI., 


er den Frauen des Landes die Verehrung des älterer Bruder Philipps, regierte, nachdem er den 
Dionyios verbieten wollte und die Balchantinnen Aloriten Ptolemaios ermordet hatte, 365 — 360 


in dem Gebirge aufjucdhte, wurde er von jeiner 
Mutter Agaue, die ihn in ihrer bafdhantiichen 
Wuth für ein wildes Thier oder ein Hirjchlalb 
anjah, getödtet und von hr und den andern 
Balhantinnen, mamentlid ihren Schweftern Ino 
und Autono®, zerrifien. Eur. Bacch. 1142. Ov. 
met. 3, 513 ff. 

Penthilos j. Orestes. 

Pentri, ſamnitiſche Bölterichaft mit der Haupt: 
ftadt Bovianum, j. Boiano (Liv. 9, 31.), 
allein von den Samnitern nicht zu Hannibal ab: 
fiel. Liv. 22, 61. 

Peparöthos, Ilexdondos, j. Stopelos, Kytla— 
deniniel an der theflaliichen Hüfte dftlich von der 
Inſel Stiathos, mit einer gleihnamigen und 2 
anderen Städten, Banormos und 
befannt durch ihren Weinbau. Als die —— 
auf Veranlaſſung der Athener Halonneſos angriffen, 
verwiäftete Philipp von Makedonien die Inſel im 
Jahre 342. sth. de cor. 248. 

ent j. Gorgo. 

Tlexiog ſ. Kleidung, 2. 

Peraia, ITegala, ift Name mehrerer jenfeit 
(aigav) eines Gewaſſers gelegener Landſtriche: 
1) 7 neonla rar 'Podior, die ſchon früh von 
den age bejegte Südlüſte Kariens ihrer Inſel 
ge enüber, in der Ausdehnung von 1500 Stadien 
ei Küftenfahrt. Strab. 11, 420. — 2) n =. Tr- 
veölor, Küftenftrich Lg eur Tenedos gegenüber, 
zwiſchen Sigeion und Wlerandreia Troas. Strab. 
13, 596. — 3) Stadt der Miütilenaier an ber 
myyſiſchen Küfte bei Adramyttion. Ziv. 87, 22. 
— 4) das transjordaniiche Paläftina, beionders 
der Theil zwiichen dem Jordan im W., Pella im 
N., Philadelphia und dem petraiiichen Arabien 
im D. und den Moabitern im ©. 

Perdikkas, IIsgdianag, Name mehrerer Kö— 
nige von Matedonien: 1) ®. I, der Stifter des 
Reiches, welcher nad) Herodot (8, 137139.) aus 
dem argiviihen Geichleht der Temeniden ent- 
ftammte, mit zwei Brüdern aus Jllyrien, wohin 


und fiel gegen die Illyrier. 
einer der Diadochen, ftammte aus der Landj 

Oreſtis und war mit der Böniglichen Familie 
verwandt. Er zeichnete ſich zuerft bei der Er- 


die; 


elinüs, 


Just. 7, 5. — 4) 


‚oberung Thebens aus, war nachher einer der 
Leibwächter ded Königs Alerander d. Gr., na 
‚ Theil an den Schlahten am Granifos, bei 03 
und bei Gaugamela (Arr. 1, 14. 2, 8. 3, 11. 5, 
11 fi. 6, 6 ff.), befehligte auf dem Zuge nad In— 
dien eine Wbtheilung der Phalang und zeigte 
ebenfoviel Tapferkeit ald Anhänglichleit an Ale 
ander, verbunden mit ehrenhafter Gejinnung. 
erander übergab ihm fterbend feinen Siegelring 
als Zeichen jeines Vertrauend. Just. 12, 15 fi- 
‚Curt. 10, 4f. Als in der Verſammlung ber 
Großen des —— nach einer Vereinbarung mit 
der von Meleagro® und anderen Führern zum 
Kampf gegen die adelige Neiterei aufgereizten 
Phalanx, beftimmt war, daß Urrhidaios und ber 
noch ungeborene Sohn der Roxane Eee fein 
follten, wurde Perd. zum Reichöverweier (dmıus- 
Anens eis Pasıkelag) ernannt und die Provinzen 
des Neiches unter die Generale Aleranders zur 
Verwaltung vertheilt. Nachdem er den Arrhidaios 
in feine Gewalt gebracht, ließ er den Meleagros 
mit 300 feiner Anhänger umbringen, ernannte 
‚den Seleutos zum Chiliarchen und juchte mit aller 
Energie die Gerechtiame der übertragenen Gewalt 
zu handhaben. Die großen Pläne des Alerander 
wurden aufgegeben; einen Aufftand ber griech: 
ſchen Militärcolonieen in Oberafien ließ er durch 
ı Python unterbrüden. Er heirathete die Tochter 
des Untipater, Nilaia, obgleich er jchon auf eine 
‚engere Verbindung mit dem Königshauſe fann, 
‚um feine Herrichaft zu befeftigen. Dieje war 
lkeineswegs wohl begründet und wurde dur das 
Streben der Feldherren nad Selbftäudigteit bald 
erſchüttert; nur Eumenes hielt treu zu Perd 
und dem Königshaufe. Antigonos, dem er befahl, 
für Eumenes Paphlagonien und Kappadotien zu 
erobern, verjagte ihm den Gehorjam; er mußte 





fie entflohen waren, nach Maledonien einmwanderte dies jelbft ausführen. Just. 13, 6. Plut. Eum. 
und nach wecjelnden Schickſalen dajelbii- zur ‘3. Als nun Antigonos vor ein maledoniiches 
Herrſchafi gelangte, etwa um 700 v. C. Andere | Gericht wegen feines Ungehorjams geladen wurde, 


laſſen ihn erft einen Nachfolger des Reichsſtifters 
Karanos fein. Just. 7,2. — 2) P. IL, Sohn 
des Griechenfreundes Alegander, regierte nach dem 
Tode feines Vaters, 454, wahrſcheinlich mit jei- 
nen Brüdern Alketas und Philippos zujammen, 
dann allein 436— 413. Mehrere Kronpräten: 
denten und die Ausbreitung der Athener in den 
Küftengegenden machten feine Regierungszeit fehr 
ſchwierig; durch Lift und mechjelndes Anthliehen 
an die Parteien wußte er indeh zu behaup: 
ten und jeine Herrſchaft zu befejtigen. Obgleich 
man feine liftige Hand erkennt bei dem Abfall 
Potidaia's von Athen, jo jchloß er doch nothge— 
drungen mit den Athenern ein Bündniß. True. 
2, 20. Bald ſuchte er ihmen aber wieder zu 
ihaden und mußte auch den Thralier Eitalfes 
von ihnen zu trennen (Thuc. 2, 95—100.), und 
424 erflärte er ſich offen für Sparta und unter: 
ftügte den Brafidas; doch war er auch für dieſe 
ein unzuverläffiger Bundesgenofje und wechſelte 
noch öfter in feiner Barteinahme. Thuc. 4, 78 ff. 


erſchien er nicht, jondern floh nad Europa und 
brachte mit Antipater und Krateros eine Berbin- 
dung gegen Perd. zu Stande, der fi auch Pto— 
lemaios anſchloß. “Werd. verftieh jetzt die Nilaia 
und ſchloß den Ehebund mit Kleopatra, Philipps 
Tochter, die indeß erſt nach ſeinem Untergang in 
Aſien ankam; er überließ den Krieg in Kleingſien 
dem Eumenes und wandte ſich ſelbſt gegen Ptole 
maios. Dieſer hatte ſich aber nicht blos in Ae— 
gypten durch Milde und Klugheit befeſtigt, jon- 
dern beſaß auch im makedoniſchen Heere vielen 
Anhang, während Perd. die Truppen durch Stolz 
und Strenge ſich entfrembete. Bon Damajlos ans 
ging er mit dem beiden Königen nad Negupten 
‚und bezog ein * bei Peluſion. Nach mehre: 
ren vergeblichen Verſuchen, den Uebergang über 
den Nil zu erzwingen, gelang es zwar, bei Mem— 
phis einen Nilarm mit einem Theil der Truppen 

u fiberjchreiten; aber das Bett des Flufjes wurde 

uch Aufwühlen des Sandes vertieft, an 2000 
Mann kamen um, er mußte den Uebergang auf: 








Perduellio — Pergamon. 


geben und fich zurüdziehen; da brach ein Aufitand 
in dem durch die Beichwerden erbitterten Deere 
aus, viele Führer, Python an der Spitze, fielen 
von ihm ab; einige der wüthenditen drangen in 
fein Zelt und erftachen ihn, 321. Diod. Sie, 18, 
36. Das Heer trat, nachdem fich die mit Ptole— 
maiod wegen der Regentjichaft angefnüpften Unter: 
handlungen zerichlagen hatten, den Rückzug nad) 
Aften an. Diod. Sie. 17, 57 ff. 18, 4 ff. Droyien, 
Geſch. der Nachfolger Alexanders. Bd. I. 
Perduellio (aus per, jehr, und duellis, 
Feind, aljo -arge Feindichaft) bezeichnet die Feind: 


fi) entweder dadurch zeigt, daß berjelbe gegen 
die Berfafjung agitirt oder ſich mit einem äuße- 
ven Feinde verbindet (Baterlandsverrath, prodi- 
tio, wozu auch Dejertion, Ueberlaufen und dgl. 
gerechnet wurde). In der älteften Leit richtete 
der König über dieſes Verbrechen oder ftatt feiner 
die von ihm gewählten duumviri perduellionis 
oder capitales, von deren Entiheidung an das 
Bolt provocirt werden fonnte, weldes in den 
Euriatcomitien die Sache nochmals vornahm und 
entihied. Der VBerurtheilte wurde an der arbor 


infelix aufgehängt, nahdem er vorher verhüllten | i 


Hauptes gegeißelt worden war. Nah Livius (1, 
26.) hat Tullus Hoftilius in Veranlaſſung des 
Schweitermordes des Horatius zuerft die duum- 
viri perduellionis eingejegt (lex perduellionis). 
Nah der Bertreibung der Könige änderte ſich 
dad Verbrechen der republikaniſchen Staatöform 
ufolge; die lex Valeria 509 v. E. bedrohte das 
treben nach Alleinherrichaft (regnum affecta- 
tum) mit sacratio capitis. Liv. 2, 8. Wußer: 
dem wurde ——— von obrigkeitlicher Gewalt 
oder Mißbrauch derſelben (namentlich Hinrichtung 


eines Bürgers), Verlegung der Vollkstribunen, 
Bahl eines Magiftrates, von deſſen Urtheil man 


nit an das Volk probociren dürfe u. ſ. mw. (ſ. 
Provocatio, lex Porcia und leges sacra- 


tae, lex Sempronia) als perduellio beftraft. 


Die Centuriatcomitien richteten über die per- 
duelles (jeit Servius Tullius), jelten die alten 
Duumviri. Liv. 6, 20. Außer dem Aufhängen 
an der arbor infelix waren Herabſtürzen von 
dem tarpejiichen Feljen und Enthauptung die ge: 
jeglihen Strafen, ftatt deren im ®Berlaufe der 


Beit aquae et ignis interdietio aufltam. Bald 


jedoch wurden Berduellionshandlungen durch die 
Tribunen auch vor die Tributcomitien F en 
und milder beſtraft, wodurch man zu einer 
dung der Verbrechen, welche gegen die Exiſtenz 
des Staates gerichtet waren, von denen, welche 
nur die Hoheit und Würde des Staates beein— 
trächtigten, gelangte. Allmählich gingen jene 
(perduellio) ganz in dieſen (crimen maiestatis) 
auf, und obgleich die Perbuellionsgejege nicht auf: 
gehoben waren, jo famen fie doch Außerft jelten 
zur Unmendung, 3. B. bei C. Rabirius, j. Ci— 
cero's Bertheidigung deſſelben. Mit der lex 
lulia maiestatis hört endlich perduellio ganz auf, 
ein beſonderes Verbrechen zu fein, und wenn das 
Wort perduellio in der Fi 


Majeſtas; vgl. Maiestas. 

Peregrinus. 
anihauung der alten Völker wurden die Auslän- 
der zwar für frei angejehen, aber man räumte 


Neal · Lexiton bes claſſ. Aitertfums. 5. Aufl. 








aijerzeit vorfommt, ſo 
bedeutet es nichts ala die höheren Grade der 





Nach der allgemeinen Rechts: | 
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ihnen feinen Anfprucd auf die dem Bürger zu- 


ftehenden Rechte ein. In Rom nannte man vor 
Ulterd jeden Fremden hostis,; bis diejes Wort 
allmählich die Bedeutung des auswärtigen Fein: 
des erhielt, und peregrinus der Name des Frem— 
den wurde. Cie. of. 1, 12. Da der fremde 
feinen Anſpruch auf rechtlichen Schuß hatte, außer 
wenn ein patronus ſich feiner annahm, jo waren 
manche üble Folgen unausbleiblid, zu deren Be: 
feitigung foedera mit den benachbarten oder 
entfernteren Böltern (f. Foedus und Recupe- 


ratio) geſchloſſen und Recuperatorengerichte ein- 
ihaft des Bürgers gegen das Vaterland, welche 


geführt wurden. Mit dem zunehmenden Verkehr 
Noms nad außen und mit der wachſenden Zahl 
der Peregrinen in Rom fam man dahin, allen 
Fremden eine gewifle Rechtsfähigkeit zuzugeitehen 
und neue Formen für dem rechtlichen Verkehr zu 
ihaffen. Diejes geihah auf Grund des ius gentium 


‚4. d.), nad) welchem man natürliche Obfigationen, 
| Beregrineneigenthbum u. a. Inſtitute einführte. 


Bon dem Staatd-, Privat: und Sacralredht der 
Römer war der fremde aber ftet3 ausgeſchloſſen. 
Doch ſuchten die peregrini immer wiederholt ſich 
a anzumahen, weshalb fie mehrmals 
in Maſſe au Rom gewiefen wurden (Plut. ©. 
Gracch. 12.); auch durd) die Lex lunia 126 v. E., 
l. Lieinia Mucia 95 v. E., 1. Papia 65 v. €. 
Suet. Oct. 42. Reim, röm. Crim. Redt, ©. 
172— 178. Ueber die verſchiedenen Abftufungen 


der fremden ſ. Dediticii, Latini und So- 


eii. Nachdem Kaijer Caracalla alle freien im 
römifchen Reiche mwohnenden Perſonen zu Bür: 
Kr — hatte, nahm die Zahl der — 
ehr ab. 

Peregrinus Proteus, ein tyniſcher Philojoph, 
im Unfange des 2. Jahrhunderts n. E. zu Pa- 
rion, einer myſiſchen Stadt am Eingange des 
Hellefpont, geboren. Er führte ein herumziehen- 
des Leben, das ihn auch nad Paläftina zu den 
Ehriften führte und ihm vielfahe Verfolgungen 
zuzog. Endlich ließ er fi im Athen nieder, wo 
U. Gellins (12, 11.) unter feinen Zuhören war 
und Angriffe auf den verdienten Herodes Attikos 
ihm die allgemeine Aufmerkjamteit zumenden 
jollten. Da ihm daran bejonderd gelegen war, 
jo faßte er den tollen Entſchluß, ſich bei der 
olympiichen Feitfeier zu verbrennen. So jehr ihm 
das vorlaute Anfündigen leid that, jo konnte er 
fih doch bei dem Drängen feiner Anhänger der 
Ausführung nicht entziehen, welche im Sabre 165 


i: | erfolgte. So nad) Lukianos (de morte Peregrini). 


Bon Schriften Über ihn wird nur ein Zyaouıor 
Ilewriwog tod xvvog erwähnt, das jchwerlich als 
eine Schrift von ihm gelten fann. In Wieland’s 
jatiriihem Roman dieſes Namens ericheint der 
Gaufler ald edler Schwärmer im Hinblid auf 
Lavater und die chriftliche Myſtik. 

Perfeetissimi war der Name der vierten der 
von Eonftantin dem Großen geichaffenen Rang— 
clafien (illustres, spectabiles, clarissimi, perfe- 
etissimi, egregii) vgl. Illustres. 

Pergäma |. Troia, 

Pergämon, /Ifeyauov, 1) Stadt in Myfien 
in herrliher Gegend der Landihaft Teuthrania 
am Kaitos (Xen. Anab. 7, 8, 8. Strab. 18, 
623 ff. Liv. 37, 18.), mit dem ſich dort ber Ge: 
linũs und der Ketios vereinigen. Auf fteiler 


Höhe über der Stadt lag die Akropolis. Die 
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Pergamener hielten fi für arfadiichen Stammes, 
jebesfalld mohnten zu Xenophons Zeiten viele 
Griechen dort. Bedentend wurde PB. erit unter 
Lyſimachos und bejonderd unter Philetairos (ij. 
d., 2.), dem Stifter eines eigenen pergameniichen 
Reiches, das durch Schenkung des größten Theils 
von VBorderafien an Eumenes II. dur die Rö- 
mer jehr vergrößert wurde. Eumenes erweiterte 
die Stadt und gründete eine bedeutende Biblio: 
thel dajelbft; daneben entjtand eine eigene Sram: 
matiferichule, deren Stifter der berühmte Krates 
von Mallos war (j. Krates, 2.) Auch nad 
dem UWebergange des pergameniichen Reiches an 
Rom blieb P. eine bedeutende Stadt, von der fich 
in dem heutigen Bergamo noch viele Nefte finden. 
— 2) j. Troas. 

Pergämos, Iligyauos, Stadt Kreta's im W. 
der Inſel bei Kydonia, wo Lyfurgos aus Sparta 
jein Leben endigte. Plut. Lye. 32. 

Perge oder -a, I/I&gyn, bedeutende Stadt Bam: 
phyliens am rechten Ufer des Keſtros, 60 Stadien 
von jeiner Mündung, aber wegen der Schiffbar: 
feit doch Handelsſtadt, Baterftadt des großen 
Mathematifers Apollonios von Berge, |. Apol- 
lonios, 2. Hier betrat der Apoftel Petrus zu: 
erit die afiatiiche Küfte. Im der Nähe war ein 
berühmter Artemistempel. Die anſehnlichen Rui— 
nen liegen 3 M. nordöftlih von Adalia. Strab. 
14, 667. 

Ilegiextroı |. Theatron, 10. 

Periandros, IIegiavdgos, Tyrann von Korinth, 
Sohn des Kypielos aus dem Geſchlechte der He- 
rafleiden, geb. 668 v. C, folgte jeinem Bater in 
ber Herrſchaft 628 und joll nad einer 44jährigen 
Regierung im 84. Lebensjahre 584 gejtorben fein. 
Doc bietet die Chronologie Schwierigkeiten, vgl. 

laß Tyrannis |, 153. Er war nad 8. D. 

üller'3 Charakteriftif „ein hochftrebender und 
weitausfehender Geift, tapfer im Kriege, Flug im 
Staate, —— durch beſtändiges Mistrauen zu 
niedrigen Maßregeln verleitet und die eigene Ty- 
rannis zu jehr dem Wohle des Staats überord- 
nend, ber Künfte Freund, von aufgellärtem Sinne, 
— aber zugleich durch Leidenihaft im fich umd 
feinem Hauſe zerrüttet, ohne innere Ruhe des 
Gewiſſens und ohne Schen vor dem Heiligen, doc 
bisweilen düfterem Wberglauben unterthan.“ 
Zuerſt berrichte er mit gleicher oder noch größe: 
rer Milde als jein Bater; bald aber wurde er 
gewaltthätiger, nachdem der Tyrann Thrajybulos 
von Milet ihn angetrieben hatte, möglichft an der 
Ausrottung des einheimifchen Adels zu arbeiten. 

ugleih gab er ſich vielfache Mühe, die dorifche 
tammeseigenthümlichfeit zu vernichten, hob die 


Pergamos — Periandros. 


| wären die weiteren Folgen davon gewejen. Go 
‚Toll er die Frauen, durch deren Eingebungen er 
| zu jener Unthat verleitet worden war, haben ver: 
brennen und zur Gühnung de Mordes den 
‚ Korintherinnen, die er zum Herafeſte gelaben, 
‚ihren koftbarjten Shmud rauben laſſen. Er hielt 
fih eine Leibwahe von 200 Mann und Trieren 
‚auf beiden Meeren; er liebte friegeriichen Glanz, 
icheint jedoch feinen anderen Krieg als mit jeinem 
Schwiegervater Prokles geführt zu haben, dem 
die Urſache des Todes jeiner Tochter bekannt ge- 
worden war. Seine beiden Söhne, Kypſelos und 
Lykophron, ließ der Großvater zu fih kommen, 
der fi ihre Liebe erwarb und jie jpäter mit dem 
Bedeuten entjandte, dab fie in dem Water ben 
Mörder der Mutter zu ertennen hätten. upie- 
'108, der ältere, blieb ftumpffinnig; Lykophron 
* erbittert heim und äußerte ſeinen Unmuth 
Er Da ftieß der Bater ihn zormig aus dem 
auje und verbot bei ſchwerer Strafe, ihn irgend- 
wo aufzunehmen. Einem irrfinnigen Bettler ähn- 
‚lich trieb er fi in den Hallen der Stabt umher. 
Das jammerte den Bater, er redete ihn wieder 
an und lud ihm zu ſich ein; diejer aber erwiderte 
nichts, ald dab P. in Strafe werde genommen 
werden, weil er mit Qyf. geredet. Da lieh er 
ihn nach Kerkyra bringen, wo er Jahre lang 
verichollen lebte; aber dem Bater wurde es ba: 
heim immer öder und unheimlicher, er jandte die 
Tochter hin, um dem Bruder dad einiame Witer 
des Vaters und die drohende Gefahr der Diyma- 
ſtie vorzuhalten. Aber Lyl. wollte nicht mad 
Korinth zurüd, jo lange er dort den Mörder jei- 
ner Mutter jehen könnte. Da entihloß ſich P. 
zu dem äußerften Opfer: er wollte der Herrichaft 
zu Gunften des jüngeren Sohnes entjagen und 
nad Kerkyra ziehen. Als das die Serfuraier 
hörten, ermordeten fie, aus peinlidher Angſt vor 
dem Bater, den Lyk.; ®. aber nahm Rache und 
ließ 300 Stnaben aus den angejehenften dortigen 
Hamilien an den Lyderfürſten Alyattes nad Sar- 
des jchiden, um fie nach orientalifcher Weiſe ver- 
ichneiden zu laſſen. Sie entgingen freilich dieſem 
Schickſal, indem fie durch die Samier befreit umd 
in ihre Heimath zurüdgejandt wurden. Der 
Fürſt, den jeine Dichter ald den reichiten, weiie- 
ften und glüdlichiten aller Hellenen gepriejen hat: 
‚ten, legte fi voll Sram und Gewiſſensangſt auf 
ſein einfames Sterbelager. Sein unmwärbiger 
Neffe Pjammetichos fonnte nur wenige Jahre noch 
die Herrſchaft behaupten. Noch in den legten 
| Lebensjahren übrigens machten ihm die Athener 
‚und Mioptilenaier zum Schiedsrichter in ihrem 
Streit Über Sigeion und beruhigten fich bei dem 


gemeinfamen Mahlzeiten und mande Stüde der | Ausſpruch, daß jeder behalten jolle, was er in 
alten Erziehung auf; auch trieb er, den demokra- | dem Augenblid bejäße. Die Korinther prieien in 
tiihen Grundjägen ſeines Vaters ungetreu, das | einer Grabichrift (Diog. Laert. 1, 7.) des Herr: 
Bolt aus der Stadt, führte aber auch manche ſchers Weisheit und feine Pracht und Herrlichkeit. 
heilfjame Beichräntungen, namentlich gegen Ber: P. beförderte nicht blos Handel und Schiffahrt 
Ihwendung, Luxus und fonftige Ausſchweifungen, durch großartige Unternehmungen, Canäle (dem 
ein. Die allmählihe Umwandlung feines Cha- Durchftich des Iſthmos mußte er wieder aufgeben), 
ralterd bis zur größten Granjamfeit und un- Eolonieen u. j. w., ſondern auch Künfte und 
menjchlicher Sürte wird gewöhnlich in piychologi: | Wiſſenſchaften, befonders durch Aufitelung glän- 
iger Folgerung aus feinen häuslichen Berhält: zender Kunftdentmäler, die ihm ein Mittel waren, 
niffen abgeleitet, namentlich nach der Mishandlung | die Neichen zu — *2* und die Armen zu be 
jeiner Gattin Melifja (Lyſide), Tochter des Ty: ſchäftigen, an denen fich aber auch jein eigener 
rannen Prokles von Epidauros, und ihrem dar: | Sinn erfreute (vgl. u. a. au Arion). Db er 
nad) erfolgten Tode; Trübfinn und Trunkſucht aber mit Necht unter die fieben Weijen (j. d.) 
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gezählt wird, fteht dahin; die Alten jelbft beftrit- | dem e3 ihm nicht gelungen war, die jämmtlichen 
ten es jchon und nahmen zum Theil einen Andern | Griechen zu einem Bunde unter Athens Ober: 
gleiches Namens dafür an. — Hauptftellen über leitung zu vereinigen — ein Verſuch, den Einige 
ihm: Hdt. 3, 48 fi. 5, 92 ff. 'erft nad dem 30jährigen Frieden ſetzen (Plut. 

Periboia, TIegißor«, 1) j. Aiakos. — 2) Per. 17.) —, ging jein Streben darauf hinaus, 
Tochter des Eurymedon, von PBojeidon Mutter | möglichit viele Staaten durch Berträge auf athe- 
des Naufithoos. Hom. Od. 7, 57. — 3) Tochter niſche Seite zu ziehen, durch Unterſtützung der 
des Mlefjamenos, von dem Gtromgott Arios | Demokratie an Athen zu fefleln, oder endlich 
Mutter des Pelagon. om. TI. 21, 142. — 4) ganz zu unterwerfen; dabei misbilligte er aber 
j. Oidipus. — 5) ſ. Tydeus. — 6) j. Odys- ſtets übereilte und gar zu entfernte Unterneh: 
seus, 1. ‚mungen, wie den Bug mad) Aegypten. Gleich 

Hegidsırnvor, da3 von den Verwandten im | nach dem Bruch mit Sparta wurde ein Bündniß 
Trauerhaufe gehaltene Todtenmahl, j. Bestat- | mit Argos und Theflalien geſchloſſen (Tue. 1, 
tung, 4. '102.), Migina unterworfen und Megara zum 
— J. Sega. atheniſchen Bunde gezogen (T’hue. 1, 106.). Schon 

Periöres j. Aiolos, 1. 457 fam es zum Sriege mit Sparta, als die 
Perikles, ITsgıxins, Sohn des KZanthippos, | Athener den Spartanern, welche unter Nikomedes 
des Siegers bei Myfale, und durch feine Mutter | gegen die in Doris eingefallenen Phokier gezogen 
Agarifte zu dem Gejchlecht der Altmaioniden ge: waren, den Rückzug abfähnitten. Die Shladt bei 
hörend, genoß in feiner Jugend die Lehre und | Tanagra, worin P. mit dem größten perjönlichen 
die Freundichaft des Eleaten Zenon, des Mufi: Muthe kämpfte, ging durch Verrath für die 
fer? Damon, welder zugleich für den größten | Athener verloren; der weitere Verlauf des Krieges 
politiichen Theoretifer der Zeit galt, bejonders war indeß glüdlicher für diejelben. Boiotien, 
aber des Anaxagoras, der ihn von dem Aber: Lokris, Phokis mußten fi an Athen anſchließen: 
glauben und den Borurtheilen des Volles zu P. machte einen glüdlichen Zug nah Alarnanien 


tieferer Erkenntniß der Dinge führte. Nachdem 


er fich in mehreren Feldzügen — wandte 
er ſich im gereiften Alter, ala Themiſtokles ver- 
bannt und Ariſteides mehr zurückgetreten war, 
den Staatsgeſchäften zu, ums Jahr 469. Damals 
ftand in Athen Kimon an der Spike des Staates, 
bemüht im Kriege mit Perfien die Kriegsluſt ab: 
zuleiten und jo die Eintracht und den status quo 
in Griechenland zu erhalten. Diefem trat P. ge: 
enüber, der ſich, obgleih er nad) Geburt und 
nlage eine durchaus ariftofratiiche Natur war 
und der Gabe des leichtern Verkehrs mit dem 
Volle entbehrte, doch auf die Seite der Reform: 
partei jchlug, welche ſich durch Einführung der 
Diobolie bei den —— Feſten und anderer 
Geldvertheilungen Boden in der Anhänglichkeit 
des Volles zu gewinnen und auch die Aermeren 
zur Theilnahme am öffentlihen Leben heranzu— 
ziehen ſuchte. Plut. Per. 7 ff. Er war einer der 
Anfläger des Kimon, als diejer befhuldigt wurde, 
bei der Eroberung von Thajos vom König von 
Makedonien beftohen zu jein (Plut. Cim. 14.), 
gewann aber einen vorwiegenden Einfluß erſt, 
nahdem das auf Kimons Rath, ungeachtet des 
Widerſpruchs der Partei des P, den Spartanern 
gegen die Meffenier zu Hilfe geichidte Heer unter 
nichtigem Borwande urhdgeidict (461), und in 
Folge deſſen Kimon um 459 durd den Diftrali- 
ng aus Athen entfernt und bald darauf, nad 
em Antrage des Ephialtes, die Macht des con: 
jervativen Areopags gebrochen war. Tuc. 1, 102. 
Von jegt an ftand er bis zu feinem Tode an der 
Spige der Angelegenheiten. Kimon wandte nad) 
feiner Zurüdberufung feine Thätigkeit mehr nad 
außen; an dem Thufydides fand die Ariftofratie 
freilich noch einen würdigen und befähigten Füh— 
ter, welcher aber 443 verbannt wurde. Im Ein- 
Hang mit der im Rolle herrichenden Stimmung 
war des P. Streben darauf gerichtet, jeinem Ba: 
terlande die Herrichaft in gan Hella zu ver: 
Ihaffen. Gewöhnlich unter die jährlichen Strate- 
gen gewählt, ftand er bei ben meiften auswärti: 
gen Angelegenheiten der Zeit an der Spihe. Nach— 


und Sikyon und muthmaßlich auch in diefer Zeit 
nad) dem Pontos (Plut. Per. 20.), und erft 451 
kam durch Kimon ein fünfjähriger BWaffenftillftand 
u Stande. When war jet durch die Menge 
Peiner Verbündeten auch die bebeutendfte Land» 
macht in Griechenland geworben; indeß behauptete 
ed dieje Stellung nicht lange. In Boiotien er- 
hoben ſich die oligardiichen Verbannten und ihre 
Partei zum Kampfe gegen die Demokratie und 
die athenijche ——— und Tolmides wurde in 
der, gegen P.s —— Vorſtellungen voreilig 
unternommenen, Schlacht bei Koroneia von ihnen 
total geſchlagen, 447. Da fielen auch Phokis und 
Lokris ab, und ſogar Megara und Euboia; die 
Spartaner aber mächten einen Einfall in Attika. 
Zwar brachte P. durch Beftechung den Pleiftoanar 
und Kleandribas dahin, aus Attila wieder abzu— 
ziehen, Euboia wurde von ihm glüdlich unter: 
worfen; allein dur die im Anfange von 445 
geichlofjenen amovdal reıanovrovreıg mußte Athen 
alle Befigungen im Peloponnes herandgeben und 
Megara, Boistien, Lokris und Pholid aus dem 
Bunde entlaffen. Thuc. 1,114 ff. Plut. Per. 18. 
Die Pläne, Athen zur Landmacht zu erheben, 
waren gejcheitert, ed mußte fich ſtützen auf die 
Seemacht und die Seeftaaten, die P. immer feſter 
an Athen zu feſſeln ſtrebte. Die 7yeuoni« wurde 
unter Leitung deffelben nad) und nad) zur dern 
(Thue. 1, 97.), die freien ovpuayoı wurden zu 
Unterthanen (dmmxoo), die Beiträge zu den 
Kriegskoften zum Tribut. P. ftellte geradezu bie 
Unfiht auf, Athen ſei den Bundesgenofien zu 





Schuß und Hülfe verpflichtet, diefe dafür aber - 


Gehorjam und Tribut jhuldig. Dadurch, daß fie 
nur leere Schiffe und Geld zum Kriege hergaben, 
was ſchon unter Kimons Leitung geichah, wurden 
fie entwaffnet bis auf Chios, Leſbos und Samos; 
der Bundesihag wurde auf Vorſchlag der Samier 
460 nad Athen gebracht und von jet an ganz 
als athenijches Eigenthum, ja jogar gegen die 
Bundesgenofien benußt (Plut. Per. 12.), jedoch 
im Ganzen bis zum Anfang des peloponnejiichen 
Krieges der Tribut nicht bedeutend erhöht. Den 
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meiften Städten wurde die höhere Gerichtsbarkeit 
enommen, und fie gezwungen, in Athen ihr 
echt zu juchen; für das Innere jandte Athen 
bisweilen Aufſeher und heimliche Späher, die 
Abtrünnigen aber wurden mit Gewalt zum Ge: 
horjam gebracht, wenn auch noch nicht mit ſolcher 
Grauſamkeit behandelt, wie ipäter; jo Naros, 
Euboia, Aigina, Samos, welches PB. 440 nah Be: 
fiegung der jamijchen flotte bei Tragia (einer 
Heinen Inſel unweit Samos) und nach 9monat: 
licher Belagerung wieder bezwang. Thuec. 1, 116ff. 
Als ein Mittel, die zweifelhaften und abgefallenen 
Staaten feiter an Athen zu fmüpfen, dienten be- 
jonderd die Kleruchieen, wodurch zugleich eine 
Berjorgung von Ärmeren Bürgern erreicht wurde. 
B. jandte 2000 Kleruchen nad Euboia, 1000 nad 
dem Cherſones, 500 nad Naros, 250 nah An: 
dro8, 1000 nach Thrafieu; die im J. 443 nad 
Thurioi und 437 nad Amphipolis geihidten An: 
fiedler waren in einer andern Lage, weil ®rie- 
chen verſchiedener Herkunft ſich an der Eolonijation 
betheiligten. Plut. Per. 11. Obgleih P. niemals 
erfter Archon war, jo hatte er doch als Stratege 
und ald Borfteher der Finanzen und der Öffent- 
Iihen Bauten aud im allgemeinen die Leitu 
der innern Angelegenheiten in feiner Hand. D 
trat er jelten jelbft auf, ſondern überließ die 
meiften Sachen feinen politiichen Freunden Ephi- 
altes, Charinos, Menippos. Durch Würde des 
Charafters und Weisheit war er jedoch ſtets die 
Seele der Partei ſowie ihr eigentliher Führer: 
nie ließ er fich durch die Yeidenichaften des Volkes 
fortreißen, jondern leitete e8 durch politiiche Ein: 
ficht, ohne ihm zu jchmeicheln ; —— anerkannt 
war aber aud feine Unbeftechlichleit und Redlich— 
keit in der Verwendung der öffentlichen Gelder. 
Thue. 2, 60. 65. Aristoph, nub. 835. Er ftrebte 
darnach, allen Bürgern die THeilnahme an den 
Staatdangelegenheiten zu verſchaffen und dieſen 
dadurch Kraft und Leben zu geben. Wenn er 
dadei aber den Herrſcherſtolz des Volles, die 


materiellen Intereſſen und die Genußſucht auf | 
ohne Rivalen an der Spige, von jept an bemüht, 


gleihe Weiſe befriedigte, konnte er fich jchwerlid) 
verhehlen, daß er Kräfte entfeflelte, welche beim 
Mangel einer ftarten und weiſen Xeitung ber: 
derblich werden konnten. Alle öffentlichen Inſti— 
tute wurden im demofratifchen Geifte mobdificirt. 
Die Machtbefugniß des —** wurde beichräntt, 
die Richtergewalt größtentheil® Bo 

tragen, die Laften des Staates durch die Leitur- 
gieen faft allein auf die Reichen gerät; in wie 
weit andere —— z. B. die Einführung des 
Looſes anftatt der Wahl, die Nomotheten, Nomophy: 
lafed, die yongyn magavouo» — Wlles gejegliche 
Schranten gegen den vorwiegenden Einfluß oder das 
Uebergreifen einzelner Männer — in jeine Zeit 
fallen, ift ungewih. Um aber dem Volke die wirfliche 
Ausübung der ihm zuftehenden Rechte möglich zu 
machen, wurde eine Bezahlun 


Dienfte eingeführt, zuerſt der ichterjold, reıw- 


oAov nluaorınow (459?), welchem jpäter der Sold | Weisheit den Staat in 


Ifögerichten über: | 








Perikles, 


zu befriedigen, als aud) der Genußfucht des Volles 
eine Richtung auf das Höhere und Edlere zu 
geben und den Nationalſtolz und das Selbftgefühl 
zu fteigern. Nachdem er durd Vollendung der 
von Kimon angefangenen langen Mauern, zur 
Berbindung mit dem Meere (457), denen jpäter 
noch eine dritte zur Herftellung einer ficheren Ber: 
bindung zwijchen Ober: und linterftadt hirfzuge- 
fügt wurde, für die vollftändige Befeftigung der 
Stadt gejorgt (Thuc. 1, 89. Plut. Them. 13.), 
bemühte er jih um die Ausihmüdung der Stadt 
durh Tempel, religiöje Weibgaben, Kunftwerte 
und öffentliche Feite. Das Odeion und der Bar: 
thenon wurden erbaut 445—437, die Propylaien 
437 —431; duch Pheidiad u. A. die Akropolis 
mit Bildjäulen geihmädt, und Athen zu einem 
—— der Wiſſenſchaften und Künfte er- 
hoben. — Auch als Redner war P. groß, obgleich 
er jelten auftrat und meift fur; redete; jei 
Redefunft war die erite des Namens würdige (Cie. 
Brut. 7.) und beherrſchte mit unwiderſtehlicher 
Kraft die Leidenjchaften des Volkes. Borzüglicher 
Beleg waren die beiden Leichenreden, nach dem 
jamijchen Kriege und im erjten Jahre des pelo- 
ponnefiichen Krieges. Wie er das Mufter eines 
untadelhaften Staatämannes war, jo ſuchte er 
auch ald guter Haushalter und durch Lauterfeit 
im ®Brivatleben jeinen Mitbürgern ein Borbild 
zu fein; wenn daher bei den Komilern u. A 
manche feiner bedeutenditen Unternehmungen aus 
jelbftfüchtigen Motiven abgeleitet werden, ſo be 
ruht das nur auf Berleumdung der Gegenpartei 
und der Luſt, das Edle und Erhabene herabzu: 
ziehen. freilich verftieß er duch das Verhältniß 
u der Milefierin Aipafia, welche er mach der 
renmung von feiner eriten Gattin, die ihm zwei 
Söhne, Zanthippos und Paralos, geboren, in jein 
Haus aufnahm, gegen altatheniiche Borurtheile; 
allein wie diejes Bündniß für ihn eine Duelle 
bäuslihen Glüdes war, fo zeigte es auch die 
Anerkennung feiner Sitte und_geiftiger „Bildung 
beim weiblichen Geſchlechte. Seit 444 ftand er 


die nöthigen Mittel für den Entiheidungsfampf 
in Hellas herbeizufchaffen, deſſen Kommen er 
vorausfah, aber doc möglichit lange aufzujchieben 
wünfchte, zu welchem Ende, jo lange er an ber 
Spite des Finanzweſens ftand, jährlih 10 Ta— 
lente nad) Sparta gingen, um der dortigen Kriegs— 
partei entgegenzuarbeiten. Als daher von Epi« 
dammos aus der Streit begann, rieth er zur 
muthigen Aufnahme des Krieges, den er für um: 
vermeidlich hielt. Thuc. 1, 140—145. E3 wurde 


‘aber in diefer Zeit die Feindihaft der Lafoniich- 


oligarchiſchen Bartei immer erbitterter. Man griff 
ihn (433 oder 432) an duch Anklagen gegen die 
ihm a ftehenden Anaragoras, Pheidias, Aipafia. 
lut. Per. 32. Die legte vertheidigte er jelbit 


für öffentliche mit Thränen und großer perjönliher Aufregung. 


und leitete mit 


Dod behauptete er feine 
en Jahren des 


— 


ür Erſcheinen in der Volksverſammlung, der Krieges, mit ruhiger Gelaſſenheit die Vorwürfe 
Kriegsſold und endlich das End nt (Dew- | jeiner Gegner ertragend und das Boll in der 


—D folgte, 


P.s Zeit. Wenn nun durch Sold und 


vielleicht aber noch nicht alles zu Bedrängniß der Zeit ermuthigend. 
leruchieen Krieg und die Peit die Noth und die Verzweif- 


Erit ala der 


auch der Aermſte zum Staatsleben herzugezogen lung fteigerten, wagten jeine Gegner (Kleon, 
wurde, jo dienten andere Unternehmungen, um Simmias, Lakratidas) gegen ihn jelbft eine An- 
ſowol durch Verdienft die materiellen Bedürfniffe | lage wegen ſchlechter Verwaltung der Staats 


Periklymenos — Perrhaebi. 


gelder einzubringen, 430; er wurde zu einer 
Geldftrafe verurtheilt (ZT’huc. 2, 65.), doch kehrte 
das Vertrauen ded Volkes bald zurüd; e8 er: 
laubte ihm nad dem Tode jeiner echten Söhne 
die Aufnahme des jüngern Perifles in fein Haus 
und jeine Phratrie (Plut. Per. 37.). Uber jeine 
Kraft ſchien gebrochen zu fein: er ftarb im fol: 
genden Jahre 429 an einem jchleichenden Fieber. 
Thuc. 2, 65. Plut. Per. 38. Bgl. Ruten, Ve— 
rikles als Staatdmann (1834). Onden, Athen 
und Hellas, Il, S. 1—200 (1866). Filleul, Zeit: 
alter des Perikles (deutih von Döhler, 1874 f.). 
Ad. Schmidt, Epochen und Kataftrophen (1874). 

Periklymönos, ITsgınlvusvog, 1) Sohn des 
Meleus umd der Chloris, Bruder des Neftor, Ar: 
—— von Herakles bei der Zerſtörung von 

ylos erſchlagen, obgleich ihm Poſeidon große 
Stärke und die Gabe der Verwandlung verliehen 
hatte. Hom. Od. 11, 285. Ov. met. 13, 556 ff. 
— 2) Sohn des Pojeidon und der Chlorid, der 
Toter des Teirefiad, Thebaner, der im erften 
theb. Kriege den PBarthenopaios erlegte und den 
Amphiaraos verfolgte, als dieſer plößlich von der 
Erde verjchlungen ward. Eur. Phoen. 1157. Pind. 
nem’ 9, 26. 

Perillos, IT£gı.log (oder ITsgiAxog), agrigen: 
tiniſcher Erzarbeiter, jol dem Tyrannen Phalaris 
(1. d.) den ehernen Stier, in den ein Menjch ge: 
legt und durch untergelegtes Feuer unter ftierähn: 
lichem Gejchrei verbrannt werben konnte, gegen 
eine bedeutende Summe angeboten haben, aber 
jelbjt das erjte Opfer geworden jein. Or. a. a. 
1,653. Plin. 34, 89. Luc. Phal. 11. 12. 

Perinthos, 7 IT&gıwdos, blühende jamiiche 
Colonie in Thrafien an der Propontis, am Ab: 
hauge eines Berges und an einem Bufen gl. R., 
bejonders berühmt durch ihre hartnädige Verthei— 
digung (341) gegen Philipp von Makedonien, der 
ihre Wichtigkeit erfannte. Plut. Phoc. 14. Diod. 
Sie. 16, 74 ff. Jetzt Eski Eregli. 

IIegiotxoı |. Hélotées. 

Peripatetiei j. Aristoteles ımd Theophra- 
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ITegıorulcor ij. Haus, 2. 

——— Zmiopxia, der Meineid (Definition 
dejielben bei Cie. off. 3, 29.) wurde weder in 
Griechenland noch in Rom mit bürgerlichen Stra- 
fen belegt, weil man den Göttern nicht vorgreifen 
wollte. Die Griechen waren wenigjtens in der 
jpäteren Zeit wegen bes Leichtſinns berüchtigt, 
mit dem fie Eide leijteten und brachen; die Athe— 
ner freilih machten eine rühmlihe Ausnahme. 
In Rom mußte,der Meineid gejühnt werden (ex- 
piatio). Die erften Kaiſer beftraften ben bei dem 
genius des Kaiſers oder per salutem principis 
vor Gericht abgelegten Meineid ald Majeftätöver: 
breden; im übrigen wurde der Meineidige der 
Strafe der Götter überlafien (Tuc. ann. 1, 73: 
deorum iniuria® dis curae). Die hriftlichen Rai: 
fer belegten Meineid überhaupt mit infamia. 

Perköte, /Isexworn, jehr alte Stadt in Myfien 
zwiichen Abydos und Lampſakos, j. Bergas. Hom. 
Il. 2, 835, 11, 229. Hdt. 5, 117. Strab. 13, 
585 f. 590. 

Permessos, /lsgunsoös, aud) T'egunsoos, Fluß 
Boiotiens, entipringt auf dem Helikon umd ergießt 
fi nordöftlih von Haliartos in den Kopaigjee. 
Hesiod. theog. 5. Strab. 9, 407. 

Pero j. Melampus und Neleus. 

Peroratio, die ausführlide Hauptrede der 
Barteien, j. Process, 22. 

Perpernae oder Perpennae, wahrſcheinlich 
etrnffiichen Urjprungs: 1) M. Berp., wurde von 
dem illyriihen Könige Gentius, an ben er als 
Gejandter geſchikt war, eingeferfert und erit von 
Ancius wieder befreit, 1680. E. Liv. 44, 27 ff. 
— 2) M. Berp., befiegte ald Eonjul im J. 130 
den Ariftonilos. Er ftarb auf der Rückkehr nad 
Italien zu Pergamon. Just. 36, 4. — 3) M. 
Berp., geb. 147 v. E., Eonjul 92, verwaltete im 
%. 86 die Cenſur (Cie. Verr. 1, 55.). — 4) M. 
Berp., ein Mann von groben Hochmuthe, ſtand 
im Kriege zwiſchen Sulla und Marius auf des 
legteren Seite, nad) deſſen Beſiegung er Sicilien 
bejegte. Pompejus nöthigte ihn im J. 82 v. E. 


stos, ı die Inſel zu verlaffen. Plut. Pomp. 10. Darauf 

Periphas, /Iso/pas, 1) Autocdhthon in Attika führte er einen Theil des Heeres, welches der 
noch vor Kekrops' Beit, ein Diener ded Apollon, | Eonjul Aemilius Lepidus im 3. 78 zum Aufftande 
‚ wegen jeiner Tugend zum König ermwählt und | verleitet hatte, nad Hiſpanien und vereinigte ſich 
dem Zeus gleich verehrt, weshalb diejer ihn ver: | hier, von feinen Soldaten gezwungen, im %. 77 
nichten wollte; aber auf Apollons Bitte verwan- | mit Sertorius. In den Kriegen — zeichnete 
delte er ihn in einen Adler. Ov. met. 7, 400. — ſich P. gerade nicht beſonders aus. App. b. e. 1, 
2) ein Lapithe. Ov. met. 12, 449. — 3) Sohn | 110. Als Sertorius im %. 72 durch eine Ber: 
des Aitolers Ochefios, von Ares vor Jlion ge: ſchwörung, an der auch P. Theil genommen hatte, 
tödtet. Hom. Il. 5, 842. — 4) Sohn des Epytos, jeinen Tod fand, übernahm er den Oberbefehl 


Herold des Aineias. Hom. Il. 17, 323. — 5) ein 
Griedhe, der an der Eroberung von Zlion Theil 
nahm. Verg. A. 2, 476. 

Periphötes j. Thesenus. 

ITegino3og |. "Epnßos. 
lDlegıoxelis, periscelis (Hor. ep. 1, 17, 56.), 
eine Knöchelverzierung bei den Libertinen, deren 
Tunica nur über die Kniee herabhing, ein Loft: 
bares Band, Kettchen oder Spange, zugleich zur 
Vefeftigung der Sandalen. 

Ilsgıorewuere, peristromata, kojtbare Def: 
fen oder Matragen zum Weberbreiten über Ruhe: 
betten, Fußböden u. dgl., meiftentheild im Oriente, 
bejonderd Indien und Aegypten, in jehr fünftlicher 
Weiſe gefertigt. Plaut. Pseud. 1, 2, 12. Cie. 
Phil. 2, 27, 67. 





über deſſen Heer, erbitterte dafjelbe aber durch 
jeine Unfähigfeit und fiel bald nachher yo einer 
von Pompejus erlittenen Niederlage in deſſen 
Hände, worauf ihn —— hinrichten ließ, ehe 
P. noch durch ſeine Ausſagen Zeit erhalten hatte, 
viele angeſehene Römer ind Unglück zu bringen 
als Theilnehmer an den Plänen des Gertorius. 


| Plut. Sert, 15 f. 


Perranthes, jteiler Hügel des Kraneiagebirges 
in Epeiros, an deſſen nörblidem Abhang Am: 
brafia (das h. Arta) lag. Liv. 38, 4. 

Perrhaebi, Teo(o)aißot, d. i. megadoı, ein 
mächtiger, kriegeriſcher pelaſgiſcher Volklsſtamm, 
der die heee Landſchaften Heftiaiotis und 
Pelajgiotis bewohnte und ihnen zum Theil den 
Namen gab. Hom. Il.2, 749. Liv. 31, 43. 33, 
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15. Thuc. 4, 78. Ju ihrem Gebiete lagen die 
Städte Kyretiai, Malloia, Phalanna, Doliche, 
Azoros u. ſ. w. und die Bergveften Dloofion, 
Kondylos, Gonnos am Dlympos und Beneios. 
Persaios, /Isgoaiog, aus Kittion, Sohn des 
Demetrios, anfangs Slave, dann Schüler des 
Zenon und ftoifcher Philofoph, lebte unter der 





Negierung des Antigonos Gonatad und ſtarb 


wahricheinlih ums J. 243 v. C. Mit Nratos, 
NAlerander Aitolos und anderen Gelehrten lebte 
er am Hofe des Antigonos, von dem er aud zum 
Feldherrn gemacht wurde. Cic. n. d. 1, 15, 38. 
Diog. Laert. 7, 6. 13. u. ö. Plut. Arat. 18. 23. 


Eleuſis, auf Sicilien. 
weder als ftrenge Gemahlin des Hades, ähnlich 


Persaios — Perserkriege. 


orowe, Herrin, Meyaln Pea, hatte fie mit ihrer 
Mutter gemein, mit der fie aud vielfach zujam- 
men verehrt ward, beſonders in Boiotien, im 
Dargeftelt ward fie ent: 


der Hera, oder als jugendliche Tochter der De: 
meter, oder als die. myftiiche Braut des Jalchos 
mit einem Epheufranz, mit Fadeln in der Hand 
u. |. w. Bei den Römern heißt fie Proſer— 
pina, wie ihr Gemahl Dis, Pluto, feine altite- 
liſche Gottheit, jondern mit römiſch klingendem 
Namen von Griechenland herübergetragen. 
Persepölis, IIsgoszolıs, d. i. Werjerftabt, 


Perse, /Ifeon, aud IIsgonis, Tochter des | Hauptitadt Perfiens, 20 Stadien vom Fluß Arazes, 
Dieanos, Gemahlin des Helios, Mutter des Aietes j. Iſtachar in der Ebene Merdaſcht. Sie Hatte 


und der Kirte (Hom. Od. 10, 139. Hesiod. theog. 
356. 956.), der Bafiphad, des Perſes, Aloeus. 
Persephöne, Kora, IIsgsegovn, Ilsgaspoveıa, 


TTeosipaoc«, Kögn, Proserpina, Tochter des Zeus 


und der Demeter (Hom. Il. 14, 326. Od, ı1, 
217.), bei Homer die ehrwärdige Gemahlin des 


Hades, die jchredliche Beherricherin der Schatten, | 


welche über die Seelen der Berftorbenen (Hom. 


eine mit einer dreifachen (16, 48, 60 Ellen hoben) 
Mauer umgebene Burg, die den königlichen Balait, 
Schaplammer und Begräbniß enthielt. Alexander 
plünderte und brannte die Stadt nieder, doch mol 
nicht ganz, da er fie bei jeiner Rückkehr aus In— 


‚dien findet, und auch jpätere Scriftfteller ſie 


Od. 11, 213 ff. 226. 385.) und die Ungeheuer der 


Unterwelt (Hom. Od. 11, 633.) herricht und mit | 
Hades die Verwünihungen der Menſchen hört 


und vollitredt. Hom, Il.9,457. 569. Bei den rö- 
mifchen Dichtern fchneidet fie von den Häuptern 
der Sterblicyen die Lode ab und weiht fie dem 
Tode. Verg. A. 4, 698. Auch in der nachhome— 
riihen Zeit ift Perſephone noch die Herricherin 
der Unterwelt neben ihrem finfteren Gemahl, aber 
es tritt bei ihr durch das enge Verhältniß zu 
ihrer Mytter Demeter ein milderer Charakter 
hervor. Als einft die jumgfräulihe Berjephone, 
Kore, von der Mutter entfernt, auf der nyfiichen 
Flur (mad) jpäterer Sage bei Enna in Sicilien) 
mit ihren Gejpielinnen Blumen pflüdte, ward fie 
von —* auf ſeinem roſſebeſpannten Wagen mit 
dem Willen des Zeus in die Unterwelt entführt. 
Um den Zorn der Mutter, welche ſie lange auf 
der ganzen Erde — geſucht hat, zu be— 
ſchwichtigen, holt endlich Hermes auf des Zeus 
Befehl die Perſephone aus dem Hades zur Mutter 
herauf; da ihr aber Hades, che er fie entließ, 
einen Granatkern (Symbol der Ehe) zu koſten 
gegeben hatte, jo beitimmte Zeus, daß Perjephone 
abwechielnd zwei Theile des Jahres auf der 
Oberwelt bei der Mutter und den dritten Theil 
in der Unterwelt bei ihrem Gatten weilen jolle. 
Hom. h. in Cer. Ov. fast. 4, 419 ff. met. 5, 386 fi. 
Ihre Feite Kopeıa und Kovgsıe, vgl. Plut. Dion 
56. In diefem Mythos, von dem ſich bei Homer 
feine Syur findet, ift Periephone das Symbol 
der Pflahzenmwelt, die jährlich hervoriproßt und 
wieder in die Tiefe der Erbe zurüdtritt, des 
Samentornd, das in dad Dunkel der Erde gejentt 
wird und zu neuem Leben aufblüht. So wird 
fie denn zugleich in den Myſterien der Demeter 
das Symbol der Infterblichleit der Seele. Die 
müftiiche Perjephone trat in Verbindung mit dem 
moyftiihen Jalchos, dem Sohne der Demeter und 
des Zeus; fie war feine Schweiter und Braut, 
oder auch jeine Mutter. Bei fpäteren Orphilern 
—— fie als allwaltende Naturgottheit, die 
alles hervorbringt und vernichtet, und wird ver: 
mengt mit anderen myſtiſchen Gottheiten, wie 
Helate, Gaia, Rheia, Ss. Den Beinamen JE- 


fennen. Die in 3 Sauptgruppen zerfallenden 
Ruinen gehören zu den großartigften und inter: 
eflanteften Reften, des Alterthums. Strab. 15, 
729. Arr. 3, 8, 10. 7, 1,1. Curt. 6,7. 
Perserkriege. Den in der Auffaflung bes 
Königthums bei den Berjern begründeten Ber: 
juchen zur Eroberung Griechenlands, des eimzi- 
en noch übrigen Gebiets, mohin ſich ihre 
eltherrihaft erweitern konnte, ging der Auf⸗ 
ftand der Jonier 500-494 vd. E. vorauf. Wäh: 
rend nämlih um dieſe Zeit alle Bölter von 
den Ufern des Indos bid an die Grenzen Thei- 
jaliens dem perſiſchen Scepter gehorchten, genofjen 
die griechifchen Städte Kleinaſiens eine milde 
Verwaltung und entiprechende Freiheit unter ört⸗ 
lihen Tyrannen mit verjchiedenem perjönlichem 
Streben. Zur Dankbarkeit für die Erhaltung der 
Donaubrüde auf jeinem Gfythenzuge war ber 
Tyrann von WMilet, Hiftiaios (f. d.), mit einem 
thrafiichen Landftriche (Myrkinos im Edonerlande) 
belehnt und mit Holz zum Schiffbau und reichen 
Bergwerlen bejchentt worden. Als aber Mega: 
bazos (j. d.), mit der Unterwerfung der Baionier 
beihäftigt, beträchtlihe Rüftungen deſſelben be: 
merkte, bradıte er jeinen Verdacht bei dem noch 
in Sardes verweilenden Dareios vor, und dieſer 
nahm den Hiftiaios, angeblich ala ihm umentbehr: 
ih, an den Hof nah Suſa mit fih. Des Hi- 
ſtaios Schwiegerjohn und Nachfolger, Ariftago: 
ras (j. d.), bereitete, ald er wegen mislungener 
Unternehmung gegen Naros den Berluft jeimer 
Tyrannis befürchtete, im Einverftändnii mit Hi- 
ftiaios jenen Aufftand vor, zu welchem Unter: 
nehmen er jedoch, da die Spartaner (ſ. Kleo- 
menes, 1.) fid nicht aus ihrer alten Gewohnheit 
bringen laſſen wollten, nur von Athen und Eretria 
eine Heine Anzahl Schiffe erhielt. Sardes mar 
leicht genommen, ging aber in euer auf; die 
Jonier wurden zu Laude von den Berjern ge- 
ichlagen, ihre Flotte bei der Milet gegemüber- 
liegenden Inſel Lade (j. d.) befiegt, in Folge dei- 
jen Milet zerjtört und die Bewohner von dort 
und von mehreren Inſeln nad dem innern Aſien 
(der Stadt Ampe an der Mündung des Tigris) 
verpflanzt. Jene geringfügige Theilnahme der 
europäiichen Griechen und die Aufwiegelungen des 
Demofedes dur die Atoſſa (Hat. 3, 133 ff.) be: 


* 
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fchleunigten die Fortſetzung des perfiichen Kriegs. 
Der Satrap Kleinaſiens, Mardonios (f. d.), 
Teitete diejes Unternehmen, kehrte aber bald nad) 
Aſien wieder zurüd; zwar hatte fein Landheer 
Die Maledonier unterworfen und feine Flotte 
Thaſos erobert, aber jenes ward in Thrakien ge: 
ſchlagen und dieje jcheiterte am Athos. Den Da: 
reios aber ftadhelte der aus Athen geflohene Hip: 
pias und der von Kleomenes und Leotychides ge: 
ftürzte Spartanerfönig Demaratos (f. d.); er for: 
Derte von den griechiichen Städten Unterwerfung, 
fandte, als dies vergeblid; war, jeine Streitkräfte 
unter Datis (j.d) und Artaphernes (j. d.) 
zum zweiten Feldzuge gegen Griechenland. Nach— 
dem fie mit großer Flotte auf Euboia gelandet 
und Eretria durch Berrathd genommen, führte 
Dippias fie auf die Ebene von Marathon, wo 
auf engem Raume 100,000 Berjer 9000 Athenern 
und 1000 Blataiern entgegenjtanden (am 12. Sep: 
tember 490). Nah dem glänzenden Siege bes 
Miltiades (f. d.), deilen Vater Kimon Hippias 
Hatte meuchelmorden laflen, gelang die Wieder: 
ınterwerfung der von Athen abgefallenen Anjeln 
im aigaiifchen Meere nit mit gleihem Glüde. 
Die jofortigen neuen Rüftungen des Perſerkönigs 
unterbrach jein Tod, 485; jein Nachfolger Zerres 


(j. d.) aber mußte erft das inzwiſchen aufgeftan: 


Dene Aegypten wieder unterwerfen (483), ehe er 
den Anreizungen ded Mardoniod und der grie: 
hifhen Flüchtlinge, der Beififtratidven und der 
theffaliichen Aleuaden, Gehör geben fonnte. Nach 
forgfältiger Berathung mit den Großen des 
Reichs, unter denen Artabanos in kräftiger Ent: 
fchiedenheit dem Plane widerjprad (Hat. 7,8—18.), 
jammelte er die Kräfte jeines ungeheuren Reichs. 
Im Frühlinge 480 brach ein Heer, wie jedenfalls 
die damalige Welt noch keins gejehen (800,000 M., 
80,000 Reiter), von Sardes, die Flotte aber (1200 


erichmettert hatte, doch nod) ungeheuer war, die 

üfte bei Aphetai am pagaſaiiſchen Ufer, Die 
—— dagegen (nachdem die Bundesflotte aus 
roizen dazu gekommen war, 366 Segel ſtark, 
nach Andern 378, darunter 200 atheniſche) hatte 
ſich bei Salamis geſammelt. Als die perſiſche 
aber wieder 1207 ————— zählte und den 
Hafen Phaleron beſetzte, wollten die Peloponneſier 
nach dem Iſthmus ſegeln, und Themiſtokles mußte 
zu dem äußerſten Mittel greifen, durch wohl— 
berechnete Meldung die Perſer zur Einſchließun 

der griechiſchen Flotte zu bewegen. Der Kampf, 
zu dem die Griechen ſich todesmuthig rüſteten, 
endete mit der Flucht der feindlichen Flotte (20. 
September 480). Hat. 8, 74 ff. Aeschyl. Pers. 
250 ff. In der Verfolgung der Fliehenden zeich- 
neten fich die Nigineten in gleihem Maße aus, 
wie die Athener in der Schladt. Eine zweite 
Lift des Themiſtokles, der vorgebliche Abbruch der 
‚Brüde über den Hellejpont, bewog den Xerges 
zur Rücklkehr nad Mfien; er ließ den Mardonios 
mit 300,000 Mann in Theflalien zurüd. Die 
Trümmer der Flotte jammelten fih in Samos 
endlich zu einer Anzahl von 300 Schiffen wieder 
zufammen. Potidaia und Olynth fielen von den 
Perſern ab, die die erfte Stadt nicht wieder ge: 
winnen fonnten. In Griechenland twurden die 
Berdienfte des Themiftofles um die Rettung des 
'gemeinfamen Baterlands von barbariichem De- 
ſpotismus — namentlich auch in Sparta, 
gebührend anerkannt; von der Beute wurden 
insbeſondere dem delphiſchen Apollon reiche Ga: 
ben geweiht. Im Frühling 479 drang Marbonios 
wieder nad Mittelgriechenland vor; die Athener 
mußten zum zweiten Male ihre Stadt verlaffen, 
ſich auf die Schiffe und nad Salamis flüchten: 
Aber dennoch wurde der Hellejpontier Murychides 
mit neuen Friedensvorſchlägen des Marbonios in 











Zrieren) von den Häfen Kyme und Pholaia nad) | Athen zurückgewieſen, und Lykides, der darauf 
dem Helleipont auf, über deſſen 2 vorher geſchla- einzugehen rieth, gefteinigt. Die Spartaner ließen 
gene Brüden fie in 7 Tagen und 7 Nächten gin= ſich nicht lange durch die Feier der Hyakinthien 
gen. Unterdeß war auf dem Iſthmos ein Con: | zurüdhalten, befeftigten den Iſthmos und zogen 
greß der „Eidgenofien” (svrouor«:) zuſammen- mit den Bundesgenofjen von da nad) Efeufis, wo 
etreten, wo neben Themiſtokles bejonderd der | die Athener zu ihnen ftießen; fie rädten dann an 
egeate Cheileos in patriotiihem Sinne Einfluß | den Fuß des Kithairon, während Mardonios ſich 
übte. Es wurde ein Bund geicdloffen, — —— am Aſopos lagerte. An der Spitze der 


Führung, mit Athens Zuſtimmung, Sparta über- Spartaner und Bundesgenoſſen ſtand Pauſa— 
nahm. Die drei Eingangspäſſe Theſſaliens konn— 
ten mit 10,000 Hopliten unter dem Spartaner 
Euainetos und dem Athner Themiſtokles nicht 
behauptet werden, und jo wurden die a er 
Bundesgenofjen der Perjer. Die Kreter, Kerky: 
raier, Argiver, Syrakufier verweigerten die Speer: 


geuoſſenſchaft oder leiſteten die verſprochene Hülfe 


nicht. Während das nördliche Ufer von Euboia 
mit einem Theile ber Flotte von 271 Trieren 


(127 atheniſchen) nebſt 7 leichten Schiffen unter | 


dem Spartaner Eurybiades bewacht wurde, ftan- 
den 5500 Hopliten unter dem Befehl des Leo— 
nidas (j. d.) an den Thermopylen. Als der 
Malier Ephialtes um jchnöden Lohn eine- feind: 
liche Schaar in den Rüden feiner Volksgenoſſen 
führte, behielt Leonidas nur die 400 Thebaner 
bei fih, damit die mediſche Gefinnung diejes 
Staats geftraft werde; nur 700 Thejpier harrten 
freiwillig bei den 300 Spartiaten aus. Unter: 
deſſen bededte die perfiihe Flotte, die, ungeachtet 
der Sturm über 400 Schiffe am Gebirge Pelion 


nias (f. d. 1.); jobald Mardonios den Auszug 
derſelben erfuhr, wandte er fich tiefer nach Boio- 
tien zurud, wo er die Ebene von Theben für 
eine der Neiterei günftige Schladht zu benutzen 
wünſchte. Bei Plataiai trafen die Heere zu: 
jammen: die Perſer 300,000 M. ftart, neben 
50,000 M. Bundesgenoffen, die Griechen 110,000 
M., mworunter 8000 atheniihe Hopliten unter 
Anführung des furz vor der jalaminijchen Schlacht 
zurüdberufenen Arifteides. Nachdem 10 Tage 
‚ohne ernftlihen Kampf vergangen und bie Stel- 
‚lungen mehrmals gewechſelt waren, fam es am 
11. Tage (September 479) zur Schlaht. Mar: 
donios wurde gefchlagen und blieb mit dem größ- 
ten Theile jeines Heeres, das reiche perfiiche Lager 
ward geplündert und Theben belagert, worauf 
mehrere Häupter der mediſchen Partei ausgeliefert 
und auf Baujanias’ Befehl in Korinth hingerichtet 
wurden. Nur 40,000 Perjer zogen fih in Orb- 
‚nung unter Artabazos zurüd. Hat. 9, 1 ff. Plut. 
| Arist. 11 ff. An demjelben Tage war es aud 
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zu einer Seeſchlacht bei Mylale in Afien ge: 
fommen. Die griecdhiiche Flotte nämlich war unter 
dem Spartanerlönig Yeotychides und dem Athe: 
ner Zanthippos zuerſt bei Aigina, dann bei 
Delos, 120 Segel ſtark, verfammelt. Zange wag: 
ten fie fich nicht Über Delos hinaus, wie umge: 
fehrt fich die Perſer bei Delos hielten; als fie endlich 
durch die Samier fih zum Angriffe bewegen lie: 
hen, flüchteten fich die Perſer jofort an das ge: 
nannte Vorgebirge unter den Schuß eines Land: 
beeres von 60,000 M. Uber von den abfallenden 
Joniern unterftügt, gewannen die Griechen den 


herrlichften Sieg. Hdt. 9, 90 ff. Das Lager und 


die Flotte der Perjer wurden zerftört und fo der 


erfte Schritt zum offenfiven Berfahren gethan, in 


das num der Krieg gegen die Perjer überging (I. 
Pausanias, 1.und Kimon). Der beabfichtigten 
Berftörung der Brüden über den Helleipont waren 
die Stürme jhon zuvorgefommen. Leotychides 
ging mit den Seinigen nad) 
aber belagerten auf dem Rüchzuge mit den Jo— 
niern die Stadt Seſtos auf dem Cherſones und 
eroberten fie, nachdem die Perier fie geräumt 
hatten, zu Anfange des 9. 478. Die Samier, 
Ehier, & 


egen die Perjer, von der die Athener in ihren 
ortgejegten Kämpfen noch manchen Gewinn ziehen 
follten. — Gleichzeitig mit den Kämpfen im Dften 
hatten auf Sicilien Kämpfe der dortigen Griechen 
gegen die SKarthager ftattgefunden: Gelon von 
Syrakus hatte bei Himera ein großes farthagi: 
ſches Heer geſchlagen, nach der Ueberlieferung am 
Tage der Schlaht bei Salamis. . Diod. Sie. 11, 
20 ff. — Die Eidgenofjenihaft der Hellenen hatte 
ihren Mittelpunct auf dem ioniſchen Delos, in 
deſſen Wpollo: Heiligtum der Bundesihap (an: 
fangs 460 Zalente) niedergelegt wurde. Worort 
war Athen, erſter Hellenotamias Arifteides. Der 


uje; die Athener | 


ejbier und die übrigen Inſeln wurden 
freie Staaten und bildeten eine Eidgenoſſenſchaft 


Perses — Perseus. 


' geichloffen — der kimoniſche Friede — ift ftreitig: 
eine angeblichen Bedingungen — Athen verzichtet 
auf Einmiihung in Aegypten und Kypern, kein 

perſiſches Schiff darf ſich im aigaiiihen Meere 

zeigen, und die Kleinafiatiichen Griechenſtädte zah: 
len feinen Tribut nah Suſa — entipreden in 
jedem Fall den thatjählichen Berhältnifien nad 

Kimons legtem Zuge. Im Bee: war das größte 
Biel erreicht; die helleniihe Bildung war gegen 

die Barbarei des Orients fichergeftellt. 

Perses, Il&gons, 1) Sohn des Krios und der 
Eurybia, zeugte mit Afteria die Helate (‚Hesiod. 
theog. 377. 409.), auch Perjaios genannt. — 2) 
ſ. Perse. — 3) Sohn des Perſeus und der An: 
dromeda, mythiiher Stammpvater der Berjer. Hat. 
7,61. — 4) j. Hesiodos. — 5) j. Perseus, 2. 

Perseus, IIegoevs, 1) Sohn des Zeus und 
der Danad, Entel des Akriſios, Urentel des Abas 
(daher Abantiades), ſ. Akrisios. Als Alrifios 
ihn mit feiner Mutter in einer Kifte ind Meer 

eworfen hatte, wurde dieſe an der Kykladen: 

4 Seriphos von Diktys and Land gezogen, 

und Danad nebjt PBerjeus zu Polydektes, dem 

König der Inſel, dem Bruder des Diltys, ge 

bradt. Als Perjeus herangewadien war, trug 

ihm Polydektes, damit er Dana& ungeftört in 
jeine Gewalt befomme, auf, das Haupt der Gorgo 

Meduja zu holen. Perſeus, von Hermes und 

Athene unterftäht, gelangte zu den Graien, bie 

zu drei nur einen Bahn und ein Auge ge 

meinfchaftlich hatten,’ und zwang fie durch Weg: 
nahme des Zahnes und des Auges, dab fie ihm 
den Weg zu den Nymphen zeigten, die ihm 

Flügelihuhe, eine Taſche und den unfichtbar 

machenden Helm bes Hades gaben, während er 

von Hermes eine Sichel, von Athene einen Spie: 
gel erhielt. Mit diefer Rüftung fam er zu den 

Gorgonen bei Tartejod am Ocean. Er traf fie 

(hlarend: da ihr Anblid verfteinerte, jo jchlug 











deliihe Bund entwidelte ſich 
durch die glüdlichen Expeditio— B 
nen Kimons. Nah dem Falle 
von Eion am Strymon wurden 
die Berjer aus Europa vertrie— 
ben, die Bundesflotte übte kräf: 
tige Seepolizei im aigaiiſchen 
Meere. Die Perſer wurden dar: 
| von Kimon im eigenen Meere 
aufgejuht und ein Doppelfieg 
u Waſſer und zu Lande am 
urhmedon (an der Küfte von 
PBamphylien) errungen, 469. 
Thuc. 1, 100. Plut. Cim. 12. 
13. Der Aufftand des Inaros, 
nachher des Amyrtaios in Ae— 
ypten gegen die perfiihe Herr: 
haft wurde von Athen und jei- 
nen Bundesgenofien unterftüßt, 
wobei fie einmal jedoch bei 
Memphis eine große Nieder: 
lage erlitten. Den Schlußpunft 
der MBerjerfriege bildet das 
Jahr 449, wo Kimon auf einer neuen Unter: 
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\er der Meduſa den Kopf ab, indem er ihr Bild 


nehmung vor der Stadt Kition auf Kypros in dem Spiegel der Athene anjchaute, und ver: 


ſtirbt. Nah jeinem Tode erfocht die helle: 


niſche Flotte noch einen Seeſieg bei dem kypri— 
Thue. 1, 112, Plut. Cim. 18. 


ihen Salamiß. 


barg ihn in der Tajche der Nymphen. Aus dem 
Rumpfe der Meduja jprang das Roß Pegajos 
und Ehryiaor hervor. Bon den beiden andern 


19. Der Krieg hörte auf; ob ein fürmlicher Friede | Borgonen verfolgt, floh er, durch den Helm des 
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Hades geſchützt. Er kam an das Ufer von Aithi- Aitolien bildete er ſich eine Partei, Syrien ſuchte 
opien, wo er die Andromeda (j. d.) rettete und er durch Heirath zu gewinnen, wogegen es den 
heirathete. Mit ihr kam er nad Seriphos zu: | Römer, als fie ihre Anjtalten zum Kriege ge: 
rüd und verfteinerte durch das Medujenhaupt den | troffen hatten, gelang, den Eumenes von Ber: 
Rolpdektes, der eben jeine Mutter zur wu Tann auf ihre Seite zu ziehen und mehrere 
zwingen wollte. Darauf jeßte er den Diltys zum Staaten Afrika's und Aftens zur Neutralität zu 
König der Inſel ein umd kehrte mit Danad und | bewegen. Im J. 171 begann der Krieg. Per: 
Andromeda nad Argos zurüd, j. Akrisios. |jeus gewann mit jeinem geübten Heere über die 
Die Herrihaft von Argos gab er an Megapen: ungeübten römiichen Legionen einen Sieg bei 
thes, den Sohn des Proitos, eined Bruders | Sykurion am Offa in Theffalien; ftatt aber feinen 
des Afrifios, gegen Tiryns ab und gründete Sieg zu benußen, bat er um Frieden, worauf ihm 
Miden und Mylenai. Mit Andromeda. zeugte er | die dvemüthigende Antwort zu Theil wurde, er müfle 
den Altaios (Vater des Amphitryon), Sthenelos | ih auf Gnade und Ungnade ergeben. Liv. 42, 
(Bater des Euryſtheus), Heleios, Meftor, Elektryon | 31—54. Nah einem zweiten unentichiedenen 
(Bater der Ultmene, j. Amphitryon) und die | Treffen zog ſich Perſeus nah Makedonien zurüd, 
Gorgophone. Hom. Tl. 14, 320. Hesiod. theog. | während die Römer Griechenland mit jchwerer 
280. Soph. Ant. 944 ff. Op. met. 4, 606 ff. | Bedrüdung heimjuchten. Im J. 170 waren die 
Perjeus hatte ein Heroon zwiſchen Argos und | Römer ebenjo wenig glüdlich, da ihre Flotte von 
Mylenai, in Seriphos, in Athen mit einem | Berjeus bei Oreos auf Euboia geihlagen wurde 
Altar des Diktys und der Klymene, die ihn ge: | (Liv. 43, 3.), fie auch zu Lande mehrere Nieder: 
rettet. Die Römer erzählten, Danad und Per: | lagen erlitten, worauf Berjeus in Theflalien ein: 
feus feien in der Kifte an das Ufer von Italien | drang, darauf die mit den Römern verbündeten 
getrieben worden, wo der König Pilumnus ſich Dardaner —T (Liv. 48, 3. 14, 18 ff. 45, 3.) 
mit Danad vermählte und-Ardea gründete. Dar: | und größere Erfolge gewonnen haben würde, 
nad wurde die Abftammung des Nutulerfürjten | wenn nicht fein Geiz ihn abgehalten, auf die An: 
Turnus von Akriſios abgeleitet. Verg. A. 7, | werbung von Söldnern größere Summen zu ber: 
410. 372. — Abbildung: Andromeda, durch Per: | wenden. Im 5. 169 täuichten die Römer den 
jeus befreit, Relief des Eapitoliniihen Mujeums. | Berjeus und fielen in Makedonien ein, worüber 
— 2) P. oder Perſes, König von Makedonien, |er in den größten Schreden gerieth und fat alle 
Sohn Philipps IIL., war im J. 212 v. E. von Bejonnenheit verlor. Appian (Mac. 11.) nennt 
einer Nebengemahlin (Liv. 39, 53. vgl. 40, 6.) ihn daher einen von den Göttern mit Blindheit 
oder von einer SHavin geboren, aber von der | geichlagenen. Als aber die Römer bald darauf 
Gemahlin Philipps untergejchoben. Plut. Arat.| aus Makedonien ſich rg folgte er ihnen, 
54. Schon in früher Jugend fandte fein Vater | jchlug fie mehrere Male in 3* (Liv. 44, 
ihn unter Leitung bewährter Männer gegen die | 1—13.) und erfreute fich zugleich der eifrigen Ver: 
auf römischer Seite ftehenden Jllyrier im 3. 201 | wendung und Fürſprache des Prufias, Eumenes 
(Liv. 31, 28.), fpäter mußte er jedoch im Kriege | und der Nhodier in Nom (Liv. 44, 14. 45, 3.), 
der Römer gegen Antiochos mit feinem Water | jowie Gentins von Jllyrien fich offen mit ihm 
als Bundesgenojjien Roms gegen die Mitolier | verband. Auch die Baltarner ſandten Hülfs— 
fämpfen. Liv. 38, 5 ff. Mishelligkeiten mit Rom | truppen, welde jedoch, da Perſeus aus Geiz den 
veranlaßten darauf den Philipp, feinen Sohn | bedungenen Sold nicht zahlen wollte, feine thä— 
Demetriod zur Beilegung derjelben nah Nom |tigen Dienfte, leifteten. Liv. 43, 11. 44, 23 ff. 
zu jenden. Liv. 39,27 f. Es gelang demjelben, | Im 3, 168 erhielt dem Oberbefehl gegen Perjeus 
der ſchon früher ald Geijel in Rom gewejen war |der Conſul 2. WUemilius Baullus, welcher die 
und daſelbſt fich Freunde erworben Hatte, die | verfallene Kriegszucht im römischen Heere wieder: 
Römer zu Gunsten feines Vaters zu jtimmen; | heritellte, Perſeus nach Makedonien zurüddrängte 
doch erregte er dadurch umd durch die ihm in und in der Schlacht bei Pydna am 22. Juni 
Rom zu Theil gewordene ehrenvolle Aufnahme | (jul. Kal., Zäv. 45, 1. den 4. Sept.) befiegte. 
de3 Vaters Mistrauen jowie des Perjeus Haß, | Just. 28, 1, 1. Prop. 4, 11, 39. Der geſchla— 
der in ihm einen von Rom begünftigten Neben: | gene König flüchtete mit feiner Familie und 
buhler fürchtete. Eiferfucht und Furcht trieb beide —— Schätzen in den Tempel der Dioſkuren 
zur Ermordung des Demetrios im J. 181. Liv. auf Samothrake, wo er ſich den nachſetzenden 
40, 24. vgl. 39, 35. 40, 5. Plut. Aemil. Paul. Römern in unmännlicher Muthloſigkeit ergab, 
8. Der von Kummer darüber fowie über des |jedoh von dem Conſul achtungsvoll behandelt 
Berjeus fichtliches Streben nach der Herrihaft | wurde, ſowenig auch jein unmwirdiges Benehmen 
gebeugte Philipp ftarb im J. 179, und Perjeus | im Unglüd, weldes mit jeinem früheren Stolze 
folgte ihm. Bon Nom erbat fi Perjeus, der | in grellem Widerſpruche ftand, es verdiente. Ma— 
die Zeit noch nicht gefommen glaubte, um mit kedoniens u... war dahin. Perſeus 
Rom zu brechen, Freundſchaft und Bündnif und | mußte des Sieger Triumphzug ihmüden, wurde 
benußgte nun die folgenden Jahre, um fich zu darnach in einen Keller zu Alba Fucentia ge: 
dem ihm bevorftehenden Kampfe mit dem ver: |worfen und ftarb dajelbjt 2 Jahre jpäter, mad) 
haften Rom zu rüften, wozu ſchon fein Bater | dem ihm noch durch jeines Ueberwinders Für— 
duch Vergrößerung des Heeres und der Bevöl: ſprache ein mildered Loos zu Theil geworden 
ferung, ſowie durch reich gefüllte Getreidemagazine | war. Ihn überlebte noch jpät fein jüngiter Sohn 
und einen vollen Schab alle Vorkehrungen ge: | Alegander als Schreiber, zu Alba. Liv. 45, 42. 
| 











troffen hatte. Mit dem illyriichen Könige Gen: | — Perſeus war ein tapferer Soldat auf dem 
tius, dem thrakiſchen Fürften Kotys, den Ba: Schlachtfelde, in feiner Lebensweiſe einfach und 
ftarnern jchloß er Bündniffe; in Boiotien und enthaltſam und nicht ohne eine gewiſſe Stetigfeit 
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und Beharrlichkeit, che e8 zum Handeln fam; 
indeß wenn der enticheidende Augenblick heran: 
rüdte, war alle Kraft dahin, und er verzehrte ſich 
in ängftlicher Unentichloffenheit, ohme das, was 
er oft jahrelang vorbereitet hatte, ausführen zu 
fönnen. Diefer Mangel an Nachhaltigkeit des 
Charalters, gepaart mit ſchmutzigem Geize, ftitrzte 
Ihn von der Höhe des Thrones in den Kerfer 
und lieh feine Nachkommen in Bergefienheit hin: 
fterben. Pol. 23. 26. 27. 29. 30. 

Persicus sinus, ö Ilsgoınög noAmog, der noch 
jegt denjelben Namen führende Bujen des ery- 
thraiiichen Meeres, den Herodot noch nicht nennt, 
und über deflen Größe und Geſtalt die Alten jehr 
irrige Anfichten haben; z. B. Strabon jchägt ihn 
faft jo groß wie den Pontos Eureinos und 

iebt ihm einen Umfang von 20,000 Stadien, 
Blinins einen Längendurhichnitt von 1125 Mil: 
lien, während er doch nur 140 geogr. Meilen 
beträgt. 

Persii. Bu nennen find: 1) E. Perj., mel: 
her im 2. punifchen Kriege (210) die Tarentiner 
befiegte. Z.iv. 26, 39. — 2) C. Berf., ein durch 
jeine ®elehriamfeit ausgezeichneter Mann (Cie. 
Brut. 26, 99.) und Beitgenofje des Dichters Lu— 
cilius. Cie, de or. 2, 6,25. — 3) N. Beri 
Flaceus, der Dichter, wurde am 4. December 
34 n. E. zu PBolaterrä in Etrurien von wohl: 
habenden und angejehenen Eltern geboren. Er 
verlor ſchon in feinem 6. Lebensjahre den Bater 
und blieb der Mutter Fulvia Sifennia überlafien, 
welche zu einer zweiten Ehe mit einem römijchen 
Ritter Fuſius Schritt. Bis zum 12. Jahre wurde 
er in feiner Baterftadt unterrichtet, dann aber 
nad Rom gebraht, wo ber Grammatiker Rem— 
minus Balämon und der Rhetor Berginius Flavus 
jeine Lehrer wurden. Im 16. Jahre fam er zu 
dem Stoifer Anmäus Cornutus, defien Freund: 
ihaft er erwarb, und ber ihn im mäheren Um— 
gang mit zwei gelehrten Griechen, Claudius Aga- 
themerus und Betronius Ariftofrates, jowie mit 
dem jungen Dichter Lucanus bradte, Als ver: 
traute Jugendfreunde werden die Lyriker Cäſius 
Bafjus und ein Calpurnius Serranus (Sura? 
Statura?) genannt. Den Pätus Thraſea, Gatten | 
feiner Verwandten, der jüngern Nrria, den Ser- 
vilius Nonianus und Plotius Macrinus ehrte er 
mit Findlicher Liebe. Alle diefe günftigen Ber: 
hältniffe, der Unterricht ausgezeichneter Lehrer, 
der lebendige Berfehr mit ni aan nnd durch 
treffliche finnung hervorragenden Männern, | 
mußten den jungen Perſius allfeitig ausbilden | 
und namentlih in der Anhänglichkeit an die 
ftoifche Lehre befräftigen. Auch für ſeine dichte: 
riſchen Bejtrebungen wurden biejelben maßgebend. 
Bon feinen Erftlingsarbeiten wiſſen wir nur die 
Titel; ed war ein Reiſegedicht (odowogıxa), ein 
Gedicht auf den heidenmüthigen Tod der älteren 
Arria und eine fabula praetexta (viell. Vescia | 
geheifen). Nachher wendete er ſich, durch Luciz 
liu8 und Horatius angeregt, in jugendlicher 
Leidenschaft der Satire zu. Wllein jchon im 28. | 
Jahre, am 24. Nov. 62 n. E., ftarb er an einem | 
Magenübel auf feinem Gute an der appiichen 
Straße. Seinen Berwandten hinterließ er ein | 
bedeutende8 Vermögen, dem Cornutus jeine 
Bücher und ein amjehnliches Legat, deffen An“ 
nahme derjelbe ausichlug. Seine Satiren blieben | 





Persicus sinus — Persis, 


unvollendet; Cäfius übernahm die Herausgabe 
und vereinigte die vorhandenen ſechs in einem 
Buche (liber satirarum). Sie wurden viel ge— 
fefen und bewundert (Quint. 10, 1, 94. Multum 
et verae gloriae quamvis uno libro Persius 
meruit, und ähnlich Mart. 4, 29, 7.), jelbit von 
den chriſtlichen Schriftftelleen und durch das 
Mittelalter hindurch, das mehr den Moraliften 
als den Dichter im Auge hatte. Unter allen 
ragt die fünfte Satire, weldhe dad Lob des Cor⸗ 
nutus und einen Discurd über die wahre Frei— 
heit enthält, hervor. Selbſt der Ton derſelben 
ift nicht der jarkaftiich= bittere, jondern ein milder 
und ruhiger; die ſprachliche Darftellung reiner 
und leichter ald anderwärtd. In der neueren 
geit gehen die Urtheile jehr auseinander, Der 
erger über die Schlechtigkeit jeiner Zeit hat den 
mit reinem, edlem Sinn begabten und von fitt- 
lihem Ernfte tief durchdrungenen Jüngling zu 
der Satire geführt, ohne dab er das Leben 
jelbftändig kennen gelernt hatte und über bie 
Ideale der ftoifchen Sehne hinausgelommen war. 
Horaz war jein Mufter, dad er in der Form zu 
überbieten juchte, von nußen her famen ihm die 
Grundfäge. Da er nun et raro et e seri- 
pait, jo erflärt fih der Mangel an Leichtigkeit 
und Sfreiheit der Bewegung. Talent zu mimi- 
iher Darftellung, gebildet durh das Gtubium 
jeiner Vorgänger und der alten griehiihen Ko 
mödie, ift ihm nicht abzuſprechen und zeigt fich 
beſonders in harakteriftiichen Zügen des alltäg- 
lihen Lebens, in der geichidten Benugung der 
dialogiihen Form, in Bildern und Ausdrucks 
weilen, die dem Munde des Boll entlehnt 
icheinen. Wird nun fo viel über feine, bisweilen 
faft unleidliche Dunkelheit geflagt, die wenigftens 
für feine Zeitgenoffen nicht vorhanden geweien 
fein kann, jo muß man diejelbe aus dem ver: 
fehrten Streben jener Zeit nach Neuheit und aus 
der Kürze ſtoiſcher Schreibweije erklären. — Dieje 
Schwierigkeit hat and frühzeitig dad Bedürfniß 
nach Erflärung hervorgerufen. Mittelalterliche 
Scholien, unter dem Titel Cornuti commentum, 
und mancherlei Ercerpte darans in Handichriften 
(glossae Pithoeanae) find erhalten (am beiten 
abgedrudt in der Ausgabe von D. Jahn), und 
neuere Gelehrte haben mit jeltener Erudition 
(Eafaubonus) ihn erflärt. — Ausgg. von Caſau— 
bonus (1605, zulegt bei. von Dübner, 1833), 
Weber (1826), Plum (1827), O. Jahn (1843, 
auptausgabe), Heinrich (1844); Tertausgg. von 
. %. Hermann (1854), D. Jahn (1851 und noch: 
mald mit Juvenal und Gulpicia 1868), Bgl. 
zur Charakteriftit des Dichters Teuffel, Studien 
und Charakteriftifen (1871), ©. 396 ff. 
Persis, n IIegois, Tlegoırn, j. Farſiſtan, Die 
Haupt: und Stammprovinz des Perſerreichs, 
renzte im D. an Karmanien (Bagradasfl., j. 
Basen), im N. an die farmanifhe Wüfte, Me- 
dien und Parthien (Barachoathrasgebirge), im W. 
an Sufiana (Mrofisfl. oder Orvatis, j. Tab), im 
S. an den perfishen Meerbujen. Bon dem Pa— 
radhoathrasgebirge, durch welches 2 Päfje führten 
( neyakn xAluad, j. der fteile Pak Durding, 
und ai mul «fl Tlegaideg, j. —* Sefit im 
oberen Flußthal des Tab), ziehen mehrere 
Zweige ſüdlich. An der Küſte findet ſich iſolirt 
der Ochosberg (j. Nakhilu?). Der größte Fluß 
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bed Landes ift der Araxes, j. Bend-Emir, mit 


dem Medos, j. Pulver, und dann in einen Salz: | 


jee mündend (j. Bafhtegan); außerdem eine große 
Anzahl Küftenflüfe. Das Klima, zum Theil 
raub und alt, ift zur Viehzucht ſehr geeignet, 
die Mitte ift fruchtbar, die Küſte unerträglic) 
heiß. Unter den Produkten wird treffliher Wein 
gerühmt. Die Bewohner, Perſer, zerfielen in 
3 Hauptclaflen, den Adel (die Bajargadai, Ma: 
ipioi, Maraphioi), die Aderbauer (Panthialaioi, 
Derufiaioi, Germanivi) und Nomaden (Daoi, 
Mardoi, Dropitoi, Sagartioi); dazu kam noch 
aus Medien der Priefterftamm der Magier (ij. 
Magi). ®Die widtigften Städte des in Gaue 
erfallenden Landes waren: PBafargada, Perjepo: 
is, Gabai, Taoke (j. Bender-Buſchir). Strab. 
15, 727 fi. Arr. Ind. 38 ff. 

Persöna, die Majfe, j. Schauspiele, 14. 

Pertinax, ®. Helvius, ein Xigurier, geb. 
1. Auguſt 126 nm. E., war anfangs au 7 der 
Grammatit, jpäter Soldat, zeichnete fich aus, 
namentlih im Kriege gegen die Parther, kämpfte 
im Jahre 186 fiegreich gegen die Britannier, 
dann in Afrika, fiel darauf bei Conynodus in 
Ungnade und wurde verbannt, aber bald wieder 
nah Rom zurüdgerufen. Im Jahre 192 wurde 
er Eonjul und nach der am Ende bes Jahres 
erfolgten Ermordung des Commodus wider feinen 
Willen fein Nachfolger auf dem Throne, 31. Dechr. 
Sidtbar war jein Streben, die militärifche Difci- 
plin zu fräftigen, die Grenzen zu fichern, Ge— 
rechtigfeit zu üben; aber er unterlag dem Un: 
willen der übermüthigen Prätorianer und den 
Ränken der alten Höflinge und fiel duch eine 
Verſchwörung am 26. März 193. Capitol, Pert. 
1—15. Dio Cass. 73, 1 ff. 

Pervigilium, im weiteren Sinne die Nacht: 
wache überhaupt, im engeren der nächtliche Got: 
tesdienft, der bei den Griehen der Demeter und 
Berjephone, jowie dem Dionyios gefeiert wurde, 
bei den Römern nur den verheiratheten Frauen, 
mit Ausihliefung aller Männer (Oic. legg. 2, 9, 
21. vgl. Claudiı, 20.) am Feſte der Bona Dea 
— war. In ſpäterer Kaiſerzeit, wo auch 

eiden Geſchlechtern der Zutritt dazu offen ſtand, 
fam auch eine jährliche Nachtſeier der Venus 
Noctilüca oder Noctivigila auf, für melde ſich 
auch ein eigened Gedicht, Pervigilium Vene- 
ris, in 93 trochäiſchen katalektiichen Tetrametern 
erhalten hat mit dem Refrain: cras amet, qui 
numquam amavit, quique amavit, cras aınet, 
Dies Gedicht, das eine Frühlingsfeier enthält 
und Benus als die belebende Madıt des Alls in 
rhetorifch belebter Darftellung verherrlicht, wurde 
früher dem Catull zugejchrieben, ift aber erft aus 
dem 2. oder 3. Jahrh. n. C. Beſte Ausgabe von 
3 Bücdeler (1859). 
erusia, /Isgovol«, alte Stadt Etruriens zwi: 
fhen dem trafimeniihen See und dem Tiberis, 
eine der etruriichen Zmwölfftäbte, von nicht großem 
Umfange, aber von fefter Lage auf einem Berge 
In römischer Zeit war fie ein Mumicipium mit 
den Rechten einer Colonie. In dem Kampfe 
zwiſchen Dctavian und Antonius (bellum Peru- 
sinum) mwurde die von 2, Antonius (ſ. Anto- 
nii, 6.) bartnädig vertheidigte Stadt von erſte— 
rem erobert und niedergebrannt, jpäter aber mit 
dem Beinamen Augusta wiederhergeftellt und 
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‚blieb auch in der Folgezeit wichtig; j. Perugia. 
Strab. 5, 226. App. b. c. 6, 32 ff. 

'  Pes f. Masse. 

Peseennius Niger, zeichnete ſich in jeiner Ju— 
gend im Kriegsdienfte aus und ſchwang ſich raich 
zum Feldherrn empor. Um 190 n. E. kämpfte 
er in Dacien mit nr. und hielt“ bei 
jeinem Heere ftrenge Mannszucht. Commodus 
ſandte ihn 191 als Statthalter nad) Syrien, von 
‚wo aus er nad Pertinar” Tode gegen Didius 
Julianus aufbrad und im Drient als Kaiſer an- 
‚erfannt wurde, aber dem gleichfalls als Thron: 
| bewerber aufgeftandenen Severus nad tapferem 
Kampfe unterlag (193). Spart. Pescenn. Nig. 

‘ lleosele ober aerreia j. Spiele, 7. 

' Pessinüs, /Tsoowoös, jehr wichtige Stadt 
' Galatiend am jüdlihen Abhange des Dindymos— 
| gebirges, berühmt als Hauptjig des Kybeledien— 
ſtes. In dem reichen Tempel befand fich ein 
hõölzernes (nad) Liv. 21, 10. 11. fteinernes), vom 
Himmel gefallenes Bild der Göttin, welches die 
Römer in Folge eines Ausſpruches der fibyl: 
liniichen Bücher nah Rom bringen ließen, meil 
fih das Schidjal Roms daran knüpfte. Ruinen 
bei Bala-Hilfar. Strab. 12, 567. 

ITeraiıopög, von zirelov, Blatt, war die 
dem Dftrafiimos ähnliche, bei den Syrafufiern in 
der Mitte des 5. Jahrhunderts v. C. für kurze Zeit 
übliche Art der Aburtheilung über die Verbannung 
eines? Mitbürgers, die, wenn fie ausgeſprochen 
ward, fir Nahre galt. Die Stimmen wurden auf 
ı Dlivenblätter geihrieben, dann in eine Urne ge 
worfen und nachgezählt. Diod. Sie. 11, 87. 

Ilsr@ouere |. Haus, 4. 

Ileraoos |. Kleidung, 5. 

Petaurista, ein Gaufler, abgeleitet von =Ee- 
ravgov, ein hölzernes Gerüſt. Diejes Gerüft 
hat man fich als eine Art Schwungrad zu denfen, 
auf welches fich die Gauffer zu zweien jo legten, 
daß der eine es abwärts zu jchieben, der andere 
ed oben zu erhalten fuchte. Siegte der erfte, jo 
wurde der andere in die Luft geichleudert, wobei 
allerlei funftreihe Sprünge und PBurzelbäume 
vorfamen. Juv, 14, 265. 

Petelia, IIernAda«, jehr alte, der Sage nad) 
von Philoktetes gegründete griechiiche Stadt an 
der Dftküfte Bruttiums in Italien, auf fteiler 
Höhe, 3 Meilen nördlid von Kroton. Als bei 
der jehr hartnädigen Bertheidigung gegen Han: 
nibal fait alle Bürger ihren Untergang gefunden 
hatten, bevölterte fie Hannibal mit Bruttiern, bis 
ipäter die Römer die Refte der Bürger zurüd: 
führten; j. Strongoli. Strab. 6, 254. Pol. 7, 
1, 3. Liv. 23, 30, 

Pet&öön, IIsreor, Ort des thebanischen Ge— 
biet3 in Boiotien bei Haliartos, öÖftlih vom See 
Hylike an der Straße zwiſchen Theben und An: 
thedon. Hom. Il. 2, 500. Strab. 9, 408. 

Pet&ös, Ilsreos, Sohn des Orneus, Bater 
des Meneftheus, gründete, von Aigeus aus Athen 
vertrieben, Stiris in Phofid. Hom. Il. 2, 552. 

Petillii, Petilii: 1) DO. Bet. Spurinus, 
Stabtprätor im J. 181 v. E., als welcher er die 
Verbrennung der wiedergefundenen Bücher des 
Numa veranlaßte. Ziv. 40, 18. 29. Plut, Num. 
22. Als Conſul fiel er im 9. 176 gegen die 
Ligurier. Ziv,. 41,14 ff. — 2) OD. det. &e: 
reali3 (Cerialis), war im %. 60 n. E. Legat 


Petillüi, 











876 


der 9. Legion in Britannien, wo er von ben | 


Britten eine Niederlage erlitt. Tac. ann. 14, 
32. Bei der Thronbefteigung Beipafians, feines 
Anverwandten, förderte er deſſen Sache mit gro: 
bem Eifer (Taec. hist. 3, 59.) und erhielt von 
ihm im 5. 69 den Oberbefehl gegen die ‚Bataver 
unter Claudius Eivilis, dem er nach langem, hart: 
nädigem Kampfe unterwarf (70). Tae. hist. 4, 
71 Darnah war er 71—72 mit großer Aus: 
zeichnung Statthalter in Britannien, wo er plöß- 
lih ftarb. Tae. Agr. 17. Wenngleich leichtfin- 
nig und oft jogar nachlälfig, erwarb er ſich doch 
den Ruhm eines ausgezeichneten Yeldherrn. Tae. 
hist. 4, 78. 

Petra, I/Iirg«, 1) ein Ort au der Grenze von 
Argolis im korinthiichen Gebiete, Heimath Eetions, 
des Baterd von Kypſelos. Mdt. 5, 92. — 2) 
ein Städtchen in der Nähe von Elis im Pelopon: 
ned. Jaus. 6, 25, 4. — 3) auf Sicilien, j. Ca: 
fal della Bietra, aud; Peträa genannt. — 4) Stabt 
im Gebiete der Mäder in Thralien. Zir: 40, 22. — 
5) Küftenftadt in Illyrien. nes. b. ec. 3, 42. — 
6) Petra Sogdianä, auf einem Felſen in 
Sogdiana nahe am Oxos. Curt. 7, 11. — 7) die 
Hauptitadt der Idumäer, nachmals der Nabatäer 
im peträiihen Arabien, nad der öftlichen Seite 
ihres Gebietes Hin, jegt Wady Mufa, füdlich 
vom todten Meere, war in ihrer mächiten Um— 
gebung von fteilen Felſenwänden eingeichlojien, 
während ſonſt wüſte Sand» und Slippenftriche 
mit dürftiger Begetation den Horizont begrenzten. 
Die Stadt jelbit lag auf einer ebenen Fläche, zu 
der ein ag durd) ein fich immer mehr verengen⸗ 
des Thal führt, welches zuleht eine Spalte bil: 
det, in der ein Heiner, mit Harem Wafler ſich 
Ichlängelnder Bach hinfließt, mit ausgepflaftertem 
Bette, nad den Seiten bin in Canäle abgeleitet 
zur Bewäflerung der wüjten Umgebung. Petra 
bildete nad) jeiner Yage einen wichtigen Knoten: 
punct für den Handel zwiichen Arabien und Sy: 
rien (j. Nabataei) und zeigt noch jeßt in feinen 
großartigen, in Felſen gehauenen Aushöhlungen, 
welche meift Gräber, einige auch Tempel, vor: 


ftelen und gewiß aud zum großen Theil als 


Wohnungen dienten und mit michriften (auch in 
griech. und latein. Sprache) und freilich oft un— 
vollendeten Verzierungen bededt find, während 
der Boden mit 
Neften von Tempeln, Theatern und anderen Ge— 


bäuden überjäet ift, vielfahe Spuren jeiner ehe: | 


- maligen Bedeutung. 

Petreii. Die bedeutenditen find: 1) M. Petr. 
(Legat des Conſuls Antonius im J. 62), ein 
tüchtiger Mann (Sall. Cat, 59.), beflegte die 
Schaaren des Eatilina bei Piftoria unweit Fä— 
ſulä. Dio Cass. 37, 39 f. — 2) M. Betr., 
diente unter Bompejus in Hilpanien von 54—49, 
wo er-gegen die Anhänger Cäſars mit dem fra: 
nius focht, war anjangs fiegreih, wurde aber 
von Gäjar geichlagen und ſchloß eine lleberein: 
funft mit ihm ab. 
Nah des Pompejus Tade ging er nad Afrika, 
jammelte hier die Refte jeiner Partei, erlitt bei 
Thapſus im I. 46 eine Niederlage und töbtete 
fi jelbft, als er in jener Schlacht alles verloren 
jah. App. b. c. 2, 100 ff. Caes. b. Afr. 91 ff. 

Petrocorii, feltijches Bolf inf Mauitania am 
rechten Ufer der Garumna, im heutigen Beri: 


Petra — 


äulen, behauenen Steinen, den 


Caes. b. c. 1, 38 fi. 59 ff. 


Petronii. 


ord, wo fich ergiebige Eijenwerte fanden, mit der 
Sanptftobt Veſunna (j. Berigueur). Caes. b. g. 7,75. 
Petronii, 1) 2. Betr., gab jeinem Freunde 
P. Eölins, der ihm die römi % Nitterwürde ver: 
ſchafft Hatte, dafür auf deflen Bitte den Tod, als 
er von jchwerem Unglüd betroffen war. Val. 
Max. 4, 7,5. — 2) ®etr., diente unter Craſſus 
ald Tribun gegen die Barther und vertbeidigte 
denjelben, als er bei der Unterredung mit dem 
parthiſchen Feldherrn treulojer Weile umgebradt 
wurde. Plut. Orass. 31. — 3) ®. ®Betr., Statt: 
halter Aeguptens im J. 24 v. E., befannt durch 
feinen Feldzug en die aithiopiihe Königin 
Candace, deren Hauptſtadt Napata er eroberte; 
aber erit in einem zweiten Feldzuge nöthigte er 
fie zum Frieden, 21. Um Aegypten erwarb er 
fih große Verdienſte durch Anlage zahlreicher 
Cänäle. Mit dem jüdiichen Könige Herodes war 
er befreundet. Einen Aufitand der empörungs: 
füchtigen Alerandriner dämpfte er durch jeine Ent: 
ichlofienheit. — 4) P. Betr., verwaltete unter 
Tiberius Kleinafien, ging auf Caligula’s Befehl 
nach Syrien, wo er fi der Juden annahm, für 
die er fih jogar in Rom verwendete, und ftand 
nach jeiner Rüdtehr bei Claudius, deſſen Tiſch— 
genoſſe er wurde, in großer Achtung. — 5) Betr. 
Turpilianus, diente als Feldherr unter Nero 
in Britannien im J. 62, wo er freilich ohne 
Ruhm zu ernten fi aufhielt. Tac. ann. 14, 39. 
Agr. 16. Unter Galba fand er feinen Tod im 
I. 68. Plut. Galb. 15. — 6) €, (nah Tacitus; 
nah Plinius und den Hdſchr. Titus) Petr. Ar: 
biter, diente mit Auszeihnung unter Nero als 
Broconjul in Bithynien, juchte aber feinen höchſten 
Ruhm im Genuß und erfreute fich der bedeuten: 
den Gunft des Kaiſers, zu deifen Bertrauten er 
gehörte (Tac. ann. 16, 17 ff.), ftatt jeine aus 
gezeichneten Gaben dem Staate zu widmen. Dod) 
unterlag er den am Hofe gegen ihn geichmiedeten 
Intriguen, die ihn bei Nero als Theilnehmer an 
der Berihwörung des Pijo zu verbächtigen mußten, 
und gab fich auf einer Reife nad Campanien 
Ir eigener Hand den Tod, 66 n. E. Er gilt, 
ihwerlih mit Recht, für den Berfafler eines 
Sittenromand, Satyrieon (Satyricön sc. libri), 
weicher urjprünglich aus einer größeren Anzahl von 
Büchern (etwa 20) beftand, aber nur in 
Geftalt auf uns gelangt if. Die Schrift ſchildert 
in großer Vollendung die fittlihen Zuftände jemer 
Beit und charakterifirt und einzelne Gattungen 
von Menichen in unübertrefflicher Weije, bald in 
Proja, bald in dichteriiher Form; dabei ift bie 
Sprache dem jedesmaligen Charakter der auftre: 
tenden Perſonen entjprechend, niedrig bei dem 
reihen Emportömmling Trimaldio, feiner bei 
dem gebildeten Griechen Encolpins, voll Schwulit 
in den Worten des gedenhaften Dichterd Eumol: 
pus. Die Sprade ift oft gemilcht mit Ausdrüden 
aus dem Griechiichen und dem Volksdialekt. Nah 
allem muß der Berfafler in der Zeit Nero’ ge 
lebt haben (vgl. &. Studer, Rh. Muf. II, 50— 
'92.), während Niebuhr und Lachmann ihn in das 
Beitalter des Alerander Severus ſetzen, eine An: 
ſicht, die nicht haltbar ift. Den Beinamen Ar: 
biter erhielt Petronius erjt in fpäterer Zeit, ob 
mit Rüdfiht auf Tacitus, nad) weldem Nero 
ihn arbiter elegantise nannte, tft ungewik. — 
Ausgg. von J. Doufa (1585, noch nicht vollftän- 
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dichtung getreu, obihon er ſich mit derjelben der 
(1862, Hauptausgabe; von demjelben eine Tert: | Gunft des Publicums aus übrigens unbelannten 
audgabe, 2. Aufl. 1871). — 7) Betr. Brijcus, | Gründen nicht zu erfreuen hatte. Möglich, daß 
auf Anlaß der pijonianischen Berihwörung im | man in der traurigen Zeit Tibers beitimmte Be- 
J. 65 n. E, auf eine Inſel des aigaiiſchen Meeres ziehungen auf bochgeftellte Berjonen vermuthete 
verwiejen. Tac. ann. 15, 71. — 8) T. Betr. und dies den allmächtigen Sejanus zur Verfol- 
Secundus, Statthalter in Aegypten im J. 87 | gung und Beftrafung des Dichters veranlafte. 
n. C., nahm Theil an der Ermordung ded Do: | Dies Unglüd mag ihn gawibigt haben, denn wäh— 
mitian und der Erhebung des Nerva, wurde aber | rend die beiden eriten Bücher der Fabeln beftimmt 


Ilerreia — Phaidon. 
dig), P. Burmann (1709, 1743), F. Bücheler 





bald nachher von den wegen des Todes des Do- 
mitian erbitterten PBrätorianern ermordet. Eutr. 
8,1. — 9) Betr. Sura Mamertinus, war 
im Jahre 126 Bräfect von Aegypten und machte 
nah einer alten Inſchrift einen Zug durch die 
libyſche Wüſte. Er war Freund. des Fronto (ep. 
ad am, 1, 11.). — 10) Betr. Mamertinus, 
te des Marcus Aurelius, wurde auf 
Befehl feines Schwager? Commodus getöbtet. 
Lamprid. Comm. 11. — 11) Betr. Didius Se— 
verus, aud einem mailändijchen Gejchlechte, Bater 
ded Kaiſers Didius Julianus. 

Ilerreia oder reooeie |. Spiele, 7. 

Peuce, /Isvxn, eine von den beiden füdlichiten 
Donaumündungen gebildete, nach den vielen dort 
vorlommenden Fichten benannte Inſel in Unter- 
möften, von dreiediger Geſtalt, wahrſcheinlich die 
heutige Infel Piczina oder St. Georg, zwiſchen 
Babadag und Ismail. Auch die eine der Mün- 
dungen des leg0v oröua führte diefen Namen. 

Peukestes, /lsvxsorns, ein Feldherr Aleran: 
ders ded Großen, rettete in Indien diefem das 
Leben (Plut. Alex. 63. Curt. 9, 5.), wofür ber 
dankbare König ihn zum Statthalter von Perfis 
ernannte. In dieſer Stellung benahm er ji, 
wenngleih zum großen Berdruffe der ftrengen 
Makedonier, mit großer Umficht und Klugheit, 
indem er durch Erlernung der perfiihen Spracde 
und Annahme perſiſcher Sitte und Tracht die 
Gemüther der Unterworfenen vollftändig gewann. 
Arr. 6, 30. 7,6. Auch nach Wleranderd Tode 
behielt er feine Statthalterihaft, fämpfte an des 
Eumenes Seite gegen Antigonos, zeigte fi aber 
anmaßend umd eitel in feinem Streben nad) dem 
Oberbefehl, obmwol er kein großer Feldherr war. 
Er veranlafte die Niederlage bei Gadamarta in 
Medien im J.316 und ging nach Eumenes’ Sturz 
zum Antigonos über, der ihm jeine Statthalter: 
Ihaft nahm. Plut. Eum. 14. 16. 

Peuketia, /Isvwxeri«, hieß der von den Ilev- 
xerıoe (Peucetii) bewohnte Theil Apuliens an 
der Dftküfte Italiens von Barium bi Brundu— 
fium an der Küfte, mit den Orten Barium, Egna- 
tia, Silvium, Rudiä, Butuntum. Die Bewohner 
waren mwahrjcheinlich aus Epeiros eingewandert; 
ipäter verjchwinden fie aus der Geſchichte. Strab. 
5, 211. 6, 277. 281 ff. 

Peuketios .j. Oinotros, 

Pfändung j. 'Eregvgas/« und Process, 
‚16. 


Phaedrus (nit Phaeder), der römijche Fa⸗ 


beidichter, 
Landichaft 


ibt als jeine Heimat die makedoniſche 


ierien an. In feiner Jugend jcheint | 





unter Tiber gejchrieben find, mögen die übrigen, 
drei, obgleidy in einigen Kreiſen befannt, erft 
ſpäter zu allgemeiner Verbreitung gelangt jein. 
Erft unter Claudius erlangte er feine perjönliche 
und jchriftftellerifche Treiheit wieder, In den 
| erhaltenen Fabeln will er mehr ala eine Ueber: 
jeßung der aiſopiſchen geben, wennſchon er jelbjt 
jein eigenthümliches Verdienft in der Eleganz der 
ſprachlichen Behandlung jeiner Stoffe ſucht. Dies 
Verdienſt haben audy neuere Kunftrichter, wie 
—— und Fr. Jacobs, nicht beſtritten, dagegen 
aber a in der Erfindeng, verkehrte 
Ableitung der Moral in den Pro: und Epimy— 
thien mit Recht getabelt. Der Aufihluß, den 
uns die Kenntniß der deutichen Literatur über 
dad Wejen der rn > und Thierfabel gegeben 
hat, darf nicht zum Maßftabe bei der Beurthei- 
lung diejes, wie überhaupt der claffiichen Fabu— 
liften genommen werden. Unter den Alten er: 
. ihn blos Martial und Avian, aber troß 
diejer glaubwürdigen Zeugniſſe hat man an der 
| Echtheit diejer Fabeln, wiewol mit Unrecht, ge: 
‚zweifelt, Man jchrieb fie, aber mit Unrecht, 
dem Erzbijchof Nic. Berotti aus dem 15. Jahrh. 
zu, dem aud ein zu Parma 1727 aufgefundenes 
6ted Bud von 32 & übel wirklich angehören mag. 
Ausgg. von P. Burmann (1727), R. Bentley (er: 
neuert'von Pinzger, 1833), Schwabe (1779 ff. und 
1806), DOrelli (1831), Dreßler (1838), Kunkel 
(1874); Schulausgg. von Bed, Hofimann, Siebe: 
lis, Naud, Raſchig u. a.; Tertausgg. von Dreßler 
(1860), Eyfjenhardt (1867), %. Müller (1868). 

Phaönna j. Charis. 

Phaöthon i 

Phaöthüsa | } Helios. 

Phaiäkes j. Scheria. 

Phaiax, Dalat, 1) Sohn des Erafiftratos, ein - 
atheniiher Nebner und Gtaatdmann, jüngerer 
Beitgenofje des Nikias und Gegner des Alfıbia: 
des. Plut. Alcib. 13. Seine Sendung nad Si: 
eilien, um eine Gegempartei gegen die Ariftofraten 
in Syrafus zu gewinnen, im J. 422, erwähnt 
 Thulydides (5, 4). Nach feiner Rüdlehr griff 
‚er, mit Allibiades wieder vereinigt, gemeinſchaft— 
lich mit diefem den Hyperbolos an,. ein Angriff, 
der mit der Verweiſung des Hyperbolos endigte. 
Plut. Aleib. 13. Nie. 11. Bon feinen Reden ift 
nichts auf uniere Zeit gelommen. Als Redner 
harakterijirt ihn Eupolis: Aalsiv agıorog, aövve- 
taorarog Adysır. — 2) Architekt, welcher die ſtädti— 
ihen Bauunternehmungen der Agrigentiner nad) 
der Schlacht bei Himera leitete. Diod. Sic. 11, 25. 

Phaidon, Paidov, aus Elis, in feiner Jugend 








er al3 Shave in die Familie des Auguftus ge: | Sklave, dann mit Sokrates befannt und auf deſſen 
fommen zu jein und durch diejen jeine Freilafjung | Beranlafiung durch Kebes oder Mlkibiades los— 
erlangt zu Ken (Phaedri Augusti liberti fa- |gefauft, war ein eifriger Schiller defjelben bis zu 
bulae). Daß jeine Jugend in jene Zeit gefallen, | deſſen Tode. Nachher icheint er ſich in jeine Hei: 
läßt F aus der Anführung 3, 10, 8. und 39. mat begeben und eine eigene Schule der ſokra— 
folgern. Er blieb jeinen Studien und der Fabel: tiſchen Philofopgie gegründet zu haben. Er ift 
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namentlich befannt durch Platons Dialog, welcher | 
jeinen Namen führt; die von ihm geichriebenen 
Dialoge nennt Gellius admodum elegantes. Diog. 
Laert. 2, 105. Gell. 2, 18. gl. ®Breller im 
NHein. Mu. IV, ©. 391 ff. 

Phaidra j. Theseus. 

Dawdgıädes |. Phokis, 2. 3. | 

Phaidros, Paidoos, 1) Sohn des Puthofles, 
nach Athenaios fein Schüler des Sofrates, wird 
als Liebling des Platon bezeichnet, obmwol diejer 
durch die Mede, welche er ihm in jeinem Sym: | 
pofion in den Mund legt, ihn als einen weich 
lichen und gezierten Menſchen und Nachahmer | 
der ficilijchen Rhetoren bezeichnet. Schriften von 
ihm find nicht befannt. — 2) das Haupt der 
epikureiſchen Schule in Athen bis DI. 177. Er; 
war mit Atticus und Cicero, der ihn in Athen 
hörte, befreundet und von leßterem hochgeichäßt. 
Cie. ad fam. 18, 1. m. d. 1, 33. fin. 1,5. 5,1. 
vgl. ad Att. 13,39. Bon der Schrift meol Hewr | 
ift ein Theil aus herculaniichen Rollen wieder zu 
Tage gefördert worden (herandg. von Beterien, | 
1833), woraus erfichtlich ift, daß dieſe Schrift 
eine Hauptquelle für Eicero’3 Werl de natura 
deorum war, namentlich im 1. Buche. 

Paıvivda ſ. Spiele, 9. 

Phainops, Paivoy, Sohn des Aſios aus 
Abydos, Freund des Heltor, Bater des Phorkys, 
Kanthos und Thoon. Hom. Il. 17, 582. 812. 5, 
152. 

Phaistos, Daısros, 1) Stadt an der Sübdjeite 
der Injel Kreta, 1'/, M. von Gortyne. Strab. 
10, 479. — 2) Stadt in der theflaliihen Land: | 
ſchaft Theffaliotis. Liv. 36, 13. — 3) Stabt der 
ozoliſchen Lokrer am Hafen des Apollon Phaiftios. | 
Plin. 4, 3. 4. 

Phakion, Banıov, Bergfefte in der theflali-. 
ſchen Landichaft Belafgiotis, viell. am rechten Ufer 
des Peneios beim j. Dorfe Wlifaga. Thue, 4, 78. 
Liv. 32, 13. 36, 13. 

Phalaikos, Dalaınos, Sohn des Onomarchos, 


1} 





Phaidra — 


Phalaris. 


ftellung derjelben; die natürlichſte war bie der 
rn Ba Linie, in mehreren Gliedern hinter 


einander, und das ift die Phalanr. Böltermweiie, 
nach Stämmen, Geichlechtern und Familien, ftehen 
die Kämpfer in der Fronte, nad dem Muthe, 


der Kraft und der Buverläffigkeit reihen fie ſich 
‚nad hinten bin, d. h. in der Tiefe. — 


Allmäh: 
lich iſt die geichloffene Phalanx nicht mehr das 
bloße Erzeugmii der Nothwendigleit, jondern fie 
wird mit Bewußtſein geordnet und ift die Grund— 
lage der Schladht. Ueber die Bewaffnung der 
Einzelnen (Hopliten) vgl. Orkiraı. Die Tiefe 
der Phalanr mochte zunächſt wol je nad dem 
friegeriihen Sinne der einzelnen Bölterichaften 
verichieden fein; in der Schlacht bei Marathon 
waren felbft die Phylen der Athener von um- 
gleicher Tiefe. Hat. 6, 111. Allmählich ſetzte ſich 
die Bahl auf 8 feſt. Bei geringer Anzahl der 
in das Feld ziehenden Bürger (Hopliten), na: 
mentlich bei den Spartanern, wurden die Heloten 
als Hintermänner ihrer im Vordergliede ftehenden 
Herren zur Berftärfung des Stoßes der Phalanr 


benußt. Bu befonderer Berühmtheit ift die durch 
Philipp weiter ausgebildete und im größerem 
Maßſtabe angewandte makedoniſche Phalanr 


‚ gelangt, durch die derjelbe großentheils jeine Siege 


errang. Ihre —— Exereitus, 7. — 
Eäjar erwähnt auch bei den @alliern und Ger: 
manen eine benjelben eigenthümliche (ex consue- 
tudine eorum) Angriffs: und aud WBertheibi- 
aunsformation (b. g. 1, 24. 25. 52.) unter der 
Benennung phalanx, deren erfted Glied die Schilde 
vor den Leib, die nachfolgenden fie bachziegel- 
fürmig über die Köpfe der Bormänner hielten 
(der röm. testudo ähnlich), jo daß es möglich war, 
da die von den Römern auf fie entjandten pila 
(e loco superiore) je zwei Schilde durchbohren 
und mit umgebogener Spite zuſammenheften konn: 
ten. In der Schlacht gegen Arioviſt fprangen 
einzelne Römer auf die Phalangen hinauf, riſſen 
den Feinden die Schilde auf die Seite von ben 








fam nadı dem Tode des Phanllos unter Bor: Köpfen weg und bradten ihnen von oben berab 
mundichaft des Mnaſeas an die Spike der Pho- Wunden bei. 

tier, 351. Er ward in Boiotien geſchlagen, und Phalarion, Paldgıor, ein von Phalaris ge: 
Phokis von den Boiotern geplündert. Später | bautes und nad ihm genanntes Caftell an der 
(347) wurde er vom Oberbefehle entfernt, der | Tinten Seite des Fluſſes Himera am Berge bella 
drei Männern übertragen wurde; doch hatte er, Guardia. Died. Sic. 19, 118. 


als Philipp Pholis unterwarf, wieder den Ober: 
befegl. Nach einem Bertrage verlieh er mit ſei— 
nen Söldnern das Land und ging zuerft nad 
dem Peloponnes, jpäter nad Kreta, wo er bei 
der Belagerung von Kydonia getödtet wurde. 
Diod. Sie. 16, 38—62. 

Phalanthos, Balandog, Sohn des Aratos, | 


Phaläris, Palagıs, Tyrann von Wgrigent, 
565—549 v. C. Er ftanımte aus Aſtypalaia bei 
Rhodos, von wo verbannt er nach Agrigent über: 
fiedelte und als reiher Mann zu dem höchſten 
Stellen im Staate ernannt wurde. Indem er 
für den Bau eines Tempeld des Zeus Polieus 
eine bedeutende Menge Arbeiter verjammelte, dieie 
bewaffnete und gegen den Staat verwandte, machte 


ein Spartaner, der mit der Schaar der Parthe: 
niai auswanderte und in Unteritalien Tarent 
gründete. Er geht jpäter nad Brundufium und 
erlangt zulegt göttlihe Ehren. Just. 3, 4, 8. 12. 
18. Hor. od. 2, 6, 12. einer der erſten Tyrannen, durch ben diejer Name 
Phalanx (palayk, raıs). Der Kampf der in der Gedichte gebrandmarft worden ift. Er: 
heroiſchen Beit ift nur ſcheinbar ein bloßer Kampf preffung und Luft am Morde und unmenjchlice 
der Führer. Dieje haben ihre Mannen bei fi, Strafen wurben ihm befonderd vorgeworfen. Al: 
die nothwendig zu Zeiten thätig eingreifen mußten, | gemein befannt war die wahricheinlich auf dem alten 
jet es zur Rettung ihres bebrängten oder er olohdienfte beruhende Erzählung von dem eher: 
nen Führers, oder zur Erhaltung ihres eigenen | nen Stiere des Perillos (j. d.), in dem er Menich 
Lebens und der Abwehr eigener Gefahr. enn verbrennen ließ; der jpäter öfter genannte Stier 
der Führer an der Spige jeiner Leute die Schlacht | des Phalaris ſcheint indeß ein Bild des Fluß— 
begann, bedurfte es einer Ordnung in der Auf: | gottes gemwejen zu fein. Nah 16 Jahren verlor 


er fi) zum Beherrſcher und unterwarf darauf 
‚auch die umherliegenden Städte; die Himeraiet 
warnte Stefichoros vergebens vor ihm. Er ilt 
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er in einem allgemeinen Aufſtande das Leben, | 


und die Herrichaft ging über auf den Emmeniden 
Telemachos. Cie. n. d. 3, 38. of. 3, 6. Diod. 
Sie, 13, 90. — Die mit feinem Namen bezeich: 
neten Briefe find ein ſpätes Machwert, viel: 
leicht im Zeitalter der Antonine entftanden. Bol. 
die berühmte Abhandlung von Bentley: über die 
Briefe des Phalaris u. j. w. (deutich von Ribbed, 
1857). 

Phalöra (orum) und -ae (arum), r& gprelage, 
unächſt eine blanfe Berzierung des Helms zum 
—* der Wangen des Kriegers an dem be— 
ſchuppten, mit Metall belegten Riemen, über— 
tragen (namentlich von römiſchen Schriftſtellern) 
auf die mit Metallplatten verzierten Backenſtücke 
der Rofje und dann auf jeden Schmud von edlem 





Metall an Stirn oder Bruft derjelben, weiter noch 
auf den ald Auszeichnung im Kriege verliehenen 
Bruftihmud der Reiter (j.Dona militaria, 5.); 
endlich, wenn auch erjt in jpäter Beit, jogar auf 
den Redeihmud. 


Phalöron j. Attika, 15. | 


Phalinos, Palivog, aus Zalynthos, Hatte ſich 


duch jeine vorgebliche Kenntniß der Taktik und 
Fechtkunſt die Gunft des perfiichen Satrapen Tifia: | 2) ein Phokier, Gaſtfrennd des Dreftes. 
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Phanodömos, Davöodnuos, wahrſcheinlich aus 
Athen, ein Hiftorifer, deſſen Beitalter fich nicht 
—— beſtimmen läßt, vielleicht Zeitgenoſſe des 

heopompos. Sein Hauptwerk war eine Ardis 
oder Arrıun apymoloyl« in 9 Büchern. Die 
daraus erhaltenen Fragmente (gef. von Müller, 
fragm. hist. Graee, ], p. 866 ff.) find unbeden- 
tend und gehen nicht über die Zeit des Kimon 
hinaus. Bol. au Ardis. 

Phanökles, Davoxins, griechiicher Elegiter, 
wahricheinlih in die alerandriniiche Zeit fallend. 
Seine Liederfammlung, welche geliebte Knaben 
von den älteften Zeiten an in Ton und Sprache 
der Alexandriner bejang, trug die Aufichrift 
"Egwrss n Karol. Dazu gehörte aud) das größere 
Bruchſtück von 28 Verſen, das fich neben eimigen 
Hleineren von ihm erhalten hat (herausgegeben 
von N. Bad) mit Phileta® und Hermeſianax, 
1829). Seine Spradhe ift blühend, der Vers har: 
moniſch. 

Phanöte, feſte Stadt in Epeiros in der Land— 
ihaft Ehaonia, nahe der illyrijchen Grenze; j. 
Gardhifi. Liv. 43, 23. 45, 26. 

Phanöteus, Davorevs, 1) j. Panopeus. — 


Soph. 


phernes erworben. Lebterer bemußte ihn nad) der | El. 45. 660, 


Schlaht bei Kunara zum Unterhändler mit den | 


helleniihen Sölbnern des Kyros. Xen. Anab. 2,| 


1, 7. 16. vgl. Plut. Artax. 13. 

Phalkes, Dalnns, Sohn des Temenos, Vater 
ded Rhegnidas, ein Heraklide, der fich der Herr: | 
haft von Sikyon bemächtigte und daſelbſt den 
Tempel der Hera Prodromia gründete. Er töbtete 
in Gemeinfchaft mit feinen Brüdern jeinen Vater 
und feine Schwefter Hyrnetho, die Gemahlin des 
Deiphontes, dem Temenos die Herrihaft von 
Argos zugewandt hatte. Paus. 2, 6. 13. 28. 

Phalöreia, GBalogsıa, feſte Stadt Theficliens, 
nördlih von Zrifla, am rechten Ufer des Be: 
neios, in Heſtiaiotis. Liv. 32, 15. 36, 13. 39, 26. 

Phanagoria, Davaydgsıa, und -gi«, griech: 
ide (wahriheinlich teiihe) Eolonie auf der afia- 
tiihen Seite des limmmeriſchen Boſporos, Haupt: 
ftapelpla für den Handel in den dortigen Gegen: 
den, jpäter Hauptfiadt des bojporaniichen Reiches, 
70 Stadien von Pantikapaion entfernt, am jüd- 
lien Ende des nad) dem Rontos fich öffnenden 
Sees von Korofondama (j. Liman Kubanskoi), 
auf einer von dem See, dem Antikitesfluß (j. 
Kuban) und der Maiotis gebildeten Inſel. Die 
Rufen haben noch jetzt ein Caſtell diejes Na: | 
mens in der Nähe von Taman. Strab. 7, 307.310. 

Phanfas oder Phainias, Davlag oder Daı- 
vias, 1) aus Ereſos auf Leſbos ein Schüler des | 
Aristoteles und Freund des Theophraftos, ve 
Plutarch (Themist. 13.) ein dvng Pılöcopog x« 
Toauudrov odx amsıoog lsropıxov. Er war ein 
ſehr fruchtbarer Schriftfteller und verfaßte philofo- 
phiſche, Hiftorische und naturwiſſenſchaftliche Werte. 
Nur Fragmente haben ji erhalten, gej. bei 
Müller, . hist. Graec. II, p. 293 ff 
2) ein Athener, Anführer einer fylotte. Xen. Hell. 
5, 1, 26. — 3) aus Aphibna in Uttila. Dem. 
Mid. p. 544. — 4) Gtatthalter in Antiochien 
und Syrien unter der Regierung des Antiochos, 
welder die Philofophen aus feinem Reiche ver: 
trieb. — 5) Berfajler von 8 
griehiihen Anthologie. 








| 





Phaon ſ. Sappho. 
Pharai, Gapal, 1) Stadt im weftlihen Achaia 


‚am ®Beirosfluß (oder Pieros, 70 Stadien von der 


Küfte, 150 Stadien von PBatrai) mit altem Ber: 
medorafel, eines der älteften Mitglieder am achaii— 
ihen Bunde, 281; Einwohner ol Dapusis. Pol. 
2, 41. Paus. 7, 22. — 2) Drew (Hom. Il. 6, 
543. 9, 151.), Einwohner Dapairaı, Stadt in 
Meflenien am Nedon, trat 180 zum adatiichen 
Bunde; j. Kalamata. — 3) Stadt in Lakonien 
(auh Bapısz, die Einwohner Dagiraı), ſüdlich 
von Sparta,. in den erften Zeiten nach der bo: 
rijchen Eroberung der Sit eines der fünf Pe- 
rioifenkönige, zu Paufanias’ Zeit ganz verlafjen. 
Paus. 4, 16, 8. 

Pharax, Gao«£, 1) ein Spartaner, ber an 
dem Kampfe des Lyſandros in Afien Theil nahm 
und von den Ephefiern dafür mit einer Bildjäule 
im Tempel der Artemid geehrt wurde; er er- 
icheint ferner ald Nauarch, 397 v. C. (Xen. Hell. 
3, 2, 12.), und ald Gejandter in Athen, 369 (daſ. 
6, 5, 33.). — 2) ein anderer Spartaner, der die 


Intriguen bed Herafleides gegen Dion unter: 


ftüägte, aber den Syrafufiern durch Uebermuth 
und Anmaßung verhaft ward. Plut. Timol. 11. 

Pharötra, gagiroe, der bei den Griechen, 
nit wie bei den Drientalen an einem Gürtel 
zur Geite, jondern auf dem Rüden an einem 
Gehänge getragene, mit 15 bid 20 Pfeilen aus: 
geftattete Köcher. Böller, die diefe Schießwaffe 
borzugsweife gebrauchten, heißen dichteriſch pha- 
retratı, wie die Geloni in Stythien. Hor. od. 
3, 4, 35. 

Pharmacopöla j. Aerzte. 

Pharmaküsai, (-ssal), Daguaxovssaı, 1) 2 
fleine Injeln bei Salamis, j. Kyrades (ſ. Attika, 
19.). Strab. 9, 395. — 2) Infel, 120 Stadien, 
von Miletos entfernt, noch jeßt Fermaco wo 
Eäjar von Seeräubern gefangen genommen wurde. 
Plut. Caes. 1. Swet. Caes. 4. 


Epigrammen in der | —— Dapvaßafos, perſiſcher Satrap 


er das norbweitliche Kleinafien (Satrapie Dajty: 
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fitis), unterftügte feit 413 die Spartaner (Thuc. nales, dem Großvater Mithridates d. Gr., ge: 
8, 6 ff. 39. 80.), ichloß aber jchon 410 einen , gründete) Stadt am Pontos, zwiſchen iſos 
eigenen Frieden mit dem Alkibiades. Plut. Ale. und Trapezüs, die wegen ihrer Feſtigleit Mithri— 
31. Obgleich dem König treu ergeben, blieb er | dat zur Zufluchtsftätte feines Harems wählte im 
während der Oberitatthalterihaft des Kyros in den Nömerkriegen. Plut. Luc. 18. Durd Ber: 
jeiner Provinz. Xen. Hell. 3, 1, 9. Im dem wechſelung mit der finopiichen Colonie Kerafüs, 
Kriege mit Perfien (jeit 400) wandten die Spar: welche 150 Stadien weiter öftlih lag, ift der 
taner, von Tiffaphernes durch einen Sondervertrag | heutige Name Kerajunt entftanden. 
gewonnen, zuerit unter Thimbron und Derkyllivas, | Pharos, Dagos, 1) Heine Injel an der Hüfte 
denn unter Wgefilaos, ihre Angriffe bejonders Aegyptens, berühmt durd ihren Leuchtthurm. 
gegen des Pharnabazos Provinz. Xen. Hell. 3, Wlerander ließ fie durch einen 7 Gtadiem (j. 
2.4. Diejer ging bald daranf nach Berfien, bejchul: 3000 %.) langen Damm mit dem Feitlande umd 
digte den Tiffaphernes der WVerrätherei, veran: | dem Hafen von Mlerandrien verbinden. Strab. 
la deſſen Abberufung und jepte es zugleich 17, 791 ff. Homer (Od. 4, 354.) nennt baber 
durch, daß eine Flotte ausgerüftet und Konon ı Ph. eine Inſel in Hoher See, eine Tagereife vom 
an die Spige derielben gejtellt wurde, 397. Den Weftlande entfernt. Auf Ph, dad noch jeinen 
Ageſilaos aber beitimmte er durch Unterhand: | Namen führt, joll die Ueberjegung der LXX an: 
lungen, jeine Provinz zu verlafien. Plut. Ages. gefertigt worben jein. Caes. b. Alex. 17. 19. 
6. Xen. Hell. 4, 3, 11. Nach der Schladht bei! Plut. Alex. 26. — 2) Injel an der dalmatijchen 
Knidos verkündete er den Seejtaaten die freiheit, - Küfte, 50 Mill. lang, 7—8 Mill. breit, deren 
verwüſtete im folgenden Jahre mit einer Flotte ' gleichnamige Stadt die Römer unter Aemilius 
die Küften von Lakonika, kehrte indeh bald zurüd. "Baullns zerftörten, j. Leſina. Pol. 3, 18. 19. 
Xen. Hell. 4, 8, Bald nachher jcheint er vom Strab. 2, 124. 
König au den Hof gerufen zu jein, wurde da Pharsälos, Pagsalos, lat. au Pharsalin, 
jeibft hochgeehrt und mit einer Tochter des Kö- j. freriala, bedeutende Stadt Theflaliens in Thefia- 
nigs vermählt (Plut. Artar. 27.); nad Klein: lioti® am Fluß Enipeus und dem Nordabhange 
afien fam er jedoch nicht wieder. Im N. 374. des Narthafios, mit hoher und fefter Alropofis. 
ging er zugleich mit Iphikrates nad) Megupten, Jenſeit des Enipeus lag ein berühmtes Heilig: 
wohin er ſchon früher einen a gemadıt (Isoer. thum der Thetid (Beröösıor). P: Pel. 32. 
paneg. 39.); doch wegen der Eiferijucht unter den Liv. 33, 6. Nachdem ſchon im maledoniſchen 
Führern hatte das Unternehmen gegen Aegypten Kriege (197) in der Nähe gelämpft worden war 
ein jhmähliches Ende. Hiermit verihwindet Phar: (Liv. 33, T—10.), fiel hier am 9. Auguft 48 v. 
nabaz08 von dem Schauplaß der uns befannten €. der Würfel zwiſchen Cäjar und Pompejus 
Geſchichte. '(Caes, b. c. 3, 90—99.). Ihre Bewohner galten 

Pharnäkes, Pagvanrıs, 1) König des boipo- als üppig und träge. 
ranischen Rei am Pontos Eureinos, 184 v. Phaselis, Dasniis, Seeitadt Lyktiens am pam: 
E., eroberte im J. 183 die Stadt Sinope und | phulifchen Bufen, Eolonie der Dorier (Hit. 2, 
führte darauf einen Krieg gegen die mit den Mö- | 178.) an einem Berge gl. N. (j. Taghtalu). Mit 
mern verbündeten Könige Eumenes von Perga- drei trefflihen Häfen verjehen, wurde fie bald 
mos, Ariarathes von Kappadofien und Krufins | bedeutend, bildete einen Freiftaat, zog fih aber 
von Bithynien. Uber er unterlag und verlor alle |, dann, weil fie ein Hau — der Seeräuber 
Eroberungen. Er gründete die Stadt Pharnakia | war, eine ernite Strafe durch ilius Iſauri⸗ 
und ſtarb im J. 157. Pol. 24, 10. 26, 6. — eus zu, ber fie im J. 78 v. C. zerftörte. Cie. 
2) Pharm. II.,. Sohn des großen Mithridates Verr. 4, 10. Liv. 37/23. Bon da an blieb fie 
und Urentel des vorigen, zettelte gegen den Bater umbebeutend. Nach der gewöhnlichen Meinung 
eine Berihwörung an und veranlafte ihn da: wurden hier die paanloı, Beine leichtiegeinde 
durch zum Selbitmord. Die Römer erkannten Schiffe, erfunden, die nah Andern von ihrer, 
den Ph. durch Bompejus ald unabhängig und | einer Schwertbohne (phaselus) ähnlihen, Form 
als Bundesgenofien an, wofür er indeß dem Bom: ihren Namen haben jollen. Hor. od. 3, 2, 29. 
pejus in feiner jpäteren Bedrängniß keine Hülfe Cie. ad Att 1, 18. Catull. 4, 1 fi. 
gegen Cäſar gewährte, jondern während des Phaselos ſ. Phaselis. 

ürgerfrieges jein Reich im Norden und Süden Dastavoi, die Anwohner des Fluſſes Bhafis 
vom jchwarzgen Meer zu erweitern ftrebte, die (j. d.). Xen. Anab. 4, 6,5. 7,8, 25. Died. Sie, 
in feine Hände gerathenen römiſchen Beamten 14, 129. 
ſehr hart behandelte und Cäſars Statthalter Eal-) Phäsis, Dasıs, 1) Fluß Kleinaſiens, der auf 
vinus bei Nikopolis befiegte. Eine Empörung | den mosciichen Bergen entipringt und ſich als 
im Bojporos zu dämpfen, hinderte ihn Cäſars jcdiffbarer Fluß in den Pontos einos an ber 
raſches Anrüden, der ihn jchnell te und öftlihen Seite ergießt. In ältefter Zeit wurde 
feinen Sieg mit den bekannten Worten: veni, er als Grenzfluß zwiichen Europa und Wien, 
vidi, viei nach Rom meldete. Er fiel nachmals ſpäter wenigitens zwiſchen Kleinaſien und Kolchis 
im Kampfe gegen die Empödrer, 48 v. E. Caes. ‚ angejehen. Der een allgemein unter diejem 
b. c. 2, 91. Plut. Oaes. 50 fj. Pomp. 41. Cic. Namen befannte Fluß iſt umftreitig der jeßige 
ad fam. 15, 15. Deiot. 5. Just. 37, 1. — 3) Rion, doch jcheint der Ph. des Wiichylos (fra. 
ein angejehener Berjer, perfiiher Satrap in Klein: 177.) der jpätere Hypanis oder der heutige KQu— 
afien, um 430 v. C., der den vertriebenen De- | ban, der von Zenophon (Anab. 4, 6, 4.) genannte 
liern Wohnfige zu Adramyttion anwied. Thac. der Araxes (j. Aras) zu jein, der auch biefen 
6, 1. Namen führte Bgl. noch Hat. 4, 40. 45. 86. 
Pharnakia, Dagrania, wichtige (von Phar:  Strab. 11, 497. — 2) Stadt ummweit der Mün- 
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dung des ebengenannten Fluſſes, eine Colonie 
der Milefier. Ihr und des Fluſſes Name hat 
fih in dem Namen der Faſanen, Phasianae aves 
(Arıst. Acharn. 726. Mart. 3, 57, 16. Suet. 
Vit. 18. Plin. 2, 33, 39. 67, 44.) erhalten. 
Strab. 11, 498, 

Paoıs, Offenbarung eines verborgenen Ber: 
gehens, eine öffentliche Klage, gegen den ange: 
ftellt, der die Handels: oder Bergwerksgeſetze ver- 
legt, die Ein» und Ausfuhrverbote übertreten; 
der fi Defraudationen hatte zu Schulden kom— 
men laffen; der fih im widerrechtlichen Befige 
von Staatägütern befand; aud; gegen Sylophan: 
ten und Bormünder, die dad Bermögen ihrer 
Mündel gar nicht oder zu gering verpadhtet hatten. 
Der Kläger (infofern er micht felbit der verlegte 
war) erhielt einen Theil der Strafe ala Beloh: 
nung. Die Klage war ſchätzbar, dad Forum nad) 
den Gegenftänden der Klage verichieden. 

Phayllos, GavAlog, Bruder des Philomelos 
und Onomardo3, wurde von Philipp in Thefla: 
lien geihlagen und folgte (353) dem Dn. als 
Führer der Phokier im Heiligen Kriege. Er 
bradte, indem er alles zum Kriege verwandte 
und den Gold erhöhte, ein großes Heer zufam: 
men, ward von dem Athenern, LZaledaimoniern 
und den Achaiern unter Nauſikles unterjtügt, 
rüdte in Boiotien ein, ward aber geichlagen 
und wandte fih dann nad) Lokris, wo er, nachdem 
er Naryla erobert hatte, an einer Krankheit ftarb, 
351. Diod. Sie, 16, 36 ff. 

Phea, Peı«, Deal, Hafenplatz nördl. der Land: 
zunge Ichthys in Elis am Jardanosfluß. om. 
Il. 7,135. Thuc.2,25. Pol.4,9. Strab, 8, 342. 

Phegeus, Bnysvs, 1) Sohn des Wipheios, 
Bruder des Phoroneus, König in Arkadien, Bater 
der Alphefibvia oder Arſinos, des Pronoos und 
Ugenor, oder des Temenos und Arion, j. Alk- 
maion. Er und jeine Söhne wurden von den 
Söhnen des Altmaion ermordet. — 2) Sohn des 
Dares, gas pi des Hephaiftos zu Troja, von 
Diomedes er eg. Hom. Il, 5, 9. — 3) Gefährte 
des Wineiad. Verg. A. 12, 371. 

Pheidias, dsıdlas, aus When, Sohn des 
Eharmides, Schüler des Wgeladad und Hegias, 
muß ſchon vor 500 geboren fein, wenn er wirt: 
fih aus dem Antheil der Athener an der Beute 
von Marathon jpäter die 60 %. hohe eherne 
Statue der Athene moouayog verfertigte. Er 
eröffnete durch die Berbindung der Grazie mit 
der Erhabenheit in der Daritellung von Götter- 
idealen eine neue Periode in der Kunſt; er jelbft 
arbeitete befonder8 aus Gold und Elfenbein be- 


ftehende Eoflofjalftatuen, zeichnete fi) aber als 
Architelt, Erzgießer, Bildhauer und Maler zu: | 


feih aus; auch beichränfte fich feine Kunftthätig- 
eit keineswegs auf Athen. Er leitete von 450 
an die Kunftunternehmungen des Berifled zur 
Berjchönerung der Stadt, und die verichiedenar: 
tigften Künftler arbeiteten nad) jeinen Jdeen. Plut. 
Per. 12. Aus Cabale gegen Perikles angeklagt, 
zuerſt, bei der Berfertigung der Bildjäule der 
Wthene von dem Golde etwas entwendet zu ha— 
ben, danı, als die Unrichtigleit diejer Beſchuldi— 
gung erwiejen war, ſich jelbft und den Perikles 
auf dem Schilde der Göttin abgebildet zu haben, 
mwurbe er ind Gefängniß geworfen und ftarb da 
an einer Krankheit, 431. Plut. Per. 31. Diod. 


Neal · Lexiton des clafj, Altertfums, 5. Aufl, 
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Sic. 12, 39 ff. l. über feine Stellung in ber 
Kunftgeihichte E. Peterſen, die Kunft des Ph. am 
Parthenon und zu Olympia (1873), und Bild- 
hauer, 5. 

Pheidippides, Bsıudınadöns, der athenilche 
Herold, der, ald die Perjer unter Datis und 
Artaphernes heranrüdten, um eilige Hülfe nad) 
Sparta gejandt ward und den Weg bis dahin 
(28'/, d. M.) in 2 Tagen zurüdlegte. Dem Gotte 
‚Ban, der beim Berge Parthenion durd ihn den 
| Athenern feine Theilnahme verfichern ließ, wurde 
zum Dank dafür ein Tempel erbaut. Hdt. 6, 
105 f. Nep. Milt. 4. 

Pheidon, Dsidov, Herridher von Argos, um 
DI. 28. (um DI. 8. ſcheint ein älterer deſſelben 
Namens geherriht zu haben), wird, obgleich er 
dem Königsgeſchlechte der Temeniden angehörte, 
oft ald Tyranm bezeichnet (Hdt. 6, 127.), weil er 
jowol im Innern ald aud nach außen über die 
traditionellen Schranten der Königsgewalt hinaus: 
griff; er dehnte Argos’ Vorſtandſchaft mit Waffen: 
gewalt über Argolis und Aigina, ja über bie 
ganze Halbinfel aus. Obgleich die dur ihn ge: 
gründete Macht von Argos nur eine vorüber: 
aehende war, jo hat er doc das Berbienft, bie 
Einfeitigkeit und Abgeſchloſſenheit des jpartani: 
ſchen Dorifmos durd Eröffnung eines lebhafteren 
Verkehrs gebrohen zu haben; eine wohlthätige 
Folge jeiner Herrihaft war die Einführung von 
gleihem Maß und Gewicht auf der ganzen Halb- 
injel, ſowie geprägten Geldes, zuerft auf dem 
damals zum argiviihen Gebiete gehörenden Yigina. 
Bol. Weiffenborn, Helen S. 1— 86. 

Peidirie |. Syssitien. 

Pheka oder -kädon, Gaftell im theſſaliſchen 
Gau Heftiaiotis, weftlih von Gomphoi. Liv. 
31, 41. 32, 14. 

Phemios, Onpeos, 1) Sohn des Terpios, der 
Sänger, der den Freiern im Haufe des Odyſſeus 
fang, aber von Odyſſeus begnadigt ward, weil er 
died nur gezwungen gethan. Hom. Od. 1, 154. 
22, 230 f. — 2) Vater des Aigeus, Großvater 
des Thejeus. 

Phemond#, ®Bnuovon, Tochter des Apollon, 
erite Priefterin defjelben zu Delphoi, angebliche 
Erfinderin des Herameterd; daher ihr Name für 
Prophetin überhaupt. 

Phen&os, Devsos, Stadt im N.:D. Arkadiens, 
unterhalb des Kyllenegebirges, in wilder, waſſer— 
reicher Gegend, welche oft durch Ueberſchwemmun— 
gen verwüftet wurde, die zulegt einen See bilde: 
beten. Hom. Tl. 2, 605. Sie lag in der Nähe 
des j. Phonia. Strab. 8, 380. Paus. 8, 14. 

Pherai, Degai, Stadt in der pelafgiichen Ebene 
Theflaliend, unweit der Stelle, wo ber Belion 
mit dem Oſſa zufammenftößt, befeftigt, zugleich 
aber von einer Menge von Gärten und Land— 
häufern umgeben. Mitten in der Stadt befand 
ſich die noch jegt reichlich Iprudelnde Duelle Hy— 
'pereia. Strab. 9, 439. Wichtig wurde Ph. be: 

onberd, jeitdem der Tyrann Jaſon und jeine 
‚Nachfolger eine mächtige Herrichaft dajelbit grün- 
'deten. Xen. Hell. 6, 1, 4. 20 ff. Diejer Jajon 
war wahrjcheinlih ein Sohn des Lykophron, 
78 ſeit 378 v. C. und war durch Gewandt— 
| eit und äbigung ſchon 375 im Befig des größ— 
‚ten Theild von Theflalien, bis auf Pharjalos. 
Im Kriege zwiihen Sparta und Theben ftand er 
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auf Seiten des leßteren, fam indeß zu jpät zur | feinem Gebiete bei Bafjai, zwei Stunden norb- 
Schlacht bei Leultra. Er ftrebte ſich Eingang in | öftlih auf dem Berge Kotilion gelegenen Tempel 
Hellas zu verihaffen, wurde aber durch eimen des Apollon Epiturios, einem Werk des Iltinos, 
gewaltjamen Tod aus großen Entwürfen heraus: des Beitgenofien des Pheidiad und Perifles, wel— 
gerifien, 370. Daſ. 6, 4, 31. Seine Brüder Poly: hen Baujanias (8, 41, 8.) nächſt dem Athene: 
doros und PBolyphron folgten ihm für kurze Zeit tempel zu Tegen an Schönheit des Steins wie 
in der Herrichaft. der Berhältnife für den jchönften Tempel bes 

Pherekrätes, Begexgarns, Dichter der Älteren | Peloponnes erklärt. Den Namen Epiturioß er: 
attischen Komödie, urſpruͤnglich Schaufpieler, äfter : hielt Apollon als Befreier von der Peſt zur Zeit 
als Ariftophanes, jünger als rates und Krati⸗— des —— Krieges. Noch jetzt ſtehen 
nos, ein feiner, auch durch Eleganz des Stils | 36 Säulen des Tempels mit ihren Architraven 
ausgezeichneter Dichter, deſſen Stärke in Erfin: | aufrecht; die Länge des Tempels (eines mit ber 
dung und Delonomie lag. Er joll 16—18 Stüde | Front nad Norden gerichteten doriſchen Veri— 


—— haben, von denen nur noch einige | pteros Hexaſtylos mit 6 >< 15 Säulen) betrug 
agmente übrig find. Seine Sprache war rein, | nad neueren Mefjungen 125 Fuß, die Breite 48 


anmuthig und gefällig; Athenaios nennt ihm Fu 
ch ihm ift auch ein Versmaß | hunderts jind diefe Reſte befannt; 1812 wurde 


drrinararos. Na 


benannt (metram Pherecrateum), das er ent: durch 


5. Erft jeit dem legten Viertel des 18. Jahr: 
Aufgrabungen ein großer Theil vom Fries 


weder eingeführt oder doch häufig angewendet | der innern Cella entdedt, 100 Fuß lang, welchen 
hatte. Die Vruchftüde find gejammelt von Mei: | die brittiiche Regierung anfauftee Die Einge- 
nefe, Com. Graec. fragm. ®d. II (Bd. I, ©. 87 ff. | borenen nennen den Ort "’oroug orvlorg oder 


der Mein. Ausgabe). 


nolövraıg. Ueber den Tempel ſ. dad Hauptiverf: 


Pherekfdes, ®esgexväns, 1) der Philofoph, | der Apollotempel zu Bald u. f.- w. von D. M. 
Sohn des Babys von der Inſel Syros, daher | Bar. von Stadelberg (1826). 


6 Zvpiog genannt, Zeitgenoſſe des Königs Alyat: 


0908 
tes umd der fieben Weifen Griechenlands (nach | Feldberg, 15 Stadien öftlih von 


Dixıov ö iler kahler 


ncheitos in 


(j © Dayas, ein 


Cicero, tusc. 1, 16., des Servius Tullius). Er | Boiotien, auf welchem die Tradition die Sphinr 


fol feinen 
fi dur das Studium phoinifiicher Schriften ge- 
bildet haben, aber Lehrer des Pythagoras gewe— 
fen jein. Die weiteren Berichte über fein 
ftreifen and Wunderbare. Ph. wird unter den 
erften proſaiſchen Schriftftellern genannt, und er 
ſchrieb zuerft unter den Griechen über Natur- 
wiffenihaft und Theologie, megl piccas al 
Bsor. — 2) der Hiftorifer von der Inſel Leros 
bei Karien, mwahricheinlih in Athen als Bürger 
anfäffig, daher gewöhnlich der Athener genannt, 
lebte etwa bis zum Jahre 400 v. €. in 10 
Bücher umfafjendes Hauptwerk wird als lorogiaı, 
Psoyovia, yereuloyia, aurörhores, deyuoloyia 
Arrınr) angeführt. Nur von diefem Werte haben 
fih Fragmente erhalten (geſammelt von Sturz 
(1824) und Müller, Hist. gr. fragm. I, p. 70 ff.); 
von den anderen ihm beigelegten Schriften iſit 
nichts = 

?herenikos, Degirıxos, Sohn des Kephiſo— 
dotos aus Theben, übte Gaftfreundichaft gegen 
mehrere, während der Herrſchaft der Dreikig 
dorthin geflohene, Athener und fand dafür Ber: 
geltung, als er ſelbſt vor der ſpartaniſchen Oli— 
gardhie in feiner Vaterſtadt weichen mußte. 
Als diefe Tyrannei aber geftärzt ward, harrte 
er an ber Grenze, um gleich zu Hülfe zu eilen. 
Plut. Pelop. 8. 

Pnoes |. Kentauren. 

Pheres, ®eens, 1) f. Aiolos, 1. — 2) ſ. 
Argonauten. 

Peovn |. Ehe, 3. 

Phigalia, Dıyalla, -Asıc, auch Dıalsıa, Stadt 
im füdweftlichen Winkel Arfadiend an der meſſe— 


nischen Grenze, auf fteiler Höhe über dem nörd⸗ 
De Ufer der Neda, in welche ein nahe an der 
: Hefataios und Hellanikos, von Macrobius (saturm. 


eite der Stadt fließender Bad, der Lymax, 


einmündet, jet Pavliga. Obwohl PH. auch jonft , 


mehrmals bei gsunternehmungen genannt wird 
(Pol. 4, 3. 89. 90. u. Ö.), verdankt es feine Be: 


rühmtheit in jegiger Zeit doch bejonders dem in 


immten Lehrer gehabt, fondern | (DiE aiol. Form für ZypiyE) 


ujen ließ. Paus. 
8, 26, 2. Apollod. 3, 5, 18. Hesiod. scut. 33. 
Philadelpheia, Puadiipsıe, 1) Stadt im 


ben | öftlichen Lydien am Fuß des Tmolos, früher be- 


beutend, aber oft durch Erdbeben heimgejucht, 
z. ®. zur Beit des Tiberius (Tac. ann. 2, 47.); 
1. Alad-Schehr. — 2) bedeutende Stadt im trans- 
jordaniichen Baläftina (Peräa), 5 Meilen vom 
Jordan, die alte Hauptftadt der Ammoniter, auch 
Nabbath Ammon genannt. 

Philaenörum arae j. Arae Philaenorum. 

Philai, ®dual, eine reizende Nilinjel an der 
Südgrenze Aegyptens, mit einer Stadt gleiches 
Namens, dem jüdlichiten Punkte Aegyptens. Dort 
follen Iſis und Oſiris begraben jein, weshalb fie 
mit vielen Tempeln und Prachtbauten be ivar. 
Strab. 17, 803. 818. 820. %. Djefiret el Birbeh, 
d. i. Tempelinfel, mit prachtvollen Ruinen. 

Philaios, ®ılaios, Sohn des Telamoniers 
Aias und der Tekmeſſa, Bruder des Euryſakes 
mit dem er bie ihnen von ihrem Großvater zu: 
gefallene Inſel Salamis den Athenern gegen das 
attiiche Bürgerrecht abgetreten haben jollte. Ziat. 
6, — Plut. Sol. 10. —— 

Philammon, Sılcuuor, altgriechiſcher thra— 
tliſcher Sänger des apolliniſchen Freies, der den 
De ir gegen die Phlegyer zu Hülfe gelommen 
und im Kampfe gefallen jein joll, und dem die 
Bildung der deiphiihen Jungfrauendöre, welche 
die Geburt der Leto und ihrer Kinder bejangen, 
zugeichrieben ward. Er wurde Sohn bes San. 
ers Chryſothemis oder des Wpollon und ber 
hione genannt, Vater des Thamyris und des 
Eumolpos. 

Philöas, Delfas, ein Geograph aus Athen, 
etwas älter als Thufydides und Zeitgenofie des 


5, 20.) al® vetus scriptor bezeichnet, fchrieb ein 
Werk: megimloı oder yas neglodog, nah Art ber 
älteren iegeten. Einige wenige Fragmente 
find erhalten. 


Philemon — Philippoi. 


- Philömon, Bılrawv, 1) ein armer, frommer 
Greid in Phrygien, der mit feinem Weibe Bau: 
fis (Baucis) einſt den Zeus und Hermes freund: 
Ihaftlich bewirthete, während alle anderen Be- 
wohner des Ortes fie von ihren Thüren wegge— 
wiejen hatten. Darum murde der ganze Drt 
durch eine Wafjerflut verichlungen, die Hütte Phi- 
lemons aber in einen prächtigen Tempel verwan- 
delt, defien Hüter er mit Baufis wurde. Sie 
endeten gleichzeitig ihr Leben, indem beide in 
Bäume verwandelt wurden. (Oo. met. 8, 621 ff. 
— 2) der erfte und äftefte Dichter der neuen 
Komödie, Sohn des Daimon aus Syratus (über 
aus Soloi), Er kam frühzeitig nah Athen und 
begann dort gegen das Ende der 112. DI. als 
fomijcher Dichter neben Menander und mit ihm 
wetteifernd aufzutreten; jein erſtes Stüd war 
"Troßokneios. Wenn Ph. oft über Menander 
den Sieg davontrug, jo waren nicht Ränte und 
Umtriebe daran Schuld, jondern der Umſtand, 
"daß Menander den Begriff der neuen Komödie 
viel ſchärfer auffaßte und beftimmter fejthielt, als 
Ph., und jo erft allmählich feiner nenen Gattung 
Anertennung verſchaffte. Menander enthielt ſich 
aller perfönlihen Satire und jegte jeine Dramen 
auf ein geringe® Maß der Handlung, um mehr 
Raum für die Entwidelung der Charaktere zu 
gewinnen. Sm der Eharakteriftif jtand daher Ph. 
gegen Menander im Nachtheil, dagegen übertraf 
er ihn durch ein größeres Anterefje der Handlung, 
wel er ihr durch das Spiel der Antriguen zu 
geben veritand. 


Daher ertheilten die Athener, geblajen zu werben. 
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Komödie mythologiſche Stoffe, theils aber aud) 
nad Art der neueren Komödie das Thun und 
Treiben gewiſſer Stände von der lächerlichen 
Seite darzuftellen pflegte. Sammlung der Frag: 
mente von Meinete, fragm. com. Graec. III 
(II, p. 640 ff. der Hein. Ausg.). — 2) Bhil,, 
geboren zu Tieion oder Tion am Pontos, diente 
in feiner Jugend einem Maledonier Dolimos, 
welcher anfangs dem Perdilkas, dann dem Anti: 
gonos, zulegt dem Lyſimachos anhing (Diod. Sie. 
18, 45. 20, 107.); diejer vertraute ihm die Burg 
von Pergamon an, janımt der Bewachung der 
darin befindlichen Schäbe. Im %. 284 v. E. be— 
mädhtigte ſich Phil. der Burg wie der Stadt als 
feines Eigenthums und verpflichtete ſich (280) 
durch SHerbeiihaffung der Leiche des von Ptole— 
maios Keraunos ermordeten Seleufos von Syrien 
defien Sohn Antiochos Soter. Strab. 13, 4. 
Unter den Kämpfen der Diadochen wußte er fid) 
zu behaupten und ftarb im Jahre 263 als Grün: 
der des pergameniihen Staates, 80 Jahre alt. 
Sein Reich hinterließ er feinem Brubderjohne Eu- 
‚mened 1. Bgl. Droyien Hellen. I, ©. 637 ff. 
III, ©. 230 ff. 

Philötas, Dulnras, Srammatifer und Dichter 
aus Kos (oder Rhodos) zur Zeit Philipps und 
Alexanders von Makedonien, Lehrer des Ptole- 
maios Philadelphos, des Theofrit und des Gram- 
matiterd Zenodotos. Wegen feines gebrechlichen 
Körpers fabelte man von ihm, er habe Blei in 
‚den Schuhen getragen, um nicht vom Winde um— 
Er war ausgezeichnet in 








noch gewöhnt an den Reichthum komiſcher Situa- | der erotifchen Elegie durch Einfachheit der Form 


tion und an dad Gaukelſpiel des Witzes und der 


Laune im der älteren und mittleren Komödie, | der Elegiter aufgenommen. 
Doch | von den römijchen Elegifern gehalten. 


anfangs meift dem Ph. den Preis zu. 
wurde er auch zuweilen befiegt und verlieh, ent: 
weder wegen einer folchen Niederlage oder auf 
eine Einladung des Ptolemaios nad) Alegandrien, 
When auf einige Jahre. Später fehrte er nad) 
Athen zurüd, wo er bis zu feinem Tode (262 v. 
€.) blieb. Er erreichte ein jehr hohes Alter und 
verichied mitten in feinem dichteriichen Berufe. 
Bon 97 Dramen, die er geichrieben haben joll, 
find noch 56 Titel befannt und Fragmente übrig. 


Zwei Stüde find durch Nahbildungen des Plaus 


tus befannter, der "Eumogog, in dem Mercator, 
und Onoavgös, im Trinummus nadgebildet. 
Sein Sohn hie gleichfalls Philemon, war eben: 
falls komischer Dichter und führte 54 Dramen 
auf, die aber mol bald mit denen des Vaters 
vereinigt wurden. Sammlung der Bruchftüde 
von Meinele: Menandri et Philemonis frag- 
menta (1823) und im 4. Band der fragm. 
com. Graec. (Bb. II, p. 821 ff der fein. Ausg.). 
— 3) Name mehrerer Grammatiler: a) Verfafler 
der Zvuminre eis Ounoov, dem feine Verdienfte 
um die homeriſche Kritit den Beinamen xgırınog 
verihafiten; b) ein attiicher Lexikograph; c) Ber: 
fafjer eines Wörterbuchs Asdınov reyvoloyınov 
aus dem 5. Jahrhundert n. E. oder noch jpäter 
(Heraudg. von Fr. Dfann, 1821). 

Philetairos, Bildraıpos, 1) ein Dichter ber 
mittleren, zum Theil auch der neueren Komödie, 
Beitgenoffe des Hupereides. Bon den 21 ihm 
beigefegten Dramen find noch 14 Titel befannt 
und wenige Bruchftüde erhalten, aus denen man 
erfieht, daß er wie die Dichter der mittleren 


und tiefe Empfindung und wurde in den Kanon 
Sehr hoch wurde er 
Prop. 2, 
184, 27. 3, 1, 1. 3, 52. 4, 6, 3. Wir befigen 
nur wenige Bruchjtüde von ihm (gefanmelt von 
Kayier, 1793, und N. Bach, 1829). 

Philinos, Siivos, 1) ein attischer Redner aus 
der Zeit des Demoſthenes. Won feinen Meden 
find 3 Titel und ein Fragment erhalten. — 2) 
Geichichtichreiber aus Agrigent, bejchrieb die pu- 
niſchen Kriege mit einer ebenjo großen Partei: 
lichkeit für die Karthager, wie Fabius für die 
Römer. Pol. 1, 14. 15. 3, 26. — 3) ein Arzt, 
welcher über die Pflanzen und deren Heilfrähte 
ihrieb. Athen. 15, 681 F. ’ 

Philippides, Bilımmiöns, 1) ein reicher Athe: 
ner, Freund des Meidiad. Demoth. Mid. p. 
581. 6583. — 2) Sohn des Philokles, Dichter der 
neuen Komödie zwiichen 308 und 298 v. C. Er 
itand bei dem Könige Lyſimachos in Gunft und 
Anſehen und wußte die Feinheit des Hofmanns 
mit edler Freimüthigkeit zu verbinden. Plut. 
Demetr. 12. 26. Er ftarb aus Freude über einen 
errungenen dramatiichen Sieg. Die zn 
welche etwa aus 15 Stüden (man legte ihm 44 
bei) ftammen, laſſen fein dichteriiches und ſtiliſti— 
ſches Talent nicht hinreichend erkennen und bes 
urtheilen. Fragmente bei Meinele, fragm. com, 
Graec. Band IV (Bd. II, p. 1116 ff. der Hein. 
ba 2- 
'  Philippoi, ol Bäırzoı, Stadt im Innern des 
ı mit Mafedonien vereinigten Theild von Thrakien, 
von Philipp von Makedonien angelegt an der 
ı Stelle der früheren thaftichen Eolonie Konwidss; 
\j. Felibe. Sie lag auf fteiler Höhe am Gebirge 
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zen und am Fluſſe —_. und war wid): 
tig durch die Nähe der Goldbergwerfe (Hat. 5, 
26. 6, 46.); hiſtoriſch erg MU; fie ald Ort 
der Schlacht gegen Brutus und Caſſius, 42 v. E. 
Auguft erhob fie zur Kolonie. Der Apoſtel 
Paulus gründete im Jahre 53 n. E. hier eine 
der erften chriftlihen Gemeinden. Hdt. 5, 23, 
6, 46. Strab. 7, 331. . 

Philippopölis, Gılmmonolıs, Stadt in Thra: 


fien auf einem dreigipfligen Berge in einer be= | 


deutenden Ebene am ſüdöſtlichen Ufer des Hebros. 
Philipp von Makedonien erbaute fie an der Stelle 


der früheren Stadt Eumolpiad. Später erober: ı 


ten fie die Thrater, dann wurde Philipp. in rö⸗ 
milcher Zeit Hauptftadt von Thralien. Pol. 5, 
100. Liv. 39, 58. Tac. ann. 8, 28. Auch 
das jetzige Philippopoli ift wie die alte Stadt 
jehr bedeutend, 

Philippos, DAırnog, Name mehrerer Könige 


von Makedonien: 1) der dritte Sohn des Amyn— 


tas 11. und der Eurydile, geb. 382, verbradite, 
wahricheinlih 369 oder 368 von Pelopidas als 
Geiſel nah Theben gebradjt (Z’lut, Pel. 26.), drei 


Jahre im Haufe des Epameinondas oder Bam: 


mened. Nachdem jein Bruder Berdiktas umge: 
fonımen (360), bemädhtigte er fi der Regierung, 
zuerft für deflen minderjährigen Sohn Amyntas. 


Es war jedoch eine umjichere Herrichaft; einen 
Kronprätendenten Pauſanias, den die Thrafer 


unterftügten, bejeitigte er, indem er diefe befrie- 
digte,; für einen andern, Argaios, traten die 
Athener auf, er gewann jie dadurch, daß er ver- 
ſprach, auf die Herrichaft über Amphipolis zu 
verzichten (Dem. Aristoer,. p. 660.); dann be: 
fämpfte er glüdlih die Illhrier und Paionier 
und erweiterte das Neih im N.:W. bis zum See 
Lychnitis. Diod. Sie, 16, 4 f. Nach ſolchen Ber: 
dienften trug die maledoniſche Wriftofratie kein 
Bedenken, ihn ald König anzuerkennen. Bon nun 
an fonute er jich weiteren Plänen zuwenden, die 
uerſt ansgingen auf Ausdehnung der maledoni- 
en Grenzen, dann auf die Hegemonie über die 
griehifchen Staaten, wo jo eben Thebens Verſuch, 
das Principat zu erwerben, gefcheitert war und 
berg wieder am mächtigſten daftand; endlich 
auf Belämpfung des perliihen Reihe. — Er 


führte nun eine neue Kriegsordnung ein, bejon: , 


der durch Einrichtung der Phalang, die für ein 
gemilchtes Volt vor —— nen war durch 
Berbindung der vericie enen Elemente zu gemein: 
famem Wirken; eine weitere Stüße fand er in 
den um dieſe Zeit eröffneten Bergwerken des 
Bangaios, die jährlich 1000 Talente abwarfen. 
Vorzüglich jedody wurden feine Pläne unterftügt 
vers die politiihe und moraliihe Zerrüttung 
Griechenlands, welche er mit überlegener Geiſtes 
fraft zu feinem Vortheil zu benußen verftand. 
Das Bild, welches Demofthened von jeinem Cha— 
rafter entwirft, dürfen wir ſchwerlich für volle 
Wahrheit halten; viel des Verwerflichen war all: 
emeiner Charakter der Zeit, er wußte aber jeine 
hatkraft feiner Berechnung unterzuordnen, ver: 
mied alle Uebereilung in feinen Unternehmungen, 
wartete ab, bis die Frucht für ihn gereift war, 
verftand Großes mit Heinen Mitteln — Waffen, 
Geld oder Beriprehungen — zu erlangen und 
war bejonders bemüht, überall Anhänge zu werben 
und die einzelnen Staaten auf feine Seite zu 


Philippopolis — Philippos. 


ziehen oder unthätig zu erhalten, bis er ſich auch 
gegen fie wenden fonnte. Dem. Ol. 2. p. 19. 
'Öherson. p. 105. Diod. Sie. 16, 8. Nachdem 
Bhilipp u im Lande befeitigt hat, greift er 
Amphipolis an. Mthen wird erft liſtig hingehal- 
ten, dann am entjchiedenen Auftreten durch den 
Bundesgenoiienfrieg eh und nun wendet 
er fich gegen die atheniſchen Befigungen auf Ehal: 
fidife, erobert Pydna und gewinnt die Olyntbier, 
indem er ihnen Anthemüs überliefert und für fie 
PBotidaia erobert, 358 und 357. Halon. 
p. 83. Aristoer. p. 659. Dadurch, dab er um 
diefelbe Zeit von den Aleuaden gegen die wieder 
mächtig gewordenen Tyrannen von Pherai zu 
Hülfe gerufen ward, gewann er Einfluß in Theſ— 
jalien und bahnte ſich den nad dem eigent: 
lihen Griechenland. Den Anlaß, fi in Die grie- 
chiſchen Angelegenheiten einzumijchen, gewährten 
die Thebaner, als fie einen Beihluß der jonft 
faum beachteten Amphiltyonenverjammlung gegen 
BHokis wegen Belignahme eines Stüdes vom - 
TZempellande in Ausführung bringen wollten, und 
in Folge deifen der phokiiche oder heilige Krieg 
ausbrad), 356 ; die Pholier aber ftanden im Bunde 
mit den Tyrannen von Pherai. — Zunächſt be 
rk Bhilipp die Gelegenheit, um die griechiſchen 
Küftenjtädte (Potidaia, Methone) zu unterwerfen; 
aber 353 wird er wieder von den Theſſaliern um 
gatle angegangen, -tämpit unglüdlid gegen die 
Tyrannen und die Phokier in zwei later, 
erringt aber bald darauf einen großen Sieg ge 
gen den Onomardos (Frühling 352). Died. Sic. 
'16, 35. Als er aber nun eine Wendung madıt, 
als ob er in Pholis eindringen wolle, bejegen 
die Athener die Thermopylen und jenden eine 
‚ Flotte. dahin. Dem. Phil. 1, p. 44. Just. 8, 2. 
Philipp aber wandte fich nad Befeftigung feines 
Anſehens in Theflalien wieder nah Xhrafien, 
gefährdete daſelbſt die atheniſchen Intereſſen und 
‚bedrohte Olynthos. Doc behielt er fortwährend 
‚die griechiſchen Angelegenheiten im Auge und be: 
— Umtriebe auf Euboia, und ungeachtet des 
Sieges des Phokion bei Tamynai erhoben ſich, 
von Philipp unterſtützt, Dynaſten in Eretria und 
Oreos, und Euboia war ſeit 350 für Athen ganz 
verloren. Plut. Phoc. 12. Aeschin. , 88. 
Dem, Phil. 2, p. 125 f. Im Peloponnes trat 
er als Beichüger der Freiheit auf, vertrieb (349 
wieder die Tyrannen aus Theſſalien, und nun 
‚wandte er fich gegen Dlynthos, welches an der 
Spite eined Bundes von thrafiich: halkidiichen 
Griechenſtädten jich wieder an Athen angeichlofien 
hatte, 348. — ſchickte Athen auf Demoſthenes 
dringendes Mahnen Hülfe, aber nicht hinreichend 
und unter unfähigen Anführern, Olynth fiel durch 
Verrath in Philipps Hände, die Stadt wurde 
—— die Einwohner als Sklaven abgeführt. 
'Dem Phil. 3, p. 113. 128. Ol. 8, p. 30. de 
cor. p. 241. Diod. Sie. 16, 53. Sept glaubte 
PH. die Zeit gelommen, in die griechtichen An: 
gelegenheiten m. einzugreifen; aber nod immer 
‚einen Kampf mit Athen jchenend, wußte er durd 
ſchlaue Vorjpiegelungen, daß er fich gegen die 
Thebaner wenden würde, ſowie durch Beſtechung 
der Geſandten (Aiſchines, Philofrates u. A.) einen 
Frieden zu Stande zu bringen, worin die Phofier 
nicht erwähnt wurden (Dem. de f. leg. p. 439.); 
die nochmals an ihn abgeihidte Gejandtichait 








Philippos. 


mußte er troß Demojthenes’ Mahnungen mehrere | 


Monate Hinzuhalten und zu gewinnen (Juli 346). 
Während diefer Zeit unterwarf er den thrafiichen 
Fürſten Kerjobleptes und mehrere thrakiſche Städte 
(Diod. Sie. 16, 71.); Demojthenes enthüllte in 
—* die Kurzſichtigleit oder Verrätherei der 


fonnten, drang Ph. ungehindert durch die Ther: 
mopylen. Ganz Phokis wird unterworfen, die 


Städte der Mauern beraubt, das Land entwaff: | 


net, den Thebanern die boiotiichen Städte über: 
fafjen, und PH. läßt fih an die Stelle der Pho— 
fier als Mitglied der delphiihen Amphiktyonie | 
aufnehmen; Demofthenes aber räth jebt jelbit, den 
Frieden zu halten. Mit diefen Reſultaten zufrie— 
den, wandte fid) Ph., nachdem er Thefialien (Dem. 
Phil. 2, p. 71. 3, p. 117.) durch eine Theilung 
in 4 Bünde in größere Abhängigkeit gebradht, | 


I 


Gelandten, doch ehe andere Gejandten — 
frei zu machen ſuchten, und von Illyrien aus die 





wieder gegen Thrakien und Illyrien, vermehrte 
ſeine Flotie und machte (344) im Auftrag der Am: 
philtgonen einen Zug gegen Sparta; doch jeit 342 | 
wandte er fich wieder gegen Athen duch Erregung 
von Unruhen auf Euboia und Angriff auf die 
Städte auf dem Cherſones. Phokion untermwirft 
wieder Euboia, auf dem Cherſones vertritt Dio— 
peithes kräftig das Intereſſe der Athener, und 
als fih Philipp aud gegen Perinthos und By— 
zantion wendet, dem jelbit der Perſerkönig Hülfe 
Ihidt, jo erklärt Athen wieder den Krieg. Dem. 
Phil. 4. Plut. Phoc. 14. Diod. Sic, 16, 74 ff. 
Just. 9, 2. Dem. de cor. p. 254. Phokion rettet 
Byzantion, Phil., ſcheinbar die griechiihen Ange: 
fegenheiten außer Acht laſſend, belämpft die 
Stythen und Triballer. Die Entiheidung bringt | 
erft ein neuer heiliger Krieg, offenbar durch er: 
faufte Berräther veranlaft. Als Erecutor des 
Burndesbejchlufjes gegen Amphiſſa dringt Ph. mit 
einem großen Heere in Hellas ein, nimmt nad 
idhneller Bollendung der unbedeutenden Sache 
feine Winterquartiere in Lokris und bejeht im 
Frühjahr 338 Elateia auf der boiotischen Grenze. 
Dem Demofthenes gelingt e8 zwar jeht, ein Bünd— 
niß mit den Thebanern zu Stande zu bringen, 
auch andere Staaten treten bei; der Anfang des 
Krieges ift für die Griechen nicht ungünftig, allein 
am 4. Auguft 338 wird das vereinigte Heer der 
Athener und Thebaner nad) tapferem Kampfe bei 
Chaironeia gänzlich gefchlagen. Ph., nicht ohne | 
Maß in feiner Siegesfreude, beftrafte Theben | 
dur eine Beſatzung und behandelte Athen mit 
Milde. Eine große Verſammlung der Abgeord: | 
neten griechijcher Stämme wurde jet in Korinth | 
gehalten, und ein Nationalfrieg gegen Berfien 
unter Bh.3 Oberanführung beichloffen. Dann kehrte 
er nach Makedonien zurüd, um den Krieg vor- 
zubereiten; ein Heer wurde unter Parmenion 
nad; Aſien vorausgejandt, und umjonjt ſchickte der 
Berjerfönig Geld, um die griechiichen Staaten 
gegen Ph. aufzureizen. So ftanden die Sachen, 
als Ph., der ſchon lange in Unfrieden mit jeiner 
Familie gelebt und erit kürzlih die Kleopatra, 
die Schweiter des Attalos, geheirathet hatte, bei 
welcher Gelegenheit Olympia und Alerander den 
de verließen, bei der Vermählung feiner Tochter 

leopatra mit Mlerander von -Epeirod von Rau: 








laniad ermordet wurde, Aug. 336. Diod. Sie, 
16, 87 fi. Just. 9, 6. Auber dem Wlerander 
und der Kleopatra, welche ihm Olympias geboren 
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hatte, hinterließ er mehrere Kinder von Neben: 
weibern. Vgl. Brüdner, König Philipp und die 
hellenischen Staaten (1837). — 2) Bh. II. Arrhi— 
daios, j.-Arrhidaios, 2). — 3) ®. III, 
Sohn des Demetrios II., folgte, 17 Jahre alt, 
dem Antigonos Dojon (221), als ſchon die Grie- 
chen fi) wieder von der makedoniſchen Herrichaft 


Römer nahten. Im Bunde mit den Achaiern 
begann er Krieg mit den Witoliern, der indeh 
(217) nad) umnbedeutenden Begebenheiten durd) 
den Frieden von Naupaftos beigelegt wurde. Wie 
er (213) feinen verwerflihen Charakter durch die 
Vergiftung des Aratos zeigte, der ihm auf die 
Berfehrtheit jeined® immer mehr tyrannifch wer: 
denden Berfahrens aufmerfjam machte ( Plut. 
Arat. 52. Pol. 8, 14.), jo bewies er feine Un: 
fähigfeit, die Beitverhältnifje zu benugen und zu 
beherridhen, als er im zweiten punijchen Sriege 
(215) ein Bündniß mit Hannibal fchloß, ohne 
ihn fräftig zu unterjtüßen (Liv. 23, 32.). Geine 
thätige Theilnahme wurde verhindert durch bie 
von Balerius Lävinus zu Stande gebrachte Eoa- 
lition feiner Gegner (Liv. 26, 24 ff.); die von 
den Nömern aufgewiegelten Witolier fingen wieder 
den Krieg an, der nad unbedeutenden Giegen 
der Makedonier durch einen Frieden beigelegt 
wurde, und gleich darauf ſchloſſen auch die Roͤ— 
mer und Ph. zugleih mit dem beiderfeitigen 
Bundesgenofien ee Frieden, 205. Liv. 29, 12. 
Ohne die Gefahr zu würdigen, die ihm von den 
einmal gereizten Römern drohte, fing er in ben 
nächiten Jahren in Berbindung mit Antiochos 
db. Gr. einen Krieg mit Megypten an (Liv. 31, 
14.) und beunruhigte Bergamod und Rhodos — 
beides Bumdesgenofjen der Römer. Liv. 31, 14 f. 
Nicht jobald hatten dieſe auch den 2. punifchen 
Krieg vollendet, jo erflärte der römiſche Senat 
ihm den Krieg, 200. Die meijten griechiichen 
Staaten trennten fih vom Bunde mit Ph, und 
nachdem die Römer den Krieg 2 Jahre lang ohne 
Energie geführt hatten, ſchlug T. Quinctins Flami— 
ninus den König bei Kynoskephalai aufs Haupt, 
197. Pol, 18, Tff. Liv. 33, 7—9. Im frie: 
den mußte er jeine Beſatzungen aus den griechi— 
ſchen Städten zurüdziehen, jein Heer vermindern, 
jeine Flotte ausliefern, 1000 Zalente bezahlen 
und durfte ohne Einwilligung der Römer feinen 
Krieg führen. Liv. 33, 30 ff. Pol. 18, 27 ff. 
Plut. Flamin. 10. Seine Kraft war gebrocden; 
vergebens fuchten ihn nachher die Witolier, Ans 
tioho3 und Hannibal in den Bund gegen Nom 
—— die Römer verſtanden ihn durch 

urüdjendung ſeines Sohnes Demetrios, der als 
Geiſel nach Rom gekommen war, und Geſtattung 
einiger Eroberungen in Griechenland und Thrakien 
zu kirren (Liv. 36, 33. 39, 23.); er ſah müßig 
ihrem weiteren Bordringen zu. Als fie aber von 
anderer Seite die Hände frei hatten, erfuhr er 
neue Kräntungen, er mußte die gewonnenen Städte 
wieder herausgeben (Pol. 24, 1, 2.), ſich vor rö- 
mijchen Richtern als Bellagter ftellen u. ſ. w. 
Liv. 39, 24 fi. 53. Jetzt durchſchaute er die 
Pläne der Römer, und jein Haß wuchs mit je- 
dem Tage, aber zur That fam es nicht. Dazu 
famen bittere Erfahrungen a ge Leben; 
dem älteren, aber unehelihen Sohne Perjeus (j. 
d.) gelang e8, dem jüngeren, Demetrios, der nicht 
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wovon manche Meuberung bei den Alten Zeugnik 
ibt; Fragmente fehlen, und es kann mur die 
jtarb aber bald darauf aus Neue und Kummer, —* e entſtehen, wie viel ihm von der moraliſchen 
179. Liv. 40, 4 fi. 54 fi. : Anthologie angehört, welche wir unter dem Titel 
Philippus Arabs, M. Julius, geb. zu Boftra, | Mevardgov xal Pilioriwvog suyagıcıg befipen. 
einer röm. Eolonie in Arabien, Sohn eines Be:  — 2) ein gelehrter Arzt, Lehrer des Eudoros 
duinenhäuptlings, wurde von dem dritten Gordian von Knidos und des Chryfippos von Knidos; nad 
zum Befehlshaber der Prätorianer und zum Mit: | Einigen ein Situler, nad) Andern ein Lofer. 
regenten (243 n. €.) ernannt und beftieg nad Nach Galenos, der ihn mehrmals erwähnt, ge 
deifen Tode den Thron, im J. 244. Er ſchloß hörte er zu den Empirifern und jchrieb mehreres 
mit den Perjern Frieden und jchlug ein germaz= | über Heilmittel. 
niſches Bolt an der Donau. Zos. 1, 20. Im Philistes, Dlıoros, aus Syralus, Sohn dei 
%. 248 beging er die tanjendjährige feier der Archomenides, geb. etwa DI. 86 oder 87. Weich 
Gründung Roms mit großen FFeitlichleiten, Meh— | begütert, unterftügte er die Bemühungen jeines 
rere gegen jeine Herrſchaft here Aufftände | Berwandten, des Ältern Dionyſios, um die Herr: 
unterdrüdte er glüdlich, unterlag aber im J. 249 | {haft von Syrakus und ftand ihm auch während 
dem Decius, den die pannoniſchen Legionen nö: | jeiner Herrſchaft zur Seite bis 386 v. E., wo ihn 
thigten, die Krone anzunehmen, und fiel in der, Dionyfios aus Argwohn verbannte. Nep. Dion 
lacht bei Verona. Er war ein freund der, 3. Er ging mach Epeiros ind Eril und blieb dort 
Chriſten, jedoch behaupten chriſtliche Schriftſteller bis zum Tode des Dionyſios. Plut. Dion 11. 
mit Unrecht, dab er ſelbſt Chriſt geweien jei. Erſt der jüngere Dionyfios rief ihn zuräd, um 
Capit. Gord. III. 28 ff. Kutr. 9, 2 fi. an ihm eine Unterjtägung gegen Dion zu haben. 
Philiskos, DuAloxos, 1) aus Abvdos, wurde im | Durd ihn jcheinen Dion und Platon aus Syrakus 
J. 368 von dem perfiihen Satrapen Ariobarza: | verbannt worden zu jein. Plut. Dion 13 j. Im 
nes nach Griechenland gejendet, um wegen des | Kampfe zwijchen Dion und Dionyſios verlor er 
Friedens zu unterhandeln; jeine Unterhandlungen | ald Befehlshaber der flotte eine Seeichladit, 
waren erfolglos. Er jammelte viele Miethstrup: | wurde gefangen und vom Volke umgebracht. Plut. 
pen zur Unterftüägung der Lafedaimonier. Xen. | Dion 35. — m feiner Verbannung jchrieb Ph 
Hell. 7, 1, 27. Diod. Sie. 15, 70. Auch den | zu Adria fein Geſchichtswerk, Zixelıxa, 11 Bücher 
Athenern erwies er im Auftrage des Ariobarzanes | im 2 Abtheilungen. Die erfte Abtheilung umfahte 
Dienfte und erhielt von beiden Staaten das Bür: |; die Geſchichte von Sicilien von den erften An: 
erreht. Wegen Misbrauds jeiner Gewalt als | jängen bis zur Einnahme von Agrigent (7 Bücher), 
Statthalter am sHelleipont wurde er ermordet. | die andere in 4 Büchern die Seichichte des älte: 
Dem. Aristocr. p. 666. 668. — 2) Dichter der | ren Dionyfios bis zu deilen Tode. Plut. Dion 
mittlern attifhen Komödie um 370 v. C. Acht 11. Cie. ad Qu. fr. 2, 13. Als ein Supplement 
Dramentitel, die auf mythologiſche Stoffe Hin: | fügte er jpäter noch zwei Bücher hinzu, die The: 
weijen, find erhalten. — 3) Rhetor aus Miletos, | ten des jüngeren Dionyſios, obſchon nicht voll: 
Schüler des JIſokrates, ſchrieb Reden und eine ftändig, umfafiend. Die Alten bezeichnen ihn ein: 
Rhetorik. Timaiod und Neanthes werden als | ftimmig als einen Nahahmer des Thufydides, 
jeine Schüler genannt. — 4) Sophift aus Theſ- | doch blieb er weit Hinter feinem Vorbilde zuräd, 
falten, im 3. Sehen. n. C., durch Reinheit und | daher auch pusillus Thucydides benannt. Es 
Gewandtheit des Ausdrucks ausgezeichnet, aber | fehlte ihm die nöthige hiftoriiche Gewiſſenhaftigkeit 
anmaßend nah Sophiftenart. Er ftarb in Athen, und Unbefangenheit; er fland einfeitig auf der 
67 Jahre alt. — 5) Tragifer unter Ptolemaios | Seite des Dionyfios und juchte deſſen unrühmlice 
Philadelphos, 285—247 v. E,, in die Pleiad der | Thaten zu verdeden. Doc gehört er deſſenunge⸗ 
Alerandriner aufgenommen, joll 42 Tragddieen | achtet unter die bedeutenden griechiichen Hiftoriter. 
——* haben. — 6) aus Aigina, Schüler des | (Fragmente in F. Göllers Schrift de situ et 
iogenes, joll Alerander d. Gr. unterrichtet und | origine Syracusarum, 1818, und in Müllers 
Dialoge geichrieben haben. — 7) Epifureer, dei: . hist. Graee. I, p. 185 ff.) 
jen Zeofichreiben an Eicero in jeinem Eril Div hilochäres, ®tloyaons, 1) der ältefte Bruder 
Eaffius (38, 18.) mittheilt. — 8) aus Thajos, ein | des Redners Aiſchines. Aesch. de f. leg. 43. Dem. 
Bienenzüchter und Schriftiteller in feinem Fach. de f. leg. 69. — 2) ein Maler, von dem ein Ge— 


ohne Erfolg in Rom unterhandelte, ala römiſch 
gefinnt zu verbächtigen, PH. ließ ihn hinrichten, 











Plin. 11, 9, 9. — 9) Maler aus unbeftimmter | mälde in Rom bewundert wurde, einen Sohn 
rer Plin. 35, 11, 40. — 10) Bildhauer aus | darjtellend, der feinem alten Bater ſprechend 
hodos. FPlin. 36, 4, 10. ähnlich war. FPlin. 35, 4, 10. 


Philistides, ®ıdoriöng, ein Führer der ma: 
fedoniihen Bartei in Dreos auf Euboia, der mit 
Hülfe der Mafedonier im J. 342 zur Alleinderr: 
fchaft gelangte; als er aber mit Athen in ein 
näheres Verhältniß treten wollte, ward er nicht 
blos abgewiejen, fondern auf Demofthenes’ Antrag 
wurde auch ein Heer dorthin gelandt, die Stadt 
erobert und wieder frei gemadht, Ph. aber ge 
tödtet, 341. Dem. Phil 3, 119. 126. de cor. 252. 

Philistion, Druorlor, 1) ein griechiicher Mi— 
mendichter aus Bithynien, lebte unter Auguftus, 
nah Andern unter Tiberius. Er beſaß einen 
großen Ruf als Dichter und mimijcher Spieler, 


Philochöros, ®:1l0y000;, Sohn des Kylnos 
von Athen, beichäftigte fich neben feinen ſchrift⸗ 
jtelleriichen Arbeiten auch mit Mantif und Zeichen: 
deuterei, um auf die politiſchen Ereignifle jeiner 
geit vom liberalen Standpuncte aus einzuwirken. 

r gehörte zu den Gegnern des Demetrios Bo: 
liorfetes und jeined Sohnes Antigonos Gonatas, 
der ihn nach der Bejegung Athens tödten lieh. 
Unter jeinen Schriften war das Geichichtäwert 
Arhis, au Arrızal iorogias genannt, Athens 
Geſchichte von der Älteften Zeit an in 17 Bü 
umfaflend, das bedeutendfte. Auch noch an 
Schriften, meift hiftorischen Inhalts, werden von 
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Philodemos — Philomele. 


ihm erwähnt. Die Zahl der Fragmente ift nicht 
gering, fie beträgt mehr als 200 (heraudg. von 
Lenz und Siebelis, 1811, und von Müller, fragm. 
hist. Graee. I, p. 384 ff.). Er war ein grünbd- 
liher Foricher, Heißiger Sammler und vielgeleje: 
ner Scriftiteller. 2 

Philodömos, Gılodnuog, 1) Vater des Philon, 
Schwiegervater des Redners Aiſchines. Aesch. de 
f. leg. $. 150. — 2) aus Gadara in Baläftina, 
ein berühmter Epifureer, Freund des 2. Bifo, 
gegen den Cicero jeine Rede hielt, wegen jeiner 
Gelehriamkeit und Bildung und als geihmad: 
voller Dichter von Cicero (Pis. 29. fin. 2, 36.) 
ſehr gerühmt. Noch über 30 Epigramme finden 
fi von ihm in der griechiſchen Anthologie, meift 
erotiihen und jpielenden Inhalts. Bon jeinen 
proſaiſchen Schriften find aus den zu Herculaneum 
(i. d.) gefundenen Bücherrollen nicht unbedeutende 
Fragmente und zugeführt worden, de vitiüs lib. 
decimus (herausg. von H. Sauppe, 1853); außer: 
dem von Th. Gomperz in den Serculanijchen 
Studien, I. über Inductionsſchlüſſe (1865), II. 
über Frömmtigfeit (1866), de ira liber (1864). 

Philökles, Bilonins, 1) Sohn der Poly: 





peitho oder Khifopeitho, der Schweiter des Aiichy: 
los, ein Tragiker, dichtete in der Weije des Aiſchy— 
108 Trilogieen und juchte die Urt des aijchylei: 
hen Dramas eine Zeit lang auf der Bühne zu 
erhalten. 
Sophoffes den Sieg davon, erfuhr aber den jchar: 
ſen Spott der Komiker, die ihn yoAn (Galle), auch 
Auiov (der Meerjalzige) nannten, weil er, die 
m... und theilweiſe Härte des Aiſchylos 
ungejchidt nachahmend, ins Herbe und Ungeniep- 
bare verfiel. Won den 100 Dramen, die er ge 
ihrieben haben joll, find nur wenige Titel be: 
kannt, — 2) Anführer der atheniichen Flotte im 
peloponnefiichen Kriege, 405, durch deſſen Unflug: 
heit die Schlacht bei Aigospotamos verloren ging. 


Er trug über den König Didipus des | 





Er jelbjt wurde gefangen genommen und bald 
naher hingerichtet. Xen. Hell. 1,7, 1. 2,1, 
30 lut. Lys. 13. — 3) Maler aus Aegyp— 
ten, von Plinius (35, 3, 5.) genannt. 
Philokrätes, ®iLoxgarns, 1) Sohn des Ephi- 
altes aus Athen, Feige ge einer dem Euago: 
rad von Kypros zu Hülfe gejandten, aber von 
den Spartanern aufgefangenen Flotte. Xen. Hell. 
4, 8, 24. — 2) aus Eleufis, einer der Unkläger 
des Demofthened und Anhänger des makedoniſchen 


Philipp. — 3) FFeldherr der Athener im pelo- 


vonnefiichen Kriege, im welchem er, 416 v..E.,| des. 0 
mählt, weil er dem Pandion in einem Sriege 


die Inſel Melos eroberte. Thuc. 5, 116. 
Philoktötes, Dilournens, Sohn des Poias 

(eined Sohns des Phylatos) und der Demonalla, 

ein berühmter Bogenſchütze des trojaniichen Sa- 


genkreijes, der in 7 Schiffen die Krieger von 
Methone, Thaumalia, Meliboia und Dlizon im 


Thefialien gegen Troja führte, aber, weil er durch 
einen Schlangenbiß an einer Wunde darmiederlag, 
auf ber Reife in Lemnos zurüdgelafien ward. 
Medon, der Sohn des Dileus, führte ftatt jeiner 
die Krieger nah Troja, „doch bald jollte das 
Heer bei den Schiffen des Vhiloftetes gedenten“. 
Nah dem Falle Troja’s kehrte er glüdlich in die 


Heimat zurüd. Hom. Il, 2, 716. Od. 3, 190. 8, 


219. Die jpätere Sage hat dieje Züge der ho— 
merijchen Dichtung weiter ausgebildet. Bon He: 





 talles im der Kunft des Bogenſchießens unter: | 
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richtet, erbt er (oder jein Bater Poias) nach defjen 
Tod jeinen Bogen mit den nie fehlenden Pfeilen, 
weil er den Holzftoß, auf dem ſich Herafles ver: 
brennen wollte, angezündet. Soph. Phil. 670. 
801. Op. met. 9, 230. Er wurde auf der Inſel 
Ehryje (oder Lemnos, Imbros, Tenedos), auf 
Veranlaſſung der Here wegen des dem Herakles 
geleiteten Dienſtes, von der Schlange gebiffen, 
als die Griechen den von Jaſon errichteten Altar 
der Athene Chryſe auffuchten und Ph. fich zu jehr 
der tempelhütenden Schlange näherte. Soph. Phil, 
1327. Da die Wunde einen unerträglichen Gerud) 
verbreitete und Ph. durch jein Wehllagen jeine 
Gefährten beunruhigte, daß fie feine gottesdienft: 
lihe Handlung vornehmen konnten, wurde er auf 
Odyſſeus' Rath und Befehl der Atriden (Op. met. 
13, 315.) auf Lemnos ausgeſetzt, wo er frank ein 
elendes Leben friftete, bi$ er ım 10. Jahre des 
Krieges, weil nach einem Drakel ohne jeine Pfeile 
Sion nicht erobert werden konnte, von Odyſſeus 
und Diomedes (nad Sophokles von Odyſſeus und 
Neoptolemos) zum Heere geholt wurde. Bon Ma: 
chaon geheilt, erlegt er den Paris, und Slion 
fällt. Soph. Phi. 1426. Pind. pyth. 1, 52 ff. 
Auf der Heimkehr gelangt er nad) jpäterer Sage 
nad Italien, wo er Betelia und Krimiſſa gründet. 
Sein Grab und Heiligthum, wo ihm Rinder ge: 
opfert wurden, ward zu Mafalla gezeigt. 

Philoläos, ®iuoAwog, 1) ein Beinaine des 
Aſklepios, unter welchem er einen Tempel bei 
Aſopos in Lakonien hatte. — 2) Sohn des Minos 
und der Nymphe Pareia auf Baros, von Herakles 
getödtet. — 3) ein Korinther, der nad Theben . 
auswanderte und den Thebanern Geſetze gab. Arist. 
pol. 2, 9, 6. — 4) ein Pothagoreer, nach Platon 
(Phaedr. p. 61. D.) ein Beitgenofje des Sokrates 
(um 430). Seine Heimat war Kroton oder Ta: 
rent. In feiner Jugend war er noch ein Schüler 
des alten Pythagoras. Ph. war der erfte, welcher 
die bisher nur mündlich fortgepflanzten Lehren 
des Pythagoras niederjchrieb. Sein Werk bejtand 
aus 3 Büchern, megl xoouov, wegl pucsag und, 
rel Yoyis Überjchrieben; nur wenige Bruch— 
ftüde, in dorifher Mundart gejchrieben, find da— 
von übrig, gelammelt von A. Boedh (Phil. des 
Pythagoreers Leben, 1819). 

Philomöle, Bounin, Tochter des atheniſchen 
Königs Pandion und der Zeurippe, Schweiter der 
Prokne und der Zmwillingsbrüder Erechtheus und 
Butes. Profne ward an Tereus, den Thrafer: 
fönig in Daulis (Phökis), Sohn des Ares, ver- 


beigeftanden, und gebar ihm den Itys. Tereus 
aber verbarg fie auf dem Lande, damit er fid 
mit ihrer Schwefter Philomele verbinde, der er 
die Zunge ausjchnitt, und erflärte, Prokne jei 
todt. Philomele, welche die Wahrheit erfuhr, 
machte durch einige in ein Gewand gewebte Worte 
der Schweiter ihr Scidjal befannt; dieſe kam 
daher zu ihr, tödtete mit ihr den Itys und jeßte 
ihn dem Tereus zum Mahle vor. Tereus ver: 
folgte die fliehenden Schweitern mit einem Beil; 
als er fie einholte, baten fie die Götter, fie in 
Bögel zu verwandeln. Prokne ward eine Nach— 
tigal, Philomele eine Schwalbe, Tereus ein Wie: 
dehopf. T’huc. 2, 29. Or. met. 6, 424 ff. Nach 
Andern ward Prokne eine Schwalbe, Philomele 
eine Nachtigal, Tereus ein Habicht; vgl. Addon. 
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Philomölos, ®tılounlos, Sohn des Theotimos 
aus ber phofifchen Stadt Ledon, im heiligen 
Kriege Feldherr der Phokier, die er, als die Am: | 
phiftyonen fie mit dem Banne bedrohten, in 
offnung auf den Beiftand der in gleiher Lage, 
ich befindenden Spartaner zum Widerftande er: 
mumterte. Doch fand er weder bei den Sparta- 
nern noch bei den Wthenern, obgleih fie auf, 
Seiten der Phokier ftanden, Unterftügung; er war 
auf Söldner angewiejen. Um dieſe zu unterhal- 
ten, bemädhtigte er fich des Tempels zu Delphoi, 
356 v. E., tödtete die Priefter und vernichtete 
die Säulen, anf denen die Amphiktyonenbeſchlüſſe 
ftanden. Bald traten auch Athen und andere 
Staaten dem phokiſchen Bunde bei, während bie 
Lokrer und Thebaner ihnen dagegen den Krieg 
erlärten und bei ben Theflaliern und anderen, 
den Amphiftyonen ergebenen, Staaten Unterftügung 
fanden. Aber mit Hülfe der benutzten delphiſchen 
Tempelichäge und zahlreicher, in Sold genomme: 
ner Truppen fiegte er über die Lokrer, in deren 
Gebiet er ihon zuvor wiederholte Einfälle gemacht 
hatte, und über Mbtheilungen des thebaniichen | 
Heeres, bis die Hauptftärke deijelben heranrüdte 
und ihm eine enticheidende Niederlage beibradte. , 
Auf einen abichäffigen Felfenvoriprung gedrängt, 
ftürgte er fib, um mit in die Hände feiner 
Feinde zu fallen, in den Ubgrund, 354. Dno: 
marchos (f. d.) folgte ihm im Oberbefchle. Died. 
Sic. 16, 23 ff. Paus. 3, 10, 4. 10, 2, 4. 
Philon, ®0.o», 1) ein Athener, der unter den 





die Lehre der Stoa am meiften billigte. 


Philomelos — Philon. 


demie nachzuweiſen. Oft wird er aud als Stifter 
der j. g. vierten Wbtheilung der Alabemie be 
zeichnet. Bol. 8. F. Hermann, de Philone La- 
rissaeo (1851). — 8) gelehrter jüdijcher Schrift: 
fteller aus Alerandrien, geb. um 20 v. E., erhielt 
feine Bildung in feiner Baterftadt, indem er auch 
die Schriften der verſchiedenen philoſophiſchen 
Schulen jtudirte, aber doc vorzugsweiſe den 
Platon fi) zum Mufter nahm und in ug 

n re 
ligiöſer Beziehung fand er auf dem Boden feines 
Volkes; die Richtungen der Eſſäer und Thera: 
peuten jcheinen großen Eindrud auf ihm gemacht 
zu haben, ohne dab er jedoch jelbft ſich ihnen 
anfchloß. Seit der Zeit der Piolemaier war der 
Gebrauh der Allegorieen auch in die jübdiice 
Vorſtellungsweiſe eingedrungen; in foldher Weile 
ſuchte man nun aud; die mofaiihen Schriften zu 
deuten. Es ift leicht erflärlih, dab jo aud m 
die Borftellungen Philons ein myftiich-allegoriider 
Geiſt fam, der die Grundjäße der hauptſächlichſten 


philoſophiſchen Schulen der Griechen überall wieder 
zu finden bemüht war und fich durch eine gewiſſe 


Wärme und Begeifterung auszeichnete, wobei aber 
oft die Klarheit der Begriffe und die Schärfe des 
Urtheils vermißt ward. Die ſprachliche Form ik 
in manchen Beziehungen glänzend, doch zwiſchen 


proſaiſcher und poetiiher Diction eigenthümlich 


gemiſcht, daher bisweilen ſehr bunt, der Perioden: 
bau micht jelten nachläſſig. Seine noch erhaltenen 


‚Schriften zerfallen in 4 Claſſen: jolche, melde 


Dreißig die Stadt verlafien mußte und dann im | fich auf Partieen der bibliichen Geſchichte beziehen, 
Oropos ald Metoite ſich niederlieh, von wo er | Schriften ethiihen Inhalts (befonders eine Aus 
Näuberei in Attika betrieb. Als er ipäter Mit: , legung des Detalogs), hiftoriich-politifche und alle: 
> des Rathes zu Athen werden jollte, ſchrieb goriich-eregetifche. Die meiften fcheint er erft im 

yſias gegen ihm die (31.) Rede xara ©. doxı- | jpäteren Alter verfaßt zu haben. Er hält überell 


unolas. — 2) ein Amphipolitaner, den Philipp 
von Makedonien nach der Eroberung von Amphi— | 
polis daraus verbannte, 358 v. C. — 3) Sohn 
des Philodemos, Schwager des Redners Aiſchines, 
Mitglied der Geſandtſchaft, die 347 v. E. an 
Philipp von Makedonien ging. Aeschin. de f. leg. 
150. — 4) Eragießer, der für Mlerander d. Gr. 
die Bildſäule Hephaiftions verfertigte. — 5) Bau: 
fünftfer, um das Jahr 300, der ein für tauſend 
Schiffe geräumiges Arjenal im Beiraiens gründete. 
Cie, de or. 1, 14, 62. Er war nicht blos ein! 
geſchickter, praftiicher Architelt, jondern nad Bi: 
truvius (7, praef. 12.) auch Schriftiteller auf dem 
Gebiete feiner Kunſt; vgl. Val. Mar. 8, 12,2. — | 
6) aus Byzanz, Schüler des Kteſibiss, um bie: 
Mitte des 3. Jahrh. v. C., Berfafler einer Schrift 
über Mechanik, wovon jedoch nur das 4. Buch 
(vom Geſchützbau, griech. und deutſch heransg. 
von Köchly und Rüftow, 1853) und Bruchitüde | 
des 7. umd 8. (über den Belagerungstrieg) ſich 
erhalten haben. — 7) aus Yarifja in Theflafien 
alademijcher arg tel Schüler und Nachfolger 
des Kleitomachos, flüchtete während des mithrida- , 
tiichen Krieges nad) Rom, 88 v. E., wo er wegen | 
feiner feinen Bildung und feines edlen Eharalters | 


fehr freundliche Aufnahme fand, und Cicero ſich 


bejonder® an ihn anſchloß. Cie. Brut. 89. tusc. 2, 
3. acad,. 1,4. Er erwarb fi) Berdienfte um die. 
enauere Abgrenzung der einzelnen Bweige der, 

ilojophie und um methodiiche Beitimmungen: | 
auch ſuchte er in einzelnen Buncten die Ueber: 
einftimmung zwiichen der alten und neuen la: 


Nachrichten von 


den Glauben an den Einen, perjönlichen, Teben: 
digen Gott feit; er untericheidet aber den verbot 
enen und den geoffenbarten, in der Welt umd 

enichheit wirkſamen Gott; die innere Anſchauung 
gilt ihm als die wahre Duelle der Gotteserkennt: 
niß. Durch immer tieferes Nachdenken gelangte 
er allmählich zu dem Frieden einer jelig im Gott 
lebenden und in die Tiefen des göttlichen Weſent 
eindringenden Seele. So kam er dem Chriſten— 


thum nahe, blieb aber doch noch durch eime Kluft 


von bdemjelben getrennt; daher find aud bie 
* Belehrung zum Chriſien⸗ 
thume, ſeinem —8 en mit dem Petrus 
u. dgl. abzuweiſen. In Angelegenheiten feines 


Volkes ſcheint er mehrfach thätig geweſen Ar - 
andt: 


insbeſondere zulegt (89 n. €.) in einer 
‚schaft nad) Rom mit vier anderen alerandriniichen 


Juden an den Kaiſer Ealigula, bei dem fie fid 
über die Bedrüdungen beſchweren jollten, die fie 
wegen ihrer Weigerung, das Standbild des ver- 
götterten Katjers in der Synagoge aufzuftellen, 
erlitten, aber jchnöde abgewieſen wurden. Seine 
Redtfertigungsichrift, die nad) des Kaiſers Tode 
im Senate vorgelejen wurde, zeugt von prafti- 
ſchem Geſchick und großer Gelehriamteit — Andge. 
von Th. Mangen (1742), U. F. Pfeiffer (1820) 
und C. €. Richter (1828 fj.). — 9) Grammatik 
aus Byblos in Phoinikien unter Nero und Be 
ipafian, ichrieb die NRegierungsgeichichte des Ich: 
teren, außerdem Epigramme, und überjegte am 
geblich auch die phoimifiichen Geſchichten des San: 
chuniathon. 
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PhilonYdes, ®ıoriöns, 1) ein unbedeutender |lopoimen, in feinem 70. Jahre zum 8. Male 


Dichter der alten attiichen Komödie, unter defjen | Strateg des Bundes, lag * krank in Argos, 


Namen fein jüngerer Zeitgenoſſe Ariftophanes doch raffte er fih auf, brachte in Megalopolis 
jeine Saudalsig auf die Bühne brachte, da er | eine Heine Schaar zufammen und ſchlug am Hügel 
ſelbſt noch nicht das gejegliche Alter Hatte, um des Euandros zuerjt den Deinokrates in Die 
Stüde aufführen zu können, — 2) Pythagoreer | Flucht; allein von einem hinzufommenden Haufen 
aus Tarent. — 3) Schüler des Zenon, Stoifer. | von 500 Meſſeniern wurde er, jchon durch einen 


— 4) Arzt und Naturforjcher, welcher meel uv- 
ewr xal oreparor ſchrieb. 

Philopoimen, ®iuorolunv, geb. 253 v. C., 
Feldherr des achaiiſchen Bundes, wird zuerft er: 
wähnt, ala Sleomenes von Sparta (222) feine 
Vaterſtadt Megalopolis eroberte, indem er fich, 
damals 30 Jahre alt, unter denen befand, welche 
nach der tapferften Vertheidigung die Stadt ver: 


ließen (Plut. Phil. 5.); ganz bejonder8 aber 


zeichnete er fi in der Schlacht bei Sellafia aus, 
obgleih er bderjelben nur ald gemeiner Neiter 
beiwohnte. In feinen Hoffnungen über die hel- 
feniihe Freiheit getäufcht, ichlug er die Aufforde: 
rung des Antigonos, nah Makedonien mitzu: 
gehen, aus und wandte fich nach Kreta, in deſſen 
inneren Sriegen er jeine militäriihen Anlagen 
in den nächſten Fahren ausbildete. Nach feiner 
Rücklehr wurde er zum Hipparchen und 207 zum 
Strategen des ahaiiihen Bundes gewählt, welches 
Amt er no 7 Mal bekleidete. Mehr Feldherr als 
Staatömann, bemühte er fich bejonders um eine 
zeitgemäße Reform der Reiterei und dann des 
ganzen Heerwejens (Liv. 35, 28. Pol. 10, 24 f.), 
erfüllte den ganzen Bund mit nie gefanntem 
friegeriihem Enthufiafmus und bewährte feine 
Tüchtigkeit durd den Sieg über Machanidas bei 
Deantineia, durch welchen er Arkadien dem Bunde 
erhielt. Sein ſcharfer Blid und jein taftiiches 
Talent (Plut. Phil. 7.) ließen ihn bald als gro: 
Ben Feldherrn gelten. So groß war von jebt an 
fein Ruf in ganz; Griechenlant, daß fünf Jahre 
fpäter der Schreden jeined Namens hHinreichte, 
um Mefienien von Wabis zu befreien. Wuhr: 
fcheinlich wegen Zurückſetzung ging er bald (nad 
200) nad Kreta ald Anführer der bedrängten 


Sortynier; bei jeiner Rückkehr fand er die Achaier 


im Kriege mit Nabis, welhen T. Duinctius Fla— 
mininus zwar in jeiner Herrichaft befchränft, aber 
im ruhigen Befig von Sparta gelaffen hatte, 195. 
Plut. Phil. 14 ff. Liv. 34, 35. Bhilopoimen, 


wieder an die Spite des Bundes berufen, ver: | 


juchte es, die Arkader aud an den Kampf auf 
dem Meere zu gewöhnen; er wurde indeh in 
einer Seefchlacht befiegt (Liv. 35, 25.), verbrannte 
aber dafitr Gytheion, jchlug die Yaledaimonier zu 


ande und zwang, nachdem Nabid von feinen 
eigenen Verbündeten ermordet war, Sparta, ſich 


an den achaiiſchen Bund anzuichließen, 192. Plut. 
Phil. 16. So hatte er den Bund auf jeinen 
Höhepunct gebradit; allein Roms Eiferſucht wurde 
num rege, die unzufriedenen Spartaner fielen ab, 
und nachdem er die Stadt derjelben erobert, die 


Mauern niedergeriffen und die Iykurgiichen Geſetze 


abgeihafit hatte (189), mwandten fie fih an bie 
Römer um Hülfe. Lir. 38, 30 ff. 39, 33. Pol. 
23, 10 f. 25, 9. Zwar griffen diejelben nicht un— 
mittelbar ein, aber gegen ihre Ränke fonnte er 
die Einheit des Bundes nicht aufrecht erhalten. 
In Meflene jegte Deinofrates an der Spike einer 
von den Römern unterftägten oligarchiichen Partei 
den Abfall vom Bunde durch. Pol. 24, 5. Phi— 


"Sturz mit dem Pferde jchwer verlegt, gefangen 
‚und nad Mefiene gebracht. Deinokrates, fürch— 
tend, daß das Mitleid für ihn rege werden möchte, 
ließ ihn gleich in der Naht im Kerker durch Gift 
ermorden. Lylortad zog rächend nah Mefiene, 
und im Trauerzuge wurde die Aichenurne des 
„Legten der Hellenen“, von dem jungen Bolybios 
getragen, nad) Megalopolis gebracht. Plut. Phil. 
21. Arat. 24. Pol. 10, 24. 11, 24. 24, 12. Just. 
32, 1. Liv. 39, 49 f. 

Philosträtos, ®ıloorgaros, 1) Sohn des Be: 
‚runs, Sophift in Athen, lebte im 2. Jahrhundert 
'n. €. und hat neben vielen andern Schriften auch 
'an 43 Tragödien und 14 Komödien verfaßt. 
Nichts Hat * von allen feinen Schriften erhalten. 
— 2) Flavius Phil., Sohn des vorigen, gleich- 
fall3 Sophift, zuerft in Athen, dann in Rom 
unter Septimius Severus bis in die Mitte des 
3. Jahrhunderts. Die- Semahlin des Severus, 
Julia Domna, nahm ihm in ihre gelehrte Um— 
gebung auf, mit. dem Kaifer Caracalla ging er 
nach Gallien; auch Antiochien in Syrien und 
‚andere Gegenden bat er bejudt und jtarb in 
einem hohen Alter. Bon jeinen Schriften ift der 
größere Theil noch übrig: a) r« eig ro» Tvavd« 
Arollorıov, ein Roman, geknüpft an die Ber: 
fönlichleit des Wundermanned Apollonios von 
Tyana und die Verherrlichung der pythagoreiichen 
Philoſophie bezwedend, dod ohne beabfichtigte 
Polemik gegen das Ehriftentyum; hat wenig 1 
ichichtlihen Werth. b) Bloı oopıorav in 2 Bit: 
ern, für die Geichichte der griechiſchen Bildung 
in der römischen Kaiferzeit jehr wichtige, mit 
Sachkenntniß und Geihmad geichriebene Lebens: 
bejchreibungen derer, welche der Redekunſt fich be: 
ſonders widmeten (herausg. von E. 2. Kayſer, 
1858). ce) nowinos, mwahrjcheinlich 211-217 in 
der Zeit des Caracalla geichrieben, eine Charak— 
teriftit und Erzählung der Thaten der Heroen 
vor Troja, deren eigentlihe und befondere Ten: 
denz in einer Wiederbelebung und Kräftigung der 
geſunkenen Volksreligion befteht (herausgeg. von 
Boifjonade, 1806). d) Zmiorolal, 73 mei ero: 
tiihe Spielereien. e) eixoveg, in 2 Büchern, Be: 
ſchreibung einer Anzahl von Gemälden aller Gat: 
tungen, hiftoriichen Bildern, Yandichaften, Jagb:, 
Frucht und Blumenftüäden, Genrebildern u. ſ. w. 
Zweifelhaft ift es, ob er bier wirllid eine nad 
feinem Borgeben in Neapolis befindliche Gemälde: 
ſammlung beichrieb oder die Motive für rein 
rhetoriiche Zwecke jelbjt erfand. Jedenfalls war 
es eine originelle und glückliche Idee, die Sophi: 
ftit und ihre Probleme durch fünftleriiche Motive 
auf3 neue zu beleben und zu ermeitern. Bon 
‚feinen Epigrammen ift nur ein einziges, auf das 
Bild des verwundeten Telephos, erhalten (Ausg. 
von Jacobs und Welder, 1825). f) zigl yvura- 
orıxng, früher nur in Bruchftüden vorhanden, 
(herausg. von Kayſer, 1840, von Boldmar, 1862). 
— Gejammtausgg. (mit Phil. dem jüngern und 
Kalliſtratos) von G. Olearius (1709), E. 2. Kayſer 
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(1844 ff. 2. Aufl. 1863; Hauptausgabe), mit Boiſ- Tauros (331 dv. E.); ihm gelang es, den vertrau- 
ſonade's Eunapios und Dübners Himerios von |ten Sklaven de3 flüchtigen Harpalos gefangen zu 
Weſtermann (1849); Tertausgabe von Kayjer |nchmen und über die von Ddiejem genommenen 
(1870). — 3) Phil. der jüngere, Sohn des | Gelder genauere Auskunft zu erhalten (Paus. 2, 
Nervianus und einer Tochter des Flavius PH., 33, 4). Nachdem er noch kurz vor Wleranders 
genoß den Unterricht feines Grofvaterd und ded | Tode aus Karien neue Truppen herangeführt 

ophiften Hippodromos und erlangte ichon im hatte, erhielt er von Perdikkas die Satrapie Ki— 
24. Jahre, ald Auszeichnung für feine Leiftungen, litien (321) an Stelle des Philotas (f. d., 2.), bie 
von Garacalla Abgabenfreiheit. Er —* Rom, er auch behielt, da er ſich für den anrückenden 
doch lebte und lehrte er in Athen und ftarb auf | Antipater erklärte. Arr. 7, 23. Diod. Sic. 18, 
der Injel Lemnos. Bon jeinen Schriften find nur | 39. — 3) Grammatiler in Alexandria im 1. Jahrh. 
die Elnorss, jedoch nicht vollftändig, vorhanden, |v. E., lehrte in Rom und war Berfafler vieler 
ein Wert, welches dem gleichnamigen feines Groß: | nicht mehr erhaltener Schriften über Grammatik 


Philotas — Phintias, 


vaterd nachgebildet ift, aber ihm an Reichthum 
der Erfindung, an Gewandtheit der Ausführung 
. und Lebendigkeit der Darftellung weit nadjiteht. 

Philötas, ®uoras, 1) Sohn des Parmenion, 
eichnete ſich ſchon auf den eriten Kriegszügen 

leranderd aus und befehligte im Kriege gegen 
die Perſer die Reiterei der Hetairen. In feinem 
Stolze fih dem Alerander gleichitellend, gehörte 
er zu den Maledoniern, welche mit Unwillen das 
veränderte Weien des Alerander betrachteten, und 
zog ſich vor allem durch freimüthigen Tadel, der 
dem König binterbradt wurde, deſſen Haß zu. 
Als ihm eine von Dimnos angeftiftete Verſchwö— 
rung angezeigt, aber von ihm verheimlidht, dann 
aber auf andere Weile entdedt war, wurde er 
als Mitichuldiger vor ein Gericht der Makedonier 
geftellt und zum Tode verurtheilt, 329. Put. 
Alex. 48ff. Arr. 3,11. Curt. 6, 8. — 2) wahr: 
icheinlich aus Aigai (Droyien, Helleniim. 1, 42, 53.), 
war im %. 335 Befehlähaber der matedonifchen Be: 
fagung auf der Kadmeia, befehligte jpäter eine 
Phalang und zeichnete ſich durch jeine Tapferkeit 
in Babylon aus. Nah Aleranderd Tode wurde 
er Satrap von Kilifien, erhielt jpäter (321) von 
Perdillas eine Befehlshaberſtelle im Heere, gerieth 
aber bei ben jpäteren Kämpfen in Gefangenichaft, 
aus der er fih ohne Erfolg zu befreien juchte. 
Diod. Sic. 19, 16. Just. 13, 4. 6. Curt, 10, 10. 

Philotimos, Gidöriuos, 1) ein griechiicher Arzt, 
nad Galenos Schüler des Praragoras und Zeit: 
genofie des Erafiftratos, ſchrieb über Anato— 
mie, über die Nahrungsmittel u. dgl. — 2) Erz: 
gießer aus Aigina. 


Philox&önos, Dilofevos, 1) von Kythera, Di: 


thyrambendichter, geboren um 435 v. E., zuerſt 
Sklave, dann Schüler des Dithyrambendichters 
Melanippides, von Nriftophanes in jeinen jpäte- 
ren Stüden, namentlih im Plutos vorfpottet, 
ftarb 380 v. E. zu Ephejos, nachdem er an ver: 
jhiedenen Orten Griechenlands, Jtaliens, Gici- 
liens und Sleinafiens umbergezogen war, um 
jeine Dichtungen aufzuführen. Eine Zeit lang hatte 
er fi bei dem Tyrannen zums: I. aufgehal⸗ 
ten; da er aber die ſchlechten Gedichte deſſelben 
nicht — loben wollen, war er in die Latomien 
geworfen worden. Ueber ſeine Stellung unter 
den Dithyrambographen j. Dithyram bos, Seine 
24 Dithyramben, namentlih der Kvrioyp, ein 


‚und über die kritifchen Zeichen in der Ilias wie 
über homeriſche Gloſſen. — 4) Maler aus Eretria, 
Schüler des Nikomachos, um 315 v. E., befannt 
durch ein Gemälde, das eine Schlacht Aleranders 
mit Dareios daritellte, vielleicht dad Original zu 
—* auf einer pompejaniſchen Moſaik dargeſtellten 
Alexanderſchlacht. 

Philtron, güärgor, oder pocülum amatorium, 
Liebestranf und Liebeszauber. Das Anwenden 
jolher Mittel wurde von den erften Kaijern zur 
ı Giftmiicherei gerechnet. 

Philyra, dıulvoa, Tochter des Dfeanos, von 
Kronos Mutter des Kentauren Eheiron, weshalb 
diefer Bilvgiöns heißt. Pind. nem. 3, 47. puth. 
9, 30. Verg. @. 3, 93. 550. Or. met. 2, 676. 
fast. 5, 383, 

Phineus, ®ırevs, 1) Sohn des Belos und der 
Andinoe, Bruder des Aigyptos, Danaos und Fe: 
pbeus, von Perſeus durch das Meduſenhaupt ver: 
fteinert. — 2) Sohn des Agenor (oder des Phoinit 
und der Kajliepeia, Enkel ded Agenor), König 
im thrafiihen Salmydeſſos, zeugte mit Kleopatra, 
der Tochter des Boreas, den Oryithos und Kram: 
bis, mit Jdaia, der Tochter ded Dardanos, den 
Thynos und Maryandynos. Er hatte von Apollon 
die Gabe der Weiffagung, war aber blind durd 
den Zorn der Götter, weil er die Rathſchläge des 
Zeus unvorfichtig entdedt hatte, und wurde, weil 
er, von jeiner zweiten Gemahlin verleitet, die 
Söhne erfter Ehe geblendet hatte (Soph. Ant. 
970 fi.), von den Harpyien gepeinigt, die ihm die 
Speiſen wegraubten und den Reit mit Geitant 
beſudelten, jo daß er von ftetem Hunger gequält 
ward. Als die Argonauten dort landeten, wurde 
er duch die Boreaden Zetes und Kalais von ihmen 
befreit, j. Argonauten und Harpyien. 

Phintias und Damon, ein Freundespaar, deſſen 
Geſchichte durch die Schillerihe Ballade, „die 
Burgſchaft“, berühmt geworden ift, zwei Pytha— 
goreer in Syrafus zur Zeit des jüngeren Die 
nyſios (nach Cicero, tusc. 5, 22., des älteren). 
Die Darftellungen des Ariftorenos beim Jambli— 
chos und des Plutarch weichen in Einzelheiten 
von einander ab; Andere nennen andere Namen, 
insbejondere nennt fie Hyginus (fab. 257.) Mörus 
und Selinuntius. Das Ganze fcheint auf einer 
Machination der Höflinge gegen die Pythagoreer, 
deren jittlihe Strenge in Bewahrung der Freund: 








die Geſchmackloſigleit des Dionyfios in wigigfter | jchaft fie veripotten wollten, beruht zu haben, und 
Weiſe parodirendes Schäferipiel, erlangten überall | die Anflage gegen Ph. wegen Hocdverrath3 eine 
den höchſten Ruhm. Fragmente geſammelt al gewejen zu jein. Die Ankläger, die beim 
G. Bippart (1843) und Bergk, poet. Iyr. Graec. | Ausbleiben des Ph. jhon triumphirten,, wurden 
p. 1253 ff.; Monographieen von Berglein (1843) | zu Schanden gemacht; die Bitte des Dionnfios 
und Klingender (1845). — 2) unter Alerander d. um Aufnahme in den Freundſchaftsbund blieb 
Gr. Schagmeifter für die Provinzen weitlic vom | unerfült. 


| 





Phlegethon — Phoinikia. 


Phlegöthon j. Unterwelt, 2. 
Phlegon, ®lfyorv, 1) Name eined Sonnen: 
roſſes bei Dvid (met. 2, 154.). — 2) aus Tralles 
in Karien, ein freigelaffener des Kaiſers Hadrian 
und Berfafjer einiger jowol dem Inhalte als der 
Form nah unbedeutenden Schriften. WIE das 
Hauptwerk des Ph. nennt Suidas die Olvumıd- 
des, von der 1. DI. bis auf Hadrian herab gehend, 
in der Darftellung mittelmäßig, dem Inhalte 
nach durch die zu vielen agoniftijchen Einzelheiten 
und bloßen Namensverzeichniffe langweilig. Er: 
halten haben ſich von jeinen übrigen Schriften 
nur die beiden msol davuasiov xl uaxpoßler, 
die nur durch die darin enthaltenen Angaben aus 
älteren Schriftitellern und einige größere Stüde 
aus den fibylliniichen Draleln von einiger Be: 
deutung, jonft ziemlidy werthlos find (herausg. 
von Weſtermann in ſ. PBaradorographen, 1839). 
Phlegraei Campi, r« Dlsyoaia rede, hieß 
Die an der Küfte Campaniens zwilchen Cumä und 
Eapua ſich hinziehende Ebene, vulkaniſchen Ur: 
jprungs, das jeßige Thal Solfatara. Wahrjchein: 
lich von der Fruchtbarkeit des Bodens entnommen 
ift der andere Name dieſer Gegend, Laboriae 
oder Laborinus campus, j. Terra di Lavoro. 
Strab. 5, 243. 245. Plin. 3, 5, 9. 
Phlegyai j. Phokis, 1. 
Phlegyas, Dieyvag, mythiſcher Stammvater 
Der minyſchen Phlegyer, S. des Ares und der 
Ehryie, der Tochter des Halmos, Nachfolger des 
kinderloſen Eteofles in der Herrichaft der Gegend 
von Orhomenos, die nad) ihm Phlegyantis heißen 
jollte, Bater des Jrion und der Koronis, die von 
Apollon den Aſklepios gebar. Deswegen zündete 
er den Tempel des Apollon an, ward aber von 
diefem erjchoffen und erhielt eine Strafe in der 
Unterwelt. Pind. pyth. 3, 8. Verg. A. 6, 618. 
Nach anderer Sage war er finderlos und wurde 
von a. und Nykteus ermordet. 
Phliüs, GMoöe, uripr. Disıoög, unabhängige 
Stadt im N.:D. des Peloponnes, deren Gebiet 
Phliajia, Biacda, in mythiſcher Zeit auch 
Agaudvoka, Aparria genannt, im W. an Arka— 
dien, im N. an Sikyonia, im D. und ©. au Ar— 
golis grenzte und eine Größe von 2'/, DM. 
hatte. Das Ländchen ift in der Hauptiadhe ein 
ringsum von hohen Gebirgen umſchloſſenes Thal 
von der Form eined mit der Spike nad Norden 

efehrten Dreieds, im ©. von Keldjja und 
Karneates (j. Megalovuno), im DO. vom Tri: 
faranon (j. gl. N.) eingeichloffen. Am Fuß des 
Karneates entipringt der einzige Fluß des Landes, 
Ajopos (ji. Fl. v. Hagios Georgios). Unter den 
Broducten des Landes war bejonders der Wein 
berühmt. Die urjprünglid aus Ioniern, dann 
aus Doriern beftehende Bevölkerung war verhält: 
nißmäßig zahlreih. Die Berfaffang war mit 
furzen Unterbrechungen eine ariftofratifche; daher 
hielt Ph. bis nach dem peloponnefiihen Kriege 
feit zu Sparta: 200 PBhliafier fämpften mit Leo: 
nidas (Hdt. 7, 202.), 1000 bei PBlataiai (Hdt. 
9, 28.); im peloponnefiihen Kriege gegen Argos 
verjammelten fi 6000 Bürger auf dem Marfte. 
Thuc. 5, 57. 6, 1056. Die um 394 vertriebenen 
Dligarhen wurden jedoch erſt jpäter von den 
Spartanern wieder eingejeßt. 
8. 3, 10. Rühmliche Beweije ihrer Tapferkeit und 
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7,2. Später nahm Ph. am adaiifchen Bunde 
Theil. Pol. 2, 14. Die Stadt Phlinus war hart 
am Dftrande der Ebene theatraliich anfgebaut; 
j. Ruinen bei Staphylile. Bei dem Flecken Ke— 
leai, eine Biertelftunde jüdlih von der Stadt, 
befand fih ein Demeter: Heiligtum mit Myſte— 
rien, die alle 4 Jahre gefeiert wurden. Vgl. Eur: 
tius, Beloponnejos II, ©. 470 ff. 

Doßos |. Ares. 

Phoibe, Boißn, 1) Tochter des Uranos und 
der Ge, eine Zitanin, von Koios Mutter der 
Afteria und Leto. Hesiod. theog. 136. 404. Nach 
Themis und vor Apollön Dralelgöttin von Del: 
phoi. Aesch. Eum. 7. — 2) Beiname der Arte 
mis, Luna. Verg. @. 1, 431. A. 10, 215. — 
3) j. Idas, 4. — 4) Tochter der Leda. Eur. 
Iph. Aul. 50. Ov. her. 8, 77. — 5) Hamadryade, 
Gemahlin des Danaod. — 6) Amazone. 

Phoibidas, —— ein ſpartaniſcher Feld— 
herr, beſetzte 383 oder 382 auf einem Zuge nach 
Olynthos, ohne Befehl ſeiner Regierung (nach 
Diod. Sie. 15, 20. mit —— derſelben), 
aufgefordert von den Oligarchen in Theben, die 
Kadmeia, wurde dafür zwar zurückberufen und 
mit einer Geldſtrafe belegt, kehrte aber bald wie— 
der mit dem Agefilaod nach Boiotien zurüd und 
wurde als Harmoft in Theipiai bei einem An 
griffe der Thebaner getödtet. Xen. Hell. 5, 2, 
25 f. 4, 42 ff. Plut. Pelop. 6 f. Ages. 23 f. 

Phoibos j. Apollon und Helios. 

Phoinike, Dowian, bedeutende Handelsſtadt 
in der Landſchaft Ehaonia (Epeiros), nördlich von 
Buthroton, jeit dem Verfalle des Molotterreiches 
die reichite Stadt von Epeiros und Borort eines 
Städtebundes; j. Finiki. Liv. 29, 12. Pol. 2, 5.8. 

Phoinikia oder Phoinike, 7 Dowi«n, ſo 
genannt entweder von den Balmbäumen (poivıE) 
oder vielmehr wegen der Purpurfärbereien des 
Meeres von polrıos, blutroth, war im engeren 
Sinne das Küftenland am mittelländijchen Meere 
bon Syrien bis Baläftina, 30 M. lang, wenige 
Meilen breit, von Arados bis zum Berge Kar: 
mel. Es grenzt im N. und DO. an Syrien, im 
©. an Paläjtina, im W. an das Meer. Die Ab— 
hänge des Libanon durchziehen das Yand und 
bilden die Vorgebirge @zov moocwor (j. Nas el 


Schakkah), das weiße Borgebirge (i. E. Blanc), 


Karmel. Die jämmtlih auf dem Libanon ent— 
ipringenden, nicht bedeutenden Flüſſe waren: 
Eleutheros (j. Nahr el Kebir), Sabbatikos 
(j. Arka), der jede Woche blos 6 Tage floß, am 
7. troden war, daher der Name Sabbathfluß; 
Adonis (j. Nahr el Ibrahim), der oft vom Ufer- 
lande blutroth gefärbt war, der Mythe nad) durch 


‚dad Blut des von einem Eber auf dem Libanon 


Xen. Hell. 5, 2, 


verwunbeten Adonis; der Lykos (j. Nahr el Kelb, 
d. i. Hundafluß), Magoras (j. Nahr el Beirut), 
Thamyras (j. Nahr Damur), Belos (j. Nu: 
man), Kijon (j. Keifun), Cherjeos (j. Koradje), 
der jüdliche Grenzfluß. Die Bewohner, Phoeni- 
ces, Doivızss, waren jemitifcher Abkunft und ge: 
hörten mit den Hebräern zum kananitiſchen Vollks— 
ftamm; fie waren, hieß ed, vom erythraiifchen 
Meere eingewandert, jedenfalld in vorgeichicht: 
licher Zeit. Im hiftoriicher Zeit find die Phoi- 
niter ein allbefanntes Handelsvolf, das von In— 
dien bis Britannien, ja vielleicht bis in die Ditiee 


Anhänglichkeit an Sparta erzählt Kenophon, Hell. | fuhr, zahlreiche Colonieen anlegte und auch durch 
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Karawanen audgebreiteten Handel irieb. Sie wa: 
ren nad Ir der Alten die Erfinder der 
R » und Schreibekunſt, des Glaſes, der Pur— 


purfärberei, der Kunſt Metalle zu ſchmelzen u. j. w. ' 


Die einzelnen phoinikiihen Staaten oder Stadt: 
ebiete find von N. nah S.: Arados, Arvad 
(j. Infel Arvad oder Rund) mit der gegenüber: 
liegenden Borftadt, fpäter felbjtändigen Stadt Ant: 
arados (j. Tariuß); Arka oder Eret N Arka), 
in deren Gebiete eine Bundesſtadt von den drei 
Staaten der Aradier, Sidonier, Tyrier gegründet, 
daher Fagpainı Tripolis (der alte einheimijche 
Name 

Berytos (j. Beirut), Sidon (j. Saida), angeb: 
lich die ältefte aller phoimikiichen Städte, Tyros 
oder Bor (j. Sur), von Sidoniern gegründet, 
fpäter die mächtigfte der Städte, mit den Orten 
Afto (j. Alla) und Dora (j. Tantura). Ntrab. 
16, 756 ff. Mela 1,12, Plin. 5, 19, 17. $aupt: 
wert: Movers, die Phönicier. 

Poırixzıor E05, ein jchmaler Gebirgszug 
Boiotiend zwiichen den Seen Kopais und Hylite. 
Strab. 9, 410, 

Phoiniküs, ®orrxoug, Öfter vortommender 
Städte: und Hafenname: 1) Stadt Yyfiens am 
Fuße des Olympos, ala Sig der Seeräuber von 
Servilius zerftört. Cie. Verr. 2, 1, 21. — 2) 
Hafen Lydiens (Joniens) am Fuße des Berges 
Mimas, wahricheinlih das j. Tichesme. Thue, 
8, 35. Liv. 37, 45. — 3) Hafen Mefjeniens, 
weftlih vom Vorgebirge Akritas. Paus. 4, 32, 
12. — 4) Bucht und Hafenort an der Djftfüfte 
der Inſel Kythera, j. Bucht von Avlemona. Xen. 
Hell. 4, 8, 7. 

Phoiniküsa (-ssa) |. Aiolia. 

Phoinix, Dolrı&, 1) mythiſcher Nepräfentant 
der Phoinifer, Vater der Europa (Hom. Il. 14, 
321.): nach Andern Bruder der Europa, Sohn 
des Agenor und der Argiope oder Telephafla, 
der, nach feiner geraubten Schweiter ausgejandt, 
in Afrika einem Borte feinen Namen Phoiniter 

ibt. Als feine Kinder werden genannt: Beiros, 
ſtypale (Nitupalaia), Europe, Phoinife, Adonis. 
— 2) f. Achilleus und Amyntor. — 3) j. 
Iambographen. — 4) fabelhafter Heiliger Bo: 
gel der Segupter, der nach Herodot (2, 73.) alle 
500 Jahre, wenn fein Bater geftorben war, aus 
feiner Heimat Arabien nach Heliopolis in Aegypten 
fam, um dort den Leichnam jeines Baterd, den 
er in ein Ei von Müyrrhen gelegt, im Tempel 
des Helios zu begraben. Er war in Adlergeftalt 
abgebildet mit rothem und goldenem Gefieder. 
Tacitus (ann. 6, 28.) erzählt, wenn fein Ende 
herannahe, baue er in Arabien ein Neft, aus dem 
ein junger Phoinix hHervorgehe, der, jobald er 
herangewachjen,, feinen Vater auf dem Altar des 
Helios verbrenne und dann begrabe. Nah An— 
dern verbrennt fi Phoinir, nachdem er ein hohes 
Alter (500, 1461, 7006 Jahre) erreicht, jelbit auf 
einem Ccheiterhaufen von Gewürzen und fteigt 
aus feiner Aſche verjüngt hervor. Man hielt ihn 
auch für einen irdiichen Vogel, glaubte, er habe 
fein Neft aus Gewürzen an den Quellen des Nil, 
er gehe aus Strahlen hervor und glänze wie 
Gold u. dgl. m. Plin. 10, 2. Or. met. 15, 892, 
S. auch Lactantius. 

Phokaia, Doxaım, eine blühende atheniſche 
Eolonie in Jonien, die nördlichſte der ionijchen 


ft ımbelannt, j. Tarabülüs); Byblos, 


Doıvinıov 500g — Phokion. 


Städte, auf der den elaitifchen und hermaiiſchen 
Buſen jcheidenden Landipige, 200 Stadien von 
Smyrna. Bor den beiden Häfen Nauftathmos 
und Yamıpter lag die Heine Inſel Baldhion (Liv. 
37, 22. 31.) mit Tempeln und Prachtbauten. Die 
Bewohner, Box«eis, unternahmen zuerft von den 
Griechen weite Seereilen und gründeten Colo— 
‚nieen, beſonders Maffilia in Gallien. Als Ph. 
nah dem Ende bes lydiſchen Reichs vom Har— 
| pagos belagert wurde, wanderten alle Bewohner 
nah Alalia (fpäter Aleria) auf Korfita aus, ein 
Theil fehrte aber bald zurüd. Hat. 1, 165. 
Strab. 6, 252. Ph. blieb bedeutend und gewährte 
‚den plündernden Römern reihe Beute. Liv. 37, 
32. Die Ruinen heißen noch jest Phofia. 
- Phoklon, Poxiov, der Athener, aus geringem 
‚ VBürgerftande herftammend, genoß den Unterricht 
des Platon, war mit dem etwas jüngeren Xeno- 
‚rates befreundet und bildete fi nad den beiten 
Muſtern, war im Privatleben liebreih und men: 
ſchenfreundlich, aber herbe und jchroff im öffent: 
‚liden. Er verachtete den Reichthum und allen 
Luxus, zugleid aber auch das Vol jeiner Zeit, 
das er für unfähig zur freiheit hielt. Fern von 
jedem idealen wung, einer bloßen Nüglid- 
teitötheorie huldigend, hielt er Zucht und Ord— 
nung unter einem fräftigen Herrſcher für bas 
damals wünjhenswerthefte, und jo wurde er troß 
\ feiner Baterlandsliebe und Redlichleit (gemaros 
wird er oft genannt, Plut. Phoc. 10.) ein be: 
ftändiger Gegner des Demoſthenes und Beförderer 
des makedoniſchen Einflufies. Ausgezeichnet als 
ı Feldherr -— 45 Mal war er Strategos — ver: 
band er damit die Thätigkeit des Staatsmannes 
Ohne eigentlih Redner zu fein, war er Meijter 
eines fernigen Ausdruds und fuchte, abweichend 
von der gewöhnlichen Weije der damaligen Red— 
ner, ftets dur rauhe Mahnungen dem Demos 
feine Gebrehen zu vergegenwärtigen. Er ſchloß 
fi zuerft dem Chabrias an, nahm als Führer 
des linten Flügels thätigen Antheil am Siege 
bei Naros 376 und erwarb ſich den Ruhm der 
Rechtlichkeit beim Einfordern des Tributd von den 
neu erworbenen Bundesgenofien. Plut. Phoe, 6. 
Diod. Sie. 15, 34. Dann ‘wird er erſt wieder 
enannt, als er 351 von dem kariihen Dynaſten 
Spriens ausgerüftete Hülfstruppen für den Ar: 
taxerxes gegen Kypros führte. 350 wurde er 
nah Euboia geihidt, um makedoniſche Umtriebe 
zu unterdrüden und den Tyrannen Plutarchos 
von Eretria zu unterftäßen. Er kämpfte glüdlich 
bei Tamynai; doch als jih Plutarchos trenlos 
zeigte umd die Bewohner fi gegen die Athener 
wandten, ba ging, der Krieg unglüdlih, und 
Euboia war für then wieder verloren. Put. 
Phoe. 12. Dem. Mid. p. 567. Aeschin. Ctes. 26. 
Ob er auch an der Spike einer jpäteren Expedi— 
tion nach Enboia ftand, 343 oder 341, dur 
welche die Tyrannen Bhiliftides und Mleitarchos ver: 
trieben und Athens Einfluß wieberhergeftellt wurde, 
ift ungewiß. Plut. Demosth. 17. . de cor. 
. 252. Im J. 339 rettete er Byzanz von dem 
Yingriffe Philipps (Plut. Phoc. 14.) und beichüßte 
Megara gegen die Thebaner. Dabei mahnte er 
jedoch immer zum Frieden mit Philipp, rieth 
nad der Schlaht bei Chaironeia die „jehr ge: 
mäßigten“ Friedensbedingungen anzunehmen, be: 
mühte fi nad) deſſen Zode die Athener von 
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Phokis. 


einer boreiligen Erhebung abzuhalten, ftimmte 
ungeachtet des Unwillens der Bollsverjammlung 
für die von Alegander geforderte Vertreibung der 
Bolföredner, erwirkte denjelben danıı aber, bis 
auf den Gharidemos, Verzeihung. Plut. Phoe. 
17. Fortwährend wurde er nun von Alegander 


hochgeachtet, nahm aber, ungeachtet jeiner Armuth, 


weder Geld nocd andere Gnadenbezeigungen von 
ihm an. Auch nad) dem Tode Alexanders wider: 


ſetzte er fih aus allen Kräften der Erneuerung 
des Krieges und ſprach bei jedem im lamijchen | 
Kriege geivonnenen Siege jeine Beſorgniſſe aus. 
Plut. Phoc. 23. Als num der Krieg einen uns 


glüdlihen Ausgang genommen hatte, und Anti: 


pater gegen Athen rüdte, mußte das bedrängte 


Bolf zu den Freunden Makedoniens feine Zu— 
flucht nehmen. Phokion ging mit dem feilen 


Demades als linterhändler zu Antipater und | 
mußte einen Frieden abichließen, der 12,000 Bür: | 


ger ihrer Rechte beraubte, die Mafedonier in den 
Beſitz de3 Hafens Munychia jegte und die edelften 


Bürger dem Feinde preis gab. Plut. Phoc. 27 ff. 


Er jtand von jet an ald Strateg an der Spike 
des Staates und et jo weit er es vermochte, 
die Herbigfeit ber 

rung zu mildern, 


Berfaflungen verſprach, fuchte Phokion in Ber: 


bindung mit Nilanor, dem Feldherrn des Anti: 


pater, die Ausführung zu hindern; darüber erhob 


fi) gegen ihn der Unwille des Volles, und als 


Ulerander, des Polyiperhon Sohn, mit einem 


Heere in Attifa anlangte, wurde er rw und 


mit jeinen Freunden als Verräther verfolgt. Sie 
begaben ſich zu Polyiperhon, der aber jandte fie 
nah Athen zurüd, dem Volle die Enticheidung 
über fie überlafjend. Der Rhetor Agnonides trat 
als Kläger auf, und einftimmig verurtheilte fie 
die Bollsverjammlung wegen mgodooi« zum Tode. 
Plut. Phoc. 29 fi. 32 ff. Diod. Sie. 18, 64 f. 
Phokion mußte, jhon 80 Jahre alt, mit 4 Freun: 
den den Giftbecher trinken, im J. 317; indeß 


trat bald ein Umſchwung in der Stimmung ein, 


dem —* wurde eine Bildſäule geſetzt, Agno— 
nides hingerichtet. ©. die Vitae des Ph. von 
Plutarch und Nepos. 

Phokis, Boxis, eine etwa 40 Q.:M. große 
Landſchaft des mittleren Griechenlands, grenzte 
im ®. an Doris und an das Land der ozoliſchen 
Lokrer, im N. an die epifnemidiihen, gegen D. 
an die opuntifchen Lokrer und an Boiotien, gegen 
©. an den korinthiichen Meerbujen. In früheren 
Beiten überjchritten die Phokier dies Gebiet, in- 
dem fie ihr Gebiet im N. bis an das euboiiſche 
Meer ausdehnten und ſich jo gewiſſermaßen wie 
einen Keil zwiichen die epifnemidijchen und opun— 
tiſchen Lokrer hineinihoben, deren Landichaften 
das Gebiet der Hafenitadt Daphnüs, bis zum Ende 
des phofiichen Krieges in den Händen der Pho— 
fier, trennte. Die ganze Landſchaft beiteht aus 
wei Theilen: a) einem breiten, fruchtbaren Fluß: 
ar des Kephiſſos (j. Mavronero), welches vom 

arnajjos im ©., von dem Kallidromon 
und der Knemis im N. begrenzt, im ©.:D. 
durh einen Engpaß geichlofien wird, den bei 
Barapotamioi ein Vorberg des Parnaſſos (Dilo- 
Boswrog) mit dem Advkıo» bildet; b) einer füb- 


edingungen in der Ausfühs | 
Als aber nah Antipaters 
Zode (319) Polyiperhon, um Griechenland auf: 
feine Seite zu ziehen, die Heritellung der alten | 
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li von diejem Thale bis zum korinthiichen Meer: 
buſen fich eritredenden Gebirgslandichaft, deren 
Kern und Mittelpunc ein hohes und breites 
Mafjengebirge, von drei Seiten abgeſchloſſen, der 
‚Barnajios (j. d.), bildet. Im Süden trennt 
nur das jchmale Thal eines im Sommer völlig 
frodnen, daher Xeropotamos genannten Flufles, 
bed Pleiſtos der Alten, den Barnafjos von einem 
hohen bewaldeten Gebirgszuge, deilen füdliche Aus— 
läufer ji) bis and Meer eritreden, der Kirphis. 
An diejen jchließt jih im D. ein rauher Gebirgs- 
zug an, der die Kirphis mit dem boiotiichen 
Helikon verbindet, aber im Alterthum feinen ge: 
‚ meinjchaftlihen Namen gehabt zu haben jeint. 
Weitlih von der Kirphis lag dad Koısoaior 
nediov evdnıuov. — Das Klima von Pholis ift 
wegen der Nähe des Parnaſſos im ‚ganzen naß 
und kalt, doch gedieh Korn, Del, Wein und be: 
fonders der Nießwurz. Die fruchtbare Ebene von 
Kirrha durfte, ald dem Gotte heilig, nicht bebaut 
werden. Die Einwohner, Boxeig, Phocenses, 
waren atoliihen Stammes, doc lebten unter ihnen 
auch Dorier; auch hatten Hyanten aus Boiotien, 
Argeier, Athener, Korinther, Aigineten, Arkader, 
die Dieyvaı, ein räuberiiches Volk aus Thratien, 
ſich mit jenen in alter Zeit verſchmolzen. Die 
22 Städte des Landes (ohne Delphoi) bildeten 
einen Bund unter fih, »0w0» ovornua, deſſen 
Organ eine in einem bejonderd dazu beftimmten, 
Doxıxo» genannten Gebäude tagende Bundes: 
verjammlung war (Paus. 10, 5, 1.); dod) hatten 
fie feine gemeinfamen Beamten, und erft im pho= 
kiſchen Krige traten Strategen mit faft unbeſchränk— 
ter Gewalt an die Spite de Bundes. — Seinen 
Hauptruhm hatte Ph. durch das delphiſche DOralel; 
doh gab dies zugleih die Veranlafjung zum 
Untergange der Selbftändigleit de3 Landes. Del: 
phoi mit feinem Tempel und Gebiet bildete einen 
eigenen Staat in Ph., eine Plünderung der Tem- 
pelihäge durch Phokier veranlaßte den heiligen 
Krieg (356 — 346), in Folge deifen durch Philipp 
von Makedonien die jämmtlichen altberühmten 
Sfädte mit unerhörter Grauſamkeit vernichtet wur: 
den. — Die bedeutenderen Städte waren: Del: 
phoi (Jeigyor), j. Ruinen bei Kaftri, bei Homer 
(Tl. 1, 519.) nur IIvdo genannt, am ſüdweſt— 
lihen Abhang des Parnafjos in einem halbfreis- 
förmigen Thalgrunde hart an den phaidriadi- 
ſchen Feljen, mit dem berühmteiten Heiligthum des 
| Wpollon und untrüglihem Orakel (aypevdicrarov 
|uerreiov). Der Ort galt bei den Hellenen als 
ı Mittelpunet von ganz Griechenland, ja fogar der 
ganzen bewohnten Erde (dupalog rs yüs olnov- 
ae). Das Anſehen des Drafels (j. Delphi- 
‘sches Orakel) ward nod vermehrt durch das 
dabei errichtete Amphiktyonengericht und die py— 
thiſchen Spiele. Der ältefte Tempel beftand nur 
aus einer Lanbhütte von Lorbeerbäumen, bald 
aber erhoben jich ftattlihe Gebäude; mehrmals 
‚ abgebrannt, wurde der Tempel immer herrlicher 
wieder aufgebaut. Schon zu Homers Zeiten war 
delphiſcher Reichthum ſprichwörtlich, und troß der 
unzähligen Beraubungen, unter denen die der 
Phokier allein 6 Mill. Thaler betrug, zählte man 
zu Blinius’ Zeit mehr ald 3000 Statuen von 
Gold, Silber, Erz und Marmor. Im. J. 273 
v. €. plünderten die Gallier den Tempel, 86 v. 
C. Sulla, endlich die römischen und byzantinis 











894 Phokos — Phokylides. 


3 ſchen Kaijer. Aus einer tiefen Schlucht, welche erwähnte Boxıxovr, das Berjammlungsgebäude 
die phaidriadiichen Felſen durchſchneidet, ſtürzt ſich für die phofiichen Städte bei ihren Verathungen; 
in der Regenzeit ein Gießbach zum Pleiftos hinab. Ambryjos (j. Dhiftomo): da, wo ſich auf dem 
Aus der öftliheren Feldwand Hyampeia (j. Wege von PBanopeus nad Delphoi die Strafe 
Phlemputos) jprudelt aus dem zu einer großen nad Ambryjos abzweigt, war die oyıorn ödes, 
Wanne ausgehauenen Feljen die Onelle Kajtalia bei den Tragifern auch relodog oder reeis w- 
erbor, vor dem Eingange des Beribolos des 'Asndoı genannt, auf welcher Didipus feinen Bater 

empel3, zur Reinigung und Sühnung aller derer, Laios erſchlug. Nahe der Hüfte, unweit der Mün- 
die das Heiligtum betreten wollten. Die Quelle dung des Bleiftos, lag Kirrha im fruchtbarer 
vereinigt ihr Wafler mit dem des Gießbachs. An Ebene, näher nah Delphoi zu Krifia (i. d); 
der Weftjeite des Plateaus liegt mit 8 Fuß hohem Antikirrha oder Antilyra, bekannt durch jeinen 
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Eingange, im Innern aber 100 F. hoch, 200 F. Nießwurz; Stiris; Bulis, forinth. Hafencolomie 
lang, die dem Pan umd den Nymphen geweihte hart an der boiotiihen Grenze. Vgl. Yurfian, 
Korylifhe Grotte (Kwpvxıor dvroo») mit, Geographie von Griechenland I, ©. 156 fl. 
—— Tropfſteingebilden. — Andere Ort: Phökos, Gonos, 1) Sohn des Ornption oder 
haften: Anemoreia (viell. Arachova) am Süd: |; des Pojeidon, der von Korinth auswanderte und 
abhange des Parnafjos; Kyforeia, j. Liafura, der Gegend um Tithoreia und den Parnaß den 
Lilaia (R. Paleo:Kaftro) an den Quellen des Namen Phokis gab. — 2) j. Aiakos. 
Kephifios; Ledon (R. Paleo-Bifa) nahe am Ke- Phokylides, Boxvkidns, aus Milet, gewöhn: 
phiſſos, Waterftadt des Anführers im heiligen | lich als Zeitgenofje des Theognis um DI. 60. be 
Kriege, Philomelos; Elateia (Elejta) am Rande | zeichnet, gnomiſcher Dichter in Herametern umd 
des Kephifiosthales, nächſt Delphoi die bedeu: in elegiihem Versmahe. Bon feinen Lebenäver: 
tendſte Stadt des Landes, wegen ihrer >. bei  hältnifjen weiß man nichts. Seine furzen, in 
rg un wiederholt hart mitgenommen; Abai wenigen Verjen zujammengefaßten Sitteniprüdk, 
mit berühmtem Apollontempel und Orakel; davon  xepalaız betitelt, verrathen einen erniten, biede 
unweit Hyampolis, bdeilen a mit den ren, verftändigen Sinn und find im einfacher, an 
opuntiichen Lokrern oft um den Beſitz der Stadt ſpruchsloſer Form, doch nicht ohne Selbſtbewußt 
Daphnüs am euboiishen Meere ftritten; Para- jein Hingeftellt. Die übliche Formel des Eingang! 
potamioi, alte beträchtliche Stadt längs des war: xal rods Doxviiden. Wir haben nur ge: 
Kephifios, bon Zerxes vernichtet, doc finden fich ringe VBruchftüde von ihm (herausg. von Scier, 
bedeutende Ruinen unweit Beloih; Banopeus 1751, dann von Brund, Schneidewin und Gais— 
(oder Phanoteus), nahe am Kephiſſos unweit der | ford, — von Bergk, poet. iyr. Graee. p. 445 fi). 
boiotiſchen Grenze, wo ſich das Heer des Xerxes — Das noch — * ihm zugeſchriebene 
beim Einfall in Griechenland trennte; Daulis, momue vovdsrinov in 230 Hexametern ift, mie 
unweit Banopeus, am DOftabhange des Parnafjos, die mangelhafte, unpoetiſche Sprache, bejonders 
theatralijch gebaut, mit einer fyflopifchen Burg, | aber der ſichtlich aus dem Pentateuch umd didat- 
wohin die Sage den Mythos von Tereus, Profne | tijhen Büchern des alten Teſtamenis geflofien? 
und Philomele verjeßt; bei diefer lag das oben | Inhalt beweift, ein ſpätes Machwerk eines ale: 











Pholegandrös — Poarogeg. 


randrin. Judenchriſten (mit Ueberj. herausg. von 
J. Nidel, 1833 und von Bergk a. a. D.). Bol. 
Bernays, über das phofylideiiche Gedicht (1856). 

Pholegandros, Bolfyarödgos, j. Polyfandro, 
Meine rauhe Kykladeninjel, deshalb „die eiſerne“ 
genannt, zwiſchen Melos und Sikinos. Die Ein- 
wohner waren Dorier, gehörten aber dem athen. 
Seebunde an. Strab, 10, 484. 486, 

Phold&, Bolon, eine Fortjegung des Ery- 
mantho®, Grenzgebirge zwijchen Elis und Arka— 
dien, ein breites, noch jet reichbewaldetes Pla— 
teau. 

Pholos ſ. Herakles, 7. 

Povos, yorızd |. Areiopagos und 'Epf- 
tat. 

Phorbas, ®opßas, 1) Sohn des Lapithes 
und der DOrfinome, Bruder des Periphas, von 
den Rhodiern nad einem Orakel in ihr Land ge: 
rufen, um es von Schlangen zu befreien, und ala 
Heros verehrt; oder er fam aus Thefialien nad 
Olenos in Achaia, von da nad) Eli zu dem König 
Alektor, dem er um einen Theil = Herrſchaft 
gegen Pelops beiſtand und ſeine Tochter Dioge— 
neia zur Ehe gab; er dagegen heirathete Ale— 
ltors Schweſter, Hyrmine, und zeugte mit ihr den 
Augeias und Aktor. Ein übermüthiger Fauſt— 
lämpfer, plünderte er mit den Phlegyern den 
Tempel zu Delphoi, ward aber von Apollon ver: 
wundet. Ov. met. 11, 413. 12, 322. — 2) Cohn 
des Kriaſos und der Melantho, Bruder des Ereu— 
thalion, Vater des Areftor. — 3) Ukarnanier, der 
mit Eumolpos gegen Eleufis zog. — 4) Leibier, 
Vater der Diomede. Hom. Il. 9, 665. — 5) Ge: 
nofje des Phineus, Sohn des Metion aus Syene. 
(iv. met. 5, 74. — 6) Vater des Ilioneus. Hom. 
Il. 14, 490. Verg. A. 5, 842. 

Phorkys, Bögxvg, Dopxvr, Bogxog, Phor- 
eus, der Graue, 1) ein Meergreis, Bater der 
Rymphe Thoofa. Hom. Od. 1, 71. 13, 96. Bei 
Hefiod (theog. 237.) ift er Sohn des Pontos und 
der Gaia, Bruder des Nereus und Thaumas, der 
Keto und Eurybia; mit Keto zeugte er die Graien 
und Gorgonen (Bogxides, Phorcydes, Phorcy- 
nides), den die Heiperidenäpfel bewachenden Dra— 
hen Ladon (Hesiod. theog. 270. 333.) und die 
Heiperiden, mit Helate die Stylla. — 2) Sohn 
de3 Phainops, Führer der Phryger aus Aikania, 
von Aias vor Troja erlegt. Hom. Il. 2, 862. 
17, 218, 312. 

Pooutys ſ. Musica, 9. 

Phormion, Bogulor, 1) ein bedeutender athen. 
deldherr im Anfange des peloponnefiichen Krieges, 
auch ſchon im früheren Kriegen mit Samos, 432 
bei der Belagerung von Potidaia (Thuc. 1, 64. 
65. 117.) thätig, kämpfte im folgenden Jahre 
gegen die fidiichen Städte (Thuc. 2, 29.), 
dann gegen die Ambrafioten (daſ. 2, 68.) und 
429 fiegreich bei Naupaktos gegen die überlegene 
peloponnefiiche Flotte (daf. 2, 80—92.), endlich 
wieder in Alarnanien. — 2) ein reiher Grof- 
händler in Athen, uripr. Sklave, gegen den De: 
mofthenes im einer Rede auftrat. — 3) eig Pe- 
ripatetifer, welcher den Hannibal ſchulmäßig über 
die Kriegskunſt befehren wollte. Cic. de or. 2, 
18, 75. 19, 77. Daher Phormiones jpridmwört- 
ih diejenigen genannt werben, welche über Dinge 
reden, von denen fie nichts verftehen. 
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und der Dfeanide Melia, Bruder des Aigialeus, 
Beherricher des Peloponnes, Gemahl der Nymphe 
Laodife, Bater des Apis und der Niobe, auch des 
Kar. Er joll den Dienft der Hera zuerft in 
Argos eingeführt, die zerjtreuten Menjchen in ge- 
meinjchaftlihen Wohnorten vereinigt und ihnen 
die erſte Eultur beigebracht haben, indem er ihnen 
das Feuer gab. Deshalb ward er in Argos als 
Landesheros verehrt, und man bradite ihm an 
feinem Grabe Todtenopfer. Die Argiver heißen 
als ſeine Nachkommen Bopwveida:, Jo Dopwris. 
Theocr. 25, 200. Ov. met. 1, 668. 

00 |. Staatshaushalt, I, 7. 9. 

Ag Boopogos, Dasspopog, "Ews- 
poeos, Lucifer, Eous, Lidhtbringer, 1) der Stern 
Benus ald -Morgenftern. Hom. Il. 23, 226. 
Verg. @. 1, 288. Ov. met. 2, 115. Als Abend: 
—— heißt er Heſperos, Vesper, Vesperugo, 

octifer, Nocturmus, Hom. Il, 22, 318. Plin. 
2, 8. Cic. n. d. 2, 20. Er gilt ala Sohn des 
Aftraios und der E08 (Hesiod. theog. 381.), oder 
des Kephalos und der Eos, ald Vater des Keyr 
(Or. met. 11, 271.), ded Daidalion (Ov. met. 11, 
295.), der Hejperiden. — 2) Beiname der fadel: 
tragenden und lihhtbringenden Göttinnen Artemis, 
Diana Lucifera, E08, Hefate, Juno Lucina. 

Photios, Gorios, lebte im 9. Jahrhundert n. 
C., Lehrer des Kailers Leo VI, war 857—867 
und dann wieder 877—886 Patriarch von Eon: 
ftantinopel und ftarb 891, ein Mann fowohl für 
die Kirche durch jeine Streitigkeiten mit dem 
Papſte ald auch für die Wiflenihaft von Bedeu: 
tung, audgerüftet mit ausgebreiteter Gelehrjamteit 
und vielem Geihmad. Ph. hat ſich um die Alter: 
thumswiſſenſchaft namentlich durch 2 Werfe gro= 
Bes Berdienft erworben: 1) durd feine Bıßlıo- 
nun, auch Mugrößıßlog genannt, eine Beichrei- 
bung von 280 Werten, die er auf einer Gejandt: 
ſchaftsreiſe nad Aſſyrien las, theils mit kurzen 
Notizen und Urtheilen, theils mit mehr oder we— 
niger ausführlichen Auszügen begleitet; werthvoll 
durch viele Ercerpte aus untergegangenen Origi— 
nalen (heraudg. von ®. Höſchel, 1601, und J. 
Belker, 1824.); 2) durch ſeine Adfso» avsayayı), 
ein alphabetiiches Gloſſarium zu den griechifchen 
Rednern und Geihhichtichreibern, das aber mit 
fpätern und fremden Zuſätzen und nicht ohne 
Lücken auf und gefommen ift (heraudg. von ©. 
Hermann in j. Zonaras, B. 3, 1808, von Dobree, 
1823, Porſon, 1822, und Naber, 1864 f.). 

Phraätes j. Parthia. 

Phraortes, Deaoerns, 1) Bater des erjten 
mediihen Königs Deiötes (ſ. d.); 2) der Sohn 
des D., der diejem folgte und während einer 22: 
jährigen Herrſchaft (656—635 v. E.) die Perjer 
u. a. Bölferichaften unterwarf, zulegt aber den 
Afiyriern unterlag. Hdt. 1, 96. 102, 

Phrataphernes, Poarap£orns, perj. Satrap, 
befehligte bei Gaugamela die Parther und Hyr— 
fanier, unterwarf jih im Jahre 330 v. E. dem 
Alerander und wurde von demjelben in feiner 
Satrapie beftätigt. Arr. 3, 23. 28, 4, 18. 
blieb dem Wlerander unverbrücdlich treu. Auch 
nad deſſen Tode 323 behielt er bei der Ber: 
theilung der Provinzen jeine Statthalterſchaft. 
Diod. Sie. 18, 3. 

Poaroges (podreges) und Douargla ſ. Bv- 


Phoröneus, Pogwvevs, Sohn des Inachos An, 2. 7. 
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&bearroi stahl iv) \. Epiraı| 
und Attika, 

Phrixos . J— 

Phrygia, Govyic, Landſchaft ol ange um: 
faßte urſprünglich das ganze Innere der Weit 
hälfte der Halbinjel, außerdem bie fpäter zu‘ 
Myſia gerechnete Süptüfte der Bropontis bis zum 
Hellejpont mit der Hauptitadt Daityleion, welcher 





Poserroi — Phrynichos. 


Phrjne, Bevrn (die Kröte, wegen der Bläfie), 
eine berühmte Hetaire (ij. d.) aus Theipiai in 
Boiotien, vi eigentlih Mnejaröte (Mrnsagern) 
und war urſprünglich arm, gelangte aber zu 
außerordentlihem Reichthume. Sie diente nicht 
nur dem Praxiteles ald Vorbild für feine Aphro- 
‚bite von Knidos, fondern aud dem Apelles für 
feine Anadyomene. Ihrem Reiz konnte angeblich 


Strid daher Kleinphrygien oder Phrygien niemand widerjtehen,; nur der Philoſoph Xeno— 
am Hellejpontos hieß. Lehterer Name wurde krates wurde nicht überwunden. Der von ihr 
indeß im perfiicher Beit auh auf Theile von | beleidigte Redner Euthias Magte fie vor der He— 
Großphrygien bis zum Halys ausgedehnt (mit liaia der Ajebeia an, ihr Freund Hypereides ver: 
den Städten Dorylaion, Peifinüs, Gordion, An: | theidigte fie, anfangs mit zweifelhaften —— 

fyra) und blieb fo, bis es 275 v. E. von den dann aber, als er die Reize ihrer Bruft en e, 
Galatern und Bithynern erobert wurde. Der ſiegreich. Als Praxiteles ihr nicht geſtehen wollte, 
jüdlichfte Theil wurde 190 v. E. von den perga= | welches das jchönfte feiner Werke jei, wandte fie 
menishen Königen zurüderobert und hieß nun | eine Lift an und ließ plöplic durch einen Sklaven 


Phrygia Epiktetos (de. Ininenrog). 


ches nun der Name Großphrygien beichränft 
wurde, größtenteils vom ſyriſchen Reiche durch 
die Roͤmer zum pergameniſchen und bildete auch 
jpäter unter den Römern in diefer Ausdehnung 
einen Theil der Provinz Afia. Die öftlichen 
Grenzbezirte hießen feitdem, jenes von der Nähe 


der nördlichen Taurosketten (da das übrige Phry: | 
gien faſt ganz Hochebene ift) Dovyla wuago-, 


esıos (d. i. im Gebirge, mit den Städten Ty— 
riaeion und Bhilomelion), diejes Phrygia Pi: 


fidife mit der Hauptſtadt Arrıöyea n a 


Ihordie. — Die Gebirge des Landes waren: 





Bu: | ihm melden, jein Haus ftehe in Fammen. Da 
glei fam das übrige füdliche Phrugien, auf wel- | jprang der Künſtler auf: 


Ich bin verloren, 
wenn das feuer meinen Eros und Satyros ver- 
— Sie wählte darauf den Eros aus pente: 
ihem Marmor und weihte ihn einem Tempel 
ihrer Vaterſtadt; der Künſtler ſetzte aber noch 
eine Bildſäule der Phryne neben der Statue der 
Aphrodite in denjelben Tempel. Paus. 1, 20, 1. 
Aelian. v. h. 9, 32. Schol. zu Hor. sat. 2, 3° 
254. 

Phrynichos, ®gurızos, 1) aus Athen, Sohn 
des Polyphradmon, einer der älteften Tragiter 
nad Theſpis, als deſſen Schüler ihn Suidas be- 
zeichnet. Er war älter ald Aiſchylos, denn fein 


Olympos (i. Tumandſchi Dagh) ‚mit a eriter Sieg fällt in das Jahr 511 dv. E.; er fol 


Tauros, Kadmos (j. Baba Dagh); Flüſſe: 
Hermos und Maiandros mit ihren Neben: 
flüffen. Im ©. des Landes fanden fich mehrere, 
große Salzjeen, nämlich Anaua (jept Ehardat 
Gieul zwiſchen Apameia und Koloſſai) und Aj: 
fania (j. See von Buldur oder Burdur), — Die 
nn, Govyes, Phryges, waren unjtreitig 
die ältefte Bevöllerung Kleinaſiens; fie hielten 
fich jelbit für Autochthonen, waren aber nad) der 
allgemeinen Annahme des Alterthums in uralter 
38 eingewandert, wahrſcheinlich aus Thrakien. 

ahlreich und mächtig, verbreiteten ſie ſich über 
einen großen Theil der Halbinſel, ſpäter wurde 
der Name auf die engeren Grenzen beſchränkt. 
Sie waren friedlich und lebten von Aderbau und 
Handel. Ihre Hauptgottheiten waren J 
oder Kybele, Sabazios oder Balchos und Manes 
Später verſchmolz fih mit an Religion der | 
unreine Naturdie nt ſyrophoiniliſcher Stämme und 
der Eult der Aſtarte. DOrgien mit Mufit und 
Tanz waren dabei in Ph. herrichend. Eigen: 
thümlich ift die Sitte der Phryger, Felſenwoh— 
nungen zu haben und ganze Städte aus Felſen 
auszuhöhlen. — Mußer den ſchon —— tãd⸗ 
ten find bedeutend: Kelainai im ©., alte Kö— 
nigsrefidenz und Hauptſtadt der eopphrogifchen 
Satrapie unter den Perſern, an der Duelle des 
Maiandros; Koloſſai (Chonas), Kydrara, ipäter | 





Hierapolis; * Kayſtrupedion; im N.: Dory— 
laion (Esti ehr), Kotyaion (Kutahija). yo 
der Herrichaft der Seleufiden famen hinzu Ap 


mea Kibotos (Diner oder Famia) — 
des alten Kelainai, Zaodileia, Apollonia, Se: 
leutia, Synnada (Esti Karahiffar mit berühmten | 
Marmorbrücen); unter den pergamenijchen Köni— 
gen Eumeneia. Strab. 12 12,570 Plin. 5, 32, 41. 


220. 269. Dafür 


‚ Schaufpiel, 


leich wie Aiſchylos in Sicilien geitorben jein. 
Im Jahre 476 war er noch afif der Bühne thä- 
tig. Plut. Them. 5. Phr. begann durh Ein: 
jegung eines vom Chorjührer gejonderten Schau- 
jpielers den erften Dialog und beftimmte für die: 
jen beſonders den trochäiſchen Tetrameter, etwa 
wie wir es in den Perſern des Aiſchylos finden. 
Die Stoffe waren aus verjchiedenen Mythengebie: 
ten entlehnt, die — wurde aber bedeutend 
von der Lyrik und den Chorliedern —— 
deren lieblich-fühe Rhythmen man auch ſpäter noch 
anerfannte und jchäßte. Arist. Av. 755 Vesp 
cheinen auch die Racricte 
über jeine Doirısoaı zu ſprechen, welche — 
ſtolles als Denkmal —9 Ruhmes in 
ſetzte und Aiſchylos ſeinen Perſern zum Grunde 
legte. Berühmt durch Herodots Erzählung (6, 
21.) ift aud das ſchon füher aufgefü rte Drama 
Muüntov akwsıg, nicht ſowohl ein hiſtoriſches 

als vielmehr eine lyriſche 

Bel. auch Strab. 14, 635. Schwierig iſt die 
Unterfuchung über die Zahl und Beichaffenheit 


feiner Dramen. Im ganzen —— man nicht 
mehr als 9 Stücke heraus. Ihrer ag ge- 
denkt rühmend Ariftophanes ( m. 170.). 


weiten Tragifer diefes Namens anzunehmen * 
urchaus unſtatthaft. —— der wenigen 
Fragmente bei Naud, . Graec. fragm. p. 
557 ff. — 2) des E —* Sohn, ein tragiſcher 
un ieler und Tänzer, mit dem Beinamen © 
dexyndausvog, gegen den Ariftophanes mehrere 
Nuställe macht (Vesp. 1294. 1481. 1515.). — 3) 
Dichter der Alteren attiichen Komödie, ein Aihener 
und Sohn des Eunomides, war oft Gegenjtand 
‚des Spottes der anderen Komiter. Gegen die 
'Fröfhe des Ariftophanes trat Phr. mit feinen 


Phrynis 


„Mufen* im Jahre 405 v. E. in die Schranten. 
Er gehört zu der nicht geringen Bahl von Fo: 
milern, welche eigentliche Genialität und Erfin- 
dungsgabe durch formale Sewandtheit und guten 
Geihmad zu erjegen juchten. So viel etwa laſ— 
fen die mäßigen, erhaltenen Fragmente aus 10 
Stüden noch erkennen (gefammelt von Meinete, 
fragm. com. Graec. ®d. IT; Bd. I, p. 248 ff. 
der Hein. Ausg.). — 4) Sohn des Stratonides, 


ein Athener von niederer Abkunft, zeigte fich zur | 


Zeit nad) der ficiliichen Niederlage ald Mann 
von Einfiht und Thatkraft, jedoch von gemeiner 
Gefinnung. Als perjönlicher Feind des NAlkibia- 


des arbeitete er, als er bei Samos befehligte, 


im Jahr 412 deſſen Plänen für eine Rückkehr 
durd Berrath an die Spartaner entgegen, wußte 
aber der Race des Aikibiades dadurch zuvorzu— 
tommen, daß er die Athener nun jelbit vor dem 
von ihm angeftifteten Ueberfall der Spartaner 
warnte und Samos befeftigte (Thuc. 8, 48. 50. 
51.). Auf Beranlaffung des Peiſandros ward 
ipäter Ph. ſeines Feldherrnamtes entjegt (Thue. 


3, 54.), trat dann aber, ald Altibiades fich der | 


Demokratie anſchloß, zur oligarchiſchen Partei der 


400 über, als deren Gejandter er mit Antiphon | 
nad Sparta ſich begab. Bei jeiner Rüdtehr ward 
er jedoch von einem der weo/zoloı ermordet, wol 


auch auf Antrieb des Aritiad, und für einen 
Feind des Baterlandes erklärt. Thuc. 8, 9. 


Iys. Agor. 70 f. — 5) Sophiſt aus Bithynien, 


lebte unter Marcus Antoninus und Commodus. 
Bir befigen von ihm noch "Exkoyn dnudeov nal 
ovouarov ’Arrızav, eine Zujammenftellung von 
einzelnen attifchen und nicht-attiſchen Ausdrüden, 
mit großer Strenge hinfichtlih des wahrhaft 
Muftergültigen ausgearbeitet. Andere Schriften 
find verloren gegangen. Berühmte Ausg. von 
€. U. Lobeck (1820). 

Phrynis j. Dithyrambos. 

Phthas, Dd«, Döds, ägyptiſcher Gott, der be: 
jonders in Memphis verehrt wurde, und den die 
Griechen mit ihrem Hephaiftos identificirten. Er 
heißt Sohn’ des Neilos. Cie. n. d. 3, 22. Idt. 
2, 99. 3, 37. Er wurde bargeitellt ala Zwerg 
mit Krummſtab, Peitiche, zumeilen mit einem 
Fallenkopf. 

Phthiötis ſ. Thessalia. 

Povyn, wie pevysıv, bezeichnet eigentlich Ver: 
bannung oder Landesverweifung, dann aber in 
der attifchen Gerichtsſprache jede Anklage, weil 
der Beflagte in jedem peinlichen Proceß das Recht 
hatte, fi) dem Endurtheile durd freiwillige Ber: 
bannung zu entziehen. Der Släger heißt o 
dinnmv., 

Phyläke, ®vidan, 1) alte Stadt in der thei: 
jaliſchen Landihaft Phthiotis am nördlichen Ab- 
hange des Othrys, Heimat des Proteſilaos (f. d.). 
Hom. Il. 2, 695. Strab. 9, 475. — 2) Stadt 
in der epeirotiihen Landſchaft Moloffis in unbe: 
ftimmter Lage. Liv. 45, 26. 

Phyläkos, ®vlaxos, 1) Sohn des Deion und 
der Diomede, Gemahl der Klymene (Periklymene), 
der Tochter des Minyas, Vater des heerdenreichen 
Iphiklos und der Alfimede, Gründer von Phylafe. 
Hom. Il. 2, 7056. ©. Melampus. — 2) Sohn 
des Iphiklos, Enkel des vorigen. — 3) Delphi: 
ſcher Heros, der zu Delphoi ald Schüßer des 
Ortes ein Heiligthum hatte. 

Real-Lerifon des claſſ. Altertfums. 5. Aufl, 


— Duhn). 397 
| Phylarchos, ®vlaeyos, ein griechiſcher Ge— 
ſchichtſchreiber, aus Athen oder Silyon oder Nau— 
fratis ftammend, ein Beitgenofje des Aratos aus 
Sikyon, aljo um 210 v. 5. Bon jeinem Leben 
ift nichts näheres befannt. Neben einigen ande: 
‚ren hiſtoriſchen und mythiſchen Schriften eriftirte 
‚von ihm ein größeres Geſchichtswerk, foroeplaı, in 
28 Büchern, welches die 50 Jahre vom Einfalle 
des Pyrrhos in den Peloponnes bis zum Tode 
des Kleomenes, 272—221 dv. ©, umfahte und 
namentlid von Plutarch viel benußt worden ift. 
Das harte Urtheil, welches Polybios (2, 56— 63.) 
über ——— als Hiſtoriker fällt, iſt einſeitig 
und unbegründet. Mag auch die faſt ans Thea— 
traliſche ſtreifende Darſtellung zuweilen das rechte 
Maß überſchritten haben, ein Vorwurf abſichtlicher 
Täuſchung und Untreue trifft ihn nicht. Seine 
Werke ſind bis auf einige Bruchſtücke (geſammelt 
von Lucht, 1836, Brückner, 1839, und Müller, 
fragm. hist. Graec. I, p. 334 ff. IV, 645.) 
untergegangen. Abhandl. von Thoms (1835). 
Phylas, ®vias, 1) König der (theflalichen) 
Drpoper, von Herakles erichlagen, weil er ſich 
gegen das delphiſche HeiligthHum vergangen, Vater 
der Mideia, die dem Herakles den Antiochos ge: 
bar. — 2) Sohn des genannten Antiochos, zeugte 
mit Deiphile den Hippotas und die Thero. — 3) 
König von Ephyra am Sellseis in Elis, mit dei: 
ſen Tochter Aſtyocheia Herakles den Tlepolemos 
zeugte. Hom. Il. 2, 653 ff. Strab. 8, 338. 
Pvln, der Stamm, Bezeichnung der Volks— 
abtheilungen bei den Öriecen, ein Name, der 
offenbar aus dem Streben hervorgegangen ift, 
‚den einzelnen Theilen des Volkes, wie dem Bolte 
jelbft einen gemealogifchen Urjprung zu geben, 
fie auf beftimmte Stammpäter zurüdzuführen und 
jo den ftaatlihen Einrichtungen, indem fie an 
natürliche Berhältniffe angelnüpft wurden, Dauer 
‚und Unjehen zu verleihen. I) Attifhe Phylen. 
Der Mythos berichtet von mehreren uralten 
Stammteintheilungen, die auf die älteften attifchen 
‚Könige zurüdgeführt werden. So wird dem Ke— 
frops eine Eimtheilung zugeichrieben Kelropis, 
Autochthon, Aktaia, Paralia), dem Kranaos, (Kra- 
ınais, Atthis, Mejogaia, Diakris), dem Erichtho: 
nios (Dias, NAthenais, Pofeidonias, a 
Namen, die theils u He Natur find, theils, 
wie Aftaia, Paralia, Diakrid, auf örtliche Unter- 
ſchiede deuten, die jpäter bedeutende politiſche 
Wichtigkeit gehabt haben. In der Hiftorifchen 
| Beit find aber dieje Eintheilungen ſowohl, wie die 
‚thejeiiche in Eupatriden, Geomoren, Demiurgen 
‚(die offenbar auf Standesunterjchiede hinweiſt) 
verſchwunden. Erhalten hat ſich dagegen bis auf 
Kleiſthenes die auf Jon zurüdgeführte ionijche 
Eintheilung in die vier Stämme der Geleonten, 
Hopleten, Nigiloreer, Argaderer (T’sAkovres, 
Orinres, Alyınogsis und Apyadsis), deren Bedeu: 
tung noch nicht überzeugend aufgeklärt if. Wie 
die obigen 3 thejeiichen Stände ſich zu den 3 
Phratrieen, in melche jede Phyle wieder zerfiel, 
verhalten, läßt fich nicht genau enticheiden. Je— 
denfalld jtand an der Spike jeder hp ein 
'gvloßaoılsvg and den Eupatriden; diefe waren 
alſo über alle re vertheilt. Jede Phratrie 
zerfiel in 30 Geichlechter (yErn), und jedes yEvos 
hatte durchichnittlih 30 Familien. Die Mitglie: 
'der defielben Geſchlechts find zum Theil dur) 
57 
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Blutsverwandtihaft verbunden (ömoyalaxres), | jeht wurden), wahrjcheinlich einſchließlich der Bu- 
und dies wird denn der Adel wol geweien fein, | leutenmwürde, ftand nur den drei höchſten Claſſen, 


zum Theil dem Geſchlechte durch Gemeinjchaft | der Zugang zum Ardhontate nur den Bentalofio- 
der Opfer und Heiligthümer angehörig (deyswveg). medimnen ofien; die Theten hatten nur i 
— Dieſe Organiſattion war offenbar ſehr feſt, ſo zur Vollsverſammlung und — den Heli © 


lange die ydrn auch local geichieden waren. richten, deren Einfluß dam 


8 noch nicht jo 


Schömann vermuthet, daß vorherrichend die rapie deutend war wie jpäter, weil die Archonten ge 


der Hopleten in der Tetrapolis, die der Aigilo— 


wiß in vielen Fällen noch ſelbſtändige Richter: 


reis vom Brilefios und Barnes bis zum Slithai: | gewalt hatten. (Bgl. über die oligardhiichen Ele- 


ron, die der Argadeis in den Ebenen weitlich 
und ſüdlich vom Brileſſos, die Geleonten haupt: 
jählih in und um Athen gewohnt haben. Mit 
der localen Vermiſchung mußte die Berfaffung 
für die Verwaltung unbrauchbar werben; daher 
die Einrichtung der Naufraricen, die ausdrücklich 


| 





| 


mente in der ſoloniſchen Verfaſſung auch noch 
Bovin und Areiopagos, zu dem ebenfalls 
nur Bentakofiomedimnen gelangten; j. auch Epi- 
ra) — Auch behielten bie Öpratrieen und Ge: 7 
ſchlechter noch immer politiihe Bedeutung als 
Aufjeher über die Echtheit der Abſtammung, ala 


im Intereſſe der Verwaltung geichaffen wurden | wejentlihe Bedingung des Bürgerrechts Die 


(vgl. Nanapagla). Erhöht wurde die Gefahr 
des Staates durch die tiefe Verſchuldung der Ar— 
men, die theild aus Beligern Pächter geworden 
waren (Farnuoguo, aud Brres und meldzan, 
entweder die den jechiten Theil des Einkommens 
an Pacht zahlten, was Schömann und Boedh ver: 
werien, oder die den jechiten Theil für fich be: 
Meng Kuren jogar in den Zuftand der Sklaverei 
oder Leibeigenichaft verficlen. Mut. Sol. 13, 
Dieje Verhältnifje machten eine gänzliche Umge— 
ftaltung des Staatsweſens nothwendig, die denn 
auch durch die folonische Verfaſſung herbeigeführt 
wurde. YZuerft traf Solon, um einen Boden für 
feine Gejeße zu gewinnen und das Bolt zum 
Genuſſe einer freien Verfaſſung fähig zu vor 
vorbereitende Mahregeln, die Au hebung der per: 
jönlihen Schuldhaft und Wiedereinießung derjel: 
ben in den vorigen Stand, und die Laſtenabſchütte— 
lung (seısayPeıa, nit ein Euphemijmus für 
Schuldenerlaß, zerwr droxoxı, jondern eine Ber- 
minderung des Scuidendrudes durch Herunter— 
jegung des Münzfußes, in der Art, daß 100 neue 
Drachmen — 73 alten Dramen twurden, wer 
aljo 100 alte Drachmen jchuldig war, dieje Summe 
in der neuen Münze, alfo den Werth von 73 
alten Dramen zu bezahlen hatte). Die iomijche 
Bolkseintheilung lieh er zwar beftehen, entzog ihr 
aber durd Einführung des timofratiihen und 
zugleich demofratiihen Princips, indem er das 
ermögen zum Maßſtab der politifhen Rechte 
nahm, die alte politiiche Bedeutung. Er theilte 
das Bolt nämlih in 4 Vermögenselaſſen (run- 
pera, rein): Ilsrranosıoufdınror, die 500 oder 
er Medimnen von trodenen, Metreten von 
naſſen Producten ernteten, Imwns*), die von 500 
— 300, Zevyiraı, die von 300—150, Onres, die 
unter 150 Maß gewannen. Nach diejen Elaffen 
regelte er Pflichten und Rechte der Bürger. Wie 
dies in Bezug auf die Steuern geſchah, ift unter 
Staatshaushalt, J. ausgeführt. In Bezug auf 
den Kriegsdienst ift zu bemerken, dab die Theten 
nur als Leichtbewarfnete und Geelente, die 3 
eriten Steuerclafjen ala Hopliten dienten, aus den 
beiden erften Elaffen allein die Neiterei ausgeho— 
ben wurde (f. Exercitus, 4). Darnach waren 
auch die Rechte verfchieden. Der Zutritt zu 
Aemtern (die damals noch durch Cheirotonie be: 
*) Der Name daher, weil fie außer einem Adergeipann 
ein Streiteroh zu erhalten hatten, die Zeugiten, die ein 
Adergeipann hielten, immdda, feryioor, Bnrınöov 
(tEAog) relsiv, 


neu verehelichte Bürgerin wurde im die Phratrie 
des Mannes eingeführt, jedes neugeborene fi 

in die Phratrie und das Geſchlecht des Baters 
eingetragen (el; poearplav oder eis rovg gpen- 
ropas slsaysır). — Eine gänzliche Umgeftaltung 
im bdemofratiichen Sinne erfuhr die ſoloniſche 
Verfaſſung nach der Vertreibung der Peififtrati- 
den durch Kleiſthenes. Diejer die ioniſchen 
Phylen ganz auf und ließ die Phratrieen umd 
Geſchlechter mur noch wegen der religiöjen Ge— 
bräuche, aber ohne alle politiihe Bedeutung, be- 
ftehen. Dagegen theilte er dad Land in 10 neue, 
örtlich geſchiedene Phylen: Eredjtheis, Wigeis, 
Bandionis, Leontis, Alamantis, Dineis, Kekropis 
Dippothontis, Aiantis, Antiohis. Der Zehnzabl 


entiprehend wurden die Naufrarieen auf 50, die 8 
Ueber die 


Zahl der Buleuten auf 500 vermehrt. 
mit den Phylen zufammenhängende Organijation 
des Rathes dgl. Bovrin. An der Spihe ber 
Phylen jtanden /miueinei rar prior. Die 
Phylen wurden in Demen (druoı) ei i 
deren Zahl mit der Zeit auf 174 ftieg. Das 
Nähere über Verwaltung und Befugniſſe der De 
men und über ihren Antheil am Kriegsdienite i. 
Exereitus, 4., jowie über ihr Berhältni zu 
den Geſchlechtern ſ. Anmoı. — Sp war bie 
Grundlage zur unbeſchränkten Demofratie gelegt, 
die durch die Einführung des Dftratijmos (j. ’Ex- 
xinoie, 8.) und der Belegung ber meijten 
Staatsämter durch das Loos (xAneog) ftatt der 
Wahl weiter entwidelt wurde und endlich aui 
Arifteides’ Veranlaffung duch Eröffnung des Zu: 
gangs —* allen Staatsämtern für alle Bürger, 
ohne Ruͤckſicht auf den Cenſus, ihre Vollendung 
erhielt. — Im Jahre 307 wurden die Phulen, 
aus Schmeichelei gegen Demetrivs Woliortetes, 
nod um 2 vermehrt, Antigonis und Demetrias, 
die nad) Demetrios’ Sturze die Namen Ptolemais 
und Attalis erhielten. — II. Doriihe Stämme. 9 
Die Entftehung der dorijchen Stämme wird von 
der Sage an den doriſchen König Aigimios an: 
gefmüpft. Derielbe trat ein Drittel ſeines Landes 
an Herafles ab, für die gegen die Lapithen ihm 
—— Hülfe. Herakles“ Sohn, Hullos, und 
igimios’ Söhne, Dyman und reg m jollen 
dann den Stämmen der Dorer (die igetheil⸗ 
ten, roıydinsg, nannte fie ſchon Homer, 19, 
177.) ihre Namen gegeben haben, Hulleer, Dv- 
manen, haar rin Ueberall, two Dorer jimd, 
finden fi) auch diefe Stämme, die ausſchließlich 
aus Dorern beftehen, jo dab, wo Geſchlechtet 
nichtdoriſcher Abkunft in größerer Anzahl an der 


Phyle — Pieros. 


Staatdgewalt Theil nahmen, dieſe eine eigene 
Phyle neben den doriichen bilden, jo in Argos 
und Epidauros die Hyrnethia, in Sifyou die 
aigialeiihe. In Sparta, wo der doriſche Stamm 
ansichließlich der herrichende war und ben eigent: 
lihen Staat bildete, finden fich daher auch nur 
die 3 doriſchen Phylen, getheilt jede in 10 Oben, 
oßei, auch Yeargizı genannt, von denen 2 Oben 
der Hylleer die föniglichen Oben waren. Ob bie 
30 Geronten mit den 30 Oben in Verbindung 
ftehen (aus jeder Obe ein Geront), läßt fich micht 
mit Gewißheit behaupten, ift aber wahrſcheinlich. 
Die 5 aoucı, Pitana, Limnai, Meſſoa, Kynoſura 
(den Namen der fünften kennen wir nicht), Dert- 
fichleiten in Sparta oder deſſen nächſter u ⸗ 
bung, werden nur misbräuchlich als pulal be: 
zeichnet. Eine örtlihe Trennung der Bhylen und 
Oben ift mit großer — a anzuneb: 
men, obgleich dad Verhältniß derjelben zu den 
5 Komen unffar ift. 

Phyle, Dvinj, noch jeßt ro Duäl, feſtes Grenz: 
caftell der Athener an der boiotiichen von. 
100 Stadien von Athen, anf einer fteilen Fels— 
fuppe am jüdweftlihen Abhange des Barnes. 
er aus unternahm Thraſybulos jeinen 
Angriff auf die 30 Tyrannen. Xen. Hell. 2, 4, 
2. Diod. Sie. 14, 32. 

Prirrizda deinve |. Leiturgia. 

Phyleus, Dvlsvs, Sohn des Augeiad in Elis, 
von dieſem vertrieben, weil er gegen ihn für He: 
ralles gezeugt hatte, Bater des Meges, full jpäter 


durch akles wieder in den Beſitz jeines väter: 
lichen Reichs gekommen fein, es aber dann feinem 
Brmder Agafthenes überlaffien haben, um nad 


Dulihion zurüdzugehen. Hom. Il. 2, 625. 15, 
530. Er erjcheint auch als Theilnehmer der kaly— 
donifchen Jagd. Or. met. 8, 308. 

Phylios j. Kyknos, 1. 

Phyliidas, GDvilidas,” ein Thebaner, blieb, 
obgleich der demokratischen Partei angehörend, 382 


d. €, in Theben, wurde jogar Schreiber bei den 


Volemarchen und unterftügte als ſolcher das 
Unternehmen der Berbannten, juchte den Pole: 
marhen allen Verdacht zu benehmen und veran- 


ftaltete in feinem Haufe ein Feſt, bei welchem 


zwei derfelben, Philippos und Archias, von den 
Verſchworenen ermordet wurden, Xen. Hell. 5, 
4,2 ff. Plut. Pelop. 7. 9. 

Phyllis j. Demophoon. 

Pvloßaoılevg |. Dovln, 2. 

Physkön f. Ptolemaios, 7. 

Physkos, ®Bvoxos, 1) Stadt der ozolifchen 
Lokrer; — z Stadt in Karien (Hafen von Mylaja) ; 
— 3) Nebenfluß des Tigrid auf der linken Geite 
(Xen. Anab. 2, 4, 25.), j. Odornah oder Odoan; 
— 4) Berg bei Kroton in Bruttium, j. Posi. 

Phytälos, Dur«ios, ein Heros von Ela i8, 
der von Demeter für gaftlihe Aufnahme derjel- 
ben mit der Pflanze des Feigenbaumes bejchenkt 
ward. Seine Nadjtommen, die Phytaliden, zogen 
dem Thejeus entgegen und reinigten ihn von dem 
Morde, den er an mehreren Räubern vollzogen, 
in feierliher Sühne, jo daß er wieder an ben 
ar Theil nehmen kounte. Plut. Thes. 
12, 22, 


Piacülum ſ. Lustratio. 
Piecentes (Piceni) ſ. Picenum. 
Pieönum, JIlxeveion, Ilınevis, Landſchaft 
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| Mittelitaliens, wurde im Norden durch den Nefis- 
fluß (Ejino) von Umbrien geichieden, welches Land 
auch im Weſten nebſt dem Sabinerlande Die 
Grenze war, während im Süden der Matrinns: 
fluß (Piomba) die Grenze gegen die Veſtiner 
bildete; im Oſten lag das adriatijche Meer. Bou 
\den Nusläufern der Apenninen, die das Land 
durchzogen, ftrömten außer den genannten noch 
folgende Flüſſe herab: Fluſor (j. Ehienti), Tinna 
(j. Tenna), Truentus (j. Tronto), Vomanus (i. 
Bomano). Boden und Klima gli dem Umbriens. 

Die Bewohner, Picentes, Piceni (zuweilen Pi: 

centini; jo hieß fonft beſonders ein von hier nad) 
Campanien ausgewanderter Stanım am päftani- 
ſchen Bufen), waren ſabiniſchen Stammes und 
hatten den Umbrern und Aboriginern Dielen 
‚ Küftenftrih abgenommen. Nahden die P. im 
Jahre 299 v. C. ein Bündniß mit den Nömern 

geihhloffen Hatten (Liv. 10, 10.), fielen fie 269 

ab und wurden dann gänzlich unterworfen. Die 
‘ bedeutendften Städte waren Ancona (j. Ankona), 
‚die einzige griehiihe Stadt Mittelitaliens; Nu: 
‚mana (j. Umana);, Firmum (j. Fermo), als 
römische Eolonie zu Anfang des erften punijchen 
' Krieges gegründet, mit einem eigenen Hafenort; 
Caſtrum novum (j. Giulia nuova); Hadria oder 
Adria, Stammort der Familie des Kaijerd Ha: 
drianus (j. Ari); Auximum (j. Oſimo), in 
fpäterer Zeit die bedbeutendite Stadt des Landes; 
Urbs Salvia (Urbijaglia), Niculum (j. Us: 
coli), die alte, jehr feite Hauptitadt am Truen: 
tus; Interamnia (j. Teramo), hart an der Sa: 
binergrenze. 

' Pieti, bildeten in Verbindung mit den Seoti 
‚ die Bevölkerung des nördlichen Britanniens (Hoc): 
Schottlands), wahrfcheinlich nach dem Bemalen der 
Leiber genannt. 

\  Piectönes, II’roves, mächtiges Bolt in Aqui— 
tanien, nördlich bis zum iger, im heutigen 
| Poitou, mit den Städten Limonum (j. Poitiers) 
und Ratiatum. Caes. b. 9. 8, 2. 7,4. 8,6, 
Strab. 4, 190 f. 

Picumnus ſ. Pilumnus. 

Picus, römijher Feld: und Waldgott und 
Gott der Weiffagung, der in einem Hain am 
aventinifchen Hügel wohnte, Sohn des Saturnus, 
Bater des Faunus. Er war auch der erfte König 
in Latium und Gemahl der Pomona oder der 
Canens; Kirke verwandelte ihn in einen Specht, 
weil er ihre Liebe verſchmähte. Verg. A. 7, 48. 
189. Op. met. 14, 320 ff. fast. 3, 291 ff. Er 
‚wurde dargeftellt ald Augur mit dem Mugurftab, 
auch als hölzerne Säule mit dem Specht, dem 
Weiſſagevogel des Mars, jpäter als Jüngling mit 
‚einem Specht auf dem Haupte. 

Pierfa, 1) Landihaft Matedoniend (f. d.). — 
2) Bieria am Pangaios, benannt nach den 
von den Makedoniern vertriebenen PBierieru, die 
ih im 7. Jahrhundert öſtlich vom Strymon am 
PBangaion anfiedelten und die Städte Phagres 
und Bergamos gründeten. Hdt. 7, 118. Thue. 
2, 9. — 3) Landihaft an der nördlichen Küſte 
 Syriend am rechten Ufer des Orontes, mit der 
Stadt Seleukia. — 4) Stadt in Theflalien von 
ungewiffer Sage. Liv. 32, 15. 36, 14. 

iöris, Pierides ſ. Musae. 

‚  Piöros, IIeoos, 1) Berg der malkedoniſchen 
| Landj 











haft Pieria zwiſchen den kambuniſchen Ber: 
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gen und den eg > des Dlympos. 
huc. 5, 13. — 2) Fluß in Achaia, aud) Hedoos 
gm j. Cammißa, bildete in der römtjchen 
aijerzeit die Grenze der Gebiete von Dyme und 
Batrai. Paus. 7, 22, 1. — 3) f. Musae. 

Pietas, römijche Berjonification der find- 
lihen Liebe, der im Jahre 183 v. C. einer 
Legende zufolge auf dem forum olitorium (Zir. 
40, 34.) ein Tempel geweiht wurde, als eine: 
Tochter ihrer im Sefängi = Hungertode | 
verurtheilten Mutter (oder dem Bater) durch die 
Milh ihrer Bruft das Leben gefriftet hatte 
(Plin. 7, 36. Val. Max. 5, 4, 7.; der leßtere er: 
zählt dajelbft auch ein griechiſches Beiipiel von 
ähnlicher Errettung eines Vaters durd) feine Todh: 
ter). Auf Münzen ift die Pietad dargeitellt als 
Matrone, Weihraud auf einen Altar ftreuend; ihre 
Attribute waren Kinder und der Stord). 

Pignus und pignöris capio. Pignus hieß 
ſowohl das Fauſtpfand felbit als der Pfand: 
vertrag. or Wlterd wurde das Pfand als 
EigentHum an den Gläubiger übergeben, aber 
unter der Bedingung der Rüdgabe, j. Fiducia. 
Daneben wurde Uebergabe des Pfandes nicht ala 
Eigenthum, jondern nur zum Beſitz des Gläubi- 
— angeordnet, welches Inſtitut wahrſcheinlich 

alten Pfändungsrecht der Magiſtrate gegen 
a huge nachgebildet war. Bulegt wurde die 
hypotheca eingeführt (f. d.). — Davon vericie: 
den ift die alte legis actio per pignoris capio- 
nem, welde —— (auch durch die Zwölf— 
tafelgeſetzgebung drlaubt) nur dem Krieger gegen 
diejenigen zukam, welche ſäumig waren. in der 
ihnen obliegenden Herbeiſchaffung der zur militä- 
riſchen Ausrüftung nöthigen Dinge. So hatte 
der Ritter ein Pfändungsrecht gegen die, welche 
das für den equus publicus Nothiwendige zu be: 
ihaffen hatten. Liv. 1, 48. 

gres ſ. Margites. 

Pila, 1) in der Architektur ein Pfeiler (pila), | 
fowohl ri ald an die Wand gelehnt. — 
2) im Häusli Leben a) der Mörjer (die Keule 
hieß pilum); b) der Ball, ſ. Spiele, 9. 

Pilentum ſ. Vehicula. 

Pileus. Im ftädtijchen Leben zeigte fich der 
Römer unbededten Hauptes, bei ſchlechtem Wetter : 
30g er die Toga oder eine Kapuze (cucullus) 
über den Kopf. Einen Hut trug man’ nur auf 
Reifen und im Theater, abgejchen von den ge: 
ringeren Claſſen der Matrojen, Fiſcher u. ſ. w. 
Der Hut, pilens, geiesih rerasog, war von Filz 
und hatte breite Krämpen. 

Hil.os |. Kleidung, 5. 

Pilum j. Waffen, 10. und Pila. 

Pilumnus, 1) ſchützender Hausgott des alten, 
ländlihen Roms, der eine Keule (pilum) führte, 
mit der er das Getreide zermalmen lehrte, au: 
glei) aber auch die Häufer, worin ein —* o⸗ 
rener lag, beſchützte; * Deverra. Sein Bru— 
der war Picumnus (Pitumnus), der das Dün— 
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weder von einer maleboniichen Stadt, wo Orpheus 
gewohnt haben jollte und der Muſendienſt bei- 
mijh war, oder von einem gleichnamigen Orte 
am Helikon in Boiotien. 

Ivaxo9xn, Pinacotheca, die Bildergalle- 
rie (j. Haus, 9.), im nörblichiten Theile des 


Hauſes, um den Schaden des Sonnenlichts abzu— 


wehren. In den Käufern der reichen Athener 
fanden fie fi ohne Zweifel häufig; neben den 
Propylaien war auch eine Öffentlihe P. (j. At- 
tika, 9. 12). In Rom findet ſich dieje Eitte 
erft jpäter, war die Sammlung von größerem 
Umfange, jo hatte fie einen eigenen —* 
Die Gemälde waren meiſt auf Holz, tabulae, jel- 
tener auf Leinwand gemalt, in textili; fie hi 

an den Wänden oder wurden in die Wand ein: 
gelafien. 

Pinarli, ein altes italijches Geſchlecht. dem 
zuglei mit den Potitiern der Dienft des Hercu— 
es (f. Herakles, 17.) an der ara maxima ob» 
lag (Lie. 1, 7. vgl. Cie. div. 2, 21, 46.): 1) 2. 
Pın. Mamertinus Rufus, befleidete im Jahre 
472 v. €. das Conſulat und gab eine lex de 
iudieiis, — 2) 2. Pin. Ratta, Magifter Equi— 
tum im Jahre 363 v. E., erhielt, wie es jcheint, 
den Auftrag, die Küfte gegen Seeräuber zu ver: 
theidigen. Liv. 7, 3. 25. — 3) 2. PBin,, hieß als 
Befehlshaber zu Enna auf Sicilien im Jabre 
214 einen Theil der Einwohner niederhanen. 
Lie. 24, 37 f. — 4) M. Pin. Poſca, kämpfte 
als Prätor im Jahre 181 mit Glüd gegen die 
aufrühreriihen Gorjen und Sarden. Lie. 40, 
18. 34. — 5) 8. Bin. Natta, ein Stiefiohn 
des Murena, ließ ſich ald Bontifer von jeinem 
Schwager Elodius zur Weihung des Haufes Ei- 
cero’8 zum Dienft für die Götter beitimmen. 
Cie. pro dom. 45. 52. — 6) T. Bin, ein oft 
von Cicero genannter Freund deſſelben. Cie. ad 
Att.6, 1. 23. ad fam.-12, 24, 3. — 7) 2. Bin, 
ein Anverwandter Cäſar's, erhielt von Antonins 
den Befehl über Afrika, ging aber jpäter zu Oc— 
tavian über. Dio Cass. 51, 5. 9. 

Tiveä hat die verichiedenften Bedeutungen: 
ar Sg Teller, Schreibtafel, Rechentafel, ®e- 
mälbe (dgl. Tabula), aud das Täfelden, das 
die Heliaften erhielten, j. 'Hlınla. 

Pineius j. Roma, 11. 

Pindäros, /I/vöaoos, der größte lyriſche Dichter 
der Griechen (Quint. 10, 1, 61.), war 522 v. E. 
zu Theben geboren, wohin feine Eltern, aus dem 
Sejchlehte der Aigiden, von Kynostephalai aus 
übergefiedelt waren. Da in jeiner Familie die 
Sunk des — erblich war, fo erhielt er 
wol den eriten Unterricht in der Muſik in dem 
elterlihen Haufe, jpäter aber bildete er fich weiter 
unter Leitung des berühmten Dichters und Mu- 
ſilers Laſos von Hermione und der beiden boio: 
tiijhen Sängerinnen Myrtis und Korinna, mit 
denen er auch in der Poeſie wetteiferte. Sein 
erſtes Siegeslied (pyth. 10.) dichtete er ala 20- 


gen der Felder erfunden hatte, weshalb er Ster- jähriger Jüngling (502) auf einen theſſaliſchen 
quilinus (Sterquilinius) und Stercutus (Stereu- | Knaben Hippoflead aus dem Haufe der Alenaden. 
tius) hieß. Beiden wurde im Atrium des Haufes | Bon der Zeit an übte er ohne Unterbrechung 
ein Bett aufgeftellt, jo fange das nmeugeborene feine Kunft bis ins höchſte Alter; er ftarb SO 
Kind vom Bater noch nicht anerlannt war. — Jahre alt, 442 v. E. Sein Leben ift nicht reich 
2) ſ. Perseus, 1. am hervorftechenden Ereignifien. Größtentheils 

— und Pimpleis, Beiname der Mu: lebte er im feiner Vaterſtadt Theben, die er mur 
jen (Hor. od. ı, 26, 9. Mart. 12, 11.), ent: | dann und mann verließ, um den Spielen im 
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Olympia, Delphoi u, j. w. beizuwohnen und feine | feines Baterlandes, er durchlebte den weltgeſchicht— 
Gajtfreunde in Griechenland umd Sicilien zu be: lichen Kampf Griechenlands gegen die perjiiche 
fuchen. Denn wegen feines frommen, tugendhaf: | Macht, der alle Kräfte des edlen Griechenvolts 
ten Sinnes, feiner edlen und hohen Denkungsart zur herrlichften Blüte brachte. Die Sprade des 
war er überall geehrt und geliebt, bei den Bür- Dichters entſpricht dem Neichthum und der Hoheit 
ern freier Städte ſowohl, wie bei Königen und | feiner Gedanken, fie ift hochtönend (ueyaAopwvo- 
Iyrannen. So war er ein freund des Hieron, | rarov, Dion. Hal.) und mit Überrafhenden Bil: 
Königs von Syrakus, des Theron, Tyrannen yon dern reich gejchmüdt, bald feierlich ernſt, ftolz 
Akragas, der Alenaden in Theffalien. Die höchſte und erhaben, bald mild und weich, heiter und 
Ehre aber ward ihm in Delphoi zu Theil, wo ſcherzend. Diejelbe Mannigfaltigkeit zeigt er in 
er auf Befehl der Pothia regelmäßig zu dem dem Rhythmos. Seinem Dialekte Tiegt der ho— 
Söttermahle der Theorenien eingeladen wurde, | merifche zu Grunde, doch ift er vielfach mit aioli— 
eine Ehre, die aud * ſeine Nachkommen über: ſchen und beſonders doriſchen Formen untermiſcht. 
gegangen ſein ſoll. — Außer Bruchſtücken der — Bol. über jein Leben und feine Schriften 
verjchiedenartigiten Chorlieder (Hor. od. 4, 2, | Raucenftein, Einleitung in Pindars Giegeslieder 
5 ff.) befigen wir von Pindar eine ziemlich große | (1843). Schneidewin, de vita et scriptis Pindari 
Anzahl von Epinifien oder Siegesliedern, und | brevis disputatio (vor feiner größern Ausgabe 
zwar 14 — * 12 pythiſche, 11 memeifhe, p. LXVII ff). Leop. Schmidt, Pindars Leben 
7 iſthmiſche. Solche Epinikien waren Feſtlieder und Dichtung (1862). — Ausgg. von Heyne (zu: 
zur Berherrlihung eines bei den Kampfſpielen, | legt 1817), Boch (1811 ff., noch immer Haupt: 
bejonderd den vier großen Nationalipielen der ; ausgabe), Thierjch (mit deuticher Ueberſetz. 1820), 
Griechen, errungenen Sieges, welche theils jogleich | Diffen (1830; 2., unvoll., Ausg. von Schneidewin, 
nach Erringung des Sieges an Ort und Stelle, | 1845 ff.), Tycho Mommjen (1864), Bergk (in |. 
theils in der Heimat des Sieger bei einer Sieged: | poet. Iyr. Graee., p. 1 ff.); Tertausgg. von 
feier (bei einem Opfer, einem Zuge oder Set oedh (1825), Schneidewin (1851), Mommijen 
mahle) von einem Chore gejungen wurden. Die | (1866) und Ehrift (1869). 
Siegeslieder des Pindar Hind feine weitläufigen  Pindenissos, Stadt Kilifiend am Berge Ama: 
Beichreibungen des gefeierten Siegerd. Diejer | 
bildet allerdings immer die Grundlage des Ganz | einnahm. Cie. ad Att. 5, 20. ad fam. 2, 10. 
gen. — a ig u fur —— 15, 4. 
ie Compofition ift der Art, dab irgend ein all: nad ; 
gemeiner Gedanfe, der dem Siege und den Ber: RB Zeug —— Then nn Be — 
hältniſſen des Sieges entnommen iſt, als Mittel— her Thefietien von GveiroS treumte: 2° —— 
punkt feſtgehalten und von ihm aus das ganze. f r y ; . 
i : . 0° ift der nördliche Theil deifelben. Er enthielt die 
Steben des Siegers betradhtet und gedeutet wird, Quellen des Peneios, Adeloos, Arachthos (in 
jo daß der Sieg felbft ald das glorreihe Ergeb: Eyeiros) u. |. w Jept hat er nn 
nif; feines Gefchides, jeines Charakters und feines hen. — Zoumerle — — 
Strebens erſcheint. Man hat früher geglaubt, find einzelne Theile. dt. 1. 56. 7. 129 ig 2) 
Pindar überlaffe fih in der Eompofition einem Stadt ns Doris, | Ge 2 
—— Fluge der Begeiſterung; aber eine Hivesır { Mahlzeit a. 4.*. 
tiefer, eingehende Vetrachtung hat gezeigt, dab Pinus zirug jowol die wilde oder Waldfichte 
die einzelnen Theile feiner Gedichte mit bejonne: ſonfi i — ats auch der zahme, eble Fra 
ner Meberlegung und großer Kunft zu EINEM | „der Die Binie eine Lieblin — der Gärten 
ſchönen, geordneten Ganzen verbunden ſind. (Verg. E. 1 65.) ſowoi * * ihres ſchianten 
Schwierig wird das Verſtändniß ſeiner Gedichte —* als aud) we . bee Tümsadhalten rucht 
durh die fünftlichen Verfchlingungen und die | Sie wuchs hoc) (in * Hor. od. 2.3 9.) und Breis 
Fülle der Gedanken, welche plöglich und in jchnel: | * ——* Fila Di J 
— tete vom Gipfel ihre mit feinen Nadeln behange— 

lem Wechſel oft in feinem reihen Geiſte auftau— nen Zweige aus. Sie war der Diana (Hor. od 
chen, aber in wohl berechneter Folge dazu dienen, 3.9 *9 und der Kybele heili Ein Binien- 
die Grundidee zur Anſchauung zu bringen, jowie kran "ner der a auf dem —— des Ban 
durd eine Menge von Beziehungen ee Verhält: | ar fans ältefte Siegespreis in dem ifthmijchen 
nöfle, u uns = um an —8 Vor Spielen un 
allen anderen Lyrikern zeichnete fi indar aus x AR 
durch ſchopferiſche Kraft und Fülle des Geiftes, | ‚Pirätae. Das Gewerbe der Seeräuberei im 
durch fittliche und religiöfe Tiefe des Gemüths, mittelländijchen Meere war uralt und wurde am 
durch Erhabenheit der Gedanken und Grofartigteit | verwegenften bon den Sügriern, Kilikiern und 
der Weltanihauung. Diefe Kraft und diefer hohe | Jſauriern geübt (vgl. Pompeii, 11.) Wenn 
Schwung feines Geiftes war jedenfalls —8 Theil | Piraten in die Hände der Römer fielen, jo mwur- 
gewedt und getragen von dem großartigen Cha: |den fie nad der Willfür des Feldherrn oder 
rafter der damaligen Zeit. Denn während jein | Statthalters, gewöhnlih mit Enthauptung oder 
Jugendalter noch in die Zeit vor den Berferfrie: Kreuzigung, beitsaft. Cie. Verr. 5, 27 |. 
gen, wo die doriſch-aioliſche Bildung vorherrjhend Pirustae, TIıgovoraı, räuberijhes Boll Illy— 
war, hineinfiel, jo daß jeine Bildung noch ganz |riens, von den Römern für ftenerfrei erklärt, 
diefer Periode angehörte, und feine Poefie als weil es von Gentius fogfeih zu ihnen über: 
der Abſchluß und die höchſte Blüte der dorifch- | getreten war. Caes. b. g. 5, 1. Liv. 43, 30, 
aioliſchen Periode gelten kann, nahm fein Mannes: | 45. 26. 
alter, wo er in der Kraft jeines dichterifchen Wir: Pisa j. Elis, 4. 
tens ftand, Theil an der glorreichften Erhebung | Pisae, IIKoaı, j. Pila, fehr alte und wichtige 





nus, die Cicero als Proconſul belagerte und 
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Pisatis — 
‚ derlage und den Tod Eatilina's, 62 v. E.; j. Piltoja. 


Pithon. 


und Arnus, 20 Stadien von des leßteren Mün: | Sall, Cat. 57, 


dung, eine der 12 etruriſchen Bundesſtädte, jpäter 
römiſche Colonie. Nördlich von der Stadt lagen 
heiße Mineralquellen, aquae Pisanae, jetzt be— 
rühmter als früher. 

Pisätis ſ. Elıs, 4. 

Pisaurum, /Iıtsa@ögor, alte Stadt Umbriens 
an der Mündung des Piſaurus zwifchen Arimi: 
num und Sena Gallica; jet Peſaro. Caes. b. 
e. 1, 11. Lir. 39, 44. (ic. ad fam. 16, 12, 

Pisces |. Sternbilder, 4. 

Piscina, 1) Fiichbehälter, welche die reichen 
Nömer in dem größten Maßftabe anlegten und 
mit ungeheurem Aufwande unterhielten. — 2) 
Waflerbaffin zum Baden und Schwimmen, oder 
* Heine Waſſerbecken zu anderem Gebrauche. 

isidia, n7 /Tordınn, Landſchaft Kleinaſiens, 
bis zum 4. Jahrh. noch als Theil Pamphyliens 
betrachtet, grenzte gegen D. an Lylaonien, Iſau— 
rien, Kilitien, gegen N. au Phrygien, gegen W. 
an Phrygien, Karien, Lyfien, gegen ©. an Pam— 
phylien. Die Gebirge des im Ganzen rauhen 
Landes gehören zum Taurosſyſtem und find be- 
fonderd der Sardemiios und der Klimar, j. 
Deliktagh. Die drei Flüffe Katarrhattes, Reiiros 
Eurymedon durhftrömen auch Pamphylien. Die 
Pifidier waren ein uraltes, tapferes Bank 
deſſen vollftändige Bezwingung nicht einmal den 
Römern gelang, wahricheinlich einerlei Stammes 
mit den Iſauriern und den Bewohnern des rauhen 
Kilitiend. Die wichtigften Städte waren: Saga: 
lafjos (j. Ruinen von Aglafan) mit einer Eita- 
delle; Kremua (j. Hirme), Pebneliffos, Selge 
(j. Sirt) am Eurymedon, Termejjos (Ruinen 


bei Jitanos) am Katarrhaftes. Strab. 12, 570 f. | 


Plin. 5, 27, 24. 

Piso j. Calpurnii, 

Pissuthnes, IIocovdens, Sohn bes Hyſta— 
ſpes, ein Gegner Athens, gewährte als Iydiicher 
Satrap im 9. 440 v. C. den von Athen vertrie- 
benen oligarchiſch gefinnten Samiern Unterftügung 
und fcheint auch während bes peloponnefiichen 
Krieges im I. 427 den Spartanern Hülfe geleiftet 
zu haben. Bei einer fpäteren Empörung & n 
den Großlönig im J. 414 wurde er von fs 
phernes gelangen genommen und auf Befehl 
Dareios’ IL, troß der erhaltenen Buficherung 

Plut. Per. 26. Thue. 
3, 31. 


jeines Lebens, getödtet. 

Pistor, der Müller, ſpäter auch der Bäder, 
da beide Gewerbe zujammen betrieben wurden. 
Urſprünglich hatte man in Rom keine öffentlichen 
Bäder, jondern den Hausfrauen lag dad Baden 
ob, und auch jpäter, ald es Öffentliche ie 
ab, phlegten die großen Haushaltungen für fich 
Wi u baden, was gewöhnlich Sklaven beſorg— 
ten. an unterſchied pistores — Beih- 
brodbäder, lactariı, Kuchenbäder, dulciarii, Con: 
fectbäder u. f. w. Unter den jpäteren Kaiſern 
waren die für das öffentliche Getreidewejen be: 
ftimmten pistores publicae annonae von großer 
Wichtigkeit für die beiden Hauptftäbte. Weber 
dad Baden vgl. Blümner, Technologie und Ter: 
—— ie der Gewerbe und Künſte (1875), 1, 
. 49 ff. 

Pistoria, ITlıorwgia«, Stadt Etruriens, 
ſchen Luca und Florentia, befannt durch die 


wi: 
0: 


Pistrinum, der Ort, wo das Getreide (für 
die Aermeren far, Roggen, für die Reicheren tri- 
ticum und siligo, Weizen) gemahlen wurde. 
Eine ſolche Mühle war bei jedem Haufe der 
Neihen in der Nähe der Kühe (derem Lage j. 
Haus, 9.), zugleich meiſtens noch mit einem, dem 
unfrigen jehr ähnlichen, Badofen verbunden. 
In Pompeji hat man ſolches Piftrinum aufgefun: 
den. Sklaven, welche wegen Bergehen hart ge: 

üchtigt werden follten, wurden in die Mühle ge: 
Pic zum, Wahlen, wo fie ſchwere Urbeit in 
Feſſeln (Plin. 18, 2.) und unter Schlägen thun 
mußten (in pistrinum dari, oft bei Plaut. und 
Terent.). Auch Pferde und namentlich Eiel (mola 
asinaria) wurden zur Bewegung der Mühlen ge 





‚braudht. ©. Mola. 

Pitäna ſ. Grin, 9. 

Pitäne, /Iıravn, 1) j. Lakonika, 8. — 9) 
ı Dafenftadt an der aioliihen Küſte fien®, Hei: 
math des Philoſophen Arkefilas. dt. 1, 149. 
| Strab. 13, 581. 607. 
' Pithecüsa j. Aenaria, 
| Il: #oiyıa |. Dionysos, 8. 

Pitholöon, ein in Rom lebender Dichter aus 
' Rhodos, der nach Horaz (sat. 1, 10, 22.) Grie: 
chiſch und Latein in feinen Gedichten durch ein: 
ander miſchte und vielleicht mit Pitholaos, dem 
Verfaſſer jchmähfüchtiger Gedichte auf Zul. Cäſar, 
bei Sueton (Caes. 75.) identisch ift. 

Pithon, aud) Python, Tlsi®wr oder IIver, 
1) ©. des Sratead, einer der Leibwächter bei 
Alegander (Arr. 6, 28, 4.), erhielt bei der erften 
| Theilung der Diadohen Kleinmedien. Auf Be 
ur des Perdikkas zog er gegen die aufrühre 
‚rifhen Griechen in den obern Satrapieen und 
| juchte diejelben durch Verſprechungen auf jeine 
Seite zu ziehen, allein nad dem Befehle des 
Perdikkas wurden fie von den Makedoniern hin: 
|terliftig niedergehauen. Berjönlich zeigte er ſich 
allenthalben als fühnen und tapfern TFeldherrn. 
Diod. Sie. 17, 5. Dann zog er mit Perdillas 
nad Aegypten, war aber einer der Hauptanftifter 
|der Meuterei, die deſſen Tod zur Folge Hatte. 
Auf des PBtolemaios Vorſchlag wurde er daranf 
| mit Arrhidaios zum Reichsverweſer ernannt, ohne 
daß fie indeß diefer Stellung Geltung verſchaffen 
konnten, daher fie diejelbe bald dem Antinater 
| überlaflen mußten (321 v. €.). Diod. Sic, 18, 
36. 39. Nah Bergrößerung feiner Satrapie 
juchte er im dem öftlichen Ländern ein eigene: 
Neich zu gründen, indeß wurde er genöthigt, mit 
Seleukos und Antigonos an der Bekämp —— 
Eumenes Theil zu nehmen, 317 und 316. Diod. 
Sie, 19, 18—20. Als aber nach deflen Befiegung 
‚und Tode Antigonos mit feinem Heere Winter: 
‚quartiere in Medien nahm, juchte er wiederum 
‚im Geheimen dur Beriprehungen fich im Heere 
‚eine Bartei zu bilden, wurde jedoch von Antigo— 
nos zu einer Unterredung in fein Lager gelodi 
und getöbtet. Diod. Sie. 19, 46. — 2) Sohn 
des MAgenor, Führer einer Abtheilung des Fuß 
‚voltes (Schaar der Edelfnaben) auf dem Zuge 
Uleranders nah Indien, wurde dajelbft als Be 
fehls haber zurüdgelaffen und befriegte den Pufi- 
tanos (325). Auch in den beiden ilungen 323 
'und 321 v. €, wird er ald Statth der indi: 
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ihen Provinzen genannt, nad ber Flucht des | 
Seleukos aber wurde ihm von Antigonos Baby: 
fon übergeben, und er mag dem Antigonos auf 
feinen eig gefolgt jein, da er bei ber 
Rücktehr des Seleukos nah Babylon nidht er: 
wähnt wird. Nach einer Angabe fiel er in der 
Schlacht bei Gaza unter Demetriod Boliorfetes 
im 3. 312. Arr. 6, 6. 156. Curt. 9,8. Di 
Sie, 19, 56. 80. 85. — Beide Pithon werben zu: 
weilen verwechielt. Just, 13, 4. 

Pittäkos, Illrraxos, einer der „fieben Weijen 
Griechenlands”, geb. zu Mytilene auf Leibos um 
648 v. E., befreite feine Vaterſtadt mit Hülfe des 
Alkaios (j. d.) von der Tyrannei des Melandhros, 
zerfiel dann aber mit jenem und wurde, als der 
vertriebene Alkaios die Stadt belagern wollte, 
Aiſymnetes (ſ. d.) Plut. Sol. 14. Er zeichnete 
fich duch Mäßigung und Uneigennügigkeit, weile 
Geſetzgebung umd verftändige Verwaltung aus, 
Im jigeiif Kriege trat er auch als Feldherr 
anf und überwand den atheniichen Anführer 
Phrynon durch Lift, indem er ihm ein hinter dem | 
Schilde verborgene Nep über den Kopf warf. | 
Er jheint um 580 v. E. die Regierung freiwillig 
niedergelegt zu haben und ftarb im Privatleben 
in hohem Alter, nad Einigen über 70, nad An: 
deren 100 3%. alt. Sein Lieblingsiprudh war: 
Ertenne die rechte Zeit! Die Gejchenfe des Kroi— 
ſos wies er zurüd; er habe jchon doppelt jo viel 
ald er brauche. Seine Elegieen und jeine Schrift 
über die Geſetze haben fich nicht erhalten, wohl 
aber ein Meines Gedicht und ein Brief an Kroijos. 
Arist. pol. 2, 9, 9. Strab. 13, 600. Plat. Prot. 
p. 343 A. Paus. 10, 24, 1. 

Pittheus j. Thesens. 

Pityokamptes ſ. Theseus. 

Pityüsae insülae, /lırvovca«, d. i. Fichten: 
injeln, 2 Infeln an der Südoſtküſte Hiipaniens, 
1 Tagfahrt von der Küſte. Die größere hieh 
Ebujus (j. Jviza), die Heinere Ophinifa (i. 
.. Strab. 2, 123. 3, 167. Diod, Sie. 
5, 16 f. 

Placentia, [Maxevria, j. Piacenza, römische 
Eolonie im cisalpinishen Gallien am rechten 
Ufer des Padus, unweit des Einflufies der Tre: | 
bia, wurde 19 9. nach ihrer Gründung im 5. 
200 v. C. von den Galliern erobert und verbrannt 
(Ziv. 81, 10.), dann aber von den Römern als 
Mumicipium wiederhergeftellt. Tac. hist. 2, 19. 
Cie. Pis. 23. Ihre Bedeutung beruhte bejonders | 
darauf, daß fie an der Straße von Mediolanım 
nah Parma lag, und daß die ämiliiche Straße 
von bier nad; Ariminum führte. Jir. 39, 2. 
21, 67. 

Placidus j. Lutatii, 6. 

Plaetorii, ı) Plät., 264 v. C. Volkstribun, 
gab die lex Plaetoria, 1. d. — 2) 8. Plät., rd 
miſcher Senator. Cie. Cluent. 60, 165. — 3) 
M. Eeftianus Plät., Aedil im 3. 68 v. E,,| 
66 Brätor, ift der Ankläger des Fontejus im. 69. 
Cie. Font. 12, 26. Cicero erwähnt ihn öfter und 
nennt ihn den Nachbar des Atticus (ad Att. 15, 
17... — 4) C. Plät., war im %. 48 QDudäftor | 
und erhielt Befehl, dem gegen Pharnafes täm: | 
pfenden Heere Verſtärkung zuzuführen. Caes. b. 
Aler. 34. — 5) Bl. Ruftianus, begleitete den | 
Metellus Scipio nach der Schlacht bei Thapios 
auf defien Flucht und fand zugleich mit ihm | 
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feinen Tod. Caes. b. Afr. 96. — 6) Bl. Ne: 
pos, ein vertrauter freund des Kaiſers Hadrian, 
wurde von dieſem in den lebten Jahren feiner 
Herrichaft mit Argwohn verfolgt. Spart. Hadr. 4. 

Plagium, Menfhenraub, jomwol eines Freien, 
als eines fremden Sklaven. Die lex Fabia in 
dem legten Jahrhundert v. E. verordnete Geld: 
plagiarii, welde Strafe in ber 
Kaiferzeit, da diejes Verbrechen — nahm 
(Suet. Oct. 33.), allmahlich bis zur Hinrichtung 
geihärft wurde. 

Plakos, /IAaxos, bewaldeter Berg in Myſien, 
an deflen Fuße die Stadt Thebe, die Heimath 
der Andromache, gelegen haben joll (om. Il. 6, 
396. 425.); ſchon Strabon (15, 614.) wußte ihn 
nicht mehr — 

IIAcxoũs (Suchen) ſ. Ehe, 5. 

Planasia, /IAavaoi«, Inſel zwiichen der etru— 
riihen Küfte und der Inſel Jlva, von Auguftus 
zum Berbannungsort für feinen Entel Agrippa 


Poſthumus beftimmt (Tac. ann. 1, 3.); j. Pia: 


noſa. 

Plancii. Dahin gehören: 1) En. Planc., ein 
römijcher Ritter aus tina, vertrat in dem von 
den Nittern verlangten Pachtnachlaſſe die Rechte 
feiner — ** mit großem Nachdrucke, 
59 v. C. Er jelbit war aud Zollpächter und 
unterftügte jpäter jeinen Sohn, als derjelbe ſich 
um die curulijche Medilität bewarb. Cie. Plane. 
9, 24. 13, 32. — Diefer, 2) En. Plane., that 
zuerſt unter Metellus Sriegädienfte auf Kreta 
und erlangte jpäter (58) die Quäſtur in Makedo— 


nien, wo er dem Cicero, der damals ins Exil 


geſchickt war, große Dienfte leiftete (Cie. ad fam. 
14, 1, 3.), wofür ihn derjelbe, im %. 54, wie es 
iheint, mit Erfolg vertheidigte, als PI. —— 
ſeiner Aedilität wegen der ihm vorgeworfenen 
Beſtechung angeklagt wurde. Nach dem Tode des 
— deſſen Anhänger er war, lebte er auf 

erkyra. Cie. ad fam. 4, 14. 15. 

Plancina ſ. Munatii, 7. 

Planctae, IlAayrtai (Hom. Od. 12, 61. 202. 
219.), die Irrfelſen (von mA«to), nicht als die 
Jrrenden, jondern als die Berirrer (von wAay- 
reis) zu faſſen. Sie find oft, aud von jehr 
vielen Alten jelbft zur Er, des Namens, 
mit den beweglichen, zujammenjchlagenden Sym: 
plegaden am thratiichen Boſporos für uriprüng: 
lid identiſch oder gleichartig gehalten worden; 
man glaubte, Homer habe die Symplegaden aus 
alten Urgomautenliedern in den Weften verjeßt. 
Die Plankten aber find bei Homer ftillftehende, 


feuerſpeiende Felſen, welche durch ihre fiedende 


Brandung und den umhüllenden Dampf, ſowie 
durch die ummwiderftehlihe Strömung, welche zu 
ihnen hintreibt, dem Schiffer gefährlich werden. 
Selbjt die vorbeifliegenden Tauben, welche dem 
Zeus die Ambrofia zutragen, werden durd ihre 
hereinziehenden Feuerſtürme gefährdet, jo da 


jedesmal eine derjelben zu Grunde geht (j. Pleia- 


des). Die fjpäteren Erflärer ſuchten fie an der 
weſtlichen Deffnung der jiciliichen Meerenge, da 
fie nad) Homer in der Nähe von Skylla und Cha— 
rybdis liegen jollten; Neuere verftehen darunter 
die aioliſchen oder lipariſchen Inſeln (vgl. Odys- 
seus, b.). 

Plancus j. Munatii. 


904 Planetae 


Planötae, ziavnraı, stellae errantes oder 
erraticae, Diejenigen Himmelstörper, welde in 
iheinbarer Bewegung ihren Stand am Himmel 
periodiſ gegen die Wirfterne verändern. Homer 
und Heſiod nennen nur Abend: und Morgen: 
ftern al3 zwei verfchiedene, während Pythagoras 
fie ald Einen erfannte; Demofritos nahm ſchon 
mehrere an, und Euboros bradte die Kenntniß 
der 5 alten Planeten (Mercur, gr. Hermes oder 
Stilbon, Benus, gr. PVhosphoros, Mars, gr. 
Phaöthon, und Saturn, gr. PBhainon) von den 
Aegyptern zu den Griechen; jene hatten noch zwei 
he die nachher aud bei den Griechen und 
Römern als Helios oder Sol und Gelene 
oder Luna Eingang fanden. Als die Römer 
ipäter auch Die ocheneintheilung von den 
Aegyptern annahmen, wurben die Wochentage 
nah den Planeten benannt. Die Planeten: 
eihen find mol nicht Schriftzüge aus den Ans 
angsbuchſtaben der Namen, fondern ſymboliſch: 
das Zeichen des Saturnus (b) die Hippe ber 
Beit, des Jupiter (2) der Bligitrahl, des Mars 
(?) Zanze und Schild, des Sol (O) die Sonnen: 
icheibe, der Luna ()) der zunehmende Mond, der 
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4 wmus [ir ge helirmssrhe Bundargen. 


— Plataia. 


Plataia, der Tochter des Aſopos, oder nad Stra: 
bon von Adern, das Ruder, weil die Kopais 
einft bis an ihre Mauern gereicht habe, jo daf 
‚IBerasig „die vom Ruderſchlag lebenden“ be: 
\zeichne. Obwol in Boiotien gelegen, hielt fie ſich 
doch an den Uthenern, ftellte bei Marathon 1000 
M. (Hat. 6, 108.) und in der vor ihren Mauern 
‚gei@lägenen dentwürdigen Schlaht 600. Hat. 9, 
29. Auf Betrieb der Thebaner zerftörte KZerges 
die Stadt (Thuc. 3, 68. Adt. 8, 50.); daſſelbe 
Schidjal traf Pl. im 5. I. des peloponneftichen 
Krieges (Thuc. 3, 52.), worauf ihre Bewohner 
theils getöbdtet, theild nah Stione auf Challidile 
verpflanzt, das Gebiet aber zum Beften der the: 
baniſchen Staatskaſſe verpadhtet wurde. Thuc. 3, 
68. Erft nad) dem antalkidiichen Frieden (387) 
durften die Kinder der nach Athen geflüchteten Pla: 
‚taier die Stadt ihrer Väter wieder herſtellen, die 
‚aber nur dem Namen nach jelbitändig, in 
That in einer drüdenden Abhängigkeit von Sparta 
fi befand. Nachdem die Spartaner Boiotien zu 
räumen — waren, mußte ſich Bl: den 
Thebanern anjhließen, und da es mit atheniſcher 
ülfe fich zu befreien juchte, wurde es von den 





Benus (2) der Spiegel der Göttin, des Mercur Thebanern erobert und aufs Neue zerftört (376 
—— C.) 
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v. Diod. Sic. 15, 
46. Die Bewohner fan: 
den wieder in Athen Auf: 
nahme. Nach der Schlacht 
bei Ehaironeia erhielten 
| die Kinder das i 
Y urüd, doch erſt mit 
— nterftägung Aleganders 
‚wurde die Stadt wieder 
Sul bergeftellt, deren Be 
wohner dann, mur von 
dem Ruhm ber Bor: 
| fahren zehrend, als eitle 
7 Prahler galten. Außer 
dem großen Seratempel 
vor der Stadt bildete 
der in Folge der Berier: 
friege errichtete Tempel 
der Athene Areia mit 
einem Golofjalbilde von 
der Hand des Bheidias 
Sol —— von 
olygnotos die Hauptziet 
de der Stadt, die hiſtoriſch 
intereflantefte Sehens: 
würdigfeit die unmittel- 
bar vor der Dftmauer der 
Stadt gelegenen Grab: 
mäler der in der Schladt 


en Die Verſer ge 
Elek Hellenen — be 






Sur 






6 Iadiem 





warn 1} —8 al ac Perser 
— — ARE jondere für die Athener 


und Lakedaimonier, ein 
gemeinjfames für die übri⸗ 


) der Heroldsitab des Götterboten. — Der gen Hellenen. — Noh im 2. Jahrh. n. 6. 


( 
ne der Planeten auf die Witterung wurde | wurden hier jährlih am 16. Tage des attiſchen 


von den Alten hoch angeihhlagen (Plin. 11, 39.); Monat? Maimalterion feierliche 


dtenopfer ge 


über ihre aſtrologiſche Benutzung |. Astrologia | bradt. In der Nähe der Grabmäler ftand ein 


und Chaldaei. 


Altar und eine Statue des Zeus Eleutherios 


Plataia oder -ai (Mara, Hom. TI. 2, 504. | bei weldem zur Erinnerung an den Sieg Spiele 


Hdt. 8, 50. u. j. w., -«/, Thue. 1, 5. 3, 61.), 
St. Boiotiens am Nordabhange des FKithairon, 


| gefeiert wurden. Den Schauplag der berühmten 
—E bildete das Terrain öſtlich und nördlich 


unfern der Ajoposquellen; entweder genannt von der Stadt bi zum Aſopos. Hdt. 9, 13 fi. Piut. 


Platanistas — Platon. 


Arist. 11 ff. Abhandlung von Münſcher, de re- 
bus Plataeensium (1841). 

Platanistas j. Lakonika, 9. 

Platänos, idravog (von wAurvg, breit), die 
Platane oder der morgenländiiche Ahorn, im 
Alterthume jehr beliebt wegen jeines jchlanten 
Wuchſes und jeiner jchattigen Zweige, daher auch 
dem Genius geweiht. Ov. met. 10, 95. Beſon— 
der berühmt war der PBlatanenhain, mAaravwr, 
in der Akademie zu Athen; überall aber, wo lieb: 
liche Anlagen zu machen waren, durfte er nicht 
jehlen. Eßbare Früchte trägt er nicht, daher 
sterilis (Verg. @. 2, 70.); auch ließen fich feine 
Reben daran ziehen, daher caelebs (Hor. od. 2, 
15, 4.). ; 

Platöa, [Rarda, Inſel vor der Küfte von 
Kyrenaite, welche die zur Coloniſation nad Li— 
byen gejandten Theraier unter Battos zuerft ein» 
nahmen; j. Bomba. Hat. 4, 153. 165. 169. 
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| gebe, wovon jene nur auf Wahrjceinlichkeit, dieje 


nachahmliches Vorbild im 
ı glänzte. 
. Platon, Marov, 1) Sohn des Wrifton und | 


der Keriktione (oder Botone), aus edlem Gefchlechte, 


dur den Bater mit Kodros, durd die Mutter 
mit Solon verwandt, ward geboren zu Athen am 
21. Mai 429 v. C. Da bieler Tag (der 7. des 
Thargelion) gerade ala Felt der Geburt des 
Apollon in jenem Jahre gefeiert ward, jo jchien 
er im voraus zu einem Sopne des Lichtes der 
Welt, zum „göttlichen“ beitimmt zu fein. Auch 
ipradh der ſinnreiche Mythos von Bienen, die auf 


die Lippen des Kindes Honig getragen, und von | 


einem jungen Schwan, der vom Witar des Eros 
aufflog und, da ihn die Kraft verlieh, fih in den 
Schooß des Sotrates flüchtete, wo ihm die Schwin: 
gen fihtbar wuchſen, daß er fich unter fröhlichen 
Flügelihlage in den Mether erhob und durd) 
feinen melodijchen Geſang Götter und Menichen 
entzüdte. Er hieß urjprünglich nach jeinem Groß: 
vater Ariſtokles, wurde aber jpäter (von Sokrates) 
entweder wegen feiner breiten Bruft oder wegen 
des breiten Fluſſes feiner Rede (na) den Neu: 
platonifern) Platon genannt. Aufgewachſen in 
der belebteften und umſchwungreichſten Beit des 
atheniichen Xebens, in der Umgebung der bebeu- 
tendften Geifter, eines Thufydides und Kenophon, 
Sophofles und Euripides, Ariftophanes und Me: 
nander, Pheidias und Polykleitos; begabt mit 
dichterifchen Anlagen und in dichteriicher Lectüre 
früh verfehrend, unterwiejen von den beften Leh— 
tern jeiner Zeit und mit allen Mitteln und Gaben 
eiftiger Bildung ausgerüftet, ſchien er für bie 
63 des Lebens berufen zu ſein. Noch ehe er 
den Sokrates ſelbſt kennen lernte, dem er in ſei— 
nem 20. Zebensjahre näher trat, und mit dem er 
dann 10 Jahre lang bis an den Tod deflelben 
in engfter Verbindung blieb, jcheint er ſchon mit 
feiner Lehre befannt geworden, aber auch durd) 


Kratylos in die Speculation des Heralleitos ein: | 


geführt zu fein. Mochte diejelbe ihn auch leb— 
bafter befriedigen ald das voraufgegangene Stu: 
dium der Sophiften, er fonnte dennoch das Grund: 
prinzip, daß alles fich in beftändiger Bewegung 
befinde, mit einer wahrhaften Erkenntniß nicht 
in Einflang bringen. Dies führte ihn zu den 
Eleaten und den ioniſchen Philofophen, deren 
Häupter in jener Zeit, Parmenides und Anaxa— 
goras, in vollem Anjehen ftanden. Die Lehre des 
eriteren, dab es eime doppelte Erfenntniß, eine 
finnlihe (do&«orn) und eine geiftige (diavonrıxn), 


‚auf Gewißheit Anſpruch machen könne, und 


‚im Gegenfaße der 
‚die Trennung der 





daß 
in dieſer das Eine Alles und Alles Eines ſei 
(Alleinslehre, Pantheismus), außer welchem nichts 
Weien und Beitand (ododa) habe, befriedigte ihn 
eraffeitiichen jo weit, daß er 
rkenntniß und ihren verjchie: 
denen Werth fethielt, dagegen die Anfiht vom 
Weſen der Dinge völlig betritt. Die Lehre des 
Anaragorad ſprach ihn bei näherer Betrachtung 
darum weniger an, weil derjelbe den Elementen, 
anftatt fie auf ihre Urſachen zurüdzuführen, die 
Kräfte des vous jelbit beilegte. Bon ſolchen Spe— 
eulationen unbefriedigt, wandte fih daher jein 
Beift den praftifchen Seiten der Philojophie zu, 
wohin den Sokrates ein ähnliches Bedürfniß ge: 
führt hatte, und worin ang zugleich ein uns 

eben, al3 erite Größe 
Die innige, unverlöſchliche Anhänglich— 
feit an ihn, und die Eindrüde, die jein letztes, 
um jeiner Lehre willen erlittenes, Schidjal auf 
das tiefe Gemüth des Schülers machten, riefen 


‚jene zahlreichen jofratiihen Schriften ins Leben, 
worin er die Grundjähe des Meifters in fait 


ununteriheidbarer Miſchung mit den jeinigen vor: 


‚trug. Much blieb er nicht zurüd mit den Aeuße— 


rungen feiner Pietät; bei dem Proceſſe gegen den 
Sokrates erbot er ſich zu einer Geldbuße für ihn. 


‚Nach defien VBerurtheilung aber verließ er, voll 








Unmuth und Beſorgniß, mit mehreren anderen 
Schülern Athen, gegen defien anardhiihe Demo: 
fratie er ohmedies eine heftige Abneigung ver: 
jpürte, und wandte fi zunächſt zu Eufleides 
nach Megara; indeflen ließ die weſentliche Diffe- 
renz beider in der ovoi« des Barmenides ihn nicht 
lange bei der eriftiihen oder megariihen Schule 
verweilen, die gleichzeitig zu Angriffen auf den 
Kern feines eigenen Syſtems, die Ideenlehre, 
veranlaßt ward. Sein reger Forjchungseifer führte 
ihn auf Reifen. Er ging nah Stalien, wo er 
den Archytas von Tarent und den Eudoros von 
Knidos hörte, deren pythagoreiihe Lehren über 
Phyſik, Mathematit und Ethik, mit feinen eigenen 
Gedanken auf das engfte verjchmolzen, in jeinen 
ipäteren Werfen vorliegen. Bon da begab er fich 
nah Kyrene, um den Theodoros in der Mathe: 
matik zu hören, und von hier nach dem Lande 
reicher Wunder und eigenthümlicher Erkenntniß— 
quellen, Aegypten, von wo er wol nad Afien ge: 
gangen fein würde, wenn ihn nicht die Unruhen 
de3 von Artaxerxes gegen Aegypten beabfichtigten 
Kriegs gehindert hätten. Go ging er denn nad) 
Stalien (Tarent, Cie. fin. 5, 29.) und Sicilien, 
wo Diond gaftlihe Aufnahme ihn in die Nähe 
des älteren Dionyfios brachte, deſſen Ungnade er 
ji jedoch bald dur freimüthige Aeußerungen 
zuzog, jo daß er ihn zu Schiffe wegführen "Tieh, 
nicht ohne die Andeutung, dab fein Tod dem 
Tyrannen willlommen jein würde. Indeſſen rettete 
er fein Leben und wurde nur ald SHave verkauft, 
aber durch die Vermittelung des Annikeris aus 
Kyrene (oder des Dion von Syrakus?) wieder 
ausgelöft. Zurüdgefehrt in feine Vaterftabt, 388, 
lehrte er hier mit dem größten Beifall in dem 
vor den Thoren Athens gelegenen, dem Heros 
Alademos gemweihten Gymnafium (Alademie, ſ. d. 
und Attika, 14.), wurde bald das Haupt einer 
eigenen neuen Schule und verfaßte einen großen 
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Theil feiner Schriften in dem nun 
Beitraume von mehr ala 20 Jahren. 


ſios, auf den deſſen ager und Rathgeber 


Dion damals noch den enticheidendften Einfluß 


übte, 367 .v. E. zum zweiten Male nad Sicilien 


berufen; er übergab jein Lehramt in der Alade⸗ 


mie dem Seralleides von Pontos und wurde 


glänzend in Sicilien empfangen, obmol der bals 
dige weitere Verlauf nicht dieſem erften Anfange 


entipradh. Als die am Hofe geipielten Ränke den 
Dion geftürzt hatten, den der Tyrann urplöglich 
und unerwartet zu Schiffe wegbringen lieh, wurde 


Platons Lage jofort eine andere; — nach einer 
daten gebracht, 
breiſe von dort, mit 


Caſerne in die —* roher So 
erlangte er emdlich ſeine 
dem Berjprechen, mad der zugejagten Yurüd: 


Reue ded Tyrannen zog ihn jedoch bald, 361, 


unter falihen Borjpiegelungen zum dritten Male 
wieder hinüber, aber jeine und jeiner Freunde 
Hoffnungen wurden nur zu bald getäuscht: micht 
ohne Mühe und DOpfer konnte die dringliche Für: | der Jdeen und die mathematiiche 


olgenden | 
a ward | 
er nad der Thronbefteigung des jüngern Diony: | 


Platon. 


jofratifche Geiprähsform, an deren Stelle nur bei 
den fortgejchritteneren Schülern fortlaufende afro- 
amatifche Vorträge traten, die in den dyeupe 
döyuere alsbald niedergeichrieben wurden, ohne 
dab man bei ihmen irgendwie an @ehei en 
denken darf. Pre nd die von ihm verf 

Dialoge nicht ih in der Schule gehaltene 
Unterredungen, jondern dramatiihe Scenerien, 
in welchen die Philojophie dergeftalt objectiv wird, 
dab Pl. jelbit nie eine mitredende Perſon ift. In 
ihnen ift ſowohl der innere fjpeculative Gehalt, 
als die äußere künftleriiche Form in einer leben: 
digen und organiichen Fortbildung begriffen; man 
wird aljo nicht zu der Anmahme gendthigt jein, 
daß er völlig verichiedene Entwidelungsftufen der 
Speculation durchlaufen habe und die einzelnen 
Elemente jeines philojophiihen Spitems gewiſſer⸗ 


berufung Dions wieder zu lommen, 365. Die maßen ftüdweije in ihn gelommen jeien; vielmehr 


jehen wir den Trieb einer plaftiichen Einheit le 
bendig in ihm wirken, jo daß auch das Ent: 
legenjte und jcheinbar Wideriprechendfte, wie die 
abftracte Losgeriſſenheit des — Seins 

ſtruetion der 


ſprache des Archytas ihn der Härte des Tyrannen vier Elemente neben der Verklörperung der Pſfy— 


und den ihm drohenden Gefahren wieder entreißen, 
360. Als Greis von 70 Jahren widmete er fid) 
nun dem Lchramte und dem praftiichen Leben, 
doch find die in leßterer Beziehung im Aiterthume 
verbreiteten Nachrichten, ala ob er für Kyrene, 
Megalopolis, Theben, Kreta und andere Staaten 
— und Geſetze ausgearbeitet habe, wol 
mit derſelben Vorſicht aufzunehmen, wie die uns 
vorzugsweiſe durch Plutarch überlieferte, von an: 
deren Seiten her verdächtigte Kunde über feinen 
mehrmaligen Aufenthalt auf Sicilien. In diejer 
jpäteiten Lebensperiode verfaßte er jeine letzten 
Werke, namentlich das über die Geſetze, und ent: 
warf Pläne zu neuen, bejonders zu einer Schrift 
über ein zeitgemäßes Berbefierungsiuitem in der 
Politik. Die inhaltichwere Zeit feines Lebens, vom 
peloponnefiihen Kriege an durch die kurze, aber 
glänzende Blüte Thebens hin bis zu den Anfän- 
gen der makedoniſchen Macht, war wol geeignet, 
jeine Anfchauungen vom Staatäleben, die offenbar 
anf einer mehr objectiven, dem Doriſmus ver: 
wandten Grundlage ruhten, und jeine Hoffnungen 
auf die Verwirklichung derſelben mächtig zu ent: 
täuſchen und ihm eine lebhafte Sehnſucht mac 
beileren Zuftänden einzuflößen. Während er jo 
neue Werte jchuf und an den alten feilte, traf 
ihn der Tod, 81 Jahre alt, 348 v. C. — Mit 
Liebe und Bewunderung hingen feine Schüler an 
ihm, zu welchen auch Chabrias, Phokion und 
Demofthenes gehörten; felbft Frauen jcheinen an 
feinem Unterrichte Theil genommen zu haben. 
Ueberhaupt genoß er im Alterthume jchon die 
höchſte Achtung: Panaitios (Cie. tuse. 1, 32.) 
nannte ihn den Homer der Bhilofophen, Cicero 
(n. d. 2, 12.) philosophorum quasi deum, Yon: 
gin Beiov. Seine zahlreihen Schüler breiteten 
feine Lehre weit aus, und die von ihm geitiftete 
Alademie hielt fich ſehr lange, fortgeiegt mad 
feinem Tode in der älteren U. des Speujip: 
pos und Zenofrates, der mittleren des Ar: 
lefilaos, der neuen des Karneades, zu 
denen noch eine vierte des Philon von La— 
rifja und eine fünfte des Antiohos von Afſka— 
lon hinzulamen. — Die Methode des Pi. war die 


chologie und Ethik im Staate, ſich zu Einem ge 
meinjamen Ziele in wahrer Durddringung em: 
porarbeitet. Was die Form betrifft, jo verliert 
fich, je reicher der Inhalt in den ſpäteren Schrif— 
ten fich geftaltet, die bialogiihe Norm immer 
mehr und rebucirt fich oftmals auf ein zu Zeiten 
eingeftreutes Ja oder Nein. Dagegen waltet überall 
neben der jehr jcharf diftinguirenden Dialektik die 
eigenthümliche Macht einer den Pl. bisweilen 
übermwältigenden muthijch: poetiichen Haltung. — 
Was nun feine Lehre jelbft betrifft, jo führt ibm 
die parmenideiihe Annahme einer ovale, die 
einzig und allein Wahrheit habe, zu dem Gedan 
fen, daß in der menidhlichen e, ungeachtet alles 
Wechjeld der Dinge, doch gewiſſe ewige 
wandelbare Begriffe (vonuera) ſich Finden: 
müßten aljo ewige, einfache, ſich felbft gleiche 
Bilder (önorwuere) vorhanden jein, ns dieje 
in den vergänglihen Dingen abgeprägt wären. 
Diele Bilder, ld, Weftalten der allgemeinen 
ovola, haben nach Pl. feine Verbindung mit der 
finnlihen Welt und find aud keineswegs mit ab- 
ftracten _ Nr verwechſeln. Sie find viel 
mehr das allein hre und wirklich Seiende, ru 
Övre, örrwg öyra, aus ihnen ftammen alle Be 
riffe des Schönen, Guten und Wahren ber; ihre 

enge ift unendlih, ihr Zuſammenhang unbe: 
reiflih, fie bilden Ein Ganzes, aber die umfaj- 
— enthalten die anderen wieder in ſich, ir 
xcel wolle (lepteres freilich auch bei ihm für Die 
finnlihen Dinge). Die Seelen der Menjchen nun 
find nicht immer an diejen ſchwachen Leib gebannt 
geweien; fie fonnten das ewige Anjchauen ber 
Urbilder genießen, aber ſich davon abwendend, 
wurden fie in die fterblichen Leiber verjenft, wo 
fie num voll Sehnſucht fi der Urbilder erinnern 
(die avaurnars), und zwar um jo heller, je wachet 
das geiftige Leben in dem Einzelnen ift. Zwiſchen 
dem Mannigfaltigen (r& wol) und dem ewigen 
Urbildern deflelben ftehen nen in der Mitte, 
ewig, aber wiederholbar. Dieje Grundlehre durd: 
drang jeine ganze "un eig deren Eintheilung 


es 


in Dialektit, Phyſik und Ethik er mehr vorbereitet 
als ausgeführt zu haben jcheint, indem er bie 


und un: - 


Plautii, 
der Ethik] 


Zweige der Phyſil und Piychologie, 
und Bolitit von dem Gebiete der in den Dingen 
jelbft immanenten Dialektit (es 2» roig Aoyoıg 
onerdewg) unterfchied und jo auf den Unterſchied 
der analytiichen und jynthetiichen Methode hinwies. 
Ewig find nad Pl. die Materie (ro dmeıgor) 
und Gott (6 voös). In jener liegt der fort- 
währende Hang zur Unordnung und zum Böjen, 
diefer jchuf die ordnungsvolle Belt (xo0uog) dar: 
aus. In diejem ift das göttliche Wejen, der 
Öttlihe Verftand mit den Ideen und die Welt: 
—— zu einer gewiſſen Einheit verbunden. Die 
menſchliche Seele hat Gott aus ſich, als einen 
Theil von ſich, unſterblich geſchaffen, weil ſie ſich 
ſelbſt Urſache der Bewegung (auro Eavro xırovVr) 
iſt, und weil dies als nothwendiger Gegenſatz aus 
dem Tode des Körpers hervorgeht. Die Seele 
— zwei Theile (uéen), durch die ſie mit dem 
Örper in Verbindung ſteht; während das Aoyı- 
orıxo» zig voxñe oder der vous in dem Haupte 
feinen Sit hat, wohnt dad Thierifche (ro aloyı- 
orıxov oder Zmidvunrnor) in dem Unterleibe, 
der Hvuog aber oder dad Hvuosidig in der Bruft. 
— Die Schriften des Platon pflegten in neuerer 
Zeit meiftentheild nad) der Reihenfolge ihrer Ab: 
‚ faflung geordnet zu werben, wobei Tennemann 
und Socher vorzüglich den Äußeren Lebensver— 
—— Schleiermacher dagegen, welcher vor: 
ereitende oder elementariſche, indirect darſtellende 
und conftructiv darſtellende Schriften unterſchied, 
dem Inhalte und der philojophiichen Entwidelun 
derjelben folgte. Noch Andere, zu welchen Wit 
ehört, der nur 14 als unzweifelhaft echt auer: 
ennen wollte, nahmen im Gegenjaße gegen 
Schleiermadher vorzugsweiſe auf die Einfleidung 
und philojophiihe Form Rückſicht. In älterer 
Zeit theilte man jie entweder nah XTetralogieen 
(9, jo die Aldina und Bafeler Ausgabe) oder 
Syangien (6, jo die Stephan., Franff. und Zweibr.) 
ein; K. F. Hermann hat fie wiederum nad den 
Tetralogieen des Thraiyllos geordnet. Mit mög: 
lichſt alljeitiger Berüdfihtigung der in Betradht 
fommenden Gejichtöpuncte hat Stallbaum folgende 
Eaffification aufgeftelt: Die erjte Claſſe beſteht 
aus ſolchen Schriften, die zum Tode des Sofrates 
und etwas fpäter geichrieben find; zu ber zweiten 
ehören die von feinen Heilen an bis zur zweiten 
eife nach Sicilien, aljo während feines Lehramts 
in der Alademie gejchriebenen oder herausgege: 
benen; in bie dritte endlich kommen die Erzeug- 
niffe aus den legten Lebensjahren des Philoſo— 
phen (die Bücher von den Gejeßen). — Bu der 
eriten Elafjfe würden demnach gehören: Lyſis, 


bon Aft und Socher für unecht erklärt, von 
Schleiermacher vertheidigt; Laches, Hippias der 
ältere, Hippias der jüngere, Jon, Char— 
mides, enon, Alkibiades I, Kratylos, 


Euthydemos, Protagoras, Gorgias, Eu: 
thyphron (in der Zeit zwiſchen der Anklage und 
dem Tode des Sokrates gejchrieben), Apologie 
des Sokrates, erjt nad) jeinem Tode nieder: 
geihrieben, Kriton. In der zweiten Claſſe 
würden folgende Schriften aufzuzählen fein: The: 
aitetos, Sophiſtes, Politikos (von Ariſto— 
teles ohne Namen des Verfaſſers erwähnt, von 
Socher für unecht erklärt), Parmenides, Sym— 
poſion, Menexenos, nach Schleiermacher ur— 
echt, Phaidros, Phaidon, Philebos, Po— 
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liteia, 10 Bücher, Timaios, Kritias. Zur 
dritten Claſſe gehören die 12 Bücher von den 
Geſetzen, bereits von Ariſtoteles erwähnt, von 
Aſt für unecht erklärt. Dagegen werden nachfol— 
gende von den meiſten Auslegern für unecht er— 
klärt: Epinomis, Alkibiades Il., Theages, Eraftai, 
Hipparchos, Minos, Klitophon. Endlich ſind als 
entſchieden unecht anzuſehen: Eryrias, Halkyon, 
Siſyphos, Axiochos, Demodokos, ogoı, von der 
Lehrbarkeit der Tugend, vom Gerechten, welche 
Boeckh mit Anderen. als onvzınol dıaloyoı des 
Sofratilerd Simon lt verſucht Hat. 
Dagegen darf mit Wahrjcheinlichkeit angenommen 
werden, dab uns feine echte Schrift des Platon 
verloren gegangen ift. Vgl. Sujemihl, die genet. 
Entwidlung der platon. Bhilojophie (1855 ff.). — 
Geſammtausgg. von Bekker (1816 ff.), At (1819 ff.), 
Stallbaum (1821 ff., 1850; mit ausführl. Com: 
mentar 1833 ff., einzelne Theile bereits in 5. Aufl.), 
Baiter, Orelli und Windelmann (1839 ff.), 8. F. 
Hermann (1851 ff.), Hirihig, Schneider und Hun— 
ziter (1856 ff.), neueſte Ausg. von Schanz (begon- 
nen 1875). ur 3 ausgewählter Dialoge von 
Fiſcher, Heindorf, elhardt, Buttmann, Knebel, 
Dronke, Held, Stallbaum, Cron und Deuſchle; 
zahlreiche Ausgg. einzelner Dialoge. Ueberſetzun— 

en von Schleiermacher (1804 u. ö., unvollendet), 

. Müller (1850 ff., mit treffl. —— von 
Steinhart) u. a. Erläuterungsſchriften: Aſt, Pla— 
tons Leben und Schriften —** K. F. Hermann, 
Geſchichte und Syſtem der platon. Philoſophie 
(1. Bd. 1838, unvollendet), H. von Stein, 7 Bücher 
zur Geſchichte des Platonismus (1864), Steinhart, 
Platons Leben (1873); Aſt, lexicon Platonicum 
(1835 ff.), Mitchell, index graecitatis Platoni- 
cae (1832) u. a. — 2) aus Athen, der Komiler, 
Dichter der älteren und mittleren attifchen Ko— 
mödie, Verfafler von 28 Stüden, Feind des Ari- 
ſtophanes, blühte zur Zeit von Sokrates’ Tode, 
eihägt und lange Zeit gelejen, daher zahlreiche 
————— (geſ. von Meineke, com. Graec. fragm. 
Bd. II; Bd. I, d; 357 fi. der Hein. Ausg.). Ab— 
handlung von Cobet (1840), 

Plautii, urjprünglich wol Plotii, ein plebe- 
jiſches Geſchiegt, deſſen bedeutendſte Mitglieder 
find: 1) €. Plaut. Proculus, focht im J. 3658 
v. C. als Eonjul mit Ruhm ger die Herniler. 
Liv. 7, 15. — 2) E. Plaut. Benno, führte als 
Eonful 341 einen Krieg gegen Privernum und 
Antium. Liv. 8,1. — 3) C. Plaut. Decianus, 
fämpfte als Eonjul des %. 329 gleichfalld mit 
den Privernaten und erwirkte den Befiegten eine 
milde Behandlung. Liv. 8, 19. 20. — 4) E. 
Blaut. Venox, Genjor mit Appius Claudius 
Cäcus, —* der geſetzlichen Beſtimmung gemäß 
nach 18 Monaten ſein Amt nieder, ohne daß 
Appius ein Gleiches that (312). Zar. 9, 29. 38 ff. 
— 5) M. Plaut., joll, während er eine Flotte 
der Bundesgenofjen nad Afien zurüdgeleiten mußte, 
aus Gram über den Tod jeiner Frau ſich in jein 
eigene® Schwert geftürzt haben. Val. Max. 4, 
6, 3. — 6) E. Plaut., kämpfte gegen die Hiſpa— 
nier als Brätor im J. 150 v. E,, richtete indeh wenig 
aus, wurde deshalb in Rom angeflagt und ging 
freiwillig in die Berbannung. — 7) M. Plaut. 
Silvanus, gab im J. 89 v. E. als Vollstribun 
mehrere Gejeße, unter andern eins über die Er: 
langung des Bürgerrechts. Cic. Arch. 3. Mil. 13, 
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(vgl. lex Plautia Papiria). — 8) ®. Plant. 
Hypſäus, war Duäftor unter Bompejus im J. 
66 im Kriege gegen Mithridates uud bewarb ſich 
im %. 53, vereinigt mit Clodius, unter Bes, 
ftehungen und Gemwaltthätigfeiten um das Con— 
fulat, wurde aber deshalb im nächſten Jahre an: 
eflagt und verurtheilt. Auf Bitte des Atticus 

tte er fich früher des verbannten Cicero ange: 
nommen. Cie. Mil, 9,25. Flace. 20. Plut. Pomp. 
55. — 9) U. Blaut., focht gleichfalls unter Pom— 
pejus gegen Mithridates als Legat (66) und beflei: 
dete 10 Jahre jpäter das RVolkstribunat. — 10) X. 
Plaut. Planeus, eigentlih C. Munatins Plan: 
eus, ſ. Munatii, 5. — 11) M. Plaut. Sil— 
vanus, College des Auguſtus im Conſubate 2 
v. E., diente unter Tiberius in Pannonien und 
Dalmatien, 6—9 n. E,, und unterwarf dafelbft, 
bejonders in den legten Jahren, mehrere Völlker— 
ichaften. Dio Cass. 56, 12. — 12) Blaut. Sil: 
vanus, ein naher Anverwandter ded vorigen, 
tödtete fih durch Deffuung der Adern, ala er 
wegen Gewaltthat gegen jeine Frau auf Befehl 
des Tiberins vor Gericht gezogen werden jollte. 
Tac. ann. 4, 22. — 13) W. Plaut., war ber 
Erfte, der unter der Regierung des Claudius (43 
n. €.) bleibende Eroberungen in Britannien 
madhte. Tac Agr. 14. Seine Gattin Bomponia 
wurde als Ehriftin angeklagt, aber von ihm, dem 
die ei ung der Sache überlaffen wurde, 
freigeſprochen. Tac. ann. 13, 32. — 14) Plaut. 
Lateranus, wurde unter Nero in feine früher 
verlorene jenatorifhe Würde wieder eingeicht, 
nachmals aber wegen Theilnahme an der Ber: 
ſchwörung des Piſo zum Tode verurtheilt, den er 
mit Standhaftigkeit erlitt. Tac. ann. 18, 11. 15, 
60. — 15) Plaut. ein Jurift, der unter Veſpa— 
fian lebte, Berfaffer mehrerer Schriften, welche 
in den Pandekten erwähnt werden. 

Plautus, 7. Maccius (nit M. Aceius), aus 
Sarfina im nördlihen Umbrien, ein älterer Zeit: 
genofie des Ennius und neben diefem der bedeu— 
tendfte römifche Dichter während des 6. Jahrh. 
u. c., wurde um 254 dv. €. geboren und jcheint 
früh nad Rom gekommen zu jein, wo er anfangs 
einen niederen Dienft bei dem eben aufblühenden 
Theater verjah und nach mislungenen Handels: 
unternehmungen, in denen er jein ganzes Ver— 
mögen einbüßte, fogar zu gemeiner Handarbeit 
in einer Mühle: feine Zuflucht nahm. In diejer 
bedrängten .. fchrieb er feine erften Komödien, 
welche Helen uhm als Dichter raſch begründeten, 
und von diefer Zeit an war er eine lange Reihe 
von Jahren hindurch ausſchließlich als Dichter 
von Komödien thätig. Er ſtarb in hohem Alter 
im J. 184. Cic. Brut. 15. Cat. mai. 14. Bgl. 
Leifing, von dem Leben und den Werfen des 
Plautus (Bd. 3 der Lachmannichen Ausg.). Die 
Zahl der Stüde, welche das Alterthum unter 
feinem Namen fannte, und von denen und 20 
erhalten find, war außerordentlich groß; Gellius 
gibt fie auf 130 an. Sie waren jämmtlih nad 
griechiſchen Driginalen der neueren attiichen Kos 
mödie gearbeitet (fabulae palliatae). Aber wäh: 
rend feine Vorgänger Livius Undronifos und | 
Nävius, die einzigen römiſchen Dichter vor ihm, | 
noch jehr an ihren griechiſchen Muftern hafteten, 
behandelte Plautus zuerſt dieje Vorlage mit jelb- 
Händiger Freiheit, indem er den fremden Stoff 


zen 


Plautus — Plebs. 


den römiſchen Berhältniffen anpafte und d 
eigene Erfindung erweiterte. Das hohe poetiiche 
Talent, mit dem er die rohen Anfänge der römi: 
ihen Komödie zu einer im ihrer Art vollendeten 
Kunftgattung ausbildete, verdient unfere ganze 
Bewunderung. Seine Meiſterſchaft liegt vorzugs: 
weile in der lebendigen Friſche, mit der die 
Handlung von Anfang bis zu Ende durch die ver: 
ichiedenften Scenen und Berwidelungen hindurch— 
geführt wird. Dabei fteht ihm ein unerichöpfli- 
cher, oft derber Wit zu Gebote, der ebenjomohl 
in der Schilderung komiſcher Berjonen und lädher: 
licher Situationen, als in den jchlagenden Ent: 
gegnungen des Dialogs hervortritt. Diejelbe Friſche 
prägt fih aud in der rajch dahineilenden feurigen 
Sprache und dem leichten, aber troß aller Freiheit 
nicht regellojen Bersban aus. Nur wegen dieſer 
großen Lebendigkeit vergleicht ihn Horatius (ep. 
2, 1, 58.) mit dem griedhiichen Dichter Epichar: 
mod, mit dem der Inhalt feiner Stüde nichts 
gemein hat. Der natürliche Reiz ſeines fräftigen 
Witzes und jeiner einfachen Ausdrudsweije erwarb 
ihm ſchon im Alterthume viele Freunde. Cie. off. 
1, 29. int. 10, 1, 99. Seine Stüde wurden 
noch nad feinem Tode häufig aufgeführt und bis 
in die jpätejten Zeiten mit 
einzelt fteht das Urtheil des Horatius (a. p. 270), 
der in feinem Kampf gegen die Anhänger der 
älteren Literatur aud; der Bewunderung des 
Plautus entgengetreten mußte. Für ung wird das 
Interefie an dem Dichter dadurch noch erhöht, 
daß er der ältefte unter den römiſchen Schrift: 
ftellern ift, von dem uns vollftändige Werke por: 
liegen, aus einer Seit, aus der wir außerdem 
nur einzelne Bruchitüde befiken. Unter dem er: 
haltenen Komödien zeichnen fi Captivi, Tri- 
nummus und Rudens durch genaue Eharafterzeic- 
nungen, planmäßige Compofition und ein feines 
Mafhalten in der ganzen Darftellung, Miles glo- 
riosus, Pseudulus und Epidieus durch heitere 
Laune und eine Fülle komiſcher Scenen aus. Die 
übrigen heißen: Amphitruo, Aulularia, Asinaria, 
Bacchides, Casina, Curculio, Cistellaria, Me- 
naechmi, Mercator, Mostellaria, Persa, Poenu- 
lus (wichtig durch einige Partieen in puniſcher 
Sprade), Stichus und Truculentus. Der biäher 
arg entitellte Zr des Plautus ift erft im neueſter 
eit durch die Bearbeitung von Fr. Ritichl in 
einer unverfälichten Geftalt eig ing wor: 
den. Erjte Gefammtausgabe von G. Merula (1472), 
andere von Lambin (1576), Taubmann get 
1621), J. F. Gronov (wiederholt von J. A. Er: 
neſti, 1760), Bothe (1809 ff. und 1821), Fleckeiſen 
(1859, unvollendet) und Fr. Ritſchl (1849 ff., leider 
unvollendet geblieben). Anfänge neuer Ausgg. 
von Ritichl (1871), U. Spengel (1875) und Ui: 
fing (1876). Wusgew. Stüde von Lindemann, 
Brig und Lorenz. — Bgl. Ritihl, VO la, 
* J (1868). Müller, Plautiniſche —2* 
1869 
Plebiseitum, ein Beſchluß der Tributcomitien, 
nad) dem Antragfteller benannt, wogegen bie se- 
natus consulta nad ihrem Inhalte bezeichnet 
wurden. Ueber ihre legislative Befugniß ſ. Co- 
mitia, 3, 

„Plebs, die römijche Gemeinde, welde durch die 
unter Tullus Hoftilius und Aneus Martins nad 
Rom verpflanzten befiegten Zatiner gebildet wurde. 


orliebe gelejen. Ber: » 


Pleiades — Plexippos. 


Erft Servins Tullius machte diejelben zu Bür— 
gern umd juchte dieſe Neubürger (PBlebejer) mit 
den bisherigen einzigen Bürgern, den PBatriciern 
oder Altbürgern, durch jeine neue Claſſen- und 
‚Eenturieneintheilung zu —— ſ. Centu- 
ria, Comitia und Patres. Nach der Könige 
Vertreibung begann der heiße Kampf zwiſchen 
beiden Ständen und endigte zuletzt damit, daß 
die Plebejer nach langem Ringen in den Haupt: 
ſachen Gleichheit mit den ‘Batriciern erhielten. 
In den Euriatcomitien hatten fie aber niemals 
Stimmredt, jondern nur in den Genturiat: und 
Tributcomitien; in dem ius honorum ftanden fie 
den Batriciern nur in einigen Nebenämtern nad). 
Privatrechtlich bejtand volle Gleichheit, wenigſtens 
jeit der lex Canuleia. Bon den patriciihen Sa: 
eris war die Pleb3 immer ausgeſchloſſen, jowie 
bon mehreren geiftlihen Würden, Dagegen hatte | 
ie auch bejondere plebejijche Sacra, i Patres, 
Plebs mit populus verbunden ift Theilbegriff, in 
der Kaijerzeit bezeichnet es das niedrige Volt. 
Pleiädes, IIAsıdöss, IlAniades, Ileheıcdes, 
Pliades, die Pleiaden, Töchter des Atlas und der 





Dieanine Pleione oder Aithra, Schweitern der 
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trag. Pleias gehörigen Dichter waren: Homero3, 
Sohn de Andromachos und der Dichterin a 
Berfafier von 45 Tragödien, Sojitheos, Ly— 
tophron, Alerander Aitolos, Philiſkos, 
Sojiphanes und Dionyjiades; vgl. über dieſe 
die einzelnen Wrtikel. 

Pleistarchos, TIAs/sraoyos, 1) Sohn des Leo: 
nidad, der 19. im der Neihe der Agiaden, Neffe 
des Feldheren Pauſanias und Mündel dejlelben. 
Hdt. 9, 19. — 2) Bater des Skeptilers Porrhon. 
— 3) Bruder des makedoniſchen Königs Kaf- 
jandros. 

Pleisthönes ſ. Agamemnon und Atreus,. 

Pleistoänax, /IAsıoro@va& oder IlAsıoravat, 
König von Sparta, Sohn des Pauſanias, folgte 
noch als Kind dem Pleiftarhos, Sohn des Leo— 
nidas, 458—408. Thuc. 1, 107. Als er, nod 
jung, mit feinem Rathgeber Kleandridas mit einem 
Heere in Attila einfiel, 445, und Perikles fie zum 
Rückzuge beitimmte, wurden fie bejchuldigt, be— 
ftochen zu jein, und Kleandridas entzog ſich der 
ZTodesftrafe dur die Flucht, Pleiftoanag aber 
wurde mit einer Geldjtrafe belegt und verbannt. 
Thuc. 2, 21. 3, 26. Plut. Per. 22. Erſt nad 


Dyaden, dad Siebengeftirn, die Sterne der ‚19 Jahren fehrte er zuräd, bemühte fich um die 
Schiffahrt, mit deren Aufgang die der Schiffahrt | Beilegung des Krieges mit Athen und ſchloß 421 
günftige Jahreszeit, mit deren Untergang die Zeit | mit Nifiad den Frieden ab. Thuc,. 5, 16, Er 


der Stürme beginnt. Sechs von diejen Sternen | 
find fihtbar, der fiebente ift dunkel; daher hieß 
e3, die fiebente Pleiade (Mterope) verhülle jich 
aus Scham, weil fie mit einem jterblihen Mann | 
(Sifyphos) vermählt gewejen. Aus Schmerz über 
den Tod ihrer Schweitern, der Hyaden, oder über 
das Geſchick ihres Vaters tödteten fie ſich jelbit 
und wurden unter die Sterne verjegt; oder: von 
dem riefigen Jäger Orion 5 Monate lang ver: 
folgt, wurden fie auf ihr Flehen in Tauben (ze- 
121@deg) und darauf in Sterne verwandelt. Das 
Sternbild Orion bewegt fih 5 Monate lang am 
Himmel neben den Bleiaden hin. Die dodongiiſche 
ge (Hom. Od, 12, 59 fj.), daß Tauben dem 
Zeus Ambrofia bringen, daß aber, indem fie an 
den Blantten, den Jrrfeljen, vorbeiflögen, immer 
eine getödtet werde, die ſtets von Zeus er- 
jegt werde, bezieht ſich auf das Pleiadengeftirn, 
das mit einem Fluge Tauben verglichen werden 
lann; zu Dodona hießen die Prieiterinnen IIe- 
krıades, und Tauben waren dort Weiſſagevögel. 
Die gewöhnlichiten Namen der Pleiaden find: | 
Eleftra, die Ölänzende, von Zeus Mutter des 
Dardanos und Eetion, Maia, von Zeus Mutter 
des Hermes, Taygete, von Zeus Mutter des 
Lafedaimon, Alkyone, Eisvogel, weil dieſer 
Bogel beim Aufgang der Pleiaden im Frühling 
brütet, von Pojeidon Mutter des Hyrieus, Me- 
rope, Menihentind, von Siſyphos Mutter des 
autos, Kelaino, die Dunkle, von Poſeidon 
Mutter des Lylos und Nykteus, Sterope, von 
Ares Mutter des Dinomood. — Das Sieben: | 
geftirn hieß bei den Römern Vergiliae (a verni | 
temporis significatione, nad Servius zu Verg.| 
@. 1, 138.), weil ihnen jein Srühaufgang in den 
Frühling, in die erfte Hälfte des Mai, fiel. ° 
Pleias, Teicis, wurde im alerandriniichen 
Beitalter eine Gruppe von 7 tragijchen Dichtern 
genannt, deren Blüte in die Beit von Ptolemaios 
Philadelphos fällt. Ueber den ſ. g. 
ältern Tragifer j, Alexandria, g. €. Die zur 





anon der 





ftarb 408. 

Pleistos j. Phokis, 1. 

Plektron j. Musica, 8. 

Pleminius, Quintus, eroberte im 2. pun. 
Kriege ald Legat des Scipio (205) eine der Bur— 
gen der Stadt Loeri, über welche ihm der Conſul 
nad) der gänzlichen Einnahme derjelben den Be: 
fehl gab. Aber wegen begangener NRäubereien an 
Zempelu und Einwohnern wurde er in Rom an— 
geflagt und ftarb nah Einigen nod vor der 

erurtheilung, während er nah Andern im Jahr 
194 hingerichtet wurde, als jeine Freunde ihn 
aus dem Kerker zu befreien juchten. Liv. 29, 6— 
9. 21 ff. 34. 44. Val. Max. 1, 1, 21. 

Plemmyrion, /IAsuuvgıo» &xgor, VBorgebirge 
Siciliens, jüdlih von Syratus, der Stadt gegen: 
über, durch weldes die Mündung des großen 
Hafens von Syrakus verengt wurde; deshalb be: 
feftigte Nilias Plemmyrion (Thuc. 7, 4.) ©. 
Syracusae, 

IT}.naoygon |. Eleusinia, 3. 

Pletlron j. Masse. 

Pleumoxii, Völkerſchaft im belgiſchen Gallien, 
den Nerviern unterworfen; wahrjcheinlich im heu— 
tigen Weftflandern in der Gegend von Morhe an 
der Mehaigne. Caes. b. g. 5, 39. 

Pleuron, IIAsvow», alte, jhon von Homer (11. 
2, 638. 13, 217. 23, 635.) genannte, Stadt Vito: 
liens am jüdlichen Abhange des Arakynthos, nord: 
weitlih vom Euenosfluß, beſaß einen berühmten 
Ahenetempel. Als Demetrios Poliorketes um 
234 vd. C. die Gegend vermwüftete, verließen die 
Bewohner ihre Stadt und bauten etwas nördlicher 
Neu:PBleuron, welches noch Btolemaios kennt. Die 
Ruinen der alten Stadt find beim heutigen Ghifto— 
Kafiro, die von Neu: Pleuron, welche zu den beft: 
erhaltenen Städteruinen Griechenlands gehören, 
am Fuß des Zygos unter dem Namen ro xdargor 
ng wvglag Elonvns. Thuc, 3, 102. Strab. 
10, 451. 

Plexippos, IIAn&ımrog, 1) der von Meleagros 
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(j. d.) getödtete Mutterbruder, der an der faly: 
doniihen Jagd Antheil nahm. — 2) Sohn des 
Phineus und der Kleopatra. 
Plinii, 1) €. Plinius Secundus, zum 
Unterfchiede von feinem Neffen maior genannt, , 
ift zu Novum Comum (wahricheinficher als zu Be: 
rona) im 9. 23 n. E. geboren. Ueber jeine El: ; 
tern und jeine Er — wiſſen wir nichts. 
Nachdem er ſeine Augend unter angeftrengten | 
Studien, wie es jcheint, in Rom äugebracht Hatte, 
finden wir ihn als Befehlähaber bei der Neiterei 
in Germanien (Plin. ep. 3,5, 1 ff. m. h. 13, 
26, 12.), 52 wieder in Rom, 67 als Procurator 
in Hilpanien und dann in hoher Gunſt bei Veſpa— 
ſian. Zuletzt war er Befehlshaber der bei Mije- 
num ftationirten Flotte (Plin. ep. 6, 16.), wo er 
bei dem im 3. 79 —— Ausbruche des Veſuv 
ſeinen Tod fand. Die ausführliche Beſchreibung 
von dieſem traurigen Ende liefert der Neffe (ep. 
6, 16.) Eben deriefbe gibt Zeugniß von jeinem 
ungeheuren Fleiße und der raftlofen Arbeitfam: | 
feit, mit der es ihm gelang, die vieljeitigiten 
Studien zu machen und eine ausgebreitete, jchrift: 
ftelleriiche Thätigleit zu entwideln. Der Ruf, 
den er bei den Beitgenofien hatte, sune aetatis 
doctissimus zu fein, wird durd die Mannigfal- 
tigkeit und den Umfang feiner Schriften beftätigt, 
von denen der Neffe (ep. 3, 5.) ein chronologi- 
ſches Verzeichniß geliefert hat. Kriegswiffenfhatt. 
lich ift de iaculatione equestri liber unus, aus 
ber Dienftzeit in Germanien; biftorifh de vita 
Pomponii Secundi libri duo (vgl. m. h. 16, 4.), 
bellorum Germaniae libri XX, gleichfalls wäh— 
rend der Daner der Dienftzeit in Germanien an- 
gefangen und von Tacitus (ann. 1, 69. und wol 
aud) in der Germania) benupt, ebenjo wie das 
weite Bye Geſchichtswerl, a fine Aufidii 
i libri XXXI oder historia temporum meo- 
rum (n. h. praef. 20. und 2, 85. 106. Tac. ann. 
15, 53. hist. 3, 28.). In das Gebiet der Rhe: 
torif gehören: studiosi libri tres, in sex volu- 
mina propter — — divisi, quibus ora- 
torem ab incunabulis instituit et perfecit, in 
das der Grammatik die in den lepten —— 
jahren Nero's verfaßten Dubii sermonis lıbri VIIT, 
in denen er für den allgemeinen, wie den be- 
jonderen Spracdgebraud bedeutende Schriftiteller | 
ur Feitiegung der ins Schwanten gefommenen 
prache benutzt zu haben fcheint. Uns find blos 
Naturalis historiae (der Neffe fchreibt Naturae | 
historiarum) libri XXXVII mit einer Widmung 
an Titus erhalten, die im Jahre 77 vollendet 
fein müſſen, obgleih die 6 legten Bücher erft 
nad dem Tode des Verfaſſers herausgegeben fein 
jollen (cod. Bamberg.). Er jelbft bezeichnet es 
als eine Encyelopädie und verjichert, den E alt 
aus mehr als 2000 Bänden geichöpft zu haben. 
Das 1. Buch gibt den Inhalt des ganzen Wertes 
und ein Verzeichniß der benutzten Schriftſteller; 
das 2. handelt von der Welt und von den Ele: 
menten und Mmüßft daran Aitronomie und Phyſik, 
Buh 3—6 gibt eine, meilt auf Namensangabe 
fi) beichräntende Geographie; darauf folgt die 
eigentliche Naturgefhichte und zwar im 7. Buche 
die Anthropologie, im 8—11. die Boologie (8. 
Landthiere, 9. Waflerthiere, 10. Vögel, 11. In— 
jecten, worauf noch einiges zur vergleichenden 
Anatomie Gehörige folgt), im 12—19. die Bota— 











Plinii. 


mit (12 —17. Bäume, 18. Früchte, 19. Garten: 
pflanzen. Mit dem 20. Buche begimmt die Ma- 
teria medica, foweit die Heilmittel aus dem 
Pflanzen: (B. 20—27.) und aus dem Thier-Reiche 
(8. 28 — 32.) genommen werden. Den Schluß 
macht die Mineralogie, eigentlich Metallurgie und 
Lithurgie, alfo Angaben über die Heilkraft der 
Metalle (33. 34.), über die Farben nnd die Ma: 
lerei (35.), Sculptur (36.), in denen e& nicht an 
interefjanten Mittheilungen über Künjtler und 
deren Werke fehlt. Das Sanze foll fein Syſtem 
fein, jondern bildet nur eine geordnete Notizen: 
eig An nicht von einem gründlichen 
Kenner verjchiedenen Zweige des Wiſſens 
ondern bon einem Dilettanten, dem in den meiften 

ällen eigene Anſchauung und Beobachtung man- 
gelt, und der noch dazu jeine Ercerptenarbeit 
rafch fördern muß, um nur feine Aufgabe zu er: 
füllen. Es ift nicht ſchwer zu erkennen, daß eine 
Sichtung und Prüfung der Quellen von ihm nicht 
angeftellt ift, daß er jelbft aus den benußten Bi: 


dern mehr Seltenes und Nuffallendes gemählt 


und dabei durch Misverftändniffe der Quellen 
oder durch Fehler in den Handſchriften zn Irr— 
thümern verleitet it. Ein Wert, das jo and 
Sammlungen und Ercerpten entftanden, kann in 
feiner Darftellung nicht gleichmäßig fein; ſein 
Stif ift bei der gefuchten Gedrängtheit dunkel 
eworden, bald einfach in den Aufzählnngen, bald 
ebendig und declamatoriih, am beften im ben 
Einleitungen zu den einzelnen Büchern, die fti- 
liſtiſch ſehr besten behandelt find. Dies Bert 
hat jih großen Anſehens zu erfreuen gehabt; 
ihon im 3. Jahrhimdert gab Solinus einen Ans- 
ug zur phyfiichen Yänderbeichreibung. Ganz be- 
Be aber ftand e3 in Achtung während des 
ganzen Mittelalterd (mit Ausnahme des üben 
und traurigen 11. Jahrh.), defien —5 — eller es 
fleißig benutzten, ercerpirten und nachahmten. Jr 
der neueſten Zeit endlich ift durch Sillig, v. Jan, 
Urlichs, Mayhoff u. U. die Kritit des Tertes jehr 
gefördert, der Plan aber, durch gemeinjames 
Wirken aud die Erflärung des Sachinhalts weiter 
zu bringen, wie ihn die dentichen Naturforſcher 
gefaßt hatten, zurückgeſchoben. — Ausgaben: Ed. 
pr. Venedig 1469, 9. 4 Gronov (1669), 3. Har- 
duin (zufegt 1778 ff), J. Sillig (1831 —386, ge 
frit. Ausg. 1851 ff.), &. dv. Jan (1854 ff., 2. Aufl 
von Mayhoff 1870 ff.), Detlefien (1866 ff.). — 
2) €. Plinius Eäcilius Secundus, ein Neffe 
und Wdoptivfohn des älteren Plinius, wurde im 
J. 62 v. E. in Novum Comum im transpadaniſchen 
Gallien geboren (Plin. ep. 6, 20, 5.) und ftarb 
um das %. 114. Nach dem Tode jeines Vaters 
wurde er von jeiner Mutter und feinem Adoptiv: 
vater jehr ee nr en. Bon früher Ju: 
gend an zu mi —— vo Studien angeleitet 
und durch die berühmteften Lehrer der Zeit, im 
der Rhetorit durch Dnintilian (Plin. ep. 2, 14, 
9.), gebildet, zeichnete er fich jehr bald als Red- 
ner von Geift aus, mahm während der milden 
Regierung Trajans ebenjowol an den Staats— 
geihäften, joweit die Kaiſerherrſchaft eine Bethei— 
igung an diefen noch zulieh, al® am den ge: 
fehrten Beftrebungen der damaligen Zeit einen 
lebendigen Antheil und gelangte raſch zu den 
ringe Würden und NMemtern. Nachdem er im 

re 100 das Conſulat beffeidet hatte, verwal⸗ 





Plistia — 


tete er von 111 am als Proconjul die Provinz 
Bithynien. In feinen Briefen, welche, offenbar 
von Anfang an für die Beröffentlihung geichrie: 
ben, und in einer Sammlung von 9 Büchern 
erhalten find, tritt uns der milde, wohlwollende 
Charakter des Mannes, feine edle Begeifterung 
für alles Gute und Schöne, daneben aber au 
eine große Selbſtgefällgkeit und ein Heinlicher Ehr- 
geiz entgegen. Er jtand nicht nur mit allen 
angejehenen Männern jeiner Zeit in gemaner 
Verbindung, jondern genof auch das beiondere 
Vertrauen des Kaijerd Trajan und benußte den 
Einfluß, der ihm dadurch zu Gebote ftand, ebenfo 
wie fein jehr anjehnliches Bermögen mit großer 
Uneigennügigfeit zur Unterftägung feiner Freunde 
und zur Förderung literariicher Intereſſen oder 
wohlthätiger Zwede. Außer einigen poetifchen 
Verſuchen (ep. 4, 14, 2. 7, 4, 2.) wandte er ſich 
mit großem Eifer zur Beredtſamkeit, in der er 
in der Nachahmung Eicero’3 feinen Ruhm juchte. 


Dadurch gelang es ihm, troß jeiner beichräntten | 


Anlagen, ſich einen hohen literariſchen gr zu 
erwerben und neben Tacitus allgemein als der 
bedeutendfte Gelehrte jeiner Zeit verehrt zu wer: 
den (ep. 7, 20. 9, 23.). Die anſchaulichſten Schil- 


derungen der gejelligen Berhältniffe, der Literatur | Dio 


und des öffentlichen Lebens der Zeit, namentlich 
feine ausführlichen Berichte über die Gerichtöver: 
handlungen, in denen er ald Anwalt glängte (2, 
11. 3, 4. 9. 4, 9. 5, 20.), umd über die Öffent- 


fihen Recitationen der Schriftfteller (1, 13. 2, 
19, 3, 18, 7, 17.), fowie auch die anmuthige Be: 


ihreibung jeines freundichaftlihen Verkehrs und 


jeiner Studien, welche er in behagliher Muße 


unter ben glüdlidhiten Verhältniffen betrieb, geben 
feinen Briefen ein hohes Intereſſe. Bejonders 
lejenswerth ift die Schilderung von dem Aus 
bruche des Veſuvbs (6, 16. 20.) und die Bejchrei- 
bung jeiner Landgüter (2, 17. 5, 6.). Die von 
Mommjen (Hermes 3. ©. 31.) aufgeftellte Be: 
hauptung, daß in den Briefen durchweg die chro: 
nologifhe Ordnung befolgt jei (vom 3. 97 an), 
fteht im Widerſpruch mit der Erklärung im erjten 
Briefe, collegi non servato temporis ordine 
und läßt fa auch ſonſt durch Beiipiele von Brie- 
fen widerlegen, die jene Anordnung nicht zeigen 
(Beter im Wiol Bd. 32. ©. 698.). Sein Stil 


ist nad den älteren Muftern, bejonders Cicero, 


mit großer Sorgfalt gebildet. Einen eigenthüm: 
lien Reiz hat die Sammlung der furzen ge- 


ihäftlihen Briefe, welhe er während der Ver: | 
waltung der Provinz Bithynien in den Jahren 
111—113 an Trajan richtete, nebſt mehreren | 
Antwortichreiben des Kaiferd. Weit weniger anz | 


iehend ijt der Panegyricus auf Trajan, eine 
anfrede für Ertheilung des Conſulats, die er 
nach der Sitte der Zeit als Conjul im Senate 
bortrug, in einem gezierten, künſtlichen Stil und 
voll übertriebener Schmei 
allgemeinen Beitverhältniffen einige Entichuldigung 
findet. — Gejammtaudgg.: Ed. pr. 1508, von 


Gesner (1770), Schäfer (1805), Gierig (1806), 


9. Keil (1853; größere Ausg. 1870, Hauptaus: 
gabe); Ausgabe der Briefe von Döring (1843). 
Plistia, Ort in Samnium zwiichen den Ber: 
gen Tifata und Taburnus, j. Preftia. Ziv. 9, 21 f. 
Plotii (bei Andern Plautii): 1) Plotius, 
befiegte im marfiichen Kriege ald Legat des Cato 


chelei, welche nur in den 
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| die Umbrer. Oros. 5, 8. — 2) 2. Plot. Gallus, 
‚errichtete in Cicero's Jugendzeit die erjte latei— 
niſche NhHetorenjhule zu Rom. Cie. Arch. 9. 

Quint. 2, 4. — 3) U. Blot., bekleidete im Jahre 
54 dv. E. die Medilität und war jpäter ſtädtiſcher 
| Brätor. Cie. ad Att. 5, 15, 1. — 4) Plot. 


Plutarchos. 


ch Tucca, ein Dichter und Freund des Horaz und 


'Bergil, erhielt mit %. Barius ald Erben des 
‚Bergil den Auftrag, die Aenels nad defien Tode 
zu emendiren. Sichere Spuren ihrer redigirenden 

hätigkeit find nicht nachzuweiſen. — 5) Plot. 
Griphus, gelangte durch Veſpaſian in den Se— 
‚nat; trug fpäter zum Gturze des Antonius Pris 
mus bei ımd wurde im Jopre 71 Prätor. Tae. 
‚hist. 3, 52. 4, 39. — 6) Marius Plot. Sa— 
cerdos, ein lateinijcher Grammatiker unter Dio- 
‚cletian, von welchem wir eine wenig werthvolle 
‚ars grammatica in 3 Büchern befigen, deren 
drittes von der Metrif handelt (heransg. von 9. 
Keil, gramm. Lat., Bd. VI, p. 415 ff.). 

Plotina, Gemahlin Trajans, eine von röm, 
Schriftftellern gefeierte Fürftin (Plin. paneg. 38.), 
ftand dem Kaiſer kräftig zur Seite und beftärkte 
‚ihn im guten Handlungen, Sie blieb ihrem bei 
der Thronbefteigung gefaßten edlen VBorjage tren. 

io Cass. 68, 5. hr verdankte Hadrian feine 
Adoption durch Trajan, und jener ehrte deshalb 
in dankbarer Anerkennung ihr Andenten noch nad) 
ihrem Tode und erbaute ihr einen Tempel. Dio 
Cass. 69, 10. 

Plotinos, ITAorivog, geboren zu Lykopolis in 
Aegypten 205 n. E., war von jeinem 3040. 
Lebensjahre Schüler des Ammoniod Saklas in 
Aleramdrien, machte hierauf Reifen durch Perfien 
und Indien und Tebte zulegt 26 Jahre in Rom. 
‚Hier trug er feine neuplatonifche Lehre vor, eine 
myytiſch⸗allegoriſche Vereinigung griechifcher Sy: 
fteme mit orientaliichen, agpptiigen und jüdiſch— 
chriſtlichen Vorſtellungen. Seine Begeifterung und 
‚fein ftreng fittliches Leben verjchafften ihm viele 
| Anhänger. Pl. war eine durchaus contemplative 
Natur: er fuchte das Biel im der Vereinigung 
mit der Gottheit, dem innerlihen Schauen mit 
| geiftigem Auge, dem freilich ein ftrenges Leben 
entſprechen follte, um die Seele aus ihrem ge 
ſunkenen Buftande zu befreien. Er kleidete ſich 
‚wie ein alter Pythagoreer und wollte eine ver: 
wüſtete Stadt Campaniens wieder aufbauen, nm 
‚dort einen Staat nach platonijchen Ideen zu 
‚gründen. Der Kaiſer Gallienus gab die Erlaub- 
niß, aber die Minifter widerriethen es, und der 
Plan mislang völlig. Er ftarb auf dem Land: 
fige eines Freundes in Campanien, 270 n. C. — 
Seine tieffinnig ſchweren Schriften find von ſei— 
nem Schüler und Biographen Porphyrios (f. d.) 
in 6 Enneaden eingetheilt, geordnet und ver: 
befjert worden; es jind 54 verjchiedene Abthei- 
‚lungen, 3. ®. meol agerav, mepl dialenrınng, 
negl Tod xalod, tira nal möder ra xuxd; 
|zeol tod xöouon, nepl eluapnfvng, m. monvolug, 
m. fowrog, #. Yuyns, mgog toug Twworınovg 
u. ſ. w. — Ausgg. von Ereuzer (1825), von 
‚Ereuzer und Mofer (1855, mit der Ueberf. des 
Warſil. Fieinus) und von Kirchhoff (1856). Bol. 
Kirchner, Philojophie des Plotin (1854). 

\  Plutarchos, IIAovragyog, 1) ein Tyranıı von 
Eretria in Euboia zur Zeit des Phokion und 
| Demofthenes, bat die Athener um Hülfe gegen 
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Kleitarchos. Phokion führte ein Heer nad Euboia, | Überall zu thun, wie durch die befonders in neuejter 
ftellte feine Herrſchaft wieder her, vertrieb ihn | Zeit angeftellten zahlreichen Unterſuchungen über 
aber bald na ger. da Plut. von den Athenern | jeine Quellen (von Heeren, 8. 5. M 8, 
abfiel. Plut. ‚12. 13. Dem. de 5. — Klapp, Thilo, Peter, a Wichmann, 
2) der griechiſche Schriftfteller, war geboren in Bachof u. A.) erwiejen iſt. Die Sprache bewegt 


Plutei — [Avvrijgue. 


der Mitte des 1. Jahrh. n. E. zu Chaironeia in 
Boiotien. Ju Athen hat er jedenfalld eine Zeit: 
lang ftudirt; als jeinen Lehrer bezeichnet er 
jelbft den Ammonios, deflen Biographie er auch 
verfaßt hat. Größere Reifen und ein längerer 
Aufenthalt in — und Rom gehören eben— 
falls in ſeine Jugendzeit. In Rom wurde er 
mit C. Soſſius Senecio, der unter Trajan mehr: 
mals Gonjul war, befreundet; ihm hat er die 
Biographieen und andere Schriften gemwidmet. 
Auch wurde er an den Hof 9230 en und mit dem 
Unterriht des nachmaligen alters Hadrian be- 
auftragt. Nach Suidas erhielt Pl. von Trajan 
die conſulariſche Würde; auch ertheilte dieſer Kai— 
fer allen Behörden Jllyriens die Weijung, fi 
nad dejien Anſichten und Ermeflen zu richten. 
Hadrian machte ihn zum Procurator von Griechen: 
land, und in jeiner VBaterftadt verwaltete er das Amt 
eines Archon und Oberpriefters des Apollon Py— 
thios. Er ftarb vermuthlid in den erften Regie: 
rungsjahren des Hadrian, um 120 n. C. Schrif— 
ten (von denen und unter dem Namen jeines Soh— 
nes Lamprias eine Aufzählung, dvaygayı rar 
ID. Bıßklov, überliefert ift): A) Biographieen 
(Bloı ragalinloı), unter Trajans Negierung 
niedergejchrieben und in Chaironeia gejammelt 
oder herausgegeben, Lebensbeichreibungen ausge: 
zeichneter Männer in Griechenland und Rom, von 
denen gewöhnlich zwei, ein Grieche und ein Rö— 
mer, in der Weile mit einander verbunden und 


ſich noch im reinen Atticidmus, der Satzbau ift 


aber etwas jchwerfällig dur die zu lang ge 
‚dehnten Sätze und gehäuften Bilder. — 5* 
der Biographieen von Koray (1809 ff.), 
(1825 ff), C. Sintenis (1839 ff., krit. Hauptaus: 
gabe; Textausgabe 1852 ff. und 1858 fj.), Tb. 
Döhner (mit lat. Ueberſ. 1847), 3. Belter (1855 fi.). 
Ausgg. einz. Biographieen von Jördens, Leopold, 
Bredow, Schneider, Yabrici (K. Reifig), Bähr, 
Baumgarten: Erufius, Bögelin, Held, Sintenis, 
Schömann, Kraner, Gottihid, Siefert, Blaß, 
Bäüchſenſchütz, Herder. — Ueberjegungen von Kalt: 
waſſer (1799 fi.) und Eyth (1854 ff.) — B) Mo- 
ralia, Honda oder guyygduuare gunra, eine 
Sammlung von etwa 70 einzelnen Aufiägen jehr 
verichiedenen und mannigfadhen Inhalts, der mit 
dem gemeinjamen Namen Moralia midbräud: 
lich bezeichnet wird; mandes davon ift and 
uneht und untergeichoben. Wir treffen unter 
diejer großen Anzahl einzelner Aufjäge eine Reihe 
geſchichtlich antiquariſcher und literarifch-hiftorifcher 
bhandlungen; andere behandeln das Gebiet des 
Lebens und der Politik und haben eine populäre 
und praftiihe Richtung; andere beziehen ſich auf 
religiöfe Fragen und den Cultus; mod; andere 
auf Philojophie und deren Geſchichte. Im allen 
biefen Schriften, deren Titel einzeln bier nicht 
—— werden können, erſcheint der Verfaſſer 
praftifh und popularifirend, aber auch wieder 
weitihweifig und breit, überladen mit Bildern 





| 
! 





behandelt find, daß eine Vergleichung beider hinzu: | und gelchrten Eitaten, bisweilen aud ins Zri- 
gegeben wird. Wir befigen noch die Viographieen | viale fallend. Die Perioden leiden auch bier an 
von: Thejeus und Romulus, Lykurgos und Numa | Schwerfälligfeit. — Hauptausg. der Moralia von 
Pompilius, Solon und Balerius Publicola, The: | D. Wyttenbadh (1795 — 1800, wiederholt von Schä- 
miftofled® und Camillus, Berifles und Fabius | fer 1796 ff.), Anfang einer neuen Ausgabe von 
Marimus, Alkibiades und Coriolanus, Timoleon Hercher (Bd. 1., 1872). Ueberjegungen von Kalt: 
und Paulus Aemilius, Belopidas und Marcellus, | waſſer und Bähr. Ausgg. einz. riften: Je 
Urifteides und Cato d. ä., Philopoimen und la: | Iside et Osiride von $ Barthey (1850); de 
mininus, Pyrrhos und Marius, Lyſander und |liberis educandis von Heufinger (1749) umd 
Sulla, Kimon und Lucullus, Nikias und Erafjus, | Schneider (1775); de sera numinis vindiets von 
Eumenes und Gertorius, Ageſilaos und Pom- Wyttenbach (1772); consolatio ad Apollonium 
pejus, Alexander und Cäſar, Photion und Cato von Ufteri (1830); de fluviis von Herder 


d. j. Agis und Kleomenes und den beiden Gracchen, 
Demofthenes und Cicero, Demetrios Poliorketes 
und Antonius, Dion und Brutus, zu denen noch 
die geionderten und bejonderd ausgearbeiteten 
Biographieen des Artaxerxes Mnemon, Aratos, 
Galba und Otho hinzufommen. Einigen Barallel: 
Biographieen fehlt am Schluſſe die eigentliche 
Bergleihung, avyagıssıs; andere Biographieen, 
Er. die des Ammonios, find verloren. En jeinen 
ebensbeichreibungen wollte Pl. feine eigentliche 
Geihichte geben, jondern eine Darjtellung des 
Eharakterd und des innern Menſchen, die zwar 
meift eine panegyrijche Färbung hat, aber bejon- 
ders für jugendliche Gemätther um fo anziehender 
it, die fih zu allen Zeiten mr Studium 
für das Große begeiftert haben. a a iſt 
auch des Verfaſſers ſittlicher Ernſt, ſein milder, 
menſchenfreundlicher Sinn, fein tiefes Gemüth, 
eine religiöje Gefinnung und die Begeifterung 
r das von der edeljten Seite aufgefaßte Alter: 
thum. Um Wahrheit und Treue war es ihm 


(1851); de musica von R. Bollmann (1857). — 
‚Gejammtausgg. feiner Werke von H. Stephanus 
(16572), Reisle (1774—82), Hutten (1791—1808), 
Dübner und Döhner (1841—55). — Monographie 
von Volkmann, Pl. Leben, riften und Phil 
joppie (1869), , 

lutei j. Belagerung, 10. 

Pluton j. Hades. 

Pintos, IMoũtos (aud) [Movro», Arist. Plut. 
727,), Berjonification des Neihthums. Demeter 
geugle ihn mit Jafion auf dreimal geadertem 

rachfeld in Kreta. Hesiod. . 969., vgl. 
; Hom. Od. 5, 125. Da die Gaben des Reid: 
thums ohne Rückſicht auf Verdienft vertheilt find, 
jo dichtete man, er jei von Zeus geblendet wor- 
den. Arist. Plut. 90. Zu Theben ftand eine 
Statue der Tyche, den Plutos ald Kind im Arme, 
ebenfo zu Athen die Eirene, zu Theſpiai ftand 
er neben Athene Ergane. Er jcheint — 
als Knabe mit dem üporn dargejtellt zu jein. 

Ilvrrngıa, ein Trauerfeft der Athene, zu 





IIvv& — Poliorketes. 


Athen nad) dem am 19. Thargelion (Mai — Juni) 
gejeierten Feſte Aallvrrngıe ein oder mehrere 
Zage begangen. An den Kallynterien (Ausfege— 
feft) wurde der Tempel der Pallad Polias, das 
Erechtheion, gereinigt; an den Plynterien war die 
Hanptceremonie die Reinigung des alten Holzbildes 
der Pallas Polias, inden man dafjelbe in einer 
Berhüllung nad) dem Strande zu Phaleron brachte 
und dort im Meere wuſch. das Geichäft wurde 
anf geheimnißvolle Weiſe von dem Gejchlechte der 
Brariergiden bejorgt, während die Stadt alle 
Geihäfte ruhen lieh. 

vos |. Attika, 12. 

Pocülum j. Trinkgefässe. 

Podaleirios ſ. Machaon. 

Podarge j. Harpyien. 

Podarkes, 1) j. Priamos und Herakles, 
11. — 2) j. Protesilaos. 

Podium ſ. Theatron, 15. 

Todoxzein j. Gymnasium, 5. 

Poena hieß urjprünglich das Löſegeld für eine 
Schuld, jpäter jede Strafe überhaupt. — Poenu 
capitalis im weiteren Sinne ift eine Strafe, 
welche Leben, Freiheit, Bürgerrecht und Ruf ver- 
nichtet, im engeren Sinne aber eine Strafe, welche 
blos Leben, Freiheit und Civität bedroht. — 
Poenae irrogatio ift der GStrafantrag des 
Klägers bei dem Magiftratus. 

Pogon j. Troizenia unter Argos, 7. 

Poias j. Philoktetes. 

Poikile j. Attika, 12, 

IHoıziljuare, xorxıkliar j. Haus, 4. 

Pola, IIoi«, eine an einen Bufen des adria: 
tifchen Meeres gl. N. gelegene jehr alte Stadt 
im jüdlichjten Theile Iſtriens, neben dem pola— 
tifchen Borgebirge (j. Punta di Promontorio). 
Ihre Lage gab ihr eine große Wichtigkeit für den 
Handel mit Jüyrien n. ſ. w. Das heutige Pola 
zeigt noch bedeutende Ruinen von einem Amphi— 
theater, einem Triumphbogen und mehreren Tem: 
peln. Strab. 5, 215 fi. Mela 2, 3, 183. 

Ho3jtuegyos, 1) 1. Apr, Aoyur, 2. — 
2) in Sparta Anführer der Mora, j. Exerci- 
tus, 3. — 3) im aitoliiden Bunde die bürger: 
lichen Obrigfeiten der einzelnen Städte; ähnlich 
mol in den boiotiihen Städten. 

Pol&mon, IIol&uwor, 1) Sohn des Androme— 
ned, wurde mit jeinen 3 Brüdern verbädtig der 
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\er im Eopiren, Sammeln und Erklären von In— 
ſchriften gezeigt, weshalb er den Namen LZrnlo- 
onörag erhielt. Ein Theil jeiner Schriften, von 
denen nur noch Fragmente (103) vorhanden find 
(heraudg. von Preller, 1838), bejchrieb die Akro— 
polis von Athen, die Propylaien, die Monumente 
an der elenfinifchen Straße, Delphoi, Olympia 
u. ſ. w.; in andern juchte er die Anfichten nam: 
hafter Männer zu berichtigen umd zu ergänzen; 
wieder andere find gelehrte Briefe über Gegen: 
‚fände jeines Fachs; andere Schriften behandelten 
vermiſchte Gegenftände. Es ift natürlich, daß er 
von den nachfolgenden Schriftitellern eifrig be- 
mußt wurde, jo bejonderd von Athenaios. — 4) 
Zwei Könige diejes Namens beherricdhten das pon: 
tiihe und boſporaniſche Neid. Für feine dem 
Antonius geleifteten Dienfte empfing Polemon 1. 
der Weltere ein Heines Reih am Pontos — den 
Pontos PBolemonialos —, welhes ih all: 
mählich erweiterte. Nachdem er einen Präten- 
denten des pontijchen Reichs auf Befehl des Agrippa 
geichlagen hatte, erhielt er diejes jelbit, 37 v. E., 
ald auch Kleinarmenien und endlih, 14 v. E,, 
das boſporaniſche Reich, bis er in einem Kampfe, 
15 Jahre jpäter, fiel. Seine Gemahlin Pytho— 
doris folgte ihm bis 38 n. E., diejer ihr Sohn 
Polemon II., ein ſchwacher Menſch, der unter 
Claudius (41 n. E.) erſt den Boſporos, bald auch 
— abtreten mußte. Von einem dieſer Könige 
enthält die griechiſche Anthologie 3 Epigramme. 
—— 5) der Sophiſt, geb. um 97, geſt. um 153 n. 
E., wie jene Könige aus Laodikeia, jtand als 
Rhetor in Smyrna unter Trajan und feinen 
Nachfolgern in großem Anjehen, welches er auf 
wiederholten Gefandtichaftäreiien nah Non be: 
feitigte. Bon Gicht geplagt, lieh er fich, 56 Jahre 
alt, lebendig begraben. Er war ein feuriger 
Redner, namentlich gejhägt waren feine Impro— 
vifationen. Erhalten find 2 Zmiragioı Aoyoı, 
herausg. von H. Stephanus (1567) und von Drelli 
(1819). — 6) der Phyfiognomifer, von dem eine 
Schrift proioyromınar £ygeipldıo» erhalten ijt 
'(abgedr. in Franz, scriptt. physiogn. vett. 1780), 
lebte wol ſpäter als der vorige. — 7) der Phi— 
loſoph, aus Athen, Schüler des Kenofrates, Lehrer 
des Benon. Bon einem ausjchweifenden Leben 
wendete er jich plögli mit großem Ernſte der 
Philoſophie zu. Hor. sat. 2, 3, 258 ff. — Außer: 











Theilnahme an der Verſchwörung des Philotas dem wird noch genannt 8) ein jüngerer Philoſoph 
gegen Ulerander; doc nachdem der Bruder Amyn- d. N.; — 9) ein Grammatiler, und 10) ein Ma- 
tas fih und jeine Brüder gerechtfertigt hatte, | ler aus Alerandrien. Plin. 35, 40, 48. 

fehrte B. zurüd. Später gehörte er zur Partei] Polemonion, Ilolsusrıov, Stadt im Pontos, 
des Perdiktas und wurde 320 mit feinem Bru: | gebaut vom König Polemon, zwiichen Amiſos 
der Witalos gefangen. Arr. 3, 27. — 2) Bon | und Pharnakeia, an der Stelle der früheren Stabt 
zwei anderen Mafedoniern d. N. war der eine, | Side; jetzt Pouleman Chai. Bon ihr hatte der 
des Theramenes Sohn, Nauarch des Alerander | ganze mittlere Theil von Pontos den Namen 
in Wegypten, der andere, Menatles’ Sohn, Be: | Bontos Polemonialos (j. Polemon, 4. und 
fehl&haber der Beſatzung von Belufion. Arr. 3, Pontos). 

5. — 3) II. 6 »egenyneis, geboren in Troad,) MNwintei |. Staatshaushalt, 1], 7. und 18. 
in Athen eingebürgert, lebte zur Zeit des Ptole- Polias j. Pallas und Attika, 10, 

maios Epiphanes (um 200 v. E.), war aber viel Polichne, IIoAlyvn, mehrfah vorfommender 
auf Heilen, um bie öffentlichen Gebäude und | Städbtename: 1) im nordöſtlichen LYafonien (Pol. 
Denkmäler zu jehen und zu beichreiben, Inſchrif- 4, 36.); — 2) im norbmeitlichen Meſſenien, weit: 
ten, Kunſtwerke, Localjagen u. ſ. w. zu verzeich⸗ lich von Andania; — 3) auf Ehios (Hdt. 6, 26.); 
nen und mitzutheilen (megınyeiche:, der eigent: | — 4) auf Kreta bei Kydonia (Hdt. 7, 170. Tihue, 
liche Ausdrud für dieſes Beichreiben und Inter: |; 2, 85.); — 5) in Jonien bei Klazomenai. Thuc. 
pretiren, wie wir ed namentlich aus Pauſanias' 8, 14. 23. 

Werk tennen). Einen ganz bejonderen Eifer hat! Poliorkötes j. Demetrios, 1. 


Real-Leriton des claff, Alterthums, 5. Aufl. 08 
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Polis, JIolıs, Ort der ozoliſchen Lokrer in 
unbefannter Lage. T’huc. 3, 101. 

Hosırsia |. Staatsformen. 

Polites, TIoAdzns, 1) Sohn des Priamos und 
der Helabe, ausgezeichnet durd die Schnelligkeit 
feines Laufes, rettete jeinen Bruder Deiphobos 
(Hom. Il. 18, 538.) und erlegte den i08 (daj. 
15, 339.). Bei der Eroberung von Troja wurde | 
er vor den Augen feines Vaters von Neoptolemos 
getödtet. Verg. A. 2, 526ff. Er hinterließ einen 
Sohn, Namens PBriamos. Verg. A. 5, 564. — | 
2) Gefährte des Odyſſeus, von der Kirle in ein 
Schwein verwandelt, aber durch Odyſſeus' Ver: 
mittlung wieder Menich geworden (Hom. Od. 10, 
224 ff.); haufte als böjer Dämon zu Temeſa im | 
Bruttien, ſ. Euthymos. 

Polizei. I) In Athen war der Areopag eine 
Urt von Oberpolizeibehörde. Die dorvrouoı, zehn 
an der Zahl, nach den Phylen, durchs Loos ge: | 
wählt — 5 für die Stadt, 5 für den Peiraieus 
— hatten die Straßenpolizei zu bejorgen; nicht 
nur die Reinigung der Straßen, fondern auch die 
Fürjorge für Sitte und Anftand auf denjelben 
lag ihnen ob, deögleihen die Baupoligei. Für 
Straßen: und Wegebau jorgten fpeziell die 0do0- 
zoo. Wichtig waren aud die Zmioraruı rar. 
vddrov, denen Die Beauffihtigung über die Wafler: 
leitungen und deren Benugung oblag. Themiſto— 
fled verwaltete einmal dies Amt (Plut. Them. 
31., dgl. Sol. 23.). Unter der Aufſicht der zehn | 
dyogavouoı — 5 für die Stadt, 5 für den Bei: 
raieus — ftand der geſammte Wleinhandel, indem 
fie Güte der Marftwaaren, Maß und Gewicht zu 
prüfen hatten. Außerdem werden noch (10 od. 15) | 
Metronomen — Nihungsbeamte — erwähnt, . 
deögleihen die Brometreten, Kornmeiler; der | 
für Attika jo wichtige Getreidehandel ftand jpeziell 
unter Aufficht der (10 od. 15) oıropväaxss. Für | 
Auffiht über den Seehandel waren die Zmıue- 
Anzai zoo Lunoglov — zehn du 2008 ge: 
wählte Beamte — beſtimmt, welche die Befolgung 
der beftehenden Zoll: und Handelögejege zu über: 
wachen hatten. Bei llebertretungen der geleplichen 
Borichriften hatten alle diefe Beamten die Borftand: 
ſchaft des betreffenden Gerichfes. Leber die Polizei— 
foldaten ſ. Jovkog, 6. und Staatshaushalt, 
I,3..— I) Ir Rom war, wie im ganzen Alter— 
thum, der moderne Begriff der Polizei als Staats- 
anftalt zwar unbefannt, dennoch erlannte man 
ſehr weil, dab für die allgemeine Wohlfahrt des 
Staated wie der Einzelnen durch Borbeugung 
und jofortiges Einjchreiten größere Sicherheit er: 
zielt werde, als durch ftetö wiederkehrende Ges 
richtäunterfuchungen und Strafen, nachdem der 
Schaden einmal eingetreten war. In der re 
publilanischen Zeit, die in diefer Beziehung noch 
von den monarchiſchen Berhältniffen zu jcheiden 
ift, indem Auguftus das ganze Polizeiweſen einer 
durchgreifenden Reform unterwarf, lagen jämmt: 
fihe Polizeigeichäfte den Aedilen ob. Als jeit 
366 v. E. den 2 früheren plebejiihen Wedilen | 
2 patrizijche aed. curules beigejellt wurden, über: 
nahm jeder von ihnen den beftimmten Theil der 
Stadt zur polizeilihen Beauffihtigung, der ihm 
durchs 2008 zufiel: aediles — — inter se pa- 
ranto aut sortiunto, qua in parte urbis quis- 
que eorum vias publicas in urbe Roma pro- | 
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‚im Einzelnen von polizeiliche 


Polizei. 


sternendas curet eiusque vel procurationem 
habeat. ©. Tabula Heracleensis. Mande 
ihrer Obliegenheiten lag in dem Geſchäftsbereich 
der Cenjoren, z. ®. die Erhaltung der Tempel 
und der öffentlichen Gebäude, die NAufficht über 
die gute Sitte, Waflerleitumgen u. j. w., und 
waren die Medilen als Polizeichefs denjelben in 
diefer Beziehung untergeordnet; da jedoch das 
Genjoramt nır 18 Monate dauerte, muhten bis 
ur nächſten Wahl derjelben jedenfall die Aedilen 
Fefbftändig die Bolizeigeichäfte verwalten. Ueber 
die einzelnen polizeilichen Branchen ift jchon umter 
Aedilis (f. d.) das Nähere aufgeführt worden. 
In allen einzelnen Fällen, wo die Medilen nicht 
durch polizeilihde Maßregeln den vorkommenden 
Uebelftänden abhelfen fonnten, wurbe ihnen burd 
Senatöbeihluß erweiterte Machtbefugniß über: 
tragen (Zar. 4, 30.), oder die Sache einem höhe: 
ren Magiftratus, 3. B. den PBrätoren, in die Hand 
gegeben (Liv. 25, 1.). — In den Provinzen lag 
die ganze Polizei in der Oberaufficht des Statt; 
halter, — Mit der weiteren Ausbildung der 
Kaiſerherrſchaft wurde die ftädtiiche Polizei dem 
praefectus urbi (j. d.) —— dem z. Th 
noch der praefectus annonae gleichſtand, indem 
diefer das, früher auch den Aedilen obliegende, 
Getreidewejen mit allem polizeilichen Zubehör 
unter ſich hatte. Dem ober Bolizeiherrn 
(praef. urbi) waren als dienftliche Polizeiorgane 
die Prätoren (ald Oberaufieher der regiones), 


Bolkstribunen, Aedilen und viei magistri unter- 


geordnet; von leßteren erhielt jeder einen be 
ftimmien Stadtbezirk (regio, vicus) zugewieſen, 
jpäter famen noch bejondere curatores operum 
publicorum zur Zeitung und Beauflihtigung 

liher Bauten mit ihren Beamten (mensores s 
meifter ꝛc. Plin. ep. 10, 28. 29.) hinzu. Im 
allgemeinen waren alle jene Bolizeiunterbeamte 
an ihre Imftructionen und die bezüglichen Geſetze 
gebunden, aber doc traten im tägli Leben 
eine Menge plöglicher und unvorhergejehener Fälle 
entgegen, wo raſches Eingreifen und ſofortiges 


‚ Beitimmen unerläßlich war, weshalb fie aud) unter 


vorausgeſetzter Rechenichaftäverpflichtung nad) eig: 
ner Mahtvolltommenheit einftweilen anzuordnen 
—— In anderen Fällen hatten fie jofortige 

nzeige zu machen, da manche Polizeivergehen 
unter der Monarchie, injofern fie unter den Be 
griff der vis fielen oder die maiestas betrafen, 
vor das Forum der Eivil- und Eriminalgerichte 
gebarten, z. B. das Tragen und Anhäufen von 

affen, Zufammenrottungen, nächtliche Verſamm— 
lungen un. j.w. So lange e3 keine jtändige Stadt: 


'präfectur gab, waren die Aedilen auch jetzt mod) 


für die Aufrechterhaltung der polizeilichen Gejee, 
wie in der Republik, verantwortlich, wenn ihmen 
nicht etwa in Fällen eines vergeblichen Kampfes 
gegen den veränderten Beitgeift und bei eignem 
Unvermögen, ausreichende Gegenmittel vorzuicla: 
gen, ihre Sorge erlafien wurde durch Kaiſers 
oder Senatäbejhluß. Zac. ann. 3, 52 fi. Was 
n Beltimmungen 
durch die veränderten Beitverhältniffe hinzukam 
oder wieder auf alte, mit der Zeit antiquirte 
Geſetze zurüdgeführt wurde, war etwa Folgendes: 
in Hinficht der Sittenpolizei vernothiwendigten fid 
wiederholt Beſtimmungen und Verbote gegen das 


piusve urbem Romam passus M reficiendas, Zuſammenbaden beider Geichlechter, ohne dab das 
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Pollentia — Polybios. 


Uebel ganz ausdgerottet wurde. Spart. Hadr. 18. 
Dio Cass. 69, 8. Gell. 10, 3. Lampr. Al. Sever. 


24. In Bezug auf die Sanitätspolizei erwähnt | 


Capit. M. Anton. 13. leges sepeliendi sepul- 
erorumque asperrimas; was die Baupolizei be: 
traf, jo verorbneten jchon die XII Tafeln einen 
Bwiihenraum der Häufer von 2'/, Fuß (spatium 
legitimum), damit bei ausgebrochenem Feuer 
leichter gelöicht werden fonnte. Auguſtus gab 
dazu noch die Beitimmung, dab die Häuſer nicht 
öher ala 70 Fuß fein durften. Strab. 5, 235. 
Suet. Oct. 89, Nero fchärfte beide Beftimmungen 
von neuem ein. Tac. ann. 15, 43. Trajan er: 
laubte nur 60 Fuß Höhe. 


gan das Abbrechen der ftädtiichen Häufer zwecks 
erkaufs, auch nicht einmal die arditektonijchen 
Berzierungen derjelben durften abgebrochen wer: 
den. ©. Tabula Heracleensis. Nadfolgende 
Kaifer, Nero, Beipajian, .. und Geverus 
Alerander, fügten weitere Bejtimmungen in Be— 
treff des nedıficia demoliri und des marmora 
detrabere hinzu. 


Aur, Viet. Trai, 13. | 
Unter Claudius wurde ein Senatsconfult verfaßt 
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Aldina (1502), von T. Hemfterhuys (1706), W. 
Dindorf (1824) und J. Better (1846). 

Pölos, I/Iolog, 1) aus Ngrigentum, ein So: 
phift und Schüler des Gorgias, an welchem Platon 
den allzu vielen Schmud und die Berkünftelung 
der Rede tadelt (Phaedr. p. 267 B.), jchrieb eine 
'reyvn, welche Platon gelannt zu haben fcheint. 
Es hat ſich davon und von andern ihm beige: 
legten Schriften nichts erhalten. — 2) ein Py- 
thagoreer, welcher eine Schrift über die Gerechtig— 
keit verfaßte, aus der ein längeres Bruchſtück 
erhalten ift (Stob. serm. 51.) — 3) ein tragi: 
iher Scaufpieler in Athen zur Zeit des De: 
mofthenes. 

Polyainos, /loAyamwos, 1) aus Makedonien, 
ein Nhetor und Sachwalter in Rom unter M. 
Aurelius und 2. Verus, denen er feine 8 Bücher 
„Kriegsliften” (orgarmyrjuara oder argarnynue- 
rınd, strategicon libri octo) beim Beginne ihres 








Feldzugs gegen die Parther (162 — 165 n. C.) 
widmete. ieje Schrift, deren Titel dem Inhalte 
nicht ganz entipricht, gibt nicht blos Beiſpiele 


und Mufter der Kriegsliſt, jondern auch der Klug: 


Pollentia, TToilsvri«, 1) Stadt in Picenum | heit, des Betrugs und allerlei Unredlichkeit aus 
(Liv. 39, 44. Strab. 5, 241.), wahrſcheinlich —= | dem bürgerlichen und politijhen Leben, aus allen 
Urbs Salvia (f. d.) — 2) Stadt der liguriichen | möglichen Scriftftellern mit großem Fleiße zu: 
Statieli am Zufammenfluß der Stura und des | jammengebradht und darum troß mander Ent: 


i 


Tanarus, römiſches Mumicipium, deſſen Behör: | ftellungen, Irrthümer und Berkehrtheiten lehr: 


den Tiberius hart ftrafte (Suet. Tib. 87.); ji. 
Dorf Polenza. Hier fand im J. 403 n. E. eine 
Schlacht zwiſchen Stiliho und Alarich ftatt. Oros. 
T, 87 


Pollex, 1) j. Masse. — 2) j. Gladiato- 
res, 8. 

Pollinetor (a polline, quo mortuis os obline- 
bant, nad Servius; pollen, feine® Mehl), der: 
jenige @ehülfe des libitinarius (j. d.), der die 
Todten zu waſchen und zu falben, aljo vorzugs— 
weije für den Scheiterhaufen vorzubereiten hatte. 

Pollio |. Asinii. 

Pollis, IIollıs, ein Spartaner, war (389 v. 
€.) Gejandter bei Dionyfios in Syralus, wobei 
er das Verbrechen an Platon beging, ihn mitzu— 
nehmen und auf Wigina als Sklaven zu verfau: 
fen. Später, im Kriege mit Theben und Athen, 
befehligte er die jpartaniiche Flotte und murde 
von Ehabriad (376) bei Naros geichlagen. Er 
fam um beim lntergange von Helife in Achaia, 
373. Xen. Jilell. 4, 8, 11. Plut. Die 6. 

Pollusea, voljciihe Stadt in Latium, zum 
Sebiet von Antium gehörig; j. Cajal della Man: 
dria, wo ſich 
finden. 

Pollux, 1)j. Dioskuren. — 2) Julins Bol: 


lux (TloAvödsuung), aus Naufratid in Aegypten, | 


griech. Lexikograph und Rhetor. Bom Kater Com: 


modus hatte er ein öffentliches Lehramt der Rhetorik 


in Athen erhalten, wo er auch geftorben iſt. Er 
war fleißig, doc) talentlos, daher er von Luklianos 
in einigen feiner Schriften (Leriphanes, 'Prnrogor 
didasnalos) zum Gegenftande jeines Spottes ge- 
macht wurde. Bon jeinen Werfen ift nur erhalten 


dad Ovonaorınor in 10 Büchern, nicht alphabe: | 


tiih, jondern nad den Gegenftänden geordnet. 
Iſt dieſes Werk auch unkritiſch und nicht immer 


mit der gehörigen Sachkenntniß verfaßt, jo ift, 


es doch für die Kenntniß der griehiihen Sprache 
und Alterthümer von hohem Werthe, — Ausgge: 


noch Hefte alter Befeftigungen | 


reih. Das 6. Buch und der Schluß des 8. find 
unvollftändig. Seine Schriften über Makedonien, 
über Theben und 3 Bücher Taktik find verloren 
een. — Ausgg. von Cajaubonus (1589), 
| Koray (1809), Wölfflin (1860); Ueberf. von Blume 
(1834 ff.) — 2) ein Mathematiler aus Lampja- 
‚08, der aber die Mathematik als trügliche Wiflen: 
ſchaft ganz aufgab, nachdem er ein Freund umd 
Schüler des Epikuros geworden war. Cie. acad. 
2, 38. fin. 1, 6. 
| Polyanthes, /loAvar®ns, ein Korinthier, be: 
| Tehligte im 3. 413 eine korinthijche Flotte, mit 
welcher er die Athener bei Erineos ehrenvoll 
| befämpfte. Thuc. 7, 84. Später war er bas 
Haupt der Demokraten in Korinth. Xen. Hell. 
3, 5,1. 
Polybiädes, JloAvßıaöns, z0g mit einem jpar- 
taniichen Heere im 3. 380 v. E. gegen die Olyn— 
thier, ſchlug fie mehrere Male und nöthigte fie 
zum Frieden mit Sparta. Xen. Hell. 5, 3, 20. 
Polybios, IIoAvßıos, 1) aus Megalopolis, 
©. des Gtrategen Lylortas, des vieljährigen 
reundes von WPhilopoimen, geboren zwiſchen 
12— 204 vd. C. Ueber jein zen find 
‚wir nicht näher unterrichtet. Sem ganzes Ge: 
ſchichtswerl zeigt aber, daß er eine praftiiche Bil- 
dung durchgemacht hat, wozu ihm feine Beit und 
ihre politischen Verhältniſſe, an denen er den un: 
mittelbarften und thätigjten Antheil nahm, reiche 
Gelegenheit darboten. In der Schule Bhilopoimens 
und jeines Vaters hat er fi) zum Staatsmann 
und Feldherrn herangebildet und, mit den in 
diejen Memtern gewonnenen Erfahrungen und 
Einfichten bereichert, fih dann erit der Ge— 
ichichtichreibung zugewendet. Für die Freiheit 
und Gelbjtändigteit des achaiiſchen Bundes wir: 
fend, rieth er in dem Kriege der Römer mit 
Berjeus zu einer ftrengen Neutralität, en aber 
mit richtigem Gefühl die Gefahr einer fortgejeß- 
ten Neutralität nach dem Falle des Berjeus; und 
68* 
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dieje Anficht fand mehr und mehr Zuftimmung. | des punifchen in alien (1, 3.), und bis zur 
In diefer Zeit wurde Bol. zum Hipparchen, der | Eroberung Makedoniens (3, 1.) hinabgehend. Ihre 
höchſten Würde nach der Strategie, erhoben. Als Aufgabe ijt die Erörterung der Frage, wie, wann 
die römiſch-geſinnte Partei unter den Achaiern und wodurd alle befannten Theile der Erde unter 
nad) der Niederlage des Perſeus die Oberhand die römifche Weltherrichaft, die er mit 168 als 
befam, mußte fich Pol. zurüdziehen und befand | gegründet annimmt, gelommen find. Das Ganze 


fi, bei den Römern verdächtigt, unter den 1000 
vornehmen Achaiern, welche im I. 166 nach Rom 


transportirt und als Geifeln 17 Jahre zurüd: | 


ehalten wurden. In Rom begann eine neue 
oche jeines Lebens. Denn er lernte die römi: 
iche Verfaſſung kennen; die geordnete Staatöver- 
fafiung gegenüber dem PBarteitreiben in feinem 
Baterlande, der Umgang und die Freundichaft 
mit den beiten Römern jener Beit, fein eigener 
praftiiher, mehr dem römiſchen als dem griech: 
ichen Volkscharakter verwandter, Sinn jühnten ihn 
gan mit dem Römerthum aus. Im Haufe bes 
emilius Paullus, defjen Söhne er wol zumächit 
zu erziehen hatte, fand er die befte Aufnahme 
und wurde bald freund und Hathgeber des Sci: 
pio Aemilianus. Auf deifen Verwendung fehrte 
er auch im J. 150 mit den übrigen Adaiern in 
jein Baterland zurüd. Aber jchon im nächſten 
Jahre folgte er dem Scipio nah Afrila. Wäh— 
rend dieſer Karthago belagerte, unterſuchte ®. 
auf einer Seereife die Nord: und Wefttüfte Afri— 
fa’ und kehrte von diejer Erpedition nod vor 
Eroberung der Stadt Karthago zurüd, bei der 
er übrigens dem Seipio durd feinen Rath ſich 
nüglich gemacht haben fol. In dem Sriege der 
Achaier mit den Römern, der Korinths Ser. 
rung und Achaia's Verwandlung in eine römijche 
Provinz zur Folge hatte, eilte er aus Afrika 
nad Griechenland, fam vor Korinth kurz nad 
deſſen Zerſtörung an und entwidelte hier die regte 
re von jeinem Baterlande das jchlimmite 
Unheil abzuwenden. Und es gelang ihm hier 
viel Gutes und Schönes. - Mandye Städte hat er 
vor Plünderung, viele Bewohner vor Sflaverei 
bewahrt, und Mummius lie ſich durch ihn be- 
wegen, die Statuen des Aratos und Philopoimen, 
die jchon weggebracht waren, zurüdzugeben. Ein 
Harer Beweis für die Achtung und das Ber: 
trauen der Römer ijt der ihm dajelbft gewordene 
Auftrag, die einzelnen Städte zu bereifen, die 
Streitigkeiten zu ſchlichten und die Griechen an 
die neue Ordnung der Dinge zu gewöhnen, ein 
Auftrag, deſſen jchwierige Vollziehung die beider: 
Kitige 
fäulen in mehreren Städten lohnten. 
an jcheint ſich Pol. hauptſächlich mit der Aus— 
arbeitung jeines Geſchichtswerkes beichäftigt zu 
haben, wofür er auch öfter Reifen unternahm. 
Nach Vollendung deſſelben fehrte er nach Grie- 
chenland zurüd, wo er, 82 %. alt, in Folge eines 
Sturges vom Pferde, ſtarb, 122 v. 
dem Geſchichtswerke des Pol., in 40 Büchern 
abgefaßt, find mur die erſten 5 vollftändig, die 
übrigen in ſehr fragmentarifcher Geftalt erhalten. 
Es jollte eine Univerjalgeihichte (lsrogia own, 
nadokınn) jein, jedoh in dem Sinne, daß fie 
fi auf die olxorusrn, den orbis terrarum der 
Römer, beichränfte. So gibt diefes Werk eine 
Geſchichte des Wachsthums der römiihen Macht 


. © 


während der 53 Jahre von 220—168 dv. E., be: | König zu 


ginnend mit Ol. 140., mit dem Bundesgenofjen- 
friege in Hellas, des ebleſyriſchen in Aſien umd 


ufriedenheit, Ehrenbezeugungen und Bild: 
Bon nun J 


Von 


gliedert ſich in 3 Theile: 1) B. 1—2., Anfänge 
; der römischen Herrihaft, die meoxa«ruexern; 2) 
B. 3—30., wirkliche Gründung don 
220—168, die warasxeun; 3) B. 31—40., Grund: 
ſätze Roms in der Handhabung jeiner 
und Reactionen gegen diejelbe und ihre Bejeiti- 
gung, 168—146. Das Programm zum eriten 
Theile gibt Pol. felbit 1, 13.; von dem beiden 
‚andern 3, 2 fi. Die Methode feiner Geſchicht 
ſchreibung ift die ſynchroniſtiſche Erzählung; 
‚indem er aber aud die Urjachen und Folgen der 
einzelnen Handlungen genau dariegt, jtellt er zu: 
gleich das erite fter einer pragmatiiden 
ı Geichichtichreibung auf. In diejer Beziehung nennt 
er jelbit jein Werk eine mo«ynarınn lorogie oder 
geradezu woaynuarsi« und ift damit der Urheber 
eined neuen Ausdruds geworden, weil er bie 
noabsıg ror ldvor xal molsov xai dvsastur 
für den Staatsmann und Diplomaten darſtellt 
und ihm eine Einfiht in die Entwidelung der 
ı Ereignifie eröffnet (die «ey, wire und mpo: 
‚pascıs). Er ſchreibt aumächtt für jeime Landsleute, 
um diefe mit ihrem traurigen Gejchid zu ver 
jöhnen, aber auch die Römer follen daraus ihre 
| umwiberftehliche öße erfennen. Wenn er von 
dem Hiſtoriler Erfahrung in der Politik und 
| Autop fordert, io ftellt er doch auch die mit 
der nöthigen Kritit zu handhabende Duellenfor: 
‚chung jehr hoch. Was die Glaubwürdigkeit 
jeiner Gejchichte betrifft, jo ſei Hier mur darauf 
hingewiejen, daß fie zwar reiche Erfahrung, ar 
jundes Urtheil und Wahrheitsliebe zeigt, aber 
von einem Wanne geichrieben ift, we ſtarl 
‚in das Intereſſe des römiſchen Staats und der 
Seipionen verflochten war und jo eine eigenthüm: 
‚liche Stellung zwiichen Römern und Gri eu: 
‚nahm; daß Alto fein Wert mit großer 
zu gebrauchen ift. Der Spracde des Bol. fehlt 
‚es an Wohlflang und Harmonie, an Gefälli 
und Leichtigkeit des Ausdruds. Nicht u d 
hat man jeinen oft rauhen und einförmigen Stil 
joldatiich genannt. — Ausgg.: Ed. pr. 1580, von 
Gajaubonus (1609), J. Gronov (1670; wiederh. 
von %. U. Ernefti, 1763), Schweighäufer (1789), 
2. Dindorf (1866 fi.) md 
Hultſch (1867 fj.). Ueberſ. von Benicken (1820) 
und Haath (1858 ff.). Monogr. von K. W. Nisih 
(1842), Vrandftäter (1843), Ya Roche (1857) u. A. 
— 2) aus Megalopolis, Anführer der Achaier 
unter Philopoimen in der Schlacht bei Manti— 
neia, 207 v. C. Pol. 11, 15. — 3) ein drei 
elaffener des Auguftus, deſſen Tejtament er ım 
enate vorlad. Suet. Oct. 101. — 4) ein Fre: 








J. Beller (1844), 


gelaſſener des Claudius, der mit ihm jeine ge 
‚lehrten Liebhabereien trieb. Meſſalina's Ränle 


bereiteten ihm den Tod. Suet. Claud. 28. Weber 





jene einflußreiche Stellung belehrt am beiten Se- 
neca'8 Consolatio ad Polybium. 

Polybos, IIöivßog, 1) j. Oidipus. — 9) 

Ehebe in Wegupten, Gemahl der Al 

fandra, der den Menelaos auf jeiner Irrfahrt 


nach Troja’s Fall gajtlich aufnahm und beichente, 
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Hom. Od. 4, 125 ff. — 3) ein J 


thakefier, Vater 
des Freiers Eurymachos, von Eumaios erlegt. 


Manto, berühmter Seher in Korinth oder Argos. 
Hom. Il. 13, 663 ff. (j. Glaukos, 4). — 2) ©. 


Hom. Od. 1, 399. 22, 284. — 4) ein Troer, des Troers Eurydamas, von Diomedes erlegt. 
Sohn des Untenor. Hom. Il. 11, 59. — 5) ſ. Hom. Il. 5, 148. — 3) Dithyrambendichter,, |. 
Adrastos. Dithyrambos. . 


Polydämas, ITIolvdduag, 1) Sohn des Ban: 
thoo8 und der Phrontis, ein tapferer troiicher 
Held und zugleich Seher, der ſich durch Bered: 
ſamkeit und Klugheit auszeichnete, und deſſen 
Urtheil fein Freund Heltor am Meiften fcheute. 


Polykleitos j. Bildhauer, 7. 
Polykles, Tlolvxins, 1) ein Athener, in einer 
Nede des Demofthenes von Apollodoros verklagt 
(362 v. C.), weil durd ‘feine Schuld Up. die 
Trierarchie 5 Monate über die gejepliche Zeit Hatte 
Hom. Il. 16, 535. 18, 249 ff. 12, 49. 196. 22, | bejorgen müfjjen; — 2) makedoniſcher Feldherr, 
100. — 2) Gefährte (Eraipog) Wleranderd des | fiel 321 gegen die Witolier. Diod, Sie, 18, 38. 
Gr., töbtete auf deflen Befehl den greilen Par: | — 3) Matedbonier, wurde als PBertrauter der 
menion. Curt. 7, 2. Eurydike, ald er mit diejer vor Olympias floh, 
TIo).vd&yuo» |. Hades. verfolgt und eingeholt, 317 v. C. Diod. Sie. 19, 
Polydektes, 1) Beiname des Hades, j.d.— |11. — 4) Name dreier athenifcher Bildhauer (j. 
2) ſ. Perseus. d.), deren älteſter um DL. 102., der jüngjte DI. 
Polydeukes j. Dioskuren und Pollux, 2.156. gelebt haben mag. Dem ältern wird eine 
Polydöra j. Protesilaos. Statue des Alkibiades zugejchrieben; über andere 
Polydöros, /IoAvöwgos, 1) Sohn des Hab: | ihrer Kunftwerke herrſcht große Ungewißheit. 
mos und ber barmonia, König in Theben, zeugte Polykrätes, /loAvxgarns, machte fih um 530 
v. C., nach Undern aber viel früher, 566, nad 
Unterwerfung der herridenden Geomoren, zum 
Tyrannen in Samos, zuerft in Verbindung mit 
feinen Brüdern Syloſon und Pantagnotos, die 
er indeß bald bejeitigte. Er richtete einen glän— 
zenden und durch wachſende Hülfsquellen reichen 
Hofſtaat ein, den er dur Dichter (Anakreon) und 
lydiſchen Luxus verichönerte. Im Innern ſuchte 
er Alles ſeiner Willkür unterzuordnen; er ſtützte 
ſtörung tödtete, um ſich des Goldes zu bemäch- ſich dabei auf eine Leibwache von geworbenen 
tigen. SHelabe, den hier ans Land geftiegenen | Sölbnern, ließ eine Flotte von 100 Fünfzigrude: 
Griechen als Gefangene folgend, findet, als eben | rern erbauen, unterwarf die meiften umberliegen: 
ihre Tochter Polnrena dem Schatten des Achilleus den Inſeln und viele Städte des fFeitlandes, 
geopfert worden tft, jeinen Leichnam, von Poly: | erhob Samos zur bedeutenditen Seemacht im 
meftor ind Meer geworfen, am Ufer liegend und | aigaiiihen Meere und juchte ſich zu befeftigen 
tödtet aus Rache mit den gefangenen Troerinnen | duch Bündniſſe, erſt mit Amaſis von Wegypten, 
die beiden Kinder des Polymeitor und blendet der ihm aus Mistrauen auf jein fortwährendes 
ihn jelbfl. Eur. Hec. ı ff. 1060. Verg. A. 3, | Glüd die Freundichaft aufgelündigt haben joll 
49 ff. Ov. met. 13, 432 ff. Oder: Jlione, Tod): | (Paus. 8, 14, 8.), dann mit Kambyſes; doch die 
ter des Priamos und Gemahlin des Polymeitor, | diefem zu Hülfe geihidte Flotte fiel ab umd 
erzieht den ihr anvertrauten Bruder als ihren | wandte Hi gegen ihn. Zwar überwand er troß 
Sohn und gibt ihren wirklichen Sohn Deiphilos einer Niederlage zur See ſowohl die Aufftändi- 
(Deipylos) für den Polydoros aus. Als nun die ſchen als die fie unterftügenden Spartaner, doc) 
Griechen, um den Stamm des Priamos zu ver: | war damit jeine Macht erjhüttert und die See: 
tilgen, den PBolymeftor auffordern, gegen die Ehe | herrichaft gebrochen. Im J. 522 wurde er von 
mit Eleftra und ein großes Geldgeichent den Po: | dem perfiihen Satrapen Oroites nad) Magnefia 
lydoros zu tödten, ermordet er jeinen eigenen  gelodt und hingerichtet. Hdt. 3, 39 ff. 54 ff. 
Sohn; jpäter wird er auf Anftiften des Poly: | 120 ff. Cie. fin. 5, 30. 
doros, der die Sade erfahren, von Jlione ge Polykritos, /ToAuxgırog, aus Mende auf der 
blendet und getödtet. Hor. sat. 2, 3, 61. j Cie, makedoniſchen Halbinfel Ballene, ein Arzt am Hofe 
acad. 2, 27. tusc. 1, 44. — 3) Sohn des Hippo: des Artarerres (Plut. Art. 21.), vielleicht der: 
mebon, einer ber Epigonen. : ſelbe, welchem auch ein mehrere Bücher umfaſſen— 
Polyeuktos, TIolvevuxros, 1) aus Sphettos in | des Geſchichiswert über Sicilien, das aber ver: 
Attila, ein atheniſcher Staatsmann und Redner, ſoren ift, beigelegt wird. Bruchitiide bei Müller, 
& u. —* ar und, Bor —* script. hist. Alex. p. 129 ff. 
eguer der maledonijchen rtei. on feinen » 2 + R \ 
Reden haben fich nur unbedeutende Reſte erhalten. Polymöle, ITolvpnan, 1) Tochter bes Peleus 
; : und als Gemahlin de3 Menoitios Mutter des 
Er war in den Proceh des Harpalos vermwidelt. Batrofl t b Semahli 
Dem. Phil. 3, 72. Dinarch. in Demosth. 100 roflos. — 2) Tochter des Philad, Gemahlin 
N Bahr : “des Echefles, von Hermes Mutter des Eudoros. 
— 2) aus Kydantidai, athenifcher Demagog und Hom. Il. 16, 179. — 3) Tochter des Niolos 
Sytophant, nad) Demofthenes’ Aeußerung ein On m m Line © 
Barteigänger des Eubulos. Dem. Mid. p. 5a4f.| Polymestor j. Polydoros. 
Polygnötos j. Maler, 2. :  Polymnestos, /Iolvurnoros, 1) Bater des 
Polyhymnia, Polymnia, j. Musae. Battod aus Thera, der Kyrene gründete. Pind. 
Polyidos, TloAvidog und TIolverdog, 1) Sohn pyth. 4, 59. Hat. 4, 155. — 2) ein wegen feiner 
des Koiranos, Enkel des Abas, Urentel des Me; objcönen Gedichte verrufener Dichter aus Kolo: 
lampus, Bater des Euchenor, der Aftykratein und phon, daher z« IloAvurnorsıa morsir, unzüchtige 


mit Nyfteis, der Tochter des Nykteus, den Lab: 
dakos. — 2) jüngiter Sohn des Priamos und 
der Laothod, von Achilleus getödte. Hom. Il. 
20, 407 ff. 22, 46 ff. Bei den Tragifern ift er 
ein Sohn des Priamos und der Helabe, welden 
der Bater, ala er den Fall Jliond vorausiah, 
feinem Gaftfreund Polymeſtor (Bolymneftor), Kö— 
nig auf dem thraf. Eherjones, mit vielen Schäßen 
anvertraute, Polymeſtor aber nach Troja's Ber- 
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Lieder dichten (Arist. Kyuit. 1287.). — 3) By: 
u aus Phliũs. 
olymnis, TTokvurıs, aus Theben, Vater des 
zn Epameinondas. Plut. Epam. 1. Nep. 
; 1 


pam. 1. 
Polyneikes j. Vidipus und Adrastos. 
Polypheides j. Melampus. 

Polyphemos, /lolupnuos, 1) ſ. Odysseus 
und Galateia. — 2) Sohn des Elatos oder 
des Bojeidon und der 
neus, ein Lapithe aus Yariffa, Gemahl der Lao— 
nome, der Schweiter des Herafles, Argonaut, 


ward, als er mit dem ihm befreundeten Herakles 


in Myfien den Hylas juchte, von den Argonauten 
urüdgelaflen und gründete die Stadt Kios, das 
Inätere Prufiad. Er fiel gegen die Ehalyber. Hom. 
Il. 1, 264. Apollod. ı, 9, 16, 19. 
Polyphontes, /loAugporrns, 1) Sohn des Auto: 


phonos and Theben. Ilom. Il. 4, 395. — 2) ein: 
Herallide, der den König Kreiphontes von Mei: 


fenien tödtete und fih durch die Ehe mit deflen 
Gemahlin Merope des Reiches bemächtigte, ſpäter 
aber von Aipytos erichlagen wurde. 4,22. — 
3) Wagenlenter des Laios, den Didipus erichlug, 
fonft auch Polyphetes. Apollod. 3, 5, 7. 

Polypoites |. Leonteus. 

Polysperchon, /lolvenioywr, einer der älte: 
ften Feldherren Khilipps und Alexanders d. Gr., 
nahm Theil an den Schlachten bei Iſſos umd 
Gaugamela (Arr. 3, 115, befehligte darauf in 
Baltrien und folgte Alerander nad Indien. Arr. 
5, 11. 6, 5, Nach des Königs Rüdtehr nad Ba— 


Hippea, Bruder bes Hai: , 


Polymnis — Pompeiani. 


egen Makedonien vor, lieh fich jedoch von dem 
hlauen Kafjander zu Unterhandlungen und zur 
Ermordung des Hercules verloden. Diod. Sie; 
20, 28. Just.15, 2. Dadurch aber brachte er ſich 
um alles Anjehen und mußte jeine legten Lebens: 
jahre (wenigſtens bis 308) in Lokris zubringen, 
da Kaſſander die eingegangenen Berpflichtungen 
nur zum Theil erfüllte. Das Jahr jeines Todes 
iſt unbefannt. Diod. Sie. 20, 103. 

Polyxena ij. Achilleus und Priamos, 

Polyx&nos, IloAv&evog, ein angejehener ©y: 
ralujaner, dem Dionyfios der ältere feine Schwe: 
jter vermäblte, um —* in der Herrſchaft zu be 
feftigen. Bei einem Aufftande rieth er dem Ty- 
rannen zur Flucht. Diejer jandte ihn im J. 387 
'mit einer flotte den Spartanern zu Hülfe 
Später mit jenem verfeindet, entwich er aus Si— 
ratus. Diod. Sie, 14, 8. 73. Plut. Dion 21. 

Pometia j. Suessa. 

Pomoerium ift der unbebaute, heilig gehaltene 
Raum auf beiden Seiten der Stadtmauer, vor: 
züglih auf der äußeren Seite, der Zwinger. Lir. 
1, 44. Die Grenzlinie, welche auch religiöje Be: 
deutung in Beziehung auf dem Unterſchied der 
fädtifchen und außerſtädtiſchen Auſpicien hatte, 
war durch eippi bezeichnet. Das alte römiſche 
pomoerium wurde mehrmals erweitert, zuerſt 
durch Servius Tullius (Ziv. 1, 44.), durch Sulla 
(Tac. ann. 12, 32.) und zuletzt durch mehrere 
| Reiter. Den Inbegriff des von Romulus ange: 
'legten pomoerium gibt Tac. ann. 12, 24. an. 
Pomöna, römiſche Göttin der Baumfrüdte, 











bylon (324) erhielt er kurz vor deilen Tode den | die einen eigenen Flamen hatte, Fl. Pomonalis. 
Befehl, die Veteranen nach Makedonien zuräd: | Sie war Gemahlin des Vertummus und ward 
zul ren. Da fih Antipater nad cher en von den Feldgöttern Silvanıs, Bicus, 
ode zu einem Auge nach Aſien entichloffen hatte, PBriapus, von Saturn und Panen. Oo. met. 14, 
erhielt Pol. in jeiner Abwejenheit den Befehl in 623 ff. Bon der Kunft wurde fie einer Herbithore 
Makedonien. Bor feinem Tode ernannte ihn An: ; ähnlich dargeftellt, mit Früchten. 
tipater (319) zum Meichöverweier, wozu ®ol.,| Pompa, zousn, feierliher Aufzug zur Ehre 
troß jeines hohen Alters, wegen feines Anſehens von Göttern und Menſchen (in Athen gab es ein 
und feiner milttärifchen Tüchtigleit wohl geeignet | eigenes Gebäude, woumeior, zur Aufbewahrung 
jhien (Died. Sic. 18, 48.); jedoch entiprad er der frejtgeräthe), namentlich der feierliche Zug bei 


der von ihm gehegten Meinung nicht, da er nicht 
im Stande war, die Ruhe zu erhalten, ja jogar 
den Kaflander, Antipaterd Sohn, der mit dem 
ihm vom Bater gegebenen Commando unzufrieden 
war, mit den Gegnern defjelben, Antigonos und 
Ptolemaios, im Bunde jehen mußte. Da nun 
bejonders in Griechenland die Gegner ftrebten, 
die Dligarchen für fi zu gewinnen, ſuchte Bol. 
fih durch Unterſtü ung der Volkspartei zu ftärfen 
und zog aud die Königin Olympias in fein In— 
terefie. Diod. Sic. 18, 57. Plut, Eum. 13. Auf 
einem Zuge nach Griechenland war er nicht ganz 
glücklich: er mußte fi zurüdziehen und durfte 
nicht einmal wagen, nad Makedonien zurüdzu: 
fehren, wo Raflander die Olympias verdrängt 
und fich zum Reichsverweſer gemacht hatte. Nun 
verband ſich Pol. nah abwechſelnden Kämpfen 
mit Antigonos, wies Kaſſanders Angriff auf den 
Peloponnes zurüd und zwang ihn zum Rüdzuge. 
Diod. Sie, 18,‘ L Erit 317 fam Bol. wieder 
nad Maledonien. Später mußte er wieder flüch— 
ten und begab ſich nah Griechenland, wo er eine 
unabhängige Herrichaft im Peloponnes zu grün- 
den ſuchte. Diod, Sic. 19, 57 #. 74. Im J. 310 
fämpfte er für Hercules, den Sohn Aleranders 
und der Barfine, gewann die Nitoler und drang 


den PBanathenaien (j. d.) und bei dem circenftichen 
Spielen (ludi Circenses), den und Dionyſios (7, 
72.) genau beichreibt. Er ging ans dem Capitol 
über das Forum nah dem Circus. Jünglinge 
u Pferde und zu Fuß eröffneten ihn im Bügen, 
—— folgten die bigae und quadrigae, die 
zum Wettlaufe beftimmt waren, und die Kämpfer 
‚in den Spielen, hernach bewaffnete Tänzer und 
die Ludii mit Flötenbläjern und Kithariften; 
"darauf der Opferzug; enblid die Magiftrate, wie 
Triumphatoren mit der toga palmata angethan 
und en Eichenkranz auf dem Haupte. 

Pompaedius (Pop.) Silo, ein Marier, war 
im $. 91 dv. €. einer der Conſuln der italiichen 
Bundesgenoſſen und rieth jogleih auf Rom zu 
marjchiren, was indeß nicht geihah. Im J. m 
befiegte er den römijchen Feldherrn Caepio, fiel 








aber im folgenden Jahre. S. Marsicum 
'bellum. | 
1) Sertus Betulenus Eivica 


Pompeiäni 
‚Bomp, Conjul im 2. 136 u. ©, Dheim des 
Berus, den Hadrian adoptirt hatte. — 2) Ti. 
Claudius PBomp., aus ritterlichem Gejchlechte 
zu Antiochien geboren, zweiter Gemahl der Lu: 
‚cilla, der Tochter des Marc Aurel, befehligte an 
‚den Grenzen Italiens gegen die Deutichen, wurde 
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Conſul im 3. 173 und befehligte im Kriege dem Beſchauer und Wanderer das überrajhende 
gegen die Marcomannen ein Herr. Unter Com: Schaufpiel einer griehifch-italiiden Stadt. Da 
modus, dem er den Abſchluß des Friedens wider: | der Wiſſenſchaft zumächit dieſe Entdedungen nützen 
rieth, lebte er aurüdgegogen und trat erjt nach | jollten, jo wurden alle Geräthidaften, Kunſt— 
defien Tode wieder ins Öffentliche Leben ein, da gebilde u. ſ. w. in einem eigenen Muſeum (jeit 
ihn Bertinag ſehr auszeichnete. Die ihm von 1758 in Portici, jeit dem rege: diejed Jahr: 
diefem, und päter zum zweiten Male, angebotene hunderts zu Neapel) überfichtlic vereint. — Das 
Uebernahme der Regierung wies er zurüd. Dio Oval der Stadt (3800 — Schritte im Um— 
Cass. 71, 3. 73, 3. Herod. 1, 6 ff. Capitol. M. fange) wird von alten kyklopiſchen Mauern um: 
Anton. 20, Pert. 2. Spart. Iul.8. — 3) Elaud. jchloffen, durch welche 8 Thore führen; erhalten 
Bomp., ein Anverwandter des vorigen, fiel in ift namentlich das nordweſtliche Herculanerthor, 


Pompei. 


Folge einer mislungenen Verſchwörung gegen das 
Veben des Commodus. 

Pompeii, TTouznior, Tlouraie, eine alte oſti⸗ 
ie, dann tyrrheniiche Stadt Campaniens, zuleßt 
römisches Municipium und als ſolches Colonia Ve- 
neriaCorneliagenannt, auf einer Anhöhe unfern der , 
Mündung des jhiffbaren Sarnus gelegen, Stapel: 
plaß für die 3 Städte Nuceria, Nola und Ucerrä, 
jowie ſelbſt jehr wohlhabend. Ju der legten Zeit 
der Republit wohnten hier und in der Nähe oft 


welches von der Borftadt *— die ſogenannte 
Gräberſtraße einführt. P. enthielt 4 Marktplätze: 
das Forum civile, ein regelmäßiges Parallelo— 
gramm im S:Weft der Stadt, von Süden nah 
Norden laufend, umgeben mit Hallen und öffent: 
lihen Gebäuden, z. B. dem herrlichen Jupiter: 
tempel im N., dem Haufe der Decurionen, dem 
Tempel des Duirinus, dem Chalcidicum und dem 
Venustenpel; das Forum triangulare jüdöftlich, 
an welchem ein Herculestempel ftand, von_einer 


@punaIk. 








Plan von Bompeji mit dem Ergebniß der Ausgrabungen bis 1872, 


vornehme Römer, um der fhönen Natur zu ge: Säulenporticus umgeben; der Gemüſemarlt - 
nießen: jo bejaß Cicero hier eine Billa (ad Att. Forum nundinarium — öſtlich davon, an welden 
1, 17. ad fam. 7, 1.). Nachdem am 5. Februar fich nördlich das Theater und ein Ddeion und 
63 n. E. die Stadt durd ein Erdbeben furchtbar weiter eine Schule und die j. g. Tempel der Iſis 
Fe hatte (Zac. ann. 15, 22.) wurde fie, faum und des Jupiter und der Juno jchließen; im O. 
höner wieder aufgebaut, am 24. Auguſt 79 mit nahe dem Sarnusthor dad Forum boarium und 
Stabiä und Herculaneum von der Aſche und Lava dabei das große, wol 30,000 Menſchen faflende, 
des Veſuvius verjhüttet (Plin. ep. 6, 16. 20. Amphitheater. Wußerdem jind cine Menge 
Dio Cass. 66, 21 ff.); dem größten Theile der Privathäufer aufgegraben, welche, wie die Stra- 
Bewohner gelang ed, fich zu retten. Die Lava Ben, mannigfahe Namen erhalten haben, 3. B. 
jelbit hatte P. nicht erreicht, jondern nur eine, das Haus des Panſa, ded Salluſtius, des dra— 
14 Fuß hohe Shit von Aſche, Sand und Bims- matischen Dichter (wegen der Darftellungen an 
ftein diejelbe bededt. Nachdem man daher jhon den Wänden) u. ſ. w. Darin befteht auch der 
am Ende des 16. Jahrhundert? und wiederum | Hauptgewinn der Entdedung, dab man eine Ein- 
1689 durch zufällige Grabungen auf Ruinen ge: ficht in die Meinten Berhältnifje des Brivatlebens 
Hoßen war, ift es (da Feine überliegende Stadt erhält: die Bewohner wurden ja von dem Unglüd 
wie bei Herculanenm hindert) jeit dem Jahre 1748 überrajht, wie viele der gefundenen Gerippe 
durch fortgejehte Nachgrabungen gelungen, etwa zeigen. Tempel und Theater find ung aud an 
';, der Stadt wieder aufzudeden; und da mit Aus- anderen Orten erhalten; nirgend aber wie hier 
nahme der Dächer und des Holzwerls das Meijte die Privatwohnungen mit ihrer ganzen Einrich— 
erhalten ift, jo bietet das wiedererftandene Pompeji tung. — Bgl. das Hauptwerk: Dverbed, Pompeji 
mit jeinen Straßen, Tempeln, öffentlichen Pläthen (3. Aufl. 1875). 


— 


920 Pompeii. 


Pompeii, ein jehr angejehenes plebejiiches | 
Geſchlecht. Dahin gehören: 1) DO. Pomp., Eon: | ren der Stadt, die unentichieden blieb. Vell. 
jul im Jahre 141 dv. C., befehligte gegen Nu: Pat. 2, 21. Die Leiche des bald nachher vom 
mantia, ohne große Bortheile zu erringen, wes- Blitz getödteten Strabo mishandelte eine Schaar 
halb er ala Proconful im nädjten Jahre durch Banditen, die von dem ihm zürnenden Adel ge: 
einen nicht ganz ehrenvollen — mit der dungen war. Habſucht, Grauſamkeit und Treu— 
Stadt Ruhm zu erwerben juchte. Der Senat aber , lofigfeit wurden ihm nicht mit Unrecht vorgemwor: 
misbilligte denjelben, und nur das Volk rettete fen. Cie. Brut. 47. Flor. 3, 18. — 11) Sein 
den mit der Auslieferung an Numartia Bedroh- Sohn, En. Pomp. Magnus (der zuerft im jei: 
ten, im Jahre 139. Cin. fin. 2, 17. off. 8, 30. ner Familie diefen nah ihm erblich gewordenen 
Als Nedner ftand er in gutem Rufe. Cie. Brut. | Beinamen trug), war am 30. September 106, 
25. — 2) Eein Sohn, DO. Bomp., bezichtigte  alfo im gleichen Jahr mit Cicero, geboren, that 
als Lolkstribun den Tiberius Gracchus des Stre: auch mit diefem zujammen unter des Vaters Be- 
bens nad der Herrſchaft. Mat. Tib. Gracch. fehl die erften Kriegsdienfte gegen die italiſchen 
14. — 3) DO. Pomp. Rufus, wirkte als Volls-  Bundesgenofien umd glei darauf gegen die Ma: 
tribun im Jahre 100 für die Zurüdberufung des rianer. Nach dem Siege derjelben hielt er ſich 
Metellus Numidicus, welde jedoch Marius ver: gegen ihre Verfolgung verborgen, und als die dem 

| 


rufen, lieferte er ihnen eine Schlaht vor den 


binderte. Cie. pro dom, 31 fi. Mit Sulla ver: Vater zur Laft gelegte Veruntreuung der Beute 
waltete er im Jahre 88 das Eonfulat (Cie. Brut. von Aſculum aud ihm, ald dem Erben, eine An: 
89. Lael. 1.) und erhielt während der Abweſen- Fage zuzog, jchüßte er fich durch die Verheirathung 

it beffelben im Kriege gegen Mithridates den | mit der Tochter des P. Antiſtius, der die Unter: 

uftrag, Italien zu befhügen, wurde aber auf ſuchung des Procefjes zu führen Hatte. Bei 
Veranlaſſung des Bomp. Etrabo von den Solda:  Sulla’3 Rüdfehr aus Afien (83) zeichnete ſich der 
ten umgebracht. App. b. c. 1, 63. — 4) D. | junge Pomp. durch großen Eifer für deſſen Sache 
Pomp. Rufus, des vorigen Sohn und Echwie: | und durch ungemeines Gläd in der Kriegführung 
gerjohn Sulla’s, wurde bei den Unruhen des gegen die Ungejchidlichkeit der marianiſchen Feld— 
Sulpicius ermordet. Plut. Sull. 8. — 5) D. herren aud. Durch einen Sieg bei Sena in Um: 


Bomp. Bithynicus, ein inniger Fremd Ci— 
cero’3, richtete im Jahre 75 Bithynien als Pro: 
vinz ein und ftarb im Jahre 48 am jeined Ver: 


wandten, des großen Bompejus, Seite auf deflen | 


Flucht an der ägyptiſchen de en Cie, Brut. 68. 
9. — 6) D. Pomp. Rufus, Enkel Sulla’s 
(vgl. 4.), ein eifriger Anhänger des Po 
gnus, weshalb ihn der Senat ind Gefängnif wer: 
fen ließ. Dio Cass. 40, 45. Später ließ ihn 
erade wegen jeines läftig gewordenen Eifers 
ompejus fallen, und ald er bei Berbrennung 
der Leiche des Elodius fih Gemaltthätigkeiten 
hatte zu Schulden fommen laflen, mußte er in 
die Verbannung geben, in der er oft drüdende 
Noth litt. M. Lälius, der feine Verurtheilung 
veranlaft hatte, erwirkte ihm die Serausgabe 
feiner väterlichen Güter und linderte jo feine Noth. 
Cie. ad fam. 8, 1.4. — T) Seine Schweiter, 
Pompeja, war Cäjars dritte Gemahlin feit dem 
Jahre 67, wurde aber 61 von ihm geichieden, 


. Ma: 


‚brien über die Legaten des Carbo und durd die 
Einnahme von Pränefte (82) jäuberte er ganz 
Italien von ihnen. Schon damals belohnte ihm 
ulla durch die Bermählung mit feiner Stief— 
tochter Aemilia, einer Tochter feiner Gemahlin 
Cãcilia aus ihrer früheren Ehe mit M. Aemil. 
Scaurus; Pomp. ſchied fih ohne Bedenten von 
der Antiftia, verlor aber auch dieſe jeine zweite 
‚Gemahlin bald und vermählte fih dann mit der 
Mucia, der Tochter des D. Mucius Scävola, die 
‚die Mutter jeiner beiden Söhne, des En. und Sert., 
ward, aber nad) dem mithridatiichen Kriege wegen 
‚ihrer Untreue von ihm verftoßen wurde Bon 
heftiger Begierde nad) Kriegsruhm getrieben, ſetzte 
er die Berfolgung der Gegenpartei in Sicilien 
und Afrita fort. Sicilien brachte er leicht in 
jeine Gewalt, nachdem er zu Lilybäum den En. 
Carbo in jeine Hände belommen und jchomungslos 
hatte Hinrichten laffen; feinen abgejchlagenen Kopf 
überfandte er dem Sulla. Sodann ging er nad 





wegen ehebrecherijchen Umgangs mit Clodius. — Afrika gegen Cinna’s Schwiegerjohn, En. Domi: 
8) U. Pomp. Bithunicus (Sohn von Wr. 5.), tius Ahenobarbus, der ſich mit dem numidiſchen 
ftarb auf Sicilien auf Befehl des Sert. Pompe- Könige Hiarbas verbündet hatte; mit einem über: 
ins. Dio Cass. 48, 17 ff. — Eine zweite Linie |legenen Heere ſchlug er die unvorfichtigen Feinde 
find die Magni und Strabones. 9) Sert. BPomp., in der Nähe von Utifa und wurde, erit 25 Jahre 
ein Unhänger der Stoa, Bruder des Pomp. Etrabo, | alt, auf dem Schladhtfelde ald Imperator $t. 
beihäftigte fi, von der Politik fi fern haltend, Domitius fam um, Hiarbas wurde auf der 

mit juriftiichen und mathematiihen Studien. ergriffen und hingerichtet, Hiempjal ihm zum 
Cic. Brut. 47, 175. — 10) En. Bomp. Strabo, | Nahjolger gegeben. Selbſt Sulla wurde gegen 
Bater des Pomp. Magnus, war Quäſtor auf | fein ungewöhnliches Glüd bedenklich und mollte 
Sardinien im Jahre 104, verwaltete 10 Jahre -jeinem wachſenden Ruhme heilfame Grenzen 
ipäter Sicilien als Prätor und fämpfte im jahre : fteden; er jollte ald Privatmann ohne Truppen 
90 gegen die Bundesgenofien (j. Marsicum | und a Triumph nad Rom zurüdtehren; allein 
bellum), bis er im Jahre 89 Conſul wurde. der eriten Beſchränkung widerjegte ſich das Heer 
Da jeine VBefigungen in Picenum ihm dort Ein= : jelbft in einem Aufſtande, den Pomp. fi T 
fluß verichafften, war er während des Srieges mit großer Anftrengung beihwichtigte, und da er 
dajelbjt beionders thätig. Die von feinen Sol: num an der Spike der Truppen vor Rom ftand, 
daten verübte Ermordung des D. Pomp. Rufus | jeßte er auch den Triumph dur, obgleih Sula 
Ne. 3.) ſuchte er zu beihönigen. Cie. Pis, 24. nur mit großem Widerftreben feine Einwilligung 
Im Bürgerfriege nad) Rom zur Beſchützung der gab, Sein Verhältniß zu Sulla war in defien 
Stadt gegen Einna und Marius im Jahre 87 letten Lebensjahren kein freundliches mehr; daher 





[27 


Pompeii. 


unterftüßte er-auch gegen deſſen Wunſch die Be: 
werbung des M. Aemilius Lepidus ums Conſu— 


3 fat, 78. Als aber dieſer gleih nad dem Tode 


— 


des Dietators mit ſeinen Anſchlägen zum Umſturze 





| 


Nuhe und Ordnun 
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in der Provinz wiederherau: 
ftellen. Mit Außeriter Strenge nnterdrüdte diejer 
die MNefte des Nufftandes, tödtete viele einzelne, 
die in feine Gewalt fielen, zerftörte eine Menge 


der fullanifchen Gelee hervortrat, wurde Pomp. | Städte, die Widerftand leifteten, und verjeßte nod) 
mit dem andern Conſul, DO. Lutatius Catulus, | einen Theil des jertorianischen Heeres ins aqui: 


der Hauptvertheidiger der Nobilität. Sie wieſen 
feine von Etrurien aus verſuchten Angriffe auf 
die Stadt zurüd und nöthigten ihn 
nach Sardinien, wo er bald in Verzweiflung über 
fein fehlgeichlagenes Beginnen ftarb. Pomp. be- 
fiegte in Oberitalien die Reſte der Partei und 
befam in Mutina den M. Junius Brutus, den 
Vater des Befreiers, in feine Gewalt, den er in 
Rhegium Hinrichten ließ. Jebt erjah fich Vomp. 
—— Schauplatz neuer Thaten den ſertorianiſchen 

rieg in Hiſpanien, und auch hier blieb das un— 
gewöhnliche Glück, das ihn bisher begleitet Hatte, 
ihm treu. Geit 80 hatte fich der frühere Prätor 
des Marius, D. Sertorius, den Sulla's Acht ge: 
troffen hatte, nachdem er fih in Mauritanien von 
den eriten Unfällen erholt und bei den Qufitaniern 
kräftige Unterſtützung gefunden, allmählich zum 
Herrn von ganz Hilpanien und zum legten Halte: 
punft der marianiihen Partei gemacht. Eine 
Reihe römischer FFeldherren, 2. Domitius, 2. Ba: 
lerius Präconinus, L. Manilius und zulegt auch 
D. Metellus Pius, auf den Sulla felbft die größte 
Hoffnung gelegt, boten vergeblich ihre Kräfte ge: 
gen ihn auf. Er jehte eine fürmliche Staats: 
regierung auf römiſchem Fuß in Hilpanien ein, 
errichtete einen Senat von 500 Männern und 
ſuchte die Provinzialen auf alle Weiſe für die 
neuen Einrichtungen zu gewinnen. Seine Macht 
wuchs no, als M. Perperna, der Legat des 
Zepidus, nach deſſen Tode zu ihm ftieß. Einer 
jo drohenden Gefahr beichloß endlih der Senat 


ur Flucht 
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tanische Gallien, wo fie die Eolonie Lugdunum 
Convenarum gründeten. Solche Provinzialen, 
die fi) durch ihre Treue ausgezeichnet hatten, 
belohnte er auch mit dem Bürgerrechte; jo ift u. 
a. das nachmals bekannte Geſchlecht der Eornelii 
Balbi aus Gades zur römiſchen Eivität und bald 
nachher zu angejehenen Würden gelangt. Nach— 
dent Pomp. am Fuße der Pyrenäen prahlerifche 
Trophäen von feinen Siegen und Berdienften er: 
richtet, kehrte er 71 durch Gallien nah Jtalien 
zuräd und hatte noch auf dem Mariche das Glück, 
eine flühtige Schaar von 5000 Sklaven, die von 
Spartacus’ Banden ſich vor Craſſus' —— 
Waffen zu retten ſuchte, mit leichter Mühe zu 
vernichten, um fih auch die Ehre beilegen zu 
fönnen, den Sklavenkrieg völlig beendet zu haben. 
Ueber den Glanz jo vielfahen und nod über 
Verdienst gepriejfenen Nuhmes wurde ihm die 
Anszeihnung zu Theil, daß er mit Craſſus zu: 
gleich, der al der viel Vornehmere auf ihn her: 
abjah, ohne dab er das gefegliche Alter erreicht 
oder die ordnungsmäßig vorausgehenden Nemter 
bekleidet hatte, zum Conſul erwählt wurde. Am 
legten Tage des Jahres 71 hielt er jeinen Triumph 
über Hifpanien, und am 1. Januar 70 trat er 
das Eoniulat an. Da gewährte es feinem Ehr: 
geiz die größte Befriedigung, daß er, der Nitter, 
zuerſt ald vorfigender Magiftrat in den Senat 
eintrat, und daß er bei dem Yuftrum, welches die 
Cenſoren En. Lentulus und 2. Gellius in diefem 
Jahre hielten, dem legten unter der Republik, 


den jugendlichen Feldherrn entgegenzuftellen, der mit den confulariichen Infignien geichmüdt, doc) 


zwar noch feines der größeren Staatsämter bes 
Heidet, aber duch Thaten fein ausgezeichnetes 
Talent bewährt hatte. Pomp. wurde fürs Jahr 
76 mit ausgedehnten Vollmachten, frijch ausgeho: 
benen Truppen und erfahrenen Legaten als Pro: 
conjul nah Hilpanien geichidt. Bei feinem Er: 
Iheinen erhob fich auch Metellus zu nenen Ans 
frengungen: theils in abgejonderten, theils in 
gemeinjamen Operationen, die aber’ keineswegs 
immer den gewünſchten Erfolg hatten, gewannen 
fie allmählich, doch erft in mehrjährigen Kampfe, 
dem Gertorind mehr und mehr Boden ab. Die 
Nachricht, daß derjelbe mit Mithribates, der da- 
mald den Kampf mit Rom wieder erneuert hatte, 
in ein Bündniß getreten war, reizte die Erbitte- 
rung der Römer noch mehr; er jelbft aber ge: 
rieth bei wachſender Bedrängniß in Mistrauen 
und Argwohn gegen jeine Umgebungen. 





ſtũtzte. 





als einfacher Ritter zu Fuß ſein Pferd an der 
Hand vorführend, zum unermeßlichen Jubel des 
Volkes erſchien. Pomp. der durch die Gunſt der 
optimatiſchen Partei ſo hoch geſtiegen war, täuſchte 
als Conſul ihre Erwartungen aufs bitterſte, in- 
dem er die Herftellung der tribuniciſchen Gewalt 
von ihrer tiefen Demüthigung durch Sulla durch— 
ſetzte und die Rogation des Prätor 2. Aurelius 
Eotta zur Theilung der Gerichte unter bie 
Stände, nachdem fie durch die zehmjährige ans: 
ichließlihe Verwaltung des Senats in ſchmach— 
vollen Berfall gerathen waren, mit Erfolg unter: 
Ein jo erflärter Abfall von jeiner Partei 
führte ihn allmähich in immer wachſende Ab— 
hängigfeit von feinem größern Nebenbuhler, Cäfar, 
worüber das Nähere in deſſen Leben nachzuſehen 
ift. Sein Durft nach neuem Kriegaruhm fand 


Die auch wieder Nahrung in dem Kriege gegen die 


daraus entjtehende Berftimmung benußte der neis kilikiſchen Seeräuber, der ihm (67) übertragen 
diihe Perperna, eine Verſchwörung zu Stande 


zu bringen, als deren Opfer Sertorius (72) zu 
Dia (Huesca in Aragonien) fiel. Mit ihm war 
die Seele aus dem großartigen Unternehmen ent: 
wichen. Perperna erleichterte durch jein Ungejchid 
den römiſchen Feldherren den Sieg und gerieth 
jelbjt in die Gefangenichaft des Pomp., der ihn 
hinrichten Tief, ohme auf die Denunciationen ge: 
ie angejehene Männer in Rom, durd die er 
ch zu retten hoffte, zu hören. Metellus überließ 
nad) beendigtem Kampfe dem Pomp. den Ruhm, 


wachſen und der furchtbarſte Schreden des ee: 


wurde. Unter diefem Namen begriff man ein 
Gemiſch von verwegenem — welches 
an der ſchwer zugängliden Küſte des füdlichen 
Vorderafiend ſeit lange feine Wohnfige und 
Schlupfwintel hatte und, durch die Schwäche des 
ſyriſchen Reiches zu immer größerem Uebermuthe 
gelangt, im .erften mithridatiichen Kriege durch 
ein fürmliches Bündniß mit dem mächtigen König 
von Pontos zu einer politiihen Macht herange: 
che 


Mittelmeers geworden war. Mehrere römi 


[+] 
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Feldherren hatten fi vergeblicd gegen fie ver: | Mit einer jo überlegenen Macht nöthigte er den 
jucht, Murena und Gervilius Batia, der fi im | Mithridates, der ohnehin geſchwächt war und nicht 
Kriege gegen fie den Beinamen Jlauricus erwarb, mehr auf die Hülfe feines Schwiegerjohnes, Zi: 
ohne fie bezwungen zu haben, und M. Antonius, | granes von Armenien, zählen konnte, weil diejer 
der Bater des Triumdir, Creticus beigenannt, von Phraates, dem neuen Partherlönige, ange: 
weil er fie in ihren Räuberfigen auf Kreta auf: | griffen war, zum eiligen Rüdzuge in die Gebirge 


Pompeii. 


juchte, obihon unvermögend, ihrem fredhen Trei- von Klein-Armenien. 


ben ein 
bis in die Nähe von Rom wurden von ihnen 
heimgejucht, und bei der Unficherheit de Meeres 
ftieg die Theurung aller Lebensmittel aufs äußerite. 


Da jegte der Tribum U. Gabinius, nicht ohme | 


jeditidje Nebenabfichten, den Antrag dur, einem 
einzigen erfahrenen Feldherrn außerordentliche 
Mittel und Vollmadten zur Ausrottung de8 um: | 
erträglichen Uebels zu übertragen, und das Bolt 
nannte jogleih PBonp. ald den Mann, der allein 
der Aufgabe gewachſen fei. Troß des heftigiten 
Wideritrebens der DOptimaten, das zu Gewalt: 
thätigfeiten auf dem Forum führte, wurde feine 
Ernennung durchgeſetzt und ihm, noch über den 
urfprünglihen Antrag hinaus, eine m. 
von 500 Schiffen, 120,000 Mann Fuhvolf, 5000 | 
Reitern und 24 jematorischen Legaten mit unein- 
geichräntter Vollmacht bewilligt. Pomp. zeigte 
ſich des auferordenilichen Vertrauens würdig, 
mit planvoller — und raſcher Entichlo)- 
jenheit vollzog er feinen Auftrag. In 40 Tagen 


aufs Haupt. 
| wurde ihm gelafien; aber alle Eroberungen, deren 


Nah langer Berfolgung 


Biel zu jeßen. Die Küften von Jtalien | in den ſchwierigen und unbelannten Gegenden 


gelang emdlich ein mächtlicher Ueberfall in einem 
Paſſe unfern vom Euphrat: Mithridates verlor 
10,000 Mann auf dem Plage, mehr noch durd) 
völlige Auflöjung; er jelbft rettete mit einer 
Heinen Neiterjhaar durch die Flucht Pomp. 
gründete an dem Platze des entjcheidenden Sieges 
die Stadt Nikopolis, überließ den geichlagenen 
Feind fürs erfte jeinem Scidjale und wandte 
fih zur Demüthigung des Tigranes, der durch 
die Parther und Empörungen in jeinem eigenen 
Haufe in große Bedrängniß verjegt war. 

beihloß Pomp., das Reich von Armenien nod) 
als Vorhut gegen Barthien beftehen zu lafien; er 
zog dor Tigranes’ Hauptitadt Artarata, empfing 
den Fürſten in feinem Lager mit allen Zeichen 
der Unterwerfung und jete ihm das freumillig 
zu feinen Füßen niedergelegte Diadem wieder 
Urmenien in feinen alten Grenzen 


fih jener gerühmt hatte, Syrien, Phoinikien, 





reinigte er erft durch die combinirten Berwegun: Kilikien, Galatien und Kappadofien, mußte er 
nen feiner wohlvertheilten flotte das weſtliche abtreten. Das Jahr 65 verging über dieſem 
Meer von Afrika und Hiipanien bis Italien und Auge und der Belriegung der fautafiichen Gebirgs- 
vernichtete dann die zufammengejagten Streitkräfte | völfer zwiichen dem ſchwarzen und kaſpiſchen Meere, 
der Räuber theils in enticheidenden Kämpfen zur welche ſich feinem Durdzuge widerſetzten, der 
See, theild durch Zerftörung ihrer Raubneſter Albaner und Iberer. Obgleich er fie in offenem 
jowohl an der Hüfte, als in den Schluchten der | Kampfe befiegte und bis an den Phaſis vordrang, 
Gebirge. Nach Beendigung des eigentlichen Kam: | beichloß er doch, vor der völligen Bernichtung des 
pfes in drei Monaten ſuchte er dem friedlichen  Mithridates fih nad Süden zu wenden und im 
Bewohnern jener Gegenden durch zwedmäßige An: den vom Tigranes abgetretenen Gebieten die meue 
ordnnungen eine geficherte ——— ſchaffen. Ordnung zu befeſtigen. Syrien, wo ſich nach Ti— 
Mit Recht „gewann der kililiſche räuberkrieg | granes’ Fall ein letzter Nactomme der Seleuli— 
dem Pomp. den höchſten Ruhm und wurde ihm | den, Antiochos Aſiatikos, ohne Macht mit dem 
die Brüde zur Führung des zweiten mithridatis | königlichen Zitel ſchmücte, erflärte Bomp. zur 
ſchen Krieges, nach der jein —* ſchon länger römijchen Provinz und nahm es ohne Widerſtand 
trachtete. Zwar hatte Lucullus denjelben ſeit 74 in Beſitz (64); dem ſchwachen Antiohos wurde die 
mit Auszeihnung und bedeutendem Erfolge ge: | nördliche Landihaft Syriens, Kommagene mit Sa— 
führt, aber er war durch Meuterei unter jeinen mofata, überwiefen. Nur in Paläftina erwartete 
eigenen Truppen an der Benutzung feiner Siege ihn ein ernfter Kampf. Hier ftritten die entarte- 
gehindert und, ald Mithridates 67 wieder vorge: ten Maflabäer, die Brüder Hyrfanos und Ariſto— 


drungen war und dem Heere des Triarius eine 
ſchwere Niederlage beigebracht hatte, unter unge: 
rechten Beihuldigungen abberufen worden. Sein 
Nachfolger M’. Acilius Glabrio hatte noch weni: 
ger ausführen können: jo fam der Zribun C. 
Manilius nur der herrichenden Stimme entgegen, | 
als er ummittelbar an das Boll den Antrag 
bradite, dem Pomp., der jo eben die Republik 
von der Ungft vor den Seeräubern befreit, auch | 
ben Krieg gegen Mithridates mit gleihen Mitteln | 
und Bollmadten zu übertragen. Nur die Opti- 





bulos, um den Thron; jener war duch Hülfe 
des Idumäers Antipas im Beſitz des größeren 
Theild des Landes; dieſer behauptete fih in Je 
rujalem und befeftigte fich auf dem Tempelberge. 
Bomp., der die Brüder vor feinen Richterftubl 
forderte, emtichied fich für Hyrlanos und bebielt 
den Ariftobulos in Haft. 
Burg und den Tempel von Jerujalem nicht über: 
eben wollten, jo ließ Bomp. ihn nach dreimonat: 
icher Belagerung erſtürmen; er betrat das Aller: 


heiligſte des Tempels, ließ aber jonft in der er: 


Da jeine Anhänger die 


maten murrten und widerſetzten fich, bejonders | oberten Stadt Schonung üben, 63. Hyrkanos 
unter Führung des DO. Lutatius Catulus Capito- wurde als Hoheprieſter und weltliher Regent, 
linus und D. Hortenfinsd. Aber da Cäſar eifrig doc ohne Königstitel, eingejegt, Ariftobulos ge- 
für die Rogation wirkte und Cicero fie in feiner fangen nad Rom gebracht und jpäter im Triumph 
berühmten Rede vertHeidigte, ging der Beſchluß aufgeführt. Während diejer Vorgänge hatte Mi- 
dur. Pomp. empfing diefe Nachricht noch in |thridates fein Geſchich erfült. Er hatte fich im 
Kilikien (66) und ging fogleich über den Taurus fein boſporaniſches Neich zurüdgezogen, wo einer 
an der Spike feiner Aschrond Truppen, die er ſeiner Söhne, Madjares, der fich mit den Römern 
durch die des Lucullus und Glabrio verftärkte. in geheime Verbindungen eingelaffen hatte, ſich 
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aus Furcht vor dem Bater tödtete, und trug fich 
mit abenteuerlichen Plänen, durch Skythien und 
Thrakien einen Zug gegen Stalien felbft zu unter: 
nehmen. Allein der finjtere Argwohn, dem er fich 
gegen feine eigene Familie und jeine Vertrauten 
überließ, rief in feiner näcdjiten Umgebung eine 
Berihmwörung hervor, an deren Spike jein älte: 
fter Sohn, Pharnakes, trat. Auf die Kunde da: 
von wüthete der 68jährige Greis zuerſt gegen die 
nächiten Verwandten, die er erreichen konnte, und 
ſtürzte ſich dann, unterftüßt von dem Wührer 
feiner gallifhen Söldner, in der Burg zu Pan: 
tika paion in fein eigenes Schwert. Romp. erhielt 
im Lager von Jericho diefe Nachricht und begab 
fih nad) Beendigung des jüdischen Krieges nad) 
Pontos, wo er von den Gtatthaltern des Mithri: 
dates die unermehlihen Schäße ihres Gebieters 
ausgeliefert erhielt, das Yan Kst zur römijchen 
Provinz einrichtete, den Pharnakes aber ald Kö— 
nig des bojporanischen Reiches und ald Freund 
und Bundesgenofjen des römischen Bolfes aner: 
fannte. Bon diejer glänzenden Siegeslaufbahn 
fehrte nun Pomp. (62) nad Italien zurüd; im | 
dem Bollgefühle feiner Verdienſte gefiel er ſich, 
unterwegs die Huldigungen in den griechiichen | 
Stäbten, in Leſbos, Ephejos, Rhodos, “hen, in | 
Empfang zu nehmen, und hoffte, auch in Rom 
fich der unbeftrittenen Anerlennung und Dantbar: 
feit zu erfreuen. Aber die Optimaten ſahen ihn 
mit Mistrauen und Furcht zurüdkehren, und die 
Bolfspartei, auf die er fich ftüßen mußte, betradh: | 
tete ſchon Eäfar als ihren Führer. Selbſt als 
Fomp. nad feiner Landung in Stalien jeine | 
Truppen entließ, mwodurd alle Bejorgnifie, die 
die entgegengejegten Forderungen des Tribunen | 
D. Metellus Nepos hervorgerufen hatten, bejeitigt 
wurden, erregte er mehr freude und Bewunde— 
rung, als Vertrauen und Hingebung. Cicero, 
der fih im Jahre zuvor als Conſul jo großes 
Berdienft durch Unterdrüdung der catilinarischen 
Verſchwörung erworben und auf Bomp.’3 leb— 
haften Beifall gerechnet hatte, fühlte fich durch | 
deſſen fühle — verletzt. So zeigte nd 
fich bald, daß der Mann, welcher jeit 25 Jahren 
in einer faft ununterbrochenen Reihe glüdlicher | 
Kriege jo auferordentliches geleiftet hatte, zur 
friedlihen Yeitung des Staates nicht daffelbe Ge— 
ſchick beſaß. Grollend zog er fidh auf fein Land: 
gut in der Nähe von Rom zurüd, und ftatt ſich 
durch ein thätiged und enttchiebened Eingreifen 
eine wirflihe Macht zu gründen, befriedigte er 
feinen Ehrgeiz durch das Gepränge feines dritten 
Zriumphes, den er an jeinem 46. Geburtstage, 
30. September 61, zwar ohne das Heer, aber in 
aller Herrlichkeit feines Siegerglanges, hielt. | 
Große Tafeln verzeichneten feine Thaten umd bie | 
befiegten Völker, wobei jeined Vorgängers nicht 
gedacht wurde. 324 vornehme Gefangene, ba: 
runter 5 Söhne und 2 Töchter des Mithridates, 
der jüngere Zigranes mit jeiner Familie, der 
jüdische Fürft Ariftobulos mit feinem Sohne 
Antigonos, wurden mit aufgeführt. Gemälde 
ftellten die umgelommenen Fürſten, ſowie Die | 
Todesjcene de3 Mithrivate® dar. Ungeheure | 
Schätze und die ausgezeichnetiten Kunſtwerke, u. 
a. die koſtbare Daltyliothel des Mithridates (die | 
Plin. 37, 7. beichreibt), ichmüdten den Zug. 
Pomp. ſelbſt erichien anf einem mit Edelfteinen 
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verzierten Wagen, in einem Gewande, weldes 
Alerander d. Gr. getragen haben jollte, ihm folg: 
ten jeine Legaten und Kriegstribunen. Bon der 
Beute erbaute Bomp. einen Tempel der Minerva 
mit einer Inſchrift von feinen Thaten. Uber 
aller diejer Glanz; gab feiner Stellung jo wenig 
eine fichere Grundlage und befiegte jo wenig das 


| Widerftreben der Dptimaten, daß im nächſten 


Jahre (60) der Eonful 2. Afranius, Pomp.'s 
früherer Legat, die Beftätigung der acta Pompei, 
d. h. der von ihm in Aſien getroffenen Anord: 
ie ad und die jeinen Soldaten veriprocene 
Landaustheilung im Senate durchzuſetzen nicht 
vermochte. Es war theild Cato's Furzfichtiger 
republitemijcher Eifer, theild der Verdruß der von 
ihm verdunfelten Feldherren, wie Yucullus und 
Metellus Ereticus, der diejen Widerftand leitete. 
Aber die natürliche Folge war, dab Pomp. in 
gefränftem Stolze fih Cäſar, der damals von 
jeiner erjten jelbjtändigen Kriegsführung aus Hi: 
ipanien zurüdgefehrt war, um jo enger anſchloß 
und durch deſſen Ueberredung fid auch mit Eraj: 
jus verjöhnte. So fam das Triumvirat zu Stande, 
durch welches jeder der Theilnehmer mit Hülfe 
der andern jeine eigenen Zwecke zu erreichen 
hoffte, Cäfar, deſſen Conſulat (59) auf diejer 


‚unmwiderfteglihen Macht ruhte, jehte nunmehr 


außer andern, ihm ſelbſt förderlichen, Maßregeln 
die Betätigung der acta Pompei durd) und ver: 
ihaffte dem Pomp. noch die Befriedigung, dab 
auf feinen Antrag jein Schützling, Ptolemaios 
Auletes, ald König von Aegypten anerfannt wurde. 
Dafür erlangte er ſelbſt durd die Rogation des 
P. Vatinius auf 5 Jahre das cisalpiniſche Gallien, 
in das er aber nicht eher abging (58 im April), 
als bis die läftigen Wächter der Nepublif, Cicero 
und Gato, aus der Stadt entfernt waren (vgl. 
hierüber und über alles Folgende Iulii, 8.). 
Zwiſchen Cäſar und Pompejus fnüpfte die Ber: 
mählung des leßteren mit des erfteren Tochter, 
Julia, noch ein näheres, perjönliches Band; aber 
der nothwendige Lauf der Dinge trieb fie bald 


aus einander bis zum Kampf auf Leben und Tod. 


Während Cäſar fich immer neue Xorbeeren gewann 
und für den Staat und fich jelbit eine reiche Bro: 
vinz eroberte, war Pomp. nicht im Stande, im 
Innern des Staates die Frechheit der wildeften 
Barteiführer zu zügeln. Gegen Elodius’ maßloſe 
Angriffe glaubte er ſich zwar durch Eicero’s Rück— 
lehr jhüpen zu können. Allein, obgleich diejer 
ihm dazu behülflih war, daß ihm (57), auf Ber: 
anlafjung der außerordentlichen Theurung, die 
Oberauflicht über die gefammte Zufuhr der Lebens— 
mittel übertragen wurde, verfagte ihm doch die 
Eiferjucht der Öptimaten feinen eigentlichen Wunſch, 


den Befehl über eine anjehnlihe Truppenmadht, 


und wiederum wurden erjt durch einen erneuten 
Bertrag mit Cäjar, in deſſen Winterlager zu Luca 
die beiden andern Triummwirn fi begaben, die 
Entwürfe für die Bertheilung und Sicherung ihrer 
Macht gefaßt. Mit roher Willlür wurden die 
Wahlen des Pomp. und Erafjus als Conſuln des 
Jahres 55 durchgeießt; der einzige, der eö wagte, 
als Mitbewerber aufzutreten, und den Cato leb- 
haft unterftügte, Domitius, durch Drohungen ver- 
drängt; Cato jelbft, der fih um die Prätur be- 
warb, mußte dem elenden Günftling des Pomp, 
dem P. Batinius, weichen, und Cäſars Schüßling, 


. 
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C. Trebonius, der zum Aedil gemacht wurde, 
jeßte die Rogation dur, daß den Conſuln nad) 
ihrer Amtsführung beide Hiſpanien und Syrien 
zu Provinzen überwieien, dem Broconjul Cäſar 
aber die Art (beide Gallien, das eis⸗ und 


transalpinijche) auf neue fünf Jahre verlängert 


10 wurde. Pomp. bezeichnete fein Conſulat noch 


1 


— 


durch ein Geſetz über die Gerichte, deſſen Beſtim— 
mungen nicht genau bekannt find, und durch die 
alanzvolle Einweihung des von ihm auf dem 
Marsfelde erbauten fjteinernen Theaters, welches 
40,000 Zuſchauer faſſen konnte und mit den herr: 
lichften Statuen und Gemälden geihmüdt wurde, 
bei deren Aufftelung Attieus, Cicero’s Freund, 
hüffreihh war. Cie. ad Att. 4, 9. Im dem mit 
einem Säulengange geihmüdten Nebengebäude 
befand fich die Curie, der zuweilen zu Senats: 
figungen benußte Saal, in welchem Eäjar ermor: 
det wurde. Unter glänzenden Spielen wurde die 
Weihe des neuen Gebäudes vollzogen. Aber für 
eine fräftigere Handhabung der Ordnung ſorgte 
Bomp. weder in jeinem Conſulate noch in den 
darauf folgenden Jahren, da er nah Craſſus 
Abzug in die Provinz, in welder dieſer bald 
(53 v. €.) gegen die Parther den Tod fand, in 
der Nähe Roms blieb, während er feinen Lega— 
ten die Verwaltung der ihm bewilligten Provin— 
en überließ. Offenbar lieh er die Unruhen und 

n Unfug in der Stadt, der durd die Ermor: 
dung des Glodius den höchiten Grad erreichte, 
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nad. Seine ftolze umd furzfichtige Umgebung 
trieb ihn wider feinen Wunſch zum entichei 
Kampfe. Den 9. Auguft (nach damaligem Salen: 
der, im Juni nad dem — erlitt er nach 
turzem Widerſtande ſeines überlegenen Heeres 
auf dem Felde von Pharſalos die völlige Nieder 
lage, die ihm jede Befinnung und Faſſung raubte. 
ı Während Eäfar viele der vornehmijten feiner An- 
hänger durch großmüthige Anerbietungen auf jeime 
Seite zog, eilte Bomp., auf jede fernere Gegen: 
wehr verzichtend, zuerſt nad Mytilene zu jeiner 
Gemahlin, Cornelia, dann, fi auch dort nicht 
fiher fühlend, nad) Begppien, wo er bei dem 
Sohne des durch jeinen Einfluß —— 
Ptolemaios Auletes auf Schutz rechnete. 
der elende Feigling glaubte am ſicherſten jeder 
Verantwortung zu entgehen, indem er dem Flie— 
henden ein Boot mit Mördern entgegenicdidte, 
die ihm vor der Landung niederftießen. So ftarb 
omp. nad) jähem Sturze von der jchwindelnden 
Höhe, anf der er fich durch eigene Kraft nicht zu 
behaupten wußte, im 58. Jahre jeine® Lebens. 
‚&äjar erwies feiner Leiche die höchiten Ehren, 
und fpäter wurde jeine Aſche auf feinem albanifchen 





| Landgute beigejegt. — Pomp. beſaß ausgezeichnete ı: 


und achtungswerthe Eigenihaften für eine zweite 
| Stellung im Staate: eine für jene Zeiten ımd 
unter feinen Standesgenofien ungewöhnliche Sitten: 
reinheit und Uneigennützigkeit, Thätigkeit und 
Ausdauer, perjönliche Tapferkeit und Gewandtheit 


abfichtlich ihren Gang gehen, um das Bedürfnif | in allen friegerifchen Uebungen, Umficht und Ent: 
nach feiner Dictatur zu erweden. Wirklich wurde | ichloffenheit im de: aber für den erjten Blast 
er 52 zum Conſul ohne Collegen ernannt; um | hatte er weder Freiheit und Größe des Geiſtes 
nun nicht Cäfar, mit dem dur den Tod der | nod Schwung und Feitigkeit der Gefinnung gemng. 
Julia (54) das letzte Band gelöft war, neben ſich Daß er dennoch nad ihr tradhtete und, durch dıe 
ur Gewalt gelangen zu laſſen, nahm er ſich den großen Erfolge feiner Feldzüge über fich jelbt 
Metellus Scipio, mit deffen Tochter er fich wie: | getäufcht, fi) auch auf anderen Gebieten zu ben 


der vermählt hatte, zum Gollegen. Bon nun an 
ſchließt er fich aufs engfte wieder der optimatijchen 
Bartei an und bereitet fich durch offene und ge: 
heime Mittel zum Kampfe mit dem — 
Nebenbuhler vor. Die wachſende feindung 
wiſchen beiden, bis zum Ausbruche des Bürger: 
rieges, ift in ihren Hauptmomenten im Leben 
Eäjard dargeſtellt. Die verblendete Nobilität 
drängte immer heftiger zu feindjeligen Beſchlüſſen 
gegen Cäſar; dieſer ermwiderte die — des 
Senats, ſeine Truppen zu entlafien, und bie 
en. der ihm verbündeten Tribunen, Caj: 
find und Untonius, mit der Ueberjchreitung des 
Rubico. Darauf war Pomp. nicht gefaßt: Rom 
wurde fogleih, und als Domitius’ Widerftands- 
verfuch bei Corfinium vergeblid; war, auch Ita— 
lien aufgegeben. Im März 49 ging Pomp. mit 
den treu gebliebenen Truppen und dem gen 
Theile des Senats von Brunduſium nad Dyrrha— 
chium hinüber. Cäjar lieh ihm während jeines 
hifpaniichen Feldzuges neun Monate Zeit, neue 
Streitkräfte am ſich zu ziehen, eine bedeutende 
Flotte zu jammeln und fih in ber gewählten 
Stellung zu verichanzen. nnoc that er nichts, 
um Cäſar's Uebergang, der zu Anfang 49 er: 
folgte, zu verhindern, und als diefer nad) vergeb: 
lihen und berluftvollen — auf Dyrrha⸗ 
chium, um der dringenden Noth ſeiner Truppen 
abzuhelfen, ſich in die Ebenen Theſſaliens zog, 
ging Pompejus, ſeine wohlbefeſtigte Stellung —9— 
gebend, ihm, wie er es gewünſcht, ins offene Feld 


| böchften Anfprücen berechtigt glaubte: das Hat 
'ihm in den enticheidenden Momenten die fidhere 
Haltung geraubt und ihn zum Spielball der 
Barteien und überlegener Geifter gemadt. — 
Ausgezeichnete Geiftesbildung wird nicht vom ihm 
‚gerühmt, wie das bei feiner umunterbrocdenen 
Kriegsführung von den früheften Jünglingsjahren 
bis zum reifen Mannesalter nicht zu erwarten 
war; durch Beredſamkeit hat er nie großen Ein- 
fluß geübt. Wenn Cicero an ihm in diejer Hin- 
fiht die dignitas imperatoria hervorhebt (de 
imp. Pomp. 14.), jo deutet er mehr auf die per: 
fönlihe Würde, ald auf die fünftleriiche Ausbil⸗ 
dung hin. Vgl. Plutarchs Biographie und Dru: 
mann, Geichichte Noms, Bb. IV. — 12) Sein 
älterer Sohn, Gnäus Pomp. Magnus, diente 
auf des Baters Flotte im adriatiichen Meere im 
Jahre 49, begab ſich nach der pharjaliichen Schlacht 
nad) Afrifa, erfuhr unterwegs des Baterd Ermor- 
bung, jammelte dann ein Heer in — wurde 
von Cäſar (17. März 45) bei Munda geſchlagen 
und nicht lange darnadı ermordet. Plut. Ant. 
25. Caes. b. Hisp. 39. — 18) Gert. Bomp. 
Magnus, der jüngere Bruder des vorigen, geb. 
75, begleitete jeinen Vater auf deilen Flucht nad 
Aegypien, rettete fich nach deſſen Ermordung nad 
Keypros, diente jpäter unter feinem Bruder in 
Hifpanien, nad) defjen Tode er ein Heer jammelte, 
den Krieg fortjegte und nach Cäſar's Ermordung 
| Aber einen großen Theil Hiipaniens gebot. Anto— 
nius verjöhnte ihn und erjegte ihm die verlore 
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nen Güter, worauf der Senat ihm den Befehl | 
über die Flotte übertrug, um ſich auf ihn gegen 
die Triumvirn zu ftägen. Anfangs benahm ſich 
Pomp. jehr zurüdhaltend, fammelte aber bald ein 
Heer, dem viele Geädhtete zuitrömten, ſetzte fich in 
Beſitz Sieiliens und Sardiniens, brachte der Flotte 
Octavians an der Küſte Siciliens bedeutende Ver⸗ 
luſte bei, im Jahre 38 und 37, verlor aber im 
folgenden Jahre bei Naulochos faſt ſeine ganze 
Flotte, worauf ſich das Landheer dem Octavian 
ergab und Sicilien in deſſen Hände fiel. Nach— 
dem er dann den Antonius durch trügeriſche Ver— 
Handlungen vergebens zu täuſchen gejucht hatte, 
mußte er im Jahre 35 nad) Alten entfliehen, fiel | 
in bie Hände des Antonius und wurde in Milet, | 
ob auf Antonius’ Befehl ift ungewiß, getödtet. | 
Dio Cass. 43, 30. 45, 9 ff. 48, 17. 49, 11. App. 
b. c. 2, 106. 3, 4. Cic. Phil. 5, 14. Vell. 
Pat. 2, 73. — 14) Seine Schwefter, BPompeja, 
Gemahlin des Fauſtus Sulla, wurde von Caſat 
zur Gemahlin begehrt und lebte ſpäter bei ihrem | 
Bruder GSertus auf Sicilien. — 15) Sertus 
Pomp, befleidete im Jahre 14 n. E. das Con: 
julat, verwaltete darnach Aſien und war mit Ovid, 
der ihm mehrere feiner Briefe (er Pont. 4, 1. 
— .) dedieirte, befreundet. — 16) En. Pomp. 

wer nus, Schwiegervater des Claudius, wurde 
auf etrieb der Mejjalina ermordet. Suet. Claud, 
27 ff. — 17) Bomp. (Barus, ſ. d. Schol. zu 
Hor. od. 2, 7.), von Horaz als ein alter Kampf— 


genofje aus der Schlacht bei Philippi genannt, der | 


ſich im fpäterer Zeit lange umhertrieb und erit 
im Jahre 30 dv. E. zur Ruhe begab. — 18) 
Pomp. Groſphus, ein reicher ſieiliſcher Guts— 
befiger, war gleichfalls = Freund des Horaz. | 
Hor. od. 2, 16. ep. 1, 22. — 10) Pomp. 
Demetrins, ein orrrigelaflener des großen 
Bomp., war berüdtigt durch feine Raubjucht. 
Plut. Pomp. 2. — 20) Bomp. Trogus, von 
—— Herkunft, deſſen Vorfahren durch Pomp. 


nus mit dem römiſchen Bürgerrechte beſchenkt 
Zeitgenoſſe des 
iſt Verfaſſer eines gro en nelhichtlichen 


en en waren (daher der Name), 
Livius, 
Werkes, welches Juſtin (ſ. d.) in einen Auszug 
brachte. Das Werft, historiae Philippicae be: 
titelt ımd in 44 Bücher getheilt, begann mit Ni- 


nus, reichte bis auf die Gegenwart und war nad) 


riehiihen Quellen, bejonders Timagenes und 
Heitarhos, gearbeitet. Auch zoologiſche und bo— 
taniiche Werte hat er verfaßt. 

Pompeiopölis j. Soloi. 


Pompilii, ein nur wenig befanntes Tre | = 


Numa. — 2) Bomp., ein römischer Ritter und 


Zu nennen find: 1) Numa Bompilius, 
Genojie des Catilina. @. Cic. pet. cons. 3, 10. 
— 3) Bomp. Andronicus, lehrte Grammatik 
zu Rom, begab jich aber von hier nah Cumä, 
weil er ſich in Rom vernadjläjfigt jah, und schrieb 
ein Werk über die Annalen des Ennius, genannt 
Elenchen. Er mußte dafielbe aus Noth verkaufen, 
Drbilius löfte e8 wieder ein und veröffentlichte es. 
Suet. gramm. 8. 

Pomponii, ein plebejiiches Geſchlecht, 
bedeutendite Männer folgende find: 1) DO. Pomp., 
im %. 395 v. C. Volfstribun, widerſetzte ſich der 
Ueberfiedelung nad) Beji (Plut. Cam. 7. Iav. 6, 
24 ff.), wofür das Volt ihn jpäter mit einer 
Geldftrafe belegte. — 2) M. Pomp. Matho, 


defien | 
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führte als en im $ 231 den Krieg auf Sar- 
dinien. — 3) T Bejentanus, wurde 
im 5%. 218 vom — * Feldherrn Hanno 
in Bruttium geſchlagen und gefangen genommen. 
Liv. 25, 1 fi. — 4) M. Pomp. Matho, im J. 
207 Aedil, 204 Prätor im Sicilien, erhielt die 
Leitung der Unterjuhung gegen Scipio und deſſen 
Legaten Pleminius. Liv. 29, 17 ff. — 5) M. 
Pomp., Freund des E. Grachus, ſuchte denjel- 
ben beim Anfitande zu vertheidigen und fand da— 
bei feinen Tod. Val. Max. 4, 2,7. Plut. ©. 
Gracch. 16 f. — 6) 2. Bomp. Bononienfis, 
um 90 dv. E., war der erjte, der jchriftliche Atel— 
lanenftäde (j. Atellanae fabulae), im Gegen: 
ſatz zu den bisher nur mündlich in den ftehenden 
und lomiſchen Rollen oftiiher Landleute vorgetra- 
‚genen, bearbeitete, die einzelnen Scenen jo mehr 
zu einem Ganzen verfnüpfte und es bejonders 
darauf abgejehen hatte, durch die von ihm hin- 
geſtellten Charaktere die verſchiedenen Stände der 
bürgerlichen Gejellihaft zu jchildern, jowie den 
Schauplag aud auf Rom und andere Gegenden 
auszudehnen; doch behielt er die ländlichen Rollen, 
jowie auch das üblich gewordene Versmaß bei. 
Zugleich z0g er in ben Bereich der Atellanen 
auch miythologiſche Stoffe hinein. Bon feinen 
Atellanen kennen wir noch 65 Titel, meift nad) 
einer der im Stüde auftretenden Hauptperjonen 
benannt. Sammlung der Bruchſtücke von Mund, 
de fab. Atell. p. 134 ff. und Ribbed, com. Rom. 
fragm. p. 225 ff. Abhandlung von Munf (1826). 
— 7) En. Pomp. einer der älteren römiſchen 
Redner, fam in den fullaniihen Unruhen um, im 
13. 82. Cie. Brut. 57, 207. — 8) Bomp., ent: 
zog fi durch Tiftige Flucht der Ermordung, in 
Folge der von den Triumvirn über ihn ver äng- 
ten Aechtung. App. b. c. 4, 45. — 9) Bomp. 
Gräcinus, ein Freund des Ovid, von welchem 
'er mehrere Male um jeine Berwendung bei 
ı Anguftus gebeten wurde. Ov. ex Pont. 1, 6. 4, 
9. — 10) 2. Pomp. Flaccus, des Gräcinus 
Bruder, Conſul im $. 17 n. E. und Statthalter 
von Möfien (Tac. ann. 2, 66. Ov. er Pont. 4, 
'9, 75.) im J. 19, wurde dann, ald Günitling des 
Tiberius, zum Statthalter von Syrien ernannt, wo 
er im 3.33 jtarb. Tuc. ann. 6,27. Suet. Tib. 42. 
— 11) Bomponia Gräcina, wurde von ihrem 
Gemahl Plautius als Chriſtin freigeſprochen, ſtarb 
im J. 43. Tac. ann. 13, 32. — 12) 2. Pomp. 
Secundud, Anhänger des Minifterd Sejan, ent: 
"ging nad) defjen Sturze der Todedgefahr nur das 
dur, daß jein Bruder ihn in jeine Haft nahm. 
ac. ann. 5, 8. Baligula gab ihm die Freiheit, 








\ 


unter der Regierung des Claudius kämpfte er als 
Legat mit Anszeihnung gegen die Chatten in 
Deutjchland. Tac. ann. 12, 27. Der ältere Pli— 
nius, jein Freund, verfaßte feine Lebensgeſchichte 
in 2 Büchern. Plin. ep. 3, 5. Er diditete Tra: 
gödien (Tac. ann. 11, 13. 's, 8. dial. 13.), von 
denen uns noch einige Titel (5. B. Aeneas) er- 
halten find. Quint. 10, 1, 98. 13) Sein 
Bruder, DO. Pomp. Secundus, Conſul suffe- 
ctus im J. 41 n. C., jtimmte nach Galigula’s 
Ermordung für Heritellung der Republik, zog 
fi) aber dadurch den Haß der Soldaten zu. Nur 
der neue Kaifer Claudius konnte ihn dagegen 
ſchützen. Dio Cass. 59, 29. — 14) Pomp. La— 
beo, während der Beit des Tiberius Statthalter 


— 
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von Möfien, gab fich jpäter (34), um einer Anklage 
zu entgehen, ya den Tod. Tac. ann. 4, 47. 
6,29. — 15) T. Bomp. Bafjus, war ein Freund n 
des jüngern Blinius, nach defjen Aeußerung (ep. 
4, 23.) er in früheren Jahren unter Nerva und 
Trojan hohe Staatsämter befleidet hatte. — 16) 
Sert. Pomp., 
aus deſſen Schriften zahlreiche 
Ercerpte in die Bandeften über: 
gegangen find, lebte unter der 
Negierung des Hadrian und 
Antoninus Pius. — 17) Pomp. 
Baſſus, Legat in Möfien, mo 
er fi eine Anklage beim Cara: 
cala zuzog. Dio Cass. 78, 
21. — 18) Bomp. Borphyrio, 
einer der älteften Erflärer des 
Horaz, lebte zwiihen 200 und 
250 n. E. und verdient das Lob 
großer Sorgfalt und emſigen 
Fleißes. Ausgabe von Meyer 
(1874). — 19) T. Bomp. At: 
ticus, ſ. Atticus, 1. 
Pomptinae palüdes, Ilovrivar Aluvar, eine, 
jumpfige, über 7 De. lange und an der jchmalften 
Stelle 2 Meilen breite Gegend an der Küſte Ya 
tiums zwiſchen Eirceji und Zerracina, die, bevor 
durch die Fläjle Aſtura, Amajenus und Ufens 
dieſe Verſumpfung eintrat, ſehr fruchtbar war und 
23 Städte enthielt, unter ihnen Pontia (Pom— 
ptia), wovon ber Name. Die mehrfadh von den: 
Alten angeftellten Verſuche, dieje die Luft ver- 
peftenden Stagnationen auszutrodnen, blieben 
fruchtlos; 
Campanien führende appifce Straße hindurch: 
zuführen und durch Unlegung eines Canals (un: 
ter Jul. Cäſar und Auguſt) mwenigftens einen 
Theil troden zu legen. Suet. Cues,. 44. Nad): 
dem jeit dem 5. Jahrh. beide in Verfall gerathen 
waren, ließ Bapft Pius VI. vom Jahre 1778— 88 


beide wiederheritellen und erreichte wiederum bie ı 


theilweije Trodenlegung; fie heißen noch jegt Ba: 
Iude Bontine. 

Pons war der Name vieler Stationdorte an 
den Flußübergängen auf den römiichen Straßen; 
für den vorliegenden Zwed ift aus der großen 
geht zu nennen Bond Campanus, zwijchen 
Sinuefja und Urbana am Savo, in Campanien 
(an Stelle des jegigen Dorfes Ciambriſco). Hor. 
sat. 1, 45, 5. Alle übrigen Orte diejes Namens 
finden fih nur auf dem Itinerar. Anton. und 
der peutingerjhen Tafel und bei jpätern Geo— 
graphen. 

Pontes. 1) Als bei den Abſtimmungen in 
den Genturiatcomitien die Täfelchen (tabellae) 
eingeführt wurden (j;, Leges tabellariae), 
—— ſich auch eine größere Controle über das 

bgeben derſelben zur Verhütung von Unterſchleif 
als nothwendig. In dieſer Beziehung ſind die 
Brüden befannt, über welche jede Centurie in 
die Septa oder das Ovile, einen von Schranken 
umſchloͤſſenen Pla, ging; beim Eingange erhielt 
jeder die nöthigen Stimmtäfelden von einem Di: 
ribitor oder Divilor. Muf der anden Seite ern 
ten ebenjolhe Brüden wieder aus dem Ovile 
hinaus. — 2) Die Brüden als Flußübergang 
waren bei geringem Waflerjtande bloße Bock— 
brüden (Oues. b. g. 8, 24.); es wurden hölzerne 





indeß gelang es, 312 v. E., die nad 
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Böde (wie jeder fie beim Bretterjägen kennt) ins 
Waſſer geftellt, darüber Ballen und Bohlen = 
agelt und mit Faſchinen und Erde bededt. 
rühmt dur die That des Horatius Cocles ift 
die jubliciihe Bräde (pons sublieius) geworden, 
die den Naniculus mit der Stadt verband. Wis 


ein ee Rechtsgelehrter, 'Piahibrüde ift die von Gäfar in 10 Zagen 
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über den ee. geſchlagene die befanntefte (Cnes. 
b. g. 4, 17., f. die Zeichnung). Um diejelben 


a: | gegen den Anprali von feindlichen Schiffen, zen 


deren oder auch ftarten Baumftämmen, welche der 
Feind oberhalb ind Waller warf, zu fichern, 
rammte man vor der Brüde Reihen von Pfählen 
ein (defensores), die mit unjern gewöhnlichen 
Eishrehern Nehnlichleit gehabt zu haben jcheinen. 
Von den gewöhnlichjten Schifibrüden hat Hero: 
dot (7, 35.) diejenige beichrieben, welche Xerres 
von dem thrafiichen Cherſones nad Abydos (auf 
der gegemüberliegenden afiatiichen Küjte) in einer 
Breite von 7 Stadien (4116 Fuß), nah neueren 
Mefjungen 7141 Fuß breit, jchlagen ließ. Eine 
andere, in den Kämpfen des Dtho und Bitellius 
über den Padus geichlagene, Brüde beſchreibt Ta— 
citus (hist. 2, 34.). 

Pontia, Ilovri«, 1) Beiname der Thetis, der 
Nereiden, der Aphrodite, die ala jolde einen 
Zempel mit colofjaler Bildjäule in Hermione 
atte, wie die Venus marina bei den Römern. 
lor. od. 3, 26, 5. — 2) gut angebaute, doch 
felfige Inſel, Formiä gegenüber, an der Küſte 
Latiums, 250 Stadien von ihr entfernt, j. Ponza, 
von den Kaiſern als PBerbannungsort benußt. 
Suet. Tib. 54. Calig. 16. Eigentlid war ®%. 
nur die größte Inſel einer Heinen Gruppe, der 
h. — Inſeln Palmerola, Ponza, Ban: 
doten 

— römiſcher Dichter und Freund des 
Ovid und Properz, nahm Theil an den damals 
beliebten Vorleſungen, recitationwes, literarijchen 
Mittheilungen an das Bublicum. Db jeine von 
Freunden angekündigte Thebais erichienen, bleibt 
— Ov. trist. 4, 10, 47. Prop. 1,7, 

15.99. 

Pontifex. Die Bontificed waren bei den Rö— 
mern ein Priejtercollegium, das die Aufſicht und 
Verwaltung Des — Religionsweſens, 
öffentlichen wie Privatgottesdienſtes, hatte. Der 
Name wurde hergeleitet von pons und facerr, 
weil die pontifices den pons sublicius (auf Piäh- 
len, sublicae) erbaut und erhalten hätten, um 
auf beiden Ufern des Tiber zu opfern und auf 
der Brücke jelbft Heilige Handlungen (ſ. Argei, 


Pontifex maximus — Pontii. 


2.) vorzunehmen; nad Andern von posse und 
facere (öffeıw, sacrificare, opfern). 
zuerft 4 Pontifice aus den Ramnes und Tities 
erwählt haben, wozu als fünfter der pontifex 
maximus trat. Cie. r. p. 2, 7. 14. Durd die 


lex Ogulnia (300 v. €.) famen noch 4 plebejiiche | 
Bont. Hinzu, Sulla vermehrte das Fa sr auf | 


15; unter den Kaiſern ift die Zahl umbeftimmt, 
da der Kaiſer als pont. maximus fie nad) Belie: 
ben vermehrte und verminderte. Die Pont. wur: 
den urſprünglich durch cooptatio gewählt und 
zwar auf Lebenszeit; jeit der lex Domitia (104 
v. €.) wurde die Wahl auf die Tributcomitien 
übertragen; Sulla ftellte die Cooptation wieder 
ber, die lex Atia (63 v. E.) jchaffte fie auf Cä— 
ſars Betreiben wieder ab. In älterer Zeit war 
zur Wahlfähigfeit ein reiferes Alter nöthig und 
Freilein von anderen Aemtern; doch konnte der 
Vontifex noch andere geiftliche Stellen ohne Ri— 
tualhandlungen befleiden. Die Pontifices mino- 
res waren Gehülfen des Eollegiums und fungir- 
ten als scribae; fie waren, wie e& jcheint (Maer. 
sat. 1, 15.), erft jpäter in der Mehrzahl vorhan: 
den und bildeten unter fid (3 an en nad Cie. 
har. resp. 6.) ein Collegium, das an den Be: 
rathungen und Functionen des ganzen Collegiums 
Theil nahm. Der Erfteingetretene unter ihnen 
hieß maximus, der Jüngjteingetretene minimus, 
Ueber die Gewalt und Amtsbefugniß der Ponti— 
ficed j. befonders Livius (1, 20.) und Dionys (2, 
73). Sie hatten 1) die Aufficht über alle Ri— 
tualhandlungen, indem fie dafür zu jorgen hatten, 
daß diefelben nicht untergingen und in der ein: 
mal angeordneten Weiſe und zu der beftimmten 
Beit verrichtet wurden; 2) die Mufficht über alle 
Priefter und ihre Diener. Liv. 2, 2. 37, 51. 
Cie. Phil. 11, 8. Dabei hatten fie das Recht 
der Geldftrafen und ſelbſt der Hinrichtung; doch 
fonnte der Betroffene an das ſouveräne Volk ap: 
velliren und Erlaß der Strafe erhalten; 3) die 
Anordnung des Kalenderweiend, damit die sacra 
Immer an den richtigen Tagen vorgenommen und 
heilige Tage nicht durch weltliche Geſchäfte pro- 
janirt würden. Dieſes Recht war auf das Ge- 
richtöwejen von großem Einfluß, ſowie aud 4) 


dad Recht der Entſcheidungen und Gutachten (de- | 


ereta) über alle ſacralrechtlichen Verhältniſſe, 3. B. 
über Gültigkeit von dargebrachten Opfern (Liv. 
32, 1.), über procuratio prodigiorum (Liv. 1, 
20,, j. Divinatio, 13.), über Weihung eines 
Zempel3 (Liv. 27, 25.), über Eheangelegenheiten, 
Erbiaften u. ſ. w. 5) Bei manden Verrichtun— 
gen des Staats und Brivatlebend war Aififtenz 
der Pontifices nöthig, 3. Br bei den comitiis ca- 
latis (do gewöhnlich nicht bei den Euriat= und 
Eenturiatcomitien), bei Weihungen von Tempeln, 
Altären u. ſ. w., bei Gelübden, Gebeten, der 
Todesweihe, wo der P. die Formel voriprad 
(praeire verba, Liv. 8, 9. 10, 28.), bei der confar- 
reatio und diffarreatio. Auch Opfer: und Eultus- 


Handlungen hatten die Pontifice® bei gewiſſen 


Sacris zu vollziehen, namentlih auch waren 


fie Gtellvertreter eined flamen, wenn Dderjelbe | 
durch Serankheit oder ein öffentliches Geichäft ver- 


hindert war. Die Oberauf: 


Tac. ann. 3, 58. 


licht über die Pontifices hatte im manchen Be: 


jiehungen der Senat und vorzugsweiſe das jouve- 
täne Bolf; der von dem Bollstribun Cato 56 


Numa joll 
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\d. €. an den Pontifices verübte Zwang (Dio 
Cass. 39, 15.) war eine Gewaltthat. Ueber die 
Infignien und Dotation der P. j. Priester, 7. 
Auch in den Municipien und Colonieen gab e3 
Pontifices; aud wird der Name öfter im weite: 
ven Sinne für den sacerdos eines gewiſſen Gottes 
gebraudht. 

Pontifex maximus (biöweilen pontifex jchlecht: 
hin genannt Ziv. 1, 32. 2, 2.), der Präſident 
‚des Eollegiums der PBontificed. Seine Wahl ge: 
ſchah ſchon früh durch die Tributcomitien, und 
—— auf Lebenszeit; gewöhnlich war es ein 

ann, der ſchon die höchſten euruliſchen Würden 
bekleidet hatte, ſpäter auch wol ein jüngerer 
Mann. Liv, 25,5. Suet. Caes. 13. Seit Augu— 
ftus war das Amt ftets ein Theil der Kaiſerwürde, 
wurde aber gewöhnlich durch einen Senatsbeſchluß 
übertragen; auch mehrere riftliche Kaijer, wie 
Gratian, führten noch diefen Titel. In älterer 
Beit durfte der Pont. max. fein weltliche Amt 
befleiden, durfte Italien nicht verlaflen, mußte 
eine unbeſcholtene Frau haben, durfte feine zweite 
Ehe eingehen, feinen Leichnam berühren u. j. w. 
Seine Amtsbefugniß beichräntte ſich größtentheils 
darauf, daß er die Beichlüfle. des Eollegiums 
Fl (Liv. 4, 44. 34, 44.); nur wenn ein 
Fall ſchon früher einmal vom Collegium ent: 
ſchieden war, oder wenn er auf gejeglichen Be: 
ſtimmungen beruhte oder feinen Aufſchub erlitt, 
‚durfte er aus eigner Machtvolllommenheit han— 
deln. Ziemlich unumichränft durfte er verfahren 
bei Beitrafung der Beftalinnen und Abfaſſung der 
Annales maximi, j. Annales. Die Amtswoh- 
nung des Pont. max. war das alte Königshaus 
des Numa, Regia. 

Pontifleii libri, auch pontificum, pontifica- 
les l., die Hauptquelle des ins sacrum und für 
die ältefte Zeit auch des Privatrechts. Ihr Ur: 
iprung wurde auf Numa zurüdgeführt. Liv. 1, 
20. Ein Theil der Verordnungen Numa's, die 
sacra publica betreffend, wurde unter Ancus 
Marcius veröffentliht (Liv. 1, 32.), ein anderer 
Theil wurde durch das ins Flavianum (j. d.) be- 
fannt, das Uebrige erft gegen Ende des frei: 
ftaats. Ein Theil diefer 1. pontif. hieß indigi- 
tamenta (ein Verzeichniß der dii patrii mit der 
Anweiſung zu ihrer Berehrung), ein anderer han- 
delte von den heiligen Gebräucden (libri caeri- 
moniarum, Tae. ann. 3, 58.), Opfern und Opjer: 
ftätten, wieder ein anderer de sacerdotibus pu- 
blieis. Die decreta und responsa pontif, waren 
wahrjcheinlih in den commentarii pontificum 
enthalten, jpäteren Aufzeichnungen, welche Rechts— 
fälle und Erläuterungen u. ſ. w. umfaßten. 

Pontii, 1) Bont. Aquila, heitiger Feind 
Jul, Cäſars (Suet. Caes. 78.), Vollstribun 45 
v. C., Theilnehmer an der Verfhwörung gegen 
Eäjar, Legat des Brutus, gefallen in der Schlacht 
bei Mutina, 43. Dio Cass. 46, 38. — 2) Pont. 
Eominius, ein junger Römer, wagte nad Er- 
oberung Roms durch die Gallier, im J. 389 v. E., 
fi) unter großen Gefahren von Beji aufs Capi- 
tol, von wo er die Erlaubniß des Senats zur 
Zurüdberufung des verbannten Camillus auswirkte. 
Liv. 5,46. —3) E.Bont. Herennius, ein Sam: 
niter, rieth die bei Caudium gefangenen Römer 
zu tödten oder ſämmtlich freizulaflen. Liv. 9, 3. 
— 4) Sein Cohn, E. Pont., befehligte die Sam- 
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niter bei Caudium (j. d.) und ftarb im J. 292, Xen. Anab. 4, 8, 2.; j. Ehoppaiu), nur 15 
ald er in einer umnglüdlichen Schlacht von den | Stadien von jenem mündend, daher wol mit ihm 
Römern gefangen genommen worden war, durch ibentificirt (fo 3. B. Kiepert), Archabis (j. Ar: 
Henteröhand zu Rom. Liv. 9, 1 ff. — 5) Pont. kava), Rhizos, Hyſſos, Tripolis, Melanthios, 
Zelejinus, einer der bedeutenditen Feldherren | Thermobon (j. Termeh), Iris (j. Jaſchil Jr: 
der Samniter im marfischen ng verband ſich mal), mit dem öftlihen Nebenfluſſe Lykos (i. 
fpäter mit den Marianern und fiel in der Schlacht , Kalkyl Irmak oder Germeil); Lylaftos, Halns 
vor Roms Thoren gegen Sulla im J. 82. — 6) (j. Kifil Irmal). — Die Bewohner des in Gau 
Sein Bruder, Pont. Teleſinus, tödtete fich zerfallenden Landes hatten feinen gemeiniamen 
jelbft in Pränefte, zugleih mit dem jüngern Namen, jondern zerfielen in eine Menge Völker: 
Marius, 82 v. C. — 7) 2. Pont., ein reicher, (ce en, von Weſten längs der Hüfte: Zibarener, 
in Campanien begüterter Römer, der dem Cicero Moſynoiler, Makronen, Badires; im Immer: 
wohl betannt war (ad Att. 5, 2, 1.), nahm an | Ehalybes, Sanner, Sajpeiren. Die Beherrder 
der Verſchwörung gegen Cäfar Theil und kämpfte | diefer Völferjchaften waren mehr dem Namen al 
ipäter im mutinenfiihen Kriege, in welchem er der That nach dem Berjerkönige unterworfen, eine 
bei Pollentia in Ligurien den Munatius Planeus Zeit lang auch von den paphlagoniichen Köni 
überwand, aber bei Mutina jeinen Tod jand (wol abhängig. Unter Artarerres II. gelang es 
identifch mit Nr. 1... — 8) Bont. Pilatus, Statthalter Ariobarzanes, ein größeres jelbitän- 
der 6. röm. Procurator von Judäa, Richter Jeſu diges Reid; Pontos zu gründen, das jeit 2%, 
Ehrifti (Tac. ann. 15, 44.), wurde im %. 36 | bejonders aber jeit Mithridates VI. Eupator, jebr 
feiner Stelle entjegt und gab fich in Folge ſchwe- mächtig wurde, auch über die angegebenen Gren- 
rer Schidjale jelbjt den Tod (Kuseb. hist. ecl. zen hinaus. Nachdem diejer, 65 dv. E., von Pom 
3% pejus befiegt war, vereinigten die Römer den 
Pontinins, Gaius, ſocht ald Legat umter | mittleren Theil mit Bithynien zu eimer Provinz, 
Erafius im Sklavenkriege, 71 v. E., war Prätor das liebrige verichenkten fie an aſiatiſche Fürften. 
63, kämpfte in den folgenden Jahren als Pro- Den weitlichen Theil zwiſchen Halys umd Jrit 
prätor gegen die Allobroger (Cie. Pis. 24, 58.) erhielt Dejotarus von atien, daher hie dieier 
und erlangte nur mit großer Mühe einen Triumph. Pontus Galaticus; den Theil vom Jris bis 
Diio Cass. 37, 47 f. Cie. ad Att. 4, 16. Mit Pharnakia erhielt von Antonins Polemon, ein 
Cicero ging er als deſſen Legat nach Kilifien (ad | Entel des Mithridates, daher Pontus Polemo- 
fam. 15, 4, 9.). niacus genannt {j. Polemon, 4.); dem öftlihen 
Pontos, Hovrroe, das Urmeer, Sohn der Baia Theil bis a Hyſſos erhielt Archelaos von Kap: 
und von diejer wieder Vater des Nereus, Than: padokien, daher P. Cappadocius. Aber im J 
mas, Phorkys, der Keto und Eurybia. Hesiod. | 62 oder 63 n. C. madjte Nero Pontos zur ri 
theog. 132. 233. Er heißt aud Sohn des Wither | mijchen Provinz. — An der Küfte lagen viele grie: 
und der Gaia. 403 beſonders mileſiſche Colonieen: Amtios 
Pontos, Horrtos, Pontus, nordöſtlichſtes Land (j. Samſun), Themiſtyra (j. Terme), Polemo— 
Kleinaſiens, grenzte im Weſten an Paphlagonien nion (j. Puleman), Boon, Kotyora (j. Drdn), 
(Halysfluß), im Norden an den Pontos Eurxei- Pharnakia, Zephyrion, Koralla, Keraiüs (1. 
nos, gegen Dften an Groß: und Klein-Armenien | Kerafonde), Trapezüs (j. Tarabuſun), Hufos, 
und Kolchis (Akampfisfl.), gegen Süden an Klein: | Ophiüs, Athenai. Im Innern: Gazelon, Pha— 
Armenien, Rappadotien und Galatien Antitau: |zemon, Amajeia (j. Amafin), Zela (j. Sile, 
ros, Paryadres); die Breite wechſelte zwiſchen | Gaziura, Komana Bontifa (ij. Ötmenek), Ko: 
und 25 M. Im Süden und Dften gebirgig und | beira oder Neokaijareia (j. Niljar). Strab. 
raub, war P. in den Küjtenftrichen und den weit: | 12, 540 ff. Mela 1, 19. Plin. 6, 3. 4. 
lichen ebneren Theilen jehr fruchtbar und reich Pontos Euxeinos, /Iövrog Ed&sıros, j. ſchwar⸗ 
an Getreide, Dliven, Holz, Wild, Mineralien | zes Meer, zwiſchen Kleinafien, Kolchis und Car: 
(Eiien, Stahl im Lande der Ehalnber, mo jetzt matien, anfangs von räuberiichen, feindlichen 
die Bergwerte von Iſpir und Gümitid:Chane). Völkern ummohnt, daher von dem Griechen N. 
Als Gebirge find zu nennen: Paryadres umd ddsırvog genannt (Pind. pyth. 4, 862.), bis jet 
Stoidijes oder Storbiflos, welche die Verbin: 660 zahlreiche, bejonders mileſiſche, Colonieen es 
dung bilden zwiſchen dem Kaulaſos und Tauros; zum „gaſtlichen“ machten. Die Vorſtellungen der 
einzelne nördliche Zweige waren Lithros und Alten von Größe und Geftalt des Meeres waren 
Ophlimos, welche nordweſtlich von Amafeia die nie ganz richtig. Wer Ptolemaios verglich man 
fruchtbare Ebene Phanaroia begrenzten, wozu die Geftalt mit einem ſtythiſchen Bogen, an dem 
noch an der Küfte kommt der heilige Berg  Kleinafien die Sehne, die taurijche Halbinjel die 
(rö isg6» ögog, j. noch Yoros), der weitlich von Biegung in der Mitte jei. Durch die Borgebirg: 
Kordula ins Meer ausläuft; dazu kommt endlich Kriumetopon in Europa und Karambis in Aſien, 
der Theches (j. Tekich), eine hohe Spike an der , 1500 Stadien von einander entfernt, dachte man 
Grenze der Mafrones, jüdöftlih von Trapezus ſich das Ganze in 2 Baſſins getheilt. Erft Pıo- 
Vorgebirge von 5— an waren: Herakleion (j. lemaios gab dem weſtlichen Theile des Vontes 
Chalti-⸗Burnu), Jajonion (j. Jaſun), Boon (j. richtig eine mehr nördliche als weftliche Ausdeh 
Bona), Zephurion (j. Zefreh), Koralla (j. Kereli). nung. Man glaubte, der Pontos jei urjpränglid 
Dazwiihen lagen der Meerbufen von Amijos ein ganz geichlofienes Meer geweſen, das ſich ert 
(ij. Golf von Samſun), öftlih bis zum Jaſonion, ſpäter durch den Helleipont einen Ausgang 9% 
und der Meerbujen von Kotyora (j. Golf von | bahnt hätte; deshalb nahm man aud mur eine 
Burfu) bis Koralla. Flüſſe vonD.an: Alampjis | Strömumg nad W., micht auch eine nah D. an, 
(j. Tichorut), Apfaros (wol der Harpajos bei | daher der Name Mutter der Meere. Hät. 4, 86. 


Popa — 


Popa, der priefterlihe Diener beim Opfern, 
verichteden vom cultrarius (j. Opfer), dem er 
gewillermaßen vorarbeitete, indem er alles zum 
Opfer Nöthige herbeizuichaffen, das Thier an den 
Altar zu führen und ihm mit dem malleus einen 
Schlag zu geben hatte. Der untere Theil feines 
Körpers war bei der Handlung mit einem Schurz 
(linus) befleidet, der obere nadt. 

Popillii (Popilii), plebejiſches Geſchlecht, 
mozu gehören: 1) M. Pop. Länas, befleidete 
im Jahre 359 v. E. das Eonjulat, in welchem 
er einen Aufftand der Plebs gegen den Senat 


dritten Conſulate (350) gegen die Tiburter glüd: 
ih und jchlug die Gallier bei Alba. Cie. Brut. 
14. Liv. 7,23 f. — 2) M. Bop. Länas, kämpfte 
als Conſul des J. 173 v. E. glüdlih mit den 
Liguriern (Liv. 42, 7.), welde er aber ungerecht 


tor Licinius der Berurtheilung entzogen wurde. 
Iiv. 42, 22. 
er dem Conſul Marcius Bhilippus ald Conſular. 
Lie. 44, 1. — Sein Bruder, 3) C. Bop. Länas, 
ging im J. 170 ald Gejandter nach Griechenland, 
fämpfte dann gegen Perjeus und wurde (168) 
vom Senat an den Antiochos von Syrien ge: 
jandt, den er in Aegypten traf und ben Auftrag 
des Senats an den fich fträubenden König in jo 
berber Form vollzog, daß er mit feinem Stab 
einen Kreis um ihn zog und ihm denſelben zu, 
verlaffen unterjagte, bis er jeinen Entichluß aus- 
geiprochen haben würde. Liv. 45, 12. Cie. Phil. 


8,8, 23. — 4) M. Pop. Länad, ging im J.“ 


139 als Conſul nah Hiipanien, wo er gegen die 
Numantiner unglüdlih tämpfte. — 5) BP. Pop. 
Länas, Sohn des Gaius (3), machte ſich durch 
jeine ftrenge Unterjuchung gegen die Genofjen des 
Tib. Grachus jehr verhaßt, weshalb E. Grachus 
jeine Verbannung im 9. 123 bewirkte. Cie. Lael. 
11, 37. pro dom, 31, 82. Plut. ©, Gracch. 4 
— 6) €. Bop., wurde im Gimbernfriege von 
den helvetiihen Tigurinern (107) eingejchlofien ı 
und fonnte fich nur duch Schimpfliche Bedingungen | 
den Abzug erlaufen (Oros. 5, 15.), weshalb er 





nad} feiner Rückehr nad Rom, von dem Tribu: | 


nen Gaelius, feinem perfönlichen Feinde, ange: 


tlagt, freiwillige Verbannung der Verurtheilung 
'Lie., befehligte im 
Bopillia, Mutter des D. Lutatius Catulus, 


vorzog. Auct. ad Herenn. 1, 15. 4, 24. — 7) 
war die erfte NRömerin, der eine Öffentliche Lob: 
rede gehalten wurde. Cie, de or. 2, 11, 44. — 
8) P. Vop., 


der Cenſor Lentulus ſchon früher gegen eine ſolche 
Anklage geſchützt hatte, im J. 70 v. € } 


Uluent. 36, 98. 47, 131. — 9) €. Bop. Länas, | hören befonders: 


‚ann, 4, 46 ff.) und ftarb im Jahre 35. 
ftilte (Zae. 7, 12.), kämpfte jpäter im ſeinem 


Im makedoniſchen Kriege diente 


urſpruͤnglich nur aus Patriciern beitand. 


der Sohn eined Freigelaſſenen, 
wurde wegen Beitechung verurtheilt, nachdem ihn | 
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feine Getränfe verkauft werben (Suet. Tib. 34.); 
Nero verbot den Berlauf anderer Speiſen als 
legumina oder olera. Suet. Ner. 16. Uebrigens 
ftanden fie wegen der Berleitung zur Unordnung, 
Streit und Liederlichleit unter der polizeilichen 
Aufficht der Nedilen. Tiac. ann. 3, 53 ff. 
Poplicöla oder Publicöla j. Valerii. 
Poppaei, 1) C. Bopp. Sabinus, im F. 9 
n. €. Conjul, im 9. 10 und folgenden Jahren 
Statthalter in Möſien und Thrakien, befiegte 
mehrere Bölterjchaften in leßterem Lande (Tac. 
Tac. 
ann. 6, 39. — 2) D. Popp. Secunduß, Bru: 
der des vorigen, gab die befannte lex Papia 
Poppaea gegen die Ehelofigkeit zugleich mit dem 
M. Papius tilus, im J. 9 n. E. Dio Cass. 
56, 10. — 3) Poppäa Sabina, Tochter des 


Porcıii. 


€. Boppäus, eine wegen ihrer Schönheit ausge- 
behandelte, weshalb er angellagt, indeh vom PBrä: | 


eichnete Frau, gab fih, nachdem fie auf An- 
Kiften der Meflalina ins Gefängniß geworfen 
war, mit eigner Hand den Tod. Tac. ann. 11, 
1 ff. 18, 48. — Ihre Tochter, 4) Bopp. Sa— 
bina, Gemahlin Nero's (j. Nero). Plin. 11,41. 

Populonia, -um, /Ioniovıor, alte etruriſche 
Stadt auf der jteilen Höhe des populonifchen Vor: 
ebirged, gehörte nicht zu den zwölf Bundes: 
tädten. Nachdem fie in dem Bürgerfriege zwi: 
ihen Marius und Sulla zerſtört worden war, 
lag fie für die Zukunft darnieder; nur ihr Ha- 
fen (j. Borto Baratto) wurde von den Römern 
verbejlert und mit Wrjenalen und Werften ver: 
jehen. Verg. A. 10, 162. Liv. 23, 46 ff. Strab. 
5, 223, . 

Popülus, die römijhe Bürgerichaft, * 

eit 
Servius Tullius umſaßte populus Batricier und 
Plebejer (populus Rom. Quiritium oder Quiri- 
tes). Im fpäterer Zeit fteht populus zumeilen 
ftatt plebs. 

Poreii, ein in mehrere Bmweige zerfallendes 
Geihleht zu Rom. I) Zu den Licinern ge- 
hören: 1) 2. Porec. Lic., war im %. 207 Prä— 
tor und nahm an der Schladht bei Sena (207 
v. €.) gegen Hajdrubal Antheil. Liv. 27, 46 fi. 
— 2) 2. Borc. Lie, Sohn des vorigen, Prätor 
im $. 198, führte im 9. 184 ald Conſul gegen 
die Ligurier Krieg. Liv. 39, 45. — 3) 2. Vore. 
. 172 die römijche Flotte 
beim Ausbruche des Krieges gegen Berjeus. Liv. 
42,27. — II) Bu den Laecä gehört 1) PB. Porec. 


Laeca, im I. 199 Bollstribun, fpäter Befehls: 


haber eines Heeres in Etrurien im %. 195. Lin, 
32, 42 ff. — 2) M. Vore. Laeca, Mitver: 
ihworner des Eatilina. Sall, Cat. 17, 7. Cie. 


Cie, | Cat. 1, 4. 2,6. — Ill) Zu den Catones ge: 


1) M. Borc. Cato, zube: 


gleihjalld aus dem Stande der fFreigelaffenen, | nannt der Weltere (superior oder priscus, Hor. 
der befannte Mörder des Cicero, der ihn früher |od. 3, 21, 11.) oder Censorius (Tae. ann. 3, 
gegen eine Anklage mit Erfolg vertheidigt hatte. | 66.), geboren im Jahre 234 v. E. (Plut. Cat. 
Dio Cass. 47, 11. ‚mai, 1.) zu Tujenlum. Schon im 17. Lebensjahre 
Popinae, öffentliche Speifehäufer, die aber nur | fämpfte er gegen Hannibal, ſpäter, 214, unter 
von den niedrigften Vollsklaſſen und Stlaven be:  Habius Marimus, 209 vor Tarent (Plut. Cat. 
jucht zu werben pflegten, jpäter auch von vor: | mai. 2. Cie. Cat. mai. 4. Nep. Cat. 1.), jowie 
nehmen jungen Leuten, die ein unordentliches |er auch am Scipio’s Zuge nah Afrika Theil 
Leben führten. Juv. 8, 159. Da die ganze Nacht nahm. Außerdem beichäftigte er fich in feiner 
hindurch hier Gejellichaft war, jo wurde auch zu , Jugendzeit auf den Gütern ſeines Baterd im 
trinfen verabreicht, was jonjt in den Weinhäu— | Sabinijhen mit der Landwirtbichaft und trat in 
jern (ganea) geihah. Seit Tiberius durften Rom gleichfalls jhon früh mit Bertheidigungs: 
Real-Lerifon des clafl. Alterthums 5. Aufl. 59 


930 Poreii. 


reden für Angeflagte auf. So hatte er fich ſei- Wagener (1849), Bormtann (1858) und Beter, 
nen Weg au den Staatsämtern jelbft gebahnt, hist. Rom. relig. I, p. 51 fi. Ausga. der res 
ging mit Scipio ald Quäſtor nad Sicilien (Zir. | rustica in den Samınl. der scriptt. rei rusticae 
29, 25.), wurde Prätor für Sardinien 198, Con: | von Gesner und Schneider. — 2) Sein ältefter 
jul im 3. 195 und wirkte bejonders jtreng gegen Sohn, M. Borc. Cato Licinianus, diente 
Luxus und Wucer. In jeiner Provinz Dilpa- | 173 in Ligurien, & eichnete fih 168 in der Schlacht 
nien kämpfte er glüdlich gegen die unbändigen | bei Pydna aus (Plut. Cat. 20. Lir. 42, 1.), war 
Einwohner (iv. 32, 43, 34, 17 ff. Plut. Cat. | ein tüchtiger Jurift und verfaßte juriftiiche Werke. 
10.), begab fich nad Ablauf feiner Amtszeit nach | Gell. 13, 19, 9, Er ftarb ſchon im %. 152. Zur. 
Nom, diente dann im J. 198 gegen Syrien und | Cat. 24. — 3) defien er M. Porc. Cato, 
lehrte mit der Nachricht vom Siege bei Thermo: bekleidete im J. 118 das Conſulat und ſtarb auf 
pylai nach Rom zuräd (Plut. Cut. 12.), wojelbit | einer eg reg in Afrika. Sall. Jug. 5. 
er fortan im gerichtlichen Verhandlungen und als | — 4) Sein Bruder, E. Porec. Eato, anfangs 
Mitglied des Senats thätig war. Im — Freund des Tib. Grachus, war Eonful im J 
154 wurde er mit VBalerins Flaceus zum Gen 114, fümpfte unglüdlih gegen die Skordiſter ın 
erwählt und zeigte in dieſem Amte eine unge— Thratien und wurde mehrmals wegen empfange: 
mwöhnliche Strenge, befonders gegen jolche, denen | ner Beſtechung, beſonders durd ya an: 
er periönlich nicht gewogen war, wirkte gegen |geflagt und veruriheilt. Vell. Pat. 2, Sall. 
Luxus, beſonders bei Frauen, hielt jeine oratio- | Jug. 40. Als Redner war er nur alle — 
nes censorias (Liv. 39, 42 ff. Cic. de or. 2, 64. Brut. 28. 34. — 5) 2. Porc. Cato, beſi 
Plut,. Cat. 19.) umd vertrat überall das Inter: |ald Prätor im marfiihen Kriege die Etru 
efie des Staats — die Uebergriffe der Ein- und wurde im J —— 89 Couſul. Er fiel * 
zelnen. Jeden Widerſtand wußte er zu beſiegen. einer Schlacht am er See. App. b. e. 1, 
Seine altrömiihe Sittenftrenge ſtieß ſich ſogar 50. — 6) M. Porc. Eats, Bruder des vorigen, 
an dem Erjcheinen einer atheniichen Serandticaft Vater des Cato Uticenfis, ftarb, ald er ich um 
unter dem Bhilojophen Karneades in Nom, aus | die Prätur bewarb. Plut. Cat. min. 1. — 7) €. 
Furcht, die alte Zucht möchte durd Verbreitung | Porec. Cato, Freund des BP. Elodins und Geg— 
neuer Lehren Schaden leiden. Richt jo gewiſſen- mer des Ponpejuß, mit welchen er ſich indeh 
haft und bedenklich war er, und hierin beige (ih ausjöhnte und ihm zur Erlangung ded Gonjulats 
jeine echtrömische Natur, in Bezug auf die behälflich war, wofür Bompejus aus Erfenntfic- 
erweiterung feines Volles, wie fein Spruch: ce- | keit jich jeiner bei einer gegen ihn —— An⸗ 
terum censeo Carthaginem esse delendam, bes | klage annahm. ic. ad Qu, fr. 2, 1,2. 6, 4 
weilt, —— er hinſichtlich Karthago's jelbft bei ad Att. 4, 16, 3. — 8) Porcia, Tochter von 
den Sci ideripruh fand. Plus. Cat. | Nr. 6, Gemahlin ded Domitind Ahenobarbus, 
26 f. Plor. yet 156. Liv. 88, 62. l. Nipich, | ftarb um 46 dv. C. — Ihr Bruder, 9) M. Borr. 
Polybios ©. a6. Bis an jein Ende focht Eato | Cato Uticeniis (Urenkel des ältern Eato), einer 
unermüdlich und ftarrfinnig gegen das Eindringen | der edelften uud reinjten Charaktere der fintenden 
neuer Gedanken und Berhältniffe, ohne fie bei | römiſchen Republit, wurde im Jahre 95 v. €. 
dem natürlichen Streben des Menjchen zum Neuen | geboren (Plut. Cat. min. 2. Sall. .54.), fam 
und Beflern abmwehren zu können; jein vergeb: nach jeine® Vaters Tode een im, perlor 
liches Ringen dagegen entmuthigte ihn, der in aber auch diejen bald. ne eriten Kriegsthaten 
jeinem Weußeren, jogar in Stimme und Blid, |verrichtete er im I. 72 gegen dann 
die alte Seit — durchaus nicht, obgleich in Wafedonien, von wo er nach Rom zurüdfebrte 
ee keine Erfolge feines Ningens jah. Plut. Cat, und fid) num mit Reden und Studiren, nament: 
24. Eiufad in feiner Lebensweije, ftreng gegen |lich der Philoſophie, beichäftigte. Ausgegeichnet 
fich jelbit, ein Feind aller Pracht, wigig | jeine Verwaltung der Onäjtur im 3. 65. 
iharf in Worten (Plut. Cat. 8. Cie. of]. 2, 25. Nach einer Reife nad Afien bewarb er fich mit 
Lie. 39, 40. Hor. sat. 1, 2, 82.), ftreng gegen 'D. Metellus um das Tribunat, wurde im Sabre 
jein Gefinde, war er in allem ein echter Römer, | 62 gewählt und trug zur Beftrafung der Ge 
aber dabei nicht frei von Fehlern, die mit ſeinem | nofjen Catilina's bei, zog fih dadurd aber auch 
Eifern und Reden oft in Widerſpruch ftanden. die Feindichaft Cäjars zu. Auch dem mit ... 
Freundlich gegen die Bürger, war er oft ſcharf verbündeten Pompejus trat er, indeh erfo 
und bitter gegen den Adel. Seine literarijche | entgegen; er ng denjelben vielmehr durch = 
Thätigfeit war groß. Außer verloren gegangenen Feindſchaft, hi dem Cäjar immer enger anzu: 
juriftiichen Werten, Reben, von denen noch einige | ſchließen. Aa Mur. 14. Als nun Gäjar nach 
Bruchſtücke vorhanden find, didaftijchen, zur Unter: Gallien abzugeben im Begriffe ftand, bewirkte er 
weifung für feinen Sohn beſtimmten, Schriften | daher durch Elodius, daß dem Eato eine Ge— 
verfaßte er origines, eine Art Annalen von Grün: | jandtichaft nach Kypros übertragen wurde. Pins. 
dung der Stadt (751 v. E.) an bis auf jeine| (at. min. 35. Nach jeiner Rücklehr trat er mit 
Beit in 7 Büchern, worin er die Entwidelungs: | Cicero ald Sachwalter Milo’ auf, 56, ſuchte 
epochen des römischen Staates behandelt, denn vergebens Eäjars und Bompejus’ Wahl zum Eon- 
das heißt origines (Cie. Brut. 23. de or. 2, 12. | julat zu verhindern und bewarb ſich vergeblich 
Liv. 45, 25.), und ein Werk über den Aderbau, de | um die Prätur (Plut, Cat. 42. Cie. Vat. 16.); 
ini rustica, welches, freilich in einer jpätern Ueber: erft im J. 54 erlangte er fie. Er blieb in Rom, 
I et ‚od vorhanden tft. Cato jtarb im J.149 | | trat gegen Beitehung und Unordnung mit Ernft 
ie Lebensjahre. Samml. der und Eifer auf (Pit, Cat. 45.), juchte vergeblich 
er ner Schriften von Lion (1826) und. zu der Freiſprechung des Milo wegen Erm 
Jordan (1860), der Fragmente der origines von des Clodius mitzuwirken und ftellte fih zur Be- 


—— — — — — — ———— 





ITogıora! — Porsena. 


werbung ums Conjulat im 9. 51, 
nicht durchdringen, da er es verichmähte, in ge 
wöhnlicher Weije um die Vollsgunſt zu buhlen. 
Plut. Cat. 49. Mit Eicero gerieth er in Zwiſt, 
welcher von Eäjar gefördert ward. Cic. ad Att. 
7,1,4. 3, 3,3. Da brad) der Bürgerkrieg aus. 
Gato entfloh aus Rom vor Cäſar, begab fi) von 
Sicilien zu Pompejus (Caes. b. e. 1, 30. 3, 4. 
Plut. Cat. 53.) und ging dann nad) Rhodos, da 
feine republifaniiche Freimüthigfeit im ariftofra: 


tiichen Lager des Pompejus Anftoß erregte. Plut. 
Seine Rathſchläge, milde 


Cat. 54. Sen. ep. 104. 
zu verfahren und den Krieg in die Länge zu 
ziehen, fanden kein Gehör. Plut. Cat. 53. Nach 
dem Treffen bei Dyrrhachium blieb er mit einer 
Belagung in der Stadt, nach Pompejus' Nieder: 
lage juchte er denfelben” an allen Küſten des grie⸗ 
chiſchen Meeres und begab jich nad dejien Tode 
nad; Siyrene (Plut. Cat. 56.), von da nad) Utifa, 
wo er fich zur Bertheidigung rüftete. Nach der, 
verlornen Schladht bei Thapfus wollte er ſich hier | 


fonnte aber 
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Hogıorai |. Staatshaushalt [, 18. 

Poros j. Penia. 

Pöros, Ilogos, indiſcher Fürft zwiſchen dem 
Hydaſpes und Akeſines, von herrlicher Geſtalt 
und Gejinnung. Wlerander ließ ihn nach jeiner 
Befiegung im Beſitz jeines noch vergrößerten Reiche, 
welches er auch behauptete, bis er durch den Be— 


' fehlahaber Aleranders in Indien, Eudemos, hinter: 


liftiger Weije getödtet wurde. Arr. 5, 18. 19, 
Plut. Alex. 60. Curt. 8, 14. 
Porphyrio j. Pomponii, 18. 


Porphyrion ſ. Giganten. 

Porphyrios, Iloopveos, war geboren in 
Tyros 233, n. C. Seinen eigentlichen phoiniti- 
ihen Namen Malchos (d. h. König) überjeßte 
Lon — deſſen Schüler in Grammatik und Rhe 
torit er in Athen war, in den griechiichen, den 
er fortan immer führte. Bon Plotinos, der da: 
mals in Rom lehrte, angezogen, ging er im 
dreißigjten Jahre nah Rom und hörte ihn 6 
Jahre mit dem größten Eifer. In Schwermuth 


vertheidigen, und mit ihm die dort anmwejenden und Melancholie, vielleicht in Folge feiner an- 
Römer; doch bald verloren diefe den Muth und | haltenden Studien, verfallen, ging er, um ſich zu 
iprahen von Ergebung. Cato, der fich der Gnade erholen und wieder zu kräftigen, nad) Sieilien. 
Eäjars (Plut. Cat. 64.) nicht unterwerfen wollte, Nah 5 Jahren kehrte er neu belebt und geftärkt 
gab nun allen, die fi entfernen wollten, die wieder nah Rom zurüd, wo er nad Plotins 
Mittel zur Reife, nahm ruhig fein Mittagsmahl | Tode in deſſen Geifte platoniſche Philoſophie lehrte 
ein, las nad demjelben im Platons Phaidon, | und Platons und Ariitoteles’ Schriften erflärte; 
überfieh; fich hierauf dem Schlafe bis Mitternaht auch schrieb er eine Biographie des Plotinos. 
und ftieß fich dann, nachdem er nody hatte nach: Sein bedeutendfter Schüler war Jamblichos. Im 
jehen laſſen, ob auch alle Schiffe mit den Ab- , höhern Alter verheirathete er ji noch mit Mar: 
retienden fort feien, das Schwert in die Bruft. | cella, einer unbegüterten Witwe mit fieben Kin- 
Aber der Stoß war zu ſchwach, er ftürzte nieder | dern, angezogen durch ihre Liebe zur Philoſophie, 
und riß im Fallen einem Tiih um. Auf das und jtarb in Rom, etwa 70 Jahre alt. Seine 
Geräuſch eilten die Seinen herbei, man verband | vieljeitige Gelehrſamkeit nicht nur in der Philo— 
ihn, er aber riß den Verband wieder ab und | jophie, jondern auch in der Grammatik, Rhetorik, 
verblutete fich, am 8. Upril 46. Plut. Cat. 66 ff. Geometrie, Arithmetif und Mufil, die Klarheit 
Er wollte das Ende der Nepublit nicht über: | und Gorrectheit jeiner Schreibweije, fein redliches 
leben. Hatte er doc) jeit dem Tage, als Cäſar Streben und die Tiefe feiner Philoſophie werden 


gegen den Pompejus zog, Trauerfleider angelegt. 


In manchen Stüden feinem Urgroßvater ähnlich, | 


war er feſter und beharrlicher, ohne ſtartſinnig 
zu jein, charakterfeit, wie er fich ihon als Jüng— 
ling gegen Sulla gezeigt (Plut. Cat. 1—8.), und 
ein Anhänger der Stoa. Cie. ad Att. 13, 19. 
Plut, Cat. 6. 44. Wir beißen von ihm nod 
einen Brief an Cicero (ad fam. 15, 5.). Groß 
war die Trauer bei der Nachricht von jeinem 





an ihm, dem Ehriftenfeinde, aud von jeinen Geg: 
nern, den hriftlichen Schriftftellern, anerkannt und 
geſchätzt, obwol jeine Philojophie, ein Ausfluß 
der platonijchen, der Originalität, jeine Sprache 
der marligen Kraft des Plotinos entbehrt. Bon 
feinen vielen Schriften find die meisten und be- 
deutendften untergegangen; erhalten (und größten: 
theild mit verwandten Schriften zufammengedrudt; 
1, 4. und 6. herauögegeben von A. Naud, 1860) 


Tode. Sal. Cat. 54. Cie. Mur. 28. Bgl. Wart: ‚find: 1) Ilvdayogov Blog, nicht ganz vollftändig ; 
mann, eben des Gato von lltica (1859). — 2) zsgl Ilorivov Plov xal eng ‚ribeog or 
10) Seine Tochter, Rorcia, war zuerſt Gemah⸗ Bıßllov auroü; 3) MEOS Ta vonta apopısuot, 
lin des Galpurnius Bibulus, nad) dejjen Tode | sententiae ad intellegibilia ducentes; 4) megi 
des M. Brutus im J. 45 (Plut. Brut. 2.), eine | droyis zo» Zupuyor, de abstiuentia ab esu 
Frau von großer Sittenreinheit, von männlihem animalium; 5) eisayoyr und xara medoır zul 
Charalter und gleich ihrem Vater Nepublilanerin drongicır, beide über die Kategorieen des Ari⸗ 


mit Leib und Seele. Plut. Brut. 13. Cat. min. 
73. — 11) Sein Sohn, WM. Porc. Cato, be: 
fand fich jeit feines Vaters Flucht aus Fialien 


bei demſelben und war Zeuge ſeines Todes, den 
der Sohn vergebens zu verhindern ſuchte. Piu. 


Cat. 52. 68 ff. 72. Cäſar verzieh ihm. Nach 
defien Tode begab er fi zum Brutus nach Ma: 
fedonien und fiel tapfer fechtend bei “Philippi. 
Plut. Brut. 49. Er war wol der lebte jeines 
Geſchlechts. — 13) M. Vorc. Latro, 
Doids, Landsmann und Freund des Rhetors Se: 
neca, berühmt als Rhetor, jtarb 4 v. C. Ab— 
handlung von Lindner (1855). 


Lehrer | 


jtoteles; 6) mgos Mugxillun yurainı; 7) Enrı- 


ur Oumgind und meol roo !v Odvsssi« av 


Noupor dvrgov, eine allegoriiche Deutung von 
Odyss. 13, 102—112.; 8) Scholien zu Homer. 

Porrima ſJ. Evander. 

Porsena, Ilogonvus, König (Zar) von lu: 
fium in Etrurien, zog nad Livius (2, 9 ff.) ala 
Freund der vertriebenen Tarquinier im 2. Jahre 
der Mepublit gegen Rom, jchloß aber, durch die 
Großthaten des Horatius Eocles und Mucius 
Scävola bewogen, einen für die Römer ehren- 
vollen Frieden, indem er ihnen jogar die ge- 
ftellten Geijeln herausgab. Bol. Plut, Popl. 16 ff. 
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Daß die Römer das den Vejentern abgenommene | 
Gebiet wieder herausgeben mußten, wird aud 
von Livins gejagt. flein aus andern 333 
niſſen (Tac. hist. 3, 72. Plin. 34, 39.) ergibt 
fih mit größter Wahrſcheinlichkeit, dab jener 
Friede für die Römer micht jo glimpflich ausfiel: 
fie mußten die Stadt übergeben, ein Drittel des 
Gebiets abtreten und follten nur zum Ackerbau 
Eifen gebrauchen. Died Verhältniß der Unter: 
thänigkeit gegen Porjena mag wieder gelöft wor: 
den jein, ald runs, der Sohn des Porjena, 
durch den Tyrannen von Cumä, Wriftodemus, 
von Aricia zurüdgeichlagen wurde; da mag aud) 
Rom feine etrujfiiche Belapung vertrieben und 
das abgetretene Gebiet wieder erhalten haben. 
Flor. 1, 10. Dion. Hal. 5, 2ı ff. Su. It. 8 
389. Oros. 2, 2. 

Porta, das Thor, von portare, tragen, weil 
nach etruftiicher Sitte der Plug, mit welchem 
die Mauerfurhe (sulcus primigenius) gezogen 
wurde, ander Stelle, wo das Thor ftehen jollte, 
aufgehoben und getragen wurde. — Weber die 
Thore Roms j. Koma, 5. 11. 

Portentum j. Divinatio, 18. 

Porthäon |. Oineus. 

Porthmos, Ilog®uos, 1) die Meerenge zwi: 
ihen Stalien und Sicilien, mit oder ohne den 
Zujap LZixelenög, j. Faro di Meifina. Thuc. 4, 
25. — 2) Hafenplag auf Euboia im Gebiet von 
Eretria, der attijhen Küſte gegenüber, der troß 
der Zerftörung feiner Mauern durd) Philipp von 
Makedonien (342 v. E.) bis in jpätefte geit fort: 
beftand. Dem. Phil. 3. p. 119. 125. u. d. Strab. 
10, 447. 

Portieus (vgl. Zrod), eine Säulenhalle, ge: 
räumige Bogengänge, theils für ſich jelbitändige 
Bauten, theil an andern Öffentlihen oder priva: 
ten Gebäuden angebradt; namentlid wurden die 
Marttpläge von allen Seiten mit ſolchen Gängen 
umgeben, nah außen dur eine Wand geſchützt, 
die nur von durchlaufenden Straßen unterbrochen 
wurde. Solche Wände dienten zur Anbringung 
von Gemälden. Dieie Säulenhallen waren, außer 
für Spaziergänger bei großer Sonnenhige oder 
bei Regen, auch zu wiflenichaftlichen Zuſammen— 
fünften beftimmt, jehr koſtbar eingerichtet und 
von bedeutender Länge. In Rom gab es deren 
eine große Menge, im Athen ift namentlich die 
oro« rormlln bekannt. 

Portitor iit ſowol der Hafenzollpachter (re- 
Aovng, publicanus), als deſſen Diener. 

'Portorium, Hafenzoll, bei Ein: und Ausfuhr 
vieler Waaren zu erheben (Cie. Verr. 2, 72.). 
In Rom war derielbe von Poplicola abgeichafft, 
jpäter jedoch wieder eingeführt worden (Liv. 2, 
9. 40, 51.), darauf von Metellus (j. lex Cae— 
eilia) 60 v. E. wieder aufgehoben, von Gälar 
wieder eingeführt (Suet. Caes. 43.\, von Auguftus 
(Dio Cass. 47, 51.) und Nero (Tac. ann. 18, 
50.) beibehalten. In allen eroberten Städten 
und Brovinzen beitand dieje Abgabe bis in die 
ipäteften Beiten, wenn nicht bejondere Privilegien 
davon befreiten. Alle Waaren waren diejem Zoll 
unterworfen, mit Ausnahme der eigenen Reife: 
bedürfniffe oder des dem Fiſeus und dem Heer: 
weſen gehörenden Eigenthums. Der Betrag war 
nach Ländern und Zeiten verjchieden, der niedrigite 
ift 2", Procent, quadragesima genannt, der 


Porta — Poseidon. 


höchfte 12", Procent, octava genannt, in Siei- 
ien galt die vicesima, d. 5. 5 Procent. Cie. 
Verr. 2, 75. Bgl. "Eilıu£rıo». 

Portünus, Portumnus, Portunnus, römiſcher 
Hafengott (wahrideinlic eine Nebenform des la- 
aus), mit dem griechiſchen Palaimon, dem Sohn 
der Ino, identificirt. Er hatte im Ziberhafen 
bei der Pfahlbrücke, von wo der Weg nad der 
Hafenſtadt hinabführte, einen Tempel, an dem 
ihm jährlih am 17. Auguft die Bortummalia ge: 
feiert wurden. Cie. n. d. 2, 26. Verg. A.5, 
241. Or. fast. 6, 547. Sein Bild trug einen 
Schlüſſel in der Hand, weil portus = porta 
einen verichließbaren Ort bezeichnete. 

Poseidion, [Iossidıor, Posidium, hießen meb- 
rere dem Poſeidon geweihte Vorgebirge, 1) in 
Epeiros, Kerkyra gegenüber, neben dem Hafen 
Belodes. — 2) im phthiotiichen Theflalien an der 


Weſtſpitze des pagafaitfchen Bujens, j. E. Stavros. 


Strab. 7, 330. — 3) in Lucanien an der Süd— 
oftipige des Buſens von Päſtum, j. Punta della 
Licoſa. Strab. 6, 252. Auch auf Samos, Chios, 
in Bithynien, Karien und Kilitien lagen Borge: 
birge diejed Namens. 

Poseidon, [Iossıdar, Ilossıdawr, der Sohn 


‚des Kronos und der Rheia, der Bruder des Zeus 


(Hesiod. theog. 453.), und „war bei Hefiod der 
ältere, bei Homer der jüngere, erhielt nah Be- 
fiegung der Titanen bei der Vertheilung der Welt: 
berrichaft dad Meer zu feinem Theile (Hom. TI. 
15, 187 ff.); er ift der dDunfelgelodte („varoyairzg), 
die Erde umjchließende und haftende (yarnjozos) 
Herrſcher des Meeres (dvaf, sdgunesio», aerı- 
Daiuosos, elvalıog) und aller Meergötter, der 
feinen Balaft in den Tiefen des Meeres hat (bei 
Wigai, Hom. TI. 13, 21. Od. 5, 381.), von Zeus 
jelbft anerfannt als wosoßvraros nal apıoros 
unter den Göttern. Hom. Od. 13, 142. Alle 
Ericheinungen des Meeres gehen von ihm aus: 
er fendet den Sturm und ebnet die Flut; wenn 
er mit feinen eratufigen, ftürmenden Roſſen über 
das Meer fährt, jo glättet fich dafielbe zur ftillen 
Fläche, ftößt er aber zürmend mit dem Dreizad, 
feiner furdhtbaren Waffe, in das Meer, jo erheben 
fih braufend die Wogen, daß fie die Schiffe ver: 
ihlingen, Länder überihwemmen und Städte in 
ihrem Schoofe begraben. — Der Erderichütterer 2 
Pojeidon (Lvvociyaros, Lvocigdor, nıranrog 
yalas) macht die Länder erbeben und zerbridt 
mit feinem Dreizad die Felſen. So eröfinete er 
mit dem Stoß des Dreizad3 in Thefialien, ale 
die Wafler des Peneios das Land überjchwenm- 
ten, da8 Thal Tempe, damit er dem Strome einen 
Abfluß verſchaffte; daher hieß er in Theſſalien 
zsroaiog, der Felſenzertrummerer. Ungejtüm mie 
fein Element ift der Sinn des Gottes ſelbſt. Mit 
heftigem Zorne verfolgt er diejenigen, die ihn 
beleidigt. So treibt er den Odyſſeus, der ihm 
den Sohn Polyphemos, den KyMopen, geblendet, 
auf dem Meere umber und hält ihm vom der 
Heimat fern, bis Zeus, der lange auf jeinen 
Horn Rüdficht genommen hat, während ieiner 
Abwejenheit mit den übrigen Göttern die Rüc 
fehr des unglüdlichen Helden bewerkftelligt. Hom. 
Od. 1, 11ff. Gegen Troja hatte Poſeidon feinen 
ganzen Zorn gekehrt, jeit der König Laomedon, 
dem er mit Apollon die Mauern von Ilion ge: 
baut (Hom. Il. 7, 452. 21, 443.), ihm dem ver: 
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ſprochenen Lohn verweigert hatte. Hor. od. 8, mer ift Pylos, die Stadt des Neftor, der jein 
3, 22. Er jchidte zur Plage des Landes ein Gef lebt von ihm ableitete (Od. ı1, 253 ff.), 
Seeungeheuer, dem die Tochter Laomedons, He: ein Hauptort jeiner Verehrung; auf dem Iſthmos 
fione (j. d.), zum Fraße ausgeſetzt werden jollte, bei Korinth wurden ihm jedes dritte Jahr die 
und unterftäßte bei der Belagerung der Stadt iſthmiſchen Spiele gefeiert. Das Felt des Pofei- 
die griehiihen Helden auf alle Weije. Selbit don zu Ondeftos in Boiotien wird aud jchon 
gegen Zeus, der die Obmadht hat über ihm und bei Homer genannt (Il. 2, 506.). Der iomijche 
alle Götter, und gegen den er gewöhnlich al3 | Stamm verehrte den Poſeidon als Nationalgott. 
den älteren Bruder ſich willfährig und ——— in den Städten der Jonier an der Nord— 
zeigt, wagt er es bisweilen ſich aufzulehnen. | füfte des Peloponnes, namentlich in Helife und 
3 Hom. Il. 1, 400. 15, 185 ff. — In altvelaigi: | Aigai (Hom. Il. 8, 203.), blühende Eultus blieb 
iher Zeit war Pojeidon nicht allein der Gott des | auch nad; der Auswanderung derjelben dort be: 
Meeres, jondern der Gott alles um umd durch, ftehen; als fie nach Kleinaſien zogen, nahmen fie 
die Erde verbreiteten Gewäfjers, von dem Quellen | den Cult des helitoniichen Poſeidon mit hinüber 
und Flüffe und Seen kommen. Deswegen war | und gründeten ihm auf dem Borgebirge Mykale 
er auch ein Nährer und Befruchter der Pflanzen: | fein Hauptheiligthum, bei dem fie ihr National: 
welt (purainıog in Hermione) und ftand mit |feit, die Panionien, feierten. Hdt. 1, 148. Hero: 
Demeter, der Mutter Erde, in enger Verbindung. | dot (2, 50. 4, 188.) erwähnt einen Eultus des 
Er wurde daher aud) an vielen Orten, die nicht , Bojeidon in Libyen und behauptet fälihlih, daß 
mit dem Meere in Berührung ftanden, verehrt; der Gott von da zu den Griechen gefommen jei. 
nachdem er aber ausichließlid) der Gott des Meeres | — Heilig ift dem Pojeidon außer dem No der 
geworden war, trat an joldhen Orten fein Eultus | Delphin und unter den Bäumen die Fichte wegen 


Poseidonia — Poseidonios. 


zurüd, und die 
Verehrung an: 
derer Gotthei: 
ten trat dafür 
ein. Daher 
wurde von jo 
vielen Länder: 
ftreitigfeiten, 
die er mit an: 
deren Göttern 
hatte, und von 
Vertauſchun⸗ 
gen erzählt; 
mit Athene 
ftritt er um 
den Befib von 
Attika (ji. Ke- 
krops) umd | 
von XTroigen, | 
mit Dera um | 
Argolis, jeinen 
Antheilan Del: \ 
phoi trat er —— — 
dent Apollon 





ihres dunklen Grüns, der Farbe des Meeres, und 
weil aus ihr das Schiff gebaut wird. Geopfert 
wurden ihm Stiere, beſonders ſchwarze, auch 
Eber, Widder; gezäumte Pferde wurden ihm in 
Argolis in die Quelle Deine geſtürzt. Dargeſtellt 
wurde er oft in Gruppen mit Amphitrite und 
anderen Meeresgottheiten und mit Delphinen; er 
iſt zwar erhaben und gewaltig, aber es fehlt ihm 
die ruhige Majeftät des Zeus, mit dem er Fa— 
milienähnlichkeit hat. Seinem Elemente entſpre— 
hend hat er etwas Unruhiges und Heftiges, einen 
gewifien Troß und Unmuth. Sein Körper ift 
ichlanter ala der des Zeus, doch von ftärlerer 
Mufceulatur; das Gefiht hat edigere Formen, 
weniger Klarheit und Ruhe in den Zügen, das 
Haar ift mehr gejträubt und durd einander ge- 
worfen. — Die Römer identificirten ihren Meeres: 
ott Neptunus mit dem griechiichen Poſeidon. 
n älterer Zeit war der Dienft deſſelben unbe: 
deutend, da die Römer wenig mit bem Meere in 
Berührung kamen. Als väter griechiiche Vor: 
jtellungen auf Neptunus übertragen wurden, trat 
beſonders die Beziehung zu dem Roſſe und dem 
Wettrennen mit den Roſſen an ihm hervor. Nach 





gegen Kalaureia ab. Die Beziehung dem Roſſe II. Mtos heißt er Neptunus equester. Er hatte 


(IT. fremuog) hatte Bojeidon auch wegen feiner uralten 
Bedeutung eines Gottes aller Gemwäfler. Er jollte 
das Hof, das fich auf feuchten, grasreihen Auen, 
an Quellen und Flüſſen nährt, geichaffen und die 
Lenkung defjelben gelehrt haben und ward des— 
halb bei Wettrennen mit Pferden als Kampfes: 
hort angerufen und dur Opfer und Gelübde 
verehrt. Diejer Poſeidon Zrrmıog findet fich eK 
mit Athene imma, welde den Bügel des Rofjes 
4 erfunden haben follte, zuſammen. — Die Ge: 
mahlin des Bojeidon war Amphitrite; doch 
fennt fie Homer als ſolche noch nicht, erſt Hefiod 
(theog. 930.) läßt aus ihrer Ehe den Triton ent: 
ftehen. Auch mit vielen anderen Geliebten zeugte 
er eine zahlreihe Nachkommenſchaft, namentlich 
Stammheroen und Gründer jolher Stämme und 
Städte, welche ihn verehrten. Der BDienft des 
Pofeidon Hatte in Griechenland allgemeine Ver: 
breitung, vornehmlich aber wurde er in Küften: 


einen Altar im flaminiihen Circus und dabei 
einen Tempel; im Campus Martius, wo er eben- 
fall einen Tempel hatte, wurden ihm als N. 
Consus jährlich die angeblih von Romulus ein: 
gejegten (Ziv. 1, 9.) Consualia mit Wettrennen 
gele ert. Den Namen Consus erllärt man als 

athgeber; doch fcheint Consus urjprüänglich ein 
altitalifher Gott der Erde und der Saaten ge: 
weſen zu fein. — Abbildung: Büfte des Pojeidon, 
in dem Muſeum Chiaramonti des Batican. 

Poseidonfa ſ. Paestum. 

Poseidonlas j. PvAn, 1. 

Poseidonion, /lossıödwvıor (bei Liv. 44, 11. 
Posidium), j. Cap. Poſſidhi oder Kaflandreia, 
Vorgebirge an der Weftjeite der maledoniſchen 
Halbinjel Ballene unfern Mende. Thue. 4, 129. 

Poseidonios, Jlossıöwrıog, 1) ein ſtoiſcher 
Philoſoph aus Alegandrien und Schiller des Zenon. 
— 2) aus Apameia in Syrien, gewöhnlich aber 


ländern und auf Infeln verehrt; bejonders reich |von feinem Anfenthalte in Rhodos der Rhodier 
an Eultusftätten war der Peloponnes. Bei Ho: | genannt, gleichfalls ein Stoiter, war etwa 135 vd. 


a 
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E. geboren, fam frühzeitig nad) Athen und hörte er erft von den Sabinern geichlagen, brachte ihnen 
dort den Stoifer Panaitios. Nah deflen Tode aber bald nachher eine bedeutende Niederlage bei. 
unternahm er eine Reife nah Italien, Hiipanien ZLav. 2, 16. — 2) Voſt. Cominius, Conſul 501 
und anderen Gegenden und begab fih dann nah: v. E., zum, zweiten Male 493, ſchlug im lehteren 
Rhodos, wo er die von Panaitios gegründete | Jahre die Bolifer und Antiaten. Ziv. 2, 18. 33. 
ſtoiſche Schule leitete, Seine berühmteften Schiller , — 3) U. Poſt. Negilleniis, Eonful im J. 196 
waren hier Phanias, Wiklepiodotos und Jaſon. und in demielben Jahre Dictator (nad) andern 
Hier hörte ihn auch Cicero (Cic. tuse. 2, 25. n. : 499), gewann die Schladht am See Regillus über 
d. 1,3. fin. 1, 2. fat. 8. ad Att. 2, 1. Plut. die Latiner (Lir. 2, 19. 21.), für deren milde 
Cie. 4.); bejonders aber jchäßte feinen Umgang Behandlung er zugleich ftimmte. Dion. Hal. 6, 
Vompejus. Plut. Pomp. 42. Auch betheiligte 13 ff. Plut. Cor. 3. Cie. tuse. 1, 12, 28. — 4) 
ſich P. an Staatögeichäften, und feine Mitbürger Sp. Post. Albinus Regillenjis, des vorigen 
erhoben ihn zur Würde eines Protanen und jen- , Sohn, ging im 3. 454 nach Griechenland, um die 
deten ihn als Gefandten nah Rom. Er ftarb | dortigen Geſetze fenmen zu lernen; 451 war er 
84 Jahre alt, 51 v. C. Bon feinen zahlreichen | Decemvir. Liv. 3, 31. — 5) 4. Boft. Alb. Re: 
Schriften, theils philofophiichen, theil® geogra⸗ gillenfis, des ebengenannten Bruder, u = 
phiich-hiftoriichen (darumter ein großes Gejchichtd: in feinem Eomfulate (464) eine ins römiſche Ge: 
wert, lorogiaı, in 52 Büchern, eine Fortiegung biet ir gr Schaar der Aequer. Lin. 3,5. 
des Polybios), aud mathematifchen und grammas — 6) A. Pot. Tubertus, ſchlug als Dictator 
tifchen, find nur Fragmente übrig, gefammelt von im J. 431 die Aequer und Boljfer am Algidus 
3. Bate (1810). mmlung der hiftorischen Frag: und ftrafte feinen Sohn, der gegen des Baters 
mente bei Müller, fragm. hist. Graee. III, p.245 ff. | Gebot jeinen Plag in der Schlachtreihe verlafien 
— 3) aus Dlbiopolis, Sophift und Hiftoriter aus | hatte. Ziv. 4, 27ff. 29. Gel. 17, 1.— IM. 
dem 2. —X n. €, ſchrieb einige hiſtoriſche und Poſt. wurde wegen einer von den Vejentern er: 
rn Schriften, die aber verloren find. — littenen Niederlage mit einer Geldftrafe beleat. 
4) aus Epheſos Toreut umd Erzgießer aus der | Ziv. 4, 40ff. — 8) ®. Boſt, erregte als Kriegs 
Zeit Bompejus’ d. Gr. Plin. 33, 12,55. 34, 8, 19. | tribun mit comfularijcher Gewalt durch Vorent: 

Posidippos, [Iosldırnos, 1) aus Kaflandreia haltung der Beute und harte Worte einen Auf- 
in Makedonien, einer der beiten Dichter der neuen  ftand, in welchem die Soldaten ihn fteinigten, im 
griehiichen Komödie, trat zuerit um 280 0. C. %. 414. Lir. 4, 49 fi. — 9) Sp. Poft. Albin. 
auf und fchrieb gegen 40 Stüde. Er wurde auch Regillenjis, Kötng im J. 394 als Eonfular: 
von den römiichen Komikern benupt und ſcheint tribun die Mequer. Liv. 5, 28. — 10) Boit. Li: 
in einem Stüde, Sldvnor betitelt, dem Plautus |vius, griff im J. 389 ald Dictator von Fidenä 
das Vorbild zu jeinem Stüde Menaechmi ze mit den Latinern das von den Galliern verwüſtete 
ben zu haben. Die erhaltehen Bruchftä Eee an umd gab dadurch Anlaß zur eier des 
Meinele, fragm. com. gr. IV. Il, p. 1141 ff. d. Feſtes Populifugia. Plut. Rom, 29. — 11) Sp. 
Hein. Ansg.), unter denen ſich einige in der her: Poſt. Albinus, erlitt ald Eonjul bei Caudium 
liche Niederlage und mußte 
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tömmtlichen Charafteriftit der Köche —— gehen im J. 321 eine ſchimpf 


auf 17 Titel zurüd. — 2) ein griechiicher geift: 
reicher Epigrammendichter der  alerandriniichen 
Zeit, wahriheinlid; aus Sicilien: Epigramme von 
ihm stehen im der griechtichen Anthologie. 
Possessio, der factiiche Befin, im Gegenfak zu 
dem dominium, aljo das Recht der Benutzung 
einer Sache ohne wirkliches Eigenthumsrecht. So 
3. B. war das Verhältnig des Inhabers zum 
üger publiens das der possessio. Zum Schutz 
ſoicher possessio waren interdieta (f. d.) ein: 
geführt. 
Postliminium (aus post und limen) ift das 
Necht, zufolge deſſen der in feindliche Gefangen: 
ichaft gejallene Römer, welcher dadurch die ma- 
xima capitis deminutio erlitten hatte, nad Nom | 
zurüdtehrend in feine frühere Stellung (3.8. 
als Vater oder als filius familias) wieder ein: 
trat, als wäre er niemals deminutus gewejen. 
Beeinträhtigt wurde jedoch diejes Recht, wenn 
der Gefangene von jeinen Freunden losgefauft 
wurde, jo lange bis er das Löſegeld eriegt hatte. 
Ebenjo fielen auc die unbeweglichen und einige 
bewegliche Sachen (wie Sklaven, Zugvieh, Shife) | 
dem alten Herrn wieder zu, wenn der occupirende 
Feind wieder abgezogen war. 
Postumii, ein patriciiches Geſchlecht, wahr: 
ſcheinlich etrufliichen Uriprungs: 1) P. Boft. Tu⸗ 
bertus, kämpfte als Eonful mit Glück gegen bie 
Sabiner am Anio, 505 v. C. Lie. 2, 10. Sm! 





— 14) 2. 


einen entehrenden Frieden eingehen. Da die Rö— 
mer diefen nicht beftätigen wollten, follten Voſt. 
und fein College dafür an die Sammniter ausge: 
liefert werden, wurden aber zurüdgemieien. Zar. 
9, 1 ff. Cie. off. 3, 30. — 12) 2. Poſt. Megel 
lus, ſchlug im J. 305 in feinem erften Confufate 
die Samniter (Liv. 9, 44.), deögleichen im zwei: 
ten (294) die Samniter und Etruffer. Ziv. 10, 
37. Er triumphirte ohne Erlaubniß des Senates 
und Volles, wofür er wahricheinlich von den Tri: 
bunen angellagt wurde und im J. 293 ins con: 
ſulariſche Lager flüchten mußte. Ziv. 10, 46. Zum 
dritten Male zum Conſul erwählt (201), beftegte 
er die Samniter abermal3 und nahm ihmen 
mehrere Städte; dody behandelte er feinen plebe 
jiſchen Mitfeldherrn in der feinem Geſchlechte 
eigenthümlichen, hochmüthigen, herben Weiſe ftolz 
und übermüthig und triumphirte wiederum eigen: 
mächtig, wofür er mit einer Geldbuhe belegt 
wurde. — 13) Sein Sohn, 2. Poſt. Megellus, 
eroberte als Konful im J. 262, im en puni⸗ 
jchen Kriege, die Stadt NAgrigentum. ER 
Poft. Albinus, Gonjul 234, beftegte 
die Ligurier, eroberte dann 229 mit Fulvins fait 
ganz Illyrien und fand im 9. 216 im Kampfe 
gegen bie bojiihen Gallier den Tod. Pol. 2, 11. 
so. 23, 24. — 15) M. Bot. Pyr genſis, aus 
Pyrgi in Etrurien, wurde 212 wegen Unterichleifs 


zu einer Geldbuße verdammt und nad dabei be 


feinem zweiten Gonjulat, zwei Jahre jpäter, wurde | wiejenem Troße verbannt. Liv. 25,3 f. — 16) Ep. 
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Boft. Albinus, wurde ald Conſul im J. 186 | halt und dgl. verlangte und jo zu einer Gitte 
mit Unterjuchung der aus den Backhanalien her: | Anlaß gab, welche ji im Laufe der Zeit zur 
vorgegangenen geheimen Verbindungen beauftragt. | Pflicht ausbildete. Außer den Beamten verlangten 


Liv, 39, 8 ff. — 17) 4. Poſt. Albinus, Conſul | aud) die Geſandten daſſelbe Recht. Die villae 


180, fämpfte fiegreich gegen die Bergbewohner in 
Ligurien umd zeigte ala Cenſor (174) Strenge 
und Thätigkeit. Liv. 40, 41. 41, 27. — 18) x. | 
Boft. Tympanus, verfuhr mit nachdrücklicher 
Strenge ald Prätor 189 gegen die räuberijchen 
Hirten in der Gegend von Tarent. Lir. 39, 29. | 
— 19)-2. Boft. Albinus, verwaltete von 180— | 
178 Spanien und befiegte dajelbft die kriegeriichen 
Baccäer (Liv. 40, 35 ff). Im J. 178 erhielt er 
das Conſulat, mußte aber zunächſt Angelegen: 
heiten in Campanien ordnen und veranlaßte auf 
jeinen Reifen dur die Provinz die Anlegung 
von Öffentlichen Herbergen, zunächſt in Pränefte, 
woburh der Grund gelegt wurde, reijenden 
Staatsbeamten vr. auf Gemeindeloften zu, 
geben. Liv. 42, 1. ©. Postwesen. Im J. 168 
befehligte er in der Schladht bei Pydna das Cen— 
trum des röm. Heeres. Liv. 44, 41. — 20) U. 
Poft. Albinus, einer der 10 Gejandten, denen 
die Einrichtung Griechenlands als Provinz über: 
tragen wurde (Cie. ad Att. 13, 30), war ein 
feingebildbeter Mann und verfaßte eine Gejchichte 
Roms in griechiicher Sprache (Cie. Brut. 21.), in 
welher er von jeinem eigenen Gejchlehte und 
deſſen Thaten zu viel Rühmens gemacht zu haben 
ſcheint. Pol. 40, 6. — 21) Sp. Poſt. Aibinus, 
richtete im Kriege gegen Jugurtha (110) nichts 
aus und jchadete ſehr durch Schlaffheit in Hand— 

bung der Difeiplin. Sall. Jug. 35.44. Als 

edner wird er genannt Cie. Brut. 25. — 22) 
Sein Bruder, WU. Poſt. Wlbinus, diente unter 
jenem als Legat und wurde im %. 109 von Ju— 
gurtha geſchlagen. Sall. Jug. 36 f. Conſul wurde 
er 99; im J. 89 kämpfte er unter Sulla im mar: 
fiichen Kriege, war aber bei jeineh Soldaten 
wenig beliebt und wurde von ihnen gefteinigt. 
Öros, 5, 18. Er war ein tüchtigerer Redner als | 
Feldherr. Cie. Brut. 36. — 28) Boftumia, Ge: 
mahlin des Sulpicius Rufus, den fie nach Willkür 
zu gängelm wußte, ohme ihm tren zu fein. Cie. 
ad Att. 5, 21. 10, 9. 14. Suet. Caes. 50. — | 
24) En. Poſt., umterftügte die gegen Murena 
erhobene Anklage in Verbindung mit Eato. Cie. 
Mur. 26. 33, 

Postvorta j. Evander. 
‚ Postwesen. Am früheften jcheint ſich daſſelbe 
im Orient, und zwar bei den Berjern, entwidelt 
zu haben, deren Laufboten von den Alten gerühmt 
werden. Hdt. 6, 105. 8, 98. Der erfte Da: 
reios bildete dieſe Einrichtung, welche ihm Runde 
aus den fernjten Theilen jeines Reiches verichaffen 
jollte, beſonders aus. — Bei den Griechen: 
fannte man eine jolde Einrichtung nur infofern, 
als Eilboten ausnahmsweiſe wichtige Ereigniffe 
melden mußten, oder Sflaven zwiſchen einzelnen 
Familien etwa eine ähnliche Verbindung zu ver: 
mitteln hatten. — Um fo mehr entwidelte jich das 
Boftwejen im römijch en Reiche, bejonders wäh: | 
rend der Kaiſerherrſchaft. Urfprünglih waren 
Einrihtungen der Art nur für Beamte beftimmt, 
welde im Auftrage des Staates reiten. Dies | 








‚erhalten zu werden. Swet. Oct. 49. 


ublicae wurden eingerichtet, in welchen jolchen 
eifenden Obdach, Salz, Holz und Heu (vgl. Hor. 
sat, 1, 5, 46.) durch die parochi, Öffentliche Auf: 
jeher, gereicht wurde. Eine weitere Entwidelung 
diefer Einrichtung fand in der Sailerzeit ftatt. 
Namentlich war es Auguftus, welcher anfangs 
nach perfiicher Weije junge Leute (angarii, zuego- 
doouo:, vgl. Nep. Milt. 4, 3.) längs den Heer: 
ftraßen vertheilte, jpäter auch kg rege um bon 
den Vorfällen in den Provinzen ftet3 in Kenntniß 
Dieje Poſt⸗ 
einrichtung, beſonders die fahrende Poſt, wozu 
auch jpäter Neitpoften famen, hieß cursus publi- 
cus, auch cursus fiscalis oder einfach cursus. 
Auch er war eigentlich nur für Staatsbeamte oder 
andere öffentliche Perjonen bejtimmt, welche zu 
dem Zwede eine jchriftlihe Verfügung, diploma 
(Suet. a. a. D., Plin. ep. 10, 121.), avvOnue, 
auch evectio oder tractoria genannt und auf den 
Inhaber, die Daner der Reife, die Stationen u. 
j. w, fautend, bei fich führten. Starb der In— 
haber, jo wurde fie ungültig, ebenjo nad Ablauf 
der Zeit. Die Beamten in den Provinzen und 
jelbft angefehene Männer befamen mol ein ſolches 


Diplom, welches urſprünglich vom Kaiſer ſelbſt, 


jpäter gewöhnlich) vom praefectus praetorio aus: 
gejtellt wurde, am häufigſten die Statthalter in 
den Brovinzen. Plin. ep. 10, 39. Sen. clem. 1, 
10. Auch entlafiene Soldaten (Amm. Mare. 29, 
8.) wurden der Beförderung durch die Poſt theil: 
haftig. Am meiften machte fi) der Kaiſer Ha: 
drian um das Poſtweſen verdient. Spart. Hadr. 
7. Was die innere Einrichtung betrifft, jo waren 
an den Heerftraßen Stationen (mansiones, zum 
Uebernadhten, vgl. den Gebrauch von manere, 
Hor. sat. 1, 5, 39.), in der Entfernung einer 
Tagereife von einander, deren Anhaltepuncte 
größere Ortichaften waren; auf diefen Stationen 
wurden Pferde (veredi, Mart. 14, 86.), Maul: 
ejel, Wagen (rhedae, carri, birotae oder vehicula 
im allgemeinen) bereitgehalten, alle mit verjchie: 
dener Belaftung u. j. w.; ferner der cursus cla- 
bularis fir das Gepäd. Couriere wechielten auf 
jeder Station ihre Pferde und hatten Hinter ſich 
auf denjelben ihre Manteljäde. Auf Nebenftraßen 
ftanden für außerordentliche Heilen Pferde bereit. 
Poftgeld wurde nicht bezahlt; die Provinzen und 
die Magiftrate oder die Eurialen der Städte 
mußten die Koften tragen. Doc nahmen bie 
ipäteren Kaijer von Hadrian an nicht jelten den 
Provinzen die Koſten ab und übertrugen fie auf 
das Werarium, obgleich diefe Uebernahme wicht 
bleibend war. Auf den einzelnen Stationen waren 
Poftbeamte, zu denen bejonders ausgediente Sol- 


‚daten genommen wurden, denen die Beforgung 
der GStationdgeihäfte oblag, 


Sie ftanden mie: 
derum unter der Aufſicht von außerordentlichen 
Inſpeetoren. Doc blieb die ganze Einrichtung, 
beionderd in den jpäteren Jahrhunderten, troß 


zahlreicher —* und ſcharfer Beaufſichtigung 
nicht frei von Mißbräuchen, wie die lauten nnd 


ergibt fih jhon aus Liv. 42, 1. (vgl. 32, 27.), | wiederholten Klagen aller Schriftfteller beweiſen. 
als der Conſul Poſtumins aus perjönlichem Haß | Beitehungen fanden oft ftatt, und die Oberbehör- 
gegen die Pränejtiner von ihnen Laftthiere, Aufent: | den mußten manden unerlaubten Bortheil aus 
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der Pofteinrihtung zu ziehen. — Aber nicht nur | verleiten laffen, öffentliche Sklaven im Sercules: 
zu Lande allein bejtauden Poftverbindungen; auch | culte zu unterweijen (vgl. auch Herakles, 17.). 
zur See gab es ſolche. Beitimmt willen wir das ‚Hörviaı, die Ehrwärdigen, Beiname der "Egı- 
jegt von Dftia, wo ein faijerlicher — vves, ſowie der Demeter und Kora. 
(procurator pugillationis et [d. bh. und zwar) | Potnial, IIorsial, Meine Stabt in Boiotien 
ad naves vagas) angeftellt war. Bon bier aus am MWiopos, 10 Stadien von Theben, an ber 
gingen Schiffe (naves vagae oder fugaces oder | Straße nad Plataiai, in der Gegend beim heut. 
cursoriae) nad verjchiedenen Richtungen nad den | Dorfe Tachy, in deſſen Nähe mehrere reiche 
Injeln und Haupthäfen des Mittelmeeres. Wahr: Duellen jprudeln, aus denen der Dirlebach ent- 
iheinlid war in Brundufium ein zweiter Brief: | fteht. Seinen Namen erhielt fie wahrjcheinlich von 
pojtmeifter der Art angeftellt. — Die Bofteinrich: dem Eult der /Tormızı (Demeter und Kora), die 
tung überlebte den Untergang des Römerreiches hier einen heiligen Hain hatten. Xem, Hell. 5, 
und zer ſich zuerſt bei Oſtgothen, Vandalen 4, 61. Eur. Phoen. 1124. P. wird von Einigen 
und Franken, dann duch das ganze Mittelalter für en bei Homer (Il. 2, 505.) gehalten, 
hindurd; fort. Vgl. E. Hartmann, Geſchichte der Paus, 9, 8, 
Poften von den älteften Zeiten bis zur Gegen: , a Ausrufer in jeder Beziehung, 
wart (1868). Hudemann, Geſchichte des römiſchen namentlich jedoch bei Auctionen thätig (Hor. ep. 
Boftweiens während der Kailerzeit (1875). ‚1,7, 55. Jw. 3, 33. Mart. 1, 85.). Obgleich 
Potämos, Tlorauös, Demos an der Sidoftküfte ide Gejchäft wenig geachtet wurde (Juv. 7, 5.), 
Atila’s, in eine obere und untere Ortichaft (IT. | war e& doch bei dem ungemein jchnellen Bed! 
naßumeoder und vurivsoder) eingetheilt. Die des Beſitzes in Nom um jo einträglicdher, 
Bewohner waren wegen ihres Leichtſinns bei der | neben altem Gerümpel auch unſchätzbare —2 
Aufnahme Fremder in das Bürgerrecht berüchtigt. — durch ihre Hände gingen. Der Präco 
Strab. 9, 398, Paus. 1, 31, 3. Auruntius Euareftus hatte nad Caligula's Er: 
Potentia, 1) Stabt in Picenum zwiichen An: | mordung und noch jpäter dem —— Einfluß 
cona und Caſtellum Firmanum, unfern der Mün- in Rom (Joseph. ant. 19, 1, er und Räter 
dung am Fluß Floſis, römiſche Colonie (Lav. 39, | zogen einen praeco ohne Befinnen elbjt —— 





44.); j. Vorto di Potenza. — 2) Stadt in Lu- als Schwiegerſöhne vor (Mart. 6, 8.). Dahet 
canien, nahe der apuliſchen Grenze, noch jegt | wählte, wer jonft einen harten Kopf hatte, diejen 
Potenza. Beruf, wenn er nur eine ausreichende Stimme 
Potestas, die mit dem Staatsamte verbundene | bejaß (Cic. Qmint. 3. Mart. 5, 56.). Ihr Ge 
geſetzliche Amtsgewalt im Gegenſatze zu der poten- ſchäftskreis erweiterte ſich —— * Uebernahme 
tia, dem perjönlichen Einfluſſe auf taatsangelegen= | von allerlei Commiſſionen, begäng: 
heiten. So z. B. war die Decemviralgewalt in den | nifle, gi gleich aber a. Er ie keit als gewöhn- 
beiden erften Jahren potestas, im dritten mur | lie Wusrufer auf der Straße, wenn jemand 
potentia. Das jouveräne Boll, als bejchließendes, | etwas verloren hatte u. j. w. (Plaut. Mere. 3, 
hatte potestas, der Senat als berathende Behörde 4, 78. Petron. 57, 97.). — Auch gab es Staats: 
auctoritas. Auch der pater familias hatte feiner | präconen, meiftens liberti und ebenfalld gut 
Familie gegenüber potestas, bejoldet. Jhre Aufgabe war, allenthalben, wo 
Pothos |. Aphrodite und Eros. mündliche Belanntmachungen nöthig waren, dieie 
Potidaia, Tloridawe, Colonie der —— auszurufen. Sie bildeten mehrere Decurien, und 
an der Landenge, welche die maledoniſche Halb: | zwar 3 für die höheren —— und beſtanden 
inſel Pallene mit dem Feſtlande verbindet, ftart bis in die ſpäte Kaiſer (Dio Cass. 76, 10.). 
befeftigt. Thuc. 1, 56. 63 f. 4, 120, Nachdem Sie waren thätig nad U —— 1) bei den Eo: 
fie ji früher gegen perfiihe Angriffe mit Erfolg |mitien, um das Volk zu Verſammlungen ein- 
vertheidigt hatte, mußte fie fig im peloponneji: uladen, zur Abſtimmung aufzurufen und das 
ihen Kriege den Athenern ergeben, und die Be: Reſultat derjelben befannt zu maden; 2) bei 
wohner wurden zur Auswanderung, meift nad | Gerihtsjigumgen riefen fie Antläger, Ange: 
Dlynthos, gezwungen (Thuc. 1, 56. 2, 58. 70. |Hagte, Bertheidiger und Zeugen auf und bezeich- 
Hdt. 7, 123. 8, 126.), worauf” die Athener fie | neten den Shluf jeder Rede durch dixit. Lar. 
colonifirten. Thuc. 4, 120. Darauf wurde P. 8, 42. Cie. Verr. 2, 30. 40. Bei Criminal: 
von Philipp II. von Mafedonien zerſtört (366); | erecutionen tündigten fie die Urfache der Strafe 
indeß die günftige Ya ge veranlaßte doch eine Wie: | an und riefen dem Strafvollitreder zu, jein Amt 
een g durch ander unter dem Namen verrichten. 3) Die Senatsijigungen jagten 
Kajjandreia (Dem. Phil. 2, p. 70.), und die he an; ebenjo iuden fie 4) das Boll den 
Stadt wurde bald die bedeutendfte im ganz Ma: | Spielen ein und riefen während Serben 
fedonien. Nach abermaliger Zerftörung durch die | Sieger aus. Nero hatte bei feinen uſpielen 
Hunnen und Wiederherſtellung durch Juſtinian ſehr vornehme praecones, die ihn auffordern 
verſchwindet fie allmählich aus der Geſchichte. mußten, ſeine Vorſtellungen zu beginnen, Gallio 
Strab. 7, 330, und den Gonjularen Eluvins Rufus (Dio Cass. 
Potidanta, Ioudavie, Feſtung im jüdöjtli- | 61, 20. 63, 14.). Die Siegesformel lautete: NE- 
hen Theile Aitoliens, an der lofriihen Grenze gu» Kaioag vina zorde zo» dyave, ai ors- 
im Thale des Hylaithos. Thuec. 3, 96. Liv.|gavoi 10» re row 'Ponalo» Öjuor xai rır 
28, 8. lav olnovuernv. Bgl. Plin. 7, 26. Philostr. 
Potitii, ein 7 Prieftergejchleht, dem mit |soph. 2, 27. 5) Bei Uuctiomen im Namen des 
den Pinariern (j. Pinarii) der Dienft bei Her: | Staats waren fie ebenjo beſchäftigt, wie bie = 
cules an der ara maxima oblag, ‚ftarb in kurzer | vatausrufer bei Privatauctionen. Auch in 
Beit (nad) Liv. 9, 29.) aus, al3 es fih hatte | Municipien und Eolonieen gab es öffentliche n 





Praediator — Praefectus. 937 


cones, die aber nah Cäſars Beitimmung (Cic. | beide Landheere befehligten, ein Prätor. Ueber 
ad fam. 6, 18.) nicht Decurionen oder Senatoren | das Admiralſchiff vgl. Schiffahrt, 8. In der 
werden fonnten, wenn fie nicht zuvor ihr Umt Kaiſerzeit ftanden die beiden Flotten zu Miſenum 
niederlegten. und Ravenna unter Einem Präfecten. Auch in 
raediätor j. Praedium. dem Landheere wurde jeit Auguftus ein praef, 
Praedium, ein in ftädtiichem oder ländlihem castrorum ernannt, der die Abſteckung des 
Grundftüde und den dazu gehörigen Gebäuden | Lagers zu bejorgen hatte und die Aufficht über 
beftehendes Eigenthum, das zugleich ats reales | das Lazareth und die Wagen führte, auch in 
Pand und Bürgihajt im öffentlichen Leben galt, | Abwejenheit oder Ermangelung eines bejonderen 
jo daß dafjelbe im alle nicht erfolgter Steuer: | Unführers der Legion (legatus legionis) interi: 
zahlungen von dem Staat als Pjand und Bürg- miſtiſch eine Legion commandirte (Zac. ann. 14, 
ihaft in Anjpruc genommen werden konnte. Ein | 37.), überhaupt nöthigenfalld in die Aufrecht— 
jolher öffentliher Bürge hieß praes zum Unter: | erhaltung der Difciplin einzugreifen verpflichtet 
ihiede von vas, dem Bürgen überhaupt (vgl. die | war (Tac. ann. 1, 32.). Der praef. fabrum hatte 
Formel: praedibus ac praediis cavere populo. | den Oberbefehl über die Majchinen und Wurf: 
Liv. 22, 60.). Wer mit folhen Gütern Handel | geichofe (tormenta, Tac. ann. 2, 50. 15, 9.), 
trieb, hieß praediator; jolde Leute (Cie. Balb. leitete die Arbeiten der cunicularii bei Belage: 
20. ad Att. 12, 14. 17.) lernten den Werth der: | rungen umd erhielt die Ordnung unter dem Troß 
jelben genau fennen und konnten über die dahin | (calones und lixae). Im übrigen hatten beide 
einichlagenden a gr meiſt beffere Rechen: | — gleichen Rang mit den Kriegstribunen. 
ſchaft geben, als ſelbſt die Rechtsgelehrten. Außerdem gab es einen praef. vigilum, den 
Praefeetüra hieß jede Stadt Jtaliens, welche Bejehlshaber der von Auguftus — Feuer: 
nicht eigene Gerichtöbarkeit beſaß, fjondern einen | wächter zu Nom; vgl. Disciplina militaris, 
praefectus iuri dieundo von Rom aus zugejandt 7. — Am wichtigſten jedoh war das Amt des 
erhielt... Das ftrengite Verhältniß beitand in'praefectus praetorio und praef. urbi. 
Capua, welches wegen jeines Anichluffes an Han: , Der erftere, praef. praet., war Anführer der 
nibal im 9. 211 v. €. zur Präfectur erniedrigt | Prätorianer (vgl. Geha: welche Auguftus er: 
wurde und feine jämmtlichen Magiftrate, feinen | richtete. Obwol urſprünglich 2 eingejegt waren, 
Senat und jede Corpdration der Bürger verlor. jo wuchs doch jchon unter ZTiberius dadurch die 
Lir. 9, 20. Doch jheint dies nur ausnahms- Macht diejes Amtes gar jehr, dab Sejanus der 
weile verordnet zu fein, da in andern Präfecturen | alleinige Anführer diejer kaiſerlichen Leibwache 
auch ar re erwähnt werden. Hor. sat. 1, , wurde; nach Tiberius waren wieder 2, jpäter 3 
5, 34. Nachdem aber 90 v. E. durch die lex | und dur Eonjtantin 4, je 2 zu Rom und zu 
lulia (f. d.) allen italifhen Städten reg a co Da diefe Würde große militäriihe Macht 
Rechts das volle Bürgerrecht verliehen war, muß: | in die Hand der Bräfecten legte, jo hatte Auguftus 
ten auch die praefecturae in ihrer ftaatlichen | diejelben nicht aus dem Stande der ehrgeizigen 
Bedeutung aufhören, und wurden die betreffenden | Senatoren, jondern aus dem bejcheideneren der 
Städte mur noch herfümmlicher Weife jo genannt. | Ritter erwählt; aber allmählich machten fie ſich 
— Als frühere Präfecturen werden erwähnt: | zu den eigentlichen Herren, welche die Kaifer ab» 
Arpinum, Capua, Eafilinum, Cäre, Cumä, For: |und einjepten und oftmals, als die Nächften, 
mid, Fundi, Liternum, Sueflula, Volturnum. jelber den Thron beftiegen. — Der praef. urbi 
. Praefectus, im allgemeinen jeder Borfteher | jtammte jchon aus der Zeit der Könige und ver: 
irgend einer Thätigfeit, eined Amtöfreijes oder |trat bei Abweſenheit derjelben, jpäter ber Con: 
eined Collegiums, jei es im Gtaate, in einer |juln, von denen er ernannt wurde, zu Rom deren 
Stadt, oder auch im Hauswejen, praefectus | Stelle und hatte als folder während der Zeit 
Aegypti, aerarii, annonae und frumento dando, |jeiner Amtsführung außer den übrigen ftellver: 
namentlich der von Rom aus in die Städte | tretenden Rechten namentlid die Pflicht der Ge: 
Italiens, welche praefecturae (f. d.) waren, ge= | richtäpflege, auch die Befugniß, den Senat zu 
landte Verwalter des Rechts, mit vollitändigem | berufen und Vortrag zu halten. Als aber durch 
Titel praefectus iuri dieundo, Dod) aud) | die Einjegung eines eigenen Gerichtsheren (Prätor) 
nad) der lex Iulia, die allen PBräfecturen durch |in Folge der Licinischen Gejege 366 v. E. die 
Verleihung des vollen Bürgerrecht? ein Ende | Jurisdiction von dem Conſulamte abgetrennt 
machte, und jelbit in der Kaiferzeit wurden die wurde, jo blieb nur in Erinnerung an frühere 
jelbjtgewählten Oberrichter jener Städte, dem | Verhältniffe (simulacrum, Tac, ann. 6, 17.) ein 
früheren Herfommen gemäß, noch praef. iur. die. | praef. urbi während der Tage der feriae Latinae, 
genannt. — Im Heere biegen die von jedem rö- | weshalb auch die Bezeichnung praefectus feria- 
mischen Eonjul (jeder 2 Legionen) ernannten 12 rum Latinarum. Dieje Stellvertretung der Con— 
Anführer der Bundesgenofjen (soeii, j. d.), die |juln war von jeßt an nur eine formelle, und 
den Striegstribunen der römijchen Legion ent: | wurden dazu alljährlich junge Leute aus den edlen 
ſprachen, auch praefecti socioram; ebenfalls ftand | Beihhlechtern genommen, die noch nicht das ſena— 
die römische Reiterei unter einem Präfecten (ſ. |torijche Alter erreicht hatten. Die Conſuln waren 
Dux); auch der Anführer der Veteranen (evocati) | nämlich während diefer Tage von Rom abwejend 
eh praefectus evocatorum. Cic. ad fam. 3, 6. | und beforgten auf dem Nibanerberge Die her- 
i der Flotte hieß der Befehlshaber eines |kömmlichen Opfer zur Erinnerungsfeier des La: 
Schiffes praef. navis (Liv. 36, 44.), der Vorfteher | tinerbundes. Gell. 14, 8. Dieje Eitte dauerte 
der Ruderer — remi (Tac. ann. 13, 30.), . noch nnter der Kaiferherrichaft, im Jahre 25 
der Admiral der gan en Hotte praefectus classis, |n. C. war des Kaiſers Tiberius Sohn Drufjus 
entweder der eine Conſul, oder im falle alle praef. feriarum Latinarum. Tac. ann. 4, 36. 
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Ein wirklicher praef. urbi wurde von Cäfar und 
Auguftus nur dann eingeſetzt, wenn fie längere 
Beit von Rom abwejend fein mußten. Aber aud 
dann pflegte Augustus das Regiment der Stadt 
für gewöhnlich ohne den officiellen Titel feinen 
ihm —— Freunden zu übertragen. Als 
jedoch Mäcenad den Rath gab, die praefeetura 
urbis zu einem ftändigen Amte zu maden (Dio 
(ass. 52, 21.), wurde Meflala Corvinus im Jahre 
25 v. €. zum praef. urbi ernannt; doch legte 
derſelbe ſolche Würde als eine ſehr misliebige 
nach u Tagen wieder nieder. Tac. ann. 6, 
17. Die Ausdrudsweije des Tacitus (tum) hat 
Borghefi (und mit ihm die Editoren) irrtümlich 
zu der Behauptung veranlaht, daß Auguftus fo: 
fort nad) der Amtsentſagung des Metfala den 
Statilins Taurus zum praef. urbi ernannt habe, 
doch geichah dieje ernente Einjegung eines Stadt: 
präfecten erft 9 Jahre fpäter, 16 v. C., als Au— 
guftus vorausfichtlic längere Zeit (3 Jahre, 16— 
13) von Rom abmejend ſein mußte. Dio Cass. 
54, 19. Somit ; 
digen Stadtpräfectur wenigftend damals nicht 
zur Ansjührung gelommen, denn bei dem Tode 
des Auguftus hat-ficherlich kein praef. urbi exi— 
ftirt, ein folcher hätte jedenfalls neben dem praef. 
annonae nnd dem praef. praetoriarum cohor- 
tium (Tae. ann. 1, 7.) den Eid für Ziberius 
feiften müſſen. Uber and die jept allgemein ver: 
breitete Behauptung, die Stadbtpräfectur jei unter 
Tiberind eigens zu einer ftändigen gemacht 
worden, ift eine irrthämliche (ſ. Pfigner, die An» 
naleu des Tacitus, S. 170—173.) Thatſache ift, 
daß im Jahre 21 n. E., als Tiberius zur Stär- 
fung feiner Geſundheit nah Campanien auf 1 
Jahr reifte (Tuc. ann. 3, 31.), 2. Piſo als praef. 
urbi beftellt wurde. Deffen Amt hörte mit der 
Nüdtehr des Tiberius wieder auf. Doch als diejer 
26 n. C. auf immer ans Nom ging (Tac. ann. 
4, 57.), trat derjelbe Piſo feine zweite und leßte 
(recens) Stadtpräfeetur an und verwaltete diejes 
Amt ununterbrochen (continuus) bis zu feinem 
Tode, 82 n. C. Tac. ann. 6, 17. Im folgte 
wegen der dauernden Abweſenheit des Fürſten 
als Stadtpräfeet Aelius Lamia, nnd als diejer 
gegen Ende des folgenden Jahres ftarb (Tac. ann. 
6, 83.), Lentulus Coſſus (Sen. ep. 83, 13.). Die 
Machtbefugniß des jpäter ftändigen praef. urbi 
umfaßte die Memter der früheren Brätoren und 
Aedilen. Seine Macht reichte bid zum 100. Mei— 
lenfteine der Stadt. Er verfügte über die 3 co- 
hortes urbanae, die uriprünglich Polizeifoldaten 
waren, doch fpäter auch wol zum Kriege verwandt 
wurden. Tac. hist. 1, 89. 
Praefien j. Bestattung, II, 6. 
Praegustätor, zooysvVorng. Die urſprünglich 
von den Berjern zu den Griechen und nad) 
Aegypten (am Hofe der Kleopatra, Plin. 21, 3, 
9.) verpflangte Sitte, durch dazu angeftellte Skla— 
ven den Wein und die vorgefegten Speilen vor: 
er often zu laffen, namentlich um fich gegen 
rgiftung ſicher zu ftellen, wurde mit Eintritt 
der Kaiferherrihaft zu Rom aufgenommen und 
nie an der faiferlichen Tafel unterlaffen. Tae. 
ann. 12, 66. 13, 16. Suet. Claud. 44. 
Praeneste, 7) IIgwiveoros, n Ilowıwsorirör 
wolıs, alte Stadt Latiums, 20 Millien ſüdöſtlich 
von Rom, mit dem fie durch die über Gabii 


Praefica — 


des Mäcenad Rath) einer täns 


Praetor. 


führende Straße (via Praenestina) verbunden war. 
Die heißen Tage des Sommers pilegten die Rö— 
mer in dem fühlen (auf fteiler Höhe gelegenen 
und ftark befeitigten) Bränefte — frigidum Prae- 
neste (Hor. od. 3, 4, 23. Jue. 3, 190.) — zu: 
nbringen. ®. war latiniſche Bundesſtadt nnd 
reiftätte für entfloheme oder vertriebene Hömer. 

rühmf war ihr reicher Fortunatempel mit einem 
Oralel (Die. dir. 2, 41. Suet. Tib. 63.), ſowie 
ein Junotempel. Or. fast. 6, 62. Suet. Dom. 15. 
Bgl. noch Cie. Cat. 1, 3. Liv. 3, 29. 7,12. Tac. 
ann. 15, 46. Jetzt Paleftrina mit Mauerreſten 
und Alterthümern. j 

Praerogativa hieß jeit der Verſchmelzung der 
Eenturiat: und Tributcomitien diejenige Genturie 
der eriten Elafie, der das Loos zufiel, in den 


Eomitien puerft ihre Stimme abzugeben, was oft 
enticheidend war, indem fich die anderen gem 
darnad) Cie. Mur. 18. dir. 


% richten pflegten. 
1, 45. Liv. 26, 22. 
Praes j. Praedium. 
Praesenteius, Bublius, bejiegte als Unter: 
 feldherr des Pompädius im Über > ed Seriege den 
Perperna, 90 v. C. App. b. e. 1, 41. 

Praeses und Pr. provineiae, allgemeine Be: 
—— für Provinzialſtatthalter Suet. (et. 23. 
ib. 32. 41.); in der fpäteren Kaiſerzeit Name 
von Beamten, die in den Provinzen, meift jedoch 
nur in den geringeren oder in einzelnen Theilen 
der größeren, die Truppen anführten und die 
Juſtiz verwalteten. Vopise. Prob. 13. 

Praetexta j. Kleidung. 

Praetexta oder Praetextäta, sc. fabula, 
heißt die römische Tragödie, die nicht griechiſche 
Stoffe behandelt, jondern aud ihrem Inhalte nad 
römisch ift, welche gleichfam an ihrem leide (an 
dem ihrer Hauptperjon) den Ehrenftreif, das 
Zeihen der Würde und öffentlichen Function, 
trägt oder welche mit der bejegten Toga (prae- 
textata) befleidet ift. Den Ausdruck praetexta ge: 
brauden Cicero (ad fam. 10, 32.), Horaz ia. p. 
288.) u. W.; den zweiten meilt jpätere Gramma: 
tifer. Ungewiß iſt der Erfinder der Prä E 
Die älteften Beilpiele find des Näpius Clastidi 
(auf den Sieg des Marcellus über die Gallier, 
222 v. E.) und Alimoniam Romuli et Remi oder 
Romulus; dann folgen der Paullus des Pacuvius 
der Brutus und Decius de? Attius. Sonft find 
noch ficher ein Brutus des Caſſius Parmenfis, 
‚ein Domitius Nero und Cato von Euriatius 
Maternus. Von allen diejen find nur ſpärliche 
Bruchſtücke (gefammelt von Neukirch, fab. tog. p. 
71 ff, und Ribbed im 1. Band ber scaen. Kom. 
poes. fragm.) vorhanden. Dagegen haben wir 
noch die dem Seneca beigelegte Octavia, melde 
ums jedocd fein Bild von der verlorenen Dramen: 
gattung zu geben vermag. j 

Praetor (a praeeundo, (ic. legg. 3, 3.; qui 
praeiret iure et exercitu, Varr. I. 1. 5, 8%. 
riechiſch orgarnyos oder mgairog), uriprängfic 
ein Titel, den die Eoniufn, ſowie der Dictator 
führten (Pr. Maximus). Liv. 3, 55. 7, 3. Seit: 
dem aber im %. 366 v. E. das Konjwlat den 
Plebejern zugänglich geworden war, wurde zur 
Handhabung der Gerihtäbarkeit in der Stadt, 
‚deren oberfte Leitung bisher den Conſuln gehört 
hatte, ein eigener Magiftrat, als College ber 
‚Eonjuln, ein Prätor, ausichlieflih aus den 
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Batriciern gewählt, die nad) den obmwaltenden | toren erfießen ähnliche Ediete. Dem ftädtifchen 
Berhältnifjen ohnehin die meifte Rechtskunde hat: Prätor lag ferner die Anordnung und Leitung 
ten. Liv. 6, 42. Er wurde in den Eenturiat: | der apollinarischen, circenfischen und megalenfiichen 


Praetoriani — Pragmatici. 


comitien unter denfelben Aufpicien, wie die Con: 
juln, und unter dem Borfige des einen von ihnen 
gewählt: Wegen Hänfung der Geichäfte und des 
Andrang der Fremden wurde im erften punifchen 
Kriege (247 v. C) noch ein zweiter Prätor ge: 
wählt, qui inter cives Romanos et peregrinos 
ius dieeret (Liv. ep. 19. 22, 85.); der andere 
Brätor, qui ius inter cives dieit, wurde nun 
Pr. urbanus oder urbis genannt (Lie. 27, 23.) 
und ftand dem Range nad höher als jener, daher 


Spiele ob. Liv. 25, 12. 27, 28. Juv. 11, 192, 
In den Jahren, in welchen feine Genforen waren, 
wurde ferner dem ftädtiichen Prätor vom Senate 
aufgetragen, für die Erhaltung der öffentlichen 
Gebäude zu jorgen (sarta tecta exigebat, Cie. 
Verr. 1, 50.). Unter der Kaiſerherrſchaft verblieb 
zunächſt den Brätoren (ebenjo wie den Conſuln) 
ihr früherer Geſchäftskreis, doch mußte die oberfte 
Inſtanz des Kaiſers jchon immerhin den Einfluß 
dieſes Amtes daniederdrüden (weshalb Tac. ann. 





er au) Pr. maior (didyteriich, 3. B. Or. fast. 1,|4, 6. sun‘ praetoribus species); als jedoch 
52., auch honoratus) heißt. Seit 337 v. E. war , allmählid der praefectus praetorio und bald 
übrigens die Prätur auch den Plebejern zugäng- aud der praef. urbi die meiſten Juftizfachen ver: 
ih. Nach der Wahl loojten die beiden Prätoren | walteten (ij. Process, 21.), befamen die Präto: 
über ihre Amtsthätigkeit (sors urbana und pere- ven nur befondere Commiffionen der Gerichtspflege 
grina). Bisweilen übernahm ber ftädtiihe Prätor und der Verwaltung (z. B. praetores aerarii). 
(der eigentlich nie länger als 10 Tage aus ber | Fortan war im Ganzen nur die Beſorgung der 
Stadt abweſend fein durfte) auch die Functionen Spiele ihre Hauptaufgabe, die denn auch des 
des Eollegen mit, wenn diefem der Oberbefehl Koftenpunctes wegen unter ihnen verteilt wur: 
über ein Heer gegeben war (Liv. 24, 44. 25, 3.), den. Tac ann. 1,16. Bgl. Spiele, 8. — Das 
wie er denn auch in vielen Fällen die abweienden | geießliche Alter des Prätors war 40 Jahre, der 
Conſuln vertreten fonnte, 3. B. bei Berufung des Regel nah mußte er früher Quäſtor geweſen 
Senats, Truppenaushebungen, Berufung der Co: jein; doc kommen mande Ausnahmen vor. Die 
mitien u. ſ. w. Geit der Eroberung Sardinien Wahl der Prätoren geihah in den Genturiat» 
(237 v. €.) wurden noch 2 Prätoren gewählt, fo | comitien auf dem campus Martius, von Tiberius 
daß nun einer in Nom blieb, einer Sicifien, zwei mard fie jofort anf den Senat übertragen. Der 
Sardinien und Eorfica verwalteten; jeit 197 fa- Amtsantritt war gleichzeitig mit- dem der Con: 
men wegen des Diesjeitigen und jenfeitigen His | juln, alfo jpäter regelmäßig an den Kalenden des 
ipaniens noch 2 hinzu, im ganzen ſechs. Nach Januar; nad Ende des Jahres Tegten die Prä- 
der lex Baebia 180 v. €. alternirten 4 und 6 toren ihr Amt nieder unter Ablegung eines Eides, 


Prätoren, damit die Prätoren in Hiſpanien 2 
Jahre im Amte fein könnten (Liv. 40, 44.); doch 
iheint dies Geſetz nicht lange in Kraft geblieben 
zu fein. — Eine wichtige Beränderung ging im 
Anfange des 7. Jahrhunderts der Stadt (von 
149 v. C. am) durch die Einführung der quae-, 
stiones perpetnae vor. Früher hatten die Prä- 
toren nur die Gerichtöbarkfeit in Privatjadhen; 
öffentliche oder außerordentliche Vergehen entichied 
entweder das Volk in den Genturiat: und Tribut: 
comitien, oder es verordnete befondere Commif: 
onen. Run blieben ſämmtliche 6 Prätoren zur 
Leitung diefer quaestiones während ihres Amts: 
jahres in der &adt und zogen erft nach Ablanf 
defielben in die Provinz (pro praetore); der Pr. 
urbanus und der peregrinus (jo hieß er in der 
Raiferzeit) behielten ihren Amtskreis, die andern, 
erhielten die Leitung beftimmter Unterjuchungen. 
Mit der Zahl dieſer quaestiones perpetune wüchs 
and die der Prätoren, unter Sulla gab es 8, 
Cäfar lich nach Gutdünken 10, 14, ja 16 wählen. | 
Nah Tacitus (am. 1, 14.) lieh Auguſtus meift 
12 wählen, Tiberius zwiſchen 12 und 16, ſpäter 
flieg die Zahl, 3. B. unter Nero, wahrjcheinlicd) 
anf 18. Vgl. Tae. ann. 14, 23. — Nachdem der, 


ſtädtiſche Prätor fein Amt angetreten und bie, 


Geſehe beſchworen hatte, beitieg er die Nebner- 
bühne und machte fein Edictum bekannt, d. h. 
die Zufammenftellung der Rechtsgrundſätze, die 
ihn bei feinen Enticheidungen leiten follten (Cie. 
fin. 2, 22.); e8 hieß auch Formula oder Lex 
annua und war auf eine weiße Wand, jpäter auf 
eine übertünchte Holatafel (album) mit großen 


rothen und ſchwarzen Buchſtaben gefchrieben, unde | 
Die andern PBrä: 


de plano recte legi posset. 


daß fie ihre Amt recht verwaltet hätten. Als In: 
Nignien hatte der Prätor die Toga praetexta 
(Cie. Mur. 9.) ımd die Sella curulis (Liv. 7, 
1.), ferner Lictoren umd Faſees, früher 6, jpäter in 
der Stadt wahrjheinlic 2, während im den Pro: 
vinzen die 6 blieben. — Auch in manden itali- 
ichen Städten werden in der Zeit ihrer Selbſtän— 
digkeit Prätoren als höchſte Magiftrate genannt 
(Liv. 8, 3, 14. praetor Laviniensium), wie in 
andern Dictatoren. Einzelne Städte behielten and) 
in jpäterer Zeit der Abhängigkeit dieje Benennung. 
In Eolonieen findet fich diefe Benennung nicht. — 
Sorgfältiges Verzeichniß der Nömifchen Prätoren 
von 166—44 v. C. von P. Wehrmann: fasti prae- 
torii ab a. u. DLXXXVIII ad a. u. DCCX (1875); 
der Prätoren von 67-44 v. E. von M. Hölzl: 
fasti praetorii ab a. u. DCLXXXVII usque ad 
a. DCOX (1876). 

Praetoriäni j. Cohors. 

Praetorium j. Castra, 3 f. 

Praevaricatio, die fchiefe (von varus, krumm), 
ungünftige oder jelbft pflichtwidrige Behandlung 
einer Rechtsſache von Seiten des Anklägers (bis: 
weilen auch des patronus zum Nachtheile jeines 
Elienten), indem er auf irgend eine Weile den 
Angellagten begünftigte. War in Folge davon 
der Angeflagte freigeiprodyen, jo konnte derjelbe 
von einem 2. Anfläger vor Gericht gezogen wer: 
den, nahdem der frühere Antläger vor demjelben 
Gericht belangt war. Wurde derjelbe der prae- 
varicatio für fchuldig befunden, fo traf ihn die 
Strafe der Infamie. 

Pragmatiei, [To«yuarıxod, rechtskundige Män— 
ner, die insbefondere mit der Proceßordnung und 
den Rechtsgründen genau vertraut waren umd 
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diejelben den Rednern und Sadmwaltern an bie 


Hand geben fonnten (Cie. de or. 1, 59.); jpäter 
daher überhaupt für Rechtögelehrte. Quint. 12,3, 4. 

Praktios, I/Igaxrıog, Fluß in der müjfiichen 
Landihaft Troas, enipringt auf dem Ida und 
mündet zwijchen Abydos und Lampiatos in den 
Helleipont; j. Borgas oder Mujlatoi:Su. Hom. 
Il. 2, 835. Arr. 1,12, 6. 

Igdxtoges |. Staatshaushalt, I, 13. 

Ilgapvsıos olvos, pramnijcher Wein (om. 
Il. 11, 639. Od. 10, 235.), ein ftarfer und her— 
ber, daher in Athen micht beliebter, Rothwein, 
ungewiß von welcher Sorte; nad Einigen von 
einem Berge Pramna bei Smyrna in Kleinafien 
oder auf der Inſel Ilaria, nah Andern über: 
haupt nur ein mit DMeerwafler vermilchter, oder 
ein lange fich haltender (von nagausveır) Wein. 

Prandium j. Mahlzeiten, 7. 

Prasiai, Ilgasıei, 1) attiiher Demos, zur 
pandioniichen Phyle gehörig, mit einem Apollon- 
tempel, dem Ausgangspunkte der heiligen Sen: 
dung nad Delos; j. Praſſa an der Südſeite ber 
Bucht Porto Rafti. Thuc. 8, 95. Strab. 9, 399. 
— 2) Stadt in Lalonien an der Dftküfte (auch 
IIeasie genannt), im peloponnefiichen Kriege von 
den Mthenern eingenommen. Thuc. 2, 56. 6, 
105. 7, 18. Pol. 4, 36. Strab, 8, 368. 374. 

IIgaocıas Jipvn, auch Ksexıvirıg genannt, 
bedeutender See in Makedonien (j. Takyno), durd) 
welchen der Strymon feinen Lauf nimmt, ober: 
halb Amphipolis. Hdt. 5, 25. 1, 11, 8. 

Prasti, TIp«oıı, ein mächtiges Boll am Ganz: 
ges, deſſen Hauptſtadt Palibothra oder Patali: 
putra war. Sie ftellten im Kampfe gegen 
leulos von Syrien unter ihrem Könige Sandra: 
fottus ein Heer von angeblich 4—600,000 Krie: 
gern mit 9000 Elephanten ins Feld, um 300 v. 
C. Curt. 9, 2, 3. Plin. 6, 17, 21. 

Igäsıv eiteiv |. Sovkog. 


Pratinas, /Iparivag, Sohn des Pyrrhonides, 
aus Phlins (daher 6 Dlwworog), einer der älteſten 


griechiſchen Tragiter, welder um DI. 70. mit 
Aiſchylos und Choirilos um den Preis ftritt und, 
-als bei der Aujführung eines feiner Dramen bie 
ER zulammenbraden, mittelbar die 

eranlaffung zum Bau des fteinernen Theaters 
gab. Nach Suidas hat er zuerft Satyripiele ge: 
dichtet, d. h. die in jeiner Heimat üblichen Sa: 


tyrchöre dramatifch weiter ausgebildet, und zwar 


nicht weniger ald 32. Wucd als Dichter von 
Hyporchemen (ſ. Lyrische Poesie, 4.) wird er 
genannt. Die Bruchftüde der legteren j. bei Bergt, 
poet. Iyr. Graec. p. 1217 ff. 

Praxagöras, I[lo«&ayögas, 1) ein berühmter 


Se: | 


Praktios — Priamos. 


Sikyon, um 450 v. C. blühend, gleichzeitig mit 
Telefilla, Batchylides und dem Komiker rates, 
geſchätzt wegen ihrer Paroinien oder Stolien (j. 
Lyrische Poesie, 5.) Auch Hymmen und 
Dithyramben hatte fie gedichte. Sammlung der 
—— Ueberreſte von Neue (1844) und bei 
Bergk, poet. lyr. Graec. p. 1293 ff. Sie zeigen 
einen heiteren Ton und lebendigen Ausbrud. 

Praxiphänes, /Iga&ıyparns, ein peripatetiicher 
Philofoph entweder aus Mytilene auf Leſbos oder 
aus Rhodos, lebte ums Jahr 322 v. E. Er war 
Schüler des Theophraftos und gründete ipäter 
| fetbft eine Schule, welche Epifuros bejucht haben 
fol. Grammatiihe Studien waren jeine haupt: 
ſächliche Beichäftigung, und er wird mit Ariftete: 
‚led zujammen als der Begründer der Grammatil 
‚ bezeichnet. Unter jeinen verlorenen Schriften ragen 
ı bejonders zwei Titel hervor: wsel moınrar und 
| sol noınuarov. Abhandlung von Preller (1842). 

'  Praxiteles f, Bildhauer, 8. 

'  Preces |. Gebet. 

' Preeius (Praec.), Lucius, ein römiicer 
| Ritter und Negotiator, der während der Prätur 
‚des Verres fih zu Panormos aufhielt. Cie. 
‚ Verr. 5, 62. 65. Vielleicht derjelbe Precius war 
es, der dem Cicero jein Bermögen vermadıtt. 
‚Cie, ad Alt. 6, 9, 2. 7, 1,9. 

' Prelius lacus, See in Etrurien, unfern ber 
Küſte, von dem Flüßchen Prille (j. Briunme) 
durdhfloffen, j. Lago di aftiglione. Er enthielt 
nad Cicero (Mi. 27.) eine Heine Inſel. 

Prexaspes, /lon&aszns, war nach der Erzäh: 
lung des Herodot (3, 30. 34. 66. 75.), von twel- 
her indeß der Bericht des Ktefias abweicht, ein 
Günftling des Kambyſes, der durh ihm jeinen 
ihm — gewordenen Bruder Smerbis 
töbten lieh. cd dem Tode des Kambyſes leug— 
nete er dieſen Mord, aber. von dem Magier, der 
ſich der Herrſchaft bemädtigt hatte, gedrängt, 
dies Öffentlich au beftätigen, verfündete er von 
einem Thurme die Wahrheit und ſtürzte fich dann 
felbft herab. 

Priämos, IIgiauos, 1) Sohn des Laomedon 
und der Strymo, König von Troja, früher Bo: 
darkes genannt; den Namen Priamos (von zgia- 
ner) erhielt er, weil ihn feine Schweiter Hefione 
aus der Gefangenichaft des Herakles lostaufte (ij. 
Herakles, 11.) Während des trojaniichen 
Krieges, den fein Sohn Paris veranlaft bat, it 
er ſchon hochbetagt, jo daß er an dem Kampie 
ſich nicht betheiligt. Hom. Il. 24, 487. 500, 
‚Einmal fommt er auf das Schlachtfeld, um mit 
‚den Griechen einen Vertrag wegen des Zwei 
fanıpfes des Paris und des Menelaos zu jchließen. 











Arzt aus Kos in der Mitte des 4. Jahrhunderts | Hom. II. 3, 250. Nach Heltors Tode geht er, 
v. C., gehörte der Schule des Hippokrates an von Hermes geleitet, in das Zelt des Achilleus 
und machte ſich um die Anatomie und Pathologie | um die Auslieferung der Leiche des Sohnes ſich 
verdient. Seine Schriften find untergegangen, | zu erbitten. Hom. Il. 24, 470. Aus der Zeit 
und nur aus vielfachen Citaten bei Galenos und | vor dem Kriege erwähnt Homer einen Zug des 
Cälius Aurelianus ift fein Syftem und feine Priamos für die Phryger gegen die Amazonen. 
aller einigermaßen zu erfennen. — 2) ein er ‚ Hom. Tl. 3, 184. Weber jenen Tod finden wir 
chiſcher Geſchichtſchreiber aus Athen, unter Con- bei Homer nichts. Als die Griechen in die Stad! 
Hantin dem Großen, Berfafler einer Gejchichte gebrungen find, bemaffnet ſich der Greis, um 
Aleranders d. Gr. und der attijhen Könige. Nur ämpfend zu fallen, aber Hekabe, jeine Gemahlin, 
wenige Auszüge daraus find bei Photios erhalten bewegt ihn, ſich mit ihr und den Töchtern am 
(abgedrudt bei Müller, scriptt. Alex. Magni Nltare des Zeus Herkeios en niederäu: 
— in Dübners Ausgabe des Arrian, 1251). lafien. Da ftößt Neoptolemos jeinen Eohn Bo: 

raxilla, Ilgasılla, griechijche Dichterin aus lites vor jeinen Augen nieder; im Zorne entjenbet 


“ 


Priapeia — Priester. 


Priamos mit ſchwachem Arme fein Geſchoß auf 
ihn und wird nun von ihm getödtet. 
2, 512 ff. Eur. Troad. 17. 
war Helabe (Hecuba), die Tochter des Phry— 
= Dymas (Hom. Il, 16, 716. 22, 234.), oder 

ochter des Kiffeus, des Sangarios; vorher war 
er mit Arifbe, der Tochter des Merops, mit der 
er den Aiſakos zeugte, vermählt geweien; er trat 
fie aber dem Hyrtakos ab. Helabe’s Traum, daß 
fie eine Yadel im Schooße trage, wurde auf den 
durch Paris über jein Vaterland hingefchleuderten 
Feuerbrand gedeutet (Verg. A. 7, 319 f. 10, 
704 f.); fie folgte nad) Troja's Fall dem Odyſſeus 
ald Sklavin. Als fie an der thrafiichen Küſte 
den Polymeftor geblendet hatte (j. Polydoros, 
2.), ward fie in eine Hündin verwandelt und 
ftürzte fich ins Meer; ihr Grab (xvröos onju«) 
ward den Sciffern ein Wahrzeihen. Eur. Hec. 
1228 ff. Or. met. 13, 423 ff. — Priamos hatte 
50 Söhne, von denen 19 von Helabe ftammten 
(Hom. IT, 24, 495.), und die Sage ſchrieb ihm 
ebenjo viele Töchter zu. Der ältejte und ausge— 
zeihnetite unter den Söhnen des Priamos und 
der Hefabe war Hektor, deſſen Wagenlenter jein 
Stiefbruder Kebriones ift (Hom. Il. 8, 318. 
11, 521. 16, 736.), der zweite Paris, auf diejen 
folgten Kreüja, die Gemahlin des Wineias, 
Laodike, Gemahlin des Helikaon (Hom. Il. 3, 
123.), Bolyrene (j. Achilleus), Kaſſandra 
(1. d.), Deiphobo8 (j. d.), Helenos, ein Bogel: 
deuter unb Seher (Hom. Il. 6, 76. 7, 44.), der 
von den Griechen gefangen genommen wurde oder 
freiwillig zu ihnen überging und ihnen weifjagte, 
daß Troja nur durch Hülfe des Neoptolemos und 
Philoftetes genommen werden könne; er ging mit 
Neoptolemos nad Epeiros, erhielt hier nach deſſen 
Tode einen Theil des Landes und vermählte ſich 
mit Andromache. Soph. Phil, 398. 601 ff. Or. 
met, 13, 99. 723. 15, 438. Verg. A. 3, 294 ff. 
Troilos (Hom. Il. 24, 257.), ein jüngerer Fe: 
fiel dur die Hand des Achilleus, oder diejer 
nahm ihm gefangen und lieh ihm erdroffeln, oder 
er floh vor Achilleus in den Tempel des thym: 
braiiichen Apollon, wo ihn Achill niederftieh an 
derjelben Stelle, wo er jelbft jpäter fiel. Verg. 
A. 1, 474. Hor. od. 2, 9, 16. Cie. tuse. 1, 39. 
— 2) f. Polites, 1. 

Priapeia heißen eine Anzahl (87) Gedichte 
auf Briapos, jcherzhaften und theilweije ſchmuzi— 
gen Inhalts, in Iyr. Formen, namentlich Jamben 
und Hendekaſyllaben, theils von Catull, Tibull 
u. a., theils jpäteren Nachahmern derjelben. Ausgg. 
in Büchelers Ausg. des Petronius (1871) und X. 
Müllers Ausg. des Catull (1870), fowie in den 
lateiniſchen Anthologien. 

Priäpos, IIelanos, Sohn des Dionyjos und 
ber Aphrodite oder der Ehione oder einer Nais; 
auh Hermes, Pan, Adonis, ein Satyr werden 
ald Vater angegeben. Ein Gott der Fruchtbarkeit 
des Feldes und der Heerden, in deſſen Schuß 
Biegen: und Scafheerden, Bienenzucht, Garten: 
und Weinbau und auch die Fiſcherei ftanden, und 
deſſen Bildniffe befonders in Gärten und Wein: 
bergen aufgeftellt wurden. Mean opferte ihm die 
Eritlinge des Feldes und des Gartens, Milch, 
Honig, Böde, Ejel u. ſ. f. Er wurde bejonders 
zu Lampſakos verehrt und kam erft jpät im übri- 
gen Griechenland zur Anerkennung; Homer und 


Verg. A.| 
Seine Gemahlin | 
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\den älteren Dichtern ift er unbelfannt. Die Rö— 
mer identificirten mit ihm den italiſchen Gott der 
Befruchtung Mutinus oder Mutunus, 

Priöne, /Igınvn, ioniihe Stadt in Karien am 
Flüßchen Gaijon oder Gaiſos, früher unmittelbar 
am latmijchen Meerbujen, jpäter aber durd die 
Alluvionen des Maiandros mehr landeinwärtd; 
fie lag am Abhange des fteilen Mylaleberges. 
Pr., welches eine eigene Flotte bejaß (Hdt. 6, 
6.), war Mitglied des ioniihen Bundes und Ge: 
burtsort des Vhilojophen Bias. Bol. Thuc. 1, 
115. Xen. Hell. 3, 2, 17. 4, 8, 17. Strab. 12, 
551. 577. Die Ruinen heißen Samjun:faleii. 

Priester, A. Bei den Griedhen. Die Prie: 
fter waren die eigentlichen Organe des religidjen 
Euftus; fie leiteten und bejorgten den Berfehr 
der Menichen mit den Göttern, indem fie an 
heiligen Stätten, an Tempeln und Witären die 
gottesdienftlihen Gebräuche verrichteten, nament: 
lih Gebet und Opfer (denne, legevs). Der 
priefterlihe Eultus war weientlid; an beftimmte 
Heiligthümer gebunden; denn Gebet und Opfer 
und jonftige religiöje Gebräuche konnten aud ohne 
Dazmwiichentunft eines Priefterd von jedem Ein: 
zelnen für fich jelbft, von dem Familienvater für 
die Familie, von dem Könige oder jonftigen Be: 
amten für den Staat verrichtet werden, und 
glaubte Einer für fih zu einer religiöjen Hand: 
lung, beſonders zu einem Opfer, nicht die gehö— 
rige Kenntniß und Hebung zu befigen, jo war es 
nicht nöthig, daß er dafjelbe einem Prieſter über: 
trug, jondern er konnte fi eines Privatopferers 
(#vosxoos) oder eines Wahrjagers bedienen. Die 
Wahrjager, welche ebenfalls, da fie den Willen 
der Götter erfundeten, zur Vermittelung der 
Menihen mit den Göttern dienten umd in alter 
Zeit neben den Prieftern eine bedeutende Stelle 
einnahmen, hatten zwar ıfiprünglih mit den 
gottesdienftlihen Gebräuchen nichts zu jchaffen, 
wurden aber, namentlich in nachhomeriſcher Zeit, 
um jo eher zur Bollziehung von Opfern — 
weil ohnehin bei dem Opfer in der Regel ein 
Wahrſager bei der Opferſchau zugegen war. Auf 
der andern Seite übrigens bildete ſich, da die 
Prieſter durch ihren ſteten Verkehr mit den Göt— 
tern als Freunde und Vertraute derſelben galten, 
eine prieſterliche Mantik aus; und in dem Maße, 
in welchem im Laufe der Zeit das Priefterthum 
an Ausdehnung und Wichtigkeit für das Gemein: 
wejen gewann, bemädhtigte es fich auch jeinerjeits 
mehr und mehr der wichtigften Aeußerungen der 
Werffagung, zumal da dieje fich immer mehr an 
beftimmte Heiligthämer zu knüpfen begann. Eine 
Priefterfafte gab es bei den Hellenen nicht. Wie: 
wol bei ihnen erbliche Priefterthümer vorfamen, 
jo haben fie doc, da fie nicht die ausjchließlichen 
Bermittler mit der Gottheit waren, jondern neben 
ihnen von ältefter Zeit her die Könige, Stamm: 
häupter und Familienväter priejterliche Verrich— 





bejefien. Seitdem nach) dem Erlöfchen des heroi- 
ihen Königthums allmählih die Staatsgewalt 
ſich aller Verhältniffe bemächtigte, traten vielfach 
bon dem Staate eingejegte Prieſterthümer an die 
Stelle der erblichen, und auch diejenigen erblichen 
Priefterthümer, die fich noch als ſolche erhielten, 
wurden doc größtentheils durch den Schuß und 
‚die Muctorität des Staates Öffentlidhe, der Ge: 





— 


** übten, nie eine bedeutende politiſche Macht 





7 
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jammtheit dienende Memter. — Die Heiligkeit des 
Briefterö vermöge jeines Öffentlihen Charakters 
und feines göttlihen Berufs beanſpruchte gewiſſe 
perjönlihe Erforderniſſe. Wegen jeiner fen. 
chen —— i 


berechtigtes Mitglied des Gemeinweſens ſein, dem 


mußte er ein eingebornes und voll⸗ 


Priester. 


fittlihe Unbeicholtenheit, Jungfräulichleit, Schön- 
beit, ftattliched Ausjehen u. dgl. Die zweite 
Elafie dagegen, die ftändigen Tempeldiener, wurde 
wol urjprünglich aus den niederen, um Lohn die 
nenden Ständen genommen; da jie aber durch 
ihren gottesdienftlihen Beruf eim höheres Anſehen 


er diente, und zwar gewöhnlicd aus den höheren | erlangten, jo wurden jolde Aemter, wenigitens in 
Ständen entiprofien; man verlangte fittliche Uns: |der römiichen Kaijerzeit, zum Theil eim Gegen 


bejcholtenheit und körperliche Malelloſigkeit 


auch | ftand des Ehrgeizes. Zu diejen ftändigen Diemern 


mußte er ſonſt jeinem Aeußeren nad der Gottheit jind unter andern zu rechnen: die Neokoren oder 
würdig und angenehm jein. Bei manchen Eulten ' Küſter, die Herolde und beionderd die Muſiler 


war ein blühendes Sinaben: und Jünglingsalter 
erforderlih, oder Jungfräulichkeit, während bei 
andern wieder fi fortwährend verheirathete 
Frauen finden. Die Wahl des Geichlechts hing 
bei den einzelnen Gulten von pofitiven Beſtim— 
mungen ab; doc kann man im Ganzen als Norm 
annehmen, dab männliche Gottheiten männliche, 
weibliche weiblihe Diener hatten. Ueber das 
Alter der Prieſter und über die Dauer ihres 
Amtes gab es ebenfalls verjchiedene poſitive Be- 
ftimmungen; in der Negel mag das Umt lebens: 
länglih geweien jein. Die Beſetzung geſchah 
theild durch Wahl, theild durch Loos; wo ein 
Briefteramt in einer familie erblich war, entichied 
ewöhnlich die Eritgeburt oder das Loos, das auch 
onft oft angewandt wurde, wenn mehrere Be: 
werber fich entgegen ftanden. Bisweilen entichied 
auch das Gericht. — Die Hauptgeichäfte der Prie— 
jter waren, wie jchon bemerkt, Gebet und Opfer; 
da aber ihr Amt an beftimmte Tempel geknüpft 
war, jo halten fie, ald dem Gott geweihte Diener, 
in jeder Hinficht für die Heilighaltung derjelben 
Sorge zu tragen und je nach dem örtlichen ._ 
thümlichkeiten des Gultus noch manderlei Ob: 
liegenheiten und Berrichtungen, die zum Xheil 
durch ihren Namen bezeichnet wurden (jo Die 
kovreopogos der Aphrodite in Silyon). Anderer: 
ſeits genoſſen fie mandjerlei Rechte und Auszeich— 
nungen. Durd ihre Weihe zum Eigenthum des 
Gottes erllärt, waren fie unverleglid) und galten 
als Vertreter deſſelben. Sie theilten mit ihm bie 
Schätze und Einkünfte, die zur Beſtreitung des 
Gottesdienites beitimmt waren, und bisweilen 
auch die Wohnung. Außer dem Ertrage ber 
Tempelgüter bezogen fie noch einen beitimmten 
Theil des Dpferviehes nebit deſſen Häuten und 
ionftige Einnahmen, wie GCollecten u. dgl. Zu 
den perfönlichen Auszeichnungen gehörte ein Ehren- 
fig im Theater und in andern jammiungen. 
Ihre Kleidung entſprach der Würde und Heilig- 
keit ihres Amtes; fie trugen gemeiniglicd weiße, 
manche auch purpurne und fafranjarbene Gewän- 
der, Kränze und Binden um das lange Haupt: 
haar. Manche Briefter erjchienen auch bei feit- 
lichen Gelegenheiten in der typiſchen Tracht ihrer 
Gottheit, die fie darftellten, und deren 





1) 





und Sänger, welde zum Bortrag der Hymnen 
und zur Begteitu des Opfers und der Chöre 
nöthig waren. Diekes gejammte Tempelperional 
ipeifte entweder beftändig oder doch an beftimmten 
Feittagen mit den Brieftern im Zempelraume we 
ſammen. — B. Bei den Römern. Zu den 5 
cerdotes im weiteren Sinne gehörten aud die 
Pontitices, welche über das gejammte Religions 
wejen die Aufſicht hatten, und die er: 
collegien (Nugurn, Sacerdotes Sibyllae); in enge: 
rer Bedeutung dagegen bezeichnet das Wort die 
jenigen Berionen, weichen jpeciell bie Bejorgung 
beionderer Gottesdienfte und das Studium dei 
betreffenden Kultus rs Dahin gehörten die 
Beitalinnen, Ylamines, Euriones, Tribuni Cele 
rum, Salier u. A. In dem Vompe, wo die ge 
jammte Priefterichaft mit den ihr vora den 
höheren und niederen Dienern die 12. Stelle un- 
mittelbar vor den höchiten Magiftraten einnahm, 
folgten in der Kaijerzeit die einzelnen Prieſter 
eollegien einander in dieſer Rangordnung: 1) 
Pontifer Mar. und die 8 höheren Pontiff. ; 2) die 
Pontiff. minores, die 3 höheren Flamines umd 
die 12 niederen; 3) Mer jacrifieulus und Regina; 
4) Uugures; 5) ſibyll. Prieſter; 6) VIlviri Epe 
lones; 7) Veſtales mit der veitaliihen Mazima; 
8) die 30 Gurionen mit dem Gurio Mar.; 9) 
die 12 palat. Salier; 10) die jaliar. Jungfrauen; 
11) die collin. Salier; 12) Fetialen; 13) Arpal 
brüder; 14) Sobales Zitii; 15) die 60 Sacer⸗ 
dotes publici; 16) die Sodaled Auguſtales dei 
Auguft und anderer Kaiſer; 17) die Luperci; 18) 
die griech. Priefterin der Geres; 19) die Galli; 
20) Priefter einzelner Götter (4. B. des Hercules, 
der Sonne; 21) die Tempelvorfteher; 22) Haru: 
ipices; 23) die Priefterinnen der Bona Dea. Nadı 
der eren Rangordnung hatten die Fetialen 
und Urvalbrüder, jowie die Veſtalinnen und der 
Rex jacrif. G. d.) eime höhere Stelle. — Die 5 
Einjegung der meiſten Brieftercollegien wird von 
den Römern dem Numa zugeichrieben. Lir. 
1, 20, Als die älteften find die Pontifices, Fla— 
mines, Salier, Bejtalinnen, Arvalbrüder anzır 
jehen; fie ftammten von den Latinern, welche nebit 
der jabiniichen Bevölterung Roms deu Grund zu 


Namen fie der römiſchen Priefterverfafiung gelegt haben. 
4 ſogar öfter trugen. — Die Priefter bedurften zur : Uripränglich hatte der König die oberite 


priefter: 


Ausübung des Eultus ihres Tempels noch mans liche Gewalt und viele prieiterliche Functionen; 


cherlei Gehülfen, und zwar zerfallen dieje in zwei | jeme ging erit mit der Einjegun 
ie einen übernahmen, ohne zu — 
Cultus ſonſt in näherer Beziehung zu ſtehen, ge⸗ men 


Klaſſen. 
wiſſe vorübergehende Verrichtungen, wie die Trä— 


der Republil 
an die Pontifices über, dieſe am den Fla— 
ialis und den Rex ſaerifieulus. Der Pontif. 
. wurde in den eriten Beiten in den Tribut: 


ger und Zrägerinnen heiliger Gegenftände bei |comitien, der Reg facrif. in den Eenturinteomitien 


Brozeffionen, die zu Chorreigen und jonftigen 
Dienftleiftungen für die Gottheit gewählten Kna— 
ben und Mädchen. Man forderte von ihnen, 
ähnlich wie von den Prieftern, angejehene Geburt, 





gewählt, die übrigen Sacerdotes wurden von 
ihren Gollegien copptirt. Später nahmen die 
Kaijer das Recht der Priefterwahlen in Aniprud. 
— Die Erfordernifie zur Wahl eines Prieiters 


£ı 


= 


Primicerius — Priseianus. 


waren (nad) einem Geſetz des Romulus) bei den 
Römern zum Theil diejelben, wie bei den Grie— 
den: edle Geburt, jittliche Unbeicholtenheit, fehler: 
loſer Leib, ausreichendes Vermögen, höheres Niter 
(50 Jahre; doch ging man jpäter davon ab). 
Bei den Gentiljacris herrichte die Erblichkeit; 
jonft wählten die Eollegien gerne die Söhne der 
verftorbenen Priefter zu ihren Nahfolgern, doch 
mußte der Gandidat fich einer Prüfung unter 
ziehen. 
Auſpicien günftig waren, durch Pontifices und 
Augurn inaugurirt und hatten bei dem Antritt 
ihred Amtes ihren Collegen, den Augurn und 

ontifices, ein foftbares Mahl zu geben. — 

leidung der Prieſter war ein weißes Gewand, 
das bei den Pontifice® mit einer reinen, bei den 
Augurn, Flamines u. a. mit gemijchter Purpur— 
verbrämung bejegt war, und eine wollene Mütze, 
Apex. Die höheren Priefter hatten die Sella cu: 
rulis und 
Senat, das Wagenrecht im Pompe. Alle Priejter 
waren frei von Kriegsdienjten und außerordent: 
lihen Staatdlaften und Hatten eigene Amtswoh— 
nung. Ihre Einkünfte beftanden zumeist in dem 
Ertrag beitimmten Landbeſitzes. Bon den Opfer: 
thieren erhielten jie ihre Portionen Fleiih. In 
geiftlihen Angelegenheiten waren alle Prieſter den 
Bontificed untergeordnet, melde einerjeil® in 
faatsrechtlichen Berhältnifjen ihre Patrone waren, 
andererjeit3 Strafgewalt über fie hatten. Bür— 
gerlichen Behörden (mit Ausnahme des Cenjors) 
war fein Priejter verantwortlich, auch konnten fie 
in der Regel ihres Amtes nicht entießt werden. 
Uebrigens unterzogen ſich die Priefter willig den 
Beichlüffen des Volls und Senats. In älterer 
Beit durfte fein Prieſter 
litiſches oder kriegeriſches 
hin jedoch kam ſolches häufig vor. — Zur Unter— 


ſtützung bei ihren gottesdienſtlichen Verrichtungen 


lonnten die Prieſter ihre Frauen und Kinder zu— 
ziehen, auch hatten fie bei manchen Sacris noch 


jonftige junge Leute und weibliche Perſonen zu | 


Gehülfen (Camilli, Camillae), Die meiften rd: 


milden Priefternamen finden fih auch in den 


Municipien und Provinzen. 

Primicerius, nahm unter dem Hofbeamten— 
corps des Kaiſers Eonjtantin die zweite Stelle 
ein und war als ſolcher wol dem Kammerheren, 
praepositus sacri cubiculi, dem höchſten 


Die Neugewäbhlten wurden, wenn die | 
der erfte auch des Senats da; deshalb führte 


Die 


ictoren, Ehrenfige im Theater und | 


gusleih irgend ein po: | 
mt beffeiven; jpäter: | 
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weiche politijche Auszeichnung, jondern fie war 
die Anerkennung eines außerordentlihen morali- 
ihen Gewichts. Als pr. sen. wurde derjenige 
anerkannt, welchen die Genjoren als den erjten 
in der Lifte der Senatoren angeführt hatten, wes— 
halb dieje Ehre nad jedem Luſtrum auch wechjeln 
fonnte; meiftens aber wählten fie dazu den älte: 
ften im Amte von den gemwejenen Genjoren, ihren 
'Borgängern. Jar. 27, 11. Mit Eintritt der 
Monardie ftand der Fürft jelbftverftändlich als 


Auguſtus, ald er im Jahre 28 v. C. feinen erjten 
Eenjus hielt, fich ein al® princeps senatus. Dio 
Cass. 53, 1. Unter dem Namen Princeps über: 
nahm er aber auch die Herrichaft des ganzen 
Reiches (Tac. ann. 11, 9.), jo da er nun nicht 
mehr der moongırog Tis yegovalas, jondern 
mooxgros Tor arrow war. Auch jein Nach— 
folger Tiberins begnügte fich zunächft mit diejem 
Zitel, nur den Soldaten gegenüber wollte er 
imperator jein. Dio Cass. 57, 8. Darnad hieß 
der Inbegriff der kaiſerlichen Herrſchaft princi- 
patus, auch priscipium. Nachdem jedoch die Be: 
nennung princeps als Bezeihnung des Staats— 
oberhauptes gegen-die Bezeichnungen Cäſar, im- 
perator (avroxgarwe) zurädgetreten war, und 
die etwaigen Throneben (Prinzen) bezeichnete, war 
ed auffallend, dab Pertinax 193 n. E. den alten 
Titel wogöxgıros ig yegovalag Wieder hervor: 
holte. Dio Cass. 73, 5. — Auch im Nitterftande 
gab es principes, und zwar principes iuven- 
tutis genannt, ebenfall® diejenigen, welche in 
dem Kataloge der Nitter von dem Genjoren zu: 
erjt aufgeführt waren. Zur Ehre und zur Her— 
vorhebung des Nitterftandes ließ Auguſtus jeine 
beiden Entel Gaius und Lucius zu dem erjten 
der Ritter, prineipes iuventutis, ernennen, wie 
die8 auf dem Monum. Ancyranum hervorge: 
hoben wird. Spätere Kaijer nahmen diejen Titel 








jelber für fih in Anſpruch. 

Prineipes sc. milites, ihre Bewaffnung ſ. 
Waffen, ihre Stellung im Heere i. Acies. 

Prisciänus aus Gäjarea in Mauretanien, be: 
rühmter römiſcher Grammatiter und Lehrer der 
Grammatik in Gonftantinopel im Anfang des 6. 
Jahrhunderts.n. &. Wir befigen von ihm unier 
dem Titel institutiones mmatieae ein Wert 
über lateiniihe Grammatik in 18 BB., die aus: 


eam: | führlichfte ſyſtematiſche Darftellung derjelben, die 


ten, untergeordnet, doch in Behinderungsfällen jein | uns erhalten ift, reid an ſchätzbarem Material 


Stellvertreter. 

Primipilus j. Dux. 

Princeps, im allgemeinen derjenige, welcher 
an der Spitze, zu Anfang (prineipium), voran 
fteht, daher princeps rogationis derjenige, 
welder den Antrag gemacht umd fich bei fchrift: 
licher Bekanntmachung zuerjt unterjchrieben hat. 
Die übrigen Unterzeichner hießen adscriptores. 
Bon vorziigliher Geltung und hohem Änſehen 
war aber der princeps senatus, weil er bei 
der Abſtimmung im Senate von den vortragen: 
den Eonjuln, im Falle noch keine defignirten 
Eonfuln vorhanden waren (Sall. Cat. 50. Gell. 
4. 10.), gewöhnlich (doc Öftere Ausnahmen, Cie. 
ad Att. 1, 13.) zuerft um jeine Meinung befragt 
wurde (die, quid censes) und durch jeine Auto- 
rität den Ausichlag zu geben vermochte. Dieje 
Ehre gab weder Alter, noch Geburt, noch irgend: 


und fleißigen Sammlungen für die Formenlehre. 
Es hat im Mittelalter lange Zeit als das ger 
wöhnlichſte Schulbuch gegolten und dem erften 
neueren Darftellungen der Grammatik ald Grund: 
lage gedient. Außerdem hat er einzelne Theile 
der Grammatik in Heinen Schriften, de accenti- 
bus, de metris comicis, de figuris numerorum, 
behandelt. Die Schrift de XIl versibus Aenei- 
dos enthält grammatiſche Fragen über die An— 
fangsverje der einzelnen Bücher der Meneis, die 

raeexercitamenta rhetorices geben eine dürftige 
Kumeilung der Rhetorik. Ein geographiiches Ge— 
dicht umter dem Xitel periegesis ift eine Ueber: 
fegung und theilweile freie Bearbeitung des 
gleihnamigen griechiichen Gedicht von Dionyfios; 
ı Dichteriiche Form hat ein Panegyricns au den 
Kaiſer Anaftafins (zuerft ediert von Endlicher, 
1828). — Ausgg. von Krehl (1819) und bejon: 
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ders Institutt. gramm. von M. Herk (1855—59), männer zur Berathung gemeinfamer helleniſcher 
opera minora von 9. Keil (1860). Angelegenheiten oder zur vorläufigen Beiprechung 
Prisens, 1) ein Thrafer, Sophift und Rhetor innerer Aufgaben der einzelnen Staaten mit dem 
vermuthlih in Konftantinopel, von Theodoſius Volke; vgl. Hat. 7, 172. 
dem Jüngeren als Gejandter zu Attila geihidt,' Probus, 1) M. Balerius Probus, aus 
verfaßte ein Werk über die Kriege des Attila  Berytos in Phoinitien, lebte unter Nero und war 
und eine Geſchichte des oftrömiihen Reichs bis erft Soldat, legte ſich aber jpäter auf die Gram- 
474 n. E., aus welchem noch Ercerpte vorhanden matif und beichäftigte fich mit kritiichen Studien. 
find (herausg. mit Derippos u. a. von Belfer Namentlich waren es die Dichter (Qucretius, Ber- 
und Niebuhr, 1829, und von Müller, fragm. | gilius, Horatius, Perſius), die feinen Fleiß in 
hist. Graee. IV, p. 69 ff.). — 2) Attins Pri⸗- Anſpruch nahmen. Ohne Aweifel ift es derſelbe 


ſeus, ein Maler, der im Auftrage des Beipafian Probus, der noch als 
den Tempel des Honos und der Birtus malte. 
Plin. 85, 10, 37. 

Privernum, Stadt in Xatium, aber zum 
Boljterbunde gehörig, von den Römern früh eins 
genommen und colonifirt, lag am Fluß Amaje- 
nus und war durh Weinbau und Handel be— 
deutend; j. Ruinen bei Piperno. Liv. 7, 15. 8, 
1. 19. 21. In der Nähe hatte Cicero ein Land: 
gut (Cie. Cluent. 51.). 

Privilegium (priva lex), 1) in der republife- 
nifhen Zeit ein bejonderes Gefeh oder Geſehz— 
vorichlag, wodurch Jemand ohne gerichtliche Un- 
terfuhung zu einer außerordentlichen Strafe ver: , 
urtheilt wurde, 3. B. Cicero zur Verbannung 
durch das Geſetz des Elodius. In den Zwölf— 
tafeln waren fie verboten. — 2) in der Kaiſer— 
zeit das vom Fürſten jpeciell zugeftandene Bor: 
recht gewifier Stände oder Claſſen, wie der Sol: 
daten, Gläubiger, Waifen u. a. — Augustum 
privilegium, aud) lex regia oder imperii, hieß 
jenes Senatsdecret, wodurd den Kaiſern die höchite 
Gewalt übertragen wurde. Tac. hist. 4, 3. 
Lex regia. 

IIgoßBaoxarıor, Amulet, Schugmittel gegen 

aubereien, Figuren um den Hals der Slinder, 

inge mit geheimen Zeichen u. dgl. m. Bergl. 
Ephesiae literae. 

TIgoßo3.n, eine Klageform, bei der der Klä- 

er, ehe er fi an den Vorſtand des betreffenden 

richt wendet, ein Präjudiz des jouverainen 
Volkes zu erlangen ſucht. Während bei der Eis: 
angelie (ſ. d.) das Voll felbit die Sache rechts— 
kräftig enticheiden konnte, kam bei der Probole 
die Sache, nach der beiftimmenden Erklärung des 
Volkes, jedesmal an die ordentlichen Richter. Der 
Zweck der Pr. war wol, durch das Präjudiz des 
Volles auf das Urtheil der Richter einzumirken. 
Sie wurde angewendet gegen Behörden, gegen 
Splophanten, gegen folche, die Staatsgut nnter: 
ichlagen hatten, jowie gegen die Verleger der 
Heiligkeit gewifler Feſte. Eine we. anitellen heißt: 
rooßalleodel rıra; Präjudiz des Volles gegen 
den Bellagten: »araysıpororie, fir den Bellag: 
ten: drozerporovie. Die Nechtöfälle waren ſchätz— 
bar (ruunroi, j. Ayo» rıunrög) und ohne Ge— 
fahr für den Kläger. 

IIgößovAor, 1) die Zehnmänner, welche in 
Athen nad; der Niederlage in Sicilien (413 v. 
€.) eingeiegt wurden, um über die zur Erhaltung 
des Staats nöthigen Mafregeln zu berathen. 
Thue, 8, 1. Sie bahnten die oligardhiiche Um— 
wälzung an, welche im Jahre 411 die 400 zur 
Herrjchaft brachte (Thuec. 8, 67., wo fie auyyow- 
eis heißen). — 2) die Abgeordneten, welche die 
12 ioniſchen Staaten in der Bundesverfammlung, 
dem Wanionion, vertraten. — 3) Bertrauens- 


affer mehrerer gram- 
matijher Schriften genannt wird. Bon jeinem 
Werte de notis ift ein wertvoller Theil, die 
 juriftifchen Abkürzungen enthaltend, auf uns ge 
fommen (herausgeg. von Mommien im 4. Bande 
von Keils grammat. lat., p. 271 ff., und von 
Huſchke, iurisprud. anteiust., p. 129 ff.). Die Be: 
rühmtheit, au welcher jein Name gelangte, be⸗ 
wirkte, daß in jpäterer Zeit der in jeinen Schrif: 
‚ten enthaltene grammatiiche Stoff, in die Form 
eines Lehrbuchs (Ars) — und in ansführ⸗ 
liheren oder kürzeren Bearbeitungen mit Zutha— 
ten anderer Grammatifer vermehrt oder abge- 
fürzt, lange Zeit bindurd in den —— fort: 
gebraucht wurde. Das Altertum weiß nur von 
einem berühmten Grammatiler diejed Namens. 
©. $: — lat. I p. LU—LIV und IV 
. XVII— XXX. — 2) M. Aurelius ®ro: 
En. in Sirmium geboren, von niederer Herkunft, 
zeichnete fi in dem Feldzügen der Kaiſer Vale— 
rian, Claudius und Aurelian aus und erlan 
im Jahre 276, nahdem jchon Tacitus an feine 


.) Erhebung auf den Thron gedacht hatte, die Kai: 


jerwürde, welche die Soldaten nah Ermordung 
des Florian ihm übertrugen. Den Senat gewann 
er, indem er ihm unter Beſchränkung jeiner eige- 
nen Gewalt eine größere Machtbefugniß einräumte. 
Dann fiherte er die Grenzen des von allen Sei: 
ten angefeindeten Reiches dur Befiegung der 
Franken, Burgunder, Bandalen, Sarmaten und 
Berfer, befiegte die räuberijhen Jlaurier, nahm 
100,000 Baftarner in Thrafien als Eoloniften 
auf und kämpfte fiegreich gegen die Empörer umter 
Proculus und Bonoſus. Als er aber nah Be: 
endigung der vielen Kriege dad Heer am ftrenge 
Difeiplin zu gewöhnen und es für den Staat 
durch Entjumpfung der Donaugegenden und Be: 
treibung des Weinbaues auch im Frieden nützlich 
zu maden ſuchte, empörten ſich die Soldaten und 
erichlugen ihn bei Sirmium im Jahre 282. Er 
gehört zu den tüchtigften und gerechteften Herrichern 
des römiichen Kaijerreiches und wird mit Recht 
als der MWiederheriteller dejlelben nach langen 
inneren Kämpfen angejehen. Vop. Probus. Zo- 
sim. 1, 64 ff. Abhandlungen von Atorf (1866) 
und Böhm (1867). 

Procas Silvias, der zwölite der Könige von 
Alba Longa nah dem Weneaden Ajcanius, der 
Vater des Numitor und Amulius. Liv. 1,3. 

Process, A) attijcher (vgl. Meier und Shö- ı 
mann, der —* —5* — Platner, ver 
träge zur Kenn ed atti Rechts, 1820, 
und: Ser Proceh umd die Klagen bei den Ati« 
fern, 1824 f., jowie die Lehrbb. der griechijchen 
Alterthümer von K. F. Hermann und hmm). 
Die einzelnen Formen, Arten und Objecte der 
Klagen, die Vorſtände der Gerichte, die Gerichts— 
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Process. 


höfe find in beionderen Artileln behandelt wor: 
den (ogl. 3. B. Alan, Teagpn, E sayyella, 


Arayayn, Jınasoral). Hier ift die Einbrins | 
erſchien, gar nicht gegen ihn verfahren, alfo auch 


gung der Klage, die Einleitung des Proceſſes, 
das Verfahren vor dem Richter, die Rechtsmittel, 
fur; bad —* Proceßverfahren darzuſtellen. — 
Es fragt > unächft, in wie weit das Recht des 
Klagens bei allen oder gewiſſen Arten der Klagen 
durch gewiſſe matürlihe und juriftiiche Eigen— 
ichaften bedingt und beichränft war. Bei jeder 
Urt der Klage ift nothmwendig, daß der Kläger 
volljährig, männlichen Gejchlechts, jeiner Vernunft 
mächtig, daß er ferner frei-und, wenn er Bürger 
ift, im Befige jeiner Rechte (dmirunos) fei. Für 
Unmündige und Weiber hat im jolden Fällen 
deren natürlicher Vertreter, xvgros, alſo Bor: 
mund oder Ehegatte, einzutreten; für Sklaven 
trat der Herr ein. Ausgenommen find hiervon 
nur jolhe Sflaven aus einem fremden Staate, 
die in When ala fremde ein jelbitändiges Ge: 
ichäft betrieben, und die als freie Schußgenofjen 
behandelt wurden; dieje hatten auch dad Recht 
der Klage. Ob aud die Staatsjflaven dafjelbe 
= t beſaßen, ift ungewiß. fremde hatten das 
t, Brivatllagen anzuftellen, unbeſchränkt, öffent: 
ße Klagen, jo weit jie jelbft verlegt waren; ihr 
Beiftand war ihr Saftfreund oder mod&evog. "Sie 
Schutzgenoſſen bedurften zum Anbringen der Klage 
wahrſcheinlich des mooor«rns, wenn fie auch als: 
dann ihren Proceß jelbftändig weiter führten. 
Die Fiotelen (looreAsis) hatten vollftändige Rechts: 
fähigteit, alfo auch das Recht, Klagen anzuftellen 
(vgl. Zivos). — Diefe abjolut oder beichräntt | 
rechtsjähigen Perjonen Tonnten nun, unter den | 
angegebenen Beichränfungen, in allen Fällen, wo | 
der Staat unmittelbar, oder wo durch ein, einem 
Einzelnen zugefügtes, Verbrechen die allgemeine | 
Sicherheit gefährdet und aljo der Staat ummittel- 
bar verlegt war, eine Klage (reapn) anftellen 
(Hagen konnte ö Bovionevog, oig FEsorıv), wäh: 
rend in rein privaten Streitigkeiten, dirar, nur 
der Berlegte Hagen konnte (vgl. T’gap 
Ian) Ein vollftändiger Verluſt des 
rechtes trat duch die drımda roũ couæros und 
Tod GWuarug ai Wr zonuten, ein theilweifer 
durch die arınla are mopogtaksg ein (vgl. 
Arınla). — Daß moraliſche Perjonen, wie die 
Demen, PBhratrieen, die foavor (j. d.), Klagerecht 
hatten, ift gewiß. Für den Staat jelbft konnte 
jeder (0 Boviousvog) eintreten, oder es konnte 
für gewiſſe Fälle dad Recht zu Hagen gewiſſen 
Beamten, auch zuweilen dem Fe oder be: 
jonderen Unterfuhungsbeamten (£nenrad) aufge: 
tragen werden, denen dann Staatsanwälte (avr- 
7090: oder »erryogo) zur Vertretung vor 
Gericht beigeordnet wurden. — Der — 
begann mit der moögnänsıs (nAnsıs), d. h. der: 
jenige, welder einen Andern verllagen wollte, 
forderte denjelben in Gegenwart einiger Zeugen | 
(#Anenjoeg, “Artogsg, verbum: »Antevsı® und 
Funinreveıw) auf (meognulsiche:, nuleicdau), 
vor der Behörde zu erjcheinen, die in dem vor: 
liegenden Falle die Hegemonie des Gerichtes hatte, 
War man nur perjönlic, verlegt, jo verjuchte man 
vorher noch eine gütliche Beilegung dadurd, daß 
man den Gegner unter Buziehung bon Zeugen 
aufforderte (Zyneiriv), die vorliegende Beichwerde 
abzuftellen. Erft wenn diejer Verſuch einer güt- 


Keal-Lerifon des clafj. Alterthums. 5. Aufl. 
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lihen Ausgleihung erjolglos blieb, betrat man 
nach der angegebenen Beile den Rechtäweg. Ohne 
»ınenoss fonnte, wenn der Borgeladene nicht 


nit in contumaciam gegen ihn erfannt wer: 
den, da das Hinzugiehen der Kletoren eben den 
Awed hatte, die VBorladung zu conftatiren. Gegen 
den, der fälſchlich behauptete, als Kietor hinzu: 
gezogen zu fein, fonnte eine yoapn wevdorin- 
zeias angeftellt werden. Angebracht konnte die 





d | 
Kragen 


Klage .in den meiften Fällen an allen Tagen, 
mit Ausnahme der 7ufoaı drmopeddes und der 
Feſttage, werden. Einzelne Klagen mußten an 
gemifien Monatstagen, einige, z. B. die dinuı 
uroginal (j. "Euzxogog) in gewiſſen Jahres- 
zeiten angebracht werden. — Die Borladung er: 
folgte wahrjcheinlich in der Regel auf den fünften 
Tag. Gegen Fremde entſprach die mgosxAnaıs der 
römijchen in ius vocatio, d. h. der Borgeladene 
fonnte gleich mit Güte oder Gewalt veranlaft 
werden, vor dem Magiftrat zu erjcheinen. Bürger 
fonnten weder verhaftet noch zur erreicht, ge: 
nöthigt werden, außer in den Fällen der an«- 
yoyı, 
in denen der Borgeladene fih nur dur Bürg: 
ſchaftsſtellung augenblidlicher Haft entziehen konnte. 
(Ueber die An&ıg bei der diadınaala rodö xineon 
vgl. Erbrecht, 4.) Nach der Ladung wurde 
| der Rechtshandel durch eine jchriftlich abgefaßte 
| Klage (Ankıs, Zynimue, dafür werden aber bei 
Öffentlichen Sachen fa ft immer bie beftimmten 
usdrüde yoapr, pasız, elsayyslla, Evösıkıs, 
anayayı) gebraudt) eröffnet (dıdovaı, Auyyarsın 
| mgög ügyovr« rıvi rıvos). Bei Privatflagen 
‚wird allgemein Anfıs, bei perjönlichen Klagen 
| aud !yninac gebraudt. Der Ausdrud Ankıs 
heißt eigentlich Erlangung, bejonders durchs Loos; 
Ankıs eig dans ift alio eigentlich bie Erlangung 
| eines Rechtshandels, d. h eines Verfahrens, durch 
das zwiſchen Kläger und Gegner Recht geiprocden 
‚werde. Alſo heißt Andır eng dung mosicheı 
oder Ölunv Aaysiv eine Handlung anftellen, durch 
welche dieje Rechtäenticheidung bewirkt werbe, das 
‚ift aber einen Proceß anhängig machen. Der 
Behörde jtand es nun zu, die Klage anzunehmen 
und das weitere Berfahren einzuleiten, oder fie er: 
forderlihen Falles, wenn der Broceh nicht slsayw- 
yınog war, ohye weiteres abzumeijen. Gründe 
der Nichtannahme fonnten in der Berjönlichkeit 
des Klägers liegen, wenn derjelbe nad jeinen 
bürgerlichen oder natürlichen Eigenichaften über: 
haupt nicht zur Einbringung der Klage befähi int 
war; oder in mangelnder Borladung des 
Hlagten (vgl. dad über die wÄnrnoss @elagte); 
‚oder in mangelhafter Form der Klage oder nn: 
richtig gewählter Urt derjelben; oder darin, daß 
in der Zeit der Anbringung über den vorliegen: 
den Fall gar nicht entichieden werden konnte (vgl. 
| B. "Eumogog); oder darin, daß die Behörde 
ha für nicht competent in der Sache hielt. Na⸗ 
türlich hatte die Behörde für die Nichtannahme 
die Verantwortlichteit und konnte durd) eine mo0- 
BoAr) oder nad Ablauf des Jahres in den susw- 
var zur Rechenjchaft gezogen werben. — Sodann 
wurden in Privatiachen, die über 100 Dradmen 
geihägt wurden, mit Ausnahme der diun alnlas, 
von beiden Parteien Gerichtägelder (zeurursie, 
daher movrarsia« Beivar, verklagen) niedergelegt 
60 
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(von 100— 1000 Dradmen 3 Dr., von 1000 aber aud) aus ————— Gründen die Zuläjfig- 
10,000 Dr. 30 Dr. und in dem Verhaitniß wol keit der Klage beftreiten (rm» d. un eisayayı 
weiter), die nach der Enticheidung des Proceſſes elvaı), entweder, weil der Kläger zu irgend einer 
jedoch der IUnterliegende dem fiegenden Gegner oder zu dieſer Klage insbeſondere nicht die Fähig⸗ 
zu erjeßen hattte. In öffentlihen Sachen mur: keit befige, oder weil gar fein Geſetz beftehe, mach 
den, wenige Fälle ausgenommen, in denen der dem der Kläger hätte Hagen Fönnen, ober weil 
zu. neben dem Intereſſe des Staats zu: durch vorhergegangenen Vergleich der Kläger jein 
eich auch für fi einen Vortheil verfolgte, feine | Klagerecht aufgegeben habe (apsiraı ei amel- 
Geripttecber erlegt, dagegen in manchen Fällen ‚Aa$aı), oder weil die Sache bereit durch einen 
die fogenannte wapdorang, wahrſcheinlich eine Richterſpruch entſchieden, oder weil fie durch ®er- 
Dradme, vom Kläger, gleichſam als Symbol und jährung erlojchen fei (bei Vormundichafts- und 
Unterpfand der Anklage. Bon diejen Gerichts: Schuldklagen 3. B. beitand eine fünfjährige Frift, 
geldern v.richieden ift bie — be⸗ — ———— nach deren Ablauf das Klagerecht 
zeichnet zumächit die Handlung des Nie erlegens, erloſch); oder weil die Art der Klage unftatthaft, 
jodannn das niedergelegte Geld jelbft), ein Sue- oder die Behörde, bei der die Sache anhängig 
eumbenzgeld, welches vom Kläger, gewiſſermaßen gemacht, incompetent wäre. — Zur Behauptung 
als Caution, daß er die Klage nicht leichtſinnig } der Unzuläffigleit der Klage gab es zwei Rechts- 
angeftellt habe, niedergelegt wurde, und welches | mittel: 1) die dIıaumprvgia. Släger und Ange- 
für den fall, daß der Kläger verlor, der Staatd- | Magter konnten nämlich durch Wufftellung von 
cafie oder dem Gegner anheimfiel, dem obfiegen- Zeugen (dviauaprvgesdhen — dtauagprvgeiv, eigent- 
den Kläger dagegen zurüderftattet wurde. Zwei lid vom Beugen, doch auch von dem gebraucht, 
Fälle find belannt, in denen fie niedergelegt | der den Beugen aufftellt) die Auläffigfeit oder 
wurde: 1) wenn man gegen den Staat wegen | Unzuläffigkeit der Klage erhärten, der Angeflagte 
confifeirter Güter klagte, 2) wenn man auf eine nur damn, wenn der Kläger auf dies Hecht ver- 
einem Andern bereit3 gerichtlich zugeſprochene | zichtete. Segen bie Yen fonnte daun ein Pro- 
Erbſchaft Anjprücde erhob. Im erften Falle be: ceß wegen falichen Zeugniſſes angeftellt werden, 
trug fie den fünften, im zweiten den Jr: während deilen der Hauptprocei natürlih aus 
Theil des ftreitigen Gegenftandes. Bei ppella: | geſehzt wurde, und deſſen Verluſt für den Klager 
tionen (dp&asıg) wurde ein magaßolor (magußo- das Aufgeben des Hauptprocefles zur Folge hatte, 
hov) deponirt. -— Darauf wurde die Klage, ent: während, wenn die Zeugen des Angellagten unter: 
haltend im Eingange als Zeitangabe den Namen ‚lagen oder die des Klägers objiegten, der Broceh 
des Archon, den Monat und Tag, den Namen | einfach feinen Fortgang hatte. 2) die wagayoapij, 
des Klägers und Beklagten, fodann den Gegen: die fi von der drauaprugla dadurch unterjchied, 
ftand der Klage, die Schägung und bie Namen | daf der Bellagte jeine Behauptung von der Un- 
der xAntnges, — auf einer Tafel (savis, zuläſſigkeit der Klage nicht durch Jeugen erhärtet, 
Aevamue) in der Nähe des Locals der betreffen: | ſondern jelbit vwerficht. (Bei Erbicaftsprocefien 
den Behörde ausgeftellt, und e3 begann die eigent: findet auch in diefem Falle die dıauagrvgix ftatt, 
liche Inſtruction (dvamngıaıg, caussae cognitio, die fih alddann von der zapeypapn mir da: 
dvangivsıw rois avrıdinoıs nv dann, avamngl- durch unterjcheidet, daß gegen den Ertipienten 
vw rovg dvridinong; von ben Parteien avaxgi- Yevdoneprugor gellagt werden fonnte) Be— 
veodaı [Med.) rnr öluns: von der Procehiahe ruhigte fich der Kläger nicht bei der Einrede des 
arvangıdTva). Blieb bei derjelben nach erfolgter Angeklagten, jo murde richterlih darüber ent- 
Citation (walsiv rıva eig avargıcır) der Kläger | ichieden, und der Unterliegende, wenn er micht 
aus, jo erledigte fi) die Klage damit von jelbft, wenigſtens den fünften Theil der Stimmen hatte, 
und der Kläger verfiel bei einer öffentlichen Klage | mußte an den Gegner bie Epobelie, d. he den 
außerdem nod) in eine Geldbuße von 1000 Drad: ſechſten Theil der Schätzung des Haup tprocefjes, 
men und eine arına xara moösrefr, wonach zahlen, und wenn der Unterliegende der Kläger 
er für die Ankunft das Recht verlor, Klagen der | des Hauptproceffes war, jo mußte biejer aufge: 
Art wieder anzuitellen; ber ausbleibende Ange: . geben werden. Ein anderes Mittel, dem Angriffe 
Magte wurde dagegen in contumaciam verur: des Gegners zu begegnen, war die druyeagn 
theilt, vorausgejeßt, daß fein gültiges Friſtgeſuch im engeren Sinne, Gegenflage (oben haben wir 
eingelegt war, worüber weiter unten das Nähere. | gejehen, daß der Ausdrud ganz allgemein von 
Wollte der Kläger die Sadje nicht erft von Diai- jeder Einrede des Bellagten gebraucht wurde), 
teten, ſondern gleich von einem heliaftiichen @e- | wo jemand den Anfläger wegen derjelben Sack, 
richtähofe enticheiden Taffen, jo mußte zunächſt wegen weicher diejer Magbar geworden war, oder 
der Kläger jeine Anklage, der Beklagte jeine Ein- wegen einer mit diejer zufammenhängenden Sade 
rede (drriyoa@pn; der Ausdrud wird zumeilen | belangt (dwrimoognalsichen, avrlayzawsır). 
von Klage und Einrede gebraucht) beihwören | Der Verluſt diejes zweiten Proceffes zog in Pri- 
(dıivuosie, drrouooie, erfterer Ansdruck eigent: vatſachen für den Unterliegenden ſtets die Yab- 
lich beide Eide umfaffend, oft für einen derfelben | (ung der Epobelie nad ſich. —— davon 
gebraucht, letzterer auch vom Eide des Klägers; Dem. adv. Euerg. p. 1150, 3 ff.; ade. Boent 
bei den Grammatifern kommen aud die Aus- ade. Spud. — Sodann wurde in > dvdmpısız 
drüde dugpıogria ınd dupwuooie vor). Gtellte | zur Anfnahme der Beweismittel geichritten. Es 
der Angeflagte einfach die Behauptung des Klä— And dies Gejege, Documente, Zeugenausſagen, 
ger3 in Mbrede, jo hieß der Proceh, der dann | Ansjagen von Sflaven, Eide (vouoı, udprwess, 
jeinen vegelmäigen Verlauf hatte, eine sußv- | omrdixuı, Basevor, ügro, Arist. rhet. 1, 4.) 
drade (vom Angellagten eddndında sisılvar, oder Von den Gefeben mußten natürlich diejenigen, 
rıv udeer elgıeven). Der Angellagte konnte | auf die man am Gerichtstage ſich berufen wollte, 
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zu den Aeten gebracht werden. Ebenſo ift es 
mit den Documenten, von denen in der ange: 
führten Stelle eine Art, Verträge und Eontracte, 

ernannt wird. Es gehören dahin aber auch noch | 

chuldverſchreibungen (ovyyoapal), Teftamente, | 
Mean ine von XTrapeziten u. a. m. Be— 
fanden ſich dergleichen Documente im Befit eines 
Dritten, jo wurde der Depofitor durch eine Pro— 
vocation (mgoxinsıs) veranlaft, fie zur Abjchrifts- 
nahme vorzulegen. Die Verweigerung begründete 
eine ddun el; dupavav xardoracır. Auch von 
dem Gegner fonnte man auf dieſe Art Documente 
zur Abſchriftsnahme fordern, ein Berlangen, das 
diefer zwar nicht zu erfüllen brauchte, defien Ab- 
lehnung aber dazu benugt wurde, feine Sache 
von vorn herein in ein jchlechtes Licht zu ftellen; 
weshalb diefe Provocation auch in Gegenwart 
von Zeugen geihah, um vor Gericht ihrer Er- 
wähnung thun zu können. — Bon befonderer 
Wichtigkeit waren die Zeugenausſagen, weshalb 
man auch bei der Ausübung einer Handlung, 
die einen Proceß herbeiführen konnte (4. ®. der 
dußarevoıs und ZEeyayn, d. h. der Belikergrei- 
fung oder der Behauptung einer unbeweglichen 
Sade), Zeugen herzuzuziehen, oder aud), wie bei 
einer Beleidigung, herbeizurufen pflegte (dirmao- 
rvoeoda:, Zrıuaprvgesder). Dieje Übernahmen, 
wenn fie der Aufforderung folgten, die Verpflich— 
tung, vor Gericht Zeugniß abzulegen, und konn: 
ten, wenn fie fich diejer Verpflichtung entzogen, 
durd) eine xAnrevaıs (eine feierliche Aufforderung, 
die für den, der ihr nicht Folge leiftete, eine 
Buße von 1000 Drachmen nad fid) 309) ober 
durch eine un Asımouagprvolov oder Blaßns 
belangt werden. Zeuge konnte jeder volljährige, 
freie Mann, auch ein Fremder fein (ein Bürger 
mußte natürlich ein Zmirınog fein, um ein eng: 
niß ablegen zu können), der, ohne jelbft betheiligt 
zu fein, durch eigne Gegenwart von der Sache 

unde hatte (dad Zeugniß dur Hörenjagen, 
don» uegrvgeiv, war nur ftatthaft, wenn die 
Berfonen, von denen man etwas gehört haben 
wollte, veritorben waren). War der Beuge duch 
Abmwejenheit oder Krankheit an dem perjönlichen 
Erjcheinen gehindert, jo hatte jemand in Gegen: 
wart zuverläffiger Perjonen jein Zeugniß (Ixumo- 
rvola, Zaueorvgeiv) fhriftlih aufzunehmen (2x- 
nagrvolav norsicheı, oder Inuaprvosiodeı moög 
rıva), und die bei der Aufnahme Gegenmwärtigen 
hatten jodanıı das Beugniß vor Gericht zu con: 
ftatiren (uaprvgsiv rrV Enuagrvglar), Die Ber: 
antwortlichteit hatte der fruaervgo» oder, wenn 
er das Zeugniß ableugnete (und nicht vom Gegen: 
theil überführt werden konnte), die Zauworngon- | 
uevon. Gegen beide Theile konnte aljo unter 
Umftänden eine ddan Wevdouaorvo:öv angeftellt | 
werden. Jeder, der, zu einem Zeugniß aufge: | 
fordert, dafjelbe nicht ablegen wollte, hatte, bei 
Gefahr einer Ian PAdßns von Geiten des Pro: | 


- voeirenden (anf Schabenerjaß), dennoch vor * 


richt zu erſcheinen und durch eine ZEonoate zu 
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Zeugniß ablegen, doc galten ihre durch die Tor— 
tur abgenommenen Ausſagen meift für ein jtärs 
feres Beweismittel, als die oft wenig glaubwür— 
digen Zeugniffe der Freien (dad Nähere hierüber 
j. unter Basawısrns). — Genügten die andern 
Beweismittel nicht, jo konnte man den Eid an- 
bieten oder dem Gegner zuicieben (doxor don- 
var; der Ausdrud bezeichnete auch: den, der fich 
zum Eide entbietet, ſchwören laffen; den zuge: 
ihobenen Eid annehmen: ögno» dikasdaı). Ein 
jolcher Eid, feierlicher als ein Zeugeneid, konnte 
bom Gegner nicht, wie eine Zeugenausjage, durch 
eine d. Yerdouaerreıar angefochten werden. Ein 
jolcher zugeichobener Eid mußte angenommen oder 
zurüdgeihoben werden; jonft galt jeine Ableh- 
nung als Eingeftändnig. Auch Weiber konnten 
zu diefem Eide zugelaflen werden. Alle die an- 
geführten Beweismittel wurden nun in der adv«- 
xoıoıg gejammelt, durch einen Öffentlichen Diener 
(Zusemaens) in eine Kapſel (Lyivos) gethan, ver: 
fiegelt und Bis auf den Gerichtstag don der Be- 
hörde in Verwahrung genommen. Damit war 
die AInftruction des Proceſſes beendigt, und die 
Behörde hatte den Proceß dem Gerichte zur Ent- 
—— zu übergeben (eisdysır eis nv Aceicev). 
Dieſer Tag, N xvola, war gewöhnlich der 30fte 
nad demjenigen, an welchem die Klage einge: 
bradt war, ein Termin, der, von gang unerwar: 
teten Hinderniffen abgejehen, bei den dinmı Fu- 
unvor (vgl. "Euunvoı dlaaı) eingehalten wer: 
den mußte. Friſtgeſuche wurden gewöhnlich am 
Tage de3 Gerichts jelbft von der nicht erjcheinen- 
den Partei durch einen Bevollmächtigten ange: 
bradit. Der Grund des Nichtericheinens (3. B. 
Krankheit, mothwendige Abweſenheit außer Lan: 
des) mußte durch einen Eid (urwuoo/«) erhärtet 
werben, dem der Gegner eine ardenwuoce ent: 
gegenjegen tonnte, daß jene Entihuldigung un: 
gegründet ſei. Fanden die Richter die durch die 
ardvrwuoct« bekräftigte Behauptung begründet, 
jo wurde in contumaciam verfahren, jo daß, 
wenn der Beklagte audgeblieben war, derjelbe 
verurtheilt, wenn der Kläger, der Beklagte frei: 
geiprochen wurde. Wurde der Gerichtätag durch 
eine Hypomofie aufgehoben, jo war ed Sache des 
Klägers, auf einen neuen Termin anzutragen. — 
Noch am Tage des Gerichts vor den Richtern, 
wie auch jchon vor oder während der Jnftruction, 
fonnte in Privatprocefjen ein Vergleich ftattfin- 
den, gewöhnlich in der Art, daß man durch einen 
Compromiß (Zmirgoxn) die Sache ſelbſtgewählten 
Schiedsrichtern überließ, von denen dann keine 
Appellation ftattfand (vgl. dJıaırnens, g. €.), 
oder, vor der Aufnahme aller Beweismittel, daß 
man die Enticheidung von einem gewiſſen Be: 
weismittel abhängig machte. Natürlid) wurden 
in diefen Fällen die Succumbenzgelder zurild- 
gezahlt. In Öffentlichen Proceſſen war dagegen 
das Fallenlaffen der Klage bei einer Geldbuße 
von 1000 Drachmen und einer drıuia ara 
roösradıw, Klagen derjelben Art nämlich nicht 


beihmwören, daß er von der Sache nichts wife. | wieder anftellen zu dürfen, unterjagt; ein Gejeg, 
Die Zengniffe wurden jchriftlih abgelegt, in der ; welches indeſſen in fpäterer Zeit nicht immer 
Regel bejchworen (bei der araxgıcıs, aber and) | ftreng gehandhabt zu fein fcheint. — Nachdem 
wol zuweilen bei der Gerihtäverhandlung, bei nun, wenn ein Vergleich nicht ftattgefunden hatte, 
der die Zeugen bei Borlefung ihrer Zeugnifie | am beftimmten Gerichtstage die Heliaften, die aus 
zugegen jein mußten) umd für dem Gerichtätag | den Sechstauſend für den Proceß erlooft waren, 
zu den Meten gelegt. — Sklaven konnten fein im Gerichtslocal fi) verfammelt hatten, und die 
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Parteien eitirt waren, wurde zuerſt Klage- und 
Gegenſchrift vom Schreiber verleſen. Kläger und 
Beklagter ſaßen jeder auf einer beſondern Bühne, 
von Beiftänden und Freunden umgeben. Sodann 
ſprachen der Kläger und nad ihm der Beflagte, 
von ihren Sitzen aufftehend, nicht jelten von 
Andern ausgearbeitete Neden. Obgleih nad dem 
Geſetze Jeder feine Sade jelbft führen follte, jo 
bat man doch oft am Schluß der Rede die Rich— 
ter, no don einem svrnyogog einen Vortrag 
(svenyogla) halten laſſen zu dürfen, was denn 
auch geitattet wurde und oft dahin ausartete, daß 
der ovenyogog (der übrigens bei Strafe nicht 
für Geld gedungen fein durfte) ftatt eines bloßen 
!miloyos die Hauptrede hielt. Auch fam es vor, 
dab mehrere urnyogo: jprahen (devrsgoloyie, 
rerzoloyla). In manchen Wällen, bejonders in 
Privatiahen, fam es vor, dab nad dem Be: 
Mlagten der Kläger nod einmal jprad (Ayo 
roOTEE0: und verspor), worauf dann der 
Hagte natürlich wieder antworten dfirfte. — In, 
vielen Proceſſen war die Zeit zum Reden nad) 
der Waſſeruhr (nAepvdge) zugemeflen (Ruck 
zoös Böne im Gegenjag zu den diuu ven 
oder gaels vdaros; daher die Ausdrücke iv ro 
Zus vödarı, dal ro Zuon vdarog). In ver: 
ichiedenen Brocefien war das Maß verichieden, 
3. ®. in der yoanpn mapamproßeiag eilf Am— 
phoren, in Erbihaftöftreitigteiten ein Amphoreus 
und für die zweite Rede die Hälfte für jede 
Bartei. (Die durd einen Amphoreus beftimmte 
Zeitdauer ift nicht befannt.) Xraten mehrere | 
Redner für diejelbe Sadye — alio als Ankläger ı 
oder Bertheidiger — auf, fo hatten fie ſich in, 
das für Anklage oder Bertheidigung beftimmte | 
Maß zu theilen (magadıdoraı ro vöng rois 
alloıg xarnyögors, d. h. den andern Anklägern 
das Wort überlaſſen. Wollte der Rebner wäh: 
rend der Rede Zeugniffe oder andere Beweisftüde 
(vgl. das über die Beweisftüde bei Behandlung 
der ardngıcıs [oben, 6.] Geſagte) vorlegen und 
durch den Schreiber vorlejen laſſen, jo jagte er 
zu dem Unterbeamten, der damit beauftragt war 
(6 ooo, durchs Loos gewählt): Zmilaße ro 
v6w0, halte das Waller an. — Unterbredung 
des Redners von Seiten des Gegnerd war nicht 
erlaubt, der Gegner aber verpflichtet, auf die von 
jenem an ihm gerichteten Fragen zu antworten. 
Die Richter durften dagegen den Redner bei Un⸗ 
gehörigleiten unterbrechen, ebenjo wenn fie Aus⸗ 
fuuft über etwas verlangten oder etwas nicht 
verftanden hatten, eine Gewalt, die fie zumeilen 
lee Nachtheil des einen der Redner, troß des 

ichtereides, beiden Parteien gleiches Gehör zu 
ichenten, misbraudten. Außer dem ftreng zum 
Gegenftande Gehörigen enthielten die Reden oft 
manches von demfelben ablentente, auf Gefühl 
und Leidenſchaft der Richter berechnete (daher 
fo Tod noayuarog Adysır, was nur von dem 
Areopag nicht geduldet wurde), z. B. Schmähungen 
des Gegners, bejonders aber, namentlich am Schluffe 
der Rede, flehende Bitten, die oft nod durch 
Weiber, Kinder, Berwandte und Freunde unter: 
ftügt wurden. Die jebt folgende Abftimmung war 
heimlich („eißän® wnpikeoda). Jeder Richter 
erhielt zwei Steinchen (prpoı), einen weißen, 
(osiprechenden, und einen ſchwarzen, verurthei- 
lenden; auch voller (mAnons) und durchlöcherter 
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'(zerpvenaien) Steine, Mujcheln, Bohnen, me- 


tallener Kügelchen (smövdvio:), voll oder durch- 
löchert, bediente man fich zu dem Zwecke, die 
dem Richter zur Vermeidung jedes Betruges offen 
übergeben wurden. Bon diejen Steinden warf 
er das eine in die metallene Urne, melde die 
urtheilabgebenden ypoı aufnahm (xadlenos xv- 
o1og), das andere in eine hölzerne Urne (x. dur- 
005), jo daß nicht gefehen werden konnte, welchen 
Stein er in jede der beiden warf. Die wiger 
in dem x. xvgsog wurden dann gezählt, und nad 
einfaher Stimmenmehrheit wurde dann das Ur: 
theil geiprochen. Bei Stimmengleidhheit war der 
Ungellagte freigeiprodhen. Eine andere Urt der 
Abftinmmung war, daß nur Eine Urne aufgeitellt 
war, jeder Richter aljo einen Stein zurüdbehielt. 
— Bo es ſich bei einer Sade um mehrere Bar: 
teien handelte (4. B. wenn drei Perjonen den- 
jelben Befig, etwa eine Erbihaft, beanjpruchten‘, 
ftand für jede Partei ein xadicxog da, in den 
die für fie ftimmenden Richter die weißen yıgpoı 
warfen. — War der Proceh ein ayar ruunros 
(j. d.), fo trat jegt die zweite Abftimmung über 
die Schäßung ein, der wieder nad) der xAsyuder 
abgemefjene Berhandlungen vorhergingen. Eine 
in einzelnen Fällen ftatthafte Selenkzaie ber 
Richter heißt meosziunue. — Mit dem Aus: 
iprechen des Urtheild der Richter durch den vor- 
figenden Magiftrat war der eigentlihe Proceß 
beendigt, und das Urtheil konnte vollftredt wer: 
den, wenn nicht die unterliegende Partei fich im 
der Lage befand, die Nechtäfräftigfeit des Urtheils 
durch Einlegung weiterer Rechtsmittel anzugrei- 
fen. Zwar galt in Athen das Urtheil eines 
Heliaftengerichtes im allgemeinen für unumftöß: 
lid; der durch eim ſolches Urtheil entichiedene 
Proceß war fir immer beendigt (dien «urors- 
Ang), und eine erfte, weitere Appellation (Zpscıs) 
zulaffende, Inſtanz bildeten nur die Diaiteten, 
die aber jeder Kläger durch jofortige Anbringung 
feiner Sache vor den ordentlichen Geihworenen 
umgeben konnte. Stand dies nun aud ala Rechte: 
grundſatz feit, jo konnte doch der Fall eintreten, 
daß ein Urtheil geſprochen wurde, ohne daß die 
Er Fällen eines ſolchen nothwendigen geſetzlichen 

orausſetzungen dazu vorhanden waren. Gegen 
ein ſolches Berfahren war dem Verurtheilten das 
Rechtsmittel der Nichtigkeits- oder Reftitutions- 
Hage gegeben. Ein durch Wppellation von den 
Diaiteten oder duch Anwendung der angedeuteten 
Rechtsmittel von meuem zur Mburtheilung ge- 
brachter Proceß heißt eine avadına (aud malır-: 
dınia, died Nechtömittel ergreifen: avadınafechee, 
ralımdınsiv). WUngewendet werben fonnte dies 
Nechtömittel zumähft, wenn der Beklagte erhär- 
tete, daß widerrecdhtlid gegen ihn in contuma- 
ciam verfahren, d. h. daß ein von ihm geſetz— 
mäßig eingelegtes Friſtgeſuch (Urwuocide, j. oben, 
10.) nicht berüdfichtigt, oder vielleicht au ohne 
jeine Schuld nicht vorgelegt, oder dab er von 
jeinem Gegner gar nicht dur Die mweogxinsıs 
vorgeladen jei. Dies Rechtömittel anwenden heißt: 
ri» Fonuor (scil. ölanw) avrılazeiv, oder auch 
ev dlunv uvrılayeiv, dem zov un odcar 
avrıLaysiv von Diaiteten entfprechend (j. Je aı- 
eneig). Auch von dem Kläger konnte es, wenn 
wegen jeines® Ausbleibens der Bellagte freige— 
jproden war, angewendet werden. Das Ber: 
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fahren war jetzt offenbar daſſelbe, wie bei der | wie derjelben einzutreiben. Bis zur Bezahlung 
während des Proceſſes angebrachten drwuosie, war der Staatsjhuldner arınog, eine Atimie, 
der ja der Gegner eine ardvrouocie entgegen: | die auch auf die Nachkommen übergehen konnte. 
ſetzen konute. Das Urtheil blieb während dieſes Wurde der Termin nicht eingehalten, jo wurbe 

ahrens jufpendirt. Wurde die vrwuocde fir die Strafe verdoppelt, ur auch dies nichts, jo 
richtig befunden, jo blieb e3 natürlich aufrecht wurde zur Vermögensconfifcation gejchritten, aus 
erhalten; im entgegengefehten Halle mußte eine der jedod der Ueberſchuß dem Berurtheilten zu: 
neue gerichtliche Verhandlung über den Haupt: rüdgegeben murde. Für das etwa Fehlende blieb 
proceh ftattfinden (eben die din aradıno;). Db er aber Staatsjchuldner. — In Privatprocefien, 
jegt ein PBergleich zwiichen den Barteien ſtatt- die Fälle ausgenommen, in denen der Richter 
finden durfte, läßt fich micht enticheiden. Ein | wie in der d. „Aomns außer dem Schadenerſatz 
auderer Grund zu einer Nichtigfeitsflage war die noch auf eine Strafe erkennen konnte, oder im 
auf dem Wege einer Ian Yerdouaervgwr zu | denen diejelbe Buße, die dem Gegner zufiel, auch 
erweijende Behauptung, dab der Gegner den Pro: | an den Staat gezahlt werden mußte, oder in 
ceß durh Stellung faliher Zeugen gewonnen | denen der Staat wegen bejonderer Beſchaffenheit 


habe, in welhem Falle der Gegner zugleich auch 
durd eine dan xaxorszrın» verfolgt werden 
konnte, wahriheinlich ohne daß letztere nothwen— 
dig eine Aufhebung des Urtheils involvirte. Bon 
diefer Art der avadında willen wir, daß fie 
ftattfinden konnte in der d. Eewias, Yerdonag- 
uodr, aAngov. — Eine Appellation an die 
Richter, die mit Niederlegung eines Succumbenz: 
eldes verbunden war, fand ftatt von dem Mus: 
pruche des Diaiteten (j. d. und "Epsarg), ferner 
bei der Zmißoin (f. Erıßoin), ferner von den 
Demoten bei der dumwprpeos (j. Inmoe) und 
endlich in den ddauı do ovußorlo» (f. Exxin- 
ros zolıs). — Die Vollziehung des Urtheils 
lag in allen öffentlihen Proceſſen der Behörde 
ob. Das Auferlegte war entweder ein Leiden 
oder Hahlen (madeiv 7 anorisaı, allgemeiner 
Ausdrud für die Buße: ra@ Zmeriue), oder beides 
—— Die Strafen waren Tod, Gefängniß, 

Hlaverei, Berbaunung, Atimie, Güterconfifcation, 
Geldftrafen; auch konnte auf verichiedene Strafen 
zugleich erlaumt werden. Für die Bollftredung 
der Todesftrafen (durch Schierling, wwreıor, oder 
duch Erdroffelung, sreoyyvin, oder durch Dinab- 
ftürzen in einen Abgrund, Paga®eor u. ſ. w.) 


‚und der Gefängnißftrafen hatten die Eilfmänner 


(Erdexo, ſ. d.) zu forgen, denen daher ber 
Berurtheilte übergeben wurde (napgadodnvaı, von 
den Eilfmännern magalaßsiv). — Der Berlauf 
in die SHaverei (jeit Solon nur gegen Fremde 


angewandte Strafe) neihah durch die Poleten 


(awineal). Die Strafe der Berbannung (deipv: 
yia), die mit Berluft des Vermögens verbunden 
war, wurde dem Verurtheilten einfach angezeigt. 
Verließ derjelbe das Land nicht oder kehrte ohne 
Erlaubniß zurück, jo verfiel er der Todesitrafe. 
Auch bei der Atimie bedurjte es nur der Be— 
fanntmachung. (Ueber die Folgen, die es für dem 
arınog hatte, wenn er fih der Anmaßung bür- 
gerlicher Rechte ſchuldig machte, |. Arınos und 
Evdsıdıs.) — Zur Vollziehung der Gütercon- 


bes Falles dem Sieger zu Hülfe kam (in den 
ö, Zumogıxei, |. "Euroeos), hatte zunächit allein 
‚der fiegreiche Kläger für die Bollftredung des 
Urtheils zu forgen. Dem Berurtheilten wurde 
ein Termin (mgodsoul«) gejekt, bi8 zu dem er 
zu bezahlen hatte. Der Termin konnte auch durch 
eine dor Zeugen vorgenommene bindende Berab: 
redung zwiſchen den Parteien weiter hinausge 
hoben werden. Wurde der BVerurtheilte uweg- 
'nmegog, d. h. befriedigte er den Kläger nicht an 
dem beftimmten Termine, jo war das in der 
Regel zuerft angewendete Zwangsmittel die Pfän 
bung (dveyvoasia, |. d.). Wurde man an der 
Pfändung gehindert, jo jchritt man zur dien 
‚2Eoving, deren man ſich aud mit Umgehung der 
Pfändung bedienen konnte. es es fih um 
eine große Summe, die durd die Mobilien des 
| Bellagten nicht gededt wurde, jo kounte man, ſich 
durch die Zußareia in den Beſitz der Immobilien 
deſſelben zu jeßen ſuchen und im Falle der Hin- 
derung die d. FEoving anwenden. War dem 
Kläger ein Grundftüd zugeiprochen, jo konnte, ftatt 
der Zveyvowoie und Zußersia, aud die dan 
xcoroũ oder dvornlov angewendet werden, j. unter 
'Jian. — B) Römiiher (vol. W. Wein, das 
Privatrecht und der Eivilproceh der Römer. 2. 
Aufl. 1858. F. Walter, Geſch. des röm. Rechts 
ı bis auf Juftinian I. 1834. Zumpt, das Criminal: 
| recht der röm. Republit. 1865-69. Der Crimi- 
nalproceß der Römiſchen Republit. 1871). I) Iu- 
dicium domesticum, das Haus: und Fami— 
fiengericht, in welchen der Hausvater präfidirte. 
Benn der Bater jhwere Bergehungen jeiner Söhne 
und Töchter befirafen wollte, jo berief er biejes 
Geriht, wozu ihn nicht das Gejeh, jondern die 
Sitte aufforderte. So erzählt Balerius Maxi— 
mus (5, 8, 2.) von der Tödtung des Sp. Caſſius 
Bijcellinus durch jeinen Vater: adhibito pro- 
pinquorum et amicorum eonsilio, Lär. 
'2, 41. Bei der Beftrafung der Gattin aber mußte 
der Mann geſetzlich das VBerwandtengericht zu— 





filcation wurde, gewöhnlid; vom Demardıen, ein | ziehen und er konnte feine Frau nicht condem: 
Berzeihniß der Güter des Berurtheilten ange: |niren, wenn die Familie die Schuld derjelben 
fertigt und den Boleten übergeben, die alsdaun | nicht anerfannt hatte. Cic. r. p. 4, 6. Diejes 
den Berfauf bejorgten, nachdem vorher durch priscum institutum (Tac. ann. 13, 32. Dion. 
Borlefung des Berzeichniffes in der erften ordent: | Hal. 2, 25. Gell. 10, 23. Liv. 39, 18.) beftätigte 
lihen Vollsverſammlung einem Jeden, der An: | Tiberius ausdrüdlich. Suet. Tib. 35. Zödtete 
ſprüche auf eines der in dem Verzeichniſſe an: | der Gatte feine rau, ohne dieſes Gericht befragt 
geführten Güter zu haben glaubte, Gelegenheit | zu haben, jo wurde er ald Mörder beitraft. Plin. 
gegeben war, dieje Anjprüche geltend zu machen. | 14, 13. Ob die rau in manu mariti war oder 
— Gelditrafen, die dem Staate verfielen, hatten | nicht, hatte auf das Richteramt des Gatten keinen 
die noanropsg, ſolche, die den heiligen Caſſen Einfluß. — II) Iudiecium populi. In den 
der Götter oder Stammherven verfielen, die r«- römiſchen Bolksgerichten find 3 Perioden zu 
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unteriheiden: 1. Periode: Gerichte der Eu: | 
riatcomitien, von Nomulus bis auf Servius 
Tullius, bejhränft auf Provocationsfälle der Pa: | 
tricier (ald damals alleiniger Bürger) an den 
pulus. Daß aucd gegen die Entiheidung des 
Königs provocirt werden fonnte, jagt ausdrüädlich 
Cicero (r. p. 2, 31. gl. Liv. 1, 26.). Die 2. 
Beriode reicht von Servius Tullius bid zum 
Gejep des 2. Junius Brutus und Sp. Jeilius 
494 v. C. und begreift die Gerichte der Centu— 
riatcontitien als einziger Nationalverjammlung in 
fih. Servius ZTullius verlieh dieſen Comitien | 
jowol die bisher den Curien zen höchſte 
Entſcheidung in Provocationsfällen, als auch die 
Gerichtöbarkeit über alle Capitalverbrechen, na: 
mentlich über die perduellio. Cie. Sest. 30. So 
wurde Sp. Eaffins von den Centurien (nicht von 
ben Eurien) verurtheilt. Liv. 2, 41. Die 3. Be: 
riode, von 2. Junius Brutus und Sp. Jeilius 
bis zum Ende der Republik, umfaßt die Zeit der 
zwiichen den Genturiat= und Tributcomitien ge: 
theilten Gerichtsbarleit. Das Geſetz der genann— 
ten beiden Vollstribunen beſtimmte, dab die Ber: 
lege der Boltstribunen von den Zributcomitien 
zu jeder Strafe, jogar zur Todesftrafe verurtHeilt 
werden dürften, und legte dadurch den Grund 
zu den Tribusgerichten, deren Befugniß fich immer 
mehr ausdehnte. Außer dieſen Gerichten gegen 
Verletzer diejer Tribunen gab es e) Tribusge: 
richte mit Gapitalftrafe gegen Abweiende, 3. 
über den En. Marcius Coriolanus, 3) außer: 
ordentliche apitalgerichte im Wuftrage des Se: 
nats, 3. B. über Manlius Eapitolinus, 4) jehr 
zahlreiche Tribusprocefje über allerlei Verbrechen, 
weldye mit Gelbftrafe belegt wurden, 3. B. Ber: 
duellionsſachen, welche aber nicht als eigentliche 
perduellio bezeichnet und angellagt wurden (Liv. | 
2, 52. 54. 61. 3, 31. 4, ur u, T w.), Vernach⸗ 
läffigung ber sacra, Bauberei, Juceit, Wucher, 
Beculat, Repetunden (Liv. 29, 16 ff. 43, 7 f.) 
u. a. — Durd diejes Umfichgreifen der Tribus 
wurden die Genturiatcomitien auf die reinen Ca— 
pitalfälle beichräntt (Liv. 26, 3. 43, 16. Cie. 
Rabır.) und lamen endlich ganz ab. Weil die 
Vollsgerichte zu umſtändlich und chwerfällig, auch 
nicht immer unparteiſch waren, wurden ſtatt des 
Volkes nicht ſelten fpecielle Commiffäre mit dem 
Nihteramt beauftragt, bis Ddiefes zur Bildung 
ftehender Eommiffionen führte, j. unten IV und 
Quaestio perpetua. — Das Berfahren in 
den Bollsgerihten. Der Ankläger, welcher 
allemal ein Magiftratus fein mußte, nämlich Eon- 
fuln und Brätoren bei den Centurien, Tribunen, 
Medilen und Quäftoren bei den Tribus, begann 
mit der diei dietio, d. h. mit der Erklärung, 
an einem gewiffen Tage eine beftimmte Perjon 
anflagen zu wollen. Dieje Erklärung, zu welcher 
auch Die anquisitio gehört, d. h. derjenige Theil 
der Anklage, in weicher die beantragte Strafe 
genau bezeichnet ift, wurde mehrmals wiederholt 
während beſtimmter Friften, worüber noch man: 
ches unbejtimmt ift (Ole. pro dom. 17.); der An⸗ 
geflagte aber konnte bei diejer Gelegenheit um | 
das Wort bitten und verſuchen, ſich vorläufig zu 
vertheidigen oder den Ankläger um Zurüdnahme 
feiner Anklage zu bitten. Bis zum eigentlichen 
Gerichtstag mußte der Angellagte auf 
des Anklägers Bürgen ftellen (j. Praedium) 














' Interceifion eines 


erlangen | 


Process. 


oder unter Umſtänden fich jogar Berhaitung ge: 
fallen laſſen, ſ. Carcer. Wenn der Proceß nicht 
unterbrochen oder gan; aufgehoben wurde (durch 
Entfernung bes ee j. Exsilium, burd 

oltstribuns, duch Rüdtritt 
des Anklägers, j. Tergiversatio), legte ber 
Ungellagte mit jeinen Angehörigen Trauerkleider 
an (j. Luctue) und ftellte fih an dem beftimmt: 
ten Termine. War er vorher entflohen, jo wurbe 
ohne Weiteres aqua et ignis interdietio über ihn 
ausgejprochen; wurde ſeine Abwejenheit gehörig 
entſchuldigt, jo jeßte man einen jpäteren Termin 
an. Liv. 38, 52. In dem Termine, zu welchem 
das Volk ordnungsmäßig berufen worden war, be: 
gann der Magijtratus mit der Anklagebill, ro- 
gatio, worauf der Angellagte ſich jelbit verthei- 
igte oder durch patroni vertheidigen ließ. Run 
erit erfolgte das Beweisverfahren, wobei die Zeu— 
en und vorzulegende Urkunden eine Hauptrolle 
Pbietten (über die Folter j. Tormenta, 1.), und 
nad Bollendung der Reden und Beweile wurde 
die Ubftimmung des Volkes in der gewohnten 
Weile vorgenommen, urjprünglid mündlich, jpäter 
ichriftlih, j. Leges tabellariae unter Lex. 


Das Rejultat wurde jogleich befannt gemacht, und 


bei erfolgter Condemnation wurde das Urtheil 
zur beitimmten Zeit vollſtreckt, ſ. Poena. Ueber 
die vom Volle jpäter etwa ausgeſprochene Zu— 
rüdnahme der Strafe ſ. Restitutio. — Es 


.  fonnte auch ein Proceß vertagt werden wegen rant- 


heit, fehlender Zeugen, mangelnder Beweije zc., 
je nach dem Gutbefinden des Richters; dies hieß 
im weitefien Sinne dilatio, deren beiondere 
Arten die ampliatio (f. d.) und comperendinatio 
(ſ. d.) waren. — IN) Iudicium privatum. 
Die Civilrechtspſlege gehörte zu dem imperium 
der höchſten Meagiftrate, uriprünglih alſo bes 


‚Königs, dann der Eonjuln und vorzüglih ber 


Prätoren. Die Aedilen hatten nur ım Polizei- 
jahen Jurisdiction. Ju den italiihen Städten 
hielten die Duumviri, Quatuorviri u. ſ. w. Ge— 
richte (j. Magistratus municipales), in den 
Provinzen die Statthalter. In der Kaiſerzeit 
wurde der Kailer der höchſte Kichter, weldher die 
Eonjuln und Prätoren mit jehr bejchräntter Wirk: 
jamfeit (j. Praetor) fortbeftehen lieh und da— 
egeu die praefecti praetorio und urbi zur legten 
nftanz machte; die Statthalter bildeten die mitt: 
fere, die ftädtiichen Richter die legte Inftanz. 
Nach alter Einrichtung behandelte der Magiitra- 
tus die Proceſſe nicht don Anfang bis zu Ende, 
jondern leitete den Proeeß blos ein (das ſJ. g. 
Berfahren in iure), die lUinterfuhung und Ent- 
ſcheidung jtand dem von dem Magiſtratus be- 
ftelten iudex zu (das Verfahren in iudicior. 
Dieje Trennung der beiden Acte und das Inſti— 
tut der iudieis datio hieß ordo iudiciorum pri- 
vatorum, welches fi bis ins 3. Jahrh. n. €. 
erhielt, wo das Verfahren extra ordinem anf: 
fam, nach welchem der Magiftratus die Sache bis 
zu Ende behandelte und das Urtheil jelbft ſprach 
Die Urtheilsfällung erfolgte bis dahin von dem 
beftellten Einzelrihter (iudex) oder von dem Ar- 
bitri und Recuperatores. Die Parteien, ber 
Kläger (actor, petitor) und der Beklagte (reus), 
führten vor Alters den Proceß jelbit, bis bie 
Stellvertretung duch cognitores (ſ. d.) und pro- 
curatores eingeführt wurde. Oratores und pa- 
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2 fahreus, f. o. — Drt und Beit. 


Process. 


troni waren jpeziell diejenigen, welche die Par— 
teien unterftüßten, jowie auch die advocati (]. d.). 
Das Berfahren ift nad) den Zeiten ſehr ver: 
ichieden, uud man muß unterjcheiden 1) die erfte 
Beriode oder den Legidactionenproceh (ij. 
Legis actio) mit ftrengen Formen, welche ängjt- 
lich gewahrt wurden; 2) die zweite Periode oder 
den yormularproceh, j. g. von der formula 
oder Jnftruction, welche der Magijtratus dem 
Richter ertheilte (j. Formula); 3) die dritte Pe— 
riode oder die des außerordentlihen Ber: 
Der Drt, 
wo der Prätor Gericht hielt, hieß ius, es mochte 
nun pro tribunali, auf dem Comitium, oder de 
plano (auf ebener Erde) und in transitu ge 
Ihehen. Etet3 war das Verfahren öffentlich und 
mündlih. Eigentlihe Gerichtstage waren Die 
dies fasti (j. d. unt. Dies); an den Tagen der 
Gomitien, der Spiele und der feriae waren Ge: 
richtöverhandlungen unftatthaft. Ju den Brovin- 
zen waren die Gerichtätage (conventus, ſ. d, 
gewöhnlih im Winter. Die Gerichtsjigungen be- 
gannen frühmorgens und konnten bis zum Sonnen: 
untergang fortgejeßt werden. — Die einzelnen 
Acte des alten Legisactionenprocejjes. 
Der Kläger mußte jeinen Bellagten vor Gericht 
bringen, was er vermitelft der perjönliden in 
ius vocatio bewirkte. Weigerte ſich diejer, jo 
rief der Kläger Zeugen auf (antestari, j. An- 


testatio) und führte den Betlagten gewaltfam | 


vor den PBrätor, wie die XII Tafeln beſtimmten. 
Porph. zu Hor. sat. 1, 9, 76. Plaut. Pers. 4, 
9, 8ff. Der Bellagte brauchte aber nicht zu fol- 


as wenn er fich jogleid mit dem Kläger abs 


and oder einen vindex ftellte, welcher ftatt jeiner 
mit zu dem Prätor ging, j. Vindex. Wenn 
beide Parteien vor dem Prätor erjchienen waren, 
jo begamn das Verfahren in iure (zum Unter: 
jhiede von dem iudicium) mit der 
der legis actio, d. h. die Parteien und der Prä- 
tor ſprachen fjolenne Worte and, welche mit ſym— 
boliihen Handlungen verfnüpft waren. Am ge: 
wöhnlichiten war die legis actio sacramento, 
j. Legis actio. Darauf entihied der Magi- 
ftratus vor Alters jelbft, oder er gab einen Richter, 
was am gewöhnlichften war. Die Formalitäten 
der bdinglihen Klage j. bei Vindicatio, Am 
Ende des Verfahrens in iure ftand die litis con- 
testatio (j. d.). An dem feitgejeßten Tage folgten 
die Verhandlungen im iudicio vor dem iudex, 
indem eine furze Auseinanderjegung der Sache 
vorausging (caussae coniectio oder collectio), 
an welde fih die Hauptvorträge der Barteien 
fnüpften (continua oratio, peroratio). Mit diejen 
war das Borbringen der Beweismittel, ald Beu- 
gen, Urkunden (instruments, tabulae) u. a. ar- 
gumenta, verbunden. Zuletzt erfolgte das richter: 
liche Urtheil, j. Sententia. Das Schlußverfahren 
fonnte man vertagen (diffindere, vgl. oben 20.), 


ſowol in Krankpeitsfällen, als aud wenn eine 


dei Parteien einen Termin mit einem Peregrin 
u halten hatte (Gell. 20, 1.), ampliatio. — 
Die einzelnen WUcte des Formularpro— 
cejjed. Die Privatladung durch in ius vocatio 
dauerte zwar fort, empfing aber mehrere Milde- 
rungen, und obrigfeitlihe Ladungen entitanden 
daneben (prensio und vocatio), Auch wurde 
dieſer Aet oft durch ein vadimonium erjeßt, d. h. 


)|si non paret, condemna. 
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durch eine Stipulation, fi an dem beſtimmten 
Tage in iure ftellen zu wollen, j. Vadimo- 
nium, Bor dem Prätor wurde zuerft von dem 
Kläger die Klage angegeben (edere actionem) 
und die Formel erbeten (postulare) Darauf er: 
Härte fi der Beklagte und bradite Erceptionen 
vor (j. P.), welche der Prätor der Formel einver: 
leibte, nachdem auch die andere Partei gehört 
worden war und etwaige Anträge geftellt hatte. 
Zulegt faßte der Prätor die Formel (dat actio- 
nem und iudicium), beftellte den Richter (iudex, 
recuperatores, arbitri) und nahm die litis conte- 
statio (f. d.) vor. Doc wurde dieje zuweilen durch 
Geſtändniß des Beklagten u. ſ. w. eriegt, jo dab 
ed zu feinem iudiecium fam. Das iudicium ſelbſt 
wurde damit eröffnet, da; die Parteien dem Rich— 
ter die Formel vorlegten, in welcher die beftimmte 
Inftruction enthalten war, wie er unterjuchen und 
das Urtheil fällen jollte; denn es hieß allemal: 
si paret, d. 5. wenn es klar ift, absolve, oder: 
Nun folgten die Re— 
den der Parteien und die DBeweisführung (j. o.), 
bei welder auch das Beihwören der Richtigkeit 
der Beweife vorkam (j. Eid, II.) Nad einer 
Necapitulation (altercatio) wurde der Urtheils- 
ſpruch gefällt, welcher allemal auf eine beftimmte 
| Geldjumme lautete (ſ. Litis aestimatio), dieje 
aber erlitt zuweilen eine Minderung duch com- 
Bor dem Urtheil konunte Ber: 
tagung eintreten, j. Dilatio. Ueber das Ber: 
| fahren, wenn eine Partei ausblieb, j. Contu- 
macia. Das Urtheil, sententia, war unabänderlich 
al res iudicata, und wenn die condemmirte 
Partei dafjelbe nicht erfüllte, verhängte der Ma- 
giftratus, welcher das Gericht bejtellt Hatte, obrig- 
feitliche Erecution, welche das Vermögen (j. Bo- 
norum emtio) oder die Berjon des Eondemmirten 





ı pensatio (f. d.). 


Acte nad Abihaffung des ordo iudie. 
priv. In der KRaiferzeit, als die meiften Pro— 
ceſſe extra ordinem, d. 5. von dem Magiftratus, 
entjchieden wurden, famen auch andere Berände- 
rungen auf. Der Proceß wurde meist eingeleitet 
mit der denuntiatio (j. d.), worauf der -Bellagte 
‚don dem Gericht jchriftlich vorgeladen wurde. 
' Diejer mußte cautio iudicio sisti ftellen oder fich 
in Gewahrjam halten laffen. Darauf folgten die 
erg Verhandlungen, cognitiones genannt, 
durch weldhe der Proceß jehr in die Länge ge 
zogen werden konnte, bis die sententia ertheilt 
wurde. — Rechtsmittel. In der republifani: 
ſchen Zeit gab es feine Unterorbnungen der In: 
ſtanzen, und Revifion des UrtHeild war daher 
unmöglich. Die einzige Hülfe gegen Misbraud) 
der richterlichen Gewalt beitand in der Unrufung 
der Magiftrate (appellatio, j. d.), welche durch 
ihr Beto intercediren follien. Ein außerordent: 
liches Mittel war die in integrum restitutio 
(1. d.). Im der Kaiſerzeit bildete fich ein ordent- 
liher Injtanzenzug (ſ. vo. 21.). — IV. ludicium 
publicum (j. Zumpt, der römijche Criminal: 
| proceh der römijchen Republik, 1871) hieß in der 
republif. Zeit ein von ben Vertretern des Voltes 

ehaltenes Criminalgeriht (quaestio perpetua). 
In der Kaiſerzeit hieß iud. publ. allmählicd jedes 
ı Eriminalgericht, im Gegenjat zu den Eivilgeric: 
ten. Erſte Periode der röm. Criminal: 
gerichtsbarkeit: von Rommlus bis zur Errichtung 








betraf, ſ. Manus iniectio. — Die einzelnen 2 
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der quaestiones perpetuae, 149 v. C. Bis auf 
Serv. Tullins richteten die Könige, aber einge 
ſchränkt durch die Provocation an die Euriat: 
comitien; daneben noch die duumviri perduellio- 
nis (ſ. Perduellio) und quaestores parrieidii 
(f. Quaestor, 1. und Parricidium), Dann 
richteten die Conſuln (aber nicht capital) und vor: 
züglid die Comitien (f. oben 18 f.), der Senat 
nur in Beiten der Gefahr, außer wenn die Ber: 
brechen außerhalb Roms verübt worden waren, 
j. Senatus. — Zweite Beriode: die quae- 
stiones perpetuae. Gtatt ber Bollögerichte 
famen nah und nad ftehende Gerichtähöfe auf, 
welche nunmehr das regelmäßige Griminalver: 
fahren (ordo indiciorum publicorum) bildeten, 
das Volk richtete nur noch de perduellione, wo 
es fih um Leben und Tod handelte. Die erfte 
quaestio perp. wurde 149 v. C. durch die lex 
Calpurnia repetundarum eingeführt, . meh: 
rere andere nachfolgten. Sulla vermehrte die Zahl 
derjelben noch, und zu Eicero’3 Zeit gab es 8 
quaest. perp. für Repetunden, Majeftätöverbre- 
hen, Peculatus, Ambitus (j. d.), Mord und Gift- 
mifcherei (j. Sicarius und Veneficium), vis 
und falsum (f. d.). Jeder Gerichtshof hatte ſei— 
nen BPräfidenten; welcher entweder ein Prätor 
oder ein iudex quaestionis war (f. o.), außer: 
dem eine gewilfe Anzahl von Richtern, deren 
Zahl in ber comftituirenden lex angegeben war, 
und welde aus dem album indieum genommen 
wurden (j. Index), 3. B. nad) der lex Servilia 
für die quaestio repet. 450 Richter. Auch die 
geh! ber bei jedem einzelnen Proceß thätigen 

ichter hing von der lex ab; fo waren in dem 
Proceh gegen Piſo 75, gegen Scaurus und Ga: 
binins 70 Richter u. ſ. w. — Die einzelnen 
Acte des Quäſtionenproceſſes. Zuerſt fam 
die postulatio, d. h. die Bitte des Anklägers an 
den Präfidenten des Gerichtähofes, eine gewiſſe 
Perſon anllagen zu dürfen. Wenn mehrere an: 
Hagen wollten, jo wurde eine divinatio angeftellt 
(. d.). Dann kam nf nominis delatio, 
d. h. zur eigentlichen Anklage, welde aber mit | 
der postulatio allmählich zufammenjchmolz. Mit 
der nom. delatio war die interrogatio ber: 
bunden, d. h Frageftellung des Anklägers an 
den WUngellagten, worauf die inseriptio und 
subscriptio folgte, d. 5. Protofollirung der 
mündlich angebradgten Anklage und Unterzeichnen 
des Antlägers, der ſich mehrere auſchließen lonn— 
ten (J. Subscriptio, 3.), zulegt die nominis 
receptio von Seiten des Prätord, indem er | 
den Namen des reus in die Lifte der rei ein- 
tragen lieh und zugleich den Termin (am 10,, 
30., aud) 100. Tage) beftimmte, wann das eigent: 
lihe indieium gehalten werden follte. Diejes 
(cognitio genannt) wurde mit dem Aufrufen der 
Parteien durch den Prätor eröffnet (citatio), worauf | 
die Richter gewählt (iudieium constitutum durch 
sortitio oder editio, ſ. Iudex), aufgejchrieben 
(libelli nominum, tabulae) und vereidet wurden. 
Die —— trug der Ankläger in zuſammen- 
hängender Rebe vor (oratio perpetua), auch die 
subscriptores (f. Subseriptio, 3.), worauf der | 
reus oder jeine patroni antworteten. Die ur: 





fprünglih unbejchräntte Zeit der Reden wurde 
wegen des mit dieſer Freiheit getriebenen Miss | 
brauchs (diem eximere dicepdo) zuerft durch 


Prochyta — Proconsul. 


Pompejus beſchränlt, und ein teımpus legitimum 
oder iustum et debitum beftimmt. Nah Been: 
digung der beiderjeitigen Reden rief der praeco: 
dixerunt, und num folgte die altercatio, inbem 
die Parteien in kurzen Fragen und Antworten 
einzelne Puncte näher beleuchteten. Dann erit 
fam das Beweisverfahren (probatio), wo die 
Beugenausfagen, Urkunden und Indicien wichtig 
waren. Endlih folgte das Urtheil (sententia) 
nad der Majorität der Richter. Dft wurde vor: 
ber eine 2. Actio angejegt, j. Comperendi- 
natio und Dilatio. Das Urtheif ſtand feit, 
und Provocation dagegen war nicht zuläffig. Die 
Strafe (Eril oder Seldftrafe) wurde jogleih voll: 
ogen, und nur das Bolt konnte restitutio au: 
En — Meben den Quäftionen ftanden nod 
die Gerichte des Senats und die untergeorbnneten 
ber Tresviri capitales (f. d.) In den italifchen 
Städten richteten die oberften Magiftrate und bie 
Decurionen, in den Provinzen die Yocalmagiftrate 
und die Statthalter. — Dritte Periode: Die 
Seit der cognitio extraordinaria In 
der Raijerzeit wurden die quaest. perp. durch 
die kaiſerliche Obergerichtöbarkeit und durch bie 
dem Senat und dem Praefectus urbi eingeräumte 
Jurisdiction immer mehr beichräntt und endlich 
an — was vermuthlich ſchon im 2. ur 
En ert n. C. geihah. Der frühere Unterjchied 
zwiichen dem Prätor und den Richtern fiel mun 
weg, und der den Procek Inſtruirende war zu 
—* auch Richter, was man noch immer das 

erfahren extra ordinem nannte, obwol es jetzt 
das regelmäßige geworden war. Die einzelnen 
Acte des VBorverfahrens wurden abgekürzt und zu- 
fammengedrängt, die alte postulatio verihwand, 
und nominis delatio bildete den Anfang, am 
welche fi unmittelbar inseriptio und subseriptio 
nebft der nominis receptio reihte. Bis zum 
Hauptverfahren wurde ‚der Angeklagte in Haft 
ehalten oder gab durch vadimonium Sicherheit. 
m Hauptverfahren folgten nad der eitatio die 

eden und das Beweisverfahren. Nad dem lir- 
theil konnte in vielen Fällen appellirt werben, 
nämlih an den Kaiſer oder an die von ihm be- 


legirten Richter. Begnadigung (indulgentia) und 


Reftitution konnte jebt nur dom Sailer ertheilt 
werden. — In der Kaijerzeit entwidelte fi auch 
neben dem bisher herrichenden Anklageproceh das 
Inguifitionsverfahren, indem die höheren Magi: 
ftrate und Statthalter gegen gewiſſe Verbrechen 
ex officio einjchreiten durften, ohne eine Anklage 
abzuwarten, 3. ®. gegen Diebjtahl, Raub, sacri- 
legium u. f. w. — V Iudicium de moribus 
entichied Darüber, ob eine —— durch Ver⸗ 
ſchulden des Mannes oder der Frau herbeigeführt 
wäre, und wie es demzufolge mit der dos ge 
halten werden müſſe (j. db.) Wenn Scheidung 
wegen Ehebruchs der Frau erfolgte, jo ſcheint der 
Gatte die ganze dos behalten zu haben, bis 
die lex Papia Poppaea einige Milderung ſchuf. 
Ueber die anderen Fälle j. Dos». 

nr ne IIeoyurn, Inſel an der campani- 
ihen Küſte zwiichen dem Borgebirge Miſenum 
(30 Stadien entfernt) und der Inſel Pitheluſa 
durch einen Erbbrand, wie man glaubte, von 
legterer losgeriſſen; j. Procida. Plin. 2, 88 f. 
Strab. 2, 123. 

Proconsul (aud pro consule), der, welcher 


Proeuleius — Procurator. 


ftatt de3 Eonfuls beauftragt wurde, und der ge: 
wöhnlich ſchon Eonful gewejen war (do aud 
Ausnahmen davon bei B. Eoritelins Scipio und 
Pompejus), oder deſſen imperium consulare auf 
ein Jahr verlängert wurde. Als aber die Pro: 
vinzen des römiſchen Staates fi gegen Ende 
der Republik jo mehrten, daß die zu Statthaltern 
derjelben ernannten Prätoren nicht ausreichten, 
nahmen auch die abtretenden Conſuln unter der 
Bezeihnung proconsules Provinzen, jeit dem 
%. 53 v. ©. durch einen Senatsbeſchluß (Dio 
Cass. 40, 30, 46. 56.) erit 5 Jahre nah ihrem 
Eonjulate. Da die Beftimmung, ob eine Provinz 
eine conſulariſche oder prätoriiche ſei, wechielnd 
mar und von der Entiheidung des Senats ab: 
hing, jo finden fich oftmals bei den Schrififtellern 
Verwechſelungen zwiſchen proconsul und pro- 
praetor. Ueberhaupt kam während der lehten 
republifanifchen Zeit der Name proconsul dem 
Statthalter jeder Provinz zu, er mochte vor: 
ber Eonful oder Prätor m fein, jobald ihm 
uur vom Genate dad imperium proconsulare 
verliehen worden war. Sobald der Proconſul 
eine Provinz übertragen erhalten oder erlooft hatte, 
mußte er nach Uebertragung des imperium jofort 
fih wenigftend aus der Stadt entfernen, weil 
durch einen Aufenthalt in Rom das imperium 
verloren ging. Cic. ad Att. 7, 1.7. Liv. 46, 
35. Tac. ann. 3, 19. Dies geichah vom Capi— 
tol aus in feierlichen Auszuge mit feinem ganzen, 
ihm vom ‚Senate zuertheilten Gefolge (ormatus, 
ornare provineiam). Die Infignien jeines Amtes 
waren 12 Faſces; auf feiner ganzen Reife mußten 


ihm die Bewohner alles, was er bedurfte, ohne | Hleopatra gefangen nad) Rom zu bringen. 
| Ant. 78, 
Bon | jeiner Freigebigkeit gegen feine Brüder (od. 2, 2, 


Vergütung liefern; ging er über See, jo wurden 
ihm die Schiffe auf Staatsfoften geftellt. 


dem Tage feiner Ankunft in der ihm bejtimmten | 5 ff.). 
Provinz datirte fi fein Amtsjahr, fein Bor: | 
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Doch wußten aud) die fchlechteften Statthalter all: 
mählih fi dies, wenn nicht anders, mit ge: 
heimer Gewalt, zu verſchaffen. Machte der Bro: 
conjul auf einen Triumph in Rom Anſpruch, jo 
pflegte er jchon im voraus dazu ſich von den 
Provinzialen das Geld liefern zu laffen, was je: 
doch durch die lex Julian de repetundis verboten 
wurde. Im ganzen war die Lage der Provinzen 
immer eine traurige, da faft jeder Statthalter ſich 
auf ihre Koften bereichern wollte, wie dies auch 
nach echt römischen Anfichten etwas ganz billiges 
war; daher kamen die größten Uebertreibungen 
vor, jo daß den Bropinzialen erlaubt werden 
mußte, in Rom Klage wegen Erpreffungen (repe- 
tundarum) anzuftellen. — Zur Raijerzeit bieben 
roconsules alle Statthalter von Senatsprovinzen, 
R mochten vorher das Eonjulamt verwaltet haben 
oder nicht, und wurden zunächſt wenigftens vom 
Senate ernannt oder ausgelooft. Da in Ddiefen 
Provinzen in der Regel keine Heere waren, jo 
beftand ihr Amt nur in der Verwaltung und ber 
Rechtspflege, der nun auch die dort wohnenden 
römischen Bürger, allerdings mit Appellation au 
den Raifer, unterworfen waren. Die früheren con- 
ventus hörten auf, und mußten die ftreitenden 
Barteien in der Hauptſtadt der Provinz erjcheinen. 
Aber auh Misbrauch der Stellung wurde jebt 
ftreng geahndet (f. Repetundarum crimen). 
Unter Nero wurden die oben erwähnten landatio- 
nes verboten. Tac. ann. 15, 21 ff. 
Proculeius, Gaius Proe. Barro Mu: 
rena, ein römifcher Ritter, war mit Auguftus 
befreundet umd erhielt von ihm den Wuftrag, 
Plut. 
Plin. 36, 24. Horaz lobt ihn wegen 
Er tödtete fih durd Gift. 
Procäli, 1) Sempronins Proc., ein röm. 


gänger mußte nach der lex Cornelia de provin- | Juriſt zur Zeit des Tiberius, nach welchem bie 
eiis ordinandis binnen 30 Tagen — er von Antiſtius Labeo (ſ. Iuris consulti) ge 


ſelber durfte, ohne ſich der Klage des Majeſtäts— | ftiftete Rechtsichule die der Proculianer hieß, ver- 
verbrechens auszufegen, die Provinz nicht vor | fahte viele Schriften (3. B. epistularum 1. X), 
Ablauf feines Amtes, d. h. vor Ankunft feines aus denen in den Pandelten noch Ercerpte ftehen. 
Nachfolgers, verlaffen. Auf feiner Rüdtehr 309g — 2) T. Aelius Proc., von barbariicher Her: 
er mit feinen Inſignien bis vor Rom, wo fein, funft aus dem Gebiete der Seealpen, hatte fich 
imperium aufhörte, und mußte hier inmerhalb im römiſchen Heere emporgeſchwungen und er- 
30 Tagen Rechnung über die Verwaltung jeiner | regte im %. 280 n. E. einen Aufſtand gegen 
Provinz ablegen. In der Provinz war der Bro: Kaiſer Probus, gegen welden er auch die Ger—⸗ 
conful gewiſſermaßen fouverain, nur die dort le: ‚ manen zu Hülfe rief, mußte ſich aber zu deu 
benden römijchen Bürger konnten Hecht in Rom | Franken flüchten, wurde von dieſen ausgeliefert 
verlangen. Zur Abhaltung der Gerichte z0g er und auf Befehl des Probus hingerichtet. Vopise. 
in den einzelmen Städten umher (conventus), ge: Prob. 18. Kutr. 9, 17. 

wöhnlih zur Winterszeit, da der Sommer zu Procuratio, bie abwendende Fürſorge, beſon— 
Kriegen verwandt wurde; jeinen Entjcheidungen ders durch Opfer und Sühnungen, zur Berhätung 
in das von ihm gleich beim Antritt feines Amtes unglüdlicher Ereignifle, die durch Prodigien und 
befannt gemadte edietum provineiale zu Grunde, Naturerſcheinungen, Erdbeben, Blut: oder Stein- 
das natürlich kleinem römiſchen Provinzialgefege regen 2c. angekündigt waren. Cic. div. 1, 45. 
widerfprechen durfte und zugleich Rüdfiht nahm Zar. 7, 6. — Bgl. aud) Procurator. 

auf Die einheimifchen Rechte der Provinzalen. Procuräter, 1) im ®Brivatleben der Römer 
Machten es die militärischen Verhältniffe nothwen: der j. g. Hausverwalter (Cie. ad fam. 1,3. 
dig, jo fonnte er unter den dort lebenden römiſchen Plin. ep. 8, 19.), der die Ordnung des ganzen 
Bürgern Aushebungen zum Kriegsdienfte veranftal:  Hanfes und nuter den Sklaven aufrecht erhielt. 
ten und Hülfötruppen den Brovinzialen anbefehlen. — 2) im Gerichtsweſen der Sachwalter, welcher 
Wenn er fich durd; feine milde Berwaltung ben für eine abwejende Partei, unter freien Formen, 
Dant feiner bisherigen Unterthanen verdient durch ein bloßes Mandat beftellt, die Sache 
hatte, jo wurden ihm dafür Statuen errichtet, führte, gewöhnlich auch alle Angelegenheiten eines 
wol jelbft Tempel erbaut, bisweilen aud Dank: länger Abwefenden zu Rom bejorgte. — 3) Unter 
adreffen (laudationes) an den Senat gejandt. den Kaifern gingen in die kaiferlihen Provinzen 
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att der früheren Ouäftoren ſ. g. procuratores, 

äter auch rationales genannt und aus dem 
Ritterftande genommen, zur Erhebung der Ein: 
fünfte für die Brivatcafte des Kaiſers, fiscus, 
Au den Senatsprovinzen, weldhe Einnahmen für 
den Fifcus lieferten, etwa durch faiferliche Privat: 
güter xc., war ebenfalld ein Brocurator, wogegen 
die Einnahmen für das Werar, nah mie vor, 
bier von den Quäjtoren bejorgt wurden. Kleinere 
ge als Zubehör einer größeren, wurden 
auch blos von Procuratoren verwaltet, die als 
dann YJurisdiction befahen, aud wol das impe- 
rium, 3. B. Pontius Pilatus in Judäa. — 4) 
Endlicd gab es jehr verichiedene Brocurationen zu 
Rom, die fih zum Theil auf das Finanzweſen 
bezogen, 3. ®. procurator aerarii maioris, fi 
nanzminifter, proc. rei privatae, Berwalter des 
Fiſens, die beide wieder vielfach andere procura- 
tores unter fich hatten, je nad) den verſchiedenen 
Einnahmequellen benannt, 3. B. proc. metallo- 
rum, zum Theil nur das Amt bezeichneten, 3.8. 
proc. ludorum, aquarum u. ſ. w. Auch reiche 
Frauen hatten ihre Geichäftsführer, procuratores, 
ergebene Freunde und Diener, von denen Cicero 
(Caee. 5, 14.) eine ergößlihe Schilderung gibt. 
Vgal. Mart. 5, 61. Sen. controv. 7, 20. 

Proejon j. Sternbilder, 5. 

Pro dietatöre, prodietator, ein GStellver: 
ireter des Dictatord. Livius (22, 31.) erzählt, 
daß nad) der Schlacht am trafimenischen See 217 
v. E., als der Eonjul Flaminius gefallen und der an: 
dere Eonful Servilius, der allein den Dictator hätte 
wählen können, abweſend war, das Boll den D. 
Fabius Marimus zum Prodictator wählte; 22, 8, 
fügt-er bei: quod numquam ante eam diem 
factum erat; ob es jedoch je wieder vorgelommeen, 
wird wenigſtens nirgends gelejen. 

INgöodızoı, die Bormünder der minorennen 
Könige in Sparta, die für ihre Erziehung forg: 
ten und als Neichsverweier königliche Gewalt 
hatten; jonft auch überhaupt für Rechtsvertheidi— 
ger, Patron, Sadhwalter gebraucht. Xen. Hell. 
4, 2,8. Plut. Lye. 3. 

Prodikos, /Igodıxos, ein griech. Sophift aus 

ulis auf Keos, ein Zeitgenofie des Sokrates, 
am in feiner Jugend in Angelegenheiten feines 
Baterlandes nah Athen, wo fein Auftreten Be— 
wunderung und Aufjehen erregte und ihm mol 
auch zu weiteren redneriichen Vorträgen und zur 
Ertheilung von Unterricht in der Redelunſt gegen 
Bezahlung beftimmte. Aihen jcheint von nun an 
jein bleibender Aufenthalt geworden zu jein, wo 
er mit den bedeutendften Männern feiner Zeit, 
mit Sokrates, Xenophon, Damon, Kritiad, Thu: 
!ydides, Theramenes, Euripides, Yiokrates, in 
nähere Verbindung fam. Mehrere diejer Männer 
werden geradezu De Schüler genannt, und un: 


Fi: | mäßigen Au 





leugbar ift der große Einfluß, den er durch Um: 


terricht oder durch Umgang auf feine Umgebung 
ausgeübt hat. Platon äußert fich ſtets mit Be— 
wunderung über ihn. Bon den Reden (Aoya) 


Procyon — Profanus. 


zwiſchen der Tugend und dem Lafter, welche ala 
zwei weibliche Wejen ihm entgenfommen. Bon 
einem ähnlichen Geifte zeugen aud andere Bor: 
träge, über welche Platon in jeinen Schriften re: 
ferirt. Günftig für ihn lautet aud das Sprid; 
wort: sopwrepos Ilgodixov, jowie die ihm er: 
theilten Prädicate: 0 deıwog, © sopos. „Dh 
der gorgianiichen Ueberſchwänglichkeit zu verfallen, 
war feine Sprade ſchön, ſchmückreich, im Ausdrud 
prädtig und fein unterjchieden, und jein Rede 
talent jchien die Rauheit jeines Organs nicht zu 
behindern.” --- Bol. 5. &. Welder in j. H. Schi. 
ten II (1845), ©. 393 ff. 

Prodigium ſ. Divinatio, 13. 17. 

’rodigus, der Berjchwender, der wegen um 

Awandes oder jchlechter Bermögens 
verwaltung nad einer Beftimmung der XIl Ta 
feln beim Prätor von jeinen Berwandten ver: 
Hagt werden fonnte, worauf derjelbe ſich der 
Verfügung über jeine Güter begeben mußte (bonis 
interdicere vom Prätor) und ans dem Sreie 
feiner Agnaten einen curator erhielt. Cic. Cat. 
m. 7. Hor. ep. 1, 1, 102 fi. 

Proditio, nicht blos eigentlicher Verrath am 
Baterlande, ſondern jede ftantsgefährliche Hand- 
(ung überhaupt, jpäter übertragen auf die Berjon 
des Fürſten, das Majeſtätsverbrechen. Aud— 
manche Militärvergehen fielen unter dieſen Be 
griff, f. Disciplina militaris, 9. 10, 

Ilgodouos |. Templum, 5. 

IIlgodoscia, Berrath, bezeichnet das Berbre 
hen, wenn jemand den Staat oder einen Theil 
befjelben, z. B. eine Feſtung, ein Schiff u. j. w., 
einem auswärtigen Feinde überliefert. Zuweilen 
wird aber auch dad Verbrechen des Umilurzes 
des Berfaflung (naraivsıg rov Önuov und m 
owvvis), aud der Verſuch dazu, ald mgodosie 
bezeichnet. Ueber die gerichtliche Verfolgung dei 
Verbrechens ſ. Elsayyskla. Strafe: Tod, Ber 
fagung der Beſtattung im Attika, Niederreißung 
der Häufer, Eonftication des Vermögens, Auf 
zeihnung des Namens und der Ränle der Ber: 
räther, Atimie, die noch auf die Nachkommen fort: 
erbte. Forum: Thejmotheten. 

Prodrömi j. Winde, 1. 

Ilgosdgi« nannte man in Athen das Ehren 
reht, in den Scaufpielen den erften und vor 
nehmften Plab auf den erften (unterften) Bänten, 
zunädft der Orceftra, einnehmen zu Dürfen. 
Man * auf dieſe Art Felbherren, Prieſtet 
fremde Geſandte, Bürger befreundeter Städte und 
alle die, welche der Staat für ihre Berdienfte 
befonderd auszeichnen wollte. Auch die Waiſen 
der im Kriege gefallenen Bürger hatten das Recht 
der Proödrie. — Allgemein bezeichnet das Bort 
Sig und Würde des mooedoos, Vorfig im Senat 
und bei Bollöverjammlungen. 

IIgösdgot |. Bovin, 4. 

IIgosıspoga |. Staatshaushalt, 1, 12. 

Profänus, ß&ßnkos, duünrog, ber vom 
pel (fanum) fern Gehaltene, Uneingeweihte, be 


des Proditos haben wir weder genauere Nach: jonders von den eleufiniihen Myſterien geltend; 
richten, noch Bruchſtücke. Nur eine ift uns durch bei der Aufnahme neuer Myſten bediente man 
XKenophons Mittheilung (mem. 2, 1, 21.) wenig: ſich der ausjchließenden Formel für die Andern: 
ftens ihrem Inhalte nad) befannt, die durch ihre | Enas Beßnlor, procul este, profani, was dam 
anmuthige Form und ihren fittlichen Gehalt gleich auch, bejonders von Dichtern, auf andere Ber: 
ausgezeichnete Allegorie von Heralles am Scheide: | hältniffe übertragen ward; vgl. Verg. A. 6, 258. 
wege (Hercules Prodicius genannt) im Kampfe Hor. od. 3, 1, 1. 


IIgoydusıc — Prokris. 


Igoydueıe, zgoreisıe ya |. Ehe, 4. 

Progymnasmäta, zooyvuraosuare, 
theild die VBorübungen bei den Athleten in den 
Gymnaſien vor den Öffentlihen Wettfämpfen, be- 
ſonders vor den olympilchen, wo fie dreißig Tage 
vorher in Elis zujammentommen mußten; theils 
die VBorübungen und fchriftlichen Anleitungen der 
Rhetoren zur Redekunſt. Solche wurden unter 
andern bearbeitet von Hermogenes (j. d.), Aphtho: 
nios (j. d.), der Uebungsbeiſpiele, ueldraı, hin: 


zufügte, und im Anjchluffe an legteren von Doro: | 


pater, Theon u. A. 

Proitos, IIgoiros, Sohn des Abas und der 
Olaleia, Zwillingsbruder des Afrijios, von dem 
er im Kampfe um Argos vertrieben wurde. Er 
floh zu Jobates, König in Lykien, vermählte ſich 
mit defien Tochter Anteia (Sthenebaia) und ward 
von ihm mit bewafineter Hand nad) Argos zurüd: 
geführt. Akriſios behielt Argos und trat jeinem 
Bruder Tiryns ab. Seine Töchter, die Proiti- 
den, waren Lyſippe, Iphinos, Iphianaffa, welche 
als FJungfrauen wahnfinnig den Beloponnes durch⸗ 
irrten; der Wahnfinn verbreitete ſich auf die üb- 
rigen argiviichen Frauen, jo daß fie ihre Kinder 
morbeten. Der Grund des Wahnfinnd war, weil 
fie den Dienft des Dionyſos veradhtet, oder weil 
fie fich fiir Schöner ald Hera gehalten hatten. Der 
Seher Melampüs heilte fie endlich und erhielt zum 


Lohne von Proitos ein Drittheil des Landes für | 


ſich und ein Drittheil für feinen Bruder Bias. 
Beide vermählten ſich mit Lyſippe und Iphianaſſa, 
die dritte, Jphinos, war bei ihrem Umherſchwei— 
fen in Sifyon gejtorben. Adt. 9, 34. Ein Sohn 
des Broitos hieß Megapenthes, j. Perseus, 1.; 
vgl. au Bellerophontes. 

IIgoißs j. Ehe, 3. 

Prokles j. Herakleiden unter llerakles, 
16. 

IIgozi.narg |. Process, 8. 

Proklos, ITooxkos, mit dem Beisamen Dia- 
dochos, Atcidoxos, ein berühmter Neuplatoniter, 
geboren in Eonftantinopel (412 n. €.) von Eltern 
aus Lyklien, widmete fich der Bhilofophie und der 
Mathematit unter dem Wriftoteliter Olympio: 
doros und dem Mathematifer Heron, ging dann 
nah When und hörte bort die beiden größten 
Blatoniter jener Zeit, den Syrianos und Plutar— 
chos aus Athen. Als Nachfolger des lebteren 
(daher der Beiname Dindochos) lehrte er bis an 
jeinen Tod platonifche Philojophie.. Bei einer 
‘ mäßigen, ajfetijch: ftrengen Lebensweiſe verwandte 
er ſein Bermögen zu reihlihen Wohlthaten, bie 
er mit Berftand und Auswahl jpendete. Er war 
ein jhöner Mann, von durchaus würbiger und 
edler Haltung. Jemehr das Chriſtenthum damals 
in der weltlihen Macht jeine Stüße hatte, defto 
mehr war B. bemüht, das Heidenthum jeinerjeits 
durch die ftrengite Beobachtung alter und längjt 
berichollener Gebräuche bei dem Bolte aufrecht zu 
erhalten und durch jeine Philojophie und Specu- 
Intion neu zu beleben. Er erreichte ein Alter 
bon 73 Jahren und ftarb 485. — Als Schrift: 
fteller war ®. fait auf allen Gebieten des Wii- 


ſens thätig. Als Dichter kennen wir ihn noch 


aus zwei Epigrammen und jehs Hymnen; fie 
find einfach, fließend, in reiner Sprache gejchrieben 
und ftehen weit über den vielleicht n 
orphiichen Hymnen. 


Bon den aſtronomiſchen 


heißen 


fpäteren 
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'und mathematijhen Schriften find noch vor: 
handen: a) eine kurze Darjtellung der Hauptlehren 
des Hipparchos, Artftarchos, Klaudios Ptolemaios 
u. A.; b) die Schrift Epadga oder von den Him— 
melskreiſen; c) magdpoasız eis rn» Ilrolsunior 
rerpaßıßlor; d) ein Commentar zu Eukleides 
(nicht ganz vollitändig). Die Schrift de eflectibus 
eclipsium solis et lunae ift nur in einer lateini— 
ſchen Ueberjegung bis jetzt bekaunt. Bon feinen 
grammatiſchen Schriften feien hier genannt: 
* ein nicht ganz ee Eommentar zu 
Heſiods Werken und Tagen, b) das von Suidas 
erwähnte Wert, megi gensrouadelag, deifen Zxko- 
yal Photios vor ſich hatte. Die von Photios 
daraus mitgetheilten Exrcerpte find die Haupt: 
quelle unjerer dürftigen Kenntniß der Kylliker. 
Die philojophiihen Schriften find theils Com: 
 mentare und Paraphraſen platonijcher Dialoge 
(zum Zimaiod, eriten Allibiades, Parntenides), 
theils behandeln fie jelbitändig einzelne Zweige 
und Fragen der Philofophie. Die Sprache des 
P. ift rein und Har und mehr claffiih als die 
| ber meiften feiner Beitgenofien, wenn auch die 
Deutlichkeit zumweilen in Breite und Geſchwätzig— 
feit ausläuft. Eine Gejammtausgabe jeiner Werte 
‚lieferte Victor Eoufin (1820— 25. 4 Bde.). 

Prokne j. Philomele. 

Prokonnösos, [Igoxövvnoog, auch IIgorxor- 
vn00g, nicht unbedeutende Inſel in der Propon— 
tis (j. Marmara), nordweftli von der Dolio— 
nis Peninſula, auf welcher Kyzikos Tag, be: 
fannt duch ihre Marmorbrüde. Eine Stadt 
gl. N. war vorhanden. 'Strab. 12, 587 f. Plin. 
5, 32, 44. 

Prokopios, IIgoxomıos, aus Cäjaren in 
RHoinitien, Rhetor und Sopift, lebte in Eonftan- 
tinopel im Anfange des 6. Jahrhunderts n. E. 
Im J. 526 nahm ihn Belifar als Begleiter in 
den perfiichen Krieg mit, wie er ihm auch faft 
bei allen feinen jpäteren Zügen als Geheim 
fchreiber und NRathgeber zur Seite war. Später 
Senator, wurde er 562 bei Gelegenheit einer 
Berihwörung jeines Amtes ald praefectus urbi 
entjeßt und ftarb bald darauf eines plößlichen 
Todes. — Pr. ift eimer der vorzüglichiten Ge— 
fchichtichreiber jener Zeit, deſſen Spracde fich durch 
Friſche, Zierlichleit und Einfachheit —— 
Er ſchrieb a) ein Geſchichtswerk in 8 Büchern 
über die unter AYuftinian geführten Kämpfe mit 
den Berjern, Bandalen und Dftgothen; b) sei 
xtıoudrov, eine Lobrede auf Yuftinian, welche 
die unter diejem Kaiſer aus öffentlihen Mitteln 
in allen Theilen des Reichs ausgeführten Bauten 
aufzählt; c) Avdxdor«, bistoria arcana, jo be: 
nannt, weil die Schrift wegen ihres Inhalts erft 
nadı des Berfaflerd Tode herausgegeben wurde, 
von einigen Gelehrten mit Unrecht ihm abgeipro- 
hen. P. macht im derjelben jeinem verhaltenen 
Groll über die Machthaber jeiner Zeit in einer 
bittern, maßloßen, nicht eben edlen Weiſe Luft; 
doch geitattet fie uns intereflante Blide in die 
innere Geſchichte der damaligen Zeit. — Ausg. 
der jämmtlihen Werte von Dindorf (1833—38); 
der hist. arc. von Drelli (1827). Vgl. Dahn, 
Prokopius von Cäſarea (1865) und Teuffel, Pro— 
copius, in deſſen Studien und Charakteriſtiken 
(1871), ©. 191 ff. 

ı Prokris, ITooxgıs, 1) Tochter des Theipios 
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und duch Herakles Mutter der Zwillinge Anti- in dem Faſſe —* als Pandora den Dedel 


leon und Hippeus. — 2) Tochter des attiſchen 
Königs Erechtheus, Gemahlin des Kephalos (j. d.). 
Ov. met. 7, 694 fi. 

Prokrustes j. Theseus, 

Proletarii j. Centuria. 

Prolögos j. Komoedia und Tragoedia. 

Promächos, IIgöuayos, 1) ein Epigone, j. 
Adrastos und Parthenopaios. — 2) Sohn 
des Wlerenor, Boioter. JIom. Il. 14, 475. — 
3) Sohn des Aiſon, während fein Bruder Jafon 
nad) dem goldenen Vließe ausgejandt war, von 
Pelias jammt feinem Bater ermordet. — 4) Bei: 


name des Herafles in Theben und des Hermes | 


in Tanagra. — 5) Beiname der Athene, j. Pal- 
las Athene, 2. 

Promötheus, /leoun®svus (der Bordentende, 
Borbedadht), Sohn des Japetos (f. d.) und der 
Klymene (oder der Afia, der Themis), Bruder 
des Milas, Menoitios und Epimetheus (Nach: 
bedacht), ein Titane. Hefiod erzählt in der Theo: 
gonie (521 fi.): Als nah Beſiegung der Tita— 
nen die Olympier unter Zeus in Melone (Sityon) 
mit den Menihen rechteten, was die Menfchen 


‚schnell wieder ſchloß. In Diefem hefiodeiichen 
' Mythos iſt Prometheus der Repräjentant bes 


| dentenden Menichengeiftes; diejer bringt mit dem 


' Gebrauche des Feuers die Eultur und alle Leiden 


'eined von dem umfchuldigen und friedlihen Na— 


turzuſtande entfernten Lebens; durch das Weib 
fam das größte Unglüd in die Welt, der Tod, 
denn durch die Yortpflanzung des Geichlechts 
wird das umnfterblihe Leben des Einzelnen um- 
möglich gemadt. Prometheus, der, die Schran: 


‚ fen der Menichlichteit vergeifenb, mit den Göttern 


‚ wetteifern und anmaßend ihnen die gebührende 
Ehre entziehen wollte, mußte, von Zeus gefeflelt, 
‚leiden und dulden, bis Heraklles, der Menſch, 
welcher durch Kampf und geduldige Unterwerfung 
unter den Willen des hödhften Gottes fich die 
| Unfterblichleit errang, den zerfleiihenden Adler 
tödtete und ihm von feinen Leiden erlöfte. Ailchy: 
‚108 hat in drei auf einander folgenden Tragö: 
‚dien, dem fenerbriugenden, dem gefellelten und 
dem bejreiten Prometheus, von denen ſich das 
mittlere Stüd erhalten hat, die Sage von Pro 
metheus behandelt und die been, die ſich bei 





den Göttern für DOpfergaben darbringen follten, | Hefiod in dunkelen und verworrenen Zügen vor: 
zerlegte Prometheus, als Vertreter der Menichen, | finden, in großartigen Umrifjen weiter ausgebildet. 
in der Abficht, den Zeus zu täufchen umd mit Als Zeus nach dem Siege über die Titanen, bei 
ihm im der Klugheit zu wetteifern, einen Stier | welchem Prometheus auf Rath jeiner Mutter 
und barg das Fleiſch und die Eingeweide in die | Themis auf feiner Seite geftanden "hatte, eine 
Haut des Thieres, worauf er alddann den Magen, | nene Ordnung einführen und auch das biöherige 
das jchlechtefte Stüd, legte, während er die Ko Menſchengeſchlecht, weil es roh und thieriich jei, 
chen auf einen andern Haufen legte und mit Fett ansrotten wollte, um ein befleres zu ſchaffen, 
umhüllte. Darauf forderte er den Zeus auf, zu widerſetzte ſich ihm Prometheus, der Freund der 
wählen, und diejer wählte, obwol die Lift des | Menſchen; er brachte ihnen das dem Hephaiftos 
Gegners durchichauend, den jchlechteren Theil, die | entwendete Feuer und führte fie durch mandherlei 
Knochen. In feinem Zorn über diefen Trug nahm | Künfte, die er Ne (Baufunft, Sterntunde, 
nun Zeus den Menichen das euer; aber Pro: | Schrift, * iffahrt, Weiſſagung, Heil: 
metheus ſtahl es wieder in einer Narthexſtaude kunde u. |. w.), 2 Bildung. Zeus läßt 
aus dem Dlympos und bradite es den Menichen | das Menfhengeiäe t beftehen, den Prometheus 
zurüd. Zeus, hierüber noch mehr erzürnt, erjann | aber bejtraßt er für feine Widerjeglichteit dadurch, 
nun ſogleich ein Unheil für die As rn er ließ | dab er ihm dur Hephaiftos® und feine Diener 
ben Hephaiftos aus Erde eine jchöne Jungfrau | Kratos und Bia (Stärke und Gewalt) an einen 
bilden, welche Pallas Athene reizend ausſchmückte, Helfen im milden Skythenland anjchmieden läßt. 


und den Menichen zuführen, ihnen zu großem 
Leid und Ungläd. Den Prometheus aber feflelte 
Zeus für feinen Frevel und trieb ihm einen Pilot 
durch die Bruft umd ließ ihm täglich durch einen 


gen Adler die Leber zerfleiihen, die jede 


adıt frisch nachwuchs. Endlich erlegte Heralles 
den Adler und befreite den Prometheus nach dem 
Willen des Zeus; denn er wollte, daß jein Sohn 


Hier offenbart Prometheus dem Dfeanos und ben 
Dkeaniden, die heranlommen und ihm die Unter: 
'werfung unter die Obmacht des Zeus anrathen, 
‚daß er allein dur range eines Geheim- 
nifjed einft den Zeus von einer Gefahr, die jener 
Herrſchaft drohe, retten könne; er wußte nämlich, 
da Zeus in einer Berbindung mit einer gewiflen 
Gottin (Thetis) einen Sohn zeugen werbe, der 





durch dieſe That noch mehr verherrlicht werde. | ihn vom Throne ftoße. Um dies Geheimniß zu 
In den Werken und Tagen (48 ff.) erzählt Hefiod | erfahren, ſchidt Zeus den Hermes an Prometheus 
denjelben Mythos, doc in re verichteden. | ab; da dieſer es aber nicht offenbaren will, bis 
Hephaiftos bildete dad Weib aus Erde und Wafler | Zeus ihn von feinen Feſſeln gelöft und ihm für 
und gab ihm menichlihe Stimme, Kraft und | die angethane Schmach Genugthuung gegeben hat, 
ihöne jungfräuliche @eftalt, Athene weibliche | jo wird er, von dem Blig bes Zeus getroffen, 
zen. eit, Aphrodite Anmuth und Liebreiz, | mit dem eljen in den Abgrund geftürzt. Hier- 
Hermes Dreiftigfeit und bethörende SchalkHeit; | mit endet die Tragödie. Der Inhalt des folgen 
darum, weil alle Götter fie begabt hatten, erhielt | den Stüdes, des befreiten Prometheus, war: Rad 
fie den Namen Bandora. Darauf führte fie! langer Zeit fommt Brom. an dem Felſen wieder 
Hermes dem Epimethens zu, der ſich, troß| ans Tageslicht und wird täglich von dem Adler 
der Warnung feines Bruderd Prometheus, be: zerfleiicht, bis der Kentaur Cheiron, der durch 
thören ließ und fie annahm. Nun hat das jelige | einen giftigen Pfeil des Heralles an einer unheil- 
Leben der Menichen ein Ende; Bandora hob von | baren Wunde leidet, freiwillig feiner Unſterblich 
bem Faſſe der Uebel den großen Dedel, und her: | keit entjagt und für ihn in den Tod geht. Nun 
aus flogen alle Uebel und verbreiteten fich unter | erichieht Seraties mit dem Willen —* den 
den Menſchen, nur die trügeriſche Hoffnung blieb | Adler und löſt den Prometheus, der. vor ſeiner 


Promunturium — Propertius. 


Entfefjelung das Geheimniß offenbart. 


Dem | 
Höchften, weijen Weltregierer Zeus fteht hier Pro- 
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Efquilin (8, 23, 24.), in der Nähe des Mäcenas, 
den er, wie die übrigen Dichter feiner Zeit, als 


metheus ald trogiger Beihüger der Menichen mit | jeinen Gönner verehrte (4, 8.). Sonft jcheint er, 


weltliher Klugheit gegenüber; jeine Gaben, die 
er den Menjchen bietet, und die er für die höch— 
ften hält, find nur irdiiche Güter, die auf irdi— 
iches Wohlfein abzweden; die höchſten, fittlichen 
Güter der Menjchheit, deren Hort Zeus jelbit 


ift, fennt er nit und vermag fie nicht zu geben. | 


Er will fi, im Vertrauen auf die gewöhnliche 
Klugheit und Kraft des Menichengerftes, dem 
höheren, göttlichen Willen des Zeus nicht unter: 
orbnen und muß daher leiden, bis er von jeinem 
Zroge abläßt. — Prometheus ſoll aud die Men: 
ſchen geihaffen haben aus Erbe oder aus Wafjer 
und Erde, entweder uranfänglidi (On. met. 1, 
81.); oder in Gemeinjhaft mit Athene nad der 
deufalioniihen Flut. Seinem Sohne Deulalion, 
den er mit Hefione oder Ariothea oder Bandora 
oder Klymene zeuge (Hdt, 4, 45. nennt Wfia 
feine Frau), foll er vor der Flut den Math ge: 
gegeben haben, zu jeiner Rettung ſich ein Schiff 
u erbauen. Zu Wehen mwurde Brom. neben 

thene, mit der er in mehrfahe Berbindung 
gebracht wird, und Hephaiftos verehrt; er hatte 
dort in der Mlademie ein Heiligtum, wo ihm 
ein Feft, die Prometheen, mit Fackellauf gefeiert 
wurde. 

Promunturium j. unter den einzelnen Artikeln 
des Beiſatzes. 

Promulsis j. Mahlzeiten, 8. 

Prömus (von promere, hervorlangen), der 
Ausgeber, rawlas, der die Borrathälammer, cella 
penaria, öffnete und daraus die Borräthe aus: 
gab, jo wie condus (bon condere, verwahren), 
der fie wieder in die Kammer legte; meift be- 
—* derſelbe Skave, prochrator peni, beide Ge— 
j 


te. 

IIgovaia j. Pallas Athene, 4. 

IIgövaöog j. Templum, 5. 

Pronoi oder Pronnoi j. Kephallenia. 

IIgövoı« |. Pallas Athene, 4. 

Pronüba, Eheftifterin, Beiname der Iuno 
Iugalis, "Hen Taurjkıog. Verg. A. 4, 166. Ov. 
her. 5, 43. — Pronubae hießen bei den Römern 
die Hochzeitbeforgerinnen der Braut, unbejichol: 
tene, in erjter Ehe lebende frauen. Gatull. 
61, 186. 

Propertius, Sertus, wurde in Umbrien und 
zwar wahricheinlich in Afifium, dem heut. Allifi, 
geboren (5, 1, 125.1. Das Geburtsjahr ift un: 
befannt und mur durch Schlüffe zu ermitteln; 
jedenfalls war Pr. jünger als Tibull und älter 
als Dvid, muß aljo zwijchen 54 und 44 v. E. 
geboren fein. On. trist. 4, 10, 53 f. 2, 465 ff. 
Underjeit3 führt feine Beitanipielung über 16 vd. 
C. hinaus. Er ftammte aus unbefannter Familie 
(3, 24, 37.), verlor den Bater in früher Jugend, 
büßte bei der im J. 41 durch Dctavian bveran: 
jtalteten Bertheilung von Ländereien an die Be: 
teranen jein väterliches Erbe ein (5, 1, 127 ff.) 
und begab fich frühzeitig nad) Rom. Hier wurde 
er im 3. 28 (5, 1, 3. 3, 31.), nad) faum zurüd: 
gelegtem 18. Lebensjahre, von Liebe zu der ſchönen 
und geiftreihen Hoftia ergriffen (3, 15.), melde 
ihn zur Poeſie begeifterte und unter dem, nad) 
der Sitte der Zeit erdichteten, Namen Cynthia 
von ihm gefeiert wurde. Er wohnte auf dem 


haben. 


der Liebe umd der Poeſie ergeben, im Kreije ver: 
tranter Freunde jehr zurüdgezogen gelebt zu 
Wir befigen von ihm 5, nad) der älteren 
irrigen Abtheilung 4 Bücher Elegieen. Der Jn- 
halt derjelben ift — größten Theile ſeinem Zu: 
fammenleben mit Cynthia entnommen und jchildert 


die mannigfaltigen Wechielfälle dieſes Berhält: 


nifjes, welches nad) einjähriger Trennung (4, 16, 
9.) 5 Jahre hindurch dauerte (4, 25, 3.). Br. 
eigt dabei eine feurige Natur, welche Freude und 
chmerz mit der größten Leidenſchaft auffaht, 
aber aud ein tiefed Gemüth und einen edlen 
Charakter. Die Buneigung zu jeiner Geliebten 
ründet fich nicht allein auf ihre körperliche Schön- 
beit, von der er (2, 2.) ein glänzendes Bild ent: 
wirft, jondern auch auf die geiftige Anziehungs— 
kraft der mit allen Künften der damaligen Bil- 
dung reih ausgeftatteten Römerin (3, 13, 9.). 
Obgleich fie den Dichter durd Laune und Treu- 
loſigkeit oft verlegte umd zumeilen einem reicheren 
Bewerber den Borzug gab, blieb er ihr dennod) 
treu ergeben, und auch, nachdem er ſich mit zer: 
riffenem Herzen von ihr losgeſagt hatte (4, 25.), 
bewahrte er ihr bis über das Grab hinaus (5, 7.) 
feine eg Dieje innige Liebe, von der 
jein ganzes Wejen durchdrungen ift, bezeichnet er, 
jelbft wiederholt (am ausführlichften 2, 1.) als die 
unerſchöpfliche Duelle jeiner Poeſie; und feiner 
unter den römischen Dichtern hat die Glut der 
Leidenihaft mit jolder Wahrheit geichildert, wie 
Prop. Dadurd erhalten feine Gedichte eine große 
Lebendigleit, welche freilich der Darftellung eine 
Kürze gibt, die oft hart und abgeriffen ericheint 
und die Auffaffung des Gedankenzujammenhangs 
erichwert. Zrogdem weiß er feine Empfindungen 
mit überlegener Kraft zu beherrichen und in 
wohldurddadjten, bis in die feinjten Züge aus: 
gemalten Schilderungen wiederzugeben. Damit 
verbindet er einen ausgedehnten Gebrauch ent: 
fegener Mythen, welche er bald in flüchtigen An- 
deutungen, bald in weiterer Ausführung in feine 
Darftellung verwebt, überall aber mit poetijchem 
Geiſte durhdringt. Er folgte darin dem Vorgange 
der alerandsinischen Elegilker, — und 
Philetas, denen er, angezogen durch ihre Formen— 
beherrſchung, vorzugsweiſe nacheiferte (4, 1.), und 
durfte bei ſeinen Zeitgenoſſen ein allgemeines 
Verſtändniß dieſes Schmuckes, der ihm ſpäter den 
Vorwurf überladener Gelehrſamkeit und Dunkel— 
heit zuzog, vorausſetzen. Die Sprache iſt nach 
ge] em Gejchmade ſorgfältig gebildet, der 
ersbau Fräftig und ſchwungvoll. — Die Gedichte 
des 5. Buches, welche der legten Lebenszeit des 
Dichters angehören, unterjcheiden fich weſentlich 
bon den früheren; fie behandeln meift Stoffe aus 
der römischen Sage und Geſchichte und verrathen 
eine edle patriotiiche Begeiſterung. Das lebte 
Gedicht, deſſen Zeit eu wenige iſt (5, 6.), fällt 
in das %. 16 v. C. — Ausgg. von Muret (1559), 
J. Scaliger (1582 ff.), Pafferatius (1608), Brout: 
hufius (1727), Bulpi (1755), Barth (1777), P. 
Burmann und Ganten (1780), Kuinöl (1803), 
Lachmann (1816; Tertaudg. 1829), Jacob (1827), 
Paldamus (1827), Hertzberg (1843 — 45, Haupt⸗ 
audgabe), Keil 1850 (1857), Haupt (mit Catull 
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und Tibull, 3. Aufl, 1868), 2. Müller (1870); ! 
Ueberjegungen von Hergberg (1838) und F. Jacob 
(1860 ff.) | 

Propoetides, Jungfrauen in Amathüs, welche 
zur Strafe, daß fie die Gottheit der Venus ge 
lengnet hatten, in Steine verwandelt wurden. 
(w. met. 10, 221 ff. 

Propontis, 7 IIgonorris (das Vormeer, i. | 
Marmarameer), das Heine Meer, welches durch | 
den Helleipont im W. und den thratiichen Boipo- 
ro8 im D. den Bontos Euxeinos mit dem aigai- | 
iichen Meer verbindet. Herodot (4, 85.) gibt ziem: | 
lich richtig die Länge auf 1400 Stadien, Die 
Breite auf 500 Stadien an. An der Süpfüfte 
liegen der fianijde (ji. G. von Modonia) und 
der olbianijche oder ajtatenijche Meerb. (ij. 
Mb. von Yimid). Bedeutende Pilanzftädte, 3. B. 
Heralleia, Berinthos, Byzantion, Kyzikos, lagen 
an der Hüfte, die Infeln Ophiuſa, Elaphonejos, 
Protonnejos, Bejbifos u. j. wm’ vor derjelben. Strab. 
2, 124. 12, 541. 574. 

Propraetor (aud) pro praetore) hieß gegen 
das Ende der Republik der geweſene Prätor, 
welcher als Statthalter in eine prätoriiche Pro: 
vinz (f. Provincia) ging. Amt und Rechte der | 
Proprätoren waren bis auf die Äußeren Ehren | 
denen der Proconjuln gleih, alio bejaßen fie 
vollitändige Yurisdiction und Bermwaltung, und 
im Nothfalle auch militäriiche Gewalt, doch hatten 
fie nur 6 Lictoren, die Hälfte der den Proconjuln 
zugeftandenen, und eine kleinere Gohorte; vgl. 
Cohors praetoria. In der Kailerzeit hießen 
ſämmiliche Statthalter der kaiferlichen Provinzen 
(mit Ausnahme von Megypten, das bejondere 
Stellung als kaiferliches Hausgut hatte, Tiac. ann. 
2, 59., und von römiſchen Rittern verwaltet wurbe, 
procuratores, Tac. ann. 12, 60. hist. 1, 11.) im 
Gegenſatz zu den proconsules, Statthaltern der 
jenatoriihen Provinzen, propraetores, Tae. 
ann. 2, 66. 12, 31. Der vollftändige Titel war 
legatus (/aesaris pro praet. cons, pot. 

Propugnacülum j. Belagerung, 9. 

Propylaia ſ. Athen unter Attika, 9. 

Proquaestor (aud) pro quaestore) fommt mır 
zur Beit der Republik vor, als Bezeichnung eines 
anßerordentlichen Onäftors, der einen durch Tod 
oder ſonſt abgegangenen Quäftor erſetzt (Cie. Verr. 
1, 4. 1, 15, 36.), oder deſſen Quäſtur verlängert 
wurde (prorogare). (ie, ad fam. 5, 6. 

Pröra j. Navis, unter Schiffahrt, 5. 

Prorogatio, die Berlängerung eines Amts: 
jahrs (inagistratus), eines Oberbefehls (imperii), 
einer Provinzverwaltung (provinciae). 

Prorsa j. Evander. 

Proschion, /Toöszıor, St. Witoliend, am ſüd— 
weftlichen Abhange des Berges Arakynthos, nad) 
Strabon (10, 451.) ziemlih an der Stelle des 
homeriichen Pylene (Hom. Il. 2, 689.). Thuc. 3, 


102, 106. 

ze..n die Achtserklärung vieler ange: 
jehenen und reichen Männer, — durch Sulla 
eingeführt (40 Senatoren, 1000 Ritter), der ihr 
die Geſtalt eines Rechtöinftituts mit dauernden recht: 
lichen Folgen gab (novi generis edietum, For. 
3, 21.); hernady durch die Triumvirn, Antonins, 
Dctavian umd Lepidus, wiederholt (130—150 Se: 
natoren), Die Namen der Projcribirten wurden, 
auf Tafeln geichrieben, öffentlich ausgeftellt, und 


Propoetides - 


— Protagoras. 


war der alio Geächtete vogelfrei, und feine Kinder 
und Nahfommen aller Ehrenftellen und alles 
Bermögens verluftig; die Güter wurden für den 
Staat (d. h. für die Gewalthaber und ihre Soldaten) 
eingezogen (bona publicare). Die Söhne der durch 
Sulla geächteten Senatoren mußten, troßdem ihnen 
Bermögen und Ehrenftellen genommen waren, den: 
noch die Laften ihres Standes tragen (Vell. Pat. 2, 
28.); Gäjar reftituirte fie. Well. Pat. 2, 43. 

Ilgo0&inyor |. Arkadia, 

Proserpina j. Persephone. 

IIgosznvıor |. Theatron, 8. 

IIgoszepalaror |. Mahlzeiten, 3. 

ITgöszinoıs |. Process, 3 f. 

Ilgosxzvrsiv (von „vveiv, Hüffen, nicht vom 
xvor), zunächſt und eigentlich die perfiiche Ber: 
ehrung gegen ihre Könige und andere Grobe, 
indem fie fih vor ihnen niederwarfen und mit 
dem Angeficht die Erbe berührten; bei ben Grie— 

n als entichiedenftes Zeugniß der äußerften 

ervilität angejehen und daher von Konon zurüäd: 
gewiejen und von Kallifthenes (ſ. d.) dem Ale 
rgander, verweigert. Bei den Griechen war die 
roogxurnoıs vielmehr eine Verehrung der Götter 
dur Kußhände, die ſchon frühzeitig vorkommt. 
Die Römer gaben das Wort dur adorare, ve- 
nerari, weniger adulari, wieder; |. Adoratio. 

Prosodion j. Lyrische Poösie, 4. 

Igögodor j. Staatshanshalt, 1. 

Prosopitis, IIgosozirs, Inſel an der Nil: 
mündung, gebildet von der kanopiſchen und je 
bennptiihen Mündung und dem Pharaocanal, mit 
den Städten Nilopolis, Aphroditopolis u. f. m. 
Haät. 2, 165. Thue. 1, 109. 

Ngösteäıs |. Arıula. 

IIgosrarns |. Zirvog, 1. 

IIgöoro« j. Haus, 2. 

Protagöras, /Igorayogag, einer der berühm- 
teften griech. Svphiſten, war in Abdera geboren. 
Sein Leben fällt in die Zeit von 480-410 0. €, 
demnach war er eiwas älter als Gorgiad umd 
Prodikos Ueber feine Ausbildung und feine Leh— 
ren find nur wenige Nachrichten vorhanden. Eine 
Erzählung, die ihm Demofritos zum Lehrer gibt, 
icheint eine Erdichtung oder Namensverwechſelung 
N fein, denn Protagorad war 20 Jahre älter als 

emofritos. Nur jo viel dürfte feftfteben, daß 
Pr. die älteren ioniihen Philojophen, den Sera 
kleitos und die Eleatifer genau gefammt und ſtu— 
dirt hat. Ehe er der Philojophie ſich ansichlieh- 
li zumwendete, waren Grammatik und Rhetorit 
eine Studien (6e®ofmsın, Plat. Phaedr. 267 e.); 
päter umfaßte er alle Gebiete des menschlichen 
rt in und wurde jo einer der gelehrteften Se: 
phiften. Er jelbft nannte jich zuerft einen Se 
phiften und nahm für einen Lehrcurjus 100 Mi- 


nen. Bei Perikles ftand er in hohem Anſehen, 
dur deſſen Vermittlang er im J. 443 mit an: 
dern atheniichen Coloniſten na hurioi gejandt 


wurde, um die Geſetze diefer Stadt zu revidiren 
und den Zeitverhältniffen anzupaflen. Bon jeinen 
Lehren find durch Platon und Andere und mehrere 
Säße erhalten und befannt geworden. So lehrte 
er, dab alles jei, was und mie es einem jeden 
Menſchen ericheine; er verſprach auch zu lehren, 
eine jchwächere und jchlechtere Sache zur ftärtern 
und befiern au machen (ro» rro Aoyov nesirrw 
rorsiv). Hieher gehören auch die von ihm anf 


Prote — Provincia. 


gebrachten Aöyor Zororıno! nad feinem Sa dvo 
Aöyovg elvar negl mavrög moKyuarog dvrinsı- 
wevovs allnloıs, feine regen dororına» und die 
Dosis. In feiner Schrift meoi Hewr behauptete 
er, nicht zu wiſſen, ob es Götter gebe oder micht, 
und wie fie feien. Er galt daher in Athen als 
Atheiſt und wurde aus der Stadt verbannt umd 
feine Schriften Öffentlich verbrannt. Er flüchtete 
auf einem Beinen Fahrzeuge, joll aber unterwegs 
in den Wellen feinen Tod gefunden haben. Ueber 
feine loci communes vgl. (ic. Brut. 12, 45.; 
über jeine Lehrjäge bejonders Platons Protagoras, 
außerdem Plat. Theaet. p. 156. 152. 160. Cie. 
acad. 2, 46, 142. n. d. 1, 2, 12. 29. Abhand: 
lungen von Geift (1827), Bitringa (1852) u. a. 

röte, /Igorn, Inſel nördlich unweit Pylos 
an der Wefttüfte Meffeniens. Thue. 4, 13. 

Protesiläos, IIgwresilaog, ©. des Iphiklos 
und der Aftyoche, Entel des Aioliden Phylatos, 
König in Phylate in Theilalien. Er ward unter 
allen Kriegern vor Troja zuerft getöbtet, und 
zwar von SHeltor (Av. met. 12, 67.), während er 
der erjte von allen ans dem Schiff ans Land 
jprang. Hom. Il, 2, 695 ff. Seine Schaaren 
wurden daranf von jeinem Bruder Podarkes ge: 
führt. Berühmt ift jeine und feiner Gattin (Lao— 
dameia, der Tochter des Alaftos, oder Polydora, 
Tochter des Meleagros) gegenfeitige Liebe. Als 
Laodameia den Tod ihres Gemahls erfuhr, ge: 
währten ihr die Götter die Bitte, daß Protefilaos 
auf drei Stunden in die Oberwelt zuridtehre, 
und als nım Pr. zum zweiten Male ftarb, ftarb 
fie mit ihm. Sein Grab war zu Eleüs auf dem 
thrakiſchen Cherjones, wo er auch einen reichen 
Tempel hatte. Hdt. 7, 33. 9, 116. 120. Plin. 
16, 99. Auch zu Phylate hatte er ein Heiligthum 
und Leichenipiele. 

Proteus, /lgorevs, ein weiffagender, dem Po— 
jeidon untergebener Meergreid, der die Robben 
der Amphitrite mweidete und fich auf der Inſel 
Pharos bei Aegypten aufhielt. Da er des Mittags 
gewöhnlich feine Heerde and Ufer trieb und mit 
ihr im Schatten der Felſen ruhte, überfiel ihm 
einft Menelaos, al3 er auf feiner Heimfahrt von 
Troja längere Zeit durch widrige Winde auf der 
Inſel zurüdgehalten wurde, auf Nath der Eido— 
thea, der Tochter des Proteus, im Schlummer | 
und nöthigte ihn, obgleich er durch verichiedene 
—— ſich hatte befreien wollen, ihm zu 
weiſſagen, wie er nach Haufe kehren könne. Hom. 
Od. 4, 351 ff. Durch ſpätere mythologiſche Deu-⸗ 
teleien ward Pr. ein ägyptijcher König auf Pharos, 
der bei den Aegyptern Ketos (amros, Seeunge: 
hener) geheifen habe, Sohn des Pojeidon, Gemahl | 
der Plamathe (yauados, Sand), Bater des Bo: 
Iygonos (oder Tmolos) und Telegonos, des Theo- 
tigmenos und Theono®. Eur. Hel. 9, 13. Nach 
Euripides in der Helena bradte Hermes die von 
Paris entführte Helena zu Pr., während dem 
Baris ein Schattenbild der Helena folgte; ſpäter 
erhielt Menelaos nach der Rüdtehr von Troja die 
Gattin zurüd. Hat. 2, 112. 118. Pr. foll von! 
Aegypten fi nach Thrafien gewendet und dort 
die Torone geheirathet haben; weil ſich aber jeine 
Söhne Tmolos und Telegonos gemwaltthätig gegen 
Fremde benahmen (fie wurden von Herakles ge: 
tödtel), Habe er ſich durch Pojeidon wieder nad 
Aegypten verjegen laſſen. | 





den. 
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TIgo#e0ı5 vexg0ö |. Bestattung, 1. 

IIgo®souia |. Process, 6. 

Prötis, I/IToorıs, aus Phofaia, Stammpater 
des Geichlechts der Protiaden in Maffilia, welches 
er nach Juſtin (48, 3.) um 600 v. E. gründete, 
nadjdem er fich mit Gyptis, der Tochtrr des dor: 
tigen Königs Nanus, vermählt hatte. Bol. Flut. 
Dol. 2. 


Protogönes j. Maler, 7. 

Protomächos ,„ I/lowroueyos, 1) atheniſcher 
Feldherr, der in der Schlacht bei den.arginufiichen 
Inſeln fiegreih den rechten Flügel führte. em 
darauf folgenden PBrocefie gegen die Anführer in 
diejer ladjt entzog er fich durch freiwillige 
Verbannung. Xen. Hell. 1, 5, 16. 6, 30. 38. 7, 
1. — 2) Neiteranführer Aleranders des Großen. 
Arr. 2, 9, 2. 

Provineia heißt 1) im allgemeinen ein ®e- 
ihäftstreis, Auftrag, 3. B. prov. urbana, 
prov. maritima, Anführung der flotte, — 2) eine 
Provinz, jedes unterworfene Land außerhalb 
Italiens, das von Rom aus durd Statthalter 
verwaltet wurde. Die von dem fiegreichen Feld— 
herren zumächft proviforifch getroffenen Regierungs— 
anordnungen wurben Durch den Senat beftätigt, 
ihm darauf 10 Legaten (Senatoren) beigeordnet, 
unter deren Mitwirkung die vollftändige Einridy: 
tung zur Provinz (in formam provinciae redi- 
gere) geihah; dabei wurden Rreng alle Eigen: 
thümlichleiten und die bisherige Verfaffung des 
Landes beibehalten, in fo weit fie nicht dem rö— 
miſchen Wejen und der allmählichen Einführung 
befjelben geradezu hinderlid waren (lex _provin- 
ciae). Die alljährlihe Ernennung des Gtatthal- 
ters lag in den Händen des Senats, bisweilen 
wurde aud wol aus ftrategiichen Rüdfichten dem 
früheren fein Imperium, auf Antrag des Senats, 
durch ein plebiseitum (Jiv. 32, 28.) oder durd) 
den Senat allein (daj. 10, 22.) prorogirt. Dieje 
Statthalter befamen außer der Anführung des 
Heered die Gerichtöbarkeit und die Verwaltung 
der Provinz, doch konnten fie nicht über die 
vectigalia verfügen, da dieſe von den Genjoren 
zu Rom an die ubticami (j. d.) verpaditet wur: 
Außerdem waren fie dur die für jede 
Provinz bejonderd anägeftellte lex provinciae ge- 
bunden. Sedem Statthalter wurde ein Quäſtor 
beigegeben, der Bahlmeifter, welcher von Rom aus 
die für die Provinz nöthigen Gelder erhielt, aber 
auch alle Abgaben in der Provinz (mit Ausnahme 
der vectigalia) einzutreiben hatte. Er follte nad 
urjprünglich römischer Anſchauung zu jeinem Vor: 
gelegten in dem Pietätöverhältnilfe eines Sohnes 
u jeinem Bater ftehen und konnte bei fchlechtem 

etragen von dem Statthalter entlaffen werden. 
Außerdem begleitete diejen die jogenannte Cohors 
praetoria (f. d.) Alljährlich Hatte er feine Pro: 
vinz zu ducchreifen, was wegen der Kriegführung 
während de3 Sommers meiſtens im Winter ge— 
ihah, zur Mbhaltung der Gerichtätage (vgl. Con- 
ventus). Wohin er nicht jelber kommen konnte, 
dorthin jchifte er feine Legaten, doch war eine 
Appellation an ihn zuläſſig. Bei feinen Ent: 
icheidungen mußte es verbleiben, e3 ſei denn, daß 
in Griminalfällen jemand fih ausdrüdiih auf 
jein römijches Bürgerrecht berief, in welchem Falle 
derjelbe verhaftet und nad; Rom gejandt wurde. 
Da aber dem Statthalter gar fein Gegengewicht, 


— 


[7 


= 
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wie zu Rom durch die Jutercejfion, gegenüberſtand, 
jo waren die Provinzialen ganz dem guten oder 
ſchlechten Willen deifelben anheimgegeben. Dazu ; 
tam, daß derielbe ſich mande anderweitige Be: 
drüdungen gegen jeine Untergebenen erlaubte. 
Freilich waren die Leiftungen der Provinzialen 
feſtgeſetzt durch die lex lulia de provinciis, 59 
v. C, und ſollten, da den Statthaltern alles 
Uebrige von Rom aus gegeben wurde, nur in | 
der Lieferung von Fourage für das Zugvieh und | 
fonftigen Erfordernilien auf den Reifen derjelben 
durch die Provinz, ald in Quartier, Holz, Zug: 
vieh u. ſ. w., beitehen; aber es fehlte bei der 
theilweile großen Entfernung von Rom an jeder | 

ontrole, und es herrichte unter der römifchen | 
Nobilität im diefer Beziehung auch die größte | 
Nahfiht, da fie alle eine Statthalterichaft als | 
vollgültige Gelegenheit ihrer eigenen Bereicherung | 
betrachteten und wiünichten. Daher war die Lage 
der Provinzen eine ch drüdende, und namentlich 
äußerte fich ſolche Lajt in den verſchiedenen Ge: 
treidelieferungen (frumentatio, frumentum, ſ. d.). 
Außerdem waren die freiwilligen Geſchenle, die 
jedoch meiftend erzwungen waren, eine reiche 
Einnahme fir die Statthalter, dazu kam Beſtech— 
lichleit beim Nechtiprechen u. j. w. Den Provin— 
zialen ftand dagegen zu Rom die lage repetun- 
darum, wegen ——— offen, und wenn— 
gleich vielfach ſolche mit Erfolg angeitellt wurde, 
war es doch in den meilten fällen aus vielen, 
zum Theil in der Zufammenjegung des Gerichts: 
hofes, zum Theil in der Entfernung der Provin— 
zen liegenden, Gründen nicht möglid durchzudrin— 
gen. Daher fam es, daß allmählich die Provinzen 
verarmten.. Ueberſicht der römiſchen Bro: 
vinzen bis zum 9. 117 n. E., nad der Zeit 
ihrer Einrichtung. A. Bur Zeit der Republif: 
Sicilien 241 v. &, Sardinien und Gorfica 238, 
Hilpania Tarraconenfis und H. Baetica 205, Il⸗ 
lyricum (Dalmatien) 167, Macedonien und Achaja 
146 , Africa 146, Qufitanien 138 (?), Aſien 129, 
Gallia Narbonenjis 120, Bithynien und Pontus 
74, Keyrene 74, Kreta 67, Kilikien 64, Syrien 64, 
B. In der Kaijerzeit: Aegypten 30 v. C. Möfien 
29, Aquitanien, Sallia Lugdunenfis, Belgica (un: 
terworfen jeit 50, eingerichtet 27), Germania su- 
perior und inferior 27, Kypros 27, Galatien 25, 
Pamphylien 25, Raetien 15, Noricum 15, Alpes 
ınaritimae 14, PBannonien 8 n. E., Kappabdotien 
17, Numidien 39, Mauretanien (Tingitana und 
Gäjarienfis) 42, Britannien 43, Thrakien 46, 
Bontus Polemoniacus 63, Kommagene 73 (war 
von 17 bis 38 n. €. jchon Provinz), Arabien 105, 
Dacien 106, Armenien und Mejopotamien nebſt 
Afiyrien 115. — Als Auguitus anerkannter Fürft 
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24 n. C. (Tac. ann. 3, 9. 4, 23.) auf 2 Legionen 
erhöht wurde. Die Theilung ergab für den Senat 
(Dio Cass. 53, 12.): 1) Ufrifa mit Numidien, 
2) Wfien, 3) Hellad mit Epirus (Mchaja, Die 
Cass. 55, 26.), 4) Dalmatien, 5) Makedonien, 
6) Sicilien, 7) Kreta mit Kyrene, 8) Bithynien 
mit Pontus, 9) Sardinien und Korfica, 10) das 
Bätiſche Hiipanien. Auguſtus nahm für fid: 
1) das übrige Hilpanien (Tarraconenfis), 2) Gal: 
lien (mit Einſchluß von Germania superior und 
inferior), 3) Syrien mit Phoinitien, 4) Kilikien, 
5) Kypros. Schon nad) 5 Jahren 22 n. E. (Div 
Cass. 53, 12. 54, 4. Suet. Oct. 47.) taujchte Au- 
uftus Dalmatien für Kypros und das narbonen: 
iiche Gallien ein, jo daß Strabon (17 End.) mit 
diejer Abweichung diejelben Senatsprovingen auf: 
göhlen fonnte, wie fie Dio Caſſius amgegeben. 

ei Ddiejer Henderung war übrigen? Jüyricum 
(die frühere Provinz Cäſars, der jchmale Land— 
ſtrich am adriatiihen Meere) von Dalmatien 
abgenommen, dem Senate verblieben und mit 
Epirus (das jept von Achaja abgezmweigt wurde) 
verbunden. Solche Vertauſchungen fanden übrigens 
ipäter mehrmals ftatt, wie überhaupt auch Augu- 
ftus und nachfolgende Kaiſer ſich nicht der ſpe— 
ciellen Sorge für die Senatäprovingen überhoben 
hielten und öfter jelbftändig in die Ordnung und 
Verwaltung derjelben eingriffen. Eine Provinz, 
Aegypten, war nicht in die Theilung einbegrifien; 
fie war gewiffermaßen Hausgut des Fürſten (jeit 
30 v. E. zur Provinz gemadt); aus politischen 
Gründen Hatte Auguſtus diefelbe ſich perjönlid 
vorbehalten. Aegypten war nämlich die Koru: 
fammer Roms, wer fie beherrichte, war Herr von 
Rom. Tae. ann. 2, 59. hist. 1, 11. Deäbalb 
hatte Auguftus auch das Geſetz gegeben, daf fein 
Senator oder erlaucdhter Ritter ohne Erlaubnik 
des Fürſten dieje® Land betreten durfte. Tac. 
ann. 2, 59. Dort blieben unter Auguſtus die 
ihon von Cäſar dajelbit ftationirten 3 Legionen 
(Suet. Caes, 76. Strab.17, 797. role raynara), 
während T’adc, ann. 4, 5. im 3. 23 n. C. umd 
ipäter nur 2 Legionen als Beſatzung angibt. 
Wahrſcheinlich Hatte Germanicus im J. 19 m. E. 
die leg. XII von dort nad) Syrien verlegt, wo: 
jelbft von da an 4 Legionen ftanden, obichen es 
urſprünglich nur 3 Legionen geweſen waren. Die 
Berwaltung Aegyptens war ebeufalld von der 
aller übrigen Provinzen verjchteden. Nur gerin- 
gere, und weil weniger ehrgeizig, deshalb zuver- 
läffigere Männer, d. i. aus dem Witterftande, 
wurden daſelbſt zu Statthaltern eingejeßt. Tiae. 
ann. 12, 60. hist. 1, 11. Dio Cass. 51, 17. — 
Die Statthalter der jenatoriihen Provinzen zer: 
fielen in 2 Kategorien. Afrika und Aſien erbiel- 


des römischen Volks war, theilte er im 3. 27 v. | ten nach Enticheidung des Senats geweſene Eon: 
E. die damals vorhandenen Provinzen mit dem |fuln zur Verwaltung, und zwar für gewöhnlich 
Senate. Er übernahm die in irgend einer Weije | alljährlich die beiden ältejten Gonfularen, es 
jchwierigen, jei e8, daf die Einwohner noch nicht | jei denn, daß mamentlich Afrila wegen räuberi: 
beruhigt waren, oder daß kriegeriſche Nachbarn ſcher Angriffe der Nachbarn fpecielle Sorge und 
mit Einfällen drohten; die übrigen friedlichen ausgezeichnetes Kriegstalent verlangte. Tae. ann. 
überließ er dem Senate. Scheinbar geftand er 3, 35. Die übrigen Senatöprovinzen wurden prä 
dem Senate die beften, einträglichften zu, er jelber ; torifchen Männern übergeben, doch ebenfalld mit 
übernahm nur Sorge und Gefahr, in Wahrheit dem Titel proconsnles (und den Infignien ber: 
aber machte er den Senat waffenlos und behielt jelben). Dio Cass. 53, 13., worauf ſich Swet. Oct. 
für fi allein das Heer; nur eine einzige jenato- 47. (ceteras proconsulibus sortito permisit) be 
riſche Provinz (Africa) mußte ein Heer von 1 Le- zieht. Dagegen hießen die Statthalter der faijer- 
gion erhalten, das auf wenige Jahre, 20 bis Anfang lichen Provinzen, mochten fie immerhin auch ſchon 


Provocatio. 


Eonjuln gewejen fein, propraetores, zur Be: 
zeichnung, daß fie Heere commandirten (praeire). 
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geihoren, aber nicht gerupft werden jollten. JIm 
lebrigen blieb die innere Verwaltung der Pro: 


Dieje Proprätoren (legati Caesaris pro praet. | vinzen diejelbe, wie früher, und gab der Kaijer 


eons. pot.) verwalteten abweichend von den re: 


‚den Statthaltern eine Inſtruction mit. Allmählich 


publitaniſchen Einrichtungen und auch im Inter: | verihwand auch der Unterjchied der fenatorijchen 


ihied von den jenatoriihen Proconſuln in der | und faijerliden Provinzen, 
Regel und im Prinzip länger ald ein Jahr (jelz gierte dem Wejen nad) in allen. 


ten über 5 Jahre) ıhr Amt, 
vinzialen eine große pecuniäre Erleichterung er: 
wuchs, jo dab in Zeiten großer Gelderihöpfung 
auch wol eine jenatorijche Provinz vorübergehend 
vom Raijer übernommen wurde, damit fid) dieſe 
Provinz durch die dargebotene Erleichterung an 
Abgaben und Zahlungen erholen konnte, 3. B. 
Achaja (Tac. ann. 1, 76. Dio Cass. 58, 26.), 
jpäter 44 n. C. von Elaudius dem Senate zu⸗ 
rüdgegeben (Suet. Claud. 25. Dio Cass. 60, 24.); 


ebenjo hatte ihon 12 v. E. Afien auf 2 Jahre 


diefe Erleichterung erhalten (Dio Cass. 54, 30.), 
ähnlich Sardinien 6 n. C. (Dio Cass. 55, 28.). 
Die proconsules hatten 12 lictores (dadene- 
melfnsıs), die Pe nn jene 
begannen ihr Amt und nahmen in Folge deflen 
die Infignien defjelben jogleih an, nachdem fie 
Rom verlaſſen hatten, und beendeten es bei ihrer 


Nüdfehr erft vor Rom, dieje mußten jich aller | 


Amtshandlungen und Zeichen bis zur Unkunft in 
der Provinz enthalten; jene erhoben den Tribut 
von ihren Unterthanen, weshalb ihnen ein quae- 
stor beigeordnet und untergeben war, bdieje be: 
durften deſſelben nicht, denn der Kaifer jandte 
noch bejondere procuratores in die laiſerlichen 
Provinzen. Aber auch in den ſenatoriſchen 2 
vinzen gab es faijerliches Gut, zu deſſen V 

waltung und Berechnung neben dem — 
und quaestor des Senats ebenfalls unabhängig 
ein kaiſerlicher procurator geſchickt wurde, deſſen 
Macht für gewöhnlich ſich allerdings nur über 
servitia et pecunias familiares (Tac. ann. 4, 
15.) erjtredte, der jedoch unter befonderen Um— 
ftänden auch wol das ius praetoris, d. 5. eigne 
Serichtöbarkeit und Verfügung über etwa vor: 
handene Militärmacht, erhielt und aud) wol prae- 
tor hieß und als jolcher einen bejonderen quae- 
stor unter ſich hatte (Tac. ann. 1, 74. praetorem 
Bithyniae, quaestor ipsius). Aber es gab aud) 
faijerliche Provinzen mit dem ius praetoris (Tuc. 
ann. 2, 56), das find joldhe, die weder jo be: 
deutend waren, daß fie von bejonderen proprae- 
tores verwaltet werden mußten, noch jo gering: 
fügig, daf zu ihrer Verwaltung ein bloßer pro- 
eurator (wie ir . Zudäa unter Bontius Pilatus) 
genügte, 


Kommagene empfängt im $. 18. n. E. den Duin- 
tus Serväus als praetor (Teac. ann. 2, 56.). Na: 
mentlich gab es unter Nero mehrere jolcher Bro: 
vinzen unter praetores in Kleinafien (Zac. ann. 
15, 25.). Außerdem daß die Fmperatoren mehr 
auf die Verwaltung der Provinzen achteten und 
durch Einrichtung eines Gehalts für die Statt- 

alter ihnen manche Zweige der Bereicherung und 

drüdung entnahmen, und überhaupt in den 
Proceſſen wegen Erpreffungen jehr ftrenge Strafen 
verhängt wurden, verbejierte fi) namentlich die 
Lage der Provinzialen durd die Verlängerung 
der Statthalterihaft auf u Jahre, jo daß 
alſo die Unterthanen, wie Tiberius nie, wol 


Real teriton des clafi, Aiterthums. 5. Aufl. 


ein praetor Hispaniae citerioris | 
Ei —E Tac. ann. 4, 45. erwähnt, auch 


‚die Euriat:, 


geſammte 





und der Kaiſer re— 
S. Marquardt, 


wodurch den Pro: römiſche Staatsverwaltung I, S. 90 425. 


Provocatio, 1) bei den Griethen, ij. Pro- 
cess, 8. — 2) Bei den Römern war prov. in 
der Königs: und der republilaniſchen Zeit die 
legte Zuflucht zum Volke mit dem Antrage, ein 
vom Könige oder dem Magiftratus gefälltes Eri- 
minalftraferlfeuntniß aufzuheben; dies betraf unter 
den Königen (Cie. r. p. 2, 31.) bis Serv. Tullius 
von da an die Genturiatverfammluns 

en. Nachdem die Patricier nad) Vertreibung der 

tönige den Stand der Plebejer als wirkliches 

Glied des pie anerfannt hatten, war das 
— * ſouverän. Noch befonders ausge⸗ 

ſprochen wurde dies durch die lex Valeria 509 
v. E.: ne quis magistratus civem Romanunı 
adversus provocationem necaret neve verbera- 
ret (Zav. 2, 8, 30. Val. Max. 4, 1, 1.), erneuert 
449 v. C. dur) 1 Valeria Horatia: ne quis 
ullum magistratum sine provocatione crearet, 


'qui creasset, eum ius fasque esset oceidi neve 


ea caedes capitalis noxae haberetur (Lie, 3, 
55.), mit geringer Erweiterung in demjelben Jahre 
von Duilius wiederholt: qui plebem sine tribu- 
nis ‚reliquisset quique magistratus sine pro- 
vocatione creasset, tergo ac capite puniretur. 
Beide lepteren Blebifcite waren durd die gewalt: 
thätigen „Handlungen der Decempirn hervor: 
gerufen, die allerdings mit der Beftimmung einge: 
jet waren, daß weder Tribunen — werden, 
noch provocatio verſtattet ſein ſollte (j. Decem- 
viri). Auch in dem Begriffe der Dietatur lag 


es, dab von den Anordnungen und Enticeidungen 
‚des Dictator feine En ad populum jtait- 


ı Fällen die provocatio jelber noch fort, 





haben konnte (Lie. 2, 18., j. Dietator), obwol 
thatjächlich jpäter Ausnahmen vorfamen. Durd) 
die leges Porciae wurde, etwa 195 v. E., die 
Provocationsbefugniß über die Bannmeile hinaus 
erweitert. Nachdem jeit der Mitte des 2. Jahrh. 
v. C. allmählich die quaestiones perpetuae (j. d.) 
an die Stelle der Boltägerichtsbarfeit getreten 
waren, lag gerade in diejer Gtellvertretung des 
Bolfes die Aufhebung der provocatio an das 
Volk, und weder Sulla noch jar hatten nöthig, 
wie behauptet worden (Böttling, Röm. Staats: 
verfafjung, ©. 464 ff.) die prov. aufzuheben. ac: 
tiſch —* ſowol die betreffenden Geſehe de 
provocatione ad populum, als auch in einzelnen 
aber die 
leges Iuliae des Cäſar (46 v. E.) fahten das 
Verbrechen des Magiftratus, die provocatio nicht 
zu rejpectiren, unter den Begriff der vis publiea 
und jegten ald Strafe die aquae et ignis inter- 
dietio feft. — Ueber den Unterſchied der provo- 
catio von der appellatio, dem ——— eines 
Magiſtratus, damit dieſer durch ſein Veto ein— 
ſchreite, ſ. Appellatio. — Unter den Kaiſern, 
die fortan die Majeſtöt des Volkes in ihrer Ber: 
jon vertraten, hörte natürlich die provocatio nd 
populum auf, nur der Kaiſer konnte vor und 
nach der Strafientenz Schuß und Gnade verleihen, 


daher waren nunmehr aud) beide Ausdrüde prov. 
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und appell. gleihbedeutend. Selbſt in den Pro: 
vinzen fonnte ein römiicher Bürger fi dem 
Statthalter gegenüber auf den Kaijer berufen, 
in welchen alle die perlönliche Ueberführung 
nah Rom geichehen mußte. Hier entichied der 
Kaiſer jelber mit feinem Gonfiftorium, oder er 
überteng die Sache dem praefeetus praetorio, 
rejp. urbi, oder dem Zenate, jowol in Eriminal- 
als Eivilfällen. 

Ilgosevie und Mgoseros I. Zirog, 3. 

Proxönos, IIgo&svog, 1) 0 Borwrıos, Schüler 
des Gorgias und Freund des Xenophon, mit dem 
er an dem Zuge der Hehntanjend theilnahm. Auf 
dem Rückzuge wurde er von Tiffaphernes ver- 
haftet, zu Artaxerxes geichleppt umd hingerichtet. 
Xen. Anab. 1,1, 11. 2 6, 16. (two auch fein Cha: 
ralter gejchildert ift). 3, 1, 4. 5, 3, 5. — 2) aus 
Tegen, ftand mit Kallibios an der Spitze der 
Gegner Sparta’8 (Xen, Hell. 6, 5, 6.); er war 
ein bejonderer Förderer des Baues von Megalo: 
polis, den er freilich micht jelbft erlebte, da er 
ın einem Nampfe der Barteien in feiner Bater: 
ftadt fiel. Paus. 8, 27,2. — 3) aus Bellene. 
Xen. Hell. 7, 2, 16. 4) ein Wihener aus 
Aphidna, Feldherr in den legten Fahren des hei- 
ligen Strieges (347 v. E.). Aeschin. fals. leq. 87. 

- 5) Anführer der thebaniichen Hülfstruppen der 
Amphiſſaier gegen Philipp, 339 v. E., lieh ſich 
von dem atheniichen Feldherrn Ehares üperliften. 
Polyaen. strat,. A, 2, 8. 

Prudentius, Aurelius Brud. Clemens, 
Roms bedentendfter chriftlicher Dichter, aus Hi: 
ſpanien, geboren um 348, widmete fih anfangs 
der Jurisprudenz und verwaltete Staatdämter; 
ipäter, im Alter von 57 Jahren, begab er fidh in 
ein Kloſter. Bon feinen Gedichten find au nennen 
eine Sammlung von Gedidhten zum täglichen 
Gebet, liber eathemerinön, ferner ein Bud wergi 
sreparvov, worin er die chriftliden Märtyrer 
preift, eine Apotheosis Uhristi, eine Psycho- 
machia, Kampf der Tugenden und Xafter im 
Menichen, außerdem eine IHlamartigenia, 2 Bücher 
gegen Symmachos, die Wiederherftellung des Hei- 
denthums, und andere. Wegen jeiner Sorgjalt 
in Form und Ausdrud wurde er dem Horaz an 
die Seite geſtellt. Ansgg. von N. Heinfiuns (1667), 
Gellarius (1703), Obbarius (1845), N. Dreſſel 
(1860). 

Prusfas, Ilgoraies, 1) 1., folgte im J. 236 v. C. 
noch ſehr jung jeinem Vater, Große Bedrängnifie , 
erſchwerten die erften Zeiten feiner Herrſchaft, ſieg⸗ 
reich überwand er fie und befreite ſich von feinen 
Hauptfeinden, den Galatern, jeit 213 durch alitd- 
liche Kämpfe. Ein thätiger und kräftiger Fürſt, 
verichaffte er jeinem Heinen Reiche bald Anjehen 
(Pol. 4, 50, 5, 9. 111. 8, 17.), erweiterte jein 
Sebiet und unterwarf fih die Stadt SHeralleia 
und deren Gebiet und andere Städte im Bunde 
mit Philipp II. von Makedonien. Beim Beginn 
des Krieges der Römer mit Antiohos von Syrien 
ſchlug er fich nothgedrungen auf Roms Seite (190), 
ohne von diefem Schritte Gewinn zu haben (Zar. 
37,25. Pol. 21, 9. 22, 27.), und nahm aus 
Rache den flüchtigen Hannibal bei fih auf. Er. 
jtarb 186. Just. 32, 4. Nep. Hann. 10. — Ihm 
folgte 2) jein Sohn, Brufias II., ein fraftlojer 
Fürft, welcher in Folge römischer Drohungen den 
Hannibal preisgab und in völliger Abhängigkeit ; 


Iloogevia — Pnyplfeodar. 


von Rom regierte und jeine Königswürde durch 
feige Nachgiebigkeit entehrte (Pol. 24, 1. 3. 29, 
3. 30, 16. 32, 35). Im J. 148 lieh ihn jein 
Sohn Nitomedes ermorden. Pol. 37,2. Just. 
34,4. 

IHgvrarsia |. Process, 5. 

Ilgvrarsior |. Attika, 13. ımd Borin.— 
Jınasrnjoıor ?v novravesim |. Egpiraı. 

Ngorarıs bezeichnet ganz allgemein den Bor- 
jteher, namentlich den Vorſteher eines Collegiums 
in manden Staaten Name der oberften Regie- 
rungsgewalt, nad Abſchaffung des Königthums 
den athentfchen Archonten die vor Zolon wahr 
ſcheinlich auch woerrarsısz hiehen) vergleichbar. 
Ueber die Prytanen des atheniſchen Kathes i. 
BoviAn. Weber die wovrarsıs rar varnpapmr 
j. Navxpaola. 

Psamäthe, Pauadn, 1) Tochter des Nerens 
und der Doris, von Nialos Mutter des Pholos 
Hesiod. theog. 260. 1004. Or. met. 11, 381. 3%. 
— 2) Tochter des Krotopos, Königs in Argos, 
von Apollon Mutter des Linos (j. d). — Wi. 
Protens. 

Psammäthüs, Paunadons, Stadt umd Hafen 
Lafoniens, nahe bei Tainaron, j. Porto Duaglie 
Strab. 8, 363. 

Psammenitos, Pauus;vıros, Sohn des Amahıs, 
lepter König von Aegypten, der nad) 6monatlichet 
Regierung (525) fi dem Kambyſes, mach tapfe 
rem Widerftande an der Dftgrenze des Weiche, 
jammt feiner Hauptitadt Memphis ergeben mußle. 
Nachdem der Eroberer de3 Piammenitos Sohn 
hatte hinrichten laſſen, wollte er den Vater zum 
Statthalter Aegyptens machen; doch als mad) eim- 
ger Beit, wie es ſcheint auf Pſ.'s Betrieb, ein 

ufftand ausbrach, mußte er fih in Stierblut den 


Tod trinfen. I/dt. 3. 10— 15. 
Psammetichos, Paunsrıyos, König von 
Aegypten. Nach einer langen Anarchie, während 


welcher theils Aithiopier, theils inländiſche Uinr- 
patoren regierten, hatte ſich Aegypten einiger: 
maßen wieder beruhigt unter 12 zu einem Bunde 
vereinigten Fürften (Dodelardhie), ſeit 670. Nad 
einer mehrjährigen gemeinfamen Regierung br- 


fiegte Biammetih in Gais, ein Nachkomme des 


alten Königsgeſchlechts, jeine Mitfönige bei Mo 
memphis mit Hülfe ioniicher und karijcher Söld- 
linge und berrichte allein von 656 —617. Er be 
hielt Sais als Hanptitadt, geftattete den Griechen, 
am Nil die Handelsniederlage und Feſtung Rau— 
kratis zu — und veranlaßte auch andere 
griechiſche Niederlaſſungen zur Sicherung der öft- 
lichen Reichögrenze. Er räumte den Joniern ein 
Lager bei Bubaftis ein und zog überhaupt fremde 
herbei. Die Abgeichlofienheit des Landes und die 
Strenge der Kafteneintheilung hörte mit ihm auf; 
aus der Kriegerkafte wanderten 240,000 ans In 
aufriedenheit nach Mithiopien aus. Adt. 2, W. 
Er ſchlug den Angriff der Sktythen zurüd, dehnte 


‚die Herrihaft Über die Grenzen Neguptens and, 


eroberte angeblih nad 29jähriger Belagerung 
Aidod umd unterwarf das Land der Bhiliftäer. 
Hdt. 1, 206. 2, 147. 151 ff. Diod. Sie, 1, 6. 

Ynpisecyer bezeichnet, im Gegenfage gegen 
die Abftimmung durch Aufheben der Hände ıı. 
Xsıoororia und Erxinote, 5.), die Abitim 
mung durch Steinchen (pigpor), die in die Stimm 
urne (dögrie) geworfen wurden. Auch werden bei 


Pypısue — Violemaios. 


Gelegenheit der Abftimmung über die Feldherren 
nad der Schlacht bei den Arginujen zwei Stimm: 
urnen erwähnt, eine für die losiprechenden, die 
andere für die verurtheilenden Stimmen. Xen. 
JIell. 1, 7,9. Dies fann aber in der Regel rs 
der Fall geweſen jein, da die Abſtimmung nicht 
heimlich war. Die Wbftimmung durh Yıyoı 
wurde bejonderd® da angewendet, wo man bie 
Freiheit derjelben durd; Heimlichkeit jihern wollte, 
und wo es auf genaue Zählung der Stimmen 
anfanı, wie bei Privilegien, 3.8. Ertheilung des 
Bürgerredht3, Antrag für einen arınos, mit dem 
Volke zu verhandeln u. f. w. Denn zur Gültig: 
feit eines ſolchen Gefegantrags bedurfte es wenig: 
ftend einer Zahl von 6000 Stimmen. Gonjt 
wurde meift die bequemere und raichere Art der 
Abjtimmung durch Handaufheben angewendet, 3.8. 
bei der Wahl der Obrigfeiten, die nicht durchs 
2008 beftimmt wurden. Uebrigens find die Aiten 
im Gebrauche der beiden Ausdrüde nicht genau; 
häufig wird ynpiteoduı in der Bedeutung von 
zeıgororsiv gebraudt, ganz allgemein jede Art 
der Abjtimmung bezeichnend. Mit einem Accnjativ 
defien, was man beſchließt, wird nur yrnpifeadeuı 
verbunden, 3. B. Bonteıav. — Bon gerichtlichen 
Abftimmungen nur yrpifecdea:, von Wahlen nur 
zsıo0oroveiv, 

Yıyıopa |. 'ExxiInole, d. 6. 

Wnpos |. Epeayis. 

Tevdonegrugior dien \. Process, 9.10. 

Wıloi ſ. Exercitus, 2. 

Psöphis, Pogis, 1) Stadt im N.:W. Arka— 


‚ein ermuthigendes Zeichen. 
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zu: Zeo owoor. Früh Morgens und jehr Taut 
alt es für unglüdiih; Mittags für glüdlid). 
ints gehört, war es ein widerrathendes, rechts 
Selbit bei den Got— 
tern galt e8 als Zeichen der Buftimmung. 

Ptelöon, I/Irsleov (Hom. 11. 2, 697.), Hafen: 
ſtadt in der theſſaliſchen Landſchaft Phthiotis, am 
ſüdweſtlichen Eude des Meerbuſens von Pagaſai, 
die Mutterſtadt von Pteleon in Triphylien Elis) 
(Hom. Il. 2, 594.); 171 v. E. von den Römern 
jerjtört (Liv. 42, 67.); j. Ftelio. Auch auf dem 
thrafiichen Cherjones lag eine Stadt d. N (Dem. 
Halonn. 39.). Welche Städte d. N. bei Thuly: 
dides (5, 18.) in Lakonien (?) umd (8, 24. 31.) 
bei Erpthrai in Fonien (?) gemeint find, ift nicht 
ſicher. 

Ptereläos j. Amphitryon. 

Pteria, IIrsgi«, Hauptitadt eines Bezirks in 
Kappabofien (Hat. 1, 76.), nad) Steph. Byz. in 
Medien gelegen. 

IItwxögs ſ. Mendicus, 

Ptolemaios, IIrolsuciog, Ptolemaeus. Diejen 
Namen finden wir in allen Gegenden, w» Grie- 
chen wohnten, bejonders in ipäterer Zeit als Wa: 
men von A) Herrichern, I) in Maledonien: 
1) Schwiegerjohn Amyntas’ II., Königs von Ma: 
tedonien, gerieth nah Amyntas’ Tode in Zwiſt 
mit Alerander Il. Die Thebaner unter Belopidas 


 fchlichteten zwar den Gtreit, doch bald riß Ptol. 
'ald Bormund Berditfas’ 111. die Herrſchaft an 


diens, im obern Thale des Erymanthos in jefter , 
Just. 7, 4. — 2) Sohn des Philippos, fämpite 


Lage, daher im aitolijch-achatifchen Kriege wichti— 


ger Stützpunet der Aitoler, der aber jpäter (219) 


von den Mafedoniern erobert wurde, wichtig auch 


} 


als Knotenpunct mehrerer großen Verkehrsſtraßen. 
In Pſ., von defien Mauern ſich bedeutende Trüm- 


mer erhalten haben, befand fi ein Heiligthum 
der Aphrodite Eryfine und dad Grabmal des 
Alfmaion. 
Sicilien, von Herakles gelichbt und Mutter des 
Echephron und Bromachos. 

Yozayoyög, Wvgonzounös j. Hermes, 3. 

Psyche, Porn (j. Eros), in der bildenden 
Kunſt dargeftellt als zartefte Jungfrau mit Schmet- 
terlingsflügeln oder als Schmetterling. 


Pol. 4, 70 ff. — 2) T. des Eryr auf! 


fih, verlor fie aber durch denjelben wieder nad) 
3 Jahren im Jahre 365 dv. E. und zugleich das 
Leben. Plut. Pel. 26. Diod. Sie. 15, 71 f. 


in der Schlacht am Granikos und unterwarf nad): 
2 Karien. — 3) Sohn des Seleufos, fiel in der 

chlacht bei Iſſos. — 4) Neffe des Antigonos, 
unterjtüßte deffen Pläne in Aſien und Griechen: 
fand um 315— 312 mit großem Erfolge, tnüpfte 
jpäter jedoch treulojerweije Verbindungen mit Pt. 
von Aegypten an, der ihm vergiftete, 309 v. €. 
— 5) einer der Empörer gegen Bhilipp III., um 


‚den Aratos zu ftürzen, verlor nad Entdedung 


der Berihwörung das Leben. — II) in Thra: 
tien: Sohn des Lyſimachos, kämpfte um die 


Herrſchaft über Thrafien und Makedonien mit dem 
Pt. Keraunos. Just. 24,2. — Ill) in Epeiros: 


Voygouarrsior oder Wouyorouneior, ein 
Zraum: oder Todtenorafel (j. Divinatio, 6.),: 


aud ein Ort, wo man durd den Yozöuanrıs die 
Geiſter der Berftorbenen heraufbeihtwor, um jie 
zu befragen; häufig in Griechenland, in Jtalien 
um den Averner:See in Campanien. 

Psylli, Porlor, Bolt im Innern von Kyre— 
naifa, welches nad Herodot (4, 173.) völlig vom 
Sande der Wüſte begraben wurde, von andern 


Scriftitelern aber jpäter nod erwähnt wird. | 1 


Strab. 13, 588. 17, 838. 9’ 


Psyra, ra Poge, j. Jpjara, Inſel 50 Stadien 


nordweitlid von Chios, mit einer Stadt gl. N. 
nnd einem berühmten Balchostenmpel. Ntrab. 
14, 645. 

Psyttaleia j. Attika, 19. 

IIreguos, sternutätio oder sternntamentum, 
das Niejen, zu den omina bei den Alten gerechnet 
(i. Divinatio, 20,), vielleicht weil es einen 
ichädlichen Stoff aus dem Körper zu entfernen 


1) Sohn des Pyrrhos, verwaltete während des 
Zuges feines Vaters nad Italien das Reid), ge: 
wann einen glänzenden Seejieg bei Kerfyra und 
in Folge deſſen diefe Anjel, 274 v. E., bejiegie 
dann den Antigonos Gonatas und fand auf des 


"Vaters Zuge nad) dem Pelopounes jeinen Tod 


im Jahre 272. Just. 18, 1. 25,4. — 2) jein 
Neffe, jtarb nad) kurzer Negierung über Ep. im 
Kampfe gegen den Feind. — IV) in Megypten: 
) Pt. I., Soter, Sohn des Lagos, aus niederm 
Stande, einer der berühmtejten und glüdlichiten 
Heerführer Aleranderd d. Gr. Nachdem er als 
Anhänger des jungen Alerander vor König Phi— 
lipp hatte flüchten müſſen, nahm ihn nad) Phi— 


lipp's Tode der junge König unter die Leibwäch— 


‚ter auf. 


Nach der Schladht bei Iſſos, an der er 
Theil nahm, wurde jein Name ſtets mit Aus: 
jeihnung genannt. Er bezwang den Bejlos, 
unterwarf dad Gebirgsland Sogdiana, kämpfte 
rühmlich gegen den Poros und jpäter gegen die 


ſchien; frühzeitig ſchon rief man den Niejenden Kofjaier und wurde vom Könige, der dem ſtaats— 
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Mugen Feldherrn, welcher wegen jeiner Gewandt— 
heit und Wilde allgemein beliebt war, großes 
Vertrauen jchentte, mit Ehren überhäuft. Nach 
Aleganders frühem Hinicheiden jprad der kräf— 
tige, zum He 
gegen Aleranderd Kinder von perfiichen Frauen, 
gab jedoch nach und jegte dafür die Vertheilung 
der Provinzen dur, von welchen ihm das reiche, 
wohlgelegene Aegypten zu Theil wurde, deſſen 
Bewohner er in kurzem dur kluge Behandlung 
glüdlih gewanıı und zahlreiche griehiihe Ein: 
wanderer nad Wegupten zog. Durch Eroberung 
Kyyrene's — er jeine Macht, knüpfte Ber: 
bindungen mit Untipater an, bemächtigte ſich ber 
Leiche Aleranderd, welche auf dem 2 nad) 
Makedonien war, und bradte fie nah Alexan— 


von ehrgeizigen Plänen getrieben, 
'trios bald mit feinem künftigen 


Ptolemaios. _ 


rieth Deme: 
hwiegerbater 


in Streit (298 f.), und bald waren ®t., Seleutos 


und Lyſimachos gegen ihn vereinigt. Demetrios 
cher geborene Feldherr anfangs unterlag und wurde ein Gefangener des Seleutos 


(288), Groß, wie im Kriege, war Bt. aud im 
Frieden und in weiſer Verwaltung jeines Reichs. 
Eine mächtige Flotte und ein ftarked und tüd- 
tiges Söldnerheer ſtützten jeine Herrſchaft, deren 
— Sig die Schöpfung Alexanders 
lerandreia, war. Diele Stadt blühte durd aus 
gezeichneten Seehandel und wurde von Bt. durd 
prachtvolle Bauten geihmüdt. Mit großer Alug- 
‚heit verband Pt. das griechiiche Weſen umd jeine 
Elaſticität mit dem ernten Chorakter der Einge 
borenen, behandelte die legtern und ihre reli 


drien, um durch ihren Befig deu Glauben an jeine jen Gebräuche mit großer Schonung, juchte übri- 
Macht zu ftärten, und wehrte im Jahre 321 den gend griechiihe Sprache und Bildung durch Her: 
Angriff des Perdiflas muthig und entichlofien ab. . beiziehung —— Coloniſten und durch Grun 
Zugleich achtete er die Gewohnheiten, Denkmäler dung griechiſchar Städte allgemein zu verbreiten, 
und religiöjen Einrichtungen der Aegupter org: ſo daß, wenn aud die Mehrzahl der Bevölterung 
fältig und trug dadurch nicht wenig zur Befeſti— | agyptiſchen Urſprungs war, das ganze Reich äu 
ung jeiner Derrichaft bei. Die Theilung zu | Berlich im Literatur und Bildung ein griediicer 


riparadeiios beftätigte ihn im Befige jeiner Pro- 
vinz. Darauf richtete er fein Augenmerl auf 
das benachbarte Syrien, beichte das Land und 


zog zahlreiche Anfiedler, bejonders Juden, nach 


Aegypten. Daruach unterjtüägte er jeinen Schwa 
ger Kaflander mit einer Flotte, ſchloß 


gegen Eumenes an, der nach mehrjährigem Kampfe 
im Sahre 316 den Tod fand. Dem Kampfe 
gegen Enmenes folgte im Jahre 315 ein Kampf 
mit dem übermächtigen Antigonos, in welchem 
Pt. zwar Kypros gewann, aber Syrien und Phoi- 
nitien einbüßte. Mehrere Aufitände umterdrüdte 
er (313), gewann 312 einen großen Sieg bei Gaza 


über Demetrios, Sohn des Antigonos, unterwarf , 


Phoinikien, mußte fich aber vor dem andringen: 
den Antigonos nach Aegypten zurüdziehen. Bald 
hernach wurde zwilchen den Feldherren ein Friede 


geichlofien, der indeh nur kurze Zeit dauerte, jo, 


daß es im Jahre 309 abermals zum Kriege kam. 
Wenngleih Demetriod die Aegypter in Border: 
afien ichlug, jo machte Pt. doch bald auf den 
ariechiichen Inſeln große Fortj.britte und unter: 
warf die Küſtenländer in Afien. Aber bei Kypros 


geihlagen, mußte er ſich nad) Aegypten zurüd: 


ziehen (306). Als Antigonos nad diefem Siege 


den KHönigstitel annahm, folgten Ptol. und die 
Den Ans 


übrigen Freldherren jeinem Beijpiele. 
griff des Antigonos auf Aegypten jchlug Ptol 


fühn und glüdlich ab (305), worauf er Die von: 


Demetrios Hart bedrängten Rhodier befreite und 
daher den Ehrennamen Soter empfing. Dente- 
trios und Antigonos wendeten fi nun gegen 
Ktaflander von Makedonien, um ihre ehrgeizigen 
Pläne zur Ermeuerung eines maledoniichen Welt 
reiches bier durchzuſetzen, riefen indeß eine aber: 
malige Verbindung des Pt., Seleulos und Kaſſan— 
der ins Leben, worauf Antigonos bei Ipſos in 

ien im Jahre 301 geichlagen wurde und 


fich dem , 
Bunde des Antigonos, Seleufos und Anderer 


weniger als brüderlich behandelte. 


Gepräge trug. Pt. ging mit jeimem Beiipiele 
‚voran, da er jeibit Schrififteller war. Das be 
rühmte alerandriniiche Muſeum und die dortige 
roße Bibliothet verdanken der letzten Zeit jeiner 
eberießung der 
sun fällt wol in dieſelbe Zeit. Tie 
erften Dichter und Gelehrten jeiner }eit lebten 
zu Alexandrien, 3. B. Philetas von Kos, Jene 
dotos, Helataios, Eulleides. Wie die Gelehriam 
keit, jo achtete und förderte der weile Köng 
auch die jchönen Künfte mit Erfolg und lich ſich 
‚zum Dank dafür von ihnen feiern. Pt. ftarb im 
Jahre 283, im 84. Lebensjahre, gefeiert von fer 
nen Zeitgenofjen und gepriefen von der Rachwelt 
Ihm folgte jein Lieblingsjohn von der Berenik, 
jeiner vierten Gemahlin, 2) Pt. I1., Philadel 
phos. Geboren im Jahre 309 auf der mie 
Kos während eines Kriegszuges feines Baters 
unterrichtet vom Grammatiter Benodot und dem 
Dichter Philetas, von feinem Mugen Vater in die 
Staatögeihäfte eingeführt, war er ein vieljeitig 
gebildeter Fürst, deſſen Negierungsantritt jeine 
Unterthanen mit Bertrauen begrüßten, jedoch 
nicht frei von den Laftern der Sinnlichkeit und 
Ansichweifung, welche in feinen Nachtommen bis 
zur Entartung fortwucherten, Den Günftling je: 
ned Batersd, den Demetrios Phalereus, behandelt: 
er mit umedler Härte. Daun vermählte er ſich 
einer alten griechiichen Sitte folgend, mit jener 
leiblichen Schweiter Arfinot, nach Verſtoßung ir 
ner Gemahlin Arfino®, einer Tochter des Yofima 
chos von Thrakien, während er, troß feines Bei 
namens PhHiladelphos, feinen ältern Bruder nicht 
Mit feinen 
Halbbruder . Magad von Kyrene kam es zum 
Kriege (270), der unentſchieden blieb und dem 
Magas Kyrene ließ. Dann griff er Syrien an, 
um ſich im Veſitz von Phoinilien, Koileſyrien und 
Paläſtina zu behaupten. Ein zweiter Krieg von 


Megierung ihre Gründung. Die 


Phryg 
im Fanıpfe fiel. Neue Verbindungen ergaben ſich 258 — 248 führte zur Eroberung der afiatiihen 


aus diejem Ereigniffe. Anfangs wurden Pt. und; Gejtadeländer durch die ägyptiſche Flotle, wo ſet 
Seleutos, der der mächtigite an Land war, ein: zahlreiche Städte gründete. Wie in Vorderafien 
ander entfremdet, beide verſöhnten ſich jedoch ſuchte er auch in Griechenland und Matedomen 
wieder, und ſelbſt Demetrios, dem Pt. eine jeiner , jeinen Einfluß geltend zu machen, wobei er die 
Töchter verlobte, jchloß fi ihnen an. Jedoch, Ayfladifchen Inſein in feinen Befig brachte, jedoch 


Ptolemaios, 


vom makedoniſchen Könige Autigonos bei Kos in 
einer Seeſchlacht geichlagen wurde. Im Ganzen 
gelangen jeine Pläne in Bezug auf Griechen— 
land nit. Dafür fnüpfte er Verbindungen mit 
Rom an, die feinen Nachkommen jo verderblicdh 
werden jollten. Wie nad) Syrien, Griechenland, 
Stalien, richtete er feine Blide auch nach Aithio— 
pien und ermunterte feine Untertanen zum Hans 
del nach dieien reichen Gegenden. Theoer. 15. 
Er jelbit unternahm einen Zug dahin, jandte 
ferner Erpeditionen nad Indien und beförderte 
aus Neigung zur Naturgeihihte Handels- und 
wiflenichaftliche Unternehmungen nad den ent: 
fernten Ländern im Süden. Diod. Sie. 1, 87. 
3, 38. 42. Plin. 6, 17, Er beförderte Künite 
und Wiflenjchaften, befonderd Dichtkunſt und Ge: 


jchichte, welche oftmals fein zum Trübfinn ge 


neigtes Gemüth aufheiterten, belohnte die grüße: 
ren Dichter, den Kallimachos, Philetas u. U., 
unterftübte das Mufeum, vergrößerte die pracht⸗ 
volle Bibliothel durch zahlreiche Anfäufe und 


Abjchriften guter Hamdichriften, ſchmückte Alexan—⸗ 


drien durd; glänzende Paläfte, Tempel und Denk: 
mäler und erweiterte die Handelöbeziehungen jei- 
nes Landes bedeutend. Seine Ichten Jahre ver: 
fümmerte der Tod feiner Gemahlin Arſinos, ſei— 
ner Lieblingstochter Berenite, die er dem zweiten 
Antioho® von Syrien zu ihrem Unglüde ver: 
mählte, und körperliche Leiden aller Art, die er 
fich durch Ausſchweifungen zugezogen hatte. Er 
jtarb im J. 2416 0.6. — om folgte 3) Pt. III, 
Euergeted. Er begaun jeine Regierung mit 
einem Kriege gegen Syrien, den er mit Glück 
und Energie führte, Borderafien und die Euphrat: 
länder eroberte, biß zum Judos bordrang und 
mit großer Beute beladen heimkehrte, im J. 243. 
Diod. Sie, 1, 46. 47. 55. Just. 27, 1. für die 
Zurädführung der einft von den Perjern geraub: 
ten Götterbilder nannten die dankbaren Aegypter 
ihn Energeted (Wohlthäter). Zahlreiche Dent: 
mäler erinnerten noch lange an feinen Siegetzug. 
Ein Aufftand in Megupten unterbrach denjelben, 
wurde jedody von Euergetes unterdrüdt. Der im 
I. 239 zu Stande gefommene Friede gab dem 
Könige Theile von Syrien und die zahlreichen 
griechijchen Eolonieen an der aſiatiſchen Küſte. 
Schon im J. 243 war Euergetes auf Aratos’ 
Betrieb von den Achaiern zum Oberfeldherru bes 


ftellt worden; daher entitanden Kämpfe mit Ma— 


. fedonien und Antigonos Doſon, der die ägypti— 
ichen Städte in Karien wegnahn. Als aber Ara: 
tos um feinen Einfluß fam und Kleomenes von 
Sparta gegen Makedonien in die Schranken 
trat, unterftüßte Energetes ihn anfangs, ließ ihn 
aber bald in Stich, um fi mit Antigonos Dojon 
auszujöhnen, 221. Den flüchtigen Kleomenes 
nahm er in Alerandrien freundlich auf und wurde 
jo jehr von ihm eingenommen, daß er beſchloß, 
denjelben thätig zu unterftägen und ihn mit einem 
Heere nad) Europa zurüdzuihiden, jedoch durch 
den Tod daran gehindert wurde. In den aithio— 
piichen Ländern gründete Euergeied zahlreiche 
Eolonieen zur Erweiterung des Handels und Ber: 
fehr8 Dadurch namentlich fteigerte er die Ein: 
fünfte Aegyptens bedeutend, wobei freilich nicht 
jelten Maßregeln der Härte und Strenge geübt 
wurden. So war es ihm aber möglich, nicht nur 
eine ftarte Flotte und eim großes Heer zu erhal: 
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‚ten, fondern auch Künſte und Wiffenfchaften gleich 
jeinen Borgängern und namentlich neograpüliche 
und naturwifjfenihaftlihe Unternehmungen zu be: 
fördern. Eratofthenes, Apollonios, Phylarchos 
der Hiftorifer und andere Dichter und Gelehrte 
erfreuten fich jeiner Huld. Für die große Bib— 
liothek ließ er werthvolle Antäufe —* Auch 
die religiöſe Anſchauung der Aegypter ehrte und 
ſchonte er. Die Juden begünftigte er jehr, einem 
Juden Joſephos verpacdtete er zum großen Bor: 
theil des Schages, aber zum Kummer feiner ge— 
‚drüdten Unterthanen jogar die öffentlichen Gefälle. 
Euergetes ſtarb im J. 221. Mit ihm ſchließt 
die Reihe der beſſeren Ptolemaier. — 4) Sein 
Sohn, Pt. IV., Philopator oder Tryphon (der 
Ueppige), bejeitigte gleich anfangs nahe Angehö— 
rige, ließ den Kleomenes von Sparta im %. 220 
ermorden (Just. 28, 4.) und gab ji dann unge: 
iheut feinen Lüften hin. Nicht ungebildet, dich: 
tete er jelbit eine Tragödie, ehrte den Homer 
und erbaute Tempel, aber jeine geiftige Trägheit 
führte ihn zum Trunke und zu Ausſchweifungen 
anderer Urt, während er die Regierung jchlechten 
NRathgebern überließ, beionders dem Agathofles 
‚und Sofibios. Seine Thatenlofigkeit benugte An: 
tiochos von Syrien zu einem, obwol vergeblichen, 
| Angriff anf Koileigrien, wiederholte ihn im 5. 
219 mit glüdtihem Erfolge, und nur mit Hülfe 
griehiicher und anderer Söldner gelang es dem 
Pt. im Jahre 217, über die Syrer ben großen 
Sieg bei Raphia in PBaläftina zu gewinnen. Ein 
Waffenſtillſtand fiherte dem äghptiſchen Könige 
den Befit des angrenzenden Theile von Syrien. 
Dafür mußte aber ein Aufitand der ſchwer ge: 
drüdten Aegypter mit Strenge gebämpft werden. 
Dazu fam eine graufame Intoleranz gegen die 
von jeinen Vorgängern jo begünftigten Juden, jo 
daß Antiohos Baläftina den Aegyptern entreißen 
fonnte, 208. Mit Rom beftand ein freundichaft: 
liches Berhältniß, doc juchte man durch Verbin: 
dungen mit Makedonien der Bergrößerung Roms 
entgegenzumirten. Er ftarb im J. 204. — 5) 
Sein Nachfolger, Pt. V., Epiphanes (der Er: 
laudhte), war erſt vier Jahre alt und dem Schuß 
der Römer anempfohlen. Der Minifter Soſibios 
wurde von dem erbitterten Bolfe ermordet. Ein 
raſcher Wechſel der Winifter und Bormünder 
brachte die Gewalt in die Hände des Ariftomenes 
aus Alarnanien, welcher milde regierte und von 
dem jungen König anfangs innig geliebt, indeh 
ipäter auf deifen Befehl vergiftet wurde. Ihm 
folgte als Minifter Polykrates, welcher in Ber: 
bindung mit dem tüchtigen Ariftonifos den ſchwa— 
chen, willenlofen König lenkte. Wegypten verlor 
PhHoinifien an Syrien 199, und Epiphanes hätte 
noch größere Berlufte erlitten, wenn nicht die 
Römer fich feiner angenommen hätten. Ein ſchon 
lange dauernder Aufitand der Eingeborenen wurde 
im 5. 196 unterdrüdt. Der junge König wurde 
mit Antiochos des Gr. Tochter, Kleopatra, ver: 
mählt, die ägyptiſchen Priefter durch Geſchenke 
und Erlaß von Abgaben gewonnen, Verbindungen 
mit den Mitolern gegen Antiochos, deſſen Tochter 
Kleopatra treu zu ihrem neuen Vaterlande Megyp: 
ten hielt, eingegangen, mehrere Empörungen grau: 
ſam geftraft, und ein Krieg gegen Syrien vorbe— 
reitet, als Epiphaned im Jahre 181 ftarb. — 
Ihm folgte fein Sohn, 6) Pt. VI, Philometor, 
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Ptolemaios 


beim Tode des Baterd 6 Jahre alt, unter Bor: einige unebenbürtige Spröhlinge des mit Ale: 


mundichaft der Mutter. 


Baläftina und Phoini- xander ausgeitorbenen 


echten Btolemaieritam: 


fien gingen wieder an Syrien verloren, Eunuchen mes, zunächſt 11) Pt. XI, Nothos, Bater der 
riffen nah der Mutter Tode die Gewalt an fich | berühmten Kleopatra, befannt unter dem Beina- 


und bdrüdten das zerrüttete Reich fchwer. 


ſyriſche König Antiochos drang in Aegypten ein, 


wurde aber, als er ſich ſelbſt die Krone aufs 
Haupt ſetzen wollte, von den Aegyptern aus dem 
Lande getrieben, 170, und der jüngere Bruder 
des Philometor, Pt. Energetes II. Phyſton, zum 
Mitregenten angenommen. Ein neuer Einfall 


des Antiochos brachte Aegypten in große Gefahr, ' 


und nur das Fräftige Einfchreiten des römischen 


Geiandten Bopillins Yänas rett’te das Yand, 


168. Dagegen zerrütteten Streitigleiten zwiſchen 
den föniglichen Brüdern, von denen der ältere 
zwar jchwelgerijch, aber auch milde und feit, der 
jüngere dagegen graufam war, Aegypten immer 
mehr. WBhilometor mußte vor dem Bruder nad 
Rom flüchten, wurde indeh vom Senate wieder 
eingejebt. Er verzieh dem Bruder. Die Römer 
indeh nährten, um Aegypten zu jchwächen, den 
Bruderzwilt, in welcdem Philometor Takt und 
Feſtigleit bewies und jelbit den Römern gegen: 
über die Würde jeiner Serrichaft mwahrte. 
einem Kriege mit Syrien fand er im J. 146 fei: 
nen Zod in einer Schlacht unweit Antiochien. 
Unter den Gelehrten, die damals in Alexandrien 
blühten, find zu nennen der Dichter Moshos und 
der Grammatiter Ariſtarchos. — Ihm folgte fein 
Bruder, 7) Bt. VII, Energetes II, Phyiton 
(Schmeerbaud)), der ſeines Bruderd Sohn tödten 
und unter den von ihm gehaften Alexandrinern 
ein jchredliches Blutbad anrichten lie. Wor der 
Wuth der durch feine Yüfte und Grauſamkeit er- 
bitterten Alerandriner mußte Phyſton nad Ky— 
pro3 fliehen, fam aber von dort zurüd und züch— 
tigte jeine Gegner. Er beſchäftigte ſich jonft gern 
mit gelehrten 
des Homer und mit Abfaflung von Dentwürdig: 
keiten zur Yänder: und Völkerkunde, und ftarb 
im J. 117. — Ihm folgte nad) jeiner Verfügung 
jeine Gemahlin Nleopatra, die zuerft den älteren 
Sohn, 8) Bet. VIII, Soter Xathuros, zum 
Mitregenten annahm, nach deſſen baldiger Ent- 
fernung 9) den Pt. IX., Alerander J. indeh 
auf Verlangen des Volkes den Soter zurüdrufen 
mußte und 10 Jahre lang mit ihm einträctig 
herrichte. 
ihn dann zur Flucht nadı Kypros, von wo aus 


er nad Syrien fliehen mufte und von da aus 


den Kampf gegen die Mutter fortiegte, während 
Alerander die herrichlüchtige Mutter verlieh und, 
um jein eigenes Leben zn retten, ihr den Inter: 
ganz brachte, während Soter von den Alexan— 
drinern zurüdgerufen wurde. Zwar empörte fich 
Theben gegen ihn, doc; gelang es ihm den Auf: 
itand zu bewältigen. Das Berlangen der Römer, 
. ihnen die ägyptiſche Flotte zum Kriege gegen 
Mithridates zu ftellen, lehnte er ab. 85 v. €. 
Er ſtarb im J. 81. — Ihm folgte jeine Tochter 
Berenife, mit 10) Pt. X,, Alexander II, ihrem 
Stiefiohne, vermählt, der auf der Inſel Kos 
herangewadjien und erzogen war. Sulla bewirkte 
jeine Bermählung mit der Berenite, deren Tod 
Alexander nad) Furzer Ehe mit ihr herbeiführte, 
worauf ev ſelbſt gleich nachher ein Opfer der 


In ' 


tudien, befonders mit Verbeſſerung 


Ju neuem Zwiſt mit ihm zwang fie, 





Der | men Auletes, wegen jeiner Liebe zum Flöten— 


fpiel. Ein Gegenftand des Hafles für jeine Un: 
terthanen, war er ein Spielball römijcher Bolitif, 
welche jichon damals Wegypten ausjog, während 
Auletes es nicht befier madıte. Mehrere Empö- 
rungen wurden mit Mühe unterdrüdt, die Rö— 
mer traten immer unverhohlener mit ihrer Ab— 
ſicht, Aegypten an fich zu bringen, hervor. Ein 
Bruder des Auletes wurde von den Römern ber 
Inſel Kypros beraubt und gab fich ielbit den 
Tod, um feine Demüthigung nicht zu überleben. 
Das darüber gegen Rom erbitterte ägyptiſche 
Volk empörte fih. Der feige Auletes, der jich 
weigerte, an die Spite des Aufjtandes zu treten, 
ergriff die Flucht, und das Volf rief jeine Tochter 
Berenife zur Königin aus. Nah 3 Jahren wurde 
Auletes indeß durch den römiihen Procomjul 
Gabinius wiedereingeiegt, und der grauſame Fürſt 
ließ feine eigene Tochter umbringen, im I. 55. 
Auletes ftarb im 3. 52. — Ihm folgte jeine 
Tochter, die berühmte Kleopatra (j. d.) und feine 
Söhne 12) Bt. Xll. und 13) Pt. XUL — 14) 
Pt. Keraunos, ältefter Sohn des Btol. L, von 
der verjtoßenen Gemahlin deilelben, der Eurndile, 
flüchtete deshalb, mit dem Bater entzweit, mad 
Thrafien zu Lyſimachos. Hier ermordete er im 
I. 280 den auf einem Zuge nah Makedonien 
begriffenen Seleutos, der ihm zur Wiedererlan: 
gung Aegyptens nad) des Vaters Tode hatte be: 
hätflich fein wollen, gewann das Heer des Er: 


‚mordeten durch jein raſches Handeln (daher fein 
'Beiname) und bahnte fi den Weg zur Gewin— 
mung Makedonien, weldyes er nah glüdlichem 


Kampfe mit jeinem Gegner behauptete. Indeß 
nach einem Jahre fand er im Kriege mit den in 
Makedonien einfallenden Galliern den Tod. Just. 
17. 2. 24, 48. — 15) ®t. Philadelphes, ein 
Sohn der Kleopatra und des Antonius, erhielt 
vom Bater Syrien und Vorderalien zum Gejchent 
und erlangte nach deſſen Sturze von Drtavian 
Verzeihung. — V. Noch andere Ptolemaier find: 
1) Pt. Mennaios, ein Syrer, führte mit dem 
König der Nabatäer (im D. Arabiens), Aretas, 
Krieg und erhielt von Bompejus gegen eine Summe 
Geldes Berzeihung für jeine Räubereien. — 2) 
König von Mauritanien, Sohn Juba's II. und 
der Kleopatra, einer Tochter der äguptiichen 
Kleopatra uud des M. Antonius, erregte einen 
Aufftand der Mauritanier, den er in Berbindung 
mit den Römern dämpfte, dafür große Ehren- 
bezeugungen empfing und, von Caligula eingela: 
den, nad Rom kam, aber die Aufmerkſamkeit des 
Volkes und dadurh das Miftrauen des Kaiſers 
erregte, der ihn tödten lieh. Tac. ann. 4, 23. 
26. Suet. Cal. 26. 35. Dio Cass. 53, 26. 59, 
25. Plut. Ant. 87. — B) Scriftiteller: ı) 
Sohn des Agejardhos aus Megalopolis, vermuth: 
lih Zeitgenofie des Pt. Philopator, deſſen Ge— 
ichichte er in 3 Büchern ſchrieb. Fragmente bei 
Müller, fragm. hist. Graec. II, p. 66 fi. — 2) 
aus Mendes im Nildelta, Priefter und Verjaffer 
einer ägyptiſchen Geichichte unter dem Titel Kgo- 
vor, don hriftlichen Schriftftellern mehrfach citirt. 


Vollswuth in Alegandrien wurde. — Nun folgten — 3) mit dem Beinamen Xevvos, aus Aleran- 


- Ptolemais — Publicani. 


drien, ein Grammatiler in der Zeit von Nero 
bis Nerva, ichrieb unter andern Werfen aud) 
regt eis sis molvuadlar arg loropiag in 
7 BB., woraus Photios Excerpte erhalten hat, 
eine Sammlung von allerlei theild mythiſchen 
theils Hiftorijchen Sagen. — 4) mit dem Beinas | 
men Marathon, ein Sophiit des 2. Jahrhunderts 
n. &. und Berfafler von Declamationen, in denen 
mit Vorliebe der Kämpfer von Marathon gedacht 
wurde, und mit denen er don Stadt zu Stadt 
umıherzog. Er ftarb hochbejahrt. — 5) mit dem 
Beinamen 'Erıdirzs, Örammatiler aus Ariſtarchs 
Schule; ſchrieb megl rar ag Ounjew ainyor , 
und einen Commentar zur Odyſſee. — 6) mit dem 
Beinamen Windarion, Sohn des Droandros, 
gleichfalls Grammatiker aus Ariſtarchs Schule, 
verfaßte Oungina& vrodeiyuare. — 7) ein ram: 
matifer aus der alerandriniichen Schule, bald | 
Bater, bald Sohn des Log pie genannt, lehrte 
in Ron und wird ald Berfaffer von folgenden 
Schriften angeführt: ra Ouolmg zionueva roig 
reayınois; 50 Bücher über Homer; r@ meol Mov- 


car al Nneniöor u. a Sämmtlihe Schriften — 


find verloren. — 8) Klaudios Pt., [Irolsuniog 
o Klavdıog, ein bedeutender Geograph, Mathe: 
matiter und Aftronom, wahrjheinlih aus Ptole: 
mais Hermeiu in Oberägypten, Zeitgenoffe des 
Autoninus Pins. Im Serapeion zu Alerandrien 
hielt er ſich bleibend auf, jtellte dort jeine aftro: 
nomijhen Beobachtungen an und jchrieb feine 
zahlreichen Werfe, daher er bei Suidas ein Ale: 
gandriner heißt. Seine mathematiihen Kenntniſſe 
unterftügten ihn wejentlich bei jeinen aftronomi: 
ſchen und geographiichen Studien, jo daß er als 
ein Neformator diejer beiden Wiſſenſchaften gelten 
darf (j. Geographia, 7. und Mathema- 
tische Geographie). Seine nod erhaltenen 
Werte find folgende: a) Tewygayızn Upnynas, 
8 Bücher, von den Arabern in ihre Sprade 
überjegt (neuere Ausgg. von Wilberg und Gras: 
hof, 1838 ff., und Robbe, 1843 ff.; Ueberj. von 
2. Georgii, 1839 ff.). Der Hauptinhalt ift mathe: 
matijche Geographie; fie bildet die vornehmite 
Quelle zur Kenntniß der alten Geographie; geo— 
metrijche Begründung ift vorherrichend, und die 
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e«g, Planisphaerium, nur lateinijch nach einer 
arabiihen Weberjegung vorhanden; i) Apuorına 
in 3 BB., ein werthvolles Werk über Mufit 
(heraudg. von Wallis, 1682); k) Téel xgirneiov 
»al nysuorınod, de iudicandi facultate et de 
animi priocipatu (herausg. von Hanow, 1871); 
l) Kavar Pacı.sıor, ein chronologiſches Königs: 
verzeichniß von mehreren Völkern, von Nabonaſſar 
bis auf Antoninus Pius. Die ägyptiſche Zeit: 
rechnung ift zu Grunde gelegt. 

Ptolemais, I/Irolsuels. Unter den zahlreichen 
Städten d. N., beionders in Megypten — Anla— 
en der Ptolemaier — find hier zu nennen: 1) 
tadt Phoinitiens, jonft Ale, 32 Millien jüdlich 
von Tyros am Meere, wichtig durch Lage und 


Handel, bejonders in den Kreuzzügen; j. Alta 


“ 


oder St. Jean d’UÜcre. Strab, 16, 758. — 
Stadt Aegyptens in Thebais am linken Nilufer, 
mit dem Beinamen Hermeiu, wahricheinlich Vater: 
ftadt des berühmten Geographen Klaudios Plole— 
maios; j. Ruinen bei Menfieh. — 3) Etadt an 
der Dftküfte Aithiopiens mit dem Beinamen Ongu». 
Siehe auh Bvin, 8. 

Ptöon, IIrsovr, Gebirge Boiotiend mit 3 
Gipfeln, welches vom ſüdöſtlichen Ufer der Kopais 
jüdlich nad) der Küfte Hinzieht und dem Apollon 
geweiht war; j. Palea oder Strußgina. Hat. 8, 
135. Strab, 9, 413. 

Ptychia, /Irvgia, Heine Inſel zwiſchen dem 
epeirotiichen Feitlande und Kerkyra, im Alterthum 
befeitigt und dem nördlichen der 3 Häfen der 
Stadt Kertyra ſchützend; j. Vido. Z’ıuc. 4, 46. 

Pubertas, die Mündigteit, — impu- 
bertas, früher von dem Eintritt der Geſchlechts— 
reife an gerechnet, von den Juriften der Kaiſer— 


‚zeit verſchieden beftimmt, indem die Proculianer 


das 14. Lebensjahr als Uebergang annahmen, die 
Sabinianer dagegen die alte Beſtimmung aufrecht 
erhielten, Bei den Mädchen galt immer das 13, 
Lebensjahr ald Anfang der Münpdigfeit. 
Publieäni, in Athen relovaı, die Pächter der 
öffentlihen Einnahmen, waren ihres Gejchäftes 
wegen, dad nur auf Gewinn und Gelderwerb hits 
ausging, jehr drüdend und verhaßt, in Athen jo: 
ar misachtet und verhöhnt, doch in Nom eine 
ehr einflußreihe Clafle, da wegen der großen 


Aufzählung von Namen und Zahlen er 3 
b) Meyaln ovvrafıg tig dorgovonlag, 13 BB, Baarauslagen nur die Reichen ſich der Pachtung 
des Verfaſſers aftronomisches Hauptwerk, die Leh⸗ der Staatseinnahmen unterziehen konnten. Se 
ren von der Bewegung der Geſtirne und der nachdem jie Aderländereien oder Zehnten oder 
ganzen Himmelstugel enthaltend. Sein Syſtem, | Staatstriften in Pacht nahmen, hießen fie arato- 
nad welchem die Erde der Mittelpunkt des Uni: | res oder decumani oder pecuari, Nah Liv. 
verjums ift, gewann dauernden Beifall umd wurde | 21, 63. galt für Senatoren jedes auf Gewinn ge: 
von Pappos uud Theon in noch vorhandenen | richtete Gejchäft für nicht anftändig, und jo waren 
Gommentaren erläutert. Das Werk jelbft ift durch , die Publicani nur Ritter, welche die indirecten 
eine arabiſche Ueberjegung (belaunt unter dem ı Steuern der Provinzen öffentlich) von den Cenfo: 
Namen Almageft) zuerft befannt geworden (Ausgg. | ren pachteten. Weil das Vermögen der einzelnen 
Bajel, 1538, und von Halma, 1813 f.). c) Te- | zu jo großen Pachtungen nicht ausreichte, jo tra= 
reaßıßlos ovvrafıs uadnuarınn), Quadriparti- |ten fie in societates zujammen und bildeten eine 





tum, aftrologiihen Inhalt3 (Ausgg. von Came— 
rarius, 1535, und von Melauchthon, 1553); d) 
Kaonos, Rejultare aus jeinen Werfen, 100 ajtro: 


mächtige Geldarijtofratie, befonders jeit C. Grae— 
chus die Gerichte in die Hand der Ritter legte. 
Dadurch war der Statthalter in der Provinz, 





logische Sätze, deswegen auch Centiloquium ge: ‚wenn er Erprefiung halber zu Rom angeklagt 
nannt; €) Dodoss arlaror acrigwr xal ovv- wurde, ihrer Entiheidung größtentheils mit au: 
ayayn Zmonuecıwr, ein gg on der Auf: und | heimgegeben. Anderſeits war der Statthalter die 
Kiedergänge der Geftirne mit Witterungsbeobac: | einzige Hülfe der Provinzialen gegen die viel: 
tungen (vielleicht unecht); f) "Tro®Eosıs nal mia- fachen Scheerereien und Bedrüdungen der publi- 
vouevo»v dpyali; x) Heol avalruuerog, über cani, umd nicht jelten fuchten ſich dieſe ihrerjeits 
die Sonnenuhren; h) Arkwoıg Erıpaveiag opai- an ftrengen Beamten durch Anklagen zu rächen. 
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Bei habjüchtigen Statthaltern fam es öfter vor, | ſprochen. Lir. 9, 13— 23. — 3) Publilia, die 
daß fie und die publicani beide in Uebereinftim: | zweite Gemahlin Eicero’s, welche viel jünger war 
mung die Provinzen ausjogen, um dadurch ſich als jener, lebte nicht in glüdlicher Ehe * —* 

genſeitig vor Anklagen zu ſchützen. Much in jo daß eine Scheidung ſtattfand (Cie. ad Att. 
Stalin übernahmen fie von den Genjoren öffent: | 12, 32, 1.), im Jahr 45. — 4) Ihr Bruder, 
lihe Anlagen, Bauten u. j. w. Der Theilnehmer Publilins, leitete mit Atticng, EEOER DENN 


Publicatio — Pugillares. 


diefer Genofjenihaften, der die Pachtung ‚beforgte, | 


und an defien Bürgichaft ſich der Staat in nöthi- | Aut. 13, 34. 
- nen Fällen hielt, hieß manceps oder auctor, der Optatianus, um 330 n. 


Vorfteher magister, und gab es eine Menge 
Untergebener und Gommifläre, deren jeder nod) 


die darauf bezüglichen Berganblun en. ie. 

16, 2. — 5)  horfirins 
ar ge hriftlicher 
Dichter, überjandte Eonftantin dem Großen feine 
Gedichte, die von „aberwigiger Künftlichleit* find 


überdieh auf Koften der Provinzialen für fich | (jo daß z. B. je 20 bis 40 auf einander folgende 


verdienen wollte. lleberhaupt waren wegen aller. 
diefer Berhältnifie die publieani in den Provin- 
zen ungemein verhaft; jo durfte Yivins (45, 
17.) ohne Webertreibung jagen: 
esset, ibi aut ius publicum vanum ant liberta- 
tem sociis nullam. Unter der Kaijerherrichaft 
gab zwar mehr Schug für die Provinzialen, 
aber die publicani a neue Arten von Ehi- 
canen (Tac. Agr. 1 

Publieatio, Einziehung des Vermögens für 
die Staatäfaffe, jpäter confiscatio genannt, die 
allmählich als jelbitverftändliche Folge aller Eapi- 
talftrafen wintrat. Als eigene Strafe war fie an— 
gedroht für faliche Ankläger, für Freigelaſſene, 
die fi höheren Hang anmaßten (Suet. Claud. 
25.), und für die wegen Inceſt und Stuprum 
Berurtheiften. 

Publieii, ein latinijches, nach Rom übergefie- 
deltes Geſchlecht, zu dem gehörten: 1) zmei 
Brüder, 2. und M. Publ. Malleoli, belegten 
als Acdifen, um den Frloracultus zu förderin, die 
Viehzüchter mit einer Geldftrafe (wahrſcheinlich 
im J. 296). Or. fast. 5, 287 ff. Tae. ann. 2, 


49. — 2) E. Bubl. Bibulus, ein Vollstribun | 


im 3. 209 v. E., ein Gegner der Batricier. Zar. 
27, 20. — 3) Bubl. Malleolus, der erfie, 
welder die Strafe der Muttermörder, das Ein: 
jäden, erfitt, 101 v. C. Oros. 5, 1. — NE. 
Ben Malleolus, erwarb fich im J 80 als 

uäſtor in Kilifien ein großes Vermögen, wenn— 
gleich anf die unrechtmäßigite Weile. Er ftarb 
dafelbft eines plöglichen Todes. Cie, Verr. 1, 
15. 36. — 5) Publ. Eertus, ehemaliger Prö- 


for, war dem Domitian behülflich bei dem an 


Helvidius Prifens verübten Morde und ftarb 
ipäter bald nady einer vom jüngeren Plinius gegen | 
ihn erhobenen Anklage. * ep. 9, 13. 

Publieöla j. Valerii, 1. 5. 

Publilii, plebejiiches und Yatricifes ——— 
1) Bolero Publ. verweigerte im J. 473 v. 
den Kriegsdienft, worüber er Streit mit = 
Eonjuln befam, umd brachte 472 und 471 als 
Vollstribun ein Geſetz ein, ut plebeii — 
tus tributis comitiis fierent. Doch ſcheint ni 
er, fondern fein —— Lätorius das Geſetz du 
gebracht zu haben. Zivr. 2, 55 f. — 9) D. 


ubi publieänus | 


‚ward, weil fie einen Plebejer 


‚nen Wltar hatte. 


Herameter gleich viel Buchſtaben zählen), und er: 
hielt dafür von ihm die Erlaubnif, aus der Ber: 
banmımg zurädzutehren. : 

Publilius (nicht Publius) Syrus, ein gebore= 
ner Syrer, vielleicht aus Antiochia, Slave, dar: 


‚nad Freigelaſſener, verfaßte Mimen und brachte 


fie in Rom m Aufführung, weshalb ihn Cäfar 
Ichr * ſchätzte Cie. ad fam. 12,18. Sen. ep 

9. Auch nah Cäfar’d Tode behauptete er EA 
auf der Bühne; fein Todesjahr ift unbelamnt. 
Aus feinen jentenzenreichen Stüden befigen wir 
eine im 1. Jahrh. mn. E., wahrſcheinlich für Schul- 
zwede, angefertigte, im Mittelalter aber mit Sen- 
tenzen aus anderen Onellen verjeßte Sammlung 
von Sprüchen, zu denen man in neuerer Zeit 


noch manche bisher unbelannte entdedt Hat. Ausgg. 


- Nibbed in ſ. scaen. Rom. poes. fragm., Bb. 
. Wölfflin (1869) und U. Spengel (1874). 
praleitie, römische Perfonification der Scham: 
baftigkeit, wurde von den patriciihen Frauen in 
einem bejonderen Heiligthum auf dem Rinder: 
marft als P. Patricia Pag Ha Als aber im J. 
297 dv. E. die Patricierin Birginia durch die pa- 
tricischen Frauen von dem Dienfte ausgeſchloſſen 
—— hatte, 
errichtete fie der P. Plebeia ein bejonderes Heilig- 
thum für die plebejiihen Matronen. Zir. 10, 
23. In fpäterer, verdorbener Zeit verlor der 
Eult der P. feine Reinheit und Heiligkeit. Ihr 
entjpricht die griechiiche Aldos, die zu Aihen ei- 
(Ein Bild derjelben j. unter 
Kleidung,, Fir. 8.) 

Pugil, wvxrns, der Fauftfämpfer, d. h. einer, 
welcher mit den Fäuſten (puguus, u£) tampit 
Die Kunſt des Fauſtkampfes (pugilatio, wuyun) 
ift jehr alt; Griechen und Etrujfer übten fie früh, 
'und bei den Nömern ftand fie ſowohl in den 
Beiten der Republik als des Kaiſerreichs in hohem 
Anfehen. Lir. 1, 35. Cic. tusc. 2, 17. wet. 
Vet. 45. Um dem Stoße oder Sclage mehr 
Wucht zu geben, hatten die Fanftlämpfer den um: 
teren Theil des Armes und die Fauſt mit einem 
Lederriemen umwunden (luevres, usıklyar), au 
t | welden Blei a. Eifen befeftigt war (ſ. Cae- 
stns), ®pl. Gymnasium, 6. 

Pugilläres ibri, tabulae), Meine (fauftgroße, 


Publil. Philo, beftegte im J. 389 als Conſul | von pugillus) Schreibtäfelchen, die man als Ta— 


die Latiner, wurde Dictator und 337 der erfte jchenbu 


plebejiiche Bräter. 
326, belagerte er das von Samnitern unterftäßte 
Balaiopolis, defjen Einwohner zulegt mit ihm 
Verbindungen anfnüpften, um fich von jenen zu 
befreien, „worauf fi die Stadt unterwarf. Liv, 
8, 15. 2 Im 3. 320 kämpfte er ruhmvoll , 
gegen — 315 wiederum Conſul, war | 


Zehn Jahre jpäter, 327 und Wachs überz 


bei fich trug, und die aus mehreren mit 
enen lättchen beftanden. Sie wur: 
den auch zu iebesbotichaften gebrandt, wie ein 
Gemälde zu Pompeji es geig gt, wo Eupido einen 
foldyen Liebesbrief von Bo uphemos der Galatheia 
—— Dazu gehörte der stylus, graphium 
(ygxpeiov, ykvupeior', auf einem Ende jpis zum 
Einſchreiben (exarare literas), anf dem andern 


er einer Anklage ausgeſeht, wurde aber freige: | breit zur neuen Glättung (litura) des Wachjes. 


Pugio — Pyunepsia. 


Pugio (von pungere), furze —— — 
(Suet. Caes. 82 "al. Max. 3, 5,3); bei den 
Kaifern ein kurzer Degen, den” fie als Beiden 
ihrer Gewalt über Leben und Tod trugen; ſpäter 
auch militärisches Ehrenzeichen, namentlich für den 
praefectus praetorio. 

Pugna navälis j. Seekrieg 

Pulflo, Zitus, diente im OR Caſars in 
Gallien als Tenturio, ging aber jpäter zu Pom— 
pejus über, nachdem er das Heer des Legaten 
Antonius, der von Cäjar nad Illyrieum geſchickt 
war, verrathen hatte, im %. 48. Caes. bg 5, 
44. b. e. 3, 67. 

Pullius, im J. 249 v. E. Vollstribun, Hagte 
als ſolcher den Conſul ®. Elaudins Pulcher, einen 
unbejonnenen Mann, öffentlih an. 

Pullus, 2. Junius, Conſul 249 v. C., An: 
führer im erften punijchen Kriege, der, nad) dem 
Schiffbruche der Flotte bei Camarina und ande: 
ren unglüdlichen Ereignifien angellagt, die Au— 
ſpicien verachtet zu haben, fich dem Urtheil durch 
freiwilligen Tod entzog. Vorher hatte er die 
Bergfeſte Eryr eingenommen, ſie aber bald wie— 
der an die Punier verloren. Cic. n. d. 2, 3. 
Pol. 1, 53 ff. 

Pulpitum f. Theatron, 15. 

Puls j. Mahlzeiten, 7. 

Pulvinar, eigentlih Götterpoffter (j. Leeti- 
sternium), murde dann auh auf Menichen 
übertragen, wie Romulus (Ov. met. 14, 827.), 
Julius Eäfar (Cie. Phil. 2, 43.), auf die Lager: 
ftätte der Kaiferinnen (Or. er Pont. 2, 2, 71. 
Juv. 6, 31.), auf den kaiſerlichen Sit im Circus 
(speetabat ex pulvinari, Suet. Vet. 45.) u. a. 
Bisweilen ſteht e8 auch für den Ort, wo die 
Götterpolfter fic befanden, wie in der Wendung: 
supplicatio ad omnia pulvinaria (Cie. Cut 
10, 23.). 

Punische Kriege |. Karthago. 

Pupiönus j. Maximus, II, 1. 

Pupil, ein plebejiiches Gejchleht. Zu nennen 
find: 1) Urheber der nah ihm benannten lex, 
die au Tagen, wo die Comitien gehalten wurden, 
Senatsverfjammlungen zu halten unterfagte. — 
2). Bup., im J. 185 v. C. Medil, verwaltete 
als Prätor im 3. 183 Apulien, Liv. 34, 45. — 
3) ein römifcher Tragifer, defien Tragödien Horaz 
tabelt, wenn er (ep. 1, 1, 67.) fie lacrimosa poö- 
mata nennt. 

Pupillus j. Orbilius. 

Pura, Ilove«, allgemeiner indischer Name für 
Stadt; die jpeciell jogenannte Hauptitadt der per: 
fiihen Provinz Gedrofien Heißt noch jetzt Pura. 

Arr. 6, 24, 1. 

Pe Die Kunft, Gewänder zu färben, 
muß jehr alt jein, denn ſchon in den homerifhen 
Gedichten werden roppve« oder woirık ala 
Färbeftoffe, leßteres für Elfenbein, genannt. Der 
natürliche Purpur wurde gewonnen aus der Trom: | 
peterjchnede («jev&, murex, bueeinum) und der. 
Burpurjchnede (nogpvVpa«, purpura, pelagin) in 
eigenen Dfficinen der PBurpurfärber. Der Eaft 
der echten Burpurichnede hatte 4 Farben, ſchwarz, 
blauſchwarz, violett, rotb, Bald bereitete man 
aber außerdem mehrere fünftlihe Purpurfarben, 
au denen bejonders der tyriiche doppelt gefärbte | 
und der lakoniſche Purpur gehörte. Hor. epod. | 
12, 21. Unter den Stoffen, die gefärbt wurden, | 





Hadrian begraben wurde (Spart. Hadr. 
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fichite, obwohl in jpäterer 


blieb Wolle der vorzü 
re vorfommen; Die 


Zeit aud Seide und 


Färbung geichah aber ſchon in dem rohen Stoff, 


und erjt nachher wurde” derjelbe geiponnen und 
gewebt (Hom. Od. 6, 306. nidxara orpopas’ 
alımöppvpe), Obgleich die Phoinikier die Fär— 
berei am beiten verftanden, wie ihnen denn auch 
die Erfindung zu —— wird, ſo finden wir 
ſie doch, wie die Burpurichnede, faft an allen 
Küften des Mittelmeeres. Die bedeutendften Fär— 
bereien lagen am Meere, 3. B. Tyros, Kos, 
Salona, Liſſa, Tarentum, Ancona, Ariminum, 
Syratus u. j. w. Die römifchen Kaifer fuchten 
bald den Purpur für fich allein zu behaupten, 
als Zeichen der faijerlihen Würde, wodurd dem 
gewinnreichen Handel mit Burpur großer Ab⸗ 
bruch geihah. Purpurne Gewänder waren ſchon 
früh die Abzeichen der Herriher, z. B. der grie- 


chiſchen Tyrannen (purpurei tyranni, Hor. od, 
‚1,36, 12.). 


Auch die attiihen Archonten trugen 
in ihrem Amte PBurpurmäntel; die mweitefte Ber: 
—— fand der Purpur an dem latus und 
angustus clavus der römijhen praetexta; die 
triumphirenden Feldherrn trugen eine toga pieta 
urpurea; zu Cato's Zeiten bedienten fich aud) 
chon die Matronen des Purpurs. Die Kaiſer 
hatten gewöhnlich Purpurmäntel, außerdem reich 
geſtickte, aus Purpurſtoff gearbeitete Togen, wes 
halb purpuram sumere jo viel hieß als impe- 
rium sumere,. — Nafidienus bei Horaz (sat. 2, 
8, 11.) kann feinen Reichthum nicht befier zeigen, 
ald daß er den Tiich mit Burpurlappen abwijchen 
läßt. Vgl. über die Burpurfärberei AU. Schmidt, 
Griechiihe Papyrusurtunden ©. 96 ff. Blümner, 
Technologie und Terminologie I, ©. 224 ff. 
Purpurariae insülae j. Fortunatae in- 


3, |sulae, 


Putöal j. ITupiter unter Zeus, 9. 

Puteolänum ſ. Puteoli. 

Puteöli, /Tovr&olor, TIovriolor, eine durch 
die Kymaier 521 v. €. auf einer Landſpitze am 
puteolanijchen Meerbujen (Golf von Neapel) 
unter dem Namen Iımaworia gegründete See: 
ftadt Campaniens (j. Neapolis), die ihren ſpä— 
teren Namen nad der Beſetzung durch die Römer 
im 2. punifchen Kriege (Zar. 24, 7. 15.) erhielt, 
entweder wegen ihrer, vielen Brunnen, oder we— 
gen bes üblen Geruchs der benahbarten Mineral: 
quellen. Ihr jchöner Hafen war noch durch einen 
aus Pozzuolanerde gebauten (zum Theil nod 
jegt erhaltenen) Damm gefichert; im demſelben 
 concentrirte fich faft der gefammte aleraudrinijche 
- hiſpaniſche Handel mit Italien. Die 195 v. 

C. geſchehene Eolonijation ward fpäter mehrmalä 
wiederholt, 3. B. unter Nero (Tac. ann. 14, 27.) 
und ipäter. Durch Alarich (410), Geiſerich (455), 
Totilas (645) ward P. zeritört, aber bald wieder 
bergeftellt. Cicero bejaß in der Nähe ein Land: 

ut, Puteolanum, wo er die Quaestiones aca- 

emicae ſchrieb (ad Att. 14, 7.), und der Kaiſer 
25.); 
Yucullus hatte dort gleichfalls eine prächtige Billa; 
Ealigula ließ P. und Bajä durd eine Schiffbrüde 


‚verbinden, und Nero hatte befondere Vorliebe für 
‚den Ort. Das heutige Pozzuoli bietet noch vicle 
Alterthümer. Strab. 5, 245. 


Pyanepsia, IIvareına, ein am 7. Byanepfion 
(gegen Ende Dxctobers) in ſoloniſcher Heit dem 
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Apollon und der Athene Skiras zu Athen gefeier: 
tes Feſt; lchtere galt ald Geberin der nunmehr 
beginnenden Dlivenernte, Apollon nahm mit dem 
Herbſte Abichied. Seit Kimons Reit erhielt das 
Feſt durch Bezug auf die Thejeusjage, unter Hins 
zuziehung des Bakchos, feine weitere Ausbildung. 
Der Charakter der Feier ift ein gemilchter: Sie— 


gesjubel und Klage um die Todten der Vorzeit | 


und der Gegenwart wechſeln. Das Sommerleben 
endet, Apollon zieht anderdwohin, man bringt 
ihm Eirefionen zum Abſchied; die Natur ift nicht 
mehr jo fröhlih, und der Menih, wie jehr ihn 
auch die Gaben des Herbites erfreuen, gibt ſich 
aud den Empfindungen entgegengeiegter Art hin. 
Das Kochen des Bohnen: oder Hülienfrüchtegerichtes 
(uno ro» Öonelwo» oder var) jollte erin: 
nern an dad Kochen der Reſte der Schiffskoſt bei 


der Rückkehr des Theieus von Kreta. Die el- 


escıwrn, ein mit Wolle (Letou) ummwundener Del: 
zweig oder Kranz von Delzweigen (fonft auch ein 
Kennzeichen für Herolde und Schußflehende), wurde 
mit allerlei Erzeugniſſen des Herbited behangen, 
unter Begleitung vollsmäßiger Lieder von Knaben 
umbergetragen und jowohl vor dem Tempel des 
Feitgottes (Apollon) als vor den eigenen Häuiern 
anfgehängt. Auch das dabei abgeiungene Lied 
bieß eloesıwrn, und da es von jolden gejungen 
wurde, die damit um mildthätige Gaben anjpra: 
chen, jo erhielt es die Bedeutung eines Bettler: 


fiedes. Eine fjoldye, dem Homer zugeichriebene, P 


Eirefione ift nod vorhanden. 
Ivevswıor j. Jahr, 1. 


Pydna, /Ivöva, eine in der makedoniſchen Yand: | 


ihaft Pieria zwiſchen Methone und Dion gele: 
gene, von Griechen gegründete Stadt am Fuße 
des Berges Olokros, nicht fern vom thermaiichen 


Meerbufen. Sie war jchon früh den Makedo: 
niern unterworfen (Thue. 1, 61. 187.); Bhilipp | 
von Makedonien vergrößerte und verichönerte fie | 
Feftung. Beion: 


und machte fie zu einer ſtarken 
ders berühmt ift P. geworden durch den Sieg des 
Aemilius PBaullus über Perſeus im J. 168, dem 
die Unterwerfung Mafedoniens folgte. Liv. 45, 
42. Plut. Acmil. Paul. 16. Nah Strabon (7, 
330.) änderte die allmählich geſunkene Stadt ihren 
Namen in der Folge in Kirgov, Citrum. Nach 
Stephanod von Byzanz und Mela hieh fie auch 
früher Avöva. Jetzt find feine Spuren mehr von 


-ihr vorhanden. 


Pyg&la, IIvysla oder Duyela, Heiner Ort in 
Jonien (Lydien), der Sage nad von Agamemnon 
angelegt, mit einem Tempel der Artemis Munychia. 
Xen. Hell. 1, 2, 2. Strab. 14, 639. 

Pygmaei, /Ivyaaioı, Fäuſtlinge (wie der 
deutiche Däumling), eine wuyun (Längenmaß vom 
Ellenbogen Eis zur Fauſt), lang, ein fabelhaftes 
Zwergvolt an den Ufern des jüdlihen Oleanos, 
gegen welches im Herbſt die nah Süden ziehen: 
den Kraniche zum Kriege ausrücken. Hom, Il 
3,2 ff. Später verjegte man fie an die Quellen 
des Nil, woraus man geiclofien hat, es jolle 
ſymboliſch das Steigen und Fallen des Nils durch 
jenen Kampf angedeutet werden. Arist. hist. an. 
8, 12. Plin. 6, 35. 7, 2. Selataios nannte fie 
ein Aderbau treibendes Bolt, welches die Kraniche 
von feinen Saaten zu vericheuchen juchte; Ktefias 
verjeßte fie in das allgemeine Wunderland Indien, 


Andere uad) Norden in die Gegend von Thule 


. Yepreon nöthigten, 


(Plin. 4, 18. Jur. 13, 167.), noch Andere madı 
Karien (Plin. 5, 29.); Apollodoros leugnete ihre 
Eriftenz ganz. Die Kunſt bradte die Pygmäen 
gern in —— Gegenſatz zu Herakles; andere 
beziehen die Sage auf den Kampf der Kraniche 
mit den Fröſchen. Vgl. Or. fast. 6, 176. met. 


6, 90. 


Pygmalion, /Ivyauaklor, 1) ij. Dido. — ?) 
König von Kypros, Bater der Metharme, ver: 
fiebte fih in ein von ihm jelbit gefertigtes elien- 
beinernes Bild einer Jungfrau (der Aphrodite, 
bat Aphrodite, e8 zu beleben, und vermäblte ſich 
mit der Belebten. Er zeugte mit ihr den Pa: 
»ho3. Or. met. 10, 243 fi. , 

INvyan, avyudygor, aus, auzra |. Gy- 
mnasının. 

Pylädes j. Urestes. 

IIvieyogeı |. Amphiktyonen. 

Pylai j. Thermopylai und unter den hin: 
zugefügten Eigennamen. 

Pylaimönes, IIvkamerns, nad Homer (Il 
2, 851. 5, 576.) Bundesgenofie des Priamos, 
wurde von Menelaos getödtet. Da ZI. 13, 645fl. 
P. ald Begleiter der Leiche feines von Meriones 
getödteten Sohnes Harpalion erſcheint, während 
er doch (nad 5, 576.) ſchon ſelbſt gefallen iſt, 
haben neuere Krititer hierin einen Grund für bie 
Zujammenfepung der Jliade aus mehreren Stüden 
zu entnehmen gejucht; Andere nehmen aber 2 
ul. an, 

Ilviagrns j. Hades. 

Pylene ij. Proschion. 

Pylos, IIviog, Name dreier Städte in dem 
Beloponnes: 1) II. 6 Hisıanos, im wördlichen 
Elis am Peneios, 
auf dem Wege von 
Olympia nad Elis, 
nie bedeutend, doc 
ftrategiich wichtig, 
weil ed die durch 
das Thal des Yadon, 
der bei Pyl. in den 
Beneios mündete, 
führende Haupt: 
ſtraße aus Elis nad 
Arkadien beherrichte. 
Xen. Hell. 7,4, 16. 
26, Strab. 8, 339. 
— 2) TI. Teupr- 
kıanog, Iempsari- 
xös, in Triphulien 
am Mamaosfluß in | 
der Gegend des je: 
Bigen Siafini, ichon 
früh von den Xe: 
preaten zeritört, die 
die Bewohner zur 
Ueberjiedlung mad 


Ruinen von PYLUS. 





und jeitdem verödet 


"4. @ 1) Atropolis; — 9 Mntlepiidr 
Str ab, 8, 337. 344 Mauerreite; — 3 Hermes » Ahratit 
u.d. — 3) St. im 4) Zumulus; — 5) Yage bes athe 


ſüdweſtl. Meſſenien niſchen Gaftells im pelop. Kriegt. 
auf dem Vorgebirge 
Koryphaſion, beherrſchte einen der ſchönſten 


‚Häfen, der durch die vorliegende Inſel Spha— 


fteria gededt it; j. Paleo-Navarino. Rachdem 
fich die Athener umter Demojihenes 425 v. C. des 


Pyrakmon — IIvegiyn. 


wichtigen, aber längit verödeten Platzes bemäch— 
tigt hatten, behaupteten fie ihn 15 Jahre, ums 
geadhtet die Auslieferung in dem Frieden 422 
ausbedungen war (Thuc. 4, 3 ff. 5, 35.); wichtig 
blieb PB. auch noch jpäter. Liv. 27, 30. In der 
am nördlichen Abhange des Burgberges befind:- 
lihen Zropffteinhöhle (vom Volke j. Boibotilia | 
genannt) hat man die Grotte wieder erfannt, in 
der nad der alten puliihen Sage Hermes die, 
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ſich wol daraus, daß man nicht bis zum Niveau 
des Nils vorgedrungen ilt. 

Pyrämos, /Ivgauos, 1) j. Thisbe. — 2) be: 
deutender Fluß Kilifiens, j. Dicheihun, der, in 
der fappadofiihen Landichaft Kataonia entiprin: 
gend, den Tauros durhbriht und bei Mallos 
die See erreiht. Er war durchſchnittlich ein 
Stadion breit, Xen. Anab. 1, 4, 1. Arr. 2, 5, 8. 

Pyräsos, IIvgaoos, eine zu Strabons (9, 


dem Apollon geraubten Rinder verftedt und zwei 435.) Zeit jchon zerftörte Stadt der theflalijchen 
derjelben geſchlachtet hatte. Hom. hymn. in Mer- Landidaft Phthiotis, mit einem Heiligthum der 
cur. 103 ff. 399 ff. — Unter den genannten Städten Demeter. Hom. Il. 2, 695. Ihren Namen jollte 
it mit größter Wahrjcheinlichteit (nach Pherefy: | fie der weizenreichen Umgegend verdanten. 

des, Hellanifos, Paufanias, Mannert, Sickler, Pyreikos f. Maler, 8. 

Nisih, Forbiger, Viſcher, Burfian) das meſ- Pyrennei montes j. Pyrene. 

jenijhe die Stadt des Neſtor (Hom. I Pyrenaei portus oder Veneris p., am Vor— 
2, 77. 9, 153.); Strabon (8, 336. 339. 350 ff.) | gebirge Phrene oder Veneris, der jüdöftlichen 
und nad ihm O. Müller halten die triphylifche  Spige der Pyrenäen (j. Cabo Creus), gelegner 


Stadt dafür. 
Pyrakmon j. Kyklopen. 
Pyramides, IIvoauldes, find kolofjale Stein: 


‚Hafen im Gebiete der Indicetes im tarraconen: 
ſiſchen Hifpanien; j. Port de Vendre. Liv. 34, 8, 
Pyröne, /Ivenvn, das hohe Grenzgebirge zwi: 


maſſen auf rehtwinkliger Grundflähe (fo daß je ſchen Hifpanien und Gallien, von dem jchon He: 
2 Seiten gleich find) und unter verjchiedenem Nei: | rodot dunkle Kunde hat, indem er eine keltiſche 
aungswintel nach oben zulaufend; die Lage der Stadt Pyrene nennt, bei der der Sftros ent- 
Seiten ift genau den 4 Himmelsgegenden ent: ſpringe (2, 33). Auf der galliichen Seite ift es 
iprechend. Diefe faft ausschließlich Aegypten zu: | fteil, auf der hiſpaniſchen janft abgedacht, dicht 
fallenden Bauten (nah D. Müller zwiichen 30% | bewaldet und von herrlihen Thälern durdichnit 
2° und 29° 16° n. Br.) theilen fich in 12 Grup: | ten. Die weftliche Fortiegung in Hilpanien hieß 
pen, an der Weftieite des Nils; am bedeutendften | Saltus Vasconum, M. Vindius, Der Me- 
ind die Pyramiden bei Gizeh (9) biß zu 451 |tallreichthum galt als jehr groß. Die Römer 
engl. Fuß, 9 bei Saagarah (die mittleren), bei fannten 3 über die Pyrenäen führende Straßen: 
Liſcht (2) und el Kufa (560°. Nachdem man die bei Garafä (j. Garid) unweit des cantabrijchen 
Grundfläche beitimmt und die Kammern abge: | Meeres, die noch jegt gangbare Strafe über die 
tHeilt, füllte man den übrigen Theil mit Erde Bidaſſoa bei Fuenterabia; eine mittlere von Cä— 
und Steinen aus und ordnete nun die Felsſtücke ſarauguſta nah Beneharnum (j. ** die ſüd⸗ 
ſtufenweiſe, die ſich meiſt durch ihre eigene Schwere lichſte, in alter und neuer Zeit am häufigften be— 


zujammenbhielten. Manche Pyramiden find indeß 
aus Baditeinen gebaut; von aufen waren fie 
dann mit aenau behauenen Steinen befleidet, wo: 
durch die Pyramidenform, die jchiefe Seitenfläche, 
entftand. Bei den meiften P. fehlt dieje Beklei— 
dung jetzt Übrigens, ſodaß man fie ftufenmeife | 
erjteigen kann. Dieje Belleidungen find bejon: | 
ders von den habjüchtigen Arabern entfernt wor: | 
den, melde von oben in die Pyramiden einzu: | 
dringen fuchten. Die Erbauer der bedeutenditen | 
Pyramiden, Cheops (Chufu), Ehephren (Chafra) | 
und Mylerinos (Menkera), lebten nad Herodet 
(2, 125.) um 1184, 1109, 1050; doch gehören fie | 
in eine bedeutend frühere Zeit. Die ältefte By: | 
ramide der uns befannten ift die von Kokome. 
Ueber den Zweck diejer Bauten find die Mei: 
nungen ſehr verjchieden. Während Einige fie für 
Heiligtümer der Götter, Andere (Platon) für 
aftronomische Objervatorien, noch Andere für ſym— 
boliſche Darftellungen der Unfterbfichkeit, wieder 
Andere für Waſſerreſervoirs oder für Getreide: | 
fammern hielten, iſt am wahricheinlichiten und 
allgemeinften die Anſicht, daß die Pyramiden | 
Mauſoleen für die Bharaonenfamilien jeien, weh: | 
halb wir fie zumeift in Mittel-Aegypten finden; 
denn Memphis hatte nicht, wie Theben, hohe 
Berge, wo man für die Könige Grüfte hätte in 
die Felien aushöhlen fünnen. Außer in den 
Ueberlieferungen der alten Schriftiteller findet 





nußte, nahe der Küjte des Mittelmeered bei Jun: 
caria (j. Junguera). 

Pyrgos, /Ivoyos oder -oı, 1) die fjüdlichite 
Stadt Triphyliens (Elis) nahe der meſſeniſchen 
Grenze, eine Colonie der Minyer, Hdt. 4, 148. 
Pol. 4, 77. Strab. 8, 348. Liv. 27, 32. — 2) 
Pyrgi, die Hafenftadt von Cäre in Etrurien, 
ein jehr reicher Ort, den Dionvfios von Syrakus 
384 v. C. plünderte. Bon den kyklopiſchen Mauern, 
dem Tempel der Eileithyia u, ſ. w. finden fich 
noch bedeutende Reſte. Strab. 5, 225. Cic. de or. 
2, 71. Liv. 36, 3. Suet. Ner. 5. 

Pyrgoteles j. Gemma (©. 441). 

Pyriphlegöthon j. Unterwelt, 2. 

Ivgouerrei« |. Divinatio, 12. 

Pyrrha, IIvoe«, 1) j. Deukalion. — 2) 
Stadt im weitlichen Theile von Leſbos, im In— 
nern des nad ihr genannten pyrrhaiſchen Euri— 
po8. Thuc. 3, 18. 25. 35. 8, 23, Strab, 15, 
617. ® 

Pyrrhi castra, /Ivoeov yagaf, feiter Ort im 
nördlichen Epeiros (Molottis), wo einft Pyrrhos 
jein Lager aufgejchlagen hatte. Pol. 5, 19. Liv. 
36, 27. 

ITvgeign sc. ögynsıs, ein zur Flöte aufge: 
führter Waflentang, als deijen ältefte Form der 
Kuretentanz gelten darf, wie auch die Kureten die 
Erfinder deflelben genannt werden. Andere füh: 


‚ren jeinen Uriprung auf Kaftor oder die Dios- 
dieſe Anfiht auch in dem beichräntten Raume | 
des Innern eine Beftätigung. Der Umftand, daß 
man nur wenige Mumien in ihnen findet, erklärt | 


furen, noch Andere auf Dionyjos oder Athene 
zurüd. Aus den mythiſchen Nachrichten über die 
Erfinder ergibt fi jo viel ziemlich) beftimmt, daß 
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Pyrrhon — Pyrrhos, 


derjelbe Kreta und Sparta Hauptjählidh ange: 2) König von Epeiros, führte jeinen Stammbaum 


hörte. 
als ein mimiſch-kriegeriſches Kampfipiel, wobei 
man durch körperliche Bewegungen die Art und 
Weiſe ausdrädte, wie man im Kampfe den feinb- 
lihen Angriffen auswich oder den Angriff gegen 
den Feind nahahmte. Athenaios (14, 620C.) 
nennt die Porrhiche der Spartaner ein meoyv- 
uvooue zod nolfuov. Wbbildungen des Tanzes 





zeigen zwei Reihen bewafineter Männer mit ger 
mefjenen Schritten und rhuthmiichen Bewegungen 
gegen einander anrüdend, bald vordringend, bald 
zurüdweichend. Die wuge/yn war ein hauptjäd: 
licher Beftandtheil der Feier der Gymnopaidien 
in Sparta, ebenjo wurde fie in Athen von den 
Epheben an den großen und Heinen Banathenaien 


aufgeführt, ihre Einübung und Austattung ge: | 
Eine Tin: 


hörte zu den Leiftungen der Ehoregie 
zerin, die wuge. ausführend, beichreibt Kenophon 
(Anab. 5,9, 5—13.). Diejer Waffentan; war aud 
in Aſien heimiſch, und jelbft in Rom wurde er 


Platon (legg. 7, p. 8154.) bejchreibt ihn 


auf Aiakos und Achillens zuräd, imdem er fein 
Geſchlecht von des Ichteren Sohne Neoptolemos 
ableitete. Seine Eltern waren Wialides und 
Phthia. Nah der Bertreibung feines Baters 
wurde der zweijährige Knabe mit Mühe durd 
treue Diener gerettet, worauf Glaukias, der Fürit 
der (illyriichen) Zaulantier, ſich mit Tiebevoller 
Treue jeiner annahm. Nach jeines Baterd Tode 


im J. 313 v. €. fiel Epeiros in andere Hände; 


I 


erft im J. 307 gelang es dem Glaufias, dem 
heranwachienden P. jein Batererbe zu fihern. Just. 
17, 3. Doch wurde P. 5 Jahre jpäter während 


‚eines Bejuches bei Glaukias durch einen Aufruhr 


der Molofier vertrieben und begab fih zu De: 
metrios Poliorletes, focht tapfer in der Schlacht 
bei Ipſos (301, Plut. Pyrrh. 4.), ging nad) der: 
jelben nad) Griechenland und von bier nad Ale 
xandrien, two er eine Stieftochter des PtolemaiosL 
heirathete und Geld und Truppen von ihm be: 
fam. Im J. 296 kehrte er nad) Epeiros zuräd, 
erhielt vom Thronräuber Reoptolemos einen Theil 
dejlelben zurüd und wurde mach deſſen gemalt: 
jamem Ende (295) wieder Herr des ganzen Yan: 
ded. Darauf ſuchte er mit Erfolg jeine Herr: 
ichaft über die Nachbarländer auszudehnen, gericth 
in Krieg mit Demetrios, weldher König von Ma: 
febonien geworden war, ſchlug nad wechſelndem 
Glücke einen der Feldherren deflelben ( Plut. Purrh. 
7.) und erhielt von jeinen Landsleuten den Ehren: 
namen Adler, während jein Muth, jein Teuer: 


von Knaben unter Caligula, Nero und im der |eifer, fein ritterliches Wejen, ja feine ganze Er: 


ipäteren Kaiſerzeit bargeftellt und ging ſogar auf 
ritterliche Uebungen über. Suet. Caes. 39 Ner. 12. 
In Hellad wurde er jpäter mehr theatraliich als 
kriegeriſch- mimiſch und ftellte die Thaten und 
Schidjale des Dionyſos dar. 

Pyrrhon, /Ivgewov, 1) aus Elis, Stifter der 
ſteptiſchen Schule, Beitgenofie des Mrifioteles, 
Sohn des Pleiſtarchos, joll anfangs Maler ge: 
weien fein, hörte aber dann die Vorträge meh: 


rerer bedeutender Philofophen und beſuchte auch | 


die Gymnoſophiſten Indiens und die Magier. 
Nachher nahm er in Elis jeinen bleibenden Wohn: 
fig und erreichte, hochgeehrt von jeinen Mitbür: 
gern, ein Alter von beinahe 90 Jahren. ®. hinter: 
ließ nichts ſchriftliches, ſondern übertrug die 
Aufzeichnung feiner Schriften jeinen Schülern Ti: 
mon, Ninefidemos, Numenios, Naufiphanes und 
Anderen, doch wird ein an Wlerander d. Er. 


gerichtetes und von ihm reich belohntes Gedicht , 


erwähnt. Das Syſtem feiner Philojophie läßt 
fih mur aus Andeutungen entnehmen. Daraus 
erfieht man, daß ihm die Tugend ald Hauptziwer 


und alleiniges Ziel des menſchlichen Strebens 


alt; dagegen verwarf er die Möglichkeit einer 

enntmiß der Dinge nah ihrem wirklichen Sein 
und jomit die Wahrheit felbit, welche und weder 
die Sinne noch unfere Meinungen verichaffen 
tönnen. Zwar gerathen auf jolhem Wege auch 
die firtlichen Begriffe ind Schwanfen, dod war 
der allgemeine HYmweifel an der Wahrheit mehr 
gegen wiflenichaftlihe Forihungen gerichtet. Die 
Anhänger feiner Lehre werden /Ivggwvreio, aro- 
omnol, oxerrixod, £nentixol genannt, im Gegen: 
jap zu den doyuarıno!, — 2) ein Pytbhagoreer 
aus Metapont. 

Pyrrhos, IIvggog, 1) j. Neoptolemos. — 


ſcheinung die Makedonier lebhaft an Alexander 
d. Gr. erinnerten. Plut. Pyrrh. 8. 10. Demetr. 
41. Darauf eroberte ®. das verlorene Kerkyta 
wieder und drang in Maledonien ein, murde 
aber geichlagen. Ein Friede zwiſchen ihm und 
Demetriod war von kurzer Dauer, und aus Furcht 
vor dem unrubigen, ftetd mit newen Plänen um 
gehenden Geifte des Demetriod luden Btolemaios, 
Seleulos und Lyſimachos den P. zum Bündniß 
gegen jenen ein, worauf P. in Makedonien eu: 
fiel, es beiegte und des Demetrios Heer zu ihm 
überging. Anſtatt des durch eigeme Thorheit ge 
ftürgten Demetrios trugen ihm die Maledoniet 
die Krone an, 287 v. &. Plut. Pyrrh. 11. Just. 
16, 2. Aber er verlor fie bald wieder an Lyſt— 
machos, gegen den er jogar Epeiros mit Mühe 
vertheidigte. Doch ſagte das thatenloſe Leben 
eines Königs von Epeiros ihm nicht zu, und be— 
reitwillig leiſtete er im J. 281 einer Aufforde—⸗ 
rung der Tarentiner Folge, ihnen gegen bie 
Römer zu Hülfe zu fommen. JIu Italien bopte 
er Erjaß für das verlorene Makedonien zu finden 
und das ausführen zu können, was 40 Jahr 
früher jein Berwandter Nlerander vergebens ber: 
jucht hatte, wie.er auch wol als Nachlomme de} 
Achilleus und der Niafiden ſich zum Kriege gegen 
die Nahlommen der Trojaner berufen gefühlt 
haben mag. Plut. Pyrrh. 13. Just. 18, 1. Pas, 
12, 1. Unterftügt von den um Makedoniens Be: 
fig ringenden Prätendenten Btolemaios Steraunos, 
Antigonos Gonatas und Antiochos jchiffte er ım 
Frühjahr 280 mit mehr ald 25000 M. und @ 
Elephanten nach Italien und landete nach Ueber: 
ftehung eines heftigen Sturmes in Tarent, wohin 
ihm jein Minifter Kineas mit 3000 Epeitoten 
unter Milon ſchon vorausgegangen war. Gegen 


Pyrrhos. 


die verweichlichten Tarentiner, welche wol für fich | 
die Karthager zur Aufhebung der Belagerung 


ftreiten laffen, aber nicht jelbit mitftreiten wollten, 
trat er allmählich mit größerer Strenge auf, zwang 
ihre waffenfähige Jugend zum Sriegsdienfte und 


rüdte nach vergeblihen Berhandlungen mit Rom 


ins Feld. Plut. Pyrrh. 16. Zonar. 8, 2, Er 


ichlug die Römer darauf in der Schlacht bei He: | 


ralleia am Giris, erlitt aber jelbit bedeutende 
Berlufte (Plut. Pyrrh. 21.) und befam von der 
Zapjerteit und Kriegszucht der Römer bald an— 
dere Begriffe, als er mitgebracht hatte; ja er 
bewunderte an ihren Todten die ehrenpollen Wun- 
den am Körper, 
und wurde von 
die Gefangenen Eintritt im fein Heer ver: 
weigerten. Dion. Hal. 18, 1 fi. Flor. 1, 18. 
Pol, 18, 11. Nach dem Siege ftrömten Schaaren 
von Samnitern und Lucanern unter feine Fah— 
nen, die griechiichen Städte in Unteritalien ſchloſſen 
fih ihm an; P. rüdte dann in Campanien ein 
und auf Rom los, zog ſich aber bei der feind- 
lichen Haltung der latinischen Städte und den 
gewaltigen Rüftungen Roms wieder zurüd und 
jandte gleichzeitig den beredten Klineas nad Rom 
zum Unterhandeln. So zeigte ſich P. troß feiner 
glänzenden Feldherrneigenfchaften feiner Aufgabe, 
den gewonnenen Sieg durch rajche Schläge zu 
benußen, nicht gewachſen; ihm fehlten die ſtaats— 
männiſchen Eigenjhaften und das Organijations: 
talent Alexanders d. Gr., dem er in Gründung 
eines griechifch:italiichen Reiches jo gern nachge- 
ftrebt hätte. Darum blieb er bei halben Maf- 
regeln jtehen und juchte durch beredte Worte jeiner 
Gejandten zu erlangen, was er dur Siege auf 
dem Schlachtfelde nicht zu gewinnen vermochte. 
Bald zeigte ſich die Erfolglofigkeit der Sendung 
des Kineas: deſſen Vorjchläge wurden im römi- 
ſchen Senate, diefer Verſammlung von „Königen“, 


zurüdgewieien, der Verſuch, den Römer Fabricius | jeine Ruhmſucht zu befriedigen, 


zu gewinnen, fchlug gleichfalls fehl. Der Römer 
ftolzes, jeitdem enticheidend gewordenes Wort: 
„Rom unterhandle nicht, jo lange feindliche Trup- 
pen auf italiſchem Boden ftänden”, 
Entiheidung den Waffen. Bei Ajculum in Apu— 
lien fiegte B. abermals (279), gelangte aber, al? 
er jah, wie er nad) dem Beriufte feiner tapferjten 
Krieger in den ausgehobenen Jtalern keinen Er- 
fat gefunden habe, zu der Einficht, daß jeine 
Mittel und Streitkräfte gegen Rom nicht aus: 
reichten. Die errungenen u Lorbeeren 
förderten ſeinen politiſchen Zweck nicht im min— 
deſten, und er ſehnte ſich nach einem andern Schau: 
platze jeiner Thaten. Als nun die Römer durch 
ein nit Karthago geſchloſſenes Bündniß die Aus 


ſicht auf Hülfe durch eine Flotte erlangten und 


P. richtig erkannte, daß beide Staaten es beſon— 
ders darauf abgeſehen Hatten, ſeine Pläne auf 
Eicilien zu vereiteln, da ging er, troß der Bitten 
der Italer, indem er die Tarentiner ſich jelbit 
überließ, nad Sicilien hinüber, wo die Gyra- 
fufier von den Karthagern bedrängt wurden (ut. 
Pyrrh. 22. Pol, 8, 25.), und ließ nur in Zarent 
und einigen andern Städten Bejapungen zurüd, 
im Sommer 278. Phut. Purrh. 22. Just. 18, 2. 
Ev. hatte der unftete Geift des P. Italien vor 
läufig aufgegeben; er, der Anverwandte des Aga— 
thofles, wollte jeine hochitrebenden Pläne in Si— 
cilien verwirklihen. In Natana und andern 


ließ fie mit Achtung beftatten 
groben Erftaunen ergriffen, als 


überließ die | 


‚Römern bedrängt, 
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Städten wurde er mit Jubel empfangen, nöthigte 


von Syrakus und beichränfte fie auf den Beſitz 
von Lilybaion Fr der Weſtſpitze der Inſel. Plut. 
Pyrrh. 22 f. Dion. Hal. 19, 6. Sein Heer ver- 
ftärtte er von allen Seiten. Als nun die Kar: 
thager unter der Bedingung, daß ihnen Lilybaion 
verbliebe, fi zum Frieden bereit erflärten, da 
wurde von ihnen aud) die —— dieſes wich⸗ 
tigen Platzes gefordert. Darauf wollten ſie indeß 
nicht eingehen, weil Lilybaion ihnen ſtets das 
Thor ſein mußte, um weiter feſten Fuß auf der 
Inſel unter günſtigeren Umſtänden zu faſſen. P. 
rüftete daher eine Flotte, um die ſtarke Feſtung 
zur See und zu Lande — Ein Sturm 
wurde abgeſchlagen, die Karthager vertheidigten 
ſich tapfer, und auf die wankelmüthigen Sikelio— 
ten machte das —— Unternehmen einen 
ſolchen Eindruck, daß ſie ſich den ſonſt ſo gehaß— 
ten Puniern wieder uneigten. Plut. Pyrrh. 23. 
Dion. Hal, 19, 7 Ws P. daher Karthago 
durd eine Landung in Afrika zum Nachgeben zu 
nöthigen wünſchte, zugleih auch durch manche 
harte Maßregeln die Gemüther der Sieilier ſich 
entfremdet hatte, erhob fih ein Aufſtand gegen 
ihn; viele Städte vereinigten fih mit den Kar— 
thagern. Zwar fiegte P. in einer Schladht, aber 
er ſah ein, auf wie ſchwachen Füßen jeine Herr— 
ihaft rubte. Mut. Purrh. 23. Dies beftimmte 
jeinen Entihluß. Keine jener eijernen Naturen, 
welche vor energifchen Mitteln nicht zurüdichreden, 
verließ er Sicilien, ald die Tarentiner ihm einen 
glüdlichen Ausweg aus der jchwierigen Lage bo: 
ten, in ber er fih befand. Bon neuem von ben 
baten fie ihn dringend um 


Hülfe, und er fam nad) dem Scheitern feiner ehr: 
geizigen Pläne auf Sicilien gern, um nod) ein: 
mal jein Heil in Unteritalien zu * und 


276. Just. 23, 3. 


Nachdem feine Flotte durch einen Angriff der 


‚farthagiichen bedeutend gelitten hatte, landete er 


bei Zocri, zog nad Tarent, verftärkte fein Heer 
dajelbft und rüdte dann dem Conſul W’. Eurius 


 Dentatus, der fich bei Beneventum gelagert hatte, 
entgegen, wurde aber (275) in einer —— 





Schlacht (die Römer hatten es gelernt, die 

phanten zu jchreden) gänzlich von ihm beſiegt 
und enttam nur mit Düne von einer geringen 
Zahl Reiter begleitet, En Bıntbade. Vergeblich 
wendete er ſich nach Aſien nnd Makedonien um 
Unterftüßung; erbittert darüber und entmuthigt 
jammelte er, als er alle jeine Anftrengungen ver: 
eitelt jah, die Hefte jeines Heeres und kehrte 
(Plut. Pyrrh. 26. Just. 25, 3.) im Anfange des 
Jahres 274 nad Epeiros zurüd; den Tarenti— 
nern ließ er nur eine Bejagung unter Milon, 
weiche erjt im J. 272 die Burg räumte. — Statt 
nun in Frieden jein Königreich zu beherrichen, 
trieb den P. jein unruhiger Geiſt raſtlos zu neuen 
Kriegen, und immer abentenerlicher wurde jeine 
Laufbahn. Zunächſt zog er gegen Antigonos von 
Mafedonien, und es gelang ihm, einen großen 
Theil des Landes in feine Gewalt zu bringen 
(Plut. Pyrrh. 26. Just. 25, 3); aber ftatt ſich 
damit zu begnügen und fi das Errungene zu 
fihern, trieb es ihm, wie einem Gondottiere des 
Mittelalters, zur Eroberung des Peloponnes, 272. 
Der Spartaner Kleonymos rief ihm gegen jeine 
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Vaterſtadt Sparta herbei (Plut. Pyrrh.27. Paus. 
1, 13.); ftatt aber jofort die überraichte Stadt 


anzugreifen, zögerte er, jo dab die Einwohner 
Anſtalten zur Gegenwehr treifen fonnten und ihn. 


durch heidenmüthige Bertheidigung zum Abzuge 
nöthigten. Auf dem Rüchzuge traf P. den An: 
tigonos Gonatas in den Ebenen von Argos. P. 
verjuchte, Argos zu beießen; da drangen bie 
Matedonier und die zur Hülfe heranrndenden 
Spartaner gleichfalls in die Stadt ein, es ent: 
ftand ein heftiger Kampf in den Straßen; P. 
jeibft, verwundet von einem Argiver, wollte diejen 
gerade niederftohen, als des Bedrohten Mutter 


auf den König einen Dachziegel herabichleuderte, 


jo daß er niederftürgte. Bon einem der Leute 
des Antigonos vollends getödtet, verlor P. Neid) 
und Leben in einem elenden Strafentampfe und 
endete wie ein Abenteurer, 272. Plut. Pyrrh. 
31 f. Just. 25,5. Paus. 1, 13, 9. Des Ge 
fallenen Yeiche lich Antigonos ehrenvoll beftatten. 
Erwähnt wird noch, daß P. mehrere jehr ge: 
ſchähte Schriften über Kriegstunft verfaßt habe. 
P’lut. Pyrrh. 8. Jär. 36, 14. Cie ad fam. 
9,28. 

Pythagöras, I/Ivdayogas, 1) der berühmte 
Philoſoph, mit deſſen Geichichte ſich freilich jehr 
frah die Sage verbunden hat, in einer Weile, 
die es jchwer macht, beides ficher zu icheiden. 
P. ftammt ſehr wahrſcheinlich aus Samos, wo 
er etwa zwiſchen 580 und 568 v. C. geboren 
jein fol. Seine Lehrer jollen Thales, Bias, 
Anarimander geweſen fein, ebenſo Pherekydes; 
dann werden ſeine Reiſen und beſonders eine 
nah Aegypten erwähnt (Hdt. 2, 81. 123); Die 
Nenplatonifer laſſen ihn feine Weisheit aus den 
Culten und Geheimlehren des Orients entnehmen. 


Pythagoras. 


P. machten fih in den großgriehiihen Städten 
noch lange geltend, zulegt unter Archytas zu 
Tarent. Was Spätere über des PB. Fran und 
Schülerin Theano, feine Tochter Damo und jeinen 
Sohn Telauges erzählen, verdient feinen Glan- 
ben. Bedentend unter den Pythagoreern jind 
Empedotled und Philolaos, ſowie Klei- 
nia®, Eurytos und Archytas, Blatons Zeit: 
genofie. Die einzig zuverläffigen Reſte pythago 
reicher Schriften find die Fragmente des Philolaos: 
der isgog Aoyog, die zovoa fan, 71 Herameter, 
„trodne Berje, die jich ohne Zuſammenhang und 
Vorzüge der Form mechanisch an einander reihen“ 
(aufgenommen in Brunds, Orelli’3 u. a. Samm: 
lungen) u. a. find entichieden unächt. Es if 
ihwer, bei dem Schleier, welchen die Sage um 
den Meifter gelegt bat, zu enticheiden, melde 
Anfichten der jpäteren Anhänger ihm jelbit an 
gehören; doch es ift unzweifelhaft, daß micht er 
bereits die koſmiſchen Lehren ausgeſprochen hat, 
welche Philolaos jpäter veröffentlichte. Die Kugel: 
geftalt der Erde hat er nicht gelehrt, vielmehr 
dürfen wir annehmen, daß er die Erde nod in 
Uebereinftimmung mit den ioniſchen Phyſikern als 
Scheibe in der Mitte des kugelfürmigen Weltall 
ruhen ließ. Das Weltiuftem des P. ift geocentriſch, 
die Erde tönt in der berühmten ——— 
monie nicht mit, ſondern ruht unbewegt in der 
| Mitte der fie umkreiſenden fieben Blaneteniphä 
ren. Die früher nicht jelten wiederhotte Bebaup 
tung, ®. habe die Bewegung der Erde um die 
Sonne gelehrt, alfo ein heliocentrijches Spitem 
aufgejtellt, ift demnach unrichtig, und die coper 
nicanishe Weltlehre war durchaus feine „falsa 
| doetrina Pythagorica“, wie das päpftliche Berbet 
‚fie am 5. Mär; 1616 bezeichnete. Die Haupt: 








In feinem 40. Jahre joll er fih nad Großgrie: quelle für die Kenntniß der pythagoreiſchen Philo 
chenland und bejonder nad) Kroton begeben |jophie find die Fragmente und die Schriften 
und dort gelebt haben. Mit vielem Willen, be: | des Ariftoteles. Der Hauptiah diejes Philojopben 
jonders aud in Mathematik und Mufit, ausge |lantet: Alles ift Zahl, d. h. die Dinge find 
ftattet, ftiftete er dort eine Gejellichaft, die fich | nicht bloß mad) Zahlen geordnet, jondern be 
noch bei jeinen Lebzeiten über die bedeuienditen | ftehen anch ans Zahlen ihrem jubftantielen Weſen 
der großgriechiichen Städte verbreitete. Spätere | nad. Als Beitandtheile der Zahl werden nadı- 
(nenplatonifche) Berichte verbinden hiermit Wun⸗ gewiefen das Gerade und das Ungerade, das Un— 
derbares aus jeinem früheren Leben, jeine Ab: | begrenzte (@rsınor) und Begrenzte (ra meeuirorre, 
funft, Verkehr mit Göttern, Erimmerung an die | ro weigas). Hiedurd nahmen fie einen durch Alles 
frühere eigene Bräeriftenz. Nach diejen Berichten ſich hinziehenden Dualismus an, im Xerfola 
war die Gejellichaft der Pythagoreer feitgegliedert ; aber nüpfte man ihre Gedanken an ein feſtes 
nach der Art eines geheimen Ordens, mir vielen | Schema und die Heilige Zehnzahl an, indem 
Weihen und Gebräudhen. Nach jtrenger 2--5: | jenen beiden Begriffspnaren noch 8 weitere (Ein 
jähriger Brüfung im Schweigen wurden die Mit: | heit — Vielheit, Rechts — Links, Männlich — 
glieder aufgenommen und zerfielen in Erote: ı Weiblih, Ruhend — Bewegt, Gerade — Krumm, 
rifer oder Afufmatiler und Ejoterifer oder | Licht — Finfternif, Gut — Böſe, Quadrat — 
Mathematiker, Sebaftifer. Die eigentlichen Py- | Oblongum) beigefügt wurden. Die Zahl ift Har- 
thagoreer lebten in Gitergemeinihaft, hatten monie als Einheit Entgegengeiepter, daher es 
ftrenge Lebensregeln, 3. B. enthielten fih des auch heißt: Alles ift eine Harmonie, eine Ber 
Fleiſchgenuſſes und der Bohnen, ließen ſich nicht knapfung von Entgegengejegtem durd Zahl und 
in wollenen Kleidern begraben u. j. w. Soviel Maf. Für die weitere Anwendung ihrer Zahlen: 
ſcheint feitzuftehen, daß dieje Bejellichaft eine fitt: theorie wandten fi die Pythagöreer der Eon: 
tich:retigidte Reform des griehiihen Lebens be: | ftruction des Weltgebäudes zu, indem fie Zahl 





zwedte und durch eine der doriichen Ariftofratie 
äugeneigte Bolitik ſich Einfluß zu verichaffen wußte. 
lleber das Ende des B. wird verichieden berichtet: 
nad; Einigen foll er bei einem Aufruhr der de- 
motratiichen Partei zu Kroton mit 300 jeiner 
Anhänger umgelommen jein; nach Andern nad 
Metapont geflohen und dort 80: oder Mjährig 
geftorben jein. Die Lehre und der Einfluß des 


‚und Abjtände der Himmelsförper nad dem de 
fadiichen Syſtem beitimmten. In der Witte dei 
‚ fugelförmigen Weltgebändes nahmen fie das Gen 
tralfener an, den Hauptjig der das Ganze durdı- 
ſtrömenden göttlichen Lebenskraft. Um das ır 
diſche Leben befümmerten ſich die Pothagoreer 
‚weniger. Mittelft der 5 regelmäßigen Körper 
(Pyramiden, Oftaöder ‚Jlofadder, Würfel, Todeta: 
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der) ſuchten fie die Elemente (feuer, Waſſer, bebaut werden. Hier befand fich der Hippodromos, 
Luft, Erde, Aether) zu bejtinnmen, Auch für die | ein Stadion (1000 F. lang) und ein Theatron. 
Seele und die verichiedenen Stufen des Erden: | Wpollon hatte, jo berichtet die Sage, nach der 
lebens wußten fie mathematijhe WUusdrüde zu | Erlegung des (Drachen) Python die Spiele ein: 
finden. Die Seelen, himmliſchen Urfprungs, wa- | gerichtet, uriprünglih war der Agon ein mufita- 
ren in den Körper, als einen Strafort, herunter: |liicher, dem Charakter des Apollon Mujagetes, 
gejunfen, die Seelenwanderung war Läuterung | Kitharödos gemäß; ein Hymnos auf den fiegen: 
für heilbare, die Beitrafung im Tartaros für den Gott wurde von den Kämpfern gejungen. 


unheilbare Sünder. Die göttliche Gerechtigkeit 
verlangt für jede Berjhuldung angemefjene Strafe; 
daran fmüpft ji) der Dämonenglaube und ihre 
Erhit. In der Anwendung auf Einzelnes in 
dieſer Hinſicht find die uns erhaltenen Lehren 
ſehr aphoriftiih. — Nachdem 2—300 Jahre das 
pythagoreiſche Syſtem verſchwunden jchien, tauchte 
es im 1. Jahrh. v. C. wieder auf. Die befann- 
teften der Neopythagoreer find: Apollonios von 
Tyäna in Kappadotien, Moderatus and Gades, 
Nikomachos aus Gerafa in Arabien n. j. w. — 
2) P. von Zakynthos, ein Mufiter, der das py— 
thagoreiiche «uros Fpa zuerſt ſprichwörtlich an- 
gewendet haben joll. Cie, n. d. 1, 5. Quint. 11, 
1, 27. — 3) ein lafedaimonischer Flottenbefehls- 
haber. Xen. Anab. 1,4,2 — 4) Befehlöhaber zu 
Miletos. Hdt. 5, 126. — 5) ſ. Bildhaner, 4. 

Pythöas, /Ivdeas, 1) ein Redner und Bolts- 
führer in Athen zur Zeit Philipps von Mafedo- 
nien, Gegner des Demofthened. Am 3. Briefe 
des Demofthenes wird er als ein Fremder ge: 
ichildert, der ſich nicht gerade durch Die beften 
Mittel zu Neichthum und Anjehn emporgebracht 
und dad Bürgerrecht in Athen erlangt hatte. Er 
redete ungebildet, wußte aber das Volk durch na- 
türlichen Wig zu fefleln. Plut. Phoc. 21. Im 
lamijchen Kriege wurde er geftürzt und floh zu 
Antipater. Plut. Demosth. 8. 20. Gegen ihn 
hatte der Redner Deinarchos zwei Reden gerich— 
tet. — 2) ans Majfilia, Zeitgenoſſe des Ariftoteles, 
ein fühner Seefahrer und Geograph. Er um: 
fuhr die Hüften des weſtlichen und nördlichen 
Europa von Bades an bis Thule (j. d.) umd 
machte die Reſultate diefer Fahrt in einer oder 
mehreren Schriften befannt. Seine unglaublichen, 
ins Fabelhafte gehenden Berichte fanden bei den 


Alten zum Theil Glauben, zum Theil aber aud) | 


den ftärtften Widerſpruch. Angeführt werden von 
ihm ra megl Wrneavon, yıs meolodog und ein 
soim.ong. In dem erften der genannten Werte 
(vgl. Beſſel, über Pytheas von Maſſ., 1858, ©. 25.) 
hat er auch Fragen der aftronomijchen Geogra: 
phie vielfa 
theilt, deren namentlich Hipparchos mit Anerten: 


angeregt und Beobachtungen mitge- | 


| Die gejchichtliche Zeit beginnt mit 586 dv. E., wo 
ı die Amphiktyonen nad) Beendigung des friffaiischen 
ı Krieges ſich der Spiele annahmen; hier begann 
die 1. Pythiade. Der mufiiche Agon umfahte nun 
Kämpfe der Kitharöden, Aulöden und Auleten; 
dazu traten, nah dem Mufter der olympijchen 
Spiele, die gymniſchen und ritterlichen Kämpfe, 
und ftatt des wirklichen Preijes, dyo» genuariene, 
wurde es Both. 2. ein «. orepawirns, und zwar 
ein Lorbeer, purör rg daprns; zuweilen be: 
ftanden die Preije auch in Aepfeln. Zucian. Anach. 
9. Wie in den Olympien wurde die Zahl der 
‚Kämpfe allmählich mannigfaltiger. Die Pythien 
' fielen jedesmal in das 3. Jahr der Olympiaden 
— aljo waren fie pentadteriih. Die Unficherheit 
der Jahreszeit der Feſtfeier ift durch kürzlich zu 
Deiphoi gefammelte Amjchriften gehoben, durd) 
die zugleich die delphiſchen Monatsnamen völlig 
ı conftatırt werden. Demnach wurden die Pythien 
‚in der Negel in der eriten Hälfte des attifchen 
 Metageitnion (entiprechend dem delphiſchen Bu— 
fatios), aljo etwa Mitte Auguſt, gefeiert. Kampf— 
|richter waren früher die Bewohner von Delphoi 
gewejen, jeit 586 waren ed die Amphiktyonen. 
Die Zahl der Zuſchauer war ſtets jehr groß — 
ed galt ja dem puthiichen Gott. Eingeftellt wur: 
den die Pythien wahrjcheintich um Ddiejelbe Zeit 
wie die Olympien, etwa 394 n. C. — Außer 
diefen großen Pythien feierten viele Städte 
fleinere Pythien. Ans Imichriften namentlich 
fennen wir 24 Städte, die dies thaten, meist in 
Afien gelegen. — 2) 7 TIvdie, j. Delphisches 
Orakel, 

Pythios, ./Iv8tos, Sohn des Atys von Ke— 
lainai, ein Luder, der reichte Mann jeiner Zeit, 
ſoll jeine Schäge durch harte Arbeit jeiner Unter- 
gebenen aus Bergwerfen gewonnen haben. Er 
bewirthete das Heer des Zerxes und bot diejem 
jeine Cchäße an. Xerres lich aber, als er einen 
feiner 5 Söhne vom Kriegsdienfte losbat, dieſen 
in Stüde hauen. Hdt. 7, 21. 38. Sen. de ir. 
13, 17. 

Pytho j. Delphoi unter Phokis. 








Pythodöros, IIv#odwgos, 1) de3 Iſolochos 


mung gedentt. Pytheas ftellte zuerſt die Lage des | Sohn, ein atheniiher Heerführer im peloponne 
Weltpoles zu den benachbarten Sternen genauer ſiſchen Kriege, bewies als Nachfolger des Laches 
feft und ift der erfte Grieche, welcher eine Mefjung | auf Sicilien (425 v. E.) große Ungeichidlichkeit. 


der Sonnenhöhe ausgeführt hat, indem er das | 
Verhältniß des Gnomons zu feiner Echattenlänge 
zur Beit der Sommerjonnenmwende in jeiner Bater- | 

Daß P. die Erdgeftalt richtig | 
erkannte, ift anzunehmen: daß er den Erdumfang 


ſtadt beobachtete. 


ſchon beftimmte, it nicht mit Sicherheit zu ſchließen. 
Sammlung der Fragmente von Armwedion (1824) 
und Schmedel (1848). 

Pythia, 1) ra Hdec, eins der großen Na: 
tionalfejte der SHellenen zu Ehren des pythiſchen 
Apollon, wurde auf der kriſſaiiſchen Ebene bei 


Deiphoi gefeiert; fie war ganz dem Gotte ge: 


weiht und durfte kraft eines Orakelſpruchs nicht 


Thue. 8, 115 f. 4, 2. Ws durch die Vereini— 
gung der ftreitenden Parteien auf Gicilien die 
Athener zum Abzug gezwungen wurden, ward 
BP. mit feinen Mitfeldherren angellagt und des 
Landes verwiejen. Z’hue. 4, 65. Im J. 414 v. 
E. ericheint wieder ein P. als Anführer des 
Heeres an der lakoniſchen Hüfte. Thue. 6, 105. 
— 2) berühmter Architekt zur Zeit Aleranders 
des Großen, erbaute den Tempel der Athene zu 
Briene und fchrieb nicht nur über denjelben, jon- 
dern auch über das Manjoleion zu Halikarnaß. 
Bol. über ihm Brunn, Geſch. der griech. Künſtler 
II, ©. 376 ff. — 3) 2 Bildhauer, die im 1. Jahrh. 
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n. €. den kaiferlihen Palaſt auf dem Ralatin 
mit Bildwerfen zierten. 


Pythökles, Ilußoxxis, 1) ein Athener, Vater 


‚nisch gefinnt, 
| Plut. Phoe. 3 


Pythokles — Quaestio perpetua. 


wurde mit Phokion hingerichtet. 
e . 30... 
Python, 1) j. Apollon, 2. — 2) j. Pi- 


des Bhaidros Plat. Phaedr. p. 244. — 2) Sohn | thon. 


des Pythodoros, ein athenifcher Redner, maledo: 


Q. 


Quadi, Kovador, ein ſueviſcher Vollsſtamm, 
defien Wohnfige im jüdöftl. Deutichland, im Nor: 
den der Donau, in einem Theile des heut. Böh— 
mens und Mährens, lagen und der gewöhnlich 
in Berbindung mit den Marlomannen genannt 
wird. Ein Theil von ihnen ſchloß fich dem aus 
feinem Lande verjagten Marbod an (Tae. ann. 
2, 63.), empfing von den Mömern einen eigenen 
König, den Quaden Bannius, und ftand mit Rom 
in frenmdichaftlihem Berlehr. Als aber unter 
Marc Aurel im J. 167 n. C. der große, bis zu 
deifen Tode dauernde, Krieg mit den Markoman— 
nen ausbrach, jchloflen fie ſich dieſen wieder an 
und fjügten den Römern großen Nachtheil zu. 
Doch jchloß der Kaiſer jpäter mit ihnen Frieden, 
vermochte aber ihren Freiheitsſinn micht durch 
Freftungen zu bändigen. Pro Cass. 71, 8. 11. 13. 


20. Noch unter den jpätern Kaiſern beunrubigten 


fie Roms Grenzprovinzen Kutr. 10, 9. Vopise. 
Aurel, 18. Amm. Marc. 17, 12. 29,6. Zur 
Zeit des Theodofius verjchwinder ihr Name gänz- 
lid). Sie ſcheinen ein tücdhtiges Neitervolt, viel- 
leicht ſarmatiſcher Abkunft, geweien zu jein. 

nadrans j. Münzen, 

undrigae j. Wagen. 

nadrigarius j. Claudii, 30, 

uadringenti |, Vierhundert. 

uadruplätor, ein Öffentlicher Ankläger, dem 
ihon zur Beit der Republik der vierte Theil des 


en ei Vermögens nad) den Gejegen zulam; , 
[| 


Belohnung wurde durch die lex Iulin de 


maiestate auch unter den 


aceusator und delator zurüdtrat. 
4,20, 


Quaesitor, der von dem Senate oder Bolte, 


' war. 


Richter hieß quaesitor (a quaerendo), welcher 
Name ſowohl für dieje anferordentlichen Fälle, 
als auch für die regelmäßigen indices quaestionis 
gebraucht wurde. Die Schwerjälligfeit der Bolks- 
und —5** hatte Veranlaſſung gegeben, 
für gewifie Fälle einem Conjul, Brätor oder auch 
Dictator die Unterjuhung zu übertragen (quae- 
stioni pracficere; die Unterjuhung führen bie 
quaestionem habere, exercere), Aus dieien 
außerordentlihen Gerichten gingen die regelmäßi- 
gen Eriminalgeridte, quaestiones perpetuae, her: 
vor, wenngleich ed auch noch nach der Einführung 
derjelben ſolche außerordentliche Duäftionen zur 
—— des Verfahrens gab, j. Quaesitor. 
Die Einführung der ordentlichen Eriminalgerichte 
(ordo indieiorum publicorum) erfolgte nicht mit 
einem Mal, jondern begann im J. 149 v. E. mit 
der lex Culpurnia repetundarum zu Gunften der 
verbündeten und unterthänigen Vöoller. Allmäh— 
lich entftanden auch für andere Verbrechen ſolche 
ftändige Gerichte und Ordnungen; zu Eicero's 

eit gab ed 8 quaestiones perpetuae: repetun- 
arom, maiestatis, peculatus, ambitus, inter 
siearios, veneficii, de vi, falsi. Jeder Gerichte- 


‚bof hatte. einen Borfigenden, welcher entiweder 


Prätor oder ein iudex quaestionis (j. Judex) 
Mit Ausnahme des praetor urbanns und 
peregrinus, welche ihre Eivilgerichtsbarfeit meiter 
verwalteten, übernahm nach dem Looſe jeder der 
Prätoren (über ihre Zahl ſ. d) eine quarstio, 
wo dieje nicht ansdreichten, ein index quaestionis. 


ijern beibehalten, | Dem Prätor oder dem iud. quaest. jtand eine 
obihon der davon hergenommene Name gegen 
Tae. ann. | uriprünglich jenatorijchen Ranges, jeit den Gracchen 


gewifie Anzahl Richter Geſchworne) zur Seite, 


mit Unterbrechungen ans Senatoren, Rittern und 
Scyaptribunen gewählt. Während in früherer Zeit 


in auberordentlihen Fällen beauftragte Unter: jede quaestio ihre bejondere Zahl von Richtern 
ſucher einer Eriminaljahe. Bei dem langfamen | gehabt hatte, wurden jpäter allgemeine Richter: 
und jchwierigen Gange der gewöhnlichen Volls— üſten aufgejegt, aus denen die Richter für die 
oder Staatögerichte ſiellte fich die Nothwendigkeit einzelnen Fälle entnommen wurden. Die Zahl 
heraus, Einzelne mit der Unterſuchung eines | der Nichter jcheint im den verjchiedenen Fällen 
einzelnen alles zu beauftragen, denen danı für | (auch wol in den verjchiedenen Zeiten) veridhieden 
gewöhnlich Richter beigegeben wurden, Als fich | gewejen zu fein; z. B. lfommen in dem Proceß 
die Eriminalfälle bei dem Berfalle der Nepublit | des Milo 51, gegen Piſo 75, gegen Elodius 56 
vieljadh mehrten, wurden ftändige Gerichte ıquae- | vor. Der Proceh begann mit der Bitte (postu- 
stiones perpetuae, ſ. d.) eingerichtet, zuerft durch | latio) des Anklägers an den Prätor oder iudex 
die lex Calpumia (j. Repetundarum eri- | quaestionis, einen Beitimmten anflagen zu dür- 
men), dann namentlih durch Sulla vermehrt; | jen (ut liceret nomen deferre), unter mehreren 
aber doch hörte die Ernennung eines außer: | Anklägern wurde dur die divinatio entichieden. 
ordentlihen quaesitor nicht auf; jo 3. B. wurde | Nach erhaltener Erlaubniß, und wenn der Ange: 
durch Pompejus eine quaestio de caede Clodii Hagte anflagbar war (j. Keus), erfolgte die no- 
gegen Milo beftellt. ‚ minis delatio in Gegenwart des Angeklagten, die 

Qunestio perpetua. Es gab ſchon früh in Stellung der Frage (interrogatio) au diejen, ſo— 
Nom außerordentliche Unterfuhungscommijfionen, | wie endlich die Eintragung (nominis receptio) 
welche ftatt des Senats oder des Bolfes in Eri- , von Seiten des Borfikenden, Nach diefem Bor: 
minaljachen Recht ſprachen. Der damit beauftragte , verfahren folgte an dem feftgefegten Tage (die 


to 


Quaestor, 


Friften waren verichieden und gingen, namentlich 
bei den Nepetunden, wo die eismittel aus 
der Ferune herbeigeichafftt werden mußten, bis zu 
100 Tagen) die Unterjuhung vor den Richtern 
(cognitio). Wer bei der Citation duch den 
Bräco ausblieb, wurde in contumaciam verur: 
theilt (j. Contumacia); waren dagegen beide 
Barteien erjchienen, jo erfolgte die Wahl, Ver: 
zeihnung und Bereidigung drr Richter. Anklage 
und Bertheidigung wurden in zufammenhängender 
Hede — oratio perpetua — vorgetragen; für 
den Antläger jprachen oft noch die subscriptores, 
welche mit ihm die Klage eingereicht hatten, für 
den Angeklagten mehrere Patrone. Mit der an: 
fangs unbegrenzten Redefreiheit wurde mandmal 
Misbrauch getrieben, um die Sade in die Länge 


zu ziehen. Erſt Pompejus beſchränkte die Zeit, 


anfangs nur in den Unterjuhungen de vi und 
de ambitu. Die gejegmäßige Zeit (tempus le- 
gitimum, iustum et debitum) wurde nad) der 
Waſſeruhr beitimmt; ihre Dauer war nicht —— 
Wenn nach Beendigung der beiderſeitigen Reden 
der Präco dixerunt gerufen hatte, folgte die al- 
tercatio, d. h. die furzen Fragen und Antworten 
der Parteien. Dann wurde — Beweisverfahren 
(probatio) geſchritten. Als Beweis galt: Geftänd- 
niß, Beugenausjagen, Urkunden, Jndicien. Dann 
folgte das Urtheil, sententia iudicum, gegen wel: 
ches, wie gegen einen Volfsbeichluß, feine Provoca- 
tion oder lation zuläffig war. Hatte die Majo: 
rität mit non liquet geitimmt, jo trat ampliatio 
oder comperendinatio (j. d.) ein, aljo eine zweite 
Unterjuhung. Mit der Freiſprechung war bie 
Sache für immer erledigt; der Berurtheilte mußte 
feine Strafe jofort antreten. Das verdammende 
Urtheil, beſonders die Verbannung, konnte in 
ipäterer Zeit durch Vollsbeſchluß wieder aufge: 
hoben werden; dies hieß restitutio. 


Quaestor, unftreitig a quaerendo genannt, | 
aljo = quaesitor, war urjprünglich nichts anderes 
als Eriminalrichter, unter den Königen für das 


dium. Durd die lex Valeria, welche den 
— — die Eriminalgerichtöbarteit über: 
terug, verloren die Quäftoren indeß ihre eigent- 
liche —— und wurden nun Finanzbeamte; 
doch auch als Ankläger traten ſie wol noch auf, 
quaestores parricidii. In den Zeiten der Re— 
publit unterſchied man quaestores werarii oder 
urbani von den militäriſchen oder Provinzial— 
quäftoren. Schon unter Romulus und Numa gab 
ed 2 Duäjtoren, und Tacitus (ann. 11, 22.) jagt, 
da die Duäftoren aus dem Königthum in die 
Republik hinübergenommen wurden; im J. 421 
v. E. kamen zu den 2 Quäſtoren noch 2, jo daß 
nun 2 das Nerarium bejorgten, quaestores ur- 
bani, 2 zur Begleitung der Eonjuln im den 
Krieg gingen, ad ministeria belli (Liv. 4, 48. 
Tae. ann. 11, 22.); 267 v. E. ſtieg die Zahl auf 
8, Sulla vermehrte die Zahl auf 20, Cäſar machte 
(44 v. €.) jogar 40 Quäftoren, ipäter war die 
Zahl willtürlih. — GSogleih nah dem Amts: 
antritte (an den Nonen des December) wurden 
die provineiae quaestoriae verlooft; 2 Duäft. 
blieben als urbani in Rom, die andern bejorgten 
Finanzgeichäfte in und außer talien nah dem 
Looſe. n Italien richtete Auguſtus mehrere 
Onäfturen ein (Dio Cass. 55, 4.), dod find uns 
nur 3 befammt. Die eine, zu Oſtia, hatte jchon 


Neal-Lerifon des clafi. Alterthums. 5. Aufl, 
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früher Beitand (Cie. Mur. 8. negotiosa et mo- 
‚lesta), höchſt wichtig wegen der Getreidezufuhr 
und des übrigen Seehandels; eine zweite wird 
namentlich genannt Suet. Olaud. 24. im cisalpi- 
nijchen Gallien, eine dritte erwähnt Tacitus (ann. 
4, 27. quaestor, cui provincia vetere ex more 
calles evenerat) d. i. ein Berenner und Ber: 
‚walter der Wälder und Gebirgstriften in Apulien 
und Yucanien (Suet. Caes. 19. silvae callesque). 
Eine etwaige Duäftur zu Cales, einer Binnen: 
ftadt in Campanien, die vielfach angenommen 
wird, verdankt ihren Urjprung einer Conjectur 
des Yipfius zu Tac. ann. 4, 27., der die hand: 
ichriftliche Lesart calles in Cales änderte. ©. 
darüber die Erflärer. Eine vierte Duäftur in 
Italien ift vielleiht Plin. pan. 70. bezeichnet. 
Claudius bob alle dieſe Quäfturen in Stalien auf. 
‚Dio Cass. 60, 24. Suet. Claud. 24. Ueber die 
'Bertheilung der Quäſturen enthielt die nur bei 
Cicero (Mur. 8.) erwähnte lex Titia nähere Be: 
ftimmungen. Die quaestores urbgni oder aerarii 
ftanden dem mit dem Tempel des Saturn ver: 
‚ bundenen Nerarium vor und hatten die gejammte 
Einnahme und Ausgabe unter fi. Sie jorgten 
für die richtige Abgabe aller ins Aerar zu lie 
fernden Gelder (Tributum, Stipendium, Ertrag 
ie verfauften Meder), andererjeits hatten fie auf 
Anweiſung des Senats die nöthigen Zahlungen 
zu leiften. Gie bejorgten die Berdingung der 
Arbeiten bei Errichtung öffentliher Deufmäler, 
‚ Verpflegung der Gejandten, worüber fie natürlid) 
Rechnung ablegen mußen. Auch die im Aerar 
befindlichen militäriſchen Feldzeichen hatten fie in 
Gewahrjam. — 
gleiteten nach dem Looje die Conſuln u. j. w. in 
‚die Provinzen; jeder Statthalter hatte 1 Quäſtor, 
nur auf Sieilien waren 2, in Lilybaion und Sy: 
ratus. Cic. Verr. 2, 4. Ihre Thätigkeit war 
bejonders finanzieller Art, ſie bejorgten die öf— 
fentlihe Cafje (pecuniam publicam tractare) und 
zahlten die für Heer, Statthalter und Gefolge 
nöthigen Gelder aus derjelben. Die Duäft. mußten 
natürlich genaue Rechnung führen und ablogen 
(rationem referre) in ihrem und des Statthalters 
Namen; der Ueberihuß wurde nah Rom abge: 
liefert. Da zwiſchen Quäſtor und Statthalter ein 
noch über die Dauer des Amtsjahres hinaus- 
gehendes Bietätsverhältniß beftand (Cir. die. in 
Caee, 14. 18jj. Verr. 1, 4.), jo wurden dem Quä- 
ftor oft auch andere wichtige Geſchäfte anvertraut. 
— Seit 421 v. E. batten auch PBlebejer Anrecht 
an die Quäftur, welche fie indeß erit 12 Jahre 
jpäter wirklich erhielten. Liv. 4, 43. 54. Das 
geiegmähige Alter war das 27. Jahr (jo Rein), 
nadı Beder das 30. Die Quäſtoren wurden wahr: 
ſcheinlich jeit 447 v. E. in den ZTributcomitien 
ewählt (Cie. ad fam, 7, 30. Tac, ann. 11, 22. 
iſt wol nicht richtig). Mit Ablauf des Jahres 
legten fie ihr Amt nieder. Die Inſignien der 
höhern rg Sara hatten die Duäftores nicht, 
doch nennt Tacitus (ann. 11, 38. 16, 33.) in- 
signia quaestoria. Während ihres Amtsjahres 
hatten jie Zutritt in den Senat, und die Cenſoren 
pflegten bei der lectio die gewejenen Duäftoren 
in den Senat aufzunehmen. Liv. 33, 23. — Auch 
unter den Kaijern dauerte die Quäftur fort, als 
unterfte Magiftratur (Teac. ann. 13, 29.), aber 
die Oberauffiht de3 Aerars ging an den pruc- 
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feetus aerarii über; die Quäſtoren hatten die | welde an der lavicaniſchen Straße vor Rom ein 
Senatsbeihlüffe zu bewahren nnd die Aufficht | Heiligthum hatte. Zie. 4, 41. 
über den Straßenbau. Auch wurde ihnen anf: uinetii j. Quintii. 
getragen, hervorragenden Männern das Todes: uinetiliänus ſ. Quintilianus. 
urtheil zu verfündigen. Tac. ann. 16, 34. Dio | uinetilis j. Jahr, I. 
Cass. 68, 4. Die Provinzialquäftoren blieben in uineunx, zerroyxıor, bezeichnet urſprünglich 
dem friiheren Verhältniſſe zu ihren Proconjuln ein Maß von 5 cyathi und eine Münze von 
als Finanzbeamte beftehen. Die Proprätoren, d.h. 5 unciae, °/,, Piund (Hor. a. p. 327 fi.), we 
die Verwalter der faijerlihen Provinzen, hatten halb fie auf der einen Seite, neben den Dioſtu— 
procuratores als Berechner der kaiſerlichen Güter ren zu Pferde, mit 5 Puncten in folgender Ge— 
unter fih (j. Procurator). Kleinere Provinzen | ftalt \-" bezeichnet war. Dieſe Figur umd der Name 
des Kaiſers wurden jogar von einem bloßen pro- | wurde auf Baumpflanzungen und auf die Auf 
enrator verwaltet, und jelbit in dem falle der: | ftellung der römischen Shlahtordnung (f. Acien) 
jelbe den höheren Titel praetor (j. Provineia) Übertragen. 
führte, mußte er jelber das Finanzweſen beſor— Quindeeimviri, 1) sacrorum oder sacris 
gen, 3. B. in Hispania eiterior ı Tac. ann. 4,45.). | faciundis, ſ. Divinatio, 15.; — 2) agris 
Wenn aber in den Senatsprovinzen fi die dividundis oder dandis, Commifjäre, melde 
Amtserhöhung des procurator (f. d. und Pro-| mit Bertheilung ber Ländereien in Folge eines 
vineia, 8) zu einem praetor vernothtwendigte, | agrariihen Geſetzes oder bei Abführung einer 
3.8. in Bithynien (Tae. ann. 1, 74.), fo jcheimt | Eolonie nad einem beftimmten Orte beauftragt 
es, daß demſelben nicht ein procurator (der er. wurden. 
jelber an fih war, mur mit höherem Titel und Quinquätrus, (-ia) |. Minerva unter Pallas 
ausgebehnterer Machtbefugniß), fondern ein qune- Athene, 6. 
stor untergeordnet wurde. — Zugleich aber ent: Quinquennäles find in den Mumicipien (Spart. 
jtand eine neue Art, die quaestores Uneraris, | Hadr. 19.) die Genforen, wie fie auch im einigen 
prineipis (Tar. ann. 16, 27.), vom Sailer ge: | Städten genannt wurden (Plin. ep. 10, 83. 113.), 
wählt, gewiſſermaßen mit Expectanz auf höhere die außer Wbhaltung des Genius aud noch die 
Würden, worauf auch der Name candidati prin- Aufficht Über die öffentlihen Gebäude führten 
eipis deutet. Sie hatten die Verordnungen des | und ihren Namen von der alle 5 Jahre wieder: 
Kaifers im Senat vorzulejen. Suet. Vet.65. Tit. 6. | holten Wahl hatten. Beſonders aber find die 
Ner. 15. Tac. ann. 16, 27. Aus ihnen ging |ludi quinquennales hervorzuheben (zerrasrr- 
unter Conftantin der quaestor sacri Palatii ber: | oddes). Schon früh war es bei den Römern re 
vor, der Reichskanzler, durch deſſen Hände die | ligidje Sitte, bei bevoritehenden ſchwierigen Staats: 
ganze Geſetzgebung und ‚alle Geſuche gingen. — | unternehmungen, bei großen Unglüdsjällen u. |. m. 
(Inaestor parrieidii hieß in der Königszeit außer den angeftellten supplicationes dem Ju- 
der über parrieidium, ſowie über jeden andern | piter Spiele zu geloben. Beranlaßt zu joldem 
Mord enticheidende Richter, alfo der ältefte Blut: | Gelöbni wurden die betreffenden Magijtrate (Dic- 
richter, jo lange das Bolt noch nicht richtete. In  tator, Conjul, Prätor) dur den Senat (Lir. 5, 
den Zeiten der Republit, wo das Volk richtete, | 19.). Gewöhnlich nennt Livius ludi magni, die 
waren fie bejonders Ankläger jtatt Richter. Später | jedod nicht zu verwechſeln find mit dem feititchen: 
entitanden daraus die quaestores urbani oder | den Iudi Magni, ſ. d. unter Spiele, vgl. Lir. 
aerarii. 1, 35. Der Pontifer Marimus jprad) die Formel, 
uaestorium |. Castra, 3. wie fie Zar. 36, 2. verzeichnet ift, dem Magiftre: 
nasillaria, von qnasillum, Demin. von qua- tus vor, hinzugefügt war jedesmal die Bedingung, 
Ius (Wolltörbchen), die Spinnerin, der die tägliche daß 5 Jahre hindurch der Staat feine Einbuße 
Nrbeit, die fie als Sklavin zu verrichten hatte | erleide (Far. 30, 2. 27.). Sole quinquennalia 
(pensnm), von der Spinn-Auffeherin (lanipendia) vota wurden im 5. Jahre nad dem Gelöbnik 
bei dem geringften Anlaſſe jchwerer und größer | auf Staatskojten aufgeführt, denn auf eine et: 
gemadht ward. Cie. Phil. 3, 4, 10. Tibull. 4, waige Hinweiſung auf die im bevorftehenden 
10, 3. Prop. 4, 7, 37. Kriege zu erhoffende Beute lieh der Pontif. Mar. 
Quatuorviri, 1) neben den daumviri die höch- ſich als eines unſichern Capitals nicht ein (Tär. 
ſten Magiftrate in den Municipien und Eolonieen. 31, 9.). Gelobten Feldherren im Felde für ſich 
- 2) eine aus 4 Männern ernannte Wege-Com- ſolche Spiele, jo wurden auch dieje vom Staate 
miffion (yiarum curandarum) in Rom, gehalten (Lir. 31, 49.), doch unter Umftänden 
Qnerela inofficiosi testamenti war üblich, auch die Staatögelder verweigert (H.ir. 36, 36.). 
wenn ein Teftament, in welchem der Teftator Alle folche Judi magni waren nur für einmal 
nicht alle diejerigen, die ihm jehr nahe fanden, auf das 5. Jahr gelobt, doch unter bejonders 
mit einer Erbichaft bedacht hatte, von den nächiten freudigen Berhältniffen ermenerte der Borfigende 
Angehörigen angegriffen wurde, indem fie den die Wiederholung derjelben nach abermals einem 
Einwand erhoben, der Teftatar habe leidenjhaft- Luftrum, ja felbft noch zum dritten Male (Jar. 
fich gehandelt. Plin. pan. 43. Gewöhnlich hatte | 27, 33.). Dieje Iudi quinquennales waren eine 
das Gentumviralgeriht die Sache zu prüfen, und rein römijche Einrichtung, begründet im der gam 
die Klage mußte im.beftimmter Frift, fpäter im zen religiöfen Richtung des Boltscharafters und 
5 Jahren, vorgebracht werden. Plin. ep. 5, 1. im der Fünfzahl denjenigen Spielen nachgebildet, 
Allmählich bildete fich das Necht dahin aus, dab welche die Genforen nad) jedem Luſtrum abzı 
die vom Teftamente Ausgeichloffenen einen Plicht- | halten pflegten, und die irrthümlic von den Er: 
theil (quarta) fordern durften, Härern oftmals mit den bezeichneten ludi quin- 
Quies, römiſche Perfonification der Ruhe, quennales verwecjelt worden find. Nachdem man 
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aber mit dem griechiichen Leben näher befannt 
geworden, wur auch die griechiichen Spiele 
tebenfall® qinquennalia certamina) mit ihren ab- 
wechjelnden Wettlämpfen (musicum, gymnicum, 
equestre) von den Römern gern geſchaut (Tiac. 
ann, 14, 21.) und in modificirter Weile ſchon von 
Mummius nad) Rom übertragen. Auch Jul. Cäſar 
erhielt für jeine Berdienfte um den Staat, gleich 
fam ein Heros, bejondere quinquennalia (Dhio 
Cass. 44, 6.). Auguſtus gründete zur freier des 
Sieges bei Aetium in der neuerbauten Stadt 
Nitopolis, in Antnüpfung an die alten dem 
Apollo gefeierten Spiele, quinquennales Iudi 
(Suet. Oct. 18. Teac. ann. 15, 23... Zu Ehren 
des Auguftus richteten viele Städte in den Pro: 
vin quinquennalia certamina ein (Suet. 
(et. 59.), vor allen Neapel (Suet. (et. 98. Claud, 
11. Vell. Pat. 2, 123. Dio Cass, 56, 29.), and 
der jüdiiche König Herodes in Jerujalem (Joseph. 
ant. Jud. 15, 8, 1.) und zu Gäjarea (Joseph. 16, 
5, 1.) Im J. 30 v. C. beſchloß der Senat jogar 
aktijche Spiele in Rom, ebenfalld quinquennales 
(Dio Cass, 51, 19.), die dann 28 v. E. zum eriten 
Male gefeiert wurden (Dio Cass. 58, 1.); dabei 
traten aud Athleten auf. In diefen Spielen prä: 
fidirte neben Agrippa ftatt des erkrankten Augustus 
auch der 13jährige Tiberius (Suet. Tib. 6.). Nach 
einem Edict des Auguſtus (Swet. Oct. 44.) wur: 
den die Frauen von dem Anjchauen "der Athleten: 
tämpfe ferngehalten. Doc auch überhaupt jchei: 
nen die mehr oder weniger griechiſch gefärbten 
Spiele der römiſchen Weije nicht recht entſprochen 
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113 ff. Er gehört zu den einfachiten Charakteren 
‚ altrömijcher Sittenftrenge. — 2) Sein Sohn, Cäjo 
Quint. Cine., ein Jüngling von überſprudeln— 
dem Wejen, wurde von den Tribunen durd fal— 
ſches Zeugnig auf Mord angeflagt, im Grunde 
‚aber, weil er fi ihren Forderungen twiderjehte 
(461), worauf er nad Etrurien in die Berban- 
nung ging; jein Vater aber mußte die dem 
ı Sohne fin APR te Strafjummte bezahlen. Lir. 8, 
11. — 3) T. Quint. Cine, auch mit dem 
‚Beinamen Bennus, Conjul im 9. 451 v. C. 
wurde von einer gegen ihn erhobenen Anklage, 
gegen die Bejenter unglüdlich gelämpft zur haben, 
freigeiprochen; zum zweiten Male Conſul im 9. 
428. Lie. 4, 30. 40 f. — 4) T. Quint. Eine. 
Capitolinus, Kriegätribun 388 und 384 v. E, 
erhielt im J. 380 die Dictatur und befiegte die 
Stadt Pränefte, worauf er fein Amt bald nachher 
ımiederlegte. Liv. 6, 18. 29. — 5) I. Duint. 
Pennus Eapitol, Erijpinns, kämpfte im J. 
361 v. C. ald Dictator gegen die Gallier. Lir. 
7,9. 22. — 6) T. Duint. Penn. Cap. Cri— 
ipinus, diente im $. 214 unter Marcellus auf 
 Sieilien, dann mit Auszeichnung im J. 212 vor 
Capua, wo er rim 3. 209 Brätor wurde. Als 
Eonful des I. 208 wurde er von Hannibal in 
einen Hinterhalt gelodt und ftarb nicht lange 
nachher an den empfangenen Wunden. Liv. 25, 
18. 27, 27. Pol. 10, 32. — 7) 8 Duint. Eri: 
fpinus, erhielt als Prätor im 9. 186 v. C. 
wegen jeiner in Hiſpanien erfochtenen Siege die 
‚Ehre des Triumphes. Lir. 39, 30 f. 42. — Ü) 


zu haben, fie waren nicht von langem Beftande, Flaminini: 1) T. Quint. Ylam., that jeine 
ihre 4. Feier, 16 v. E., wird noch erwähnt (Dio eriten Kriegsdienite unter Marcellus im Jahre 
Cass. 54, 19.), Caligula hob die aktiſchen Spiele 208, befehligte dann in Tarent und ftieg, nod) 


im ganzen Reiche auf (Suet. Cal. 23.), doc, wurde 
einmalig nah ihrem Mufter von Nero bei einem 
glüdlihen Wamilienereignifie ein certamen (ad 
exempla Actiacae religionis) 63 n. C. beidjlofien 
(Tae. ann. 15, 23.). 

uinquertium, wevra®lor, j. Gymnasium. 

uinqueviri, mit einer jpezielleren Bezeich— 
nung, 4 ©. is dandis, muris turribusque 
reficiendis, eine zu beftimmten Zweden ernannte 
außerordentlihe Magiftratur von 5 Männern. 

uintäna j. Castra, 4. 

ntii (Quinctii), ein patriciiches Eeſchlecht, 

welches in mehrere Zweige zerfiel: A) Capito- 
lini: 8. Quint. Gap. Barbatus, war jeche- 
mal Conſul umd befiegte im erften Coniulate 
471 0. E. die Aequer, im zweiten 468 Wequer 


und Voljter, im vierten 446 die benachbarten | 


en Liv. 2, 56. 60. 3, 2. 66 ff. 
Sein Unftreten gegen jeinen Gollegen im erften 


ı micht 30 Jahre alt, unmittelbar nad) der Quäſtur 
raſch zum Confulat empor, 198. Plut. Flam. 2. 
Liv. 32, 7. Er erhielt den Befehl gegen Philipp 
von Mafedonien, welchen er im J. 197 in der 
Schlacht bei Kynoskephalai (j. Philippos, 3.) 
befiegte (Jar. 33, 24.), überwinterte in Athen und 
erhielt dann den Auftrag, die griechiſchen Ange: 
legenheiten zu ordnen. Dazu war er um jo ge: 
eigneter, als er, fern von der altväterifchen Weije, 
früh mit griechiicher Bildung fich vertraut gemacht 
hatte und die Griechen Jiebte. Zugleich war er 
nicht nur ein geichidter General, jondern auch 
| ein ausgezeichneter Staatsmann. So benahm er 
ſich mit großer Umficht, verkündete (196) bei den 
iſthmiſchen Spielen den Griechen die alte, jetzt 
freilich nur mehr jcheinbare Freiheit unter lauten 
Volfsjubel (Liv. 33, 32. Plut. Flam. 10.) und 
wand fich geſchickt zwiſchen den Parteien hindurch. 
Mit Berlängerung feines Oberbefehlö erhielt er 





Eonjulate zeigt ihn als Mann von billiger Den: | den Auftrag, den Tyrannen Nabis von Sparta 
fungsart. — B) Cincinnati (die Gekräuſelten) zu Paaren zu treiben, und fehrte nach Beruhi— 
md Crispini (die Kraujen): 1). Quint. Eine, | gung Griechenlands im J. 194 nad Rom zurüd, 
Eonfnl 460 v. E., Dictator 458. Die an ihn ab- | wo eim glänzender Triumph jeiner harrte. Lir. 
geichidten Gejandten, welche ihm die legtere Wahl , 34, 48. 52, Put. Flam. 13. Aber jchon zwei 
anzeigen jollten, trafen ihn bei der Bearbeitung | Jahre jpäter ging er wieder nah Griechenland 


feines fleinen Aders, Jir. 3, 26. Cie. Cat. m. 
16, 56. Flor. 1, 11. Er übernahm das ihm be- 
ftimmte Amt, ichlug die Feinde und legte dann 
die Dictatur nieder. Zir. 3, 29. Wegen der mä: | 


liichen Unruhen wurde er im J. 439 abermais | 


zum Dictator gewählt und trat nach kräftiger | 
Unterdrüdung der Unruhen von jeinenr Amte 





ſoſort zurüd im jeinem 80. Lebensjahre, Z.ir. 4, 


als Gejandter, um die noch jchtvebenden Berhand- 
lungen mit Philipp und den Griechen zu leiten. 
Liv. 35, 23. Ueberall zeigte er fih als Freund 
der Griechen, jnchte fie von einer Verbindung mit 
Antiochos fern zu halten (Plut. Flam. 15 ff.) 


und kehrte erft im Fahr 190 nad) Rom zurück, 


worauf er im nächſten Jahre die Cenſur verwal- 
tete. Plut, Flam. 18. Liv. 37, 58. Im J. 183 


62* 


980 Quintilianus. 


jandte ihn der Senat an den Prufiad von Bi: |causa Naevii Arpiniani veröffentlicht, was er 
thynien mit einem Auftrage wegen Hannibals ductus iuvenili cupiditate gloriae gethan hatte. 
Auslieferung. Liv. 39, 51. Seine jpäteren Jahre | Underer Brocefireden, wie pro Regina Berenice 
verlebte er im jtiler Zurüdgezogenheit. Abhand— | (4, 1, 19.) und einer Erbidaftöflage (9, 2, 73.), 
lung von Gerlad (1871). — 2) Sein Bruder, 2. —— er beiläufig. Als Lehrer der Beredtiam- 
Duint Flam., Prätor im J. 199, folgte jeis feit gelangte er zu hohem Anſehen (Mart. 2, 90, 
nem Bruder im folgenden Jahre als Legat nach 1 ff.), jo daß fein Name ſprichwörtlich gebraucht 
Griechenland (Liv. 33, 17.) und befehligte die wurde. Jun. 6, 75. 280. 7, 186. 189. Und als 
Flotte. Für feine dortigen Verdienſte be er Beipafian Gehalte für die Lehrer aus dem Fiſcus 
192 (Liv. 35, 10.) das Conjulat und Ligurien | anwies (Suet. Vesp. 18.), neben welchen natürkich 
als Provinz. Im 9. 184 ſtieß ihm der Genjor das Honorar der Schüler beftehen blieb, bat 
Cato wegen eines dort begangenen Berbredens | Quintilian diejes’zuerft empfangen (primus Ro- 
aus dem Senat, doch begnadigte ihn das Volk. mae publicam scholam aperuit et salarium e 
Liv. 39, 42 u. 43. (nad) verjchiedenen Erzählun: fisco accepit et claruit). Unter jeinen Schülern 
gen). Plut. Flam. 18. — D) Dazu fommen nod | find die berühmteften der jüngere Plinius (ep. 2, 
folgende Quintier, deren Yamilienzweige plebejiih 14, 10. 6, 6, 3.) und die Enkel der Schweiter 
waren: 1) ®. Quint., von Cicero im J. 81 in | Domitians, Domitilla, welche mit Clemens ver: 
einer cansa privata vertheidigt. Cie. Quint. 31. | heirathet war (4, prooem. 3.). Aus diefem Un— 
— 2) 8. Duimt., Bollstribun im J. 74 v. C. |terrichte find die libri duo artis rhetoricae 
und Gegner des Lucull in defjen Conſulate. Orc. | (prooem. 1, 7.), vielleicht auch die wider jeinen 
Brut. 62. Gegen Cicero trat er in dem Procefje | Willen befannt gemadten Sermones (3, 6, 68.) 
des Cluentius auf, da er den Dppianikus ver: | hervorgegangen; eine Frucht feiner Studien war 
theidigte. Cie. Cluent. 27, 74. — 3) T. Ouint. |aud die Schrift de caussis corruptae eloquen- 
Scapula, erregte in Hijpanien den Srieg gegen |tine (6, proovem. 3. 2, 4, 42. 10, 3. 5, 12, 23. 
Edfar. Cie. ad fam. 9, 13. — 4) Duint.Hir 8, 6, 76.), welche man irriger Weije in dem Dia- 
pinus, ein Freund des Horaz, an den der Dich: loge des Tacitus de oratoribus wieder zu erfen- 
ter eine Ode (2, 11.) richtete. — 5) Quint. At: men vermeint hat. Nach zwanzigjährigem öffent- 
ticus, befleidete unter Bitellins im 3. 69 n. C. lihem Lehramte trat er von demjelben zurüd 
das Conſulat und trat ſpäter auf die Geite ded (prooem. 1, 1.), etwa um 91, umd erhielt bald 
Beipajian. Tue. hist. 3, 73. 75. — 6) Quint. darauf durch Domitian consularia ornamenta. 
Atta ſ. Atta. In diejer Zeit begann er, von vielen Seiten auf- 

Quintiliänus, M. Fabins Duint. (demm jo gefordert, die Abfaſſung des umfafienden Wertes 
wird der Name richtiger geihrieben, als in der de institutione oratoria, das innerhalb zweier 
mehr alterthümlichen und durchaus nicht genügend —* vollendet, dann aber einer wiederholten 
beglaubigten andern Form Quinctilianus), ein le und Durdlicht unterworfen wurde. Jeden: 
Schriftſteller aus der 2. Hälfte des 1. Jahrh. n. * iſt es vor dem Tode Domitians, der 96 er⸗ 





E., über deſſen Lebensverhältniſſe und nur wenige folgte, vollendet, denn nur jo laſſen ſich die auf- 
Beugniffe erhalten find. Daß Calagurris in Hi- | fallenden Schmeideleien gegen dieſen Kaiſer (4, 
panien umd nicht Rom fein Geburtsort geweſen, 1, 2. 10, 1, 91.) und das bereitwillige Eingehen 
ift wol nicht mehr zu bezweifeln; weniger ficher | auf die Verdächtigung der Philofophie, welche 
it die Angabe jeines Geburtsjahres. — erade unter dieſer Regierung den heftigſten Ber— 
man dad Jahr 42 angenommen, es ift indeſſen bar ungen auögejegt war, erflären, wenn 

bejonders aus feinen eigenen Erwähnungen des micht entichuldigen. Dem Werke geht eine 

im 3. 59 verftorbenen Domitius Afer wahrichein: en an den berühmten und unjerem Schrift: 
lih, daß dieje I um einige Jahre zu jpät üft, | jteller befreundeten Buchhändler Trypho voraus, 
und dab das Jahr 35. ald das wahrſcheinliche auf welche die Dedication an den Rhetor Mar- 
Geburtsjahr gelten kann. Seines Vaters gedenkt | cellus Victorius folgt, deſſen Sohn Dauintilian 
er (9, 3, 73.), woraus hervorgeht, dab derjelbe | unterrichtet hatte (1, prooem. 6. 4, prooem. 1.). 
ein Rhetor gewejen it. Wenn er aud) biöweilen | Bon feiner Gattin, die ihm im noch nicht vollen: 
feinen Jugendunterriht erwähnt (1, 2, 23. 2, 4, deten 19. Lebensjahre durch den Tod entriffen 
26.), jo macht er doc) feine Lehrer nirgend nam: | wurde, hatte er 2 Söhne, von denen der eine im 
haft; nur die ausgezeichneten Redner nennt er, | 5., der andere im 10. Lebensjahre ftarb, worüber 
die zu hören er Gelegenheit gehabt hat, wie Ju⸗ | er jeinen tiefen Schmerz im proovemium zum 6. 
lius Africanus (10, 1, 118. 12, 11, 3.), Servilius | Buche ausiprict. Sein eigenes Todesjahr läßt 
Novianus (10, 1, 102.), Galerius Tradalus, Bis ſich nicht nachweiſen; 118 n. C. erſcheint als 
bins Criſpus, Julius Secundus (12, 9, 11.).: viel zu ſpät. — Den Juhalt der 12 Bücher 
Nachdem er um das Jahr 59 nad) Hilpanien zu: | de institutione oratoria gibt Quintilion (1, 
rüdgefehrt war, hielt er fich daſelbſt bis zum |prooem. 21.) aljo an: liber primus ea quae 
Jahre 68 auf, in welchem ihn Galba wieder nad) sunt ante officium rhetoris continebit. Seenndo 
Rom mit fih zurädnahm. Seit diefer Zeit be: prima apud rhetorem elementa et quae de 
gann er in Rom theils ald Sadmalter aufzutre: | ıpsa rhetorices substantia quaeruntur tracta- 
ten, theils chetoriichen Unterricht zu ertheilen. | bimus. Quinque deinceps inventioni, nam huie 
Daß er auf dem Forum in Prozeßſachen geredet, , et dispositio subiungitur, quattuor” elocutioni, 
jagt er 4, 2, 86., und an einer andern Stelle ;in cuius partem memoria ac pronuntiatio ve- 
(7, 2, 24.) beflagt er fich über die Nadläjfigfeit niunt dabuntur. Unus accedet, in quo nobis 
der Stenographen, welche jeine Reden in ganz |orator ipse informandus est, ut, qui mores 
verfälichter Form unter das PBublicum gebradt eius, quae in suscipiendis, discendis, agendis 
hatten. Bon ihm jelbjt war nur eine Rede in | caussis ratio, quod eloquentiae genus, quis 











Quintilii — Quirites, 


agendi debeat esse finis, quae post finem stn- 
dia, quantum nostra valebit intirmitas, disse- 
ramas, Alſo ein vollftändiges Lehrbuch der Rhe— 
torif, das von dem erften Jugendunterrichte an 
bis zu dem Auftreten des ausgebildeten Redners 
encyflopädiich alles umfaſſen jollte, was auch in 
einer der Öffentlichen Beredtjamkeit micht jehr ae: 
neigten Seit erforderlich war. Sit ihm die Be: 
redtſamkeit auch im weiteften Sinne die scientia 
bene dicendi, jo ftellt er dod) auch an den Ned: 
ner, ben vir bonns dicendi peritus, höhere fitt: 
lihe Anſprüche und baut auf fittlihe Grundfäge 
fein Syſtem des gefammten rhetoriichen Willens, 
Er hat weniger die zahlreichen Werte griechiicher 
Autoren benupt, als vielmehr fich feinem großen 
Meifter und Borbilde Eicero angeichloffen (dis- 
sentire vix audeo a Cicerone, 7, 3, 8.). Daher 
find die Beziehungen auf griechiiche Quellen (Dio— 
nyfios von Halikarnaß und Cäcilins) im Ganzen 
felten, und jelbit da ift nicht immer ficher, ob er 
auch wirflih aus den Originalen geihöpft hat; 
wenigitens laſſen fich jo die Ungenauigfeiten er: 
klären. Dagegen find überall zahlreiche Belege 
für eim eindringendes Studium ciceromianijcher 
Schriften, das auch auf die Reinheit und Sauber: 
feit der Darftellung den beiten Erfolg geübt hat. 
So ift es nicht zu verwundern, daß Dies reich. 
haltige Lehrbuch zu allen Zeiten großes Anſehen 
nenofjen hat und jelbit im Mittelalter vielfach 
benußt ift. Seitdem Poggi zu den Beiten des 
Eonftanzer Conciliums in St. Gallen eine vollftän: 
dige Handichrift aufgefunden hatte, ift das Wert 
häufig gedrudt, jedoch erft in neuefter Zeit mit 
ichärferer Abwägung des Werthes handichriftlicher 
Hilfsmittel, unter denen zunächit ein Ambrosianus 
aus dem 11. Jahrhundert, jodann ein Turicensis, 
Florentinus, Bernensis und Bambergensis bie 
beften find, fritiich behandelt. Ausgg. von P. Bur- 
mann (1720), Geſner (1738), Spalding (1798 — 1816; 
dazu 5.Bd. von Zumpt, 1829, 6. Bb., lexicon Quin- 
tihanenm, von Bonnell, 1834; Hauptausgabe), 
Wolff (1816— 20), Gernhard (1830), Zumpt (1831), 
Bonnell (1854), E. Halm (1868, frit. Hauptaus— 
gabe). Dem 10. Buche hat man wegen der Be- 
urtheilung der dem Redner empfohlenen Schrift: 
fteller größere Sorgfalt in der Erklärung gewidmet 
als den übrigen (Mudgg. von Frotſcher, 1826, 
Herzog, 1833, Bonnell, 4. Aufl. 1873, Krüger, 2. 
Aufl 1874, und Halm, 1869). — Außerdem be- 
figen wir unter DQuintilians Namen zwei Samm- 
lungen von Declamationen, von denen die eine, 
mit 19 längeren Broben diejer Schulübungen, fich 
mit fingirten, auf ganz andere Zeiten und Ber: 
hältniffe paflenden Aufgaben beichäftigt, die an- 
dere, 145 enthaltend, nur Ercerpte einer größeren 
Sammlung darbietet (enthalten in der Burmann- 
ichen Ausg.). Bei keiner von beiden läßt fich 
Duintilions Autorjchaft nachweiſen, am allerwe— 
nigften bei der zweiten. Ob die größere von 
einem andern Quintilian, einem Oheim oder dem 
Vater gar, berrühre, wird fich nicht beweifen laſſen. 
Bielleiht rühren beide von einem Schüler des: 
jelben her. Jedenfalls haben fie feinen andern 
Werth, als uns über die abeichmadte Praris der 
Rhetorenjchulen zu unterrichten, deren Verfahren 
unjer Quintilian (2, 10, 6.) entjchieden misbilligt. 

Quintilii (Quinet.), ein altes aus Alba ftam- 
mendes patriciiches Geichlecht, welches mit den 
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| Fabiern ſchon zur Zeit der Gründung Roms den 
| Dienft bei den Aupercalien geübt haben fol. 
Dahin gehören: 1) BP. Duint. Varus, welcher 
im %. 203 als Prätor fiegreich gegen den Bruder 
Dannibals, Mago, im Lande der Inſubrer kämpfte. 
Lie, 30, 1. 18. — 2) B. Duint., römiſcher Jurift 
nad) Cic. Quint. 17, 54. — 3) Sept. Quint. 
Varus, fämpfte mit Domitins Ahenobarbus gegen 
Eäfar, der ihn, als er bei Eorfinium in Gefan: 
genjchaft gerathen war, frei ließ. Caes. b. e. 1, 
23. — 4) Sein Sohn, P. Quint. Barus, Eon 
ſul im Jahre 13 v. E., wurde im 3. 7 v. €. 
Statthalter in Syrien, wo er fi durch Habjucht 
und Erpreflungen verhaßt machte, und ging (viel: 
leicht dadurch empfohlen, daß er dur Heirath 
mit der kaiſerlichen Familie verwandt war) im 
Sabre 5 n. E. als Statthalter nach Deutichland. 
Seine Rüdjichtslofigkeit bei Einführung römischer 
Sitte und Sprade, jowie jeine Habſucht, die er 
aud in dem armen Germanien befriedigen wollte, 
veranlaßte den Aufftand der germaniichen Stämme 
unter Arminius, welcher in der biutigen Schlacht 
im Teutoburger Walde das römiiche Heer ver: 
nichtete. Varus ftürzte fih ans Verzweiflung in 
jein eignes Schwert (9 n. E.). Tac. hist 5, 9, 
Vell. Pat. 2, 117. Dio Cass. 56, 18 fi. — 5) 
Quint. Varus, Freund des Bergil und Horaz 
(od, 1, 18, 24. a. p. 438.), ftarb im J. 23 v. €. 
— 6) Sert. Quint. Condianus und 7) Sept. 
Duint. Marimus, zwei duch Eintrad)t aus: 
gezeichnete Brüder, Conſuln zufammen im J. 151 
n. €., verwalteten gemeinjhaftlih unter Marc 
Aurel im 3. 173 Griechenland und kämpften 178 
ujammen gegen die Germanen. 
dus fanden beide mit der ganzen quintiliſchen 
Familie ihren Tod. Dio Cass. 72, 5f. 

uintus Smyrnaeus f. Epos, 6. 

Quirinalia j. Quirinus. 

nirinälis 1) j. Flameu. — 2) j. Roma, 2. 
uirinus, Nojectivum, gewöhnlich abgeleitet 
von dem jabiniihen Worte curis, römiſch quiris, 
die Lanze, oder von der Sabinerjtabt Cures, ein 
jabinischer Beiname des Mars als lanzenſchwin— 
genden (Eyyfonalos) Kriegsgottes. Der Name 
hat ſich aber frühe verjelbftändigt, und zwar, ehe 
er von den Sabinern nad) Rom gebracht wurde, 
wo Quirinus als eigene Perſon dem Mars an 
die Seite trat. Den Sabinern galt Ouirinus als 
Vater ihres Ahnherrn Medius Fidius, des Grün: 
‚ders von Eures; die Römer hielten den Gott 
für ihren vergötterten Ahnheren Romulus, den 
Sohn des Mars. Verg. A. 1, 292. Ov. fast. 2, 
475 fi. 4, 56. 808. Er hatte zu Rom einen eige: 
nen Flamen Quirinalis (Z.ir. 1, 20. Op. fast. 4, 
‚910.) und feine Opferftätten auf dem mons Qui- 
berg oder an der porta Collina (jpäter Quiri- 
'nalis), Dem Quirinus wurde zu Rom am 17. 
Februar das Feſt der Quirinalia (Op. fast. 2, 
475 ff.) gefeiert, an welchem ihm von feinem 
'Flamen geopfert und jeine Waffen gejalbt wur— 
‚den. Numa jollte das Feſt eingejegt haben. Tue. 
ann. 4, 38. hist. 4, 58. — Auch Janus (Suet. 
‚Qet, 22.) und Auguftus (Verg. @. 3, 27.) hatten 
‚den Beinamen Quirinus. - 

uirites (vgl. Quirinus), uriprünglich Be: 
zeihnung der Sabiner; ſpäter, nad) der Bereini- 
gung derjelben mit den Wömern, bezeichnet es 
diejelben zwar als Krieger, fofern fie nach alter 





Unter Commo: 
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Vollksſitte ſtels Waffen trugen, zugleich aber auch 


als ſolche Bürger, welche dieſe Waffen aud) unter 


den Arbeiten des Friedens trugen, daher die 
Römer bejonders im Gegenjap zum Soldaten, 
zum Krieger Quirites genannt wurden. In Dis 


plomatiſcher Form erhielt ſich die Spur der Ber: 


einigung in der Bezeihnung populus Romanus 


(uiritium, oder bisweilen auch populus Romanus | 


Quirites. 
5, 41. 


Liv. 1, 32. 8, 6. 22, 10. 26, 2. vgl. 
Redner und Geichichtichreiber gebrauchen 


| 


Rabirii — Rammius, 


den Ausdrud gern und häufig in erhabener Weiſe 
als Anrede, In der Verbindung obiger Formel 
liegt daher nicht nur die Bedeutung der römiſchen 
Bürger in ihren inneren politischen Beziehungen, 
während Romani fie im Verhältniß zum Aus— 
lande bezeichnet, jondern auch die Bezeichnung 
des Kriegers und des friedlichen Bürgers, wie 
denn auch dem Worte Quirites oft milites ge: 
vadezu entgegengejeßt wird. Swet. Caes. 70. Tae. 
ann. 1, 42. 


R. 


Rabirii, 1) E. Rab., ein wegen frevelhafter 


Gewalttaten unter den apuliſchen Grundbeſitzern 
verrufener röm. Senator, wurde noch im 9. 68 
von Cicero und Hortenfius gegen die vom Tri— 
bunen Yabienus auf Cäjard Veranlaſſung wider 
ihm erhobene Anklage, Staatsgelder unterſchlagen, 
heilige Orte entweiht, an der Ermordung des 
Tribunen Saturninus Theil genommen und an: 
dere Schandthaten verübt zu haben (Üic. Rab. 3. 
Aur. Vict. vir. il. 73.), vertheidi Ihn ret- 
tete ng die Nobilität unter — des 
Metellus Celer durch Aufhebung der Comitien, 
und die ſpätere Wiederaufnahme der Anklage 
unterblieb. — 2) C. Rab. Boftumus, des vorigen 
Adoptivfohn, eigentlich Sohn des C. Eurius (Cie. 
Rab. Post. 17.), wurde bei dem Proceſſe des 
Gabinius wegen Beſtechung gleichfalls angeklagt 
und von Cicero, für deſſen Burdeberufung aus 
der Verbannung er thätig gewejen war, age 
digt. Rab. hatte in Megypten fi gegen den 
König Ptolemaios Auletes ſolche Gemaltthätig- 
keiten und gegen das Bolt ſolche Erprefiungen 
erlaubt, daß er vor der Ruth der Alerandriner 
flüchten mußte. Cie. Rab. Post. 14. Er jollte 
daher den Schaden, den er anherichtet, zum Theil 
mit erießen. Die en Set hatte 
feinen Erfolg, wie es jcheint. b. ging in die 
Verbannung, fehrte unter Cäſars Dictatur zurüd 
(Suet. Caes. 12.) und diente im J. 46 v. E. unter 
ihn in Afrila. Caes. b. Afr. 8. - 3) €. Rab,, 


dua, Sarius, 


Beſitz des Landes 


ein epiicher Dichter, dem die Alten jehr hoch ftell- 


ten. Vell. Pat. 2, 36. Or, ex Pont. 4, 16, 5. 
(Juint. 10, 1,90. Ein in Hereulaneum aufgefun: 


denes Brucftüd eines Gedichts über dem actijchen 


Krieg und den Tod der Kleopatra wird ihm nicht 
ohne Wahricheinlichkeit beigelegt (neuefte Ausg. in 
Rieſe's Anthologia lat. p. 8 ff.) 

Rabonius, Lucius, a der vom Brätor 


Camuni und Triumpilini. 


Verres im J. 74 v. E. arg gequälten Bormünder 


des P. Yunius. Cie. Verr. 1, 50. 

Rabulöius, 1) Gaius, bekleidete im J. 486 v. E. 
das Volkstribunat und widerſetzte fih dem vom 
Conſul Spurius Caſſius vorgeihlagenen Geſetze 
über die Vertheilun — des Gemeindelandes. 
Hal. 8, 75. — 2) Nab., Decemvir im J. 461. 
Lir. 3. 35, 

Racilius, im %. 57 v. E. Bolkstribun, ver: 
theidigte ben Cicero gegen Glodins (Cie. ad Qu. 
fr. 2, 1, 2. ad fam. 1, 7, 2.); vielleicht diejelbe 
Berjon Er dem L. Raciting, der im 9. 46 in 
Hilpanien feinen Tod fand. Caes. b. Al. 52 ff. 


Dion. | 


Raccius, Marcus, erhielt im 3. 208 v. €. - 
den Auftrag, in Maflitia über den Zug des pu— 
niſchen Feldherrn Hafdrubal genane Kunde nad 
Rom zu bringen. Liv. 27, 36. 

Raetia (befier als Rhaetia), "Poırie, das weit: 
lihfte der Sübdonauländer, grenzte im N. an 
Bindelicien (welches feit dem Ende des 1. Nahr- 
hunderts n. E. mit R. vereinigt war), im ®. an 
das Land der Helvetier in Gallien, im S. an die 
Alpen (vom M. Adula — St. Gotthard — bis 
zum M. Ocra — Zerglou) und dadurch an das 
cisalpiniiche Gallien, im D. an dad Gebiet der 
Beneter und Noricum — aljo das heutige Grau- 
bündten, Tyrol und ein Theil der Lombardei. 
Das Land wurde von einem Bweige der Alpen, 
ben rätijchen, durchz Unter den Flüfien 
find zu nennen: Menus ( an), der öftlihe Grenz: 
Hub, Athefis (Erich) und die von den Alpen ber- 
ablommenden Zuflüfle des Padus: Ticinus, Ad— 

Ollius, Mincius u. j. w. Das 

Zand war mehr zur Viehzucht ala zum Aderbau 
geeignet, gab aber auch trefflihen Wein. Die 
Bewohner. Raeti, "Paıror, d. h. Gebirgsbewohner 
(von dem feltifhen rait), jcheinen urſprunglich 
Stammesgenoſſen der —— von hier nach 
Italien gewanderten Rajena oder Etruſter ge— 
weſen zu ſein; in der Zeit, wo wir dieſelben 
tennen lernen, waren indeß keltiſche Stämme in 
ommen. Unter den einzel- 

nen Völlerſchaften —* zu merken: die Lepon— 
tii, am jüdlihen Abhange des St. Gotthard, alt- 
rätiichen Stammes, die Mefiates, Bennönes, 
Sarunetes, Vrirentes, Genauni, Tridentim: 
(bei Trient an der Etſch) und die nicht feltifchen 
Euganei (zwiſchen Patavium und Verona), die 
Städte gab es wenige; 
die bedeutendfte war Tridentum (j. Trient); 
andere waren Curia (Chur), Elavenna (Chiaven: 
na), Bauzanum (Bogen) u. a. m. Piol. 2, 12. 

Ragai, "Pay«l, Stadt im öſtl. Medien, j. 
Ruinen von Rai. Strab. 1, 60. Arr. 3, 20, 2. 

Rakötes, 'Paxsrng oder -ıg, alte Stadt Unter: 
änypteub an der Stelle des jpäteren Alerandrien. 

ac. hist. 4, 84. Strab. 17, 792. 802. 

Rambakia, "Paeußaxia, unfern der Küſte des 
indijchen Meeres und der Mündungen des In— 
dos belegene Stadt der Driten in Gedrofien, 
wohin Wlerander eine Kolonie legte. Arr. 6, 
21.5. 

Rammius, Yucius, aus Brunduſium, war jo 


reich, daß er fremde Gejandte und römtiche Heer: 


Ramnes — 


führer gaftlid bewirthete. Perſeus fuchte ihn zur 
Ermordung angejehener Römer zu benußen und 
jandte ihm deshalb Gift; Rammius zeigte dies 
aber den Römern an, 172 v. C. Lie. 42, 17. 

Ramnes j. Tribus, 1. 

Ramphins, 'Paugpies, unterhandelte mit Aihen 
als einer der fpartaniichen Gejandten vor dem 
Beginn des peloponnefishen Krieges und bejeh: 
ligte im J. 422 ein Heer in Theffalien. The. 
1, 139, 5, 12 f. 

Rampsinitos j. Khampsinitos. 

Ramses, der Große, König von Aegypten. 
Unter mehreren Königen aus der 18. und 19. 
thebaniihen Dynaftie, welche Aegypten auf den 
höchſten Gipfel der Macht und des Glanzes brach— 
ten (1443— 1326), wird Einer bejonders hervor: 
aehoben, den die Griechen Sejoftris oder Seſoſis, 
Zacitus (ann. 2, 60.) aber jowie die Inſchriften 
Ramſes oder Rameſſu nennen, 1283-- 1217, Die- 
fem Einen legen fie alle Eroberungen der Aegyp— 
ter in Vorderaſien, Nubien u. j. w. bei, ſowie 
die größten Bauten in Theben und in Nubien, 


und die Anlagen gegen Ueberihwenmungen und | 


zur Befejtinung des Yandes (eine Mauer von Ve— 
Iufion bis Heliopolis), welche in dieſe ganze Be: 
riode fallen. Vgl. über ihn Dunder, Gejch. des 
Alterthums, Bd. 1. 

Raphia, 'Papsı@ oder -ie, Stadt an ber 
Küfte Paläftina’s, Füdweitli von Gaza, mit 
wenig bejuchten Hafen, noch j. Repha. Hier 
wurde Antiochos d. Gr. 216 v. E. in einer biuti- 
gen Schlacht bejiegt. Pol. 5, 80. Strab. 16, 759. 
Lir. 35, 13. 

Rapina, Raub, urſprünglich als Diebftahl 
(furtum) beftraft, erhielt duch den Prätor M. 
Lucullus zur Zeit der Bürgerkriege eine eigene 
Anklage und konnte unter erichwerenden Umjtän: 
den als crimen publicum beftraft werden. 

Rath j. Bovin, T’egovoie und Senatus. 

Rationarium imperii hieß das Verzeichniß, 
in weldem die Berehnung der Einnahmen und 


Reeuperatio. 


nehmbaren Feitung, umd fie galt für die Vor— 
mauer Italiens. Bon Ganälen durchichnitten, 
fan fie das Venedig der römischen Kaijerzeit ge: 
nannt werden. Hier befand fi eine berühmte 
Fechterſchule. Der deutiche Held Armin wurde 
hier erzogen, die römijchen Kaiſer von Honorius 
an wählten fie zu ihrem Sitze, und Theodorid) d. 
Gr. machte fie nad dem Sturze Odoalers zur 
Hauptjtadt jeines neuen Heiches. 

a Silvia (ikea, die Wngeflagte, beſſere 
Screibart als Khea), aud Ilia genannt, die 
Mutter des Romulus und Remus. Lie. 1,3 f. 
Plut. Romul, 3. Just. 45, 2. Nach denen, welche 
‚die Gründung Noms kurze Zeit nah Aineias an: 
jeßten, war fe die Tochter des Aineias, dod nur 
unter dem Namen Jlia, und Romulus aljo ein 
‚ Enfel des Aineias; nad der gewöhnlichen, ſpäter 
gangbaren sg iſt fie die Tochter des von Aineias 
ftammenden Albanerkönigs Numitor, der von 
feinem Bruder Amulius vom Throne geſtoßen 
ward. Um dejlen Tochter der Hoffnung auf Nach— 
tommenſchaft zu beraub:n, machte fie Amulius 
zur Beftalin; aber die PVeftaliun gebar von Mars 
die Zwillinge Romulus und Remus und wurde 
in Folge deffen von Amulius ins Gefänguih ge: 
worjen und getödtet, oder mac deſſen Sturz 
wieder befreit. Bei Dichtern findet fich die Sage, 
fie jei in den Tiber geworfen worden oder habe 
ſich jelbft hineingeftürzt, jei aber von dem Fluß: 
gotte gerettet und zu feiner Gattin gemacht wor: 
den. Hor. od. 1, 2, 17 ff. Ov. fast. 2, 597 fi. 
3,1. 

Reäte, 'Pfarog, j. Rieti, uralte Stadt der 
Aboriginer oder Pelaſger, ſpäter von den Sabi: 
nern erobert, in Mittelitalien an dem Belinusjee 
und der jalariichen Strafe, Hauptverjammlungs: 
ort der Sabiner, dann römische Präfectur und 
endlih Munieipium, Baterjtadt des großen Se: 
leprten M. Terentius Varro. Cie. Cut, 3, 2. 5. 
div. 2,2. Suet. Vesp. 1. Die Gegend war herr: 
ih, mit einem Tempel (Cie. ad Att. 4, 15.) und 





Ausgaben der Staatscaffe, zur Zeit des römischen | einem prächtigen, durd einen Bergdurdjitid des 


KRaijerreichs, enthalten war. 
Ratomägus, Hauptjtadt der galliichen Völker: 


ſchaft der Vellocajjes an der Sequana, j. Rouen. 


Raudii campi |, Campi Raudii. 

Raurieci, 'Pavgınod, nicht Kauräci, Volk im 
celtiichen Gallien, nördlich von den Selvetiern, 
zwijchen diejen, den Sequanern, Triboccern und 
dem Rhenus — von der Marmündung bis nach 
Bajel, ipäter bid nah Breiſach; 23,000 Mann 
derjelben zogen mit den Helvetiern aus. Cars, b. 
9. 1, 5. 29. 7, 75. 
Augusta, i. Augit, öſtlich von Baſel, bedeutend, 

Ravenna, 'Pxoverva oder 'Paßevva, Stadt 
in dem ci&padaniichen Gallien, am Flüßchen Be: 
deſis, eine Meile vom adriatiichen Meere ent: 


fernt, war feit durch ihre Lage zwiſchen Sümpfen 


und Moräjten. Griechiſche Coloniſten aus Theſ— 
jalien jollen fie gegründet haben (Strab. 5, 213.); 
fie blieb bis Auguſtus ziemlich unbedeutend. 
Diefer wählte fie zum Aufenthalte eines Theiles 
der römiichen Flotte, weshalb er an der benad): 
barten Küfte einen großen Hafen anlegen ließ. 
So gelangte die Stadt in kurzem zu großer 
Blüte (Smet. Oct. 49. Tae. ann. 4, 5.) und 
nahm bedeutend an Umfang zu. Natur und 
Kunft machten fie zu einer jtarken, faſt umein: 


Werfen vor der Herausgabe. 


Unter ihren Städten war 


M. Eurins Dentatus entftandenen Waſſerfall. 
| Bgl. noch Liv. 25, 7. 26, 11. 23. 28, 45. Tac. 
eonn. 1, 79, 

Recitatiönes, VBorlejungen von jchriftlichen 
Diefe Sitte kam 
namentlih im Anfange der Kaijerzeit auf (Geil. 
13, 2.) und wurde durch Auguſtus jehr gefördert 
Suet. Oct. 89. Serv. zu det A. 6, 86.), alt: 
jangs wol nur in kleinerem Kreiſe, bald jedod) 
vor großen VBerfammlungen im Theater, auf dem 
Forum, in Tempeln, Gärten und Bädern. Zu— 
erſt beabjichtigte man wol, Nußen aus der Kritik 
der Zuhörer Mir die nachfolgende Herausgabe zu 
ziehen (Plin. ep. 5, 3. 7, 17.), bald jedoch geſchah 
es aus Eitelfeit und Ehrgeiz. Allmählih konnte 
fih kein Schriftfteller diefer Sitte oder Unfitte 
entziehen, objchon die Veranstaltung der Borlejung 
dem Autor vielfache Koften (Miethung und Ein: 
richtung des Locals) verurſachte. Die Einladung 
dazu geihah durch eigene Schriften oder durd) 
' öffentliche Anschläge und Zeitungsannoncen. Bl. 
Herwig, de recitatione poetarum apud Iio- 
TR Friedländer, Sittengeihichte Ronıs 
III, 316 ff. 

Reeuperatio (vielleicht richtiger nad beften 
Handichriften reciperatio zu jchreiben), ein in 


84 Redemptor — Religion. 


Nechtsiachen über das Bermögen oder die Er: bei welder der Kex sacrificulus auf dem Eomi- 
ftattung deflelben zwiſchen Peregrinen und Rd: tium opferte, nah dem Opfer aber eilig floh. 
mern enticheidendes Gericht, deſſen Richter recu- Man fand darin ein Andenten an die Flucht des 
peratores hießen und wahrjcheinlich aus beiden Tarquinius Superbus, die am 24. Febr. 509 
Völkern gewählt wurden; allmählich aber änderte v. €. ftattgefunden haben joll. Or. fast. 2, 685 fi. 
fich dies dahin, daß man ſich dort die Nichter ge: Was die eigentlihe Bedeutung der Geremonie 
fallen ließ, wo der Kauf oder Eontract geichloffen war, willen wir fo wenig, wie die jpäteren Rö— 
war und die Klage bei Nichtinnehaltung der ein: mer. Wahricheinlich war es ein Sühnopfer. Schon 
negangenen Berpflihtung vorgebraht wurde. zur Zeit des Auguſtus verwechielte man dieſen 
Namentlich wurden die Klagen der Provinzialen, Siku mit einem andern am 24. März und 21, 
wegen Erprefiung der Ctatthalter, in Rom Me: Mai, bei welchem der Rex sacrificulus aud auf 
cuperatoren überwiejen, zuerft 173 v. €. (Zir. dem Gomitium opferte und dann eiligft mad 
43, 2), was noch unter den Kaiſern vorlam Haufe ging, weil, fo lange er auf dem Comitium 
(Tee. ann. 1, 74.), obihon inzwiſchen auch für | verweilte, keine politiichen und rechtlichen Ber: 
dieje Klage ein eigener Gerichtshof (ſF. Quae- Handlungen auf demjelben vorgenommen werden 
stio perpetua) eingejegt war. Der Gang des durften. 
Hecuperatorengericht3 war raſch: innerhalb 10. MRegillus lacus, n 'Pnydin Aduvn, lkleinet 
Tagen muÄte die Enticheidung erfolgen; daher See in Latium, öftlih von Rom, zwiſchen Gabi 
trachteten auch die Römer, jelbft wenn fie unter und Labicum; doc weiß man ihm jegt nicht genau 
einander ftritten, mad ſolchem Gerichte, umd zu beitimmen. Einige finden ihm in dem Lago 
wurden fie feit 77 v. E. oftmals auf rein römiiche della Cava am Algidus, am richtigften man 
Berhältnifie angewandt und erhielten unter den ihm wol für das jeßt troden liegende { von 
Kaifern immer weitere Ausdehnung (Suet, Ner. Iſidoro. Seine Berühmtheit hat er erlangt durd 
17. Vesp.3. Domit. 8.), bis fie jpäter, als alle die dort geichlagene lacht mit den Latinern, 
Provinzialen röm. Bürger wurden, von jelber 496 v. C. Liv. 2, 19. 3, 20. 6, 2. Cie, die. 2, 
aufhörten. Da der Name diefer Nichter nicht in 2. Dion. Hal. 6, 3. 
der einfahen Zahl vortommt, müflen fie colle-| Regina 1). Juno unter Hera. — 2) ſ. Rex 
gialifch verfahren jein, ihre Zahl war 3 oder 5, |sacrificulus. 
und fie wurden von,dem PBrätor ohne Rüdfiht| Regium Lepidi oder Lepidum, '"Priyıor Ai- 
auf den Stand ernannt. Bgl. Sell, die Recupe: mıdor, Ort der Bojer zwiſchen Mutina und Ta 
| 





ratio der Römer (1837). netum im cispadaniihen Gallien, jpäter wahr: 
Redemptor hieß 1) rn welcher die | jcheinlich durch den Conſul M. Aemilius Lepidus 
Ausführung beftimmter Wrbeiten für eine be: | zur Eolonie erhoben; jetzt Reggio. Cic. ad fam. 
ftimmte Summe bei öffentliher Berdingung über: | 11, ©. 12, 5. Tiac. hist. 2, 50. 
uahm (Cic. Phil. 9, 7.); — 2) derjenige, welcher Begülus j. Attilii, 2—6. 
öffentliche Gefälle für eine gewiſſe Steuerfumme | Belegatio. Nach römiſcher Sitte hatte der 
pachtete, ij. Manceps. Familienvater das Recht, feine Kinder und Ella: 
Redieülus en et) Tutänus, d. i. der ven auf das Land zu verbannen, wojelbit ihrer 
durch Rüdtehr ſchützende Gott, der einen Tempel | härtere Arbeit und Behandlung wartete. Lir. 7, 
vor dem capeniichen Thore hatte und feinen Namen | 4. Suet. Oct. 65. Als Staatsitrafe kommt die 
daher befommen haben jollte, daß er den Hans | Relegation während der Republik nicht vor, dod 
nibal durch Gefihte vor diefem Thore zur Rück | ftand ed dem Senat und den höheren Magiftraten 
frei, durch ein Edict die Entfernung ſtaatsgefäht 
Redner j. Khetores. liher Individuen aus der Stadt zu verfügen. 
Redönes, Bolt im weftlihen Gallien, zu Are: | Liv. 2, 2. 40, 41. ic. Sest. 12 f. ad fam. 11. 
morica gehörig, mit der Hauptftadt Condate, j. 16. 12, 29. Auguſtus wandte zuerſt die relega- 
Rennes. Caes. b. g. 2, 34. tio als eine milbere Form der Berbannung 
Regaliänns, ein Dacier, wurde von Balerian | (aquae et ignis interdictio, deportatio) an, bie 
ausgezeichnet und unter Sallienus von den Sol: | nicht infamirend war und dad Wermögen bei 
daten in Möfien zum Kaiſer ausgerufen, fämpfte | Verurtheilten für gewöhnlich nicht angrif, aus 
fiegreih gegen die Sarmaten, wurde aber um |jeime Eivität ihm nicht fchmälerte. Die nachfolgen— 
263 n. E. aus Furt vor Gallienus’ Rache von |den Kaiſer verhängten oftmals die Strafe ma: 
den Provinzialen und Soldaten umgebradt. mentlich wegen adulterium, stuprum, calumnia, 
Regia hieß zunächſt der Königsfig des Numa |repetundarum u. ſ. w. Verſchieden war davon 
am Forum und der sacra vin neben dem Veſta- | die interdietio certorum locorum, nad der ein 
tempel und dem Fornix Fabianus, Plut. Rom. re Orte oder Provinzen dem Berurtheilten ver: 
18, Num. 14. Cie. Mil. 14. In diejem alten | boten waren. Tae. ann. 2, 50. 6, 49. 12, 8. 14, 
Mittelpuncet ded römischen Eultus wurden die 28. m. ö. 
heiligen Lanzen des Mars aufbewahrt; ob auch Religion. I. Die Religion der Griechen ı 
die Ancilia, ift umficher. Hier wurden mandhe | war in ältefter Beit, im j. g. pelaigiichen Zeit: 
Opfer dargebracht, 3. B. ded Pontifer Marimus, | alter, eine Naturreligion; nicht aber wurden die 
der hier feine Staatswohnung hatte; hier wurden | Gegenftände der Natur felbit, mie fie im die 
die arvaliihen Brüder gewählt und inaugurirt. | Sinne fallen, als göttliche Wejen betrachtet und 
— Außerdem gab es noch mehrere Regiae, z. B. | verehrt, fondern die in denjelben lebendig wirten: 
de3 Tullus Hojtilius, Ancus Marcius, Tarqui: | den Kräfte traten den Menſchen ald etwas gött: 
mins. Lir. 1, 41. liches entgegen, wurden als geiftige Mächte ge 
Regifugium, eine alte aus der Königszeit dacht und zu periönlichen Wejen erhoben. Der 
ftammende Ceremonie zu Nom am 24. Februar, Menſch jchuf fich jeine Götter nad) jeinem eigenen 


fehr bewogen habe. 





in 


Religion. 


Bilde, und indem er fie nach menschlicher Weile 
denfen und handeln ließ, fahte er mit feiner 
febhaften Phantafie, die in den erften Stadien 
der Entwidelung bei einzelnen Menjchen und bei 
Völkern vorzugsweiſe thätig ift, alle Verhältniſſe 
und Ereigniffe in der ihm umgebenden Welt als 
Handlungen feiner Götter je Sp entitanden 
die zahlreichen religiöfen Mythen der Griechen. 


Diefe, die Naturmächte repräfentirenden, Götter | 


löften fi allmählich, jomwie das Volk fich zu einem 
höheren, geiftigeren Leben erhob, immer mehr von 
der Natur los umd wurden Mepräjentanten fittli- 
cher Mächte, geiftig Freie, fittliche Weſen, die nicht 
blos Ordnung und Gejeß in der Natur fchaffen 
und erhalten, fondern auch im Menjchenleben 
ordnend walten. So wurde 3. B. Demeter, die 
Mutter Erde, welche den Gewächſeſegen hervor: 
ruft und den Menjchen das Getreide jchafft, all: 
mählich als Erfinderin und Schüßerin des Ader: 
baues eine Begründerin feiter Wohnfige, der Ehe, 
des Staat? ımd der Gefittung. Dieſe allmählich: 
Umbildung der religiöfen Borftellungen, die ge: 
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liche Bereinigung der Localeulte ein Polytheis— 
mus entitanden ſei. Der Polntheismus fiegt in 
der Natur der heidniſchen Religionen begründet, 
welche ihre Wurzel im Eultus der Natur haben. 
Die Anfiht, daß die Griechen ihre Götter und 
ihr ganzes Neligionswejen von außen, von afia- 
tiichen Völkern oder den Aegyptern erhalten hät: 
ten, ift von der Hand zu weiſen, wiewohl eine 
Verbindung der Griechen in alter Zeit mit ihren 
öftlihen Nahbarn nicht geleugnet werden darf, 
und manche religiöie VBorftellung als mit dieſen 


ı Böltern gemeinfam anzuiehen ift. Einzelne Gott: 


heiten, wie 3. B. Aphrodite, find aud wirklich in 


‚alter Zeit von Aften zu den Griechen gekommen, 
‚aber der griechiiche Geift hat das Fremde matio- 


nal umzubilden vermocht, jo daß dieſe Gottheiten 


doch als griechiiche Nationalgötter anzuerkennen 
‚find. In der finfenden Beit des ariechiichen Alter— 
‚thums allerdings fanden folche Umbildungen bei 
‚den aus der Fremde eindringenden Göttern nicht 


wiß Jahrhunderte ansfült, Fällt zufammen mit | 


der Zeit, wo durch das Erwachen eines Friegeri: 
ſchen Heldengeiftes in Folge von Wanderungen 
und Kämpfen aus den patriarchalifchen Zuftänden 
des pelaſgiſchen oder altgriechiichen Lebens das 
echtgriechiiche, hellenifche Leben ſich entwidelte. 
Bur Zeit der doriichen Wanderung ift dieſe Um: 
wandlung durchgeführt, und man kann fie in ber 
griechiſchen Religionsgeſchichte als die Grenze 
zwifchen dem pelaigiichen und helleniichen Zeit: 
alter anjehen. Bei Homer, der, im Anfang des 
hellenifchen Zeitalter8 ftehend, ohne Zweifel mehr 
noch als alle feine Vorgänger in der Poeſie bil- 
dend und fchaffend Einfluß auf die religiöfen 
Boritellungen geübt hat, treten uns die Gottheiten 
als are, volltommen ausgebildete Berjönlichfeiten, 
als fittlih freie Weſen entgegen; nur hier ımb 
da finden wir bei einzelnen Gottheiten noch An- 
Fänge an die alte Naturſymbolik. — Homer ift, 
wie in manchen anderen Beziehungen, fo auch 
bejonders in reliniöfer Hinfiht die Grundlage 
der hellenifchen Bildung; feine religiöfe Auffaffung 
ift im allgemeinen und mwejentlichen während ber 
folgenden echtgriechiichen Zeit geblieben, wenn 
auch hier und da fich der Charakter eines Gottes 
in etwas geändert hat, oder ältere Vorftellungen 
focaler Culte fi erhalten haben. Durch Homer 
und die von ihm abhängigen ſpäteren Dichter, 
unter denen Heſiod namentlich hervorzuheben iſt, 
hat ſich in einem gewiſſen Gegenſatz gegen die 
Eigenthümlichkeiten örtlicher Culte eine einheit— 
liche, nationale Religion und Mythologie ausge— 
bildet. Denn wenn auch die —— für die 


riechiſche Religion im allgemeinen dieſelbe war, 


o war doch auf dieſem allgemeinen Boden je 
nach den Eigenthümlichkeiten der Stämme und 
der derſchiedenen Beſchaffenheit der Landſchaften 
urſprünglich eine große Mannigfaltigkeit von ein— 
ander getrennter Göttereulte erwachſen, ſo daß 
an dem einen Orte dieſe, an dem andern jene 
als Hauptgottheiten verehrt wurden, und eine 
ausgleichende, einheitliche Verbindung nicht vor: 
handen war. Eine irrige Vorſtellung aber iſt 
es jedenfalls, anzunehmen, daß urſprünglich in 
den verſchiedenen Landſchaften je nur Ein Gott 
verehrt worden, und daß erſt ſpäter durch allmäh— 


mehr ſtatt. — Die Griechen haben den Gegenfat ' 
zwiſchen den älteren NRaturgottheiten und den 
Göttern der hellenifchen Zeit mythiſch dargeftellt 
in dem Titanenkampf; fie glaubten, daß vor den 
bon ihnen verehrten Göttern andere geherrict 
haben, Kronos und die wilden Titanen, die Ber 
treter der rohen ordnungslofen Naturgewalten, 
daß diefe aber den Dlympiern, Zeus und den 
Seinen, den Göttern der Ordnung, des Rechts 
und Gejeßes, im Kampf um die Herrichaft erlegen 
jeien. Nach dem Siege theilte Zeus mit feinen 
beiden Brüdern, Poſeidon und Hades, die Herr- 
ichaft der Welt, die Titanen aber wurden zum 
Theil aefeflelt in den Tartaros geworfen, zum 
Theil fügten fie fih dem Zeus und dienten von 
nun an der neuen Ordnung der Dinge In die 
fem neuen Götterftaate bleiben die Naturgotthei- 
ten, die an phyſiſche Eriftenzen gebunden find und 
ihren Charakter nicht Ändern können (Fluß— und 
Meergötter u. ſ. w.), in ihrer urfprünglichen Be: 
ziehung zu der Natur, doch find fie umter eine 
höhere Ordnung geftellt, unter das Gejeb des 
Zeus. Bei Homer ift diejer olympiſche Götter: 
ftaat nanz nach dem Mufter des damaligen irdi- 
ihen Staates eingerichtet und gegliedert, jo daß 
an der Spite ala König der Götter Zeus, ihm 
zur Seite aber eine Bovin aus den übrigen 
höchften Göttern jteht, deren Mechte von dem 
Herriher anerkannt und berüdfichtigt werben; 
dieje find aufer dem im Meere wohnenden Vo— 
jeidon die eigentlichen, im Dflump bei Zeus woh— 
nenden, olympiichen Götter: Apollon, Ares, He 
phaiftos. Hermes, Hera, Athene, Artemis, Aphro- 
dite. Bisweilen beruft auch Zeus eine Agora 
(Hom. TI. 20, 4 ff.), zu der alle Götter bis zu 
den Flußgöttern und Nymphen herab geladen 
werden. — Die Zmölfzahl der olympiichen Götter, 
wie jie Ennius mit lateinifchen Namen angibt 
(Iuno, Vesta, Ceres, Diana, Minerva, Venns, 
Mars, Mercurius, Iovi', Neptunus, Vulcanns, 
Apollo). ift ziemlich ſpät nlanmengefeht. Die 
beiden Brüder des Zeus, Bofeidon und Habes, 
find in ihren Reichen, dem Meer und der Unter: 
welt, die Abbilder des Zeus: fie find dort die 
en wie Zeus im Olympos, doch jo, daß 
ie des mächtigeren und (bei Homer) älteren Bru— 
ders Obmacht anerkennen. Nach der Dreitheilung 
der Welt unter die drei Brüder kann man bie 


= 
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ganze Götterwelt in drei Claſſen theilen: 1) Göt- 
ter des Olympos (Reich des Zeus), 2) Götter der 
Gewäſſer Reich des Bojeidon,, 3) Wötter der 
Unterwelt (Rei) des Hades). Zu dieſer lepten 
Claſſe, den chthoniſchen Göttern, rechnen wir aud 
diejenigen, welde zu dem Erdboden und der 
Vegetation in Beziehung ftehen, da fie mit der 
Unterwelt zufammenhängen. Zu den olympiichen 
Göttern ftehen die chthoniſchen in jchroffen Ge— 
gend; jene find dem Licht und Leben, dieje dem 

unfel und dem Tode und der Erde als dem 
Site des Dunkels zugelehrt, und dieſer entgegen- 
geiegte Charakter zeigt ſich auch in ihrem Culte. 
Die erwähnten drei Hauptclaflen von Göttern 
faun man wieder theilen in Hauptgötter und joldhe 
von niederem Nang. Die Lepteren repräjentiren 
größtentheils einzelne Seiten der Hauptgötter, wie 
4.8. Moira, Tyche, Dite, Horen Seiten des Zeus, 
Nite der Athene; Gebe repräjentirt eine Haupt: 
eigenjchaft ſämmtlicher Götter, Zum Theil find 
dieje untergeordneten Gottheiten wirklich indivi— 
dualifirte, im fich beruhende Weſen, die gleich den 
Hauptgöttern von Witers her einen Gult hatten 
Horen, Ehariten), zum Theil bloße Berfonifica- 
tionen ohne Cult. Ju jpäterer Zeit jedoch wurde 
auch dieſen Berjonificationen hier und da ein 
Cult zu Theil, doch nie in dem Maße, wie bei 
den Nömern, Die Götter des Homer waren die 
in Griechenland allgemein anerlannten und ver: 
ehrten; doch hatten die einzelnen größere oder 
geringere Verbreitung ihres Cultes, je nachdem 


ein Gott von Alters her hier vder da bei dieſen 


oder jenen Stämmen verehrt worden war. Ge— 
wöhnlich hatte ein Ort einen Hauptceult, der vor 
den übrigen eine beiondere Pflege genoß (zu 
Ahnen Athene, zu Delphoi NApollon, zu Argos 
Hera u. ſ. F.). — Im Portichritt der Zeit famen 


die Mängel in den Borftellungen der Gottheiten : 
der griechiſchen Vollsreligion allmählicd zu Tage; 


fie waren zu ſehr vermenichliht und im die 
Aeußerlichkeit getreten, jo daß fie einestheild dem 


prüfenden Berjtande, anderntheild den Bedürf: 


niffen eines tieferen religiöfen Gefühls nicht ge: 
nügten. Namentlich wurde die beftehende Reli— 
gion von der Philojophie angegriffen, welche jeit 
ungefähr 600 dv. €. in den Colonieen erwachte. 


In dem Mutterlande jedoch und überhaupt bei | 


der Mehrzahl des Volls wurde die Neligion durch 
die Boilotophie jobald noch nicht gefährdet; man 


verehrte noch während der Perſerkriege und der 


darauf folgenden glorreichen Zeit mit unerjchütter: 
tem Glauben die Götter, welche durd die Rettung 
des Baterlandes von der Gefahr fremder Snecht: 
ſchaft ihre Macht jo wunderbar bethätigt hatten. 
Seit dem peloponnejiihen Kriege aber, der auch 
den Grund zum politischen Ruin Griechenlands 
gelegt hat, trat ein allgemeiner Berfall der Reli: 
gion und der Süten ein. Die Zweifel der Bhilo: 
jophie gingen in das Volk über und erzeugten 
Unglauben und Frreligiofität; neben dem lin: 
glauben aber ging fein jteter Gefährte, der Aber: 
glaube, ber, der beſonders genährt wurde durch 
die myſtiſche Secte der Orphiker und die Myſte— 
rien (j. Mysteria). Bgl. ferner Mythologie. 
— Il, Die Religion der Römer ftand in ur: 
iprünglicher Verwandtſchaft mit der griechiichen, 
weshalb auch in jpäterer Zeit die Verſchmelzung 
beider Religionen jo leicht von ftatten ging. Die 


Religion. 


älteften Bewohner Roms, Latiner und Sabiner, 
waren wie die Griechen pelaigijchen Uriprungs. 
Bon ihnen ſtammen die meiften römiſchen Gott 
heiten; die Etruſter dagegen fcheinen vorzüglich 
einen äußerlihen Einfluß auf die römiſche Reli: 
gion geübt zu haben durch Ausbildung des reli: 
giöjen Geremoniendienftes. Die italischen, mit 
den Öriechen verwandten Völkerſchaften haben anf 
dem italiihen Boden ihre Religion auf eigen- 
thüntliche, jelbftändige Weiſe ausgebildet, nament. 
lid haben fie und beionderd aud die Römer we: 
gr Mangels an ichöpferiiher Phantafie nicht den 

eihthbum von Muthen, den die Griechen von 
ihren Göttern bejaßen, geichaffen, aber deswegen 
auch micht ihre Götter jo im die Beichränfthei 
und Schwächen des menichlihen Daieins herab. 
gezogen. Ihr mehr auf das Praktiſche und Aeußete 
| gerichteter Sinn hat vorzugsweile die prafttice 
Seite der Religion cultivirt; die ehrwürdigen, 
ernjten Götter wurden mit der größten Gewiſſen— 
haftigkeit und Genauigkeit, die in Wort und 
That auch das Geringite nicht verſah, verehrt. 
— Die Bewohner Latiums, aus demen bie rö 
mijche Bevölkerung erwuchs, waren Hirten und 
Landbauer von einfahem patriarchaliichem Sinn; 
ihre Religion trug aber auch den Charakter der 
"Yändlichleit und Hänslichleit an fich, fie verehrten 
| vorzüglich Götter der Natur. des Feldes und des 
Waldes, die den Heerden und Früchten Gedeiben 
schaffen (wie Faunus, Bertumnus, Saturnus, 
Ops), und Gottheiten des Haufes und der Fa— 
milie (Zaren, Penaten). — Die Culte diejer 
Götter wurden von Anfang an nah Rom ver: 
pflanzt und erhielten fih bei dem Sinn der Kö: 
mer für Haus und Familie und für das Yand- 
leben während der ganzen römiſchen Zeit in 
manchen ländlichen und häuslichen Feſten mit 
alterthämlichen Gebräucen, wie den Saturmalien, 
Lupercalien u. j. w. Neben den Gottheiten des 
Feldbaues, der Biehzudt und des Haufes wurden 
von Anfang an in Rom auch Schußgottheiten 
des Staates verehrt, und dieſe traten mit ber 
Beit in den Vordergrund. Jupiter, der Gründer 
und Erhalter des römischen Staats, ſteht am der 
Spitze der Götterwelt, ihm zur Seite als höchſte 
Staatöjhirmer Mars, der Bater des Romulus 
und bes römiſchen Volkes, und Quirinus, der 
| vergötterte Romulus. Einen zweiten jtaatsichir: 
menden Dreiverein bildete Jupiter mit feiner 
Gemahlin Juno und feiner Tochter Minerva. 
Daneben wurde hoch verehrt Veſta, die Göttin 
des häuslichen Herdes, der Grundlage des Staa— 
ted. Der Eultus der bisher erwähnten Gott: 
heiten, namentlich der Schußgottheiten des Stao: 
tes, bildete den Gaupttheil der römijchen Staats 
religion, als deren Begründer und Ordner der 
König Numa angejehen wurde. In geringerem 
Make Hing mit dem öffentlichen Weſen die Ber: 
ehrung abftracter, beionders fittlicher Begriffe 
als göttlicher Wejen (Virtus, Fides, Pietas), zu: 
jammen; fie entiprang mehr aus dem Ermeſſen 
und Gutdünken Einzelner, und man ging in Ber- 
götterung ſolcher Mbitractionen jo weit, daß man 
allen möglichen Eigenjchaften, den gewöhnlichſten 
Dingen und Thätigfeiten und zufälligen Verhält: 
niſſen eine göttlihe Wejenheit unterlegte und re 
(igiöje Berehrung zollte (Orbona, Abwehr der 
‚ Verwailung und Zroft in derielben, Fessonin, 


Religiosi dies — Kepetundarum erimen, 


Schuß gegen die Ermüdung, Quies ſſ. d.], Fe- 
5 bris). — Die erwähnten drei Elemente, das na— 
türliche, ftaatliche und fittliche, waren die Haupt: 
beitandtHeile der römiſchen Religion und bildeten 
während der Blütezeit ein feites, von dem Staate 
vor fremden Einflüfien geſchütztes Ganze. Seit 
aber die Römer bei Ausbreitung ihrer Herrſchaft 
in Unteritalien mit den Griechen und deren Re: 
linion befannt wurden, führten fie auch griechiiche 
Eufte bei fich ein. So erfaunten fie jhon früh 
den Drafelgoit Apollon in Delphoi an und bauten 
ihm in Rom als einem Peſt abwehrenden Gotte 
Tempel (den erften 432 v. E.); den Dioskuren 
wurde 304 dv. E, ein Tempel erbaut; den Aeſeu— 
lapius holte man von Epidauros 291 v. E. 
Dieje fremden Eulte, vom Staate eingeführt und 
anerkannt, blieben, fo lange die Bildung der Rö— 
mer eine nationale war, von der altrömiichen 
Staatereligion abgeichieden, jo daß fie alſo feinen 
zerjtörenden und zeriebenden Einfluß auf diejelbe 
ausüben konnten. Seit dem 2. punifchen Kriege 
aber, der einen Wendepunft in der römiſchen 
Bildungs: und Sittengeſchichte macht, inſofern 
von da an in außerordentlich kurzer Zeit die 
ariechiiche Bildung und Sitte in das römijche 
Bolt eindrang, fanden die religiöfen Vorſtellungen 
der Griechen in Nom vollen Eingang. Zwar 
blieben größtentheild die griechiichen Namen der 
Gottheiten und die Gebräuche des Eultus; allein 
den römischen Namen und Geremonieen jchoben 
fich griechiſche Vorſtellungen unter; namentlid) 
erhielt auch die Literatur in Bezug anf Neligion 
und Mythos griechiiches Gepräne Ein Unglüd 
für Rom war es, dab es griechiiche Sitte umd 
Religion zu einer Zeit in fich aufnahm, wo 
Griechenland ſchon dem fittlichen und religidjen 
Verfall anheimgegeben war. Dadurch überfam 
e3 den Unglauben und die rivolität der dama— 
ligen Griechen und die fremdländiichen, ſchon von 
den Griechen angenommenen, myjteriöien Culte 
Aliens und Aegyptens mit ihren abergläubijchen 
und zum Theil fittenlofen Gebränchen, welche der 
Staat, der wenigitens äußerlich die alte Religion 
der Väter halten wollte, vergebens zu verbannen 
ftrebte. Auguftus juchte die fintende Religion zu 
ftüßen durch Wiederheritellung mancher alter Ge- 
bräuche und Teile, durch Erbauung neuer präch— 
tiger Tempel und Entfernung fremder Eulte; 
aber Religion und Sittlichkeit Fehrten weder durch 
jein noch durch mancher jpäteren Kaiſer Beftreben 
in das zerfallende Nom zurüd. 

Religiösi dies, bedentlihe Tage, an denen 
weder privatim noch öffentlich etwas von Wichtig: 
feit vorgenommen wurde, quibus nisi quod 
necesse est nefas habetur facere (Fest. s. v.); 


religiosi dies dieuntur tristi omine infames | 


impeditique (Cie. ad Att. 9, 5.). Dahin gehö: 
ren 1) folgende ZTrauerfefte: die drei Tage, wo 
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die Tage unglüdliher Schlahten und Unterneh: 
mungen, wie die Tage der Schlacht an der Allia 
und Eremera und, weil dieje an und unmittelbar 
nah den Idus vorfielen, jever Tag nah den 
Idus, ferner auch die Tage unmittelbar nad) deu 
Ralenden und Nonen. Dieje Tage heißen postri- 
duani und wegen des Unglüds atri (albi find 
®lüdstage, Hor. sat. 2, 8, 246.). Die religivsi 
dies gehören zu den nefasti, j. Dies, 

Remancipatio. Die durh coömptio (j. Ehe, 
8.) geichloffene Ehe konnte durch einfeitige Auf— 
fündigung (Cie. ad fam, 8, 7.) getrennt werben. 
Doch die Aufhebungsform der in der Ehe ftatt: 
gefundenen manus war noch ein bejonderer Xct, 
durch remancipatio ausgedrüdt. 

Remi, "Piwor, eine der mächtigften belgischen 
Völterichaften an der Matrona; an ihrer Nord: 
grenze floß die Axona (j. Aisne). Cues. b. a. 2, 
3.5. Sie waren Nachbarn der Nervier, Vero: 
manduer, Sueifiones und Bellovacer (b. 9. 7, 90.) 
und Glienten der Carnutes (daſ. 6, 40.); wegen 
ihrer jchnellen Unterwerfung wurden fie von Gäjar 
begünftigt. Unter den Städten waren Durocor: 
torum (j. Rheims) und Durocatalauni (j. Chalons 
fur Marne) die bedeutendften. Strab. 4, 194. 

Remus j. Romulus. 

Renuntiatio, 1) Aufkündigung irgend eines 
eingegangenen Berhältniffes, namentlich der Ehr, 
mit der Formel: tuas res tibi habeto, Bergl. 
Repudium. — 2) die Belanntmachung der au 
einem Amte gewählten Candidaten, ohne welche 
niemand eine Magiftratur rechtmäßig antreten 
tonnte. Der den Comitien vorfigende Magiftra- 
tus verweigerte biäweilen die Annahme ihm nicht 
angenehmer Bewerber (Liv. 8, 15. 9, 46), aud) 
im boraus die renuntiatio des etwa gewählten 
(Vell. Pat. 2, 92. Val. Max. 3, 8, 3.), nicht 
immer ohne Erfolg. 

Repetundärum (sc. pecuniarum) crimen, 
eigentlich da$ Verbrechen des Beamten, der gegen 
römifche Unterthanen und Socii ſich Gelderpref: 
fungen erlaubt, dereu Rüdforderung zu erwarten 
fteht (res repetere); in der Kaiſerzeit hie jo das 
Verbrechen jchlechter Amtsverwaltung überhaupt. 
Taec. ann. 6, 2% Troß der lex Porcia (etwa 
196 d. E.), welche die Leiftungen an die Statt: 
halter beftimmte, famen doc häufige Beichwerden 
vor, die dann dem Senat vorgetragen wurden, 
der entweder jelbit die Unterju ung führte oder 
durch eine Commiſſion führen ließ, bis eine eigene 


' quaestio perpetua dafür eingeſetzt wurde durch 


die lex Calpurnia des 2. Calpurnius Piſo Frugi, 
149 v. C. Cie. off. 2. 21. Cluent. 53. In ihr 
waren die verbotenen Handlungen, die procefiun: 
liihen Beitimmungen und die Strafbeitimmungen 
enthalten, wahrjcheinlich ergänzt durch die lex 
Iunia bald nad) dem 3. punifchen Kriege, Under: 


weitige Beitimmungen gab die lex Servilia, 105 
nad dem Glauben der Römer der Mundns, die 
Unterwelt, offen fteht, und die Todten auf die 
Oberwelt fommen, d. i. 24. Auguſt (Tag nah 
den Bolcanalien), 4. (5.7) October und 8. (11.) 


v. C., und Aeilin. Nach dem Bundesgenoſſen— 
krieg war die Lage der Provinzen immer übler, 


darum gab 81 dv. E. der Pictator Sulla die 
ihärfende lex Cornelia. Die VBerderbtheit der 


November; ferner 9., 11. und 13. Mai, an wel- | Zeit und der Statthalter machte ein Geſetz nöthig, 


chen die Spufgeifter, Lemures, umherichweifen, 
dann die zwei Tage nad 


welches alle Bedrüdungen ſpeziell aufzählte und 
den feriae latinae | mit Strafe bedrohte: ein ſolches war die lex 


(Cie. ad Qu. fr. 2, 4.) und die Larentalien, 23. Iulia, 59 v. E. (acerrima, Cie. Vat. 12. optima, 


December; außerdem die Tage, wo die Galier | Sest. 64., instissima, Pis. 16, 37.), an welche 
dur die Stadt zogen, und die Beitalien. — 2): fih alle fpätern kaiſerlichen Verordnungen an- 


088 Repudium — Rex. 


ichloffen. Gewöhnlich wurde vierfacher Erſatz des Rolf, das Recht der Reftitutio, welche nunmehr 
Geranbten beitimmt, zugleich traf den Berurtheil: | die allgemeine Bedeutung von Begnadigung an: 
ten ein gewifler Grad der infamia, 4. B. durfte | nahm, die jedoch oft in beſchränkterem Umjange 
er nicht —* wurde aus dem Senat removirt, ohne Zurüdgabe aller Rechte, namentlich des frühe- 
ja ſelbſt verbannt. ren Ögens, ertheilt wurde. T'ac. hist, 1, 
Repudium, die einfeitige Scheidung der — Gründe für eine Reftitutio waren bald um: 
Ehe im Gegenfag von divortium (f. d.), welches verichuldete Abweſenheit, bald Minderjährigteit, 
von beiden Seiten ausging. Uriprünglich konnte: bald Zwang und Furcht, bald andere bejondere 
nur der Mann die Ehe einfeitig löjen, Ipäter auch Gründe. 
die Frau. Selbſt die Auflöfung der Verlobung, Retiarius j. Gladiatores, 7. 
hieß repudium. Retieülum, ein Net, welches von den Frauen 
Res bezeichnet in der römischen Rechtsſprache auf dem Kopfe getragen wurde, jo daß es bie 
allgemein jedes Nechtsobject, dem gegenüber der | Haare bebdedte. 
Menich als Rechtsſubjeet tritt; im engeren Sinne MReudigni, Bolt im nördlichen Germanien, 
aber verfteht .man darunter die äubertich ficht:  nördlih von den Langobarden, am rechten Ufer 
baren, körperlichen Rechtsobjecte, aljo feine Rechte, , des Albis. Ahr Name hängt nad einigen mit 
Handlungen n. |. w. Die Eintheilung der res Ried, Sumpfgra®, zufammen; andere erklären 
ift eine verichiedene, entweder res divini iuris ihn aus dem-gothiichen riuds, — (sung), 
und res humani juris (die letzteren wieder pu- | alfo die Ehrmwürdigen. Ihre Wohnfige verlegt 
blicae oder privatae nad Gaius); oder res pri- | man in die füdlichen Theile Holiteins und Med: 
vatae (quae in nostro patrimonio sunt) umd lenburgs bis zur Havel. Tac. Germ. 40. 
res *— extra patrimonium sunt, letztere wieder Reus heißt der eines Verbrechens Angeklagte, 
res divini juris communes omnium (4. ®. Luft, im Eivilproceh hießen in der älteren Zeit beide 
Wafler u. f. w.), res publicae (Saden eines Theile rei. Cie de or. 2, 29. Sobald die An: 
Staate, 3. B. nger publiens), res universitatis Mage in einem Eriminalfall gegen jemand erhoben 
Sachen einer Corporation. Die Sahen find war, leate diejer, wie feine Freunde und Elienten, 
corporales und incorporales, zu welchen leßteren . Trauerfleider (vextis sordida) an (Lir. 2, 61. 
alle Rechte, Serpituten n. |. w. gehören; eine andere | 3, 58. m. d. Cic. Verr. 1, 58. u. |. w.). auch noch 
Theilung zerlegt fie in mobiles und immobiles. in der Kaiſerzeit. Tae. ann. 2, 29. Ausgenom: 
Rescriptum, ein kaijerliches Antwortichreiben | men von der Anklage waren: 1) die höheren 
auf york sem Anfragen von Privaten, Beamten | Magiftrate während ihrer Amtözeit; 2) diejeni: 
(vgl. den Briefwechfel zwiſchen Plinius und Tra- | gen, qui rei publicae causa absunt (andere Ab: 
jan, Plin. ep. 1. 10.) und ganzen Magiftraten | weſende durften angellagt werden, wenn eine 
über ftreitige Rechtsfälle. Waren diefelben weiter | Citation voranfgegangen war); 3) Geſtorbene; 
ausgeführt, jo hießen fie epistulae, die an ganze |mur bei dem crimen maiestatis und re da- 





Eoflegien gerichteten hießen pragmaticne san- 
etiones. Der quaestor sacri palatii fertigte fie 
aus, und der Kaiſer unterichrieb mit Burpurtinte. 

Rescriptus codex f. Palimpsestos. 

Residüne, sc. pecuniae, waren die rüditän: 
digen ®elder, welde nicht an den Staat abge- 
liefert wurden. Wenn daher ein Beamter aus 
einer Öffentlichen Caſſe Geld für ſich behielt oder 
verwendete, jo wurde eine lage gegen ihn erho- 
ben, crimen de residuis. Die lex lulia de pe- 
culatu ſetzte Strafen dafür feft, welche nicht nur 
in Erfegung des Zurüdbehaltenen beftanden, fon: 
dern auch in Erlegung einer Geldbuße, die dem 
dritten Theil der unterſchlagenen Geldjumme 
gleich kam. 

Restitntie (in integrum rest.), die Wieder: 
einjegung in den vorigen Stand, fand durch den 
Prätor Statt, wenn Billigfeitsgründe vorlagen, 
um gewiſſe Nachtheile zu bejeitigen, welche das 
Geſetz über jemand verhängte. Daher konnte 
durch die Meftitutio ein* richterlicher Ausſpruch 
aufgehoben werden. In der älteften Beit ging 
fie in criminalrechtliher Beziehung vom Bolte 
aus, wenn einem, dem Wafler und feuer ver: 
fagt war, jeine früheren Rechte wiedergegeben 
werden jollten, 4. B. dem Eamillus. Jar. 5, 46. 
In den bürgerliden Unruhen mahten fid die 
jedesmaligen Machthaber in diefer Beziehung die 
Nechte des Volkes an (jo Cäſar, Cues. b. e. 3, 1. 
Cie. ad Att. 10, 4. 14, 13.); umd befonders die 
aus dem Eril Zurüdberufenen erhielten alle 
früher verlornen Rechte vollftändig wieder. Unter 
den Kaifern beſaßen dieje, und nicht mehr das 


ram fand in dieſer Beziehung eine Ausnahme 
ftatt, wenn die Anklage bei Lebzeiten anhängig 
gemadt war. Tac. ann. 2, 31. Bei Slklaven 
fonnte natürlich nicht auf Geld- und Freiheits 
ftrafen erkannt werden, für jie ward auf eine 
‚anferordentlihe Strafe erfannt. Ueber die Ber: 
ion des Antlägers ſei bemerkt, dab Frauen, Un: 
mündige, SHaven, Ehrloje (infames) und jolde, 
die in einem Pietätsverhältniſſe ftanden, nich 
flagen konnten, alfo z. B. nicht Eltern gegen Kin- 
der. Fatrone gegen Clienten und umgelehrt. 
Rex. T) Die Bedeutung des griehiidhen 
Königthums erhellt aus den Worten Homers: 
elg »oigavos Foro, eis Bacıleds, worin im Ge⸗ 
genſatz zur Vielherrichaft das monarchiſche Princiv 
klar ausgeſprochen ift (Hom. Tl. 2, 204.). Damit 
hängt der göttliche Uriprung der’ königlichen Ge— 
walt (und die Abftammung der Könige von den 
Göttern felbft) zufanımen (Hom. TI. 9, 38), 
welche vom Water auf den Sohn oder nächſten 
Anverwandten überging (Hom. TI. 20, 178. Od. 
1, 886.), nah dem Rechte der Erftgeburt; waren 
feine Söhne oder männliche Anverwandten vor: 
handen, jo ging die Herrichaft auch wol auf die 
' Frauen über (Paus. 2, 18, 6.). Dagegen mar 
Vertheilung des väterlichen Erbes unter die Söhne 
jelten. Die Könige führten als Zeichen ihrer 
Würde das Ecepter (sxjmroor, Hom. I. ?, 
‚101 ff.), übten eine durd die Öffentliche Meinung 
und das Herfommen beſchränkte Macht und zei: 
neten ſich nicht fowohl durch äußere Ehren und 
Würden, als durch körperliche umd geiftige Bor: 
züge vor ihren Unterthanen aus (Paus. 7, 2, 1.), 





Rex convivii — 


welche ihnen die Mittel zum anftändigen Auf: | 
treten und Leben reichlich gewährten, theils eine | 
zeuevog 


Einnahme aus liegenden Gründen, 
(Od. 6, 293.), theils außerordentliche Gaben, 
Ehrengeichente, daga (Hom. Il. 8, 162. 12, 311. 
Od. 4, 66.). Der König war zugleich Oberprie: 
jter, Richter und Feldherr. Angejehene Männer 
jeines Voltes ftanden ihm mit ihrem Rathe zur 
Seite. Hom. Il. 3, 149. Od. 2, 14. Der König 
und jeine Edlen (auch oft PBasulnes, yEgovreg 
genannt) bildeten den Hauptbejtandtheil des Staa: 
ies, während dem eigentlichen Volle oft nur ge 
ringe Rechte zuftanden, j. Staatsformen, 3. 
— 11) In Rom wurden die in der eriten Periode 
der Stadt herrihenden Könige gewählt, urjprüng: 
lih aus den Stämmen der Titied und Namınes, 
zu denen jpäter noch die Luceres kamen. Bon 
Dem Tode des vorhergehenden Königs bis zur 
Neuwahl regierten interreges (j. d.), welde aus 
den Genatoren genommen wurden. Der vom 
Senat Erforene mußte in den Guriatcomitien be- 
ftätigt werden. Cie. r. p. 2, 12,17. Dion. Hal. 
2, 58. Der Nugur mußte dann unter Beobad): 
tung der Wahrzeichen (Liv. 1, 18. Plut. Num, 
7.) dem Neuerwählten die Weihe geben (ihn ins 
auguriren), jo daß er dadurch aud als ein von 
den Göttern anerkannter erſchien. Darnad) wurde 
ihm in neuen Guriatcomitien das imperium ber: 
tiehen. Der König jchlug die Gejege vor und 
war Bollzieher der im Senat uud in den Comi— 
tien bejchlofjenen Gejege, führte im Senat den 
Vorſitz, jowie aud in den ige nd pi 





2. die Anführung im Kriege und ſchloß in 
erbindung mit dem Senate den Frieden. Auch 
richtete er im geringfügigen Saden, ohne das 
Bolt zu fragen, und präfidirte im allgemeinen 
im Gerichte. Beachtenswerth ift neben manchen 
anderen Wehnlichleiten der Königsgewalt bei 
Griechen und Römern die Uebereinftimmung hin: 
jihtlih der ihr zukommenden oberpriejterlichen 
Gewalt, welche auch in Rom die Könige mit den 
Göttern und dem ganzen Cultus in Berührung 
bradite. Liv. 1, 20. 2, 2. Dem Könige gingen 
12 Xictoren mit den Faſces voran als Seien 
fönigliher Würde (Cie. r. p. 2, 17.); dazu famen 
die sella curulis und die toga praetexta, wäh— 
rend Krone und Scepter anfänglich nicht dazu 
gehörten. Die Einkünfte der Könige wurden aus | 
beitimmten Staatsländereien gewonnen; daneben 
bejaßen fie Brivatgut. Liv. 2, 5. 

Rex convivii j. Convivium. 

Rex nemorensis j. Artemis. 

Rex saeriflcülus, sacrifieus oder sacrö- 
rum, eine Briejterwürde, die bei den Römern 
jogleih nad Vertreibung der Könige eingejept 
wurde zur Bejorgung derjenigen sacra, welde 
früher dem Könige obgelegen hatten. Liv. 2, 2. 
3, 39. Auf ähnliche Weije behielten hier und da 
die Griechen nach Abſchaffung der Königswürde 
den Titel eines Basıklevg für einen denjelben ver: 
tretenden Prieiter bei. Die Gattin des Kex sacr., 
weldye auch priejterliche Functionen hatte, hieß 
Regina sacrorum. Die Wahl des Kex sacr. | 
wurde von dem Pontifex maximus unter Beis | 
ftand des ganzen Collegiums und der Augures 
vorgenommen, und zwar blos aus dem Stand 
der Patricier. Er hatte jein Amt Tebenslänglid) 
und war äußerlih von jehr hohem Rang; er| 
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ftand in diejer Beziehung jogar über dem Pon-+» 
tifex max., war diefem jedoch in Bezug auf feine 
Amtstpätigkeit untergeben. Er konnte neben jeiner 
Würde kein * Amt bekleiden. Liv. 40, 
42. Diejes Amt bejtand fort bis in die jpäte 
Kaijerzeit. 

Rha, 'Pa, Strom im aſiatiſchen Sarmatien, 
der im Lande der Hyperboreer aus zwei Quellen 
entjpringt und nad Bereinigung beider Arme 
(jet Wolga und Kama), die Richtung jeines 
Laufes mehrmals wechſelnd, in das kaſpiſche Meer 
mündet; j. Wolga. 

Rhadamanthys, "Padauardvs, Sohn des Zeus 
und der Europa, Bruder des Minos (Hom. Il. 
14, 322.), floh vor diefem aus Kreta nad Dfalca 
in Boiotien und vermählte fich dort mit Altmene. 
Nach Homer (Od. 4, 564.) wohnt er, als bevor: 
zugter Sohn des Zeus, nach dem irdijchen Leben 
im elyjiihen Gefilde, wohin Zeus einige vorzüg: 
lid begnadigte Heroen jeiner Berwandticdaft le: 
bendigen Leibes gelangen ließ. Später galt er 
wegen feiner Gerechtigkeit für einen Richter in 
den elyſiſchen Gefilden (Pind. ol. 2, 75.) oder in 
dem Hades. hm wird das ältejte Geſetz der 
Blutrache zugeichrieben. — Od. 7, 323. berührt 
Homer eine Sage von Rhadamanthys, von der 
wir nichts näheres wiflen. 

Rhaetia j. Raetia., 

Rhakios j. Divinatio, 7. 

Rhakötis j. Alexandria, 10. 

"Paußexie, Ortſchaft der Oriten an der Küfte 
von Gedrofien, wo Wlerander eine Colonie an— 
legte. Arr. 6, 21, 5. 

Rhamnüs, 'Pauroög, Demos in Attika am 
Euripos, 60 Stadien von Marathon, mit einem 
Gaftell jowie mit einem berühmten, wahricheinlid) 
von den Berjern zerftörten Themistempel, in deſſen 
Nähe ſpäter ein Tempel der Nemefis (dab, "Prr- 
uvovoia, Rhamnusia virgo) gebaut wurde. Das 
in ihm jtehende colofjale Eultbild, in der Rechten 
eine Schale, in der Linken einen Apfelzweig hal: 
tend, war ein Werk des Agorafritos, nad andern 
des Pheidias. Bon beiden Tempeln haben ſich 
anjehnliche Trümmer erhalten. Paus. 1, 33, 2 ff. 
Strab. 9, 396. Plut. Phoc. 25. Demetr. 33. Ov. 
trist. 5, 8. 9. met. 3, 406. 

Rhamnusia j. Nemesis. 

Rhampsinitos, 'Pauypivırog, ein reicher my— 
thiicher König Aegyptens, Sohn des Proteus, von 
defien Schaghaus Herodot (2, 121) eine ähnliche 
Geſchichte erzählt, wie die von dem Schatzdieb— 
ftahl ded Trophonios und Ugamedes (j. Aga- 
medes). Ferner erzählt Herodot (2, 122.), 
Rhampfinit jei lebendig in die Unterwelt ge: 
ftiegen und babe mit Demeter gewürfelt, bald 
verloren, bald gewonnen, und jei zulegt, von der 
Göttin mit einem goldenen Handtuch beichentt, 
auf die Oberwelt zurüdgelehrt. Davon leiteten 
die Aegypter folgendes Feſt her: die Priefter web- 
ten an einem Tage ein Gewand und führten mit 
diefem Gewande einen aus ihrer Mitte mit ver: 
bundenen Augen auf den Weg zum Seiligthum 
der Demeter, in welches er von zwei Wölfen 
hinein und heraus geführt wurde. Urfprünglich 
liegen diejen Mythen Borftellungen, die fich auf 
den Ackerbau beziehen, zu Grunde. Das reiche 
Schatzhaus bezeichnet den reichen Schooß der Erde, 
aus dem die Schäße der Saat hervorgelodt und 


Rhampsinitos. 
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‘gewonnen werden; das Wiürfeln mit Demeter be: 
zieht fich auf den Wechjel der Gunſt oder Un— 
qunft der Saatgöttin, das goldene . erinnert 
an die bildliche Vorſtellung, wonad die Beitellung 
der Saat durch den furchenziehenden Pflug ein 
Weben heißt. Die Borftellungen von dem Steigen 
in die Unterwelt und der Rückehr aus derjelben, 
von dem Wechſel der Saat, erweiterten fih in 
die Vorjtellungen von dem Wechſel des Lichts 
und der Finfterniß, des Sommers und Winters; 


deshalb galt nad Herodot Rhampfinit auch für 


den Stifter zweier Koloſſe am Phthas- (Hephatitos:) 
Tempel, von denen der eine, nah Süden ſchauend, 
Sommer genannt und als mohlthätiges Weſen 
verehrt ward, der andere Winter hieß und für 
unfreundlich gehalten wurde. Hieran knüpften 


ſich dann weiter dem Weguptier die Ideen von 


dem Wechiel des Todes und des Lebens, von der 
Wanderung der Seelen. Nach den neueften For- 
ſchungen ſcheint Rhampſinit in der That eine 
hiſtoriſche Berſon geweſen zu fein. 
Rhamses ſ. Ramses. 
Rhapsöden, dawodol, Sänger, welche epiſche 
Stoffe, gleihviel ob eigene 2 
reeitirende Weije vortrugen. Der Name ift wahr: 
jcheinlich abzuleiten von danrsır dousdnr, von 
dem Zuſammenfügen epiiher Geſänge, und be: 


zieht ſich blos auf die bejondere Art des epiſchen 


*ortrags; derjelbe war gelangartig, aber ohne 
mufitaltiche u rn und fonnte angewandt wer- 
den auf jedes Gedicht in epiſchem Tome, aud auf 


ſolche, die nicht im heroiſchen Herameter abgefaht 
waren, wenn fih nur im Gegenjag zur lyriſchen 


Poeſie nad Art des Herameters in demjelben ein 
und derjelbe Vers gleichmäßig wiederholte. So 


wurden die Jamben des Archilochos und Simo: 


nides rhapfodirt. Die älteren Rhapſoden haben 
fih vorzugsweife um die Verbreitung der home: 
riihen Geſänge unter den Griechen verdient ge: 
macht, j. Homeros. Sie bildeten eine zahlreiche 
und geadjtete Zunft, die aber mit der Zeit im 
Anſehen jant, Plat. Ion 530,0. u. 6. Xen. 
mem. 4, 2, 10. sympos. 3, 6. Sie hatten eine 
feierliche Kleidung, in fpäterer Zeit bei Reritation 
der Ilias einen rothen, bei der der Odyſſee einen 
violetten Mantel, und hielten während des Vor— 
trags einen Stab in den Händen, weshalb man 
ihren Namen fälichlih von saßdog, Stab (aljo 
Stabjänger), ableiten wollte. In fjpäterer Zeit 
entwidelte ſich aus der —— Deelamation ein 
geregeltes dramatiſches Gebärdenſpiel, ſo daß die 
Rihapſodik zu einem Theil der vroxgırıan aus: 
gebildet ward. 

"Pagıov xedior hieß der weitliche Theil der 
elenfiniichen Ebene in Attila, während der öftliche 
Theil Pgıdoro» editor hie; auf jenem ward 
nah Musjage der Eleuſinier von Demeter jelbit 


das erite Getreide gebaut. Der gegen Megaris 


belegene Theil durfte als Heiligthum der Göttin 
gar nicht benugt werden und hieß daher yrj Tee« 
oder deyas. Paus. 1, 38, 6. 

Rhen, Kyböle, "Pia, Peict, Krßein, Cybele, 
Rhea, die Tochter des Uranos und der Gaia, 
Schweſter des Okeanos, Koios, Kreios, Hnperion, 
Sapetos, Kronos, der Theia, Themis und Mne: 
moſyne, Gemahlin des Kronos, mar die große 
Göttermutter (Mrrno, Meyaın Asa, Magna ma- 
ter), die Mutter der olympiichen Götterfamilie, 


remde, anf epiſch 


Rhamses — Rhea. 


de3 Zeus, Hades, Pojeidon, der Heitia, Demeter, 
a, und blos in diefer Beziehung wird fie bei 
Homer (Il. 14, 208, 15, 187) und Hefiod (theon. 
453 ff.) erwähnt. Auch fand fie in Griechenland 
‚nur untergeordnete Verehrung, ftet# in Berbin- 
dung mit ihren Kindern. In Sreta joll fie den 
Jens auf dem Berge Dilte oder auf dem ba, 
oder (nach Heſiod) in Lyktos geboren und vor den 
Nachſtellungen des Kronos verborgen haben ii. 
Zeus), umd hier in Kreta hatte die griechiſche 
Rhea wol eine ihrer älteften Cultusſtätten. Da 
fih aber auf diejer Inſel jehr früh aſiatiſcher 
Eult mit griechiichem vermifchte, jo jloß hier die 
griechiſche vielzeugende Göttermutter mit der afia- 
tiichen Knbele orer Kybebe, Avßnßn, der großen 
Mutter, die an vielen Stellen Kleinaſiens auf 
orgiaftiiche Weije verehrt ward, zuſammen, jo daß 
fie in diefer Borftellung ganz aufging umd eine 
myſtiſche allerzeugende Erdgottheit, eine große, 
lebenverbreitende Göttin der Natur ward, deren 
Eult nun in Griechenland an allen Orten mehr 
oder minder afiatiihe Färbung erhielt. Almäb- 
lich. ward fie auch mit anderen Göttinnen ähn 
liher Urt vermilcht, mit Gaia, Demeter (Eur. 
Hel. 1304.), mit der thrafiihen Kotys oder 
Bendis, — mit der ägnptiichen Iſis. — Haupt 
orte ihrer Verehrung. Dre aſiatiſche Kybele hatte 
in Kleinafien bejondere Verehrung im Galatien, 
namentlich in der Stadt Peilinüs, wo fid ein 
uraltes Heiligthum derjelben befand und ihr vom 
Himmel gejallenes Bild aufbewahrt wurde Sie 
hatte hier den Namen Agdiftis oder Angdikis 
(Ayydıarıs). Diefer wurde in den Sagen ein 
riejiges, zwitterartiges Wejen Agdiftes oder Ang- 
diftes entgegengeftellt, das ihr dem Beſit des ge: 
liebten Atys (Attis, Attin, Attes) ftreitig machte 
Diefer Atys, von Nana, einer Tochter des Fluß 
gottes Sangarios geboren, war ein jchöner Jüng: 
ling und Geliebter und Prieſter der Kybele. Er 
fam auf eine graufame Weife um (vgl. Or. fast. 
4,221 f.), und fein Tod wurde in wilden Schmerz; 
betrauert. Man feierte ihm und der Kybele im 
Frühlingsanfang ein mehrtägiges Feſt, mobei man 
fih unter raufchender Muſik rajendem Schmerze 
und maßlojer freude ergab und fich biutig ver 
ftümmelte. An anderen Orten vertrat die Stelle 
des Atys der mit Dionyjos identificirte Saba: 
zios. Die entmannten Prieftier hießen Galli 
und übten eine gewiſſe Herrſchaft über das Land. 
Ueber dem Tempel außerhalb der Stadt erhob 
fih der Berg Dindymos, wovon die peifimmtiiche 
Söttin den Namen Dindymene trug. In Ph 
gien war die mit raufchender Feftlichkeit verehrte 
Göttin von den Korybanten umgeben, welde, 
gleich ihren Priejtern, die ebenfalls Korybanten 
hießen, mit orgiaftiihen Tänzen unter wilden 
Geichrei und Tärmender Mufit von Bauten, Enw: 
bein, Hörnern und Pfeifen die Göttin durd Wald 
und Gebirge begleiten jollten. In Troas, mo 
fie als idatiihe Mutter am Berge Ida verehrt 
| wurde, waren ihre Begleiter die daiiſchen Dalm 
fen (j. d.) SHanptorte ihrer Verehrung waren in 
Kleinafien noch Kyzikos, der Berg Sipylos, Sar- 
des (Mldt. 5, 102.), Romana in Pontos und in 

er fappadotiihen Landſchaſt Kataonien, wo Me 

(8 'Ervo auftritt. In Griechenland war Kreta 
ein Hanptfip des Rheacultus. hr Gefolge wa 
ren dort die Knreten, die jpäter mit den alla: 
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tischen Korpbanten vermengt worden find; Nhea rumg hatte lange Zeit die Uebermadt, ein Ober: 
fol ihnen ihr Kind Zeus zur Bewahung ımd haupt aus ihrer Mitte ftand an der Spike, bis 
Ernährung übergeben haben. Damit Kronos dad 461 v. E. die Söhne des letzten SHerrichers 
Gejchrei des in der idatiichen Grotte verborgenen Anaxilas vertrieben wurden. Diod. Sie. 11, 76. 


Knaben nicht vernehme, machten fie ein Waffen- 
etöje, indem fie mit den Speeren auf die Schilde 
chlugen. Die Briefter der Rhea und des idaii- 
ihen Zeus hießen ebenfalld Kureten und führten 
zu Ehren der Göttin und ihres Sohnes den lär- 
menden eg een aovlıs, mvooiyn auf. Von 
den Orten Griechenlands, in welchen Rhea Ky— 
beie verehrt ward, führen wir noch auf: Theben, 
wo Pindar ihr ein — errichtete, Athen, 
Arkadien, Elis, Sparta. Bei den Thrakern hatte 
der Rheacult früh Eingang gefunden; durch ihre 
Einwirtung kam ein dionyſiſches Element in 
den Dienft der afiatiichen Göttin. Nach Rom ge: 
langte der Eultus der Kybele zur Zeit des Han- 
nibal, im J. 204 v. E.; damald holte man das 
Bild der Göttin, einen rohen Stein, aus Peſſi— 


nüs und baute ihr einen Tempel auf dem pala— 


tiniichen Berge. Liv. 29, 11.14. Or. fast. 4, 265 ff. 
Ihr Seit, Megalesia (von ueyain unene), 
wurde einige Tage vor den Gerealien auf ähn- 
liche Weife wie dieje gefeiert, und zwar von den 


patricifhen Frauen, während die Cerealien den | 


plebejiihen Frauen angehörten. Der orgiaitifche 
afiatiihe Dienjt blieb aber in Nom immer ein 
ansländijcher, zu dem man phrugiiche Galli als 
Priejter nahm. Die Galli zogen mit raufchender 
phrygiſcher Mufik fingend durch die Straßen Noms 
und bettelten für ihre Göttin. Die Taurobo: 
lia (Stieropfer), mit Widder: und Ziegenopfern 
der Kybele und dem Atys dargebracht, wobei der 
Priefter jein Gewand mit dem Blute des geopfer: 
ten Stiere3 tränfte, entitanden in Rom etwa zur 
Beit der Antonine. Sie waren der Taufe nad 
gebildet und hatten die Bedentung einer Wieder: 
geburt. Auch in Griechenland fanden die orgia- 
ftiichen Ausartungen des Siybeledienftes mit feinen 


verjchiedenartigiten Gaufeleien, die von den Bettel« | 


prieftern der Göttin, den unroayvora, geübt 
wurden, ihren reis nur unter den unterften 
Glafjen der Bevölkerung. — Rhea Kybele hatte 
eine Menge von Beinamen, bejonders nad) den 
Orten ihrer Verehrung. In Kreta hieß fie /Ier- 
doga, ferner hieß fie Povyi« Bea, Phrygia 
mater —— 4. 7, 39), Bea Idaie, alma pa- 
rens Idaea deüm (Verg. A. 10, 252.), mater 
Idaea (Liv. 29, 10.), Berecynthia (Verg. A. 7, 
784. 9, 82.), Kvaaia, Ilsoowovrrie, Eırnvlnen 

j. w. — Heilig war der Göttin der Löwe 


u. ſ. w. 
(Löwen ziehen den Wagen der durch die Gebirge 
fahrenden Göttermutter, oder fie reitet auf einem 


Löwen), die Eiche, die Pinie. — Dargeftellt wurde 
fie gewöhnlich thronend ald Matrone und Herr: 


iherin, eine Manerfrone auf dem Haupte (tur- | 


rigera, Or. fast. 4, 224., turrita, Verg. 4A. 6, 
786.), unter welder ein Schleier hervorwallt, Lö— 
wen zu beiden Seiten ihres Thrones. Pheidias 
hatte das deal der Ahea aufgeitellt. 

Rhea Silvia j. Rea Silvia. 

Rhegium, Pijytov, j. Reggio, bedeutende Stadt 
an der Kitite von Bruttium und an der ficilifchen 


Meerenge (Hdt. 1, 176.), gegründet etwa 725 v. 


E. von Ehaltidiern aus Euboia und Mefleniern 
aus dem Peloponnes unter Anführung des Anti- 
mnejtos aus Zaufle. Die meſſeniſche Bevölke 


Durch Handel und Lage wurde die Etadt bald 
ſehr bedeutend, weshalb Dionyſios J. fie * 
und nach elfmonatlicher Belagerung nahm (Pol. 
1, 6.), ſeit welcher Zeit fie ihre alte Blüte nicht 
‚wieder erlangte. Im J. 279 fegten Campaner, 
die ald römiiche Beſatzung da lagen, fi in Beſitz 
der Stadt umter Raub, Mord und Plünderung 
‚der Bewohner, bis die Römer die Meuterer be- 
‚raften. Pol. 1,6 f. 3, 26, 6. Erdbeben und 
der römiſche Bürgerfrieg hatten die Zahl der Be- 
wohner jo geſchwächt, daß Auguſt fie durch aus: 
erfefene Seejoldaten ergänzte. Bon Rhegion oder 
eigentlich der etwas nördlicher gelegenen Pryivor 
ornAls überjchiffte man die Meerenge von Mefjana. 
Den Namen leitete man entiweder von snyruuı 
(wegen des hier erfolgten Durchbruch des Meeres), 
oder von regium „die königliche“ ab; wahricein- 
lich der Name ſieciliſchen Urſprungs. Strab. 6, 
„257 ff. 

"Peiror j. Attika, 4. 

Rheneia ſ. Delos. 

Rhöenus, ‘Pros, j. Rhein, der Grenzfluß zwi— 
ſchen Gallten und Germanien, hatte nach Cäſar 
(b. g. 4, 10.) feine Quelle auf den Tepontijchen 
Alpen, nad) Tacitus (Germ. 1.) auf den rätiſchen, 
enauer auf dem Berge Adula. Nachdem er gegen 

. den Lacus Benetus oder Brigantinus durch: 
ftrömt, wendete er fich gegen Norden (Tac. a. a. 
|D.) und nahm eine. Venge von Nebenflüſſen auf, 
‚unter melden lints Motella und Mofa, rechts 
Nicer, Mönus und Luppia die bedeutenditen wa— 
ren. Die an feinen Ufern mwohnenden Bölfer: 
ihaften in Gallien nennt Cäſar (b. 4. 4, 10.); 
im Often waren es die Räti, Bindelici, Mattiaci, 
Sugambri, Teneteri, Ufipetes, Bructeri, Frifii. 
Vor dem Anfange des batavischen Gebiets trennte 
der Rhein fih in 2 Hauptarme (Vera. A. 8, 
724. Rhenus bicornis, bei der ſ. g. Schenfen- 
ihanz), von denen der weftlihe Bacälus, Va— 
halis (j. Waal) fih mit der Maas vereinigte 
(bei Worfum) und die Balaverinjel bildete. Die 
‚Angabe Cäſars (b. g. 4, 10.): multis capitibus 
in Oceanum influit, wurde jchon im Alterthum 
als falich bezeichnet. Der öftlihe Arm behielt 
den Namen Rhenus. Nachdem Drujus in den 
%. 10 und 9 v. E. Canäle Hatte graben Tafjen, 
um die durch Seen und Siümpfe erſchwerte Ein: 
fahrt in die See zu erleidhtern (Tuc. ann. 1, 60. 
63. 70. 2,6. 13, 54. Germ. 34.), ift von 3 Mün: 
dungen die Rede, ipäter wieder nur von 2. — 
Cäjar war der erjte Romer, der den Rhein mit 
einem Heere überichritt, zwijchen Neuwied und 
Coblenz; nad) v. Göler das erfte Mal bei Urmitz, 
in der Nähe von Engerd (b. g. 4, 17 fi.), das 
—— Mal näher bei Coblenz, bei der Inſel 

iederwerth (b. 4. 6, 9 fi). Doch find die An— 
fihten hierüber verjchieden. 

Rhesos, Pijdos, 1) Flußgott in Bithynien, 
Sohn des Dfeanos und der Tethys. Hesiod. 
‚theog. 840. Hom. Il. 12, 20. — 2) Sohn des 
Eionens (oder des Flußgottes Strymon und der 
Muſe Euterpe oder Nalliope), König von Thrate, 
der als Bundesgenoſſe der Troer fam, mit jchnellen, 
‚ blendend weißen Roſſen, von denen das Schidjal 
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Troja’ abhing. Wenn fie nämlich trojanijches 
Futter genofjen oder aus dem Kanthos vor Troja 
tranfen, jo war die Stadt nicht zu — Des⸗ 
halb wurde Rheſos gleich in der erſten Nacht, die er 
vor Troja zubrachte, von Diomedes und Odyſſeus 
überfallen; während Diomedes den Rheſos mit 
12 andern Thralern ermordete, trieb Odyſſeus die 
Pferde fort. Hom. Il, 10, 434 ff. kur. Khesus 
Verg. A. 1, 469 fi. 

Rhetöres, grroges, wurden bei den Griechen 
die eigentlichen Redner, wie auch die Lehrer der 
Beredſamkeit, bei den Römern dagegen nur le: 
tere, nicht die praftiichen Redner (oratores), ge- 
nanıt. Wusnahmen von diefem Spracdhgebraude 
fommen in Rom erft in der Kaiſerzeit vor, wo die 
Redekunſt und Beredjamkeit meiſt nur die Sache der 
Schulen, nicht der Dffentlichleit mehr war. Daher 
tam es, dab der Redner eben auch Rhetor zu: 
glei; war, und dad Wort, wie bei den Griechen, 
beides in ſich vereinigte, dem Lehrer der Rede— 
tunſt und den Redner. Indeſſen geihah es, daß 
in den jpäteren Zeiten auch die Lehrer der Be- 
redjamfeit oratores, und die Geridhtsanmälte in 
den griehiih abgefahten Conftitutionen gnjroges 
genannt werden, was in jpätern Zeiten gleich— 
bedeutend mit sogıoral war. — Die Redekunft 
‘ wurde bei den Griechen vorzüglih in Athen 
gepflegt und ausgebildet. Die Sophiften ſchufen 
dafür eine vollftändige Theorie. Wille diejenigen, 
welche zu politiihem Anſehn, Einfluß und Ehre 
zu gelangen wünjchten, beichäftigten fich mit Rhe— 
torit, Neben Attila waren einige Städte in Aſien 
und einige Jnjeln, befonders Rhodos, durch Rhe— 
torenjchulen betannt. Die Prunkreden diejer hießen 
dmösiäsıs oder Zmidsımrixol Aoyor: fie waren 
nicht für eine wirkliche Staats: oder Rechtsſache 
beftimmt, fondern jollten die Gewandtheit und 
Begabung der Redenden nad Stil und Bortrag zum 
Gegenftande der Bewunderung machen. Außerdem 
tommt freilich der Ausdrud Zmidsıkig auch von 
dem Bortrage oder der Necitation, Borlejung, 
dvayvosız, vor, wie fie bei den Feſten und Zu: 
fammentünften der Griechen von Gejchichtichrei- 


bern, Dichtern ıc. gehalten zu werden pflegten, 


um dadurch ihre Werke rajcher belannt zu machen. 


Später befam von den drei Gattungen (yirn) 


der Beredjamkeit neben dem arußovisvurınor, de- 
liberativum, und dem dıxavınor, iudiciale, die 
dritte hiervon den Namen dmösınrıxor, demon- 
strativum, für melde Gattung Cicero (or. 11. 
13. 61.) den Iſokrates und Theopompos als 
Mufter bezeichnet. — Nah Rom kam die Rede— 
funft erft nach 155 dv. E. durch die befannte athe- 
niſche Gejandtichaft, beitehend aus dem Beripate- 


titer Kritolaos, dem Stoiter Diogenes und dem 
Ulademiter Karneades. Cic. de or. 2, 87, 156. 


tusc. 4, 3, 5. Aufangs galten die griechiſchen 
Redner für gefährliche Leute, die man aus der 
Stadt verbannte. Doc die einmal befannt ge: 
wordene Kunft ließ fich nicht mehr ganz verban- 
nen und fern halten, denn vornehme Römer 
gingen bald nad Athen, Ajien und Rhodos, um 
die Kunſt methodiih zu erlernen. Der erjte, 
welcher jeine Reden kunftgemäß anlegte, war Serv. 
Sulpicius Galba (Conſul 144 v. E.), und ſchon 
den jüngeren Grachns machte die Berbindung 


von Begabung und Kunſt zu einem bedeutenden , 


Viedner, Auch übte man ſich in Rom fleißig unter 


./ (vgl. & 


Rhetores — Rhinthon. 


Anleitung eigener Lehrer (declamatores) im Hal- 
ten von Borträgen (declamare); dieje Schüler: 
übungen, wie die vom Lehrer gegebenen Mufter: 
ftüde, hießen declamationes, wie wir deren noch 
unter dem Namen ded Duintilian und des Rhetor 
Seneca haben. Die Themata waren meift caussae 
ficetae aus der Staats: und Rechtswiſſenſchaft 
wint. 2, 10, 12. 4, 2, 29.). Die vorzüg- 
lichſten rhetoriſchen Schriften bei den Griechen 
haben verfaßt Ariftoteles, Dionyjios von Hali- 
farnafjos, Wphthonios, Hermogenes, Sopater, 
Demetrios, Nrifteides u. A.; bei den Römern 
nehmen Gicero's Schriften de inventione, de 
oratore, Brutus und orator den erjten Plap ein. 
— Gammlung der Khetores graeci von Balz 
(1832— 1836, 9 Bde.) und von Spengel (1853— 
56, 3 Bde.); der rhetores latini minores von 
Halm (1863). 

"Pürgaı hießen die leg des Lylurgos 
in Sparta ald unmittelbare Ausjlüfle des Dra: 
feld -in Delphoi. Ihre Zahl war jchr gering. 
Bon dreien jpricht Plutarch wiederholt, dazu fam 
noch ein viertes, das eigentlihe Berfajiungsgeieg- 
Plut. Lycurg. 6. 13. Ages. 26. Daß Lnkurgos 
dieje Sejege und Sprüde in Proſa aus Delphei 
erhalten, jagt ebenfalls Plutarch ausdrüdiih. Ei 
metriſche Faſſung diejer Rhetren als die urjprüng: 
lihe anzunehmen ift daher jehr unmahricheinlic 
und zweifelhaft. 

hiänoes, 'Fıavög, aus Bene auf Sreta, 
Freund und Studiengenofje des Eratofthenes, epi- 
ſcher Dichter und Grammatiker, um 276—195 v. 
E., in jüngeren Jahren Sklave und Wächter einer 
Ringſchule. Bon jeinen Epen werben erwähnt 
eine Hoanksıa, Ayaine, Ocsoalına und vor allen 
Mesonviana in 6 BB., die namentlih die Ge: 
ihichte des 2. meſſeniſchen Krieges (j. d.) behan: 
delten, und aus denen bejonders PBaufanias, der 
uns eine Sauptauelle für die Geſchichte dieſes 
Krieges ift, ſchöpfte. Wir haben noch ein größeres 
Bruhftüd von ihm und 11 Epigramme im der 

riechiſchen Anthologie rer . von Saal, 1831). 

r dDichtete in alegandriniicher Manier. Als Gram- 
matifer lieferte er eine Necenfion der homeriſchen 
Gedichte. Vgl. über ihn die Hauptichrift: Meineke, 
analecta Alexandrina (1843). 

Rhinokolüra, r« 'Pıroxokovga, n "Pırono- 
Jovew, Stadt an der Küſte des Mittelmeeres, 
bald zu Megypten, bald zu Syrien gerechnet, der 
wichtigfte Ort au der jandigen Küſte, weil Stapel- 
plag für den arabijchen Handel; j. el Ariich. Lär. 
45, 11. Strab. 16, 741. 759. 

Rbinthon, PivScor, der Erfindeg der ſ. g. Hi- 
larotragoedia, wird von Einigen ein Syrakujfa- 
ner, von Anderen ein Tarentiner genannt. Bon 
feinen Lebensumftänden ift nur befannt, dab er 
der Sohn eines Töpferd war und der Zeit des 
erjten Ptolemaiod angehört (320— 305 v. E.). Er 
ſchrieb 38 tragiſch-komiſche Dramen, deren Stoffe 
er aus den attiſchen Zragifern nahm; doch die 
Urt der Behandlung und den Ton kennen mit 
nicht. Es läßt fih nur vermuthen, daß er die 
Geſchichten und die form der parodirten Tra— 
gödie zum Nahmen, die Scenen aber und die 
Dialoge aus dem gewöhnlichen Leben zu nehmen 
und auf diefe Art ein buntes, aus lächerlicen 
und ernjten Beſtandtheilen gemijchtes Spiel der 
Wiß umd gute 








Phantaſie zu ſchafſen pflegte. 


Rhion — Rhodos. 


Laune lajjen die wenigen uns erhaltenen Frag: 
mente noch erkennen. Augırgvor war, wie man 
glaubt, Vorbild für das gleihnamige Stüd des 
Blautus. Bon feinen Stüden find nur 8 mytho— 
logische Titel und wenige Berje übrig. Der re: 
gelmäßige Vers war der iambijche Trimeter. 
Rhion, 'Piov oder 'Piov ro 'Ayainov, Bor: 
gebirge Achaia's, das mit dem an der gegenüber: 
liegenden lofriihen Küfte befindlichen 'Pio» ro 
MoAvxgıxo» oder Arripgor den Eingang zum 
torinthiichen Meerbujen bildete. Die Entfernung 
betrug 7 Stadien, nad Plinins 1 röm. Meile; 
j. die Heinen Dardanellen. F über die ganze, 
durch die Seeſchlacht 429 v. E. berühmt gewor: 
dene, Localität Thuc. 2, 84 ff. 5, 52. Auf dem 
Borgebirge befand fich ein Pofeidontempel. Thuc. 
2, 84. Strab. 8, 335. Paus. 7, 22, 10, 
Rhipaei montes, r« "Pıraia öen, 'Pinaıe, 
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und von Baldhantinnen durchſchwärmt wurde. Hat. 
‚6, 49. Thuc. 2, 96.*Strab. 7, 319.,Hor. od. 3, 
25, 12. 


Rhodos, 'Fodos, aud Ophiüja, Aſteria, Tri: 


'nafria, Korymbia u. a. genannt, eine 21 D.:M. 


große Inſel an der Küfte von Karien, durch eine 
6 Meilen breite Meerenge vom Feſtlande getrennt; 
‚ein Gebirge durchzieht fie, auf welchem der Uta: 
byrios hervorragt. Die Küfte hatte mehrere 
günftige Häfen; Gejundheit des Klimas und ein 
freundliher Himmel zeichneten fie aus, fein Tag 
verging, an welchem bie Sonne nidht die Inſel 
beſtrahlte (Plin. 2, 87. Suet. Tib. 11.); fie war 
reih an jchönen Producten: Marmor, einer Art 
‚feiner Kreide, Schiffbauholz, Wein, ſchwarzen 
' Feigen und feinihmedenden Fiſchen (ZAoy). Die 
ı ganze Inſel war heilig dem Helios, der mit feiner 

ochter Elektryone verehrt wurde, außerdem war 


Gebirge im Norden der Erde, von welchem die allgemein der Eultus des Zeus Atabyrios, jowie 
Borftellungen bei den Alten jehr verichieden find, der Herven Herafies und Tlepolemos. Im My: 
der Name weniger wahrjheinlih von dem Wehen thos werben als bie älteften Bewohner die Tel- 
(Siresır) des Nordwindes, ald vom tatarischen | hinen genannt, mit denen die Inſel aus dem 
rifaet (hoch). Aiſchylos jucht dort die Quellen | Meere emporgeftiegen ſei, und ſpäter die Heliaden. 
des Jitros, ſetzt e8 aljo in den N.:W., die Meiften | Nachdem Früher phoinikiſche Eoloniften die Inſel 
jegen e3 in den hohen Norden. Soph. 0. C, 1247. bejept, wurde fie von den Doriern eingenommen, 
Verg. @. 1, 240. Einige identificiren es jogar welde unter Nithaimenes aus Argos nad) Kreta 
mit den Alpen. Unter den Rhipäen der fpäteren | wanderten. Die Sage aber ftellte an die Spitze 
Seographen hat man fich wol die weitlichen Aus: | der Niederlafjung den Herakliden Tlepolemos und 


läufer des Ural zu denken. 

Rhizon, 'Pitor, fefte Stadt Dalmatiens im 
Innern eines nach ihr genannten Meerbujens (des 
j. Golfs von Gattaro), j. Rijano. Lir. 45, 26. 
Pol. 2, 11. Strab. 7, 316. 

Rhodänus 
Hauptitrom Galliens, entipringt auf den penni- 
nijhen Alpen, durchſtrömt im weftlihen Laufe 
den Lacus Lemanus, fließt dann im ſüdlichen 
Laufe (von Lugdunum, j. Lyon, ab), verftärtt 
lints namentlich durch die Iſara (j. Ziere) und 
Druentia (j. Durance), rechtd dur den Arar 
(i. Saone), ind tyrrhen. oder fardiniiche Meer. 
Liv. 21, 26. Die Alten kennen 1, 2, 3, ja 7 
Mündungen, welche Abweihungen darin ihren 
Grund haben, daß ſich der Lauf durch den Im: 
gejtüm des Fluſſes oft verändert hat. An der 
öftlihen Mündung erwähnen die Alten noch die 
Fossae Marianae (Magıaral pocoaı), von Ma- 
rius während des cimbriihen Krieges angelegt. 
Plut. Mar. 15. Der Rhodanus, weit hinauf 
ſchiffbar, bildete zugleich die Grenze zwiſchen Gal- 
lia Provincia und den Helvetiern. Strab. 4, 183. 
189. 204. 

Rhoda, ‘Podn, griehijcher Hafenplap im Lande 
der Indigetes im tarraconenfiihen Hiſpanien, 
j. Rojad. Liv. 34, 8. 

Rhodios, Podios, Fluß in der myſiſchen Land: 
ſchaft Troas, —— auf dem Ida und mün— 
det, nachdem er den Gelleeid aufgenommen, zwi: 
ihen Abydos und Dardanos in den Hellejpont; 
wahrſcheinlich der heutige Dardanellenbad, der 
viele Mündungen zwiſchen Sümpfen zeigt. Hom. 
Il. 12, 20. 20, 215. Hesiod. theog. 311. Strab, 
12, 554. 13, 590. 

Rhodöpe, ı) 'Podorn, j. Deipoto Dagh, hohes 
Gebirge Thrakiens, das im weſtlichen Theile des 
Landes (Öftlih vom Fluffe Neftos) fih von Nor: 
den nach Süden erftredte, nad dem Haimos zu 
den bedeutenditen Gebirgen des Landes gehörte 


Real-Lezifon bed clofi Mlterthums. 5. Aufl, 


ö "Podavog, j. Rodden oder Rhone, | Töchterftädte von Rhodos 


‚legte die Gründung der drei Städte Lindos, 
Jalyſos, Kameiros ſchon vor den trojanijchen 
Krieg. Hom. Il, 2, 6583. — Die meiften der 
übrigen doriihen Städte auf den naheliegenden 
Injeln und der Küſte des Feſtlandes ſcheinen 
ewejen zu jein; fie 
bildeten mit Rhodos einen Bund von 6 Städten 
(die doriſche Herapolis), für welche der Tempel 
bes triopiſchen Apollon einen Mittelpunct bildete 
(Hdt. 1, 144.); aber wie die Rhodier fich von 
Anfang an durch Handel und Schifffahrt hervor- 
thaten, jo erftredten fi ihre Eolonieen bis in 
den fernften Weſten; eine der wichtigften war 
Gela, 690 von Antiphemos gegründet. Hat. 7, 
153. Im Innern war die Familie der Eratiden 
mächtig, der Diagoras angehörte. In den Berjer: 
friegen ſchloß ſich Rhodos der herrihenden Partei 
an und gehörte jpäter zur atheniſchen Symmadjie. 
Im Jahre 411 erhoben fi die Nriftofraten und 
riefen die peloponnefische Flotte herbei; der edle 
Dorieus, Sohn des Diagoras, den bie Athener 
vertrieben, wurde zurüdberufen und unterdbrüdte 
die Gährung des Volks; dann bradte er die 
Bereinigung der 3 Städte in die Eine Stadt 
Rhodos zu Stande, die am Nordoftende der Inſel 
an einem guten Hafen amphitheatraliih erbaut 
wurde. Kämpfe zwiſchen der Wriftofratie und 
dem Demos, deſſen Entartung fich in Demagogie 
der jhlimmften Art und in böjen Rechtshändeln 
zeigte, braden bald wieder aus. Xen. Hell. 4, 
8, 20 fi. Später aber verſchaffte die Demokratie 
durch Würde und Mäßigung dem Staate Kraft 
und Achtung. Ebenfalls kehrte Rhodos bald zum 
Bunde mit Athen zurüd; als aber nachher wieder 
Athen die bedungenen Schranken überichritt, er: 
folgte im Bundesgenofienfriege der entichiedene 
Abfall von Athen, 3658 — 856. Mit Hülfe ber 
fartichen Deipoten herrichte jept eine Abermächtige 
Dligardhie (Demosth. de lib. Rhod.), und bald 
fam e3 in Abhängigkeit von Idrieus, Herrſcher 
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von Halikarnaß. ze Alexanders Zeit erhielt es 
eine makedoniſche Beſatzung, die es indeſſen nad) 
ſeinem Tode vertrieb und die Freiheit wieder— 
herſtellte; jetzt erſt gelangte die Juſel zu ihrer, höch— 
ſten Blüte. 
ihre Stadt gegen Demetrios Poliorketes im J. 


304, erwarben ſich Beſitzungen an der kariſchen 41 
Küfte, unterftügten die Heinafiatiichen Städte in, 


der Erhaltung ihrer Freiheit, behaupteten aber 
von nun an die Neutralität zwiſchen den ſtrei— 
tenden Großmächten, vermittelten den —— 
zwiſchen denſelben und begründeten zuerſt ein all— 
— gültiges Handels und Seerecht. Eine 
nerfeunung der Wichtigkeit —— Stadt erhielten 
fie in den großartigen Geſchenlen, welche die ver: 
fdiedenen Fürtten zur Wiederherftellung derjelben 
darbradhten nach dem Erdbeben im J. 227, wel: 
des aucd die colofjale Bildſäule der Somne (i. 
Bildhauer, 12.) umgeworfen hatte. Mit den 
Römern im Bunde kämpften die Nhodier gegen 
Antiohos und Prufiad und erhielten von ihnen 
die Herrichaft über Karien und Lytien; als ſie 
aber 168, troßig im Glauben, die Entjcheidun 
jtehe bei ihnen, einen hochfahrenden Voten ma 
Rom jchidten, büßten fie die zw. mit dem 
Berluft der **8** auf dem Feſtlande und 
bedeutender Beſchränkung der bisher genoſſenen 
Handelsvorrechte. Zir. 44, 14. Gegen Mithri- 
dates behanpteten fie fi, die Bürgerfriege nach 
Cäſars Tode vernichteten ihre Blüte. Doch be: 


D 
hielten fie noch einen Schein der Freiheit, die, 


nahdem jie mehrmals genommen und wieder ge: 
eben war, Beipajian ihnen gänzlich entzog. Suet. 

esp. 8. — Rhodos war auch eine Pflegerin der 
Wiffenichaften und Künſte. Aiſchines, aus Athen 
verbannt, gründete dajelbit eine eigne Redner— 
ichule, die noch lange nach dem politiichen Berfall 
blühte (Cie, Brut. 13.); die rhodiſche Beredſam⸗ 
feit war prunkvoll, der afiatiichen verwandt. Ebenſo 
gab es eine rhodiſche Kunſtſchule, die von Sifyon 
ausging. Als ihr Gründer gilt Chares von Lindos, 
und ihr gehören u. a. Agelander Polydoros und 
Uthenodoros, die Verfertiger der Laokoongruppe, 
jowie Apollonios und Tauriffos von Tralles, die 


Urheber des ſ. g. farnefiihen Stieres, an, ſ. Bild- Beziehung und Weihe hatten. 
3, | über dieje Gebräuche und die Beitimmungen, welche 
"Poixog, 1) Kentaur, der mit dem 


hauer, 12. 13 


Rhoikos 
Kentauren Hnlaios in Arfadien der Atalante nach— 
ftellte, aber von deren Geſchoß erlegt wurde. 
Apollod. 3, 9, 2. — 2) f. Bildhauer, 3. 


Rhoiteion, rö '"Polrsıov üngov, zo 'Poirior, 
Rhoetenm, felfiger Küftenpunet mit mehreren 


Spitzen am Hellejpont, in der Nähe von Aiantion. 


Ein Ort gl. N. lag auf einem Hügel, Es ift das 
Gap Intepeh, nach Andern E. Barbieri. Jidt. 7, 
43. Strab. 13, 595. 


Rhoitos, Poctos, 1) bei lat. Dichtern ein Ken: 
taur, der vielleicht dem bei griechischen Dichtern 
vorfommenden Rhoilos (j. d.) entiprad. Auf der 
Hochzeit des Peirithoos wurde er von Dryas ver: 


wundet und floh. (v. met. 12, 300, Verg. @. 2, 


456. — 2) Gigant, von Bakchos getödtet (Hor. 
od, 2, 19, 23.), jonjt Eurytos genannt, — 3) Ge: 


nofje des Phineus, von Perjeus getödtet. Ov. met. 
der Marrubier in Jtalien; 
fein Sohn Anchemolus floh vor ihm zu Daunus, | 


5, 38. — 4) König 


dem Bater des Turnus, weil er ſich gegen feine 


Gluͤcllich vertheidigten die IRhodier B 


Rhoikos — Robur. 


Stiefmutter Caſperia vergangen hatte. Vera. A. 
10, 388, 

| Rhus, 'Pods, Stadt in Megaris unmittelbar 
nördlih von Megara, vielleicht benannt von dem 
aume doüg, Sumadh, wit mehreren Tempeln 
und Servengräbern. Z’ut. Thes. 27. Paus. 1, 


‚2. 
Rhyndäkos, 'Purdaxog und 'Prrdanös, Fluß 
Afiens, entipringt auf dem Olympos in Phrygien 
und mündet, durch den See von Apollonia fließend, 
in die Propontis; er bildete die Grenze zwiſchen 
fin und Bithynien. Strab. 12, 576. ep 
heißt er Lupad und, nachdem er den Matejtos 
(ij. Sujugherli) aufgenommen, Mohalidtih oder 
Mikalitza. An jeinem Ufer befiegte Lucullus im 
I. 73 das Heer des Mithridated. Plut..Lue. 11. 

Rhyparogräphie j. Maler, 8. 

Rhypes, 'Pumes, alte achaiiſche Bundesitadt 
zwiſchen Wigion und Batrai (Het. 1, 145.); in 
ihrem Gebiete lagen Erineos (Tihuc. 7, 34.) und 
Leultron. Rh., ſchon früh im Folge theils ver: 
heerender Naturereignifie theils feiner ungünftigen 
Lage in Verfall gerathen, wurde durch Auguft 
zeritört, feine Bewohner nad) Patrai verpflanzt. 
Strab. 8, 387. Paus. 7, 18, 7. . 

Rhytion, 'Prriov, Stadt im jüdl. Kreta (Hom. 
Tl. 2, 648.), von den Gortyniern ihrem Gebiete 
' einverfeibt (Strab. 10, 479.). 

Richter j. 'Hir/aıa und Process. 

Richtersold j. Jızasrınor. 

Rigodülum, Ort im belgiſchen Gallien im Ge— 
biete der Trevirer, j. Neol an der Mojel, nördlich 
von Trier. Tac. hist. 4, 71. 

Rigomägus, Stadt der Ubier in Gallia Url: 
gica, j. Nemagen. Amm. Marc. 16, 2. 

Ringe j. Zgpeayis. 

Ritus, mos comprobatus in adıministrandıs 
‚sacrificiis, aber auch überhaupt mos institutus 
religiosis ceremoniis consecratus, isque vel prı- 
vatus vel publicus (vgl. Fest. s. v. mos), alle 
‚alle Gebräude, die der Römer nicht blos im re 
 ligiöfen Euftus, namentlich bei den Opfern, jon 
dern auch im politiichen und jogar im häuslichen 
Leben einzuhalten hatte, infofern fie eine religiöie 
ie Borjdriften 


Gottheiten bei bejtimmten Gelegenheiten anzu 
rufen jeien, waren enthalten in den lıbri rituales 
der Salier, Beitalinnen, Flamines, Bontifices, 
Augurn u. j. w. und waren außerordentlich zahl: 
veih; denn der Römer hatte in religiöfen Dingen 
eine auch aufs Kleinfte achtende Aengſtlichleit und 
Gewifienhaftigteit. j 
Robigus, Brandgott, der das Getreide vor 
dem Brande (robigo) jchüßte. Zugleich mit der 
. Göttin Robigo mwurde ihm am 25. April dus 
von Numa eingejepte Feit der Robigalia ge 
feiert. Ov. fast. 4, 905 ff. Plin. 18, 29. Ban 
zog in weißen Kleidern nad dem Haine der bei: 
den Götter auf dem Collis hortulorum, wo ihnen 
der Flamen Duirinalis ein Opfer von Weihraud, 
Wein, jäugenden rothen Hunden, einem Wild 
talbe oder auch Schaf und Widder darbradite. 
Bisweilen wurden auc drei rothe Mutterſchweine 
eopfert. Das Feſt ftand mit dem Aufgang des 
Sirius in Verbindung. : 
Robur. Der j. g. Carcer Mamertinus, bat 
nach unverbürgter Angabe jchon unter den mil 








Rogatio 


leren Königen erbaute Staatsgefängnig zu Rom 
am Abhang des capitoliniichen Felſen, zerfiel in 
mehrere Übtheilungen. Das unterirdiihe Tullia- 
num (tallius foviel als Duelle oder Bad), in 





———— 








welchem die Catilinarier hingerichtet wurden (be— 
ſchrieben Sall. Cat. 55.), wird als beſonders ſchreck⸗ 
lich geſchildert; dort war urſprünglich ein Brunnen: 
haus, über welchem alabald das unterirdifche 
Berlich hergeftellt wurde (neuere Nachgrabungen 
haben dies beftätigt). Das höher gelegene No: 
bur hatte jeinen Namen von den Eichenplanten, 
mit denen es gejichert war. 

Rogatio, der Geſetzesvorſchlag, der erft durch 
Billigung des Volles zur lex erhoben murde, 
bisweilen auch misbräuchlid von dem wirklichen 
Gejege gebraucht. Cie. Sest. 10, 29. ad Att. 3, 
20. Unter den Kaijern, welche vermöge ihrer 
tribunicia potestas das Recht hatten, im Senate 
Anträge (rogationes) zu machen, geihah dies 
ichriftlih, und wurden r von einem der Quäſto— 
ren vorgelejen. Suet. Oct. 65. Tac, ann, 16, 27. 

Rogätor, 1) der, welcher einen Geſetzesvor— 
ihlag machte und zur Abjtimmung bradte; — 
2) der, welcher bei der Abftimmung über Geſetzes— 
vorjchläge oder bei Wahlen die Stimmen und 
Namen verzeichnete, oder bei jchriftlicher Abſtim— 
mung die Stimmen in einem fäftchen einſam— 
melte. Bei den Wahlen machte der Rogator auf 
feiner tabula bei dem Namen der einzelnen Can— 





didaten Buncte. Cie. Plane. 22. n. d. 2, 4. 
Pis. 15. 

Rögus j. Bestattung, Il. und Sepul-| 
erum. 


Roma, 'Poun, j. Roma, Rom, die Hauptitadt | 
des römijchen Reichs zu beiden Seiten (bejonders | 
an der linten) des Tiberis in Latium, 16 Mill. 
vom Meere. Die Gegend, in welcher Rom ent- 
ftand und liegt, ift eine hügelige Gegend, unter: 
halb der Mündung des Anio in den Hauptftrom, 
in den Thälern zwiſchen den Höhen, anfangs 
jumpfig und wol aud nidt ganz gejund, bis 
duch Anbau und Ganäle die Siümpfe troden ge: 
fegt wurden; Ueberſchwemmungen des Fluſſes 
fehlten aber auch dann nicht. Ziv. 35, 9. 38, 26. 
Tac. ann. 1, 76. Hor. od. 1, 2, 13. a. p. 67.| 
Die Lage war aber vortrefflidh gewählt, indent | 
fie den Berlehr des Binnenlandes mit dem Meere 
vermittelte, Liv. 5, 54. und bei. Cie, r. p. 2, 
3—5. — Eine Topographie Roms ift nothwendig 
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— Roma. 


unter den Raijern. — I. Das königliche Nom. i 


Die erfte Gründung durch Romulus, 753 v. C., 
beſchränkte fih auf den Mons Palatinus oder 
dad Palatium: Roma quadrata, worunter 
‚in engfter Bedeutung freilih nur der Mundus 
des Pomoerium Romuli verftanden wurde. 
Die Nordweitieite des Palatiums hieß Germa- 
lum, wo die Zwillinge der Sage nad) angetrie- 
ben und von der Wölfin im Qupercal (mit einer 
dem Ban geheiligten Grotte und dem heiligen 
Feigenbaum) gejäugt waren. Die jabinijche Nieder- 
lafjung des Titus Zatius fand auf dem M. Ca- 

itolinus, nordweitlid vom P., und auf dem 

ollis Quirinalis, norböjtlih vom Gapitoli- 





nus, ftatt: beide wurden durch das erweiterte 


Pomdrium verbunden, der Pla für die Aufpi- 
cien auf die capitoliniihe Burg verlegt (Tac. 
ann. 12, 24.), zwiſchen Palatinus und Capitoli— 
nus dad gemeinjame Comitium angelegt, jowie 
die vom Gapit. jüdöftlih führende Sacra via. 
Unter Tullus Hoftilius fam die hoftiliiche Curie 
(Liv. 1, 30.) auf dem jpätern Forum Romanum 
hinzu. Wuc die Velia od. Beliä, eine an den 
Balatinus im N.O. ftoßende Anhöhe, wurde bald 
mit Gebäuden bejeßt; dort lag dad Haus des 
Baleriud. Lir, 1, 47. 2, 7. Früh wurde aud) 
der Mons Caelius, jidöftlih vom Balatinus, 
von Etrujtern und albaniichen Geſchlechtern ein- 
genommen. Den Mons Aventinus (jüdweft: 
lih vom Balatinus und Cälius) nebit der da— 
zwiichenliegenden Niederung, Vallis Murcia, 
nahmen unter Ancus Marcius Bewohner unter: 
worfener latinijcher Städte gemeinjam in Befig: 
diefer König überbrüdte auch den Tiber (Pons 
sublicius), befeftigte den Ianiculus jenjeit 
des Fluſſes umd legte auch Ostia an der Fluß— 
mündung an. Ziv. 1, 33. Die bedeutendften 
Ichritte in dem Ausbau und der örtlichen Zuſam— 
menjegung der bis dahin getrennten Theile erfolgten 
unter Tarquinius Priſeus und Servius ZTullius. 
Dur den großartigen Kloatenbau legte erſte— 
rer die jumpfigen Theile zwiichen Palatinus und 
Gapitolinus troden (Forum Komanum, F. Boa- 
rinm, Velabram) und übergab fie dem Anbau, 
auf dem capitolinijhen Hügel erbaute er das 
Capitolium, d. h. den Zempel des Iupiter O. 
M., der Juno und Minerva, den Circus Ma- 
ximus zwiſchen Palatin und Aventin und be- 
gann den Bau einer Mauer. Servius Zullius 
zog den Collis Viminalis (jübdöftlih vom Qui— 
rinalis und von dieſem durch die Vallis Qui- 
rini gejchieden) und den Mons Esquilinus 
(füdöftlih vom VBiminalis) hinzu. Der dem Bi: 
minalis zugefehrte Theil führte den Namen M. 
Cespius (dev biesfeitige), der ber Spite des 
Duirinalis zugelehrte Theil den Namen M. Op- 
pius (der ge am äußerften Bor: 
jprung Carinae; das jo eingejchlofjene Thal hieß 
Subura (Liv. 1, 44.) und wurde bald zahlreid) 
bewohnt. Die ſchon begonnene Mauer wurde fait 
vollendet und durch einen Wall verftärkt, fie ſchloß 
jelbft noch unbebaute Streden in fih (Liv. 1, 
44.); der legte König konnte nur manches Ange: 
fangene, bejonder8 den capitolinifchen Tempelbau 
und die Kloaken, vollenden. So entitand bie 


ort: ; 


eine Geſchichte der Stadt, wobei fi am beiten | Siebenhügelftadt (Roma septicollis). — Ancus - 


drei Perioden unterſcheiden laſſen: Rom unter | Martius hatte am Abhange des capitolin. Fel— 
den Königen, Rom zur Zeit der Nepublit, Rom ſens, der nörblichen Spitze des Palatinus ſchräg 


03* 


— 


= 


996 
—— 


Roma. 


den Carcer Mamertinus, das die prädtigften Bauten vorgenommen; jelbit die 


taatsgefängniß, angelegt. Längs der Sübdjeite | Bürgerfriege veranlaßten nur vorübergehende Stö- 


des Forums lag eine Reihe von Kaufhallen, denen 
jpäter auf der Norbdjeite ähnliche fih anſchloſſen; 
fie hießen sub veteribus — sub novis, 


Pomörium, d. h. der geweihte rege be- 
ſchränukte ſich auf die 5 Hügel Duirinal, Biminal, 
Ejquilin, PBalatin, Eälius; dieſer Bezirt wurde 
in 4 ftädtiiche Megionen getheilt. Demnach zer: 
fiel die Stadt zur Königszeit 1) in die 4 ſtädti 
ihen Regionen: I) Regio Suburana, II) R. 


Esquilina, III) R. Collina, IV) R. Pala-; 


tina; 2) den capitoliniihen Berg als ge: 
meinjames Heiligtum, 3) den Apentinus, 4) 
das Janiculum. — Die Stadt des Romulus — 
Koma quadrata hatte 3 Thore: Porta Mu- 


gonia nad der Belia zu, P. Komanula im; 


W. am Belabrum, zwijchen beiden die Nova Vin, 
P. Trigonia im ©. Die Thore der jerviani- 


ihen Mauer find mandem Zweifel unterworfen; 


bie any mie find P. Carmentalis, jüdlid 
gleih am 

dem Fluſſe zu, zwijchen beiden lag der Pons 
Sublieius; am @älius war das Hauptther, die 
P. Capena, weldes auf die appijche oder lati- 
niſche Straße führte. An der öftlichen meift zu— 


gänglichen Seite wurde die Stadt durch den agger 
| zwijchen beiden ftand die Nednerbühne, Rostra 


Serv. Tullii et Tarquinii geihäßt, an deſſen 
jüdlichem Endpuncte die P. Esquilina (nad der 


präneftinifchen und labicaniihen Straße zu), am 


nörblihen die P. Collina (nad) der nomenta- 
niſchen Straße zu). 
wichtiger. Die Porta Triumphalis lag nicht 


in der Stadtmauer, jondern außerhalb derjelben 


auf dem Marsfelde, wo fih der Triumphaug ; 
nannt, nad der befannten Sage: in der Nähe 
Clivus Virbius am Abhange des M. Cespius, | 
ein Weinftod — Wa 


ordnete. Unter den Straßen ift zu merfen der 


und deſſen weitere weſtliche Fortjegung Vicus 


Cyprius, befannt durch den Frevel der Gemah: 
war das Ginnbild ftädtiicher Gerichtsbarkeit (mie 


lin des Tarquinins Superbus an ihrem Vater 
Servius Tullius und daher Vicus sceleratus 
genannt. — 1. Das republilaniihe Rom. 
Nach der Niederbrennung der noch ſehr fchlecht 
gebauten Stadt durch die Gallier (390 v. E.) 
wurde diejelbe zwar etwas befler, aber immer 


| Zwar 
umfaßten die Mauern des Servius Tullius die 
7 Hügel, ja jogar dad Janiculum; indei das 


pitol, P. Trigemina am Wventin | 


‚zungen, wohl aber haben die Feuersbrünſte der 
Kaiſerzeit die meiften Denkmäler aus der Zeit 
‚der Republif weggeräumt. Wichtig für dieje Zeit 
‚ift beſonders die genauere Betrachtung des Ga: 
pitolium und des Yorum. Das Forum, deri 
 Mittelpunet des ftädtiichen und politiichen Ber- 
kehrs, lag zwiſchen Capitol und Palatin oder ge: 
nauer der Belia, von welcher herab die Sacra 
via nad dem Capitol zu führte. Jetzt ift das 
‚Forum ein Öder Pla mit Trümmern, Campo 
Baccino Kuhplatz, weil die zur Stadt kommenden 
Bauern dort ihr Bieh raften laſſen) genannt; 
doch haben im ueuefter Zeit, veranlaft durch Na: 
poleon III. und die Erhebung Roms zur Haupt: 
ſtadt des Königreichs Italien, hier und auf dem 
Palatinus bedeutende Ausgrabungen ftattgefun- 
den, die den urſprünglichen Boden blosgeleg! 
haben. Das Forum war ein längliches Viered, 
630 F. lang, unter dem Capitol 190 %., am ent: 
gegengejegten Ende nur 110 %. breit, im ber 
Richtung von W.-N.-W. nad) D.-S.:D. Uriprüng: 
li Verlaufsmarkt, diente es bald nur für Staats 
zwede und öffentliches Leben, bis auf die erwähnten 
Kaufhallen sub veteribus, Es zerfiel im zwei 
Theile, den weitlichen, das eigentlihe Forum, 
und das Öftlihere Comitium, im engeren Sinne 
den Ort für Bollöverfammlungen. Auf der Grenze 


vetera, ein bierediger gemauerter Aufbau mit 





Undere Thore waren uns 


Geländer, geihmüdt mit den Schmäbeln der von 
den Antiaten erbeuteten Schiffe, woher der Name. 
Die urjprüngliche, ipäter veränderte, Stellung 
des Redners war mit dem Geficht nad dem Üo- 
mitium. In der Mitte des eigentlichen Forum 
lag dad Puteal, auch Lacus Curtius ge 


ftand der heilige Feigenbaum, ein Delbaum und 
i ehr für die NAderbauer. 
Die dort befindlihe Bildjäule des Marſhas 
in Deutjchland die Rolandsſäulen). Auch die 
Columna rostrata, eine mit Schiffsſchnäbeln 
—— Säule zu Ehren des C. Duilius, ſowie 
eiterſtatuen, z. B. des Camillus, und Ehren 
ſäulen befanden ſich dort. An den Seiten dienten 


Erſt gemauerte Eſtraden den Richtern zu Tribung— 





noch ſehr unregelmäßig wiederhergeſtellt. 
ſeit dem 2. pum. Kriege erhielt Rom beſſere und len; das Tribunal des ſtädtiſchen Prätors ftand 
bequemere Gebäude, die eigentliche Verſchönerung am Dit:Ende des Comitium. Die nördliche Seite 
aber begann erft ſeit der Berftörung orinths, | des Forum (links vom Capitol aus) war durch 
146 d. T. Es entitanden mim auch außerhalb die Sacra via begrenzt; hier lagen im größeren 
der Mauern neue Stabttheile‘, welche allmählich Zwijchenräumen drei Bogen, die Iani des Fo 
die Altstadt verbunfelten und die ſervianiſchen rum: Ianus summus- an der Belia, I. imus 
Mauern um ar Bedeutung brachten. Dies ge: am Capitol, in der Mitte I, medius, der be 
ihah vornehmlih vor jolden Thoren, wo der | deutendfte, durch den dort betriebenen Berfehr 
Berfehr bejonders lebhaft war, wie nach dem | der Geldwechsler gewiflermaßen die Börje. Ana 
Marsfelde und dem Fluſſe zu, auch jenſeits des- der Sacra via entlang lagen öffentliche Gebäude, 
jelben, wo unterhalb des Janiculum ein lebhafter | in der Mitte etwa die Curia Hostilia, dei 
Anbau entjtand, der den Ban mehrerer Brüden | berühmte Sifungslocal des Senats, zu der vom 
nöthig machte; auch im ©. bei der P. Capena. Comitium (das jelbit etwas über dem Forum er: 
In diefer Zeit wetteiferten auch die Aedilen und | höht war, Liv. 1, 36. 5, 7.) eine ziemlich hobe 
Genjoren in gemeinnügigen Bauten, z. B. M. | Treppe hinaufführte (Liv. 1, 48. 5, 7.), daneben 





Porcius Cato, 184, und die Öffentliche Baukunſt 
ihlug überhaupt jene großartige Richtung ein, 
welche in Strabons Augen Rom vor allen grie- 
chiſchen Städten auszeichnete. Bejonders auf dem 
Forum, dem Capitol und dem Marsfelde wurden 


öftlih ein Senaculum (Halle zum Aufenthalt 
der Senatoren vor der Sikung) und das Vnl- 
canal und ein Tempel der Concordia (24 au 
dem Plane des Forums), dann die Basilica 
Opimia und die Graecostasis, eine ofiene 
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Halle für die griehiihen und überhaupt die frem- 
den Gefandten, in der fie fich verfammelten und 
ihre Einführung in den Senat erwarteten. Diejen 
Gebäuden gegenüber an der Südoftede lag die 
Regia, die Amtswohnung des Bontifer Mari: 
mus. Daneben lag weſtlich der Tempel der 
Veſta, in deſſen mittlerer runder Kapelle ſich 
der Altar mit der ewigen Flamme befand; in 
ber Nähe lag der Lacus Iuturnae, ein um— 
mauerter Duell, und neben diefem der nad) der 
Schlaht am Regillus erbaute Caftortempel, 
in welchem aud oft Senatsfigungen — wur⸗ 
den. Bor dieſen Gebäuden lagen die alten Kauf— 
hallen. Bei der immer zunehmenden Ausdehnung 
des öffentlichen Lebens war die ee, des 
Forums allerdings ſehr fühlbar.” Da die religiöfe 
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1, TM. Templ. Matr. Maxu. 
2. G. Germalum. 








5. A. T. Aesculapii. 98.7 


6. M. Porticus Metelli. 


3. FB. Forum Boarium 7. Ph. Portieus Philippi. n.1.%7. 


4. FO. Forum Olitorium. s, BC, T. Uereulis Custodis. 


Scen der Römer, einmal geweihte Räume zu 
vergrößern, eine Erweiterung des Forums hin: 


derte, jo half man ſich durch die j. g. Baſiliken, 


offene Säufenhallen, anfangs bejonders für den 
— dann, als andere Verkaufsplätze 

i der terung der Stadt entſtanden, erg 
jächlich für Gerichtäfigungen. Die ältefte, Basi- 
lica Porcia (gebaut 184 v. E. von dem ältern 
Cato), ftand mweftlich neben der hoftilifchen Eurie, 
ihr zunächſt weftl. die B. Aemilia (gebaut 180 
v. E. von M. Aemilius Lepidus und M. Fulvius 
Nobilior) nad dem Stadttheil Argiletum zu, 


vor welcher der alte Janustempel ftand. Nördl. 


von beiden Bafilifen lag der Stadttheil Lautu- 
mise mit dem Fiſchmarkt, Forum piscato- 
rium. Auf der andern Seite des Forum neben 
dem Eaftortempel lag die B. Sempronia, neben 





ROM zur Zeit der REPUBLIK. 


‚der Gräcoftafis die ſchon genannt B. Opimia. 


lich gefrümmte capitoliniiche Berg (dur eine 
Einjentung in der Mitte in 2 von einander ge- 
trennte Spigen getheilt) trug auf feiner nörb- 
lihen Spige den Tempel der Concordia und 
der Juno Moneta (Schuggöttin des Geldes); 
‚die ganze Höhe hie die Burg (Arx), dort be: 
‚fand fih auch das Auguraculum, d. h. ber 
‚heilige Stein, von Weihe aus der Augur den 
Vogelflug beobachtete. Auf der Arx (150 Fuß 
) fteht gegenwärtig die Kirche ©. Maria in 

ra Eeli. Die füdliche Höhe des Berges, etwas 
nah S.W. gewendet, trug das Capitolium, an 
der Stelle des heutigen Palaftes Caffarelli. Als 
Tarquinius Prifcus, um den Qupitertempel zu 
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Das FORUM der Republik. 


19. Lacus Curtius. 
20. Rostra Votera. 


12, T. Goncordise, 
13, Scalae Gemonise 
14. Garcer Tull. 











23, Dom. Regis Saor 
24, T. Goncordiae 
25. Vulcanal {Area Vulc.) 


Libertatis. 17. Tab. Veteres. 
18, Lacus Serrilius 





bauen, die Gottheiten der dort ſchon befindlichen 
Heiligthümer zum Berlaffen derjelben zu bewegen 
juchte, gaben alle nach, nur micht der Grenzgott 
‚Terminus und die Jugendgöttin Juventas; 
e behielten ihre Stätten. Der nicht prächtige 

upitertempel umfaßte 3 durch Wände getrennte 
Gellen: die mittlere gehörte dem Jupiter, die zur 
Rechten der Minerva, die zur Linken der Juno; 
beide Göttinnen waren —— Jupiter ſitzend 
abgebildet; ſein Bild war urſprünglich von rothem 
Thon, erſt ſpäter wurde eine Metallſtatue, auf 
‚einem Thron von Gold und Elfenbein ſitzend, 
aufgeftellt, bi8 Trajan aud die Bildſäule aus 
‚ Gold verfertigen Tief. Allmählich wurden zahl: 
‚reiche Weihgeſchenke dort aufgeftelt. Dort jtand 
auch eine goldene Victoria und eine Statue des 
Jupiter Imperator. Auf dem einen Giebel ftand 


— Das Eapitolium der Republif. Der läng: 9 
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21. Trib. Praet. Urbani. | 
. Bellonae. 15. Janus Gem. (Quirin.} 22, Fornix Fabianus. | 
10. JR. T. Junonis Reginae. 16, Tabernao Novae. 
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ein thönernes Biergeipann, auf dem andern 
ein ehernes® mit der Statue des Jupiter. Die 
—* der andern auf dem Capitol befindlichen 
Hetligthümer, der Tempel des lupiter Tonans, 
ded Honos und der Birtus, der Ops, ber 
Venus, läßt fih wicht mehr ficher beftimmen. 
Dort ftand and) die Curia calabra, von welcher 
an den Kalenden jedes Monats die Geltung der ein: 
zelnen Tage belannt gemacht wurde. Der Vorplatz 
vor dem Tempel, die Arca Capitolina, wurde 
zumeilen zu Vollsverſammlungen gebraucht, des: 
halb befand fich dafelbft eine Rednerbühne, jowie 
ein Senaculum. Die jüdlihe, namentlich aber 
die weſtliche fteile Felswand führte den Namen 
Saxum Tarpeium, Rupes Tarpeia. — 
Durh ben vom Eapitolium nad der Arx führen: 
den Weg wurde der zwiichenliegende, tiefer ge- 
legene Theil des Berges in 2 Theile_getheilt; 
dort befand fih auf der weitlihen Seite das 
Templum Veiovis mit ber Freiſtätte (Asy- 
lum) zwifchen 2 heiligen Hainen. Auf der dem 
Forum zugewendeten Seite ftand dad Aerarium 
und Tabularium (Staatdardiv), rechts von 


Roma. 


|4 Regionen ganz unverfehrt blieben, 3 aber ganz 
‚abbrannten), Domitian, Trajan, Septimins Se 
verus, Caracalla, Diocletian, Conftantin d. ®r. 

ur Berjhönerung bei, während Aurelianus (271) 
ı Die u 14 Regionen mit einer Mauer um: 
ihloß, deren Umfang nach Vopiſcus 50 römiſche 
Meilen, nad neueren Mefjungen nur etwa 21 
betrug. Bollendet ward fie unter Probus. Die 
‚ Mauer begriff im W. das Janiculum, den Cam- 
us Martius, den Collis Hortulorum ober 
‚Pineius, nördlich vom Duirinalid. Nur der and 
ſchon bebaute Vaticanus, nordweitli vom Jani: 
culum jenjeit des Tiber, blieb ausgeſchloſſen. 
Beide Tiberufer waren in der Richtung von R. 
‚nah ©. durch folgende 7 Brüden verbunden: 
'*Pons Aelius (j. Engeläbräde), Neronianus 
‘oder Vaticanus, *Aurelius oder Antoni- 
'nus, * Fabricius und *Cestius (mad der 
Tiberinjel führend), *Aemilius oder Senato- 
rius, Sublicius, Probi, zu welchen nod nörb: 
lih von der Stadt P. Triumphalis und *P. 
Mulvius oder Milvius (j. Bonte Mole) kam. 
‚Die Tiberinfel, welche im Mittelalter dem ſchwer 





demjelben der Tempel des Saturnus, links der zu erflärenden Namen Insula Lycaonia führte 
T. der Concordia (12 auf dem Bi. des Forums), und jegt nach der auf ihr ftehenden Kirche den 
geweiht von Camillus nad Beilegung des Streits Namen Yiola di San Bartolomeo hat, verbanft 
zwiſchen den Etänden. Dem zum Forum Hinab: der Sage nad ihre Entftehung dem Umftande, 
fteigenden lints lagen die Scalae Gemoniae, daß nad der Vertreibung der Könige das auf 
Stufen, auf denen die getöbteten Verbrecher hinab: den Feldern der Zarquinier abgemähte und in 
geichleift wurden, und das Eriminalgefängniß, | den Fluß geworfene Getreide bort ſich feitiekte. 
der Carcer Tullianus (f. Robur). Bon der Auf der Stelle der jegigen Kirche ftand ein ; 
Sacra via des Forums linfs umbiegend, zog fich | Taptempel, der in Folge einer im J. 291 v. € 
am Fuß des Capitoliums der einzige Fahrweg | ausgebrochenen Seuche gebaut ward, und zwar 
auf denjelben hinauf, der Clivus Capitolinus| mit einem jchiffförmigen Unterbau aus Traver: 
oder sacer, mit den Centum Gradus. Be— tinfteinen, an dem man bei niedrigem Wafler: 
ionders das Forum erlitt zu Cäſars Zeit große , ftande noch das MNeliefbild des Aeſeulaptopfes 


Veränderungen. Im 9. 52 v. E. brannte bei der, eine um einen Stab gewundene Schlange und 
Leichenfeier des Clodius die hoftiliihe Eurie nie: einen Stierfopf, erlennt. Ziv. ep. 11. Suet. Claud. 
der, an ihrer Stelle baute Täfar den Tempel der 25. Or. met. 15, 739. U dem ftanden auf 


Felicitas; die Curia Julia erbaute er zwis der Inſel noch ein Tempel des Jupiter (gebaut 
ihen den Zempeln der Veſta und des Caftor 196 v. E.) und ein Tempel des Faunus (gedant 
(volfendet von u Auch die alte Redner: | 195 v. E.). Die Thore der aurelianiſchen Mauer 
bühne wurde von Cäſar entfernt; fie fam in die |; waren im N.: P. *Flaminia, Pinciana, *Sa- 
Mitte der, Sübdfeite des Forum, sub veteribus, | laria, Nomentana; im ©.: P. *Tiburtina 
nebft den Statuen des Sulla, Bompejus und und *Praenestina; im S.: P. *Asinaria, 
feiner eigenen zu ftehen. An die Stelle des Tri- Metronia, Latina, Appia, *ÖOstiensis; 
bunals des ftädtiihen Prätors, am Dft-Ende des im ®@.: TV. Portuensis, *Aurelia, Septi- 
Comitium, wurde nach feinem Tode ein Tempel, miana. Die jeßigen Mauern entipredhen ſaſt 
des Divus Iulius erbaut, mit prächtiger Frei: | gänzlich diejen aurelianischen. — Die folgende 
treppe. Die gleichfalls niedergebrannte Graeco- Ueberfiht der Gebäude ift am beten mad der 
stasis wurde weitlih von der B. Sempronia er: , Eintheilung in 14 Regionen gegeben: 1) Porta 
baut, die den Namen B. Iulia erhielt, zu Ehren | Capeuna (Thor in der Mauer des Servius Tul- 
des Julius Cäfar; desgleihen wurden die alten Tius) im ©. zu beiden Seiten der appiſchen und 
Hallen, sub veteribus, entfernt, um micht die latinifchen Straße. Unweit des appiichen Thores 
Schönen &ebäude zu verdeden. — III. Rom unter lag der *Triumphbogen des Drujus, dann der 
den Kaijern.* Eine neue Aera die Ver: | des Trajanus, ded Verus; unter manden Grab- 
ihönerung der Stadt fing mit der Ka jerherrichaft mälern das der *Scipionen; weiter die Tempel 
an, und jhon Auguft erwarb ſich in diefer Be: de Mars, der Minerva und der Camönen, 
siehung die größten Verdienfte. Er theilte die | dicht dabei das Thal der Egeria und auf der 
ganze, bedeutend vergrößerte Stadt in 14 Regio: ‚andern Seite die von Marcellus erbauten, nad 





nen (vgl. Preller, die Regionen der Stabt Rom, 
1846); er durfte von fich jagen: marmoream se 
relinquere, quam latericiam accepisset, Unter 
den Toigenben Kaifern trugen beſonders Nero 
(nad) dem großen Brande im J. 64, in dem nur 


*) Die mit * bezeichneten Gebäude find gegenwärtig in 
Ueberreiten noch vorhanden, 


dem meronishen Brande von Beipafian wieder- 
hergeftellten Tenipel des Honos und der Birtus, 
dicht bei der alten Porta Capena. 2) Caeli- 
montium, nordöftlih von der vorigen, den M 
Caelius und jeine öftlihen Abhänge begreifen. 
Auf der Höhe lagen die Castra peregrinä, 
Lager für fremde Hülfstruppen, in der Nähe ein 
Tempel des Jupiter Redur; weiter öſtlich der 
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Gemüje- und Kornmarft, Macellum magnum, 
und der Campus Martius für militäriiche 
Uebungen, wo bejonders im März die Equiria, 
militärifche Schaufpiele zu Pferde, gehalten wur: , 
den; in der Nähe die *Domus Lateranorum, | 
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linnen, welche das Gelübde der Keuſchheit verletzt 


hatten, lebendig begraben wurden. T)R.ViaLata, I 


weitlich von 6., enthielt die Gärten des Bompejns 
und Lucullus und den Schweinemarktt, Forum 
Suarium, in dem Theile zwifchen dem Quirinal 


urſprünglich Eigentbum der Familie der Plautii | und dem Pincius; am Abhange des Duirinal 
Laterani, durch Eonftantin in eine Kirche, j. ©. lag der Tempel des Sol, neben demjelben der 





Giovanni in Laterano, umgewandelt. Auf dem 


nörblihen Theile des Eälius lag der Ludus 
Die rigen Regionen erwähnten Thermen des Con: 


Gladius, zu Gladiatorenipielen beftimmt. 
Vage eines bedeutenden Tempels’ des Divus 
Claudius läßt ji nicht näher bejtimmen. Ju 
dieſer Negion lagen auch die Häujer vieler Rei: 
chen, 3. B. das elterliche Haus des Marcus Aure: 
Liu. 3) Regio Isis und Serapis (ein Theil 
früher Carinae), nördlih und nordweſtlich von 
der vorigen, mit dem Amphitheatrum Fla- 
vium des Beipafian (i. il Coloſſeo, j. Thea— 
tron), erbaut auf den Fundamenten des gol: | 
denen Hauſes des Nero; bis zum 6. Jahr. 
wurden hier Thiergefechte gehalten. Dahinter, 
weiter nördlich, lagen die ungeheuren Thermen 
des *Tit us und die des *Trajan, weiter öftlich 
der Iſis- und Serapistempel. 4) Via Sacra 
(T. Pacis), weſtlich von der vorigen; der öftliche , 
Theil, Carinae, enthielt Wohnungen der Reichen, 
während die durch den Viens sceleratus davon 
getrennte Subura eine eigentliche Gewerbsgegend | 
war. Südweſtlich reichte diefe Region bis an das, 
Forum, deifen N.:(R.:D.:) Seite der Tempel der 
Benaten, des *ANntoninus und der Fauftina. 
und dann die beim Forum genannten Gebäude 
einnahmen. Wußerden lagen in diefem Theile 
der Bogen des * Titus an der öftlichen Fort: 
iegung der Sacra via (j. Arcus), der Tempel 
der *Benus und der Roma, die *Bafilica 
de3 Eonftantin, dad Templum Paeis (fpä: 
terhin abgebrannt, worauf der Pla Forum 
Vespasiani hieß), der Tellus, des Jupiter Sta: 
tor; das Forum Nervae (Transitorium) mit 
dem Tempel der Minerva und einem colofjalen 
lanus quadrifrons bildete den na zu ber 
weitlich gelegenen 8. Region. 5) R. Esquilina, 
oder die Esquiliae, nmordöftlih von 4. und 
nördlich von 3. Sie war jehr groß und umfaßte 
faft ganz den Eſquilinus und Biminalid. Hier 
lagen die Gärten ded Mäcenas und die pa: 
lantianifhen Gärten. Auf der Höhe des M. 
Ceſpins lag der T. der Juno Lucina, der! 
Markt der Livia, *Macellum Liviae, der 
*Triumphbogen des Gallienus, ein Tropäum 
des Marius, ein Nymphentempel des Alerander 
Severus, der Bogen des Gordianus; im der 
öftlichften Ede ein Amphitheater, *Amphithen- 
trum castrense. 6) R. AltaSemita, nord— 
weitlih von 5., den Quirinalis umſchließend. 
Dort befand fih die aus den Mauern — 
tretende, in der Kaiſerzeit jo oft genannte Caſerne 
der Prätorianer, die *Castra Praetoria; fie 
diente auch zum Gefängniß, 3. B. für den Apoſtel 
Paulus. Auf der Höhe des Duirinal und Bi. 
minal lagen die großen * Thermen des Dio- 
eletian, fowie weiter füdlid die Thermen des, 
Eonftantin; außerdem die Tempel der *Flora, 
des Duirinus, der Salus, das Grabmal der 
Flavier und die Gärten des Salluft. Nördlich 
in der Ede der alten jervianishen Mauer befand | 
fi der Campus sceleratus, wo die Beta: | 


Campus Agrippae, ein von Gäufenhallen 
umgebener freier Platz, und vor dem in den vo: 


ftantin am Fuß des Berges die Porticus deffelben 
Kaiferd. Im ©. ftich dieſe Region mit 8) zu: 
fammen: Forum Romanum, dem widtigften 
Stadttheile, den apitolinus und das Thal bis 
me Palatinus umfaſſend. Die meiften der Ge: 
äude auf dem Forum find fchon oben erwähnt. 
Neben der Graecostasis erhob fih nach dem Ca— 
pitol zu der T. des *Beipajianus und Titus, 
vor demjelben am Fuß des Gapitoliums die 
Rostra Flavia, daneben das Milliarium 
Aureum des Auguft, ein mächtig großer Mei- 
lenftein mit vergoldeten Bronzeplatten, von dem 
aus die Entfernungen im römiihen Reiche ge: 
meffen wurden; weiter der mit 4 Pfeilern empor: 
ftrebende Bogen des *Septimius Severus, 
dann an der Dftieite des Capitolinus das Ar- 
giletum, die Curia Domitiani, *Basilica 
Argentaria, dann weiter öftlih das Forum 
Iulium oder Unesaris mit dem Tempel der 
*Benus ar das prächtige Forum des 
Auguft mit dem Tempel des *Mars Ultor, 
der Bogen des Drujus und Germanicus, das 
Forum des Trajan mit der *Basil. Ulpia 
Bibliothef), Tempel und *Säule des Trajan. 
a8 Ganze umfahte 5 Haupttheile; nämlich a) 
dad Atrium fori cum area, d. h. eine unge: 
heure Vorhalle, von den prädtigften Colonnaden 
an den 4 Seiten umgeben. In der Mitte ftand 
die Neiterftatue ded3 Trajan. An jede Seite des 
Atrium lehnte fih ein halbfreisförmiger, in eine 
Menge Gemächer führender, ebenfalls von einer 
inwendig herumlaufenden Säulenhalle umgebener 
Bau, Aus dem mächtigen Atrium trat man b) 
in die Basilica Ulpia, * und praͤchtiger 
als alle anderen Baſiliken. Aus dieſer Abtheilung 
betrat man c) einen freien Raum, in welchem 
die mächtige, 117 Fuß hohe, mit herrlichen Bild: 
hauerarbeiten gezierte, Trajansjäule ftand, auf 
welcher Sconen aus Trajans Kriegen gegen De: 
cebalus abgebildet; obenauf ſtand die Statue 
Trajans, deifen Stelle jegt der oftel Petrus 
einnimmt. Bu beiden Seiten lag d) die Biblio- 
theca Ulpia, zerfallend in Bibl. graeca und la- 
tina. Endlich betrat man e) die 5. Abtheilung, 
den Tempelbezirt, eine ungeheure Säulenhalle, 


deren Mitte Hadrian durch einen Tempel aus: 


füllte. Auf dem Capitol war während des ſul— 
laniihen Bürgerkriegs der Tempel des Iupiter 
O. M. abgebrannt, dann wieder aufgebaut; Doc 
in dem Kampf zwilchen Bitellins und Flavius 
Sabinus (des Behbaflan Bruder) wurde das Ca— 
—* abermals ein Raub der Flammen, aber von 

eſpaſian wieder aufgebaut. 9) R. Circus Fla- 
minius, die größte von allen, umfaßte den 
Campus Martius und einen Theil des Pincius, 
nordweftlid neben 8., weſtlich neben 7. Jahr: 
hunderte lang waren auf diejer weiten Fläche 
Bolkeverjammlungen und Leibesübungen gehalten 
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Am weſtl. 


worden. Der dem Capitol zunächſt in — 
es 


wurde zuerſt angebaut. 


Fu 


pitols lag dad *Theatrum Marcelli, von 


Auguft dem Andenken feines — früh ver: 
ftorbenen Schwiegerſohnes 

das 20,000 M. fahte und nur für dramatiiche 
Borftellungen beftimmt war. Nicht weit davon ftand 
ein Tempel ded Apollo und die Borticns bes 
Metellus, dad *Theater des Balbus, dabei 
die Ehrenjäule des Tiberius. Es brannte unter 
Titus dur den Brand ab, der dieje Gegenden 
bejonder® verwäftete. Nahe der Porta Trium- 
phalis ftand das *Theater und die Borticus 
des Bompejus, die erfte feite Bühne zu dra- 
matiihen Worftellungen, es fahte 40,000 Bu: 
ihauer. Unmittelbar davor lag der Tempel der 


Benus Bictrir, durch den man eigentlich im | 


das Theater gelangte, daneben die oft zu Senats: 
figungen bemugte Curia Pompeii (hier fiel 
Eälar unter den Händen feiner Mörder); rechts 


arcellus gewidmet, 


Roma. 


Rundbau (ſ. die Abbildung); daneben lagen der 
is: und Serapistempel, die Porticus der Eu: 
ropa, eine Bafilicn des Neptun und ein Minerven: 
tempel des Bompejus. ftlih vom Pantheon 
lagen die großen *Thermen ded Nero, auch 
u gummaftiichen Uebungen gebraudt, dann vom 

lerander Severus umgebaut und deshalb Th. 
Alexandrinae genannt; daneben das *Stadium 
‚ded Domitian und ein Odeum, ein Gebäude 
für mufitalifche Aufführungen. Nahe dem Fluſſe 
befand fih dad *Amphitheatrum Statilii 
oder Tauri, und weiter die Werfte, Navalia; 
dan dad *—Mauſoleum des Auguftus mit 
einem Hain und 2 Obeliflen; ganz mörblic, rechts 
dicht am flaminiſchen Thore, das Grabmal des 
Nero, dabei die domitiichen Gärten. Die vom 
Thore jüdoftwärts führende Straße — Via lata — 
war überwölbt von dem Bogen des M. Aurelius 
Antoninus, deffen Tempel und Säule fih 
‚noch weiter jüdlich befand, neben dem Campus 





öftlih von derjelben der Circus Flaminius, Agrippae. In der Nähe des antoniniichen Bo- 






u 
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Ye * ungut — —— —* 
liſten (ſ. d.) a iger, Sola- 
rium, aufftellen. — 10) R. Falssian, 
füdöftlich von der ae durch 8. davon 
getrennt, umfaßte den M. Palatinus, In 
der N.:D.:Ede diefer Region, gegenüber 
dem Amphitheater des Flavins, an der 
Sacra via, lag der Triumphbogen 
des Eonjtantin und dabei, mad dem 
Forum gewendet, die Capelle der La: 
ren, die Meta sudans und der Koloß 
bes Nero (legtere eigentlich ſchon im der 
3. Region); am Abhange dem Eälius zu 
die Curiae veteres und der Tempe! 
ver Magna Mater, auf ber füdöſtlich 
ften Spige das Septizonium des Se: 
verus, ein hohes, vielleicht aus 7 Stod: 
werten beftebe oder auch mit 7 Vor: 
iprüngen verjehenes und darnach benann: 
tes Gebäude. Reich war dieje Negion au 
& herrlichen Paläften, die fpäter mit ein 
ander zu einem mächtigen Kaiferpalait 
ujammengezogen waren, der bie ganze 
läche einnahm. Zuerfi nad) dem Ger— 
malum zu an der Via nova und sacra 
der *Balaft des Auguft (davor ber 


221 v. €. gebaut, nad dem Auguſt die ganze | Tenıpel des palatinijhen Apollo), dann der 
Region benannte; jeit dem 2. pun. eriege wurden |de3 Tiberius, Nero, Domitian; zwilden 
bier die KRampfipiele gefeiert; neben demfelben den beiden erften ein Tempel der Bictoria. 


ftanden ſehr bezeichnend die Tempel des Hercu: 
les, der Bellona, fowie die Villa publica, 
welche zum Aufenthalt für Magiftratsperionen bei 
— ng und Zruppenaushebungen 
diente. Nördlich davon lagen die 

Iulia (jeit 139 v. E.), wo die Tributcomitien 
abgehalten wurden; die uriprünglich hölzernen 
73 di (septa) begann Cäſar durch fteinerne 
zu erſetzen; weftlich daneben dad Diribitorium, 
ein ungehenrer bededter Saal, deſſen Bedachung, 
der großen Spannung wegen, für ein Meifter: 
wer! der Kunft galt. Uriprünglich hielten fich 
hier die Diribitores (f. d.) auf, jpäter wurde es 
zu andern Zwecken gebraucht, bis es unter Titus 
abbrannte. Weiter meftlih und nördlich vom 


roßen Septa 


| 


Hier lagen aud früher die Häuſer des Cicero, 
des Yucullus und anderer angejehener Männer. 
11) R. Circus Maximus, ſüdlich von 
10., begriff das Thal zwiſchen in und 
Aventin und das Velabrum bem Fluſſe zu. 
ier lag das erwähnte Forum olitorium, der 
üfemarkt, mit den Tempeln ber Pietas, Spes 

und Juno Sospita, an der Ede des Palatin das 
Forum boarium, wo der von Aigina nad 
Nom gebrachte eherne Stier aufgeftellt war. Der 
Plap war von vielen Heiligthämern um 4 
B. dem *Tempel der Fortuna ( von 
Servius Tullius gebaut), dem *Tempel bei 
Hercules Victor und dem Hauptaltar deffelben, 
dem Tempel der Mater Matuta u. ſ. w. Dort 


Theater des Pompejus lagen die *Thermen des |lag auch der Arcus Argentariorum, mo 


Agrippa mit dem allen Göttern 


eweihten, jet wahrjcheinli 


Gold: und Silberarbeiten feil- 


nod als Kirche benußten *Pantheon, einem | geboten wurden; bejonders aber der CircusMa- 


— 
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ximus, in dem Thale zwijchen beiden Bergen, 
ihon von Servius Tullius angelegt; er wurde 
ipäter erweitert und mit Schranken, den j. g. 
Carceres, verjehen, die zugleih am der einen 
Seite den Anfang der Laufbahn bezeichneten, wie 
calx oder creta, eine weiße Linie oder mit Kalt 


efüllte Furche, das Ende derjelben. An jeiner 


üdfeite lagen die Tempel de3 *Mercur und 





der Ceres und Liber. — 12) R. Piseina pu- 
blica, füblih von 11., zwiihen dem Circus 
Flaminius und der Porta Ostiensis, einer der 
Heinften, aber auch volkreichſten Diftricte, da ſich 
bier nur wenig öffentliche Gebäude befanden. Zu 
merfen find hier bejonder8 die *Thermae An- 
toninianae, von Karacalla erbaut, und ein 
Tempel der Bona dea. — 13) R. Aventinus, 
nordweſtlich von 12,, umſchloß den gleidhnamigen 
Berg. An der Grenze der vorigen Region umd 
nahe der Porta Dftienfis lag das *Sepulcrum 
oder die Pyramide des Eeitius (j. Cestius). 
Die Höhe ded Berges war eingenommen von 
mehreren Tempeln, der Diana, Luna, Juno Re— 
ina, Libertas; dann befanden fih hier die, 
alnea Surae, öffentlihe Bäder. Belonders 
aber befanden ſich in diefer Region am Tiberis 
die Abladeftellen für die zu Schiffe anlangenden 
Waaren: von den Niederlagen der Holzhänbler 
umgeben, lag dort die Porticus Aemilia 
und unweit davon das Emporium, der Lande: 
plag, ein jchöner, regelmäßig gebauter Quai, mit 
Steinplatten — auf welchem ſich ein großer 
Pachhof oder Speicher, die Horrea Gabiana 
und Aniciana, befand. — 14) R. trans Ti- 
berim, die einzige Region auf dem rechten 
Flußufer. Dafelbit befanden fi die Gärten des 
Cäſarz Auguſt baute darin die Naumachia, 
ein Baſſin für Schiffstampfipiele.. Sonft wurde 
diefer Stadttheil von Handwerkern, Färbern, Ger: 
bern, Schiffern, Bimmerleuten u. j. w. bewohnt. 
— Dem Marsfelde gegenüber, aber nicht mehr 
von Mauern umiclofien und zu feiner Region 
ehörig, lag der Campus Vaticanus. Hier 
anden fich die Gärten ber Agrippina, welche 
Nero erbte, jammt dem herrlichen Circus des, 
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Nero, wo Nero feine Triumphe feierte, aber 
aud die Grauſamkeiten gegen die Ehriften ftatt: 
fanden, die der Branbdftiftung bejchuldigt waren. 
An dem Pons Aelius lag die Moles oder 
dad *Mausoleum Hadriani (die jeßige En- 
gelsburgh. Zwiſchen diefem Maufoleum und dent 
Circus N. ziehen ſich jegt die mächtigen päpftlichen 
Gebäude bin, welche fi an den Palaſt des Ba: 
tican und die Beters: 
firhe anſchließen. — 
Die Straßen Roms 
"waren entweder 
Viae, db. 5. große 
und breite Haupt: 
ftraßen, 3. B. V. sacra 
(in der 4. Region), V. 
I lata (7.), V. nova 
(11.), Alta Semita 
(6.), oder Clivi, d.h. - 
aepflafterte, an ben 
Hügeln hinaufführen: 
de Dauptftraßen, 3.8. 
Cl. Capitolinus (8.), 
publicus (11.), Scauri 
(2.), Virbius (5.), oder 
Viei, Meinere 2er: 
bindungsftraßen, z. B. 
V. iugarius (8.), Tu- 
scus (8.), Cyprius und 
sceleratus (4.), Afri- 
cus und patricius 
(5.), oder Angi- 
portus, Heine Sadgafien, Die Kreuzungen 
der Straßen hießen Compita. Bu bemerken 
find noch die Wafferleitungen, Aquaeductus 
j. d). — Bol. das Hauptwerk von Pflatner, 

unfen, Gerhard, Möftel und Urlihs: Be: 
ihreibung der Stadt Rom (1830—45). Auszug 
von Platner und Urlichs (1845). W. U. Beder's 

bb. der röm. Alterth. Bd. I. (1843). Jordan, 
svogtapiie der Stadt Rom im Alterthum (2. Bd. 
1871). 8 gie, Alluftrationen zur Topographie 
des alten Rom (1873 ff., 4 Lieferungen). — 
Als Perjonification der weltbeherrſchenden Stadt 
erhielt Roma zuerſt bei den Griechen und bejon- 
ders in Sleinafien ihre Verehrung und Tempel. 
Smyrna rühmte fi, im 9. 195 v. E. der Roma 
den erften Tempel gebaut zu haben. Tac. ann. 
4, 56. vgl. Liv. 48, 6. deit dem Kriege x en 
Perſeus wurde die Vergdtterung Roms in Ken 
immer gewöhnlicher; jeit Auguftus erhielt die 
Söttin Noma zufammen mit dem Divus Iulius 
oder mit Auguftus in den helleniichen Städten 
Tempel und Bilder, Spiele und Feſte. Das Bild 
der Noma, wie es ſich auf dem afiatiihen Münzen 
zeigt, hatte die Geftalt einer perjonificirten Tyche 
von Rom, trug eine Mauerfrone, ein Füllhorn 
und andere Attribute des Segens und Heils. eine 
Lanze u. j. w. In Rom jelbft, namentlich auf 
den Münzen, erjcheint Roma immer als eine 
friegerifche Heroine, bald mehr der Minerva, bald 
einer Amazone ähnlich, ftehend auf einen Schild 
geftügt, auf Waffen figend, die Siegesgöttin auf 
ihrer Rechten, auf ihrer Schulter u. ſ. w. Einen 
prächtigen Tempel erhielt fie zu Rom unter Ha- 
drian zufammen mit Venus. 

Romänus, Beiname mehrerer Männer aus 
niedrigem Stande: 1) Servius Rom, ein ehe: 
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maliger Stade, hatte zum Lohn für den Berrath | erjchlagen, die That aber in dem Feſte ber Le: 
der Burg Artena an die Römer die Freiheit er: | murien geſühnt. Romulus eröffnete eine Freiſtatt, 
balten. Liv. 4, 62. — 2) Hiſpo Rom., ein aber die Nachbarvölker wollten das ius comubii 
Ungeber unter Tiber, galt für ausgezeichnet in | nicht gewähren; das Verſagte verſchaffte er ſich 
feiner Art umd juchte fpäter dem Seneca bejonders | an dem Neptungfeite der Consualia mit Gewalt 
durch Ungeberei zu jchaden. Tac. ann. 1, 74. | (Raub der Sabinerinnen). Der König Aeron von 
14, 65. Nach dem Rhetor Seneca (contror. 17. | Känina (f. d.), der dieſen Frevel rächen wollte, 
26.) ſcheint er auch Rhetor geweien zu fein. — | ward befiegt und feine Rüſtung (spolia opima) 
a) Romanus, unter Jovian umd erften | im QTempel des Iupiter Feretrius aufgehängt. 
Balentinian Statthalter von Afrita, wo er fi | Ebenjo ging es mit Antemmä (f. d.) und Eruftu: 
durch Erprefjungen verhaßt machte und eine Em: | merium (f. d.). Nur der König von Eures, Titus 
pörung veranlaßte.e Amm. Marc. 28, 6. Tatius (j.d.), war glüädlih, und die Römer muf;: 


Romilii, 1) T. Rom. Rocus Baticanus, 
Eonjul im 3.455 v. E., befiegte die Aequer, wurde 
nach jeiner Rüdtehr jammt feinem Collegen wegen 
Verlaufs der reichen Beute zu Gunften der Schab: 
fammer angellagt und mit einer Geldftrafe belegt. 


ten fliehen, die Burg des Mons Capitolinus, auf 
welchem die Sabiner fich ipäter miederließen, fiel 
durch Berrath (Tarpeja) in die Hände des Fein: 
‚des, aber die geraubten rauen vermittelten den 
Frieden, und beide Könige vereinigten fih au 





Liv. 3, 31. Dion. Hal, 10, 43 ff. Durch feiner : gemeinichaftliher Herrſchaft. Nach dem Tode des 
» Eifer für Abfafjung neuer Geſetze erwarb er ſich Titus Tatins führte Romulus dieſelbe allein fort, 
im J. 452 die Volksgunſt und wurde 451 in das | befriegte glüdlih die Fridenaten und Beienter, 
Collegium der Decempirn gewählt. — 2) Nom. | ward aber bei einer auf dem Marsfelde gebalte: 
Marcellus, röm. Centurio, wurde im J. 69, nen Mufterung und einer während berjefben ein: 
n. C. wegen jeiner Anhänglichleit an alba ge: getretenen Sonnenfiniterniß plößlich der Erde ent: 
tödtet. Tac. hist. 1, 56. 59. rüdt und follte nun nad der Erklärung bei Se 

Romulda, alte Bergitadt der Hirpiner in Sam: : natord Julius Proculus als Gott Quirinus ver: 
nium, zwiſchen Eclanum und Bons Aufidi, an der ehrt werden. (Die Erzählung von dem Sriege 
von Beneventum nach Tarent führenden Straße; | mit Fidenä kehrt fait ebenfo im J. 424 wieder, 
von den Römern im 3. Sammiterfriege geplün: und der Kampf mit Beji ift Durch die von Ro: 
dert und zerftört. Liv. 10, 47. mulus erlegten 8000 Etruſter etwas wunderbar \ 

Romülus, Pouvlos, 1) Gründer Noms und | — 2) R. Momyllus, der letzte römische Kaiſer, 
erfter römiicher König 753— 716 v. C., Sohn der | nach feiner Thronentiegung auch Auguitulus 
Rea Silvia (j. d.) und Enkel des Numitor. Nach zubenannt, ein Sohn des Bannoniers Dreftes, 
der Sage befahl König Amulius, die von Jlia, welcher in Attila's Dienften ftand, von diefem als 
der Tochter des früheren Königs Numitor, aus. Gejandter nad Eonftantinopel geichidt worden war 
der Umarmung des Gotted Mars geborenen umd jpäter den weitrömijchen Kaiſern diente. Er 
Zwillinge in den Tiber R - werfen. Die Diener | wurde römischer Batricier und Befehlahaber in 
trugen bie Kinder von Alba bi8 an den Tiber, | Gallien, 475 n. E., und rüdte von da aus nad 
fanden aber den Fluß ausgetreten. Daher jchoben Italien, wo er feinen kaum 16jährigen Sohn Ro: 


fie die Wanne mit den Kindern in das flache 
Uferwafler. Das Wafler trat bald zurüd, die 
Wanne ftieh gegen einen Stein, fiel um und die 
Kinder lagen im Schlamme. Zu den fchreienden 
Kindern fam eine Wölfin, reichte ihnen die Zitzen 
und Tedte fie mit der Zunge rein. Auch ein 
Specht hütete die Kinder und trug ihnen Speife 
au. Das jah einer der föniglichen Hirten, der 
feine Genoſſen herbeirief. 
ben dem oberften der Schweinehirten des Königs, 
dem Fauftulus, und deflen Frau Acca Laurentia 
nährte die Zwillinge, die Romulus und Remus 
genannt wurden. Die Knaben wuchſen unter den 
Hirten zu rüftigen Jünglingen auf. Als fie einft 
mit Numitors Hirten in Streit gerathen waren, 
brachten diefe den Remus gefangen vor ihren 


Herrn, der, als auf feinen Befehl auch Fauftulns 


mit Romulus vor ihm erfchienen war, aus den 
Erzählungen ber Hirten und den Geſichtszügen 
der Jünglinge in ihnen feine Entel erkannte. 
Bald darauf erichlugen fie den Amulius und 
ſetzten den Großvater wieder auf den Thron 
worauf derjelbe ihnen geitattete, an der Gtelle, 
wo ihre Ausſetzung ftattgefunden hatte, eine Stadt 


⁊ 


zu gründen. Beide Brüder hatten einen Anhang, 


die Genofien des Romulus hießen Quinctilier, die 
des Remus Fabier. Der ftärkere Anhang jenes 
verichaffte ihm die Ehre der Gründung. Als 
Remus über die eilig aufgeführten niedrigen 
Mauern ſpottete, ward er von feinem Bruder 


Sie braten die Ana: | 


mulus auf den Thron erhob, jedoch für ihn die 
‚Regierung führte. Aber ſchon im nächſten Jahre 
ſtürzte der Rugier Odoaler das ſchwache Römer: 
— um an deſſen Stelle ein Königreich Italien 
zu errichten, und wies dem jungen Fürſten wel: 
chem er Leben und Freiheit ließ, eine jährliche 
Einnahme in Campanien an. Procop. b. a. 1, 
'1. Jord. r. Get. 45 ff. 

Rorarii j. Acies, * 

| Rösa, griech. 6odor, die Rofe, ſchon bei den 
Alten iehr beliebte Blume, bejonders zum 

‚der Gaſtmähler, als Kranz auf dem Haupte der 
| Trinfenden (daher potare oder iacere in rosa, 
; redimitus rosa ut. dgl. m.), aber auch zum Beichen 
der Liebe und Erinnerung auf den Gräbern, 
Münzen u. j. w. Hor. od. 1, 36, 15. 2, 11, 14. 
un. 6. Prop. 1, 17, 22. 

Roseii, 1) 2. Rojcius, wurde auf einer Ge— 
ſandtſchaft nach Fidenä von den Einwohnern er: 
mordet. Liv. 4, 17. — 2) Sert. Rofcius, ans 
Ameria in Umbrien, wurde, nachdem fein Bater 
Sertus zur Beit der ſullaniſchen Nechtungen in 
Rom ermordet und fein Befik conftfcirt worden 
war, worauf der Freigelaſſene des Sulla, Chru 
fogonus, denjelben fanfte und mit zwei Rofciern die 
Beute theilte, von den väterlichen Gütern ver: 
‚trieben und fpäter durch den E. Erucius jelbit 
des Batermordes angeklagt, aber von Cicero mit 
großem Talente und Erfolge vertheidigt, im}. 80 
v. €. Plut. Cie. 3. Cie, of. 2, 14, 5. Gell. 


Rostra — Rubrii. 


15, 28. — 3) Nofcius, einer der berühmteften 


bei Yanupium, erlaufte fi aber ipäter die Frei— 
beit und führte den Namen D. Roſeius Gal: 
Iu3. Bon Natur mit einem mwohlgebauten, bieg: 
jamen Körper ausgeftattet, wußte er durch forg- 
fältiged Studium der Mimik, bejonders A | 
dab er ben äußern Vortrag der bebeutendften 
Redner auf dem Forum beobachtete, diejer Natur: 
gabe eine ſolche Zierlichkeit und Anmuth zu ver: 
leihen, dab jeine venustas allgemein anerkannt 
und gerühmt wurde. Als Schaufpieler ſetzte er 
dieſe Studien unabläjfig fort, jo dab von ihm 
berichtet wird, er habe auf der Bühne feinen 
einzigen Geftus gemacht, den er micht vorher zu 
Haufe überdaht und einftudirt ra Cie. de or. 
1, 59. Arch. 8. Auch theoretiich beichäftigte er 
fich mit feiner Kunſt und jchrieb eine Vergleichung 
zwilchen der Rede: und Schauſpielkunſt, daher 
von Horaz (ep. 2,1,82.) doctus Roscius genannt 
(vgl. au Aesopus). Er war der 
Liebling des römischen Publicums, und 
ten Staatämänner, Sulla, Cicero, waren ihm be: 
freundet, zumal da er auch ald Menih hoch und 
groß daftand. Er hatte auch eine Theaterichufe, 
die für jeden jungen Schaufpieler, der fi darin 
gebildet hatte, eine große Empfehlung war. (ic. 
Rosc. Com. 10. 11. R. trat meift in Komödien 
umd zwar gegen die Sitte der damaligen Schau: 
ipieler meiit ohne Maſte auf und mar ausge— 
zeichnet in der Darftellung der Leidenſchaften und 
jolcher Rollen, die ein lebendiges Gebärbenipiel 
verlangten. Cic. de or. 2, 57. 3, 26. ür jeine 
Leiftungen empfing er ein jehr bedeutendes Ho— 

norar. Plin. 7, 40. Erſt furz vor jeinem Tode 
icheint er die Bühne verlaflen zu haben. Er ftarb 
etwa 62 dv. E. Eicero vertheidigte ihn (76 v. €.) 
gegen eine Anklage des E. Fannius Chärea wegen 
eines ihm übergebenen Sklaven Panurgus), den 
er in der Schauipieltunft unterrichten follte, An: 

zwiichen war der Sklave von einem gewifien Fla— 
bius ermordet worden. In dem Proceſſe handelte 
es fih um die Theilung des Erſatzes, den la: 

vius zuerft dem Rofcius, dann dem Fannius ge: 
leiftet hatte. — 4) 2. Roſe., Bollstribun im %. 
67 v. E., gab ein Gejeß über die Schaufpiele. - 

5) 2. Rote. Fabatus, ein Anhänger Cäſars, 
fiel in der Schlaht bei Mutina, 430. €, Cie. ad 
fam. 10, 33. 

Rostra, 1) Zußol«, zwei jtarke hervorragende, 
mit eifernen Spiten verjehene Balken, am Bor: 
dertheile der Kriegsichiffe Dicht unter dem Wafler: 
ipiegel befeftigt und Schnäbel genannt. Mit 
denjelben ſuchte man die feindlihen Schiffe von , 
der Seite zu faflen und in den Grund zu bohren. 
2gl. Seekrieg, 4. Die den Antiaten abge: 
nommenen Roftra wurden als ————— auf 
dem Forum zu Rom aufgehaugen, und ſeitdem 
bezeichnet rostra 2) die Rednerbühne und den fie 
umgebenden Raum des Forum, j. Komm, 15. 

tomägus (bei Ptol. Pæroucyos), Hauptitadt 
der Veliocaſſes in Gallia YUugdunenfis, am rechten 
Ufer der Sequana, j. Rouen. 

Roxäne, 'Po&arn, Tochter des Oryartes, eines 
baktriſchen Fürjten, wurde nad der Einnahme der 
feften Fellenburg, in der ihr Vater ſich verthei- 
digte, von Alerander dem Großen gefangen ge: 
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nommen und ihrer ausgezeichneten Schönheit we— 
und gefeiertften Schaufpieler in Nom, ein gebor: 
ner Sklave, ftammte aus dem Dörfchen Selonium ; 


gen zu feiner Gemahlin erhoben. Nach feinem 
Tode gerieth fie in Kaſſanders Gewalt, welcher 
fie jammt ihrem Sohne Alexander Nigens er: 
morden ließ, 311 v. C. Arr. 4, 6. st 
Roxoläni, 'Po&osavoi, ein mächtiges jarmati- 
iches Bolt an dem Maiotidfee, zwijchen dem Bo: 
ryſthenes und Tanals. Sie waren jo mächtig, 
daß ein Heer von 50,000 M. gegen Mithridates 
Eupator fänpfte. Nahmald wurden fie den rö— 
miſchen Donauprovinzen jo gefährlih, daß Ha- 
drian ihnen einen jährlihen Tribut zahlte; noch 
jpäter dagegen ericheinen fie als römiſche Hülfs— 
truppen. Ihre Stärke beftand in ihrer Reiterei, 
Tac, hist, 1, 79. Strab, 7, 306. 312. 
Rubellii, 1) (E.)Rub. Blandus, trug im. 
20 n. E. darauf an, daf der Aemilia Lepida, welche 
die Wahriager über die Familie Cäjars befragt 
haben jollte, Wafjer und Feuer unterjagt werde. 
Tac. ann. 3, 23. 51. Er jtand bei Tiberins io 


hoch angeichrieben, dab ihn bderjelbe mit der 
efeiertite | 
ie größ: 


Wittwe des Nero, des Tiberius Enkelin Julia, 
vermählte. Tac. ann. 6, 27. — 2) Nub. Blau: 
tus, des vorigen Sohn, den Agrippina heirathen 
und auf den Thron erheben wollte. Tac. ann. 
13, 19. Dieſer Umftand und andere Zeichen, 
welche Nero auf ihn deutete, zogen ihm 62 n. C, 
eine Berbannung nach Afien zu (Zac. ann. 14, 22.). 
wo er, als Nero's Mistrauen durd des Tigelli- 
nus Aufreizungen gefteigert war, auf des Tyran— 
nen Befehl umgebraht ward. Tac. 14, 57 ff. 
Rub. war Anhänger der ftoiihen Vhilojophie und 
ein Mann von ftrengem Weſen. — 3) Rub. 
Blandus, wird von Juvenal (8, 39 ff.) als ein 
Mann von eitlem Wejen und unmäßigem Stolze 
auf jein vornehmes Geſchlecht geichildert. 

Rubi, Heine Stadt der Peucetier in Apulien, 
nad; Einigen 23, nah Andern 30 röm. Millien 
von Canuſium; j. Ruvo. Hor. sat. 1, 5, 9. 

Rubico, 6 Povßixwor, Grenzfſlüßchen zwiichen 
dem eigentlichen Italien und dem cisalpinijchen 
Gallien, mündet ins adriatiihe Meer, ij. Pifatello. 
Merkwürdig ift er in Cäſars Geſchichte durch 
deflen Uebergang. Cic. Phil. 6,3. Suet. Caes. 31. 

Rubra Saxa, Felien in Etrurien beim Flüß— 
ihen Eremera an der flaminifchen Straße. Cie. 
Phil. 2, 31. Lie. 2, 49. Tac. hist. 3, 79. Dort 
befiegte 312 n. E. Eonftantin d. Gr. den Marentius. 

Rubricätus, 'Povßgixaros, 1) Fluß im nord: 
öftlihen Theile des tarraconenfischen Hiſpanien, 
mündet unterhalb Barcino; j. Llobregat. Mela 
2,6, 5. — 2) Fluß in Numidien, entfpringt auf 
dem Gebirge Thambes und mündet öftlih von 
Hippo; j. Seiboufe. 

Rubrii, 1) Rubrius, Boltätribun mit €. 
Grachus, veranlafte ein nach ihm benanntes Ge- 
je zur Anlegung einer Colonie auf der Stätte 
des zerftörten Karthago im J. 123 oder 122. 
Plut. ©. Gracch. 10. — 2) Helferöhelfer und 
Genoſſe des berüchtigten Berres. Cic. Verr. 1, 
2. 3) D. Rubr., ein fehr braver Manı, 
welchen Berres beſchenkte. Cic, Verr. 3, 80. 

4) &. Rubr., römijcher Senator und —2 
des Pompejus, wurde von Cäſar in Corfinium 
gefangen genommen und in Freiheit geſetzt, im 
J. 49. Caes. b. c. 1, 23. — 5) MN Rubr., 
genannt ald Stellvertreter des jüngern Cato zu 
Utica im 9. 46. Plut. Cat, min. 62. — 6) 
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Rubrum mare — Rusticus. 


Rubrius, wurde wegen Entweihung des Namens | zur Zeit des Kaiſers Valens, um 369 n. E., ver: 


des Auguſtus angeflagt (15 n. E.), von Tiberius 
aber unbeftraft gelafien. Tac. ann. 1, 73. — 7 
Rubr. Fabatus, entging 32 m. C. der Be: 
—— wegen Theilnahme an einer Verſchwörung 
gegen Tiberius. Tac. ann. 6, 14. — 8) Rubr. 


Gallus, römischer Feldherr unter Nero, ging 


jpäter zu Otho über und arbeitete auf Antrieb 
des Sabinus gegen Bitellins zu Gunften des 
Beipafian. Unter letzterem kämpfte er mit Aus: 
zeihmung gegen die Sarmaten. Er lebte noch 
unter Domitian. Zac. hist. 2, 51. 99. — 9) 
Rubr. Gallus, vielleicht des vorigen Sohn, gab 
ein Geſetz, welches den Freigelaſſenen auch gegen 
den Willen der Erben des Teftators die Freiheit 
fiherte. Plin. ep. 4, 9. 
ubrum mare j. Erythraeum mare. 

Rudiae, 'Povdie, j. Rotigliano, Stadt in Apu— 
lien zwiichen Venuſia und Brundufium, Vater— 
ſtadt des Dichters Ennius. Dieſer Theil des 





Landes, dad Gebiet der Peucetier, wurde jpäter 


zu alabrien gerechnet, woher es fommt, dab 


Ennius ein alabrier genannt wird (Calabrae 


Pierides, Hor. od. 4, 8, 20.). 
Rudis, eine Art Rappier, mit dem die zu den 
Fechterſpielen einzuübenden Tirones zumächft gegen 


'nalis 


einen fingirten Feind (einen Pfahl), dann paar: 


weile fämpiten. 
einen Stab, durch deſſen Berleihung die Bla 
diatoren ihre Befreiung erlangten. 
ihnen oft auf Verlangen des Rolfes für bewielene 
Tapferkeit von dem lanista oder dem Beranftal: 
ter des Spieles verliehen, und hießen die damit 
beihentten Rudiarii, über die zu vergleichen 
Gladiatores, 2. 

Rufinus, ein @allier, trat unter Theodofius 
d. Gr. in römifche Dienfte, wurde Befehlähaber 
der Leibwahe und erhielt die Verwaltung des 
DOftens, im J. 394 un. E., während des Kampfes 
des Theodofins gegen Eugenius. Nach des Theo 


Namentlich bezeichnete es aber | 
Er wurde 





doſius Tode erhielt er die Vormundſchaft über 
den unmündigen Arcadius, herrichte aber mit 
folder Härte und Graufamkeit, überließ ſich fo 
fehr jeinem @eize und feiner Habſucht, daß er 
von dem öffentlihen Haſſe beladen wurde. Wie 
er ſich durch Intriguen den Weg zu feiner hohen 
Stellung gebahnt hatte, jo ſuchte er nun durch 
Verheirathung feiner Tochter an den millenlojen 
Kaiſer dieſelbe zu befeftigen; indeß eine Reiſe 
nach dem Orient wurde von Eutropius benutzt, 


die Verheirathung zu hintertreiben. Rufinus 
knüpfte nun Verbindungen mit den Hunnen an; 
als aber Stilicho, der Minifter des Weftens, her: 


anrüdte, wurde Rufinus durch den von Stilicho 
gefandten Gothen Gainas öffentlich vor den Augen 
des Arcadius umgebradht, 395 n. €. Zos, 4, 
51 ff. 5, 7. 

Ruflus j. Avienus, 

Rufrium, St. der Hirpiner in Sammium, j. 
Ruvo (Ziv. 8, 25.), nicht zu verwechieln mit 
Kufrae, Stadt in Campanien, j. Lacofta Rufaria, 
Verg. A. 7, 739. 

Rufus, 1) ein Arzt aus Ephejos zur Zeit 
Trajans, hat und außer mehreren anderen Schrif: 
ten ein Werk anatomiihen Inhalts hinterlafien. 
— 2) ein Schriftfteller, an den Plinius mehrere 
Briefe richtete (vgl. Plin. ep. 5, 21. 9, 38). — 


3) Sert. Rufus (richtiger Rufus Feitus), | findet, 





faßte einen Abriß der römifchen Geſchichte (bre- 


) viarium genannt, vielleicht zum Schulbuch be- 


ftimmt), welcher weder nad) feinem Inhalte, noch 
-. feiner Sprache bedeutend ift. Seine Haupt: 
quellen waren für die ältere Zeit eine Epitome 
des Livius und Eutrop; für feine Zeit bemußte 
er vermuthlich officielle Nachrichten, Zeitungen 
und Sriegsberichte. Ausgg. von Verheyt (1762), 
Zzihude (1793) und Wend. Förſter (1874). Au— 
ßerdem ift Rufus häufiges cognomen, nament: 
lich in dem Familien der Cäcilii, Minucii und 


Pompeji. 

Rugii, bedeutende Böllerihaft an der Hüfte 
des nördlichen Germaniens, zwijchen Viadrus und 
Viftula, wo fie fih no in dem Namen Rügen, 
Rügenwalde, Rega erhalten hat, ſowie in Regen: 
walde, Povytor, der Stadt des Volles. Tac. Germ. 
43. Nah längerem Verſchwinden ericheinen die 
Rugier auch im Zuge des Attila. 

Rumina (Rumia), römiſche Göttin der jängen: 
den Heerden, die auch den Kindern die Nahrung 
der Mutterbruit verichafit (an dem ficus Rumi- 
wurden Romulus und Remus von der 
Wölfin geſäugt). Als SHirtengottheit erhielt fie 
im Lupercal Opfer von Mil; ihre Eapelle ftand 
neben dem Ficus Kuminalis am Qupercal. Nicht 
weit davon, auf dem Belabrum am Forum boa- 
rium, war auch eine Eapelle der Zaren und das 
Grab der Acca Larentia, die in jpäterer Zeit mit 
Numina identificirt wurde. — Ruminus war ein 
Beiname des Jupiter. 

Rupilii, 1) ®. Rup., uriprünglih gewöhnt: 
liher Arbeiter, brachte ed, mit Hülfe des ihm 


' befreundeten jüngern Scipio, im J. 132 v. €. 


bis zum Conſulate. Cic Lael. 20, 73. Gegen 
die Anhänger des älteren Grachus verfuhr er 
mit großer Strenge. Später ging er im feine 
Provinz Sicilien und brachte hier den Sklaven: 
trieg des Eunus zu einem glüdlihen Ende. Um 
Sictliens innere Berhältniffe und Verwaltung er- 
warb er fi große Berdienfte.e Val. Mar. ?, 
7, 3. Oros, 5, 9. — 2) Sein Bruder, 2. Rup., 
bewarb ſich, obgleich ebenfalls von Scipio unter 
ftägt, erfolglos ums Eonjulat. — 3) ®. Rup. 
Rer, aus Pränefte, flüchtete, von Octavian im 
J. 43 geächtet, zu Brutus und verfeindbete fich in 
deſſen Lager mit dem Horaz, der fich dafür durch 
eine Inftige Satire (1, 7.) gerächt haben ſoll. 

Ruscino, 6 'Povoxivor, fl. im narbonenfi: 
ihen Gallien, entipringt auf den Borenäen und 
fließt öftlih in den galliihen Buſen. Er hieß 
auch Telis, daher der j. Name Tet. Eine Stabt 
Rufcino Tag an demjelben. Liv. 21, 24. Strab. 
4, 189. 

Rusellae, 'Povseilcı, früher nicht unbeben: 
tende Stadt Etruriens, eine ber 12 Bundesftäbte, 
auf einer Höhe an der aureliihen Straße öſtlich 
vom Lacus Prelins gelegen, wurde von den Rö— 
mern erobert und colonijirt, ohne doc bedeutend 
zu werden. Liv. 10, 4. 37. 28, 45. Noch jekt 
find die coloffalen, aus unregelmäßigen Quadern 
beftehenden Mauern beim Dorfe Mofcone, in der 
Nähe von Rojello, im Umfange von 10,000 Auf, 
faft ganz erhalten. 

Rustieus, ein römifcher Beiname, der ſich bald 
bei Fabiern, bald und vorzäglid bei Juniern - 
Der bedeutendfte ift 1) der Stoiter Ju: 
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nius Ruſticus, der Führer und Freund des | ter veranlaßte, ihn anzuflagen. Er wurde ver: 
Marc Aurel, von dem er zum Eonfulate mehrere urtheilt und verlebte den Weit jeines_ Lebens 
Male (zum zweiten Male 162 n. €.) defignirt | unter wiſſenſchaftlichen Beſchäftigungen zu Smyrna. 
wurde. Auch dad Amt eines Stadtpräfecten be: | Cie. Brut. 22, 85. Rab. Post. 10, 27. fin. 1, 
tleidete Rufticus. — 2) j. Iunii, II, c, 7. ‚3, 7. Ausgezeichnet war er ald Redner, und er 

Rutöni, 'Povrnvoi, galliiche Völkerſchaft, zum erregte noch in fpäterer Zeit durch jeine Reden 
Theil in Wquitanien (Urverner), zum Theil in | Bewunderung. Suet. Oct. 89. In Smyrna 
der Provincia. Ihre Hauptitadt war Segodu= ſcheint er eine Schrift über die Ereigniffe feines 
num (Rhodes) am Beronius (Aveyron). Caes. | Lebens abgefaßt zu haben (Tac. Agr. 1.); in 
b. g. 1, 45. 7, 7. 75. Strab. 4, 191. griechiſcher Sprache jchrieb er eine roͤmiſche Ge- 

Rutilii, ein aus einem patriciihen und einem | ſchichte; auch juriftiiche Schriften werden ihm bei: 
plebejiihen Zweige — Geſchlecht: 1) P. gelegt. Bgl. über ihn Peter, hist. Kom. fragm. 
Rut., Bollötribun und Gegner des Cenjors Tib. I, 187 ff. — 3) P. Rut., verlor ald Conſul des 
Sempronius Gracchus im J. 169, der ihm unter J. 90 v. E. eine-Schladht gegen die Bnndeögenoj: 
die Aerarier verjegte. Liv. 44, 16. — 2) B. ſen unter Bettius Cato und jtarb bald darauf 
Aut. Rufus, ein Zögling des Panaitios, von an jeinen Wunden. App. b. c. 1,40 ff. — 4) 


welhem er in den Lehren der Stoa unterwieien P. Aut. Yupus, Bollötribun im I. 56 v. C. 


wurde, ein Freund des Lälius und Scipio (Cie. | Unhänger des Pompejus, floh vor Läjar aus 
of. 3, 2, 10. Lael. 27, 101.), diente im Kriege | Ftalien und verwaltete im J. 48 im Auftrage 
gegen Numantia ald Tribun, unter Metellus als des Pompejus die Provinz Achaja. Caes. b. c. 
Xegat gegen den Jugurtha, im 9. 109 v. €. 3, 55. Cie. ad Att. 9, 1,2. ad am. 1, 2, 2. 
(Sall. Jug. 50.), unterlag im J. 108 bei feiner Be: — 5) 2. Nut. YUupus, ein römijcher Rhetor, |. 
werbung um das Eonfulat, wurde aber jpäter (105) Lupus. — 6) Elaud. Rutilius Ramatia: 


gewählt und zeichnete jich duch Ausübung ziwed: 
mäßiger Strenge gegen die Soldaten aus. Val. 
Max. 2, 3, 2. Er war ein Gegner des Satur: 
ninns, ging mit dem Bontifer Scävola im J. 
99 nad Afien, verwaltete darauf dieſe Provinz 
und zeichnete ſich auch hier durch eine gerechte 
und — Verwaltung aus, welche die Zollpäch— 


Saba, Seißee, Hauptſtadt der Sabäer im glüd- 
lichen Arabien, auf einem hohen mwaldigen Berge, 
jpäter Mariaba (welcher Name blos ** 
ſtadt“ bedeuten ſoll), j. Ruinen von Mareb. Bis 
hieher drang Aelius Gallus bei ſeiner Unterneh— 
mung vor und zerſtörte fie. Diod. Sie. 3, 46. 
Strab. 16, 768. 778. 

Sabaei, Zaßaioı, ein bedeutendes Volk des 
glädlichen Arabiend, wohnten im S.:W, des Lan: 


des, dem eigentlihen Baljamgrunde, in der Heu- | 


tigen Zandichaft Yemen. Sie trieben Handel mit 
den Producten ihres Landes und galten für das 
reichite und üppigfte Volk der Erde. Mit Edel: 
fteinen, Gold, Silber und Elfenbein war bei ihnen 
alles reich geziert. Der König durfte nie feinen 
Palaſt verlafien; feine Würde war nicht erblich, 
fondern ging auf den Sohn der vornehmen Fa— 
milien über, welcher E der Thronbeſteigung zu⸗ 
erſt geboren war. er Geruch der Spezereien 
in dem Lande war nach der Aeußerung der 


Alten ſo ſtark, daß man ſich durch Räucherungen 


mit Aſphalt zu ſchützen ſuchte. Doch iſt dieſes 
wol übertrieben wie die ganze Schilderung bei 
Diodor (3, 38. 46.). Strab, 16, 768. 778. Vgl. 
Hor. od. 1, 29, 3. 

Sabäkon oder Sabäkos, Zaßaxwr, -@s, ein 
aithiopiiher König, hatte das Reich Meroü er- 
obert (j. Aigyptos, 3.), verlieh es jedoch in 
Folge eines Traumes nad) 5Ojähriger Herrichaft. 
Er joll die Todesftrafe in harte Frohnarbeiten 
verwandelt haben. Nach Herodot (2, 137. 139.) 


8. 


nus, j. Namatianus. 
Rutüli, Povrovdot, italiſche Vollerſchaft im 
nachherigen Latium, mit der Hauptſtadt Ardea, 


von den Römern unterworfen; ſeitdem verjchwin: - 


'det ihr Name aus der Geſchichte. Liv. 1, 57. 
Verg. A. 7, 409. 791. 10, 108, u. b. Strab. 5, 
228 f. 231 f. 


fällt ©. etwa um 1000 v. E., doch ift er wol 
identiih mit dem König So (x5O) der Bibel 
(2. Kön. 17, 4.) und lebte dann zur Zeit des 
Hoſea 720 v. €. 


Sabatini, campanijche Bölferfhaft an dem 
Fluß Sabatus, jept Sabbato, einem Nebenflufie 
des in den Bolturnus fallenden Galor. Liv. 26, 
ı33. 34. 


Sabazios ſ. Dionysos, 5. und Rhea, Ky- 
'bele. = 


Sabbäta, Zaßßara, oder Savo, Stadt an der 
ligurifhen Küſte, weftlid von Genua, galt als 
Grenze der Meeralpen und des Apennin; jet 
Savona. Strab. 4, 201 f. Liv. 28, 46. Eine 
geographiiche Meile ſüdweſtlich davon Ind, der 
Hafenort Vada Sabbatia, noch jegt Porto di Vado. 
Strab. 4, 202. Cicero (ad Brut. 2, 10.) hat 
nur Vada, 

Sabelli j. Sabini. 

Sabi, Zuußov Basıleie, ein kleines, nad) ſei— 
nem Herriher benanntes Reich, dieſſeits des Gan- 
ges, im nördlichen Gebirgsftriche Indiens. Curt. 
9, 8, 13. 17. Die Hauptftadt hieß nad) Arr. 6, 
16, 4. Sindimana. 

Sabina, 1) Gemahlin des Kaijerd Hadrian, j. 
Hadrianus. — 2) j. Poppaei, 3. 4. 

Sabini, Zaßivor, gehörten zur Urbevölterung 
 Mittelitaliend und bildeten einen Zweig des itas 
liihen Stammes der Indogermanen, zu welchem 
‚einerjeit3 die Latiner, andererjeit® die Umbrer 





— 
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Sabini — Sabinus. 


und die Samuiter mit verwandten Böllern (Sa- | 34.), Sammis (Lir. 24, 20.; Zapvirıs, Pol. 3, 


bellern) gehörten. 
lag in den Hochthälern der höchſten Apenninen, 
am Mternus bei Amiternum, von wo aus fie 
nah Picenum, Reate u. ſ. w. wanderten, über 
das Velinusthal bis zum Tiber und Anio, gegen 


Sid-Diten (zwiſchen die Latiner, Mequer, Volſter 


ſich eindrängend) bis zum Liris, wo der Stamm 
der Hernifer von ihnen abgeleitet wird. Zu 
dem Stamme der Sabiner gehörten die Heinen 
Bölferjchaften der Marjer, Marruciner, Päligner, 
Beitiner, die unter dem Namen der Sabelli 
begriffen werden. Die eigentlichen Sabiner ver: 
breiteten fi jeit 450 v. E. unter dem Namen 
der Samniter (Lavrirauı — Savinitae) erobernd 


‚genannten Flüſſen. 
8* nur wenige Städte, 


Ihre älteſte befannte Heimat | 90.) bezeichnete eigentlich doch nur einzelne Di- 


ſtriete, beſonders den ſüdweſtlichen Theil vom 
Sagrus und Liris abwärts; Sabina (7 Zaßien) 
den Theil im N.:W. ziwifchen Latium und Um— 
brien bis zur Grenze der Veſtiner. Das Land 
war rauh und gebirgig durh den Apenninus 
und wurde durchitrömt von den bei Jtalien (ſ. d.) 
Das jehr bepölferte Land 
meift offene Fleden. 
n dem eigentlichen Sabinerlande lagen die Städte 
Amiternum, Baterftadt des Salluft, Reate, Heimat 


des Barro, Nurfia, Eutifiä, Eures, Eretum, Ro 


über das oſtiſche Süditalien, wo fie die ofkijche | 


Sprade annahmen und fi mit den Bewohnern 
verbanden. 
fih jpäter au den Namen Sabelli, welder 
Name daher von den Neueren ‚zwedmäßig auf 
den ganzen Stamm ausgedehnt wird, für welchen 
der hiſtoriſch enger begrenzte Name der Sabiner 
weniger paßt. Trotz der mannigfachen Wande— 
rungen haben ſich doch gewiſſe allgemeine Grund— 
züge des Vollscharakters erhalten. Die ©. waren 
ein kräftiges, mit vielem Fleiße Aderbau treiben: 
des Voll, das ſich durch die mühevolle Anftren: 


ung des Feldbaues aud zum Kriege abhärtete, 
(6 du daß Eicero (Lig. 11, 32.) fie fortissimos vi- 
ros, florem Italiae ac robur reipublicae nennt; 


vgl. Hor. od. 3,6, 38. Damit hing zuſammen 
Einfachheit der Lebensweife, verbunden mit reli: 
giöjfem Sinne (Hor. od. 3, 6, 73. ep. 2, 1, 25.): 


befannt waren die fabelliihen Wahrjagerinnen | 


(Sabella anus, Hor. sat. 1, 9, 29. epod. 17, 
28.), Mit der Wanderung des Volles bing 
die Sitte des ver sacrum (j. d.) zufammen. Nur 
im Felde wählte das freiheitliebende Volt einen 
allgemeinen Führer (Embratur). Der daraus 
entipringende Mangel = ftaatlicher Einheit machte 
den Römern den Kampf gegen diejen Stamm 
weit leichter, als es jonft bei der Tüchtigleit des 
Volles der Fall geweſen fein würde. Nachdem n 
ihon zu Romulus’ Zeit Raub der Sabinerinnen) 
Theile des Volfes fich mit den Nömern verbun: 
den hatten (Liv. 1, 9.), wurden die übrigen Sa 
biner, minder friegerifch als die Sabeller und 
Sammniten, nad) einigen Kämpfen jchon 448 v. €. 
für fange Beit (158 Jahre) befiegt und dann 
290 v. C. von M'. Eurius Dentatus unterworfen 
(Liv. 1, 30. 2, 16. 31. 583. 3, 26. epit. 11.) und 
erhielten das Bürgerrecht sine suflragio. Auch 
die andern jabelliihen Stämme ſchloſſen bald 
Bindniffe mit Rom, dem fie erft im Bundesge 
nofjeatriege (9188 v. E.) wieder ungetreu wur 
den, der mit Unterwerfung der jabelliichen Stänme 
und Ertheilung des Bürgerrechts endete. Nur 
die Samniten hatten den Krieg faft umunter- 
brochen fortgejegt (J.ir. 
endlich nadı 24 Triumphen Sulla im J. 82 v. 


Diefe jüdlihen Pflanzvöller gaben | 





Ein Wald (Haedilia, od. 


‚18, 106, 
des F uius der Gegenſtand der lieblichen Ode 





im 7. 8. 9. Bud), bis | ge 
E. | Stellen defielben belannt ift. Aus am. 2, 18, 27. 


vor den Mauern Rom's durch Befiegung des 


Pontius Telefinus ihre Freiheit für immer ver: , 


nichtete; die verödeten Ortichaften wurden mit 
römifchen fFreigelaffenen bevöllert. Yu Strabons 
Beiten war der Name der Sabiner und Samniten 


3 ſchon faft gänzlich verjchollen. — Das von ihnen 


bewohnte Yand führte ei 


— nie einen gemein 
ſamen Namen, denn 


Samnium (Liv. 7, 32. 


dicht Troezen, eine 


mentum, Falacrina, legteres VBaterftadt des Be— 
——— In Samnium wohnten im R. die 
aricini oder Garaceni mit den Städten Aufi: 
dena und Wauilonia; die Bentri mit Meiernia, 
Benafrum, Bovianum, Tifernum; die Caudimi 
mit Caudium, Allifä, Telefta, Maleventnm (Bene: 
ventum); die Hirpini mit Equus, Tuticus We: 
clanum, Aquilonia, Compſa. ©. d. einz. Art. 
Sabini wird als Landgut des Horaz mur Hor. 
od. 2, 18, 14. 3, 4, 21. mit Namen genannt, und 
zwar in der Pluralform (vgl. Tusci, das Land— 
gut des jüngern Plinius, Plin. ep. 7, 6. ), wogegen 
das herfümmliche Sabinum feine Belegftelle anf: 
zumweifen bat. Das horaziihe Sabimı war ein 
Geſchenk des Mäcenas, es lag im Sabinerlande 
nördblih von Tibur. Horaz beichreibt e8 ep. 1, 
16, 1—14.; er hielt dajelbft einen Verwalter nebft 
8 SHaven zur Beftellung des Aders, sat. 2, 7, 
218. Außerdem gehörten zu dem Gute nodh 5 
Bauernhöfe (coloni, ep. 1, 14., clientes, od. 2, 18, 
24). Sie wohnten in einem Dorfe (pagus, od. 
3, 18, 9.), das am Abhange des Digentiathales 
lag und den Namen Ustica hatte (od. 1, 17, 9.). 
1, 17, 9.) gehörte zu 
dem Landgute, od. 1, 22, 9. In der Nähe ber 
Billa (sat. 2, 6, 2.) entiprang ein Marer, kühler 
Quell, ep. 1, 16, 12. (jegt fonte bello), der mit 
anderen Heineren den Bach Digentia (j. Yicenza) 
bildete, ep. 1, 18, 104., an deſſen Ufern bei jei 
m Austritt aus dem Thale das Feine Dorf 
bee (jet Bandela oder Bardela) lag, ep. 1, 
Diejer Duell joll nad dem Scoliaften 


3, 13. (fons Bandusiae) fein; weil jedoch aus 
einer Urkunde des Jahres 1103 erhellt, daß eine 
jo benannte Quelle in der Nähe des Geburtäortes 
des Dichters Benufia entiprang, jo haben neuere 
Erflärer gemuthmaßt, Horaz habe den Namen 
auf feine Duelle übertragen. Die nahen Berge, 
namentlich Lueretilis, machten Sabini zu einem 
———— Sommeraufenthalt, ep. 1, 10, 16. 1, 


‚16, 8. 


— 17. 
Sabinäni Sabinus, 3, 
Sabinus, der Name mehrerer romiſcher Schrift - 
fteller, unter denen 1) Aulus Gab., ala Beit: 
enoffe des Dichters Ovidius uns aus zwei 


erhellt, daß ſich Sabinus, durch dad Beifpiel fei: 
nes Freundes angeregt, mit der Abjajlung von 
Antworten auf die von jenem gedichteten i 
den beſchäftigt und ſolche geliefert hat, daher man 
ihn ſonſt wol für den Berfafler der lebten ſechs 
Ovidiſchen Briefe gehalten hat. Nah Ovid (er 
Pont. 4, 16, 13 fi.) kr man ihm aud ein Ge 

legie zur Berherrlichung 


Sabis — Sacra, 


eined Mädchens gleiches Namens, und ein opus; 
dierum, etwa wie die "Eoya des Heſiod oder die 
Georgiea des Bergil, zugeichrieben. Erſteres ijt 
durchaus unficher, da Troezena a. a. D. nur eine 
Eonjectur von Heinfius für das handichriftliche 
Trisemem ift, richtiger vielleicht aud) an ein Epos 
zu denken ijt; bei dem zweiten ift vielmehr an 
eine Fortjegung der Ovidiſchen Fasti zu denen, 


die aber nicht zur Vollendung gediehen ift. Ge: | 


jtorben ift er im noch kräftigem Alter, nach dem 
J. 11 v. E. Während man ihm früher drei 
noch vorhandene Briefe in elegiihem Versmaße 
zugeichrieben hat, die in der ed. princ. des Ovid 
zuerſt erjchienen find, jo ift jeßt fein Zweifel 
mehr, dab diejelben von Angelus Duirinus Sa: 
binus, einem Gelehrten in der 2. Hälfte des 15. 
Jahrhunderts, um 1467, verfaßt find. — 2) Ju- 


lius Sab., Rhetor und Beitgenojje des älteren | 


Seneca (controv. A, 27.). 3) Maſurius 
Sab., aus Verona, Schüler des Eapito (j. Ateii, 
2. und luris consulti), lebte unter Tiberius 
und Nero, verfaßte zahlreiche juriftiiche und ans 
tiquariiche Schriften und. gab der Rechtsichule der 
Sabinianer den Namen, von Blinius unter den 


Duellen des 15. Buches der nat. hist. und Gellius | 


an unzähligen Stellen der noctes Atticae er: 
mwähnt. — Wußerdem ift zu nennen 4) Julius 
Sabinus, j. Iulii, 17. 

Sabis, Zaßıs, j. Sambre, linter Rebenfluß der 
Moja (j. Maas) im Gebiete der Ambiani in Gal- 
lien. Caes. b. g. 2, 16, 18. 

Sabräta, Zaßedre, Gründung der Phoinifier 
in der Regio Sprtica, 49 römiihe Meilen weit: 
lih von Dea (dem heutigen Tripoli), bildete mit 


Dea und Leptis Magna die Regio Tripolitana; 


j. Sabart oder Tripoli Vecchio. Suet. Vesp. 3. 
Sabrina, Fluß an der Weitküfte Britanniens, 
j. Severn. Tac. ann. 12, 31, 
Saccus heißt im Wilgemeinen ein Sad von 
Leinewand zur Aufnahme von Getreide oder 
Mehl, aud ein großer Geldiad, durd welchen 


Ausdrud dann ungeheurer Reichthum angedeutet | 


wird (Hor. sat. 2, 3, 149. 1, 1, 70,), während 
sacculus dann den Begriff des geringen Vermö— 


gens in ſich ſchließt (Catull. 13, 7. Juv. 14, 138.). | 


Saccus vinarius war ein Korb, Sieb oder Durd): | 


ſchlag von Binjen oder Ruthen, in Form eines | 


umgefehrten SKegels, zum FFiltriren des Weins; 
dazu diente aud) das colum (j. d.). Saccus ni- 
varius war ein Stüd grobes Zeug, das von den 
Aermeren anftatt des colum nivarium gebraudht 
wurde; man legte das Zeug mit einem Schnee: 
klumpen über das Gefäß und goß dann den Wein 
auf den Schnee, der jo durch das Zeug in das 
Gefäß filtrirt wurde. Mart. 14, 104. 

Sacellum, ein Heiner eingeichlofjener, aber 
unbededter, einer Gottheit geweihter und mit eis 
nem Wltar verjehener Drt. 

Sacerdötes j. Priester. 

Sacer mons, einzelnftehender Hügel am rech— 
ten Ufer des Anio vor jeiner Bereinigung mit 
dem Ziberis, 3 Mill von Rom an der nomenta: 
niſchen Straße, berühmt durch die Secejfionen der 
römijchen Plebs, 494 und 449 v. E. (j. Secessio). 
Liv. 2, 32. 8, 52. Dion. Hal. 6, 45. App. b. 
e. 1, 1. Jetzt führt der Berg feinen Namen, 
doch fteht auf jeiner Spitze der Torre di Specdhio; 
er ift nach dem Fluſſe zu fteil. 


1007 


Sacra, gottesdienjtlihe Handlungen, Ceremo— 
nieen, belonders Opfer (sacrifieia), an bejtimmten 
Feſten und bei beftimmten SHeiligthämern. Die 
Aufjicht über diejelben, über ihren Fortbeſtand, 
ihre Einführung und Abjtellung, hatten die Bon: 
tificed® und der Senat. Sie zerfielen in sacra 
publica und s. privata. Die s. publica wa: 
ren ſolche, welche für das ganze römijche Boıf 
von den Prieftern, Magiftraten, Senat und Volt, 
oder wenigjtens einem Theile des Volles began: 
gen und unmittelbar von den Pontifices ges 
leitet wurden, und deren Aufwand der Gtaat 
betritt. Zu Ddiejen gehörten die sacra der Cu— 
rien, und zwar die in den Eurien und durch die 
Eurionen gefeierten, die Fornacalia, DOuirinalia, 
Ürgeen, ferner die der Trıbus, nämlich die Com— 
pitalia und PBaganalia und das Feſt Septimon- 
tinm. Diejenigen sacra pmblica, welche durd) 
das ganze Bolt, nicht blos von einem Theile dei: 
felben für das Boll begangen wurden, hießen 
sacra popularia. — Die sacra privata, beſon 
dern Privatgenofjenjchaften eigene Feite und Hei— 
ligthümer, wurden nicht aus öffentlichen Caſſen 
bejtritten, und ihre Opferjtätten waren vix sacri 
(sacer, unter Öffentlicher Auctorität den Göttern 
geweiht), aber vor den Pomifices gelobt und von 
ihnen anerfannt. Bu ihnen gehörten 1) die sa- 
era gentilieia, folche, die von einer ganzen 
gens beftritten und gefeiert wurden. Die Ponti— 
ficed hatten dafür zu jorgen, daß fie nicht ver- 
nachläjfigt wurden oder ganz eingingen, weshalb, 
wenn eine gens ausftarb, eine Arrogation vor 
den Eurien unter Zuziehung der Pontificed oder 
eine Adoption vor dem Prätor ftattfand, wodurd) 
der Wdoptirte mit dem Gentilnamen zugleich die 
sacra gentilicia annahm. Dieje von den Genti: 
len ſelbſt bejorgten sacra beftanden in jährlich 
an bejtimmten Tagen und an beftimmten Orten 
zu feiernden Opfern und Feiten, an denen alle 
Gentilen Theil zu nehmen verpflichtet waren. 
Die Beiträge —— sacra und zur Erhaltung 
der heiligen Gebäude konnten die gentilicijchen 
sacra foftjpielig machen, weshalb man ſich ihrer 
in jpäterer, irreligiöjer Zeit auf verichiedene 
Weile zu entledigen juchte, 3. B. durch Manu— 
miſſion und Mdoption von Sklaven, durch Co 

ömptio, Scheinverfauf und Erbſchaft an Greije, 
| bejonderd aber durch die detestatio sacrorum, 
indem Einer durch Arrogatio aus jeiner biöheri- 
‚gen gens ausſchied und damit vom deren sacra 
entbunden wurde. Die s. gentil, wurden zum 
Theil auch ». gentil. publica, wenn der Staat 
die sacra einer gens jelbft übernahm, ihr aber 
das WBriefteramt derjelben überließ. Ein joldyes 
Brieftertyum war aljo ein erbliches sacerdotiunm 
publicum; fo hatte die g. Aurelia das öffentliche 
Prieſterthum des Sol, die Nautier das der Mi: 
nerva, die YJulier das des Upollo. — 2) sacra 
familiarum, beftehend in dem Dienfte der La— 
ren, Benaten, Manen, Genien, oder durch Ge: 
‚litbde entftanden, die zum —* der Familie ge: 
than waren. Die nächfte Aufſicht darüber hatte 
der Familienvater. — 3) sacra singulorum 
‚hominum, die fi auf befondere Ereignifje ein: 
‚zelner oder der Familie bezogen, wie Geburts: 
‚tage, Bermählung, Begräbniß, die Tage der 
' Saat und der Ernte u. dgl. Nach der Zeit ihrer 
‚ Abhaltung waren-die sacra entweder annua oder 
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menstrus, stativa, non stata oder indietiva (con- 
ceptiva, imperativa), repentina u. f. w. 

Sacra via ji. Roma, 2. 

Sacramentum, 1) der Soldateneid, j. Di- 
lectus militum, 9. 2) die von ben 
Parteien bei der legis actio sacramenti vor: 
weg zu beponirende Geldſumme, welche dem Ge: 
winnenden zurüdgegeben wurde; die urjprünglid) 
zu religiöfen Bweden beitimmte Summe des 
—— wurde ſpäter dem Aerarium über: 
wiejen. 


Sacrarium, die Capelle, Hauscapelle (aud) la- | 
rarium genannt), und im weitern Ginne das | 


HeiligtHum überhaupt. 

Saeriflcia j. Opfer. 

Sacrifleülus ſ. Rex sacrificulus. 

Sacrilegium (von sacra und legere, d. i. fu- 
rari), eigentl. Tempelraub; aber in der Kaijerzeit 
befam das Wort eine weitere Bedeutung als 
Frevel überhaupt, namentlih Missachtung bes 
Kaijerd, Störung des Eultus u. j. w. In der 
älteften Zeit wurde sacrilegium von dem Par: 
rieidialgeriht abgeurtheilt. Cic. legg. 2,9. Die 
lex Iulia de peculatu bedrohte das sacrilegium 
wie Peculat mit aquae et ignis interdietio, 
welche dann in deportatio überging. Wannig- 
faltige Strafen verhängten die Kaiier. 

Sacriportus, Ort in Latium in unbeftimmter 
* wo der jüngere Marius eine Niederlage 
erlitt. Vell. Pat. 2, 26. Flor. 3, 21. App. 
b. e. 1, 87. — Ein anderer Drt d. N. lag am 
tarentinischen Meerbujen, doch lautet deſſen Name 
wol richtiger Sapriportus. Liv. 26, 39. 

Sacrum Promunturinm, rö fsgö» dxgwrıj- 
grov, Name mehrerer Borgebirge: 1) die Sudweſt⸗ 
jpige von Hiſpanien, j. &. St. Vincent. Strab. 
3, 148. — 2) Siüdoftipige von Hibernia, j. Cara- 


jore Point. — 3) Norboftipige von Eorfica, j. €. 


Corſo. — 4) Weſtſpitze des Kragos in Lykien, 
zwiſchen Zanthos und Telmiſſos, j. C. Jria oder 
Jedi Burun. — 5) Borgebirge in Lylien an der 
Grenze Pamphyliens, den chelidoniſchen Inſeln 
gegenüber (Hieron oder Ehelidonion) j. C. Kheli— 
doni. Strab. 14, 666. — 6) Borgeb. in Pontos 
zwijchen Kerafüs und Kordyle, j. E. VYoros. 

adökos, Zadoxos, Sohn des thratiſchen 
Königs Gitalles, wurde mit dem atheniichen 
Bürgerrechte beichentt, weil er ein Bundniß Athens 
mit jeinem ®Bater vermittelte, 481 v. C. Wis im 
folgenden Jahre die Korinthier den —* mach⸗ 
ten, dieſes Bundniß zu zerſtören, überlieferte er 
die Gejandten den Wthenern. T’huc. 2, 29. 67. 
_ Sadyattes, Zaövarens, Sohn des Ardys, 
_. von Lydien, 628—616 v. E., verdrängte 
die Kimmerier und führte Krieg mit dem medi— 
ſchen Könige Kyaxares und (623) mit Milet; lep- 
teren beendigte erft fein Sohn Alyattes (dh. d.). 
Haät. 1, 16 ff. 

Saecnläres ludi j. Spiele, 6. 

Saepinum, Zaizıvor, oder Sepinum, Stadt 
in Samnium, nördlich von Beneventum, nod) j. 
Sepind, nahe dem Fluß Tamaro. Liv. 10, 44. 

Saetäbis, Zarapis, 1) Fluß im tarraconen: 
fiihen Hifpanien, wejtlicd; vom Sucro, wahrſchein— 
lich der jegige Alcoy, nad A. Mijares oder Cenia. 
— 2) Stadt der Eonteftaner im esse © 
Hifpanien, füdlih vom Sucro, römiſches Mu: 
nieipium und duch Flachsbau und MWebereien 
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befannt; j. Jativa. Catull. 12, 14. 20, 44. Strab. 


3, 160, 

Sagalassos, Zuyalaocos, bedeutende Stadt 
Pifidiens, eine Tagereije jüdlih von Apamen, 
deren Einwohner ald bie tapferiten des Landes 
befannt waren. Ruinen am Abhange eines Ber: 
ges finden fich bei Aghlafan. Liv. 38, 15. Strab. 
12, 569 j. 

Zeyagrıoı, aſiatiſches Boll, wohnten nad) 
Herodot (1, 125.) im dem — Perſien, 
nach Ptolemaios aber in Medien bei den zagri- 
ichen Bällen. 

Sagitta, öierög, 1) j. Waffen, 11. — 2) i. 
Sternbilder, 5. 

Sagittarii, ro&ora:, 1) eine Abtheilung von 
Leichtbewafineten, welche Bogen und Pfeile führ- 
ten. Gie finden ſich ſowol bei den aflatijchen 
Böllern, ald bei den Griechen und Römern; 
vgl. Waffen, 11. — 2) j. Sternbilder, 8. 

Sagmina j. Verbena. - 

Sagra, Zayoeas, j. Sagriano, Küftenfluß im 
Bruttium, der zwiſchen Lokroi und Kaulon ins 
ionijch. Meer fällt, berühmt durch das Treffen, 
in dem 120,000 $rotoniaten von 10,000 Lokrern 
geihlagen wurden. Daher entftand ein Sprich— 
wort, deſſen Ciecro (m. d. 3, 5.) gebenft. Bgl. 
daf. 2, 2. Just. 20, 3. Strab. 6, 261. 

Sagrus, Zayoos, Fluß in Mittelitalien, der 
das Gebiet der Frentaner und Päligner trennte, 
j. Sagro. Strab. 5, 242. 

Sagum, der lange, wollene Soldatenmantel, 
welcher den Gegenſatz zu der friedlihen Toga 
bildete (daher sagati und togatı). Bgl. Klei- 
dung, 10. 

Saguntia, Zayovrria, aud; Segontia, 1) Stadt 
im weftlihen Theile von Hijpania Bätica, jüdlich 
vom Bätis, j. Xigonza. Jar. 34, 19. — 2) 
Stadt der Arevaci im tarraconenfiihen Hijpanien, 
fndöftlih von Clunia am Mons Solarins; j. Si— 
guenza am Henaresfluß. App. b. c. 1, 110. 

Saguntum, Zayovrror, oder -us, Stadt der 
Sebetaner im tarraconenfiihen Hijpanien, am 
Fluß Pallantias (j. PBalancia), nördlih von Ba: 
lencia, nicht fern (7 Stadien) von der Dftkäfte, 
durh ihren Land- und Seehandel, wie durch 
fruchtbare Umgegend wichtig und bedeutend, galt 
als eine Gründung der Griechen von Yalyntyos, 
zu denen fich jpäter Rutuler aus Ardea gejellt 
hätten. Die in dem römijch- farthagifchen Frie— 
densſchluſſe von Rom bejchüßte Stadt (Pol. 3, 
30.) wurde im J. 219 v. von Hannibal an: 
gegriffen und nad heldenmüthiger Bertheidigun 
erobert (Pol. 3, 29 f. Liv. 21, 6—15.) und nei 
zerftört. Died gab den Grund zum 2. pun. 
Kriege. S. wurde bald den Karthagern von den 
Römern wieder entrifjen und wiederhergeftellt, ſowie 
zur Colonie erhoben. Lir. 24, 42. 28, 39. Be: 
tannt waren die Ddajelbft verfertigten zierlichen 
Becher und die Feigen der Umgegend. Marche 
Ruinen finden fid) bei dem heut. Wurviebro. 

Säls, Zais, bedeutende Stadt Interägyptens 
im Nildelta, nörblih von Naukratis, die alte 
Hauptftadt von Unterägupten, mit der Refidenz 
der alten Könige und einem prächtigen Neithtem: 
pel, in dem ſich bas Grab des Dfiris und die 
Pharaonengräber befanden. Hdt. 2, 169 f. 
Strab. 17, 802 f. An dem bei dem Tempel ge: 
feierten Lampenfeſt betheiligte ji das ganze Land, 
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Hdt. 2, 59. 62. ©. jtand wahrjcheinlidy an der 
Stelle des Dorfes Sa:el:Haggar. 

Sakädas, Zanddag, aus ug berühmter 
Mufifer (j. Musica, 4.), der dreimal in den 
Pythien fiegte und elegiiche Poeſieen dichtete, von 
denen ſich nichts erhalten hat. 

Sakal, Zaxaı, mächtiges, aber rohes Noma- 
denvolf Skythiens, * von den Maſſageten 
bi3 nad Serilfa, in den heutigen Steppen der 


Kirgiſen; oft findet fid der Name auch auf alle, 


Skythen übertragen. Hdt. 4, 6. 7,64. Sie ſtan— 


den unter eigenen Königen, mußten aber den 


Berjern längere Zeit Tribut zahlen. Sie waren 
gut bewaffnet und ftellten vortreffliche Reiterei 
(Hdt. 6, 113. 7, 64. 9, TI. Arr. 3, 8, 11. 11, 
4. 7, 10, 5.), aber aud trefflihe Bogenſchützen. 
Xen. Cyr. 5, 3, 22. Strab. 11, 511 f. 

Sala, Zulas, 1) Fluß Germaniens, die jeßige 
jähjijhe Saale, welhe der Elbe zuftrömt; 
wiichen ihr und dem Rhenus fand Drufus jeinen 
Tod. Strab. 7, 291. Dio Cass. 56, 1. 2) 
Bei Tacitus (ann. 13, 57.) ift der nicht genannte 
Fluß Aumen gignendo sali fecundum, der die 
Grenze zwiichen Hermunduren und Chatten bil: 
dete, die fränkiiche Saale. — 3) Name zweier 
Flüſſe in Mauritania ——— an der — 
die in den atlantiſchen Deean fallen, der eine 
dieſſeits des Atlas mündend, j. Buragrag; der 
andere jenjeits, j. Beni Tamer. Nahe der Min: 
dung des eriteren a: eine Stadt gl. N., in der 
Nähe des j. Sella, die fübdlichite 
Römer. — 4) Fluß in Hilpania Bätica, zwijchen 
dem Barbefula und dem Fluß bei Malaca. — 5) 


Stadt ebendajelbit zwiichen Seria und Nertobriga, 


j. Setida. — 6) Stadt in Thralien, an der Küfte 
des aigaiiihen Meeres, weſtlich von der Hebros: 
mündung. Hdt. 7, 59. Außerdem lagen noch 
Städte d. N. in Pannonien und Phrugien. 

Salacia, römijche Göttin der Galzflut, des 
hohen Meeres (von salum = dis), von Neptu— 
nus Mutter des Triton. Anbererjeit3 gilt diejer 
Name für einen Beinamen der Venus, als der 
aus dem Meeresihaum entjtandenen. 

Salämis, Zaiauwis, 1) Inſel bei Attika N: b., 19.). 
— 2) die widhtigfte, größte und feſteſte Stadt auf 
Kypros, in der Mitte der Dftküfte am Fluß Be: 
diaiod, angeblich gegründet von Teufros, Tela— 
mons Sohn, und nad der heimiſchen Inſel und 
Stadt genannt. Hor. od. 1, 7, 29. Tac. ann. 
3, 62. Die durd) ein Erdbeben unter Eonftantin 
größtentheild vernichtete Stadt wurde wieder von 
dieſem Herricher aufgebaut und unter dem Namen 
Conftantia Hauptjtadt der Injel Ihr geräumi- 
ger Hafen faßte eine ganze Flotte. Diod. Sie. 20,21. 

Salapia, Zalania, jehr alte Stadt der apu- 
liſchen Landſchaft Daunia nordweſtlich von Cannä, 
nach einer Sage von Diomedes, nach einer andern 
vom Rhodier Elpias gegründet, übergab ſich und 
ihre puniſche Beſatzung im 2, puniſchen Kriege 
den Römern. Liv. 24, 20. Nachdem fie im 
Bundesgenofjenkriege niedergebrannt war (App. 
b. ec. 1, 52.), blieb fie unbedeutend, wozu nicht 
wenig ihre ungejunde Lage in fumpfiger Gegend 
beitrug, welche die Bewohner jogar bewog, ihre 
Stadt zeitweilig zu vprlaflen (Cie, leg. agr. 2, 
27.). Ruinen j. beim Dorfe Salpi. In ihrer 
Nähe lag ein bedeutender See, palus Salapına, 
den M. hoftitius durch einen Durchſtich mit dem 


Real-Leriton des clafj. Altertbums. 5. Aufl. 


renzſtadt der 
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adriatiſchen Meere in Verbindung jeßen und jo 
‚zum Hafen der Stadt machen ließ; j. Lago di 
'Salpi. Strab. 6, 284. 

‘ Salarium, eigentl. dad Salzdeputat der Sol: 
daten und Beamten, urjprünglic in Natur, dar: 
auf in Geld gegeben, im weitern Ginne jo viel 
als stipendium und Bejoldung (Salair) der Statt 
halter und Werte u. j. m. 

Salassi, Zalaoco/, ein feltiich = liguriicher 
Stamm an der Duria im transpadanifchen Gal- 
lien, der jeine Gebirgsgegenden jo hartnädig ver: 
theidigte, daß endlich Auguftus ihn ganz vernich— 
| tete, indem er die einzelnen entweder ald Sklaven 
verkaufte oder in andere Gegenden verjegte. Das 
Gebiet enthielt ergiebige Goldgruben. Liv. 21, 
28. epit. 53. Strab. 4, 208 ff. 

Saldae, Zaldaı, bedeutende Stadt in Maurita: 
nia, einft öftliche Grenzſtadt des Reiches des Bochus 
und Juba, jpäter die wejtlichite Grenzſtadt der Pro: 
vinz Sitifenfis, von Auguſtus zur Colonie erhoben, 
das heutige Bugie am C. Carbon. Strab, 18, 831. 

Sale, Z«in, thrafiiche Stadt an der Küſte in 
der Nähe von Doriſtos. Hat. 7, 59, 

Salentini (oder Sall.), Zualevrivor, Bölter: 
ihaft auf der Südſpitze Ealabriend, um das Bor- 
gebirge Japygium her, welches auch 7 Eakevri- 
vov axgu hieß. Cic. Rosc. Am. 46. Mit der 
Unterwerfung der ©. (266 v. E.) war die Unter— 
werfung von ganz Italien durch die Römer voll: 
endet. Strab. 6, 271. 281. 

Salera, Stadt nahe der Nordlüfte von Afrika 
propria, 15 Mill. von Caſtra Eortelii, von Scipio 
erobert. Liv. 29, 34. 

Salernum, Zaleovor, St, im füdlichen Theile 
Campaniend, am päftaniichen Buſen; auf der 
‚Höhe, an deren Fuß fie gebaut war, lag ein 
Gajtell, castrum Salerni. Liv. 32, 29. Im J. 
1196 v. €. wurde ©. römiſche Colonie (Liv. 34, 
45.), verfiel aber dann, bis im Mittelalter (jeit 
dem 8. Jahrh.) fie zu hoher Blüte ftieg; noch jept 
Salerno, Cie. ad Herenn. 4, 51. nn ep. 1, 
15, 1. Strab. 5, 251. 

Salgäneus, Zulyavevg, oder Salgända, be: 
feftigter Flecken in Boiotien, füdöftlih von An: 
thedon, auf einer Anhöhe am nördlichen Abhange 
‚des Meffapies und hart an der Hüfte. Liv. 35, 
137. 51. Strab. 9, 400. 408. 

' Salii, 1) Tänzer, römijches BPrieftercollegiun 
des Mars Gradivus, —— in zwei Collegien 
von je 12 Perſonen. Die älteren, die von Numa 
eingejegt fein jollten (j. Ancile; vgl. Or. fast. 
3, 259 ff.), hießen Palatini, weil fie auf dem 
Palatinus, die jüngeren, von Tullus Hoftilius 
geftifteten, Agonales oder Collini, weil fie bei 
der porta Collina auf dem Quirinalis ihre Opfer- 
ftätte hatten. Un der Spitze des Collegiums 
'ftand ein magister, dem der praesul (Bortänger 
und vates oder praecentor an Würde zunächſt 
ftanden. Die Salier wurden blos aus den Patri: 
ciern gewählt und hatten ein hohes Anſehen. Gie 
trugen eine geftidte Tunica und darüber einen 
ehernen Bruſtharniſch, die toga praetexta gabi- 
nisch geichürzt, auf dem Haupte den — (j. d.), 
ein Schwert, einen Spieß, in der Rechten ein 
‚ehernes Stäbchen, mit dem fie bei ihren Umzügen 
durch die Stadt unter Geſaung und Tanz das an- 
|eile in der Linken fchlugen. Ziv. 1, 20. Diefe 
Umzüge mit den Ancilien, zu Ehren des ftadt: 
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ſchirmenden friegeriihen Goties (j. Ares), wur: niens; b) Stadt der Guetrii auf den Seealpen in 
den im Monat März gehalten. Am 1. März Gallia Narbonenfis; c) Ort an der Küfte von 
opferte der pontifex maximuns dem Mars in der Apulien zwiichen Sipuntum und Aufidena in der 
Regia, wo die heiligen Lanzen und Ancilien fi Nähe der Salapina Balus (j. Salapia), j. Torra 
befanden, und an den folgenden Tagen ging der della Salina; d) in Picenum am Fluß Saunus 
Zug über das Forum, Comitinm und ambdere (gewiß richtiger Salinus), j. Salino; e) in Dacien, 
Öffentliche Pläge zum Capitol; alle Altäre und das heutige Torde; f) Salinae Herculeae, bei 
Tempel wurden ummwandelt, und die ftabtichir- | Herenlaneum in Campanien. 
menden Götter an ihren Pläßen angerufen und Salinätor ſ. Livii, 6. 7. 
durch Opfer geehrt. eder Tag wurde durd ein) Salinum, das Salzfäßchen, concha salis, bei 
reiches Mahl geichloffen. Am 14. oder 15. März | Horaz (od. 2, 16, 14.). 
waren die j. g. Mammralien zu Ehren des Sallustii (nicht Salustii), ein plebejiiches Ge— 
Mamurius, der die Ancilien gefertigt haben jollte. , ſchlecht, wozu gehören: 1) €. Sall. Erijpus, 
Sein Name ift verwandt mit Mard, Marmar, der berühmte Hiftoriter, au Amiternum im Sa— 
Mamertiner. Sein Bildniß wurde an dieſem . binerlande, geb. den 1. Oct. 86 dv. E., verlebte 
Tage der Proceſſion vorgetragen und mit langen | jeine Jugend in jorglojen Lüften und gab ſich 
Stäben geichlagen, er aber zugleich im Liedern großer Verfehmendun und fogar groben Aus— 
gepriejen. Am 19. März, den feriae fortis Deae jchweifungen hin. Geil. 17, 18. Im J. 52 wurde 
(Minerva oder Neriene), wurde der Kampf der er Bollstribun, in welcher Stellung er den Wilo, 
Göttin mit Mars auf dem Comitium mit Gejang | weldher wegen verübter Gewalt angellagt war, 
und ung er gefeiert. In den Liedern, welche und deſſen Bertheidiger Eicero offen angriff. Der 
bei den Proceſſionen gejungen wurden (axamenta), | Cenſor App. Elaud. Pulcher ftieß ihm aus dem 
ward bejonders Mars angerufen und gefeiert, | Senat, im I. 50, angeblich wegen Sittenlofigfeit, 
aber auch Janus, Jupiter Lucetins, Wpollo, in Wahrheit wol aus politifchen Gründen, weil 
Juno, Minerva, Hercules, Mania u. U. Sie ©. es mit Cäjar hielt, welcher ihn im Jahre 49 
waren im ſaturniſchen Versmaße abgefaßt und | zum Quäſtor machte und ihm jeine jenatorijche 
wurden von den älteren Saliern gefungen, wi. | Wirte zurüdgab. Wuch vertraute er ihm nad 
vend die jüngeren den Tanz aufführten. Verg. der Schiacht bei Pharjalos ein Commando im 
A. 8, 285 fi. Sie waren ihrer Alterthümlichkeit | Illyrien an, wo er indeß eine Niederlage erlitt; 
wegen ſchon der ciceroniichen Zeit umverftändlich | ſpäter (47) war er als Proprätor in Afrika glüd- 
und wurden daher früh. commentirt, 4. B. von licher (Caes. b. Afr. 8. 34. 97.) und wurde von 
Aelins Stilo (Varr. 1. 1.7, 2). — Die f. g. Eäjar zum Proconjul gemacht mit der Provinz 
virgines Saliae bildeten fein eigenes Collegium; | Numidten, wo ©. indeh arge ungen ber: 
fie waren conductitiae und wurden zu manchen | übte, um feine Bermögensverhältnifie zu verbefiern, 
religidjen Berrichtungen der Salier zugezogen. ſo daß er einer eg darüber nur durch Ca— 
— 2) ein Zweig der Franken, den wir zuerft jars Hülfe emtging. n dem gewonnenen Er 
auf der Bataverinjel bei der Stadt Torandria | trage legte er auf dem Duirinal die horti Sallu- 
finden, wo fie Julian jchlug; fpäter erjcheinen fie |stiani an und erbaute das forum Sallustianum. 
an der Maas, bei den Chamaven. Nach Cäſars Tode gab fi Salluft ganz litera- 
Salinae, 1) Die Alten gewannen ihr Kochſalz rischen Studien hin, in völliger Zurüdgezogenbeit 
entweder aus Salzgruben, Salzbergwerten (sali- | von Staatsgeſchäften auf einem Landgute bei Rom, 
nae sc. fodinae, aud salifodinae), oder ans | und ftarb am 13. Mai 35 dv. €. Die Alten 
jalziger Flüſſigkeit, aas dem Meere, Salzjeen | werfen ihm vor, daß fein Leben micht mit den 
und falzigen Quellen. Aus Flüffigkeiten wurde | im feinen Schriften ausgeiprocdenen Gefinnungen 
das Salz entweder durch Berbunftung, nament- im Einflange jtehe, und — ſehr hart über 
ih durch die Sonnenhitze («Aomıjyıor, si m. Nach dem, wie er ſich in feinen Schriften 
zanmros), oder auch durch Abkochung gewonnen. | gibt, jcheint fein Lebenswandel in jpäterer Zeit 
Plin. 31, 7, 39. Die Gallier, Germanen und |ein beiferer gewejen zu jein, und jo erllärt ſich 
Hifpanier pflegten das Wafler der Salzquellen |jein Eifer gegen die Schlechtigkeit der Großen 
über brennende Holzhaufen % gießen und ver: | (namentlich des Pompejus) und eine gewiſſe Nei: 
dampfen zu laflen, wodurd; da® gewonnene Salz gung, alles im jchlimmiten Lichte zu betrachten. 
freilich jhwarz wurde. Tac. ann. 13, 57. Varr.| — Wir befigen von ihm mehrere Shhriften. Die 
r. r. 1,6. Plin.a.a. ©. Die Athener, welchen erſte und ältefte ift jein Catilina oder de coniu- 
ihre Seeherrſchaft Gelegenheit gab, das Salz ratione Catilinae, nad) Cäſars Tode belannt ge- 
leicht einzuführen, hatten eigene Salzquellen und | macht, in welchem er, wol gang bejonderd neben 
Salzwerte — des Kephiſſos, nahe am Mee- Benutzung von verſchiedenen Werten, das mit: 
resuſer. Bei den Römern legte Aneus Martins theilt, was er als Zeitgenoſſe erlebt hat, obwol 
das erſte Salzwerk in der Gegend von Oſtia an. | die Schrift nicht alle nöthigen Mittheilungen ent- 
Liv. 1, 33. 8 gab deren überall in den Pro: | hält. Die Sprade ift voll ferniger Gedanten, 
vinzen und fie waren theils dem Staate, theil® aber oft uneben. Mehr Rundung und Bollen: 
Privatperjonen gehörig. Schon frühzeitig, bald | dung, fowie größere Anziehung in Form umd 
nad —— der Republik, beſaßte ſich der Darſtellung bietet des S. zweites Werk, ſein 
Staat mit der Sorge für die Salzwerke, und Iugurtha oder bellum lugurthinum, in welchem 
ebenſo zeitig entjtand in Rom eine Art Salziteuer. er nicht nur die Ereignifie des Jugurthimijchen 
Liv. 2, 9. 29, 37. — 2) Salinae (LZalivar) Krieges theild aus eigener Kunde, theils mit 
findet fih aud als Eigenname mehrerer Städte, | sorgrältiger Benugung älterer Quellen (4. B. der 
in deren Nähe fich oo. befanden: a) eine Memoiren des Sulla, Scaurus und Rutilins), 
Stadt jüdlich auf der Ofttüfte des röm. Britan- ' schildert, fondern uns auch einen tiefen Blick in 
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das Leben der römiſchen Welt und der hervor: 
ragenden Führer mit jcharfer, aber nicht unge: 
rechter, oft metjterhafter Zeichnung eröffnet. Daran 
ſchließt fich fein drittes, reifite® Werk, historiae 
in 5 Büchern, von Sulla’3 Tode im J. 78 bis 
wahricheinlich zum Jahre 67 fortgeführt, zugleich 
eine Fortjegung von Siſenna's Gejchichte Noms. 
Außer mehreren bedeutenden Reden und Briefen 
befigen wir von diefem Werke leider nur nod 
zahlreihe Bruchſtücke. — Andere dem ©. beige- 
legte Schriften find umecht, bejonderd duae ora- 
tiones ad ÜUsesarem de republica ordinanda, 
ohne Zweifel Uebungsftüde eines Rhetors, doch 
jpäteitend aus dem 2. Jahrhundert, „beide un- 
praktiſch und die Redeweiſe Salluft3 nachahmend, 
zudem in übertreibend archaiitiicher Orthographie” ; 
ebenjo die declamatio in Ciceronem, * und 
roh, von Quintilian gekannt und in echt ge- 
halten, nebſt Cicero's angeblicher, ebenjo wenig 
echter Antwort. — An ©. ift im Ganzen die Treue 
und Wahrheitöliebe zu rähmen, mit der er ſich 
feiner Aufgabe unterzogen hat; was er jelbjt dentt, 


wie er gefinnt ift, das jpricht er mehr in Reden 


aus, welche, angemeflen dem Charakter der Re— 
denden, von ihm der Daritellung eingemwebt find. 
Mehr bezwedt S. damit aber auch nicht, er beab: 
fichtigt micht, fie für wirklich von den Redenden 
geiprochen auszugeben. 
zu jeher. Muſter in der Daritellun 
Zhutydides (Quint. 10, 1, 101.), welchen er nicht 


ohne Glück, jelbit im abgeriffenen Ausdrude, nach⸗ 


geahmt hat. Seine Sprache iſt fräftig und hat 
nicht felten einen alterthümlichen Anſtrich (Sen. 


ep. 1, 114.) in Ausdrüden und Formen, der na= 


mentlih an Cato erinnert und der Darftellung 
eine gewiſſe Feierlichkeit verleihen fol; er iſt oft 


düfter und jchwer, entiprechend den von ihm ge: | 


ichilderten Ereigniffen der ihrem Untergange ſich 
nähernden Republik, wie auch dem jeiner eigenen 
Anſchauung. Sie fand deshalb, fowie wegen 
mancher Neuerungen, jchon bei den Alten (Auguſt 
bei Suet. Oct. 86. gramm. 10.) mannigfadhen go: 


del; doch ift ihm auch von Alten wie Neuen hohe 


Anerlennung geworden. — Ausgg. van Kortte 
(1724; Abdrud 1825 ff.), Havercamp (1742; Ab: 
drud 1828 f.), Gerlach (1823—1841, 3 Bdd., und 
mehrere Meinere Ausgg.), Kritz (1828, 1834, 1866, 
3 Bdd., mit ireffl. Commentar; Heinere Ausgabe 


1856), Dietſch (1843, 1846; frit. Ausgabe 1859); | 


Schulaudgg. von Jacobs (6. Aufl. 1874), Dietich 
(1. Bd. 1864), Lange, Hinzpeter u. A.; Text: 
audgg. von Bojejen (2. Aufl. 1852), Linker (1865), 
Gerlach (1856), Dietih (4. Aufl. 1872) und Kor: 
dan (2. Aufl. 1876, der beite Tert). Gute Leber: 
jegung von Cleß (1855 ff.) — 2) En. Sall,, 
ein Freund Cicero's, mit dem er in die Verban— 
nung ging (Cie. ad fam. 14, 4, 6.), war aud 
jpäter nicht ohme Einfluß auf ihn (Cie, ad Qu. 
fr. 3,4, 2. ad Att. 1, 11. 11, 11. 17. 


zu jchreiben (Cie. ad Qu. fr. 5, 1.). — 3) Sall. 


Eriipus, Schmeiterjohn des Gejchichtichreibers 


und von ihm aboptirt (Tac. ann. 3, 30.), aus 
dem Nitterftande, in feiner Jugend durch Ber- 
ſchwendung und Umgang mit Libertinen berüch— 


tigt. Hor. od. 2, 2. sat. 1, 2, 48. Bei großem 


Reichthum aus Bergwerken und herrlichen Gütern 
zeichnete er fi fpäter aus durch Geſchäftstüchtig— 


Bisweilen häuft er fie, 
war ihm 


div. 1, 
28, 59.) und bewog ihn, die Bilcher de re publien 
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'feit, Freigebigkeit und Prachtliebe; ſowol bei 
Augustus als Tiberius ftand er in Anſehen. Er 
'ftarb im $. 20 n. €. Tae. ann. 1, 6. 8, 30. — 
4) Erzieher des Kaiſers Julian, wurde im 5. 
361 n. C. Befehldhaber der Leibwache und Con: 
'ful. Amm. Mare. 21, 8. — 5) Saturninus 
'Sall. Secundus, begleitete den Julian auf 
jeinem perfiihen Feldzuge als praefectus praet. 
orientis und jchlug nad defien Tode, jowie nad) 
Joviand Tode, den Kaiferthbron aus. Obgleich 
er jelbft nicht zum Chriſtenthum übertrat, fol er 
doch dem Julian die Verfolgung der Chriften 
widerrathen haben. Später war er eine Haupt: 
ftüge Valentinians. — 6) ein Philoſoph um die 
Mitte des 4. Jahrh. n. E., lebte in Athen und 
Alexandrien und verfaßte eine uns erhaltene 
Schrift meel Heir al xocuov in 21 Capiteln, 
worin er die Uinfterblichleit der Seele und die 
Ewigkeit der Welt gegen die Epifureer zu be 
weijen ſucht (herausg. von Drelli, 1821). 

| Salmäkis, Zeluanis, 1) ſ. Halikarnassos. 
— 2) f. Hermaphroditos, 


‘  Salmanassar, König von Ajiyrien. Nachdem 
‚in Affgrien die Dynaftie der Derfetaben (f. Ninos) 
ihre Endſchaft erreicht, und damit eine Schwä— 
hung, nicht aber eine gänzliche Vernichtung des 
Reiches eingetreten war, folgte eine neue Dynaftie 
von Beletares an (Neu-Aſſyriſches Reich), mit 
weicher Afigrien eine Richtung nad Weften nahm. 
So ſchon unter Phul und Tiglath Pilejar, welche 
Syrien unterwarfen und Jirael zinspflichtig mad): 
ten. Nach jüdifchen Nachrichten ift aber der be: 
deutendfte Salmanafjer, 739— 713 v. E., welcher 
auf den Denfmälern in Ninive Sargina (den 
Andere für des Salmanafjar Nachfolger Halten) 
genannt wird. Er wandte fich gegen Syrien und 
unterwarf die phoinififchen Städte; doch blieb die 
Injelftadt Tyros unerobert, und jeine Flotte wurde 
geld en. Als, dadurch vielleicht ermuthigt, das 

eich Iſrael, von Aegypten umterftügt, den Tri: 
ı but verweigerte, eroberte er Samaria, löfte das 
Neid . auf und führte die Einwohner zum 
Theil nach Affyrien, 719. Diefem folgte Sanherib, 
‚ 713—695, welcher Judäa in ſchwere Bedrängniß 
brachte und die Eroberung von Aegypten unter: 
nahm. Dod vor Jeruſalem, fowie bei Belufion 
(Hdt. 2, 141.) erlitt er eine jchwere Niederlage, 
und auf der Rückkehr wurde er vom feinen Soͤh— 
nen erichlagen. Medien fiel ab, Babylon wurde 
mit Mühe wiederbezivungen. Aſarhaddon, jein 
Sohn, hielt den Berfall des Neiches noch eine 
Zeit lang auf, 693—675; nad) defjen Tode immer 
mehr fintend, ging ed zu Grunde, 606, nachdem 
Ninive von den Medern und Chaldäern erobert 
war (j. Sardanapal). 

Salmöne, EZaluwrn, alte Stadt der pelopon: 
neſiſchen Landſchaft Pijatis an der Quelle des 
Fluſſes Enipeus unweit Herafleia. Strab. 8, 356: 

Salmöneus, Zaluwvevug, Sohn des Niolos 
(j. d.), Gemahl der Wlfidike, dann der Sidero, 
aus erjter Ehe Vater der Tyro. Hom. Od. 11, 
235. Bon Theffalien aus wanderte er nad) Elis 
und baute dort Salmone. Da er fi dem Zeus 
gleih zu fitellen wagte und deifen Donner mit 
Fellen und Kefleln oder mit feinem Wagen, und 
den Blig durch Fadeln nachzuahmen fuchte, wurde 
er von Zeus mit dem Blitz erjchlagen und im der 

64* 
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Unterwelt beitraft, jeine Stadt aber zerftört. Verg. 
A. 6, 585 ff. Apollod. 1, 9, 7. 

Salmonion (oder Samonion), Zaluwrıor, das 
öftlichite Borgebirge Kreta’s, j. C. Salmon. Strab. 
2, 106. 10, 472. 474. 

Salmydessos, Zaluvdnsoog (aud) Auvd. mit 
der Ableitung von &2s), hieß eigentlich der ganze 
Küftenftrih Thraliens am Pontos Eureinos von | 
der Yandipige Thynias bis zum thrafiichen Bo— 
jporos, wo die räuberischen TÜhrater das Strand- 
recht übten, begünstigt durch Sandbänfe und Un— 
tiefen (Xen. Anab. 7, 5, 8. 12. Hdt. 4, 98.); 
—*8 wird hier eine Stadt S. erwähnt, die man 
ür das heutige Midja Hält. Schon Aiſchylos 
—— 725.) nennt es (ea fälſchlich beim 

hermodon am Pontos) Ey#ookerog vavrauscı; 
vgl. auch Soph. Antig. 969. 

Salönai oder -na, Zalorau, Zdlor, Haupt: 
ftadt Dolmatiend, an dem noch jeht jo genannten 
Meerbujen von Salona, ein wegen feiner ftrate- 
gilchen Lage und wegen jeines Hafens für Die 

ömer ungemein wichtiger Punct, reichte mit 
jeinen Borjtädten bis zum Bergpaß Klijjura, 
durch den von der Landjeite der einzige Zugang 
führte. Die Stadt ift der Geburtsort des Kai: 
ſers Diocletian; 3 Mill. jüdlih lag deifen pradt: 
volle Billa, von der nod bedeutende Reſte vor 
handen find. Nachdem die Gothen ©. zeritört 
hatten, fiedelten fich die Bewohner zu Spalatum 
an. Cues. b. c. 8, 8. 9. Strab. 7, 815. Eutr. 9, 
27, 16. 

Salonii, 1) ®. Salonins, nahm im %. 342 
v. €. ald Kriegstribun an dem NWufftande des 
vor Capua lagernden Heeres Theil. Lir. 7, 41. 
— 2) Salonia, Tochter eines Schreiber, war 
die zweite Gemahlin des älteren Gato und Mutter 
des Cato Salonianus. 

Saltatio ſ. Ogrnotınn. 

Sulus, römijche Berfonifcation der Geiyndheit 
und der Wohlfahrt. Sie bezeichnete entweder die 
Gejundgeit, gleich der griechiichen — — na⸗ 
mentlich die Geſundheit des römiſchen Volfes, als 
welcher man ihr im 3. 180 v. E, als eine Seuche 
die Stadt heimjuchte, mebft dem Apollon und dem 
erg Gejchente und goldene Statuen ge: 
lobte (Ziv. 40, 37.), oder die öffentliche Wohl- 
fahrt des Staats. Dieſe Salus publica erhielt. 
im %. 302 v. E. einen Tempel auf dem Quiri— 
nalis. Ziv. 9, 43. 10, 1. In älterer Zeit wurde | 
ihr jährlich ungefähr um die Zeit des Amtsan- 
tritts der Confuln das augurium salutis veran: 
ftaltet, worin die Götter befragt wurden, ob man, 
das Heil des Staates von ihnen erflehen dürfe. , 
Dafielbe wurde von Auguftus ernenert und erhielt , 
fih jeitdem noch Jahrhunderte. Salus wurde 
dargeftellt wie Fortuna mit dem Steuerrubder, 
eine Kugel zu ihren Füßen, mit einer Opfer: 
Ihale in der Necten, die Libation auf einen 
Altar giehend, an dem fich eine Schlange hinauf: 
winbet. ’ 

Salntatio, die regelmäßige Morgenbegrüßung 
oder Aufwartung, welche die Elienten in den 
2 erjten Frühftunden ihrem Patrone zu machen 
pflegten, worauf fie ihn beim Ausgehen beglei- 
teten. Ueberhaupt empfingen angejehene Männer 
jeden Morgen zahlreiche Bejuche von ihren Freun- | 
den und Berehrern, melde ihre Hochachtung be: 
zeugen wollten. Sie verfammelten ſich im vesti- | 





Salmonion — Balyes. 


bulum, wann es noch dunkel war, und nachdem 
fie dem Patron im atrium ihren Morgengruß 
ave gebradt, ward ihnen eine Erfriihung in 
Körbeen (sportulae, j. d.) gereicht, die allmählich 
zu warmen Gerichten und endlich einer Geldaus 
theilung ſtieg. Ueber den Morgenempfang der 
gr 1: Friedländer, Sittengejhichte Roms 1, 

. 120 fi. 

Salvidiöni, 1) DO. Salvid. Rufus, aus mie 
derem Stande, begleitete al3 inniger Freund des 
Oetavian denjelben in jeiner Jugend nad Apollo: 
nia, verjagte im Bürgerkriege als Legat den jün 
geren RB jus von der Küfte Italiens, focht 
im 9. 41 v. E. gegen ebendenjelben in Hiipanien 
und nahm rühmlichen Antheil an dem Kampfe 
um ®Berufia. App. b. c. 4, 85. 5,31 ff. Fell. 
Pat. 2,76. Detavian defignirte ihn daranf zum 
Conſul (Swet. Oct. 66.), ließ ihn aber nadımals, 
als er von Gallien aus, wo er ein Heer beſeh— 
ligte, geheime Verbindungen mit Antonius an- 
tnupfte, die von dieſem dem Oetavian verrathen 
wurden, vor das Gericht des Senats ftellen und 
binrichten, oder er gab ſich jelbft den Tod (Zur. 
ep. 127.). — 2) Salvid. Orfitus, hatte früher 
das Eonfulat befleidet und wurde auf Domitians 
Befehl hingerichtet. Sue. Dom. 10. 

Salvii. Zu nennen find: 1) Salvius, legte 
im Jahre 48 v. E. als Vollstribun jein Beto ein 
gegen die Aechtung des Antonius dur den Se— 
nat und fand jpäter in den Projcriptionen ſeinen 
Tod. App. b. e. 4, 17. — 2) Salpius, Borlejer 
und Bibliothekar des Atticus. Cic. ad Att. 16,2. — 
3) M. Salv. Otho, Großvater des Kaiſers Otho 
aus Etrurien, gelangte durch den Einfluß der 
Livia in den Senat. Suet. Oth. 1. — 4) Sein 
Sohn, 2. Salv. Otho, ein Gänftling des Ti— 
berins, ein Mann von großer Strenge, bejonders 
gegen die Soldaten in Jllyrien, war eine Zeit 
lang Statthalter in Afrika und entdedte eine 

egen da8 Leben des Kaijerd Elandins gerichtete 
erihwörung. Suet. Oth. 1. — 5) Sein älterer 
Sohn, L. Salv. Otho Titianus, war zweimal 
Conſul (52 und 69 n. E.), erlitt im Kampfe gegen 
Vitellins im Jahre 69 eine Niederlage bei Bedria- 
eum (j. d.), nach welcher er vom Feinde gefangen 
genommen, aber verichont wurde. Suet. th. ı. 
Plut. Oth. 13. Tac, hist. 2, 23. —.6) M. 
Salv. Dtho, jüngerer Bruder des vorigen, geb. 
32 n. C. theilte die Lüfte des Nero, mit welchem 
er in jeiner — oft zuſammen war, wurde 
von ihm als Statthalter nach Luſitanien —* 
trat bei Galba's rg 1 anfangs auf deſſen 
Seite, veranlaßte deſſen Ermordung (69) und 
beitieg für eine kurze * den Kaiſerthron, den 
er nach der Niederlage ſeiner Truppen bei Bedria 
cum bereitwillig opferte, indem er ſich mit Feſtigkeit 
den Tod gab, 16. April 69. Suet. und Put. 
im Leben des Otho. Juv. 2, 99 fi. Dio Case. 
64,7 fi. — 7) C. Salv. Liberalis, ein von 
Plinius (ep. 2, 11. 3, 9.) jehr gefeierter Medner. 

Salyes, Zalveg, oder Salyi und Salluvii, 
bieß der mädhtigfte der lignrijchen Stämme; er 
war mit keltischen Elementen vermifcht und wohnte 
in dem ganzen Landftriche zwiſchen Rhodanus 
und Meeralpen, jo dab Maifilia, Arelate und 
andere bedeutende Städte in ihrem Gebiete lagen. 


Nach einen langen und bintigen Kriege wurde 


das in verichiedene Völferichaften (3. B. moni, 


* 


Samaria — Samothrake. 


Avatici, Deſuviates, Albienſes u. ſ. mw.) ſich thei— 
lende Volt 123 v. C. durch C. Sextius beſiegt 
und den Römern unterworfen, die nun Aquä 
Sertiä dort gründeten. Vgl. Liv. 31, 10. Strab, 
4, 178. 180 f. 

Samaria j. Palaestina. 

Samarobriva, Zauagoßpiove, d. i. Samara- 
brüde, fpäter Ambiani, die Hauptftadbt der Am: 
biani in Gallia Belgica an der Samara (j. Somme), 
das rg Amiens, von Anderen weniger richtig 
für St. Quentin oder St. Bray jur Somme ge: 
halten. Cues. b. q. 5, 24. 416. 53. Cic, ad fam. 
7, 11. 12. 16. 

Sambüca, 1) j. Belagerung, 14. — 2) ij. 
Mnsica, 9. 

Same j. Kephallenia. 

Sammoniecus j. Serenus, 1. 

Samnium j. Sabini. 

Samos, Zduos, 1) j. Samo oder (türkiſch) 
Sujam Adaifi, eine Inſel an der Hüfte von Ly— 
dien, durch eine 7 Stadien breite Meerenge von 
dem Borgebirge Mylale getrennt, von dem eine 
Fortiegung unter dem Namen Aumsiog die Inſel 


durchzieht. Samos hat 600 Stadien im Umfang; , 


an der Weitjeite ift es durch furdhtbare Klippen 
geihüßt, einen natürlichen Hafen hat es im N.:W., 
eine Rhede im S.:W., die einſt durch einen Stein: 
damm gejhügt war. Die Inſel hatte im Alter: 
thume feinen guten Wein, wie man nad) dem 
Namen des Gebirged erwarten jollte, war aber 
fonft reich an den jchönften Producten; bejonders 
berühmt waren die Töpferarbeiten von Samos 
und die ſ. g. ſamiſchen Steine, die zum Boliren 
dienten. Hauptgöttin war Hera, welcher die "Houı« 
und Torsx gefeiert wurden, umd deren Tempel 
noch zur Römerzeit jehr heilig gehalten wurde. 
Cie. Verr. 2, 1. 19. Die Stadt Samos war der 
einzige DOM von Bedeutung. Sie lag an der 
Sädfüfte, war durch Feſtungswerke und die Burg 
Atypalaia geihitgt und ausgezeichnet durch 
artige Hafenbauten und zahlreiche prächtige 
pel. — Zuerſt wohnten hier Leleger unter den 
Nahtommen des Ankaios, dann beiehten die Jo: 
nier unter dem Epidaurier Profles die Inſel, 
welche am erften unter den ioniſchen Städten 
durch Seefahrt, Handel und Gewerbe zu bedeu— 
tender Blüte gelangte. Udt. 4, 152, 
mier erbauten um 704 dv. C. zuerit ZTrieren. 
Thuc. 1, 13. Nach des Alleinherrſchers Demo: 
tele8 Ermordung berrichten die Geomoren unter 
perfiicher Oberhoheit, doch in Zwietracht mit dem 
Demos, bis Polytrates fi zum Tyrannen machte, 
um 550 v. E., und feine Herrſchaft auch über bie 
Kyfladen ausdehnte. Eine Zeitlang nach feinem 
Tode wurde die Inſel nach graufamer Verwüſtung 
feinem Bruder Syloſon von Dareios Hyitafpis, 
unter perfiicher Hoheit, übergeben. Hat. 3, 129 ff. 
Um ioniſchen Aufftande nahmen die Samier Theil, 
aber in der Schlacht bei der Heinen Inſel Lade 
(Milet gegenüber) gingen fie zu den Feinden 
über, bejtimmt dazu von Niafes, Sohn des Sy: 
loſon, viele aber verliehen die Inſel. Hat. 6, 8. 
Diefe waren es ohne Zweifel, welche in den Berjer- 
friegen, 479 v. E., die griech. Flotte zur Be: 
äimpfung der Berjer an die Meinafiatiichen Küſten 
beriefen. Het. 8, 132. 9, 91. Als Bundesgenojien 
der Athener behaupteten die Samier ihre Selb- 
ftändigfeit, bis fie 441 v. E., als bei einem Streite 


grob‘ | 
em: 


Die Sa: | 
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| mit Milet über die Stadt Priene Athen gebie- 
tend dazwiſchen getreten war, die Fahne der Frei: 
heit erhoben; unter des Philofophen Melifjos 

Anführung kämpften fie muthig, gewannen aud) 
einen Seefieg; doch unterlag endlich der über: 
legenen Macht und des Perikles Feldherrntunft 
die Stadt nach neunmonatlicher Belagerung, und 
'ihre Ketten wurden feiter gejchmiedet, bejonders 
durch Klerudieen. Thuc. 1, 115. Plut. Per. 26. 
Doch blieben die Geomoren noch immer mächtig, 
‚bis ein Verſuch derjelben, die Oligarchie einzu: 
führen, 411 v. E. zu gänzliher Ausſchließung 
von aller Theilnahme am Staate und zur völligen 
Herrijhaft ded Demos führte. Thuc. 8, 21. 73, 
Kurz nad Athens Eroberung bezwang Lyſander 
auch Samos (Xen. Hell. 2, 3, 6.), vertrieb die 
‘athenifhen) Einwohner und bildete eine neue 
Bürgerihaft aus oligarhiichen Flüchtlingen. Plut. 
‚Lys. 14. Später, 365 v. E., wurde die Inſel 
durch Timotheos gezwungen ſich dem athenifchen 
Seebunde — * Athen überſchritt jedoch 
bald die Schranken, die Kleruchen kehrten zurück, 
mußten aber nach dem lamiſchen Kriege die Inſel 
verlaſſen, welche den Joniern zurückgegeben, von 
Polyſperchon aber wieder den Athenern zugeſpro— 
chen wurde. Durch den Mithridatiſchen und See— 
räuberkrieg fam die Inſel ſehr herunter, die Haupt: 
ſtadt war nur ein umbedeutendes Städtchen, hatte 
'jedod noch lange dem Namen nad) die Freiheit. 
Fir die Entwidlung helleniiher Kunſt und 
Wiffenihaft war Samos von nicht geringer Be: 
deutung: Rhoikos und Theodoros gründeten hier 
eine Schule für Erzgieherei und Thonbildnerei ; 
der kytliſche Dichter Kreophylos, der Philojoph 
Pythagoras, der. Epifer Ehoirilod find dajelbit 
‚geboren, Anafreon lebte dort am Hofe des Poly: 
krates. Bgl. die Monographie von Banofla, res 
Samiorum (1822). — 2) Stadt in Triphylien, ſ. 
Makistos. 

Samosäta, r« Zauöoere, feſte Hauptftadt der 
bay er Provinz Kommagene, am weſtlichen Ufer 
‚des Euphrat, mit feiter Eitadelle. Früher war 
‚fie Nefidenz der Könige des Landes, dann Stand: 
quartier einer römifchen Legion. Hier war Lu: 
fianos® geboren. Unbedentende Weite finden fich 
bei dem Flecken Someijat. Strab. 14, 664. 16, 
749. 

Samothräke, Zauodgann, Zaunog Ooninin, 
Infel im aigaiiſchen Meere, 7',, Meilen von der 
thratiichen Küfte, der Mündung des Hebros gegen: 
über. Ein 5000 Fuß hoher Berg hieß Zaxomn 
oder Euuos. Die Bewohner gelten bei Manchen 
für Autochthonen, nach Herodot (2, 51.) waren 








ſie Pelafger, nach anderer Sage Dardaner und 


Arkader oder Troer. Der Name wird fehr ver: 
ſchieden abgeleitet, entweder weil Samier und 
Thraker fi dort- niedergelafien, oder weil bie 
ı Amazonenkönigin Myrine auf ihrem Zuge dort- 
hin gelommen jei und die Inſel feierlich der 
Göttermutter geweiht (alſo = ren vos). Be: 
fondere Berühmtheit erlangte S. durd den Ge— 
heimdienſt der Götter; die Myfterien wurden den 
'eleufinifchen gleich geachtet, jelbit Philipp von 
 Matedonien und Olympias ließen fich einmweihen. 
Plut. Alex. 2. Curt. 8, 3, 26. In politijcher 
Beziehung war die Inſel nicht hervortretend. Bei 
Salamis ftanden die Samothrafier auf perfischer 
Seite (Hdt. 8, 90.); damals gehörten ihnen auf 
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dem FFeitlande Sale (Hdt. 7, 59.1, Serrheion, ! 
Mejambria (Hdt. 7, 108), Temppra. Zu 
Sulla's Zeiten plünderten Piraten die Inſel und 
den an Weihgeichenten reihen Tempel. Plut. 
Marc. 30. Pomp. 24. Der jegige Name iſt 
Samothrali. Ueber die vorhandenen Hefte des 
Alterthums vgl. das Prachtwerk: Conze, Hauſer 
und Niemann, archäolog. Unterſuchungen auf 
Samothrafe. Mit 72 Taff. (1875). 

Zuugpögpas oder Korrzerieg, zwei jehr ge: 
ihäßte Pierderacen, die ihren Namen von dem 
am Hinterſchenlel aufgebrannten Zeichen des San 
und Koppa hatten. Arist. nub. 23, 122. Much 
noch andere derartige Racezeihen (zapayuare, 
xarorngıa) gab es; I foll au der Name Bule— 
phalos von einem ſolchen Zeichen den en — 


Beſonders unter den jüngeren reihen Männern 
in Griehenland wurde die Pferdezucht mit großer 
Vorliebe betrieben, und die Liebhaberei der Hippo: 
trophen für ſchöne Pferde artete oft in die un— 
finnigite Berſchwendung (uarınal inmwreıcı) aus. 
Die Preife waren hoch. — Auch auf die Hunde 
erftredte fich die Thierliebhaberei, und Jagdlieb— 
aber hielten ſehr auf Erhaltung guter Racen. 
m berühmteften waren die lakoniſchen, moloſſi— 
ihen, thrafiihen. Die Meiıraia avuridıa (von 
der Inſel Melite an der illyriſchen Küſte) waren 
Schooßhündchen, die man zum Bergnügen hielt. | 

Sanchuniäthon, Zayyovrı@dor, angeblid ein 
Phoinifier aus Berytos, joll nah Einigen br 
Zeit der Semiramis, nad Anderen zur dei es 
troiſchen Krieges gelebt und eine phoinikiſche Ge: 
ichichte verfaßt haben, die Philon von Byblos 
ins Griechiiche überfegte und, in 8 oder 9 Bücher 
getheilt , herausgab. Einiges aus diefem Werte 
theilt Euſebios (praep. er. 1, 6. 7.) mit, was 
auf orientaliichen Uriprung bindeutet, aber ſchon 
früh den Verdacht einer Fälſchung durch Philon 
erregt hat, während Andere in Dielen Ueberreften 
alte Traditionen, wenn auch dur Ph. bier und 
da verändert und mit Zuſätzen begleitet, erbliden. 
Bruchſtücke gelammelt und erläutert von J. €. 
Orelli, 1826.) Movers meint, dab Sanduniathon 
nichts weiter als eine Bezeidmung der gefammten 
heiligen Bücher der Phoinitier fei, und daß Ph. 
diejen Namen, den er zu der Berion eines älteren 
Geichichtichreiber& machte, feinem Werte nicht ohne 
Abficht voranftellte, um ihm dadurch größeres 
Anjehen zu geben, als enthielte e8 bie alt:phois 
nitiiche Lehre, während es nur ein aus phoini: 
fiichen, ägyptiſchen, hellenifchen Beftandtheilen zu: 
jammengejegtes Werl war, das und aber, wenn 
es erhalten wäre, jedenfalls reiche Aufſchlüſſe ge: 
boten hätte. 





Zaupogag — Sappho. 


verehrt und hatte auch auf dem Duirinalis ein 
von Titus Tatius geftiftetes Heiligtum. Die 
Nonen des Junius waren ihm Heilig. Or. fast. 
6, 213. Liv. 8, 20. 32, 1. Prop. 4, 9, 71. 

Sandalion j. Kleidung, 6. 

Sandon j. Herakles, 17. 

Sane, Zdrn, 1) Stadt an der Weftlüfte der 
makedoniſchen Halbinfel Pallene, ſüdlich von Boti: 
daia, eine Colonie der Andrier. Hat. 7, 133, 
Thuc, 4, 109. 5, 118. — 2) Stabt der maledon. 
Halbinjel Alte, an der jcdhmalften Stelle, wo 
Xerreö dieſelbe durchſtechen und für die Flotte 
einen Canal heritellen ließ. Hdt. 7, 22. 

Sangarios, Zayyagıos, j. Salarja, nächft dem 
Halys der bedeutendite Fluß Kleinafiens, ent: 
ipringt auf dem Berge Adoreus an der Grenze 
Galatiens, bildet nach anfangs ſüdweſtlichem Laufe, 


‚nordweftlih und nördlich ftrömend, gegen Bithy: 
nien die Grenze und mündete nordweſtlich von 


Pruſa in den Pontos Euxeinos; er war ſehr 
fiſchreich Hom. Il, 3, 187. 16, 719. Strab. 12, 
563, 567, 

Sanquinii, 1) Sangu. Maximus, erlangte 
das Eonfulat unter Ealigula im J. 39 n. €, 
wurde ipäter Statthalter im untern Germanien 
und ftarb im 3. 47. Tac. ann. 6, 4. 11, 18. — 
2) einer der Ankfläger des Aruntius, weshalb er 
nach dem Maag des Sejan zur Rechenichaft ge- 
zogen wurde. Tac. ann. 6, 7. 

Santönes, »ni, Zavroveg, -mres, -vor, mäd: 


tiges und zahlreiches Volk im aquitaniſchen Gallien, 


bis zu der Mündung der Garumma und zum at: 
lantiihen Dcean, nördlich dieſes Fluſſes zwiſchen 
den Pictoned und Bituriges Viviſci, mit der 
Hauptitadt Mediolanum, j. Saintes. Caes. b. q. 
1, 10. 8, 11. 7, 75. 

Santra, ein alter römifcher Grammatiter, der 
oft genannt wird, verfaßte mehrer® Schriften, 
namentlich eine de verborum antiquitate, andere 
hiſtoriſchen und antiquariihen Inhalts. Aud 


ſcheint er ältere römische Dichter erflärt zu haben. 


Quint. 12, 10, 16. Gell. 7, 15. Suet. gramm. 


‚14. Geine Lebenszeit iſt nicht genau zu beftim: 


men. 
Sapaei, Zaraioı, thraliſches Volt am Gebirge 


' Bangaios, zwilhen dem See Biftonis und der 
‚ Küfte, bei den japaiiichen Päflen über das Gebirge. 


Hdt. 7, 110. Strab. 10, 457. 12, 549. 
Sapientes septem j. Sieben Weisen. 
Sappho, Zarpo, mundartlih Pearpe, die 

größte Dichterin der Griehen, geb. zu Motilene 

auf Leſbos oder in der Heinen leſbiſchen Stadt 

Erejos, lebte zwiichen 628 und 568 v. E. Bon 


Neuere Unterjuhungen haben als ihren Lebensverhältnifien ift wenig bekannt. Gie 


die richtige Namensform Sanchönjathon ergeben , war verheirathet mit einem reichen Manne aus 
und den eriten Theil auf den Namen eines phoi- Andros, dem fie eine Tochter, Namens Klais, 
nitischen Gottes zurüdgeführt,-der Sandon hieß. gebar. Ein Zeit lang lebte fie, von Leſbos flüchtig, 
— Eine angeblid in einem portugiefiihen Kloſter in Sicilien; in ihren jpäteren Jahren in i⸗ 


gefundene Haudſchrift des Sand. (herausg. und 
überjegt von Wa genfeld, 1836) hat fi als Täu— 
ſchung erwieſen. 

Saneus, Semo Sancus (von sancire), ein nad) 


I 





| 


lene, umgeben von einem Kreije junger befreun 
deter Mädchen, die fie in Muſik und Boefie unter: 
wied. Nad den Grundſätzen, die fie im ihren 
Gedichten ausgeſprochen, jowie nach dem glaub: 


Rom gewanderter jabinijcher Gott, der urjprüng- würdigften Zeugniſſen des Altertfums war fie 
lich den Himmel bezeichnen jollte, mit Dius Fidius eine ehrwürdige Frau von reinem und ftrengem 
(Zeug xcorios) identificirt, ala Gott der Bünd: Lebenswandel; die fpätere Zeit jedoch hat es nicht 
niffe und der Ehe. Später ward er mit Hercules | unterlaffen, ihren Ruf herabzuziehen und nament: 
verglichen und vereinigt. Als Sancus, Sanchus, | lich ihr Verhältniß zu jüngeren Freundinnen zu 
Sangus, Sanctus wurde er auf der Ziberinjel misdeuten. Auch dichtete man ihr an, fie habe 








Sapriportus 


einen Yüngling, Namens Phaon, unzüdtig ge: 
liebt und, da fie von demjelben verjchmägt und 
verlaffen worden, fi aus Verzweiflung vom leu— 
tadiichen Felſen ins Meer geftürzt. Solche Ver: 
leumdungen find zum großen Theil von dem atti: 
ſchen Komifern ausgegangen und hatten ihren 


Grund in ihren Gedichten, die fich vorzugsweije 


um tie Liebe drehten, Vgl. Welder, Sappho, 
von einem herrſchenden Borurtheile befreit (KU. 
Schriften Il, ©. 80 ff.). — Unter ihren erotiſchen 
Gedichten waren befonders die Epithalamien aus: 
gezeichnet; auch dichtete fie Oymmen auf die Götter 
und, wenn man der Angabe des Suidas trauen 
darf, Epigramme, Elegieen und Jamben. Die 
Echtheit der drei, unter ihrem Namen erhaltenen, 
Epigramme wird bezweifelt. Bon ihren lyriſchen 
Gedichten, die in aioliihem Dialeft und zum 
großen Theile in dem nad ihr benannten, wie: 
wol nicht von ihr erfundenen, japphiichen Vers: 
maße verfaßt waren, find außer einer Anzahl 
fleinerer Bruchftüde leider nur noch 2 vollftändige 
Dden erhalten. In diefen geringen Ueberreſten 
ertennen wir noch heute die an ihr gerühmten 


Vorzüge, Tiefe und Innigleit des Gefühls, Bart: 
heit und Grazie, mit der fie bei größter Offen: 
heit und Naivetät die glühenden Empfindungen 


ihres Herzens ausipricht, eine blühende, wohl: 
fautende Sprache, gefällige Weichheit der Rhyth— 
men. Unter den Römern hat fie Catull mit Glück 


nachgeahnmit. — Fragmente gefammelt von Bolger ' 


(1810) und Neue (1827), am beften bei Bergf, 
poet. Iyr. Graee. p. 874 ff. — Bgl. TH. Kod, 
Altäos und Sappho (1862). 

Sapriportus |. Sacriportus, 2, 

Suraceni, Zapannvoi, ein von Ptolemaios 
und Ammian erwähntes Bolt im N. des glüd: 
lihen Arabiend. Der Name, urſprünglich ein 
herumziehendes Räuber: und Nomadenvolt be: 
jeichnend, wurde dann aud in weiterem Sinne 
gebraucht. 

Sarangae, Zagayyaı, -yeis, Völlerſchaft iu 
Ar perſiſchen Provinz Sogdiana. Hdt. 3, 93. 
117. 7, 67. 

Saräpis, Zagamıs, römiſch Serapis, ägyp- 
tiſcher Gott der abgeichiedenen Seelen, als Herr 
über KrankHeit und Tod um Heilung augerufen 
und daher von manchen mit Aſtlepios identificirt. 
In Aegypten fam fein Dienft erſt in der ptole: 
maiiſchen Zeit auf, nachdem der erjte Ptolemaios 
fein Bid von Sinope hatte bringen laffen. Tac. 
hist, 4, 83. Sein Dienft ging auch nad) Grie- 
denland und Rom über und gewann im römi- 
ſchen Reiche troß des Einfchreitens des Staats 
große Ausdehnung. Er wurde dem Hades ähn- 
lid, dargeftellt. 

Sardanapäl, Zagdavanalog oder Tono- 
skonkoleros, wird gewöhnlich (nad) Kteſias) 
der legte König des j. g. altafiyriihen Reiches 
genannt, weiches von dem Meder Arbafes und 
dem Babylonier Beleſys im 9. Jahrh. v. C. zer: 
ftört fe. Da es nun aber erwiejen ift, daß das 
Reich des Ninos damals nicht zu Grunde ge: 
gangen, fo ift es wahriheinlih, daß der Name 
und die Begebenheiten des nächſtlezten Königs 
bon Afiyrien, unter welchem (647—25) der Ber: 
fall des Reiches anfing, während die Beritörung 
Ninive's erft unter feinem Nachfolger Saratos 
duch Nabopolafjar und Kyazares (606 v. €.) 


r. 
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erfolgte, auf die frühere Zeit übertragen find. 
Auch der damalige legte Fürft wird Sardanapal 
enannt, welcher nach tapferem Widerftande den 
ı Feinden unterlag. Abgeſehen von diejer wirklich 
hiftorifchen Begebenheit ift aber Sardanapal eine 
fait ganz mythiſche Perfönlichfeit. Der Mythos 
des —58——— Sandon oder Sardon, der, um 
ſich zu reinigen, ſich ſelbſt verbrannte, in welchem 
die Vereinigung der männlichen und weiblichen 
Kraft, die höchſte Naturpotenz, zur Erſcheinung 
fommt, iſt auf ihn übertragen; andererſeits wer: 
den Eigenthämlichleiten der orientalifchen Lebens: 
weile, Kleidung, Serailleben u. dgl., auf ihn 
zurüdgeführt, und es find mad der dee der 
Drientalen in jeiner Perſon mächtige Heldenkraft 
und üppige Weichlichleit verbunden, wodurd er 
zugleih zu einem Gegenbilde der Semiramis 
wird. Lucian. diul. mort. 2 ff. Or. Ib. 312. 

Sardes, «af Zagdsıs, die alte reihe Haupt: 
ftadt Lydiens (zmerit erwähnt Aesch. Pers. 45. 
Hdt. 1, 84.) und Reſidenz der Könige, wie jpäter 
der perfiihen Satrapen, am nördlichen Abhange 
des Tmolos und an den Ufern des Paltolos. Die 
leihte Bauart und die Strohbedahung jegten die 
Stadt mehrmals bedeutenden Fenersbrünften aus, 
jo durch die Kimmerier (Strab. 1, 61, 13, 627.), 
dur die Griechen (Hdt. 5, 100.) und durch 
Antiohos den Gr. (Pol. 7, 15 jf.), bis endlich 
Tamerlan fie gänzlich zerftörte. Zur Zeit des 
Tiberius verlor fie durd ein Erdbeben ihre meiften 
Häuſer. Teac. ann. 2, 47. Gehr feſt war die 
Burg, welche auch die Schatzkammer enthielt; 
jonftige Merkwürdigkeiten waren dad Grabmal 
des Ulyattes (Hdt. 1, 193.) und ein alter Tem— 
pel der Kybele (Hdt. 5, 102.). 

Sardinia, Zagdo, nächſt Sicilien die größte 
Juſel des mittelländiichen Meeres (bei den Alten 
galt fie ſogar für größer, Hdt. 5, 106.), obgleich 
die Angaben über ihre Größe (nad Strab. 5, 
223. hatte fie 4000 Stadien im Umfange, nad 
Plin. 3, 7, 13. etwa 565 MWillien) jehr verjchieden 
waren, wurde von Norden nad Süden von den 
montes insani (Liv. 30, 39.), z« uawousve öon 
(j. ohne allgemeinen Namen, doc wurde wejent: 
lih der nordweftlichite Theil, jeßt Monte janto 
und Monleone, darunter verftanden), durchzogen, 
von welchen aus mehrere Zweige fih nad der 


— Sardinia. 


‚Küfte hin erftreden und im Borgebirge endigen, 
'% B. Promunt. Urji (j. Capo del DOrfo), im 
'N.:D. an dem Fretum Taphros, der Sardinien 


‚don Eorfica trennenden Meerenge, weitlich daneben 
‚Errebantium (j. Punta S. Reparata), Gor— 
ditanum (j. E. Falcone), die N.:W.:Spike; die 
Südſpitze hieß Cherjonejus (j. E. Teulada). 
Die wichtigiten, freilich nur Heinen Flüſſe waren 
ber Termus (j. Termo), der Cädris (j. Eedro) 
und der Thyrſus (j. Driftano). — Das Land 
war ungejund, aber fruchtbar und reich an Ge: 
‚treide, beſonders Weizen, Südfrühten (Cic. de 
imp. Pomp. 12.), einer Art Schafen, die den 
Biegen in mander Hinficht glih, an Salz, Sil— 
‚ber, Eifen und Mineralquellen; das Meer bot 
‚unter den Fiſchen befonders Thunfifche, deren 
Bang noch heutzutage an den Küſten betrieben 
‚wird. Der fardinifhe Honig hatte einen bittern 
'Beigeihmad, daher amarior melle Sardo (Hor. 
a. p. 376.). Ein dort wachjendes Kraut, eine 
Eppichart, jollte die Eigenjchaft haben, den Mund 
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beim Lachen zur Verzerrung zu bringen (Verg. keit die 
E. 7, 41.), daher vielleicht das fardoniihe Lachen Behälter 
Die ägyptiſche Mumie . nämlich nicht unmittel⸗ 

Einwohner waren nad zn. aus Afrika ein: bar im Sarkophage 
emiih von Tyrrhe- von Sulomoren= ( 


(risus Sardonieus, Cic. ad fam. 7, 25.). 
gewandert, nah Andern ein 
nern, Phoinikiern, Jberiern, Buniern und Grie— 
chen, zu denen nach den puniichen Kriegen noch 
römifhe Eoloniften famen. Bol. Just. 18, 7. 
Hadt. 1, 170. Sie führten den gemeinjchaftlichen 
Namen Sarden (Cie. ad fam. 7, 24.), zerfielen 
noch in fpäterer Zeit im verichiedene Stämme und 
alten für treulos, boshaft und träge, jo daß fie 
elbſt ald SHaven bei den Römern in jchlechtem 
Rufe ftanden, daher Sardi venales (Liv. 41, 26. 
vgl. Hor. sat. 1, 3, 8.), für die man nicht viel 
bieten wollte. Sie lebten in großer Rohheit, 
Heideten ſich in elle, beichäftigten fih mehr mit 
Viehzucht ald mit Aderbau, vertheidigten aber 
ihre Unabhängigfeit gegen die Karthager, unter 
deren Herridaft fie bi8 um 239 v. C. ftanden, 
ſowie gegen die römiſche Uebermacht mit großer 
Tapfer 

Tac. ann, 2, 85.), und nur über die Küſten— 
gegenden waren die Römer vollfommen die Herren. 
Um 450 n. E. mußten fie die Inſel den Bandalen 


eit und Ausdauer (Liv. 23, 40, 41, 21. 


überlaffen. Die wichtigſten Städte, welche freilich | 
das Land weſtlich von der Weichjel von der Of: 


nie zu bedeutender Blüte gelangten, waren im 
Süden Earalis, j. Cagliari, am gleichnamigen 
Meerbuſen, im Norden Olbia, im Innern Nora, 
j. Nuri. Strab. 5, 224 f. Mela 2, 7, 19. 

Sardöum, Sardonicum mare, Zaedoor, 
Zapdwrıov melayos, hieß das die Anfel Sarbdi- 
nien umgebende Meer, das für dem tiefften Theil 
des Mittelmeeres galt. Hat. 1, 166. Strab. 2, 
166. 

Sarepta, Zagarra, Stadt Phoinikiens, be- 


rühmt durd ihren Wein, zwiſchen Sidon und 


Tyros, jetzt Serphant. Plin. 5, 19, 17. 
Sarkophägos, oagxopayos, 1) ein Gtein, 
Alaunſchiefer, welcher bei Aſſos in Myſien ge: 
graben oder gebrochen wurde und die Eigenfchaft 
haben follte, die Verweſung zu beichleunigen, daher 
man mit ihm die Särge auslegte. Plin. 2, 98. 
36, 17. Dergleihen Särge finden fich noch viele 


Sardoum mare — Sarmatia. 


Ägbptiihen Mumienkiften, hölzerne 
fir die einbalfamirten Leichname. Die 


ondern war in eine ifte 
* Holz oder in 
eine Art Futteral aus geleimter Leinewand ae: 
legt. Dieje Behälter waren dem Körper gemau 
angepaßt, das auf dem Dedel ausgejchnigte Ge: 
fiht ftellte aber nicht den Todten dar, jondern 
den Dfirid oder die Iſis, mit welchen Larven 
man das Geſchlecht des Todten bezeichnete. And 
wurden dieje Kiften mit Gyps überzogen und 
innen und außen mit Farben übermalt und mit 
ieroglyphen oder hieratiicher Schrift bededt. Die 
alereien bezogen fich gewöhnlich auf den Todten: 
dienft und die großen Götter der Unterwelt; be 
ſonders prächtig war der Hals: und Bruftichmud 
in verfchiedenen Farben; unter demſelben bis an 
die Füße, welche mit bunten Binden und San— 
dalen verſehen find, befinden fich Figuren umd 
Hieroglyphen. Oft find diefe Todtenkiften in eine 
zweite und dritte eingeidhloflen, alle aber find 
innen und außen mit —— Figuren, In: 
ſchriften, Blumen und andern, in dem reiditen 
Farben ausgeführten, Verzierungen überdedt. 
Sarmatia, Zapuaria, hieß Veit Mela (3, 4.) 


ſee bis zum Tanais, längs des Iſter; bei Ptole- 
maios das Land von der Weichiel bis zur Wolga, 


welches durch den Tanais getrennt war in: 1) 


'Sarmatia Europaea (n dr Evgwrn Zaguarie), 


begrenzt im W. von der PBiftula (Weichiel), im 
&. durch das Geb. Karpates und den Fl. Zuras 
(Dniefter), im DO. durch den maiotiihen See, im 
N. dur den Ocean und das unbekannte Land. 
—— dieſes Landſtriches waren der Berg Peule, 
das Geb. Amadoka (Hügellette von Charlow 


und Kiew), Alaunon oder Alanon, ro Be- 


bei Aſſos. — 2) in Übertragener Bedeutung jeder. 


andere Steinjarg. Die älteften Steinfärge oder 
Sartophage find die ägyptiſchen, aus Kallſtein, 
jeltener aus Baſalt oder Marmor befichend, ge: 
wöhnlich innen und außen mit Hieroglyphen und 
erhabenen religiöjen Darftellungen verziert. Die 
rößten und Khönften beftehen aus rothem oder 
hmärzlichem Granit, worin Könige oder Briefter 
beigejegt waren. In Attila hat man Häufig in 
etlen gehauene Särge mit einem Steindede ge 
funden, auch irdene Biegeifärge. in Etrurien aber 


bejonders lange Särge von gebrannter Erde mit maios in bie Bene 


der ganzen auf dem Dedel ausgeftredten Sigur 
des Begrabenen. Dft find Urnen dabei. ie 


e 


dıvor ögog (Waldai), die Venedici und Abi: 
päi Montes. Nach der Meinung “der älteften 
Griechen machten lehtere die Nordgrenze der be 
fannten Erbe, wurden daher immer weiter nad 
N. gerüdt, je mehr fich die geographiichen Kenn! 
niffe erweiterten; bei Ptolemaios find fie ſüdlich 
und weftlih vom heutigen Moskau zu ſuchen 
Von den zahlreichen (Hat. 4, 47. 82.) Flüſſen 
fallen in den Pontos Eureinos: der Boryſthe— 
nes (Dniepr) mit dem Hypanis (Bug), und der 
Tyras (Dniefter); in die Palus Maiotid: Ta: 
nais (Don) mit feinen Nebenflüfjen: Boritus 
(Kalmius), Lykus (Berda) u. ſ. w.; im den far: 
matiſchen Ocean: Biftula, Gattalus (Pregel?), 
Chronus (Niemen?), Rhubon (Düna?). — Die 
Bewohner, Sauromatai oder Sarmatai, ſchon 
von Herodot (4, 21.) — zerfielen nach Ptole- 

ai, am vened. Buſen, von 
der Weichjel bis zur Memel, Reucini, Baftar: 
nae, Jazyges, Rorolani, am der Weſtſeite 


römischen Sartophage waren vieredige Kiften mit der Maiotid, MNlaunt oder Mani im Inner. 


Neliefs und ftanden auf den Gräbern. Die Kunft 
hat dieſe —— zu den verſchiedenartigſten 
Darftellungen aus der Religion, Mythologie und 
Hervenfage benußt, bejonderd häufig find Dar: 
ftellungen aus den Ti des Dionyfos 
und Prometheus; Jagden, Kämpfe, Schlachten, 
ee und andere Scenen find gleichfalls 

ung: it dieſen —— ſowol ihrem 
wecke als auch der Form na 


große Aehnlich— in die nördlichen unbekannten Gegenden. 


war das Land rau 


Zwiſchen dieſen großen Völkern lebten mehrer: 
fleinere, z. B. die Gothones, Finni, Burgundio 
nes un. j. w. Mit Ausnahme der ſüdl. Stride 
und winterlich, von ber 
Natur wenig zum Aderban, zur Viehzucht jedoch 
ſehr gut geeignet. — 2) Sarmatia Asiatica (N 
iv "Asia .), reichte vom Tanais bis zur Mün- 
dung des Rhafluſſes (Wolga), vom eg . 





_Sarmaticae Portae — Satira, 


öftlih vom Tanais mündeten der Marabios, Theo: 
phanios, Attilites, Bardanus (j. Ruban); der 
Rha fällt ins kaſpiſche Meer. Die Hauptgebirge 
waren die Hippici und Kerauni Montes, die fora- 
riihen und heniochifchen Berge. Am Urfiprung 
der Wolga wohnten die Banılıonaior; Moda: 
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| Erginog, der Inſel Jmbros gegenüber, viel. jebt 
Gap Paxi. Hadt. 7, 58. 

Sarrastes j. Sarnus. 

Sarsina oder Sassina, 7) Zaosıre, alte Stadt 
Umbriens am GSapisfluß, Geburtsort des Komö— 
diendichters Plautus; noch j. gl. N. Strab. 


fen, Hippophagen; Zakaten, Suardenen 5, 227 


am wejtlichen Ufer der Wolga. 


Sarmaticae Portae, «al Fapuerıxal mular, 
enger Kaukaſospaß, der einzige Zugang von Sar: | 


matien nach Iberien, auch Portae Caucasiae ge- 
nannt (Suet. Ner. 19. Tac. hist. 1, 6.), doch 
niht mit den eigentl. caipiihen Pforten zu ver: 
wechſeln; j. Pforten von Derbenbd. 


Sarmaticum mare, Zaguarınog wWxeavdg, 


Meer im Norden Europa’, die heutige Dftiee. 
Tac. Germ. 45. Dichter, 3. B. Ovid (ew Pont. 


4, 11, 38.), bezeichnen auch das ſchwarze Meer | 


mit diefem Namen. 


Sarmizegethüsa, Zapuıteyedovon, bedeutende | 


Stadt und Refiden; der Könige Dakiens, ſpäter 
römifhe Eolonie unter dem Namen Col, Ulpia 
Traiana Aug. und Hauptftabt der Provinz, ſowie 
Quartier der 13. Legion. 
finden fich beim heutigen Barhely. 

Sarnus, Zdovos, Fluß in Campanien, mün- 
dete bei Pompeji in den pitteolamiichen Meerb. 
Der heutige Sarno hat durch den Veſuvausbruch 
79 n. €. einen andern Lauf befommen. An ihm 
wohnten die Sarrastes. Verg. A. 7, 738. Strab. 
5, 247. 

Saronieus sinus, Zagwvınog »oAmos, jebt 
Golf von Egina, der zwiſchen den Küſten von 
Attila, Megaris, Korinthia, Epidauria, Troigenia 
liegende Theil des aigaiiihen Meeres, umſchließt 
außer Heineren Inſeln bei. Salamis und Nigina. 
Der Name wird abgeleitet entweder von einem 
auf der Hirihiagd ertrunfenen König Saron 
(Paus. 2, 30, 7.), oder dem troizeniichen Bad 
Saron, oder von sapwris = Eiche. Aesch. Agam. 
291. Strab. 8, 335. 369. 

Saros, 6 Zdoos, jebt Seihan oder Sihun, 
bedeutender Fluß Mleinafiens, der auf dem Tau: 
ros entipringt und, im jüblichen Laufe Kilikien 
durchſtrömend, jüdöftlich von Tarſos mündet. Er 
war an der Mündung 3 Plethren (3000 7.) 
breit. Xen. Anab. 1, 4, 1. Liv. 33, 41, Strab. 
12, 535. 

Sarpödon, Zxexndov, 1) Sohn des Zeus und 
der Europa, Bruder des Minos und Rhadaman- 
thys. Mit Minos gerieth er in Streit (f. Mi- 


letos) und entwich zu Kilix, dem er gegen die 
Lylier beiftand; in Folge davon ward er König | 


der Lyfier. Zeus gewährte ihm die Gnade, drei 
Menſchenalter zu leben. Hdt. 1, 173. — 2) 
Sohn des Zeus und der Laodamein, Enkel des 
Vellerophon, Vetter des Glaufos, Fürft der Lykier, 
tapferer Bundesgenofie der Troer (Hom. TI. 2, 
876. 5, 479 ff. 6, 199. 12, 292 ff), wurde von 
Patrofios erlegt. Hom. TI. 16, 480 ff. Zeus 
ließ dem Leichnam feines Sohnes durch den Schlaf 
und den Tod nad ykien bringen zu ehrenvoller 
—2 — 3) Som des Bofeibon, ** 
in rakien, von Herakles getödtet. 

a „6, > v s 
Zapandwvin axge, thrafiiches Vorgebirge 
jwilhen den Miündungen der Flüffe Melas 


Umfangreiche Ruinen 


Sarte, Sciorn, Stabt Makedoniend an der 
Südfpige der Halbinjel Sithonia, jet Kartali. 
Hdt. 7, 121. 

Saso, Zaoov, Heine felfige Iufel, dem Bor: 
gebirge Akrokeraunion gegenüber und vielleicht 
einft mit ihm zuiammenhängend, Yandungsplag 
für Geeräuber; j. Saſſo, Sajeno. Pol. 5, 110. 

\ Edoneıges, -goi, fenthiiches Volt zwiſchen 
Kolchis und Medien, mit gleichen Waffen wie die 
Kolcher. Hdt. 1, 2. 104. 3, 97. 4, 40. 7, 79. 

Sassaniden, Könige der Neuperjer. Nachdem 
‚in den langen Kämpfen gegen die Römer die 
Kräfte des Parthervoltes erihöpft waren, erhob 
fih im eigentlichen Berfien, wo ſich wegen der 
‚alten Erinnerungen die nationalen Gefühle am 
ftärkiten ausſprachen, eine Revolution. Ardſchin 
Babelan (Artaxerxes) aus der Magierfamilie 
Saflan, welche fih von den alten SHerrichern 
Perſiens ableitete, trat an die Spibe des Kam— 
pfes gegen den König Artaban, nahm im Jahre 
‚226 n.E. den Namen König der Könige an, und 
nah zwei Schladhten wurde der legte kur 
fünig gefangen genommen und getödtet und das 
| Rei der Barther vernichtet; nur in Armenien 
und Baltrien beitanden Nebenlinien der Arſaki— 
ben fort; doch wurden auch die übrigen Theile 
des Reich erft nad langen Kämpfen bezwungen. 
Mit der Gründung der Herrihaft der Saffaniden 
trat zugleich eine Reaction gegen alles Auslän: 
bijche ein und eine möglichſt vollftändige Wieder: 
herſtellung des altsperfiihen Wejens; bejonders 
wurde die Religion des Zoroaſter neu belebt: in 
einer großen Berjammlung ‚der Magier, die im 
neuperſiſchen Reiche einen mächtigen Adel bilde: 
ten, wurde die Lehre feitgeftelli. Den Römern 
wurden die Saffaniden bald eben jo gefährliche 
‚Nachbarn, als die Arfakiden gewejen. Schon 
Alexander Severus hatte mit —7— zu kämpfen, 
dann Valerian um 260 gegen Sapores I., Gale— 
rius um 300 gegen Narſes, Conſtantius und 
Julian um 360 gegen Sapores Il. Im Jahre 
| 651 fand die Herrſchaft der Saffaniden mit dem 
Tode de3 Königs Jesdegerd II. ihr Ende durch 
die Uraber. Dio Cass. 80, 3. Agath. 2, 26 ff. 
Amm. Marc. 23, 6. 

Sassüla, Stabt in Latium im Gebiet von Ti- 
bur, zu der wahricheinlich die Reſte kyklopiſcher 
Mauern am Fluffe Arci bei Siciglano gehören. 
Liv. 7, 19. 

Saticüla, FZarinola, Städt auf einem Berge 
in Samnium an der campanilchen Grenze, ſeit 
313 dv. E. römische Eolonie, lag wol auf der Höhe 
von Cajazzo. Liv. 7, 32. 9, 21. 23, 14. 27, 10. 
Verg. A. 7, 729. 

Satira, alterhämlich satura scil. lanx, bezeich— 
net eigentlih eine Schüſſel, welde referta va- 
riis multisque primitiis sacris Cereris infereba- 
tur, dann aber auch andere Dinge, die aus ver: 
ſchiedenen Ingredienzien und Beſtandtheilen zu: 
jammengejegt find, jo auch Lieder mannigfaltigen, 
ungeorbneten Inhalts. Der Name ift daher 
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eigentlih nur der ältern Geftalt und Beichaffen: 
heit der Satire angemeſſen. Die ältefte satira 
beftand aus fuftigen Aufführungen ber latiniſchen 
Jugend, komiſchen Erzählungen und Liedern, die 
zur Flöte und unter gefticulirendem Tanze vor: 
getragen wurden; jo bildete fie, halb dramatiich, 
zunächſt die Uebergangsform von den alten fe 
feenninifchen Poſſen (carmina Fescennina, von 
bem jüb:etruftiihen Ort FFeicennium nah Rom 
verpflanzt, im Nedereien und Schmähreden be: 
ftehend, welche die römische Jugend, von Quft 
und Wein berauicht, in Wechielverfen gegen ein: 
ander ausitieh, zwar rhythmiih, aber ohme be 
ſtimmtes Metrum, j. Hor. ep. 2, 1, 145 ff. und 
dazu die Ausleger) zu den regelmäßigen Dramen, 
wie Livius Andronitos fie ſchuf und einführte; 
diefe dramatiichen Satiren waren Improviſatio 
nen ohne Einheit des Inhalts, Planes nnd Ge: 
dantenzufammenhanges. Als fih nun das Dra- 
ma immer jelbitändiger und funftmäßiger ent: 
widelte, ging die Bollsbramatif theils im die 
Atellanen über, theils beftanden die alten Volks. 
pofien (saturae) noch fort und mögen mit der 
Zeit gleichfalls eine ſchriftliche Aufzeihnung und 
eine gewiſſe Ausbildung erhalten haben. Daher 
werden der Atellanendichter Bomponius und die 
Dramatiter Nävius und Pacuvius als Berfafler 
von saturae genannt. Nach und nach jedoch ge: 
ftaltete fi das urſprüngliche Weſen der satura 
bedeutend um. Ennius nahm zuerit ihre weitere 
Umgeftaltung in die Hand; feine undramatiichen, 
für Leer berechneten Satiren hatten mit den 
alten saturae nur die Mannigfaltigkeit des In: 
halts, der Form und des Metrumsd gemein, 
unterſchieden fi) aber durch größeren Ernit 
Sp bezeichnet ihn Horaz mit Recht ald inventor 
der Satire (sat. 1, 10, 48.), ald Graecis intacti 
carminis auctor (daf. 66.). Den Uebergang aber 
von der alten satura zur neuen didaktiſchen satira 


| 


| 


Satisdatio — Satrii. 


Varro's Satiren jchloffen fih den Schriften bes 
Kyniters Menippos (ji. d.) aus Gadara in Palä- 
tina an und wurden daher von Einigen sat. 
Uynicae, von ihm jelbft satirae Menippeae ge: 
nannt. Cic. acad. 1, 2, 8. Jedoch blieb Barro 
vereinzelt; die Satire blieb der von Lucilius be: 
nonnenen und von Horaz vollendeten Bahn getreu. 
Die Hauptfchriftfteller diejer nenern Richtung find 
neben Horaz vielleiht Julius Ylorus, zwi 
ihen Berfius und Jupenal fteht der Zeit nad 
in der Mitte Turnus und Sulpicia, gleich 
zeitig mit Juvenal lebte Aulius Rufus. Ferner 
werben noch genannt Rabirins, Silius, Ga: 
bius Baſſus, Manlius Vopiicus, Decius 
Albinus, Rufticus Elpidius, Eucderia. 
Hieher gehören in gewiſſem Sinne aud bie 
Metamorphofen des 2. Appuleius, Tertul: 
lian’s Schrift de pallio, das Werk des Mar: 
cianus Gapella, Elaudian’s Gedichte im 
Eutropium und in Rufinum. Mit Recht jagt 
Quintilian (10, 1, 93.) von der Satire: satira 
quidem tota nostra est. Denn die ganze Dich 
tungsart ift den Griechen fremd und ein echt rö- 
milches Erzeugniß. 

Satisdatio. Sehr alt war der Gebraud, die 
Barteien in verfchiedenen Brocehverhältniffen durch 
Eautionen gegen einander fiher zu itellen. Na 
mentlih dann war eine ſolche Sicherheit notb- 
wendig, wenn fich eine von beiden Parteien durch 
einen Undern vertreten ließ, und nun Garantie 
geleiftet werden mußte, entweder ratam rem do- 
minum habiturum oder iudicatum solvi. Auch 
bei periönlihen Klagen wurde zuweilen satisda- 
tio iudiecatum solvi geftellt, 5. B. wenn bie 
Perſon des Verklagten eines bevorftehenden Eon- 
enrjed verbädtig war. (ic. Quint. 8, 13 | 
Bei dinglichen Klagen machte fi satisdatio von 
Seiten des Beflagten notbwendig, damit der Kid: 
aer Garantie befam für die nad Beendigung bes 


bildeten die Dichtungen des Qucilius, welche Brocefies zu bewirkende Herausgabe der Sache 


zwar noch immer ein Allerlei in Form und Stoff, 
doch ſchon kritiſirende Darftellungen aus dem 
Leben der Gegenwart gaben und jo einen Wen 
und eine Richtung einichlugen, welche den gewor 
denen Zeitverhältniflen volltommen entiprach, auch 
von andern, 3. B. P. Barro Atacinus, ver: 
folgt (Mor. sat. 1, 10, 47.) und von Horaz zu 
einer muftergültigen erhoben wurde. Seinem 
Vorgange folgten dann die uns erhaltenen Sati: 
rendichter Beriius und Juvenalis. Dieſe neue 
Satire begreift zweierlei: ein in dem @eifte des 


Dichters lebendes Ideal und eine diefem Ideale | tel des Dionyjos, deſſen Borfteher 
widerftrebende Wirklichkeit. Die Behandlung und , die Beſſoi waren. dt. 7, 110 f. 


Wirkung diefes Misverhältniffes zwiſchen Ideal 


und Wirklichkeit ift bei den verfchiedenen Dichtern Shoitrapaiti, d. h. Herr 


verjchieden: Lucilius und Horaz bleiben dabei in 
einer heitern Gemüthsverfaflung, Perſius wird 
bitter, Juvenal eifert und ftraft, dem Martial er: 
icheimt es ſpaßhaft, dem Petronius komiſch. Bald 


nah Lueilius trat M. Terentius Varro mit | 


Satiren auf, die zur Weiſe des Ennius wieder 
zurück, ja noch weiter hinaus gingen, indem ſie 
nicht blos verſchiedene —— ſondern auch 
Proſa mit Verſen verbanden und von dem einen 
zum andern über: und zurüdgingen. Dieſes for: 
melle Merkmal der varroniihen Satire fand in 
Seneca’3 Apocolocyntosis, in Petronius’ Satiri- 
con und in Julians Caesares Nahahmung. 


lis) umd der inzwiſchen gemofienen Nutzungen 
(vindiciae). Cie. Verr. 1, 45. 

Satnideis, Zarvıdaıs, ein am da in Troas 
entipringendes Flüßchen, das, weſtlich ftrömend, 
zwiſchen Hamaxitos und Larifja mündet: jebt 
Zusla. Hom. Il. 6, 34. 14, 445. Strab. 13, 
605. 

Zärgar, thratiihe Bölterihaft zwiichen Ne: 
ftos und Strymon auf dem Gebirge PBangaios, 
tapfer und freiheitsliebend. Im 
ihrem Gebiete befand fi ein Ora— 


Saträpa, saroeens, altperſiſch 
der Pro: 
vinz, perfiihe Benennung für die 
Provinzial » Statthalter, welche die 
römischen Schriftiteller durch prae- 
tor (Cie. fin. 5, 30.) oder prae- 
fectus (Nep. Dat. 2. Just. 5, 1.) : | 
überjegen. (Abbildung von einer | 
Sculptur aus Berfepolis.) | \} 
Satrieum, latinifhe Stadt bei LI] IT 
Antium. Beim heutigen Caſale di 
Eonca finden fich noch Reſte alter Mauern. Liv. 
2, 39. 6, 8. 33. 7, 27 u. õ. Cie. ad Qu. fr. 3,1. 
Satrii, 1) Satr. Secundus, berrie 
Sejan, bei welchem er in großer Gunft ftand. 








.Satura — Satyrdrama. 


Tac. ann. 6, 47. — 2) GSatr. Rufus, ein 
Medner zur Zeit des jüngern Plinius, lebte noch 
unter der Regierung deö Nerva. Plin. ep. 1, 5. 
9, 13. 

Satüra j. Satira. 

Satürae palus, Sumpfiee in Latium, füdlich 
neben den pomptinifhen Sümpfen, j. Lago di 
Paola. Verg. A. 7, 801. 

Satureium j. Saturum. 

Saturius, Bublius, Gegner des Nofcius Co— 
mödus, wird von Cicero mehrere Male genannt 
(Rosc. com. 1, 4. 6, 18. 8, 22.). 

Saturnalia j. Kronos. 

Saturnia, 1) Name Staliend bei Dichtern 
(4.8. Verg.@. 2, 173. A. 1, 569. 8, 329. Or. 
fast. 1, 238). — 2) alte, früher Aurinia ge: 
nannte Stadt Etruriens, an der Straße nad 
Eovfa, 185 v. C. römiiche Eolonie; bedeutende : 
Ruinen finden fi beim Dorfe Capallio in der 
Maremma di Sovana. Lir. 28, 45. — 3) Bei: 
name der Juno als einer Tochter des Saturnus | 
(Verg. A. 1, 23.) und der Beita (Ov. fast. 6, 
383.). 

Saturninus, ein römifcher Beiname, 1) 2, 
Appuleius Sat, war im Jahre 101 v. €, 
Vollstribun und juchte durch einen Antrag den 
marianiihen Soldaten Ländereien in Gallien zu 
verichaffen. Das vorgeichlagene Geſetz jollte in 
5 Tagen vom Senat beftätigt werden, was von 
nun an Regel wurde. 


Dadurch wurde das An: | 
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‚empörten Soldaten die Herrichaft an, wurde aber 
' (um 260 n. E.) nicht lange darnach von ihnen 
umgebracht. — 7) Saturninus, aus Gallien, 
zeichnete fi unter Aurelian ald Heerführer aus 
und wurde von Probus jehr geehrt. Im Jahre 
280 n. E. wurde erin Aegypten zum Kaijer aus: 
erufen und erjt nad heftigen Kämpfen von 
Brobus befiegt und von den Soldaten defielben ge: 
tödtet. Vopise. Sat. 7ff. ©. auch Sentii, 2—5. 

Saturnus f. Kronos. 

Satürum (Serv. zu Verg. @. 2, 197. und 4, 
335.), Zarvgiov (Steph. Byz.), Eerugsor (Strab. 
6, 279.), Stadt und Gegend in der Nähe Tarents 
mit vorzüglicher Pferdezucht; daher Satureianus 
caballus (Hor. sat. 1, 6, 59., wonad der Name 
auch Satureium lauten würde). 

Satyrdrama, doüue oarvgınov, fabula saty- 
rica. Die Satyrdramen oder Satyripiele find die 
dritte Gattung des attifhen Dramas, welche ne: 
ben der Tragödie und Komödie beftanden und 
jeit Aiſchylos' Zeit in Verbindung mit 3 Tragö— 
dien, gleichlam als deren Nachſpiel, vorfommen, 
aber wohl zu unterjcheiden find von jenen Satyr: 
ipielen oder Satyrdithyramben, welche durch Arion 
eine gewiffe Form und Geftaltung erhielten und 
als die Uranfänge der dramatischen Poefie über: 
haupt zu betrachten find (j. Tragoedia). Die 
Erfindung und erfte Ausbildung der Satyrdramen 
iſt an den Namen PBratinas geknüpft. Dieſer 
wird mit Beftimmtheit den tragiſchen Dichtern 


| 


ſehn des Senats in den Tributcomitien gebrochen; | beigezählt und ift mit Aiſchylos und Choirilos 
daher wurde ©. nad) Ablauf feines Tribunat®s um DI. 70. in einem tragiihen Wettlampfe auf: 
vom Genjor Metellus Rumidicnd aus dem Ge: | getreten. Dad Satyrdrama jcheint entitanden, 
nate geftoßen, weshalb er, zum zweiten Male nachdem die Tragödie, worauf ed eine beftimmte 
zum Tribunen gewählt, im Jahre 100 den Me: | Beziehung hat, in Athen ihren eigenthämlichen 
tellus in die Berbannung zu gehen nöthigte. Charakter bereitd? angenommen hatte, und der 
Nun erneuerte er die Gejehe der Grackhen, von | Angabe, daß Pratinad zuerſt Satyrn gefchrieben, 
Marius, an welden er fih eng anſchloß (Cie. d. h. gedichtet habe, fteht eigentlich nichts ent: 
Rab. 7, 20. de or. 2, 49, 201.), wie von feinem |negen. In Phlius nämlich, woher Pratinas 
Eollegen C. Grachus (Cie. Sest. 47, 101.), der | ftammte, waren noch die Satyrdithyramben, wie 
fih für einen Sohn des Tib. Grachus ausgab, | fie zuerft Arion geihaffen Hatte, dithyrambiiche 
unterſtützt. Flor. 3, 16. Ihn ſoll eine feühere | Chöre, denen Satyrn beigegeben waren, ohne 
von der Nobilität erlittene Beleidigung (er ver: | wejentlihe Veränderung geblieben, während fie 
for durch einen Senatsbeihluß die Leitung der | in Athen bereits eine dramatiihe Form erhalten 
res frumentaria) auf die Seite des Bolfes ge: und fi der nadhmaligen Tragödie ſchon mehr 
trieben haben. Cic. Sest, 45, 96. ber die von ; oder weniger gemähert hatten. Pratinas begab 


ihm und feinen Genoſſen verübte Ermordung | 


des Memmius, welcher fih um das Conſulat be: 


warb, erbitterte jogar das Bolf; vom Senat ge: | 


ächtet, von Marius aufgneopfert, mußten fie ſich 
auf dem Capitol, wohin fie fich geflüchtet hatten, 
ergeben, wurden aber vom erbitterten Volke er: 
mordet. App. b. c. 1,32. Cie. Brut, 62, 224. 
Cat. 1, 2, 4. — 2) 2. App. Sat., befehligte im 
Jahre 68 unter Metellus auf Kreta und verwal— 
tete im J. 58 Mafebonien. Cic. Plane. 
27 fi. — 3) Sein Sohn, En. Sat., ein Anhän: 
ger des Antonius, wurde deshalb im Jahre 50 
angellagt. Cic. ad fam. 8, 14. — 4) Aelius 
Sat., wurde, weil er Spottgedichte auf den Kaiſer 
Tiberius gemadht, vom Capitol herabgeftürzt. 
Dio Cass. 57, 22. — 5) Aponius GSat., be: 
fiegte unter Dtho die Rorolanen an der Maiotis, 
diente dann unter Beipafian und entging ſpäter 
dem Tode durch die empörten Soldaten nur mit 
Mühe. Tac. hist, 1, 79. 3, 11. 5, 26. — 6) 
Aemilius (Avulnius) Sat., ein Feldherr des 
Balerian, jpäter des Gallienus, nahm von den | 


11, | 


fih von Phliüd nah Athen und lernte hier die 
aus den Dithyramben hHervorgegangene junge 
Tragödie kennen, die eben in ihrer dramatiichen 
Ausbildung begriffen war. Der glüdliche Erfolg 
diefer Umbilduug mwedte in ihm den Gedanken, 
mit den in Attika vielleicht ganz unbekannten 
oder durch die neue Tragödie mehr und mehr 
verdrängten Satyripielen feiner Heimat eine gleiche 
Umpgeftaltung und dramatifche Fortbildung, wie 
fie Theſpis mit den Dithyramben vorgenommen 
hatte, zu verſuchen. Möglich, daß ihn eine ge: 
wiſſe Unzufriedenheit de3 Volls mit dem ernit- 
haften Charakter der neuen Tragödie, wie fie das 
befannte Sprichwort out» meös row Jıövvoor 
anzudeuten fcheint, bei feinem Vorſatze und Ber: 
ſuche beſtärkte. So nahmen aljo unter Pratinas 
die phliafifhen Satyrchöre die formelle Ausbil: 
bung der dithyrambiichen Chöre an, ohne darum 
ihre Quftigfeit, ihr eigentliches Weſen und ihren 
befonderen Charakter aufzugeben. Bratinas’ Er: 
findung ſcheint in Athen bald Beifall gefunden 
zu Haben, jedenfalld Hatte er an Ehoirtlos und 
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Aiſchylos zwei eifrige Mitarbeiter auf er 
neuen Gebiete der Dichtung; man gefellte das | den Satyrn dagegen kann uud joll eine ſolche 
muntere Spiel der ernftern Tragödie in derfelben ' Sympathie nicht ftattfinden. Ueber die äußere 
Abſicht Hinzu, in welder früher Arion die Sa: Erjheinung des Satyrchores ift und nur wenig 
tyrn mit dem bithyrambiichen Chore vereinigt überliefert; jelbft Über die Berjonenzahl fehlt 
hatte, um der zur Tragödie erhobenen Dichtung ein beftimmtes Zeugniß, es ift aber wahrfcein: 
etwas von der alten Zuftigfeit der Dionyfosfeier | lich, daß gleichviel Berjonen wie in der Tragödie 
au erhalten ober wiederzugeben. Als Dichter des | den Chor gebildet haben, als fünfzehn. Das 

atyrdrama find außer Frotinas etwa noch fol: | Koftüm der Satyrn und des Silen behielt alle 
gende zu nennen: Phrynichos, Ariftias, Ehoirilos, | äußeren Abzeichen ihrer Natur bei. Die Satyrn 
Aiſchylos, Sophokles, Euripides, Jophon, Achaios erſcheinen bis auf ein umgeworfenes Bocksfell 
aus Eretria, Jon aus Chios, Zenokles, Aſtyda- | nadt; auch eine Rehhaut oder ein PBantherfell 
mas d. j., Ehairemon, Timefitheos. Bon den | diente ihnen ald Bekleidung. Ferner hatten die 


Satyri — Satyrn. 


Tragödie ftimmen wir im Ganzen überein, mit 


Satyrdramen aller diejer Dichter ift uns mur 
ein vollitändiges Stück übrig, der Kyklops bes 
Euripides; außer diejem nur Titel und unbe: 
deutende Bruchſtücke. Eine Charakteriftif die- 
ſes Spield kann daher mur ſehr unbejtimmt, 
durtig und einſeitig ausfallen. Im allgemeinen 
hatte die Handlung die Farbe der Tragödie, aber 
die Perjonen erichienen in die Einiamleit waldi— 
ger Landſchaft verjegt, umgeben von Satyrn, den 
beitändigen Begleitern des Dionyſos. Das Wohl: 
gefallen an diejem ftehenden Satyrnchore beruhte 
hauptjählih auf der Art, wie dieje Satyrn fi 
bei oder zu der bejondern Handlung ftellten, wie 
dad dämoniſche Gefolge des Gottes unter den 
Perſonen in der Mitte der Begebenheiten fich 
ausnahm. Die Perfonen der Sage, die Herven, 
welche die Thaten ausübten oder zwiſchen Göttern 
und Unholden fich bewegten, blieben dieſelben im 
Satyripiel, welche fie im Epos oder in ber Tra— 
gödie waren, nur wurde der Anftrich von Würde 
und Feierlichfeit mehr oder weniger gemildert; 
die Heroen ftimmten ſich gleichlam zu dem Silen 
und den Saturn herab, deren närriiche Aeußerun— 
gen auch ihnen mancdes Wort abnöthigten, das 
nur aus dieſem Verhältniſſe, nicht aus ihrem 
eigenen Charakter entiprang. Das Epos wurde 
jo mit Scherzen durchflochten, welche vom Chore 
ausgingen; die — ſelbſt aber in Spaßmacher 
und — Verſonen zu verwandeln, war feines: 
wegs Zwed diejes Spiels. Ein guter Theil der 
Geſchichten, welche für diejed Drama benußt wur: 
den, war an fich heiterer Natur, wie die Mythen 
des Dionyſos und die Liebesabenteuer der Götter 
und Heroen: auh Märchen und märdhenhafte 
Vollsſagen, einheimische und ausländiiche, waren 
der Inhalt vieler Satyrdramen. Bon der Ko— 
mödie umterfcheidet fih das Satyripiel dadurch, 


dab e3 durchgängig naiv if. Die Satyrn willen 
von nichts anderem ala was fie ausfprechen; wie | 
fie urtheilen, jo find fie felbit; fie machen nicht 
Scherz über die Perfonen, jondern wie fie die 
Dinge ihrer Natur gemäß anfehen und empfinden, Pfe 
jo ſprechen fie fih aus. Die Komödie geht immer | 


von einer —— und einem Scherze aus, der 
mit argloſem 

Drollige umwandelt und verkehrt, und zwar um 
u beſſern oder zu belehren, während dem Satyr: 
—* ein ſolcher Zweck ganz fern —* Vergl. 
Hor. a. p. 220 ff. Dem Chore des Satyrſpiels 
fehlt alles PBathetiiche und alle Theilnahme, weil 


davon in den Satyrn jelbit feine Spur vorhan: | 
den ift. Nicht die Handlung wirkt durch dem 


Chor auf den Zuſchauer, fondern der Zuſchauer 
feht nur die Wirkung bderjelben auf den Sinn 
und Buftand der Satyrın. Mit dem Chore der 





ewußtjein alles ins Launige umd 


Ehoreuten, um den Böden ähnlicher zu jein, 
emporftehendes Haupthaar (Hor. a. p. 220.), fie 
waren haͤßlich, Truntenheit ergeben, üppig 
und lafeiv, ſtets Hüpfer und Springer, übermäthig 
und frech, eben jo feige wie die Heroen tapfer 
‚waren, unzuverläſſig, ohne Grundjäge und Sitt- 
lichkeit, ja geradezu niederträhtig. Vgl. Eur. 
‚Oyel. 268. 271. Der Tanz ded Satyrdrama 
heißt Sikinnis, orxıwvıg, darnad die Satyrn 
auch Sikinniften heißen. Er war jehr raid, 
tummleriſch, icherzhaft, Appig und ohme Pathos. 
| Bgl. no Tetralogia, über die Scene Thea- 
‚tron. In der metrifchen Behandlung der Berie 
des Satyrdrama haben fih die Dichter größere 
Freiheit als in der Tragödie gejtattet, jedod, 
icheint e8, nur in den Theilen, die den Saturn 
oder dem Silen gehörten. — — Bruch 
ſtücke der Satyrdramen (mit Ausſchluß des Ai— 
ſchylos, Sophofles und Euripides) von Friebel 
(1837). gl. Welder, über das Satyrjpiel (in i. 
‚Nachtrag zur Aeſchyl. Tragödie, 1826). Frrigice, 
de scriptoribus satyricis (5 Abhandlungen, 

1863 fi.). — Die Römer haben in ihrer drama: 

tiſchen Literatur ein Satyripiel nicht gehabt, ob: 
= dies mehrfah behauptet worden ift. Die 
‚ dafür aufgeitellten Gründe verihwinden bei nähe: 
rer Prüfung. 

Satyri, ein fabelhaftes Bolt im Junern Afrita’g, 
das außer dem Geficht nichts menichliches hatte, 
alio wahricheinlich eine Affenart. Mela 1,4, 4. 
Plin. 5, 8, 30. 

Satyrn, Zarngor, Begleiter des Dionyios, 
Nepräfentanten des üppigen und ausgelafienen 
Naturlebens im bakchiſchen Kreife; im miederer, 
reinfinnlicher Geftalt jtellen fie dafjelbe dar, mas 
wir in edler, geiftig verflärter Form in Dio 
felbft erfennen. Ihre Geftalt ift die zur menid: 
lien erhobene Bodsgeſtalt; fie haben ftruppiges 
Haar, ftumpfe aufgeworfene Najen, zugeipipte, 
ziegenartige Ohren, mitunter auch Knollen (Pnee«) 
am —— ein Ziegenſchwänzchen oder einen 

rdeſchweif; ihre Züge tragen den Charalter 
muthwilliger Rohheit. Homer erwähnt die Sa— 
tyrn nicht: Heſiod bezeichnet fie ald ein yäros 
ovrıdavav Larvpn» ai dumge or, 
nichtswürdige, Teichtfertige Geſellen. Träge umd 
ohne Luft und Anftelligteit zur Arbeit, ergötzen 
fie ih an Tanz und Spiel; Muſik, Liebe und 
Wein find ihre Freude. Sie lieben die Geiell: 
ichaft der Nymphen, mit denen fie in den Wäl: 
dern umherſchweifen und Luftige Reigen auffüh- 
ren, die fie aber auch mit ihrer zubringlichen 
Liebe verfolgen. Wie jonft die Götter der ge: 
heimnißvollen Natur, deren Nähe man im der 
Waldeinſamkeit plöglich mit Grauen empfand, wa: 
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ren auch die Satyrn Schreden und Grauen er: 
regend für den Menichen. Ihre Attribute find der 
Thnrjosftab, Flöten, —— und ſonſtige muſika⸗— 
liſche Inſtrumente, Weinſchläuche und — 
In Kunſtdarſtellungen kommen ſie oft vor als Ge— 
fährten des Dionyſos in bakchiſchem Taumel, als 
Kelterer, muſieirend, mit Nymphen tanzend, unter 
Anführung ihres Gottes mit den feindlichen 
Tyrrhenern kämpfend u. j. w. Jüngere Satyrn 
heißen Zarvoioxoı. m jpäterer Zeit, bejonders 
auch bei den römiſchen Dichtern, werden die 
Unterjchiede zwiichen Satyrn, PBanen und Faunen 


verwilcht. Die Schredgeftalten und Caricaturen | 


des bärtigen Dionyſos werden von der vollende- 
teren Kunſt noch eine Zeit lang in veredelter 





/\ 
| 
AR 
\ 


IR 18 


Weiſe beibehalten; dann folgen die zarteren, | 
jugendlichen Geftalten, die eine anmuthige Bil: | 
dung und liebenswürdige Schaltheit zeigen, be: | 
ſonders in der neueren attifchen Schule. — 
bildung: ausruhender Satyr, Statue des Capitols, 


wahrjdeinlih eine Nachbildung des berühmten | 


Satyrs des Prariteles, der, ſchön und jung, mit 
der Flöte in der Hand und jhalfhaft finnend vor 
fi hinblidend, an einem Baumftamm lehnte. 
Satyros, Zurvgog, 1) aus dem attiichen Des | 
mos Kephiſia, ein zur Zeit der Schlacht bei Aigos 
Botamoi oligarchiſch gejinntes Ratsmitglied, eins | 
flußreich, freh und unverſchämt. Nach der Hin: | 
richtung des Theramenes ſcheint er zu den Dreißig 
gehört zu haben. Xen. Hell. 2, 3, 64 ff. — 2) 


Sat. I., König des beſporaniſchen Reiches, von 
407—393 d. €., jtand mit den Athenern im enger 
[eeunbfihaftlicher Berbindung und fand bei der 

lfagerung von Theodojfia feinen Tod. Died. Sie. 
14, 93. Demosth. Lept. 5, 33. — 3) Satyros II., 
fiel nach kurzer Regierung um 310 im Keriege 
gegen feinen Bruder. Diod. Sie. 20, 22. — 4) 

n dritter, demjelben Fitrftengeichlecht angehörig, 
gelangte nicht zur Regierung. — 5) ein griech: 
iher Dichter, der ald Berfafler mehrerer Epi- 
gramme in der griech. Anthologie gilt. Bielleicht 
gehören auch die dem Einen Dichter beigelegten 
Epigramme zwei verjchiedenen Berfafiern an. — 
6) ein Schaufpieler. Belannter des Demojfthenes. 
Plut. Demosth. 7. — 7) ein gelehrter Arzt, Lehrer 
bed Galenos und Berfaffer von Commentarien zu 
den Schriften des m pofrates. — 8) Peripatetifer 
im 2. Jahrh. v erfafler mehrerer Schriften, 
namentlich eines —— Wertes, Bror, d. h. Le: 
bensbeſchreibungen politifch und wiffenfchaftlich be: 
| deutender Männer, 3. B. Pythagoras, Sophofles, 
Allibiades u. a. 

. Saufeli, 1) C. Sauf., verwaltete im J. 100 
v. C. die Auäftur und fand mit Saturninus, dej- 
jen .: er —— ſeinen Tod. Cie. Rab. 
perd. 7. App- b. e. 1,32. — 2) E. 2. Sauf,, 
ein Freund des gelehrten Attieus, durch deſſen 
Fürſprache er feine von ben Triumvirn verfauften 
Güter Be erhielt. Nep. Att. 12. Cie. ad Att. 
7, 1. 16, 

— ſ. Sarmatia. 

Savo, ein träge fließender Fluß Campaniens, 
der 7 Mill, jüdl. von Sinuefja zwifchen dem .- 
tuenus und Liris mündete; j. Saona. Plin. 3,5 

Savus, Zdog, Zdovos, 1) rechter Nebenfluß bes 
Danubius, der auf den carniſchen Alpen entipringt 
und parallel mit dem Dravus ftrömt. Er bildete 
im obern Laufe die Grenze zwijchen Noricum und 
Italien, dann —— Jllyrien und Pannonien; 
Save oder Strab. 4, 207. 7, 314. Min. 
3, 18, 22. — 2) Fluß gl. N., fließt an der Küfte 
von Mauritania Eäfarienfis; j. Terfiert. 

Saxa j. Decidii, 

Saxa rubra \. Rubra saxa. 

Saxönes, Zadoves, ein am Ende deö 3. nach— 
chriſtl. Jahrh. zuerft in der Geſchichte hervortre— 
| tender Vollsſtamm, den Tacitus wol unter den 
Cimbri mitbegreift ; benannt vielleicht von einer 
Waffe (Sax, Schlachtmefier), oder von Seax (Sitz, 
Erde), aljo die Anfäffigen, im Gegenjage der 
Franken (freien). Später bilden fie einen Bund, 
‚der mehrere Völlerſchaften umfaßt. 

Scabellum und scamnum, die Fleinere ober 
größere Bank. Im öffentlichen Leben (vor Ge- 
‚richt, in den großen Bädern) braucdte man die 
' Bänte vielfach, im häuslichen Leben dagegen ſel— 





! 
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Nb: | ten, während hier die Fußbänlchen jehr gewöhnlich 


| waren. In Form und Stoff fand die größte 
Berichiedenpeit ftatt. 

Seaeva, 1) ein römifcher Genturio, welcher im 
Bürgerkriege bei Dyrrhachium mit großer Tapfer- 
feit ein Caſtell vertheidigte, nachdem er ſchon 
früher unter Cäſar in Britannien mit Auszeich— 
nung getämpft jatte. Caes, b. c. 3, 63. Lucan. 
6, 144. Plut. Caes. 16. — 2) ein Berjhwender, 
Fey? feine alte Mutter vergiftete. Hor. sat. 2, 
1, 53 

Scaevöla j. Mucii, 3—8. 10. 
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Scalae. Die Treppen in ben römijchen Häus 
jern waren unanjehnlih und jpielten überhaupt 
eine Nebenrolle, da man meift blos das untere 
Stodwert bewohnte. Die oberen Räume dienten 
zu Vorraths- und zu Schlafkammern. So we: 
nigftens bei den Bornehmen und Neichen, die mit 
ihrer Familie ein ganzes Hans bewohnten. Der 


weniger Bemittelte mriethete fich eine Mbtheilung 


in einer größern insula, der ärmere ein kleines 


coenaceulum in einem obern GStodwerfe. Der 


Dichter Martialis wohnte drei Treppen hod) (Mart. 
1, 118, 7. vgl. 7, 20, 20.). Dft gingen die Trep- 
pen zu den einzelnen Hbikeitungen eines Haujes 
von der Straße hinauf. Liv. 39, 14. 
Scaldis, j. Schelde, der bedeutendite Fluß des 
belgiſchen Salliens, den Eäjar (b. g. 6, 33.) irr- 
a Far der Arduenna silva entipringen und 
in die Mofa fallen läßt. Ptolemaios nennt den 
Fluß Taßovdas oder Taßovilag; noch im Mittel: 
alter hieß er Tabul. 
Scandia, Scandinavia, 
die fcandinaviiche Halbinfel, von der fie jedbod 
nur undolllommene Kunde hatten; fie glaubten, 
es jeien mehrere große, zu Germanien gehörige 
Injeln dort im nördlichen Ocean. 
fennt A Ixandiaı wncor, 3 Heinere und eine 
größere, die bejonders diejen Namen führte; die 
andern waren Nerigos (Norwegen ?), Bergi (Ber: 
Ku in Norwegen?) und Dumma (Set Dunnoen ?). 
J der größeren Inſel lag das Gebirge Sevo 
das a zwiichen Schweden und | 
—— der Kiölen, deſſen ſudl. Zweig noch 
jetzt Seve-Ryggen heißt). Völterſchaften waren 
die Kuudsıroi ım W., Todraı und Javniawes 
im ©, Pavoraı und Pıpalico: im D. und die 
Asvaroı im Innern. Indeß nennen jpätere Schrift: 
fteler ganz andere Völkerſchaften; Plinius z. B. 
die Hilleviones, d. h. Felſenbewohner, von 
Hella, Fels. Unter der Inſel ift ohne Bweifel 


. Schweden zu verftehen, deſſen jüdlicher injelarti: 


ger Theil noch jegt Scania, Stone (Schonen) heißt. 


Scantia silva, Wald in Campanien, wo ſich 


die aquae Scantinae befanden, neben welchen 

Flammen aus der Erde emporjchlugen. Cie. de 

leg. agr. 1, 1. 3,4. Plin. 2, 107. ı11. 
Seaptil, 1) B. Scapt., verleitete im J. 446 


v. E. die Römer, einen ftreitigen Diftrict, über | 


welchen römijche Richter zwijchen Ardea und Aricia 
enticheiden jollten, a. in Befig zu nehmen. 
Liv, 3, 71. — 2) M. Scapt., beredete den Ci— 
cero in einem a den Brutus mit den Ein 
wohnern von Galamis auf Kypros hatte, Die 
Sadje aufzuſchieben, jo dab jie deſſen Nachfolger 
entſcheiden jollte. Cicero hatte gegen den Brutus 
den Ausſpruch thun wollen. Cic. ad Att. 5, 21. 
6, 1. Eine von ihm gewünſchte Präfectur ver: 
weigerte Cicero. 

Scapülar, 1) P. Quinctius Scap., Gläubiger 
feines Gentilen C. Quinctius genannt. Cie, Quint, 


4, 17. — 2) T. Duinctius Scap,, erregte den 


Krieg gegen Cäſar in Hijpanien. Cie. ad fam. 9, 13. 


Nach der Schlacht bei Munda lieh er fich zu Eorduba | 


von einem Sklaven tödten und verbrennen. Caes. 
b. Hisp. 33. Bgl. Cie. ad Att. 12, 38, 4. 40, 4. 

Scardöna , Zxaodov, die Hauptftadt Libur- 
niens in Syrien am rechten Ufer des Titins, 
durch einen See mit dem Meere in Verbindung: 
nod) j. Stardona. Auch eine Injel vor der li: 


hieß bei den Alten 


Btolemaios 


Scalae — Schauspiele. 


burnijchen . Dieb jo; j. Arbe Plin. 3, 21, 
25. Strab. 7, 3 

Searus, —— ein theurer, uns nicht genau 
belannter Fiſch, vielleicht Lippfiſch oder Meer: 
braſſen (Hor. sat. 2, 2, 22. epod. 2, 50.), jeden⸗ 
falls eine der größten Xedereien bei den Römern. 

Seauri, Beiname mehrerer römijchen gentes, 
» ren (j. d., 11.); — 2) der Aemilii, 
J. d. vi. 
Scena ſ. Theatron. 
Schatz und Schatzmeister, Schatzung, |. 
‚Stastshaushalt, 1. 
' Sechauspiele, Schauspieler, Schauspiel- 
wesen. Die Aufführung von Schaujpielen war 
im Alterthum, in Athen wie in Rom, nicht eime 
Brivatjache, jondern eine Sache des Staats, wenn 
auch die Ausführung des Einzelnen Privatperionen 
‚überlafjen wurde. In Athen bildeten die Auf— 
 führungen von Tragödien und Komödien einen 
Haupttheil der religiöfen Feier, womit man die 
Feſte des Dionyjos beging. Die Tragödie, das 
Satyripiel und die Komödie waren aus der Feier 
‚ber Dionyjosfefte hervorgegangen (j. Tragoedia, 
Komoedia, Satyrdrama), und ihre Auffüh- 
rung blieb daber er für alle Beiten ein Beftandtheil 
diejer Feier. Die Theatertage waren daher in 
Athen nur die im Jahre vorlommenden Diony: 
josfefte, nämlich die ländlichen oder Heinen Die 
nyſien, die L2enaien, die Antheſterien und die 
großen oder ftädtifchen Dionyfien. Die leßteren 
waren aud für die dramatiichen Aufführungen 
das Hauptfeſt (j. Dionysos, 9.). Die Behörde, 
welche die Aufführung der Schaujpiele zu leiten 
und zu beaufjichtigen hatte, war der Archon Ba- 
fileus für die Lenaien, der Archon Eponymos für 
die großen Dionyfien. An diejen hatte fich ein 
Dichter, welcher jeine Dichtung zur Nufführung 
bringen wollte, zu wenden und um einen Chor 
nachzuſuchen (zog0» alreiv). Der Archon unter: 
warf die Stüde einer Prüfung und bewilligte den 
Dichtern, deren Stüde gefielen, einen Chor (zopor 
drdovae); die Ausrüftung des Chords übernahm 





aber derjenige, welhem die Ehoregie oblag.r, 


Ueber dieje öffentliche Leiftung |. Leiturgia. — 
Der ganze theatraliihe Apparat, 
Choreg dem Chore zu geben hatte, hieß zoenyıor. 
ferner erhielten die Dichter, wenn ihre Stüdr 
angenommen wurden, aus der Staaiskaſſe ein 
Honorar ; dod) mußten fie e8 ih auch gefallen 
laffen, dab ihre Stüde ohne weiteres zuräd: 
gewiefen wurden. Die Zulaſſung der Komödien 
zur Aufführung war noch überdies an ein gejeh: 
—* beſtimmtes Alter ihrer Verfaſſer geknüpft; 
man nimmt gewöhnlich ein Alter von 30 Jahren 
an. Auch jorgte der Staat für die Aufrechthal- 
tung der Ruhe und Ordnung während der Spiele 
und für eine gerechte Bertheilung der Kampf: 
preife, indem er Polizeibeamte und Kampfrichter 
ernannte. Rampfrichter waren die Agonotheten, 
unter ihnen ftanden die Maftigophoren, eime 
Art Lictoren, welde die Ruheſtörer zurechtwieſen 
und auch wol entfernten. Die Kampfrichter, die 
erft am Ende der Aufführung aus den auf der 
Bühne aufgeftellten verfiegelten Urnen, in welchen 
die Namen der vom Rathe der 500 vorgewählten 
‚lagen, vom Archon förmlich ausgelooft und ver 
eidet wurden, hatten am Schluffe der Darftellun: 
gen über die Leiftungen der Choregen, des Did: 





* 


welchen der a 


. 


Schauspiele, 


ter8 und ber Scaujpieler zu urtheilen. Ihre 
Zahl fteht nicht ganz fefl; man nimmt für die 
Tragödie wie für die Komödie gewöhnlich fünf 
an. Fiel der Richterjpruch für den Dichter günftig 
aus, jo erhielt er auf der Bühne vor dem ganzen ' 
Publicum einen Kranz. Dies war die höchſte Ehre, 
welche einem Dramatifer in Athen zu Theil wer: | 
den fonnte. Der Choreg wurde gleichfalls mit 
einem Sranze belohnt, auch wurde ihm gejtattet, 
dem Dionyſos in Bezug auf feinen Sieg ein 
Weihgeſchent machen zu dürfen. Die EChoregen 
der tragiichen Chöre pflegten einen Dreifuß zu 
weibhen, der dann im Theater, oder im Tempel 
des Dionyſos, oder auch in der Straße der Drei: | 
füße öffentlich aufgeftellt wurde (j. Lysikrates), 
Die Ehoregen der komiſchen Chöre weiheten Tä: 
nien, Thyrfosftäbe u. dgl. Gemeinjame Dent: 
mäler aber für beide Leitungen jcheinen die In— 
ichriften gewejen zu jein, auf denen der Name 
des Archon, des Ehoregen und des Dichters ver: 
zeichnet war. Das ältefte Dokument diejer Art 
. Pilut. Them. 5. vgl. Plut. Arist. 1. Aus diejen 
Berzeichniffen find die jpäteren Dibajfalifchen 
Werle hervorgegangen, j. Jıdasnalda. Yür 
die Schaufpieler endlich waren außer dem bedum: 
genen Honorar auch noch Geldpreife ausgeſetzt, 
diejelben erhielten aber auch für fchlechtes Spiel 
Geißelhiebe im Angefichte des gejammten Publi— 
cums. Welchen Werth man übrigens anf einen 
Sieg an den dionyſiſchen Feſten micht allein von 
Seiten ded Dichters, fondern aud des Choregen 
und der Phyle, die er vertrat, zu legen pflegte, 
zeigt nicht blos der ungemeine Aufwand, momit 
fi die Ehorausftatter gegenfeitig zu überbieten 
juchhten, jondern auch der Umjtand, daß man 
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hatten überhaupt Unordnungen unter den Bu: 
ihauern zu verhüten und bedienten fich dabei wol 
auch der Hülfe der Lictoren. Sodann durch die 
conquisitores, welche Barteiungen unter dem 
Bublicum zu verhindern und diejenigen aufzufin: 
den juchten, welde zum Beifallklatſchen beftellt 
waren. Auch war nod ein praeco da, welcher 
Stille und Aufmerkſamkeit gebot. Unter den Kai: 
jern mwurde die Zahl der Theaterbeamten nod) 
vermehrt. Die Berpflichtung, ſeeniſche Spiele zu 
geben, lag den curuliichen Wedilen und dem 
praetor urbanus ob, die in der Bejtreitung der 
Koften vom Gtaate nicht unterftügt wurden. 
Der Prätor konnte fih auch mit feinem Amts: 
genofjen in die Geichäfte und Muslagen thei: 
len, die beiden Wedilen dagegen bejorgten die 
Spiele bald gemeinjchaftlih, bald aud jeder 
für ſich — Bei der Aufführung der Schau: 
ipiele kommen zunächſt zwei Dinge in Be: 
trat, der Ort und dad aufführende Per: 
jonal. Ueber den Ort der Aufführung, bie 
Bühne und deren Bejhaffenheit j. Thea- 
tron. Das aufführende und daritellende Berjonal 
ift in den gried. ZTragödien und Komödien in 
den Chor und in die Schaujpieler (Urongırai) 
getheilt. Ueber den Ehor und jeine Berjaflung j. 
Uhoros. Es bleiben daher hier nur die Schau: 
ipieler näher zu betrachten übrig. Die ſceniſche 
Darftellung der Tragödien und Komödien durch 
die Schaujpieler unterjcheidet fi von der Lei 
gen Weiſe zunächſt hauptſächlich dadurch, daß alle 
Wollen, auch die weiblihen, von Männern umd 
zwar nur von drei Schanfpielern gegeben wurden. 
Die Beſchränkung der Schaufpieler auf das männ— 
lie Geſchlecht hatte ihren Grund darin, daß bei 


zur Beſtechuug des Archon und der Kampf: den diomyfiihen Feſtchören (Dithyramben), aus 
richter zuweilen jeine Zuflucht nahm, wie das | denen das ganze Schaujpielmwejen hervorgegangen 


Beifpiel des Meidias zeigt. Demosth. Mid. 516. | 
519. 520. — Auch bei den Nömern war Die | 
Bejorgung der Xheaterjpiele nicht Privatjache, | 
jondern injofern Angelegenheit des Staats, als 
von demfelben eine Behörde dazu angehalten war. 
In diejer Beziehung gebrauchen griechiiche Schrift: 
fteller von diejem Amte a die Ausdrüde go- 
onyia oder yopnyeiodar: freilid war es der 
Sadje nad) von der griech. Choregie gänzlich 
veridieden. In Rom hatte der Beamte, welcher 
als dator muneris oder Iudi auftrat, für Alles 
zu forgen, was zu dem apparatus scaenicus ge: | 
hörte, d. h. für die Ausſchmückung der Bühne, 
für das Geräth und die Maſchinen, die zur Auf: | 
führung gebraucht wurden, und für das Koftün 
der Schaufpieler. Die meifte Berüdfichtigung wurde | 
gewöhnlich der Bühne zu Theil. Vgl. Theatron, | 
Auch bezahlte der römijche Beamte den Dichtern 
das Honorar für ihre neuen Stüde, bejoldete die 
Scaujpieler, die noch bejondere Preiſe und Ge— 
ſchenle erhielten, und hatte alle zur Aufführung 
der Stüde nöthigen Vorbereitungen, die Probe: | 
vorftellungen, die Ankündigungen der Spiele, zu 
beaufjichtigen und zu bejorgen. Während der Auf: 
führung war jeine Aufmerkſamkeit auf die Zu: | 
Ihauer und Scaufpieler gerichtet. Unterftügt 
wurde er hierbei drrch Unterbeamte. Erjtens durch 
die designatores, welcde, durch die verſchiede— 
nen Abtheilungen der Sitzplätze zerftreut, darauf 
jahen, daß jeder Zuſchaner in der für ihn be: 








war, die Frauen nie eine Rolle geipielt hatten. 
So war von jelbit die Schaufpieltunft in Die 
Hände der Männer gelommen. Die Beichränfung 
der Schaufpieler auf eine beftimmte Zahl wurde 
aber dur den Umftand geboten, daß die Dramen 
in einem Wettfampf aufgefü rt wurden. Dieje 
Einrihtung machte die möglichfte Gleichheit der 
Mittel nothwendig. Der Staat mußte, um gerecht 
zu fein umd wicht einen der Dichter vor dem an— 
dern durch reichlichere Ausftattung zu bevorzugen, 
und um den WPreisrichteru eine beftimmte Ent: 
iheidung zu geftatten, gleihmäßige Mittel ver- 
willigen und eine beftimmte Schaufpielerzahl feit- 
jegen. Aiſchylos und jeine Beitgenofien hatten 
anfangs nur zwei Schaufpieler, den dritten, deſſen 
ſich dann auch Wijchylos bediente, führte Sopho- 
fle3 ein, eine weitere Vermehrung der Schaujpie- 
Dans finden wir aber nirgends erwähnt. Dieje 
drei Schaufpieler, welche die jämmtlidyen Rollen 
eines Stüds zu übernehmen und durchzuführen 
hatten, heißen theils in Beziehung auf den Wett- 
fampf, der auch zwijchen ihnen jtattfand, theils 
nad) der poetischen Bedeutjamfeit und dem Um— 
fange der übernommenen Rollen: wewrayworıorıs, 
actor primarum partium, Ödevregeymmierns, 
actor secundarum partium, und reıraywmıorns, 
actor tertiaram partium. Die Hauptrolle gehörte 


dem Protagoniften; er ftellte die Handlungen und 


Geſchicke der Hauptperſon dar, im welcher der 
Grundgedante des ganzen Dramas am beſtimm— 


ftinnmten Abtheilung Plag nahm und befam: fie |teften hervortrat. Ihm zunächſt entwidelte der 


-) 
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Deuteragoniſt diejenigen Gegenſätze, welche den 
Charakter der Hauptfigur bedingten oder berich— 
tigten; er übernahm die Nollen zweiten Ranges 
und diente in vielen Fällen dem Brotagonijten 
als Folie, i B. Jimene der —— hryſo 
themis der Elektra. Die poetiſche Bedeutung ſei— 
ner Rollen und ſeine mimiſche Gewandtheit mochte 
vielfach gegen den Protagoniften nicht eben jehr 
zurä 
der Darjtellung geboten, jo daß die Kraft jeiner 
Stimme und jeine höheren Gaben zu Gunften 
der Hauptperjon etwas zurüdtraten. Dem Trita: 
goniften jcheinen weſentlich die Rollen zugefallen 
zu fein, durch welche der Kampf des Protagoniften, 
jein madog, veranlaßt wurde. Welches Princip 
übrigend und welche Geſetze die Dichter bei der 
Nollenvertheilung durchaus befolgten, läßt fich 
nicht mit icherdeit angeben. So viel dürfte aber 
feftftehen, daß die Dichter möglichft darauf jahen, 
dab der Schaufpieler einer bedeutenden Wolle 
nicht durch Uebernahme Heinerer Zwifchenrollen 
entfremdet, und dieſelbe Rolle von demijelben 
Aeteur geiprocdhen wurde; daß ferner die verſchie— 
denen Rollen eines Schaufpielers in einer gewiſſen 
gegenjeitigen Beziehung, ihrem Inhalte und ihrer 
enden; nad), mit einander entweder im Ein: 
Hange oder auch im Gegenſatze ftanden. Die 
Nachricht des Pollux, dab der Protagonift aus 
der mittleren Thür der Scenenwand, der Deu- 
teragonift aus der rechten, und aus der linken der 
Zritagonift auf die Bühne getreten jei, beiagt 
nicht, daß dieſes Auftreten feites Geſetz und ſte— 
hende Regel geweſen jei; es konnte natürlich nur 
da geideben, wo ber Inhalt des Stüds und bie 
Rolle des Schauspielers es geftattete. Bisweilen fam 
es aber doch vor, daß man nicht mit drei Schaujpie- 
lern andreichte, um ein Stüd vollftändig in Scene 
zu ſetzen. Die Delonomie defjelben verlangte hier 
und da noch eine bejondere Aushülfe. In ſolchen 
Fällen war der Chorausftatter gehalten, einen 
dritten oder vierten zu ftellen, der dann eintrat 
und eine Nebenrolle übernahm, wo die vom Staate 
verwilligte Dreizahl nicht genügte (z. B. in So: 
pholles’ Didipus in Kolonos). Dieſe Aushülfe 
* wagayoenynue, weil der Choreg auch dieſe 
erjonen zu ftellen und mit der nöthigen Garde— 
vobe zu verjehen hatte. Bon der Anwendung 
diejer vierten Perſon find nur wenige Beijpiele 
vorhanden, ein Beweis, daß fie nur felten vor- 
elommen jein mag. Neben den eigentlichen 


chauſpielern des Stüds eridien auf der Bühne | 





Schauspiele. 


von der Belleidung der tragiichen Schaujpieler 
zunächſt zu reden, jo beftand dieſe für Männer 
von höherem Range aus einem bunten, gewirkten 
Leibrode mit Aermeln, bei älteren Berjonen wahr- 
iceinlich bis auf die Füße (yıra» modneng), bei 
jüngeren bis an die Kniee reichend. Ein grün- 
farbiger Talar oder ein langer, bis auf die Füße 


herabgehender Fürftenmantel, fojtbar durch Purpur 
eben; doch war ihm ein geringerer Schwung | 


und einen goldgeftidten Saum, diente als Ueber: 
wurf. Andere Perjonen, die nicht gerade Könige 
waren, trugen einen kürzeren rothen, goldgeitid: 
ten Mantel und als theilweije Bededung defielben 
einen gg hodhligenden Gurt (sasze- 
kuornie). ahrjager hatten über dem Leibrocke 
ein wollenes neßartiges Gewand. lieber dem Leib— 
rod wurde nocd eine Bruftbedelung, eine Art 
Wams (xolrwue), gezogen. So erſchienen Könige, 
wie Atreus, Agamemnon und andere. Dionyios 
trug einen purpurnen Leibrod, der nachläſſig an 
einem bunten Achſelbande hing, darüber war ein 
dünnes, jafraufarbiges lorfleid gezogen; im der 
Hand trug er einen Thyrjosftab. Die Kleidung 
einer Königin war ein purpurnes Schleppfieid 
(sdoue) und ein weißes Armtuch, in der Trauer 
aber ein jchwarzes Schleppfleid und ein blauer 
oder dunkelgelber Umwurf. Unglüdliche, befonders 
Flüchtlinge, waren mit ſchmutzigweißen, dunkel: 
grauen, ſchwarzen Kleidern angethan. Dazu kamen 
nod Schwerter, Scepter, Lanzen, Bogen, Köcher, 
Heroldsjtäbe, Heulen, Dolce, deren Spitze in den 
Griff zurüdging, und andere der Ausſtattung tra: 
giiher Helden und Perſonen nothwendige oder 
angemefjene Gegenftände. Allerlei Felle von Hir- 
ichen, Ziegen, Böden, rauhe und fajerige Unterflei- 
der werden als Tracht der Satyın und Silene ange: 
führt. — Auch wurde die Geftalt der tragiichen 
Scaufpieler dur den Kothurn (f. Ko®ogro;) 
und durd einen Haaraufjag oder Toupet (öyxos), 
nad Alter und Rollen verichieden und bejonders 
abgeſtuft, bedeutend erhöht und durch Wattiren 
und Auspolftern jowie durd eine Art Handſchuhe 
(zeigiöss) an Bruft und Gliedern verftärkt und 
verlängert. In der älteren Komödie war das 
Koftäm jo viel ald möglich dem wirklichen Leben 
nachgebildet, in der mittleren und neueren ba- 
egen gab es gleihjalls beftimmte und feſtſtehende 
Heidung. Männer trugen einen weißen Leibrod, 
Jünglinge einen purpurnen, Sklaven einen bun 
ten und darüber einen gleichfarbigen Mantel, 
die Köche einen ungewallten Doppelmantel, die 
Bauern einen Pelz oder zottigen Rod nebit einem 


nod eine Anzahl jtummer Perjonen, apa gög- | Ranzen, Rod und NKuittel, die Kuppler einen 
are, neva mooswra. Könige und Helden traten | gefärbten Xeibrod nebſt buntem Mantel. Die 
immer von mehreren Dienern begleitet auf, weib- | alten Frauen trugen ein himmelblaues oder dun— 


lihe Berjonen mit weiblihem Gefolge. Diejes 
Gefolge hie Hegumorres oder Depamaıraı, und 
infofern e3 aus Trabanten und bewaffneten Leu— 
ten beftand, dopvpogo: oder dogvgpoenuc. Diejes 


Gefolge hatte der Choreg gleichjalld zu ftellen, | 


und es mag zuweilen jehr zahlreich und prächtig 
ausgeftattet gewejen fein. — Das in der That 
merkwürdige und fremdartige Coſtüm der griech. 
Tragödie und Komödie fteht in engem Zuſam— 
menhange mit dem Uriprunge und dem Zwecke 
des gejammten Schaujpielwejens in Athen. Der 
eigenthümliche Zufchnitt und das muntere Colorit 
machten die Thentergarderobe mehr zu dionnfiichen 
deftfleidern als zu Theatergewändern. Um mun 


| 
| 
| 


| 





felgelbes Kleid, Priefterinnen und Jungfrauen ein 
weißes Gewand; die Mütter der Hetairen und 
die Kupplerinnen trugen eine Burpurbinde um 
den Kopf u. j. m. — Bu dieſem tragiichen und 
fomijhen Koſtüm gehörte noch die Maſte, zeos- 
orov, persona (jpäter zum Yusdrude der darin 
dbargeitellten Eharakterrolle geworden). Ihr Sinn 
und Urjprung geht ebenfalls auf die dionyfiichen 
Feſte zurüd. An diejen Feiten hatte man zuerit 
als eine Art Bermummung das Geficht mit Bein: 
hefen, jpäter etwas funitgerehter mit Mennig 
ejärbt oder aud mit Blättern und WMajlen von 
aumrinde bededt; nah und mad führte das 
Bedürfniß umd die fortjchreitende Kunft zur 


— 


— 
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Erfindung und harakteriftiihen Bemalung leinener |; auch vieled Studium. Dies ergibt fih aus allen 


Maſten. Freilich entbehrte die griech. Schaufpiel- 
funft durch ihren Gebraud; den feinen Ausdrud 
des Gefühls und das lebendige, beredte Mienen: 
ipiel; allein wenn man den großen Raum der 
griehifchen Theater berüdfichtigt, welcher wohl 
ein vernehmliches Hören, gewiß aber fein deut: 


liches Schauen geftattete, jo überzeugt man ſich, 


dab die Maſte der mimiſchen Kunft und ihrer 
Ausbildung eben feinen großen Schaden bringen 
fonnte. Ob die Maſten, wie die Alten angeben, 
die Stimme der Schaufpieler zu verftärfen ge: 
eignet waren, mag hier unbeſprochen bleiben. 
Bon der griechiichen Bühne ging die Maſte auch 
auf die römische über. Die funftvollere Theater: 
maſte re Aiichylos feinen Schaufpielern gege: 
ben. Sie bededte nicht nur das Antlig, jondern 
den ganzen Kopf. — Auch die Farbe des Haupt: 
haars hatte ihre feitftehenden Unterjchiede. Junge 
PBerjonen und Göttinnen hatten blondes Haar und 
blaue Augen; das reifere Alter und Götter ſchwarz⸗ 
braune® Haar, das Greijenalter bleiches, Die 
Götter der Unterwelt jchwarzes Haar. Auf der 
Stirn der Berjonen, welche mit Würde angethan 
erſcheinen jollten, erhob ji das Haar und fiel 
dann zu beiden Seiten in Zoden über den Naden 
herab. Der Bart war dicht und breit geformt. 
Die Bildung der Majten und des Haars für die 
Choreuten war der gewöhnlichen Natur und Sitte 
nachgebildet; im Satyripiele trug der Chor Satyr: 
und GSilenmaften. Die Maften der ältern Ko: 
mödie ftellten die Perſonen nach dem wirflichen 
Leben bar, nur waren diejelben, jowie das ganze 
Koftüäm, ins Lächerliche gezogen. Wenn der Chor 
eine Schaar von Männern oder Frauen vorftellte, 
jo trug er natürlich Majten von menſchlicher Ge: 











Nachrichten und Andeutungen über ihre fünftle- 
rifche Difeiplin und Schulzeit und aus der That: 
jache, daß Redner, wie Demofthenes, bei Schau: 
ipielern in die Schule gingen. Auch bedurften 
fie eine nicht gewöhnliche Kraft und Treue des 
Gedächtniſſes, welches fie in einen vollfommenen 
Befig der tragiichen Literatur jeßte. In der frü— 
heren Beit traten die Dichter jelbit ald Schau: 
ipieler in ihren GStüden auf. Mit Sopholles 
aber, der noch einige Male in feinen Stüden 
eipielt haben joll, hörte dieje Sitte auf, und die 
Dichter erhielten nun drei Schaufpieler, die durch 
das Loos gewählt und geprüft wurden, ob fie die 
erforderlihen Talente, namentlich) die nöthige 
Stärte der Stimme, befäßen. Ein Schauipieler, 
welcher gefallen hatte, wurde feiner zweiten Prü— 


fung unterworfen, jondern fonnte ohne weiteres . 


von den Dichtern zur Aufführung ihrer Stüde 
gun werden. Daher fam es, daß die meiften 

ichter ihre bejlimmten Hauptjchaufpieler hatten, 
denen fie die erften und vorzüglichiten Rollen in 
ihren Stüden zutheilten, audy wol jchon bei deren 
Ausarbeitung auf die Talente derjelben Nüdficht 
nahmen. Der Stand ber Scaujpieler war in 
Athen. und Griechenland geachtet; nicht jelten 
ehrte man ihre Leiftungen dur Denkmäler und 
Juſchriften und gebrauchte fie ſelbſt zu nicht un— 
wichtigen Staatsgefchäften. Bei deu Römern waren 
die Schaufpieler (histriones, auch tragoedi und 
comoedi, actores, artifices und mit einem weni: 
ger ehrenvollen Namen ludii und Iudiones ge- 
sannt) gewöhnlich in eine Truppe (grex, caterva) 
vereinigt, welde der actor primarum partium, 
der Hauptſchauſpieler, als dominus gregis diri- 
girte. Die untergeordneten Schaufpieler hießen 


fihtsbildung, wenn auch mit fomifcher Uebertrei: | gregales, auch wurden fie nach ihrem Director 


bung und Ueberfadung. Aber aud da, wo bie | benannt, 3. B. grex Roscianus. 


Komödie einen Chor von Thieren vorführte, 
mußte fie an ihm die menjchliche Geftalt beibe: 
halten; die Koſtümirung konnte ſich meift nur auf 
die Maſte erftreden. So hatte der Chor der 
Fröſche bei Ariftophanes enge frojchfarbige Klei— 
der, welche die menjchliche Geftalt gar nicht ver: 
bargen, und nur eine Mafle mit einem weit auf: 
n den Bögeln waren bie 

ajfen mit großen Schnäbeln, mit Federbüſchen, 
Kämmen und Kinnlappen, eine jede nad des 
Vogels Art, verjehen. Die neuere Komödie da- 
gegen, welche das Privatleben parodirte, hatte 
eine ganze Reihe von Eharaktermajlen. Die Majten 
waren, wie bereits erwähnt worden ift, von ber 
griechiſchen Bühne auf die römische übergegangen. 
Bei Plautus finden fi noch feine Maſten er: 
wähnt, erjt bei Terenz kommen fie vor als eine 
Nahahmung der griechiſchen Sitte, und fie er: 
hielten ſich auf der römischen Bühne bis in die 
ipäteften Zeiten. Den Nachtheil, welchen bie 
Maite der Mimil brachte, ſcheinen die Römer 
wohl erfannt zu haben, daher fie ihre Schaufpieler 
zuweilen nöthigten, um das Mienenfpiel befjer 
beobadhten zu können, die Maſten abzulegen. 
Der griehiihe Schaufpieler mußte in Gejang und 
tihtiger Declamation eine gute Borbildung haben, 
ehe er daran denken durfte, mit Erfolg die Bühne 
zu betreten. Auf Deutlichleit und Nichtigkeit des 
ganzen Boriragd, bejonderd der PDeclamation, 
wurde jehr gejehen, und hierauf verwendeten fie 


Real-Lerifon des clafj. Alterthums. 5. Aufl, 





it dem Di— 
rector ſchloß der curator Judorum einen Contract, 
welcher die Zeit und das Honvrar des Spiels 
beftimmte. Waren die Schaufpieler Sklaven, jo 
erhielt ihr Herr das Geld; waren es freie Leute, 
jo befamen fie e8. Bu dem beftimmten Honorar 


‚famen noch außerordentliche Gejchenfe (corollaria, 





donationes). Die Vertheilung der Rollen bejorgte 
entweder der Dichter oder der Director nad den 
Fähigkeiten eines jeden einzelnen. Weibliche Rollen 
wurden auf dem römijchen Theater gleichfalls von 
Männern gejpielt, erjt unter den Kaijern traten 
Frauenzimmer auf; die Zahl der auftretenden 
Scaujpieler richtete fih nad dem Inhalte des 
Stüds. Ihr Koftüm war, je nachdem der Stoff 
ein römijcher oder ein griechiicher war, entweder 
der römischen oder griechijchen Sitte nachgebildet. 
Um die Ausbildung der Schaufpiellunft zu fürs 
dern, hielten Meifter der Kunſt, die in Cicero's 
Beit ihre höchſte Blüte gehabt zu haben jcheint, 
zent Schulem Die Schaujpieler waren meift 
Sklaven oder Freigelaflene. Ihr Stand war eben 


nicht geachtet, und ihre Sitten werden gewöhnlic) 
als oder und leichtfertig 


ejhildert. Ueber die 
Schaujpieler der Ntellanen j. Atellanae fabu- 
lae. Ueber das Theaterpublichm in Athen und 
Rom j. Theatron am Scluffe, im allgemeinen 
über das griedhiihe Theaterweien Bernhardy, 
Grundriß der gried). Litteratur II, 2, ©. 81 ff., 
über das römische YFriedländer in Bederd Hand: 
buch der röm. Witerth. B. IV, ©. 523 ff. 
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Schedios, Zyidios, 1) Sohn des Iphitos ans 
Banopens, König und Anführer der Pholier vor 
Troja (Hom. 11. 2, 517.), von Heltor erlegt (da. 
17, 306 fj.). Seine Gebeine wurden nach Antityra 
in Phofis gebradht. — 2) Sohn des Perimedes, 
Pholier, von Hektor erlegt Ilom. Il. 15, 616. 


Scheidung |. Aronöursır und Divortium. 


Scheria, Zysoia, dad Land der Phaialen, 
nördlich von Ithaka, in der Nähe der Theiproten 
gelegen, wird von den Alten übereinftimmend für 
Kerkyra gehalten. Tue. 1, 25. 3, 70. Bei dem 
Verſuche, die homerischen Angaben von der Inſel 
mit der jpätern Geographie in Uebereinftimmung 
u bringen, ftößt man auf unlösbare Schwierig- 
eiten. Die Inſel hatte nah Homer nur eine 
Stadt und zwei gute Häfen; auch war fie frucht 
bar, namentlich hatte der Garten des Königs Al— 
finoos die ſchönſten und edelften Fruchtbäume auf: 
zuweilen. Zu diefer Inſel und ihren gig 
den Phaiakes, gelangte Odyſſeus auf jeinen 
Irrfahrten. Die Phaialen waren von den Göttern 
geliebt und mit allen Gütern des Lebens gejegnet, 
wie ihre Fahrzeuge gelenf, behend und gewandt, 


geübt in den Künſten der Orcheftif und Gymmaftif. 


Früher hatten fie der Dichtung nach ihre u 
in Hypereia, in der Nähe der Syllopen; da fie 
aber von dieſen gemwaltihätigen Nachbarn be- 
einträchtigt wurden, führte fie der göttergleiche 


Nanfithoos, ein Sprößling Poſeidons, nady der | pıdkıooa) als loben: 


Inſel Scheria, wo er eine Stadt gründete, den 
Göttern Tempel erbaute und das Yand umter 


feine Leute vertheilte. Nach des N. Tode herridhte | Spannung der Rip: 
jein ng = der weile Allinoos, als Odyſſeus nach | pen wird durch Bal- 
er 


langer fahrt als nadter Schiffbrüdiger von 
den Wogen an dieje Inſel geworfen wurde. Der 
Herricher der Inſel, heißt es, wohnt in einem 
prächtigen Hauſe, im welchem fich die vornehmſten 
der Phaialen zum gaftlichen Mahle zu verjammeln 
pflegen. Sein Hof ift mit einem Luxus ausge: 
ftattet, deſſen VBeichreibung zeigt, dab der Dichter 
ein durch Handel und — reich gewordenes 
Völlchen vor Augen hatte. Die Beſchäftigung der 
PH. befteht ausichliehlih in der Schiffahrt; fie 
find die jchmellften Segler, denn ihnen vor allen 
ift Pojeidon Hold. Die Verſaſſung des Heinen 
ijolirten Staats hat ein ariftofratiiches Gepräge. 
Altinoos tritt ald König anf (Bafilens), um den 
die Vornehmften einen Rath bilden, doch jo, daß 
fie als Freunde des Königs erſcheinen, gern in 
ſeine Wünfche einftimmen und fröhlich ſchmauſend 
und trintend gern bei ihm verweilen. Odyſſeus 
erfährt dieſe Gaftlichkeit im vollften Make. Nach— 
bem er der liebreichſten, vorjorglichiten Behand: 
lung gewürdigt worden, wird er zulegt auf einem 
phaiatiſchen Schiffe eg, nad jeiner Heimat 
gebradt. Der Eult der Ph. jcheint dem der Hel- 
lenen ganz ee eus, Kr Athene, 
Hermes find ihnen hochverehrte Gottheiten, und 
die helleniſchen Mythen find and bei ihnen 
einheimifch. Neben ihrer Schiffahrt zeichnen fie 
fich durch eine vielfache induftrielle Thätigfeit aus; 
namentlich verfertigen fie alle zur Schiffaprt ge: 
u. —— ſelbſt; ihre Frauen zeichnen 
ch in weiblichen Arbeiten aus, im Spinnen, 
Weben, und bereiten köſtliche Gewänder. Dies 
find die Hauptzüge der dichteriſchen Darftellung, 
wonad man he die Phaiaten als ein heiteres, 
genußliebendes, aber doch im Genuſſe maßhalten- 


| („Köjcher“), uecodun, 


| jeinem unteren Ende 


Schedios — Schiffahrt. 


‚des, für alles Schöne und Angenehme empfäng- 
‚liches Bölfchen zu denfen hat. Bgl. Ilom. Od. 6. 
7.8. „Beranlafjung zur Localifirung diejes Uto- 
piens auf Kerkyra gab wol theils die Fruchtbar— 
feit des Landes, theils der frühe Ruhm feiner 
Bewohner als treffliher Seefahrer“ (Burfian). 

Schiedsriehter j. Jıaırnrye. 

Schiffahrt, navigntio, verrıla Sie er 
'fcheint bei den Griechen, die von der Natur 
‚auf das Element des Meeres angewiejen waren, 
ſchon frühzeitig in einer gewiflen Bolllommenbeit. 
Das homeriſche Schiff (vgl. Mutenrieih, hom 
Wörterbuh, und Friedrichs, hom. Nealien, S 
325 ff.) war nad Rumpf nnd Auftalfelung etwa 
jo beſchaſſen. Der ganzen Schiffslänge nad liegt 
unten zuerft der Kiel oder Schiffsboden, reszıs, 
carina, und über demfelben ein zweiter Ballen, 
der fi vorn aufträmmt, der Kielballen, ersien. 
Darauf find die Rippen (devoyo) errichtet, welche, 
nad) der Nundung des Schiffs gefrümmt, bis zum 
oberen Rande gehen und am Border: und Hinter: 
theil länger, in der Mitte fürzer find. Quer 
über diejelben lanfen die Bordbalten, dumynevi- 
des; der Bord des Schiffs wird durch ein Weiden- 
gejlecht gebildet, die geſammte Belleidung, Schiffs- 
wand, heißt roryos; auf den gleich ftarten Bau 
der beiden Seiten wurde bejonders gejehen, und 
‚dies daher auch (du- 


des Prädicat oft her: 
vorgehoben. Die 


ten bewirtt. Weber 
dem Kielbalten lag da, 
wo der Maſtbaum 
ftand, ein Maſtſchuh 





in welchen jemer mit Borberipeil 
(Tewgu) des Schiffes 
eingelafien wird; 
höher hinauf ein 
mehr breiter Bal: 
ton, foron£ön, durch 
welden der Maft- 
baum hindurchgeht, 
und über diefem zwi— 
ſchen jeder Schiffs: 
rippe ein Querbal: 
ten, Soyor, wodurd 
in dem mittleren, 
weniger hoben, 
Theile zugleich die 
NRuderbänte gebildet 
werden. Im Bor: 
der: und Hintertheile 
liegen auch die Seitenbalten, ziemlicd gegen das 
Ende der Rippen, die nad oben gefrümmten 
Balfen, die die Bretier (vawiöss) des Ber 
deds (rer) tragen. Der innere Schifjsraum 
heißt @vrAog, der Vorderiheil zewe«, fpik zur 
laufend, damit das Schiff die Wellen deſto 
ir a durchſchneiden kann, meift volh angejteichen 
(daher meiroraeyos, rothwangig, vom Cdhifie). 
Der Hintertheil, wovarn, war rımder und höher 
als der Vordertheil, mit gekrümmter, meift ver: 
zierter Spitze, der Platz des Steuerruders umd 
jeine® Lenkers; dad ganze Schiff glich jo dem 





Hintertheil 
(revurn) des Schiffes. 





Schiffahrt, 


Monde im letzten Biertel, daher die Beimörter | 
„gefrümmt“ und „hochgeſchnäbelt“ (xogmwis). | 
Die Mitte des Schiffes mußte ohne VBerded fein, 
für die Ruderbänke und Ruderer. Der unterfte 
Schiffsraum wurde mit Ballaft, vn, meift Stei- 
nen oder Holz, ausgefüllt. Wielleiht war bas 
anze Schifj mit Pech angeſtrichen, und daher das 
Beiivort „Ihwarz“ (vavorpwpos, uflawea). — 
Bur Auftatelung gehörte Folgendes: der Maſt— 
baum, foröos, malus, ald groß und gewaltig be- 
eichnet, fteht mit dem Balten, worin das unterfte 
nde deſſelben befeftigt ift, loromddn, in einer. 
Be zwijchen unten im Scdiffe befindlichen 

uerbalten, uesodun, und erhebt fih am Ende 
des Vorderdeds über das Schiff hinaus. Beim 
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Steuermannd (xvßeovijrns, pubernator) auf dem 
Dintertheil war mit einem bretternen Boden 
überdadht. Er hatte bisweilen nod einen Ge: 
hülfen auf dem Vordertheile des Schiffes, der 
von der Bezeichnung defjelben (prora) mgwgarns, 
proreta hieß. Or. met. 3, 617. Plaut. Rud. 4, 
3, 75. Der Steuermann bejorgte überhaupt die 
Leitung des Schiffes, durch Ruder und Gegel 
(incumbere remis, inhibere remos), daher mußte 
er die Küften, Meere, Sterne, Winde u. j. w. 
tennen. Inter feinem Befehle ftand ein xeler- 
orrig, hortator oder pausarius, der entweder 
mit der Stimme den Gleichſchlag der Nuderer 
commandirte oder durch einen Hammer (portiseu- 
lus), woher er jelber auch portisculus hieß. 


Landen wurde der Maftbaum herabgelaffen und | Bisweilen wurde aud nad der Flöte gerudert, 
auf die Majtgabel (lorodsxn) am Hinterded ge: | auch wol nad) dem Gejange der Ruderer jelber 
legt, bei der Abfahrt wieder aufgezogen. Oben (cantus nauticus). — Das Ruder, diejer „Flü— 
am Maftbaum war quer die Nae, Segelſtange, gel des Schiffs“, hieß Zosruos (oder -6v), der 
Znixgıov, mittelft eines Taues aus Stierhaut | Griff daran wndo» oder zndoc. Die Ruder 
oder Byblos bejeftigt, woran dad Segeltuch, waren einer Wurfichaufel ähnlich, aus Tannen- 
forlov, auch, omeigov, von „weiß jchimmernder“ | ftämmen verfertigt und mit Niemen an einen 
Leinwand, jich befand. Das Schiff hatte offenbar | Pflod feftgebunden, oder ein ringförmiger Riemen 


nur Ein Segel, diejes wurde bei günftigem Winde | 
aufgezogen und bei ungünftigem wieder zufammen= 
gerollt. Taue halten das Schiff, den Maftbaum 
und das Segel; allgemein heißen fie orA«, zum 
Feſthalten des Schiffs meisun; movurjs« waren 
"die Anterfeile, mit welchen das Schiff hinten be: 
feftigt und an der Küſte angebunden wurde, und 
die bei der Abfahrt wieder gelöft wurden; meüro- 
vor hießen die beiden Ja a Taue, welche von 
der Spike des Maſtes nad beiden Seiten gingen, 
um den Maftbaum zu Halten und ihn auf umd 
nieder zu laffen, Zmirovos das Raeſeil, womit 
die Segelftange an den Maftbaum befeftigt wird; 
außerdem zur Befeftigung und Leitung des Se— 
geld «log oder Bosvs, am Ende der Nae be- 
feftigt und von da durd eine am Maftbaum be: 
findliche Rolle nach dem Berded hinuntergehend, 
vreon dad Naetau, weldies von den Enden der 
Mae ummittelbar nah dem Schiffsborde geht, 
und durch welches das Segel an der Rae ge: 
dreht werden fan, modss die Taue am den um: 
teren Enden des Segeld, am Borde des Schiffes 
befeftigt, durd welche das Gegel jo gedreht wer: 
den fann, daß es fich mehr dem Winde darbietet. 
Das Steuerruder hieß wnöalıor oder olrjtor, 
auch oiwE (vielleiht das Ältere Wort), feltener 
!polncıor, lat. gu- 


bernaculum. Es 
befand ſich an dem 
Hintertheile (pup- 


pis, mgvarn), ſpä— 


ter an ber jeßt üb- FINN 

lichen Stelle, früher — — 
jedoch zur Geile des ze 
Hintertheilde, und — 


zwar bei größeren 
Schiffen zu beiben 
Seiten je eins, wes— 
halb auch gemöhn- 
lid) gubernacula in j 
der Mehrzapt gebraucht wird, Der obere Theil, 
die Handhabe (ansa, oia&), ragte über den Bord 
(re«pn&, margo) ein wenig empor, der untere, 
breite Theil (pinnae, raepor) durchſchnitt das 
Waſſer. Vitr. 10, 8. Der Standpunct des 





2 


u 


(re0r05), der um dad Ruder lag war über den 
Pilod (nAnis, onaluog) gehängt. Einmal kommt ein 
20rudriges Schiff vor. Der Sciffshaten, womit 
die Schiffe vom Ufer abgeftoßen werden, hieß xor- 
rös; Anker gab es noch nicht, wol aber evvad, 
Steine, die man vorn mit Tauen in die Tiefe 
hinabließ. Das Matesial des Schiffs beftand 
meift aus Fichten, feltener Pappeln oder Erlen; 
als Werkzeuge bei der Bearbeitung dienten die 
Urt, melernvs, dad Handbeil, oximapvor, ber 
Bohrer, r£psrgor, zum Bufammenfügen der 
Balten die Schnur, or«dun, zur Befeitigung die 
Holznägel, youpoı. — Wir gehen zur Belchrei: 
bung eines vollftändigen Kriegsſchiffes 
über; dafjelbe beftand aus einem Border: (mewpa, 
prora) und einem Sintertheil (mevurn, puppis); 
auf dieſem, das ſich zu einer mit Schnigwerf 
verzierten, bald in die Form einer einfachen 
VBolute, bald in ein Blatt: oder Federornament 
auslaufenden Spike (dpiasror, aplustre) erhob, 
waren als Verzierungen Götter: und Heroenbilder 
angebradt, die dem Schiffe den Namen gaben 
und zugleich eine Bezeichnung der Heimat ent- 
hielten, während das in Holz geichnigte Sinn— 
bild, wagaenuor, in der Regel fid) am Vorder— 
theil befand. Der mit Bildwerfen verzierte maj: 
five Knauf des Vorberiheild hieß axgoorolıe, 
auch zrwionog, weil er nicht jelten die Form eines 
Gänſehalſes hatte, was auch öfter beim Hinter: 
theile vorfam. Ueber Border: und Hintertheil 
und den Bauch (nuros, testudo) des Schiffes hin 
ning das Verded, xaraorowue, tabulatum. Das 
Schiff hatte außer dem Rumpfe einen metallenen 
Schnabel, Fußolos, rostrum, darüber den hölzer— 
nen Theil, meosußolor, die Augen, Löcher an 
beiden Seiten des Vordertheils, opdaluol (tie 
auch bisweilen die Ruderlöcher, renruare, ıov- 
auuere, hießen), den Bord oder die oberjte Ein- 
fafjung, re«gyn&, die Nuderbänte, Föo« xwrwr, 
den Fußboden des Verdedd, ixera; an feiten Ge— 
räthen, axevun Eulıva Zvreiij, das ganze Ruder— 
wert, raggög oder ragoög, zwei Steuerruder, 
anöcke, zwei Leitern, nAıuonidss, aroßadonı, 
mehrere Stafen zum Fortſtoßen oder Abjchieben 
des Schiffes und zum Prüfen der Tiefe, xovroi, 
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Stüpen zur Peieftigung bes Maftes, mapasraraı, | romsia oder oyoıwia, die an der Gegelitange, 
ben Majt, lorös, nebſt der Spipe, xueyrjsıor |xsgoügoı, Geitenüberzüge des Verdeds zum 
Schutze gegen Geichofie oder Wellen, mapap- 
‚ovueare, endlich den Anker, &yarga, ancora. Di 
Kriegsſchiffe Hatten bald 10, bald 15 Ruderer 
auf jeder Seite; die gewöhnlicdjten waren in 
‚frühererer Leit die werrnnovrogor, jpäter die 
reinetis, triremes (Fig. 1—3.); ſchon vor der 
ſalaminiſchen Seeſchlacht fing man an, mehrere 
Reihen von Nuderbänten, fdwlıa, fori transtra, 
2, 3, 4 und 5, zu bauen, wobei dann die höhe- 
ven Reihen längere und jchwerere Ruder gehabt 
haben müflen. Die gewöhnlichiten blieben jedoch 
die Dreiruderer, roımjeeıs, triremes (das obige 
Bild ift die einfache Zeichnung einer biremis); 
die größeren mit 4 und 5 Reihen bauten bie 
Ktarthager, die ficiliichen Tyrannen und die Römer. 
Nach Polybios hatten die Penteren derjelben im 
'1. pumijchen Sriege 300 Auderer und 120 See 
‚joldaten, unter Caligula finden wir 400 Ruderer 
darauf, ja der König Lyſimachos hatte eine Dftere 
mit 1600, Alexander d. Gr. zwölfruderige, De: 
metrios Poliorketes funfzehnruderige, Ptolemaios 
Bhiladelphos dreißigruderige, Ptolemaios Philo: 
pator ſogar eine Tejlarafontere mit 4000 Rude— 
tern, wenn anders eine joldhe Erhöhung der 
Ruderbänfe glaublich ift, ein Prachtſchiff, das 
für den Krieg nicht wohl zu brauchen war. — 
Die Bemannung der Kriegsichiffe beftand aus 
Matrofen (vadraı, vrnolraı) und Seeſoldaten 
'(dmßaraı, classiarii, socii navales, ſ. d.); an 
(Top), und die Segelftangen, xsexiaı, antennar; a les — —— Huber. 
zum hängenden Geräthe die auswendig vom Bor- flag "wurde vom ie: pausarius, horta- 
ertheil bis zum SBintertheil herumlanfenden \ tor, mit der Stimme, — — mit der 

a Flöte angegeben. Die niedrigfte Reihe der Ru: 
; derer hie Balanog, daher der Name Ialauiras 
‚oder Palduıor, die mittlere, foya«, daher Zuyıoı 
oder £vyira, die oberjte Soaros, daher #e«- 
via. Am Hintertheile des Schiffes erhob fi 
‚der Sitz des Steuermanns (außserjrns), der mit 
: zwei großen Schaufelrudern den Lauf des Ganzen 
lenfte, während jein nächiter Untergebener (mew- 
0805) vom Vordertheile aus Himmel und Wellen 
‚ beobachtete, und unter diefem wieder Andere die 
 Thätigkeit der Mannjchıften überwachten und 
durch Signale leiteten. Der Befehlshaber, oft 
auch Admiral, hieß »avaoyos oder srolLweyos, 
mitunter auch orgarıyyog, bei den Nömern ma- 
'gister navis oder trierarchus. — Die Kriegs— 
chiffe der Römer, die erft während des 2. jam: 
nitiichen Krieges die Wichtigkeit derjelben erfann: 
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LE —— i W “m; 311 v. ar als fie ſich veranlaßt jahen, 

uamviri navales zu ernennen, waren im wejent: 

Navis biremis. lichen ebenfo eingerichtet; naves longae, jelteuer 

A. IIewe«, prora. K. Totos, malus. militares, zloia uaxg@, waren lang und zus 
B. Opdaluos, oenlns, L. "Ioriov, velum. geipigt, um deito leichter jegeln zu tönnen; ie 
c. Eußolos, rostrum. m, Kıouia, antenna. wurden hauptjählich von Rudern getrieben, doch 
D. Anwionos. N. Anpoxigarer, corıma. bediente man ſich auch der Se el. Die naves 
E. Ilovurn, puppis. o. Kegodzor. ‚actuariae waren leichtere Schiffe zu raſchen 
F. Aykaorov, aplustre. P. Kaopynaıor. | Unternehmungen, Neco nojeirungen u. dgl., audı 
v. Toagpne. 0. Kaloı, nalwdır. wurden Soldaten auf ihnen (ergerıwrıdss, ömlı- 
H. Äöncı, remi, R. IIgöroros. rayayol) oder Pferde (Inenyol, inzayoyoi) 
1. Ilnd@kıov, guberna- 8. Iludsg, peden. ‚transportirt. Dazu gehörten bejonders Die 
enlum. T. "Tafooı, opifer. schnellen Liburner Jachten, naves Liburnicae 


N '(j. Liburnae). Ob damit im allgemeinen die 
Taue, vrofouare, tormenta, die Segel, forte, | naves rostratae identifch find, mu wol dahin 
die Fleinexen und größeren Taue der Takelage, |; geftellt bleiben. Naves praetoriae hießen 


. ' 
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Zyıorm Ödos — 


die Abmiralichiffe, die gewöhnlich ald Abzeichen 
(insigne) eine purpurrothe Flagge (vexillum 
purpureum), Nachts auch 3 Laternen (Liv. 29, 
26. 37, 29. Tac. hist. 5, 22.) hatten. N. spe- 
culatoriae, rAoia xarasnona, Wacht: und 
Spionirſchifſe, um 
die Bewegungen 
des Feindes oder 
die NKüften des 
Landes zu be 
obadjten. Fracht⸗ 
Kauffahrtei- und 
Getreideſchiffe hie: 
Ben n. onera- 
riae (gogrıxn«, 
gogrnyoi), mer- 
catoriae (ölx«- 
des), fait rund, , 
mit weiten, geräumigem Bauche (sreoyyvlaı), 
und frumentariae. N. orariae (Plin. ep. 
10, 26.) waren die Küftenichiffe, mit denen man 
nicht auf die hohe See fuhr: n. tabellariae 
mit Heinem Segel oben am Maft, Packet- und 
Poſtſchifſe zur Beförderung von Nachrichten (ij. 
Postwesen). Die leihteren Vergnügungsfahr- 
zeuge waren xeinteg, axdrır, oxapn, celoces 
(celer\, lembi, phaseli (f. Phaselis). Mit 
Verde verſehene Schiffe hießen xarapganroı, 
constratae, ohne dad Apgaxtor, apertae. — 
Die Fahrzeuge in der Kindheit, ihres Baues 
werden mit naves sutiles, mloi« date, bezeid): 
net; fie waren aus Flechtwerk von ſchlanken 
Stäben zujammengefegt und mit Häuten über: 
zogen; jo bei den Britanniern (Plin. 24, 9, 40,, 
val. Verg. A. 6, 414. vom Kahn des Charon). 
— Die Schiffswerften hießen veogıe, navalia 
(castra); fie elen wieder in die eigentliche 
Banftätte, vaurnyıor, und die Schiffsdods, vav- 
oraduo: oder vengomor. In Rom waren zwei, 
vetera und nova, beide ſchon frühzeitig für den 
Schiffsban angelegt. — Hauptichriften von Grafer, 
de veterum re navali (186#), und Unterfuchungen 
über das Seeweien des Alterthums (Philologus 
3. Suppltband. 2. Heft. 1865). 

Exıorn Ödös, die von Delphoi Über den Ab: 
hang des Parnaflos nach Daulis nnd weiter nörd- 
lich führende Strafe, jo genannt, weil fie mit 
einer ſich trennenden Bergſchlucht anfing und dann 
2 M. dftlih von Delphor in 2 Arme fich theilte 
(daher roeis nelsvdor, j. ra LIrern), deren einer 
nah Daulis, der andere über Ambryſſos nad) 
Lebadeia und Stiris in Voiotien führte. Auf 
letzterem Wege jendeten die Aihener ihre jähr: 
lichen Gejchente zum delphiſchen DOrafel. Das 
Grabmal des dort von Didipus ermordeten Yaios 
befand fih im Centrum der drei Wege. Der 
Kreuzweg ſelbſt heißt jet rö ormugodgom rüs 
Mraodavas. Soph. 0. T. 7383. 1411. Kur. 
Phoen. 38. Paus. 10, 5, 3. ®gl. Phokis. 

Schoineus f. Atalanta. 

Schoinüs, Zyowoog, 1) Hafen der Korinthier 
am engiten Theile des Iſthmos, nördlich von 
Kenchreai, j. Hafen von Kalamali. Strab. 8, 369. 
380. — 2) Ort im mittleren Arkadien bei Me: 
thydrion. Paus. 8, 35, 10. — 3) Stadt Boiotiens 
an einem Fluffe gl. N. (weicher wahrſcheinlich der 
heutige Kanavari iD, auch Eyoivog, an der Dftjeite 
des — Hylike. Hom. Il. 2, 497. Strab. 9, 408. 
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Schola f. Schnlwesen. 

Scholion, oyoAro», scholium, heißt eine fri- 
tiſche oder erflärende Randbemerkung in griech. 
und lat. Handichriften, welche ans größeren Werten 
entnommen und aus dem jedesmaligen Bedürfniß 
des Schreibenden hervorgegangen war und des: 
halb auch von andern Beſitzern der Handichriften 
vermehrt und verändert werden konnte. Buerft 
wird das Wort erwähnt bei Cicero (ad Att. 16, 
7.); die Sache jelbft Fam im Zeitalter des Auguftus 
zunachſt mit Didymos auf umd nahm in den fol: 
genden Jahrhunderten immer mehr zu, je mehr 
man die größeren fritifchen und eregetiichen Werte 
der alerandriniichen Gelehrten zu jtudiren unter: 
ließ und fih nur an die daraus entlehnten Scho— 
‚lien hielt. Die Abfaſſung von Scholien geht bis 
|ins 15. Jahrh. Die Verfaffer der noch vorhan: 
denen Scholien, namentlich der —* ſind 
ſo gut wie unbekannt, und ihre Abfaſſung gehört 
den ſpäteren chriſtlichen Jahrhunderten und der 
byzantiniſchen Zeit an. Am wichtigſten und be— 
deutendſten ſind die Scholien zu Homer, Heſiod, 
Pindar, Sophokles, Ariſtophanes, Apollonios von 
Rhodos, Aratos, Nikandros und Theokrit; unter 
den röm. Schriftſtellern zu Plautus, Terenz, 
Horaz, Perſius, Invenal. Die wichtigſten latei— 
niſchen Scholiaſten ſind Donatus Terenz), Bor: 
— (Horaz), Probus und Servius (Ber: 

il). Minder bedeutend find die Scolien zu 
iſchyſos, Euripides, zur griech. Anthologie, zu 








Kallimahos, Platon, Thukydides, Demofthenes 
und Aiſchines. Es ift eine wichtige Aufgabe der 
Kritik, die Beitandtheile der Scholien nach ihrem 
Alter und Werth zu fondern. 

Schreibmaterial. Das Papier oder der Stoff, 
auf dem man fjchrieb, ift in der Regel der feine 
Bat (liber; die einzelnen Lagen heißen philyrae, 
vgl. Hor. od. 1, 38, 2.) des Ägyptiichen Papyrus, 
der durch ablutio, d. h. Zurichtung und Weiche, 
in der Zeit des Kaiſers Auguſtus jo vervoll: 
fommmet wurde, daß der vorzüglichfte der früheren 
Beit (hieratica) nur den dritten Rang noch ein: 
nahm. Die jchmalen Streifen diejes Papiers, die 
an den hereulanenſiſchen Rollen ſich etwa in der 
Breite von 6 Fingern befinden, wurden zujam- 
mengeleimt (paginae, schedae). Die Breite 
und Yänge der Rollen war veridhieden. Außer— 
dem war das üblichite Material das Pergament, 
membrana (Pergamena), feit der Erfindung des 
Eumenes von Pergamos (j. Bücherwesen, 1.); 

ewiß aber war die Benutzung defjelben viel koſt— 
arer. Die Blätter waren meift jo groß, daß 

die Schrift bequem in Eolummen zerlegt werden 
konnte; zwiſchen denjelben waren in der Regel 
wol Linien mit roiher Farbe (minium) gezogen. 
Meiftentheil® wurde aber nur eine Geite der 
charta oder membrana bejchrieben. Man jchrieb 
darauf mit dem Rohr, calamns, x«dAauog, dovek, 
oyoivog, aud; arundo und canna genannt, das 
am beften and Aegypten, Knidos und "vom anai: 
tiſchen See geliefert wurde, und das den Alten 
gan wie uns die Feder diente. Plin. 16, 36, 64. 

amentlich bediente man ſich defjelben, wenn der 
Griffel zu jcharf oder jchneidend war, der auf 
der eigentlihen Tafel von Wachs ꝛc. gebraucht 
wurde, alfo namentlich auf dem äguptilchen Pa: 
piere, Pergament zc., daher calamus scriptorius; 
war ed nen geichärft und geipigt, hieß es c. tem- 
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peratus. Cie. ad Qu. fr. 2, 15. 6, 1. Zugeſchnit⸗ vom Staate Gehalt; bis dahin wurde der Unter- 
ten wurde es mit dem »alanoylupog, scalprum | richt bei ihnen daher ziemlich theuer bezahlt. 
librarium. -- Die Tinte, mit der man jchrieb, | Während des peloponnefiichen Krieges wurden die 
war eine Art Tuiche, die aus Ruß und Gummi | Schulen der Eophiften und Rheioren eröffnet, die 
bereitet wurde, uelar ygapınov, atramentum auf den Gang der hellenifhen Bildung, ja jelbft 
librarium. Vgl. über Fabrikation des Papiers auf die Entwidelung des fittlichen Lebens einen 


Schuhe — Schulwesen. 


und Schreibmaterials Blümmer, Technologie und 
—— der Gewerbe und Künſte bei Grie: 
hen und Römern Bd. I, ©. 308 ff. 

Schuhe | Kleidung, 6. 10. 

I Schulwesen, A. bei den Griechen. Hierüber 
Genaueres mitzutheilen, ift allerdings ſchwierig, 
weil es einmal, dem öffentlichen Leben fich mei— 
ftend entziehend, dem Haufe und der Familie 
angehörte, fürs Andere, weil es bei diefem Volke 
der Freiheit und Humanität mit der Erziehung 
(1. d.) auf das engite verbunden war. Indeſſen 
fcheint, je weiter wir zurüdgehen, defto mehr 
auch der Unterricht, wie das ganze Yeben, öffent: 
lich geweſen zu fein. Ein Unterſchied fand in 
Griechenland auch ftatt zwifchen den doriſchen und 
ioniichen Staaten, zwijchen der Periode vor und 
nadı Sokrates. Die Beiftesbildung der Spartaner 

.B. war auf Muſik im engeren Sinne und auf 

ärfung des Beritandes und Urtheils beichränft; 
nur wenige konnten lefen und jchreiben. Zu Athen 
dagegen bezog ſich der Unterricht auf eine Wannig: 
faltigteit von Gegenftänden und verlangte meiftens 
eine größere Zahl von Lehrern, deren jeder in 
jeinem Fache unterrichtete. Die Kinder lernten, 
nah dem Berichte des Dionys von Halilarnaf, 
durch die Syllabir⸗Methode (ovldapizeıv) zugleich 
leien und jchreiben. Beim Lejen wurde die He— 
bung und Senkung der Eilben durch den bald 
mehr, bald weniger gehobenen Ton bemerklich 
gemadıt. Dies geihah ohme Zweifel von meh: 
teren gualeich und war gewiß eine gute mufika- 

2 lifche Borübung. Großer Werth wurde alsdann 
auf dad Auswendiglernen gelegt; hierbei ftanden, 
auch bei den Spartanern, die Gedichte des Homer 
obenan. Er galt als Wufter der Weisheit in 
ganz Griechenland, jo dab die Vertrautheit mit 
ihm höher geachtet ward als die genaue Kunde 
der Gelege. Dabei wurde die überwiegend bil- 
dende Kraft der Poeſie audy in den Grundſätzen 
ber Philoſophie richtig im Suihlag gebradht. 
Außerdem ſcheinen für das reifere Knabenalter 
die Fabeln des Aiſop, beionders aber für den mit 
friegeriihem Muth und Sinn zu erfüllenden Jüng: 
ling der Dichter Simonides benußt worden zu 
fein. In der großen Wendezeit des helleniſchen 
Lebens, die mit dem peloponnefiichen Kriege zu: 
jammenbängt, wurde der etwas fententiöje umd 
liberaliftijche Euripides der allgemeine Liebling. 
Von dem Schreiben, das zu den Elementen oder 
yoaugere gehörte, war die Graphik oder Zeichen: 
tunſt wohl au unterjcheiden,, die erft zur Zeit des 
Ariftoteles ein Zweig des Jugendunterricht3 wurde. 
Auf die Muſik im weiteren Sinne (j. Musica) 
jolgte im Qugendunterrichte die $Gymmaftit (j. d.). 

3 Für dem Unterricht in beiden wurde ein Schui— 
geld bezahlt, entweder von dem ganzen Stamme, 
deflen Jugend gemeinjam unterwiejen wurde, oder 
von den einzelnen, die am zweiten Tage der 
Anthefterien, im Monate Anthejterion, in welchem 
die meiften Feſte und aljo aud die meiften Fe— 
vien waren, zu zahlen pflegten. Erſt jpäter er: 
hielten die Lehrer der Weisheit und Beredſamkeit 


ſo entiheidenden Einfluß übten. Die ganze Bil: 
‚dung nahm eine faft ausichließlid formale Rich— 
‚tung; das Streben diente zugleid der Gewinn- 
\ fucht, indem die Lehrer, nachdem zuerft Protagoras 
Seld genommen hatte, ſich gewöhnlich ein jehr 
großes Honorar zahlen ließen, Brot. 5. B. für 
‚die volllommene Ausbildung 100 Minen (8000 
Marl. Dod machten Einzelne, wie Iſokrates 
(10 Minen), in diefen Beziehungen eine rähmliche 
‚ Uusnahme. — B. Bei den Römern. Mehr ift 4 
allerdings hier von dem eigentlichen Unterrichts: 
weſen zu jagen, bejonders weil es fidh hier, nach 
dem — Nüglichkeit und Ywedmäßigkeit —— 
Weſen der römiſchen Bildung, von der Erziehung 
ſtärker trennte. Schon früh gab es Schulen, und 
eher als in Rom werden fie in Tuſculum, Gabii 
‚und andern latiniichen Städten erwähnt; man 
‚nannte fie scholae, arola’, gewillermaßen Er- 
holungen von dem anftrengenden öffentlichen Leben, 
‚oder ludi, Spiele, nämlıd des Geiftes, inſoſern 
alle Thätigkeiten deſſelben zunächſt ihren End- 
— in ſich ſelber tragen; die Lehrer hießen 
udi magistri. Das erſte Beiſpiel einer öffent: 
lichen Schule finden wir 449 v. €. in der Ge: 
ichichte der vom Decemvir Appius Claudius ver: 
folgten Virginia, die alfo als erwachſenes Mädchen 
diejelbe bejuchte. Dieſe Schulen wurden auf dem 
Markte in Buden gehalten; die Kinder wurden 
aber auch auf offener Strafe, in triviis, unter: 
richtet, woher die gewöhnliche Schullenntniß jchen 
bei Ouintilian trivialis (das überhaupt in dem 
Sinne „gewöhnlich“ vorlommt, 3. B. Qwint. 1, 
4, 27.) scientia heißt. Wahricheiniih gehörten 
auch damals ſchon Grammatik, Dialektil und Rhe— 
thorif zum trivium, wie jpäter im Mittelalter, 
wo Arithmetit, Geometrie, Aftronomie und Mufit 
das quadrivium bildeten. Vergütet wurde der 
Unterricht durch freiwillige Geichente, erft um bie 
Zeit des 2. pun. Krieges durch Geld; erſt viel 
ſpäter wurde von Staatswegen ein Gehalt ans: 
geſetzt. Als Gegenjtände des linterrichts traten, 
ganz verjchieden von den Griechen, gerade die 
praltiſchen Richtungen ein, jo daß ſelbſt in der 
Mathematit die NArithmetif vor der Geometrie 
den Vorzug hatte. Cie. tusc. 1, 2. Hor. sat. 1, 
6, 75. a. p. 325. Die Kinder wurden frühzeitig 5 
und gleich, während fie leſen und ſchreiben fernten, 
‚im Rechnen unterrichtet; die übliche Rechnungs: 
weije dabei war mit den Fingern, wie bei den 
Griechen. Die Leibesübungen aber beftanden blos 
in einer Borübung zum Sriege; die heiteren 
Spiele wichen hier dem ernjteren Leben. Tanzen 
und ss Sim [eh lgeitig geübt, außerdem 











auch dad twimmen mit Vorliebe betrieben. Was 
die übrigen Unterrichtögegenftände betrifft, jo fehlte 
eine Einführung in die Geſchichte der Vorzeit und 
in das Berftändniß der Mythen wol nicht; die 
geographiihen Kenntniffe dagegen wurden mol 
weniger als bei ben Griechen gepflegt. Biel Eifer 
aber ward auf die Leſung und das Studium der 
Dichter verwandt. Das Merkwürdigſte jedoch if, 
dab die Römer das erite Boll find, von bem 


I 


1 
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fremde Sprachen als ein eigenthimlicher Bildungs: | dieſe überhand und bewirften ſogar einen ſehr 


zweig gelrieben wurden. 


Das Griechiſche war nachtheiligen Einfluß auf die Entwidelung faft 


neben dem Xateinifhen ein Hauptbildungsmittel | der ganzen Bildung, mur nicht auf die der Hechts: 


der fpäteren Zeiten. 
nifo3 und Ennins erflärten auch griechiſche Schrift: 
fteller, da die römiſche Literatur ja noch fo wenig 
eigene Erzeugniffe darbot. Krales von Mallos | 
in Kilikien aber (f. krammatiker, 2.) führte 
uerjt 165 v. C. das grammatiihe Studium in 
om ein, als in einem Zeitalter, in welchem die 
Literatur in ihrer erſten Entwidelung ftand, wäh: 
rend die Grammatik bei den Griechen erft Ein: 

ng fand, ald das wahre Leben in Kunſt und 
Kitfenichaft ſchon untergegangen war (j. Erzie- 
hung, 20.). Die literatores nun waren die 
Grammatiler, welche im Leſen und Schreiben 
unterrichteten; die Jiterati dagegen die höhere , 
Elaffe derielbeu, weldhe in der Auslegung der 
Dichter übten und dabei praktiiche Uebungen in 
ſchriftlicher Daritellung und in Schärfung der 
Urtheilstraft anftellten. In dem vor dem 7. Ye: 
bensjahre angefangenen, zweimal täglich) gegebenen 
Unterrichte im Leſen war aud bei den Römern 
die Spllabirmethode üblich; auf eine Hare, deut: 
liche und richtige Ausipradhe wurde beionderes 
Gewicht gelegt. Bon Wörtern ging man zu Sägen | 
und Verſen über: die Erwacdjenen jagten vor, | 





Die Dichter Livins Andro: 


Drau, von den Römern 


elehrten, deren Blüte vielmehr in diefe Zeit zu 
* ift (j. Iurisconsulti). 

Schutzverwandte ſ. Zervog. 

Seipiönes j. Cornelii, 5—16. 

Seissor hieß der bei Tafel trandhirende Sklave, 
wie carptor und diribitor, Petron. sat. 36. 

Sclaven j. Sklaven. 

Scobis, Sägejpäne, zum Kehren der Zimmer 
angewendet. Au dieſem Zwecke hatte man ſogar 
bunte und wohlriechende. Hor. sat. 2, 4, 81. 

Scodra, Exodea, -aı, j. Scutari, eine der be: 
deutenderen Städte des römiſchen Jllyriens, am 
linfen Ufer der Barbäna (j. Bojana), auf der 
Südoftipige des Yacus Labeatis. S. war jehr 
feft und hatte viele römische Bewohner. Liv. 43, 
20. 44, 31. 32. 

Scöpae, Bejen aus Neijern der Tamarijfe 
oder wilden Myrte, jeltener aus Palmzweigen, 
zum Kehren der Yinmer und Häufer. Zlor. sat. 
“ 4 « 

Scordisei, Ixogdisnor, Bolt in Oberpanno: 
wien, keltiſcher —— an der Mur und 
etämpft und von T. 

Didius (ſ. d.) beſiegt. Strab. 7, 293. 313, 
Scoti, werden erft bei ſpälern Echriftftellern 


die Jüngeren ſprachen nad. Auswendig gelernt | 
wurde viel, wozu auch ſchon der Mangel an neben den Bicti als Hauptitamm der Ealedonier 
Eremplaren nöthigte; die längeren Stüde wurden | im jüdlichen Theile von Schottland und Jrland 
zu dem Ende dictirt, wozu man den Stoif aus genannt, Amm. Mare. 27, 8. 26, 4. 

der älteren röm. Literatur nahm. So wählte ihn Seribae, 1) Privatidreiber, theils Lohn- 
Drbilius aus den Dramen des Livius, Andere ichreiber, welche jedem Dienfte thaten, der fie be- 
aus dem Ennius; leiner aber wurde jo fleißig | zahlte, theils Stlaven und YFreigelaffene, die nur 
benußt (was das ganze Mittelalter hindurd) dauerte) ; für ihre Herren ſchrieben. Sie hießen ab epistu- 
wie Bergil. Mit dem Lejen wurde die Einübung | lis, wenn fie die Eorreiponden; des Herrn be: 
der grammatiichen Formen und das Schreiben  jorgten, a studiis, wenn fie bei dem Studiren 
verbunden, wobei mehr auf Richtigkeit und auf halfen, a bibliotheca und notarii (j. d.), 
Schönheit, als auf Scnelligleit gejehen wurde. | wenn fie Stenographie übten. — 2) Staats: 
Man jchrieb mit dem stilus (ſ. d.) oder gra-|jchreiber, dienten den Magiftraten, und zwar 
pbium, graphiolum, ®riffel, auf Wadstafeln,: in doppelter Art. Entweder wurden fie von dem 
tabulae ceratae (vgl. Pugillares), und über: Staate den Magiftraten beigegeben, als scribae 
trug dann, was bleiben jollte, auf eine charta quaestorii, aedilicii und tribunicii, und zerfielen 


(Bapier) oder membrana (Pergament, nur im: | 
wendig bejchrieben, j. Schreibmaterial). Die 
Schüler wurden nad ihren Leiftungen rangiert, 
und die Grammatifer hatten noch außerdem Unter: | 
(ehrer, hypodidascali, subdoctores, proscholi. | 
Die Difeiplin war jehr ftreng; bei Vergehungen 
wurden die Kinder mit der ferula auf die Hände 
geihlagen (fagellum für ftärkere —— und | 
meift nur bei Sklaven). Einige, wie Orbilius 
(f. d.), waren als bejonders ichlagfertig ( lagosi) | 
berühmt. Für manche war das Schulehalten jehr 
einträglich; dem 4. Appulejus ſoll es jährlich | 
400,000 Eejtertien (über 60,000 Mar) eingebradt | 
haben. Ferien waren an den Saturnalien (erft 
1, jpäter 4 und fogar 7 Tage), an den Duin: | 
quatrien und in der Obft: und Weinernte. Auf 
der höheren Unterrichtsftufe der literati wurden 
die Dichter (zuerft Homer und Bergil) erklärt 
und die Zuftände der Vorzeit vorgeführt. Auf 
den Unterricht im Griechiichen wurde hier bejon: 
ders mit großem Nahdrud gedrungen. Die rhe: , 
torifchen Uebungen waren zwiefach, für die jün- | 
eren (pueri) und die älteren (adulescentuli), 
ar jene berathende, sunsoriae, für diefe Streit: 
reden, controversiae, Ju der Kaiferzeit nahmen 





in mehrere decuriae (in die fie ji beim Beginn 
ihrer Laufbahn einkaufen mußten), oder es waren 


| Schreiber, welde die Magiftrate nad Belieben 


anftellten, Diejes thaten die Conſuln, Prätoren, 
Cenſoren und Dictatoren, welche, wenn fie Schrei: 
ber brauchten, joldhe aus ihrem eigenen Haushalt 
wählten oder servi publiei und Lohnjchreiber an— 
nahmen. Die öffentlihen Schreiber waren Bürger 
von geringer Herkunft, oft Freigelaffene. Ahr 
Stand war geachtet (ordo honestus), da fie durch 
ihre vieljährige Geſchäflslenntniß den Magiftraten 
jeher nüßlich wurden, auch wol nad) Niederlegung 
ihre Schreiberamtes (tabulam ponere) höhere 
Staatsämter befleideten (Flavius aedilis curulis, 
Liv. 9, 46.) Im übrigen verblieben fie zeit: 
lebens im ihrer Beichäftigung, da fie Bejoldung 
erhielten (Nep. Eumen. 1.) und in den Provinzen 
außerdem ji gut ftanden (Cie. Verr. 3, 78 f.). 
Die Schreiber des Staatsſchatzes (quaestorii) waren 
die angejehenften, und ihre Wirkjamfeit die be- 
dentendite. Suet. vit. Hor. Sie machten die Rech— 
nungen und beforgten das Gtaatdardiv. Die 
Schreiber der höheren Magiftrate führten im Senat 
die Protofolle, laſen vor Gericht die Zeugniſſe 
und jonftigen Documente vor u. |. w. Ihre Be: 
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foldung war nicht hoch, aber fie hatten mandhe 
Nebenverdienfte. Cie. Verr. 3, 78 f. 

Seribonii, ein pfebejiiches Geſchlecht: 1) 2. 
Scrib. Libo, war Tribun im Jahre 216 und 
Brätor 204 v. E. Er wird für den Erbauer des 
puteal Scribonianum gehalten. Hor. sat, 2, 6, 36. 
— 2) C. Scrib. Eurio, Nedil im J. 196 v. C., 
erbaute als folder einen Tempel des Faumus. 
Lie. 33, 42, — 3) X. Scrib. Libo, im 3. 149 
Vollstribun, drang auf Beftrafung des Sulpicius 
Galba, der den Yufitaniern fein Wort gebrochen | 
hatte. Cic. Brut. 23,89. — 4) €. Scrib. Curio, 
einer ber bedeutendften Redner feiner Zeit (Cie. 
de or. 2, 23, 98.), deſſen Reden fehr gerühmt 
wurden. — 5) Sein Sohn, E. Scrib. Curio, 
war im %. 90 Bolkstribun, that Kriegsdienſte im 
Heere des Sulla gegen den Mithridates, 84 v. E., 
befleidete u im J. 76 das Conjulat und 
befiegte im X. 70 als Statthalter von Mafedo: 
nien bie Thrater, in welchem Kriege er ſogar bis 
an die Donau drang. For. 3, 4. Kutr, 6, 2. 
Bol. Cie. Brut, 60, 217. Während ber catili- | 
narifchen Verfhwörung war er als Anhänger der | 
Optimaten auf Cicero's Seite, für den er auch 
ſpäter gegen Clodius im J. 58 bei der dem Ci— 
cero drohenden Verbannung ſprach. Cie. ad Att. 
1, 14. trat jpäter gegen Cäſar als entidjie- 
bener Gegner auf (Oie. Brut. a.a. O. Suet. Caes. | 
49.\, ftarb aber ſchon im J. 53. Cie. ad fam. 
2,2. Er war ein Freund altehrwürdiger Nömer: 
fitte und trat auch als Redner auf, ohne ſich 
über die Mittelmäßigkeit zu erheben. Cic. Brut. 
59, 213. or. 37, 129. — 6) Sein Sohn, €. 
Scrib. Curio, war anfangs Republikaner, jpäter 











Anhänger Eäjars jeit jeinem Tribumate im J. 50, | 


Seribonii — Seylacium. 


Claudius ihren Tod, 47 n. C. — 11) Ecrib. 
Proculus, röm. Senator, wurde unter Ealigula 
im Senate getödtet. Suet. Cal. 28. — 12) Zwei 
Brüder, Scrib. Proculus und Rufus, Statt- 
alter von Germanien, wurden durch Nero im 
$ 56 n. C. umgebradit. Tac. hist. 4, 41. — 
13) Scrib. Largus (Defignatianus), Ber: 
fafler einer nicht unverftändigen und leidlich ſtili— 
firten Schrift de compositione medicamentorum, 
befleidete im 9. 43 n. E. den Claudius als Arzt 
anf einem Zuge nach Britannien. 

Serinium, 1) ein zur Bewahrung von Büchern 
und Nollen dienender rundgeformter Kaſten, den 
man auch auf Reifen mitnehmen konnte. Plin. 
16, 43. Val. Mar. 6, 5, 6. — 2) In der Kaijer: 
eit hie scrinium faijerl. Canzlei oder Bureau, 

ren es vier gab, scrinium memoriae, epistu- 
larum, libellorum und dispositionis. Scrinia- 
rius bieß feit dieſer Zeit ein Rechnungsbeamter, 
während dieſes Wort früher den scrinii custon, 
d. h. den Sklaven bezeichnet hatte, welcher bie 
scrinia feines Herrn beforgte. 

Sceriptöres historiae Augustae heißen Die 
Berfaffer einer Anzahl von Lebensbeichreibungen 
der röm. Kaiſer von Hadrian an bis Numerianus, 
alfo von 117 bis 284; nur die der Jahre 244 — 
253 find nicht in eigener Bearbeitung auf ums 
getommen. Es werden 6 genannt: Aelius Spar: 
tianus, Bulcatius Gallicanus und Trebellins Pollio 
unter Diocletian, Flavius Bopiicus, der beite von 
allen, Aelius Yampridius und Julius Capitolinus 
unter Conitantin; obwol manche die vom Bulca- 


tius Gallicanus und Gapitolinus verfaßten Bio- 


‚graphien dem Spartian zuſchreiben. Sie find, 
wenngleich wegen ihrer unclaffiihen Sprache von 





nad) —* 
wonnen. Mut. Caes. 29. Suet. Caes. 29. App. 
b. ec. 2, 26. Er trug durd feine geheimen An- 
ftachelungen wefentlich zum Ausbruche des Bürger: 
triegs zwifchen Eäfar und Pompejus bei. Er diente 
dem Caäſar in Afrifa, wo er durch Juba von 
Numidien feinen Tod fand. Seine Berediamteit 
war jehr bedeutend (Cic. Brut. 81, 280.), micht 
eringer aber auch jeine Berjchwendung und 
Schwelgerei. Plin. 36, 15. Er liebte es, den 
vornehmen und genialen Mann zu jpielen. — 
7 8. Scrib. Libo, ein Freund des Pompejus, 
deſſen Sohne Sertus er jeine Tochter zur Ehe 
gegeben hatte (Cic. ad fam. 1, 1, 3. ad Att. 16, 
4.), fämpfte im %. 49 gegen Cäjar in Dalmatien 
ala Befehlshaber der Flotte und vermittelte im 
3. 39 die Berjöhnung des Sert. Bompejus mit 
ben Triumvirn. App. b. ec. 5, 52. Im J. 36 
war er zugleih mit M. Antonius Eonful. Er 
war ein in den Willenfchaften wohl bewanderter 
Mann und mit Cicero befreundet. Cie. acad. 1, 
1,3. — 8) Seine Schweiter, Scribonia, zweite 
Gemahlin des Octavian, Mutter der Julia, nad 
deren Geburt fie den Scheidebrief erhielt. — 9) 
L. Scrib. Libo Drujus, wurde von Tiberius, 
welcher in ihm einen Nebenbuhler argmwöhnte, vor 
das Senatdgeridht gezogen, unter dem Vorwande, 
daß er mit Wahrfagern und Beichendeutern in 
Verbindung geftanden, worauf Serib. ſich felbit 
entleibte. Tac. ann. 2, 27. Suet. Tib, 25. Die 
Cass. 57, 15. — 10) Scribonia, Gemahlin des 
M. Licinius Eraffus und Mutter eines En, PBom: 
pejus (ſ. Pompeii, 16.), fand mit diefem durch 


en von Eälar durch Beitehung ge: : 


eringem Werthe, troß ihrer Geiſtesarmuth und 
nfähigleit doch wegen ihrer Nachrichten ſehr 
ſchätzbar. Die Sammlung ift in der Geftalt, wie 
fie uns vorliegt, wahrſcheinlich erſt im fpäterer 
‚Zeit zufammengefegt worden, um die zahlreichen 
‚ Raiferbiographien in eine mehr überfichtliche Dar: 
ſtellung zu bringen. — Ausgg. von Caſaubonus 
‚(1603 und 1620), Jordan und Eyſſenhardt (1864), 
H. Peter (1865). 

Seriptüra, die Hut: und Triftabgabe, i. Pa- 


scun. 

Seulptüra (Bildhauer: und Bildfchneide: 
funft) 1. Bildhauer. 

Senltenna, Zxoriravras, jüdlicher Nebenfluf 
bes Padus, der auf dem Apennin entipringt, bei 
Mutina vorüberflicht und öftlih von Sermium 
mündete; j. Banaro. Lie. 41, 12. 18. Strab. 
5, 218. 

Scurra (derisor), der Luſtigmacher oder Poſſen⸗ 
reißer. Die Paraſiten dienten gewöhnlich in diejer 
Eigenihaft, und in den Beiten ber —— 
Siltenverderbniß hatte man bei Tiſche beſondere 
scurrae, ebenſo wie Seiltänzer und Jongleurs. 

Seutum j. Waffen. 

Seylacium, Zxvlanıor, Stadt an der Dftkäfte 
von Bruttinm auf 2 — 1 St. von der Ser 

ün 





und vom Borgebirge aion, der Sage nad 
von den Athenern gegr t, ij. Sauillace. An: 
fangs gehörte fie zu Kroton, wurde dann von 
dem ältern Dionyſios den Lokrern geſchenkt und 
endlich von den Römern in Beſitz genommen. 
Bon ihr hatte der sinus Scylacius (Ixvllnrenös 
»oAmog) feinen Namen, der mit dem am ber 


| 


Seylla — Sedulius. 


Weftjeite liegenden bipponiatiihen Meerbufen bie 
jchmalfte Stelle des Landes einſchloß. Strab. 6, 
261. Verg. A. 3, 553. 

Seylla oder Seyllaeum Promunturium, 
Exvilaıor anoor, ein hoher, fteiler, ind Meer 
hinausragender Felſen an der bruttiichen Küfte 
bei der Stadt Scyllaeum Styllaion), an welchen 
mar den homeriichen Mythos des den Schiffen 
Berderben drohenden Sreungeheuers Stylla knüpfte. 
Hom. Od. 12, 73 ff. 227. 245. Ov. met. 18, 732. 
Verg. A. 3, 426. Die Gefahr malte ſich die 
Phantafie des Dichters bei der mangelbaften Schiff: 
fahrtöfunde jener Zeit aus, jept kann von der: 
felben nicht die Rede fein, jo wenig ald man 
jegt von der nad Homer (Od. 12, 101.) nur einen 
Weifihuß entfernten Charybdis etwas zu jagen 
weiß. Das Vorgebirge heißt jegt Sciglio, Strab. 
6, 256. 


Seyllaeum, Zxvllaior, 1) f. Seylla. —- 9 


Stadt an dem Vorgebirge gl. N. in Bruttium, 
zwiihen Medama und Rhegion, wo Anarilas 
von Rhegion einen befeftigten Hafen gegen See: 
räuber anlegte; Ruinen einer Burg 


öftfiches Vorgebirge des Peloponnes an der troi— 
zeniihen Küfte, 1. Efnli, das mit Sunion Die 
beiden Eudpuncte des Eingangs des ſaroniſchen 
Meerbufens bezeichnet. Thuc. 5, 53. Strab. 8, 
368. 373. 

Seyphus, oxvgpog, |. Trinkgeschirre. 

Sebaste, Zeßaorn, Stadt ur einer der Küfte 
Kilitiend ganz nahen Inſel, Elenja, von dem 
Könige Archelaos von Kappadotien, dem die Nö 
mer die Herrichaft über das rauhe Kilikien ge: 
geben hatten, zu Ehren des Auguftus angelegt 
und genannt. Strab. 14, 671. — Undere Städte 
diefed Namens lagen in Phrygien und Ga: 
maria. . 

Sebastein, Zeßaorsın, Stadt in Pontos um: 
weit der Halydquellen. Bon Pompejus war ein 
ihon vorhandener Ort unter dem Namen Me: 
aalopolis zur Stadt erhoben worden. Strab. 12, 
560. Später wuchs ihre Größe und ihr Anjehen, 
fo daß fie Hanptitadt von Armenia prima wurde. 
Ruinen bei Sivas. Auch Zeßeoromolıs hießen 
manche Städte ſpäterer Zeit. 

Sebennytos, Zeßevrvros, Stadt im Delta 
Unteräghptens und Hauptſtadt eine® Nomos, an 
dem nah ihr genannten Nilarm, früher nicht 
unbedentend, dann gejunten; j. Semmenud. Hat. 
2, 166. Strab. 17, 802, Plin. 5, 9, 9. 18, 
11, 21. 

Seböthus, Heiner Fluß Campaniens, der ober: 
‚halb Nola und Wbella entiprang und, um den 
Veſuvius herumfließend, öftlih von Neapolis in 
den puteolan. Meerbufen mündete; j. Fiume della 
Maddalena. Verg. A. 7, 734. 

Sebinus lacus, See im cisalpin. Gallien, 
Ben den Seen Larius (2. die Como) und 


enäcns (2. di Garda), gebildet vom Olliusfluß, | 


jetzt Lago d'gſeo. Plin. 3, 19, 23. 

Secessio, Trennung der aufftändifchen Piebs 
von der Stadt. Die erfie secessio, genannt in 
montem sacrum, fand 494 dv. E. ftatt und gab 
zur Errichtung des Volfstribunats Veranlafjung, 
indem die Plebejer nur unter diefer Bedingung 
nah Rom zurüdtehren wollten. Liv. 2, 32 ff. 


Einflußreih war aud die zweite secessio, 449 


' nden fich | 
bei dem heutigen Sciglio. Strab. 6, 257. — 3) 
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v. €., durd; welche die Decemviri ihr Amt. ver: 
foren. Liv. 3, 50 ff. 

Sectätor. So bezeichnete man die Elienten, 
welche den Patron bei deflen Ansgängen, mas 
mentlich wenn derjelbe als Kandidat auftrat, be: 
gleiteten. Die lex Fabia (f. d. unter Ambi- 
tus) beſchränkte die Zahl ſolcher Begleiter. 

Sectio (von secare), die Zerftüdelung der auf 
Staatdauftionen ald Ganzes (universitas bono- 
rum) erftandenen Güter duch den Käufer (sector). 
Der Ausdrud wurde ſodann auf den Verkaufsakt 
übertragen, ja jelbft auf die Verfaufsgegenftände 
(Caes. b. 9.2, 33. sectionem univeream vendere). 
Die durch Beute, Proſeriptionen oder Confifcatio- 
nen für den Staat erworbenen Güter, jpäter auch 
die dem fiscus zugefallenen Erbichaften, wurden 
dem QDuäftor übergeben, der fie ald Ganzes an 
einen oder mehrere gemeinjchaftlihe Käufer in 
einer öffentlih angeftellten Auktion (und zwar 
sub hasta) verfaufte. Der sector trat ganz an 
die Stelle des früheren Herrn, indem er mit dem 
erftandenen Vermögen auch die darauf haftenden 
Schulden übernahm und darnad allerdings fein 
Gebot bemaß. Darauf ftellte er eine Privat: 
auktion an, in der er jedes Einzelne oder Theile 
des Ganzen auf den Bot bradıte. Bei Privat: 
concurd trat Privatverfteigerung ein, f. Bono- 
rum emtio und Auctio, wo das Berfahren 
ein ähnliches war (aber nicht sub hasta). 

Scenndus, ein oft vorfommender römilcher 
Beiname. Zu nennen ift: 1) Julius Sec., von 
‚ Duintilian als audgezeichreter Redner gerühmt. 
Er lebte unter Beipafian und ftarb ſehr jung in 
Nom im J. 88. An dem taciteiihen Dialog über 
die Nedner iſt er eine der fprechenden Berjonen. 
Quint. 10, 1, 120. — 2) Sec. Earinas, ein 
Rhetor, den Caligula aus Rom verbannte, wo: 
rauf er zu Athen geftorben zu fein jcheint. Just. 
7, 204. 

Secüris. Das aus den fasces (j. d.) hervor: 
ragende Lictorenbeil diente vor Alters zur Ent: 
hauptung verurtheilter Bürger. Später trat das 
Schwert, gladius (ſ. d.), dafür ein. 

Securltas, römifche Berjonification der Sicher- 
heit des Einzelnen jowol wie des Staats; daher 
die Beinamen publica, reipublicae, orbis et 
populi R., perpetua, cognationis. hr Name 
oft auf Grabdentmälern. Seit Auguftus fommt 
fie häufig vor mit Bezug auf die von dieſem 
eichaffene Ruhe und Sicherheit. Dargeitellt ward 
fe als Matrone, fiend mit über einander ge: 
ichlagenen Beinen oder an eine Säule gelehnt, 
die rechte Hand über den Kopf gelegt, eubig bor 
ſich Hinblidend. Attribute: Scepter, Yorbeer, Füll— 
horn, Delzmeig. 

Seeütor j. Gladiatores, 7. 

Sedigitus ſ. Volcatii, 2. 

Seditio, Spaltung, Erregung von Vollsauf: 
ftand, wurde als perdiellio, fpäter ald maicstas 
und vis (j. d.) beftraft. 

Sedulius, Eälius, hriftlicher lateinischer Dich: 
ter des 5. Nahrhunderts, früh geftorben, bear: 
beitete unter dem Xitel Paschale die Geſchichte 
des Neuen Teftaments in 4 bis 5 Büchern Hera: 
meter und verfaßte außerdem eine Elegie mit 
Barallelen zwijchen dem A. und N. Teft. ſowie 
einen Hymnus auf Ehriftus in, Häufig gereimten, 
iambiſchen Dimetern. Seine Sprade zeichnet ſich 
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durch Lebendigkeit und Einfachheit aus; der Vers- Diodor erzählt, nach den Athenern am meiften auf 
bau ift im Ganzen correct. den Eeelrieg geübt waren, in der Mitte die übrigen 
Sedüni, Böllerihaft am oberen Rhodanus, | Briechen. — Die Shladhtlinie (acies) hatte je 
öftlih von den Beragri, im j. Wallis und der | mac ihrer Geftalt verfchiedene Namen. Bildete 
Gegend von Sion oder Sitten. Cacs. b. g. 3, 1. das Bordertreffen eine gerade Linie (aequali, 
edusii, germanijche Völterfchaft, die im Heere | aequa fronte, ogdiog rayanası), jo konnte es 
des Arioviſt focht und weiter micht vortommt; eine acies simplex, duplex, triplex fein, bed 
ihre Sie laffen ſich daher nicht beſtimmen. Caes. | beziehen dieje Ausdrücke ſich nicht auf die ordines. 
b, 8: 1, 31. 37. 51. Die acies simplex konnte immerhin mehrere 
eekrieg. Vor Beginn der Seeſchlacht war | Reihen von Schiffen hintereinander haben, agirte 
ed zunächſt nöthig, daß der Anführer der Flotte | aber in der Schlacht als Ein Ganzes, z. B. Phor— 
die Beichaffenheit des Meeres in allen Beziehungen | mion fegelte dem Feinde, der 50 Schiffe hatte. 
fo genau wie möglich kannte; zugleich mußte er mit 30 Schiffen entgegen und ftellte fih aequa 
aus den natürlichen Anzeichen den richtigen Schluß | fronte dergeftalt auf, dab je 6 Schiffe im der 
auf das bevorfiehende Wetter zu ziehen willen. | Yänge und je 5 in 5 Neihen dahinter ftanden. 
Windftille war vor allem erwünicht, denn Segel | Dagegen (Lie. 36, 44.) theilte Polyrenidas feine 
galten in der Schlacht nichts, die Kunſt der Flotte in 2 Flügel, jeden unter befonderem Com: 
Ruderer und die Tapferleit der Soldaten alles, | mando und mit verichiedener Beitimmung, objchon 
und wogendes Meer hinderte die unbedingte Ge: | fie aequa fronte angriffen. Ebenſo (Lie. 37, 23.) 
walt über das Schiff. Aber da jelten volle Wind: | commandirte Hannibal den linten, Apollonios den 
ftille eintrat, jo war es doch geboten, dem Feinde | rechten Flügel, e8 waren beidemale zwei abgefon: 
den Wind abzugewinnen. Lie. 25, 27. Das hohe | derte Blottenabtheilungen, deren Aktion zwar in: 
Meer war der günftigfte Boden für die See: | einander griff, aber dod auch beiondere Ziele 
ſchlacht, daher war es bejonderes Streben, den | verfolgte. Es waren acies duplices. Dabei konnte 
Feind ans Ufer zu drängen. Wer mit den Wogen es auch wol geichehen, daß beide Abtheilungen 
vom hohen Meere aus den Feind angriff, ver: | auseinander kamen und an vericdiedenen Drten 
ftärfte den Stoß des rostrum (ſ. d.), aber die | zwei verfchiedene Seeſchlachten fämpften. Bei der 
Nähe des Ufers hemmte die volle und freie Be. | triplex acies fommt zu den beiden Flügelabthei— 
mwegung der Schiffe. Ueberdies tft die Tapferkeit | lungen noch als dritte die der Mitte hinzu, eben: 
der Soldaten auch cine geringere, wenn fie das | ſalls unter beionderem Anführer; in diefem Falle 
vaterländifche Ufer hinter ſich haben umd Leicht | wird auch der Ausdrud phalanx von der ganzen 
von den Sciifen ſich auf daſſelbe zurüdziehen | Schlachtfinie ebraucdht, fie war übrigens die ge: 
fönnen. Unter Umftänden jedoch, namentlich wenn | wöhnlichere Anordnung. Die acies lunata, 
Umzingelung dur eine überlegene Anzahl der | halbkreisförmig ©, erleichterte die Umgehung des 
feindlidyen Flotte nicht zu vermeiden war, wurden Feindes und verhinderte durch die beiden hervor: 
erade die Engen geiucht wie bei Artemifion und | ragenden Flügel den Berjuh der Feinde, bie 
alamis. — Stand denn mun die Schladyt bevor, | Mitte zu durchbrechen. Seltener ift die Aufitel- 
jo wurden die Eciffe durch Entfernung alles | lung der Schiffe in der Geftalt eines Wau, v, 
deſſen, was die Laft vergrößerte und doch nicht | forceps, oder eines Triangeld, A, caneus, 
unmittelbar zum Kampfe diente, 3. B. des Ge: | deffen Bafis die triarii bildeten: legterer bedienten 
treides, erleichtert. Die Segel wurden eingezogen, | ſich die Conſuln Regulus und Manlius bei Emo: 
denn bloßes Rudern gab die ficherften und erat: | mos, an der Spitze ftanden die beiden Admiral: 
teften Wendungen, der Maft wurde niedergelent. | fchiffe (naves praetoriae). Die acies ovalis 
Das ſchien dem Feinde den unztweifelhaften Ent: : O war anwendbar, wenn eine Flotte von über: 
ſchluß des Gegners zur Schlacht zu befunden, | Iegenem Feinde auf offner See umzingelt wurde; 
wurde jedoh auch wol als Mittel zu tänichen | die Laftichiffe wurden aladann in die Mitte ge: 
benußgt, um, während der Feind Ddiejelben Vor: | nommen und die Kriegsiciife ftellten fich, mit dem 
bereitungen machte, durch plößliche Wiederaufrich: | Bordertheil dem Feinde zugewandt, im Kreiſe 
tung des Maftes und Aufziehung der Segel un: | herum auf. Doch war Dicke Aufftelung wur bei 
verfolgt zu entfliehen. Inzwiſchen wurden die | ruhiger See von Erfolg, wogendes Meer und 
Reihen (ordines) der Schiffe geordnet. Die | Sturm bradten die Schiffe bald auseinander, 
Römer —— zuerſt die Aufſtellung ihrer verſtatteten dem Feinde das Eindringen in den 
Landheere auf 
bier die letzte Reihe der Schiffe triarii. Gewöhn- deſſelben. Eine ſelten angewandte Schlachtord: 
lich ſtanden die bejten Schiffe in der erften Reihe. nung war die acies incurva N (umgekehrt 
Doch ſchickte —— gegen die Lakedaimonier von der lunata); fie diente namentlich zu geord— 





w 


ie Seeſchlacht und nannten auch Kreis und en die ganze Flotte in die Gewalt . 


die ſchwächeren zuerſt ins Treffen, um die Geguer | netem Rückzuge. -- Während ſich die Flotte zur | 


zu ermüden, bis er dann mit dem Kerne jener | Schlaht ordnete, ftellte der Feldherr die Opfer 
Seemadht den Sieg errang. Wenn die Anzahl an. Waren diefelben günftig, jo wurde anf dem 
der Schiffe zur Aulftellung von nur Einer Reihe  Admiralichiffe (navis praetoria) durch das Auf: 
zwang, oder wollte man den Gegner überflügeln, | ziehen einer rothen Fahne das Zeichen zur Schlacht 
jo waren auf den beiden Flügeln die ftärkjten | gegeben; diejelbe blieb während des ganzen Kampfes 
und beiten poftirt, in der Mitte die jchwächeren. und diente durch verjchiedene Stellungen (bald 
Bei Salami flanden auf dem linken Flügel die höher, bald niedriger, bald zur rechten, bald gt 
Athener (den Schiffen der tapfern Phoinitier gegen: | linten Seite geneigt xc.) zur Ertheilung von Be: 
über), auf dem rechten Flügel kämpfte die Haupt: | fehlen für die ganze Flotte. Mit dem Aufziehen 
macht des peloponnefishen Bundes (Lakedaimonier, der Fahne erhob ſich der elamor militum und 
Aigineten, Korinther und Megarenfer), die, wie | concentus tubarum. Nun galt es zunächſt die 
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Seezins — Segesta. 


Geichidlichkeit der Ruderer zu entfalten. Man auf die Feinde verheerenb geworfen. 
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Uber am 


ſuchte die Seite des gegemüberftehenden Schiffes | ichredlichiten wüthete der Nahlampf, Mann gegen 


u gewinnen, indem man es umtreiſte; Muder: Mann. 


unft zu zeigen und dem Feind zu bermwirren war 


doppeltes Piel; wie der Neiter das Pferd in 


voller Gewalt hat und Ein Wille Pferd und Neiter 
au beherrichen ſcheint, jo ftand, jo bewegte ſich 
das Echiff bald in langiamerem, bald in rajcherem 
Tempo, immer den ner bedrohend und ihn 
zu den entiprechenden Wendungen zwingend und 
ihn dadurch ermüdend, noch che der eigentliche 
Ungriff erfolgte. 
der Feldherr die feindlihe Schlachtordnung ent: 


Diefen herbeizuführen und zu ermög: 
lichen dienten die corvi (noganss), eine Erfin- 
dung des Duilins, auch manus ferreae, zyeiges 
odngai, genannt. Front. 2, 3, 24. Flor. 2, 2. 
Berjchieden von diefen waren die harpagonens, 
Feuerhalen ähnlich, ſchon früher bei den Griechen 
u gleihem AZwede in Gebrauch, bei jpäteren 
utoren bisweilen mit den manus ferreae in 


gleicher Bedentung. Curt. 4, 2. War das Schiff 


Nach ſolchen Vorſpielen ftrebte 


weder zu überflügeln oder zu durchbrehen (meol- 


nlors, dueanloug, |. Acies), Dabei ſuchte 
man das feindliche Schiff auf der Seite zu ftreifen 


fampfunfähig wurde (dvranonreır aorag, and- 
nkorg noreiv). Liv. 36, 44, 37, 24. Der eigent: 


geentert, jo wurden bereitgehaltene Brüden hinüber- 
elegt. Nun ruhte die Kunft der Nuderer, das 
Schwert der Soldaten bradte die Entſcheidung 


‚und das Scidial des Schiffes, wie den Ausfall 


der Schladt. Hier war der Römer Sieger, wäh: 
und deffen Ruder abzubrechen, wodurch dafielbe 


rend die karthagiſchen Schiffe durch überlegene 


Uebung und Geicyidlichkeit der einge ren vorher 


liche Angriff konnte vorn (in proram), hinten 


(in puppim) oder in den Geiten (in latera) er: 
folgen. Diejer legtere, wenn er gelang, war der 
verderblichite, denn oftmals löſte Ein folcher 
Anprall die fämmtlihen Fugen des getroffenen 
Schiffes; auch fonnte hier das rostrum am meiiten 
und bejten wirken. Darum ftrebte das angegriffene 
Schiff aud) itet3 mit dem Vordertheile den Geg— 
ner zu empfangen. Bei größerer Unbeholſenheit 
der Schiffe waren die Seiten denn auch zur Bor 
forge mit Eifen beichlagen, auch wol durch dop— 
veite Planken aejichert, jo dak nach Durchbohrung 
der äußeren Holzlage durch das rostrum die hin- 
teren Breiter doch den Eindrang des Waflers 
verhinderten. Died war bei den Schiffen des 
Antonius in der Schlacht bei Actium der Fall. 
Der Angriff auf das Vordertheil war im Ganzen 
nicht gejucht, aber bei gleicher Kunft und Uebung 
des Gegners nicht zu umgehen. Da rannten denn 
die Schiffe mit folder Gewalt aufeinander, daß 
bas fchwächere zerbarft oder beide in allen ihren 
Theilen erzitterten und manche Soldaten, die an 
der Brüftung entlang aufgeftellt waren, ind Meer 
hinabgeitüärzt wurden. Die Karthager vermieden 
im Kampfe mit den Römern überdies diefen An 
griff, weil die römiihen Schiffe auf den Border: 
teile ihre corvi (j. u.) hatten und in diefem Falle 
leichter entern konnten. Sicherer war der Angriff 
auf das Hintertheil, der namentlich dem Steuer: 
ruder galt, deſſen Taue überdies aud erfahrene 
und muthige Soldaten oder Schiffer mitten in 
dem Tumult von Heineren Kähnen aus durch die 
zweiichneidige Axt (bipennis) zu durchhauen fuchten. 
Fiel das Steuerruder, jo war das Schiff natür— 
lich wehrlos und fofortige Beute des Gegners. — 
Uber aucd der Kampf der Soldaten war längſt 
aus der Ferne entbrannt. Schleuderer und Bogen: 
ſchützen hatten gegenjeitige Verwüftung unter der 
feindlihen Bejabung begonnen, und die ſchweren 
Geſchütze (tormenta) entjandten ihre gewaltigen 
Geſchoſſe, Pfeile, Balten und Steine gegen Schiff 
und Mannſchaft. Bei genügender N wurde 
im Borbeifahren der asser (f. d.) in Bewegung 
efegt und fuhr, wie der aries gegen die Mauer, 
o gegen die erfrachenden Seiten des feindlichen 
Schiffes oder durch die Soldaten und Ruderer 
hindurch, in allen Fällen verderbenbringend. Zu— 
feih wurden von den Thürmen (ſ. Turris) 
derab mit gewaltiger Wucht Lanzen und Steine 


des Muthes und der Tapferfeit geipottet hatten. 
Flor. 2, 2. In der Schlacht bei Actium wollte 
Oetavian der auf den feindlichen Schiffen zu er- 


hoffenden Beute jchonen, aber da er ihnen nichts 


anhaben fonnte, befahl er fie in Brand 


” ſchießen, 


und die Balliſten entſandten ihre ſeuerſprühenden 


—— —— ——— —— —— —— ———— — —— —— — — —— —— — 


Pfeile und mit Pech und Kohlen gefüllten Ge— 
fäße (ollulas); brenneude Fackeln wurden mit der 
Dand geworfen. Der Braud wüthete um fo zer: 
iförender, als die Soldaten des Antonius nad 
Erihöpfung des etwa noch vorhandenen Trink: 
waflers das Feuer mit Meerwafler zu dämpfen 
juchten, das mehr zur Nahrung deijelben als zur 
Löſchung diente. Dio Cass, 50, 35. Die Füllung 
jolcher Lapfe mit lebenden Schlangen, durch die 
Hannibal die Schiife des Eumenes zum Rüdzug 
swang (Nep. Hann. 11.) ift eine einzelnftehende 
Kriegsliſt. Ueberhaupt geboten neue VBerhältnifie 
und ungewohnte Umftände die Anwendung be: 
jonderer Mittel; fo errang Eäjar gegen die un: 
gemein hohen Schiffe der Veneter den Sieg nur 
durch Anwendung der falces praeacutae, die, at 
langen Stangen befeitigt, die Stride der Segel 
durdichnitten und bei eingetretener Windftille Die 
ganze feindliche Flotte in die Hände der. Römer 
gaben. Caes. b. g. 3, 14. 15. Weder rostrum 
noch die errichteten turres hatten den Sieg über 
die Schiffe der Barbaren erzwingen können. 
Seezins (roxog vanrrınos) j. Eumopos. 
Segesta oder Egesta, Zeydora, "Ey. oder 
Alysore, Stadt nicht fern von der Nordküfte Si: 
eiliens zwiſchen Panormos und Drepanon, nad) 
gewöhnlicher Sage von Troern gegründet, wes— 
halb 2 nahe Flüſſe auch den Namen Simoeis 
und Sktamandros erhielten; die Römer machten 
fie zu einer Anlage des Aineias (Verg. A. 5, 
718. 755 ff. Acesta. Cie, Verr. 4, 33.). Nur 
Strabon läßt fie von Griechen, Gefährten des 
Philoktetes, gegründet werden. Das nichtgriechifche 
©. (Thue. 7, 57.) war in fietem Kampf mit den 
griechiichen Nachbarſtädten, bejonders Gelinüs, 
und gab dadurch Beranlaffung —— unglücklichen 
Unternehmung der Athener. c. 6, 6. Kurze 
Zeit hieß die Stadt Dikaiopolis, nachdem 
Agathokles fie erobert hatte. Die Römer be— 
traten S. als ſtammverwandt. Durch feinen 
Hafenplab (j. Eaftellamare) unterhielt es einen 
lebhaften Handel; auch Mineralquellen fanden ſich 
in der Nähe. Trümmer, namentl. eines Theaters, 
liegen jegt 2 Meilen weitl. von Alcamo,. — Bwei 


= 
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Städte d. N. lagen noch, die eine in Ligurien 
wijchen Luna und Portus Veneris, j. Schri di 
Bevante , die andere in Carnia. 

Segestes, ein vornehmer Eherujter, Vater der 
Thufnelda, die ihm Arminins entführt hatte, trat 
aus Rache gegen denjelben auf die Seite der Rö— 
mer und verrieih ihnen die Pläne feines Schwie 
aerfohnes. Tac. ann. 1, 55 ff. Flor. 4, 12. 
Nah Varus' Tode ſetzte er den Krieg gegen 
Armin fort und rief zulegt Germanicus zu Safe, 
der ihn, ald er von Arminius eingeichlofien war, 
befreite. Tac. ann. 1, 57. 

Segestos — Akestes, w. ſ. 

Segetia ji. Seia. 

Segimerus, 1) Bater des Arminius und pn 
nehmer am Kampfe gegen Barub. Vell. 

118. Dio Cass. 56, 19. — 2) Bruder * gr 
geites, unterwarf fich im J. 15 den Römern unter 
Germanicus. Tac. ann. 1, 71. 

Segimundus, Sohn des Segeites, Bruder der 
Thufnelda, hatte fich bereits den Römern unter: 
worfen und zwar zum WPriefter an dem SHeilig- 
thum (wahriheinlid) des Auguſtus bei der ara 
Ubiorum (j. Eöln) ernannt worden. Am Sabre 
14 n. €. entfloh er mit Berlaflung feines römi: 
ichen Dienftes zu feinen Landsleuten, lieh fich je— 
dod im folgenden Jahre von feinem, dem Armi 
nius zürnenden, Bater als Sejandten an Gernia: 
nicns abfenden, deffen Verzeihung er erbat und 
erhielt. Taec. ann. 1, 57. m Sahre 17 
ichmüdte er den Triumphzug des Germanicns. 
Strab. 7, 292. 

Segni, germaniſche Völlerſchaft im beigiichen 
Gallien, zwilchen den Trepirern, mit denen fie in 
einem nahen Verhältnifie ftanden, und den Ebu: 
ronen. Caes. b. a. 6, 32. 

Segobriga, Znyößorye, 1) Hauptiſtadt der 
Eeltiberer in "Hifpanien, füdweltlih von Cäſar— 
augnfta; in der Gegend von Penmaescoite find 
noch bedeutende Ruinen. Es fand ſich dort treff: 
lihes Marienglad. Strab. 3, 162. Plin. 3, 8 
4. 36, 22, 45. — 2) Stadt der Edetaner an der 
Ofttüfte Hiipaniens, j. Segorbe. 

Segodünum, Zeyodonvor, 1) Haupiſtadt der 
Nuteni in Aquitania, j. Nodez. — 2) Stadt im 
ſüdl. Germanien bei den Hermunduren. 

Segontiäei, nah Cäfar (b. 4. 5, 21.) Bolt im 
jüdlichiten Theile Britannien®, deren Hauptitadt 
wol Segontium war. Ruinen bei Carnavon 


am Fluſſe Segont. 
Segovia, Zeyorßie, Stadt der Arevafer im 
zwijchen Emerita 


— —5*— 

und Gäjaraugufia; hrt noch j. denjelben Namen. 
Auch ein Ort in Bätica am Aumen Silicense hieß 
fo. Caes. b, Alex. 57. 

Segusiävi wenn richtig Segusiani), Zeyov- 
oınwol, bedentende Bölterjchaft im eng - chen 
Gallien, von den Allobrogern durch den Rhoda— 
nus 
und Arvernern, im gen Lyonnais und Forez. 
Zu Cäfars Beiten waren fie von den Aebuern 
abhängig, jpäter jelbitändig. Cues. b. 4. 1, 10. 
7, 64. 


Seia, 1) altrömijche Saatgöttin, wie auch Se- | 
getia und Semonia, deren Namen nicht unter 
dem Dache genannt werden durften. Sein jollte 
das Getreide in ihrer Obhut haben, jo lange es 
unter der Erde war, Segetia, wenn es hervor: 


40, 40. Or. fast. 4, 373.), Nero mit feinem gol: 
I 
I 


etrennt, zwijchen den Sequanern, Aeduern 
Tai 


Segestes — Seilenos. 


gelprobt war. — 2) Beiname der Fortuna, Deren 


empel, jhon von Servius Tullius geweiht (Lir. 


denen —— umſchloß. 
1) 2. Aelius Sej., Sohn des Sejus 
Eis, “En durd Adoption in die gens Aelia 
aufgenommen. Schon als Yüngling ftand er im 
Rufe großer Umfittlichfeit, Tac. ann. 4, 1. Unter 
Tiberius gewann ©. bald das unbegrenzte Ber 
trauen deſſelben. Mit Druſus wurde er nad 
Pannonien zur Unterdrüdung eines Aufftandes 
* dort ſtehenden —— geſchickt. Tac. ann. 
24. Darauf wurde praefectus praetorio 
AR vereinigte ala folder die bis dahin zerftren: 
ten Cohorten der Leibwache in einem La 
dem Biminalis. Aber mit diefer Macht micht 
erg tradhtete er nach Söberem und f 
Gemwaltthaten und Lift feine Pläne durch 
* ren. Des Druſus Gemahlin Livia verführte 
er und ließ ihm ſelbſt Gift reichen im —28 23 


n. €. (f. Drusi, 4.). Tac. ann. 4, 3. 8. Sue. 
Tib. 62. Die Söhne des Germanicus ichüßte die 
Wachſamleit = utter Agrippina vor q 

Schidjal. Nun bewog Sejan, um frei umd umar: 


bunden feinen eigenen Einfluß walten zu laſſen, 
den Kaiſer, Nom zu verlaſſen und in der reizen: 
den Gegend von Capreä fih der Muße binzu: 
geben; ja er firebte jogar nad der Heirath mit 
des Drufus Wittwe Livia, doh trat Tiberins 
hindernd dazwiſchen, im Jahre 26. Tae. ann. 
4, 39 — 41, Während T Tiber fih nun auf jemer 
Infel den jchändlichiten Lüften ergab, jchaltete 
Sejan ald des Kaiſers Stellvertreter in Rom: 
Agrippina und ihre Söhne Drujus und Rero 
wurden Opfer feiner Ränke. Tac. ann. 5, 3. 6, 
25. Als nun Sejan gar nad) dem Throne tra: 
tete und Tiberius dies erfuhr, beſchloß Ichterer, 
egen ihn, wenn aud anfanga mit orficht und 
it, vorzugehen Endlich gelang es, den Sejan 
im Senate ur, den Sertorius Macro verhaften 
und dann binrichten zu laſſen; gleiches Schidial 
hatten des Ermordeten Kinder, ndte umd 
viele Anhänger, im Jahre 31. Eine Gheralteri. 
ftit gibt don ihm Tacitus (ann. 4, 1.). — 2)! 
Sej., vielleicht ein Freigelaffener des vorigen, 
verkbettete einftt an einem Feſte den Tiberins, 
wurde aber nad) _ Sturze Sejans doch nicht 
bon ihm beftraft. Dio Cass. 58, 19. 

Sell. Dazu gehören: 1) M. Sei., Aedil im 
Jahre 74 v. C., als welder er bei einer Theue- 
rung dem Volte wohlfeiles Getreide lieferte (Cie. 
off. 2, 17. Plane. 5, 12.), mit Cicero und Atti— 
cus befreundet. _ 2) M. Sej., trat im Jahre 
520€. I Saufejus als Antläger auf und 
war mit Brutus befreundet. (rc. ad fam. 
11,7. — 3) D. Sei. Poſtumus, wurde von 
Elodius vergiftet, weil er ihm jein Haus abzu- 
treten fich weigerte. Cic, pro dom. 44. — 4) 
En. Sej. fand im J. 43 v. €. in ber —— 
Proſeriptionen ſeinen Tod. Er iſt Urhe 
Svprichworts: ille homo habet equum —— 
(Gell. 3, 9.), weil er ein Pferd zu beſitzen be— 
hauptete, welches von den Pferden des Diomedes 
abftammte. — 5) Sej. Tubero, diente unter 
Germanicns ala Legat, wurde 2. n. €. wegen 
Erregung von Unruhen angeflagt, aber freige: 
ſprochen. Tac. ann. 4, 29. 

'  Seilönos, Silenus, "Zrilmwös, Zilnvös, Som 











Seirenes, 


des Hermes und einer Nymphe, ober des Pan, 
ein fteter Begleiter, Lehrer und Erzieher des 
Bakchos. Er iſt die befondere Geftalt eines Alte: 
ren Satyrs, ein ftet3 trunfener, heiterer und ge: 


mäthliher Alter mit einer Glage und ftumpfer | 
Naſe, fett und rund wie ein Weinſchlauch. Vom 


Weinſchlauch ift er ungertrennlih. Die eigenen 
Füße vermögen ihn ſelten zu tragen, er reitet 
gewöhnlich auf einem Ejel (Or. fast. 1, 399. 3, 
749.) oder wird von Satyrn geführt und gejtügt. 
Außer dem Wein ift Muſik und Gejang feine 


Freude. Im Gegenjag zu feiner äußeren Geftalt 


erſcheint er oft-als ein das gewöhnliche Treiben 
der Welt und die Gilter des irdijchen Lebens 
verachtender Weifer, in welcher Beziehung So: 
frates ihm verglichen wird (Xen. symp. 6, 7. 
Plat. symp. 32.), und als ein begeifterter Seher. 





i 
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übergebene Batchosfind im Arme haltend und den 
zulünftigen Begründer eines höheren Culturzu— 
ftandes, an mweldhem auch er nad) einem Leben 
gewöhnlichen Sinnengenufjes fich betheiligen wird, 
mit freudigem Ahnen betrachtend; Marmorgruppe 
aus Billa Borgheje im Louvre. 

Seirenes, Sirenes, Zsıonvsg, Jungfrauen auf 
einer Intel im weftliden Meere, zwiſchen der 
Kirkeinjel und der Stylla, welche dur ihren 
lieblihen Gejang die Vorüberfahrenden herbeiloden 
und ins Berderben ziehen. Sie figen auf blumi: 
ger Wieje, und um fie herum liegt ein Haufen 
bis auf die Knochen verwejender Männer, deren 
Haut ringanm einfhrumpft. Die Todesgefahr 
liegt nur mittelbar in ihrem Gejange, indem die: 
fer die Schiffer ans verderbenbringende Ufer zieht. 
Hom. Od. 12, 39 ff. Man erblidte in ihnen bald 
verlodende Mufen der See, bald durch magiiche 
Kraft des Gejanges wirkende Zauberinnen, oder 
auch ein einfaches Sciffermärhen, oder einen 


ethiſchen Begriff (Welder III, 164.), feſſelnde Göt— 
terweſen — endlihd Dämonen der Bermwejung. 


ınenden, die Ausdörrenden. 








— N 
* 


⸗ 
— — 


Man band ihn wol, wenn man ihn irgendwo in 
trunkenem Schlafe fand, mit Blumenketten und 
zwang ihn zu weiſſagen und zu fingen. Verg. 
kE. 6, 19ff. Ov. met. 11, 91. (j. Midas). 
Seine Attribute waren außer dem Weinjchlaud) : 
der Ejel, der Thyrjos, der Kantharos, ein Epheu- , 
franz, auch zuweilen ein Banther. Einen Tem: 
pel hatte Silen gu Elis, Methe (die Trunkenheit) 
reichte ihm den Becher dar. 


i 
1} 


‚mit der Harmonie der Sphären. 


Haupte — 


l 





ie man PBane und | Berjephone zu juchen. Or. met. 5, 562 ff 


Der Name Hingt an Leigsos, den Bringer der 
Hitze, an, beide führen auf Einen Begriff, den des 
Leuchtens jo wie des Brennens; fie jind die Bren— 
Aber nicht die all: 
jährlich wiederkehrende Schwäle, wie fie Sirius 
bedeutet, jondern die erichlaffende, alles frische Le— 
ben tödtende, als Ausgeburt der Erde gefaßte 
Schmwüle (Sciroeco). Die Wirkung derjelben iſt 
das Berftummen des Windes, die modernden 
Häute. Kultus derjelben war in der Nähe von 


 Surrentum, in Mitolien (wo Acheloos ihr Bater 


— wird); ſie begleiten Berjephone vor ihrem 
Raube in GSicilien. Ihre ältefte Geftalt ift die 
eines großen jchwerfälligen Vogels mit weiblichem 
daher der Geſang und das Willen. 
As fingende Weſen jchon bei Altnan (Cato la- 
tioa Siren), dann der Hagende Charakter ihres 
Sejanges und deshalb als Todtenklage (Henvos) 
auf den Gräbern. Blaton jegt fie in Verbindung 
Seit dem Ale— 


gandrinern erjcheint Acheloos regelmäßig als ihr 


‚Bater, bei dem älteren Dichtern Phorkos. Bei 


Homer find ihrer zwei, Spätere nennen gewöhn- 


lich drei; ihre Namen find Barthenope, Leuloſia 
'und Ligen, auch wol Thelziepeia, Molpe, Aglao— 
pheme. Zuletzt fommt der Begriff der VBerlodung 
und Berführung bei den Römern (Hor. sat. 2, 


3, 14.). Als Odyſſeus au ihnen vorüberfuhr, ver: 
flebte er jeinen Gefährten die Ohren mit Wachs, 
er jelbft aber ließ fi mit offenen Ohren an den 


Maſtbaum feftbinden. Ilom. Od. 12, 158 ff. Als 


die Argonauten vorbeitamen, jang Orpheus einen 
Gegengejang. Da fie, einer Weiffagung zufolge, 
nur jo lange leben follten, bis einer unverlodt 
von ihrem Gejange vorübergejchifit fei, jo ftürgten 
fie fi) wegen des Orpheus oder wegen des Odyſ— 
jeus ins Meer und wurden zu Slippen. Die 
jpätere Sage dachte fie oberhalb als Jungfrauen, 
unten als Bögel. Bogelgeftalt erhielten m. 

au 


Saunen in der Mehrzahl Hatte, jo nahm man | verjeßte fie jpäter and Vorgebirge Peloron oder 


ipäter auch mehrere Silene an. 


Als Bater der | auf die ſ. g. Seirenujen am Buſen von Pojeido- 


Silene galt num ein alter Silen, Namens PBap: nia oder nad) Capreä. Tempel der Seirenen bei 
pofilenos, der noch thierifcher als der gewöhnliche , Surrent, Grabmal der ©. Parthenope bei Nea— 


Silen und oit 


ganz behaart dargeftellt wurde. -- polis, bei welchem jährlich ein Fackellauf veran— 


Abbildung: Setlenos, das ihm eben zur Pilege | jtaltet wurde. Ju der Kunſt find fie erſt Bögel 
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mit weiblichem Haupte, dann weibliche Geftalten 
mit den Beinen eines Vogels, weibliche Gejtalten 
in langen Gewändern. Biele ftatuariiche und 
Neliefdarftellungen finden fih auf Gräbern. Als 
begeifternde Wejen werden fie mit Lyra umd Flöte 
bargeftellt. Bergl. Schrader, die Sirenen nad) 
ihrer Bedentung und fünftleriichen Darftellung 
(1868), 

Zrignvyoooat, Sirenum scopuli, petrae, 3 
kleine, unbewohnte Injeln am Borgebirge Mijenum 
vor der Küfte Campaniens, der — nach einſt 
Sig der Seirenen (ſ. d.); j. Licoſa, ©. Pietro, la 
Galetta. FVerg. A. 5, 864. 

Zeigıos, Sirius, |. Sternbilder, 5. 

Zeisdgdeia |. Dolı, 6. 

Selöne, Zsirjvn, Mnvn, Luna, die Mond: 
göttin, Tochter des Hyperion und der Theia 
(Hesiod. theog. 371.), Schwefter des Helios und 
ber Eos, ein Titanenfind (Tırmwis, Titania), 
auch als Schweſter des Sonnengottes Phoibos 
Phoibe genannt. Verg. A. 10, 216. Bei Homer 
fommt ſie nicht ala Göttin vor; ein homeriſcher 
Hymnos (3. in Mere. 99.) nennt fie Tochter des 
Pallas, und der homeriihe Hymnos auf Selene 
ihildert fie ald eine ſchöne, weißarmige Göttin 
mit langen Flügeln und goldenem Diadem. Sie 
fährt anf einem Wagen am Himmel hin, um den 
Menichen ihr freundliches Licht zu bringen. Im 
Gegenſatz zu ihrem Bruder Helios, der in ftolzem 
Ganze mit feinem — ann dahinſtürmt, iſt 
ſie eine milde, beſcheidene ee: ihe Wagen 
ift mit weißen Roſſen, oder mit Maulthieren, 
oder mit Kühen, die durch ihre Hörner Symbol 
des Halbmondes find, beipannt. In Elis Hatte | 
fie ein Standbild mit Hörnern. Später wurde fie 
mit Artemis (Hekate und —— vermengt; 
von Artemis iſt fie in ihren Kunſtbildungen nur 
durch ein volleres Geſicht, durch vollſtändigere 
Kleidung und ein bogenſörmiges Schleiergewand 
über dem Haupte unterſchieden. Ob fie als Mond: 
göttin in Griechenland einen Cultus gehabt, ift 
ungewiß; in Rom hatte Luna Tempel auf dem 
Wventinus (Liv. 40, 2. Or, fast. 3, 884.), auf 
dem Capitol und als Noctiluca auf dem Pala— 
tium. Nach attifcher Sage gebar Gelene dem 
Deus die Pandeia (Flom. hymn. 32.), d. h. nad) 
einer beftimmten Zahl von Monaten kehrte das 
alheniſche Zeusfeſt Pandia wieder; nad) derjelben 
Borftellung gebar fie die Nemea und die 50 Töchter 
des Endymion (f. d.). 

Seleukeia, Zslsunsıe, Seleucia, Name meh- 
rerer, meiſt von Seleukos 1. gegründeter Städte: 
1) St. am Tigris, genauer an einem Canal des 
Euphrat, der einen Theil des Fluſſes in dei 
Tigris ableitete. Dieje Lage brachte ©. mit den 
wichtigften Welthandelöftraßen in Verbindung, 
wodurd die Blüte der Stadt hervorgerufen wurde. 
©. war mit Mauern verjehen, in Form eines 
die Flügel ansbreitenden Adlers gebaut und durd) 
feine Lage jo ftarf, daß es den Parthern fieben 
Jahre lang Widerftand leiften konnte. Die Be: 
völferung war gemiſcht aus Babyloniern, Juden, 
Griechen und Matedoniern, in Titus’ Tagen 
600,000, Wie der Handel, ift auch Kunſt und 
Wiſſenſchaft in S. ſehr gepflegt worden. Im 
Jahre 116 n. C. äſcherte Trajan die Stadt nad) 
einer Empörung zum Theil ein, volljtändiger 
wurde fie zerftört 162 n. E., bei dem parthijchen | 


Zeionvovaa 














Landſchaft 


— Seleukos. 


Feldzuge des L. Verus. Doch erhob fie ſich wir- 


der zu einer gewiſſen Blüte, iſt dann aber wieder 


änzlic gejunfen. Abhandlung von Fabian, de 
Seleucia Babylonia (1869). — 2) ©. Bieria 
oder am Meere, in Syrien, eine Meile nördlich 
von der Mündung des Orontes, war durch ihre 
Lage, auf dem jüdlichen Ausläufer des Pierios: 


‚berges, eine für Waffengewalt uneinnehmbare 


Beite; ihr Hafen war jehr fiher und geräumig, 
ihre Lage für den Handel ungemein giuftie 
Bei Kapſe finden ſich noch jept gewaltige Ruinen, 
befonders von den Hafenmolen, und eine in den 
Wellen gehauene Netropole mit unzähligen Kata- 
tomben. — 8) ©. ze0s Brio am Fluſſe B. 
weitli von Mpameia in Syrien, vielleicht ba 
dem Schloſſe Sehjun. — 4) ©. in der Nähe des 
nordpaläftinijhen Sees Samadonitis. — 5) €. 
an der Mordgrenze Piſidiens, „die eilerme“, 
vermuthlicd in der Nähe von Eifenbergwerten. — 


6) ©. ın Bamphylien zwiihen Side und der 


Mündung des Eurymedon. — 7) ©. am Kaln 
kadnos, oder ©. Tradeia im rauhen Hilikien, 
jept Selefteh, war ziemlich bedeutend und ber 
Geburtsort ded GrammatifersNthenaios und bes 
Beripatetilerd Zenarchos (j. d., 3.). Bier fand 
Kaiſer Friedrich Barbarofja in den Fluten des 


‚ Seleph feinen Tod. — 8) bedeutende Stadt in der 


perfiihen Provinz Margiana. Bon Nilerander 
dem Großen wegen der anmuthigen Umgegend 
erbaut unter dem Namen Alexandreia, nad 
her Antiohia Margiana (f. d.) genannt, wurde 
fie von den Barbaren zerjtört, jpäter aber durch 
den Sohn Seleutos’ des |., Antiochos, wiederber: 
eftellt. Hier wurden die bei der Niederlage dei 
rafjus —— Römer feſtgehalten. 
Selenkis, Zsilevais, fruchtbare und reiche 
Eyriens, mit den 4 Städten Antio- 
cheia, Seleuteia, Laodifeia und Apameia, daber 
auch Tetrapolis genannt. Strab, 16, 749, 
Seleukos, Zilevnos, 1) Gel. 1. Nilator 


‚(der Sieger), Sohn-des Antiochos, geb. um 357 
\oder 356 (Just. 17, 1, 10.) oder 353 v. €. (App. 
'Syr. 63.), einer der Führer der Phalanx unter 


Alerander d. Gr., zeichnete fih in Indien aus, 
trat aber bejonderd nach dem Tode des großen 
Königs mehr und mehr in den Bordergrund. 
Perdiffas übertrug ihm die Hipparchie der He 
tairoi. Erft bei der zweiten heilung der Pro- 
vinzen zu XTrisparadeijos (321) erhielt er die 
Statthalterihaft von Babylon. Damit beginnt 
die Zeit feines Nuhmes. Während Eumenes für 
das königliche Haus tritt, befeftigte Seleutos 
(318) feine Herrihaft und erhielt im Jahre 317 
von Antigonos Suiiana, verlor es aber wieder 
nach Eumenes' a ig im Jahre 316. Died. 
Sie. 19, 12 ff. Als Untigonos im folgenden 
Jahre weiter in die Öftlihen Landſchaften vor: 
drang, empfing ihn Seleufos zwar in feiner Haupt: 
ftadt und bewirtete ihn föniglid, verweigerte es 
aber, Rechenſchaft von jeinen Einkünften _ 
legen, und entjloh vor der Uebermacht nach We- 
anpten zu Ptolemaios, mit dem er Freundſchaft 
und Bündniß jchloß (Diod. Sie. 19, 55 f.). Nach 
dem Siege bei Gaza, 312, wagte er es wieder, 
mit geringer Mannſchaft zurädzulehren, nahm 
Babylon wieder ein, befiegte den Feidherrn des 
Antigonos, Nilanor, unterwarf ſich ohne Mühe 
Sufiana und Medien und gewann die Einwohner 


Selge. 


durch jein leutſeliges Betragen. 
80 ff. 90 f. Plut. Demetr. 5 ff. Bon da datirte 
die Aera Seleueidarum (1. Det. 312 v. E.). 
Die Kämpfe der nächſten Jahre, in denen er ſich 
glüädlih gegen Antigonos behauptete und in 5 
Sahren das ganze obere Ajien umterwarf und im 
Kampfe gegen den mächtigen indiichen König 
Sandralottos weiter als jelbft Alexander, bis an 
den Ganges, vordrang, 305, jchmüdten ihn mit 
neuem Nuhme und erwarben ihm den Beinamen 
Nindrwg. App. Syr. 56. Im Berlehr mit den 
Drientalen legte er ſich zuerſt unter allen Diado- 
chen den Königstitel bei. Er hatte erreicht, was 
einft die Chaldäer geweifjagt, eine glänzende 
Königskrone und ein mächtiges Reich; er zeigte 
ſich aber aud) des Errungenen würdig. Im 
mit Btolemaios und Lyſimachos gegen den herrſch⸗ 


Ipſos (301) in Phrygien durch die Zahl feiner 


ä 
Bunde | 
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Diod, Sie. 19,| die Herrichaft von ganz Wfien, um aud) das feit 


feiner Jugend nicht von ihm wiedergejehene Hei— 
matland Makedonien in feine Gewalt zu bringen. 
Er wurde aber jaft an der Schwelle der Heimat 
von feinem Schüßlinge Btolemaios Keraunos (281) 
ermordet. Just. 17, 2. Die Alten preifen den 
Seleufos als den Föniglichiten unter Alexanders 
Feldherren. Er war micht weniger ein ausge— 
ren Staatsmann, al® ein großer, aber auch 
ejonnener Heerführer. Mber auch den Künften 
und Wiſſenſchaften war er nicht abhold und He— 
fiodos’ Gedichte jeine fleten Begleiter. Das von 
ihm und Mlerander zuerjt wieder betretene Wun— 
derland Indien erjchloß er den Griechen und ließ 
die Gangesländer im Intereſſe des Handels, der 
Erdkunde umd der Naturwiffenjchaften von ſeinem 


Vertrauten Megafthenes und dem Admiral Pa: 
ſüchtigen Antigonos gab er in der Schlacht bei 


Glephanten den Ausſchlag und fügte Syrien, 
Mejopotamien, Armenien und das jüdliche ein: | 


afien feinem Neidye hinzu. Just. 15, 4. 
Dremetr. 28 f. Später ſchloß er durch feine Ber: 
mählung mit der Stratonike eine Berbindung mit 
Demetrios Boliorletes; dieſer gefährdete jedod) 
durch ehrgeizige Pläne des Seleukos Befipungen 


Plut. 


und nöthigte diejen dadurch, ihn bis zu feinem | 


Tode gefangen zu halten. 


Endlich führte noch 


Zwietracht im Haufe des Lyſimachos zum Kriege 
dem in Baktrien der Statthalter Theodotos ſich 


mit demjelben, und der Gieg bei Kurupedion, 


282, erwarb dem ſyriſchen Reiche Borderafien. | 


So regierte Selenlos vom Indos bis zum Mittel 
meer und gebot über den größten Theil der Er- 
oberungen Wleranders; dies weite Reich theilte 
er in 72 Gatrapieen, welche zum größten Theil 
buch griechiſche Namen hellenifirt wurden; aber 
jein von allen feinen Nachfolgern befolgtes Ne: 
gierungsiyitem legte fchon den Grund zum baldi: 
gen Berfalle des Reiches. Er wollte feine Ber: 
jchmelzung mit den Drientalen, wie Alexander, 
fondern eine Beherrihung der Barbaren durd) 
Makledonier und Griechen. App. Syr. 57. 
Dieje wurden zahlreich nad) Aſien verpflanzt und 
hatten ihren Wohnfig bejonderd in den vielen, 
bis in den entlegenften Oſten neubegründeten 


Städten; am Hofe herrichte ausschließlich griechische | 


Sprade und Bildung. So ftübte ſich and) das 
SHerrihergeichleht der Selenliden von feinem 
Gründer an anf ein griechiiches Heer und hielt 
Damit, ftatt ihnen gleiche Berechtigung mit den 
Siegern zu gewähren, die zum Theil fräftigeren, 
mehr zu NAufftänden geneigten unterworfenen 
Bölfer in Gehorjam. Doch verbreitete troßdem 
Die herrichende Kafte griechiiche Cultur bis an die 
fernen Ufer des Indos, welche ſich auch unter 
ungänftigen Berhältnifien bis in die Zeit der 
Kalifen erhielt. Amm. Mare. 14, 8. Das Ber: 
dienjt davon gebührt aud) dem Seleufos, der den 
Grund dazu legte, wenngleich nicht alle Theile 
des Reiches gleich tief davon durchdrungen wur— 
den. Geleulos verlegte den Mittelpuntt des 
Reiches von Seleufeia am Tigris nad Antiocheia 
am Drontes, wodurch die öftlichen Provinzen dem 
jeßt ſyriſchen Reiche allmählich entfremdet wurden. 


1 





troffes durdiwandern und erforjchen. 2) 
Sel. 11. Kallinitos, 246—225 v. E., hatte 
fortwährende Kriege zur Bertheidigung des jchon 
geihwädten Reiches zu führen. Pol. 2, 71. 
Btolemaios Energetes drang, um feine Schweiter 
Berenife (ſ. Antiochos Il.) zu rächen, eroberud 
bis nad) Sufa vor und behielt im Frieden, 239, 
Phoinitien, Paläftina, Koileigrien; des Seleukos 
jüngerer Bruder, Antiochos Hierax, welcher ſich 
in Kleinaſien zum König hatte ausrufen laſſen, 
wurde erſt nach mehrjährigem Kampfe bezwun— 
gen; die Oſtprovinzen gingen ganz verloren, in— 


losrif, Arjafes aber während des Krieges mit 


Aegypten ein eigenes parthiſches Neid) gründete, 
welches von dem Siege über Seleufos, 238 v. E., 
ſeine eigentliche Entftehung datirte. Dieje Wirren 


benußte Attalos, um in Kleinafien das perga- 
meniſche eich zu befeftigen und zu erweitern. 
Seleutos ftarb auf der Flucht nad) einer durch 
Attalos erlittenen Niederlage im Jahre 225 durch 
einen Sturz mit dem Pferde. Just. 27, 3. — 


3) ©el. Ill. Keraunos, 225-—224 v. E., wurde 


auf einem Zuge gegen den —* Attalos meuchle⸗ 
riſch getödtet. — 4) Sel. IV. Philopator, 
187— 176 v. E., führte aus Schwädje eine fried— 
liche Regierung, in Abhängigkeit von den Rö— 
mern, welden er den feinem Vater auferlegten 
Tribut entrichten mußte. Zar. 42, 6. — 5) 
Gel. V., Sohn des Demetrios Nikator, 125 v. E,, 
wurde bald von feiner eigenen Mutter Kleopatra 
ermordet, 123. — 6) Sel. VI. Epiphanes, Sohn 
Antiochos des VIII. (95—93 v. E.), kämpfte mit 


| feinem Baterbruder, dem er feinen Antheil am 





Seleufos jelbft übergab, 73 oder 77 Jahre alt, 
feinem Sohne Antodyos, dem er jchon früher die 


Länder des Oſtens und jeine ig 
lin Stratonife überlafjen hatte, im 


Neihe entriß, und mit feinen Brüdern um die 
Herrichaft und ftarb nad) einer Niederlage in 
Mopfjueftia in Kilitien. App. Syr. 69. Seine 
Brüder und Bettern jebten den Streit fort, bis 
die Syrer, der Thronftreitigleiten müde, den 
Tigranes zur Herrichaft über die Hefte des Reiches 
der Seleutiden beriefen (83). — 7) alerandrini- 
ſcher Grammatifer, um 100 v. E., commentirte 
außer dem Hejiodos, Ariftophanes ımd den Tra- 
gifern ganz bejonders den Homer in zahlreichen 
Schriften und mit Hülfe der beiten Handjchriften 
und erwarb ſich dadurch den Beinamen 0 "Oungı- 


‚#05. Auch Blor werden ihm beigelegt. 


Selge, Zfiyn, bedeutende Stadt in Pifidien, 
am jüdlichen Abhange des Tauros, da wo die 


Gemah- | Flüffe Eurymedon und Keftros zum pamphylifchen 
ahre 281 Meere durchbrechen. Huf der Akropolis Keſbedion 
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befand fi ein Tempel der Hera. Die kriegeri— 
ihen Bewohner, Zsiysis, galten für Ablömmlinge 
der Laledaimonier, ftellten 20,000 Mann ins Feld 
und wußten fich ſtets unabhängig zu erhalten. 
— 6, gehören die prachtvollen Ruinen von Bud— 
jchaf an. Strab. 12, 570. Pol. 5, 76, 2. 

Zilıvor (Eppid) ſ. Bestattung, 1. und 
lIathmia, 

Selinüs, Frlıvoog, Name mehrerer Flüffe und 
Städte, wörtlid „Eppicdfluß, Eppichſtadt“: 1) 
Fluß in Triphylien bei Stillüs, mündet weftlich 
von Olympia in den Aipheios; j. Fluß von Ne: 
firena. Xen. Anab. 5, 3, 8. — 2) Fluß in 


Achaia, j. Fluß von Voſtizza, entipringt auf dem, 


Erpmanthos und mündet zwiſchen Aigion und 
Strab. 8, 387. 3) Nebenfluß des 


Zilıwov — 


Semele. 


Bujammenktlappen, Fig. a—c.) ober ſenkrechte 
(Fig. d.) Beine hatte. 

ella eurülis, eim Infigne der curuliichen 
Magiftrate, war der Form nad ganz einfach, 
denn fie hatte feine Lehne, jondern nur vier ge- 
frümmte, kreuzweiſe geftellte Füße, beftand aber 
urſprünglich aus Eifenbein, jpäter ans Marmor 
und Metall und hatte oft funftreiche Bierrathen. 
Die curuliihen Magiftrate jaben bei allen öffent: 
lichen Handlungen auf diejer sella und nahmen 
fie auch in den Srieg mit. Cäſar erhielt vom 
Senate einen goldnen Stuhl. Sue. Caes. 70. 
IDio Cass,. 44, 6. Die sella imperatoria der 
Kaifer war die alte curulis, obgleich die Form 


Sellasia, Zrilasia, Zelacia, tar befeſtigte 


elite. 
Ess in Myfien, mündet bei der Stadt Perga: | Stadt nördlich von Laledaimon, am Dinüs, einem 
mon. — 4) bedeutende Pflanzſtadt der Dorer aus Tinten Nebenfluß des Eurotas, da, wo die Stra- 


Megara, um 628 v. E. auf einem zwiſchen zwei 
eindringenden Meerbujen weit vorgeichobenen 


Telfen, an der hafenreichiten Stelle der umwirth- ; 


' |Sehla 


lihen Sädküfte Siciliens, gebaut. Die vier Häfen 
erleichterten einen ansgebreiteten Handelsverkehr, 
beionders mit Karthago. So entitand neben der 
Akropolis eine zweite Stadt, zwei Vorſtädte und 
eine Neapolis. 


Ihagern erobert, geplündert und größtentheils 
erftört (Diod. Sie. 13, 56.), jedoch noch in dem: 
Feiben Jahr faſt gänzlich wiederhergeftellt, jo daß 
fie als mäßige Stadt noch 160 Nahre unter far: 
thagischer Herrichaft fortbeftand, bis fie 249 v. E. 
vollends vernichtet und die Bewohner nach Lily 
baion verpflanzt wurden. Eine dritte Berftörung 
durch die Saracenen, 827 nm. E., weift auf eine 
abermalige Wiederherftellung bin. Die Umgegend 
lieferte trefflihen Weizen, eine ald Arzneimittel 
gebrauchte Erdart und guie Kreide. In dev Nähe 
befanden fih auch jalzige Mineralquellen, ra Le 
lıwovrria vödara, |päter Aqune Labodae, Labo- 
des, j. Quelle von Stiacca. Bon der Stadt 
jelbft (über deren erſte Beiten j. Hdt. 5, 46. 
Ihue. 6, 6. 7, 57. 8, 26.) finden fi impojante 
Nefte bei Eaftelvetrano, zu dem bedeutenditen des 
Alterthums gehörend. Bejonders find die Hefte 
von Tempeln altdoriiher Bauart, mamentlich 
Metopen mit eigenthümlichen Weliefs, bemer: 
fenswerth. Hauptwerk: Benndorf, die Metopen 
von Sel. Mit Unterjuchungen über die Gejchichte, 
die Topographie und die Tempel von Gel. (1873). 
— 5) Geeftadt Kilifiens auf fteilem Fels; dort 
ftarb 117 n. C. der Kaiſer Trajanus eines plöß- 
lidien Todes am Sclagfluffe. Jetzt Selenti. 

Strab. 14, 682. 

Sella, die allgemeine Bezeichnung für alle 
Gattungen der Stühle, 
deren Berichiedenheit 
in Stoff und Form 
bis ins Unendliche 
ging, wie die antiten 
Wandgemälde zeigen; 
oft waren fie febr oft: 
bar, wie die thronar— 
tigen solia (f. d.) und 
die bequemen cathö- 
drae; Seſſel für 2 PBerjonen, bisellium, oft als 
Öffentliche Auszeichnung und Ehrenjefiel, während 





der niedrige dipeos Jügebodartig geftellte (zum 


ie bald zu hoher Blüte gelangte 
Stadt wurde im Jahre 409 v. E. von den Kar 


pc mehr an den alten Typus gebunden war. 


‚hen von Tegen und von Argos ſich vereinigten. 






| Sellasia. 


echt „yon 
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Durh die Schlaht, welche Kieomenes III. von 
Sparta gegen Antigonos Dofon verlor (222 v. E.,, 
worauf Antigonos die Stadt zerjtörte, wurde das 
Schidjal Sparta’s entichieden. Pol. 2, 65. Plut. 
Cleom. 27. Philop. 6. 

Sellöeis, Zelineıs, 1) linker Nebenſluß des 
Peneios in Elis, auch Ladon genannt, entiprang 
auf dem Gebirge Pholoö; an ihm lag das bo 
merijche bag a (Tl. 2, 659.). Strab. 8, 339. — 
2) Fluß in Sityonia. — 3) weftlicher Ne uß 
des Rhodios in Troas, bei Ariſſe. Hom. Il. 2 
668. 839. 

Sellisterninm j. Leetisternium, 

Selloi j. Zeus, 4. 

Selymbria oder Selybria, Znirußorae, £x- 
Avßoia, bedeutende Stadt Thrafiens an der Pro 
pontis, djtlich von Herafleia Perinthos, 42 Mil, 
weitlih von Byzantion, Golonie der Megarer. 
Sie hatte ihren Namen wol von ihrem Stifter 
Selys und dem thratiichen Worte Bria — Stadt. 
Strab. 7, 301. Nachdem fie mit den ummohuen: 
den Thralern und den Maledoniern viele Kämpfe 
beitanden hatte, fiel fie König Philipp in bie 

ände und blieb nun unbedeutend; j. Gelivria. 
Xen. Anab. 7, 2, 15. 28. 6, 17. Hell. ı, ı, 21. 
Ildt. 6, 38. 

Semele j. Dionysos, 2. 


’ 





und Kadmos, 2. 


Sementinae —Sempronii. 


Sementinae, ‘Sementivae, römiſches Saatfeft, 
nad) vollendeter Saat der Ceres und Tellus, oder 
am erjten Tage der Ceres als Tellus und 7 Tage 
jpäter der Sroferpina gefeiert. Die Göttinnen 
wurden um Gedeihen der Saat angerufen; die 
Pflugſtiere wurden befränzt, der Pflug zur Ruhe 
aufgehängt, und Gefinde und Hausthiere reichlich 
geipeift. Das Feſt gehörte zu den feriae concep- 
tivae. Or. fast. 1, 657 ff. 

Semirämis f. Ninos, 1. 

Semis j. Münzen. 

Semnönes, Ziurorss, Ziuvores, oder Sen- 
nönes (Vell. Pat. 2, 106.), das mächtigjte ger- 
maniſche Volt fueviihen Stammes, öſtlich neben 
den 
Riejengebirge bis in die Gegend von Frankfurt 
a. d. D. und Potsdam jeßhaft. In einem heili: 
gen Haine ihres Gebiets fanden feierliche Zuſam— 
nıenfünfte der Abgeordneten ſämmtlicher Sueven: 
ftämme ftatt. Tac. Germ. 39. ann. 2, 45. Strab. 
7, 200, 

Semönes, d. h. semihomones = s. homines, 
d. i. Halbgötter. 


heruſtern zwilchen Oder und Elbe, vom 


Semones dii fuerunt dicti, | 


quos nec coelo adscribebant ob meriti pauper- | 


tatem, sicut sunt Priapus, Hippona, Vertum- 
nus; nec terrenos eos deputare volebant pro 

tiae veneratione. Go 
ji, Der Name Semo hängt vielmehr wahr: 
cheinlicd; mit serere, semen zufammen und ift 
daſſelbe mit genius, welches von genere gi- 
gnere ftammt. 

Sempronii, ein plebejiſches Geſchlecht: A) Atra- 


erfärt Fulgentius | 


tini: 1) WU. Sempr. Atr., befleidete mehrere 


Male das Conſulat und übte feinen vermittelnden 
Einfluß zur 
Erfolg aus. Liv. 2, 34. 41. — 2) empr, 
Atr., führte gegen die Volſter einen unglücklichen 
Krieg im J. 423 v. E., wurde deshalb im näch— 
jten Jahre von einem der Bolfstribunen angeflagt, 


get des caſſiſchen u ar de mit 


aber freigejprochen, jedoch einige Jahre jpäter 


abermal® angeklagt und verurtheilt. Liv. 4, 37 ff. 
44 ff. — 3) LE. Sempr. Ur, Gegner des Co: 
lius (Cie. Coel. 1, 2.), jpäter Befehlshaber der 
Flotte des Antonius, wurde im %. 34 v. C. 
Conſul, verließ noch vor der Schlacht bei Aetium 
die Partei des Antonius und tödtete, hochbejahrt, 
ſich En aus Lebensüberdruß. Dio Cass. 49, 39, 
— B)S 

als Conſul im J. 304 v. E. glüdlich gegen Sam: 
niter und Wequer (Lir. 9, 45.) und veranlaßte 
auch andere Völker zum Frieden. Als Cenſor 
(299) gründete er 2 neute Tribus. — 5) B. Sempr. 
Soph., befiegte 268 v. E. die Picenter und zeigte 
fi) 252 als Genfor jehr ftrenge gegen 15 Gena: 
toren. — C) Tuditani: 6) B. Sempr. Zud,, 
entfam ald Kriegstribun unter tapferem Kampfe 
glücklich aus der Schlädht bei Cannä nad Canu: 
fium mit einer Schaar Kömer (Liv. 22, 50.), com: 
mandirte im J. 213 v. C. als Prätor zu Uri: 
minum, ernannte als Cenſor 209 den Fabius 
Eunctator zum princeps senatus, fämpfte im J. 
205 gegen Philipp von Makedonien und brachte 
den Frieden mit ihm zu Stande. Liv. 29, 12. 
Im J. 204 wurde er Conſul und kämpfte fiegreich 
gegen Hannibal bei Kroton in Unteritalien. Lir. 
29, 11. 13. 36. — 7) €. Sempr. Tud., ging 


ophi: 4) &. Sempr. Soph., kämpite | 
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darauf an den in der Schlacht empfangenen Wun— 
den ftarb. — 8) M. Sempr. Tud. Conſul 185 
v. C. fiegte über die Ligurer und ftarb 174. 
Lie. 39, 32. 41, 21. Als Vollstribun gab er im 
%. 193 ein Gejeß gegen den Wucher. Jar. 35, 7. 
— 9) C. Sempr. Tud., diente unter Mummius 
im J. 146 in Griechenland (Cie. ad Att. 13, 33.), 
jollte als Eonjul (129) in den Streitigkeiten um 
des Tib. Grachus Adergejeg Schiedsrichter fein, 
wußte ſich indeh dem Auftrage zu entziehen und ging 
in demjelben Jahre nad Illyrien, wo er anfangs 
unglüdlich focht, jpäter aber einen Gieg errang. 
App. b. c. 1, 19. Er war auögezeichnet durch 
Beredjamkeit (Cie. Brut. 25, 95.) und verfaßte 
nicht nur ein hiftorijches Werk, jondern auch libri 
magistratuum, Dion. Hal. 1, ı1. rechnet ihn 
unter die Aoyıwrarcı av 'Pouaina» ovyygw- 
por. Die wenigen Ueberrefte j. bei Peter, hist. 
Rom. fragm. I, p. 142 ff. — D) Blaesi: 10) 
E. Sempr. Bläjus, Conſul 253 v. E., griff mit 
einer Flotte das Gebiet Karthago's an und ver: 
heerte die Küftengegenden, verlor aber auf der 
Nüdfahrt durh Sturm die meisten feiner Schiffe 
(Pol. 1, 39.).— E)Gracchi: 11) Tib. Sempr. 
Gracd., kämpfte im J. 238 v. E. in Ligurien 
als Conſul und bejegte die Inſel Sardinien. Pol. 
1, 88. — 12) Tib. Sempr. Gracd)., des vori: 
gen Sohn, Eonjul im 3. 215 v. E. (Liv. 23, 24.), 
ſchlug die Sampaner, kämpfte als Proconful im 
I. 214 gegen Hannibal und gewann mit jeinem 
SHavenheere, dem im Falle des Sieges die Frei- 
heit verjprodhen war, über defjen Feldherrn Hanıto 
einen Gieg bei Beneventum. Liv. 24, 14—17. 
Im folgenden Jahre, für welches jein Commando 
verlängert wurde, fand er in einem Hinterhalte 
durch Mago feinen Tod. Liv. 25, 15 ff. — 13) 
Tib. Sempr. Gracch, Bolfstribun im J. 187 
v. C., vertheidigte den PB. und L. Seipio, melde 
nad) dem jyrijchen Kriege angellagt waren (Cie, 
prov. cons. 8.), erhielt des älteren Seipio Afri— 
canus Tochter zur Gemahlin (Liv. 38, 57.), ging 
im 3. 185 als Gefandter nah Makedonien und 
verwaltete im J. 180 das diesjeitige Hijpanien, 
wo er die Geltiberer mit Glüd belämpfte, 179 
(Liv. 40, 48.), zahlreiche Städte eroberte und die 
Ruhe im Lande ſicherte. Nach feiner Rückkehr 
erhielt er einen glänzenden Triumph. Liv. 41, 7. 
Ebenſo ſiegreich fämpfte er als Conſul im 9. 177 
g.gen die Sarben (Liv. 41, 7.) und bradite jo 
zahlreiche Gefangene mit, daß daher der jprid)- 
wörtlidie Ausdruck Sardi venales entjtanden jein 
jol. Aur. viet. vir. ill, 57, Darauf wurde er 
Genjor, 169, und gewann fich in diefem Amte 
allgemeine Achtung. Im 9. 165 ging er als Ge— 
jandter nach Aſien, bejuchte die verjchiedenen dor: 
tigen Fürften und Rhodos. Seine Gemahlin 
Eornelia, die Tochter Seipio's, liebte und ehrte 
er ſehr. Bon ihren 12 Kindern, die fie ihm 
gebar, verlor fie 9 und erzog die übrigen in 
einer ausgezeichneten Weife (Cie. Brut. 27, 104. 
(uint. 1, 1, 6.), jo dab der Name der Mutter 
der Grachen mit größter Achtung in Rom ge: 
nannt wurde, wozu ihre echt römische Denkweiſe 
und ihr männlicher Sinn nicht wenig beitrug. 
Auch das Schidjal ihrer beiden Söhne ertrug jie 
in ihrer Zurüdgezogenheit mit ftandhaftem Sinne. 


im %. 197 v. E. als Prätor nad Hiipanien, wo | An dem Tode ihres Schwiegerjohnes, des jüngern 
er eine Niederlage erlitt (Liv. 33, 25.) und kurz | Scipio, der auf der Seite der Optimaten fand, 


Deal Leriton bes clafi. Mltertbums. 5. Aufl, 


66 
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ſoll fie nicht unbetheiligt gewejen fein. Ihr Ge: 
mahl Grachus war übrigens ein jehr gebildeter | 
Mann und der griehiihen Sprache, in welder 
er zu Rhodos jogar eine Rede hielt, mädtig. — 
Bon Cornelia haben ſich in den — des 
Cornelius Nepos 2 größere Bruchſtücke eines 
Briefes an ihren Sohn Gaius erhalten, deren 
Echtheit mit Unrecht beftritten worden ift. Bgl. 
über fie die Abhandlungen von Merdlin (1845) 
und Görgel (1869). — 14) Des vorigen Sohn, 
Tib. Sempr. Gracd., welcher durd feine 
Mutter eine vortrefflihe Erziehung erhalten hatte, 
diente im 9. 146 v. C. unter jenem Schwager | 
Scipio in Afrika und jchloß im 5. 137 jenen 
ihimpflihen Vertrag im Namen des Conſuls 
Mancinus, welchen der Senat verwarf. Plut. Tib. 
Gracch. 5. Der feingebildete Jüngling mit jei: 
nem ruhigen Charalter und janften Blicke trat 
im 3. 133, zum Vollstribunen gewählt, ald Re— 
jormator für die verarmten untern Claſſen in die 
Schranken. Zu diejem kühnen Schritte trieb ihn 
nicht nur das Bewußtſein, unter verwandten und | 
gleihgefinnten Adelsgeſchlechtern (der Scipionen, : 
Claudier, Meteller) auf Zuftimmung rechnen zu 
fönnen, jondern .. ein bittere Gefühl gegen 
den Senat, dieſe Berlörperung der damaligen 
Ariftolratie, welcher ihn durch Annullirung des 
Numantinifchen Vertrages tief verlegt hatte. Mit: 
dem 10. December 134 begann feine Wirkſamleit. 
Der Anblid der weiten wüften Streden des einft 
jo blühenden Etruriens brachte ihn auf den Ge— 
danken, ein Gejeg Über eine neue Hedervertheilung 
zu beantragen (Plut. Tib. Gracch. 8.), nach wel: | 
dem die jämmtlichen Staatsländereien, welche ohne | 
Entgeit gebraucht wurden, eingezogen und nah 
Berhältnig gegen eine jährliche Abgabe vertheilt 
werden follten. Dagegen erhob ſich ſein College | 
Octavius (j. Octavii, 4). Nah vergeblichen 
Verhandlungen mit dem Senat bewirkte Örachus 
die Abſetzung des Octavius, wobei er freilich einen 
der Grundpfeiler römiicher Staatdeinrichtung, die 
Unabfegbarteit der Tribunen, verlegte. Nun jepte 
er ſein Geſetz durch. Um fich gegen die Wuth | 
der Ariſtokraten zu ſchützen, fjchmeichelte er dem 
Volke, trug auf Bertheilung der von Attalos er: 
erbten Schäße an und fuchte die Macht des Se: , 
nates zu breden. Bei Ablauf feines Tribunats 
bewarb fi) Gracchus von neuem gegen die Sitte, 
Am Tage der Wahl kamen indeh nur wenige 
aus dem Bolte, und durch den Einfluß der Gegen: 





partei wurde die Enticheidung anf den folgenden | J 


Zag verlegt, welcher aud nur wenig Di 
Erfolg verſprach. Gracchus erſchien mit feinen 
Anhängern, während fih der Senat im Tempel 
der Fides nahe beim Jupitertempel verjammelte. | 
Als Grachns die Hand nad) der Stirn bewegte, 
zum Zeichen für das Bolt, fein Kopf fei in Ge: 
fahr, meldete man dem Senate, Gracchus trachte 
nad) der Königskrone. Unter Führung des Bon: 
tifer Scipio Nafica, eines leidenjchaftlihen Van: | 
nes, drangen die mit Stuhlbeinen und mitteln | 
bewaffneten Senatoren, vom Volke ehrfurdtsvoll | 
angeftaunt und durchgelaflen, auf das Capitol, 
wo des Grachus Anhänger veriammelt waren; | 
viele der legteren flohen, andere wurden mit zer: 
brocdhenen Bänten und Knitteln erichlagen, Grachus 
jelbft fiel am Abhange des Capitols vor den Thit: | 
ren des Tempels. Sn der folgenden Nacht warf 





Capitol bejegt hatte, 


Sempronii. 


man jeine Leiche in den Tiber. Plut. Tib. Gracch. 
16—20. App. b. e. 1, 9—17. Cie. ad Herenn. 
4, 55. Als Redner rühmt ihn Cicero (Brut. 27, 
103. har. resp. 19,41.) — 15) &.Sempr. Gracd,,, 
geb. 153, des vorigen Bruder, war 9 Jahre 
jünger. Er übertraf jeinen Bruder an Geift und 
Beredſamkeit und imponirte durd die Gewalt 
und Kraft feiner Rede. Mit feinem Schwager 
Scipio, unter weldhem er vor Numantia gedient 
hatte, lebte er in Feindihaft. Auch anf Sardinien 
hatte er mit Auszeichnung gekämpft. Wie in 
guten Eigenjhaften, übertraf er den Bruder auch 
an Leidenſchaft. Aber er bezwang fein von Er: 
bitterung um den geliebten Bruder und das zer: 
rüttete Bateriand gegen die Nriftofraten erfüllte: 
Gemäth und ftählte daran jeine eigne Kraft zu mbe- 
vorstehenden Kampfe, jo daß er mit der Sicherheit 
und Feſtigkeit eined echten Staatsmannes auftrat. 
Noch jehr jung trat er im J. 133 ald Triumvir 
in die Commiſſion zur Bertheilung der Ländereien 
und blieb aud in den nächſten Ai Mitglied 
derjelben. Später verwaltete er (126) ald Quäſtor 
Sardinien und kehrte von da, wo er fidh große 
Achtung erworben hatte, nad Rom zurüd, jo gern 
ihn auch der Senat noch länger jern gehalten hätte. 
Plut. G. Gracch. 2. Cie. or. 70, 233. Im J. 123 
wurde er Bollstribun, vr. bes Widerftandes der 
Gegenpartei, nahm des Bruderd Pläne wieder 
auf und trat nun mit manchen Borjchlägen hervor. 
Das Bauweſen, die Getreidevertheilung und an: 
deres reformirte er, was jonft zum Theil Sade 
des Senatd geweſen war. Dadurd gewann er 
noch größeren Anhang. Dann dachte er daran, 
die Ariftofratie zu N en, des Senates Macht zu 
breden, ihm die richtöbarteit zu nehmen, ihn 
aber auch durch 300 neue Mitglieder zu verftärlen 
und diefe durch die Comitien aus den Rittern 
wählen zu lafjen. Die Zahl jeiner Feinde wurde 
natürlich größer, ihr Groll hejtiger. Als er aber 
faft gewaltiam den Latinern das volle Bürger: 
recht, den übrigen Stalifern das latiniſche Recht 
zu geben vorfchlug (122, in feinem zweiten Tri: 
bunate) trat ihm der Senat und jelbft ein Teil 
des Volkes entgegen. Alles dieſed jchadete den 
Abjichten des Grachus, der num im J. 121 bei 
der dritten Bewerbung nicht wieder zum Tribunen 


‚gewählt wurde, nachdem der Senat zur Berhin: 


derung der Wahl den Jtalifern durch die auf 
Senatsbetrieb vom Tribunen Livius Drufus ge 
machten Borjchläge andere VBortheile geboten Hatte. 
Ja, man ging nod weiter. Einer der neuen 
Zribunen beantragte die Aufhebung der Gracdji 
ſchen Geſetze. Die Abftimmung jollte auf dem 


' Capitol ftattfinden, doch kam es nicht dazu. Als 


fih der Senat und Nitterftand bewaffnet auf dem 
Markte eingefunden und der Eonjul Opimins das 

! begab ſich Grachus mit 
jeinen Anhängern auf den Aventinus und von 
dort, nach vergeblihen Verſuchen, mit dem Senate 
zu unterhandeln, und nachdem jein Freund X: 
torius ihn am Selbitmordbe verhindert hatte, mit 
der Bitte, fich für befiere Zeiten aufzuiparen, nad 
dem Hain der Furrina in einer Borjtabt am 
rechten Tiberufer. Hier fand man jeine und feines 
Sklaven Leihe; ohne Zweifel hatte der letztere 
erft feinen Herrn und dann fich jelbft getödtet. 
Noch au feiner Leiche ließen die Gegner ihre 
Wuth aus. Plut, C, Gracch, 16 f. Fell. Pat. 2, 


Sena — 


2. App. b. e. 1, 21f. Er war ein Meifter der 
Beredjamteit, deren zündende Energie in den 
wenigen uns erhaltenen Proben entgegentritt. Cie. 
Brut. 33, 125. 126. Gell. 10, 3, 3 ff. 11, 10. 13, 
3. 25, 12. Bol. Nitzſch, die Grachen und ihre 
nächſten Vorgänger (1847). Lau, die Gracchen 
und ihre Zeit (1854). — 16) Seine Schweiter, 
Sempronia, joll zur Ermordung ihres ungelieb- 
ten Gemahls, des jüngern Scipio, die Hand ge: 
boten haben. — 17) 2. Equitins, ans Picenum, 
gab ſich für einen Sohn des ältern Gracchus, 
auf Anjtiften des Demagogen GSaturninus, aus, 
101 v. E., wurde aber, weil die Sempronia ihn 
verleugnete, eingeferkert, jedoch vom Volle befreit 
und zum Tribunen gewählt, aber an dem Tage 
feines Antritts umgebradt. App. b. c. 1, 3%. 
Aur. Viet. vir. ill. 73. — 18) Sempr. Gracd, 
wurde von Auguftus wegen fträffihen Umgangs 
mit deflen Tochter Julia verbannt, 1 m, E., umd 
auf Befehl des Tiberius umgebradht., im I. 14. 
Tac. ann, 1,53. — F) Longi: 19) Tib. Sempr. 
Long., Conſul im 3. 218 v. C., befehligte die 
römijche Flotte, eroberte Melita (j. Malta) und 
beabfichtigte Karthago anzugreifen, als er zuräd- 
gerufen wurde. Liv. 21, 51. In Oberitalien 
erlitt er die Niederlage an der Trebia. Liv. 21, 
53 ff. Im Verlaufe des Krieges ſchlug er (215) 
den Karthager Hanno bei @rumentum in Lucanien. 
Liv. 23, 37. Pol. 3, 40. Er ftarb um das 

3. 210. — %) Tib. Sempr. Yong., des vori- 
“ gen Sohn, war Prätor auf Sardinien in den 
Fapren 196 und 195, Conſul im J. 194, kämpfte 
fiegreich gegen die Bojer in einer blutigen Schlacht 
(Liv. 34, 46.), diente ala Legat im ſyriſchen 
Kriege und ftarb an der Belt im J 174. Liv. 
41,41. —G) Aselliones: 21) Sempr. Njellio, 
ſ. Asellio. — 22) U. Sempr. Ni, Prätor im 
3.89 v. E., wurde, als er das alte Zinsgeſetz 
handhaben wollte, von den Geldverleihern getödtet. 
App. b. e. 1, 54. — H) Kufi: 23) €. Sempr. 
Ruf., wurde im J. 51 v. E. angeflagt und 309 
fi aus der Art feiner Bertheidigung wenig Ehre 
zu. Coel. bei Cie. ad fam. 8, 8, 1.— Außerdem 
ift zu nennen 24) Sempr. Denjus, fand bei 
der muthigen _— ung des Kaiſers Galba 
(Plut. Galb. 26. Tac. hist. 1, 43.) feinen Tod. 

Söna, 1) Zen, bei jpätern Schriftftellern auch 
mit dem Beijag Gallica, Senogallia, daher jept 

Sinigaglia, eine von den galliiden Senones an 
der Mündung des Sena ins adriat. Meer gegründete 
Stadt Umbriens; feit 283 v. E. röm. Eolonie; be: 
rühmt durch den Sieg der Römer über Hajdrubal, 
richtiger Sieg am Metaurus (j. d.) genannt, 207 v. C. 
Strab. 5, 227. — 2) ©. Julia, Zxive, jpätere 
römiſche Colonie in Etrurien, zwiſchen Florentia 
und Elufium, j. Siena. — 3) Inſel bes atlanti: 
{chen Oceans, vor der Küſte der Oſismii in der 
Nordweitipige Galliens, j. Sain an der Küſte ber 
Bretagne. Dem dortigen Orakel ftanden 9 Jung: 
frauen vor, die für Zauberinnen galten. Mela 
3, 6,38. 

Senacülum, 1) Pla am Comitium neben der 
Gräcoftafis, wo die Senatoren im der ältejten 
Beit gewöhnlich verweilten; jpäter bezeichnete sen. 
den-Berjammlungsjaal des Senats, deren Feſtus 
aus der älteften Zeit drei angibt: an der Stelle 
des jpäteren Concordientempels, ad Portam Ca- 
penam und am Tempel der Bellona. — 2) Se- 
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 naculum mulierum, Berjammlungsort der Frauen 
auf dem quirinaliihen Berge, jeit Heliogabalus: 
die Frauen gaben hier Gejege und Eonvenienzen 
hinſichtlich der Tracht, Rangordnungen u. ſ. m. 
Senätus, der Rath der senes, A) unter den 
‚Königen und in ber republilanifchen Beit. 
Aus dem Stamme der Ramnes wählte Romulus 
100 Familienhäupter in den Senat, welche in 10 
Decurien von je 10 Senatoren eingetheilt waren. 
Aus jeder Decurie wurde dann wieder ein Se: 
‚nator gewählt (decem primi), welde ihre Stimme 
zuerſt abgaben. Nah Aufnahme der Sabiner tra: 
‚ten 100 andere aus dem Gtamme ber Tities 
hinzu. Dazu famen noch 100 Luceres, wahr— 
ſcheinlich durch Tarquinius Prifens, und dieſe 
geht von 300 blieb für lange Beit die normale. 
0 3. B. wurde jie nad) dem vom legten Könige 
herbeigeführten Werfalle des Senats von den 
eriten Conſuln reftituirt. Liv. 2, 1. Erft der 
jüngere Graechus vermehrte den Senat durch eine 
lex Sempronia auf 600, indem er 300 Ritter 
aufnahm (nicht 600, wie Zar. ep. 60. jagt). Auch 
Sulla, der 300 neue Senatoreg aufnahm, ging 
nicht über die Zahl von 600 hinaus, und zu 
Eicero’8 Zeit waren es jchwerlich über 500 Se— 
natoren. Cäſar aber bradite diefe Zahl auf 900 
und Antonius jogar auf 1000, welche Auguftus 
auf 600 redueirte. — Die Wahl (lectio senatus) 
eſchah zuerft durch gemeinjame Thätigkeit. der 
urien und des Königs; in der republifaniichen 
Beit wählten die Magiftrate nad eignem Ermeſſen, 
nämlich) die Eonfuln, dann die Eonjulartribunen 
und darauf die Cenſoren, wie die lex Ovinia 
beftimmte. = Aufnahme in den Senat gehörte 
unter den erjten vier Königen patriciihe Geburt, 
aber Servius Tullius und die erften Eonjuln 
reeipirten auch tüchtige Plebejer, namentlich Ritter, 
welche conscripti und adlecti hießen, die Ge— 
jammtheit aber patres (et) conseripti. Ein an- 
derer Cenſus, als der der Ritter, war zur Auf: 
nahme micht nöthig, und bei denen, melde in 
Folge der von ihnen befleideten Aemter in den 
Senat famen, war der Cenſus ganz unmejentlich. 
Erft Auguftus beftimmte einen — ſena⸗ 
toriſchen Cenſus, nämlich 800,000 Seſterzien und 
ſpäter eine Million (nach Suet. Oct. 41. noch 
höher). Ein beftimmtes Alter forderte wol erſt 
die lex Villia annalis, nämlidy die aetas quae- 
storia oder das 27. Jahr. Feigheit, infamia u. ſ. w. 
ichloffen von der Berechtigung zum Senate aus. — 
Bon den eigentlichen Senatoren find die zu unter: 
iheiden, quibus in senatu sententiam dicere 
licet, d. 5. die Magiftrate bed Tanfenden Jahres 
und die curuliichen Ermagiftrate, melde bis zur 
nächften lectio senatus im Senate bleiben durf: 
ten, während die nichteurulifchen nach Vollendung 
ihres Amtsjahres jogleich die Theilnahme an den 
Senatdfigungen verloren. Erft Sulla gejtattete auch 
den legteren Zutritt bis zum nächften Luftrum. Die 
Nitter, welche, ohne ein Amt geführt zu haben, in 
ben Senat gewählt worden waren, hießen pedarii 
und ftanden den andern nad). Der Erfte im Senate, 
unter den Königen der erjte der decem primi oder 
deni prineipes, der princeps senatus, wurde jpäter 
von dem “zur bezeichnet (j. Princeps). — 
Die Zufjammenberufung (vocare, convocare, 
cogere) ftand den Königen, dann den Conſuln 
oder Eonfulartribunen und in deren Abmwejenheit 


66* 





— 


157 


1044 


= 


Senatus, 


von Rom den PBrätoren, jpäter and den Volls- durch Handaufheben ftattgefunden zu haben (Tac. 
tribunen und natürlid den außerordentlichen Ma: , hist. 4, 4. Sen. ep. 8, 6.). In zweifelhaften Fällen 


giftraten zu, wie dem Dictator, dem magister 
equitum, den Jnterregen, dem praefectus urbi 
und den decemviri. Die Yadung erfolgte durch 
den praeco oder dur Öffentlichen Auſchlag 
(edietum). Eigentlich mußte Jeder ſich einfinden, 
aber man nahm es nicht immer genau. Bur Beit 
wichtiger Gejchäfte durfte fein Senator aus Rom 


gehen, und um Italien verlaffen zu dürjen, war | 


Urlaub nothiwendig. Der VBerjammlungsort war 
ein templum, d. h. ein von den Augurn geweihter 
Bla, in der älteften Zeit gewöhnlich die curia 
Hostilia, jpäter die curıa Iulia und viele Tempel, 
wie der der Concordia, des Caſtor, des Jupiter 
u. a. Lagen Gründe vor, den Senat außerhalb 
des Pomoerium zu halten, 3. B. wenn fremde 
Gejandte zu hören waren, denen man den Ein: 
tritt in die Stadt nicht geftatten wollte, oder bei 
Berhandlungen mit einem Feldherrn, der noch 
das imperium hatte, jo verjammelte man fidh in 
dem Tempel des Apollo oder der Bellona auf dem 
Campus Martius. Zu Sigungdtagen nahm man 
am liebften die Kälenden, Nonen, Idus und Feſt— 
tage; Opfer und Aufpicien gingen voraus. Weder 
vor Sonnenaufgang noch nah Sonnenuntergang 
fonnte ein gültiger Beichluß gefaßt werden; in 
dringenden Fällen jedboh kommen Nachtſitzungen 
vor (Cie. fam. 1,2, 3.) Die Sigungen waren 
in fofern öffentlih, als fie bei a Thüren 
ftattfanden, jo dab die Verhandlungen dem bor 
der Eurie verfammelten Volle befannt wurden. 
Die über 12 Jahr alten Söhne der Senatoren 
wurden in älterer Zeit (vor dem zweiten puni— 
ihen Kriege) mit in den Senat genommen; durch 
Auguſtus wurde dieſe Sitte ſpäter wieder er- 
neuert. Natürlih waren die möthigen Diener 
zugegen, wie scribae, lictores und viatores. — 
— Die Berhandlungen eröffnete der präſidi— 
rende Magiftrat (Eomjul, Prätor, Tribun) mit 
einem Bortrage über die Veranlaſſung der heuti: 
gen Sitzung (referre ad senatum), indem er ent: 
weder blos objectiv die Sache berichtete oder auch 
jeine eigene Anficht proponirte. Nach der relatio 
folgte die rogatio (sententiam rogare, senatum 
consulere), und die Stimmberechtigten wurden in 
firenger Reihenfolge aufgerufen (quid censes?). 
Der Gefragte ftand auf und jprad) fi aus (sen- 
tentiam dicere), wobei derjelbe nach Belieben von 








dem vorliegenden Gegenftande abjchweifen und an- 


dere Sachen vorbringen durfte (egredi relationem, 


Tac. ann. 2, 38. 13, 49.), zuweilen diente dieſe 


Freiheit nur dazu, einen Beſchluß aufzuſchieben 
(dicendo diem eximere oder censumere). Au 


fonnte der Gefragte kurz erflären, daß er kein 


bejonderes Botum gebe, jondern daß er ſich einem 
Andern anjhließe. In bejonders wichtigen Fällen 
mußten die Senatoren bei der rogatio ihre An- 
fihten iurati abgeben, um jede Barteilichleit zu 
vermeiden (Liv. 30, 40). Dieje Sitte dauerte 
noch unter der Kaiſerherrſchaft fort (Tac, ann. 4, 
21. 1, 74. vgl. Plin. ep. 5, 14). Nach der ro- 
gatio ftellte der Vorfigende die einzelnen vota 
zuſammen und brachte fie einzeln zur Abjtimmung 
(discessionem facere), worauf die Senatoren auf: 
ftanden und fih auf die Geite deſſen ftellten, 
welchem fie beiftimmmten (pedibus in sententiam 
ire). In der Kaiſerzeit jcheint auch. Abſtimmung 


wurde eine numeratio vorgenommen. Nach ge- 
faßtem Beſchluß entließ der präfidirende Magi— 
itratus den Senat mit den Worten: nihil vos 
moramur, patres conscripti. — Die Madt bes 
Senats war unter den Königen beſchränkt. Rad 
eingetretenem Tode des Königs übernahmen die 
decem primi der Decurien als inte ab- 
wecjelnd die Leitung der Geſchäfte bis zur Er: 
nennung des Nachfoigers, die fie mit dem Senate 
ins Werk zu ſetzen hatten. Nah dem Aufhören 
der Königäherrichaft war der Senat die Geele 
und der Mittelpunct des ganzen Staates (princeps 
salutis mentisque publicae, (ic. har. resp. 27. 
vgl. Sest. 65. Mil. 33.), doch die maiestas war 
bei dem Volle. Gegen das Ende diejer Zeit jant 
das Unjehen des Senats ſowol durd die Angriffe 
der Grachen und anderer Bollstribumen, als 
duch die eigne Schuld der Senatoren, von denen 
ein großer Theil der zunehmenden allgemeinen 
Demoralijation nicht fern blieb. — I) Unter den 
Verwaltungsgegenftänden im weiteren Sinne 
2. der Senat die Aufficht 1) über das ganze 
eligionswejen (Erhaltung des römischen Eultus, 
Anordnung von Spielen, Feſten, dies religiosi 
u. ſ. w, Weihe neuer Tempel und Witäre); 2) über 
die gejammten Finanzen. Die Verwendung der 
Staatörevenuen hing ganz von dem Senate ab, 
. B. die Berwilligungen für die von den Gen: 
Aa zu bejorgenden Bauten, für das Kriegs 
wejen, für die Spiele u. j. w.; 3) die Ordmung 
und Leitung der Provinzialverhältnifie, 3. B. 
Ausräftung der Statthalter (ornare provin- 
ciam), Unterfuhung der Brovinzialbeichiwerden x. 
and dem Senat ebenjo zu ald 4) die Auf: 
iht über alle Magiftrate, wel dem Senat 
u gehorden und die von demjelben gefaßten 

eſchlüſſe auszuführen hatten. Dazu kam II) die 
Leitung der auswärtigen Berhältnijje: 
1) in Rüdficht auf die Führung der Ktriege (wid- 
tiger Einfluß des Senats bei Kriegserflärung und 
Ernennung der Feldherren, Verlängerung des 
imperium, Bejtimmung der Truppenaus hebung 
und der Kriegsftener, Belohnung des Feldherrn, 
Friedensichluß); 2) in ... auf die Beziehun- 
gen zu anderen Böllern. Das ganze Gejandt: 
ſchaftsweſen gehörte dem Senate an, desgleichen 
die Verleihung von Auszeichnungen (mie der Titel 
ald amici und socii) an fremde Könige u. ſ. w. 
III) Die criminalrihterlihe Bejugniß des 
Senats erftredte fi auf die Beitrafung der Ma: 
giftrate, der socii und Fremden, jowie der römi- 


ch ſchen Bürger, aber nur wenn Ddiejelben wegen 


Berihtwörungen und Giftmord angellagt wurden. 
Hier ift auch in Anſchlag zu bringen, daß alle 
indices überhaupt bis zur lex Sempronia (j. ».) 
dem Genatorenjtande angehörten. IV) Legis— 
lation ftand dem Senate zwar micht zu, aber er 
hatte einen bedeutenden Einfluß auf diejelbe. 
Nichts konnte den Komitien vorgelegt werden ohne 
des Senats auctoritas, und ebenjo war eine Be: 
ftätigung des im den Comitien gefaßten Bejchlufies 
4 defien Gültigkeit nothwendig (vgl. Comitia). 

recutive Gewalt fam dem Senate nicht zu, nur 
in hoher Gefahr durfte er den Eonjuln umum: 
ichräntte Gewalt verleihen, mit der formel: vi- 
deant conss., ne quid res publica detrimenti 


ws 


Senatus consultum — Senatus municipalis. 
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eapiat (j. Consul). — Groß war das Anſehen | Statuen, Triumphalinfignien u. f. w., verblieb 


des Senats, ſowie der einzelnen Senatoren in 
und außer Jtalien. Als Inſignien hatten fie vor 
Alters den goldenen Ring (f. Annulus), den 
latus clavus an der Tunica (f. Clavus), eigent- 
thümlihe Schuhe mit der lunnla (j. Kleidung, 
10. und Lunula) und im Theater einen Ehren: 
plat (senatoria subsellia). gl. Hofmann, der 
röm. Senat zur Beit der Republik (1847). Lange, 
röm. Alterthümer II, 6. Abjchnitt. — B) In der 
KR aijerzeit blieb die Zahl von 600 Senatoren 
ftehend, und die Wahl derjelben hing lediglich 
von den Kaiſern ab, welche das Geichäft bald mit 
größerer, bald mit minderer Gewiſſenhaftigkeit 
bejorgten. Princeps senatus war regelmäßig der 
Kaiſer. 
theils regelmäßige (senatus legitimus), theils 
außerordentliche (sen. indietus) waren, und ftrafte 
die Säumigen. Das Präfidium in den regel 
mäßigen Sitzungen führte der Conſul, in den 
außerordentlichen der Magiftratus, welcher die 
Berjammlung berufen hatte. Der Präſes Hielt 
den ®ortrag (relatio), doch konnte auch der Kaijer 
in jeder Situng eine (Dio Cass. 53, 32.) und 
fpäter mehrere relationes maden. Der Kaiſer 
referirte mündlich oder ließ feinen Vortrag durch 
den Quäſtor vorlejen (oratio, epistula principis). 
An die relatio fchloß ſich die rogatio, wie frither 
und zuletzt die discessio. Die Macht des Senats 


erlitt durch die Umwandlung des Staat in eine | 


Monardie einen gewaltigen Stoß. Der Kaiſer 
bildete den Mittelpunct des Ganzen, und von 
feiner Perfönlichkeit hing es ab, inwieweit er den 
Senat zu NRathe ziehen und deffen Vorſchläge be: 
rüdfichtigen wollte. Unter den guten Kaiſern 
beitand die Selbitändigkeit des Senats, wenn auch 
nur zum Scein, fort, unter deipotifchen Regenten 
war der Senat ein jHaviihes Werkzeug der Ty— 
rannei. Die Einführung des kaiſerlichen Conſi— 
ftoriums und der scrinia (j. d.) fonnte nur nad: 
theilig wirken, am allernacdıtheiligften aber die 
von Diocletian und Eonftantin organifirte Bureau: 
fratie. Die Auffiht über das Religionsweſen 
blieb dem Senat, die Leitung der Finanzen aber 
erftredte fih nur auf das Merarium und hörte 
ganz auf, als das Yerarium mit dem Fiſeus zu- 
jammenjhmolz. In Rüdjicht auf Provinzialver: 
waltung hatte der Senat jeine Provinzen frei zu 
vergeben (j. Provineia); auf die auswärtigen 
Verhältniſſe hatte er feinen Einfluß an den Kaiſer 
abtreten müſſen. Die Eriminaljurisdietion über 
alle Majeftätöverbrechen und Repetunden wurde 
dem Senate zugemwiejen, ging aber allmählich auf 
den praefecetus urbi und an die kaiſerlichen Ge— 
richte über. Wichtiger war die Competen; des 
Senats in der Legislation, welche von den Co: 


mitien allmählich auf den Senat überging, indem | 
emachten | 
den heimifchen Dictatoren oder Prätoren zur 


derjelbe die in der faiferlichen oratio 
Vorſchläge zu Geſetzen erhob; auch die Wahl der 
höheren Magiftrate lag jeit Tiberius in der Hand 
des Senates, mit größerer oder geringerer Ab— 
hängigteit von den Kaiſern. Endlich durfte der 
Senat, wenn der Kaiſer ohne Beitellung eines 
Nachfolgers geftorben war, diejen wählen, worauf 





Diefer bejtimmte die Sigungen, melde | 
Dieſe erforderlihe Anzahl betrug urſprünglich 





dem Senate. — Eonftantin errichtete einen zwei: 
ten Senat in Conftantinopel, welcher ebenfowenig 
wie der römische politiihe Macht erhielt. Die 
Wirkjamkeit wurde immer geringer, und zuleßt 
blieb den Senatoren nur noch die prunkovolle 


Tracht als einziger Erſatz der ehemaligen Hoheit. 


S. Beder, 
S. 210 ff. 

Senätus consultum ift ein vollgültiger Se- 
natsbeihluß; auctoritas senatus ift ebenfalls 
ein Senatsbeichluß, aber nicht vollgältig. So 5.2. 
wird eine auctoritas abgefaßt, wenn ein senatus 
eons. durch Interceflion unmöglich geworden war, 
oder wenn nicht die erforderlide Anzahl von 
Senatoren zugegen war (infrequentia senatus). 


Handb. der röm. Wlterth. II, 3, 


100, dann 150, endlich 200 Senatoren. Liv. 39, 
8. 42, 28. Decretum senatus ift ein allge: 
meiner Name, den Beichluß als ſolchen bezeichnend. 
Die Senatsconfulte faßte der Präjes, mit Hülfe 
einiger Senatoren (auctoritates, Cic. ad fam. 8, 


'8.), nad geichloffener Sikung ab, indem er das 
Protokoll zu Grunde legte. 


Der Tag war darin 
angegeben, gewöhnlich auch der Ort der Zuſam— 


menkunft, und der Beichluß hatte die Formel: 


senatui placere oder videri, senatum velle, 
existimare, arbitrari und dergl. Das anf Stein 
oder Erz eingegrabene SCons. wurde in dem 
Staatsardhiv aufbewahrt. Manche haben fich er: 
halten, 3. B. das berühmte SCons. de Bacana- 
libus, 186 v. €. (f. Dionysos, 10.), SCons. 


‚de Asclepiade Clazomenio, 78 v. C., welches 


den Griechen volle Immunität und den Titel 
amici pop. Rom. verlieh, u. a. Die Municipal: 
fenatödecrete, welche auf unjere Zeiten gefommen 
ind, enthalten meiftend Ehrenbezeugungen für 
verdiente Männer. Andere legislative SCons. 
werden in den Nechtsquellen erwähnt und rühren 
ans den eriten beiden Jahrhunderten der Kaiſer— 
zeit her. „Sie find theils criminalrechtlihen In— 
halts und geben Supplemente zu bisherigen Straf: 
gelegen, wie zu den leges Corneliae und Iuliae, 
theils find fie privatrecdhtlich, i B. über das Erb: 
recht, über Freilaſſung der Sklaven u. j. w. Die 
Namen der berühmteften find: SCons. Acilianum 
(über Baupolizei), Libonianum (über die Legate), 
Neronianum (deögleichen), Plancianum (über die 


 Fideicommiffe), Turpilianum (gegen calumnia) und 


viele andere. In weiterem Sinne fcheint auctori- 
tas senatus jede Willensäußerung des Senats 
(alſo auch die Senatsconfulte) bezeichnet zu haben. 
Cicero (legg. 4, 15.) nennt den eſchluß über die 


Bacchanalien auctoritas de Bacchanalibus, wäh: 





rend Livius wiederholt (39, 14 ff.) ihn als se- 
natus consultum bezeichnet. 

Senätus municipälis. In den meiften itali: 
ihen Städten waren feit alter Beit Senate, welche 


Seite ftanden, ganz wie in Rom. Dieſes Anftitut 


‚dauerte auch unter der römischen Herrichaft fort 


jedoch das Heer bedeutend influirte, und der neue | 


Kaifer empfing. regelmäßig von dem Senat feine 
Beitätignng (j. Lex regia). Das Recht, Ehren 
und Inſignien zu verleihen, z. B. die Apotheofe, 


und begegnet uns jowol in den Municipien, Co— 
lonieen und Präfecturen, als in den Provinzial: 
ftädten de3 Orients umd Dccidents. Der gewöhn— 
lihe Name war ordo decurionum (häufiger als 
senatus), ordo und zuleßt curia, die Einzelnen 
hießen decuriones, hhäter euriales. Ihre Et 
war verichieden, und die Erforderniffe zur Wahl 
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waren denen in Rom ziemlich ähnlich, ebenjo wie | 
das Aeußere der Verhandlungen. Die Competenz 
hing urjprünglich von der Stellung der Stadt zu 
Rom ab und wurde in der Saiferzeit immer 
gleihmäßiger. So 3. B. erhielten alle die Wahl 
der Magiftrate und Priefter und die ganze ſtäd— 
tiihe Adminiftration, immer jedoch unter Aufficht 
der römiſchen Statthalter und der Kaiſer jelbit. 
Die Decurionen unterlagen aber perjönlih jo 
harten Laften, daß die Würde jchon unter den 
mittleren Kaiſern mehr für eine Bürde als für 
eine Ehre galt. Vgl. Marquardt, röm. Staats: | 
verwaltung I, ©. 501 ff. 

Senöca, 1) Annäus Seneca (Borname iſt 
nicht befannt), der Rhetor aus Gorduba in Spa- 
nien (etwa von 54 v. C. bis 39 n. E.), hörte mit jei- 
nem Freunde Poreius Latro in Rom die berühm: 
teften Redner und lebte noch unter Ziberius in 
Spanien, wo er auch jein Leben beihloß. Ein 
Dann von altrömiiher Strenge und Derbbeit, 
vereinigte er mit ber Bewunderung Cicero's 
Nüchternheit des Urtheils, die ihm vor den Leber: 
treibungen der Rhetoren jeiner Zeit bewahrte. 
Außer einem (verlorenen) Geſchichtswerke verfahte 
er in feinen jpäteren Jahren; oratorum et rhe- 
torum sententiae, divisiones, colores, d. h. 10 
Bücher controversiae und suasoriae, eine Ueber 
ficht der damals üblichen Schulthemen, die, leider 
nur lüdenhaft erhalten, für die Geſchichte der 
rom. Rhetorif von hohem Werthe find. Beſte 
Nusgg. von Burfian (1857) und Kiehling (1872). 
— 2) Sein Sohn, 8. Annäus Seneca, ber! 
Philoſoph, um die Zeit von ChHrifti Geburt zu 
Corduba in Spanien geboren, fam frühzeitig von 
dort nah Rom und entging nur mit Mühe dem 
Tode, den Galigula ihm ſchon zugedacht hatte. 
Nachdem er beionders philoiophiihe und rheto- 
riſche Studien gemacht hatte, trat er ald Prätor 
in Öffentlihe Dienfte, wurde aber im eriten Jahre 
der Regierung des K. Claudius durch die berüch— 
tigte Meſſalina in einen Proceß verwickelt und 
mußte in Folge deſſelben in die Verbañnung nach 
Korfita gehen, von wo er erit 8 Jahre ipäter | 
zurüdgerufen wurde. Sept vertraute ihm Agrip: 
pina die Erziehung ihres Sohnes Nero an, wo: 
durch er auch in äußerlihen Ehren jtieg, jo daß 
er im %. 57 das Conſulat befleidete. Indeſſen 
war er troß jeiner Feſtigkeit und fonftigen aus— 
gezeichneten Vorzüge nicht glüdlidh in jeiner Auf: 
gabe, und das anfängliche Bertrauen des Fürften 
verwandelte ſich allmählih in Wbneigung und 
Hab. Eitelleit und Ruhmſucht find ihm ohne 
Grund vorgeworfen worden; weniger ift er viel: 
leiht von dem Streben nad Reichthümern ganz 





freizuiprechen. Er wurde der Theilnahme an der 
Berkömdrung des Piſo beichuldigt uud zum Tode 
verurtheilt; er ftarb, da ihm die Tobdesart frei- 
— ward, durch Oeffnung der Adern und 

erblutung (im J. 66 n. C.). Tac. ann. 15, 60 ff. 
Seine zweite Gattin, Pompeja Paullina, die mit 
ihm zu fterben wünjchte und fich gleichfalls bie 
Adern öffnen lieh, ftarb wenige Gahe jpäter. 
Ungeachtet er ein männlicher, fejter Charakter war, 
entging er doch einer vielfachen Verleumdung 
nicht, und es muß daher bei jeiner Beurteilung 
die äußerſte Borfiht angewendet werben. In 
jeiner philojophijchen Auffaſſung folgte S. meiſtens 
ber ftoiihen Lehre, mit der er bisweilen jedoch 





Seneca — Senectus, 


epitureiiche Anfichten verbinden zu wollen jcheint; 
bewahrte aber die Selbftändigfeit feines Urtheils 
duch viele eben jo tief geihöpfte, als Har umd 
ſcharf ausgeprägte Gedanken und Säge. In diejen 
ift beſonders der fittliche Ernft und die entjagungs- 


‚volle Strenge umverfennbar, mit welcher er bie 


Verpflichtungen des Menichen auffaßt. Dies hat 
offenbar zu der vielfachen Bergleihung mit dem 
Ehriftentyume (auch in neuefter Zeit jind mehrere 
Beiträge zu jeiner Charafteriftit geliefert worben‘ 
und zu der angeblihen Correjponden; mit dem 
Apoftel Paulus Beranlaffung gegeben, obwol in 
allem wejentlihen mehr Gegenjag ald Verwandt: 
ſchaft da iſt. ſchrieb (von vielem Untergeſcho 
benen abgejehen) 3 Bücher de ira, 3 verjchiedeme 
Troftichreiben (de consolatione) an jeine Mutter 
Helvia, au den Polybius und an die Marcia, 
ferner de providentia, de animi tranquillitate, 
de constantia sapientis, de clementia ad Nero- 
nem Caesarem libri, de brevitate vitae ad Pau- 
linum, de vita beata ad Gallionem, de otio 
aut secessu sapientis, 7 Büder de beneficiis, 
124 epistulae ad Lucilium, freie — — 
über philoſophiſche Gegenftände verſchiedener Arı 
enthaltend, in denen jeine Eigenthämlichkeit am 
beiten hervortritt, außerdem eine bittere Satire 
auf den Kailer Claudius in Form einer parobir: 
ten Upotheoie (Apocolocyntosis s. ludus de morte 
Caesaris; Bergötterung duch ein Pilzgericht, weil 
Cl. duch deu Genuß vergifteter Pilze ftarb), die 
aber jehr lüdenhaft überliefert ift und ihm vielfach 
(jedoh mit Unrecht) abgeſprochen wird; endlich 
7 Bücher quaestionum naturaliam an den jün- 
er Lucilius, das einzige von der Phyſil ber 

ömer uns übrig gebliebene Wert, ohne Zwei: 
fel das erfte in der römijhen Xiteratur, wenig- 
Ki von jolhem Umfange, worin ber Ber: 
affer entichieden mehr Sachlenntniß und Urtheil 
verräth, als ſpäter der ältere Plinius. — Ausgg 
von J. %. Gronov (1672), Ruhlopf (1797 —ı811), 
Fidert (1842— 1845, Hauptausg.), Haaſe (1852 f.). 
— In gebundener Form haben wir von Seneca 
theild Epigramme (9, von denen indeß nur Wr. 1, 
2 und 7 echt zu fein jcheinen), die fich auf jeime 
Verbannung beziehen, t il8 8 Tragddien: Her- 
cules furens, Thyestes, Phaedra, Oedipus, Troa- 
des (oder Hecuba), Medea, Agamemno, Hercu- 
les Oetaeus, ſowie 2 Scenen von einer Thebaiz, 
die ſich vertheilen auf einen Debipus auf Kolonos 
und Phoenifjen. Während ein 9. Stüd, die fab. 
praetexta Octavia, entſchieden einer jpätern Yeu 
angehört, ift an der Uechtheit der 8 andern Tra— 
gödien nicht zu zweifeln. Sie find Nahahmungen 
griechiijcher Mufter und beweijen zwar an 
Formtalent, Fruchtbarkeit und Lebhaftigkert der 
Phantafie, jowie Schärfe der pinchologiichen Be: 
obachtung, aber zugleich wuchert die rhetoriiche 
Phraſe in oft widerliger Weije, und zur Ehe: 
rafterzeichnung kommt es troß aller Beilihweilg: 
feit nicht. Der Bersbau ift ftreng regelmäßig und 
jorgiam, ermüdet aber dur Eintönigfeit. Ausgg 
der Tragödien von J. F. Gromov (1661. 1681), 
Schröder (1728), Bothe (1819 und 1822), die 
neuejte von Peiper und Richter (1867). 

Seneeie j. Herennii, 15. 

Senectus, römijche Berjonification des Greiien- 
alters, als Tochter der Nadıt und des Erebos 
(Cie, n. d. 3, 17.) zu den Höllengeiftern gezählt. 


Senones — Septimuleius. 


Bei Bergil (A. 6, 275.) fommt fie mit andern 
verwandten Weien, die dem Tode nahe ftehen 
oder ihn herbeiführen, im Borhofe der Unter: 
welt vor. 

Senönes, Zrvores und Zivorsg, mächtiges 
Volt im Tugdunenfiihen Gallien, zwiichen den 
Pariſii im N. (Caes. b. g. 6, 3.), den Carnutes 
im W. (Caes. b. &; 5, 54. 6, 2.), den Aeduern 
im ©. und den Lingones und Mandubii im D. 
(Caes. b. 9. 7, 68.), aljo in Ile de France und 
Ehampagne. Ihre Hauptftadt war Agedincum 
oder Civitas Senonum (j. Sens); andere Orte 
waren: Eondate (j. Montereau jur Nonne), Bel: 
launodunum (j. Beanne), Melodunum (j. Melun), 
Ariaca (j. Areis jur Aube), Corabilium (j. Cor: 
beille), Nutiffiodorum (j. Aurerre), Aquä Segefte 
(i. Fontaineblean). Aus —— Sitzen zog um 
400 v. C. ein Theil des Volkes nach Oberitalien 
(Liv. 5, 35.), wo fie ſich zwiſchen Ravenna und 
Ancona niederließen und Sena gründeten. Nach— 
dem fie dann jeit 390 v. E. lange mit den Rö— 
mern heftig gel hatten, wurden fie 283 vom 
Conſul Dolabella völlig geihlagen und faft ganz 
vernichtet. Pol. 2, 20. 

Sententia, das richterliche Urtheil, a) im Ei: 
vilproceh. Stet3 wurde die sententia mündlich 
aus —— (pronuntiare), obwol ſie vorher 
— ich abgefaßt war. Die Sache war nun zu 
Ende, und das Urtheil ift res iudicata, d. h. 
eine abgeurtheilte, unabänderlihe, d. h. es konnte 


über diefelbe Sache fein neuer Proceß —— 

re 
Im Eriminal: 
proceb. Ber den Bollögerichten wurde die sen- | 


bis in ber Raiferzeit Appellation an eine hö 
Inftanz eingeführt wurde. -- b) 


tentia nad erfolgter Abjtimmung von dem präft: 
direnden Magiftratus befannt gemadt, renun- 
tiatio (j. Process, 27.). In den quaestiones 
perpetuae ftimmten die Richter jchon ki Ay 
ichriftlih mit Wachstäfelhen, auf denen jie A. 
(d. h. absolvo), C. (condemno) oder N. L. (non 
liquet, die Sade ift noch nicht Mar) notirten. 
Bei Stimmengleihheit wurde freigeiprodhen, ſonſt 


entichied die Majorität, und wenn die Meiften 


N. L. geftimmt hatten, jo trat ampliatio ein. 
Die Berkündigung des Urtheild (meift mit der 
Formel fecisse videtur oder non fecisse videtur, 
Öic, Verr. 2, 38. 41.) erfolgte burch den vor: 
figenden Prätor oder iudex quaestionis. Gegen 


das Urtheil war Appellation unmöglich, doch re— 


stitutio in integrum (j. d.) möglich; erjt in der 
Kaijerzeit geitattete der neue Inſtanzenzug eine 
Abänderung des Urtheils. 

Sentil. Zu nennen find: 1) €. Sent., führte 
als Prätor von Makedonien einen unglüdlichen 
Krieg negen die Thrafer, befiegte jie aber jpäter, 
8s9».€. GCic. Pis. 34. — ?2) Gent. Satur: 
ninus, ein Freund des jüngern Pompejus, blieb 
auch noch nah 39 v. E., als er ſchon nad 

talien kommen durfte, bei ihm und jchloß 
ich erft im %. 35 dem Antonius an. 


3. 19 v. E. Conſul, zeigte, ald Auguftus im 


Morgenlande war, eine außerordentliche Strenge | 


egen unmwürdige Bewerber um ein Amt, gegen 
Betrug und Erprefjungen und erhielt um 10 v. €. 
Syrien zur Provinz, welches er längere Zeit ver: 
waltete. Im 9. 4 und 5 nm. E. nahm er an den 
Feldzügen unter Ziberius in Deutihland Un: 


App. b.| 
e. 5, 189. — 3) C. Gent. Saturninus, im 
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theil. Well. Pat. 2, 109 ff. Dio Cass. 55, 28, 
— 4) En. Sent. Saturninus, Legat in Sy— 
rien gegen Piſo nad) dem Tode des Germanicus, 
19 n. C. — 5) En. Sent. Saturninus, em: 
pfahl nad) Caligula's Tode die Wiederherftellung 
der Republit. Suet. Cal. 10. — 6) Sent. Augu— 
rinus, ein freund des jüngern Plinius, der von 
feinen Gedichten ein Bruchitüd aufbewahrt hat 
(ep. 4, 27.). 

Sentinum, Zerrivor, feite Stadt Umbriens, 
unmeit des Fluſſes Aefis, bekannt durch die große 
Niederlage der Samniter und die Todesweihe des 
jüngern P. Decius Mus, 295 v. C., im Bürger: 
friege durch Oetavianus belagert; j. Ruinen bei 
Safloferrato. Pol. 2, 19. Liv. 10, 27. 30. Strab. 
5, 227. 

Sepias, Zrmids, Vorgebirge in der thefia: 
liihen Landſchaft Magnefia, der Inſel Skiathos 
gegenüber, berühmt dur die Vernichtung der 
perfiichen Flotte im J. 480; j. Hagio Georgio. 
Hät. 7, 183. 188. Dieje Küftenftrede war der 
Thetis und den Nereiden geweiht und jcheint nad) 
den hier jehr häufig vorfommenden Tintenfiichen 
(onrlaı) benannt zu jein. 

Septa (vor Alters ovile) hieß das für die 
Eomitien urfprünglih aus Brettern errichtete Ge: 
hege, welches nad der Berjammlung immer 
wieder — wurde. Cäſar baute auf dem 
campus Martius großartige septa marmorea für 
die Centuriat- und Tribut: Comitien und daneben 
das diribitorium (j. Diribitor). 

Septem Aquae, Ort im Lande der Sabiner, 
in der Nähe von Reate und den Rojea Rura. 
Die 7 Waffer waren ſchon in frühefter Zeit eine 
Naturmerkwürdigkeit. Cic. ad Att. 4, 15. 

Septem maria, 'Ert« zelayn, hießen die 
an der Mündung des Padus durch Austreten und 
Ueberſchwemmungen gebildeten Seen und Lagu— 
nen. In ihnen entftand jpäter nad Zerftörung 
‚don Altinum durch die Hunnen, das heutige Bes 
ınedig. Plin. 3, 16, 20. Tae. hist. 3,9. Hero- 
dien. 8, 7. 

Semptenviri epulönes, Priefter — anfangs 
3, dann 7 —, hatten jeit dem Jahre 198 v. €. 
die Sorge für die heiligen Göttermahle, welche 
bei verichiedenen Gelegenheiten den drei capitoli- 
niſchen Gottheiten gefeiert wurden. Sie gehörten 
zu den vornehmiten Prieftercollegien und trugen 
die toga praetexta. Vgl. Epulae md Prie- 
ster, 5. 

Septimii, 1) ®. Sept. Scävola, römiſcher 
Senator, wurde wegen Erpreflungen verurtheilt, 
712€. Cic Ver. 1, 13. — 2) €. Sept., 
verwaltete im %. 57 v. €. die Prätur und be- 
förderte die ABurüdberufung Eicero’s aus ber 
Verbannung. Cie. p. red. in sen. 9. — 3) 2. 
Sept., diente unter Pompejus im Kriege gegen 
die Seeräuber und blieb jpäter in Megypten, um 
den wiedereingejegten König Ptolemaios Auletes 
zu beihügen. Caes. b. c. 3, 104. Plut. Pomp. 
78. — 4) j. Severi, 3. — 5) Septimius, ein 
Freund des Horaz (ep. 1, 9. od. 2, 6.), oft fälſch— 
li) mit dem Zitius verwechſelt. — 6) 9. Sept. 
Serenus, aus dem 5. Jahrhundert n. C., jchrieb 
‚ein ländlihes Gedicht, von weldem nod ein 
Fragment vorhanden ift (j. 2. Müllers Ausg. des 
Rutilius Namatianus, p. 44 ff.) 

Septimuleius, Lucius, ein Freund des E. 
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1048 Septitii — Sepulcrum. 


Grachus, ließ fich bewegen, der Leiche Des Fraße. Ju Athen wurden in der ältern Zeit die 
Grachus den Kopf abzujchlagen und dafür eine Todten begraben und das Grab mit Getreide be- 
Geldſumme in Empfang zu nehmen. Der Prätor ſäet. Cic. leng. 2, 25, 63. Darauf hielt man 
Mucius Scävola ſchlug ihm fpäter feine Bitte ab, ein Todtenmahl und unterhielt fi über die Zu: 
ihn mit fih nad Aſien zu nehmen, ald ©. da: wer des Berftorbenen. Später wurde bas 
durch der ihn drüdenden Schmach zu entgehen | Begräbnif pruntvoller und koftipieliger. Die de- 
hoffte. Plin. 33, 3. Cie. de or. 2, 67. bei ftattfindenden Gebräuche find unter Bestat- 

Septitii, 1) ©. Sept., ein Gutsbeſitzer auf tung zulammengeftelt. Für die Gräber find 3 
Sicilten, widerjegte fih den ungerechten Aniprü: einfache Erdauffhättungen und Hügel die ur: 
hen des Zollpächters Apronius, weshalb Verres jprünglichfte Form. So wurden die bei Mara: 
diejem feinen Beiftand leiftete. Cic. Verr. 3, 14. thon Gefallenen beigeſetzt. Zu unterirdiſchen 
— 2) Sept. Elarus, dem jüngern Plinius bes Felſengräbern gaben nicht blos natürliche Grotten, 
freundet, unter Hadrian Befehlshaber der Leib: jondern auch fünftlihe Steinbrühe die Beran: 
wache, bald darauf aber entiegt, 121 n. C. Plin. lafjung. (Berühmt find die Katatomben von Ey: 
ep. 7, 28. Spart. Hadr. 11. rafus.) Einzelne Feliengräber, zuweilen mit 

Septizonium j. Roma, 19. kunſtreich verzierten hölzernen oder fteinernen 

Sepulerum, Sepultüra. Geliebten Angehöri- Facçaden, er fih namentlich auf den griechiichen 
gen nach ihrem Hinfcheiden ein würdiges ehren: Infeln. ei Kyrene waren die TFelientammern 
volles Begräbniß zu gewähren und die Grab: auf dem geebneten Plateau durdyweg mit Säulen- 
ftätte fjelbjt fort und fort in Ehren zu halten, vorhallen veriehen. In ſolchen Felſengräbern 
war aud bei den Griechen und Römern eine finden ſich öfter Altäre, in einfacher runder 
heilige, umerläßliche Pietätspflich. Wer dieje Form, oder mit Reliefdarftellungen verjehen, um 
Pflicht vernachläſſigte, zog fih den Zorn der den Todten darauf zu opfern; auch Stelen, flache 
Götter zu (Hom. Od. 11, 72. Hor. od. 1, 19, und ſchmale Steinplatten in aufrechter Form mit 
30.), der Gedanke an die Erfüllung diejer Piliht dem Namen des Berftorbenen, oder fapellen- 
verjüßte dem Sterbenden den Tod. In der hero: artig, mit den Wbbildern der Geftorbenen im 
ischen Zeit der Griechen wurde das Begräbnik erhabener Arbeit; endlich auch frei aus Stein ge- 
und die Todtenehre etwa in folgender Weife vor: arbeitete Särge und Sarlophage. Bon freiftchen- 
genommen und gehandhabt. em Geftorbenen den Grabdenfmälern find, abgejchen von den bio: 
drüdten die näditen Berwandten und Freunde hen Stelen oder Steinmonumenten, die einfachiten 


die Augen und den Mund zu, 


D 


der Körper wurde gewaſchen, zu 
efalbt, in Linnen und in einen / 
Teppich gehüllt, und die Tobdten: 
Mage erhoben, wobei fich der 
Schmerz oft in ber heftigen 
Weile zu erkennen gab. eh: 
rere Tage blieb der Leichnam 
ausgeitellt, mit den Füßen, nad) 
der Thür gefehrt, dann wurde 
er von freunden auf den Schei: — 
terhaufen getragen und zugleich 

mit allem, was dem Todten im 
Leben lieb und werth geweſen, — 
Waffen, Kleidern, Thieren, ver: ——— —— — 
brannt. Nachdem der Scheiter— 
haufen mit Wein beſprengt wor— 
den war, jammelte man die 
Gebeine in eine Urne oder eine _ 
Kite, überſchüttete diefe mit Erde und errichtete die Steinbauten, vieredig oder rund, welche eine 
einen Grabhügel. Hektors Aichentifte wurde in | Grablammer einſchließen. E3 wurden aber auch 
ein Grab gejentt, mit dichtgefchlofienen Steinen | Heroa von jehr Ffoftbarer und präcdtiger Form 
überdedt, und darüber der hochragende Grabhügel | erbaut, auf einem Unterbau ein Beripteros, im 
aufgehäuft. Auf dem Grabhügel wurde oft mod) Fries und Giebel mit Reliefs verziert. Das be- 
eine Säule (ormin) errichtet. Den Beſchluß der wundernswürdigſte dieſer Art war wol das Mau— 
Leichenfeier machte ein Ma l. Bei Königen und foleum in Halikarnaß (j. d.), an dem namentlich 
Fürſten wurden noch Leichenfpiele Hinzugefügt. auch Skopas gearbeitet hatte. Die Grabftätten, 4 
— Es herrſchte bei den Griechen der allgemeine welche entweder Särge (bei den Mermeren) oder 
Glaube, daß die Seele eines unbeftatteten Todten in irdenen oder ehernen Urnen die verbrannten 
an den Ufern des Styr umberirren müſſe und Gebeine (bei Meicheren) enthielten, waren in 
nicht in die Gefilde Elyfiums gelangen könne. Athen außerhalb der Stadt, an den Strafen 
Man hielt es daher für heilige Pflicht, die Be- — die angejeheneren am Kerameilos oder bei 
ftattung jedem Todten zu gewähren, die man im der Akademie — oder auf den Feldern umd in 
Nothfalle auch als vollzogen erachtete, wenn Gärten. Sie wurden jorgiam gepflegt und er: 
man nur etwas Erde oder Sand auf den Leich: | halten. — Gewöhnlich jtand an den Grabmonu: 
nam ſtreute. Nur arge Verbrecher, Verräther menten der Name des Berftorbenen, zumeilen 
und Feinde des Vaterlandes wurden unbeftattet auch die wichtigiten Ereignifie aus feinem Leben, 
gelafjen, den wilden Thieren und Bögeln zum | ein Nachruf, eine Mahnung an die Hinterbliebenen, 
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meift in tifcher Form. Mitgeneben in das gab es eigentlih nur für Arme. Die Gräber 
* ——— ein — Schmuck⸗ waren oft mit Bildſaulen, Altären, Gartenan— 
ſachen, Salbengefäße und Geſchirre mit Eßwaaren. 

Nah der Beſiaitung erfolgte das Leichenmahl, 
die Leidtragenden nahmen jept wieder Speile zu 
fih, Am dritten Tage nah der Beitattung 
brachte man die Todtenopfer (re/ra), demen mad) 
6 Tagen das Hanptopfermahl folgte (Fvara). Mit 
dem 30. Tage war in Athen die Trauer beendigt. 
Die Trauerkleider waren ſchwarz; Frauen ſchoren ſich 
auch das Haupthaar. Den im Kriege gefallenen — 
Bürgern wurde eine feierliche Beſtattung zu Theil. | = 

Nach Beendigung derjelben wurde eine Leichenrede | lagen, fteinernen Sipen verjehen; auch Wohnun- 
(Aöyog Zmiraipıog) gehalten. Ruhten ihre oder an: gen für SHaven und Freigelafiene waren daran 
derer berühmter und verdienter Männer Gebeine im | gebaut, um die Gräber zu bewachen, veinlich zu 
Auslande, jo wurden fie dennoch als Angehörige | erhalten oder die Lampen in ben Grabgewölben 
betrachtet und öffentlich beflagt. In Sparta anzuzünden. Die sepulera, oder vielmehr ber 
wurden die Todten innerhalb des Wohnorts innere Raum bderjelben, heißen auch ossuaria, 


Sequana — Sequani, 


Zur - 1 





prunffos begraben. Nur die im Kampfe fürs 
Vaterland gefallenen erhiel: 
ten einen Dentftein mit ihrem 
Namen. Laute Wehflagen 
fand nicht ftatt. Die Trauer 
mwährte nur 11 Tage — 
Ueber die Begräbnißfeierlich: 
keiten bei den Römern j. 
Bestattung, Il. und Lu- 
etus. Die Begräbnißftätten 
galten bei ihmen für heilig 
u. unverleglich. Urſprünglich 
fand die Beerdigung, jpäter 
erft die Berbrennung ftatt. Die 
Grabftätten waren entweder 
eigentliche Gräber ober Grab: 
dentmäler. Leßtere waren 
nicht Selten anſehnliche, in 
die Augen fallende Denkmä— 
ler, kegelförmig oder thurme 
ähnlich, mit Inſchriſten und 
Sculpturarbeit verjehen; oft 
waren ed Ehrengrabmäler 
ohne Leichnam, xsvordpın, 
xerrjote, cenotaphia, wenn 
man die Gebeine des Ber: 
ftorbenen nicht hatte erlangen können, ober 
wenn die Baterftadt einen berühmten, in der 
Fremde geftorbeuen Todten ehren wollte. Die 
Meinfte Art derjelben waren Pfeiler oder Säulen 
(eippi, columellae), Die Inſchriften gaben 
den Rang, den Stand, das Geichleht, aud) 
Darftellungen aus dem Leben und Wirken des 
BVBerftorbenen; audh ganze Scenen, Hagden, 
Kämpfe, Aufzüge waren zu fehen. Die großartig: 
ften Grabdentmäler waren natürlich die Maufo- | 
feen; 3. B. das des Auguſt auf dem Marsfelde, 
das des Hadrianus (j. Roma, 22.) u. a. Orb | 
Bere Grabgewölbe zur Aufnahme ganzer Yami: | 
lien waren mit Reliefs und Malereien verziert. 
Ganze Corporationen und mehrere familien | 
ließen ſich gemeinſchaftliche Begräbnißſtätten (com- 
munia sepulera) erbauen. In den älteſten 
eiten Roms wurden die Leichen innerhalb der 

tadt begraben, doch erfolgte bald ein geſetzliches 
Verbot. Cic. legg. 2, 23, 58. Gewöhnlich be: 
fanden fih die Gräber an den Landftraßen, be- 
jonder® an der via Appia; aber auch auf den 
Landgätern oder an einem bejonders dazu ein: 
gerihhteten Pla. Allgemeine Begräbnißpläge 





‚eineraria und columbaria, jo genannt von deu 
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Heinen, den Neftern eines Taubenhanjes ähnlichen 
Niichen für die Urnen. 

Sequäna, Zrmodvas, -vos, ein nad den An— 
fihten der Alten auf den Alpen, in der That 
aber auf dem Plateau von Langres entipringen- 
der Fluß Galliens, der daſſelbe in norbweft: 
liher Richtung durchfließt, rechts die Matrona 
(j. Marne) ımd Sara oder Efia (ji. Dife) mit 
der Axona (j. Wisne), links den Icaunus (ij. 
Yonne) aufnimmt, bei Lutetia vorüberftrömt 
und nicht weit von Caſtra Eonftantia, Britan- 
nien gegenüber, in den atlantijhen Ocean 


fällt; j. Seine. Caes. b. g. 1, 1. Strab. 4, 
192 ff. 
Sequäni, Zinxoravoi, 


1 keltiſches 
Rolf im belgiſchen Gallien, durch den Jura von 
den Helvetiern, den Ararfluß von den Aeduern, 
den Rhodanus vom narbonenfiihen Gallien ge: 
ihieden, im N. an die Lingones grenzend (jüdf. 
Elſaß, Franche Comté, Bourgogne). Der Arar 
(ij. Saone) und Dubis (j. Doubs) durchftrömten 
das Gebiet, die Segana entiprang nur an der 
ag (Caes, b. g. 1, 31.) diejes geieg- 
netften Landjtrihs von Gallien. Die Hauptftadt 
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war Beiontio (j. Beiancon), außerdem Epa- 
mantadurum (ji. Mandaure), Magetobria oder 
richtiger Admagetobriga u. a. Als Zodfeinde der 
Meduer unter eigenen Königen ichloffen fie ſich 
an die Germanen an. Caes. b. g. 1, 3. 31. 
Strab. 4, 192. 

Sequester, 1) unterichieden von divisor und 
interpres, die Mittelsperjon bei Beitechungen des 
Volfes oder der Richter. Bei demielben wurde 
das veriprochene Geld beponirt, und jo diente 
der sequester beiden —J— zur größeren 
Sicherheit. Sequester hieß auch der von den 
Parteien erwählte Schiedsrichter (arbiter), bei 
dem die ſtreitige Sache deponirt wurde, um ſie 
nah ausgemachter Sache dem ſiegenden Theil 
zu übergeben. Wahrſcheinlich ſtammt sequester 
von secus, nicht von sequi. — 2) ſ. Vibii, 18. 

Serapeion, Zegarxsior, Serap&um, ein Tempel 
bes Serapis (Tac, ann. 3, 84.), deren es viele 
gab. Der berühmtefte von allen war der in Wle- 
randrien in Aegypten. Unter den Btolemaiern 
war darin eine reichhaltige Bibliothek aufgeftellt, 
welche 40 — 70,000 S hriffrollen enthalten haben 
foll; bei der Eroberung von Wlerandrien durch 
Cäſar ging fie in Feuer auf, Auch in Rom und 
in verküichenen Orten Griechenlands befanden 


fih Serapistmpel, deren Paufaniad mehrmals | 


gedentt. 


Serapion, Zsgaxior, 1) ein griedh. Tragiker, 
von dem Stobaios einige Berje erhalten hat. — 


2) ftoifcher Philojoph aus Hierapolis 


Sen, ep. 


40, 2. — 3) Arzt aus Alcgandrien, Gründer ber | 


empirischen Schule in der Mebdicin. — 4) Geograph 
aus Antiohien, mwahricheinlich aus der Zeit des 
Eratofthenes (ſ. Cie. ad Att. 6,1. 2,4, 1.), von 


Plinius benutzt. — 5) alergandrinifcher Rhetor im | 
2. Jahrh. n. E., von dem Suidas einige rheto: | 


riſche Schriften aufzählt. 
Seräpis j. Sarapis. 
Serdiea oder Sardica, Zeodinn (Zaod.), 


Name einer früher zu Thrafien, jeit dem 3. 


Jahrh. n. E. zu Dacia inferior gerechneten Stadt, 
der fjpäteren Hauptitadt Obermöfiens im frucht: 
barer Gegend, an den Duellen des Deicus (i. 
Isler), an der Heerftraße von Naifus nach Phi: 
lippopolis. 


nianus geboren. 


Ruinen, 


Serönus, 1) j. Septimii, 6. — 2) D. Se: 
renus Sammonicus, vielleicht der Sohn des | 


zur Zeit des Garacalla lebenden und auf deſſen 
Befehl getödteten Arztes, VBerfafler eines Lehr— 
gedichtd de medicina praecepta in 1115 Hexa— 
metern, welches im Mittelalter häufig geleien und 
commentirt wurde und zwar geringen poetiichen 
Werth hat, aber in der —— Form correct 
ift. — Musgg. von Keuchen (1706), Adermann 
(1786). — 3) Mathematiter aus Antifja (ver: 
muthlih im 1. Jahrh. m. E.), von weldem 2 
Bücher von den Eylinder: und Kegelichnitten auf 
uns gekommen find. 

Seres ſ. Serica. 

Sergestos j. Aineias. 

Sergii, ein patriciiches Geſchlecht: 1) 2. Serg. 
Fidenas, Conjul 437 v. E., befiegte die Fide— 
naten und Bejenter, Liv. 4,17. — 2) M'. Serg. 


Später führte fie den Beinamen , 
Ulpia; in der Nähe war der Kailer Marimi- | 
Bon Attila zeritört, wurde ©. 
unter dem Namen Triadiga wiederhergeftellt; j. 


Sequester — Sergii. 


Fidenas, verlor im 3. 402 v. E. ala Kriegs 
tribun das römiſche Yager an die Etruſter und 
wurde deshalb mit jeinem Kollegen zu einer Geld⸗ 
ftrafe verurtheilt. Lie. 5, 9 fi. — 3) M. Ser: 
gius, wurde im J. 205 v. E. vom Pleminius 
zu Rhegion wegen einer Smiftigteit zu Tode ge: 
quält. Liv. 29, 6 fi. — 4) M. Serg. Silus 
(d.h. Stülpnaje), Urgroßvater des Eatilina, zeich- 
nete fich im 2. pun. Kriege durch verwegene Thaten 
aus. —* die verlorene rechte Hand ließ er ſich 
‚eine eiſerne machen. Plin. 7, 29. 197 wurde 
er ®rätor. Liv. 32, 27. — 5) Sein Sohn, M. 
Serg. Silus, diente ald Reiteroberſt unter 
Aemilius Baullus gegen Perſeus. Liv. 44, 40. — 
6) €. Serg. Drata, ein Lebemann, der im 
Schlemmen und Feinichmeden fi hervorthat. Cie. 
| fin. 2, 22, 70. — 7) Sergius, Bruder des Ca— 
tilina, fand durch die Hand defielben jeinen Tod. 
Plut. Sull. 32. — 8) 2. Serg. Eatilina, geb. 
108 v. C. ergab ſich jchon als Jüngling Ich 

Geſellſchaft und argen Ausichweifungen und zeigte 
fih während der jullanifchen Proferiptionen als 
einer der wildeiten Mörder. Sall. Cat. 5.% Bozu 
er fähig ſei, bewies er durd die Ermorbung 
feines Bruders, jeiner Gattin, feines Sohnes, 
der ihm einer neuen Verbindung im Wege zu 
Er ſchien; er machte fih der Unzucht mit einer 
' Beitalin jchuldig und übte in der Bermwaltung 
von Staatdämtern die größte Habſucht. Im 3. 
77 war er Quäflor, 69 BPrätor und verwaltete 
von 68 — 66 Nfrita, wo er ſich ſchändliche Er: 
prefjungen erlaubte, welche ihm eine Anklage zu: 
zogen, von ber er jedoch freigeiprocdhen wurde. 
Doch mußte er von feiner Bewerbung ums Con: 
ſulat abftehen. Dio Cass. 27, 36. Sall, Cat. 18. 
Nun beſchloß Eatilina den Weg der Gemalt: 
thätigteit einzufchlagen. In Verbrechen und in 
den — Bachanalien ſeiner Zeit aufgewach 
ſen, verriethen fein wilder Blid, ſein bald träger, 
bald haftiger Gang, jein unheimlich lauerndes 
Auge die Gelüfte jeines Herzens wie feine Ge— 
wiſſenloſigleit. Offen gab er fich viehiichen Laſtern 
hin, alle Scham hatte er längſt abgethan. Er 
war unter der verderbten Jugend Roms der 
frechfte und verwegenfte.. Um ihn jammelten ſich 
bald Gleichgefinnte, hinter welchen uriprünglic 
wol andere ne ftanden, die jelbft zwar 
Geld und Einfluß, micht aber Muth und Leben 
einzujegen wagten, um eine Ummwälzung zu Stande 
zu bringen. So entitand eine Verſchwörung, welche 
gegen 400 Theilnehmer zählte; Catilina war das 
Haupt. Eigene Schuldenlaft nicht minder als 
brennender Ehrgeiz trieb ihn; die Gewöhnung 
an Anftrengungen und Entbehrungen aller Art, 
ohne daß jeine Ausſchweifungen feinen Leib umd 
Geift zu ſchwächen jchienen, förperlihe Abhärtung 
von Kindheit an, Energie des Geiftes, militärische 
Anlagen, genaue Kenntniß der Berhältnifie machten 
ihn zu den furdtbarften Unternehmungen jähin 
und um jo gefährlicher für den Staat. Genoſſen 
zum Umfturze fand er in den wegen Beftechung 
noch vor ihrem Amtsantritte abgejeßten Conſuln 
Autronius Pätus und PB. Cornelius Sulla; die 
verheißene Schuldentilgung führte ihm aus allen 
Landſchaften Italiens eine Menge banterotter Jüng: 
linge zu, welche nichts zu verlieren, aber viel zu 
gewinnen hatten. Man beſchloß für Sulla und 
| Bätus die Stimmen zur Erwerbung des Conſu— 











Serica. 


lat3 für das Jahr 65 zu kaufen; dennoch wurden 
L. Aurelius Cotta und L. Torguatus gewählt. 
Ein Mordanſchlag auf fie (1. Jan. 65) mislang, 
ebenio ein zweiter (5. Febr.), da Eatilina zu früh 
das Zeichen gab, jo daß die Sache ruchbar wurde. 
Cie, in Cat. 1, 6, 15. Dabei aber blieb es and, 
und Eatilina vereitelte jogar eine Anklage des 
Elodius wegen feiner Erprejfungen in Afrika durch 
Beitehung jeiner Gegner; jogar den Cicero täuſchte 
er. Im — 64 ſtellte er ſich wieder als Bewerber 
um das Conſulat, nachdem er durch gewaltige 
Berſprechungen ſich neue Anhänger erworben und 
mit den Veteranen Sulla's in Etrurien Verbin— 
dungen angefnüpft hatte. Bis in die entfernteſten 
Provinzen verzweigte fih die Empörung. Cie. 
Sull, 24. 29. 30. Sall. Cat. 18. Suet. Üaes. 9. 
Eäfar und Craſſus begünftigten jeine und des €. 
Antonius Bewerbung, doch wurden diejer Tegtere 
und Cicero gewählt. Diejer gewann nun den 
Antonius, indem er ihm die reiche Provinz Ma- 
fedonien abtrat, und erfuhr gleichzeitig durch 
Fulvia, die Geliebte des DO. Eurius, den ganzen 
Fortgang des Berihwörungsplanes und dedte am 
20. Det. im Senate das ganze Vorhaben auf. 
Sall. Cat. 23. Nun ertheilte der Senat am 
21. Oct. dem Cicero unbeichräntte Vollmacht. Bei 
den neuen Wahlen, auf welche Katilina jeine 
ganze Hoffnung gejegt hatte, und die bis in den 
Oct. 63 verſchoben wurden, erſchien Cicero den 
bewaffneten 


Borfihtsmaßregeln wurden verboppelt, Cicero's 
Ermordung am Wahltage mislang, durch feine 
Entiloffenheit und Wachſamkeit wurde auch das 
von den Berjchworenen zum Waffenplage ans: 
erjehene feſte Pränefte ihnen entzogen (1. Nobr.). 
Dio Cass. 37, 30. Plut. Cie. 14. 
1, 10, 27. Catilina fiel abermals bei der Wahl 
duch (28. Oct). Nun verfammelte er in der 
Naht vom 6—7. Nov. feine Genoffen bei Borcius 


Läca und vertheilte die Rollen. Der Nitter Cor: D 


nelius und der Senator Barguntejus übernahmen 
Eicero’s. Ermordung, der Prätor Lentulus jollte 
Rom in Brand fteden und dabei die hauptjäd; 
lichſten Gegner umbringen, Catilina jelbft wollte 
ins Yager des 2. Manlius bei 
rien abgehen. Aber Cicero verichaffte ſich von 
Alem Kunde, die Mörder wurden an ber Thüre 
abgewieien, am 7. (oder 8.) Nov. der Senat im 


feine erjte catil. Rede hielt. Katilina erjchien und 
wollte jhmähend auf die von Cicero gemachten 
Enthüllungen antworten, mußte aber, von ben 
gegen ihn vorgebradhten Beweiſen niedergedon- 
nert, den Senat und Nom verlaflen und eilte 
noch in derjelben Nacht ins Lager. In Rom 
rührten ſich Eatilina’3 Genofjen nicht, und die 
von ihm gegen Cicero und die Stadt angeord: 
neten ruchlojen Maßregeln blieben unausgeführt. 
Inzwiſchen legte Cicero in feiner zweiten, am 8. 
(oder 9.) Nov. gehaltenen, Rede die ganze Sad): 
lage vor, Eatilina und Manlius wurden geächtet, 
der Eonjul Antonius gegen fie ausgejendet. Len— 
tulus verjhob zögernd feine Aufgabe bis zur 
Nacht der Saturnalien (19— 20. Tec); da er 
aber zufällig anmwejende Gejandte der Allobroger 
ind Geheimniß z0g, wurde dies durch den Patron 
berjelben, DO. Fabius Sanga, dem Cicero entdedt. 


hatte Cicero jchriftliche Beweife in Händen. 
'3. Dec. verfammelte er den Senat im Tempel 





tihworenen gegenüber jelbit be: | 
waffnet mit einer Schaar geharnifchter Ritter; die 


Cie, in Cat. | 


rigen 
‚waren daher 
Tempel des Jupiter Stator verjammelt, wo Cicero 
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Als diefelben mit Briefen von den Häuptern der 
Verſchwörung und mit einem Verjchworenen ab: 
'reiften, wurden fie bei der Mulviſchen Brüde 


feftgchalten und zurüdgeführt. Plut. Cie. 18. —* 
u 


der Concordia; Lentulus, Cethegus, Gabinius 


und Statilins wurden vorgefordert und über: 
‚führt, Lentulus fofort in Verwahrſam gebradıt. 
‚Dem Eicero zu Ehren beihloß der Senat ein 


Dankfeft; in jeiner 3. catil. Nede gab Cicero nod 
am Abende dem Volle über die Vorgänge Aus- 


kunft. Da man gewaltjamen Ausbruch der Ge— 


fangenen fürchtete, berief er am 5. Dec. wieder 
den Senat; Silanus ftimmte für die äußerjte 


"Strafe, Cäſar dagegen ftellte das Recht zur Er: 


fennung der Todesftrafe in Abrede und ſtimmte 
für lebenslängliches Gefängniß nebſt Güterein— 


ziehung; Cicero aber (in ſeiner 4. Rede) und Cato 


drangen mit der Todesſtrafe durch. Die Ber: 
ihworenen (außerdem noch; Cäparius) wurden nod) 


‚in derfelben Nacht durch Henkershand bei Fackel— 


ſchein im Tullianum erdroſſelt. Cicero, der jelbit 
gegenwärtig gemweien war, verkündete es den 
draußen Berjammelten mit den Worten: „fie find 
tobt“, und das in den Straßen wogende Bolt 


‚begrüßte dankbar jubelnd den Netter der Etabt. 


Die an verichiedenen Puncten Italiens ausgebro: 
chenen Aufitände wurden leicht unterbrüdt, ein 
Theil jeiner Anhänger fiel von Cat. ab; mit dem 
zum Theil aus entlaufenen Sklaven beftehenden 
Reſte ſuchte er nad Gallien zu entlommen, fand 
aber die Apenninenpäfle durch Metellus Celer ver: 
legt; bei Piftoria- ftich er auf den Legaten des 
Eonjuls, den tapfern Petrejus (6. Jan. 62). Man 
focht mit äußerfter Erbitterung; als aber Catilina 
Alles verloren ſah, ftürzte er ſich mitten unter 
die Feinde und fand jeinen Tod. Bol Plutarchs 
Leben Cicero's, Sallufts Catil., Eic.'3 Reden wider 
ihn; außerdem Cic, Sest. 5. Vell. Pat. 2, 35. 
io Cass. 37, 40. Fler. 4, 1. Plut. Cie. 22. 
App. b. e. 2, 6. Eutr. 6, 15. Vgl. Hagen, Ca: 
tilina (1854). 

Seriea, Znoımn, und Sinae, Zivau. Die 


‚Nachrichten von dem uralten Bolt der Sinejen 
äjulä in Etru: | 


oder Chineſen beruhten bei den Alten auf den 
Nachrichten einzelner Kaufleute, die ſich den ſchwie— 
ugang zu eröffnen gewußt hatten, und 

ki: mangelhaft. Das Land Serika 
grenzte im W. an Scythia extra Imaum, 
N. an unbekanntes Land, gegen D. an das Land 
der Sinä, gegen ©. an Indien, umfaßte aljo 
ben öftlihen Theil der Meinen Bucharei und das 
nordweitlihe Ehina. An der Nordgrenze zogen 
ih die Annibi Montes und die Augacii hin 
(der heut. Altai), in der Mitte die aſmirdiſchen 
Berge (Theile des dauriihen Gebirges), im © 


egen 


‚die kaſiſchen Berge (j. Khara). Unter den Flüffen 


fannten die Alten den De —* rdes (j. vielleicht Se: 
lenga) und Bautes oder Bautijus (j. Hoangh-Ho). 
Das Hauptproduct des Landes war bie Seide 
(serfioum). Die Seres waren ein fanftes, gut: 
müthiges, Ruhe und Gemädhlichleit liebendes Voll, 
das ji aber völlig ifolirte und den Umgang mit 
andern Bölfern ängjtlih vermied. Unter den 
Städten war wol Sera (j. Singna, n. U. Be: 
fing) die Hauptitadt. — Das Land der Sinä 
(Zivaı), das keinen bejondern Namen führt, grenzte 
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im N. (mo Ammian jchon der chineſ. Mauer ge: | 
denft) und zum Theil im W. an GSerifa, im D. 
an den öftlihen TCcean, im ©. und W. an Indien 
jenfeit des Ganges — es umfahte alſo das füdl. 
Ehina und einen Theil Hinterindiend. Die Oft: 
füfte bes Landes wurde nach Ptolemaios von 3 
großen Bujen gebildet, dem Ziror nolmog (Golf 
von Canton oder Macao), @neuööns x. Golf 
von Tonking oder Anam) und dem ueyas x. (®. 
bon Siam). Unter den Flüffen ift genannt der. 
Ambaftos (j. Kambodja). Die Sind ſowol als die 
Seres zerfielen in viele, von Ptolemaios auch ge- 
nannte Bölterichaften. 

Seriphos, Z£igtpos, j. Serpho oder Serphanto, 
ufladeninfel zwiichen Kythnos und Siphnos, etwa 
3 Stunden lang und ebenjo breit, mit Stadt und 
Hafen, arm an Getreide, aber reich an Eiſen und 
Magnet. Dort lieh die Sage die Danad und 
den Perſeus, welche Akriſios verftoßen hatte, im 
einem Kaften landen; Perjeus verwandelte dann 
mittelft des Gorgonenhauptes die Bewohner in 
Stein. Pind. pyth. 10, 46 ff. A 5 4%] 
1 ff. Die älteften Einwohner waren wol thefla- 
liſche Niolier; fpäter kamen ioniſche Eoloniften 
von Athen aus. Hat. 8, 48. Im Perſerkriege 
verweigerten die Seriphier, nebft den Siphniern 
und Meliern, den Tribut. Hat. 8, 46. Im all- 
gemeinen waren fie wegen ihrer Bedentungslofig: 
feit und Armuth ftets Bielicheibe des Spottes. 
Plut. Them. 18. Cie. Cat. m. 3. n. d. 1, 31.' 
Später diente die Inſel den Römern gem Ver: 
bannungsort. Tac. ann. 2, 85. 4, 21. Als Natur: 
merfwürdigfeit werden von Ariftoteles ftumme 
Fröſche erwähnt. 

Sermyle, Zspuvin, Stadt an dem Halie der 
halkidiihen Landſpitze Sithonia; j. Ormylia. Hat. 
7, 122. True. 1, 65. 5, 18. 

Serränus, 1) Attilii, 7—9.; — 2) ein armer 
epiicher Dichter bei Juvenal (7, 80.). 

Serrium, Zifogsıor, thrafiiches Borgeb. und 
Eaftell, der Inſel Samothrafe gegenüber, wahr: 
icheinfih j. Megri. Hat. 7, 59. Live. 31, 16. 

Sertorius, Duintus, aus Nurfia im Sa- 
binerlande, anfangs Rechtögelehrter und Redner 
(Plut. Sert. 2.\, widmete ſich jpäter, jo wenig 
auch feine zarte Natur dazu geeignet fchien, dem 
Kriegadienfte und begründete in den Kämpfen 
unter Cäpio und Marius gegen die Cimbern 
(105— 102) und in Hifpanien (PT) feinen Triege: 
riihen Ruhm. Darauf wurde er Duäftor (93) 
im ci8alpinifchen Gallien und nahm am Bundes: 

enoſſenkriege rähmlichen Antheil. Nicht glücklich in | 
Fe Bewerbung ums Tribunat, fam er in ein | 
feindliches Verhältniß zur Partei Sulla's, jo daß er | 
ſich mit Marius und Einna verband, ohne des erfteren 
rachſüchtige Maßregeln gut au heißen. Als nad | 
dem Tode beider des Gert. Rathſchläge unbeachtet 
blieben (83 und 82), da begab er fidh in die ihm 
beftimmte Provinz Hilpanien, wohin ihm zahl: 
reiche Anhänger folgten, gewann hier in ſeltenem 
Grade durch freundliche und gerechte Behandlung 
die Gemüther der Eingeborenen, welche ihn den 
neuen Hannibal nannten, jammelte ein Heer und 
eine Flotte und begann einen Krieg, ber durd) 
des Sert. Bejonnenheit, Tapferkeit und Geſchwin— 
digfeit für Rom -jehr verberblich wurde. Put. 
Sert. 4 f. Flor. 3, 21. Vell. Pat. 2, 25. App., 
b. e. 1, 65. ff. 85 f. Anfangs mußte er nad, 


‚und Gert. fiegte leßterer am e 


Seriphos — Sertorius, 


der Niederlage eines feiner Unterbefehlähaber vor 
Sulla's Schaaren, welche über die Pyrenäen herein: 
brachen, nach Afrila entweichen und belagerte und 
eroberte bier Tingis, nachdem er, durch manche 
Misgeichide veranlaft, bereits den Plan gefaht 
hatte, die an Afrika's Weſtküſte elegenen Snieln 
der Seligen, durch eine reizende Schilderung der: 
jelben verlodt, zu beſetzen und dorthin römische 
Freiheit zu verpflangen. Doch kehrte er, von 
feinen Anhängern getrieben und gerufen von den 
fühnen und kriegeriſchen Lufitantern, nach Spa: 
nien zurück und fammelte in kurzem aus ben 
ihm zahlreich zuftrömenden Einneborenen ein Heer, 
welches er nach römiicher Weile bewaffnen un 
üben Tieß (80). Mut. Sert. 10 ff. Aber nicht 
nur durch Priegeriiche Mittel wollte er ſiegen; 
auch durch Sclauheit und Benutzung des Aber: 
faubens (eine zahme Hindin begleitete ihn und 
of ihm nach der ftaunenden Erzählung der Ein: 
geborenen Dffenbarungen gebradit haben) mußte 
er feine Macht zu erweitern, und hatte, urſprüng— 
lih mit geringer Schaar gegen einen übermäg- 
tigen Feind Tämpfend, den größten Theil ber 
Halbinfel eingenommen und zahlreiche römische 
Heere und Feldherren geichlagen, 80-76. Plut. 
Sert. 12 ff. Pomp. 17. Dio Cass. 36, 8 f. App. 
b. e. 1, 97. 107 ff. Um die Gunft der Ein: 
wohner zu gewinnen und Geiſeln für ihre Treue 
zu haben, gründete er gr Erlernung der latei: 
niſchen und ariehiichen Sprache eine Harfbefuchte 
Anftalt zu DOfca; außerdem umgab er fich mit 
einer fpanifhen Leibwache und einem Senat von 
200 Männern, wie er überall röm. Einrichtungen 
nachzuahmen und jo ein Gegengewicht gegen die 
Sullaner zu bilden fuchte. Cie. Brut. 48. Gell. 
15, 22. So erfhien er den Spaniern zugleich 
als Statthalter Roms, nur mit dem Unterſchiede. 
daß er es verftand, durch Liebe die Provinzialen 


für fih und für Rom zu gewinnen. So weit 


efommen, als der Senat beſchloß, den 
ompejus mit einem ftarten Heere gegen 


war ed 
jungen 


‚ihn zu jenden. Doch Sulla erlebte den Ausgan 


des Krieges nicht, und Gertorind’ Plan, m 

Italien zu ziehen, fam nicht zur Ausführung. 
Im 3. 76 begann der Kampf hartnädiger ala 
zuvor; dem tühnen, gewandten Sert. ftanden der 
jugendlihe Pompejus und der tapfere, aber be: 
ladrte - Metellus RF. enüber. Plut. Sert. 16 fi. 
Pomp.19. Nach Niederlagen erhob fih S. immer 
mächtiger und gefürchteter. Nach der Niederlage 
jeines Unterfeldherrn Herennins bei Balentia brachte 
er jelbft dem Pomp. bei Lauron Berlufte bei; dafür 
fiegte Metellus über des S. Legaten Hirtulejus 
bei Stalica und bei Segovia (75). In der bin: 
tigen Schlaht am Fluffe Sucro zwiichen Pomp. 
en Tage; am 
folgenden Tage indeß vereinigte ſich Met. mit 
PBomp., und Sert., verfaffen von einem großen 
Theile der entmuthigten Spanier, mußte fich zn: 
rüdziehen. Aber bald ſtand er wieder an der 
Spige eines ftattlihen Heeres und fiegte über 


Pomp. bei Saguntum (oder Saguntia), fiegte aber 


nur zum Theil über denjelben in der Schlacht 
am Turias (Guadalguivir), während Metellus 
einen Theil der Sertorianer unter Rerpenna über: 
wand. App. Hisp. 110. Plut. Sert. 19. Die 
Römer behaupteten einen Theil Spaniens, doch 
litten fie in dem endloſen Gebirgskriege jehr, auf 


Servi. 


den jeit 74 Sert. ſich beichränfte und zugleich mit 
den kilikiſchen Piraten wie mit dem pontiichen 
Könige Mithridates Verbindungen anknüpfte, ohne 
jedod zu wünſchen, dab für Rom dadurd ein 
Nachtheil erwüchſe. In Rom fürdhtete man be- 
reitd den Anmarjd beider von Norden her gegen 
Italien und dadte mit Schreden an die Leit, 
Hannibals zurüd. Plut. Sert. 8. 23. Man fühlte | 
die Opfer diejes furchtbaren Krieges jehr drückend 
und jandte zur rafcheren Beendigung deſſelben 
Berjtärfungen zum Deere des Pomp. Gert. war 
inzwijchen, da Bomp. einen Preis auf feinen Kopf 
gejegt hatte, von Mistrauen nicht ganz unberührt 
geblieben, Unruhen brachen gegen ihn aus, er 
verlor troß mancher glorreiher Kämpfe immer 
mehr Boden, und von einem jeiner eignen Leute, 
dem Ueberläufer PBerpenna, der fi von Bomp. 
hatte erfaufen laſſen, verrathen, fiel er im Jahre 
72 zu Djca durch Meuchelmord. In ihm ftarb 
einer der edelften und größten Männer, die Nom 
hervorgebradt * Kaum konnte man die Römer, 
denen ſich Hiſpanien nun unterwerfen mußte, 
Sieger nennen. Plut. Sert. 25. Pomp. 20, Vell. 
Pat. 2, 30, Sall. hist. 3, 43. App. Hisp. 101. 

Servi, der allgemeine Name der röm. Sklaven; 
als Diener hießen fie famuli (daher die zu Einem 
Haufe gehörenden eine familia), im häuslichen | 
Leben pueri, als jachliches Eigenthum maneipinn. 
Die SHaverei entjtand 1) durch Geburt von einer 
Stlavin, 2) durch Verluſt der früheren Freiheit, | 
a) durch Kriegsgefangenſchaft, denn die Gefangenen 
wurden von Staatöwegen sub hasta oder sub 
eorona (mit einem Kranz auf dent Slopfe) ver: 
Tauft, b) durch Verkauf defien, der jih dem Cenjus 
(incensus, j. d.) oder dem Kriegsdienſt entzog, 
c) durch Berlauf des addietus von Seiten des 
Gläubigers, j. Manus iniectio, d) durch Con- 
demnation zum Tode, denn vor der Hinrichtung 
wurde jeder Freie Sklave. Die Sklaverei hörte 
auf durch manumissio (j. d.), durch die Staats: | 
behörden, 3. B. zur Belohnung für die Anzeige | 
eines Berbredhens u. j. w. — Der Herr, weldem 
der Sklave durch die Geburt nr oder 
welcher denjelben durch Kauf erworben hatte (von 
Stlavenhändlern, mangones), hatte über ihn 
Eigenthumsrecht, wie über eine Sache (daher man- | 
eipium), und konnte den Sklaven willfürlich ver- 
faufen, martern, tödten, bis die lex Petronia 
(j. 8.) und mehrere Gejege ded Antoninus Pins 
jowie einige SConss. die Willtür des Herrn be: | 
ichräntten, jo daß er wegen Tödtung des Sklaven 
zur Strafe gezogen wurde. Was der Sklave er: 
warb, gehörte jeinem Herrn, mit Ausnahme des 
peceulium {(j. d.), jeine Vergehungen richtete ur: 
jprünglidy der Herr (die Strafen waren Verwei— 
jung auf das Land in das ergastulum, Wrbeit 
in dem pistrinum, Schläge mit Ruthen oder 
Riemen, Brandmarktung, Kreuzigung und grau: 
jame Mishandlungen), die größeren jpäter die 
Obrigkeit ansichließlih. Die Lage des Sklaven | 
war jonad) jehr hart, doc) wurde fie in der älteren | 
Zeit durd die Sitte gemildert, und der Cenſor 
beftrafte jchlechte Behandlung der Sklaven. — 
3 Der Name der servi war oft ihrer Heimat ent: 
lehnt, 5. B. Phryx, Cappadox, Syrus, oder von 
alten Helden, wie noch jegt in Amerika, Achilles, : 
Priamus, Pollur u. dgl., von Pflanzen und Stei: | 
nen, wie Amiantus, Sardonyr. Bor Alters nannte | 
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man manche nad) dem Seren, 3. B. Gaipor, d. h. 
Gai puer, Lucipor u. j. w. Die meijten jtammten 
aus Gallien, Hijpanien, Griechenland, Afien; die 
Aethiopes waren jehr begehrt. — Bor Alters 


aßen fie mit dem Herrn gemeinſchaftlich, jpäter 


befamen fie monatlich oder täglich ein gemilles 
Deputat an Getreide, Feigen, Dliven, Wein und 
Eſſig (demensum). Die Kleidung war von ber 
der armen Bürger nicht verjchieden und beftand 
in einer groben, bunfelfarbigen Tunica. Die alte 
Auhänglichkeit und Treue, welche die Sklaven in 
den meiften Familien mit dem Herrn verbunden 
hatte, wurde in den Zeiten des wachjenden Gitten- 
verderbnifje immer jeltener, die StHaven waren 
gegen die Herren erbittert und erregten daher 
mehrmals Aufjtände und Empörungen. War der 
Herr von einem Sklaven ermordet worden, jo 
wurden nah alter Sitte (oder Genatsconjult) 
jämmtliche Sklaven, die zur Zeit der That unter 
demjelben Dache geweien, mit dem Tode bejtrajt 
(Tae, ann. 14, 42 f, vgl. (ic. ad fam. 4, 12.). — 
Die verjhiedenen Elajjen der Sklaven. 
Während in der alten Zeit die Sklavenfamilie 
Hein geweſen war, hatte man jpäter in den vor: 
nehmen Häujern ganze Schaaren, greges ancilla- 
rum, legiones mancipiorum, jo daß fie in deeu- 
riae eingetheilt wurden, und daß momenclatores 
nicht entbehrt werden konnten. In ei auf 
den Aufenthalt in der Etadt oder auf den Villen 
und Latifundien zerfiel die Sklavenfamilie in eine 
urbana und rustica, nad) Rang und Beichäfti: 
gung aber gab es 3 Elafien: 1) Ordinarii 
jind die honestiores, mit dem Vertrauen des Herru 
beehrt und mit der Aufficht über das Hausweſen, 
Eafje u. ſ. w. beauftragt. Dieje hielten ſich aud) 
vicarii, d. 5. eigene Sklaven zu ihrer Unter: 
ftügung. Unter den Ordinarien fteht oben an 
der procurator (Berwalter des Bermögens, der 
Güter), dann der actor (f. v. a. villicus, Auf— 
jeher und Berwalter der Billa), dispensator 
(Eafieführer, j. Dispensator), atriensis, welcher 
vor Alters mit dem procurator und dispensator 
identifh war, j. Atriensis. Hieher gehören 
auch der cellarius oder Proviantmeifter, die ne- 

otiatores, welche für den Herrn Gejchäjte in der 
Brovinz machten, die insularii, welche ben Mieth- 


zins in den großen Miethshäuſern (j. Insula) 


einnahmen, endlich die wiſſenſchaftlich oder fünft- 
feriich gebildeten Sklaven, nämlich die für Bau 
und Schmud des Haujes jorgten (fabri, tectores, 
pietores, · caelatores, statunri, pavimentarii,- 
topiarii, viridarii, aquarii, sculptores u. a.), 
die über die Bibliothef und die Kunſtſachen ge- 
jegt waren und die Correſpondenz des Seren 
bejorgten (a bibliotheca, a statuis, literati, 
anagnostae, amanuenses, notarii, librarii, ab 
epistulis), die Erzieher und Begleiter der Kinder 
(paedagogi) und die Hausärzte (medici). Tiefer 
jtanden jedenfalls die nur zur Beluftigung die— 
nenden SHaven, wie die symphoniaci, die Gla— 
diatoren, Mimen, Scaujpieler, Seiltänzer (pe- 
tauristae, funambuli, schoenobatae) und Die 
misgeftalteten moriones (f. d.) und nani (f. d.). — 
ie Vulgares verrichteten gemeine Dienjte 
in und außer dem Haufe, wie der ianitor oder 
ostiarius (j. d.), die cubicularii (welche die Gäfte 
anmeldeten), die zahlreihen SHaven, weldye dem 
Herrn bei dem Ausgehen folgten (pedisequi), 
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4. B. anteambulones, lecticarii oder Sänften— 
träger, cursores Läufer), Borreiter auf Neiien. ; 
Im Haufe walteten die für den Tiſch jorgenden | 
pistores, coqui, fartores, opsonatores, structo- . 
res, scissores, pocillatores, und die, demen die 
Garderobe, Schmud und Pflege des Herrn über: 
haupt oblag, wie textores, vestiarii, vestifici, 
lanificae, a veste, custodes auri, ornatrices, 
tonsores, ciniflones oder cinerarii, unctores, ' 
unguentarii, balneatores,. — 3) Mediastini| 
icheinen die niedrigften vulgares geweſen zu jein, | 
weiche kehrten, jchenerten u. dgl. Auch die pollin- 
etores (ſ. d.) der libitinarii und Die balneatores | 
in den Öffentlichen Bädern mögen in Diefelbe | 
Kategorie fallen. Bol. Beder, Gallus, II, ©. 
g 


99 ff. 

Servi publiei find die dem römiſchen Staate | 
oder einer Gemeinde (Eolonie, Municipium) ge- 
hörigen SHaven, welche die Commune gelauft 
hatte. Auch wurden die Kriegögefangenen, welche 
der Staat nicht verfaufte, jondern für öffentli 
Dienfte behielt, servi public. Im Verhältniß 
zu den Privatiflaven war die Lage der öffent: 
lidyen viel günftiger, da fie fich regelmäßig ein 
peculium erwerben durften. Nahrung und Bob 
nung erhielten fie natürlih von der Commune. 
Ihre Dienfte waren jehr verichieden: a) Mande 
halfen den accensi und apparitores der höheren 
Magiftrate oder füllten deren Stelle jelbit aus; 
b) viele waren Zempeldiener und affiftirten den 
DOpferern (Live. 9, 29.); c) manche bejorgten für 
den Staat allerlei Gejchäfte, wie bei der Caſſe 
(servus aerarius) oder bei den Bauten u. a. An- 
lagen, 3. B. ald aquarii, j. Aquae ductus. 
Die bei Bergwerlen, Steinbrühen u. dgl. ans: 
geftellten befanden fich am jchlechteften. Daß servi 
publ. die freiheit zur Belohnung erhielten, fam 
öfter8 vor. 

Servili, 1) Serv. Zullius, ſechſter römischer 
König von 578 —534 v. E., der Sage nad Sohn 
einer Stlavin, auf den das Königspaar Tarqui— 
nius Priſeus und Tanaguil, als einft ein Glorien- 
ichein des jchlafenden Knaben Stirn umpflofjen, 
aufmerffam geworben jeien, fich feiner angenom- 
men und ans dem Sohne der Diemenden einen 
Herricher zu machen ſich entjchloffen hätten; 35 
auch wol der Name Servius. Später findet ſich 
über ihn eine andere Spur von feiner Herkunft, 
in einer Rede des Kaiſers Claudius, dab unter 
Targuinius Prifcus, vielleicht durch deſſen etru- 
ſtiſche Gemahlin Tanaquil veranlaßt, ein Etruſter 
Maftarna mit einer Schaar jeiner Landsleute 
nach Rom gelommen und auf dem cöliichen Berge 
fi niedergelaflen habe. Darnach jei er König 
von Rom geworden. Der aus dem Lande aus: 
gebildeterer bürgerlicher Einrichtungen und voll: 
tommmnerer Götterverehrung gelommene König er: 
ſcheint nun auch einerfeits nächſt Numa als ber 
zweite Begründer und Ausbilder des römiſchen 
Eultus durch Gründung zahlreicher Tempel, ander: 
ſeits als der eigentliche Urheber der, Jahrhunderte 
überdauernden, Steuerverfaffung, der Centurien 
und der Zribus, woran fich zugleich auch die 
Militäreinrichtung im Geftalt einer allgemeinen 
Boltsbewafinung je nach der Höhe der Steuer: 
anjäße in den verjchiedenen Claſſen, knüpfte. Was 
die verichiedenen Anſätze des Cenſus betrifft, jo 
ftimmen die Schriftfteller nur zum Theil überein, 





Servi publiei — Servilii. 


bejonders in denen ber 4 erften Elaflen, jo auch 
in der Bewaffnung derjelben, in der Gtiftung 
der 4 ftäbtiichen Tribus. Allmählich fchrieb man 
ihm alle jpäter weiter ausgebildeten Grundlagen 
der römijchen Staatöverfaffung zu. — 2) Serv. 
Elodius, ein römijcher Ritter, war ein durd 


große Gelehrſamleit ausgezeichneter Mann, welcher 
eine bedeutende Bibliothet hinterließ, Die jein 


naher Anverwandter Pätus dem Eicero fchentte. 
Cie, ad Att. 1, 20, 7. Suet. gramm. 2. — 3) 
Serv. Claudius (Clodius), (vielleicht mit 2) 
identiich), Schwiegerjohn des Aelius Stilo, be- 
gründete mit demjelben gemeinichaftlich das Stu: 
dium der Grammatik in Rom und beichäftigte ſich 
hauptjählih mit den römiichen Dichtern, befon- 
derd mit PBlautus, von deſſen echten Stüden er 
ein Verzeichniß lieferte. Gell. 3, 3, 1. Cie. ad 
fam. 9, 16. Suet. gramm. 2. — 4) Ser». 
Maurus Honoratus, um 390 n. E., Lehrer 
der Grammatit und Rhetorit zu Rom, ift Ver— 
faſſer eines durd feine Fülle geſchichtlicher, mu: 
thologiicher und antiquariicher Notizen ausgezeich 
neten Commentars zum Bergil, in weldhem zugleich 
—— Bruchſtücke verloren gegangener Schrift: 
he er der früheren Zeit enthalten find, und welcher 
im Mittelalter viel benußt wurde. Daß der 
Eommentar nicht in jeiner urfprünglichen Geftalt 
überliefert ift, zeigen deutlich Stellen, wo Servius 
jelber citirt wird. Neger von B. Daniel 
(1600); andere Ausgg. von B. Burmann (1746) 
und Lion (1826). 

Servilii, ein altes albanifches Gejchlecht (vgl. 
Lie. 1, 30. Plin. 34, 13, 58.) Dazu gehören: 
1) B. Servil. Priſeus Structus, im J. 495 
Eonjul, bewog durch Aufihub der Schuldenzah- 
lung das Bolt, ſich zum Kriegsdienfte zu ftellen, 
vermochte aber nicht zwiſchen den röm. Parteien 
fih geltend zu machen (Liv. 2, 21. 27.); wieder 
Conſul im J. 476, erlitt er bei Beſtürmung des 
Yaniculus, den die Vejenter inne hatten, erbeb- 
lihe Berlufte (Liv. 2, 51 f). — 2) DO. Serp. 
Priſe. Structus, befiegte als PDictator 435 
die Etrujfer, eroberte Fidenä (daher der Beiname 
Fidenas ihm zu Theil wurde) und fchlug, aber: 
mals Dictator, im J. 418 die Nequer. Zir. 4, 
21. 47. — 3) E. Serv. Struct. Arilla, war 
mehrere Male, 419, 418 und 417, Kriegstribun 
mit confulariiher Gewalt. Liv. 4, 45. 47. — 
4) C. Serv. Struct. Ahala, war ein Berthei- 
diger der Mechte des Senat? und des Adels den 
Bollstribunen gegenüber, im J. 439 v. C. be- 
kannt duch die Ermordung des Sp. Mälius. Lir. 
4, 57. 5, 9. — 5) ©, Ser». Ahala, Dictator 
im 3. 360, befiegte die bi8 vor Rom gedrungenen 
Gallier. Liv. 7, 11. — 6) P. Serv. Geminus, 
fämpfte in den Jahren 252 und 248 als Conſui 
glüdlich gegen die Karthager auf Sicilien. Zonar. 
8, 14. — 7) E. Serv., gerieth im 5. 219 bei 
Gründung einer Colonie in Oberitalien in die 
Gefangenihaft der Bojer, in der er 15 Jahre 
blieb. Liv. 21, 15. 30, 19. — 8) En. Gern. 
Geminus, war im J. 217 Eonjul und jandte 
feinem Eollegen Flaminius fur; vor der trafime- 
nischen Schlacht Hülfe. Pol. 3, 86. Fabius über: 
trug ihm die Bewachung der Meeresküften, worauf 
er mit feiner Flotte glüdliche Streifzüge unter: 
nahm. Er fiel im 9. 216 in der lacht bei 
Gannä. Pol. 3, 75. Liv. 21, 16. 67. 22, 31. 


Servitus poenae — Servitutes. 


49. — 9) €. Serv. Geminus, Bollstribun im 
3. 209 (Liv. 27, 21.), befreite ald Proconjul im 
J. 203 feinen Bater aus jeiner langjährigen Ge— 
fangenjhaft unter den Bojern in Gallien. Liv. 
30, 19. — 10) M. Serp. Puler Geminus, 
befehligte im J. 202 in Etrurien, kämpfte 181 
gegen die Ligurier und zeigte fih im Gefecht als 
ſehr jchlagfertig und voll Geifteögegenwart. Liv. 


44, 36. 45, 39. — 11) D. Serv. Cäpio, Conſul 


mit €. Yälius Sapiend 140 v. E,, brach das 
Bündniß mit den Yufitaniern und ließ den tapfe- | 
ren Biriathus meuchelmörderiich tödten. Val. Maa., 
9,6,4 — 12) Eu. Serv. Eäpio, befannt als 
ftrenger Cenſor 125 v. C. — 18) En. Serv. 
Eäpio, Eonjul 106 v. E., gab die lex indiciaria | 
(Cie, ino, 1, 49, 92.), nach der die Richter zu, 
gleihen Theilen aus dem Senat und dem Ritter: 
ftande gewählt werden jollten, beraubte als Statt- 
halter Spaniens den Tempel zu Zoloja (Just. 
32, #8. Cie. n. d, 3, 30.). 105 in Gallien von 
den Eimbern an der Rhone geſchlagen (Sall. Jug. 
114. Plut. Luc. 27. Vell. Pat. 2,12.) und wegen | 
PBhünderungen angeklagt, wurde er zum Berlufte 
jeined Vermögens verurtheilt und ging mad 
Smoyrna; vgl. Cie. tusc. 5, 5, 14. Balb. 11. Val. 
Max. 4, 7, 3. Gel. 3, 9. — 14) D. Serp.| 
Eäpio, Gegner des Saturninus, ermwehrte fich 
jedoch einer deöhalb gegen ihn erhobenen Anklage | 
glüädlih. Cie. Brut. 46, 169. Als Bertheidiger 
der Rechte des Nitterftandes gerieth er im 3. 91 
mit dem Boltötribunen Livius, feinem Schwager, 
nachher mit dem Aemilius Scaurus in bittere 
Feindſchaft, jo daß er jogar ded Mordes an 
Livius bezüchtigt wurde. Cic. pro dom. 46. Scaur. 
1 f. Im Bundesgenofienkriege fand er 90 v. €. 
in einem ihm vom Marjer. Bompädius gelegten | 
Hinterhalte jeinen Tod. Cicero jchägte ihn jehr 
(fin. 2, 2, 8). — 15) D. Serv. Eäpio, des 
vor. Sohn, diente gegen Spartacus (72 v. €.) 
und ftarb auf einer Reife nad Aſien. Plut. Cat. 
min. 8. — 16) ®. Serv. Batia, Gegner des 
Tribunen Saturninus, befehligte im J. 78 gegen 
die Jjaurier in Borderafien, eroberte viele Städte, 
unterwarf Iſaurien und —* wegen jeiner kräf⸗ 
tigen und glüdlichen Kriegführung den Beinamen | 
Iſauricus. Darnach finden wir ihm als Förderer 
der maniliſchen Bill; er ftimmte für Eicero’3 Nüd: 
fehr aus dem Eril und war aud) dem Eäfar (im 
J. 54) mwohlgeneigt. Er ftarb im 5. 44 in hohen 
Alter. Cie. Verr. 1, 21. 5, 26, Phil. 2, 6. Sest. 
62. — 17) P. Serv. Iſaurieus, des vorigen 
Sohn, bildete jih nad dem Mufter des jüngeren 
Eato (Cie, ad Att. 2, 1, 10.), war im J. 54 
Bräter, im 9. 48 College Eäjars im Conſulate, 
war auch mit diejem eng verbunden und jchloß 
ih im 3. 43 dem Cicero gegen Antonius an, 
obgleihy Serpilius jenem zu milde war. Mber 
auch ſonſt herrichte zwiſchen ihm und Eicero nicht 
jelten verjchiedene Anficht, namentlid im 9. 48, 
als er gegen den Frieden mit Antonius ſprach, 
wo Cicero ihm wicht beiftimmte, (Caes. b, ec. 3, 
21. Vell, Pat. 2, 53. Cie. Phil. 13, 21. — 
18) P. Serv. Caſea, Volkstribun 43, betheiligte | 
* an der Verſchwörung gegen Cäſar, führte den 
erſten Stoß und wurde von Cäſar dafür mit 
einem Griffel verlegt, worauf er eutſſloh. Nachher 
nahın er an dem Kampfe bei Philippi Theil und 
fiel wahrjcheinlidh dort. Plat. Caes. 66. Suel. | 








d. h. zu Thierkämpfen. 
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Caes, 82. — 19) C. Serv. Caſea, Bruder bes 
vorigen, einer der Mitverfchworenen gegen Cäſar 
und röm. Senator, nahm an dem Morde jelbft 
weniger Theil. Plut. Caes. 66. — 20) E. Serv. 
Glaucia, Prätor im J. 100 v. E., ein verichla: 
gener, fchlechter Menich, beförderte mit Saturninus 
die Pläne des Marius, welcher jpäter, als er fie 
ebraudht hatte, fie fallen ließ. Cie. de or. 2, 61. 

b, Posth. 6, 14. — 21) ®. Serv. Rullus, 
Bollstribun im 9. 63, beantragte ein Ackergeſetz, 
geaeı welches Cicero in 3 Reden ſprach. — 22) 

. Serv., gehörte mit zu der Gejandtichait, 
welche im 9. 195 den Sturz Hannibals bewirken 
ſollte. Liv. 33, 47. — 23) M. Serv., befleidete 
im 3. 3 n. €. das Conſulat und erhielt von 
Tiberius im J. 17 die Zumweijung einer großen 
Erbihaft. Tac. ann. 2, 48. 

Servitus poenae ijt eine in der Kaijerzeit für 
personae humiles aufgefommene Strafe, weldye 
ihren Namen von der damit verbundenen maxima 
eapitis deminutio erhalten hat, aber eigentlid in 
der Berurtheilung zu öffentlicher Arbeit (opus 
publicum) bejtand, nämlich 1) eondemnatio ad 
metalla, J Bergwerle, Steinbrüche, Schwefel— 
geuben; 2) Verurtheilung zu öffentlichen Spielen, 
entweder zu dem Gladiatorenjpiel oder ad bestias, 
3) Um mildeften war 
cond. ad opus publicum im e. ©., Hülfsarbeit 
bei Bergwerfen und Bauten. 

Servitütes, Servitus hieß eine Beſchränkung 
in der freien Benutzung des — inſofern 
ein Anderer das Recht hatte, Einſprüche zu er: 
heben oder Leiftungen zu verlangen. Der Eigen: 
thümer hatte aljo nicht ausfchließliche Verfügung 
über die Sache, jondern er war durch einen an— 
dern in der Benutzung derjelben bejchränft. Die 
Sade hieß serviens, während fie, wenn fie von 
jeder Belaftung frei war, res optima oder optimo 
iure hieß. Huch das Einmiihungsredht des 
Andern wurde mit servitus bezeichnet. I. Ser- 
vitutes praediorum, dingliche oder Prädial- 
—— welche mit einem Grundſtück eng zu— 
ammenhängen, defien Bejiger Nechte gegen ein 
anderes Grundftüd hat: a) serv. praediorum 
urbanorum (von Hausgrundftäden), z. B. ius 
tigni immittendi (das Recht, Ballen in die nad) 
barlihe Wand einzulegen), proiciendi (in den 
Quftraum des Nachbars hinüberzubanen), 8. stilli- 
eidii und fluminis (das Nedt, die Dachtraufe 
oder Rinne auf des Nachbars Grundftüd laufen 
zu lafjen, Cie. top. 4.), 5. luminnum und ne 
luminibus offieiatur (do Licht und Aus— 
fiht vom Nachbar nicht bejchränft werden durfte, 
Cie. de or, 1, 39.); — b) serv. praediorum 
rusticorum, für die Feldgrundftüde jehr wid): 
tig, vorzüglich =. viae, actus, itineris, oder 
Fahrwegsgeredtigleit (via), das Recht über des 
Nahbars Yand Vieh zu treiben und durchzufah- 
ren (actus) oder darüber zu gehen (iter). Bei 
via war ein bejonderer Weg nothwendig, bei 
actus und iter nicht. Cic. Caec, 26. lus aquae- 
ductus war die Waflerleitungsgerechtigfeit u. a. 
ll. Serv. personaruni, ſtehen nur einer be: 
ftimmten ®Berjon zu: usus fructus (j. D.), 
usus (j. d.), habitatio, das Wohnungsrecht 
in einem fremden Haufe, operae servi oder 
animalis, die Befugniß, die Dienfte eines frem— 
den Sflaven oder Thieres zu benugen. 
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Sesostris j. Aigyptos und Ramses, 

Sestertius ſ. Münzen, 11. 

Sestii, 1) P. Seft. Capitolinus Batica=| 
nus, College des Menenius Agrippa im Comiu: 
late, 452 v. E. Liv. 3, 21. — HE. Seit, 
Dunäftor im Jahre 63 v. E., befreite Campanien 
von den Genofien Eatilina’s, drängte den Anto— 
nius zur Schlacht gegen den Catilina (Cic. Sest. 
4, 9. 5, 12.), bemühte fih um Cäſars Einjchrei: 
ten in dem Kampfe zmwiichen Cicero und Glodius 
(Cie. Sest. 33, 71.) und ſchloß ſich als Volls— 
tribun ganz an Eicero an, befriedigte den leptern 
indeß nicht durch den Wortlaut jeines, die Zu— 
rüdberufung Cicero’ aus dem Eril betrejlenden, 
— Antrages. Cie. ad Att. 8, 20. Im Jahre 56 
bei der Bewerbung des Clodius um die Wedilität 
war er ihm entjichieden entgegen und wurde da— 
für von deflen Anhängern arg gemishandelt. 
Cie. Best. 39, 85. vgl. 58, 124. Gegen eine baid | 
darauf durch Elodius veranlaßte Anklage wegen | 
Gewalt vertheidigte ihn Cicero mit Erfolg, und 
Seſtius wurde freigeiprocdhen. Cie. ad Qu. fr. 
2, 4, 1. Ju fpäterer Zeit wird er, namentlich ' 
in Beziehung zu Cäſar, Öfter genannt (Cie. ad 
Att. 11, 7. 13, 2, 2. 14, 1,2. ad am. 13, 8, 
1.), bis zum Jahre 44 hin. — 3) Sein Sohn, 
L. Geft. (Cie. ad /am. 13, 8, 1.), jchlug ſich im 
Jahre 44 auf die Seite der Mörder Cäjars, 
diente unter Brutus in Makedonien, wurde deſſen 
ungeachtet aber von Auguſtus mit dem Conſulate 
im %. 23 v. €, beehrt. Diio Cass. 53, 30, 32, 

Sestos, Zinoros, Stadt in Thrafien an der 
engften Stelle des Hellejpont, der Stadt Abydos 
in Myfien gegenüber, nad; gewöhnlicher Angabe 
7 Stadien von ihr entfernt (Adt. 7, 34.); der 
gewöhnliche Ueberfahrtsort über die Meerenge. 
In der Nähe jchlug Xerres feine Schiffbrüde. 
Hier war auch der Schauplaß der von den Dich: 
tern (Mufaios; Op. her. 18. 19.) verherrlichten 
Liebe des Leander und der Hero. Die Athener 
eolonifirten die Stadt, über welche vgl. Hat, 4, 
142. 9, 133. Thuc. 1, 89. 8, 62. Xen. Hell. 
1, 1, 7. Strab. 13, 581, 584. Seht nimmt das 
Dorf Jalova ihre Stelle ein. 

Setia, Znrie. Außer Städten d. N. im tarra: 
eonenfiihen und bätijchen Hiſpanien ift zu nen 
nen: eine Stadt in Larium, füddftlih von Sueſſa 
Pometia, zwifchen diefer Stadt und Privernum. 
Dem voljcishen Bunde entrifien fie die Römer 
und benugten fie jpäter zum NAufbewahrungsort 
für die farthagifchen Gefangenen. Bedeutend war 
ihr Weinhandel: jetzt Sezza oder Sefle mit Reften 
quadrat. Mauern. Liv. 6, 30. 7, 42. 26, 8. 97, 
9. 32, 26. 

Setinus mons, ro Zirjrow Öeog, die heutige 
en von Cette, an der Südküfte des narbo- 
nenfiihen Galliens in der Nähe der Inſel Blas- | 





con, jet Brescon. 

Seuthes, Zsuöns, Name zweier Könige der 
Ddryjen in Thrakien. Der ältere folgte ſeinem 
Oheim Sitalfes, 424 (Thuc. 2, 97.); ein jüngerer 
unterhandelte mit Xenophon bei defjen Rüdkehr 
mit den Zehntaujend. Xen. Anab. 7, 1,5. 

Severi, 1) Cornelius GSev., Freund des 
Ovid, der an ihn mehrere feiner Briefe aus dem 
Bontus gerichtet hat, und epifcher Dichter, nad 
Duintilian (10, 1, 89.) versifieator quam poöta | 
melior, dichtete ein bellum Sieulum (Krieg gegen | 





Sesostris — Serveri. 


©. Bompejus, 38 ff. v. E.). Wir befigen darans 
ein Fragment, das den Tod Cicero's erzählt 
(Sen. swas. 7.); eine ihm beigelegte Schilderung 
eined Ausbruchs des Veſuvius (Sen. ep. 79.) 
icheint eine Epiſode deflelben Gedichts gebildet zu 
u. — 2) Julius Sev., war unter Hadrian 

efehlöhaber gegen die aufrühreriihen Juden und 
verwaltete darnach die Provinz Bithynien mit 
großer Umſicht. — 3) %. Septimin® Gen, 
Kaijer von 198— 211 n. E., aus einer in Wirika 
anjäjfigen Ritterfamilie, begab ſich nach Rom, um 
dajelbit feine Studien zu madhen, und fam durd 
Marc Aurel in den Senat, verwaltete dann nad 
einander Gallien, PBannonien und Gicilien und 
erhielt von Commodus den Oberbefehl im Ger: 
manien. Dio Cass. 73, 4. Da wurde er zu 
Carnuntum in Oberpannonien als Rächer bes er: 
mordeten Pertinax von den Soldaten zum Kaijer 
ausgerufen, vom Senate anerfannt und befiegte 
dann feinen Nebenbuhler, den Peicennius Niger, 
im WMorgenlande, eroberte Byzanz nad) hart: 
nädiger Gegenmwehr, ſchlug dann den zweiten Ri— 
valen Clodius Albinus (197) bei Lugdunum in 
Gallien, jäuberte mach jeiner Rüdtehr den Senat, 
errichtete eine nene Leibwache und gründete eine 
wahre Militärherrichaft. Spart. Ser. 5. Herod. 
3, 1ff. Dio Cass. 74,6 ff. 75,7. Darauf ſchlug 
er im Jahre 195 die Parther und eroberte ihre 
Hauptitadt Kteſiphon. Nach feiner Rückkehr ver: 
weilte er längere Zeit in Rom und beitrafte hier 


‚im Jahre 204 feinen bisherigen Günftling Blau: 


tianus, dejjen Greuelthaten und Schamlojigfeiten 
alled Maß überftiegen hatten, mit dem Xobe. 
Er jhmüdte Rom durch pradtvolle Gebäude und 
gab vortrefflidye Geſetze, wodurch er jein früheres 
hartes Auftreten zum Theil wieder gut machte 
und die Abneigung gegen fich zu verwijchen juchte. 
Im Jahre 208 zog er mit jeinen Söhnen Cara: 
calla und Geta nad Britannien, befiegte die Ca— 
ledonier, hielt fie von neuen Einfällen durch Er: 
bauung einer großen Mauer ab und ſtarb im 
Jahre 211 zu Eboracum (Work), vielleiht an Gift, 
welches jein ältefter Sohn Caracalla ihm beige 
bradt hatte. Kutr. 8, 19. Spart. See. 18 f. 
Er gab durch die Aufnahme zahlreiher Barbaren 


‚in jeine neue Leibwache den nächſten Anlaß zum 


Sinten römiſcher Kriegszudt. Bgl. Höfner, Un- 


Freisegg 5 zur Geſchichte des Kaiſers L. Sep— 


timius Severus (1872 ff.). — 4) Alexander 
Sev., aus Phoinikien, Sohn der Julia Mammäa, 
Neffe des Septimius Severus, wurde von jeinem 
Better Heliogabal zum Cäfar ernannt, zog ſich 
inder bald des Tyrannen Haß und Mistrauen 
zu, weil er von den Goldaten geliebt wurde. 
Mehrere Verſuche des wahnfinnigen Heliogabal, 
Alerander zu ermorden, jcheiterten und endigten 
zuleßt mit feinem gemwaltiamen Tode, 222 n. E., 


worauf Alexander vom Senat, Bolf und Heer 


mit großem Jubel zum Kaifer ausgerufen wurde. 
Lampr. Al. Ser. 1. Dio Cass. 78, 30. Sorg- 
fältig unterrichtet und verftändig, überlieh er ſich 
der Xeitung feiner Mugen Großmutter und Mutter, 
jowie der erfahrenften Männer, unter welchen der 
berühmte Jurift Ulpian fich befand. Während Nie 
rander den größten Theil des Tages Staatsange: 
legenheiten widmete, las er in Mußeftunden die 
Schriften der größten run und Dichter, 
bejonders des Cicero und Horaz; außerdem unter: 


Severus mons — Sibylla. 


drüdte er den ausfchweifenden ſyriſchen Gottes: 
dienst, den fein Vorgänger eingeführt halte, ver: 
ehrte aber neben jeinen väterlichen Göttern auch 
Abraham und Chriſtus als Heroen, übte jtrenge 
Gerechtigkeit und Ordnung und ſuchte eine jchär- 
fere Mannszucht zu handhaben, worüber erbittert 
die Prätorianer jeinen Minifter Ulpian vor jeinen 
Augen umbradten. Lampr. Al. Sev. 29. Herod. 
6, 1. Bon 232 — 234 führte er einen Krieg gegen 
die Neuperjer; darnach zog er 235 nad Germa— 
nien, um die Grenzen zu fichern, wurde aber 
hier mit feiner Mutter von den mit feiner ſtren— 
gen Kriegszucht unzufriedenen Soldaten ermordet. 
— 5) Flavius Valerius Sev, ein Illyrier, 
von Galerius im Jahre 305 zum Cäſar ernannt, 
30g im Jahre 306 gegen Magentius ins Feld, 
wurde von jeinen Soldaten verlaſſen und zu Ra: 
venna im Jahre 307 ermordet. — 6) Sulpi— 
eins Sev., um 400 n. C, ein Chriſt, Verfaſſer 
einer historia sacra von Unfang der Welt bis 
zu jeiner Seit, die gefchichtlihen Sinn beweiſt 
und in einem gebildeten, den beften Muftern 
nachſtrebenden Stile geſchrieben iſt. Ausgabe von 
Halm (1866). 

Sevörus mons, ein von Vergil (A. 7, 713.) 
genannter Felſen im Sabinerlande an der Örenze 
von Picenum, wol zu dem Mons Fiscellus 


gehörig, welches Gebirge jegt Monti della Si: 


billa heißt. 

Sevo mons j. Scandia, 

Sexagenarlus. Mit dem 60. Lebensjahre be: 
gann bei den Römern der früheren Zeit das 
Greijenalter, und nad) einer alten Sage wären 
die sexagenarii von dem pons sublicius in den 
Ziber geworfen worden (davon depontani ge: 
nannt). Später deuteten mandje dieje Notiz da- 
hin, daß die sexagenarii von den Stimmbrüden 
der Comitien hinabgejtoßen worden jeien und an 
den Bollsverfammiungen feinen Antheil hätten 
— dürfen. Cic. Rose, Am. 35. 

x suffragia, entweder die 6 patricifchen 
älteren Rittercenturien im Gegenſatz zu den 12 
von Servius Tullius Hinzugefügten plebejijchen 
Rittercenturien (j. Equites), oder Titularritter, 
welde den ritterlichen Cenſus hatten, aber noch 
nicht in die Neihen der wirflicen equites equo 
publico aufgenommen worden waren. Eine Ent: 
Iheibung über dieje Streitfrage ift höchſt ſchwierig. 
Oic. r. p. 2, 22. 4, 2. Liv. 43, 16. - 

Sextans j. Münzen, Il. 

Sextli. Zu dieſem plebejiijhen Geſchlechte ge: 
hören: 1) X. Sert. Yateranus, Vollstribun 
mit C. Licinius Stolo von 376—367, brad) durd) 
jeine Borjchläge, welche ald leges Liciniae Sex- 
tiae befannt Hund, den PBlebejern die Bahn zum 


Eonjulate und wurde jelbjt erfter plebejiſcher 


Eonjul, im Jahre 366. Liv. 6, 35—42. 7, 1. — 
2) €. Sert., dienter unter Cäſar in Gallien als 
Zegat, jpäter unter dem Triumvirat, nad) deſſen 
Abſchluß er als Statthalter von Afrika im Namen 
des DOctavian von Eornificius die Abtretung von 
Altafrika verlangte, in die Provinz einfiel und 
den Eornificius bejiegte. Nach der Schlacht bei 
Philippi mußte er bei einer Theilimg der Pro- 
vinzen Numidien dem Detavian übergeben, er: 
oberte ed aber nad) dem perufiniichen Kriege wie: 
der. Später überließ er die Provinz und die 
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8,85. 4,54 5. — 3) DO Sert., aus angejehenem 
Stande, gründete im Anfange der Kaiferzeit eine 
ftoifche Schule zu Rom, die fein Sohn fortpflanzte, 
Quint. 10, 1, 124. 

Sextilii, 1) wies als Broprätor den in Afrika 
gelandeten flüchtigen Marius aus feiner Provinz. 
Plut. Mar. 40. — 2) wurde auf einer amtlichen 
Reife von Seeräubern gefangen genommen und 
veripottet (um 84 v. E.). lut. Pomp. 24. — 
3) E. Sertil. Rufus, befehligte im Bürgerkriege 
im Jahre 43 die Flotte des Caſſius. Cie. ad 
fam. 12, 13, 4. — 4) Sertilia, die Mutter 
des Kaiſers Vitellius, war eine Frau von alt: 
römischer Sittenftrenge, wenig erfreut über ihres 
Sohnes Thronbefteigung. Tac. hist. 2, 64. Sie 
ftarb im J. 69, Tae. hist. 3, 67. 

Sextilis j. Jahr, II. 

Sextus, 1) ein Neffe Plutarchs, Lehrer des 
Kaiferd Antoninus Pius, verfaßte philojophiiche 
Schriften. — 2) j. Skeptiker. 

Sibuzätes, Bolt in Aquitanien, an den Pyre— 
näen, befien Name im j. Sobuffe bei Bayonne 
fid) erhalten hat. Caes. b. g. 8, 27. 

Sibylla, Zißvlle. Diefen Namen trugen mweij: 
fageriiche, gottbegeifterte Frauen, welche verſchie— 
denen Zeiten und Böllern zugetheilt wurben. 
Ueber ihre Zahl, ihre Namen, ihr Baterland 
herrſcht in den alten Zeugniſſen weder Sicherheit 
noch Uebereinftimmung. Platon kennt nur eine 
Sibylle, Uriftoteles, Ariftophanes wiſſen von meh: 
reren; zu Barro’3 Zeit unterjchied man deren 10. 
Nach Euftathios ſoll die erfte Sibylla, von welcher 
die übrigen den Namen erhalten, eine Tochter 
ded Dardanos und der Nejo gemwejen jein. Nach 
Plutarch war die erfte Sibylla Libyfja, Tochter 
des Zeus und ber Lamia, einer Tochter des Po— 
feidon, die auf einem Feljen bei Delphoi weifjagte; 
die zweite und vornehmjte war die 2*8* 
Herophile, als deren Geburtsort verſchiedene 
Städte angegeben werden; ſie ſelbſt nennt ſich 
Herophile und Artemis, eine Schweſter und Toch— 
ter oder Gattin Apollons, und ſoll vor dem tro— 
janijhen Kriege gelebt haben. Sie ift identiſch 
mit der ———— iroiſchen, der ſamiſchen, 


delphiſchen und kymäiſchen Sibylla und wird auch 
Demo, Deiphobe, Demophile, Amaltheia genannt. 


Von Troas aus ſoll ſie, unſtät wie alle 





ibyllen, 
nach Klaros bei Kolophon, dann nach Samos, 
Delos, Delphoi gekommen und ſpäter wieder in 
den Hain des Apollon Smintheus in Troas zu— 
rückgekehrt ſein. Von Kyme oder Erythrai aus 
ſoll fie nah Cumä in u. 'gewandert jein, 
wo fie dem Aineias weilfagte, bevor er in bie 
Unterwelt ging (Verg. A. 6, 10 ff. Ov. met. 14, 
104 ff.). Sie ftand im Rufe großer VBejahrtheit 
(Ov. met. 14, 130 ff. fast. 4, 875.), weshalb man 
fi in Rom am Feſte der Anna Perenna gegen: 
feitig die Jahre der Sibylla wünjchte. Op. fast. 
3, 534. Bon ihr joll eine Sammlung von Weiſſa— 
ungen in griehijchen Berjen herrühren, die einjt 

rquinius Superbus von einer unbelfannten Alten 
um ungeheuren Preis ankaufte. Die griechiſchen 
Sibyllen ftehen in enger Verbindung mit dem 
Weiffagegott Apollon und jollen bejonder3 an 
ſolchem Ort ſich aufgehalten haben, wo jo DOrafel 
diejes Gottes befanden; jobald aber die Drafel- 
ftätten fi) ausbildeten, verjhwanden die Sibyllen. 


dort ftehenden Truppen dem Lepidus. App. b. c. Sie weiffagten entweder ohne Äußere Erregung, 


Real-Lerifon bes clafi. Aiterthums. 5. Aufl. 


67 
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nur von dem Geifte des Gottes getrieben, oder | 
durch das Trinken von Quellwafier in Effitafe ver: 
jegt. Römiſche Sibylien waren, neben der cuma= | 
niichen, die Garmentis (j. Evander), die Quer- 
quetulanae virae (virgines) und die Mefitis, 
ferner Albuneg im tiburtiniichen Haine (die tibnr: 
tiniſche Sibylla). Die Alten ſprechen auch von 
einer hebräiſchen vordhriftlichen Sibylla Namens 
Sabba oder Sambethe, welche mit einer babylo— 
nischen ſchaldäiſchen), auch äguptiichen, identificirt 
ward. Die jet noch egiftirenden 12 Bücher ſi⸗ 
byllinifher Orakel in griehiiher Sprade 
(ronsuol Zıßvikıexol), von jehr verichiedenartigem 
Juhalt, ftammen aus verjchiedenen ee und 
enthalten eine Miſchung chriftlicher, jüdiicher und 
heidnifcher Anſchauungen; fie beitehen größten: 
theild aus einer ind Gewand der Prophetie ge: | 
hillten Erzählung hiſtoriſcher Dinge, — 
gen über Tempel, Städte, Bölfer und Reiche, 
abwechſelnd mit Sitteniprühen und Borjchriften | 
und poetiihen Schilderungen. Wusgg. von Wle- 
zandre (1844—53) und Friedlieb (1852), | 

Sibyllinische Bücher ſ. Divinatio, 15. 

Sibyrtios, Zıßvgrios, einer der Feldherren 
Alexanders, bewahrte ſich auch nach deflen Tode 
die ihm übertragenen Provinzen Aradhofien und 
Gedroſien, ſchloß fi jpäter dem Eumenes an, 
mußte fi aber wegen Theilnahme an einer ge: 
heimen Verbindung gegen denjelben flüchten und 
erhielt dafür nad deſſen Tode von Antigonos 
große Beweife von Anerlennung. Diod. Sie. 19, 
68. Arr. 6, 6. 6, 27. 

Sicarius (von sica, frummer Dold), der 
Meuchelmörder oder Bandit, in der Kaiſerzeit 
Mörder überhaupt. Quint. 10, 1, 12. In der) 
älteften Zeit wurbe jeder abfichtlide Mord vor 
den quaestores parrieidii abgeurtheilt, jeit den 
Xll Tafeln oder jchon vorher richtete das Bolt, 
wenn es nicht Commiſſare ernannte, Erft Sulla 
errichtete eine quaestio perpetun inter sicarios, 
aljo einen ftehenden Criminalgerichtshof über 
Mord, durch die lex Cornelia de sicarıis. Als 
Strafe wurde aquae et ignis interdietio beftimmt, 
nämlich für Freie, denn Sklaven und Beregrinen 
wurden hingerichtet. Cie. Cluent. 53 f. 71. Eä: 
jar fügte noch die Strafe der Eonfijcation des 
(halben) Vermögens hinzu (Suet. Caes. 42. Cie. 
Caee.); und in ber Kaijerzeit erhielt die lex Cor- 
nelia eine Menge von Nadıträgen und Erweite 
rungen. So jollte Straßenraub in diejelbe Kate: 
gorie fallen, die Strafe wurde nun Deportation; 
—— Perſonen erlitten die Todesſtrafe. — 

anz zufälliger Mord war ſtets ſtraflos und 
wurde in alter Zeit durch Opfer geſühnt, doch 
war eine Kivilflage auf Göabenerfah nach lex 
Aquilia (j. Damnum) zuläffig; culpojer Mord 
(nämlich im Affect, wenn auch unabfichtlich ver: 
übt) zog erft in der Kaiferzeit Strafe nad fidh. 

Nicea oder Nica, ein Freund Cicero's, bot 
demjelben nad) jeiner Flucht vor Clodius gaftliche | 
Aufnahme (Cie, ad Att. 3, 2.). Auch jpäter be- 
wies er fi dem großen Redner als Freund (ad 
Att. 16, 6, 1.). Aus Plutarchs Angabe (Cic. 32.), 
daß ein Sicilier Vibius den Cicero aufgenommen 
habe, wollen Andere fchließen, daß Bibius der 
eigentliche Name geweſen und aus Sicca midver: | 
fändlich ein Sicilier von Plutarch gemacht jei. 

Sicea Veneria, jest wahrjcheinlich Neff, be: | 





' 








der Stadt gl. 
G. Fiume di Terra Nuova), 


Sibyllinische Bücher — Sicilia. 


deutende Stadt Numidiens am Fluß Bagradas 
auf einem Hügel; römiſche Eolonie, urſprunglich 
aber phoinifiiche Anlage mit dem Eult der Aitarte. 
Nall, Jug. 66. 

Sichaeus j. Dido. 

Sieilla, N) Zineide, auch Sicania, Lıxaria, 
wegen ber 3 Borgebirge, welche eine Dreiedöge- 
ftalt bilden, Torangia (= dem homeriſchen 
Hpıvarin?), bei romiſchen Dihtern (Hor. sat. 2, 
6, 55.) Triquetra genannt, die größte und bedeu- 
tendfte Infel des Mittelmeeres weſtlich von Unter- 
italien, von welchem fie durch eine an der ſchmal⸗ 
ften Stelle nur 12 Stadien breite Meerenge, 
Fretum Sieulum, Zixelinog Tlop®uos (j. Faro 
di Meiffina), getrennt ift, fei es, daß die Tremuung 
durch ein Erdbeben entftanden, oder das Land 
durch vulfaniihe Thätigleit aus dem Meere ge: 
hoben war. Bei einer Länge von 4 geographi- 
chen Meilen erweiterte fi die Breite der Meer: 
enge zu 2 Meilen. Ueber die Größe der Inſel 
waren die Meinungen jehr getheilt. Nach Epho— 
ros gebraudht man zur —8 ng 5 Tage und 
5 Nächte, nad) Thukydides (6, 1.) 8 Tage; Poſei⸗ 
donios bei Strabon (6, 266.) gibt den Umfang 
auf 4400 Stadien (= 550 Mill), Plinius (3, 8, 
14.) auf 618 Millien an. Das die Inſel um- 
gebende Meer hieß, — im Norden und 
Oſten der Inſel, Mare Siculum, rö Zinelmor 
rilayog, weldes im weiteren Sinne bis Kreta 
reichte, nad) Plinius aber nur ein Theil des iomi: 
ichen Meeres war. Das Hauptgebirge der durch 
aus gebirgigen Infel find die nebrodiidhen 
Berge (Nevgwdn öen, j. Mabdonia), in weitlicher 
und fjüdlicher Richtung den Apennin fortiegend. 
Nahe dem Dftrande der Inſel liegt der Bullfan 
Aetna (Alfvn, j. Aetna oder Monte Gibelle), 
im äußerften Weiten der Eryr ("Eer£, . ©. 
Ginliano), im Süden die heräijchen Berge 
(ra "Howe öÖen, j. Monti Sori). Andere Ramen 
find Neptunius bei Meffene, Maro, Kratas, Ge— 
melli Colles weiter der Mitte zu. Borgebirge an 
der Dftküfte: die flahe N.-D.-Spite Beloron 
(ij. Cap di Faro), Drepanon (wol Cap di ©. 


Aleſſio), Argennon (j. Taormina oder St. Angelo) 
ı Blemmyrion, jüdli neben Syrafus (j. Punta di 


Gigania), die Eidoftipige Pahynon (j. Capo 
Paſſaro); dann am’ der Südmweitjeite: Odyſſeion 
(Bunta di Eircia), Bukra (j. Butera), Zilybaten, 
dad weftlihe Borgebirge (j. C. Boeo oder bi 
Marjala); an der Nordküfte: Aigithallon (Capo 
S. Teodoro), Phalafrion (E. NRafoculmo). Die 
Fluſſe find micht jehr groß, aber im Frühling oft 
jehr angeihwollen und reißend. An der üfte: 
Akeſines (j. Alcantara), mündete zwiſchen Tau: 
romenion und Naros, Symaithos (j. Staretta), 
mündete etwas nordöftlid von 2eontinoi; Anapos 
(ij. Alfeo) bei u Sg Heloros (j. Wbiffo) bei 

. An der Südweitlüfte: Gela 
imera (j. Fiume 
Saljo), zwiſchen Gela und Akragas, Halykos 
(j. Platani) bei Heralleia Minva, Hypſas Gjetzt 
Belice) bei Syrakuſai. An der Nordküſte floß 
ein zweiter Himera, j. S. Lionardo, und der 
Krimiſſos (j. db.) Bon Seen enthielt ©. den 
vom Anaposfluß gebildeten Lyiimeleia (jept 
Pantanella) bei Syrakufai, Syrato, ebendafelbit, 


die Kanegivn Auen bei der Stadt d. R. (no 


jest Camarina), den Laens Pergos (ij. Percuja 


Sieinii — Side, 


oder Larghitello) jübmweftlih von Enna, den La: 
eus Palicörum (n ro» ITeklxov Aluvn), einen | 
vullaniihen See bei der Stadt Menä. Bon den 
Duellen find die Arethuja zu Syrakuſai und 
Kyana (j. Ciana) ganz in der Nähe zu merlen. 
— Ueber die ungemeine Fruchtbarkeit der Inſel 
ift nur Eine Stimme: fie galt für bie Korntam- 
mer Stalien® (Cic. Verr. 2, 2. imp. Pomp. 
12. Liv. 26, 40. Strab. 6, 273.); deshalb war 
fie der Ceres heilig und galt für ihren Lieblings- 
anfenthalt; der jeßige er der Inſel ift in 
Folge der Schlaffheit und Trägheit der Bewohner 
ein ganz anderer. Während in den jüdlichen 
Theilen ſich bei den Produeten jchon eine Ver— 
wandtichaft mit Afrika zeigt, herricht in dem übri- 
en die mit Italien vor. Weizen, Südfrüchte, 

ein, Palmen, trefflihe Roſſe u. j. w. werden 
enannt. — Weil man die Kyklopen und Lai— 
teygonen des Homer nicht anders unterzubrins | 
gen wußte, verjeßte man fie nad) S.; die Geſchichte 
fennt aber als die älteften Bewohner die aus 
Italien eingewanderten und urfprünglih aus 
Gallien ftammenden Sicäni (Eixavoi, Thuc. 6, 
2.) oder Sicüli (Cie. Verr. 2, 2. Zirmelol, Thuec. 
6, 1.), dem beide Namen find identiih, wenn 
man auc eine doppelte Einwanderung annehmen 
au müffen jcheint. Zunelora hießen die auf 

. wohnenden Griechen. Bu den Gicanern umd 
Siculern famen dann der Sage nah Kreter 
und Elymer, ein Haufe flüchtiger Troer, die aber 
mit ihnen verfchmolzen zu fein jcheinen. Des 
Handels wegen jiebelten fih, namentlich in ben 
nördliden und nordweitlichen Strichen, die Phoi— 
nifer an, melde aber dur die jeit 736 v. C. 
zu Raros zuerft angefiedelten Hellenen jehr be: 
Ichräntt wurden. Bgl. Thuc. 6, 3. Die Hellenen 
grümdeten eine Menge blühender Eolonien, von 
denen jchon früh Unter-Eolonien ausgefandt wur: | 
den. Syrakus gründete Akrai umd colonifirte 
Enna, dann Rajmenai und KRamarina. Bon Gela 
ging 581 Akragas aus, welches jpäter Syrafus 
an Macht und Reichthnum den Rang ftreitig ma— 
chen jollte; die Bewohner von Megara gründeten 
Selinüs. Much die halkidiichen Städte betheilig- 
ten fih an der weiteren Golonifation, denn von 
Bankle ging Himera aus. Die Parteifämpfe am 
Ende des 6. und Anfang des 5. Jahrhunderts 
führten zur Tyrannis, durch melde bejonders 
Akragas und Gela große politiihe Macht gewan— 
nen. Gelon erkannte, daß Syrafus die — 
ſtadt eines geeinigten Siciliens ſein müſſe, und 
dieſe Hegemonie wurde durch den glücklichen Kampf 
gegen die Karthager um 480 völlig entſchieden. 
Sein Nachfolger Hieron (478—467) lieh in dieſem 
Streben nicht nad. Die Vertreibung der Tyran- 
nen führte zur Demolratie und zu inneren Bartei- 
fämpfen, welche die Macht der einzelnen Städte 
ſchwächte, in denen bald Dligarhen herrichten, | 
bald die Ochlofratie die Oberhand befam. Des: | 
halb Hatten auch die Kriege mit den Karthagern | 
am Ende des 6. Jahrhunderts einen unglücklichen 
Ausgang. Der Krieg wurde 397 erneuert und 
fiherte wieder auf einige Zeit den Hellenen das 
Uebergewicht, indem 392 die Karthager auf ihr 








altes Gebiet im Nordweften beicräntt wurden | 


'fpäter Tauromenion (j. 


'(verihwunden), Syrakujai (j. a 8 
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bis endlich durch den erften pumifchen Krieg die 
Nömer fi in den Befiß der Inſel jegten: jo ka— 
men noch die Römer zu den ficuliichen und helle: 
nischen Bewohnern hinzu. Bgl. dad Hauptwerk: 
Holm, Geſchichte Siciliens im Altertgum (Bd. 1, 
1871, Bd. 2, 1875). — Un der Pflege der Künjte 
und Wiflenichaften haben die ficiliihen Griechen 
lebhaften Untheil genommen. Zu ihnen gehören 
die Dichter Stefihoros. Epicharmos, Theokritos, 
Mosſchos u. a., die Hiftorifer Philiftos, Timajos, 
Diodoros, die Philofophen Empedolles, Dilai- 
archos, die Redner Gorgiad und Lyſias, der 
Mathematifer Archimedes u. ſ. wm. — Die be: 
deutendften Städte (das Genauere j. bei dem einz. 
Art.) waren an der Djtküfte: Zankle, jpäter 
Meijana (j. Meifina), eu Sei in deſſen Nähe 

aormina), Katana 
(j. Eatania), Leontinoi (ij, Lentini), eg 

n 
der Südmweftlüfte: Kamarina (Tr. bei Torra bi 
Camarina), Gela (in Trümmern), Afragas, 
röm. Agrigentum (j. Girgenti), Herafleia Mi: 
noa (Tr. bei Torre di Capo Bianco), Selinüts 
(Tr. bei Eaftelvetrano); an der Weitfüfte: Lily: 
baion (j. Marjala), Eryr und Drepanoı (j. 
Trapani). An der Nordküfte: Segefta, Banor: 
mos (j. Palermo), Himera, jpäter Thermai (j. 
Termini), Mylai (j. Milazzo). Im Innern: 
Kenturipai (j. Eentorbi), Hybla Major (j. Pa— 
terno), Enna (j. Eajtro Giovanni). Andere Städte 
find unbebeutender. 

Sieinii, 1) T. Sic. Sabinus, Conful im 
Jahre 487 v. E., befiegte die Volſter. Liv. 2, 
40. — 2) E. Sic. Bellntus, führte die Plebs 
auf den Heiligen Berg und wurde im Jahre 493 


in das neuerrichtete Bollätribunat gewählt. Inr. 
2, 39. 


Den Eoriolan Magte er au. Plut. Cor. 
18. — 3) €. Sic., trat im Jahre 470 als Volls— 
tribun mit einer Anklage gegen den Appius Clau— 
dius auf. Zar. 2, 58. 61. — 4) 2. Sic. Den: 
tatus, ein duch kühne Thaten ausgezeichneter 
Nömer, den feine Landsleute mit dem Achilleus 
verglichen, joll gegen die Mequer gelämpft haben 
und, von den Decemvirn angefeindet, in einem, 
ihm von diejen gelegten, Hinterhalte gefallen fein. 
Plin.?7, 27. Dion. Hal. 10, 36 f. 49. — 5) En. 
Sic., Brätor im Jahre 183, im Jahre 172 beim 
Ausbruche des Krieges gegen Perſens mit einem 
Heere nad Makedonien geſandt. Ziv. 42, 10. 
22. 27. — 6) E. ©&ic., wird von Cicero (Brut, 
76.) ald tüchtiger Redner gerähmt.. — 7) En. 
Sic., Vollstribun im Jahre 76 v. C., fand, ala 
er nah Sulla's Tode auf die Erneuerung der 
Rechte des Tribunats drang, durch die rachſüchtige 
ag feiner Gegner (Cie. Brut. 60.) den 
Tod. Plut. Orass, 7. . 

Sieöris, Zixogıs, j. Segre, weſtlicher Neben: 
fluß des Kherus im tarraconenfiihen Hiſpanien, 
der bei Ilerda vorüberſtrömt und bei DOctogeja 
miündete. Caes. b. c. 1, 49. 61. Dio (ass. 
41, %0. 


Sieäli j. Sicilia, 
Sieülum fretum j. Sicilia, 
Side, 2/ön, 1) früh verfallener Hafenort an 


und Dionyfios die Herrichaft von Syrakus ficherte. | der öſtlichen LYandipige Laloniens, jüdlih von 
Auch Timoleons und Ugathokles' fiegreiche Feld- | Epidanros Limera. — 2) Stadt in Bamphplien, 
züge hemmten die Fortichritte der Karthager, 'aiolifhe Eolonie von Kyme und Hauptſitz des 


67* 


1060 


Athenecults. Ruinen bei Esfi Adalia. 
13. 37, 23. Strab. 14, 664, 


Sidieini, auſoniſche Bölterjchaft im nördlichen 
Campanien, am M. Maſſieus und an der Grenze 
von Samnium, mit der Hauptitadt Teanum. 
Cie, Phil. 2,41. Liv. 7,29. 8,2.15. Verg. A. 
7, 727. 

Sidon, Zıiöwr, alte Stadt Phoinikiens in einem 
faum meilenbreiten Thale an der Küſte, 5 M. 
nördlih von Tyros, mit doppeltem Hafen und 
ftarf befeftigt, aber jeit der Zerftörung durd Da: 
reios Ochos für jeden Feind leicht zu nehmen. 
Arr. 2, 15, 6. ©. war jhon zu Homers Zeiten 
(IL. 6, 290. 28, 740. Od, 16, 115. 424.) durch) 
ihren Handel und Kunftfleiß bedeutend und wurde 
Mutterftadt vieler Eolonien. Ihre Schiffe waren 
die beften Segler. Hat. 7, 89. 96. Cie ftand, 
wie alle phoimliſchen Hauptjtädte, unter erblichen 
—— die freilich in ſpäterer Zeit tributäre 
Bajallen der perſiſchen und maledoniſchen Könige 
wurden. Das heutige Saide liegt weſtlicher als 
die alte Stadt. 


Sidonius, C. Sollius Apollinaris Mode: 
ftus S., 423 u. E. geboren, Belt etwa 472 Biſchof 
von Elermont in Gallien, Verfaſſer dreier Lob— 
gedichte und zweier Epithalamien, außerdem meh: 
rerer Heinerer Gedichte und einer Vrieffammlung 
in 9 Büchern, 
ſchwer verftändlihen Stil. Wichtig find feine 
Werte ald Beitrag zu der Gejchichte und dem Le— 
ben jeiner Beit. 


Liv. 36, 


Sidieini — Sigillaria. 


Einige ftreihen Periandros (j. d.) und nennen 
dafür entweder einen andern gleichnamigen oder 
‚den Myjon. — Unverfennbar aber hängt das 
Weſen diefer Männer, die einem und demjelben 
Beitalter angehören, mit dem Eharalier des do⸗ 
riihen Stammes zujammen, und Platon nennt 
fie daher wol mit Recht Nacyeiferer, Liebhaber 
und Schüler der lakedaimoniſchen Dijciplin umd 
findet Uebereinftimmung zwijchen ihrer gnomiſchen 
und lakoniſchen Redeweiſe; vier von ihnen waren 
auch doriſchen Stammes, der fünfte ein Spartiate. 
Nicht immer werden denſelben dieſelben Sprüche 
zugeſchrieben: Pittalos „ag0r yradı, wohl erwäge 
die Zeit; Solon undtr ayar, Kleobulos uErgor 
“pıoror, Periander usldrn ro zav, jeglides vor: 
bedacht; Eheilon yradı oeavror (auch dem Solou 
zugeichrieben, wofür dann zelog ogEr Hanpo® 
Biov); Thale dyyva, mige 8’ dern, Burgſchaft 
bringet dir Leid; Bias ol wAsioug xaxei, mehrere 
maden es ihlimm. Ihre kurzen Sprüche tragen 
nit ſowohl dad Gepräge tiefer Gedanken und 
einer das gewöhnliche Wat überragenden Weis 


‚heit, als vielmehr einer wie mit Birpeötraft ein- 


| —— (vgl. 


in einem jchwülftigen und oft 


Sidüs, Zudoög, fefter Pla in Megaris, nabe | ge 


der Grenze von Korinthia, 
Kenchreai, zwiſchen dem Iſhinos und Krommyon, 
berühmt durch ſeine Aepfel. Xen. Hell. 4, 4, 
13. 5, 19. 

Sidüssa, Zudovose, Drt in Lydien, gehörte 
zum Gebiet von Erythrai in Jonien. T’hue. 8, 24. 

Sieben gegen Theben j. Adrastos. 

Sieben Weisen, Sapientes septem, ol Imr« 
sopoi, Männer, welche nicht blos durch hervor: 
ragende fittliche Kraft und tiefe Lebenserfahrung, 
jondern auch dur Schärfe des Geiftes und Klar— 
heit der Einficht die befonderen Wohlthäter ihrer 
Umgebung wurden. Cic. de or. 3, 34. So fommt 


Thätigleit vorzüglich hervorgehoben wird. Pitta— 
to8 von Mytilene auf Leſbos, Solon, Kleobulos 
von Lindos auf Rhodos und Beriandros von 
Korinth waren entweder Geſetzgeber und Heer— 
führer oder Vorſteher und Weherricher ihrer 


politiihen Sehergabe als wegen der nach ihm 
benannten -Ausdrudsweife bewundert, 
Ephoros zu Sparta genannt; Thales von Milet 
und Bias von Priene in Karien erjcheinen als 


Hathgeber von Königen und Böllern; erjterer | 


veranlaßte die Jonier zur Stiftung ihres großen 
Bundes mit dem Mittelpunkte des gemeinjamen 
Nathes in Teos; auch begleitete er den Kroijos 
auf dem Zuge wider die Perſer und führte jein 
Beer troden durch den von ihm abgeleiteten Ha: 
Iys. Bias aber hielt denjelben König von einem 
Seelriege wider die griechiſchen Inſeln zurück 
und rieth den Joniern bei den Einfällen der 


wird als 


an ber Bucht von 


leuchtenden und jchlagenden Wahrheit und einer 
tüchtigen, der eigenen Grundjäge bewußten Ge: 
Gnomische Poösie). Daher 
tanden fie aud unter bejonderem Schuße des 
pythiſchen Apollon, deſſen jententiöje Orafeliprücdhe 
mit ihrer apophthegmatiſchen Weisheit eine ge— 
wiſſe innere Verwandtſchaft hatten. 

Nigambri j. Sygambri. 

Sigcum Promunturium, wo Ziyssor, Bor: 
ebirge in Troas, die N.-W.:Spipe von ganz 
An en am Eingange des Helleipontos, der Stadt 
Eleüja an der Eadipige des thrafifchen Cherſones 
gegenüber; j. Jeniſcherr. An dem Borgebirge 


‚lag die gleihnamige Stadt mit einem Hafen, 


die aber bald nad) der Bernichtung des Perjiichen 
Reiches zerftört wurde. Sie gab Beranlafjung 
gu einem Kriege zwiſchen Beififtratos und Pitta— 
08 (Hdt. 5, 65. 94.) und war dann Aufenthalts: 


‚ort der aus Athen vertriebenen Beififtratiden. 


Berühmt ift noch die jigeijhe Inſchrift an 
einer hermenartigen Säule ohne Kopf, die von 
Sherard vor der Kirche eines Dorfes entdedt 


und durch Lord Elgin copirt und jelbjt nach Eng: 
es, daß bald ihre politiiche, bald ihre dichteriſche 





land gebradht wurde. Sie ift Porergoygndor ge: 
jchrieben und wurde ald Schußmittel gegen meh: 
rere Krankheiten angejehen, weshalb ſich viele 
Kranke darauf festen und legten. 

Sigilla, Heine Bildjäulen und Bilder, nament- 


lich Reliefplatten (j. v. a. emblemata, j. db.) 
Baterftädte; Cheilon, ebenſo jehr wegen jeiner 


gg die geichnittenen „Steine des Siegelringes 


* Sellerie, ein römijches Bilder: oder Buppen- 
vet, Fortjegung und Schluß der Saturnalien und 
gefeiert am 21. und 22. December. Es war be- 
nannt nad) den Heinen thönernen Menſchenfigu— 
ren, welde Numa al® Symbol von Menſchen— 
opfern flatt lebender Kinder dem Saturnus dar: 
gebracht haben joll. Später wurden Heine Götter: 
bilder aus Terracotta, Erz, ja noch jpäter aus 
Silber und Gold geichentt, bejonderd Kindern. 
Auch wurden bunt bemalte Wachslichter, Bad: 
werfe aus Weizenmehl, Anis und Honig, ver: 
ſchiedenartig geformt, als Geſchenke vertheilt. 


Perſer, ihre Städte in Aſien zu verlaſſen und Suet. Claud. 5. Man kaufte dieſe Sigilla, neben 


nad Sardinien zu ziehen. 


Hdt. 1, 27. 170. — welchen aud die verjdhiedenartigiten Kunft: und 
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Lurudwaaren verſchenkt wurden, theil® in der,5,.237. — 2) Berg in Großphrugien, an deffen 
Sigillarftraße (Suet. Ner. 28.), theil® auf den | Fuß Apamen Kibotos lag. 

Sigillarienmärften ded Campus Martius und Signifer, der Fahnenträger, trug das signum 
Mons Esquilinus, wo fie in Buden aufgeftellt |in der rechten Hand, in der linken den Speer. 
und feilgeboten wurden. Damit beichenkten Eltern | Der Träger des Adlers hie gewöhnlicher aqni- 
ihre Kinder und befreundete Familien fich gegen: | lifer, und der Träger ber jpätern Eohortenfahne 
Teitio- draconarius (vgl. Signa). Der Fahnenträger war 
Signa, 1) die Signale, d. 5. militärische Be- | verpflichtet, für die Soldaten jeiner Fahne die 
fehle, jowohl auf dem Mariche, als aud in der | Hälfte des donativum, fowie aud anderer Ein: 
Schlaht und im Lager gegeben, zerfielen in nahmen, 3. B. wenn fie überflüffige Lebensmittel 
signa vocalia, semivocalia und muta, die beiden an die Martetender verkauften, in Empfang zu 
eriten dem Ohre, die legten nur, dem Auge wahr: | nehmen, darüber Rechnung zu führen und es 
nehmbar. Zu den signa vocalia gehört die | ihnen bei ihrer Entlaffung wieder ausgugahlen. 
2ofung (signum), die in der Schlaht den Tri-| Sigynnai, Ziyvrvaur, oder Siginni, Ziyıwvor, 
bunen mündlich von dem FFeldherrn gegeben und | ein Bolt, deſſen Wohnfite bald in Aſien, bald in 
von diefen weiter von Mund zu Mund getragen | Europa am Jitros gejucht werden. Wie Herodot 
wurde. Dagegen wurde die Parole (tessera) | (5, 9.) berichtet, ftammten fie ihrer Angabe nad 
im Lager, von den Tribunen auf einem Täfelhen aus Medien und hatten mediſche Sitten. Sie 
geichrieben, auf die unter Disciplina mili- | hatten Meine, zottige, nur zum Fahren tüchtige 
tarie, 8. angegebene Weile bekannt gemacht. | Pferde; die beite Wagenlenkerin konnte ſich ihren 
Die signa semivocalia wurden durd die militä: | Mann wählen. Man glaubt in ihnen die älteften 
riſchen Blasinftrumente gegeben (tuba, cornu, | Spuren der Zigeuner zu finden. 

buceina). Zu den signa muta gehörte das auf Sikänos, Zinaros, 1) Sohn des Ereleftos, 
dem Feldherrnzelte zur Andeutung des Beginnens Strateg zu Syrakus zur Zeit der atheniichen 
der Schlacht ——— vexillum, ſo wie aud | € pedition, befehligte einen Flügel der Flotte. 
alle vorherigen Berabredungen während der Schlacht, Akragas ſuchte er vergeblich zu gewinnen. Z’hue. 
3. ®. eine Handbewegung, Abnahme der Kopf- 6, 73. 7, 46. 50. 70. — 2) Fluß in Iberien, das 
bededung u. f. w.; endlich auch eine Art telegra: | Thuc. 6, 2. bis an den Rhodanos reichen läßt; 
phiſcher Signale namentlich bei Nacht durch Feuer. alſo wahricheinlih die Sequana (nad) &rotefend 
Bei Tage wurden Signale an entfernte Heeres: | und Forbiger). 

abtheilungen durch Balten gegeben, die an hohen Sikinnis j. Satyrdrama og. €. 

Thürmen befeftigt waren und die man je nah| Sikinos, Zinwos, j. Sifino, Kykladeninſel 
der Verabredung hob oder jenkte. — Endlich ge: zwiichen Pholegandros und Jos, darauf eine 
hören zu den signa muta noch 2) die Feld- Stadt gl. N., mit bedeutendem Weinbau, daher 
zeichen, Adler und 3 Ueber die erſteren früher Dinod, Nachdem ©. in den Perſerkriegen 
vgl. Aquila. In den früheren Zeiten (die Ma: ſich dem Zerxes angeichlofjen Hatte, trat es jpäter 
n pefaufftellun 


Signa — Sikyonia. 


) 
| 


anipeln das Bild eines Thieres, | der Athener. Unter den Baureften zeichnet fich 


j. unter Acies) war das feld: ; in die Neihe der tributpflichtigen Bundesgenoflen 
zeichen der 


namentlich eines Adler, Ebers, Roſſes u. ſ. mw. 
Seit Marius wurde aber der Adler ausichließliches 
signum der Legion; doch Hatten noch in den 
ipäteften Raijerzeiten Kg en Legionen ganz be- 
ftimmte einenthümliche Thierbilder, 3. B. die 
leg. XX. Valeria Vietrix (jeit Claudius in Bri- 





ı befonder8 ein Tempel des pythiſchen Apollon aus, 


der in eine chriftliche Kirche verwandelt ift. Strab. 
10, 484. 
Sikyonla, Zixvorde (d. i. Gurkenland, wegen 


| des Gemiüjebaues), in mythiſcher Seit auch Mn- 


xorn, Alyıckıceıa und Treiyıri« genannt, Land: 


tannien, vorher in PBannonien und Germanien) | jchaft in dem mördlichen Peloponnes, grenzte 
den Eber. Daneben behielten die Manipeln ihre | nördlich an den korinthiichen Meerbufen, im 
befonderen signa, die nunmehr aber gewöhnlich | an Adaia und Nrkadien, im ©. an Kleonai und 
aus einer Hand beftanden, oder aus einem Kranze, | Phliafia, im DO an Korinthia und war etwa 
unter denſelben die Bilder von Göttern, fpäter 5 D.-M. groß. Der Boden ift jehr gebirgig, im 
auch der Kaijer, ja unter Ziberius ſelbſt des S-W. erhebt ji hufeifenförmig 6500 das Ge— 
Sünftlings Sejanus. Suet. Tib. 48. Teac. ann. | birge Kyllene (Biria), meift mit Schnee bededt 
4, 2. Seit Hadrian hörten die Manipeln ganz | und duch Erdbeben in wunderbare Formen ge: 
auf, dafür befamen die Eohorten befondere signa, | riffen, weiter öſtlich Apeauros (Gavrias Oros) 
die gewöhnlich aus einem Drachen beſtanden, oder Apelauros 3800. Die Ausläufer dieſer 
weshalb die Hahnenträger auch draconarii hießen. | Gebirge reihen bis in die Nähe des Meeres, nur 
Am Lager wurden die signa mit dem Adler | durch eine fruchtbare Ebene davon geichieden (j. 
neben dem Prätorium aufgeftellt, die für die | Ebene von Votha). Unter den Gewäflern bildete 
Hleineren Abtheilungen blieben bei den einzelnen | der Sys oder Sythos (j. Fluß von Xylokaftro) 
Manipeln. die Grenze gegen Adaia, der Nemea (Fluß von 
Signia, 7 Fıyrie, 1) Stadt in Latium an der | Kukomali) gegen Korinthia; zwifchen beiden flieht 
DOftfeite des Volffergebirges, von Tarquinius Su- |der Ajopos (Fluß von Hagiod Georgios) und 
perbus gegründet und befannt durch einen Tempel —138— Durch dieſe Bergftröme wird von den 
des Jupiter Urios, ihren herben als Arznei ge: | Gebirgen noch mehr Fruchtland herabgeführt und 
braudten Wein, ihre Birnen und durch das | die Fruchtbarkeit der Ebene erhöht. Das Klima 
Opus Signinum, eine Art Ritt oder Mörtel, der | ift reiner und — als in dem benachbarten 
als Eſtrich zu Pavimenten gebraucht wurde. In Korinth; an Getreide und Oel war die Ebene 
dem jetzigen Segni iſt der alte Jupitertempel als unerſchöpflich, die Berge reich an Holz; daher 
Kirche erhalten. Liv. 1, 55. 2, 21. 8, 3. Strab. ziemlich dichte Bevölkerung (etwa 40— 50,000 
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Seelen). Die Hauptitadt Silyon (Eixvor, auf | 
Münzen aud) Fexvor), früher Wigialeia, beim 
J. Vaſilila, zwiichen Aſopos und Heliſſon, bildete 
in jeder Beziehung das Centrum des Landes und 
hatte 20—25,000 Einwohner. Die alte Stadt lag 
theild in der Ebene, 12 Stadien vom Meere, 
theil® auf einer breiten, terrafienförmigen Hoch— 
fläche oberhalb derſelben, Demetrios Botiortetes 
aber (nad dem die Stadt eine Beit lang Deme:, 
trias hieß) zwaug die Bewohner der Unterſtadt, 
diejelbe zu räumen und fich ebenfalld auf ber 
Hochfläche anzufiedeln, und von diejer neuange: 
legten, regelmäßig gebauten Stadt haben fih an: 
ſehnliche Ruinen erhalten. Paus. 2, 7fj. Sityon 
war der frübefte Sit der Malerei, jowie die 
Musiterftadt aller Metallfabriten, und verdiente 
daher bei ihrer außerdem feiten, gejunden und 
maleriichen Lage mit Hecht dad Lob der Ulten, 
fie jei eine Luft im Frieden und ein Schup im 
Kriege. Südlich lag Titane, mit einem Wille 
piostempel; Gonuſſa öftlih. Derai, Epieifia und 
Thyamia waren Gaftelle, deren Lage nicht ficher 
nachzuweiſen ift. — Als ältefte Bewohner werden 
die Jonier genannt, dann die Achaier, endlich die 
Dorer, deren Fürſt Phalles fich durch nächtlichen 
Ueberfall Sityons bemädtigte. Eine hervorragende , 
Rolle hat ©. in der Seldjichte nie geipielt; es 
lehnte ſich ſtets an Argos oder Sparta an. So 
ftand es im 1. meſſen. Kriege mit Argos auf 
Seiten der Meffenier. Zur Zeit des 2. meſſen. 
Krieges erfolgte die milde Tyrannis der Ortha— 
goriden (Hat. 6, 126.), unter denen fich der leßte, | 
Kleifthenes, Schwiegervater de3 Atheners Me: 
galles, audzeichnete (Hdt. 6. 126 —131.), um 576. 
In den Berierkriegen ftellten die Sikyonier 12 
und 15 Schiffe (Hat. 8, 1. 43.), im peloponnefi- 
ichen Kriege ftanden fie auf Seiten der Spartaner 
und ftellten Schiffe (Thue. 2, 9. 80. 83.), waren 
auch jonit thätig. Thuc. 4, 70. 101. 5, 52. Als 
aber Sikyon fih von Sparta abgewandt und be 
mofratiihe Regierung eingeführt hatte, unter: 
warfen die Spartaner ed aufs neue (Thuc. 5, 82.) 
und zwangen es zur Theilnahme an der fictliichen 
Erpedition (7, 58.). Später finden wir mehrere 
Tyrammen in Sikyon. In dem lamijchen Kriege 
323 jchloffen fih die Sifyonier dem allgemeinen ' 
Aufftande gegen die Maledonier an. Nachdem 
dann Ptolemaios und mach ihm Demetrios Po: 
liorfetes (303) Sit. bejegt Hatten, folgte wieder 
eine Reihe von Tyrannen, von deren Joche Sit. 
endlid; 251 durch Aratos befreit wurde, der bie 
Verhältniffe ordnete. Der Anſchluß an den achaii— 
ihen Bund führte aber manderlei Draugſale 
herbei, die auch im den maledoniich: römijchen | 
Seiten fortdauerten. Nah der Zerftörung Ko: 
rinths ſant auch Sik. und wird jelten mehr erwähnt. 
Bgl die Monographien von Gompf (1832) und 
Bobrif (1839), ſowie Burfian, Geogr. von Grie: 
henland 11,23 fi. Eurtius, PBeloponnejos IL, 482 ff. . 
Sila, ZOa, 1) Bald in Bruttium, noch jept 
Sila, der fi von Conſentia (j. Coſenza) bis zur 
ſiciliſchen Meerenge hinzog und vorzüglich durch 
das Pech berühmt war, welches er lieferte. Cie 
Brut, 20. Strab. 6, 261. — 2) Stadt Italiens 
am adriat. Meere. Pol. 34, 11. | 
Siäni, 1) f. Junii, II, b. — 2) X. Zurpi: 
lius Sit. j. Turpilii, 2. 
Silanien |. Bildhauer, 8, 








Freiſprechung bes 


Sil. 


ſtodunum Tue. ann. 3, 40—46.). 


‚7. Gorgjältig 
"und widmete jene Muße der Abfaſſung von Ge: 


Sila — Silii. 


Silärus, Zilagos, 1) Ort und Fluß im cis— 
padaniichen Gallien, weitlih von Forum Eornelu ; 
der Fluß noch jept- Silaro, der Ort Eaftel ©. 
Bietro. — 2) Grenziluß zwiſchen Lucanien und 
Gampanien, nod) j. Silaro oder Sele, entipringt 


'auf dem Apennin, nimmt von lints den Tanager 


(j. Negro) und Ealor (j. Calore) auf und mündet 
dann beim Berge Alburnus, nördlih von Päftum, 
in den päftanijhen Bujen. Sein Waſſer joll die 
Kraft gehabt haben, Bilanzen zu verfteinern. 
Um ©, befiegte 71 v. der Prätor Craſſus 
den Spartacus. Verg. @. 3, 146. App. b. c. 
1, 118 ff. 

Silönos j. Seileno». 

Silicense Flumen, Fluß in Hilpania Bätica, 
in der Nähe von Corduba, wahricheinlih der 
XRenil oder ein Nebenfluß deſſelben. Caes. b. 
— 57. 

Silieias, P. Sil. Coronas, römiſcher Senator 
und Mitglied des Gerichts, welches im J. 43 
niedergeſezt wurde, um die Mörder Cäſars zu 
richten, war der einzige, welcher öffenflich für die 

n Brutus ſprach, wofür ihn 
Dctavian nicht lange darnach auf die Profcriptions- 
lifte brachte. Plut. Brut. 27. App.b.c.4, 27. 

Silil, ein plebejijches Geſchlecht. Nennenswerth 
iind: 1) T. Sil., diente unter Eäjar in Gallien 
und wurde bier auf einer Sendung zu dem Be 
netern im 9. 56 v. C. gefangen genommen. Cxes. 
b. 9.3, 7. — M P. Sil., war im J. 51 v. €. 
Proprätor in Bithynien und dem Cicero wohl 
befannt. Cie. ad fam. 13, 47. Im 3.44 machte 
er eine große Erbihaft (dai. 7, 21.) — 3. 
iL., dem Cicero und Atticus befreundet. Cie. 
ad Att. 12, 22. 29. 31. — 4) P. Sil. Nerva, 
befiegte als Eonful im J. 20 v. C. mehrere Völler 
in den Alpen, darauf die Noriter und Bannonier, 
und war dann Statthalter von Hilpanien. Vell. 
Pat. 2, 83. 90. Dio Cass. 54, 20. — 5) Sein 
Sohn, U, Licinius Nerva Silianus, von 
Lieinius Nerva adoptirt, war im J. 7 nm. €. 
Conſul. — 6) C. Sit, Eonjul 13 n. E., beieh: 
ligte bi8 20 n. C. in Germanien, wo er einen 
Aufftand im feinem Heere unterdrüädte, an den 
Zügen des Germanicus Theil nahm und mit ben 
Chatten einen Kampf beitand. Zac. ann. 1, 31. 
2, 7.4, 18. Im 5. 21 u. €. dämpfte er mit 


Kraft den Aufffand der Gallier und Belgier unter 


Sacrovir und Florus durd den Sieg bei Augu— 
Doch rettete 
ihn dies nicht vor dem Verdachte des Tiberius, 
deſſen Argwohn er auch durch ſeine Verbindungen 


mit Germanicus erregt hatte; er wurde ber Er: 


preflung beichuldigt und tödtete fich ſelbſt im J. 
24. Tac. ann. 4, 19. — 7) €. ©il,, bes vorigen 
Sohn, wurde von dem Kaiſer Claudius wegen 
unerlaubter Verbindung mit der Kaiſerin ei: 
lina zum Tode verurtheilt und hingerichtet, im 
3.48 n. C. Suet. Claud. 29. Tac. ann, 11, 
26 ff. 13, 18. — 8) Silius Jtalicusd, aus an- 
gejehenem Geichlechte (von 25—101 n. E.), wahr: 
Iheinlich zu Italica in Hiſpania Bätica geboren, 
verwaltete im J. 68 das Eonjulat und darauf 
die Provinz Aſien, lebte jpäter aber den wiſſen— 
ſchaftlichen Studien bis an feinen freiwilligen Tod, 
im J. 101, auf jeinen Landgütern. Plin. ep. 3, 
gebildet, ahmte er den Bergil nad 
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dichten, von welchen fein Epos Punica, in 17| 


Büchern, von feinen Zeitgenoffen eifeig geleien | 
wurde, jpäter aber um jo geringere Beachtung | 
fand, jo daß erft im 3. 1415 zu St. Gallen die 
erfte Handichrift deifelben aufgefunden wurde. Das 
Gedicht jchildert den 2. pun. Krieg und hat bei 
allem Fleiße mehr hiftorifhen als dichteriichen 
Werth. — Ausgg. von D. Heinfius (1600), Dra: 
fenborh (1717), I. C. TH. Ernefti (1797), Ru: 
perti (1795—98). 

Silis, der bedeutendite Fluß in Venetia, fiel 
bei Altinum ins adriatiihe Meer; j. Sit. | 

Zii2oı, ein eigener Zweig der gr Boefie, 
Spottgedichte, welche mit der iambiſchen Poeſie des 
Archilochos und Anderer zwar eine — innere 
Verwandtſchaft, aber keinen geſchicht ichen Zuſam⸗ 
menhang haben. Bon den Sillen des Timon 
von Phlius um 280 v. E. (3 Bücher) find noch 
wenige Fragmente übrig, die ſcharfen Berftand | 
und Beobachtungsgabe verrathen, aber in ihrem | 
Tone jchroff, bitter und ungemüthlich find. Bgl. 
die Hauptihrift von C. Wachsmuth, de Timone 
Phliasio ceterisque sillographis Graecis (1859). | 

Silüres, Ziivges, mächtige und ftreitbare Böl: 
ferichaft im Südweſten Britanniens, der die be: 
deutenden Städte Jica (j. Caer Xeon) und Venta 
(j. Caer:Bent) gehörten. Obwol von den Römern 
unterworfen, blieben fie doch immer furchtbar, 
und auch den Sachſen gegenüber behaupteten fie 
fpäter fange ihre Umabhängigfeit. Tac. ann. 12, | 
2. 31. Agr. 17. | 

Silvänus, latinijcher Gott, jeinem Namen nad 
Waldgott, zugleih aber aud Gott des Feldes 
und des Anbaues und, da die Heerden beſonders 
in den Wäldern weideten, auch Gott der Heerden. 
Die Bäume ded Waldes und des Feldes, alles 
Wahsthum in Flur und Gärten ift jeiner Obhut 
anvertraut. Darum betrachtete ihn der Landmann 
als jeinen beionderen Beichüger, und zwar für. 
jein Haus ſowohl wie für feine Felder. Der Gott | 
hatte drei Standbilder, eins an dem Haufe, ein 
zweites mitten #n der Flur und das dritte an 
der Grenze der Befigung. Somit galt er auch 
ala Grenzgott. Hor. epod. 2, 22. Man feierte 
ihm im Gerhfie ein Erntefeit und opferte ihm die 
Erftlinge der Baumfrüchte, Trauben und ehren, 
auch Wild, Tibull. 1, 5, 27. Hor. ep. 2, 1,143. 
Als Heerdengott wehrt er den Wolf ab und gibt | 
den Rindern Gedeihen. Wie andere Wald: und 
SHeerbengötter ift er mufitaliih, und die Syring 
ift ihm geweiht (Tibull. 2, 5, 3.), aber er erregt 
auch gleih Pan in ber Einjamkeit des Waldes 
Schreden und Grauen. Im geheimnißvollen Dikicht 
haufend, läßt er bisweilen des Nachts jeine furcht: 
bare Stimme ertönen. Später wurde er mit Ban, 
Faunus, Inuus, Aegipan identificirt, und man 
nahm GSilvani in der Mehrheit an. Die Dichter 
ftellen den Silvanus dar als heiteren Greis, in 
Bomona verliebt. Verg. G. 2, 494. Hor. epod. 
2, 21. Or. met. 14, 639, — Silvanus war aud 
ein Beiname des Mars, und es ift wahrſcheinlich, 
daß der Gott nur eine Berjelbftändigung einer 
Eigenihaft des Mars ift, der ja aud in alter, 
Beit ein Schüger der Pflanzenwelt und der Heer: | 
den war. 

Silvius, mad) Dionyjiod Sohn des Wineias 
und der Lapinia, Stiefbruder des Aſcanius (Soh: 
nes der Kreüfa), nad deffen Tode er die Herr: 











ihaft von Alba erhielt (während Julus, dem 
Sohn des Aſcanius, die höchſte Gewalt in geift: 
lichen Dingen übertragen ward) und Stammvater 
des albantihen Königsgeſchlechts, der Silvier, 
wurde. Nach Livius (1, 3.) ift Silvius ein Sohn 
de3 Aſcanius. Vgl. Dion. Hal. 1, 70. _ 

Simbruini colles, Hügel in Latium zwiſchen 
Sublaqueum (Subiaco) und Treba (j. Trevi); an 
ihnen lagen die Simbruina stagna, eine Ber: 
einigung mehrerer Quellen in einige Baſſins, die 
von Kaiſer Claudius als Wafjerleitungen zur 
Verftärfung der Aqua Marcia und von Nero zur 
Bewäfferung und Berihönerung feiner Villa Sub- 
laquensis verwendet wurden. Zac. ann. 11, 13. 
14, 22, . 

Simmlas, Ziuulag, 1) aus Theben, ein Freund 
und Zuhörer des Sokrates, den Platon mehrmals 
erwähnt, ſoll fich einige Zeit in Megypten auf: 
gepaiten und 23 moralijche per verfaßt haben. 

iog. Laert, 2, 124. — 2) aus Syrafus, Anhän: 
ger der megariichen Schule. Diog. Laert, 2, 113. 
— 3) Vater des Feldherrn Polyſperchon. — 4) 
Sohn des Andromened, Anführer der Phalanx 
unter Alerander d. Gr., war mit jeinen Brüdern 
in den Broceß des Philotas verwidelt. Arr. 3, 11 ff. 

Simdeis, Ziuosıs, Simois, Flächen in der 
Ebene von Troja, entjprang am Ida (ZI. 12, 22.) 
und vereinigte ſich unterhalb Jlion mit dem Sta: 
mandros (Il. 5, 774.); j. Bad) von Bunarbaichi. — 
Nah Strabon (13, 608.) hie ein Fl. bei Segefta 
auf Sicilien und nad Bergil (A. 3, 303.) einer 
in Epeiros jo. Der troiihe Simois hat klares 
Waller. Bgl. Skamandros. 

Simon, der Sofratifer, ſ. Platon, 1, €. 

Simonides, Ziuordö;s, 1) von Keos, einer 
der größten griechiſchen Lyriker, geb. 559 v. €. 
in dem Dertchen Julis, geft. im 90, — 
469, zu Syrafus. Bon feinen Lebensverhältniſſen 
wiffen wir wenig. Er verließ früh feine Heimat 
und lebte an verichiedenen Orten Griechenlands. 
Bon ge dem Sohn des Beifistratos, wurde 
er nad Athen gezogen, wo er die Dichter Ana: 
freon und Laſos kennen lernte. Nach dem Tode 
des Hipparch begab er ſich nad Theflalien an den 
Hof der Aleuaden und Skopaden. Üic. de or. 2, 
86. Plat. Protag. p. 339. B. Nach der Schlachi 
bei Marathon war er wieder in Athen; dort trug 
er mit einer Efegie auf die bei Marathon gefal: 
lenen in einem Wettfampfe der berühmteften 
Dichter, umter denen auch Aiſchylos, den Preis 
davon. Die lebten 10 Jahre feines Lebens ver: 
weilte er, zugleih mit manchen andern ausge- 
eichneten Dichtern, in Syrafus am Hofe des 
Fa und zum Theil vielleicht aud in Akragas 
an dem Hofe bed Theron. — Simonides fällt in 
die Blütezeit des griechiichen Lebens; zur Zeit der 
Berjerkriege ftand er auf dem Gipfel jeines Ruh: 
mes. Die größten Männer dieſer Periode, wie 


'3. B. Themiftolles, waren jeine Freunde. Man 
' macht es ihm zum Borwurfe, daß er ſich zu jehr 


um die Gunft der Reihen und Mächtigen bemüht 
und aus Streben nad irdiihem fe feine 
Muſe oft ohne Rüdfiht auf Berbienft für Geld 
verliehen habe. — Sim. war einer der vieljeitig- 


ſten Lyriker und überhaupt der frudhtbarfte grie- 


chiſche Dichter. Als Epigrammendichter Hat er 
das Höchſte erreicht; er ift der eigentliche Begrün: 
der und zugleich aud der Bollender diejer Dich: 
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tung&gattung. Seine Epigramme, deren wir noch Halys reichte, und bie felbft wieder mande Eolo- 


eine bedeutende Anzahl Deiigen, find unübertreff: 
lich in ihrer Schärfe des 

artigen Einfachheit. Namentlih hat er in den: 
jelben die tapferen Kämpfer der Perferfriege ver: 
berrliht. Auch in der Elegie war er umüber: 


edanfens und groß: | hier geboren und erzogen war, 





N} 


nieen ausſendete. Mithridates VI. Eupator, der 
machte fie zur 
Refidenz von Pontos; Lucullus eroberte und plün- 
berte * im mithridatiſchen Kriege (Plut. Luc. 
23.) und erflärte fie dann für frei, aber im J- 45 


trefflih: man rühmte in Ddiefer Gattung feine | wurde fie colonifirt. Noch zu Strabond Zeit war 


Weichheit und Zartheit. 
(Epinitien, Hymnen, Dithyramben, Parthenien, 


Hyporchemen und befonders Threnen) nur Bruch: | 


ftäde. In der Ehorpoefie ging ihm zwar Die 


Bedantentiefe und der hohe Flug des Pindar ab, 
dagegen war er ——— durch die Sorgfalt 


und Zierlichkeit in Ausbildung der Gedanken ſo— 
wie durch große Gewandtheit und Vielſeitigkeit. 
Simonides gilt auch für den Erfinder der Mne— 
monif (Cie. de or. 2, 74. 86, Quint. 11, 2, 11.); 
wie er jelbft in einem Epigramme jagt, hatte er 
noch im 80. Jahre ein ungejchwächtes Gedächtniß. 


Sammlung der Bruchftüde von Schneidewin (1835) ; 


und Bergf, poet. Iyr. Graec. p. 1113 ff. — 2) ©. 
von — ——— ſ. Iambographen. 

Sinae ſ. Serica. 

Sinda, Zivda. Außer einer Stadt diefes N. 
im aſiat. Sarmatien und einer anderen in Indien 


wird von Livins (38, 15.) eine foldhe erwähnt in | 
Piſidien, nördlih von Kibyra, in der Nähe des 


Fluſſes Kaularis. 

Sindi, Zirdo/, 1) Boll im afiatiihen Sar— 
matien, an der DOftküfte des Pontos Eureinos und 
am Fuße des Kaufajos (Hat. 4, 28.), ſadlich vom 
Hypanis (j. Kuban), mit der Stadt Sinda. Strab. 
11, 492. 2) Rolf am der DOftküfte in India 
extra Gangem mit einer Stadt Sinda. 

Sindos, Zivdog, Stadt der makedoniſchen Land: 
ihaft Mygdonia am thermalſchen Meerbuſen und 
der Mündung des Echedoros. Hdt. 7, 123. 





| landet fein. 


Singära, ra Ziyyage, ftarkbefeftigte Stadt in 


Mejopotamien, röm. Eolonie, wo Conftantinus 
von Sapor geidhlagen ward. Dio Cuss. 68, 22. 
Eutr. 10, 10. Die Lage ift nicht gang ficher 
anzugeben. 

Singos, Ziyyos, Stadt an ber Dfttüfte der 
challidiſchen Halbinjel Sithonia, am heut. Cap 
Sykia. Hat. 7, 122. Nach ihr hatte der zwifchen 
den Halbinjeln Sithonia und Alte liegende Meer: 
bujen den Namen des fingitifchen. 

Sinis ſ. Thesenus. 

Sinnins Capito, ein gelehrter römischer Gram: 
matifer zur Beit des Varro (vir doctissimus, 
Gell. 5, 21, 9), ftellte jharffinnige Unterjuchun: 
gen über Grammatif au, woran fi Forihungen 
antiquariihen Inhalts fchloffen. Unter mehreren 
Werten deffelben werden hauptjächlich Briefe, in 
welchen er die Ergebniffe feiner Studien nieder: 
legte, genannt. Treffliche Monographie von Herk 
(1845). 

Sinon f. Trojanischer Krieg, 8. 

Sinöpe, Zivorn, j. Sinub, Eolonie der Mi: 
fefier auf einer Halbinjel des Pontos Eugeinos, 
an der Kiüfte Paphlagoniens, 700 Stadien öſtlich 
vom Borgebirge Karambis. Die erfte Colonijation 
erfolgte jhon vor dem Einfalle der Kimmerier in 
Afien, 751 v. C. die —— 632 nach Zerſtörung 
der Stadt durch dieſelben. dt. 4, 12. Durch 
die günftige Lage erwuchs ©. bald zu einer fehr 
blühenden Handelsſtadt, deren Gebiet bis zum 





Wir haben von feinen fie groß und bedeutend durch ihre 2 Häfen. 
Elegien, ſowie auch von feinen choriſchen Poeſien war Geburtsftadt des Kynilers 


iogenes und des 
Komilers Diphilos. Strab. 12, 546. 
Sintica, 7 Zırrinn, ein von den thrafiichen 


‘ Sintoi bewohnter Gau Makedoniens, öftlih von 


Kreftonia und nördlih von Bijaltia bis zu dem 
Strymon und dem Eee Prafiad, mit der Stadt 
Herakleia Sintife. Liv, 42, 51. 45, 29. Thuc. 2, 
98. Strabon (7, 331.) bringt diefe Zirroi mit 
den Eivrieg bei Homer (Il. ı, 594.) auf Samo— 
thrafe und Leibos in Verbindung. 

Sinuessa, Zivovssce«, äußerſte Stadt Latiums 
nad) Campanien zu in Latium adjectum, an der 
appiichen Straße in frudhtbarer, weinreicher Ge— 
gend (Hor. ep. 1, 5, 5.), am Berge Maificus, 
wurde zugleih mit Minturnä von den Römern 
colonifirt, 295 v. C. Lie. 10, 21. In der Nähe 
befanden fih die Aquae Sinuessanae, berühmte 
Heilquellen. Bedeutend war ihr Handel, beionders 
mit den Weinen der Umgegend, dem Maſſiker 
und Fralerner. Ruinen m von Caftel Rocca 
di Mandragone, Bgl. Strab. 5, 219. 231. 233. 
Liv. 8, 11. 36, 3. Tac. ann. 12, 66. 

Siphai, EZipaı oder Tipa, Fleden an der füd- 
lichen Küfte Boiotiens in der Nähe von Kreufis, 
der Hafenftadt von Thejpiai, wo bei einem Hera: 
flestempel jährlide Spiele gefeiert wurden. Hier 
follte Tiphys, der Steuermann der Argo, geboren 
und die Argo nad der Rückkehr von Kolchis ge: 
Thuc. 4, 76. Paus. 9, 32, 4. 

Siphnos, Zipvos, ij. Sipheno oder Sijante, 
Kykladeninfel, jüböftlih von Seriphos, etwa 1°, 
Duadratmeilen groß, reih an edlen Metallen, 
beren Gewinnung die Bewohner einen bedeutenden 
Wohlſtand verdantten. Von dem Zehnten der jähr: 
fihen Ausbeute errichteten fie zu Delphoi ein 
Schaphaus (Hat, 3, 57.); und jelbft als (wegen 
unterlaffener Sendungen an den pythiſchen Gott) 
durch eine Ueberſchwemmung die am Meere ge: 
legenen Gruben meift verborben waren, erhielt 
14 der MWohlftand der Bewohner, welche ala athe- 
niihe Bundesgenofien 3600 Dramen jährlich 
zahlten. Auch durch Töpferarbeit zeichneten ſich 
die Bewohner, wie noch jeßt die Einwohner, aus. 
Mit Seriphos und Melos verweigerten fie aud 
dem Xerred den Tribut. Hdt. 8, 46. 48. Die 
mit ftattlichen Gebäuden geihmüdte Stadt Siph— 
n08 lag auf einem fteilen Vorſprung der Dit: 
küſte; andere Ortichaften waren Minoa und 
Apollonia. 

Sipontum oder Sipuntum, Zımoös, Stadt in 
Apulien (Daunien), am Fuße bed Garganus, jpäter 
von den Römern colonifirt (Liv. 34, 45. 39, 23.) 
und wichtig als Hafen: und Handelsplatz. Sept 
unbedeutende Ruinen beim Dorje S. Maria di 
Eiponto. Strab. 6, 284. 

Sipylos, EZirvios, j. Sipuli:Dagh, Zweig des 
Tmolosgebirges in Ludien, der fich längs des 
Hermossluffes nordweitlih nah Magnefia bin- 
ieht. Die Zerflüftungen deuten auf vullaniſche 
Fhätigteit hin, wie denn auch an dem Fluſſe die 


Zuoßovidog Auvun — Arnoig. 


alte Hauptftadt von Maionia, Tantaliß, durch ein 
Erbbeben vernichtet, und an ihre Stelle der See 
Aela getreten fein ſoll Hom. II. 24, 615. Strab. 
13, 579. Bgl. au Niobe. 

Zıroßovidog Algen oder n Zipßanig A., See 
Unteraͤgyptens, der ſich öftlih von Gerrha bis 
gegen Rhinololura hin, 200 Stadien weit, längs 
des Mittelmeeres erſtredte, mit welchem er durch 
einen Ausfluß (Fxonyae) in Verbindung ftand. | 
Er war tief und enthielt viel Aiphalt. Nachdem 
das Ekregma jebt verftopft ift, ift der See (jet 
Sebafet Bardait) faft ganz ausgetrodnet. Fidt. 
2,6. Diod. Sie. 1, 30. 

Sirenes ſ. Seirenes. 

Siris, Zigs, Fluß in Lucanien, an deflen 
Mündung in den tarentinifhen Meerbujen eine 
uralte griehiihe Stadt gl. N. lag (ji. an der 
Stelle Torre di Senna), die indeh wegen ihrer. 
umgefunden Lage nad der Gründung des nahen 
Heraffeia von den Bewohnern verlaffen wurde 
und nur Hafenftadt blieb. Am Siris (j. Sinno) 
erfocht Pyrrhos (f. d.) feinen erften Sieg über die 
Römer. Strab. 6, 264. Plut. Pyrrh. 16. — Eine 
gleichnamige Städt Paioniens erwähnt Herodot 
(8, 115.), die Einwohner Zipomaloves (5, 15.). 

Sirius ſ. Sternbilder, 5. 

Sirmium, Elouor, olte, von den Tauriffern 
am Savus gegründete, Stadt in Unterpannonien, 
in ben Dalerkriegen Hauptlriegsdepot der Römer 
und dadurch jehr wichtig. Auch enthielt fie 
bedeutende Waffenfabriten und war das Haupt: 
auartier des Admirals der erften flaviichen Donau: 
flotte; Kaiſer Probus war hier geboren. Sept 
mweitläufige Ruinen bei Mitrowit. Herod. 7, 2 
Vopise. Prob. 3. 

Sisäpon, FZısaror, wichtige Stadt in Hifpania 


Bätica, nördl. von Corduba, berühmt durch ihre 


Eilberbergwerte und Sinnobergruben ; j. Almaden 
in der Sierra Morena. Cie. Phil. 2, 19. Strab. 
3, 142. 

Sisela, Zionia, oder Segesta, Segestica, Et. 
im jüdöftlichen Theile von Oberpannonien auf 
einer von den Flüffen Savus, Kolapis und Odra 
gebildeten Inſel zwiichen Aemona und Sirmium, 
fehr feit, bedeutende Handeldftadt und der Mittel: 
punct aller Unternehmungen des Auguftus und 
Tiberius gegen Pannonien und Illyrien. Sie 
war zugleih Münzftätte und Stationsort der 
Flotte anf dem Savus. In dem j. Siffek finden | 
ſich noch manche Alterthümer. Dio Cass. 49, 37. 
Strab. 7, 314. 

Sisenna, VS. Cornelius, geb. um 119. C. 78 
Prätor, geftorben 67 auf Kreta als Legat des. 


Pompejus im Seeräuberkriege, erwarb fih einen | 


Namen als Hiftoriter durch feine Historiae (me- 


nigftens 12 BB.), die namentlich die Zeit Sulla’s | 
behandelt zu haben jcheinen. Außerdem jchrieb er | 


einen Commentar zu Plautus und überjeßte die 
mileſiſchen Beichichten des Ariſteides (Or. trist. 2, 
443.). Mit Anerkennung gedenkt feiner Cicero 
mehrfach (Brut. 64. legg. 1, 2, 7.); anders Salluft 
(Jug. 95.). Die Fragmente (gefammelt bei Peter, 
hist. Rom. rel. I, p. 277 ff.) verrathen einen 
aeichraubt ardhaifirenden Stil. Monographie von 
Roth (1834). 

Sistrum, osioroor, eine Klapper von Metall, 
welche beim Iſisdienſt gebraucht wurde. Sie fofte 
mol urfprünglid die Zrauerflagen um ben ver: 
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ſchwundenen Dfiris — —— Ov. met, 
9, 693. 778. a. a. 3, 13, Mart. 14, 54, 
'Jue. 13, 93. 

ı  Sisygambis, Fısdyaupıs, Mutter des Dareios 
Kodomannos, wurde in der Schladht bei Iſſos 
von Alerander gefangen genommen, aber jehr 
rüdfichtsvoll behandelt. Auf die Nachricht von 
Aleranderd Tod ftarb fie einen freiwilligen 
| Hungertod. Curt. 10, 5. Diod. Sie. 17, 67. 

3 08, Ziovgos (von oopös, der "Schlau: 
fopf), Sohn des Niolos (j. d.) und ber Enarete, 
Gemahl der Pleiade Merope, Bater des Glaufos, 
Großvater des Bellerophontes, Erbauer und König 
‚don Ephyra (Korinth). Korinth war ſchon in 
ältefter Beit eine Schiffahrt und Handel treibende 
Stadt; deshalb heißt Siſyphos bei Homer der 
getwinnfüchtigfte der Menichen und gilt überhaupt 
ala verichlagen und fchleht. Hom. Il. 6, 153. 

Theogn. 702 ff. Ov. her. 12, 204. Hor. sat. 2 
3, 21. Wegen jeiner Schlechtigfeit wurde er in 
der Unterwelt beftraft, indem er ewig einen Fels— 
blod einen hohen Berg — ——— mußte, der 
ſtets, ſobald er ihn auf die Höhe gebracht, wieder 
' hinabrollte. Hom. Od. 11, 593. Zee @. 3, 39. 
Ov. met. 4, 459. ic. tuse. 1, 5. Die Urſache 
diefer_ Strafe, welche Homer nicht nennt, wird 
von Späteren verfchieden angegeben. Er ſoll die 
Pläne der Götter verrathen, Reiſende räuberiſch 
überfallen, den Zeus an Wiopos verrathen haben, 
als derjelbe des Aſopos Tochter, Aigina, entführt 
hatte u. j. w. Als ihn Zeus, um ihn zu beftra- 
fen, dur den Tod in den Habes wollte holen 
lafien, feſſelte Sifuphos den Tod auf liſtige Weiſe, 
10 daß nun niemand mehr X bi8 Ares den 
| Tod löſte. Auch wird erzählt, ©. habe vor jeinem 
Tode feinem Weibe befohlen, ihn nicht zu beftat: 
ten, und darauf den Hades gebeten, ihn nur für 
kurze Zeit zur Oberwelt zu entlaffen, damit er 
fein Weib beftrafen könne; auf der Obermwelt an: 
gelangt, wollte er nicht wieder feinem Verſprechen 
gemäß in die Unterwelt zurüd und mußte von 
Hermes hinabgeholt werden. Auch dies wird als 
Grund feiner Beitrafung angegeben. Das Grab 
des S. war auf dem Iſthmos, wo er dem Meli- 
fertes (f. Athamas a. €.), beffen Leichnam er 
am Meeresufer gefunden hatte, die iſthmiſchen 
Spiele geftiftet haben foll. 

Zuovge |. Kleidung, 5 

Sitäke, Ziraun, eine volkreiche, aber wenig 
genannte Stadt Babyloniens, 15 Stadien von der 
Mündung des Phyſtos in den Tigris und micht 
| weit bon der —— —— an der Stelle des 
heut. Esti Bagdad. . Anab. 2, 4, 13. 

Sitella, ein er es Gefäß, welches bei 
Abftimmungen der Comitien die Stimmtäfelchen 
aufnahm. 

Zırng£ctor, das Berpflegungsgeld der athe: 
nifchen Krieger. das fie außer dem Solde von 2 
und mehr Obofen täglich erhielten, betrug für den 
gemeinen Fußioldaten ebenfoviel, für den Locha— 

gos wahrſcheinlich das Doppelte, für den Strate- 
ie das Bierfache. 

Zirnoıs, Belöftigung auf Staatskoſten, wurde 
vielen, wenn nicht allen fungirenden Beamten und 
den ihnen zugeordneten Gehülfen (ſ. unter Bovin 
und Aelsıroı) in ihren Amtslocalen zu Theil. 
Im Protaneion fpeiften auch fremde Gejandte, 
‚Herolde und athenijche Bürger, denen man ihrer 





I 


X 
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Verdienfte.wegen eine Ehre erweiſen wollte. Aus 
bemjelben Grunde wurde aud Staatsmännern und 
ſonſt ausgezeichneten Perſonen eine lebenslängiche 
Speifung gewährt, die zuweilen jelbit noch auf 


deren Nachkommen forterbte. Dieſe Speifung im ı 


Prytaneion (siemaıg &v TIguraveio) galt in der 
Blütezeit des atheniihen Staates ald eine große 
Ehre; nach dem peloponnefischen Kriege, als dieje 
Ehre auch minder würdigen zu Theil geworden 
war, hatte fie jehr an Werth verloren. Außer 


den Prutaneion wurden aud in dem Beouods-: E 


sıor und in der Bolog Männer wegen ihrer 
Stellung oder perjönlihen Berdienfte öffentlich 
beföftigt. 

Sithonfa, Zıdworia, die mittlere Landzunge 
der challidiſchen Halbinjel Maledoniens, jept Lon— 


gi ‚Sie Ion zwiichen dem toronaifchen und dem 
ingitiſchen Meerbujen und enthielt die Städte 


Sermple, Torone, Galepſos, Singos. Hat. 7, 128. 

Sitones heißt bei Tacitus (Germ, 15.) eine zum 
jneviihen Stamme der Germanen gehörige Böl- 
ferihaft Standinaviens, die unter Weiberherrichait 
ftand. Sie wohnten neben den Suionen, vielleicht 
an der Südjeite des Mälarjees, in der Gegend 
der im J. 1008 zerftörten Stadt Situna. 

Zrrogpviaxss, wahriheinlicd fünfzehn jähr- 
lih gewählte Beamte zu Athen, zehn für die 
Stadt, fünf für den Perraieus, hatten die bejon: 
ders gegen die Getreidewucherer —— Aufficht 
über den Handel mit Getreide, Mehl und Brot. 

Sittins, Bublius, aus Nuceria, Freund des 
P. Sulla, begab fid vor dem Ausbruch der cas 
tilinariihen Verſchwoͤrung (Cie. Sull. 20, 56 fi.) 
nad Hiipanien und wurde nad) feiner Nüdfehr 
nah Kom, angeblich wegen Theilnahme an den 
Umtrieben Eatilina’s, angellagt, entfloh aber nad) 
Afrika und diente ald Söldner den dortigen Fürs 
jten in ihren Kriegen unter einander mit großer 
ee 1 Sall. Cat. 21. Im J. 46 ftellte 
er fih auf Bäfars Seite, wendete fich gegen Juba 
von Numidien, ichlug deſſen Heer und behegie die 
Reſte der nad der Niederlage bei Thapfus flüch— 
—— Pompejaner gänzlich (Caes. b. Afr. 93 ff.). 

far übergab ihm die Berwaltung über den 
größten Theil Numidiens, wo er nach defien Tode 
ermordet wurde. App. b. c. 4, 54. Dio Cass. 
43, 4 ff. Cie. ad Att. 4, 17. 

Skamandrios j. Hektor. 

Skamandros, Zxauardgos, 1) Fl. in der troi: 
ichen Ebene, der wegen der gelben Farbe feines 
Waſſers au den Namen Zardos führte (Il. 6, 
4. 20, 74. 21, 8.); jelbit die Wolle der daraus 
trinfenden Schafe wurde gefärbt (Arist. hist. an. 
3, 12.). Nah Homer hatte er 2 Quellen, eine 
falte und eine warme (Il. 22, 147.), am Fuße 
des Ida. Nah Strabon (13, 602.) war lehtere 
verfiegt, und die wirklihe Quelle lag auf den 
Höhen des Ida, auf dem Berge Kotylos. In ihn 
floß nördlih don Ilion der Simoeid, umd beide 
münbeten in der Nähe des Bob. Sigeion (beim 
heut. Kum-Kale). Strab. 13, 59. Die Alten 
maden richtig den Stamandros zum Haupifluß: 
es iſt der heutige Mendere-Su, der öſtliche 
Fluß, der Simdeis der weſtliche (Bach von 
Bunarbaſchi). Der St. umfließt an drei Seiten 
den Bergamosfeljen und bietet jo ein paflendes 
Tertium comparationis für Aftyanaz, den Sohn 
des Heltor, „Stamandrios“ (Il. 6, 4082.); Heltor 


Sithonia — Skeptiker. 


und der Strom ſchützen die Stabt. Bgl. v. Hahn, 
die Ausgrab. auf dem Homer. Bergamos (1865). 
Gewöhnlich wird die Lage der Flüſſe vertauſcht 
Qgl. Hdt. 5, 65. Aesch. Ag. 508. — 2) 31. auf 
Steilien, der fich bei Segeita ins Meer ergoß 
Diod. Sie. 20, 71. Strab. 13, 608. j 

Zxaren Gin (Scaptösüla, Luer.), St. in 
dem dftlihen Makedonien zwiichen Strymen und 
Neitos am Pangaiosgeb., wo die Bewohner der 
nahen Inſel Thajos ihre, 80 Talente jährlichen 
rtrages liefernden, Goldminen hatten (Hdt. 6, 
46.), welche jpäter die Athener bejegten. Hier joll 
der Geichichtichreiber Thukydides ſich verheirathet 
und feine Geſchichte geichrieben haben, Hier joll 
er auch ermordet worden jein. Plut. Cim. 4. 

Exdedor 6E05, Gebirge au der Grenze von 
Möfien und Makedonien in Jllyrien, öftliche Fort: 
jegung der bebiſchen mr j. Nifiava Gora, nad) 
Andern Argentaro. Pol. 28, 8. 

Skarpheia, Eudepsia, im Schiffsfatalog (IL 
2, 532.) Zxaepn, Stadt der epilknemidiſchen 
Lokrer, 10 Stadien von der Kiüfte, mit einem 
Hafen an der Mündung des Boagrios, 427 v. E. 
durch ein Erdbeben zeritört, doch bald wieder auf: 
gebaut. Bei S. vereinigten fih die nad den 
Thermopylen führenden Wege. Nur wenige Refte 
finden fih von der dur Ueberſchwemmung zer: 
jtörten Stadt. Strab. 9, 426. Paus. 7, 15,3. 
Liv. 38, 3. 

Zxnvn j. Theatron. 

Zxnwirer, Scenitae, hießen allgemein die no- 
madiihen, unter Belten lebenden Araberſtämme 
der Wuſte in Arabien; oft genannt bei Strabon. 

Skeptiker, oxszrınoi, sceptiei, heiben im all: 

emeinen diejenigen Philofophen, welche nicht be 
timmte und feite Behauptungen, fondern nur mit 
einem gewiſſen Bedenken und Zweifel ihre An— 
fichten äußerten, im engeren Sinne aber die 
Philoſophie der Mlerandrinifchen Periode, melde 
Anhänger des Pyrrhon aus Elis waren und 
nur jubjective Ueberzeugungen, aber feine allge 
mein gültigen Wahrheiten anerfannten. Zwar 
haben Diele jpäteren Steptiter nicht unterlafien, 
die Zweifel des Parmenides und Benon, des He— 
rakleitos, Demotritos, Empedotles, Anazagoras 
an der Wahrheit der Sinnenerkenntniß als Bor: 
gänge und Anfänge in der Skepfis für fih am: 
uführen, aber weder dieje noch auch die Sophi— 
hen fönnen mit Recht Steptiter genannt werden, 
da fie zwar die finnlihen Wahrnehmungen für 
trügeriich erflärten, aber der Vernunſterkeuntniß 
volle Wahrheit zufpradhen. Auf Pyrrhons, des 
erſten Steptifers, Anfichten jollen die Lehren des 
Demokritod und des Anararchos großen Einflus 
ehabt haben. Er jelbit hat jeine Lehren micht im 

chriften hinterlaffen, fie find nur durch jeine 
Schüler fortgepflanzt worden, unter denen Timon 
aus Philüs der befanntefte ift. Diejer war zu: 
gleich ein fruchtbarer Dichter, dem 60 Tragödien 
und 30 Komddien zugeichrieben werden, außer 
diefen auch 3 Bücher Sillen (j. Silloi), worin 
er alle Philoſophen mit Ausnahme feines Lehrers 
mit beißendem Spott verfolgte. Seine und jeines 
Lehrers Philojophie, der er fih ganz anſchloß 
beruhte auf 2 Süßen: 1) daß fein objectives 
Wiſſen möglich jei, und dab eben deshalb 2) die 
wahre Weisheit nur in einem beftimmten prafti: 
ſchen Berhalten, einer @leihgültigleit gegen alles 


Exijwrgov — Skironides. 


Aeußere, beftehen könne. Aus diefer Anficht (dem 
nil admirari des Horaz, ep. 1, 6.) jollte als 
Gewinn fürs Leben die unerjchütterlihe Gemüths— 
ruhe hervorgehen, in mwelder die @lüdjeligleit 
beftehe. An die Stelle der eigentlihen Pyrrho— 
meer jcheint in Eicero’3 Zeit die neuere Alademie 
getreten, dagegen im Anfange der chriftlichen 
Zeitrehnung wieder die ältere Stepfis hervor: 
getreten zu jein, Einer der erften und bekannte— 
ften war Ninejidemos (f. d.); etwas jpätere 
Steptiter find: Beurippos, Beuris, Antio- 
hos, Menodotos, Theodas, Herodotos, 
Sertus und Saturniusd. Sextus iſt unter 
ihnen ber ee Er war Arzt, führte nach 
feiner Barteiftellung den Beinamen "Eursıgınog 
und lebte 200-250 n. C. Unter jeinen Schriften 
find die Bücher adversus Mathematicos (gegen 
die Dogmatiter) am bedeutendften. Auch dieſe 
jüngeren Steptiler behaupteten die Unmöglichkeit 
einer objectiven Erfenntniß und gaben in theore- 
tiichen Fragen ein beftimmtes Urtheil nicht ab, 
gingen aber in der Bekämpfung älterer und 
neuerer Philojophenihulen, namentlich der Stoiter, 
noch weiter und juchten ihre Gründe gegen bie 
Möglichkeit eines fihern Wiſſens auf beitimmte 
Beweisformen (zg0x0:) zurädzuführen. 

Zxnrtrgor, sceptrum (von owners», ftüßen, 
verwandt mit dem entiprechenden lateinischen 
Worte scipio), ein langenartiger Stab (daher 
door), jedoch ohne Metallipike (hasta pura, j. 
Hasta), mit goldenen GStiften verziert, daher 
rovoeıor, Abzeichen der Herricher: und Feldherrn: 
Macht, jelbft Übertragen auf den 
bei Homer, wahriceinlih als Beauftragte einer 
höhern Madıt, auch ſelbſt Priefter, — und 
Redner, nachmals auch die Gymnaſiarchen und 
Kampfrichter damit auf. — Zu den Römern kam 
dad Scepter vielleicht zunächſt von den Etrujlern 
und war ein Übzeihen der Könige, das von da 
auf die Conſuln überging, die wenigftens in ben 
älteften Zeiten einen Ähnlichen Stab (scipio ebur- 
neus) trugen, wenn jie in die Eurie gingen, der 
fpäter mit einem sceptrum als Yımtöpeichen ber: 
taufcht wurde. Auch an auswärtige verbündete 
Könige wurde ein folder Stab als Ehrenzeichen 
verliehen. 

Zxıadsıor, Sonnenſchirm, welchen den atti- 
ichen Frauen beim Ausgehen. SHavimmen, bei 
feftlihen Aufzügen die Töchter der Metoilen nach— 
trugen, in der Urt, wie unjere Schirme, mit be. 
weglihen Stäben zum Auf: und Zullappen; von 
Männern nur ausnahmsmweije aus Berweihlihung 
getragen. Später trugen die Frauen ftatt des 
Sonnenjhirms auch ein mit unjern Strohhäten 
vergleihbares Geſlecht (HoAd«) auf dem Kopfe. 
Thever. 15, 39, 

Skiäthos, Zxiados, j. Stiatho, Juſel des 
aigatiihen Meeres, nördlih von Euboia und 
öftlih unweit der magnefiihen Küfte Theſſaliens 
(Hdt, 7, 179. 183.), mit einer Stadt gl. R., fol 
ihre Bevölkerung aus Thrakien durch Pelaſger, 
jpäter aus Chaltidife erhalten haben. In den 
Berjerkriegen war die Gegend von ©. der Schau: 
plaß mehrerer Seegefechte. Hdt. 7, 179, 8,7. 
Darauf ſchloß ſich die Inſel an die Athener an, 
ward mit 200 Drachmen jährlich beiteuert und 
blieb in dieſem Zuftande, bis Athen die Hegemo: 
nie verlor. Im J. 200 v. C. wurde die Stadt 


eus; doch treten | 
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von den Maledoniern zerftört (Liv. 31, 28. 45.); 
in den mithridatiichen Kriegen war fie Schlupf: 
winkel für räuber. Antonius jchentte die Infel 
den Athenern, in deren Befig fie noch unter Kaiſer 

adrian war; jpäter, zur Zeit des Geptimius 
Severus, muß fie aber wieder jelbftändig gewejen 
fein. Gejchägt war der Wein der Inſel und ein 
dort gefundener Fiſch (sorgevg). Athen 1,4 0. 30f. 

Skillüs, Exıllovg, Stadt in der eliſchen Land: 
ſchaft Triphylia, an dem dem Alpheios ee 
den Bache Selinüs. In dem Kriege der Pijaten 
unter Pyrrhos gegen die Eleier fanden die Be- 
wohner von S. auf Seiten der erfteren, wurben 
aber bejiegt. Später rifjen die Laledaimonier ©. 
von Elis los und jchentten ein Landgut in dem 
Gebiete der Stadt ‘dem aus jeinem Vaterlande 
verbannten Xenophon, welder hier die leßten 
Jahre feines Lebens zubrachte und ein Heiligthum 
der Artemis, eine Nachbildung des ephefiihen Tem: 
pel3 im Kleinen, errichtete. Bgl. die anmuthige 
Schilderung Xen. Anab. 5,3, 7—13. Hell. 6, 5, 2. 

Exiurxovg oder doxdvens, auch “ga@fßaros, 
eine ärmlihe Urt der «Arn (wie das Bett ‚des 
Sokrates), obwohl noch befier ald die yaueven, 

e . 


\. Bett, I 


Skiöne, Zxiwrn, die bedeutendfte Stadt der 
makedoniſchen Halbinjel Pallene an der Weftküfte, 
öftlih vom Vorgebirge Poſidion. Die Stadt 
feitete ihren Urjprung von Bellene in Achaia her 
‚und follte von einigen aus Troja zurüdtehrenden 
Griechen gegründet jein. Bedeutend war ihr 
Handel. Thuc. 4, 120. 133. 5, 32. Hat. 7, 123. 
8, 128, Strab. 7, 330. 

Skiritis, Aiortis, rauhes und lahles Hochland 
im nordweftlihen Lalonien, an die arlabiichen 
Landſchaften Mainalia und Parrhafia grengend. 
Die kriegeriihen Bewohner, Stiritai, bildeten 
eine eigene, leichtbewaifnete Abtheilun des ſpar⸗ 
taniſchen Heeres, welche in der Schlacht ſtets auf 
dem linken Flügel ſtand, auf dem Marſche voran— 
09 und im Lager auf dem äußerften Ende lag, 

berhaupt aber gewöhnlich auf die gejährlichiten 
Buncte geftellt und zum erjten Angriff verwendet 
wurde. Die einzige und dem Namen nad) be: 
fannte Ortſchaft der Skiritis war das, wahr: 
ſcheinlich erſt von den Spartanern angelegte, Ga: 
ftel Dion, 2 Stunden nördblih von Sellafia. 
Bol. Thuc. 5, 33. 67. 68. Xen. Hell. 5, 2, 24. 
6, 5, 24. 7, 4, 21. Diod, Sie. 15, 32. 

Skiron, Zxiewo», Zxsigor, 1) |. Theseus. — 
2) Sohn des Pylas, Urenkel des Leler, Gemahl 
einer Tochter des Bandion, weshalb er dem Sohne 
des Bandion, Nijos, die Herrihaft von Megara 
ftreitig machte. Aiakos, ald Schiedsrichter, er: 
faunte dem Niſos die Regierung, dem Stiron bie 
Anführung im Kriege zu. Nah Andern ift er 
Gemahl der Ehariflo, der Tochter des Kychreus, 
Bater der Endeis. Paus. 1, 39, 5. FPlut. 
Thes. 10. 

Skironides, 1) Zxpwrcöng, athenijcher Feld: 
herr im peloponnefiichen Kriege, fämpfte 412 v. €. 
im Bunde mit den Argivern bei Milet gegen die 
Peloponnefier und Mileſier. Als die Athener 
zwar fiegreich bis unter die Mauern Milets rüdten, 
die —— aber geſchlagen wurden, ward er vom 
Peiſandros angellagt und feines Oberbefehls ent: 
ſetzt. Thuc. 8, 26. 54. — 2) Zuuponides, Zxıpd- 
des ergaı, Scironia Saxa, der jchroffe, nad) 
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Süden abfallende öftliche Theil des den Iſthmos 
von Korinthos durchziehenden Geraneiagebirges. 
Dort befindet fi die ſchon im Alterthum be- 
rüchtigte flironiiche Straße (H Zxiewris), noch 
jetzt Kakiſtala, „der jchlimme Paß“, genannt. 
Skiron ſoll ihn erft für Fußgänger gebahnt, 
Hadrian aber für 2 Wagen erweitert haben. Nach 
ber Sage waren die Felſen aus den Knochen des 
von Thefeus erfegten Ränbers Skiron entftanden 
(Or. met. 2, 145—149.), woher fie auch Zvayeis, 
verwünichte, waren. Bon einem derjelben, der 
fteil überhängenden Molovols nerga, foll ſich 
Ino mit ihrem Sohne Melifertes, verfolgt von 
ihrem Gemahl, dem thebanifchen König Athamas, 
ind Meer geftürzt haben. Hat. 8, 71. Strab. 


9, 391. 

Ange ca (verihieden von Exiox, einem 
Acte des Theimophorienfeftes), ein Feſt der Athene 
Exigas zu Athen am 12. des nad dem Feſte 
benannten Monats Stirophorion. Das Feſt hatte 
feinen Namen von dem Brauche, daß bei einer 
Proceifion von der Burg nad dem Orte Skiron 
zwiſchen Athen und Eleufis, wo das erfte Saat: 
feld in Attifa geweſen jein fol, die Priefterinnen | 
der Athene und die Priefter des Poſeidon-Ere— 
chtheus und des Helios unter einem großen weißen 
Schirme (axigov) dahinzogen. Der Schirm war | 
das Symbol des Schutzes gegen die nahe bevor: | 
ftehende große Sonnenhige, welchen man beion: 
ders für die Saatfelder erflehte. Auch trug man 
dabei zur Abwehr des Gotterzornes, der durch | 
die Glut der Sonne die Felder verderben kann, | 
das Dioskodion, das Fell eines dem Zeus Mei: | 
lichios geopferten Sühnmwidbders. | 

Skirtonion, Fxıprorior, Stadt im füdlichen | 


‘woher das Sprüdwort: 


Zxıpopoge — Skopelos. 


fteht. Als Meifter des Stoliond werden gemamnt 
Alkaios, Sappho, Analreon, Praxilla. Die Sto: 
lien des Pindar waren in kunftreicher, choriſcher 
Form gedichtet. Bon den meiften der uns erhal 
tenen Stolien kannte das fpätere Alterthum die 


Verſaſſer nicht; der Augenblid hatte fie im hei— 


terer Gejellihaft geboren. Namentlih war bas 
eiftreiche, geiellige Athen eine fruchtbare Stätte 
ür die Stolienpoefie. Berühmt ift das Stolion 
des Atheners Kalliftratos auf Harmodio® und 
Ariftogeiton, von den Alten Aonodior milos 
genannt, bei Athen. 15, 695, A. — Ausgabe 
der Stolien von Algen 41798), in Schneibewins 
Delectus und bei Bergf, poet. Iyr. Graeec. p. 
1287 ff. 

ikollis, Zxorkıs, Gebirgszug des nördlichen 
Elis, der die Grenze gegen Achaia bildete, weſth 
Fortjegung des Erymanthos, ji. Mavri und San: 
tameri genannt. Strab. 8, 341. 387. 

Skölos, Exalos, 1) alter Fleden Boiotiens 
anf dem rechten Ufer des Aſopos und am Ab- 
hange des Kithairon, auf rauher Höhe gelegen, 
eig Exwlor une aurös 
lusr, une all Emreodaı. Dort hatten der Sage 
nad) die Mainaden den Pentheus zerrifien. Hom. 
Il. 2, 47. 496. Strab. 9, 408. — 2) Fleden 
Matedoniens in der Nähe von Dlynthos. T’husc. 
5, 18. Strab. 9, 408. 

Exöpıov 5005, Bebirge Matedoniens, das 


‚von Norden nah Süden zum Haimos fich hin— 


zieht, öftlich vom Sfardon; j. Kurbetsta Planina. 
Thuec. 2, 96. 

Skopaden, FZxorddaı, ein thefialiihes Pr: 
naftengefchleht in Krannon. Schon ums I. 6m 
v. €. wird ein Skopade Diaktorides unter den 


Arkadien, eine von den Städten, welche bei der | fFreiern der Agarifte, der Tochter des Kleiſthenes 
Gründung von Megalopolis von ihren Bewoh: | von Sikyon, genannt (Hat. 6, 127); ein Stopas, 
nern verlaffen wurden. Paus. 8, 27, 4. ‚bald nad 500 v. E., ift berühmt durdh jeimen 

Skirtos, Selotos, weitliher Nebenfluß des | Reichthum und durch Aufnahme des Simonides, 
Chaboras (ij. Ehabur) in Mefopotamien, der aus | der auf ihm eim Gedicht machte und beim Ein: 
25 Quellen entftand und bei Edefia vorbeifloß; | fturz der Zimmerdede während eines Gaſtmahls 
ber jebige Name Daifan ift, gleichbedeutend mit | auf wunderbare Weife gerettet wurde. Quint. 11, 
| Er ordnete die Steuer der Perioiken 


dem alten, von dem hüpfenden Laufe entnommen. |2, 15. 
i Ein jüngerer Skopas Iebte zur Beit des pelopon- 


Sklaven |. Jonkog und Servi. | 
Skolion, onolor, onolız wein, eine bejon: | 
dere Claſſe von Tiſchliedern bei dem Griechen. | 


Der Name lommt von dem Mdjectivum axolıog, | ftätte an. 


frumm, verdreht, verbogen. Einige erffären ihn | 
von der Art und Weile, wie *4 Lieder bei 
Gaftmählern geſungen wurden. Nachdem nämlich 
die gewöhnlichen Geſänge gemeinſchaftlich und in 
der Reihe herum abgeſungen waren, wurden ein— 
zelne in der Geſellſchaft aufgefordert, ein kleines 
Lied aus dem Stegreif zu ſingen; dieſe reichten 
alsdann die Lyra oder einen Myrten- oder Lor— 
beerzweig, den man während des Geſanges in 
der Hand hielt, einander über den Tiſch hin zu, 
ſo daß der Zweig oder die Lyra unregelmäßige 
Sprünge um die Tafel machte. Wahrſcheinlich 
aber kommt der Name krummes, gebogenes 
Lied von den Freiheiten, die man fich bei jolchen 
ertemporirten Gedichten in der Melodie erlaubte. | 
Der ae des Stoliond war meiftens eine ein: 
fache Lehre des praktiſchen Lebens, theils erniter, 
theild heiterer Art, finnreiche, witzige Sprüche, 
Anrufungen von Göttern u. dal. Seine künſt— 
leriihe Ausbildung erhielt das Skolion zuerft 
durch die aioliſchen Sänger, deren Poeſie es nahe 


nefiihen Krieges, war mit dem jüngeren ®uros 
befreundet und bot dem Sofrates eine Zufluchts 
Um dieſe Seit wurden bie immeren 
Verhältniffe umgeftaltet dur den Sieg des ®n- 
fophron von Pherai, 405 v. E., der Demos wurde 
widerjeglih, und die Macht der Dynaſten ge- 
broden. Plut. Cim. 10, Cie. de or. 2, 86. Xem. 
Hell. 6, 1, 19. 

Skopas, Exoras, aus Paros, berühmter Bild 
hauer und Architelt, war bei dem Bau des Tem 
pels der Athene Alena in Tegea und in höherem 
Alter bei dem des Mauſoleion (j. Halikar- 
nassos) beſchäftigt, blühte alſo um 380 v. €. 
Bu feinen berühmteften Werten gehörten ein 
Apollon Kitharödos, eine ralende Bacchantin, eine 
Statuengruppe, bie die Ueberbringung der von 
Hephaiftos gejchmiedeten Waffen an Achill dar— 
ftellte u. a.; ob die Niobegruppe ihm oder Pra— 
xiteles beizulegen ſei, konnte jchon das Alterthum 
nicht enticheiden. Vgl. Urlichs, Stopas’ Leben und 
Werte (1863). 

Skopelos, Zxromelog, Name mehrerer Heiner 
——— z. B. unweit der theſſaliſchen Küfte 

ei Skiathos, in der Propontis, an der ioniſchen 


Skordiskos — Skyros. 
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Küſte, im ionijhen Meere zwiſchen Kephallenia | und B. Fabricius (1848), jowie von E. Müller 


und Halynthos. 


Skordiskos, Zxogdisnos, oder Skoidises, 


in deſſen geogr. Graec. min. 
Skylla, Zxvile, 1) Tochter des Kratais oder 


Zuosdiong, Gebirge im fappabotiichen Bontos, Krataiis ein fürchterliches bellended Ungeheuer 


jüdmeftliher Zweig des Paryadres, der jüdlich | mit 12 Füßen und 6 langen Hälfen und 
. Zihambit | jeder mit 3 Reihen furdhtbarer 
'in einer dunmfelen Höhle, 


nit dem Antitauros zujammenhängt; j 
Bel, d. i. Fichtenland. Strab. ı1, ion. 12, 548, 

Skorpios |. Sternbilder, 8. 

Skotitas, Zxorizug, Waldbezirt Lakoniens an 
der tegeatiſch⸗thyreatiſchen Grenze mit einem Hei: 
ligthum des Zeus Skotitas. Paus. 3, 10, 6. Lol. 
16, 37. 

Skotussa, Zxorovooe, 
der theflalij 
Quellen des 
hängen des Heinen Chalfedonios und nicht weit 
ſüdlich von den Hügeln Kynostephalai. Hier fiegte 
365 v. C. Pelopidas über Alexander von Pherai, 
der 5 Jahre jpäter die Stadt während des Waffen: 
ſtillſtandes überfiel, die Männer niederhauen und 
Frauen Aınd Kinder in die Sklaverei verlaufen 
ließ (Paus. 6, 5, 2. Diod. Sie. 15, 75.), und 
erfocht Flamininus 197 einen großen Sieg über 
Bhilipp III. von Mafedonien.: Pol. 18, 3 ff. Plut. 
F'lam. 7. Liv. 36, 4. — ?2) Stadt in der male 
doniſchen Landſchaft Sintite am Strymon. 

Skylax,. Zuviad, aus Saryanda in Sarien, 
einer der Seefahrer, welche Dareios Hyftajpis 
521485 v. ©.) ausſchidte, die Küften Aſiens 
von der Mündung bes Indos bis ind Innere 
des arabiihen Meerbujens zu unterjuden. Hdt. 
4, 4. — Guidas erwähnt einen Mathematiter 
und Muſiker diejed Namens, gleihfalld aus Ka: 
ryanda, und gibt ihm folgende Schriften: megi- 
akovs zar vrög rar "Hownkdovg ornAor, T& 
nura tor "Hounksidnv zo» Mvlasoa» Baoılda, 

ns meglodog, arrıygaypn ngös znv IloAvußiov 
toropiav. Suidas hat hier verjchiedene Berjonen 
mit einander verwechjelt und zu Einer verjhmol: 
zen, denn die zweite und vierte der genannten 
Schriften gehören einem jpäteren Sktylax an, wahr: 
icheinli dem Ajtronomen aus Halitarnafjos, dem 
Beitgenofjen des Panaitios (Cie. div. 2, 42.), die 
andern aber einem Geographen. Wan möchte 


1) bedeutende Stadt 
n Landſchaft Pelajgiotis, an den 


daher noch einen dritten Skylar annehmen, der, 


gleichfalls aus Karyanda ftammend, in unbelannter 
Zeit, aber vor Wriftoteles, einen Periplus des 
innern und äußern Meeres jchrieb. od) ver: 
widelter wird die frage durd das unter dem 
Namen des Skylax aus Karyanda erhaltene Wert: 


meoinkovg rüs olnovasrns, Beichreibung einer 


Fahrt, welche, bei der nördlichen Säule ded He: 
ralleö beginnend, zuerſt die europäijchen Küſten 
des Mittelmeered entlang, durch den Helleſpont 
und Bojporos, hierauf rings um den PBontos 
Euxeinos und denfelben Weg zurüd an der afia 
tiſchen Kuſte hinab, dann an der afrifanischen hin 
bis zur jüdlihen Säule des Herafles und über 
dieje hinaus bis nad) Kerne geht, woran ſich noch 
einige Angaben über die Größe und Entfernung 
der wichtigſten Inſeln jchließen. Sehr veridieden 
find die Anfichten über die Entftehung diejer 
Schrift. Nicht unwahrſcheinlich ift es, daß das 
Ganze in jeiner jegigen Geftalt ein in der byzan⸗ 
tiniſchen Zeit eompilirter und zum Schulgebrauch 
gemachter geographiſcher Abriß der das Mittel: 
meer umgebenden Küſtenländer iſt. — Ausgg. von 
Klauſen (mit den Fragmenten des Helataios, 1831) 





achen, 
ähne. Sie lag 
die fih in der Mitte 


‚eines am Meere gelegenen, glatten, unerjteigbaren, 


ſchuß weit, 


mit feiner dunkelumwölkten Spige gen Himmel 
ragenden Felſen befand. Gegenüber, einen Bogen: 
lag ein niedrigerer Feld mit einem 


 mäctigen Beigenbaume, unter dem die Cha: 





eine 


rybdis drohte, die in furchtbarem Schlunde drei- 


‚mal täglid die Gewäfler hervoriprudelte, dreimal 
nchejtos und den nordweitlichen Ab: | 


hinabſchlang. Als das Schiff des Odyſſeus zwi: 
ihen beiden hindurchſchwamm, und deſſen Ge— 
fährten voll Angſt mad der tobenden Eharybdis 
blidten, raubte von der andern Seite Skylla, der 
fie fi) allzufehr genähert, 6 Gefährten und ver: 
lang fie. Hom. Od. 12, 73—126. 235—259. 

n jpäterer Zeit verlegte man Stylla und- Cha: 
rybdis, deren Lage Homer ganz unbeftimmt läßt, 
in die ficilifche Wleerenge, und zwar die Stylla 
auf die italifche Seite, und machte die Skylla zu 
einer Tochter des Phorkys oder Phorbas und der 
Helate Krataiis (Hom. Od, 12, 125. ift fpäteres 
Einjchiebjel), oder der Lamia, des Triton, des 
Pojeidon u. j. w. Wan gab ihr 3 oder 6 Köpfe 
von verichiedenen Thieren. Sie war früher eine 
höne Meernymphe, wurde aber von Kirte oder 

mphitrite aus Eiferjucht verwandelt, jo daß fie 
oben Jungfrau blieb, nad unten aber in einen 
mit jcheußlichen Hunden umgärteten Fiſchſchweif 
auslief. Gv. met. 13, 732 ff. 905. 14, 40 Ob 
die Charybdis von Homer wie die Stylla als 
leibhaftiges Scheufal gedacht jei, war den Witen 
nicht Har. Später erflärte man fie für die Tochter 
des Bojeidon und der Erde, für ein gefräßiges 
Weib, das dem Herakles Rinder raubte und des: 
halb von dem Blig des Zeus ins Meer geichleu: 
dert ward. — 2) j. Nisos. 

Skyllaion j. Scyllaeum, 3. 

Skyllos j. Bildhauer, 3. 

Skymnos, Zxvuvog, 1) aus Chios, ein Geo: 
graph aus unbelannter Zeit, Verfaſſer einer wegı- 
nynsıg, welde nad den 3 Erdtheilen vermuth- 
lih in 3 SHauptabichnitte, Evgorn, Acla« und 
Apßun, und wieder in Bücher eingetheilt war. 
Ganz ohne Grund wurde Demjelben auch eine 
nad dem VBorgange des Atheners Apollodoros in 
tomiſchen Jamben gejchriebene Beriegeje beigelegt, 
eihreibung der Küften Europa’s von den 
Säulen des Herafles bis zum pontijchen Apollonia, 

ewidmet dem König Nilomedes von Bithynien, 
ſtiliſtiſch ohne Werth, dem Inhalte nah nicht 
—— Ausgg. von Fabricius (1848), Meinele 
(mit Dionyſios, 1846) und C. Müller, geogr. 
(Graee. min. I, p. 196 fj. — 2) Toreut und Erz: 
gießer, Schnier de3 Kritias, um DL. 82. 

Skyros, Zxvgog, j. Styro, Inſel im thrali: 
ſchen Meere (einem Theile des aigaiifchen) nord» 
öftlih von Euboia, etwa 3 Duadratmeilen groß, 


felſig, reich an Biegen und buntem Marmor, mit 


einer Stadt gl. N. und einem Fluffe Kephiſſos. 
Ihre ältejten Bewohner heißen die Pelajger, Ka— 
rer, Doloper. Thuc. 1, 98. Auf Styros joll nad 
jpäterer Sage Adillens durch jeine Mutter Thetis, 
die ihn dem vor Troja feiner harrenden Geſchick 
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entziehen wollte, in Frauenkleidern verborgen 
worden jein. Dort erzeugte er auch mit ber 
Deidameia, der Tochter jeines mütterlichen Oheims 
Lykomedes, den Pyrrhos oder Neoptolemos. Hom. 
Tl. 19, 326. Od. 11, 508. Einer andern leber: 
lleferung gebört die Eroberung von ©. durd) 
Achilleus an (Hom. TI. 9, 688.), welche die attifche 
Sage wieder mit Thejeus in Verbindung bringt. 
Als nämlich Thejeus, ans Athen vertrieben, nad) 
©. gefommen und dort meuchlerifh von Lylko— 
medes ermordet worden war (Plut. Thes. 86.), 
ſchickte Beleus den Achilleus zur Rache bin, der 
dann, nach erfolgter Nechtfertigung, die Deidameia 
heirathete. Grit 469—68 © CE. wurden im 
Folge eines Orakelſpruchs die Gebeine des The: 
jens durch Kimon nad Eroberung der Inſel nadı | 
Athen gebracht und im Theſeion beigeſetzt. Plut. 
Thes. 36. Cim. 8. Thuc. 1, 98. Seitdem galt 
S. nebft Imbros und Lemnos als atbenifche Be: | 
figung, welche ihnen aud im antaltidiichen eh 
den gefihert blieb (Xen. Zell. 4, 8, 15. 5, 1, 
31); erſt in der makedoniſchen Beit ging ©. den 
Athenern verloren (Strab. 9, 437.), die es jebod | 
196 v. E. durch die Römer wieder erhielten. Zir. 
33, 30. 

Zxvrain, ein Briefftab, deifen man fidh vor: 
nehmlih in Sparta zu geheimen auswärtigen 
Sendungen bediente; dann aud die Botichaft und 
der Brief jelbft. Jeder Staatäbeamte, beionders 
der Feldherr, wenn er im Öffentlichen Dienfte 
auswärts ging, nahm einen ſolchen Stab mit 
fih, während die Ephoren in der Stadt einen 
zweiten ganz gleichen hatten. Eine Botichaft an 
den auswärtigen Beamten wurde num jo erlaflen, 
daß man um diefen Stab einen fchmalen weißen 
Riemen, eng und genau fchließend, wand, diejen 
Niemen in der Quere beichrieb und dann, vom 
Stabe wieder losgelöft, fortichidte. Der, welcher 
dieſen Riemen erhielt, wand ihn in gleicher Weiſe 
um feinen Stab und fonnte jo die Schrift leſen. 
Plut. Ages. 10. 15. ef? Paus. 3. 

Exudaı |. Jovkog, 6. 

Skythia, Zxvdie. Die Kenntniß diejes Lan- 
deö und jeiner Bewohner war vor Herodot jehr 
lüdenhaft; von Serodot aber erhalten wir im 
4. Buche eine anichauliche Schilderung, von der 
wir viele Züge in der Geographie des ruffiichen 
Reichs wiederfinden. Nach Herodot find die Gren— 
en: im ©. der untere Lauf des Jftros und das 
and der Agathyrſen (Siebenbürgen), im N. das | 
Land der Neuren, Androphagen, Melandlänen 
und die unbelannte Wüfte (etwa die Gouverne— 
ments Mohilew, Tſchernigow, Orel, Kursf), im 
D. der Tanaid und die aiotis, im ©. der Bon- 
108 Euxeinos, aljo das ganze jüdlihe Rußland 
(bis Bolhynien und Vodolien, bis in die Moldau 
und Walachei, bis zur Krim und zum Don). Die 
fpäteren Schriftfteller beijchränten den Namen ©. 
nicht mehr auf jo beftimmte Grenzen, ondern 
laſſen die Stythen mod viel weiter gegen N. und 
D., über das ganze heutige Sibirien hin, wohnen. 
Mela nennt einen Theil des alten ©. Sarmatia, 
und Ptolemaios fennt nur ein afiatiiches S. — 
Topographie nad; Herodot: Das tauriſche Gebirge 
lag im ©.; ein anderes ungenanntes weift durd 
ro Metallreihtgum auf den Ural hin. Flüſſe: 








der Iſtros mit den Rebenfläflen Tiarantos 
(j. Ticherna), Araros, Naparis, Ordefjos (ij. Se: 


\reth), Hierajos, jpäter Borata (j. Pruth), 


Tyras (jpäter Danaftris, j. Dnieftr), Hnpamis 
(i. Bug), Bornithenes (fpäter Danagris, ij. 
Dniepr) mit dem Pantifapes, Hypakyris (j. Donep): 
der Grenzfluß war der Tanais (j. Don) mit 
dem Hyrgis. Außerdem gedentt Herodot meh 
terer Landjeen. An der Süfte des Pontos er- 
wähnt er eine große Waldgegend (Hylaia), durch 
welhe der PBantilapes in den Borpitbenes flieht. 
Das Land hatte ein kaltes Klima, lange Winter 
Außer dem Getreide wuchs treffliches, doch etwa: 
bittere® Gras; dad Thierreich brachte ſchnelle, 
aber unanjehnliche Pferde, jowie Rinder ohne 
Hörner. Die Bewohner hießen früher Lxvioreı, 


und erit die Griechen nannten fie Zuuder, wäh. 


rend fie bei den Berjern Sater hiehen.. Der 
Name ©. ſcheint eine Gräcifirung des Namen? 
Tihuden, der noch jegt im Sibirien eriftirt. 
Sie zerfielen (Hat. 4, 17 ff.) in folgende Stämme: 
1) Aallınidar, nördlih von Olbia und der Mün- 
dung des Hnpanis (i. Bug); 2) Alufoned, nörd- 
ih von den Kallipidai; 3) Ex. «gornees, ader 
bautreibende St. (in Bodolien); 4) Zu. yeaeoyoi 
oder Bogvaßeriras, jenjeit des Boryſthenes 
5) Zu. Nowades; 6) Zu. Pasılrjior, der zahl: 
reichte, tapferfte, vornehmfte Stamm der 
welcher die übrigen wie feine Knechte anjah; da- 
neben werden freilih and noch andere Stämme 
genannt, wie Alanen x. Die Sitten und Bil: 
dung laflen jie als tapfer und friegeriich, aber 
auch als roh ericheinen: der weile Anaharfis und 
ber König Stylas mußten ihren Verſuch, = 
nische Sitte einzuführen, mit dem Leben 
Städte und Feitungen hatten die — er 
(Hat. 4, 46.), ihre wandernden Wohnungen waren 
ihre Wagen (anatößıo) — ganz nah Weile der 
Steppenvölter. Ueber jämmtliche Stythen herridte 
ein König (Hdt. ı, 108. 4, 67. 68.), Den ein 
zahlreicher Hofftaat u ab. "Das Land zerfiel in 
Gaue, jeder mit einem Berathungsplag und einem 
Heiligthume bes Kriegsgottes; ihre Religion war 
ein grober Polytheismus. Die Sktythen verbrei 
teten fi um 600 v. E., zur Beit des Kyarares 
von Medien, wahrjceinlich in 3 Haufen getbeilt, 
über den N.:D. Europa’s, wo fie die am Bontos 
wohnenden Kimmerier unterwarfen oder verjagten, 
ihnen nad Afien folgten (632) und einen großen 
Theil Aſiens einnahmen. Nach 28 Jahren wurden 
fie wieder von Kyaxares verdrängt. Um die Skytben 
für ihren Einfall in Medien zu züchtigen, umter- 
nahm Dareios 514 dv. E. einen Zug gegen bie: 
jelben, auf weldem er zwar tief in das Land 
eindrang, aber die flüchtigen St. nicht zur Schlacht 
bringen fonnte, jo dab er fih zur Rückehr ge 
zwungen jah. Bon da an erfährt man von ihnen 
mehrerere Jahrhunderte faft gar nichts weiter, 
jo dab fid au die Belanntichaft der Griechen 
und Römer nicht eben erweitern fonnte. Erſt 
Mithridates den Gr. finden wir im Kampfe wit 
ben Stythen, die er aus der tauriſchen Halbinſel 
verdrängte. Später wurden, bejonders jeitdem 
Trajan Dacien unterworfen hatte, auch die Römer 
mit ihnen befannt. Nun aber ift plöglich ber 
Name der SE. verſchwunden und hat dem der 
Sarmaten Platz gemacht, deren Land Ptolemaios 
— beſchreibt. Der Name Slythia iſt nach 
ſien hinübergewandert und umfaßt den Yand- 
ſtrich zwiſchen dem afiatiichen Sarmatien im ®, 
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CMaiotis umd Rha), dem umbelannten Lande im 


N., Serica im D. und Indien im ©. (der Fluß 
Dros, die Gebirge Imaos und Emodoß). Das 
ganze Land fcheidet PBtolemaiod in 2 — 
— intra und extra Imaum (x. n £vrög 
"al n Lurög Tuciov), d. h. Skythia weſtlich und 
öftlih von diefem Gebirge, dem die Alten eine 
Tehr große Ausdehnung nah N. geben. Als Ge: 
birge nennt er im N.:W, die alaniihen, rhym— 
ınifchen, tapnrifchen Berge, Theile des Ural, im 
D. die anmibifchen und auxaliſchen Berge (j. Altai), 
im ©. die oxiſchen und ſogdiſchen Berge (j. At: 
und Kara:Dagh). Bon den Flüſſen elen ins 
nörblide Meer der Baropamijos (wahrjcein- 
Lid) der heufige Obi), Rhymmos (j. Gafuri), 
Dair (j. Jait oder Ural); Jarartes (ij. Sir 
Darja oder Sihon) und Oxos (j. Amu Darja 
oder Gihon) fielen ins fajpiihe Meer. Völler— 
ichaften waren in Scythia intra Imaum: Rhym- 
mot, Aorſoi, Ariafai, Majjagetai, Satai, 
Argippaioi, Thyfiagetai; in Scythia extra 
Imaum von N. nad S.: Arimafjpoi, Aupakitai, 
Iſſedones. 

Skythinoi, Mvdirod, aſiatiſche Völkerſchaft 
an der weſtlichen Grenze Armeniens, zwiſchen den 
Flüſſen Harpaſos und Apſaros und dem Gebirge 
der Ehalyber, durd deren Gebiet die zehntaufend 
Griechen unter Zenophon 4 Tagemärjche machten. 
Nen. Anab. 4, 7, 18. Diod. Sie. 14, 29. 

Smerdis, Zufodıs, bei Ktefiad — eig 
in perfiihen Inſchriften Bartja, Bruder des 
Kambyſes, wurde von diejem, aus Neid auf jeine 
Leibesjtärke, von Aegypten zurüdgefandt und bald 
darauf auf defien Befehl, als ein Traumgeficht 
jeine zufünftige Größe verkündet hatte, wahrjchein- 
lich durch sr. einen Günftling des Kam— 
byies, ermordet. Hdt. 3, 30. Während Kambyies 
noch abweſend war, bemächtigte fi num ein me: 
bifcher Magier, unter deflen verichiedenen Namen 
der von Suftin (1, 9.) überlieferte Cometes 
durch die Infchriften, welche ihn Gumata nennen, 
beftätigt wird, der dem ermordeten Smerdis jehr 
ähnlich war, zugleich mit feinem Bruder der Herr: 
ſchaft und behauptete ſich, nachdem Kambyſes auf 
der Rückkehr von Aegypten geſtorben war, noch 
7 Monate, worauf beide von den 7 Fürſten der 
Perſer getödtet wurden. Hdt. 3, 61 ff. 

Smilis ſ. Bildhauer, 1. 


Smintheus, Zuwdevs, Beiname des Apollon 


(Hom. Il, 1, 39.), unter dem er in Chryſe (wo 
in feinem Tempel jein Standbild war mit einer 
Maus unter dem Fuße, ein Wert des Skopas) 
und andern Städten und Inſeln Kleinajiens 
(Zenedos, Lindos auf Rhodos, Hamaritos in 
Aiolis, Kreta) verehrt ward. Man leitete den 
Namen ab von der Stadt Sminthe in Troas oder 
von oulrdog, Maus, welche ald Symbol ber 
Weiffagung galt. Als Mänfetödter y rim ihn 
die Sage, wonad er einft die von Mäuſen ge: 
plagte Landichaft Troas oder einen feiner Priefter 
von Ddiejen befreite; mach einer andern Sage er: 
hielt er von den aus Sreta unter Stamandros 
andgewanderten Teufrern den Namen, als bieje 
bei ihrer Landung in Troad des Morgens ihre 
Schilde und Bogenjehnen von Mäuſen bemagt 
fanden und num den Sinn des Drafeld des Gottes 
erfannten, daß fie da fich niederlaffen follten, wo 
Erdgeborene fie beläftigen würden. Strab. 18, 613. 
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' Smyrna, Zuvova, 1) eine der berühmteften 
und blühendften Städte Kleinaſiens, wurde von 
Niolern aus Kyme unter Thejens in ſehr früher 
Beit im innerften Winfel des jpäter nach ihr ge: 
nannten ſmyrnaiiſchen Meerb. in Lydien ge 
gründet, am Flüßchen Meles. Nachdem fie ſeit 
ältefter Zeit zum aioliihen Bunde gehört —* 
lam fie 688 v. C. durch Verrath in den Beſitz 
der Jonier und wurde nun die 13. ioniſche Bundes: 
ftadt. Fidt. 1, 149. Nach der Zerftörung durch 
‚den Iydiichen König Sadyattes lag fie über 400 
Jahre wüſt, bis nad; Aieranders Tode Antigonos 
‚fie 20 Stadien ſüdweſtlich von der alten Stelle 
‚wieder aufbante, worauf ©. durd die Verſchöne— 
rung unter Lyſimachos eine der ſchönſten und 
prãchtigſten Städte wurde und in römijcher Zeit 
‚(wo fie Sitz eine® conventus iuridicas war) aud) 
blieb. In den Jahren 178—180 n. C. wurde fie 
durd ein Erdbeben hart mitgenommen, doch von 
M. Aurelius Antoninus wieder hergeftellt. ©. 
rühmte fi, die Geburtsftadt des Homeros zu 
| jein, dejien Bildjäule in einem herrlichen Gebäude 
—— aufgeſtellt war. Außerdem wird ein 
Tempel der Kybele beſonders gerühmt. Das heu— 
‚tige Iſmir iſt noch eine der bedeutendften Han— 
delsſtädte des Orients. Bol. Lane, Smyrnaeorum 
res gestae et antiquitates (1851). — 2) j. Ki- 
Inyras. 

Nocens, urjprünglid eine griechiſche Fußbeklei— 
dung, leicht und niedrig, welche auch jpäter von 
‚den Römern angenommen ward, aber für weich— 
lih galt. Später aber wurde viel Luxus, durch 
Beſetzen mit Edelfteinen, damit getrieben. Auch 
war der Soccuß eine (harakteriftifche Fußtracht 
der Komödie, wie der Kothurn der Tragödie. 
Hor. ep. 2, 1, 174. a. p. 80. 90. " 

Sociäle bellum j. Marsicum bellum. 

Soeli, Bundesgenofien, 1) ftaatsrechtlich. Rom 
hatte a) Socii aequo foedere (f. Foedus); 
b) Soeii non aequo foedere. Die fremden 
Könige ftrebten eifrig nad) dem Titel eines socius 
et amiens pop. Rom. und brachten deshalb große 
Opfer. Staatsrechtlich waren dieſe Könige frei, 
aber nur jcheinbar, denn in Wahrheit fan man 
fie ald Bajallen und Unterthanen bezeichnen, welche 
den römischen Befehlen pünctlich gehorchen mußten. 
Cie, Deiot. 5. Auch lagen auf ihnen große Laften, 
wie ZTributzahlung, Stellung von Hülfstruppen 
u. ſ. w. c) Socii Latini (f. Latium, 6f.), wareır 
eine privilegirte Elafje von Verbündeten. d) De- 
ditieii (f. d.), find nicht eigentlich socii zu nennen, 
da fie ganz abhängig find. — 2) Militärijch gab 
ed sociı nur fo lange, als die italifchen Bölter: 
ihaften noch nicht das römiſche Bürgerrecht er- 
halten hatten, und traten von da an die auxilia 
‚an ihre Stelle. Wenn jpäter noch von soecii die 
Rede ift (Taec. ann. 4, 73, hist. 5, 1.), jo konnte 
dies nur der uneigentliche Ausdrud fir die auxilin, 
Hulfstruppen, fein. Das bundesgenöffische Heer 
‚war der römilchen Legion in der Bewaffnung 
gleich, an Zahl aber größer, namentlich war die 

eiterei gewöhnlich zweimal fo ſtark als die rö— 
miſche. Das Fuhvolk zerfiel ebenfalld in 10 Co— 
horten (alariae genannt zum Unterſchiede von den 
cohortes legionariae), die Reiterei in 10 turmae, 
jede zu 40 Mann. Die Aushebung geihah auf 
Gebot des römischen Senats von jedem Bundes- 
ftaate jelber, umd mußte jeder derjelben für Sold 
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und Kleidung jorgen, dagegen übernahm Rom 
die Verpflegung, jobald die Truppen an dem be- 
zeichneten Orte angelommen waren. Die 12 prae- 
fecti sociorum (mit den 12 Tribunen der beiden 
conſulariſchen Legionen gleichitehend), für gewöhn— 
lich Römer, wählte der Conſul. Dieſe ſonderten 
von ſämmtlichen gegenwärtigen Bundesgenoſſen 
den fünften Theil des Fußvolls und den dritten 
Theil der Neiterei aus, die ſ. g. extraordinarii 
(j. Legio und Castra, 5.). Bon diejen wurde 
wiederum die unmittelbare Leibwache des Conſuls 
(evocati und ablecti, j. d. und Dilectus mili- 


tum, 4.)auderwählt. Das übrige Bundesgenojien: , 
heer wurde den Legionen in 2 Flügeln (alae) 


zugetheilt, deren einer dextra, der andere sinistra 
war. Ebenjo waren im Lager ihre Zelte auch 
getrennt (j. Castra), lediglich aus dem Grunde, 
damit jie ſich nicht in ihrer abhängigen und ge- 
drüdten Stellung empören jollten. 

Socii naväles. Die Bemannung der römijchen 
Flotten wurde aus den ärmſten Bürgern und 
den freigelaflenen genommen. Später fiel die 


Stellung der Ruderer und Mairojen, ſowie die 
ganze Ausrüftung (armamenta) und Verprovian- 
tirung (frumentum) der flotten den Bundes— 


genofjen zur Laft, und da diejelben ihre Frei— 
Liv. 36, 2. | 
feines Vaters Kunft getrieben und die beffeideten 


gelafjenen (socii navales libertini, 
40, 18.) dazu ftellten, jo ftand die Bemannung 
der Rriegäthiffe in jehr — Anſehen und 
Rufe. Hor. sat. 1, 5, 4&. Daher war ſtets ihr 
Wunſch, zu dem viel höher ftehenden Landdienfte 
überzugehen, wo ihnen nad bewiejener Zapjer: 





Socii navales — Sokrates. 


arianiſchen Provinzen des Perjerreihd gehörig, 
zwijchen den Flüſſen Oxos und Jararted, das 
heutige Bolhara, von dem ein Theil noch Sogd, 
d. i. das Heine, heißt. Die Gebirge waren Die 
orijhen Berge, Comedarum Montes und die 
jogdijchen Berge (j. Karadagh oder al Botom) 
in der Witte. Außer Oxos und Jarartes find 
von Fläjfen zu nennen Demos oder Dymos (j. 
Marghinan) und der Steppenflus Polytimetos. 
Die Sogdii oder Sogdiani, ein ziemlich rohes, 
in ihren Sitten von den Baltriern wenig ver: 
ſchiedenes Volk, zerfielen in mehrere Völkerſchaften: 
Paſtai, Drobaktai, Orydranlaı, Jatioi, Tachoroi, 
Mardienoi, Kanderoi, Orianoi u. ſ. w. Unter den 
Städten find bemerkenswerth: Maralanda Ü- 
Samarland), Kyreschata oder Kyropolid, Alexan— 
dreia eschata und Oxiana, Trybaltra, Rautaka, 
nicht weit davon die Stadt der VBrandiben (zo 
or Beayyıdar &srv), Gabai, Marginia. Strab. 
11, 516 ! Plin. 6, 16, 18. 

Sokrätes, Zoxgarns, 1) aus Athen. Ueber 
das äußere Leben diejer für die griehijche Eultur- 
und Sittengejchichte jo wichtigen Berjönlichkeit find 
und nur wenige und zum Theil jehr zweifelhafte 
Nachrichten erhalten. Als jeine Eltern werden 
der Bildhauer Sophronijlos und Phainarete ge 
nannt; er war geb. 469 v. C. Er joll anfangs 


Ehariten auf der Akropolis — haben; das 
letztere iſt ſehr zweifelhaft. Daß er Stlavendienfte 
oder unedles Handwerk verrichtet, iſt gewiß Ver— 
leumdung. Von ſeinen Lehrern wird allerlei be— 


feit auch ſelbſt das römiſche Bürgerrecht zu Theil | richtet, woraus ji über jeine Bildungsgejchichte 


werden fonnte. Tac, hist. 1, 6. 31. 87. Dio Cass. 
64, 3. 

Socius in privatrechtliher Beziehung. Der 
Gejellihaftvertrag oder societas verbindet meh: 
rere Perjonen (socii) zur Erreichung gemeinjamer 





nur das etwa mit Beftimmtheit entnehmen läßt, 
daß er die Hülfsmittel feiner Vaterſtadt eifrig 
benugte, dab er von den Gebildeten und Ein: 


| —— durch perſönlichen Verlehr zu lernen 


uchte, daß er die Schriften der Philoſophen und 


Zwecke und verpflichtet dieſelben zu gewiſſen Lei» Dichter für dieſen Zwed nicht verſchmähte und 


ftungen. Die socii haben zu ihrem Schuge gegen 
einander die actio pro socio. Cic. Kosc. com. 
12. 17. Neben den zahllojen Privatjocietäten 
6 B. Compagnieen im Handel) ſtehen die als 
orporationen vom Staate anerlannten Pacht: 
gejellichaften der publicani (j. d.). . 
Sodalitas j. v. a. collegium, j. d. 
Södalitium (sodalic.), eigentlih jo viel als 
sodalitas, bezeichnet jpäter faft nur verbotene 
Geſellſchaften, vorzüglih eine Art des ambitus, 
wenn jich mehrere sodales vereinigten, gewiſſe 
Wahlen durchzuſetzen und die Tribus unter ſich 
zu vertheilen, dergeitalt, daß jeder sodalis für 
Eine Tribus haften mußte, welde er zu gewinnen 
verſprach. Gegen dieje Beitehungsaflociationen er: 
ſchien 55 v. €. die lex Licinia, welche die soda- 
les mit aquae et ignis interdietio bedrohte. — 
Der Staat autorifirte die als unjchädlich oder als 
nutzlich erkannten Gejellichaften ftilljchweigend oder 
gejeglich, die gefährlichen dagegen verbot er und 
löfte fie auf, 3. B. politijche Reunions- und de— 
magogijche Elubs. Cie. Phil. 1, 9. Mehrere jolche 
Elub3 wurden dur ein SCons. 68 v. €, auf: 
gehoben, 10 Jahre darauf aber von Clodius 
wiederhergeftellt und nocd vermehrt. 
25. Eine 


nöthig fei. 


a 
Sogdiäna, Zoydıarı), Landſchaft zu dem nord: | fein 


I 





in der Geometrie nicht gewöhnliche Kenntnifje bejaß. 
Ju feinen jpätern Jahren eriheint ©. als em 
Mufter von Frömmigleit, Selbftbeherrihung, Ab— 
härtung, Freundes: und MWeberzeugumgätrene, 
Baterlandsliebe und Charakterfeftigfeit, und diejer 
innere Gehalt ließ feine Beitgenoflen fein unſchö— 


nes, ja jogar häßliches Meußere, das er mit vielem 


Humor jelbft jchildert, ganz gewiß überjehen. 
Er lebte arm, aber bedürfnißlos; die Heftigteit 
feiner Frau Zanthippe (deren Zankſucht iprid- 
wörtlid; geworden ift) weiß er mit dem größten 
Gleichmuthe zu ertragen, wenn er auch jelbjt mit 
immer ein zärtliher Ehemann gewejen jein joll. 


Zu politiiher Thätigfeit hat ©. keinen Beruf 


gefühlt, doch mahnt er Audere, fih den Staats: 


geſchäften zu widmen, und bekämpft ihren ſelbſt 


jüdhtigen Kofmopolitismus, und ald Bürger jeiner 
Baterjtadt erfüllte er jeine Pflicht im Kriege wie 
im Frieden. fämpfte bei Potidaia, Delion, 
Amphipolis, widerftand allein dem Unrecht bei 
dem Wrginufenproceß, ebenjo den Dreißig. Aber 
als feine eigentlihe Aufgabe betrachtete er bie 
Menſchenbildung, die fittlihe und wiljenjchaftlide 
Einwirkung auf Andere. Dabei war er im höchſten 


Cie. Sest. Grade uneigennüßig, er lich jeden ohne Bezah: 
ex Julia beftimmte, daß für jedes lun , 
Collegium die jpezielle Sanction durd) ein SCons. Weſen trägt überhaupt den echt griedhij 


zu jeinem Unterrihte zu. Sein 


re 
u Typus 
n fih. Er war mäßig, ohne aſtetiſch zu jein, 
Umgang mit Jünglingen — im fittlicher Be: 


Sol — Solium., 


ziehung nur durch jpätere VBerleumdung angetaftet 
at die griechiihe Form der Kuabenliebe an 
ich, und jein Urtheil über einen freieren Verkehr 
der Geſchlechter ijt der helleniichen Denlart gemäß; 
ferner fennt er feine höhere Sittlichleit, ald den 
Sehorjam gegen die Staatsgeſetze, und dabei ver: 
ehrt er die Vollsgötter. Eigenthümlich war fein 
Glaube an ein Daimonion, ein inneres Dratel, 
welches ihn vom Unrecht abmahnte und zum Guten 
Hintrieb. Seine Lehren und Meinungen hat ©. 
jelbft nicht aufgezeichnet, wir kennen jie nur durd) 
Platon, KZenophon und zum Theil durch Arifto: 


teles; am getreueften mag ihn XZenophon geichil- 


dert haben. Das Prinzip der ſokratiſchen Philo— 
fophie ift das Streben nad) dem begrifflichen 
... oder der Grundjag, daß alles Urtheilen 
un 
der Sache ausgehen müſſe. Den Inhalt jeiner 
Bhilojophie beihränkt er auf die Ethik und befaßt 
fih nur infofern mit naturphilojophijchen und 
theologiihen Unterſuchungen, als fie mit diefer in 
Berbindung ftehen. Auch im der Ethik find es 
nur wenige Grundbeftimmungen, welche er philo: 
ſophiſch feftitellt: fein allgemeinjter Grundjag ijt 


der, daß alle Tugend im Willen beftehe, und bie | 


fittlihe Unwifjenheit der größte Fehler jei. Es 
liegt am Tage, dab ©. nicht nur durch die Re— 
jultate, jondern mehr noch durd die Art feines 
eg ir durch den Eifer, mit welchem er 
fi der Menfhenprüfung widmete und die Falſch— 
heit des vermeintlihen Wiſſens aufdedte, viel: 
fachen Anftoß erregen mußte. Wie bald er jhon das 
Mistrauen einer nicht unbedeutenden Gegenpartei 
auf ſich 309, seigen die Wollen des Ariftophanes, 
welche 424 v. C. zum erjten Male aufgeführt 
wurden. Vierundzwanzig Jahre jpäter unterlag 
er dem Hafje feiner Gegner. Bon dem Dichter 


Anytos und dem Rhetor Lykon des Abfall von 
der Öffentlichen Religion und der Einführung neuer 
Götter, ſowie der —— der Jugend zum 
Ungehorſam gegen Eltern und Staalsgeſetze an— 
geklagt, wurde er zum Tode verurtheilt (399) 
und trank, da er die Gelegenheit zur Flucht zurüd: 
wies, den @iftbecher mit beiipiellojer Ruhe und 
Heiterkeit, welche Platon und Kenophon ergreifend 
ihön darzeitellt Haben. Der Grund feiner Ber: 
urtheilung ift in dem Hafje und der Verfolgung 


andeln von dem richtig erkannten Begriffe 


‚oder 


durch Hülfe gewiſſer Sti 
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einer Schrift, welche mythiſche Gegenitände behan— 
delte, mgög Eldodsov. — 3) aus Kos, BVerfafjer 
einer Schrift Zminirjaeıs Bewv in mindejtens 
12 BB. — 4) aus Rhodos, jchrieb eine Geichichte 
der römijchen Bürgerfriege. Bgl. Müller, fragm. 
hist. Graec. IV, p. 496 ff. 

Sol ſ. Helios. 

Solarium, 1) Sonnenuhr, Horologium. Der 
Gebrauch derjelben in Griechenland läßt fi auf 
Unarimander oder Anagimenes, 500 v. E., zurüd: 
führen, nad) Rom aber fam dieſer Zeitmeſſer 
200 Jahre jpäter. Der Gnomon oder Zeiger 
ſtand ſenkrecht auf einer ebenen oder 
balfugelförmigen Fläche von Marmor 
Erz und zeigte dur jeinen 
Schatten die Stunden an, welche in 
der Fläche eingehauen waren. Un: 
fänglih maß, man mit diejem (yvo- 
wor, NMOorgönov, Rad) Mut 
die verichiedene Länge des Mittags: 
ſchattens oder beftimmte die Zeit der Sonnenwen- 
den und Taggleichen, ale aber juchte man aud 

te und des Schattens, 

den fie von fich warfen, die Tage in gleiche Theile 
abzutheilen. Uebrigens wurde der Ausdrud auch 
allgemein gebraudt für Zeitmeſſer, wie Cicero 
(n. d. 2, 34.) thut, indem er solarium descriptum 
für Sonnenuhr, solarium ex aqua fü Wafjeruhr 
ebraudht. — 2) der Söller, Terraſſe auf dem 
ee Dad, mit Sträudern und Blumen ge: 
ihmüdt. Um die Sonnenftrahlen abzuhalten, 
wurde oben auch mol ein Dad angebradt, jo 
daß die friiche Luft nur zur Seite durdftrih. — 
3) Grundftener, welche von dem auf öffentlichem 
Boden (solum) errichteten Hauje gegeben wurde. 
Soldurii (nah Jac. Grimm verwandt mit 





‚deutihem „jollen”, = obligati, devincti) nennt 
Meletos, als Hauptfläger, dem Staatömanne 


Cäſar (b. g. 3, 32.) eine auserwählte Schaar von 
600 M., welche fi den aquitaniihen Fürften zur 
Treue auf Leben und Tod verpflichtet hatte (de- 

Ueber ähnliche Sitte bei den Germanen 
Tac. Germ. 14., bei den Geltiberern Val. 
Max. 2, 6, 11. 

Solöae j. Kleidung, 10. 

Solinus, €. Julius, vielleiht im Anfange 
ded 4. Jahrh. n. E., verfaßte in geichmadiojer 
Darftellung einen Auszug aus einer nad des 
Blinius natur. bist. gemadten Bearbeitung der 


der Sophiften wie der Demokraten zu juchen, die Geographie, Polyhistor betitelt. — Ausg. von 


in ihm den — * Gegner ihrer zum Theil 
unvernünftigen Beſtrebungen fürchten mußten, ob: 
gleich fie ihre Hauptanklage gegen in als einen 
Sugendlehrer richteten, welcher die Religion und 
Sittlichfeit gefährde. Das Maß jeiner Verſchul— 
dung ift vor einigen Jahrzehnten Gegenftand einer 
polemiihen Erörterung (zwiſchen Forchhammer 
und Bendiren, 1837—39) geworden, ohne daß ein 
unbeftrittene® Ergebniß daraus hervorgegangen 
iſt. So viel bleibt gewiß, daß S., einem innern 
Berufe folgend, über jeine I hinausgegangen 
war und ihre Schranlen durchbrochen hatte. Der 
Adel feiner Seele und die Reinheit feines Stre— 
bens bleiben unantaftbar, und die leitenden Grund: 
gedanken haben ihre Wahrheit auch jpäter nod 
in veränderter form bewährt (vgl. die Monogr. 
von dv, Laſaulx, 1868). — 2) Sofr. oder Sol. 
fratesd aus 


| 


Salmafius, erneuert von Götz (1777); neueſte 
ai Bearbeitung von Th. Mommien (1864). 

Solis fons, 'Hilov xerjen, Quelle in der Nähe 
des Ammoniums in der libyihen Wüfte, deren 


Waſſer am Mittag am fältejten, um Mitternadht 


| 
| 


| 


fiedend heiß war und noch ift. Vgl. 


Aesch. Prom. 808. und bejonders 
Hat. 4, 181. Diod. Sie. 17, 50. 
Curt. 4, 7. 


Solis lacus, Aluen ’Heiloıo, 
heißt bei Homer (Od. 3, 1.) ber 
Teih, aus welchem ſich an jedem | 





Morgen die Sonne erhebt, um 

ihren Lauf am Himmel zu begin: 

en. . 
Solitaurilia (Suovet.) j. Opfer, lm. 
Solium, ein Thron, vgl. Sella. In der 


riftfteller aus unbelannter | Kaijerzeit bezeichnete e3 aud den Sarg (area, 


rgos, 
Beit und Berfahler einer megujynas Agyovs und locnlus, capulus). 


Neal-Lerifon des clafj, Alterthums. 5. Huf. 
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Solöeis, ZoAösız, weit hervortretendes bewal: | Folgen davon. Dazu diente die osısaydeıe (j. 
detes Vorgebirge an der Weftküfte Mauritaniens, DvAin, 5.); außerdem ward eine Ammejtie für 
mit einem Wltar des Pojeidon, wahricheinlich j. die durch das Schuldrecht in Atimie verfallenen 
—— Hdt. 2, 32. 4, 48. Bürger erlaflen und das Pfändungsrecht rim- 

Soloi, Zoloı, Soli, 1) bedeutende St. Kili- geichränkt; es durfte fortan nicht mehr auf bie 
fiens, zwijchen den Flüffen Lamos nud Pyramos, Perſon des Schuldners und feine Familie aus- 
Golonie der Argeier und Lydier ans Rhodos, jehr gedehnt werden. Nach diejen zum Theil tran- 
reih und blühende. Tigranes zerftörte ©. und | Ätorfichen Beitimmungen jchritt er dann zur ef: 
verpflanzte die Bewohner nad Tigranoferta, doch | jtellung der Rechte und Pflichten der Bürger nadı 
Bompejns jtellte fie wieder her und bevölferte fie | dem infommen aus dem Lande, jo dab der 
mit den Reſten der Seeräuber, jeit welcher geit | Grundbefig die Bedingung des politifchen Ein 
der Name Tlourniovrolıs auflam. Jetzt finden | fluffes war, nach dem Grundjag: „für volle Leiſtung 
ſich Ruinen bei Meſetlu. S. war die Baterftadt | volles Net.“ So brach er die gejeplichen Schranten 
des Stoikers —— des Komilers Philemon der alten Ariſtokratie, indem er den Maßſtab der 
und des Matherfatiters und Aſtronomen Aratos. Geburt durch den der Begüterung erjeßte. — Er 
Weil die Bewohner im Verfehr mit den Ein: theilte nämlich die gefammte Bürgerichaft im 4 
gebornen ſich einen jchlechten Dialelt angemöhnt Schäpungselafien (j. rin, 6.); darnach wurde 
hätten, hieß es, ſei von ihnen der Ausdrud auch die friegspflictigteit und Waffengattung be: 
— Solöcismus, hergeleitet. Strab. 14, ſtimmt, ſowie ihr Beitrag zu öffentlichen Laſten 
669 ff. Plut. Pomp. 28. — Andere beziehen ihn (vgl. Staatshaushalt, I, 11.), jo jedoch, daß 
auf 2) Soloi, Hafenftadt am weftlichen Theile der nach Boedh’3 höchſt wahricheinliher Combination 
Nordküfte der Inſel Kypros. Nach Plutarch (Sol. , in den unteren Elaffen nicht das ganze Bermögen 
26.) war fie von einem einheimijchen Fürften auf befteuert, fondern nur eine Quote al® Steuer: 
den Rath Solons gebannt (vgl. Hdt. 5, 113.), capital (r/unue) angenommen wurde Während 
nah Andern eine Colonie der Athener. Ruinen | aljo die erie Claſſe von dem Ganzen ftenerte 
in dem Thal Solea bei Aligora. (1 Talent), fteuerte die zweite von °/, (3000 Drad- 

Solon, ZoAw», der Gejeßgeber der Athener, men), die dritte von °/, (1000 Dr.), die vierte 
Cohn des Erekeftides, aus dem alten königlichen | war fteuerfrei. Dadurch war aber aud die poli- 
Stamme, geb. zwiſchen 640 und 630 v. E., ge | tiiche ng bedingt, infofern die umterite 
bildet und ins praftiiche Leben eingeführt durd | Elaffe von allen Aemtern ausgejchlofien war, die 
Meilen und frühe Theilnahme an Öffentlichen Ge: erſte im ausſchließlichen Beige des Archontats 
ihäften, gewann feinen erften Ruf durch die poli- (ſ. d.) und bed Raths auf dem Areopag (j. d.) 
tiiche Rolle, welche er bei der Eroberung von | blieb. Durch dieje Beftimmungen blieben die bis 
Salamis (daher die Elegie Salamis, ſ. unt. 6.) |berigen Inhaber, als nglei auch die Reichiten, 
übernahm, die indeh jpäter ins Sagenhafte aus- | für den Augenblid im Befige der Gewalt, doch 
geihmüdt ift, und war dann die Seele der Unter: | wurden die Schranken niedergerifien, und and 
nehmung gegen die Kriffaier zur erg, lang | den niederen Ständen der Zugang zu den meiſten 
geübter Ungebühr gegen das delphiſche Orakel, | Würden ermögliht. Dann wurden die Athener 
dur welden Krieg Athen zum erften Mal in zu freien Eigenthümern ihre Landes und Ber: 
die allgemeinen helleniſchen —— ein mögens gemacht, ohne durch Familienrechte gebun- 
griff. Einen größern und dauerhaften Ruhm aber den zu ſein, die Hausmacht des Vaters beſchränkt; 
erwarb er ſich durch das unſterbliche Werk feiner ebenfalls wurden die Rechte und Pflichten der Me- 
Gejepgebung. Drakon’s Strafgejege hatten in Athen toiten feftgeftellt, und jelbit die Stlaven blieben geiep- 
nicht bleibende Ruhe und Ordnung herftellen Tichen Schußes nicht untheilhaftig. Der dritte Theil 
fönnen; es jchien eine Zerftüdelung des von The: der Geſetzgebung war dann die Feſtſtellung der ein- 
jeus vereinigten Landes zu drohen, die Pediaier , zelnen Staatdgemwalten. — Der richterlihen Wilftür 
(Männer des Pedion) wollten eine Dligardjie, die | der einzelnen Beamten wurde Maß und Ziel ge: 
Paralier eine gemijchte Verfaſſung, die verarmten | jeßt durch eine Reihe Gejehe, die jih auf alle 
und überjchuldeten Hyperakrier eine gänzlich be: Berhältnifie des Öffentlichen und Privatlebens er- 
mofratijche Ummälzung (vgl. Staatsformen und ftredten (@&oves, j. d.); e8 wurde Beſchwerde und 
Kleisthenes, 2.). Durch den Verſuch des Kylon, WUppellation an die alle Bürger umfajiende Bolfe- 
fi der Tyrannis zu bemächtigen, und die Blut: verfammlung geftattet, welche durch einen Aus— 
ſchuld, welche in Folge der Ermordung feiner ſchuß von 6000 (ndıala) die Gerichtäbarkeit im 
Anhänger durch die Altmaioniden auf der Stadt höchſter Inſtanz ausübte, ſowie die oberfte Eon- 
laftete, waren die AZuftände noch verichlimmert. trole über die — Die höchſte verwaltende 
Die Schuld wurde gejühnt durch die religiöſen Behörde war ein Rath (Bovin, ſ. d.), von Solon 
Einrichtungen des aus Kreta berufenen Epime: auf 400 Mitglieder erhöht, 100 aus jeder ber 
nides, 596. — Solon, durch feine Geburt body: 4 ioniſchen Phylen. Diefer wurde jährlih neu 
angejehen, durch — gebildet, durch erwählt und bildete in er Abtheilungen (Pry 
Billigkeit und Mäßigkeit ein Mann des allge: tanieen) eine ftändige Behörde. — Dieje Gejep: 
meinten Vertrauens, hätte bei ſolchen Berhält: gebung trug den Keim fernerer Entwidelung in 
nifjen vielleicht zur Tyrannis gelangen können, N und ließ der Zukunft einen freien, doch ge 
er zog es aber vor, als erfter Archon 594 v. E. | jeglichen Spielraum; ob er indeh zum Behuf der 
und in den folgenden Jahren die Rolle des Geſetz- Reviſion jchon das Inſtitut der Romotheten (ſ. d.) 
geber8 und Bermittlerd zu übernehmen. Das | eingeführt habe, ift zweifelhaft. Solon begnügte 
Wert der ftaatlichen Umgeftaltung begann er zu- ſich aber micht mit Feſtſtellung blos rechtlicher 
nächſt mit der Hebung augenblidlicher Uebelftände, | Ordnungen; er ftrebte auch darnad), eine lebendige, 
bejonders der Berjhuldung der Armen und der | jelbftändige Theilnahme am öffentlichen Leben her: 
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Solstitium — Zogioral. 


beizuführen, mit dem Gejeglichen bewußte Sittlich- 
teit und allgemeine Humanität zu vereinigen, ſowie 
Die geiftige Bildung zu fördern. Hierfür zeugen 
Das Verbot, bei innern Streitigfeiten neutral zu 
bleiben, die Beitimmungen über den Unterricht, 
welcer den Anſpruch auf Pietät begründen follte, 
die Sorge für den reinen und umverfälichten Vor— 
trag der homeriichen Gedichte, während dagegen 
die Darftellung von Theſpis' Tragddien verboten 
jein follte w. a. dgl. — Indeſſen hatten Solons 
politiſche Einrichtungen, zum Theil gerade ihrer 
Mäßigung wegen, Hr den Augenblid nicht den 
Erfolg, Ruhe und Eintracht herbeizuführen und 
zu erhalten; um dem Gährungaftoffe Zeit zu 
tafien, ſich zu jeßen, begab er ſich auf längere 
Reifen in die Ferne. In feiner Abwejenheit ent: 
brannten don neuem die Parteifämpfe; zurüd- 
gekehrt fand er den Beififtratos auf dem Wege 
zur Tyrannis; vergebens trat er demjelben muthig, 
jeinem hohen Alter vertrauend, entgegen; doc 
blieben jeine Geſetze größtentheild in Kraft. Er 
ftarb 559 v. E. in Athen oder nad Andern auf 
Kypros, wo er auf den König Kypranor ehren: 
vollen Einfluß übte; jeine legten Lebensereigniſſe 
find indeß ungewiß und durch Erzählungen aus: 
geihmüdt, worunter wahrjcheinlich auch fein Beſuch 
beim König Kroijos gehört, der ſchon durch chro— 
nologiijhe Schwierigkeiten unwahrſcheinlich wird. 
— Solon war nit nur Staatdmann, jondern 
ftaud hoc in allgemeiner geiftiger Bildung, daher 
an ihm bejonders der Name des Weiſen haftete; 
die finnvollen Anekdoten über einen anmuthigen 
Berlehr mit den übrigen ſ. g. Weijen find freilich 
ohne Hiftoriihe Gewähr. Der Spruh undt» 
Gyav war der Ausdruck jeiner Lebensweisheit 
(der ihm auch beigelegte yradı osavro» wird 
von Andern dem Eheilon zugeichrieben). — Endlich 
nahm er auch als Dichter eine bedeutende Stel: 
lung ein. Er dichtete Elegieen (angeblich 5000 
Berk). die, wenngleich aus vereinzelten Stüden 
zufammengejegt, eine fortlaufende Sammlung dar- 
gejtellt haben, deren Beitandtheile durch anerkannte 
Zitel unterjchieden wurden. Am häufigiten ger 
nannt wird die patriotiiche Elegie Salamis; er: 
halten jind ziemlich viele Fragmente, theild in 
elegiiher Form, theild im fließenden trachäiichen | 
Zetrametern und Jamben abgejaht, größtentheils 
indeß mur in kürzeren Gnomen bejtehend, theils 
politiihen, theils betradhtenden, philojophiichen 
Inhalts. Sie bewähren den geläuterten Sinn 
der Humanität, das feine jittliche Maß umd die 
Fülle der Erfahrung, wie es ſich in feinem ganzen 
Weien zeigt. Ausgg. von Bad, (1825) und Bergk, 
poet. lyr. Graec. p. 416 ff. 

Solstitium, gewöhnlich dad Sommerfolftitium, 
der längfte Tag, nad dem 21. Juni, im Gegen: 
jap zum Winterjolftitium oder dem fürzeften Tage 
(bruma), 23. Dechr. (nad) Barro quod sol eo 
die sistere videbatur). Die Sonne erreicht bei 
ihrer nördlichen Abweichung vom Aequator einen 
Punkt, wo jie am entfernteiten von leßterem ab- | 
fteht und gleichſam ftill zu ftehen jcheint und dann | 
wieder zurüdtehrt, um zum Winterjolftitiam zu 
gelangen. Und diejen Punkt des jcheinbaren Still- 
itandes bezeichnet das Wort. 

Solüs, Zoloös, Soluntum, fejte Stadt an der, 
Nordtüfte Siciliend, in der Mitte zwiichen Ba: 
normos und Thermai, mit gutem Hafen, eine 
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Meile öftlih von der Mündung des Eleutheros; 
jegt Eaftel di Solanto. Thuc. 6, 2. Cic. Verr. 
3, 43. 

Solygeia, Zolvysır, Ort auf dem Hügel So: 
Iygeios, im Gebiete von Korinth, ſüdlich von 
Kendreai, 60 Stadien von Korinth, beim heutigen 
Galatali. Thuc. 4, 42 f. 

Solymoi j. Lykia. 

Somnium j. Oneiros. 

Somnus j. Hypnos. 

Sonnensehirm ſ. Zxıadsıor. 

Sontius, j. Iſonzo, Fluß in Benetia, entiprang 
auf den carnijchen Alpen und mündete öftlih von 
Aquileja in den tergeftiniichen Meerbujen. 

Sopätros, Zurargog, Sopater, 1) ein itali- 
iher Phlyatograph, d. h. Berfaffer dramatifcher 
Poſſen, lebte unter Mlerander d. Gr. und Ptole- 
maios Philadelphos. Bon feinen Dramen haben 
fi nod einige Titel und fein ftilifirte Fragmente 
erhalten, aus demen ſich aber bei der jonftigen 
Unbekanntſchaft mit der ganzen Gattung nichts 
erjehen läßt, als daß der iambiſche Trimeter da- 
rin vorherrihend war. — 2) aus Apameia in 
Syrien, ein Philofoph im 4. Jahrhundert n. E., 
Schüler des Jamblichos, von onftantin als 
Unhänger des Heidenthums hingerichtet. — 3) 
ein Rhetor aus Apameia oder Wlerandrien im 
6. Jahrhundert n. E., welcher in then lehrte. 
Bon jeinen Schriften Haben fih noch Scolien 
zu ben or&asız des Hermogenes erhalten. — 4) 
ebenfall3 aus Apameia, Rhetor im 6. Jahrhun- 
dert n. @., von dem fich einige Schriften erhalten 
haben (abgebrudt bei Walz, Rhet. Graec., Bb. 
4, 5 und 8), 

Sophaindtos, Zopwiveros, Berfafler einer 
Kvgov dvaßasız, vielleicht identijh mit ©. aus 
Stymphalos, welcher dem jüngern Kyros 1000 
Schwerbewaffnete zuführte und den von Zenophon 
beichriebenen Zug nad Afien mitmachte; oft von 
Xenophon.erwähnt (Anab. 1, 1, 11. 2, 83. 2, 5, 
37 u. ö.). 

Sophöne, Zopnen, Landſchaft in Großarme: 
nien, dur; den Euphrates von Kleinarmenien 
und der Landſchaft Melitene getrennt, mit der 
Stabt Arjamota, an dem über den Tauros füh— 
renden Ba. Strab. 11, 521 f. 527. 532. Plut. 
Luecull, 24. 

Sophilos, ZugıAog, 1) aus Sikyon oder The 
ben, Dichter der mittlern att. Komödie, um 340 
v. C. Einige feiner Stüde nennen Suidad und 
Athenaiod. — 2) Bater des Rhetors Antiphon. 
— 3) Bater des Tragikers Sophofles, richtiger 
wol Sophillos. 

Zogıorei, Sophiften, zunächit gleichbedeutend 
mit sopod, bezeichnete zur Zeit des Sofrates aus: 
ichließlich jene Elafje von Bhilojophen, weldye den 
Unterricht in der Philoſophie nicht ald Lieb: 
haberei und Sache der freien Mittheilung behan- 
deiten, jondern, von Ort zu Ort umberziehend, 
für Geld und Bezahlung ertheilten. Der gemein: 
jame Charakter der Sophiften, welchen die Alten 
mit einer gewiſſen Einjeitigleit meift in eine 
Sceinweisheit oder in dem @elderwerb durch 
Scheinweisheit zu ſetzen pflegen, beftand darin, 


‚daß fie die philoſophiſche Forſchung, vorher auf 


Forihung der Wahrheit als jolche gerichtet, im 
den Dienft des —— Lebens, der allgemeinen 
Bildung und Aufklärung zogen. Sie wollten 
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Lehrer der Tugend, vor allen Dingen der politi- 
ihen Tüchtigkeit und Redekunſt jein. So durd: 


zogen fie die griechiichen Städte, deren Jugend | 


jih um fie drängte, und deren vorzüglichere Wei- 
fter (3. B. Perifles, Sofrates, Euripides) ihren 
Umgang nicht verjchmähten. Sie fanden aber bei 
den Freunden und Bertretern der ältern Sitte 
und Bildungsart (Nriftophanes) vielfachen Wider: 


ſpruch, noch mehr aber Widerftand durch Sokra— 
Ihr Auftreten fällt in die 


tes und ſeine Schule. 
perifleiiche Zeit, in jene Zeit des geiſtigen und 
politiſchen Umſchwungs, durch welchen Athen von 
der ſtrengern alten Sitte und Denlungsart zu 
jener Freiheit und Leichtfertigleit überging, welche 
die Jahre des peloponneſiſchen Krieges charakteri 
firen. Als der erfte Sophiſt wird Protagoras 
von Abdera genannt; neben ihm iſt der bedeu— 
tendjte der Leontiner Gorgias. 
diejer beiden find Hippias aus Elis und Bro: 
ditos aus Keos. Einer zweiten Generation ge 
hören an: Euthydemos, Dionyjodoros (von Bla: 
ton als jeurrile Klopffechter aufgeführt), Polos, 
der Schüler des Gorgiad, Thraſymachos und einige 
andere. Die Sophiften beſchaͤftigten fich micht 
mit theoretiichen Wiflenichaften als ſolchen, ſon— 


bern beuußpten ihre Kenntnig nur als Stoff zu 


Schaureden und ald allgemeines Bildiumgsmittel 


uud ftüßten ſich dabei auf eine ſteptiſche Anſicht 


vom Wifjen überhaupt. Mit der Bejeitigung 
einer objectiven Wahrheit war auch eine Gering- 
ihägung der jittlihen Geſetze und bed Götter: 
glaubens verbunden, und es handelte ſich bei 
ihnen nicht ſowohl um Dent: ald um Redeubung. 
Sp wurden die Sophiften von jelbft Lehrer der 
Rhetorif, und viele von ihnen widmeten ſich aud) 
ausichließlich diefem Berufe, wobei fie ihr Biel 
durch Mittheilung rhetoriicher Kunftgriffe zu er- 
reihen ſuchten und gemwöhnlih ihren höchſten 
Triumph darin fanden, für und wider jeden be: 
liebigen Gegenſtand jprechen zu fünnen. Je mehr 
aber die Sophiftif diefe Richtung verfolgte, um 
jo mehr wurde ihr Wejen gehaltlos, eitel und 
gewinnjüchtig; und nachdem die Sophiften ber 


erſten Generation, Protagoras, Gorgias u. a, 
bei aller Einjeitigfeit und dem Gejährlichen ihrer 


Grumdjäge, doch um die Bildung und Sprade 
des griedhiichen Volkes ſich unleugbare Verdienſte 
erworben und weithin anregend gewirkt hatten, 
jo bieten ſchon ihre nächften Nachfolger das Bild 
eines tiefen wiſſenſchaftlichen und moralijchen Ber: 
falle dar. Die erhaltenen Declamationen und 
Fragmente der Sophiften find abgedrudt in den 


Sammlungen der attiihen Redner, die philofo: 
phijchen Fragmente bei Mullach, fragm. philos. 


raec. Il, p. 130 ff. 


Sophökles, Zogpoxins, 1) der Tragifer, ein 


Athener, geb. in dem Gau Kolonos, wahridein: 
lih 497. (micht erſt 495) v. C. Gein Bater hieß 
Sophilos oder richtiger Sophillos, war Befiger 
einer Waffenfabrif, die er durch Sklaven betrei- 
ben ließ, umd dabei 38 — und begütert. 
Dem Sohne gab er eine jorgfältige Erziehung in 
der Mufit — Lampros, ein berühmter Meiiter, 
war darin jein Lehrer — und in den 
ihen Künften. Im feinem 17. Jahre jo 
ter den athenijchen Jünglingen gewejen jein, welche 


den Siegedreigen und den Feſtgeſang nad der 


gervonnenen Seeſchlacht auf der Inſel Salamis 


Zeitgenoſſen 


ymmaſti⸗ 
©. um 


Sophokles. 


' aufführten (während Aiſchylos unter den kämpfen: 
den Männern ſich befand und Euripides am Zage 
der Schlacht geboren wurde; in Wahrheit freilich 
iheint Euripides ſchon 485 geboren zu jein). 
Bon S.'s Lebendumftänden umd von jeiner wei— 
tern Ausbildung ift und von jegt an bis zu ſei— 
nem Wuftreten als Tragiker nichts überliefert. 
Die kurze Notiz eines jpätern Lebensbeſchreibers. 
welche jagt, er habe von Aiſchylos die Tragödie 
elernt, hat wol feinen andern Sinn, al da 
S. zu jeinem Vorgänger im Verhältniſſe eines 
Schülers geitanden, da jener ihm ohne Zweifel 
die Wege gebahnt und die Kunftmittel zu eimem 
vollfommenen Drama überliefert hatte. Gegen 
‚diefen jeinen Borgänger joll S. im 28. Jahre 
mit jeiner erften Aufführung oder Didafltalia im 
die Schranken getreten jein und unter denfiwärdi: 
gen Umftänden jeinen erften Sieg davon getragen 
haben; Aiſchylos fol, unwillig über jeine Nieder: 
lage und Zurüdjegung, nah Sicilien gegangen 
jein (Plut. Cim. 8.). Zu diejer Didajlalıa jcheimt 
der Triptolemos, eine verlorene Tragödie, gehört 
zu haben. Allein die ganze Erzählung leidet an 
derartigen ———— Verſtößen und ſolcher 
innern Unwahrſcheinlichkeit, daß ihr wahrſcheinlich 
fein hiſtoriſcher Werth beizumeſſen iſt. ©. ſtand 
ohne Zweifel bei ſeinen Mitbürgern in —— 
Anſehen und hoher Gunſt; ſeine Boeiie galt ficher 
al® der reinfte und lauterfte Unsdrud der attiſchen 
Bildung. Dafür jpricht auch der Umſtand, dab 
er in jeinem 54. Lebensjahre (DI. 84, 3.), nad 
Aufführung jeiner Antigone, zugleih mit Perikles 
als Feldherr für das nächſte > gegen die Sa: 
mier gewählt wurde und einige Jahre jpäter das 
Ant eines BVorfigenden der "Ellnmvorauiar, d. h. 
der Verwalter des Bundesihages, bekleidete. 
Auch über die jpäteren Lebensjahre fehlt e3 uns 
an Nachrichten; nur ein Zug aus jeinem häus 
lichen Leben ift überliefert. Den lebendluftigen 
S. habe die Liebe zur Hetaire Theoris gefeflelt. 
Ihr Sohn Arifton war der Bater eines jüngern 
Sophokles, der fidh mit jeinen eigenen und ſpäter 
durch Aufführung der Dramen unjeres Sophofies 
Ruhm erwarb. Unfer Dichter joll diefem größere 
Gunst als feinem rechtmäßigen Sohne, dem me: 
niger geihägten Dichter Jophon, zugewendet ha— 
ben und darum mit Jophon in einen Procek 
gerathen jein, den biejer wegen privatrecdhtlider 
Anſprüche vor die Phratoren brachte. Die An- 
Hage lautete auf Geiftesihwädhe, auf Unfähigkeit 
zu eigener Berwaltung des Hauswejens und auf 
Herausgabe des Vermögens. S. habe aber den 
Richtern feinen Didipns auf Kolonos oder das 
auf Athen bezügliche Ehorlied daraus vorgelejen 
und dadurch nicht blos feine vollftändige Frei— 
iprehung von*der Anklage, jondern obendrein 
noch eine Ehrenbezeugung von Seiten der Richter 
erlangt. Obwohl mehrere Schriftfteller, darunter 
auch Eicero (Cat. mai. 7.) die Sache erzählen, 
jo ift doch an der Wahrheit derjelben zu zweifeln 
und dad Ganze vielmehr als der Iuftige Einfall 
eines Komilers zu betrachten, der in dieſem aui 
die Bühne gebrachten Proceſſe den falten und 
langweiligen Jophon foppen wollte. ©. ftarb 
kurz vor dem Ende des peloponnefiichen Krieges 
DI. 93, 3. im Jahre 406 oder Anfang 405 v. €, 
bald nach dem Tode des Euripides, 91 Jahre alt. 
Ueber jeine Todesart gibt es verjchiedene Anga— 
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ben. Er joll nah der einen vor Freude über 
einen tragijchen Sieg (ſehr unwahrjcheinlich), nach 
einer andern beim Borlefen der Antigone, endlich 
auch an einer Weinbeere geftorben jein. Die 
Athener widmeten dem Tragiter nach feinem Tode 
einen heroiichen Eultus. Sie errichteten ihm als 
Heros unter tem Namen Derion, weil er den 
Gott Afklepios zu fich in fein Haus aufgenommen 
hatte, ein Heiligthum und beichloffen, ihm ein 
jährliches Opfer darzubringen. Eine jhöne Mythe, 
welche freifih gegen bie —— verſtößt, 
hat ſich ſpäter über ſeine Beſtattung verbreitet. 
Auf ſeinem Grabe ſtand eine Sirene oder eine 
Schwalbe, Siunbilder des Zaubers der Poeſie; 
und ſein Sohn Jophon ſoll ihm eine Statue ge: 
fett haben. Später bewirkte der Redner Lykur— 
908, daß die Bilder der drei Tragifer, des Ai— 
ſchylos, S. und Euripides, auf Staatäfoften im 
Theater zu Mthen aufgejtellt, und von ihren 
hinterlaffenen Tragödien forgfältige Abjchriften 
öffentlih aufbewahrt wurden. Noch find zwei 
Büften von S., jowie eine vortreflihe Marmor: 
ftatute (vielleicht eine Copie jener im Theater zu 


ed war. Wir finden bei ihm fcharf ausgeprägte 
Individualitäten, die er durch wohlberechnete Ge: 

enfäge noch zu heben weiß. Perſonen, wie Chry— 

othemis neben Elektra, Jimene neben Antigone, 
welche die Stärke der Hauptperjon durch den Ge: 
‚genjaß einer janften Weiblichkeit heben, konnten 
in der That erft nach Einführung eines Tritago- 
niften herbortreten. ©.’3 Charaftere ftimmen im 
allgemeinen mit den aifchyleiichen in dem gemein: 
jamen Begriffe der Idealität überein, während 
Euripides befanntlich darin von ihnen abweicht; 
‚allein jeine Charaktere haben nod einen indivi— 
‚buellen, aus vieljeitiger Erfahrung geichöpften 
‚Gehalt, und wenn fie auch bei ihm noch immer 
ı Symbole von QTugendbegrifien, ohne fubjective 
'Bertiefung, bleiben, fo beleben fie doch mannig- 
‚faltige, ind Feine gemalte. Züge, umd die Gegen: 
jäge, welche fie aus fich erzeugen und gegen ein: 
ander kehren, erfüllen fie mit Blut und aller 
Schärfe der Perfönlichkeit. Auch die Handlung 
in feinen Tragödien ift nicht nur überhaupt künft: 
leriicher ausgeiponnen, und die Kataftrophe jorg- 
ı fältiger vorbereitet al8 im irgend einer Tragödie 


Athen aufgeftellten, abgebildet bei Welder, alte | des Wiichylos; er weiß auch den fchredlichen Aus: 
Dentmäler I, T. 5.) vorhanden; Sinngedichte auf gang durch eine längere Vorbereitung und man: 
ihn ftehen in der Anthologie. — ©. gilt allge: | nigfaltige Beripetieen erträglicher zu machen. Den 
mein, jowohl im Alterthum als and in der Chor hat S. von der dramatiihen Mafle völlig 
neuern Zeit, ald Vollender der attiichen Tragödie. ausgeichieden und ihn, von den Gegenjägen der 


Die Urtheile der Alten über ihn drüden die größte 
Bewunderung und Verehrung aus; dafür Ipricht 
auch die mehrfach überlieferte Nachricht, daß er 
mit feinen Tragödien oft (awanzigmal, nad) andern ı 
vierundzwanzigmal) den erſten Preis davon ge 
tragen, oft auch den zweiten, niemals aber dei | 
dritten erhalten habe. Der Dichter fteht im jeis 
nen Dichtungen ganz auf dem plaftiihen Stand: 


ı Handlung unberührt, in eine möglichft unparteiiiche 


Mitte geftellt, jo daß er ala ein abftractes Bild 
der Gemeinde und des im Volle vorhandenen 
fittlihen Bewußtſeins dafteht, welches mitten durch 
alle Widerſprüche hindurch fein Gleichgewicht er: 
hält. Seiner Sprache und Rede gab e Anmuth 
und Feinheit, indem er vor allen Dingen die 
Schwere und die damit verbundene Duntelheit 


puncte jeiner Beitgenofien, welche jowohl in bild: der aiſchyleiſchen Diction vermied und die innere 
nerifher als in ſtaatsmänniſcher Kunſt von der | Beziehung der Gedanken zu einander, ihre Ab— 


ihroffen, aber durch Alterthümlichkeit geheiligien 
Symmetrie und mafjenhaften Breite zur abgerun: 
deten Eleganz, zur fchönen Gruppirung und ge: 
fälligen Würde übergingen. Die Kunft und der 


Fortichritt des S. befteht im PVergleih mit Ni: | 


ichylos hauptjählich in einer organiihen Entfal- 
tung der dramatijchen Dandlung, und zwar der: 
geftalt, dab dabei die innern Motive der handeln: 
den Perfonen deutlich und beftimmt hervortreten. 
Dadurch ift ihm die Charakteriftif von Indivi— 
duen gelungen. Statt der epiſchen Anlage des 
Aiſchylos trat bei ihm ein ftrenger dramatijcher 
Plan ein; die Thatkräfte und geiftigen Trieb: 
federn greifen mehr in einander, die handelnden 
Berjonen fpielen rajcher zujammen und bewegen 
fih nad einem beftimmten Biele hin, während 
Aiſchylos von der epiſchen Weile und von der 
alterthHämlihen Charakteriftit nicht abging, und 
das Innere der geiftigen Welt in ihren Willens: 
träften, Widerjprücen und in den Reibungen der 
Charaktere hervorzufehren ihm nicht Bedürfniß 
war. Diefem neuen, mehr dramatiichen Princip 
des ©. fam natürlich die Einführung eines dritten 
Schaufpielers, welche von ihm ausgegangen war, 
jehr zu ftatten, ja war vielleiht aus der Wahr: 
nehmung und Erfenntniß der neuen, vor ihm 
umbetretenen Bahn hervorgegangen, j. Tragoe- 
dia. Durch Anwendung dieſes dritten Schau: 
ſpielers ift ©. in der Charafterzeichnung viel 
reicher und darftellender geworden, als Aiſchylos 


hängigleitsverhältniſſe ſchärfer auffaßte und durch 
die —6 Verbindungen bezeichnete. Ueber 
‚eine Neuerung und Abänderung der bisherigen 
 Aufführungsweije, welche ihm Suidas beilegt, 
und wornach er einführte deuu« eos dgau« 
ayaritsodu, alla u rerowioyier, |. Tetra- 
logia. — ©. war einer der fruchtbarften Tra— 
giker. Nach glaubhaften Berichten hatte er 123 
oder gar 130 Stüde hinterlaflen; ficher befannt 
nad) ihren Titeln find uns mindeftens® 70—72 
Tragödien und daneben etwa 18 Satyripiele. 
Außer diejen Dramen werden noch einige Heinere 
Gedichte, Paiane umd eine Schrift in Proja über 
‚ben EChor,-gegen Theipis und Chotrilos gerichtet 
angeführt. Es find und aber im ganzen mu 
‚fieben vollftändige Tragödien (Avrıyorn, Oldtl- 
'wovg rögumvog, 'Hikaron, Toagivsım, Alus, 
Dehoxenens und Oldinovg ini Kolmro) und von 
den übrigen eine ziemlihe Anzahl Fragmente 
(am beften bei Naud, trag. Graeec, reliq. p. 103 ff.) 
erhalten. Die Stoffe zu feinen Tragödien nahm 
‚er meift aus dem epiſchen Kyflos, den argiviichen 
' Mythen, der Hervenfage, insbejondere der Argo: 
'nautenfabel, biöweilen hat er auch aus patrioti: 
icher Neigung den attiichen Sagenkreis benußt. 
Nur von zwer Stüden ift ung die Aufführungszeit 
‚näher belaunt: Untigone, DI. 84, 3. od. 442 v. C., 
und Bhiloftetes, DI. 92, 3. oder 410 v. E. auf die 
Bühne gebracht. Die bejte, wenn auch vielfach 
verderbte, Handſchrift des Dichters ift eine lo: 
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tentiner, Laurentianus A, aus dem 10. oder 11. 
Sahrhundert. — Ausgg. von Brund (1786; 
1786 — 89; 1788), Erfurdt (vollendet von Heller 
und Döderlein, 1802-1825), Erfurdbt und ©. 
Hermann (7 Bdd. 1809 ff., zum Theil in 3. Aufl. 
vorliegend), Elmsley (1826; Leipziger Abdruck 
1827), Wunder (1831 fj., 7 Bände, in 3. und 4., 
Aufl. erichienen), Neue (1831), Schneidewin (neu 
bearbeitet von Naud, 1851 ff., 7 Bändchen, theil- 
weife bereit3 in 7. Aufl.), Dindorf (erflärende 
Ausg., 3. Aufl. London 1860; kritiiche Ausgabe 
Leipzig 1867), ©. Wolff (1858 ff, bis jebt 4 
Bänden, in 3. oder 2. Aufl.). Tertausgg. von 
Matthiä (1825), Wunder (1825), Dindorf (4. Aufl. 
1875), Bergt (1858), Naud (1867) u. a. — 
Ausgg. der Antigone von Wer (182981), Bödh 
(1843), Jacob (1849), Meinete (1861), M. Senffert 
(1865); ded Didipus Tyrannos von dan Ser: 
werden - (1867), Ritter (1870), Mor. Schmidt 
(1871); der Elettra von D. Jahn (2. Aufl. 1872), 
Blaydes (1873); der Tradhimierinnen von Apitz 
(1833), Blaydes (1872); des Aias von Lobed 
(3. Aufl. 1866, berühmte Ausgabe), Senffert 
(1866), Blaydes (1875); des Philoktetes von Butt: 
mann (1822), Matthät (1822), Senffert (1867), 
Blaydes (1872), avallin (1875); des Didipus 
in Kolonos von Reifig (1820), Meinete (1863). 
Deutſche Ueberjegungen von Solger (3. Auflage 
1837), Thudihum (3. Aufl. 1875), Donner (6. 
Aufl. 1868), Jordan (1862), Stäger, Minkwiß, 
Viehoff, Schöl u. a. Treffliches lexicon Sopho- 
cleum von Ellendt (2. Aufl. von Genthe, 1872). 
-- 2) atheniicher Feldherr, im Jahre 425 v. C. 
mit Eurymedon Anführer der atheniichen Flotte, 
half in Korkyra den Sieg der demotratiichen Partei 
vollenden (Thuc. 4, 3. 46.), ipäter des Landes 
verwieien (daſ. 4, 65.). Diod. Sie. 12, 54. 

Sophonibe j. Masinissa und Syphax. 

Sophron, Zogewr, ein Mimograph aus 
Syrafus, Sohn des Ngathokles umd ein HYeitge: | 
noſſe des Euripibes. Ueber feine Mimen j. Mi- 
mos, 

Zoggorısorai, Aufjeher der Yünglinge in 
den Gymnaſien zu Athen, zehn der Zahl mad, 


welche jährlich) durch Eheirotonie gewählt und mit, 


einer Drachme täglich befoldet wurden. 

Sopor, der perjonificirte Schlummer (vgl. Hy- 
pnos), Bruder des Todes Wie A. 6, 278. 
consanguineus Leti), führt bei Statins (Theb. 
2, 59.) die Roſſe der Nadıt. 

Söra, 7 Zoo, Stadt der Volſter in Latium 


gm Liris, nördlih von Arpinum, mit fehr feier , 


Eitadelle. Bei dem jepigen Sora finden ſich noch 
Nefte ftarter Mauern. Da fie fih mit den Sam- 
nitern verband, wurbe fie von den Römern er: 
obert und colonifirt. Als dann die Bewohner 
die römischen Eoloniften getödtet hatten (Liv. 7, 
28. 9, 23. 10, 1.), wurden neue hingeſchickt 
Strab. 5, 238. 

Soraete, j. Monte di St. Drefte, Berg in 
Eirurien, Öftlih in der Nähe des Tiberis und 5 
Mill. nördlih von Rom. Auf feiner oft mit 
Schnee bededten Spike (Hor. od. 1, 9, 2.) ftand 
ein berühmter Tempel des Apollon, dem ber 
anze Berg geheiligt war, und dem bajelbit 

fte ſeltſamer Art gefeiert wurden. Verg. 4. 
11, 785. 

Soränus, 1) aud; Deus Sorranus, von ber | 


Stadt Sora oder vom Soracte ftatt Soracinus, 
newöhnlih mit Apollon identificirt. Verg. A. 
11, 785. Seine Priefter, Hirpi Sorani genannt, 

ingen, die Opfereingeweide in den Händen, im 

ertranen auf bed Gottes Schuk mit bloßen 
Füßen über glühende Kohlen. Urſprünglich war 
diefer Gott der Unterweltögott Dis, er wurde 
aber mit Apollon identificirt, weil beide @ott- 
heiten Seuchen jchiden und abwenden. — 2) i. 
Barea Soranus. 

Sordice, ein durd den Fluß Sordus gebilde: 
ter See im narbonenfiihen Gallien, am Fuße der 
Porenden, wahricheinlihd der aud von Strabon 
(5, 182.) angedeutete See in der Nähe des Fluſſes 
Rufeino, der mit einer 2—5 Fuß diden Schlamm 
und Erdkruſte bedbedt war, io dak man Fiſche 
aus ihm herausgraben konnte. Lir. 42, 2. Der 
heutige Etang de Leucate joll diejelbe Erideimung 


eigen. 

e Sordidäti, die mit einem Trauergewand be- 
Heideten, jowohl bei Privattrauer, als bei öffent- 
lihen Anklagen, wo ber Angellagte ebenjo wie 
deſſen Angehörige sordida veste erſchienen, um 
das Mitleid der Nichter zu erregen, |. Reus. 

Soron, Zögwr», ein im nördlichen Arkadien in 
der Nähe von Kleitpr gelegener, an Schweinen, 
Bären und Schildkröten reicher Bald. Paus. 8, 
23, 8. 

Sortes ij. Divinatio, 14. 

—— Zocias, aus Syrakus, Anführer grie 
chiſcher Miethötruppen, welche mit Kyros dem 
jüngeren nad Oberafien zogen. Xen. Anab. 1, 
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Sosibins, Zwoißıos, Lehrer des Britannicus, 
des Sohnes des Claudius, wurde (47 n. E.) von 
Meflalina benutzt gu einer Aufhegung des Clau 


dius gegen einen angejehenen Römer, bald aber, 
‚im %. 50, auf Betrieb der Agrippina getödtet. 


Tac. ann. 11, 1. Dio Cass, 60, 32. 
Sosigönes, Zworyduns, aus Aegypten, Eom 
mentator von Ariftoteles’ Schrift über den Him: 


‚mel, von Julius Cäfar bei der Verbeſſerung des 


Kalenders zugezogen, jchrieb megi Oypeos und zegi 
tor avslırrovsor. Dio Cass. 43, 26. 
Sosii, 1) €. Soſ., im 3. 49 v. €. Prätor, 


‚kämpfte im Jahre 38 in Judda, wo er dem An- 


tigonos hinrichten ließ. Später ging er im Bär: 
gerkriege zu Antonius über, erlitt eine Niederlage 
zur See, rettete fi ans der Niederlage bei Actium 


‚und erhielt darnach von Octavian Berzeihung. 


Dio Cass. 49, 22. Plut. Anton. 34. 65. Vell. 
Put. 2, 85. — 2) Sojia Salba, Freundin der 
Agrippina, wurde nad dem Tode des E. Eilins, 
ihres Gemahls, an defien Erprefiungen fie Anthei! 
genommen, in die Verbannung geihidt. Zac 
ann. 4, 20. — 3) €. Spi. Karrp Conſul 
unter Trajan, war dem jüngern Plinius befrem: 


‚bet und begünftigte den Plutarch, welcher ihm 
zum Dante mehrere jeiner Biographieen dedicirte. 


Plin. ep. 1, 13. 4, 4. — 4) D. Soſ. Falco, 
trachtete mach dem Tode des Commodus nach der 

errihaft gegen Pertinax, der ihm babei das 
Leben rettete. Capit. Pert. 10. — 5) U 
werben Hor. ep. 1, 20, 2. und a. p. 348. 
Sosii ald Buchhändler erwähnt; vgl. Bücher- 
wesen, 5. 

Sosikrätes, Zwsixpdrns, 1) ein Dichter der 
neuern attiihen Komödie, von dem 2 Titel be: 
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Tannt find. - 2) aus Rhodos, etwa im 1. Jahr: 
Hundert n. C. jchrieb diadozal der Philoſophen— 
Schulen, vielfah von Diogenes aus Laörte be: 
nußt; ferner eine Geſchichte der römischen Bürger: 
Eriege. — 3) ein Redner aus unbelannter der 
von welchem nod einige Fragmente erhalten 
— 4) j. Sokrates, 2. 
Sosilos, Zwsılos, aus Laledaimon, Lehrer, 
Begleiter und Gejchichtihreiber des Hannibal, 
deſſen Thaten er in 7 Büchern, aber, wie Poly: 
bios meint, weder unparteiiich noch würdig be: 
jchrieb. Nep. Hann, 13, Pol. 8, 20. 
Sosipätros, Zosizargos, Sosipater, ein Did): 
ter der mittleren und neueren attifchen Komödie. 
Ein großes Fragment jeiner Komödie Karayev- 
dousvog ift no übrig (abgedrudt bei Meinele, 
com. Graec. fragm. IV, p. 482 ff.). 


Sosiphänes, Zoscıyparns, aus Syrakus, Tra- 


giter, der alegandriniihen Pleias angehörig, lebte 
nad Suidas unter Philipp oder Alerauder von 


Makedonien. Er joll 73 Stüde aufgeführt und 
7_Siege gewonnen haben. Fragmente find nod) | 


erhalten, gelammelt von Naud, trag. Graec. 
fragm. p. 638. 


Sosisträtos, Zoolsrgaros, 1) aus Euboia, 


Anhänger des maledoniihen Könjigs Philipp. 
Demosth. de cor. p. 324. — 2) aus Cyrafus, 


Gegner des Agatholles, Haupt der Oligarchen nad) | 


dem Tode des Timoleon, lebte jeit feiner Ber: 
bannung in Agrigent. Diod. Sic. 19, 70. — 
3) Tyrann von Wgrigent, der, ald er aud den 
Thoinon (vgl. Hiketas) aus Syralus verdräu- 
gen wollte, die Einmijchung der Karthager ver: 
anlafte. Gegen dieje wurde Pyrrhos zu Hülfe 
gerufen, der den Thoinon als Verräther hinrichten 
ließ, während ©. ſich durch die Flucht rettete. 
Plut. Pyrrh. . 

Sositheos, Zwoidsog, Tragiter, zur aleran: 
driniihen Pleias gehörig, ftamımte aus Aleganz 
drien in Troas, fam nad Athen und auch nad) | 
Alerandrien in Aegypten, wo er als Antagonift | 
des Tragikers Homeros auftrat. Seine Blüte | 
fällt um 280 v. E. Seine Grabichrift von Dio: 
jtorides steht in der Anthologie, wo er als Wie- 
derherjteller des Satyripield gepriejen wird. Aus 
einem Satyripiel Jagyrıs 7 Avrısgons, ift ein 
längeres Fragment erhalten. Vgl. Naud, trag. 
Graee. fragm. p. 639 f. 

Soses ſ. Maler, 9. 

Sospita j. Soter. 

Sosthenes, Zwodirns, ein vornehmer Make: | 
donier, zwang im Jahre 280 v. E. den ſchwachen 
König Antigonos abzudanken, vertrieb die räube: | 
rifhen Gallier aus dem Lande und trat, da er 
den Königstitel zurüdwies, als Feldherr an die: 
Spige der Regierung. Im 3. 279 jedod) fiel er 
bei einem abermaligen Einfalle der Gallier unter 
Brennus. Just. 24, 5 f. 

EZoorg« = Mnvrroa, ſ. d. 

Sosträtos, Zworgarog, 1) ein Geeräuber, 
welcher fi der den Athenern gehörigen Inſel 
Halonejos bemächtigte, aber von Philipp von Ma: 
fedonien wieder vertrieben wurde. — 2) Sohn 
des Amyntad von ga mit Hermolaos 
gegen Alexander d. Gr. verſchworen. — 3) ers 
ner kommen unter diefem Namen eine Anzahl 
Schriften vor, ohne dab man über die Perſönlich— 
feit ihrer Berfafjer im Klaren ift. Die bedeutend: | 





ſten diefer Schriften find: megi oo» oder megi 


piseog fuwv, zegl dgxwr, megi Plnar n 
dunsror, wedLnijs loroglag ovvayoyn, nurnye- 
rına, Togenvind, megl norauov, Opanınd. 


Sotädes, Zorddns, 1) aus Athen, Dichter der 


ind. | mittleren Komödie. Belannt find von ihm noch 
die Titel von 2 Stüden. — 2) aus Maroneia in 


Thralien, der erfte und hauptſächlichſte Dichter, 
welcher objcöne Gegenstände behandelte. Dieje 
Gattung von Gedichten (Aoyog xıraıdoloyos) hieh 
nah ihm die jotadiihe. Der Stoff war meift 
mythologiſch, die Behandlung ſinnlich derb, auf 
mündlichen Vortrag beredinet, der Rhythmos — 


beſonders loniei a minore — abfihtlih lahm 
‚und ohne Würde. 
: Bhiladelphos und joll von diefem wegen des Spot: 


Er lebte unter Ptolemaios 


tes auf dejien Ehe mit feiner Schweiter Arfinoe 
zur Strafe in einer bleiernen Kiſte ins Meer ver- 
jenft worden fein. Athen. 14, 620 f. 

Söter, Zorre, Zawrng. der Erretier, Beihüger, 
Servator, Beiname aller Land und Stadt ſchützen— 
den, jowie das Leben und die Gejundheit der 
Einzelnen erhaltenden und fördernden Götter, wie 
de3 Zeus, dem als ſolchem nach dem Mahle der 
erſte Becher geweiht war, des Pojeidon, als Ret- 
ters in Sturmesnoth, an der Diofkuren, des 
Dionyjos als /argos, des Aſklepios, des Herakles, 
des Apollon u. U. — Forsıga, Sospita, war 
ebenjo Beiname mehrerer Göttinnen, wie der Ar: 
temis (j. d.), Hera (j. d.), Perfephone, Helate, 
Athene. — Zorngıa hiefen die dem Zeus 
Zorro dargebraditen Opfer, dann die Dankopfer 
überhaupt, welche fir die Errettung eines Feld— 
herrn und feines Heeres, iür Errettung eines Vaters 
oder eined andern Familiengliedes aus Krankheit 
dargebradht wurden. 

Sotion, Zorior, 1) peripatetijcher. Philoſoph 
im 1. Jahrhundert n. E., aus Mlerandrien, Veh: 
rer des Seneca und Verfaſſer eines Sammelwerks 
(nigas Auehdeias), worin wahrjcheinlich fabelhafte 


Nachrichten über Indien ftanden. — 2) ein ande: 


ver Philoſoph aus Alerandrien, im 2. Jahrh. n. 
C., Berfajler einer viel gebrauchten und in einen 
Auszug gebraten Schrift dıadoyail (röv gYılo- 
sopor). Noch wird von ihm erwähnt eime zweite 
Schrift Sıonkeıoı FAsyyor und eine dritte eegl 
tor Tiuwmvog olllwr. 


Sottiätes (Sont.), Zoraraı, Völlerſchaft im 


aquitaniſchen Gallien, in der Nähe der Vocates 


und Tarufates, an der Grenze von &. Narbo: 
nenſis, treffliche Reiter und Bergleute. Cues. b, 
9. 3, 20 f. J 

Spalätum, Flecken in Dalmatien auf einer 
Landzunge, in der Nähe von Salona, j. Spalatro. 
Nicht weit davon befand ſich eine prächtige Billa 
des Diorletian, in der diejer Kaifer als Pripat- 
mann den Weit feiner Tage verlebte, und von 
ber fi) bedeutende Ueberreſte erhalten haben. 
Eutr. 9, 27, 6. 

Sparta, 1) Topographie, j. Lakonika. — 
2) Geſchichte. In der Landichaft Lalonien ı 
wohnten urjprünglich Leleger, dann famen Achaier 
aus einem den Berfeiden verwandten Herrſcher⸗ 
hauſe, an deſſen Stelle jpäter die Pelopiden tra: 
ten, Bei. der Eroberung des Peloponnes durch 


‚die Dorer fiel Lalonien, die unfruchtbarfte und 


unbedeutendfte Landſchaft, durch Betrug beim 
Looſen den unmündigen Söhnen des Ariftobemos, 
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Euryſthenes und Prokles, zu, deren Nahlommen | 
die neben einander regierenden Königsfamilien | 
der Agiaden (nad Agis, dem Sohne bes Euryfthe: ; 
nes) und Eurnpontiden (nad) Eurhpon, dem el, 
des Profles) genannt wurden, Hauptftadt wurde 
bald Sparta, in der Nähe des alten Amyklai, 
welches, wie die übrigen Achaierftädte, feine poli⸗ 
tifchen Rechte verlor. Neben den herrichenden ' 
Dorern umd Spartiaten beftand die Bevölkerung 
des Landes aus den im Beſitz perfönlicher Freiheit : 
und Grundeigenthums, aber ohne politiiche Rechte 
verbliebenen Achaiern, regloınoı, und den mit, 
Berluft ihrer Feldmark beftraften und zu Leib: 
eigenen gemachten Heloten. Lange Seit ragte 
Sparta keineswegs unter ben dorifchen Staaten 
hervor. Nach außen lag ed im Kampfe mit den 
benachbarten argiviihen und arkadiſchen Städten, - 
und im Junern entbrannte immer von neuem der 
Hader der dorifchen Ariftofratie mit dem König: 


thum. Erft mit und nad Lykurgos trat ein Auf: 
ſchwung ein. Wie feine Geſetze auf den natür- 
lichen — tammcharakters be⸗ 


ee en des 
rubten, fo ward Sparta von nun an die haupt: 
fählichite Vertreterin des Doriimus, als deſſen 
befiere Grundzüge beionders herbortreten: die 
innere Tiefe, aus der die Fräftige That hervor: 
bricht, das ruhige Beharren bei feften Formen, 
der Sinn für überlieferte Zucht und Sitte. Der 
neuerwachte Geift äußerte ſich zunächſt im gänz— 
fiher Bezwingung aller Reſte achaiiſcher Einwoh- 
ner Ani die Koͤnige Eharilaos, Telellos, Alta: 
menes, dann im Kampfe gegen das Bruderland | 
Meflenien, welcher, wie es jcheint, uriprünglic 
hervorging aus einem Streit um das dentheliattiche 
Grenzland. Nach zwei Kriegen (743 — 723 und | 
685 - 668 v. €.) gelang die gänzliche Unterwer: 
fung des* Landes, worauf die alten Bewohner 
ihres Grundbefiges beraubt und in den Helotenitand 
veriegt wurden. Daß aud im Innern während 
diejer Zeit feine Ruhe herrichte, zeigt der gewalt: 
jame Tod des Königs Polydoros, die Ausbildung | 
des Ephorats als Schranke der königlichen Macht 
und die Ausiendung der PBarthenier (wahrichein: 
lich ein balbadaitiches Miichgeichlecht), welche 
unter Phalanthos Tarent 707 dv. E. gründeten. 
Als aber Sparta nad jhweren Kämpfen Die Ur: | 
fadier befiegt und namentlich Tegea bald nach 660 
v. C. zur Anerkennung der Priorität und durch 
einen Vertrag, der auf einer am Alpheios aufge: 
ftellten Säule aufbewahrt war, zum ehrenvollen 
Baffenbunde genöthigt hatte, da galt es auch in | 
den Augen auswärtiger Völker für den erften 
Staat Griechenlands, Filddog nooorarng. Hat. 
1, 66. 69. Dieſes Uebergewicht bewährten die 





Sturze der Tyrannen, welde ſich 
Jahrhundert v. E. faft in allen griedhiichen Staa: | 
ten erhoben. Hdt. 5, 92. 
halfen die Kypſeliden in Korinth und die Peifi- 


eit dem 7. die Perjer, bis perſiſches Geld den korinthi 


Sparta. 


der Stadt Thyrea erobert, und König Mleomenes 
ums Jahr 520 den Argivern eine ſchwere Mieder: 
lage bei Tirynth beigebracht hatte, da hielt ſich 
Argos von allen Unternehmungen fern, bei benen 
Sparta die Leitung hatte. Zuerſt jcheinen bie 
Spartaner mit Eli umd dann mit Tegea eine 


Symmadie geichloffen zu haben, und nach und 
nad haben fie auch bie übrigen peloponn 
Staaten durch Verträge an fich gefeflelt. Diele 


ovunayle aber beitand darin, da Sparta den Dber- 
befehl im Kriege führte und der Mittelpunkt für 
Zufamentünfte und Berathungen war, ohne ba- 
dur der Umabhängigkeit der einzelnen 

Eintrag zu than. nn ausdrücklich wird bie 
Autonomie der verbündeten Staaten feitgebalten 
(Thuc, 5, 74.); auch entrichteten diejelben keinen 
Pögog an Sparta, hatten feinen ftändigen Bun- 
desrath, ſondern wurden nad edürmiß nad 
Sparta berufen (wagaxaleiv). Diefe Macht über ı 


den Peloponnes auszudehnen lag nicht in Spar: 
ta's Wbficht (Hdt. 6, 108.), die gemeinfame Ge- 
fahr in ben erkriegen aber bradite jämmmtliche 


Staaten außer —* unter Sparta's Fuhrung 
Nach Abwendung der nächſten Gefahr erkannten 
die Spartaner, wie wenig ſie der Aufgabe, den 


Krieg gegen die Perſer in der Ferne fortzuſetzen, 


re en mwären, und nachdem Paujania® und 
otuchides Unehre über den jpartaniichen Mamen 
gebracht, ließen fie e8 zu, daß Athen 476 ober 


472 dv. €. die weitere Leitung des Krieges über: 
‚nahm, indem fie fih auf den Peloponnes be: 


ichränften. Doc konnte e8 an Eiferſucht und Rei: 
bungen zwiichen Sparta und Athen von nun an 
nicht fehlen. Nach innerem Unglüd durch Erd 
beben und Aufitand der Heloten und Meflenier 
465 v. E. kam es zum Bruche 461, und 457 er: 
ſchien ein ſpartaniſches Heer in Hellas, dem Bor: 
eben nah, um Doris gegen die Phokier zu 
hügen, im Grunde aber, um das VBorjchreiten 
der Athener zu hindern. Durch die Waffenftil- 
ftände von 451 und 445 wurde zwar der Streit 
vorläufig beigelegt; da aber Athen jeine Arme 
immer weiter audftredte, fo war der legte Waffen: 
ftillftand nur halb verftrihen, als im peloponne: 
fiihen Krieg der Entiheidungsfampf ausbrech 
431 v. C., welcher Athens Macht gänzlich brach 
und die Hegemonie wieder an Sparta brachte 
Hier aber waren um dieje Zeit die feften Formen 
der Lykurgiſchen Berfaffung beionders durch Yv- 
fander und Epitadeus (f. d.) gebrochen; aus dem 
Streben der Nichtbürger nach Gleich ung 
ging der Aufftand des Kinadon hervor, 397 v. €, 
der freilich mislang. Agefilaos juchte die im 


N \ Griechenland befeftigte Macht auch über Slein- 
Spartaner beionders bei ihren rege zum | afien auszudehnen und fämpfte mit Glüd 


gegen 


erregte, 395 v. C. Nach ‘mehreren Un: 5 


Thuc. 1, 18. Cie glüdsfällen, bejonders der Niederlage zur See 


bei Knidos, überließ Sparta, um feinen Gegnern 


ftratiden in Athen vertreiben, befreiten Sikyon, die Früchte des Kampfes zu entreiien, im Frie 
Photis und mehrere Injeln des aigaiiihen Meeres den des Antalkidas dem Großkönige Kleingaſien, 
von ihren Zwingherren und traten dem mächtigen erkannte ihn ala —— in den griechiſchen 


Polykrates von 
nen Staaten erwarben fie ſich dadurd eine Bar: | 
tei dankbarer und angejehener Anhänger. Am 
längiten wetteiferte Argos um ben 
Sparta. 


amos entgegen; in den einzel- ı Angeleg 


eiten an und fidherte ſich dadurch, um: 
ter dem Borgeben der — aller Staaten, die 
Priorität im Bunde mit Perſien. Nur 


orrang mit | fügte ſich nicht den Bedingungen und entriß Sparta 
Als aber die Spartaner um 550 v. C. die Bortheile des jchimpflidhen Friedens; Athen 


die lange beftrittene Grenzlandichaft Kynuria mit jammelte feit dem Siege bei Naxos (376) eine 
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nene Bundesgenoſſenſchaft, und Sparta trat 372 | (6fjremı) aus Kreta geholt habe. Neuerdings hat 
die Hegemonie förmlich ab. Noch größeres Un: | man fogar für mande Einridtungen phoinikifchen 
qlüd erfuhr es im fortwährenden Kriege mit The: | Urfprumg vermuthet. Die Bevölkerung zerfiel in 
ben. Die Spartaner jahen die Feinde vor der 3 Claſſen: 1) die fiegreihen Spartiaten, Die 
Stadt, ja fogar auf der Agora, umd wenn die: | eigentlichen Vollbürger; 2) die perjönlich freien 
jelben auch bald wieder abziehen mußten, jo ver: | Berivifen; 3) die gefnechteten Heloten (da Nähere 
fette doch Epameinondas der Stadt einen blei: |j. unter Errinsla, Helotes, Opoeoı). Wie 
benden Stoß durch die Wiederherftellung von |unter den Spartiaten allmählich der Unterſchied 
Mefienien, 369, und die Gründung von Megalo: | Homoioi und Hypomeiones entftand, darüber vgl. 
polis, und 365 mußten fie ihren Berbündeten 'Ouoıoı. — Das Ziel der Lykurgiichen Berfaj- 
den Abichluß eines Separatfriedens mit Theben | jung war nun, die Bürger unbedingt an bie Ge: 
geftatten. Bon mun am nahm der Verfall im |jammtheit zu fefleln, fie vorzugsweiſe zu Friege: 
Innern und Aeußern raſch zu, die Berarmung riſcher Tüchtigkeit zu erziehen und jede Verände— 
und Ueberichuldung der Bürger machte die Geſetze rung ber alten Einrichtungen zu erichweren. 
zur leeren Formen. Das Bündniß mit dem Pho: | Daher die Theilung des Landes in untheilbare 
fiern, denen fie Hülfe jandten, ohne fie entſchieden und unveräußerliche Looſe, 9000 für die Spar- 
zu unterftügen, machte Philipp von Makedonien | tiaten, 30,000 Heinere für die Berioifen, daher 
zu ihrem Feinde, welcher 344 im Peloponnes er: die Einrichtung der gemeinfamen Erziehung (j. 
Ichien und die Unabhängigkeit von Meeflenien, |d.), die Syſſitien (ſ. d.), das Meileverbot, die 
Argos und Arkadien feitftellte, dagegen das Nicht: | Kenelafie, die Beichränkung der individuellen Frei: 
beididen der Berfammlung in Korinth unbeachtet | heit und Thätigfeit (Gewerbe und Handel konnten 
ließ. Just.9,5. Während der Abwejenbeit des Ale: | nur von Perioiken betrieben werden; eble Metalle 
rander fuchte König Agis II. von Dareios mit Geld | als Tauichmittel waren verboten), Unterordnung 
unterftägt, Makedonien zu ftürzen und Griechen: | der Bürger unter die Obrigkeit, der Jüngeren 
land frei zu machen, wurde aber bei Megalopolis | unter die Aelteren, erleichtert dur die Ausſicht, 
von Antipater geichlagen und getöbtetz 330. Daß durch unbedingtes Gehordyen ſich einft das Hecht 
nach und nach auch der Friegeriiche Geift gewichen | des Gebietens zu erwerben; allgemeine Ber: 
fein muß, zeigt die Befeftigung der Stadt bei achtung der Feigheit, wie auch der helofigteit 
den Angriffen des Demetrios (296) und Pyrrhos | (denn der Staat hatte das Recht, von jedem bie 
(272). Ugis’ III. Verſuch (242), nach Vernichtung | Fortpflanzung des Geichlechtes zu fordern). — 
der Schuldbücher das Grundeigenthum aufs neue | Die Verfaffung war aus monarchiſchen, ariftotra- 
zu vertheilen und die Zahl der Bürger, die auf | tiichen und demofkratiihen Formen gemiſcht. Das 
700 herabgejunten, zu vermehren, fcheiterte am | monarchiiche Princip vertraten die beiden Könige, 
Eigennug der Reihen, und Kleomenes dem III. | deren Ehren, die dem heroiichen Königthum ent: 
gelang ſolches 226 nur nach gewaltiamer Ver- ſprachen, größer waren als ihre Macht; ihr Haupt- 
richtung des Ephorats. Eine jchöne Blüte fchien | recht war der Oberbefehl im Kriege, ſpäter be— 
wieder für Sparta aufzugeben, Kleomenes war ſchränkt dur die von den Ephoren geftellten 
nahe daran, die Herrihaft über den Peloponnes Beigeorbneten (f. "Epopoı). Das ariftotratiiche 
au erringen, als ein Bündniß der Achaier mit | Element ift in der Gerufia (j. d.) vertreten, lange 
Makedonien den Antigonos Doion nach dem Be: geit hindurch die mächtigfte Behörde Sparta’s. 
foponnes führte, und die Niederlage bei Sellafia, | Die Demokratie hatte ihren Sig in der duninaie 
222, und bald darauf der Tod des Kleomenes in (ſ. d.), ihre Hauptvertretung in den Ephoren, 
Aegypten dem Reiche der Herafliden ein Ende deren wachſende Macht auf die Könige und die 
madte. Antigonos ließ zwar edelmüthig den ariftofratiiche Gerufia drüdte und das Zunehmen 
Spartanern die Unabhängigkeit; nach unbedeuten- und Wachſen des demokratiihen Elementes be: 


Spartacus. 


ben Herrihern (2nfurgos, Eheilon) erhoben fich 
die berüchtigten Tyrannen Machanidas, 211— 207, 
und Nabis, 206—192. Beide unterlagen bem 
Philopoimen, welcher 192 Sparta für den achaii- 
ichen Bund gewann, e8 aber 189 nad) einer Em: 
pörung ftrenge züchtigte und die Lylurgiichen 
Einrihtungen durch achaiiſche erſetzte. Die Unter: 
drüdten fanden Gehör für ihre Beſchwerden bei 
den Römern, welche lange Zeit die gegemjeitigen 
Reibungen begünftigten, bis fie Griechenland reif 
zur Unterwerfung fanden, 146 dv. C. Die Spar: 
taner behielten indeh fo viel Freiheit, als ein 
riechiicher Staat unter Roms Oberhoheit genie- 
en konnte; Lytkurgiſche Einrichtungen erhielten 
fih fogar bis ins 5. Jahrhundert ı. C 3) 
Berfaffung Die vielfahe Hebereinftimmung 
derjelben mit der fretiichen wird durch den beiden 
Staaten gemeinfchaftlichen doriichen Urjprung und 
Charakter und aus dem Umiftande erflärt, daß 
die wichtigften Städte Kreta's Colonieen Sparta’s 
waren, jo baß es nicht ſehr weſentlich ift, zu 
unterfuchen, wie viel Wahricheinlichkeit die Sage 
hat, daß Lyfurgos einen Theil jeiner Geſetze 


zeichnet (vgl. "Epoeoı). — Leber die Metoiten 
vgl. Helotes; über die Stammes: und Landes: 
Eintheilung ſ. PvAn, 9.; über die Kriegd-Einrich: 
tungen j. Exereitus, 1—3. Im allgemeinen 
vergl. Manſo, Sparta (1800 ff.) K. F. Her: 
mann, antiquitatum Laconicarum libelli I 
(1841). D. Müller, die Dorier (2. Aufl. 1844). 
Spartäcus, ein Thrafer, wurde erſt Soldat, 
dann Räuber und, ald er dabei in Gefangenjchaft 
gerieth, zum Gladiator beftimmt. Bon Capua 
aus der Fechterichule des Lentulus entfloh-er mit 
80 Genofien aus verjchiedenen Ländern im J. 73 
v. E. nad dem Veſuv, wo er sahlreide Schaaren 
von entlaufenen Gladiatoren und Sklaven ſam— 
melte, unter Beiſtand von zwei anderen früheren 
Sklaven, den Kelten Erirus und Denomaus, Die 
zur Unterdrüdung des Aufftandes gejandten Trup: 
pen der Brätoren Claudius und Sarinins ſchlug 
er und brachte bald größere Ordnung in ſeine 
Schaaren. Die Niederlage, welche der Quäſtor 
C. Thoranius ſpäter erlitt, gab faſt das ganze 
ſüdliche Italien in die Hände der befreiten Skla— 
ven, die ſelbſt Nola und Nuceria in Campanien, 
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Metapontum und Thurii in Lucanien erbrachen | gehalten, doc (wenn auch nicht Tac. hist. 2, 33., 
und plünderten. Wegen der Größe der Gefahr | wie Lange behauptet) icheint Suet. Cal. 44., auch 
wurden die beiden Conſuln des 3. 72, 2. Gellius Galb. 18. dem zu widerjprehen. Nah Sen. de 
Poplicola und En. Cornelius Lentulus Clodianus, ir. 1, 16, 15. wurden fie auch zur Bollitredung 
ins Feld geiendet. Sp. hatte die Mbficht, mit den von Hinrichtungen verwandt. 

Seinen nach dem Norden zu ziehen; aber Crixus Specälum, Spiegel, fowohl Heine Handipiegel 
(Denomaus war früher gefallen) trennte fich von; (für die Damtentoiletie, meift oval und rund) als 
ihm und wurde am Berge Garganus von dem große Wand: und Standipiegel, welche man hin: 
Prätor D. Arrius gejhlagen. Dafür befiegte Sp. und herſchob. Der Stoff war ſtets Metall, eine 
ſelbſt die beiden conſulariſchen Heere, zog nach Miihung von Kupfer und Zinn. 

Oberitalien, gewann die Schladht bei Mutina und; Spelunene hießen große Felshöhlen in Latium 
zog nun, freilich eigentlich gro feinen Willen nordweftlih von Gajeta und öftlih vom fundani- 
durch die Seinen (120,000 M.) bewogen, unter jchen See in der Nähe von Formiä. Mehrere 
ftetem Zulaufe mit 120,000 M. zurüd gegen Rom, derjelben waren zu Sommerwohnungen eingerid- 
ohne es jedoch anzugreifen. Erafius aber, welcher tet; in einer derjelben kam Tiberius durch Ein: 
den Oberbefehl übernommen hatte, möthigte ihn, ſturz im —— — Tac. ann. 4, 59. Suet. 
fih nah Bruttium zurüdzuziehen; ein Verſuch Zib. 39. Ein Dorf in der Nähe heißt noch jept 
des Sp., nad Sicilien himüberzugehen, wurde Sperlunga. Strab. 5, 233. 

vereitelt, jein Heer zum Theil vernichtet, Tı 0. CE. Spercheios, Zrsezerös, ij. Hellada, nächit dem 
Noch einmal fiegte Sp. über die römische Vorhut Peneios der bedentendfte Fluß Theflaliens, emt: 
bei Petelia, aber feine Schaaren zwangen ihn, fie iprang auf dem Tymphreſtos und erreichte im 
nad Apulien zu führen. Nach rühmlichem Kampfe , öftlihem Laufe den maliihen Meerbuien. Die 
fiel er mit dem beiten jeiner Genofien. Einen | Nebenflüffe Inachos ij. ln: Dyras (ji. Gurge), 
Haufen unter einem gewiſſen Publipor rieb Pom- Melas (j. Mavroneria), Aſopos (j. Karvunaria' 
beius, der gerade aus Hilpanien zurüdfehrte, am | find unbedeutend. Durch die mit einander käm— 
Fuße der Alpen auf und mahte fich dafür den pfenden Strömungen des Bufens und des Fluſſes 
Ruhm an, den Krieg mit der Wurzel vertilgt zu | hat fich das Terrain jept jehr verändert (j. Ther- 
haben: durch jeine Antriguen brachte er ed dahin, mopylai). Hom. Il. 16, 174. Hdt. 7, 198. 
daß ihm der Triumph, dem Erafjus nur eine | 228. Liv. 36, 14. 37, 4. Die Stadt Sperdiä 
DOvation zuerkannt wurde. Plut. Orass. 11. Pomp. | bei Livius (32, 13.) lag vielleiht an den Quellen 
21. App. b. c. 1,116 ff. Cie. imp. On. Pomp. 11. | des Fluſſes. 

Spartdcus, Emdgroxog, nicht Spartacus, Name | Spes, 'Einis, Berjonification der Hoffnung, bei 
mehrerer boſporaniſcher Könige. Der erfte, Stifter | den Römern bejonders mit Bezug auf die Hofi- 
der zweiten Serricherfamilie, regierte von 438 | nung des Jahres und in der Kaiferzeit mit Bezug 
bis 431 v. C. Er, wie feine Nachfolger ftanden | auf den gehofiten Ehejegen. Sie in Rom 
im freundichaftlihen Bertehr mit Athen, beſon- mehrere Tempel. Liv. 2, 51. 21, 62. 24, 47. 25, 
derö ber 4. und vorleßte diejed Namens, von |7. 40, 51. Tae. ann. 2, 49. hr Opfertag war 
304-284. Diod. Sie. 12, 31. 20, 100. der 1. Auguft. Bei den Griechen kommt fie blos 

Spartoi j. Kadmos. als dichteriihe Figur vor (j. Prometheus). 

Spartölos, Eragrwlog, Stadt auf der male: | Soph. 0. C. 158. .4, 42. Dargeitellt wurde 
doniſchen Halbinjel EChalkidite, nördlich von Olyn: | fie als jugendliche, ſchlanle, leicht jchreitende 
thos. Thue, 2, 79. Geſtalt mit langem Gewande, in der Rechten 

Spauta j. Media und Matiana, eine Blume oder Kornähre, oder eine Schale, mit 

Specularia, fFenfteriheiben aus Marienglas | der Linken das Gewand etwas lüpfend. Der 
(lapıs specularis) und aus gewöhnlichem Glaſe, Anter ift ein modernes Attribut der Hoffnung. 
dergleichen es ſchon unter den erften röm. Kaiſern Erevoirior |. Jovlog, 6. 
gab. Der Glajer und Spiegelmader hie spe-| Speusippos, Imevcımros, der Sohn des Eur: 
cularius (fiehe au Vitrum). Auch zur Be. medon in Athen umd der Potone, einer Schweiter 
dedung der Miftbeete dienten die Glasſcheiben des Platon, geb. um 395 v. C. für feine Er: 
ſchon. ziehung ſorgte Platon, fein Oheim; er ſcheint die 

Speeulätor, 1) der Spion im Kriege (Liv. | Schule des Iſokrates bejucht zu haben. Biel und 
30, 29, Caes. b. g. % 11.), verjchieden von den | gern bejchäftigte er fi mit der Schule der Pu— 
exploratores, die im größerer Anzahl auf Re: | thagoreer, deren nähere Belanntihaft er nament: 
cognoſeirung ansgejandt wurden (Liv. 21, 26.). lich als Theilnehmer an Platons dritter Reiſe 
Bei Entdedung büßten die Spione mit jofortigem | nad Sicilien gemacht zu haben ſcheint. Ein 
Tode*(Caes, b. Hisp. 13.), oder mit Verftümme: | Briefwechjel mit Dionyfiod don Syralus umd 
lung (Liv, 22, 83.). — 2) Unter der Saijerherr: | Philippos von Maledonien wird erwähnt. 
ihaft waren speculatores eine Elitentruppe der | Platons Tode, dem er ſchon in feinem Alter eine 
Prätorianer (Tac. hist. 2, 11. lecta corpora | Stüße gewejen jein mag, wurde er deſſen Rach 
specul.), beftimmt zum Dienfte um die Perfon | folger in der Alademie, fonnte aber nur kurze 
des Kaiſers (Suet. Claud, 35. Galb. 18.). Ihre | Zeit wegen Körperihwäce als Lehrer wirkten und 
Bewaffnung war die lancea, daher die griech. | überließ dem Xcnofrates ger Lehrſtuhl, 339 
Schriftiteller fie Aoyyogpogoı, doprpogo: (Joseph. |v. C. Aus Lebensüberdruß machte er 334 v. €. 
b. Jud. 3. 6.) nennen. Dieje Einrichtung fcheint | feinem Leben jelbit ein Ende. Diogenes ſchilderte 
ihon von Auguftus gemacht zu jein (Swet. Oct. den Charakter des Sp. als leidenichaftlih und 
74. Tac. ann. 4, 41.). Im Felde dienten fie als jähzornig. Seine zahlreihen Schriften, welde 
DOrbonanzjoldaten und Feldjäger (Swet. Cal. 44. | Ariftoteles um 8 Talente kaufte, werden als 
Tae. hist, 2, 73). Man hat fie früher für Reiter | vrournuere und Dialoge bezeichnet, 3. B. über 


* En 





Zgpupıorngiov -— Spiele. 1083 


den Reihthum, über die Luft, über Gerechtigkeit, Um Fälſchungen in Documenten u. ſ. w. zu ber: 
über die Seele, über die Freundſchaft u. ſ. w. hüten, da das Siegel zur Beglaubigung der 
Ferner Bilosopos, Kipakos, Kisıwönayos 7  Handichrift diente, hatte ſchon Solon ein Geſetz 
Avsiag, Ilolıns, Ma®nnearınos u. |. w. Ein gegeben, dab es dem Steinjhneider nicht erlaubt 
Diftihon des Sp. auf Platon fteht in der griech. ſein follte, von dem ertauften Ringe einen Abdrud 
Anthologie. Abhandlung don Fiſcher (1845). 'zurädzubehalten. Gewöhnlich trug man ben Ring 
«LELITNELOV, opaıelorga, sphaeristerium, am vierten Finger, waganesog. Später wurden 

das Ballhaus oder der Ballfaal, ein Raum oder die Ringe auch zum Edymude getragen, und 
Zimmer zum Balljpielen oder zu anderen gym- | manche beluden die Finger förmlih mit Ringen, 
naſtiſchen Spielen, zunädhft in den Gummafien, ein Tadel, der auch den Demofthenes und den 
namentlich der jpätern Zeit, |. Gymnasium. |Ariftoteles trifft. Der hohe Werth der Ringe, 
Solche Locale durften aber auch in den Öffentlichen | befonders in jpäteren Zeiten, lag bejonders in der 
Bädern ebenjowenig fehlen wie in den Häufern |kunftvollen Arbeit des Steinjchneiders, auch in 
und Billen der Reichen. der fünftlichen Arbeit des goldenen Reifen, aper- 
Zgyargıorızn |. Spiele, 9. dovn. Einfache goldene Ringe ohne Stein (ope«- 
Sphakteria, Epaxrnola od. Epayia, j. Siagia, | yis, pipos) hießen &ynpor. ©. Annulus Wan 
eine ſchmale, 15 Stadien lange waldige Inſel vor der | trug auch Zauberringe zur Abwehr jeder Gefahr. 
Rhede von Polos, von N. nad) ©. ſich eritredend, Spiele, I. Deffentlide. A) Bei den Grie— 
berühmt durch die Belagerung der 420 Spartiaten hen (ayarss), |. Olympia, Pythia, Nemea, 
im %. 425 (Thuc, 4, 8 ff). ®gl. Messenia. Isthmia. — B) Bei den Römern (ludi). Die 
Sphendäle, Zpsrdain, attiiche Grenzitadt ge: | Öffentlihen Schau: und Feftipiele, ihrem oberften 
aen Boiotien qoiiden Deteleia und Tanagra, am | Zwede nach Dankfeſte, zur Ehre einzelner Götter 


Nordabhange des Parned. Hat. 9, 15. Lycurg. | aufgeführt, jtanden mit der Religion und Götter- 
Leoer. 24. —— auch bei den Römern in enger Bezie— 
Zgyerdörn i. Epeayis. hung und Verbindung. Und menn aud jpäter: 


Zyevdorntae |. Funditoresund Waffen. hin, ſchon mit dem Ende der Republik, die Ne: 

Sphettos, Epnrros, alter, etwas landeimmwärts | ligion mehr und mehr in Verfall gerieth, jo er: 
aelegener Ort im Süden Attita’s, durch welchen | hielten fich doch dieſe Spiele, wie überhaupt die 
die jphettifhe Straße von Athen nah Sunion | äußere Seite und Form der Religion ftehen blieb, 
führte, mit einem Tempel des Aſtlepios, etwa | nicht nur fort und fort bis in die jpätefte Kaiſer— 
an der Stelle des jebigen Keratia. Paus. 2, 30, 9. | zeit, fondern fie wurden auch mit immer fteigen- 

Sphinx, Zopi/yE, GE, d. h. die Würgerin, ein | ver Pracht und Herrlichkeit gefeiert. Diefe Iudi 
Ungeheuer, beftehend aus einem geflügelten 2ö- | pmbliei waren entweder ludı stati, feitftehende 
mwenrumpf mit Kopf und Bruft einer Jungfrau | und feitbeftimmte, oder ludi votivi, "bei beſonde⸗ 
(Schweif einer Schlange, Hundeleib u. dgl.), das | ren Beranlaffungen bejonders gelobte, oder ludi 
auf einem Felfen bei Theben haufte und großes | extraordinarii, außerordentlihe Spiele. Nach 
Leid über die Stadt brachte. Sie gab ein Räthſel ihrem Inhalte und dem Orte der Aufführung 
auf: „was hat eine Stimme, iſt am Morgen vier: | waren fie in circenses, gladiatorii und scaenici 
füßig, am Mittag zweifüßig, am Abend dreifüßig?“ | eingetheilt. Die erfteren, van dem Circus, ihrem 
(Menſch) und tödtete jeden, der es micht löfte. Die | Aufführungsorte, jo benannt, leitete man jchon 
Thebaner jegten ald Preis der Löſung die Herr: | von Romulus her, welcher dem Neptun zu Ehren 
ichaft über die Stadt und die Hand der verwit: | die consualia dort veranftaltet hatte. Liv. 1,9. 
weten Königin Jokaſte aus, Didipus errieth das | Sie wurden von den Nedilen mit immer größerer 
Räthſel und zwang dadurch die Sphinx, fich Pracht beiorgt, am glängenditen waren fie unter 
durh den Sturz von dem Felſen den Tod zu den Kaifern. Sie wurden mit einer feierlichen 
geben, j. Oidipus. Sie ftammte von der Ehi- | Pompa eröffnet, wobei die Götterftatuen voraus: 
maira und dem Orthros (Hesiod. theog. 326.). | netragen wurden, dann folgten die Magiftrate, 
oder von Typhon und Edidna, und follte aus | Senatoren, Ritter, Prieftercollegien u. j.w. Im 
Aithiopien gelommen fein; fie war gefandt von | Eircus jelbft ging der Bug um die Spina herum, 
der gegen en i03 zürnenden Hera oder von Ares | und Dpfer wurden dargebradt. Alsdann begab 
wegen der Ermordung des Aresdrachen durd man fich auf die Zuſchauerplätze, und die Spiele 
Kadmos. Urfprünglich jcheint fie die mürgende | begannen: cursus, certamen gymnicum, ludus 
Peſt, welde das Thebanerland jo Häufig heim: Troiae, venatio, pugna pedestris und equestris, 
fuhte, bezeichnet zu Haben. — Die ägyptifche | naumachia. Die gladiatorii wurden im Amphi: 
Sphinrgeftalt, welde das Mufter für die griedhifche ‚theater gehalten, die ludi scaeniei im Theater 
abgegeben hat, war ein ungeflügelter Löwenrumpf (vgl. über diefe Eintheilung der Spiele Oic. legg. 
mit menjchlichen Obertheilen. vieſe Sphinze bil: 2, 15.). Die wichtigiten der röm. Iudi publiei 
“ beten, reihenmweife aufgeftellt, den Zugang zu den | find: 1) L. Apollinares, im zweiten punifchen 
Tempelgebäubden. Kriege zu Ehren des Apollo entjtanden, damit er 

Sphodrias, Zpodolas, 1) Feldherr der Spar: | weiteres Unglück vom Staate fernhalte (Liv. 25, 
taner, der 378 v. C. Theipiat bejeßt hielt und 12. 26, 23.); fie dauerten bis in die Kaiferzeit. 
von da aus, wiewol vergeblich, den Peirnieus zu | Es fanden dabei auch ludi scaenieci ftatt, die Zeit 
überrumpeln juchte. Xen. Hell. 5, 4, 20. Plut. der eier war der 5. Juli, der Ort der Circus 
Pelop. 14. Ages. 24. — 2) Kyniter, der eine maximus. Liv. 27, 11. 30, 38. Cie. Brut. 20. 
regen — ſchrieb. ad Att. 2, 19. — 2) L. Capitolini, nad ®er: 

Zgeeayis, der Siegelring, in Athen von allen | treibung der Gallier zu Ehren des Jupiter an- 
Freien; die nicht zur ärmiten Elafje gehörten, |gejtellt. Liv. 5, 20. Es kamen debei gymmijche: 
als Petſchaft getragen, zum Zwede bes Siegelns. | Kenifhe und mufifafifche Spiele vor. Herod, 
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1,9, 2. Später wird noch ein agon Capitolinus, cer- 
tamen Capitolimmm erwähnt. Suet. Dom. 13. — 
3) L.Florales, aud Floralia, ein Frühlingsfeſt, 
an den erften Tagen des Mai zu Ehren der Flora 
veranftaltet, zuerſt im J. 238 v. C. gefeiert. Plin. | 
18, 29, 69. m jpäterer Beit kam viel Ausge: | 
lafienheit dabei vor. — 4) L. Magni, von Livins 
(2, 36.) zuerft im J. 491 v. C. erwähnt und zwar 
ex instauratione, weil bei einer bereit began- 
—— Feier eine Entweihung ſtattgehabt hatte. 
iejer Umftand fam bei den röm. Spielen öfter 
vor, daher auch ſolche wiederernenerte Spiele Iudi | 
instaurativi biefen. Cie. die. 1, 26, 55. Obfchon | 
Livius der ludi magni Öfter gedenkt, jo gibt er 
doch feine nähere Beichreibung davon, Dionyfios 
von Halilaruafios dagegen (1, 66.) einen ziemlich | 
ausführlichen Bericht, bei dem er daranf ausgeht, 
in dieſen Spielen überall griehiihe Einrichtung 
nachzuweiſen. Nach jeinem Berichte wurden, mi 
nigitens bis zum Beginn der punifchen Kriege, 
jährlih 500 Minen Silber verwendet. Sie gingen 
im Eircus Marimus vor fih und beftanden ur: | 
ſprünglich nur in Wagenrennen, wozu dann jpäter 
athletiihe Wettlämpfe und Thiergefechte kamen. . 
5) L. Megalenses, auch Megalesia, Mega- | 
lensia genannt, wurden zu Ehren der magma | 
mater, meyain Beog, angen, deren Symbol | 
als ein vom Himmel gefallener Stein nad Rom 
gebracht worden war, 205 v. C. Es wurde ihr, 
ein Tempel errichtet, und bald darauf auch Spiele | 
eingefeßt. Liv. 29, 14. Anfangs waren fie cir- 
censes; als ludi scaeniei haben fie zuerjt die cu- 
ruliihen Wedilen C. Atilius Serramıs und &. 
Seribonius Libo aufgeführt. Liv. 34, 54. Eine 
den Charakter und Geiſt dieſer Spiele bezeichnende 
Stelle ift bei Cicero (harusp. resp. 12.). In der 
Kaiſerzeit, ald der Iſisdienſt allgemein verbreitet 
war, jcheinen mpfleriöje Geremonieen bei dieſen 
Spielen Eingang gefunden zu haben. — 6) L., 
Plebeii, entweder nach Vertreibung der Könige 
oder nach Herftellung der Eintracht zwischen den 
Patriciern und den Plebejern eingejeßt, wurden | 
im Circus Flaminius im Anfange des November 
und öfters ex instauratione begangen und mod) 
ten ihrem Hauptbeſtandtheile nach gleichfalls eir— 
censes jein; ein epulum ſcheint häufig damit ver— 
bunden gewejen zu fein. Sie waren ludi stati. 
Liv. 23, 10. 27, 21. 31, 4. — 7) L. Romani, 
bei Livius gewöhnlich neben den ludi plebeii ge- 
nannt, waren gleichſam die patricifche feier, wäh: 
rend jene den Plebejern gehörten. Ludi scaeniei 
waren & ugetreten, und ſpäter jcheinen ſie 
hauptſã 4 in theatraliſchen Spielen beſtanden 
zu haben. Nach Cicero (Verr. 1, 10, 31.) dauer: 
ten fie 15 Tage und waren dem Jupiter, der 
Juno und Minerva heilig. — 8) L. Saeculares, 
wurden vom Conſul L. Valerius BPoplicola ein: 
geſetzt, waren aber uripränglic von den ſibylli— 
niſchen Büchern anbefohlen worden. Man meinte 
durch ihre eier der beftändigen Herrſchaft über 
Italien und der damit verbundenen Boıtheile 
theilhaftig zu werden. Ueber das Jahr ihrer 
erjten Feier waren jhon die Alten nicht einig; 
die jedesmalige ftattgehabte Feier wurde in die 
Eommentarii der Duindecimpirn eingetragen, zu 
deren Function, wenigitens in ber Kaiſerzeit, auch 
die Bejorgung diefer Spiele gehörte; früher mochte 
ihre Unordnung den Decemvirn gehört haben. 
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Sie wurden regelmäßig nah 100 Jahren iert, 
und wenn ein Zwiſchenraum von 110 

eintrat, jo mochte dies in bejonderen Zei ⸗ 
ben ſeinen Grund haben. Die Feier dauerie 3 
Tage und 3 Nächte; die nächtlichen Freftlichkeiten 
waren oft mit umfittlihem Xreiben verbunden, 
daher Auguftus den Jünglingen und Jungfranen 


bie Theilnahme an denjelben nur unter der Obhut 


älterer Verwandten geftattete. Bor dem u 
der Feier wurden lustralia vertheilt, 

Schwefel und Erdpeh, aud Weizen, Gerjte und 
Bohnen. Dann forderte ein Herold das Bolt auf, 
fih zu den Spielen einzufinden, quos nunquam 
quisquam & et nec spectaturus esset; Daun 
wurden große Opferjchmäufe, lectisternia, mit 
feierlihen Gebeten an die Juno gehalten. Die 
Feitlichleiten begannen mit einer Bompa, dann 
folgten die Spiele im Circus, der Haupttheil der 
Spiele, zu dieien trat auch das Indıcrum Troise 
(Tae. ann. 11, 11.); auch ludi gladiatorii waren 
damit verbunden, denen die Katler noch koftipie- 
lige Thiergefechte (venationes) hinzufügten. Ihre 
feier war in der Kaiſerzeit nit immer gamz 
regelmäßig. Anfangs wurden fie dem Pluto und 
der Projerpina zu Ehren gefeiert, ipäter mehreren 
Gottheiten, beionders aber dem Apollo und der 
Diana. Zur Zeit ihrer Feier befahlen die Eon: 
ſuln, nachher die Kaiſer den Decemviru ober 
Duindecimpirn, die fibulliniichen Bücher be: 
fragen, dann wurden Ausrufer duch gauz Sratien 
aeichidt, das große Feſt zu verfündigen. Durch 
Webete, Opfer, Belrängen der Altäre bereitete 
man fich mehrere Tage zum Feſte vor: zmerft 
opferte man bei Nacht den unterirdiihen Göttern, 
den Parzen, deu geburtähelienden Göttinnen, der 
Tellus, dann auf dem Capitolium dem Jupiter, 
Apollo und der Diana, und älteren Göttern 
wurde ein lectisternium bereitet. Die Nächte 
bradte man mit Tanz und Mbfingen Lufti 
Lieder zu; zulegt wurde im Tempel des Apo 
auf dem aventiniichen Berge der große 

(carmen saeculare) von 27 Knaben und ebenio 


vielen Mädchen —— — Damit hatten die 


eigentlichen Feierlichleiten ihr Ende, doch dauerten 
die Ergötzlichkeiten noch fort. Die spectacula 
noeturna, von Sueton (Oct. 31.) erwähnt, jcheinen 
in theatraliihen VBorftellungen beftanden zu haben. 
— 9) L. Augustales. Drei Feſte, zu Ehren 
des Auguftus eingerichtet, müſſen un ieden 
werden. Die Feier jeined Geburtstags (23. 
Sept.) geihah während feiner Regierung, wenn 
auch micht geiehlich, do herfümmlich (Die Case. 
54, 26, 34. 55, 6. Suet. Oct. 57.). In den alten 
Kalendarien fteht neben dieſem Datum: Augusti 
natalis. Ludi Circenses, Nach jeiner glüdlichen 
Rückkehr aus dem Drient, 18 v. E., wurde ber 
Tag feines Einzugs in Nom (12. Delober) für 
einen jährlich wiedertehrenden Fefttag erflärt und 
Augustalia genannt (Dio Cass. 54, 10.). Erft 
J m ipäter, 10 v. C. fcheint der Senat fefte 
Beſtimmungen über die Art und Weiſe der Feier 
yon zu haben (röre mgwrov }x doymeros, 

io Cass. 54, 34.). In dem Calend. Maff. ftebt 
neben 12. Oct. Augustalia. Die ludi Augusta- 
les wurden nah dem Tode des Augu zu 
Ehren des divus Augustus von Tiberius geftiftet 
(Tae. ann. 1, 15.), 14 n. E., und zum erften 
Male in demjelben Jahre Tac. ann, 1, 54.) vom 
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— ji. Oct. gefeiert unter Vorfig der Tribunen. ſcheint mit unjerm Schach: und Damenfpiel einige 


tun erjt wurden dieſe ludi Augustales für 
in jährlich wiederfehrendes Feſt erflärt, und die 
(bhaltung der Epiele dem Prätor peregrinus 
bertragen (T'ae. 1, 15.). In dem nad) dem Tode 
es Wuguftus verfaßten Calend. Amitern. fteht 
eben 5. Oct. Ludi divo Augusto et fort. re- 
nci commit., neben 6—11. Dct. Ludi; überdies 
lieb die feier der Augustalia weiter von Beitand 





m 12, Oct, neben weldem angegeben wird: 
‚adi in eirc. fer. ex 8. C. Q. E.D. imp. Caes. | 
ug. ex transmarinis provinc. urbem intravit 

fort. reduci constit. Dio (56, 46. 47.) 


ent die von Tacitus erwähnte Senatsfigung, in | 
er über die ]. Augustales geſprochen und vor: | 
äufiger Beſchluß gefaßt wurde, doch er ift offen: 


ar (er nennt die |. Augustales ftet3 Augustalia) 
nı dem Irrthume befangen, daß jener Beichluß 
vie weitere Fortdauer der Augustalia (Rüd: 
ehrsfeſt) auch nach dem Tode des Auguftus be: 
xaf, weshalb denn aud wol feine Notiz (54, 34. 
© xal vo» dysraı) ſich auf die Judi Augustales 
»ezieht, die dann bis im die fpäte Kaijerzeit ge: 
eiert wurden. — 10) Ludi Tarentini j. Ta- 
rentini ludi.— 11) Ludi Taurii j. Taurii 





udi. — 12) L. Scaeniei j. Schauapiele. 
Bgl. Friedländer in Beckers Handbucd der Röm. 
Nlterth. IV, ©. 473 ff. — II. Gejellige Spiele 
bei Griechen und Römern. Zur Unterhaltung 
werden bei den Griechen jehr viele und mannig— 
faltige erwähnt, bejonder8 bei Gaftmählern (ij. 
Mahlzeiten, 6.). Bollur (onomast. 9, 7.) zählt 
wol ein halbes Hundert auf, unter denen zum 
Theil die noch heute ganz gewöhnlichen zu finden | 
find, wie die Puppen aus Thon geformt und 
bemalt (xogaı, xogomladoı oder xopomidoraı, 
auch vvupaı, Figuren aller Art, auch mytholo— 
giſche, der Reifen (rgoyos), der Kreiſel (6oußog, 
sreoßılog), die Blindeluh (zaixı) uvie), das 
Stedenpferd (Plut, Ages. 25.) u.a. — Die ge: 
wöhnlichſten Spiele find: 1) das Würfelſpiel, 





Aehnlichkeit gehabt zu haben. Die einzelnen Fel— 
der (zug) der Spieltafel hießen dabei moAcıs, 
das Ziehen der Steine Heodaı nr Yipyor, das 
Burüdnehmen eines Zuges aradeohaı. Es kam 
dabei darauf an, die Steine des Gegners feſtzuſetzen 
oder abaujperren. Der Stein, der zwiſchen zwei 
feindlichen zu ftehen kam, wurde geichlagen. Als 
Erfinder der wescol wird Palamedes genannt. 
Brettipiele waren in Rom zwei, ludi latrunceu- 
lorum undduodecimseriptorum, Das erjte 
war unjerm Schach ähnlich oder eine Art Bela- 
gerungsipiel, in welchem man die Steine des 
Gegners jchlagen oder feitjeßen (ligare, alligare) 
mußte. Das zweite (Cic. de or. 1, 50, 217.), 
unferem Puff ähnlih, war mehr ein Glücksſpiel, 
und das Vorrücken der Steine auf den 12 Linien 
der Tafel hing von den Würfeln ab. — 3) Lu- 
dere par impar, «ereafsıv, war ein Hazard: 
jpiel, wo man den Gegner rathen ließ, ob man 
eine gerade oder ungerade Zahl, Geldftüde oder 
andere Dinge in der Hand halte. — 4) Das 
Ballipiel, opaıgıorınn, jo alt wie die ho— 
merijhe Schilderung der Nauſikaa. Es wurde 
von den griechiſchen Werzten jehr empfohlen und 
von Jung und Alt mit großer Vorliebe geübt. 
In den Gymnaſien war ein eigened Zimmer 
dafür hergerichtet, in welchem ein Lehrer, aypaı- 
erorınög, Unterricht darin ertheilte Der Ball 
(opaipa, opaigıor) war von Leder, mit leichtem 
Stoff gefüllt. Die amopgasız wurde von Zweien 
mit einem Heinen Ball geipielt. Man jchleuderte 
diefen im fchräger Richtung gegen den Boden, 
daß er mehrere Sprünge machte, je mehr, deſto 
beffer, und der Mitipieler mußte en dann an 
feinem Plage mit der flachen Hand auffangen und 
auf diefe Weife zurücdwerfen. — Bei der ovgarı« 
ſchleuderte man den Ball jo weit wie möglid in 
die Höhe, und der Mitjpieler mußte ihn fangen. 
— Bei der dmlonvgog oder Zpnßıxn, deren eigent: 
lie Heimat Sparta war, theilte ſich die Geſell— 


alea, mit Knöceln oder Steinden, tali, aorgaya- ſchaft in zwei gleiche Partieen, durch einen Strid), 
Lot, Korgayalısuög, oder tesserae, xußor, gejpielt. | onögor, getrennt. Hinter jeder Neihe der Mit: 
Die tali hatten 4 ebene Flächen, welche mit Bunc: | jpielenden deutete ein Strich die Grenze an, bis 


ten oder Strichen die Zahlen 1 und 6, 3 und 4 
zeigten, 2 nnd 5 fehlten gänzlid. Man nahm 4 
ſolche Würfel, ſchüttelte fie in einem Becher ( pyrgus, 
turricula, phimus, fritillus) und warf fie dann 
auf eine Tafel (alveus, alveolus, abacus). Der beite 
Wurf hieß Venus, wenn nämlich alle 4 Würfel ver: 
ſchiedene Zahlen zeigten (Hor. od. 2, 7, 25.); der 
ichlechtefte hieß canis, wenn alle Würfel 1 hatten. 
Bei einem diejer Spiele fam es darauf an, fünf 
Altragalen, die man in die innere Fläche der 
Hand legte, in die Höhe zu werfen und mit der 
äußeren Fläche wieder a ufangen. — Die tes- 
serae hatten wie unjere — 6 Seiten, mit 
1—6 bezeichnet. Mit beiden Arten von Würfeln 
jpielte man Hazardipiele, welche ftreng verboten 
waren (vetita legibus alea, Hor. od. 3, 24, 58.), 
oder brauchte fie zu Wahlen u. ſ. w. Das eigent: 
liche Würfelſpiel, wvußei«, wurde meift um Geld 
geipielt; man verfammelte fih dazu in Dertern, 
die nußei« oder onıgagysıe genannt wurden. — 
2) Zu den Spieleg, die Aufmerkſamkeit und Berftand 
erforderten, gehörte das Brettjpiel (merrsia 
oder mesoele), das mit Steinchen (messor) gejpielt 
wurde. Die eine Art des Spiels, wolıs genannt, 





zu welcder fie beim gi des Balls zurüd: 
weichen durften. Der Ball wurde num auf das 
orveor gelegt, von einem der Spielenden ergriffen 
und der Gegenpartei zugeworfen, welche denjelben 
innerhalb der vorgejchhriebenen Grenzen aufzufan- 
gen und zurüdzufchleudern Hatte. Das Spiel 
endete, jobald die eine Partei hinter die Grenzlinie 
zurüdgetrieben war. — Die paıri'vda wurbe, wie 
ed jcheint, mit hohlen Bällen geipielt, und zwar 
jo, daß der Werfende den Ball einem Spiel: 
genofjen jcheinbar zuicleuderte, in Wirklichkeit 
aber ihm eine andere Richtung gab. — Eudlich 
bei der »wernoßoll« hing von der Dede des 
Bimmers, bis zur Bauhöhe der Spielenden, ein 
mit leichten Stoffen gefüllter Ballon herab. Die 
Aufgabe war, diefen mit der Bruft oder den 
Händen in immer fchnellere Bewegung zu * 
— Die Römer unterſchieden von der pila den 
follis, einen großen mit Luft gefüllten Ballon, 
und die paganıca, die mit Federn gefüllt war. 
Gejpielt wurde entweder datatim, indem der Ball 
mit den Händen aufgefangen und zurüdgemworfen 
wurde, oder expulsim, indem man den aus der 
Höhe fallenden Ball einem Andern mit dem Un— 


= 
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terarm wieder zuſchleuderte; zu dem Zwecke war 
der Unterarm mit einem Holzring bewehrt. Bei 
dem trigon waren 3 Theilnehmer, welche die 
Bälle mit ber linten Hand warfen und aufzufan: 
gen hatten. Bei dem harpastum (nach Athenaios 
früher paıvivda genannt) wurden ein oder mehrere 
Bälle ziemlich gerade in die Höhe geworfen, und 
eine Reihe von Mitipielern juchte ihn zu fangen. 
(Rad Suhl und Koner.) — 5) Ob der zörraßos 
(j. Mahlzeiten, 6.) bei den Römern Eingang 
fand, ift ungewiß. Ueber die geſelligen Spiele 


bei den Griechen und Römern vgl. beſonders | vertrag (Liv. 9, 5.), vgl. 


Beder, Eharilies Il, ©. 292 ff., Gallus III, 


Spina — Staatsformen. 


ftand jedem frei (repudium renuntiare obewgre- 
mittere). Die dabei gebräudtichen Worte waren: 
eonditione tua non utar. Die Berlobte hieß 
sponsa, pacta, sperata, destinata; der Berlobte 
sponsus. — Sponsalia hieß auch das Berlobungs- 
mabl. Gie. ad Qu. fr. 2, 6. 

Sponsio, ein eiertichet Verſprechen, jo genannt 
von der dabei üblichen Frage umd Antwort (i. 
Sponsalia). 1) Staatsredhtlid ift sponsio 
nicht ein umter Öffentlicher Wuctorität, jondern 
von einem Magiftratus abgefchloffener Staats 
Foedus. Senat und 
Boll waren durch die sponsio nicht verpflichtet, 


©. 326 ff. Grasberger, Erziehung und Unterricht ‚sondern konnten ihre Yuftimmung ebenjo gut 


im Hafj. Alterthum, 1. Theil (1864). 
Spina, eine Mauer, 
Stadium im Circus erbaut war, mit Heinen Al⸗ 


tären, Statuen und Thärmchen verziert, um deren | demjelben nad 


beide, mit 7 ng n und 7 Kugeln (ova) ver: 
jehene, Enden die Wet 


| 


welche mitten durch das | dina. 


' geben als verweigern, 3.8. bei der sponsio Can- 
Dann —— ber Magiſtratus dem frem- 
liefert (deditio), damit er mit 
lieben verfahre. Vell. Pat. 2, 1. 
— 2) Im Privatrecht begegnet ums die Spon— 


den Staate ausge 


tjahrten herumgingen. Nach, fionsform bei Berlobungen, Bürgichaften (j. In- 


jedem Rennen wurde ein Delphin auf die von tercessio), Stipulationen (j. d.) md als vor- 


der Säule getragene Kugel geitellt, 
daran die Zahl der Nennen jehen konnte. 

Spino, Heines Flüßchen bei Rom, das mebit 
dem Almo, Tiberinus, Nodinus im dem uralten 
Gebete der Augurn (Cie, n. d. 3, 20, 52.) an: 
—— wurde, weil man bei feierlicher Handlung 

einen Fluß, da jeder einer Gottheit geweiht war 
(Tae, ann. 1, 79.), überichreiten durfte, 
dafür ein Auſpicium Va zu haben. 

Spinther f. Lentuli, 

Spithridätes , Zmelndine auch Spithrada- 
tes, perfilcher Satrap über Sen und Lydien 
unter Darelos Kodomannos beim Angriff Ale— 
randers, wurde in der Schlaht am Granikos bei 
einem perjönlihen Eindringen auf den König, 
dem er von hinten den Kopf jpalten wollte, von 
Kleitos getödtet. Plut. Alex. 16. Arr. 1, 15. 


ohne, 


jo dab man | züglich wichtig im Proceb. Hier war s 


| 


Spoletinm, Zmoinrıor, j. Spoleto, bedeutende 


Stadt Umbriens, im J. 242 v. E. als römiiche 
Eolonie gegründet und mit den Rechten eines 
Mumicipiums beichentt, an der flaminiſchen Straße, 
nördlih von Jnteramma, In den jullaniichen 
Bürgerfriegen, jowie jpäter durch die Gothen litt 
fie, hat fih aber bis jept unter dem Namen —* 
leto erhalten. Strab. 5, 227. Vell. Pat. 1, 

Spolia, die Beute, welche der römiſche Krieger 
dem Feinde in der Schlacht entriß, namentlich 
die Waffen. Solche Spolien hing der Feldherr 
in den Tempeln oder an feinem eigenen Veſtibu— 
lum auf (Zar. 1, 10. 10, 7. 46. 22, 23.), wo bdie- 
jelben verblieben, aud wenn das Haus verkauft 
wurde. — Die von dem Feldherrn dem feind- 
lichen Anführer genommenen Beuteftüde hießen 
— opima. Jir.1,10.4,20. Propert. 5, 10. 

Sponda, die Todtenbahre, wie feretrum und 
sandapila. 

Erxovdai, 1) Verträge, 3. B - BVafjenftillftand 
zwiſchen friegführenden Staaten; ſ. aud ’Exs- 
zseıola und Tspounvia. — 2) Trankopfer, j. 
Mahlzeiten und Opfer. 

Sponsalia, das Eheverlöbni, weldyes von der 
dabei üblichen Stipulationsform : 
(Frage des Bräutigams), spondeo (Antwort des 
Vaters), feinen Namen erhielt. Die Braut befam 
gewöhnlid vom Bräutigam einen Ring und gab 
jenem ein anderes Geichent. Ein Bruch der Ber: 


spondesne ? 


nsio |. 
v. a. Wette, welche zwijchen beiden Parteien dahin 
 abgeichloffen wurde, dab der lUinterliegende eine 
‚ gewifje Summe bezahlen jolle, und dieſe Wette 
: diente ald Einleitung des Proceffes, welcher über 
die Wahrheit der von den Parteien —— 


Behauptungen geführt wurde. Es gab eine spon- 
sio praeiudicialis, wo der ganze Pr von 
der Enticheidung über die sponsio abhing. Wer 


die sponsio verlor, bezahlte die Heine Sponfione- 
jumme nicht, jondern verlor den ganzen Proceß 
Cie. Quint. 8. 27. Caec. 8. Die sponsio poe- 
nalis bezwedte die Bezahlung der Proceßwette 
als Strafe des Iinterliegenden und war bei dem 
Interdictenveriahren jehr gewöhnlich. Cie. Caee. 
8. Tull. 8. 58. 

Sporädes, Zropadss, hießen im Gegenjag zu 
den in einem Kreiſe um Delos herumliegenden 
Kuuldöesg die im aigaiijchen, fretiichen, farpatbiichen 
Meere zerftreut Itegenden men: hauptiädhlic 
* . = afiatifchen Küfte, j. Kykladesn. 

ng eigentlich ein Körbchen mit Speijen, 
Gr ein Geldgeichent, endli eine Geldabgabe 
überhaupt, | \. Salutatio. Bgl. Friedländer, Sit- 
tengejchichte Roms I, ©. 250 fi. In ipäterer Beit 
gießen alle Austheilungen überhaupt sportulae, 
und weiterhin gab man den Eintrittögeldern der 
Decurionen (in den Municipaljenaten) und den 
Gerichtögebühren denfelben Namen. 

Erovdagyaı, onovdapyıönnrss, dezuıpssıd- 
Sovres, in Athen die Bewerber um ein Staats 
amt, wie in Rom die candidati. 

- urina (Spurinna), eine etruſtiſche Familie: 

pur, weifjagte bei einem Opfer aus dem 
Sehlen bes Herzens ein Unglüd (Cie. div. 1, 52, 
119.); nad Andern joll er Eäfar vor den Iden 
des März gewarnt haben; er war demnach Ha— 
rufper. Plut. Caes. 63. — 2) Beftricius Spur, 
j. Vestritius, 

Staatsformen. Nriftoteles (bei. polit. 3, 5, 
1-—4.), der große griechiſche en der am 
Harften das Wejen des griechiichen Staat? , wie 
es durch Jahrhunderte beftanden, aufgefaßt und 
am jchärfiten und beſtimmteſten Baflelbe dargelegt 
hat, geht bei der Definition des Staats davon 
aus, daß derjelbe jeinem Wejen nad früher vor: 


lobung war nicht Magbar, fondern der Rüdtritt handen fei ald die Familie und der Einzelne. 


— 


Staatsformen. 
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Daher faun der Einzelne feinen Zwed erft immer: | fi hatte, bei den Alten faft durchgehend für 


halb des Staats erreihen. Der Staat ift die 
Gemeinjhaft der Freien (noworia rar Zlev- 
»iowr); er allein ift fich jelbft genug (wuraexıjs) 
und bietet jeinen XTheilnehmern die Mittel zu 
einem jelbjtgenügfamen Leben. Wie aber dem 
Staate der Einzelne jeine ganze rechtliche und 
bürgerlihe Eriftenz verdankt, jo ift er auch dem 
Staate zu jeglihem Opfer verpflichtet, das diejer 
auferlegt. Er hört = ſich jelbft Zweck zu jein, 
geht in dem Staat auf, der ſomit die ganze Thä- 
tigkeit des ihm angehörenden Individuums (Ar 
jeine eigenen Zwede in Anſpruch nimmt. Die 
Strenge diejes ftaatlihen Abjolutismus wird in- 
deſſen zuerft dadurch bei den Griechen gemildert, 
daß die einzelnen, aus denen der Staat bejteht, 
als thätige Glieder an der Ausübung ihrer Herr: 
ſchermacht nicht ihrer Willfür folgen, fondern fie 
iſt an Beftimmungen gebunden, die von ihrem 
Willen nicht abhängig, Sondern vielmehr für fic 
eine Schranfe find. Dies ift das Geſetz (vouos, 
vgl. Aypayoı vouoı und Nonuoßirns). Hit 
num aud in den —— Staaten die Feſtig— 
feit und Unveränderlichleit des Geſetzes verſchie— 
den, fo fteht doch jo viel feft, daß der bloße Wille 
der Herrjchergewalt, mag diefe in den Händen 
eines Einzigen, Weniger oder des ganzen Volkes 
liegen, nicht berechtigt ift, das Geſetz zu verändern. 
Wo die Herrſchergewalt ſich dies Recht anmaßt, 
hört nach den Begriffen der Griechen der wahre 
Staat auf, und ein folder Zuftand wird, ohne 
Rüdfiht auf den Sig der Herrichergewalt, als 
Entartung eimer an fh geieglihen Staatsform 
angefehen. — Die Herrihergewalt (Souveränetät) 
geht in verjchiedene Zweige der Thätigkeit aus: 
einander, deren Sig und Abgrenzung gegen ein: 
ander die bedeutendften Unterſchiede im Weſen 
des Staats herborbringt. Es ift dies die be: 
rathende, die vermwaltende oder regierende und die 
richterliche THätigkeit. Diejenige Staatsform nun, 
in der die ſouveräne Gewalt, wenn auch beijhräntt 
durch eine berathichlagende Körperjchaft, fich in 
den Händen Eines Archon befindet, ift die Mo— 
narchie (Baocılsia). Die Unterdrüdung des König: 
thums (wir können die Begriffsbeftimmung an 
den hiftorijhen Gang der Verfaſſungsentwickelung 
in den meilten griehiihen Staaten anjchließen) 
dur die der berathenden Berjammlung angehö- | 
rigen Gejchlechter bringt die Ariftofratie (dgıero- 
»oaria) hervor, aus der dann durch Unterdrüdung 
des ariftofratiichen Rathes und Verlegung der 
Sonveränetät in die gefammte Bolldgemeinde die 
Demokratie (Önuoxgaria) ſich entwidelt hat. In 
welches Berhältniß in diefen drei Staatsformen 
die verſchiedenen Seiten der Souveränetät getre- 
ten find, und welche Entartungen aus diefen drei 
Grundformen des Staat (die rugavni;g aus der 
uovapyia, die OAıyapyla aus der dgıorongaric 
und die oyloxgari« aus der Önuoxgaria) hervor: 
gegangen find, wird fich bei der Betrachtung der 
einzelnen Staatöformen ergeben. Hierbei ift nicht 
aus den Augen zu feßen, daß in der Wirklichkeit 
die einzelnen Formen nicht immer vollfontmen 
rein und ungemijcht beftanden haben, jondern 
daß nicht felten Webergänge der einen Form zur 
andern fi finden, was um jo leichter eintreten | 
fonnte, da eine abjolute Staatsform, in der die 
herrjchende Staatögewalt feine Schranke neben | 


ehlerhaft und für die Entartung einer an ſich 
berechtigten Staatdform galt. — In dem Gange 
der geihichtlichen Entwidelung nimmt nun bei den 
Griechen das Königthum, Baoıleie, die erſte Gtelle 
ein, während die Entartung deflelben, die Ty— 
rannis, einer jpäteren Entwidelungsperiobe an- 
gehört und nicht den Uebergang von der Monarchie 
zur NAriftofratie, jondern im Allgemeinen den von 
der MWriftofratie zur Demokratie bezeichnet. — 
Das althelleniiche heroiiche Königthum, die w«- 
romal Bacıkeiaı (auf den noch früheren Zuftand 
einer wahricheinlich faftenartigen Organijation des 
Volkes fünnen wir feine Rüdficht nehmen), wie 
es in den homerifchen Geſängen erſcheint, ver» 
einigt in fi die SHauptbefugniffe der Staats— 
gewalt, mie fie für die damaligen einfachen Ber: 
hältnifie mothwendig waren. Die Könige find 
göttlichen Geichlechtes (2x LTıos, duoyenkeg, dıo- 
roeperg, dcoch. Bermöge diejer Verwandtichaft 
mit dem höchſten Gotte wohnt ihnen die Kenntniß 
des Rechtes bei. Diefe &ypanra ndopalı; Hewv 
vouue (Soph. Ant. 454.) find die Scranfen 
ihrer Macht, die daher von orientaliihem Deipo: 
tismus in jener Zeit jchon fern ift, wenn auch an 
eine jcharf präcifirte Beſchränkung der königlichen 
Gewalt dur nmebenftehende Gemwalten noch nicht 
zu denken ift. Der König ift Richter (das Symbol 
der Richtergemwalt, das oxnjzreor, ift von Zeus 
auf ihn vererbt), SHeerführer und Oberpriefter, 
d. h. der Bertreter des Volkes bei der Gottheit. 
Leiftungen des Volkes find vertragsmäßig, Inte 
yiga (Thuc. 1, 13.), oder freiwillige Gaben (dw- 
rivaı, doge); dazu kommen noch die föniglichen 
Ländereien (reuirn). Umgeben ift er von Die: 
nern (deoamorres), deren vornehmfte die wrjeunes 
find (f. Anev&). Die Berfammlungen des Vollks 
(ayogad) haben keine beftimmten Befugniffe, hören 
mehr, ald daß fie beſchließen. Dod war es nicht 
ohne Beilpiel, daß in Fällen der Härte und Un: 
gerechtigfeit gewaltfame Wusbrüce- des Bolfe- 
unwillens vorfamen (vgl. Hom. Od. 16, 424). 
Nur die Edlen, die Mynroges Nöt uldorres, die 
yEoovrss, hatten das Hecht, dem Könige zu ra: 
then. — In die Hände der Edlen geht dann zu— 
nächſt, nad) dem Berfalle oder dem Ausfterben 
der Fig ng ach die Herrichaft ganz natür- 
li über. Die Königsgewalt wird befähräntt, ge- 
theilt, es wird von der regelmäßigen Erbfolge 
abgewichen, der Name BasıRevg abgeſchafft (dafür 
aoywr oder movranıg), bis mit Einführung der 
Verantwortlichteit die Ariſtokratie vollendet iſt, 
indem die deyovrss Beamte der herrſchenden 
* werden. Ein bezeichnendes Beiſpiel 
dieſes Ueberganges bildet die Abſchaffung des 
Königthums und die Einführung und allmählige 
Schwächung des Archontais in Athen (j. dezwr). 
Da die Edlen aber zugleich die Begüterten und 


Kriegsgeübten, namentlich im Neiterdienft, waren, 


jo finden wir auch hier die Elemente der Arifto- 
fratie, die derfelben zu allen Zeiten die größte 
Geichloffenheit und Dauer gegeben haben, die 
Begüterung und die mit dem Kriegsdienſt ver: 
bundene Borftellung der perſönlichen Tüchtigkeit, 
der «gern. Sie find die dgıoror, zugleich die 
suyeveig (N yag evyersıa Lorıv deyaiog wAoUros 
xal dgern, Arist. pol. 4, 6, 5.), die nalol xayu- 
Hol, die yrogıpor u. f. w., Tugend und Bildung 


— 


a 


und Seemacht einen demofratiihen Charalter 


er) 
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(naıdei«) werden, wie äußere Eigenichaften, im 
Geſchlechte fortgeerbt. So ftanden fie, unter ſich 
einig (denn die Einigkeit war die Bedingung 
ihres Beftehens, da Gefahr von unten, wie aud) 
von einzelnen Hervorragenden drohte), unter ſich 
gleichberechtigt und im fich abgeichloffen, der Maſſe 
des Bolles gegenüber, ald Herren des gejammten 
Staatdorganiämus, mochten fie mun als im ſich 
gegliederte Maſſe gegen Mafje jtehen, mochten fie, 
wie dies für Athen wahricheinlich ift (vgl. Dra- 
konische Verfassung und Navxgaeia), 
als Spigen und jomit Beherricher der alten ge: 
ſchlechtlichen Bollsorganijation daftehen. Im le: 
teren Falle bezeichnet die Zerrüttung der alten 
Drganifation und Die — eines Önuos als 
jelbftändiger Boltsmafje den Anfang des Gegen: 
ſatzes und der inneren Auflöjung. Die Arifto: 
fratie wird zur Gewaltherrichaft, zur Oligarchie, 
der Kampf mit der Demokratie beginnt, und nicht | 
jelten führt der Ehrgeiz Einzelner aus der Arifto: 
fratie den Sieg des dnuog herbei. Bon vorn: 
herein bedentlih war das Berhältniß, wenn bie, 
Ariftofratie nicht aus dem alten Königthum, fon: 
dern durch Einwanderung und Unterjochung ent: 
ftanden war, in welchem falle von Anfang an 
die Maſſe auf die Maſſe drüdte. Die Sieger, 
bilden, wie in Sparta, den eigentlichen Staat, 
die Beſiegten (megloımo:ı) werden tributär und 
von der Teilnahme am Staate ausgeſchloſſen, ja 

e werden zum Theil Zeibeigene, wie die Heloten 
in Sparta, die Klaroten oder Aphamioten in 
Kreta u. j. w. (j. Helotes). Und der Drud| 


wurde um jo mehr empfunden, weil ihm im dem ſi 


Augen der Unterworfenen die Weihe altherlömm— 
liher Berechtigung fehlte. Gefährlid wurde der 


Staatsformen. 


gleichheit (j. unter 9.) zu fommen. Die eigentlich 
politischen Rechte find dem Demos, bejonders in 
Aderbau treibenden Gegenden, noch Nebenjſache 
und nicht jelten. wird erft fpäter in dem Volle 
durch Demagogen das Verlangen nach politischer 
Herrihaft erwedt. Für den Augenblid bleibt die 
Herrſchaſt nah Gewährung der oben erwähnten 
Rechte entweder in den Händen der Dligardiie, 
oder es gelingt dem Führer ded Demos ober 
einem andern ehrgeizigen Adligen, fich des Demos 
ur Erlangung der Tyrannis zu bedienen. — Co 
nden wir um die Beit des 6. und 7. Jahrh. v. C. 
eine ganze Kette von Tyrannenherrichaften, viel: 
fah unter einander verjhwägert und verfippt, 
über einen großen Theil von Griechenland ver: 
breitet. In Samos herrichte Polyfrates, in Ei 
yon die Drtha riden, in Korinth die ypfeliden, 
in Athen die Beififtratiden u. j. w. Umgeben von 
Leibwachen (j. Sopvgpogoı), die fie aus dem 
Schatze befoldeten, beberrichten fie den Staat nad 
eigner Willtür, ohne Verantwortlichleit, bedrückten 
oder vertrieben die Reihen und ſetzten jo auf 


gewaltſame Weije der Zerrüttung des Staats 


durch PBarteitämpfe ein Ziel. Niht im Abrede 
fann geftellt werden, daß viele Tyrannen auf edle 
BWeije ihre Herrichaft zum Wohle des Staats be- 
nugten. Die Wiſſenſchaften wurden gepflegt (man 
dente an Beifiitratos), große Bauwerke entitanden 
deren Errichtung ebenjo der Maſſe Beichäftigung 
gewährte, wie fie die Reichen durch jchwere Steuer: 
laft drüdte). Der wüſte und vermwilderte Zuftand, 
der dem heroijchen Zeitalter gefolgt war, Härte 
ch ab, und eine neue geiftige Eultur nahm unter 
der Ruhe ihrer Herrihaft den Anfang. Selten 
war die Entwidelung eine friedliche, in der Art, 


Gegendrud bejonders, wo der Boden für Aderbau ‚dag man freiwillig einem Aiſymneten auf gewiſſe 
und Pferdezucht ungünftig war, und wo die Noth: Zeit die höchſte Gewalt zur Herftellung geordneter 
wendigleit des Seehandeld einen avromıonos in Zuftände anvertraute (vgl. Aisymnetes). - 

einer größeren, bejonders für den Handel günftig | Ein Bild der Entwidelung gibt die atheniſche 
gelegenen Stadt bewirkte, wo die Einzelnen nicht Geſchichte. Der innere Verfall des Staatsorganis: 
an der Scholle (xur« xauas, xmundor) gehalten mus führt zu dem Verſuche, durch äußerfte 
werden konnten. Schon Ariftoteled ſpricht es aus, Stren e die alten Bande zu erhalten (drakoniſche 
wie ein für Ackerbau geeignetes Land, das Rei- Verfaſſung). Schon erwachſen auf dem geloderten 
terei und Schwerbewaffnete ftellen könne, für die | Boden des geichlechtlihen Staatsverbandes Ein: 
Oligarchie gänftig jei, während leichtes Fußvolk | richtungen, die, ihrem Weſen nad mit diejem in 
Widerſpruch ftehend, nothwendig find, um ben 
habe. — In dem jet eintretenden Kampfe zwi: Berfall aufzuhalten (Naufrarieen, j. d.). Die Mai: 
ihen Oligarchie und Demokratie bildete num die | jen concentriren und regen fih, Kylon jucht fie 
Zyrannis in ihrer älteren Erjcheinung (die jpätere | zur Erreihung ehrgeiziger Zwede zu bemugen. 
j. g. Tyrannis, die aus dem fittlichen und poli- eitert aber an dem Widerftande der Allkmaio 
tiichen Verfall aller Verhältniffe hier und dort niden, die damals als Vertreter der ftrengen 
auftauchte, ar nicht hieher) ein wichtiges Mit: Ariſtokratie erjchienen. Die Fortdauer der Un- 
telglied. Gleichviel, welches die nächſte Beranlaj- | ruhen nöthigt die Nriftofratie, fih dem Wunſche 
jung zum Ausbruch; de3 Kampfes war, — jei es des Volles zu fügen und einem beim Bolte be: 
Uneinigleit unter den Vornehmen jelbit, jo dab | liebten Mann aus ihrer Mitte den Auftrag zu 
Einzelne den dnuog ald Wafje gegen ihre Stan: | geben, durch neue Einrichtungen und Beiche den 
deögenofjen gebrauchen wollten, jei ed, daß die Frieden im Staate wiederherzuftelen. Solon, 
Unerträglichleit ded Drudes raſch einen gewalt: | dejjen Stellung viel Mehnliches mit der Aifymnetie 
jamen Ausbrud der Bollswuth herbeiführte —, hat, eröffnet feine Bermittierrolle mit der vor 
faft überall finde wir einen Edlen an der Spitze bereitenden Maßregel der Seiſachthie. Durch Ein: 
des Volkes ald Parteiführer. Der Sieg des De: führung der VBermögensclaffen (runuer«) unter: 
mos wird dann zunächſt burd materielle Ber: gräbt er das geſchlechtliche Princip und bahnt 
befferungen feines Auftandes, Adervertheilung und damit die reine Demokratie an. Dem Peijiftratos 
Schuldenerlaß (yis dvadasuos, ygewv droxomn), gelingt es, nad) einer Reihe von Kämpfen am der 
bezeichnet, wie ja aud in Athen Solons erjte | Spige der Volfspartei die entgegenftehenden Bar: 
vorbereitende Mafregel zur Einführung jeiner |teien zu unterdrüden, aber nur, um fih an die 
Berfafjung die Seijahthie war (j. duln, 5.). | Spipe des Staats zu ftellen. Seine und jeiner 
Dazu pflegt dann noch Epigamie und Rechts- Söhne im Ganzen milde und gemäßigte Tyrannis 





m 


-. 





Staatshaushalt. 


'eiftet durch Unterbrüdung der oligarchiſchen Bar: 
eien dem Nuflommen der Demokratie den größten 
Borjhub und wird gusleih durch Beförderung 
yeiftiger Eultur eine Lehrerin und Erzieherin des 
Volles. So wächſt unter der Hand der demofra- 
iſche Geift. Die mächtigen Altmaioniden, Klei— 
thenes an der Spige, die dem Beififiratos ala 
Führer der Mittelpartei gegemübergeftanden hat: 
en, benugen den Augenblid, Kleiſthenes kehrt aus 
ver Berbannung zurüd mit Hilfe Sparta’s, ftürzt 
ıl8 Führer der demofratiichen Partei den Hip- 
as und weiß fich gegen jeine, jet von Sparta's 
nächtigem Einfluſſe unterftügten, Gegner zu be- 
yaupten. Die alten Phylen (ſ. DvAnj, 7.) werden 
rufgelöſt, zehn neue örtlich getrennte Phylen ein: 
jeführt und damit der Triumph der Demofratie 
yegründet. — Aber auch diefe Entwidelungsftufe 
yat verichiedene Phajen zu durchlaufen. Die gleiche | 
Berechtigung aller zur Theilnahme an der Staats: 
jewalt (loomolıreia, lonyooix und loovoude, 
jleihbedeutend mit Inuorgaria) war das unter: 
cheidende Merkmal der Demokratie. Die Gleich— 
yeit fann aber entweder xar’ afla» fein, d. h. in 
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zur Herrſchaft der Armen über die Reihen. Die 
Macht der Magiftrate wurde beichränft,, weil das 
Bolt in feinen VBerfammlungen (j. Exxinsle) 
möglichft viel ſelbſt regieren mollte; ftatt der 
Wahl trat das demokratiſche Loos ein, die Zahl 
‚der Magiftrate wurde vermehrt, um möglichit 
viele daran Theil nehmen zu lafien; der Rath 
wurde zu einem Ausſchuß der Volksgemeinde 
herabgedrüdt, die Leitung des Volles ging von 
den Magiftraten auf die Redner über, die das 
Volk für fich zu gewinnen mußten, und ein ge: 
wandter Demagoge wie Kleon, der den Volls— 
feidenjchaften zu jchmeicheln verftand, übte eine 
ebenjo ſchrankenloſe Herrihaft aus, ald wenige 
Jahre vor ihm der große Perifles, in dem alles 


Herrliche im Vollsgeiſte fich concentrirt hatte. Da 


aber die Unterdrüdung der Reichen durch Volks— 
beſchlüſſe noch nicht genügte, jo fanden fich im den 
Gerichten, die nichts anders waren als Ausſchüſſe 
der Volksgemeinde, die Sylophanten ein, denen 
durch die Beftechlichleit und den Parteigeift der 
Richter ein leichtes Spiel gegeben war (vgl. Zr- 
xopavens). — Natürlicd war, daß der unerträg: 





ver Berhältnigmäßigkfeit der Rechte und Leiftim- 
jen beftehen, jo daß z. B. ein größeres Vermögen, 
velches größere Pflichten auferlegt, und von dem 
er Staat größere Leiftungen fordert, auch größere 
Rechte gibt, als ein —— Beſitz. Dieſe 
yurch das oligarchiſche oder, wenn der Unterſchied 
ver Berechtigung bejonders in Wermögensunter: | 
chieden liegt, durch das timofratiiche Princip ge: | 
näßigte Demokratie wird molırsi« genannt, fo 
aß die Begriffe der Politie und Timofratie nahe 
verwandt find. Eine derartige Timofratie hatte, 
Solon durh Einführung feiner rıunuere ein: 
yerichtet (f. DvAn, 6). Es ift aber nicht zu ver- 
ennen, daß von diefer günftigen Berfaffungsform 
ver Uebergang zur ungemiſchten Demokratie, in 
ver das doıdum Foo» herrichte, d. H. in der Alle, | 


ıhne Berüdfichtigung der Geburt oder des Befiges | 


ıder perjönlicher Borziige, volllommen gleich be- 


echtigt find, jehr leicht ift. Denn der Unterſchied fiel 


wifchen der Timofratie und Demokratie ift im 
Srunde nur ein quantitativer, während zwiſchen 
Hriftofratie und jeder andern Berfaffungsform ein 
malitativer Unterſchied befteht, daher auch der 
lebergang von der ftrengen Ariftofratie zur Ti: 
nofratie ſtets gemwaltfam ift und die Zerftörung 
iner ftaatlihen Organifation erfordert. — Be: 
rachten wir nun die reine Demofratie, wie fie 
n Athen von Kleifihenes begründet, duch Ari: 
teides weiter entwidelt, durch Perikles' Maß 
geln, befonders die Schwächung des Areopags, 
on jeder Schranfe befreit war, jo läßt fich nicht 
verfennen, daß fie den Staat zu einer außer: | 
wdentlihen Kraftentwidelung befähigte, zugleich 
ıber wegen der Schranfenlofigfeit der von dem 
janzen Volle ausgeübten ſouveränen Staats: 
ſewalt einem raſchen und unaufhaltſamen Ber: 
verben entgegenführte. Im Vollgenuß der ſchran— 
enloſen Gewalt vergaß das Volk, daß in der 
Demokratie ihrer Idee nad) das Geſetz der Herr: 
cher jein follte. Es ſetzte fih durch Pjephiimen 
ald über die Geſetze hinweg. Es bemußte feine 
Bewalt zur Unterdrüdung der Reichen oder ir: 
jendwie Hervorragenden (Oftratiimos; über die 
Bedrüdung der Reichen durch Staatslaften f. Lei- 
urgia); die Demokratie wurde zur Ochlofratie, | 


Real-Leriton des clafj. Alterthums. 5. Aufl, 





lihe Drud zur Reaction führte. Die Neichen ver: 
einigten fi in Geheimbünden oder Kotericen, 
Synomoſieen oder Hetairieen genannt (j. 'Erat- 


'olaı), die nur auf die Gelegenheit warteten, um, 


bejonderd in Hoffnung auf ſpartaniſche Unter: 
ftügung, granfame Rache zu üben. Auch ſie fielen 
in Folge des durch die ruchloje Leidenichaftlichkeit 
ihrer Herrichaft gegen fie erregten Hafles, wie die 
Dreißig in Athen. Die innere Verderbniß brad) 
aber nad ihrem Falle bald von neuem wieder 
ein; und jelbjt der Einfluß des gewaltigen De- 
mofthene® war nicht nachhaltig gemug, um das 
Volk auf die Dauer aus der Schwäche und Ber: 
worfenheit au a und patriotiichem Han— 
dein aufzurütteln. So wurden die Staaten zum 
Theil die Beute graufamer Tyrannen, zum Theil 
dauerte die krankende Freiheit fort, bis fie alle 
der Herrihaft des maledoniſchen Eroberer3 ver: 


elen. 
Staatshanshalt, I) der Athener. Die Auf: 
ftellung eines regelmäßigen Finanzetats, wie in 
den neueren Staaten, mit Borheranjchlagung der 
Ausgaben und der Einkünfte, welche die Aus: 
gaben zu deden haben, hat wahrſcheinlich weder 
in Athen noch in irgend einem andern griechijchen 
Staate jemals ftattgefunden. Doc wurde durch 
Bergleihung der Rechnungen, die regelmäßig und 
forgfältig geführt wurden, ein genauer Einblid 
in die Bedürfniffe des Staates und in die Zu: 
länglichkeit der zur Dedung derjelben vorhandenen 
Mittel gewonnen. Ergab fih ein Misverhältnik 
zwiichen Ausgaben und Einnahmen, jo mußten 
entweder die erften vermindert, oder die legten 
in Zukunſt duch Eröffnung neuer Quellen ver: 
mehrt werden. Zur Dedung augenblidlicher Be— 
dürfniffe wurden auch die Mittel des Staatsſchatzes 
zu Hilfe genommen, nach defien Erjhöpfung, bei 
dem Mangel eines regelmäßigen Etats, oft Ber: 
fegenheiten der ernfteiten Art eintraten, die den 
Staat gerade im entjcheidenden Zeitpuncten an 
freier Bewegung und raſcher Entwidelung aus: 
reichender Kräfte hinderten und jo das Meifte zu 
dem Berfalle des athenifchen Staates nad innen 


und außen beitrugen. — Ausgaben: A) Dr: : 


dentliche: 1) Herftellung uud Erhaltung der öffent: 
69 
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lichen Bauwerke. Dieſer Poſten war ſehr beben- 
tend, da es nicht allein auf die Befriedigung der 
öffentlichen Bedürfniſſe des Staates im groß— 
artigſten Maßſtabe abgeſehen war, ſondern da auch 
die Macht und der Glanz des Staates in der 
Herſtellung der herrlichiten Werte aus allen Zwei: 
gen der bildenden Kunſt einen ihrer würdigen 
Ausdrud finden jollten. Zu den Bauwerken der 
eriten Art gehören die Hafenanlagen, das See— 
zeughaus (onsvodrun), die gewaltigen Befeiti- 
gungswerfe; zu denen der zweiten Art die zahl: 
reichen Tempel und andere Bradtbauten, die der 


Staatshausbalt. 


(etwa 25 Talente), Nichter (vielleicht 100 Talente) 
und die Bollöverjammlung (etwa 30—35 Zalente 
jährlih; j. auch Bovin, Jıxasrızor md 
Exxinsıworixor), ferner für die bejoldeten 
Behörden (öffentliche Sachwalter und Webner, 
jedesmal wenn fie für den Staat jpraden, eine 
Drahme), Sejandten, die ein Neijegeld empfingen 
(£pödıor, zogeior), zu Arijtophanes’ Zeit 2 oder 
3 Dradmen täglid. Am Orte ihrer Beſtimmung 
lebten fie als Gajtfreunde auf Koften des Staates 
oder Königs, an den fie gejandt waren; ferner 
für die 10 Sophroniften und die Inioxoros, audı 


Berherrlihung des Eultus dienten, die Bildjäulen, | wol die Nomotheten; ferner für alle Diener der 
die Hallen, vor allen die Bauten auf der Burg. | Behörden; dazu kommt noch der Gold für die 
(Die Bropylaien hatten allein einen Aufwand von | «dvraro: (j. d., etwa 5—10 Talente). — 6) öffent: 
2012 Zalenten, mehr ald 3 Millionen Thaler, in | liche Belohnungen und Ehrenbezeugungen, 3. ® 
Anjprucd genommen.) Für die 1 Werke | oirmoıg dv mevrarsio, Ertheilung des goldenen 
gab es eigene zahlreihe Behörden, Zmiorarcı Kranzed an den Wath und an Srivatperiouen, 
rar Inuociov foywr (j. d.). Die Behörden über: Errichtung von chernen Bildſäulen (Auszeich 
gaben den Neubau jowol wie die Ausbeflerung , nungen, die erft jpäter häufiger vorlommen; Deme: 
meift Unternehmern (deyolaßoı, lpyaraı, wodw-  trios, der Phalereer, erhielt in einem Jahre 360 
rad) zur Ausführung. Die Oberaufficht führten Bildjäulen), zuweilen Geldbelohnungen, wie die 


durch Gheirotonie erwählte, den Epiſtaten bei: 
gegebene Staatdarditelten. Die Verdingung ge: 
ſchah durch die Poleten. Bisweilen lieferte der 
Staat einen Theil des Materiald. Die Aus: 
gaben für diejen Poſten waren natürlich nad den 
VBedürfniffen und den vorhandenen Mitteln ver: 
ihieden; wo die Einkünfte nicht ausreichten, nahm 
man auch die großen Mittel des Schatzes in An: 


unvreon für Entdedung von Verbrechen. — 7) der 
‚regelmäßige Aufwand für Heer und Flotte. Dabin 
gehört zunächſt die Anfhaffung von Rüäftungen 
für die Aermeren und SHaven (die Wohlhabenden 
' bewaffneten ſich jelbit), die Beſchaffung der zahl 
reichen Bebürfnifje für die Flotte, Unter andern 
'follten nach einem Geſetze des Themiftofles jähr: 
lih 20 neue Trieren gebaut werden (über die 





ſpruch. — 2) die Polizei (über Straßen: und | Ausrüſtung derjelben vgl. Leiturgia). fFermer 
MWarttpelizei vgl. Ayoparouoı und Asrvröo-;, ift zu nennen ber Sold, der im Frieden an einige 
aor), die jid namentlich aucd auf die Beauffih: 100 Matrofen, die Bemannung der Paralos umd 
tigung der Fremden erftredte. Zur Handhabung der jalaminischen Triere, ſowie an die Reiterei, 
der Öffentlichen Sicherheit dienten die jpäter 1200 | wenigſtens gewiß am einen Theil derjelben, zur 
Mann ftarten, aus öffentlihen Stlaven (dnuosıor) | Verpflegung (siros Trmıog) gegeben wurde, moju 
beftehenden rogoraı (and) Skythen genannt), unter im Sriege noch der eigentliche Sold kam. Dei 
Anführung von Toxarchen (rofapyoı). Der Auf: VBerpflegungsgeld betrug für den Reiter täglich 
wand fir dieje belief ſich auf jährlich ungefähr | wahrjcheinlich eine Dradme, im Ganzen jährlich 
36 Talente. — 3) die feier der Feſte, die zu: an 40 Talente; dazu kam nod die wurasram, 
nächſt der Berherrlihung des Eultus, jpäter der ein Zuſchuß zur Ausrüftung der Reiterei Die 
Schauluſt des Volles diente und ungeheure Sum: | Unterhaltung der Bogenihügen zu Fuß umd zu 
men verichlang. Zur VBeftreitung des Aufwandes Pferde mag auch etwa 15 Talente gekoſtet haben. 
diente zumädjit das Theorifon (Hewgıxor), gebildet — Nach der geringjten Schägung muß man die 
aus den früher für die Kriegscafien beftimmten Gejammtjumme der ordentlihen Ausgaben auf 
Ueberichüfien der Verwaltung und dazu beftimmt, , 400 Talente annehmen (an 1,800,000 Marf, und bei 
dem Volle das Eintrittögeld zum Theater und | dem höheren Silberwerth wenigitend dreimal jo 
zu den Spielen zu erftatten, Speifungen zu ver: |viel werth, ald eine gleihe Summe bei ums); 
anftalten u. dgi., eine perifleiiche Einrichtung, die | diejelbe mochte aber gewiß oft bis auf 1000 Ta 
mehr als alles Andere zum Berfall des Staates | lente fteigen, eine für eine Bevölterung von 
beigetragen hat. Die Verwaltung des Theaters | 500,000 Seelen jehr bedeutende Summe, deren 
hatten eigene Beamten (degovres rar Bewpixör, Aufbringung nothiwendig zur Bedrüdung der 
auch unter andern Namen vorfommend). Der: Neichen führen und die Kräfte des Bolfes aut 
deshalb gefeiert: Demagog Eubulos ſetzte jogar | jaugen mußte. Vgl. Boedh, Staatsh. I, S. 280- 
einen Vollsbeſchluß durch, nad) dem der Antrag, | 355. — B) Außerordentli 
die Ueberjchäfle der Verwaltung wieder für die zeiten. Dieje beftanden in den Koften für die 
Kriegscafje zu verwenden, mit dem Tode bejtraft Ausrüftung der ärmeren a für die Aus 
werden jollte, aufgehoben im J. 339 auf Demo: | ftattung der Flotte und für Vejoldung und ®er- 
jthenes’ Antrieb. Ferner dienten zur Dedung | pflegung der Truppen. Sie fielen, obfchon man 
des Aufwandes verjchiedene Leiturgieen, wie die feine ftehenden Heere hatte, ſchwer ins Gewicht 


Gymnaſiarchie, die Choregie u. a. (vgl. Leitur- 
gia) Die Xerwaltung hatten unter fich ver: 
Ihiedene Zmıusinrai, isgomooi, fowra u. a. 
Behörden. — 4) Spenden an das Bolt (dievouad, 
dıadssrıs), z. B. Kleruchie (vgl. Alngovyie), 
Getreidevertheilungen und vor allem die jchon 
erwähnten berüchtigten, von Berikles eingeführten 
Theorifengelder. 5) der Sold für die Buleuten 


'und wurden zu einer faft beſſändigen Laſt, da 
‚die Kriege beinahe immer fortdauerten. Yu 
‚war die Zahl der Truppen im Verhältniß zu der 
der Bürger ungeheuer. Die Macht der Athene 
muß fi, die Seemadht, im der ſich viele Metoiten 
und Sklaven befanden, eingerechnet, manchmal auf 
90,000 Mann belaufen haben (vgl. über die Ar 
‚der Bewaffnung Exerceitus). Bei der Höhe dei 


5 


Ausgaben in Kriegs & 
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Sofdes (vgl. Stipendium) waren die Koften dieſer Enfünfte hießen relovaı. Sie hatten bei 


ußerordentlih. So laſſen ſich 
ür die Bejoldung der 90,000 

m ficiliichen Kriege aufftellte, auf 3600 Talente 
an 16,200,000 Marl, nad unjerm Geldwerthe 
venigftend 48 Millionen Mark) anjchlagen. Was 
ie Ausräftung der Flotte betrifft, jo wurde zwar, 
vie wir oben ge auch in Friedenszeiten ber 
Bau von Schiffen nicht vernadhläffigt; natürlich 
ıber mußte, wenn ein Krieg zu befürchten war, 


ie Anzahl vermehrt werden, jowie auch an der 
‚Ging die Pacht nicht zur rechten Zeit ein, jo 


Ausrüſtung noch immer mandes zu vervollftän- 
yigen blieb. Zum größten Theile wurden die 
Xoften der Ausrüftung dur die Trierardhie ge: 
yedt (j. Leiturgia) — Bu allem dem famen 
iun noch die —* ieligen Feſtungs- und Belage— 
ungsarbeiten und Maſchinen. Die zweijährige 
Belagerung von Potidaia foftete allein 2000, nach 
»iner andern Ungabe 2100 Talente. Bgl. Boedh, 
Staatsh. I, ©. 356 — 406, — Einkünfte: Gie 
yetrugen im J. 422 im Ganzen 2000 Talente. 
Zu Anfang des peloponneftichen Krieged waren 
5000 Talente, nad) dem Frieden des Nifiad 7000 
m Shape angejammelt, unter Lykurg betrugen 
sie jährlihen Einfünfte wieder 1200 Xalente. 
A) Ordentliche. Eine Berjonenfteuer wideriprad) 
yen atheniichen Grundjägen; auch die Vermögens: 
teuer fommt jelten vor und gehört unter bie 
ıuBerordentlihen Einkünfte. Die ordentlichen Ein- 
'ünfte laffen jih auf 4 Hauptllaffen zurüdführen : 
ı) Gefälle (rein); — 2) Strafgelder (ruunuere) 
ınd confifcirte Güter (dnuiöngare), j. Process, 
15.5 — 3) Tribute (goE0:) umd 4) die orbent: 
ichen Leiftungen (Asırovgyias Zyavnkıo). 1) Zu 
sen Gefällen gehören die Einkünfte aus den 
Staatögütern, den Zöllen, der Perſonen- und 
Sewerbefteuer (jo weit fie vorfommt). Die Do: 
nänen (auch die Gemeinden und Tempel hatten 
Srundbefig) beftanden in Triften, Forſten (vAwgo/, 
Forftaufjeher), Hedern, Häufern, Salzwerlen, Berg: 
verten u. j. mw. Die Häufer wurden au Unter: 
iehmer (vavxingoı) verpachtet, die fie dann im 
:inzelnen wieder vermietheten. Die Pacht zahlten 
ie prytanieenweiſe. Aehnlich bei andern Grund: 
tüden; aud Theater waren verpadtet. — Die 
inheimijhen Bergwerke (ufralla) waren die Sil: 
sergruben von Laurion. Dieje waren ſämmtlich 
m Privatperjonen in Erbpadıt gegeben worden 
ind fonnten durch Erbichaft, Berkauf u. ſ. w. in 
ındere Hände übergehen. Die Berwaltung aller 
sifentlihen Pachtungen aber hatten die Poleten 
ınter Aufjicht des Raths. Für das Recht zu 
»auen wurde ein Kaufpreis und jährlich der vier- 
indzwanzigſte Theil des Ertraged ald Abgabe 
jezahlt. Zur Erbpadht waren nur Bürger und 
Iſotelen berechtigt. Außerdem hatten die Athener 
dur Kimon, 463 v. E.) in Thrakien Bergmwerle 
»rworben, darımter die reichen Goldbergwerfe in 
Stapte Hyle, die wahrjcheinlih in derjelben Art 
serwerthet wurden wie die einheimijchen. — Ueber 
ie Bölle ſ. Ayoea und Ayogavonoı, Je- 
«arn, Elxoorn, Elklındvıov. Bon den Ge: 
verbefteuern find wir nicht weiter unterichtet. — 
leber das Schußgeld der anjäjligen Fremden 
usrolxıor) |. Sevos. — Noch wird eine Sklaven: 
teuer erwähnt, 3 Obolen auf den Kopf. Diejes 
ro:w#BoAov mußte aud) der FFreigelaflene noch außer 
dem Schutzgelde entrichten. Die Rädter aller 


. B. die Koften 
ann, die Athen | 


der Baht Bürgen (Zyyvor, Zyyunrad) zu ftellen 
und hielten fih, wenn fie micht jelbft die Ein- 


‚nahme beforgten, Einnehmer (LxAoyeis, EAlıuerı- 





oral, dexarnlöoyor u. j. w.). Uebernahmen Ge: 
jelichaften eine Pachtung, jo ftand an ihrer Spike 
ein aeyavns oder relmvagyns. Die Pachtzahlung 
(naraßoin reloug, »araßallsır, varadeivaı, 
dıalöcaı, anodovvaı, xaraßallsın rag xare- 
Bolas) geihah auf dem Nathhaufe (zum Theil wol 
ihon beim Antritt der Pachtung, reoxaraßoin). 


wurde Frift gegeben bis zur neunten Prytanie; 
nad Ablauf dieſes Termins verdoppelte fich bie 
Schuld; trat jegt nicht fofortige Bezahlung ein, 
jv verfiel dad Bermögen des Schuldners dem 
Staate. Auch konnte der jäumige Pächter ohne 
weitere Rechtöverfahren jofort gebunden und ins 
Gefängnik geworfen werden. — 2) Bon den Ge- 
richtögeldern gehören hieher: die PBaraftafis, die 
Prytanie, die Strafgelder, die mitunter recht be- 
deutend waren, und in gewiflen Fällen die Para: 
fatabole (j. Process, 6). — 3) Die Tribute 
(pöooi) der Bundesgenofjen, eingeführt im Be: 
trage von 460 Xalenten (durch Wrijteides ums 
I. 476 v. E.), zunächſt unter gemeinfamer, von 
Athen durch Hellenotamien geleiteter Verwaltung, 
zum Zwecke gemeinjamer Bertheidigung. Ums 
3. 460 v. E. von Delos nad) Athen verlegt (das 
Nähere ſ. unter Zvauayzla), ging der Schatz 
ganz in die Hände der Uthener über und wurde 
von ihnen, bejonders duch Perikles, zu ihren 
eignen Zweden, namentlich zur Verjchönerung der 
Stadt, angewendet. Die Summe der Tribute 
belief fi zu Anfang des peloponnefischen Kriegs 
auf 600 Talente. Durch Hinzukommen neuer und 
größerer Belaftung der alten Bundesgenofjen wurde 
der Tribut nad umd nad) bis auf 1300 Talente 
erhöht. Denn die Zahlungen wurden gewöhnlich 
alle 5 Jahre neu regulirt. Bei der neuen Grün: 
dung der Symmachie nadı der Anarchie (377 v. 
€.) erhielten die Beiträge, um das verhaßte Wort 
POEog zu vermeiden, den Namen avrrafsıs (vgl. 
Zvnuayla). Ein Zehntel der Tribute floh als 
areoyn in den Schag der Athene Die Einzah: 
fung derjelben geiheh regelmäßig im Frühling 
zur Beit der großen Dionyfien. — 4) Leiturgieen 
j. d. — Ueber den Gewinn des Staates aud den 
Kleruchieen ſ. Klngovyia. — Der Schaß, der 
aus den Ueberſchüſſen gebildet und der Göttin 
geweiht war, wurde im omısdödonog ihres Tem: 
pels, des Parthenon auf der Burg, niedergelegt. 
(Auch andere Götter hatten einen Schaß, der von 
10 aus den Pentakoſiomedimnen erlooften ranlaı 
verwaltet wurde.) Bgl. Boedh a.a.D.1, ©. 407 — 
596. — B) Nußerordentlihe Einkünfte. Dieje 
beftanden in der außerordentlihen Vermögens: 
fteuer (edspopa) und der auferordentlihen Zei: 
turgie, der Trierardie (ſ. Leiturgia). Was die 
Bermögensfteuer betrifft, jo wurde diejelbe in 
außerordentlihen Fällen zur Dedung der Kriegs: 
bedürfniffe erhoben. Sie galt nicht als Perſonen— 
ftener, jondern wurde recht eigentlih als eine 
Beijtener vom Vermögen —— ſo daß auch 
den, der fie ſchuldig blieb, wol Güterconſiſcation, 
nicht aber die bei anderen Staatsſchulden gejep: 
lie Atimie traf. Das erſte Beijpiel einer eis- 
pop«, im Betrage von 200 Talenten, findet ſich 
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im 3. 428 v. E., wo die Belagerung von Myti: | 
lene die Kräfte des Staates jehr angegriffen hatte 
(Thuc. 3, 10.). Doch war ſchon die joloniiche | 
Glafjeneintheilung auf die Ermöglicdhnng diefer | 
Steuer berechnet, Nach 428 v. E. wiederholte 
fih dieje]Steuer öfters. Befreiungen einzelner 
Bürger von diejer Steuer waren nicht ftatthaft; | 
jelbft von dem Bermögen der Waiſen, die von 
den Leiturgieen befreit waren, war fie zu zahlen. 
— Die Grundlage für die Erhebung derjelben 
bildeten die joloniihen Bermögensclaflen (ruun- 
ara) der Pentalofiomedimnen, Hippeis, Zeugiten, 
Tpeten, bie legtern ftenerfrei (j. Dvin, 6.). Das 
Eintommen der eriten Claſſe (wenigftens 500 Me— 
dimnen, in Geldwerth 500 Dradmen) vertrat | 
ein ital von 6000 Dramen, das der Ritter | 
(300 Dr.) von 3600 Dr., dad der eugiten | 
(150 Dr.) von 1800 Drachmen. Bon diejen Ber: 
mögensanjchlägen find nun die Schäßungsanichläge 
oder Stenercapitale (auch rnunuer«) vericdhieden. 
Solon beabſichtigte nämlich eine progreſſive Steuer, 
zu der dad größere Bermögen verhältnigmäßig 
ſtärker als das geringere, deſſen Ertrag nad) Be: 
ftreitung der nothwendigen —— einen 
geringeren Ueberſchuß gewährte, herangezogen 
wurde. Das Mittel, das er zur Erreichung dieſes 
Bwedes anmwendete, war nicht, da er von den 
Seiammtcapitalien in den verſchiedenen Claſſen 
verjchiedene Procentanjäge für die Steuern be: 
ftimmte, jondern daß er in dem untern Claſſen 
nur von einem Theile des Capitales, dem Steuer: 
capitale (rdunge, zu reip. 6000, 3000 und 1000 
Dradmen), von allen Steuercapitalien aber nad) 
gleihem Procentanfage die Abgaben erhob. — 
Zu ſchätzen hatte jeder ſich jelbit, obgleich auch 
eine Nachſchã hung (vrorlunsıs) eintreten konnte. 
Zur Erleichterung der Erhebung wurde ein Grund— 
tatafter, d. h. ein Berzeichnif der liegenden Gründe, 
angelegt, der jpäter in einen WBermögenstataiter 
verwandelt wurde. — Eine Beränderung der jolo: 
niſchen Einrichtung trat bei der Schäßung * 
dem Archon Nauſinikos (377 v. €.) ein. Bei dieſer 
galt in der höchſten Steuerclafle der fünfte Theil 
des Vermögens (oval«) ald Steuercapital (iunue), 
in den anderen Elafien geringere Quoten des Ge: 
jammtvermögend, aljo wurde doch das ſoloniſche 
Princip beibehalten. Die Summe von_5750 Ta: | 
lenten, die als Schätzung des Naufinitos an- 
gegeben wird, ift nicht dad Gejammivermögen 
(ovoda), ebenjo wenig die Gejammtjumme der 
elspopa, jondern das riunue (jo daß aljo das 
Gejammtvermögen ded Landes auf mehr als 
30,000 Talenıe geijhägt werden muß). — Behufs 
diejer Beſteuerung wurden nun, ähnlich wie es 
ipäter bei der Trierarchie geſchah (ſ. Leiturgia), 
Symmorien eingerichtet, d. h. Abtheilungen von 
ungleih Begüterten, die gleihe Steuern aufzu: 
bringen hatten, im Ganzen 20, indem je 120 der 
Reichſten in einer Phyle 2 Symmorien bildeten. | 
In jeder Symmorie waren wieder 15 der Reichſten 
zu dem Steuervorihuß (meosıspoga) verpflichtet. 
Auch alle übrigen nicht ftencrfreien Bürger wur: 
den irgend einer Symmorie beigegeben, und den 
.. Symmoriten fam es zu, jeden nad) 
jeinem Bermögen heranzuziehen. Jede Symmorie 
hatte ihre Vorſteher (nyeuoves), Euratoren (Lmuus- 
Ancei) und Repartitoren (dieygapsis oder dmıyow- 











eis). Obrigteitiiche Behörde waren die Strategen. | 


drückend, in Zeiten der wer: 


Staatshaushalt, 


Der Antrag auf Vermögensumtauſch war geftattier. 


Bol. Boedy I, ©. 618—693. — Finanz: Ber: ıi 


waltung. Die Oberauffiht über die gejammte 
Finanzverwaltung hatte der Rath (j. Bovin), na: 
türlid unter Berantwortlichleit. Namentlich itand 
ihm die Verpachtung der jämmmtlichen ordentlichen 
Einkünfte (i. oben 7 fi.) zu. Unter dem Ratte 
jtanden die zehn Poleten (zwinzal), welche Ber 
pachtungen und Verkäufe in Folge von Confiica 
tionen zu bejorgen hatten. Strafgelder wurden 
von den Praftoren (me«xropsg) eingetrieben. Zu 
weilen wurden zu dieſem Bwede außerordemtlihe 
Commifjarien (önrnrai, oviloysig) ernannt. Der 
Schaß der Atheue, jowie der der andern Götter, 
wurde jeder von 10 durchs Loos aus den Hödk: 
bejteuerten gewählten Schagmeiftern (rawdae) ver 
waltet. — Die wichtigſte Finanzbehörde war der 
auf 4 Jahre durch Eheirotonie erwählte Schas 
meifter der Öffentlihen Einkünfte (raulag ober 
lmuelneng rüg noıwrjs mgooodov oder o Zzi ri 
dıonoswg), eine Art Finanzminiſter, der die 
ganze Berwendung der Einkünfte zu leiten hatte. 
Bur Beihaffung außerordentlicher Geldmittel dien: 
ten die Boriften (wogıorar). — Mit der Bermaul: 
tung der Gerichtägelder, namentlich für die Speiiung 
im Protaneion und die Zahlung des Richterjoldes, 
waren jeit Kleifthenes die Kolakreten (wwiangiraı, 
eine jehr alte Behörde, urjprünglib xwlayerru, 
Sammler vun DOpferitüden) beauftragt. — Alk 
andern Einnahmen gingen den Apodekten (awe- 
dire) zu, don denen fie dann den Bermwaltern 
(rau) der einzelnen Caſſen zugeiheilt wurden 
Dazu kommen endlich noch die jchon erwähnten 
ai Para Epiftaten, Epimeleten, Ergolaben 
u. ſ. w., jowie die Beamten des Theoriton. Bal. 
Boedh |, S. 207— 251. — Il) der Römer. Bon 
den Anfängen eines geordneten Staatshaushaltes 
fann erjt in der leßten Zeit des römischen Frei— 
ftaats (durch Cäſar) die Hede jein, nachdem die 


' Finanzen Roms durch die umaufgörlichen Bürger: 


friege auf das Aeußerſte zerrütiet und erjchöpit 
waren. Mit Beginn der Monardie trat jedoch 
duch Auguſtus eine vollftändige Etatsaufnahme 
ein, wie er fie jelber in dem verloren gegangenen 
Breviarium imperii (Zac. ann. 1, 11. wet. (et. 
28, 101.) aufgezeichnet hatte. — Unter den Kö- 
nigen bis Servius Tullius waren die Staatsaus- 


gaben großentheild durch das Königsgut gededt, 
zumal perjönliche Dienfte und Hülfe der Bürger 


bei öffentlihen Bauten in Anſpruch genommen 
und geleiftei wurde. Außerdem zahlte jeder Fa— 
milienvater eine Kopfſteuer (viritim, Laer. 1, 
42.), tributum in capita, wodurd aufer: 
ordentliche Ausgaben gededt wurden. Dieje Kopf: 
ftener (über die vielfahe Klagen laut geworden 
waren. Dion. Hal. 4, 43.) hörte mit dem Cenſus 
des Servius Tullius auf, und wurde dafür eine 
mehr gleihmäßig vertheilte Stener nach dem 
Bermdgen (tributum ex censu) erhoben, die in- 
defien, nad den Bedärfnifien der Staatsverhält- 
nifie öfter wiederlehrend und dadurch am fich jchen 
nod durch ein tri- 
butum temerarium (Cie. of. 2, 21.) ver 
mehrt wurde. Lebtered wurde auch jpäter noch 
nad) Umſtänden erhoben, doch verjtand ſich der 


Staat zur Zurüdzahlung defjelben, im Falle die 


etwa gewonnene Beute es ermöglidte (Liv. 39, 
7. Dion. Hal. 5, 47.). Heitweilig wurde von 


Staatshaushalt. . 


Tarquinius Superbus mit Umgehung der jervia- 
riichen Berfaffung das tributum in capita wieder 
»ingeführt (Dion. Hal. 4, 43.), Als indirecte 
Steuern (vectigalia) ftammten ſchon aus der 
rüheren Königszeit die Hafenzölle (portoria), 
iachdem Ancus Marcius die Hafenftadt Oſtia an: 
jelegt, jo wie die Salzſteuer, welde an Privat: 
eute verpachtet wurde. Mit Beginn der Republik 
tbernahm der Staat den Salzverfauf, wodurch 
ich denn der Preis billiger ftellte und namentlich) 


yie Mermeren eine Erleichterung befamen. Außer: | 


vem wurde die Plebs noch weiter durch die Be: 
reiung von den Hafenzöllen, jo wie des tributum 
ven Patriziern günftig geftimmt (Lie. 2, 9.) — 
In den erften Jahrhunderten der Republit mehrten 
ich die Staatdandgaben mit der räumlichen Aus: 
ehnung des Staates über Jtalien, dazu fam die 
Zahlung des Soldes (j. Stipendium), der zu 
jeiten durch die Aufftelung und Erhaltung ver: 
nehrter Steitfräfte eine enorme Gejammthöhe 
rreichte. Dem gegenüber ftanden eigentlich mur 
ufällige Einnahmen, wenn nicht etwa, wie 
iv. 2, 9. angibt, der Baterlandsfinn der Pa: 
rizier den Ausfall der portoria und trihuta von 
Seiten der Plebejer durh Opferungswilligteit 
ectte (ut divites conferrent, qui oneri ferendo 
‚ssent). Bald aber eröffnete der bereit erwor— 
ıene ager publicus eine reiche Duelle des Staats: 
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Sitte der Verpachtung diefer Abgaben an die 
publicani und durch deren nie ganz zu hinter: 
treibende Ausſaugung, jo wie durd die, auf Geld: 
erwerb hinauslaufenden, Chilanen der Statthalter 
und des gejammten Unterperjonald gingen die 
Provinzen allmählich vollftändigem Ruin entgegen. 
Auch die Bergwerke (metalla), joweit fie früher 
den Königen gehört hatten, wurden eine reichliche 
Einnahmequelle des römischen Staates. — Doch 
famen bei all diejem Weberfluß dennoch Zeiten 
der Finanznoth, wenn, wie im 2. puniſchen Kriege 
durch Hannibal, die räumlichen Grenzen des rö- 
miſchen Gebietes beichräntt und damit auch die 
Einnahmen gemindert wurden. Und dod mußten 
21 Legionen im Felde erhalten werden. Daher 
wurde nach der Schlacht bei Cannä ein dop— 
peltes tributum ausgeichrieben (Liv. 23, 31.), 
außerdem noch außerordentliche Steuern für 
die Flotte erhoben (Liv. 24, 11.), ja jelbft Staats: 
anleihben mußten gemacht werben, als fich zu 
gleicher Zeit in Philipp von Makedonien ein neuer 
Feind erhob (Liv. 31,13.). Als Pfand der Staats: 


gläubiger wurde ein Theil der Staatsländereien 


verwandt. Aber der glüdlihe Ausgang diejer 
Kriege brachte eine ſolche unendliche Beute in die 


 Staatscaffe, da wicht bios die Staatsjchuld und 


intommens (j. Ager publicus), und weiter: 


mußte jedes neu umterworfene Bolt den Preis 


er Unterwerfung zahlen; und was außerdem an 


triegsbeute, wozu auch die Menſchen gerechnet 
vurden, in reichlidem Maße in die Staatscaſſe 
loß, reichte zur vorlänfigen Koftendedung weiterer 
Internehmungen aus. Schon damald muß ber 
‚ger publicus jo viel eingebradit haben, daß man 
ur Dedung des Soldes auf a fructus ver: 
veifen konnte (Ziv. 4, 36. 59.). Außerdem mußte 
Umählich ganz Italien für Roms Erhaltung 
orgen. Alle Unterworjenen wurden tributpflichtig, 


md die ihnen abgenommenen Aecker, jo wie die, 


mögedehnteften Weiden (pascua, saltus, silvae) 
ieferten den Zehnten (decuma) und das Weide: 
‚eld (scriptura), beide an publicani verpachtet. 
Dieje legtere Einnahme muß ſchon in älterer Zeit 
ah Plin. n. h. 
ein (quia din hoc solum vectigal fuerat). — 
8 Roms Befig über Italien hinausging, mehr: 
en fi die Ausgaben dem entjprechend: ed mußten 
nilitärifche Werbindungsftrafen in entfernte Ge— 
enden angelegt werden, Roms äußerer Glanz 
außte dargeftellt, der Dank gegen die Glücksgötter 
urch Tempel und öffentliche koſtbare Spiele be- 
hätigt, auch die ausgezeichneten Führer und Sol: 
aten belohnt, und endlich noch ber Hunger der 
u unglaublicher Höhe herangewacdjenen armen 
Jürgerbevölferung durch unentgeltliche oder billige 





18, 3. jehr bedeutend gemejen | 





jämmtliche Kriegstoften gededt wurden, fondern 
nad der Befiegung des Perſeus (168 v. E.) das 
tributum der römischen Bürger ganz aufgehoben 
werden fonnte (Cie. off. 2, 22. Liv. 45, 39. 40, 
Vell. Pat. 9, 6.). Durch die lex Thoria wurde 
107 dv. €. der Zehnte des ager publicus ab: 
geſchafft (Cie. Brut. 36.), zwar nicht aus pecuniärem 
Ueberfluß, jondern in patriziihem Intereſſe; im 
Jahre 61 v. E. konnten für Stalien durch Me— 
tellus die portoria aufhören (Cic. ad Att. 2, 
16. Dio Cass. 37, 51.), während fie für die Pro— 
binzen von Beftand blieben (Liv. 40, 51.). Eine 
indirecte Abgabe, die vicesima manumissio- 
num (über deren Urſprung ſ. Lie. 7, 16.), deren 
Ertrag in ein beiondere® aerarium sanctius zu 
bejonderen Bedürfniffen in Zeiten der Noth flo 
und, weil jpäter in Gold bezahlt, auch aurum 
vicesimarium hieß (Zir. 27, 10.), blieb für immer. 
— In den Zeiten der Republit lag die Finanz: 
gewalt in den Händen des Genats, welcher die 
ganzen Staatdeinnahmen verwaltete; die Cenſoren 
entwarfen nur das Budget, und die Duäftoren 
führten die Caſſe, beide aber hingen vom Senate 
ab. — Erſt unter der Kaiſerherrſchaft gab es eine 
genane Berehnung der Einnahmen und Wub-: 
aben, jowie eine richtige Ansgleihung derjelben. 

ie Brovinzialabgaben waren allmählich ſchon in 
ber legten Beit der Republif durch Cäjar geregelt 
und gegen die hergebradhten Betrügereien der 
Sranaier und publicani möglichft ficher geftellt. 
Auguſtus ſchuf vollftändige Ordnung. Es wurden 


#etreidevertheilung geftillt werden. Die Getreide: | von den Provinzialen in der Regel zwei directe 
aittel konnte Stalien nicht mehr leiften, aber | Abgaben erhoben, eine Kopfiteuer und eine 


Sicilien und Afrita mußten aushelfen, wie über: | Grundſteuer. 


Die erftere beruhte auf einer 


aupt nunmehr die Provinzen an die Stelle der allgemeinen Bollszählung und einem  beftimmt 


cüheren italijchen socii traten, namentlich nad): 
em biejen legteren das römiſche Bürgerrecht er: 
heilt werden mußte. Doch war, was den Pro: 
inzialen an birecten und indirecten Steuern 
uferlegt wurde, meiften® weniger, ald was fie 
cüher ihren Königen hatten erg müffen, dar: 
ach keineswegs an fich drüdend, mur durd die 





durchgeführten Cenſus, der letzteren lag eine Ka: 
taftrirung aller Grundftüde (kultivirte), zu Grunde; 
diejelbe wurde jelbft dann erhoben, wenn ber 
Beſitz in die Hände eines römischen Bürgers über: 
ging. Die Art der Erhebung war in ben ver- 
ſchiedenen Provinzen verjchieden; entweder lieferten 
fie den Zehnten vom Getreide und ein Fünf— 


8 
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theil von anderen Früchten, beren —— 4 c. 4, 5. 5, 67.), nachdem ſelbſt das tributum 
die publicani bejorgten, nachdem fie in Rom auf|ex censu feit 43 dv. €. wieder in Italien er: 
ein Bufteum eine beftimmte Summe an den Staat | hoben wurbe. Mit Beibehaltung der vicesima % 
bezahlt hatten, oder die Gemeinden verftanden manumissionum, bie jegt weniger einbradite, 
ſich zu directer Geldzahlung an römiſche Duäfto: | als fonft, weil die fFreilaflungen feltner wurden, 
ren, die auch zugleich die Kopffteuer, tributum | führte Auguſtus 6 n. €. die vicesima here- 
in capita, erhoben. Die Naturallieferung hieß ditatum et legatorum ein, eine Erbichaftt: 
vectigal incertum, da fie ſich nach der jedes: fteuer, die von allen Sinterlaffenichaften, ne— 
maligen Ernte bemaß, die Geldabgabe vectigal | mentlich welche nicht an Blutsverwandte fielen, zu 
certum, auch stipendiarium. Allmählich ging auch entrichten war (Dio Cass. 55, 25. Suet. (et. 49.). 
die Naturallieferung in Geld über, nur Afrika Bei der allgemeinen römifchen Sitte der Reichen, 
und Aegypten mußten Getreide lichern, doch von ihre freunde durch Legate zu bedenfen, war bieie 
da an nad einem beftimmten unveränderlichen Steuer von hohem Ertrage, wie 3. B. jolche von 
Kanon. Das Simplum der Grundftener mag nad) den 225 Millionen Mark Legaten, die Auguftus 
Niebuhr und Savigny 1 pro Mille des Kapital: ‚laut jeines Teftamentes während feiner Regierung 
werthes einer Stenerhufe (caput, iugum) oder empfangen zu haben verficherte, allein zwiſchen 
2 Proc. des Ertrags A 5 Proc. betragen haben; | 11 und 12 Mill. Mark betragen haben mürde 
Beipafian erhöhte es, in einigen Provinzen jogar | (Suet. Oct. 101.), Nerva änderte an dieſer vices. 
um das Doppelte (Suet. Vesp. 16. Dio Cass. | hered. zu Gunften der Töchter und Mütter (Pin. 
66, 8.). Im Uebrigen unterjagte Auguftus jede | pan. 37. 38.), Trajan erweiterte dieje Bergünfti: 
ungerecdhtfertigte Bedrüdung der Provinzen und gung noch mehr. Die Einziehung dieſer Erb: 
führte deshalb die Zahlung eines beftimmten &e: | jchaltsftener war, vielleiht in jedem einzelnen 
haltes an die Statthalter und fonftigen Unter: | alle, ebenfalld an publicani verpachtet , die ſich 
provinzialbeamten ein, allerdings, aber auch nur dann mit den Erben auseinanderjegten. Die ans 
in etwas, eine Erleichterung der Provinzen. -— | diefem Modus nicht zu hintertreibenten Unzuträg: 
Eine weitere Einnahme floß aus den Provinzen | lichfeiten (Dio Cass. 69, 8. Hist. Aug. Hadr. 7. 
durch die Bergwerke (metalla, außer Metallen | führten hernach zu unmittelbarer Receptur durd 
aud Marmor, Kreide, Salpeter, Schwefel, Stein: | faiferlihe Beamte, stationes XX hereditatum, 
jalz u. ſ. w. umfaflend), die zumächit freilich zum | weldhen procuratores vorftanden. Ferner verord- 
Theil auch noch jetzt im Privatbefig ihrer bie: | nete Auguſtus die centesima rerum vena- 
herigen Herren blieben, jedoch immer mehr in |lium (Zac. ann. 1, 78.), eine Abgabe von allen 
den Bereich des Staatsgutes gezogen wurden (Suet. | in Rom und Jtalien zu Verkauf gejtellten Gegen: 
Tib. 49. Tae. ann. 6, 19. Strab. 3, 148, 4, 208.). , ftänden; Tiberius fegte fie, als fi die Staats: 
Dieje öffentlihen Bergwerte wurden für eine be. cinnahmen dur die neue Provinz Cappadocien 
ftimmte Summe verpacdtet (Plin. 33, 7.); bei: | mehrten, auf '/, Proc. herab (Tac. ann. 2, 42.), 
ipieldhalber brachten die Silbergruben von Nen: | erhöhte fie jedoch fpäter wieder (Dio Cass. 58, 
farthago nach Polybios’ (Strab. 3, 148.) täglich | 16.); diefe, fo wie die vorige vices. hered. et 
25,000 Dradimen — 16,500 Mark ein, die aftu: | legat. dienten zur Dedung der Militärkoften 
riſchen, galiziihen und Iufitanischen Wäjchereien | (aerarium militare). Swet. Oct.49. vectigalia nova. 
und Gruben gewährten jährlich zwiichen 15 bis | Bei Verkauf von Sklaven wurden jebocdh von 
18 Millionen Mark Bruttoertrag an Gold (Plin. | Uuguftus 2 Proc. von dem Werthe derjelben, ja 
33, 4. 78.). Der Verſuch, Soldaten zum Bergbau | jpäter fogar 4 Proc., vectigal quintae et 
zu benugen (Tac. ann. 11, 30.), fteht nur einzeln | vicesimae venalium mancipiorum, erbo- 
da, mißrieth auch vollftändig. —- Unter dem im: | ben, vom Käufer zu erlegen (Dio Cass. 55, 31.), 
directen Staatseinnahmen (vectigalia) lieferten | durch Nero’s Beitinnmung vom Bertäufer (Tac. 
die Zölle (allgemein portoria genannt, nicht blos | ann. 13, 31.). — Bon außerordentlihen Em 21 
Eingangszölle in die Häfen, jondern aud) im An: | nahmen, vorübergehende abgeredynet, waren die 
nern des Landes an den Thoren der Städte er: | wichtigften erftens die dem Mailer durch Teſta 
hoben, Wege: und Brüdengelder) eine bedeutende | mente ausgeſetzten Erbihaften und Legate 
Summe. Yu Grunde gelegt war ein Eingangs: (vgl. ob.), zuerft eine Ehre, bernad eine Forde 
zoll von 2'/, Procent, die Luxuswaaren Indiens | rung der Raifer, und zweitens die Strafgelder 
zahlten 25 Proc. In den Provinzen waren diefe | und Gütercomfiscationen, bejonders in folge 
Zölle wiederum an publicani verpachtet, deren | der Majeftätöverbreden; tyranniſche Kaiſer fter 
unvderjchämtes Ausſaugeſyſtem (immodestia) zur | gerten dieſe außerordentlichen Einnahmen durd 
Beit Nero's jo jchwere Klagen laut werden lieh, daß den gröblichften Mißbrauch, wie Caligula (j. Suet 
berjelbe ernitlid damit umging, ſämmtliche Zölle | Außer den nad der lex Papia Poppaea wegen 
im ganzen Reiche aufzuheben, und nur durch die | Kinderlofigkeit an den Staat fallenden Erbſchaf— 
ernfteiten Vorftellungen des Senates davon zurüd: | ten (Tac. ann. 3, 28.) wären nod zu erwähnen 
gehalten werden konnte; doch die ärgften lieber: | das bei Triumphen der Kaijer gewöhnliche Ehren: 
vortheilungen (quadragesima quinquagesimaque, | geihenf zur Anfertigung goldner Kronen und 
nicht weiter betannt) fielen fortan (Zac. ann. 13, die Neujahrsgejhente für den Kaijer (Suet. 
50, 51.). Die portoria waren aud für Ita- Oct. 57. Tib. 34. Calig. 42. Dio Cass. 54, 35. 
lien wieder durch Cäſar eingeführt (Suet. Caes. | 57, 9. 60, 6.). — Die jämmtliden Staatsand: x 
43.), und die Monarchie, welde überhaupt feinen | gaben in ihren verjchiedenen Branchen find mir 
Unterjchied zwiſchen Jtalitern und Provinzialen | nicht im Stande aud nur annäherungsweiſe zu 
anerfannte, behielt diejelben bei, fügte jogar noch  beftimmen. Einzelnes ift von verichiedenen mad 
weitere Abgaben, die namentlich Rom und Jkalien | zum Theil vagen Angaben der Quellen verjuct 
trafen, hinzu (Dio Cass. 47, 16. 48,34. App.|worden. Den Militäretat unter Auguftus be 











Staatspächter — Statii. 


echnet Hoed (röm. Geſch. T, 2, p. 296.) anf etwas 
ber 31 Millionen Mark jährlih, und die Ge: 
reidejpenden etwa regelmäßig 6 Millionen 
Rark (nad) Beder: Marquardt, röm. Alt. III, 2, 
5. 9., an 12 — 15 Millonen Mark). Was aber 
yeiter die Gehalte für die kaiſerlichen Beamten 
nd die Provinzialbehörden kofteten, ift micht zu 
erechnen, ebenfowenig die Ausgaben für die Ma: 
ine, die ftädtifche Polizei und perjönliche Sicher: 
eit des Kaiſers, die Summen für die Belufti: 
ungen des Volls, für die großartigen Bauten 
er Hauptftadt, für die Heerftraßen und das Banye 
oſtweſen. Dazu famen noch die vielen, oftmals 
siederholt verliehenen Unterftüßungen vornehmer 
erarmter Familien zur Aufrehthaltung ihres 
Standes, und die Vorſchüſſe bei allgemeinen Geld- 
reifen, wie fie namentlich Tiberius wiederholt aus 
em von ihm eriparten Staatsj 
Rillionen Mark (Suet. Calig. 37. 


dur Eine directe Angabe über die Gejammt: 


umme der nothwendigen Staatdausgaben hat 


ns Sueton (Vesp. 16.) von Beipafian überlie: 
rt: quadringenties milies (40,000 Millionen 
seft. = 6600 Mill. Mark) opus esse, ut respu- 
lieca stare posset, indeh diefe Summe wird wol 
it Necht als eine unerſchwingliche angezweifelt, 
ber doch ift die Muthmahung: quadragies milies 
560 Mill, M.) zu unficher, ald daß darauf hin 
berzeugende Berechnungen angeftellt werden diürf: 
n. — Ueber die verjchiedenen Finanzkaſſen j. 
erarium, Eine Zujfammenftellung ſämmtlicher 
ndirecter Steuern f. Vectigalia, der di: 
ecten ſ. Tributum. — Vgl. außer Hoed noch 
uſchle, Cenſus d. Steuer: ® 

aiferzeit; dv. Sapigny, röm. Steuerverfaflung, 
erm. Schrift. II, S. 67—215; vor allen Beder: 
Rarguardt, jowie Marquardt, röm. Staatöver: 
altung, Bd. Il (1876). 

Staatspächter j. Staatshaushalt, |, 8. 
Staatsschreiber j. Toauuarsvs. 
Staatsschuldner |. Arınla. 

Staberii. Genannt werden nur: 1). Stab, 
n Unhänger des Pompejus und Befehlshaber 
ſſelben zu Apollonia, welches er bei Cäſars An- 
iherung im J. 48 verließ. Caes. b. c. 3,12. — 2) 
tab., ein reiher Mann bei Horaz (sat. 2, 3, 84.). 
Stabiae, Stadt Campaniens, zwiſchen Pom— 
‘ji und Surrentum, am Mond Lactarius nahe 
r Küſte (j. Neapolis) »Nachdem fie jchon 
nn Gulla im Bundesgenofjentriege fait ganz 
rftört war, wurde fie 79 n. E. durch den Aus: 


:uch des Veſuvius verichüttet. Op. met. 15, 711. 


lin. 31, 2, 5. 32, 2,8. Plin. ep. 6, 16, 12. 
etzt liegt dort die Feſtung Eaftell a Mare. 
Stadinm j. Gymnasium und Masse. 


Stageiros, Zraysıgog oder 7) (r&) LZraysıga, 
der makedoniſchen Halbinjel Chalkidife, | 


labt 
viihen dem See Bolbe und dem ſtrymoniſchen 


ujen, nad Thufydides (4, 88.) eine Eolonic der 


ndrier; berühmt befonders als Geburtsort des 
hilojophen Wriftoteles, durd den die Wieder: 
ritellung der von Philipp zerftörten Stadt ver: 
(laßt wurde (Plut. Alex. 7.); j. Stavro. 


Staiönns, jabelliiher Herkunft, hatte ſich will: 
rlih den Namen E. Aelius Paetus beigelegt, 


jo in die gens Aeclia eingedrängt, in die er 
ir durch Adoption hätte kommen können. Im 


von 375 | 
ho Cass. 59,| 
‚ feßterer etwas abweichend) zinfenlos vorftredte. 


erf. d. fr. römiſch. 
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J. 77 v. €. erhielt er die Quäſtur, in welcher 
‚er einen Wufftand unter dem Heere anftiftere. 
Im J. 76 vertrat er die Sache in Betreff der 
Güter feines Mündels, wobei er eine bedeutende 
Summe unterfhlug, und 74 ließ der bei feiner 
Verſchwendung ftet3 in Roth befindliche Stajenus 
(f. Statii, 1.) fi in einem Procefle als Richter 
| von DOppianicns beſtechen, eigentlih um andern 
Richtern davon abzugeben, behielt aber jelbft die 
ganze Summe, die er jpäter, jelbft angellagt, 
zurüdgeben mußte. Cic. Cluent. 25, 68. 28, 78. 
36, 99. Verr. 2, 32, 78. 

Staphylos, Zrapviog (Traubenmann), Sohn 
des Dionyios (oder Thejens) und der Ariadne, 
Argonaut, von Chryſothemis Bater der Rhoio, 
Molpadia und Barthenos. Leber Rhoio ſ. Anios. 
Ihre Scweitern jollten den Wein ihres Vaters 
bewachen, jchliefen aber dabei ein. Inzwiſchen 
famen Schweine und verjchätteten und verdarben 
den Wein. Deshalb flohen fie und ftürzten fich 
von einem Felſen hinab; aber Apollon rettete fie 
und verießte die Parthenos nad Bubaftos im 
Eherjones, wo fie ein Heiligthum erhielt. Mol: 
padia wurde unter dem Namen Hemithea nad 
Kaftabos im Cherſones gebracht, wo man fie ale 
Heilgöttin verehrte und ihr ftatt mit Wein mit 
Honigwaifer libirte. 

Stasänor, Irasaroe, ein Kyprier aus Soloi, 
aus der Schaar der Edelknaben, erhielt von Ale: 
rander im %.329 die Statthalterjchaft von Ariana 
und nad deilen Tode Balirien und Sogdiana, 
321, wo er fih auch nad) Eumenes’ Tode, auf 
deſſen Seite er geftanden, gegen Antigonos be: 
hauptete. Arr. 3, 29. 6, 27. .Diod. Sie. 19, 68. 

Stas&as, aus Neapel, ein BPeripatetiler, der 
längere Zeit in Rom verweilte und mit M. Piſo 
und Cicero befreundet war. Cic. de or. 1, 22. 
fin. 5, 3. 26. 

Stasinos |. Epos, 4. 
'  Stataria (comoedia). Nad) der größeren oder 

eringeren Leidenichaftlichleit der auftretenden 
| Berfonen haben Donatus und Calpurnius Die 
römischen Komödien in motoriae, statariae und 
mixtae eingetheilt. Die Stüde des Plautus find 
darnad) meift motoriae, die des Terenz mixtae; 
der Phormio jedoch eine motoria, der Heauton— 
timorumenes eine stataria. 

Statör j. Münzen. 

Statielli, -ellätes, -ellenses, hieß eine Heine 
figurifche Bölterjdhaft, jüdlic; vom Padus, in der 
Gegend des h. Bolenza und des Badeortes Acqui 
um Bormio her, den man jchon im Alterthum 
als Aquae Statiellae kannte. Liv. 42, 8. Cie. 
ad fam. 11, 11. Plin. 3, 5, 7. Strab. 5, 217. 

Statii, ein jabelliiches Geichleht. Dazu ge: 
hören: 1) Stat. Albius Oppianicns, römi: 
ſcher Ritter, ermorbete feinen Schwager Aurius 
in feiner Baterftadt Larinum, kehrte nach dem 
Siege Sulla’s, in deſſen Lager er fich geflüchtet, 
zurüd und zwang, nachdem er 2 jeiner eignen 
Söhne umgebradt, feine Schwägerin Saſſia, ihn 
zu ehelichen. An ihrem Sohne U. Cluentius 
madte er einen Morbverfuh, um deſſen Ber: 
mögen in feine Hände zu bringen, worauf Eluen: 
tins den Stiefvater im J. 74 anllagte, welcher, 
nachdem er vergeblich verjucht hatte, durch Be: 
Reoung der Richter (j. Statienus) fi) zu retten, 
freiwillig in die Verbannung ging, um ſich der 
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Berurtheilung zu entziehen, 72 v. C., und in! Bd. 1870); der Silvae von Markland (1728; meuer 
derjelben im J. 69 ftarb. Cic. Uluent. 9. 16. 28. | Abdrud 1827) und Hand (1817, umvollendet). 
62. — 2) Sein Sohn, Stat. Alb. Oppian, — 8) Statius Caecilius, j. Caecilii, 24. 
Hagte, von feiner Stiefmutter beredet, den Einen: | Statilii, 1) Stat., ein tapferer WMarier, 
tins der Beftehung und Vergiftung des Gtief: wurde vom Fabius Marimus ve und 
vaterd an. Cie. Cluent. 4. 30. 60. — 3) Stat., blieb den Römern treu, während 

ein Shave des D. Cicero, des jüngeren Bruders leute auf Dannibals Seite traten. Plut. Fab. 
des Redners, wurde im J. 59 v. €. freigelaffen | 20. — 2) 2. Stat., ein Genofje des Catilina, 
und erwarb jih großen Einfluß auf Veen | meinem die Aufgabe zu Theil geworden, Rom 
Ratron, zum Merger des Marcus Cicero. Nicht | in Brand zu fteden. Sall. Cat. 43. 55. — 3) 
wenig jcheint er bei dem Misverhältniß zwifchen | Stat., ein Begleiter des Cato von Utica, dem 
dem Duintus und feiner Gemahlin PBomponia, |er in den Tod gefolgt wäre, wenn nidt feine 
der Schweiter des Atticus, beiheiligt geweien zu | freunde es —* hätten, kämpfte darauf 
fein. Cie, ad Qu. fr. 1, 1,1. 2, 2, 3. ad Att. unter Brutus bei Philippi und fiel nach der 
6, 1, 3. 15, 16. — 4) Stat. Sebojus, ein | Schlaht. Plut. Cat. min. 66. 73. Brut. 51. — 
freund des Eatulus (Cic. ad Att. 2, 14, 2.) und 4) T. Stat. Taurus, Legat des Octavian, er: 
römischer Seefahrer, wurde von Sertorius zur | bielt von diefem im 9. 36 den Oberbefehl über 





Erforihung der canarifhen Inſeln ausgeihidt. | die Flotte gegen ©. Pompejus und Sicilien, 
— 5) 8. Stat. Murceus, diente im J. 48 unter | mußte aber wegen heftigen Sturmes nah Zarent 
Eäjar, erit in Thefjalien, dann in Afrika (Cie. ad zurüdfehren, verwaltete nach Lepidus Abſetzung 
Att, 12, 2, 1.), dann im 9. 45 in Syrien gan die von ihm eroberten Provinzen Sicilien nnd 
den Gäcilius Baflus, von welchem er geih agen | Afrifa, erhielt dann von Octavian im J. 34 den 
wurde. App. b. ce. 3, 77. Als aber Pro: | Befehl gegen die Dalmatier, wo er fih jo aus 
conjul Eaffius fam, unterwarfen fich beide ihm, | zeichnete, dab er im 3. 31 das Landheer gegen 
43. Cic. Phil. 11, 12, 30. Murcus, der fich |; Antonius befehligte und ein Reitertreffen — 
den Mördern Cäſars angeſchloſſen, erhielt den Dio Cass. 50, 13. Pell. Pat. 2, 85. Nach der 
Oberbefeht über die Flotte, ſchlug die des Dola⸗ getiſchen Schlacht erbaute er in Rom ein großes 
bella und die der Rhodier nach einander, erſchwerte Amphitheater. Tac. ann. 3, 72. Im J. 29 ging 
den nach Makedonien binübergegangenen Trium: ‚er nah Hifpanien, befiegte die friegeriihen Can: 
virn Octavian und Antonius die Zufuhr, befiegte | tabrer und wurde im 3. 26 Conſul mit Auguſtus 
den Domitius Calvus am Tage der erften Schlacht | Er genoß des Kaiferd ganzes Bertrauen. Die 
bei Philippi, 42, und flüchtete madı der Nieder: | Cass. 51, 20. 53, 23. — 5) T. Stat. Taurus 
lage der Republikaner mit feiner Flotte von 80  Corvinus, ein reiher Mann, durch jeine Mutter 
Schiffen zum jüngern Pompeius, auf deffen An: | ein Anverwandter des Meſſala Eorvinus, wurde 
ftiften er nicht lange nachher umgebracht wurde. wegen jeiner Güter unter dem Borwande bes 
Vell, Pat. 2, 70. 77. Dio Cass. 47, 30. 47. 48, | Hochverraths und der Zauberei auf Anlaß der 
19. App. b. c. 5, 70, — 6) M. Stat. Pri: —— vor Gericht gefordert, entzog ſich aber 
icons, ein Feldherr des L. Verus, führte im J. dem Urtheile durch Eelbitentleibung, im 9. 53 
159 n. C. den ſtrieg gegen Armenien und er-|n. C. Tac. ann. 12, 59. 14, 46. Aust. 4, 48. 
oberte Artaxata. — 7) P. Bapinius Stat.,| Suet. Claud. 13. — 6) Seine Todter, Stati: 
Sohn des gleichnamigen Lehrers des Domitian, |lia Meſſalina, wurde nah Ermordung ihres 
geboren zu Neapel um 45 n. E., fam, nachdem | Mannes die Gemahlin Nero's und verlobte fih 
er in Rom unterrichtet worden, frühzeitig bei nachmals dem Otho, nach deflen Tode fie ihr 
Domitian in Gunft, wofür er in feinen Gedichten | Leben in einfamer Stille beihloß. Tac. ann. 15, 
durch Lobpreijungen fi dankbar erweift. Bon | 68. Suet. Oth. 10. 

Rom, wo er in mehreren Wettlämpfen den Sieg | Statio, 1) erging —— — 2) mili: 
gewann, begab er ſich nad Neapel zurüd und | täriiher Wachtplatz und en (in statione esse, 
ftarb dafelbft um das 9. 96. Seine noch vor: | stationem habere), j. Disciplina militaris, 
bandenen Gedichte find: 1) Thebais, an der er |7. — 3) Anhaltepunct der römiſchen Staatspoften, 
12 Jahre arbeitete (12, 811.), ein epiſches ſ. Mansio und Postwesen. — 4) ©iß einer 
Gedicht in 12 Gejängen, worin er den Kampf | Filcalbehörde, um die Einnahmen für den faiier- 
der Söhne des Didipus von Theben ſchildert, | lien Fiſcus zu beſorgen. 

ftofflich vielleicht eine Nahahmung der Thebais | Stationarius (miles). Erſt in der mittleren 
des Antimachos. 2) Achilleis, ın 2 Buqhern, | Kaiferzeit hatte man Bolizeifoldaten, welche auf 
aber unvollendet und nicht einmal das zweite | den Straßen Aufficht führten, Verbrechen nad: 
Bud) beendigt, Geſchichte des Achilles. 3) Silvae, | jpürten u. j. w., stationarii und curiosi genannt. 
in 5 Büchern, weldye 32 Gedichte enthalten, das| Ntatira, Zrarsıga, 1) Gemahlin des Aria: 
Befte feiner Poeſie, Ergüfle augenblidlicher ar 1. Mnemon, erregte den Zorn und die 
gebungen, meift in Diftihen. Seine Gedichte Rachſucht feiner herrſchſüchtigen Mutter Paryſatis 
find freilih nah dem Charakter feiner Zeit oft und wurde von berjelben vergiftet. Jlut. Art. 
ihwälftig und etwas gefünftelt, auch im rhetori: | 18. -— 2) Gemahlin des Dareios Kodomannos, 
ihen Tone abgefaßt und bisweilen ſchwer ver: | wurde in der Schlacht bei Iſſos gefangen und ftarb 
ftändlich, jedoch nicht ohne lebhafte und anziehende | bald nachher. — 3) Tochter ded Dareios Kodoman- 
Schilderungen, in denen des Dichters Gewandt: | nos, wurde von Alerander nad) jeiner Rückkehr aus 
heit und Phantafie rühmlich hervortritt. — Ausgg. | Indien zu feiner Gemahlin erhoben, aber nad 
von Lindenbrog (1600), 3. Gronov (1653), Düb: | feinem Tode von der Nogane im Ein ndniß 
ner (1835), Queck (1854) und Bährens (1. Bd. mit Perdikkas aus dem Wege geräumt. Just. 12, 
1876); der Thebais und Achilleis von O. Müller (1.|10. Put. Alex. 70. 77. 
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Statoer f. Tupiter unter Zeus, 10, 

Statorii, 1) DO. Stat., diente unter den Sci: 
riopionen im J. 213 v. E. in Hijpanien als Eentu 
und übernahm eine Sendung an den numibdijchen 
König Syphar zur Einübung feines Heered. Liv. 
24, 48. — 2) L. Stat., begleitete im 3. 208 


v. E. den Lälius zu Syphar, wobei er, um von 


legterem nicht erlannt zu werden, von Lälius 
als Sklave behandelt wurde. Wahrſcheinlich 
war er ein Sohn des erſteren. Frontin. strateg, 
1, 1,8. 

Statüa, griech. ayalun, ardgıds, heißt ein 
jedes Standbild, ma 
oder Menichen darftellen, und mag e8 aus Metall, 
Stein, Elfenbein oder Holz gefertigt fein. Dieſe 
Statuen waren in Griechenland, Kleinafien und 


alien ſehr zahlreich: öffentliche Plätze, Straßen | 


und Baumwerfe waren vielfach mit denjelben ge: 
ziert. Die Figuren waren gewöhnlich nadt dar: 
geitellt, doch gab es auch bekleidete, beſonders in 
Rom. Ihrer Größe nad) waren st. colossene, 
in übermenſchlicher Größe, oder st. iconicae, in 


gewöhnlicher Größe, oder signa, Heine Stand: | 


bilder unter der gewöhnlichen Größe. 
gg 


Kunft des etallgufies, melde beionders in 


Griechenland zu einer hohen Bollendung gelangt 
Dad Material dafür war meiftend Erz, | 
welches man beionderd in Delos, Wigina und 
gut für diefen Zwed zu miſchen veritand. 
Eine diefer drei Mifchungen wurde gewöhnlich in 


war. 
Korint 


den — Beiten der Kunſt zu Gußarbeiten ver— 
wendet. 
verloren, und man wußte ſie ſpäterhin nach Ale— 
ra db. Gr. nicht mehr nahzumahen. Auch 
iſen, 
wurden zu Bildwerken verwendet, doch ſagten 
Gußarbeiten von edlem Metalle mehr dem aſia— 
tiihen als griechiichen Geſchmacke zu. Eiferne 
Bildſäulen goß ſchon Theodoros von Samos. 
Für die edleren Metalle war das Treiben mit 
dem Hammer die bei weitem gewöhnlichere Be: 
handlung. Die Erfindung des Metallguſſes wird 
dem Rhoilos und Theodoros aus Eamos, um 
DI. 35, beigelegt 


nebilde in mehrere Theile und goß dieſe einzeln. 
Für die Augen der Statuen wurden immer Deff: 
nungen gelaflen, im welche dann Augen aus an: 
derem Metall eingejegt wurden. Außerdem war 


es immer gewöhnlich, die Attribute aus edlern 


Metallen anzujepen. So hat die Nike von Brefcia 
eine Kopfbinde von Silber. 


Steiris, Zreigıs, 1) Stadt in Photis füdöftt. 


bon Ambryfos, mit einem Tempel des Aſtlepios, 
im 2. phofiichen Kriege zerftört, doch wieder auf: 
gebaut. Paus. 10, 35, 9, — 2) f. Attika, 18. 

Zrüieı, in Athen von Staatäwegen errichtete 
Säulen, auf welche Gejeße, Verordnungen, Raths— 
und Vollsbeſchlüſſe geichrieben waren, bejonders 
Schandfäulen, auf denen Strafurtheile gegen Ab— 


wejende verzeichnet und öffentlich ausgejtellt wur: 
llcber den ans 
deren Gebraud der Stelen j. unter Bestat- 


ben. Dies hieß ornAırsveohu:. 


tung, Sepulcrum und Columna 


Stemmäta hießen bei den Römern die langen, 


mit Guirlanden verzierten Pergamentrollen, wo: 


ed einen Gott oder Heros 


sc. ars, heißt vorzugäweife bie 


Doch dieſe Kunſt der Miſchung ging 


fowie edle Metalle, Gold und Silber, | 


Bei der Anfertigung des Kos 
loſſes auf Rhodos machte man zuerft ein thöner: | 
nes Modell von der Statue, zerlegte diefes Thon: | 
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rauf in großen Zügen der Stammbaum der Fa— 

milte ftand, und die man an den Büften der Ahnen 
aufzuhängen pflegte, welche rings um das Atrium 
in ihren Nijchen (aediculae) ftanden. Plin. 35, 
2. Uebertragen hieß auch der Stammbaum jelbft 
jo. Suet. Ner. 37. Galb. 2. 

Stentor, Zrirrogp, ein Grieche vor Troja von 
ſo gewaltiger Stimme, daß jein Ruf laut tönte, 
wie der von 50 anderen Männern. Hom. Il. 6, 
785. Er foll ein Thraler oder Arkader geweſen 
fein, der, mit Hermes in lautem Rufen wett: 
eifernd, feinen Tod gefunden habe. 

Erevrogis Algern, ein durch den Hebros ge- 
bildeter See in der Nähe der thrakiſchen Stabt 
Ainos, der mit dem Meere in Verbindung ftand. 
ı Hdt. 7, 58. 

Stenykläros j. Messenia. 

Stephänos, Zrepavog, 1) ©. des Thukydides 
aus Athen. — 2) Sohn des Menefles, aus dem 
'attiichen Demos Acharnai, gegen den Demofthe: 
nes feine 45. und 46. Rede hielt. — 3) Sohn 
des Antiphanes, ein Dichter der neuern Komö— 
die, welcher in jeinem Drama Brlolaxor die 
Sudt der Mthener, die Spartaner in ihren 
Neuferlichleiten nachzuahmen, verfpottete. — 4) 
Rhetor und Berfafier eined Commentars zu Ari: 


der Byzantiner. — 5) Rechtsgelehrter, welcher dem 
Tribonianus bei Bearbeitung der Pandekten zur 
Seite ftand und eine — Paraphraſe dazu 
lieferte. — 6) aus Byzantion, Verfaſſer eines 
geographiſchen Werks in lexikaliſcher Form, 'EP- 
vına betitelt, Iebte ums 9. 500 n. C. Das aus 
60 Büchern beftehende Werf war eine Compila— 
tion aus vielen Werfen; einen kurzen, bürftigen 
Auszug aus demjelben, der noch vorhanden ift, 
fertigte der Grammatiler — Ausgg. 
von W. Dindorf (1825), Weſtermann (1839) und 
Meinete (1. Bd. 1849). 

Zrigparog, corona, ein Kranz, Gewinde von 
natärlihen oder künftlichen Blumen, den man als 
Schmud auf dem KRopfe trug. Man hatte jehr 
verjchiedene Kränze, die fi nach Stoff und Form 
unterichieden und hauptiählich gebraucht wurden 
ur Belohnung für um den Staat verdiente 

änner (j. Dona militaria, 4.), oder zum 
Schmud bei feftlihen Gelegenheiten. Bei Gaft: 
mählern trug man Kränze auf dem Kopſe und um 
den Hald (Cie. Verr. 2, 5, 11.), einen Kranz 
von Epheu oder Beterfilie hingen die Römer 
über die Thür des Hanfes auf, in dem ein Kind 
‚geboren war. Ueber die Ehre des goldenen Kran: 

zes für den Redner Demofihenes ſ. Demosthe- 
nes. 

Stereulins, auch Sterculus, Stereulinius, 
Stereutius u. ſ. mw. genannt, der Düngergott der 
Nömer. Urfprünglih war es ein Beiname des 
Saturnus, aber er galt auch ala bejonderer Gott, 
Sohn des Taunus, ala Picumnus oder Pitum: 
nus (j. Pilumnus), Sohn des Picus. Das 
Düngen der Felder hatte ihn Herakles gelehrt, 
der es von Augeias gelernt haben jollte. 

Sternbilder, signa, sidera, «deorga, fadım, 
onuare. Die Alten haben den Firfternhimmel 
nad Bildern eingetheilt, indem fie einzelne Grup: 
pen von Sternen mit Menjhen: und Thiergeftal- 
ten, zum Theil auch mit Figuren von Werkzeugen 
Dieje Methode 





"und Geräthichaften umſchrieben. 


ftoteles’ Rhetorik und Eth'ik, gehört ins Zeitalter. 


— 


[57 
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der Eintheilung des Himmels ift uralt 
ftammt wahricheinlih aus dem Orient. 


mit feinem Hunde Seirios, Arftos, die Bärin, 
und Boote oder Arktophylar. 
Sternen nennt er noch den Seiperos, ſ. Phos- 
phoros. In jpäterer Zeit zählte man gewöhn: 
lid; 48 Sternbilder, und zwar 12 im Thierkreis, 
21 am nöÖrdliden und 15 am jüdlichen Himmel. 
Die Sternbilder des Thierkreifes find: Widder, 
Stier, Zwillinge, Krebs, Löwe, Jungfrau, Wage, 
Storpion, Schüße, Steinbod, Waflermann, Fiſche. 
Die nördlihen: der große und der Heine Bär, 
Drache, Kepheus, Kaifiopeia, Andromeda, Per: 
ſeus, Pegaius, das Heine Pferd, Triangel, Fuhr— 
mann, 


Schwan, Delphin. Die füdlichen: Orion, Wall 
fiih, Eridanos, Haſe, der Heine und der große 
Hund, Hydra, Becher, Rabe, Kentaur, Wolf, 


Altar, der fſüdliche Fiſch, Argo, die fjüdliche 
Ueber den Uriprung der Sternbilder | 


Krone. 
befigen wir wenige Nachrichten; aud finden ſich 


mandhe Schwankungen in Betreff ihrer Yahl, 


Namen und Geſtalt. Die Dichter haben ihre 
Namen und Entftehung mythiſch zu erklären ge- 
ſucht; wir laffen die bedeutenditen mit Rüdficht 
auf die Muthologie in alphabetiiher Ordnung 
nach den bdeutihen Namen folgen. Adler, 
Aquila, 4erög, ein fliegender Adler, an der öſt— 
lihen Grenze der Milchftraße, nah Dften lie: 


gend, mit einem Pfeile abgebildet (Cie. Arat. | 


372. Plin. 18, 27.), entweder der Wdler des 


* (Ov. fast. 6, 196.), oder der Adler, in den | 


era den Merops, König von Kos, verwandelte. — 
Undromeda, eine liegende Jungfrau mit aus: 
ebreiteten Armen, jüdlich unter der Kaſſiopeia, 
. Andromeda. — Bär, a) der große, Ursa, 
Arctus maior, Aextos usyain, plaustrum, cur- 
rus maior, Septentrio maior, auafe, auch He- 
like; die verwandelte KRallifto (f. d.), oder Me: 


gifto, oder Themiſto, Tochter des Keteus, oder 


Helife, die Tochter des Lykaon oder des Dlenos; 
ſchon dem Homer bekannt (TI. 18,.487. Od. 5, 
275.). 


den Arkadiens, der Heimat der Kallifto, entlehnt. 


b) der kleine Bär, Ursa, Arctus minor, "do- 


xtog atxoci, in der Nähe des großen, wie diefer 
aus 7 Sternen beftehend, von denen der äußerſte 
im Schwanze, der Polarftern, Kynosura heißt. 
Kynosura, eine idaiiihe Nymphe und Amme des 
Zend, von diefem ald Bärin unter die Sterne 


verjeßt, oder eine Nymphe Phoinite, Geliebte des 


Zeus, von Artemis in eine Bärin verwandelt und 
von Zend an den Himmel verjeßt. Die Namen 


Wagen und Septentriones find von dem großen 
auf den Meinen Bären übertragen. Beide zufammen | 


heißen @ua&ar, currus, plaustra, Septentriones, 
ursae, ferae. Sie waren für die Schiffahrt von 
der größten Wichtigkeit, weil fie nie untergehen. - 

Berenite, Saar der ®., Coma, crinis, crines 


Berenices, IIoranoı Begevinng Evepyfridos, 


in der Nähe des Löwen, zu Ehren der Schwefter 
und Gemahlin des Ptolemaios Euergetes von dem 


und, 
Schon | 
bei Homer finden wir die Namen einiger Stern: | 
bilder: die Pleiaden, Hyaden, den Jäger Drion | 


Bon einzelnen 
(Später unterſchied man Arcturus und Arcto- 





——— Pleiaden und dem großen Bär. 


Die Beinamen Parrhasis, Maenalia, Ery- 
manthis (Ov. her. 18, 152. trist. 1, 10, 15. 3, 
11,8. fast. 2, 192.) find von Bergen und Gegen: 


Sternbilder. 


von Andern auch Haar der Ariadne. — Boötes, 
Boarns, der Ochientreiber, der Führer des Wa— 
gens (Hom. Od. 5, 272. Ov. fast. 3, 405.), aud 
Aexroügog, Arcturus, dJexropviaf&, Arcto- 
phylax, d. i. Hüter des großen Bären, genannt. 
Hesiod, opp. et d. 566. Op. fast. 2, 153. 


phylax jo, daß diefer das ganze Sternbild, jener 
den hellften Stern deſſelben bezeichnete.) In ber 
Nähe des groben Bären, ein Mann, an der einen 
Hand Fagdhunde (Afterion und Ehara), in ber 
andern eine Keule haltend. Es ift der verwan— 
deite Artas (Sohn der Kallifto), oder Lykaon, 
oder Jlarios, der Bater der Erigone. Op. fast. 
6, 235. — Delphin, Selpis, in der Nähe der 


‚ Milhitraße, der Delphin des Pojeidon, der die 
ootes, die nördliche Krone, Schlangen: | 
träger, Schlange, Hercules, Adler, Pfeil, Lyra, 


Amphitrite fand (ſ. Amphitrite), oder einer 
der von Dionyios (j. d.) verwandelten Torrbener, 
oder der Delphin des Arion. Or. fast. 2, 114 ff. 
— Drade, Soaxor, Draco, aud) anguis, ser- 
pens genannt. Verg. @. 1, 244. Op. met. 2, 
138. 173. Der Kopf des Draden ift unter den 
Füßen des Herafles; es ift der Drache, der bie 
Helperidenäpfel bewadhte, von Heralles erichlagen 
und von Hera verftirnt wurde, oder der von Kab: 
mos erlegte, oder Python. — Fiſche, gemini 


‚pisces, Irdveg, Sternbild des Thierkreifes, zwei 
durch ein Band vereinigte File. Aphrodite und 
Eros fjprangen einft, von Tuphon verfolgt, in dem 


Euphrat und verwandelten fih in Fiſche; zum 


Gedächtniß dieſer Begebenheit entftand ein Stern: 


bild. Der ſüdliche Fiſch, piscis notius, austri- 
nus, australis, unter dem Waflermann und Stein- 
bod, joll die ind Meer aefallene Iſis oder Der 
feto gerettet haben und deshalb verftirnt worden 
fein. — Fuhrmann, Auriga, aurigator, "Hrio- 


xos, ein Inieender Mann; in der einen Hand 


Steigbügel und Zaum, auf der Tinten Schulter 
eine alte, an der linten Hand zwei junge Siegen, 
(haedi, Zoupor), zum Theil in der Milchitrake, 
Es if 
rihtbonios (f. Erechtheus), oder Orfilochos, 
oder Myrtilos, oder Bellerophontes, oder Trodhi: 
108, oder Kellas, der Wagenienter des Belope. 
Die alte Ziege, Capella, capra, Ait, ift die 
Biege der mphe Amaltheia, die auch jelbit 
Amaltheia heißt (j. Amalthea); fie heißt Olenia 
nach ihrem Bater Dlenos, oder nad) ihrer —— 
dem achaiiſchen Olenos, oder weil fie Al ric 
oltvng getragen wird. Sie ift ein sidus pluviale 
(Ov. met. 3, 594. fast. 5, 113.), weil ihr Ilnter: 
gang in der Morgendämmerung für Griechen umd 
Römer in einer ftürmifchen Jahreszeit erfolgte. 
— Hercules, ein fnieender Mamı (daher "Er 
yöovaoır, Nixus, Nisus, Geniculatus, Ingenien- 
latus genannt), mit ausgeftredten Armen, in der 
einen Hand eine Keule, in der andern eine Lö— 
wenhaut haltend, zwiichen Krone, Schlange, Opbin: 
08, Leier, Drachen. Nach andern ift es Keteus, 
ohn des Lylaon, oder Thejeus, oder Thamyris 
Orpheus, Irion, Prometheus. — Der Pfeil, 
sagitta, entweder der Pfeil, mit dem Herakles 


‚den Adler erlegte, der die Leber de& Prometheus 
'fraß, oder der Pfeil, mit dem Apollon die Kylie: 


pen erihoß. — Hund, Hundsitern, Sirius, a) 
der große 9., Canis, canicula maior, Ze/gıos, 
xvo», dorgoxuo» (Hom. Il. 22, 29.), ein figen: 


Mathematiler Konon jo genannt (Catull. 66, 1 ff.), | der Hund, öftlid unter Orion. Es ift der Wäch 


-- 


or 


Sterope. 


ter ber Europa, von Minos ober Urtemis ber 
Profris, von biejer dem Kephalos geichentt, von 
Zeus verftirnt, oder der Hund bed Orion, ober 
der des Ikarios, Maira (canis Icarius, Ov, fast. 
4, 939.).. Der Hunbdsftern Girins, der bellite 
Firftern am Himmel, bringt mit feinem Frühauf— 
aange die heißefte Jahreszeit, die Hundstage, mit 
fih. Um die verderblihen Wirkungen der Glut— 
hige des Sirius abzuwenden, Beriengung des 
Landes, Krankheit und Tod von Menjchen und 
Vieh, ftiftete man an verjchiedenen Orten Grie: 
chenlands religiöfe Sühngebräudje (ſ. Linos). — 
b) ber feine Hund, Canis minor, antecanis, 
ITgox"or», ein laufender Hund, füdlich unter den 
Imwillingen; die Sagen vom großen Hund find 
auf ihm übertragen. — Hydra, Anguis, Serpens 
aquaticus, eine große Schlange, deren Kopf öft- 
lid beim Heinen Hund über dem Aequator fteht. 
Sie wurde zugleih mit dem Raben (Corvus) 
und dem Becher (Crater) verftirnt; ſ. die Ge— 
ſchichte Or. fast. 2, 243 ff. — Jungfrau, Virgo, 
TIag®Evos, im Thierkreis, geflügelte Juugfran. 
Sie ift Dile oder Aftraia $ Dike), oder De: 
meter mit der Aehre, Iſis, Tyche u. f. w. 
Rafliopeia, Kaosıineıe, Cassiopea, eine figende 
Frau in der Milchitraße zwiſchen Kepheus und 
Undromeda. Krebs, Cancer, Kapnivos, 
Sternbild im Thierkreis, der Krebs, welcher den 
Herakles, als er die lernaiiſche Schlange befämpfte, 
angriff nmb deshalb von Hera unter die Sterne 
verjeßt ward. In fein Sternbild find aud die 
Ejel und die Krippe (Aselli et praesepe, 
Ovor el parvn) aufgenommen. — Krone, Co- 
rona, Zrepavog, a) nördl. Kr., or. Bogeıog, 
eine Krone mit Edelfteinen (Gemma), öjtlid von 
_. ig „der Ariadne (Gnossis, Gnossia, 

Verg. @. 1, Ov. fast. 3, 460.), von PDiony- 
ſos bei — he mit Ariadne verftirnt; 
b) füdlide Mr, or. vorıog, am Beine des 
Schüßen, die Krone des Schügen, oder dad Rad 
ded Arion. — Löwe, Leo, Adv, im Thierfreis, 
der nemeijche Löwe, von Zeus verftirnt. — Orion, 
ein gewaltiger Mann mit Gürtel, Schwert, Keule 
und Lömwenhaut, zwijchen den Zwillingen und 
Eridanos, j. Orion. — Begajus, Equus, "Immog, 
nördlich vom Baflermann und von den Fiſchen, 
der Vordertheil eines Pferdes. Es gilt auch für 
Melanippe, die Tochter des Cheiron. — Das 
feine Pferd, Equuleus, Kyllaros genannt, ein 
Pferdekopf (innov ooroun), zwiſchen Delphin 
und Pegaſus. — "Berjeus, das Haupt der 
Meduja im der einen und bie Sichel (falx, 
aorn) in der andern Hand haltend, in der Milch— 
ſtraße, zwiichen Andromeda und dem Fuhrmann. 
— Schlangenträger, Ogpıoözos, Serpentarius, 
Anguifer, Anguitenens, ein aufrecht ftehender 
Mann, mit dem einen Fuße auf dem Skorpion, 
mit dem andern zwiſchen Skorpion und Schüßen 
ftehend und eine Schlange, die ihm zwiſchen 
den Beinen liegt, in den Händen haltend, jüdlich 
unter dem Sercules, öftlid von der Wage, weit: 
lih von Adler, nördlich vom Skorpion. Er wird 
nedeutet ala Afllepios, der, von Zeus mit dem 
Blitz getödtet, unter die Sterne verjeßt ward, 
oder ald Karnabon, König der Beten, der von 
Demeter geftraft ward, weil er den Triptolemos 
feindfelig behandelt hatte, oder ala Herakles, der 


am bithyniſchen Fluffe Sangarios eine gefährliche 








zu verichlingen. 
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Schlange töbtete, oder als Triopad, König der 
Theflaler, der einen Tempel der Demeter zeritörte, 
oder als Phorbas, der Rhodos von einer Schlange 
befreite u. j. w. Daher hieß Ophiuchos aud 
Aillepios, Karnabon, Heralles, Triopas, 
Phorbas, Kadmos, Jafon, Laokoonu. ſ. w. 
— Shüße, Sagittarius, Arcitenens, Tlo&orns, 
Sternbild im Thierfreis, ein Kentaur (Eheiron, 
Krotos), der den Bogen fpannt. Der Kentaur, 
ein füblihes Sternbild, gilt auch für Cheiron 
oder für Pholos, — Schwan, Cygnus, Olor, 
Ales, Volucris, Doris, Kunvos, ein fliegender 
Schwan in der Milhftraße, der verwandelte Zeus, 
welcher die Nemefis oder die Leda berüdte, oder 
der nad jeinem Tode in einen Schwan verwan— 
deite Orpheus. — Skorpion, Scorpios, Exog- 
zlos, Nepa, im Thierfreis, der Skorpion, der den 
Orion auf Chios tödtete. — Steinbod, Capri- 
cornus, caper, Alyoxegwg, IIav, im Thierkreis, 
der vordere Theil ein Steinbod, der hintere ein 
Fiſchſchwanz; er joll von Aigipan ftammen, der 
mit Zeus am Ada erzogen ward und für ihn 
gegen die Titanen ftritt. Stier, Taurus, 
Tavoos, im Thierfreis, der vordere Theil eines 
Stiers, der Stier der Europa (daher Agenoreus, 
Tyrius, Ov. fast. 6, 712.), oder Jo (Ov. fast. 4, 
717 f.), oder der Stier, den Pofeidon dem Minos 
ſchenkte. An feinem Rüden ftehen die Pleiaden, 
am Kopfe die Hyaden. — Wage, Libra, Chelae, 
lugum, Zuyos, Xnlal, im Thiertreis, die Wage 
des Mochos, der Wage und Gewicht erfunden, 
oder der Dike. — Wallfiſch, Anros, Cetus, 
jübfih unter dem Widder, Meerungeheuer vorn 
mit Füßen, hinten Fiſch, geiendet, um Andbromeda 
— Wajjermann, Aquarius, 
T800x005, im Thierkreije, zwijchen dem Stein: 
bod und den Fiſchen, ein Inieender Mann, der 
einen Waflerfrug ausgieht, mythologiſch vielfach 
auf den Ganymedes oder Deufalion, der zur Zeit 
der großen Wafferflut lebte, oder Kekrops, zu 
deffen Zeit man noch micht Wein, fondern blos 
Waſſer bei den Opfern gebrauchte, zurüdgeführt, 
wahrſcheinlich aus einfacher Bezeichnung des Re: 


genmonats entjtanden. Arat. phaen. 282 ff. Cie. - 


n. d. 2, 44, 112. Hor. sat. 1, 1, 36. Ov. fast. 
1, 652. 2, 457. — Widder, Aries, Corniger, 
Laniger, Koıog, im Thierkreis, der Widder des 
Bhriros (Phrixea ovis, Or. fast. 3, 852, pecus 
Athamantidos Helles, Ov. fast. 4, 903.). 
Zwillinge, Gemini, Sövnor, im XThierlreis, 
zwei fich umfafjende Jünglinge, die Dioskuren, 
oder Herafles und Apollon, oder Triptolemos und 
Jafion. — Die Milchſtraße, Circulus lacteus, 
„unlog yalaklag (ydla, molıo» yalc), der weiß: 
liche breite Streifen, der fih um die Himmels: 
—* zieht, den Aequator und die Ekliptik durch— 
ſchneidet und durch viele Sternbilder geht, ſoll 
entſtanden ſein durch die ausſtrömende Milch der 
Hera, als fie einſt den jungen Herakles, den Her— 
mes ihr an die Bruft gelegt, von fich ftieh. 
Theophraft hielt fie für eine Fuge, wo zwei Theile 
der Himmelstu el an einander ftießen, Poſeido— 
nios für einen Erguß himmliſcher Wärme, Demo: 


krit ganz richtig für eine Aufhäufung unzähliger, 





jehr nahe ftehender Sterne; Diodor' agt, daß es 

Feuer von feiter und dichter Beichaffenheit fei. 
Steröpe, Zrsgomn Big, Glanz), 1) j. Plei- 

ades. — 2) Tochter des Alaſtos. — 3) Tochter 
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des Kepheus, Königs in Tegen. Als Kepheus fich 
weigerte, mit Herafles gegen Laledaimon zu ziehen, 
weil er einen Angriff der Argiver auf Tegea 
fürchtete, gab Heralles der Sterope eine Gorgo: 
nenlode, die er von Athene in einer Urne erhal: 
ten hatte, mit der Beitimmung, wenn die Argiver 
beranrüdten, die Locke dreimal über die Mauer 
in die Höhe zu halten. Dadurch ward Kephens 
bewogen mitzuzichen und fand den Tod. Apollod. 
7, 3. — 4) Tochter des Pleuron. — 5) 
Tochter des Porthaon, von Acheloos Mutter der 
Seirenen. 
Steröpes |. Kyklopen 
Stertinli, 1) 2. Stert. 


Geſandter nah Makedonien, um den Frieden mit 
dem Könige Philipp abzufchließen. Ziv. 23, 28 ff. 
— 2) ein Stoifer, befehrte den Damafippus und 
wird von Horaz (sat. 2, 3, 296.) ſcherzhaft der 
echte Weile genannt. — 3) DO. Stert., einer der 
bedeutenditen Werzte und Leibarzt mehrerer Kai: 
fer. Plin, 29, 1. — 4) fein Bruder, Arzt des 
Kaiſers Claudius, hinterließ ein großes 
gen. — 5) 2. Stert., ſchlug im Jahre 14 n. €. 
die Bructerer, im Jahre 15 die Angrivarier und 


nahm Theil an der Schlacht bei Idiſiaviſo. T’ae. | fi 


ann. 1, 60. 71. 2, 17. 
tus, Gonjul 92 n. €, 


— 6) 2. Stert. Avi— 
römiicher Dichter der 


Raiferke eit und Freund des Martial (Mart. 9, 1, 
1. sublimi pectore vates). 
Stesagöras, Zrnsayoons, ein Verwandter 


des älteren Miltiades, beherrichte nach deſſen Tode 
ben Cherſones und wurde im %. 515 ermordet. 
Hdt. 6, 38. 

Stesichöros, Zrnalyopos, aus Himera in Si— 
cilien, berühmter griechiſcher Lyriler, zwiſchen 
630—550 d. E., jüngerer Beitgenofie des Allan. 
Seine Familie ftammte aus der lokriſchen Eolonie 
Matauros in Unteritalien. Er ſoll uriprünglich 
Tiſias geheißen haben und erhielt den Namen 
Stefihoros, Chorauffteller, von jeinem Geichäfte, 


Chöre anzuordnen und eingmüben, ein Amt, das | j 


feinen Nachlommen in Himera verblieben zu fein 
Icheint; denn es werben noch zwei jüngere Dichter 
gleiches Namens aus Himera erwähnt, der eine 
um 485 dv. C., der andere 370 v. C. Die Nadı- 
richten über das Leben des älteren Steſichoros 
tragen Rn m Theil einen fabelhaften Charakter. 
Seine Mitbürger foll er durch Erzählen einer 
Fabel vom Pferb und Hirsch vor den ehrgeigigen 
Plänen ded Tyrannen Phalaris gewarnt haben 
(Arist. rhet. 2, 20.); die Helena hatte er im ei- 
nem feiner Gedichte ala Urheberin der Leiden des 
trojanijchen Krieges geläftert und wurde deswegen 
von berjelben des Geſichts beraubt; durch eine 
Traumerjcheinung der Heroine auf feine Zäfterung 
aufmerktiam gemacht, fang er daranf eine Palino— 
die, worin er erflärte, ein blofes Trugbild der 
Helena ſei nad Troja entführt worden (darauf 
beruht das jchöne Drama des Euripides, Helena), 
und jo erhielt er jein Augenlicht wieder. Nach 
Suidas erihlug ihn ein Räuber Hilanor; ein 
Grabmal hatte er vor dem ftefichortichen eg 
zu Ratana, nach Andern auch zu Himera. — 
Ehorpoefie des Stefihoros 34 ſich noch aan 

bad Epos an. Er wählte fait durchgängig mouth —* 
und epiſche Stoffe (AP ir Tlekle, — ne 

os, Ogkorsın, Zuvile, 





, verwaltete 100 — 106 
v. C. das jenſeitige Hipanien und ging dann als | 


Steropes — Stigma. 
| denen er ſich jedoch nach feinen lyriſchen Zwecken 


manche Wenderung erlaubte. Much feine Bert: 


be: maße ftehen dem epiichen — nahe; ebento 


iſt in ſeiner Sprache der epiſche Dialekt mur mit 
wenigen Doriſmen untermiſcht. Steſichoros machte 
in der kunſtmäßigen Ausbildung der Chöre da— 
durch Epoche, dab er der Strophe und Antiftropbe 
die Epode zufügte. Bon den Gedichten dieſes 
größten Dichters Siciliens, der in ganz Griechen: 
land, namentlich auch in Athen, viel geleien und 
bewundert wurde und dem Ruf eines meltichen 
Homer erlangte, haben wir leider nur Bruchftäde 
(gefammelt von Suchfort, 1771, Kleine, 1828, zu: 
legt von Bergk, poet. Iyr. Graec. 973 f.)- 
Stesimbrötos, Zrmo/ußooros, aus Thajos, 
ein Sophift in Athen zur Zeit des Kimon umd 
Perikles, der ſich vorzüglih mit der Erklärung 
der homerijchen Gedichte beichäftigte. Er ſchrieb 
auch eine Schrift Über das Privatleben des The: 


 miftoffes, Thukydides und Berifles, angelegt, we— 


rmö- | 


Tragikern an die Stelle der Anteia 
‚Liebe zu Bellerophon gab fie ſich — den Tod 





niger das Verdienſt dieſer Männer zu würdigen 
als allerlei Mlatichereien über diefelben zu ver: 
breiten. Plut. Them. 2. 24. Cim. 4. 14. 16. 
Periel. 8. 10. 13. 26. 36. Die wenigen erbal- 
tenen Bruchitüde find gefammelt von Müller, 
ragm. hist, Graee. II, p. 52 ff. 

Stheino oder Siheno j. Gorgo. 
Stheneboia, Z#evißorw, Tochter des Jobates, 
in der Sage von Bellerophontes (f. d.) vom den 
geſetzt. Ans 


Nach ihr heißt Bellerophon Stheneboius heros. 

Sthenelos, ZB£velos, 1) j. Perseus und 
Herakles, 2. — 2) j. Adrastos und Dio- 
medes. — 3) Sohn des Androgeos, Entel des 
Minos, Bruder des Alkaios, den Herakles auf 
feinem Auge gegen die Amazonen von Paros 
mitnahm und nebft feinem Bruder zum Herrſcher 
von Thaſos mahte. — 4) Sohn des Altor, Be- 
leiter des Herafles gegen die Amazonen, in Ra: 
phlagonien begraben, wo er den Argonanten er: 
ten. — 5) Bater des Rufnos, der in einen 
Schwan verwandelt wurde. Or. met. 2, 367. — 
6) Sohn des Melas, ded Bruders des Dinens, 
von Tydeus erichlagen, weil er mit feinen Brä- 
dern fich genen Dinens empört hatte. — 7) Tra— 
— in Athen, von Ariſtophanes und andern 

omifern m. veripottet. Ariftoteles (poet. 22.) 
nennt feine Dichtung rameırn). Ob er noch an- 
deres ala Tragöbdien gedichtet, iſt ungewiß. 

Sthennis, ZBirrıs, ein Erzgießer aus Olym— 
thos, Beitgenoffe des Lyſippos und Leochares. 
Plin. 34, 8, 19. Paus. 6, 16, 7. 17, 3. Eines 
feiner vortrefflihften Werte war die wahrichein: 
lich im Gemeinſchaft mit Leochares gearbeitete 
Statue des Autolykos, welche Lucullus von Si: 
nope nach Rom bradte. Plut. Luc. 23. Strab, 
12, 546. 

Stichus, Sflavenname, nad weldem ein Puh: 
ipiel des Plautus benannt ift. 

Stiema, das Brandmarkungszeichen auf der 
Stirne. Man brauchte die Brandmarkung ſowohl 
zur Strafe (fir calumniatores nad} der lex Rem- 
mia, f. Calumnia) al& zur warnenden Bezeich 
nung, 3.8. für Sflaven, vorzüglich für die fugi- 
tivi (F), und für die ad metalla Eondenmirten. 
| Auch dieje feßteren wurden im Geſicht aezeichnet, 


"Egipvie 1. |. w.), a ler ipät an den Händen und Ohren. Rah Be 
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getius (1, 8. 2, 5.) wurden in jpäterer Beit auch | wie auf die Komödien des Plautus. Monographie 
die Netruten mit Punkten in der Haut fignirt, | von van Heujde (1839). 
bevor fie den Militäreid ablegten. Stilpon, Error, aus Megara, Schüler des 
Sulicho (Stilico), ftammte ohne Zweifel von | Eulleided, einer der berühmteften Wegarifer, 
einem der jchon unter Conſtantin d. ®r. ins Verfaſſer von 9 oder gar 20 Dialogen. Diog. 
Reich aufgenommenen Bandalen und wurde | Laert. 2, 120. 
wahrjcheinlih im Jahre 359 n. E. geboren, Stilus j. Pugillares. 
vgl. OUros. 7, 88, Seiner Bildung nah ganz) Ntimüla, Name der Semele nah römiſcher 
und gar Wörier, trat er früh in Kriegs- Ausſprache (Simila bei Liv. 39, 12.). Unter 
dienfte und gelangte unter Theodofius d. Gr. zu | ihrem Einfluß wurden die dem befreienden Liber 
hohen Würden und großem Anſehen, fo daß er en Bachhanalien gefeiert; denn Semele- 
mit des Saijerd Nichte Serena vermählt wurde | Thyone entfeflelt die weibliche Leidenſchaft. Einen 
(388), jo wie der jpätere Kaifer Honorius des | Hain hatte fie außerhalb der Stadt an dem Tiber. 
Stiliho ältefte Tochter Maria und nad) deren | Or. fast. 6, 503 ff. 
Zode die jüngite heirathete. Außerdem Hatte Stipendium, von stips (Geldmünze) und pen- 
Theodoſius die Gemahlin Stilicho’3 adoptirt. Bei dere, hieß: 1) der militäriihe Sold (mio#os). 
jeinem Zode, 395 n. E., übertrug ihm der Kaijer Die Athener bejoldeten ihre Heere ſeit der Zeit 
die Vormundſchaft über den unerfahrenen Hong: | des Perifled, und zwar mit 4 Obolen bis zu 2 
rind, worauf Stiliho zunädjt die Grenze gegen | Drachmen (Reiter) für den Mann täglih. Der 
die Germanen jicherte, dann den Bormund des | monatliche Sold für 1 Triere belief fi auf 4000 
Urcadius, des älteren Bruders des Honorius, den ı Dradimen bis 1 Talent. Bei der Belagerung 
elenden, jedoch verichlagenen Aufinus, durch den | von Botidaia befam jeder Hoplit täglich 1 Drachme 
Gothen Gainad aus dem Wege räumte, hierauf | für fih und 1 für jeinen Diener, jo daß allein der 
nit dem Weftgothentönig Wlarich, welcher Grie- Sold während diefer Belagerung den Athenern 
chenland mit jeinen Schaaren überſchwemmt hatte, | für 6000 Mann und 27 Monate 810 Xalente 
nad) jeiner Landung in Epeirod am Pindos und koſtete. Nach dem peloponneftichen Kriege bilde: 
im Peloponnes, wenn auch erfolglos, kämpfte (in | tem fich bei der großen Zahl von heimatlojen Ber: 
Folge der Zreulofigkeit des oſtrömiſchen Minifters , bannten jehr leicht größere Söldnerſchaaren, die 
Eutropios, welcher die von ihm gejandten Hülfs- lediglich) um Geld dienten, j. darüber Exerci- 
truppen zurüdrief) und den im den Gebirgen tus, 5 ff. — In Rom gab den Sold in der 
Arkadiens eingejchloffenen Alarich enttommen laj: | älteften Zeit die Tribus, da dieje ihr Kontingent 
jen mußte (Claudian. de IV. consul. Ilonor. | unterhalten mußte. Ein — Sold (de pu- 
478 ff.). Im Jahre 398 dämpfte er den Aufftand | blico) wurde erft jeit 406 dv. C. im dem Striege 
der Mauren unter Gilde. Um 400 wurden jeine | gegen Beji durch Senatsbeihluß eingeführt, zu, 
Zalente auf die höchſte Probe gejtellt, als Alarich nächſt nicht auf den Tag oder monatlid, jondern 
und faſt gleichzeitig das Barbarenheer unter Rha- | für den ganzen Feldzug, weshalb stipendia aud) 
dagaid in Stalien einfielen. Unter heftigen die einzelnen Feldzüge bedeutet (Tac. ann. 1 
Kämpfen fuchte Ularich nah Rom .vorzudringen, | 17. 35.). Später beredjnete man den Gold nad) 
wurde aber wiederholt, zuleßt in der enticheiden: | Tagen, auf den Mann täglih 5 leichte Afjes 
den Schlacht bei Bollentia, geichlagen (402), wäh: | (Pol. 6, 39.). Cäſar führte dad Doppelte ein, 
rend Rhadagais, ind Arnothal gelodt, umzingelt 10 Afjes für den Legionar (Suet. Caes. 36. Der 
und (405) mit einem großen Hauſen Barbaren | Denarius hatte damals 16 Aſſes). So blieb es 
etödtet wurde. Hatte auch Gtiliho fi den für die Folgezeit, nur für die Prätorianer be- 
anf des Kaijerd verdient, jo erlag er, gleich jtimmte Auguftus 2 Denare täglih (Tae. ann. 
groß als Staatsmann wie als Feldherr, eine der | 1, 17.), nach Dio Cass. 53, 11. urjprünglich nur 
legten Stüßen des zertrümmerten Nömerreiches, | 20 Aſſes. Erft Domitian erhöhte wieder den 
doc den Intriguen jeiner Feinde am Hofe. Er Sold der Legionare (Suet. Domit. 7.), wahrjchein: 
wurde im Jahre 408 am 23. Auguft im PBalafte | lich auf 12 Aſſes. — 2) Bermögenäftener, und 
jeines Schwiegerjohnes zu Ravenna auf defjen | zwar zuerft nur Kriegscontribution der befiegten 
Befehl ermordet. Bölfer, welche die Kriegäfoften, namentlich den 
Stilo, 2. Aelius Präconinus, aus Lanu: | Sold, erjeßen mußten, wovon die Abgabe ihren 
vium, geboren um 154 v. E., erlebte noch das Namen empfing. Liv. 2, 18. u. d. Dann nannte 
Uuftreten des Cicero. Mit dem Metelus Numi: | man aud die den Provinzen auferlegten vegel- 
dDicns ging er im Jahre 100 ins Eril. Die ge: mäßigen Steuern stipendium (Cie. Verr. 3, 6.), 
fehrteften Männer jeiner Zeit waren ihm befreun: | und die zahlungspflichtigen hießen stipen- 
det, und der Dichter Lueilius bdedicirte ihm ein diarii. 
Buch jeiner Satiren (Cic. Herenn. 4, 12.); an: Stipulatio, eiymolo Hr ein über Geld ge 
dere, wie Barro und Cicero, rechnete er zu feinen jchloffener Vertrag, —* ein durch Frage und 
Schülern. Das Studium der Grammatik in Rom | Antwort in Sponſionsform (d. h. urſpruͤnglich, 
verdankt ihm, dem erſten römiſchen Philologen, denn ſpäter waren die Formen freier) geſchloſſener 
ſeine Blüte, wie er ſelbſt in den Wiſſenſchaften Contraet. Der Fragende hieß stipulator, der 
jeines eigenen Volls wie der Sellenen wohl be: | Antwortende promissor, jener ftipulirt fich et- 
wandert war. Cic. Brut. 56. Die von ihm ver: | was, diejer verjpricht etwas. Derjenige, welcher 
faßten Reden waren meift für hochftehende Freunde | einen jolchen zwiſchen zwei Perſonen gejchlofjenen 
beftimmt; feine jonjtige jchriftfteleriiche Thätiyfeit | Vertrag auf fih übertragen und ſich dajjelbe Ber- 
erjtredte ſich auf die älteften Denkmäler römijcher | iprechen geben ließ, um im far bes Bethei: 
Sprade, die Zwölftafelgejege und die Lieder der | ligten Rechte wahrzunehmen, hieß astipulator- 
Salier, zu welchen er Commentare verfaßte, jo: | Häufig folgte nad) der stipulutio eine restipula, 
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tio, in welcher beide die Rollen wechielten, und 
nım war es der frühere stipulator, welcher etwas 
verjpredhen mußte. Cie. Rose. com. 13. Die auf 
Anordnung der Magiftrate oder Richter geichlof: 
jenen stip. hießen praetoriae, iudiciales, oft aud) 
cautiones (j. d.); die freiwillig eingegangenen 
nannte man conventionales. Der Urjprung der 
stip. ift wie der des nexum im der älteften Beit 
Roms zu juchen. 

Zrisyyis, strigilis, das Schabeilen, womit 

nah dem Ringkampf die Glieder von Del und 
Staub, nad) jedem Bade von Schmutz gereinigt 
wurden. Es war ein löffelartig ansgehöhltes In— 
firument, aus Metall, Knochen oder Rohr, mit 
einem Griff verſehen. 
Stoa, oro«, 1) die Säufenhalle. Deren gab 
e8 im Innern und Aeußern der Tempel; ebenio 
umijchloffen fie die Anlage des Wohnhaufes, das 
Beriityl des Gymnaſiums, die Marktpläpe der 
Städte. Sie wurden aber and für ſich gebaut, | 
indem das Dad von einer Wand auf ber einen, 
von einer Säulenreihe auf der-andern Seite ge: 
tragen wurde. Die Hinterwand joldher Säulen: ; 
gänge bot für bildliche Verzierungen und Male: 
reien den paflendften Raum, z. B. Daritellungen 
aus der Geſchichte des Theſeus, des trojaniſchen 
Krieges, der Schladht von Marathon von Bolygnot. 
Die row heißt dımin, wenn auf beiden Seiten 
der Mauer eine Säulenreihe ftand; im Peiraieus 
war eine aroa@ uaxgd mit 5 Säulengängen. Die 
oroa@ Bacilsıog am Markt zu Athen war wahr: 
ſcheinlich durch 2 Säulenreihen in 3 Sciffe ge- 
theilt, von denen das mittlere einen halbfreis- 
fürmigen Abſchluß (aypis, apsis) erhielt. Denn 
hiervon werden die Bajililen der Nömer abge- 
leitet, bei denen dergleichen Gebäude mit dem 
Forum unzertrennli verbunden waren. Die 
erite Bafilita erbaute der Cenſor M. Borcius Cato 
184 v. E. in Rom. Dieje Gebäude waren über: 
dedt und meift nur mad der Seite des Marktes 
zum Theil ofen. Sie dienten jomohl für den 
Berfehr der Bürger und Kaufleute in ungünftiger 
Witterung als auch für Gerichtsverhandlungen. 
Für das Lribunal verlangt Vitruv die Form eines 
Segmente. Die Breite des Gebäudes beftimmmt 
er zu '/, bis '/, ber Länge. Die beiden Seiten: 
ichiffe werden als portieus bezeichnet und jollen 
„der Breite des Mittelihiffs haben. Diefer 
Breite gleich joll die Höhe der Säulen jein. Weber , 
dem unteren Portieus befindet ſich ein zweiter, 
deſſen Säulen um '/, niedriger fein follen. Den 
ſchmalen Seiten der Bajilifen wurden häufig noch 
Säle (Challidika) hinzugefügt. Alle Näume wa: 
ren mit Ballenlage oder Tonnengewölbe überdedt. 
Es finden fih aber auch einſchiffige und fünf: 
ſchifſfige Bafilifen mit anderer Gonftruction. Es 
haben ja aus diejen Gebäuden nachher die hrift: 
lichen Kirchen entwidelt. Vgl. Basılika. — 2) 
j. Stoiker. 

Stobaios, "Iwarrns Zroßaiog, aus Stoboi in 
Makedonien, lebte wahrſcheinlich zwiſchen 450- 
500 n. &. Die Früchte feiner umfangreichen 
Lectüre find in einer Ercerpten-Sammlung ent: 
halten, welche er für feinen Sohn Septimius be- 
ftimmt hatte. Das erfte Buch enthielt in 50 Ab— 
ſchnitten Excerpte phyfiichen Inhalts; das zweite 
in 46 Abjchnitten zuerft Logiſches, dann Ethiſches, 
ebenjo dad britte (42 Abſchnitte) umd vierte (58 


zu haben jcheint. 
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Abſchnitte). Uns fehlt der Anfang, und vom 2. 
Buche find nur die 9 erften Abichnitte erhalten. 
In den Handichriften ift das Ganze in 2 beiom- 
dere Werle eingetheilt, von denen das eine in 
wei Büchern phyſiſche, Dialeftiihe und etkiiche 
flogen“, das andere „Sermonen“ genannt ih. 
Jeder Abichnitt führt eine beiondere Au i 
* B. mspi dperns, mepl naniag u. ſ. w. Die 
uszüge find aus mehr ala 500 griehiichen Schrift 
ftelleen entnommen, und der Werth diejer Samm 
lung beiteht hauptiählih in den zum Theil jonft 
nicht mehr erhaltenen Bruchitüden, bejonders von 
dramatiichen Dichtern. Die Sermonen find vor 
zugsweije eine Spruchſammlung, daher auch An- 
thologie oder Florilegium betitelt. Ausgg. dei 
Floril. von Show (1791), Th. Gaisford (1824 f.', 
U. Meinete (1855 fj.), der Eclogae von Seeren 
(1792 fi.) und A. Meinele (1860 ff.). 

Stoboi, Zroßos, die bebeutendfte Stadt der 
maledoniihen Landichaft Paionia am rigen, 
zeritört im 4. Jahrh. n. E. von den Gothen. Lir. 
38, 19. 39, 59. 40, 21. Strab. 8, 389, 

Stoechädes insülae, Zrozadss vrjco:, hiehen 
5 Injeln vor der Südküfte Galliens, öftlib von 
Maifilia, deflen Bewo fie bejegt hielten; «s 
find die jepigen hyeriſchen Injeln. Strab. 4, 184. 
Mela 2, 7, 20, 

Stoiker, Zrwixo/, auch ol 2x rrjg sroaz guio- 
sopor genannt, hießen die Anhänger der Phile- 
ſophenſchule, welche Zenon von Kittion im eimer 
Säulenhalle (aoıxiln oro«) zu Athen gegründet 


hatte. Die Tendenz ihrer Philojophie war praftiich. 
Zwar haben die jpätern Stoiler manches Neue 
in die Philojpbie des Zenon aufgenommen, jedech 


die Grundzüge und das Weſentliche des ganzen 
Syſtems ftammt von ihrem Gründer. Am meilten 
bat zur Fortbildung und Bervollftändigung der 
ſtoiſchen Philoſophie ——— aus Soldi in 
Kilikien beigetragen. Die Bruchſtücke der ſtoiſchen 
Philoſophie, welche ſich beſonders bei Sextus Em- 
piricus, Stobaios, Plutarchos, Cicero, Seneca 
vorfinden, find meiſt aus Chryſippos' rijten 
genommen. Die Stoiler gaben in ihren Lehren 
und Vorſchriften nicht ſowohl Neues, jondern wa 
ren mehr darauf bedacht, das bereits in früheren 
Lehren und Syitemen Borhandene für die Braris 
nugbar zu machen. Namentlich benußten jie für 
diejen Zwed die ſokratiſche Ethil. Sittlicher He 
roismus, der vielfach in Nigorismus überging, 
ift der hervorjtechende Charakter ihrer Philoſophie 
ie theilten diejelbe nach dem Borgange des 
Zenofrated ein: 1) im Dialektil (Logik und Rhe— 
torit); 2) im Phyfit (Pigchologie und Theologie); 
3) in Ethik (Moral und Politik). Zur Dialektit 
gehörte bei ihnen auch Poetil und Mufit; die 
Logit war eine unentbehrlihe Wiſſenſchaft, da von 
ihr richtiges Denken und gutes Reden weſentlich 
abhing. Sie ging von einer Theorie der Bor: 
ftellungen aus, welcher Chryſippos eine Lehre von 
der Bezeichnung ber N vorausgeicidi 
In der Phyſil und Bon Bologie 
lehrten fie, daß -alles dasjenige ein Körper jei, 
was wirklch ift, wirft oder leidet. Die Körper 
find dichte und undidhte. Borftellung, Raum und 
Zeit find unförperliche Dinge. Es gibt vom allen 
Dingen zwei Principe (weyar): 1) eim leidendes, 
die beftimmungsioje Materie (win), 2) ein thäti- 
ges, Gott, von welchem alle Thätigfeit, Form und 


Stola — Stragula. 


Bwedmäßigkeit in ber Welt ausgeht. Gott jelbit 
iſt ein lebendes, nicht gemöhnliches Feuer, aud) 
Weiher genannt, welches nad) Bernunftgejepen 


Alles erzeugt, bildet und durchdringt, die allge: 


meine Vernunft, welde in der Natur wirkt, das 
Geſetz der ganzen Natur. Er ift daher in, nicht 
außer der Welt. Wie aber die Welt durd) Feuer 
entjtanden ift, jo wird fie aud) wieder durch Feuer 


aber der Erdkunde. 


untergehen. Einige Stoifer aber verwarfen die 


Anfiht von der Weltverbrennung. 
Pſychologie der Stoifer ift die Seele oder Lebens: 


Nah der 


kraft der Menichen eine feurige Luft und ein 
im Jahre 29 nad Italien und hielt fich bejonders 


Theilchen der Gottheit, aber vergänglich. Sie be: 
fteht aus acht Kräften. Die oberfte und beherr- 
ſchende ift der Beritand; von ihr gehen die übri- 
gen aus, die 5 Sinne, dad Sprechvermögen und 
die Zeugungskraft. Aus der Denktraft entiprin- 
gen auch die Gemüthsbewegungen oder Affecte 
(ad): Furcht, Begierde, ſinnliches Begehren, 
Traurigkeit, Freude. Die Ethik der Stoiker juchte 
die Eigenthümlichleiten der menjchlihen Natur, 
Vernunft und freiheit, ſchärfer ala biäher zu 
eniwideln und mit der Natur zu verbinden. Gott 
war ihnen die höchſte gejeßgebende Vernunft, und 
dad Naturgeſetz das Geſetz Gottes. Als oberiter 
Grundjag für ihr fittliched Handeln galt ihnen: 
der Natur gemäß zu leben. Dies war der hödhite 
Bwed, welden der Menſch im Leben zu verfolgen 
hatte. So viele Mängel auch die ftoiiche Ethit 
gehabt hat, 4 enthielt ſie doch auch große Vor— 
züge, edle Keime von trefflichen Lehren und 
Grundſätzen. Die Stoiker bewährten einen unbe— 
ſiegbaren Muth in den ſchwierigſten Lagen und 
Verhältniſſen des Lebens, namentlich gegen den 
Deſpotismus. Darum fand dieſe Philoſophie auch 
unter den Römern gegen das Ende der römiſchen 
Republik und in der Kaiſerzeit ſo viel Freunde 
und Anhänger, wie Cato von Utica, Cicero, Se— 


| phie. 





neca u. A. Der edeljte und treuefte Freund die: | 


fer Philojophie war der Kaijer Marcus Aurelius 


Antoninus, mit dem Beinamen Philosophus, | 
Buerft wurden die Römer mit ihr befannt 155 
v. C. durch den Stoiler Diogenes von Babylon, 


Schüler des Chryfippos, der in der berühmten 
atheniichen Gejandtichaft mit dem Beripatetifer 
Kritolaos und dem Wlademiter Karneades nad 
Rom kam. Etwas fpäter fam Panaitios, der 
Freund des jüngeren Seipio Africanus und des 
Lälius; ihm folgten Bojeidonios, Athenodoros, 
Antipater von Tyros. Die Römer, welche ſich 
mit ſtoiſcher Philoſophie beichäftigten, waren nicht 
eigentliche Philofophen, fondern betrieben diejes 
Studium nur aus Liebhaberei und juchten für die 
römijche Rechtskenntniß Gewinn daraus zu ziehen. 
Auch beichäftigten fie jih neben der ftoiicheh 
Philojophie noch mit dem Studium anderer philo: 
jophijcher —— z. B. Cicero. Namhafte Stoiker 
unter den Römern waren in ſpäterer Zeit Se— 
neca, Lucanus, Cornutus, Perſius, Thraſea Pä— 
tus, Marcus Aurelius Antoninus. Unter den ſpä— 
teren Griechen ſind zu nennen Epiktetos, Arria— 
nos, Sextus ans Chaironeia. 
Stola j. Kleidung, 11. 
Stolo j. Lieinii, 4. 5. 
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Königen verwandt war. Er mar geboren 66 v. 
€. zu Amajeia im Bontos und ftarb 24 n. E. 
Nachdem er durch den Grammatiter Tyrannion 
von Amiſos, durch Ariftodemos von Nyja und 
Zenarchos von Geleufeia in der ariftoteliihen und 
dann im ftoilcher Philojophie gebildet war, wid- 
mete er Sich gejchichtlihen Studien, namentlich 
Bu diejem Zwed unternahm 
er bedeutende Reifen, welche fich weſtlich bis nad) 
Sardinien, jüdlich bis an die Grenzen Aithiopiens 
erjtredten; Kleinaſien und einen Theil von Hellas 
durchreiſte er in verichiedenen Richtungen, kam 


zu Rom auf; 24 v. E. finden wir ihn in Aegyp— 
ten, das er mit Aelius Gallus bis e feinen jüd- 
lihen Grenzpuntten durchzog. — Mit Strabons 
Werk über die alte Erdlunde in 17 Büchern be: 
ginnt eine ganz neue Aera für die alte Geogra- 
Da er alle jeine Borgänger, namentlich 
den Eratojthenes, mit Kritik benupte, jo läßt ſich 
aus demſelben der Zuſtand der geographiidhen 
Kenntnifje am beften beurtheilen; neben dem Werf 
des Ptolemaios ift Strabond Werk die Haupt: 
quelle der alten Geographie. Das Sleine und 
Unbedeutende übergeht St. abſichtlich, um für das 
Große und Wichtige Raum zu gewinnen, nament: 
lih aud für Darftellung von Sitten und Gebräu- 
2 der Geihichte, Verfafjung u. j. w. Große 

erüdfichtigung findet befonders Homer. — Bon 
den 17 Büchern, die nicht ohne Lüden auf uns 
— ſind, geben die beiden erſten eine Art 

inleitung über Begriff der Erdkunde, die Fehler 
des Eratoſthenes und mathematiſche Geographie, 
3—10, behandeln Europa (Iberia 3., Gallia 4., 
Italia 5. 6., Norden und Oſten 7., Hellas 8. 9. 
10.), 11—16. Afien, 17. endlich Afrika. — Der 


‚Himmel dreht jih nad) Strabon von Oſten nad 


Weiten um die ftillftehende Erbe, woburd auf 
leßterer gewiſſe Kreiſe bejchrieben werden, Aequa— 
tor, die beiden Wendekreiſe und die 2 Polarkreiſe, 
nad) welchen die Erde in 5 Bonen zerfällt: der 
Nequator theilt die heiße Zone wie Die ganze 
Erde in 2 gleiche Hälften. Die Länge der be- 
wohnten Erdinjel (70,000 Stad.) beträgt mehr 
al das Doppelte der Breite (29,300 Gtad.). 
Die Kenntniß des W. und N. von Europa wurde 
durch Str. jehr erweitert. Die Topographie ift, 
da er nur. das Wichtigere und Intereſſantere aus: 
wählt, nicht jo vollftändig wie bei Ptolemaios. 
Der große, die Erdinjel umgebende, Ocean bildet 
nah ihm 4 große Bujen, das mittelländijche 
Meer, den arabiihen und perfiihen Meerbujen 
und das faipiihe Meer, das er noch mit dem 
nördlichen Dcean in Verbindung jeht. — Die 
bedeutendften Ausgaben find von Siebenkees und 
Tzſchucke (1796 — 1818), G. Kramer (1844 ff, 
Heinere Ausgabe 1852), Meinefe (1851 f.). Ueber: 
fegungen von Kärder, Groskurd, Forbiger — 
Außerdem verfahte Strabon ein hiftorisches Wert, 
"Trournuere lorogınd in mindeitend 6 Büchern, 
eine Fortſetzung des Polybios, von dem nur we— 
nige Bruchftüde erhalten find (gejammelt von 
Müller, fragm. histor. Graee, III, p. 490 ff.). — 


‚2) j. Pompeii, 10. 


Sträbon, 1) Zreaßor, bedeutender, geogra: 


phiſcher Schriftfteller, ftammte aus einer wohl: 
habenden griechiichen Familie, die in Pontos an- 
gefiedelt und mütterlicherjeits mit den pontiichen 


Stragüla (von sterno), das Darübergebreitete, 
allgemeiner Ausdrud für Alles, was ald Dede 
ausgebreitet wird, um ſich darauf zu legen, na- 
mentlich von den Laken gebraucht, welche über 
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die Matrage ind Bett gelegt werden (Cie. tuse. | 


5, 21.), oder aber eine Todtenbahre (Petr. 78, Stadt der Alarnanen (Xen. Hell. 4, 6, 4. 


Strassen — Strongylion. 


Stratos, Zrearos, 1) die jeitefte und größte 
WL. 


1.); dann aud die Neitdede, beitehend meift aus 2, 80.) im Innern, 10 Stadien vom rechten Ufer 


der Haut eines wilden Thieres (Verg. A. 8, 553.). des 


cheloos, in der afarnaniihen Ebene. Dort 


Man brauchte jolhe Deden ferner bei den Sophas, wurden gewöhnlich die Vollsverſammlungen bes 
auch um die Wände der Säle und Zimmer zu ; Bundes der afarnanijhen Städte, das j. g. zoo» 


ihmüden. Die reiche 


n Römer hatten purpur: | ro» Anapravor, ge 


Iten. Als eine jehr wichtige 


farbige, goldgeiticdte oder jonft ſchön gemwebte stra= | Bofition wurde ©. früh von den Witoliern ero- 


gulae. 
Strassen j. Via. 


bert, weöhalb Livius fie auch für die feſteſte Stadt 


der Witolier erflärt (43, 21.). Anſehnliche Ruinen 


Stratökles, Zrgaronins, 1) aus Amphipolis bei Lepenu. — 2) Stadt im weſtlichen Arladien 
gebürtig, forderte die Athener auf, jeine vom im Gebiet von Thelpufa, welches mit Elis darüber 
König Philipp bedrohte Baterftadt zu bejegen, im Streit war; angeblih Homers (Il. 2, 606. 


I 


ohne jedod Gehör zu finden. Philipp verbannte | 
ihn nad Eroberung der Stadt, Demosth. Ol. 1, 
p. 11. — 2) ein atheniiher Feldherr, welcher 
gegen bie Mafedonier ins Feld z0g. Aeschin, 
Ütes. 44. — 3) ein griechiicher Rhetor und Ge: 
ichichtfchreiber, dem Redner Lykurgos jehr ergeben, 
—* dem Demoſthenes feindlich geſinnt. — 
4) Anführer der kretiſchen Schleuderer unter den 
Mierhötruppen des jüngeren Kyros. Xen. Anab. 
4, 2, 29. 

Straton, Iro«rwr, Öfterd vorlommender Name 
phoinikifcher Fürften, vielleiht eine Gräcifirung 
des phoinitiihen Namens Aftartos: 1) ein Tyrier, 
der bei einem Aufſtande der Sklaven in Tyros 
von einem treuen SHaven gerettet und nachher 
um König erhoben wurde. Sein Geſchlecht be: 
tand bis zu Alexanders Zeit, wurde bei der Erobe: 
rung verichont und erhielt wieder die Abnigswürde. 
Just. 18, 3. — 2) Sohn bed G@eroftratos, über: 
gab dem Wierander die Herrihaft über Arados 
und andere Städte. Curt. 4, 1. — 3) König von 
Sidon, befannt wegen feiner Weichlichleit und 
Scjwelgerei, fand feinen Tod durch die Hand jeiner 
Gattin. Aelian. v. h. 7,2. — 4) aus Yampjafos, 
ein Schäfer des Theophraft, folgte diefem im der 
Leitung der peripatetiichen Schule und nahm dieje 
Stellung 18 Jahre bis zu feinem Tode ein. Er 
foll aud) der Lehrer des Ptolemaios Philadelphos 
gewejen fein. WUusgezeichnet war er durch den 
Umfang feines Wiſſens, jowie durch Selbſtändig— 
teit und Schärfe des Geiſtes. Seine zahlreichen 
Schriften erftredten jich auf alle Theile der Philo— 
jophie, bejonders auf die Naturwiflenichaften, wes: 
halb er auch der Phyſiker genannt wurde. Diog. 
L.aert. 6, 58 f. 

Stratonike ſ. Seleukos, 1. 

Stratonikeia, Zrgarorinsıa, Stratonicea, St. | 
in Karien nicht fern vom Marſyasfluß, öftl. von 
Mylaja, von Antiohos Soter zu Ehren jeiner 
Gemahlin angelegt und benannt. Bei derjelben | 
befand fich der Zeustempel, bei welchem die Ka: 
rier ihre Bundesverjammlungen hielten. 





ı Meinele, fragm 


erhalten haben. 


bei dem heutigen Esti Hiffar. Liv. 33, 18. Strab. | 


14, 660, 
Stratonikos, Zrewrorıxos, 1) aus Athen, oft 


| 


von Athenaios genannt, ein Kitharoide und Dich- 


ter, durch feine muſilaliſchen Leiftungen und durch alter Name von 


die Zahl — Schüler berühmt, auch durch feine 
wißigen Einfälle, mit denen er aber beim kypri— 
ihen König Nikokles anftieß und den Tod fand. 
— 2) aus Kyzikos, Erzgieher und Toreut um 
270 v. E., gehörte zu den Künftlern, welche die 
Schlachten des Attalos und Eumenes gegen die 
Gallier darftellten. Plin. 34, 9, 19. 
hauer, 14. 


| 
| 


Zrparin. Pol, 4, 73. — 3) St. in Adaia, jpäter 
mit 5 andern Städten in dem neu gegründeten 


Dyme aufgegangen. Strab. 8, 387. 


Strattis, Ergarrıs, 1) Tyrann von Chios zur 
Beit des Dareios und Xerged. Hdt. 4, 138. 3, 
132. — 2) Dichter der älteren attiichen Romöbie, 
defien Blütezeit etwa zwiſchen DI. 92 — 99 fällt, 
Berfafier von 16 Komödien; von 15 führt Suidas 
die Titel an. Sammlung der Fragmente bei 
. Com. Graec. Bd. II. — 3) ans 
Olynthos, Gejchichtichreiber, fchrieb 5 Bücher weol 


row Alskärdgov Lypnuseidor und Schriften 
über Flüſſe, Quellen, Seen und über Wleran- 
ders Tod, 


Strenae, Geſchenle, womit mam fich in Rom 
zum neuen Jahr boni ominis caussa gegemjeitig 
beichentte. Die ältefte Erwähnung diejer Sitte 
findet fi bei Plautus (Stich. 3, 2, 6. 5, 2, .). 
Den Zwei diejer Neujahrsgeſchenle erflärt auch 
Ovid (fast. 1, 187.). Die Geichente jelbft waren 
anfangs einfach: Badwert und Früchte (Dvid a. 
a. O. Mart. 8, 33. 13, 37. Sen. ep. 87.); bie 
legteren wurden, wie bei uns, mit Goldichaum 
überzogen. Dod blieb es bei diefer Einfachheit 
nicht. Geld trat an die Stelle der Früchte, und 
Auguftus ſelbſt empfing vom römifchen Bolte der: 
artige Geldgejchente zum neuen Jahre. Seitdem 
icheint es üblich gewejen zu fein, dab der Kailer 
ein ſolches Geldgejhent am Neujahrstage vom 
römischen Volle oder Senate erhielt, eime Sitte, 
die noch zur Zeit des Arcadius und Honorius 
beftand, wenn fie auch zuweilen durch den einen 
oder andern Kaiſer aufgehoben worden war. De: 
neben beftanden dieſe Gejchente unter Freunden 


‚und Belannten gleichfalls fort, jo daß fich jeht 


noh Spuren und Ueberreſte davon in Italien 
Bgl. Suet. Vet. 57. Tib. 34. 
Cal. 42. Bgl. Preller, röm. Mythologie ©. 161. 

Strepsiädes, Zrgepiadns, ein Sieger im den 
iſthmiſchen Spielen, von Pindar im 7. iſthmiſchen 


‚ Siegesliede bejungen. 
Ruinen | 


Erpwuaerodeouos, |päter auch oremparesvs, 
der Behälter für das Gepäd, namentlich für die 
Deden zum Lager (srowuar«), die auf Reiſen 
die Sklaven den Herren nadıtrugen. 

Strongyjle, Zreoyyvin, 1) |. Aiolia. — 
Naxos. Diod. Sie. 5, 50. 

Strongylion, Zreoyyviior, Bildhauer und 
Erzgießer, ohne Zweifel aus Athen, Berfertiger 
des dovguog Mros, eine, das trojanische Pierd dar: 
ftellenden, Bronzedentmals am Eingang der Atro: 

lis, wovon Paus. 1, 32, 10. jpridht, und deſſen 

afis mit Juſchrift im Jahre 1840 aufgefunden 


2) 


©. Bild- | worden ift. Seine Blütezeit war wol um DI. 91. 


Vvon einer Mufengruppe auf dem Helifon, wovon 


Strophades — Sudatio. 


Aympiofihenes und Kephiiodotos je drei gemacht 
yatten, hatte St. die drei übrigen gefertigt. Paus. 
1, 30, 1. gl. 1, 40, 2., wo ihm eine bejondere 
deichidlichkeit in der Bildung von Pferden und 
Stieren zuerfannt wird. Er gehörte alio zu den 
Rachfolgern des Myron, ſ. Bildhauer, 4. 


Strophädes, Zroopades, aud; IMwral ge: | 


ıannt (weil fie bereits im tieferen Meere liegen), 
. Strivali, 2 Infeln, Hein aber weinreih, im 
onishen Meere, 6 M. ſüdlich von Zakynthos, 
en Kypariffiern im Mefjenien gehörig. Ihren 
tamen erhielten fie, weil Kalais und Zetes, die 
5öhne des Boreas, dort von der Verfolgung der 
yarpyien umtehrten (srefpm). Verg. A. 3, 210ff. 
itrab. 8, 359. 

Strophion, Gürtel, ſ. Kleidung, 2. 
StrophYos, Zroöpıos, 1) Bater des Ska— 
nandrios, om. Il. 6, 49. — 2) und 3) j. 
Irestes. | 


Structor, 1) der Baumeifter, auch der Maurer | 
2) der Sklave, welcher Die 


ınd Dachdecker; — 
Speifen und Schüffeln auf der Tafel ordnete; 
umeilen auch zugleich Vorjchneider, scissor. 
_Strymon, Zrovuo», j. Karaſu, bis zu Phi: 
ipps Beit der Grenzfluß Mafedoniend im D., 
ntipringt auf dem Stombros bei Bantalia (Thue. 
', 96.), durchfließt den See Prafiad oder Kerki— 
ıitis und mündet jüdlich von Amphipolis in den 
ah ihm genannten ſtrymoniſchen Buien ij. 
3. von Rendina). Wegen der Lage von Amphi- 
volis wird er von den Alten oft genannt. 

Stuprum, Unfittlichleit überhaupt, im e. ©. 
mfittliches Handeln gegen anftändige Mädchen 
nd Frauen, welches ftreng verpönt war. Bor: 
üglih richtete vor Alters über ſolches Vergehen 
er Hausvater oder das Bolf, wenn die Aedilen 
ime erg erhoben hatten. Die lex lulia de 
Aulteriis beftrafte Stuprum mit Eonfifcation des 
‚alben Vermögens; für geringe Berjonen körper: 
iche Südtigung und Exil. 

Stura, 2 Nebenflüfe des Padus, der eine 
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ı gebaut und dem Gebiet von Eretria einverleibt. 
‚Strab. 10, 416. Paus. 4, 34, 11. 

Styx, Zıv£, 1) ſ. Unterwelt, — 2) jept 
Mavronero, Gewäſſer im nördlichen Arkadien, 
welches in einfamer Wildniß hoch von einer ſenk— 
rechten Bergwand herab in eim tiefes Felſen— 
baffin tröpfelt und durch jeine giftige (wie die 
' Alten berichten), Alles außer dem Hufe des Pferdes 
zerfrefiende, Beihaffenheit Veranlaffung zu dem 
 gleihnamigen Fluffe der Unterwelt wurde. Bei 
Nonakris fiel der Styr in den adhaiishen Fluß 
Krathis (j. Afrata). dt. 6, 74. Der Styr der 
Unterwelt wurde bald gedacht als ein die ganze 
Unterwelt umfließender Strom, bald als ein 
ftehender Sumpf. Die Götter ſchwören beim Styr 
den unverbrüchlichſten Schwur. Hom. Od. 5, 185 f. 

Suada j. Peitho. 

Sublaqueum, Stadt der Aequer am Anio, j. 
Subiaco, wo fi) die pradhtvolle Villa des Clau— 
bins und des Nero befand. Tac. ann. 14, 22. 

Subrii. Dahin gehören: 1) Subr. Flavius, 
Tribun in der faijerlichen Leibwache, war einer 
der Haupttheilnehmer an der Verſchwörung des 
Piſo gegen Nero und zeichnete fih vor Gericht 
durch feine freimüthigen Meußerungen aus, 65 
ın. €. Tac, ann. 15, 49. 67. Dio Cass. 62, 24. 
— 2) Subr. Derter, gleihjalls Tribun in der 
Leibwache und Anhänger des Galba, bemühte 
fih, aber ohne Erfolg, die Soldaten in Gehorſam 
| gegen Galba zu verhalten. T’ac. hist. 1, 81. 
. Subseriptio, 1) j. dv. a. nota censoria. — 
2) die Unterfchrift unter der Anklage und die 
ihriftliche Anklage jelbft. — 3) Im e. ©. nennt 
man subseriptio die Unterjchrift de3 Mitanflägers 
(subseriptor), welcher fi dem eigentlichen An— 
Häger anichließt. Cie. Cluent. 47. div. in Cuee. 
15 ff. Tac. ann. 1, 74. Ein folder trat auf, 
wenn der Hauptanfläger feine Rede geichlofien 
hatte, und pflegte das von demjelben etwa Ueber: 
gangene nachzutragen u. ſ. w. 

Subsellium, die geradfüßige Bank, vorzüglich 


I 








ints, noch jegt Stura, der andere rechts; letzterer die im Öffentlichen Leben gebräuchliche, während 


ällt zufammen mit dem Tanarus in den Haupt: 


trom und führt ebenfall® noch feinen Nanten. | 


Plin. 3, 16, 20. 


die Bank im Haufe scamnum hieß. Die niederen 
Magiftrate, wie Voltstribunen, Duäftoren, Aedilen, 
‚auch die Richter und Senatoren, ſaßen öffentlich 


Stymphalides j. Herakles, 7. nnd Argo-|auf Subſellien, die legteren auf langen Bänten 


(auten. 


(daher das Witzwort des Pompejus: indicatio 


Stymphälos, Zruagpalos, Stadt und Land- | longi subsellii, Cie. ad fam. 3, 9.); die höheren 
Haft im N.:D. Arkadiens an einem gleichnamigen | Magiftrate hatten die sella curulis. 


see (j. See von Zaraka) und Berge. In dem 
see finden fih noch Spuren eined Dammes, 
seldher die von Hadrian nach Korinthos geführte 
Baflerleitung trug. Bon den Gewäflern des dürch 
!atabothra abfließenden, im Alterthum weit Flei- 
eren Sees meinte man, fie kämen jenjeit des 
Irtemifionberges bei Dinon in Argos als Fl. 
‘rafinos wieder zum Borichein. Hat. 6, 76. Hier 
oll Herafles die fiymphaliihen Vögel erlegt ha: 
en, Bedentende Ruinen der Stadt Stymphalos 
inden fi bei Kionia. 

Styra, r& Zrvoe, j. Stura, Stadt auf Euboia 
n der &:B.-Seite unfern Karyſtos, von Dryo: 
ern bewohnt. Hat. 8, 46. Die Bewohner nah 
nen Antheil an den Kämpfen von Salamis, 
Irtemifion, Plataiai (Hdt. 8, 1. 46. 9, 28.), 
außten dann aber als atheniſche Bundesgenofjen 
200 Dramen zahlen. ZT’hue. 7, 57. Im lami- 
hen Kriege wurde S. zerftört, dann wieder auf: 

Real-Leriton des clafj. Miterthums. 5. Aufl, 


Substitutio heredis j. Testamentum. 
Subucüla, die untere Tunika der Frauen, tu- 
|nica interior, ſ. Kleidung, 8. 
| Subüra, eine in Rom zwiſchen dem Cälius 
und dem Ejquilinus befindliche Niederung, durd) 
welche eine lebhafte mit vielen Tabernen bejepte 
Straße führte, vgl. Roma, 3. 

Suceinetus j. rue 11. 

Suceinum (Bernftein) j. Elektron. 

Suero, Zovxgor, Fluß im tarraconenfiichen 
Hifpanien, der im Lande der Eeltiberer auf den 
Borbergen des Idubeda entiprang und fidh im 
öftlichen Laufe jüdlich von Balentia in den Sinus 
Sucronenſis ergoß; j. Xucar. An demjelben lag im 
Gebiete der Edetaner eine gleihnamige Stadt, 
wahricheinlich das heutige Eullera. Strab. 3, 158. 
Plut. Sert. 19. Pomp. 19. Liv. 28, 24. 

Sudutio, das heißeſte Badezimmer oder Schwiß: 
bad, j. Bud. s 
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Sudes, Pfähle, zur Befeftigung der Wälle an- 
gewendet. Wuch brauchte man fie ald grobe Wurf: 
geichofle. 

Sudsta, Sudeti montes, r« Zovdnr« öen, 
Gebirge Germaniens, der weſtlichſte Theil der 
heutigen Subdeten mit dem Erzgebirge und Lau: 
figer Gebirge; j. Germania. 

Sühnung j. Lustratio. 

Suessa, 1) S. Aurunca, j. Seſſa, Stadt La: 
tiums zwiſchen Minturnä und Teanum im dem 
lieblichen Vescinus ager, am Weftabhange des 
Maſſicus, Geburtsort des Dichters Lucilins, rö- 
mijche Eolonie und jpäter Municipium. Cie. Phil. 
18, 8, Liv. 8, 15. 9, 28. Well. Pat. 1, 14. — 
2) 8. Pömötia (Zovsos« Ilousrior), Volſter— 
ftadt in Latium, wurde ihon unter Tarquinius 
Superbu3 von den Römern erobert und auch jpäter 


noch einmal vom Conſul Servilius erobert und, 
. hist. 8, 72. 
Nach ihr jollten die pomptiniichen 


verheert. Lir. 1, 41. 53. 2, 25. Tac 
Strab,6, 231. 
Sümpfe benannt jein. 

Suessetäni werden von Yivins (25, 34. 28, 
24. 34, 20. 39, 42.) in Berbindung mit den Sebe 
tanern als Bölferjchaft im tarraconenfiichen Hiſpa— 
nien genannt. Sie wohnten wol nicht weit von 
der Oſtküſte. 

Suessiönes oder Suessönes, mächtige Völlker— 


Den Römern jchon früh 
‚galten fie für dem mächtigften und kriegeriſchſten 
ſchaft im belgiſchen Gallien zwiihen Matrona und | 
Iſara, die über 50,000 Krieger jtellen fonnte und 


Sudes — Suggrunda. 


imperatorum) römijcher Kaiſer, welche in eim- 
faher, tarer Sprade uns über den Zeitraum 
von Cäſar bis zum Tode Domitian® reiche umd 
treue Mittheilungen, jelbft aus dem Privatleben 
der Kaifer, geben und in jpäterer Zeit noch viel 
geleien, im Mittelalter oft nachgeahmt wurden. 

ndere jeiner Schriften (heraudg. von A. Reiffer- 
jcheid, 1860) find ein Werf de illustribus gram- 
matieis, urſprünglich umfangreicher, als es auj 
uns gekommen (es joll noch im 15. Jahrhundert 
vorhanden gewejen jein), jerner de claris rheto- 
ribus, dazu noch eine vita Terentii, vita Horatii, 
Persii, Lucani, Iuvenalis, Plinii; mehrere andere 
(prata, de regibus u. a.) find verloren. — Die 
Ed. pr. erſchien zu Rom 1470. Yusgg. von Ca— 
jaubonus (1596 und 1610, wiederholt von F. 4. 
Wolf, 1802), Grävius (1672ff.), Dudendorp (1751), 
Erneiti (1748 ff.), Baumgarten: Erufius (1816), 

je (1828), €. 2. Roth (1858); Schulauäg. von 

remi (1800. 1820). 

Suövi, Zovnßor, hieß eine Mafje germanijder 
Bölterihaften nad ihrem unfteten, umberichwei- 
fenden Leben, im Gegenjag zu ben fejtangefie- 
deiten Völkern (Ingävonen); fie mögen zum Theil 
mit fremden Elementen vermiſcht geweſen ſein 
(123 v. €.) belamnmt, 


Stamm der Germanen. Caes. b. g. 1,7. 4, 1. 
Nach Tacitus (Germ. 2. 45.) bewohnten fie das 


naͤchſt den Bellovatern als die tapferfte in Belgi- ganze öſtl. Germanien von der Donau bis zur 


cum galt, Ihr König Divitiacus beherrichte nicht 
nur einen großen Theil Galliens, ſondern auch 
Theile Britanniens. Ihre Haupftadt war No- 
viodunum, jpäter Augusta Suessonum, jeßt 
Soifjons. Caes. b. g. 2, 3. 13. 8, 6. Strab. 4, 195. 
Suessüla, Stadt in Samnium, am Abhange 
des Berges Tifata, jegt Torre di Seſſola, befannt 
dur 
v. 


Liv. 8, 14. 28, 14. Strab. 5, 249. 
linus, einer der berühmteften Feldherren ber 


E. Mauritanien und drang bis in das Innere 
Afrikas vor. Plin. 5, 1. Im J. 59 erhielt er 


‚© 


die Schladht im erften Samniterfriege, 342, 


 Tac. 
Suetonli. Dazu gehören: 1) E. Suet. Pau: 


ftiee, Eäjar (b. g. 6, 10.) ſcheint fie am Rhein 
zu ſuchen. Sie —— nad ihm G. g. 4,3 
19.) öftlih von den Sugambrern und Ulbiern, 
Bergwald Bacenis trennte fie von dem öſilichet 
mwohnenden Cheruftern (b. g. 6, 10.). hr Land 
tfiel in 100 Gaue und enthielt mehrere Städte. 
ie einzelnen en j. Germania Ueber 
die eigenthümlichen Sitten vgl. Caes. b. g. 4, 1-3. 
Germ. 38. 41. 43. 45. 
Suevicum mare heißt bei Zacitus (Germ. 45.) 


‚die fonft Sarmaticam mare genannte Dftjee. 
römischen Kaiferzeit, verwaltete im Jahre 42 n. 
'perjon, wenn ein Amt vor Ablauf des Jahres 
‚zur Erledigung gelommen war, j. Consul. 

Britannien ald Provinz und erwarb fid) durch 
jeine Verwaltung und Kriegführung großen Ruhm. 


Suffeetus hieß die nachgewählte Magiftrats- 


Suffeten j. Karthago. 


Suffragätor hieß ſowol ſchlechtweg der Ab— 
ſtimmende, als derjenige, welcher für einen Gan- 
‚didaten auftritt und demjelben Stimmen zu ge- 
winnen ſucht. Daher ift suffragatio ſ. v. a. 
‚ Empfehlung. Liv. 7, 22. 8, 15. u. ö. 

Su um, die Stimme und dad Stimmredt. 
‘Ueber die Abftimmung in den römiſchen Comitien 
j. Comitia, Septa. 

Suggestus, jede ee: namentlich aber 
‚die erhöhte Latform, auf der die Redner ſtan— 
den, um zu ber Menge zu jprechen (Cie. tuse. 
‚5, 20.), oder die Beamten jahen, um fich Rechts: 
fälle vortragen zu laflen (Liv. 31, 29.). Im —* 
bezeichnet sugg. das tribunal (f. Castra, g. €.) 


Er eroberte die Inſel Mona, j. Anglejea (Tac. 
ann. 14, 30.), wo er den Druidenkultus vernichtete, 
und überwand die empörten Britten, welche unter 
a Br friegerifchen Königin Boudiecea 
muthigen Widerftand keifteten (Tae. ann. 14, 31. 
Agr. 14 f.), wurde aber im J. 61 bei Nero ver- 
leumdet und abberufen. Nach Nero's Tode kämpfte 
er für Otho in der Schladht bei Eremona, hatte 
aber die frühere Friſche in Folge des zunehmenden 
Alters verloren (Plut. Oth, 7. 8.) und unterwarf 
fich nad deſſen Tode dem fiegreihen Vitellius in 
wenig ehrenvoller Weije. Tac. hist. 2, 31. 60. — 
2) €. Suet. Tranguillus, zur Beit des Do- 
mitian, Trajan und Hadrian (etwa von 75 — 160 
n. €.), ftand mit dem jüngeren Plinius, welcher 
ihm durch jein ee bei —— mehrere Aemter 
verſchaffte, in vielfacher Verbindung. Bei Hadrian, 


von wo die Feldherren (pro suggestu, Caes. b 

9. 6, 3.) zu den Soldaten ſprachen. 
Suggrunda, ein überhängendes Wetterbad, 

wie protectum, proieetum. Ein ſolches Dad 


defien Geheimjecretär, epistularum magister, er 


eine Zeit lang war, fiel er in Ungnade, Plin. ep. | 


3, 8. 10, 9. Spart. Hadr, 11. Seine Zurüd: 
gezogenheit benugte er zur Abfaffung mehrerer 
Werte. Boran ftehen 12 Biographien (XII vitae 


umgab die Gavädien (j. Haus, 5.), und am dieſer 
Stelle pflegte man die Kinder zu begraben, melde 
‚vor dem Hahnen ftarben, da es nicht Sitte war, 
Leichen von jo zartem Alter zu verbrennen. Plin. 
7, 15. Jur. 16, 139, 





Suidas — Sullae. 


Suldas, 
älter als Strabon, Verfaſſer von thejialiihen Ge— 
ſchichten, welches Werk wenigftens aus 2 Büchern 
beftand, und von yercaloylaı; ferner mit Arifto: 
teles einer ber sel Evßolag merpayuarsvufvor. 
Wenige Fragmente ſ. bei Müller, histor. 
Graee. 11, p. 464. — 2) ein 2erilograph, deſſen 
Berjon und 
ftend vor Eujtathios, um 960 n. E., gelebt haben 
muß. Das erhaltene Leriton des Suidas ift aus 
älteren Wörterbüchern, Scholien und grammati- 
ihen Schriften zufammengetragen und gibt neben 
Worterflärungen auch ſachliche, befonders biogra- 
phiſche Notizen über die alten Schriftfteller. Frei— 
lih vermißt man Sorgfalt und Kritil, da ver: 
ihiebenartiges vermengt, durch einander geworfen 
und an falſcher Stelle eingeichaltet ift; für uns 
aber ift es dennoch eine wahre Fundgrube und 
ein großer Schaf. Ausgg. von Küfter (1705), 
Gaidjord (1834) und beſonders G. Bernharby 
(1834—53); Tertausgabe von Beller (1854). 

Suillii, 1) B. Suill., diente in Deutichland 
ald Duäftor unter Germanicus, wurde im Jahre 
24 n. E. wegen empfangener Beftehung verbannt 
(Tae. ann. 4, 31.) und kehrte unter Claudius 
nach Rom zuräd, wo er fich einflußreich, aber 
ebenſo beſtechlich zeigte. 
als Ankläger Geſchaͤfte * Verderben angeſehener 
und edler Männer. Nero indeß ſtellte ihn, be— 
ſonders auf Seneca's Betreiben, unter Anklage, 
uerit, weil er bei einer früheren Berwaltung 

fiens ſich Berjehen hätte zu Schulden kommen 
lafjen, dann wegen der vielen von ihm vorgebrad;: 
ten ungerechten Anklagen und Ungebereien (Tae. 
ann. 13, 42 f.), 30g einen Theil feines Vermögens 
ein und jchidte ihn in die Verbannung, im J 
58. — 2) Sein Sohn, M. Suill. Nerulinus, 
bekleidete im Jahre 50 das Conſulat und wurde 
Ipäter (um 58) nad) der Verbannung des Vaters, 
theil3 aus Haß gegen diejen, theils weil er von 
Erpreffungen ſich nicht freigehalten, angellagt; 
Nero jelbit jedoch jprad) ihn frei. Tae. ann. 12, 
26. 13, 48. 

Sulönes, die älteften Bewohner Scandinaviens 
(Schwedens), die jhon zu Tacitus’ (Germ. 44.) 
Zeit fi in der Schiffahrtskunde auszeichneten. 

Sullae, Zweig der Cornelia gens (j.d.), woraus 
hervorzuheben: 1) 2. Corn. Sulla, auf fein 
eigned Verlangen nach der Befiegung des Marius 
Felix (d. Südliche) zubenannt, wurde geboren 
im J. 138 v. C. Er ftammte aus einer armen 
Familie und widmete fich in feiner Jugend den 
Wiſſenſchaften, welche er auch noch im jpäten Alter 
lieb behielt, mit großem Eifer, bejonders der 
griechiſchen Sprache und Literatur. Später er: 
langte er einiges Vermögen durch Erbihaft und 
gab fih nun ganz dem Genuffe finnficher Ber: 
gnügungen Hin. Bügellos in Begierden und 
Leidenfchaften war er nicht fröhlicher als beim 
Beer und unter gleihgefinnten Genofien, ſei e3 


im Lagerzelte oder bei ftädtifchen Gelagen; wie | 


fie ihn liebten wegen jeiner Gejelligkeit, jo ftand 
von feiner Seite ihnen dafür fein Beutel ftets 
offen, und fie fanden die bereitwilligfte Unter: 
fügung bei ihm im jeglicher Noth. Aber jo jehr 
ihn auch Gelage und Lebensgenüffe feſſelten, E 
erftarben doc auch würdigere Neigungen nicht in 
ihm, er beichäftigte fi micht nur fortwährend 


eit unbelannt ift, der aber wenig: 





Namentlih machte er 
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Zovidas, 1) ein Geſchichtſchreiber, mit wifjenichaftlihen Studien, fondern trug auch 


Sorge für feinen Körper, den er durch Uebung 
der Jagd und bes Fiſchfangs, wie im jpätern 
Alter durch Betreibung der Landwirthſchaft auf 
—— Gute zu kräftigen ſuchte. Seine feine 
ildung, durch den Umgang mit Roms ariſto— 
tratiſchen Familien gehoben, ſchien ihn für das 
Kriegsleben wenig geeignet zu ug und es 
war micht zu vermindern, daß ihn Marius, als 
er im Jahre 107 als ermwählter Quäſtor nad) 
Ufrita fam, nicht zum beften aufnahm und den 
ftädtifchen Elegant wegen feine& früheren weich— 
lihen Lebens mit ungünstigen Augen anjah. Bald 
aber erzwang er ſich des Marius Achtung durch 
fein tüchtiges Streben, durch feine Brauchbarkeit 
und durch die Anſtelligkeit, womit er ſich das 
Waffenhandwerk zu eigen machte, und gewann 
ugleih die Liebe und Achtung der Soldaten 
urch feine Freundlichkeit und Kameradſchaftlich— 
keit. Sall. Jug. 96. Die durch feine Schlauheit 
und Kedheit glüdlid zu Stande gebrachten Ber: 
handlungen mit dem Bocdus von Mauritanien 
und Jugurtha's Auslieferung an Sulla erwarben 
diefjem Ruhm und Unjehen (Plut. Sull. 3. Sall. 
Jug. 102 ff.), legten aber au den Grund zu 
dem Misverhältnife, welches fortan zwiſchen ihm 
und Marius obwaltete und zulept den Staat in 
feinen Grundfeften erjchüätterte. Bald nad jeiner 
Nüdtehr aus Afrika diente S. unter Marius als 
Legat im Kriege gegen die Teutonen (104), zeich— 


‚nete fi dann unter Catulus in Oberitalien gegen 








die Eimbern aus und ordnete mit 


te a: 


lente das Verpflegungsweſen. Darauf finden wir 


ihn nad) langer Ruhe, in der er fi den Ber: 
gnügungen Roms hingab, erft im Jahre 93 als 


. | Brätor wieder, worauf er im Jahre 92 ald Bro: 


prätor Kilifien verwaltete und den erften Gieg 
über den König Mithridates errang. Der un: 
mittelbar darapf ausbrechende italiiche Bundes: 
genofjenfrieg, an welchem aud Marius theilnahm, 
erwarb dem ©. größeren Ruhm ald jenem umd 
brachte daher die tieffte Feindichaft zwijchen beiden 
zum immer offeneren Ausbruche. In einer Schlacht 
gegen die Marjer (in der Nähe des Fucinerjees) 
erntete S. großen Ruhm, eroberte Pompeji nad) 
Befiegung der anrüdenden Sammniter und zeigte 
überall den tapferen Soldaten und gewandten 
enialen Feldherrn. Zum Lohn erhielt er im 
I 88 das Conſulat und Nfien ald Provinz nebft 
dem Kriege gegen Mithridated. Plut. Mar. 34. 
Dies veranlahte den ehrgeizigen Marius, mit 
Hülfe des Tribunen Sulpicius und der durch 
Berjprechungen gewonnenen neuen italijhen Bür- 
ger, zu Hapregein und Geſetzvorſchlägen, welchen 
die Conſuln S. und Pompejus zwar ein Juſti— 
tium entgegenjegten, indeß doch nachgeben und den 
Gewaltthätigkeiten de8 Marius weichen mußten. 
Beide Eonfuln verließen die Hauptſtadt, und ©. 
begab fich zu feinem Heere nah Campanien. Auf 
Sulpicius’ Vorſchlag wurde Marius zum Ober: 
befehlöhaber gegen Mithridates ernannt und ver- 
juchte das bei Nola ftehende Heer S.'s zu ge: 
winnen; der Verſuch jcheiterte aber. Plut. Sull, 
6—8. Mar. 35. ©. war feineswegs geneigt, durch 
freiwillige —— des Befehls die Ausſicht 
auf eine glänzende Zukunft aufzuopfern; er rüdte 
daher, nahdem er jeinen Soldaten die Sadıe 
auseinandergefegt hatte, mit feinem Heere gegen 
70* 
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Nom, zog in die Stadt ein und drohte mit Brand: | 
ftiftung, wenn irgend eine feindjelige Handlung | 
von Seiten der Bürger geihähe. Marius und 
Sulpicius entrannen etligft, als fie jeglichen Wider: 
ftand als vergeblich erfannten, erſterer entfloh nad) 
Afrila, legterer wurde bei Yaurentum gefangen 
und — Plut. Sull. v ff. ©. erließ nun 
eine Keihe von Geſetzen, betreffend die Ergänzung 
des Senats und die Veränderung des Wahlmodus 
im Sinne der Arijtofraten, und begab ar nad 
der Wahl der Eonjuln, unter denen ſich auch 
Einna, ein Mann der Volkspartei, befand, nad) 
Gapua, führte von da jein Heer nah Brundufium 
und jepte nad Griechenland über. Nach heftigem | 
Widerftande eroberte er Athen und den Beiraiens, 
welche Archelaos, der Feldherr des Mithridates, 
mit Bejonnenheit und Muth vertheidigte (87), 
ihlug (im März 86) dem pontijchen Feldherru bei 
Chaironeia, im folgenden Jahre bei Orchomenos 
(in letzterer Schlacht ſtürzte fih S. perſönlich auf 
die feindlichen Reihen, um ſeine Soldaten zu er— 
muthigen) und überwinterte in Theſſalien. Im 
J. 84 ſchloß S. mit Urchelaos, den Mithridates 
bebollmächtigt hatte, einen Wafſſenſtillſtand. Als 
aber Fimbria (j. d) ſich darein miſchte und Mithri— 
dates Schwierigkeiten erhob, rüjtete ſich S. zum 
Uebergange nad Aſien. Dod gab Mithridates 
nach und ſchloß mündlich beim perjönlichen Be 
jammentreffen mit S. zu Dardanos an der afias 
tiichen Hüfte den Friedem, der, ohne für den König | 
fräntend zu jein, doch auch der Würde des rö: 
mifchen Boltes nichts vergab. Darauf unterdrüdte | 
©. den Aufftand Fimbria's und fegelte dann (83) | 
nad Italien, nadhdem er an den Senat einen 
Bericht über ſeine Feldzüge in Aſien und Griechen: 
laud vorausgeichidt hatte. Inzwiſchen hatte Einna 
jofort nad) S.’3 Abgange von Rom im Jahre 87, 
mehrere dieſem jfeindlihe Maßregeln beantragt; 
darüber fam es zu Gewaltthätigkejsen, und Einna 
mußte die Flucht ergreifen, Aber von den Bundes: 
genofien und durch römische Soldaten und Flücht: 
linge unterjtägt, rüdte Cinna in Verbindung mit 
dem nad Italien zurüdgelehrten Marius gegen 
Rom und nöthigte die Stadt durch Belagerung zur 
Uebergabe. Eine wahre Schredensherrichaft be: 
gann; der nad Rache dürftende Marius vergoß 
Ströme von Blut und ließ, um fich ihrer Güter 


ungehindert bemächtigen zu können, duch jeine 
wilden Scaaren die hervorragenditen Männer 


der ariftofratijchen Partei und zahlreihe Ritter 
und Bürger erwürgen; endlich jchritten jedoch 
Einna und Gertorius. energiſch gegen die von 
jenem loögelajjenen Sflaven ein. Plut. Mar, 43, 
S., defien Yamilie flüchten mußte, wurde in die, 
Acht erllärt, jeine Güter eingezogen. Aber mad) | 
Marius’ plötzlichem Tode und nah der Be: 
fiegung des hr beeilte ©., jobald er von 
diejen Berhältniffen Kunde erhielt, jeine Rückkehr 
nad Italien. Sogleicd wurden Mafregelu gegen 
ihn ergriffen, doch fehlte e8 jeit Marius’ Tode 
an einem kräftigen Haupte, denn Cinna wac der | 
Führung einer Partei keineswegs gewachſen. ©. 
erjchien im Frühjahr 83. Nach vergeblichen Ber: 
juchen zur Bereinigung der Parteien und nad 
Cinna's Ermordung durch jeine eigenen Soldaten 
zu Ancona, jowie nah Gewinnung der Italifer | 
durch Güte und Frreumdlichkeit jchlug er den Eonjul 
NRorbanns am Berge Tifata bei Capua, bewog 





‚theidigte. 


Schrecken Aller öffentlich —— 


Sullae. 


Seipio’8 Heer zum Uebertritte, befiegte im 3-82 den 
jüngeren Marius bei Sacriportus, zwiichen Eignia 
und Bränejte, und lie Pränefte, wohin fich Marius 
ejlüchtet hatte, einjchließen. Darauf jchlug er dem 

tbo in Etrurien, endlich die Samniter vor Rom 
am collinijchen Thore (25. Oct. 82) in hartnädiger 
Schlacht und war damit Herr von Rom, wo er 
vor den Augen des zitternden Senates nahe beim 
Tempel der Bellona, während einer von ihm ge- 
haltenen Rede, feine in der Schlaht gefangenen 
Gegner niedermepeln lief. Plut. Sull. 27. End- 
lich ergab fi and Pränejte, nachdem ſich Warins 

tte tödten lafien. Plut. Mar. 32. So hatte 

. erreiht, wonad er getradıtet, er war Hert 
Noms, wenngleich einzelne Städte in Stalien 
längere Zeit Widerſtand leifteten und Bolaterrä 
in Etrurten fih bis zum %. 79 mit Erfolg ver- 
Auch einige Provinzen widerjegten 
fih dem neuen Machthaber, am längften Spanien 
unter Sertoriusd. ©. jelbjt zog erft in Nov. 82 


'in Rom ein, und ed begannen nun jeme entiep- 


lien Broferiptionen, durd welche die marianiiche 
Bartei vernichtet wurde und Zanjende jeiner Rache 


und der Raubjucht jeiner entzügelten Soldatesta 


zum Opfer fielen. Selbit des Marius Grab wurde 

Öffnet, jeine Aſche in den Anio geftreut; die 
äupter der getödteten Senatoren wurden zum 
In ganz 
Italien bemächtigten jich jeine Soldaten der Güter 
der Geächteten und traten in ihre Mechte als 
Bürger ein; einzelne erwarben jich ein fürſtliches 
Vermögen. Doch wurden die während der ma- 
rianifhen Unruhen neuerworbenen Bürgerrechte 
der Italiler geachtet und nur einzelne marianiſch 
gefinnte Gemeinden beftraft. Zahlreiche Militär: 
anfiedelungen auf der ganzen Halbinfel befeftigten 
die neue Ordnung der Dinge. ©. jelbft lieh ſich 
um Dictator ernennen, umgab fi) mit einer ans 
Felsdakınen SHaven (den jogenannten Corme: 
liern) beitehenden Leibwache und ftellte zur Feier 
feiner Siege große Feitlichfeiten an. Nachdem er 


ſich jo —— gab er zahlreiche Geſetze, 


welche unter 


eitigung der grachiichen Einrich 
tungen die Rechte des Volles volllommen ver: 
nichten und dauernde ariftofratifche Einrichtungen 
fihern jollten. So übertrug er die Gerichte von 
den Nittern wieder auf den Senat und mahm 
jenen bei den Spielen den eingeräumten Ehren 
plaß, reinigte und ergänzte den Senat und machte 
ihn zum höchſten und bevorzugten Staatskörper, 
beichränfte die Rechte des Vollstribunats und der 
Genjur und verfügte eine beſſere Einrichtung des 
Gerichtsweſens, wodurd er fich ein wahres Ber- 
dienft erwarb. Nachdem er jo das Gemeinde 
wejen neu geordnet und dem erjchätterten Staate 
Ruhe und Ordnung wiedergegeben halte, beſchloß 
er, feine Dictatur niederzulegen, um fich für den 
Reſt jeines Lebens aller Sorgen entichlagen zu 
fönnen; er that es in voller Bürgerverfammiung 
(Anfang 79), ohne daß irgend Einer jeiner Auf: 
forderung gemäß ihm wegen jeiner Handlungen 
zur Rechenſchaft zu ziehen gewagt hätte. Er lebte 
fortan in der Nähe von Puteoli, wo er jeime 
Dentwürdigkeiten (vrournuere) in griechiſchet 
Sprade jchrieb, ohne fie jedoch vollenden zu fön- 
nen; jein freigelaffener Epicadus führte fie zu 
Ende. Plutarch hat fie bei mehreren Biographicen 
mit Fleiß benutzt. Sein wiſſenſchaftliches Jmter: 


Sulmo — Sulpieii. 


effe beihätigte er auch, indem er die Schriften 
des Ariftoteled nad) Rom brachte. Seine übrige 
Zeit füllte er aus mit Jagd, Fiichfang und Er: 
adglichkeiten. Er ftarb am Blutſturze im J. 78. 
Plut. Sull. 36. Seine legte Beitimmung, daß 
(wie bei vielen Corneliern) jein Körper nicht ver- 
brannt werden jolle, wurde in Erinnerung an 
das Schidjal der Aſche des Marius nicht voll: 
sogen; auf dem Marsfelde wurde die Leiche dem 
Sceiterhaufen übergeben, die Wiche ebendajelbit 
neben den Gräbern der Könige beigeſetzt. Wie 
viele ſeines Gleichen gethan, ſah auch er, der 
Liebling des Glüdes, fih als ein Werkzeug in 
der Hand der Götter an, die in Träumen und 
Anzeichen, wie er fi rühmte, mit ihm ®Berfehr 
gepflogen; daher glaubte er ftet3 in folcher Eigen: 
ihaft zu handeln und ihres befonderen Beiftandes 
gewiß jein zu können. Put. Sull. 27, 34. — 
Monpgr. von Zachariä (1834), von Lau (1855). — 
2) Fanftns Corn. Sulla, Sohn des vorigen, 
foht unter Pompejus im X. 63 vor Jeruſalem, 
deffen Mauern er zuerft erftieg, war im %. 54 
Quäftor, kämpfte unter Bompejus im Bürger: 
friege gegen Cäfar bei Pharjalos, nad) des Pom: 
veins Tode bei Thapjus in Nfrifa, wo er ge: 
fangen genommen und bald nachher von Cäſars 
Soldaten getödtet wurde. Er war in jeiner Au: 
gend oft in Gefahr, die von jeinem Bater zu: 
jammengebrachten Schäße wieder herausgeben zu 
müflen; doch ichügte ihm nicht nur Eicero, jondern 
auh der Senat und jeine Verwandtſchaft mit 
Bompejus Magnus, deſſen Schwiegerjohn er war. 

Seine Zwillingsichweiter Faufta war nad) 
Löjung ihrer erften Ehe zum zweiten Male mit 
T. Annius Milo verheirathet. — 3) P. Corn. 
Sulla, Brudersiohn des Dictatord, Conful im 
Jahre 66, wurde wegen Amtserichleihung an: 
geflagt und der Theilnahme an der catilinarischen 
Berihwörung bejchuldigt, wogegen Eicero ihn ver: 
theidigte. de" ner ein Anhänger Cäſars und 
focht unter ihm bei Pharjalos. Er ftarb im 8. 


45, nicht ohme große Freude der Römer, bei | 


denen er ſich durch Güterkäufe während der Pro: 
feriptionen der Triumvirn verhaßt gemacht hatte, 
wahricheinlih von Räubern auf einer Reife er: 
mordet. Cie. Sull. 24. ad fam. 15, 19. und 17. 

Sulmo, Zovluov, 1) Stadt der Päligner im 
Sabinerland, an einigen falten Gebirgsbächen 
(Öv, fast. 4, 81. gelidus 8.). Nachdem Sulla 
die Stadt zerftört hatte, wurde fie als Eolonie 
wiederhergeftellt. Hier war der Dichter Ovidius 
geboren (Or, trist. 4, 10,3 f.; vgl. Caes. b. c. 
1, 18, Jiv. 26, 11.); j. Sulmona. — 2) Stadt 


im Boliferland am Ufens in Latium, zu PBlinius’ | 


Zeit (3, 5, 9.) ſchon verſchwunden. 
10, 516. 

Sulpieii, 1) Serv. Sulp. Camerinns Cor: 
nutus, Conſul im J. 500 v. C., vereitelte die 
SHavenverjhwörung zu Gunften der Tarquinier 
md veranlaßte im J. 496 als Dictator nad) Be: 
fiegung der Latiner am See Negillus die Er: 
neuerung des Friedens mit Latium. "Zar. 2, 19. 
3,7. — 2) Serv. Sulp. Camer. Eorn., Eonjul 
490, widerſetzte jich 462 der terentilifchen Bill, 
deren Erneuerung die Tribunen beantragten, mit 
Erfolg und war im 3. 454 einer der Gejandten, 
die Gejege aus Griechenland holen jollten. Liv. 
3, 51. —* im hohen Alter kämpfte er (446) 


Verg. A. 
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gegen Boljter und Nequer Liv. 3, 10 ff. 50. — 
3) Serv. Sulp. Camerinus, miderjegte fich 
im J. 398 als Conful der Auswanderung nad) 
Veji, wofür er die Vertheilung von vejentiichen 
Ländereien an die Wlebejer durchſetzte. Liv. 5, 
29 f. — 4) D. Sulp. Longus, lieh die Wache, 
welche das Emporfteigen der Gallier auf das 
Eapitol nicht verhindert hatte, vom Felſen hinab: 
—— (Liv. 5, 47.) und leitete darnach die Ver— 
handlungen mit den Galliern. Plut. Camill. 28. 
— 5) Serv. Sulp. Rufus, entjegte als confu- 
fariiher Tribun im J. 377 die von den Latinern 
belagerte Burg von Tuſeulum. Liv. 6, 33. — 
6) E. Sulp. Beticus, bekleidete fünfmal das 
Eoniulat, fämpfte im J. 361 gegen die Herniker, 
welche er befiegte (Zir. 7, 9.), ſchlug als Dictator 
im %. 358 die bojtichen Gallier (Zav. 7, 12 ff.\, 
im %. 356 die Tarauinienjer, welche er 351 aber: 
mals befämpfte. Ziv. 7, 22. — 7) €. Sulp. 
Yongus, führte 323 als Eonful den Krieg gegen 
die Sammniter, abermald 314, und befiegte fie in 
Eampanien. Zive.9, 24ff. — 8) C. Sulp. Pater: 
eulus, erhielt 258 das Conſulat, kämpfte nad 
Einigen gegen die Karthager auf Sicilien, nad 
Andern jchlug er ihren Feldern Hannibal mit 
feiner Flotte an der Küfte Sardiniend. — 9) P. 


'Sulp. Galba Marimus, beihügte im J. 211 


Rom vor einem Angriffe Hannibals (ZLir. 26, 9 ff.) 
und führte in den nächſten Jahren den Befehl in 
Griechenland gegen Philipp von Makedonien; 
thätiger führte er daffelbe Commando im I. 200 
und in den folgenden Jahren, und micht ohne 


Ruhm. Liv. 26, 28. 27, 30. 31, 14. 27, 33 ff. 


32,1. 10) €. Sulp. Gallus, diente als 
Kriegstribun im Kriege gegen Perſeus (Liv. 44, 
37.), wo er vor der Schladht bei Pydna eine 
Mondfinfternig vorherjagte. Liv. 44, 37. Nach 
jeiner Rüdtehr aus Makedonien wurbe er Eonjul 
und befiegte im 9. 166 die Liqurier. Im J. 164 
unterfuchte er ald römischer Abgelandter die gegen 


| Eumened von Pergamos vorgebradhten Klagen. 


Pol. 31, 9. Er war ein jehr gebildeter und be— 
redter Mann, in den Schriften der Griechen wohl: 
bewandert, und beichäftigte fich auch im ſpäteren 
Leben, wie es jcheint auch Ichriftftelleriih, gern 
mit Aftronomie. Cic. Brut. ‘20, 78. Cat. m. 14, 
49. ad fam. 4, 6, 1. Min. 2, 19, 21. 11) 
Serv. Sulp. Galba, judhte, aber ohne Erfolg, 
den von ihm gehaften Aemilius Paulus um feinen 
Triumph über Berjeus zu bringen (Liv. 45, 35 ff.) 
und fämpfte 151 in Uufitanien, war jedoch un: 
glüdlich und verübte gegen eine feindliche Schaar, 
die fich * mit Vertrauen übergeben hatte, ſolche 
Grauſamkeit, daß er in Rom 149 angeklagt und 
nur, wie es ſcheint, durch Beſtechung und durch 


‚fein klägliches Bitten das Bolt zum Mitleid bewog 


und freigefprochen wurde. Cie. de or. 1, 53, 227. 
(Juint. 2, 15, 8. Er war der erfte Redner feiner 
get. Cie. Brut. 86, 295. Lael. 23, 89. — 12) 

erv. Sulp. Galba, des vorigen Sohn, Gegner 
bed Demagogen Saturninus, war Eonjul im J. 108. 
Cie. Rab. perd. 7. — 13) €. Sulp. ®alba, 
Schwager des E. Grachus, ein tüchtiger Redner, 
wurde im $. 110 v. E. öffentlich verurtheilt, weil 
er fih von Jugurtha hatte beftechen laſſen. Sall. 


'Jug. 40. — 14) B. Sulp. Rufus, geb. 124 v. C., 


trat zuerft für die Optimaten im J. 95 mit einer 
Anklage gegen Norbanus auf, war im italiichen 
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Kriege Legat (Cie. Brut. 89.) und wirkte ſpäter 
als Vollstribun (88) ganz im Geifte derjelben 
für die Aufrechthaltung der Berfafiung mit einem 
ungemeinen, alles überwältigenden Rednertalente. 


Sein Auftreten gegen den €. Eäjar, welcher fi 


im 9. 87 mit Ueberſpringung der Prätur ums 


Conſulat bewarb, entzweite ihn mit deflen Familie 


und drängte ihn, der durch Marius umgeitimmt 
war, zu weiter gehenden Schritten, ohne dab er 
die Berfaffung umftürzen wollte. Seine Gejch- 


vorichläge, welche bejonders die Gleichitellung der 


Neubürger mit den Altbürgern bezwedten und 
die Keime erneuter Zwietracht bejeitigen ſollten, 
außerdem aber auch gegen die verfchuldeten Se— 
natoren umd damit gegen die Ariftofratie jelbit 
erichtet waren (Plut. Sull. 8.), erbitterten den 


Senat aufs höchſte und ftießen auf entichiedenen . 
Widerftand. Sulpicius, welcher fih mit 3000 ge 


dungenen Leuten umgab, bedrohte jogar das Leben 
der Eonfuln, und die Gefege gingen mit Zwan 
dur. Er gewann dann den Marius und lie 
ihm vom Volle an Sulla’s Stelle den Oberbefehl 
gegen Mithridates übertragen. 
Soldaten gegen Rom und eroberte troß Bi: 
derftandes 


(Cie. Brut. 49, 183. de or. 3, 8, 31.) audgeftellt. 
App. b. e. 1, 55. Cic. Phil. 8, 2. de or. 3, 8. 
— 15) Serv. Sulp. Salba, diente um 91 als 


Legat gegen die Bundesgenoffen, ichlug die Pä: | 
ligner, entießte den von den Feinden eingeichloi: 


jenen En. Pompejus Strabo, befiegte im J. 88 
die Marruciner und gewann noch einen blutigen 
Sieg über die feindlichen Heerführer. — 
Sulp. Galba, Aedil mit Cicero, fiel bei der 
Bewerbung mit diefem ums Confulat durd. Cie. 
ad Att. 1, 1, 1. — 17) Serv. Sulp. Lemonia 
Nufus, ein Freund Eicero’s, übte mit ihm bei 
Molon auf Rhodos die Redekunſt und widmete 
fih fpäter der Jurisprudenz. Cic. Brut. 41, 161. 
42, 154. Nach Bekleidung der Onäftur und Prätur 
fiel er bei Bewerbung um das Confulat durch, 
erhielt aber das Amt im J. 51. Cic. ad fam. 8, 
8,5. Im J. 49 ging er, als Eäfar gegen Rom 
og, nad Campanien und konnte zu keinem feiten 

tichluffe gelangen, welche Partei er ergreifen 
jollte, weshalb Eicero, der ebenjo unjchlüffig war, 
ihn tadelte (ad Att. 8, ı, 1. 9, 19, 2. 10, 13, 2.). 
Endlich entſchied er fih für Cäfar, wurde 46 


Statthalter in Achaja (Cie. ad fam. 6, 6, 10. 13, 


17 ff.), verfiel nad Cäſars Tode wieder in feine 
alte Unjchlüffigkeit und ftarb als Geſandter des 
Senat? an den Antonius auf der Reife nad 


Mutina im 3. 43. Cic. Phil. 9, 7, 15. ad fam. 


12, 5, 3. Wusgezeichneter noch denn ald Redner 
war er als Nechtögelehrter, da er der erfte war, 
welcher das Recht hunftreich behandelte. Er hin: 
terlieh viele Schüler und zahlreiche Schriften. Cie. 
Brut. 41. Quint. 10, 1, 22. 11, 6, — 18) Serv. 
Sulp. alba, diente unter Cäſar in Gallien 


als Legat, wurde im J. 54 Prätor und fiel 49 


trog Cäjars ag rg bei d 
9. 3 


er Bewerbung ums 
Conſulat durch. Cues. 1 


. 8, 50. Später 


’ 


ſchloß er fich den gegen Cäſar Berichworenen an 


Der erbitterte ! 
Sulla rüdte nun auf bie rg ——— 


8 Marius und Sulpicius Rom. Beide 
entjlohen und wurden geächtet, Sulpicius bei 
Yaurentum ergriffen und getödtet (Cie. de or. 3, | 
3, 11. Cat. 3, 10, 24. Phil. 8, 2, 7.), fein Haupt 
auf der Rednerbühne, wo er fo oft geglängt hatte 


16) P. 


Sulpieii. 


\(Swet. Galb. 3. Cie. Phi. 13, 15.), weshalb er 
im 3. 43, nachdem er noch unter Hirtins gegen 
Antonius gefochten hatte, als Mörder verurtheilt 
wurde. — 19) P. Sulp. Rufus, fämpfte unter 
Eäjar in Gallien, war im J. 48 Befehlähaber 
der Flotte Eäjard, erhielt dann 47 Illyrien als 
Provinz und blieb dajelbit bis zum J 45. Caes. 
b. Alex. 44 ff. — 20) Sulpicia, von dem Dich 
ter Tibullus in mehreren Elegieen (IV, 2—7. 11.) 
‚wegen ihrer Liebe zu dem Freigelafienen Cerin— 
thus bejungen. Einigen gilt fie jogar als Ber: 
jaflerin mehrerer ig Fern des vierten Buches des 
Tibull. 21) €. Sulp. Galba, tödtete ſich 
jelbft, nachdem er jein Bermögen durchgebradt 
‚hatte. Tae. ann. 6,40. — 22) Sulp. Wiper, 
diente unter der faijerlichen Leibwache, war Theil: 
nehmer der pifoniihen Berihwörung gegen Rero 
und erlitt mit Muth den Tod. Tac. ann. 15, 49#. 
— 23) P. Sulp. Duirinius, gehörte micht zu 
‚der alten patriziſchen Familie der Sulpicier (Tac. 
ann. 3, 48.), war aber durch jeine Gemahlin Le: 
pida verwandt mit den Libonen (Teac. ann. 2, 30.), 
in dem Municipium Lanuvium geboren, enıpfahl ſich 
dem Auguftus ald waderer Kriegamann und durch 
eifrige Dienftleiftungen, jo daß er für das J. 12 
v. C. zum Conſul ernannt wurde. Dio Cass. 54, 
28. Nah einer, freilih angefochtenen, Angabe 
des Florus (2, 31.) verwaltete er die Provinz 
Afrila (früheftens 7 v. €.) und unterwarf bie 

armariden und Garamanten. Darauf beitegte 
er als Statthalter (Hyeuar) von Syrien die Ho— 
monadenier in Kilitien (etwa 5 v. €, Tac. ann. 
3, 48. Strab. 12,569.), erhielt dafür die triumpbe: 
lichen Anfignien, wurde 1 v. €. dem E. Eälar 
(vor Lollius) ald rector iuvenis beigegeben, als 
. derjelbe, zum Statthalter von Armenien ermannt, 
die Berhältnifie des Orients ordnen jollte (Tar. 
ann. 2%, 4. Vell. Pat. 2, 101. Suet. Tib. 12). 
Als ſolcher erwies er dem Tiber in Rhodos feine 
Hochachtung (Tac. ann. 3, 48.). Im J. 6 n. €. 
wurde ihm zum zweiten Male die Brovinz Syrien 
übergeben (Jos. antig. 17, 13, 5. 18, 1, 1. Luc. 
act. 5, 37. Dio (ass. 60, 27.) mit dem fpeciellen 
Auftrage, Judäa als Provinz einzurichten. Bon 
jeiner Gattin Lepida trennte er fih balb und 
machte ihr noch nad fait 20 Jahren (Suet. Tib. 
49. Tac. ann. 2, 22. 23.) den Proceh. Dadurch 
bei den altadeligen Familien verhaßt (obſchon 
Lepida für jchuldig befunden war), durfte er ſich doch 
bis zu feinem Tode 21 n. C. der Freundſchaft des 
Tiberius erfreuen, jo daß jeine Leiche von Staats: 
wegen bejtattet wurde. Tac. ann. 3, 48. Seine 
zweimalige Verwaltung Syriens fteht nach nemeren 
‚ Unterfuchungen feft, wenngleich eine dafür ange- 
‚zogene Inſchrift nah Zumpts eindringlichen Un: 
—— nicht auf ihn zu beziehen iſt. Die 
nähere Beſtimmung ſeines erſten Verwaltungs 
jahres iſt noch zu erwarten, ſ. Pfitzner, das Ge— 
burtsjahr Chriſti S. 9—14. — 24) Sulp. Apol: 
linaris, unter den UAntoninen, geboren zu ar: 
thago, Lehrer des jpäteren Kaiſers Bertinar jomie 
des A. Gellius, beichäftigte fi mit gelebrten 
grammatischen Studien, namentlich über Sergilins 
Erhalten haben fich von ihm metriihe Inhalte: 
angaben zu ben 12 Büchern der Weneide jomwie 
u den Stüden des Plautus. — 25) Sulpicia, 
erfafferin erotiicher ®ebichte, lebte unter Do: 
mitian. Martial. 10, 35. 38. Erhalten bat ſich 





Summanus — Supplicium, 


außer einigen Meinen Bruchftüden unter ihrem | 


Namen eine satira, ein Meines Gedicht in 70 
Herametern, in welhem die Beitverhältniffe und 
die ſchlimme Lage der Dichter beiprodhen werden 
(herausg. von Schwarz und Gurlitt, 1819, Schlä— 
ger, 1846, Bährens, 1873, und öfterd mit den 
röm. Satiritern). Das Gedicht ift zwar nicht, wie | 
der Holländer Boot nachzuweiſen verjucht Hat, 
eine moderne Fälſchung, jcheint aber allerdings 
aus jpäterer Zeit, etwa aus dem Anfange des 
5. Kahrhunderts, zu ftammen. 

Summänns, römifche Gottheit, jabinijchen oder : 
latiniſchen Urſprungs, deren Wejen den Römern | 
jelbft räthjelgaft war. Er wurde gewöhnlich als 
der Gott der nächtlichen und Erd:Blige angejehen 
und für Pluto gehalten. Wahrjcheinlih war es 
urfprünglich eine Dualität des Jupiter, die ſich 
zu einer bejonderen Perſon verjelbftändigt Hatte. | 
Er hatte einen Tempel am Circus maximus, der 
in der Zeit des Pyrrhos reftaurirt ward. Op. 
fast. 6, 731. Liv. 32, 29. . | 

Sumptus und leges sumptuariae,. Während 
in dem alten Rom die einfachite Genügſamkeit 
waltete, herrjchte jpäter unfinnige Verſchwendung 
und der raffinirtefte Luxus. Eine Reihe von 
Gefeßen, leges sumptuariae, vermochte nicht dem | 
Uebel zu ftenern, ebenjo wenig die Strenge der 
Cenforen oder Medilen. Am ältejten find die 
Geſetze, welche den Aufwand bei Leichenbegäng: 
niffen verboten, wie die lex Numae und eine 
Reihe von Verordnungen in den XII Tafeln. Cie. 
legg. 2,23 ff. Die erfte eigentliche lex sumptuaria 
war die lex Oppia, 215 v. E., gegen den Luxus 
der Frauen gerichtet. Ziv. 34, 1—8. Die andern 
beichräntten Kat ausschließlich den Tafellurus, wie 
die lex Orchia, etwa 183 dv. C. (über die Zahl 
der @äfte), lex Fannia, 161 v. C. (ermeuerte 
die lex Orchia, verbot gewiffe Speiien und be- 
ftimmte eine Norm für den an Feittagen zu 
machenden Tafelaufwand). Die lex Didia, 143 
v. C., dehnte das vorige Geſetz auf alle in Jtalien 
wohnenden römifchen Bürger aus, und die lex 
Licinia, etwa 100 dv. E., war im wefentlichen 
eine Wiederholung der lex Fannia und normirte 
die Ausgaben für Hochzeitsmahle u. f. w. Die 
lex Cornelia Sulla's, 81 v. E., jchärfte das- 
jelbe wieder ein und gab zugleich eine jehr billige 
Tare der gewöhnlichen Lebensmittel und feineren 
Speifen. Nah einigen Jahren fam die lex 
Aemilia; am umfaffendfien wat die lex lulia, 
von Cäſar gegeben, welche nicht blos den Tafel: 
luxus, jondern auch die Kleiderpradit und den 
Gebrauch unnützer Luxusartikel beſchränkte. Es 
folgte eine zweite lex lulia von Auguſtus, welcher 
überhaupt die alte Einfachheit zurüdzuführen 
ftrebte, aber natürlich ohne Erfolg. Unter den 
Kaifern nahm mit dem Sittenverderben aud) der 
Luxus reißend zu, und troß mancher faijerlicher 
Verordnungen (Tac. ann. 3, 52 ff.) herrichte das 
Unweſen fort. ®gl. Tac. ann. 3, 55. 

Sunion j. Attika, 18, 

Suovetaurilia (Solit.) ſ. Opfer, 4. 

Superi (dii), die höheren Götter, auch mit 
Einſchluß der ——— (Lucan, 6, 748.), dann 
die Götier der Oberwelt im Gegenſatz zu den 
terrestres und inferi. Or. met. 14, 729. trist. 
4, 4, 19. Verg. A. 7, 312. 

Superstitio im römifchen Sinne war das Ab: | 








der sacratio capitis getreten war. 
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weichen von dem vaterländiichen Gottesdienfte zu 
fremden, vom Staate nicht anerfannten Göttern. 
Diejes Hinwenden zum Ausländiſchem hatte jeinen 
Grund einestheils in allzugroßer Furcht vor dem 
Unfichtbaren, anderntheild im Mistrauen gegen 
die Macht der heimifchen Götter. Einzelne Er: 
iheinungen des Aberglaubens nad unjerem Sinne 
j. unter Divinatio und Zauberei; über das 
Verhalten des Staats gegen die ausländifchen 
Eulte j. Zauberei (gegen Ende) und gegen Die 
Bachanalien unter Dionysos, 10 

Superum mare j. Adria. 

Suppärus hieß die obere (exterior) Tunica im 
Gegenjag zu der unteren, subucula. 

Supplicatio, öffentlihe Demüthigung vor den 
Göttern bei glüdlihen oder unglüdlihen Staats: 
ereigniffen, ein Buß:, Bet: und Dantfeit (obse- 
cratio, gratulatio, vgl. Cie. ad fam. 11, 18, 3.), 
entweder bei drohendem Unglüd zur Abwehr oder 
bei glüdlichen Ereigniffen zum Dante. Bejonders 
—— es die vom Senate ausgehende Zu— 
erkennung eines öffentlichen Dankfeſtes für die 
von einem Feldherrn und dem Heere dem Senate 
geleiſteten Dienſte, namentlich für einen errunge— 
nen Sieg, wobei der Senat im Namen des Im— 
perators die Tempel zu öffnen und den Göttern 
Dankopfer zu bringen befahl. Der Triumph folgte 
nicht nothwendig nach; da dies aber oft geichah, 
jo hieß die Supplicatio praerogativa triumphi. 
Diefe Supplicatio dauerte anfangs einen Tag, 
dann 2, 3, 4, 5, 10, 15, 20, fogar 40 und 50 
Tage. Liv. 27, 47. 10, 23. 21, 8. 5, 23. 30, 
21. Cic. prov. cons. 10. 11. Phil. 14, 11. 14. 
Caes, b. g. 2, 35. 4, 38. Suet. Caes. 24. Gie 
wurde angejagt entweder für —— beſtimmte 
Götter oder für alle, welche pulvinaria hatten; 
und an ſolchem dies pandicularis vertheilte ſich 
dad Volk in die verlhiebenen Tempel und Ga: 
pellen. Bei bejonderd großen Gefahren waren 
damit noch Umzüge ber Frauen durch die Stadt 
verbuuden. Liv. 25, 12. 27, 37. 31, 12. Bur 
Proceffion erſchienen gewöhnlich alle Stände, aud) 
oft die Landleute und benachbarte Stämme. Die 
ge der PBroceffion, gewöhnlich befränzt, 
zogen, Lieder auf die Götter fingend, durch die 
Stadt zu den Tempeln, um die Gnade der Götter 
durch —* und Opfer zu erflehen; oft veranſtal— 
tete der Senat ein Öffentliches Mahl. 

Supplieium hieß eigentlih Sühnopfer, dann 
das mit der sacratio capitis verbundene Sühn— 
opfer, zuletzt Hinrichtung, da dieſe an die Stelle 
Wenn das 
Geriht die Todesftrafe ausgeſprochen hatte, jo 
wurbe diejelbe bald vollzogen, auch noch unter 
Tiberius (Tac. ann. 3, 51.). In Folge eines 
übereilten Senatsbefchluffes wurde auf Antrag 
des Tiberius ein Senatsconfult gegeben, daß die 
Hinrichtung des Verurtheilten nicht vor dem 10, 
Tage ftattfinden folle (Suet. Tib. 75. Dio Cass. 
57, 20. 58, 27.). Später wurde bieje Frift bis 


‚auf 30 Tage ausgedehnt (Quint. decl. 313. Calp. 
' Flav. decl. 26.). ©. Carnifex, Lictor, Spe- 


culator und Triumviri capitales Pic 
Erecution wurde mit Ausnahme der im carcer 
zu vollziehenden Erdroffelung dor den Thoren 
vorgenommen, unter Auziehung eine® praeco, 
welcher das Berbreden öffentlich ausrief und dem 
Lietor oder Henker das enticheidende Zeichen gab. 
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Verhüllten Hauptes wurde der Delinquent gegei- | 
Belt und fodann mit Beil oder Schwert hinge: 
richtet oder gefreuzigt. Wenn der Leichnam den 
Angehörigen nicht auf befondere Erlaubnif zurüd: 
gegeben wurde, jo blieb er unbeerbdigt liegen ober 
wurde in den Tiber geworfen. Im Felde erfolgte 
die Hinrichtung dor der porta decumana (. 
Disciplina militaris, 10.). j 

Suröna, Zovorjvag, hieß bei den Parthern ber 
höchſte Würdenträger nad) dem Könige, der dem 
den Thron befteigenden das Diadem aufjepte. 
Tac. ann. 6, 42. Der Name entipridht etwa dem 
türfifchen Groß-Bezir. 

Surrentum, Zovggsvror, alte Stadt Campa- 
nien® auf der voripringenden LYandipige des Pro- 
munturiam Minervae, welches den puteolanischen 
Meerbufen von dem päftaniihen trennt, an er: 
ſterem; jegt Sorrento. Die Hügel der Umgegend, 
Surrentinı Colles, lieferten einen trefflihen ®ein. 
Lie. 22, 61. TPlin. 3, 5, 9. 14, 6, 8 Or. met. 
15, 710. Hor. ep. 1, 17, 52. sat. 2, 4, 55. Strab. 
5, 243. 47. 

Susa, r« Zovo«, j. Sus, Hauptftadt der per: 
fiichen Krovinz Sufiana, ſhon von Aifchvlos (Pers. 
117.) genannt, wegen ihres heißen Klimas Winter: 
refidenz der Könige, in der Landichaft Kiſſia, 
zwifchen den Flüſſen Ehoafpes und Eulaios. Sie 
erhielt ihren Namen von den in der Nähe zahl: 
reich wachienden Lilien (Sufan). Sie war recht: | 
wintlig gebaut, im Umfang von 120 Stadien, 
hatte feine Mauern, wohl aber eine befeftigte | 
Burg (r« Meuvorıe, Hdt. 5, 53.), welche den 
Balaft und eine Hauptſchatzlammer der Könige 
enthielt. Nach Einigen jollte die ganze Stadt wur 
aus Ziegeln und Erdpech gebaut fein. In Sufa 
feierten Alexander und jeine Feldherren ihre 
große Hochzeit mit Perſerinnen. Strab. 15, 727 ff. 

Susarion, Zovoaglor, Sohn des Philinos 
aus dem Flecden Tripodiflos in Megara, kam 
nad Attita und trat hier zuerft um 570 v. E, mit 
Komödien auf, indem er mwahrjcheinlich die in 
Megara bei der Weinleje üblichen Stegreifiderze 
in ein Metrum bradte. Der Dionyioscult in 
Attita bot dafür eine Grumdlage. 

Suserptor hieß der Provinzialitener-Einnehmer | 
in der Saiferzeit, anfangs von den ftäbtiichen 
Senaten (Eurien), jpäter von ben Faiferlichen | 
Beamten ernannt. 

Susiäna, n7 Zovaarn, Zovals, Eovardg, früher 
Kiffia genannt (das heut. Ehufiftan), Provinz des 
perfiichen Reiches, bildete eine große, mit Lab 
lonien zujammenbhängende, von allen übrigen 
Nachbarländern aber durch hohe Bebirge getrennte | 
Ebene; es grenzte gegen D. an Perjien, gegen 
&. an die innerfte Spitze des perfiihen Meer: 
buſens, gegen Welten an Mefopotamien und Aſ— 
ſyrien (Tigris und Gebirge), gegen N. an Medien. | 
Das Land hatte in den fjüdlichen Strichen eine 
drüdendere und auffallendere Hitze, als die übri- | 
» gen Küftenländer des perfiihen Meerbujens, da 

es hier den ige Süd: und Weftwinden aus: 
geiegt war; die nördlicheren Stride hatten ein 
gemäßigteres Klima, in den Gebirgen felbft war 
es raub und falt. Die jumpfige Küfte ausgenom- 
men war dad Land fruchtbar und lieferte viel, 
Getreide und Wein; auch fanden fi viele Naphtha: 
aucllen. Das nördliche Grenzgebirge führte die | 
Namen Eharbanos und Kambalidos (Theile des | 


Surena — 


Sybaris. 


heut. Eiwend); der die Dftgrenge bildende Ba: 
rahoatras enthielt die Eoroddeg wirgmı ober 
rule, d. h. den heutigen Paß Kelah Sefid am 
obern Tab. — Die Fluͤſſe münden ſämmtlich in 


den perfifhen Meerbuien: Oroatis (ji. Tab), 
‚Eulaios (j. Karun) und Choajpes (j. Kerfab), 


Nebenflüfle des die Weftgrenge bildenden Tigris 
— Die Bewohner, Zovssavoi, Tovotot, gehörten 
dem ſyriſchen Vollsſtamm an, in den Ebene 
friedlihe Aderbauer, in den Gebirgen wild und 
räuberiich, jo daß fie jelbft den perfiichen Königen 
bei ihren Neilen von Sufa nad Perjepolis ein 
Löfegeld abverlangten. Folgende Gaue und Böl: 
kerſchaften find befannt: die Urier in Uriana 
auf den ditl. Gebirgen, nörblih die Meffabaten 
in Meflabatene, nordweftlih die Kojjaier im 


Koſſaia, die Elymaier, die Kiſſier, die Gaue 


Charafene und Melitene. Die bedeutendften 


‚ Städte waren Suja (f. d.), Seleukeia, Azara, 


Aginis, Badake. Strab. 15, 727 fi. 

Suspensüra, der behufs der Heizung hohl— 
gelegte Fußboden, j. Haus, 11. 

Suthul, Caſtell Numidiens, wo Jugurtha feine 
Schaplammer hatte, von Einigen für das fpätere 
Calama, zwiſchen Hippo Regius und Cirta, ge: 
halten. Sall. Jug. 37. 

Suter, gried). ouvroröues, allgemein der Leber: 


| arbeiter; ipeziell der Schufter; sutor cerdo oder 


s. veteramentarius der Schuhbflider. Die Schub: 
macder arbeiteten wie bei und fißend und be: 
dienten fi zum Schneiden des Leders in Streifen 
mehrerer Arten von Meffern, und zwar des ge: 
radichneidigen — oulln, ouıklor, und dei 
rundichneidigen eulter crepidarius, rowsrs, :- 
errousvg, zum Zuſammennähen, nahdem durch 
die Ahle, subula, fistula sutoria, orrjrıor, Orers, 
xerrnrngeor, Löcher gebohrt worden, der Thier 
ſehnen; Die Schuhe jelbft wurden über dem Yei 
ften, forma calcei, xaldrovg, nalönovg, xalo- 
mödıor, — — und mit dem Schuſter⸗ 
ſchwarz gefärbt. Vgl. das nähere bei Blümner, 
Technologie und Terminologie I, S. 268 fi. 

Sutrium, Zovrgror, Stadt Etruriens an der 
DOftfeite des ciminifhen Bergwaldes, feit 383 v. 
E. römische Eolonie, j. Sutri mit Neften alter 
Mauern. Liv. 6, 3. 9, 32. 35. 10, 14. 27,9. 
Plut. Cam. 35. Strab. 5, 226. 

Svardönes, ſueviſches Volt im nördlichen Ger: 
manien, rechts vom Nibisfluß, zwiichen den Sa: 
xones und Langobarden, vielleiht an dem Flüß— 
hen Schwartau, oberhalb der Mündung ber Trave. 
Tac. Germ, 40. 

Syagrius, Sohn des Aegidius, fchüßte nad 
defien Tode (484) als Statthalter mit Hülfe des 
Frankenlönigs Ehilderich die. römischen Landſchaf— 
ten in Gallien gegen die andringenden Franken, 
deren König Chlodevig in Verbindung mit Rag: 
nadhar, dem Könige eines andern Theil der jalı- 
ihen Franken, ihn angriff und in der Schlacht 
bei Soiſſons 486 dergeftalt ichlug, dab er zu 
dem Könige der Weſtgothen Alarich II. floh; von 
diejem an Chlodevig ausgeliefert, erlitt er den 
Tod. Mit feinem Sturze war der weſtrömiſchen 
Herrihaft in Gallien ein Ende gemacht. 

Sybäris, Zvßagıs, berühmte, von Achaiern 
und Troizeniern um 720 v. €. gegründete und 
nad) der gleichnamigen Duelle bei Bura in Adaia 
genannte, griechiſche Colonie an der Küfte Luca: 


Sybota — Syme, 


niens, unweit der Grenze von Bruttium, zwiſchen 
dem Krathid und feinem Nebenflühchen Sybaris 
(an der Stelle des heutigen Dorfes Rolinare). 
Durch ihren blühenden Handel, bejonders nad) | 
Kleinafien, fam fie zu bedeutender Macht und 
Größe (Hat. 6, 21.), jo daß in der Beit ber 
höchſten Blüte 25 Städte ihr gehordhten, und fie 
300,000 Mann gegen Kroton ind Feld ftellen 
tonnte. Die Zahl der Bewohner betrug wol 
100,090. Allem der hohe Wohlftand ließ die 
Snbariten in ein ſprichwörtlich gewordenes weich: ; 
lies Leben verfallen. In einem Kampfe mit 
Kroton, 510 v. E., wurde S. völlig zerftört. Diod. | 
Sie. 12, 9. Strab. 6, 263. Jm 53.443 v. E. 
legten die Nachkommen der flüchtig gewordenen | 
Sybariten im Berein mit einer atheniichen Co: | 
lonie, bei der auch der Geichichtichreiber Herodot 
war, in der Nähe der alten Stadt Thurioi 
(Rovgıoı) an, welches unter der demokratiichen 
—— des Charondas bald zu großer Blüte 
gelangte. Thuc. 7, 33. Im 2, puniſchen Kriege, 
204 v. E., lieh Hannibal die Stadt plündern und 
einen Theil der Bewohner nad Kroton bringen, 
worauf die Römer eine Kolonie dorthin führten, 
unter dem (bald in Bergeflenheit gerathenen) 
Namen Copiae. Die Stadt war feſt und hielt 
eine Belagerung des Pompejus aus; jpäter war 
fie römiſches Municipium. Wie fie untergegangen, , 
weiß man nicht. Jetzt finden fih Ruinen bei, 
Terra nıova. 

Syböta, ra Zußora, Name eines Heinen Küften: 
ortes in Epeiros jüdl. der Mündung des Thyamis 
und mehrerer Heiner Infeln, dem Vorgebirge 
Leufimme auf Kerkyra gegenüber. Dort fiel 432 
dv. C. die Seeſchlacht zwiihen den Kerkyraiern 
und Klorinthern vor, die das Borjpiel zum pelo: | 
vonnefiihen Kriege war. Thuc. 1, 47. 50. 52, | 
54. 3, 76. Strab, 7, 324. | 

Syöne, Zonen, jüdlihe Grenzitadbt Aegyptens 
gegen Withiopien (Hdt. 2, 30.), bei den Fleinen 
Katarrhakten des Nil, auf einer Halbinfel von 
1000 römijchen Schritten Umfang (Plin. 5, 9, 19.), 
am rechten Flußufer. Durd fie zogen die alten 
Geographen einen ihrer Hauptparalleltreife. Sie 
lag gerade unter dem Wendekreiſe des Krebſes, 
weshalb es als eine Merfwürdigleit des Ortes 
angeführt wurde, dab dajelbit die Sonne zur 
Zeit des Sommerjolftitiums keinen Schatten werfe, 
und da fich dort ein Brummen befinde, auf deſſen 
Grunde fich dann die Sonne gerade Mittags ab- , 
ipiegele. In der Kaiferzeit lag dort eine Be: 
lagung von 3 Cohorten. Das heut. Ajjouan zeigt 
noh viele Ruinen. Bon ©. leitete man den 
Namen des Syenites lapis her. Plin. 36, 8, 13. 
Strab, 17, 797. 817. 

Sygambri oder Sugambri, Z(o)uyaupgor, ein 
mächtiger germanischer Vollsſtamm, der uriprüng: 
lid an der Sieg (Sıga) gewohnt zu haben icheint. 
Nach Eäfar (b. g. 4, 16. 6, 35.) wohnten fie pro- | 
xımi Rheno, und zwar nördlich von dem Ubiern. 
Sie werden als wild und friegeriich(Hor. od. 4, 2, 
36. feroces) und mordluftig (daf. 4, 14, 51. caede 
gaudentes) gejhildert. Im I. 16 v. E. hatten 
fie dem römiſchen Feldherrn Lollius eine Nieder: | 
lage beigebracht, und als diefer mit neugerüftetem | 
Heere, unter dem Oberbefehle des Auguſius jelbft, 





anrüdte, zogen fie fih in das Innere ihres wäl: SD 


derreihen Landes zurüd, fhidten Geifeln und 


‚und Wuflöfun 
furchtbar und iM 
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ſchloſſen Frieden. Später wurden fie auf das 
linte Rheinufer verjeßt. Suet. Oct. 21. In der 
Folge bildeten fie dann einen Hauptbeſtandtheil 
des Franfenbundes. Nah Cäſar G. 4. 4, 19.) 
hatten fie feine Städte, fondern wohnten nur im 
einzelnen Gehöften und Flecken. 

Zvxopavrng bezeichnet nad der gewöhnlichen 
Ableitung uriprünglich den, der Jemanden wegen 
verbotener Ausfuhr von Feigen aus Attila de: 
nuneirte. Plut. Sol. 24. Später, bei der wach— 
ſenden Proceßſucht der Athener und dem Ueber— 
handnehmen der ſchamloſeſten, daraus hervor— 
gehenden Chicanen, wird mit dem Ausdruck ganz 
allgemein jeder bezeichnet, der einen andern, um 
Geld zu erpreſſen oder ſonſt etwas von ihm zu 
erlangen, mit einer falſchen Anklage bedrohte, 
oder dieſelbe wirklich anſtellte. Dies Mittel, einem 
Andern zu ſchaden, galt für ſo gefährlich, daß die 
ſtrengſten Strafen (der Proceß war ſchätzbar, und 
es konnte ſelbſt auf den Tod erfannt werden) auf 
die Ausübung deffelben geießt wurden. Trotzdem 
griff e8 aber umter der fortichreitenden Zerjeßung 
der atheniihen Demokratie jo 
r alle öffentlihen und privaten 
Verhältniffe gefährlich um fich, daß, bei der wadı: 
jenden Verderbniß des Richterftandes, die jtreng- 
ften Geſetze zur Unterdrädung deffelben erfolglos 
blieben. Berfolgt werden fonnte das Berbreden 
der Sykophantie durch Graphe, Endeiris, Xp: 


agoge, Phafis, Eisangelia, PBrobole. Das Forum 


dafür bildeten die Thejmotheten. Eine lebendige 
Schilderung des Sylophanten findet fih u. a. bei 
Demofthenes (Aristog. p. 786.). 

Zviloyeig |. Staatshaushalt, I, 13. 

Sylöson, Zvlocor, jüngerer Bruder des Po— 
Iyfrates, theilte anfangs mit diefem die Herrichaft 
über Samos, ging dann nad Aegypten, erhielt 
aber nad Polykrates' Tode durch Dareios die 
Herrſchaft wieder (520 v. E.), die er jehr graus 
jam geführt haben ſoll. Hdt. 3, 139. Strab. 
14, 638. 

Symaithos, Zuuachog, j. Giaretta, Fluß, am 
Fuße des Aetna entipringend, bildete in feinem 
öftlihen Laufe im allgemginen die Grenze des 
Gebiets von Hataua und Leontinoi. An demjelben 
lag die Stadt Kentoripai, T’huc. 6, 65. Strab. 
6, 272. Verg. A. 9, 584. Ov. met. 13, 730, 
fast. 4, 472, 

Zvußole, 1) dinaı ano ovußolor, |. "Ex- 
xAnrog mokıs. — 2) eine Art von Legitima- 
tions⸗ ober —— —— z. B. der Ab—⸗ 
drud eines Siegelrings, Marten (tesserae) für 
die atheniſchen Richter, für die Beſucher ber 
Bollsverfammlung, Zeichen der Baftfreundichaft 
(tessera hospitalis); auch im öffentlichen Verlehr, 
ald Beglaubigungen von Gejandten. 

-Evußolei und Aeirror ano Ovußolor 
j. Mahlzeiten, 2. 

Zvußovioe, auferordentlihe Beamte in 
Sparta, die von den Ephoren den Königen oder 
Teldherren zur Ueberwachung oder als Rathgeber 
beigegeben wurden. Thuc. 2, 85. 3, 69. 5, 68. 
Diod,. Sic. 12, 78. 

Syme, Evan, j. Symi, Inſel an der kariſchen 
Küfte Kleinafiens, dem Borgebirge Kynosſema 
gegenüber, zwiſchen Knidos und Rhodos, mit 8 
äfen und einer Stadt gl. N. Früher hieß fie 
Metapontis und Aigle und erhielt den Namen 
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©. von einer Tochter des Jalyſos. Der König | 
ber Inſel, Nirens, jendete im trojaniichen Kriege 


dem Agamemnon 3 Schiffe zu Hülfe Hom. I. 


2, 671. Nachdem dann die Karier die Inſel be- ' 


ſetzt, wegen eintretender Dürre aber wieder ver: 

laffen hatten, nahmen die Dorier fie dauernd in 

Beſitz. Strab. 14, 656. Diod. Sie, 5, 54. 
Zvuneyie. 


Ueber den Charakter der gries 


Zvugeyie — Synthesis. 


in der —* Thebens ausſprach, bewirkte 
endlich den Sturz ſeiner Herrſchaft. Athen bildete 
ſich um 377 v.€. eine neue Bundesgenoſſenſchaft, 
und Sparta erlannte endlich die Hegemonie der 
Athener zur See förmlich an. Die ladhten bei 
Leuftra und Mantineia und die Herftellung Mei- 
ſeniens vernicdhteten die Hegemonie Sparta’s gänz- 
fih, während ber Fall de Epameinonbas bei 


chiſchen Symmachie im allgemeinen j.'Hysuor/e.| Mantineia (362 dv. €.) auch Theben einen Theil 
Die ältefte Symmachie war die peloponnefijche, an | feiner Bortheile entriß und jeine Hegemonte auf 
deren Spiße Argos ftand. Hat. 1, 1. Bald aber | Boiotien beichränfte (über die Form des boioti: 
trat Sparta als mädhtigerer Rival auf und ſchen Bundes f. Borwradgyaı und Boiotia). 


ſicherte fein Uebergewicdht über Argos durch den | 
Sieg bei Tiryns (etwa 524 v. E.) auf immer, 
ſ. Kleomenes, 1. und Argos, 4. Die Span: | 


nung zwiichen beiden Staaten dauerte fort. Die 
Staaten, welde das jpartaniiche Bündniß bil: 
deten, waren: Korinth, bejonders im Rathe be- 
deutend, Silyon, Aigina, Megara, Epidauros, 
Arkadien (Tegea nahm in der Schlacht den Ehren- 
platz auf dem äußerſten Tinten Flugel ein), 
üs, Troizen, Hermione, Eli. Die Perjerkriege 
führten durch die freiwillige Unterordnung Athens 
auch das Übrige Hellas unter ihre Hegemonie, 
Der Thatenglanz der Aihener und die Klugheit 
des Themiftofles, Arifteides und Kimon bewirkte 
aber, daß Athen bald zur See dur Verbin- 
dungen mit den Inſeln und Heinafiatiichen 
Städten ein entſchiedenes Uebergewicht erhielt. 
Die Verfuche der Spartaner, auch zur See bie 
Hegemonie zu erlangen, fcheiterten; durd Die 
Beihimpfung der ihnen gegen Ithome zu Hülfe 
tommenden atheniichen Truppen kam e8 zum fürm: 
lichen Bruch, in Folge deſſen Athen, durch Per: 
bindung mit Argos, auch zu Lande eine Macht 
erlangte, die Sparta faft gewachſen war. Theben 
hatte indeflen den Principat, den es über Boio: 
tien behauptete, in den Perjerfriegen durch jeinen 
Berrath verloren. In dem Frieden 445 v. E. 
erfannten Athen und Sparta gegenfeitig förmlich 
ihre —— an. Das Vertrauen, in "dem 
Arifteides bei den Bundesgenofien ftand, hatte 
bewirkt, daß dieſe, meift —* und Küftenbewoh: 
ner, den Athenern bie altung des Staats: 
ſchatzes, der erft in Delos, ſeit 460 dv. E. in Athen 
niedergelegt war, überließen. Dieſer Schak war 
vorzugsweiſe daher entitanden, daß die Athener 
den Bundesgenofien geftatteten, ftatt der Eontin: 
gente an Schiffen und Mannſchaften Geldbeiträge 
zu zahlen, wofür Athen die Vertheidigung bes 
Bundes übernahm, während die Bundesgenofjen 
zwar von Sriegdlaften frei, aber durch Selbft: 
entwaffnung jeder politiichen Selbftändigfeit dem 
Bundeshaupte gegenüber beraubt waren. Die Ber: 
walter defielben, die Hellenotamien, waren athe: 
nische Beamte. Der peloponnefiiche Krieg, der bei 
der Eiferfucht der beiden Hauptitaaten ganz Grie— 
henland in feinen Strudel hineinzog, machte ber 
athenifchen sms ein Ende, Enerke ward 
die herrſchende Macht, während Theben über die 
boiotijhen Städte die Hegemonie ausübte. Durch 
bie Bertreibung der Dreißig wurde Athen vom 
unmittelbaren Drude der Spartaner befreit; durch 
den . bei Knidos ftellte Ronon das Leber: 
e er Mihener zur See wieder her: die 

ortheile des korinthiſchen Krieges ernteten aber, 
durch den attalkidiichen Frieden, Perſien und 
Sparta, Sparta's Uebermuth, der ſich bejonders 





Noch einmal erhob fi Athen zum mächtigften Staate 
Griechenlands, bis endlich durch die Schlacht von 
Ehaironeia Griechenlands Freiheit vernichtet wurde 
und die Hegemonie und Herrichaft auf Makedonien 
überging. 

Symmächns, DO. Nurelius, ein felbit von 
chriſtlichen Gegnern troß feiner Anhänglichleit an 


das Heidenthum geadjteter Redner der fpäteren 
pli- 


Raiferzeit, verwaltete unter Thedoſius d. Gr. im 
%. 384 die ftädtifche Präfectur und 391 das 
Eoninlat und übertraf an Anjehen jeinen gleic- 
namigen Bater wie feinen Sohn. Für die Her: 
ftelung der alten Götter jprad er mit großem 
Eifer, weshalb ihm der Biſchof Ambrofins ent: 
gegentrat. Wir befigen von ihm 10 Bücher Briefe, 
das 10. eine Eorrejpondenz mit den Kaijern, im 
welchen er, wie in Sprade und Form, den Pli— 
nius nachahmt. Macrob. sat. 5, 1. Sie geben 
nicht unwichtige Beiträge zur Gejchichte feiner 
Zeit. Proben feiner jugendlihen Beredſamleit 
befißen wir in drei zum größeren Theile erbalte: 
nen Lobreden auf Valentinian I. und deſſen Sobn, 
den jungen Mitlaifer Gratianus; fie theilen die 
Manier der Übrigen Panegyriker, ftehen aber den 
beſſern derjelben an Gehalt entichieden nad. Anz 
feinen reiferen Jahren haben wir größere Stüde 
aus ſechs Senatdreden. Ausgg. von Lectius 


| (1587 ff.), Scioppius (1608), Pareus (1617) u. a. 


Ausg. der relationes des Baterd von Meyer 
(1872). 

Zvupogiaı |. Leiturgia, 4. und Staats- 
haushalt, I, 12. 

Symphoniäei, die mufttaliihen Sflaven, melde 
in dem en eines reichen Römers mid 
fehlen durften, Hauscapelle. Cic. Mil. 9. Die 
Unterhaltung, die fie gewährten, hie acroama. 
Suet. Oct. 74. Plin. ep. 6, 31. 

Symplegädes, 1) j. Argonauten. — 2) j. 
Kravsaı vijooı, 

Symposion j. Mahlzeiten. LP 

Zee und Gurnyogia |. Process, 11. 

Syngräpha, eine Huhverfüreisune, wie 
chirographum (j. d.). 

Synnida, r& Zuvvade, Stadt im Norden von 
Phrygia Salutaris, an einem Gebirge, das bie 
berühmten ſynnadiſchen Marmorbrücde enthielt, 
welche nad dem Fleden Dokimia aud die dofi: 
mitischen genannt mwurben: weißer Marmor mit 
rothen Fleden und Adern. Ruinen wahrjcheintic 
bei Estifara-Hifiar. Cic. ad fam. 15, 4. Lie. 45, 
34. Strab. 12, 576 f. 

Zvvorxieı j. Haus, 4. 

Evrogooie |. dv. a. fraıele, ſ. d. 

Eurdnzoör zagaßaseng dien |. Alan. 

Synthösis, ein bequemer, eleganter häuslicher 
Ueberwurf, welchen man ftatt der Toga trug und 


Syphax — Syracusae, 


vorzüglich bei Tiih anlegte, j. Kleidung, 10.| 
Das Nähere ift und unbelannt. Auch nannte man | 
synthesis die ganze @arberobe und überhaupt 
die Garnitur von allerlei Sachen. | 

—— Zugas, König der Maſſäſylier (Weit: | 
numidier), wird zuerft genannt um das Jahr 213 
v. C., als er feindlich auftrat gegen die Kartha- 
ger. Auf die Nachricht davon jchidten die römi— 
ſchen Feldherren in Hilpanien, die beiden Seipio: 
nen, drei Hauptleute ab, den König zur Bundes: 
genoſſenſchaft mit Rom einzuladen; einen derjel: 
ben, Statorius, behielt ©. bei fih, um durch ihn 
feine Infanterie organifiren zu laffen; mit den 
beiden andern fchidte er Geſandte nah Hifpanien 
zum Abſchluß des Bertrages, denen es gelang, 
viele Numidier aus dem karthagiichen Heere zu 
fih herüberzuloden. Aber auch die Karthager 
hatten in Gala, dem Könige der Maffvlier, und 
feinem tapfern Sohne Mafiniffa (vgl. d.) einen 
neuen Bundeögenofjen gefunden, und letzterer 
ihlug den ©. in einer Schladht aufs Haupt, jo 
daß er fich genöthigt fah, zu den Maurufiern zu 
fliehen. Liv. 24, 48 f. Hiedurch, wie durd die 
bald darauf erfolgte Niederlage und den Tod der 
Scipionen, ward jenes Bündniß wieder abgebro- 
hen, bis der jüngere Scipio im 9. 207 v. €, 
nahdem er die Karthager Hajdrubal und Mago 
bei Bäcula aufs Haupt geichlagen hatte, es er— 
neuerte. Der mächtige ©. wollte aber nur mit 
dem Oberfeldherrn perjönlid unterhandeln: fo 
wagte es Scipio, mit Lälius auf zwei Fünf: 
ruderern nach Afrika überzufegen, wobei er nur 
durch einen glüdlichen Zufall ber Gefangenſchaft 
dur die Karthager entging. Scipio’3 männlich 
fräftige und zugleih im hohen Grade liebens: 
würdige Perfönlichkeit gewann den ©. ganz für 
das Bindniß (Liv. 28, 17. 18.); der karthagiſche 
Feldherr Hafdrubal dagegen, Scipio’3 vor kurzem | 
geihlagener Gegner, der zugleich Gaſt des ©. 
war, ſchied, wegen des weiteren Verlaufs bes 
Krieges mit den größten Bejorgniffen erfüllt. 
Als unterdeffen aber die Römer mächtige Anital: 
ten trafen, eine Landung in Afrika jelbit zu 
machen, gelang e3 den Bemühungen des Hajdru- 
bal (des Sohnes des Biige), den ©. von den 
Römern ab: und zu den Karthagern hinüberzu— 
ziehen. Der Preis dieſer Verbindung war Ha: | 
jdrubals jchöne Tochter Sophonibe (nicht Sopho: | 
nijbe), die eigentlich dem Mafiniffa verlobt gemwejen 
war. Liv. 29, 23. Hafdrubal gab fie dem lüfter: | 
nen König zur Ehe und brachie ihn leicht dahin, | 
den Bund mit Karthago zu bejchwören und an 
Scipio ae ang zu jchiden: er möge die ihm 
mm Zuſage nicht mehr als fortbejtehend an: 
eben, nachdem er (Syphax) Bundesgenoſſe der 
Karthager geworden jei; ein Angriff der Römer 
auf Karthago, drohte er, würde ihn nöthigen, fo: | 
ar jeindlih gegen fie aufzutreten. Zugleich wurde | 

afinifja, der, durch den Wortbrud das Hajdru- 
bal aufs äußerſte verlegt, nad) Hifpanien gegangen 
war und ſich dem Scipio genähert hatte, nad 
feiner Rüdtehr von dort von ©. und den far: 
thagern bekriegt und geichlagen, jo dab er als 
Flüchtling mit wenigen Reitern zu den Römern | 
fam, jobald diejelben, 204 v. C., in Afrila am 
ihönen Vorgebirge, norböftlich von Utica, gelandet 
waren. Liv. 29, 29—33. Dem ©. ftanden bie 














Streitkräfte von ganz Numidien zu Gebote, 50,000 
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Mann zu Fuß, 10,000 Reiter, zu denen nod) 
30,000 Mann zu Fuß und 3000 Reiter unter 
AUnführung des Hafdrubal ftießen. Pol. 14, 1, 
14. Mit diefer Uebermacht zwangen fie den 
Scipio, die Belagerung Utica's aufzugeben, und 
ichloffen ihn auf einer nahen Landipige während 
des ganzen Winters jorgfältig ein, jo daß fie der 
freudigen Hoffnung waren, mit Hülfe der Flotte 
das NRömerheer zu vernichten. Allein in eifriger 
Thätigkeit rüftete Scipio, mit Zufuhr aus den 
römischen Provinzen reichlich verjorgt, alles für 
den kommenden Feldzug. Die Unterhandlungen, 
welche er in diefer Zeit mit S. anfnüpfte, hatten 
zwar nicht den gewünſchten Erfolg, gaben ihm 
aber Gelegenheit, die Lage und Berhaffenbeit der 
feindlichen Lager vollftändig auszukundichaften, 
und nad Kündigung des BWaffenftillitandes über: 
fiel Scipio 203 in der Nacht die Feinde, zündete 
die Lager an umd brachte den Heeren eine faft 
vernichtende Niederlage bei. Liv. 30, 3—6. Zwar 
jammelte ©. bald nachher nochmals ein Heer, 
allein auch diejes wurde geichlagen, und Karthago 
dadurch faft wehrlos gemacht, die Städte des 
Landes ergaben fih den Römern eine nad) der 
andern. Zugleich verfolgten Mafiniffa und Lälius 
den S., um ihm Numidien zu entreißen; dies 
gelang vollftändig. Denn ald S. mit einem eilig 
zufantmengerafften Heere jenen beiden entgegenzog, 
wurde er in der Nähe von Eirta geichlagen und 
jelbft gefangen genommen. Später ward ©. in 
dem Triumph des Scipio mit aufgeführt und 
lebte dann noch eine Zeit lang als Gefangener zu 
Tibur, wo er ftarb. Liv. 30, 7—9. 11-12. Pol. 
14, 6, 10. Die Sophonibe glaubte Mafinifja da— 
durch am beiten der Gewalt der Römer zu ent- 
ziehen, daß er fie zur Gemahlin nahm. Als aber 
Scipio, den Einfluß der glühenden Römerfeindin 
fürchtend, fie als römijche Gefangene in Anſpruch 
nahm, trank fie heldenmäthig den Giftbecher, um 
nicht in die Gewalt der Feinde zu fallen. 
Syracüsae, Zvgaxovoa, die größte und 
reichfte Stadt Siciliens, das eine Auge der Inſel 
genannt (Akragas das andere), an der Dfttüfte, 
nörblih vom Anaposfluß, neben dem See Sy— 
rafo, von Doriern im J. 735 v. C. unter An: 
führung des Archias gegründet. Anfangs begriff 
die Anlage blos die hart an der Küſte gelegene 
Infel Oriygia, bald aber erweiterte da bie Stadt 
und umfaßte nun vier ober mit Epipofai fünf 
Staditheile, die mit befonderen Mauern umgeben 
waren. &3 waren: 1) die Inſel Ortygia, oft 
auch blos Naoos genannt (Thue. 6, 3.), der äl- 
tefte Theil, mit der Quelle Arethufa, den Tempeln 


‚der Artemis und Wthene, dem fpäter von den 
‚ Brätoren bewohnten Palaft des Hieron und der ftarf- 
befeſtigten Alropolis, die Timoleon jchleifen lieh. 


Ein jchmaler Eanal trennte fie vom Feſtlande, mit 
dem fie anfangs durch einen Damm, dann durch 
eine Brüde (Cie. Verr. 4, 53.) verbunden war. 
2) Ahradina, Aroadırn, nördlich vom vorigen, 
die fteile Höhe der Dftjeite einnehmend, bis in 
die Nähe des Hafend Trogilos (Golfo bei 
Manghifi), viermal jo groß als Najos und ftark 
befeftigt (Liv. 24, 21. 25, 24. 33.), mit Forum, 
Protaneion, Eurie u. ſ. w., dem Tempel des 


‚olympiichen Zeus, dem Theater, den großen Kata— 


fomben. 3) Tyche, 7Töxn, öſtlich an ben nörb- 
lihen Theil von Achradina ftoßend, genannt nad) 
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einem Tempel der Tyche, der volfreichite Theil |ichaft ging bald in die Hände von Tyrannen 
der Stadt mit dem Gymnaſion. Cic. Verr. 4, über, wie Gelon und Hieron (ſ. d.). Dann folgte 
53. 4) Neapolis, New zodıs, früher Teme: | Demokratie, unter der die Stadt ſchon zu finten 
nite® (Thuc. 6, 75. 100.), jüdlih von Tyche, anfing und im peloponnefiihen Kriege den An— 
weitlih von Achradina, mit dem größten Theater | griff der Athener auszuhalten hatte. Der To— 
anf ganz Sicilien (Cie. Verr. 4, 5.) und meh- rannis der beiden Dionyje wurde 343 v. E. von 
reren Tempeln. Die Mauer gegen den 5. Stadt- Timoleon ein Ende gemacht, doc bald fiel fie 
theil Epip olat, at Erınolai, hatte wahrſchein- wieder in die Hände des Agathofles, Hitetas und 
lich Dionyfios der Aeltere niederreißen laſſen. Hieron II., bis endfih 212 v. E., nad zwei: 


= N . SYRAKUSAI 
— it Angabe der Hauptpuncte der 
Se 17 an Belgerung durch die Äthener im 


Syria. 
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Epipolai begriff die bedeutende Höhe weftlich von 
Neapolis und T und beherrichte die andern 
Theile. Durch die von Dionvfios angelegten Be- 
feftigungen wurde ©. eine der ftärkiten FFeftungen. 
In Epipolai lag der beieRigee Hügel Euryalos, 
weitlih, außerhalb der uern, das Kaftell 
Labdalon. uc. 6, 97. 7, 3. ©. hatte jo 
einen Umfang von 180 Stadien (4'/, g. Mt.), 
der jelbft den von Rom noch übertraf. Weitlich 
von Ortygia lag der große Hafen (noch jept 
Portu maggiore), 80 Stadien ım Umfange und 
mit Ketten zu fperren (T’huc. 7, 4. 23.); der 
fleinere Hafen, im N.:D. von Ortygia, hieß 
Aannıog oder Portus marmorend, war von 
den Werften und Arjenalen umgeben und konnte 
ganze Flotten faflen. Im W. der Stadt befand 
d die große, von den Athenern abgejchnittene 
Waflerleitung. Z’huc. 6, 100. 
in ber Nähe der Duelle Kyane la 
pieion, ein großer Tempel des 


dad Olym— 





Südlih von ©. auch weite und jchöne 


eus, und der, 


jähriger, dur die Maſchinen des Archimedes er: 
ſchwerter, Belagerung, Marcellus fie nahm, feit 
welcher Zeit ©. ſank, obgleih Auguſtus fie durch 
eine Kolonie zu heben ſuchte. Das heut. Eira: 
oja nimmt wieder nur die Infel Ortygia ein. Eine 
ſchreibung von ©. gibt Cicero (Verr. 4. 53 fi.) 
Syria, n Zvela, im U. T. Aram, umfahte 
im weiteren Sinne aud Aſſyrien, Mejopotamien, 
Paläftina u. ſ. w.; im engern Sinne grenzte 
diefe Landſchaft Kleinafiens im W. an Paläftina, 
Bhoinitien, das Mittelmeer und Kilikien, im R. 
an Kappadotien, im O. an Mefopotamien (den 
Euphrat) und Wrabien, im ©. an BPhoinitien. 
Es umfahte alſo das heutige Soriftan oder das 
Ejalet Aleppo, den nördlichen Theil von Damajt 
und den dftlichen von Tarablus. Das großen: 
theild bergige nnd gebirgige Land enthielt doc 
Ebenen. Der Norden war 

wafjerreih und fruchtbar; der ©. mäherte ſich 
mehr dem Charakter der arabiihen Wüfte, obgleich 


Hafenort Daſton. Vgl. Göller, de situ et ori- dieſelbe im Alterthum bei weitem nicht die jetzige 
ine Syracusaram (1818). — Die Geſchichte der Ausdehnung gehabt zu haben jcheint, denn bis über 
tadt ıft beinahe eine Gejchichte der Anjel. Des: Palmyra hinaus erhoben fich blühende Städte, die 

halb können Hier nur wenige Andeutungen ge: jebt jämmtlich im Sandmeer verjhwunden find. Die 

geben werden. Die anfangs ariftotratifche Herr: | wichtigften Erzeugnifie waren: Löwen, Panther, 


. 


ws 


Syria des — Syrinx. 


Büffel, Kameele, Schafe; Weizen, Neis, Wein, 
Feigen, Datteln, Obſt, Cypreſſen, ſchönes Schiffs: 
Ball" Myrobalanos u. a. Narden, woraus 
Baljam bereitet wurde; das Haupterzeugnii des 
Gewerbefleißed waren Dele und Salben. — Ge: 
birge waren der Yibanos oder Libanon (noch) j. 
Diebel Libnän), die Grenze gegen Phoinikien bil: 
dend, der Antilibanos mit dem Hermon (j. 
Diebel Scheifh), der Kaſios (j. Diebel Otrab) 
und das Gebirge Pieria (ji. Diebel Mufla). 
Vorgebirge waren der’ Poooınog axomelog, j. Hunde: 
cap oder Totoja, und m Asvan ar bei Laodi— 
feia. Unter den Flüffen war der Orontes (jept 
Yajy) der Hauptitrom mit dem Mariyas; Hei: 
nere Flüſſe waren Chalos (j. Kowaik) und die 
Nebenjläffe des Euphrat: SKappador (j. Karafu), 
Marſyas (j. Marfifan), Singas (j. Sindſcha), Da- 
tadar; Leontes (j. Nahar Lanteh oder Kaſi-— 
miyeh) zwifchen Libanos und Antilibanos, der 
Steppenjluß Chryſorrhoas (j. Barrady). — Die 
Einwohner, Zug, Zugos, aud zum Unter: 
idiede von den weißen Syrern in Rappadotien 
Idwarze Syrer (2. uelawes) oder Aramaier 
genannt, bildeten mit den Ajigrern, Mejopota- 
miern u. j. w. einen eigenen jemitijchen Volls— 
ſtamm, den aramaiiichen. Nachdem Syrien in 
den ältejten Zeiten aus mehreren einzelnen, iu 
einem Bundesverhältniß zu eimander ftehenden 
Staaten beftanden hatte, dann jeit 738 v. C. der 
ſyriſchen, jeit 637 v. C. der mediſchen Oberherr: 
Ihaft unterworfen geweien war, warb es unter 
Kyros ein Beitandtheil des großen perfiichen 
Reichs, jpäter, 331 v. E., des makedoniſchen, 
nad) deſſen * es zuerſt an Antigonos, dann, 
501 v. &., an Seleutos Nitator fam, unter wel: 
dem es durch den Einfluß griechijch : makedoniſcher 
Bildung jeine höchſte Blüte erreichte N Seleu- 
kos), während der jüdlichere Theil, Koileſyrien, 
Öfterd auch unter ägyptiſcher Herrichaft ftand und 
(bejonders wegen der für den Schiffbau unent— 
beprlihen Wälder des Libanon) der ftete Bant: 
apfel zwijchen Seleutiden und Lagiden war. Wa 
der Verkleinerung des großen Seleutidenreiches 
durch die Römer, 189 v. E., blieb Syrien ſelbſt 
nod im Wefige der Seleufiden bis zum %. 79 
v. C., wo ſich Tigranes dafjelbe unterwarf, und 
wurde dann, jedoch mit Ausnahme von Komma— 
gene, nach Bejiegung des Mithridates und Tigra: 
nes durch Pompejus dem römijchen Reiche ein- 
verleibt, jo daß es im J. 64 v. C. feine Pro- 
vinzialverfafjung erhielt, worauf es ſich unter 
Auguftus wieder zu heben begann, aber, jchon 
jrüher durch häufige Einfälle der Parther hart 
mitgenommen, unter der Herrſchaft der oftrömi- 
ſchen Kaiſer immer tiefer jant und endlich eine 
Beute der Saracenen wurde. — Das ganze Land 
zerfiel in zwei Haupttheile, dad obere Syrien, 
n avo Zugla, d. h. die nördlichen Stridye bis 
zum Libanon, und das untere Syrien, 7 
„ara Zvgia, oder hohle Syrien, N non 


Zvola, die jüdlicheren Striche zwiſchen Xiba= | 


non und Antilibanon. Das obere Sy— 
rien enthielt folgende 10 Gaue: 1) Komma: 
gene (Kouuayıpn) im N., zwiſchen dem Ama— 
nosgebirge, den Flüſſen Euphrates und Marſyas, 
mit den Städten Samojata, Geburtsort des 
Zufianos, Perre, Germaniteia, Antiocheia am 
Zauros. — 2) Kyrrheftite (Avpenazınn), jüd- 
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öftlich bis zum Euphrat, mit Beugma, Hiera— 
'polis und Kyrrhos. — 3) Pieria (Tleole), 
weſtlich vom vorigen, mit Ulerandreia am 
| Meerbujen von Iſſos, Myriandros, Rhojjos, 
'Seleufeia, Bieria, Hauptfeftung des Landes. 
— 4) GSeleufis, jüdlid von 3), längs der 
Küfte, eigentlich ein Theil von Pieria, die Um: 
gegend der Stadt S. — 5) Chalkidike (Xaluı- 
dınn), Jüdöftlih vom vorigen, mit Chalkis. — 
6) Ehalybonitis (Xalvßwwirg), Öftlic bis zum 
Euphrat, mit Ehalybon (j. Wleppo), Sura, 
‚Thapjatos. — 7) Balmyröne (MTaluvenvi,), 
ſüdlich bis zur Wite, mit Balmyra — 8) 
Laodikéne (Aaodınman), weftlih von P., mit 
Laoditeia am Libanon. — 9) Apamöne (Aza- 
urn), nördlich von legterem, mit Apameia, 
Epiphaneia, Emöäja. — 10) Kajjiötis (Auo- 
sıörıg), nordweitlih von U., mit Antiodeia, 
Epidaphnes oder am Orontes, Laodikeiag am 
‚Meere, Gabala. — Koileſyria enthielt Die 
Städte: Dlurüra, j. Karaf, an der Straße von 
Emeja nah Damaſtos; Heliopolis (Hk«ov- 
zolıs), d. j. Baalbet (Stadt des Baal), Dama— 
ſtos. Strab. 16, 749 ff. Mela 1, 11. 

Syria dea, Zvgla Beos, eine in dem ſyriſchen 
Hierapolis verehrte Göttin, die den Namen Atar- 
sie gehabt haben joll und wahriheinlic mit 

erfetis identiih war. Ihr Eultus, dem der 
Hein-afiatijchen Rybele ähnlich, kam zu Hierapolis 
durch die Seleuliden in hohen Flor. Die fana: 
tiſchen Bettelpriefter der Göttin durchzogen Afien, 
Griechenland und Stalien. 

Syriae portae, «al Zvgiaı zvlaı, hieß ein 3 
Stadien langer Weg zwilchen dem Amanosgebirge 
und dem Meerbnien von Iſſos, von Kilikien nad) 
Syrien führend, nur gerade jo breit, daß ein 
Heer in Zügen hindurch maſchiren konnte; j. Paß 
von Beilan. Xen. Anab, 1, 4, 4. m. 2, 8. 
Strab. 14, 676. . 

Syrinx, Zögıy&, 1) arladiſche Najade, Tochter 
des Fluſſes Ladon, von ihren Schweitern im 





ch | Schilfrohr verwandelt, als fie vor dem aus Liebe 


fie heftig verfolgenden Ban floh; aus dem vom 
Winde bewegten Rohre drangen jüßflagende Töne. 
Or. met. 1, 691 ff. — 2) die aus 7 mit Wachs 
an einander gefügten Röhren beftehende Pfeife, 
fistula, die von dem Hirtengotte Ban erfunden 
fein fol, eine Röhre immer Heiner als die an: 
dere, oben in gerader, unten im fchräger Linie 
an einander gereiht. Sie ift ſchon von Homer 
(Il, 10, 13.) und Heſiod (scut. 278.) erwähnt, 
empfing dur die Kunft eine erhöhete Anzahl 
von Pfeifen und ward noch in jpäter Zeit bei 
Griechen und Römern von den Hirten gebraudıt. 
Bon Anderen wird die einröhrige dem Hermes, 
die vielröhrige dem Seilenos, die wachsgefügte 
dem Marſyas zugeichrieben. Eine dreiröhrige 
tommt T’heoer. epigr. 2, 3. vor (wenn bier nicht 
vielmehr 3 einzelne Flöten zu verftehen find), 
eine neunröhrige id. 8, 18. vor; eine fiebenröh- 
rige gehörte jhon zu den künſtlicheren; eben: 
dateib 1, 129. hat Daphnis eine mit Wachs ge: 
fügte, um die Lippe gebogene, an die Lippen 
ſich anjchließende; bei Ovid (met. 13, 784.) hat 
Bolyphem eine hundertröhrige. Die Hirten ver: 
fertigten fich das Inſtrument meiftens jelbit, und 
es gehörte eine große Gejchidlichleit dazu fie an- 
genehm und wohlflingend zu bilajen. 
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Syros, Zögos, j. Syra, Kyfladeninjel zwiſchen | 
Rheneia und Kythnos gelegen, bei Homer (Od. 
15, 403 ff.) Zvein, etwa 2 Duabratmeilen groß, | 
mit 2 Städten au der Dft: und Weſtſeite und 
einer Verfaſſung nad attiſchem Muſter, Mitglied 
des älteren attiichen Seebundes. Homer jchildert 
ie reih an Heerden und fruchtbar au Korn und 

ein; belannt war auch das ſyriſche Berggelb 


Syros — 


Tabella. 


Sitte des Zuſammenſpeiſens ift, wenn auch im ber 
ipätern Zeit vorzugsweiſe Staaten des doriſchen 
Stammes eigen, doch urſprünglich überhaupt im 
belleniihen Leben begründet, wie ja bei Homer 
ihon die Unalten zujammenipeiien. Bei den 
Doriern aber, bejonderd in Kreta und Sparta, 
nahmen die ©. den Charakter eines politiichen 


und focialen Inftitutes an. Im Kreta wurden die 


oder ©il. Plin. 38, 12, 158. Strab. 10, 487. Koften derjelben größtentheils vom Staate jelbk 
Das heutige Syra mit Hermupolis ift der Central:  aufgebradt. In Sparta gab jeder Theilncehmer 
jammelplag aller Dampfichiffe des Morgenlandes. | jeine Beiträge, monatlih anderthalb Wedimmen 

Syrtica regio, 7 Lverixn, das SKüftenland | Gerftengraupen, 11—12 (nah Andern nicht ganz 
bes nördlichen Afrika, fajt 100 M. fang zwiichen | jo viel) Choön Wein, 5 Minen Käle, fermer 
den beiden Syrten ſich erjtredend, jeit dem 3. eigen, Datteln und 10 aiginetiſche Obolen für 
Jahrh. auch Tripolitana genannt; j. Tripoli. Fleiſchgerichte Dazu lamen bisweilen noch die 
Das Land gehörte anfangs den Kyrenaiern, ward | imainia, Augaben zum eigentlihen Mahle 
diejen aber jpäter von dem Karthagern entrifjen | («/xAor), die aber nicht für Geld erfauft fein 
(. Arae Philaenorum); unter . tömijchen | durften, bejtehend in einem Theil der Jagdbeute, 
Derrihaft machte es einen Theil der Provinz | in Weizenbrot, Geflügel u. dgl. In Hreta ba: 
Afrika aus. Es war meift jandig und nur wenig | gegen, wo bad Princip der Gütergemeinſchaft 
angebaut, nur um den Fluß Kinyps und die | herricdhte, wurde die Einnahme vom Gemeinkande 
Stadt Leptis her fand fich fetter, ergiebiger | und dem Tributen der Berioiten in 2 Theile ge 


Boden. Hat. 4, 198. Außer diefem Fluß war | 
der Triton der weſtliche Grenzfluß, durch wel: | 
chen der libyſche Sumpflee und die Seen Pal: 
las und Tritonitis gebildet wurden. Gebirge 
waren ro Tiyıor ögos und ro @lkıı ögag. 
Vollerſchaften waren die Nafamones, Mafai, Loto- 
phagen, Gindanes. Zu den libyſchen Urein⸗ 
wohnern waren früh ägyptiſche und phoinikiſche 
Eoloniften gelommen Städte waren Leptis, 
Dia und Sabrata, nad denen das Land ſpäter 
Teimolıs hieß. Strab. 17, 834 f. Mela 1,7. 

Syrtis malor und minor, Zugris neyaln 
und wıxga, zwei große, tief einjchneidende Bufen 
des libyſchen Meeres an der Norbfüfte Afrika's, 
durch Untiefen und Brandung für die Schiffahrt 
jehr gefährlich, genannt von dem arabiihen Sert, 
d. i. Wüfte, womit noch jeßt das anliegende 
Yand benannt wird. Die große (öftliche) Syrte, 
auch pſylliſcher Buſen, j. Golf von Sidra, er- 
ftredte fi vom Bor ne Boreion (öftlich) bis 
um Borgebirge Kephalai im W.; die Heine 

orte, auch ferkinitiiher Buſen, j. Golf von 
Cabes, wurde im D. dur das Borgebirge Bra: 


theilt, deren einer für den Gottesdienſt und die 
Staatöverwaltung, der andere für die Speifungen 
beftimmt war. Die für die Speijung beftimmte 
Summe wurde unter die ei uſer ver: 
theilt, und jeder Einzelne gab jeinen Beitrag jo: 
dann an feine Speifegeiellihaft (frampi«) ab. Der 
Zwed des Zuſammenſpeiſens war wol bejonders, 


die ftaatliche Gemeinſchaft auch in das tägliche 
Leben zu verpflangen und auch die heitere, freie, 
gejellige Bewegung, freilid auf Koſten des Fa— 


milienslebens, in das Staatdleben hineinzuziehen. 
So herrichte bei dieſen drdgeie, wie fie urjprüng- 
lich hießen (die SJünglinge jpeiften in dem Agelen 


'zujammen), eim freier, heiterer Ton, und auch 


die Mufif fehlte nicht. E lit wurde ein 
freundichaftlicher Verkehr dadurch, daß zur Aufnahme 
in eine etwa aus ungefähr 15 Berjonen de 
Tiichgefellihaft (die einzelnen Tiſchgeſellſchaften 
waren Abtheilungen der Spffitien als militärtiid- 
erg Theile des Bolfes und hießen daher 
auch Zelte) Einftimmigkeit der Mitglieder (sv- 
sunro«) gehörte. Die Speifen waren einfach, 
aber kräftig, bejonders das Hauptgericht, die ſog 


chodes begrenzt. Die Ufer waren fandig und ſchwarze Suppe (aiuari«, ullas feonos). Man 
unwirthbar, und Menſchen und Schiffe wur- nmigfaltigleit und Abwechjelung wurden durch die 
den nicht jelten durdy den Wind mit ungeheuren | draini« hervorgebracht — Man ab in Sfreta 
Sandmafjen überjhüttet. Sal. Jug. 78. 79. , nad) alter Sitte figend, auch uriprünglich im 
Hdt. 3, 25. 26. 4, 173. Strab. 17, 838. Neuere Sparta; doch lag man hier jhon zu Allmans 
Neijeade beftätigen diefe Schilderungen. 'Beit auj einfahen Bänlen. Hier hatte jeder 
Syrus j. Publilius Syrus. jeinen Becher vor 4 während in Kreta alle 
Zvoxnror ij. Zvositie. ‚aus einem gemeinjhaftlichen großen Krater ihre 
Zvooirie, die gemeinfhaftlihen Mahlzeiten Becher füllten. Bis zur Truntenheit zu trinfen 
bei den Doriern, bei den Gpartanern gsı- war verboten. Berichieden von den Spifitien 
dire, wol von der bei denjelben herrichenden | ift die womis, ein Opfermahl, das bei bejonderen 
Einfahheit und Mäßigkeit, oder nach anderer | Gelegenheiten ein Einzelner gab, und zu dem er 
Erklärung = Fıdirıae, Sigungen (von Mo). Die | einlud, wen er wollte, bejonders die Könige. 


7: 


Tabai, Taßaı, 1) Ort im Innern Eiciliens, | nördl. Abhange ded Geb. Parachoathras, an der 
jeßt Tavi. — 2) in Karien, auf dem phrygiſchen Straße von Efbatana nad) Perjepolis. Curt. 
Grenzgebirge. Liv. 28, 13. Strab. 12, 570. —|5, 13. 

3) Ort in Kilifien. — 4) Ort in Perfis am! Tabella, 1) ein Täfelchen, namentlich die 


Tabellarius — Tabularium. 


ald Notizbüchlein | 
(Quint. 10, 3.), Briefe (j. Epistula), Schuld: 


Wachstafel zum Schreiben, 
ſcheine, Teſtament, Protokoll. — 2) die Stimm: 


tafel (j. Leges tabellariae). — 3) das Spiel: | 


breit, wie wir jegt noch zum Schach-, Damen: 
und Müplipiel gebrauchen (j. Spiele, 8.), bei 
den Alten jelbjt zum Würfeljpiel. 


Tabellarius, der Brieibote, dem Stlavenjtand 


angehörend, welcher jeines 
Cie. Phil. 2, 31. In der 
tabellarii publici, Eouriere. 

Tabellio, ein auf dem Markte figender Schrei: 
ber, welder für Jedermann Notariatögeichäfte 
bejorgte, d. h. Urkunden aufjeßte. 

Taberna, eigentlid; eine aus Brettern (tabulae) 
gebaute — die älteſte Bauart bei den Römern 
(Hor. od. 1, 4, 13.); dann wird dad Wort im 
ipezielleren Sinne gebraucht, indem die urfprünglich 
hölzernen Baulichkeiten auch aus Stein aufgeführt 
wurden, jo daß z. B. die Erdgeſchoſſe der Häujer 
für die Zwede der Tabernen benupt wurden. Die 
Argentarii hatten in Rom auf dem Forum bejon- 
dere Tabernen. Die andern Kaufleute und Hand— 
werfer verfauften in Läden oder Gewölben, welche 
gewöhnlich zum Areal des Haufes gehörten, aber 
troßdem taberna hießen. Auch Buchhändler (Hor. 
sat. 1,4, 71.), Slavenhändler, Barbiere, Caupones 
(j. Caupona) hatten ihre Tabernen. Der In— 
haber eines ſolchen Raumes hieß tabernarius, jo 
viel ald negotiator. Dieje Tabernen, vielfach au 
die Häufer angebaut, beengten die Straße, weshalb 
— den Abbruch derjelben verfügte. Mart. 

’ 0. ’ 

Tabernaeülum j. Castra, 6. Bisweilen be- 
zeichnet das Wort neben templum den Beobad)- 
tungskreis der Augurn, den Sitz derjelben. 


errn Briefe bejorgte. 


abernae, Name verſchiedener Stationsorte an 
römijchen Heerſtraßen, 3. B. in Gallien zwiſchen 


Argentoratum (Straßburg) und Colonia Agrippina, 
j. Savern oder Babern; zwiiden Argentoratum 
und Moguntiacum (Mainz), j. Rheinzabern; im 
Gebiet der Trevirer an der Mojella. Tres Ta- 
bernae hieß ein Ort in Latium an der appiichen 
Straße, zwijchen Aricia und Forum Appii (Cie. 
ad Ait, 2, 12.); ein andrer in Umbrien und 


im cisalp. Gallien zwiichen Placentia und Me 


diolanum. 


Tabernaria fabula, eine Unterart derjenigen 
römijchen Komödien, welche fabulae togatae hießen. | 


Sie jtellte das römiſche Volksleben, wie es in den 


Tabernen erſchien, dar und hatte daher einen 
erben Ton, aber aud mehr Friſche und wahres 
Leben. Der Name jelbft jcheint von den Gram: 


matilern zu jtammen. 
Tablinum, j. Haus, 5. 
Tabüla, eine Holztafel, welche, mit Wachs oder 


Gyps überzogen, zum Schreiben benugt wurde, 


im weitern Sinne aud eine Stein: und Metall- 
tafel, jogar Papier. Alle öffentlichen Urkunden 
hieken deshalb tabulae publicae, die Kaufbelannt- 
madhungen hießen tab., jo viel als libellus oder 
titulus; belannt find die tabulae prosceriptionum 
und die Tafeln der Schulfnaben bei Horaz (sat. 1, 
6, 72 ff.) — Ganz allgemein werden alle jchrift- 
lichen Beweismittel vor Gericht tab. genannt, wie 
Ihriftliche testimonia, alle Urfunden (Cautions-, 
Hausbücher, Briefe u. ſ. w.). Sie waren im 
Civilproceß ebenjo wichtig als im Griminalproceh 


aijerzeit gab es viele, 
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und fommen in Cicero's Neben oft vor, namentlich 
in Verr., Rose. com. 2ff., Cluent. u. ſ. w. 

Tabüla alimentaria nennen wir die Urkunde 
(album), in welcher die zu einem Erbzins ver: 
pflichteten Grundjtüde, deren Tare, das darauf 
laſtende Capital und der jchuldige Erbzins behufs 
der Unterjtügung armer Kinder (j. Alimentarii) 

enau verzeichnet war. Solche Einrichtungen finden 
4 beſonders in der Kaiſerzeit und auch hier 
wieder vorzugsweiſe in den Landſtädten, da man 
in Rom die betreffenden Kinder unter die regel— 
' mäßigen Getreidepercipienten aufnehmen lonnte. 
Zwei ungeheure Erztafeln jolchen Juhalts haben 
ji erhalten. Die eine, bei dem alten Beleja (im 
Gebiet von Placentia) gefunden im 3. 1747, hat 
zur Ueberjcrift: obligatio praediorum HS de- 
'eiens — ut ex indulgentia optimi maximique 
ı prineipis Imp. Caes. Nervae Traiani — pueri 
| puellaeque alimenta accipiant. Eine andere 
| Erztafel ift 1832 bei Benevent gefunden worden. 

iehe Alimentarii. Bejondere Beamten führten 
die Aufficht über diefe geborgen Inftitute, prae- 
fecti, procuratores und quaestores, denen Diener 
zur Seite ftanden. 

Tabülae, 1) accepti et expensi, jo biel 
als codex oder Hausbud, in welchem alle Boften 
(nomina) der Einnahme und Ausgabe gewifienhaft 
— wurden, ſ. Literarum obligatio. 
— 2) T. Caeritum j. Caerites. — 3) T. 
Ceratae j. Schulwesen. — 4) T. Censo- 
rum ſ. Censor. — 5) T. Duodeeim. Die 12 
Tafeln, von den Decemvirn 451 und 450 v. E. ge- 
geben (j. Decemviri), umfaßten das ius publi- 
cum, privatum und sacrum und blieben rücfichtlich 
des Privatrechts bis in die jpätejte Zeit die Grund— 
—* der römiſchen Legislation, indem ſich das 
pratoriſche Edilt und die juriſtiſche Interpretation 
an die XII Tafeln anfclop, Nur durd die Com- 
mentare der Juriften und andere zahlreiche Er: 
wähnungen find Fragmente auf uns gekommen 
(j. Gesetzgebung), denn von den Driginaltafeln, 
welche bis in das 3. Jahrh. n. E. auf dem Forum _ 
ftanden, hat ſich nichts erhalten. Mit hohem Lobe 
jpricht Cicero von deu XII Tafeln (de or. 1, 43, 
44.), Livius (3, 34.) nennt fie fons omnis publiei 
privatique iuris, Tacitus (ann. 3, 27.) finis aequi 
ıuris. Ausgabe von R. Schöll: Legis duodecim 
tabb. reliquiae (1866). Gelehrte Behandlung von 
Dirkſen (1824). — 6) T. honestae missionis, 
kaiſeoliche Diplome oder Decrete, durch melde 
Beteranen ehrenvoll entlafjen oder mit Privilegien 
ceivitas, conubium) bejhenft wurden, j. Missio. 

s haben fih am 500 dergleichen Urkunden er: 
halten (d. h. nicht im Original, jondern in einer 
für die Betheiligten gemachten Copie), welche 
meiftens aus 2 ferplättchen beitehen, die von 
innen und außen bejchrieben waren und bequem 
zuſammengeſchlagen werden fonnten (tabulae du- 
plices, ſ. Diploma). 

Tabularium, das Archiv. Urjprünglich ftellte 
man in Rom die Gejege, SConsulta und foedera 
auf dem Forum oder auf dem Capitolium auf, 
und Archive machten fich erft dann nöthig, als 
die Öffentlichen Urkunden an Zahl jchon zunah— 
men. Für die foedern legte man daher auf dem 
Eapitol ein befonderes tabularium an, darauf ein 
' zweites im Tempel des Saturn am clivus Ca- 
'pitolinus, wo das Werarium war, und mo mau 
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deshalb alle auf das Finanzweſen bezüglichen Ur: | läßt fich die legtere annähernd aus einigen Aeuße 
funden, Rechnungen u. ſ. w. aufbewahrte. Im rungen in jeinen Schriften (bei. hist. 1, 1. Ar: 
Tempel der Ceres hob man im pfebejtichen In- 7. dial. 1.) und den Beziehungen zu dem’ jüngeren 
terefje die SCons. und Plebifeite auf, andere er: | Plinius in die fünfziger Jahre (54 n. €.) jegen. 
hielten noch immer einen öffentlihen Plag. Erft | Seine Bildung ſuchte er in dem Umgange mit 
nach dem Brande des Capitols, 83 v. E., wurde | den ausgezeichnetiten Rednern, einem M. Ader 
ein allgemeines Reichsarchiv hinter dem "Tempel | und Julius Secundus, denen er fi mit großem 
ded Saturn von D. Lutatius Catulus (j. d.) auf: | Eifer hingab (dial. 1.), und in dem Studium des 
gebaut, gen. aerarium Saturni, welches ſich bis Rechts. Plin. ep. 7, 20. Im J. 77 verlobte 
in die jpäteften Heiten erhielt. Doc hatten die Julius Agricola, damals consul saffectus, feine 
Kaiſer auch ein befondered tabularium Unesaria. | trefflihde Tochter mit ihm; die Heirath wurde im 
— Außer dem Staatsarhive gab ed Archive in —— Jahre vollzogen (Agr. 9.). Daß dieſe 
den einzelnen Städten und für die einzelnen geiſt- Ehe linderlos blieb, wird daraus wahrſcheinlich 
lichen und a Eorporationen, wie PBriefter, | daß bei dem Tode des Schwiegervaters im J. 93 
Augurn u. j. ‚keiner Enkel gedaht wird. Bon den Staats- 
—— | hieß in der Kaiſerzeit der Archivar Ämtern, die er befleidete, berichtet er jelbft Aust. 
und Rechnungsführer in den Wunicipien und in 1, 1.: Mihi Galba, Otho, Vitellius nec bene- 
den Provinzen, fpäter auch kaiferlihe Rechnungs: hieio nee iniuria eogniti. Dignitatem nostram 
beamte in Rom und Italien. a Vespasiano incohatam, a Tito auctam, a 
Taburnus, 0 Täßvgvov 0005, Vergrüäden | Domitiano longius rovectam non abınerim. 
auf der Grenze Samniums und Campaniens, nörd: | Damit find offenbar Ouäftur ald primus honoris 
fih von Nola, auf der Nordjeite wild und rauh, | gradus, Tribunat oder Medilität und Brätur ge: 
an den füdlichen u. aber alle Südfrüdhte, ment, und die erfte muß mad der Gitte jeuer 
jeibft Dliven tragend. Der T. (jept Rocca Rai: | Zeit in das Jahr 78 oder 79 n. €. fallen, die 
nola, aber auch noch Monte — bildete die —— des zweiten Amtes zwei Jahre darauf 
Südbegrenzung der caudiniichen Bälle. Pol. 3, | gefolgt fein. Seit 78 war feinem Schwiegervater 
100. Verg. @. 2, 33. die - Ar Britanniens übertragen, von wo 
Tacfarinas, ein Numidier, diente erjt den | erft 85 Domitian ihn zurüdrief. Ob auch Tacitus 
Nömern unter ZTiberius, dejertirte dann und | etwa als Duäftor in jenem Lande geweſen jei, 
bradıte einen Haufen Leute zufammen, weichen er | ift micht zu ermweijen. Wis er im J. 88 zur 
militärisch eimübte, 17 n. E&. Tae. ann. 2, 52. | Prätur gelangte, war er bereits Mitglied des = 
Der von ihm erregte Aufftand wurde indeh von | gejehenen Brieftercollegiums der Quindeeimviri 
ben Römern unterdrüädt, 19 n. E. Jedoch jchon und deshalb bei den Säcularjpielen betheiligt, 
im nächſten Jahre ermeuerte er den Kampf, den welche Domitian in diefem Jahre veranitalteie 
er nad Urt der heutigen Kabylen führte, indem | (amm. 11, 11.). Im J. 90 verließ er mit jeiner 
er die Römer nedte und plöglih anfiel, dann | Gattin Rom und war noch nicht zurüdgelehrt, 
aber in die Wüfte zurüdjloy. Er gewann über | ald 93 fein Schwiegervater farb. Dies veran- 
eine römiſche Wbtheilung durch deren Feigheit | lafte feine Nüdtehr nad der Hauptftabt, wo er 
einen Sieg (Plin. 36, 16.), wurde aber vor Thala | ald Senator unter der Tyrannei der legten We 
geichlagen und verlangte vom Kaiſer Wohnfige | gierungsijahre Domitians Zurüchhaltung und Mäßi- 
im Lande der Gätuler (im J. 21.), worauf Ti- | gung beobachten mußte. Mit der Regierung Nerva’'s 
berius den Jun. Bläfus nach Afrika jandte (Tae. | begann auch für ihn eine glüdfichere Beit; 9 
ann. 3, 32 fj.), der viele Anhänger bes Tacjarinas | wurde er Consul suffeetus an der Stelle des T. 
gewann, ihm felbft jedoch nicht bezwingen konnte, | Berginius Rufus, dem er die Leichenrede hielt. 
bis P. Dolabella ihn im Jahre 24 n. E. schlug. Plin. ep. 2,1. Mit Plinius war er auch in dem 
.. fand im Kampfe nach muthiger Gegen: ; Nepetundenprocefie des Marius Priſcus thätig. 
r den Tod. Tac. ann. 4, 23 ff. Ueber jeine legten, der jchriftitelleriihen Thätig- 
"fnchompse, Teyoupo, Stadt auf einer Inſel keit gewidmeten, Lebensjahre wiflen wir michts; 
des Nils in dem Dodelajhoinos (j. Aigy Pos) daß er den Regierungsantritt Hadriand 117 er: 





gelegen, früher bedeutend, dann aber geiufen, lebt hat, ift wahricheinlich. — In feiner Jugend 
als die gegemüberliegende Stadt Pſellis ſich * hat ſich Taeitus (Plin. ep. 7, 20.) durch redne- 
Hdt. 2, 29. Mela 1, 9, 2. riſche Thätigfeit Anſehen erworben und gewiß 


Tacitus, 1) Cornelius, der audgezeichneifte | auch mande Reden veröffentlicht. Damit fteht 
unter den Geſchichtſchreibern der römischen Kaijer- | and) in Berbindung feine erfte Schrift, der dia- 
De En der un —* —— 3* F — * 9 den — 
ieſen zwei Namen genannt; der Vorn her Darſtellungsweiſe ringen ewandten 
ftreitig.. Gaius nennt ihm vielleicht Sidonius Stiliften zeigt. Ueberall fieht man die Spuren 
 Mpollinari® (ep. 4, 14. und 22.) und mehrere | eines jorgfältigen Studiums von Cicero's ſach— 

Handſchriften, Publius die beſte Handſchrift an verwandten Schriften, namentlich von den Büchern 

—— per ng — —— in | * gg. —— age —72 Ge⸗ 

eit dieſem Zeugniſſe der Vorzug gegeben i anfen, glänzende Sentenzen, aber auch eine ge— 
* ragen! a * ——— geweien, ——— ergo on eine 

i rau ab der Kaifer Tacitus aus | auffallen ufung von Synonymen, daß mai 
jener umbrijhen Stadt flammte und den Hiſto— |die Abfichtlichkeit vorausfepen muß. Deshalb haupt: 
riter jeinen Verwandten nannte, ebenjowenig er: | [ächlic hat man (jo jüngft nach Andrejen) ihm 
weijen ald aus dem Dentmale, welches ihm 1514 | die Schrift abſprechen zu müfjen geglaubt und 
dort errichtet worden ift. Ueber feine Eltern und | bald an Plinius, bald an Duintilian oder au 
jeine Geburtszeit wiflen wir nichts ficheres, doch | Sueton oder an gar noch weniger mögliche Ber: 





Tacitus. 


fafler gedadht. Aber das ift ein mislicher Beweis, 
da nad den Jahren, nad den Lebensumftänden, 
nach den Gegenftänden die Spradhe verjchieden ſich 
geftaltet und geftalten muß. Das beftimmte Beug: 
niß des Blintus, der in einem Briefe an Tacitus 
(ep. 9, 10.) eine Stelle aus dem Dialogus (9. 12.) 
eitirt, die Ueberlieferung der beften Handichriften, 
die Uebereinftimmung der Beit wird durch jenes 
Bedenken nicht erjchüttert; eher, wenn es wahr 
wäre, daß die literarijche Gefinnung, die in dem 
Schrifthen ausgeprägt ift, und der perjünliche 
Charakter des Berfallerd dem Tacitus geradezu 
entgegen wären. Die Schrift mag in die achtziger 
Sabre unter die Negierung des Titus oder Die 
erften Jahre Domitians fallen, aljo eine Jugend- 
arbeit aus der Zeit jein, in welcher ihm fein 
Beruf zur Geichichtichreibung noch nicht Har war. — 
Die ältefte Hiftorische Schrift des Tae. ift de vita 
et moribus Cn. lulii Agricolae liber, welche 


außer dem prooemium und dem epilogus bie 
Xebensbejchreibung in drei Theilen erzählt. Der 
ritannien, 


erjte geht bis au der Erpedition nach 
der zweite erzählt mach einer Beichreibung diejes 
Landes und nach einer Angabe über die von 
Cãſar, Claudius und Beipafian früher unter: 
nommenen Erpeditionen die Thaten Wgricola's, 
der dritte endlich jein Leben nad der Rüdtehr. 
Sie ift, wie er ſelbſt andeutet, die Borläuferin 
jeiner größeren geichichtlihen Werte und gegen 
Ende des J. 97 herausgegeben. Dies herrliche 
Eprendentmal der PBietät gegen jeinen Schwieger: 
vater zeigt uns den © riftfleller bereits jelbitän: 
dig, aber noch im Kampfe mit dein neu geichaffenen 
Ideale Hiftorifchen Stils. Die periodiiche, der 
Erzählung ganz angemefjene Schreibart herricht 
vor und wird jelten von kurzen Säthen unter: 
broden; wo dies geichieht, ijt der beſondere Nach— 
brud nicht zu vertennen. Sein Geftändniß, daß 
er rudi et ineondita voce jchreibe, erflärt die 
vielen Schwierigkeiten und Dunfelheiten, welche 
auf kritiſchem Wege nicht zu heben find. Daß 
man auch dieje Schrift dem Tacitus abzuſprechen 


gewagt hat, kaun nur als eim müſſiger Einfall | 


betrachtet werden. — Sehr bald nad) dem Agri— 
cola ift die Germania oder de origine, moribus 
ac situ Germanorum libellus abgefaßt, eine jo 


theilnahmsvolle Schilderung der germaniſchen Ur: | heit uns —— ift. — 
für die Er: | Hiftorien ging 


zeit, dab wir nicht dankbar genn 
haltung derjelben jein können. 

Anordnung (Boll, Öffentliches, Privat: und Ta: 
milienleben bis c. 27., jodann die Beichreibung 


der einzelnen Stämme), die treue und vollftändige | 


Schilderung, deren Glaubwürdigkeit die meueren 
Forihungen im immer helleres Licht ftellen, der 
fittliche Ernſt, der fich in reichen Sentenzen zeigt, 
machen die Schrift zu einem echt Hiftorifch-kritifchen 
Werke. Der Gedanke, daß 
von einem Auge gegen die Deutichen habe ab- 


mahnen wollen, erniedrigt das Werk zu einer 


Tendenzichrift; daß es eine bloße Notizenjamm- 


lung jei, dem widerſtreitet die Compofition. Biel- | 


mehr verdient die Auffaſſung Billigung, daß 





ie funjtreiche 





er damit den Trajan 
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muthung, daß die Germania beftimmt war, einen 
Ercurs der Historiae zu bilden, aber wegen bes 
zu reichen Stoffes jelbftändig bearbeitet und heraus: 
gegeben wurde. — Den Plan feiner ferneren Ge: 
ihichtichreibung hatte Tacitus Agr. 3. angedeutet: 
non tamen pigebit memoriam prioris servitutis 
ac testimonium praesentium bonorum com- 

suisse, mo die erften Worte offenbar auf die 
egierungszeit Domitians, die folgenden auf Nerva 
und Trajan fich beziehen, wie er noch hist. 1,-1. 
andeutet: quodsi vita suppeditet, principatum 
divi Nervae et imperium Traiani, uberiorem 
securioremque materiam, senectuti seposui. 
Indeflen ift er nie zur Ausführung dieſes Werles 
gekommen, deſſen er in den Annalen nicht mehr 
edentt, vielmehr (ann. 3, 24.) eine Geſchichte der 
Beit des Auguſtus in Ausficht ftellt. — Buerft 
nad) der Germania jchrieb er die Historiae, die 
von Galba bis zum Tode Domitians (69 —96) 
ingen. Wir befigen davon nur die vier eriten 
ücher und den Anfang des fünften Buches, welche 
noch feine zwei gr (69 und 70) umfaſſen. 
Man fieht daraus ſchon, wie umfangreicd, die 
Schrift war. Wenn Hieronymus (in Zachar. 3, 
14.) jagt: Cornelius quoque Tacitus qui post 
Augustum usque ad mortem Domitiani vitas 
Caesarum triginta voluminibus exaravit, Die 
Annalen aber wenigitens 16 Bücher zählten, jo 
bleiben für die Hiftorien 14 Bücher, von denen 
9 die Geſchichte von 25 Jahren enthalten haben. 
Da diejelbe Zählung fi in mehreren Handihriften 
findet, fo liegt fein Grund vor, das beftimmte 
Beugniß des Hieronymus zu verwerfen. Den 
Namen Historiae wählte Tac. für die Geſchichte 
feiner eigenen 2. nad) dem Borgange älterer 
Hiftorifer, wie Sifenna, Salluft u. a., ohne damit 
einen inneren Unterjhied von den Annales an: 
deuten zu wollen, da er überall die Ereignifie 
nah den Jahren abtheilt. Die Form ift hier 
vollendet: Präcifion und Kürze, die fein Wejen 
bejonders cdaratterifirt, ift in jedem Satze ertenn:- 
bar, doch unbeichadet der Klarheit und Lebendig— 
keit und ohne auffallende Abweichung von dem 
Sprachgebrauce der übrigen Schriftfteller. Des: 
halb bietet dad Wert auch weniger Schwierig- 
keiten, zumal der Tert in ungewöhnlicher Rein- 
Nach Vollendung der 
ac. daran, die Geſchichte Roms 
unter Ziberius, Caligula, Claudius und Nero 
(14— 68) zu fchreiben. Inde consilium mihi 
pauca de Augüsto et extrema tradere, mox 
Tiberii prineipatum et cetera, siue ira et stu- 
dio, quorum causas procul habeo. Wir befigen 
davon die erften 6 Bücher mit einer großen Lücke 
in einer einzigen, aber vortreffliden Handichrift, 
einen Theil des 11., das 12 — 15. ganz und das 
16. verftämmelt, jo dab uns die Zeit des Eali- 
gula, der Anfang des Claudius und von Nero 
Be Jahre fehlen. Der Titel Annales iſt will: 
ürlic gemählt ; erſt jeßt hat man aus der Me- 
diceer Handihhrift den wahren Titel ab excessu. 
divi Augusti in fein Recht eingejeßt. Daß fie 


Tacitus, mit der Betradhtung der Geſchicke des | jpäter als die Hiftorien abgefaßt find, ergibt fich 
Römervolt3 beichäftigt, in dem eben in die Ge: | aus der Beziehung, 11, 11.; genaueres läßt ſich 
ſchichte eintretenden Germanenvolte die jpätere aus 2, 61. dahin ermitteln, daß die Bücher 116 
Bedeutung geahnt habe und demgemäß fich jelbft oder im Anfange des Jahres 117 herausgegeben 
über dafjelbe eine feſte Auffaffung habe aneignen | find. Die Zeit des Muguftus, die Regierungen 
wollen. Sehr wahrſcheinlich ift übrigens die Ver- | Nerva's und Trajans zu behandeln, hat ihn wahr: 
Real-Leritom des claſſ. Witeribums. 5. Aufl, 71 
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iheinlih der Tod verhindert. Als Hiftorifches 
Kunftwert ſtehen die Bücher ab excessu divi, 
Augusti da, fie verdienen den erften Rang unter 
den Schriften des Tacitus, aber die Schreibart 
iſt zu abjichtlih großartig, um dabei noch ebenjo 
einfah und Mar bleiben zu können, und die Ya- 
tinität zu fühn und eigenthümlih, um micht hie 
und da von ber Glafeität ſich zu entfernen. 
Daher der häufige Anklang an die poetiiche Sprache 
der augufteiihen Dichter, namentlich des Vergil 
und Horaz. Seine vielbeiprodene Kürze ift nur, 
die präcijefte, jchärffte Daritellung des Gedachten, 
defien Kern miederzuichreiben ihm genügt; die 
Kürze bedingt Schnelligkeit, die eben immer dem 
Sruk und der Würde untergeordnet ift. Wenn ı 
ed ihm vor allem auf die reine Wahrheit autam, 
jo hat er duch gründliches Quellenitudium und 
jorgfältige Prüfung und Abwägung des leber: 
lieferten diejer erften Pflicht des Hiſtorikers ge: 
nügt. Die rein objective Haltung, bei welcher 
Gemüt und Denkungsart nirgend hervortritt, 
liegt ihm fern, überall treten bald philoſophiſche 
Gedanken, bald Staatsmarimen, bald feine pin: 
hologiihe Bemerkungen hervor, der echte Mömer 
weit überall bald mit tiefem Ernfte und ftrafen: 
dem Unwillen, bald in rein menichlicher Theil: 
nahme auf die Hauptpartieen der Begebenheiten 
hin. Wahrheit der Empfindung, Tiefe des Ge: | 
müths ſpricht aus der Erzählung des Mannes, 
der das Laſter durch Schmach bei der Nachwelt | 
zu jchreden jür einen Theil feines Berufs erklärt | 
(ann. 3, 63.). Gelbitändigleit und Freiheit, ge: 
gründet auf moraliiche Tüchtigleit, finden überall | 
Unertennung, Schmeichelei und Servilismus jtraft 
er mit Verachtung; nicht die Geſetze, jondern der 
gute Geift der Bürger bedingt das Staatswohl. 
In feinen philoſophiſchen Anfichten hat man ihn 
bald zum Stoiter gemacht, bald Atheismus ge: 
wittert, bald Spuren chriſtlichen Sinnes gefunden. 
Dem Fatum hat er fidy nicht entziehen können, 
wohl aber verwirft er die Nitrologie, und den 
Glauben an Prodigien überläßt er dem Pöbel. 
Die Thätigleit der Götter im irdiſchen Dingen 
wird wiederholt erwähnt, aber nicht durch Schuld 
und Berdienit laflen fie fich leiten, jondern voll- 
ziehen die unabänderliche Weltordnung mit Gleich: 
muth gegen gute und böje Handlungen. — Dieſer 
Hiftorifer; geihmüdter ala Cäjar und doch ebenjo 
lichtvoll, einfacher ald Livius und ebenjo edel, 


Tadii — Tainaron. 


Hoffmeiſter, 


Nipperdey (1871--1876). — Ausgg. des Dialogus 
von Dronke (1828), Drelli (1846), Troß (1841), 
Michaelis (frit. Hauptausgabe, 1868), Andreſen 
(1872) u. a.; des Agricola von Hofmann-Peerl 
famp (2. Aufl. 1864), Wald) (1828), Roth (1833), 
Nitter (3. Aufl. 1852), Wer (1852, Hauptausgabe: 
daneben eine Schulausg. 1852), Krig (3. Aufl. 1874), 
Henrichſen (1871), Dräger (2. Aufl. 1873), Ur 
lichs (1875), Beter (1876) u. a.; der Germania 
von Günther (1826), Kießling (1832), J. Grimm 
(1833), Gerlad) (1835 ff.), M. Haupt (1855), Kris 


(3. Aufl. 1865), Schweizer:Sidler (2. Aufl. 1874: 


Baumftarf (1876) u. a.; der Historiae von Kieh- 


‚ling (1840) und Seräus (2. Aufl. 1872 ff.); der 


libriı ab excessu divi Augusti von Siehling 
(1829), Nipperdey (1. Bd. 6. Aufl. 1875; 2. Bo. 
3. Aufl. 1874) und Dräger (2. Aufl. 1873 j.). 
Bötticher, lexicon Taciteum (1830). Dräger, über 
Syntax und Stil ded Tacitus (2. Aufl. 1874). 
die Weltanihauung des Tacitus 
(1831). — 2) M. Claudius (oder Aurelins) 
Tac., römijcher Kaiſer im 3. 275 n. E,, wurde 
vom Senate erwählt, ald er bereit? 75 Jahre 
alt war, ein Mann von ernitem Charafter und 
gelehrter Bildung, aber für den Thron, dem er 
nur ungern einnahm, wenig geeignet. Er befiegte 
die Stythen an der Maiotis, jtarb aber jchen 
nad 6 Monaten zu Tarſos. Das Andenten des 
Geſchichtſchreibers Tacitus, den er zu jeinen ®or- 
fahren zählte, hielt er in hohen Ehren und ließ deſſen 
Schriften abſchreiben und in die öffentlichen Bibtio- 
theten aufnehmen. Vopise. Tac. 4. 13. Eutr. 9, 16. 

Tadii. Dahin gehören: 1) ©. Tad., der Fa— 
milie des Verres befreundet, unterſtützte demielben 


durch Belohnung mehrerer jeiner Genofien und 


gewann ihm jpäter durch Beftechung, im J. 74 
v. E., wegen gewifler Bauten. Cie. Verr. 1, 49. 
4,13. — 2) P. Tad., nahm das von Verres in 
Kilitien erpreite Geld in Berwahrung und war 
darnach bei ihm Legat auf Sicilien. Cie. Ferr. 
1, 39, 2, 20. 

Tages, der Lehrer der etruſtiſchen Divination, 
Sohn eines Genius Yovialis, Entel des Jupiter, 
der einft, als in dem Gebiete von Tarquinii ein 
Pilüger eine tiefe Furche zog, aus der Erde her: 


| vorftieg, ein Knabe von Ausjehen, aber ein @reis 


an Weisheit. Als auf den Schrei des Pilügers 
alle Etrujter herbeigeeilt waren, unterrichtete fie 
Tages in der Harufjpiein und ftarb dann jogleic. 


bietet auch der Jugend einen eigenthümlichen Reiz. | Seine Worte wurden niedergeichrieben und in den 


— Die vornehmften Handichriften (vgl. die Schrift 





von Tagmann, Brest. 1847) find der Mediceus I, 
die einzige Duelle für die erfte Hälfte der An: 
nalen, und der Mediceus Il in Florenz, Quelle 
für die zweite Hälfte derjelben und für die Hiſto— 
rien, beide aus dem 11. Jahrhundert; dann kom: 


Divinationsbüchern der Etruſter aufbewahrt. Cie. 
div. 2, 23. Ov. met. 15, 658. 

Teyös, theflaliihe Benennung des oberjten 
Kriegsanführers (Xen. Hell. 6, 1, 8.), jpäter auch 
des oberjten Beamten überhaupt. 

Tagus, Teyos, j. Tejo, Tajo, bedeutender 


men die florentiniichen umd die vaticanifchen, aber | Strom Hijpaniens, defjen Quellen im Lande der 
wie alle anderen mannigfach verderbt. — Die | Keltiberer zwijchen den Gebirgen Droipeda umd 
ed. pr. erſchien 1469 oder 70 (ohne Annal. I—VI Idubeda lagen, ftrömt in ziemlich geradem Laufe 


und Agricola); die erſte vollftändige von Beroaldus 
.(1515 u. d.), die erfte Eritiiche Ausg. von 3. Lipſius 
(1574 u. d.); jpätere Ausgg. von J. F. Gronov 
(1672 ff.), 3. U. Ermefti (1752 ff., wiederholt 1801), 
Better (1831), Walther (1831 ff.), Ruperti (1832ff.), 
Bad (1834 f.), Ritter (1834 ff. 1848. 1864), 
Döderlein (1841 ff.), Orelli (1846; 1. Bd. 2. Aufl. 
1859, 2. Bd. 2. Aufl. 1876 ff.). Textausgg. von 
Better (1825), Haaſe (1855), Halm (3. Aufl. 1874), 


gegen W. und führte nach den Berichten der Alten 
viel Goldjand mit fi, wovon ſich jetzt mur ge 
ringe Spuren zeigen. Or. met. 2, 251. Jur. 3, 
55. 14, 291. Bei feiner Mündung ift er mol 
20 Stadien breit und fähig, die größten See: 
ichiffe zu tragen. Bon feinen Nebenflitfien wird 
nur der Taeyanıog (Plut. Sert. 17.) genamnt, ij. 
Tajuna oder Henares öftlih von Madrid. 
Tainäron, Teairagor, j. E. Matapan, Bor 


Talaos — Tanis. 


gebirge des Peloponnes in Lalonien, auf dem fich 
ein mit Aſylrecht verfehenes Heiligtum des Po: 
jeidon Aſphaleios und ein offener Ort, wahrſcheinlich 
ebenfall® Tainaron genannt, befand. 


die Häfen Achilleios und Pſamathos. Die Sage 
fieß Herafles aus einer dort befindlichen Höhle 
den Kerberos hervorholen; ferner ſoll Arion 
auf feinem Delphin dort gelandet fein Hat. 1, 
23. 26. 

Taläos, Talaos, Sohn des Biad und ber 
Pero, aus Argos, Bruder des Areios, Gemahl 
der Lyſimache, Bater des Ndraftos, Barthenopaios, 
Pronar, Metifteus, Ariſtomachos und der Eri: 
phyle; AUrgonaut. Sein Grabmal ward zu Argos 
gezeigt. 

Talassio, Talassius, der römiſche Hochzeits— 
gott, dem griehiihen Hymenaios entipredhend, an: 
gerufen beim Eintritt de3 Auges in das Haus 
des Gemahls (j. Nuptiae, 69. Eine Legende 
bei Livius (1, 9.) foll die Entftehung diejes An- 
rufes erffären. 

Talentum, r«lavrov, 1) eigentlich die Wage 
(Hom. Il. 5, 576.), dann aud) dad Gewogene. 
Als Gewicht betrug e8 bei den Griechen 26,20 Kilo: 
gramm. — 2) eine beftimmte, dieſem Gewichte 
urſprünglich entiprechende Geldjumme, deren Werth 
in den verjchiedenen Staaten verichieden war. Das 
attiihe Talent, nad) dem in Korinth, Tarent, 
Sicilien, Thefjalien, Makedonien jeit Alerander 
d. Gr. gemünzt wurde, betrug 60 Minen oder 
4715 Marf. Schon frühzeitig gab es in Baby: 
lonien ein Talent von 10,000 attiſchen Drachmen 
(100 Minen, aljo 5:3). Gleihen Werth hatte 
das Talent von Migina. Weit verbreitet war 
auch das euboiiſche Talent, das ſich zum vorigen 
wie 5 : 6 verhielt. Später gab es auch Kupfer: 
talente. 

Talöton ſ. Lakonikä, 2. 

Talio, Privatrache oder Selbftvergeltung, welche 
in der Urzeit geftattet war. Wur bei iniuria 
erhielt fie jih, |. Iniuria. 

Talos, Talos, 1) j. Daidalos. — 2) ein 
Riefe aus Erz mit einer einzigen Ader, die vom 
Kopfe bis zur Ferſe ging, wo fie mit einem 
Nagel geichlofien war. Er war von Zeus oder 
Hephaiftod® dem Minos (oder der Europa) ge- 
ihenft worden und bewachte Kreta, indem er täg: 
ih dreimal um die Inſel Tief; ſah er Fremde 
nahen, jo machte er ſich glühend und tödtete fie 
iu feiner Umarmung. Als die Argonauten nad) 
Kreta famen, machte ihn Medeia wahnfinnig oder 
tödtete ihn durch Herausziehen jeined Nagels; 
oder Poias tödtete ihn durch einen Pfeilſchuß in 
die Ferſe. Apollod. 1, 9, 26. 

Talus (der vierfeitige Würfel) ſ. Spiele, 7. 

Talthybios, Tardvßıos, Herold des Aga— 
memnon, hatte zu Sparta und Argos ein Dent: 
mal, wo ihm Todtenopfer gebracht wurden. JIom. 
I. 1, 320. Hat. 7, 134. Or. her. 3, 9. 


Thuc. 1,|1 
128. 133. Nep. Paus. 4. Bu beiden Seiten lagen | 
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bemjelben lag Londinium. Caes. b. g. 5, 11. 18. 
Tac. ann. 14, 32. 

Tauiaı, Schapmeifter, j. Staatshaushalt, 
78; 
Tamos, Tauwos, aus Megypten, Statthalter 
bon Jonien unter dem Gatrapen Tiljaphernes, 
befehligte die Flotte des jüngeren Kyros im J. 
401 dv. E. und fand nad deſſen Befiegung in 
Uegypten feinen Tod. Xen. Anab. 1,4, 2. Diod. 


| Sic, 14, 35. 


Tamynae, Tauvvar, j. Aliveri, Stadt auf 
Euboia im Gebiete von Eretria, in deren Nähe 
der Athener Pholion den Kallia® von Eretria 
ſchlug, 350 v. E. Plut. Phoc. 12. Aeschin, de f. 
leg. 169. Die Stadt bejah ein Heiligthum des 
Zeus Tamynaios jowie einen Tempel des Apollon, 
dem zu Ehren TFeitipiele, Tauvvaie, gefeiert wur: 
den. Hdt. 6, 101. 

Tanäger, Fluß in Lucanien, der fi unter 
der Erde verliert, dann einige Meilen nördlich 
(beim heut. Bertofa) wieder zum Vorſchein kommt 
und der Stadt Forum Popilii gegenüber in den 
Silarus fällt, j. Negro. Verg. G. 3, 131. 

Tanägra, Tavayga, bedeutendfte Stadt de3 
öftlichen Boiotiend am linken Ufer des Aſopos in 
der Nähe des in benfjelben einmündenden Baches 
Thermodon (j. Laris) auf fteiler Höhe, oft in die 
Kriege zwiſchen Athen und Theben verwidelt. 
Hier gedieh der befte Wein Boiotiend. Die Be: 
wohner zeichneten ſich durch ihre Handelsthätig- 
feit und Betriebjamfeit aus, Thuc. 1, 108. Ihr 
Gebiet umfahte in jpäterer Zeit die gejammte 
Oſtküſte von der attifchen Grenze bis zum Euripos. 
Strab. 9, 4083 ff. 409 f. Paus. 9, 22, 1 ff. 

Tanais, Taveis, 1) j. Don, Fluß im N.O. 
der Erde, galt ald Grenze zwiihen Europa und 
Afien, Ueber feinen Urjprung waren die Mei: 
nungen getheilt: nad Herodot (4, 57.) entiprang 
er aus einem großen See, nad) Spätern auf dem 
Kaukaſos; er nahm den Hyrgis oder Syrgis auf 
(Hdt. 4, 58.) und ergoß fih dann an der Spike 
der Maiotid in mehreren Mündungen; an der 
füdlihen lag die Stadt Tanais, eine durch Hau: 
del blühende Eolonie der Milefier, j. Ruinen von 
Nedrigofla. Um den Tanais herum wohnten die 
Skythen, bei Horaz (od. 4, 15, 24.) mit Tanaiu 
prope flumen orti bezeichnet (vgl. od. 3, 4, 36.). 
— 2) |. Iaxartes. 

Tanäquil, Gemahlin des Tarquinius Prijcus, 
aus angejehenem etruſtiſchem Gejchlechte, verkün- 
dete ihrem Gemahl die Erlangung der Herrihaft 
über Nom und gewann durd ihr Muges Benehmen 
nad) der Ermordung defjelben ihrem Schwiegerjohn 
Servius den Thron. Liv. 1, 34. 41. Sie foll in 
Nom den Namen Cain Caecilia [geführt haben 
und jcheint mit einer römischen Göttin des Spin: 
nens verjchmolzen und göttlich verehrt worden zu 
fein. Plin. 7, 48. 

Tanstum, Tarnrov, Ort der Bojer zwiſchen 
Mutina und Parma im ci8padanijchen lien; 


Tamäsos, Tauaoös, Stadt in-der Mitte der jetzt Taneto. Liv. 21, 25. 30, 19. Pol. 3, 40. 


Infel Kypros, nordmweftlid vom Olympos, in der, 
Nähe großer Kupfergruben. Das homeriiche T's- (wahrjcheinlicher) Name einer Göttin. 


ufon (Od. 1, 184.) ift wol hiermit identiſch, we- 
niger wahrjcheinlih mit Temeſa in Bruttium. 
Strab. 14, 684. 

Tamösa, Tausoe, oder Tamesis, jegt Themſe, 
Ihames, Fluß an der Oftfüfte Britanniens; an 


Tanfäna, ein heiliger Hain mit Tempel oder 
Sermani: 
cus zerjtörte den im Gebiete der Marjer gelege- 
nen Tempel im 9. 14 n. C. Tac. ann. 1, 51. 
Die Ableitung des Namens wird jehr verjchieden 
angegeben. 

Tanis, Tevıs, im U. T. Zoan, Stadt Unter: 


71° 


1124 


Ägyptens, öfllih vom Delta, an dem nad ihr 
genannten See (j. Menzaleh), Sig einer alten 
Bharaonendynaftie und der Sage nad) der Ort, 
wo Moſes von der Pharaonentochter erzogen 
wurde; ij. Senn. Hat. 2, 66. Strab. 17, 802. 
Tanos, Tavos oder Taraog, Flu 
peloponnefiihen Landihaft Thyreatis oder Ky— 
nuria, mündete, vom Barnon herablommend, in 
den thyreatiihen Buſen und bildete zwiſchen Ar: 
golis und Kynuria die Grenze; j. Bach von Luku. 
Tantälos, Tarraklog, 1) reiher König am 
Sipylos in Phrygien (au König von Lybien, 
von Baphlagonien, Argos, Korinth genannt), 
Sohn des 8 (oder des Tmolos) und der Pluto 
(des Reichthums), von Euryanafja oder der Pleiade 
Taygete oder der Hyade Dione Bater des Pelops, 
Brotead und der Niobe. Er war ein Liebling 
bes Zeus und der Götter und wurde oft von 
ihnen zum Maple jugegogen; allein der Sterb- 
liche konnte fein Gl 
egen die Götter und ward deömwegen hart ge: 
raft. Seine Schuld wird verſchieden angegeben. 
Er entwendete an den Mahlen der Götter Nektar 
und Ambrofia und bradte fie den Menichen, oder 
er verrieth die ihm anvertrauten Geheimniffe des 
Zeus, ſetzte feinen Sohn Pelops zerftüdelt den 
Böltern zum Mahle vor (j. Pelops); er gab 
dem Bandareos den ihm von demjelben ander: 
trauten Hund nicht zurüd, jhwörend, er habe ihn 
nicht erhalten. Seine Strafe in der Unterwelt 
war nah Homer (Od. 11, 582.), daß er, von 
Hunger und Durft gequält, bis ans Kinn in einem 
See ftand, während die herrlichiten Früchte über 
‚ ihm hingen; büdte er ir um zu trinken, jo 
jentte fie) das Wafler, griff er nah den Früchten, 
Is wichen fie in die Xüfte zurüd. Gtatt der 
trafe des qualvollen Darbens mitten im Weber: 
fluß nehmen Andere die Dual ewiger Angft an, 
indem fie einen fFelsblod, der ftet3 den Sturz 


in der‘ 


d nicht ertragen; er frevelte 


| 
| 


| 
| 


'(Hom. Od. 1, 417.). 





Tanos — Tarchon. 


der Sage Beranlaflung, da hier Nefjos und bie 
übrigen Kentauren b n jeien. 

T&gyog |. Bestattung. 

Taphos, T«pog, j. Meganifi, die größte Juſel 
einer Gruppe, von Leulas nur durch einen etwa 
',, Stunde breiten Canal getrennt, dem Bels- 
ponnes zu, das Reich bes homerijchen -Mentes 
Die Gruppe hieß außer 
al rar Tapior wioo aud Tnisßoldss wjeo: 
und hatte diefe Namen von dem alten, in Alar— 
— ſeßhaften Stamm der Tmirßomı: oder 

adgpıor, 

aphros, T&peos, 1) aud Tagpeaı, die ſchmale 
durh Graben und Wall befeftigte Stelle des tan- 
rischen Cherſones (Krim). Hdt. 4, 3. — 2) bie 
Meerenge zwiſchen Sardinien und orfica, jest 
Straße von St. Bonifazio. 

Taprobäne, Tazgoßarn, j. Ceylon «früher 
Simundu oder Salite, ſanſtr. Sinhala Duie, 
Löweninjel), große Inſel an der Südjpige Borber- 
indiens, von welchem es durch eine nad Strabon 
über 3000 Stadien breite Meerenge getrennt ift, 
enthielt im N. die Twlıßa öen, im ©. Maida 
son, j. Adamspik, und das Vorgebirge Boreion 
(i. C. Pedroe), Ketaion. Flüſſe waren: Phaiie 
(j. Awerin), Ganges (j. Mahawelle Ganga), Ba 
räfes (j. Barapa:Yalle) u. j. w. Die Einwohner, 
Zaicı, trieben mit den Producten der Injel (Me- 
talle, Edelfteine, Perlen, Yuder, Reis) Handel 
und zerfielen in mehrere Völlerſchaäften. Unter 
den Städten find bejonders zu merfen: Anuro: 
—— on (j. das zerſtörte Anuradhapura) und 

aagrammon, j. Magama. Der Sage nad 
muß es im bo Alterthume viel größer, na- 
mentlih nad Süden ausgedehnter gewejen fein. 
Das Bolt ftand unter jehr eingeichräntter Königs- 
herrſchaft. Das jepige Hauptproduct, Zimmet, 
icheinen die Alten nicht gefannt zu haben: fie 
lernten die Inſel zuerſt duch Dnefilritos und 


droht, über feinem Haupt jchweben und ihm jelbit | die Geſandten des Seleulos zu Palibothra fen- 


in der Luft bangen lafjen. Nach manchen Sagen 
iſt —— daß urſprünglich die Strafe 
des Tantalos in der Oberwelt ftattfand. Au dem 
Geſchlechte des Tantalos (Belopiden) herrſchen die 
wilden Leidenschaften und Frrevel ded Ahnherru 
fort. — Sprichwörtliche Redensarten find: Tar- 
r«lov rdlarra, yorjuare, mlourog, Tarralov 
dpa, Tarraksını dinaı. — 2) Sohn des Thyeſtes, 
von Atreus geihladhtet (j. Atreus); oder Sohn 
des Brotead, früher ald Agamemmon mit Kly— 


taimneftra vermählt, von Agamemnon getödtet, 
zu Argos begraben. — 3) Sohn des Amphion 
und der Niobe. Or. met. 6, 240. 


Tanusii, ein wenig befanntes Geſchlecht: 1) 
X. Tanujius, von Gatilina zur Zeit des Sulla 
umgebradjt. ©. Cic. pet. cons. 2, 9. — 2) Ta: 
nuſius Geminus, verfaßte ein —— 
Wert über die Verſchwörung des Gatilina, in 
welchem auch von Cäſar als Genofjen der erften 
Verſchwörung die Nede war (Suet. (nes. 9. Sen. 
ep. 93.), vermuthlid von Catull (36, 1. 20) ver- 
ſpottet (annales Volusi, cacata charta). 

Taphiassos, Tagınaoog, Gebirge in Lokris 
und Witolien, eine Fortſezung des Dite und Ko— 
rar, die fi mit einem hohen Berge an der Hüfte 
zwiichen Kalydon und Makynia endet; j. Kloloba. 
Noch jetzt dort befindliche heiße Schtwefelquellen 


von widrigem Geruch gaben im Aiterthum zu‘ 


nen; unter Kaifer Claudius famen Gejandte von 
da nah Rom. Strab. 15, 690. Plin. 6, 22, 24. 

Tapüroi, Tarovpor, mächtige Völferjchaft in 
Medien, nad Parthien und den laſpiſchen Päſſen 
zu im heutigen Tabriftan, dem Berglande am 
faipiihen Meere. Arr. 3, 8, 4. 11,4 m. 6. 
Strab. 11, 514 f. 520. 

Taras ij. Tarentum. 

Tagası77os, Pferdeſcheucher, hieß ein runder 
Altar auf der Rennbahn zu Olympia an einer 
Stelle, wo die Pferde leicht jhen wurden. Die 
Perſon Tararippos, deſſen Geift die Pferde an 
der bezeidneten Stelle ſcheuchte, follte Myrtilos 
fein, oder Dinomaod, oder Allathoos, Olenios 
u. A., die dort begraben lagen. uſanias hält 
Zararippos für einen Beinamen des Poſeidon 
Hippios. Auf dem Iſthmos galt Glaulos (j. d.), 
des Siſyphos Sohn, ald Tararippos. 

Tarbelli, Tegßsiloı, Boll in Aquitanien, 


zwiſchen dem Adour und den Pyrenäen; ihr Ge— 


biet enthielt Gold und Mineralquellen. Ihre 
Stadt war Aquä Tarbellicä, j. Dacas am Adonr. 
Caes. b. 9. 3,27. Tibull. 1,8, 9. Strab. 4, 190. 

Tarchon (Tarco), ein etruſtiſcher Heros, der 
außer Tarhonion, d. i. Tarquinii, das von ihm 
den Namen erhalten, die 11 übrigen etruſtiſchen 
Städte gegründet haben joll, Sohn oder Bruder 
des Tyrrhenos, oder Sohn des Telephos. Dem 


Tarentini — Tarquinii. 


Nineias bringt * Hülfe gegen Turnus. Verg. A. 


- 8, 603. 11, 727 


Tarentini (Terentini) Indi, auf dem Taren- 
tum, Terentum, einem vulfanifchen Plate auf 
dem Campus Martins zu Rom, dem Dis und 
der Proferpina gefeierte Spiele. Ein Sabiner, 
Namens Manius Valeſius Tarentinus, ſoll wäh: 
rend einer ag an der bezeichneten Stelle 20 
Fuß unter der Erde einen Altar der beiden ge: | 
nannten Götter entdedt, einen ſchwarzen Stier 
geichladhtet und dem Dis und der Proferpina drei 
Nächte hindurch die erften tarentinifchen Spiele | 
durch Wettrennen und Lectifternien gefeiert haben. | 
Nach anderer Sage hatte der erfte Conſul Bale: 
rius Boplicola die Spiele während einer Peſt 
eingeführt, und feitdem jollen fie bis auf Auguft 
noch dreimal wiederholt worden fein, jo daß fie, 
fich vr alle 100 Jahre wiederholt hätten. 
Deshalb hiefen fie Säcularfpiele.. Auguftus er: 
neuerte fie 17 v. E und weihte fie vorzugsweife | 
dem Apollon und der Diana. 

Tarentinus Sinus, Tagerrivog aoinog; quo: 
Ber Meerbujen Ftaliens zwiſchen Bruttium, Lu: | 
canien und Calabrien, nad) der Stadt Tarentum 
benannt, zwiſchen den Borgebirgen Japygium im 
D. und Lacinium im W., die 700 Stadien von 
einander entfernt waren; noch jetzt Golfo di Ta- 
ranto. 

Tarentum, 6 Tagas, Stadt Unteritaliens an 
dem nach ihre genannten Meerbufen, in höchit 
liebliher und fruchtbarer Gegend (Mor. sat, 1, 
6, 105. ep. 1, 16, 11.), jüdlich vom Berge Aulon 





und weftlih von der Mündung des Galeſus. 
Nah einer Sage war der Sohn Pojeidons der 
Gründer der Stadt, und Poſeidon wurde als 
Schutzgott (molıoüyog) angejehen (Hor. od. 1, 
28, 29.); nad) der gewöhnlichen Annahme dagegen 
wurde Tarent von lakoniſchen Jünglingen unter 
Phalanthos (j. d.) 707 v. E. gegründet. Bei 
Dem Reichthum feines Handels und feiner Ge 
werbe hatte T. in früheren Zeiten fich ziwar gegen 
Roms Oberherrihaft lange aufgelehnt und ge: 
wehrt, erlag aber dod 272 v. E., nachdem Pyr— 
rhos nad Griechenland zurüdgegangen war. Im | 
2. punifchen Kriege nahm Hannibal T., die Burg | 
blieb aber in der Gewalt der Römer. Liv. 24, 
45 —47. Bei der abermaligen —— ver: 
tauften die Römer 30,000 Menſchen als Sklaven. | 
Liv. 27, 16. Nachdem 123 eine römiſche Eolonie 
dahin geführt war, hob fich T. bald wieder, und 
da Handel und Schiffahrt ihm ſtets, wie früher, 
Reichthümer zuführten, jo überließ es ſich den 
weichlichften, durch griechiiche Bildung verfeinerten | 
Genüffen (molle T., Hor. sat. 2, 4, 34.), jo da 
es für die römijchen Schlemmer ein Vorbild war 
und nie friegeriih wurde. Flor. ep. 1, 7, 45. 
An der nordweſtlichen Spitze der J einer Land— 
unge erbauten Stadt, hart an der Einfahrt des 
Hafens, lag auf einem Felſen die durh Mauern 
und Gräben von der übrigen Stadt getremute 
Alropolis (Zav. 25, 11.); die Landzunge ſelbſt 
war durch eine Brüde mit dem weftlichen Lande 
verbunden. Der Hanpttheil der Stadt befand | 
fih auf der Südweſtſeite des Iſthmos; bort | 
lagen das Forum, ** Muſeion, eine die 
ganze Landzunge durchichneidende breite Straße. 

ww. 25, 11. Eine andere Hauptitraße war bie 








tiefe, von der breiten Straße gegen D. aus: | 
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laufend. Liv. 27, 15. Der jeßige Name ift 
Taranto. Bergl. 2 Monogrr. von R. Loreng 
(1827 und 1833). 

Tarichea -eae, Tagıyaiaı, Stadt in Paläftina, 
am jüdfichen Ufer des Tiberiasjees, nahe dabei, 
wo der Jordan aus demjelben heraustritt, auf 
einer Höhe gelegen und gut befeftigt. Der Name 
der Stadt fam von den trefflichen, dort befind- 
lihen Anftalten zum Salzen der Seeftihe. Suet. 
Tit. 4. Strab. 16, 764. 

Tarpeii. Dazu gehören: 1) Sp. Tarp., wurde 
im Kriege mit den Sabinern, denen er das von 
ihm befehligte Eapitol ſoll haben überliefern 
wollen, nad Einigen von Romulus zugleich mit 
jeiner Tochter zum Tode verurtheilt und vom 
Felſen des Capitols heruntergeftürzt (daher Tar- 
peium saxum). Der Dichter Propertins (4, 4, 
93.) Spricht ihn jedod von diefem Berrathe frei. 
Iav. 1, 11. Plut. Rom. 17. — 2) Seine Todıter, 
Tarpeja, verriet aus Liebe den Sabinern den 
Weg zum Capitol, wurde aber entdedt und durch 
die auf fie geworfenen Schilde von den firgreichen 
Feinden erjtidt. 3) Sp. Tarp. Montanus 
Eapitolinus, Eonful im Jahre 454 v. E., Ur: 
heber eines Geſetzes über das Maß der Straf: 
gelder. Lir. 3, 50. 

Tarpeium saxum ſ. Roma, ®9. 

Tarphe, Teepn, Stadt der Xolrer am Kine: 
mis in waldiger Gegend (om. Il. 2, 533.), von 
Strabon (9, 425.) wol mit Unrecht mit dem jpä- 
tern Dagvyac identificirt, das vielmehr mit Ne- 
ovun, der Vaterftadt des Heinen Aias, identiſch 
zu fein fcheint. Diod. Sie. 14, 82. 16, 38, 

Tarquinli, 1) 2. Targ. Prifcus, der fünfte 
römische König, der Sage nad Sohn eines grie— 
chiſchen Flüchtlinge, Demaratod von Korinth, 
der nah Tarquinii in Etrurien fam, dort fid) 
verheirathete und Bater zweier Söhne wurde, 
von welchen der ältere, Yucumo, der Gemahl der 


‘ Tanaquil (f. d.), auf Antrieb feiner Gattin nad) 


Nom wanderte, wo er feinen jpäteren Namen 
annahm und ded Ancus Marcius Bertrauen in 
joldem Grade gewann, daß derjelbe ihn zum 
Bormunde feiner Kinder ernannte. Nach des An: 
cus Tode ſchwang er fih, nachdem er Bolt und 
Senat auf jeine Seite gebradjt, auf den Thron, 
verjhönerte Rom, richtete die ludi magni ein, 
führte einen glüdlihen Krieg mit den Sabinern 
und unterwarf Latium. Er ftarb im Jahre 578 
v. C. nad S8jähriger — indem er auf 
Anlaß der von ihm des Reiches beraubten Söhne 
des Ancus ermordet wurde. Wie Wunderzeichen 
ihn jchon bei jeinem Einzuge in Rom begleitet 
hatten, jo waren es auch Wunder, welche ihn 
bewogen, des Knaben Servius Tullius fi anzu: 
nehmen und ihm die Nachfolge zu fihern. Ziv, 
1, 34 ff. 46 ff. Nah Dionys von Halifarnaf (3, 
46 — 71.) führte er aud mit den Etrujtern Krieg, 
wie Dionys ihn überhaupt faft nur dem Kriege 
ergeben fein und von Servius in feinen Kämpfen 
begleitet werden läft. — 2) 2. Tarau. Super: 
bus, der Nadjfolger des Servius Tullius, jeines 
Schwiegervaterd, 534 v. E., deſſen Tod er mit 
Hülfe feines ehrgeizigen Weibes, der Zullia, ver: 
anlaft hatte, zeigte fih nad Antritt feiner Re— 
ierung ftreng (daher Superbus) gegen das Bolt, 
ejonderd aber gegen die Patricier, deren Macht 
und Uebermuth er demiüthigte, ſowie gegen den 
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Senat, den er durch Stolz und Härte tief ver— hen als eine große, volfreihe Stadt fanden, als 
legte; jeßte den von jeinem Vater angefangenen | fie in Ddiefer Gegend befannt wurden. Xen. 
Bau des capitolinischen Tempels fort und * ı Anab. 1, 2, 23. Sie blieb wichtig zur Römer: 
durch Gewaltthaten und ungerechte Todesurtheile zeit und zeichnete ſich beſonders aus durch eine 
feine Gegner, bis des Volkes Unwille wach wurde, berühmte Lehranftalt, die unter den erften römi- 
und Brutus, des Königs Verwandter, nad der jchen Kaijern in ihrer größten Blüte fland. Sie 
Entehrung der Yucretia, den Tarquinius vertrieb deigte eine große Anhänglichleit an Julius Eäjar, 
und in der Schlaht am See Regillus (496) deflen dem zu Ehren fie fih nad) YJuliopolis 
mit Hülfe Latiums gegen Rom kämpfendes Ge: | nannte. Später hatte fie von Einfällen der Jjau— 
ſchlecht befiegte, 510. Tarquinins ftarb einige | rier und weftlichen Barbaren zu leiden, blieb aber 
Jahre daruach. Liv. 2, 1 — 21. — 3) Tarqui— doch ziemlich bedeutend. T. (jetzt Tarſo oder 
nit, berühmte Stadt Etruriens und wahrſchein- Terſus) war der Geburtsort des Apoſtels Paulus, 
lich Mutterftadt der 12 Bundesftädte, auf einer ; der hier feine Bildung erhielt. 
Höhe am Martafluß an der von Eoja nah Rom Tartäros j. Unterwelt. 
führenden Straße. Durd die Kriege der Etru:; Tartäros, j. Tanaro, Fluß im transpadani- 
fer mit Rom jant T.'s Macht jehr (Liv. 2, 6.7. ſchen Gallien, der jüdöftlih vom Benacusiee (ij. 
5, 16. 7, 15. 19.), und aud eine römijche Colo: L. di Garda) entiprang, in der Nähe von Hoſti— 
nie vermochte diejelbe nicht wieder zu heben. In lia große Sümpfe bildete (Tac. hist. 3, 9.) und 
T. wurden viele Vaſen verfertigt. Zir. 28, 45. dann in die zur Verbindung des Padus und 
Wenige Mauerreſte finden ſich auf dem Hügel Atheſis angelegten Canäle (Fossae Philistiune) 
Tarchino; ſehr viel merkwürdiges liefert dagegen ſich ergoß; er konnte alſo ebenſo gut für einen 
die dazu gehörige Nefropolis auf einem nahen Rebenfluß bes Atheſis wie ded Padus gelten. 
Hügel. Bal. Cie. tusc. 5, 37. Liv. 1, 34.37. , Tartessos, Tagrnsoos, jemitiih Tharihiich, 
Tarquitil, ein römiſches Geichlecht, deffen Name ericheint im %. T. als ein fern im ®. liegender 
für gleichbedeutend galt mit dem verhaßten Na: , bedeutender Handelsplag, wohin die Phoinikier 
men ZTarauinius und an deſſen Stelle getreten | auf großen Schiffen fuhren. Bon den griechiſchen 
war: 1) P. und M. Taraquitii, entdedten dem , Schriftftellern wird mit dieſem Namen (defien 
Eonjul Sulpicius eine VBerihmwörung, welche die | Bedeutung jehr ungewiß ift) der Fluß Bätis in 
Tarquinier zurüdzuführen zum Zwecke hatte Hijpanien und die zwijchen den beiden Münbun: 
(500 v. E.). Dion. Hal, 5, 54. — 8) L. Tarqu. gen deſſelben injelartig gelegene Stadt gemannt; 
Flaceus, ein Patricier, mußte zu Fuß, da er ihr Gebiet hieß Tarteijid. T. war eine alte 
u arm war, dienen, zeichnete ſich aber durch phoinifiiche Kolonie, von wo die reichen Güter 
friegerifchen Muth ganz befonders aus. Liv. 3, des Landes und des nahen Afrika dem Dften zu: 
27. — 3) D. Targqu., fümpfte im Jahre 81 dv. geführt wurden. Um die Mitte des 7. Jahre. 
€. als Duäftor in Hilpanien, wo er zu Gertorius v. C. wurden Samier dorthin verjchlagen und 
übertrat, deilen Neiterei er im Jahre 76 befeh: kehrten mit reihem Gewinn nah Haufe zurüd 
ligte, fpäter aber auch an der Ermordung beijel- (Hat. 4, 152.); 100 Jahre ſpäter herrichte dort 
ben fich betheiligte. Frontin. strat. 2, 5, 31. -- der im Alterthum durch jein langes Leben be: 
4) 8, Tarau., Genoſſe des Eatilina, verrieth die rühmte König Arganthonios, der mit ben 
Mitverjhwornen. Sall. Cat. 48. — 5) 2. Tarqu. dorthin gelommenen Griechen von Pholaia in 
Priſceus, trat im Jahre 53 m. E. mit einer | freundfchaftliche Verbindung trat. Wann der Un: 
Anklage gegen den Statilius Taurus (j. Stati- tergang diefer reihen Stadt erfolgt ift und wie, 
lii, 5.) auf und wurde im Jahre 61 wegen Er: ift unbelannt; Strabon (3, 148. 151.) fand fie 
preffungen von den Einwohnern der Provinz Bi: ſchon nicht mehr. 
thynien verflagt und in Nom veruriheilt. Tuc.| Tarusätes, Völlerſchaft in Aquitanien, neben 
ann, 12, 59. 14, 46. ‚den Gontiaten, Elujaten und Bocaten; bei dem 
Tarraeina j. Anxur. i. Tartas im Depart. des Landes. Caes. b. g. 
Tarräco, Tagpaxor, alte iberiiche Gründung 3, 23. 27. 
an der Oftküfte ifpaniens, zwifchen den Pyre: | Tarutius, 1) 2. Zar. Firmanus, ein in 
nden und dem Iberus am Fluß Tulcis, mit philofophiichen und mathematiihen Studien jehr 
einem alten Caftell. Der Hafen war nicht brauch-⸗ wohl bewanderter Mann, der zugleich mit Aſtro— 
bar, obihon die Römer dort öfter ihre Truppen | logie ſich beihhäftigte und mit Cicero und Barro 
gelandet haben. Die Scipionen bejonders haben , befreundet war. Cie div. 2, 47, 98. Plut. Rom. 
die Stadt befeftigt und fie zu einem wichtigen 12. — 2) ſ. Acca Larentia. 
BWaflenplage gemadt. Als Eolonie führte fie jet Tatiänos, Taravos, ein in der römiichen 
Cäjar den Namen colonia Iulia vietrix Tarra- Kaiſerzeit, bejonders im Oriente oft vorfommen: 
conensis und gab der Provinz den Namen, deren der Name. Die meifte Bedeutung hat Tatianos 
Hauptftadbt fie unter Auguftus wurde. Diefer | mit dem Beinamen Zvgos, ein hriftlicher Apo— 
bielt- fi während jeiner Krankheit längere Beit | loget und Gnoftifer aus der 2. Hälfte des 2. 
dort auf; daher wurde ihm bei feinem Leben ein | Jahrhunderte. Er war geboren in Afiyrien und 
Altar, nad jeinem Tode ein Tempel erbaut. | trat jpäter, unbefriedigt von der griechiichen 
Taec. ann. 1, 78. Das heutige Tarragona zeigt Philofophie und abgeftoßen durch die Umfittlichkeit 
noch eine alte Wajlerleitung, jowie Refte eines | des Heidenthums, zur —— Religion über. 
Amphitheaters, Circus u. j. w. Bergl. Liv. 21, In Rom lebte er —— * mit Juſtinus Martyr, 
61. Strab. 3, 159. Hübner im Hermes, Band 1. deſſen Berehrer, vielleiht auch üler er war, 
©. 77. 127. zujammen und trat nad deilen Tode ald Lehrer 
Tarsos, Tagoos und -o/, die alte Hauptitadt | und Vertheidiger des Chriftenthbums auf. Er 
von Kilitien am Fluß Kyydnos, welche die Grie: |ging dann wieder in den Drient zuräd und er 





Tatius — Teanum Sidieinum. 


cheint 
iſchen 
trenge Enthaltſamkeit der Ehe, des Weins, ge— 
viſſer Speiſen und dergl. bemerklich machten. 
Inter ſeinen Schriften iſt die wichtigſte oͤ eos 
EAmvæg Aoyos, oratio contra Graecos, mehr 
yolemisch als apologetiih und mit großer Leidens 


ulegt ald das Haupt einer gnoſtiſch-aſte— 


chaftlichteit abgefaßt; merkwürdig aud) eine Schrift , 


© dıe reocaemr, eine Evangelienharmonie; es 
teht nicht feit, ob T. fie zuerft verfaßt oder eine 
rühere Schrift diejed Inhalts benupt hat. Ver: 
chieden davon find die im Mittelalter aufgefun- 
yenen 2 Evangelienharmonieen, welche gewöhnlich 
yem Tatianos zugeichrieben werden. Monographie 
von Daniel (1837). 

Tatius, Titus, König der Sabiner, überzog 
vegen des Raubes der jabiniihen Jungfrauen 
Rom mit Krieg und nahm das Gapitol durch den 


Berrath der Tarpeja ein, verftand fi aber auf 


ie Bitte der Frauen zum Frieden, zog mit ſei— 
iem Volke von Eures nah Rom a den mons 
„apitolinus und regierte mit Romulus fortan 
wmeinjchaftlih. Er fand bei einem Opfer zu 
Lavinium feinen Tod, indem er von den Lauren— 
inern wegen verweigerter Blutjühne erjchlagen 
ward, Liv. 1, 10 ff. Plut. Rom. 17 ff. Cie, r. 
». 2, 7, 18. 

Taucheira, Tavgsıpn, Stadt an der Küſte 
von Kyrenaita, weitlih von Ptolemais, befannt 
durch den Eultus der Kybele; j. Tochira. Adt. 
4, 171. Strab. 17, 836. 


Taulantii, Tarkarror, illyrifche, einft ſehr 


mächtige Bölferichaft in der Gegend von Epida- 


mnos, jpäter ſehr geſunken. Thuc. 1, 24. Arr. 1, 


6, 1 ff. Liv. 45, 26. 

Taunus mons, Gebirge Germaniend in dem 
duch Rhenus und Mönus gebildeten Winkel, 
führt noch jeßt jeinen Namen, der wol urjprüng: 
ih „Höhe“ bedeutet (keit. daun). Dort findet 
man zahlreiche lateiniihe Inſchriften. Tac. ann. 
1, 56. 12, 28, 

Tauri, Tedgor, Bewohner des tauriichen Eher: 
ſones (der j. Krim), ein rohes, von Raub (aud 
Seeraub) und Krieg lebendes Boll unter Einem 
Rönige. Hat. 4, 99, 102 ff. Tac. ann. 12, 16. 
29, Die €. zerfielen in die nördlicheren Noma- 
den und die jüdlicheren, etwas mehr Eultur zei: 
nenden Aderbauer. Einer jungfräulihen Göttin 
Oreiloche, welche die Griechen ihrer Artemis gleich 
hielten und Tauropolos nannten, bradten fie 
Menichenopfer dar: Schiffbrüchige und überhaupt 
alle Griechen, die in ihre Hände fielen. Auch die 


Kriegsgefangenen tödteten fie. Zdt. 4, 103. Ov. | 
i trist. 4, 4, 63. Gtarb ber | 
König, jo begruben fie mit ihm alle, die ihn am 


ev Pont. 3, 2, 45. 


ltebften waren. Strab. 7, 308 ff. 
Tauriea dea j. Artemis. 
Taurii ludi, taurijche Spiele, in Nom von 


Tarquinius Superbus aus Anlaß einer Seuche | 


den unterirdiichen Göttern eingelegt und bisweilen 
wiederholt. 
Ihtwichtigung des Zornes der Unterirdijchen, ähn- 
lich den tarentiniihen oder terentiniichen Spielen. 
Angerufen wurden bejonders Dis und Broferpina, 


and Juno und Jupiter, jpäter auch der Seuchen: 


abwender Apollo nebit Diana Lucina. Das Opfer 
wurde bei Nacht auf den flaminischen Wieſen vor 
dem carmentaliichen Thore gefeiert. 


ecte, der Taerıavod, welche ſich durch eine , 


Sie waren ein Sühnfeſt zur Be: | 
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| Taurini, Tavgıvol, liguriiche Völlerſchaft am 
obern Laufe des Padus mit der Hauptſtadt 
Augufta Taurinorum (j. Turin). Im ihrem 
Gebiete lagen die Taurini Saltus, über welche 
der Zug der Gallier und jpäter des Hannibal 
nah Stalien ging. Lie. 21, 38. Pol. 3, 6. 
Strab. 4, 204. 209. Tac. hist, 2, 66. 

Teverosvn, Tavgo, Tavgonolog, Beinamen 

der tauriihen Artemis, j. Artemis, 
‘ Tauriskos, Taveloxos, aus Tralles in Karien, 
verfertigte mit feinem Bruder Apollonios als 
' Bildhauer die Gruppe des farnefiihen Stiers (j. 
Amphion) und zeichnete fich and) jonft in feiner 
Runft aus. Plin. 36, 5. 3. 4. 

Taurobolia ij. Rhea. 

Tauromenion, Tavpousvıor, bei den Römern 
Taurominium, j. Taormina, eine bedeutende 
Stadt an der Dftküfte Siciliend. Anfangs 396 
v. E. von Sikelern angelegt am Berge Tauros 
(daher der Name), * jr durch Aufnahme der 
‚aus ihrer am Fuße des Berges gelegenen Stadt 
‚vertriebenen Narier, welche Andromachos, der 
Bater des Geichichtihreibers Timaios, 358 dorthin 
führte. Durd) den Sflavenkrieg und den octavia- 
nischen Krieg gegen S. PBompejus litt T., das 
zu Gicero’3 Zeiten eine eivitas foederata war 
(Cie. Verr. 5, 22.), und ſank zu einer Mittelftadt 
herab. Merkwürdig ift das heut. Taormina durch 
das faft noch ganz erhaltene, zum Theil in Felien 
gehauene Theater, das 30—40,000 Menichen faj: 
jen fonnte. _ 

Tauros, o Tavgog, 1) im allgemeinen das 
‚ Gebirge der Heinafiatiichen Halbinfel, welches beim 
heiligen Borgeb. oder Ehelidonion (j. Cheli— 
doni) in Lytien begann und, anfangs ungetheilt, 
nördlich zwiichen Lykien und PBamphylien, dann 
Öftliher durch Pifidien und Iſaurien bis zur 
Grenze Lylaoniens und Kililiens hinlief, wo es 
fi in zwei Theile theilte, a) den nördlichen 
Untitauros, der durch Kappadokien al® Ar: 
gaios und durh Armenien ald Kapotes hin: 
‚ftreiht zum Kaufajos, mit dem er durd die 
moshiichen Berge in Verbindung ftand; b) den 
füdlichen Theil. Diejer, noch Tauros genannt, 
bildet in Kilitien die kilikiſchen Pforten und 
jendet den Amanos als jüdlichen Zweig aus, 
zieht durch Kappadokien und, vom Euphrat durch— 
ihnitten, nach Armenien, wo wieder der Maſios 
ein füdlicher Zweig if. Bei dem See Arfifin 
hört der Name T. auf. Der bis auf feine Gipfel 
bewaldete Tauros heißt heute, neben dem alten 
‚Namen, no Kurun oder Wa Dagh. — 2) ſ. 
Sternbilder, 8. 

Taxila, Tadıla, Hauptjtadt des indiſchen Für- 
ften Taxiles, Te&äAns, nad Ritter zwilchen 
Attot und Rawil Pindi auf der Straße durch das 
Pendſchab. Arr. 5, 3, 6. 7, 2, 2 
‘ Taygöte ſ. Pleiaden. 

Taygöton, -08, Gebirge Latoniens, ſ. Lako- 
Inika, 2. 

Teänum Apülum, Tecror, Stadt der Land: 
ihaft Daunia in Apulien am Frento; beim heu: 
tigen Bonte Rotto. Cie. Cluent.9. Strab. 6, 285. 

Teänum Sidieinum, Tiavov Zidınnvor, 
Stadt Campaniens und Hauptftadt der Sidiciner, 
am nördlichen Abhange des Maificus, 30 Millien 
‚von Bajä; j. Teano. Pol. 3, 91. Strab. 5, 237. 
'248. Liv. 22, 37. Tac. ann. 3, 17. 
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Teäte j. Marrueini. 

Teetum. Die römifchen u waren theils 
flach (mit feſtem Paviment, wo Solarien angelegt 
wurden), theild abichäffig, wie bei uns. 
dedte fi 
ziegel, imbrex, Hohlziegel) und Metallplatten, 
die Armen brauchten Schindeln. 

Tegeätis, Teysarıs, die jüdöftlihe Landſchaft 
Arkadiens, die heutige Hochebene von Tripoliga 
und das diefelbe im S. begrenzende Bergland, 
das Duellgebiet ded Alpheios; außerdem ift 
der Fluß Gareates zu merlen. 


führte der Trochospaß über das Gebirge. Dieſes 


Gebiet entbehrte im ältefter Zeit eines ftädtiichen | 


Mittelpunttes und zerfiel in 9 Gaue (Garealai, 
Phylakeis u. a.), die nur durch den Cult der 
Athene Alen in einem gemeinfamen Heiligthum 
ulammengehalten wurden. Erft die hartnädigen 





Man 
e mit Schiefer, Ziegeln (tegula, Blatt: | aus dem Gejchlechte des Sparten Udaios. 








Teate — Tela. 


Teichiäs ſ. Thermopylai. 

Teiresias, Teıgeolas (reiose, Himmelszeichen), 
ber der Didipusjage — berühmte 
in Theben, Sohn des Eueres und der —— 

om. 
Od. 10, 492 fi. Er war blind jeit jeinem 7. Iabr, 
weil er den Menichen den Willen der Götter ge: 
offenbart habe; oder Athene biendete ihn, woril 
er fie im Bade geiehen, indem fie ihm Wafler in 
die Augen ſprengte. Chariklo bat die Göttin, 


‚ihm das Geficht wiederzugeben; da fie dies aber 
Nah Argos 


nicht vermochte, verlieh fie ihm Die Gabe, bie 
Stimmen der Vögel zu verftehen, und gab ihm 
einen Stab, der ihn fidher führte. Oder Hera 
blendete = und Zeus gab ihm die Weiſſagung 
und ein Leben von 7 oder 9 Menichemaltern 
(Ov. met. 3, 320 fj.), jo daß er von den Zeiten 
des Kadmos, des Gründers von Theben, bis zur 


tämpfe gegen die Spartaner gaben Beranlafjung | Jerkörung der Stadt durch die Epigomen lebte. 
iz 


zur Gründung einer gemeinjamen Stadt, Teyi 
(die Schügende) genannt. 


und hatte eine Atropolis; berühmt war bejonders 
der um 390 v. E. durch Skopas von Paros neu 


Diefe (NR. bei dem der beiden thebanifchen Kriege. 
Dörfern Ibrahim Effendi und Biali) war feft | 


weiflagte bejonders zur Zeit des Oidipus umd 
Von den fieg- 
reichen Epigonen wurden er und jeine Tochter 
Manto (oder Daphne) nebſt andern a en pr 


‚dem deiphiichen Apollon geweiht; 


Teireſias 
erbaute Tempel der Athene Alea mit der bei ſtarb unterwegs an der Quelle Tilphoſſa im Ge— 
Plataiai erbeuteten Krippe des Mardonios, der biet von Haliartos, wo man noch zu Pauſanias 
größte und ſchönſte im ganzen Peloponnes; außer. Zeit fein Grab zeigte, während er in Theben ein 


dem die Tempel der Athene Polias und der 


Uphrodite. Auf dem Wege nad Argos lag ein 
Heiligthum des Ban, da wo dem — Herold 
Pheidippides, als er die Nachricht von der Lan— 
dung der Perier bei Marathon nach Sparta über: 
brachte, der Gott erichienen war. Hodt. 6, 105. 
Die Tegeaten, Erfinder der Kunft, eijerne Waffen 
zu ſchmieden, waren jehr mannhaft und in Folge 
defien mit ben Spartanern oft in Streit. i 
Thermopylai fochten ihrer 500 (Hidt. 7, 202.), 
bei Plataiai 3000, darunter 1500 Hopliten (Hdt. 
9, 26. 28. 61. Plut. Arist. 12. 19.), von denen 
nur 16 übrig blieben. Gie erbeuteten das Zelt 
des Mardonios. Hdt. 9, 70. Später unterlagen 
fie den Spartanern mehrmals, doch blieb der 
Tempel der Athene Alena ein YZufluchtsort für 
flüchtige Spartaner. Hat. 6, 72. 9, 37. Xen. 


Kenotapbion hatte. Manto wurde auf Geheiß bei 


Apollon nad Kolophon in Kleinaſien geführt, wo 


fie das Drafel des Hariihen Apollon gründete 
und ſich mit dem Sreter Rhakios vermählte, dem 
fie den Sohn Mopſos gebar. Teirefiad trägt in 
ber Unterwelt noch den goldenen Stab und bat 
allein von allen Schatten noch ungeſchwächte Be- 
finnung und Berftand. Zu ihm fendet Kirke den 


Bei Odyſſeus, daß er ihm über die Heimkehr befrage. 


Hom. Od. 10, 492. Der Gruud diefer Auszeich 
nung bor allen Todten lag wol in dem b 
daß Teireſias Orafelftätten hatte, wo er auch im 
Tode noch den Menſchen weiſſagte. In Boiotien 
wahrſcheinlich an der Duelle Tilphoſſa) hatte er 
ein Dratel, das nad einer Peſt in Orchomenos 
verftummt fein fol. Die Thebaner zeigten noch 
ipät den Ort (olwrosuomıor), wo er die Wögel 


Hell. 3, 5, 25. Im peloponnefiichen Kriege hiel: | beobachtet habe (Soph. Ant. 999.), und einen Stein, 
ten fie Dagegen aus Haf gegen Mantineia (T’huc.| Mavroug dipeos, auf dem Manto weiflagend ge: 
4, 134.) feft an den Spartanern und nahmen an ſeſſen haben follte. 


dem Zuge gegen Argos Theil. Thuc. 5, 57. 
Auch im korinthiichen Kriege (394) blieben fie auf 
fartanijcher Seite (Xen. Hell. 4, 2, 13.); nad) 
der leuftriichen Schlacht aber brachen Spaltungen 
aus, in Folge deren nah manchen Kämpfen bie 
Tegeaten fih den Thebanern anſchloſſen, mit de: 
nen fie bei Mantineia 362 kämpften. Später ift 
T. nicht mehr von ber früheren Bedeutung, doc 
blieb e8 ein wichtiger Waffenplag und Punkt des 
— 

Tegüla j. Tectum. 

Tegyra, Teyvon, Teyvon:, Heine Stadt in 
Boiotien, nördlih vom Kopaisſee und im ber 
Nähe von MWipledon, mit einem Apollontempel. 
Hier erfocht im Jahre 375 v. E. Pelopidas mit 
dem leoos Aoyos der 300 einen erfolgreichen 
Sieg über die an Macht überlegenen Spartaner. 
Plut. Pel. 10 f. 

Teichion, Teizıov, Stadt Aitoliens im Thale 
des Hylaithosfl. (j. Morno), vielleicht die Ruinen 
von Zykofhori. Thuc. 3, 96. 


Tekmessa |. Aias, 2. 

Tektämos, Texrauos, auh Texoapos, Tev- 
rauos, Texravog, Terraios, Sohn des Doros, 
Enfel des Hellen, colonifirte von Theflalien aus 
mit Doriern, Mioliern und Belajgern Kreta und 
wurde dajelbit König. Mit der Tochter des ftre: 
theus (Kres?) zeugte er den Afterios oder Aſte— 
tion, der die Europa (j. d.) heirathete. Dieſer 
uralte Dorierzug aus Thefjalien nach Kreta ver: 
ftößt gegen alle hiftoriiche Wahrjcheinlichteit umd 
ift ein Sophisma fpäterer Mythographen. Diod. 
Sie. 4, 60. 

Tektosäges |. Volcae. 

Tela, 1) forog, der Webftuhl und der Aujzug; 
textum und textile (dpasue) heißt das Gewebe, 
textrina (for@v, lsrovgyeior) die Weberftube, wo 
die textores und textrices (Upasraı und vpar- 
rem) das Schiffhen (radius, xsgwis) hin umd 
* werfen. Die antilen Stühle find den unſern 
ehr ähnlich, und stamen (ormjuwr), subtemen 
(xgoxn), pecten, o, trama, licia (ufro;) 


Telamon — Teleutas, 
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u. j. mw. find ganz analog; jedoch waren die Alte: | Aleos von Tegea, melde das Kind ausjegte und 


ften und bei den Römern gewöhnlichſten Webe: 
ftühle aufrechtitebende (lorol öeßıo:, telae pendu- 
lae, stantes), wie fie noch jest in der Manufactur 
der Gobelind und in Andien zum Teppichweben 
gebraucht werden. Der Weber arbeitete aljo nicht 
im Sitzen, jondern im Stehen. Man webte aus 
Wolle, Seide (f. Bombyx), Baumwolle (j. Bys- 
sos) und Flach, ſowohl einfarbig als buntfarbig. 
Auch Goldwirkerei kommt vor; ebenjo drudte 
man die Stoffe oder ftidte kunftvoll hinein. Bal. 
Blümner, Technologie und Trominologie I, ©. 
120 ff. — 2) f. Waffen, 6. 

Telämon, Teiauor, 1) ſ. Aiakos. — 2) 
wichtiger Hafen Etruriend, der Sage nad von 
ben Argonauten gegründet; noch jett Telamone. 
Pol. 2, 27. 

Telchines, Treiyives, ein mythiſches, hierati- 
fches Urgeihlecht auf Rhodos ( T’eAxıvis), wo fie 
den Dienft des Apollon Telydvıos und der Hera 
Telyıvie gründeten. Bon Rhodos aus jollen fie 
ben Dienft der Athene T'eAyıria nach Teumeſſos 
in Boiotien und den des Infilchen Apollon nach 
Lykien gebracht haben. Sie galten als die erften 
Metallarbeiter, weshalb fie mit den Kyklopen und 
idaiiſchen Daktylen zufammengeftellt und verwech— 
ſelt worden ſind. Außerdem ſollen ſie noch an— 
dere Künſte und heilſame Einrichtungen erfunden 
haben, wurden aber auch zugleich als Zauberer 
angeſehen (Schmelzer, TreAyives, Zauberer, @el- 
yives), welche ihre magiſchen Künſte ſowohl zum 
Nutzen als zum Schaden der Menſchen und der 
Götter gebrauchten. Als den Göttern feindlich 

eſinnte Weſen wurden ſie von Apollon getödtet. 
In Sikyon ericheinen Telchinen als Priefter, die 
dad grauenvolle Opfer des (Apis-) Epaphos, des 
vierten Dionyjos, vollziehen; außerdem follen Tel- 
hinen in Kreta und Kypros gewejen jein. 

Tein, Tıunuara, |. Doiln, 6. 

Teleböae j. Taphos. 

Telegönos, 1) j. Odysseus. — 2) |. Pro- 
teus. 

Telekleides, TiniexAeiöns, ein Dichter der 
alten attifchen Komöbdie, ein Gegner des Perikles, 
dagegen Freund des Nikias. Er foll nur 6 Stüde 
geichrieben haben; von 5 find wenige Bruchftüde 
erhalten (Meinele, com. Graee. fragm. Bd. II). 

Telemächos j. Odysseus. 

Telömos, Tyjlenos, 1) Sohn des Eurymos, 
Bahrjager. bei den Kyflopen. Hom. Od. 9, 509. 
Theoer. 6, 23. Ov. met. 13, 770 ff. — 2) ©. des 
Proteus, Augur. Hygin. fab. 128. 

Teleontes ſ. drin, 2. 

Telephänes, Tnlsparns, 1) aus Sifyon, einer 
der älteften Meifter in der Linearzeihnung. Plin. 
35, 3, 5., |. Maler, 1. — 2) Erzgießer aus Phokis 
oder Phokaia, nad Plinius (34, 68.) würdig den, 
eriten Meiftern am die Seite gelegt zu werben 
aber, weil er in Theflalien wohnte oder weil er 
fi dazu ergab, fir die Perſeriönige Zerxes und 
Dareios zu arbeiten, faft ganz unbefannt geblie- 
ben. Körperliche Vollendung und Naturwahrheit 
Iheinen jein Hauptverdienft gewejen zu fein. — 
3) Flötenbläfer aus Samos zur Zeit der Königin 
Kleopatra von Aegypten. Paus. 1, 44, 9. 

Telephassa j. Kadmos. 

Telöphos, TrAspos, ein Arkader, Sohn des 
Heralles und der Auge, der Tochter des 


Önigs | 





nad; Mofien zum König Teuthras floh. Telephos 
wurde von einer Hindin genährt und fo bon 
Hirten des Königs Korythos gefunden, der ihn 
erzog. Erwachen frante er zu Delphoi nach ſei— 
ner Mutter und erhielt die Weilung, zu Teu— 
thras zu gehen. Dort fand er die Mutter, ward 
gaftlih aufgenommen, heirathete des Teuthras 
Tochter Argiope und ward deſſen Nachfolger in 
der Herrichaft. Als die Griechen auf ihrem Zuge 
nah Troja in Myſien einfielen, wurden fie von 
Telephos zurüdgeihlagen; Dionyſos aber ließ 
ihn über eine Weinranfe fallen (Aıovvoog Epal- 
zus), und er ward von dem Speere des Achilleus 
verwundet. Die Griechen erfahren nun feine 
Stammperwandichaft und fordern ihn auf, mit 
gegen Troja zu ziehen, was er verweigert, da er 
eine Tochter des Priamos, Aſtyoche, zur Gemah: 
lin habe. Als die Griechen ſich wieder einfchifften, 
wurden fie durch einen Sturm zerftreut und in 
die Heimat zurüdverichlagen. Da die Wunde des 
Telephos nicht heilen will, und das Orakel er: 
Märt, nur wer die Wunde gefchlagen, könne fie 
heilen, jo geht er im Bettlergeitalt zu Agame: 
mnon nach Müylene, raubt den Oreſtes auf Kly— 
taimneftra’3 Rath aus der Wiege und zwingt 
durch die Drohung, das Kind zu tödten, den 
Agamemnon zum Berjprechen, ihm zu helfen. Die 
Griechen hatten den Spruch erhalten, nur unter 
Telephos’ Führung würden fie nach Ilion gelan- 
nen; deswegen heilt Achillens die Wunde mit dem 
Noft oder den Spänen des Speeres, mit dem er 
den T. verwundet, und diejer gibt ihnen nun feinen 
Rath über den Weg. Hor. epod. 17, 8. Or. 
met. 11, 112. trist. 5, 2,15. In Pergamos und 
auf dem Barthenion in Arkadien ward Telephos 
als Heros verehrt. 

Telesia, Telszsia, Stadt in Samnium zwiſchen 
Beneventum und Allifä, im 2. punifchen Kriege 
von den Römern erobert (Liv. 22, 13.), ſpäter 
römische Eolonie; j. Telefe. Sie war die Bater: 
ftadt des Sammnitenführers Pontins im Bundes: 
genoflentriege. 


Telesilla, Telzoılla, lyriſche Dichterin aus 
Argos, um 510 v. E,, foll an der Spibe der ar- 
aivischen Frauen den Einfall des lakedaimoniſchen 
Königs Kleomenes abgewehrt haben, mwofür fie 
mit einem Standbilde geehrt wurde. Man er: 
zählt, fie habe gleich Tyrtaios die Argiver durch 
ihre Kriegslieder zur Tapferkeit entflammt. Von 
ihren Gedichten (Hymnen) ift faft nichts erhalten. 
Bal. die Abhandlung von Neue (1843) und Bergk, 
poet. Iyr. Graec. p. 1111. 

Telesphöros j. Asklepios. 


Telestes, Teldorns, 1) ein Kreter, Bater der 
YJanthe. Op. met. 9, 717. - 2) der legte König 
von Korinth, der fünfte nad) Baldhis, Sohn des 
Ariftodemos (Ariftomedes), regierte 12 Jahre, 
ungefähr 758 — 747 v. E,, und ftarb eines gewalt: 
jamen Todes. Paus. 2, 4, 4. — 3) berühmter 
Dithyrambendichter aus Selinüs, ſ. Dithyram- 
bos. — 4) ein Tänzer, welcher in des Aiſchylos 
Sieben gegen Theben in den fommatiihen Liedern 
durch mimiſchen Tanz die gejchilderten Kriegs: 


ſcenen darftellte. e 


Telerei |. Lustratio und Mysteria. 
Teleutas, TeAsvurag, bei Sophofles (Ai. 210.) 


1130 Teleutias — Tempe. 


Vater der Tekmeſſa (ſ. Aias), der bei ER | Tempanius, Sertus, wendete im 3. 423 v. & 
Tenthras heißt. in einer Schlacht mit den Volſtern als Reiter— 
Teleutias, Telsvriag, ein Bruder des Agefi: hauptmann das Kriegsglüd zu Gunſten der Römer 
laos und tüchtiger Feldherr, befehligte 392— 90 und vertheidigte den Gonjul Sempronius im nädhiten 
v. €. die jpartanishen Schiffe im Fkorinthiihen Jahre wegen feiner Anführung in der Schlacht 
Meerbujen und unterſtützte die Unternehmungen gegen die Anklage eined Tribunen mit großem 
des Agefilaos. Xen. Hell. 4, 8. Plut. Ages. Edelmuthe. Liv. 4, 38 ff. 
21. Später war er ald Nauarch thätig auf Ky: Tempe, ra Tiurn, eine 1'/, Stunden lange, 
pros, Rhodos und Aigina, wo er, nachdem Gor: gegen N.O. fi ziehende tiefe, enge Schlucht, 
gopas von Chabrias getödtet war, wieder den welche, durd die Bi perpendiculär anfteigenden, 
Oberbefehl übernahm und den Athenern durh vor: und zurädipringenden Felſen des Olympos 
einen Angriff auf den Beiraieus bedeutenden Scha: und Oſſa in Theflalien gebildet, mit Ausnahme 
den zufügte. Im Jahre 382 erhielt er den Ober: eines ſchmalen Saumes zur Seite in ganzer Breite 
beiehl gegen Olynthos, errang auch einen glän: vom Peneios eingenommen wird und mur au 
zenden Sieg, wurde aber im folgenden Jahre, den beiden Enden in die etwas erweiterte Form 
als er ſich unbeionnen in eine Schlacht einließ, | eines Thales übergeht. In jeltener Weije ver- 
a fein Heer faft gänzlich vernichtet. | einigt dieſe Schluht den Charakter der Anmuth 
Aecen. 


I. 5, 3, 6. Diod. Sie. 15, 21. und XLieblichleit eines Flußthals mit dem ber 
Tellümo (. Gaia Wildheit und Großartigteit einer tiefen und engen 
Tellus ! . Schlucht. Die röthlihe Farbe der fait 


Telmessos oder Telmissos, Teiunosos, TeA- | aufiteigenden, mannigfadh zerfläfteten Helfen bildet 

Kı00ög, 1) wohlhabende und blühende Stadt Lykiens mit dem Grün der verichiedenartigen Kräuter, 
am Borgebirge Telmiffis und an einem mad) ihr | Gefträude und Bäume, welde fie bededen, deu 
enannten Meerbujen. Liv. 37, 16. 56. 38, 39. ſchönſten Eontraft. Während die Abhänge des 
trab. 14, 666. — 2) Stadt Kariens, 60 Stadien Olympos faſt durchgehends ſchroff gegen den Fluß 
von Halitarnafios, berühmt durch ihre Weiflager. abfallen, zieht fih am redten Ufer meift ein 
Arr. 1, 25, 8. Cie. dw. 1, 41. -—- 3) = Tee- ſchmaler Strich fruchtbaren Landes zwiichen dem 





unooos. Fluß und den Abhängen des Oſſa hin, an einigen 
Teiovar |. Stantehaushalt, 1, 
7 und 8. Bat von Tempe. 


Telos, Tijkos, j. Dilos oder Pisco- 
pia, Heine Sporadeninfel im farpathiihen RT 
Meere, Knidos gegenüber, berühmt buch < 
ihre Salben. Hdt. 7, 153. ae \ anf 

Temenitis, Teusvirıs, Thor von Sy: — Yet 
rafus im ©. der Stadt, genannt von HEN N; 
einem Hain in der Nähe. Liv, 25, 9, | Pe RE 

Temenos, Trjusvos, Sohn des Ari: mr: J 
ſtomachos, Heralleide, Vater des Keiſſs. N 
Vhaltes, Agraios und der Hnrmetho. || 0 
Bei dem Einfall der Dorier in den Pe: NP) 
loponnes ward ihm Argos zu Theil, wo NE >. 
feine Nachlommen, die Temeniden, Die : - 
Herrſchaft behielten; diejelben galten au)  Cmann 
für die mythiſchen Gründer des male: ER 
donifchen Reiches. Fldt. 8, 137 f. Thuc. 
2,99. Das Grabmal des Temenos war 4 
zu Temenion ummweit Lerna. gl. He- | 
rakles, 16. : 

Temösa, Teufon, oder Tempsa, Tiu- f 
















va, Stadt im Lande der Bruttier, am — a 

Sinus Terinaeus gelegen, eine der älte- 1 $ Kiste. 

ften auſoniſchen Städte im jüdlihen Ita: | .Y 2 7 

lien, von den Römern colonifirt. Liv. |_x% DI) Be 1"; li. FR FE N —* 
34, 45. Die Umgegend lieferie guienn > 9 


Wein. Ruinen ber Torre del’ Yupi. 
Strab. 6, 251, 255 f. Cie. Verr. 5, 16. Bgl.! Stellen erweitert zu Heinen Ebenen voll üppigen 
auch Tamasos wegen Zlom. Od. 1, 184. Grüns und befchattet von Platanen, Eichen und 

Taüuvov og05, Gebirge Myfiens nad Phry- | Lorbeerbäumen. Der Fluß fließt in ruhigem Laufe, 
gien zu, enthielt die Quellen des Makeſtos, My: | bald breiter, bald durd den Felien eingeengt, da— 
fios, Kalos und Euenos und theilte Myſien in | Hin, am den engjten Stellen des rechten Ufers 
2 Theile. I. Demirdihi-Dagh. Strab. 13, 616. | zeigen fich noch die gehanenen Geleife der Fahr— 

Temnos, Trjuvog, Stadt auf der aiolifchen | Araße. Dort findet ſich in der Felswand des 
Küfte Kleinaſiens am weftlichen Ufer des Hermos Oſſa ein enger Spalt, der einen, freilich äußerſt 
(nicht an der Mündung), heimgejucht durch Erd: |fchwierigen, Seitenzugang ins Thal gewährt umd 
beben zu Tibers Zeit. Tac. ann. 2, 47. Bgl. durch ein Kaſtell vertheidigt wurde (vgl. Zir. 44, 
Hät. 1, 149. Xen. Hell. 4, 8, 5. Zu Plinius’ 6.). Eine Biertelftunde weiter öſtlich findet ſich 
Beit war fie jhon verſchwunden. an der geglätteten Felswand über der Gtrahe 


Tempestas — Templum. 


ie Juſchrift eingehauen: L. Cassius Longinus 
’rocos. Tempe muniuit (vgl. Caes. b. c. 3, 34.). 
In einer der breiteren Stellen ftand im Altertum 
in hochheiliger Altar des Apollon. Das Thal 
oll- erit durch eine Erderichütterung entitanden 
ein, während vordem der ganze Bergkeſſel Theſſa— 
iens mit Wafjer bededt geweien. Daher meinte 


uch Xerres, die Thefjalier Hätten jehr wohl 


aran gethan, fich gleich zu unterwerfen, denn er 
wauche ja nur den Peneios zu verdämmen, jo 
eien fie verloren. Hdt. 7,129, Der jegige Name 
ft Paß von Lyfoftomo. Vgl. Kriegf, das theſſaliſche 
Tempe (1835). — Auch andere großartig reizende 
Ihäler nannte man Tempe, z B. Heloria Tempe 
Or. fast. 4, 487.) am Heloros auf Sicilien, und 
as vom Belinus durdhfloffene Thal bei Reate im 
Sabinerlande. Cic. ad Att. 4, 15. 

Tempestas j. Winde. 

Templum heißt jeder abgejchnittene (v. euro), 
(bgegrenzte Raum, bejonders der von dem Augur 
nit dem lituus am Himmel und auf der Erde 
Ibgegrenzte Raum für die Beobachtung des Vogel: 
ugs, ſowie auch der engere geweihte Raum, in 
velhem er bei Anftellung der Aufpicien jaß. fer: 
ıer heißt jo jeder einem Gotte geweihte, von dem 
Ibrigen profanen Raume abbegrenzte Bezirk, ein 
Tempelbezirk, und dann der Tempel, das Gottes: 
aus jelbft, vaog, aedes. Der Zweck und Ur: 
prung des Tempels war, einem Eultusbild ſchützen— 
ws Obdad zu geben. Man kann als Regel an- 


ıhmen, daß es nicht leicht ein Eultusbild ohne | 


Tempel oder jonftiges Obdach, wie andererjeitd 
ticht leicht einen Tempel ohne Bild gab. Wie 
ibrigens das Bild feineswegs als leibhajtig_gegen: 
värtiger Gott galt, jo wurde auch der Tempel 
ſicht al& bleibender Aufenthalt und Wohnung des 
Bottes angejehen, obgleich der Gott den Ort, wo 
hm Verehrung und Opfer zu Theil wurden, liebte 
ind gern bejuchte. Bei Homer wird nur ein ein- 
iges Götterbild ausdrüdlih erwähnt (II, 6, 92, 
‚03.); Tempel dagegen werden mehrfad von ihm 
tamhaft gemadt (Il. 2, 549. 6, 88. 9, 405. 5, 
146. 1, 39. 8, 203. Od. 8, 80.), und aus Od. 
’, 10, kann man jchließen, dab in jeder Stadt 
in oder mehrere Tempel ſich befanden. Die 
Lempel diejer alten Zeit waren gewiß noch jehr 


1131 


nur aus der Eella (durchgehend von vierediger 
| Brundform), in welcher das Götterbild aufgerichtet 
it. Dieje einfachſte Form des Tempels bietet der 
Tempel auf dem Berge Ocha im füdl. Euboia (f. 
Ocha). Der erfte Fortichritt nun zu einer kunſt— 
reiheren Form beftand in der Hinzufügung einer 
Vorhalle. Da diejelbe geöffnet war, weil jie das 
Bolt gewiſſermaßen zum Eintritt in das Heilig: 
thum des Innern einladen follte, jo mußte ſich 
an ihr aud eine aus freien gejonderten Theilen 
beitehende Arditeltur und ein in die Augen fallen: 
der, bedeutungsreicher Schmud entfalten, Man gab 
daher ihrer Schaujeite eine freie Sänlenftellung und 
verband damit mannigjache bildneriiche Bierden. 
Dann führte man bei allen größeren Tempel: 
anlagen, um die todte Wand zu beleben, Ddieje 
Säulenitellung und den mit ihr in Verbindung 
ftehenden bildneriihen Schmud rings um das 
Tempelhaus herum. So geftaltete ſich das Aeußere 
des griechiſchen Tempels. Bei der Anordnung 
dieſer Säulenhallen ward ebenſo ſchlicht als natur— 
gemäß verfahren, wie das Verhältniß zwiſchen 
den architektoniſchen und bildneriſchen Theilen klar 
‚erwogen war. Beide Theile ergänzen ſich gegen: 
\jeitig. Die Architektur erjcheint ala das Gerüft 
für das Bildwerf, und diejes als die Blüte, welche 
‚aus der Architektur hervorgegangen if. Das 
architektoniſche Gerüft befteht zumächit aus der 
Reihe der Säulen, die über einem gemeinfamen, 
aus mehreren Stufen beftehenden Unterbau auf: 
gerichtet find, und aus dem Ballen des Architravs, 
der über ihnen ruht und durch feine Form die 
fladhe Bededung der Halle und ihre Verbindung 
mit dem eigentlichen Tempelhaufe andeutet. Leber 
dem Ardhitrav erhebt ſich aber nicht unmittelbar 
das frönende Gefims, jondern hier ift zunächſt ein 
Raum für den bildnerifchen Schmud angeordnet. 
Dies ift der Fries, der zur beftimmten Bezeichnung 
jeiner Bedeutung Zupogog, Bilderträger, heißt. 
Ueber dem Bildwerke des Frieſes ruht dann das 
Kranzgeſims, deflen Hauptglied, eine ftarke vor: 
tretende Platte, einen feiten Abjchluß bildet. An 
der Schaujeite des Tempels aber und der ihr ent: 
ſprechenden Rüdjeite fteigt über dem Krauzgeſims 
noch der Giebel empor, deflen ®eftalt ein flaches 
Dreied ift. In feiner Fläche ift das bedeutſamſte 











infah umd ohne große Ausdehnung; als aber in | Bildwerf enthalten, das in dem kräftig vortretenden 
ver Folge die Architektur, zu einer freien Kunſt Gicbelgefims feinen Abichluß findet. — Je nad 
rwachſen, fich bejonders dem Bau der Tempel, | der reicheren oder einfacheren Anwendung diejer 
ıla öffentlicher Gebäude, zuwandte, wie die Plaftil | ardhiteftonijchen Formen werden verichiedene Gat— 
wn GSötterbildungen, da wurden die Tempel, zu: | tungen von Tempeln unterjchieden: 1) der Tem: 
nal da Religion und Eultus allmählich zu größerer |pel in antis, jo genannt, wenn die Anten 
Berfinnlichung fortjchritt, micht nur erweitert, ver: | (magusrades), d. h. die Stirnfeiten der Mauern 
hönert und ausgeſchmückt, fondern auch bedeutend (hier die Seitenmauern der Vorhalle), bis unter 
vermehrt. Der Ort, wo ein Tempel erbaut ‚den ®iebel vortreten und gewöhnlid Säulen 
vurde, ward durch feierliche Wahl und Gründung zwiſchen ihmen ftehen. Daher der gewöhnliche 


(ögvong, inauguratio, dedicatio, consecratio) 
ıeheiligt und dem Gotte zu eigen gemacht, der 
m Gotte geweihte Bau aber war nicht nur der 
Jertlichfeit nach entweder ganz von dem Kreis des 


Alltagslebens abgejondert in irgend einem heiligen | 


Bezirk oder wenigftens durch eine Umfafjungs- 
nauer, Egxog, egißokog, die nur Einen Eingang 
yatte, von Privathänfern getrennt, fondern auch 
n feiner ganzen Anlage von jedem profanen 
Bauwerke, namentlich von dem Privathaufe mit 
einem einfachen, flachen Dache, unterjchieden. Als 
usichließliches Haus des Gottes befteht er zunächſt 


usdrud, wie z. B.: ein Tempel, mit zwei Säulen 
in antis. 2) Prostylos, ein Zempel, deſſen 
Borhalle in ihrer ganzen Breite durch eine Säulen 
ftellung (ein Broftyf) gebildet wird, an dem jomit 
die Edjäulen vor jenen Anten ftehen. 3) Amphi- 

rostylos, ein Tempel, der wie an der Vorder: 
Feite jo auch an der Rüdjeite ein ſolches Proſtyl hat 
.d. nächte Abb.). 4) Peripteros, ein Tempel, der 
von allen Seiten von einer Säulenftellung umgeben 
iſt (vgl. unten den Grundriß und die Giebeljeite 
des Thejeustempels, jowie die Abbildung des Par: 
‚thenon, Baukunst, ©. 178). Dabei ift zugleich 
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zu bemerken, daß das Tempelhaus, welches von | einen Theil der Eella au bededen, lief innerhalb 
jener Säulenftellung umgeben wird, gewöhnlich ; derielben ringsum eine Säulenhalle, aus zwei über 
ihon an fih in der Weiſe einer der 3 vorher: einander geftellten Säulenreihen beftehend, jo daß 
genannten Gattungen augelegt ift, daß ſonach die nod eine höhere Gallerie entftand. Im Inmern 
der Cella war das Hauptſächlichſte die Statue s 
des Gottes. Sie ftand auf einem Biedeial 
'(Ba®gov) der nad außen fi öffnenden Doppel: 
'thär gegenüber an der hinteren Wand (ro Fde:) 
in einer Nilche (vafonos) und war oft mit eimer 
Bruſtwehr oder einem Gitter eingefaßt; and 
ſchützte man fie wol durch einen Borbang. Die 
Statuen waren in ältefter Zeit aus Thon umd 
gewöhnlich mit rother Farbe angeſtrichen, wie der 
Jupiter im capitoliniihen Tempel zu Rom, oder 
aus Holz, jpäter aus Eijen und Erz, die meiſten 
— —— — aber aus Marmor, auch aus Gold und Elfenbein 
Amphiprostylos.  (tevoeleparrıron). Bor dem Götterbild fland 
i der Altar, meift aus Marmor, rund, vieredie, 
Border: und Hinterfeite des Peripteros nicht felten | auch dreiediqg, mannigfach verziert. Oft ftanden 
eine doppelte Säufenftellung haben. 5) Pseudo - | mehrere Altäre, wie mehrere Bildjänfen im einer 
peripteros (faliher Peripteros), eine jeltene | Gella; diefe waren aber nur für unblutige Opier 
bart, wonach das Tempeldaus mit Halbjäufen beftimmt (j. unter Ara). In manden Tempeln 
umgeben erjcheint. 6) Dipteros, ein T., der war außer der Eella noch ein advror da, audı 
mit einer zweifachen Säufenftellung umgeben ift. | aFyagor genannt, welches nur von Prieftern zu 
7) Pseudodipteros, eine gleichfalls feltene Ab: gewiſſen Zeiten betreten werden durfte, öfter& auch 
art. Der Tempel ift zwar nur mit Einer Säulen:  unterirdiich war; und in diejem befand fich dann 
ftellung umgeben, aber von demjenigen Abftande | wol eine Quelle oder ein Behältni für das vom 
der Säulen von dem Tempelhanfe, welcher dem Ab: : Dad ablaufende Wafler. 3) Das Borhaus, 
ftande der äußeren Säulenftellung des Dipteros Borcella, weoraos, rg0donos, frons, antieum, 
entipricht. — Auch pflegt man die Tempel nad die vor der Cella angelegte Halle. Frons galt im: 
der Zahl der Säulen an der Vorderſeite, deren deß hauptjählich von der vorderen Anficht, eo- 
Zahl, weil der Eingang in ver Mitte liegt, eine | v«xog von der Halle felbft. 4) Die Hintercella, 
gerade fein muß, zu bezeichnen, und zwar alf | önıodödonos, posticum, der hintere Theil des 
tetrastylos, vierfäulig; hexastylos, ſechsſäulig; Tempels, wenn dort ebenjo wie vorn ein Eingang 
octastylos, achtfäulig; dekastylos, zehmiäulig; und Säulen angebradht waren. Da bei reihen 
dodekastylos, zmwölfjäulig. Die Zahl der Säulen | Tempeln hinter der eigentlichen Cella noch ein be 
an der Yangieite der Peripteraltempel ift un: ‚ jonderes Behältniß für die Tempelihäge angebradı 
beitimmt. Häufig, obgleich keineswegs als Negel, | war, jo erhielt diejer Ort wegen jeiner Yage am 
findet es fih, daß dieſe Zahl eins mehr als das hinteren Theile des Tempeld auch den Kamen 
Doppelte der Zahl der Säulen am der Border: |omıododonos. 5) Der Säulenumgang, mri- 5 
jeite beträgt; im Ganzen jedoch kann man nur | gwue, alae, porticus, die prostyla inbegreifend. 
jagen, daß ein längliches Berhältnih und eine un: | Der Schmud der Porticus beftand befonders im 
gerade Sänlenzahl an der Yangfeite vorgezogen | erhabener Bildhauerarbeit an den Frieſen des 
wurde. — Neben den Tempeln von länglich vier: | Säulengebälts. An beiden Fronten erhob ſich über 
ediger Form gab es auch Rundtempel, die in | dem Gebälle der Säulen 6) der &iebel, «ers, 
zwei SHauptarten zerfielen: 1) monopteros, | dfroue, fastigium, wegen feiner dreiedigen Form 
ohne Eella, aus einer einfachen, in die Runde ge: | trichorium genannt und wegen feiner Geftalt mit 
ftellten Säulenreihe beftehend, 2) peripteros, | einem Adler mit ausgebreiteten Flügeln verglichen. 
mit einer Cella, die mit einem Säulengange um: | Die innere Giebelflähe hich runmaror. Auf den 
geben war. — An größeren Tempeln find folgende | Kranz des Giebels wurden bisweilen Statuen, 
Theile zu umterjcheiden: 1) der Grundbau mit Vaſen und Zierrathen von Blättern gejeht (dxew- 
den Stufen, suggestus, nonzis, nonnidope, der rer). Das Giebelfeld war in älterer Zeit leer 
nicht blos den Zweck hatte, dem Tempel einen und ohne Verzierung, jpäter mit Sculpturen ge: 
feften Grund zu geben, fondern auch ihm zu er: | jchmüdt, die entweder auf den Gott jelbit oder 
höhen und vor andern Gebäuden auszuzeichnen. auf die Nation oder die Stadt Bezug hatten 
Die Stufen gingen entweder ringsum, oder waren | Das Nähere über Säulen, Säulenordnung, Me: 
nur an der vorderen Geite und immer in um: |topen u. f. w. f. Columna 7) Angebant: 
gerader Zahl vorhanden, damit der VBeiuchende  Säulenhallen, woosrassıs, nur in bejonderen 
ſowohl die unterfte als die oberfte mit dem rechten Fällen, wie an dem Tempel der Athene Polies 
Fuße betreten konnte. 2) Die Cella, das eigent: | zu Athen (f. Erechtheion). — Auf eine eigen- ? 
liche Tempelhaus, vaog, ommös, douos, cella, | thümlihe Weije geftaltet fih das Innere bei 
bisweilen in demjelben Gebäude mehrere neben | griechiichen Tempels bei den jogenannten Hypä 
einander, wie bei denen tofcanischen Stifes, oder, | thraltempeln (f. unter "TraıdEos). Hier wird 
wie bei griechiihen Tempeln, zwei hinter einander | die Eella zu einem unbededten Raume, der wieder 
(vaög dımkov;), gewöhnlich mit entgegengefepten | in der Weife der äußern Architeltur behandelt it: 
Eingängen von Hinten umd von vorn. Die Gella | mit Säulenreihen vor den Wänden, oft mit zweien 
war oben flad) bevedt. Bei dem Hypaithrostempel | über einander, von denen die obere, gewöhnlich 
dagegen war fie oben zum Theil offen; um aber | von einer andern Ordnung, eine Gallerie bildete; 











Templum. 


oder mit vorjpringenden Wandpfeilern, von denen 
mehr oder weniger tiefe Niſchen eingeichlofien 


| . 
| —— 
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Die Säulen ſtanden in weiten Ent— 
ernungen von einander, dabei hatten ſie ein ziem— 


waren. Dieſe Anordnung findet ſich gewöhnlich lich jchlantes Verhältniß. Das Gebälf war aus 


an ſolchen Tempeln, bei denen es auf Pracht und 
Lurus abgejehen war. Und auf dieje mit einem 
innern Säuleniuftem verjehenen Gebäude ſchränkt 
Bitruv die Bedeutung des Wortes aedes hypae- 
thros ein. Allein es iſt mehr als wahrſcheinlich, 
daß aud die meijten übrigen griechiichen Tempel 
gewiffermaßen Hypäthraltempel waren, da eine 
größere oder Heinere Definung (Opaion) im Dache 





ıhnen dasjenige Licht gab, ohne welches jie trotz 
Deffnung aller Pforten ganz dunkel geblieben 
wären, Zur Regenzeit jcheint diefe Deffnung mit 
inem Schutzdach von ZTeppichen, Brettern oder 
Metallblech theilweije oder völlig verbedt eiejen | 
ju fein. Für den Regen der übrigen ahres⸗ 
jeiten war wol durch eine Neigung der Bodenfläche 
ür den Ablauf des Waflers gejorgt. Leber das, 
Aſylrecht der Tempel j. unter Asylum. Wegen 
hrer Unverleglichfeit pflegten andy Gelder in ihnen ; 


weoo.o#eo 





olz gebildet und hatte feinen eigentlichen Fries. 

tatt deſſen traten über dem Arditrav die Köpfe 
der Querbalfen vor und trugen einen weit bor- 
ipringenden Sims. Die Giebel hatten eine be 
deutende Höhe. Einer der wichtigſten Tempel 
diefer Art war der der capitolinischen Gottheiten 
zu Rom, dejien Bau un 600 begonnen, aber erjt 
509 v. €. vollendet wurde. — Bei dem römi- 
ihen Tempelbau ber jpäteren Zeit ward ins— 
gemein die Anlage des griechischen Tempels mit 
einigen Modificationen wiederholt. Einige der 
erhaltenen Tempel haben eine runde Form und 
find äußerlich mit einem dieje Form wiederholen: 
den Beriftyl umgeben. Einige Tempel haben 
durch die Anwendung des Gemwölbes für die Leber: 
dedung des Innern ein eigenthümliches Gepräge 
gewonnen. Hier erjcheint theild das Ktuppel-, 
theil® das Tonnengewölbe. Die widtigiten An: 
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40 engl. Fusn. 
ach Stuart. Tempel des Theſens au Athen. 


eponirt zı werben, namentlich da, wo größere | 
reitlichfeiten allgemeinere Berfammlungen herbei: 
ihrten und daher der Yandeshandel jich concen- 
rirte. Die Spartaner hatten vor Lyſander ihr 
old und Silber entweder in arladiihen Tempeln 
der meiftens in Delphoi. Große Koftbarkeiten 
gl. Weihgeschenke) waren in manden Tem- 
eln in der Gella, dem Pofticum und den Hallen, 
ı jelbft im Peribolos aufgehäuft (vgl. Phokis, 
.. — Mn den etruffijhen Tempeln hatte fich 
ın eigenthümlicher Sänlenbau entwidelt. Es find 
ine Weberrefte von jolhen Werfen auf unjere 
eit gefommen; wir kennen ihre Anlage und 
chiteftonijche Muzbildung nur aus Bitruv (4, 7). 
er Grundplan eines ſolchen Tempels näherte fich 
nem Quadrat. Er wurde in zwei Hälften ge: 
yeilt, von denen die vordere die frei vortretende , 
säufenhalle, die hintere das eigentliche Heiligthum 
ıthielt. Das legtere beftand in der Regel aus 
cei Gellen, einer breiteren in der Mitte, zwei 
hmäleren an den Seiten, oder #8 waren ftalt dieſer 
hmalen Seitencellen auch hier Säulenhallen an- | 








"engl. Dale. 


Biebelieite und Grundriß. 


lagen der Urt ſind das Pantheon in Rom (ij. 
Roma, 18.) und der Tempel der Benus und 
Roma inRom. Andere Formen gewölbter Tempel 
erjcheinen in den legten Zeiten der römischen Bau- 
funft. — Ueber die einzelnen Theile der 
Tempel ift noch folgendes zu bemerten. Die 
Außenſeiten der Cella waren ganz einfach und 
hatten wenig Verzierungen. ie Mauer blieb 
glatt, nur umten eehielt fe ein Fußgefims, oben 
aber wurde fie mit einem Gebälfe verjehen. 
Einige Tempel (3. B. der Barthenon) hatten noch 
eine bejondere Bierde durch erhabene Bildhauer: 
arbeit, die an einem herumlaufenden Frieje ans 
gebradt war. Die Mauern innerhalb der Cella 
wurden mit Gemälden geichmüdt, welche auf die 
Thaten der Götter und Heroen, denen der Tempel 
gehörte, Bezug hatten. Nicht leicht blieb ein 
großer und berühmter Tempel ohne jolhe Wand: 
gemälde. Die Deden der Tempel waren meift 
gerade und aus Holz; Gedernholz wurde wegen 
jeiner Dauerhaftigfeit bejonders gern dazu ge= 
nommen. Der Fußbodeu beſtand wenigſtens in 
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der Blütezeit der Kunſt entweder aus Marmor: 
platten oder aus Mofail. Der Schmud der Por: 


Tempsa — 





Terentii. 


der Hauptftadt gl. N. (Ruinen bei Hagios Nilo 
lao8), dem Geburtsort der Dichterin Erinma, und 


tieus beftand hauptſãchlich in erhabener Bildhauer: | mit einem berühmten Pojeidontempel, weil der 


arbeit an den riefen des Säulengebälfes und 
in den @iebelfeldern. Biele Tempel waren mit 
einem Peribolos, einem weitläufigen Plaße oder 
Borhofe umgeben, den eine Mauer einfahte, um 
ihn als einen gebeiligten Pla von den profanen 
Umgebungen abzujondern. Diejer Pla war oft 
mit Statuen, onumenten, Altären veriehen. 
Die Form der Thür war ein längliches Vierech, 
und die Höhe der Thüröffnung betrug etwa zwei 
ihrer Breiten. 

Tempsa ji. Temesa. 

Tempfra, Ort in Thrafien mit einem ver: 
rufenen Paß zwiſchen Trajanopolis und Mari- 
mianopolis, wahricheinlih die Kopmilwv oreva, 
durch welche Brutus und Caſſius nah Philippi 
zogen. Ziv. 38, 41. Or. trist, 1, 10, 22. 

Tenechtöri oder Teneteri, Tiyxregor, Tey- 
“rneos, eine meift mit den Uſipetern zufammen 
zu germaniiche Bölterjchaft, welche, von den 

neven bedrängt, in Gallien einfiel, aber von 
Eäjar zurüdgeworfen wurde und mun, von den 
Sygambrern aufgenommen, am Rhein (zwiſchen 
Ruhr und Sieg) Sitze — erhielt. Sie 


zeichneten ſich durch eo eiterei aud. Caes. b. 
9. 4, 1. 4. 12. 16. ‘ac. ann. 13, 56. hist. 4, 
21. 77. 


Tenda, Tevia, Stadt 60 Stadien jüdlih von 
Korinthos auf dem Wege nach Mykenai, mit einem 

iligthum des Apollon. Hier joll Polybos den 

ibipus erzogen haben (do vgl. (ie. ad Att. 
6, 2, 3.); es lag beim h. Ehiliomodi. Strab. 8, 
380, 

Tenödos, Tivsdos, j. Tenedo, Inſel 1 Meile 


von dem Feſtlande Stieinafiens vor der Küfte von | perjiihe Joch 
Troas, mit einer Stadt gi. N. (Hdk. 1, el 
ie 


und 2 Häfen, deren einer Bogeıor 


Juſel ſcheint früh zu einer arte * 


deutung 


gelangt zu ſein. In den Perſerkriegen wurde fie | 
von den Perſern bejegt (/dt. 6, 31.), im pelopon: | 
nefiihen Kriege hielt fie zu Athen (T’huec. 2, 2.), | 


bem ſie auch in den folgenden Kämpfen treu blieb, 
bis der antalfidifche Friede fie wieder unter per- 
fiiche Oberhoheit brachte, der fie jich in der mafedo: 
nischen Zeit abermals zu entziehen ſuchte. Die 
Lage machte T. zu einer wichtigen Flottenftation. 
Pol. 16, 34. 27, 6. Jäe. 31, 16. 44, 28. 


16. Plut, Lue. 8. 

Theben und dem Gebirge Phikion, benannt nad) 
Teneros, ©. des Apollon umd der Quellnymphe 
Melia. Paus. 9, 26, 1. 


Königs von Kolonai in Troas, oder des Apollon, 
Bruder der Hemithen. Bon feiner Stiefmutter 
verleumdet, wird er mit feiner Schweiter vom 


| hg 3 








| Im 
Kriege gegen Mithridates lieferte Lueullus bier 
eine bedeutende Geejchlaht. Cie. Arch. 9. Mur, 





Gott die ehemals von Schlangen heimgejucdhte und 
deshalb auh Ophiuſſa genannte Inſel von dieſer 
befreit hatte. Im 2. Perſerkriege fämpften 
die Zenier mit bei Plataiai, jpäter waren fie den 
Athenern tributpflictig (Thuec. 7, 57.) und zablten 
jährlih 3600 Drachmen, was auf Bohlftand der 
Bewohner jchließen läßt. 

Tensa (thensa), der mit Gold und Elfenbein 
verzierte Götterwagen, auf welchem die G@ötter- 
bildniffe in einem Saften (arca) ober Tragbett 
(ferculum) auf einem Bolfter unter einem Baldadin 
(tentorium, umbraculum) lagen und bei den ludi 
eircenses durch mehrere Straßen und über das 
Forum gefahren wurden. In dem erjten Theile 
des Feſtzuges kamen die 3 capitoliniichen Gott 
—* auf abgeſonderten Wagen, geführt von der 
'ortuna alata; dann der —* der Staats: 
beamten und Ritter; endlich in dritter Reihe die 
feierlich getragenen übrigen Götter: (nachmals auch 
Kaijer-) bilder — alle zulegt auf der spina des 
Eircus anfgeftellt. 

Tentorium ſ. Tabernaculum. 

Tentyra, Tivrvga, Hauptftadt eines Nomos 
in Oberägypten, am wejtlihen Nilufer, mit Tem: 
pel der Iſis, des Typhon und der Athor (Venus). 
Die Far waren geübte Krofodiljäger. Jur. 
15, 36. In dem b. Denderab finden fih nod 
herrliche Refte; in dem Yfistempel wurde der be: 
rühmte, j. in Paris befindliche, Thierfreis gefunden. 
Strab, 17, 814. 

Teos, n Tag, ionifhe Stadt an ber Indiichen 


Küſte an der Südjeite der vom Gebirge Mimas 


gebildeten Halbinjel. Als den Bewohnern das 
u drüdend wurde, verließen fie 
ihre blühende Stadt und wanderten größtentheils 
nach Abdera (Hat. 1, 168. Strab. 14, 644.); dod 
blieb T. eine mäßig bedeutende Stadt. In der 
Nähe fiegte die römiſch-rhodiſche Flotte Über den 
Antiohos. Liv. 37, 27-30. In Teos war der 
Lyrifer Anatreon und der Geihichtäichreiber Heta 
taios geboren. Ruinen bei Segigiel. 

Tepidarium j. Balneum. 

Terentia j. Terentii. 

Terentiänus Maurus, aus Afrika, lebte wahr: 
iheinlih am Ende des 3. Jahrh. m. E. und if 
Berfafler eines Gedichtes von 3 Büchern, in 
welchem er über Verskunſt jchreibt: de litteris, 
syllabis, metris. Wenn aud materiell ohne 


' Selbftändigkeit, zeugt e8 von großer Gewandtheit 
Tnvegıxövr aedior, Ebene Boiotiens zwijchen | des 


erfaſſers in der Nahbildung verichiedener 
Metra. Ausgg. von D. I. van Lennep (1825, 
mit ausführl. Commentar von Santen) und €. 


Lachmann (1836). 
Tenes, Tennes, Tivrns, Sohn des Kytnos, 


erentii, wahrſcheinlich ein ſabiniſches Ge— 
ichlecht, wozu gehören: 1) E. Ter. Barro, ar 
beitete anfänglich in der Fleiſcherbude feines Ba- 
ters, gelangte aber nachmals zur Prätur um 


Bater in einer Kifte ind Meer geworfen und zum Gonfnlat, in welchem legteren er im J. 216 
tommt nach der Inſel Yeutophrys, die er Tenedos durch feine Umvorfichtigleit von Hannibal bei 
nennt und als König beherricht. Kyknos (f. d.) Eanmä geichlagerm wurde. Gleichwohl dankte dem 
erfennt fpäter die Unſchuld jeines Sohnes, fommt : Zurüdtehrenden der Senat (Lir. 22, 61.) md 
nad) Tenedos und wird da mit Tenes von Achilleus | Abertrug ihm im J. 215 und 214 den Befehl in 
erichlagen. Tenes hatte auf Tenedos Hervendienft. | Picenum. Zir. 23, 32. Im J. 200 ging er als 

Tenos, Tnvos, j. Tino, Kyfladeninjel zwilchen | Gefandter nah Afrita. Lir. 31,11. — U 
Andros und Delos gelegen, 4 O.-M. groß, mit|Ter. Barro, fümpfte im %. 184 als Präter 


Terentii. 


egreich gegen die Eeltiberier in Hijpanien. Zar. 
9, 32 ff. 40, 2. — 3) Ter. Barro, Verwandter 
es Redners Hortenfius, wurde durch diejen und 
urch Beſtechung der Richter von einer gegen ihn 
(3 Gtatthalter von Aſien erhobenen Untlage 
ceigeijprodhen. — 4) M. Zer. Barro, Roms 
rößter Bolyhiftor, geboren zu Reate im Sabiner: 
ınde, im J. 116 v. E., aus einem altjenatori« 
hen Geſchlechte, wandte ſich jchon früh den ge- 
:heten Studien zu, wofür der Unterricht des 
(elins Stilo (Cie. Brut. 56.) nicht ohne Einfluß 
lieb, 309 ſich jedod darum von dem öffentlichen 
'eben teineswegs zurüd. Seines Voltstribunats 
edentt er jelbft bei Geil. 13, 12. Im J. 67 
iente er unter Bompejus im Piratenkriege als 
Inführer einer lottenabtheilung (App. Mithr. 
5.), wobei er fid) die Auszeichnung einer corona 
avalis erwarb (Plin. 7, 30, 51.). Wahrſcheinlich 
etzte er jeine Dienfte auch noch in dem gleich 
aranf folgenden mithridatijchen Kriege fort. Varr. 
. r. 3, 17. Ueberall benußgte er die Gelegenheit 
uf jeinen Stationen, um wiſſenſchaftliche Be: 
bachtungen über die Länder und Bölfer anzu— 
tellen. Mit Pompejus war er auf diejen gr 


ng befreundet geworden. Ihm jchloß er fi 


‚aber auch jpäter in dem Kampf gegen Eäjar an | 
md vertheidigte jeine Sache mit großem Eifer. | 


Radıdem er im J. 49 als Legat des Pompejus 
‚a3 jenjeitige Spanien vergebens gegen Eäfar zu 
whaupten verjucht hatte (Cues. b. c. 2, 17 ff.), 
olgte er dem erfteren nad Griechenland; zur 
jeit der Schlacht bei Pharjalos verweilte er zu: 
ammen mit dem ihm eng befreundeten Cicero in 
Ddyrrhachium (Cie. div. 1, 32.). Doch jühnte fich 
Säfar bald nad dem Siege mit ihm aus und 
ibertrug ihm die Einrichtung einer öffentlichen 
Bibliothet (Suet. Caes. 44). Nach Cäſars Er: 
nordung wurde er Durch Antonius auf die Lifte der 
broſeribirten gejept, entging jedoch durch die Un: 
erftügung jeiner Freunde dem Tode (App. b. e. 
\, 47.) und lebte von diefer Zeit am ruhig feinen 
viffenjchaftlihen Arbeiten. Er ftarb in hohem 
Nlter im 3.28 v.E. -- Durd die bewunderungs— 
vürdige Gelehriamfeit, mit welcher Barro alle 
debiete des Wiſſens umfaßte, und die außer: 
wdentlich große Menge von Schriften der ver: 
dyiedenften Art hat er ſich den wohlverdienten 
Huf des gelehrieften aller Römer und eines der 
ruchtbarſten Schriftiteller des gejammten Alter— 
hums erworben. Die Gejammtzahl feiner Schrif: 
en, wie fie durch ein wol auf ihm jelbit zurüd— 
inführendes Berzeichniß uns bekannt ift, belief 
ich auf ungefähr 620 Bücher, welche 74 verjchie: 
venen Werfen angehörten. Unter diejen hatten 
jebundene Form 6 Bücher pseudotragoediarum, 
I6 poematorum in Igriichem und elegiihem Maß, 
150 Bücher saturae Menippene, eine Miſchung 
von Proja und Boetiichem, doch mit Uebergewicht 
des letzteren, endlid 4 Bücher saturarum und 
nelleicht ein Lehrgedicht naturphilofophiichen In: 
ats. Sein größtes und berühmteftes Werk waren 
Ne antiquitates rerum humanarım et divina- 
um in 41 Bänden, welde eine auf den griünd: 
ichſten Studien beruhende Schilderung und Ge: 
Gichte des gefammten römijchen Lebens von den 
Ütejten Zeiten an, der politiichen wie der reli: 
zidſen Zuftände, enthielten und bis in die jpäteren 
Jeiten des Alterthums hinein eine unerjchöpftiche 
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Fundgrube aller hiſtoriſchen Gelehrjamfeit über 
römiſche Alterthümer bildeten. Ergänzend trat 
diejem Hauptwerfe eine Anzahl geihichtlicher Werte 
von geringerem Umfange an die Seite, wie bie 
Bücher de vita populi Romani, de gente po- 
uli Romani, annales, aetia d. h. eine hiftorijche 
Ertfärung gewiffer Gebräuche und Einrichtungen, 
u. a. In jeinen literarhiftorifhen Forſchungen 
wandte er fi mit Vorliebe der dramatiichen 
Poeſie, namentlich der plautinifchen Komödie zu, 
über welche er zuerjt gründliche Unterjuchungen 
anftellte. Daraus gingen die Bücher de origini- 
bus scaenicis, de actionibus scaenicis, quae- 
stiones Plautinne u. a. hervor. Wllgemeinerer 
Art waren die Bücher de poematis, in denen er 
von den verjchiedenen Gattungen der Poefie han- 
delte, und de poetis, welche Lebensbeſchreibungen 
lateinischer Dichter enthielten. In den imagines 
oder hebdomades (jo genannt von der Gieben- 
zahl, welche der Eintheilung zu Grunde lag) hatte 
er 700 Bildniſſe von — und römiſchen 
Schriftſtellern, Feldherren und Staatsmännern, 
jedes mit einem Epigramme als Unterſchrift und 
einem erläuternden populären Text verſehen, ver- 
einigt (Plin. 35, 2, 11. Gell. 3, 10.). Unter den 
grammatifchen Werten war das bedeutendfte de 
lingua latina im wahrjcheinlih 25 BB., ein 
planmäßig angelegtes Syitem der Grammatif im 
weiteften Umfang, welches in einzelnen Theilen 
durd; andere Werke, wie de sermone latino, de 
similituadine verborum, de utilitate sermonis, 
ergänzt wurde. Bon den Büchern de lingua 
latina haben fih Buch 5-10 erhalten, auch dieſe 
zwar theilweije verſtümmelt und vielfach verderbt, 
doch durch ihre antiquariſchen und litterarhifto- 
riihen Angaben von hohem Werthe. Eine ency- 
Hopädijche Darftellung der Wiſſenſchaften gab er 
in den 9 BB. disciplinarum, welche die Grund: 
lage für die jpäteren Bearbeitungen der j. g. artes 
liberales geworden find. Eine mehr praftijche 
als rein wifjenjchaftlihe Tendenz verfolgte er in 
den erhaltenen 3 BB. rerum rusticarum, einer 
vollftändigen Darftellung der römischen Landwirth— 
ſchaft in dialogischer Form, theild nad) älteren Quel- 
fen, theils nad) eigener Erfahrung, welche er im 80. 
Lebensjahre jchrieb. Wie aber Barro bei feinen 
gelehrten Studien überhaupt die praftifchen Zwecke 
nie aus den Augen verlor, fo juchte er aud in 
beijonderen Schriften die Rejultate jeiner For— 
ſchungen allgemeiner zugänglich zu machen. Diejem 
Bwede dienten namentlich die logistoriei, eine 
Menge kurzer populärer Abhandlungen, ſowol 
biftorischen als philojophiichen Inhalts, welche er 
an einzelne Zeitgenoffen richtete, und die saturae 
Menippeae, jo genannt nadı dem Eynifer Me: 
nippos, deſſen Schriften er fich dabei zum Bor: 
bilde nahm. Die leßteren behandelten in einer 
leichten, zwiichen Vers und Proſa zwanglos wech: 
jelnden, Form einen höchſt mannigfaltigen Stoff, 
welchen ®. aus feinen Studien über griechiiche 
Philofophie und römische Geſchichte und Literatur 
zog und mit Schilderungen der Gegenwart zu 
vereinigen wußte. Dazu fam noch eine nicht ge: 
ringe Anzahl von oratoriſchen und poetijchen 
Schriften, welche größtentheils nur dem Titel nad) 
befannt find. In Uebereinftimmung mit der vor- 
zugäweije der älteren Zeit zugewandten Nidhtung 
der gelehrten Thätigteit V.'s hat aud jein Stil, 
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welcher nod nicht von dem rhetoriſchen Gepräge, | entſchieden zurüdweift, jondern vielmehr ſelbſt 
das die lateinifche Proja durch Cicero's Einfluß | zur Ehre anrechnet. Nachdem er ſechs Städe zur 
erhielt, berührt ift, etwas alterthümliches. In | Aufführung gebracht hatte, unternahm er Studien 
der augufteiihen Periode, in welche er als ein halber eine Keije nad) Griechenland; auf der Rüd- 
einfamer Reſt aus der alten Zeit hinüberragt, reife von dort ftarb er im J. 159, erft 26 Jahre 
war er daher ein eifriger Berehrer der altrömi: ‚alt, mit Hinterlafjung einer Tochter. Dieje Nach 
chen Partei in der Literatur. Ueber jein Leben | richten verdanfen wir einer kurzen vita des Dich 
ol: die Monographien von Roth (1857) und ters von Sueton. — Wir befigen von Terentins 
oiffier (1861). Ausgg. der Bücher de lingua 6 Komödien: Andria, Eunuchus, Heautontimorn- 
Latina von Spengel (1826), DO. Müller (1833) menos, Adelphi, Heeyra, Phormio, die einzigen, 
und Egger (1837); der Bücher Je re rustıca in welche er geichrieben hat, alle nach Originalen 
den Sammlungen der scriptores rei rusticae von der neueren attiichen Komödie, und zwar Phormio 
Gesner und Schneider; der Fragmente der saturae | und Hecyra nad Apollodor, die übrigen madı 
von Oehler (1844) und Rieſe (1865). — 5) Te: Menander gedichtet. Bon jeinem Borgänger Plau— 
rentia, Gemahlin des Mäcenas, lebte einige | tus unterjcheidet fi T. bejonders durch größere 
Beit getrennt von ihm, kehrte aber wieder zu ihm | Kunft und Feinheit in der Anlage der Stüde 
urüd. Sen. ep. 114. — 6) P. Ter. Barro (vgl. Hor. ep. 2, 1, 59.), wodurch freilich” manches 

tacinus (vom Fluß Mar im narb. Gallien), | von der natürlichen Friſche und dem draſtiſchen 
lebte etwa von 82 bis 37 v. C. — Sorgfältiger Wie der älteren Komödie verloren gegangen it. 
Kenner griechiiher Schriften, verfaßte er Gedichte, | Seine Stärke liegt in der feinen Charakterzeicd: 
von welchen eins de bello Sequanico, jowie ein nung und der planmäßigen Entwidelung der 
aſtronomiſches über Himmel und Erde genannt Handlung. Demgemäß ift auch Sprade und Dar- 
werden (Chorographia) und eine Ephemeris (Wit: | ftellung mit großer Sorgfalt gebildet; es ijt die 
terungsfunde) nah rat. Bejondern Ruf aber leichte, elegante Umgangsſprache der höheren Ge: 
genoß fein Epos Argonautae oder Argonautica, | jellichaft, in wel ſich der Dichter beivegte, ganz 
eine freie Bearbeitung des gleichnamigen Gedichts | entiprechend der Schilderung, weldhe Cicero (Brut. 
von Apollonios Rhodios. Quint. 10, 1, 87. Gr. 21 ff.) von den Reden des Seipio und Yälius 
am. 1, 15, 21. u. d. Als GSatirendichter nennt gibt. Im allem zeigt fich deutlich der Fortjchritt 
ihn Horaz (sat. 1, 10, 46.), als Elegiter Properz | der immer mehr fi verbreitenden griechiſchen 
und Ovid. Sammlung der Fragmente von Wüll: Bildung. T. ift dem Urbilde der neuem attiſchen 
ner (1829). — 7) ©. Ter. Eulleo, gerieth im Komödie jo nahe gelommen, ald ed den Römern 
2, punifchen Kriege in karthagiiche Gefangenichaft, irgend möglich war, und gibt und daher das 
aus der er erft 201 zurädtam. Im J. 189 wurde |treuefte Bild derjelben; treffend bezeichnete ibn 
er Voltstribun, 187 Prätor und führte in diejer | Cäſar (Suet. wit. Teer.) ald dimidiatus Menander. 
Eigenihaft die Unterfuhung gegen L. Scipio mit | Daß er troßdem fein bloßer Ueberjeger des Me 
großer Härte und Feindichaft. Liv. 38, 56 ff. -— nander war, jondern jelbftändig bei der Bearbei- 
%), C. Ter. Lucanus, gab beim Leichenbegäng: | tung der griediihen Originale verfuhr, zeigen 
nie feines Großvaters prächtige Sladiatorenipiele, | die Nachrichten, die er ſelbſt über jein Berfahren 
weiche er, zum erjten Male in Rom, malen und in den Prologen gibt, hinlänglid. Bei dem mei- 
das Gemälde im Hain der Diana aufftellen ließ. | ften Stüden nämlich benutzte er nad) dem Bor: 
Plin. 39,7. — 9) P. Ter. Afer, im J. 186 gauge ber älteren Dichter mehr als eine Vorlage, 
v. C. in Karthago geboren (daher Afer), kam ſchon indem er einzelne Scenen und Perjonen aus an- 
in früher Jugend ald Stlave nah Rom zu dem dern Komödien herübernahm (contaminare; Andr. 
Senator Terentins Yucanus, der ihn wegen feiner prol. 9 ff. Adelph. prol. 6ff. Eun. prol. 30 fi). 
vortrefflichen Anlagen und wegen feiner körper: , Der Beifall, den er, unterftägt durch das Talent 
lihen Schönheit liebgewann, ur gut erziehen ließ des ausgezeichneten Schaufpielerd Ambivins Tur- 
und ihm bald die Freiheit jchemtte. Erſt jetzt pio, mit jeinen Komödien fand, erregte den Weib 
erhielt er von feinem Herren den römijchen Namen | gleichzeitiger Dichter und zog ihm mancherlei Un- 
Terentius. Darauf trat er als komijcher Dichter | jechtungen zu, gegen melde er fi, namentlich 
auf, in derjelben Gattung (fabula palliata', welche gegen die Vorwürſe des ſonſt nicht befanmten 
vor ihm Plautus, zu jeiner Zeit jelbft Eäcilins älteren Dichter Lufcius Lanuvinus (inalevolus 
Statius mit glücklichem Erfolg ausgebildet hatten. vetus poöta, Andr. prol. 6. Phorm. prol. 1.) in 
Dem legteren mußte er jein erſtes Stüd auf dem Prologen vertheidigt. — Ein Hülfsmittel für 
Berlangen der Medilen, denen er dafjelbe zur Auf: die Erklärung des Dichterd bildet der (zum 
führung angetragen hatte, vorlejen; er jand eine | Ileautontim. leider fehlende) wichtige alte Commen- 
höchſt ehrenvolle Anerkennung bei dem allgemein | tar des Aelius Donatus; geringen Werth dagegen 
verehrten Dichter, und damit war jein Ruhm ge: | hat ein aus dem Mittelalter heine Som. 
gründet. Durch jeine feine Bildung und feinen | mentar eines gewiffen Eugraphius. Außerdem 
tiebenswürdigen Charakter erwarb er fi die | find uns zu allen GStüden die alten Dide: 
Gunſt der edeliten Männer des Staats; nament: ſtalieen, d. h. die officiellen Angaben über die 
lich ehrten ihn der jüngere Scipio Africanus und Wufführung derjelben, erhalten, ſowie metriiche 
deſſen Freund Lälius durd einen vertrauten Um: Inhalisangaben (in je 12 Senaren) von E. Sul. 
gang, ein Berhältniß, welches minder glüdliche : picius NApollinaris. — Bortreffliche Handſchrift 
Nebenbuhler durch hämiſche Borwürfe zu ver- codex Bembinus (aus dem 4. oder 5. Jahrh.). 
dächtigen juchten. Selbft bei feinen Komödien, Ausgg. von Lindenbrog (1602. 1623), Bentlen 
behauptete man, benußte er die Hülfe feiner vor: (1726, men herausg. von Bollbehr, 1846), We- 
nehmen Freunde (Cie. ad Att, 7, 3, 10. Qwint. jterhov (1726; neue Ausg. von Stallbaunt, 1830), 
10, 1, 99.), was er jelbjt (Adelph. prol. 15.) nicht | Schmieder (2, Wufl, 1819), Umpfenbadh (1870 


* 


1137 


ertaudgg. von Reinhardt (1827) und Fleckeiſen rischen Vorgeb. Termerion, am keramijchen Meer- 
857). Ausgg. der Andria von Elberling (1854), | bufen, unter den Römern eine freie Stadt. Hat. 
(08 (1865), Spengel (1875), Meißner (1376); | 5, 37. Strab. 14, 657. 


Terentilius — Terpandros. 


:3 Heautontimorumenos von Wagner (1872); des 
hormio von Eiberling (1861) und Dziatzko (1874). | 
- Ruhnten, dietata ad Terentium, herausg. | 
on Schopen (1825). — 10) L. Ter. Majfiliota, 
hefandter bei Antiohos im 5. 196, verwaltete 
87 Gicilien als Prätor und diente 7 Jahre | 
äter in Hiſpanien. Liv. 33, 35. 38, 42. 40, 35. 

11) Terentia, Gemahlin Cicero's feit 77 v. 
., beftärkte ihren @emahl in jeiner Strenge | 


Termes (aud; Termesus und Termantia), St. 
der Arevaker im tarraconenfiihen Hiſpanien, auf 
fteiler Höhe weſtlich von Numantia gelegen, von 
den Römern mehrmals vergeblich belagert. Wegen 
ihrer feindfeligen Gefinnungen gegen die Römer 
mußten fich die Bewohner im 9. 98 vd. E. in der 
Ebene = Mauern anbauen; jegt Ermita de 
nueftra Senora de Tiermed. App. 6, 76. 9. 

Termessos, Teounssos und T’elusoos, 1) 


egen die Genofjen Eatilina’3. Beim Streite Ei: | eine durch Kunft und Natur jehr feite Stadt Pi: 
ro's mit Clodius und bei feiner Abreiſe ins | fidiend auf der Höhe des Tauros am Fl. Katar: 
xil litt auch fie durch des Tribunen Feindſchaft. rhaktes und einem Engpaß. Wegen ihrer Feſtig— 
dach feiner Rückkehr veranlafte der Stand der keit ließ Alexander fie ohne Angriff zur Seite 


äuslichen Finanzen ein Misverhältnig zwiichen 
eiden Gatten, welches immer höher ftieg und im 
| 46 zur Scheidung führte. Cie. ad Att. 11, 16. | 
4. Plut. Cie. 41. Gie joll das jehr hohe Aiter | 
on 103 Fahren erreicht haben. Plin. 7, 49. — | 
2) M. Ter., aus ritterlichen Geichlechte, nannte 
ch tühn den freund des geftürzten Sejan und | 
eranlaßte, daß jeine Ankläger verurtheilt wurden, 
2 n € Tac. ann. 6, 8f. 13) DO. Ter. 





Scanrus, der berühmtefte Grammatifer zur 
jeit Hadriand, verfaßte eine Grammatik, eine 
3oetit und Gommentare zu Plautus und Bergi: 
ins. Erhalten ift eine Heine Schrift de ortho- 
raphia (herausgegeben in Putſche's Sammlung 
er lateiniſchen Grammatiler), die nicht ohne 
Berth ift. 

Terentilius (nicht Terentillus), €. Ter. Arja, 
ßolkstribun im J. 462 dv. E., beantragte ein 
dejeg, welches die Macht der Conſuln und des 
Senats bejchränten und die Abfafjung eines Ge: 
ebbuches veranlaffen ſollte. Dem Geſetz entipre- 
hend wurden 451 Decemvirn gewählt. Liv. 3, 
'. Dion. Hal. 10, 1. 

Terentini ludi j. Tarentini Iudi, 

Tereus j. Philomele., 

‚Tergeste, Teeyeorn, j. Trieft, Flecken, jpäter: 
ſin Stadt in Iſtrien, an dem nordöftlihen Buſen 
es adriatiihen Meeres, dem Tergestinus Sinus. 
dachdem die Römer in den Kriegen gegen die 
Japoden die günftige Lage kennen gelernt hatten, 
wrgrößerten fie die Stadt, welche bald eine wich— 
ige Handelsſtadt wurde. Strab. 5, 215. 7, 314, 

Tergiversatio (tergum vertere), hieß das 
ergehen des Anklägers, welder eine Anklage 
allen fie, mas jomohl aus Furcht vor Calum— 
tenftrafe als aus Beftechlicheit vorlam. Das 
‘ons. Turpillianum unter Nero bedrohte ſolche 
jyermiffenlofe Ankläger mit Geldftrafe und infamia. 
Terias, Tnguas, Fluß an der Oſtküſte Siei— 
tens, füdlih vom Symaithos, jtrömte bei Leon— 
inoi vorüber, wahrjcheinlich der heut. Fiume di 
>. Lionardo. Thuc. 6, 50. 94. Diod, Sic. 14, 14. 

Terillos j. Himera. 

Terina, n Tsoiva, Colonie von Kroton an 
ver Weftküfte von Bruttium, an dem nad) ihr ge 
tannten Meerbujen T’isgivaiog noAmos (Tihuc. 6, 
104.), au) Bujen von Hippo oder Vibo genannt, 
. Golf von St. Eufemia. Die Ruinen der jhon 
von Hannibal zerftörten und nicht wiederher- 
jeftellten Stadt liegen jüdlih von St. Eufemia. 
®gl. Liv. 8, 24. Strab. 6, 256. 

Termöra, r« Trgusga, doriſche Stadt am fa: 


Real-Leriton des clafi. Alterthums. 5. Aufl, 


liegen. Strab. 13, 630 f. Arr. 1, 27, 5. 28, 1. 
— 2) f. Permessos. 

Terminus, der römische Gott der Grenze, des 
Grenzfteind. Die Grenze war heilig und ftand 
unter feinem bejonderen Schuße. Die Grenzfteine 
wurden unter religiöjen Ceremonicen gejegt. In 
einer Grube wurde Feuer angezündet, darüber 
ein Opferthier geichlachtet, daß das Blut in bie 
Grube floß, dann Weihrauch und Früchte darauf 
geworfen, Honig und Wein hineingegoffen, und 
zulegt der Stein befränzt und gefalbt hinein— 
gelegt. Numa foll die UImgrenzung eingejegt, die 
Grenziteine dem Jupiter (I. terminalis) geweiht, 
dem Terminus einen Tempel gebant und das Feſt 
der Terminalien (23. Februar) eingejept habeır. 
An diefem Tage famen die Befiger der an ein: 
ander ftoßenden Aeder an dem gemeinjchaftlichen 
Grunditeine zujammen, jeder befrängte auf feiner 
Seite den Stein und opferte einen FFladen. Man. 
errichtete einen Altar, brachte unbintige Opfer, 
Korn, Honig, Wein (fpäter wol auch ein Yamm, 
Hor. epod. 2, 59.), und ſchmauſte zulegt in Hei: 
terfeit zufammen. Or. fust. 2, 637. Auch auf 
der alten Grenze Roms wurden ſolche Termina: 
lien gefeiert, an der Straße nad Laurentum zu, 
zwiichen dem 5. und 6. Meilenfteine. Op. fast. 
2, 677. Auf dem Eapitol hatte der Grenzgott 
einen heiligen Stein in dem Tempel des Jupiter. 
Als Tarquinius Superbus diefen Tempel gründen 
wollte, und mehrere Heiligthümer an dem erwähl- 
ten Platze eraugurirt werden mußten, verboten 
die Vogelzeihen, den Stein des Terminus zu 
verrüden. Er wurde daher in dem Tempel des 
Jupiter eingeichloflen und ftand jo unter dem 
Schuß des höchſten Gottes jelbit. 

Terminus motus, Grenzverrüdung oder Fäl— 
hung, war jhon von Numa Pompilius mit sa- 
eratio capitis bedroht. In der republifaniichen 
Beit wurde dafür Gelditrafe eingeführt, und durch 
Hadrian Relegation, condemnatio ad opus pn- 
blicum und theilweije Confiſcation. 

Terpandros, Tiorawdgos, Muſiker und Dichter 
aus Antiffa auf Leibos; doch war der Hauptort 
jeiner Thätigfeit Sparta, wohin er auf Befehl 
des delphiichen Orakels zur Schlichtung innerer 
Streitigkeiten berufen wurde, und wo er 676 v. C. 
in dem erften mufiichen Wettfampf am Feſte des 
Apollon Karneiod den Sieg davon trug. Much 
hat er viermal hintereinander in den muſiſchen 
Agonen zu Delphoi zwiſchen DI. 27—33 geliegt. 
T. war der eigentlihe Schöpfer der griechiichen 
Mufit, indem er die bisher im Volle üblichen 
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Sangesweilen nadı Kunftregeln orduete und ein 
zujammenhängendes Syſtem ausbildete, an dem 
die griechiſche Mufit bei all ihrer Erweiterung 
eng feftgehalten hat. Bon großer Wichtigkeit für 
ie Ausbildung der Mufit war jeine Erfindung 
der fiebenjaitigen Kithara ftatt der bisherigen 
vierjaitigen. Bon feinen Liedern haben ſich nur 
zwei Berje erhalten, deren Echtheit übrigens jchon 
im Witerthume beanftandet ward. 

Terpsichöre ſ. Musae., 

Terraeina j. Tarracina. 

Tertulliänus, 1) ein römijcher Jurift zur Beit 
Bapinians, Ze mehrerer juriſtiſcher Schrif: 
ten, von welchen Bruchftüde in den Bandelten ſich 
finden. — 2) DO. Septimius Florens Tert, 
um 150—230 n. E., uripränglid Seide, jpäter 
Chriſt, jchrieb in lateiniiher Sprache als erfter 
chriſtlicher Schriftiteller. Die Sprade jeiner vie- 
len, zum Theil auch in antiquarifcher Beziehung 
wichtigen, riften erinnert an den im ſpäteren 
Jahrhunderten üblichen africaniihen Stil, Die 
wichtigiten Schriften find ad nationes, de pallio 
de spectaculis u. a. „Ton und Charakter diejer 
Schriften iſt überall der gleiche: gedanlenreich und 
fornılos, leidenschaftlich und jpipfindig, die Sprache 
beredt und marfig, gedrängt und energiich bis 
zur Dunkelheit“ — — Ausgg. von Semler 
(1770) und F. Oehler (1853 f.), Handausgg. von 
Leopold (1839) und Dehler (1854). 

Tertulli, 1) Cornutus Zert., freund und 
College des jüngeren Plinius, mit welchem er in 
Briefweciel ftand, in der Präfectura Aerarii und 
im Conſulate. Plin. ep. 2, 11. 5, 15. 7, 21. — 
2) DOvidius Tert., jtand unter Marc Aurel und 
Commodus in Anſehen. — 3) Scapula Tert., 
Beamter unter Commodus und Conſul im J. 195 
n. ©. unter Alexander Severus, mwahrjcheinlich | 
berjelbe, der von Marc Aurel ungeachtet feines 
unerlaubten Berhältniffes zu der Kaijerin Fauſtina 
jehr begünftigt wurde. Capit. M. Ant. 29. — | 

- 4) Zert., röm. Präfect, 350 n. E., bot feine, 
Kinder zum Opfer an, ald eine Hungerdnoth das 
Boll zum Aufſtande trieb. Amm. Marc. 19, 10., 

Tessera, 1) hospitalis, [. Hospitium. — 2) 
zum Spielen, j. Spiele, 7. — 3) die Parole der 
Soldaten, j. Diseiplina militaris, 8. — 4) 
frumentaria oder numaria, j. Largitio. — 5) 
theatralis, Eintrittsmarfe. — 6) gladiato- 
ria, nicht Eintrittsmarfe, ſondern wahrjcheinlich 
ein Zeugniß des fiegreichen Gladiator. 

Testamentum, die feierliche legtwillige Er: 
Härung. Eine folche fann nur derjenige abgeben, 
weldyer commercium und demzufolge testamenti 
factio hat; aljo können Hausjöhne, Sklaven, Be: 
regrinen und Unmündige fein gültiges Teſtament 
ei. Unfähig hessische zu werden 
find die PBeregrinen und rauen, jeit der lex 
lulia et Papia Poppaea aud) die Ehe: und Kin- 
derlojen (wenigſtens —— Haven aber 
dürfen als Erben eingelegt werden, denn k er 
werben ihrem Herrn oder für fi, wenn fie zus: 
glei die Freiheit erhalten. Die ältejte Teſta— 
mentsform war.dad calatum oder calatis co- 
mitiis factum, welches die Patricier in den Eu- 
riatcomitien machten. Etwas neuer, obwol aud 
uralt, war das testam. in procinetu, welches 
nur die Soldaten und zwar mündlich machen 
founten, nämlich in procinetu, d. h. vor dem 
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Terpsichore — Testimonium. 


' gerüfteten Heer nad den Aufpicien des Feldherrn 
(Cie. n. d. 2, 3.). Dieje beiden Formen verdrängte 
das test. per aes et libram, weldes urſprünglich 
in eine vermittelft der Mancipation (ſ. Manei- 
»atio) vollzogene Bermögensübertragung des 
Keftators an den familiae emptor beftand, wel: 
cher letztere die jchriftlich oder mündlich gemachten 

Bedingungen des Teftatord nad dejien Zode zu 
bejorgen hatte. Allmählih wurde daraus eine 
wahre Erbeinjegung, indem der familiae emptor, 
jowie die andern Berjonen nur al& Zeugen mit: 
wirkten, und die Erfüllung der legtwilligen Be— 
ftimmungen ging ſogleich auf den wirlichen Erben 
über. Die Erflärung des Willens hieß heredis 
nuncupatio, welde, wenn fie jchriftlicd über: 
geben wurde, was ipäter regelmäßig geichab, von 
den Zeugen verfiegelt zu werden pflegte (obsi- 
gnatio). Die Tafeln waren von Holz, wie die 

gewöhnlichen Schreibtafeln, welche zufammen: 

we und verjiegelt wurden. Man deponirte dieſe 
rtunde bei einem Freunde oder in einem Tempel, 

namentlich bei den Bejtalinnen, jpäter auch im 
dem ftädtrfchen Arhiv. Ohne alle Formalitäten 
abgefaßt, aber jchriftlih und von 7 Beugen ver: 
fiegelt, war das f. g. prätoriihe Teſtament, 
welches durch das prätoriihe Edict über die bo- 

norum possessio secundum tabulas (j. d. unter 

Bon. poss., b.) veranlaßt worden war. Dieſes 

wurde dem alten civilrechtlichen Teſtamente gleich 

gejegt, und nachdem beide Arten lange nebenein- 
ander beftanden hatten, verihmolzen fie zulegt. 

Die neuejte Form der Teſtamente war, dab man 
jeinen Willen gerichtlich zu Brotofoll gab. — Der 

Hauptinhalt des Teitaments war die Erbeinjegung, 

institutio heredis, und daneben die substitutio 

(nämlich die eventuelle Einjegung eines heres 

secundus, tertius u. f. f.). Ueber die Enterbung, 

exheredatio, j. Erbrecht, 2. 3u dem un 
wejentlichen Inhalte des Teftamentum gebörten 

Adoption, Yegate, Fideicommiſſe (j. d.), Freilaflung 

von SHaven, Beitimmungen über dad Begräbuiß, 

Monumente u. dgl. Bgl. Erbrecht. 

Testimonium, das gniß, weldes auch bei 
den Römern zu den gewichtigiten procefinaliichen 

Beweismitteln gehörte, mündlich oder ſchriftlich 

Das erftere mußte vor dem Gerichte perjönlich 

‚abgelegt und mit Eidſchwur befräftigt werden. 

Das zweite (testim. per tabellas datum), welches 

jenem an Gewicht nachſtand, wurde durch 7 Zeu— 

gen (welche Zahl jchon früh wegen der 7 bei ber 

Mancipation nothiwendigen Berjonen auflam) von 
außen verjiegelt (obsignare), nahdem die Tafeln 
ujammengellappt worden waren. Ohne dieſe 

rmalität ermangelte dad Zeugniß der bewei: 
jenden Kraft. Die Zeugen dienten auch dazu, 
um die Nichtigkeit der Copie einer Urkunde zu 
beglaubigen (3. B. bei den noch vorhandenen ta- 
bulae honestae ge! oder ſie be en 
daß Jemand in ihrem Beijein eine — us 
ſage gemacht habe, und dgl. Zu dieſen beiden 

Arten der testim. fommen noch testimonia pu- 

blica, Beugniffe, von Eorporationen und Com: 








munen für oder gegen Jemand abgelegt. Die 
erfteren hießen laudationes (vgl. d.). Wud 
‚nennt man die zu Gunflen eines Angeflagten von 
einflußreichen —— abgegebenen Zeugniſſe 
laudationes. — Testimonium falsum i. 
Falsum. 
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Testis. Als Zeugen waren Yin Sta: | No wird eine Pandionis des Philokles erwähnt, 


ven, Unmündige, Bahnfinnige, die 


rauen (in der die wahrjcheinlich eine Tetralogie im der 


Weile 


ilteren Zeit), die intestabiles (f. d.), Kinder gegen | des Aiſchylos war, obſchon ihre einzelnen Stüde 


hre Eltern und umgelehrt, endlich Jedermann in | nicht namentlich angegeben find. 


einer eigenen Sache. Die Zeugen waren frei: 
villig (voluntarii) oder gezwungen, ber 
wftand in der testimonii denuntiatio, wenigftend 
m Griminalproce$. Cie. Flacc. 6. 8. 37. 
jahl der 
roß, in Eivilprocefjen reichten wenige aus, zwei 
var die geringfte Zahl. Die Zeugen wurden 
inzeln vom Präco eingeladen (citare) und muß— 
en ſich nach abgelegter Ansjage von den Rednern 
wider Barteien befragen lafjen (interrogatio te- 


tium). Cie. Verr, oftmald. Inwieweit die Richter 


en Zeugen Glauben beizumeflen hatten, fam auf 
ie bejonderen Berhältnifje und Umftände an. 

Testüdo, 1) j. Belagerung, 11f. — 2) ſ. 
Husica, 8. 

Tethys, Tndvs, Tochter des Uranos und der 
de, eine Titanin, Gemahlin des Okeanos, mit 
em fie die Dfeaniden und die Stromgötter er: 
eugt. Hes. theog. 136. 337. Bei Homer, der | 
rzählt, dab Hera beim Kampfe des Zeus 
jegen Kronos von ihrer Mutter in das Haus des 
Neanos und der Tethys geflüchtet worden jei, 
ft fie die Allmutter (unene), wie Dfeanos der 
Kllvater der Götter. Hom. Il. 14, 200 fi. 

Tetralogia, rergaloyia. Bei den tragiichen 
Bettlämpfen an den Dionyjosfeften war es jeit 
liſchylos in Athen eine feitftehende Negel, daß 
eder der fih um den Preis bewerbenden Dichter 
nit vier Dramen in die Schranken trat. Zur 
jeit des Aiſchylos beftanden dieje vier gleichzeitig 
wfgefährten Stüde aus 3 Tragödien und einem 
Satyripiele. Man nannte fie zufanımen eine Te- 
ralogie, rergaloyia. Eine vollftändige Teiralogie 
ft uns aus feiner Zeit der attifcheu Tragödie 
halten. Nur von der Drefteia des Aiſchylos 
ind die drei Tragödien: Agamemnon, Ehoöpho: 
en, Eumeniden nod vorhanden; das dazu ge: 
Jörige Satyrdrama war der Proteus. Aus ge: 
egentlihen Notizen kennen wir die Titel von 
olgenden Tetralogien: von Aiſchylos: 1) die 
Berjertetralogie (Phineus, Berfer, Glaufos und 
Brometheus); 2) die Lyfurgeia (Edoner, Baflari: 
en, Zünglinge und Lykurgos); 3) die Didipodeia, 
veihe aus dem Laios, Didipus, den Sieben gegen 
Theben und dem Gatyripiele Sphinx beftand. 
zugleich mit diefer wurde eine Tetralogie des 
Nriftiad aufgeführt, wovon nur 3 Stüde bekannt 
ind: Perſeus, Tantalos und die Ringer. Das 
ehte war ein Satyripiel des Pratinas, welches 
ein Sohn Ariftiad auf die Bühne brachte. Ferner 
ine Tetralogie des Polyphradmon, Lykurgeia, 
veren einzelne Dramen nicht genannt find. Bon 
ven ſophökleiſchen Didaſtalien oder Aufführungen 
jibt es feine derartigen lleberlieferungen. on 
uripideiſchen er find uns den Titeln 
ad) befannt: 1) die Aifeftistetralogie, aus den 
treterinnen, dem Allmaion in Pſophis, dem Te- 
epho8 und der Alleſtis beftehend ; 2) die Medeia- 
etralogie (Medeia, Philoftetes, Diktys, Schnitter); 
) die Troadendidaflalie (MUlerandros, Palamedes, 
Eroerinnen und Sijyphos). Bei deren Aufführung 
tat gegen Euripides ald Mitbewerber um den 
ragiihen Preis Tenokles mit einer Tetralogie: 
idipus, Lykaon, Bakchen und Athamas auf, 


Zwang | 


Hieher gehört 
auch eine ae. Sc des Tragikers Meletos, welche 
unter dem Namen Didipodeia angeführt wird, 


‚ein Titel, welcher gleichfalls einer Tetralogie an- 


Die; 
Qengen in Griminalproceffen war jehr | 
i 





Allkmaion in Korinth und Bakchen. 


gehört zu haben jcheint. Endlich ift aus einem 
Argument zu den Phoinifien des Euripides nod) 
neuerdings bekannt geworden, daß diejes Stüd 
mit dem Dinomaos und Chryſippos zujammen 
aufgeführt worden ift. Der Titel des dazu ges 
hörigen vierten Stüdes ift nicht erhalten. Ebenjo 
find von der nad) dem Tode des Euripides 
aufgeführten Didaffalie nur die Titel der Tra: 
gödien erhalten, nämlih Iphigeneia in Wulis, 
- Aus diejen 
tetralogijchen Aufführungen aus der ganzen Blüte: 
zeit der attiſchen Tragödie ergibt fih mit ziem- 
licher Bejtimmtheit, daß alle tragiihen Didafta: 
lien, von Aiſchylos bis zu Euripides herab, die 
tetralogiihe Form gehabt haben, was aud aus 
andern Umftänden nachgewiejen werden fanı. 
Man hat auch an dem Fortbeſtehen diejer Form 
nicht gezweifelt, wohl aber durch Suidas’ Notiz 
über Sophofles: nobe too dpaue noös Öpäun 
ayavitecde:, alla un rergaloyiar, nod die 
Aufführung von einer oder nur einigen Tra— 
gödien angenommen. Allein der Werth der gan: 
zen Notiz ift ein jehr problematiicher, da die 
Yedart rergaloylar nur auf Conjectur beruht 
(die codd.: argaroloy/a» oder orgwroloyeich«:) 
und die Worte vielleiht nur durch ein Misver: 
ftändniß auf Sopholles übertragen worden find. 
Bielleicht (denn die ganze Frage wird wol immer 
ein ungelöftes Problem bleiben) verhielt fich die 
Sadıe E daß wir in der Geichichte der Tragödie 
von Aiſchylos, der in frühern Jahren auch ein: 
zelne Dramen zur Aufführung brachte, bis So- 
phokles 3 Fucceifibe Abänderungen der tragischen 
Didafkalien anzunehmen haben: 1) Erweiterung 
einer Tragödie zu 3 größern, unter einander 
durd; den Mythos zufammenhängenden Gliedern 
mit Hinzunahme eine® Gatyripield, die aiſchy— 
leiſche Trilogie und Tetralogie; 2) Wuflöfung des 
innern mythiſchen Zuſammenhauges und Tren— 
nung des fortlaufenden Stoffes in 3 von einander 
unabhängige Tragödien, denen gleichfalla ein 
Satyrjpiel oder ein anderes, denfelben Zwed er: 
füllendes Nachſpiel beigegeben war. Die Auffüh- 
rungsweiſe war für beide Formen diejelbe; die 
aufammengehörigen Dramen wurden in munter: 
brodener Folge aufgeführt. 3) Auflöfung und 
Unterbrechung der jceniihen Anfeinanderfolge bei 
der Aufführung der Didajkalien, indem jedem ein: 
zelnen Drama des einen Dichters die andern mit: 
kämpfenden Dichter jeder das jeinige entgegen: 
feßten (die Neuerung des Sopholles). Der Ge: 
brauch, 3 Tragddien zufammen aufzuführen, hat 
wahricheinlich jeinen eriten Grund und Urjprung 
in der Ermeiterung der Einen Tragddie zu einer 
Trilogie, d.h. zu 3 innerlich zufammenhängen: 
den Tragödien. Eine ſolche war z.B. die Orejteia 
des Ailhylos, den Agamemnon, die Choöphoren 
und Eumeniden — * Der innere ſtoffliche 
Zuſammenhang ſcheint das weſentliche Merkmal 
der Trilogie geweſen zu ſein. Mit dieſer wurde 
dann, wie ſchon früher mit der einen Tragödie, 
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ein Satyripiel verbunden, um der erniten tragi: | 
ihen Unterhaltung zur Abſpannung und zu einem 
—— Ende zu dienen und den Frohſinn der 

ionyſien durch den Ernft der Tragödie nicht 
ganz zu verſcheuchen. Daraus ertlärt ſich auch, 
wie Euripides auf den Gedanten fommen 
fonnte, an die Stelle des eigentlichen Satyr— 
ſpiels ein Drama mit einem heitern, fuftigen | 
Ausgange zu fegen, die Nikeftis. Es ift jehr 
wahrſcheinlich, daß dies nicht das einzige Beiipiel 
einer ſolchen Zetralogie geweien ijt. 

Tetrapölis, Tergamokıs, hießen mehrere Städte: 
bünde nach der Zahl der Glieder: 1) in Attila 
Dinot, Probalinthos, Triforythos, Marathon); 
2) in Doris (Erincos, Pindos, Boion, Kytinion): 
3) in Lykien (Kibyra, Dinvanda, Bubon, Bal: 
bura); 4) in Syrien (Antiocheia, Apameia, Yao: 
ditein, Seleuteia). | 

Tetrica rupes, ein zum Mons Fiscellus ge: 
höriger Berg im Sabinerlande, fteil und jchauer: 
lich, reich an wilden Biegen; j. vielleiht ©. Gio⸗ 
vanni. NVerg. A. 7, 713. 

Tetricus, ‚einer der jogenannten dreißig Ty— 
tannen (j. Dreissig Männer, Il.), den Yan 
lianus in Gallien befiegte und gefangen nahm, 274 
n. C., wie vorher die Zenobia im Dften, worauf | 
er das ganze Reich unter jeiner Herrſchaft ver: 
einigte. Kutr. 9, 13. T'rebell. Poll. XXX tyr. 23 ff. 

Tettii, 1) P. Tettius, im 3. 79 v. E Stat. 
halter in Afien und accensus (j. d.) des E. Elau: 
dins Nero. (ic. Verr. 1, 28. — 2) Tett. Da: 
mio, nahm im J. 57 den Cicero, als berjelbe 
vor Clodius flüchten mußte, in jeine Wohnung , 
auf. Cie. ad Att, 4, 3, 3._ | 

Teukros, Tevxgog, Teucer, 1) Sohn des 
Flußgottes Stamandros und der Nymphe Jdaia, 
erfter König von Trons, nad dem das Volk Teu: 
frer genannt ward. Er nahm den Dardanos aus 
Samothrafe auf und gab ihm jeine Tochter Ba: 
teia oder Ariſbe zum Weibe; oder Dardanos 
nahm als Einheimtcher den Teukros und Ska— 
mandros, die aus Kreta famen und den Dienft 
des Apollon Smintheus mitbradhten, in Troas 
auf. — 2) Sohn des Telamon und der Sefione, 
der Tochter des Laomedon, Halbbruder des Aias, 
aus Salami, der beite Bogenihüße der Hellenen | 
vor Troja. Hom. Il. 8, 281 ff. Bon Troja nad) . 
Salamis zurüdgetehrt, ward er von Zelamon des ı 
Zandes verwiejen, weil er deu Tod feines Bru⸗ 
ders Aias nicht geräcdht, oder defien Gebeine, oder, 
dejien Gattin Tetmefja und den Sohn Euryjates , 
nicht mitgebracht habe. Er tam nad) Kypros, das . 
ihm Velos, der König von Sidon, überließ, ver: | 
mädlte fih mit Eune, der Tochter bes —— 
und zeugte die Aſteria. Er baute hier die Stadt 
Salamis. Nach dem Tode des Telamon joll er 
nah Salamis zurüdgelehrt, aber von Euryjales 
fortgewiejen worden jein, weshalb er nach Gallä: , 
cien in Hijpanien 309. 








Teumessos, Tsvunsoos, Berg und Stadt in | 
Boiotien, Öftlid von Theben. Hier ſollte die T’ev- | d.) Griechenlands. 
alarng, ein wunderbarer, von Baldhos | war der Sohn des Eramyas und der Mleobuline: 


unoola 


Tetrapolis — Thales,. 


gänger vereinigten die Jllyrier um Gtobra zu 
roßen Piratenzügen und wurden mit ihren Zwei— 
edern (Liburnae) bejonders den griechifchen An- 
fiedelungen läftig. Der römijhe Staat, um Hülje 
angegangen, jchidte den E. und 2. Coruncanius 
an Zeuta und begann, als Teuta einen der Ge 
jandten wegen jeiner freimüthigen Sprache hatte 
ermorden und römische Schiffe plündern laflen, 
den illyriihen Krieg, 229 und 228 vw. €. 
Tenta mußte, von Demetrios von Pharos ver 
rathen, den größten Theil des eroberten Gebiets 
abtreten, welches an Demetriod überlafjen murde, 
Tribut bezahlen und verſprechen, teine bewaffne 
ten Schiffe mehr ae Pol. 2, 4 fi. Flor. 
2, 5. Später legte fie die Regierung nieder. 

Teutätes (ITheutates), ein Gott der alten Gal- 
fier und Germanen, dem Mercur ähnlich (Caes. 
b. 9. 6, 17.), dem man blutige Opfer, jogar Men: 
ſchen, darbrachte. Tuc. Germ. 9. 

Teuthis, T'evdıs, eine bis zur Gründung von 
Megalopolis bedeutende, dann aber gejunfene 
Stadt Mittelarladiens, im Gebiete von Drom: 
nos, an der Ötelle des j. Dimigana. Jaus. 5, 
27, 4. 28, 2 fi. 

Teuthrania j. Mysia, 

Teuthras, Tevdgas, 1) Sohn des Bandion, 
Bater des Thejpios, König in Myfien (Zeuthra: 
nie), j. Telephos. — 2) ein Grieche vor Troja, 
von Hektor eriegt. Mom. Il. 5, 705. — 3) em 
Athener, miythiiher Gründer von Teuthrome in 
Lakonien. — 4) Vater des Arylos, aus Ariſbe 
Hom. Il. 6, 13. — 5) ®enofje des Nineias. Vera. 
A. 10, 402, 

Tevriovoce, Inſel an der kariſchen Kühe 


| 
gr nenn Syme und Halikarnaſſos. True. 8, 42. 


eutoburgiensis Saltus, Waldgebirge Ger: 
maniens, in we Arminius den Barus jchlug, 


wahrſcheinlich * Paderborn und D&nabrüd 


gelegen und das Flußgebiet der Lippe und Ems 
von dem der Wejer trennend, j. Egge und Osning 
Tac. ann. 1, 60, 

Teutönes, -ni, Name eines einzelnen deutſchen 
Bolfsftammes, nicht des ganzen Volles, der wel 
zwiichen Elbe und Oder an der Küjte der Ditier 
wohnte und jeine Berühmtheit bejonders durd 
die Theilnahbme am Zuge der Eimbern erlangt 
hat; j. Cimbri. 

Thais {. Hetairen. 

Thala, ala, große Stadt Numidiend, mol 
nicht verjchieden von Telepte, der ſüdweſtlichſte 
Punet des Landes an der Wüfte. Sall. Jug. 75. 
77. 80. Tae. ann. 3, 21. Strab. 17, 831. 

Thalämai, Oalauaı, Name dreier Orte im 
Peloponnes, im weftlihen Latonien, zwijchen Dit 
los und Pephnos, mit einem Heiligthum der Jm 
und Traumoratel (Strab. 8, 360.), in Meflenien 
bei Pherai, wo der vertriebene Tundareos lebte; 
im nördlichen Elis. Xen. Hell. 7, 4, 26. 

haleia j. Musae, 1. 3. und Paliei. 

Thales, Oalös, 1) einer der fieben Weijen (i. 
r ftammte aus Miletos um 


zum Berderben der Thebaner gejandter Fuchs, ſein Leben fällt zwiſchen 639—546 v. E., es fim 
gehanft haben. Ilymn. in Apoll. Pyth. 46. 248. | aber nur ſehr unfichere und verjchiedenartige Re 


Paus. 9, 19, 1. 


tigen über ihn erhalten. Daß er am dei öffent: 


Teuta, Gemahlin des Königs Agron von Jlly: | lien Angelegenheiten jeiner Baterftadt thätigen 
rien und nad) deilen Tode Herricherin fir ihren | Antheil nahm, sein! die Nachricht bei Herodot (1, 


unmündigen Sohn Pinnes. Agron und jein Bor: 


57.), dab umter jeiner Leitung der Fluß Halys 


Thaletas — Thasos. 


ıbgedbämmt und auf feinen Borjchlag ein ioniſcher 


Zundesrath errichtet wurde. Er wird bald als 
Sründer der Geometrie und Aftronomie bei den 
Sriechen, bald al& Urheber der Philoſophie be: 
yeichnet. Auch wurde jein Name ſprichwörtlich für 
nen Weifen überhaupt gebraudt. In feiner 
Raturphilojophie nahm er das Wafler als den 
Argrund aller fihhtbaren Dinge an; die Erdicheibe 
dywimmt auf dem Urwaſſer, welches die Hälfte 
ver Himmelskugel erfüllt wie das Ei die Schale, 
vährend die andere Himmelshalbkugel ſich über 
sie Erdflähe wölbt. Da er die Drehung der 
dimmelstugel um die geneigte Weltachje noch nicht 
annte, ift die Behauptung, dab er den Eintritt 
einer Sonnenfiniternii berechnet habe, nicht halt: 
bar. Bol. H. W. Schäfer, aftron. Geogr. d. Gr. 
1873). Deder, de Thalete Milesio (1865). — 
2) Außer diefem Thales werden nod andere 
Männer diejes Namens genannt; jo ein Rhetor 
aus Sicilien, ein Maler aus Silyon, ein alter 
Dichter, Zeitgenoſſe des Hefiodos. 

Thalötas, Oaintas, griehiicher Sänger und 
Muſiker aus Kreta (Gortyna, Elyros), angeblicher 
Erfinder der kretiichen Rhythmen, der Paiane und 
Önporcheme. Er ward auf Geheiß des deiphiichen 
Orakels nah Sparta geholt, wo er durch Mufik 
Unruhen geftillt und den Lykurg in feinem Werk 
unterjtägt haben ſoll. Das legtere ift ein Ana: 
chroniſmus, da Thaletas viel jpäter ala Lykurg 
gelebt Hat, um 620 v. C. Er gehörte zu den 
Mufitern, welche die von Terpander eingerichtete 
Mufitordnnung zu Sparta vervolllommneten und 
eine neue, feite Geftalt derfelben herbeiführten. 
Seine Mufit und Poeſie hing mit dem Apollon: 
cult zufammen und hatte einen auf Sittlichkeit 
und geſetzliches Leben gerichteten Inhalt. 

Thalia j. Charites. 

—— j. Horae. 

allos, OuAlos, 1) ein Hiftoriter anf dem 
1. Jahrh. n. C. Verfaſſer einer ſyriſchen Geſchichte 
von Troja's Untergange bis zu Ol. 167 in min— 
deſtens 3 Büchern. Fragm. bei Müller, fragm. 
hist. Graee. Ill, p. 517 ff. 
Epigrammendichter aus der Zeit der eriten römi: 
ihen Kaiſer. 

©a).20gögoı |. Panathenaia. 

Thamyris j. Musae, 2. und Epos. 

Thanätos, Parve«ros, Mors, Berjonification des 
Todes. Bei Homer hat der Todesgott noch feine 
beitimmte Gejtalt. Die allgemeinfte Bezeichnung 
des Todes ift Davarog, wozu dann noch nähere 
Beitimmungen hinzutreten; jo für den Tod als 
allgemeines Naturgejeb uogos, noipe, öruog, 
Hom. Il. 2. 359. 3, 101. Der grauje Act des 
Sterbens wird bezeichnet mit Beiwörtern, wie 
tawnkeyns, dusnkeyrs, Puuogaiseng, mogpvgeos, 
Övenyns. Die Veranlaffung des Todes und die 
bejonderen Zodesarten find ae und anoes. Als 
Zuftand des Todtjeind wird der Tod freumbdlicher 


aufgefaßt und bei Homer perjonificirt als Zwil⸗ 


lingsbruder des Schlafes. Hom. Od. 16, 672. 


14, 231. Bei Hefiod erzeugt die Nacht aus ſich 
jelbft die Ker, den Tod, den Schlaf und die 
Träume; Schlaf und Tod wohnen in der Unter: 


welt (theog. 211. 758. vgl. Very. A. 6, 277.). 
Während der Schlaf ruhig und deu Menichen 
freundlich einherwandelt, jtarret dem Tod mit: 
leidslos das Herz in der Bruſt. Euripides läßt 


— 2) griediicher | 
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in der Alfeftis den Thanatos als finftern Opfer: 
priefter der Unterwelt auftreten, in ſchwarzem 
Gewande, mit dem Opferfchwerte, mit dem er 
den Sterbenden eine Locke abjchneidet. Hypnos 
und Thanatos wurden oft zujammen abgebildet, 
als ſchlafende Jünglinge oder als Genten mit 
umgelehrter Fackel. Am Kaften des Kypſelos (j. 
d.) zu Olympia war die Nacht dargeftellt, einen 
ihwarzen und einen weißen jchlummernden Kna— 
ben in den Armen, mit der Unterfchrift Thanatos 
und Hypuos (j. d.). 

Thapsäkos, Odyanxos, im A. T. — d. i. 
Furth, bedentende Handelsſtadt in Syrien am 
Euphrat, Uebergangspunet für die nach Babylon 
und in das hohe Aſien Reiſenden; j. Ruinen von 
el Hammam. Strab. 2, 77 ff. 
| hapsos, @ayos, 1) eine von megariihen Do: 
riern gegründete, ſpäter wieder verlaffene Stadt 
an der DOftküfte Siciliens, auf einer Halbinfel 
gl. N.; j. Iſola degli Magnifi. Thuc. 6, 97. Verg. 
A. 3, 698. — 2) Küſtenſtadt der afrikaniſchen 
Provinz Byzacium, j. Demaß mit Ruinen, be: 
rühmt dur den Sieg Cäſars im J. 46 v. €. 
Caes. b. Afr. 28 ff. 

Thargelia, @xgynie, Feſt des Apollon zu 
Athen im Monat Thargelion (Mai — Juni), der 
von demielben den Namen erhielt, die Hauptfeier 
des apolliniihen Eultus Athens. Dem Namen 
nach bezog es ſich uriprünglich auf die Zeitigung 
der Feidfrüchte (Bapyrjlıa elaı mavreg ol amo 
yijs xagzor), für welche gleichzeitig am 6. Thar: 
gelion der Demeter Chlos ein Opfer gebradt 
wurde. Wie aber bei Apollon die Rorftellung 
eines Sonnengottes zurädtrat, und er vorzugs: 
weiſe für einen Gott der Reinheit in der fittlichen 
Welt galt, jo nahm diejes Weit den vorherrichen: 
chenden Charakter eines Nemigungs: und Sühn: 
fejtes für die ganze Stadt und ihre Bewohner an. 
Reinigungen wurden vorgenommen am 6. Thar: 
gelion, dem Geburtstage der Artemis, und am 7., 
dem des Apollon. Als Sühnmittel kamen bei 
dieſem Feſte noch Menfchenopfer vor; zwei des 
Todes u ihon jchuldige Verbrecher (pag- 
gaxol) wurden, mit Feigenſchnüren behangen, 
unter Flötenmuſik hinausgeführt und (durch den 
' Sturz vom Felfen oder durch Steinigung) ge 
tödtel. Vielleicht fand auch eine wirkliche Tödtung 
| ar nicht ftatt (j. Mommſen, Heortologie. ©. 414 ff.). 
|! Uebrigen ſcheint, dem Charakter des apolli: 
‚nischen Eultus gemäß, die Feſtfreude überwogen 
Y aben. Der ganze Eultus wurde in mythiſche 

esiehung gebracht zu dem Tribut der Athener 
an Minos und dem Rettungszuge des Thejeus. 
Das Schiff, auf welchem Theſeus nach Kreta ge: 
‚fahren war, führte noch alljährlich, wahrjcheinlich 
| zu gleicher Zeit mit den Thargelien, die heilige 
Gejandtichaft der Athener nad) Delos, um dem 
Gotte an feiner Geburtsftätte die ſchuldigen Opfer 
darzubringen. Thargelien wurden aud gefeiert 
in den von When ausgegangenen ionijchen Co: 
lonien und in dem von Foniern gegründeten 
Maflalia. 

.Thasos, Gcisos, j. Taſo, eine nur 2.M. von 
der thrakiſchen Küfte entfernte, etwa 6 D.-Meilen 
große Inſel des aigaiiihen Meeres, der Mün— 
dung des Neftos gegenüber, war im Alterthume 
—** fruchtbar an Getreide und Wein, beſonders 
aber bedeutend durch die von den Phoinikiern 
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entdedten Goldbergwerke, welde die Einkünfte und den Sophiftes, war = Schüler des Theo: 
des Staats bis auf 300 Talente brachten. Adt. doros in Kyrene geweien. Er war freigebig, ob- 
6, 46. Jetzt findet ſich von denjelben feine Spur , wol er durch Unredlichkeit jeiner Vormünder große 
mehr. Die meiften Berge beftehen aus weißem | Berlufte an jeinem Vermögen erlitten hatte, und 
Marmor und find mit Waldungen bededt, welche | auch tüchtig im Kriege. — 2) Puthagoreer, Ge— 
jegt, wie im Alterthume, trefflihes Schiffsbauholz | jeßgeber der Rheginer. — 3) Berfafler von 5 Epi- 
liefern. Die Thafier hatten auch an der thrafi: | grammen in der griechiichen Anthologie. 

ſchen Küfte zahlreiche Niederlafjungen (dt. 7,; Theäno, @savo, 1) Tochter des Danmass, 
118. Thue, 1, 100,), Galepfos, Oiſyme (Thuc. 4, , Berlobte des Phantes. — 2) ſ. Kisseus. — 3) 
107.), Stapte Hyle, Stryme und Krenides. Den |; Tochter des Pythonax und Gattin des Pythage 
Perſern wagten fie jedoch nicht zu widerfichen, rad; nad Andern eine Tochter des Brontinos 


Thaumas — Theatron. 


jondern riflen, 492 v. E., auf Befehl des Mar: : 
donios ihre Mauern nieder und lieferten ihre 
Schiffe aus. Hat. 6, 46 f. Später traten fie zu 
dem Seebunde der Athener, fielen in der Folge 
freilih ab, mußten fi aber, von Kimon bejiegt, 
unterwerfen. Thuc. 1, 100. Am Ende des pelo- | 
ponnefischen Krieges wurden die Spartaner Herren | 
der Inſel, jpäter geboten dort die Mafedonier, 
bis die Römer nach dem Siege von Kynoskephalai 
die Inſel für frei erklärten. Liv. 38, 30. 35, 
Abhandlung von Haſſelbach (1838), 
haumas, Oavuas (der Wunderbare), 1) Sohn, 
des Pontos und der Ge; mit der Ofeanide Eleltra 
(der glänzenden Meereswoge) erzeugte er die Har— 
pyien und die Yris, welche deshalb Auvuanrıcg | 
heißt. Ilesiod. theug. 237, 265 ff. Verg. A. 9, 
5. — 2) Kentaur. Vo. met. 12, 304. 
Theagenes, Psaylrns, 1) Sohn des Timo: 
fthenes, eines Herallesprieiters auf der Inſel Tha⸗ 
ſos. Da er ſich ſchon frühzeitig durch Körper: 
ftärfe hervorthat, wird auch Herafles als jein 
Bater genannt. Als Athlet erwarb er fich ſpäter 
großen Ruhm. Einer feiner Feinde ging nad) | 





ans Kroton. Sie joll Einiges geichrieben haben, 
was aber ficher einer jpätern Zeit —— z. B. 
negl evosßeiag, ſieben Briefe über Kindererziehung 
und das Haudweien, und Andered. — 4) eine 
jüngere —— aus Thurioi oder Meta: 
pontum. Sie joll eine Tochter des Pythagores 
geweien fein und einige Schriften über Pythagoras 
verfaßt haben. — 5) Tochter des Menon, welche 
als Priefterin den Fluch über Altibiades auszu- 
ſprechen ſich ſtandhaft weigerte. Plut. Alcıb. 22. 

Theätron, #sargor, theatrum. 1) @rie: 
chiſches Theater. Das altgriehiiche Theater 
war nicht allein für die Aufführung von Schau: 
ipielen, Tragödien, Satyripielen und Komödien, 
beftimmt, jondern es war urſprünglich ein Schau: 
plag für alle zum Eultus des Dionyios gehö: 
rigen Feierlichkeiten, namentlih für die Auffüb- 
rung der dionyſiſchen Chöre (Dithuramben). Da 
fih aber aus dieſen Ehören die Tragödie und 
Komödie nah und nad) eraußgebildet hatte, io 
wurde beim Bau des großen fteilernen Theaters 
in When auch darauf Rüdfiht genommen, daß 
Schauſpiele in demielben auf eine dem damaligen 


dem Tode des Theagenes in jeder Nacht zu ferner, Standpuncte der Schauipieltunft angemeflene Weiſe 
ehernen Bildjäule und geißelte fie. Da ſoll fie gegeben werden fonnten. Dieje Umftände gaben 
herabgefallen fein und den Mann erichlagen Ya: ihm matürlich eine Geftalt und Einrichtung, die 
ben. Die-Angehörigen des Pag ‚bei erhoben | von der Beichaffenheit unjerer Schaujpielbäuier 
Klage, und die Statue wurde ind Meer geftürzt. | vielfach verichieden ift. Auch erklärt ſich eben aus 
Es entftand Miswachs, welcher fortdauerte, bis | diejer Beſtimmung der große Theaterreichthum 
das wieder von Fiichern aufgefundene Standbild ſowol in Griechenland jelbit ald in dem griechi— 
an feinen alten Pla gebradyt worden war. — ſchen Eolonien. Denn es gab in vielen Städten 
2) aus Niſaia (Hafen von Megara), lebte in der | große und prächtige Theater, wo von Schaufpielen 
Beit zwiihen Drafon und Solon und gelanyte | nicht die geringite Spur fi vorfindet. Im dem 
zur Tyrannis von Megara. Er ſchützte die är- ‚eigentlichen Griehenlande nun ift Athen wol ohne 
meren Bürger gegen Die WAdeligen und Reichen | Zweifel die erfte Stadt gewejen, welde ein ſtei— 
und erhielt zu jeinem Schutze eine Leibwache. nernes Theater hatte, nad dem auch Die Regeln 
Aristot. pol. 5, 4. Dem Uthener Kylon gab er zur Erbauung eines Theaters und die Anlage der 
feine Tochter zur Gattin und jchidte ihm Truppen einzelnen Theile feft beftimmt worden find. Es 
zu feiner Unterftügung; jpäter wurde er geflärgt. ‚lag in Athen am füdöftlihen Abhange der Alro- 
Um jeine Baterftadt machte er ſich durch Anle- | polis im Bezirke des Lenaion, wo aud der Tempel 





gung einer Waflerleitung fehr verdient. Thuc. 1, 
126. Paus, 1, 40. — 3) athenijcher Anführer in der 
Schlacht bei Ehaironeia, 338 v. €. Plut. Alex. 
12. — 4) aus Rhegion, Schriftiteller aus dem | 
6 Jahrh. v. E., erklärte die homerijchen Gejänge, | 
namentlich die Eagen des Dichters, in allegoriſcher 
Weiſe. — 3) Sophih aus Knidos, Lehrer des Herodes. | 

Theäges, @sayns, 1) ein Puthagoreer, nad) 
Stobaios Verfaſſer einer Schrift megi aperwr. 
— 2) Schüler des Sokrates, nach dem einer der, 
angeblichen platonishen Dialoge benannt ift., 
Schwächlicher Gejundheit wegen konnte er fich 
nicht mit Staatsgejhäften befaſſen, daher er fich 
der Philojophie widmete. Plat. Apol. 34. 

Theaitötos, Osalrnros, 1) Sohn bes Euphe: | 
rios aus Gunion, ein Sofratifer und bekannt 
durch den nad ihm benannten Dialog des Platon | 








des Dionyſos ftand. Der Bau begann DI. 70, 
nachdem die hölzernen Sige und Gerüfte, auf 
denen man bisher den Spielen zugeiehen hatte, 
zulammengebrocdhen waren; volljtändig ausgebaut 
und —— aber ſoll es erſt gegen DL 110 
gewejen jein, unter der inanzverwaltung des 
Yykurgos. Wer den Plan dazu entworfen und es ge: 
baut hat, ift nicht befannt; die Ueberrefte defielben 
find im 3. 1862 durch Nachgrabungen biosgelegt 
worden. — Nach feiner architektoniſchen Beichafier: 
heit bejtand das griedhiiche Theater aus 3 Daupt: 
theilen: 1) aus dem Bujchauerplage, dem eigentlichen 
Theatron; 2) aus dem Bühnengebäude, der Stene, 
und 3) aus dem zwiſchen jenen beiden Theilen 
befindlihen Naume, der Koniftra oder Orcheſtra 
(j. unten 6.) im meitern Sinne. 


wurde die Anlage dazu jo gemadt. Wlan be: 


Nah Bitrw 3 


— 


Im 


Theatron. 
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hrieb auf dem Plage, wo es gebaut werden | Form der Sipftufen war meift einfach, fie bil: 


ollte, einen Kreis von der Größe, welche unten 
yer Umfang des Theatron oder der Raum für 
vie unterften Sipftufen einnehmen ſollte. In 
yiefen Kreis wurde ein Biered jo gezeichnet, daß 
ılle Eden deffelben die Kreislinie berührten. Die: 
enige Seite des Vierecks, welche dem Orte, wo 
vie Bühne ftehen follte, am nächiten lag, bezeich— 
ıete da, wo fie den Kreis durchſchnitt, das Ende 
der, von den Plätzen der Fa aus beftimmt, 
ven | der Bühne. Parallel mit diefer Linie 
vurde an der Peripherie des Kreiſes eine andere 
!inie gezogen, auf welder die Hintere Bühnen: 
vand oder die Front der Scene errichtet wurde 
and zu ftehen fam. So erhielt die Bühne eine 
yeringe Tiefe, da fie nur ein jchmaled Segment 
vom Kreiſe abichnitt. Der übrige Raum des 
Rreijes gab die Orceftra; um dieje herum -lag 
yad Theatron, die Schaufige, welche aus concen: 
riichen, über einander um die Orcheſtra laufenden 
Sisftufen beftanden. Man findet bei den noch 
yorhandenen Theaterüberreften für die Anlage des 
Bauesd gewöhnlich eine jolche Dertlichteit gewählt, 
velhe die Einrichtung der Zuſchauerplätze begün— 


tigte. Sie find gewöhnlidh an den Abhang eines | 


dügel8® angebaut, jo daß die Sitzreihen zum 
jroßen Theil aus dem natürlichen Boden heraus: 
jearbeitet waren. Die Größe und Ausdehnung 


”s Zuſchauerraumes war nach Bedürfniß des 


Ortes und feiner Bevölkerung natürlich verichie- 
ven. Das Theater in Athen fahte gegen 30,000 


Menichen; das zu Megalopolid dagegen hatte | 
ir 40,000 Berjonen Platz. — Die einzelnen) 
Theile: a) die Zufhanerjige (Heurgor, noi- | 


\or, cavea). Hhre terrafienförmige Anlage, wo: 
ach fie in immer weiter jchweifenden Halbkreiſen 
inter einander anfitiegen, machte ed möglich, daß 
ie Zuſchauer alles gut ſehen und hören konnten. 
In Heinen Theatern bildeten dieje Sigftufen nur 
in einziges Stodwert; in größeren waren fie 
ur einen oder auch zwei weite Gänge, Umgür— 
ungen (dıafönuere, praecinctiones, iter prae- 
'inctionis), welche mit den Sigreihen parallel von 
„m einen Ende des Halbfreijes bid zum andern 
iefen, in zwei oder drei Abtheilungen oder Stod: 
verfe (avaı) getheilt. Ein jedes Stodwerk wurde 
yurch ee Treppen, die von der unterften bis 
ur oberiten N ftrahlenförmig aufftiegen 
md die Halbkreiſe wie Radien theilten, in meh: 
ere feilförmige Abichnitte (negxides, cunei) zer: 
chnitten. Die Anzahl diefer Treppen war natürlich 
ach der Größe der Theater verichieden (im Theater 
u Athen 14). Doc jcheint man bei griechiſchen 
Theatern die Einrichtung beobachtet Fb haben, 
sah ihre Anzahl eine gerade war, während im 
‘ömishen Theater dieſe Zahl eine ungerade war. 
Dies ift ein charakteriftiicher Unterjchied beider 
Theater, wornach fich bei den vorhandenen Ruinen 
er griechiiche oder ee Uriprung leicht be: 
limmen läßt. Bon den Sipftufen diente die vordere 
dälfte zum Sigen, die hintere war etwas vertieft 
Ind für die Füße der höher Sitenden beftimmt. 
Die Auferften Edpläge an beiden Enden des 
Theatron, den fogenannten Hörnern, waren durch 
ne Brüftungsmauer begrenzt, die in fchräger 
Linie oder im denfelben Abſätzen, wie die Gib: 
tufen fich Herabzog und nur wenig über diejelben 
'mporragte, um ald Geländer zu dienen. Die 


'alfo mehr als das Doppelte der Höhe. 
Polſter. 








deten einen rechten Winkel. Doch machte man 
die Stufen auch zierlicher, höhlte z. B. die Sitz— 
fläche leicht aus. Ihre Breite betrug ziemlich 
das doppelte Maß ihrer Höhe. So beträgt im 
atheniſchen Theater die Höhe einer jeden Sitz— 
ftufe 0,345 Meter, ihre Breite (Tiefe) 0,782 Meter, 
Auf die 
fteinerne Sipflähe legte man noch Kiſſen und 
Der Umgang durch die Sitzreihen ift 
entweder einfach oder doppelt. Im letztern Falle 
liegt der eine Weg oder Gang höher als der andere. 
Die erfte Sipreihe unter dem Gange hatte zu: 
weilen eine fteinerne Rüdlehne. An der Mauer 
des Ganges, die fih ungefähr in Mannshöhe 
ſenkrecht erhebt, ftanden wol auch die Namen der 
einzelnen feilförmigen Abtheilungen, wie dies au 
einigen Weberreften noch wahrzunehmen ift. Die 
oberfte Sitzreihe umſchloß gewöhnlich eine Mauer; 
eine Säulenhalle findet fih nur an den Ruinen 
des Theaters zu Tyndaris auf Sicilien. Die Ein: 
theilung des Theatron für die verichiedenen Claſſen 
der Zujchauer läßt fic nicht mehr ausfindig machen. 
Es iſt wahricheinlih, dab jede Klafje ihre be: 
ftimmte Region, unmöglich aber, daß jeder Ein: 
eine feinen beftimmten Platz hatte. Die vorderften 
Reihen der Pläge waren für die Richter, obrig: 
feitlihen Berionen, Feldherren und Prieſter be- 
ftimmt, welche, wie wir dies von Athen beftimmt 
willen, von andern Theatern wenigitens vermuthen 


'fönnen, nicht auf Sitzſtufen, jondern auf mar: 


mornen Sefleln jaßen, deren im Theater zu Athen 
67 aufgefunden worden find, theils für 1, theils 
für 2, theils für 3 Perſonen beſtimmt. Dann 
folgten die Bürger, ob nah Bermögensclaffen 
geordnet, ift nicht befannt; ihnen zunächſt wahr: 
icheinlich die Frauen, dann die Metoiten und ganz 
oben Etlaven und SHetairen. Die Fremden wer: 
den unter den Bürgern ihre Pläße, vielleicht auch 
bejtimmte ——— gehabt haben. Ein beſon— 
derer Theil des Theatron war das Zpnßıxor, 


‚der Play für die Epheben, deſſen Lage nicht näher 
befannt ift. — b) Der zwiihen dem Thea: 


tron und der Bühne gelegene Rauin wurde, 
wenn Schaufpiele gegeben werden follten, zu einem 
Standorte und Tanzplatz für den Chor der Tragödie 
und Komödie befonders hergerichtet. Der Boden 
diejes Naumes war ungedielt und für gewöhnlich, 
wenigjtens in der frühern Zeit, nur mit Sand 
beftreut, wenn er auch fpäter mit Gteinplatten 
belegt worden ift. Er hieß daher xowdorge, 
Sandplag, arena. Weil aber hier die dithyram: 
biichen Chöre ihre Tänze und Reigen aufführten, 
jo hatte man in der Mitte einen Altar des Dio- 
nyſos (Orusin genannt) errichtet und den Plab 
jelbft auch sernorer, Tanzplak, genannt. Wahr: 
iheinlih wurde der Plah um den Altar zum 
Behuf der Chortänze mit einem Bretterboden be: 
legt, weshalb man wol auch der ganzen Koniftra 
den Namen Ordeftra (im weitern Sinne) gab. 
Ob der DO:pferaltar oder die Thymele, vermuthlich 
von einigem Umfange und mit Stufen umgeben, 
beftändig in der Koniftra ftand oder nur für die 
dionyfiihen Fefte errichtet wurde, läßt fich nicht 
beftimmt angeben. Doch dieje etwa 10 bis 12 Fuß 
tiefer al3 die Bühne gelegene Orcheftra darf nicht 
mit dem Standorte des tragiichen oder fomifchen 
Chores während der theatraliichen Aufführungen 


= 


-) 
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verwechjelt werben. Wenn nämlih Schauipiele 
egeben werden jollten, jo wurde dafür ein be: 
—— Bretterboden vor der Bühne, ein Podium, 
nur wenig tiefer als dieie, auf einem Gebält auf: 
gerichtet. Dieier Boden nahm eiwa die Hälfte 
der ganzen Koniltra ein, erftredte fi) von der 
Bühne bis zur Thymele und hieß in engerer 
Bedeutung gleihfalld Orcheftra. Zu dieler ice 
miichen Orcheſtra gelangte der Chor durd die: 
jelben zwei Haupteingänge (magodoı), welche, an 


der rechten und linten Seite zwijchen dem Thea: 


Theatron. 


weilen im weitern Sinne dad ganze Bühnen: 
ebäude, in engerer Bedeutung aber die ben 
intergtund begrenzende Bühnenwand mit ihren 

orationen; zuweilen aud den vor der Scenen: 
wand gelegenen Raum, auf welchem die Scau- 
ipieler ftanden und agirten. Gewöhnlich Heißt aber 
diefer Pla eosxnjrıor, aud Aoysior, Spred: 
platz. Das Profcenium wurde an der rechten 
und linten Seite dur zwei Seitengebäude be: 
grenzt, welde als Flügel von der Bühnenwand 
aus nad den beiden Hörnern des Theatron vor: 





tron und der Bühne gelegen, auch von den = traten. Sie hießen zapasırısıa. Sowol dieſe 
ihauern benugt wurden, um von der Koniſtra ‚als aud die hinter der Bühnenwand gelegenen 
aus zu den Schaufigen zu gelangen. Auf Stufen , Räume, das ium, dienten ben Scan: 
ſchreitet dann der Chor auf jeinen erhöhten Stand: | jpielern und dem Chore zum Aufenthaltsorte, zu 
ort. Mit der Bühne war die Ordeitra gleich: | Ankleidezimmern, zur Aufbewohrung der ECoftüme, 
falls durch einige Stufen verbunden, damit der ‚ der Moihinen. fur, des ganzen theatralifchen 


Chor die Bühne und von dieier wieder zurück Apparats. Der gedielte Boden dieſes Proſcenium 
Grundriss eines griechischen Theaters. 


ruhte auf einer Mauer, deren 
Front dem Zuſchauerraume zu: 
gelehrt und ganz fichtbar war, 
wenn vor derjelben micht Die 
jceniihe Ordeitra ftand. Sie 
war mit Säulen und Gtatuen 
geihmädt und hieß, mie der 
unter der Bühne befindliche 
ohle Raum, vroosujweor. Di 
ühne war, wie jchon bemerkt 
worden ift, von großer Breite 
und geringer Tiefe, fie bildete 
ein langgezogenes Rechteck — 
Was Scenerie, Decoration 
und Maſchinerie betrifft, jo 
ſteht im allgemeinen feit, daß 
die gelammten Vorrichtungen 
ganz einfahe und jehr wenige 
waren, wenigiten® im Vergleich 





an den heutigen Theaterapparaten. 

— a a Ten 
a. u pie, dam ſchon eitig in 
et: — —— Anwendung. Nah Bitruv (7, 
nr fems mu m ul 6 praef.) malte Agatharchos zur 
k Zeit des Aiſchylos die Scene 
er und bejorgte deren Verzierung, 


wie fie den Stüden des Dib: 
ters zu entiprechen ſchien. Die 
Scenenwand, deren ungefähre 
Höhe nicht angegeben werden 


A. #iargov. B. oornjore«. U. annwrj. d. dafoupre, praecinetio- 
nes. e. wegniödsg, cunei. f. Ounein. g. zooonn»ıov. h. megianror. 


i. zagaouıjvıe. k. onevn. |. magodor. 

; fann, hatte drei Ausgänge oder 
die Orcheſtra beireten konnte. Die Orcheſtra iſt Thüren auf das Profcenium, durch welche die 
in ſeeniſcher Hinficht als eine unmittelbare Fort: | Schaufpieler hervor: und wieder zurüdtraten. Die 
feßung des Naumes zu betradhten, den das Pro: | Malerei und Decoration diefer Wand ftellte in 
jcenium oder die Bühne darzuftellen hatte, und der Tragödie oftmals einen Palaſt dar. Aus der 
gehörte zu diefer in jeder Beziehung. Sie fonnte mittleren Thür, der jogenannten Föniglihen Pforte, 
demnach nicht wie im römijchen Theater durch trat der König und Herricher; die beiden Seiten: 
einen Vorhang von derjelben getrennt fein, und thüren bezeichneten einen Eingang zu Frauen: 
in der That findet ſich von einem Theatervor: gemächern, Gaftwohnungen und andern Neben: 
hange auf der attischen Bühne nirgends eine fihere gebäuden. Nicht felten war auch die damit ver: 
Nachricht. Theatraliiche Vorrichtungen oder Ma: wandte Decoration eined Tempels mit andern 


ſchinen, welche der Orcheftra angehört hätten, wer: 
ben mit Ausnahme einer Berjentung (arvamisou«) 
und gewiſſer für die Stellungen und Touren des 
Chors vorgezeichneter Linien nicht erwähnt. Die 
jogenannte came Stiege (zgapwrsıoı aA 
ueneg) war wol von Ddiejer Berfenfung der Sadıe 
nach nicht verichieden, ſondern nur ein anderer 
Name für Diejelbe Sache. — c) Die Scene, 
ornwn. Mit diefem Worte bezeichnete man bis: 


Anlagen und Nebengebäuden zu jehen. Natürlic 
ſah man immer die Front, mit das Innere. 
Die eben genannten und gewifiermaßen ftehenden 
Decorationen brachte in vielen Fällen der Juhalt 
und Verlauf der Handlung jelbjt mit fich, daher 
auch die alten Grammatiler und Lerifograpben 
von ihnen jprechen, als wenn fie die allein üblichen 
geweien wären. In vielen Tragödien, Komödien 
und Gatyrdramen aber mußte die Scenenmwand 





Do 


Theatron, 


natürlich anders decorirt jein (vgl. Aiichulos’ Pro: | dad perxrwgıor, eine Art Signalwarte, das 
metheus, Sophofles’ Philoktetes und Aias, Euri- 


pides’ Helabe, Troades u. f. w.), und gewiß nur 


auf jehr wenige Stüde war anwendbar, was eine 


vereinzelte Notiz meldet, daß die mittelfte Thür 


der Aufenthalt des Protagoniften, die rechte des 


Deuteragoniften, die linke des Tritagoniften ge: 
weſen jei. Dieje Angabe ftimmt mit den Rollen 


in den meilten ber erhaltenen Tragddien nicht | 


überein; es find ohne Zweifel Einzelheiten zu maß: 
10 gebenden Beitimmungen gemacht worden. — Neben 
diejen drei Thüren find als ſeeniſche Vorrichtungen 
nod die Beriaften (megiaxroı) zu erwähnen, 
mit denen zum Theil wenigitend® die auf der 
Bühne nöthigen Berwandlungen des Orts bewirkt 
wurden. Sie beitanden nämlich aus drei in einem 
gleichleitigen Dreied aufgerichteten Wänden, welche 
um einen im Mittelpuncte des Dreiedd befind: 
lihen und im Boden eingelaffenen Zapfen herum: 
gedreht wurden, und vertraten die Stelle der mo» 
dernen Eoulifjen. Zwiſchen diefen Periakten und 
der Scenenwand waren auf beiden Seiten offene 
Räume, welche den Schaufpielern als Ein- und 
Ausgänge dienten. In' dem Theater zu Athen, 
welhes an die Südſeite der Akropolis angebaut 
war, bezeichnete der Eingang oder Auftritt von 
der rechten Seite eine Ankunft über Land oder 
aus der fremde, der von der linken Seite eine 
Ankunft aus der Stadt (rechts und links von der 
Bühne aus bezeichnet). Die Scenenwand mit den 
dahinter gelegenen Räumen und Zimmern war 
bededt, der übrige Theil der Bühne und des 
Theaters aber unbededt. Trat während einer 
theatralifchen Borftellung Regen und naffe Witte: 
rung ein, fo flüchteten die Zufchauer entweder in 
eine hinter dem Theater gelegene Säulenhalle oder 
in die Hallen der benadhbarten Tempel oder aud) 
in andere in der Nähe gelegene Gebäude. — Bon 
den verichiedenen Theatermaichinen kennen wir 
faft nur die Namen, Die Notizen des Pollur 
(4, 127 — 132.) find jehr kurz und undeutlich. 
Unter ihnen wird öfters genannt das Euxv- 
„Anue und die Efworen. Jenes war eine 
Maihine, die auf Rädern ruhete und gerollt 
werden konnte; dieſe eine Art Balcon, welche in 
einem obern Stodwerte angebracht und hervor: 
gerollt wurde. Beide dienten dazu, den Zuſchauern 
Dinge und Scenen zu zeigen, welde im Innern 
ı des Hauſes oder Palaſtes vorgingen (j. oben dieje 
Art). — ferner wird eine ungern genannt. 
Unter diefer allgemeinen Bezeichnung wurde vor: 
zugsweife jene Majchine verjtanden, auf welcher 


Götter in der Höhe erjchienen. Der bekannte und | Hatichen und lauter Zuruf. 


iprichwörtlich gewordene deus ex machina, #eos 
ini ungerns, welden Euripides in jeinen Dra: 
men öfters gebraudt hat, erhielt daher jeine Ent: 
ftehung. Dad Bsoloyelo» (die Götterbühne) 
war gleichfalls eine Vorrichtung, melde Götter 
in obern Regionen befindlich zeigte; es jcheint 
oben an ag eesnlndre feine Stelle gehabt zu 
zen Flug: und Schwebemajdinen find unter 
senue und yegavosg zu verftehen. Auch 
ein Blitzthurm (nsoavvoonorsior) und eine 
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in der eriten Scene des Agamemnon von Aiſchylos 
angewendet wurde. „Das geſammte Majchinen: 
weien war der Natur des älteren Dramas gemäß 
nur in mäßiger Anwendung vorhanden und ge= 
hörte mehr dem Zeitraume des Aiſchylos jo wie 
der alten Komödie an, denen als gemeinjamer 
Grundzug ein phantaftiiher Charakter beigelegt 
werden darf. Die Nachfolger bedurften, je mehr 
fie fih auf die Kreiſe menschlicher Erfahrungen 
bejchräntten, feltener jo außerordentlicher Mittel 
für finnlihe Wirkungen. Nur die alten Komiler 
mußten im Geiſte ihrer phantafiereichen Gattung 
ſolche Kunftmittel gebrauchen und durch neue Zu— 
ſätze noch beträchtlich erweitern.” Endlich werden 
nzeia erwähnt, Schallgefähe, die es ermöglichten, 
dab die Stimme der Schaufpieler in jo großen 
Räumen vernommen wurde, Vielleiht waren es 
Schalllinſen, die in ähnlicher Weile die Tonwellen 
in einem Punet auffingen, wie das Brennglas die 
Lichtwellen. — Wenn das Theater in Athen ge: 
füllt war, jo mochte leicht ein Bublicum von 
20--30,000 Berjonen in demjelben verſammelt 
fein. Wer waren aber die Zuſchauer im athe: 
nischen Theater? Hier handelt es fih namentlich 
um die Frage, ob Frauen den Theaterjpielen 
zugeihaut haben oder nicht. Man hat fich neuer: 
dings dahin ausgeiprochen, daß die Frauen vom 
Befuche des Theaters nicht ganz ansgeichloffen 
waren, ihre Anmwejenheit aber, in früherer Zeit 
wenigftens, auf die Tragödie zu bejchränfen fei; 
bei der Komödie feien fie micht zugegen gewejen. 
Doch ift e8 ziemlich fiher, da die Frauen ge: 
trennt von den Männern ſaßen. Auch Knaben 
wurden ohne Bedenken in das Theater gelafjen; 
ob aber Sklaven den Borftellungen beiwohnen 
durften, ift zweifelhaft. Der Eintritt war nicht 
unentgeltlich, doch Perikles verichaffte den weniger 
bemittelten Bürgern freien Eintritt (j. @zwgı- 
x0»). Da die Borftellungen jhon früh ihren An: 
fang nahmen, jo aß und trank das Publicum 
im Theater; andere Zuſchauer kamen auch jpäter, 
andere gingen früher wieder weg. Während des 
Spiels herrichte nicht immer Ruhe; Beifall und 
Misfallen legte man laut an den Tag. Auch 
egen einzelne misliebige Perſonen unter den 
Bufdauern gab fich zumeilen der Unwille des 
Publicums laut zu erkennen. Beim Bortrage der 
Schauſpieler wurde großer Werth auf eine richtige 
und deutliche Ausſprache gelegt, und jeder Ber: 
ſtoß dagegen gerügt. Zeichen des Misjallens 
waren Pfeifen und Pochen, des Beifalld Hände: 
Stellen, die beſon— 
ders gefielen, wurden auf den Ruf andıs, (da 
capo) wiederholt. Im Ganzen aber mochte die 
Aufführung der Tragödien mit mehr Ruhe, Ernft 
und Anftand abgewartet werden, als die der Ko— 
mödien, bei denen lautes Gelächter und jeglicher 
Muthrwille ganz gewöhnlid waren. Unbequem 
für die Zujchauer war natürlich der Umſtaud, daß 
die Theater unbededt waren. Gegen die Sonnen: 
ftrahlen juchte man fih daher durch Hüte mit 
breitem Rande (miraaog), und gegen den Regen 


Donnermafdine (Beovrsior) waren vorhan: | durd Mäntel zu ſchützen. Vgl. Strad, das altgricd). 


den. 
dıareyla, vermuthlih ein Gebäude mit zwei 


Stodwerten, aus dejjen oberem Geſchoß man herab: 
jah, um zu bemerken, was unten vorging ; ferner 





Bu dem Maſchinenweſen gehörte aud) die | Thentergebäude (1843). Schönborn, die Stene der 


Hellenen (1858). Sommerbrodt, das —— 
Theater (1865). — 2) Das römiſche Theater 
war im Ganzen und Allgemeinen nad dem Muſter 
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des griedhiichen eingerichtet, wenn auch die Er: übrige Halbkreis machte die Orcheſtra aus, melde 
bauung eigentliher Theater erft dem Ende der im römiſchen Theater viel Heiner war als im 
Republit und der Kailerzeit angehört. Im Ans | griechiichen, während die Bühne eine größere Tick 
fange beftand die Scene in einem einfadhen Ge- hatte. Es beitand das römiiche Theater wie das 
rüfte, um welches fih das Boll herumdrängte . griechiiche aus 3 Theilen: a) aus dem Zuſchauer— 
und ftehend zuichaute. Die Cenjoren Balerius raume (cavea), mwelder bald Ein Stodiwert, 
Meſſala und Caſſius Longinns ließen ums 9. 154 bald mehrere enthielt. Vom griechiichen Seurgor 
v. €. zuerſt ein Theater mit yo Sippläpen unterjchied fich die römiſche cavea dadurd, daß 
errichten; allein diejer begonnene Bau wurde auf fie nur um die Hälfte des zum Grunde liegenden 
Antrag des B. Cornelius Nafica wieder nieder: Kreiſes herumlief, während jenes über den Halb: 
geriſſen. Erit nah Karthago's Berftörung, als kreis noch hinaus ging. Die Sitzſtufen maren 
Y. Mummius griehiiche Dramen durch Hi ebenfalls durch die aufiteigenden Treppen, deren 
Schauipieler aufführen fieß, wurden griechiſche Zahl immer eine ungleiche war, in feilförmige 
Theatereinrichtungen nachgeahmt und den Zu⸗ Abichnitte (cunei) getheilt. Die mittelfte Treppe 
ſchauern feite Sige gegeben. Das Ganze aber war immer nah dem Mittelpuncte des SKreiles 
war eilfertig erbaut und wurde nad der Auffüh⸗ | gerichtet. Hinter und über der legten Sißreibe 
rung wieder niedergeriſſen. Erſt En. Pompejus befand fih ein bededter Säulengang, deſſen Dad 
errichtete im J. 55 v. E. ein ftehendes Theater | der Höhe der Scene gleich fam. Ueber dem Date 
mit 40,000 Sipplägen, und von da an blieb die dieſes Säulenganges wurden Seile befeftigt, ver: 
Einrichtung befiehen. Und von dieſer Zeit am mittelft deren zum Schu der Zuichauer gen 
bis herab zur Zeit des Auguſtus gewinnt dad die Sonnenftrahlen Teppiche über die ganze Carca 
Theater immer größere Ausdehnung, und die geipannt werden konnten. Die betr. Vorrid— 
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Theater zu Alpendos. 


Bühne eine reichlihere Ausihmüdung. Die Een: | tungen find in dem größern —— zu Pompeit 
foren und mod öfter die Aedilen pflegten die deutlich erlennbar. — Den Zuſchauern war a 

Theater zu erbauen. So errichtete der Wedilis | der andere Theil des Theaters, b) die Ordeitra, 
Aemilins Scaurus im J. 52 v. E. ein Theater, | eingeräumt. Denn da das römische Drama keinen 
welches 80,000 Menſchen fahte und mit mehr als | Chor hatte, jo bedurfte man auch feiner Orcheſtta 
3000 Statuen geihmiüdt geweien fein joll. Eurio im Sinne und nad Beſtimmung der Griechen. 
ſoll bei dem Leichenbegängniffe feines Vaters zwei | Die Senatoren hatten hier ihre Sitze. Durd die 
Theater erbaut haben, .. herumgedreht wer: lex Roscia theatralis erhielten im 3. 67 v. €. 
den konnten und dann ein Amphitheater bildeten. | auch die Ritter einen Ehrenplag, und fpäter wurde 
Plin. 36, 15, 24. Bejonders gerühmt werden die aud der Pla von den unterfien Sitreihen um 
Theater des Marcellus, Pompejus und Cornelius | die Orcheftra herum als ein ausgezeichneter Plaf 
Balbus, — Die Anlage eines römischen ters | angejehen. Diefer Pla hieß podium und mar 
war von der des griechiichen etwas verſchieden. jo breit, daß einige Reihen Seſſel darauf ftehen 
Man zeichnete in den Kreis ein gleichſeitiges fonnten. Um die heiße Luft abzufühlen, wurde 
Dreied, dejien Eden die Peripherie des Kreiſes Waller und Wein, mit mohlriehendem Crocu⸗ 
beruhrten. Die Linie des Dreieds, welche dem vermiſcht vermittelſt eines Drudwerlkes als feiner 
Orte, wo die Scene errichtet werden follte, am Regen über die Tavea verbreitet. Auch be— 
nädhften war, beftimmte die Front oder hintere. ftreute man, um widrigen Geruch zu vermeiden, 
Wand der Scene. Parallel mit diefer Linie wurde | verfchiedene Plätze mit Blumen, befonders mil 
durch den Mittelpunct des Kreiſes eine amdere dem fcharfriechenden Erocus. — c) die Bühnt 
gezogen, welche das vordere Ende des Profce: ;(scaena). Ihre Länge betrug zwei Durchmeſſer 
ninms und den Anfang der Orcheftra beftimmte, | der Orcheſtra, ihre po e aber nur fünf 
natürlich von der Scenenwand aus betrachtet. Der | Fuß betragen, damit die in der Orcheftra Sigenden 








uch lo 
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‚alles bequem jehen’ konnten. In der Bühnen: 
wand befanden fich ebenfalls 3 Thüren, von 
denen die beiden Seitenthüren Fremdenwohnungen, 


hospitalia, vorftellten. Die Scenenwand erhielt | 
gewöhnlich eine Verzierung durd eine oder meh: 


rere Säulenftellungen; auch wurden die Wände 


der Scene dur Gemälde und andere Gegenftände | 


des Luxus verziert, 4. B. durh Marmor und 
marmorne Säulen. Im übrigen war die Ein: 


richtung der Bühne wol der der griehiichen glei, | 


wie aud die Decoration und Maichinerie, worüber 
wir feine beionderen Nachrichten haben, in den 
Hauptjahen den griechiichen gleich geweien jein 
mögen. Eine Maſchine, dad pegma, wird bejon: 
derd erwähnt. Doc ſcheint dieje weniger für 
dramatiiche Darftellungen als für andere Kunft- 
ftüde benußt worden zu jein. Der Sprecdplaß, 
wo bie agirenden Schaufpielen ftanden, Aoysior, 


16 hieß auch oft Pulpitum. — Eigenthümlih war 


der römischen Bühne ein Vorhang (aulaeum), 
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Daher die Redensart in quatuordecim sedere 
jo viel bedeutet, als zum Ritterſtande gehören. 
Das römische Publicum zeigte im ganzen große 
Vorliebe für die Theatervoritellungen, daher der 


Beſuch immer zahlreih war. Gegen beliebte und 


gegen unbeliebte Zuſchauer gab das Bublicum 
urch Beifallllatſchen oder durch Pfeifen und Pochen 
bei ihrem Eintritte feine Zufriedenheit und Er: 
gebenheit oder jeinen Unwillen und Hab laut zu 
erfennen. Ebenjo erfuhren aud die Schaufpieler 
die Gunft oder Ungunſt der Zuſchauer. Misfiel 
ein Stüd, jo wurde das Spiel durd Lärmen und 
Toben unterbrohen. VBerlangte das Publicum 
das Wbtreten eines Schaufpielers, jo hieß dies 
eicere; Die Wiederholung einer Stelle verlangen 
bezeichnet dad Wort revocare; explodere, exsi- 
bilare dagegen hieß ein Stüd ausziichen oder 
auspfeifen. Die befterhaltenen römijchen Theater 
find das Meine von Tuſeulum, das von Drange 
(Araufio) in Südfranfreih, an dem das Bühnen: 





Amphitheater des Flavius (Coliseo). 


momit fie vor dem Beginn der Darftellung be: | 
dedt war. Diejer Vorhang wurde, wenn die, 


Darftellung beginnen follte, nicht wie bei uns 
heraufgezogen, jondern herabgelajjen; am Ende 
derjelben erhob er fi dann wieder. Hinter der 
Scene war gleichfalls eine Säulenhalle erbaut, 
um den Zuſchauern bei übler Witterung eine Zu 
flucht zu eröffnen. Dieje Halle am Theater des 
Pompejus nahm einen anfehnlihen Raum ein 
und umichloß einen mit Bäumen umpflanzten, 
mit einem Waſſerbaſſin verjehenen und mit Sta= 
suen verzierten Pla. — Zutritt zu dem Theater 
hatten in Rom alle Bürger, jelbit Frauen und 
Kinder fonnten Untheil nehmen, nur Sklaven 
waren ausgeſchloſſen. Eintrittögeld wurde nicht 
erlegt, da die Spiele ein Geſchenk (munus) an 
das Bolt waren, doc mußte beim Eintritte eine 
Mare (tessera) abgegeben oder vorgezeigt werden, 
worauf der Sik nad) dem gradus und cuneus 
bezeihnet war. Eine Rangordnung der Plätze 
hatte in frühern Zeiten nicht ftattgefunden. Erſt 
fpäter erhielten die Senatoren die Ordeftra und 
Die Ritter die mächitfolgenden 14 erften Reihen. 





ebäude faft vollftändig erhalten ift, und bas zu e 


ſpendos in Kleinafien (j. die Abbildung). Bgl. 
Arnold, das altrömiihe Theatergebände (1873). 
— Zum Schluß noch einige Worte über die den 
Römern eigenthümlihen Amphitheater. Das 
Amphitheatrum war ein ovalrundes Gebäude, 
in welchem Fechteripiele und Thierkämpfe gegeben 
wurden. In der Mitte befand fich ein ebenfalls 
ovaler freier Plab für die Kämpfe und Spiele, 
welcher rings herum von den Zujchanerfipen um: 
— war, die ſich wie im Theater ſtuſenweiſe 
ber einander erhoben. Die Außenſeite des Amphi— 
theaters hat ftets einige Reihen von Arkaden über 
einander, deren Pfeiler bald mit Wandjäulen, bald 
mit Bilaftern geziert find. Die Arkaden in dem 
untern Stodwerfe waren Zugänge in das Innere 
befielben und führten in einen das ganze Ge: 
bäude umgebenden Gang, aus dem man auf die 
Treppen zu den verichiebenen Reihen der Sitze 
ge Der mittlere freie Platz, worauf die 

piele und Kämpfe gehalten wurden, war feit: 
geitampft und mit Sand beftreut, daher area ober 
arena genannt. Auf diefen Pla führten von 


— 


7 


1 
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außen einige Zugänge, durch welche de Gladia— 
toren eintraten, und die zum Kampfe beftimmten 
Thiere eingeführt wurden. Rings um diejen Platz 
lief eine maffive Mauer mit Gewölben (cavene), 
theils zur Aufbewahrung der Thiere, theils zu 
andern Beſtimmungen; oben auf der Mauer ein 
mit Säulen verziertes Geländer, um die Zuſchauer 
vor den Thieren zu fihern. Der Platz hinter 
dieſem Geländer hieß podium. Hier hatte der, 
welcher die Spiele gab, fpäter der Kaiſer mit 
jeiner vornehmen Umgebung, einen etwas erhöhten 
Sitz. Ueber dem Podium erhoben ſich im con: 
centriichen, ſtuſenweiſe auffteigenden Kreiſen um 
den ganzen Raum die Site der Zuſchauer in 3 
bis 4 Stodwerlen, und ganz oben war eine offene 
Gallerie. Das ganze offene Gebäude wurde zum 
Schutze gegen die Sonne oder den Regen mit 
einem großen Tuche (velum, velariam) überjpannt. 
Das erite Amphitheater legte in Rom €. Seri— 
bonius Curio an; j. oben 13. Diejes bewegliche 
Theater gab Beranlaffung zur Erbauung eines 
eigentlichen Amphitheaters, welches Julius Cäjar 
im J. 46 v. C. errichten lief. Es war aber von 
Holz und wurde nah Beendigung der Spiele 
wieder abgebrochen. Statilius Taurus erbaute 
auf den Rath des Auguftus das erfte aus Stein 
auf dem Campus Martius. Das vom Kaiſer 
Nero errichtete war wieder von Holz. Alle Amphi— 
theater aber jowol in der Hauptitadt als auch in 
ben Provinzialftädten — denn auch in dieſen gab 
es jolche Gebäude — wurden weit übertroffen von 
dent Amphitheatrum Flavium. Veſpaſian begann 
den Ban deflelben nad Beendigung des jüdiichen 
Krieges, Titus vollendete ihn und weihte es im 
I. 80 n. €. ein. Es fahte auf jeinen Sigen 
87,000 Zuſchauer und noch außerdem 20,000 auf 
der offenen Gallerie. Die Ruinen dieſes Gebäudes 
(f. d. Abb.), weldhes noch heute il Coliseo genannt 
wird und 154 par. Fuß hoch iſt, ftürgen jetzt 
immer mehr zuſammen. Bon den Amphitheatern 
außer Rom find am beften erhalten das zu Ve— 
rona, Capua und bejonders zu Nismes (Nemau- 
sus) in Frankreich. 

hebai, Pnße«ı, 1) in ältefter Zeit @n7ßn (Tom. 
Od. 9, 264. 274), boiotiih Prßaı, Haupftadt 
Boiotiens, mitten in einer hügeligen, wohlbewäfler: 
ten, jehr fruchtbaren Ebene, die ſich beionders 
für Pferdezucht eignete. Der Sage nah war fie 
unter .dem Namen Kadusla von Kadmos ge: 
gründet, auf einer ziemlich bedeutenden Anhöhe, 
dann von Amphion mit jehr hohen und feften 
Mauern umgeben. Die Mauern hatten 7 Thore 


. (Aesch. Sept. 380. Eur. Phoen. 1111.): Qyvyını 


#., Hiexrocı nad) Plataiai hinführend, TTgoıridrg 
nah Tanagra und Challis, Nnirau, Korvaiaı 
(Bogesia:), "Tıpıoraı, Ouolwides, deren Lage ſich 
nicht mehr ne bejtimmen läßt. Daher Onßaı 
Inranvloı. r Umfang der Stadt betrug 43 
Stadien, mit Einrechnung ber mit zahlreichen 
Gärten geihmüdten Vorſtädte, xöueı, aber 70 
Stadien. Umficher ift auch die Lage ber Akro— 
polis, welche von Ulrich auf den jüdmeftlichiten, 


Thebai. 


durchflofien die Stadt, die außerdem reih an 
Quellen war: daher die Umgegend jo reih an 
Gärten. Bor dem eleftrijchen te lag der hoch 
heilige Tempel des iimenifhen Apolion, etwas 
weiter das Heiligthum des Amphiaraos, in mel: 
chem indeh tein Thebaner um Weiffagung ichlafen 
durfte, denn der Heros hatte gefragt, ob Theben 
ihn zum Wahrjoger oder zum Kampfgenofien 
haben wolle, und legteres war vorgezogen worden. 


THERAI 
1.2 _3_£ #5 Nadien. 


1: hoooo 


| F 7 ıner.dled r die: der 
MN Epamasion 
\ \ Yu, Aa Iolmas 








abe IN Ale 


— ef 
VE 7, ie“ 
I, „De z = 


zer — I= 
— . ©; 
Ir 






x \ ee u ER = 
* N Westen — 
— AR EEE e 
Ile bupdwin \ 
J —— — DR =: 7 Eu, 
im Say 3 E, ver 
(er dh —— — 
F ’7 un — 
ns —— = \ 
EA 
T fs jr. Ham olsıdes 
des. na, IT 3 
3 jF > 8 en er 
ir Bf ia, < 
N | ERBE 


1 

or 
— — 
EEE mind 


HHdt. 8, 134. Rom höchſten Ruhm war Dirfe, 
bald Bad, bald Quelle genannt, berühmt wegen 
ihres Haren Quellwaſſers, das bei bakchiſchen 
Weihen gebraucht wurde, aber auch in dem Rufe 
ftand, die Weiber, welche es gebrauchten, und die 
damit genegten Gewänder jchön zu machen. — 
Theben ift nur zweimal völlig eingenommen wor: 
den, von den Epigonen in mythiſcher Zeit, und 
von Mlerander bem Gr. im J. 335, melcher es 
bis auf die Heiligthämer und Pindars Wohnumg 
gänzlich zerftörte; es zählte damals 40,000 Ein: 
wohner. Vgl. Unger, paradoxa Thebana (1839f.). 
Fordhammer, topographia Thebarum he 

pylarum (1854). — 2) eine der größten und älteiten 
Städte Aegyptens, ja nad Diodor (1, 50.) die 
ältefte Stadt der Welt, lebhafter Handelsplatz und 
Hauptitadt von Dberägypten, ſpäter Diospolis 
genannt. Schon Homer (Il. 9, 381.) ſchildert uns 
die Macht der „hundertthorigen“ Stadt. Ahr 
Umfang betrug 140 Stadien, uud in ihr befand 
fih das Memnonion mit den davor ftehenden 
Kolofien des Memnon, der prächtige Ammons 
tempel (Hdt. 1, 182. 2, 42.), die großartigen 
Königägräber u. j. m. Nachdem die Königerefi 


von Andern (3. B. Leafe, Kiepert, Burfian) rich- denz nad Memphis verlegt und heben durch 


tiger auf den nor dweſtlichſten Hügel gei 


wird, | Kambyſes geplündert war, erhob es fich mie wieder 


uf diejem Hügel der Akropolis liegt jept die recht. Strab. 16, 816 ff. Die großartigen Ruinen 


Stadt Thiva, ım Volldmunde aud 7 * e⸗ 
nannt. Der Iſmenos und die Quelle * 


bieten F 
Medinet 


4 Flecken Karnat, Luxor, Gurmm, 
bu) und mehreren Dörfern Raum. — 


an ben Borbergen des Kithairon entiprungen, | 3) St. der theflaliichen Landſchaſt Phthiotis (Lie. 


Tbebanischer Krieg — Themistokles. 


32, 33.), daher Oißmı Bhrwrides, unfern vom 
pagaſaiiſchen Meerbujen, mit einem Hafen, wid 
tiger Handelsplatz, jpäter durch Coneurenz von 
Demetrias beeinträchtigt. Im Jahre 217 v. C. 
eroberte Philipp von Makedonien die Stadt, ver- 
faufte die Einwohner ald Sklaven, jeßte Mate: 
bonier hinein und nannte die Stadt Dillamov 
ol. Ruinen beim h. Dorfe Akkitſche. Pol. 5, 
99 f. 18, 2. Liv. 39, 26. 

Thebanischer Krieg j. Adrastos, 

Thebe, ®nßn, 1) ſ. Thebai, 1. — 2) Stadt 
im Innern von Myfien, in mwaldiger Gegend am 
Berge Plakos, Geburtsort der Chryſeis und der 
Andromadje, von Achilleus zerftört (Hom. Il. 2, 
691. 1, 366. 6, 397.), jpäter verihwunden Xe: 
nophon (Anab. 7, 8, 4.) juchte fie zwiichen An— 
tandros und Adrammpttion; richtiger zwiſchen Adra— 
myttion und Karina. Nad ihr hieß die gefegnete 
Gegend um die Spike des adramytt. Bujens bis 
Koryphas und Herakleia ro Oußns wedior, The- 
banus eampus. Ildt. 7, 42. Xen. Hell. 4, 1, 
41. Strab. 13, 584 f. Liv. 37, 19. 

Theches, Orrns, hohe Bergipige de Parya- 


dres in Pontos, an der Grenze der Mafronen, | und dergleichen. 
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Themiskjra, Osuioxvoa, waſſer- und gras: 
reiche Ebene in Bontos, zwijchen den Fluͤſſen Jris 
‚und Thermodon, mit einer Stadt gl. N. (dem 
Site der Amazonen) an der Mündung des Ther- 
mödon, die aber zur Zeit des Auguftus wol ſchon 
nicht mehr vorhanden war. Aesch. Prom. 722, 
Hdt. 4, 86. Strab. 12, 547. 

Themistios, Osulorıos, Sohn des Philojophen 
Eugenios aus Paphlagonien, war Rhetor und 
Philoſoph. Seine Blütezeit fällt in die 2. Hälfte 
des 4. Jahrhunderts n. E., in die Regierungs— 
zeit der Kaijer Eonftantins, Julianus und der 
nächſtfolgenden, die ihn alle wegen jeiner Beredt: 
jamtfeit — ehrten. Dieſelbe verſchaffte ihm auch 
den Beinamen Evgyeadrs; ja ſein Zeitgenoſſe 
Gregorios nannte ihn Baaıkevg Aoyov. Geine 
Thätigkeit ald Lehrer und Schriftjteller war der 
Beredtiamkeit und Philoſophie gewidmet. Bon 
den 36 Meden, welche Photios kannte, befigen 
wir noch 34, eine Davon nur in lateinijcher 
Ueberjegung. Sie find meiſt panegyriichen In— 
Ben Denk: und Gedächtnißreden auf verichiedene 

aijer, handeln aud über Freundſchaft, Aderbau 
Ausg. von W. Dindorf (1832). 





Südlih von Trapezüs; j. Tetieh. Bon dort aus | Bon jeinen philofophiichen Schriften bejigen wir 


erbfidte Zenophon mit den zurüdfehrenden Grie- 
den zuerft wieder da8 Meer. Xen. Anab. 4,| 
7, 21. 2 
Theia, ®si«, 1) Tochter des Uranos und der 
Ge, Titanide, von ihrem Bruder Hyperion Mutter | 
des Helios, der Eos und GSelene. Hles. theog. 
135, 371. — 2) Tochter des Dfeanos, Mutter der 
Kerlopen. 
—XX 


| 
Name zweier Städte Arkadiens, 


noch vier 


Gommentare zu Mriftoteles in Form 
von PBaraphrajen (Herausgegeben von Spengel, 
1866). 


Themisto, Osuıorow, 1) Nereide. Hesiod. theog. 
261. — 2) Todter des Hypſeus, nad Ino Ge- 
mahlin des Athamas, Mutter. ded Orchomenos, 
Sphingios, Leukon, Erythrios, Schoineus und 
Ptoos. Athamas Hatte ſich mit ihr vermählt, 
weil er Ino für todt hielt; als er jedoch erfuhr, 


deren eine im S.:W. in der Landſchaft Barrhafia | dab fie ald Baldhantin in den Schluchten des 


am Nordabhange des Lykaiongebirges, die andere | Parnaß ſich verirrt habe, ließ er fie 
in der Mitte im Gebiet von Orchomenos am Gor: | der ins 


iynios, einem nördl. Nebenfluffe des Aipheios, 
lag. Puus. 8, 38, 3. 27, 4. 
Osroös, Nebenjluß des Alpheios im nördlichen 


imlich wie: 
Themifto, die dies erfährt, 
will die Kinder der Ino tödten und gibt der no, 
welche fie nicht kennt und für eine Sklavin Hält, 
den Befehl, ihre Kinder in weiße, die der Ino 


aus holen. 





Lalonien, j. Kutufarina. Paus. 8, 35, 8. 
Thelpüsa, O:irovo« oder HElpovs«, St. im 
nördl. Arkadien am Labonfl. mit einem Aſtlepios— 
tempel, jpäter verödet. Paus. 8, 25, 2. 
Themis, Géuis, 1) Tochter des Uranos und 
der Ge, Gemahlin des Zeus, dem fie die Horen 
und die Moiren gebiert (Hes. theog. 135. 901.); 
die Berjonification der gejeglichen Ordnung. Bei 
Homer ift ihr Weſen noch unentwidelt, doch er- 
ſcheint fie auch hier jchon als eine Göttin, Die 
neben Zeus das Recht jchügt und die Verſamm— 
lung der Männer beruft und auflöfl. Hom. Od. 
2, 68. Auch im Olympos erjcheint fie als eine 
Göttin des Rechts und der Sitte, fie weiß nichts 


in ſchwarze Gewänder zu Heiden; Ino verwechielt 
dies, und jo tödter Themifto in der Nacht ihre 
eigenen Kinder und darauf, als fie das entdedt, 
ſich jelbft. 

Themistogönes, Osuisroyerns, aus Syrafus, 
wird als Verfaſſer einer Beichreibung des Feld— 
zuges des jüngeren Kyros nad Oberafien genannt. 
Xen. Hell. 3, 1,2. FPlut. de ylor. Ath. 346 c. 
Tzetz, Chil. 7, 937. Mandje glauben, daß Xeno— 
phon hinter diefem Namen verjtedt jei; Andere 
Dagegen, dab Th. einen Antheil an der Abfaſſung 
der Anabafis des Kenophon gehabt habe. 

Themistökles, @suisronins, aus dem attı: 
ichen Demos Phrearivi, Sohn des Neokles. Ob— 





von Murren gegen Zeus. Sie ijt eine wohl: 
tathende Helferin (süßovlos, swreıge), wie Dite 
eine Beifigerin des Zeus. Mit ihm jchafft_ fie, 
die Mutter der Horen und der Moiren, die Ord- 
nung in der Natur und im Menjchenleben. Gie 
ift auch eine Orakelgöttin, welche die Saßungen 
des Zeus (Bemoresg Sog) den Menſchen ver: 
fündet; vor Apollon war fie Inhaberin des del: 
phiichen Orakels. Aesch. Eum. 2. Eur. Iph. T. 
1181 ff. Sie wurde an verichiedenen Orten Grie- 
henlands verehrt. Dargeftellt ift fie nach dem 
Ideale der Athene, mit Füllhorn und Wage. — 
2) Tochter des Jos, von Kapys Mutter des 
Anchiſes. 


gleich er von väterlicher Seite zu dem Stamme 
der Lytomiden gehörte, jo war doc ſeine Mutter 
eine Fremde aus Karien oder Thrafien und er 
nicht vollbürtig. Diefer Makel der Geburt machte 
den leidenihaftlihen Knaben nur noch troßiger; 
er wollte alles eigenem Streben verdanfen und 
trat durch feine reichen Anlagen frühzeitig hervor. 
‚Krieg gegen Perjien zu au war die Aufgabe 
‚feiner Partei, dazu bedurfte Athen Hafen und 
Flotte. Deshalb gründete er ald Archon im J. 
493 die Hafenftabt Peiraieus; doc gaben erjt die 
Berjerkriege feinem Ehrgeiz einen paſſenden Spiel: 
raum. Auf eigenen Ruhm und die Macht jeines 
Baterlandes war jein Streben gerichtet, und da 





— — — 


1150 


Theodektes. 


er zur Berwirklihung jeiner Pläne um die Wahl Flotte an, wurden aber mit ungeheurem Berlufte 
der Mittel nicht verlegen war (über feinen Cha: an Schiffen und Menichen' geichlagen, am 20. 


ralter j. T’huc. 1, 138.), jo führte dies bald ein 
geipanntes Verhältniß mit Arifteides, dem Füh— 


Septbr. 480 v. E. Bei dem VBorichlage, die 
Berjer zu verfolgen, und bei der nad Berwerfung 


rer der comjervativen Partei, herbei, der 483 v. | deflelben dem Terxes darüber gejandten Botichaft 
G. durch ein Scherbengericht verbannt wurde. | lag ohme Zweifel eine kluge Berechnung künftiger 


Nad der Schlaht bei Marathon erkannte er | Fälle zu Grunde. 
deutlicher als irgend eim anderer Athener, dab | 16. Just. 2, 13. 


diejelbe nur der Anfang eines längeren Kampfes | 


mit den Berjern jei, daß aber Athens Macht im 
Meere feine natürliche Grundlage habe; er trug 
daher angeblid für einen bevorftehenden Krieg 


‚er indeb nad einem 


mit Nigina darauf an, da der Ertrag der Berg: 
werfe in Laurion zum Bau von Schiffen verwandt 
würde, und jeßte diejen Antrag ungeachtet des | 
Widerjtandes des Nrifteides durch, und jo wurde 
in den nächſten Jahren die athenijche Flotte auf | 


200 Trieren gebradt. Hdt. 7, 144. Thue. 1, 
14. Plut. Them. 4. 11. Er brachte 481, unter: 
fügt von dem Tegeaten Eheileos, auf dem Iſth— 
mos von Korinth einen neuen Bund der Hellenen 
unter Sparta'8 Leitung zu Stande. Als nun 
Xerres herannahte, wurde er ald Gtrategos an 
die Spige der atheniichen Streitkräfte geftellt und 
hatte Gelegenheit, jeine großen Talente zu zeigen. 
Bor Allem bemühte er fih, Einigkeit unter den 
Staaten zu erhalten, und juchte den Anfangs ganz 
ungünftig, dann zweifelhaft lautenden Orakel— 
ſprüchen eine Deutung zu geben, wonach die 


Rettung allein auf der Flotte beruhe (Hat. 7, 
141 ff.); er wurde jedoch überftimmt und mit dem | 


Spartaner Euainetos abgejandt, um den Engpaß 
Tempe zu befepen; als fie aber von bier, ge: 
warnt von Nierander von Makedonien und aus 
Furcht, zu Lande oder zu Wafler umgangen zu 
werben, die Truppen zurüdzogen, jchloß er fich, 
an der Spitze der atheniſchen Trieren, der flotte 
unter Eurybiades bei Artemifion an. Hdt. 8, 
1 ff. Plut. Them. 7f. Nep. Them. 3. Diejelbe 
erlitt dur einen Sturm bedeutende Berlufte, 
beftand dann, durch Themiftofles ermuthigt, einen 
unentichiedenen Kampf, zog ſich aber auf die Nach: 
richt von der Vernichtung der Streitkräfte in den 
Thermopylen durch den Euripos nah Salamis 
zurüd. Durch eine Lift juchte Th. auf dem Rüch 
zuge die Jonier im Heere des Beriertönigs un— 
ſchädlich zu machen. Er landete in Bhaleron und 
veranlaßte den Beichluß der Athener, die Stadt 
zu räumen. Jidt. 8, 40 fi. Als dies geichehen 
und die Burg von Athen in die Hände der Perſer 
gefallen war, wollten die übrigen lottenführer 
die Geeftation bei Salamis aufgeben und nad) 
dem Peloponnes zurüdgehen. Th., von Mueji: 
philos ermuntert, in der feiten Heberzeugung, dab 
hier oder nirgend ein Gieg errungen werden 
fönnte, wandte alles Mögliche an: Ueberredung, 
Drohung, Beitehung mit den von den Euboiern 
erhaltenen 30 Talenten, um fie zurüdzuhalten; 
Eurybiades wurde gewonnen, der Korinther Adei- 
manto® aber drang bejonders auf das weitere 
Burüdgehen, und ohne Zweifel wäre dies ge: 
ihehen, wenn nicht in der letzten Verſammlung 
Arifteides die Nachricht von der durch Th.'s Lift 
(Sikinnos) herbeigeführten Umzingelung gebracht 
hätte. Plut, Arist. 8. Them. 11 f. Bom Hafen 
Bhaleron griffen die Berfer mit über 1000 Schiffen 
die in der Enge zwiſchen Salamis und dem Feſt— 
lande ftationirte 375 Schiffe ftarte helleniſche 





Hdt. 8, 83f. Plut. Them. 
Th. wurde jegt, obgleich ihm 
nur der zweite Preis zufiel, allgemein als Be- 
freier Griechenlands gefeiert; als Feldherr wurde 
eldzuge zur Beftrafung der 
Kylladen, welche den Berjern gehuldigt hatten, 
wobei ihm Erprefiungen vorgeworfen wurden, 
wahricheinlih aus Eiferjucht auf jeine Stellung, 
durch den Zanthippos erjegt. Er beichäftigte fid 
mehr mit den inneren Angelegenheiten, ging, als 
die Spartaner der Befeitigung der Stadt ſich 
widerjegten, jelbjt mit Arifteides und Abronychos 
als Gejandter nah Sparta und wußte die Unter- 
bandlungen in die Länge zu ziehen, bis das Wert 
faft vollendet war (Thuc. 1, 89 ff.); aud der 


ı Beiraieus wurde auf feinen Rath ausgebaut und 


befeftigt, 477. Thue. 1, 93. Dur die Auf: 
führung der „Phönizierinnen “ des Phrynichos 
wurden jeine Thaten gefeiert, 476, und bei dem 
Beſuch der olympijchen Spiele, wahricheinlich 472, 
zog er aller Augen auf fih. Allmählich aber be- 
gann ſeine Popularität zu ſinken. Er hatte wol 
veritanden, in ſchwerer Zeit zu retten, war aber 
nicht geeignet = Leitung in ruhigen Beiten, 
weil ihm der Sinn für gejehlihe Ordnung und 
jelbit Reinheit des Charakters fehlte. Zweideutig: 
feit der angewandten Mittel, Gelddurft und Ruhm: 
redigfeit wurden ihm vorgeworfen (Plut. Arist. 
24.); dazu lam lakoniſcher Einfluß. Er wurde 
des Mediſmos angellagt und zwar freigejprocden 
(dies ift wahrſcheinlich die Anklage des Leobotes, 
Plut. Them. 13.), aber, 471, auf Bemübhung der 
Gegenpartei durh den Oſtrakiſmos verbannt. 
Thuc. 1, 137. Während er in Argos verweilte, 
wurde er nach des Baujaniad Tode des geheimen 
Einverftändnijies mit demjelben beſchuldigt und 
in Sparta vor das allgemeine Synebrion der 
Hellenen vorgeladen und abweſend verurtheilt. 
Er entfloh indeß nad Kerkyra, von dba zum Ad— 
met, König der Molofjer, und über Pydna umd 
Narod nah Ephejos. Seine Freunde retteten 
ihm einen großen Theil ſeines Vermögens, doch 
wurden noch 80—100 Tal. eingezogen. Plut. 
Them. 25. Er wandte fi an den eben zur Re- 
gierung gelangten Artaxerxes (465), berief ji 
auf jeine Verdienſte um die Perſer, veriprad 
feine Mitwirkung zur Unterwerfung von Griechen: 
land und wurde mit Gnadenbeweiſen überjchüttet; 
allein che das Jahr verftrichen, welches ihm ein: 
geräumt war, um perſiſche Sprache und Landes 
fitte fenmen zu lernen, ftarb er um 461 in Mag- 
nefia, wahricheinlich eines natürlichen Todes, 65 
Jahre alt. Thuc. 1, 1865-138. Seine Gebeine 
wurden insgeheim nad Attika gebradyt und beim 
Borgebirge Altimos beigejegt. Abhandlung von 
Find (1849). 

Theodektes, @eodixrns, 1) aus Phajelis in 
Lylien, Schüler des Iſokrates, Platon und Aris 
ftoteles, gehört dem Anfange des 4. Jahrhumderts 
v. E. an. Zuerſt widmete er ſich der griechiichen 
Redekunſt, dann der tragiichen Poefie und erhielt 
den Preis in einem Wettlampfe, welchen Arte: 


Theodora — Theodosius. 


nijia zu Ehren des Mauſolos veranftaltet hatte. 
Er ftarb in Athen und erhielt in jeiner Bater- 
tadt auf dem Markte ein Standbild. Als Schrif— 
en von ihm werden erwähnt: Zoxgarovg ao- 
loyia,. vonos, eine Rhetorik und 50 Tragödien, 
yon denen nur Zitel und wenige Fragmente er: 
yalten find. Wbhandlung von Märler (1835); 
Sammlung der poet. (Fragmente bei Naud, trag. 
irade. m. 
ven, gleichfalls 

Theodöra j. ITustinianus. 

Theodöros, @soöwgog, 1) j. Bildhauer, 3. 
— 2) Th. der jüngere, aus Samos, joll den 
Ning des Polykrates und einen Krater gefertigt 
haben, welchen Kroijos als ein Weihgeſchenk nad 
Delphoi jchidte. Zldt. 3, 41. 1, 51. — 3) aus 
Yadara in Paläſtina, ein Rhetor, Lehrer des 
Tiberius während jeined Exils in Rhodos. Sui— 
dad nennt einige Schriften von ihm, allein mehr 


wirkte er als Lehrer und gründete eine eigene 


Schule, Osodwpsıo. Quint. 2, 11, 2. 3, 1, 18. 
Sen. contr. 2, 9. Monogr. von Piderit (1842). 
Theodosia, Osodoc/«, blühende milefiiche Co— 
lonie im europäilhen Sarmatien qn der ſüdöſt— 
lihen Küſte des taurijchen Eherjones (Krim), mit 
gutem Hafen und Kornhandel; fie lag in der 
Nähe des heutigen Kaffa oder Feodoſia. Strab,. 
T, 309. 
Theodosius, 1) Flavius, ein SHijpanier, 
wurde im Jahre 367 n. E. von Balentinian 1. 
nad) Britannien geihidt, um dort ausgebrocene 
Unruhen zu unterdrüden. Ihn begleitete jein 
Sohn, der jpätere Kaijer Theodofins. Gleich nad) 
jeiner Landung jchlug er die Britten, nahm Lon— 
dinium ein, fräftigte die erſchlaffte Kriegszucht, 
rüdte dann nordwärts und drängte die Scoten 
in ihre Gebirge zurüd, worauf er die ſchon in 
früherer Zeit gegen fie aufgeführten Befeftigungen 
wiederherjtellen ließ. Amm. Marc. 28, 6. 29, 6. 
Darauf dämpfte er den Aufftand des Pannoniers 
Balentinian und kehrte, begleitet von den Segens— 
wänjchen der Britten, nad) Nom zurüd. Zus. 4, 
12: Im Jahre 370 befiegte er eine Schaar Ale— 
manuen und ging 372 nad Afrika, wo die Härte 
des Statthalter Romanns die Mauren zum Auf: 
ſtande getrieben hatte, jchlug den Anführer der: 
jelben, den Firmus, und zwang ihn zum Frieden. 
Aber eine nene Empörung dejjelben nöthigte den 
Th zu ftrengen Mafregeln gegen die Bergbe: 
wohner, welche er in ihren unzugänglichiten Wohn: 
ſihen aufjuchte, den Firmus in jeine Gewalt brachte 
und binrichten ließ. Amm. Marc. 29, 16 f. 
Nicht lange nachher, 376, hatte Th. ein gleiches 


Schidjal, da Gratian nach Balentinians Tode die | 


Hinrichtung des bei ihm Berleumdeten anbefahl. 


- 2) Sein Sohn, Theodojius I. der Große, 


tömijcher Kaiſer von 379395, geboren im Jahre 
346 zu Gauca in der hiſpaniſchen Provinz Gallä— 
cıen, begleitete frühzeitig jeinen Vater auf defjen 
Feldzügen in Britannien und Afrifa und lernte 
unter ihm die Kriegskunſt. Nach feines Baters 
plotzlichem Tode lebte er eine Zeit lang in länd: 
licher Stille, bis ihn Gratian im Jahre 378 ge: 
gen die Gothen in Thrakien jandte und ihm am 
19. Januar 379 die Herrichaft über die weitlichen 
Provinzen übertrug. Nun jchlug er die Gothen 
und lellte die Ruhe her, gab zahlreiche Geſetze 


und erkrankte in Folge der Strapazen, die ihm , 


b: 622 ff. — 2) ein Sohn deſſel⸗ 
hetor.’ 
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| feine Züge gebracht hatten. Im jeiner Krankheit 
empfing er auch die Taufe und erließ ein jcharfes 
Edict gegen die Arianer. Im Jahre 380 mußte 
er die unruhigen Gothen abermals züchtigen und 
‚begab fih dann nah Eonftantinopel. Darauf 
ſchlug er einen Schwarm barbarijcher Horden an 
‚der Donau und wies den Gothen Wohnfige in 
Thrafien an. Im Jahre 383 wurde jein ältejter 
jehsjähriger Sohn Arcadius zum Auguſtus er- 
nannt, dem er den Themiftius und Arjenius zu 
Führern gab. Gleichzeitig gab er viele treffliche 
Geſetze. Den Sturz ded Gratian durch Maximus 
konnte er wegen der religiöjen Zwiſtigkeiten im 
Weiten nicht rächen und war nur im Stande, 
durch Unterhandlungen defien nachgelafienem Sohne, 
Balenfinian 11., Italien und einige andere Pro- 
vinzen zu erhalten. Inzwiſchen, beſonders im 
Jahre 384, beſchränkte er das Heidenthum immer 
mehr, troß der Bitten des Rhetors Libanios und 
des Symmachos. Im Jahre 386 wurde ihm fein 
zweiter Sohn eo. geboren. Bald nachher 
verlor er feine Tochter Pulcheria und feine Gattin 
Blaccilla, eine Huge Frau, welche großen Einfluß 
auf den von Yähzorn nicht freien Gemahl übte 
und, eine Mutter der Armen, allgemeine Liebe 
genoß. In demjelben Jahre gewann der Kaijer 
einen enticheidenden Sieg über die Gothen an der 
Donau und nöthigte einen Theil der Befiegten 
je feften Anfiedelung. Ein Nufftand der Städte 
lerandrien und Antiochien im Jahre 387 wurde 
unterbrüdt und von dem erzürnten Th. anfangs 
hart, nachmals milder geahndet. Darauf bradı 
der Kampf mit Marimus aus, welcher über die 
Alpen ging, Italien und Afrika unterwarf, jedoch 
von dem heranrüdenden Th. mehrmals befiegt, in 
Agquileja gefangen genommen und getöbtet wurde, 
27. Auguſt 388. Th. ehrte feinen Gieg durd) 
allgemeine Berzeihung und eine edle Behandlung 
der Angehörigen des Beliegten. Das Weſtreich 
gab er dem jungen Balentinian zuräd, obwohl 
er eigentlicher Regent defjelben bei der Unmün: 
digkeit jeines Schüglings war. Am Jahre 389 
ging Th. nah Rom, wo er das Heidenthunt, 
‚troß der Verwendung des Symmachos, gänzlich 
unterdrüdte. Hier empfing er auch eine perfijche 
Gejandtihaft. Den Winter brachte er in Mailand 
zu und gab im Jahre 390 den Befehl zur bluti— 
gen Beitrafung der Thefjalonicenjer wegen Er: 
mordung des dortigen Befehlshabers, eine That, 
welche er durch Kirchenftrafen büßte und leider 
zu jpät widerrief. Mach feiner Rückkehr nad 
onjtantinopel, 391, begann er jeine Kämpfe mit 
den Arianern und Heiden von neuem. Inzwiſchen 
wurde Balentinian am 15. Mai 392 durch den 
Franken Arbogaft ermordet, der den Eugenins 
auf den Thron ſetzte. Im Jahre 393 zog Th,., 
mit ihm feine größten Feldherren, Gainas, Sti— 
licho und andere, gegen beide und jchlug fie, 6. 
Septbr. 394, unweit Mauileja. Seinen Sieg be: 
nußte er zur gänzlichen Ausrottung des wieder 
aufgelebten Götzendienſtes (auch die Olympiaden: 
rechnung hörte mit diefem Jahre auf), übertrug 
jeinem Sohne Honorius die Herrihaft des Weit: 
reiches umter Leitung des Stilicho und ftarb bald 
nachher am 17. Januar 395. Th.s Aeußeres 
verrieth jhon den Fürſten, dazu famen gewin— 
nende Manieren, nicht geringe Kenntniffe und 
große Feldherengaben. Seinen Zorn ſuchte er 
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immer mehr zu beherriden. Nicht gering ift auch 
fein Berdienft als Gejeßgeber um ein ganz ver: 


Theodotos — Theokritos. 


von Diftihen, die im Ganzen aus 1389 Berien 


wildertes Reich. — 3) Sein Enkel, der Sohn des 


Nrcadius, Theodojius II., geboren im Jahre 
400, gelangte ihon 408 nad dem Tode feines 
Baterd zur Regierung über den Dften unter Bor: 
mundſchaft der Anthemius, welcher im Jahre 408 
die Einfälle der Hunnen zurückwies, mit Berfien 
in rg Verkehr trat, dem bedrängten Ho— 
norius Hülfe ſandte und dem berühmten Biſchof 
Syneſius Einfluß geftattete. 
Kaiſers Schweſter Pulcheria, 


beſteht. Doc finden ſich darunter auch Berſe von 
Solon, Tyrtaiod, Minnermos u. U., auch jcheinen 
die Verſe von 1231 an, erotiihen Inhalts ohne 
Werth, aus jpäterer Zeit zu ftammen. 

Ganze aber iſt eine Sammlung von Bruchjtäden 


‚ohne inneren Zuſammenhang, aus der fich hier 


Später gewann des 
eine geiftreiche, | 


fromme und gelehrte Frau, großes Anfehen (414). | 
Sie übernahm ganz des Bruders Erziehung, ohne 
dem zur ftrengen isrömmigfeit, zum Lernen und | 


zum äußeren Anftande angehaltenen Knaben Geift 
und Leben einzuflößen oder ihn mit Herrſchergabe 
ausrüften zu können. Der lebte Reſt des Heiden: 
thums wurde unter ihm unterdbrüdt. Im Jahre 
421 vermählte er fich mit Athenais, einer Tochter 
des Philojophen Leontios, nad ihrer Taufe Aelia 
Euboria genannt. In demjelben Jahre befiegte 
Th. die Berjer und ſchloß mit ihnen 422 Frieden. 
Seit 430 ftörten firchliche Streitigkeiten den inne: 
ren Frieden, wozu noch unglüdliche Kämpfe gegen 
die Bandalen in Afrika, Feueräbränfte in Con: 
ftäantinopel (433), mehrere Heiden- und Juden— 
aufftände in Paläftina und Syrien kamen. 


| 


) 
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} 
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I 
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Jahre 437 wurde Eudoria, des Kaijers Tochter, | 
mit Balentinian IIL, dem Sohne des Eonjtantius | 
und der Blacidia, einer Schweiter des Honorius, | 


vermählt, und 483 fand die —— der 
im Codex Theodosianus enthaltenen Geſetzſamm— 
lung unter großen Feierlichleiten ftatt. 


Gegen 


dad Ende jeiner Regierung trennte er fih von 
feiner Gemahlin, welche (460) in Baläftina ftarb. 


Wiederholte kirchliche Streitigkeiten, Landplagen 


und feindliche Einfälle jeiner Nachbarn, bejonders 
der Hunnen, verbitterten feine legten Lebensjahre. | 


Er jtarb im Nahre 4560. 
Theodötos, ®sodoros, 1) ein Schüler des 


Sokrates. — 2) ein Befehlshaber des Königs Lyſi— 


machos, der die Stadt Sardes dem Könige Se— 
leukos übergab. — 3) Befehlähaber einer Flotte 
des Königs Antigonos, weldyer gegen Bolykrates, 
den Flottenführer des Ptolemaios, eine Seeſchlacht 
verlor, 315 v. C. — 4) aus Nitolien, Feldherr 
unter Btolemaios IV. gegen Autiochos III. — 5) 
ein griechiſcher Rhetor und Lehrer des Ptolemaios 
Auletes, gab den Rath, dem flüchtigen Bompejus 
zu morden, und brachte dem Gäjar deſſen Haupt. 
Er mußte vor dem erzürnten Cäjar fliehen und 
nerieth zulept in die Hände des Brutus, der ihn 
hinrichten ließ, 43 v. C. Plut. Pomp. 77. 80. 
Brut. 33. Caes. 48. 
der ſich die Zunge abgebifjen um fei- 
zu können. 

Theognis, Gtoyrie, elegiicher Dichter aus dem 
attifchen Megara, um 540—500 v. C. Er ge: 


— 6) ein Puthogoreen, 
— ſoll, Hirtenheros ſelbſt für den Erfinder der bukoliſchen 
nen Berrath an jeinen Mitverichworenen begehen | 








ı gejanges und bie 


hörte zu dem reichen dorischen Adel diejer Stadt, | 
Heimat in Gedichten, die Elövils« (Bildchen) ge: 
genannte Zeit feinen politiichen „Einfluß und jein 


der durch eine demokratiſche Ummälzung um bie 


Vermögen verlor. Auch Theognis, ein jchroffer 
Nriftofrat, erlitt große Berlufte durch dieje Re— 
volution; daher jeine bitteren lagen über die 
Schledhtigteit und Ungerechtigkeit feiner Gegner. 
Wir befigen unter feinem Namen eine Sammlung 


und da kleinere, vollftändige Elegieen ausſcheiden 
laſſen. Theognis hatte wie die übrigen Etegiter 
vor ihm einzelne Elegieen’ mit mannigfadhen Be 
ziehungen zu dem individuellen Leben jeiner Zeit 
gedichtet; aus diejen wurden aber ſchon früh die 
allgemeinen Sentenzen, deren fie viele enthielten, 
egcerpirt und zum Gebraud in den Schulen zu: 
jammengeftellt. Dieje Sammlungen, die gewiß 
nad feften PBrincipien geordnet waren, find ver 
loren gegangen; unjere Sammlung, in der feine 
Ordnung zu erfennen ift, ift wahrſcheinlich eime 
ipäte Zujammenftellung theognideiſcher Sentenzen, 
die bei verjchiedenen Schriftitellern fich eitirt jam- 
den. Die meiften Gedichte des Theognis waren 
paränetijche Elegieen an einen adligen megariichen 
Jüngling, Namens Kyrnos, Sohn des Polupais 
außerdem finden fih in unjerer Sammlung nod 
Brucftüde aus Elegieen anderer Art, beſonders 
aus jumpotijchen Elegieen. — Ausgg. von Ca— 
merarius (1551), Sulburg (1691 u. ö.), Beller 
(1815 und nochmals 1827), Welder (1826, Haupt: 
ausgabe), Drelli (1840), Bergk (in ſ. poet. Iyr. 
Graec.), Ziegler (1868). Nietzſche, zur Geſchichte 
der Theogn. Sprudjammlung, Rhein. Muj. Bd. 
22, ©. 161 ff. 
Theoklymönos, Osoxivuusros, 1) Sohn bei 
Polypheides, ein Seher aus Hypereſia in Argos, 
der, wegen Morbes flüchtig, zu Telemados in 
Pylos fam und von diefem mit nah Jrhafa ge 
nommen wurde. Der Penelope vertündete er die 
Anmwejenheit des Odyfieus auf Jthala, den Freiern 
den Untergang. Hom. Od. 15, 256 ff. 507 fi. ı7, 
151 ff. 20, 350 ff. — 2) j. Proteus. 
Theokritos, ®soxgıros, butoliiher Dichter 
aus Syrafus, um 272 v. E. blühend. Bon jeinen 
Lebensverhältnifien ift wenig befannt; er lebte 
theild zu Alexandrien, von Ptolemaios Phile— 
delphos wegen feiner gelehrten und feinen Bil- 
dung begünftigt, theil® zu Syrakus unter der 
Negterung Hierons II. Er ift der Begründer der 
butoliſchen Dichtungsart, infofern er fie zu einer 
eigenen Kunftform, die auf eine beſondere Stel 
lung in der Literatur Anjpruch macht, erhoben 
t. Bon alter Beit ber hatten die ficiliichen 
irten in Wechjel: und Wettgelängen auf Fumlı- 
loſe Weije die bufolische Dichtung geübt; Daphuis, 
das Ideal der Hirten, jeine Liebe und fein Tod waren 
der Hauptinhalt ihrer Lieder, weshalb auch dieſer 


Boefie ausgegeben wurde. Indem nun Theokrit 
manche Eigenthümlichleiten des kunſtloſen Dirten: 
liedes, wie die Form des ſymmetriſchen Wett: 

—— beibehielt, ſchil⸗ 
derte er das einfache Leben der Hirten jeiner 


nannt wurden, weil fie uns einzelne Scenen ans 
der SHirtenwelt wie Heine Bilder vor Wugen 
führen. Doch beichräufte er ſich nicht blos auf 
das Sirtenleben, jondern er wählte jeine Scenen 
und Charaktere überhaupt ans dem Leben der 
niederen Stände, der Hirten, Fiſcher, Landleute 


Ocoloyeiov — Theophrastos. 


jemeinen Gtädter. 
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Diefe Heinen Lebensbilder | Moſchos herausg. von G. Hermann (1849), Bieg- 


uf bejchränttem Felde haben einen dramatifchen | ler (1868). 


Sharafter und find voll bewegten Lebens; die 
Berjonen find naturgetreu, jcharf und beftimmt 
‚ingeftellt, find wirkliche Menſchen von Fleiſch 
ınd Blut, welche fühlen, reden und handeln, wie 
3 der Stand ihrer Bildung und die Sitten 
hrer Beiten mit fi bringen. Die Bilder find 
ıah dem wirklichen Leben gezeichnet, einfach und 
tatürlich, mur etwas über dasjelbe durch poetische 
Kuffafjung und Darftellung erhoben. So find dieje 
Idyllen des Theokrit weit verfchieden von den 
ſeueren eined Geßner, in denen und eine jenti: 
nentale, leidenichaftslofe Kinderwelt vorgeführt 
vird ohne Wirklichkeit und Leben. Bei Theofrit 
ft alles anſchaulich und in lebhaften Farben, 
jaturgetreu, mit heiterer Laune und oft in derben 
Zügen dargeſtellt, ohne jedoch ins Rohe und Ge— 
neine zu verfallen. Der Dichter bekundet überall 
ie den Griechen Siciliens eigene Gabe ſcharf— 
inniger Beobachtung und lebendiger Nachahmung, 
inen feinen poetiſchen Sinn und warmes Gefühl 
ür die Schönheiten der Natur. Seine Sprache 
ft fräftig, einfach und Mar und trifft überall den 
‚echten Vollston. Der Dialekt ift gemiicht: als 
Srundfage ift die Sprache feiner Heimat, der 
vorische Dialekt in Sicilien, anzujehen, doch hat er 
hn durch Aufnahme von Formen anderer Dialekte 
veredelt; das in neuerer Zeit aufgefundene Schluß: 
jedicht in 33 Verſen ift im aiolifchen Dialekte verfaßt. 
— Bir haben von Theotrit noch außer 22 Epigram- 
nen und dem Bruchftüde eines Gedichtes Beoevian 
30 Stüde, die, in ihrem Charakter jehr verjchieden, 
ämmtlich den Namen Idylle tragen, deren Echtheit 
doch zum Theil bezweifelt wird. Theokrit hat in der 
utolischen Poefie, dem Idyll, das Höchſte geſchaffen; 
er ift, wie der Begründer, jo auch faft der einzige 
Repräjentant der bukoliſchen Dichtungsart bei den 
Briehen. Als Vorläufer von ihm wird Steſi— 
horos betrachtet, der ufAn Bovnolxa, in denen 
Daphnis und feine Leiden befungen wurden, ge 
dihtet haben foll; doch mar feine Darftellung 
jedenfall mehr epijch-Igriicher Natur. Ein Schüler 
und Nahahmer des Theofrit war fein Zeitgenofie 
Bion aus Smyrna, der jeine jpäteren Jahre in 
Syrakus zubrachte. Wir befigen von ihm ein | 
größeres Gedicht, Emirayıos Adavıdos, und eine 


@&soJoye&io» |. Theatron, 11. 
Theomnestos, @söurnsros, 1) ein Alabemiler, 
beffen Unterriht M. Brutus 43 v. €. noch be: 
nußgte. Plut. Brut. 24. — 2) ein Erzgießer aus 
Sardes, der eine Statue des Ningers Ageles 
verfertigte und überhaupt Athleten, Bewaffnete, 
Jäger u. |. w. dargeitellt zu haben ſcheint. Paus. 
6, 15,2. Plin. 34, 91. — 3) ein Maler, den Pli: 
nius (35, 10, 36.) nennt, Beitgenoffe des Wpelles. 
Theon, av. Diejen Namen führten etwa 
14 Sophiften, Rhetoren, Mathematiter u. M. 
Die bedeutendften Männer dieſes Namens find: 
1) Ailios Theon, ein Platonifer aus Nleran- 
drien, jchrieb Commentare zu Xenophon, Iſokrates 
und Demofthened. Nicht ganz vollitändig erhalten 
ift ſ. regen mepl mooyvuvaoudrov (herandg. in 
ben Rhet. Graee. von Wal und von Spengel, 
bei. von Find, 1834). Vgl. Giefe, de Theone 
grammatico eiusque reliquiis (1867). ferner 
neben einigen andern Grammatifern und drei 
Stoifern: 2) ein Mathematiter aus Smyrna, in 
der Mitte des 2. Jahrh. u. E., welcher wegl rör 
xare uadnuarınıv yonoiuw» eis rn» tou IlAd- 
rovoe dvayracır ſchrieb. — 3) ein Zeitgenoſſe 
des Bappos, um 365 n. E,, Mitglied des aleran: 
driniihen Muſeums, Mathematiker und Aftronon, 
BVerfaffer mehrerer mathematifher Schriften und 
einiger Gedichte in der griedij Anthofogie. 
— 4) ein wegen feiner Bitterfeit ſprichwörtlich 
gewordener Mann, defien Horaz (ep. 1, 18, 82.) 
gebenft. — 5) j. Maler, 8. 
BE Oynua, Gebirge in Afrika, j. d. 
Theonö& |. Proteus und Thestor. 
Theophänes, ®soparns, aus Moytilene, Zeit: 
genofie und Begleiter des Pompejus auf jeinen 
riegäzügen, von den Römern mit dem Bürger: 
recht und von feiner Vaterſtadt mit den höchſten 
Ehren beichenft, weil er ihr wieder zur Freiheit 
verholfen hatte. Er bejchrieb die Thaten des 
Pompejus. Caes. b. e. 3, 18. Cie. Arch. 10. 
Tac. ann. 6, 18. Plut. Pomp. 42. 
TheophTlos, @sogılog, 1) ein Dichter der 
mittlern attiichen Komödie, von defien 8 Stüden 
einige Fragmente übrig find, gej. von Meinefe, 
fragm. com. Graee. Ill, p. 626. (p. 816 ff. der 


Anzahl Heinerer, zum Theil fragmentarifcher | Hein. Ausg.). — 2) ein Schriftfteller über Land: 


Stüde. Als defien Schüler gilt Moſchos aus | 
Shrafus, ein jüngerer Beitgenofje des Bion und | 
Theofrit, von dem wir noch außer einigen Heineren 
Dihtungen einen ’Emirdpıos Biwvos und zwei 
größere Idyllen epijchen . und Charakters 
haben. Beide find feine Bukoliker im Sinne des 
Theofrit. Ihre Gedichte, nur im Meußeren der 
Darftellung ſchwache Nachahmungen des Meifters, 
find ohne dramatiiches Leben, ohne Einfachheit 
und Natürlichkeit; fie find meich, jentimental, 
elegant biß zum Gezierten. Am beften gelingen 
ihnen Meine erotiiche Tändeleien. — Ausgg. von 
Reifte (1765 f.), Baldenaer (mit Bion und Moichos, 


wirthſchaft. Varr. r. r. 1, 1, 9. — 3) ein ge 
lehrter Juriſt, thätig bei der Mbfaffung der In— 
ftitutionen. Seinen Borlefungen nachgeſchrieben 
ift die noch erhaltene griechiſche Paraphraſe der In: 
ftitutionen. — 4) ein Arzt, Beitgenofie des Galenos. 

Theophrastos, @söpeaorog, eigentlih Tyr— 
tamos geheißen, ein Beripatetifer aus Erejos auf 
Leibos, war zuerft Schüler des Platon, dann 
Schüler und Freund des Ariftoteles, der ihn zum 
Vormund feines Sohnes und Erben feiner Biblio: 
thef ernannte. Im J. 306 mußte er Athen ver: 
laffen, kehrte aber im nächſten Jahre zurüd und 
lehrte, fih ganz an jeinen Lehrer anſchließend, 


1779 und 1810), Heindorf (mit Bion und Mofchos, | ariftotelijche Philofophie, bis er, geliebt von allen, 


1810), Stießling (1819), Wüftemann (1830), J. U. 
Jacobs (1824), Meinele (mit Bion und Mojchos, 
3. Aufl. 1856), Ziegler (2. Aufl. 1867), Ahrens 
(mit Bion und Moſchos, 1855—59, frit. Haupt- 





ausgabe; Textausg. 2. Aufl. 1856), Frißſche 


(2. Aufl. 1869; trit. Ausgabe 1870). — Bion und 


Real-Leriton des claff. Alterthums. 5. Aufl. 


die ihm näher ftanden, im 85. Lebensjahre 287 
v. ©. jtarb. Bon feinen zahlreichen Schriften 
find noch übrig: 1) dixol gapanınoss, Charalter: 
ichilderungen in 30 Abjchnitten, welche mit Un: 
recht als eine Ueberarbeitung des uriprünglichen 
Werkes angejehen worden find (Mudgg. von 
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Schneider 1799, Aft 1816, Dübner, neue Ausg. Theilnahme an den Stammfeſten lebendi 3, E 
1866, Foß 1858, €. Beterien 1860; 2) megi | Halten. Die Geſandtſchaft Hatte das 

prror [oropie, "eine Bilanzengeichichte in 10 Namen des Staats dem Gotte zu = a 
Büchern (ag. von 4 Schneider, 1819); 3) air das Geichäft der Dratelbefrag wöhnlid 
Yvrixa, von Urſachen der Pflanzen, in 8 ſchloß fih am eine Theorie eine Menge anderer 


Büchern, wovon noch die 6 erften erhalten find; 
4) zegl Aldor, eine Mineralogie, vielleicht ein 
Auszug aus einem größeren Werke; 5) meei 
zvoog, in 2 Büchern, wovon aber nur eins er— 
halten iſt (herausgegeben von Wimmer, 1842). 
Von den N rigen zahlreichen Schriften fennen 
wir nur die Titel und Ueberfchriften. Gejammt: 
X von 3. G. ap 1818 ff.) und von 
immer (1854 ff. und in der Dibot’ichen 
Sammlung, 1866). — Wie Nriftoteles der Gründer 
der Zoologie, jo war et a der Vater und 
—— der Pflanzenkunde. 

heopompos, Höxrouxros, 1) König von 
Sparta, unter deſſen Regierung der erfte meſſe— 
niſche Krieg (743- — v. €.) begann, den er 
auch — führte. Paus. 3, 3, 2. Ihm wird 

= fegung der — beigelegt. 
Cie. legg. 3, 7, 16. — 2) der Hifto- | 


a "Sohn des Damafiftratos aus Chios, geb. | den Urmen von Staatöwegen 
fam als Knabe nad) Ephejos und | verichmähten aber auch die 


um 380 v. €, 


Arist. verpadhtet, der dafür ein Eintrit 


Berfonen, jämmtlih Heopol genannt, die ebenfalls 
au dem fyeite a Br wollten oder aud 
politiiche und kau niiche Bwede verfolgten und 
unter einer gewiſſen Aufſicht des Hauptes der 
Gejandticaft, des dezıdiogos, ftanden, der für 
ein würdiges Auftreten bei dem Feſte zu ſorgen 
hatte. Am berühmteften ift die attifche — 
nach Delos. Die —— der Theorien, bei. 
ber nach Delos, gehörte in Athen zu den regel: 
mäßigen (Iynunkıon) Leiturgien, |. — 

GOcwgızör, Fewgızd, heihßen die S f 
elder, welche aus der Staatscafje jeit Perilles 
eit den ärmeren Boltsclafien bezahlt wurden, 
um Int den Zutritt zum Theater zu verichaften. 
Die Inftandhaltung des Theaterd war nämlıd 
an einen Pächter (deargarns oder apyırdxro) 
— 2 


gen Diet 6 —— 
eichen dieſe Spende 


2 Obolen für den Platz, erhob. 


dann nad) Athen, wo er fi unter Iſokrates zum | nicht, welche zunächſt nur an den Dionyſien, dann 


Redner ausbildete. 


er mit Beifall ald Sachwalter vor Gericht auf, es etwas 
in dem u betrug 2 


bejonder® aber zeichnete er I 
Wettftreite aus, den Artem 
Gemahls Maufolos Bruni, 6 
Theodeftes von Phaſelis n. 


e Ehren i 


—— Sieg 


“trug. Nachher widmete er * der Hiſtoriographie Spenden auf, aber ſie wurden nach 


In mehreren Städten trat aber auch an andern Feſten 


ezahlt wurde, mo 
u ſchauen und 16 maujen gab. & 
bolen, wurde a B umeilen bei mehr: 


e8 | tägigen Feſten auch erhöht. Boeckh berechnet die 


ei dem er über | Summe auf jährlich gegen 25—30 Talente. Gegen 
davon: | das Ende des peloponnefiichen Kriegs ——* dieie 


Wiederber: 


und verwendete auf feine hiſtoriſchen Forſchungen ftellung der Demokratie bald wieder eingeführt 


einen großen Theil jeines 
nachher wieder einige Zeit in Chios, allein feine, 
ariftofratifche Gefinnung und die Bitterkeit gegen ı 
jeine Gegner waren un 

wandern mußte. Er begab fi 
nach Aegypten, der ihn aber n 


aufnahm. Ueber jeine (päteren Lebensichidfale , die Luft verloren, 


ift nichts genaueres befannt. Seiner Geſchichts 
tadeln, welche ihn 


ſchreibung wird die Sudt ir * 
lendete, zum haup 


—* en die Wahrheit ver 
PR ſowie die Neigung, 


en Vorwurf * 
—R in den der Geſchichte hinein⸗ 


der Darſtellung. Seinen Stil bezeichnen einige 
Kritiler des Alterthums als matt und der Größe 
z Gegenftandes nicht entjprechend, andere da— 


—* als klar, kräftig und rn Bon feinen | Götter. So 


—— Werten (Eilnwinal 
nwınd, Dılımzına, welche 
au te Woitippe, | —— die ganze griechiſche 
Sei e im —* ter ag = behandelten), 
jowie von jeinen —— eden ſind nur 
Fragmente erhalten. ————— von Sicilien und 
Trogus Pompejus —— ihn vielfach benutzt. 
Monographie von Pflugk (1827. Sammlung 
— — von er (1829) und Müller, 
ist, Graec., I. — 3) ein Dichter | 3 
= —— Komödie, gr Beitgenofje des 
Ariftophanes, von defien 24 Dramen noch 20 
Titel und a erhalten ang (bei Meinele, 
com. Graec 792 
Ozogiaı, Be —44—33 en, urjprängli 
zu beftimmt, zwi * eichlechtsverwandten — 
das Andenken gemeinſchaftlichen Urſprungs durch 


foroaiaı oder 


| 


ögens. Er lebte | und eigene Schagmeifter dafür angeſtellt, die ein 


it lang jogar die oberjten —7 
hend waren (vgl. Staatshaushalt, 1,3 


a 


ache, daß er wieder aus: | Demofthenes und andere Batrioten eiferten ine 
zum Ptolemaios | dieje Verſchwendun 
ht jehr freundlich ; mal da die aeg Bürger mehr und a 


der öffentlichen @elber, 


ch perjönlich dem Kriegsdienſte 
I qm unterziehen, und lieber Söldnern Diet über: 
ichen und u Haufe mäffig,der Ruhe und dem Ber: 
gnügen nachhingen. Erſt jpät, —— vor der Schlach 
von Chaironeia, gelang es Demofthenes, 
die Kriegslaſſe, woraus bieje She genommer 


usichen, und bie in ——— abſchweifende Art wurden, von bieſer drückenden Laſt zu befreien. 


Geosivıa, ein Feſt, am welchem der gefeiert 
Gott, wie man glaubte, die übrigen Götter . 


Ta 


zu Paros, Agrigent, Delphoi. 


fremder, einged 
es zu Bellene in 
Sie waren * 


wirtete, mi 


aber nicht blos die Fr zugsweiſe apolliniich; die zu Paros und Agrigent 


alten den Dioskuren, den Beſchützern der Gel 
ndichaft (Qilokeivorg). Bu den DOpfermabl: 
zeiten wurden aucd ausgezeichnete Männer von 
auswärts eingeladen, wie namentlich Pindar und 
feine Nachlommen nad Delphi. 
Thera, Onex, j. Santorin, ehemals Kailiors 
(, Theras), ‚Mladeninfel jüblich von de 
; D.:Meile groß, eigentlich nichts weiter al! 
der aus ſchwarzen, trodenen Lavafelſen beitchent‘ 
Dftrand eines Kraterd; dad Meer ift grumdie 
8—1200 Fuß hohe Felfen fallen br dafielix 
inab. Nach den Alten ftieg die Inſel * NE 
eere hervor; 237 v. E. ward fie zum 


wieder vom Meere verfchlungen, und ie * 
Inſel Theraſia (j. gl. N.) treumte ſich von ihr 


| 
| 


1 


Theramenes — Theras. 


10 Jahre jpäter erhob ſich eine neue Inſel Hiera 
j. Balaio-Kaimeni). Zwei andere Injeln, Mikra— 
Raimeni und Neo-$., entjtanden 1573 und 1707. 
Die Hauptortihaften der Inſel waren Thera| 
ınd Dia, das Hauptproduct trefflicher Wein. | 
Bon Thera aus wurde Kyrene in Libyen ge: 
jründet. Hdt. 4, 147. 163. Strab. 10, 484. 
Theramönes, Ongausvns, in Keos geboren, 
Ndoptivjohn des Hagnon aus Gteiria, war ge: | 
sildet in dem Umgange mit Philoſophen, bejonders 
»em Prodikos, und zeichnete fih aus dur polis 
iſche Einfiht und Verediamteit (Thue. 8, 68.); 
ıber beim Mangel an Enticiedenheit des Charak⸗ 
ers und innerem fittlihem Halt ftüßte er fich bei 
einem Streben nad) Macht und Einfluß auf die 
Parteien, ohne fich einer ganz hinzugeben; unzu— 
verläffig und zweideutig, war er leicht bereit, aus 
elbftjüchtigen Zweden die Genofien Preis zu 
eben und fich der Gegenpartei anzuihließen, jo 
aß ihm jchom feine Zeitgenofjen mit dem Spott: | 
ıamen Ködogvog belegten. Xen. Hell. 2,3 ff. 
Arist. Nub. 361. Zuerſt griff er thätig in die 
ffentlichen Angelegenheiten ein im J. 411, um 
ie Demokratie zu ftürgen (j. Vierhundert); 
‚och entzweite er ſich bald mit 
ven übrigen Häuptern der neu: 
rwählten Dligardhie, wandte 
ih wieder der Bollspartei zu 
nd trat jogar als Kläger gegen 
ie Dligarhen auf. Indem er 
ich jegt der gemäßigten Volls— 
‚artei zuneigte, war er eine Zeit 
ang der einflußreichſte Mann 
m Gtaate und befleidete hohe 
lemter, war unter den Strate: 
en in der Schlacht bei den Ar: 
inufen, erhob, als ſich die 
3olfsftimmung gegen die Sieger 
sandte, die Anklage gegen jeine 
Ritfelbherrn, die in der Schlacht 
jerunglüdten vernadhläffigt zu 
aben, und führte die Berur- 
heilung und Hinrichtung derjel- 
en herbei. Xen. Hell. 1, 6.7. 
(18 nad) der Schladht bei Aigos— 
otamos Lyjander gegen Athen 
og, wurde er, da er günftige 
Jedingungen zu erwirken ver: 
rad, als bevollmädtigter Ge- 
ındter an Lyſander abgeſchickt, 
m über den Frieden zu unter: 
andeln; durch abjichtliches ver- 
ätherifches Zögern fteigerte er 
ber jo jehr die Schrednifie der 
Jelagerung, daß die Athener 
ch in alle Bedingungen fügen 
möten. In Uebereinftimmung 
it Lyſander ordnete er dann 
ie inneren Berhältniffe Athens, 
urde aber als Mitglied der 
yreißig bald von den Ent: 
hiedenern überflügelt. Xen. Hell. 2, 2.3. So! 











nach Ruperti. 
sammlungsplatz, 3, 
rium, 


darium, 
behälter. 


1a. Eingang zum Männerbade, 


5. Apodyterium, 
Sudatorium, Laconicum. 8. Labrum, 9. Cal- 
10. Hypocaustum, 
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bezeichnete ihn in der Rathsverſammlung als 
einen gefahrbringenden Feind der beftehenden 
Berfafjung und beantragte feine Hinrichtung. 
Ther. vertheidigte fih mit großer Beredfamteit, 
unter fophiftiiher Beihönigung feiner Thaten, 
der Senat erflärte jih für ihn, Kritias aber 
ließ ihn durch bewaffnete Jünglinge von dem 
Altar in der Bule, auf den er jich geflüchtet, in 
dad Gefängniß jchleppen und hinrichten. Die 
Deiterfeit und die Seelenruhe, mit der er den 

hierlingsbeher trank, kann über jein Leben 
nicht auBtd nen, beſtach aber die Nachwelt, jo daß 
er oft im Widerfpruch mit dem Urtheil der Beit- 
genofjen als guter Bürger und wahrer Weijer 
gepriefen wurde. Vgl. Xen. Hell. 2, 3, 11ff. 
Cie. tusc. 1, 40. 42. Wbhandlungen von Hinrichs 
(1820) und Schneither (1821). 

Therapnai, Osgdzveı, 1) St. in Boiotien zwi: 
ihen Theben und dem Ajopos. Eur. Bacch. 1029. 
Strab. 9, 409. — 2) Ort nordöftl. unweit Sparta am 
linfen Eurotasufer, wo Menelaos und Helena beftat: 
tet lagen, und fich das Heiligthum der Diojkuren be: 
fand. Hdt. 6,61. Pol. 5,18ff. Paus. 3, 14,9.19, 4. 

Osgadxovreg |. Staatsformen, 3. 


Haupttheil der Thermas Pompeianae, 





2. Ver- 1b. Eingang zum Frauen- 
Vestibulum,. 4. Tepida- bade A. Tepidarium. B. 
6. Frigidarium, 7. Caldarium. Ü. Hoeisses Bad, 


D. Labrum. E. Apodyterium, 


11. 12. Wasser- F. Vestibulum, 


Theras, @neas, Sohn des Autefion, Enkel des 


ie er don Natur nicht graufam war, jo miß: Tifamenos, Urentel des Therjandros. Sein Bater 
iNigte er bald laut und ftandhaft die Gewalt: war aus Theben auf Befehl des Oralels zu den 
yätigleiten und Hinrichtungen; allein jeine mildere | Doriern in Laledaimon gezogen; er jelbft ging 
nficht unterlag dem ftarfen Willen und der con: | mit Lakedaimoniern und Minyern nad) der Anjel 
quenten Kraft des Kritiad, der ihn vergebens Thera, die früher Kallifte hieß. Hdt. 4, 147, 
ıf feine Seite zu ziehen gejucht hatte. Derjelbe  Paus. 1, 6, 6. 
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Therasia ſ. Thera. 

®nees ij. Kentauren. 

Thermai, ®fguaı, hießen manche durch heiße 
Quellen berühmte Orte: 1) j. Himera. — 2) 
Selinus. — 3) Thermae hießen and; die großen, 
den griechiſchen Gymnafien ähnlichen ımb aus 
denjelben hervorgegangenen öffentlichen Babe: 
anftalten, welche in der Katjerzeit mit verichwen: 
deriicher Pracht ausgeftattet waren. In Rom waren 
am befaunteften bie Bäder des Pompejus (ſ. d. Abb.), 
des Wgrippa, die th. Neronianae, th. Titi, Dio- | 
eletiani u. a. Hier vereinigte ſich alles, was 
zur Erheiterung des Lebens gehört, wie porticus, 
exedrae (j. d.), platanones (Schattengänge), 
sphaeristeria u. |. w. Außer den Leibesübungen | 
gab es auch geiftigen Genuß, wie Borlefungen 
u. dgl. Bgl. Beder, Gallus III, ©. 68ff. 

Thermaicus sinus j. Therme. 

Therme, foun, Stadt in Makedonien an der 
Nordipige des nah ihr benannten Meerbujens 
(j. Golf von Salonifi). Hdt. 7, 123. 127. Tae. 
ann. 5, 10. 

Thermödon, @sgundor, 1) Fluß im Pontos | 
im Gefilde Themiſtyra, j. Thermeh, berühmt durch , 
die Amazonenſage. Troß eines kurzen Laufes 
war er doch 3 Plethra breit; er mündete bei der 
Stadt Themijlyra. Xen. Anab. 5, 6,9. 6,2, 1. 
Hät. 9, 27. Verg. A. 11, 669. — 2) Bad 
Boiotiens, der auf dem Hypatos (j. Siamata) 
entiprang und bei Zanagra in den Ajopos mün— 
dete; j. Laris. Fdt. 90, 43. Paus. 9, 19, 3. 

Thermen, @öonor, auch © @dopuos, die auf 
einem fteilen Borfprunge des Panaitolion jchwer 
zugänglich gelegene, deshalb offene rg 
Witoliend, gerade über der Dftfeite des Sees 
Trihonis. Dort wurden die Bundesverſamm— 
lungen gehalten. Die Ueberrefte der zur Seit 
ihrer ** durch Philipp IT. ſehr reichen 
und ſchönen Stadt, die aber nicht wieder her- 
geftellt zu jein fjcheint, finden fih beim Dorfe 
Petrochori. Pol. 5, 6ff. 

Thermopolium, wie popina eine Gartüche für 
die Mermeren. 

Thermopylai, Osguorvic, der durch das 
Herantreten des Die an das Meer gebildete enge 
Paß, der den einzigen Zugang von Thefjalien 
nad) Lokris bildete. Der den Paß (ber jeinen 
Namen von heißen, dem Herakles heiligen, 
Scwefelquellen erhalten hatte, Hdt. 7, 176.) 
ſüdlich begrenzende Berg bie Kallidromos. 
Mehrere Flüffe (der Spercheioss, Melas, Dyras, 
Aſopos) durchſchneiden den Pak, der im Durch: | 
ſchnitt 60 Schritte breit (Liv. 36, 15.) war, an 
2 Stellen viel jchmaler, indem nad Herodot (7, 
200.) an der engiten Stelle nur für Einen Wagen 
Raum war (duabırög 6d05). Wo fi das Thal 
bei der Stadt Anthele erweiterte, ftanden die 
Tempel des Amphiltyon und ber —— 
Demeter, ſowie die Gebäude der Amphiktyonen, 
wo ſie ihre Herbſtverſammlungen hielten. Zur 
Befeſtigung des Paſſes un die Thefjaler bei, 
den heißen Quellen eine Mauer gezogen (Hdt. 7, 
176. 225.), und im einiger Entfernung (40 Stab.) 
die Spartaner die Veſte Trachis erbaut (Thuc. 3, 
92.); eine andere Befte war nah Strabon Tet- 
zıoög (vgl. Liv. 36, 16.); auch die Schlüpfrigfeit 
des Duellbodens erleichterte die Vertheidigung. | 
Jeht hat das Terrain durch Alluvion und den 











Geſtalt befommen. 


olympifchen Sieges. 


Vater des Tiſamenos, einer 


Therasia — Theseus. 


veränderten Lauf des Spercheios eine ganz andere 
Der nur 5 Minuten von ben 
heißen Quellen entfernte Hügel, auf dem jet 


f. das Zollhaus fteht, ift wol der jpäter mit einem 


marmornen Löwen gezierte ———— 6, 226) 
auf welchem die Heldenſchaar Leonidas fiel 
Bon den 5 errichteten Grabſäulen und der be— 
rühmten Injchrift (Hat. 7, 228.) findet ſich feine 


Spur mehr. l. den Plan und Bilder, Er 
innerungen aus Griechenland. ©. 637ff. 
Theron, ®rewr, Tyrann von Agrigent von 


'487 bi8 472 v. C., ſchlug in Berbindung mit 


dem Tyrannen von Syrakus, Gelon, Die von 

Hamillar geführten Karthager. Hat. 7, 165f. 

Seine Tyrannis wird ald mild und geſegnet ge 

priejen; Pindar a ihn wegen eines 
Sie. 13, 86. 

Thersandros, @fooavrdgos, 1) Sohm bes #o- 
Inneifes und der Argeia, Gemahl der Demonafla, 
r igonen, i 
Adrastos. Er zog mit gegen Troja und fiel 
auf dem Wege dahin in ien von ber Hand 
des Telephos. Zu Elaia in Myfien hatte er ein 
Dentmal und Hervenopfer. Bei Bergil (A. 2, 
261.) ift er mit in dem hölzernen Pferde. Homer 
erwähnt ihn nicht. Das Gejchlecht der Emmeniden 
in Akragas, zu dem der Tyrann Theron gehörte, 
leitete fi von Therjandros ab. — 2) Sohn dei 
Siſyphos, Bater des zu. und Koronos. — 
3) Sohn des Agamididas, ein Spartaner. 

Thersites, @sgslrns (der rede, von Biosos 
aioliſch — Bapsos), der häßlichſte Mann vor 
ion und ein fredher, bösartiger Schreier, ein 
Mann aus dem Bolte, von Odyſſeus zum Ergöpen 
des Boll mit Schlägen gezüdtigt, als er den 
Agamemmon läfterte. Hom. Il. 2, 212. Nah 
jpäterer Sage tödtete ihm Achilleus (Eyrdreros 
Aydnt, Hom. Il. 2, 220.), weil er der von 
Achilleus erlegten Amazonentönigin Benthefileic 
mit dem Speer ind Auge ftieß und den Adill 
verleumdete. Ob dieſer Therfite® derjelbe mit 
dem Sohne des Agrios, des Bruders des Dinens, 
in Witolien fei, fteht zu bezweifeln. 

Thervingi, Haupiſtamm der Weftgotben in 
Dacien. Eutr. 8, 2. Amm. Mare. 31, 3. 

Thesaurus. Ueber die alten Snsargor in 
Mylenai und Orchomenos ſ. Baukunst, 1. — Der 
Finder eines in der Erde vergrabenen Schafe: 
wurde auch befien Eigenthümer, außer wenn er 
ihn auf fremdem Grund und Boden fand. Eimige 
Kaifer machten aber für den Fiſeus Auſpruch anf 
den Fund, wenigitend auf einen Theil deſſelben 
Abgejehen von den Schabgräbereien des Nero 
(Tac. ann. 16, 1ff. Suet. Ner. 31.) beftätigte 
Habdrian dad alte Herlommen, daß der auf eigenem 
Boden gefundene Schag nicht ftreitig gemadıt 
werden könne; wenn aber auf eine® Andern 
Boden gefunden, hätten Befiger und Finder zu 
theilen (Spart. Hadr. 18... So blieb es im 
Weſentlichen auch jpäter. 

Theseus, Onsevs, Sohn des atheniſchen König? ı 
Aigeus (oder des Pojeidon) und der Withra, 
des Pelopiden Pitthens, des meijen Königs in 
Troizen. Der Plaß, wo er geboren ward, zwilchen 
Troizen und Hermione, hieß Genethlion. di * 
erzog ihn, Cheiron lehrte ihn die Jagd, Konnidas 
war ſein Führer, weshalb ihm die Athener am 
Tage vor dem Thejensfefte einen Widder opferten. 


Karte der Thermopylen. ( Her. VII. 176. 198.200. 216 ) 
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Als Füngling ging er nad Delphoi und weihte | ftürzten Vater wieder in die Herrichaft einſetzte. 
dem Apollon jein Haupthaar. Bon da zurüd: | Darauf ftellte Wigeus feinen Sohn dem Volle 
efehrt, wurde er von feiner Mutter zu dem|vor. Die Söhne des Pallad aber, de3 Bruders 

I3blod geführt, unter welchen einft Aigeus, ald | von Aigeus, welche nad des Aigeus Tode die 
er von Troizen nah Athen zurüdtehren wollte, | Herrichaft zu erben gehofft hatten, empörten fich, 
Schwert und Schuhe gelegt hatte, mit dem Auftrag, | wurden jedoch von Th. durch den Berrath des 
wenn Th. jo alt fei, daß er den fFeldblod auf: | Heroldes Leos befiegt und erjchlagen. Darauf 
heben und Schwert und Schuhe herbornehmen | fing Th. den marathoniihen Stier lebendig und 


Theseus. 


fönne, ihn nad Athen zu ſchicken. TH. nahm | opferte ihn dem Apollon Delphiniod. Als um 









IL — — BD? 
Schuhe und Schwert und machte ſich mit den: 
jelben als Erlennungszeichen für jeinen Vater 
auf den Weg nad Athen. Unterwegs hatte er 
allerlei Abenteuer zu beftehen. Bei Epidauros 
erſchlug er den Periphetes, ©. des Hephaiftos, 
Korynetes (Keulenträger) genannt, weil er mit 
einer Keule die Reijenden tödtete, und führte 
dann feine Keule. Auf dem Iſthmos übermwältigte 
er den Räuber Sinis (Sinnis), Sohn des Poly: 
pemon oder des Pojeidon, der Pityofamptes 


(Fichtenbeuger) hieß, weil er die Reifenden durch 
herabgebogene und in die Höhe jchnellende Bäume ı 
ring Th. tödtete ihn auf diejelbe Weife; mit 


einer Tochter Perigune zeugte er den Melanippos 
(Oo. met. 7, 400ff.). Ferner erlegte er die from: 
myoniſche Sau, Bhaia (die Graue), und an der 
Grenze von Megarid und Attila, auf dem jfiro: 
niihen Felfen, den Stiron, der die Borüber: 
gehenden beraubte und zwang, ihm die Füße zu 


wajchen, worauf er fie mit den Füßen ind Meer 


2 ftieß; eine Scildfröte fraß die Leihen. In 
Eleufis überwand er den arkadiſchen Ringer Ker— 
yon, Sohn des Pojeidon, Halbbruder des Tri: 
ptolemos, am Kephiſſos den Damaftes ober 
Polypemon, Prokruſtes (Musreder) genannt, 
weil er die fremden in feiner Bettftelle 5 lange 
ausredte, bis fie ftarben. Am Kephifjos lieh er 
fih durd die Phytaliden (f. Phytalos) von dem 
vergofienen Blute reinigen und begab fi dann 
zu feinem Vater, bei welchem fich gerade die von 
Korinth geflüchtete- Medeia befand (j. *— 
nauten, 6.). Dieſe, den Th. erkennend, über— 
redete den Aigeus, ihn bei dem Mahle durch einen 
Giftbecher zu tödten; ald aber Th. das Schwert, 
dad Kennzeichen feiner Abkunft, zog, um das 
Seh zu zerlegen, erfannte ihn der Vater, und 

ebeia entjloh mit ihrem und des Aigeus Sohne 
Medos nad) Kolchis, wo fie ihren vom Thron ge: 


A 





e08 (j. d.) den Athenern von Minos auferlegte 
ribut von 7 Jünglingen und 7 AJungfrauen, der 
alle 9 Fahre zum Trade für den Minotauros ge: 
‚liefert werden mußte, zum dritten Male eın- 
gefordert wurde, erbot fih TH. freiwillig, mit 
nach Kreta zu gehen, und verſprach jeinem Bater, 
den Minotauros zu tödten. Er befiegte den Mino— 
tauros im Labyrinthe und rettete ſich aus den 
Irrgängen deffelben durch einen Faden, den ihm 
Ariadne, die Tochter des Minos und der Bafiphas, 
negeben. Dadurd) hatte er einer Verabredung mit 
Minos zufolge Athen von dem Tribute befreit. 
Er floh darauf mit Ariadne gen Athen; auf 
Naros (Dia) aber blieb fie zurüd, indem entweder 
Dionyjos fie ihm mit Gewalt abnahm und zu 
jeiner Gemahlin machte, oder Th. fie treulos, 
während fie ſchlummerte (ſ. d. Abb.), verließ, worauf 
fie dann, von Dionyjos aufgefunden, deffen unfterb: 
lihe Gemahlin ward. Oder fie gab fich auf Naxos 
jelbft den Tod. In der verderbten Stelle des 
Homer (Od. 11, 321 ff.) find zwei Tertesrecenfionen 
zujammengejchmolzen; nach der einen wird Ariadne 
durch Artemis ae Naxos getödtet, nad der an: 
dern Ddajelbit dur Artemis mit Hülfe des Dio— 
nyjos zurüdgehalten, damit fie defjen Gemahlin 
werde. Bei der Rückkehr des TH. nah Athen 
ibt ſich Aigeus duch ein Verſehen defjelben den 
od (j. Aigeus). Darauf wird Th. König von 
Attika, als welcher er die einzelnen Gemeinden 
des Landes überredet, * als Hauptſtadt und 
Mittelpunkt eines gemeinſamen altiſchen Staats 
anzuerkennen. Zum Gedächtniß dieſer Vereinigun 
des ganzen attiſchen Landes ſtiftete er das Feſt 
der Panathenaien und das der Synoikia, von 
Plutarch Metoilia genannt. Thuc. 2, 15. Auch 
ftiftete er die ifthmifchen Spiele und vereinigte 
Megaris mit Attila. Mit Herafles zog Th. 
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gegen die Amazonen und erhielt ald Siegespreis 
oder entführte mit Lift die Amazonentönigin An: 


tiope oder Hippolyte. Deshalb unternahmen | 
die Amazonen einen Rachezug gegen Athen, aber 
rieden, oder fie ward 


Antiope vermittelte einen i 

an der Seite des leidenſchaftlich von ihr geliebten 
TH. getödtet. Mit Antiope oder Hippolyte zeugte 
er den Hippolntos (j. d.). Nah ihrem Tode 


Gcoula — Osouopögia. 


dem Thejeus wie dem Poſeidon geweiht mar. 
Th. war ein Heros des pofeidonijchen Kreiſes 
Poſeidon ſelbſt hieß fein Vater, und Aigeus war 
urfprüänglih nur Beiname dieſes Gottes. Bir 
Bojeidon der Nationalgott des ioniihen Stammes 
war, jo war Th. der ioniihe Hauptheros, den 
die Jonier, namentlich die Athener, zu gleichem 
Glanze mit dem doriſchen Herafles zu erheben 


beirathete er Phaidra, die Schweiter der Ariadne, ; bemüht waren; deshalb find mande feiner Aben— 
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teuer den herafleifchen nad- 

* ebildet, und, wie es bei 

N olhen Nahbbildungen zu 

geichehen pflegt, man ſucht⸗ 

\) das Original noch zu über: 
9 


bieten. Uebrigens erlangte 
N 









/ Ya 
/ - 
va) 
ö der ionijde Heros nie die 


allgemeine Anerkennung 
wie Herafled. Den —* 
nern galt Th. als ⸗ 


er und Ordner ihres 
taats, wa® auch in dem 
Namen Thejens (von ri- 
nu) liegt. Much in ber 
Kunſt ift TH. theilweiſe 
dem Herakles nachgebil— 
det. Gewöhnlich erſcheint 
er als unbärtiger Jüng: 
ling mit kräftigem, be: 
rakleiſchem Körperbau; doch 
iſt fein Körper weniger 





und zeugte mit ihr den Alamas und Demophon. 
Th. nahm aud Theil an der Argonautenfahrt 


und der kalydonifhen Jagd. Berühmt war feine | des Herakles. 
führt er das Schwert, auf fjpäteren die Keuk 
‚und die Lömwenhaut. 


Freundſchaft mitBeirithoos, dem Lapithenfürften, 
der ihm die Helena rauben half. Die Diofkuren 
aber eroberten in Abwejenheit des Th. Aphidna, 
wo Helena in Gewahrjam gehalten wurde, be: 
freiten ihre Schweiter und nahmen Yithra, des 
Th. Mutter, gefangen (j. Aithra). Th. dagegen 
ftand dem Peirithoo8 bei zur Vertreibung der 
Kentauren (ſ. Peirithoos) und ging mit ihm in 
die Unterwelt, um für ihn die Gemahlin des 
Hades zu entführen; aber Hades ließ beide für 
ihre Kühnheit von den Erinyen ftrafen und an 
dem Felſen, auf den fie fi in der Unterwelt 2 
ſetzt, feſtwachſen. Herakles befreite ſpäter beide 
wieder, oder blos den Theſeus. erg. A. 6, 
393. 617. (Hom. Od, 11, 631. ift ein fpäter ein: 
eichobener Vers.) Nach feiner Rückkunft aus dem 
Dades fand TH. feinen Thron von Meneftheus, 
dem Sohne des Peteos, bejegt und die Herzen 
des Volkes von fich abgewendet; deshalb jchidte 
er jeine Söhne nad Euboia zu Elephenor, dem 
Sohne des Chalkodon, ſprach zu Gargetiod den 
Fluch über die Athener aus und ging nad) Styros, 
wo ihn der König Lykomedes von einem Felſen 
ind Meer ftürzte; oder er fiel durd einen Fehl— 
tritt in die Tiefe. Sein Sohn Demophon erhält 
die atheniiche Herrichaft wieder. Später befam 


Th. in Athen Heroendienft; feine Gebeine wurden ; Argos wurden Thefmophorien gefeiert. 


auf Befehl des deiphiihen Orakels durch Kimon 
von Skyros nad Athen gebracht, und über feinem 








gedrungen und deutet mehr 
auf Gewandtheit im Nin- 





ıgem bin: denn er galt als Erfinder der Ring: 
| 


nit. Sein Haar ıft nit jo kraus, wie dus 
Auf den älteren Kunſtwerken 


Bol. die Biographie bei 
Plutarch. Von den beiden Abbildungen 
ſtellt die eine, Relief in der Villa Albani zu 
Rom, den jungen Theſeus dar, wie er Schwer: 
und Schuhe ſeines Vaters unter dem Felſen 
bervorholt, die andere, Statue in der Vaticaniſchen 
Statuenfammlung, die jdhlafende, von 
verlaffene Ariadne, welcher bald der Bräutigam 
Dionyjos nahen wird. 

Gzouie, HEOuogpogos |. Demeter, 3. 

Gz0yuot |. re er > = 

GE0uogpögte, der Demeter Heouogoges, 
als ber —— des Uderbaues, der Ehe 
und der barauf beruhenden bürgerlichen Orbnung, 
an bielen Orten Griechenlands gefeiert. Uralt 
war e8 in dem Peloponnes, wohin es von ben 
Töchtern ded Danaos aus Aegypten gebracht fein 
follte. Hdt. 2, 171. Diefe Annahme ift übrigens 
falih. Der Demetercult war einheimifch bei den 
alten Pelafgern und blühte im Peloponnes bis 
zur Einwanderung der Dorier, durch welche er 
in den von ihnen bejegten Landichaften zurüd: 
gedrängt ward. Doch erhielt er ſich zugleich mit 
dem Feſte der Theimophorien in Arkadien; and 
in Troizen, in Bellene und "auf dem re 
finden das Feſt ferner in Aigina, Eretria, Delos 
und in den Eolonien Kleinaſiens, wohin es von 


Grabe ein prachtvoller Tempel, das Thejeion, er: | Athen aus fam. Sehr verbreitet war der Cult 


baut, ums Jahr 465 v. C. Thuc. 1, 98. Plut 
Thes. 36. Sein Feit Pnasıa fiel auf den 8. Pya- 
nepfion, wie überhaupt der 8, Tag jedes Monats 


. der Demeter T 


ze. in Sieilien. Es mar 
vorzugsweiſe ein Feſt der Frauen Im Athen 
dauerte es vom (9. bis 13. oder) 10. bis 14. 


Osouodiraı 


Pyanepfion (DOctober—Novbr.). Der erite Tag 
yieß LZrnrie, von den bei dem Demetercult ge: 


vöhnlichen Nedereien; am zweiten Tage wurden 
sie @souopogıa zu Halimüs am Borgebirge | 


Tolias gefeiert. Die drei folgenden Tage bil: 
yeten das Hauptfejt in Athen jelbft, und zwar 
ſieß der erſte wegen der Rückkehr von Halimüs 
4vodog, der zweite, ftrengem Faſten gewidmete 
Tag hieß Nnorsia, der dritte Kallıyersın, an 
velhem Demeter ald Kallıyeveı« (Mutter jchöner 
Pinder) mit Opfern und Tänzen geehrt wurde. 
Die Gegenwart von Männern bei diejem Feſte 
vor durch ftrenge Strafe verboten. 

GE0uo#Erar |. Aoywrv. 

Thespia, -ae (Oionsı«, Hom. I. 478. 
ınd Hdt. 8, 50., O&omıa« Paus. 9, 26, 6., jpäter 
tet3 Oeon(e)ıei), jehr alte und bedeutende Stadt 
Boiotiend, wejtlid von Theben am jüblichen 
Fuße des Helilon, berühmt durd ihren Tempel 
»es Eros mit einer Statue des Gottes von Pra- 
iteles. Cic. Verr. 4, 2, 4. 60, 185. Th. wird 
ils Sitz des Amphion und Zethos genannt. 
Rachdem XZerges wegen Theilnahme der Theipier 
ın der Thermopplenihlaht die Stadt zerjtört 
yatte, wurde fie wieder hergeftellt, auch bei Pla- 
aiai hatten die Th. — Hdt. 7, 202. 
226. 8, 75. 9, 30. ührend des peloponne- 
iſchen Krieges findet ſich eine einflußreiche athe: 
siiche Partei unter den Bürgern, deren Ueber: 
jewicht die Thebaner im J. 423 veranlaßte, die 
Ringmauern der Stadt niederzureißen (Thuc. 4, 
133.); nachdem diejelbe 378 durch Agefilaos wieder 
jergeitellt worden war (Xen. Hell. 5, 4, 4.), 
vurde fie wahrſcheinlich unmittelbar nach der 
Schlacht bei Leultra von den Thebanern wieder 
yerftört und die Bewohner genöthigt, fich in die 
Bergvefte Kereſſos zu flüchten; als auch dieje von 
den Thebanern erobert worden war, wurde ihr 
Sebiet von diefen in Beſitz genommen. 
Hell, 6, 3, 1. Diod. Sie. 15, 46. Wiederher: 
zeftellt wurde die Stadt wahrſcheinlich durch Phi: 
Itppo3 bald nach der Schladht bei Ehaironeia und 
ite erhielt ſich auch im römischer Zeit in einer ge: 
wiflen Blüte. Strab. 9, 410. Noch zur Beit des 
Baujanias fand ſich dort ein Theater, eine jehens: 
werthe Agora und manche HeiligtHümer mit Sta: 
tuen von bedeutendem Kunjtwerthe: das Original 
des Eros von Prariteles war freilich jchon von 
Galigula und zum 2. Male von Nero nad) Rom 
entführt und durch eine Eopie von der Hand des 
Athenerd Menodoros erjegt worden. Neben Eros 
genofjen in Theipiai bejonderd die Mufen Ber: 
ehrung; wie dem Eros ’Egwrids«, jo wurden 
legteren Movosia, Feſte mit mufiihen Agonen, 
gefeiert. — Bedeutende Reſte bei Erimokaſtro. 

Thespiädes j. Musae. 
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' hinterlaffen. Plut. Sol. 29. Diog. Laört. 3, 
56. Athen. 1. p. 22. Bgl. Tragoedia, 


Thespröti, Osorewroi, einer der 4 Hauptftämme 
in Epeiros, bei Homer noch das einzige Hauptvolk 
dieſer Gegend; fie wohnten längs der Hüfte von 
der kerfyraiifchen Meerenge bis rg ambrakiſchen 
Meerbuſen und landeinwärts bis zum Pindos. 
Als halbe Barbaren lebten ſie meiſt in Dörfern 
und Flecken; in ihrem Gebiete lag Dodona. 
Später verdrängten die Moloſſer ſie aus dem 
innern Lande, und ihnen blieb nur der ſpäter 
nach ihnen benannte Küſtenſtrich. Sie zerfielen 
gleich den übrigen epeirotiſchen Völlerſchaften 
unter ſich in viele einzelne Stämme mit beſon— 
deren Namen, unter denen der der Kaſſopaier 
der bedeutendſte war. Vgl. Hom. Od. 5, 115. 
Hdt. 8, 47. Thuc. 1, 46. 4, 35. 5, 22, 

Thessalfa, Osoo«Ala, Oerrakle, ehedem aud) 
Hellad, Wiolis, Haimonia, Pelaſgia, Pyrrhaia 
geheißen nad einzelnen Gegenden, das öſtliche 
Stück Nordgriehenlands, grenzte im N. an Ma: 
'tedonien, im W. an Epeiros, im ©. an Nitolien, 
Doris und das Land der epilnemidijchen Lokrer, 
im O. an das aigaiifche Meer. Das ganze Land 
‚ befteht aus 2 keffelartigen, an Einem Punete 
durchbrochenen Beden, einem jchmalen Küftenftrich 
' und einem regelmäßig gebildeten Flußthale. Den 
Rand des größeren Keſſels bildet im Weſten der 
Pindos und Lalmon nebit Tomphreftos; 
der Phekapaß (j. Bat von Dugliana) führt nad) 
Epeiros. Bom Lakmon ziehen die fambuni- 
ihen Berge gegen Often zum Olympos Hin, 
von dem aus Dita und Belion den Dftrand 
bilden. Bon den füdlichen Theilen des Pindos 
ftreihen die phthiotiihen Berge und der 
Othrys bis an das Meer im DO. Der Hleinere 
Keſſel ift von den Ausläufern des Othrys und 





Pelion, ſowie von den unbedeutenderen Höhen 
Xen. 


der Gebirge Athamas und Narthafion um: 
ihloffen. Während das er Baſſin ehemals 
ein See geweſen, deffen Waſſermaſſe ſich zwiſchen 
Oſſa und Olymp durch dad Tempethal (j. d.) 
einen Ausweg bildete, jcheint der Rand des flei- 
neren Keſſels umgelehrt einen Durchbruch von 
außen erlitten zu haben, in Folge deſſen feine 
rößere Hälfte vom Waſſer des pagajaiifhen 

eerbuſens bededt wurde. Nad dem maliihen 





Golf Hin ftreicht endlich noch das Ditegebirge, 
an deſſen Nordrand der Spercheios hinftrömt. 
Nahe and Meer tretend, bildet das Gebirge hier 
den Paß der Thermopylen (j. d.). Außer dem 
weitlihen Phekapaß und dem füdlihen Ther— 


mopylenpaß führen von N. nur 2 Päſſe in das 


Land, der eine an der Küfte und dann durd das 
Tempethal, der andere über die olympiichen 
Höhen; beide vereinigen fi bei Gonnoi; The: 


Thespis, Odonıs, ein Beitgenoffe des Solon, | falien ift jo das verkleinerte Bild von Sieben: 
aus dem attiihen Demos Jlaria, um DI. 61, | bürgen. — Unter den Flüſſen find zu nennen 
gilt als Erfinder und Begründer der Tragödie, mit feinen Nebenflüffen der Peneios (ij. d.), 


indem er an den dionyſiſchen Feſten den dithy— 
rambiihen Ehorgejängen eine Erzählung und 
mimiſch⸗ orcheftiiche Darftellung der dionyſiſchen 
Mythen Hinzufügte. Diefen Schaufpieler neben 
dem Chore machte Th. wol jelbft und vereinigte 
in fih die Thätigkeit des Dichters, Tonſetzers 
und auſpielers. Suidas berichtet, daß Th. 
zuerjt ſich geihminkt und dann Majten von Leine: 
wand eingeführt habe. Schriftliches hat er nicht 


'Neoowvis (j. Karatihair oder j 
Sumpfſee, rechts vom Peneios. — Theſſaliens 


‚auf dem Lakmon entſpringend und durch das 


Tempethal in den thermaiichen Meerbujen mün— 
dend; nächſtdem der Spercheios (j. d.), vom 


' Tomphreftos herab dem malifchen Meerbujen zu: 
‚ftrömend. Unter den Seen ift der größte Boußnig 
'kluvn, j. Karlasjee, im ©.:D. die Zuriag Auvn, 


j. Nezero, am Nordrande der phthiotiichen Berge; 
abrolimmi), ein 


— 


[= 


= 


-ren (die Sagenge 
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Boden gehört, beſonders in feinen ebneren Thei— 
len, zu den fruchtbarften Gegenden Griechenlands. 
Schon Homer läßt den Adilleus und den Patro— 
tlos 2r Zaßadanı Din herrichen; der große 
Waſſerreichthum erhöht vn Fruchtbarkeit, das 
Sperdeiosthal ift ein wahres Treibhaus. Die 
theſſaliſchen Rofje übertrafen jchon in dem zu 
Aphetai von Terxes angeftellten Pferderennen a 

übrigen hellenijchen Roſſe. Hdt. 7, 196. — Als 
die Älteften Bewohner ericheinen in der hiſtoriſchen 
Beit die Belajger (daher "4eyos Ilsiaoyınor); 
erit die Einwanderung bellenijher Stämme 
machte ihrer Herrſchaft ein Ende, worauf fie 
meiſt nach Aſien gingen. Hdt. 1, 56. 60 Jahre 
nach dem troiichen Kriege wanderten die helleni- 
ſchen Thejjaloi (theiprotiihen Stammes) ein 
(Hdt. 7, 176.), welde die vorgefundenen Wioler | 
unterjochten und nad Unterwerfung der Magne: 
ten, Berrhaiber, Phthioten (Thuc. 2, 101. 4, 78. 
8, 3.) einen großen Bölferverein bildeten; die 
Nefte der früheren Bewohner traten ald Bene: 
ftai (j. Helotes) in ein Berhältniß der Hörig— 
feit. — Theflalien zerfiel in 5 (6) Landſchaften: 
1) BPıarıg mit den Diftricten Dolopia, Ditaia, 





Malis, zwiichen dem malifchen und pagalaiiichen | 


Meerbuien, — von den Lapithen, Kentau— 

— Dolopern, Pelaſgern, 
Myrmidonen (den Unterthanen Achills), Ainianen 
und Maliern; darin: Halos und Iton mit 
einem Athenetempel in der Fruchtebene Ktrokion, 
Thebai Phthiotides, eine bedeutende Stadt, 
in deren Nähe wol Achilleus' Vaterſtadt Phthia 
lag, Pyraſos, die „Weizenjtadbt“, und Pieleai, 
Lariſſa mit dem Beinamen 7 Kgeuwern, „die 





ichwebende“, auf einem Berge, im Gegenjaß | 


u L. in Pelafgiotis, weldes im Flachlande lag; 
Eehinos, Lamia, belannt durch den lamiſchen 
Krieg (ſ. d.), 324-322 v. E.; Antilyra, Hera: 
tleia, früher Trahis, im Gebiet der lier; 
Hypata, die Hauptitadt der Ninianen, Sammel: 
plag der Zauberinnen, Thaumaloi am Nord: 
abhang des Othrys, deren Name von dem über: 
raihenden Eindrude herrührte (davua), welchen 
die plöglih vor den Augen ausgebreitete Ebene 
auf den Reiſenden madıte. — 2) Nsaoalıwrıg, 
nordweitlih von der vorigen Landſchaft; darin: 
Pharjalos, bekannt durd den Sieg Caſars 48 
v. C. über Pompejus; Kierion oder Pierion, 
ehemals Arne, Metropolis, bedeutende Stadt, 
weftlich von der vorigen; andere Orte waren uns 
bedeutend. — 3) Ilslaoyımrıg, das Beden des 
Boibeisjees, nordweftlich etwas über den Peneios 
hinaus, ſudöſtlich bis zum pagafaiiihen Meer: 
bujen, mit den Städten: Yarifja, die größte 
Stadt des Landes, Sitz der Aleuaden, Gyrtöne, 
Krannon, merkwürdig durch Antipaterd Sieg, 





7, 14 


Thessalonike — Thetis. 


kos und Aphetai. — 5) 'Estiasarıg, der weit: 
liche Theil dtheſſaliens mit dem öftlich Davon 
liegenden Gebiet der Berrhaiboi: Gomphoi, 
von Gäjar zerftört, Trikka, nordöftlidd von da, 
Ithome, von ihrer Lage die „Heine felfige“, 
nLouaxoscon, genannt; Gonnoi, Dloofion. 

N. die aus Azoros, Dolihe und Pythion be: 
ftehende Tripolis. Strab. 9, 429 fi. Plim. 4, 
u. Fl Burfian, Geogr. von Griechenland 1, 

. 40 fi. 

Thessalonike, @sooalori«n, jehr bedeutende 
maledoniiche Stadt der Landihaft Mygdonia, von 
Kaflander an der Stelle der Stadt Therme 
(Hdt. 8, 123.) an dem thermaischen Meerbuijen 
gegründet und zu Ehren jeiner Gemahlin ge 
nannt. Gie war ſtark befeftigt. Lie. 44, 10. 
* Bedeutung ſtieg in der römiſchen Zeit, wo 

e (an der via Egnatia ade) die Hauptitadt 
eines der 4 Bezirke und Sitz Prätors wurde. 
Im Beſitz eines trefflichen Hafens wurde fie bald 
eine jehr bedeutende Handelsftadt, auch Sig einer 
vom Apoftel Paulus geitifteten Ehriftengemeinde; 
j. Salonili. 

Thessälos, ®sooalos, 1) Sohn des Haimon 
oder 2) Sohn des Jafon, nad welchen Theſſalien 
benannt wurde. — 3) ſ. Eurypylos, 2. — 4 
ein Serafleide, der mit Dorieus audwanderte und 
in Sicilien jein Leben verlor. Hdt. 5, 46. — 
5) —* des Peiſiſtratos. Thuc. 1, 20. — 6) 
Sohn Kimon und Anfläger des Altibiades 
wegen Entweihung der Myjterien. Plut. Alcıb. 
19. 22. — 7) Sohn des Arztes Hippofrates von 
Kos, erflärte die Schriften feines Waters und 
ihrieb 3 Bücher darpınör. — 8) Arzt aus 
Tralles in Karien unter Nero und Mitgründer 
der ſ. g. methodiſchen Schule. 9) tragiicer 
Schauſpieler, der bei der Vermählungsfeier Ale 
ganders des Großen auftrat. Plut. Aler. 10. 29. 
Just. 12, 13. 14. 

Thestios, ®:orıos, Sohn des Ares und ber 
Demonite, oder deö Ugenor, Entel des Bileuron, 
aitoliiher König, Vater des Iphikllos, Enippos, 
Blerippos, Eurupylos, der Leda, Althaia, Sy: 
permneftra. Seine Gemahlin heißt Zeufippe, 
Laophonte, Deidameia, j. Meleagros. 

Thestor, ®iorop, 1) Sohn des Jdmon und 
der Laothos, Bater des Kalchas, der Leulippe 
und Theonod. Dieje, von Seeräubern geraubt, 
wird an Jlaros, König von Karien, verfauft, defien 
Liebe fie gewinnt. Auch ihr Bater, der, fie auf: 
juchend, iffbruch gelitten, wird an Ilaros ver: 
fauft. Leufippe kommt indeflen in Jünglingstradt 
nad Karien, und da fie der Theonoö Liebe ver: 
ſchmäht, erhält Theftor von diefer den Auftrag, 
fie zu tödten. Die Berwandten erfennen fi und 


wer von Flaros mit Geichenten entlafjen. 


322 v. C, Pherai, um 480 v.E. Sig des Tyrannen | — 2) Sohn des Enops, Troer, von Patroklos er: 
Jaſon, mit dem Hafen Pagafai; Stotufja, in ſchlagen. Hom. TI. 16, 401 ff. 

ber Nähe die Hügel Kuvog nepalal, belannt Gnres |. Duln, 6. 

dur den Sieg des Pelopidas über Jaſon, 365| Thetis, @drıs, Tochter des Nereus und der 
v. E., und des Flamininus über Philipp Il., 197. Doris, Gemahlin des Peleus, Mutter des Adhil- 
— 4) Mayrnola, norböftlih von P., der leus. Hom. II. 1, 538. 18, 35 fi. Mit ihren 
Küftenftrih vom Tempe abwärts: Meliboia, in | Schweitern, den Nereiden, wohnt jie in den 
der Nähe die Klippen Imvol, an denen viele | Tiefen deö Meeres bei dem greijen Vater, eime 
Perſerſchiffe zerichellten (Hat. 7, 188.), weiter an | wohlwollende, hälfreiche Göttin. Sie nahm den 
der Küfte Kafthanaia und die gefährlihe Enmas | vor Lylurgos flüchtenden Dionyjos und den von 
«nen, Demetriad, eine der SHauptfeftungen Zeus aus dem Himmel geworfenen Hephaiftes 
Griehenlands am pagafaiishen Meerbujen, Zöl- | auf. Hom. Il. 6, 135. Od. 24, 75. Ws Beus 





Theudoria — Thornax. 1161 


bon Hera, Athene und Poſeidon bedroht wurde, |an einander ftoßenden Häuſer und verabredeten 
rief fie dem Wigaion zu Hülſfe. Hom. IL ı1,jeinft, am Grabe des Ninos unter einem Maul: 
396 fi. Sie war von Hera auferzogen und wider | beerbaum zujammenzulommen. Thiſbe fand fich 
ihren Willen von Zeus und Hera mit Peleus, | zuerit ein, floh aber, als fie einen Löwen jah, 
einem fterblichen Manne, vermählt worden. Hom.|der in der Nähe ein Rind verzehrt hatte, und 
Tl. 24, 60. 18, 432. Bu ihrer Hochzeit kamen | verlor auf der Flucht das Gewand, das der Löwe 
alle Götter. Nach ipäteren Sagen warben Zeus | zerrii und mit Blut bejudelte. Pyramos kam 
und Bojeidon um ihre Hand; da aber Themis Wbäter herbei, glaubte, Thiſbe jei erwürgt, und 
weifjagte, daß fie einen Sohn gebären werde, der |erjtah fi unter dem Maulbeerbaum, deſſen 
größer werde, als fein Vater, jo ftanden fie von | Früchte von da an roth find. Thifbe fand den 
ihrer — ab, und Zeus verband fie einem | Leichnam und tödtete ſich gleichfalls. Ov. met. 4, 
Sterblihen. Durch diefe Verbindung wird die | 55 ff. — 3) eine boiotiſche Nymphe, nad) der die 
Böttin in alle Leiden des menichlichen Lebens | gleichnamige Stadt benannt war. 
hineingezogen; das Geſchick ihres zärtlich geliebten | Thons, ®oas, 1) j. Orestes. — 2) König 
Sohnes bereitet ihr tiefen Kummer, fie weiß, |von Lemnos, Vater der Hypſipyle und des Siki— 
daß er in der Jugendblüte fterben muß, fie hört nos. Als die Lemnierinnen alle Männer der 
ieine Klagen und trauert mit ihm, fie beweint Inſel tödteten, wurde er von feiner Tochter ver: 
ieinen frühen Tod. Hom. Il. 1, 414 ff. 18, |borgen und gerettet, aber fpäter von den andern 
129 fi. 24, 104 ff. ©. Achilleus. Verehrt | Frauen emtdedt und getödtet; oder er entlam 
ward Thetis in Pharjalos, in Sparta und Meile: | nah Tauris oder nah der Juſel Dinvia bei 
nien. Spätere Dichter nehmen Thetis geradezu | Euboia, die dann Sikinos hieß. Hom. Il. 14, 
für das Meer. \230. — 3) Sohn des Jaſon und der Hhpfipyle, 
Theudoria, Stadt in der epeirotiichen Pro= | Bruder des Euneos (j. d.). — 4) Sohn des Dio— 
vinz Athamania. Liv. 38, 1. uyſos und der Ariadne. — 5) Sohn des Jlarios 
Ozo0 rE00Wror, fteil ind Meer abfallende | und der Periboia, Bruder der Penelope. — 6) 
Felſenſpitze des nördlichen Libanon, j. Ras el Sohn des Andraimon und der Gorge, König und 
Schakkah. Pol. 5, 68. Strab. 16, 754, Anführer der Nitolier vor Troja. Hom. Il. 2, 
Thiäsos, eigentl. Balchoszug, j. Dionysos, | 638. 4, 6529. 13, 216. 15, 281. — 7) Sohn des 
9. Im allgemeinen hießen iM alle Vereine, die | Ornytion oder Ornytos. — 8) Troer, von Me: 
einen gemeinjhaftlihen Eult hatten, jei e8, daß 
eben Died ihr Endzwed war, jei es, daß fie zu 
gegenjeitiger Unterftüßung, zu gemeinjchaftlichem 
Vergnügen oder Geihäft gegründet waren, 
Thibron, @{ßeo», oder Thimbron, @lußow», 
1) ein Spartaner, wurde beim Ausbruch ber 
Keindichaft mit den Werjern den Heinafiatifchen 
Griechen mit einem Heere zu Hülfe geihidt, im 
Unfang des 3. 399. Xen. Hell. 3, 1,4 ff. Nad;: 
dem er bie noch übrigen etwa 6000 Kyreer in 
feine Dienfte gezogen hatte, machte er einige 
Fortichritte gegen Tiffaphernes, doch war er ohne 
bedeutendes Feidperrntafent und konnte Die 
m. nicht aufrecht erhalten. Daher wurde 
er am Ende ded Sommers durch Derkyllidas er- 
ſetzt. Dai. 3, 1, 8. Doc hatte er jpäter (392) 
wieder ein Commando in Afien und machte von 
Epheſos aus Züge gegen den, den Athenern zu: 
gethanen, Perſer Struthas, wurde aber von die: 
jem überfallen und mit vielen jeiner Leute nieder: Thoösa j. Odysseus, 
gemadt. Xen. Hell. 4, 8, 17 ff. Anab. 7, 8.) Thoranius, Legat des Marcellus in Spanien, 
Diod. Sie. 14 ff. — 2) ein Spartaner, ermordete | unterlag im Kampfe gegen Sertorius und fand 
im 3. 324 den, Harpalos, Schagmeifter Aleran: | jeinen Tod in der lat, 79 v. C. Plut. 
ders d. Gr., auf defien Flucht, bemächtigte fich | Sert. 12. 
ded Geldes deffelben und unternahm einen Zug) Thorax, Bruftharniich, j. Waffen. 
gegen Kyrene. Anfangs unglüdlih, fiegte er in; Thorii. Dazu gehören: 1) Sp. Thor., Ur: 
einer Schladht und zwang die Stadt ſich zu er: | heber des nad) ihm benannten agrariichen Geſetzes, 
geben. Später von Ophellas gelölagen und ge: |war im 3. 111 v. C. Bollstribun. Cic. Brut. 
fangen erlitt er den Kreuzestod. Diod. Sie. 18, 196. | 36. — 2) E. Thor. Balbus, Anhänger der epi: 
Thisbe, ®roßn, 1) Stadt des füdmweftlichen | tureifchen Philofophie, ftammte aus Lanuvium 
Boiotiens, auch Oroßeı, auf einem füdlichen Bor: | und wird von Cicero erwähnt (fin. 2, 20.). — 
berge bes Helilon, unfern der Küfte, an deren |3) T. Thor., befehligte, von den Soldaten ge: 
Felſen viele wilde Tauben niften, daher jchon bei | wählt, 2 Legionen in Spanien, weldje ſich gegen 
Homer (Tl. 2, 502.) molvrprjew» @doßn. Strab. | Caſſius empörten. Caes. b. Alex. 57. 
9, 411. Ruinen bei Kakoſia. — 2) ein ſchönes Thorikos ſ. Attika, 18. 
Mädchen in Babylon, Geliebte des Pyramos. | Thornax, Gdoevad, 1) Berg in Argolis im 
Da die Eltern die Verbindung der Liebenden | Gebiet von Hermione, ſpäter Konnvyıos, weil 
nicht zulafen wollten, beſprachen fie fich oft heim: —* dort in einen Kukuk verwandelt ſein jollte. 
li durch eine Spalte in der Wand der beiden | Paus. 2, 36, 1. — 2) Berg in Lakonien zwiſchen 





nelao® erlegt. Hom. Il. 16, 311. 

021.08 (movraveior) |. Bovin. 

Thomas, Owudg, mit dem Beinamen Magister, 
welcher als Mönd den Namen Theodulos annahm, 
lebte zu Anfang des 14. Jahr). Außer einer 
beträchtlichen Anzahl Reden, die meiſtens noch 
ungedrudt find, hat er ein lexikaliſches Werk ver- 
faßt, orouarov Zuloyail, eine Auswahl attiicher 
Wörter ans den Werten des Phrynichos, Ammo— 
nios, Herodian und Möris in alphabetiicher Orb- 
nung, herausg. von Fr. Ritichl (1832) und Bed 
(1836). ferner befigen wir von ihm ein Leben 
des Euripides, wie er denn auch Scolien zu 
Pindaros und Nriftophanes verfaßt haben joll. 

Thoon, @öor, 1) Gigant, von den Moiren : 
getödtet. — 2) Troer, von Odyſſeus getödtet. om. 
Il. 11, 422. — 3) Sohn des Phainops, mit jei- 
nem Bruder Kanthos von Diomedes erlegt. Hom. 
Il. 5, 152. — 4) Bhaiafe. Hom. Od. 8, 113, 


— — — — 


m 


1162 Thrakia — Thrason, 


Sparta und Sellafia, mit einem Heiligt 
Apollon. Hit. 1, 69. Pol. 2, 68. 
10, 8. 


des | Theile: Moesia prima (weſtlich) mit der Haupt: 
aus. 3, ſtadt Viminacium, Dardania, der jüdliche Theil 


bes weitlichen Landes am Stardos, 


Thrakia, n Boninin, Ogaun, Thracia, bezeid: | Dacia Ripensis, das nörblihe Mittelland, ut 
nete in den älteften Beiten den ganzen Norden Ratiaria, Dacia interior, das füdliche Mittelland, 


Europa’3 oberhalb Griechenlands, weftlih vom | mit Sardica, Praevalitana 


Pontos bis zum Strymon und nördlich bis zum | 
Savusfluß; ſpäter bis zur römiſchen Herricaft 
wenigitens das Land bis zum Iſter oder Dan: | Ha 
bius; in römifcher Zeit endlich nur das Land Bis 
zum "Haimosgebirge, wogegen der nördliche Theil 
bis zum Danubius Ro 

als kalt, raub, unfruchtbar (Xen. Anab. 7, 4, 3.), | 
war aber im ©., wo es durch das Gebirge egen 
den Norbwind geichäpt a. milde und fruchtbar. 
Die Thraker (Bess) ein Hauptzweig der 
indo:europätjchen Bö kerfamilie und keit den älte: 
ften Zeiten im ihren Sigen, ftanden (wie fid; aus 
ihren religidfen Eulten und den Sagen von Or: 
pheus ſchließen läßt) auf einer ziemlich hoben 


Eulturftufe; fie waren ſehr kriegeriſch, darum | 
nennt Bergil (A. 3, 13.) das Land terra Ma- 


vortia. Berrufen waren fie wegen übermäßigen 
Weingenufies. Hor. od. 1, 36, 14. Die Schid: 
jale des Landes find im ganzen wenig befannt. 
Alerander führte — mit thrakiſchen Völlern, 
im Innern war dad Reich der Odryſen, vor: 
übergehend waren im 3. Jahrh. eingedrungene 
Gallter mächtig. Erafius unterwarf dann ben 
nördlihen Theil bis En Haimos, der von num 
an Möfia hieß; der fübliche, Thratien im engern 
Sinne, wurde im J. 80 zuerſt ſiegreich von den 
Römern bekriegt, vollſtändig erſt 26 v. C. unter: 
worfen. —- 1) In diefem engern Thrafien 
waren die Hauptgebirge Haimos, dann im ©.:W. 
Stomios, nad Makedonien zu Orbölos, dem 
aigatiichen Meere zu Rhodöpe. Die bedeutend: 
ften Flüſſe waren der weſtliche Grenziluß ga — 
Maledonien Neſtos, Hebros mit mehreren 
benflüſſen, der Melas, an dem geißnamigen, 
die N.:W.:Seite des thrafifchen herjones bil: 
denden, Buſen; auf dem Cherjones das in den 
Helleipont fallende a a‘ en: 
moi, bekannt durch die Schlaht 405 v. gu 
den Seen rg der See Biltönis, —F 
Burn, Öftlih von Abdera, und der PR Sten— 
töris, von einem Arm des Hebros gebildet, nahe 
am Meere bei Ainos. Unter den vielen Wölfer: 
ſchaften jind zu merken: die Kiksnes am He: 
bros längs der Küfte, die Odryſai, auch in der 
Ebene des Hebros, die Beſſoi, am Haimos, die 
Biftönes, am See gl. N. und am aigaiiichen 
Meer. Die widtigeren Städte (f. d. Art.) — 
zwiſchen Neſtos und Hebros an der Küſte: 

dera (Geburtsort Demokrits), Dikaia, Doro. 
neia, Mejambria, weiter öftlich Ainos; auf dem 
thratiichen Cherjones: Kardia, Elaiüs, Ralli:ja 
polis, Seſtos, Spfimadia; an ber Propon- 
tis: Ganos, Bifant ‚Berinthos, Selymbria; 
Bnzantion am t rafifchen Boiporos: am Bon: 
t08: Salmybdeijos, Apollonia, Anchialos, 
Mejembria; im mern: Philippopolis, 
Hadrianopolis, Traj anopoli3 u.a. — ?2) 
Möfia (Mvei« 7 iv Evgany), zwiſchen Haimos 
und Iſter, zerfiel in Moesia superior (weſtlich) 
und M. inferior (öſtlich, geichieden durch den 
Ben Kibros (j. Zibru) bis zu feiner —— 

den Iſter. Seit Diocletian zerfiel M. in 


hieß. Das Land galt | 


mit der Hauptſtadt 
Scodra. Moesia secunda dagegen, der öſtliche 


—* wiſchen Haimos und Danubius, mit der 


adt ———— und Scythia (minor), 
* ———— Strich am Pontos, mit Tomi, 
| waren zu Thrakien geichlagen worden. — Die 
füffe des Landes waren: Drinus, Margus, 
iabros (Kibros) u. a. Die Einwohner (Moesi, 
Mvsooi) zerfielen in mehrere Völferfhaften, umter 
denen die bedeutendften die Triballoi im W., die 
PBeulinoi an den Donaumündungen und im ©. 
‚die Krobyzoi. — Außer den jhon gemannten 
— find zu merken: Singidumum, 
ftung an der reg | des Savus in den Da: 
nubius (j. Semlin oder Belgrad?), Narſſus, i. 
Niſſa, Deiens, j. —— Duroftorum, i. 
Siliftria, Noviodunum, j. Tultida, Tomis 
‚(Tomoi, Tomi, j. Tomidvar —* Jegni PBangola), 
Odeſſos n. Strab. 7, 418 ff. 331. Plin. 4, 
11. Mela, 2 
Thrasda — Gemahl der Arria (j. Arrii, 
7.), Schwiegerjohn "es Helvidius Prifcus, war 
ein Freund und Anverwandter des Dichters Ber: 
fins und Mitglied des römiihen Senats unter 
Nero, der ihn perfönlich ehrte und jchäßte. Tac 
ann. 15, 20 f. 16, 34. Plin. ep. 3, 16. Ber in 
altrömifcher Strenge aufgewach ene Mann ertrug 
die Graufamkeiten Nero's, defjen Tyrannei immer 
unerträglicher wurde, mit innerem Unmuthe, ent 
bielt fi, um feine Gefinnung ba Sri (ra der 
Theilnahme an den een 3 Senates (Tac 
ann. 16, 28.; F 14, 12. 16. 21.) und 
ſich allen act eiten zu Ehren ded Kaijers, 
jelbft dem Beſuche des Theaters (Tac. amn. 1. 
22), um mit Roms Herricher auf öffentlicher 
Schaubühne fehen zu müflen. Dio Cass. 62, %. 
Sein ganzes Weſen verrieth feine Misftimmung 
über den Lauf der öffentlichen rg 
(Suet. Ner. 37.), weshalb perjönlie Feinde ſich 
des Kaiſers Umwillen über Thrajea zu RNutze 
machten, ihn anklagten und feine Berurtheilung 
im Senate durchjegten. Man lieb ihm die Wahl 
der Todesart; mit fröhli Miene lieh er ſich 
die Adern öffnen und ftarb mit ſtoiſchem Ruhe 
— 66n. C. Tac. ann. 16, 33. 35. Aust. 2 
Sein Tod erregte Bewunderung und fand 
Bob tiften. Tac. ann. 11, 26. . Er jelbit hatte 
eine ſolche auf den jüngern Eato (Plut, Cat. min. 
37.) verfaßt. Thrafen ift eine der edelften Er: 
Iheinungen in den difteren Beiten der römiſchen 
Kaifer, mag auch eine gewiffe Starrheit ihm nicht 
eiprochen werden können. 
hrason, @gdswor, 1) aus Attifa, ftand ben 
thebanifchen” Flüchtlingen bei Vertreibung der 
drüdenden —— Regentſchaft bei und 
un gs dadurch bei den Thebanern jehr belicht 
237 F. — 2) ein Erzgießer um 
ag v. T, —— nad Plinius (34, 8, 19) Athle 
ten, vewaſfneie Jäger, Opfernde bifdete. Weib: 
geichente im Tempel der Artemis zu Epheios, 
von ihm gearbeitet, erwähnt Strabon (14, 641) 
— 3) Freund des Tyrannen onymus in ©y: 
rakus. Liv. 24, 5. — 4) eine ftehende Berjon 








Thrasybulos — Thukydides. 


in der neuern Komödie, welche den Prahler (mi- 
les gloriosus) darftellte, 

Thrasybülos, @g«svßovios, 1) Tyrann von 
Milet, Zeitgenoſſe und Freund des Periander 
von Korinth (Hat. 5, 92.), Gegner des Alyattes 
von Lydien, gegen welchen er durch Lift die Un: 
abhängigfeit der Stadt behauptete. dt. 1, 20—23, 
— 2) Tyrann von Syrafus, ald Nachfolger feines 
Bruders Hieron, 467, wurde jchon nad 11 Mo: 
naten wegen jeiner ®ewaltthätigfeiten, bei denen 
er fih auf fremde Miethätruppen fügte, von den 
empörten Syrafufanern mit Hülfe ihrer Berbün: 
beten vertrieben und ftarb ala Verbannter bei 
den Lokrern. Pol. 5, 9. — 3) Sohn des Lykos 
aus dem Demos Steiria (6 Ereigievg), ein Mann 
von Kraft und Unternehmungsgeift und ganz der 
Sache der Demokraten ergeben, war (im J. 411) 
unter den Führern der Flotte bei Samos mit 
Thraſyllos bejonders thätig, die 400 zu ſtürzen 
und die Demokratie wiederherzuftellen. Thuc. 8, 
73, Unter dem Oberbefehl des Altibiades zeichnete 
er fi in den Kämpfen der folgenden Jahre öf— 
ters aus, befonders im Hellefpont; an der Schlacht 
bei den Arginufen nahm er als Trierarh Theil, 
war mit Theramenes beordert, die Schiffbrüdigen 
aufzunehmen, und wurde durch den Sturm daran 
gehindert. Xen. Hell. 1,6.7. Nach der Einjegung 
der Dreißig wurde er verbannt, ging nach Theben 
und vollendete von da aus mit Su und Klug: 
heit die Befreiung feiner Baterftadt (f. Dreissig 
Tyrannen). Nachdem er mit den Geinigen in 
Athen eingezogen, ermahnte er in der Vollsver— 
jammlung zur Wieberherftellung der alten Ber: 
fafjung und ftrengen Befolgung der beihmwornen 
Ammnetie, Xen. Hell. 2, 4. Plut. Lys. 21. Nep. 
Thras. 2. Just. 5, 9. Wie groß aud; die Dan: 
barkeit des Volkes gegen den Befreier und Wieder: 
herfteller des Staates war, jo wurde er doch, be- 
ſonders weil er feine Verdienfte zu oft und zu 
laut geltend machte, von anderen Boltsführern 
in den Hintergrund gedrängt, und wir erfahren 
nichts von einer weiteren Einwirkung auf bie 
Entwidelung der Berhältniffe. Aeschin. Ctes. 195. 
Er bemühte fich dagegen, eine Verbindung zwiichen 
Athen und Theben herbeizuführen, und befehligte 
394 ein Heer in Boiotien und vor Korinth; doch 
vor dem friiheren Andenten des Konon erbleichte 
ſein Kriegaruhm, und jelbft die Reinheit der Ge: 
finnung und des Lebens fcheint in dem lebten 
Jahren befledt. Als er 391 mit einer Flotte 
nach dem Hellefpont geſchickt wurde, stellte er zwar 
die Demokratie und den atheniihen Einfluß in 
Byzanz, Thafos u. a. wieder her, dagegen erhoben 
fi gegen ihn Anflagen auf Veruntreuung des 
Staatseignenthums und Plünderung der Bundes: 
ftädte; ja fein Begleiter Ergolles fol ihm Bor: 
ihläge zu Verrath und Mbfall gemacht haben. 
Als er fich gegen Rhodos wenden wollte, wurde 
er bei Nacht durch die Einwohner von Aipendos 
in Bampbylien, wo feine Soldaten Gewaltthätig: 


teiten verübt hatten, in feinem Zelte getöbtet. 


Xen. Hell. 3, 5. 4, 8, 25 ff. Diod. Sie. 14, 94 ff. 
Dur den Tod entging er der gerichtlichen Ver: 


folgung; Ergofles dagegen wurde gr und | 
ollytos (6, 


zum Tode verurtheilt. — 4) aus 
Kollvrıevg), ein Beitgenoffe des vorigen und 
Theilnehmer an der Befreiung Athens, ftand in 
großem Unjehen bei den Thebanern, hatte viele 
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peinliche Proceffe zu beftehen (Dem.- Tim. p. 741.), 
wurde 388 mit acht Schiffen nah Kleinafien ge: 
jandt, welche aber jämmtlih von Antaltidas aufs 
gefangen wurden, 

Thrasyllios, @gaovilos, 1) atheniiher Feld: 
herr am Ende des peloponnefiichen Krieges, trat 

uerft bedeutend hervor als Vertreter der Demo: 
Fratie neben dem Thraiybulos im J. 411. Nach: 
dem er in den folgenden Jahren, wenn auch in 
untergeordneter Stellung, fi mehrmals rühmlich 
hervorgethau hatte, fam er nad) der Niederlage 
des Antiochos bei Ephejos mit 9 andern an die 
Spitze der flotte, befehligte 406 in der Schlacht 
bei den Arginuſen 15 Schiffe und wurde nach der 
Schlaht mit jeinen Collegen wegen Pflichtver: 
ſäumniß in Beziehung * die Gefallenen ver— 
urtheilt und hingerichtet. T’huc. 8,73 ff. 100ff. Xen. 
Hell. 1, 2. 4. 5. Plut. Alec. 29. 2) ein im 
Rom lebender griechiicher Aftrolog aus Rhodos, 
der den Tiberius in die —— ſeiner Kunſt 
einweihete, ſpäter aber ſo ſehr in Ungnade fiel, 
daß er kaum dem Tode entging. Muthmaßlich 
ift e8 derjelbe, der fich mit der Philojophie Pla: 
tons beichäftigte und jeine Schriften nad) Tetra— 
logien ordnete. Tac. ann. 6, 26. Suet. Tib. 14. 

Thrasymächos, @g«ovuayos, 1) aus Ehalte: 
don, Zeitgenofje des Lyſias, fam 430 v. C. nad) 
Athen und beichäftigte ſich zumächit mit Philoſo— 
phie, dann ‚mit Rhetorik und dem Unterricht in 
derjelben. Cicero gen feine Darftellung und 
ben guten Rhythmus jeiner Perioden (or. 13. 40. 
52.); Platon zählt ihn a den Sophiften und 
tadelt die allzugroße Kedheit und Schroffheit, 
womit er die umfittliche ſophiſtiſche Anſchauungs— 
weije vertheidigte. Bon feinen Schriften, ſämmt— 
fich rhetorifchen Inhalts, find nur einige Frag: 
mente erhalten. Aus Lebensüberdruß joll er ſich 
erhängt haben. Athen. 10, p. 454. Cic. de or. 
3, 32. Quint. 3, 1, 10. Abhandlung von 8. F. 
Hermann (1848). — 2) Philojoph aus Korinth, 
Lehrer des Megarikers Stilpon. Diog. Laert. 
2, 113. 

Thrasymödes, Ogaovundöns, der tapfere Sohn 
des Neftor und der Anaribia, der mit feinem 
Vater nah Troja z0g und glüdlid; wieder heim: 
fehrte (Hom. Il. 9, 81. 14, 10. 16, 321. Od. 8, 
89. 414. 442. 448.), Vater des Gillos, im mefje: 
niihen Pylos begraben. 

Gonvwdoi |. Bestattung, 1. 

Threnos f. Lyrische Poesie, 5. 

Thria, ®eia, Heiner attifher Demos, öſtlich 
von Eleufis, nach welchem das weite, für den Ge— 
treidebau befonder8 geeignete Oguacıov medlor 
(Hdt. 8, 65. 9, 7. Thuc. 1, 114. Strab. 9, 392. 
395.) und ein athenifches Thor, a! Opiasını mUkaı, 
genannt war. 

Thriai j. Hermes, 1. 

Thrinakia ſ. Helios und Odysseus. 

Thronion, @ogövıo», feite Hauptjtabt der epi- 
fnemidifchen Lokrer am Fluß Boagrios. Im J. 429 
eroberte fie der Athener Kleopompos, im heiligen 
Kriege plünderten fie die Phokier, worauf fie 
jedoch wieberhergeftellt wurde. Hom. Il. 2, 533. 
Thuc. 2, 26. Liv. 32, 35 f. 38, 3. 

Thüren j. Haus, 3. 5 f. 

Thukydides, @ovxvdiöng, 1) der Sohn des 
Melefiad, aus dem Demos Alopeke, ein edler 
Mann aus gutem Hauje, mehr Staatgmann und 
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Redner als Feldherr, übernahm mad dem Tode 


er h des Th.“ annimmt, in der ſchon während ber 
des Kimon, mit dem er verwandt war, die Lei— 


| Verbannung vollendeten Geſchichte des erften Ab— 
dung der ariftofratiihen Intereſſen. Er concen: | jchnitts des Krieges ſpäter von ihm Hinzugefügt 
trirte die Partei der Edlen (valoi xayador), um find. Das Werk wurde durch den Tod abgebrochen 
fie mächtiger zu machen, allein er unterlag dem | und geht nur bis zum 9. 411, jowie auch das 
Perilles, indem er 443 verbannt wurde; doch ift letzte Buch nicht mit derjelben Sorgfalt ausge 
er vielleicht bald zurüdberufen worden, da 440 arbeitet jcheint, wie die früheren Theile. Nah 
ein Thukydides unter den Strategen genannt wird. einer Angabe joll erft Zenophon das hinterlaffene 
Abhandlung von Hoffmann (1867). — 2) der Ge: Werk herausgegeben haben; diejer ſowohl, wie 
ihichtfchreiber, aus dem Demos Halimüs, der | Theopompos und Kratippos, fingen ihre Dar- 
Sohn eines in Athen eingebürgerten Thrafers | ftellung da an, wo Thukydides aufhörte. Die uns 
Dloros (4, 104.) und durch diejen, ſchwerlich auch | jet vorliegende Eintheilung in Bücher rührt micht 
durch feine Mutter (Hegefipyle?) mit dem Haufe von Th. jelbit her, ſondern vielleiht von den 
des Miltiades verwandt, war um 464 d. E. (nad) | Alerandriniihen Geammatitern. — Mit der Ge— 
der Angabe der Bamphila 471) geboren. Durch ſchichte des peloponneftichen Krieges wollte Thu: 
jeine Abjtammung ſowie, nad einer indeß nicht | kydides ein xräue 25 «ei liefern zur Belehrung 
jehr zuverläffigen Nachricht, durch feine Heirath für Staatsmänner in ähnlichen Berhältnifien. 
ftand er in Verbindung mit Thratien, wo er be: Dazu befähigte ihn die Objectivität, die jeime 
deutende Goldbergwerfe bei Stapte Hyle hatte. eigene Perſon und Anficht ganz zurüdtretem läßt, 
Auf diefen Gütern umd im Athen wird er die: die Wahrheitäliebe und linparteilichleit, die ihm, 
eriten 40 Jahre feines Lebens verbradht haben, | obgleich er von Anfang an kein Freund. der ba: 
die Staatsverwaltung des Perikles mit feiner leb: | maligen Demokratie war, auch nach der Berban- 
haften Theilnahme begleitend; doc willen wir | nung nicht ungerecht gegen fein Vaterland werden 
nichts von der Bekleidung von Staatsämtern, bis läßt, und der hiftoriihe Scharfblid, mit dem er 
wir ihn im 8. Jahre des peloponnefiichen Krieges, den Zufammenhang und die Gründe der Ereignifie 
als Brafidas in Thrafien eindrang, an der Spige durchſchaut. Dieje legt er indeß nicht in Reflerio: 
einer athentichen Flotte bei Thajos finden. Weil | nen nieder, fondern läßt fie in der präciien Dar- 
er nur Eion behauptete, dagegen zu fpät kam, |ftellung der Begebenheiten erkennen. Nur bei 
um Amphipolis zu beichügen, wurde er der meo- | den wichtigſten Begebenheiten gibt er die Moti— 
doola angellagt, entzog fich jedoch dem Urteil, virung in den Reden der betheiligten Berionen, 
indem er ins Eril ging (5, 26.). Zwanzi De en er ohne Zweifel die wirklih gehaltenen 
verliebte er num fern von Athen, theils a Reiten | Reden möglichit treu überlieferte (1, 22.); wenn 
Kunde einziehendb über den Krieg, theils in Stapte einige Reden jo von ihm —— wurden, 
Hyle; erft 404 kehrte er nad Athen zuräd, an: ‚ wie fie gehalten fein fonnten, jo find es jeden: 
geblich zurüdberufen durch ein eigenes Piephiima | falls politiiche Anfichten von Individuen über be: 
des Dinobios, ftarb aber einige Jahre jpäter (als | ftimmt vorliegende Berhältnifie. — Ganz abwei— 
äußerfte Grenze ift 395 anzunehmen) entweder | chend von Herodot ftellt er die Ereigniffe mich 





in Athen oder in Thrafien eines gewaltiamen | na 


Todes und wurde in dem fimoniichen Gräbern 
beftattet. — Thukydides' Bildung mwurzelte in den 
‚beiten zu vereinigen war. 


philofophiihen Anſichten und der rhetorifchen 


Technik, die damals in Athen en fanden. 


Die Angaben, dab er den Unterricht des Antiphon 
oder Gorgias genofien und den Anaragoras ge: 
hört habe, lafjen fich nicht beweifen. Die Erzäh: 
lung, dab er in feiner Jugend zu Olympia den 
Herodot jeine Geſchichte vorlefen hörte und aus 
Bewunderung Thränen vergofien habe und dadurch 
für fein jpäteres Wert begeiftert worden jei, ent: 
hält in der überlieferten Weife einen Anachronis- 
mus und ift wahrſcheinlich gen erfunden; doc 
fann die Vorleſung eines Abſchnittes in Athen 
den angegebenen Einfluß auf den Yüngling F 
habt haben. Thukydides erkannte gleich beim An— 
fange des Kampfes zwiſchen den Athenern und 
Spartanern, daß der Krieg ein bedeutender wer: 
den würde, und begann daher fofort fein Wert 
svyygapn meol rov molduov ro» Ilelomowrn- 
cin» xal Adıwalaov. Das Beginnen bezieht ſich 
indeß nur auf die Aufzeichnung des Einzelnen, 
nicht auf die Compofition. Sein Aufenthalt in 
Stapte Hyle gewährte ihm Muße und Gelegenheit, 
von den jtreitenden Parteien den Stoff zu jam: 
meln; die Ausarbeitung geſchah aber erſt, als er 
nach Athen zurüdgefehrt war, wie mehrere Be: 
ziehungen auf dad Ende des Krieges beweifen (1, 
93. 97. 2, 65. 100. u. a.), wenn 


wie Ullrich in jeinen „Beiträgen zur Erklärung 





lag, Dionys), einfah und ungekünftelt, 
gehoben nur unter dem Eindrud 


iefe nicht etwa, 





ch romoı oder yoovo: dar, jondern gruppirt fie 
nach den Jahreszeiten Sommer und Winter (5, 
26.), was mit der Urt der Kriegführung am 
Gottesfurdht erwähnt 
er bei Nifiad u. U. als einen Charakterzug, nicht 
als etwas Nothwendiged, er zeigt den natürlichen 
Zuſammenhang der Brodigien (7, 50.), glaubt, 
daß die Drakel der Wirklichkeit angepaßt find (2, 
54. 5, 103.); gegen das Mythiſche hatte er eine 
entichiedene U neigung und großes Mistrauen; 
er wurde fogar «eos geſcholten. Das haupt: 
jächlichfte Gewicht legt er auf politiiche Macht, 


beſonders auf ihre Hauptſtützen zenuere und 


vovrınov, — Thulydides verband die gedanken: 
ſchwere Beredjamleit des Perifles mit dem alter- 
thümlich ftrengen KRunftftile des Untiphon, die 
Sprache ift der unmittelbare Ausdrud der Gedan— 
fen, treffend und gedrängt (ro rayog ns — 
ti 


gewaltiger Er: 
eignifie; der Periodenbau ift jchlicht und bündig, 
einfach die Gedanken an einander reihend, jeine 
ganze Ausdrudsmweile (im Dialekte des älteren 
Atticismus) hat etwas „Urfräftiges und Raub: 
brüdiges (praefractum, Cie. or. 39 f., 6 rege 
ris aguoniag bei Dionyf.), wodurch er eben jeine 
roße Meifterichaft beurkundete, die jhon von den 
—* anerkannt ward (Oic. de or. 2, 13. Thu- 
cydides omnes dicendi artifieio facile vieit); 
Dionys von Halitarna bezeichnete ihn als den 
Gipfel der kunftreihen Darftelungsweife, und in 


Thule — Thymoites. 


der That erjcheint jein Werk auch nad) der Seite 
der 
ihen Bollendung. — Bon Markellinos (ungewiß 
ob der römiſche Hiftorifer Ammianus Mare.) 
haben wir eine Biographie des Thufydides, die 
indeß viele Irrthüme und Bermwechjelungen ent- 
hält, von Dionyſios von Halilarnaf, der auf dem 
Standpuncte eines jpäteren Kunſtrichters jteht, 
eine vielfach tadelnde Beurtheilung feiner Dar: 
ftellung und Eigenthümlichkeiten. — Ausgg.: Ed. 
pr. 1502; von 9. Stephanus (mit der lat. Ueber: 
jegung des 2. Balla, 1564 u. b.), Waſſe und Du: 
fer (1731), 3. Belter (1821), Haale (1820), Göller 
(2. Aufl. 1836), Boppo (Hauptausgabe, 1821 ff.; 
fleinere Ausg. 1843 ff., 2. Aufl. 1866 ff.), Krüger 
(3. Aufl. 1860), Böhme (3. Aufl. 1871 ff.), Elafien 
(noch nicht vollendet, 1862 ff.) u. a.; Tertaudgg. 
von Seebode, Belter, Stahl, Böhme u. a. Rofcher, 
Leben, Werk und Zeitalter des Thufydides (1842). 
Krüger, Unterjuchungen über das Leben des Thul. 
(1832; Nadhtr. 1839). Betant, lexicon Thucydi- 
deum (1843 ff.). 

Thule, ®ovin, eine von Pytheas von Maſſalia 
entdedte Inſel ded nördlichen Meeres, 6 Tage: 


fahrten von den Drladen entfernt und 40,000 ſich geſe 
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ſiſchen Orgien feierten, nad) ihr Thyiaden. Sie 
Form als ein Product der höchften künftleris | weift alfo auf eine Verbindung des Apollon= umd 

| Dionyfoscultus zu Delphoi hin. Ihr Name be: 
ı deutet die Stürmende, deshalb opferten in ihrem 


—— Bezirk die Delphier den Winden beim 
eranrüden des Rerxes. Hdt. 7, 178. Aus dem— 
ſelben Grunde wurde ſie mit Poſeidon in Ver— 
bindung gebracht. — 2) Tochter des Deukalion, 
von Zeus Mutter des Makedon. 

Thymbra, ®vußen, alte, früh verihmwundene 
Stadt am Fluß Thymbrios, nördlich von Zlion. 
In der Nähe befand fich der Hügel Kallınolarn. 
Apollon hatte in Thymbra einen Tempel. Hom. 
Il, 10, 430. 20, 53. Strab. 13, 598. 

Thymbrära, Ovußeagx, Ort Lydiens am Pa— 


ltolos, wo fi die den Perſern unterworfenen 


Völker Kleinafiend zu jammeln pflegten. Xen. 
Cyr. 6, 2, 11. 7, 1, 45. 

Thymöle, Svuein, bedeutet zunächſt einen 
Opferaltar und in der älteften Geſchichte des atti: 
ihen Theaters den Altar, um welchen die dithy: 
rambijhen Chöre an den Dionyjosfeften ihre Ge— 
fänge und Reigen aufführten. Nachher, als zu 
den Schgejängen icherzhafte Reden und Gejänge 

ten, betrat der Erzähler, einer aus dem 


Stadien im Umfange. Da fie bis unter den Bolar: | Chore, den Tiſch, welcher neben dem Opferaltar 


freis reichte, hatte fie Mangel an Thieren und 
Früchten. Sie galt für den nördlichiten Punet 
der befannten Erde. Teac. = 10. Verg. @. 1, 
30. Man hält fie gewöhnlich für Island oder 
für einen Theil Norwegens, dad heutige Thile, 
oder für Scandinavien Überhaupt, oder nad) Pto— 
lemaios, der fie weit füdlicher ſetzt, für die größte 
der Shetlandsinjeln (Mainland), Monographie 
von Redslob (1855). 

Thumelicus (Oovgslınog, Strab. 7, 292.), 
Sohn des Arminius und der Thufnelda, den diefe 
in der Gefangenschaft der Römer zu Ravenna 
gebar. ©. Arminius, a. 

Thurfeoi j. Sybaris. 

‚_Yodgıor 5005, Berg Boiotiens, deſſen Gipfel 
Ogdonayos hieß, füblih von Chaironeia, auf 
dem rechten Ufer des Kephifios, mit den Quellen 
des Morios. Paus. 9, 41, 3. Plut. Sull. 17. 

Thusnelda j. Arminius und Segestes. 

Thyädes (Thyiädes) j. Dionysos und 
Thyia. 

hyämis, Oyauıs, Fluß in Epeiros, mündete 
Kerkyra gegenüber an dem gleihnamigen Bor- 
gebirge, j. Kalamea. Thuc. 1, 46. Strab, 7, 324. 


Oie. ad Att. 2, 7. 

Thyämos, Oveuos, ſüdlich vom amphilochiſchen 
Argos gelegener Berg Afarnaniens, j. Sparto- 
vuni. uc. 8, 106. 

Thyateira, Ovarsıga, bedeutende Stadt im 
Innern des nördlichen Lydiens am Fluß Lyfos, 
durch ihre Purpurwebereien und feinen Sitten 
Sitten befannt. Hier bildete ſich eine ber erften 
Hriftlihen Gemeinden. Jetzt Alhiffar. Strab. 13, 
625. Ziv. 37, 87. 

Thyella j. Harpyien. 

E Thyestes j. Atreus und Agamemnon. 

X, Thyia, Ovia, 1) Tochter des Kaftaliod (oder 
des par Hadt. 7, 178.), von Apollon Mutter 
des Delphos, die zuerit dem Dionyſos geopfert 
und ihm Orgien gefeiert haben ſoll. Deshalb 
hießen die attijchen — die jährlich auf dem 
Parnaß mit den delphiſchen Thyiaden die diony— 


zum Sclahten und Sertheilen der Opferthiere 
beftimmt war. Dieſer Tiſch ift nicht zu verwech— 
fein mit jenem Opferaltare, Bvuein. Als nun 
in Athen das fteinerne Theater erbaut wurde, 
das nicht blos für dramatiihe Aufführungen, 
fondern überhaupt für dionyſiſche Feſtlichkeiten 
beftimmt war, erhielt auch die Thymele in dem 
den Ehören angehörigen Theile, der Orcheſtra, 
ihren Platz, und die kytliſchen Chöre führten um 
diejelbe ihre Reigen und Gejänge auf. Für die 
dramatiichen Chöre aber wurde vor dieſer Thy: 
mele, welche in der Mitte der Koniſtra ftand, bis 
zur Bühne ein hölzernes Gerüfte aufgeſchlagen, 
der Standort und Tanzplatz für den Chor der 
Tragödie und Komödie. Nach Beendigung der 
Spiele wurde dieſes Gerüfte wieder abgebrochen 
(j. Theatron, 6.). Demnach ftanden dieje Chöre 
zur Thymele in keiner Beziehung. Nach und nad) 
trat die eigentliche und urjprüngliche Bedentung 
der Thymele zurüd, und das Wort wurde jpäter 
für die Orcheſtra ſelbſt gebraucht, jo daß man die 
Ehoriften, Flötenjpieler und wer jonft noch auf 
der Orcheſtra fi befand, im Gegenſatze zu den 
Schaujpielern und Bühnenperfonen Thymeliter 
(thymeliei) nannte. — Im römiſchen Theater 
atte die Thymele ala Altar feine Stelle. Die 
ömer kannten und braudten nur den Namen, 
womit fie den Theil der Scene bezeichneten, wo 
die Alötenjpieler und alle Mufiter ftanden, welche 
bei den Griechen die ls oder Roniftra inne 
ehabt hatten. Später hieß jogar die Bühne jelbft 
hymele, und alle Bühnenkünftler ohme Unter— 
ihied Thymeliker. 

Thymoites, @vuo/rns, 1) einer der Nelteften 
Troja’ (Hom. Il. 3, 146.), von Kylla Bater des 
Munippos, der, mit Paris an Einem Tage ge: 
boren, von Priamos ſammt feiner Mutter getöd: 
tet wurde, weil gemweiffagt worden war, daß an 
diefem Tage ein Knabe geboren würde, der die 
Zerftörung Troja's herbeiführen werde. Mus 
Rache rieth Thymoites zuerft, das hölzerne Pferd 
in die Mauern Troja’s zu führen. Serv. ad 
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Verg A. 
stöne 
(i. 
mos benannt war. 
des Wineiad, von Turnus getöbtet. 
12, 364. 

Thyni, Ovsoi, Friegeriiches Voll Thrakiens, 
von dem fpäter ein Theil mit den verwandten 
Bithyniern nach Kleinafien (Bithymien) zog und 
ſich am Sangariosflug niederließ. Xen. Anab, 
7, 2, 22. Strab. 12, 541. 

.,hynias, Bynias, 1) Borgebirge und Stadt 

—— am — Euxreinos, nordweſtlich 
—* almydeſſos; jetzt Inada. — 2) Inſel nahe 
der bithyniſchen Küſte am Pontos, früher von 
—— Apollontempel Apollonia genannt; jetzt 


irpeh. 

Thyöne j. Dionysos, 4 : 

—— Ovwrevs, Beiname des Dionyſos, 
.d. 

— Priester, 1. 

Ovga, Bugweög u. f. w. ſ. Haus, 3. 

Thyreätis, Ovgsarıs oder Kvrovola, Kynu- 
ria, bieß der an Lakonien grengende Theil von 
Argos (Thuc. 2, 27. 4, 56.) mit der Dauptftadt 
Opvgiais) (Hdt. 1, 82.) an dem gleichnamigen 
Meerbujen (j. Bai von Aſtro). Im den häufigen 
feriegen der Argeier und Laledaimonier behielten 
550 die legteren die Oberhand, und Kleomenes 
fiherte durch den Gieg bei Tirmms 524 dieſen 
Befig. Hat. 1, 82. 6; 76. Nachdem die Lafe: 
—— im Jahre 431 das Land den von den ein 

henern vertriebenen Wigineten übergeben hatten, 
—— ſich 7 Jahre darauf die Athener der 
Stadt, brannten fie nieder nnd führten die Be- 
wohner fort. Thuc. 2, 27. 4, 57. In der folge 
ernenerten die Argeier ihre Aniprüche und jegten 
diejelben durch ra Poitipps, von Male: 
donien auch dur. Thuc. 5, 41. Paus. 2, 20, 
1. 7, 11,2. — Die Kynurier waren ein artabiſch 
pelafgif es Volt und erft von ben Argeiern do: 
rifirt. Hdt. 8, 73. 

Thyrion, Bugor, Oovgior, Thyreum oder 
Thyrium, Stadt in Mfarnanien, —— von 
Anaktorion, etwa 1 Stunde von der Küſte des 
ambratiichen Meerbujens, mit einer Eitadelle. 
Hier wurden die Bundesverfammlungen gehalten. 
Cie. ad fam. 16, 5. Liv. 36, 11. 38, 19. 

Ovgides |. Lakonika, 8. 

Thysdros, Ovodoos, fefte Stadt in der Land— 
ſchaft — (Provinz Afrika), zwiſchen Thenä 
und Thapſos. Dort wurde Gordianus zum Kai— 
ſer ausgerufen. —— el — mit großen 
prächtigen Ruinen 

Ovoseyfrar, ein * —— Jagd in großen 


Wäldern lebendes ſtythiſches Voll, öſtlich von Fi 


einer großen Wüſte. Die Flüſſe Eytos, Daros, 
Tanais durdftrömten ihr Gebiet. Hat. 4, 22. 

Thyssos, ®vsooos, Stadt auf der Alte der 
Halbinfel Cpaltidite tnweit des Mehos. Hdt. 7, 
22. Thuc. 4, 109. 6, 35. 

Tiära, rege, orientaliiche ſchmiegſame Kopf: 
bededung aus baummollenem Zeuge; bei Fürften 
und Prieftern fteif und aufrecht ftehend (recta). 

Tibareni, Tißaenvoi, eine neben den Moiy: 
noitern und Chalybern am Thermodon in Pontos | 1 
wohnende harmloje, heitere Bölkerfchaft mit der 
Stadt Kotyora. Zenophon durchzog ihr Frucht: 


Thyni — Tiberius. 


32. — 2) Sohn des Orynthas, letzter bares, flaches Land in 3 Tagen. Hdt. 3, 94.7, 
in 34 aus dem Geſchlechte des Theſeus 78. Xen. Anab. 5,5, 2. 

elanthos), nad welchem ein attiicher De: | 
— 3) ein Troer, Begleiter | liläa am weitlihen Ufer bes 
Verg. A. * 


Tiberias, Tıßegucs, bedeutende Stabt in Ga— 
bes Sees Genezareth 
oder Tiberias, erbaut von Herodes Agrippe 
J Ehren des Kaifers Ziberius. Sie wurde von 
ipafian eingenommen und zerjtört, hob ſich aber 
nad der Zeritörung Jerujalems wieder und war 
mehrere Jahrhunderte lang ber ee einer gejeier: 
ten jüdiihen Akademie; in der Nähe waren be- 
rühmte warme Bäder. Die anjehnlihen Ruinen 
der alten Stadt liegen jüblih von der —— 
die am 1. Januar 1837 ſelbſt durch ein Erdbeben 
zerſtört wurde. 
Tiberinus, der Gott des Tiberfluſſes. Er ſoll 
ein König von Alba gewejen jein, Sohn des Ca— 
petus, der in dem Fluß Albula ertrant und ihm 
dadurch den Namen Tiberis gab. Er wurde als 
Bew und Genius unter die Ortsgötter veriegt 
‚met. 14, 614 ff. Live. 1, 3. Or. fast. 2, 
Se 4, 47.) und alö divus oder sanctus Pater 
angerufen. Verg. @. 4, 369. A 8, 31. Lir. 2, 
10. Sein Heiligthum war auf der Tiberinfel, wo 
ihm am 8, —— geopfert wurde. Spiele, 
welche aud torii hießen, wurden ihm am 
7. Juli es des Tiber gefeiert. Or. fast. 6, 
237 fi. Bergil (A. 8, 31.) jildert den Gott als 
einen ernften Greis im bläulihen Gewande mit 
einem Scilftranze. Gein | Bild ift der 
Koloß im Museo Pio Clem. 1, 39., al& der Sieg- 
veiche mit Lorbeer befrängt, g 5 der einen Hand 
Ruder, in der andern ein Füllhorn, neben 
ihm die —— n mit Romulus und Remus. 
Tißegis, der Hauptftrom Latiums 
(der En ’ nad von dem albanijchen Könige Ti— 
Albula, Verg. A. 8, 
332. Liv. 1, 3.), en ——— auf dem Apenninus 
bei Tifernum im N. Etruriens, bildete dann 
im jüdlichen Lauf die Grenze Etruriens gegen 
Umbrien, das Eabinerland und Latium und durch 
flo darauf im jüdweitlihen Laufe Latium. Er 
nahm eine Menge von Nebenflüflen auf: dem 
Elanis reis, links: Tinia und Elitumuns, 
Nar mit dem Belinus und Himella, Anio, die 
feinem re 2 omg Lauf vom Herbit bis Sehhling 
reichlich trübes — * — daher Dich 
tern flavus, ‚31. Hor. od. 1, 2, 13. 
* Rom bis zu feiner 
Mündung hatte er meift 400 Fuß Breite und 
bedeutende Tiefe. Kurz vor jeiner Mündung 
theilte er fih in 2 Arme und bildete an ber 
Küfte eine der Benus geheiligte Inſel, Insula 


berinus genannt, frü 


Verg. A 
2, 3,8. sat. 2, 1,8.) 


sacra bg jet Jola jogra), deren 
Entftehu Zar. 2, 6. —F ame iſt 
am ibro; der — rechte Arm heißt 


umieino. 

Tiberius, 1) Tib. Claudius Nero, römi— 
ſcher Kaiſer von 14—37 n. C. war am 16. (oder 
17.) November 42 v. C. dem Tib. Claudius Nero 
von der Livia Drufilla — welche ſpãter den 
Octavian heirathete, bekleidete nad) einander die 
wichtigſten Aemter und befehligte im Jahre 15 
v. C. mit jeinem Bruder Drufus gegen die Bölter 
in den Alpen, welde er bejiegte und dafür im 
Jahre 13 Conſul wurde. Hor. od. 4, 4, — 
34. Im Jahre 11 dv. C. mußte er ſich, wie- 
wohl ungern, von jeiner Gemahlin Bipjanio 
Ngrippina, die ihm den Drufus geboren hatte, 


Tibia. 


Heiden und Auguſtus' Tochter Julia, die Witwe | 
es Agrippa, heirathen, mit welcher er eine un: 
lüdlihe Ehe führte. Suet. Tib. 7. Im Jahre 
2 war er bereit3 gegen die empörten Bannonier 
ejandt worden, welche er auch in den folgenden 
vn befämpfte, bis fie im Jahre 9 einiger: 
ragen zur Ruhe gebracht wurden. Dio Cass. 
4, 31 ff. 55, 2. Bon hier begab fi Tiberius 
ach Deutjchland zu feinem erkrankten Bruder 
duſus, defjen Leiche er nah Rom brachte, und 
hielt dann im Jahre 8 den Befehl in Germa: 
ien, ohne dab er große Thaten dajelbit aus: 
ührte. Darauf finden wir ihn, vielleicht um jei- 
er Gemahlin aus dem Wege zu gehen, auf Rho— 
08, 6 v. E., wo er fich den Studien und körper: 
ihen Uebungen hingab und 7 Fahre blieb, da 
Iuguitus über jeinen eigenmädtigen Weggan 

* Rhodos erzürnt war. Suet. Tib. 10 

erſt im Jahre 2 n. C. durfte er zurückkehren, 
vorauf nach dem Tode der nächſten männlichen 
5profien des Kaiſerhauſes Auguftus auf Antrieb 
er Livia den Tiberius adboptirte, 4 n. E., wo: 
gen Ziberius jeinen Neffen Germanicus an 
tindesftatt annehmen mußte. Suet. Oct. 65. 
Fell. Pat. 2, 103. Gleich darnad) begab er ji 
ch Germanien, drang über die Weſer hinaus 
vor, griff im folgenden Jahre die Nordſeelüſten 
von der Seefeite an, drang vor bis an die Elbe 
nd zog im Jahre 5 n. r gegen den Marko: 
nannenlönig Marbod (Tac. ann. 2, 46.), wurbe 
ıber mitten aus jeinen Unternehmungen im Jahre 
In. €. durd einen Aufftand in Bannonien ab: 
jerufen, nad) deſſen Beendigung er,- um bed Ba: 
a3 Niederlage wieder gut zu maden, im Jahre 
> an den Rhein ziehen mußte. Er drang indeß 
ur jehr vorjidhtig in dad Innere ein und über: 
yab den Oberbefehl im nächſten Jahre dem Ger: 
nanieus. Tac. ann. 2, 26. 46. Vell. Pat. 2, 
104 ff, Dio Cass. 55, 13. Wuguftus befohnte 
hun nach feiner Rüdkehr für jeine Verdienfte um 
das Reich freigebig und überließ ihm bei jeinem 
Tode 14 n. C. das Reich, obgleich er ihn wenig 
iebte. Tac. ann. 1, 33. In den erften Fahren 
tat er in des Auguftus Fußftapfen, nachdem er 
ih im Senate der Annahme der Herridaft an: 
angs abgeneigt gezeigt hatte. Tac. ann. 1, 11. 
&r gewann die Soldaten, die in manchen Pro: 
sinzen Dienftablürzung und Zulage verlangten, 
'rzeigte dem Senate große Ehre, war in feinem 
Auftreten ſehr bejcheiden, ertrug Beleidigungen 
mit großer Geduld und bewies Güte, Wohlwollen 
und Herablafjung bei vielen Gelegenheiten. Tac. 
ann. 1, 75. 2, 34. 37. 87. Wuc gute Geſetze 
hinfihtlich der Sicherheit, Ordnung, Sittlichkeit 
und unparteilichen Rechtspflege ftammen aus die: 
fer Periode feiner Regierung. Doch als er im 
Jahre 23 feinen Sohn und Entel verlor, da brach 
auch jeine nur zurüdgedrängte Wildheit immer 


zügellofer und unbeſchränkter hervor. Er z0g ſich 


in die Einjamfeit zurüd, überließ dem Sejanus 
die Regierung und verließ Nom im Jahre 26. 
ac. ann. 4, 42. Drei Jahre jpäter ftarb die 
Livia. Sejan verführte ihn zu vielen Schlechtig: 
keiten, bis Tiberius fich von ihm befreite, ſich 
nun aber dem Morden und den Ausjchweifungen 


| volles Andenten 
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16. März 37 n. E., bei Mijenum. Tae. ann. 
6, 50. Sein Körper war regelmäßig gebaut; 
jeine hervortretenden Eigenjchaften waren Ernit 
und Verſchloſſenheit, Kälte und Selbitjucht. Sei— 
ner Zeitgenofjen Meinung galt ihm wenig, etwas 
mehr das Urtheil der Nachwelt; daher die den 
Menſchen oft gezeigte hohnvolle Verachtung oder 
richtiger rn. Sein Menſchenhaß war 
zulegt mit Angft, Aberglauben und Mißtrauen 
verbunden. Dagegen hatte er in früheren Jahren 
mande Berdienjte um Rom, namentlich im Kriege, 
obwohl er jpäter lieber zu Unterhandlungen als 
zu den Waffen jeine Zuflucht nahm. Die Finan— 
en waren unter ihm geordnet, die Rechtspflege 
iher und unparteiiih, Sparjamfeit wurde, na- 
mentlih in Spielen und Bauten, von ihm geübt. 
Schon frühzeitig gut unterrichtet, hatte er ſich im 


.| Reden geübt, beſonders in Leichenreden, z. B. 


auf den Auguftus; er haſchte nach alten Formen 
und Ausdrüden. Auch geſchichtliche Arbeiten und 
dichteriiche Verjuche werden von ihm erwähnt. 
Suet. Tib. 67. Tas. ann. 2, 63. 4, 72. Recht⸗ 
fertigungen, wie fie 3. B. Abd. Stahr (Tiberius. 
2. Aufl. 1873) verjucht hat, jtehen wenigſtens mit 
den —— der legten Lebensjahre des Tibe— 
rius in Widerjpruh, wenn auch die Urtheile der 
Schriftfteller jener Zeit in mander Beziehung 
nicht — genug ſein mögen. Vergl. die 
Monogrr. von Wigand, Sievers, Paſch und Frey: 
tag (1870). — 2) Tib. Alerander, Sohn bes 
Alerander Lyſimachos, fam duch feinen dem 
Elaudius befreundeten Bater in Rom zu großem 
Anſehen, wurde römijcher Ritter und fam im 
Jahre 46 n. E. ald Procurator nad) Judäa. 
Später diente er in Aſien unter Eorbulo, 63. 
Nero ernannte ihn zum Statthalter von Aegyp— 
ten, wo er einen Aufitand in Alexandrien bintig 
unterdrüdte, 66. Nach Bitellius’ Sturze unter 
warf er ſich dem Beipafian und erhielt im Jahre 
70 den Oberbefehl in Judäa. Vom Kaiſer ge: 
ehrt, hatte er durch Milde und Gerechtigkeit in 
den von ihm verwalteten Provinzen ſich ein ehren: 

geſichert. Tac. hist. 1, 11. 29, 
719. Suet. Vesp. 6. 

Tibia, «vRös, die Pfeife, Flöte, dad gewöhn- 
lichſte muſikaliſche Inftrument bei den riechen 
und Römern, urſprünglich einfah und nur mit 
Einem Loche verjehen, aus Schilfrohr, uoravkog, 
xalduvog, fpäter aus verjchiedenen Solzarten, 
aus Durban bei den Phrygiern, aus Lotos bei 
den Libyern und Phoinikiern, aus Epheu bei den 
Megyptiern; erft die Tyrrhener madten fie aus 
Metall. Auch gab es Flöten aus Knochen und 
Elfenbein. Unter den verjchiedenen Arten der 
einfachen ragten die Sadpfeife, deren Spieler 
&oraving oder utricularius hieß, und die unſerm 
Fagott ähnliche Pfeife, avAög wAdyıos oder mi«- 
ylavkos, hervor. Sie hatte ein an der Seite der 
Nöhre Tiegendes Mundftüd, man hielt fie jchräg, 
jo daß das obere Ende faft das rechte Ohr be- 
rührte (Apul. met. 11 p. 245.). Als ihr Erfin- 
der galt Midas (Plin. 7, 57.); fie war ein Attri— 
but der Satyrn und der Begleiter des Bakchos 
(Serv. ad Verg. A. 11, ur Dem Ban wurde 
auch die Erfindung der fiebenröhrigen Hirten: 


um jo zügellofer hingab. Tac. ann. 4, 3. 5, 3. | pfeife, agb, fistula, zugejchrieben, an der der 


6, 1. 40 ff. .Suet. Tib. 57. 


nie wieder. 


Nah Rom fam er | Phrygier 
Er jtarb im 77. Lebensjahre, am die 7 Töne auf 2 vereinigte Pfeifen übertrug, 


arjyas, oder Hyagnis, oder Olympos 
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die auf Einem Mundftäde geblaien wurden, dem 
durch die am der Seite angebrachten Löcher eben 
jo viele Töne entipraden. Wie ſchon Herodot 
bei der Indiichen Flöte eine männliche und weib⸗ 


liche unterjchied, jo hieß die tibia bei den Römern | wurde. 


dextra oder sinistra, je nachdem fie mit der rech⸗ 
ten oder linfen Hand eipielt, 
oder linfen Seite des Mundes geblajen wurde, 
womit aber bejonders eine Berjchiedenheit in der |2 
Höhe und Tiefe des Tons bezeichnet wird. Die 
dextra tibia (der Baß) hatte drei oder mehrere 
Löcher, die sinistra (Difcant) wenigitens 4, daher 
pares und impares unterjdhieden wurden, jo daß 
paribus tibiis canere bedeutete: mit 2 rechten oder 
2 linfen, imparibus, mit einer rechten und einer 
linten blajen. Die tibia wurde beim Göttercultus 
(sacrificae), vornehmlih dem der Kybele, für 
deren geräufchvollen Dienft die Doppelpfeife ge: 
hörte, bei Hochzeiten, Leichenbegängnifien, Gaft: 
mählern (ludierae), Bühnenftüden, Jahresfeiten 
u. dgl. m. viel gebraucht. Sie begleitete oft den 
Gejang und die Lyra. Auch zum Tonangeben 
diente fie, 3. B. für den Takt des Ruderns auf 
der Flotte, für das — zum Angriff, für die 
rechte Modulation der Stimme beim Reden oder 
Borlejen u. ſ. ſ. Die Dichter fprechen vorzugs— 
weiſe von der Indiichen, phrugifchen und berefyn: 
thiichen Flöte. Ue rigens wurde ſie nicht blos 
von Männern geſpielt; ee cr werden bei den 
Alten oft genug erwähnt. Musica. 

Tibicen. Die —— — waren in Rom ſeit 
der älteſten Zeit und bildeten ein Collegium. 
Mehrere waren dem Staalsdienſt verpflichtet 
(3. B. bei Opfern, Liv. 9, 30.), andere ftanden 
Jedem zu Gebote. 

Tißıoıs, nad Hdt. 4, 49. ein auf dem Hai— 
mos entipringender bedeutender Nebenfluß des 
Iſter in Thrafien. Es ift vielleicht eine Bermwed) 
jelung mit dem Tißıonos (j. Temesz) auf der 
linten Seite. 

Tibullus, Albius, römiſcher Elegiter, jtammte 
aus einer achtbaren Nitterfamilie, die wahrichein: 
lich in folge der bürgerlichen Unruhen und Kriegs: 
verhältnifje einen großen Theil ihres Vermögens 
und Grumbbefiges eingebüßt hatte. Seine Ge— 
burt fällt wahricheinlih um das Jahr 59 v. C. 
oder ein paar Jahre jpäter. Er jcheint (1, 10.) 
im Jahre 42 zuerit in den Krieg gezogen zu 
jein und 10 Jahre lang bis zum Jahre 32 am 
Kriege AntHeil genommen zu haben. Um dieſe 
Beit fam er in die Freundſchaft des M. Balerius 
Mefjala Eorvinus, der ihm im folgenden Jahre 
in den Krieg wider den Antonius mit fih zu 
nehmen wünſchte; da ihm aber gleichzeitig die 
Liebe zu der unter dem Namen Delia von ihm 
gefeierten Plania fefjelte, und der Reiz des Yand- 
lebens, dad er auf dem ihm noch gebliebenen, 
wenn auch vielleicht bei Gelegenheit der Weder: 
vertheilung gejchmälerten, Landgute bei Pedum 
zwiichen Tibur und Pränefte zu genießen gedachte, 
nad) der Heimat zog, jo lehnte er die Einladun 
feines einflußreichen Gönners (1, 1.) ab, entichlo 
fih aber dennoch gegen den Ausgang defielben 
Jahres, ihm nad Aquitanien zu folgen. Im 
Jahre 30 folgte er ihm ſogar auf feinem Buge 
in den Drient, wurde jedoch unterwegs durch eine 
ihm — —— genöthigt, in Coreyra 
zu bleiben (1, Als er, davon genejen, nad) 





auf der rechten 
Ben Liede (1, 7.). 


Tibicen — Tibur. 


Rom zurüdtehrte, fand er jeine Geliebte frant 

5.); aber nach ihrer Wiedergenejung zeigte 
ki ihre Untreue, die durch ihre baldige Verhei 
rathung mit einem reiheren Bewerber beftätigt 
Als fein Gönner, and dem Driente zu: 
rüdgelehrt, feinen Triumph über die Aquitanier 
hält, feiert er das Geburtsfeſt defielben im banl: 
Vielleiht im Jahre daranı, 

ift das erfte Buch der Elegien erjchienen, 
da einzige, welches dem Dichter ſelbſt herauszu⸗ 
geben vergönnt war. Das zweite Buch behandelt 
insbejondere die Liebe des Dichters zu der im 
mehreren Elegien deflelben von ihm gefeierten 
Nemefis (vielleicht identiih mit der Hor. od. 1, 
33, 2. vorlommenden Glncera), in deren liebe 
er noch Steht, ald im Jahre 19 oder 18, bald 
nah ®Bergil, ein frühzeitiger Tod ihm "ereilt. 
Das unter feinem Namen gehende dritte Bud 
der Elegien, weldes, von dem Geiſte und Cha— 
tafter der erften beiden abweichend, die objective 
Darftellung des Liebesverhältniffes zwiichen einem 
Lygdamus und einer Neära enthält, ift jchon 1786 
von 3. 9. Voß dem Dichter abgejprochen und 
neuerdingd von Gruppe dem Dpid winbicirt 
worden. Nicht blos der Inhalt und Geift diefer 
Dichtung überhaupt, ſondern auch beſonders die 
Uebereinftimmung ganzer Berje, die Aehnlichkeit 
gewiſſer ſyntaktiſcher Eigenthümlichkeiten und end 
lich der Umſtand, da nad einer Ungabe in bie 
jem 3. Buche (5, 17.) der Dichter defielben in dem 
Jahre 43 v. E. (dem amerfannten Geburtsjahr 
Dvids) geboren ift — was fid mit dem Beben: 
verhältniffen Tibulls faum reimen läßt — ſchei— 
nen ihm für die Autorichaft Dvids zu —— 
W. Teuffel, Studien 378— 381, erklärt ſich jedod 
mit Recht n Ovid. Der, ziemlich mäßig be 
gabte, Ber Yaffer der 6 Elegien dieſes Buchs ge 
hörte jedenfalls dem ſtreiſe des Meſſala an, umd 
das ift der Grund geweien, warum jeine Gedichte 
der Sammlung der tibulliichen einverleibt worden 
find. — Bon den Gedichten des vierten Bude 
iheinen 2 —7. und 13. umd 14. von Tibull her- 
zurähren; nicht von ihm dagegen 8—12., die einer 
Dichterin Namens Sulpicia, einem "römtjchen 
Mädchen, angehören, und 1., der jog. Panegyri- 
cus in Messalam, wahrjcheinfich eine Schuläbung 
aus fpäter Zeit. — Aus den Gedichten Tibulle 
tritt uns ein liebenswürbiges Dichtergemüth ent- 
gegen, das, von dem Interefien der Zeit und Um: 
gebung nicht befriedigt, in der Stille bes Land— 
lebend und dem Genuffe einer reinen, fittlichen 
Liebe jein Glück fucht und daher in das Lob bes 
Landlebens mit jeinen Beihäftigungen, feinen 
gejelligen und religiöjen Feſten fich ergießt. Es 
iſt etwas Elegiſches, aber nichts Satirijches oder 
Ironiſches in feinem Weſen; dabei hat er eine 
wahrhaft reiche innere Ausbildung und eine 
Meifterichaft in der Beherrihung der Gejebe 
fünftlerifcher Compofition, um deren Nachweiſung 
fi bejonders 2. Diſſen Berdienfte erworben 
hat. — Ausgg. (Häufig mit Catull und Broperz 
zufammen) von Broufhufius (1708), Bulpi 
(1738 ff), Henne (4. Aufl. 1817), Bob (1811), 
Bach (1819), Huſchke (1819), Lahmann (1829), 
Diffen (1835, Hauptandgabe), Haupt (3. ee 
1868), Roßbach (2. Auflage 1866), Luc. 
(2. Aufl. 1875). 

Tibur, Ar Tivoli mit vielen Ruinen, wralte 


Tiburtius — Tigris. 


Stadt in Latium, angeblih ſchon vor Troja’s 
Zerſtörung von den Enteln des Amphiaraos, Ti: 
burtus, Koras, Eatillus, erbaut. Verg. A. 7, 
670. Hor. od. 1, 18, 2. 2, 6, 5. Gie lag auf 
beiden Ufern des Anio, größtentheil® aber auf 
dem linten, an dem Abhange eines Hügels (daher 
supinum, Hor. od. 8, 4, 23.). Mitten in der 
Stadt bildete der Anio einen ranfchenden Waſſer 
jall (praeceps Anio, Hor, od. 1, 7, 13.). In 
der Schönen, fruchtbaren Umgegend hatten die Rö— 
mer viele Landhäuſer mil reihen Obfigärten, von 
Bächen bewäfiert (Hor. od. 1, 7, 21, 3, 29, 6. 
1, 2, 31. 3, 10.); die prädhtigite Billa war bie 
dadriand. Tibur war ein Lieblingsaufenthalt des 
Doraz (ep. 1, 8, 12.). gl. Liv. 7, 11. 18, 8, 
12. Tac. ann. 14, 12. Verg. A. 11, 757. 

Tiburtius, Gaius, diente unter Gäjar in 
Ballien und ſpäter ald Genturio in der Schladjt 
ei Pharſalos. Cues. b. q. 3, 19. 

Tieinins, ®. Tic. Mena, bradte die eriten 
‚onsores aus Sicilien nah Rom im Jahre 300 
. C. Varr. r. r. 2, 11. 

Tieinam, Tixıwov, j. Pavia, alte Stadt im 
isalpinishen Gallien, an linken Ufer des Tiei— 
us, unweit feiner Mündung in den Padus, an 
ver von Rom nad Gallien führenden Hauptitraße. 
Die Blüte der jpäter zum römifhen Municipium 
rhobenen, dann von den Hunnen zerjtörten Stadt 
veginnt erft mit der Herrſchaft der Dftgothen. 
Strab, 5, 217. Liv. 21, 45. Tac. ann. 3, 5. 
hist, 2, 17. 27. 68. 88. 

Tieinus, Tixıvos, j. Ticino, Teifin, bedeuten: 
ver linter Nebenfluß des Padus, der, vom Mons 
Ndüla (St. Gotthard) herabfommend, den Lacus 
Berbanus (2. Maggiore) durchfloß und bei Tici- 
mm in den Hauptſtrom mindete. An feinen 
Ifern befiegte Hannibal den B. Cornelius Scipio. 
180.6 Liv. 6, 34. 21, 39. 45. 47. Strob. 5, 
209. 217. 

Tifäta, r& Tıyarenva öen (Dio Uass.), ein 
tlih von Gapua gelegener dern Gampaniens 
nit einem Dianentempel, dem Sulla den ganzen 
Bezirk um den Berg ſchenkte. Auch in den Sam: | 
tterfrigen wird T. genannt. Liv. 7,29. 23, 36. 
6, 5. Vell. Pat. 2, 26. | 

Tifernum, Tipsovov, hießen 2 Städte Um: 
riens, deren eine von ihrer Lage am Fluß Me: | 
aurus den Beinamen Metaurense führte (Liv. 
', 44. 10, 14.), j. St. Angelo in Bado; die an- 
ete, unfern der Tiberquelle, führte den Beinamen , 
"iberinum; j. Eitta di Caſtello. 

Tigellinus, Sophonius, aus Agrigent, wurde 
on Saligula im Jahre 39 n. E. verbannt wegen 
nerlaubten Umgangs mit feinen Schweſtern 
(grippina und Julia, von Claudius aber zurüd- 
rufen. Später erwarb er fich durd die Zucht 
on Pferden für Wettlänpfe das Wohlwollen 
dero's, wurde von ihm mit Ehren überhäuft, 
vurde Präfectus Prätorio (Tac. ann. 14, 51.) 
nd nahm an allen Ausichweifungen und Laftern 
ejlelben Antheil. Tac. hist. 1, 72. Durd) jeine 
tänte fielen die edelften Männer, jelbft Nero’s 
demahlin wurde auf feinen Autrieb verftoßen 
daj. 60.). Muh am Brande Roms trug er die 
Schuld, und zahlreiche Hinrichtungen trafen durd) 
ine Rachſucht die Theilnehmer an der pifoniichen 
zerſchwörung (daf. 61.). Als Nero’s Sturz heran: 
ahte, verrieth er ihm und trat zu Galba über, | 


Real-Leriton des clafj. Alterthume 5, Aufl. 








xias und Zariadras losrifen. 


'Strab. 11, 522. 532. 539, 
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mußte aber jein Leben vor der — des erbit⸗ 
terten Volles von Vinius durch ungeheure Sum— 
men erlaufen. Tac. hist. 1, 72. Nach Galba's 
Sturz gab er, zum Tode verurtheilt, ſich jelbft 
den Tod. Plut. Oth. 2. 

Tigellius ſ. Hermogenes, 2. 

Tigränes, Tıygarns, König von Armenien. 
Diefes galt fir einen Theil der großen orienta- 
liichen Reiche, bis nach der Befiegung Antiochos' 
d. Gr. durch die Römer ſich die Statthalter Arta— 
In Großarmenien 
hielten fi die Nachfolger des erfieren bis 5 v. 
E. Der bedeutendite war Tigranes, 95—60 dv. 
E., welcher ganz Armenien vereinigte, die Barther 
befriegte, den Ueberreft des jyrifchen Reiches an 
fih brachte und durch Anfiedelung von Griechen 


‚aus 12 verödeten Städten Tigranokerta (f. d.) 


gründete. Jedoch die Berwandtihaft mit Mithri: 
dates (j. d.) verwidelte ihn in Krieg mit den 
Römern; von Lucullus und Pompejus befiegt, 
mußte er im Jahre 66 alle Eroberungen außer 
Armenien abtreten und fam in zuge von 
den Römern. Just. 11, 1, 3. Plut. Lucull. 29. 
Vell,. Pat. 2, 33. Dio Cass. 36, 35 ff. . 

Tigranokerta, r« Tiıygavoxsera oder 7) Tıy,, 
d. i. Stadt des Tigranes, die von Tigranes (ſ. 
d.) auf einer Anhöhe am Fl. Nitephorios ange- 
legte und ſtark befeftigte Haupt: und Nefidenzftadt 
Urmeniene. Nah dem vor ihren Mauern er: 
fochtenen Siege über Tigranes zerftörte Yucullus 
einen Theil der noch nicht vollendeten Stadt, die 
aber noch fortbeftand. Jetzt ift fie verichwunden, 
ihre Lage wahrjcheinlich bei dem heutigen Amid. 
Tac. ann. 12, 50. 
14, 24. 15, 4 

Tigris, 6 Tiyons oder Tiyeıs, d. h.-der Pieil, 
im U. T. Hiddelel, j. Didichleh oder Schatt, ein 
in reißendem Laufe daherftrömender Fluß Aſiens, 
entipringt aus mehreren Quellen in Armenien, 
einer weftlihen in Sophene umd einer öftlichen 
im kurdiſchen Gebirge (Gordyaei montes), flieht 
durch den See Arethuſa, verliert fih dann unter 
einer Kette des Tauros, durchfließt, wieder her 
vorgetreten, einen zweiten See Thoipites (See 
von Erjen) und verjhmwindet nochmals unter der 
Erde, aus der er 25 Millien weiter bei Nym— 
phaion wieder zum Borjchein kommt. Dann 
nähert er fih als Grenzfluß zwiſchen Mejopota: 


mien und Afiyrien in der Gegend von Seleukeia 


dem Euphrat, mit dem er durch viele Canäle zu: 
jammenbängt, bis auf 150 Stadien; nachdem er 
ſich dann wieder von demſelben entfernt hat, 
ftrömt er in einem ſüdweſtlichen Bogen beran 
und vereinigt fich mit ihm bei der Stadt Digba, 
worauf der vereinigte Strom (j. Schatt el Arab) 
1000 Stadien unterhalb Charax Spafinu fid in 
2 Urmen in den perfiihen Meerbuien ergießt. 
Welcher von beiden der Hauptitrom ſei, darüber 
find die Meinungen der Alten getheilt: die mei- 
ften nennen den Fluß aud noch nad) feiner Ber: 
einigung Zigris, vom heutigen Basra an Paſi— 
tigris, während Andere unter dieſem letztern 
Namen den Eulaios (j. Karun oder Kuren) mit 
dem Kopratas (j. Dicherafi) verftehen, die etwas 
öftlih von dem Hauptitrom, doc durch Canäle 
verbunden, in den perfiihen Meerbujen münden. 
Bafitigris (vom Perf. pas, fein) heißt dann der 
feine Tigris, noch jetzt Didſchleh-Kudak. 
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Tigurinus pagus j. Helvetii, ans dem 3. Jahrhundert n. C., Berfafler eines 
Tilaventus, ein von den earniſchen Wipen | platonischen Wörterbudhs, vor dem noch ein er 
eur Venetia durchftrömender Fluß | erhalten ift (herausg. von Ruhnken, 1754 und 
beritaliens, der fi ins abriatiihe Meer er: | 1789, wiederholt von Koch, 1828 und 1833, _ 
gießt; j. Tagtiomento in der Bürder Ausgabe des Platon). — 3) der 
Tiltii, 1) 2. Till. Eimber, vielleicht cimbri- Bergen aus Tauromenion in Sicifien, Sohn 
* Herkunft, wurde aus dem eifrigften Unhän: des Andromadhos, etwa ums %. 352 v. E. ge: 
ger Caſars ein erbittertfter Feind, nahm am der | boren und von Philiftos aus Miletos unterrichtet. 
Verſchwörung gegen ihn Theil umd gab das | Bon Agathofies ans Sieitien vertrieben, lebte er 
Beihen zur Ermordung, indem er ihm, als er 50 Jahre zurädgezogen in Athen und ug 
die Zurücdberufung feines Bruders aus der Ber: ſein Geichichtswert, tehrte dann im hohen Aller 
bannung verweigerte, die Toga en nah Sicilien zuräd und * 96 Jahre alt, 
Später verwaltete er Bithynien ala zn 256 v. C. Sein Haup eine Geichichte Si: 
unterftügte den Caſſius und kämpfte für ge cilien® von der älteften Zeit bis zur 129. Ofym- 
Brutus mit ce Eifer ala Sottenbefehlähaber. piade, umfahte etwa 68 Bücher und — aus 
Cie. Phil. 2, 11, 27. ad — 12, 13. Sen. de|2 Haupttheilen, deren Grenzen jich aber mict 
ira 8, 30. * Caes App. b. e. 2, 117. | mehr angeben lafjen. In einem befondern Werte 
4, 102 fl. — 9 Tribun And Senator, vielleicht, | behandelte er die Kriegszüge des Pyrrhos und 
wie der vorhergehende, cimbrifcher Abftanımung, ſchrieb noch Olvumorinaı, wahrideinlich chrone 
da ihn ——— 1, 6, 107 ff.) wegen eines logiſche Forſchungen. Timaios hat von Dem Alten 
Mangels an Anitand tadelt. in&bejondere von Polybios, eine ſcharfe Kriti! 
Tılya60ro» vder Tilpovsıor, eine im Ge: | und harte Beurtheilung erfahren, wonach ihm 
biet von Koroneia an der Sübjeite des Kopais: | alle und jede Befähigung zur Geichichtichreibung 
jees fteil auffteigende Felswand, j. Petra. Am | fehlte. Pol. 12, 3—15. 23-28. Und wenn audı 
Fuße des Berges befand fi eine Quelle, Til- | Cicero (de or. 2, 14.) von diefem Urtheile ab- 
vhüfa, und ein Dentmal des Teirefias, auf dem | weicht, jo ditrfte es doc als ausgemacht gelten, 
Berge ein Eaftell, rö Tilpwoaio» genannt. Strab. daß Timaios mehr Beruf zum gelehrten Sammler 
9, 411. Paus. 9, 38. als zum Geſchichts — gehabt und unter der 
Timagönes, Tiuayivns, ein Alegandriner, grie iſchen Hiftorifern feinen der erften Plätze 
wurde Shave bes Fauſtus Sulla, trat jpäter in | eingenommen hat. Seine Werte find untergegangen, 
Rom ald Lehrer auf und verfahte zahlreiche | nur Fragmente find erhalten (gej. von Göler, 
Schriften, meiſt hiftoriihen Inhalts. Quint. 10, de situ et orig. ig p. 209 f., und Müller, 
1, 75. Muguftus, den er durch freche Reden ver- | fragm. hist. Graee., I, 103 f.). Bgl. Erenzer, 
tet hatte, verbot ihm fein Haus, weshalb Tima: | hiftor. Kunft der Griegen, & . 311 ff. 
gened aus Rache feine Geichichte der Hegierung | Timanthes ſ. Maler, 4. 
defjelben den Flammen übergab. Zor. ep. 1, 19, Timasion, Tıuasiov, fämpfte unter dem jün- 
15. Sen. ep. 91. de ira 3, 23. gern Kyros und wurde auf dem uge der 
Tim ras, Tıueyögag, 1) aus Kypros, Vater | 10,000 zu einem der Anführer Be 
des Timonag, "per ſchen Flottenfuhrers gegen die Ermordung erwählt. Xen. Anab. 3, 1, 47. 5, 6, 
Griechen. Hdt. 7, 97 f. — 2) Sohn des Athena: ar. 7, 3, 18. 
Timävus » Tiuavos, ein aus 7 Quellen md 
39. — 3) aus Tegen, —— Geſandter einem See entſpringender Fluß Iſtrieus, der die 
bei Dareios Rothos von Berfien uc. 2, 67. — |; Grenze zwiſchen Benetia und Iſtrien bildete umd 
4) aus When, Geſandter an den Perferkönig in Ä re zwiſchen Tergeſte und Mamileja 
Artarerges, bei dem er mit dem Pelopidas zu: in den tergeftinijhen Meerb. fällt; j. Ximavs. 
lammentraf und diefen unterftüßte, dafür nach er | Lir. 41, 1. 2. Verg. A. 1, 244. E. 8, 6. 
in Athen angeflagt und zum Xode verurtheilt. Tiunna |. ®vin, 6, Staatshaushalt, I, 
Plut. Artax. 22. Xen. Hell. 7, 1. — 5) ®bhilo: |7. 11., Process, 15. und Staatsformen, 8. 
joph aus Gela. — 6) epifureifcher Philoſoph. | Timökles, Tınoning ein talentvoller Dichter 
Cie. acad. 2, 25. — 7) Maler aus Chalkis, joll ; der mittleren attifhen Komödie, aus Athen um 
den Banainos in einem fünftlerijchen ttftreite Beitgenofje des Demofthenes, den er meben am 
bei den pythijchen Spielen befiegt haben. Pin. | dern Männern jede® Ranges angriff. Er war 
35, 58. durch Bortrefflichkeit des Stils und durch viel: 
Timalos Tiuaos, 1) ein Pythagoreer aus | jeitige Beherrſchung verjhiedener = e gleich 
Lokri, den Blaton aufjuchte, um von ihm in den | ausgezeichnet. ine Darftellung ng. 
Lehren des Pythagoras unterrichtet zu werden. | umd feine Eharakterzeichnun ug Be BVorzüg- 
Cie, fin. 5, 29. r. p. 1, 10. Suidas legt ihm | lich gelan om daB Traveſt r Stoffe. 
verfchiedene" Schriften bei: uaßnuarınd, gib 27 Dramen find die Titel per 
vormg, eine Schrift über Boldagoras allein die | Iten (gej. von Meinele, com. Graee. Bd. IIL) 
(rege Thätigleit des T. ift jehr zweifel- imokrätie |. Staatsformen, 9. 
pr und weit wahrjcheinlicher gehören Ne Timokrätes, Tınoxgarng, 1) aus At N, dei 
hriften einem jpätern Pothagoreer an. Dies | genofje de Demofthenes, von dem er 
gilt auch von_der unter jeinem Namen auf uns | gegriffen wurde. — 2) ein anderer Athener, der 


| 








gelommenen Schrift meel wrgäs öouovr xal |ebenfo von Deinarchos behandelt ward. — 3 
pvcrog (herandg. von de Gelder, er vielleicht | Sohn des Timorenos, korinthiicher Feld . The. 
von demijelben Timaios verfaßt, welchen Plinius | 2,33. — 4) lakedaimoniſcher Feldherr. 0.2, 8. 


(16, 22, 24. 2, 8, 6. 5, 9, 10.) ala MWathematiter 92. — 5) ein Rhodier, Vermittler des perfiichen 
bezeichnet. — 2) ein Platonifer, wahrſcheinlich Satrapen Tithrauftes, um die demokratiſchen Führer 


Timokreon — Timotheos. 


nit Geld gegen wor aufzumwiegeln. Xen. Hell.| Sieg über die Kartha 
1. — 6) epikur. Philofoph, Bruder bes | landeten, aber am 


Netrodoros, aber in den Anfichten von ihm ver: 
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ager, die mit 80,000 Mann 
imifjos_ eine vollftändige 
Niederlage erlitten, 339; im Frieden wurde der 


hieden. Cie. n. d. 1, 33, 98. — 7) Feldherr des Fluß Halijkos ala Grenze ihres Gebiets beftimmt. 


dionyſios II. gegen Dion. 


Yu uh aus den übrigen Städten wurden die Ty— 


Timokröon, Tiuoxgeor, aus Yaldjos auf rannen vertrieben oder getödtet, jo Hiketas von 


thodos, lyriſcher Dichter und Athlet, Beitgenofje 


es Themiftofles, deſſen Gaftfreund er eine Zeit 


ang war. Als er aber wegen Verdachts, den 


Leontinoi, Mamerkos von Katana, Dippon von 
Meſſana u. A., und die befreiten Städte in ein 


Bundniß mit Syratus aufgenommen. Gela und 


3erjern geneigt zu fein, aus Jalyſos verbannt 


yard und durch Tpemiftofies auch mit Geldgeichen: 

m die Rückehr nicht erlangen konnte, griff er 
iejen in zügellofen Schmähgedichten an. Auch 
it Simonides von Keos, einem freunde des 
ihemiftofles und jeinem dichteriichen Nebenbupler, 
erieth er in heftige Feindichaft, welche beide in 
eißenden Satiren ausſprachen. Zuletzt foll er 
h zum Berjerlönige begeben und deſſen Gaſt— 
reundichaft genofien haben. Die wenigen uns 
thaltenen Fragmente (bei Bergf, poet. Iyr*Graee. 

. 1201 ff.) zeigen eine ſtürmiſch erregte Stim: 
tung und eine unjchöne deitigteit. Abhandlung 
on Boedh (Opusc. IV, p. 375 ff.). 

Timoläos, Tınöhwos, ftand an der Spige ber 
emofratijchen Bartei in Korinth im J. 395 v. E. 
nd ließ ſich durch perfiiches Geld bereden, die 
riechiſchen Staaten zum Kanıpfe gegen Sparta 
ufzuheßen. Xen. Hell. 3, 5, 1. 4, 2, 


Timolson, Tıuolfov, ein Rorinther, geb. um 


11 v. C., reich geihmüdt mit Tugenden, von 
mfter Gemüthsart, aber voll unverjöhnlichen 
aſſes gegen die ‚ Tyrannei, nahm im J. 364 


‚heil an Der Ermordung feines eignen Bruders | 
imophanes, ald dieſer fih an der Spige von 


100 Söldnern zum Tyrannen aufwerfen wollte, 
'bte darauf 20 Jahre zurüdgezogen von den 
staatdangelegenheiten, bis die Korinther, von der 
‚ochterftadt Syrafus bei der gänzlihen Zerrüt— 
ıng ihrer innern Berhältnifie um Hülfe an- 
erufen, ihn mit einem Heinen Heer geworbener 
'rieger nach Sicilien jchidten, 344. Plut. Timol. 
. Tff. Tim. 2. Er landete bei Taurome: 
ion, überwand viele Schwierigleiten, ſchlug den 
‚itetas von Leontinoi, den die Spratufier früher 
egen Dionyfios herbeigerufen, bei Adranon und 


ejegte einen Theil von Syrakus, während Hifetas 


od) den Stabttheil Acradina, Dionyfios Ortygia 
it der Burg, und Die Karthager den Hafen 
ine hatten. Diod. Sie, 14, 37. Plut. Tim. 11. 
»och bald verließen fie diejen, und nachdem Dio: 
yſios die Burg an Timoleon übergeben hatte, 
43, wurde auch Hiletad gezwungen, die Stadt 
u räumen. Timoleon ließ die Burg, das Boll: 
er! und Symbol der Tyrannei, niederreißen 
nd machte den Platz zur Mafftätte der — 
erichte; nach einem Aufruf der Korinther 

tiederlafjung in dem verödeten Syrakus ſollen 
0,000 neue Anſiedler hinzugekommen ſein, an 
veiche Timoleon Land vertheilte und Häufer ver: 
ınfte. Plut. Tim. 16 ff. Die Freiheit begrün: 





Agrigentum wurden ans den Trümmern wieder 
aufgerichtet, Agyrion und Kamarina neu bevöl- 
tert; Reichthum und Wohlftand, Frieden umd 
Ruhe erblühte durch ihm wieder in Syrafus und 
auf ganz Sicilien. Plut. Tim. 30 ff. Als Wohl: 
thäter und Befreier allgemein geachtet und ver: 
ehrt und aud in der legten Zeit, ala er gänzlich 
erblindet war, von borwiegendem Einfluß, Hard 
er 337. Durch eine jährlide Xodtenfeier und 
das Grabmal Timoleonteum wurde fein Andenken 
aufbewahrt, aber die Herrlichfeit ded Landes ver: 
ſchwand bald nad feinem Tode. Monographie 
von Arnoldt (1850). 

Timomächos, Tıuöueayos, 1) ein: athenifcher 
Feldherr, der 367 v. E. dem Epameinondas den 
Uebergang über das Gebirge Dneia am Iſthmos 
wehren jollte, es aber unterließ; deſſenungeachtet 
wurde er 361 zum Wefehlähaber der Flotte er: 
nannt, welche die atheniichen Handelspläge an der 
thrafüfchen üfte ſchützen ſollte, aber, als er auch 
dieſen Auftrag ſchlecht vollführte, zum Tode ver: 


‚urtheilt. Xen. Hell. 7, 1, 41. Aeschin. Ütes. 24, 
\56. — 2) j. Maler, 9 





Timon, Tiuo», 1) aus Athen, 6 wiodrdgw- 
zog, wie es jcheint ein wohlhabender und philo— 
ſophiſch gebildeter Mann zur Beit des pelopon- 
nefiihen Krieges, den die Verſtimmung über die 
Verderbtheit der Zeit zum Hafie gegen das ganze 
Menichengeichlecht führte, Durch eine Menge von 
Aneldoten über ihn, jo wie durch häufige Er- 
wähnung ber Komiker, wurde er für die alte und 
neue Zeit zum allgemeinen Typus eines finftern 
Menichenhaties erhoben. Lukian zeichnet ihn in 
einer befonderen Schrift. Plut. Aler. 16. — 2) 
aus PHlins, ſteptiſcher Philofoph, daneben RhHetor 
und Arzt um.280 v. E., ftarb, 90 Jahre alt, in 
Athen, nachdem er an verjchiedenen Orten gelebt 
und gelehrt Hatte. Unter mehreren Erzeugniffen 
— —— — Thätigkeit waren am be— 
rühmteſten die 3 Bücher der Zillor (f. d.), pa: 
rodirende Herameter, in melden bejonder® der 
Dogmatismus der philofophiichen Schulen bekämpft 
wurde. - 

Timophänes, Tınoparns, Bruder des Timo: 
leon, j. d 


Timor, erjcheint neben Metus und Terror 


ur ‚(über Pavor und Pallor j. Ares) als Berjonifi- 


ete er von neuem, indem er durch Kephalos und 


Moniſios die demokratiſchen Geſetze des Diofles 
wwidiren und wiederherſtellen ließ; der Amphi— 


olos des olympiſchen Zeus bekam als Eponymos 


en Vorrang unter allen Magiſtraten, Timoleon 
ber leitete mit der größten Lauterkeit der Ge— 
nnung die öffentlichen Angelegenheiten. Flut. 
im, 22 ff. Die Freiheit befiegelte er durch feinen 


cation im römijchen Eultus mit befonderen Tem: 
pel; alle dieje Wejen galten dem religiöjen Be— 

wußtfein für feindfelige, unterirdiſch wirkende 
Mächte Bol. Ov. met. 12, 60. 

Timothöos, 7 —* 8 von — Dithy— 
rambendichter, ſ. Dith yrambos. Bild: 
haner um 350 v. E., arbeitete mit — Leocha⸗ 
res u. a. an der Ausihmüdung des Manfoleions. 
Plin. 36, 5, 4. — 3) Sohn de3 Konon, mit 
welchem er 398 nah When zurüdtehrte, und. jo 
ihon empfohlen durch den Namen feines Baters 


‚und ererbten NReichthum, erwarb fi geiftige Bil- 
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dung und Beredſamleit im Verlehr mit Jiolrates | befferung der Mauern verwenden durfte. Bl 
und Blaton, bewährte ſich als Feldherr durch Rehdantz, vitae Iphicratis, Chabriae, Timotbe 
Tapferkeit, Umfiht und Gemwandtheit, war aber | (1845). 
auch den Gebrechen jeiner Zeit, namentlich der | Tıoöxoı, der Rath in Maflalia, aus 6 
Schwelgerei und Verſchwendung, ergeben. Wis Mitgliedern beitehend, in welchen keiner aufgenom- 
junger angejehener Mann wird er 388 erwähnt, | men ward, der nicht drei Generationen bimdurd 
im %. 378 war er mit Ehabrias und Kalliftratos | bürgerlicher Abkunft war und Kinder Hatte. Strab. 
Anführer der gegen Sparta audgerüfteten Flotte, | 4, 179. Caes. b. c. 1, 35, 1. 
indeb war damald das Anſehen des Chabriad | Tingis, Tiyyıs, alte Stadt au der Rorblüfr 
noch vorwiegend; dagegen eroberte er 375 mit | Mauritaniens, von den römischen Kaiſern (Auguſtu— 
einer Flotte von 60 Schiffen, nachdem er die Claudius) ſehr gehoben, ee ber Provinj 
lakoniſche Küfte verheert hatte, Kerkyra, wobei | Tingitana und wichtiger Handelsplatz; j. Zanger. 
ihn die Mäßigung und Milde gegen die befiegte | Mela 1, 5, 2. Plut. Sert.. 9, 
Bartei rähmlich andzeichnete (Aen. Hell. 5, 4,) Tintinnabülum, Schelle oder Glödchen vor 
62.), befiegte darauf den Spartaner Nilolochos | Metall. Man brauchte fie früh, um die Skaven 
bei Leulas oder Alyzia (in Alarnanien) und ver: zu weden, und im öffentlichen Leben, um Signal 
anlaßte, obgleih er aus Mangel an Geld den | zu geben. Das Vieh auf der Weide trug and 
Sieg nicht weiter verfolgen konnte, zum Theil | tintinnabula. 
durch jeine Siege den Abſchluß eines Friedens, | Tiphys j. Argonauten. 
374, der indeh nicht ganz zur Ausführung kam. Tirkbäzos, Tieißafos oder Tneißafos, ein 
Daf. 6, 2, 1. Nachdem er daun in Thratien dem König Artarerged treu ergebener Berier, 
neue Erwerbungen gemacht, follte er wieder nach früher Statthalter in Armenien und Rathgebet 
Kertyra abgehen, welches von Mnafippos bedrängt | des Königs im Sriege gegen Kyros, wurde 39% 
wurde, verjäumte aber aus Mangel an Hülfs- | Oberfeldherr in Kleinafien (Xen. Hell. 4, 8, 12), 
mitteln die pafjende Zeit und verlor den Ober: | und wie er von Anfang an eine perjönlice Kei 
befehl (daj. 6, 2, 13. Dem. Tim. p. 1186 fj.); es | gung für die Spartaner hatte, fo kam bejonderi 
wurde jogar auf die Anklage der Häupter der | durch feine Vermittelung der Friede des Antal 
Demolratiidhen Partei, Zphikrates und Kalliftratos, fidas zu Stande. Daj. 5, 1, 30. Nach beiieı 
eine gerichtlie Unterjuhung über ihn verhängt | Abichluß führte er eine perfiiche Flotte gegen 
(Xen. Hell. 5, 6, 2. 6, 2, 1.); dur Vermitte: | Euagoras von Kypros, wurde aber, als er iden 
lung jeiner freunde Jaſon von Pherai und Al- mit diefem unterhandelte, von feinem Mitield- 
fetas von Epeiros entging er jedod der Verur: | herren Orontes verdädtigt und gefänglih em 
iheilung, begab ſich aber auf eine Zeit lang nad) | gezogen; er rechtfertigte fich aber auf glängen 
Berfien, um an der Wiebereroberung Aeghptens Weije und erneuerte den Krieg, 380, doch obn 
Theil zu nehmen. Nach jeiner Rückkehr verjöhnte | Erfolg. Died. Sie. 15, 8. Später diente er ned 
er fi mit Iphikrates, indem er deflen Sohne | dem jerfünig in einem Kriege gesen die Ka 
Meneſtheus jeine Tochter zur Gattin gab, und | dufier in Medien; als ihm —* aber nich 
war wiederum thätig, die Seeherrichaft Athens | wie er verſprochen, ſeine Tochter zur Gemahlit 
zu befeftigen und der thebanischen Macht Schranfen | gab, ftiftete er mit Dareios, dem Sohne dei X 
zu feßen. 368 wurde er mit einer Flotte ab: |nigs, eine Verſchwörung an, welche entdedt wurd 
gejandt, um den perfiichen Satrapen Ariobarzanes | und ihm das Leben koftete. Xen. Hell. 4, 4,4 
au unterſtützen; als es ſich aber ergab, daß diejer | Plut. Art. ö. 24. 
ihon vom Berjerfönig abgefallen war, wandte e Tiridätes, Tıgıdarns, 1) ein Parther, meld _ 
fih gegen Samos, weldhes in die Gewalt der | fich 6 en Phraates, der die übrigen Mitglieder 
Berjer gefommen war, und eroberte eö nad) 11- ‚ber rlatidenfamilie aus dem Wege geräumt hatte, 
monatlicher Belagerung (im J. 366). Ju dem erhob, befiegt und vertrieben zu Dctadianus Hol 
folgenden Jahren war er am Helleipont thätig. und von diefem geichägt wurde, mährend ein 
Bon Ariobarzanes, den die Athener und Spar: | Gegner Hülfe bei den Stythen fand. Haor. od. 
taner unterftüßten, feitdem die Thebaner mit dem 1, 26, 5. -- 2) Name mehrerer armenijcher Ki 
Berjerkönig in Verbindung getreten, gewann er. nige, bie vielleicht parthiſcher Mbfunft marcı. 
Seſtos und Krithote, eroberte 364 Torone, Me- | Tae. ann. 12, 50. Tiridates III., der Groß, 
thone, Pydna und Potidaia, bezwang die Chal- tämpfte mit Glück gegen die Safjaniden und führte 
fidier, machte aber vergebliche Angriffe auf Am-⸗ | jeit 302 das Ghriftenthum bei jeinem Bolle ein 
phipolis und Olynthos. Diod. Sie. 15, 81. Dem.| Tiroeinium fori war jpeziell die prattiid« 
Olynth. 1,6,10. Im Bundesgenofjenfriege wurde | Vorbereitung des jungen Römers zu dem öffent: 
er, nachdem Ehabrias umgelommen, mit Iphi— | lichen Staatsämtern und der Beredlamteit Un 
krates an die Spitze einer Flotte geſtellt, welche dere begannen ihr tirocinium in der militärticen 
er ua mit Chares die Bundesgenofien | Laufbahn als Mitglieder der cohors eines Statt 
fämpfen jolte; als fie aber gegen den Willen halters (vgl. Cohors). Zu dem Behufe dei 
des leßteren einer Schlacht wegen eines heftigen |tiroein. fori wurde der junge Mann einem be 
Sturmes auswidhen, wurden fie in Athen von |rühmten und erfahrenen Staats: und ft 
demjelben der Verrätherei angeflagt, 364. Diod, | manne übergeben, nad) defien Mufter und Beiſpi 
Sie. 16, 7. 21. Dinarch. in Dem. 14. Iphitrates er ſich praktiich bildete, indem er ihn auf dat 
entzog fich der Verurtheilung, Timotheos wurde : Forum umd zu gerichtlihen Berhandlungen be 
um 100 Talente beftraft und begab fi in die | gleitete und in deſſen jteter. Umgebung an ollen 
Verbannung nad Chaltis, wo er ftarb. Bald wiflenjchaftlichen Unterhaltungen (huius omnibe 
darauf wurde jeinem Sohne Konon die Strafe | dietionibus interesse) und Beſprechungen pral 
bis auf 10 Talente erlafien, die er zur Muss tiſcher Fragen (alterationes et inrgia) hörm 








Tiryns — Titanen. 


und lernend Theil 
discere). Tae. dial. 
bei dem Augur D. 
deffen Tode bei dem 


nahm (pugnare in proelio 
34. Eicero (l.ael. 1.) lernte 


denter disputata — memoriae mandabam, fieri- 
que studebam eius 
wieder Lehrer des 


Beginn des 17. (Liv, 22, 57.), jpäter des 16. Le— 
bensjahres an (Suet. Oct. 8.), doch unter vorlie- 
genden Berhältniffen mit Berichiebung des Ter: 
mins nach jpäter (Suet. Cal. 10.) oder nach früher 
(Tac. ann. 12, 41. Suet. Claud. 43.). Ueber 
die äußern Feierlichkeiten folder ftaatlichen Mün— 
digfeitderflärung j. das Nähere Erziehung, 17. 

Tiryns, Tievvs, uralte Stadt in Argolis, jüd- 


öftlih ummweit Argos, der Sitz des Proitos und | 


Verſeus, ausgezeichnet durd ihre aus gewaltigen 
Böden erbauten Mauern (Kvurlorsız ovgavıc 
reiyn, Eur. El. 1167.), daher bei Homer (77. 2,559.) 
reızıosoone. Zur Schlaht von Plataiai ftellten 
die Tirgnthier mit den Mylenaiern 400 Hopliten. 





TIRYNS. 


— — “* — 


Hdt. 9, 28. Als aber bald darauf aus Argos ver: 
triebene Sklaven ſich der Stadt bemächtigt hatten, 
befiegten die Argeier dieſe und zeritörten die Stadt, 
deren Bewohner theils nach Argos, theild nad 
Epidauros gingen. Fldt. 6, 83. Noch jet finden 
fich bedeutende Refte der Mauern und im ſüdöſtl. 
Iheile derjelben 2 lange, bededte Gänge. — Die 
Burg lag ſeitdem wüſt; aber am Fuße derjelben 
entftand eine neue gleihnamige Stadt, die in der 
Zeit nach dem peloponnefiichen Kriege blühte, zu 
Baufanias’ Zeit jedoch wieder verſchwunden war. 


Paus. 8, 33. 
hoch in das Meer 








Tisaion, ro Tioarow Ögog, 
auslaufendes Vorgebirge Theflaliens in der Land: 
ihaft Magnefia, mit einem Artemistempel; j. €. 
Zriferi. Pol. 10, 42. Liv. 28, 5. 

Tisamönos, Tıoausvog, 1) Sohn des Dreftes 
und der Hermione, Vater des Rometes, König 
ver Achaier zur Zeit des Einfalld der Herafleiden 
in den Peloponnes, gegen die er fiel. Seine 
Gebeine wurden in Folge eines Orakels von He: 
life nach Sparta gebracht. — 2) Sohn des Ther: 
landros und der Demonaffa, Vater des Nutefion, 


König von Theben. — 3) ein Athener, beantragte 


403 die Prüfung aller beftehenden Geſetze, von 
denen fih manche nicht mit der Amueſtie ver- 
einigen ließen, durch einen aus dem Senat und 
ben Romotheten gebildeten Ausihuß und die Auf: 


Mucius Scävola und mad) 
Pontifeg Scävola (ut a senis 
latere numquam discederem. Multa ab co pru- 


rudentia doctior) und war 
älius (Cie, Cael, 4. Quint. 
12, 11,6.). Das tirocinium fing früher mit dem | 
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zeichnung der geprüften ſowie Aufbewahrung in 
der königlichen Stoa. Andoe. must. 82 fi. 

Tisfas, Tisiag, 1) |. Stesichoros. — 2) 
aus GSicilien, einer der älteften Lehrer -der Rhe— 
torit und Berfajler eines Lehrbuchs darüber, lebte 
'im 5. Jahrh. v. C. in Syrafus, Thurioi und 
Athen. Lyſias, Gorgias und Iſokrates jollen feine 
Schüler gewejen fein. 

Tisienus Gallus, diente unter 2. Antonius 
in Berufia als Legat, jpäter unter Bompejus dem 
Qüngern, 36 v. E., und unterwarf jich nach defien 
Befiegung bei Naulochos dem Octavianus. Dio 
Cass. 48, 13, 49, 10. 

Tisikrätes, Troıxgar,s, aus Sikyon, Erz: 
gießer und Schüler des Lyfippos. Plin. 34, 8, 19. 

Tisiphöne |. Erinyes. 

Tissa, Tioca, Stadt im Jumern des nördlichen 
Siciliens, wahrſcheinlich nördlich vom Wetna bei 
dem j. Randazzo. Cic. Verr. 3, 28. 

Tissaphernes, Tıscap£orns, ein Berier, wurde 
zwiichen 423 und 413 v. €. gegen den abgefalle: 
nen Satrapen in Sardes, Biffuthnes, gejandt und 
erhielt darauf deſſen Satrapie. Seit 413 lieh er 
jih in Verhandlungen mit den Spartanern ein, 
um für die ihnen gewährte Unterftäßung alles 
Land wieder zu befonmen, das früher dem Kö: 
nige gehört hatte. Z’huc. 8, 5. 18. 37, 58. Es 
wurde mit denjelben ein Bündniß geſchloſſen, doch 
‚ohne daß eine offene und entichiedene Unterftägung 
davon die Folge war; um 411 wurden fogar 
dur Alkibiades Verhandlungen mit Athen an: 
‚gefangen, die indeh ohne Erfolg blieben. Plut. 
‚Ale. 24. Als Kyros zum Oberfeldherrn in Mlein: 
alien ernannt war, trat er mehr zurüd, begleitete 
‚ihn auf jeiner Reife nad Suja (Nen. Anab. 1, 
1,3.) wurde ihm bald verfeindet und verklagte 
unaufhörlich den Kyros am perftichen Hofe, ohne 
den jchlaffen Artarerres aufrütteln zu können. 
‚Xen. Anab. 1, 2. Hell. 3, 1, 3. Im Sriege 
war er einer der 4 königlichen Feldherren, lockte 
nad) der Schlacht bei Kunaxa die griechiichen 
Führer auf hHinterliftige Weife zu einer Unter: 
redung und ließ fie ermorden, Xen. Anab, 2, 5. 
Er kehrte dann zurüd als Satrap über ein ver: 
größertes Gebiet; als er aber auch die ionijchen 
Städte unterwerfen wollte, wandten fich dieje an 
Sparta, welches den Thibron und Derkyllidas 
nah Aſien jchidte. Er führte den Krieg mehr 
durch Tiftige Unterhandlungen und Separatver: 
träge als mit den Waffen. Als ihn aber Agefilavs 
am Paktolos in Lydien befiegt hatte (395), wurde 
‚er, den Pharnabazos jchon längſt des Berraths 
beichuldigte, abgejeßt; ſein Nachfolger Tithrauftes 
ließ ihn durch den Ariaios gefangen nehmen und 
hinrichten. Xen. Hell. 3, 1, 3 ff. Diod. Sie. 14, 
23. 26 f. Plut. Ages. 19 f. Art. 23. 

Titan j. Helios. 

Titänen, Tıravss, die Söhne und Töchter bes 
Uranos und der Gaia: Okeanos, Koios (von 
Phoibe Vater der Leto und Afteria, Hesiod. theog. 
404 ff), Krios (von Eurybia Bater des Aſtraios, 
Ballas und Berjes, daſ. 375.), Hyperion (vom 
Theia Vater des Helios, der Selene und Eos, 
dai. 371 ff.), Japetos (Vater des Prometheus, 
Epimetheus, Atlas, Menoitios, daj. 507 ff.), Kro: 
nos, Theia, Rheia, Themis, Mnemoijyne, 
Phoibe, Tethys. Hesiod. theog. 133 ff. Auch 
die Nachlommen derjelben, wie die oben genanns 
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ten, und wieder deren Kinder, wie Helate, T. des 
Perſes, heißen Titanen. Bei Homer find die 
Titanen nit Rinder des Uranos und der Gaia, 
fondern Oleanos und Tethys find der Urjprung 
aller Götter (Hom. II. 14, 201. 244 ff.). Unter 
Uranionen find bei ihm nicht die Titanen, Ton: | 
dern die Olympier ald Himmelsbewohner zu ver: 
ftehen. — Ws Uranos «Sohn der Gaia, Hesiod. 
theog. 126.), der erfte Beherricher der Welt, feine 
Kinder, die Helatondheiren und die Kyflopen, aus 
Haß in den Tartaros warf, beredete Gaia, dar: ı 
über erzürnt, die Titanen, den Bater vom Throne 
zu ftürzen. SKronos jchmitt dem Uranos mit einer 
Hippe die Scham ab und warf fie ins Meer, 
worauf Aphrodite aus dem Meere ftieg (aus den 
Blutstropfen entitanden die Erinyen, Giganten 
und meliichen Numphen); die Titanen aber be: 
freiten die Helatondeiren und Kyllopen und jegten 
den Kronos als Herriher ein. Hesiod. theog. 
153—210 (j. Kronos). Kronos umd die Titanen 
+ wurden wieder von Zeus und feinen Geichwiftern, 
den olympiichen Göttern, geftürzt. Lange währte 
der Kampf zwiichen den Titanen und Olympiern 
(Titanomadhie), indem jene vom Berge Othrys, 
dieſe vom Olympos aus ftritten, bis Zeus Die 
Helatoncheiren und Kyflopen, welche Kronos wieder 
in den Tartaros verftohen hatte, für ſich auf den 
Ktampfplatz rief und, von feinen Geichwiftern 
unterftägt, mit dem Blig, den ihm die Kiytlopen 
gaben, die Titanen niederjchmetterte. Sie wurden 
ın den Tartaros eingefertert und von den * 
toncheiren bewacht. Hesiod. theog. 617 ff. Ueber | 
die Bedeutung der Titanen und der Titanomadhie 
j. Religion der Griechen. Mande von den | 
Titanen, wie Okeanos, betheiligten ſich nicht an 
dem KHampfe gegen Zeus und wurden in ber neu 
gegründeten Weltordnung in ihren Ehren gelaflen | 
oder mit neuen Ehren betraut. Auch die in den 
Tartaros geworfenen Titanen wurden jpäter, nad): 
dem die Ordnung des Zeus jo feit gegründet 
war, dab fie vom ihmen micht mehr —— 
werden konnte, von Zeus wieder gelöſt und ſöhnten 
ſich mit ihm aus. Mit diejer Verjöhnung des 
Zeus und der Titanen jchloß die Promethie des 
Ailchnlos. Nach ipäterer pragmatifirender 
Mythenanihauung waren die Titanen ein wilder, 
übermüthiger, dem Zeus feindjeliger Menjchen: ; 


-— 


ftamm auf Kreta. 4 


Titaresios, Tıraonoros, linter Nebenfluß des 
Peneios in Theflalien, der die Landſchaft Perrhaibia | 
durchfloß und füdöftlih von Phalanna in den 
Peneios mündete (j. Zerali), entſtanden aus der 
Bereinigung zweier Arme, eines größeren weft: | 
lichen, j. Burgaris, und eines kleineren öftlichen, | 
j. Elaffonitifos. Hom. Il. 2, 751. Strab. 7, 329. 
9 441. | 

Tithönos j. Eos. 

Tı9oge&a |. Parnassos. 

Tithraustes, Tı$gavorns, der Nachfolger des 
Tiffaphernes ald Satrap in Sleinafien, ob als 
Oberjeldherr ift ungewiß, bewog den Ageſilaos, 
mit ihm einen Waffenftillftand einzugehen und fich 
gegen Pharnabazos zu wenden; den Mhodier 
Zimofrates aber jandte er mit 50 Talenten nad 
Europa, um dur einen in der Heimat erregten 
Krieg die Zurüdberufung des Agefilaos zu er: 
zwingen. Xen. Hell. 3, 4, 25 ff. 

Tithronion, Tı®gorıor, Stadt im nördlichen 


Titaresios — Titii. 


Phokis am linken Ufer des Kephiflos; beim heut. 
Multi, Hdt. 8, 33. Paus. 10, 33, 12. 
Titiänus, eigentlich zur Titijhen Gens gebörtg, 


‚dann römiicher Beiname: 1) Cornelius Tit., 
‚aus Plinius' Briefen ala Freund defjelben befannt. 


Plin. ep. 1, 17.9, 32. — 2) Ylavia Titiana, 
Gemahlin des Pertinar, war eine frau von um: 
fittlihem Lebenswandel. Sie erfuhr zuerit den 


‚Aufftand der Prätorianer gegen ihren ®emahl 


Dio Cass. 73, 7. 9. — 3) Tib. Flavius Tit, 
Stabtpräfect im J. 310 n. C., jpäter Statthalter 
von Gallien, unterwarf fi dem Magnentius im 
I. 360, ber ihn wieder zum Stadtpräfecten machte 
und ihn als Gejandten an Conftantin ſchicktte 


Nach ded Magnentius Sturze ergab er fich dem 


Eonftantius, der ihn zu neuen Ehren erhob. 
Tities ober Titienses ift der Name der zweiten 
römijchen Urtribus, welche aus Sabinern beitand 
und vom König Tit. Tatius den Namen erhielt. 
®al. Ramnes und Luceres. 
Titii. Dahin gehören: 1) Sert. Tit., im J. 


:99 v. C. Bolfstribun (seditiosus civis et turbu- 


lentus), ſchlug, obwol ohne Erfolg, ein Ader— 
ejeg dor. Seine Gegner waren feine eigenen 
ollegen im Tribunate und der Conſul Antonius. 
Später zog man ihn vor Gericht und verurtibeilte 
ihn. ic. de or. 2, 11. und 66. Cicero (Brut. 
62, 225.) nennt ih ala Redner, jedoch micht ohne 
Tadel, indem er ihm eine weidhlidhe Gefticulation 
vorwirft, die nah ihm den Namen erhielt. — 
2) E. Tit., verfaßte Tragödien, war aber ein 
befierer Redner. Cic, Brut. 45, 167. — 3) E. 
Tit., erregte im J. 89 im Heer des 2. Porcius 
Eato einen Aufftand, wurde aber dafür nicht be- 
ftraft. — 4) D. Tit., verfündete dem Sulla im 
I. 86 nad der Schlaht bei Ehaironeia einen 
neuen Sieg. Plut. Sull. 17. — 5. D. Tit., Legat 
Cäfars, ging im J. 48 mit einem Auftrage dei 
felben nach Epeiros. Caes. b. c. 3, 42. — 6) 8. 
Tit., diente in einer hilpanifchen Legion als 
Kriegätribun, 47 v. E., und wurde von Cäſat 
zum Senator ernannt. Caes. b. Afr. 28. — ) $. 
Zit., Bollstribun im J. 43, trat dem Üicero, 
der dem Munatius Plancus mehrere Auszeich 
nungen verichaffen wollte, entgegen (Cic. ad fan. 
10, 12.) und wirkte für die Veltätigung der Ge 
walt der Triumvirn. Er ftarb nicht lange nachher. 
p. b. c. 4, 7. — 8) M. Tit., ein Neffe des 
unatius PBlancus, gerieth im 9. 40 in die Ge— 
fangenjhhaft des jüngeren Bompejus, wurde aber 
von ihm freigelaflen. Nachher (36) folgte er dem 
Antonius auf defien parthiichem Feldzuge, erbielt 
im folgenden Jahre den Befehl gegen Sert. Pom 
pejus, welcher nad Afien geflüchtet war, ben er 
gefangen nahm und umbringen ließ. App. b. c. 


'1, 184 fi. Dieſe Undankbarleit gegen einen Mann, 


dem er jein Leben verdankte, zog ihm allgemeinen 
Haß zu. Vell. Pat. 2, 79. Nach dem J. 32 ſchloß 
er fih dem Oetavian an, erhielt von ihm im J 
31 das Conſulat, fämpfte unter ihm in dem Kriene 
gegen Antonius und jchlug diefen noch vor dem 
KRampfe bei Actium in einem Reitergefechte. Div 
Cass, 50, 13. — 9) begleitete im 9. 20 den 
Tiberius nad) Afien und wird von Horaz (ep. 
3, 9 ff.), der in ihm einen künftigen Dichter ſchei 
geahnt zu haben, aufgefordert, des Auguſtus Ihaten 
zu befingen, — 10) Tit. Sabinus, ein Freund 
des Germanicns, wurde auf Betrieb des Sejan 


1, 
t 


Titinii — 


ind eines treulojen Freundes angeflagt und hin: 
yerichtet, im 3. 28 n. C 
11) Zit. Proculus, erlitt mit feinem Freunde 
2. Gilius gleichzeitig den Tod, 48 n. E. Tae. 
ınn. 11, 35. — 12) Tit. Julianus, zeichnete 
ih als Legat der 7. Legion in Möfien und im 
Kriege gegen die Rogolanen in Sarmatien aus, 
m J. 69 n. €. Tac. hist. 1, 79. 

Titinii, 1) 2. Tit. Banja Saccus, war in 
sen Sahren 400 und 392 v. E. conjulariicher 
Rriegstribun. Ziv. 5, 12. 18. — 2) M. und E. 


Tit., waren im $. 193 Vollstribunen, der erſtere 


wahrjcheinlih im J. 178 Statthalter im dies: 


eitigen Sifpanien (Liv. 41, 26.), der andere | 


tädtifcher Prätor. Liv. 41, 6 f. Marcus blieb 
auch nod in den folgenden Jahren in Hilpanien 
und wurde nach einigen Jahren (171) in Rom 
von den Hijpaniern wegen Bedrüdung verklagt, 
aber freigejprocdhen. Liv. 43, 2. — 3) Titinins, 
um 170 v. C. berühmter Verfaſſer von Togaten— 
Dramen, worin er dem Terenz in Betreff der 
Charakterzeihnungen an die Seite geftellt wurde. 
Seine Fragmente (gefammelt von Neulich, fab. 
tog. p. 97. ff. und Nibbed, scaen. Rom. poes. 
fragm, II, p. 133 ff.), erinnern in ihrem derben, 
voltsthümlichen Tone und in ihrer Lebendigkeit 
und Friihe an Plautus. — 4) En. Tit., Gegner 
einer lex iudieiaria des Tribunen Drufus, wobei 
er ſich des Ritterftandes eifrig annahm, 91 v. E. 
Cie. Oluent. 56. — 5) D. Tit., ein reicher, dem 
Cicero befreundeter Mann. Cie. ad Att. 7, 18. 
5,21. — 6) Pontius Titinianus, des vorigen 
Sohn, trat im J. 49 auf Cäſars Seite. Cic. ad 
Att. 9, 6. 18. — 7) wurde von Caſſius, unter 
welchem er ala enturio diente, während der 
Schlacht bei Philippi in das Lager des Brutus 
auf Kundſchaft geichidt, kam aber erft ſpät zurüd, 
wodurd er den Caſſius veranlaßt Hatte, ſich aus 
Furcht vor ungünftigen Nachrichten zu tödten. 
Tit. tödtete fid) darauf jelbit. Plut. Brut. 43. 

el. Pat. 2, 70, 

Titülus hieß jede Heinere Inſchrift auf jedem 
beliebigen Material, jowol zu vorübergehenden 
Sweden, 3. B. titulus amphorae an einem Wein: 
frug (unfre Etiquet3), Öffentliher Anſchlag über 
verläuffiche (3. B. SHaven, j. Mango), gefun: 


dene, verlorene Dinge u. j. w., als auch dauernd, 


z. ®. titulus (oder index) librorum (j. Bücher- 
wesen, 6.), Aufihrift an Statuen, Tempeln, Al: 
tären, Öffentlichen Bauten u. ſ. w. Bon vorzüg- 
licher Wichtigkeit find die tituli sepulcrales, weldje 


in allen röm. Ländern gefunden werden. Dieje 
Grabinjchriften beginnen gewöhnlich mit D. M., 


d. h. Diis Manibus (j. Manes); dann folgt der 
Name des Berftorbenen im Genitiv oder Dativ 
(gewöhnlich mit allen Namen und Nemtern, Ans 
gabe des Vaters und der Tribus); oder es hieß: 
N. N. hie situs est (sepultus est, requieseit, 
iacet). Der Dentmaljegende ift zuletzt angegeben, 
gewöhnlich der Gatte, Bruder, Sohn, Bater, 
Batron, Erbe u. ſ. w. 

Titurii, 1) ©. Tit. Sabinus, diente unter 
Cäſar ald Legat in Gallien, wo er im 3. 54 im 
Kampfe gegen Umbiorig fiel. Caes. b. g. 2, 5. 
3, 17. — 2) M. Tit. Rufus, aus einer dem 
Cicero belannten Familie, wurde von ihm dem 


Tac. ann. 4,68. — 


Cic. ad fam.| 
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Tolmidas, 
' Titus ſ. Vespasiani. 

Tityos, Tirvog, Sohn der Gaia, oder des 
Zeus und der Elara, der Tochter des Orchomenos, 
ein Rieje auf Euboia, Bater der Europa. Hom. 
Od, 7, 324. Weil er fih au Leto, als fie durch 
Panopens nah Pytho ging, vergriffen hatte, 
wurde er von Artemis oder von Apollon und 
ı Artemis mit Pfeilen, oder von Zeus mit dem 
Blig getödtet und in der Unterwelt beftraft. Dort 
lag er auf dem Boden ausgeftredt, und zwei 
Geier fraßen an feiner Leber, dem Sit der Be- 
gierde. Hom. Od. 11, 576. Sein ungeheures 
Grab war bei Panopeus. Vgl. Vera. A. 6, 595. 
Ov. met. 4, 457, Tibull. 1, 3, 75. 

Tlepolömos, Tinmolsuos, 1) Sohn des Hera: 

kles und der Aſtyoche, Bruder des Telephos. 
Nachdem er jeinen Oheim Lilymnios in Argos 
erſchlagen, floh er nad) Rhodos, wo er Lindos, 
Jalyios und Kameiros gründete. Bon da zog 
er mit gen Troja und ward von Sarpedon er: 
ihlagen. Hom. Il. 2, 653 ff. 5, 628 ff. — 2) ein 
Troer, ©. des Damajtor, von Patroklos erlegt. 
Hom. TI. 16, 416. — 3) ein Mafedonier, diente 
in der Schaar der Edelknaben, wurde im J. 325 
en Statthalter von Karamanien ernannt und 
ehielt feine Provinz auch bei der Theilung im 
%. 321. Auch Antigonos wagte nicht, nach dem 
Untergange des Eumenes deſſen Berbündeten Tle— 
polemos abzujeßen, da er bei den Bewohnern 
jeiner Provinz in großem Anfehn ftand. Arr. 6, 
27. Diod. Sic, 18, 39. 19, 68. 

Tmolos, Tuodos, 1) Gott des Igdifchen Berges 
Tmolos, Gemahl der Pluto (oder der Omphale), 
Bater des Tantalos, Schiedsrichter bei einem 
mufitaliichen Wettftreit zwiſchen Apollon und Ban. 
Ov. met. 11, 157. — 2) ſ. Proteus. — 3) mit 
älterer form Timolus (Or. met. 6, 16.), der durch 
das Innere Indiens ftreichende Gebirgszug, der 
nordweitliche Hauptzweig des Meſſogis. Er ent: 
hielt die Quellen des Kanftros, Hermos und 
Paktolos und war reih an Wein, früher auch an 
‚Gold. Bon einer marmornen Warte auf jeiner 
Höhe konnten die Berier die Gegend weithin über: 
'jehen. Dort jollte Zevg verıog geboren jein. 
Cie. n. d. 3, 21. Verg. G. 2, 97. Ov. met. 4, 
'15. Hom. Il. 2, 373. Aesch. Pers. 50. Jetzt 
Kiſiltſche Muftag oder Boz-Dagh. — Nach Tacitus 
(ann. 2, 47.) und Plinius (5, 29, 30.) lag auf 
dem T. eine gleihnamige Stadt, weldhe durch das 
Erdbeben im 3. 19 n. C. zerftört wurde. 

' Todtenmahle, Todtenopfer j. Bestattung. 

Toga j. Kleidung, 8. 

Togäta j. Fabula und Komoedia. 

Toxog j. Zinsen. 

Tolbiäcum, Stadt der Ubier, in finibus 
Agrippinensium (Tac. hist. 4, 79.), in Gallia 
Belgica; jchwerli das heutige Zülpich. 

olötum, ToAntov, feite Stadt der Carpe: 
taner im tarraconenfiihen Hifpanien am Tagus, 
berühmt durch ihre Waffen: und Stahlarbeiten. 
Das jehige Toledo zeigt noch viele Alterthümer. 
Liv. 35, 7. 22. 39, 80. 

Tolistobogii, ToAssroßayıor, keltischer Stamm, 
der nad Kleinafien ausgewandert war und bort 
in Galatien (Hauptftabt Peffiniis) wohnte. Strab. 
12, 547. 567. Liv, 38, 15. 








Statthalter Siciliens empfohlen. 
13, 39. (Nah Andern: Titurnius.) 


Tollöno j. Belagerung, 16. 
Tolmidas, Toluföng, ein athenijcher Feldherr 
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von mehr Kühnheit als Bejonnenheit, gehörte der 
polit. Mittelpartei an, die Athen zur Landmacht 
zu erheben wünſchte. Im J. 455 machte er mit 
der Flotte einen Zug um den Peloponnes, zer: 
ftörte das Schiffslager in Gytheion, befiegte die 
Sifyonier und verjegte die vertriebenen Meffenier 


nad) Naupaktos. Als Boiotien durch die Mitglieder 


der vertriebenen Geſchlechter beunruhigt wurde, 
machte Tolmidas mit 1000 Hopliten, grö tentheils 


jungen Freiwilligen, einen Zug dahin, um den 


Einfluß der Athener wiederherzuftellen, eroberte 
Ehaironeia, wurde aber auf dem weiteren Zuge 
von den vertriebenen Nriftofraten und ihren Bartei: 
er ern bei Koroneia Äberrumpelt, geſchlagen und 


tödtet (447). Thuc. 1, 108. 113. Plut. Per. 18. 
Diod. Sic. 12, 6. Bgl. Röth, de Myronide et 
Tolmida (1841). 

Tolösa, Toiwo(c)«, Hauptftadt der Tectojages 
im narbonenfiihen Gallien an der Garumna, jehr 
reich, ſpäter römiſche Eolonie; j. Toulonje. Die 
Bewohner hießen Tolosates. Caes. b. g. 3, 20. 
1, 10. 7, 7. Strab. 4, 188. 

Tolumnius , 1) ein Augur, der auf Seiten 
des Turnus gegen Aineias fämpfte und umlam, 
als er die Beffenrube durch neuen Angriff ftörte. 
Verg. A. 11, 429. 12, 258 ff. 460f. — 2) Tot. 
Yar, König der Bejenter, . vier römische Ge⸗ 
ſandte, Tullius Cluilius, 


Tolosa — Tormenta. 


Topiarius, der Runftgärtner, j. Garten. 
Toralia, Bettbehänge, |. Bett, II. 
Toranii, 1) €. Tor., im Kampfe Den Spar: 
tacus Onäftor, 71». €, Aedil mit 
im 3. 59, für defien Sohn Octavian ‚er —— 
wurde, trat ſpäter auf Pompejus' Seite, nach 
deſſen Slurze er ſich auf Corcyra aufhielt, und 
fiel im J. 43 als ein Opfer ber Brofcription. 
App. b. c. 4, 12. 18. 95. — 2) Sein Sohn, €. 
Tor, Sünftling des Antonius, 
Habjucht den Tod des Baters und ftarb jpäter 
im Eril, nachdem er fein Bermögen durchgebracht 
hatte. -- 3) Tor. Flaccus, ein Sklavenhändler 


‚zur Beit des Auguſtus. Suet, Oct. 69. 
Ibft mit einer großen Zahl der Seinigen ge 


nen. 


Tormenta (von torquere), 1) die Wolter; 
nämlih eculeus (j. d.), fidiculae, Folter: 
ftride, und laminae, glühende Bleche zum Bren: 
In ber repnblifanischen Beit wurden nur 
SHaven und zwar ald Beugen gefoltert, denn es 
galt der Grundjag, daß Diele 5 Zeugen gefoltert 
werden müßten; gegen ihre Herren fonnten fie 
überhaupt nicht zeugen (ſ. Servi, 3.) freie waren 
der Folter entzogen, bis man in der Kaiferzeit 
anfing, ſowol Zeugen zu foltern, wenn fie per 
sonae viles waren, als aud Angellagte, wenn u 
wegen Hochverrath, Siftmiicherei, Zauberei ur. j. w. 
beihuldigt waren. Ein von dem Richter Beauf: 


‚tragter, quaesitor genannt, leitete die durch den 


2. Nofeius, Sp. Antius 


carnifex oder tortor ausgeführte Folterung, melde 


und E. Fuleinius, deren Bildfänlen noch zu Ci: |quaestio per tormenta hieß; die über die Aus: 


cero's Zeit auf dem Forum ftanden, tödten. Cic. 
Phil. 9,2, 4f. A. Corn. Coſſus (Conſul —* 
v. €. oder als Magister equitum 426 v. €, Liv. 


4, 31.) erlegte ihn mit eigner Hand und trug | 


die spolia — davon. Propert. 5, 10, 23 

Tomäros nagos, ober Tmaros, Tpagos, 
Berg in RA in der Landſcha Moloffis, zwi⸗ 
ſchen dem — ———— und dem Fluſſe er 
bei Dodona; noch j. Tomaro. Verg. E. 8, 44. 
Strab. 7, 327. 9, 434. 

Tomentum hieß das Material = Füllen der 
Kiſſen, — = N: r ‚ alfo Wolle, Federn, 
Stroh u. dgl., — 

Tomis, nl, “e Tomi, Stadt am Pontos 
Eureinos in Untermöfien, j. Tomigvar oder Jegni 
Pangola. Hieher wurde der Dichter Dvidius von 
Augnftus in die Verbannung geihidt. Strab. 7, 
318 f. Oo. trist. 3, 9, 33. ex Pont. 4, 14, 59. 

Tomyris, Tönvars, die Maſſa etenfönigin, von 
welcher nach Herodots (1, 205 ff. ählung der 
ältere Kyros überwunden umd * tet wurde, 
als ſie den Rachezug wider ihn vollführte far 
den von ihm unternommenen erften .. 
welchem er mit Lift gefiegt, eine große Meng 
ihres Volls getödtet und befonders ihren Sonn 
gefangen hinweggeführt hatte. 

Tonans, Beiwort des Jupiter Capitolinus. 
Or. fast. 2, 69. 

Tonsor. Es gab öffentlihe Tonftrinen (ta- 
bernae tonstrinae), in denen das Haar geſchnitten, 
der Bart rafirt und die Nägel — wurden. 
Auch dienten dieje Tabernen ald Sammelplag für 
müſſige Leute, welche Unterhaltung ſuchten. — 
Die Reichen Hatten unter ihren Sflaven eigene 
tonsores. Seit Hadrianus famen die Bärte 
wie in älterer Beit (Ziv. 5, 4.) wieder jehr in 
die Mode. Vgl. Barba; über den xovoevg |. 


Kovgeio», 





‚ hielten die 


lagen gemachten Protofolle nannte man tabellae, 
commentarii quaestionis. Plin. 7, 56. Ueber 
die fFolterung bei den Griechen |. Basarısınz. 
2) 
Geſchütze, weil diefelben durch gewundene Seile 
(torquere) ihre Kraft äußerten. Die Römer er: 
enntniß derielben von den Griechen; 
die Katapulte follen von den Syrern erfunden 
fein. Dionyfios von Syrakus fie 400 v. C. in 
einem Kriege gegen die Karihager jeden irgend 
namhaften zu fich fommen, um diejelben 
zu immer neuen derartigen Erfindungen zu veran: 
lafien. Man bedienie fich der Tormenta zunädit 


‚nur in der Feldſchlacht, doch kamen fie auch bald 


bei Belagerungen in Anwendung. Den beden- 
tendften Aufichwung aber nahm die Antvendung 
derjelben, ald auf den Zügen Mleranders d. Gr. 
bie Kenntnifje in der Mechanik fi) durch die Be- 
fanntichaft mit den afiatifchen Völlern bedeutend 
erweiterten, und das rege wiſſenſchaftliche Leben, 
namentlih unter den Ptolemaiern in Aegypten, 
auch die Geſchützmacherkunſt zu einer rationellen 
und ſyſtematiſchen —— führte. Unſere 
ſicheren Kenntniſſe der ſchweren — beziehen 
ſich auch nur auf die fpätere gi riechiiche Seit, wo 
die neuern Erfindungen und —— — 
der Geſchütze, namentlich in Bezug auf den Feſtun 
krieg, bedeutende Veränderungen hervorgerufen 
tien. Vgl. Belagerung, 7. In der römi— 
chen Zeit dienten die Katapulte zur Zerſtörung 
des die Mauern umkrä Frei Flechtwerkls und 
um die dahinter ſich nden Bertheidiger 
fampfesunfähig zu — aiſer Napoleon 
hat Modelle von den Geſchoſſen anfertigen lafien, 
die in Bhotographien — haben find, und neuer: 
dings find in Seidel Verſuche mit beiden 
Normalgeihüben des Alterthums angeftellt und 
vor der Philologen :Berjammlung 1865 gezeigt 


— 


der allgmeine Name für die ſchweren? 


Torone — Tragia. 


worden. — Das fchwere Geſchütz der Griechen (im 
allgemeinen xaransiraı genannt) zerfiel nach den 
Beſchoſſen, die fie ansjchließlich oder vorzugs— 
weiſe jchleuderten, in Pfeilgeſchütz (o&vßeleis, 
seil. narameiraı, catapultae) und Steinwerfer 
(AHoßolor, mergoßolor, vgl. das deutſche Böller, 
ballistae), jene in gerader Richtung, diefe in 
Bogen ſchießend, darnach auch eddvror« und 
rakivrova genannt. Im allgemeinen find dieſe 
Geſchütze Armbrüfte in großem Maßftabe, die 
durch eigenthämliche Vorrichtungen gefpannt wur— 
den (die Spannleiter Zrrovıor); die Euthytonen 
ihöffen mit einer nur geringen Elevation, die 
Balintonen in einem Bogen von 45°, Die erfteren 
ihlenderten nur Pfeile, die legteren vorzugsweiſe 
nur Steine, doch auch Pfeile von bedeutendem 
Maße. Zum Zwecke des richtigen Treffens mit 
ber Euthytone mußte gezielt werden, wozu ein 
tigener Richtapparat gehörte. Sie wurden, wie 
unfere heutigen Kanonen nad dem KRugelgemwicht, | 
io nach der Länge des geichleuderten Pfeils unter: 
ihieden und ichoffen Pfeile von etwa 27, 36, 45, 
54 rheinländijhen Bollen in der Länge und ®,, 
I, 1%, 1", rheinländiihen Sollen im Durd: 
mejfer, deren ganzes Gewicht etwa "/,, 1"/,, 2", 
oder 4 Pfund war. An Bedienungsmannidaft | 
waren für die Heinfte Euthytone wenigftens 2 Mann 
sum Spannen nöthig, die größeren wurden durch 
Maichinenkraft geipannt, weshalb deren Bedie: | 
nung micht viel über 3—5 Mann vermehrt wor: 
den ift. Die Schußweite der Euthytonen war 
etwa gegen 1200 Fuß, umd würde ein Pfeil von 
36 rheinländiichen Zollen bei einer Entfernung 
bon 1000 Fuß 1',— 2 Boll in eine Holzwand 
eindringen. — Bei den Balintonen, die im Bogen 
warfen, war nur Ein Treffpunct möglich, auf den 
das Geſchoß wirken fonnte, wogegen die Euthy: 
Ionen durd den horizontalen Schuß möglicher 
Weife eine größere Anzahl von Zielen hatten. | 
Jenen Mangel der Palintonen fuchten die Alten | 
durch die größere Maſſe des Gejchofies zu erjeben; 
deshalb jchleuderten fie mit denfelben nicht blos 
ungeheure Felsfteine meiftentheil® von runder Ge: 
alt, jondern auch baltenähnlidhe Pfeile. Das | 
Gewicht des Steined konnte bis zu 162 Pfund | 
betragen. Die ganze Bedienung der PBalintonen 
betrug mindeftens 6 Mann. Ihre höchſte Wurf: 
weite ift ungefähr 1000 Schritt, doc) die gewöhn: 
lien reichten micht viel über 1100 rheinländijche 
Fuß, und mochte bei diefer Diſtanz eine Kugel 
von 27 Pfund noch eine Holzdede von 5 Boll, 
die etwa 12 Fuß frei lag, durchſchlagen. — Die 
Zujammenftellung der Geſchütze erforderte, jelbft 
in dem Falle, wo man alles Material vorbereitet 
mit fich führte, michrere Stunden, und da außer: | 
dem der Transport des Metallwerks und all des 
übrigen Materials jehr beſchwerlich war, jo ift 
es leicht zu erflären, warum dieje Geichüße der 
Griechen haft nur bei Belagerungen, höchſt jelten 

















in der Feldichlacht, angewandt wurden. — Auch 5 


manche Spielereien und Künfteleien erfand die 
ipätere Zeit, fo 4. B. das Schnellgeſchütz des 
Dionyfios von Alerandrien, das mit mehreren 
Pfeilen zugleich geladen wurde und diejelben nad 
einander abihoß. — Die f. g. Baudhipanner 
(yasrgaperens) ftanden in der Mitte zwiſchen dem 
groben Geihüge und den Bogen. Gie waren 
eine Urt großer Armbrüfte, doch auch wieder mit : 


1177 


Unterjchieden unter fih. S. Nüftomw und Köchly, 
Geſchichte des griech. Kriegsweſens, ©. 378 ff. — 
Bei den Römern famen fpäter außer catapultae 
und balistae (auch ballistae gejchrieben, von 
Balksıv) noch onagri und scorpiones vor, deren 
Namen zum Theil auch wieder verjchwanden oder 
vertaufcht oder vermwechjelt zu fein jcheinen. Diefe 
ſchweren Geſchütze wurden in der jpäteren Kaiſer— 
zeit auch in Feldichlacdhten angewendet und durch 
leichte Truppen gededt. Jede Legion hatte 55 
carrobalistae (leichte Baliften) mit je 11 Mann 
Bedienung und 10 onagri bei fi; die erfteren 
wurden von Mauleſeln auf Rädern, die legteren 
von je 2 Ochſen auf Wagen fortgeſchafft. Die 
carrobalistae warfen in horizontaler Linie, die 
onagri in Bogen. Die Bedienungsmannjcaft 
hieß balistarii, libratores, auch tragularii. 
Toröne, Togorn, eine von den Griechen ge: 
gründete bedeutende Stadt Maledoniens an der 
eitjeite der Halbinjel Sithonia, an dem nad) ihr 
genannten Togmrıxög »oAmog, Toronaeus Sinus, 
der zwiichen den WVorgebirgen Derrhis und Hana: 
ftraion die Halbinfeln Sithonia und Pallene jchied, 
der jeige Golf von Kaflandra. Durch den peloponne: 


ſiſchen Krieg, fowie durd die Einnahme Philipps 


litt fie ſehr; jeßt Ruinen. Hdt. 7, 22. 122, 
Thue. 4, 110. 5, 2. Strab. 7, 330. Tac. ann. 
5, 10. 

Torquäti ſ. Manlii. 

Torques, goldene Halsketten (dev Männer), 
wurden wie armillae (j. d.) und phalerae (f. d.) 
oft zur Belohnung an tapfere Krieger gegeben. 
”al. Dona militaria, 6. 

Tortur ij. Basarıorng und Tormenta, 1. 

Torus, Bolfter oder Matrage, ſ. Bett, II. 

Togvrn, (d. h. Rührtelle), Landzunge in der 
epeirotiichen Landſchaft Theiprotia. Plut. Ant. 62. 

Töosegxor, Unführer der atheniſchen Polizei: 
foldaten, j. Staatshaushalt, I, 3. 

Toxäris, To&agıs, ein gebildeter Skythe, 
der mit Anacharſis (ſ. d.) zur Zeit Solons nad) 
Athen kam und dort in allgemeinfter Achtung 
lebte und ftarb, auch als Heillundiger verehrt. 
Lukian widmete ihm eine eigene Schrift. 

Tosor«ı |. Exereitus, 6. und Staats- 
haushalt, I, 3. 

Trabea, ein purpurgefireifter Umwurf, den 
die römischen Könige, die Ritter bei eitlichleiten 
und die Augurn zu tragen pflegten; unter den 
Kaiſern die Purpurtoga. 

Trachis, Toagis, Toayiv, alte, angeblich von 
Herakles gegründete, Stadt Theſſaliens im Ge: 
biete der Malier, auf einem Wbhange des Dite, 
weitlih vom Fluſſe Aſopos, wurde allgemeiner 
befannt, als die Spartaner im 6. Jahr des pelo: 
ponnefiichen Krieges 6 Stadien öſtlich von der 
alten Stadt eine neue gründeten unter dem 
Namen "Hocdxksıa 7 2» Toagivı (j. Heraklein, 
6.). Bol. Hat. 7, 198. 199. 201. Thuc. 3, 92. 


‚51. 
Trachonitis, Toaywrirıs, einer der 6 Diftricte 
des oftjordaniichen Landes (Peraia), eine jandige 
Berggegend zwiihen Damajtus und dem hohlen 
Syrien, benannt nach den beiden rauhen Berg: 
reihen (Toagwres). 
Teaeynuare, Naichwert, j. fonkos, 9. 
Tragia, Teayla, Toaylaı, Teayaiacı, Inſel 
bei Samos, wo im Jahre 440 Perikles die Sa: 
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mier in einer AAO befiegte. 
Plut. Per 

er roayodia, 1) Die griechiſche 
Tragödie ift aus der Inriichen Poeſie, dem 
Dithyrambos, hervorgegangen. Der Dithyrambos 
war ein Lied auf Dionyſos, welches an den Feſten 
diefes Gottes von luſtig verkleideten Genoſſen 
ohne eine ftrenge Ordnung und beftimmte Weile 
aelungen, nachher aber, wahricheinlich durch Arion 
(DI. 40.), zu einer funftmäßigen Dichtung aus: 
gebildet, von geordneten Chören mit mimiichen 
Geften und Ausdrud begleitet und vorgetragen 
wurde. Die Ertreme menjhliher Stimmung, 
janchzende Luft und tiefe Trauer, fanden in diejen 
Dithyramben ihren Ausdrud, daher ihr Inhalt 
luftig und fröhlich, aber auch ernft und traurig 
war, wie es eben den rrühlings> oder den Winter: 
dionvfien entſprach. Aus den Winterdithuramben 
nun, deren Anhalt die Leiden des Dionyſos be: 
traf und beflagte, ift die ernfte, pathetiihe Tra— 
gödie hervorgegangen. Bei Suidas heit Arion 
EDEETNE tecytnoũ rosrov, womit vielleicht jener 
ernfte Charakter bezeichnet wird, welchen U. den 


Thue. 1, 116. 


Ehorliedern gab, die fih auf die Gefahren und 


Leiden des Gottes bezogen und fich dadurd von | 
den Frühlingsdithurambeu unterichieden. 
habe U. Satyru hinzugefügt, 
dem vberedelten, in den Kreis der Kunſt hinein- 
gezogenen, 


Tragoedia. 


Form feiner Tragddien etwa dieſe geweſen fein. 
Es ſprach zunächſt der Schauipieler im Prolog 
(Erzählung), dann folgte ein Chorgeiang, hierauf 
Unterredung zwiſchen dem Schauſpieler und dem 
Chore. Bedenkt man noch, daß dieſer eine Schau— 
ſpieler in verſchiedenen Rollen nach einander auf— 
treten konnte, wozu die Mailen, welche Th. gleich 
falls erfunden und vervolllommmet haben soll, 
von weientlihem Ruben waren, jo konnte eine 
Handlung, bei der verichiedene Perſonen betheiliat 
waren, theils durdy Erzählung, tbeils durch Unter- 
redung eingeleitet, dargeitellt und bis zu einem 
gewiſſen Abichluffe gebracht werden. Boten und 
Herolde werden natürlid Hauptrollen, auch der 
Ehor einen mejentlihen Autheil an der ganzen 
Handlung gehabt haben. Theipis’ Erfindung und 
Umgeftaltung des Dithyrambos hatte fi in Athen 
beionders der Gunst des Peiliftratos zu erfreuen, 
und es ericheint die neue Tragödie ſeildem als 
ein hauptjächlicher Beftandtheil der attiichen Dionn- 
josfeier. Theſpis' Nachfolger waren Phrynichos, 
Choirilos, Pratinas und deflen Sohn Ari: 
ſtias, Zeitgenofien, welde theild mit einander, 
theild mit Nifchylos, der eine oder andere vielleicht 
auch mit Sophofles noch, aufgetreten ſind und 


Ferner |eben dadurch die fpäter feititehende Sitte ins 
wahricheinlih um | Leben gerufen haben, die Tragddien agoniſtiſch 


b. h. in einem Wettftreite, aufzuführen. Phro- 


Chorgefange an den Dionvfosfeften nichos' (f. d.) Hauptverdienft beitand in der lyriſchen 


etwas von der alten ländlichen Luſtbarleit au er: | und orcheitiihen Vervollkommnung des Chors, in 


halten, 
der Tragödie beigejellt wurde. In weldhem Ber: 
hältniffe aber diefe Satyrn zu dem dithyrambi— 
ihen Chor und feinen Gejängen ftanden, dies ift | 
bei dem Mangel an genauen Nachrichten freilich 
unklar und dunkel. Das Wort roaymdia ift von | 


fowie ſpäter das Satyrdrama in Athen | der dramatiichen Ausbildung der Handlung, —X 
durqh ihn mehr Umfang, Ernſt und Würde er— 


‚hielt. Pratinas (j. d.) wird allgemein ala Erfinder 
des Satyrſpiels bezeichnet, und von feinem Sohne 
Ariftias wird erzählt, daß er gleichfalls im Satur: 
ſpiele ausgezeichnet gewejen jei. — Ihre Boll: 


dem Feſtopfer herauleiten, einem Bode, dem Ver: lendung erhielt die Tragödie durh Aiſchylos, 


wüfter des Weinftods, welches auf dem Altare 
brannte, während der Chor um denfelben herum 
jeine Lieder fang, und bedeutet eigentlich Bods: 
opfergejang. Ob die Tragödie des Arion — 
wenn wir feinen Chorgefän en dieſen Namen | 
geben dürfen — fchon ein epiiches oder drama- 


tiiches Element, d. h. Erzählung oder Unterredung, 


ee habe, läßt ſich gleichfalls nicht beftimmt 
agen 


p- 630, C., Diog. Laört. 3, 56. und Aristot. 


poet. 4, 15. möchte man fich "die Sadıe etwa jo 
'fpäteren Tragifer faft ftets (j. Agathon) aus 


vorftellen, daß den don Arion geregelten bithy- 


rambijchen Chören Satyrn mit metrifchen Reden | 


als ein heiteres Beiwerk beigegeben waren, der. 
Dithyrambos jelbft aber und fein Anhalt durch 
eingeſtreute Erzählungen, vom Borjänger oder 
Chorführer aus dem Stegreife vorgetragen, eine 
Be Erläuterung und Vervollftändigung er: 
telt 
der Tragödie gebildet. 


der 


Nach einigen Andeutungen bei Athen. 14, 





Sophokles und Euripides (j. d.). Die Neu: 
grungen und Verbeſſerungen der Dichter in dieſer 
Periode beſtanden, um es kurz zuſammenzujaſſen, 
‚in der Einführung des zweiten und dritten Schau— 
| fpielers, in der Einjhräntung der Ehorgefänge, in 
Vervollkommnung der Orcheftil, in der Aus: 
bildung der trilogiihen und tetralogiſchen Auf: 
führungsweile umd endlich in der Ausftattung der 
Bühne, des Chors und der Schaufpieler; vgl. and 
Tetralogia. Die Stoffe für ihre Tragddien 
nahmen dieje und alle andern gleichzeitigen und 


den alten Mythen und Sagenfreifen. Dies waren 
die nie verfiegenden Quellen, aus denen jeder 
Dichter jhöpfte. Dal. hierüber: Welder, die griech. 
‚ Tragödien mit Rüdfiht auf den epiſchen Chelus 
| geordnet (1839 ff.). Aiſchylos jagte jelbit, daß 
feine Werke Broden jeien von der mwohlbejegten 


Diefe Erzählungen haben die Grunblage | Tafel des Homerod. Hier tritt nun allerdings 
Ihre weitere dramatifche die Frage an uns heran: weldhen Atheil am der 


Ausbildung erhielten diefe Anfänge in then, | Ausbildung und Vollendung der griediichen Tra— 


wo gleichfalls Dithyramben aufgeführt wurden. 


gödie haben die andern Tragifer gehabt? Allein 


Theipis (f. d.) wird bier einftimmig als Erfinder | nicht blos die Beichränftheit und Unficherheit der 


ber Tranödie bezeichnet, weil er durch Einführung 
eined Schaufpieler® den erften Schritt gethan 
hat, den Dithyrambos zum Drama auszubilden. 
Diefer Schaufpieler war aber nicht blos ein Er: 
sähler der Mythen, welcher diejelben mit mimi: 


ihem Ausdrud und lebendigem Gebärdenſpiel nad | | 
‚dem nämlih die Tragödie durch die drei an- 
Sonach könnte die erfannten Meifter vollitändig entwidelt worden 


Weile der Declamatoren —— ſondern er unter: 
redete fi mit dem Chore, 


Nachrichten, jondern auch ber Umftand, dab wir 
von ihnen feine Werke übrig haben (Sammlung 
ihrer Fragmente von Naud, icorum Grae- 
corum fragmenta, 1856), machen jede eingehende 


| Antwort auf dieje Frage unmöglich. Nur wenige: 


und ganz allgemeines läßt fich bier jagen. Geit- 


Tragoedia. 


ver, haben fich in Athen die Bearbeiter derjelben | 
ınd mit ihnen auch die Arten der Gattung be: 
veutend gemehrt. Die Zahl ichreibluftiner Männer 
tieg mit jedem Jahrzehnte, namentlich als bie 
Sophiften einen Kreis jugendlicher und empfäng: 
icher Geifler um fich verfammelt und ihm ftiliftiiche 
Mittel an die Hand gegeben hatten. So geichah 
8, daß die Menge der wetteifernden Dichter bald 
ie aangbaren Mythen erihöpfte, dann aber auch 
se Tradition der Sagen veränderte und Ab— 
veichungen fich geftattete. Allein diefe Tragiker 
cheinen fich weder auf: den Bühnen des Alter: 
hums, noch in der Leſung des größeren Bublitums | 
vehauptet, noch einen bedeutenden Einfluß auf 
yen innern Gang der Tragödie gewonnen zu 
yaben, wie jehr fie auch den Vorrath der tragijchen 
Mtteratur mehrten. Sie jelbft zerfallen, chrono: | 
ogiſch geordnet, in drei Gruppen: ältere oder nahe 
Zeitgenofien des Sophofles, Tragiter der Ochlo— 
ratie, Dichter vom Schluß des peloponnefiichen 
Rrieges bis zur Zeit Aleranderd. Mit dem Auf- 
yören der eigentlichen antiken Zeit hatte die Tra- 
yödie zwar ihr äußeres Biel erreicht; allein es 
ag in der Natur derfelben, daß man fie auch 
inter den gänzlih umgemwandelten Berhältnifien | 
sicht ganz miflen konnte. Mlerander und feine | 
Nachfolger ließen viele Theater, bejonders in 
Aſien, erbauen, in demen die alten Tragödien mit 
Blanz und Prunk aufgeführt wurden. Dies gab | 
Beranlafjung zur Ausbildung guter Schaufpieler. | 
Tragiſche Dichter famen während diejer Zeit fait 
nur in Wlerandrien zum Borichein, melde bier 
poetiiche Wettlämpfe anftellten. Sieben derfelben, 
die ſ. g. tragiihe Pleias (ſ. d.), zeichneten ſich 
unter ihnen aus. Abgeſehen von dieſen Erzeug— 
niſſen der alexandriniſchen Tragödie wurden die 
aültigen Bühnenſtücke jener Zeit fortwährend aus 
Euripides', weniger aus Sophofles’ Nachlaſſe ent: 
nommen. Als aber der PBantomimus überwog, 
auch der Verfall der Sitten, beſonders aber die 
hriftlichen Verhältniffe den byzantiniſchen Hof feit 
dem 4. Jahrh. n. E. ergriffen hatten, jo verlor 
fih diefer ernitere Geihmad. Man überließ die 
alten Zragifer dem gelehrten Studium und der 
Lectüre. Dichter kommen nicht mehr vor. Den 
Schluß madhen fromme Compilationen der heiligen 
Geichichte. — Die Defonomie der griehifhen 
Tragödie läßt fih meift nur aus den hinter: 
laſſenen Werfen des Aiſchylos, Sophofles und 
Euripides entnehmen. Um die Befchaffenheit der 
alten Tragödie und die Eigenthümlichkeit ihrer 
Aufführung zu verftehen, muß man vor allen 
Dingen fefthalten, daß das Schaufpiel in Athen 
nicht ein Privatunternehmen, für die Unterhaltung 
bes Publikums beftimmt, fondern ein allgemeines 
Boltsfeft, ein Wettfampf der edelften Talente zur 
Verherrlihung der Dionyſosfeſte war. Gedanke 
und Ausführung waren bemfelben Geifte ent- 





vollbringt. 
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nad weiterer Ausbildung und Vervollkommnung 
ein gewiſſes Beharren bei den einmal überlieferten 
Formen, welches unferem, an bie vielfache Bild: 
famteit und innere Schöpfungsfraft des modernen 
Dramas gewöhnten, Gefühle oftmals ftarr und 
eigenfinnig ericheint. Allein die Formen, welche 
in der Poeſie und Blaftil, den Dienerinnen ber 
Religion, einmal gejchaffen und feftgeitellt waren, 
durften zwar nad ihrer innern Anlage weiter 
ausgebildet, aber nicht weggeworfen werden. Und 
jo hat aud die Tragödie mit Conſequenz den 


Typus, den ihr bei ihrem Entitehen und Empor: 


blühen die Natur der Dionyſosfeſte gegeben hatte, 
auch bei ihrer weitern Entfaltung beibehalten. 
Nach Aristoteles (post. 6.) iſt die Trägödie Nadı: 
ahmung einer ernften, vollftändigen Handlung 
von einem gewiffen Umfange, weldhe in ver: 
ihönerter Spradhe von Handelnden, nicht durch 
Erzählung, geihieht und durch Mitleid und Furcht 
die Neinigung (xadeesıs) derartiger Leidenſchaften 
Derjelbe ftellt an die Charakteriſtik 
die Forderung, daß fie edel, angemeflen, gleich: 
artig umd confeauent fei. ferner wird von der’ 
Oekonomie der Tragödie Bollftändigfeit und Ein- 
heit der Handlung gefordert: auch die Einheit 
der Zeit umd des Drts ift in den allermeiften 
der erhaltenen Dramen beobachtet. Der Blan der 
tragiichen Handlung befteht vom Anfang bis zum 
Ende in einer Berlettung und Berichlingung der 
einzelnen Thatfahen und Begebenheiten; ihr Gang 
bewegt ſich nach den Geſetzen der Nothwendigkeit 
und Wahrjcheinlichkeit durch Wideritand und Ber: 
widelung hindurch nach einem beitimmten Ziele 
und Abſchluß. Das fteigende Pathos duldet Fein 
ruhiges, gemüthliches Verweilen auf einzelnen 
Gebieten, jondern jchreitet in einem mehr und 
mehr fich verengenden Kreife einer Wendung zu, 
welche einen Uebergang vom Glück zum Unglüd 
oder umgefehrt berbeiführt. Diefer Wendepunkt 
ift die Kataftrophe. Um dieje bewegt fich in zwei 
Hälften ald Anfang und Ende oder Rnüpfung 
und Löſung (deoıs, Avcıs) die ganze Handlung. 
Arist. poöt. 18. De nachdem aber die Kataftrophe 
aus verwicelten Handlungen oder einfachen Grund: 
lagen hervorgeht, künnen die Tragddien entweder 
verflochtene (memieyusvaı) oder einfadhe (arlai) 
fein. Bemerkt jei noch, daß die griechiiche Tra- 
gädie diejenigen Handlungen, beis denen es nicht 
auf Gedantenentwidelung, jondern auf das äußere 
Thun ankommt, Bmweilämpfe, Schladten, Er- 
mordungen, Beſtattungen und dergl., nicht auf 
der Bühne vornehmen läßt, jondern, als aufer: 
halb derjelben geichehen, nur erzählt. Daher die 
ftehende Rolle der Boten und Herolde und ihre 
oft ſchmuckreichen Berichte (djosıs ayyslınai), die 
faft jedes Stüd enthält. Die Form, welder fid) 
die Tragödie bedient, um „Nachahmung einer 
Handlung durch Handelnde zu fein‘, ift die dra— 


Iprungen, und Aiſchylos, von der Würde diefer | matifche oder der Dialog. Wie Aijchylos dieſe 
religiöfen Feftfeier ergriffen, wurde der Gefeßgeber | Form geichaffen und begründet, Sophofles fie 
der tragiihen Dichtung und ihrer Ausftattung | weiter ausgebildet und vervolllommmet hat, |. 
durch Eoftüm und Malerei. Dieſe religidje Grund: | Aischylos und Sophokles. Es ftellt aber 
lage und feftlihe Bedeutung ift für ihre nähere der griechiiche Tragifer die Handlungen in einer 
Beurtheilung der einzig richtige Standpunkt. Das | doppelten Richtung dar, einmal, indem er fie und 
Wert des Dichters und die Darftellung des ihre Entitehung aus dem Innern der menſchlichen 
Scaufpielerd tragen beide ein wunderbar ideales | Seele bis zu ihrer Ausführung in naturgemäßer 
Gepräge an fi. Ferner zeigt fich in der ganzen | Folge jo anfchaulih uns darlegt, daß fie aus 
Bildungsgeſchichte der Tragödie bei allem Streben | unferer eigenen Seele hervorzugehen jcheinen, dann 
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aber zeigt er aud ihre Wirkungen auf das iheil: ‚von der Regel ift es zu betrachten, wenn ein 
nehmende Gemüth innerhalb des Drama. Das Kommos die Stelle der wapodos oder eines ore«- 
Mittel diejer Vergegenwärtigung war der Chor, | sıuo» vertritt. * 3: B. Aesck. Prom. 128 ff. 
obſchon in dieſer Anwendung und Benupung | Soph. El. 121ff. Eur. Iph. Taur. 637 ff. Ueber 
feineöwegs der eigentlihe Grund feines Daſeins die Sprache in den Tragddien des Aiihylos, So- 
zu ſuchen ift. Dieſer lag vielmehr in dem Um: photles und Euripides j. d. einzelnen Artikel. 
ftande, daß die Tragödie, aus dem Dionyſoscultus Der gewaltige Aufſchwung der Zeit, im welcher 
hervorgegangen, ftet? einem religiöfen Zwech, Aiſchhylos und Sopholles lebten, gab auch der 
wenigftens im ihrer Entftehungs: und Blütezeit, | Tragödie eine höhere Weihe und Bedeutjamkeit 
dienen jollte. Ein Blick anf ihre Bildungsgeichichte | und mwedte beionders während und nad den 
zeigt dies Mar und deutlich. Je mehr fich nämlich | Berjertriegen das Bewußtjein helleniiher Natio- 


die Tragödie zum Drama geftaltete, defto mehr 
Einjhräntung erfuhr allerdings der Chor. Der 
Mythos, anfangs nur ein rein zufälliger Anbau 
des Dithyrambos, gewinnt einen immter breitern 
Raum, verichafft ih eigene Geltung und Selbft: 
Händigkeit und möthigt den Chor, fih in den 
Dienft eines fremden Ideenkreiſes zu begeben 
und mit dem Ganzen als ein organtiches Glied 
deſſelben zu verwachſen. Seine urjpringliche Be 
deutſamkeit tritt mach und mad zurüd, bis er 
zulegt die Handlung nur als Zuſchauer aus der 
Ferne ag und mit feiner Theilnahme be: 
gleitet. i Aiſchylos und Euripides finden wir 
im Gebrauche des Chors die größte Verſchieden— 
heit und die äußerſten Gegeniäge. Wir jehr fich 
aber auch das dramatiihe Princip geltend macht, 
ganz vermag es den Ehor nicht zu verdrängen, 
und ſelbſt Euripides behält ihn bei, obſchon in 
deflen Zeit derfelbe — ermaßen verbraucht und 
durch die innere Vollendung der Dramaturgie 
entbehrlich geworden war. Denn ſo lange die 
Aufführung der Tragödie eine Verherrlichung der 
Dionyfien fein follte, mußten die Chöre bei- 
behalten werden. Ueber die Anwendung des 
Ehors bei den einzelnen Dichtern und über die 
verichiedenen Chorgelänge in der Tragödie ſ. 
Aischylos, Sophokles, Euripides und 
Choros. Die Abichnitte des dramatiichen Tertes, 
welche jich mit dem Aeten des modernen Dramas 
vergleichen laflen, find nach Ariftoteles mooloyog, 
der Theil des Stüds, welcher vor der Barodos, 
dem erjten Chorliede, liegt; Irsıoodıor, der ganze 
Theil, welcher zwiſchen zwei vollftändigen Chor: 
liedern eingeichaltet ift, jo dak dieje Benennung 
hinmweift auf die uriprüngliche Bedentjamteit und 
das Borwiegen des Chores; magodos, der erite 
Chorgeiang, mit welchem der Chor die Ordeftra 
betrat, srasınov (eigentlih das Stehenbleiben), 
jeder darauf folgende Ehorgelang, endlich FEodos, 
der Theil, hinter weldhem ein Chorgefang nicht 
mehr folgt. Das gewöhnlihde Metrum fir die 
dramatiiche Handlung ift der iambiſche Trimeter; 
der trochäiiche Tetrameter findet fi in den noch 
erhaltenen Tragödien nur da, wo entweder ein 
größerer Affekt herricht, oder ein Mebergang zu 
oder von den Chorliedern durch das Metrum ver: 


nalität. Tüchtige Charaktere und bedeutende 
Staatdmänner traten auf und begründeten eine 
‚ großartige Politit. Und dieſen Aufſchwung unter: 
ſtützte ihrerjeits auch die Tragödie. Es darf als 
\ein bejonderes Verdienſt der Tragiker bezeichnet 
‚werden, daß fie durch ihr Dichtertalent die reli- 
iöfen, ſittlichen und polttiihen Ideen ihrer Beit 
ftimmter hervorhoben und ihren Beitgenofien 
‚zum VBewußtjein zu bringen ſuchten. Und io 
| widmete die Tragödie, die unter dem Schutze des 
Staats gleihjam geboren und gefördert worden 
war, diefem auch wieder ihre beſten Kräfte und 
ihr inneres, geiftiges Leben. Die Tragifer zogen 
daher nicht blos eine Anzahl attiiher Mythen 
und einheimifcher Sagen aus ihrer bisherigen 
Verborgenheit und gaben ihnen eine Beziehung 
zur Gegenwart, fondern die Wahl der Stüde 
und des Mythos war nicht jelten geradezu —* 
politiſche Tendenzen bedingt. Noch öfter ſpra 
fich ihre Theilnahme an den Zuftänden und Inter: 
efien des Staats und am jeinen vorzäglichiten 
Lenkern und Wortführern in bejonderen An: 
ipielungen durch Wort und Eharakterichilderungen 
aus. Dies gilt befonders von Euripides’ Tra- 
gödien. Ueber die ſceniſche Ausſtattung umd 
' Daritellung ſ. Choros, Schauspieler und 
'Theatron. -- 2) Unjere Kenntniß der römi— 
Ihen Tragödie ift in der That äußerſt Tüden- 
haft und gering. Denn von allen ihren Erzeug: 
niſſen ift uns fein einziges Bühnenftüd erhalten, 
nur einzelne Fragmente — von D. Ribbed 
|scaenicae Kom, poesis fragm. Bd. I. 2. Aufl. 
1871) find übrig, die uns eine Mare Einficht in 
ihre Natur und ihren Charakter nicht geitattem. 
Seneca's Tragddien können, wo es ſich um eigent: 
‚liche Bühnenftäde handelt, nicht gezählt werden. 
ı Ferner betreffen die einzelnen darüber erhaltenen 
Nachrichten in den Schriften der Alten weniger 
die Entjtehungsgefhichte und Oelonomie der römi- 
ihen Tragödie, als ihre Aufführungszeit und 
Daritellungsweife. Die römijche Tragödie jcheint 
unmittelbar durch Nahahmung und bildung 
der griechiichen ind Leben gerufen‘ worden zu 
fein, nachdem der Sinn dafür durch andere dra- 
matische Anfänge erwedt und erftarft war. hr 
Anfang Mmüpft fih an den Namen des Yivins 














mittelt werden joll. Die Chorlieder find in ver: Andronifos (j. d.). Mehr ald 150 Jahre nad 
ſchiedenen, der Situation angemeffenen Rhythmen dem Tode des Sophofles und Euripides beganı, 
gedichtet amd zwar ſtrophiſch, jo daß der orgogpr) | wie Gellius (17, 21.) jagt, in Rom die attiſche 
in genanefter Weije die arrısroopn entipricht, | Tragödie einen neuen Kreislauf. Die Gründer 
an welche ſich häufig noch ein Zrmdos anſchließt. der römifchen Tragödie, Livius, Ennius, Nävius, 
In Strophen find aber auch die fogenannten  famen aus XTarent und Campanien. Tarent 
»ouwol gedichtet, Worte hoher Leidenjchaften oder | feierte feine Dionyfien mit Tragödien und Komö- 
tiefen Schmerzes, von den handelnden Perfonen dien der neuen Gattung, wie Menander und 
—— (geſungen) unter Entgegnung des Chors. Andere fie geſtaltet hatten; in Tarent war der 

18 Beiipiele können dienen die Kommoi in der | Sitz der Hilarotragödie die Nhinthon. Schon 
Antigone V. 805ff. und 1261ff. Als Ausnahme | hieraus ift ein Zufammenhang des römifchen 


® 


Tragurium — Trebelli, 


Theaters mit dem griechiichen erſichtlich. Ein 
Ueberblid über die Tragödientitel der römiſchen 


Tragifer von Livins an bis in die Periode vor 


Auguftus und über ihre Fragmente zeigt ferner, 
daß die römijche Tragödie im ganzen und großen 
in diejer ganzen Zeit eine überjegte war, daß die 
einzelnen Stüde auf griechiiche Originale durd- 
gängig gegründet, ihr Inhalt, mit Ausnahme 
weniger Präterten, nicht national, jondern aus 
griehiichen Dramen ganz entlehnt war. Livius 
Andronitod, En. Nävius, D. Ennius, M. 
Pacuvius, 8. Attius find die Dichter, welche 
in diefer und der folgenden Zeit den Haupttheil 
des tragiichen Schaufpiels bei den Römern ge 
liefert haben. Andere Tragödiendichter Diefer 
Beriode waren €. Titius, E. Julius Cäſar 
Strabo, M. Attilius, DO. Tullius Cicero, 
C. Zul. Cäſar (der Pictator), Santra, 2. 
Cornelius Balbus und Eajjius Barmen: 
ſis; jpäter 2. Barius und Dvidiusd. m allge 
meinen ift dieje überjegte römijche Tragödie von 
Euripides ausgegangen und zu Sophofles und 
Aiſchylos vorgejhritten. Auch erhellt, dab in 
Bezug auf den gewählten Stoff nicht viel weniger 
gls die Hälfte der noch vorlommenden Tragödien 
dem troiichen Kriege und den Scidjalen feiner 
Helden, mit Ausihluß der Odyſſee, angehört. 
Neben diefen Nachbildungen der griehijchen Tra— 
gödie, die feit den punifchen Kriegen in Rom er: 
ſcheinen, ſah man auch zuweilen griechiiche Schau: 
jpieler, welche Nationaldramen aufführten. Dies 
geihah auch noch in der Kaiferzeit. Taec. ann. 
14, 21. Suet. Caes. 39. Oct. 43. Calig. 33. 
Cie. ad fam. 7,1. 
giiche Rollen auf dem Theater. Suet. Ner. 21. 
Einige Römer jchrieben jogar griehiihe Tragö— 
dien, 3. B. Titus, Bompejus Macer, Plinius d. j. 
Suet. Tit. 3. Culig. 3. Plin. ep. 6, 3. 7, 4. 


ber die Einrichtung der tragiichen Bühne in 
om wiſſen wir nichts genaueres; eine Orcheftra | 


im römischen Theater läßt ſich ebenjowenig als 
ein Chor in der Tragödie nachweiſen. Un: 
deutungen über prunfhafte jcenische Aufführungen 
geben Cie, ad fam. 7, 1. Plin. ep. 7, 48. 8, 7. 
Plut. Pomp. 40. 52. dGell. 10, 1. Bgl. das 
Hauptwerk: D. Nibbed, die röm. Tragödie im 
Beitalter der Republik (1875). 

Tragurium, To«ylo)vgıor, bedeutende Stadt 
Dalmatiend auf einer mit dem Feſtlande —* 
einen Damm verbundenen Inſel, berühmt dur 
den Marmor der Umgegend; j. Trau oder Troghie. 
Plin. 3, 22, 26. Pol. 32, 18. 

Traianopölis, bedeutende, vom Kaijer Trajan 


gegründete Stadt im Innern Thrafiens am rechten 


Ufer des Hebros, j. Drichovo, 

Traiänus j. Ulpii. 

Tralles, Tociisıs, 1) blühende Handelsftabt 
Kariens, am Abhange des Mefjogisgebirges, an 
einem Nebenflufie des Maiandbros, dem Eubdon. 
Sie lag in höchſt fruchtbarer Gegend, daher ihr 
früherer Name Avdeıa; jpäter litt fie durch Erd: 
beben. In einem Tempel der Victoria hatte man 
die Bildjäule des Julius Cäſar aufgejtellt; über 
ein dort während Cäſar's Anweſenheit in Afien 
geichehened Wunder j. Caes. b. c. 3, 105. Bal. 
Xen. Anab, 1, 4, 8. Liv. 37, 45. — 2) Tral- 
les, -li, Bölferjhaft Ilyriens. Liv. 31, 35. 
33,4. 37, 39f. 


| 








Nero übernahm jelbit tra- | 
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Tranquillitas, Tair,vn, Berfonification der 
Ruhe und Stille, einerjeit3 der Meeresitille, daher 
mit Bojeidon abgebildet, andererjeit3 der Stille 
und Ruhe des Gemüths, dargeftellt ähnlich der 
Securitas, nur noch milder, einen Lorbeerfrang 
auf dem Haupt, Ruder un) Kornähren in den 
Händen. 

Transfüga j. Perduellio,. : 
Transitio ad plebem, der Uebergang eine 
PBatricierd zu.den Plebejern (durch Mdoption), der 
gewöhnlich dann erfolgte, wenn ein Batricier die 
BWahljähigfeit zum Vollstribunat erlangen wollte. 

Transveectio equitum j. Equites, 4. 

Toareiitns ij. Wechsler. 

Trapözüs, Toazefoös, 1) Stadt im jüdlichen 
Urladien, am Wlpheios, in der Landichaft Par: 
rhafia, deren Bewohner ſich der Begründung 
von Megalopolis widerjegten, dann aber, nadjdem 
ein Theil von ihnen getödtet worden war, nad) 
dem pontiihen Trapezus auswanderten. Hdt. 6, 
127. Paus. 8, 27, 4. 5. 29, 1. — 2) Eolonie 
von Sinope, im öftlihen Theil von Pontos an 
der Küſte, weftlic; vom Fluſſe Hyſſos. Recht be- 
deutend wurde jie unter den Römern, bejonders 
auch dur ihren Handel. Eine ſehr wichtige 
Rolle jpielte fie zur Zeit der Kreuzzüge; j. Tre: 
bilonde oder Tarabojan. Xen, Anab. 4, 8, 22. 
5, 5, 10. 

Trasimönus (Trasume(n)nus) lacus, q To«xcı- 
uevn (Toaoovusvre) Auen, ein im öftl. Etrurien 
wijchen den Städten Cortona, Perufia und Efu- 
ium gelegener, nicht unbedeutender See, j. Lago 
di Berugia. Hier Ichlug Hannibal im 3. 217 den 
Eonjul Flaminius. Pol, 3, 82. 84. 108, Strab. 
5, 226. Liv. 22, 4. 7.8. Nep. Hann. 4. Cie. 
Rosc. Am. 32. 

Teavos, nach Hdt. 7, 109. Fluß an der Siüb- 
füfte Thrakiens. 

Trausi, Tecöcot, Bolt in Thrakien, im 
öftlichen Theile des Rhodopegebirges. Udt. 5, 4. 
Liv. 38, 41. 

Trebatius, E. Treb. Tefta, aus Belia in 
Zucanien, lebte in feiner Jugend in Nom, wo er 
Eicero’3 Schuß genoß und von ihm an Cäjar in 
Gallien empfohlen wurde, 54 v. C. Cie. ad fan. 
7,5. 20. Eine Stelle im Heere lehnte er aus 
Abneigung gegen den Kriegsdienft ab (Cie. a. 
a. D.), erwarb fich aber durch jeine juriftifchen 
Kenntniffe Cäſar's Gunſt. Suet. Caes. 78. 
Später gewann er Horazens Freundichaft (sat. 
2, 1.)., Auch Auguſtus jchägte ihn als Rechts— 
gelehrten. Nach Cicero's Briefen an ihn (ad 
fam. 7, 22.) ericheint er zwar als vermweichlichter 
Lebemann, aber aud als geiftreih und witzig. 
Er jchrieb viele juriftiiche Werte. 

Trebelliönus Rufus, wurde im $. 19 n. €. 
Bormund für die Kinder des Königs Kotys von 
Thrakien und tödtete fih im J. 35 eigenhändig. 
Tac. ann. 2, 67. 6, 39, 

Trebellii, 1) ©. Treb., zeichnete fih im J. 
210 v. E. bei der Einnahme von Neukarthago aus. 
Liv. 26, 48. 2) 2. Treb., im J. 670.6. Bolts- 
tribun, twiderjegte fi) lange, aber erfolglos, dem 
Vorſchlage des Gabinius wegen Uebertragung der 
Gewalt an Pompejus. Dio Cass. 36, 7. 13. — 
3) Treb. Calea, gab fih, um die Güter des 
BP. Elodius zu erhalten, für denjelben aus, er: 
reichte jedoch jeine Abfiht nit. Val. Max. 9, 
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15, 5. — 4) 2. Treb., im J. 47 Bolkstribun, 
Gegner der Anträge des Dolabella, den er troß 
der Gegenwirkung des Senats fortwährend an: 
griff, bis Cäſar aus Njien nad) Rom fam. Darauf 
wurde er von den Wriftofraten, welche Eäjar, der 
den Dolabella begünftigte, ärgern wollten, zum 
Aedil erwählt. Im J. 44 trat er zu Antonius 
über umd verfiel dadurch dem Spotte Cicero's 
(Phil. 12, 8, 20. 13, 2, 2.). Dio Cass. 42, 29 ff. 
— 5) M. Treb., fämpfte im 3. 36 n. E. unter 
Tiberius glüdlid in Afien. Zac. ann. 6, 41. — 
6) Treb. Marimus, Conſul unter Nero, hielt | 
im 3. 50 den Cenſus in Gallien ab, erhielt jpäter 
die Statthalterihaft von Britannien, machte fic | 
aber durch Geiz und Habſucht beim dortigen 
Heere jo verhaßt, dab er vor der Wuth deflelben | 
die Flucht ergreifen mußte. Tac. Agr. 16. — 
7) Zreb. Bollio, f. Seriptores historiae 
Augustae. 

Trebia, rechter Nebenfluß des Padus, mündete 
nicht weit von Placentia ; j. Trebbia. Dort ſiegte 
Yannibal im %. 218 über die Römer. Pol. 3, 68. 
Jäv. 21, 48. 51. 54. 66. Nep. Hann. 4. 

Trebilänus, ein Freund Gicero’8 und Anhänger 
bes Bompejus, erhielt im I. 45 von Gäjar Ber: 
seihung. Cie. ad fam. 6, 10. 11. | 

rebii, 1) Statius Treb., aus Compja in | 
Samnium, überlieferte dem Hannibal nach deſſen 
Siege bei Cannä jeinen Geburtsort. Lir. 88, 1. 
— 2) Treb. Niger, diente 150 v. E. in Hiſpa⸗ 
wien und jchrieb ein Wert über Naturgeicyichte. 
Plin. 9, 25. 10, 18, 

Trebonii, 1) ®. Treb., wurde von Marius, 
als er den Luſius ermordet hatte, belohnt, 100 
v. €. Plut. Mar. 14. — 2) €. Treb., befleidete 
im %. 60 die Duäftur, das Bollstribunat im J. 
56, in welcher Stellung er, von Eäjars Anhän— 
gern beftochen, ein Gejep zur Verlängerung des 
vem Gäjar ertheilten Befehls in Gallien und der | 
vem Cäſar, Pompejus und Craſſus zugetheilten 
Provinzen (Dio Cass. 39, 33.) einbradyte, war 
Cãſars Legat in Gallien im J. 54, fämpfte im 
3. 49 in Hifpanien gegen Afranius (Uues. b. g. 
6, 83. 8, 46. Cie, ad Att. 8, 3.) und war thätig 
bei der Belagerung Waifilia’d. Caes. b. c. 1, 36. 
Im J. 48 ging er abermals nad Hiſpanien als 
Brätor, wurde abermals von den Bompejanern 
vertrieben. Im 3. 44 nahm er an der Verſchwö— 
rung gegen Käjar, wenngleich nicht thätigen, An: 
theil (Plut. Caes, 17. Cie. Phil. 2, 14, 34.), uns| 
terftügte den Caſſius, wurde Statthalter in Aften 
und fand 43 durch Dolabella jeinen Tod in 
Smyrna. Mit Eicero war er ſehr befreundet (ad 
fam. 15, 21. 10, 28.). 

Trebüla, Tenßovi«, hießen 3 jabinijche Städte, 
1) zwiſchen Suefinla und Candium in Sampanien, 
j. Tregghia. Liv. 28, 39. — 2) Tr. Mutufca, 
in der Nähe von Reate. — 3) Tr. Suffena, 
im Gabinerlande, doc von ungemwifler Lage. In 
manchen Stellen, wo Trebula ohne Beinamen er- 
mwähnt wird, läßt fich ſchwer enticheiden, welche 
Stadt gemeint ijt, 3. B. Cie. ad Att. 5, 2.3.4. 
de leg. agr. 2, %b. ad fam. 11,27. Liv. 23, 14. 

Tremellii, 1) En. Trem. Flaccus, ging im 
J. 206 v. E. nad Nfien, um die Göttermutter 
nach Rom zu holen. Liv. 29, 11. Im J. 205 
war er Prätor auf GSicilien. Lie. 30, 27. — 
2) 2. Trem. Scrofa, befiegte ald Onäftor im 











nad 


Trebia — Tresviri. 


I. 142 den Pſeudophilipp in Makedonien; jpäter 
erhielt er die Präfeertur. — 3) En. Trem. Scrofa, 
ein Freund des Gicero und Aiticus, befehligte eim 
Heer in Gallien. Er war auch mit Terentius 
Barro befannt und fchrieb über Landwirthichait. 
Bgl. Cie. ad Att. 5, 4. Wahrſcheinlich war er 
einer der Richter im Procefle gegen Berres (im 
3. 70. Ver. r. r. ı, 2, 10. 

Tröres, Teness, ein jpäter verſchwindendes 
Volk Thrakiens, oft von Strabon genannt, wohnte 
Thufydides (2, 96.) am nördlichen Abbhange 
des Stomios, benachbart den Triballern und Zi- 
lataiern. 

Tresviri oder triumviri agris dandis und 
eoloniae deducendae, Commiſſion zur Bertbei- 
lung des ager publieus u. ſ. w.; ſ. Colonia, 
Il. und Ager publicus. 

Tresviri oder triumviri capitäles, eine 
durd die lex Papiria 465 v. C. errichtete miedere 
Magiftratur, melde in den Tributcomitien ge: 
wählt wurde. Ste beiorgten die im Kerker (i. 
Carnifex) vorzunehmenden Hinrichtungen (la- 
queo) und beauffidhtigten die Gefängnifie, fie 
jpürten begangenen Berbreden nah und verhaj: 
teten die Verdächtigen; in der Kaiſerzeit ver- 


' brannten fie die verpönten Bücher. Tac. Agr. 2. 


Ueber Sklaven und Peregrinen, deren That vor: 
lag, konnten fie jogar ſelbſt richten und jie för: 
perlich züchtigen, über Bürger aber hatten fie 
feine Jurisdiction, außer daß fie bei etwaigen 
Berhaftungen eine Borunterfuhung anftellen muß 
ten. Auch hatten fie die polizeiliche Aufficht für 
die Sicherheit Roms, namentlich rüchkſichtlich der 
Feuerögefahr, und traten ganz in die Functionen 
der alten triumviri nocturni ein, welche nad 


‚ Einführung der triumviri capitales abgeſchafft 


wurden. Deshalb wurden die tr. capitales zu- 
weilen auch wol tr. noctarni genannt. 
Tresviri epulönes j. Epulae. . 
Tresviri locörum publicöorum persequen- 
dörum, eine Commiſſion, um zu wunterjuchen, 
welche Stüde des ager publicus dem Staate oder 
der Commune entrijjen worden jeien. 
Tresviri mensarii j. Mensarinus. 
Tresviri ‚monetäles aeri argento auro 


Aando feriundo, die Münzmeifter des Staats, 
' welche jowol das Prägen der Münzen bejorgten, 


als auch die Münzen überhaupt probirten, wahr- 
icheinlih nur dann gewählt, wenn neue Münzen 
geichlagen wurden. Nah Wuguftus verfchwindet 
diefe Magiftratur, und jpäter hatte man procu- 
ratores oder praepositi monetae. 

Tresviri noeturni, die Aufjeher der ſtädti— 
ſchen Nachtwachen und der Feuerpolizei. Zar. 9, 
46, Ihr Amt ging in das der IIlviri capitales 
über, 

Tresviri (triumviri) reipubiicae consti- 
tuendae nannten fih die 3 zur Herridaft ver- 
bundenen Männer Antonius, Octavianus umd 
Lepidus, welche fich durch diejen vom Staat auto- 
rifirten Namen den Schein der Xegalität beileg: 
ten. — Der Bund des Cäſar, Bompejus und 
Craſſus mar blos eine Privatverbindung und 
wurde nur uneigentlich triamviratus genannt. 

Tresviri sacris conquirendis donisque 
persignandis wurden ernannt, um die res s- 
crae zu requiriren und ben Göttern zurüczu— 
geben. Liv. 26, 7. Tac. Agr. 6, 


Tretos — Tribuni plebis. 


Trötos, Tenrös, Tonrov, Bergzug füdl. von 
Nemen und Kleonai, „der durchlöcherte“ genannt 
von den vielen —* in deren einer der neme— 
iſche Löwe ſich aufgehalten haben ſoll. Hesiod. 
theog. 331. Diod. Sie. 4, 11. 

Treviri, 'Treveri, Tenovigo:, tapferes Bolt in 
Gallia Belgica, beſonders ausgezeichnet durch feine 
treffliche Reiterei, die für die tapferfte und befte , 
in ganz Gallien galt. Sie wohnten zwijchen den 
Mediomatrifern, den Remern und dem Rhenus. 
Mit den Germanen lebten fie im fteten Kampfe. | 


Caes. b. g. 1, 37. 2, 24. 3, 11. 8,25... Tae. | 


1183 


ı fpäter curator tribus jagte. Der Name tribunus 


aber wurde anf andere Beamte übertragen (ſ. 
Tribunus celerum, militum, Tribuni 
plebis), und in der Kaiſerzeit auf jehr verjchie- 
denartige Beamte, 3. B. bei Eollegien, tr. fabri- 
carum, Aufſeher der faijerlihen Waffenfabriten, 


tr. fori suarii, notariorum, stabuli (Oberſtall⸗ 


meifter) u. j. w. — Die eigentlihen Tribusvor: 
fteher halfen bei dem Genius, bei Aushebung zum 
Kriegsdienft, bei Stenervertheilung und anderen 
abminijtrativen Angelegenheiten. 

Tribüni aerarii (Sing. trib. aerarius) hießen 


hist. 4, 37. Nach Tacitus (hist. 5, 19.) ftanden | vor Alters diejenigen der eben genannten Tribus: 
fie unter einem Genat von 113 Mitgliedern und |vorfteher, welche dad Tributum zu erheben hatten, 
waren mit den Römern verbündet. Zac. ann. 1, aus welchem jie darauf den Soldaten das sti- 
63. — Die ummwohnenden Segni, Eondrufi und | pendium auszahlten. E& mochten regelmäßig die 
Eburones waren ihre Schupverwandten. Caes. b. wohlhabendften unter ihren Eollegen jein. Als die 


9. 6, 32. 4, 6. Ihre Hauptſtadt war Augufta, 
Zrevirorum, jpäter eine befeftigte römiſche Co: 
fonie und reiche Handelsſtadt, an der Mojella 
(Tae. hist. 4, 62. 72.); j. Trier mit vielen Dent: 
mälern und Alterthümern. | 

Triakaden j. 'Erwuorie. | 

Triarii j. Acies und Legio. 

Triarius, Gaius, war unter Qucull im mis 
thridatifchen Kriege Legat, eroberte im J. 73 
Apameia, ſchlug 68 den pontifchen König bei Ko: 
mäna in Rappadofien, wurde aber im J. 67 bei, 
Bela von demjelben befiegt. Caes. b. Alex. 72. 
Dio Cass, 35, 10. 12. 


civile Soldauszahlung durd die militärifche, von 
den Quäftoren zu bewirfende verdrängt worden 
war, dauerten die trib, aerarii zwar fort, aber 
in einem uns dunkeln Verhältniß. Bielleicht waren 
fie den Quäſtoren als Intendanten beigegeben 
und folgten dem Heere. Bon der lex Aurelia, 


‚70 v.€&,, bi® zu der lex Iulia, 46 v. E., bildeten 


die Merartribunen eine dritte Richterdecurie, in- 
dem fie die Plebejer vertraten (j. Iudex). Nadı 
Julius Cäſar hörten fie auf, da fie feine Bedeu— 
tung mehr hatten. 

Tribünus celörum, der Befehlähaber des 
Reitercorps, welcher dem Könige ebenjo zur Geite 
ftand und denjelben vertrat, wie jpäter der ma- 


Triballi, Tgußairot, rg thrafijches Bolt | 
in Untermöften (dem heutigen Serbien und einem | gister equitam bei dem PDictator. eder beffei- 
Theile Bulgariens), von den öftlich wohnenden Tre | dete dad Amt bis zu dem Tode des Königs, denn 
tes durch den Oiſtos (j. Ister) geichieden. Thuc. 2, der Nachfolger wählte ſich wieder einen andern 
9%. Sie widerftanden mit Erfolg den Odryſen, | trib. cel. Mit dem Königthum hörte diejes Amt 
ja anf einem Gtreifzuge drangen fie bis an die auf und wurde erft von Auguſtus für religidje 


Küfte vor und verwäfteten Äbdera, 376 v. E. 
Thuc, 4, 101. Alexander von Makedonien unter: 
nahm einen Bug gegen fie, da fie fich zu empören | 
im Begriff waren. Später waren fie unbedeutend | 
und unmädtig. Strab. 5, 301. 305. nn: 

Tribo(e)ei,-ces, Toißoxxo:, germaniſche Bölter: 
ſchaft auf dem Tinten Rheinufer, in der Gegend 
des heutigen Straßburg, nahmen an dem Zuge 
des Ariovift Theil. Claes. b. g. 1, 54. 4, 10. 

Teißo» |. Kleidung, 1. 

Triboniänus, geboren in der —— 
Stadt Side, war dem Juſtinian bei der Samm— 
lung der Geſetze behülflich und ſelbſt Verfaſſer 
zahlreicher Schriften in verſchiedenen Zweigen der 
Literatur. Er ſtand im Rufe eines gemeinen 
Schmeichlerd und eines habjüchtigen Menſchen. 
Sein Tod fällt ind Jabr 546 n. 6. 

Tribünal, die vieredige Erhöhung von Stein, | 
Erde oder Holz (Suggeftus), auf welcher der 
richtende Magiftratus hm Platz Hatte. Neben | 
der sella curulis deſſelben ftanden die subsellia 
der Aſſeſſoren, vielleicht ebendort die der Nichter; 
doc können fie auch zur ebenen Erde in ber 








Zwecke wieder erneuert. 

Tribünus militum ſ. Dux, 2. 

Tribüni militum consuläri potestäte. Drei 
Militärtribunen mit Conjulargewalt (abgejehen 
von der Genjur, welche davon getrennt wurde, j. 
Censor) wurden auf das Drängen der Plebs 
nah Theilnahme am Eonfulat 444 v. E. ftatt der 
Eonfuln eingeführt, zu welchem Amte auch Ple- 
bejer wählbar jein jollten. Seitdem wurden bis 
auf die leges Liciniae Sestine öfter Tribunen 

ewählt, und zwar 3, 4, 6, ja jogar 8, welde 

erichiedenheit der Zahl fich theild dadurch erflärt, 
daf bei 8 die beiden Genforen mit inbegriffen 
waren, theil® dadurch, daß man in Nüdjicht auf 
die Beitverhältniffe die Zahl einige Male ver: 
mehrte. Ziv. 4, 6. 5, 1. Die Gewalt derjelben, 
ihre Wahl, Amtsantritt und Niederlegung mar 
ganz dem Eonfulat conform; doc konnten fie nicht 
triumphiren. 

Tribüni plebis. Zum Schuße der Plebejer 
gegen die Bedrückungen der PBatricier und der 
Eonjuln wurde diejed Amt 494 v. E. den Plebe: 
jern von den Batriciern nad der 1. Seceffion 


Nähe der Pläße der Parteien geweſen fein. Im | zugeftanden; vgl. Leges sacratac. Anfangs 
Rom war urjprünglid nur Ein Tribunal, auf waren 2 oder 5 Boltätribunen (Liv. 2, 33. 58. 
dem Gomitium, welche Zahl vermehrt wurde, Cie. r. p. 2, 34.), deren Zahl 457 v. E. auf 10 
ald mehrere Prätoren gleichzeitig Gericht hielten. | erhöht wurde (Liv. 3, 30.); doch machten die Pa: 
Alle aber ftanden auf dem Forum und unter |tricier bei ihrer Zuftimmung die Bedingung, daß 
freiem Himmel, bis man die Situngen bei um: nicht Ddiejelben wieder gewählt werden jollten. 
günftigem Wetter in die Bafilifen und Gerichts: | Obmwol die Amtsbefugnifle der Bolkstribunen an: 
läle verlegte. — Siehe auch Castra, 3. fangs nur gering waren, jo gelang es ihnen dod) 

Tribüni, eigentlich Tribusvorfteher, wofür man | bald, diejelben zu jtärten und zu vermehren, bei 
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welchem Streben fie durch die ihmen verliehene | über die rt ber Provinzen und des 
Unverleplichteit (j. Leges sacratae und Lex Dberbefehls u. ſ. w., j. Comitia). 5) Das Recht, 
leilia, Liv, 2, 33. 3, 55. 4, 3.) nicht wenig | über Ungehorſame Multen zu verhängen und 
unterjtügt wurden. 1) Das ältefte und urjprüng: prehensio zu verfügen (d. h. Bürger und Magi- 
lih einzige Recht, welches fie bejahen, war das jtrate gefangen nehmen zu lafjen), haben die Zri- 
auxilium, das Schugrecht über ihre Standes:  bumen bald erlangt und in einer ungebübrlichen, 
enofjen, fpäter auch über die Patricier, und be: oft tyranniichen ije ausgebeutet, jo daß fie 
chränlte fi) anfangs auf das Recht, Mafregeln ſogar die Conſuln in dad Gefängniß warjen oder 
ber —— oder des Senats gegen — durch angedrohtes Gefängniß zur Nachgiebigkeit 
au verbieten (veto, intercedo, prohibeo). Dieſe zwangen. Liv. 4, 26. 5, 9. 29, 20. u. 6 
Hälfe zeigte ſich vorgüglich a) bei dem delectus ;6) A die Tribunen erließen jährlih Edicte, 
(Liv. 3, 11. 4, 53.); b) bei dem Ausjchreiben des | worin ſie wahrſcheinlich — wann ſie ihr 
tributum (Liv. 4, 60. 5, 12.); c) vor Gericht, auxilium eintreten lafjen wollten, und dergleichen. 4 
wo die Tribunen ſowol im Civil: ala im Erimi:- Nufpicien durften fie anfangs gar nicht au— 
nalproceh, ſowol vor ald nach gefällter sententia  ftellen, jpäter befamen jie die Erlaubnig, aber 
eingreifen konnten, 3. B. um Ungerecdhtigteiten zu nur zu minder feierlihen Wujpicien. Ueber bie 
verhindern oder um die aequitas gegen ben ftarren ihmen zuftehende spectio de coelo und obnun- 
Buchftaben des Rechts in Schug zu nehmen. Doch tiatio j. Divinatio, 21., Obnuntiatio md 
famen auch genug ungerechte —— vor. Lex Aelia und Fufia. — Die tribuniciſche 
Uebrigens half dad Beto, durd welches das gericht: Macht war urfprünglih nur heiljam; durch das 
liche —— aufgelöft wurde, nur jo lange das Ge —— der Tribunen wurde die Gewalt der 
Amtsjahr intercedirenden Tribunen dauerte, Con, es Senats und der PBatricier in Schranten 
und wenn die Nachfolger nicht ebenfall® intercedir: gehalten und eine volle Entwidlung des römischen 
ten, jo fonnte das Berfahren wieder fortgejegt wer: Staatsweſens ermöglicht, jo lange die Tribunen 
den. Wer eine folche Hülfe juchte, mußte die Tribunen : jelber auf geſetzlichem Boden blieben. Als aber 
anrufen (appellare, Liv. und Cie, oftmals), worauf die Tribunen die Bahn der Mäßigung verliehen 
diejelben fd verjammelten, den Fall unterfuchten : und fi in der jpätern Zeit oft als wüthende 
und einen Beichluß faßten (deeretum), in welchem | Demagogen des. fam der Staat durch ſie in 
fie dad auxilium zujagten oder verweigerten. Liv. die größte Gefahr (Cie. legg. 3, 8 £ pestifess 
3, 13. 4, 53. 38, 52 f. 60. Cic. Quint. 7, 20. | sc. potestas trib.). Die geetiden ejchräntun- 
28. 2) Aus dieſem Hülferecht entwidelte fi bald | gen des Zribunats, nämlich die Nothwendigkeit 
ein allgemeines Juterceifionsreht gegen alle Ber- der Webereinftimmung in dem Collegium der 
waltungsmaßregeln und Handlungen der Dlagi-  Tribunen, welches nichts bejchließen konnte, wenn 
ftrate (ſowol gegen die Eofi., Cenſoren u. |. w., ald auch nur ein Einziger intercedirte (Lir. 2, 43. 
gegen ihre eignen Collegen, Cie. legg. 3, 4.), 44. unum adversus omnes satis esse. 56. 3, 59. 
gegen die SCons. und gegen alle Borjchläge, weiche 4, 58 f.), jo daß der ntercedirende ftets das 
an die Comitien gebradht werden jollten. Bei Uebergewicht hatte — reichten nit aus; auch 
allen Arten von Comitien konnten die Tribunen die Wahl eines Dictators half nit mehr, jeit- 
intercedere, impedire, moram facere, jo daß dem gegen diejen Magiftratus die Provocation 
jogar die Wahlen aufgehoben werben mußten. sugtafen war. Plut. Cam. 42. Darum vefor- 
Jae. 6, 36. 7, 21. 27, 6. 32, 7. 34, 5. u. j. w. |mirte Sulla das Tribunat im Sinne der Opti— 
3) Rückſichtlich des Senats hatten die Tribunen | maten, da er in demjelben die gefährlichite Wale 
anfangs gar fein Necht, aber fie erhielten die | der — und ochlokratiſchen Beſtrebungen 
Theilnahme an den Sitzungen nebſt der Inter- erlannte. Die von ihm als Dietator im J. 
ceſſion. Zuerſt ſaßen fie an den Thüren der gegebene lex Cornelia de tribunicia potestate 
Gurie, und indem fie von hier aus mit dem vernichtete das Tribunat faſt ganz (es wurde 
auxilium gegen die Ausführung des SCons, (na- imago sine re, Fell. Pat. 2, 30.), wıden fie das 
mentlich betreffs des deleetus und des tributum) | ius cum plebe agendi dergeftalt bejchränfte, daß 
drohten, erhielten fie nad) und nad) ein allgemei: | fie das Recht Gejegesvorjchläge bei den Tributcomi: 
nes Interceifionsreht (Zar. 4, 6. 36. 43. 50. 57. | tien zu machen und das Recht zu Anlagen an 
9,8 ff. u. ſ. w.) und bald einen regelmäßigen | die Muctoritad des Senats band, ferner das In— 
Sitz nebft der Befugniß, den Senat jogar zu ver:  terceffionsreht, die eigentliche Stüße aller andern 
jammeln und an denjelben zu referiren, wahr: Befugniſſe der tribunieia — auf das ur⸗ 
ſcheinlich bald nach der lex Valeria, weiche den ſprüngliche Maß der auxilü latio adversus im- 
Tributbejchlüffen allgemeine Geltung einräumte. perinm redueirte (Cie. legg. 3, 9.), und endlich 
In Folge deijen wurden aud die Ertribunen von | den Reiz, den dad Tribunat bisher für die ehr- 
den Genjoren bei der nächſten lectio ald Sena: | geizigen Pläne der Demagogen gehabt hatte, da— 
toren aufgenommen. 4) Das Recht, Contionen durch bejeitigte, daß fie verbot, nad dem Tribu- 
zu berufen und im denfelben zu präfidiren (j. mat irgend ein curuliiches Amt zu beffeiden. — 
Contio), müffen die Tribunen —* urſprüuglich Gleich nach Sulla's Tode begammen aber dir 
m haben, aber viel wichtiger war die Sr. Verſuche, das Tribunat wieder herzuftellen. Nach 
rufung und das Präfidium der Tributcomitien, einigen misglüdten Verfuchen gab die lex Aurelia 
namentlich jeit der lex Valeria, Publilia und (des Conſ. Aurelius Cotta) im 9. 75 v. €. dem 
Hortensia. Hier wurden nicht blos die Wahlen Tribunen das Net der Wählbarkeit zu curuli— 
mehrerer Magiftrate vorgenommen und Gericht chen Nemtern zurüd, und 5 Jahre fpäter, im J. 
gehalten, jondern über die widhtigften Angelegen: | 70, ftellten Bompejus und Crafius. die des Tri: 
beiten berathen und über die einflußreichiten Ge: bunats für ihre Pläne bedurften, die volftändige 
jeße abgeftimmt (3. B. über die leges agrariae, , Macht defjelben wieder her. Well. Pat. 2, 3, 





or 


_ 
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Sall. Cat. 38. Dio Cass. 38, 30. Bon num an | Kaufleuten, Handwerfern und Tagelöhnern be- 
ging das Tribunat auf dem von Sulla verfolgten | ftanden, jo erhielten die rusticae sehe bald einen 


Wege rückſichtslos weiter. 


Man braucht nur den | bleibenden Vorrang, namentlich jeitbem die Frei— 


Namen des B. Clodius zu nennen, um an die |gelaflenen nur in die urbanae eingejchrieben wer- 
entjeglihen Gräuel und Wirren zu erinnern, | den burften (f. Libertinus). Jede Tribus Hatte 
denen der Staat durd die tribunieiſche Dema- wieder als Unterabtheilungen Decurien, aud) zer: 
gogie jener Zeit ausgejegt war. — In der Kaiſer- fielen die urbanae in vıci und compita, die 
zeit bildete die tribuniciihe Macht den Mittel: | rusticae in pagi. Nach der Reform der Eenturiat: 


punct der kaiferlichen Poteftas (j. Princeps), die | 


allerdings noch bejonders fortbeitehenden Volls— 
tribunen hatten die frühere Bedeutung ganz ver: 
foren. Das procefjnaliiche Hülferecht bejaßen fie 
noch, aber verdunkelt durch die kaiferliche Inſtanz 
Der Sitz im Senat und die Interceſſion ſtand 
ihnen noch zu, aber die Befugniß, Multen auf: 
— war ſehr gemindert. Tac. ann. 13, 28. 
agegen erhielten fie die Bejorgung der Auguſta— 
lien (j. Spiele, 9), — Erfordernijje zum 
Tribunat und Wahl. Diejes Amt ftand nur 
PBlebejern offen, aud war freie Geburt noth: 
wendig, was in der Kaiferzeit nicht mehr jo ftreng 
enommen wurde. Ein beitimmtes Alter war nicht 
eitgejeßt, doch ging die Verwaltung der Duäftur 
und der plebejiichen Aedilität gewöhnlich voraus; 
jeitdem, eg gg durch Sulla, die Tribumen 
Senatoren jein muften, die Duäftur ficherlich. 
Die Wahl der erften Tribunen war auf dem hei- 
ligen Berge vollzogen worden, jeit der lex Pu- 


blilia, 471 v. €., fand die Wahl in den Tribut: 


comitien ftatt; über die kurze Zwiſchenzeit iſt 
| wie amiei, vieini u. 


etwas beftimmtes nicht ausgemacht. Der Antritts- 
tag war der 10. December, und fur; vorher 
waren auch die Wahlcomitien. Bejondere Zn: 
fignien hatten die Zribunen nicht, ihre Diener 
waren viatores, seribae und praecones, die aud) 
in ber Raiferzeit beibehalten wurden. 

Tribus, ein Staatötheil, gegenüber dem Gan- 
zen. Zuerſt gab ed in Rom 3 patriciiche Ur: 
tribus, Ramnes, Tities, Luceres (ſ. d.) Wichtiger 
waren die von Servius Tullius eingeführten geo- 
graphifchen Tribus, theils ſtädtiſche, urbanae, 
theil8 Tändlihe, rusticae, Die 4 ftädtiichen 
hießen: Suburana oder Sucusana, Esquilina, 
Collina und Palatina. Das ftädtifche Landgebiet 


zerfiel in 26 tribus rusticae oder regiones (nad) | 


Einigen pagi genannt). Durd die 507 v. C. an 


Porjena erfolgte Gebietsabtretung wurden die 30 | 


Tribus auf 20 vermindert, bald aber wuchs die 
Bahl wieder: 504 v. E. wurde aus dem mit Ap— 
pius Claudius nah Rom gefommenen jabinijchen 
Bolke die 21. Tribus geichaffen (Ziv. 2, 21.), zu 
diejen 21 famen 387 v. C. 4 neue, 385 2, 332 2, 
318 2, 299 2, endlich 241 wieder 2, zuſammen aljo 
35 Tribus, welche Zahl fortan geblieben ift. Die 
Namen der 21 alten Tribus lauten: tr. urbanae: 
Suburana, Esquilina, Collina, Palatina, dazu 
die rusticae: Aemilia, Camilia, Claudia, Cornelia, 
Crustumina, Fabia, Galeria, Horatia, Lemonia, 
Menenia, Papiria, Pollia, Pupinia, Romilia, 
— Veturia, Voltinia. Zu dieſen 21 alten 
Tribus traten dann, wie oben erwähnt ift, 14 
neue: Stellatina, Tromentina, Sabatina, Ar- 
niensis, Pomptinia, Poblilia oder Puhblilia, 
Maecia, Scaptia, Onfentina, Falerina, Aniensis, 
Terentina, Velina und Quirina. — Die tribus 
urbanae und rusticae ftanden einander urjprüng- 
ih an Rang glei, allein da die letzteren aus 
Grundeigenthiämern, die erjteren vorzugsweije aus 


Neal-Lerifon des clafl. Alterthums 5. Auf. 





4 
f 


comitien, wo Claſſen und Tribus verjchmolgen 
wurden, hatte jede Tribus 5 Genturien seniorum 
und 5 Genturien iuniorum. Wer Bürger war, 
Batricier wie Plebejer, mußte in die Tribus ein- 


| gefhrieben fein, denn ſonſt fonnte er auch feiner 





enturie angehören. Die Aerarii waren aber 
nicht injeribirt, jondern ftanden in den tabulae 
Caeritum, f. Aerarii und Caerites. Der Ort 
des Grundbejige® und Wohnfiges beftimmte die 
Tribus, jpäter behielt man feine alte Tribus, and) 
wenn man örtlih in eine andere überjiebelte. 
Groß war vor Alters die Bedeutung der Tribus 
in abminiftrativer, politifher und communaler 
Beziehung. Sie bildeten die Grundlage des Een: 
ſus, der Kriegsſteuer (tributum) und der Aus— 
hebung (dilectus), und in ihrer Gejammtheit re: 
präjentirten fie eine allmächtige Nationalverjamm- 
lung, j. Comitia tributa. — Eine jacrale 
Bedeutung Hatten die Tribus nicht, wohl aber 
eine communale. Wlle Mitglieder einer Zribus 
(tribules) erhielten eine enge Verbindung unter 
ſich und betrachteten ſich gegenjeitig ala Genofien, 
i ini ſ. w. Diejed Band wurde 
dadurch erhalten, dab die Tribulen zuſammen 
ihre Borfteher wählten, zufammen den Sold für 
die Krieger aus ihrer Mitte aufbradhten umd 


vieles Undere gemeinschaftlich bejorgten, 3. B. 
ı Feftlichkeiten. Darum wandten die Candidaten in 


ihren Bewerbungen ſich ftet3 an die ganze Tribus, 
vgl. Sodalicium. In der Kaiſerzeit erloſch die 
politiiche Bedeutung der Tribus gänzlidh, das 
Corporative aber erhielt fih. Zwar dauerten die 
Tribus (aber nur in Rom, nicht mehr ald Ein 
theilung aller römiichen Bürger) wegen des Di: 
leetus und der Spenden fort, aber wichtiger ift 
die Bedeutung der Tribus in einem engeren 
Sinne, nämlich für die in den 35 Tribus be: 
findlihen Stadtarmen, welche bei den regelmäßi- 
gen Largitionen das Getreide umjonft erhielten. 
Dieje machten in jeder Tribus eine Art Corpo— 
ration aus und nannten fi nach ihrer Tribus; 
vgl. Largitio. 

Tribütum ift eine Abgabe des Bürgerd an 
den Staat. Urſprünglich wurde dad tributum 
viritim gezahlt, d. 5. nach den Köpfen, nicht 
nad) dem Bermögen, bis Servius Tullind das 
tribntum ex censu einführte. Dieje nach dem 
Bermögen zu entrichtende Steuer (meiften® 1 pro 
mille, doch aud 2, jogar 3 pro mille) wurde 
ftet3 nad dem Bedürfniß ausgejchrieben (indicere, 
imperare) und diente nur ee nament: 
lich zur Zahlung des Solded. Nah glüdlich be: 
endigtem Kriege mußte der Feind die Kriegs: 
foften erftatten, von welchem Gelde die Bürger 
ihr tributum zurüderhielten, jo daß das tributum 
gewiffermaßen eine Bwangsanleihe genannt wer: 
den kann. Wenn das Merarium ſelbſt genug mit 
Gelde verjehen war, jo wurde fein tributum aus: 
geichrieben, daher umterblieb es gänzlich jeit der 
großen makedoniſchen Beute, 168 v. C. Dafür 
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mußte Italien unter den Kaiſern Naturallieferun: 
gen für Hof und Heer leiften, von denen nur 
Rom und die nächſte Umgebung frei war. Daher 
jchreibt fich der Gegenjag von Italia annonaria 
und urbicaria. Das nur einmal genannte tri- 
butum in capita wird die Abgabe der aerarii 
gewejen jein, melde aber nicht wiedererftattet 
wurde. — Gegen das Ende der Republik erhielt 
die Ubgabe der PBrovinzialbewohner, welche eigent: 
lid stipendium bieß, den Namen tributum, 
als das alte eigentliche tributum der Bürger ab- 
geihafft war. Dieje Abgabe, welche von den ein- 
heimijchen Behörden erhoben wurde, im Gegenjaß 


| 


zu den an die publicani verpachteten vectigalia, | 
beitand entweder in einer beftimmten, von ber | 


Provinz alljährlich zır zahlenden Summe (wie in 
Gallien, Britannien und andern Provinzen) oder 
in einer Abgabe nach dem Tenfus, welche natür: 
lich wechjelte. Unter den Kaifern wurde die von 


Auguftus begonnene Trennung des Tributum in 


Grund: und Kopfiteuer vollftändig durchgeführt. 
a) Trib. soli oder agri, jpäter auch capitatio 
oder iugatio genannt (von iugum oder caput, 


d. h. Aderabtheilung, auf welche die Steuer ums | 


gelegt wurde, wahricheinlich 1 pro Cent), berubte 
auf dem von Auguftus eingeführten allgemeinen 
Reichsſscenſus und flo aus den Bollsprovinzen in 
dad aerarinm populi Romani, aus den faiier- 
lihen Provinzen in da® nerarium militare, Die 
Ausichreibung hieß indietio; die Unterbeamten 
der 





tatthalter, numerari, tabularii, chartu- 


larii, bejorgten da8 Weitere, und die Erhebung 


geihah durch die ftäbtiihen succeptores und 
exactores. Webrigend wurden die Provinzen nicht 
gleihmäßig behandelt, denn manche mußten außer 
Kopf: und Grundſteuer noch bejondere vectigalia 
entrichten, @etreide liefern u. j.w. b) Trib. ea- 
pitis, die Kopffteuer, daher auch jpäter capitatio 
genannt, war theild eine Vermögensfteuer, welche 
nad und nad den Charakter einer Gewerbfteuer 
erhielt, theild ein von dem Cenſus ganz unab- 
hängiges Kopfgeld, welches namentlich die Armen 
zu zahlen hatten; denn die, weldye tributum soli 
entrichteten, waren von dem Kopfgeld ganz frei. 


— Mit Marimian erfolgte eine grobe Berändes | 
o 


rung, indem er das tributum soli und capitis, 
welches bisher lediglich eine Provinzialfteuer ge: 
wejen war, aud; auf Jtalien übertrug, weldes 
nur Naturallieferungen zu leiften gehabt hatte, 
j. oben. Das Tributum war nun allgemeine 
Neichäftener, von welcher blos die mit dem ius 
Italicum bevorzugten Städte frei blieben; j. Ius 
Italicum. 


Tricastini, Toıxaorıvol, eine zwiſchen den | 


Eavares und Bocontii wohnende Bölferichaft im 


narbonenfishen Gallien, zwiſchen den heutigen | 


Flüffen Drome und Iſere. Ihre Hauptftadt war 
Augufta Tricaftinorum, j. Woufte an der 
Drome mit Alterthümern. Liv. 5, 34. 21, 31. 
Toıgwvis AMvm, jetzt See von Zygos oder 
Brathori, bedeutender See Nitoliens, nördlich vom 
Gebirge Arakynthos. Der weitli von ihm ge: 


legene Heinere See, früher Hyria (Hyries lacus, | 





Ov, met, 7, 372.), hieß jpäter nad) der an feinem | 


füdfihen Ufer gelegenen Stadt Lyſimacheia. 
Pol. 6, 7. 11, 4. Deftlid von Lyſimacheia und 
jädlich vom Trichonisfee lag die Stadt Terywnvıor, 
beim heutigen Gavalu. Strab. 10, 450. 


Tricastini — Trinkgefüsse. 


Trieipitinus ſ. Lucretius. j 

Trieliniarcha ift der über das trielinium Auj- 
ficht führende Sklave. Deſſen Gehülfen h. tri- 
eliniares oder tricliniarii. 

Trielinium, 1) die eg bon 3 
lecti um einen Speijetiich, oder ein für 3 Perie- 
nen eingerichtete® Speijelager, indem man nur 
in der älteften Zeit bei Tiſche ſaß, ipäter aber 
regelmäßig lag. Die vierte Seite des Tide: 
blieb ftets ohne Speijejopha, indem von hier jer- 
birt wurde. Es gab auch fteinerne triclinia im 
Freien, mit einem jteinernen Tiſch, nämlich bei Tem- 
peln, Brunnen und Gräbern. — 2) das Zimmer 
mit dem trielinium, aljo das Speijezimmer. Die 
vornehmen Römer der jpäteren Zeit hatten für 
ihre üppigen Mahle nad) den Jahreszeiten ver: 
ſchie dene trielinia, während man vor Alters ganj 


einfach im Atrium geipeift hatte. 


Trieorii, Toıxögıo:, Bölterjchaft im narbonen: 
fiihen Gallien, öftlih von dem Vocontii bis zu 
den Alpen (am heut. Drac). Liv. 21, 31. Strab, 
4, 185. 203. 

Tridentum, j. Trient, Hauptftadt der Trider- 
tini in NRätien, an der Straße von Verona nad 
Beldidena. Sie follte ihren Namen von dem 
Dreizad des Neptun haben, den man mod au 
einem in der St. Bigilskirche eingemanerten Stein 
fieht. Plin. 3, 19, 23. 

Triens, a) als Gewicht und als Erzmünze 4 
Ungen oder ',, Us; b) als Maß für flüffige Ding: 
4 cyathi oder '/, sextarius, ebenjo ein Beer 
von diefer Größe; c) im allgemeinen ',, 3; ® 
heres ex —— n 

Teıngaggia |. Leiturgia. 

Tgıerneis |. Ennaöteris. 

Trifänum, nur Lir. 8, 11. erwähnt, Ort in 
Campanien (Batium adjectum) zwijchen Minturn 
und Sinuefla. 

Triginta tyranni j. Dreissig Männer, |. 

Teıxdägaror, ein im öftlichen Theile vor 
Phliaſia befegener Vergrüden mit 3 ftumpier 
Spigen, darauf ein Eaftell, um welches Argos um 
PHliüg ftritten. Xem. Hell, 7, 2, 1 fi. 5, 11,18. 

Trikka, Todsun, -x«, norböftlid von Gom 
phoi gelegene feite Vradt Theſſaliens am Lethaie⸗ 
fluß, Grenzveſte gegen Illyrien; noch j. Trillala 
In ihrer Nähe am Fuße des Pindos lag Dr 
ältefte und berühmtefte Willepiostempel. Hom. Il 
2, 236. Liv. 32, 13. 36, 13. BR 

Teıxöiwvor, Stadt im jüdlichen Arladien in 
der Tandſchaft Eutrefia, etwas nördlich von We 

alopolis, wohin die Bewohner bei Gründung die 
* Stadt zogen. Paus. 8, 3, 4. 27, 3. 35, 6. 

Trikorythos ſ. Attika, 17. 

Trilogia j. Tetralogia. 

Trinakria j. Sicilia. 

Trinkgefüsse, pocula, waren bei den älteten 
Römern von Holz und Thon (lignea und heti- 
lia), in den Zeiten des fteigenden Luxus vor 
edlem Metall, Glas und Edeljteinen oder wenig 
ſtens mit Ebdelfteinen bejegt (pocula amethystina, 
vergl. Vasa und Gemma), melde theild au 
Griechenland, Afien und Afrifa eingeführt, theilt 
in Jtalien verfertigt wurden. Nach den Form 
laſſen ſich unterfcheiden: eyathus, wvatos, de 
gewöhnliche Trintglas, * man ſich auch zum 
Miſchen des Weines mit Waſſer bediente, pate 
rae und phialae, flade Schalen, ben Opfet— 


Trinobantes — Troas. 


ihalen ähnlih; calix, calices (xvA«E), Becher 
in Keldform, mit niederem Fuß und gewöhnlich 
ohne Henkel. Weit größer war die Zahl der 
Henkelbecher, nämlihd cantharus (xavdagos), 
concha, muſchelförmig, culullus, urſprünglich 
DOpferihale (Hor. od. 1, 31, 11.), scyphus, 
cadus, die Meine trulla, die alterthümliche 
obba, hörnerartige (x!gara). Dazu kommen die 
phantaftiichen Becher in Form von Kähnen (cym- 
bium, Verg. A. 5, 267.), Thierföpfen, Hörnern 
u. ſ. w. Biele Becherformen kamen erjt aus Grie: 
henland und behielten in Stalien den heimat- 
lihen Namen, wie carchesium (xapynoıor), T'he- 
ricleum, rhytium. Bu den Trintgejchirren gehö— 
ren aud die Bowlen und Miſchgefäße (mista- 


rium). Hod und becdherförmig war der crater, 
mit 2 Henkeln verjehen, dagegen baudig, mie 
unjere Zerrinen, sinus, lepesta, galeola.. — 


Nicht jelten verzierte man die Becher mit Heinen 
Sinnfprüden, vale, vivas, bibe, lude, da bibere, 
jeltener mit dem Namen des Herrn, jehr jelten 
mit ganzen Berjen. Solche Gefäße nannte man 
literata, zorngı@ yoaupasınd. 

Trinobantes, Hauptvolf an der Dftlüfte des 
römischen Britanniend nördlich von der Themie- 
mündung (im heut. Eſſex und Suffolk) mit der 
Hauptftadt Camalodunum,; j. Colcheſter mit 
vielen Alterthümern. Caes, b, g. 5, 20.21. Tac. 
ann, 14, 31. Agr. 14. 16. 

Trinundinum, die Zeit zwiihen 3 Nunbdinä, 
welche für die Comitien von Bedeutung war; j. 
Lex und Nundinae. 

‚TqwwBoror, atheniſcher Richterſold, fiehe 
Hiıalda. 

Triocäla, Tooxaie, feſte Stadt auf einer 
Höhe im weftlihen Theile Siciliend unweit des 
Krimifjos, 
36.) von 3 Borzügen: ſchönem Wafler, Reihthum 
an Wein und Del und der feften Lage. Hier 
hatten die Sklaven unter ihrem Führer Tryphon 
einen Stüßpunft. Cie. Verr. 5, 4. 

Triöpas, Toeıoras, auch Tieioyw, 1) Sohn bes 
Bojeidon und der Kanale, einer Tochter des Aio— 
los, oder des Helios und der Rhodos, Vater der 


Nphimedeia, de3 Eryſichthon (f. d.) und Belaigos. 


Er vertrieb die Pelafger von der dotiſchen Ebene 
(bei der theflaliihen Stadt Dotion), wanderte 
aber jpäter nad Karien aus und gründete Knidos 
auf dem triopifchen Vorgebirge. Hat. 1, 174. — 


2) Sohn des Phorbas, Vater des Jaſos und Age: 


nor und der Meilene, aus Argos. 

Triopium Promunturium, Tg:ömıov &xgor, 
Borgebirge in Karien bei Knidos, wo dem trio- 
piſchen Apollon FFeftipiele gefeiert wurden. Thuec. 
8, 35. 60. %. Cap Krio. 

Triphiodöros ſ. Epos, 6. 

Triphylia j. Elis, 5. 

Tgırodioxos oder Tolmodes, Fleden nord: 
weitlih von Megara an der Straße nah Del: 


phoi, Heimath des Sufarion, des Begründers der 


megarijch:attiichen Komödie; j. Ruinen bei Dervi. 
Thuc. 4, 70. Paus, 1, 43, 7, 

Tripölis, Toimolıs. Bon den Städten d. N. 
ift ker einer in Phrygien am Maiandros gele- 
genen und einem Gaftell in Pontos an einem 
gleihnamigen Fluß bejonders zu merfen die be: 
deutende Seeſtadt Phoinifiens, j. Tarabülüs. Sie 
bejtand aus 3 Theilen, deren jeder ein Stadion 


atte ihren Namen (nad Diod. Sie. 


- 
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‚von dem andern entfernt war und jeine eigene 
Mauer hatte. Arr. 2, 18, 2. Strab. 16, 754. 
— Livius (42, 52.) nennt einen Diftrict Tripolis 
in Theflalien, der die 3 Städte Azoros, Pythion, 
Dolihe umfaßte, auch Termolirig Ilelayovia 
genannt. 

Triptol&mos j. Demeter, 3. 

Triptycha, ein aus 3 Täfelchen beftehendes 
Notizbud, |. Diptycha und Pugillares. 

Tripudium j. Divinatio, 19. 

Trirömis j. Schiffahrt, 6, 

Tritaia, Tode, 1) ahaiiiche Bundesftadt am 
Berge Skollis, in der römiſchen Zeit zu Patrai 
geſchlagen. Hdt. ı, 146. Pol. 2, 41. 4, 59. — 
2) Stadt der ozoliſchen Lokrer nahe der Grenze 
von Phofis, wo trefflide Hunde gezüchtet wurden. 
| Thue. 3, 101. 
| _ Teırear, Stadt in Phokis am linken Ufer des 
Kephiſſos, von Xerres zerftört. dt. 8, 33. 

Trito, Tritogeneia ſ. Pallas Athene, 3. 

Triton, Toro» (der Rauſcher und Brauer), 
ein Meergott, Sohn des Bojeidon und der Amphi— 
trite, der mit Vater und Mutter in der Tiefe 
des Meered in goldenem PBalafte wohnt. Hesiod. 
theog. 930 ff. In der Argonautenjage ericheint 
er als der Gott des tritoniichen Sees in Libyen. 
Hdt. 4, 179. Apoll. Rhod. 4, 1552. ferner gilt 
er für einen Dämon des Mittelmeereds. Auch 
dachte man die Tritonen in der Mehrzahl als 
dienende Weſen der anderen Seegottheiten beim 
Reiten und Fahren. Sie werden beſchrieben als 
Doppelgeftalten aus Menſch und Fiſch. Baufa- 
nias (9, 21, 1.) gibt an: grüned SHaupthaar, 
Schuppen, Kiemen unter den Ohren, menjchliche 
Nafe, breiten Mund mit Thierzähnen, meergrüne 
Augen, Hände, Finger und Nägel rauh wie die 
DOberflähe der Muſcheln, den unteren Theil in 
einen ee ——— Sie führten 
eine jhnedenförmige Muſcheltrompete, mit welcher 
fie auf Geheiß des Poſeidon die Wellen des Meeres 
bejänftigten. Ov. met. 1, 333. Wenn zu dem 
menjchlichen Oberlörper und dem —— 
noch zwei Vorderfüße eines Pferdes hinzukom— 
men, ſo heißen ſie Kentaurotritonen oder Ichthyo— 
kentauren. 

Toıroraroges (Dreiväter, Dämonen der 
attiſchen Trittyen), ältefte Diosfuren zu Athen, 
Söhne des Zeus und der Perjephone, deren Na: 
men verjchieden angegeben werden (Bagreus, Eu— 
buleus und Dionyjos, oder Britomarted, Hyes und 
' Eubuleus u. j. w.). Auch wurde ihnen eine jehr 
verſchiedene Bedeutung untergelegt: fie galten als 
Dämonen des bejeelenden Windes, ald Ehe: und 
Geburtsgottheiten, als erftgejchaffene Wejen der 
Schöpfung. 

Teırrva, suovetaurilia j. Opfer, 4. 

Teırrüg j. Navagaole. 

Triumphus ſ. Dona militaria, 1—4. 

Triumviri j. Tresviri. 

Trivia j. Hekate. 

Trivieum, ein Städtchen der Hirpiner an der 
appiihen Straße, noch j. Trevico. In einem 
Wirthshauſe in der Nähe übernadhtete Horaz auf 
jeiner Reife nad Brundufium (sat. 1, 5, 79.). 

Troas, Teods, auch Tood« (Xen. Anab. T, 8, 
7. Hdt. 5, 122.), aud) ’IAıag yn, das Gebiet der 
alten Stadt Troja, welches jpäter einen Theil 
von Myfien bildete, aber feinen Namen behielt, 
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erftredte ji von der Hüfte etwa von Abybos bis | den Sig der röm. Herrichaft dahin zu verlegen. 


zum Borgebirge Lelton ſüdlich, öſtlich von Lelton 
bis Antandros, landeinwärts bis zum da. Ho 
mer gibt die Grenzen nirgends genau an. Die 


VBgl. Hor. od. 3, 3, 37. mit den Erflärern. 
Trochos ſ. Spiele, 7. 
Troemi, Teooxuo:, ein feltiiher Bollsftamm, 


Landſchaft bildete eine von den nordweſtlichen der mit dem Tectojagen und Zoliftobojern zugleich 
Ausläufern des Idagebirges durchzogene, wellen: | in Aſien einwanderte und in Galatien am Halys 


fürmige Ebene, welde die Flüſſe 
Simoveis, Stamandros und Thymbrios 
durchftrömten. Die Bewohner der Landſchaft wa: ' 
ren die Toweg (Hom. Il. 2, 123. 809. u. ö.), 


atniveis, feine Site hatte. Lir. 38, 16. Pol. 31, 13. 


Strab. +2, 561. 566]. 
Troglodjtae, Towykodvraı, d. i. Höhlenbeiwoh- 
ner, wurden mehrere im Ruf niedriger Bildung 


Troes, von den römischen Brojaifern meift Troiani ſtehende Völkerſchaften in verſchiedenen Gegenden 


genannt (Liv. 1, 1. Cie. div. 2, 39.), die wahr— 
ſcheinlich entjtanden waren aus einer Miſchung 
der phrugiichen Ureinwohner mit den aus Thra— 
fien eingewanderten Teufrern (Tevugol, Hdt. 
5, 122. 7, 48. Verg. A. 1, 38. 248.). Außer 
ben, wenigſtens in ältefter Beit ſehr unbedeuten: 
den, anderen Städten, die unter Mysia genannt 
find (vgl. Hom. Il. 9, 328.), war die eine be 
deutende Hauptſtadt Jlion oder Troja (ro 


"Iıov, Toon), 42 Stadien von der Küfte des 
Hellejpontos in der Ebene am Abhange des da | 


(Il, 20, 21€.), zwijchen den Flüffen Simoeis und 
Stamandros; eine im ©.:D. der Stadt fidh er- 
hebende Anhöhe trug die Burg Bergamon oder 
Pergama (r6 Ilfpyauor, ra ITlioyaue, aud 7 
Ilfeyanos), auf der fih der Pallas-Athene:-Tem: 


pel, nebft den andern Seiligthümern (Il. 6, 88. 


u. ſ. w, 4, 508. 5, 447.), jowie die Paläfte des 
PBriamos, des Heltor und des Paris befanden. 
Dies ift nach der Meinung der meisten Gelehrten 
die Höhe des Balidagh bei dem Dorfe Bunar- 
baihi. Hom. Il. 6, 317. 370. 512. Bon den 
Thoren wird mur das jlaiiihe (Eackel mulaı), 
das links in die Ebene hinausführte, namentlich 
genannt. Die mit Thürmen verjehenen Mauern 
hatten Bojeidon und Apollon felber gebaut. Jlion 
wurde nach der allgemeinen Annahme 1184 v. E. 
von den Griechen zerjtört. Daß ſpäter aber wie- 
der ein Jlion, von Strabon Neu-Ilion ge 
nannt, eriftirte, ift gewiß. Bol. Hat. 2, 10. 7, 
42. Dieje jüngere Stadt, über deren Lage fein 
Zweifel ift, lag 12 Stadien vom SHellefpont in 
dem von den jeßigen Dörfern Kum—-koi, Kalifatli 
und Tſchiblak eingejchloffenen Dreied, weſtlich von 
legterem, an der Gtelle des Dorfes Hiflarlif. 


I hat auch Heinr. Schliemann in den leßten | 


ahren feine Ausgrabungen angejtellt und ver: 
tritt die Anficht, daß hier, nicht auf der oben 
bezeichneten Höhe des Balidagh, das Homerijche 
Ilion —— ſei. Dieſe Anſicht hat ſich jedoch 
nicht Beifall der Fachgelehrten erworben. 
Val. 8. B. Stark: Nach dem griechischen Orient. 
©. 138 ff. und im allgemeinen Hercher, über die 
Homeriſche Ebene von Troja (1876), nach deiien 
gewiß richtiger Anfiht man durchaus keine Be- 
rehtigung hat, auf Grumd ber homerifchen Dich— 
tung topographiiche Fragen zu entfcheiden. Er 
glaubt, dab Homer nur 1 Fluß, den Stamander, 
fenne, —* Lauf er nach Belieben anſetze; der 
2. Fluß, Simoeis, beruhe auf ſpäteren Einſchie— 


bungen. Offenbar hat der Dichter der Iliade 


die trojaniiche Ebene jo wenig gejehen, als der der 
Odyſſee Ithaka (ſ. d.), und Iocale Einzelheiten 
erfunden. Neu:Jlion wurde befonders von Ale: 
rander, Lyſimachos und Julius Cäſar erweitert 
und verjchönert, ja leßterer (ſowie fpäter Con— 
ftantin der Große) ſoll die Abſicht gehabt haben, 


genannt, 3. B. im inneren Libyen, am Kaukaſos 
in Möften. Vorzugsweiſe blieb dieje Benennung 
aber den — der Küfte des arabiſchen 
Meerbuſens in Nithiopien, deren Land auch Tew- 
ylodvrınn hieß. Wie jetzt noch die Schangallas 
in dieſen Gegenden, hatten die rohen Menichen 
(auch Ichthyophagen genannt) Gemeinichaft der 
Weiber und Kinder. Strab. 16, 769. 774 fi. 

Trogus j. Pompeii, 20, und Iustinus. 

Troia i. Troas. 

Trojanischer Krieg. Die Sagen von dem ı 
trojaniichen Kriege wurden bei der durch die do— 
rifche Wanderung veranlaßten Ueberfiedelung ver- 
ſchiedener griechiicher Stämme an die Fleinaftatiiche 
| Küfte aus dem Mutterlande nah Kleinaſien hin- 
 übergetragen. Bei jenen YAuswanderern befanden 
fih viele, deren Vorfahren einft den Zug gegen 
Troja mitgemadht hatten, Achaier unter Herrſchern 
aus dem Haufe der BPelopiden, Jonier unter Ro 
nigen ans dem Geichlechte des Neftor, Schaaren 
aus Theflalien, Boiotien, Enboia, Lokris u f. m. 
+ der neuen Heimath nun, die zugleich ber 
Schauplap des Ruhms ihrer Bäter gewejen, mur: 
den die von ihnen mitgebrachten Sagen mit er: 
neuertem Sjntereffe weitergejponnen. (Mande 
nehmen an, daß die langwierigen Eroberung: 
fämpfe der eben genannten Schaaren auf afiati 
ſchem Boden die Veranlaffung zu der Sage von 
dem zehnjährigen trojanifchen Kriege gegeben be: 
ben, der dann in die Zeit vor der doriſchen 
Banderung zurüdgejhoben worden fei.) Nament: 
lich hatten die Dichter an der Weiterbildung und 
‚Bertnüpfung der Sagen diejed Kreiſes großen 
Antheil; fie bejangen einzelne Ereigniffe md 
Abenteuer des trojanifchen Krieges, bis endlich 
Homer auftrat und in Ilias und Odyſſee, wie 
wohl in beiden Gedichten in dem engen Rahmen 
von wenigen Tagen zujammengefaßt, die Maſſe 
des trojanischen Sagenitoffes jo behandelte, das 
‚wir durch ihn eime Weberficht des ganzen Sagen 
kreiſes haben, obwohl er nicht alle über Troja 
vorhandenen Sagen fann verarbeitet haben. Sold: 
| Bartieen, die Homer entweder ganz bei Seile 
gelafien oder nur leife berührt hat, haben jpäter 
die Kykliler (j. d.) aufgegriffen und befungen; 
auch ging gewiß noch die geichäftige Bolksjage 
'jelbftändig neben der Poefie ber und dichtete 
weiter. Dem Homer aber verdanten bie troiichen 
Helden vor allen ihren Ruhm und ihren Glanz. 
Als Beranlafjung für den trojanifhen Krieg gibt 
die Sage den Raub der Helena dur Paris an 
'(f. Paris). Dabei aber beruhigt ſich die Sage ? 
noch nicht, fie greift noch weiter zurüd umd läßt 
den erften Grund für den y legen auf der 
2er der Theti8 und bes Peleus, der Eltern 
des Achilleus, desjenigen Helden, der vor allen 
anderen vor Troja fih anszeichnete. Eris, die 
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je der Hoch- die Jliad. Chryſes, der Priefter des Apollon in 
pfel in die Ehryie (S. des Ardys, Bruder des Brijes), kam 


Trojanischer Krieg. 


höttin ber —— allein nicht 
eit geladen, warf nen goldenen 


jerfammlung mit der Inſchrift: der Schönften. in das 
yen darüber entitandenen Streit der Göttinnen 
ıtihied Paris (j. Paris). Homer erwähnt die 
Jeihichte von dem Apfel der Eris nicht, doc) 
ndet fich (Il. 24, 25.) eine Andeutung von dem 
jerichte des Paris. Menelaos, der Gemahl der 
eraubten Helena, unternimmt einen Rachezug 


riehiihe Lager und forderte jeine ge— 
fangene Tochter Chryſeis (Aftynome), welche Aga— 
memnon als Sklavin bejaß, gegen reiches Löͤſe— 
geld zurüd; diejer aber wies ihn, ohne Rüdficht 
auf den Gott Apollon, in deſſen Briefterihmucde 
Chryſes fam, zurüd. Als darauf Apollon eine 


ı Bet ins Lager jendet, beruft Achilleus eine Volls— 


egen Troja, nachdem er mit jeinem Bruder Aga- verfammlung, in welcher Kalchas die Urſache des 
ıemnon umhergereiſt ift und die griechiichen Unglüds angibt und erflärt, daß Ehryjeis ohne 
ürſten zur Theilnahme gewonnen hat. Od. 24, | Löjegeld zurüdgegeben werden müſſe. Agame— 
15. Nach jpäterer Sage waren die Fürſten durch mnon, der die Chryjeis ungern verliert und 
nen dem Tyndareos geleifteten Eid zu dem Zuge Achilleus für den Anftifter der ganzen Sache hält, 


erpflichtet (j. Tyndareos). 


Agamemnon wird geräth nun in heftigen Streit mit Adhilleus und 


n Tempel der Argiviichen Hera von dem ver: |erflärt, er werde zwar die Chryſeis zurüdjenden 


ımmelten Helden zum Oberfeldheren ermwählt, | (was auch geichieht, IT. 1, 308 ff.), aber ſich 


da⸗ 


der ſein Uebergewicht ſtellt ihn au die Spitze. durch entſchädigen, daß er. dem Achilleus jeine 


huec. 1, 9. Das Heer fommt im Hafen von 
ulis zufammen. Hom. Il, 2, 203. (3 beträgt 
00,000 Mann in 1186 Schiffen. Il. 2, 494 ff. 
al. Thuc, 1, 10. — Die vornehmiten Helden | 
nd: Agamemnon, Menelaos, Achilleus nebit Ba: 
otlos, Aias der Salaminier und Aias der Lo: 
er, Zeufros, Neftor und fein Sohn Antilochos, 
iomedes, Ddyffeus, Ndomeneus (fiehe über Die: 
Iben die einzelnen Artt.). Vor der Abfahrt 
atte AUgamemnon zu Delphoi das Drafel erhal: 
n, Troja werde fallen, wenn bie — 
er Achaier ſich entzweiten (Hom. Od, 8, 77.), 
ı Aulis aber weillagte der Seher Kalchas aus 
nem Zeichen, das Sens in einem Drachen ge: | 
hit hatte, daß fie erft im 10. Jahre des Kries 
es die Stadt nehmen würden. Il. 2, 300 ff. 
ie DOpferung der Fphigeneia in Aulis, welche 
omer nicht erwähnt, j. Iphigeneia. Unter: 
egs wird Philoktetes (j. d.) zurüdgelailen. 
rotefilaos (j. d.) wird zuerft von allen bei der 
andung an der troiichen Küfte getödtet. (Nach 
en Kyklilern landeten die Achaier zuerit in 
euthrania, das fie für Troas hielfen, und kämpf— 
n mit Telephos; dann wurden fie durch einen 
turm wieder in die Heimat zeritreut und zogen | 
ım zweiten Male unter des Telephos Führung 
ad) Troja, j. Telephos.) Die Adaier ſchlugen 
n Lager vor Troja auf, und Menelaos ging 
it Odyſſeus in die Stadt, um Helena zurüdzu: 
rdern, allein vergebens. II. 3, 205. 11, 139 ff. 
tan mußte fih zu längerer Belagerung ent: 
hießen. Da aber die Achaier aus Mangel an 
ebensmitteln in einzelnen Wbtheilungen Plün: 
rungszüge in die Umgegend machen mußten 
uch auf dem gegenüberliegenden Eherjones, um 
H zu erhalten, Aderbau treiben mußten, Thuc. 
‚ 11.), jo fonnten fie ihre Macht zur Belämpfung 
er jehr feften Stadt nicht zujammenhalten und 
aren gendthigt, 9 Jahre lang vor derjelben zu 
egen. Auch find auf Seiten der Troer tapfere 
ämpfer, vor allen Heltor, der Anführer des 
ınzen Heeres, und unter den Bundesgenoſſen 
ineiad, Sarpedon, Glaukos u. AU. Agamemnon 
eht (Hom. Il. 2, 110 ff.) den Grund, warım 
e io lange vergebens vor Troja liegen müffen, 











eniger in der Zahl der Troer, denn die maden 
icht einmal, den 10. Theil des griechiichen Heeres 
a8, als in der Mafje der Bundesgenofjen. Erft 
n 10. Jahre gelingt die Eroberung. — Einen 
‚heil der. Depchenhelien biejes Jahres enthält 


Lieblingsſtlavin Brijeis (j. Achilleus) weg: 
nehme. Als er dieje Drohung ausführte, zog 
fih Achilleus grollend vom Kampfe zurüd, und 
Zeus gab der Thetis das Verſprechen, den 
Achaiern jo lange Unglüd zu jenden, bis Achilleus 
von Agamemnon volle Senugthuung erhalten 
- Il. 1. — Bon der Zeit an wagen fich die 

roer, die fi während Achills Theilnahme am 
Kriege hinter den Mauern gehalten hatten, wie: 
der ins offene Feld. Durch einen ſiegverheißen— 
den Traum wird Agamemnon von Zeus beran: 
laßt, für den folgenden ug eine Schlacht feitzu: 
jegen. II. 2. Statt einer Schlaht kommt e3 zu 
einem Bertrage, nad) welchem Troer und Achaier 
Frieden jchliegen, und Menelaos und Paris um 
Delena und die geraubten Schäße fämpfen jollen, 
aris erliegt im BZmweilampf, wird aber von 
Aphrodite der —— entriſſen. II. 3. Wäh— 
rend Agamemnon die me des Bertrages 
fordert, erregt Bandaros treub Pi duch einen 
Pfeilihuß auf Menelaos neuen Kampf, in dem 
Diomeded ſich vor allen hervorthut; der Tag 
endigt mit einem Zweifampf des Aias und Hektor. 
Am folgenden Tage Waffenftilftand und Todten— 
beftattung; am 2. umgeben die Achaier ihr Lager 
mit Mauer und Graben. Il. 3—7. (gegen alle 
hiſtoriſche Wahrjcheinlichkeit erit im 10. Jahre, 
Thue. 1, 11.). Hierauf neuer Kampf, für die 
Griehen unglüdiih (TI. 8.), und Agamemnon 
räth zur Heimkehr, Neftor aber zur Berjöhnung 
mit Achilleus; allein die an ihn geichidte Geſandt— 
ichaft richtet nichts aus. IT. 9. Nächtliche Rund: 
ihaft des Odyſſeus und Diomeded (Doloneia, ſ. 
Diomedes, 2.). /l. 10. Am folgenden Tage 
werden die erjten Helden ber Stieden (Agame: 
mnon, Odyſſeus, Diomedes) im Kampje verwun— 
det, und die Griechen bis in ihre Verſchanzung 
von Heltor zurüdgetrieben. Das Thor wird von 
Heltor mit einem gewaltigen Feldftein eingeworfen, 
und ben Troern ein Weg zu den Schiffen ge: 


bahnt. TI. 11. 12. — Nach kurzer Wendung des 


Kriegsglüds duch Poſeidon treibt Heltor bie 
Griechen wieder zuräd und ift jhon im Begriff, 
die Schiffe — da ſtürzt Patroklos in 
der höchſten Noth mit Erlaubniß des Achilleus 
in deſſen Waffen in den Kampf, wirft die Troer 
zurüd, erichlägt den Sarpedon und noch viele 
andere und wird endlich von Sektor erlegt. ZT. 
13—16. Auffallend ift, dab im dieſen Mir bie 
Griechen unglüdlihen Kämpfen doch mehr Troer 


a 


o 


- Bundesgenofjen der Troer ericheinen, deren Königin 


2 


8 Stadt weitläuftig beſchrieben. In dieſen Dar: | 


1190 Troilos — Trossuli. 


als Griechen fallen, was aus einem patriotiichen ; Nach der Eroberung der Stadt beriefen die Atri- 
Gefühl des Dichters zu erflären if. Das Wei: den noh am Mbende gegen allen Brauch eine 
tere bis zum Tode des Heltor (Ende der Ilias) Vollsverjammlung. Die Adaier kamen weinbe 
ſ. unter Achilleus. Bald nad) Heftor fällt auch raufcht, die beiden Atriden aber entzweiten fi, 
Achilleus (ſ. d.) und noch mancher andere Held. | indem Menelaos fogleich fortfahren wollte, Aga- 
Aias der Salaminier gibt fich in Folge des Strei- | memnon aber die Völker aufforderte, noch zu blei- 


tes um die Waffen des Achillens jelbft den Tod, 


ben, bis fie den Zorn der Athene, welche bei der 


f. Aias, 2. Der Kykliker Arktinos läßt unmittel: Eroberung der Stadt beleidigt worden war (j. 


bar nad) dem Tode des Heftor die Amazonen als 


Benthefileia von Achilleus erlegt wird; dann 
fommt Memnon mit den Aithiopen, erichlägt den 
Antilohos und wird von Adhilleus getödtet; dieſer 
aber fällt jelbft durch die Hand des Paris. Die 





'Aias, 1.), durch Opfer verjöhnt hätten. Dadurch 
theilte fi) das Heer; ein Theil blieb mit Aga: 
menmnon zurüd, der andere mit Menelaos, Odyj: 
jeus, Neftor u. U. zog am folgenden Morgen ab. 
Neftor kam glüdlich nah Haufe, ebenjo Diomedes, 
Neoptolemos, Philoktetes, Jpomeneus. Hom. Od 


Kukfiter erzählen ferner die Ereigniffe nad dem | 3, 130 ff. Aias der Lokrer (j. d.) fand dem Unter- 
Tode des Achilleus, welche den Fall Troja’ her- gang auf dem Heimwege, Agamemnon (j. d.) bald 
beiführen. Troja fann nicht erobert werden, fo | nad der Rüdkehr in die Heimat. Menelaos und 
lange das Balladion In jeinen Mauern ift; daher , Odyſſeus kamen erft nad) langjährigen Jrrfahrten 
rauben es Diomedes und Odyffeus, ſ. Palladion. nach Haufe. 


Auch war zur Eroberung Troja’s die Gegenwart 
des Philoftetes mit jeinen herafleiihen Pfeilen 
und des Neoptolemos, des Sohnes von Adhilleus, 


Treoilos, j. Priamos a. €. 
Troizen j. Argos. 
Tropaeum, roox«ıor, nah griechiicher Eitte 


nöthig; beide werden herbeigeholt (j. Neopto- ‚ein Dentmal der Flucht ded Gegner und des 
lemos und Philoktetes), und Neoptolemos . eigenen Sieges, auf dem Schlachtfelde errichtet. 
jet die Heldenrolle feines Vaters fort (jeine vor: Es beitand aus der Aufbäufung der erbeuteten 
aüglichfte Heldenthat war die Erlegung des Hera: Waffen, oder aus einem mit bdemjelben (bei 
liden Eurypylos, ſ. d.); Philoktetes erlegt mit : Seefiegen mit den Schiffsſchnäbeln) gezierten 
dem Pfeile den Paris. Doc die Mauern Troja’s | Denkmal, wozu man bisweilen Baumftämme be: 
tonnten mit Gewalt nicht genommen werben, man nutzte, Denen man ger Berzierungen menſchliche 
mußte zur Lift greifen. Epeios erbaute auf, Geſtalt zu geben verjuchte (Verg. A. 11, 5, 
Rath der Athene ein großes hölzernes Pferd auch fpäter von Caligula, Suet. Cal. 45., umd 
(hölzerne Roſſe des Meeres, d. h. Schiffe, haben vielfach auf Münzen — Baumftämme mit Quet— 
Troja erobert, woraus die Sage ein großes balten — dargeitellt); vgl. aud) die antefixa ora 
Pferd machte), in deffen Bauche fih mit Odyſſeus truncis arboram bei den Germanen, Tae. ann. 
die tapferften der Griechen verbargen. tiefes | 1, 61. Ruhmreiche Feldherren bezeichneten mit 
Pferd liefen die Griechen im Lager zurüd und thurmhohen Tropäen die Örenze ihrer Eroberun: 
fuhren zum Schein ab. Obgleih mande Troja: | gen, 3. B. Alegander in Indien, Drufus und 
ner das Roß zu — riethen, jo wurde ſpäter ſein Sohn Germanieus in Germanien an 
es doch in die Stadt gezogen, um dem Göttern der Elbe (Dio Cass. 55, 1. Tac. ann. 2, 18. 
geweiht zu werden. In der Nacht verließen die 22. mit der ſtolzen Inſchrift). Namentlich aber 
Helden ihr Berfted, das übrige Heer, welches | wurden zu Rom, gewöhnlich auf dem Eapitolium, 
hinter Tenedos verborgen gelegen hatte, kehrte zu Ehren Beaschler fdherren ſolche Siege: 
zuräd, und nun war Troja verloren. Die Stadt denfmäler (in verjchiedenen Formen: columna, 
wurde zerftört, der größte Theil der Einwohner | arcus, tribunal) erridtet (Tac. ann. 15, 18., 
niedergemacht, die übrigen ald Sklaven mit fort: zugleich auch in den Provinzen auf den Schau 
geführt. Od. 8, 492 ff. 11, 506 fi. — Vergil | plägen der Großthaten verftorbener Feldherren 
(A. 2.) hat nach den Kyklitern die Eroberung der zu ewigem Andenken (Tac. ann. 2, 83.). Andere 
Ersten jelber für ihre Verberrlihung durd Tre: 
ftellungen der nachhomeriſchen Sage ſpielt Sinon, | päen, 5. B. Bompejus in Hilpanten auf den Bo: 
der Sohn des Nilimos (oder des Siinphos), ein | renden (Dio Cass. 41, 24.), Cäſar in Afien (Div 
Verwandter des Odyſſeus, eine Hauptrolle. Er Cass. 42, 48.). 
fäßt fich, als die Griechen abgefahren waren, frei:; Trophonios, Teopwrıos, 1) Beiname des 
willig von den Troern fangen und täujcht fie Zeus (j. d. 6.). — 2) Bruder des Agamedes, 
durch die erdicdhtete Erzählung, daß er vor den ſ. d. 
Berfolgungen des Odyſſeus, der ihn zum Opfer: Tros, Tews, 1) Sohn des Erichthonios umd 
tode beftimmt habe, geflohen fei. Als ihn die | der Aftyoche, Enkel des Dardanos, Bater des 
Troer nad) der Beftimmung des hölzernen Pfer: los, Afjarafos und Ganymedes, nad dem die 
des fragen, gibt er an, das Pferd fer zur Sühne | Troer benannt waren. Hom. Il. 20, 230. — ? 
für den Raub des Palladions aufgeftellt und werde | Sohn des Alaſtor, Troer, von Achilleus getödtet. 
den Troern, wenn fie es verlegen, linheil brin: Hom. Il. 20, 462. 
gen; bräcten fie es dagegen in die Stadt, jo, Trossüli wurden nad Plin. 33, 2, 9. die im 
würde Wien über Europa fiegen. Deöwegen activen Dienjte ftehenden römiſchen Nitter in 
ziehen die Troer das Pferd in die Stadt. Sinon | jcheinbar ehrenrühriger Weile genannt (ftatt ce- 
aber öffnet in der Nacht die Thür defielben und | leres und flexumines oder flexuntes). Die Be— 
ibt dem griechiichen .. ein Feuerzeichen zur deutung des Namens war ſchon im Alterthum 
Rüdtehr (}. auch Laokoon). Ueber das Schid: ſehr unfiher und ift heute noch nicht feitgeftellt. 
ſal der trojanifchen Königsfamilie ſ. Priamos; Später bezeichnete man mit dem Worte feine, 
über die Reſte des troijhen Bolfes ſ. Aineias, ftußerhafte Herrchen (vgl. petit-maitre). 
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Trua und Trulla, Löffel oder Schöpftelle, auch | beiden nächiten Jahre behielt. Liv. 35, 41. 37, 
Trinfgeihirr; j. Trinkgefüsse und Vasa. |2.'43, 36. 

Truceulensis Portus hieß der Hafen Britan- Tuder, rö Toüdee, alte Stadt in Umbrien 
niend, von wo aus Agricola feine Umſchiffung | auf einem Hügel an der Straße zwiſchen Meva— 
der Inſel unternahm. Zac. Agr. 38. Da er | nia und Rom. Bei dem jegigen Todi finden fich 
ſonſt nicht genannt wird, ift die Lage nicht zu | noch Alterthümer und koloffale Mauerrefte. Plin. 
beftimmten. 3, 14, 19. Strab. 5, 227. 

Truentum, Stadt in Picenum am Fluß Truen: | Tuditänus ſ. Sempronii, C. 
tus (j. Tronto), zu welcher das Hafencaftell Ca-| Tulingi, Völlerſchaft Galliens zwiichen den 
strum Truentinum (Cie. ad Att. 8, 12.) gehörte; | Rauralern und Helvetiern am Rhenus. Caes. b. 
i. vieleicht Civitella del Tronto. 9.1.8. 

Trull&um, Waſchbecken, Heiner al® pelvis,. | Tulliänum j. Robur und Roma, 10. 

Tryphiodöros j, Epos, 6. '_Tullii, 1) M. Tull., wurde auf Befehl des 

Tryphon, Tevpw», 1) eigentlich Diodotos, ſy— | Tarquinius Superbus, weil er Geheimnifje ver: 
riſcher Feldherr und Kronprätendent, der bei rathen hatte, erſäuft. Dion. Hal. 4, 62. — 
ihwelgeriichem Leben (daher wol der Name) den 2) M. Tull. Longus, im J. 500 v. C. Eonful, 
Titel eines Autofrator annahm, bald aber nad | führte gegen Fidenä Krieg. Nach jeiner Rüdkehr 
Ermordung des von ihm auf den Thron erhobe: ſtarb er durch einen — vom Wagen bei dem 
nen Antiochos ſogar den Thron beſtieg, was die Dankfeſt, welches wegen Beſtrafung der zu Gun— 
Römer anfangs, durch ſeine glänzenden Geſchenke ſten des Tarquinius Verſchworenen angeordne 
beſtochen, geſchehen ließen. Als aber ein Gegen: |war. Dion. Hal. 5, 56f. — 3) M. Tull. Ei: 
fönig von den Römern begünftigt ward, wurde |cero (von-cicer, wegen Anbaues der Kichererbie), 
er nach 3 Jahren geichlagen und mußte nad) | Großvater des Redners, fcheint ein Mann von 
Armenien fliehen, wo er bald (134 v. E.) den alter GSittenftrenge gewejen zu fein (Cie. de or. 
Tod fand. App. Syr. 68. — 2) gründlicher | 2, 66, 265.), ftarb - der Geburt jeines berühmten 
griechiicher Grammatiter zur Zeit des Auguftus | Enkel, 106 v. E. Cie. legg. 2, 1,3. — 4) M. 
und Tiberius, Sohn des Ammonios aus Aleran: | Tull. Eicero, Vater des Redners, Iebte bald 
drien, Verfaſſer zahlreiher Schriften, von denen | zu Nom, bald zu Arpinum (Cie. legg. 2, 1, 3. 
fih 2 Heine erhalten haben: ma«dn Akdens und |ad Qu. fr. 2, 3, 7.), beichäftigte ih mit den 
zeol rgorwv (herausg. von v. Beljen, 1853). Wiſſenſchaften und der Erziehung. jeiner Söhne. 
Monographicen von Schmidt (1851) und Gräfen- | Cie. de or. 2, 1, 1. off. 3, 19, 77. — 5) Gein 
han (1852). ‚Bruder, 2. Tull. Cicero, ging mit dem Redner 

Tuba, ein tieftönendes metallenes Blasinftru: | Antonius nach Afien, wie er in Rom und Rhodos 
ment von gerader Form (Or. met. 1, 98.) wäh: | (103 v. €.) mit ihm den Vorträgen der dortigen 
rend der helltönende lituus gebogen 'war. Am | berühmten Lehrer beimohnte. — 6) 2. Tull. 
Eicero, des vorigen Sohn, widmete fi in Athen 


F den Studien, hielt ſich darnach in Syrakus auf 
ar und ftarb bereit3 im J. 68. Cic. ad Att. 1,5, 1. 
Verr. 4, 65. — 7) M. Tull. Eicero, der 


Redner, wurde geboren den 3. Januar 106 v. E,, 
häufigiten war die Anwendung der tuba im auf einem Gute bei Arpinum. Geine Familie 
Heere, und zwar für das Fußvolk (wie der lituus | gehörte dem Nitterftande an; ed hatte aber bisher 
für die Reiterei), bei Opfern, bei feftlihen Spie: | aus derjelben niemand eine curuliihe Würde cr: 
len und Zeichenbegängnifien. Die tubicines und | langt. Der Vater zog bald mit ihm und dem 
cornieines bildeten in der jervianiichen Ber: | jüngern Bruder Quintus nah Rom, wo fie unter 
faffung 2 beiondere Eenturien, j. Centuria. der Aufficht des Redners L. Erafjus von griechi— 

Tubantes, Tovßarroı, Tubantii, germanifche, | fen Lehrern unterrichtet wurden. Cic. de or. 
mit den Cheruflern verbündete Bölkerjchaft, die 2, 1. Quint. 12, 10, 18. Unter denen, die be- 
jur Beit des Germanicus am füdlichen Ufer der | jonders Einfluß auf ihn hatten, wird der Didjter 
Lippe wohnte, jpäter aber weiter ſüdöſtlich ge: Archias genannt, der jeime erften bichteriichen 
drängt zu fein fcheint. In ihrem Gebiete lag Berjuche, jowie den Gang jeiner Studien über: 
vielleicht das Caſtell Alijo. Zac. ann. 1, 51. haupt leitete. Früh entwicelte ſich jein reicher 





13, 56. eift; die Anlage und Neigung für die Bered- 
Tubilustrium, Qirompetenweihe, j. Pallas | jamteit wurde gewedt und genährt durch Anhören 
Athene, 6. der bedeutendften Redner der Zeit, Eraffus, An: 





Tubus, Röhre von Metall oder Thon, a) zur | tonins, Sulpicius, Cotta u. A. Sobald er bie 
Zuftheizung, j. Haus, II. und Suspensura; |toga virilis (90) erhalten, widmete er fich neben 
b) bei Waflerleitungen, j. Aquae ductus.' ‚rhetoriihen Uebungen zur gründlichen Vorberei— 

Tucea, Tovxxa, a) mehrmals vorkommender | tung auf die rednerische Laufbahn mit dem größten 
Städtename in Afrika, 1) in Mauritania Cäfa: | Eifer dem Studium des Nechts im Umgang mit 
rienſis an der Mündung des Ampiaga; 2) ar großen Rechtägelehrten, den beiden Scävola 
Numidien; 3) in Byzacium (Provinz Afrika) — | (Mugur und Pontifer, Brut. 89., ſ. Mueii, 7 
b) röm. Cognomen, |. Plotii, 4. und 8), ſowie der Philofophie. In diefer wurde 

Tueeius, Marcus, Aedil im Jahre 192 v. er zuerft unterrichtet von dem Epikureer Phädrus, 
C., brachte aus dem den Wucherern abgenomme: |von dem er fich indeß bald zurüdzog, um ſich 
nen Strafgelde dem Jupiter ein Weihgeichent dar. | dem 88 nah Rom geflüchteten Borftand der Ata- 

wei Jahre fpäter verwaltete er als Prätor die | demie, Philon von Lariffa, ſowie dem Stoiter 

andihaft Bruttium, welches Amt er auch für die | Diodotos zuzumenden, der ihn namentlih in bie 
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Künfte der Dialektit eimmweigte. Nur kurze 


im marfiihen Kriege (89) jeine raftlojen Studien 
(div. 1, 33.). Geiſtig reich ausgeftattet, in den 
Künften der Rhetorik gebildet, wandte er ſich 
nun im Mannesalter unter Sulla's Dictatur 
dem Deffentlihen zu (ad caussas et privatas et 
publicas adire coepimus, Brut. 90.). Die dee 


des Rechts umd der gefeplichen Ordnung war jein 


Leititern. Wie tief er von dieſer Idee durch— 
drungen war, zeigte er, nachdem er jeine Be- 
fähigung zum öffentlihen Spreden ſchon durch 


mehrere Reden bethätigt, von welchen die im J. 
81 für den Duinctius gehaltene als die erite in 
die von ihm veranftaltete Sammlung von Reden 
aufgenommen wurde, durch jeine erfte caussa 


publica im %. 80, die nicht gefahrloje Verthei: 
digung des ©. Roſeins aus Ameria gegen Ehry: 
jogonos, einen Freigelaffenen und Günftling des 
Sulla. Sorge für feine geichwäcte Gejundheit, 
nicht Furcht vor Sulla, veranlaßte ihn bald 
darauf, für eine Zeitlang feine Thätigkeit auf: 
zugeben und Rom zu verlaflen. Während einer 
zweijährigen Abweſenheit, 79—77, ſchloß er in 
Athen den für das Leben währenden freund: 


ichaftsbund mit dem Attieus und hörte dajelbit | 


den Alademiter Antiochos von Aſtalon, den 
Epikureer Zenon und den Rhetor PDemetrios; 
durchreifte dann Aſien und hielt fich bejonders 
auf Rhodos auf, wo er mit dem Stoifer Poſei— 
donios verkehrte und vor allen den llnterricht 
des Redners Apollonios Molon genoß, den er 
ihon früher in Rom fennen gelernt hatte. Un 
Körper geitärft und an Geiſt gereift, kehrte er 
nah Rom zuräd, begründete von neuem und 
feiter jeine Meifterfchaft und gelangte im 9. 76 
durch einftimmige Wahl zur Duäftur für das 
%. 75. Er verwaltete dieſelbe mufterbaft in 
Lilybäum, erwarb ſich Berdienfte durch Getreide: 
jendungen zur Zeit der Theuerung in Rom, 
mußte aber auf der Müdkehr erfahren, daß, um 
nach Berdienft gewürdigt zu werden, man ji 
nicht zu weit aus den Augen des Bolles ent: 
fernen müffe (Planc. 26.). Er trat nun in den 
Senat, widmete fi ganz der jenatoriihen Partei 
und wurde durch ungebrochene Willendtraft, Rechts: 
aefühl und Beredſamkeit die Hauptftüge und das 
Organ derjelben. Die Gunst des Volles juchte 
er nicht durch gemeine Buhlerei, jonbern durch 
uneigennüßige Ausübung jeine® Talents; durd) 
fortwährende —— auf dem Forum wußte 
er die Aufmerkſamkeit deſſelben rege zu halten, 
ſo daß es ihn fürs J. 69 vor allen Mitbewerbern 
um Aedilis curulis wählte (of. 2, 18.). Im 
x 70 übertrugen ihm die Sicilier, eingedent 
feiner milden Onäftur und bes beim Abſchied 
ihnen gegebenen Beriprechens, die Anklage gegen 
ben Berres, welcher 3 Jahre die Provinz gemis: 
handelt hatte. Trog aller Schwierigkeiten und 
Ehicanen brachte ed Cicero durch raftloje Thätig- 
feit in der Sanımlung der Beweiſe und Zeug— 
niffe, durch Gemwandtheit und Energie in der 
Ausführung der Klage dahin, daß Verres jchon 
im Unfange des Proceſſes feine Sache verloren 
gab und die Stadt verlieh. Das reiche Material 
verarbeitete Cicero fpäter zu den 5 Büchern ber 
Actio II. in Verrem. Während jeiner Aedilität, 
in der er nur mäßigen Aufwand machte, ver: 


Tullii, 
Beit 


unterbrach der Kriegsdienſt unter Bompejus Strabo 
Schauſpieler Rojcius. 


theidigte er den Fontejus (f. d., 4.), Cäcina (f. d., 
1.) und, wahricheinli im folgenden Jahre, den 
Als Prätor im J. 66 
übernahm er die quaestio repetundarum und 
verurtheilte den Licinius Macer. In demielben 
Jahre gab er fi, nicht ganz frei von perjönlichen 
Abfichten, jondern ohne Zweifel in Hoffnung auf 
Unterftüägung bei der Bewerbung ums Comjulat, 
zum Sadhwalter ded Pompejus ber in der Em: 
pfehlung der lex Manilia dur jeine Rede de 
imperio Cn. Pompei, jeine erfte Staatärede, und 
zeigte mehr advofatoriihe Gewandtheit ala Wahr- 
eitöliebe in der Bertheidigung des Cluentius 
ndlich gelang es ihm, troß der jchamlojen Be- 
ftehungen feiner Mitbewerber, wenn auch durch 
große Anftrengungen (petendi molestia, Mur. 22.), 
zum Conjul gewählt zu werden für's 9. 63, wie 
jedesmal bei den vorhergehenden Aemtern, suo 
anno. Angeſichts der Gefahr durch die revolu- 
tionären Pläne der Catilinarier jchaarte fich die 
Nobilitas, ihren Standeshochmuth vergeſſend, um 
den homo novus. Nachdem er feinen defignirten 
Miteonſul E. Antonius duch Abtretung der ihm 
ugefallenen Provinz Makedonien gewonnen, dur 
räftiges Auftreten gegen die neuen agrariſchen 
Vorſchläge des Serpilius Rullus und durch Ber: 
theidigung des greijen Rabirius jeinen feiten 
Willen und jeine conjervative Gefinnung dar: 
gethan, bewährte er jeine Klugheit und Wachiam: 
feit in der Aufdedung aller Fäden der catilina- 
riſchen Berihwörung (ſ. Sergii, 8.), jeinen Muth 
und feine Baterlandsliebe in der Belämpfung und 
Unterdrüdung derſelben. Es war der G@lany: 
unft feines Lebens: fein Ehrgeiz fand voll 
efriedigung in dem Dauffeit, das ihm zuerkannt 
wurde, wegen Erhaltung des Reichd wurde er 
als pater patriae von den Beflern begrüßt (val. 
das ſchöne Wort Juvenald: Roma patreım patriae 
Ciceronem libera dixit). Doc zeigten ſich auch 
ihon Spuren des drohenden Sturmes, indem am 
ae Tage jeines Conjulats der Tribun D. Me 
tellus den Ausbruch jeiner triumphirenden Bered: 
jamfeit verhinderte und * uur den gewöhnlichen 
Eid der abtretenden Conſuln geftattete. In den 
folgenden Jahren, in denen er den P. Sulla und 
den Dichter Archias vertheidigte, dauerten die An: 
feindungen der freunde des Gatilina fort. Einen 
neuen, bittern Feind fand er in dem Clodius; 
größer wurde bie Gefahr, jeitdem ſich Pompejus 
von der jenatoriich:ariftofratiichen Partei Iosjagte 
und fich mit Erafius und Cäſar vereinigte. Cicero’s 
Bemühungen, im Vertrauen auf jeinen Einfluß 
bei Bompejus die Intereflen zu vermitteln, waren 
ebenjo erfolglos, ald die der Triumvirn, den ein— 
flußreichen Rebner auf ihre Seite zu ziehen. Cie. 
ad Att. 2%, 1. 18f. So gaben ihn die Madıt: 
haber den Elodius preis, deſſen Gejeg: si quis 
ecivem Rom. indemnatum interemisset, ei aqua 
et igni interdiceretur, mit ‚rüädwirfender Krajt 
auf Cicero wegen Hinrichtung der Mitverjchwo: 
renen des Gatilina angewandt wurde. Er entzog 
ih der Anklage, indem er in ein freimilliges 
Eril ging, April 58; bei En. Plancins in Mate: 
donien fand er Aufnahme und verweilte dann, 
auf baldige Zurüdberufung hoffend, in Dpr: 
rhachium. Ueber den Abwejenden wurde die Strafe 
der Verbannung ausgejprochen, feine Güter preis: 
gegeben und- zum Theil zerftört. Micht immer 


Tullii. 


mit voller Würde und Männlichkeit ertrug er 
jein Unglück, in den Briefen an ſeine Freunde 
erging er fih in Klagen und Sammer, Doch 
ihon im folgenden Jahre wurde er durch bie 
ihon am 1. Januar eingebradhte, aber damals 
verworfene NRogation des Conſul Lentulus Spin: 
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zuräd und jpannte nun noch in den von Sept. 
44 bis April 43 gegen Antonius gehaltenen 
'philippiichen Reden alle Kräfte feiner Beredjam: 
feit an. Gegen bdenfelben wurde endlich der 


düſtert zu fein, wenn er beim Anjchluffe an den 


her mit Unterjtügung der meiften Vollstribumen, | Octavianus in ihm wirklich eine Stüße der Frei— 


deſonders des Annius Milo, und unter Mit: 
virfung des Pompejus zurüdgerufen (4. Aug.), 
und mit Jubel empfing 
das Boll, Sept. 57. Doch ſcheint von hier an 
eine Kraft gebrochen zu fein; unſchlüſſig und 
chwankend ftand er zwiſchen dem Parteien, in 
ie Staatsangelegenheiten griff er wenig mehr 
in, Angſt vor Clodius und die Einfiht in die 
Ohnmacht des Senats trieb ihn unter den Schuß 


ver Triumvirn; dem Pompejus verſchaffte er aus 
er die Nachricht. 
wohin er ſich wenden ſolile, halb wider Willen 


| 


Dankbarkeit die praefectura annonae auf 5 Jahre, 
doch auch um Cäſars Gunft bewarb er ſich bei 
aehreren Gelegenheiten. Cic. ad Att. 4,5. Um 
io thätiger war er in den nächſten Jahren 
ıld Redner (pro Sestio, in Vatinium, pro 
.oelio, de provinciis consularibus, pro Balbo, 
in Pisonem, pro Plancio, pro Milone, pro 
Rabirio Posthumo) und wandte ſich jeßt auch 
iterariicher Thätigleit zu, ja er errang fogar 
triegsruhm, da er ald Statthalter in Kilikien 
Juli 51 — Juli 50, in Folge eines Geſetzes 
des Bompejus, daß niemand eher ald 5 Salte 
nad Bekleidung des Amtes eine Provinz über: 
achmen follte, weshalb jetzt Ältere Magiſtrate 
:intreten mußten) einen Zug gegen die räuberiichen 
Stämme des Amanod machte und von jeinem 
Deere zum Jmperator ausgerufen wurde, Bei 
einer Rückkehr erkannte er, da die Freiheit 
verloren jei, der Kampf der Parteien aber nur 
10h mit dem Schwerte entichieden werden könnte. 
Rad längerem Schwanken ſchloß er fih dem 
Bompejus an, befam jeinen Boiten in Capua, 
iolgte dann dem Heere nach Griechenland, nahm 
wegen Krankheit an der Schlaht bei Pharſalos 
feinen Theil, lehnte den Antrag ab, an die Spihe 
des — zu treten, und kehrte nach Italien 
zurück, wo er zwar von Antonius kränkend be— 
jandelt, von dem zurückgekehrten Cäſar aber, den 
:r fait ein Jahr lang in Brundifinm erwartete, 
vegnadigt und mit Freundſchaft und Auszeichnung 
ınfgenommen wurde, Dct. 47. Doc, entzjog er 
ih von der Zeit an den Öffentlichen Geichäften 
and lebte meift entfernt von Rom auf feinen Gütern; 
durch den Anblid der immer zunehmenden Will: 
für, ſowie durch häusliches Unglüd und GSelbit: 
vorwürfe war feine Stimmung jehr getrübt. Um 
jo eifriger beſchäftigte er fi) mit der Philofophie ; 
nur redneriiche Pflicht-und das Bemühen, früheren 
Barteigenofjen Gnade gu erwirfen, rief ihn mit: 
unter aus der Ruhe feiner Studien (pro 
Marcello, pro Ligario, pro Deiotaro). Als aber 
(16. März 44) Cäſar unter den Dolchen der Ber: 
Idworenen gefallen, in deren Geheimniß er nicht 
?ingeweiht war, da glaubte er an die Wiederkehr 
einer befleren Zeit, und jeine Baterlandsliebe 
trieb ihn zum thätigen Eingreifen. Auf feinen 
Vorſchlag wurde eine allgemeine Amneftie be: 
ſchloſſen, indeß die Stellung welde Antonius 
bald einnahm, und die Drohungen der Cäjarianer 
trieben ihn aus Rom; unihlüffig fih Hin und 
her wendend, kehrte er nad 5 Monaten (Sept.) 


ihn bei feinem Einzug | 


* zu finden hoffte; nur zu bald enthüllte dieſer 
eine wahren Abfichten, ald er nad) der Schlacht 
bei Mutina für fi das Conſulat erzwang und 
dann mit Antonius und Lepidus fich verband, 
Dct. 43. Jetzt mußte das Haupt der Gegenpartei 
fallen, und es iſt nicht wahrſcheinlich, daß Octa— 
vianus ſich ernſtlich für Cicero verwandt hat. 
Er wurde bei Abſchließung der Verbindung ſofort 
mit 16 andern der angeſehenſten Republikauer 
geächtet, auf feiner Villa bei Tujculum empfing 
Unſchlüſſig, was er thun und 








von feinen Getreuen entführt, ward er bei Cajeta 
von dem Kriegstribunen Bopilius Länas erreicht 
und, als er fih aus der Sänfte herausbog,* von 
dem Genturio Herennius getödtet, 7. Dec. 43. 
Kopf und rechte Hand wurden jeinem Todjeinde 
Antonius überbraht und auf der Rednerbühne 
aufgeftellt. — Eicero war von Haus aus ohne 
bedeutendes Vermögen, erwarb ſich aber während 
feines Öffentlichen Lebens, doch ohne gejegwidrige 
Mittel, große Neihthümer; da er jedoch in hohem 
Grade bau: und kaufluftig war, jo befand er ſich 
oft in Geldverlegenheit. Außer einem von Craſſus 
— bedeutenden Palaſte in Rom beſaß er 
andgüter (Tusculanum, Formianum u. a.) und 
Kleinere Befigungen in mehreren Theilen Italiens. 
— Er vermählte ſich wahrjcheinlih im 3. 77 mit 
der, Terentia, die ihm 2 Kinder 'gebar, aber durd) 
ihr hochfahrendes, ungeftümes Wejen noch in 
höherem Alter (46) eine Trennung veranlaßte; 
aber auch eine neue —— mit der jungen 
Publilia brachte ihm keinen haͤuslichen Frieden 
und wurde aufgelöſt. Sein Sohn Marcus, geb. 
65, betrübte ihn ungeachtet einer jorgfältigen 
Erziehung durch rohe Ausichweifungen, doc er: 
hielt er jpäter durch Octavianus, in feine bürger: 
lihe Stellung wieder eingejeßt, hohe Staatsämter 
(j. Tullii, 9). Mit großer Liebe hing Cicero 
an jeiner Tochter Tullia, geb. 76, die erjt mit 
Piſo Frugi, jpäter mit Dolabella vermählt war, 
und deren Tod, 45, ihn tief betrübte. — Haupt: 
quelle über Leben und Berhättniffe: Plut. Cic. 
und Cie. Brut., für das jpätere Leben die Briefe, 
bejonder8 ad Atticum. — Cicero bejaß alle Tu— 
genden des Privatınannes, die ihn feinen Freun— 
den werth machen mußten, Sittenreinheit, geiftige 
Regiamfeit und Sinn für das Hohe und Edle, 
eijernen Fleiß und uneigennüßige Dienftbeflifien: 
heit; Eitelkeit dagegen und Aubmredigkeit räumt 
er öfter jelbft von fih ein. Sein öffentlicher 
Charakter ift in den Wechjeln jeines Lebens ab: 
geipiegelt. Seine große Vaterlandsliebe, die Be: 
geifterung für Recht und Freiheit verlieh ihm den 
augenblidlichen Muth, die dem Staat drohenden 
Genhren und Berjönlichleiten mit aller Energie 
u befämpfen. Es fehlte ihm aber der politische 

hariblid, jowie das conjequente Beharren bei 
dem einmal für richtig gehaltenen Brincip, die 
aud in ben anhaltend jchwierigen Verhältniſſen 
ausdauernde Entjhiedenheit und Feſtigkeit (gra- 


‚Krieg beſchloſſen, aber Eicero’3 Blick jcheint um: 





1194 


vitas), und dieſe Mängel verftridten ihn in 
Misgriffe und Wideriprüde. Als Demokrat be: 
gann er feine Laufbahn, war dann der Bor: 
fämpfer der conjervativen Senatspartei, ſchloß 
fih an Pompejud an und diente dem Cäſar. 
Doch zeigt fih in der Schwäche auch bejonders 
die Gutmüthigkeit, die ſtets bereit ift, das Beite 
u hoffen, und nie den Glauben an Treue und 
eblichkeit verliert. Selbit kein ftarrer Partei: 
mann, hielt er die Verjöhnung und Ansgleichun 
der Barteiwirren für das allein errreihbare un 
richtete darauf jein Streben. Wenn er auch nicht 
immer den damaligen, alles zerwühlenden Kämpfen 
— war, und daher Schwächen an ihm 

utlich hervortreten, die in beſſeren und ruhigeren 
Zeiten unbemerkt geblieben wären, ſo ſind doch 
die Urtheile, welche der übertriebenen Bewun— 
derung früherer Zeiten gegenüber Drumann 
und Mommſen über ihn fällen, hart und un: 
gerecht. Man darf auf feinen Fall die Gebrechen 
jener Zeit und die Fehler der Redekunſt ihm als 
rein" perjönlihe Mängel anrechnen,;, er hat in 
einer ftarten Dulderjeele eine unerſchütterliche 
Liebe zum Vaterlande getragen; fein Glaube 
und Bertrauen auf eine glüdliche politiiche Ge— 
ftaltung defielben war viel mächtiger als jeine 
Einfiht im die Möglichkeit und jein Vermögen, 
ſelbſt van, wie er es jo gern wollte, immer und 
überall beizutragen. Vgl. über jein Leben Dru: 
mann, Geſch. Roms V, ©. 216ff. VI, uff. Brüd: 
ner, eben des Eicero (unvollendet, Bd. 1. 1852). 
Suringar, M. Tullii Ciceronis comment. rerum 
suarum (1854). Boijfier, Cicero und ſ. freunde 
(deutih von Döhler, 1869). Teuffel, Studien 
und Charafteriftifen (1871), S. 289 ff. — Eicero 
war jeit jeinem 16. u in ununterbrochener 
geikiger Thätigkeit, von jeinem 26. an unter dem 
ndrang des Öffentlichen Lebens mit rhetoriichen 
und philofophiichen Studien, und in hohem Wlter 
mit einem beilpiellojen Fleiße mit Bearbeitung 
der gejammelten Schäge beichäftigt. Unter feinen 
Schriften find zu nennen: A) die Reden, näm: 
lih 56, wenigitens größtentheils erhaltene (zum 
Theil oben genannt), von welchen die orationes 
IV post reditum wahrſcheinlich unecht find, einine 
andere aber (pro Marcello, einige der Neben in 
Catilinam) ohne genägende Gründe, nad) einem 
zu idealen Maßſtab der Eiceronischen Beredſam— 
eit, verdächtigt find; dazu 


Einige find, nachdem fie gehalten, niedergejchrieben: 


ragmente von 18—20 
verlorenen, jowie die Titel von noch 35 Reben. 





in Catil. J. andere jpäter umgearbeitet: 


nur mach den vorliegenden Berhältniffen um: 
gearbeitet (in Verr, act. 2., Phil. 2.). Die Reden 
find theils politiſche, theils gerichtliche, von diejen 
die meiften Vertheidigungsreden; nur jelten und 
faft widerftrebend trat E. als Ankläger auf. Als 
Nedner vermittelte er die Ertreme des Archaismus 
und der Neuerung; es misfiel ihm der damals 


herrſchende aſiatiſche Stil, und bei jonftiger Nei: | 
ortfülle 
ſchwebte ihm doch das gute Maß der attifchen 


aung zum rhetoriichen Pathos und zur 


Redner vor Augen. Wozu Craſſus und Anto— 
nius den Grund gelegt, das bildete er im Wett: 
eifer mit Cotta un 


pro Mi- 
lone, andere endlich gar nicht gehalten, fjondern | 


ſchöne 


ortenſius weiter. Glückliche 
natürliche Anlage, Studium der griech. Redner | 
und Techniker jowie ein umfaflendes Wiflen wirt: 


Tullii. 


ten zufanmen mit der ſteten Berückſichtiguug der 
römischen Nationalität und der rebneriihen Be 
dürfnifje der Zuhörer. So erreichte er zwar nicht 
den fittlichen Ernſt und die erichätternde Kraft 
des Demofthenes; als Hauptvorzäge aber dürfen 
wir hervorheben den Schaufjinn, mit welchem er 
von vorn herein den Geſichtspunkt feitftellt, die 
Klarheit und Durchfichtigteit, womit er das Dun— 
fele zu veranjhaulihen, die Gewandtheit, mit 
der er jelbft trodene Gegenftände interefiant zu 
machen verfteht, dazu kräftige Sentenzen, jchlagen: 
den Witz, beionders aber den Glan; und bie 
Mannigfaltigleit (ubertas), die auf einer reichen 
Erudition beruhen; das Sprachliche aber ift der 
Glanzpunkt feiner Rede (vgl. unt.). Ausgg. 
jämmtl. Reden von Klotz (1835 ff.), von Baiter 
und Halm im 2. Bande’der 2. Aufl. von Orelli's 
Ausg. (1854— 56). Ausgg. ausgewählter Reben 
von Matthiä, Madvig, Orelli, Halm (7 Bändchen, 
zum Theil ſchon in 9. Aufl.) u. U. Die — 
— Reden find faſt unzählig. — B) Nict 
eringe Berdienfte erwarb fih Cicero um die 
beorie der Beredſamkeit, indem er die 
Lehren der griechifchen Technik mit freiem, jelbit- 
ftändigem Geift in ein römifches Gewand Hleidete 
und die Rhetorik als Wiflenichaft auf römiſchem 
Boden heimiſch machte. Es jcheinen jämmtliche 
Schriften erhalten: 1) Rhetorica, eine Jugend: 
arbeit, begonnen etwa 83 vor E., von welder 
nur 2 BB. über den redneriihen Stoff, de in- 
ventione, ausgearbeitet find. Sie ftimmen viel- 
fach überein mit den Rhetorica ad Herennium 
in 4 BB., einem Wert, welches früher aud für 
ciceroniih gehalten wurde, doch jegt allgemein 
demselben abgeſprochen wird. Der Berfafier if 
indeß eben jo unbekannt (DO. Eomificins?) wie 
dad Verhältnig beider Schriften zu eimanber; 
Eicero ſcheint eher den legtern benußt zu haben, 
als umgelehrt. 2) de oratore, 3 BB. aus dem 
J. 55, in form eines Geiprähs, wodurch die 
Behandlung an Leichtigkeit und Lebendigkeit ar- 
wonnen hat; doch geht das Geipräh oft im den 
trodenen Lehrton über. Das Werk iſt eime reiche 
Fundgrube —— Erfahrungen, ſowie ein 
Muſter ſtiliſtiſcher Darſtellung. Das erſte Buch 
erörtert die Bildung zum Redner, das zweite 
die Behandlung des Stoffes, das dritte die Form 
und ben Vortrag der Rede. 3) Brutus s. de 
elaris oratoribus liber (au8 dem J. 46), Ge— 
fchichte der römischen Redner, gibt ein Tebendiges 
Bild von dem Streben der Römer nad rebneri- 
ihem Ruhm und mande Aufihlüffe über den 
eignen Bildungsgang des Rednerd. 4) Orator, 
eine Schilderung des Ideals eines Redners, durch 
Form, ſowie die darin niedergelegte Idee 
die gediegenfte der rhetoriichen Schriften. 5) Par- 
titiones oratoriae, eine Art Katechismus in 
Frage und Antwort über die Hauptpuncte der 
NhHetorit. 6) Topica ad Trebatium (v. 5. 44), 
Erläuterungen der ariftoteliihen Topit, eine kurze 
Formenlehre der Dialektif, durch Beiipiele aus 
der gerichtlichen Praxis erläutert. 7) de optimo 
genere oratorum, ein Vorwort zu einer (verloren 
gegangenen) Ueberjegung der Reden des Aiſchines 
und Demofthened gegen und für den Stefiphon. 
Ausgg. der rhetor. Schriften: de inventione von 
Lindemann (1828 und 1829); de oratore von 
Henrichien (1830), Kuni (1837), Ellendt (1840), 


Tullii. 


| 


Bake (1868), Piderit (4. Aufl. 1873), Sorof 
(1875); Brutus von Meyer (1838), Kuniß (1838), 
Peter (1839), Ellendt (2. Aufl. 1844), DO. Jahn 
(3. Aufl. 1865), Piderit (2. Aufl. 1876); orator 


von Meder (1827), Orelli (1830), Göller (1838), | 


Peter und Weller (1838), DO. Jahn (3. Aufl. 
1869), Piderit (1865); partit. orat. von Piderit 
(1867); de opt. gen. orat. von D. Jahn (zugl. 
mit orator). — () Mit der Philojophie be 
ihäftigte ſich Cicero urfprünglih nur, um für 
feine redneriihe und ſtaatsmänniſche Laufbahn 
eine tiefere Bildung zu gewinnen; jpäter be- 
trachtete er fie als eine Zuflucht in der Unruhe 
des Lebens, als eine Erholung in den Zeiten 
der politifchen Zurüdgezogenheit, als einen Troft 
im Unglüd. Doc gefteht er jelbit ein, daß der 
philofophifche Troft zu nichts helfe, dab er nur 
von den Ereigniffen jelbft Beruhigung zu er- 
warten habe. Es erfüllte die Philofophie nicht 
fein ganzen Wejen, wir vermiffen ebenfomwohl das 
gründliche Durchdringen eines Syſtems, wie den 
großartigen Ueberblid. Er ergab fi, wie faft 
alle Römer, die fich mit Philoſophie beichäftigten, 
einem Effetticismus, der die Philoſophie nur als 
eine Sammlung von Unterfuchungen über einzelne 
Fragen anjah; daneben jchöpfte Cicero - meiftens 
niht aus den urjprünglihen Quellen (Platon 
und Wriftoteles), jondern mit Vorliebe wandte 
er fih der fpätern Akademie zu (Rhilon von La: 
riſſa, Antioho8 von Aſtalon n. 9.) Die Wahr: 
ſcheinlichleitslehre derjelben und ihre zmweifelnde 
Dialektik entſprach beſonders feinem Sinne, außer: 
dem empfahlen fie fich ihm durch Streben nad) 
beredtem Vortrag. Bei der Richtung aufs Praf: 
tiiche verband er damit in der Ethik den ftoiichen 
Idealismus, der indeß auch in der Auffaſſung 
der Neuern (Panaitios und Poſeidonios) die ftarre 
Eonjequenz der alten Stoa aufgegeben. Philojo: 
phiicher Schriftitellerei widmete fich Cicero zu der 
Seit, al3 der Staat durch das ſ. g. erite Trium: 
virat in die fieberhafte Bewegung fam, und dann 
wieder, ald fih unter Cäſar die Monarchie vor: 
bereitete. Ohne Selbftändigkeit und Eigenthüm: 
lichteit wollte er hier nur ein Dolmeticher der 
Griechen jein, die griehiiche Philojophie auf rö— 
miſchem Boden einheimiih machen. Daß dabei 
jein Zweck war, die Römer für Philojophie zu 
interejjiren, fie dadurch zu bilden und namentlich 
auf Fünglinge, welche er in dem gährenden Un: 
wejen der Politik und in- der anwadienden Ber: 
ſchlechterung der Moralität verloren jah, anregend 
und erziehend einzuwirken, jpricht er an vielen 
Stellen aus (div. 1, 3. tusc. 1, 3. 2, 3. u. Ö.). 
Eine lautere Quelle. der griechiihen Philofophie 
find feine Schriften nicht, mande Srrthümer 
lommen vor, die Anſichten der Schulen werden 
nicht genau unterſchieden oder bisweilen entſtellt; 
erheblich iſt dagegen der formelle Nutzen, indem 
er zuerſt philoſophiſche Gegenſtände in lateiniſcher 
Sprache faßlich und geſchmackvoll darſtellte und 
dadurch einen philoſophiſchen Sprachgebrauch bil: 
bee. Bol. Kühner, Ciceronis in philosophiam 
merita (1825). — Von den philoſophiſchen Schrif: 
ten find erhalten: 1) de republica, ums %. 53 
verfaßt, urjprünglich 6 Bücher, wovon früher nur 


ein Theil des 6., Somnium Scipionis, bekannt 


war, bis Angelo Mai 1822 in einem Baticaner 
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fand und fpäter herausgab. Der volllommene 
Staat wird darin dargeftellt mit bejonderer Be: 
siehung auf Rom zur Blütezeit feiner Macht. 
2) de legibus (v. J. 51), von Cicero unvollendet 
hinterlaffen. Das 1. Buch gibt eine Art Natur: 
recht, das 2. handelt vom Entwerfen der Geſetze 
umd von dem ius sacrum, das 3. über die Magi— 
ftrate mit beftändiger Berüdfichtigung der con= 
creten römijchen Berhältniffe. Drei weitere Bücher, 
in welchen das Werf jeinen Abihluß erhalten 
jollte, find ohne Zweifel nicht ausgearbeitet wor: 
den. — Die folgenden Schriften find in raſcher 
Aufeinanderfolge vom J. 46 an verfaßt: 3) de 
finibus bonorum et malorum, 5 BB., das ſcharf—⸗ 
finnigfte und durch methodijche Darftellung vor: 
züglichite Wert, ftellt die Lehren von dem hödhiten 
Gut und von den Aweden der Menichen dar, und, 
nachdem die Anficht der Epikureer widerlegt, wird 
im allgemeinen die Uebereinftimmung der Stoifer, 
AUlademifer und Peripatetifer dargethan. 4) Aca- 
demica, zuerſt im 3. 45 in zwei Büchern, Ca— 
tulus und Lucullus abgefaßt, dann weiter in 


‚vier Bücher umgearbeitet und dem M. Terentius 


Barro gewidmet. Bon der eriten Bearbeitung 
ift dad 2. Buch Lucullus erhalten, welches die 
Erkenntnißlehre des Antiohos und Philon behan- 
delt, von der zweiten, Academica posteriora, 
der erfte Theil des erften Buchs und einige Bruch: 
ftüde. Das Erhaltene gibt nad) allgemeinen Erör- 
terungen die Gejchichte der Philoſophie von Sofrates 
bis Arkefilaos. 5) Tusculanae disputationes, 5BB., 
Erörterungen über einzelne Fragen ber praftiichen 
Philojophie, zum Theil eine populäre und parä- 
netische Anwendung der Refultate von de finibus 
auf das fittliche Yeben. 6) de natura deorum, 
3 BB., von weldhen das erfte die Anfichten der 
Epikureer größtentheils nach Phaidros’ Buch meol 
Bea» gibt, das zweite die der Stoiker nad 
Kleanthes und Chryſippos, das dritte die Beur: 
theilung und die Anfichten der Alademiter ent: 
hält; auch hier Tagen meift abgeleitete Quellen 
zu Grunde (Rojeidonios, Karneades, Kleitomachos 
u. W.). 7) de divinatione, 2 BB., eine Bervoll: 
ftändigung der vorigen Schrift in ähnlicher Weije 
mit Benupung von Chryſippos eei zonsumr, 
Pojeidonios zeol uarrınng, für das erite Budh; 
das zweite gibt die Anfichten der Akademiker nad) 
Karneaded. Daneben finden aber auch die Volks: 
vorftellungen und die politischen Inftitute, die zur 
Divination gehören, ihre Berüdfichtigung, und zwar 
jo, daß bei möglichfter Schonung doch die Stepfis 
des Verfaſſers erfannt wird. 8) de fato, ber 
Schiußftein der religionsphilofophiichen Abhand: 
lungen; nur ein $ragment ift erhalten. — 9 Para- 
doxa, eine rhetoriich=philofophiihe Behandlung 
von 6 ftoiichen Sätzen. 10) Cato maior oder 
de senectute, in der Eharalteriftit des Cato eine 
Apologie des Alters. 11) Laelius oder de ami- 
eitia, dem Atticus zugeeignet, anlnüpfend an das 
Berhältniß zwiihen Ecipio und Lälius, beruht 
beionders auf der Schrift des Theophrait über 
diefen Gegenftand. 12) de officiis, 3 BB., erſt 
nah Cäſars Tode verfaßt und an feinen Sohn 
gerichtet. Zu Grunde Liegt die Lehre der Stoifer, 
in den 2 erften BB. bejonders Panaitios, im 
3. Bojeidonios un. A. Er wollte eine Sittenlehre 


‚des gewöhnlichen Lebens geben (communia of- 


Palimpjeft etwa den 4. Theil des Ganzen auf: |ficia), wobei die Betrachtung des Sittlihen, des 
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Nüplihen und der Widerftreit zwifchen beiden | eine Abhandlung gelten. Ausgg. der Briefe von 
vorlag. Während mande Stellen faſt wörtlich | Billerbed (1836), von Wejenberg (1872 f.); Aus- 
überjegt icheinen, findet doc vielfache Berüchſich“ wahl von Matthiä (4. Aufl. 1849), Süpfle (7. Aufl. 


tigung des Nationalen ftatt, und belebt wird Die 
Darftellung durch zahlreiche Beiipiele aus ber 
römischen Geſchichte. Ausgg. der philof. Schriften: 
de republica von N. Mai (1822, ed. prine., und 
öfter), Steinader (1823), geinig (größ. Ausg. 
1828), Oſann (1847) u. a.; de legibus von Mojer 
und Grenzer (1824), Bale (1842), Feldhügel (1852), 
Vahlen (1871): de finibus von Drelli (1827), 
Dtto (1831), Madvig (3. Aufl. 1876, berühmte 
Ausgabe), Bödel (1. Bd. 1872), Holftein (1873); 
Tusculanae disput. von F. 4. Wolf (3. Aufl. 


1825), Hühner (5. Aufl. 1874), Klotz (1835, mit, D 


Nachtr. 1843), Tiſcher (6. Aufl. 1872), Koch 
(1854 ff.), D. Heine (2. Aufl. 1873), Meißner 
(1873) u. a.; de natura deorum von Heindorf 
(1815), Moſer und Ereuzer (1818), Aſt (1829), 
Schömann (4. Aufl. 1876); de divinatione von 
Moier (1828), Gieſe (1829); de fato von Bremi 


(1795); Paradoxa von Gernhard (1819, mit de, 
off.), Orelli (1819, mit Tuseul.), Mojer (1846); , 


Cato maior von Otto (1830), Klo (1831), Madvi 
(1835), Tiſcher (1847), Sommerbrodt (7. Aufl. 
1873), Naud (1854), Lahmener (3. Aufl. 1872), 


Meißner (1870) u. U.; Laelius von Gernhard | 
(1825), Beier (1828), Klotz (1833), Sevffert (2. Aufl. | 


1876, wichtiger Commentar), Naud (6. Aufl. 1870), 
Lahmeyer (3. Aufl. 1875); de officiis von Heu: 
finger (1783; neue Bearb. von Zumpt 1838), 
Gernhard (1811), Beier (1820), Stürenburg (1843), 
Zumpt (2. Aufl. 1849), Unger (1852), v. Gruber 
(3. Aufl. 1874), Heine (4. Aufl. 1871) u. U. — 
Endlich haben wir aus dem fortwährenden Ber: 
lehr des Cicero mit feinen abweienden Freunden 
als letzte Gattung feiner jchriftftelleriichen Thätig— 
feit D) Briefe, mit Einihluß von 90 an Cicero 
gerichteten im Ganzen 864 in 4 Sammlungen: 
1) ad familiares (unlateiniih ad diversos ge: 
nannt) vom J. 63 an, in 16 BB., wovon das 
8. Briefe von Calius an Cicero enthält; 2) ad 
Atticum, 16 BB., vom 9. 67 an bis wenige 
Monate vor Cicero’ Tode; 3) ad Quintum fra- 
trem, 3 BB., vom J. 60 — 54; 4) Briefwechiel 
zwiichen Cicero und Brutus, früher für unecht 
erklärt, neuerdings von K. %. Hermann vertheidigt. 
Schon im 9. 44 hatte Tiro (j. Tullii, 12.) eine 
—— von 70 Briefen des Cicero zuſammen— 
ebracht; die jetzige Sammlung iſt aber erſt nach 
icero's Tode gemacht, wahrſcheinlich von Atticus, 
von dem ſelbſt fein Brief erhalten; die Anord— 
nung ift ganz mechanisch. Die Briefe behandeln 
öffentliche und perjönliche Verhältniffe, find eine 
unerihöpflihe Duelle für die Zeitgeſchichte und 
geben ein treues Gemälde der Zeit, jo wie ein 
vollftändiges Bild von Cicero's Charakter, Leben 
und Wirken und zwar jo, daß manche Briefe, 
unter dem Eindrud momentaner Empfindungen 
ejchrieben, nicht in feinem Intereſſe veröffentlicht 
And und den Stoff zu mancher Anklage gegen 
ihn geboten haben, Namentlich die Briele an 
Atticus bilden faft ein fortlaufendes Tagebuch, 
wobei vieles indeß durd bloße Andeutungen und 
abfichtliche Dunkelheit für ung unverftändlid) bleibt; 
die Briefe an Quintus find mehr didaktiichen 
Charakters, ergehen ſich über das erg re und 
Privatleben; der erſte Brief bejonders fann als 


‚1873), Dietſch (1854), Hofmann (1. Bd. 3. Aufl. 
(1874), Frey (2. Aufl. 1873) u. A. Berühmte 
Ueberjegung von Wieland (1808 ff.) — Das Er: 
haltene ift nur ein Theil der ſchriftſtelleriſchen 
' Production des Cicero, Brucdftüde gibt es _ 


‚von mehreren Schriften: de iure eivili, 

auguriis, consolatio, Hortensius, Timaeus, de 
gloria, welche noch Petrarca kannte, jo wie von 
‚einigen Ueberjegungen aus dem Griechiſchen (von 
' andern werden und die Titel genannt), auch jolche, 
die ins hiſtoriſche Gebiet übergehen. — Mit der 
Dichtkunſt beichäftigte fi Cicero anfangs als 
 Schulübung, jpäter trieb die Eitelkeit auch zu 
‚ Broductionen auf dieſem Gebiet, wiewol er es 
nur zu einer leichten Verfification brachte. Quant. 
F 1, 24. Namhafte Stüde von Uebertragungen 





aus Aratos’ Werten find erhalten. — Cicero heit 
Meifter und Bildner des lateinischen Stils. Dies 
bezieht jich bejonders auf feine redmeriichen Schrif- 
ten, für welche der römiihe Sprachgebrauch ſchon 
dad Material darbot, während der familiäre Ton 
‚der Briefe allerlei Willtürlichleiten geftattete, für 
die philoiophiihe Terminologie erft neue Bahnen 
—— werden mußten. In den Reden dagegen 
rachte er die geſammte Fülle der Sprache in 
Anwendung, ſuchte die Reinheit gegen die über— 
handnehmende Verfälſchung der Neuern zu ſichern 
und ftrebte, eine ftrenge Gerepmähigkeit in gramma: 
tiſcher und ftiliftiicher Hinficht einzuführen. Neben 
der Klarheit und Beitimmtheit des Ausdrucks 
war jein Streben und Studium gerichtet auf die 
künftferiiche Begründung de Numerus, wie der: 
ſelbe beruht auf dem Wohllaut und der Rundung 
des Veriodenbaus. Wenn er hiedurch das Ohr 
beiticht, jo gewinnt er dad Gemüth und den Berftand 
durch die Wahl des angemeflenen Ausdruds für 
jeden Gedanken, der paffenden Farbe für jedes 
Gefühl, jene Uebereinitimmung in Weien und 
Form, das meenor in Wort und Gedanken. Er 
juchte aber auch den Reichthum der Sprache zu 
vermehren, theild durch bejonnene Benugung des 
ihon bei Dichtern und Welteren Vorhandenen, 
—— durch neue Erfindungen nach griechiſchen 
nalogien, und machte die römiſche Sprache 
geeignet für wiſſenſchaftliche Darſtellung und Erör: 
terungen, indem er dieſelbe durch neue Bezeich— 
nungen dem abftracten Denken anpabte. Immer 
aber bleibt er durd die castitas und urbanitas 
feiner Sprache der einzige Römer, der als all: 
gemein gültiges Vorbild des Stils gelten ann. 
— Cicero ift zu allen Zeiten der verjchieden- 
artigiten Beurtheilung ausgeſetzt gemweien; das 
wohlverdientefte Lob hat ihn neben der ihwerjten 
Berunglimpfung getroffen. Er ift und bleißt einer 
der edelften Charaktere, der eine tiefe und reiche 
Liebe in feinem Gemüthe gebegt hat und im 
Tragen und Dulden dennoch troß jcheinbar un: 
männlicher Klagen ein Held gewejen if. Für 
ihn zeugte jhon das Altertum jelber; insbejon- 
| dere in jener ihönen Erzählung am Ende der 
plutarhijchen Biographie: lange nach jeinem Tode 
tritt Auguft ins Zimmer zu einem ber Enkel, 
der eine Schrift Eicero’s in Händen und er: 
ſchrocken in feinen Mantel birgt; als Auguſt dies 
‚fieht, nimmt er das Bud), lieſt lange darin umd 








Tullus. 


gibt es dann mit dem Worten zurüd: Aöyıos | 
avie, & ai, Aöyıos nal Yilomargız. — Erfte 
Geſammtausg. Mailand 1498; jpätere Ausgg. von , 
Victorius (1534 — 37), mit I. Camerarii anno- 
tationes (1540), D. Lambin (1565 f.), P. Manu | 
tius (1583), Grävius (1684— 99, nicht vollftändig), 
J. 4. Ernefti (1774—77 u. ö.), Schüg (1814— 
23), Orelli (1826 ff.; 2. Aufl. 1845 ff., frit. Haupt: | 
ausgabe), Nobbe (1828, 2. Aufl. 1849), Kloß 
(1850 ff.; 2. Aufl. 1863 ff.), Baiter und Kayſer 
(1861 ff.) u.a. — 8) Tullia, die Lieblingstochter 
des großen Redner (ſ. o.), Gemahlin des 2. Piſo 
Frugi, jpäter des Dolabella (j. Cornelii, 24.). 
— 9) M. Tull. Cicero, des Redners Sohn, 
geb. im J. 65, folgte jpäter dem Vater in Be: 
gleitung feines Lehrers Dionyfios nah Kilikien. 
Oic, ad Att.5,9,3. Die Rüdtehr wurde über Rho: 
dos, Epheſos und Athen gemacht im J. 50. Nach 
Erlangung der männlihen Toga im 3. 49 begab 
fi Marcus ins Lager des Bompejus und kämpfte 
hier ald Neiteranführer mit Auszeichnung. Cie. 
of. 2, 13, 45. Auch er fand ſich (47) beim Vater 
in Brundufium ein, von wo er fih nad Athen 
begab, dort die berühmteften Redner und Philo: | 
jophen Hörte, jedoch kein untadeliges Leben führte. 
Darauf diente er unter Brutus, befehligte in der 
Reiterei, zwang eine feindlihe Legion zur Er: 
gebung, ſchlug den 2. Antonius im J. 43 bei 
Byllis, wurde dafür von den Triumvirn geächtet 
und begab fi nad der Niederlage bei Philippi | 
zum jüngern PBompejus (42). Cie. Phil. 10, 6, 
13. Plut. Brut, 26. Später ſchloß er fi) dem 
Octavian an, wurde im J. 30 Conſul und beför- 
derte al3 ſolcher mehrere Mafregeln gegen M. 
Antonius, den Feind feines Vaters. Später 
iheint er fih dem Zrunfe ergeben zu haben. 
Sein Todesjahr ift unbelannt. Plin. 14, 22. — 
10) DO. Zull. Eicero, des Redners jüngerer 
Bruder, um 102 geboren, wurde mit dem Marcus 
jufammen erzogen und unterrichtet, vermählte ſich 
mit der Schoelter des Atticnd, Pomponia, von 
der er fih im J. 44 wieder trennte, wurde im 
J. 66 Wedil, im J. 62 Prätor, unterftügte den 
Bruder in der Zeit der catilinarifchen Verſchwö— 
rung, obwol er gegen die Todesftrafe ftimmte, 
und verwaltete im %. 61 Wfien, um das er fi 
in nicht geringem Maße durch gute Gejege und 
Abgabenerleichterung große, auch in der 5 








des Redners, überlebte den 
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Quintus gleich ſeinem Bruder an Pompejus an, 


nad) deffen Beſiegung Cäſar indeh feinen alten 


Legaten zu Gnaden annahm. Cie. ad Att. 10, 4. 
Auch eine Verſtimmung zwiichen den Brüdern in 
Anlaß diejer Kämpfe wurde nad) und nad aus— 
geglichen. Defto größer war der häusliche Kum— 


mer des Duintus, wozu nad Cäjard Tode noch 


die politiihen, ſehr ungünftigen Buftände famen. 
Im J. 43 wurde er, ebenjo wie Marcus, pro: 
jeribirt, verbarg fi, da die Flucht nad) Makedo— 
nien unmöglih war, eine Zeit lang in Rom, 
wurde aber von jeinen Dienern verrathen und 
mit jeinem Sohne ermordet. Plut. Cie. 47. Dio 
Cass. 47, 10. App. b. c. 4, 20. Quintus war 
ein Manı von großen Gaben, ein Freund hifto: 
rifcher Studien und der Poeſie, in welcher legteren 


er fich bejonders der Abfafjung von Tragödien 


widmete. Wir befipen von ihm 4 Briefe (Cie. 
ad fam. 16, 8. 16. 26. 27.) und eine Kleine 
Schrift de petitione consulatus, in welder er 
über die Mittel zur Erlangung des Conſulats, 
jo wie über den Bewerber jelbjt ſpricht. Beſte 
u Fr von Bücheler (1869). — 11) Sein Sohn, 
D. Tull. Eicero, im J. 66 geboren, wuchs 
zum Theil auf unter Aufficht feines Oheims und 
verrieth jchon als Knabe große Anlagen. Aber 
feine lebhafte Natur und fein jchwer zu lenkender 
Charakter fanden bei den häuslichen Berhältniffen 
feiner Eitern nicht die rechte Leitung. Den Oheim 
begleitete er nach Rilitien. Im Bürgerkriege neigte 
er fih zu Cäſar hin und fuchte jpäter den letz— 
teren für feinen Bater unter Anklage des Oheims 
u gewinnen, folgte dem Gäjar im J. 45 nad) 
itpanien, zeigte fich aber bald jehr umartig aud 
gegen den Vater jo mie gegen den Oheim in 
wiederholten Briefen, jühnte ſich jedoch jpäter mit 
beiden aus. Als der Bater fih von der Pom: 
ponia trennte, trat er auf die Seite der Mutter. 
Darauf jchloß er fi dem Antonius an, den er 
jedoch wegen getäufchter Hoffnung wieder verlieh 
und bald mit bitterer Feindichaft verfolgte. In 
der Projcription des J. 43 fand der wantelmüthige 
Jüngling zugleid mit dem Bater den Tod. Cie. 
ad Att. 12, 7,1. 13, 9, 1. ad Qu. fr. 3, 1, 3. — 
12) M. Tull. Tiro, Freigelaſſener und Freund 

7* lange Zeit, be- 
jchrieb jein Leben und gab jeine Neden und Briefe 
heraus. Beſonders befannt ift er ald Erfinder 


ſelbſt anerkannte Verdienfte erwarb, wiewol ihn | der ſ. g. notae Tironianae, ftenographifcher Zeichen 
jein Bruder wegen jeined Jähzorns oft tadeln | zum fchnellen Niederjchreiben des Geſprochenen. — 
mußte. Cie. ad Qu. fratr. 1, 1,8. Im J. 58,13) M. Tull. Decula, Eonjul im J. 81 v. €. 
!ehrte er nach Rom zurüd, wo er an den Kämpfen neben En. Dolabella, während Sulla als Dictator 
jeines Bruders gegen Clodius Theil nahm und im Befig der eigentlichen Macht war. App. b. c. 
perfönlich von diejem manche Unbill erfuhr. Darauf | 1, 100. — 14) M. Tull., wurde von dem Redner 
verwaltete er Saroinien, 57. Das J. 56 verlebte | Cicero in einer Rede vertheidigt. — 15) M. Tull. 
er theils zu Rom, theild auf dem Lande und be: | Albinovanus, war Ankläger des P. Seſtius 
thätigte fein Interefie an dem Bau des Tempels im J. 56 auf Anftiften des Clodius. Cie. Vatin. 
ver Tellus. Im J. 54 begab ſich Duintus zu |1, 3. — 16) 2. Tull., ein Freund des Atticus, 
Säjar, dem er nad) Britannien folgte; er kämpfte | Legat Eicero’3 in Kilikien, nahm Theil an den 
in Gallien mit großer ig rinnen, gegen den | dortigen Kämpfen. Cic. ad fam. 15, 4, 9. — 
Ambiorir, erlitt gegen die Sigambrer im J. 53 | 17) Zull. VBalentinus, Anführer der Trevirer, 
»inen micht unbedentenden Berluft, nahm dann | hegte feine Landsleute zum Kampfe gegen Rom 
ın der Belagerung von Alefia Theil und folgte 2 gerieth in römiſche Gefangenfchaft und wurde 
m J. 51 feinem Bruder nah Kilikien, wo er auf Befehl des Domitian hingerichtet. Tac. hist. 
ieue 2orbeern erntete. Caes. b. g. 5, 38 ff. 6, 4, 68 ff. 

32 ff. Plut. Caes. 24. Cie. ad fam. 15, 4, 8. Tullus, ein römijcher Beiname: 1) Tull. 
Beide kehrten gemeinjchaftlihd nad Rom zurüd. | Hoſtilius, der dritte römische König, von 672— 
Beim Ausbruch des Bürgerkrieges ſchloß ſich 6400. €. Er folgte dem Numa und war ein friege- 
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riſcher Fürft, welcher zuerſt Aiba Longa befämpite, 
als friedliche Verhandlungen durch feine Lift ge- 
icheitert waren. Nach des albanijchen Königs 
Cluilius Tode veranlakte deſſen Nachjolger Met- 
tius Fuffetius den befannten Zweilampf zwiſchen 
den Horatiern und Euriatiern. Nad der dadurd 
gebrachten Entiheidung kam es zum Kampf zwiſchen 
Rom und Fidenä, in welchem die unterworjenen 
Albaner auf ihres Anführer Betrieb trerılojen 
Verrath übten, welchen Tullus nad der Schlacht 
durd den Tod des Mettius Fuffetius jühnte, die 
Albaner nah Rom auf den mons Caelius ver: 
pflanzte und Alba zerftörte. Dem albaniichen 
Kriege folgte ein Kampf mit den Sabinern, welde 
gleichfalls geihlagen wurden. Geringere Sorg— 
falt wandte der jtreitluftige König auf die reli- 
gidien Zuftände. Liv. 1, 22 ff. Daher jtarb er 
nad der Sage — einen Blitzſtrahl Jupiters. 
Cie. r. p. 2, 17. Dion. Hal. 3, 35. Abhand⸗ 
fung von Schömann (1847). — 2) Attius Tull, 
ein Häuptling der Bolfter, nahm den flüchtigen 
Eoriolan gaftlih auf, wurde aber alsbald jein 
Gegner und nah Einigen der Urheber jeines 
Todes. Lir. 2, 40. Plut. Coriol. 22. 39. 

Tamultus (von tumeo), der Boltsaufftand, 
wie seditio;z urſprünglich die plöpliche Kriegs: 
gefahr oder der nicht angekündigte Krieg (axrj- 
evarog molsuog), im Gegenjaß zu bellum. Die 
bei einem jolden Kriege geworbenen Soldaten 
hießen milites tumultuarii; Rn *8 mußte ſich 
die geſammte waffenfähige Mannſchaft auf das 

egebene Zeichen (auf dem Capitol aufgeſteckte 
ne) ftellen. 

Tunes, Tunis, Tourns, feite Stabt Afrila's, 
10 Millien ſüdweſtlich von Karthago an der Mün: 
dung des Fl. Katada, von dem fich freilich jetzt 
feine Spur mehr findet. Durch vorgelagerte Dü- 
nen ift der Hafen vom j. Tunis faft zum völligen 
Landſee geworden. Strab. 17, 834. Lir. 30, 9. 
16. 36. . 

Tungri, Toöyygoı, eine aus Germanien nad) 
Gallien eingewanderte Bölkerfchaft, in dem früher 
von den Eburonen bewohnten Stride zwiſchen 
Scelde und Maas, aljo Nachbarn der Ubier und 
Nervier. Ihnen gehörte die Stadt Aduaca oder 
Aduatkca, j. Tongern mit vielen Alterthümern. 
Tac. Germ. 2. hist. 4, 55. 79. 

Tuniea j. Kleidung, 8. 

Turba, 1) Stadt der Edetaner im tarraconen: 
ischen Hiipanien. Liv. 33, 44. — 2) Stadt der 

arbeller in Aquitania, auch Caſtra Bigorra ge: 
nannt, j. Tarbes. 

Tureae, Tovgxor, ſtythiſches Wolf an, der 
Maiotis, wol die jagdtreibenden "Togx«ı bei Hdt. 
4, 22. 123. Daß fie Stammväter der heutigen 
Kürten find, bezweifelt U. v. Humboldt. Mela 1, 
19, 19. Plin. 6, 7, 7. 

Turdetäni, Tovgdnrevoi, Hauptvöllerjchaft in 
Hiſpania Bätica, weitlih vom Fl. Singulis (Xenil), 
an beiden Ufern des Bätis und weitlich bis in 
das ſüdliche Aufitanien hinein. Da fie jehr ge: 
bildet waren, Wiffenjchaften trieben, Geſchichts— 
bücher, Volkslieder, in metriiher Form abgefaßte 
Gejegbücher hatten (nach Strabon), jo wurden fie 
leiht romanifirt. Sie galten übrigens für um: 
triegeriſch Strab. 3, 164. Lir. 21, 6. 34, 17. 42. 

Turdüli, Tovgdovio:, mit den Turdetanern 
nahe verwandtes Bolt Hijpaniens, bewohnten die 


Tumnltus — Turris. 


Spige der pyremäiichen Halbinjel bis zur Meer- 
enge hinab; fie verjchmolzen nad Strabon dann 
ganz mit den XZurdetanern. Pol. 34, 9. Strab. 
3, 139. 148. 151 u. ö. Plin. 8, 1, 3. 

Turia, Küftenfluß im Gebiete der Edetaner 
im tarraconenfiihen Hijpanien, berühmt burd 
das proelium Turiense zwiſchen Pompejus und 
| Sertorius (Cie. Balb. 2. Plut. Pomp. 18. Sert. 
19.); j. Guadalaviar. gl. Tutia. 

Turii, 1) 2. Zur., wurde von Gato dem Ael: 
teren in einem Proceſſe vertheidigt. Gell. 14, 2. — 
2) % Tur., ein zwar wenig begabter, aber jehr 
jleißiger Redner, um 60 v. E. Cie. Brut. 67, 
237. 90, 311. — 3) Tur., wird von Horaz (sat. 
2, 1, 49.) al& beitechliher Richter angeführt. 

Turma j. Ala. 

Turnus, 1) Tvgros, Sohn des Daunus und 
der Benilia, durh Danae Ablömmling des Alri— 
fios und Inachos, Bruder der Juturna (Verg. A. 
6, 60.), Schwefterjohn der Amata, der Gemahlin 
bes Latinus (Verg. A. 7, 371..10, 76. 616. 12, 
138.), Rutulerlönig zu Ardea, Hauptgegner bei 
Nineias in Latium (j. Aineias), von diefem er: 
legt. Veerg. A. 12, 926 ff. Or. met. 15, 773. Lir. 
1, 2.; ſ. Perseus und Mezentius. — 2) ein 
römijcher Satirifer in der Zeit ded Nero umd 
feiner Nachfolger (Mart. 7, 97, 7. 11, 10.), dem 
Namatianıs (tin. 1,6 03.) und Lydus (1, ec. 41.) 
neben Juvenal ftellen und auch Sidonius Apolli— 
naris (9, 266.) rühmend erwähnt. 

rönes oder -ni, galliihes Boll an der 
Loire (in der heutigen Touraine) zwiſchen den 
Bictones und Carnuti, mit der Hauptftadt Cãſarodu⸗ 
num (Tours). Caes. b. g. 2, 36. 7, 4. 75. 8, 46. 
Tac. ann. 3, 41. 

Turpilii, 1) ©. Turp., jüngerer Beitgenojje 
des Terenz, verfaßte Komödien, in we er 
griechiſchen Muftern, bejonderd dem Menander, 
nahahmte, und ftarb um 104 zu Sinueſſa. Die 
Ueberrefte (gejammelt von Grautoff, 1853, und 
Nibbed, scaen. Rom. poes. II, p. 85 ff.) zeigen 

\einen frifchen Ton, eine an —— Aus: 
‚drüden reihe Sprade und einen feinen Versbau 
'— 2)2. Turp. Silanus, diente unter Metellus 
Numidicus in Numidien, wurde bei der Erobe 


rung von Bacca allein von den Feinden ver- 
schont, deshalb jpäter ald Berräther unter Anklage 
geftellt und zum Tode verurtheilt, Hauptjädhlid 
durch die Mikgunft bes Marius. Sall. Jug. 66. 
69. Plut. Mar. 8. 

Turpio ſ. Ambivius. 

Turranii, 








— Niger, welchem ſein 
s zweite Buch ſeines Wertes 
über die Landwirthichaft debicirt hat. Farr.r.r.2. 
praef. 6. — 2) M. Zurr., im 3. 44 v. C. Brätor, 
weigerte fi; von Antonius eine Provinz anzu- 
nehmen, was zu feinem vedtihafjenen Eharalter 
ſtimmte. Cie. Phi. 3, 10, 25. — 3) €. Zurr., 
\war mit der Herbeilhaffung von Lebensmitteln 
|unter der Re ierung des Tiberius und Claudius 
beauftragt. Tac. ann. 1,7. 11, 31. — 4) Zurr. 
‚Gracilis, aus Spanien, ichrieb verſchiedene Werte 
‚über Naturgejchichte, Geographie und Landwirt 
| (art — wird mehrfach von Plinius (9, 5.) m. a 
t 
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Turrigera, Turrita j. Rhea. 

Turris. 1) Die Bejchreibung der Thürme ber 
Belagerung einer Stadt j. Belagerung. Thurm- 
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Turrullius — Tutia. 


ihiffe (naves turritae) waren jchon früh im Ge: 
xauche (ſchon Kyros beſaß joldye nach Herodot) 
ind erhielten namentlich durch Demetrios Polior- 
etes in der Diadochenzeit ihre größte Ausdeh— 
zung, jo daß zwei verbundene Säiffe die Unter: 
‚age jein mußten; auch Marcellus hatte vor Syrakus 
olche. Liv. 24, 34. Ebenjo erwähnt Cäſar (b. e. 
3, 40.) eines Thurmſchiffes, jowie db. g. 3, 14. 
ner ganzen Flotte mit Thürmen gegen die 
iberaus hohen Schiffe der Beneter. ie von 
Servius zu Bergil (A. 8, 693.) aufgeftellte Be- 
dauptung, daß Agrippa zuerft diefe Art Thürme 
‘hoc genus turrium) in Anwendung gebradjt habe, 
iindet darin Berechtigung, daß jene früheren 
Thürme jogleih beim Bau der Schiffe hergeftellt 
wurden, Agrippa aber erjt fur; vor der Schladht 
die bereit gehaltenen Ballen zu Thürmen auf: 
bauen ließ, wodurdh der Feind in Verwirrung 
geriet. Bon der gie der Thitrme herab wurde 
die Wirkung der Geichoffe und ſchwerer Maſſen 
vermehrt. Tac. ann. 15, 9. Dort ftanden auch 
die sagittarii. Die Thürme fcheinen nah Appian 
mit gleicher Farbe angeftrihen gewejen zu jein, 
wodurch die Erkennung der befreundeten Schiffe 
erleichtert wurde. — 2) ad Turres ift eine auf 
den Itinerarien in vielen Gegenden vorlommende 
DOrtöbezeihnung von Caſtellen; oft wird nocd ein 
Beiſatz Hinzugefügt, 3. B. Turres Albi in Luſi— 
tanien, T. Aurelianae, Iulianae in Hijpanien. 

Turrullius, Bublius, nahm an der Ermor: 
dung Cäſars Theil und war jpäter Quäftor in 
Bithynien, 44 dv. C. Darauf befehligte er im J. 
43 eine Flotte und fammelte nad der Niederlage 
bei Philippi diejelbe im Often, bis er in jpäterer 
Zeit ih dem Antonius anſchloß. Diefer lieferte 
ihn nahmals ‘an DOctavianus aus, der ihn auf 
der Inſel Kos Hinrichten ließ. Cic. ad fam. 12, 
13, 3, Dio Cass. 51, 8. 

Tusei j. Etruria. 

Tuseülum, Tovox(ov)Lor, feite Stadt Latiums, 
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der Volkstribunen (dativa tutela), wenn fein 
‚tejtamentarijher und fein agnatiiher Bormund 
da war. Ein ſolcher Vormund hieß Atilianus, 
weil die lex Atilia 188 v. C. dieſe Art der Vor— 
münder eingeführt hatte. In der Kaiſerzeit be— 
ſtellten die Conſuln, ſpäter ein beſonderer Prätor 
‚die Vormünder. Berjönliche Rechte hatte der Vor: 
mund nicht (denn die Erziehung des Mündels 
fteht der Mutter oder den Berwandten zu), ſon— 
dern jeine Befugnifje erftredten ſich blos auf das 
Vermögen. In diefer Nüdjiht hat er theils 
gestio, d. h. volle Vermögendverwaltung, wenn 
der Mündel noch nicht 7 Jahre alt iſt, theils 
auetoritas, d. h. Beftätigung der von dem 
Miündel gemadten Willenserllärung, 3. B. bei 
Teftamentsabfaflung, Schließung einer Obligation, 
Beräußerungen und dgl. Wegen der oft vorkom— 
menden Unredlichfeiten der Tutoren waren meh— 
rere Rechtsmittel eingeführt, ſchon in den XII 
Tafeln die alte accusatio suspecti (auf Abjegung 
des jchlechten Vormundes gerichtet), nad) der 
Rechenjchaftsablegung des Tutor die actio tutelae, 
welche zu Herausgabe und Erjage führte u. j. w. 
Den ſchuldigen Bormund traf jtet3 infamia. 
B) Tutela muliebris Liv. 34,2. Cie. Mur. 12. 
Die unverheiratheten und verwitweten Frauens— 
perjonen (mit Yusnahme der Beitalinnen) erhielten 
ihren nächſten Agnaten als Bormund, wenn fie 
nicht durch Teftament des Vaters oder des Gatten 
einen Bormnnd oder dad Recht, ſich jelbit einen 
= wählen, empfangen hatten. Liv. 39, 19. In 

rmangelung eines Agnaten trat aud hier ein 
obrigfeitliher Zutor ein. Das ganze Inſtitut 
war zu Gunften der Agnaten ald der nächſten 
Inteftaterben eingeführt, weil diefen an der Er— 
haltung des Familienvermögens am meiſten liegen 
mußte. Darum hörte mit dem Erlöſchen der 
agnatiſchen Vorrechte die tutela mul. allmählich 
auf und eriftirte im 4. Jahrh. n. E. nicht mehr. 
Die Vermögensverwaltung hatte aber nicht der 


auf einem hohen Bergrüden des Albanergebirges | Bormund, jondern die Frau; doc war diefe in 
(Liv. 3, 7.), der Sage nad) von Telegonos, dem | —— Fällen an die auctoritas tutoris gebun— 
Sohn des Odyſſeus und der Kirke, erbaut (Tele- | den, jo daß fie 3. B. ohne des Vormundes aucto- 
goni iuga parricidae, Hor. od. 3, 29, 8.). Nach | ritas fein gültiges Teftament machen, feine res 
der Schlacht am See Regillus jchloß fie fi den | mancipi veräußern und weder eine Manumiſſio 
Römern an und wurde Municipium. Liv. 6, 26. oder ın iure cessio, nod eine coömtio oder 
Cie. Planc. 8. In der Nähe hatten die reichen | obligatio eingehen fonnte u. j. w. Cie. Flace. 
Römer, 5. B. Cicero (ad Att. 4, 2, 5.) prächtige 34 f. top. 11. — 2) Cura oder curatio ijt der 
Zandhäujer. Hor. epod. 1, 29. Das heutige, | Tutel jehr ähnlih, nur daß die auctoritas hier 
nad der Zerftörung der Stadt im J. 1191 er: nicht vorlommen konnte, da die cura nur bei 
baute, Frafcati zeigt in feiner Nähe zahlreiche | Wahnfinnigen und bei Verſchwendern (j. Furor), 


Reſte von Mauern, Thoren, Theatern und Felſen— 
gräbern. 

Tuseum mare j. Tyrrhenum mare. 

Tusceus vieus j. Roma, 22. und Vertum- 
nus, a. €. 

Tutela. Die römijche Vormundſchaft war ent: 
weder tutela oder cura. 1) Die tutela, das 
Schirmrecht über Perfonen, die ſich nicht jelbit 
*5 tonnen, umfaßte Unmundige und Frauen. 
A) Tutela pupillaris oder impuberum, 
entiteht a) testamento patris, wie auch die XII 
Tafeln beftimmten; b) lege (die j. g. legitima 
tutela),. Der Unmündige erhält nämlich, wenn 
der Vater ohne Beitimmung eines Bormundes 
geitorben war, den nächſten Mgnaten als Tutor 
oder in deſſen Ermangelung einen Gentilen. 
°) Durch obrigkeitliche Verfügung des Prätor und 


wo der Eurator vollftändige Bermögensverwal: 
‚tung hatte, angewandt wurde. Wichtig war aud) 
die jeit der lex Plaetorim beftehende cura mino- 
rum d. h. XXV annis, j. lex Plaetoria, Die: 
jelbe bezwedte Schuß der minores, indent dieje 
nur unter Beirath eines vom Prätor erbetenen 
Eurator gültige Verträge abſchließen konnten. 

Tutelina (Tutilina), römijhe Schußgottheit, 
bejonders Beihügerin und Erhalterin der ein: 
'geernteten Früchte, allgemeine Schutzgötin der 

tadt Nom. August. c. d. 4, 8. Maer. sat. 1, 
16. Plin. 18, 2. Varr. 1.1. 5, 34. Sie hatte 
auf dem Aventinus einen Altar, feinen Tempel, 
da fie nur im Freien angerufen wurde. 

Tutia, Tovrria, Ort ım Gebiet der Edetaner 
im tarraconenfifchen Hijpanien, unmeit Gucro, 
wo ein Treffen zwijchen Bompejus und Sertorius 
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Tutor — Tyndareos. 


geliefert wurde. Plut. Sert. 19. Flor. 3, 22. Feſt am 24. Juni bei dem oben erwähnten Tem- 


Doch jcheint richtiger Turia (Küftenfluß ebendort) 
gelejen zu werden. 

Tutor f. Tutela. 

Tutülus, ein bogenförmige® Haartoupé der 
römischen Älteren Damen (Narr. 1. 1. 7, 44.), 
welche Frifur uns mehrmals auf alten Statuen 
begegnet. 

yäna, ra Tvave, alte Stadt Kappadokiens 
am Fuß des Tauros, in der Nähe der Filikischen 
Päſſe, Geburtsort des Thanmaturgen Apollonios 
(f. Apollonios, 3.), durh Natur und Kunft 
jehr feft; j. Kis oder Kilis Hiffar. Strab. 12, 
537. Plin. 6, 3, 8. 

Tyba, Ort in Aſien, jenfeit des Euphrat, 
öftlih von Palmyra, j. Taibe. Cie. ad fam. 


15, 1. 

Tycehe, Törn, 1) die Göttin des Zufalls und 
des Stüds, bei Hefiod (theog. 360.) unter den 
Töchtern des Okeanos und der Tethys aufgezählt, 
bei Pindar eine der Moiren. Sie wird mit ver: 
ichiedenen Attributen dargeftellt; ala maltendes 
Geſchick Hält fie dad Ruder des Lebens in den 
er die Kugel, um die Veränderlichfeit des 

ufalld zu bezeichnen, als Geberin des Glüchks 
und Segens trägt fie das Horn der Amaltheia 
oder den Plutos (Reichthum) im Arme und heißt 
Toyn dyatı) (bona Fortuna). In fpäterer Beit 
wurde fie an verjchiedenen Orten verehrt, bejon: 
ders als Retterin und Erhalterin der Staaten 
(Eursıga, mais Zrwög "Elendeglov [Pind. ol. 
12, 1.), psgdmolıs, anpaia, Burggöttin, zu Si— 
yon). — Die römische Fors Fortuna entipricht 
der griechischen Tyche; fie ift ebenfalls eine Göttin 
des Aufalls, aber beſonders des Glüds und 
Segens. Ihr Dienft wurde zurüdgeführt auf 
Ancus Martins oder auf Servius Tullius, der 
ihr, meil er ald Sohn einer Sklavin durch ihre 
Gunft auf den Königsthron gelommen war, unter 
andern als der Fort. Primigenia einen Tempel 
auf dem Capitol und einen zweiten als der Fors 
Fortuna, dem AZufall, an dem Tiber unterhalb 
der Stadt geweiht haben joll. — Die Fort. Pri- 
migenia, wahrjcheinlich jo 
beim erften Entftehen ihr Geſchick zutheilt, hatte 
and einen Tempel auf dem Onirinalis, in dem 
fie zugleich als F. Publica verehrt ward, als 
eine F. des ganzen römiſchen Volles. Diejer 
ftand entgegen die F. Privata. Weberhaupt hatte 
der Dienft der Fortuna bei den Römern eine 
roße Ausdehnung; fie hatte eine Menge von 

iligthümern, an denen fie unter den verichieden: 
ften Namen verehrt ward. Man hatte eine F. 
Plebeia und eine F. Patricia, eine F. Equestris, 
Libera (der —— F. liberum (der Kinder), 
Virginalis, Muliebris, Barbata (die den Knaben 
zum Jüngling heranwachſen läßt), Virilis, die 
Glücksgöttin der Männer; doch änderte fich bie 
Bedeutung diejed Namens fo, daß fie 
Göttin des Glüdes der Frauen bei den Männern 

alt. Ov. fast. 4, 145. Andere Beinamen hatte 

e von den ihr eigenthümlichen Eigenichaften und 
Thätigfeiten, wie Respiciens (die —* neh⸗ 
mende), Blanda (die Holde), Dubia, Brevis, 
Stata (vom zweifelhaften, kurzen, ftandhaften 
Glück), Bona, Mala, Averrunca (die Unheilab- 
wehrende), Comes (die Geleiterin auf Reifen), 
Redux u. f. w. Die Fors Fortuna hatte ein 


— weil ſie Allen 


r eine 


pel des Gervins, zu welchem man auf befränzten 
Kähnen fuhr. Or. fast. 6, 773 fi. Das Feſt 
wurde vorzugsweiſe von den Plebejern gefeiert 
Außer in Rom hatte Fortuna auch in andern 
Städten Latiums, wie zu Antium (vgl. Hor. od. 
1, 35.) und Präneite, wo fie auch Weiſſagegöttin 
war, einen alten Cult. — 2) Stabttheil von Em 
rafu3, j. Syracusae. 

Tydeus, Tvdevs, Sohn des Dineus und der 
Beriboia (Sorge, Althaia). Aus Kalydon Flüd- 
tig, weil er den Bruder feines Vaters (Melas, 
Lytopeus, Altathaos) oder die Söhne des Melas, 
die fich gegen Dinens empört hatten, oder jeinen 
Bruder Denia erihlagen hatte, fam er nad 
Urgos zu Adraftos, der ihm feine Tochter Deipnie 
zur Gattin gab. Er zeugte mit dieſer den Dio- 
meded. Mit Adraftos und Polyneikes zog er 
gegen Theben und zeichnete ſich bier vor allem 
durch Tapferkeit, aber auch durch Rohheit aus. Er 
erſchlug allein 50 Thebaner, die ihm einen zo 
halt gelegt hatten, mit Ausnahme ihres Anfüh- 
rer Maion (Sohn des Haimon), den er entließ 
Hom. Il. 4, 370 f. Als Tydeus tödtlich ver: 
mwundet dalag, erihien Athene, um ihn unfterb- 
lich zu machen; Amphiaraos aber, der ihn haßte 
hieb dem Thebaner Melanippos, der den Tydens 
erlegt hatte, den Kopf ab und bradite ihn dem 
Tydeus, der den Kopf jpaltete und das Gehirn 
verzehrte. Hierdurd verhinderte Amphiaraos die 
Bergötterung feines Feindes, denn Athene ſchau 
derte vor der Rohheit des Tydeus zurüd. Maion 
beitattete ihn. gl. Adrastos. 

Tylus, Tviog, perlenreiche Inſel des perfiichen 
Meerbufens an der arabijchen Küfte, wahrichein- 
lich die b. Bahareininfeln. Plin. 6, 28. 32. Arr. 


7, 20, 6. 

Toagn, j. Zagori, ein mit dem Lakmon zu 
jammenhängender Ausläufer der ferauniichen Ge 
birgstette jübl. vom FI. Aoos, wohlbewaldet und 
quellenreich, nach dem die umliegende theiprotiice 
Landihaft Tymphaia, der nordöſtl. Winkel von 
Epeiros, genannt wurde. Arr. 1, 7. Strab. 
7, 325. 
|  Tyndaröos, Tovddgeos, Sohn des Periöre 
‚und der Gorgophone, Bruber des Aphareus, 
Leufippos und Jlarios und der Arene, oder Sohn 
des Dibalod und der Bateia, Bruder des Hippo- 
foon und Sarion, floh, von Hippofoon ans 
Sparta vertrieben, mit Jlarion oder Ikarios zu 
Theſtios in Mitolien, mit deffen Tochter Leda er 
fi) vermählte. Später jegte ihn Heralles wieder 
in die Herrihaft von Sparta ein. Mit Leda 
zeugte er Timandra, Klytaimmeftra (Gemahlin 
des Agamemnon) und Philonoe. Helena gilt als 
eine Tochter des Zeus und der Leda, ebenſo von ben 
Diosturen (Tyndaridae) Polydeufes, mährend 
Kaftor ein Sohn des Tyndareos war. Als Helena 
von Freiern umlagert war, ließ T. auf Math dei 
Odyſſeus die Freier jhwören, daß fie den, melden 
Helena erwählen werde, nicht verfolgen, jondern 
gegen jede Unbill jchügen wollten. So mwarm 
die freier jpäter verbunden, nach dem Raub der 
gen den Zug gegen Troja mitzumachen. Zum 

ohn für den guten Rath warb T. für Odn 

bei Stariod um Penelope. Als die Diofkuren 
unter die Götter aufgenommen worden waren, 
übergab er Die Herrihaft von Sparta jeinem 








Tyndaridae — Tyrtaios. 
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Eidam Menelaos. Sein Grabmal wurde zu ein jehr fleißiger Schriftfteller und machte ſich 


Sparta gezeigt. 

Tyndaridae j. Tyndareos. 

Tyndäris, Tovöagis, oder Tyndarium, Stabt 
an der Nordküſte Siciliend, mit gutem Hafen 


und einem Vorgebirge gl. N., von Griechen zur 
Beit Dionyſios' d. A. gegründet. Später verichlang | 


dad Meer einen Theil der Stadt, mwodurd ihr 
Wohlſtand ſank; j. Flecken Tindari. Pol. 1, 25. 
Liv. 36, 2. Cie. Verr. 6, 47. 

“ Torxarvov hieß ein Berg der eliichen Land: 
haft Triphylia am linken Ufer des Alpheios, 
Diympia gegenüber, von dem die Frauen herab: 
geſtürzt werden jollten, die gegen das Gebot ſich 
bei den olympiichen Spielen eingedrängt hatten. 
Paus. 5, 6, 7. 

Typhöeus, Typhon, Tvpwevs, Topag, Tv- 
yaay, Tovpar, ein gewaltige Ungehener der 
Urzeit, als verderbliher Sturm- und Gluthwind 
erflärt, oder ald der tobende Dampf, der mit 
zerftörender Gewalt aus der Erde, aus den Bul- 
fanen hervorbricht. Nah Homer (TI. 2, 781.) 
liegt er im Arimerlande in der Erde, von den 
Bligen des Zeus gepeiiht. Nach Hefiod war er 
der jungſte Sohn der Gaia und des Tartaros, 
ein Ungeheuer mit 100 Dradenhäuptern, mit 


bligenden Augen und furdtbarer Stimme; er | natliher Belagerung. Arr. 2, 16 


| 





Heerſchau hielt; j. Jlghun. 


bejonderd um die Schriften des Nriftoteled ver: 
dient und dadurch befannt. 

u Tyrannos j. Staatsformen, 
2.67. 

Tyras |. Danaster. 

Tovgıcior, Stadt Lykaoniens, nach Zenophon 
(Anab. 1, 2, 24.) 20 Barafangen (= 12 geogr. 
M.) weitlih von Jlonion, wo Kyros eine große 
Strab. 14, 663.. 

Tyro |. Enipeus, Aiolos, 1. und Neleus. 

Tyros, T’vgos, im N. T. Bor, j. Siur, die 
wichtigfte und berühmtefte Stadt Phoinifiend, an 
der Küfte, jüdlih von Sidon, nad Juſtin (18, 
3.), eine Eolonie diefer Stadt, melde fie bald 
an Macht und Reihthum übertraf. Nach langem 
Widerftande ſoll Nebuladnezar fie erobert und 
verwüſtet haben (586 v. C.). Die Bewohner 
hatten ſich auf eine der Küfte nahe gelegene Inſel 

eflüchtet und dort abermals eine Stadt gegrün- 
et; jedoch jcheint auch Palaityros, mie die 
alte Anlage nun hieß, noch fortbeftanden zu 
haben. — Als Ulerander das Perſerreich angriff, 
zog er auch gegen die, 22 Stadien im Umfang 
Ba Inſelſtadt Tyros und nahm fie troß 
ihrer ſtarken Befeftigungen im J. 332 nach 7mo— 
ff. Plut. Alex, 


war der Bater der verderblihen Winde und hatte | 24 f. Curt. 4,3 ff. Durch dieje und ſpätere Be: 


mit Ehidna, der Schlangenjungfrau im Arimer: | fagerungen, 


.B. von Antigonos, verlor zwar 


lande, den Hund DOrthros, den Kerberos und | Tyros jehr viel, blieb aber doch aud unter der 


die lernaiiſche Schlange erzeugt. 


Er ftritt mit ſyriſchen und römischen Herrichaft ein beträcdhtlicher 


Zeus um die Herrihaft der Welt und wurde Handelsplatz, bejonders wichtig durch feine Pur- 


nad) hartem Kamgfe mit dem Blipftrahl gebändigt 
und in den Tartaros geworfen (theog. 306 ff. 
820—871.). Nah PBindar (pyth. 1, 15 ff.) liegt 


er gebändigt unter dem Aetna und jendet tobend 


Fenerftröme herauf. Aesch. Prom. 351 ff. Auch 
verlegte man ihn in andere vullaniſche Länder, 
nah Phrygien, Lydien u. ſ. w. Nach ſpäterer 
Sage hielten die Götter ſeinen Angriff nicht aus, 


ſondern flohen nad Aegypten, wo fie ſich theils 


verbargen, theils in Thiergeſtalten verwandelten. 
Nur us wagte den Kampf mit ihm, wurde 
aber befiegt und, der Sehnen an Händen und 
Füßen beraubt, in der korykiſchen Höhle in Kilikien 
niedergelegt; Hermes und Aigipan aber ftahlen 
die Sehnen und jegten fie dem Zeus wieder ein, 
der num den Kampf erneuerte und den Gegner 
endlich befiegte. Or. fast. 1, 573. 4, 491. met. 
5, 321 ff. Die Griechen identificirten in fpäterer 
Beit ihren Typhon mit dem böjen Geift im ägyp— 
tiihen Ofirismythos, |. Osiris. 

Typhrestos, Tvgpenorös (minder richtig 
Tvup.), Berbindungstette zwischen dem Ditegebirge 
und dem Pindos in Theflalien mit den Sper— 
heiosquellen; jet Klytzos, auch Velukhi. Es iſt 
ein gewaltiger, über 7000 Fuß hoher Berg, ber 
in 2 Abjägen pyramidenförmig auffteigt. Strab. 

433 


’ 


Grammatiter, fam, im mithridatifchen 
Zucull gefangen genommen, nah Rom, wo er 
Reihthum mh und hochbejahrt ftarb. — 2) 
ein Phoinikier, des vorigen Schüler, wurde 
Sklave der Gemahlin des Eicero, der Terentia, 
erhielt dann jeine Freiheit und ftand mit Cicero 
in Berbindung, dem er jeine Bücher ordnete. Cic. 
ad Qu. fr. 3, 4,5. ad Att. 4,4,8 Er war 


Real-Lerifon des clafj, Altertfums, 5. Aufl. 


riege von 


Tyrannion, Tvgavriov, 1) ein griechiicher 





' Satinus, 


purfärbereien. Die Hauptgottheit der Tyrier, 
Melkarth (der phoinikiiche Herafles), hatte dort 
einen prächtigen Tempel. Jidt. 2, 44. Strab. 16, 
750. 754. 756 ff. 

Tyrrhöni ſ. Etruria. 

Tyrrhönos, Tveenvös, Tvoonvos, Sohn des 
Mmdiihen Königs Atys, Bruder des Lydos, der 
eine pelafgiihe Colonie aus Lydien nad Ftalien 
führte und dem Lande Tyrrhenien den Namen 
gab (Hat, 1, 94.); oder Sohn des Herakles und 
der DOmphale; oder Sohn des myſiſchen Hera: 
fliden Telepho8 und ber Amazone Hiera, Bruder 
des Tarchon. 

Tyrrhönum mare, Tvgonvıxöv melayos, hieß 
da3 von Ligurien bis Sicilien hinab die Weitfüfte 
Staliend bejpillende Meer; es führte auch den 
Namen M. Tuscum oder, im Gegenjag zu dem 
Mare superum (adriatifchen Meere), Mare in- 


'ferum. Liv. 5, 33. 26, 29. 


Tyrrheus, auch Tyrrhus, Hirt des Königs 
Nicanius, Sohn des Aineias, tödtete 
bald nach der Yandung in Latium auf der Jagd 
einen zahmen Hirich defjelben, welches die erite 
Beranlaffung zu dem Kriege der Troer mit den 
Einwohnern Latium gab. Verg. A. 7, 483 ff. 
In der Hütte des Tyrrheus gebar Lavinia den 
Sitoius. 

Tyrtaios, Tuvorauos, ©. des Archembrotos, elegi- 
ſcher Dichter zu Sparta, zur Zeit des zweiten mefje- 
nischen Krieges, 685—668 v. E., blühend. Er wird 
bezeichnet ald Spartaner oder ald Milefier oder 
als Athener. Die gewöhnliche Sage ift: Als die 
Spartaner von den Mefjeniern bedrängt wurden, 
habe das delphiſche Orakel ihnen gerathen, ſich 
einen Führer von den Athenern zu erbitten, und 
diefe hätten ihnen den Tyrtaios, einen lahmen 
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1202 Tzetzes — Ulpii. 


(wahricheinlih von dem ungleichen Versmaß bed Klotz (1767) ımd N. Bach (1831), außerdem im 
Hexameters und Pentameters) yoruudror dıda- den Sammlungen von Gaisford, Brund, Schnei- 
onckov (oft jehr falih durch Schulmeifter über: dewin, Bergt (lyr. Graec. p. 393 ff.). 

jegt) geſchickt. Tyrtaios habe durch feine Lieder. Txetzes, Tferins, mit dem Vornamen Jo: 
den Muth der Spartaner aufs neue entjlammt hbannes, Dichter und Grammatifer au& Dem 12. 
und fo den Staat gerettet. Wahricheinlich ift e8, Jahrhundert n. E,, ein für feine Zeit wohlunter 
dab Tyrtaios aus Attika jtammte und ein Jo: richteter gelehrter Mann. Unter jeinen Gedichten 
nier war, der die Elegie, eine ioniſche Dichtungs- (vgl. Epos, 6.) find zu nennen: Tuawe, ein 
art, nach dem dorijhen Sparta verpflanzte. Sein Epos in 1676 Berjen in 3 Wbtheilungen: ra 
Einfluß auf die Sitten der Spartaner war be: , go Oureov, r& 'Oureov, ra.us®' Ounpor 
deutend; man hielt jeine Gedichte lange Zeit in (herandg. von Tychſen, 1770, Fr. Jacobs, 1795, 
Ehren und gebrauchte fie als Bildungsmittel der J. Bekler, 1815, Lehre, 1840), und Bißlos iero- 
Jugend. Auf Feldzügen wurden jeine men eı“n, aus 12,661 politischen Verſen beitehend, 
des Abends nad) dem Mahle vorgetragen. ir  abgetheilt in 13 yılsades, wornad ihm gewöhn- 
haben von Tyrtaios außer Heineren VBruchftäden Lich der Titel Chiliades gegeben wird (herausgeg 
noch drei vollitändige Kriegdelegien, "Tmodija«: | von Gerbelius, 1546, von Kiehling, 1826). Dies 
(Ermahnungen, Ermunterungen), kräftige, lebens: | Buch hat Werth durch jeinen reichen hiſtoriſchen 
frifche Lieder, durch die er die Spartaner zum und antiquarijchen Stoff. ferner hat er fich für 
muthigen Kampfe gegen die Mefjenier amtrieb, | uns nüßlich gemacht durch jeine compilatorijchen 
und ein Kleines Marihlied, "Eußearnoıov. Be: Commentare zu Homer, Hefiod, Ariftophanes, 
rüähmt war feine Elegie Evvonia« (gute Ber: Lykophron, Nilander, Appian. — Sein Bruder 
faflung), durch welche er Streitigleiten der Spar:  Yjaak jchrieb mit ihm den Commentar zu 2: 
taner wegen einer von vielen verlangten neuen tophron. 

Medervertheilung beſchwichtigte — Ausgg. von, 


U; 


Ubil, en eine dem Cäſar befreundete, als fie jeinen Werth ertannt hatte, und Severus 
darum aber den übrigen Germanen verhaßte ger: | jelbft überhäufte ihn mit Aemgern und ermannie 
manijche Bölterjchaft (Caes. b. g. 1, 54. 4, 3. 16. ihn zulegt zum WBefehlahaber der Prätorianer, 
7, 13.) am rechten Rheinufer von der Lahn bis | die er zu ftrenger Zucht anbielt, dafür aber von 
unterhalb Eöln. Unter Auguſtus wurden fie auf | den erbitterten Soldaten ermordet wurbe, 228, 
das linke Rheinufer verſetzt; ihre Hauptſtadt, nachdem mehrere Verſuche geicheitert waren. Be 
oppidum Ubiorum, wurde dann, 50 n. ©., zur rühmt geworden ift Ulp. als Jurift und ſieht 
Colonia Agrippina, j. Cöln. Tac. ann. 1, 35. als folder dem Papinian würdig zur Seite. Er 
Germ. 28. hist. 4, 28. 65. Außerdem gehörten | verftand es, das ganze Recht nicht nur zu über: 
ihnen die Städte Bonna (j. Bonn), Antuna: schauen, jondern Auch darzuitellen. Seine Werte 
cum (j. Andernadh), Rigomagus (j. Remagen) : waren zahlreich, darunter die bedeutendften: ad 
u. a. edietum in 83 Büchern und ad Sabinufh in 51 
Udaios j. Kadmos, Büchern, in welchen er jelbitändig in jemem bas 
Ufens, Fluß in Latium, der mit anderen | prätoriiche, in diejem das Civilrecht behandelte. 
Hlüfjen die pomptiniſchen Sümpfe bildet und, nach: | Die ihm folgenden Juriften ftellten ihn bald jehr 
dem er den Amajenus aufgenommen, zwijchen hoch, und in den Pandekten, im welchen jeine 
Tarracina und Eirceji ins tyrrhenifche Meer fällt; | Schriften die Grundlage bilden, finden fich zahl: 
j. Uffente. Verg. A. 7, 802. reiche erpte aus ihnen. Bon feinen Schriften 
Ukalögon, Ovxaliyo» (Sorgenlos), troiicher ſelbſt bejigen wir jedoch nur geringe Fragmente 
Vollsälteſter. Hom. Il. 3, 148. Verg. A. 2, 311. | (abgedrudt in Huſchke's Iurisprud. anteiust. u. ö.). 
Ulia, Ovke, römische Municipium in Hi- — 2) aus Emeja in Syrien, unter Conitantin 
jpania Bätica, zum ——— von Corduba d. ®r., iſt Verfaffer vieler rhetori iften, 
gehörig; j. Monte mayor mit Ruinen. Caes. b. | darunter auch Scolien zum Demofthenes, welche 
Alex. 61. b. Hisp. 3. 4. Strab. 3, 141. Dio!indeh wol nicht in ihrer urſprünglichen Gejtalt 
Cass. 43, 31. auf uns gelommen find und aus zahlreichen Be: 
Ulixes ſ. Odysseus, | merfungen älterer Erflärer Anführungen ent: 
Ulpiäni, 1) Domitius Ulp., aus Tyros, | halten. Die Hauptjache find ihm übrigens rhe- 
begann jeine Yaufbahn unter Sept. Severus in |toriihe Bemerkungen, ag nee die Grammatit 
Rom und beichäftigte fich unter Caracalla und ſowie die —— wenig ſichtigung finden 
ſeinem Nachfolger mit en Arbeiten, | daher ift ihr Werth ein geringer. 
deren bebeutendfte um dieje Zeit entjtanden. Als Ulpii, ein altes, römijches Gejchlecht aus Jta 
Alexander Severus, deſſen Vormund er war, zur | lica in Hilpania VBätica, welches erft in der rö- 
Regierung kam, gelangte Ulp. zu ye Einfluß miſchen Kaiſerzeit hervortritt. Dazu gehören 1) 
und erfreute fich der ganzen Gun Kaijers, M. Ulp. Trajanus, der Vater des gleichnami- 
der ihm faſt ausichliehliches BVBertrauen erwies. | gen Kaijerd, war durch Adoption in die ulpiſche 
Des Kaijerd Mutter, welche ihm anfangs nicht Gens hineingefommen, zeichnete fich unter Beipa- 
gewogen war, bejhüßte ihn jpäter aufs wärmfte, | fian im Kriege gegen die Juden aus umd kämpfte 








Ultor — Umbria. 


m %. 76 n. E. als Staithalter von Syrien mit 
en Barthern. Jos. b. 


$talica geboren, diente ald Jüngling unter jeinem 
Sater im jüdifchen, dann im parthiichen Kriege 
Plin. pan. 14.), erhielt im 3. 91 das Eonfulat 
nd bald hernadh von Domitian den Befehl am 
Rhein gegen die Germanen. Hier verichafiten 
hm feine ftrenge Kriegszucht und feine kriege— 
iihen Erfolge einen ſolchen Ruf, daß Nerva auf 
hn jeine Augen richtete, ihn am Ende des Jahres 
7 zu feinem Nachfolger ernannte (Plin. pan. 9, 
2.) und ihm den Titel Germanicus verlieh. Nach 
Nerva’3 baldigem Tode, Anfang 98, folgte Tra: 
an, der die Nachricht vom Hinſcheiden feines 
Nboptivvaters zu Cöln erhielt, ihm in der Herr- 
haft. In Nom wurde er mit großen Ehren 
mpfangen (Plin. pan. 20.) und zog im $. 101 
jegen die Daker ind Feld, welde er in einem 
yreijährigen Kriege Überwand und ihren Köni 
Decebalus zum Frieden nöthigte; er wurde inbeh 
chon im Fahr 104 gezwungen, den eidbrüdigen 
Fürften abermals anzugreifen. Decebalus wurde 
befiegt und gab fich jelbjt den Tod, 106. Plin. 
ep. 8, 4. und 10. Dio Cass. 68, 4. 16 ff. 24 ff. 
Das Andenken an dieſen glüdlichen Krieg hat die 
Säule des Zrajan, welche nod jet vorhanden 
ift, mit ihren Sculpturen und ihrer Inſchrift 
verewigt. Im J. 114 brach ein Krieg mit den 
Barthern aus, den Trajan jelbjt führte; "im näch— 
ten Jahre unterwWarf er Armenien, eroberte im 
3. 116 Ktefiphon und erkrankte und ftarb auf 
der Rüdtehr in der Stadt Selinhs (oder Traja- 
nopolis) in Kilifien, nachdem er vorher dem 
Hadrian den Oberbefehl übergeben hatte, im J. 
117, noch nad) feinem Tode vom Senat und Bolt 
durh Spiel und Triumphe gefeiert. Dio Cass. 
68, 33. Eutr. 8, 4 f. Trajan iſt einer der aus: 
gezeichnetften römiichen Kaifer, gleih hervor: 
ragend im Sriege wie im Frieden, tapfer, ftreng 
gegen fich wie gegen die Soldaten, ein geſchickter 
Führer, gerecht und freundlich gegen die Unter: 
thanen,, aber nicht ohne einen bedeutenden Grad 
von Eitelkeit, befonders in Bezug auf Verbreitung 
jeined Namens an Gebäuden, Städten, Münzen. 
Beim Volle war er jehr beliebt, weil er demiel- 
ben Spiele und Brod (panem et Circenses) gab. 
Ihre Zufriedenheit mit jeiner Regierung ſprachen 
die Römer unter andern in dem ihm beigelegten 
Beinamen Optimus aus. Für die Vergrößerung 
des Reiches jorgte er dur die linterwerfung 
Daciens, eines Theile von Arabien (106) und 
der parthijchen Beligungen am Euphrat, Erobe: 
tungen, die dem ohnehin ſchon jo ausgedehnten 
Neiche feinen bleibenden Nutzen braten und zum 
Theil darum jchon von feinen nächſten Nachfol— 
gern wieder aufgegeben wurden. Empörungen 
der Juden wurden unterdrüdt. Zahlreiche Geſetze 
beweifen die Thätigkeit feiner Verwaltung im 
Innern; auch bob er die Hochverrathsprozeſſe 
auf und geftattete dem Senat freie Berathung. 
Groß war die Sorgfalt, mit der er fich der Er: 
jiehung armer Knaben annahm und in Rom eine 
großartige Anftalt zu dieſem Zweck errichtete; 
auch die Schulen der Rhetoren förderte er. Straßen 
wurden durch das ganze Reich angelegt, ebenjo 
Häfen, Bäder und Waflerleitungen. Den Senat 
„ehrte er und ließ ihm ziemlich bedeutende Macht. 
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| Gelehrte und Künftler erfreuten ſich feiner Unter: 


Jud. 3, 7. 9. 89. — 2) ftügung, und Trajan jelbft verfaßte eine Geſchichte 
R. Ulp. Trajanus, am 18. Sept. 53 n. €. zu jeined Krieges mit Decebalus. 


Daher ijt fein 

eitalter reich an Schriftftellern, zu denen nament— 

ih Ouintilian, Silius Ftalicus, Juvenal, Martiäl, 
| Sueton, Tacitus, Dio Chryſoſtomos, Plutard), 
Arrian und des Kaiſers Freund, der jüngere 
Plinius, gehören. Bgl. Franke, zur Geſch. Tra- 
jans (1840). Dierauer, Beitr. zu einer frit. Ge: 
ichichte Trajans (1868). — 3) Seine Schweiter, 
Ulpia Marciana, rühmt Plinius (pan. 84.). 
— 4) Ihre Tochter, Matidia, Mutter der Ge- 
mahlin Hadrians, der Sabina, darum von Hadrian 
hoch gechrt. — 5) 2. Ulp. Marcellus, dejjen 
Rath die beiden Antonine oft benußten, war ein 
tüchtiger Juriſt. In den Pandelten finden ſich 
viele Ercerpte aus feinen Schriften. Capit. Ant. 
12. — 6) Ulp. Julianus, lebte unter Caracalla 
und war unter Macrinus Befehlöhaber der Gar- 
den. Seine Strenge madte ihn verhaßt, als er 
die Aufficht über das Getreidewejen führte. Als 
Macrinus ihn nad) Emeſa fandte, empörten fich 
die Soldaten und erjdhlugen ihn. Dio Cass. 78, 
15. Capit. Macr. 10. — 7) Ulp. Erinitus, 
Schwiegervater des Aurelian, verwaltete mehrere 
Male das Conſulat und mit Balerian die Gtatt- 
halterſchaft von Jllyrien. 

Ultor, 1) Beiname ded Mars, dem DOctavian 
bei Philippi für die Rache an Cäſars Mördern 
einen Tempel gelobte, der am 12. Mai 2 v. €. 
eingeweiht wurde. An diejem Tage wurden dem 
Gotte auch Spiele im Eircus, bisweilen auf dem 
eg Augufti, wo der Tempel ded Mars Ultor 
tand, gehalten. Suet. Oct. 29. Ov. trist. 2, 
96. 295. fast. 5, 597. — 2) Beiname des Ju: 


piter. 

Ultrotribütum neunt man das aus ber 
Staatskaſſe für die Ausführung Öffentlicher Bauten 
j# j. w. an die mancipes oder conductores aus: 
| zuzahlende Geld (Liv. 39, 44.); ſ. Locatio con- 
ductio, 

Ulübrae, unbedeutender Ort in Latium, in 
der Nähe der pomptinifchen Sümpfe, deſſen zahl: 
foje Fröfche Eicero jcherzend erwähnt (ad fam. T, 
18. vgl. Hor. ep. 1, 11, 30.); vielleiht das j. 
Dorf Eifterna. 

Umbella, der Sonnenihirm der römischen 
Frauen, nad) ganz jpäter Sitte den jungen Mäd— 
chen von Eunuchen nadgetragen. 

Umbilieus ſ. Bücherwesen, 6. 

Umbonius Silio, unter Claudius Gtatthalter 
in Spanien, wurde, angeſchwärzt von einigen 
Privatfeinden, im J. 44 n. E. von dem Kaiſer 

urüdberufen und feiner Senatorenwürde beraubt. 
Mo Cass. 60, 8. vgl. 24. 

Umbra, jcherzhafte Benennung eines zu einem 
Gaſtmahl nicht eingeladenen, jondern von einem 
Andern mitgebradgten Gaftes, wovon unter Um: 
ftänden der Wirth Kunde haben mußte. Hor. 
sat. 2, 8, 22. ep. 1, 5, 28. Mart. 14, 217. 

Umbrenus, Publius, ein Freigelaſſener, 
erhielt von dem Gatilinarier Lentulus den Auf— 
trag, mit den Gefandten der Allobroger zu unter: 
handeln und fie für die Verjchworenen zu ge: 
winnen. Sall. Cat, 40. Cie. Cat. 3, 6, 14. 

Umbria, »; Oußgıxn, eine italiſche Landſchaft, 
wurde im N. durd den Fluß Rubico vom cis: 
padanijchen Gallien, im W. durch den Tiberis 
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von Etrurien, im ©. und DO. vom Sabinerlande 
dur den War, von Picenum durch den Aeſis 
etrennt; die N.-Dftjeite beſpülte das adriatiiche 
eer. Durch den von R. nad ©. fich hinziehen: 
den Apenninus jchied ſich Umbria in Cis- und 
Trandapennina; der Kitftenftrid am abdriati- 
ſchen Meere hieß auch ager Gallicus. Cie. Brut. 
14. Sest. 4. Liv. 39, 44. Das im W. gebirgige 
und etwas raube, übrigens ebene und fruchtbare 
Sand war reih an ftarten Rindern und an Obft. 
— Bon den Nebenflüflen des Tiberis gehören 
hieher: Tinia (j. Timia) mit Elajia (j. Ehiafcia) 
und Elitummus (j. Elitunno), und Nar (ij. 
Nera); ins adriatiihe Meer mündeten zwijchen 
Rubico (j. Pijatello) und Aejis (j. Efino): 
Ariminus (j. Marochia), Apruja (j. Aufa), 
Piſaurus 3 Foglia), Metaurus (j. Metaro), 
Sena (j. Ceſanod. Die Einwohner, Umbri, 
Oußeıxoi (Hdt. 1, 94. 4, 49.), gehörten zu der 
älteften, mit den Griechen ammoermandten, Bevdl: 
ferung Italiens; fie waren lange Zeit herrichend 
—* mädtig in Stalien, bis fie den yerhenern die 
haft abtreten mußten. Ueber ihre Sprache 
* re 11. Die in ihrer Sprache verfaßten er: 
haltenen — — darunter beſonders bie eugu⸗ 
binif afeln, find gefammelt von Aufrecht und 
Kirchhoff (1849-51) und Hufchle (1859). — Unter 
den zahlreihen Städten find zu nennen: Ari: 
minum (j. Rimini), Fanum Fortunf an der 
Mündung des Metaurus (j. Fano), Sena Gal— 
fica (j. Sinigaglie), Sarjina (j. gl. N), Ge— 
burtsort des Plautus, Urbinum Hortenſe (ij. 
Urbino) auf fteilem Felſen zwiichen dem Piſaurus 
und Metaurus, Urbinum Metaurenjfe (j. Ur: 
bania), etwas jüdmweftliher am Metaurus, Tifer: 
num, Iguvium (j. Gubbio), Camerinum, 
früher Gamers (j. Camerino), Mevania (j. Be: 
vagna), Spoletium (j. Spoleto), Tuder (ij. 
Todi), Ameria (j. er — (j. Narni) 
n. ſ. w. Strab. 5, 217 6 fl. 
Umbrieius, ein etruf iicher —— verfün: 
digte dem Kaiſer Galba feinen nahen Tod. Tac. 
hist. 1, 27. — Bon einem andern Umbricius er: 


aus Ueberdruß am Stadtleben fich aufs Land 
niſche Meer ftrömender Fluß Etruriens, mündete 
ee * — z. B. heres ex uncia, 
In den Bädern, Gumnafien und bei den Gladia- 
Unelli, richtiger vielleicht Venelli, 
Unguentum, Salbe oder Balfam, aus Del und 
Morgenlande nad Griechenland und von da nach 
Kleider, und der Gebraud) der — Leichen⸗ 


wähnt Fuvenal in der dritten Satire, er habe 
zurückgezogen. Plut. Galb. 24. 

Umbro, ein vom Apenninus herab ins tyrrhe: 
jüdlih vom Lacus Prelius; j. Ombrone. 

—— 1) As als Kupfermünze; — 2) über: 
Cr rbrech 

Unctor, A. Slave, welcher den Herrn jalbte. 
toren gab es auch a unctores. 

Unetorium ſ. Bad, II 
Armorica (j. Rormandie), am Canal. Caes b. 9. 
2, 34. 3, 17. 7, 75. 
mwohlriehenden Subftanzen bereitet. Der Gebraud 
und die Fabrication der Salben fam aud dem 
Stalien, wo man fih vor dem Mahle und nad 
dem Bade jalbte. 
bepängnifien war jehr allgemein (j. Bestattung, 

m toftbarften war das Nardenöl (j. Nar- 


Manche jalbten jogar bie 
ift wahrjcheinlich jpäteres Einjchiebjel. Nach ipö- 








Umbricius — Unterwelt. 


dum), gewöhnlicher das Myrrhinum (j.Myrrba 
Die vasa unguentaria waren alabastri, am- 
pullae, gutti u. j. w. Beſondere Salbentäftchen 
hießen narthecia (j. Nae®n&). Große Barfi 
meriehändler (anguentarii und unguentariae) got 
ed in Aegypten, Griechenland, Italien u. j. w. in 
großer Menge. 

Unsingis (jo jcheint Tac. ann. 1, 
Visurgis zu lejen), Küftenflug im N.“W 
nien®, die heut. Hunje bei Groningen. 

Unterwelt. i Homer ift die Borftellung der ı 
Unterwelt, des Todtenreiches der Behaufung drei 
Alöns, Aldavevg, Als, weiche in nachhomeriſchet 
Zeit, wie der Gott ſelbſt, onc genannt wurde, 
noch unbeftimmt und einfach. Sie ift eim finiterer 
Raum im Innern der Erde (Il. 20, 61.), der im 
äußerjten Weften jenſeits des —— wohin Die 
Strahlen der Sonne nit mehr dringen, einen 
Eingang und Vorhof hat. Im diejen Borbof der 
Unterwelt kam Odvyfieus (Od. 10, 508 ff. 11.), um 
Teirefiad und andere Todte aus dem Dunkel der 
Unterwelt heraufzubeihwören. Er landete am 
weftlihen Rande des Dfeanos, im Lande der in 
Nebel und Wollen gebüllten Kimmerier, der 
Männer des Dunteld, wo ein rauhes Ufer if, 


70. fat: 
Germo- 


und die Haine der Perjephone aus umfruchtbaren 


Pappeln und Weiden beftehen. Od. 10, 508. 11, 
14. Die Aiphodälosmwieje beginnt im diejem 
Borhofe der Unterwelt, zieht ſich aber unter die 
Erde Hin durch das ganze ‚Gebiet des Hades. 
Od. 11, 539. 573. 24, 13. In das Erebos, das 
tiefere Dunkel und den eigentlihen Sig des Hades, 
fam Odyſſeus nidt. Od. 11, 564. vgl. 627 fi. 


|In den fpäteren Jahrhh. wurden die Häume dei 


Hades genauer beftimmt und mit verjchiedenarti: 
gen Wejen angefüllt. In den unterirdifchen Raum 
führten von der Obermwelt furdtbare Erdſchlünde 
hinab, wie die Höhle bei Tainaron, zu Hermione, 
auf dem Kolonos bei Athen, bei Eumä in Stalien. 
Der Hades jelbft war von großen, ſchreclichen 
Strömen umflofjen. Bei Homer finden ſich nod 
feine umijchließenden Ströme. Er erwähnt an? 
mehreren Stellen der Styr als Flufles der Un: 
terwelt (Tl. 8, 369. Od. 5, 185.); fie ift ihm 
Nepräfentant der Unterwelt, weshalb die Götter 
bei ihr jchwören, um anzuzeigen, dab fie, falls 


fie falſch ſchwören, dem Tode und der Vernichtung 


anheimfallen wollen. In ähnlicher Weiſe erjcheint 
Styr bei Hefiod; als Perſon ift fie die ams: 
—— Tochter des Okeanos und der Tethns, 
utter von Zilog, Niun, Koarog, Bin und ven 
eus hochgeehrt; er machte fie zum großen 
chwure der Götter. Sie wohnt am Eingang: 


‚des Hades in hoher Felienhalle, die von filbernen 
Säulen getragen wird; ihr Fluß ift ein Arm des 
 Dfeanod und fließt aus der zehnten Duelle des 


—* in 








jelben (theog. 361. 383 ff. 775 ff.). Wir finden 
bier jo wenig wie bei Homer eine Umftrömung 
des Hades. Andere Ströme der Unterwelt kommen 
bei Hefiod nicht vor, umd auch bei Homer ji ii 
Styr —— der einzige unterirdiſche 

geweſen zu fein. Nur Od. 10, 513. wird ii 
erwähnt, in den fich im mweftlichen Bag der lin: 
terwelt Pyriphlegethon jtärzt, und Kofytos, 
der ein Ausfluß der Styr ift. Dieje Stelle aber 


teren Borjtellungen fließen dieſe Flüſſe um den 
Hades umd jhließen ihn ein. Ueber Acheron ſ. d. 
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dei Bergil (A. 6, 296.) fließt er in den Kofytos, | genommen war, beftimmte man aud in der Un: 
inen langſam fließenden, jumpfigen Strom, und terwelt die Orte für beide Elaffen und verlegte 
ildet mit ihm den ftygiichen See (6, 323.). Nach- in diejelbe den Tartaros ald Ort der quälenden 
em num einmal die Unterwelt mit Strömen | Strafe (Plat. r. p. 10. p. 616. A. Verg. A. 6, 
mjcloffen war, jo war ein Fährmann nöthig, 543 fj.), und das Elyjion als den Ort der läd: 
er die Todten über die Ströme, über den ftygi: | jeligkeit (Verg. A. 6, 637 ff.), und außerdem 
hen oder acerufiihen See, fuhr. Das ift der | glaubte man von denen, welde ein mittleres 
achhomeriihe ECharon (Kagm» von yaloo, der Leben zwijchen dem Guten und Böjen geführt 
Rann der Freude, euphemiftiih für Mann der | hatten, daß fie auf der Aiphodeloswieje als körper: 
irauer),f.d. Der Pyriphlegethon oder Phle- loje Schatten umberirrten. — Der Tartaros 
ethon, der fonft auch mit den übrigen Flüffen | (ald Perſon Sohn des Wetherd und der Erde, 
erbunden’wird, ein gewaltiger Feuerkrom, um: von der Erde Bater der Giganten und des Ty— 
(tet bei Vergil (A. 6, 548 ff.), wegen jeiner ent: | phoeus, Hesiod. theog. 821.) ift bei Homer der 
egengejegten Natur getrennt von den übrigen, | Kerler der Titanen und von Hades ganz ver: 
en Tartaros, den Ort der Dual, der bei Bergil | ichieden. Während der Hades in der Erde liegt, 
in Theil der Unterwelt it. Zu der Zahl der | befindet fich der Tartaros an den unterften Enden 
zlüſſe fam in nachhomeriſcher Zeit noch hinzu | der Erde und des Meeres, jo tief unter der Erb: 
!ethe, der Fluß der Vergeflenheit, aus dem die | oberfläche, wie der Himmel über derjelben. Hom. 
Seelen Vergeſſenheit des irdiichen Dafeins trinten. ZI. 8, 13 ff. vgl. Hesiod. theog. 720 ff. Dagegen 
— Un dem Thore der Unterwelt hält Kerberos | Hesiod. scut. 255. findet ſich ſchon Tartaros mit 
Baht, ein vielföpfiger Hund, gezeugt von Ty: Hades zujammengeitellt. In jpäterer Zeit wird 
ıhaon und Edhidna (Hesiod. theog. u erz: aud das Wort Tartaros für die Unterwelt über: 
tmmig, furchtbar wild, nad) ſpäterer Vorjtellung | welt überhaupt gebraucht. Ueber Elyſion ji. d. 
nit drei Köpfen, Schlangenichweif und Schlangen: | Die Borftellungen von dem Zuftande nad dem 
nähnen, Verg. A. 6, 417. Ov. met. 4, 450. Die Tode find in den homeriſchen Gedichten je nad) 
tommenden Tieß er ruhig eingehen, aber nie: der Entftehungszeit der einzelnen Theile verichie: 
nanden ließ er zurück. Homer —* „den den. Nach den älteſten, dem Homer eigenthüm— 
zdund des Hades“, den Herakles heraufholte, an lichen, Vorſtellungen find die Todten Schatten: 
mei Stellen (Il. 8, 367. Od. 11, 628.), ohne | bilder mit den körperlichen Umriſſen des irdijchen 
edoh feinen Namen zu nennen oder ihn 118 | Lebens ohne Conſiſtenz, ohne Kraft, ohne Fleiſch 
Thürhüter des Hades zu bezeichnen, was aud) bei | und Bein und Stimme und ohne Bemwußtiein, das 
defiod nicht geſchieht. Bei Homer (Od. 11, 568.) erſt durch Bluttrinfen, durh Aufnahme einer för: 
vird Minos neben dem jagenden Drion (572.) | perlihen Eriftenz für kurze Zeit wiedergewonnen 
ınd dem mit dem Bogen drohenden Herakles werden fann; denn für die Eriftenz der Berfon 
601.) in der Art erwähnt, daß fie ihre auf der iſt der Körper die Hauptjache; die Yozn, die den 
Iberwelt geübten Beihäftigungen ald Schatten | Körper belebt, wird zwar firirt und vor gänzlicher 
ortjegen, Minos als richtender König. Uebrigens | VBernihtung bewahrt, verliert aber mit dem Tode 
ft dieje ganze Stelle der Odyſſee (11, 565— 627.) | ihr eigentliche® Sein; das geiftige Weſen im 
in ſpäteres Einichiebiel. Die dee, daß das Menſchen, die poeves, geht zu Grunde Ein 
deben in der Unterwelt ein Abbild und eine | weiterer Fortichritt, wie er fih 3. B. in der ho— 
vejenloje Fortjeßung des irdiichen Lebens fei, ift merifchen Stelle von Minos findet, ift der, daß 
yem Homer noch fremd. Noch jpäter aber wurde | bei einzelnen Individuen eine charalteriſtiſche 
Rinos zum Richter der Todten in der Unterwelt | Form, oder die im Leben liebgewonnene Beichäf- 
ſemacht und außer ihm Rhadamanthy3 und unung, auch nad) dem Tode feftgehalten wird. 
Nialos, auch Triptolemos. Nach 16 die nad ritte Stufe ift die in Hom. Od. 24., wo: 








Gorg. p. 524. A.) richtet Rhadamanthys die nach die Todten, ohne Blut zu trinken, im Beſitze 
Niaten, Aialos die Europäer, dem Minos aber | ded Bewußtſeins und der Sprade find, aljo ihre 
ibertrug Zeus die Entiheidung in zweifelhaften Periönlichkeit behalten. ie beruht dann auch 
Fällen. Makos gilt jonft auch als Schlüffelhalter | weiter der Glaube, daß die Todten noch auf 
ws Hades und wird mit Sclüffel und Scepter manigfache Weile auf das irdijche Leben einwirken 
bgebildet. Dieſe Vorftellung von Richtern in können. Bei allen diefen, auch im Volke wurzeln: 
ver Unterwelt fonnte erft entftehen, feit der Glaube | den Auffaſſungen bleibt, auch nachdem die myjti: 
in Lohn und Strafe in dem jenfeitigen Leben für | —* Geheimlehren (j. Eleusinia) und die Philo— 
Ehaten auf der Obermwelt vorhanden war. In ſophie freudigere Hoffnungen über das Leben 
ver homeriichen Zeit egiftirt diefer Glaube noch | nad dem Tode verbreitet hatten, immer das dem 
ct, und die Stellen über die Strafen des Ti: | Hellenen eigene Gefühl beſtehen, daß das Leben 
9083, Tantalos und Siſyphos (Od. 11, 576. im Lichte das allein wünſchenswerthe ſei, daf die 
82, 593.) find nachhomeriſch. Auch find dieſe Freude diesſeits des Grabes ge „Ein Tage: 
Strafen nicht die Folge eines in der Unterwelt |löhner auf Erden zu fein, ift beijer, als über alle 
Iber fie gehaltenen Gerichts, jondern es find ge: | Schatten * herrſchen“, ſagt Achilleus in der Un— 
viſſernaßen Nachwirkungen einer ſchon im der terwelt (Hom. Od. 11, 489.). Der Menſch Ham: 
Werwelt über fie von den Göttern verhängten | mert fi ans irdifche Leben, und on nad) bem 
Berdammung. In fpäterer Zeit fügte man zu Tode will er auf Erben n wenigftens ibeell, 
nejen Repräjentanten der nad dem Tode von in der Erinnerung der Menjchen, — er 
en Göttern geftraften Sünder noch den Jxion will beweint, begraben ſein und im Gedächtniß 
nd die Dananiden, den Salmoneus, Peiri- | bleiben (Od. 11, 71 ff.) — Die Römer haben über 
5003, BhHlegnas u. U. Nachdem einmal eine | die Unterwelt die griehiihen Vorftellungen an: 
Scheidung der Todten zu Lohn oder Strafe an- | genommen, doc wurden die nationalen Anſchau— 
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Urania — Usucapio. 


ungen nicht ganz zurädgedrängt. Die Unterwelt | Die älteften gehen nicht über die 50. Olmmpiabe 


(inferi) und zugleih der Gott derjelben hieß 
Orcus, auch mundus, bejonders in dem Ausdrud 
mundus patet, ſ. Religiosi dies; ferner Ma- 
nes, Lares, Larvae. 

Urania, Ovdgavia, 1) ſ. Aphrodite. — 2) j. 
Musae. — 3) Ovgaria, eine Art des Ballipiels. 

Uränos j. Titanen. 

Ovgarimveg |. Titanen. 

Urbinii, 1) Urb. Banopion, wurde, als er 


jeines Haven, ber fi für ihn opferte, gerettet. 
Val. Max. 6, 8, 2. vgl. Sen. benef. 3, 25. — 
2) Urbinia. Ihr Nachlaß wurde Gegenitand 
eines Proceſſes, welcher befonders von Afinius 
Pollio geführt wurde. Tac. dial. 38. Quint. 7, 2. 

Urbinum f. Umbria. 

Urbs. Die Ritualien bei der Städtegründung 
hatten die Römer von den Etruflern entlehnt. 


Der Gründer der Stadt, Gabino cinctu (f. d.) | 
umfurdte die fünftige Stadtmauer | 


angethan, 
(aratri eircumductio), indem er bie Erde nad 
innen warf und an den Thoren den Pflug über 
den künftigen Thorplaß hinweghob. 

Urceus |. Vasa, 

UrYa, Ovgde, 1)'Tedn (Hdt.7, 170.), alte Haupt: 
ftadt Japygiens in Unteritalien, j. Oria. — 2) 
See Nitoliens zwijchen dem See Kynia und dem 
Euenosfluß; j. See von Miffolunghi, nah Andern 
Xero Limni. Bgl. Burfian, Geogr. von Griechen: 
fand I, 128. 

Urinätor, Taucher. Es gab in Rom ein Eol- 
fegium der Taucher, welche die in das Wafler 
gefallenen Dinge für Lohn retteten. 

Urium, 1) Küftenftadt der apuliichen Landichaft 
Daunia mit dem Hafen Urias Sinus, nördlich 








vom Garganusgeb. Mela 2, 4,7. Strab. 6, 284. 


— 2) Fluß in Hilpania Bätica, j. Tinto, mündete 
in der Nähe der Stadt Urium, j. Torre del 
Oro. Plin. 3, 1, 3. 

Urkunden, Hieher gehören bejonders bie 
ziemlich zahlreich aus dem Witerthum uns über: 
fommenen Inſchriften, Inscriptiones, Tituli, 
im w. ©. 
die fih auf Denkmälern des Alterthums von 
Stein, Metall, Holz u. a. (mit Ausſchluß der 


Münzen) erhalten haben, und deren Echtheit ein | 


Gegenſtand befonderer Prüfung in der Inſchriften— 
funde oder Epigraphif geworden ift. Gie 
waren theils Aufichriften, theil® Urkunden, und 
man zählt an echten gegen 60,000 in Proſa und 
Verſen; letztere haben zu der Dihtungsart des 
Epigramms (j. d) geführt. Die griechiſchen 
Inſchriften behandeln meiſt Gegenstände des bür: 
gerlihen und täglichen Lebens, oder ed waren 
Verzeichniſſe der olpmpiichen Sieger, der Prieſte— 


rinnen zu Argos, die fich micht erhalten haben, | S 


u. ſ. w. Für ihre Aufftelung wurde von ber 
Obrigkeit geforgt, bejonders auf öffentlichen Plägen 
(Akropolis zu Athen) oder an eigens dazu errich- 
teten Mauern. Kür den Rath mußte der yoau- 
waredg eig Bovins, für den 
forgen. Man unterſcheidet inscriptiones sacrae 
und profanae, publicae und privatae. Die grie- 
-hijchen find in der Capital: und Uncialichrift, die 
römischen in der Capital: oder Quadratſchrift (li- 
terae quadratae oder lapidariae), jpäter, aber 
auch nur felten, in der Curſivſchrift abgefaßt. 


zeichnung aller In: und Aufichriften, | 


ı Stimmen oder Looje. 











hinaus. Bündigkeit, Einfachheit und Wahl des 
Ausdruds zeichnen alle Inſchriften bis zu der 
—— der Antonine hinunter aus. Schon die Alten 
ammelten fie; dennoch find mande aus Murb- 


willen oder Rachſucht vernichtet worden. Ju 


‚neuerer Zeit hat man fleifige Sammlungen be: 


gonnen; beiondere Berdienfte haben ſich für bie 


griechiſchen Boedh, I. Franz, E. Eurtius, 9. 
Kirchhoff u. a., für die römischen Orelli, Th. 
im J. 43 v. C. geächtet war, durch die Treue i 


Mommſen, Henzen, Hübner, Zangemei— 
ſter u. a. erworben. — Im e. ©. verſte die 
Römer unter inscriptiones Geſetze, Staatzurkun: 
den, faiferlihe Decrete, Stantöderträge, Bünd— 
niffe, meift im Merar des Iupiter Capitolinus 
aufgeftellt. Auch inser. publicae militares gab 
es, Siegestrophäen, Inichriften auf Schilden, auf 
Waffen, auf Kriegsichiffen u. j. w., auch die mi- 
litäriſchen tesserae mit der Parole oder einer 
Ordre, die tabulae honestae missionis (ehren: 
voller Abjchied), Verzeichnifie der ganzen Legionen 
oder —— Soldaten u. ſ. w. — Zu ben Vri— 
vatinſchriften gehören beſonders die Aufſchriften 
an Gebäuden, auf Kunſtwerken, die Ahnenbilder, die 
Amulete (geichnittene Steine mit Aufjchriften) und 
vor allen die zahlreichen Grabichriften. — Deutice 
Gelehrte haben 2 großartige Sammlungen der 
erhaltenen griechiichen und lateiniihen Inſchriften 
geliefert, nämlich das Corpus inseriptionum Grae- 
carum (1825 ff., 4 Bände) und das Corpus in- 
scriptionum Latinarum (1862 ff., noch nicht voll 
endet, bis jeßt 7 Bände), beide im Auftrage der 
Berliner Alademie der Wiffenfchaften bearbeitet. 
Urna, a) Waſſergefäß, ſ. Vasa. — b) Auch der 
Aſchenkrug oder die Aichenkifte wurde oft jo ge: 
nannt (urna ossaria und cineraria), melde 
aus Thon, Glas, Stein und Metall 
war. — c) eine Urne (sitella) zur Aufnahme der 
Verg. A. 6, 32. — 4) Qu 
Maß enthielt die Urna '/, Amphora oder 4 congii. 
Ovvias dien |. Sinn. 


Usipötes, Usipü, Ovsımdraı, ein meift mit 


‚den Tencterern genanntes Volk im weftl. Germe- 


nien, hatten früher andere Wohnfige gehabt (am 
Fluß Ufe in der Wetterau?), wurden aber mit 
den Tencterern (an Lippe und Ruhr) und Ubiern 
von den Sueven vertrieben und ließen fidh, nad 


| dem durch Cäfar vereitelten Einfall von den Su: 


gambrern alıfgenommen, am nördlichen Ufer der 
Luppia (Lippe), weiterhin ſüdl. bis zum Main 
nieder. Caes. b. g. 4, 1. 4.16. Tac. ann, 1, 51. 
hist. 4, 37. Germ. 32. 

Ustica, Ovorixa, 1) Inſel an der Nordmweit- 
füfte Siciliens, noch jept jo genannt. — 2) Dorf 
am Abhange des Digentiathales, von 5 Colonen 
zen: Zubehör der Sabinervilla des Horatins. 
. DHabını. 

Ustrina, Plaß d. crematio, j. Bestattung, 7 
Usucapio oder usus, die Eigenthumderwerbung 
durch verjährten Beſitz. Schon die XII Tafeln 


beftimmten, daß Zeit Recht erzenge, d. h. wer 
emos der Demard | 


ein Grundſtück 2 Jahre, andere Dinge aber mur 
1 Jahr befige, yo voller Eigenthümer werden, 
vorausgejegt, daß während der Zeit fein Einjprud 
erhoben war, und daß die Sache nicht geitoblen 
fei (f. Lex Atinia) und überhaupt Ujucapien 
zulaſſe (4. B: die Grenzraine waren bavon aus: 
geſchloſſen, alle res sacrae, wie der Vorhof eines 
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Grabmal3, das Staatseigenthum u. f. w). Im 
Verlauf der Zeit wurden ala Ujucapionserforder: 
niffe bona fides und iustus titulus (ein gültiger 
Erwerb3grund) eingeführt. Vorzüglich diente die 
Ujucapion, um das Eigenthum in bonis zum qui: 
ritarijchen Eigenthum zu machen, und um dem 
bonae fidei possessor Eigenthumsrecht zu ver: 
leihen. In der Kaiſerzeit bildete fich neben der 
Ujucapion die longi temporis praescriptio oder 
possessio, welche weniger Erfordernih hatte, aber 
dafür aud einen 10jährigen Ujucapionstermin 
einführte. — Usucapio pro herede. Damit 
der Erbe gezwungen jei, die an ihn gefallene 
Erbichaft bald anzutreten, geitattete man jedem, 
die zu einer Erblhaft gehörigen Sachen wegzu— 
nehmen und zu ujucapiren. eshalb griffen die 
wirklichen Erben jofort zu, um ſich die Erbichaft 
nicht entziehen zu laflen. Unter den Saifern 
wurde Dietes Inftitut, das Hadrian ſchon beichränft 
hatte, ganz aufgehoben. 

Usüra, gewöhnlicher noh im Plur., nicht ver: 
ihieden von fenus (ſ. d.), nur daf dies den Er: 
trag bezeichnet, den der Ausleiher von jeinem 
Capital Hat, während usura die Leijtung des 
Schuldners für die Benugung ift. Wenn für Hun- 
dert monmatlid 1 As (12 Pet.) gezahlt wurde, jo 
hieß das usura centesima, weil in 100 Monaten 
die Zinfen dem Capital gleihlamen. Bgl. Fenus 
und Zinsen. 

Usus, a) usus (et) auctoritas, der ältefte Aus: 
drud für Ufucapion; b) Ujucapion der manus (ſ. 
'Manus); c) Ujus als Perjonaljervitut enthält 
dad Recht, eine Sache zu gebrauchen, aber nicht 
die Früchte derjelben zu genießen, z.B. ein Haus 
zu bewohnen, aber nicht zu vermiethen u. j. w. 

Usus fructus, eine Perjonalfervitut mit dem 
Recht, eine Sache zu gebrauhen und die Früchte 
u genießen. Am gewöhnlichſten wurde der Ujus: 
ans durch Teitament beftellt, indem der über: 
lebende Gatte, Bruder u. j. mw. das Necht erhielt, 
ein Haus, Ader oder aud Sklaven vollitändig zu 
benugen, doch ohne den Gegenjtand zu verderben. 

Utens, Fluß im cisalpin. Gallien, die Nord: 
grenze der Senones; j. wahricheinlidh der nördlich 
von Ravenna ind adriatiiche Meer mündende Mon: | 
tone. Liv. 5, 36. A 


und Salz wurden in großer Menge nach Stalien 
ausgeführt. Caes. b. c. 2, 37 f. Pol. 1, 75. 86. 
12, 3., bei. Liv. 25, 31. Bon ihrer einftigen 
Größe und Pracht zeugen noch heutigen Tages 
(Ruinen Bu-Schatter) zum Theil gut erhaltene 
Wafjerleitungen von großartiger Arbeit, Ruinen 
von Tempeln und Schlöſſern, die Nefte eines 
Theaterd und Amphitheaters, welches letztere gegen 
20,000 Menjchen fahte, fowie die Trümmer an: 
derer Denkmäler, von denen die alten Schrift: 
fteller viel Rühmensd machen. Nächſt Karthago 
war Utica die bedeutendfte phoinikiſche Pflanzſtadt 
und ftand zu jener dem Namen nach eher im 
Verhältniß einer gleihberechtigten ala einer unter: 
thänigen Stadt, obgleich es oftmals doch die Ab: 
hängigkeit von Karthago im allgemeinen ſchwer 
zu fühlen hatte. Daraus erklärt es fich auch, wenn 
ed zu verjchiedenen Malen ſich auffehnte, wie 
(240) im Söldnerfriege, oder an deilen Feinde, 
wie an Agathoffes, ſich anſchloß (316), während 
es in den beiden erften puniſchen Kriegen treu 
zu Karthago hielt. Pol. 1, 82. 88. 14, 2. Liv. 
25, 31. Im legten Verzweiflungstampfe der Kar— 
thager, 147, — —— es ſich Rom und wurde 
daher nach Karthago's Untergang Hauptort im 
nördlichen Afrika und für Noms Verbindungen 
mit dem Innern, jowie für den Handel ein jehr 
wichtiger Platz. Sall. Jug. 25. 63. Cic. Phil. 3, 
10. Pol. 36, 1. Zum Lohn für feinen Abfall 
erhielt e8 einen bedeutenden Landftrih. In den 
jpätern bürgerlihen Unruhen jpielte es eine be- 
deutende Nolle. Dem Eäjar treu ergeben, wurde 
es von dem jüngern Cato in Befik genommen 
und berühmt durch deſſen Tod in feinen Mauern, 
Auguftus begünftigte die Stadt außerordentlich. 
Auch unter den jpätern Kaifern blühte fie und 
erfreute fi) der wohlwollenden Fürjorge des in 
Ufrifa geborenen Septimins Severus. Die jpä- 
teren Kämpfe der Bandalen und Araber trugen 
zur Verwüſtung der Stadt wejentlich bei, bis fie 
im 7. Sahrhundert durch die Araber zerftört 
wurde. 

Utrieularius, a) Dubdeljadpfeifer, b) Fährleute, 
welche die Paſſagiere mit Hülfe lederner Schläuche 
über die Flüſſe Febten. In mehreren Provinzen 
gab es collegia utriculariorum. 


Uter, ein lederner Schlaud. Die Alten be: | Uxellodünum, feiter Pla der Cadurei im 
wahrten darin Wein und Del auf und benußten | aquitanischen Gallien, auf einem ijolirten, fteilen 
die Schläuche auch zu weiteren Transporten der | Feljen in einem Fluſſe, wahrſch. weitlich von Ea- 
Flüſſigleiten. hors bei dem Dorfe Luzech. Caes. b. g. 8, 32. 

Utica, Tröun oder Ovrian, eine alte tyrijche | 40. 43, 

Eolonie in Nordafrika, angebl. gegründet 287 J. Uxii, Od&ıos, räuberiſche Völkerſchaft in Afien, 
vor Karthago, aljo im 12. Jahrh. v. E., lag un: an der Grenze von Suftana in Perſis, Nachbarn 
weit des Borgebirges des Apollon und de3 weft: | der Kofjaier (Arr. 7, 15, 1). Gie dienten im 
lihen Urmes des Bagradasfluffes, von Karthago | Heere des Dareios (Arr. 3, 8, 5. 11, 5.), wurden 
4—5 Meilen entfernt. Sie ftieg frühzeitig durd) aber von Wlerander unterjodht. Arr. 3, 17, 1. 
bedeutenden Handelsverfehr, den gute Häfen be: 7, 10, 5. Strab. 15, 728 j. 732. 

förderten, zu großer Blüte empor. Die durh Uxor war ber allgemeine Name für Gattin, 
Natur und Kunſt mwohlbefeitigte Stadt lag in | jpeciell für die rau ohne manus, im Gegenſatz 
einer höchſt reichen, fruchtbaren Ebene, weiche ſich | sur materfamilias, j. Ehe, II. 

an erzreihe Gebirge anſchloß. Korn aller Art! 
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Ir 


Vacatio ſ. Beneficiarius. 

Vacca oder Vaga, Ovaya, bedeutende Stadt | 
Numidiend, 1 Tagereije jüdwejtlich Iandeinwärts 
von Utica, wurde im jugurth. Kriege von Me: 
tellus zerftört, aber jpäter wiederhergeftellt; jeßt | 
Bayjah oder Bedſcha in Tunis an der Grenze 
von Algerien. Sall. Jug: 29. 47. 68. 

Vaccaei, Ovanxaioı, eine mächtige hiſpaniſche 
Bölterihhaft im Rordweften der Halbinjel, am 
Duero, mit der Hauptftadt PBallantia, j. Balencia. 
Ihren Boden bauten fie reg Hg und ver: 
theilten gleihmäßeg den Ertrag. Sie waren jehr 
friegerifh und machten jchon den Puniern viel zu 

ffen. Pol. 3, 14. Liv. 30, 7. 





Vacüna, fabiniiche Gottheit, der die Landleute | gin 


mit Einbruch des Winters opferten, wenn fie von 
der Arbeit der Ernte oder vom Kriegsgeſchäfte 
zum Herde und zu den PBenaten heimfehrten und 
num der Ruhe fich hingaben. Or. fast. 6, 807. 
So ward fie denn m eine Göttin der 
Ruhe von Geichäften (vieleicht von vacare?) und | 
der Muße (litare Vacunae für vacuum esse). 
Sie wurde identificirt mit Ceres, Venus, Diana, | 
Minerva, Bellona und Victoria. Berehrt ward 
fie bejonders zu Reate, Tibur; ob auch zu Rom, 
ift ungewiß. gl. Hor. ep. 1, 10, 49.: fanum 
putre Vacunae. 

Vada, Eaftell der Bataver in Gallia Belgica, 
öftlih von Grinnes. 7" ac. hist. 5, 20. 21. 

Vadimönis Lacus, 7 Odaduav Aluvn, Heiner 
runder heiliger See Etruriens, im Gebiet von 
Ameria, diente den Etruſtern zum Verſammlungs⸗ 
pumct; j. Lago di Baſſano. Pol. 2, 20, 2. Liv. 
9, 39. 
Vadimonium, ein unter Stellung von Bür— 
gen (vades) (jpäter aud ohne Burgen) gegebenes 

Verſprechen, fih an einem beftimmten vor 
Gericht einzufinden. Begpen forderte der Klä— 
ger den Bellagten dazu auf (vadari), und dieſer 
mußte vadim. promittere, dare, facere u. ſ. w.; 
das Halten des Verſprechens hieh vad. obire, 
sistere u. ſ. w, das Ausbleiben aber vad. dese- 
rere. (ic, Quint. 8. 15 ff. 23 ff. Mit dem vad. 
war das Beriprechen einer Geldſumme verbunden, 
welde von dem Gegenftande des Proceſſes ab: 
hing, aber 100,000 Sefterzen nicht überfteigen 
durfte. Diefe Summe verfiel, wenn das vad. ge: 
brodhen wurde. Im Formularproceh wurde das 
vad. angewendet, wenn der Beklagte ber in ius 
voeatio nicht jogleih Folge leiften konnte. Auch 
wurde ein vad. beftellt, ohne daß in ius vocatio 
vorgenommen wurde. Wenn nun beide Parteien 
erſchienen waren, und ein zweiter Termin ſich 








mert, 





nöthig machte, ſo ſicherte man ſich durch ein ge— 
richtliches vadimonium. In der ſpäteren Kaiſer- 
zeit wurde dad vadimonium durch die litis de- 
nuntiatio faft verdrängt, es beitand noch unter 
dem Namen cautio in iudicio sistendi, ſ. Pro- 
cess, 21. 

Yahälis ſ. Rhenus. 

Valens, Bruder Valentinians I., in Bannonien | 
um 328 n. E. geboren, diente zuerft in der Garde 


| Julians, widerftand aber der Forderung deſſelben, 
dem Epriftenthum zu entjagen. Im. J. 364 über- 
trug ihm ald Mitregenten jein Bruder die öitli- 
chen — en und Er ihm tüchtige Männer an 
die Seite Krieg und Aufftände ftörten die 
Ruhe jeiner Regierung vielfadh. Hauptiächlich wen⸗ 
dete er fih im J. 365 gegen bie Perſer, die mit 
einem Einfall drohten. Gleichzeitig wurde Klein: 
alien und Südeuropa durch ein furditbares Erb- 
beben verwüftet, die Gothen fielen in Thrafien 
ein, der Aufitand des Profopios wurde im J. 366 
mit großer Mühe unterbrüdt, trogdem aber von 
dem milden Valens die Abgaben vermindert. Da 
die Gothen den Profopios unterftügt hatten, jo 
ing Balens im J. 367 über die Donau, nachdem 
er fich vorher hatte taufen laſſen, erlitt aber in 
dem jumpfigen Lande große Verluſte und mußte 
fich zurüdziehen. Erſt 369 erlitten die Gothen 
eine Niederlage und ſchloſſen Frieden. Auf einer 
Reife durch Afien verlor er jeinen einzigen Sohm 
'Balentinian im %. 372 und blieb in Syrien, 
während des Winter gewöhnlid in Antiochien, 
bis 378. Grenzitreitigleiten mit Perſien, Kämpfe 
mit den Iſauriern, Berihwörungen gegen bas 
Leben des Kaiſers, Unzufriedenheit mit der Ber: 
waltung des durch jeine Habſucht verhaßten Pe 
tronius, Schwiegervaters des Kaiſers, füllten dieje 
eit aus. Nicht weniger als dieje ununterbrochenen 
iege und Unfälle trugen kirchliche Streitigfeiten, 
durch bes Kaiſers Hinneigung zum Arianismus 
veranlaßt, und ftrenge Gelege gegen Anders: 


denkende zu den inneren Unruhen und Streitig: 
‚feiten bei. Im %. 378 rief ihn ein Einbruch der 


Gothen nad Eonitantinopel zurüd. Die andrin- 
genden Hunnen hatten das Gothenreich zertrüm- 
und 200,000 ftreitbare Mäuner mit ihren 
Familien baten um Aufnahme in Möſien und 
Thrakien. Die Habjuht und Treulofigkeit der rö- 
miichen Beamten trieb- die Gothen zur Berzweii: 
lung, 377, ein römiſches Heer wurde von ihmen 
geichlagen, Thratien verwüſtet und der nach Europa 
—— Valens am 9. Aug. 378 zur Schlacht 

i Übrianopel genöthigt. Er wurde gänzlich ge: 
ihlagen und fand auf dem Schlachtfelde oder, den 
Erzählungen anderer zufolge, nah der Schlacht 
in einer Bauernhütte, in ber er wegen einer 
Wunde Zuflucht genommen hatte, und die von 
den herumjchwärmenden Gothen angezündet wurde, 
in den Flammen feinen Tod. Amm. Mare. 31, 
3 ff. Zos. 4, 20 

Valentia, Odalssıie, 1) Name des jüdlichen 
Theild don Britannia Barbara, nördlih vom 
Bictenwalle, der von Theodofius zur Provinz 
ze wurde, aber nur kurze Zeit im Befig der 

ömer blieb. Amm. Marc. 28, 3. — 2) grobe 


‚ Stabt der ÜEdetaner im tarraconenfifchen Hiſpa⸗ 


nien, am Fluß Turia, wurde von Pompejus zer: 


ſtört, doch jpäter wieder bedeutend. Sie führt 
noch ben alten Namen. — 3) Stadt der Tavares 
im narbonenfiihen Gallien an der Strafe vom 


Tieinum nah Vienna, römijche Eolonie, deren 
Einwohner in Rom Ehrenftellen befleiden konnten. 


Valentinianus — Valerü. 


Tac. ann. 2, 23. hist. 1, 66. Jetzt Balence. — 
ı) Ort in Calabrien (auch Balentium) zwiſchen 
zrunduſium und Clupeä. — 5) f. Vibo. 
Valentiniänus, 1) Val. I., $lavius, geboren 
u Eibalä (oder Eibalis?) in Pannonien 321 n. €., 
in Mann von ausgezeichneter Körperfraft, hatte 
ich in den Sriegen Roms hervorgethan, war Be: 
ehlshaber in Afrifa und Britannien gewejen und 
tand bei den Soldaten in hohem Anfehen. Er 
yatte ein edled Aeußere, war jtrenge bis zur 
Sraujamkeit, bejonders gegen Niedere, von großer 
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beſ. unter den Kaifern Gratian, Balentinian II. 
und Marimus (1865). — 2) Sein Halbbrubder, 
Valentinianus Il., geboren 371, für ben 
nah Gratians Tode deſſen Mutter Juftina bie 
Regierung führte, wiewohl Theodofins mit feinem 
Rathe fid) am meiften geltend machte. Viele Ge: 
ſetze wurden unter ihm erlaffen. Gegen Maximus 
ſchutzte ihn Theodojius 387. Valentinian hielt fich 
in den legten Jahren in Italien auf und ftarb 
hier eines gemwaltiamen Todes durch die Hand bes 
herrſchſüchtigen Franken Arbogaſtes nah einer 





Sittenreinheit, ein Freund der Wiſſenſchaften, thatenloſen Regierung am 15. Mai 392. — 3) 
venngleich fjelbft ohne wahre Bildung, ein tüch- Flav. Placidus VBalentinianus II., Sohn 
iger Soldat, in der Kriegswiſſenſchaft und in der | des dritten Eonftantius und der Galla Placidia, 

echanif (er beichäftigte ir auch mit der Bildung | geboren 419, mwurde von Honorius zu feinem 
oon Thon: und Wacsfiguren) jehr erfahren, zu: Nachfolger ernannt und fam 425 nad) dem Sturze 
gleich duldjam in der Religion. Den Heiden gab | des Johannes auf den Thron. Die Regierung 
er gleich bei jeiner Thronbefteigung 364 einige | für ihm führte feine Mutter Placidia, ohne jedod) 
Erleichterungen, dabei war er aber entichiebener | auf den Sohn einen guten Einfluß zu üben. 
Ehrift. Zos. 4, 3. Er nahm jeinen Bruder Va- | Ihre und ihres Sohnes Stüßen waren die treff: 
(end zum Mitregenten an und wohnte zu Mai: lichen Feldherrn Bonifacius und MWötius. Der 
land, traf Anftalten zur — ———— der Gren: letztere vertheidigte das wankende Reich gegen auf: 
zen, bejonders Afrifa’3 gegen die Mauren und | rühreriiche Soldaten, gegen Weftgothen und Ban: 
des Rheins gegen die Deutichen, ging 365 nad | dalen, gerieth aber ſchon 427 mit Bonifacius in 
Gallien, befriegte die mächtigen Alemannen und Zwiſt, der von dem Hofe genährt wurde, um in 
befiegte ſie 366. Amm. Marc. 26, 5 ff. 30, 7. Bonifacius ein Gegengewicht gegen Aëtius zu 
Zugleich machte er fich durd zahlreiche Gejeße um | haben, aber mit des DB. Untergange endigte. 





Gallien und das Weich verdient und nahm im 


Darauf kämpfte Aötius, der nun allgewaltiger 


I. 367 feinen achtjährigen Sohn Gratian zum | Minifter und Feldherr war, fiegreih mit den 


Mitregenten an. Im %. 368 zog er abermals 
egen die in Gallien eingefallenen Alemannen, 
—* ug ſie mehrere Male, unternahm dann einen 
Zug gegen die Franken, ſpäter auch gegen die 
Sahjen. Auch mit den Alemannen fam es zu 
neuen Kämpfen, in denen fich der Bater bes 
ipäteren Kaiſers Theodofius bejonders auszeichnete. 
Im Jahre 374 endlich rüftete er fich gegen die 
Quaden im Bannonien, welche er im folgenden 


wilden germaniihen Völkern, beionders Franken 


und Gothen. Mit den nad Afrika übergejiedelten 
Bandalen wurde Friede geichlofien. Ein ipäterer 
Streit derjelben mit den Gothen veranlaßte eine 
Verbindung de3 Vandalenkbnigs Geiferih mit 
Attila und den Einfall des leßteren ins weit: 
römische Reich, welches von den Bandalen von 
der Seefeite her arg verwüjtet wurde, beionders 
die Inſel Sicilien, 439 und 440. Der ſchwache 


Kaijer kümmerte ſich wenig darum, ob ein Stüd 





Jahre angariff und ſchlug. Ihre Geſandtſchaft 
nahm er sehr ungnädig auf und ereiferte fich dabei | nach dem andern vom Weiche losgerifien wurde. 
\o jehr, daß er, von einem Blutſturz zes, am Nach dem Tode feiner Mutter im J. 450 gerieth 
17. Nov. 376 ftarb, 55 Jahre alt. Zos. 4, 17. — ſeine Herrihaft durch Attila’ Zug nach Gallien 
Balentinians Ältefter Sohn, Gratianus, geboren | in große Gefahr. Astius Ächlug indeß mit Hülfe 
359 zu Sirmium, Mitregent jeit 367, folgte feinem | des weftgothiihen Königs Theodorich die Hunnen 
Vater 375, ein an Leib und Seele vortrefflich | auf den catalaunifchen Feldern, 451, erregte aber 
gebildeter Fürſt, defien gewinnendes Aeußere, jo: | num dad Mistrauen des Balentinian, der ihn im 
wie die Meinheit feines Gemüths, ihm allgemeine |%. 454 ermorden ließ, aber ſchon im nädhiten 


Liebe erwedte. In allen törperlihen Uebungen 
ausgezeichnet, von Aujonius forgiam unterrichtet, 
war er fromm, milde, mwohlthätig, zärtlich gegen 
eine Angehörigen, jedoch der Jagd leidenschaftlich 
ergeben. Gewöhnlich hielt er fih in Trier auf, 
von wo er viele Geſetze erlieh. Während eine 
Hungersnoth in alien ausbrach, rüftete ſich 
Gratian 377 gegen die Alemannen, welche er im 
Jahre darauf mit Kraft angriff und bei Argen- 
taria befiegte. Hierauf z0g er gegen die Sarmaten 
an der Donau und jchlug fie; dann aber befam 
er die Nachricht vom Tode des Valens und ging 





von da nah Mailand, wo er mit dem Bilchof 
Ambrofius viel und innig verkehrte. Dem in: 
zwiſchen zur Herrichaft gelangten Theodofius ſandte 
er Hülfe gegen die Gothen und verblieb die 
nächſten Jahre abwechjelnd in Gallien und Sta: ı 
lien. Im J. 383 brach der Aufftand des Mari: 
mus aus, welcher dem jugendlichen, fo viel ver: 
ſprechenden Kaiſer Krone und Reben koſtete. Vgl. 
das Hauptwerk: H. Richter, das weſtröm. Reich, 


Jahre daſſelbe Schidjal hatte, 455. 

Valeria, 1) ſ. Valerii. — 2) V., Odaleoia, 
Stadt der Keltiberier in Hijpanien, am Sucro; 
j. Baleria la vieja. Plin 3, 3, 4. — 3) Stadt in 
Latium an der valeriihen Straße, zwiſchen Tibur 
und Carſeoli, wol das Horaziihe Baria (f. d.); 
j. Bico Varo. — 4) unter Galerius Provinz 
Niederpannoniens zwiihen Raab, Donau, Drau, 
nach des Kaiſers Gemahlin benannt. 

Valeriänus ſ. Valerii. 

Valerii, ein patriciiches Geſchlecht, das aus 
Sabinum jtammte, von wo ein Bolufus Balerius 
unter Titus Tatius nah Rom fam. Dion. Hal. 
2, 46. Bon — ſtammt wahrſcheinlich 1) P. 
Val. Poplicola, welcher mit Brutus, Sp. Lu— 
cretius u. A. das Geſchlecht der Tarquinier ver— 
treiben half. Zum Conſul gewählt, ſorgte er für 
Ruhe in der Stadt und beſiegte dann die Tar— 
quinier und ihre Bundesgenoſſen. Den Beinamen 
Poplicola erhielt er vielleicht wegen ſeiner Achtung 
vor der Volksfreiheit, zumeiſt aber, weil er die— 
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ſelbe durch Geſetze zu befeftigen juchte, 509 v. €. 
Liv. 2, 8. 3, 18. Plut. Popl. 1. Miebuhr er: 
Härt den Namen durch PBublicus.) Auch im den 
nächſten Jahren befleidete er das Conſulat und 
fämpfte fiegreich gegen die, Roms junge freiheit 
bedrohenden, Bejenter und Etrujfer unter Por: 
iena. Leßterer machte Frieden, deſſen Abſchluß 
Bal. eifrig betrieb. Plut. Popl. 18f. Liv. 2, 15. 
Darauf unternahm er im Jahre 504 einen fyeld- 
zug gegen die Sabiner und Bejenter und ftarb 
im Jahre 503 bald nach Beendigung defielben. 
Das römische Volt ehrte ihn dur ein feierliches 
Leichenbegängniß. ut. Popl. 23. — 2) Sein 
Bruder, Bal. Voluſus (Marimus?), kämpfte 
zuerft in einer Schlacht gegen Boriena, darauf 
im Jahre 505 mit Ruhm als Conſul gegen die 
Sabiner und jpäter gegen die verbindeten Yatiner 
(496) in der biutigen Schladht am See Regillus, 
in welcher er wahricheinlich verwundet wurbe. 
Tie. 2, 16. 21. Später wählte man ihn, als 
innere Awiftigleiten ausbraden, zum Pictator, 
worauf er die gegen Nom verbündeten jeindlichen 
Völker jchlug. Wis aber die befannte Auswande- 
rung des Volls auf den heiligen Berg ftattgefun: 
den, war er für Ausjöhnung defjelben mit dem 
Senate umd für Erfüllung jeiner Forderungen 
thätig. Cie. Brut. 14. Jar. 2, 31. — 3) 8. 
Val, Sohn des unter 1) genannten, der mit jei- 
vem Bruder Marcus in der Schlaht am Regillus 
den Oheim Marcus vertheidigte und jpäter in 
derjelben fiel. — 4) 2. Bal., Gegner des Spu: 
rius Caſſius, weshalb er den Horn des Boltes 
erregte, jprah im Jahre 483 v. E,, um dieſen 
Born zu ftillen, für die vom Volke begehrte Ber: 
theilung von Ländereien. — 5) X. Val. Popli— 
cola Botitus, Sohn des unter 3) genannten, 
ichlichtete im Jahre 449 durch die leges Horatiae 
Valerine mit jeinem Collegen Horatius die zwi— 
ſchen Bolt und Senat obwaltenden Streitigkeiten 
(Liv. 3, 55 fi.), befämpfte ala Conſul des Jahres 
die Aequer und Boljter und übte jpäter im J. 
445 wiederum dad Bermittleramt zwiichen Dem 
Volk und den Bätern. Lir. 4, 6. — 6) E. Val. 
Botit. Voluſus, foht im Jahre 410 als con: 
ſulariſcher Tribun fiegreih gegen die Wequer, 
denen er eine bon * eingenommene Feſte 
wieder abnahm. Ziv. 4, 58. — T) 2. Val. Po— 
titus, ſchlug als confulariicher Kriegstribun im 
Jahre 406 die Volſter, jo wie er in den folgen: 
den Jahren dafielbe Amt wiederholt bekleidete 
und fiegreihe Kämpfe gegen Beji, die Volſter und 
Faliſter bejtand, Liv. 5, 2 fi. — 8) 8. Val. 
PBotitus, gelangte im Jahre 392 noch jehr jung 
zum Gonjulat und jchlug die Aequer am Algi— 
dus. — 9) P. Bal. Botitus Bopt., kämpfte 
mit Gamillus gegen Antium und Etrurien im 
Jahre 386 und Klug im Jahre 377 die Latiner 
bei Satricum. Liv. 6, 32. — 10) M. Bal. Po: 
plicola, befannt durch die Feldzüge, welche er 
355 und 353 gegen Tibur und die Volſter führte, 


Jiv. 7, 19. — 11) M. Val. Corvus, that feine 
eriten Kriegsdienjte unter Camillus im 3 


349 v. C. gegen die Gallier und erwarb ſich jei: 
nen Beinamen im Zweilampfe gegen einen riefi: 
en Gallier, den er mit Hilfe eines Naben be: 
egte. Liv. 7, 26. Kaum 23 Jahre alt, beklei— 
dete er im Jahre 348 das Conſulat, befiegte im 
Jahre 346 die Voljter und ſchlug 343 beim Be: 


gen 





Valerii. 


inn der Samniterkriege die Samniter am Berge 
urus. in Campanien (Liv. 7, 32.) umd aber- 
mals bei Suefiula. Liv. 7, 34 fi. Einen Auf: 
itand der in Capua zurüdgelaflenen Beſatzung 
und der mit ihr verbundenen SHaven dämpft 
der zum Dictater ernannte Bal. durd; milde und 
verföhnliche Maßregeln. Liv. 7, 39 ff. Das Eon: 
ſulat und die Dictatur erlangte er noch zu wie 
derholten Malen, dieje zulekt im Jahre 299 ge: 
gen die Etrufler, die aus Furcht vor feinem Na: 
men ſich auf keinen Kampf einließen. Seine leg 
ten Jahre verlebte er auf jeinem Landgute und 
ftarb geachtet und geliebt in einem Alter von 100 
Jahren. Cie. Cat. m. 17, 60. Liv. 7, 33. — 
12) M. Bal. Marimus, Conſul des Jahres 
313, in welchem er mit den Samnitern kämpfte. 
Großen Ruhm erwarb er fih im Jahre 309 als 
Legat im Kampfe gegen die Sammiter. Lie. 9, 
40 f. — 13) 2. Val, wurde im Jahre 282 als 
Gejandter nad Tarent geichidt, von den Einwoh: 
nern aber feindlich behandelt und getödtet. — 
14) P. Val. Lävinus, erlitt durch Borrhei 
von Epeiros eine Niederlage bei Herakleia im 
Jahre 280. — 15) M. Bal. Marimus Rei: 
jala, im Jahre 263 Conſul, befiegte den Hirron 
und die Karthager auf Sicilien. Er ſoll ans 
Catana auf Eicilien die erfte Sonnenuhr nad 
Rom gebradt haben; nah Anderen kam ein 
ſolche ſchon im Jahre 293 dahin. — 16) P. Bal. 
alto, zeichnete fih ganz beionderd ans in der 
ſchlacht bei den ä ifden Injeln. Val. Mar 
2, 8, 2. ya die Gallier kämpfte er im Jahre 
328 zwar anfangs unglädlich, brachte ihnen indet 
ipäter eine Niederlage bei. Zonar. 8, 17. — 7 
PB. Val. Flaccus, wurde im Jahre 219 nad 
Sagunt an — geſchidt und befehligte im 
zweiten puniſchen Kriege (216) eine flotte an 
der Küfte Maledoniend. Liv. 21, 6. 23, 38. — 
18) M. Bal. Lävinus, fämpfte anfangs im J 
215 gegen die Karthager, darauf 214 gegen Küny 
Philipp von Makedonien, dem er mehrere Städt 
abnahm, und behielt auch für die nächſten Jahr: 
den Oberbefehl; 210 erhielt er Sieilien zur Pre 
vinz, blieb mehrere Jahre dajelbit umd macht 
gegen die Karthager, denen er unter andern Agri 
ent wegnahm, glüdliche Fortichritte. Lir. 26, 4. 
Im Jahre 280 verheerte er mit einer Flotte die 
Küften Afrita’3 (Liv. 27, 9.) und wiederhelie 
aud im —— Jahre den Zug. Er ftarb @I 
in Makedonien während feiner Proprätur. Jar. 
31, 50. — 19) 2. Bal. Flaccus, College de⸗ 
älteren Eato im Conſulate im Jahre 195, befiegte 
die bojiſchen Gallier (Liv. 34, 22.), die Iminbrer 
bei Mediolanum (Liv. 34, 46.) und kämpfte 191 
unter Glabrio in der Schlacht bei den Therme 
pylen gegen den ſyriſchen König Antiochos. Er 
ftarb im Jahre 180. Liv. 40, 42. — 20) Seu 
Bruder, €. Bal. Flaccus, erzwang fich, wider 
feine Neigung zum Flamen des Jupiter gemacht 
einen Si im Senate und wurde im Jahre 19° 
enrulijher Aedil, nachdem fein Bruder für ihe 
den Eid geleiftet, da ein Flamen nicht jhmwöre 
durfte. Ziv. 27,8. 31, 50. — 21) C. Bali 
vinus, vermittelte für die Witolier einen gänft 
ieden mit Rom im Jahre 189 (Laer. 3 
9.), Fämpfte im Jahre 176 als Conſul gegen dr 
Ligurier und war in den Jahren 174 umd I 
Mitglied vom Gefandtichaften mac Aitolien und 


Valerii. 


Makedonien. Liv. 4, 25. 42,6. — »)XD. 
Bal. Soranus, aus Sora in Latium, Redner 
und Dichter (Cie. de or. 3, 11, 43.) ohne, wie 
es ſcheint, ein bedeutendes Anſehen errungen zu 
haben. Cicero tadelt jeine lateinische Ausſprache 
— 23) 2. Bal. Flaccus, Eonjul im Jahre 100 
mit dem Älteren Marius, der des Balerius Wahl 
——— hatte, um an ihm einen Genoſſen 
ſeiner Abſichten zu haben; ließ ſich gleichwohl 
nicht zum willenloſen Werkzeuge gebrauchen, ſon— 
dern kg fih fowohl dem Marius, als 
jpäter dem Cinna. Plut. Mar, 28. 30. Cie. 
Phil. 8, 5. 15. ad Att. 8, 3, 6. — WE. Bat. 
Flaceus, ſchlug im Jahre 93 als Conſul die 
Keltiberier in einer großen Schladt. App. Hisp. 
100. — 25) 2. Bal. Flaccus, College des Con— 
juls Cinna 86 v. E., fand im Kriege gegen Mi: 
thridates durch den Legaten Fimbria den Tod. 
— 26) Bal. Antias, Zeitgenoffe des Sulla, 
Berfafier eines bald Historiae bald Annales ge: 
nannten Wertes in mindeftens 75 Büchern, das 
von der Urzeit bis auf feine Zeit herabreichte 
und namentlich von Livius benugt wurde, be: 
rüdtigt durd feine "ungehenerlihen Zahlenan: 
gaben und abenteuerlichen Ausmalungen. Ab— 
handlung von Liebaldt (1844), Sammlung der 
Fragmente bei Peter, hist. Rom. fragm. I, 237 ff. 
— 27) Bal. Eato, ein Gallier, unterrichtete in 
Rom, nahdem er unter Sulla dur Verluſt ſei— 
ned Bermögend in Armuth gerathen war, die 
Söhne vornehmer Römer in der Grammatik und 
Dichtkunſt und jchrieb Gedichte erotiichen und 
mipythologiichen Inhalts. Die auf ung gelommenen, 
feit I. Scaliger ihm beigelegten butoliich-erotiichen 
Gedichte Dirae und Lydia (herausg. mit Näfe's 
Unmerft. von Scopen, 1847, und von Ribbed, 
1867, jowie in deſſen Appendix Vergiliana) 
find nit von ihm, jondern ſtammen aus jpäterer 
Beit; ebenjowenig find fie Werfk des Bergil. — 
28) 2. Bal. Flaccus, begleitete jeinen Water 
(26) auf jeinem Feldzuge gegen Mithridates, als 
er noch fehr jung war, 86 v. E. (Cie. Flace. 2, 
5.), diente jpäter in Kilikien und unter Metellus 
auf Kreta, wo er ſich auszeichnete (dafelbit 3, 6.). 
Als die catilinarische Verihwörung Rom bedrohte, 
war er jehr ihätig in Entdedung ihrer Fäden. 
Sall. Cat. 45 f. Wegen der von ihm im Jahre 
62 in Aſien verübten Erpreffungen wurde er 
nad jeiner Rückkehr angellagt, aber durch Cicero's 
glänzende Bertheidigung gerettet, im Jahre 59. 
— 29) M. Val. Mejjala Niger, zeichnete fich 
ald Redner aus und wurde mur durch jeine 
Jugend abgehalten, den Sert. Rojcius aus Ame— 
ria zu vertheidbigen. Cic. Rose. Am. 51, 149. 
Später erwarb er fi großen Ruhm durch feine 
Beredſamkeit, welche jelbit Eicero (Brut. 70.) 
anerkannte, und zeichnete fich bejonders durch die 
Bertheidigung des Scaurus im Jahre 54 aus. 
Im Jahre 61 verwaltete er das Eoninlat. — 30) 
Sein Vetter, M. Bal. Mefjala, wurde im J. 
53 nad vielen Schwierigkeiten und unter heim: 
lihem und offenem Entgegenwirten jeiner Feinde 
zum Gonful ermwählt, indeh im nächſten Jahre 
auf des Bompejus Betrieb wegen Beſtechung an— 
geflagt, jedoch vom feinem Oheim, dem Redner 
Hortenfius, mit Erfolg vertheidigt. - Im Bürger: 
friege hielt er ed mit Cäſar, für den er in Hi: 
jpanien und Afrika kämpfte. Dio Cass. 40, 17, 
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|45. Cie. ad Att. 11, 22. — 31) D. Bal. Orca, 


war im Jahre 57 Prätor und verwaltete darnad) 
Afrika. Unter Cäſar diente er im Jahre 49 als 
Legat (Caes. b. c. 1, 30.); mit Cicero ftand er 
in gutem Bernehmen (Cie. p. red. in sen. 9.). 
— 33) €. Bal. Triarius, befehligte im Kampfe 
des Pompejus mit Eäjar des erfteren Flotte und 
fämpfte im Jahre 48 unter ihm bei Pharſalos. 
Caes. b. c. 3, 5. 92. Bon Cicero wird er ge 
rühmt und nimmt am Gejpräh in deffen Büchern 
de finibus Antheil. Cic. fin. 1, 5, 14. 7,25. — 
33) M. Bal. Eorvinus, geb. wahricheinlidh 64 
v. C. geit. um 9 n. E., ein ausgezeichneter 
Nebner und in griechifcher und lateiniſcher Wiſſen— 
ihaft jehr bewanderter und gebildeter Mann, an 
dem die Eleganz der Rede bejonderd gerühmt 
wird, kämpfte unter Brutus und Caſſius bei 
Philippi. Plut. Brut. 40 f. Nach diejer Schlacht 
ſchloß er fih anfangs dem Antonius an, trat 
aber im Unmuth über deſſen Verhältniß zu Kleo— 
patra im Jahre 38 auf Octavians Seite. Er be— 
zwang im Jahre 34 die Salafjer, ein Alpenvolf, 
erhielt im Jahre 31 das Eonjulat, befiegte 27 die 
Aquitanier und kehrte dann nad) Rom zurüd, um 
duch Bauten, Anlegung von Landfttaßen und 
als ftädtifcher Präfect thätig zu fein. Dio Cass, 
53, 22. Suet. Oct. 30. Died war auch wol die 
Zeit, in der er ſich mit wiffenjchaftlichen Arbeiten 
beichäftigte. Er ſchrieb zum Theil in griechiicher 
Sprade, jo über die Bürgerkriege, zum Theil 
verfaßte er Reden in lateimiicher Sprache, von 
welchen noch einzelne Bruchftüäde vorhanden find. 
Auch jeine Übrigen Schriften find verloren ge: 
gangen; die ihm beigelegte Schrift de progenie 
Augusti Cnesaris iſt uneht und ein Product des 
15. Jahrhunderts. Auch Dichter jcheint er ge- 
weien zu jein (Or. er Pont. 1, 7, 27.), jowie er 
auch ein Gönner der Dichter, namentlich ded Ti» 
bull, war. Monographien von van, Hall (1820) 
und Wieje (1827). — 34) M. Bal. Meſſala, 
des vorigen Sohn, Conſul im Jahre 5 n. E., 
wurde von Tiberius im Jahre 6 m. E. nad 
Germanien gelandt, hierauf gegen den Empörer 
Bato in Dalmatien, von weldhem er anfangs eine 
Niederlage erlitt (Dio Cass. 55, 30.), den er aber 
ipäter befiegte. Er wird ftatt Meſſala auch 
Mefialinus genannt. An ihn hat Ovid aus feiner 
Verbannung mehrere Gedichte gerichtet (ex Pont. 
1,7.2,2.). Meſſala war ein Freund des edlen Ger: 
manicus, den er noch nach feinem Tode ehrte. Tac. 
ann. 3, 18. 34. — 35) Sein Bruder, Eotta Meſſa— 
linus, war von den Aureliern an Kindesitatt ans 
genommen, lebte in Rom als Schwelger und 
zeichnete fi) unter Tiberins als niedriger Schmeich- 
fer aus, der auch durch Angeberei ſich verhaßt 
madte. Tac. ann. 2, 32. Auch am ihn richtete 
Dvid mehrere Gedichte (ex Pont! 2, 8. 3, 2). — 
36) Val. Marimus (einen Vornamen kennen 
wir bei ihm ebenjo wenig als bei manchen ande: 
ren in der römijchen Literaturgeichichte erwähnten 
Baleriern), gehört nicht zu der berühmten patri— 
ciſchen Familie der Valerier. Aus mäßigen Ber: 
ältnifjen gelangte er durch jeinen Gönner und 
reund Sextus Pompejus (Eonful 13 n. €.) in 
eine beffere Yage, nachdem er denjelben auf ſei— 
nem Feldzuge nad Afien begleitet hatte (2, 6, 8. 
4, 7,2) Nach feiner Rückehr jchrieb er in 
Rom zwilhen den Jahren 28—32 fein einziges 
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Wert factorum et dietoram memorabilium libri | von den Soldaten, als er Statthalter von Rhätien 


novem, in weldem er es fich vorgenommen hatte, 


merfwürdige Thaten umd Reden, zunächft zur Ber: | 


berrlichung römijcher Familien und für rhetoriiche 
Awede, zufammenzuftellen. Nah moraliichen 
Säpen hat er dieſen Stoff geordnet und wieder: 
um it jedem einzelnen Capitel Nationales und 
Fremdes geichieden. In der Sammlung biejer 
Anefdoten hat er es ſich ziemlich leicht gemacht, 
denn außer Cicero und Livius find es höchſtens 
nod) einige Hiftorifer, wie Salluftius und Trogus 
Bompejus, deren Benutzung man nachweiſen kann. 
Ohne Urtheil und auch ohne Geſinnung (denn 


man begegnet nicht ſelten der niedrigſten Schmeiche⸗ 


lei gegen Tiberius) hat er in einer ſchwülſtigen, 
geſchmackloſen, ja ſelbſt incorrecten Sprache ge— 
ſchrieben, die dem Charakter ſeiner Zeit gar nicht 
entſpricht. Ein ſogenanntes zehntes Buch de 
praenominibus gehört weder zu dieſer Sammlung 
noch rührt es von dieſem Berfafler her. Jenes 
Wert aber ift zu allen Seiten viel geleien 
und benupt worden. Das ergeben bie Un: 
führungen bei Plinius, Gellius (12, 7.), ron: 
tinus u. U, noch mehr die Auszüge eines Ju— 
lius Paris (4. oder 5. Jahrhundert) und Ja— 
nuarius Nepotianus (6. oder 7. Jahrhundert), 
die unabhängig von einander epitomirt haben, 
und die Nahahmungen im Mittelalter. Der Tert 
ift auch frühzeitig gedrudt und in neuere Spra- 
chen übertragen. — Ausgg. von U. Manutius 
(1534), Pighius und J. Lipfius (1585 u. B.), 
Kapp (1782), Hafe (1823) und beſonders Kempf 
(1854) und Halm (1865). 37) Baleria 
Meilalina, Gemahlin des Kailerd » Claudius, 
eine der berüchtigtiten Frauen des römischen Kaiſer— 
reiches, trieb die Schamlofigleit auf das äußerſte 
und wollte Roms edelfte und vornehmfte Frauen 
auch dazu zwingen. Dadurch und durch ihre Hab: 
gier und Grauſamkeit, die nicht einmal ihre näch— 
ften Verwandten verichonte, machte fie ſich allge: 
mein verhaßt, bis ihre eigene Untreue gegen 
ihren Semahl ihren Untergang herbeiführte, 48 
n. €. Tae. ann, 11, 26 ff. — 38) Val. Aſia— 
ticus, aus Gallien, Urheber der Ermordung jei: 
nes Freundes, des Galigula, von dem er tief be— 
feidigt worden war. Unter Claudius lebte ber 
reiche und angejehene Balerius lange Zeit unan- 
aefochten, bis die Habjucht der grauſamen Meſſa— 
lina, die nad feinen ®ütern lüftern war, ihn 
bei Elaudius verleumdete, worauf er fich die Adern 
Öffnen lieh, 47 n. €. Tae. ann. 11, 1-3. — 
39) Bal. Aſiatieus, vielleicht des vorigen Sohn, 
unterftügte gegen das Ende der Regierung Nero’s 
den Binder bei feiner Empörung in Gallien, 
Schloß fih dann dem Bitellius an, der ihm mit 
feiner Tochter vermählte, und fand wahricheinlich 
während der Kämpfe des Jahres 69 in Rom fei- 
nen Tod. Tac. hist. 1, 59. 2, 94. — 40) E. 
Bal. Flaccus, ein römiſcher Epiter, f. Flac- 
eus, 2. — 41) Eatullus Meſſalinus, be: 
rücdhtigter und allgemein verabicheuter Delator 
zur Beit des Domitian, den nicht einmal bie 
Blindheit, die ihm in feinen letzten Jahren traf, 
von jeinem abicheulichen @ejchäfte abhielt. Jun. 
4, 115. Plin. ep. 4, 22. Tac. Agr. 45. — 42) 

. Aurel. Licinius Bal. Balerianus, lei: 
ftete unter Alerander Severus und den folgenden 
Kaiſern Kriegsdienfte, zeichnete fih aus und wurde 


| war, mit dem Imperatortitel geehrt, 253 n. E. 


Die Wohlfahrt feines Reiches ließ er fi ernſtlich 
angelegen jein, ohne in dem zerrütteten Reiche 
die Orbnung berftellen zu fönnen. Seine Ber: 
folgung der Ehriften hat ihm weder Ehre noch 
Gewinn gebradt. In einem Kampfe gegen bie 
Neuperier gerieth er durch ZTreulofigkeit im ihre 
Sefangenihaft, 259, in der er aud zehn Jahre 
ipäter ftarb, da jein Sohn Gallienus ſich ‚ger 
nicht um jeine Auslöfung kümmerte. Aur. Fict. 
Caes. 32. Zos. 1, 28 ff. — 43) Sein Sohn, Ba: 
lerianns der jüngere, Salbbruder des Gallienus, 
wurde zu Mailand zugleich mit Gallienus getöd- 
tet, 268 n. E. — 44) Ein gleiches Schidjal Hatte 
BP. Licin. Cornelius Saloninus Baleria:- 
nus, ein Sohn des Gallienus, den die Soldaten 
dem Gegentaijer Poſtumus in Eöln auslieferten, 
der ihn umbringen ließ. Bol. au Catullus 
und Probus, 1. 

Valgii. Die bedeutendften Männer aus dieier 
Familie find: 1) U. Balg., welder unter Eäjar 
in Hiſpanien gegen die Bompejaner fämpfte, nad 
mals aber zu dieſen überging. — 2) E. Balg. 
Nufus, wird von Horaz (sat. 1, 10, 82.) unter 
feinen vertrauteften Freunden genannt und (od. 
2, 9.) wegen des Verluſtes feines Lieblings Mu— 
ſtes getröftet. Er ift berielbe, der im Jahre 12 
v. C., ald der Eonjul M. VBalerius Meſſala ge 
ftorben war, als consul suffectus zu ber comju- 
larifhen Würde gelangte. Seine vielfeitige Bil- 
dung ergibt fi aus der Mannigfaltigkeit feiner 
Schriften, die rhetorischen und grammatiichen I 


ns: 
Halts find, und aus den wenigen Bruchitüden 


feiner Gedichte, die auf eine genaue Belanntichaft 
mit der griechiihen Literatur ſchließen laſſen. 
Die Rhetorik (rEyen) des Apollodoros von Ber: 
gamon hat er [ateiniich bearbeitet (Quint. 3, 1, 
18. 5, 17. 5, 10, 4.); dazu gehört, was Diome: 
des (1, p. 382.) aus Valgius de tralatione an: 
führt. die Ergebnifie feiner grammatiichen Stu- 
dien und gelehrten Erörterungen mit jeinen Freun— 
den hat er in den Büceru de rebus per epistu- 
lam quaesitis niedergelegt, deren fleißige Be- 
nugung fich bei Plinius, Gellins (12, 3.) und den 
Grammatitern nachweijen läßt. Ob ed mehr ala 
zwei Bücher geweſen, bleibt dunkel. Ein Ddibal: 
tiiches Gedicht de herbarum viribus, nad dem 
Vorgange Nikanders gearbeitet, aber nicht voll- 
endet, erwähnt rühmlichſt Plinius (25, 1, 2.) und 
vielleicht Onintilian (10, 1, 56., wenn für Ver- 
gilius geichrieben wird Valgius); jener hat es 
gewiß vielfach benugt. Epigramme tennen mir 
nad; einem einzigen Zeugniſſe (Charis. 1, p. 88.). 
Am betannteften aber ift er durch feine elegiichen 
Gedichte geworden, die flebiles modi und molles 
querelae, von denen ihn fein Freund Horaz ab- 
bringen will, und von denen uns eimige an Ho— 
raz und Meſſala gerichtete größere Bruchtüde 
erhalten find (gejammelt von Weichert, poet lat. 
vit. p. 209 ff.). Inzwiſchen zählt ihn Ouintilian 
nit unter den Meiftern diejer Gattung auf, 
weshalb das Lob in dem pieubotibulliichen Pane- 
gyricus ad Messalam (Tib. 4, 1, 180. aeterno 
propior non alter Homero) als leere Uebertrei- 
bung zu betrachten ift. Daß er fich auch im dem 
bukoliſchen @edichte verjucht hat, ift nicht um: 
wahrſcheinlich. Monographie von R. Unger (1848). 
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Vallum ſ. —— gehauen. Später im Kriege bei Mutina befeh— 
Valva, eine Slappthüre, ſiehe Fores und |ligte er eine Heeredabtheilung in Gallien. — 3) 
Haus, 6 '2. Bar. Rufus, ein römiſcher Dichter in der 


Vandäli, Ovavdaloı, auch Vandili, Bavdiior, legten Zeit der Republik, welcher an dem Mujen: 
germanijches Bolt, wohnten anfänglichin der Gegend hofe des Princeps Auguftus und ganz bejonders 
des maiotiſchen Sees, von wo fie jpäter weiter in dem um Mäcenas fih jammelnden Dichter: 
nordiweftwärts an die Küften der Oſtſee wander- kreiſe eine vorzügliche Stelle einnahm. Wir jehen 
ten. Darauf verlegten fie ihre Wohnfige in die ihn mit Catullus und Cinna befannt, innigjt be: 
Örenzgebirge zwiihen Sclefien und Böhmen, | freundet mit dem etwas jüngeren ®ergil (Hor. 
wo fie fih an die Marfomannen und Quaden an: |sat. 1, 5, 40. 93. .Verg. E. 9.), die Einführung 
ſchloſſen. Darnad zogen fie nah Dacien und des Horaz bei Mäcenas vermittelnd (Hor. sat. 1, 
von bier in der ftürmifchen Zeiten der Völler- 6, 55.) und auch dem Auguſtus ſelbſt jehr mahe 
wanderung nad Hijpanien, um 410, wo fie eine |ftehend (Hor. ep. 2, 1, 247.). Ihm und dem 
eigne Herrihaft im jüdlichen Theile (j. Andalu: | Blotius Tucca (Hor. sat. 1, 10, 81.) hatte Vergil 
fien) gründeten. Vom römiſchen Statthalter Bo: | beim Herannahen des Todes feine Neneide über: 
nifacius zu Hülfe gerufen, entriffen fie unter geben, um frei damit zu jchalten nach eigenem 
Geijerih den Römern Afrika, 429, eroberten im | Ermefjen, und nicht ohne Beziehung auf Dies 
Jahre 439 Karthago, welches fie zur Hauptftadt | Vermächtniß des Herzensfreundes mögen die An: 
ihres Reiches machten, und wurden ein Schreden | dentungen jein, welche auf feine Auctorität hin 
der Römer. Geijerih machte jeine wilden Ban: über die Productivität des Epikers fich finden. 
dalen zu einem tüchtigen Seevolke, griff mit fei: Quint. 10, 3, 8. Gell. 17, 10, 2. Als Epiler 
ner Flotte Italien an und unterwarf ſich jogar | galt auch Barius in der neuen Dichterſchule: forte 
die Inſeln im Mittelmeer. Nach feinem Tode |epos, ut nemo, Varius dueit, jagt Horaz (sat. 
477 verweichlichten die Vandalen bald, und Ju: 1, 10, 43.), und al® Maeonii carminis ales be- 
flinian unterwarf den legten Bandalentönig, Ge- : zeichnet ihn derielbe in einer Ode (1, 6.), in 
limer, 534. Das Bolt wurde zum Theil nad) welcher er die Berherrlihung der SKriegäthaten 
Aſien verpflanzt. Die ftreitbaren Männer fielen de3 M. Bipfanius Wgrippa ihm zumeiit. Der 


meift im Kampfe gegen die Perjer am Euphrat. 
In den jegigen Kabylen mit ihrer —— Ge— 
fihtsfarbe und ihrem blonden Haar will man Nach— 
tommen der Bandalen erkennen. 

Vangiönes, Ovayylorss, Voll in Gallia Bel- 
gica am Mhein, mit der Stadt Borbetomagus, 
jebt Worms. Tac. Germ. 28. hist. 4, 70. ann. 
12, 27. 

Varöni, 1) 2. Bar., wurde von Cicero in einer 
Anklage auf Mord vergeblich vertheidigt, wahr: 
Iheinli bald nach den Mechtungen unter Sulla, 
Quint. A, 1, 71. 9, 2, 56. Plin. ep. 1, 20. — 
2) Bar. Rufus, wurde wegen jeiner Verwal: 
tung Bithyniens unter Anklage geftellt. Plin. ep. 
5, 20. 6, 13, 

Yargunteii, 1) 2. Varg, ift befannt aus der 
tatilinarifchen Verſchwörung, in der er, ein rö— 
mijcher Senator, es auf fi nahm, mit dem Ritter 
€. Cornelius den Cicero zu ermorden. Dafür 
wurde er nad Entdedung der Verſchwörung in 
Unterfuchung gezogen und beftraft. Sall. Cat. 17. 
28. 47. — ?) Bern fiel ala Legat des Craſſus 
im Kampfe gegen die Barther. Plut. Crass. 28. 

Varia, Fleden im Sabinerlande, am rechten 
Ufer des Anio, 8 Mill. von Tibur auf einem 
Hügel, der das Geitenthal des Baches Digentia 
an der Deffnung deijelben beherriht. Yu der 
Gemarkung diejes Fleckens gehörte das Landgut 
des Horaz, worauf 5 zur Gemeinde Varia ge: 
hörige Familien wohnten. Hor. ep. 1, 14, 3. 

Varii, 1) ©. Bar. Sucronenjis, im %. 91 
v. E. Vollstribun, ſetzte als ſolcher ein Geſetz 
gegen Diejenigen, welche die italiihen Bundes: 
genofjen umterftügt hatten, mit Gewalt durd). 
Einige Jahre darnach fehlte er ſelbſt gegen dieſes 
Gejeß, ging in die Verbannung und wurde wäh- 
tend derjelben ermordet. Cie. n. d. 3, 38, 81. — 
2) Bar. Eotyla (d. h. Weinfah, Cie. Phil. 13, 
12, 26.), ein Genofje des M. Antonius bei jeinen 


Gelagen, wurde einft von Sklaven bei einem | 


epiihen Gattung gehörte auch jein erftes Wert 
de morte zum Undenten des Julius Eäfar an, 
aus weldem Bergil in der neunten Efloge an 
Pollio, Eäfard getreuen Anhänger, Berje ein: 
geflochten hat; derjelben der Panegyrieus Augusti, 
aus dem Horaz (ep. 1, 16, 25.) zwei Verje uns 
erhalten hat. Einen größeren Ruhm erlangte er 
ald tragiiher Dichter; jein Thyeftes wird neben 
der Medea des Dvid als das vorzüglichſte Wert 
der römijchen Tragödie allgemein gepriejen. Quint. 
10, 1, 98. 3, 8. Tac. dial. 12. Das Stüd ward 
im %. 29 v. E. bei den zu Ehren des Auguftus 
nad) der Seeſchlacht von Actium veranftalteten Feft- 
| jpielen auf die Bühne gebracht und von Anguftus 
| mit einem Honorar von einer Million Sefterzien 
Ber ar Ob der Thyeftes noh im 8. Se ; 
n. &. vorhanden war, läßt ſich nicht ermweijen; 
daß er erit jpät verloren gegangen, ſcheint un: 
zweifelhaft. Die ihm zugejchriebene Tragödie Te- 
reus ift ein Machwerf des 16. Jahrh. Mono: 
graphie von Weichert (1836). 

Varini, jueviiher (Tac. Germ. 40.) oder van- 
daliiher (Plin. 4, 14, 28.) Volksſtamm Germa: 
niend an der Dftjee, wol um den heutigen War: 
nomfl. in Medlenburg her. 

Varinius, B. Bar. Glaber, wurde im Sklaven: 
friege, im J. 73 v. E., von Spartacus gejchlagen 
App. b. c. 1, 116.) und verwaltete im J. 72 

fien als Proprätor. Cie. Flace. 19. 

Varro j. Terentii, 1—6. 

Varus, Odagog, 1) Grenzfluß zwiichen Italien 
und Gallien, fam von den Alpen und mündete 
—— Antipolis (j. Antibes) und Nicäa (ij. 

izza) ins ligur. Meer, noch jet Bar. — 2) 
röm. Cognomen, ſ. Alfenus, Atii, 38. 
Quintilii. ° 

Vas, der Bürge, jowol im Criminalproceh 
(indem der Angeklagte Bürgichaft ftellte, vor Ge— 
richt zu erjcheinen, und dadurch der Unterjuchungs- 
haft entging, Liv. 3, 13. 25, 4.), als im Civil- 





und 





Mahle öffentlich auf des Antonius Gehei durch: |proceh, wo die vades fi) auch verbürgten, daß 





1 
keiten beitimmten. 
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ber Bellag te am beſtimmten Tage nicht ausbleiben 
werde. Die praedes dagegen verbürgten ſich nicht 
lür das Erſcheinen des Bellagten, jondern e 
leifteten in Obligationsverhältniffen Bürgichaft. 
Vasa, die Gefäße, ang die für Flüſſig— 
hre Mannigfaltigteit war 
unendlich groß, nad Stoff, Form, Größe u. |. w. 
Nah Stoff und Arbeit gab es 1) vasa fictilin 





oder terrenn aus gebranntem Thon, welche man 
in Italien ſchon frühzeitig verfertigte, namentlich 
in Etrurien und Unteritalien. Auch bemalte man 
dieje Gefähe, nämlich mit rothen Figuren auf 
ſchwarzem Grunde oder umgekehrt, von bemen 
man in Griechenland, Jtalien, Gicilien ganze 
Mafien gefunden bat, welche einen jehr wichtigen 
Theil der heutigen Arhäologie ausmachen. — 
2) Vasa von edlem und unedlem Metall, ent: 
weder pura d. h. glatt, oder caelata d. h. cijelirt. 





Viele filberne und bronzene Gefähe der alten 
vascularii haben? ſich —— deren ſchöne 
Formen und kunſtreiche Ciſelur unſere Bewunde— 
rung erregt. — 3) Vasa murrina, ſ. Murrina. 
— 4) Glasvaſen, j. Vitrum. — 5) Gemmen: 





gefäße (f. Gemma), natürlich nur Hein, nament: 
tih Becher, Del: und Galbengläjer, j. Unyx. 
Cie. Verr. 4, 27. Häufiger waren die mit Gem: 


Vasa — 


Vatinii. 
men bejepten (distineta) oder aus Cameen zu: 


fammengejepten Gefäße. — 6) Vasa von Bern- 
ftein und (Elfenbein waren ebenfalla jehr Hein, 


aber man verzierte größere Metallvajen mit Eifen- 


‚bein. — Rüdfichtlih der Beitimmung find zu 
unterjcheiden 1) vasa zur Aufbewahrung und zum 


Transport der Flüſſig— 
'feiten, a) größere dolıa 
-(j. d.), seriae, cupae, cul- 
paria, orcae, jämmtlid) 
bauchig oder fürbisähnlich, 
dagegen die amphorae 
(j. d.) wie die lagenae 
und cadi von langer 
ihmaler Form, mit en: 
gem Hals, unten gewöhn- 
‚lid jpigig; b) Heinere, 
wie ampulla, von 
furzer, gedrungener Geitalt mit engem Hals, 
alabastrum, cylinderförmig, ohne Henkel und 
nur für Dele und Balſam beftimmt, ferner bie 
Flaſchchen mit Wohlgerühen in den Gräbern 
| (frither fälſchlich Lacrimatorien genannt). — ® 
Vasa zum Schöpfen, Ausgiehen und Austheilen: 
a) Waflergefäße waren urna (hydria), analog 
unferm Eimer zum Schöpfen und zum Wuf: 
bewahren des ſſers gebraudt, meiftens mit 
Henkeln verjehen, ebenfjo nanus und situlus, 
urceus der Krug (fleiner ald urna, aud zur 
Miſchung der Getränke dienend). Kleinere Wajler- 
ſchöpfer waren matella und matellio, jo wie die 
— trua und trulla; b) Weingefähr, 
‚simpulum oder cyathus, Weinjhöpfer von be: 
ſtimmtem Maß, indem der sextarius 12 cyatbos, 
der triens aber 4 cyathos enthielt, guttus oder 
‚epichysis, Meine anne mit engerem Salje, beö- 
; gleihen gutturnium. — 3) Kocdgejdjirre, vası 
:coquinarla: a) Keſſel, ahenum und lebes, beide 
| weit und bauchig, leßterer aber mehr flad; b) 
‚ Pfannen, sartago, patina; c) Kodtöpfe, cacabes, 
‚olla, cucuma, lasanum. Autbepsa war eine 
griechiſche Kochmaſchine und miliarium ein hober, 
‚läulenförmiger Kocher. — 4) Zafelgefähe, nämlich 
: Schüfjeln, patinae und lances, erjtere tief, letztere 
flach, mazonoma groß, boletaria fein, paropsi- 
des vieredig u. a. m. — 5) Waſchgeſäße, theils 

terna), 











große Wannen und Kaunen (labrum, nassi | 
theild Wajchbeden (pollubrum, trulleum); große 
ı Spülfumpen waren pelvis und aquiminarium. — 
6) Trinkgefähe, ſ. d. — 7) für trodene Gegen: 
ſtände zum Aufbewahren, cumera für Getreide. 

| Vasarium, die für die Statthalter zur Aus- 
'rüftung u. ſ. w. bewilligte Gelbjumme. 

‚  Vaseönes, Ovasnovss, Böllerjchaft im N.-D. 
‚des ae Hiſpaniens, zwijchen dem 
Iberus und den Pyrenäen (im —— Navdarra 
‚und Guipuzcon), die heutigen Baſten; mit ber 
Hauptſtadt Pompelon (j. Bampelona). Sie 
‚zogen ohne Kopfbededung in den Kampf. Nadı 
‚ihnen hieß der weftlichite Ausläufer der Pyre- 
näen Vaseonum saltus. Plin. 3, 3, 4. 4, 20, 
‚34. Strab. 3, 155. 161. 

ı Vatieänas j. Koma, 22. 

Vatinii, 1) ®. Bat., aus Reate, wollte durd 





“ 


dm 
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die Diosfuren von der Gejangennahme des Kö: | nahmen (indirecte Steuern); 1) Hafen» und 
nigs Perſeus benachrichtigt worden jein, worauf Landzölle, Brüden: und Wegegeld (por- 
ihn der römiſche Senat, nadhdem er ihm zuerft |toria). Vectigal formae oder ex — 
hatte ins Gefängniß werfen laſſen, ſpäter reich war die Abgabe für das mit obrigleitlicher Er— 
belohnte, als die Sache ſich als gewiß heraus: laubniß von den öffentlichen Röhren nach Privat: 
geftellt hatte. Cic. n. d. 2, 2, 6. — 2) Sein Entel, | grundjtüden abgeleitete Wafler, womit man Haus, 
BP. Bat., erhielt im 9. 63 v. E. die Quäftur, | Garten und Bad verjah. Cloacarium hieß die 
in der er ſich mancherlei Gewaltthaten zu Schul: | Abgabe der Privaten, welche aus ihren Häufern 
den kommen lieh. In jeiner darnach folgenden | Eloafen nach den öffentlihen leiteten. 2) die 
Verwaltung Hijpaniens machte er ed nicht bejfer. | vicesima manumissionum, auch aurum 
Cie. Vat. 5, 12. 13. Im J. 59 erlangte er das | vicesimarium, die durch die lex Manlia 357 
Zribunat und zeigte jih während dejlelben, na- v. C. G Proc. des Werthes) eingeführte Abgabe von 
mentlich durch mehrere Gejege, als Heljershelfer | freizulafjenden Sklaven; 3) die Erbſchaftſteuer, 
der Pläne Cäſars, mit dem er durch jeine Frau | vicesima hereditatum et legatorum, von Auguſtus 
verwandt war. Darauf ging er im J. 58 mit |eingeführt; 4) die Berfaufsfteuer, centesima 
Eäjar nad Gallien (Caes, b. g. 8, 46. Cie. ad|rerum venalium, ebenfalls jeit Wuguftus; 5) 
Att. 2, 7.), fam jpäter nad Nom zurüd, wurde | die jpäter eingeführte Gewerbejteuer, von Kün: 
wegen jeiner früheren Ungerechtigkeiten augeklagt, ften und Handwerfen erhoben, die einen immer 
verfuhr aber mit Hülfe des berüchtigten Elodius | weiteren Umfang gewannen. Dazu gehören vecti- 
gegen die Michter in gewaltthätiger Weije. Cie. | gal foricarum und urinae; die öffentlichen latrinne 
Vat. 14. Im Proceß des P. Seftius trat er | wurden nämlid) an geringe Leute verpachtet, welche 
gegen diejen und jeinen Bertheidiger Cicero auf, | von den einzelnen Benugenden eine Heine Abgabe 
wofür ihn legterer glei darnad) in einer Rede |erhoben. — Näheres j. Staatshaushalt, II. 

angriff, in Folge deren Batinins tief gedemüthigt | Vedii, 1) Bed. Bollio, römiſcher Ritter, ein 
wurde. Im & 55 er er durch Beſtechung graufamer Menſch, der feine Muränen mit Sklaven— 
die Prätur, um die er ſich mehrere Male vergeb: eich mäjtete und einjt bei einem Mahle, welches 
lid) beworben hatte. Cie. ad Qu. fr. 4, 1. Erſt er dem Kaijer Auguſt, mit welchem er befreundet 
im folgenden Jahre erfolgte eine Anklage gegen | war, gab, kaum durch dejjen Fürſprache bewogen 
Bat., gegen die ihn num Gicero, der fichd mit ihm | werden fonnte, einem unglüdliden Diener für 
a hatte, vertheidigte. In jpäterer Zeit Jein Bergehen eine ähnliche Strafe zu erlafjen. 
ftand Bat. auf Seiten Cäſars, unter dem er nicht | Dio Cass. 51, 23. Sen. clem. 1, 18. vgl. Zac. 
unrühmlich kämpfte (47), darauf (45) ald Pro: | ann. 1, 10. Dem Wuguftus vermachte er im 
conjul nach Illyrien ging, indeß nad Cäjars | Teftamente einen Theil feiner Reichthümer. — 
Tode die Provinz dem Brutus übergab. Caes. b.|2) Bed. Aquila, Legat des Dtho, verlor die 
Alex. 44. Oic. Phil. 10, 5. ad fam. 5, 9. Vell.| Schlacht bei Bedriacum (Tae. hist. 2, 44.) und 
Pat. 2, 69. rn ſich jpäter nach Bitellius’ Sturz auf Veſpa— 

Vectigalia, in w. ©. jede Einnahme, jowol ſians Seite. Tac. hist. 3, 7. 

des Staates ald auch der Privatleute, in e. ©.| Vegetius, 1) Flavius V. Nenatus, einer 
die indirecten Steuern, aljo alle Steuern mit | der wenigen erhaltenen lateinifchen Kriegsichrift: 
Ausnahme der Kopf- und Grundftener; doch, weil | fteller, ſchrieb zwiſchen 384 und 395 n. E. eine 
veetigal jowol in pajfiver als auch activer Be- epitome rei militaris in 5 Büchern, die dem 
ziehung, einmal die Einnahme, andererjeitd die | Kaijer Theodofius dem Gr. gewidmet ift. Er 
Abgabe bezeichnet, jo wird auch noch die Grund: | bezeichnet jelbit das Werk (1, 8.) als einen Aus- 
fteuer, obſchon an fi) eine directe Steuer, jowol | zug aus dem Cato Censorius de disciplina mili- 
in Raturalfieferung als auch in der Geldablöjung | tari, Cornelius Celsus, Frontinus, Paternus u. A. 
nod) mit vectigal (incertum und certum) be: | Darin liegt der Werth des Buches, daß wir in 
nannt, Darnad) find vectigalia folgende: I) Ein: | ihm nad dem Verluſte jo vieler andern kriegs— 
fünfte von dem liegenden Staatdeigenthum, | geichichtlihen Werke eine Hauptquelle zur Kenntniß 
1) von dem ager publicus ſowol die Pacht- | des römischen Kriegsweſens haben, wenn aud) 
gelder als aud da3 Solarium (j. Sola-|der Berfajjer ald ein unverjtändiger Compilator, 





rıum, 3). 
(deeumae) der eroberten Länder, welche im Beſitz 
der alten Eigenthümer geblieben waren. 


die Abgabe frumentum decumanum, die Staaten 


Dazu gehören auch die Zehnten 


Die, 
Behntpflichtigen hieken aratores (die Bebauer), | 


ohne die Zeiten zu jondern, ein aller Kritik er: 
mangelndes Gemijch heterogener Bejtandtheile zu: 
jammengejegt hat. Auch auf ftiliftiichen Werth 
macht das Werk keinen Anſpruch. Wusgg. von 
Modius, Stewech, Scriver, Dudendorp (zujammen 


eivitates decumanae, die Publicani, welche dieje 
Abgabe pachteten, decumani. Cie. Verr. 3. 2) 
der Weidezins (scriptura) von den Staats: 
weiden (pascua); 3) der Zins für die Pechhütten 
(veet. picariarum) in den Staatswäldern; 4) der 
Zins für die Staatsfifhereien; 5) Pachtzins 


gedrudt 1806) und Lang (1869). — 2) Unter 
dem Namen eines PB. Vegetius, der nichts mit 
jenem gemein hat und einige — jpäter 
lebte, bejigen wir die eingige lateinijche Schrift 
über die Veterinärheilfunde, digestorum artis 
mulomedicinae 11. IV, von den Krankheiten der 
für die Staatöbergwerte und 6) für die! Kinder und Pferde (in den Sammlungen der 
Staatsſalinen, beide an Publicani verpachtet. Scriptt. r. r. von Gesner und Schneider. Das 
Die Privatbergwerte und die Privatfalinen gaben | Buch ift aus denfelben griechiſchen Quellen ge: 
an den Staat einen Kanon, leßtere mußten außer: | flofjen, aus welchen die Dippiatrifa gejchöpft find. 
dem denjelben Salzpreis halten wie die Salinen: | Bei dem Mangel an thierärztlihen Schriften 
pächter. Schwierig find die Hanptjtellen bei Li: | bietet ed immerhin Intereſſe; der Stil ijt roh 
vius (2, 9. 29, 37.). — II) Schmwantende Ein: | und ungebildet. 
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Vehleüla j. Wagen. 

Veil, Ovnı, alte Stadt Etruriend an dem 
fleinen uf Gremera auf fteilem Felſen, 12 Millien 
nördlich von Rom. Sie ftand eine Zeitlang unter 
eigenen Königen (Liv. 5, 1. 4, 1.) und leijtete | 
den Römern nad manchen Seriegen in zehnjäh: 
tiger Belagerung Widerftand, bis fie 396 v. 
von Camillus erobert und geplündert wurde. Die 
Einwohner (Veientes) wurden als Stlaven ver: 
fauft, ihr Gebiet (ager Veiens) wurde römiſches 
Staatseigenthum. Liv. 5, 21 ff. Cie. Rose. Am. 
16. In ir x Bedeutung hielt fi Veji auch 
noch jpäter ühmt war ein Yunotempel der 
Stadt. Liv. 5,22. Bon ihren kytlopiſchen Mauern 
finden ſich auf eg fteilen Berge beim Dorfe 
Iſola Farnefe noch Spuren. | 

Veiövis, Vediovis, Vedius, ein römijcher Gott, 
der zwilchen der Burg und dem Eapitol an dem 
Plage, der inter duos Iucos hieß, ein Heiligthum ı 
mit einem Standbilde hatte. Der Gott war 
jugendlich gebildet, ohme Bart, und trug Pfeile 
in der Hand; neben fich hatte, er eine Biege, die 
ihn ernährt haben follte. Seine eigentliche Be: 
deutung war den Römern jelbit entichwunden. | 
Dvid (fast. 3, 429 #.) fagt, Romulus babe den 
Drt mit einer Mauer umgeben umd ihm zu einem | 
Aſyl gemacht, der Gott aber fei der junge Ju: | 
piter, wie die Biege umd der Name bezeugien, | 
denn die Borfilbe ve bezeichne Fein. Bejovis 
wäre aljo ein jugendlicher Jupiter als Aſylgott, 
was jeine Pfeile andeuteten. Andere erklärten 
ihn wegen der Pfeile für einen Apollon oder | 
wegen der Borfilbe ve für einen verberbli 
Jupiter. 
eine Ziege geopfert. 

Veläbrum |. Roma, 20. 

Velöda, eine deutiche Jungfrau aus dem Bolfe 
der Bructerer, welche von ihren Landslenten als 
Weiffagerin body verehrt wurde (Tae. hist. 4, 
61. 65. 5, 22. 24.), an dem Kriege unter Eivitie | 
gegen Rom (69 n. €.) ſich betheiligte und jpäter 
einen neuen Aufſtand der Deutſchen veranlaßte, 
in welchem fie von den Römern gefangen genom: 
men und nad) Rom gebradht wurde. Tac. Germ. 8. | 
Unter den zahlreichen Deutungen des Namens 
ift am wahrjheinlichiten die Ableitung von viljan; 
es ift ein ehrender Beiname, welcher Wohlwollen, 
Güte bedeutet. Diejenigen, welche die vorlepte 
Silbe lang nehmen, erfennen ein Compofitum 
wie Valaheid, oder Velheid, alio eine Pro: 
phetin. 

Velia, Ovdlın. Außer einer unbedeutenden | v 
Stadt d. N. im tarraconenfiihen Hiſpanien iſt 
zu merfen die Stadt d. N. in Lucanien, Eofonie 
der Pholaier, um 553 v. €. gegründet, uerſt 
unter dem Namen "Tin (Hdt. 1, 167.), 
"Elta. Belia lag 3 Millien öftlich von dem Fluß 

ales (Cie. ad fam. 7, 19. ad Att. 16, 6.), 200 

—*8 jüdlih von Baftum und Hatte einen 
Hafen (portus Velini, Verg. A. 6, 366.). In ®. 
waren die Bhilofophen Parmenides und Yenon 
geboren, hier war der Sitz der eleatiihen Schule, 








1” deren ältern Mitgliedern außer Parm. und in der Nähe des kaiſerlichen Hofes, 
en 


on noch Zenophanes und Melifios gehören, 
während die jüngere Schule durch Leukippos und 
Demotritos vertreten wird. Cie. n. d. 3, 33. tusc. 
2, 22. Die Bewohner heißen bald Eleates, 
bald Belienjes. Ruinen finden fich bei Eaftell’ 


Vehicula — 


ichen 
An den Nonen des März wurde ihm g. 


Velleii. 


a Mare della Brucca. — Belia hieß auch eine 
dem Balatimıs nennen Ti; in Rom, j. Roma, 2. 
Velil. Zu nennen find: 1) Bel. Cerealis, 
der Freund des Be geren Plinius und des Hel- 
vidius Priſcus. Plin. ep. 2, 19. 4, 21. — 9) 
Bel. Eornificius Gordianus, im 3. 975 
ın. €. Eonful, veranlaßte die Ermäßtung des Slai- 
ſers Tacitus. Vopise. Tac. 8. 
Velinus, 1) ein vom Apennin 
Fluß im Sabinerlande, der in den Rar fiel, * 
j. Velino. Cie. ad Att. 4, 15. Er bildete 2) den 
Ser Belinuns in der Nähe von Reate, den Reit 
der ae Ueberijhwemmungen, die ber 
Eonjul M'. Eurius Dentatus durch einen Berg— 
durchſtich (durch den der ichöne Waflerfal ı WM. 
öftlich von Terni noch jeßt gebildet wird) größten: 
theils abgeleitet hatte; j. Lago della Marmora. 
Cie. ad Att. 4, 165. Verg. A. T, 517. Taec. ann. 
1, 16. 
Velites j. Dilectus militum, 2., 
plina militaris, 7. und Legio. 
Velitrae, Odslirgnn, Stadt der Boliter in 
Latium, jeit der Eroberung durch die Römer aber 
unbedeutend; j. Belletri. Bon bier ſtammte die 


Disei- 


Familie der Oetavier. Lir. 2, 30. 3, 6. 6, 36. 


Suet. Oct. 94. 

Vellaunodünum, Stadt der Sendnes im lugdu: 
nenſiſchen Gallien, zwiihen Agedincum (j. Sens) 
en — (Orleans); j. Beaune. Caes. b. a 


T, 

Veilärl, feltiiches Bolt in Gallien, von den 
‚ Arvernern abhängig, ſpäter wieder jel di, 
— heutigen Velay in den Cevennen. £ 


75. 
Volltda j. Veleda. 
Velleii, 1) E. Bell., röm. Senator, bei Eicero 
in der Schrift vom Weien der Götter (erites 
Buch) Vertreter der — nern 
Cie. n. d. 1, 6. — 2) 6. Vell., Großvater 
Geſchichtſchreibers mit Pompejus und — 
an BE Nömern befreundet, gab ſich im J 
41 dv. ſelbſt den Tod, als vian gegen 
' Neapel —— Vell. Pat. 2, 76. — 3) Bell. 
Eapito, römiſcher Senator, Hagte im 3.43 0. € 
den us wegen Caſare Ermordung an. — 
4) M. Bel. atercnlus, ein römijcher —* 
ſchichtſchreiber aus der erſten Kaiſerzeit, ge 
einem angeſehenen Geſchlechte an, deſſen er 
nicht ſelten gedacht hat (des Vaters 2, 104., des 
Grofvaters 2, 76., jeiner Vorfahren von mütter: 
licher Seite g, 16)). Geboren wurde er um 19 

. E., trat dann in eg und durchzog 
als Tribun mit Gaius „rd den Orient, mit 
Tiberius als praefectus —— m und Egal Ger⸗ 
manien, Pannonien und matien. Im J. 6 


päter n. C. fam er nah Rom zurüd, um fi gr bie 


QDuäftur zu bewerben, und gelangte auch nod 
200 | im J. 15 zur tur (a, 124.), über die er micht 
inaustam. e er ſich ſtets der en 
unft des Ziberius zu erfremen gehabt hatte 
(2, 113. 114.), jo blieb er auch, nachdem er fid 
von dem öffentlichen Leben zurüdgezogen hatte, 
verwendete 
aber die ihm gewordene Muße auf wiſſenſchaftliche 
Studien und Urbeiten. Als Marcus Bimici 
für das 3. 30 en Conſul beftimmt war, beeilte 


er fih, das nod vorhandene Wert historiae Ro- 
manae ad M. Vinicium consulem libri duo 


Velocasses — Venatio. 


zulammenzuftellen und fich dem Conſul durch die | 


Widmung defielben dankbar zu beweijen. Weitere 
Lebensnachrichten fehlen; die Annahme, da auch 
er in den Sturz bes berüchtigten Sejanus ver- 
widelt gewejen jei, läßt fich nicht begründen. — 
Wenn Bell. damit umging, in einem- größeren 
Werke (iustum opus, iusta volumina) die Zeiten 
bon der Auflöjung der Republik durd die Bürger: 
friege hindurch bis zu der Herrichaft des Tiberius 
zu bejchreiben (2, 48. 96. 99. 103 104. 119.), und 
wirflic zur Ausführung deſſelben gelangt wäre, jo 
würden wir eher über feinen Beruf zum Hiftoriter 
urtheilen können, ald nad) der uns erhaltenen 
Schrift, in der er fich oft und rührend wegen 
feiner jhülerhaften Flüchtigfeit entichuldigt (2, 41. 
56. 86. 91. 124.) und fi ſogar in feiner kopf— 
überftärzenden Eile mit einem Nabe und einem 
jähen Wafjerfalle vergleicht (1, 16.). Dazu fommt, 
daß der Text auf der Grundlage einer einzigen 
und vielfach verftümmelten Handicrift, von B. 
Rhenanus im J. 1515 in der alten Abtei Mur- 
bad) im Elſaß gefunden, nn = die obenein bald 
nah dem Erſcheinen der erjten Ausgabe 1520 
verihmwunden iſt. Nur eine Abſchrift derjelben, 
gefertigt von Bon. Amerbach in Bajel, wurde in 
neuerer Zeit wieder aufgefunden, die aber der 
ed. pr. an Treue nicht gleihlommt. — Bell. will 
einen raſchen Ueberblid über die geſammte rö— 
miſche Geichichte geben und dabei auch der literar- 
gehhiatticen Momente nicht vergeflen. Das erite 

uch ift nur unvollftändig erhalten, das zweite 
umfaßt die legten anderthalb Jahrhundert. Da: 
bei gibt er aber nicht eine Geſchichte des Staats, 
fondern in chronologiiher, bisweilen geftörter 
Folge die merkwürdigſten Thaten und Schidjale 
der großen Männer Roms; ja jelbjt die Thaten 
treten in den Hintergrund, um Sitten, Geift und 
Eharafter der einzelnen Perjonen zu bezeichneit. 
In einer Zeit, in welcher die Leitung des Ganzen 
in der Hand eines Einzigen lag, mußte die Ge: 
Ichichtichreibung allmählich von der Staatshiftorie 
in die Biographie übergehen. Daß dabei Tibe— 
rius, deſſen Gunft Bell. genofjen, und dem er früh- 
zeitig nahe getreten war, bejonder& hervorgehoben 
wird, daß alles, was er gethan, in das günftigfte 
Licht geftellt wird, das darf man nicht, wie 
gewöhnlich geichehen, als niedrige Schmeichelei 
gegen den Kaijer und jeine Ereaturen auslegen, 
fondern muß ed aus der ganzen Richtung der 
Beit, wie fie nicht blos in der Stimmung der 
großen Menge hervortrat, erflären und zugleich 
bebenfen, dab er dem Tiberius in deſſen beiten 
Sahren nahe geftanden und vor deſſen jchlimmiter 
Periode gejchrieben Hat. Mbfichtliche Verdunkelung 
der Wahrheit fann man dem Bell. jchiwerlicd vor: 
werfen; nur darf man nicht bei dem geiftreichen 
Weltmann die offene Freimüthigfeit, den erniten 
Eharalter der alten Republifaner ſuchen wollen; 
jah er doch in der Geſchichte weiter nichts als 
den bejtändigen Wechſel von Blüte und Verfall, 
von Leben und Tod (2, 11). 
BZulammenhang der Dinge hat er fein Verſtänd— 
niß, jein Intereſſe gilt den Perſonen. Ohne 
gründliche Studien (nachweisbar ijt nur die Be: 
nugung Cato's, vielleiht des Hortenſius 2, 16. 
wahrſcheinlich die des Attieus und Cornelius 
Nepos) haftet er an der Oberflähe und läßt ſich 
daher zahlreiche hiftorifche Verſtöße zu Schulden 

Real · Lexikon des clafj. Alterthums. 5. Aufl. 


Für den innern | 
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Wenn er fih auch in feiner Dar: 
ftellung gern mit alterthümlichen KRraftausdrüden 
Ihmüdt und fein großes Gewicht auf zierlichen 
Periodenbau legt, jo läßt fi doch nicht ver: 
fennen, daß bei der Eile die rechte Feile ge: 
fehlt hat, und dab durch das geiftreiche Spiel 
mit Antithejen, das Behagen an pointirten Re: 
flerionen, die noch dazu in jententiöfer Manier 
ſich wiederholen, die Liebhaberei für hyperboliſche 
Nedendarten der Rede ein dichteriiher Anstrich 
gegeben wird, der oft jeltjam mit dem fonft 

errihenden sermo familiaris contraftirt. Im 

lterthume wird er wenig erwähnt, und einen 
Nahahmer hat er höchſtens in Sulpicius Se: 
verus gefunden. — Ausgg. von Ruhnten (1779, 
wiederh. von Froticher, 1830ff.), von Jani und 
Krauje (1800), Drelli (1835), Kreyifig (1836), 
Krip (1840, Hauptausgabe; Tertausgabe 1847), 
Haafe (2. Aufl. 1858) und Halm (1876). 

Velocasses oder Velliocasses, galliiches Bolt 
am rechten Ufer der Seine bis zur Mündung, 
mit der Hauptſtadt Rotomagus (j. Rouen). 
Caes. b. g. 2, 4. 7, 75. 8, 7. 

Velam, 1) Borhang oder Teppich. Solche 
wurden im römijchen ı She zum Behängen der 
Thüren gebraudt (ftatt der Thürflügel); im 
katjerlihen Haufe waren bejondere velarii, welche 
die Vorhänge dfineten oder zujchoben. ferner 
dienten vela in Säulenhallen, um ſich vor der 
Sonne zu jhügen; man überjpannte auch - die 
Hypäthral: oder Jmpluvialöffnungen mit Tep— 
pichen, ald Mittel gegen Sonne, Regen oder 
Wind, jowie man es im Theater that. Ein 
bejonderer Schmud der Wände waren ſchöndra— 
pirte vela. — 2) Segel, j. Schiffahrt, 5. 

Venäfrum, Ovevapgor, j. Benafro, Stadt 
im weftlihen Samnium (nad) Plinius zu Cam: 
panien gehörig), auf einer Höhe am Fluffe Vol: 
turnus, von reichen Dlivenwäldern umgeben, aus 
deren Dliven trefflidhes Del gewonnen wurde. 
Hor. od. 2, 6, 16. sat. 2, 4, 69. 8, 45. die. 
ad Att. 7, 13. ad Qu. fr. 83, 1. Strab. 5, 238. 
242. 250. 

Venantius, Honorius Elemens Fortu— 
natus, wurde vielleiht um 592 n. E. Biſchof 
von Poitiers in Gallien und ift VBerfaffer mehrerer 
hriftliher Gedichte, in denen ältere Dichter in 
Form und Sprade nicht ohne Glück nachgeahmt 
find. Das Gedicht de itinere suo, das beite 
von allen, fchildert uns eine Fahrt längs der 
Mofel. Seine en Schriften (bei. Biogra- 
phien) find in einem jchwälftigen und gefchraubten 
Stile verfaßt, aber für die Zeitgeichichte lehrreich. 

Venatio. Die Jagd war eine beliebte Be: 
Iuftigung der alten Bölfer und ging deshalb als 
Thierhege in den römiſchen Circus und in das 
Amphitheater über. Man ließ jogar jeltene wilde 
Thiere aus Aſien und Afrika kommen, melde 
unter einander kämpften, 3. B. Elephanten, Rhi— 
noceros, Löwen, doch auch Bären, Eber, Stiere 
u. a. Auch Menjchen kämpften gegen diejelben 
in der Arena. Die echter (bestiarii) erhielten 
Lohn (auctoramentum), wenn fie nicht ad be- 
stias condemnirt waren. Üic. off. 2, 16. ad 
fam. 7, 1. — Pompejus hielt die großartigiten 
venationes (500 Löwen u. j. w.), jodann Eäjar, 
ipäter Ealigula, Gordian III und Probus. Meh— 
rere Kaiſer verboten dieſe Beluftigung, aber 


77 


fommen. 


1218 


ohne o.. l. Friedländer, Sittengeſch. 
Roms, II, 

Venäiie {. Bartio, 

Venödae, -di, Ovsnidaı, bedeutendes Bolt. 
im enropäiichen Sarmatien am Abhange der nad) , 
demjelben genannten Odevedına öen (die Hügel: 
fetten swifthen N und Polen) und am 
Ovsvedınög noAmog (j. Nigaer Meerbujen). Tac. 
Germ. 46. 

Venefleium. Wenn Giftmord in Rom vor: 
fam (vgl. Lie. 8, 18. 39, 41. 40, 43f.), jo wurde 
gewöhnlih eine außerordentliche quaestio an: 
geitellt, biß die lex Cornelia de sicariis eine 
jtehende quaestio de venef einführte.. Im der 
Kaiferzeit wurde der Verkauf des Gifts und der 
für das Leben und die Geſundheit gefährlichen | 
Medicamente, ebenjo mie deren Anwendung, mit 
der Strafe der sicarii bedroht (Deportation, Om: | 


richtum 19). 
Venelli ij, Unelli. | 
Venönum. Die Alten bereiteten viele ſowohl 


ichleichende als ſchnellwirkende Gifte, vorzüglich 
aus aconitum, cicuta, salamandra, lupus ma- 
rinus (der giftige Meer ale). In Rom erreichte 
die Kunſt der Giftmifcherei ihre höchſte Ans- 
dehnung in den erften Jahrhunderten n. €. 
weiteren Sinne hieß venenum Medicament über: | 





Veniti, Oviveron, 1) galliiches Bolt der wet: 
lihen Halbinjel (der heut. Bretagne), mädtt 
durh Schiffahrt und Seehandel, bejonders en 


Britannien. re Städte waren wi 
> Benetä (j. Banned), Selim (j Soffelin) 
aes. b. g. 2, 34. 3, 7—16. 4, 21. 7 ‚Tb. Str 


4,191. — 2) j. Venetia, 


"Venstia, Ovsveria, das Öftlihe Nahbarland 
des cisalpiniichen Galliens, von dem es durch den 
Atheſis geichieden wurde; im N. lagen die carni: 
ſchen Alpen, im O. der "Timavus gegen Zitrien, 
im &. das adriatiihe Meer. Außer den ge: | Hefi 
nannten Flüſſen find zu merken: Medoacus 
major und minor (Brenta mit Bacchiglione), Pla: 
vis (Piave), Tilaventns (Tagliamento). Die 
Bewohner, Beneti, Ovdreror oder 'Evesroi, deren 
Abftammung den Alten unbelfannt war (weshalb 
fie bald für paphlagoniiche Heneter, bald für | 
feltiihe Veneter gehalten wurden), gehörten wol 
zum illyriſchen (pelaſgiſchen) Vollsſtamm und 
hatten viel — —* Sie trieben eifrig 
Handel, bejonderd mit Vernftein, der von ben 
Küften der Dftjee zu Lande zu ihnen gebradt 
wurde. Die ae Städte des jeit 183 
v. C. von den Römern in wi — 
Landes waren von ©.:W. nad) Adria 
(noch j. Adria)), Batapium (Padova, Badua), 
Vicentia (Bicenza), Tarvijium (Trevijo), 
Altinum (j. Don Altino), Aquileja (ji. gl. 
N.), Feltria (j. Feltre). 

Venilia, eine altitalifche Göttin des Meeres, 
— günftiger Fahrt und Ankunft zur 
See, für eine Gemahlin des Neptunus (auch des | 
Janus, der ein Gott des Kommens und Gehenb) | Str 
erflärt, Mutter des Pilumnus. Bei Bergil wird 
fie Mutter des ———— Turnus, Schweſter 
der Amata, Gemahlin des Faunus, gemannt. 
Verg. A. 10, 76. 6, 90. 7, 366. 12, 29. 


Vennönes, Ovfrrorss, der wildeite Stamm 


[| 


Venditio — Veragri. 


der Nätier, an den Quellen der — im heutigen 
vVintſchgau 


Strab. 4, 204. 
Vennonli, ein wenig — römi z 
icleht: 1) Bennonins, Gefchictsichrei 


[OR ve en ohen. Cie. kae. 1,0 al Ai. 18.8 

Hal. 4, 15. — 2) €. Benn., ein Fremd 
Cicero's, welcher in Aſien Großhandel trieb und 
von Cicero, während derſelbe Kilitien vermaltete, 
eine Anstellung wünjchte, aber nicht erhielt. Cie. 
‚ad Att. 6, 8, 6. 

Venta, Odeven, hießen mehrere Städte —* 
tanmiens, 1) Stadt der Beiger im ©-®. 
Landes, j. Winchefter mit Ruinen. — 2 Phi 
der Silures an der Weitkufte, j. Cäer: — 
3) Stadt der Iceni an der Oſtküſte, j. Caſter am 
rg Auch bei diefen beiden ©t. finden 

Ventidii. Au nemmen find: 1) ®. — 

Baſſus, Sohn eines Picenters, ſchmückte 
Bundesgenoffenkriege, 89 dv. E., den Triumph dee 
> — Strabo, wobei jeine Mutter den Heinen 

aben tragen mußte, während jein Bater Publ 
Ventidius bald nachher hingerichtet wurde. Val. 
Max. 6, 9,9. Eäjar erhob ihn aus einer niedern 
Stellun ipäter in den Senat und beehrte ihn mit 


Im ‚einer Peru Im Bürgerkriege ſchlug er 
ih auf Antonius’ 


Seite, zwang den Cicero zur 
Flucht aus Rom, verftärtte im piceniſchen 
Gebiet und wurde vom Senat in die Acht er: 
Närt. Ventidius führte darauf fein Heer, während 
Oetavian zur reg A mit — ven 


| war, dem leßteren zu 
| pirn ſich ai my, hatten, —* — 23 
— — 43 anftatt des bei Mutima 
efallenen Hirtins. b. c. 4,2. WVell. Pat. 
1 65. Im veruiden Kriege verhielt er fih 
| unthäti Als Antonius daranf nad 
— 5 eb mit Octavian einen Feld 
gegen den Labienus und die Parther be: 
Gbheptigte, wurde Ventidius vorausgefandbt (39, 
befiegte beide und unterwarf Syrien. 
befiegte er den Rartherfürften PBacorus im 5. 38 
in Syrien gänzlich. Sein Todesjahr ift ungewiß 
Cie. Phil, 12, 9. 18, 8. 14, 7. Geil. 15, 4 


"| Dio Cass. 48, 39f. 49, 19ff. Vell. Pat. 2, 78. 


— 2) Bent. Eumanus, verwaltete vor Felu 
Judäa als Procurator. Tac. ann. 12, 54. 

Venulsii, 1) römifcher Senator, fiel als Opfer 
der jullaniichen Profcriptionen. Fler. 3, 21. — 
2) Ben. Saturninus, ein angejehener römifcher 
Jurift unter Caracalla und Berfafler El an 
faſt ganz verloren gegangener Werte. 


Venus {. Aphrodite. 
Venusia, Odsrovsie, Stadt am Aufidus umd 
am Berge Bultur, der bie Grenze 
gegen ucanien bildete == od. 3, 4, 9. sat. ?, 
1, 34.), im berrlider Gegend, Geburtsort dei 
oraz; j. Venoſa. U nglich gehörte 8. zu 
mnium, mwurbe aber im $. 292 v. E. von ben 
ı Römern —— und zu Apulia (Daunia) ge 
Een N 1, 35. Vell. Pat. 1, 14. 


Verkeri, — IRB teltiiches Bolt auf den 
perininifchen Alpen am Zufammenfluß der Dramie 


und der Rhone. Stadt war Octodurus, 
j. Martinah im Canton Wallis. Caes. b. 0. 
83,1. Liv. 21, 38. Strab. 4, 204. 
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Veranii (Veranni), 1) ein freund des Dich: 
terd Catull, verjudhte jein Glück in Hiſpanien, 
tam aber ohne Gewinn nad Rom zurüd. Catull. 
9. 28. — 2) E. Ver., Legat unter Germanicus, 
verfolgte nad) deſſen Tode den Gegner defjelben, 
Pijo, und erlangte defien Beftrafung, im J. 20 
n. C. Tac. ann. 2, 56. 3, 10.19. — 3) O. 
Ber., im J. 49 n. C. Conſul, befehligte im Jahre 
58 unter der Regierung Nero's in Britannien, 
wo er 59 ftarb. Tac. ann. 14, 29. 


Verbänus laeus, Ovsoßavög Kun, See im b 


transpadanifchen Gallien, vom Tieinus durch— 
floffen, 7 Meilen lang (nad) Strabon übertrieben 
10 M.); j. Lago Maggiore. Strab. 2, 209. 


Verböna (ftatt herbena), heiliges Kraut, das 
auf Autorijation des höchſten Magiftrats von den 
Fetialen auf dem Capitol (der Arx) mit der 
Erde, in der es gewacien, genommen und dem 
Sprecher ber Fetialen, wenn er ging, von einem 
fremden Volke Genugthuung zu fordern, von 
einem aus dem Collegium, dem verbenarius, vor: 
getragen wurde. Es hieß auch sagmen (sacer, 
das heiligende). Liv. 1, 24. Auch ein jeder 
Jmeig von heiligen Bäumen, der zu heiligem 

ebrauche diente, von der Myrte, Dlive, dem 
Lorbeer, Rosmarin, hieß verbena; er wurde ge: 
tragen von Gejandten, Schußflehenden, zu Opfern 
verwandt, zur Bekränzung von Altären, Opfer: 
thieren, Götterbildern bei Lectifternien u. ſ. m. 
Wenn ein Thier jo verwendete Kräuter fraß, 
mußte es zur Sühne geopfert werden. | 


Verböra. Die Lörperlihe Züchtigung wurde | 
vollftredt mit dem Stod, fustis (davon fusti- | 
gatio), mit Ruthen, virgae, welde nur die Licz | 
toren handhabten, mit der Geißel oder Sinute, 
flagellum, lora, auch habenae, eigentlich Zügel- 
riemen. Die Berführer veftalifher Nungfrauen 
murden more maiorum bis zu Tode gegeihelt, 
aud die Soldaten wegen mander Vergehen (dies 
hieß fustuarium), ſ. Disciplina militaris, | 
10. Ferner wurden alle Berurtheilten vor der! 
Hinrichtung gegeißelt; auch bei der Tortur fehlten | 
verbera nicht. Als eigentliche körperliche Züch- | 
tigung, fustium castigatio oder admonitio, coör- | 
eitio corporis, fam die Prügelftrafe unter den | 
FKönigen und den Conſuln vor, bi die lex Por- 
cia und die lex Sempronia dieſe Strafe von 
den Bürgern ganz entfernte. Sklaven, Bere: 
grinen und personae humiles durften aber noch 
in der alten Weije gezüchtigt werden, die freien 
fustibus, die SHaven flagellis, nämlich wegen | 
grober Injurien, Brandftiftung, Diebitahl, Fred: 
heit gegen die Magiftrate u. ſ. w. Bei den 
Ehriftenverfolgungen wurden die plumbatae (Keu⸗ 
len mit Bleitugeln) gebraudt. — Die häusliche 
Büdtigung der Kinder und Sklaven hing natür- 
lich ganz von dem pater familias ab, und er 
forınte ohne Unterſchied flagella oder virgae be- 
nußen. An den Edyulen waren ferulae üblich. 

Verbig@nus pagus j. Helvetii. 

Vereellae, Ovsoxeilla:, Hauptitadt der Libici | 
im trandpadanifchen Gallien, jpäter befeftigtes 
und bedeutendes römiſches Municipium, befannt 
durd die Cimbernſchlacht, 101 v. C. Gie bildete 
den Bereinigungspunft einer von Mediolamım 





| bensjahre nach römijcher 





fommenden Straße mit der von Tieinum (j. Pa— 
via) nad) Auguſta Prätoria (j. Aofta) führenden. 


Noch j. Vercelli. Cie. ad fam. 11, 19. Tae, 
hist. 1, 70. Strab. 5, 218, Plut. Mar. 25. 
Vercingetörix, ein angejehener Gallier aus 
dem Bolte der Arverner, führte, von den Galliern 
zum Fürften ermählt, den Krieg gegen Cäjar, 
welchem er muthigen und ehrenvollen Widerftand 
feiftete; aber endlich unterlag er der römijchen 
Kriegskunſt und dem Glüde Cäſar's, ber ihn 
fpäter im Triumphe aufführte und dann hin— 
richten ließ. Dio Cass. 40, 41. 43, 19. (aes. 


9. 7, Aff. 

Vergiliae ſ. Pleiades. 

Vergilii oder Virgilii, 1) M. Verg, im J. 
87 dv. C. Volkstribun, verflagte den Cornelius 
Sulla. Cie. Brut. 48, 179. — 2) €. Berg, 
verwaltete im J. 61 ald Proprätor Sicilien und 
behielt es auch bid zum %. 58, als Cicero in 
die Verbannung ging. Mit großem Muthe ver: 
theidigte er Thapjus in Afrika gegen Eäjar im 
%. 46 (Caes. b. Afr. 28. 86., vgl. Cie. ad Qu. 
fr. 1, 2, 2). — 3) ®. Berg. Maro, der be: 
rühmte Dichter, wurde den 15. October 70 v. E. 
in Andes, einem Dorfe in der Nähe von Man: 
tua, wo jein Vater ein Meines Landgut bejah, 
geboren und erhielt jeine erfte Bildung in dem 
benachbarten Eremona. Nachdem er im 16. Le- 
itte die männliche 
Toga angelegt hatte, bejuchte er die Schulen 
in Mailand; daranf ging er nad) Neapel, wo 
er ben Unterricht des griechiſchen Dichters und 
Grammatiterd Parthenios genoß, und nach Rom, 
wo er den epikureiſchen Philoſophen Siron hörte. 
Bon da kehrte er in feine Heimath zuräd und 
ergab ſich in ländlicher Abgejchiedenheit dem Stu- 
dium der griehiichen Dichter. Hier wurde er 
mit Afinius Pollio, der damald ald Legat des 
Antonius das trandpabantiiche Gallien verwaltete 
und, jelbft ala Redner, Geichichtichreiber und 
Dichter ausgezeichnet, ein lebendiges Intereſſe 
für die Literatur hatte, bekannt und befreundet. 
Bald jedoch ftörten die Kriegsereigniffe ihn in 
feiner behaglichen Ruhe. Dectavian hatte es über: 
nommen, die Beteranen nad der Schlacht bei 
Philippi durh Anweiſung von Ländereien in 
Stalien zu belohnen. Unter den Städten, deren 
Gebiet für diejen Zweck beftimmt wurde, war 
auch Eremona, und da die Soldaten ſich häufig 
willtürliche Uebergriffe in die angrenzenden Mar: 
ten erlaubten, wurde aud die Heimath Ves 
ernftlich bedroht (Eel. 9.), zumal als jein Be- 
ſchützer Afinius Pollio- anfangs durch den peru— 
finiihen Krieg, dann durch weitere Kriegszüge 


in Illyrien aus der Provinz abberufen wurde, 


und Alfenus Barus an feine Stelle trat. Zwei— 
mal begab ſich V. nad) Rom, und mit Mühe er: 
langte er auf Mäcenas' Empfehlung durch Octa- 
vianus’ Zuſage (Kel. 1, 42.) den J Beſitz 
ſeines Landgutes, oder wol vielmehr Entſchä— 
digung, etwa durch ein Landgut in Campanien 
(Gell. 6, 20, 1.). Inzwiſchen hatten dieje Ber: 
—— die Aufmerkſamkeit der einflußreichſten 

änner des Staats auf den jungen Dichter ge— 
lenkt und ihn in mannigfache Berührung mit 
denſelben gebracht. In dieſe 2 43—37) fällt 
außer den erften poetiſchen Verſuchen, die uns 
nicht mehr erhalten find, die Abfafjung der 10 
Eklogen oder Bukolika. Nah dem Mufter der 
Idyllen Theofrits (Kel, 6, 1.) jchildert B. darin 


717% 


zn. 


. durch den Tod verhindert. Im J. 19 v. €. 


fi) die Ausbildung der römischen Poeſie nach 


1220 Vergilii. 


das Leben der ſieiliſchen und italiichen Hirten; | fein gebildeter Männer, der fih um Mäcenas, 
einen eigenthümlichen Reiz aber hat er diejen dem freigebigen Beichüger diejer Richtung, ge: 
erbichteten ilderungen, welche auf die Treue jammelt hatte, als einer der hervorra 
und Natürlichkeit ſeines griehiihen Vorgängers | Vertreter des neuen Geichmads. Die Angrife 
feinen Auſpruch machen können, dadurd —— der Anhänger der alterthümlichen Partei, unter 
daß er unter der Hülle des Hirtenlebens Per: | denen er jelbit Bavius, Mävius und Anfer nem 
forten und Begebenheiten jeiner eigenen Zeit dar: , (Ecl. 3, 90. 9, 36.), fonnten dem Glanz jeines 
ftellt und mancherlei Anfpielungen auf gegen: Namens nicht verdbunfeln. Der Dichterruhm 8: 
wärtige Zuftände in jeine idylliſchen Beſchreibun⸗ beruhte vorzugsweife auf der Meneis, obgleich 
gen geſchickt verwebt. Nachdem er durch dieje | diefe an fünftlerijcher —— Georgits 
Gedichte jeinen erften Ruf begründet hatte, lebte | nachfteht. Den außerordentlichen Beifall, den da: 
er abwechjelnd in Rom und Neapel. Den Auf: | mit unerhörter Sehnſucht erwartete Wert bei 
euthalt in Neapel joll er um des milden Klimas | den Zeitgenofien fand, verdankt es zum groben 
willen. wegen jeiner Sränflichleit beionders ge- | Theil der glüdlihen Wahl des Stoffes. In den 
jucht haben. Dort vollendete er jein zweites | Schidjalen des Aineias jchildert B. nicht allein 
und vollendetited Werl, die Georgila, ein Lehr: | die Anfänge des römiihen Volkes, jondern aus 
gedicht, welches nah den Haupttheilen der itali- | den Urjprung des juliichen Geſchlechts, als defien 
chen Yanbwirthichaft, Aderbau, Baum, Bieh: | Ahnherr Aeneias' Sohn, Ajcanius oder Julus, 
und Bienenzudt, in 4 BB. getheilt, Vorichriften | galt, und das eben in der on des Auguftns 
über den Lan gibt. Der an jich jehr trodene | zu den höchſten Ehren gelangt war. Zugleich 
Stoff, der aber im Alterthume öfter poetijch bes | ſtellt er in jeinem Hel ad deal echten 
handelt wurbe (8. ſelbſt bezeichnet al jeinen Bor: | Römerfinnes, treue Verehrung der Götter uud 
änger Heſiod, Georg. 2, 176., ohne ihn jedoch im | mannhafte Xapferkeit, auf. Die Nachahmung 
inzelnen nachgeahmt zu Haben), iſt darin mit Homers ift außer zahllojen Einzelheiten aud in 
er Kunſt bearbeitet, indem der Dichter mit | der Anlage des ganzen Wertes unverkennbar. 
iner "feinen, durch griechiſche Philojophie ge: | Indem der Dichter in den erften 6 BB. bie 
bildeten Naturanſchauung umd einer friichen rrfahrten des MWineiad, in dem übrigen die 
geifterung für den Gegenftand die einzelnen Me: | Kämpfe um die verheikene Königshe ft in 
geln zw. anſchaulichen Bildern zu verbinden und | Latium jchildert, jucht er die Vorzüge der lie 
durch glüdlich eingelegte —3* zu beleben und Odyſſee in einem Gedichte zu vereinigen. 
weiß. Außer jeiner eigenen rliebe für das 
Landleben wurde B. bei der Wahl diejed Gegen- 
ftandes, den er unter den Römern zuerit in 
einem Gedicht behandelte (Georg. 3, 10.), aud) durch 
den patriotiichen Zwed beitimmt, den durch die 
langen Kriege zerrütteten Landbau, in dem er 
eine kräftige Stüße altrömijchen Lebens erkannte | und Barro angejtellt worden war, feine Haupt: 
(2, 173.), wieder zu Ehren zu bringen. Sieben | quelle, und die Gelehriamkeit, mit der er um 
Jahre (3730) verwendete er auf die Aus: der Maſſe der italiichen Sage das für feinen 
arbeitung diejes Gedichts. Nach der Herausgabe | Zweck pafjende auszuwählen weiß, verdient aud 
deſſelben machte er fih am die Wusführung | neben mie poetijchen Fertigkeit volle Bewun 
feiner legten und größten, jhon längft mit Liebe | derung. Der wejentlihe Vorzug des Gedicht 
von ihm verfolgten (Georg. 3, 46.) Yufgabe, der aber liegt in der kunftreichen Bereinigung eine 
Yeneis. Nah einer Arbeit von 11 Jahren national-römiihen Juhalts, bei dem ®. jelbi 
führte er das Gedicht zwar äußerlich zu Ende, Anklänge an ältere Dichter, namentlich Enmins, 
aber die Sekte Hand daran zu legen, wurde er | nicht verjchmähte, mit einer durch griechiſche Kunit 
geregelten Form der Darftelung. Bei den A 
mern vertrat dad Gedicht fortan die Stelle eıne 
Nationalepos, wurde, wie die homeriſchen Ge 


Während er in den erjten 6 BB. feinen Etof 
grd tentheild aus den griechiſ Epitern, welche 
ie Sage vom trojaniichen Kriege mit großer 
NAusfünrlichleit bearbeitet hatten, jchöpfte, war 
in der legten Hälfte die einheimiſche Sagenfafiung 
römischer Gelehrten, wie fie namentlich von Gate 


> 
“ 


| 
unternahm er eine Reiſe nad) Griechenland, aber 
ſchon in demjelben Jahre kehrte er wegen an- 
—— Kränklichteit auf Veranlaſſung und im dichte bei den Griechen, in allen len geleien 
egleitung des Auguftus, mit dem er in Athen | und diente, wie dieſe, al® Grundlage fir die 
ujammengetroffen war, nad Stalien zurüd und | gelehrten grammatiſchen und antiguariihen Stu: 
Horb bald nad jeiner Ankunft in Brundiſium | dien; ja jelbit bis in das fpäte Mittelalter 
am .22. Septbr.; er wurde in dir Nähe von | hinein erftredte fi) die Verehrung des gefeierten 
Neapel beitattet. Das von ihm unvollendet hin: | Dichterd, der nicht blos fortwährend eig 5 
terlafjene Gedicht wurde nad) feinem Tode von |lefen wurde, jondern auch eime abergläubiſch 
feinen Fremden, den Dichtern Varius und Tucca, 
die ſich jedoch feine eigenen Zuſätze und Wen: 
derungen erlaubten (daher eine Anzahl von Ti 
—* welche Det Dichter * Pose eile 
wahrſcheinlich zu bejeitigen dachte), herausgegeben. 
— Durd jeine hohen poetijhen Leiftungen umd 
durch jeine edle, reine Gefinnung hatte V. fich 
allgemeine Liebe und Verehrung erworben. Er 
war den meiften der gleichzeitigen Dichter, welche 


Verehrung genoß, indem man wunderbare Sagen 
an feine Berjon knüpfte. — Bei dem eifriger 
Studium, welches fih jhon im Alterthum dem 
V. zumandte, wurden die Gedichte ſehr früh von 
gelehrten Grammatitern erflärt und mit reichen 
grammatiſchen und hiſtoriſchen Commmentaren au 
geitattet (j. Ribbed’3 Proleg. erit. p. 114fl.). 
Aus diejen ift der inhaltreiche Commentar, der 
uns en ww Servius Gen 
vii, 4. Iten it, hervorgegangen. er: 
dem haben wir zu den Bufolila und Georgile 


den Negeln griechiſcher Kunſt zum Biel gelebt 
einen Commentar unter dem Namen bes Bol: 


hatten, nahe befreundet und galt in dem Sreije 


Veritas — Verus. 


rius Probus, eines — Grammatikers 
des 1. Jahrh. n. C., der eine kriltiſche Ausgabe 
der Gedichte V.'s bejorgt hatte. Bon weit ge: 
ringerer Bedeutung ift der rhetorijhe Commen: 
tar des Donatus zu der Aeneid. — Die Hei: 
nıen Gedichte, Culex, Ciris, Copa, Moretum, 
und die jogenannten 'eatalecta Vergilii gehören 
nicht dem Dichter, mit deffen Werken jie gewöhn: 
fich vereinigt find, an, fondern rühren aus jehr | 
verjchiedener Beit her. — Ausgg. von Burmann 
(1746), Heyne (zuerft 1767 ff., 4. Aufl. von Wag: 
ner, 18305. Schulausg. 1779 u. d.), Forbiger 
(4. Aufl. 1872ff.), Wagner (3. Aufl. 1861; deutich | 
bearbeitet von wg 1849), Ladewig (zum Theil 
6. Aufl), Kappes (1873 ff.), Ribbed (1859 ff., frit. 
Hauptausgabe). Zertausgg. von Jahn (4. Aufl. | 
1850), Süpfle (1847), Haupt (2, Aufl. 1873), 
Paldamus (1854), Yadewig (1866), Ribbeck (1867) 
u. a. Ausgg. der Eclogen von Glajer (1876); 


der Georgita von Glafer (1872); der Aeneis von 


Thiel (1834 ff.), Hofmann: Beerltamp (1843), Go: 
rau — Aufl. 1875). Berühmte Ueberſetzung der 
Eclogen und Georgila von Bob (1797 ff). — 
4) An einen Verg. oder Virg. hat Horaz eine 
Ode (4, 12.) gerichtet, 
ein Salbenhändler, wahrjcheinliher aber ein 
Arzt war. 
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linfen Ufer des Trerus (auf deut j. Hügel Colle 
mm). Liv. 4, 1. 55. 58. 5, 38. 

Ver sacrum, bei den Nömern * Jialitern 
die bei peter Gefahr dem Jupiter gelobte Opfe: 
rung alles Xebendigen, welches im nächiten Früh: 
jahr geboren werden witrde, namentlidy der Zie— 

en, Schweine, Schafe, Rinder. Lin. 22, 10. 

n "älterer Zeit wurden aud bisweilen jämmt: 
liche in einem Frühling geborene Kinder: gelobt, 
‚die aber nicht geopfert, fondern, wenn fie "heran: 
— waren, über die Grenze geſchickt wur⸗ 
en, um fich irgendwo niederzulafen. Manche 
feiteten den Uriprung Roms von einem vor EN- 
erum ab. 

Verticordia, Wenderin der Herzen, "Beindme 
der Benus; fie hatte einen Tempel an der jala: 
riſchen Straße (ſ. Viae) und ein Feſt am 
1. April. Nah Dvid (fast. 4, 157ff.) wurde 
ihr diefer Tempel (um 114 v. E.) errichtet, da: 
mid fie die verdorbenen Gemüther der Frauen 
um Befjeren wende. In demjelben Sinne heift 
fe and Arosrgopie. Allgemeiner ward ſie als 
eine in magiihen Künften, beſonders in Ein: 
wirkung auf das menjchlihe Herz, erfahrene 


Vertumnus, Vortumnus (von verto), der 
‚Gott der Wandelung. Bejonders bezieht fich 


der nah den Scolien | Venus gefaßt. 


Veritas, 4lnjdeıe, Berjonification der Wahr: dieſe auf die Veränderungen, denen die Früchte 


heit, mythologiich als Tochter des Zeus oder des, 
Kronos, ald Mutter der Tugend, Amme bes 
Apollon bezeichnet. 
Altar mit der Aufichrift r7 AAndele errichtet. 

Verna oder Vernacälus heißt der Sklave, 
welcher jeinem Herrn durd die Geburt angehört 
und —— dem Herrn näher ſteht, als der 
gekaufte arum war er nicht ſelten procax 
(Hor. sat, 2, 6, 66.). 

Verolamium, Hauptitadt der Gattuvellauni in 
Britannien, ztotfchen Londinium und Eboracum, 
fpäter bedeutendes römiſches Municipium, bei der, 
Empörung der Britannier zerftört. Teac. ann. 
14, 33, 

Veromandüi, Ovsgoudvdvss, richtiger Viro- | 
mandui, belgiihe Völkerſchaft öftlih von den! 
Atrebaten, jüdlih von den Nerviern, 
Bermandois, mit der Hauptjtadt Augufta Be: 
romanduorum, j. St. Quentin. es. b. 9. 
2, 4. 16. 

Veröna, Ovnjeove, Breov, noch j. Verona, 
Stadt der "Euganeer im transpadanijchen Gallien. 
am Wthefis, jpäter im Befig der Cenomani (Zir. 
5, 35.), in der Folge römiiche Kolonie (Tiac. 
hist. 3, 8.) umd jehr blühend. Hier waren Ca— 
tullus und Vitruvius geboren. iemlid voll: 
ftändig hat fi, außer andern Alterthümern, 


erhalten das zu Diocletians Zeiten ganz aus | zur Begrüßung der Obitzeit, 


weißem Marmor erbaute Amphitheater, 464’ 
fang, 367° breit, das auf 48 Sipreihen für 
22,000 Menſchen —* bot. 

Verres |. Tullii, 3. 

Verrius, 1) ein Ion Genuß ergebener Römer, 
vielleiht Proprätor im 9. 43 v. 
fam. 9; 20. 12, 14. — 2) Verr. Flaccus, 
Grammatifer und Lehrer bei den Enteln des, 
Auguftus, geftorben unter Tiberius, fchrieb: re- 
rum memoria dignarum libri, und de ver- 
borum significatione. ©. Festus. 

Verrügo, Stadt der Volſter in Latium am 








im heut. | milden Fügen, mit einem Kranze von 


bis zur Reife unterworfen find. Vertumnus 
gab den blühenden Segen des Frühlings und 


Dem Anaragoras wurde ein ‚die Ernten de3 Sommers und Herbſtes; vor- 


wiegend aber wurde die Borftellung eines Bottes 
des reifenden Herbites, und man feierte ihm 
daher im Dectober die Bertumnalien. Seine 
Gemahlin war Bomona, die er durch mandherlei 
———— endlich gewann (Ov. met. 14, 
623 ff). Uebrigend wurde jeine orſtellung er: 
weitert und fein Wejen auf alle Erjcheinungen 
edeutet, in denen der Begriff von vertere ge: 
nden werden fann, auf den Wechjel der Jahres: 

zeiten, den Umtaufc der Waaren, die Wandel: 
barteit des menſchlichen Sinnes u. ſ. w. Man 
ſtellte ihn dar als einen ſchönen —— oder 
als wohlgebildeten, rüftigen Mann arg, mit 
ehren 

oder grünem "Laube um dad Haupt, das mit 
' Früchten gefüllte Füllhorn im Arme, dem griechi— 
ſchen Dionyjos ähnlid. Im Bicus Tujeu⸗ ſtand 
ein Bild des Gottes, den die alte volſiniſche 
Niederlaſſung in Rom als Hauptgott ehrte. Da— 
her wurde er für einen urſprünglich tuſciſchen 
Gott gehalten. Wahrſcheinlich aber ift er ein 
ſabiniſcher Gott; der König Tatius foll ihn 
nach Rom gebracht haben. Am Aventinus hatte 


er eine Kapelle, wo ihm am 13. Auguft, wol - 


ein Opfer gebracht 
wurde, 

Verülae, Stadt der Hernifer in Latium, j. 
Beroli, ipäter römische Eolonie. Liv. 9, 42. 48. 
Flor. 1, 11. 

Verus, 1) £/ Welius, ein Sohn des Eejo- 


Cie. ad nius Commodus, wurde von Kaifer Hadrian 


adoptirt (Spart. Ver. 2.), ftarb aber noch vor 
diefem. — 2) Sein Sohn, L. Anrelius Be: 
rus, Adoptivſohn des Pius oder Antoninus Pins, 
entiprach ben Erwartungen befjelben nicht ganz, 
‚indem er fid einem mehr weichliden und üp— 
pigen Leben ergab und in den bon ihm ges 


' 
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führten Kriegen, befonders gegen die Parther, 
wenig Energie an den Tag legte. Er regierte 
emeinfam mit Marcus Aurelius von 161--169, 


in weldhem Jahre er ftarb. Spart. Ael. Ver. 5.| 


Capit. Ver. 2 

Verwünschung j. Gebet. 

Vescella, Stadt der Oretaner im tarraconen- 
fiihen Hilpanien, von M. Fulvius Nobilior er: 
obert (Lie. 35, 22.); j. Vilches, 

Vescia, Stadt der Auſoner (Aurunker) in La: 
tium, zu deren Gebiet der weitliche Abhang des 
Maſſieus bi8 zum Liris bin (Vescinus ager) 
gehörte; fpäter ganz verihwunden. Liv. 8, 11. 
9, 25. 10, 21. 31. 

Veseris, entweder ein leden oder ein Heiner 
Fluß (Sarnus, oder ein Nebenfluß deffelben) in 
Gampanien am Bejuv. Qua via ad Veserim 
ferebat, fiel eine Schlaht zwiichen den Römern 
und Latinern vor. Liv. 8, 8. 10, 28. 


Vesontio, Besortior, Ovisorrıor, Hauptitadt 


der Sequaner in Gallien am Dubis (j. Doubs), 


Verwünschung — Vespasiani. 


er, um nicht die Aufmertjamleit der mistrauiſchen 
Agrippina zu erregen, längere Zeit zurüdgezogen 
(Taec, hist. 4, 7.), und erft jpäter finden wir ihn 
als Statthalter in Afrila. Im I. 67 jandte ihn 
Nero nah Judäa, um den Aufitand der Juden 
zu unterdbrüäden. Mit einem großen Heere ging 
er dahin ab, während jein Sohn Titus, den er 
zu jeinem Legaten ernannt hatte, ihm Berftär- 
tungen aus Aegypten zuführte. Im den Jahren 
68 und 69 bezwang er Judäa, wobei er jeind 
Soldaten ſtets mit gutem Beiſpiele voranging; 
nur Jeruſalem widerftand. Während der Thron: 
ftreitigteiten nad) Nero's Tode jegte er die Unter: 
‚werfung des Landes fort, bis die Wirthſchaft des 
Bitellius die Legionen des Orients mit Unmuth 
‚erfüllte und fie dazu trieb, den Beipafian zum 
Kaiſer auszurufen. Tac. hist. 2, 81. 5, 10, Jos 
'b. Jud. 3,1. 4, 1ff. Die Truppen im den 
andern Provinzen folgten nad, und nach dem Siege 
bei Eremona in Oberitalien (Tac. hist. 3, 48) 
‚und nad Vitellius Ermordung (3, 79 ff. 4, 1. 





von dem fie faft ung Due ui wurde; an der | war Beipafian Herr des römischen Reiches. Seine 
offenen Seite lag ein Berg, der die Burg trug. | Treldherren hatten die Sache ausgefochten, er jelbit 
Bon dort ausrädend, ſchlug Cäſar im J. 58 dem hatte fih am Bürgerkriege nicht betheiligt. Erit 
Arioviftus. Caes. b. g. 1, 39. Das heutige Be: | nach dem Siege trat Beip. jeine Reiſe nah Rom 
fancon zeigt noch viele Aiterthümer. ‚an und wurde auf derjelben mit Jubel begrükt, 

Vespasiäni, aus der in Reate heimiihen Fa: in Rom mit Entzüden empfangen. Jos. b. Jud. 
milie der Flavier, von denen uns befannt find: 7, 2. 4. Seine Regierung dauerte 9 Jahre. & 
1) €. Flavius Petro, nahm als Anhänger des | verichafite dem Reihe Ruhe vor den Barthern, 
Pompejus an der Schladht bei Pharjalos Theil die ihn fürchteten umd die Grenzprovinzen um 
und lebte darnach als coactor eines argentarius, | beläftigt lichen. Mehrere afiatiihe Länder, die 
wodurd er das Vorbild im Gelderwerb für jeine | dem Namen nad) noch unabhängig waren, wurden 
Familie wurde. Suet. Vesp. 1. — 2) Flavius | Provinzen (Suet. Vesp. 8.), die Sarmaten beſiegt, 
Sabinus und jeine Gemahlin Bejpajia Polla der Aufitand des Batavers Eivilis gedämpft, Bri 
(Suet. Vesp. 1.), die Eltern des 3) Ylav. Sa: | tannien zum Theil unterworfen, Colonien an 
binus, Bruders des Kaiſers Veipafianus. Er war | gelegt, der Senat geehrt und fein Wirkungstreis 
in Rom jehr — und verwaltete während erweitert, ſtrenge Kriegszucht im Heere gehand 
der Regierung Nero's die Statthalterſchaft von | habt, zahlreiche Geſetze zur Herſtellung der Ruhe 
Möjien (Tac. hist. 3, 64 ff. 75.), war dann lange | und Orbnung gegeben, die Staatseinnahmen ver: 
Zeit Stadtpräfeet und unterftüßte bei des Vitellius größert und geregelt, zahlreiche Bauten u er 
Sturze jeined Bruders Streben nad der Herr: | und „dad im Bürgerkriege verbrannte Capitel 
ichaft. Obgleich fein Verſuch, den Vitellius zur | wieder aufgebaut. Uebrigen® lebte der Sailer 
freiwilligen Thronentjagung zu vermögen, durd | jehr einfach (dad Volk warf ihm zum Theil mie: 
unerwartete Hinderniffe vereitelt wurde, jo ichaar: | drigen Geiz vor), war milde und gütig gegen 
ten ſich doch kurz vor deflen gewaltiamem Ende | Staatöverbreher und Tieß ſich durch perjönlice 
Beipafians Anhänger um Sabinus, wurden aber | Unbill und Beleidigungen nicht reizen und auf— 
zur Flucht auf das Capitol genöthigt und dort | bringen. Dabei war er für Jeden zugänglid 
belagert gehalten, wobei dafjelbe in Flammen | und lebte gern im Kreiſe feiner Freunde, die er 
aufging. Der ſchwache und völlig kopfloje Sa: durch wißige Einfälle unterhielt. Er ftarb im 
binus wurde gefangen genommen und von dem J. 79 am 23. Juni, 69 Jahre alt. Seine Den: 
rohen Pöbel ermordet. Tac. hist. 3, 70 ff. — | würdigkeiten, befonders über den jüdijchen rien, 
4) Sein Sohn, Flav. Sabinusd, wurde jpäter | find von dem Geichichtichreiber Jojephos bemuft 
durch Domitian getödtet. Suet. Dom. 10. — 5) | worden. — 7) Titus Flavius Beip., dei vo 
Sein Bruder, Flavius Clemens, Gemahl der | rigen ältefter Sohn, geboren im Jahre 41, 30. Der. 
Domitilla, der Schwefter des Kaiſers Domitian, | Suet. Tit. 1. Ausgezeichnet durch Geiſt und 
erhielt von feinem Schwager im J. 95 das Eon: | Körperfräfte, von einnehmendem Weſen, machte 
julat, wurde aber bald nachher auf jeinen Befehl er ſich bald bemerflih. Suet. Tit. 3. Er biente 
getödtet. Des Flavius Söhne, deren Lehrer Duin: | puerft in Germanien (Tac. hist. 2, 77.), lämpfte 
tilian war, hatte Domitian zu feinen Nachfolgern dann unter feinem Vater in Britannien, folgte 
beftimmt. Swet. Domit. 15fj. — 6) T. Flavius ihm jpäter nach Jubäa, wo er fich großen Ruhm 
Veſp., Bruder von Nr. 3., geboren am 17. Novbr. | erwarb (Suet. Tit. 4.) und nad feines Baters 
9 .n. €. in der Nähe von Reate, betrat frühzeitig | — — den Krieg durch Eroberung Je— 
die Öffentliche Laufbahn, that feine erſten Kriegs: | ruſalems im J. 70 zu Ende führte. Dio Case. 
dienfte in Thrakien, verwaltete Kreta und Kyrene | 66, 5 ff. Suet. Tit. 5. Tac. hist. 5, 13. Bon 
und ftieg zu immer höheren Würden empor. Suet. | Aegypten aus begab er ſich nad Stalien umd 
Vesp. 2. Claudius übertrug ihm den Oberbefehl | wurde mit Jubel von den Römern empfangen 
in Britannien, 43 n. C. wo er fich auszeichnete. | und vom Vater zum Mitregenten angenommen. 
Suet. Vesp. 4. Tac, hist. 3, 44. Darauf lebte | Jedod machte ihn jeine Strenge, ſein jdwelge 
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riſches, leichtjinniges Leben verhaßt, und man !(Ziv. 8, 29.), wurden jedoch im Jahre 328 v. E. 
erwartete dad Schlimmfte von feiner Re ierung. beſie t und blieben num den Römern treu bis 
Suet. Tit. 1. 6. 7. Dio Cass. 66, 16. Aber er uam Dunbebgenafientciege, durch den fie für immer 
widerlegte die von den Römern gehegten Befürch-⸗ von den Römern unterworfen wurden. Strab. 5, 
tungen, da er von jeinem Negierungsantritte an 219. 228. 241. 

im J. 79 zwar ftrenge gegen fich jelbit und die Vestis j. Kleidung. 

bisherigen Geuoſſen Veiner Lüfte verfuhr (Suet. Vestorius, Gaius, ein Wechsler zu PButeoli, 
Tit. 7.), aber freundlich und gütig gegen feine | aber zugleich ein gebildeter Mann, mit welchem 
Untertanen war. So wurde fein Todesurtheil , ſowol Atticus als aud Cicero in freundjchaft: 
unter ihm gefällt, keiner wegen Majeſtätsver— | lichen Berhältnifjen ftanden, wie aus vielen Briefen 
brechen verfolgt, und mit Großmuth behandelte Eicero’3 (ad Att. 14, 17, 1. 6, 2, 3. 10, 5, 2. 
er die, welche an Verſchwörungen gegen ihn Theil ad fam. 6, 11.) erhellt. 

nahmen. Belannt ift jein Ausipruch, als er einſt Vestricius Spurinna, ein als Staatsmann 
einen Tag gehabt, an dem er niemandem etwas | und noch mehr ald Dichter ausgezeichneter Mann 
rer hatte erzeigen fönnen: amici, diem per- der erften römijchen Kaiſerzeit, uns bejonders aus 
didi! Suet. Tit. 8. Daher nannten die dank: einem Briefe des jüngern Blinius (3, 1.) befannt, 
baren Römer ihn deliciae generis humani. Suet. | der feine ftreng geordnete Thätigkeit rühmt, diente 
Tit. 1. Um glängenditen zeigte fich jeine Güte unter Otho vielleicht als Feldherr (Taec. hist. 2, 
nad) den durch das Erdbeben des 3. 79 angerich- 11.) in Oberitalien, befehligte in Placentia (dai. 
teten Berwüftungen Unteritaliens, wo er überall 2, 18., vg. 23.) und zog ipäter (2, 36.) mit einem 
helfend und tröftend auftrat, ſowie bei einer Heere zur Rettung des Macer herbei. Unter 
Dreitägigen, Rom verheerenden Feuersbrunſt im Zrajan diente er in Germanien, wo er den Bruc- 
Jahre 80. Plin. ep. 6, 16. Suet. Tit. 8. Dio | terern einen König — Plin. ep. 2, 7. Er 
Cass. 66, 21 ff. Gleiche Liebe und Güte zeigte | ftarb in jehr hohem Alter. Bon jeinen Gedichten 


Vespillones — Vettii. 


er gegen jeinen ihm fo unähnlichen Bruder Do: 
meitian, der ihm mehrere Male nah dem Leben 
tradhtete. Suet. Tit. 9. Titus ftarb jchon nad) 
zweijähriger Regierung, 13. Sept. 81, von den 
Römern tief betrauert, An kriegeriſchen Ereig: 
nifien fällt in feine kurze Regierungszeit der 
Kampf jeines Feldherrn Agricola in Britannien, 
jowie das Auftreten eines Palfchen Nero. 

Vespillönes, die im ®Dienft der libitinarii 
(j. d.) ſtehenden Leichenträger. 

Vesta j. Hestia, 

Vestäles und Vestalia j. Hestia, 

Vestiarius, 1) Garderobenaufjeher, nämli 
ein Slave; — 2) ein Kleiderhändler. Solche ga 
ed zu Rom eine Menge. 

estibülum j. Haus, 5. 

Vestilius, Sertus, Prätor, dann einer der 
Freunde des Tiberius, 309 ſich nachmals den 
Unmwillen des midtrauishen Kaijers zu und gab 
fich jelbft den Tod. Tac. ann. 6, 9. Suet. Tib. 46. 

Vestini, I) Berjonenname: 1) 2. Veſt., aus 
Bienna in Gallien, ein Freund des Kaiſers Elau- 
dius, aus ritterlihem Geſchlechte; vielleicht der: 
felbe, dem Beipafian den Wiederaufbau des Ca— 
pitols übertrug. Zuc. hist. 4, 53. — 2) M. Veſt. 


Atticus, Sohn des vorigen, im 9. 65 n. E. | 


Eonjul, anfangs ein Freund, jpäter ein Gegner 
Nero’s, den er durch Spott und Hohn reizte. 
Daher geriet) er in Verdacht bei ihm, an ber 
Verſchwoͤrung des Piſo fich betheiligt zu haben; 
jedoch konnte ihm bei der — nichts 
bewiejen werden. Erzürnt über des Bejtinus 
Bermählung mit Statilia Meffallina, ſuchte Nero 
denjelben in jeiner Wohnung auf und lieh ihn 
umbringen, um jelbft Mejjallina zu heirathen. 
Tac. ann. 15, 52. 68. 69. — Il) Bollaname; 
(Ovnozvoi) jabelliiche Volkerſchaft im —— 
Theile Mittelitaliens, zwiſchen Picenum, den Sa: 
binern, Pälignern und Marrucinern, im Dften 
an das abriatifche Meer grenzend. Sie werden 
ftetö in Berbindung mit den Marjern, Marru— 
cinern, Pälignern genannt, mit welchen fie eine 
Verbindung hatten; jpäter aber machten fie mit 
den Samnitern gemeinfame Sache gegen Rom 





hat ſich nichts erhalten. 

Vestrius, Publius, ein römiſcher Ritter, 
fämpfte in Afrika auf Seite der Pompejaner, 
wurde von Gäjar gefangen genommen, aber be: 
gnadigt. Caes. b. Afr. 64. 

Vesülus mons, hohe Ulpenfpige, an welcher 
der Padus entiprang, nad Bergil (A. 10, 708.) 
reih an Fichten; j. Monte Bifo. 

Vesuvius oder Vesevus, Ovssoovıog, B£oßıog, 
vulfanischer Berg Campaniens, nahe der Hüfte 
jüböftlih von Neapolis. Erjt durch den furcht— 
baren Ausbruch im 3. 79 n. E., durch den Pom— 
peji und Herculaneum verichättet wurden, lerute 
man ben Bejup ald wirflihen Vulkan kennen. 
Seitdem haben zahlreiche Ausbrüche ftattgefunden. 
Verg. G. 2, 224. Liv. 8, 8. Suet. Tit. 8. 

Vetera oder Vetera Castra, verjchanztes Lager 
im belgiihen Gallien am Rhein, in einer flachen, 
den Ueberſchwemmungen des Fluſſes ausgeſetzten 
Gegend. Es ſcheint zu ſuchen zu ſein in der 
Nähe der Stadt Kanten, wo man auch Spuren 
der von Germanicus bei Betera geiälagenen Rhein: 
brüde gefunden zu Haben glaubt. Tae. ann. 1, 
45. 50. 58. 4, 22. hist. 4, 18. 21. 5, 14. 19. 

Veteräni j. Dilectus militum, 5. 

Vetilius, Gaius, befehligte im J. 149 v. E. 
ein römiſches Heer in Hijpanien gegen Viriathus, 
wurde von demjelben bei Tribola befiegt und 
jelbft von einem Soldaten, der ihn gefangen nahın, 
getödtet. App. Hisp. 61 ff. . 

Veto j. Intercessio und Tribuni plebis, 

Vettii oder Veetii, 1) T. Bett., veranlaßte 
'in Gampanien einen Sflavenaufftand um 104 





'v. C., wurde aber vom Prätor Qucullus ge 


ichlagen. — 2) P. Bett. Scato, Feldherr der 





Marjer im italiichen Bundesgenoſſenkriege, eroberte 
die ſamnitiſche Stadt Mejernia, jhlug im J. 90 
ein röm. Heer, erlitt jedoh durch Marius jchon 
am nächiten Tage eine Niederlage. Als jpäter 
die Bundesgenoſſen jih mad) und nad unter: 
‚warfen, jo twiderftand Bettiuß und entging der 
Auslieferung an die Römer durch jeine Soldaten 





nur dadurch, daß er fich von einem Diener tödten 
ließ. Sen. de ben. 3, 23. — 3) 2. Bett., Mit 
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verſchworener Eatilina’s, verrieth jpäter die Ber: ausgehöhlt. Die einzelnen Staaten na: 
jhworenen und ihre Pläne. Bei der Denuncia- | türlih, jeder im feinem Gebiet, die Wege und 
tion Cäfars ar ir er den Unwillen des Volles Brüden in ordentlihem Stande erhalten; und die 
und wurde ins Gefängniß geworfen, im 9. 62. Heiligkeit des Tempels ging auf Die über. 
Cäfar gebrauchte den Bettius fpäter, um Pom— | — Die eigentlihen Kunftftraßen, zugleich viae 
pejus und die Ariftofraten mit einander zu ver: militares, wurden von den Römern vorzugs 
umeinigen (Cie. Sest. 63, 132.), nämlich durch weile gebaut. Die erjte, via Appia, von Rom 
eine erbichtete Anzeige, dab der ältere Curio, | nad Capua, von dem Genjor Appius Elaudius 
defien Sohn und Andere gegen des Pompejus Cäcus, 312 v. C., erbaut und jpäter bis Brum- 
Leben fi verjhworen hätten, zu der er ihm in difium verlängert, war die regina viarum (Stat. 
diejer Abficht verleitet hatte. Plut. Luc. 42. App. sile. 2, 12.), bis in die Zeiten Juftinians voll: 
b. ec. 2, 12. Uber die Art und Weife, wie Vettius fommen erhalten; fie war aus vieredigen Quader⸗ 
die ganze Angabe machte, erregte den Verdacht fteinen ohne alle Lüden zufammengefügt, auch je 
der Unmwahrheit, und wenige Tage nachher, wie breit, daß zwei Laftwagen einander bequem aus— 
man muthmaßte auf Beranftaltung Cäſars, der weichen tonnten. — In Verbindung mit derjeiben 
von Bettius für den Urheber der ganzen ur ftand die vom Kaiſer Domitian angelegte via 
ausgegeben zu werden fürdten mußte, wurde, Domitiana, von Sinnefja bis nah Puteoli. — 
Vettius' plöplicher Tod, wie es hieh durch Selbft: Via Flaminia, eine der älteften, 220 v. €. 
mord, bekannt. Cie. Wat. 11. — 4) Bett. Ba: | vom Genjor €. Flaminius angelegt, von Rom 
lens, —— Arzt unter Claudius, ſtarb duch Etrurien nad Ariminum, wo zwei Fort: 
eines gewaltjamen Todes. Tac. ann. 11, 31. 35. jeßungen ſich an fie reiheten, die via Aemiılia, 
- 5) Bett. Bolanus, ein angejehener Mann , vom Eonjul M. Aemilius Lepidus 188 v. €. am: 
unter Nero, leiftete unter Domitius Corbulo Kriegs: gelegt, von Ariminum nach Aquileja führend, und 
dienste in Armenien, erhielt von Bitellius Die , eine ne die über Biiä und Lung nach 
Statthalterihaft von Britannien und verwaltete , Xigurien führte und von M. Aemilius Scaurus 
Aſien unter Beipafian. Tac. ann. 15, 13. hist.: 115 v. €. angelegt war. — Eine Seitenſtraße 
2, 65. Agr. 8. der via Appia war die via Campana vom ber 
"Vettönes, Odirrovss und Ovsrrovsg, bedeu: | porta Caelimontana nah Campanien, mit der 
tendes Bolt Lufitaniens zwiihen Tagus und via Albana und Tusculana in Berbindung ftehend. 
Durius, mit den Städten Salmantica (Sala: Zwiſchen der via Flaminia und der via Aurelia, 
manca), Capara (las Bentas de Caparra), aura | vom Eenfor 2. NAurelius Cotta 241 v. E. an- 
oder Gayrium (Cara) u. f. w. Caes. b. c. 1, 38. | gelegt, führte die via Cassia nach dem mittleren 
Strab. 3, 152. | Eirarien. — Eine der jhönften und längften war 

Vetulonia, -ium, Overoviavıor, eine der die via Valeria, die von Nom durch das Ge— 
12 etruftiichen Bundesftädte, füdl. von Volaterrä, biet der Sabiner, Aequer und Marſer bis am 
zwiichen Sena und Populonia. Bon dort ent: | das Gebiet der Päligner fich erftredte, Sortfebung 
nahmen die Römer die Infignien der Magiftrate: der via Tiburtina, die im füdöftliher Rich 
fasces, sella curulis, toga praetexta, lietores, | tung nad Tibur führte. Die via Latina führte 
jowie die Tuba. Später verjhwindet B. aus der , vom capenijhen Thore durch das Liris-Thal bis 
Geſchichte. In der Nähe waren heiße Quellen, Teanum und mündete zuletzt in die via Appia. 
die — Vetuloniae. ‚Die via Ostiensis ging auf der Weftieite des 

Veturii, 1) ®. Bet. Geminus Cicurinus, | Tiber bis gut Mündung defielben unterhalb Oſtia 
einer der eriten römischen Duäftoren im J. 509, Die via Posfumia führte von Cremona nad 
wurde im 9. 499 v. E. Conſul und befiegte Fi: | Mantua; auf der via Salarıa nad Reate führ: 


- 


denä. Lie. 2, 19. — 2) Sein Bruder, T. Bet. 
Gem. Eicur., befiegte im 9. 499 die Aequer. 
Liv. 2, 30. — 3) T. Bet. Gem. Eic., jchlu 
im 9. 462 als Eonful die Mequer. Liv. 3, 8 ff. 
— 4) E. Bet. Cicur., fämpfte gleichfalls mit 
den Mequern im 9. 455 und erlangte im 9. 453 
das Augurat, ungeachtet er im vorhergehenden 
Jahre wegen Zurüdhaltung der vom Feinde ge: 
nommenen Beute mit einer Gelbftrafe belegt wor: 
den war. Liv. 83, 32. — 5) f. Calvini, 1. — 
6) 2. Bet. Philo, Legat im J. 207 v, E., zeichnete 
fih aus in der Schlaht am Metaurus, befehligte 
als Conſul des I. 206 gegen Hannibal, unter: 
warf Lucanien und diente unter Scipio in der 
Schlacht bei Zama, von der er die Giegesbot: 
Ihaft nad Rom brachte. Liv. 28, 10. 30, 30 ff. 

Vexillarii und Vexillum f. Dilectus mi- 
litum, 5. 

Via, Viae, ödod. Der griechiſche Straßen: 
bau, über den nur wenig Sicheres befannt ift, 
hat fih an die Beihidung der Nationalfefte, die 
jugleich Er waren, angenüpft. Es wur- 

en ng Sr r die Wagenräder überall mit 
derjelben Spurbreite von 5 Fuß 4 Zoll in Felſen 


ten die Sabiner ihr Salz aus Rom von der 
— Collina aus; über die via Egnatia j. 
'Egnatia. — Ueber die Straßen Roms, welde 
‚die Cenſoren Albius und Flaccus (174 v. E.) 
zuerſt pflaftern ließen, und namentlich über bie 
sacra via j. Roma, 22. — So waren zu Cãſars 
' Beit Italiens Hauptftädte durch Kunſtſtraßen ver- 
bunden; die Kaiſer dehnten diejelben bejonders 
auf die Provinzen aus, was fich ſelbſt auf bie 
größeren Inſeln erftredte, wo dadurch eine Ber: 
| indung mit den Safenpläßen erzielt ward. Alle 
| zeichneten fich durch geſchickte Anlage, Da i 

| eit und Zwechmäßigkeit aus; ed haben fih von 
vielen jehr bedeutende Ueberrefte gut erhalten. 
Die an ihnen errichteten Meilenzeiger (milliaria) 
‚Nammten zuerft von E. Grachus ber. Neben 
‚den Straßen wurden auch Grabmale angelegt (j. 
‚Sepulcrum). 

| iadus (Viadrus), Oviadog, ein weſtlich von 
der Bijtula in das germaniihe Meer fih er: 
Te Fluß Germaniens, jedenfall die beut. 








der. . 
 Viatieum, Behrgeld, Reijevorrath, 1) abrei- 
ſenden Freunden mit auf den Weg gegeben, be 


Viator — Vibullius, 


fonders an Lebensmitteln. Cic, Cat. m. 18, 66. 
Liv, 44, 22. — 2) die den Statthaltern bei ihrer 
Abreiſe in die Provinz gezahlten Diäten und 
Fuhrgelder. — 3) ber 
niffe der Soldaten. Suet. Caes. 68, 

Viätor, der Staatsbote, welcher Öffentliche Bot: 
ichaften und Ladungen der auf ihren Villen ver: 
mweilenden Senatoren (Cic. Cat. m. 16.) in ber 
Nähe Roms bejorgte. Auch bewirkten die Via— 
toren Borladungen und nahmen Berhaftungen 
vor. Die Eonfuln und PBrätoren hatten ein aus 
3 Decurien beftehendes Biatorencollegium zu ihrer 
Dispofition; auch die Volkstribunen, plebejiichen 
Aedilen und quaestores urbani hatten dieje Diener. 
Die Biatoren der Illviri capitales und 1Vviri 
viarum curandarum waren bie niedrigften. Im 
Ganzen ftanden die VBiatoren etwas höher als 
die PBräcones, waren aber ebenfalls meiftens Frei: 
gelafiene oder Bürger von ganz niedriger Geburt. 

Vibienus, Gaius, fand, ald Cicero den Ge: 
mwaltthätigfeiten des Clodius ausgejegt war, durd) 
denjelben Tribunen jeinen Tod. Cie. Mil. 14, 37. 

Vibil, ein altes jabellijches Geichleht. Dahin 
gehören: 1) Vib. VBirrius, ein Campaner, be: 
redete jeine Landsleute, auf Hannibal3 Seite zu 
treten, und vergiftete fich jelbft, als Capua fich 
den Römern ergeben mußte. Liv. 23, 6. 26, 13. 
— 2) Vib. Aceuageus, Befehlshaber einer Ab: 
theilung PBäligner, mit denen er zuerit das far: 
taste Lager bei Benevent erftürmte, 212 v. E. 
Lie. 25, 14. — 3) E. Bib. Panſa, kehrte nad 
dem Erlaß der lex Plotia aus der Berbannung, 
in die ihn feine Anhänglichkeit an die marianijche 
Bartei gebracht hatte, nad) Rom zurück. Er ſchloß 
fih dem Cäſar an, dem er aud die Rüdkehr 
verdankte, wurde Senator im J. 59 v. E., diente 
unter ihm, ohne etwas zu Teiften (Oic. ad fam, 
16, 27, 1.), in Gallien, wurde 51 zum Volls— 
tribun erwählt und erhielt im J. 46 die Ber: 
mwaltung Bithyniens, nachdem er an dem raid) 
beendigten Kampfe gegen Pharnates Theil ge: 
nommen hatte. Caes. b. Aler. 78. Im folgenden 
Jahre befand er fih in Nom (Cie. Lig. 1, 1.), 
wo er für mehrere Männer, die ded Pompejus 
Bartei genommen hatten, bei Cäſar feinen Ein: 
fluß nicht ohne ig geltend madte. Cie. ad 
fam. 6, 12, 2. Bon Rom fandte ihn Cäſar im 
J. 45 als Statthalter ins cisalpiniſche Gallien, 
wo er ſich große Liebe erwarb, aber im %. 44 
nad; Cäſars Ermordung raſch nah Rom zurüd: 
fehrte, um mit Hirtins das ihnen von Cäſar 
bejtimmte Conſulat anzutreten. Im Bunde mit 
Cicero, der indeh nicht frei von Mistrauen war 
(Cie. ad Att. 15, 12, 2.), traten fie gegen An— 
tonius auf und lieferten ihm am 15. April 43 
bei Mutina ein Treffen, in welhem Panſa tödtlich 
verwundet wurde und bald darauf zu Bononia 
ftarb. Cic. ad fam. 10, 30,2. — 4) Bib. Gallus, 
ein römifcher Rhetor zur Zeit des Augustus, 
ahmte den Wahnjinn verrüdter Menichen jo tref: 
fend nad, daß er darüber jelbft wahnfinnig wurde. 
Sen. controv. 9. — 5) €. Bib. Poſtumus, 
—— ſich im J. 7 n. C. in Dalmatien gegen 

ie dortigen Empörer aus und zwang fie zur 
Unterwerfung, 70 n. C. Vell. Pat. 2, 116. — 
6) E. Vib. Marjus, Legat des Germanicus im 
Drient, 18 n. E., von wo er die Agrippina nad 
Stalien geleitete. Tac. ann. 2, 79. Später ver: 


erdienft und die Erjpar: 
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| waltete er Afrifa. Bor des Tiberius Tode ge: 


rieth er durch eine gegen ihn gejchleuderte Anklage 
in Gefahr (daj. 6, 47 f.). Unter Claudius war 
er Statthalter in Syrien. — 7) Vib. Serenus, 
wurde von jeinem Sohne des Hochverrath3 gegen 
Tiberius beihuldigt, vom Kaiſer indeß begnadigt. 
Tac. ann. 4, 30. — 8) Vib. Erifpus, ein 


‚reicher und hervorragender Mann, zeichnete fich 


als Redner aus und jcheint unter Domitian ges 
ftorben zu jein. Zac. hist. 2, 10. Jwv. 4, 81, 
Juint. 10, 1, 119. — 9) ib. Secundus, 

ruder des vorigen, wurde durch deſſen Für— 
ipradhe, ald er von den Mauritaniern wegen Er: 
prefjungen angeflagt war, mit Verbannung be: 
gnadigt. Tac. ann. 14, 28. hist. 2, 10. — 10) 
Vib. Avitus, überwand im J. 50 n. E. die 
Frieſen und andere Völker in Niederdeutichland. 
Tae. ann. 13, 54 ff. — 11) C. Bib. Trebo: 
nianus Gallus und 12) fein Sohn E. Bib. 
Aiinius Gallus Beldumnianus Volufia= 
nus, der erjte gewöhnlich Gallus, der letzte Vo— 
Infianus genannt, regierten als Kaijer von 251 — 
254 n. C. nnd ftammten aus Peruſia. Gallus 
diente unter Decins im Kriege gegen die Gothen 
an der Donau, wo er den Tod des Kaijers ver: 
ichuldet haben joll. Zos. 1, 23. Er ſchloß einen 
entehrenden Frieden mit den Gothen, nachdem 
der Senat ihm die Kaiſerwürde ertheilt hatte. 
Seine Regierung, an der fein Sohn als Cäſar 
Theil nahm, war eine unglüdlihe, da eine Belt 
Jahre lang das Neid durchzog und das Yand 
verheerte, und die Perſer und Gothen die öftlichen 
Grenzen verwüſtend heimjuchten. Zos. 1, 27. 
Dazu famen Empörungen der Heere in den Pro— 
vinzen; und beide Kaiſer fielen auf einem Zuge 
gegen Aemilianus, der in Bannonien aufgejtanden 
war, dur die Hand ihrer eigenen Soldaten. — 
13) Bib. Sequefter, im 4. oder 5. Jahrh. n. C., 
Verfaſſer einer Schrift de fAuminibus, fontibus, 
lacubus, nemoribus, paludibus, montibus, gen- 
tibus, quorum apud poetas mentio fit, welche 
indeß ſehr inhaltsarm und dürr ift, viele Fehler 
enthält und einen rohen Stil verräth. Ausgg. 
von Heſſel (1711), Oberlin (1778), zulegt von 
Burfian (1867). 

Vibo, Ovdıßör, ift der aus Hippo, einer 
Berlürzung von 'Inzorıov, entjtandene römijche 
Name einer bedeutenden. Hafenftadt an der Weit: 
füfte von Bruttinm, an der Sübdfeite des nad 
ihr auch Sinus Hipponiates oder Viboniensis 
benannten terinäifchen Meerb. (j. Golf von ©. 
Eufemia). Die Stadt, uriprünglicd eine Eolonie 
der epizephyriihen Xofrer, wurde vom ältern 
Dionyfios zerftört, 379 v. C., von den Kartha— 
gern aber wiederhergeftelt. Später gerieth jie 
in die Gewalt der Bruttier, dann in die Hände 
der Römer, die ihr ben Beinamen Balentia 
(Ovakerria) gaben. Unter Auguſt befanden ſich 
dort bedeutende Werfte für die Flotte. Jetzt Bis 
vona. Caes. b. c. 3, 101. Cie. ad Att. 3, 3. 16, 
6. Planc. 40. Verr. 5, 16. Strab. 6, 256. 

Vibulönus Agrippa, unter der —— des 
Tiberius, wurde im J. 36 n. C. angeklagt, nahm 
Gift in der Berjammlung ded Senat, wurde 
aber noch vor der Wirkung erwürgt. Tac. ann. 


6, 40. 
Vibullius, &. Rufus, von Bompejus zu Ver: 
handfungen mit Cicero im J. 54 benugt, na— 
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mentlich in Bezug auf Eäfar, fammelte im J. 49 , tem können wegen der * Verſchiedenheit der 
Truppen für ſeinen Freund Pompejus in .. | Behandlung und Darftelung unmöglic von Einem 
italien (Cie. ad Att. 8, 11. Caes. b. ce. 1, 186. | Berfafier herrühren. Das Werten de 
23.), z0g mit ihnen nach Corfinium und wurde gentis romanae —— das eine Menge Er: 
hier von Eäjar gefangen genommen, jedoch im Dichtungen von alten Schriften und Eitaten ent: 
Freiheit geſetzt. In Hilpanien wurde er aber: t, ift von Niebuhr, Drelli, W. U. Beder u. A 
mald gefangen genommen und von Cäſar mit, dem 15. Jahrh. zugewiejen worden; doc innere 
—— zum Pompejus geſandt. Caes. b. g. | Gründe und die Thatjache, dab es Ältere Hand 
3, 10 f. ſchriften a er I. Mähly, H. Jordan 
Viea Pota f. Victoria unter Nike. * ſſel, es dem 5—6. Jahrh., aljo 
Vlearius hieß der Sklave eines höher | = gel des Fulgentius, zuzujchreiben. Benig: 
den SHaven. Hor. und Cic. mehrmals. — ſtens dem Alterthume angehörig ift die Schrift 
Eonftantin war vicarius der Titel eines Diöcefan: | de vita et moribus imperatorum 
ftatthalterd. Das Reich zerfiel nämlich in 4 Prä- | excerpta ex libris S. Aurelii Victoris (au 
fecturen, jede Präfectur in Diöcejen, jede Diöcefe | Vietorini) a Cnesare Augusto usque ad Theo 
in Provinzen, deren Statthalter rectores genannt | dosium imperatorem, die ſchon durd den Titel 
wurden. fih als einen Auszug zu erkennen gibt, deſſen 
Viecentia, Ovmesrria, oder Vicetia, Stade Berta aber gauz ohne Urtheil den wahren 
der Landichaft Venetia zwijchen Verona und Ba: | Victor, wenn anders an diejen zu denten ift, ver: 
tavium; j. Bicenza. Cie. ad fam. 11, 19. Tae. | ftämmelt hat. So bleibt denn allein die Samm: 
hist. 3, 8. Strab. 5, 214. fung de Caesaribus, welde ſonſt megen de 
Vicesima manumissiönum und hereditätum | Sprache und we ei des Juhalis zu dem viel ge: 
j. Staatshaushalt, II. und Vectigalia. lefenen — gehört hat, eine — — 
‚Vietimarius, V ietumarius, Vietimator, fsgo- | Auswahl der Raifergeidi te in einfa 
voaog, 1) der Priefter, wenn er das Opferthier | drängtem Stil. Das Bud de viris il 
(vietima) ſchlachtet; — 2) gewöhnlich der Opfer: | urbis Romae, das man, durd den Zitel —* 
diener. Sie bildeten ein Collegium. — 3) Vieti- bald dem Cornelius Nepos, bald dem Suetonins, 
marius negotiator, der die zum Öpferdienfte | bald dem Plinius (jo mwenigitens rag 
nöthigen Thiere lieferte. Plin. 7, 12, 10. zugeichrieben hat, ift gleichfalls zweifelhaft. Bor 
ietor, I) Beiname 1) des Jupiter, Liv. gden? Vermuthung, dab dieje Schrift auf die 
10, 29. Or. fast. 4, 621. — 2) des Hercules, | Elegien der Statuen berühmter Männer vom 
der als jolcher zwei Tempel zu Rom hatte, einen | Forum des Auguftus begründet jei, hat Riebuht 
älteren auf dem forum boariam und einen jpä:| (MR. &. 3, ©. 77) eine höchſt glüdtiche genannt 
teren an der porta trigemina. Verg. A. 8, 208. re von der feierlihen Würde jolder gr 
363. — 8) des Mard. Er hatte einen Tempel | jchriften fich nichts in dem Büchelchen findet, das 
auf dem Capitol und einen andern auf dem fo: | vielmehr jehr oft am Livius erinnert, übrigen: 
rum des Muguftus. — Vietrix ift Beiname 1) | werthvolle Angaben enthält und fich auch ſtiliſtijch 
der Venus, welcher Pompejus 55 v. C. auf den | empfiehlt. — Ausgg. von Schott (1579), Fra 
oberften Stufen jeines fteinernen Theaters einen | (1696), Arngen (1733), Gruner (1757) und Schröter 
Tempel baute. Einen andern Tempel baute ihr (1829 ff.); —F vir. ill. von Seil (1850) 
Julius Cäſar, der ihr Bild ald Siegelring trug; | und Brohm (3. Aufl. 1860). - 
auch feierte er ihr 46 v. E. die vor der Schla N Vietoria, 1) f. Nike — 2) f. Vietori- 
bei Pharjalos gelobten Spiele, welhe im J. 44 |nus, 1. 
von Octavian wiederholt wurden; — 2) der Mi: Vietorinus 1) ein Gallier, welcher umter 
nerva; — 3) einiger Städte und ionen. — | Gallienus, ala die jo —— 30 Tyraunen 
Il) Perſonenname: 1) C. Julius V., Rhetor (250— 260 n. C.) die im romiſchen 
im 4. Sadrh. n. €, von dem im neuerer Zeit | Reiche vermehrten, ſich die —— ft in Gallen 
durh U. Mai ein Meines Wert, ars rhetorien | anmaßte. Er wurde nad weijäri er Herriheit 
Hermagorae, Ciceronis etc. betitelt, entdedt wor: | zu Cöln ermordet. Daffelde al hatte jein 
> ift, zuletzt a es von Halm, Rhet. lat. | Sohn. Beide überlebte des Bictorinus Mutter, 
p. 371 ff. rift folgt dem Quintilian Bictoria, eine Frau von männlichem Geifte umd 
* of und jo wörtlich, daß fie hr die Kritit des | großer Klugheit, die vom Heere als _. aus: 
legteren wichtig ift. — 2) ©. Aurelius Victor, |gerufen wurde, jebod die Wahl des Tetris 
ein römischer Hiftorifer, der unter den Kaijern beranlaßte. Bald hernach wurde fie ermordet. 
Eonftantius und Julian, * in der zweiten Aur. Viet. Caes. 33. Treb. Poll. trig. tyr. 30 |. 
Hälfte des 4. Jahrh. n. gelebt hat. Ueber | — 2) ſ. Marii, 11. 
feine Heimath wiſſen wir wie‘ vielleichit ftammte | WVietorius, Quintus, eim römijcder 
er aus Ameria. Das per g ei Zeugniß (Caes. 20.)) mann, zeichnete ſich im g. 194 v. ©. im 
gibt nur an, dab er auf dem Lande von einem | mit den Bojern aus, indem er eine Fahne in die 
unbemittelten und ungebildeten Bater geboren jei. | Feinde hineinfchleuderte und bie —— dadurch 
Zu Ehren gelangte er durch Julian, der ihn zum zum Kampfe anfeuerte. — 34, 
Gouverneur von Pannonien ernannte und durch WVietrix j. Victor, I. 
eine eherne Statue ehrte, und durch Theodofius,| Vicus, — die Unterabtheilu 
der ihn zum Stadtpräfecten und index sacrarıum | ftädtiihen Tribus, aljo ein aus genen Aa 
cognitionum machte (Amm. Marc. 21, 10, 6.|beftehendes ftäbtiiches Duartier, deſſen Bewohner 
und dazu Lindenbrog). Derjelbe Schriftfteller durch die Compitalien und durch gemeinjamen 
nennt ihn virum sobrietatis gratia nemulandum. | arendienft verbunden waren. Als Auguit die 
Die vier unter feinem Namen vorhandenen Schrif: | Stadt Rom in 14 Regionen theilte, wies er jeder 
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eine beftimmte Anzahl viei zu und ernenerte da: in Erfüllung. Bald zerfielen die Oligarchen auch 
durch diejes veraltete Inftitut. Zugleich wurden unter fidh; einige der Häupter, Phrynichos, Pei- 
die alten magistri vicorum wiederhergeitellt, welche  jandros, Antiphon, bereiteten offenen Berrath an 
eine jacrale und abminiftrative Wirkjamfeit hatten. Sparta, andere, Theramenes, Ariftofrates u. ſ. w., 
Sehr oft hieß vicus Straße ſchlechtweg, und —— ſich zur Ausſöhnung mit dem Volle. 
außerhalb der Stadt entſpricht das Wort unſerem Euboia fiel ab, die jetzigen Führer der Flotte bei 
Dorf und Marktflecken. Die vici hatten eine Art Samos, Thrajybulos und Thrajyllos bejonders, 
Communalverfafjung (mit Bürgermeiftern, ma- erhoben fi für die Demokratie, Alkibiades, dem 
gistri, Zufammentünften der vicani u. ſ. w.), ge: es mit der Dligarcdhie nie Ernjt geweien, wurde 
hörten aber in der Regel zu einer größeren Ge:  herbeigerufen und an die Spige geftellt. Bei jo 
meinde (aus mehreren vici zujammengejeßt) oder | drohenden Berhältnifien wurden die 400 vom 
zu einem Stadtgebiet. Sehr viele vicı lagen | Volke geftürzt, nachdem fie 4 Monate ſich gehal: 
auch in den Provinzen, welche zur nähern Be: |ten; Phrynichos wurde ermordet, Antiphon hins 
zeichnung einen Namen hinzufügten, 5. B. vicus | gerichtet, Andere flohen zu den Spartanern nad) 
Aquensis (Baden bei Durladh), vicus Iulius im | Deteleia. Der alte Rath) wurde wieder eingejept; 
Gebiete der Nemetes, j. Germeräheim u. v. a. da aber der Efflefiaftenjold abgeidhafit blieb, jo 
Die meiften derjelben fommen nur in Jtinerarien | hielt fich noch eine Zeit lang die Volksverſamm— 
und Inſchriften vor, gewöhnlich mit einem Bei- lung der 5000, aud noch einige andere der ge: 


faß, 3. B. vieus Matrini, j. Vico in Etrurien. 

Vienna, Hauptftadt der Allobroger im nar: | 
bonenfiihen Gallien, in weinreiher Gegend am 
linfen Ufer des Rhodanus, jpäter auch römische | 
Eolonie und ausgezeichnet durch die Bildung ihrer | 
Einwohner. J. Bienne mit Alterthümern. Caes. 
b. 9. 7, 9. 10. Tac. ann. 2, 24. Strab. 5, 185 f. 

Vierhundert, oligarchiſcher Nath in Athen. | 
Vielleicht ſchon feit der Zeit Kimons begann die 
Bereinigung von politiſch Unzufriedenen in Clubs 
(Eraiplaı), um auf die Umgeitaltung der Verfaffung | 
u wirken, Der Hermolopidenpröceh, jowie Ari: 
Mophanes’ Komödien geben Belege für den leiden: 
ſchaftlichen Argwohn der herrichenden Bartei gegen 
diejelben. Nach dem unglüdlichen Ausgang der 
fieifiihen Expedition führte die Noth zu einer 
oligarhiihen Einrihtung in der Einjegung der 
Probulen (j. TIeoßovioı); damit traten die 
Bemühungen, die Demokratie zu ftürgen, entſchie— 
dener hervor. — Wilibiades, aus Sparta zum 
Tifiaphernes entflohen, kuüpft Verbindungen mit 
der Flotte bei Samos an und veripricht Unter: 
ftügung von den Berjern, wenn in Athen, wo, 
fein erbittertiter Feind Androkles an der Spitze 
fteht, eine Oligarchie eingeführt wird. Dligardhi: 
ichen Sinnes waren unter den Anführern der 
Flotte Phrynichos und Beilandros (j. d.), beide 
in mancherlei Hinficht übel verrufen. Jenen be: 
ftimmte der Haß gegen Altibiades, die Anträge 
abzulehnen, Peiſandros aber ging, um Borichläge 
zu maden, nah Athen. Er bewirkte die Ver: 
einigung aller Hetairieen zu gemeinfamen Wirken 
und wurde zu Unterhandlungen mit Altibiades 
und Ziffapherned bevollmädtigt. Dieje blieben 
zwar ohne Erfolg, dagegen — te er bei ſeiner 








zweiten Reife nah Athen, im April 411 v. C., 
nachdem er jchon in mehreren Snjelftaaten die 
Dligardie eingeführt, den Vollsbeſchluß durch, 
dab mehrere demokratiſche Inſtitute aufgehoben 
(yeapn naoaroume), der Sold abgeichafft, und 
ftatt ded alten Raths von 500 ein neuer aus 400 
Mitgliedern, die unter der Leitung von Broödroi | 
fich jelbft wählten, eingejegt wurbe, welcher un: 
beichränfte Gewalt üben und die auf 5000 be- 
ichränfte Volksverſammlung nur zujammenrufen 
follte, wenn es ihm beliebte. Dieje Negierung 


‚men, Kräuter zc. fich befanden. 
und den Sommer waren befondere Zimmer darin; 
‚zu gleihem Zwecke dienten die bededten Gänge 





fing Unterhandlungen mit Sparta an, doch die | 


machten Reformen blieben beftehen, wie fange, ijt 
ungewiß. Thuc. 8, 67—97. 

Vigiliae j. Disciplina militaris, 7. 

Vigintiviri hießen jeit Auguftus die in den 
Tributeomitien gewählten 20 niederen Magiftrate, 
nämlich IIlviri capitales, IIlviri monetales, Xviri 
stlitibus iudicandis und IVviri viarum curan- 
darum, Früher hießen fie XXVIviri, jo lange 
noch Uviri viis extra urbem purgandis und vier 
praefecti iuri dieundo für Campanien bejtanden, 
welche 6 Auguſtus abſchaffte. Diefen XXviri ent: 
iprahen die Vlllviri der Mumicipien. — Auch 
gab es zumeilen XXviri zur gemeinfamen Aus— 
führung Öffentliher Aufträge, 4. B. um Cäſars 
Adergejege ind Leben zu führen, um den Provin: 
cialcenjus zu halten (unter Auguftus) n. j. mw. 

Villa, Landgut, Landhaus, doc) keineswegs nur 
ein Sommerhaus, vielmehr jo eingerichtet, daß es 
im Sommer kühl, im Winter warm war. Anfangs 
waren dieje Landhäufer jehr einfach und jchmud: 
08; jpäter, ſeit der Bekanntſchaft mit orientali: 
ihem Luxus, wurden fie immer prachtvoller und 
bequemer. Die eigentliche villa rustica diente 


‚landwirthichaftlichen Zweden: neben dem Eingange 


lag die Wohnung des Verwalter (villicus), im 
weiten Geſchoſſe wohnte der Rechnungsführer. 
ahe beim Verwalter wohnte das Gejinde und 
befanden fich die Geräthe fir den Aderbau; die 
jehr geräumige Küche, die zugleich als Aufent: 
halt3: und Speijezimmer des Gefindes diente, lag 
dem Hofe zu. Hühnerftälle waren neben ber 
Kühe, Taubenjhläge (columbaria) in höheren 
Stodwerten oder Thürmen. Der Wirthichaftshof 
(villa fructuaria) war von jämmtlichen Gebäuden 
eingeichloffen; in der Mitte des Hofes war ein 
Waſſerbehälter für das a? Räume zum Auf: 
bewahren von Del, Wein, Stroh, Heu waren un: 
ten, für trodene Früchte im oberen Stodwerfe. 
Weiter weg lagen fir fi das Badhaus, die 
Mühle und die Dreſchtenne. — Davon verſchieden 
waren die eigentlichen Luſthäuſer, wo neben der 
nett und bequem eingerichteten Wohnung Gärten 
oder Pflanzungen für Obft, Wein, Dliven, Blu: 
Für den Winter 


(xysti), die im Sommer Schatten, im Winter 


Erwartungen, unter welchen dad Volk die Ber: | Wärme gaben. Fiichteiche und Bogelhäufer durf— 
änderungen fich hatte gefallen laſſen: ein günftiger | ten natürlich nicht fehlen; auch Parkanlagen und 
Friede oder Hülfe von den PBerjern, gingen nicht | Thiergärten zum Behufe der Jagdbeluftigungen, 
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Bienenftöde (apiaria); Ichöne Umgebungen wurden 
mit aller Kunſt bereitet, jo wie im Innern die 
Bäder und Ballhäujer (sphaeristeria), großartige 
Speifjeläle, Wohnzinmer mit herrlichen Ausfichten, 
Studirzimmer mit allen möglichen Bequemlich— 
feiten ie waren. Bgl. Beder, Gallus, III, 
© 29 fi. 

Villieus, der Berwalter einer Billa, — 
—— ein tüchtiger Sklave oder 


auch die Rechnung zu führen, was eigentlich Sache 
des actor war. Im weiteren Sinne hieß villicus 
jeder Berwalter, 3. B. bei Aquädueten, Steuer: 
einmahmen u. ſ. w. 

Villii, plebejiihen Standes: 1) P. Bill. Tap- 
pulns, Eonful im 3. 199 v. €. (Liv. 31, 49.), 
übernahm den Krieg gegen Makedonien, in weldhes 
er von Epeiros aus im J. 198 eindringen wollte; 
indeß wurde er, nachdem er anfangs einen Sieg 
im Woosthale erfochten hatte, vom Könige Philipp 
am weiteren Bordringen gehindert, bald darauf 


aber von feinem Nachfolger T. Quinctius Flami: 


ninus (Plut, Flam. 3. Liv. 32, 3.) im Oberbefehl 
- abgelöft, war jedoch als Conſularlegat beim Heere 
im folgenden Nahre und jodanı einer der decem 
legati zum Abſchluß des Friedens. Am. J. 192 
erhielt er den Auftrag einer Gefandtichaft an 
Antiohos von Syrien. Auf der Reiſe hatte er 
zu Epheios mehrere Unterredungen mit Hannibal, 
welcher ſich dafelbft aufhielt. Ziv. 35, 15. 19. — 
2) 8, Bill. (Annalis) war Bollsttibun im J. 180 
und Urheber der lex annalis. Liv. 40, 44. Cie. 
off. 2, 17, 59. ®gl. Magistratus. Später (171) 
gelangte er zur Prätur. — 3) E. Bill, Theil: 
nehmer an den Plänen des Tib. Grachus, nad) 
deſſen Tode er hingerichtet wurde. Put. Tib. 
Graech. 20. — 4) 2. Bill. Annalis, wurde im 
3. 43 v. C., ald er von den Triumdirn proferi- 
birt war, von feinem eigenen Sohne verrathen. 
— 5) Sein Sohn, Bill. Annalis, erhielt zwar 
anfangs zum Lohn für feinen Verrath die Quäftur, 
erlitt jedoch fpäter durch die Hand der Soldaten, 
* ſeinen Vater ermordet hatten, den Tod. App. 
.c. 4, 18. 

Viminälis ſ. Roma, 3. 

Vinalia, ®einfeft, ſ. Mezentius. 

Vincula, die Fefleln, im weiteren Sinne ber 
Kerker (ſ. Carcer). Arten der vincula find ca- 
tenae, Ketten, manicae, Handeifen, compedes 
oder pedicne, Fußeiſen, nervi, Bänder um den 
Hals oder Fuß. j 

Vindeliei j. Vindelicia. 

Vindelicia, Ovıwdeskında, die norbweftlichite 
der römijchen Donauprovinzen, feit dem Ende des 
eriten Jahrh. n. E, aber mit Rätia verbunden. 
Bon Germanien jchied B. der Danubius im M., 

egen W. wohnten die Helvetier in Gallien, gegen 
& lag Rätien und Noricum, gegen D. Noricum 
(dev Fluß Aenus, j. Inn); es umfahte aljo die 
norböftliche Schweiz, Theile von Baden, Württem: 
berg, Tyrol. Die Flüſſe des fruchtbaren Landes 
entiprangen jämmtlich den Alpen und ftrömten 


der Donau zu: Jlargus (j. Jler), Guntia (j., 


Günz), Lienz (j. Led), Iſara (j. Jar), Aenus 
(j. Inn); der Lacus 


gehörte meift hieher. Die Vindel iei, Stamm: 


verwandte der Rätier, wurden durch die beiden 


Stiefjöhne des Auguftus befiegt. Hor. od. 4, 4, 


ibertus. 
ft hatte er außer den ökonomischen Geſchäften 


rigantinus (j. Bodenſee) 


Villicus — Vindicatio. 


| 18. Sie zerfielen in mehrere Stämme: die Bri: 
gantii mit der Stadt Brigantium (j. Bregenz) 
im ®., Nunicates im W., Lenni, Confnanetä, 
Breuni am Brenner. Die wicdtigften Städte 
waren Augufta VBindelicorum (j. Augsburg), 
die Hauptitadt, Arbor Felir (j. Arbon), Ba: 
tava Caſtra (j. Paſſau) u. a. Strab. 4, 193. 
‚206. 207. u. b. 

Vindemia j. Vinum, 3. 

' Vindex, 1) „ei vim dieit) der Gewalt An- 
‚drohende und uch Schüßende oder Rächende. 
Im alten Proceß war vindex der Vertreter für 
den, welder in ius bocirt ift, und ebenjo im 
‚ Erecntiondverfahren mit manus iniectio derjenige, 
welcher durch jein Einjchreiten die Haft des Con- 
demnirten abwendete, j. Process (röm.), 23. und 
Manus inieetio. Auch hieß vindex Stell: 
ı vertreter überhaupt. Cic. top. 2. — 2) Beiname 
‚des Jupiter als räcdhenden Gottes. — 3) Berfonen- 
name: €. Julius Binder, aus einem fürft: 
lichen Geſchlechte Aquitaniend, wurde von Nero 
um Proprätor des nördlichen Galliend gemadıt, 
‚fafte aber, empört über Nero's Tyrannei, den 
Entihluß, denjelben zu ftürzen und Galba auf 
den Thron zu jeßen, 67 n. C. Er jelbft tradhtete 
nicht nach der Herrſchaft und verpflichtete jogar 
| feine galliihen Landsleute, ihm ſelbſt zu tödten, 
wenn er je ein joldhes Streben verrathen follte. 
Schaaren von Galliern ftrömten m zu, bald 
hatte er ein zahlreiches Heer unter feinem Befehl. 
Er verband fih mit dem Statthalter Germanieng, 
Virginius Rufus; als aber Binder aufbrad, um 
ı da? nahegelegene Bejontio zu erobern, jo glaubten 
des Rufus Soldaten, jener wolle fie angreifen, 
und fielen über feine Truppen her; Binder gab 
fich, das fchlimmpfte argwöhnend, zu rajch dem Tod. 
Plut. Galb. 2. 

Vindicatio hieß im w. S. Eigenthumsflage, 
im e. ©. der älteften Zeit ein befonderer Aet der 
in rem actio per sacramentum. Vindicatio war 
nämlih ein ſymboliſcher Kampf der Rarteien, 
eigentlich Anfagung von Gewalt, d. 5. der Kampf. 
Diejer Streit (im iure manum conserere) wurde 
in der alten Beit in Gegenwart des Prätor auf 
dem beftrittenen Grundſtück veranftaltet, jpäter 
vor dem Prätor, nachdem die Streitenden eine 
Scholle (vindieiae genannt, weil fie vindicirt ward) 
bon dem betreffenden Grundſtück geholt hatten. 
Der Kampf beichränfte fich darauf, daß zuerft der 
eine, fodann der andere die Sache als die jeinige 
erflärte (vindicare und contravindicare), indem 
jeder fie mit dem ſymboliſchen Stabe (festuca, 
vindicta) berührte. Nachdem daranf das sacra- 
mentum abgeichloffen war, regulirte der Prätor 
den Beſitz der Sache während des Procefles; ge: 
wöhnlich aber ließ er den Belit dem mer de 
—— welcher dem Kläger für Herausgabe 

ache und der Früchte Bürgſchaft leiſten mußte 
(pro praede litis, d. h. der Sache, et vindieia- 
rum, d.h. der aus der vindbicirten Sache entiprun: 
genen Bortheile). Endlich fam es zum iudicium, 
wo entſchieden wurde, welche Partei das sacra- 
mentum mit Recht geleiftet hätte, und melde 
demnad das —— der beſtrittenen Sache 
erhalten müßte. Dieſes Vindicationsverfahren fand 
auch bei Erbicaftsftreitigleiten und Freiheits 
procefien (causae liberales) ftatt. Der assertor 
libertatis vindicirte den Menſchen in libertatem, 











Vindieta — Vinum. 


der assertor servitutis aber in servitutem, ſ. 
Assertor. Dann folgte die definitive Entjchei- 
dung über den Beſitz. Mit dem Formularproceß 
traten neue Formen ar die Stelle der alten Bin: 
dication, nämlich die Sponfionen und bie einfache 
vo. mit der formula petitoria. Der alte Name 
blieb für jede Eigenthumsklage beitehen. 

Vindieta j. Manumissio. 

Vindius, Ovivdıor öeog, oder Vinnius, der 
weitlihe Theil des cantabriichen Gebirges in Hi: 
ipanien, mit den Quellen des Ebro und Eil. 
Flor. 4, 12. 

Vindoböna, Stadt Oberpannoniend, am Dar 
nubius und am M. Cetius (j. Kahlenberg mit 
Wienerwald), wo fich ein Stationdort der Donau: 
Hlotille und das Hauptquartier einer Legion be: 
fand. Dort jtarb Kaiſer M. Aurelius Antoninus. 
Jetzt Wien. 

‚Vindonissa, St. der Helvetier in Gallia Bel: 
gica, an der War, j. Windiſch mit Alterthümern, 
bejonder8 einer nod erhaltenen Wafjerleitung 
und den Ruinen eines Amphitheaters. Tac. hist. 


4, 60, 

Vinieii (Vinueii), 1) ®. Bin., ein mittel- 
mäßiger Redner unter der Regierung des Augu— 
ftus. — 2) 2. Bin., des vorhergehenden Bru- 
der, Bolkitribun im J. 51 v. E., wahrſchein— 
lid Anhänger Eäjard, wurde im %. 33 Con: 
ſul. Er war ein tüchtiger Nedner, der jogar 


aus dem Stegreif gut zu reden verftand. Cie. ad 
fam. 8, 8, 6. — 3) M. Bin, zeichnete fi im | 


3. 25 v. E. in Germanien aus nnd diente im J. 
13 in Bannonien unter Agrippa, worauf er um 
Ehrifti Geburt abermald mit Auszeihnung und 
glüdlihem Erfolge in Germanien fämpfte. Dio 
Cass. 53, 26. Vell. Pat. 2, 104. — 4) 2. Bin, 
von Auguſtus wohlgelitten, wird von Sueton als 
ausgezeichneter Yüngling geſchildert. Suet. Oct. 
64. — 5) M. Bin, Gemahl der Julia, Tochter 
des Germanicus, und daher Schwager des Kaiſers 
Ealigula, nad deſſen Tode er jogar auf die Be 
fteigung des Kaiferthrones jeinen Sinn richtete, 
jedoch dem Claudius Fo machte. Er endete 
durch Gift, welches ihm Meſſallina, deren Neigung 
er nicht erwiderte, hatte reichen laffen. Ihm wid: 
mete Bellejus fein Gejchichtäwert. Vell. Pat. 2, 
101. Tac. ann. 6, 15. 45. 

Vinii. Dahin gehören: 1) T. Bin., wurde durch 
jeine Gemahlin und die Treue eines Freigelaſſenen 
vor der Achtserklärung der Triumpirn gerettet. 
App. b. ec. 4, 44. — 2) Diejer legtere, T. Bin. 


Bhilopömen, wurde von Auguftus zum römischen | 


Ritter ernannt. — 3) C. Bin. Fronto Niella, 
ift der von Horaz (ep. 1, 13.) genannte Nachbar, 
durch den er E. Gedichte an Auguftus bejor: 
gen ließ. — 4) T. Bin. Rufinus, Legat des 
Galba, maßte ſich nad deilen Erhebung auf den 
Thron unbeichränfte Gewalt an, machte jich aber, 
wie er fchon früher gemeine Verbrechen begangen 
hatte, durch Habſucht und Geiz äußerſt verhaft 
und trug micht wenig dazu bei, daß Galba vom 
Volke in gleicher Weije gehaßt wurde. Er fand 
gleichzeitig mit alba feinen Tod, obgleich es 
ſchien, ald habe er Antheil an dem Aufftande des 
Dtho (vgl. Tac. hist. 1, 27. 32. 42. 48. Suet. 
Galb. 14.). — 5) Geine Tochter, Binia Eri: 
ipina, verlobt mit Otho, dem nachmaligen Kaiſer, 
ließ, als ihr Vater ermordet war, von deſſen 
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 Mördern jeinen Kopf mit Geld löſen. Taec. hist, 
1, 47. 

' Vinum, oivog. Der Wein war in Grieden- 
land jeit den älteften Zeiten dad gemöhnliche 
‚tägliche Getränk, freilich nie unvermiſcht, meiſtens 
mehr Waller ald Wein; ift umter olvog der un— 
ı gemijchte Wein verftanden, jo jteht @xgarog dabei. 
Man trant ihn warm oder falt, im Sommer 
‚ge recht fühl, wie man denn dafür auch jchon 
Eis- oder SchneeKeller zu benußen wußte. Die 
Behandlungs: und Aufbewahrungsart war ziemlich 
ebenjo wie bei ben Römern. Denn dieje haben 
‚den Weinbau theild mit den Griechen gemein: 
ſcaftlich theils wieder von ihnen gelernt. Man 
wählte in Griechenland den Wein mehr nach dem 
Geſchmack als nach der Gegend, wo er gewachſen 
war. Doch waren namentlich die Inſelweine be— 
liebt. Der inländiſche Wein koſtete in Attika zu 
Demoſthenes' Zeit etwa 4 Drachmen der Metretes 
(ungefähr 40 Liter). — Ju Unteritalien war 
von jeher blühender Weinbau, in Latium war er 
unbedeutend. Zwar hatten die alten Römer Wein: 
ärten (vinese, in den XII Tafeln erwähnt), aber 
ie waren jparjam in dem Gebraudhe des Weins 
und jchloffen die Frauen von deilen Genuß ganz 
aus. Erft als fie den unteritaliihen und griechi— 
ſchen Wein kennen gelernt hatten, vervollfommnete 
man die Weincultur ſowohl durch fremde Reben 
als durch befjere Behandlung. — Wan hatte eine 
Mafle von Traubenarten (am beften die Aminen, 
Nomentana, Allobrogica, Apiana), aus denen 
viele Weinforten gewonnen wurden. Die edeljten 
waren Caecubum, Setinum, Falernum, Massi- 
cum, Surrentinum, Albanum, Calenum ‚Funda- 
num u. a. Gewöhnliche Weine waren Trifolinum, 
Signinum, Sabinum, Nomentanum, ganz geringe 
Vaticanum, Veientanum, Paelignum, Caereta- 
num, Spoletinum. — Gehr beliebt waren die 
griehiichen Weine, vorzüglich Chier, Leſbier, cy: 
prijcher. Nach den Farben unterjchied man wei: 
ben (album), gelben (fulvum), röthlichen (san- 
guineum) und bdunfelrothen (nigrum, atrum) 
Wein, und nad dem Alter vetus oder novum 
und recens. Jenen zog man vor und juchte den- 
jelben nachzuahmen, jowie man überhaupt den 
Wein oft fäljchte oder durch Beimiſchung von 
edlen Sorten und guter Hefe verbefierte. Auch 
madte man den Wein mit aromatijchen und bit: 
teren —— ein (vina fietitia), wie mit 
Aloe, Safran, Calmus, vorzüäglih mit Myrrhen— 
harz, murrina oder murrata potio. Künſtlich 
war auch mulsum (j. d.) und ber Glühwein 
'(calda, j. d.). Wein, aus eingelochtem Moſt be- 
reitet, hieß sapa, defrutum und caroenum, aus 
welfen Trauben vinum passum und diachytum. 
Nur arme Leute und SHaven tranfen lora, den 
durch abermaliges Keltern gewonnenen Nachwein. 
— Nah der Weinleje (vindemia) wurden die 
Trauben mit den Füßen —— (calcare, 
davon hieß der herablaufende Moft mustum cal- 
catum), und die Trejjern (scopi und folliculi, 
Stiele und Hülfen) jodann unter die Prefje (tor- 
cular, torculum) gebradt. Der Moft (mustum) 
lief in ben lacus torcularius und aus diefem in 
dolia, um auszugähren (fervere), bis man den 
jungen Wein fiher bergen konnte. Zu diejem 
Behufe dienten die vorher ausgepichten dolia, 
seriae, cupae, calparia (j. Dolium und Vasa), 
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jo wie die fangen amphorae, lagenae, orcae und 
cadi (j. Amphora), nur mit dem Unterichiede, 
daß die feineren Sorten in die Amphoren famen, 
während die gemöhnlicheren erft dann aus den diden 
(die in die Erde eingelafjen waren, dolia demersa) 


in die langen Gefäße gefüllt wurden, wenn jie 
‚er einnahm. Er fiel im Kampfe mit den Volſtern 


gebraucht werden jollten. Die cella vinaria war 
ein kühler, nach Norden gelegener Raum, in wel: 
chem die genannten Weinbehälter lagen, ſämmtlich 
wohlvertorft, verpicht und mit Etifetten (tessera, 
nota) verjehen, auf denen der Name des Weins 
und des Conſuls ftand (zur Bezeichnung des 
Sahres). Auch jchrieb man diefe Noten auf Die 
Amphora jelbft. — In der apotheca befanden ſich 
die au8 den größeren Gefäßen umgefüllten (dif- 
fundere) ®eine, am liebften über dem Bade, damit 
der Rauch hHineingeleitet werden konnte, welcher 
den Wein alt und mild machte; daher vina fumea 
genannt. Wegen der Hefe, welche die Weine bei 
diefer Behandlung behielten, wurden fie vor dem 
Gebrauche geflärt (defaecare, liquare, colare), 
mit einem Ei (Hor. sat, 2, 4, 45 ff.) oder ver: 
mittelft des Seihens, indem ein saccus vinarius 
im colum hing (j. Colum). Um den Wein zu 
erfriſchen, jchüttelte man denfelben auch über einem 
mit Schnee gefüllten saccus, davon nivarius 
genannt. Auch die Römer tranten ihn niemals 
unvermifcht, jondern mit Waffer verdünnt (dilu- 
tum), denn es galt für Unmäßigkeit, unvermiſch— 
ten (merum) zu genießen. Jm Krater wurde zwar 
für alle gemijcht, aber die Gäſte temperirten ein: 
zeln nach Gutdünten. 

Vipsanii, 1) 2. Bipf., der ältere Bruder des 
berühmten M. Bipfanius Wgrippa, wurde von 
Eäfar, gegen den er unter dem jüngeren Cato 
gefochten hatte, gefangen genommen, aber au 
Berwendung des DOctavian begnadigt. — 2) M. 
Vipf. Agrippa, |. — — 3) Polla 
Vipjania, der beiden vorigen Schweſter, legte 
den Grund zu der berühmten Halle in der 9. 
Region, in mwelder ihr Bruder orbem terrarum 
urbi speetandum proposuerat, Plin. 3,2. Dio 
Cass. 55,8. — 4) Bipfania Agrippina, Tod: 
ter des berühmten Agrippa, Gemahlin des Ti- 
berius und Wutter des Drujus, wurde auf Befehl 
des Auguftus von Tiberius (gegen defien Willen, 
da er fie liebte) geichieden, welcher dafür ihre 
Stiefmutter, Auguſtus' Tochter Julia, heirathen 
mußte. Ihre Mutter, Bomponia, war die Tochter 
des Atticus. Agrippina ftarb im J. 20 n. €, 
nachdem fie a mit Aſinius Gallus, dem Sohne 
des Aſinius Pollio, wieder verheirathet hatte. 
Suet. Tib.7. Tac. ann. 3, 19. 

Vipstäni, 1) €. Bipft. Apronianus, Eon: 
ſul im J. 59 n. E., verwaltete Afrika als Statt: 
halter 10 Jahre jpäter, Tac. ann. 15, 1. hist. 1, 
76. — 2) Bipit. Meſſalla, diente im Kampfe 
des Beipafian mit Bitellius (69 n. €.) als Kriegs⸗ 
tribun und zeichnete fich wie im Kriege durch 
Tapferkeit, jo im fFrieden durch Beredtſamkeit 
(daher er in Tacitus’ dialogus de oratoribus 
auftritt) aus. Auch bejchrieb er die von ihm er- 
lebten Kriegdereigniffe in einem eignen Werke. 
Tac, hist. 8, 9. 25. dial. 14. 23 ff. 

Virbius ſ. Diana unter Artemis, a. €. 

Virgilii j. Vergilii. 

Virginälis, Virginiensis, 
1) der Zuno; — 2) der Fortuna; — 


Virgo, Beiname 
8) der 








Vipsanii — Viriathus. 


Diana; — 4) der Minerva; — 5) der Bictoria; 
— 6) der Beita. 

Virginia j. Virginii, 9. 

Virginii (Verginii). Dahin gehören: 1) Opi- 
ter Birg. Tricoftus, im $. 502 v. C. Conſul, 
fämpfte gegen die Zatiner, deren Stadt Cameria 


im J. 487. — 2) T. Birg. Tricoftus Eäli- 
montanus, fodht in der lacht am See Re— 
gillus gegen die Latiner als * 496 v. C. — 
3) A. Birg. Tric. Cälim., führte einen glüd: 
lihen Krieg mit den Boljtern im 3. 494, in 
welchem er Conſul war, und war jpäter einer 
der Geiandten, welche der Senat an das Wollt 
nad dem heiligen Berge abichidte. Liv. % 30. 
— 4) Proculus Birg. Tric. Rutilus, zeich— 
nete fih im 9. 486 als Eonful gegen die Aequer 
aus und war ein Gegner des —— Geſetzes, 
welches ſein College Spurius Caſſius einbrachte 
Liv. 2, 41. — 5) U. Virg. Tric. Rutilus, 
brachte jeinem Eollegen Sp. Serviliuß rechtzeitige 
Hülfe im Kampfe gegen die Vejenter im J. 476. 
Liv. 2, 50. — 6) 4. Birg. Tric. Eälim,, 
eichnete fich aus im wiederholten Kriege mit den 
equern. Liv. 2, 68. — 7) Sp. Birg., diente 
als junger Mann unter den Conſuln Romilius 
und Beturius gegen die Mequer, 454 v. E., legte 
gegen die beiden Eonjuln im nächſten Jahre ein 
nie ab in Bezug anf den M. Feilius, feinen 

eund, für welchen er vergebliche Fürbitte bei 
ihnen eingelegt hatte. — 8) U. Virg., ein Ber: 
theidiger des Terentiliichen Gejegvorichlages, be— 
fleidete 5 Jahre nad) einander das Boltstribunat 
und jegte es durch, daß jeitdem 10 Tribunen er: 
wählt wurden, 457 v. C. Liv. 3, 11 ff. 22. 25. 


f 30. — 9).2. Virg., tödtete feine Tochter Vir— 


ginia, melde vom Decembir Appius Claudius 
verfolgt wurde, und ward im J. 449 zum Bolts- 
tribunen erwählt. Liv. 3, ATi. 54 ff. Cie. fin. 
2, 20, 66. — 10) 2, Birg. Tric., wurde im J. 
401 v. E., weil er im Kriege gegen Beji jeinem 
Eollegen im confularijhen Zribunat Hülfe zu 
bringen verjäumt hatte, angellagt und vom Ge— 
richte verurtheilt. Liv. 5, 9 ff. — 11) U. Birg, 
ein römiſcher Rechtögelehrter, Freund des Ruti- 
lius Rufus. Oic. Lael. 27, 101. — 12) 2. Birg. 
Rufus, aus Oberitalien gebürtig, war unter 
Nero im F. 68 n. E. Befehlähaber in Germanien, 
von wo er mit einem Heere zur Unterdrüdung 
bes von Binder erregten Aufftandes uach Gallien 
og. Den Wünjchen feines Heeres, nach Nero's 
ode die Herrſchaft zu übernehmen, gab er nicht 
nach, erregte jedoch das Mistrauen des Galba, 
der ihn nach Rom zurüdrief. Unter Otho kämpfte 
er gegen Vitellius, bei welcher —— die 
Soldaten ihn zur Annahme der iſerwũrde 
drängten, aber vergebens. Tac hist. 1, 8. 2, 49 ff. 
Virg. überlebte die Stürme der folgenden Zeit 
und lebte noch unter Nerva, deſſen College im 
Conſulate er war, 97, aber ſtarb in demſelben. 
Tacitus hielt ihm die Leichenrede. Er ſcheint 
auch Dichter geweſen zu jein. Plin. ep. 2, 1. 5, 
3. Sein Pflegeiohn war der jüngere Plinius, der 
und die von ihm jelbft verfertigte Grabjchrift auf: 
bewahrt hat (ep. 6, 10.). 

Virgo j. Sternbilder, 5. 

Viriäthus, ein Qufitanier, anfänglich Hirte, jam: 
melte jpäter eine Schaar von Räubern um fich, 


Viridarium — Vitellii. 


an beren Spite er durch förperlihe Kraft und 
Klugheit fich jo hervorthat, daß er fich zum Feld: 
herrn jeiner Landsleute emporſchwang, welde er 
10 Fahre lang, 150—140 v. E., zum Kampfe 
gegen Rom führte. Er befiegte die beſten Feld— 


herren der römijchen Heere, bis YFabius Marimus | 


Aemilianus den Oberbefehl übernahm und ihn 
Ihlug. Nah langem Kampfe und wechſelndem 
Glücke fam es im J. 142 zu einem Frieden mit 
Rom, der jedoch nicht lange dauerte und vielmehr 
zu einer Zwietracht unter den Lufitaniern Anlaf 
gab, indem die Römer von VBiriathus Auslieferung 


der von ihnen abgefallenen Iufitaniihen Häupt: | 


linge verlangten, worauf er eine Menge derjeiben, 
nachdem er einige, darunter jeinen eigenen Schwie— 
gervater, hatte tödten lafien, den Römern über: 
lieferte. Im 5%. 140 brad der Krieg abermals 
aus, und Biriathus wurde geſchlagen. Nicht lange 
nachher wurde er unter Mitwiffen der Römer von 
verrätheriihen Landsleuten in feinem Belte er: 
mordet. Nach jeinem Tode war die Macht der 
Aufitanier gebrochen, und fie mußten fich den 
Römern unterwerfen. App. Hisp. 60 ff. Flor. 
2,11. Just. 44, 2. Cie. of. 2, 11. Abhandlung 
von U. Beder (1826) und Hoffmann (1865). 

Viridarium, ein grüner Platz, dann überhaupt 
ein Eleiner Garten, namentlich in dem Cavädium 
und in dem Beriftylium der größeren Häufer, mo 
oft jehr nette Anlagen mit Blumen u. dgl. waren. 
Der dafür jorgende Sklave hieß viridarıus. Bgl. 
Haus, Il, 8. 

Virilis ſ. Fortuna unter Tyche. 

Viripläca j. Venus ımter Aphrodite. 

Viromandui ſ. Veromandui. 

Virtus j. Honor. 

Virünum, Odi/geovvor, 1) Stadt der Sidini in 
Germanien, j. vielleiht Waren am Müritzſee in 
Medienburg. — 2) bedeutende Stadt in Nori- 
cum, füdlih von Noreja. Mefte bei dem Dorfe 
Mariajaal. 

Vis, im mw. ©. jede gegen den Willen eines 
Andern unternommene Handlung, im e. ©. das 
Verbrechen der Gewaltthätigkeit. Jene Bedeutung 
findet im Privatrecht, dieje im Strafredt ftatt. 
Was das Privatrecht anbetrifft, jo geftattete diejes 
nicht, unrechtmäßigen Zwang anzumenden, um 
den freien Willen eines Andern zu hemmen, und 
fam ſowohl durch Reftitution ald durd eine Klage 
zu Hülfe, gen. aetio quod vi metusve causa. 
Bei vis atrox, d. h. wenn durch perjönliche Ge: 
walt der Befig einer Sache verloren war, war 
das interdietum de vi (ein interd, recuperandae 
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von Plätzen und Waffentragen, dad Demoliren 
von Häujern u. j. w. Unter ben procefiualiichen 
Härten diejer Gejege befanden fich ungünftige, uns 
jehr unklare Beitimmungen über die Wahl und 
VBerwerfung der Richter. Cie. Sull. 33. Bon der 
durch dieje Gejehe begründeten quaestio perpetua 
de vi wurden mehrere Gatilinarier condemnirt; 
vgl. Cie. Cael.. Die lex Pompeiavde vi, 52 
v. E,, führte ein abgekürztes procefjualiiches Ber: 
fahren ein, welches bei den Anklagen des Milo, 
Clodius u. U. angewendet wurde. Cäjar gab eine 
lex Iulia de vi publica, vielleiht aud de 
vi privata, obwol legtere au von Auguftus 
herrühren kann. Der Unterſchied zwiichen vis 
publ. und priv. ijt jehr beftritten, um jo mehr, 
da die Römer im Verlauf der Zeit die vis armata 
und alle jchweren Arten ber vis, welche zur vis 
rivata gehört hatten, zur vis publica zogen. 
Die Strafe war aquae et ignis interdietio für 
vis publica, Confijcation bes dritten Theils des 
Brmögens und Unfähigkeit zu öffentlichen Ehren: 
Ämtern für die vis privata. In der Kaiſerzeit 
famen mehrere Gejege und SCons. hinzu, ſowie 
die juriftiiche interpretation vieles modificirte. 
Die Strafen wurden bid zur Hinrichtung und 
Deportation gefteigert, auch fam eondemnätio ad 
metalla und Relegation vor (leßtere nur für 
honesti). 

Viscellinus ſ. Cassii, 1. 

Viseeratio hieß die bei den Leichenbegäng- 
niffen vornehmer Römer vorgenommene Fleild): 
austheilung. Liv. 8, 22. 39, 46. Mit dem gro- 
Ben Leichenmahlen, zu denen fogar das ganze 
Volk eingeladen wurde, verband man oft Sladin- 
torenipiele. Ziv. 41, 28. Hor. sat. 2, 3, 85 f. 
Später nannte man auch Geldaustheilungen visce- 
rationes. 

Visellii, 1) €. Bij. Aculeo, ein naher Ber: 
wandter Cicero's, von dem er (de or. 1, 43. 48.) 
wegen ſeines Scarffinnd und feiner Kenntniß 
bes Civilrechts jehr gerühmt wird. Mit dem 
Nebner Erafjus war er eng befreundet. — 2) E. 





|8if. Barro, diente im Jahre 79 v. E. als 


| Srlegbtriben in Afien und 


— ſich ſpäter 
durch Rednergabe aus. Als 


etter Cicero's ver⸗ 


erg er ſich jpäter für defien Rückkehr aus dem 
' Eril. 


Cie. Brut. 76, 264. ad Att. 3, 23,4. — 
3) C. Biſ. Barro, diente im Jahre 21 n. €, 
als Legat in Germanien im — egen Sa— 
crovir, Tac. ann. 3, 43. — 4) 8, Br arro, 
Sohn des vorhergenannten, im Jahre 24 n. E. 
Eonjul. Tac. ann. 4, 17. — 5) Ein Rhetor 


ssessionis, |. Interdietum) anzuwenden. Ur: |Bijellius wird von Duintilian (9, 3, 89.) als 


prünglich waren e8 2 derartige nterdicte de vi 
und de vi armata (Cic. Caee. 8, 14 ff.*19. 21 ff. 
30 ff. Tull. 44 ff.) welche wahrſcheinlich zuſammen⸗ 
Ihmolzen. Endlih wurde in den Bürgerfriegen 
eine actio bonorum vi raptorum eingeführt. — 
m Criminalrecht wurde ein eigentliches crimen 
e vi erft gegen Ende der Republik gebildet, als 
Gewaltthat und Gelbithälfe ein Ba: waren. 
Dieſes geihah durch die lex Plautia oder 
Plotia, 89 v. E., zu welcher die lex Lutatia, 
78 v. C., als proceftualifcher Nachtrag erſchien. 
Als ftrafbare und mit aquae et ignis interdietio 
bedrohte vis waren mehrere Handlungen bezeichnet, 
nämlich Erregung einer seditio, Gewalt gegen 
die Magiftrate und gegen den Senat, das Belegen 


nicht unbedeutend angeführt. 

Vistüla, Ovıoroviag, Grenziluß zwiſchen Ger: 
manien und Sarmatien, die j. Weichjel, entiprang 
nad Ptolemaios auf dem herkyniſchen Walde und 
miünbdete in den Sarmatiihen Dcean. 

Visurgis, Biooveyıs, j. Weſer, einer der Haupt- 
ftröme Germaniens, deſſen Quellen PBtolematos 
auf dem Melibocus (Harz) ſucht, mündete in das 
Germaniiche Meer, im Gebiet der Chauci. 

Vitellii. Die bedeutendften find: 1) P. Bit, 
diente unter Germanicus in Germanien als Legat 
und ging mit demfelben im Jahre 19 n. C. nad 
dem Orient. Als Sejan, fein Gönner, geſtürzt 
war, wurde er gleichjalld angellagt und ö 
ſich die Adern, als fein Broceh 


ete 
fi) in die Yänge 
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309. Tac. ann. 2, 6. 74. 3, 10. — 2) 2. Bit., | 
zeichnete ſich unter ZTiberius als Statthalter in 
Syrien aus (Tae. ann. 6, 32. 41.) und züchtigte 
die Parther, denen er einen andern König gab 
(daf. 36). Während der langen Zeit feiner 
Statthalterjchaft demüthigte er den Parthertönig 
noch einmal. Unter Caligula kehrte er aus Sy: 
rien zuräd und befleidete mehrere Male das 
Conſulat als College des Kailerd. Suet. Cal. 2. 
Elaudius bewies ihm großes Vertrauen, und wäh: 
rend dejjen Aufenthalt in Britannien zeigte ſich 
Bit. der Meflallina, die ihn zu ihren Zwecken 
— ſehr willfährig. Nach Meſſallina's 

turze zeigte er ſich gegen Agrippina nicht we— 
niger ergeben und demüthig und als vollendeten, 
gewandten Hofmann. Tac. ann. 11, 2. — 3) 
U. Bit., ded vorigen Sohn, verbradite jeine 
Jugend am Hofe des Tiberius in Lüften und 
Ausichweifungen und jchmeichelte jpäter dem Nero, 
unter dem er im Jahre 58 Conſul war, dann 
Afrika verwaltete. Jhn hob überhaupt des Vaters 
Ruhm und Anſehen. Als Legat nad) Germanien 
gejandt, wurde er von den Soldaten freundlich 
aufgenommen und 69 n. C. von ihnen zum Kaiſer 
gegen Galba ausgerufen. Plut. Galb. 22. Tae. 
hist. 1, 57. Bon den nördlichen Provinzen des 
Reichs anerkannt, jandte er feine Feldherren nad 
Italien und zog ihnen langjam und jchwelgend 
nah, während ein Theil des Heered den Otho 
ftatt des Galba anerkannt hatte. Anfangs wur: 
den die Truppen des Bitellius gejchlagen, indeß 
bei Bedriacum in Oberitalien fiegte Bit. und war 
nah Otho's ———— Tode Herr des Reichs. 
Tac. hist. 1, 70 ff. Sein Schwelgen erregte ſchon 
jegt Unwillen. So fam er nad) Rom, wo er in 
Gelagen und Schwelgereien feine Zeit hinbradhte, 
jo daß die Soldaten, deren Lohn ausblieb, un: 
willig wurden, und große Unordnung unter ihnen 
einriß. Much feine Geſetze und Berordnnungen 
waren oft unzwedmäßig. So war er ungerüſtet, 
ald die Legionen in Syrien den Beipafian zum 
Kaifer ausriefen. Zac. hist. 2, 64. 69. 92 ff. 3, 
12 ff. 26 ff. Seine beften Feldherren jannen auf 
Verrath, die Soldaten wurden abtrünnig, er ver- 
lor die Schladjt bei Eremona und that doch, als | 
wenn gar feine Gefahr drohte. Da die Soldaten 
ihn veräcdtli behandelten und in Rom arg 
wirthichafteten, die Gegner auch Rom jelbit an: 
riffen und in die Stadt eindrangen, jo ergriff 
it. die Flucht und verftedte fih, wurde aber 
eingeholt und en 69 n. C. am 22. Der. 





Tac. hist. 3, 80 ff. — 4) 2. Bit, Bruder des 
Kaijers, gleich diejem ein üppiger Schweiger, aber 
Hüger, wenn auch noch jchlechter von Charalter. 
Im KRampfe feines Bruderd mit Beipafian juchte 
er den Aufitand in Campanien zu unterdriden. 
Bei Roms Einnahme durch die Anhänger Veſpa— 
ſians gerieth er in Gefangenjchaft und wurde auf 
Befehl des Antonius Primus umgebradt. Tac. 
hist. 4, 2. 

Vitis, eigentlih ein Weinftod, dann eine Wein- 
rebe, d. h. der Stod, den die römischen Genturio: 
nen ald Wbzeichen (Dio Cass. 55, 24.) führten, | 
und mit dem fie die Soldaten ftraften, die ihre | 
Pflichten nicht gehörig erfüllten. Tac. ann. 1,23. | 

Vitium. Wenn gegen die Borichriften des | 
Aufpicalweiens (f. Divinatio, 18 ff.) abfichtlich | 
oder unabſichtlich gefehlt, oder eine Wahl unter | 





Vitis — Vitruvii. 


Serien Fa der einzuholenden oder mit Bei— 
jeitefegung der eingeholten Aufpicien vorgenommen 
war, ſelbſt aud dann, wenn inzwijchen noch ein 
Einiprud der Götter erfolgte, und die Handlung 
troßdem vollzogen wurde, jo lag ein „Fehler“ 
vor (vitium), Die Entjheidung darüber hatte 
das Collegium der Augurn, jomwohl aus eigner 
Madtvolltommenheit, ald aud auf Erfordern des 
Senats oder des einzelnen Magiftratus (Liv. 23, 
31. 45, 12. Cie n.d. 2,4. ad fam. 10, 12.). 
War ein vitium fejtgeftellt, jo hatte erftlich die 
vollendete Wahl dennoh Gültigkeit (Varr. 7. 1. 
6, 30. magistratus vitio creatus nihilo secius 
magistratus), und wurde der gewählte Magiſtra— 
tus in den Faſten aufgeführt (Liv. 27, 22. nad 
Gonjectur), aber dennoch fügten jich die Betreffen- 
den dem Willen der Götter und abbdieirten (vitio 
facti abdicarunt), geziwungen fonnten fie freilich 
nicht werden, wie denn E. Flaminius 223 v. E. 
troß des Decreted der Augurn und des GSenats- 
bejchlufjes jein Amt behielt (Jar. 21, 63). Bur 
Erjagwahl für den Abdicirenden trat regelmäßig 
das Interregnum ein (ſ. Interrex) (Liv. 4, 7. 
5, 17.); der Abtretende war nad Herlommen für 
diesmal auch nicht wieder wählbar (Die Cass. 54, 
24.). Nur bei den Tribunen war die Ernenmung 
eine Interrer unmöglih, auch waren bei dem 
Tribunate die Antereffen der Patricier nicht jo 
direct betheiligt, ald bei den übrigen höheren 
Aemtern, daher wol die Erjcheinung zu erflären, 
da und nur ein einziges Beifpiel (Zar. 10, 47.) 
von vitio ereati tribuni, die ihr Amt niederleg: 
ten, überliefert if. War bei einem Vollsbeſchluß 
ein vitium conftatirt, jo hatten allerding® auch 
nur die Comitien dad Recht, denjelben wieder 
aufzuheben; doch ift das jpäter auch durch bloßen 
Senatsbeihluß geichehen. 

Vitrum, vaAog oder Adhos, Glas, war bis zu 
den Zeiten des peloponnefiichen Krieges ein äußerſt 
foftbarer Artifel; nah und nad) wurde der Ge: 
braucd allgemeiner, bejonderd als in Alexandreia 
die Fabrikation fich hob und die Kunft des Glas: 
ichleifens dajelbft eine bewunderungdwürdbige Höhe 
erreichte. Aber eine viel —— nwen: 
dung fand das Glas in Italien, wohin es an- 
fangd auch aus Aegypten gebradjt worden war. 
Man nahın das Glas zu Fenſterſcheiben, Laternen: 
gläjern und zu Verzierungen der Wände (mie 
Ausgrabungen in Pompeji und Ficulnea zeigen) 
und bereitete aus dieſem Stoffe viele vasa vi- 
trea (escaria, potoria), namentlih Becher, 
Schalen, Fläſchchen von allen Formen (ampullae, 
alabastra) und größere Vaſen (urnae), die auch 
als Aſchenkrüge in den Gräbern gebraucht wur: 
den. Die Glasgefäße waren bunt oder einfarbig, 
aud aus mehreren übereinandergelegten Lagen 
zufammengejegt, welche dann wie Stein geſchnit— 
ten und geraten wurben (toreumata vitri). 
Die alte Kunſt ıft hierin der neueren moch weit 
voraus. Die ſ. g. Portlandvaje im Britijchen 
Mujeum, ganz von Glas, iſt ein —— 
liches Beiſpiel dieſes Zweiges der alten ft. 
Auch feine Edelfteine wurden in Glas jehr ge 
hidt nachgeahmt. 

Vitruvii, 1) Bitr. Vaccus, ein Fundaner, 
reizte feine Landsleute 330 v. E., in Verbindung 
mit den Brivernaten, zum Kriege gegen Rom, 
wofür er im nächften Jahre den Tod erlitt. Zar. 
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8, 195. Das Haus, welches er auf dem Palati: | welches die die infula bildenden Wollfloden zus 
nus bejeffen hatte, ward geichleift, die Stätte blieb | jammenhielt, und defjen beide Enden, mit Fran: 
unbebaut und hieß ſeitdem Vacci prata. Cic. pro zen (taeniae) verfehen, hinten im Naden herab: 
dom. 38. — 2) Bitr. Bollio, der einzige rö- | hingen. Auch wurden alle Gegenftände mit vittis 
miſche Schriftfteller über die Baufunft, deſſen ummwunden, denen man irgend eine religiöje Be— 
Werk auf uns gelommen ift, fällt in die Zeit des deutung beifegte, 3. B. die Hochzeitfadeln, die ge— 
Julius Cäjar und des Auguftus. Seine Heimat | heiligten Bäume, die Götterbilder, Kampfpreife, 
(Verona wird genannt), — Vornamen und die Ältäre, Tempel und Häuſer. 

feine Eltern kennen wir nicht, doch rühmt er! Vitüla, Vietula, Vitellia, von vitulor abge 
(praef. 1, 6.) die E- Erziehung, welche er in leitet, römijche Perjonification der muntern Le— 

feiner Jugend erhalten habe. Schon Cäſar hat bendigfeit, aljo der Freude und des Jubels, auch 
ihn in feinen Dienften verwendet, und Auguſtus | mit Victoria in are ang gebradt und als 
brauchte ihm nicht blos ala Ingenieur zur Ber: | Giegesjubel erklärt. Andern ift fie die 
fertigung von Kriegsmaſchinen, jondern überteug | Göttin, die dem Benicen das Leben friftet, wes— 
ihm aud die Leitung ded Bauweſens. Seine | halb ihr Früchte ald das Hauptnahrungsmittel 
Gönnerin Octavia vermittelte ihm eine anfehn- | geopfert wurden. Verg. E. 3, 77. 

lie Benfion, in deren Genufje er fein Alter in’ Vivarlum, ein Behälter für lebende Thiere, 
Gemächlichteit verleben und jeine Muße auf die |1) viv. avium oder aviarium, das Gehege zur 


Vitta — Volaterrae. 


Nbfaffung des großen Werks verwenden konnte. 
Aus Dankbarkeit widmete er die zehn Bücher 
de architeetura dem Princeps. Er behandelt 
in dem erften Buche die Grundlagen der Bau: 
kunſt, jpridt in dem zweiten von den Baumate— 
vialien, in dem dritten von Tempeln, in dem 
vierten von Säulenordnungen, im fünften von 
Öffentlichen Gebäuden, im jechften von der Stadt: 
und Landbaukunſt, im fiebenten von dem Schmude 
der Häufer. Das achte handelt vom Waller und 
Wafjerleitungen, das neunte von der Gnomonik, 
das zehnte von der Mechanik. Offenbar ein um: 
fafiender Plan, zumal er fich die Aufgabe ftellte, 
alles erforderlidie aus griechiichen Euellen zu 


Zucht und Mäftung ſowohl der gewöhnlichen zum 
Haushalt gehörenden Bögel ald der Luxusvögel, 
wie Pfauen, Faſanen, Krammetsvögel. — 2) Viv. 
ferarum bestiarum, Thiergarten zur Jagd und 
um rg a beftimmt für ber, Siriche, 

—* Haſen (leporarium). Auch gab es beſondere 
Auſtalten —— (Cliraria), Schnecken 
(cochlearia) und Auſtern (viv. ostrearum). — 
3) Viv. piscium oder piscina, Fiichbehälter mit 
'jüßem und mit Meerwafler, weldye die Reichen 
‚mit einem großartigen Luxus anlegten. Die mei: 
ften Bivarien befanden fih auf den Billen der 
Vornehmen. In Rom gab es einen Thier- 
garten in der rn regio, in dem die wilden Thiere 





fammeln, durch feine Erjahrungen zu bereichern für die venationes erhalten wurden; und außer: 
und durch die uns leider verloren gegangenen | dem mehrere Menagerien zum Vergnügen des 
Riſſe (schemata) zu erläutern. Die Zeit der | Befigers, aber aud zum Handel. 

Abfaſſung wird in der Regel um 16—13 v. €. | Vocätes, Bolf in YAquitania, nahe der hiſpani— 
gejegt; Lachmann geht bis zu der Zeit, wo Barro | | fen Grenze, neben den Taruſates. Üues. b. g. 
geitorben ift, zurüäd. In der Darjtellung ift Bitr. 3, 23. 27. 

wenig geübt; überall fieht man den bloden Ted: "Yoecatio in ius j. Process, 22. 

niter, der mit dem Ausdrude nicht fertig zu wer: | Vocetins Mons, waldiged Gebirge in Gallia 
den weiß, und der nicht blos troden und dunkel — m Bweig des Jura, j. Bözberg. 


(dad ließe fih allenfalld dur den Ge genftand | 
entſchuldigen), jondern jchwerfällig und F Ord⸗ 
nung, abſtoßend und wunderlich ſchreibt. An der 
Echtheit des — + zweifeln ift in umjerer 
Beit Chr. L. Schulk (1856) ein efallen, 
der meint, Fir. fei im zehnten ——* 
wahrjcheimlich von Papft Silvefter II., als Abt 
Gerbert zu Bobbio, aus griechiſchen und römifchen, 
zum Theil feitdem verlorenen oder aus dem 
Arabiichen entnommenen Nachrichten und Brud): 
ftüden unter jenem Namen comtpilirt, und ur: 
ſprünglich Otto II. oder vielleicht erjt Dtto III. 
dedicirt worden, eine Meinung, die jchon durch 
das Alter der Handichriften und durch die nad): 
gewiejene Benutzung des Werfes von Seiten des 
älteren Blinius widerlegt wird. Außer dem 
Werke ſelbſt beſitzen wir auch einen Auszu 
aus von einem unbelannten Berfafjer. — Tusap- 
von Rode (1800), J. G. Schneider (1807 f.), A 
Marini (1836), K. Lorentzen (1856, unvollendet), 
Rofe und Müller: Strübing (1867). Deutiche 
Ueberf. von Rode (1796 ff.) und Reber (1864 f.). 
Vitta, das Kopfband, welches das Haar der 
eg Römerinnen ſchmückte und in ein: 
acer Weife zufammenhielt. Bon diefem war bie 
vitta der Veftalinnen und der Brieiter verſchie— 
den, indem fie aus einem langen Bande beſtand, 


Real-Leriton des clafi. Alterthums, 5. Aufl. 


Tac. hist. 1, 

Voconii, Dapin gehören: 1) Boc., diente im mi: 
thridatiſchen Kriege als Legat unter Lucullus und 
eroberte mehrere Städte in Bithynien. Plut. Iue. 
13. — 2%) D. Boc. Naſo, wird von Eicero 
(Cluent. 54.) als Richter im Procefje des Eluen- 
tius genannt. 

Vocontii, mächtige Boll im narbonenfischen 
Gallien, war den Römern blos verbündet und 
‚lebte nad) eigenen Gejegen, in der jidlichen 
'Dauphind und Provence. Caes. b. g. 1, 10. 
Iiv. 21, 31. Tac. hist, 1, 66. Strab. 4, 179. 
185. 187. 

Vogösus mons ſ. Vosegus mons. 

Voläna, Ort in Samnium (j. zum), am 
‚rechten Ufer des Sagrus. Liv. 10, 40. 

Volandum, Caſtell in leinarmenien, weftlich 
‚von Artarata. Tac. ann. 13, 39. 

Volaterrae, Ovokariggas, eine der höchſt ge: 
fegenen Städte Italiens, in Etrurien, einige 
Meilen von der Küfte; zu ihr führte nur ein 
einziger fteiler und bejchwerliher Weg empor. 
Hiedurch, jowie durch jehr ftarke (8 römische F.) 
und hohe (32 römische F.) Mauern, die meift noch 
erhalten find, war 8. fo feit, daß die Marianer 
fih hier 2 Jahre vertheidigen konnten. In der 
ı Folge ſank die Stadt, zu der ein weites Gebiet 

TR 
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gehörte, bis zu der nad ihr genannten Küſte 
Bada Bolaterrana (noch j. Marenma Bolter- 
rana). ®. war die größte der 12 etruriichen 
Bundesftädte, 2 Stunden im Umfange; 
tige Bolterre begreift faum den dritten Theil der 
alten Stadt. Strab. 5, 222 f. 

Volcae, Ovwixai, 
iches Boll im narbonenfiihen Gallien bis zur 
Grenze von Aquitanien und zum Rhodanus, über 
den es jelbjt früher reichte. Zar. 21, 26. Schon 
früh unternahmen die 8. Wanderzüge nach Ger: 
manien und Griechenland. Sie zerfielen in 2 
Hauptftämme: 1) Tectojäges, vom Fuße ber 


Pyrenäen bis oberhalb Narbo, jpäter zum Theil Dr 


nah Aſien ausgewandert; ihre Hauptſtadt war 
Tolofa (j. Toulouje) an der Garumna, jpäter 
römiſche Eolonie; 2) Urecomici, öftlich von den 
Tectojäges, mit der Hauptjtadt Nemaujus (Nis- 
mes) und der Stadt Narbo. Cues. b. g. 6, 24. 
7, 64. Strab. 4, 186 f. 203. 


Voleänus j. Vulcanus 
stos, 

Voleatii, Vulcatii, 1) ®olc., ein Freund des 
Verres, der die Beftechlichkeit deſſelben beförderte. 
Cie. Verr. 2, 24. 58. — 2) Bolc. Sedigitus, 
um 100 v. C., Berfafler eines poetifchen Kanons, 
in welchem die Balliatendichter nad) ihrem Werthe 
in wunderlicher Ordnung aufgezählt werden. Gell. 
15, 24. — 3) 2. Volc. Tullus, Eonful im J. 
66 dv. E., ſchloß Catilina von der Conſulats⸗ 
bewerbung aus und verhinderte den Ausbruch 
der erſten catilinarifchen Verſchwörung. Cic. Cat. 
1, 6. Im Kampfe zwiichen Eäfar und Bompejus 
ftand er zwar auf Cäſar's Seite, jedoch jpielte 
er mehr den Vermittler zwijchen beiden und nahın 
an den Ereignifjen keinen Parteiantheil. Cie. ad 
fam. 4, 4, 11. ad Att. 7, 3, 3. 9, 19, 2. — 4) 
E. Vole. Tullus, diente unter Cäjar in Gallien 
(b. g. 6, 29.) und jpäter bei Dyrrhadhium (b. c. 
3, 52.). 

Volcentes, Bolt im Innern Lucaniens, mit 
der Stadt Ovixoı, Vuleci, i er ziwifchen Pä- 
ftum und Policaftro. Liv. 


Volei, Ovoixoı, a = Tacrquinii ge⸗ 
legene, ‚Trüher nicht unbedeutende Stadt Etru- 
riend, j. Piano de Bulci am Fiorafluß, deffen 
alte Stetropofe eine wichtige Yundftätte für Alter: 
thümer it. 

Voleiäni, ee im tarraconenfiihen Hi: 
ipanien bei Zir. 21, 

Volkslied. Das Wolfatieh hatte bei den Grie: 
hen eine untergeordnete Stellung, da einerjeits 
die Runftpoefie bei ihnen volfsmäßig war, andrer: 
jeitö die poetifchen Elemente im Volke von dem 
tunstformenden Sinne der Griechen leicht in das 
Gebiet der Kunftpoefie hinübergeführt wurden. 
Aus uralter Beit einfachen Landlebens ftammten 
furze Lieder ur Urt, welde die durch Er- 
iheinungen der Natur hervorgerufenen Empfin: 
dungen in unbeholfener, jchlichter Weiſe ausſpra⸗ 
chen. Sie hatten meiſtentheils einen traurigen, 
melancholiſchen Charafter. u gehörte die 
Linosklage, Olrolıvog (d. i. Tod des Linos) 
oder Allıvos (d. i. Ad, Binos! nach den Aus: 
rufungen AP Ave am Anfang und Ende genannt). 
Bei Homer (Tl. 18, 569.) wird der — 
bei der Traubentefe gefungen. Der Gegenjtan 


unter Hephai- 


Volcae — Volseius. 


des Liedes war der Tod eines ſchönen Knaben 


‚von göttliher Abftammun 


‚ der in der Jugenb- 


‚ blüte von wiüthenden Hunden zerfleijcht worden 


das heu⸗ 


Ovoknaı, mächtiges kelti⸗ 


in Kleinafien viele, 


waren die alten Eultusgejänge, die entweder 





war. In fpäterer Beit wurde diejer Linos zu 
einem mythiſchen Sänger umgewandelt (ſ. Linos). 
Die Perjon des Linos bezeichnete die Blüte des 
Jahres, die zur Zeit der größten Hige, wo ber 
Hundsſtern waltet, vernichtet wird. Aehnliche 
Trauerlieder, die ebenfalld einen in der Blüte 
dahingerafften göttlichen Knaben oder Füngling 
beflagten, gab es in Griechenland und bejonders 
wie den Jalemos, ben 
El ro8 in Tegen, den Lityerjes, der in 
Phry n beim Mähen des Korns gejungen ward, 

——— bei den Mariandynern am ſchwar— 
zen Meere; auch dad Adonislied und der ägup- 
tiihe Maneros gehören hierher. Berwandter 
Art find die Todtenflagen (Bevor), die über 
wirfliche Perſonen angeftellt wurden. AHom. Il. 
24, 720. Gejänge von ganz anderem Charakter 


einfache Gefühle des Dankes, der Hoffnung und 
des Bertrauend ausſprachen, wie die dem Mpollon 
—— Paiane (Hom. Il. 1, 473. 22, 391. 
ıymn. in Apoll. Pyth. 336.), oder fi epifch über 
die Geſchichte und Wirkſamkeit des Gottes ver: 
breiteten. Hieraus entwidelte ſich die kunſtreiche 
Öymmenpoefie. Bon Eultusliedern aus jpäterer 
zeit find beionders ſolche auf Dionyfos bekannt. 

em Eultusliede verwandt find die Oymenaien. 
Hom. TI. 18, 493. Außerdem hatten die gejang: 
reihen Griechen von alter Jeit her eine Menge 
rein weltlicher Lieder, Tanzlieder (j. Ardene), 
Kinderlieder, befonders das Schwalbenlied, Wie— 

enlieber. Erwähnt wird ein Lied, das beim 

ahlen des Getreides gejungen ward, ein Dreſch⸗ 
lied, Kelterlied, Ruderlied, Bettlerlied (j. Eles- 
sıo»n unter Pyanepsia). Eine Sammlung 
der Refte jolder eig eg f. in Schneidewin's 
Delectus poesıs P- eleg. iamb. melicae. II. umd 
in Bergf3 Poetae lyr. gr. p. 1297 ff. Auch Die Stolien 
als Trinflieder, ſowie der unausgebildete bukolifche 
Gejang (I. Theokritos) gehören hierher. — 
Wie wenig gefangluftig aud im Allgemeinen die 
Römer gewejen fein mögen, jo entbehrten jie 
doc nicht gänzlich des Vollsliedes, das freilich 
zu einer fünftlerifhen Ausbildung nicht gelangte, 
weil die Gebildeten ſolche unmittelbare Ergüſſe 
poetiiher Empfindungen als roh und dem feinen 
Geſchmack zuwider erachteten. Bon den Soldaten-, 
Bauern-, Matrojen: und Bettlerliedern, welche die 
Schriftiteller erwähnen, find uns nur geringe 
Spuren erhalten. Die meiften Lieder hatten die 
Form eines —— ſo das Liebeslied 
an die ferne Geliebte, das ein betrunkener Schiffer 
und ein Ejeltreiber um die Wette fangen (Hor. 
sat. 1, 5, 14.). 

Volsei, Oboilsxor, alte italiſche Bölterichaft zu 
beiden Seiten des Liris, bis an die Hüfte des 
tyrrheniſchen Meeres, mit der Hauptſtadt Suei- 
ja Bometia. Nach langen und erbitterten 
Kriegen von den Römern bejiegt, 338 v. E., ver: 
ihwinden fie jeitdem aus der Geſchichte. Zur. 
1, 53. 2, 9. 22. 3, 22. 4, 59, und oft. Strab. 

‚228. 231. 

"Volseius, M. Volſe. Fictor, Nagte (461 v. 
E.) den Käfo Duinctius an, -wofür er fpäter 
(459) auf Verdacht wegen faiſchen Zeugniſſes ver: 


Volsellae — 


urtheilt und verbannt wurde. Liv. 3, 24. 29. 
Mögliher Weije ift der Beiname eine Schöpfung 
patriciiher Geſchichtſchreiber a crimine in K. 
Quinetium ficto. 

Volsellae, Heine Zangen. mit denen ber ton— 
sor die im Geficht befindlichen einzelnen Haare | 
ausraufte (reıyoAaßides); jerner old, mit denen | 
der Zahnarzt operirte, oder der Wundarzt die 
Ränder der Wunden fahte. 

Volsinii oder Vulsinii, OvoAcivıoı, bedeutende 
etruriihe Bundesftadt, am füdlichen Ufer des La: 
cus Volſinienſis (j. Lago di Boljena, mit 2 
Inſeln). Nachdem die Nömer B. eingenommen 
und zerftört hatten, gründeten die Bewohner ihre 
Stadt an der nordöftlichen Seite des Sees, an 
der Stelle des heutigen Boljena. Beide Städte 
erfreuten fi eines großen Reichthums. Vergl. 
Liv, 10, 87. 

Voltumna, etruffijh Felthina, etrujtijche Göt— 
tin des Bundestempel3 ber 12 etruffifchen Staaten, 
bei welchem fie zu gemeinfamer Berathung zu: 
ſammenkamen. Mit jolhen Bujammentünften 
waren Opfer und Spiele, jowie remain ver: 
bunden. Er lag wahrſcheinlich am Vadimoniſchen 
Ser oder am Tiber, zwiſchen Ameria, Volſinii 
und Falerii. Plin. ep. 8, 20. Liv. 4, 23. 61. 
5, 17. Strab. 5, 226. 

Voltur j. Venusia. 

Voltureius, Titus, einer der catilinarijchen 
Verſchworenen, wurde auf der Reife mit den Ge: 
jandten der Allobroger gefangen genommen und 
erhielt durch offenes Belenntnig und nad Ab: 
nahme des Briefed, den er von Lentulus an 
Eatilina erhalten hatte, Verzeihung. Sall. Cat. 
44 fi. Cie. Cat, 4, 3. 

Volturnus, Ovolrovgvogs, der bedeutendite 
Fluß Campaniens, entiprang auf dem NApennin | 
in Samnium, nahm in vielen Krümmungen ftrö- | 
mend den Calor (j. Calore) mit Tamarus (Ta: 
maro) und Sabatus (Sabato) von der linken Seite 
auf und mündete dann im weſtlichen Lauf 
bei Bolturnum (j. Eaftel di Bolturno) in 
das tyrrheniſche Meer; noch jetzt Volturno. 
Tav. 8, 11. 10, 20. 22, 14. 25, 20. Strab. 5, 
238. 249, | 

Volümen hieß eine Rolle, welche aus einer 
gern Bahl an einander geleimter Papyrus— 
treifen beftand, die man mad Beendigung der 
Schrift um einen Eylinder widelte, jo daß der 
Leſer fie allmählich aufrollte. Daher bedeutet der 
Ausdrud evolvere volumen „ein Bud) leſen“. 





lic. ad Att. 10, 10. Vgl. Bücherwesen, 6. 
‚Volumnii, Gejchlecht aus Perufia: 1) Bolum: 
nta, die Gemahlin Coriolans, |. d 2)». 
Bol. Amintinus Gallus, zeigte im Kampfe 
gegen Herdonius große Entichlofenheit, 460 v. E. 
3) 2. Bol. Flamma Biolens, kämpfte im 
Sabre 307 gegen die Salentiner in Calabrien, 
im Nahre 296 mit den Samnitern, beide Male 
als Eonful, mit großem Glüde. Auch brachte er 
feinem Eollegen im Eonfulate, dem ftolzen Appius 
cus, Hülfe, bejiegte mit ihm die Feinde und 
ewann jeine Achtung. Gleichfalls zwang er die 
Samniter, Kampanien zu räumen. Liv. 9, 42 ff. 
10, 15 fi. In Rom empfing er viele Zeichen der 
Anerkennung feiner Thaten. — 4) ®B. Bol. 
Eutrapelus, Anhänger des Triumbir Anto— 
mus, welcher, wie er, ein lebensluftiger Mann 
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war, wurde von Cicero, welcher mit ihm in Brief: 
wechſel ftand, gebeten, fich für ihn bei Antonius 
zu verwenden. Cic. ad Att. 15, 18, 1. ad fam. 
7, 32. 33. Phil. 13, 2. Auch Atticus ftand in 
freundſchaftlichem Verkehre mit ihm. Nep. Att. 
9,4 — 5) ®. Bol, ein inniger Freund des 
M. Brutus, fein Begleiter während des Bürger: 
frieged, war ihm in den legten Augenbliden jei- 
nes Lebens zur Seite. Er verfaßte eine Geſchichte 
der Bürgerfriege. Plut. Brut. 45. 48. 


Volupia, römiſche Berfonification der Luft und 
des VBergnügens, die zu Rom ein Heiligtum hatte, 
Priefterausdrud für die ebenfalld perjonificirte 
Boluptas. Cic. n. d. 2, 23. 


Volusiänus, &. Cejonius Rufius, bezwang 
im Jahre 311 n. E. als Feldherr des Magnen- 
tius (Aur. Vict. Caes. 40, 18.) die von Alexan— 
der in Mfrifa angefachte Empörung und beflei- 
bete in demjelben Jahre und im Jahre 314 das 
Conſulat. Zos. 3, 14. 


Volus(i)enus, C. Bol. Quadratus, diente 
im Jahre 56 unter Cäſar ald Kriegätribun in 
Gallien mit großer Auszeichnung und ftand ihm 
aud im Bürgerkriege mit großer Treue zur Seite. 
Im Jahre 43 war er Bolfstribun und Anhänger 
des Antonius. Caes. b. q. 3, 5. b. ec. 8, 61. 
Cie. Phil. 14, 7. 

Volusii. Die bedeutendften Mitglieder dieſer 
Familie find: 1) DO. Vol., war einer der Be- 
amten Cicero's in Rilifien, von wo ihn jener 
ald Richter nah Eypern ſchickte. Cie. ad Att. 
5, 21, 6. ad fam. 5, 10. Er war ein Mann 
bon großer ———— — 2) 2. Bol. Sa— 
turninus, Conſul suffecetus im J. 12 v. €. 
und Genjor, ein Mann von großem Anfehen 
und Reichthum, ftarb im J. 20 n.E. Tac. ann. 
3, 30. — 3) Sein Sohn, 2. Bol. Saturninus, 
vermehrte ald guter Haushalter das väterlicdhe 


Vomitoria. 


‚Vermögen bedeutend und ftarb als Stadtpräfect 
'im 3. 56 n. C. Er 
den Anlauf von Gebäuden auf Abbruch, um da: 
mit zu wuchern, verboten. 
30. Plin. 7, 12. — 4) Bol. Broculus, Be: 


hatte in dieſer Stellung 
Tac. ann. 3, 30. 13, 


fehlshaber der Flotte zu Mijenum zum Lohn 
für die dem Nero bei Ermordung feiner Mutter 
geleifteten Dienfte. Tac. ann. 15, 51. — 5) X. 
Bol. Mäcianus, lebte unter Antoninus Pius, 
unterrichtete den Marcus Aurelius und wurde 
vom Heere im $. 175 n. E. ermordet, Er war 
ein bedeutender Rechtögelehrter, von deſſen Schrif: 


‚ten noch in den Pandeften Refte enthalten jind. 


Auch wird ihm eine Schrift de asse et eius 
partibus beigelegt. Capit. Ant. P. 12. Ant. 
Phil. 3. 

Volüta ſ. Columna, ©. 255 a. €. 

Vomitoria hießen in den römijchen Theatern 
und Umphitheatern die Eingänge zu den ver- 
dedten Gängen, die unmittelbar zu den Zuſchauer— 
pläßen in den verichiedenen Stodwerten (prae- 
einctiones) in beftimmter Entfernung von einan- 
der führten. Alle ftießen auf die in der äußeren 
Umfaffungsmauer angebracdhten Treppen, die nad) 
außen führten, jo daß das ganze Publikum fich 
auf einmal ohne irgendweldhe Störung oder Ber: 
wirrung entfernen konnte. Man hat berechrtet, 
dab das Eolofjeum, welches mehr als 80,000 
Menihen fahte, jo viele Treppen und Thore 
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hatte, daß dieje ungeheure Menge in etwa 
Minuten das Gebäude verlaflen konnte. 


Vonönes, 1) Arjates XVII. Vonones I, 
Sohn des durch jeinen Sieg über Antonius be- 
fannten Partherlönigs Phraates, den diejer mit 
andern jeiner Söhne und Enkel (20 v. €.) dem 
Auguftus als Geiſel geſchickt Hatte. Nachdem 
Phraates durch feinen Sohn Phraatates ermordet, 
diefer jelbft und jein Nachfolger Orodes II. der 
Erbitterung des Volkes erlegen waren, erbat 
man fi den Vonones von Rom zurüd, der aber 
wegen jeiner Br gr ana Gewohnheiten, 
Umgebungen und jelbit Zugenden vom Bolfe 
verlafien ward und vor Artabanus von Arme- 
nien entweichen mußte, worauf er nach manden 
Abenteuern 19 n. E. eines gewaltjamen Todes 
ftarb. Tac. ann. 2, 58. 68. Suet. Tib. 49. — 
2) Arkaſes XXI. Bonones Il, parthiicher 
Statthalter Mediens, dann kurze Zeit König im 
%. 50 n. C. — 3) Ein anderer Vonones, von 
Tacitus (ann. 11, 8. 12, 10) genannt, lebte mit 
feinem Sohne Meherdates als Geijel in Rom, 
welcher legtere einen vergeblihen Verſuch machte, 
im 3. 50 den Wrjales Gotarzes zu ftürzen. 

Vopiscus 
wie er nad) feiner Heimat benannt wird, ftammte 
aus einer angeſehenen Familie. Sein Großvater 
war ein vieljähriger genauer Freund des Dio- 
cletian, aud fein Bater jcheint fich eines ver- 
trauten Umgangs mit diejem Kaiſer erfreut zu 
haben. Er lebte in der Zeit des Marimianus 
in Rom. Der Stadtpräfeet Junius Tiberianus 
forderte ihn auf, dad Leben des Kaijerd Murelian 
zu jchreiben. Bop. folgte der Aufforderung, und 
theild aus eigener Luft und Wihbegierde, theils 
auf Zureden jeiner Freunde ſetzte er dad an: 
efangene Werft bis auf Diocletian und jeine 
Beitgenofien fort. So ſchrieb er Hinter einander 
in rajcher Folge das Leben des Wureliau, des 
Tacitus, des Florian, des Probus, der minusculi 
quattuor tyranni Firmus, Saturninus, Pro: 
culus und Bonofus, endlich des Carus, des Nu: 
merianus und Garinus in 5 Büchern und mid: 
mete fie jeinen Freunden (gedrudt in den Ausgg. 
der script. hist. Aug.). Die Zeit der Abfafjung 
fällt in den Anfang des 4. Jahrhunderts, aber 
erſt nad der Abdankung des Diocletian. Wenn 
er gleich von. Benugung der Quellen ſpricht, jo 
icheint er do auf die Sammlung von Mate: 
rialien fein längeres Studium verwendet zu 
haben. Es ijt die Arbeit eines Dilettanten, der 
mit Teidlihem Urtheil und in lesbarer Darftellung 
wjammenjchreibt und dabei lange und ungehörige 

igrejfionen einfliht. Das Leben des Wpollo- 
niod von Tyana, unter defjen Berehrer er ge: 
hört (aljo ein Heide), hat er verjprocdhen, aber 
nicht geliefert. 

Vosögus, richtiger ald Vogesus, die heut. Bo: 
geien, Wasgau, franz. noch Vosges, Gebirge 
Galliend, im Gebiete der Sequani und Treviri, 
die nördlihe Fortiebung des Jura. Auf dem- 
jelben entiprang die Moja (Maas). Cues. b. g. 
4, 10. 

Vota, suzal, Gelübde, Bitten um glüdlichen 
Erfolg Bei Unternehmungen, mit dem Berjprechen, 
der Gottheit nah Erfüllung des Wunſches ein 
Opfer oder ein Weihgejchent darbringen zu wollen. 


5 


Flavius Vop. Syracuſius, | 








Vonones — Vnlcanalia. 


Das Gelobte wurbe, gewöhnlich mit Abbildungen 
(nivanss, tabellae pietae) auf Papierſtreifen 
oder auf Wachstafeln gejchrieben und verfiegelt, 
den Götterbildern an die Knie geheftet. Der 
' Tempeldiener nahm fie herab und öffnete fie zu 
beftimmter Zeit. Bei augenblidliher Gefahr (m 
Schlachten, im Schiffbrudy u. j. mw.) gemügte das 
bloße PBerjprehen. War dad Gewünſchte ar 
ſchehen, jo mußte dad Gelübde, wie eine Schuld, 
‚mit größter Gewifienhaftigkeit erfüllt werden; 
das Gelobte wurde feierlih durch einen Priefter 
geweiht und der Gottheit ald Eigenthum zu: 
geiprohen. Darauf wurde es an den Wänden 
‚und Säulen odet am Tholos (Kuppeldacdh) des 
‚Tempels aufgehängt. Die vota waren theils 

ublica, theil® privata: 1) vota publica. 
Wenn ein höherer Beamter jeine Stelle antrat, 
der Cenſor das Luftrum eröffnete, der Eonful in 
‚die Provinz zog, jo braditen fie vorher für bes 
Wohl des hate Selübde auf dem Capitol. Jı 
den Provinzen geichahen ſolche Gelübde in einem 
Tempel, im Zager in principiüis, f. Castra, 3. 
Ein Bontifer iprad die Formel vor. Zir. 31,9. 
36, 2. Die gewöhnlichen Gegenftände folder 
vota publica waren große Opfer, Antheil an 
der Stegeöbeute, Tempel, Spiele u. f. mw. (vgl. 
Gegen Ende der Republit 
erhielten verdiente Männer, deren Wohl mit 
dem des Staat? eng verfnüpft war, vota pu- 
'blica; jo zuerft Bompejus bei einer jchweren 
Krankheit (Suet. Ner. 46.), dann Cäſar, deflen 
Wohl jährlih auf dem Stapitol durch Gelübde 
'erflehbt wurde. Daſſelbe geihah in der Folge 
für alle Raifer, theils a am 3. Januar, 
theils alle 5 oder 10 Jahre. Auch die Gejchente 
(strenae), die dem Kaijer am 3. Jan. dargebradt 
wurden, und diefer Tag ſelbſt hießen vota. Am 
Jahrestage der Thronbefteigung eines Kaifers, 
an feinem Geburtstage, bei bejonderen Unter: 
nehmungen befjelben, bei Reiſen, Feldzügen 
u. ſ. w., ferner bei wichtigen Ereigniffen des 
faiferlihen Haufe brachten der Staat und Ein: 
zelne ebenfalls Gelübde. — 2) vota privata 
wurden in ben verjcdhiedenartigiten Lebensverhält: 
ı nifjen —— der Luceina für Geburten, der 
Juno für Kinderjegen, dem Genius an Geburts- 
tagen, bei Reijen den Yares viales, der Fortuna 
—“ bei Krankheiten den Dioskuren, beſonders 
dem Aeſeulap. Sehr häufig waren die tabulae 
votivae mit Darftellung franter Glieder, theils 
zum Bmed, ihre Genelung zu erflehen, theils 
um für erlangte Gejundheit zu danken. In der 
Gefahr des res bradten die Schiffer den 
Meeresgöttern (Dioskuren, Neptun, der Benus 
marina) Gelübde, 3. B. Taue, Anker, Steuer: 
ruber, das ganze if; Schiffbrüchige weihten 
Gemälde des Schiffbruhs in den Tempeln des 
Neptun und der Iſis; auch hängten fie ihre 
Kleider in denjelben auf. 

Votiönus Montänus, ein bedeutender Rhetor 
unter der Regierung des Tiberius, den Tacitus 
(ann. 4, 12.) mit Auszeichnung erwähnt; vgl. 
Sen. controv. 264. 294. 314. Er war, wie es 
iheint, aus Narbo gebürtig, wurde von Tiberius 
wegen Schmähreben ins Eril geſchidt und ftarb 
in demfelben im J. 27 n. E. auf den Balearen. 

Vnlcanalia ſ. Vulcanus unter Hephai- 
stos. 





'Quinquennales). 
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Vulcanus — Waffen. 


Vuleänus ſ. Hephaistos. 

Vuleatii j. Volcatii. 

Vulgäres, niedere SHaven, ſ. Servi, 6. 
Vultur j. Venusia. 
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Vultureius j. Volturcius. 
— ———— Volturnus. 


W. 


Waffen, I. der Griechen. Die Bewaffnung | einer Metallbekleidun 


der homerishen Helden, wie fie in der Ilias 
vorliegt, ift die Grundlage aller Bewaffnung der 
fpäteren Bürgerheere (ömkiraı). Dieſe beitanden 
aus Sciwerbewaffneten; aber da fie zugleich auch 
ihwerfällig in der ganzen Handhabung und Be- 
wegung waren, ging nad Vertreibung der Perjer 
aus Griechenland die Tendenz auf Erleichterung, 
namentlih der Schugwaffen. Dazu aber half 
ihon die ve. Gewandtheit in der Bearbeis 
tung der Metalle, aber es wurde auch anitatt 
des früheren Metall leichtered Material, 3. B. 
Leder, verwandt. Dadurch war der Webergang 
zu ber leichteren Bewaffnung, die fih an den 
Namen des Jphifrates fnüpft (Nep. Iph. 1.), ge: 
geben, aber doc beftanden die Hopliten neben 
den Beltaften fort und hatten fie auch noch jetzt 
den Ausſchlag des Kampfes zu geben. Die Bel: 
taften waren allerdings eine leichte Infanterie, 


aber fie unterjchieden fi) durchaus durch den | 


Gebraud; des Schildes (mElrn) von den leichten 


Truppen, jo wie auch dadurch, daß fie nöthigen- 


falls aud zum Nahkampf verwandt werden fonn- 
ten. — A) Schutzwaffen, (duvsrrigie) Omka. 
Ein homeriſcher Held ift geſchützt durch Helm, 
Panzer, Beinſchienen und Schild. 1) Der Helm, 
gewöhnlich von Metall (xoovs, wnin&, uneigentl. 
»vren, Il. 15, 845.), jpäter von Leder als Pidel- 
haube ohne allen Shmud (zarairvf), eine Fell: 
fappe, »vven im engeren Sinne, vornehmlich bei 
nächtlichen Unternehmungen angewandt zur Ber: 
meidun 
257. eitandtheile ded Helmes (Fig. 1—5, 
bejonders 1) waren: die Haube oder Kappe (a), 
xodvog, Stirn: palog (b), Nacken- (d) und 
Seitenfhirm (c) palapa, Il, 16, 106., mit 
tindsledernem SKinnriemen, Jl. 3, 371., jo wie 
Bügel (e) xuußalos, von hinten nad) vorn, und 
Helmbuſch (f) Aopos, gewöhnlih von Rob: 
haaren; die Federbüſche (Fig. 4. g) gehören einer 
jpäteren Zeit an, der Helm des Adhilleus hatte 
einen goldenen Buſch, ZI. 18, 612., ein Wert des 

phaiftos, ZI. 19, 383. Zur Vermeidung des 

rudes war der ganze Helm mit Beug oder 
Leder gefüttert. Er wog etwa 2 Kilogr, 2) Der 
erzene Banzer, Bruſtharniſch (Fig. 6—8), Puon, 
8-9 Kilogr. jchwer, beftand aus Bruft: und 
Rüdenftäd (Banzerichale, yvala, Il. 5, 99. 15, 
530.), beide zufammengehalten oberhalb durch die 
Sculterftüde (b) wwor, welche mittelit Klammern, 
Ketten oder Riemen an Ringen (Fig. 6. c, Fi 
8. d.) befeftigt waren, unterhalb durch einen 
Gürtel (e), foarrje, furn, Il. 5, 539. 615. Un: 
ter dem Panzer ging ein Schurz oder Wamms (f), 
föne, Il. 4, 187., von Leder oder Filz bis auf 


alles Glänzenden. Od. 24, 231. Il. 10, 


Fig: | Beltaften. 
waren nad Hdt. 1, 171. eine Erfindung ber 


(g) aus einzelnen auf: 
einander gehefteten Platten in Form von Federn 
(ariovyes) bejtehend, (Fig. 32, Linnenpanzer mit 
zrepvyes). Bisweilen wurde aud, um bie Rei: 
bung des Panzers zu vermeiden, eine mit Wolle 
oder Filz gefütterte Binde von Blech (uron) auf 
dem bloßen Leibe angelegt, zugleich zum Schutze 
dienend (Il. 4, 137. 5, 857.). Statt diejes Pan: 


zers, der über dem gewöhnlichen Kleide, zırav», ge: 


tragen wurde, wird häufig (Ayuıo» galnoyıravo», 
Il. 3, 251.) ein lederner Koller erwähnt (IT. 11, 
100. 21, 31., ebenfall® zıra» genannt, jpäter 
orolag, Xen. Anab. 3, 3, 20. 4, 1, 18,), mit 
erzener Bruftplatte, agdıopviaf, die oft mit 
jehr zierlicher Arbeit geihmüdt war, bisweilen 
auch ein leinener Panzer, Auwodwend, wie ihn 
Aias, der Lokrer, trug (TI. 2, 529. 830.), jo wie 
auch ein Kettenpanzer, «Avolöwrog, lorica ha- 
mata. 3) Die Beinjhienen (Fig. 9—11), 
»vnwideg, Platten aus Erz oder Zinn, melde 
den vorderen Theil der Beine vom Knöchel bis 
über die Kniee hinaus dedten, mit Hafen oder 
Schnallen (Zmispvgra) zur Befeftigung. 4) Der 
Schild, gewöhnlich der große Opalſchild (Fig. 
12), &onig, bei Homer aud) odxog (Il. 5, 619.) 
ober Bosin der rindslederne, mit den Prädicaten 
&upıßoorn (Il. 20, 281.), modnwerng, der den 
ganzen Mann vom Mund bis zu den Knöcheln 
dedte, mit einem Riemen zum Umbängen über 
den Hals und die linke Schulter, Wehrgehänge 
(reiaumv, Il. 5, 796.), und einer Handhabe, 


= 


zoona&, für die linke Hand verjehen, im Ganzen 


14— 15 Kilogr. wiegend. Der Heine runde 
Schild (Fig. 13. 14), aud der argiviiche ge- 
nannt, navros’ len, sünvnlog (Il. 12, 294.), 
ohne Wehrgehäng, hatte entweder 2 Bügel, Hand- 
haben, öyava, xavoveg, zum Durchſtecken des 
linten Armes (Fig. 14), oder eine, von dem 
einen Scildrande bis zum andern reichende 
breite Querftange («va»), über der Wölbung 
des Schildes befeftigt, unter welcher der Ober: 
arm hindurchgeitedt wurde; die Hand erfahte 
eine von den ringsum nahe am Rande des 
Schildes angebradhten Handhaben (Fig. 13), mit 
denen möthigenfalls gewechjelt werben konnte. 
Beide Schilde waren nad außen gemölbt (Fig. 
15). Der Heine Amazonenſchild (Fig. 16, 
gezeichnet in Verbindung mit einer Gtreitagt, 
wie fie Xen. Anab. 6, 4, 16. vorlommt) wurde 
das Vorbild der jpätern weArn, des Schildes der 
Die jpäteren Abzeihen am Schilde 


Karer, die Laledaimonier führten ein A, die Si— 
tyonier ein Z, die Thebaner eine Keule oder 
Sphing, die Athener eine Eule. -— B) Die Un: 


die Mitte der Schenkel hinunter, in feinem oberen | griffswaffen, Bein, der Shwerbewaffneten 
Theile vorn und an den beiden Seiten noch mit | waren: 1) die 7—9 Fuß lange Lanze, der 


a 
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Spieh (Fig. 17), jpäter döev, bei Homer auch 
yzos, Eyzein, &vorov, mit einem Schafte, arugad, 
gewöhnlich aus Eſchenholz (usilıwor), und einer 
zweiichneidigen Spipe, alyun; das untere Ende 
dieſes Spießes (over/ayog, Il. 16, 612.) war in 
der SHervenzeit ebenfalld mit Erz, jpäter mit 
Eiſen beichlagen (der Lanzenſchuh, GEvEWTNP, 2. 
10, 153.), damit er während der Ruhe in bie 
Erde geftoßen werden konnte; er durfte deshalb 
füglich als zweiſpitzig —*2 bezeichnet und, 
wenn Die eigentliche Sp ike: alyun, im Kampfe 
abbrach, allenfalls zum Weiterfämpfen umgetehrt 
werden. Er diente nur zum Stoß, fein Gewicht 
betrug 2 Kilogr. (Bgl. Orkiraı) Die ma: 
fedonijche Lanze, oagıso«, wird zu 24 Fuß ans 
egeben, un einich aber maß ee nur 15—16 
Sub. 9) Das Schwert, und zwar —— 
Degen ig, 18 und 19), Eipog, ‚erzeig dıov, 4 
Kilogr. jchwer, zweijchneidig (dupnneg), der 
—* “arm, laßn, ohne Bügel, war oft mit 
filbernen Nägeln geziert oder mit Elfenbein aus- 
gelegt (ZI. 1, 219.). Es hing in einer aus Metall 
oder mit Metall beichlagenem Leder beitehenden 
Scheide (zoArog) an einer über die rechte Schulder 
geworfenen Koppel (reiaumr, Il. 7, 304.) an der 
linfen (auch wol bisweilen an ber rechten) Seite. 
Das überdies noch an der Scheide befindliche 
Meſſer (uaraıpge, Il. 3, 271-273.) diente nicht 
als Waffe, jondern zu ipeciellem Schneidegebraud). 
Der krumme Degen, Säbel (Fig. 33), udzaıen, 
&unin, op, war bejonders bei den Laledaimo- 
niern gebräuhlid. — Die Leihtbemwaffneten, 
nad den Perjerfriegen aufgekommen, waren feit 
dem Suge der Zehntauſend ein integrirender 
Veftandtheil der griechiſchen Heere (wılod, yrarm- 
reg, yvurol, weil ohne Schild und jede Schub- 
waffe); nur für den Fernkampf beftimmt, hatten 
fie blos Angriffswaflen. Ihre Kopfbededung war 
die Felllappe oder eine Art Hut. Sie zerfielen, 
je nad) den Waffen, die fie führten, in: Speer- 
ihüßen (axornorad), Bogenſchützen (roforaı) 
und Schleuderer (opewdornza). 1) Die Speer: 
ſchützen mit — von verſchiedenem Gewichte, 
der —— Big: 20), axov, axnormor, 5—6 
Fuß, lang, 1"), Kilogr. jchwer, mit iharfer Spitze 
(aan); der leichtere (yeoopog, verutum, tra- 
gula), 2 Ellen lang und 1 Finger did, mit ipann- 
langem, jehr jpigem und dünnem Eifen beſetzt. 
Speere mittlerer Größe (3 —4 Fuß lang und 1 
Boll ſtark) fonnten die einzelnen etwa 6 — 
Die Vogenjhüpen mit Bogen (rofor, 

4, 105ff.), 1'/, Kilogr. jchwer, bewaffnet; z 
demielben find zu unterſcheiden (Fig. 22. 23): 
die Hörner xigare, mit einem Metallbeihlag 
jowohl an den beiden Enden, xoowen (Tl. 4, 111.), 
als aud) in der Mitte des Bogens, dem Auflager, 
zyvs (Tl. 11, 375.), für den Pfeil, und die 
Gehne, vevod An. 4, 118—125.). Die Pfeile 
(Fig. 24.), Oloros, poet. los, waren bis zu ', 
Kiloge. ſchwer, fie beftanden aus: dem Rohr— 
ſchaft, dovaf, von 2 Fuß Länge, der metallenen, 
mit 2 oder mehreren Widerhalen, öyxoı (Tl. A, 
151. dioro roıyAagını 5, 393.), verfehenen Spige, 
der Schnur (veugor, Il. 4, 151.) zur weiteren 
Befeftigung der in den Schaft eingejeßten ne. 
und ber Kerbe am hinteren Ende, yAupis (Il 
122.), in welche die Sehne beim Anlegen u 
faßte. Zur Aufbewahrung? von 12—20 Pfeilen 


Waffen. 


diente der Köder (fig. 25. 26.), pagsrea, von 
Leder oder Flechtwerf, mit einem Dedel, zau« 
(Il. 4, 116.), und Gehänge; jein Gewicht betrug 
im Ganzen 5—6 Kilogr. Die kretiihen Bogen: 
ihüßen waren die berühmteften, aber fie ftanden 
dennoch den perfischen nad, deren Pfeile beſſer 
conftruirt waren (Xen. Anab. 3, 3, 7. 15. 4, 2, 
28.). 3) Die Schleuderer mit der Schleuder, 
operdörn (derem Beichreibung Liv. 38, 29.), zu 
Homerd Zeit aus gedrehter Wolle (nur Il. 13, 
599. erwähnt), und der Schleubertajde (&ı: 
pPige), 10--12 Handfteine oder —— ent⸗ 

— von lebteren find in der marathoniſchen 

bene und in Sicilien eine Anzahl von der 
Größe eines Hühnereis, mit griediihen In— 
ichrififtempeln verjehen, aufgefunden worden. Na: 
mentlich zeichneten fih in der jpäteren Zeit die 
rg durch geihidten und weiten Wurf aus 
(100 Schritt), — Bei den Waffenübungen 
var es bejonders, auf die leichtefte und einfachite 

rt den Spieh zum Marſch aufzunehmen, wobei 
derjelbe auf der rechten Schulter getragen wurde, 
denjelben im Kampfe zum Stoß zu heben (Fig. 
27), zum Angriff zu fällen (Fig. 28), oder beim 
Haltmachen niederzuftellen, wobei er. neben den 
rechten Fuß geftellt wurde. Auf ähnliche Weiſe 
übten fih auch die Leichtbewaffneten; die Bogen- 
Ihügen (Fig. 29) nahmen mitunter einen Hahn 
zur Yielicheibe, während die Schleuderer darnach 
zu ftreben hatten, im rechten Augenblid, wenn 
fie die Schleuder über den Kopf ſchwangen (Fig. 
30) und das Ziel gefaßt zu haben meinten, das 
eine Ende der Schleuder loszulaſſen und den 
Stein in der ihm durch den Schwung gegebenen 
Richtung fortzujchleudern (Big. 51). ie Bel: 
taften (melraoral, aud) axorrıorad, ‚Xen. Anab 
3, 3, 7. von ihrer Fernwaffe genannt) führten 
einen halbmondjörmigen Schild (melrn), wol von 
Holz mit Leder überzogen, nicht über 3 Kilogr. 
ihwer. Als Angriffswaffe hatten fie den Wurf: 
ipeer und den langen Degen. Neben dem Wurf: 
ipeer führten fie noch einen 12 Fuß langen Spieh 
zu etwaigem Nahangrif. An demjelben befand 
un zur Beit des Zenophon (Fig. 21) eine lederne 

Schleife (ayxvAn, amentum, Verg. A.'9, 665.) 
im Schwerpunkte deſſelben, durch welche die 
Veltaſten beim Beginn des Kampfes die Finger 
ftedten und jo (dimyaviouerro:) vorrüdten; Die 
nähere Beftimmung diefer Schleife ift nicht weiter 
befannt. Als Schutzwaffen hatten fie nah Nep. 
Iph. 1. einen linnenen Koller. Als Beinjchienen 
famen die fogenannten Jphilratiden auf, ein 
Mittelding zwijchen Stiefel und Gamaſche, an 
denen fich jogleich die Sohlen befanden, alles von 
Xeder. — II. der Römer. A) Schußwaffen, 
arma, armatura. Die Bewaffnung der Römer 
war durch Servius Tullius nah dem Grundjaße 
geordnet, daß, wer mehr Bermögen befigt und 
mehr verlieren kann, auch mehr verpflichtet ift 
zum Dienfte des Baterlandes, zugleich aber aud) 
mehr Schußwaffen haben muß. aber hatte die 
erfte der zum Kriegsdienſte verpflichteten fünf 
Glaffen einen Heinen runden Schild (clypeus), 
Panzer (lorica), Helm (galea, cassis) und Bein: 
ſchienen (ocreae),. Der Helm, galea, war von 
JLeder (Wolfshaut) verfertigt, zum Unterjchiede 
von dem metallenen Helm, cassis (doch vgl. 
Cie. Verr. 4, 44. Ov. met. 8, 24.), aber zum 


m 
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ar (veogor, Il. 4, 151.) zur weiteren | Panzer (lorica), Helm (galea, cassis) und Bein- 

gung der in den Schaft eingejehten Spiße, | dienen (ocreae), Der Helm, galea, war von 

‚der Kerbe am hinteren Ende, yAvpis (Il. 4,| Leder (Wolfshaut) verfertigt, zum Unterjchiebe 
„22.), in welche die Sehne beim Anlegen hinein: | von dem metallenen Helm, cassis (dod vgl. 
faßte. Zur Aufbewahrung von 12—20 Pfeilen Cie. Verr. 4, 44. Ov. met. 8, 24.), aber zum 
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Schutze gegen feindlihe Hiebe mit Metall be: ! war, waren urfprünglich die triarii im dritten 
Schlagen; vorn hatte er einen Schirm, welcher am | Gliede auch pilani benannt. Später änderte ſich 
Ende wieder ein wenig aufwärts gebogen war, | dies dahin, daß die triärii die hasta (der grie- 
Damit er nicht das Sehen behinderte. Das übrige | chiſchen Stoßlanze [B. 1.] entiprechend) 

Gheficht rim i das pilum führ: __A 
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Schutze gegen feindliche Diebe mit Metall be: 
ihlagen; vorn hatte er einen Schirm, welcher am 
Ende wieder ein wenig aufwärts gebogen war, 
damit er nicht das Sehen behinderte. Das übrige 
Gefiht war frei, aber zum Schuge der Wangen 
und zur Befeftigung des Helmes dienten lederne, 
ebenfall3 mit Metallichuppen beſetzte Spangen, 
die unter das Kinn herumgingen, buctulae. Oben 
war der Helm mit einem Federbuſche (crista) 
von 3 ellenlangen, gerade in die Höhe ftehenden 
rothen oder ſchwarzen Federn (Pol. 6, 23.), oder 
auch mit einem nad Hinten herabhängenden Roß— 
ichweife (iuba, equina crista) zum Schutze des 
Nadens geziert. Jede nachfolgende Claſſe hatte 
eine Schugwaffe weniger, was ſich indeh durch 
den größeren Umfang des scutum (f. unten) an: 
ftatt des clypeus wieder etwas ausglich. Die 
fünfte hatte nur noch das scutum und anitatt 
der Lanze und des Schwerte der vier andern 
Elafien Schleudern, weshalb 
hießen. Die ar der Republif änderte wenig 
hierin, nur da 

allgemein wurde. Dies war ein Schild aus 
leichtem Holz mit Rindshaut überzogen und oben 
und unten mit Eiſen bejchlagen, um die feind: 
lichen Hiebe aufzufangen; in der Mitte nad) 
außen war eine Wölbung mit einem eijernen 
Budel in der Mitte (umbo), damit die Geſchoſſe 
daran abprallten. Seit den Bürgerkriegen küm— 
merte man fich nicht mehr um den Vermögens: 
unterjchied, fjondern ſah mur auf körperli 
Tüdhtigleit der Soldaten; bald auch wurde die 
Bewaffnung den Soldaten gegen Abzug an 
Löhnung geliefert, und jomit trat für das 
Fußvolk nur der Unterjchied zwiichen Schwer: 
bewaffneten und leichten Truppen ein. Die 
erfteren hatten zum Scuße: Helm, Panzer oder 


fie auch rorarü 


ftatt des clypeus dad scutum | 
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war, waren urjprünglid die triarii im dritten 


Gliede auch pilani benannt. Später änderte ſich 
dies dahin, daß die triärii die hasta (der grie: 
chiſchen Stoßlanze [B. 1.] entjprechend) 
und die beiden andern das pilum führ: 
‚ten. Died war ein ziemlich jchwerer, 
'etwad über 5 Fuß langer Wurfipieh, 
deffen Spite mit Widerhaken verjehen 
war, jo daß fie nicht leicht aus der 
Wunde gezogen werden fonnte (hamatum 
pilum, Caes. b. g. 1, 25.). Außerdem 
trug jeder noch einen leichten dünneren 
Wurfipieß (verutum). Veg. 2, 15, 11. 
In der Kaiferzeit famen auch lanceae 
auf. — Die Leihtbewaffneten (veli: 
tes) führten einen Heinen runden Schild 
(parma), ‚ein Schwert (gladius) und 7 
'Wurffpieße (iacula, pila, diefe befonders 
ür den Beginn des Kampfes der Fuß— 
oldaten, missilia, hastae velitares) von 
4 Fuß Länge und von Daumesdide mit 
dünner Spipe, die ſich leicht umbog, 
weshalb das ach nicht wieder von 
den Feinden zurüdgejandt werden konnte. 
Als Kopfbedeckung hatten fie leichte Pelz: 
müten. Anders bewaffnete waren: fun- 
ditores, Schleuderer, die Kiejel (lapides 
'missiles) oder Bleikugeln, | mit einer 
Spitze verjehen (glandes, Liv. 38, 21), 
warfen; sagittarii mit Bogen und Pfeile; 
iaculatores mit leichten Wurfipichen; 
tragularii und balistarii zur Bedienung 
der Wurfmaſchinen. Der Pfeil, sagitta, 
war leicht aus Holz oder Rohr ver: 
fertigt, verjchieden von dem Wurfpfeif, 
'pilam; zuerft erfunden angeblih von 
‚den ald Bogenſchützen berühmten fire: 
tern, von den Römern nad dem 2. 





Bruſtharniſch — pectorale) aus Erz und 


nur über der Bruſt, da der übrige Körper durch puniſchen Kriege bei den bundesgenöſſiſchen 
den Schild gedeckt wurde, und Beinſchienen bis Hülfstruppen eingeſührt. Berühmt waren die 
zum Kniee hinauf; ſpäter nur am rechten Fuße, Baleariſchen Bogenſchützen. Die Spitze be— 


der beim Kampfe vorgeſetzt wurde. Wer viel ſtand oft aus zwei oder mehreren Enden, bis— 
Vermögen beſaß, trug einen leichten und be> weilen mit Widerhaken verſehen. Später erwähnt 
quemen Schuppenpanzer (squama), der den gan: | Tacitus noch neben den funditores die libratores 
zen Oberlörper bededte. Doc da der Schild (libritores). — Die Reiterei joll zuerft gar feine 
ihon den Unterleib jhüßte, ließen die Aermeren Schutzwaffen gehabt haben, um leichter aufs Pferd 
es mit einem bloßen Bruftharniich bewenden, der | fommen und von demfelben herabipringen zu 
aus Erz beftand. Später gab es auch Harniſche fünnen. Bald aber kannte fie Sättel und Steig: 
aus rohem Leder, durch Riemen und Schnallen , bügel, nahm Harniih, Helm und Beinftiefel an, 


befenigt: Ueber die loricae bei Belagerungs: 
und Bertheidigungsmwerten (Bruftwehren), wie fie 
Caes. b, g. 5, 40. Tac. ann. 4, 49. hist. 4, 37. 
erwähnt und Veg. 4, 28. bejchrieben 
werden, ſ. Belagerung, 2. — B. Die 
Angriffswaffen, tela, waren Schwert | 
und Wurfipieß. Das Schwert (gla- _ 
dius) hing zur rechten Seite, damit der ML 
Schild, am Tinten Arm und auf der 
linfen Seite getragen, nicht hinderlich 
wäre beim Biehen deſſelben. Feldherrn 
und Hauptleute, die keinen Schild führ: 
ten, trugen ed an der linfen Seite. Es 
wurde, wie jet, an einem ledernen 
Banbelier (balteus) über der Schulter 
oder an einem umgeihnallten Gürtel 
(eingulum) getragen. Nach dem Wurf: 





ſo daß fie * wenig von der Bewaffnung des 
ſchweren Fußvolkes unterſchied. Ihre Yanze war 
auf beiden Seiten mit ſpitzem Eiſen verſehen, 
damit ſie auch umgekehrt werden könnte; ihr 
Schwert war länger als das des Fußvolkes, um 
vom Pferde herab den Feind treffen zu können, 
In der Kaiferzeit gab es auch loricatf, cata- 
hraeti, die mit Schuppenpanzern verjehen waren. 
uch die Pferde waren an Kopf und Bruft ge: 
panzert. — Die Hülfsreiterei wurde als leichte 

ebraucht; fie Hatte Wurfipieße, manche aud 





Bogen und Pfeil (equites sagittarii). — Ein 
rung ag Hülfsmittel für dieſen Gegenftand 
‚bieten 9. Rheinhard's griehiiche und römische 
| Kriegsalterthümer (1859). 

| Wagen. Der a. Streitwagen (dowe, 
mit 2 Pferden beipannt: biga, mit 4 in einer 


— pilum (vooog), deſſen eiſerne oben ge; Reihe: quadriga) erhielt ſich in ſeiner altherlbmm— 
Ahlie Spike mit Nägeln an dem Schaft befeitigt | lichen Form nur in den Agonen, fowol in Grie: 





— 
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henland, ald auch in Rom (bei den ludi Circen- ;arca, ein auf allen Seiten mohlverjchloffener 
ses, bei Zriumphen und feftlichen Aufzügen). Dedelwagen, nmamentlih zur Beförderung der 
Der Wagenfaften (Kpeos) ruhte auf 2 Meinen | Kranken. Die basterna wurde als Sänfte von 
Rädern, damit er auch 2 Maulthieren getragen. Der allgemeine Aus: 
bei jharfen Wendungen = drud ift currus, doc wird derjelbe auch ipeziell 
nicht fo leicht umichlüge. jehr oft fowol für den Streitwagen als für dem 
Er war vorn mit einer Triumphwagen gebraudjt. — Die Zugthiere waren 
Britftung und einem feit nicht an Stränge geipannt, jon fie zogen 
daraufliegenden Holm vermittelft des Todes Nur wenn mehrere (3 
(irrv£), andem die Lein: oder 4) angeipannt waren, zogen die äu an 
pferde (osıgaioı im Ge: Striden, daher funales genannt. i 
genjag gegen die 2 $v- waren die Wagen verziert, namentlich der Kutich: 
yıor, die unter dem Joche faften (capsus, ploxemum), an weldem jchöne 
gingen) —— wa: Metallpfatten glänzten. — Bgl. Friedländer, 
offen, hinten Darjtellungen a. d. Sitteng Sichte 








ven, geſch , ms I, ©. 
dagegen offen, damit der nagaßarns, welcher außer | 44 fi. 
dem nr/oyos auf dem Wagen ftand, bequem auch in echsler, rgaxefiens, der Bankier, welcher 


der Fahrt herab: und aufipringen könnte. — In | Geldgeichäfte im Großen betrieb, jo genannt von 
den Tiſchen in einer Halle am Markt zu Athen, 
wo er jeinen Stand hatte; von dem gen ber 
Geldſtücke wurden die Wechsler auch verächtlich 
oßolosraraı genannt. Diejenigen, welche im 
Kleinern das Geihäft des Geldwechſelns gegen 
Aufgeld betrieben, hießen deyvgauoßoi oder xoi- 
Inßıoral. Der griehiihe Privatmann, der ſich 
übrigens ein Hausbuch über Einnahme und Uns: 
gabe hielt, pflegte wenig Geld im eigenen Hauie 
zu haben, es wurde als Depofitum oder gegen 
mäßigen Zins als Capital einem Bankier an: 
vertraut. Lahlungen ließ man in dem Bud 
deflelben von dem eigenen Guthaben abichreiben 
‚und demjenigen, dem man zu zahlen hatte, zu: 
den Cabriolets des gewöhnlichen Lebens war der ſchreiben. Geichäfte wurden mit ihnen — 
— Öipeos, gewöhnlih nach vorne ofen. lih ohne Zeugen abgemadt. Eredit war ja die 
ie &unen oder auasa (jo heißt 3. B. der Hoch: | Grundlage ihres ftd. Sie lichen gegen 

zeitswagen) ſcheint auf 4 Rädern geruht zu haben.  einfahe Schuldverjchreibungen aus, aber die 
| Sgpulbgeiene waren auch ftrenge. Sie fcheinen 
meist Metoifen geweſen zu jein; einige erwarben 
'fih durch anerlennenswerthe Geihäftsführung 
das Bürgerredht. — Bei den Römern hieß ber 
‚ Geldwechsler oder Bantier argentarius. Es 
gab 1) öffentliche Bankier, weldhe unter Aucto— 
rität des Staats ihr Geſchäft beforgten und theils 
'mensarii theils nummularii hießen. e 
hatten die Münzen zu probiren und für Unter 
bringung der Staatögelder zu forgen, daneben 
‚ hatten ni diejelben Privatgejhäfte und Eommij: 
Ein Laftwagen. fionen, wie die argentarı. Niebriger ftanden 

‚die nummularii, welde nur Geld wechſelten 

Im allgemeinen galt ohne bejondern Grund zu und auslichen, auch weniger Brivatgeichäfte be: 
fahren bei den Griechen für weichlih und hoch: | forgen durften. — 2) Argentarii waren im 
mütbhig: man zog es vor, zu Fuß zu wandern |engern Ginne die eigentlihen Privatwechsler, 
oder zu reiten. Daher ift von verſchiedenen Arten | welche alle ihnen aufgetragenen Handels— und 
Fuhrwert (feöyog oder öynue) faum die Rede. | Geldgeichäfte übernahmen, unfern Geichäftsagen: 
— Unter den zahlreichen bei den Römern vor: ten analog. Deshalb war ihr Geſchäftskreis jchr 
fonımenden Fuhrwerken find die Delonomie- und mannigfah: a) permutatio, d. h. Umtauſchung 
Frachtwagen (plaustra) von den Reije: und Lu— ‚ fremder Münzſorten gegen einheimijche und um— 
zuswagen zu trennen. Zmweirädrig find: cisium, gefehrt. Auch wurde permut. der Name für Zah— 
ein ** unbedechtes Cabriolet, essSdum, lung nach auswärtigen Pläthhen durch Anweiſung 
eigentlich ein keltiſcher Streitwagen, in Rom als auf dortige Wechsler, was bei Cicero mehrfach 
Reifewagen gebraudit, carpentum, ein bededter vorfommt. — b) Dadurd erhoben fie fich allmäh— 
Staats- und Reijewagen, covinus, ein feltijcher lich zu einer Art von Bankier und empfingen 
Sichelwagen, von den Römern auf Reifen an: Geld von andern Perjonen, theils als deposi- 
— und auf 3 Seiten verſchloſſen. Vier tum, theils als creditum; ja von manchen Per— 
äder haben: pilentum, von rauen benußt,  jonen erhielten fie derem ganzed Vermögen zur 

reda oder rheda, die eigentliche Neijefutiche, Verwaltung und führten Rehnung dar (ra- 
carraca, eine bequeme Staatscarofje, petor- tiones), indem fie in deren Namen nad, geichebe: 
ritum, keltiſchen Urſprungs, arcöra, verw. mit nem Wuftrag oder Anmweifung (perscriptio) Zah: 














Weihgeschenke — Winde. 


lungen bewirften (per mensam solvere oder per 
mensae scripturam, im Gegenjaß zu der von 
dem Herm ex arca geleifteten Zahlung) oder ein: 
caffirten. Oft madten fie die Zahlung durch 
Umjchreiben, d. h. fie -jchrieben das Geld der 
einen Berfon im Buche ab, der andern aber zu, 
wie es in heutigen Banten geſchieht. Ueber dieje 
Geſchäfte führten fie 
Bücher, und zwar jowol ein Caſſabuch als ein 
Eontocorrentbuh, in welchem jede Ben mit 
der fie im Verkehr fanden, eine bejondere Pa: 
gina hatte, auf deren einer Seite das debet, auf 
der andern das credit eingezeichnet war, jo daß 
die Bilance jederzeit gezogen werden konnte. — 
ce) Sie waren ferner thätig in Handelsſachen als 
Makler (interpretes) und in Auctionen als Pro- 
tofoffführer. Cic. Caec. 4. 6. — Die Privat: 
bantier3 bildeten wie die öffentlichen eine beſon— 
dere geſchloſſene Genoſſenſchaft (collegium) und 
hatten ihre Geſchäftsbureaus auf dem Forum bei 
dem Tempel des Gaftor unter dem lanus medius 
in bejondern Tabernen, weldhe von den Genjoren 
angelegt worden waren. Liv. 9, 40. 26, 11. 27. 


40, 51. 
Weihgeschenke, aradrnuar« (über ihren 
Unterſchied von Opfern ſ. Opfer), wurden dar: 


gebradht zum Dank für erlangte Gunft, oder als 
Bittgeichente, oder auch als Strafe, wie 3. B. 
von den rchonten zu Athen, die das Geſetz 
übertrater. Hierher gehört die Weihung des 
Haupthaared, das Jünglinge und Jungfrauen 
den die Jugend ſchützenden und nährenden Göt— 
tern zu Ehren abichnitten, wie Achilleus dem 
Sperdjeio® (Hom. Il. 23, 141.), Thejeus dem 
Wpollon (Plut. Thes. 5... Die Jungfrauen zu 
Megara weihten vor der Hochzeit ihr Haar der 
Iphinos, die zu Delos der Helaörge, Häufig 
dienten ala ran Dreifühe, Waffen, Ge: 
webe und Gewänder, ferner Münzen, Bildchen, 
Muſcheln und ſonſtige Kleinigkeiten. Mit der: 
gleihen Gegenftänden waren die Tempel zum 
Theil maffenweife ausgeihmädt und wurden jo 
die älteften Kunftlammern und die früheften 
Sammlungen von Naturalien und Curiofitäten, 
die oft, im dieſe oder jene mythifche Beziehung 
geießt, al3 Reliquien betrachtet wurden. Bol. 

'ota. 

Weissagung f. Divinatio. 

Wiegen, cunabula (cunae), ox«gpaı, euxi- 
vnra aAuvldıa, Scheinen die Alten in frühefter 
Zeit nicht gebraucht zu haben, jondern die Mütter 
oder Wärterinnen trugen die Kleinen, um fie 
einzufchläfern, jchaufelnd auf den Armen umher 
und jangen dabei Pavxalnuara (j. Erziehung, 
4.). Doch jheint man jpäter muldenartige In: 
ftitute dieſer Art benugt zu haben, wie denn 
auch bei Theofrit (id. 24, 10.) der Schild zu 
diefem Zweck benußt wird. Jedenfalls hielt man 
Bewegen für die Kleinen beim Einjchlafen (i 
aefund. Bei den Römern werden Wiegen jeit 
Plautus erwähnt (Plaut. Amph. 5, 1, 55. Cie. 
div. 1, 36.). Die Wärterin, welde ein Kind 
twiegte und pflegte, hieß cunaria. 

Winde. I. In phyſiſcher Beziehung. Die 
Winde, welhe in Land- und Geewinde (amo- 
ysıor, apogei, und reorzeio:, altani,— ab alto) 
eingetheilt wurden, find nad ihrer Stärke ent: 
weder gewöhnliche Winde, «vsuor, venti, oder 


enaue, vor Gericht geltende 
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Stürme, yeıuarsg, Hvella, procellae, und 
Orkane. Die legteren treten unter verichiedenen 
Namen auf, ald Exvepla, Stürme, die beim Zus 
fammenjtoßen der Winde aus den Wollen hervor: 
bredhen, xaraıyis, onnaros, ein plößlich nieder: 
fahrender, Sturmwind (Soph. Ant. 418.); Auiday 
ift der heftige, mit Regen und didem Gemölt 
daherbraujende Stoßwind. Der von der Erde mit 
großer Gewalt auffahrende, zeritörende Wirbel: 
wind heißt rupar, rupws, oreoßılog, turbo, 
typho (Soph. Ant. 418.); zenorng, der fenrige 
Wirbelwind, turbo igneus, bezeichnet auch jeden 
heftigen Sturmwind (Aristoph. Iys. 974.) und 
die von dem Wirbelwind emporgetriebene Wafler: 
hoje, die auh pw» (Röhre) und rupo» heißt, 
bei den Lateinern columna, typhon. — Die 
Winde, welde nur zu beftimmten Beiten des 
Jahres herrichen, hießen irnoiaı, Etesiae (von 
£rog, Hdt. 2, 20.); neben diejer allgemeinen Be: 
deutung bezeichnet das Wort aber noch ſpeziell 
die Nordoftwinde, welche jährlich nah Aufgang 
des Hundsfterns mehrere Wochen anhaltend wehen; 
biefelben Winde, 8 Tage vor Aufgang des Si: 
rius wehend, heißen prodromi. — Bon dei nad) 
ben Himmeldgegenden, aus denen fie wehen, be: 
ftimmten Winden (Hauptitelle bei Plin. 2, 46 ff., 
vgl. Thudihum in j. Ueb. des Soph., 1. Ausg., 
I, ©. 334 ff.) find zunächft die 4 von den 4 Haupt: 
weltgegenden herfommenden Hauptwinde, yerıno- 
taroı, cardinales, principales, zu nennen; fie 
heißen: 1) Notos (Norog, der Feuchte, Auster), 
der Südmwind, ſtürmiſch, den Griechen oft Nebel, 
Näſſe und Regen bringend und gewöhnlich zu 
Anfang des Sommers wehend, der Geimöheit 
nacdhtheilig. Hom. Il. 3, 10. Hdt. 2, 25. yeıue- 
g10g, <; . Ant. 335. albus, Hor. od. 1, 7, 16. 
rabies Noti, daj. 1,3, 14. — 2) Boreas (Boge£ag, 
Boggäs, ber Branjende, Aragarlus, der von Nor: 
den, Gexrog, Herftürmende, Septemtrio), der 
Nordwind, kalt, aber heiter und gejund für 
Europa und Kleinafien, für Afrika dagegen Wol: 
fen und Regen bringend. Hom. Il. 14, 395. 23, 
692. Od. 5, 296. Auf den fpäteren Windrojen 
bezeichnet der Boreas nicht mehr den reinen Norbd, 
jondern den Nebenwind Nordoſt, ſowie der Eurus 
den Südoſt; Dichter indeh und ſolche, denen e3 
um genauere Beftimmung nicht zu thun war, 
hielten das — feft. — 3) Zephyros 
(Zepvoog der Dunfele, von fopog, Favonius), 
der den Griechen gewöhnlid Sturm und Regen, 
den Weftländern aber milde Witterung bringende 
Weſtwind, mit dem Frühling beginnend, wann 
der Schiffer fi) wieder auf die See wagt, und 
bejonders zur Zeit der Sommerjonnenwende herr: 
ichend. Hom. Od...5, 295. 12, 28. 14, 458. Hor. 
od. 1, 4, 1. — 4) Euros (Evegog, der Morgen: 
wind, von og, Eog, Vulturnus), urjprünglich 
der Dftwind, jpäter genauer der Südoſt, und 
jo in Evgororog umgewandelt (Hdt. 4, 99. 7, 
36.), bejonders zur Zeit des Winterjolftitiums 
wehend, gewöhnlich troden, aber auch feucht. Hor. 
epod. 16, 54. — Nur dieje 4 Hauptwinde find 
dem Homer befannt. Gewöhnlich verbindet er 
mit einander den Boread und den Zephyros, 
fowie den Noto8 und Euros (Hom. Il. 2, 145. 
‚9, 5. 23, 195. Od. 5, 295.); nur Zephyros und 
Boreas haben gemeinschaftliche Epitheta, und fein 
Epitheton des Euros oder Notos fommt auch 
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einem andern Winde zu. Auch Heſiod fennt nur | 
dieje 4 Hauptwinde; Doc ftatt des Euros nennt | 
er den Wrgeftes (Aeykorns), den Klaren und 
Hellen, weil er aus dem hellen Diften kommt. 
Hesiod. theog. 378. In fpäterer Zeit erweiterte 
man dieje einfachite — indem man (jchon 
vor Herodots Zeiten) zwiſchen den 4 Hauptwinden 
noch 4 Nebenwinde annahm, danı aber zu 12, 
ja jogar zu 24 Winden fortichritt. Schon die 
Eint — in 12 Winde aber war für das ge— 
wöhnliche Leben zu genau und detaillirt, man 
begnügte fid) mit der Annahme von 8. Zu den 
oben erwähnten Hauptwinden traten aljo page: 
5) Apeliotes (Arnlıorns, von nos, So anus, 
Subsolanus), der als reiner Dftwind galt uud | 
alfo den früher im allgemeinen als Dftwind an: 
gejehenen Euros aus feiner Stelle verdrängte, 
jo daß diejer mum zum Sübdoftwind ward. — 





Winde. 


Boread und Argeftes, 12) der Aıßogpoivıi 
oder Aıßororog ald S-S-W. zwilchen Lips 
und Notos fielen. Dadurch wurden, da der ganze 
Horizont in 12 gleiche Theile getheilt ward, Ar: 
geftes, Kaikias, Euros und Lips jo verichoben, 
daß der erfte W:N-W., der zweite O-N-D., ber 
dritte O⸗S-O., der vierte W-S-W. mwurde. 
Ueber die Urſache der Winde finden fich bei dem 
alten Philoſophen verichiedene Anfihten. Man 
erklärte fi ihre Entftehung durch Einwirkung der 
Sonne und de Mondes auf die Aimoiphäre, 
duch Auflöjung, duch Verdünnung der Luft, 
durch entgegengejegte Bewegung der erdartigen 
und feurigen Materien, durch gegenjeitiges Stoßen 
und Drängen der Atome, durch die unaufhörliche 
Bewegung der Welt u. ſ. w. — IT Mytholo: 
iic. ie7 Winde waren den Alten göttliche 
ejen, doch ſchwankten fie, wie manche andere 





Der Thurm der Rinde in Athen, 


6) der Nordoft, Kaınias, Aquilo, ein in Sta: | 
lien und Griechenland jehr häufiger Wind. Der 


Hering ia de zwijchen dem Naturelement umd 
freier Perſönlichkeit. Bei Homer treten fie ſchon 


Aquilo galt auch ald Nordwind. — 7) der Süd: | als volllommene Berfönlichkeiten auf (77.23, 194 ff., 
weft, Adyp, Africus, |. Africus. — 8) der kühle | wo Adilleus zu ihnen betet und ihnen aus gol: 
und trodene Nordweſt, deysorns (die Bedeu: | denem Becher jpendet und jchöne Opfer verſpricht. 
tung dieſes Namens hat fi aljo feit Hefiod | Jris trägt feine Bitten zu den Winden und findet 


geändert), Corus, Caurus, Verg. E. 3, 256. Er, 
heißt aud Exigwv, Olvuniag, lapyx (Hor. od. | 
1, 3, 4.), weil er vom iapygiſchen oder jalenti: | 
niſchen Borgebirge nad) Epeiros hinüber wehte, | 
wie der Oncyejmites von dorther. — Indem man | 
von den 8 zu 12 Winden überging, verlegte man 
zwiichen die, ihre Stelle behauptenden, 4 Gar: 
dinalwinde je zwei in die 4 gleichen Kreis— 
—— des Horizonts, ſo daß 9)der Méons als 
N-N-O. zwiſchen Boreas und Kaikias, 10) der - 
Dowınlas als S-S-O. zwiſchen Notos und 
Euros, 11) der Oguoxlag als N:N:W. zwiſchen 


fie in Thrafien in dem Haufe des Zephyros beim 
Gelage). Ueber den Winddämon Wiolos j. Aio- 
los, 2. Nach Heliod ftammen die wohlthätigen 
Winde, die obengenannten vier Hauptwinde, von 
Aſtraios (dem Sternenmann) und Eos, bei deren 
Aufgang zugleich mit dem Verſchwinden der Sterne 
fih gewöhnlich der Windhaud erhebt; die ver: 
derblihen Winde dagegen find Söhne des Th— 
phoeus, der ſelbſt al tobender Sturmmwind gelebt 
wird. Hesiod. theog. 307. 378. 869. Die Winde 
hatten hier und da in Griechenland einen Eultus. 
In der Nähe von Silyon war ein Altar der 


.- 
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Wirthshäuser — Xanthippos. 


Binde, an dem jährlich einmal der Priefter bei 
Nacht opferte. Die Delphier opferten den Win- 
den im heiligen Bezirk der Thyia (der Stür— 
menden). Hdt. 7, 178. In Athen ftand ein noch 
heute erhaltener, von Andronikos errichteter Thurm 
der Winde auf der Agora (j. Attika, 13. und 
die Abbildung); die 8 wichtigſten Winde find 
oben an den Seiten des Gebäudes in halberha- 
benen Geftalten abgebildet, während eine beweg: 
liche Geftalt oben auf der Spibe des Dachs die 
BWindrihtung anzeigte. Boreas wurde verehrt 
zu Megalopolis und Hatte jeit der Zeit des Kerres 
in Attila am Jliffos einen Altar. Nach der Sage 
hatte er einft die Tochter des Erechtheus, Drei: 
thyia, geraubt und nad Thrakien entführt, wo 
er mit ihr den ge und KRalais und die 
Kleopatra, die Gemahlin des Phineus, zeugte. 
Ov. met. 6, 683 ff. Soph. Ant. 981 ff. Bei dem 
Herannahen des Zerres num erhielten die Athener 
das Orakel, fie follten ihren Schwager anrufen; 
fie opferten daher dem Boreas und riefen ihn zu 
Hülfe, und ald der ftürmende Windgott ihnen 
durch Bertrümmerung der barbariichen Schiffe am 
Vorgebirge Sepias (in der thefjaliichen Landichaft 
Magnefia) jich wohlwollend gezeigt hatte, errich— 
teten fie ihm den genannten Altar. Hdt. 7, 189. 
Auch Zephyros hatte in Attila einen Altar am 
heiligen =. nad Eleufis. Da er den Regen 
bringt und das Wahsthum der Bilanzen fördert, 
jo ift ihm Chloris, die Blühende, zur Gemahlin 
gegeben worden, die ihm den KAagnos (Frucht) 
gebar. Or. fast, 5, 197. Ueber feine Liebe zu 
Hyakinthos ſ. d. Wegen ihrer Windesichnelle be- 
rühmte Roffe galten als Kinder des Boreas oder 
deö Zephyros. Hom. Il. 20, 223. 16, 150 ff. Bon 
den anderen Winden finden fich keine bejonderen 
Mythen. — Auch die Skythen und Perfer ver: 
ehrten die Winde (Hdt. 1, 131.), befonders aber 
die Römer wegen ihrer Wichtigkeit für den Land: 
bau und die Schiffahrt. Verg. G. 1, 51. 3, 273. 
Den Tempestates, welde vorzugsweiſe gefähr: 
lihe Stürme des Meeres bezeichneten, opferten 
die Flottenführer, wenn fie zu Schiffe gingen, 
ihwarze Lämmer; 2. Corn. Scipio errichtete ihnen, 
ald er im 3.259 v. E. aus einem Sturme 
bei Eorfica fih mit Mühe gerettet hatte, ein 
Heiligtum zu Rom vor dem capenijchen 
Thore. Op. fast. 6, 195. — Die Kunft 
hat die Winde gewöhnlid mit Flügeln au 
Haupt und Schultern dargeftellt, mit offenem 
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ihönfte und freundlichite wurde Bephyros ge: 
bildet. 

Wirthshäuser, in denen für Geld gaftliche 
Aufnahme erfauft wird, kannte die homerifche 
Beit noch nicht, weil bei dem verhältnigmähig 
geringen Verkehr aud Fremde in Privathänjern 
aftfreie Bewirthung fanden. Dieſe jchöne Sitte 
ndet fich auch noch in der hiftorischen Zeit, vgl. 
Hdt. 6, 35. Allein es ift natürlich, daß von der 
geit an, wo der Berfehr mit dem Inlande und 
uslande bedeutender wurde, wo Städte wie lo: 
rinth und Athen oft überfüllt mit Fremden waren, 
das Bedürfniß öffentlicher Gafthäufer (mavdoxsin, 
xarayoyıa, »aralvasıs), aucd für die beffern 
Stände, fich fühlbar machte. An den Orten öffent: 
licher Fefte oder in der Nähe berühmter, viel: 
bejuchter Tempel war für ein Unterfommen der 
ahlreichen Fremden jhon auf Staatäfoften ge: 
a in onyvel und xarayoyıa, jo in Olympia, 
beim Aphroditätentpel } Knidos und bei dem 
Heraion zu Plataiai (Thuc. 3, 68.); für Unter: 
halt mußte der Fremde wol jelbft ſorgen. Doch 
find damit natürlich Privatunternehmungen der 
Urt an jenen Orten nicht ausgeſchloſſen. Daß 
von folhen Wirthshäufern Leute jeden Standes 
Gebrauch machten, ift ſchon an fi natürlich, 
wird aber auch ausdrüdlich bezeugt, indem Die 
Geſandten Athens an Philipp von Makedonien 
in ſolchen wavdonelog eintehren. Aesch. de fals. 
leg. p. 272. Bgl. Aristoph. ran. 112. Cie. div. 
1, 27. Das Gewerbe der Gaftwirthe war übri— 
ens nach griechiicher Anficht nicht geachtet. Einer 
degitimation bedurften die Reijenden wol mur 
im Rriegszuftande. Dazu dienten Bälle (suyyo«- 
por oder ovyygapal, aud wol opgayıdes, weil 
mit dem Staatdfiegel verjehen), auch die gewöhn— 
lihen Yamilienmarten (svußola). — Auch bei 
den Römern hatte das hospitium eine vollgül: 
tige Bedeutung; dennoch fommen frühe jchon jo: 
wol für bie —— als für die Tages— 
bewirthung verſchiedene deversoria, cauponae 
(j. d.), popinae (f. d.) u. a. vor. Namentlich die 
Reife, welche Horaz in Begleitung des Mäcenas 
nad) Brundufium machte (sat. 1, 5.) liefert Bei: 
ipiele ſolcher Benutzung von Wirthshäuſern an 
der Landſtraße, jelbit nad der Vereinigung mit 
Mäcenas (vr. 77.), der freilich meiftensd mit feinem 
Gefolge von Seiten des Staats empfangen wurde. 
gl. Caupona und K. Zell, Ferienichriften I, 
&. 3—52, wo namentlidy) von den cauponis und 


Munde, aufgeblafenen Baden, nad ihren ver: | popinis, weniger von den eigentlihen Wirths— 


ſchiedenen Eigenſchaften charakterifirt. 


Als der | häufern für Reiſende gehandelt wird. 


x. 


Xanthippe j. Sokrates. 

Xanthippos, Zardıznos, 1) aus Athen, Bater 
des Perikles, verwandt mit dem Geſchlechte der 
Altmaioniden, unterftüßte den Kleifthenes bei jei- 
nen Reformen und übernahm nad 
Arifteides die Leitung der öffentlihen Ungelegen: 
heiten. Sonft wird er zuerit gemannt unter den 
Anklägern des Miltiaded wegen des Zuges gegen 
Paros, übernahm nach Themiftolled den Über: 


| 


ihm mit makedoniſchen Kriegen 





befehl der Flotte, fiegte mit Leotychides bei My— 
fale, machte darauf einen Zug nad) der thrafijchen 
Halbinjel, kehrte aber bald zurüd nad Athen. 
Hdt. 6, 136. 8, 131. 9, 120. — 2) ein in den 
ebildeter Lakedaimonier, 
fam als Führer von Söldnern nad Karthago, 
zeigte, daß die Bedrängniß durch Regulus in der 
Unfähigkeit der a ihren Grund habe, wurde 
dann durch die Stimmen des Volks an die Spihe 








er 
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des Heeres berufen, lehrte den Gebrauch der Ele: 
phanten und _— das Volk mit neuem Muthe. 
Den Römern bradte er darauf eine gängzliche 
Niederlage bei, verließ aber bald nachher Kar: 
age. um dem Neid r entgehen, und joll nad 
inigen auf der Rückkehr nad) Sparta von den 
Schiiern auf Anftiften der Karthager umgebracht 
worden jein. Pol. 1, 32 ff. 
Xanthos, Zar®oz (der Blonde), I. 
1) Sohn des Phainops, ein Troer. Hom. Il. 5, 
152. — 2) Sohn des Triopas, König von Troizen, 


wanderte nad) Yeibos aus. Diod. Sic. 5, 81. — und Römern ber 


3) Sohn des Erymanthos, Bater des Piophis. — 


4) der legte König in Theben, von Melanthos, | 
dem Neftoriden, im Zweilampf erichlagen. Paus. | 





iftorifh: | 23.), aud Strateg ber 


Xenokrates. 


ned. Die erhaltenen Bruchſtücke (geſammelt von 
Meinele, com. Graee. f . III, p. 614 ff.) ver- 
rathen Eleganz und Geihmad. — 2) Sohn dei 
Sophron, der, wie jein Bater, Mimen geichrieben 
‚ lebte unter dem ältern Dionyfiod. — 3) 
ripatetifer aus Seleufeia und Lehrer des Geo: 
raphen Strabon, — 4) Gejandter des achaiijchen 
ndes an die Römer (Pol. 24, 4, 11. Lir. 41, 
chaier. 
ij. Zéevos, 1. 
Geſchenle, welche bei den Griechen 
irth feinem Gafte zu jpenden 
pflegte, ald Zeichen der Gaftireundichaft; meiftens 
waren ed ausgejuchte Lederbifien, wie man aus 
dem 13. Buche des Martialis ſchließen fan, 


evn 
Zivia, 1) 


9, 5, 16. — 5) Name ilabellfarbiger Pferde; jo | welches den Namen Xenia führt, und deſſen ein: 


hieß das eine Pferd des Achilleus 
Il. 16, 149.), aud ein Roß bes 
185., ein unechter Vers). — 6) ein- griech. Ly⸗ 


ntbhos (Hom. 


rifer (welomorog), Älter ald Stefihoros, der, wie Obſt, alio — wie ſie der 


heil diejelben) | Gäften zum 


diejer, auch epiihe Stoffe (zum 
melifch behandelte. — 7) Xanthos, ber Lyder, 


Heltor (daj. 8,2) So biegen auch jogenannte „Stille 





zelne Gedichte fait alle Lederbifien be — 
in 
Malerei, z. B. todte Thiere, Geflügel, Fiſche, 
irth ſeinen 
ſtgeſchenl zu —— 
Xenlades, Zevı@öng, 1) ein griech. Philoſoph 


ein Logograph, geb. um 500, jchrieb unter Arta- aus Korinth in der Zeit vor Demokrit, behauptete 


xerxes 
deſſen Echtheit nicht unbezweifelt war. enn 
Artemon (Athen. p. 515. d) fagt, daß Dionyſios 
Skytobrachion diejelben geichrieben 2 im erſten 
Jahrh. v. C. Allein auch jener Lyder hat ein 
ſolches Werk geichrieben, auf welches die Frag: | 
mente bei Strabon (aus Eratofthenes) und Athe— 
naiod (aus Mnaſeas) zurüdyuführen find, und 
das auch Herobot — hat. Welcker kl. Schr. I. | 
©. 431— 450. mmlung der Fragmente von | 
Müller, f . hist, Graee. I, p. 36 ff. IV, 623. 
628. — I. — — 8) Beiname des 
Stamandros ſ. d. — 9) nah Vergils Did: | 
tung (A. 3, 350.) Heiner Fluß in Epeiros, auf 
welchen SHelenos den Namen X. übertrug. — 10) 
die bedeutendfte Stadt Lykiens, 60 Stad. von der 
Mündung des gleihnamigen Fluſſes, zuerft zer: 
ftört durch die jer (Hdt. 1, 176.), dann durd | 
die Römer unter Brutus (Put, Brut. 30.), wobei 
die Bewohner nad) —— Vertheidigung 
größtentheils durch ihr eignes Schwert umkamen. 
Berühmt war ein Tempel des Sarpedon, einer 
des Inkiichen Apollon und ein Seiligthum ber | 


. (465) ein Werl Ardıana in 4 Büchern, | 








Leto. Die merkwürdigen Nefte der Stadt (erft 
in neuerer Zeit durch Fellows recht befannt ge: 
worden) befinden ſich beim t. Kunik. Strab. 
14, 666. — 11) Fluß Kleinaſiens, jhon von Ho: | 
mer (Il. 2, 877. 5, 479.) genannt, entiprang auf 
dem Tauros an der Grenze von Lykien und Bifi: 
dien und burchftrömte mitten in Lykien eine 
große Ebene, zo Zarbıor medlor, wo Harpagos 
die Lykier befiegte.e Hdt. 1, 176. Hor. od. 4, 
6, 236 





= unabhängige Völkerſchaft Indiens, 
deren Sitze ſich nicht näher immen laſſen. 
Arr. 6, 15, 1. 

Xenagdras, Serayögas, Berfajler eines Ge— 
ſchichtswerkes, zooror betitelt, und eines Buches 
reel vrjcov, aus dem Plinius und jpätere Gram- | 
matifer öfters Notizen entlehnt haben. Plin. 5,: 
31. Dion. Hal. 1, 72. Sein eitalter ift um: | 
befannt. Die Fragmente find gefammelt bei Müller, | 
** hist. Graee. IV, p. 526 ff. | 

enarchos, Ziraeyos, 1) ein Dicht 
mittlern att. Komödie, 





er der; 
eitgenoffe des Demofthe: | 


|fehrte. Cie. Brut. 91, 316. 


die Trüglichleit aller finnlihen Wahrnehmungen 
und die Unmöglichkeit, die Wahrheit zu erfennen. 
— 2) ein — Korinthier, welcher den Dioge⸗ 
ned aus Sinope kaufte und ihm die Erziehung 
feiner Kinder und die Leitung des Hausweſen— 
übertrug. Diog. Laert. 6, 30. 

Zerıxa reieiv |. Zivos, 1. 

Heros |. Zeus, 3. 

Xenippa, Ort im N-W. Sogbiana’s, j. Urea: 
tippa. Curt, 8, 2, 14. 

Xenoitas, Zevorras, ein Feldherr Autioches 
des Gr. von Syrien, wurde von dem vebelliichen 
Statthalter Mediend, Molon, zu deſſen Linter: 
werfung er ausgejandt war, in einem U alle 
im 3. 221 v. €, geichlagen und mit dem grö 
Theile feines Heeres vernichtet. Pol. 5, 45 f. 

Xenökles, Zevoxins, 1) ein Arditelt ans 
Lindos, Erbauer der Brüde über den Kephifios, 
über welche die nad Eleufis wallfahrenden Myſten 
zogen. Bgl. Plut. Pericl. 13. — 2) Sohn bes 
Sophofles. — 3) ber Heinfte oder jüngste unter 
den Söhnen des Tragiters Karlinos, als gefräßig 
und als jchlechter Tragiker von den gleichzeitigen 
Komitern veripottet. Einige nehmen auch 2 Tra- 

ifer diefes Namens an. — 4) ein latedaimoni: 
her bom a. Agelilaos hoch geichägt. 
Xen. Iell. 3, 4, 20. Plut. Ages. 16. — 5) ein 
Schatzmeiſter Aleranders des Gr., durch den Ba: 
troffes (f. d.) die Beſchreibung der von Alexander 
durchzogenen Länder erhielt. Strab. 2, 69. -- 
6) ein * ter Rhetor, mit dem Cicero bei 
ſeinem enthalte in Aſien (78 v. €.) viel ver: 
Plut. Cie. 4. 

Xenokrätes, Zeroxgarns, 1) Sohn des Aine 
ſidemos, Bruder des Tyrannen Theron aus Alragas, 
Vater des — re und mehrmaliger Sieger 
in den pythiſchen Spielen, von feinem Freunde 
Pindar in der 6. puthiihen und 2. iſthmiſchen 
Ode bejun — 2) aus Ehalledon, geb. 3% 
v. C., ein hmter Philojoph der alten Mtade: 
mie, beren gt er 25 Jahre (339 — 314: 
lang geweſen fein ſoll, welches Amt er auf den 
Wunſch des kranken Speufippos (j. d.) übernahm. 
Er Hatte fi früh an Platon angejhloffen und 
ihn auch jpäter nad Sicilien begleitet, nad deſſen 


Xenon — Xenophantos, 


Tode aber Athen auf einige Zeit verlaflen. Nicht | 
jo talentvoll als Ariftoteles, juchte er den Mangel‘ 
ihneller Auffaffung durch anhaltenden Fleiß zu 
erjeßen. Seine ftrenge Sittlichteit, bejonders aber | 
feine Rechtlichkeit und Unbeftechlichleit verſchafften 
ihm die Achtung aller Athener, obgleih er in 
jeinem Weußeren etwas Mürrijches und Finfteres 
hatte, weshalb ihn Platon erinnert haben foll, 
er möge nicht vergeſſen, deu Gratien zu opfern: 
Hoe rais Xagıcıwv. Bon jeiner Rechtlichteit er= 
zählen Diog. Laert. 4, 7 ff. Cie. ad Att. 1, 16, 
4. Val. Max. 2, 10, 2. 4, 3, ext. 83. Cie. tuse. 
5, 32. Plut. Alex. 8. Obwol er fein athenijcher 
Bürger war, ging er doch mehrmals in ſchwierigen 
politiſchen Lagen als Geſandter zu Philipp von 
Makedonien und zu Antipater im lamijchen Kriege, 
und zwar mit gutem Erfolge. Doch wurden ihm 
dieje VBerdienfte mit Undant gelohnt. Diog. Laert. 
4, 14. Plut. Flam. 12. Phoc. 29. Er ftarb 314 
v. C., 82 Jahre alt. Bon feinen zahlreichen 
profaiichen und poetiichen Schriften find nur ein: 
zelne Notizen und unbedeutende Fragmente er: 
halten. Die Lehre des X. nennt Cicero wegen 
ihres fittlichen Charakters mit Auszeichnung neben 
der des Platon und Ariſtoteles. Sie jchlieht ſich 
im Ganzen an die jpätere Geitalt der platonijchen 
Philojophie eng an, weicht aber durch Aufnahme 
fremder Elemente und durch Vertauſchung der 
Lehrmethode von derjelben jo weit ab, daß fie 
Andern ald eine Verderbniß der platon. Lehre 
erihien. Sie wurde durch ihm im die myſtiſch— 
puthagorifirende Berfnüpfung der Ideenlehre mit 
der Mathematik hineingeführt; die deal: und 
arithmetifchen Zahlen vermengte er und ftellte 
als Mittelftufe zwifchen der reinen Gottheit und 
dem Menſchen die als Bahlenbegriffe mit den 
Ideen vermwebten Dämonen mit einer | 
ſchöpferiſchen Thätigleit hin. Außerdem führte 
er ſchon eine firengere Eintheilung der Philo: | 
fophie in Logik, Phyſik und Ethik, und eine 
ftärfere Scheidung der Sinneswahrnehmung, der 
Meinung und des Dentend durch. — 3) griech. 
Arzt aus dem lebten Jahrh. v. C. Bon feinen 
Ense hat fih nod ein Fragment wesel ns 
«ro 2vvögav reopns erhalten. 

Xenon, Zivor, 1) Thebaniſcher Heerführer im | 
peloponnefifhen Kriege, im J. 413 mit Nikon 
als Befehlshaber von 300 Schwerbewaffneten nad 
Sieilien geihidt. T’huc. 7, 19. — 2) Dichter der 
neueren Komödie. — 3) Tyrann von Hermione 
in Wrgolis, der auf Antrieb des Aratos feine 
Herrſchaft niederlegte und dem achaiiſchen Bunde 
beitrat. — 4) einer der vornehmen Achaier, die 








167 v. E. als Geiſeln nah Rom geführt wurden. | 


Plut. Arat. 34 f. — 5) ein anderer Adhaier, der 
ih in Rom für die Freilaſſung dieſer Geifeln 
verwendete. — 6) Epikureer aus Athen, den Ei: 





cero (ad Att. 5, 10, 5. 11, 6. 7, 1,1. 18, 37, 1. 
14, 16, 4.) ehrenvoll erwähnt. 
Xenophänes, Zeropavns, 1) Sohn des De: 


xios aus Kolophon, defien mehr ala 9ojährige 
. | Bater des Dithyrambendichterd Hieronymos. — 
eben, führte | 


| 
‚ira 2,2. — 3) Erzgießer, Sohn des Chares aus 


Lebensdauer ungefähr zwiſchen 580 ugb 480 v. 
fällt, Früh aus jeiner Vaterſtadt vertr 

er ein Wanberleben in Hellad, GSicilien und be- 
jond ers in Unteritalien, wo er an der Gründung 
der Eolonie Elfen (Belia) fich betheiligte, in welcher 
er längere Zeit gelebt und gelehrt zu haben jcheint. 
Sein langes Leben wendete &. hauptjählic an, 
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um den Bollaglauben zu befämpfen und eine 
reinere Erfenntniß zu verbreiten. Er that dies 
hauptfählih in Gedichten, welche er nach Art 
der Rhapfoden jelbit vortrug, in denen er theils 
die auf Homer und Hefiod beruhenden Borftel- 
lungen zu widerlegen, theils feine eigene Gottes: 
lehre darzulegen ſuchte. Im letzterer Beziehung 
ging er feinen eigenen Weg und war entichiedener 
PBantheift. Dabei hat er noch etwas von der 
praktiſchen —— der ihm zunächſt voran— 
gegangenen ſieben Weiſen. Dürre Schulweisheit 
war nicht ſeine Sache, dazu war er zu geiſtreich, 
zu vielſeitig gebildet und weltmänniſch. Die Ueber— 
reſte ſeiner Gedichte ſind auch in ihrer Form 
merfwürdig, da fie bei allem Anſchluß an die 
Sprache des Epos doch in einem fichtlichen Ueber- 
gang zur Proja begriffen find. Der Dialekt ift 
der abgeichliffene, mit Dorismen untermengte 
ioniſche. rt war der Gründer einer eigenen 
philojophiichen Schule, der eleatijhen. Sein 
Syftem, hervorgehend aus dem Bedürfniß, zu 
den veränderlichen Erjcheinungen das Bleibende 
und Beharrliche zu fuchen, führte ihn auf die 
Unmöglichkeit, das Werden ald Merkmal des 
Seienden zu denfen, denn aus nichts werde nichts. 
Das unentftandene und unvergänglice Sein nun 
der Gottheit gleichſetzend, legte er diejer, ala dem 
pullfommenften, fi durchaus gleichen und einigen 
Weſen, Intelligenz und eine alles überwältigende 
Thätigfeit bei, zugleih von ihm ausfchließend 
die entgegengejegten Prädicate des Endliden und 
Unendlichen, Beweglihen und Unbeweglichen. Wie 
ſich aber die Mannigfaltigkeit der veränderlichen 
Dinge zu dieſer Einheit des göttlichen Seins ver— 
ad darüber finden fich in den Leberbleibjeln 
eines Werkes (ep Yucceos, geſammelt von 
Karften 1830, und in Mullachs fragm. phil. 
Graec. Bd. I, aud in Schneidewins delectus 
und Bergks poet. Iyr. Graee.) mehr jteptijche 
Heußerungen als beftimmte Entwidelungen. Auf 
die Einheit des Göttlichen dringend, jagt er, was 
bei dem Menſchen als ein Sehen und ein Hören 
und ein Denken getrennt jei, durchdringe ſich bei 
Gott in einer Fotatität, und vin Gott malte 
mühelos über alles. Diefer jpeculative Hang nad) 
einer höchften Einheit macht den X. aber auch zum 
ausgeiprochenen Feinde der homeriſchen Poeſie 
und Mythologie, an weldher er die Vermenſch— 
lihung des Göttlihen und das vieljeitige, in die 
menschlichen Leidenjchaften gezogene, Handeln der: 
jelben förmlich haßte. Das Urtheil Cicero's (acad. 
4, 23.), dab X. ein mittelmäßiger Dichter jei, 
geht wahrjcheinlich auf die Epen defjelben. Auf 
jeine Elegien, von denen noch zwei vollftändig 
erhalten And, paßt es nicht; fie können ohne Be: 
denken neben die der beften Elegiker geftellt wer: 
den. — 2) ein Athener, Bater des Lamachos. — 
3) Sohn des Kleitomachos von Athen, jchloß als 
Gejandter Philipps des III. mit Hannibal ein 
Bündnif. Lir. 23, 33. 38, 

Xenophantos, Zeroparros, 1) aus Athen, 


2) ein ausgezeichneter Flötenfpieler, der Alerander 
den Gr. zum Kriege gegen die Perſer noch mehr 
angeregt haben fol. Plut. Dem. 13. Sen. de 


Thafos, lebte unter dem Kaiſer Hadrian, deſſen 


Bildſäule er für die Athener fertigte. 
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Xenophilos, Zevögılos, 1) ein Pythagoreer, —5** diente er deshalb in dem Heere, deſſen 
Lehrer des Ariſtoxenos, wahrſcheinlich derſelbe, Oberbefehl der Spartaner Derkyllidas führte, fort 
welcher nach Lukian (Macrob, 18) ein Alter von | Später finden wir ihm bei Ageſilaos im Aſien, 
105 Jahren erreicht hat. — 2) Verf. eines Werkes | mit dem er durch längeren Umgang auf das Ju: 
Avdınal Loroglaı. — 3) Wächter und Befehls: nigſte ſich befreumdete. Als dieſer zurüdgerufen 
baber über die Burg Suja und die bdajelbft wurde, um dem bedbrängten Baterlande Hülfe zu 
—— Schätze, der von Seleulos, leiſten, ging &. mit diefem in den Kampf und 
dem Statthalter von Sufiana, nad langer und |focht in der Schlaht von Koroneia (394 v. C. 
tapferer Bertheidigung zur Uebergabe geziwun: gegen die Thebaner und Athener. Bon da begab 
gen wurde, im J. 316 v. C. Diod. Sie. 19, 17.48. | er fih nad) Sparta und erhielt von den Spar— 

Xenöphon, Zevropa», 1) Sohn des Theſſalos tanern ein Landgut bei Stillüs in der Nähe von 
aus Korinth, ein olympiicher Sieger um 464 v. C. Olympia auf dem den Eleern eniriffenen Gebiete 
- 2) der Hiftorifer, Sohn des Gryllos aus dem | Hier lebte er feinen Lieblingsneigungen, dem 
Demos ia in der aigeilchen Phyle, geboren | Landbau, der Jagd und Pferdezucht; hier ent- 
nach der gewöhnlichen Angabe etwa 445 v. E.,|ftanden aud die meiiten feiner Schriften. Als 
vielleicht aber erſt 431; denn in der Anabafis | die Athener von dem thebaniihen Bündniffe zu 
rechnet er fich zu den Jüngern. Er war einer | rüdtraten und jpäter fi jogar mit Sparta ver 
ber treueften Schüler und Freunde des Sokrates bündeten, ſchickte £. jeine zwei Söhne, Diodoros 
und Beitgenofie des Platon und Alfibiades. Durd; | und Gryllos, nah Athen, um in dem atheniſchen 
einen eigenen Zufall wurde er mit Sokrates be: | Hülfsheere für die Laledaimonier zu fämpfen. 
kannt. Diejer begegnete ihm nämlich in einer | Diodoros fam aus dem Be Gryllos 
engen Straße, iperrte ihm den Weg mit vorge: | fiel aber in der Schlacht bei Mantineia. Die 
haltenem Stode und fragte ihn, wo dieſe umd | Todesnachricht erhielt der Vater, als er eben im 
jene Lebensmittel käuflih wären. Als &. ihm | Begriff war zu opfern. Er nahm dem Kranz, 
hierauf Antwort gegeben, fragte jener weiter, wo | den er auf dem Haupte hatte, ab; als er aber 
rechtichaffene Männer gebildet würden. X. wußte | hörte, daß der Sohn eines ruhmwürdigen Todes 
hierauf nicht zu antworten; da jprad Sokrates: | eitorben jei, jegte er ihn wieder auf und jprad 
folge mir und lerne e8. Und von diefer Beit war | die im Alterthume gefeierten Worte: „ich wußte, 
&. des Sokrates treuefter Anhänger und Schüler. | dab ich einen Sterblichen eugt“. Dieje An 
Die Theilnahme an der Schlacht bei Delion ift |näherung &.'3 an jeine —** ſcheint die 
ohne Zweifel ſpätere —— ſowie von Kriegs: | Zurücknahme ſeiner Verbannung auf Betrieb dei 
bienften im peloponnefiichen Kriege nichts über: | Eubulos im J. 369 bewirkt zu haben. Ob er, 
liefert iſt. Er jcheint dieje Zeit feiner wiſſen- nachdem er von den Eleern in Stillüs vertrieben 
ſchaftlichen — gewidmet zu haben. Auch |war, wieder auf einige Zeit nah Athen zuräd 
den Unterricht des Sophiften Prodifos in der | gekehrt war, ift nicht befannt; jedenfalls ſtarb er 
Beredſamleit bemußte er, und von Sofrates joll | in Korinth im I. 354 oder 353 v. C. — X. ge: 
er zur Geichichtichreibung ermuntert worden | hört ala Menſch nicht geradezu den hervorragend- 
fein. Durd feinen Freund Prorenos wurde er ſten und geiftreichiten, aber jedesſalls zu den 
nad Se peloponnefiichen " Krieges | biederften Charakteren des Alterthums, an bem 
eingeladen nad Sardes zu fommen, um ihn bei | das griechiiche Ideal menichlicher Bolltommenbeit, 
dem jüngeren yros — Da ihm die gleichmäßige Bildung des Leibes und der Seele. 
Verhältniſſe in Athen nicht z agten, entſchied ſich vollſtändig verwirklicht war. Als Schüler des 
fein ritterlicher Sinn ſchnell für den Borichlag | Sokrates hatte er fich des Meiſters Lehren und 
(Anab. 3, 1, 4.), und er trat bald in nähere Be- | Pandlungsweife jo ganz zu eigen gemacht, daß 
ziehung * Kyros. An deſſen Zuge gegen Arta- er mit Verleugnung des eigenen Weſens des 
rerred Mnemon nahın er, ohme ‚eine militärische | Lehrer Worte wiedergab. Aus diefer Schule 
Würde zu haben, Antheil. Nach der Schlacht bei | ftamımte die Klugheit und der praftiiche Bid in 
Kunara wurde er mit vier Andern erwählt, um | allen Lebensverhältniffen, welche fih in allem jei- 
den Rüdzug zu leiten, und zeigte hier jo viele nen Schriften erlennen laflen; daher auch die 
Klugheit, Tapferkeit und Ausdaner, eine jo weile | Frömmigkeit und die ftete Rüdficht auf die Winke 
Nachgiebigteit gegen die übrigen Mitfeldherren, | der Götter, die er überall zu erforſchen bemüht 
eine jo —— Entjagung, als ihm der war und mit faſt übertriebener Gewiſſenhaftigkeit 
DOberbefehl angeboten ward, daß ihm eine aus: ehrte. Durch die entichieden praftiihe Haliung 
— Stelle in der Kriegsgeſchichte geſichert unterſcheidet er ſich weſentlich von der idealen 
leibt, wenn auch jeine Thätigkeit nicht der Ruhm | Richtung Platons ; daß aber ein feindjeliges Ber- 
ewonnener Siege begleitete. Als das Heer bis hältniß zwiichen ihnen beftanden habe, tft eime 
hzanz zurüdgeführt war, trat Z. mit demjelben | jpätere Erdihtung. — Schriften: Die Erin: 
in die Dienſte des thrafiihen Königs Seuthes, |nerungen an Sokrates, anournuorevuare 
welcher jein väterlihes Neid wieder erobern | Eoxearorg, Memorabilia (Commentarii) Socra- 
wollte. Als auch diejes gelungen war, luden ihn |tis, 4 Bücher, liefern, ausgehend von einer Ehren- 
die Spartauer, deren Feldherr Thibron die per: | rettung gegen den Vorwurf der Götterverachtung 
fiihen Statthalter Tiffaphernes und Pharnabazos | und der Jugendverführung, von dem Charafter 
befriegen jollte, ein, mit dem Heere in ihre Dienſte des Sokrates ein treueres Bild als die Dialoge 
zu treten. &. führte daffelbe nad Pergamos und | des Platon, welcher fich über die einfache Lehre 
gab den Oberbefehl an Thibron ab. Durch feinen | jeines Meifters in das Reich der Ideen erhebt. 
nſchluß an den jüngeren Kyros und durd die während X. auf dem Voden der Wirklichkeit wer 
Uebergabe des Heeres an die Spartaner hatte &. | bleibt und fich mit Einficht, Kraft und Reblichteit 
in Athen fi die Verbannung zugezogen. Wahr: 'bewegt. Bei der eigenthämlichen Richtung eines 














1247 


Jeden ift es natürlich, dah jie ihren Lehrer ver- | Schlaht von Mantineia. Dieje beiden Theile mit 
ichieden darftellten, woraus aber noch nicht jene | Niebuhr für zwei verjchiedene Werfe zu halten, 
angeblihe Feindichaft hervorgeht. Ausgg. von | jcheint fein Grund, wenn fie auch zu verichiedenen 
Korais (1825), Herbft (1827), Sauppe (1834), M. Zeiten abgefaßt find. Dieje Geſchichte wird unter 
Seyffert (3. Aufl. 1869), Kühner (1857; Heinere | Z.'s Hand Gejchichte der Spartaner, er ſelbſt ift 
Ausg. 3. Aufl. 1876), Breitenbach (4. Aufl. 1870) | darin Hiftorifer der Dorier und Herold ber 
u. 0. — Die Bertheidigung des Sokrates, | Thaten des Wgejilaos, jo daß von Allibiades, 
dnoloyia Zongarovg, ift von geringerer Bedeu: |Konon, Timotheos, Iphikrates, Pelopidas, Epa- 
tung, nad Einigen auch nicht echt; fie entwidelt, | meinondas entweder gar nicht oder mit Kälte ge- 
warum Sofrates lieber fterben, ald um fein Leben | iprochen wird. Ausgg. von Cobet (1862), Brei- 
jlehen wollte. Ausg. (mit Sympofion) von Vorne: tenbad (1853 und 1868; Schulausg. 1873 ff.), 
mann (1824). — Das Gaftmahl, orunocıor Büchſenſchütz (4. Aufl. 1876), Kurz (1873 f.). — 
pilosopor, läßt den Sokrates an die Vergnü: Die Unabajis, araßacıs Kugov, 7 Bücher, 
gungen des eg re die anziehendften Ge: bildet gewiſſermaßen zwiſchen den zwei Theilen 
fpräche über die Schönheit und Liebe anknüpfen. | der Hellenifa das Mittelftäd und beipreibt jenen 
Ausgg. (mit Apologie) von Bornemann (1824), , Rüdzug der 10,000 Griechen aus Oberafien mit 
Sange (2. Aufl. 1825), Herbſt (1830), Mehler | großer Genauigkeit im einzelnen, jo daß die 18 
(1850). — Die Schrift über die Haushaltungs- bis 20 Jahre Päter erfolgte Ausarbeitung wahr: 
funft, olxovonxog Aoyog, gibt ein Gejpräch über | jcheinlid auf unmittelbaren Aufzeichnungen be- 


Xenophon. 


die Verwaltung des Hausweſens, bejonders den 
Aderbau, wobei Sokrates gleichfalls die Haupt: 
perjon bildet. 
Breitenbach (1841). — Auch Zenophons politiicher 
Charakter war durch den Umgang mit Sofrates 
bedingt und gebildet worden. Sokrates war flo: 
jmopolit und fonnte als folder mit dem Treiben 
des athenischen Volkes fich nicht befreunden. Diefen 
Widerwillen gegen die Vollsherrſchaft in Athen: 
hatte &. von feinem Lehrer geerbt. Während 
jeine® Aufenthaltes in Wfien hatte er an Kyros 
und Ageſilaos Freunde gefunden und an beiden 
erfahren, was ein Munn, der dad Gute will, mit 
unumfchränkter Macht zu leiften vermag. So wurde 
die Monarchie jein Ideal, die er aber von der 
Tyrannei wohl unterjheidet. In jeinem Hieron, 
Ikomv (Musag. bon Frotſcher, 1822, und R. Hanow, 
1835, mit Sympoj. und Wgefilaos), einem Ge: 
ſpräche des Simonides mit Hieron, lejen wir eine 
Schilderung ber Leiden und Entbehrungen, welche 
auf ber Tyrannei laften, und zugleich die Mittel, 
wie ein Herriher das Glüd vieler befördern kann. 
Die Ausführung der Mittel aber, wie ein Regent 
jeiner Beſtimmung entjpredhen könne, wie er fich 
nicht blos zum Eroberer, jondern auch zum Bater 
der bezwungenen Bölter bilden könne, gibt der 
politifche Roman der Kyropädie, Kveov zar- 
ösla, Institutio Cyri, in 8 Büchern. Sie ftellt 
die Erziehung und den Charakter eines vollkom— 
menen Fürften nad ſokratiſchen Grundjäßen in 
der zwar auf hiftoriiher Grundlage ruhenden, 
aber ibealifirten Gejchichte des Älteren Kyros dar. 
Ausgg. von Lange (3. Aufl. 1822), Bornemann 
(1828), Holgmann (1833), Jacobig (1843), Hert— 
fein (3. Aufl. 1871), Breitenbach (3. Aufl. 1875). 
— Die Gejhidhtihreibung des &. iſt einfach 
annaliftiih und auf das —*8 bemerkenswerthe 
gerichtet, ohne von einer höheren Idee beherrſcht 
zu ſein. Zwar iſt ihm der Gedanke an das 
Walten der Götter über die menſchlichen Ange— 
(egenbheiten nicht fremd, aber er macht ihn nicht 
zur leitenden ‘dee, und wo er ıhm geltend macht, 
wird er der Darftellung nicht jelten macht heilig. 
Die griediihe Geihichte, "Elinwına, Historia 
graeca, zerfält in zwei Theile. Die zwei erjten 
Bücher fünnen als eine Fortjegung der Geſchichte 
des ZEhufydides bis zum Ende des peloponneftichen 
Rrieges gelten; die fünf folgenden behandeln die 
Zeit nad dem peloponnefiihen Kriege bis zur 


ruhte. Da X. ftet3 von fich in der dritten Perſon 
ſpricht, jo ift das Werk von Einigen nach Hell. 3, 


Ausgg. von Herbit (1840) und | 


1, 2. dem Themiftogenes beigelegt worden, gewiß 
mit Unrecht; denn die Zweifel an feiner Echtheit 
lafien fi heben. Wusgg. von Lange (4. Aufl. 
1822), Jacobs (1825), Poppo (1827), Krüger 
(1826; Schulausg. 6. Aufl. 1871), K. Matthiä 
(2. Aufl. 1859), Hertlein (3. Aufl. 1857), Kühner 
(1852; H. Ausg. o. %.), Rehdantz (3. Aufl. 1875), 
Breitenbad) (1865), Vollbrecht (5. Aufl. 1873 ff.); 
frit. Ausgg. von 8. Dindorf (2. Aufl. 1855), 
Cobet (1859) und Breitenbad (1867). — Als ein 
Anhang zur griech. Gejchichte läßt fich die in eine 
Eharakteriftif tiefer eingehende, ihrer Echtheit nad) 
ebenfalls bezweifelte KUobrede auf Ageſilaos 
betrachten (heraudg. von Heiland, 2. Aufl. 1846, 
und Breitenbach, 1846). — Noch find vorhan: 
den (aber von zweifelhafter Echtheit): zwei Schrif- 
ten über die ſpartaniſche und athenijche 
Staatdverfajjung, Auansdamoriov molıreia 
und Adnvalov m. (erftere herausg. von Haaje, 
1833, mit wichtigem Commentar; leßtere von 
Kirchhoff, 1874), eine Schrift über die Verbeſ— 
ferung der Einkünfte (mogoı oder mepl meos- 
odwr, Bande. von Burborg, 1876, von van De: 
venter, 1851), eine Anleitung für den An— 
ührer der Neiterei (Immagyıros) und zwei 

bhandlungen Über die Jagd (nvenyernog) und 
Reitkunft(meol Immınns).— Geſammtausg. j.Werte 
von 9. Stephanus (2. Aufl. 1581), Weiste (1798 ff.), 
Schneider (1790 ff., zum Theil neu bearb. von 
VBornemann und ©. Sauppe); Tertausgg. von 
L. Dindorf, &. Sauppe und Schenti. — Gturz, 
lexicon Xenophonteum (1801 ff.); Sauppe, lexı- 
logus Xenophonteus (1869); Speciallerita von 
Theiß, Krüger, Vollbrecht, Erufins u. U. — &.'s 
Darjtellung wird jhon im Alterthume ausgezeich— 
netes Lob zu Theil: er — die attiſche Biene 
oder Muſe. Wohlklang der Sprache, lichtvolle 
Darſtellung, liebliche Zartheit und Anmuth, eine 
von allem oratoriſchen Schmucke entfernte Ein— 
fachheit und Nüchternheit iſt das Gepräge ſeiner 
ganzen Darſtellung, womit freilich eine gewiſſe 
Magerkeit des Stils, Mangel an Objectivität und 
ausgebildeter KRunftform verbunden ift. Doc; tritt 
man gern dem Urtheil des Quintilian bei, welcher 
(10, 1, 82.) fagt: in labris eius sedisse quan- 
dam persuadendi deam. Am forgfältigften ge: 
arbeitet find die Kyropädie, der Dilonomikos und 
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das Sympofion; die Reinheit der Sprache wird | 
durch Einmiſchung bichteriicher oder veralteter 
Ausdrücke und dialeftiicher Eigenthümlichkeiten ge- 


Ztvog — Xerxes. 


den ein andrer Staat zum Bertreter jeiner In: 
terefien in jenem ernannte. Athen z. B. ernannte 
einen Bürger von Korinth zu feinem Proxenoe 
trübt. — 3) aus Kos, Leibarzt des Kaijers Elau: in Korinth. Dieſer erhielt dafür, daß er die In— 
Re ee Tee Mn 

ac. ann. 12, 61. 67. — ein Erotifer aus, a orrechte in ‚die i 
Epheſos, vielleiht im 5. Jahrh. n. C., ſchrieb Gelben waren, jondern in jedem einzelnen Falle 
einen Noman, betitelt: "Epsona, ra xara Ar- durch Vollsbeſchluß feftgejegt wurden. der 
ar nal Aßoornoun (herausg. in den Samm: | Regel befommt er das Recht des Grundbejiges in 
lungen der griech. Erotiter, bejonders von Hof: dem Staate, der ihn ernannt hat, ſowie das 
eg er — np u ee = nn ERDE — me zer zu 

u. — ohn De ichter u es, r rhandeln (mo0g0dos ng0s rıv fovwine aa ror 
im %. 429 einer der atheniichen Befehlähaber bei | dnjuor), jelten und nur ausnahntsweile das wirt: 
Potidaia. Thuc. 2, 70. 79. — 6) Bildhauer und | liche, vollftändige Bürgerrecht. — Uebrigens war 
Erzgießer, welcher mit Kephijodotos für Megalo- die Heilighaltung des Ga t8 Fremden gegen: 
polis einen thronenden Zeus, eine Artemis Go- | über tief in der ‚griechtichen Sitte begründet, jo 
teira und ein Bild der Stadtgöttin fertigte. Paus. u we ia wenn er fich los: 
8, 30, 6, aufte, dogvtevog ward. 

Zevos. Das Berhältnii der Fremden, d. h.| Xerxes, Ziofns, 1) König von Perfien, der 
der nichtbürgerlichen Freien, war im dem veridie- | Sohn des Dareios von der Atoſſa, Tochter des 
denen griehiichen Staaten verjchieden. Während Kyros, ftritt bei Lebzeiten des Vaters um den 
z. B. in Sparta der dauernde Aufenthalt, oder |; Thron mit dem Artabazanes, —— lbbruder 
wenigſtens die Anſaſſigmachung Fremder, nicht von einer früheren Gemahlin des Dareios, erhielt 
en *. —2 beſa > fie —— wa ums - u — angeblich go 

B. in en, mmte, 3. Th. ausgedehnte | den Einfluß des Demaratos, den Borz 
Srechte und frei ei rk: rem er | heine Ka dem —* —*— Bates ungehinder 
erlönuog), der eine mte Zeit in Athen |den Thron, 485 v. E. 7, 2ff. achdem 
aufhielt, trat in das Verhältniß der Schutzver- er die abgefallenen Provinzen, Aegypten und Ba: 
wandten (nFromor), deren Yuftand in Athen, dem | bylonien, wieder zur Unterwerfung gebracht, fing 
age Re —— le —— 8* —— —8 

r jo wünſchenswerth galt, daß die er von vertriebenen Tyrannenfamilien, durch Weis: 
Metoiten im J. 309 v. €. Hi auf 10,000 erwachjene | fagungen und Träume gedrängt, ungeachtet ber 
Männer belief. Verpflichtet waren fie, einen Bür- | Warnungen feines Oheims Artabanos, die Rü- 
ger als Patron (mgosrarns) zu wählen, der ihr | ftungen gegen Griechenland an, welde 5 ober 3 
ö u 3 8 engen = —— | ae» * —* je rt ee. 

en, 3. B. Proceflen, war. Die Berabjäumung | des Wei urden Truppen aufgeboten. e 
dieſer Fiticht 309 die yoapn ueromiov nad) fich. | Größe des in Aſien zuſammengebrachten Land: 
Für den Schuß, den der Staat ihnen gewährte, | heeres kann man nad) der Angabe des Kteſias zu 
Lues — 

evına releiv), 2 en mu e n; der aber net zum 
a — —— raten lan er erfüllte dur a a re X. 
nicht bezahlte). — ieſe Pflicht nicht te für Flotte und Landheer gegen 3 ionen 
oder ſich Ku irgendwie als wirklicher Bürger | Streiter heraus außer dem Troß. Bon dem Sam: 
geritte, fonnte ald Sklave verkauft werden. Bei | melplag, dem kappadokiſchen Kritalla, bewegten 
öffentlichen Aufzügen hatten fie die Dienftpflicht | fich die Maffen nad Sardes. Bon hier brach im 








der Hndriaphoria, Staphephoria und Stiadephoria 
zu leiften. Zur Erwerbung von Grundeigenthum 
waren ii nicht befugt; zum Kriegsdienſt waren 
fie verpflichtet, wie auch zu den außerordentlichen 
Leiftungen, Leiturgieen u. j. w. Unbejchränft war 
ihr Recht zur Betreibung bürgerlicher Gewerbe, 
was um jo natürlicher war, da der Staat dadurch 
große Eapitalien und Kräfte in feinen Bereich 
309 ejonders bevorzugt find die Zloorekeis, 
die in Rüdficht auf Leiftungen den Bürgern ganz 
greih ftanden, alfo and) fein werodnıor bezahlten. 

as active Bürgerrecht, aljo Theilnahme am 
Staate, an Wahlen, Gerichten u. j. w., hatten fie 
nicht; dagegen konnten fie Grundbefiß erwerben 
und bedurften feines Proſtates. Etwas ganz 
anderes ift die Jlopolitie, die da ftattfindet, mo 
ganze Staaten ſich segenfeitig das Bürgerrecht 
ertheilen, fo daß der Bürger des einen Staates 
ugleih Bürger des andern Staats ift. Eine be: 
—— Stellung nehmen die moo&eroı ein, die 
pafjend mit den Conſuln der neueren Zeit ver: 
glihen werden fünnen. Der Prorenos war eine 
Art Staatögaftfreund, der Bürger eines Staates, 


übjahr 480 die Landmacht auf und ging über 
die vorher gebauten Brüden nad) Europa. Hat. 
7, 34. X. begleitete da3 Heer und ſchaute von 
einem auf dem Feſtlande gebauten Throne der 
Niederlage bei Salamis zu. Nach diefer beichlof 
er die Heimkehr nad Afien, langte nah 45 Tagen 
in Abydos an und ging von da nad Sardes 
Als mit den Schladhten bei Plataiai und Mykale 
der Gedanke an die Eroberung Griechenlands 
gänzlich aufgegeben werden mußte, begab er ſich 
wahrſcheinlich nad Suja zurüd, und nur Berichte 
über finnlihe Ausſchweifungen und Grauſamkeiten 
find von da erhalten; er — in Indolenz ver- 
fallen, fih ganz in den laft zurüdgezogen zu 
aben. Er wurde ermordet im 3. 465 von dem 
re Artabanos, der fi zum Gturze des 
niglihen Haufes mit dem Eunuchen Mithridates 
vereinigt hatte, und Hinterlich 3 Söhne, Dareios, 
Artaxerxes und Hyſtaſpes. Der ältefte wurde 
ebenfalls von Artabanos ermordet, Artarerres 
aber kam ihm zuvor und folgte in der Regierung. 
Diod. Sie. 11, 69. — 2) Zerres II., der einzige 
echte Sohn von Artaxerxes I., beftieg den Thron 
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424, wurde aber * nach 45 Tagen von Sog— 
dianos ermordet. jod. Sic, 12, 64. 

Xuthos, Zovdos, Sohn des Hellen und der 
Nymphe Orſeis, Bruder des Niolos und Doros. 
Aus Thefialien von feinen Brüdern vertrieben, 
tam er eg Attika und heirathete die Tochter 
des Königs Erechtheus, Kreüja, mit der er den 
Adaios und Jon, die Stammväter der Achaier 
und Sonier, zeugte. Apollod. 1, 7, 3. Darum 
läßt ihn auch die Sage in Nigialos, dem Wohnfig 
der Jonier und fpäter der Achaier, wohnen. 
Hieher joll er geflüchtet jein, als ihn die Söhne 
des Erechtheus verjagten, weil er dem. Kekrops 
den durch des Erechtheus Tod erledigten Thron 
von Athen zuerlannt hatte. Bol. Hdt. 7, 94. 
Achaios z0g von Aigialos nad Theſſalien zurid 


und herridte dort nad) des Aiolos Tod; ein ( 


Stamm im öftlihen Phthiotis jollte von ihm den 
Kamen tragen. Die Geſchichte des Jon gab einen 
Stoff ab für die Tragödie. Nach der Tragödie 
des Euripides diejed Namens war Jon Sohn des 
Upollon und der Kreifa, wurde von der Mutter 


ausgefegt, von Hermes nad Delphoi gebradyt und. 
dort von der Wriefterin zum Xempeldiener bes 


ftimmt. Ws er Jüngling geworden, fragen 
Xuthos und Sreüja zu Delphoi wegen ihrer 


Kinderlofigteit um Rath, und Kuthos erhält die, 


gen, in dem Jon ausgejegt worden war, den 
ohn. Nad einer andern Gage heirathet Jon 
Helite, die Tochter des Königs der Aigialeer, 
Selinos, und wird nach deſſen Tode König in 
Aigialeia, deſſen Einwohner er nun Joner nennt. 
Darauf von den Athenern gegen die Eleuſinier 
‚zu Hülfe gerufen und zum Führer erwählt, beſiegt 
‚er den Eumolpos, wird König von Athen und 
zeugt Hoples, Geleon, Aigikores, Argades, die 
Stammheroen der 4 ioniſchen Phylen. Er lag 
im attiichen Demos Potamos begraben. Hldt. 5, 66. 
Xyline Come, #leden in Pifidien zwiſchen 
Termijjos und Korbaja. Liv. 38, 15. 

ZuJor, lignum, 1) diente bei den Griechen 
zur Beitrafung von Sflaven ald Zwangwerkzeug, 
‚indem Hals und Füße darin eingefpannt wurden 
Arist. Lys. 680. equw. 367.); bisweilen aud), um 
Raſende dadurd zu bändigen (Hdt. 6, 75.). — 
‚oder Sigreihe im Theater (mo fie urjprünglich 
von Holz war), der Plaß für die Brytanen und 
Obrigfeiten. Arist. vesp. 90. — 3) Längenmaß 
= 3 zz. 

Xynia, Zuvie, Xyniae, Stadt in Thefjalien, 
‚Öftlih an dem See Xynias (j. Nezero). Liv. 32, 
13. 33, 3. 39, 26. Pol. 9, 3. 

Xystos, -0n, Zvoros, -ov, und Xystus, -um, 


2) IIeörov Evlor, in Athen die vorberite Bant 


Weiſung, den ald Sohn anzunehmen, der ihm | bededte Halle in den griechiſchen Gymnaſien, in 
zuerjt beim Austritt aus dem Tempel begegnen der fich, namentlih im Winter, die Athleten (auch 
werde. So wird Jon Adoptivjohn des Kuthos; xystici genannt) übten; bei den Römern ein vor 
aber Kreüja will ihn vergiften. Entdedt, flieht | der Halle gelegener, jhön angelegter Raum zum 
fie an den Altar des Gottes, von wo Jon fie, Umherwandeln, mit Blumen, Gebüſch u. ſ. w. Cie. 
entfernen und tödten will. Uber Kreüja erkennt  acad. 2, 3. Plin. ep. mehrmals. 

durch das von der Priefterin herbeigebracdhte Käft: | 


Zi 


Zadrakarta, Zadgexupre, d. i. Stadt Karta von 3. waren peloponnefiihe Achaier (Thuc. 2, 
(Strab. 11, 508.), Hauptftadt Hyrkaniens, nördlid) | 99.); nad) Homer gehörte die Inſel zum Meiche 
von dem —— 5 über das Gebirge; j. Sari des Odyſſeus (T. 2, 634. Od. 1, 246 9, 24. 16, 
am Tetihin. Arr. 3, 23, 6. 25, 1. | 260.). on der bedeutenden Entwidelung des 

Zagreus, Zaygevs, Beiname des Pluton und | Handels zeugt die Anlage einer Colonie in Ky— 
bejonders des Dionyſos (j. d., 5.). donia auf Kreta, aus deren Befig ſie freilich durch 

Zagros, Zaygos, ein zwiſchen Armenien, Me: | die Samier vertrieben wurden. Hdt. 3, 59. Im 
dien und Afiyrien gelegener Zweig des Tauros- J. 456 wurde 8. duch Tolmides zum Anſchluß 
gebirges, ein Theil der gordyaitichen Kette (fur: an Athen gendthigt, unter deſſen (wicht tribut« 
diſches Geb.), noch j. Zagroſch. Er enthielt die  pflichtigen) Bundesgenofien wir es auch während 
zagriichen oder mediſchen Bälle, i. Sarpul. Pol. | des peloponnefischen Krieges finden. Thue. 2, 66. 
5, 56. Strab. 11, 522. 7, 57. Diod. Sie. 11, 84. Später fam die Jnjel 

Zakynthos, Zaxvrdos, j. Zante, früher "Tedn in die Gewalt Philipps III. von Makedonien. Im 
genannt, Inſel im ioniſchen Meere an ber Weit: | I. 191 von den Achaiern gekauft, wurde fie durch 
füfte des Peloponnes, die jüdlichfte der größeren T. Duinctius Flamininus den Römern unter: 
weſtgriechiſchen Inſeln, weitlih von dem eleiſchen worfen, die ihr indeh Autonomie gewährten. Zur 
Borgebirge ‚Ehelonatas, jehr ergiebig und von er der Kaiſer gelangte fie wieder zu bedeutender 
ben Italienern „bie Blüte der Levante“ genannt, | Blüte und Wohlitand. Die Hauptitadt, Zakyn— 
hat einen Flächeninhalt von etwa 5', D.:Meilen. thos, lag an der Dftküfte, ein bedeutender Ort 
Homers (Od. 1, 246. 16, 123.) Beiwort vAnoca | mit der jehr feften Burg Popis. 
paßt nicht mehr auf die Inſel, wenn es ſich nicht ‚Zaleukos, Zalevxos, Gejegeber im epizephy— 
auf die reichlichen Delbaumpflanzungen bezieht. riſchen Lofroi, gehört wahrſcheinlich in die Mitte 
Unter den Bergen wird der "Edarog genannt, |de3 7. Jahrh. v. E.; font find feine Lebens: 
vielleicht der heutige Stopos an der Südoſtküſte; umftände ungewiß, öfter wird er mit andern 

öher find die Berge im Norden. Merkwürdig Geſetzgebern, namentlich Charondas, verwecjelt. 
And die jhon im Hitertgum benugten Erdpech⸗ | Er joll zuerſt gejchriebene Gejege gegeben haben, 
quellen (bei Khieri) Hdt. 3, 195. Die Bewohner | es find indeß wenig Angaben darüber erhalten: 


Neal-Leriton des clafj. Alterthums. 5. Aufl, 79 


— 
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fie bezogen ſich auf Feſtſtellung fittliher Orbnnun: | die perfiichen Magier, die Chaldäer, die Aegypter 
en im Privatleben ebenjo ſehr als auf Öffentliche im jpäterer Zeit waren jüdiihe Zauberer jehr 
Berhältuiffe Er juchte die Erhaltung eines verbreitet. In Kleinafien erſcheinen bejonders 
leihmäßigen Beliges zu fichern, feßte an die Phrugien, der Si des Kybelecultus, und Koldis 
Stelle willfürlicher Richteriprüche beftimmte Straf- ald Zauberländer. Auch bei den Griechen umb 
anfäge und richtete eine Reihe von Staatsbehör- Römern hatte die Magie ein weites Feld, und 
den ein, ohne indeh die Verfaſſung in allen Thei: gewiß ift fie hier an niht aus der 
len zu ordnen. Diod. Sie. 12, 20. Cie. legg. 2. Fremde eingeführt worden, jondern ein einheimi: 
6. Bol. Gerlah: Zaleukus, Eharondas, Pytha- ſches Gewächs. Schon bei Homer jind binläng- 
goras (1858). liche Spuren von Zauberei vorhanden: der Bau: 

Zama, Zaua, feite Stadt Numidiens, mit dem bertrant der Helena (Od. 4, 220.), die Beiprechung 
Beinamen Regia, 5 Tagereijen jüdmweftlih von der Wunde des Odyſſeus durd die Söhne bei 
Karthago (Pol. 15, 5. Lir. 30, 29.); hier ſchlug Autolylos (Od. 19, 457.), die Berwandlung jeiner 
Seipio im J. 202 (19. Dct.) den Hamnibal. Gefährten und Anderer in Schweine, Löwen 
Später war fie Reſidenz und Schaplammer des u. ſ. w. durch den Stab und ben Trank der Slirke, 
Königs Juba. Caes. b. Afr. 91. ihre Entzauberung, der Gegenzauber durch das 

Zamolxis, Zauolfıs oder Zeluokıs, ein Gete | Kraut Moly (Od. 10, 212. 233. 287 ff.), die 


Zama — Zauberei. 


G the oder Thrafier), kehrte, nachdem er bei 
pt 


als Freigelaffener in Hellas fi 
nad) feiner Heimat zurüd und ſuchte dort feinen 
ethiſch⸗ religiöſen Lehren, bejonderö der linfterb: 
lichkeitslehre, fo wie jeinen politiichen Anſichten 
Eingang zu verihaffen. Nach jeinem Tode wurde 
er ald Dämon verehrt. Hdt. 4, 94. Er mag um 
560 gelebt haben, jeine Geſchichte aber ift jagen: 
aft. jod. Sie, 1, 9%. Plat. Charmid. 9, 
Zankle j. Messana. 

Zarangae j. Drangiana. 

Zages oder Zi 
fette im Öftlichen a nördliih von Epidau: 
ros Limera, j. Kolofero; dort lag aud eine Stadt 
bed Namend. Paus. 3, 24. Pol, 4, 36, 

Zariaspa, Zagıaora, Stadt in Baltriana am 
Bariafpas, von Strabon (11, 516.) und Plinius 
(6, 16, 18.) für identiih mit Baltra gehalten, 
von Arrian (4. 1, 5. 7, 1. 16, 6.) unterjchieden. 


Dort überwinterte Alegander 328— 327 und ließ 


den Mörder des Dareios, Beſſos, beftrafen. 


Zarzas, Zaoefas, ein Libyer, der eine Schaar | 


Miethioldaten gegen Hamillar Barkas bejehligte, 
gerieth in deſſen Gewalt und wurde zum Kreuzes— 
tode verurtbeilt. Pol. 1, 84 ff. 


Zauberei, Magie, ars magica. Die Zauberei 


bat mit der Religion gleichen Boden; beide be: 
ruhen urjprünglic auf der Abhängigfeit, in welche 
fih der Menſch gegen eine von einer überfinn: 
lichen Geifterwelt erfüllte Objectivität gejegt fin- 
det. Wenn der Menich fi ohne Gegenwirkungen 
in jeiner Abhängigkeit von den objectiven Mäch— 
ten beruhigt, jo find jeine Erregungen religidjen 
Eharakters; durch die Zauberei dagegen fucht das 
Ih ber auf ihn eindringenden objectiven Mächte 
Herr zu werden und ihre Kräfte fich unterthänig 
zu machen, und zwar auf übernatürliche Weife, 
ohne Rüdficht auf natürliche Vermittelung. Und 
da unterjcheiden wir denn zwei Arten von Magie, 


die divinatoriihe und die operative, ober die: 


ſchauende und die wirkende, d. h. die Mantif und 
die eigentlihe Magie im engeren Sinne. Durch 
die Mantik ſucht der Menih eine übernatürliche 


Erfenntniß der Zukunft, des Schidjald u. dgl., 


durch die Magie wirkt er ohne natürliche Ber: 
mittelung auf die objective Welt ein, auf Natur, 
Menihen, Götter. 
wie die Religion; wir finden fie wie die Religion 
bei allen Bölfern verbreitet. In Aſien galten 
bejonderd die Inder für große Zauberer, ——* 








Nekyomantie des Odyſſeus (Od. 10, 5083 fi. 11, 


goras auf Samos Sklave geweien und jpäter | 1 fj.). Auch finden wir in dem angeführten Stel: 
ch Schäße erworben, len jchon die Zauberiprache in ihren Hauptformen, 


die Wörter Beilysır, papuaxor, Imaoıdn. In 
der jpäteren Zeit wurde die Magie der Griechen 
beionders durch afiatiihe und äghptiſche Einfläfie 
jehr erweitert. Die afiatiihe Magie fam durch 
afiatiihe Naturculte nad) Griechenland, melde 
bier zum Theil für fich —— zum Theil 
ſich mit ſolchen einheimiſchen Culten verbanden, 


die bisher, unberührt von dem Entwidelungsgang 


der von der Raturjeite fi ablöjenden olympiichen 


‚ 3400 Fuß Hohe Fels: | Götter des helleniichen Beitalters, mit dem dunte: 


fen Grunde des Waturlebens in engerer Berbin- 
bung geblieben waren. So wurden denn der 
Zummelplag der Zauberei vornehmlich die diony- 
ſiſchen Mofterien, die Eulte der Unterwelt, bie 


ıppengligen und Ägyptiihen Eulte, in demen ſich 


die Religion ganz in zauberiihe Sühnen und 
Luftralweihen auflöfte. — Bei einer näheren Be: 
ichreibung des Zauberweſens der Alten ift eine 
Sonderung bes Früheren und Späteren, des Ur: 
ſprunglichen und Wbgeleiteten, der griechiichen und 
römiihen Magie nicht wohl möglid. Wir begin: 
nen mit dem magiihen Berjonal, das in 
göttlihe, heroiſche und menſchliche Zauberindivi- 
duen zerfällt. Unter den Göttern erſcheinen ſchon 


bei Homer ald zaubermäcdtige Götter Aphro— 


dite buch ihren Baubergürtel und Dermes 
dburh das Kraut Moly und ben Zauberitab. 
Vorzugsweiſe aber ift die Zaubergöttin der Grie 


‚hen Hekate, die unterirdijche, nächtliche, deren 


Myfterien mit Donner und Bli und Geipenfter: 
ipuf aller Art begangen wurden. Sie verlieh den 
Baubermitteln Kraft und wurde deshalb bei Be 
reitung bderjelben angerufen. Thever. 2, 15. 
Verg. A. 4, 511. An fie jchließt fih Artemis 
als Mondgöttin an, oft mit ihr identificirt; fie 
lehrt — wirkt Wahnſinn, erzeugt 
Zauberkräuter. ine Hauptzaubergottheit war 
ferner die phrygiſche Göttermutter, deren 
Prieſter Zauberei trieben und Gifte fochten; phry: 
giihe Aufzüge heißen yonrsiaı xal ueysia zei 
regıöpouai nal ruuranıouol nal nadepuol. Bu 
den heroiſchen Baubermwejen gehörte ber 
Dämon von Temeja, der latedaimoniiche Aftra- 


bakos. Hat. 6, 61 ff. 69. Bei Homer ericheinen 
Die Magie ift uralt, fo alt | 


als ſolche Zauberweien die Seirenen (Od. 12, 
39 fj.), Agamede, die Tochter ded Angeia® (I1. 
11, 740.), Helena und Kirke, die aud in jpäte- 
rer Zeit noch ald Bauberinnen gelten (Hdi. 6, 


Zauberei. 


61. Ov. met. 14, 346 ff.), neben Medeia, der 
Tochter des Zauberers Wietes und der Hekate, 
von der fie ihre Kunft lernte. Sie wird in der 
poetiihen Sage dad deal aller Zauberei, fie 
regiert die Wolfen, erjhättert die Berge und 
Wälder, entwurzelt Bäume, zieht den Mond her: 
ab u. dgl. Bon männlichen Bauberheroen gehö— 
ren hierher Perſes, Bater der Hekate, Aietes, 
Heralles der Daktyl (daxrulcı Idaioı, Prieiter 
-der Kybele), die italifhen Dämonen Picus und 


Faunus; ferner die Kabeiren, Korybanten, | 


Kureten, Telchinen. Aehnliche dämoniſche 
Weſen niederer Art find die Kerfopen, Em— 
puſa und die Lamien, die Gelluden (Teiln), 
nach dem Glauben der Leibier früh verjtorbene 


Jungfrauen, welche Kinder tödten und ihre Leber 


frefien, die Strigen (Striges, Srocyt), vogel: 
artige Bauberdämonen (Ov. am. 1, 12, 20. met 
7, 269. Hor. epod. 5, 20.), welche den Kindern 


Blut und Eingeweide ausjaugen, den Männern | 


die Manneskraft Tauben u. 
hierher 
bener, 


f. w. ferner find 


ſonders zauberfräftig galten alte, 
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Aegypten, Aſſyrien, Chaldäa, Babylon, Berfien, 


Syrien zurüch — Einzelne Erjheinungen 4 


und Runftmittel der Magie. Ueber bie 
Mantit ſ. Divinatio und Chaldaei. Die 
Kunftmittel der operativen Magie waren: zau— 
beriihe Sprüde und Formeln (dmwdat, 
carmina, cantamina, incantationes, preces; 
&naoıdol, incantatores, arioli u. f. w.); für be- 
barbarijche 
Worte, Fluchformeln (do«/, dirae, deprecationes, 
detestationes, defixiones). Berühmt waren bie 
ephefiihen Buchftaben oder Formeln (Eypko« 
yodunara), welche am Fußgeftel, am Gürtel und 
an der Krone der epheftichen Artemis eingegraben 
waren, und die jchon Kroijos auf dem Scpeiter- 
haufen gebraudt haben fol. Sie lauteten: @axıov 
oder doxı, xardoxıov oder nardaxı, Ad oder 
alt, rergas oder rirgaf, daurauevsug, aloe, 
und jollten bedeuten: Finfternig, Licht, Erbe, 
Fahr, Sonne, wahre Stimme. Sie wurden als 
Amulete getragen. Bei den Römern waren be: 


gi rechnen die ſpukenden Geifter Verſtor- rühmt die Sabella carmina, Marsae voces. — 
arven genannt, welche die Menjchen Zanberfräuter (paguaxa, veneficia); dahin 


3 quälen. — Unter dem menſchlichen Zauber: gehörten das Polion oder Tripolion, Moly, Ver: 


perjonal fteht als mythiſcher Repräjentant der 
Orpheus da; an dieſen ſchließt ſich 
— ——— an, deſſen Perſon vielfah mit nur mit großer Gefahr auszureißen. 
agen umhüllt ift, die ihn als einen großen 10, 306. 


Magier 


Magus hinftellen. Hierher gehören jeine fabel- 
haften Reifen, jein Gang in die Unterwelt, feine 
Verbindung mit den Juden, Brahmanen, Aegyp— 
tern, Magiern u. ſ. w. Eine ähnliche Zauber: 
figur ift Empedokles, deſſen Schüler in der 
Magie Gorgiad von Leontinoi war, und bei den 
ipäteren Griechen- der Perjer Dfthanes, deſſen 
Schüler Demokrit gemwejen fein jol. Mit Orpheus 
und Pythagoras werben zujammengeftellt Me: 
lampns (Hdt. 2, 49), Epimenibes, Mu: 
faios (Hat. 7, 6. Plat. Protag. p. 316.), Ba: 
fis (Hdt. 8, 96.), Abaris (Hdt. 4, 36. Plat. 
Charın. p. 158.). Bon Familien ähnlichen Cha: 
ratter® find zu nennen die Jamiden in Olym— 
pia, die Kiytiden in Troja. Auch gehören die 
Sibyllien hierher. Zu dem gemeinen Sauber: 
pöbel gehören die Schaaren der Orpheoteleften, 
Agyrten, ee Metragyrten, die 
neben Bettelei allerlei niedered Zauberwerk trieben 
(paguanouavres, largouavreıs, drouanteal, na- 


»aograli, Pwuoloyor), deren Anhang bejonders 


alte zanbertreibende Weiber (Glaulothea, die Mut: 


bena, Scilla, Malve, Aiphodelos u. a. Plin. 20, 
32. 39. 21, 7. 25, 4, 9. Gie waren ſchwer und 
Hom. Od. 
Plin. 30, 2. Die magiihen 
Steine, Nörolithe oder aus myſtiſcher Erde ge: 
graben, hatten eine größere Kraft als die Kräuter 
und waren nur heilfam. Ferner gehören hierher 
die Talißmane und Amulete (amuleta, reld- 
suara, weganuuara, meglante), von denen die 
erfteren mit Charakteren beichrieben waren, Ringe 
(der Ring des Gyges, Plat. r. p. 2, p. 359.), 
Bauberinoten (naradtosız, naradesuo/, Plat. 
legg. 11. p. 933. fila magica, Plin. 28, 12.), 
Gürtel, Kränze (Verg. E. 7, 27.), Mufit, 
magijhe Zahlen, animalifhe Stoffe (von 
der Hyäne, Fröſchen, menjchliche Gebeine. Plin. 


28, 8. 10, 49. 28, 2.). — Die Wirkungen der : 


Bauberei betreffen einestheild die Natur. Ge- 
jtirne werden in ihrem Lauf gehemmt, die Sonne 
verfinftert, der Mond vom Himmel herabgezogen, 
die Erde gejpalten, Flüffe werden in ihrem Laufe 
aufgehalten, Wälder und Berge erichättert. Or. 
met, 7, 199 ff. Verg. A. 4, 487 ff. Plat. Gorg. 
p. 513. Hor. epod. 5, 45. Durch Zaubergejänge 
und allerlei Geremonien werden Wolten und 
Stürme bewirkt und vertrieben, Dürre und Un: 


ter Des Aiſchines) bildeten (Theocr. 2, 92. Or. 
am. 1, 8-5. fast. 2, 571. Plat. r.p. 2, p. 364. 
Dem. pro cor. p. 314. Martial. 11, 85. Sen. 
de brev. vit. 26.); ferner die Schwärme von 
Bauberern, die unter dem Namen Magier, Ba: 
bylonier, Ehaldäer, Mathematiler, Iſis— 
priefter fid über das ganze römijche Reich ver: 
breiteten und durch ihre Gemeinheit, Lajter und 
Betrügereien aller Urt berüdtigt find. Unter 
den ändern, die durch Zauberei berühmt waren, 
war für die mythilche Zeit das Hauptland Kol— 
ch i s, der Sitz der Zauberfamilie des Aietes, ferner 
Thrakien und jpäter bejonder® Theſſalien. 
Bei den Römern gelten als Baubervölter bie 
Etrujter, Sabiner, Marjer (Sabella car- | wendung von Steinen, Amuleten, dur Sprüche, 
mina, Marsa Naenia. Hor. epod. 6, 76. 17, ebenſo —— geheilt u. ſ. f. Die Zau— 
28. sat. 1, 8. Verg. A. T, 758. Ov. a. a, 2,berwirkungen auf den Menſchen waren auferor: 
102.). Später führte man alles Bauberifche auf | dentlid mannigfah. Man wurde verzaubert durch 
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fruchtbarkeit, Regen, Schnee und Sonnenfcein 
—— Hagel abgewendet u. dgl. m. Das 
Getreide konnte vom Felde des Nächbars auf 
das eigene durch Anwendung pontijcher Kräuter, 
dad Drehen der Spindel herübergezaubert wer: 
den, was ſchon die XII Tafeln erwähnen (ex- 
cantare, pellicere fruges, Plin. 30, 1. 28, 2.); 
Waſſer konnte in Wein verwandelt, Götterftatuen 
und jonftige lebloſe Dinge (der waflerholende 
Beien, Lucian. Philops. c. 55.) belebt werden. 
Wilde Thiere wurden gezähmt (Orpheus; Mebeia, 
Ov. met. 7, 203.; ald Bezauberer der Schlangen 
waren die Marjer en: der Bi giftiger 
Reptilien wurde unfhädlih gemacht durch An- 
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den böjen Blid (fascinatio, Basnalvsır, Pa- Beihwörung der Götter an, welche urjprüng- 
onarla), bejonder® von Weibern mit doppelter lich bei Etruftern und Römern heimijch war. 
Bupille, durch zauberiſche Kraft in Thiere ver: | Hierher gehört bie evocatio der fremden Götter 
wandelt, mit Krankheiten behaftet, getödtet (der ; bei den Römern, das Herabzaubern des Jupiter 
Mord des Germanicus, Tac. ann. 2, 69.). Auf | Elicius durch Numa. Bei den Griechen tritt Diefe 
der andern Geite wurden aud ſolche Schäden zauberiihe Einwirkung auf die Götter zunädft 
durd Zauber gehoben, und überhaupt das Wohl: in den orphiihen Weihen (relsrai, xudapuoi, 
jein bejördert, Stärke und Unverwundbarleit be: xadagasıs, Avasız, arorgonızonoi u. j. m.) auf, 
wirft, verjüngt. Pſychiſche Zuftände, die durch welche fih an die Namen Orpheus, Melampüs, 
Magie hervorgerufen wurden, waren Wahnſinn, Muſaios, Empedokles u. A. anknüpfen und vor: 
Verluft des Gedächtnifies u. j. w. Gegen Feuers- zugsweije die unterirdijchen Götter (Séeol rgo- 
brunft jchügte man fih durch die Formel Arse ‚ za00ı, Avcıoı, nadagsıoı, Pvfıoı, ayriraı, amo- 
verse; griechiſche Sprüche, —— von | zoumeio) zum Gegenſtande haben. Der Beſchwö— 
Weißdorn, Lorbeer über den Hausthüren waren rer fuchte & durch Opfer, Gebete, Formeln, Auf: 
heilbringend, Todtenköpfe u. dgl. brachte man an züge, Drohungen jeinem Willen dienfibar zu 
Werkftätten gegen Fajcination an. —5 — wur· ¶ machen und wendete dabei allerlei Zaubergerãthe 
den von Bauberern rei Hausteufel gejendet an, fretiiche Pflongen. äguptiiche Vögel, iberiiche 
und audgetrieben. inder ſchützte man gegen Kuochen, lemmijche Erde, die Kurbel an magiſchen 
Fafeination dur Amulete. Liebeszauber ward Fäden, einen goldenen Kreis mit einem i 
en durh Sprüde, Tränte (pörge), durd u. dgl. Ihr Zweck war Heilung von Srankhei- 

rehen des Wendehaljes, Jynz, auf einem Rabe, | ten, Bewirkung von Uebeln für Feinde, Abwehr 
— und mancherlei andere Dinge. des Zornes zauberiſcher Gottheiten, Eühne eige: 


- 


auptitellen: Z’heoer. id. 2. Verg. E. 8, 64 ff. ner Vergehen und der Sünden Berftorbener, be- 
uv, 6, 609. Hor. sat. 1, 83. Lucan. 6, 46. , jonderd Erlangung der Freuden und Güter nad 
Tibull. 1, 2, 8. Or. her. 6. am. 1, 8. JP’rop. dem Tode. Die zu Sühnenden mußten fich der 
3, 5. Plin. 20, 5. 22, 8. 28, 6. 30, 15. 34, 18,  Meertaufe, Faſten, tagelangem Gigen auf dem 


>> 


Bauberer fliegen durd die Yuft, wie Abaris auf 
einem von Apollon empfangenen Bfeile oder 
Spieße reitend, ihre Seele verläht den Körper 
und geht auf Reifen, fie ericheinen zugleich an 
mehreren Orten (Pythagoras, Apollonios von 
Tyana). Ganze Bölter wurden durch Beſchwörung 
und Opfer in Unterhänigfeit erhalten; durch den 
ſchwarzen Witrobolos, einen Edelſtein, wurden 
Städte und FFlotten erobert. Plin. 37, 9. WU: 
—— Krankheiten und Peſt wurden durch Zau- 
ergelänge, Muſil und Reinigungen entfernt, jo 
in Sparta durch den Gortynier Thaletas, in 
Athen durch Epimenides. — Zum Behufe der 
Weiſſagung citirte man die Todten aus der Unter: 
welt, Nekromantie (vexvia, venvonarreia, yv- 
ayoysiv, Yuyayoyol), deren älteſtes Beiſpiel 
dyſſeus gibt. Hom. Od. 11, 23 ff. Ueber bie 
Procedur bei der Zodtenbeihwörung j. überdies 
Hor. sat. 1, 8, 24 fi. Tibull. 1, 2, 45, Sie 
ward geübt von Appius, Gicero'3 Freund, von 
Batinius, Libo Druius, Nero, Canidia. Cie. 
tusc. 1, 16. div. 1, 58. Vat. 6, Tac. ann. 2, 
28. Suet. Ner. 34. 
Ihwörungen wurden zum Theil an beftimmten 
Orten vorgenommen, Todtenoralel (vexvouarreior, 
Yozoroureior), wie am Fluſſe Acheron in The: 
ſprotien — 5, 92.), in Phigaleia in Arkadien, 
am See Avernus in Unteritalien; außerdem aber 


Hor. sat. 1, 8. ®Dieje Be: 


Boden, Liegen auf dem Rüden unterziehen. Aus 
diejen Elementen bildete fih die theurgiſche 
‚Magie der Neuplatoniter, die iße ber 
' Magie, vermöge welcher fich die Seele, die als 
ein Husfluß des Abjoluten angejehen ward, durch 
Unwendung ftrenger Aſteſe und manderlei Cere— 
| monien, jowie durch Hülfe von allerlei Zauber: 
eräth mit den Göttern in myſtiſche Einheit ver: 
jept und fie ſich willkürlich dienftbar macht. So 
wird der Philoſoph in der That ſelbſt ein Gott 
und vermag dieſelben Wirkungen hervorzubringen 
wie die Götter. Dieſes ihr Wirken wollten die 
Philoſophen übrigens nicht ald einen Zauber be 
trachtet wilfen. — Bei den Griechen war bie 3 
Zauberei als folde vom Staate wicht verboten 
und verfolgt; im Gegentheil, der Staat machte 
in einzelnen fällen jogar Gebrauch von derjelben. 
So dienten 3. B. den Athenern die Sprüche bei 
| Mufaios und Bakis ald Staatsoratel (Hdt. 7, 6); 
den Epimenides riefen fie herbei zur Vertreibung 
einer Peſt. vo wurden liihe Piyche- 
gogen gegen dad Geipenit bed Pauſanias nad 

parta berufen. Wenn Yauberer oder Zauberin: 
nen, wie Theoris und Ninos, zu Athen angellagt 
und zum Tode verurtheilt wurden, jo war die 
Bauberei an und für fich nicht der Grund, fon: 





‚dern eine verbrecheriihe Anwendung berjelben. 
In Rom war die Zauberei niemals geftattet, aber 


traten die Nekromanten und Pſychagogen als eine auch nicht am fi) verboten; der Staat trat gegen 
Urt freier Zunft wie andere Zauberer auf. Mit Zauberei und ausländiihe Wahrjagelunft nur 
der Nefromantie hängt der Dämonenzauber, dann auf, wenn der Staat, die Staatäreligion 
zufammen. Wenn Dämonen von Menſchen Beſitz oder Leib und Vermögen der Bürger durch die- 
genommen Haben, jo werden dieſe Bejeflenen jelben gefährdet wurden. Wis gegen Ende bes 
(dauovıköusvor, lveoyovusvor, duruorıöinzeo:) Freiſtaats durch Ueberhandnahme fremder Wahr: 
duch ephejiihe Formeln, Sprüde Salomons, | ſagekunſt die nationale Divination der Augurn 
Wurzeln, Ringe, Speichel, Nägel, Haare u. dgl. umd Harufpices verdrängt zu werden ſchien, wur: 
von ihren Beinigern befreit. Dämonen werden den Vorkehrungen gegen die fremden Gaukler er- 
aud) zur Dienftbarkeit gezwungen. Diejer Dienft ' griffen. Wuguftus verbot den Aſtrologen ihr 
böjer Dämonen heißt vorzugsweije Goëtie (y Gewerbe und verbrannte ihre Bücher, ftrenger 
reia), im Gegenjag zu Magie, oder auch Goötie | griff Tiberins durch mit —— el und 
und Magie im Gegenſatz zu Peoveyia und re- | Eonfifcation. Zac. ann. 2, 32. Suet. Tib. 36. 
kern. Un den Dämonenzauber reiht fi) die, 63. Die folgenden Kaifer waren den Ehalbäern 





Zea — Zeno. 


bald gänfig, bald feindlich gefinnt. Beipafian, 
Hadrian, M. Antoninus benußten jelbft die frem- 
ben Wahrjager. Die chriftlihen Kaifer waren 
ſchon durch ihre Religion gezwungen, gegen die 
heidnifche Zauberei und Wahrſagekunſt aufzutreten; 
doch verfuhr Konftantin noch ziemlich gelind ge: 
gen fie, jeine Nachfolger aber ſuchten durch Todes: 
ftrafen dem Unweſen ein Ende zu machen. — 
Ueber mande Formen des Aberglaubens ſ. Di- 
vinatio; vgl. Superstitio, 

Zea j. Attika, 15. 

Zeilas, ältefter Sohn bes erften Nikomedes 
von Bithynien, floh, als ihm jein Bater das 
Erbrecht zu Gunften eines jüngeren Bruders ent- 

ogen hatte, nach Armenien, von wo er nach des 
— Tode zurückkam-und nach heftigem Streite 
ſich die Krone erkämpfte. Er fand ſpäter bei 
einem Gelage ſeinen Tod durch galliſche Krieger, 
ge welche er Verrath beabfichtigt hatte (im 

. 236). 

Zeitrechnung. 1) Die Beftimmung ber Beit- 
rechnung jchließt fih entweder an die Bewegungen 
der Erde und ded Mondes, welche eine Einthei- 
lung in Jahre, Monate und Tage begründen, 
oder an gewiſſe, willfürlich von @ejeßgebern und 
fonft beftimmte Anfangspuncte jener natürlichen 
Beittheile an. Man untericheidet deshalb die 
aftronomijhe Chronologie, melde die Dauer 
der natürlichen Zeittheile beftimmt, und die hiſto— 
riſche Ehronologie, welche jowol die künſt— 
lihen oder bürgerlichen Eintheilungen der Zeit 
(die Jahresformen) bei den verjchiedenen Völkern 
angiebt, ald diejenigen Begebenheiten, welche zu 
Anfangspuncten der verjchiedenen Beitrechnungen 
oder Aeren gewählt worden find. Soweit be- 
fannt, haben die Aegypter zuerft das Sonnen: 
jahr in Anwendung gebradt und zwar ein ber: 
änderliche® Sonnenjahr von zwölf 30tägigen 
Monaten und 5 -Ergänzungsdtagen, deffen Anfang 
wegen Nichteinfchaltung des Vierteltages erft im 
1461. Zahre wieder auf denſelben Tag des julia- 
niichen Jahres (20. Juli, Frühaufgang des Gi- 
rius) traf, jo daß 1461 ägyptiſche Jahre = 1460 
julianifche waren. Ein folder Zeitraum hieß die 
Hundsſternperiode, weil jener Tag der Frühlings: 
aufgang des Sirius ift. Eine gleiche Einthei: 
lung des Jahres findet fich bei dem Zendvolfe. 
Bei den Griehen fennen wir am genanejten 
die Beitrechnung der Athener. Sie theilten ihr 
Mondjahr in 12 Monate abwechjelnd zu 30 und 
29 Tagen, die in 3 Dekaden zerfielen. Die Aus: 
gleihung des Mondjahres mit dem Sonnenjahre 
erfolgte durch Einſchaltung von 3 Monaten zu 
30 Tagen innerhalb eines Zeitraumes von 8 
Jahren (Dfktaöteris), jo nämlih, daß in einer 
Dftaöterid 5 Jahre zu 354 und 3 zu 384 Tagen 
waren, aljo 2922 Tage — 8 julianijhen Jahren 
find. Der Tag fing wie bei allen nad) dem 
Monde eintheilenden Völkern mit Sonnenunter: 
ka an. Die Zeitrehnung der Römer befand 
ih bis zum J. 46 v. E. in einem jehr jchwan- 
enden — Statt des etruſtiſchen Jahres 


j 
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23. und 24. Februar eingeſchaltet wurden (inter- 
calaris 8. mercedonius mensis). Julius Cäfar 
gab im %. 46 durch Einführung des Sonnen: 
jahre mit einem alle 4 Jahre wiederkehrenden 
Schälttage (nad dem 23. Februar) dem Jahre 
eine feite Einrichtung. Der Kalender war durd) 
die von den Wontificed bisher millfürlich ver: 


fügten Einjchaltungen jehr in Unordnung gekom— 


men. 





des Romulus von 10 Monaten oder 304 Tagen 


führte Numa ein Mondjahr ein von 355 Tagen 
oder 12 Monaten (vier zu 31, jieben zu 29 und 
einen zu 28 Tagen). Diejem Jahre fügten die 
Decempirn in jedem zweiten Jahre 22, in jedem 


bierten Jahre 23 Tage Hinzu, die zwiichen dem 


Die Berichtigung geihah in der Art, daß 
das Jahr 708 u. c. (46 dv. E.) (annus’ confusio- 
nis ultimus) auf 445 Tage verlängert wurde 
duch den gewöhnlichen Scaltmonat und zwei 
außerordentlihe Schaltmonate von zujammen 67 
Tagen. ©. Jahr. Da aber jährlich c. 11'/, 
Minuten zu viel eingejchaltet wurde, ließ Papſi 
Gregor XIII. den julianiſchen Kalender im Jahre 
1582 durch Auslaſſung von 10 Tagen corrigiren. 
— Für die hiftorifche Chronologie der älteren 
——— Zeit iſt das Datum der Einnahme 

roja's (nach der — des Eratoſthenes 
und Apollodoros) 1184 von beſonderer Wichtig: 
feit. Bon da ab wurde rückwärts und vorwärts 
gerechnet bis zum Anfang der Olympiadenred:= 
nung im J. 776 v. €. (f. Olympias, 2.), die 
aber erft im 3. Jahrh. v. E. von den Hiftorifern 
(zuerft von Timaios) angewendet wurde, woneben 
jedoch die Sitte, die Jahre in Athen nad dem 
Aoxaor ?nwrvuog, in Sparta nad) dem erften 
Ephoren zu bezeichnen, fortbeitand. Bei den Nö: 
mern galt im öffentlichen Leben allein die Con: 
infarära, welche jelbft von den Kaiſern bis auf 
Juſtinian (541) beibehalten wurde; dazu kam 
aber jeit Auguftus die Aera ab urbe condita 
bei den Schriftitellern in allgemeinen Gebrauch; 
der Anfang derjelben war von Barro, dem mir 
meijtens folgen, in das Jahr 753, von Eato in 
das Jahr 751 dv. C. geſetzt. Die Namen ber 
Eonjuln find erhalten in den Fasti Capitolini 
und den F, Consulares (ſ. Fasti). Im 4. Jahrh. 
n. C. fam auch der auf die Steuerverfafjung des 
römijchen Reich gegründete Indietionen-Cy— 
clu8 in Gebraud), der mit dem 1. Sept. 312 
beginnt. Daneben kam bald in Gebraud und 
erhielt fich die — nach Chriſti Geburt 
(erfunden von dem Abt Dionyſius Exiguus 7 
556), doch iſt fie um mehrere (4—5) Jahre zu fpät 
angejeht. Vgl. Zumpt, das Geburtsjahr Ehrifti 
(1869). — Im Üebrigen ſ. die angehängten Ta: 
bellen. 

Zela, ra Zii«, Eaftell im Innern von Bon: 
to8, von Pompejus zur Stadt erhoben, ſüdöſtlich 
von Amaſia, auf einem Hügel (einem ſ. g. Wall 
der Semiramis). Dort befanden ſich mehrere Tem- 
pel perfiiher Gottheiten mit vielen Prieftern. 
Hier befiegte Mithridates den Triarius, und 
Eäfar den Pharnales (veni, vidi, vici); jeßt 
no eine Veſte Zilleh. Strab. 12, 559. Plut. 
Caes. 50 


Zeleia, Zeisıe, Stadt in der myſiſchen Land— 
ichaft Troas am Fl. Aifepos und am Fuße des 
Ida. Dort jammelte Dareios Kodomannos jein 
Heer gegen Alexander. Hom. Tl. 2, 824. Strab. 
12, 587. Arr. 1, 12, 8. 

Zeno, bojporaniicher König, gelangte während 
der Fehden zwijchen Armenien und Parthien durch 
die Wahl der Armenier, welche er durch Annahme 
armenijcher Sitten jhon längft gewonnen hatte, 
auf den armenifchen Thron, den ihm Germanicıs 
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im Jahre 18 n. E. beftätigte. Tac. ann. 2, 56. 
Suet. Calig. 1. 

Zenobia, Znvoßia, 1) Tochter des Königs 
Mithridates von Armenien, war mit ihrem Better 
Rhadamiftos vermählt. Diejer beherrſchte jeit 
34 n. C. die kaukaſiſchen Iberer und ftrebte nad 
dem armeniihen Throne, weshalb er an Eltern 
und Geichwiftern manche dee verübte, aber 
vor Tiridates, einem parthiihen Prinzen, der 
Armenien einnahm, fliehen mußte. uf der 
Flucht forderte Zenobia den Gemahl auf, ihr 
den Tod zu geben, um fie vor jchimpflicher Ge- 
ſangenſchaft zu retten. Sie wurde von ihm mit 


dem Schwerte verwundet und in die Wogen des | einem Landgute bei Tibur 


Fluffes Arares geftürzt, aus denen Hirten fie 
beraudzogen. Darauf gerieth fie in die Gewalt 
des Ziridates, der fie mit Achtung und Ehrerbie: 
tung behandelte. Tac. ann, 12, 44 ff. 13, 6 ff. 
— 2) Gemahlin des Odenathus von Palmyra, 
welcher in der Mitte des 3. Jahrh. n. E. den 
Oſten des römiſchen Reiches gegen Perſer und 
Araber als einer der ſ. g. 30 Tyrannen mit 
Ruhm beherrichte. DOdenathus war von nieberer 
Herkunft, übte feine Körperfraft in der Jugenb 
im Kampfe gegen wilde Thiere und kämpfte 
wahrſcheinlich als arabiſcher Häuptling anfänglich 
gegen Rom, bis das AUndringen der Perjer unter 
dem übermäthigen Sapores ihn veranlaßte, ſich 
an Rom näher anzufchließen. Bon Sapores jelbit 
übermäthig und geringihätig behandelt, wurde 
ber großherzige tapfere Odenathus von Zorn er: 
füllt umd zog mit feinen Schaaren gegen den 
Berjertönig, welden er im J. 261 am Euphrat 
befiegte, worauf er ben gr Ag fi beilegte 
und die Perjer nun aus allen Gegenden am 
Euphrat vertrieb, Ktefiphon belagerte und bie 
Reichsſsgrenzen fiherte. Vom römiſchen Senat er: 
hielt er jogar in jener Zeit der Verwirrung, die 
man wol die Beit der 30 Tyrannen genannt hat, 
zum Dank die Kaiferwürde für den Dften. Ye: 
doh ſchon im J. 267.fiel er durch die Hand 
eines nahen Anverwandten. Nun übernahm jeine 
Gemahlin Zenobia, eine rau von jeltener Schön: 
heit und männlichem Geifte, welche an ihres Ge: 
mahld Zügen und Herriherjorgen Theil genom: 
men hatte, die Regierung für ihre unerwachienen 
Söhne. Sie war vielleicht arabifcher Herkunft 
wie Odenathus jelbft, troß des auf Münzen ihr 
beigelegten römijhen Namens Septimia. Der 
weichliche röm. Kaiſer Gallienus juchte nach Ode— 
nathus’ Tode (2567) deſſen Reich in ſeine Ge: 
walt zu bringen und ſandte ein Heer, welches 
jedoch von Zenobia befiegt und vernichtet wurde. 
Treb. Poll. Gall. 13, Nah Gallienus’ Tode be: 
ftieg Claudius den Thron, trat indeß der Zenobia 
nicht entgegen. Vielmehr dehnte dieſelbe ihr 
Neih im Kampfe mit römischen Heerführern über 
Hegypten und Borderafien aus, jo daß ihr fait 
der ganze Orient gehorchte. Als aber Aurelian 
den Thron beftieg, z0g er mit einem großen 
2 nad; Afien, unterwarf die vorderafiatiichen 

ndicaften, ſchlug Zenobia (272) in mehreren 
Schlachten, eroberte Antiochien und drang gegen 
Palmyra vor. Bei Emeja fam es zu einer blu: 


Zenobia — Zenon. 


die .. Hige in der Saudwüſte noch manchen 
Berluft erlitten. Zenobia rechnete auf Hülfe von 
Perſern und Mrabern, aber vergeblih. Belagert 
in ifrer Hauptftadt, mußte fie endlich aus der: 
— entfliehen, wurde aber verfolgt und ge: 
'fangen genommen, worauf fih Palmyra ergab, 
‚im %. 273. Wurelian jtrafte die Rathgeber der 
Zenobia, namentlih den Philojophen Longinos, 
‚da die angeflagte Königin, welche im entſchei— 
denden Augenblide den Muth verlor, die Schuld 
‚des Krieges von fih auf jene jhob. In Rom 
wurde fie im Triumphe aufgefüßrt, mit goldenen 
Ketten geſchmückt und darnach vom Kaiſer mit 
| chenlt; ihre Nach⸗ 
fommen blühten noch in ſpäteren Geſchlechtern. 
Treb. Poll. trig. tyr. 26. Eutr. 9, 9. Zenobia 
war eine Frau bon großem Geifte, ſtrahlender 
Schönheit, ungewöhnlicher Sittenftrenge, geftählt 
durch frühe Uebung zu allen Gefahren, geliebt 
und bewundert von ihren Unterthanen und Krie— 
ern. Im Kampfe zeigte fie außerordentlichen 
uth, ſcheute feine Anftrengung, wie fie and 
oft meilenweit ihren Leuten zu Fuß voranzog, 
und war eine fühne Reiterin. Sie war zugleich 
ſehr gebildet, verſtand umd iprah Lateiniſch, 
Griechiſch, Ixxe Syriſch und war dabei 
bewandert in Geſchichte des Orients. Wäh: 
rend einige ſie Heidin, andere Chriſtin ſein laſſen, 
ſcheint es nach alten Zeugniſſen ausgemacht, daß 
ſie dem jüdiichen Glauben anhing. Vgl. van Eap- 
pelle, de Zenobia Palmyr. Augusta (1817). 
Zenobios, Znvoßıos, ein griehiiger Sophift, 
der etwa ums %. 200 n. C. lebte und einen 


Auszug aus Spridwörterjammlungen und eine 
riechiſche Weberjegung der Geſchichte des Sallu: 
Kius bejorgte. 


t 

Zenodätos, Zmvödorog, 1) aus Ephejos, Schü: 
fer des Philetas, Lehrer und Erzieher der Söhne 
des Ptolemaios Lagi, wurde von deſſen Rad: 
fjolger Ptolemaios Philadelphos zum eriten Bib— 
liothefar an der gro alerandriniihen Biblio: 
thet ernannt und erwarb fi um Homers Gejänge 
als erfter kritiiher Bearbeiter und Herausgeber 
derjelben große Verdienſte. Die Scholien zum 
Homer haben uns eine nicht unbedeutende An- 
zahl feiner Lesarten, zum Theil anerfannt gute, 
erhalten. Einen fortlaufenden GCommentar zu 
Homer hat er nicht verfaßt, wohl aber einzelne 
Schriiten (ylAasocı und andere), welche fich auf 
homeriihe Fragen bezogen. Die in der griedi: 
ſchen Anthologie unter dem Namen eined Zeno— 
dotos ftehenden Epigramme find fchwerlich von 
ihm, vieleiht von 3. aus Mallos (j. 3). Bol. 
Düntzer, de Zenodoti studiis Homericis (1848). 
— 2) ein Ulerandriner, Berfaffer mehrerer Schrif⸗ 
ten über Homer und Hefiod. — 3) aus Mallos 
in Silifien, ein Anhänger des Grammatilers 
Krates, ſchrieb gleihfald Über Homer, darunter 
wol ein Werk zegl rs Ounginns ovemdelas, 
in 10 Büchern. — . aus Troizen, genannt 
als Verfaffer einer Geſchichte Umbriens. Plut. 
Rom. 14. 

Zenon, Zrvor, Name verjdiedener griedjis 
iher Philofophen und Schriftfteller: 1) aus 


tigen Schlacht, in der Aurelian "mit Mühe den | Elea (Cie. tusc. 2, 22.), blühend um 460 v. E., 


eg gewann. Zos. 1, 52. Vop. Aurel. 25. Ze— 
nobia entfloh nah Palmyra, verfolgt von den 
Römern, welche durch die feindlichen Reiter und 


: Schüler ded VBarmenides, mit welchem er nad 
Athen zu Sokrates reifte. Sein Nampf mit dem 
' Tyrannen Nearchos und jein angeblicher Unter— 


1 


Zephyrion — Zeus. 


gang darin ift wicht hiſtoriſch gefichert. Seine 
Anhänger hießen Eleatici (vrgl. Elea); jeine 
Schriften waren in Proſa abgefaht, haben ſich 
aber nur in geringen Fragmenten erhalten (ge- 
jammelt von Mullach, Eleat. philos, fragmenta, 


1845). — 2) aus Kition auf Kypros, Gtifter | 


der ſtoiſchen Philojophie, Stoicus (j. Stoiker), 
lebte. um 300 v. E., gleichzeitig mit Epifur. Die 
Handelsreiſen jeines Vaters machten ihn früh mit 
philojophiihen Schriften bekannt; jo erwachte in 
ihm die Liebe zu diefem Studium, die durch den 
erlittenen Schiffbrud auf einer Reife nach Athen 
völlig gut Neife fam. Er hörte zuerft den Ky— 
niter Krates, dann die Megarifer Stilpon und 
Diodoros, endlih die Afademiter Polemon und 
Xenokrates. Zwanzig Jahre jpäter ftiftete er 
erit jeine eigene, mit großem Beifall aufgenom: 
mene Schule. Er ftand 
fittlicher Achtung. Die 
einen goldenen Kranz; fie und die Kyprier ſetzten 
ihm aud eine Ehrenjäule, und ald er in hohem 
Alter ftarb, erhielt er im Kerameilos ein öffent: 
liches Begräbniß. Seine ziemlih zahlreichen 
Schriften jind verloren gegangen. — 3) aus Tar- 
ſos, Schüler und Nachfolger des Stoikers Chry— 


fippos; feine wenigen Schriften find verloren | 


gegangen. — 4) ein Epilureer, von Cicero und 
Atticus oft und gern gehört. Cie. fin. 1, 5, 16. 
— 5) aus Rhodos, Zeitgenoſſe des Polybios, 
ihrieb eine Geichichte jeiner Vaterftadt, die nad 
Polybios' Urtheil formell beſſer war ala dem 
Inhalte nad. Fragmente bei Müller, fragm. 
hist. Graec. III, p. 174 ff. 

Zephyrion (-um), Zepvgıor, häufig vorkom— 
"mender Name für Worgebirge, unter denen die 
befannteften find: 1) die Sudweſtſpitze Italiens 
in Bruttium mit trefflihem Hafen, j. C. Bruffano. 
— 2) an der Nordküfte Kreta’ bei Apollonia, 
j. Bunta di Tigani. — 3) auf Kypros bei Baphos, 
j. Cap Bafo. — 4) in Kilikien, öftlih von Soli, 
wahrſcheinlich j. Zafra. — 5) in Bontos, j. Bafra, 
— 6) in Kyrene, j. Cap von Derne. 

Zephyros j. Winde, 3. 

Zetes, Zyens, Bruder des Kalais, ſ. d. 

Zntntei f. Process, 2. und Staatshaus- 
halt, I, 13. 

Zethos j. Amphion. 

Zeugen |. Process, 9. 

Zeugitäna Regio, der nördliche Theil der 
römiſchen Provinz Afrika, durchſtrömt vom Fl. 
Bagradasd; der nördliche Theil des j. Tunis. 

Zeugiten, Zevyirar, j. Dvin, 6. 

Zeugma, Zeöyue, Stadt am Euphrat, bei 
der über den Fluß führenden Brüde errichtet, 


2000 Stadien nördlicher, als der ältere Ueber: | 


— bei Thapſakos, am rechten Ufer des 
troms, der Stadt Apameia gegenüber (beim 


heutigen Bir). Plin. 5, 24, 21. 


Zeus, Zevs, Iupiter, Sohn des Kronos und 
Geſchicke der Menfchen auf goldener Wage. Hom. 


der Rhea (Hesiod. t . 453.), TH Koovio», 
Keoviöns, Saturnius, Bruder des Poſeidon, des 
Hades, der Heftia, Demeter und Hera, Gemahl 
der Hera, der mächtigfte und höchſte Gott des 


hellenifchen Boltes, der gewaltige Herricher der | 


Welt, der Bater der Götter und Menſchen. Als 
er in Gemeinſchaft mit feinen Brüdern die Herr: 
haft des Kronos und der Titanen gefiht t hatte, 
theilte er mit ihnen die Welt, jo daß 


ugleich in jehr hoher | 
thener jchenkten ihm | 


ſtärkſte und klügſte (bei 











| 
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das Meer, Hades die Unterwelt, Zeus den Him— 
mel erhielt; die Erde und der Olympos waren 
gemeinichaftliches Gut. Sen aber als der ältefte, 
efiod, der auf das Un— 
vollfommnere das Bolltommnere folgen läßt, ift 
er der jüngfte) hat die Obmacht über die übri— 
gen: er ift der König der Götter. Hesiod. theog. 
881 ff. Hom. Il. 15, 187 ff. Geine Macht ijt 
größer, als die aller übrigen Götter zuſammen 
(Hom. Tl. 8, 18 ff.); darum wird er von allen 
gefürchtet und geehrt. Zwar bleibt feine Macht 
nicht unangefohten von andern Göttern, nament— 
lich widerjegen fih ihm oft feine Gemahlin und 
Schweſter Hera, jein Bruder Poſeidon und feine 
geliebte Tochter Athene, weil fie gleiche Rechte 
wie er zu haben vermeinen, und fuchen durch 
Gewalt und Lift eine Herrichaft über ihn zu er: 
fangen (Hom. Il. 1, 399. 14, 247 ff. 15, 18 ff. 
8, 10 fj.); allein ihr Trachten ift vergebens, und 
Ihwere Strafen treffen die ſchuldigen. Zeus 
thront auf dem Dlympos, dem jchneebededten 
Berge Theffaliend, der mit feinem Gipfel in den 
Himmel, in Aether umd Wollen hineinragt. Der 
Himmel ift jein 
eigentliher Sitz, 
und alle Erſchei— 
nungen deſſelben 
gehen von ihm 
aus, Er jchleu: 
dert ben litz, 
ſeine furchtbarſte 
Waffe, und erregt 
den Donner, er 
ſammelt und zer— 
ſtreut die Wollen, 
und wenn er Die 
ihredlihe Wigis 
(j. d.) jchüttelt, jo 
entfteht Sturm 
und Wetter (eV- 
gvora, Uyıßoeud- 
ns, keiydounog, 
TeonIXegavvog, 
doregoxneng, vE- 
pelnyegera, MHE- 
kauvepns, ulyio- 
xos); andererjeit3 wieder bejänftigt er die Ele: 
mente, gibt den heiteren Tag und günftigen Fahr: 
wind (aitgıog, odgros). Die Drdnung der Natur 
ift fein Werk; der gejegmäßige Wechſel der Jah: 
reszeiten geht von ihm aus, denn die Horen find 
feine Dienerinnen und jeine und der Themis 
Kinder. Wie Zeus über die Götter herrſcht und 
über die Ordnung der Natur, jo waltet er auch 
im Menjchenleben. Alle Geihide der Menjchen 
ruhen in gs Hand. In feinem Haufe ftehen 
zwei Gefäße, das eine mit böjen, das andere mit 
uten Gaben gefüllt, und er theilt fie aus nad 
re Wahl (Hom. Il, 24, 527.); er wäget bie 





Il. 8, 69. 22, 209. Obgleich er jedoch ſo vielfach 
mit der Schickſalsmacht identisch ericheint, jo 
tritt ihm doch anderwärt3 die Moira als eine 
jelbftändige Macht entgegen, deren dunkeles Ber: 
Kingui er nicht abwenden kann, j. Moira — 

er Herrſcher, der über alles waltet, kennt das 
Zukünftige, wie das gegenwärtige; darum ift er 


oſeidon auch der Gott aller Weifjagung, wavoupaiog 


2 


= 
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Hom. TI. 8, 250.), der Gott aller Stimmen und 
ante; er verkündet die Geichide und feinen 
Willen durch Zeichen von allerlei Art, durch 
Träume, durch Blig und Donner, durch Vogel: 
flug und Drafel. Wpollon ift nur der Mund, 
durch den jein Vater jpricht. Aber der allwiflende 
und allweije Gott lann d etäujcht und hinter: 
gangen werden, auch er ht unter der Madıt 
der Ute, der Bethörung. Hom. Il. 14, 247 fi. 
19, 95 ff. Alle Ordnung im Menfchenleben, Ge— 
jeg und Recht fommen von Zeus und ftehen unter 
feinem Schub. Er, der König ber Götter (äva, 
Baoksvs), iſt auch der Stifter des Königthums 


auf Erden, er waltet über Handhabung der Ge: 
jege, über Heilighaltung des Eides (ogx.og), ift 
Beichüßer der Vollsverſammlungen und des Ra: 
thes (ayogwiog, BovAalog); Themis und Dile und 
Nemefis find jeine Genofiinnen. Wie den Staat, 
jo jhirmt er aud die Familie und das Haus, 
weshalb er als kouttos, foxsiog, einen Altar in 
der Mitte des Hofes hatte; er überwacht die 
Rechte des Gaftes, des Flüchtlinge und er 
flehenden (Eevıos, IaEoros), wie überhaupt alle 
durch Geſetz, Sitte und Religion geheiligten In: 
ftitutionen. — Wie dad Beten des Zeus bisher 
geichildert worden, jo erſcheint der Gott bei Ho- 
mer und in der Folgezeit; er wurde von allen 





Zeus. 


Griechen als der höchſte Nationalgott anerfanm 
und — Sein gläuzendſtes Feſt waren Die 
Nationalipiele zu Olympia (Z. Olvumıos, dye- 
»ıo5), an denen fich die Griechen aller Stämme 
und aller Länder betheiligten. Un einzelnen 
Orten Griechenlands erhielten jih jedoch noch 
Borftellungen von Zeus aus uralter Beit, die 
von dem homeriſchen, olympifchen Zeus ſehr ver: 
ihieden waren. Ws Natur: und Dralelgott 
wurde Zeus von uralter Beit her in Dodone 
verehrt unter dem Beinamen Io- 
öÖwvadlog, Tlslasyıxöos (Hom. I. 
16, 233... Er war hier ein be 
fruchtender, nährender, im Aether 
waltender Gott, der im Rauschen 
der Bäume ſich offenbarte. Die äl- 
tefte Art der Weiſſagung geichab 
Fr dem Rauſchen der heiligen 
Eiche (pnyös), dad die BPriefter, 
Zellol oder Eilol, die mit unge: 
wajchenen Füßen gingen und auf 
bloßer Erde jchliefen (Hom. Il. 16, 
234 f.), zu denten hatten. Die 
‚andern Arten der Weiffagung, bie 
noch erwähnt werden, aus dem 
Naufhen einer am Fuße der Eiche 

ervorjprudelnden Quelle, aus bem 

Luge der dem Zeus gemweihten 
Tauben, aus dem Klange von eher: 
nen, in ber Quft jchwebendben Be 
den, aus Loojen, jcheinen zu ver: 
ſchiedenen Beiten hinzugelommen zu 
jein. Mit dem im Aether walten: 
den Gott trat früh die Göttin &, 
die von ihm befruchtete, allnährende 
Erde, in Verbindung; die Dodo: 
naiiſchen BPriefterinmen, [Telsıadız 
(die Tauben), fangen das Mied: 
„geus war, Zeus ift und Beus 
wird jein; o größeiter Gott Zeus! 
Früchte jpendet die Ge, drum nen: 
net Mutter die Gaia.“ Die Prie 
fterinnen jollen neben den Gellen 
DET worden jein, jeit Dione 
(f. d.) dem Zeus als ———— 
ſin zu Dodona zugeſellt war. Ueber 
den Urſprung des Orakels ſ. Epei- 
ros. m pelaſgiſcher Zeit war es 
das vornehmfte Dralel; jeit aber 
durch die hellenifchen Stämme das 
deiphiihe Drafel zu bejonderem 
Unjehen gelangt war, trat das do- 
donaiiſche zurüd, doch jo, daß es noch 
immer einen bedeutenden Rang ein- 
nahm und bei mwicdhtigeren Angelegenheiten nicht 
feiht unbefragt blieb. Vorzugsmeile wurde es 
eg von den Witoliern, Alarnanen, Gpeiroten. 
— Ein dem dobonatifhen ähnlicher Naturgoit 5 
war der fretijche Zeus. Auf Kreta jol Zeus, 
damit er nicht von Kronos verichlungen werde, 
heimlidy geboren und von den Kureten bewacht 
und erzogen worden jein (j. Rhea). Die Nym— 
phen Adraftea und Ida, die Töchter des Meliſſeus 
(Honigmanns), nährten das Kind mit der Milch 
der Ziege Amaltheia und mit Honig, den Die 
Bienen aus dem Gebirge herbeitrugen; und ala 
der Gott zu gewaltiger Kraft herangewachſen 
war, unternahm er gegen Kronos und die Tita- 
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nen den Kampf nm die Weltherrihaft. Wie, überall fiegreihen Gottes in huldvoller Gewäh- 
übrigens Zeus auf Kreta geboren jein foll, jo rung menjchlicher Bitten. Es war eine ſitzende 
eigte man dort auch jein Grab; er murde Figur auf einem mit Gold und Elfenbein ver: 
dort auf orgiaftiihe Weile ald ein Natur: zierten Throne, etwa 40 Fuß hoch auf einer 
gott verehrt, der gleich der Natur ſelbſt auf: Bafis von 12 Fuß; der Körper beftand aus 
blüht und erftirbt; das Wuferftehungsfeft der | Elfenbein, das bis auf die Hüften herabjallende 
Natur wurde von ben Prieftern des Gottes, den Gewand aus Gold. Das Eharakteriftiihe der 
Kureten (j. Rhea), mit Fr Freude | Bildung war das fi in der Mitte der Stirne 
unter ſchallender Mufit und Waffentanz ge: | erhebende und auf beiden Seiten in reicher Zoden: 
feiert, das GSterbefeft mit Trauer und lage. | fülle mähnenartig herabfallende Haar, die oben 
Wahricheinlih dachte man fih in alter Zen klare und heitere, nach unten ſich mächtig vor: 
den Gott in der Geftalt des Stier, ded3 Sym: | wölbende Stirn, ftark zurüdliegende, weit geöff- 
bol3 der Fruchtbarkeit; in Gtiergeftalt raubte |nete und gerundete Augen, die feinen, milden 
der fretiiche Beus die Europa und zeugte mit Züge um Sinnen und Wangen, ber ftarfe, volle 
ihr Minos, Rhadamantdys und Sarpedon. — | Bart, eine breitgeformte Bruft nnd ein Fräftiger 
Der arladiiche Zeus, Avxaios, deilen Dienft | Körper ohne befonders ſtarke Muſeulatur. Diefe 
Lykaon, der Sohn des Pelajgos, eingejegt haben | Statue war das Vorbild für die meiften fpäteren 
follte, und der auf dem höchſten Gipfel des Ly- Zeusbildungen (j. die beigefügte Büſte des Zeus 
faion einen Altar hatte, war eine dem fretifchen aus dem Mufeum Pio-Clementino und bie 
Zeus verwandte Vorftellung. Er joll auch hier Statue des Zeus in thronender Stellung, mit 
von Nymphen aufgezogen worden fein in einem | dem Blig in der Rechten, die Linke an das 
Bezirke des Lylaion, der Kreta hieß. Diefem | Scepter geftügt, in der Baticaniihen Sammlung). 
Zeus, wie dem fretiichen und dem Zeus Laphy- | Verichieden davon war eine andere, mehr jugend: 
ftios in Boiotien und Theffalien, fielen in alter | liche und milde Darftellung mit weniger Bart 
Beit Menfchenopfer. Ueber den ägnptiichen Zeus und weniger Kraft in den Gefichtszügen, jowie 
Ammon ſ. Ammon. Die Mehnlichleit feine: | Zeustöpfe mit bewegteren, einen gelinden Anflug 
Orakels mit dem ded Zeus zu Dodona mag bei von Zorn und kriegeriſcher Heftigkeit tragenden 
ber Sucht der fpäteren Griehen, ihr Religions | Zügen, melde den kämpfenden und ftrafenden 
weſen aus Aegypten herzuleiten, die Hauptver | Zeus darftellten. — Der römijhe Jupiter (lup- 
anlaffung zu der Verſchmelzung beider Gottheiten | piter) jtimmt jowol im Namen (Iupiter, Iovis 
jewejen jein. Als chthoniiche Gotfheit war er — Zeug, indem ein i für & eingetreten ift, mie 
7. Teopwvıog mit einem Tempel und Orakel |in iugum — £uyör) ald auch im allgemeinen in 
yet Lebadeia (f. d). — Die Kinder ded Zeus | feiner Bedeutung mit dem griechiichen Zeus über- 
ınd der Hera find Ares, Hephaiftos und Hebe; ein. Er ift der Himmelsvater, der Beherricher 
nit Leto zeugte er Mpollon und Artemis, mit | des Himmels, von dem alle Erjheinungen des: 
Maia Hermed, mit Demeter Berjephone, mit | jelben ausgehen (Fulminator, Tonitrualis, Plu- 
Dione Aphrodite, mit Semele den Dionyios, mit | vius, Serenator, Lucetius, Diespiter). Der 
Themis die Horen und Moiren, mit Eurynome Ort, den er mit feinem Bliße traf, war heilig 
sie Ehariten, mit Mnemoſyne die Muſen. Die und wurde durch den Pontifer geweiht. Diejer 
Kthene gebar er jelbft aus feinem Haupte, nach: lad das vom Blike aufgeworfene Erdreih auf 
em er die Metis (Klugheit), jeine erfte Gemah: | und vergrub e3 mit einem euerftein, dem Sym— 
in, verichlungen hatte. Außerdem ftammt von | bole des Blitzes, an derjelben Stelle unter leiſem 
hm nod eine große Menge von Heroen; unter Gebet, weihte fie durch das Opfer eines zwei— 
ieſen find die vorzüglichiten Herafles, der Sohn jährigen Schafes (bidens, wornad der Ort bi- 
er Altmene, Perſeus, Eohn der Danaë, Kaftor ; dental hieß), errichtete einen Altar und umgab 
nd Polydeukes, die Söhne der Leda. — Heilig den Ort mit einer Umzäunung (daher puteal), 
var dem Zeus der Adler, die Eiche, die Berges: damit er nicht betreten werden könne. Man 
öhen; feine gewöhnlichen Attribute waren Adler, | glaubte, den Blip des Jupiter durch gewifie Cere— 
Scepter, Donnerkeil, die Schale ald Zeichen des  monien vom Himmel herabzaubern zu Können, 
zultus; die Nike trug er auf der Hand, als der | weshalb der Gott den Beinamen Elicius erhielt. 
Jefchüger der Wettlämpfe und Verleiher des | Ziv. 1, 20. 31. Der Himmelskönig war der Be- 
5ieges. Bon feinen Beinamen erwähnen wir | herricher und Lenker der ganzen Welt; von feinem 
och: dicdorwp und alırjorog, Räder, dredi- Willen hingen die Schidjale der Einzelnen wie 
«nos, Unheilabwender, Z2evdEgıog, Zp£oriog, der ganzer Völker und Staaten ab, und fo wurde er 
ausſchutzgott, yaunjkıos und fuyıog, der Schüßer denn, als der höchſte und befte (Optimus Maxi- 
er Ehe, yerddluos, Stammherr, 'Elirjvıos, TIav- mus), vornehmlich der Beſchützer des römischen 
LAmwıos, derog, Megenbringer, Uraros, Uyı- Staats, dem er die Herricaft der Welt beftimmt 
rog, Idaiog, xadagcıog, der Reiniger, xaraı- hatte, der oberfte Gott der römijchen Staatsreli— 
e&rng, der im Wetter herabfteigende, merklyeos, gion. Auf dem Eapitolinum, dem Mittelpuncte 
er Sühnzeus, uögros, Schüßer des Delbaums, des römischen Staats, ftand fein vorzüglichites 
upogos, margwgos, poargros, Schußgott der | Heiligtfum (Capitolinus); hier opferte ihm der 
hratrien, gugros, Schüßer der Flucht, wolsevg, Jüngling, wenn er in den Bürgerftand eintrat, 
tadtichirmer, vorne, oaaene, orparıog. — der Eonful, wenn er fein Amt übernahm, ber 
‚a3 vollendetite Zeusideal ſchuf Pheidias in der, Feldherr, wenn er zum Kriege audzog und 
rühmten Statue diejes Gottes in Olpmpia, two: | wenn er triumphirend zurüdkehrte; die herrlichite 
ı Die Stelle des Homer (TI, 1, 528 ff.) das Beute (spolia opima), die einem feindlichen Heer: 
orbild abgab. Die zum Grunde liegende Bor: | führer abgenommen war, bradhte der Feldherr 
ung war die des allmächtig herrichenden, ihm dar, als dem I. Feretrius, Liv. 1, 10. Da 10 
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er das Heer zum Kampfe und zum Siege führte, 
bieß er Imperator, Victor, Opitulator, Stator 
(der Fluchthemmende, Liv. 1, 12.). Dieſem höch— 
ften Staatögotte wurden die capitoliniichen und 
großen "Spiele zu Rom gefeiert, und auf dem 
Albanerberge als 1. Latiaris (oder Latialis), dem 
ei es Latinerbundes, die Ferine Lati- 
nae. Da die menichlihen Schidjale unter feiner 
Leitung ftanden, jo waren ihm die wichtigiten 
Abichnitte des Jahres geheiligt, wie die den 
jeded Monats. Man rief feine Hülfe an bei je 
dem wichtigen Unternehmen; der Landmann 
feierte ihm ein Feſt beim Beginne der Saat wie 
bei dem der Ernte, die Weinlefe wurde durch ein 
allgemeines Feſt des Jupiter in ganz Latium 
eröffnet. Alle durch Religion und Sitte geheilig- 
ten Berhältnifie und Einrichtungen, wie die Ehe, 
das Gaft: und Bölferrecht, der Eid, ftanden unter 
feinem Schuge. Aud war er, wie der griechiiche 
Zeus, ein Gott der Weiſſagung, der durch Blig 
und Donner, durch Träume, durch den Flug, die 
Stimmen und das Freſſen der Vögel die Zukunft 
verkündete. — Als die griehiiche Mythologie auf 
die römiiche Religion übertragen wurde, erflärte 
man Jupiter für den Sohn des Saturnus und 
der Ops, die mit Kronos und Rhea identificirt 
worden waren. Auch Juno und Minerva wurden 
ihm wahricheinlic erft in Folge griecdhiichen Ein- 
fluſſes als Gemahlin und Tochter verbunden; 
denn der altitaliide Jupiter fcheint außer aller 
Familienverbindung einfam und erhaben in feiner 
Herrlichteit dageftanden zu haben. 

Zeuxidämos, Zev&idauog, 1) Sohn des Leo: 
tychides, Vater des ipartaniichen Königs Archi— 
damos II. Hdt. 6, 71. Thue. 2, 47. — 2) Sohn 
eines Arhidamos, Entel des Theopompos (j. d., 
1.), dem er 718 v. E. als König von Sparta 
folgte. Paus. 3, 7, 6. 

Zeuxippos, Zeviınmog, ein Boioter, kämpfte 
als Anhänger Roms gegen Philipp III. von Ma: 
fedonien, wurde von jeinen Landsleuten verbannt, 
weßhalb die Römer jeine Rüdberufung verlang- 
ten, indeh von ** Forderung abitanden, ala 
die Boioter fih heftig dagegen fträubten. Pol. 
82, 2. Liv. 38, 97. 

Zeuxis, Zeüfıs, 1) kämpfte als Feldherr Untio- 
chos' III. gegen ben mediſchen Satrapen Molon, 
dejien Angriff auf Seleukeia er vereitelte, ward 
aber nachmals von ihm befiegt. Später fämpfte 
er abermals gegen den Molon am Tigris. Nach 
dem ig m yriend mit den Römern —* er 
ſich als Geſandter Syriens nah Rom. Pol. 6, 
45 ff. 16, 1. 22, 7. — 2) j. Maler, 4. 

Zinsen (röxog von zixto, dgl. Fenus) find 
gleihjam die Frucht des audgeliehenen Capitals, 
die der Schuldner dem Gläubiger zu zahlen hat. 
Die Höhe des Zinsfußes in Hellas wird entweder 
nad Obolen und Drachmen, welche monatlich von 
einer Mine fällig werden, oder nad dem Theil 
der, jei es jährlich, jei es auf eine andere be- 
ftimmte Zeit, ausgeliehenen Summe bezeichnet, 
z. B. ini mivre Ößoloig = Imidinaro: roxoı = 
10 pr. C. pr. a. Die Zinſen wurden nämlich 
theild monatlich, theils jährlich oder, wie bei 
Bobmereiverträgen, mac Contract bezahlt. Sie 
ſchwankten in Athen zwiſchen 10 und 36 pr. C. 
pr. a. (= ni roisl dgayneis; 33", pr. C. pr. a. 
wäre — Acreiroi); wie denn auch die Pächter da- 
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mals mehr Prozente als bei uns, nämlich 8—ı2, 
gewöhnlich wol 10 bezahlten. Der Werth det 
Geldes war größer, und ber Üredit geringer. 
Bor Solon hatte der Gläubiger Pfandredt au 
den Leib des Schuldners; nachher war gegen bös: 
willige Schuldner troß ftrenger Geſetze nur 
mangelhafter Schug. Die roamsfiraı (j. d.) in 
Athen machten fih ein Geihäft daraus, Ge 
gegen mäßige Zinſen zu nehmen und gegen 
höhere auszuleihen (dawsiteıw). Alle bedeutende: 
ren Zahlungen gejhahen im Privatleben bdurd 
ihre Vermittlung, und ihr Credit ging durd 
ganz Hellas. Es gab auch gewiß ſchon Wuchet 
durch Geſetze war derſelbe laum beſchränkt, aber 
die roxoylvpor und Nuspodarsısra/ Waren ber: 
achtet und verhaßt. Wusgeliehen wurde entweder 
(dovyygapor, zsıpödoror) ohne Handicrift, 
Pfand oder Hypothel, oder auf Handjchrift (zeupo- 
yoxyor, meift aus Papyros), oder auf Contract 
(ovyyoxpn, in einem Diptychon von Wachätajeln 
eihrieben und von Zeugen unterzeichnet). Ber: 
chuldete Grundftäde und Häujer wurden mit 
Tafeln oder Pioflen (50:1) bezeichnet, auf melden 
Schuld und Gläubiger vermerkt ftanden. Ju Be 
zug auf die Möglichleit, Hypothet und Capita‘ 
zu verlieren, untericheibet man die Eeezinien (rs- 
nog vavrrınoög, Fudocıs) von dem fichern Land: 
zins (Fyyvog oder ?yysıos). Jener war natärlih 
nad Berhältniß des Rifico's höher, vgl. darüber 
"Eumogog. — Ueber das Verhältniß der Zinier 
bei den Römern |. Fenus. 

Zioberis, Steppenfluß im nördlichen Bartbien, 
der unter der Erde verjhwindet, dann miede 
hervorlommt und fih mit dem Rhidagus ver 
einig; ji. Dihiudiheran. Curt. 6, 4, 4. 

poites, Zızoiens (Zeim.), 1) ein bithiumilcher 
Fürftenfohn zur Zeit Aleranders db. Gr., ſuchte 
die Schwächung der perfiihen Macht zur Er: 
weiterung feines Reiches zu benugen umd unter 
jochte mehrere griedhiiche Kolonien an der Bro: 
pontis, jowie er fich jpäter in den Diadochen 
fämpfen auch mit Glück gegen Lyſimachos und 
Seleutos vertheidigte und zuerit unter dem bitbn: 
niſchen 5* den Königstitel annahm, 326— 
278 v. C. Diod. Sie. 19, 60. Plut. qu. gr. 19. 
— 2) des vorigen jüngerer Sohn, lehnte fd 
gegen den älteren Bruder Nilodemos I. (j. d 
ar fümpfte anfänglid glüädlih, wurde 
aber von demfelben und feinen Berbünbeten, den 
Galliern, befiegt (277 v. E). Paus. 10, 15. 

Zodiäcus ſ. Sternbilder, 1. und Mathe- 
matische Geographie a. €. 

Zölle j. Bovin, 12., Staatshaushalt, |, 
7. und Vectigal. 

Zollos, Zoikos, ein griehiiher Rhetor aus 
Amphipolis in Makedonien, wahrſcheinlich zur 
Beit des Ptolemaios Philadelphos, 2835 — 247 
v. C. Sein kleinlicher Tadel des Homeros er 
warb ihm den Namen Oungonesrıt, jeine bei 
Bende Sprache überhaupt den des vo» enteo 
gınog. 

Zona, cingulum, cinetus, der Gürtel, ſchloß 


‚die Tunica um den Leib und zwar weder zu 
‚eng nod zu weit. 


Ungegürtet (discincetus, de 
missa tunica) auszugehen war nicht amftändig. 
Die Stlaven waren alte cineti. Bei der Toge 
fand der Gürtel niemals —— 

Zonaräs, Zoragäs, loannes, lebte im 12 


Zovn — Zythum. 


Jahrh. zu Eonftantinopel in hohen Würden, z 
ih darauf aber ald Mönd in das Klofter au 
dem Athos zurüd. Er iſt der Berfafler eines 
1009180» in 18 Büchern von der Erſchaffung der 
Belt an bis auf feine Zeit. Da er für die 
Kaiferzeit die jet verlornen Abſchnitte des Dio 
Caſſius benupt hat, außerdem auch vielfach Poly: 
bios, Appian und Plutarh, meiſt unter wört: 
liher Unführung feiner Duelle, jo ift er nicht 
ohne Werth für und. Ausgg. von M. Binder 
(1841) und 2. Dindorf (1868— 75). 

Zorn, Stadt Thrakiens im Gebiete der Kilo: 
nes, an einer gleichnamigen Landipige des aigaii: 
ihen Meeres (Hat. 7, 39.); nah Mela (2, 2, 8.) 
der Ort, wo Orpheus einjt Wälder und Flüſſe 
durch feinen Gejang in Bewegung jeßte. 

Zorıor, Gürtel, ſ. Kleidung, 2. 

Zophöros ($wpogos = $wopogog) heißt in der 
Baufunft bei den griechiſchen Tempeln der Fries, 
d. i. der Theil, welcher den Architrav vom Kar: 
nies trennt. Er bededt äußerlich den Raum, den 
die Spannriegel im Gebält des Daches einnehmen, 
und zeigte bei der iomiihen Säulenordnung oft 
nur eine ebene Marmorfläche, bei der korinthiſchen 
dagegen ift er mannigfach geziert, namentlich auch 
mit allerlei Thiergeftalten, woher aud der Name 
„Thiere tragend* ftammt. S. Columna und 
Templum, 2 
_Lopyros Zorvgos, 1) ein vornehmer Perſer, 
Sohn des Megabyzos, führte, ald Dareios das 
abtrünnige Babylon belagerte, die Uebergabe der 
Stadt herbei, indem er fich ſelbſt verftümmelte 
und unter dem Borgeben, von dem Könige grau: 
jam mishandelt worden zu fein, ſich nad Babylon 
begab und fi das Bertrauen der Einwohner 
erwarb. Außer anderen Zeichen der Dankbarkeit 
erhielt er die Tebenslängliche Statthalterichaft über 
Babylon (Hat. 3, 150 ff.), wurde aber jpäter von 
den Babyloniern bei einer dritten Empörung ge: 
tödtet. Hat. 3, 153 ff. — 2) Entel des vorigen, 
ftand feinem Vater Megabyzos bei deffen Aufftand 
zur Seite, floh nad Athen und wurde bei einem 
Angriff auf das kariſche Kaunos getödtet. — 3) 
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Phyſiognomiler und Zeitgenoſſe bes Sokrates, 
über den er ein von demielben mit großer Nach— 
fiht aufgenommenes Urtheil fällte. Cic. tusc. 4, 
37. fat. 5. 

Zoroaster, Zugodsrong, in zendifher Form 
Barathuftra, Zarathuft, Zarduſcht u. ſ. w., ein 
Reformator der alten ariichen Religion, der Re: 
ligion des Ormuzd. Daß er unter Dareiod oder 
deilen Vater Hyſtaſpes gelebt habe, ift eine erſt 
zur Zeit der Saffaniden in Perfien jelbft auf: 
gelommene Meinung. Er ift weit älter, auch 
älter als die Zendbücher jelbft, das ſ. g. Aveſta. 
Die Ormuzdreligion hat fi, vielleicht nicht lange 
bor der Heit des Dareios Hyſtaſpis, mit dem 
Glauben der Magier und ſeit Alexander d. Gr. 
auch mit griechiſchen Lehren vermiſcht und in 
dieſer Miſchung im Abendlande verbreitet. Seit— 
dem galt Zordaſter ala der Gründer der Stern: 
kunde und aller höheren Weisheit in der Magie, 
auf den der Urſprung vieler Schriften in diejer 
Richtung zurüdgeführt wurde. 

Zosimos, Zooınog, ein Hiftorifer, lebte etwa 
in der 2. Hälfte des 5. Jahrh. nm. E. und fchrieb 
ein meift erhaltenes Werk in 6 Büchern: lorogi« 
via oder lorogınov viag Indocewng, in welchem 
die Kaifergeichichte von Auguftus bis zum Ende 
des 4. Jahrhunderts in Ueberſicht, die Geſchichte 
von 395—410 in größerer Ausführlichteit gegeben 
wird. Bofimos will in feinem Werke die Urſachen 
des Verfalls des römiſchen Reiched nachweiſen, 
als deren vorzüglichite er, ein entſchiedener Geg—⸗ 
ner de3 Chriſtenthums, das Verlaflen der heibnt- 
ihen Religion bezeichnet. Er ift übrigens nicht 
ohne Scharfblid, und feine Darftellung gibt Be: 
weife einer geiunden Kritik, jo weit Dies bei 
jeiner Grundanihauung möglich if. Ausgg. von 
Reitemeier (1784) und Bekler (1837). 

Zoster, Zworrjg, Borgebirge Attika's, ſ. At- 
tika, 2. 

Zythum, ein von den Aegyptern erfundenes, 
aus Weizen oder Gerfte gebrautes ſtark beraus 
ſchendes Getränk, verwandt der cerevisia (j. d.). 
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Tabellen der Maße, Gewichte und Münzen. 


I. Kleinere griechiſche EEE 


JIaxrulog = 19,3 "m, 


ee | Korövulog = 3R,bmm, 
| 4 ZIEN 2 23 Takcısrn, Sügov, Joyun od. Sanrwlodoyu) = 77,1 mm, 
132% 4 2 — dırds od. "Hunödıor — j54,1°m, 


5 4 1} ı Auzds = 192,7 mm. 
7 34 Iys Ogdodagor — 211 um, 


sg 18: Ay | Zu Zxıdaun = 231,20. 
ER: Er HM; 1) | MOTE — 308,3"m. 


LER 2} 1 BEN E75 Er ] Iloyun = 346,8 "m. 


Teer I 13 1} | 12 | Ireyav = 385,3 mm. 


a2 MÄXTE = 462,1”. 


Bl 6 4 4 3273 Zolor = 1,39". 
— — — —— — — — gu Sr He 
la. a8 6, as | OPTTIA = 1,R0m 








Digitus = 18,5 "m. 







1! UNCIA od. Pollex = 24,6". 


4 j 3 Palmus = 73,9"m. 










ı 12 u 3. — maior == 221,8"m. 
16 | 21 4lın a | PES — 295,7 mm. 


| 20 2 | 1:6 115 Er | Palmipes = == 369,7 mm. 
EN TArweE 1, 1 14 | CUBITUS — 443,6mm. 






III. Größere römijhe Längenmaße. 






PES = 0,39". 
14 , Cubitus = 0,44”. 
I 24 | 12 | Gradus od. Pes Sestertius = 0,74". 
sh . PASSUS — 1,48m. 
'w ZIEERZ Decempeda od. Pertica = 2,96. 




























2 
















120 | 80 48 ı|ı m | Aotus — 35,49”: 
5000 /33334| 2000 , 1000 | 500 | 414 | MILLE PASSUUM — 1478,70”. 0,2 Meil. 
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IV. Größere griehijhe Längenmaße. 

NIOPE = 0,308". 

1} | TIHXTE = 0,462). 


4 : 13 | Bu = 0,77. | 
6 ı 3 | OPTTIÄ = 1,85). 











10 64 4 | 13 | Kalanog, "Ancıva 0d. Ierndnovg = 3,08. 











co | 410 | 24 10 | 6 |Yuua — 18,18". 
13 | II.29g00v —= 30,83". 


1 D r ‚ 

600 | 400 | 240 | 100 | so | 10 6 CTAAION Okvunırov od. Zradıos = 181,97" == 
en | a . 0,025 Meilen. 
1200, 800 | 480 | 200 | 120 | 20 12/2 | Iiavlog = 369,94”. — 0,050 M. 


I ’ 


| 


2400 | 1600 960 | 400 240 40 24 42 | Immınov == 739,87". — 0,100 M. 


‚7200 | 4800 | 2880 | 1200| 720 | 120 [7212 63 | Aohıyog = 2219,61". = 0,500 M. 





100 , 664 | 40 | 163 | 10 






















— —— 











V. Vergleichende Zuſammenſtellung des 
Itinerarſtadiums, des Parafangen, der 
römiſchen Meile mit der geographijchen 





























Meile. 
— Paraſangen. Röm. Meil. geog. Meil VI. Kilometer reducirt auf 
— — — nn geographiſche und römiſche 
1 0,033 | 0,10 I 0,02 Meilen. 
10 03 | ı | 0,2 — 
20 0,67 . 2 ‚ 04 Kilometer. 
30 1 3 | 0,6 
40 | — 4 0,8 1 
50 — 158 1 2 
wo 2 6 | 1,2 3 
70 = a RP 4 
| — 8 16 6 
90 3 9 1,8 6 
100 7 
8 
9 
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yE = 9% 
tn = 3,420 I" 


100 ; EB | unaıva = 9,504 O. 
Er 4 Ki _Hulenros = 79,200 []®- 
1666] 21 165 E3 — = 158400 I" 













2500 LI 3 1} ‚ Aeovge = 0,024 Hectaren. 
Fa | ‘  ITAE@PON =0,095 Hect. 





VII. Römiſche Flähenmaße. 


PES QUADRATUS — 0,087 U] Meter. 


23,040,000 230,400 48,000) 9600. 6400. 16U0 | 800 400| 4 


Seripulum od. Decempeda quadrata — 8,75 ID" 
_4$ | ACTUS SIMPLEX = 41,98 D"- 
2 | 5 | Unia — 209,91 Oi". 


| 2.8 | Clim Clima = 314,86 5”. 


g | — — 2518,88 w. 








IX. Nömiſche ſtubilmaße für flüſſige Dinge. 


Ligula = 0,0114 Liter. 


4 


_CYATHUS = 0,0456 L. 
ei | Acetabulum = 0,0684 L. 


u Quartarius (Biertel vom Sextarius) = 0,137 L. 
ZI. Hemina od. * - 0174 L. 


4 , ACTUS QUADRATUS = 1259,44 = 


120 wol 24 16 #6 4 | 2 | IHeredium = 0,504 Hectaren. 
‚12,000 2400 | 1600 400 | 200 | 100 Centuria = 50,377 Hect. 
Saltus = 201,500 Heet. 
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X. —— —— gl rüffie =. 





Koykıagıov —= 0,0046 Liter. 


2 * = 0,0091 L. 

24 14 | Miorgov — 0,0114 L. 
wu Er 2 Köyın = 0,0228 L. 
os jale]| KTAB0E — 0,0456 L. 


15 | 74 | 6 | 3 |14 | Obößapor — 0,0684 L. 


— 




























12 | 6 
[11 — — — 


48 “| 24 X 12 8 wu 4 ij —55— —— — = * L. 


en '24|12 6 | XOPE - 3,288 L. 


— —— fm 


144 | 72 | 12 ; | 4MSOPETZ METPHTHE=39, s9L. 

























Koykıdgıov —= 0,0046 Liter. 


10 | xT4908 = 0,0456 1. 

















5 | 14 ee O&vßagpor —= 0,0684 L. 
| 6la 4 KOTTAH od. ‘Hulva = 0,274 L. 
mo a2 | 8 | 2 | ZEETHZ (Sextarius) — 0,547 L. 
EXBEIEIEN ‘ls 2 | XOFNIE = 1,094 L. 
9» .| 96 |64|16| 8 
16 


1920 | 192 1128 32 *5 


















4 zu "Hulextov = 4,377 L. 
| 
| 
6 | 


"2 2 artos (= Modius) = 8,764 L. 
12 





11520 1102 708 192 | I 2 | 6 | MEAIMNOE == * 68 L. 


Ligula = 0,0114 Liter. 


4 | CYATHUS = 0,0456 L. 
wg Acetabulum — 0,0684 L. 


— | 


3 2 Quartarius (Viertel vom Sextarius) = 0,137 L. 


2 | Hemina od. — = 0,274 L. 


64 E CHEN 8 | Se(mijmodius = 4,977 L. 
108 | 192 | 128 | 64 | 32,16 | 2 | MODIUS — 8,744 L. 
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XIII. Griechiſche Gewidte. 
1) vVerhältniß der drei Hauptſyſteme. 


u Euboiisches od. Alt: Attiiches = 6:5. 
Soloniſches od. jpäteres Attiſches = 5:3. 


Euboiiſches Soloniiches = 1383: 100 od. 100: 72 od. 25: 18. 


1 aiginet. Talent = 6000 aiginet. Drachmen = 7200 eub. = 10000 folon. 
1 euboiifche „ = 5000 == 6000 „ == 8333] „ 
1 jolon. „= 3600 „ — 4390 „ =6000 „ 





2) Aiginetifche Gewichte, ER euboiiſche oder attiſche Yandelsgewichte, endlid aus 
attifche Silbergewichte. 


| , 
— = 4,366 6Gr. 


4800 600 — 100 ' Mike (Mina) = 436,6 Gi 


288000 36000 | ‚6000 60 Telavsor (Talontum)==26108,3 Gr. RE 





XIV. Atifche Kupfer: und Eilbermünzen. 


1 Thaler = 3 Marf, 1 Sar. = 12 Pig. preuh. — 10 Pig. Reihswährung. 







(alxoug = 0,167 Sgr. (= c. 2 Pfg. preuss.) 


























| Jiyalnor = 0,33 Ser. 
28 2 a; "Huoßolıor = 0,67 Sgr. 
. ss | 8 F 2 ee 
112 ; 16 er | 5 | 2 | Jößolov —= 2,6 Sgr. 
u ee 
a re 
0 | —— | | 





j j | ’ 
4s8 2 | 12 | 6,83 | 8 |ı4 : JaPAXMH = 7,9 Sgr. 
| 


. 
12 | 6 4 | 3 | 2 | Aragnzuor = 15,7 Sgr. 











672 96 48 24 
—— = — — | 
“4 ı 1 Tergaögaynor = 1 Thir. 1,4 Sgr 
1344 192 9 48 24 | 12 8 6 | 4 2 — 1,048 Tbr 

















600 | 300 | 200 — 


— — — — 


| 


1200 








33600 a 4800 | 2400 








— = 
1571,76 Thlr. - 















or 









| e) Derältefte Silberdenar von „,Pfd. | .- 
| ru A Denare | Thlr. Sgr. | | 
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XV. Römiſche Gewichte. 1) Die Theile des As oder der Libra. 


UNCIA = 27,288 Gramm. 

BI Sescuncia od. Sescunx — 40,93 Gr. 

: | 1} ! Sextans = 54,58 Gr. . 
EUES 1} Quadrans od. Teruncius = 81,86 Gr. 
3 2 14 | Triens = 109,15 Gr. 


_— — — — — 


24 | 12 | A Quincunx = 136,44 Gr. 


—— a PU — — 


7 an od. Semissis = 163,73 Gr. 


6 A: Hr 14 Dodrans = 245, 59 Gr. 
= Case! J — = 272,88 Gr. 
Deunx = 300,16 Gr. 


AS ob. Libra = 327,45 Gr. 
14 1 = 1} Ir = 0,327 Kilogr. 





Siliqua a 0, 189 Gramm. 

3  Obolus = 0,568 Gr. 

2 | SCRIPULUM = 1,137 Gr. ® 
12 ı 4,2 Semisextula = 2,274 Gr. 

24 8,4 | 2 | SEXTULA = 4,548 Gr. 





















36 ; 12 | 6 | 3 |1$ Sieilieus (Sieiliquus) = 6,822 Gr. 
48/1618 A | 2 14] Duella = 9,096 Gr. 
72 | 22 ı 12 on ZN ame = 13,644 Gr. 
48 3 * 57 UNCIA = 27,288 Gr. 
7248 |: rien 12| AS od. LIBRA = 327,45 Gr. | 








XVI. Römijhe Münzen. 


#) Der librale Kupferas (bis 268 v. Ch.). b) Dertrienta 
uncia =a 0,4 Ser. 
2 | Sextula (Sextans) = 0,8 Sgr. | 


— — | uncia | 
. 11 | (Quadrans — 1,2 Sgr. sextans 


| 2; El Triens = 1,6 Sgr. ' quadrans | 


- | 3 | Semissis — 2,3 Sgr. triens 


1216 |4|3 | 2 | AS = 4,7 Ser. 108 
24/12 # Dupondius = 9,3 Sgr. 9a | 


48/24 /16|12| 8 | 4 | 2 | SESTERTIUS=18,78gr. |, 4 as 


100 as = 15 Thlr. 16 Sgr. 7 Pfg. d)Silbercourant derrömijcen Republif 
1000 as = 155 Thlr. 17 Ser; jeit 217 v. Chr 


10000 as 1555) Thlr. Seste ne | Thlr. 8 
100000 as 15555 Thlr. F en * 


12 
20 
100 
1000 (1 sestertium) 
} 10000 | 
(= decem sestertia) 

100000 

1000000 | 
(==decies sestertium)) 
| \ 10000000 (centies) 


i Real. Serifon d. elafl. Alterthums. 5. Hull. u ” 80 u 


Feftkalender. 


a) Griechiſcher. 


I. Helatombaion (Jul.— 
8. Thefeia. 
11.--16. Olympia. 
12. Sommer :Nemea. 
Kronia. 
16. Synoifia. 
. Große PBanathenaia. 
. Kleine Banathenaia. 
Helatombaia. (?) 
Sommer » Jithmia. 
Dyalinthia. 
nn. 


II. Metageitnion (Uug.— Septbr.). 


7. Karneia.. 
— 


Aug.) 


| III. ae Sepite —Oetbr.). 


3. Eleutheria. 
5. Geneſia. 


6. Marathonia. 


Boldromia. 
12. Charifteria. 


13. Proeroſia. 


16.— 25. Große Eleufinia. 


— 


IV. — (Otte. - Novbr.). 
6. Kybernefia. 
7. Byanepfia und Dschophoria. 
5. 6. 8. Theſeia. 
10.— 14. Thejmophoria. 
27.— 29. Apaturia. 
30, Soalieln, 


V. Maimalterion Roobr. -- Decbr.). 
20, ‚ Meimeilerin. 


VI, 1. Bofeibeon (Decbr. — an.) 
(6). Kleine Dionyſia. 
Pojeidonia. 


VII. Gamelion (Jan. — Febr.). 


8.—11. Lenaia. 
12. Winter: Nemea. 
. Gamelia. 


VIIL Anthefterion (Febr. — März). 


1. Hydrophoria. 

11.—13, Antheiteria. (11. Iudoryla, Fahöf- 
nung, 12. Xöss, Kannenfeſt, 13. 
Xvrgo, Opferfeit v. Früchten.) 

. Kleine Eleufinia (Myjfteria). 
. Diafia. 


IX. Efaphebolion (März — Apr.) 


8. Aſklepieia. 
8.- 13. Große Dionyſia. 
14. Vandin. 


I X. unhchion (Apr. — Mai). 


« (7.) Pythia. 

. Delphinia. 

. Munydia u. Siegesfeft der Schladt 
bei Salamis auf Kypros 

. Diafia oder Olympieia. 
Adonia (oder erſt im folgenden). 
Kybernejia (vd. 6. Pyan.) 
Srüplings: —— (od. im ſolg. Mon 


XI. Thargelion (Mai — Jun.). 
6.—7. Thargelia und Chloeia. 
7. Daphnephoria. 
19. Kallynteria. 
20. Bendidea. 
25. Plynteria. 
Kleine Delia. 


— 


Xu. ——— (Jun. — Jul.). 
12. Stirophoria. 
13. Arrhephoria. 
14. Buphonia u. Diipolia. 
28. Heralleia. 





6 11. 15. Carmentalia. 


Ianuarius. 
1. Calendae lanmuariae. 
2. Dies Aegyptiacae. 
9. Agonalia. 





N 

1 
22.—2. Ludi Palatini. 
24. Paganalia. | 
25. Sementina. 


| 27. Dedicatioaedis Castorum. 


. 13.—21. Dies parentales. 


! 
| 


| 


| 23. 


ı 17. 
jr 


ı 15. 
ı 16. 


Februarius. 
— Neptunalia. 
13. Faunalia. 


15. Lupercalia. 

Quirinalia. 

Feralia. 

Charistia, 

Terminalia. 

24. Regifugium. 

27. Equiria. 

(Amburbalia und Ambarvalia 
nur in jedem lustrum.) | 

Martius, | 

. Matronalia. 

Auszug der Salier. 

Festum Vestae. 

Equiria. 

F. Annae Perennae. 

Mamuralia. 

Liberalia. 


22. 


6. 
14. 


17. 


‚ 19.—23. Quinquatrus. 


23. Tubilustrium. 


| 22.—27. F. Magnae Matris et 


| 25. Hilaria (ef. 3. Nov.). 


| 25. Robigalia. 
| 28. Apr.—3. Mai. Floralis. 


Attidis. 


Aprilis. 
4.—10. Megalesia. 
12.—19. Ludi Cereris. (Cere- | 
alia.) 
5. Fordicidia. 
. Palılia. 


127. 


23. Vinalia. 


‚30, 


Feſtlalender. 
b) Nömiſcher. 


Maius, 
1. Laralia. 
8. 11. 13. Lemnria. 


‚ 12. Ludi Martis in Circo, 
15. Dies Mercurü et Maiae. 


21. Agonalia. 
23. Tubilustrium. 


25. F. Fortunae publicae. 


29. Ludi Honoris et Virtutis. 


Iunius. 
1. Dies Iunonis Monetae. 
— Dies Carnae. 
— Dies Tempestatis. 
5. Dius Radius. 
8. F. Mentis et Intellectus. 
9. F. lovis Pistoris. 
— Vestalia. 
10. F. Fortunae virilis. 


11. Matralia. 
13. F. Iovis invicti. 
— Quinquatrus minusculae. 


20. D. Summani. 
24. D. Fortıs Fortunae. 
27. lovis Statoris. 


29. Quirini. 


Iulius s. Quinetilis. 
6. 14. F. Fortunae muliebris. 
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i 
| 
| 


Septembris. 

1. Natalis Telluris., 
4.—19. Ludi Romani (],.R. | 
| magni). 

13. Clavus firendus. 

F. Cereris. 

20. Natalis Romuli. 
‚23. Natalis Augnsti. 
.27. F. Fortunae reducis. 


Octobris. 


4. Mundus Cereris. 
5. Mundus patens. 
6. Dies ater, Manibus sacer. 
‚ (wegen bed Gieged der 
Cimbern 105 über Servilius 
Eaepio.) 
5.—12. Augustalia. 
15. Ludi Capitolini. 
19. Armilustrium. 
23. F. Liberi patris et Li- 
'  berae. 
29. F. Vertumni. 
27. Oect.—1. Nor. Ludi Victo- | 
riae Sullae. 


(5) 6.—13. Ludi Apollinares. | 


(14.—19. Mercatus.) 
7. Nonae Caprotinae. 
8. F. Vitulae, Vietoriae. 


| 15. Ludi Castorum. 


20.—30. Lndi Vietoriae Car- 
saris, 

23. Neptunalia. 

25. Furinalia. 


Augustus 8. Sextilis. 
1. F. Spei et Martis. 
5. F. Salutis. 
13. F. Dianae, 
15. 
21. 
23. 
25. 


Consualia. 


Volcanalia. 


Vortumnalia. 
F. Victoriae. 
Mundus patens (cf. 5. Oct. ' 
et 7. Nov.). | 


28. 


F. Astraeae. f 


Opiconsivia. | 


Novembris, 


1. (13.) Epulum lovis. 
3. Hilaria. 
4.-- 17. Ludi Plebeii. 
7. (8.) Mundus patens. 
19. Lectisternia Cybeles. 
' 22. E. Plutonis et Proserpinae. 


Decembris. 
1. F. Fortunae muliehris 
(primigeniae). 

5. Faunalia. 

9. F. Iunonis iugalis. 
; 11. Agonalia. 

15. Conmalia. 

17.— 21. Saturnalia et Opalia. 
23. Larentinal. 

25. 


Natalis Solis invieti. 


80* 


. 
-_ 


wm 
0 


| 23. 


oeprpuwn 


ee ee ee — — 
sea pp > Pr 2929 








736 
732 
728 
30 724 
. 120 
716 
712 
708 
704 
700 
696 
692 
688 
684 
680 
676 
’ Ä 672 
668 
664 
660 
656 
652 


28:8 





98 
102 | 


106 . 648 


110 164 
114 | 640 


‚118 | 636 


122 


632 
126 628 


130 624 


60. 


71, 


l 
I — — — —⸗ — — — —⸗ — — — — — — — — — — — — — — 


Parallele Zeitrechnungen. 


— „ie. Ch. 


u — — 





Ol. 


80. 
81. 
82. 
83. 
81. 
85. 
86. 
87. 
88. 
89. 
v0. 
9. 
92. 
93. 
9. 
9. 
96. 


97. 


98, 

99. 
100. 
101. 
102. 


103. 


104, 
105. 
108. 


107. 


108. 
109. 
110. 
t11, 
112. 
113. 
114. 
115, 
116. 
117, 
118. 
119. 


| 
| 
| 


\ 
1 
1 
1 
1, 
ı 
1 
—1 
1 
1 
ı 
1 
1 
ı 
1 
ı 
1 
\ 
N ' 
J 
1 
ı 
1 
1 
y 
N 
1 
1 
1 
1 
J 
1 
ı 
I 
1 
1 
1 


* c. — 


204 460 
298 456 
302 452 
306, 448 
310,444 
314 | 40 
a 136 
322 , 432 
326 | 428 
330 | 424 
334 420 
sa 416 
342 412 
316 | 408 
350 404 
354 400 
‚358 | 306 
362 392 
366 ' 388 
370 384 
374 380 
378 376 
382 , 372 
386 . 368 
390 | 364 
394 . 360 
398 356 
402 | 352 
406 | 348 
410 | 344 
414 | 310 
418 | 336 
422 | 392 
126 | 328 
430 | 324 
434 | 320 
438 , 316 
442 
46 
450 | 








308 
304 








01. 





| 01. 





120. 1: 454 
121. 1, 488 
122. 1! 462 
123. 1 466 
124. 1: 470 
125. 1 474 
126. 1, 478 
127. 1 482 
128. 1) 186 
129. ı| 490 
130. 1 in 
131. 1/ 498 
132. 
133. 
131. 
135. 
136. 
137. 
138. 
139. 
140. 
141. 
142. 
143. 
IH. 
145. 
146. 
147. 
148. 
149. 
150. 
151, 
152. 
153. 


J 
* 
1.506 
ı 510 
1: 514 
1, 518 
1 522 
1 526 
1, 530 
1 534 
1, 538 
1| 542 
1: 546 
1 550 
1 554 
1 558 
1, 562 
1 566 
1! 570 
1) 574 
1) 578 
ı! 582 
1, 586 
154. 1 590 
155. 1) 594 
. 1, 598 
oe 


216 
212 
208 
204 
200 
196 
192 
188 
184 
180 
176 
172 
168 
164 


156 
152 


158. 
159. 
160. 
161. 
162. 
163. 
164. 
165. 
166. 
167. 
168. 
169. 
170. 
171. 
172. 
173. 
174. 
175. 
176. 
177. 

178. 
179. 

180, 
181. 
182. 
183. 
184. 
185. 
186. 
187. 
158, 
189. 
190, 
191. 
192. 
193. 
194. 
194. 


U.C. v.Ch. 


1! 008 u⸗ 
1 610 14 
1) 614 | 140 
1 618! 1% 
1 622 19 
11 626 198 
1, 630 , 124 
1634 | 190 
1 638 116 
1 642 10 
11 646° 108 
1 650 ‚104 
1 "sa | 1m 
1 688 % 
1662, 9 
1,666 
| 
1674| 
1078 
in 
1, 686 | 
\ 6 
1 694° 
1 | 008 | 
1'702, 
J 706 
710 
1714| 
1 
ı' 722 
1! 726,38 
ı! 780 
1 734 9 
1738| 
170 
—* 
750, 4 
yo ı 








. 1269 


Römiſches Calendarium. 


I 


Tage "März, Mai, ET PEN Kuguft und pri, —— — | 














unjeres | und October | December tember und November hat 28 Ines Fans 
Monats. 31 Tage. haben 31 Tage. —— 30 —— | 29 — 
un Calendis | Calendis Te Calendis es en 
a b 2 (ante) Nonas | * (ante) Nonas a (ante) Nonas 
s'v in u 
4 W TER Pridie Nonas | Pridie Nonas | Pridie Nonas 
5 au \ Nonis ‚ Nonis Nonis 
6 ! Pridie Nonas | VII | vm vm 
7Nonis vi vn vu 
8 vIn vi u MR a, ze 
o vi | v (ante) Idus v (ante) Idus v (ante) Idus | 
10 iv | IV ııv 
TE a u au 
ı IV ‚ Pridie Idus | Pridie Idus | Pridie Idus 
13 |  Idibus Idibus | Idibus 
14 | Pridie Idus | XIX xvm xvi 
15 ldibus | xvm xXvu | xv 
16 XVII xvu xvi | XIV 
17 | XVvI | xvi | XV XI | 
18 | XV XV xiv | XII 
19 | XIV xiv x x | 
20 XI ıxın Xu IX | (ante) | 
21 Xu x XI (ante) IX f Calendas 
2 x | xı ———— Calendas VIII 
x ka) |x — IX vu 
34 | IX — — van vI e 
25 | VI Vin ı vu | v 
2 vi vn vi w Ä 
7 | VI vI iv u 
es |V V 'ıv ‘| Pridis Onlandas 
2» |v —QR u | Martias 
30 1m u | Pridie Calendas 
31 | Pridie Calendae ; Pridie Calendas | Mai. Iul. Oct. Dec. | 


| Apr. Iun. Aug. Nor. Febr. Sept. lan. ; 





— 


2 


10. 


11. 


12, 


14. 
15, 


16. 


17. 


25. 


. Aktaion, ©. W. 


. Alexandria, ©. 58. Nach Stiepert. 
. Amazones, ©. 67. 


. Amphiaraos, ©. 71. 
. Amphion und Zethos, &.73. Der fogenannte farne- 


. Ares, ©. 104. 
. Argzonauten, ©. 119, 


Derzeichniß der Abbildungen. 


. Achilleus, ©. 6. Statue im Mufeum des Louvre. 
. Aodituus, ©. 16. Ein vEemxogos mit einem Beſen 


von Lorbeerblättern, nach einem VBasrelief in Dreaben, 
Rich, illuftr. Wörterb, des Altertb. ©. 12. i 


. Agrizentum: Akragas, ©. 32. Aus 9. Stieperts topo | 


araphiid-hiftorifchen: Atlas vorn Hellas und den helle-, 
niſchen Colonien. Berlin 1841 ff. Taf, XXIV. 


. Aigisthos, ©. 37. Bajengemälde, nah Welder, alte 


Dentmäler, Bb. V. ’ 
Kleine Statue aus Marmor im Brit- 
tiihen Mufeum. 


Suhl und Koner, Yeben der Gric- 
den und Römer, 2. Aufl. ©. 280, 
Melief von Oropos 


tie Stier. Colofialgruppe in Neapel. 
Amphora, ©. 74. Basrelief in Bompeji. 
©. 28. 

Aphrodite, ©. 97. Büfte, mit ſehnſüchtigem Ausdrud, 
im Louvre, aus der Billa Borgheie. 

Apollon Musagetes, ©. 100. Statue der Bio-Elemen- 
tiniihen Sammlung. 


Nah Ric, 





. Apollobüste, ©. 100, Dem Belvedere'ſchen Apollo ent: 


iprechend, früher in der Giuftinianiihen Sammlung, 
jegt im Beſitz des Grafen Bourtalös-Gorgier. 
Apollon von Belvedere, ©. 101, im Batican. 
Apotheose, ©. 103. Gonfecration bes Antoninus und 
der Fauſtina, Basrelief von der Antoninusfäule, nad | 
Guhl und toner, 4. Aufl. ©. 788, | 
Aquila, ©. 106. Aus Sopps römiiden SKriegäalter- 
thũmern, S. 14. 
Ara, S. 107. Altar aus Athen, nad Guhl und Koner, 
4. Aufl. ©. 67. 
' 


. Aratrum, ©. 109. und 110, Drei verichiedene Arten 


von Pilugichaaren, die eine aus 3. 9. Voß’ Ausgabe 
von Bergils Georgila (Titelvignette). 


. Arcus, ©. 114. Guhl und floner, ©. 461. d, 2. Aufl. 


Aufriß des ans penteliihenm Marmor ausgeführten 
Zitusbogens zu Rom. 

Statue der Billa Ludoviſi. 

Aus Wägners Hellas I, 67; 
vergl. Suhl und toner, ©. 295. Athene mmterrichtet 
die Argonauten im Schiffsbau. 
Basrelief. 


Nah einem antiken 


22. Argos, ©. 122. Aus Slieperts Atlas von Hellas, 


Taf, X. 


»3. Aries, ©. 123. Aus Nler. Adams Handbuch der römi- 


ſchen Alterthümer von J. 2, Mener. Erlangen 1818. 
Bergl. daf. 2, ©. 135 ff. | 


24. Armilla, ©. 134. Bronzenes Armband, am Arın eines 


Gerippes in einem Grabe zu Nipatranfona gefunden. 
Rich, ©. DA. 


Artemis, ©. 139. Statue von Berfailles, im Louvre. 


26. Attika: Plan von Athen und feinen Häfen, zu ©. 160 #. 

27. — Akropolis, ©. 159. Bäguers Hellas II, ©. 217. 

28, — Eieusis, Ruinen, ©. 162. Aus Stieperts Atlas von 
Hellas, Taf. XI. 

29. — Schlacht von Salamis, ©. 163. Nach Kiepert. 


30. Basilika, ©. 175. 1) Grundriß der Bafilifa zu Vom- 
peit; 2) Längendurhichnitt und Aufriß der alten Bo- 
fififa zu Berona, vom Grafen Arnaldi aus ben Ueber- 
reften bergeftellt. Rich, ©. 75. 
31. Baukunst, ©. 178, der PBarthenon, nah Guhl unb 
Koner, 4. Aufl. ©. 31. 
32—36. Belagerung: Turris, Vinsa, Pluteus, Tiastude, 
©. 180 fi. Aus Adams römiichen Alterthümern von 
Meyer a. a. D. Beders röm. Nltertb., 8 Thl. 2 
Abth. ©. 477. und Guhl und Koner, 4. Aufl., ©. 766. 
37. Bellerophontes, ©. 184, Bajengemälde. 
38, Bulla, ©. 209., von einer Terracottalampe. Nach Rich 
©. 8. 

Candelabrum, ©. 219. Ganbelaber aus Marmor nach 
Guhl und Koner, 4. Aufl.. ©. 585. 

Castra: Grundriß eines römijhen Lagers nebft Beilage, 
©. 228 und 230. 

Costius, ©. 235. Pyramide des Ceſtius, nach Guhl 

und Koner, 4. Hull. ©. arı. 

Chalkis, ©. 237. Aus Sieperts Atlas von Hellas. 

Taf. XIV. 
Columna, © 254 ff. Die vier Gäulenorbnungen. 
PB. W. Forchhammer und Buhl und Soner, 
Colus, ©. 256, Gpinnerin, Balenbild, nah Banoita, 
Bilder antil. Leb. T. 19, 2. 


. Demeter, ©. 286. Mit der Fadel, um welche ſich eine 
Inful wendet, in der Rechten, mit einem Fruchtlorb 
in der Linken. Bompejaniiches Wandgemälde. 

Dionysos, ©. 311. Statue des Indiſchen oder bärtigen 
Dionyſos, der fogenannte Sardanapalos im Mujeum 
bes Ratican, 

. — Gtatue des jugendlihen Dionviod, S. 312, mit dem 

Thyrſos in der Rechten. Im Mufeum des Louvre. 

. Divinatio, ©. 319. Ein omkayyvoonomos, exti- 
spex, nach einem Basrelief der Billa Borgbefe Rich, 
©. 351. 

. Dona militaria: Coronae triumphalis, oralis, cirica, 
muralis, vallaris, naralis, obsidionalis, ©. 327. Aus 
Adams römiichen Altertbümern von Meyer. Tab, VL, 
vergl. 2, ©. 112 fi. r 

. Ephesos, ©. 365. 
Taf. XIX. 

‚ Erechtheion, ©. 381, reitaurirte Anficht, nah Stoll, 

Bilder aus db. altgriech. Leben, 2. Aufl. 

Fasces, ©. 412. Lawreati, lints mit einem im bie 
Spitze der Ruthen geftedten Lorbeerzweig, nah einem 
Basrelief, rechts mit einem daran befeftigten Lorbeer · 
franze, nad einer Confulmünze. Daneben ein Lictor 


39, 
40, 
41. 
42. 
48, Aus 


44, 


.. 
* 


46. 


ün 
-1 


Aus Sieperts Atlas von Hellas, 


52. 


65. 


&5 


69. 
70, 
71. 


72. 


S2, 


53. 


4. 


56. 


S%. 


81. 


. Hylas, ©. 527. 
. Iphigeneia, ©. 545. Opfer der Iphigeneia. Pompe- 


.‚ Lucerna, ©. 666. 2 Lampen, bie eine mit 1, die an 
. Lysikrates, ©. 681, 


. Mahlzeiten, ©. 687. 


. Megalopolis, ©. 719, 


Berzeihniß der Abbildungen. 


mit dem fasces, nad) einem Relief im Batican, Rich, 
©. 355. 





. Fullo, ©. 425, 2 Ecenen aus der fullonica, in Rom: | 


peii. Blümner, Technologie I, S. 175 fi. 


- Ganymedes, vom Udler des Zeus geraubt, ©. 136. 


Statue des Batican. | 


. Gemma, ©. 441. Krauſe's Porgoteles, Taf. I., vergl. | 


©. 284 f. Das Nähere in dem Artifel. 
Giganten, ©. 461. Zeus ald Ueberwinder ber Gigatı- 
ten. Gameo in der Königl. Sammlung zu Neapel, | 


. Gymnasium, ©. 465. Rich, S. 300, Das Nähere in 


dem Artitel. 


Haarputz, ©. 467. Haartrachten griechiicher Grauen, 


nad) Buhl und Stoner. 


. Haus, Griechiſches, ©. 478. Aus W. U. Beders Cha- 


ritles. 1. Thl. Taf. J. S. 479. Atrium corinthium, 
nah einem in Herculaneum aufgefundenen Haufe re 
ftaurirt, Ri, ©. 62., tuscanicum, das tiederher- 


geftellte Haus des Salluft zu Pompeji, Ni, ©. 61. 


— Römiides, ©. 480 j. 
‚ Mera, Kopf der Hera mit dem Diadem, ©. 489. In 


. — Etatue der Hera, ©. 490. Aus der Batican. Samm. 


lung. 


. Herakles, ©. 496. Farneſiſche Coloſſalſtatue. 
. Hermes, ©. 499. Als Bote und Läufer in Erwartung 


eines Auftrags von Zeus. 
laneum. 
Hestia, ©. 506. Die jogenannte Guiftinianiiche Beta. 


| 
der Billa Ludovifi in Rom. 
Bronzeitatue von Hereu— 


. Hierosolyma, Jerusalem, ©. 510. Aus Sieperts hiſto— 


ſtoriſch geographifchem Atlas der alten Welt zum Schul 
gebrauch. 8. Aufl. 1848. | 
Hereulanifches Wandgemälbe. 


janiiches Wandgemälbe. 

Iugum, &.556, Nad einem auf ber Halbinfel Magne- 
fia gefundenen Basrelief. Rich, ©. 342. 

Karthago, S. 553. Aus Slieperts Atlas. 

Kentauren: Kampf der Stentauren und Lapithen, ©. 
590. Relief vom Frieie des Tempels des Apollon zu 
Baſſai bei Phigalcia in Arkadien. 

Kleidung, ©. 596 ff. Größtentheils nad Guhl und 
Koner. Fig. 6, ift die Eleltra nach viner Marmorftatu: 
in Herculaneum. 


. Korinthia: Aurinthos, ©. 610. Aus Slieperts Wtlas 


von Hellas. Taf. X. 


. Lakonika: Lakedaimon, ©. 626, Uus Stieperts Atlas 


von Hellas. Taf. IX, 


. Laokoon, ©. 629, Gruppe des Laokoon, gearbeitet 


von Agejandros, Polydoros und Atbenodoros von Rho- ' 
dos. In der Baticaniichen Sammlung. 


. Lituus, ©. 661. Nad) einem beim Reinigen des Fluß— 


bettes des Wirham in Lincolnihire gefundenen Origi 

nal. Ri, ©. 361. 

dere mit 2 Docdten, Rich, ©. 367. 

Lyfifratesdentmal in Athen, nad) , 

Stoll, Bilder a. d. altgriech. Leben, 2. Aufl. 

1) Nach einem Bajenbilde, dane- 
neben ein jugendliher Mundjchent mit 2 Siyathen. 2, 
Ein bekränzter Ephebe mit der Oinochos Wein aus 
dem Strater ſchöpfend; Vaſenbild. Guhl und Koner, 
S. 207 und 311, 

Marathon, ©. 699, Nach Kiepert. 

Aus Curtius' Beloponnejos 1. 





Taf. V. 

Megaris, Megara, ©. 720. Uns Stieperts Atlas von 
Hellas, Taf. X. 

Meleagros, Weleagros’ Tod, ©, 722. Relief der Billa 
Albani zu Kom. 

Mola, S. 747, Eine Mühle mit ihren beiden Steinen 
aus einer Pompejaniichen BWäderei. Rich S. 3M. | 

— 6.748, Mihle mit Ejel. Relief vom Monument 
des Eurnfaces in Kom, 

Münzen, ©. 751. Perſiſcher Dareitos, deilen ®epräge | 
einen Inieenden Dann mit Bogen und Pfeilen dar- 
ftellt, Original int britiichen Muſeum. Rich, ©. 215. | 

Musica, ©. 708. Bollbrecht, Wörterb. zu Xen. Anab, | 


1271 


©. 32, Fig. 2.: Agyrtes wedt mit argiviiher Kriegs 
brommtete den auf Styros in Frauengewändern ber- 
; borgenen Adilleus, Nah einem Marmorrelief. Guhl 
und toner, ©. 240, 
Mykenai, ©. 759. Grundriß, nad Burfian, Geogr. 
von Griechenland, 2, Taf. I. 
— 6. 760. Wbbildung des Löwenthors, nah Stoll, 
Bilder a. d. altgriech. Leben, 2. Aufl. 


8. 


90. Naumachla, S. 771. Gebäude zur Aufführung von 
Seegefehten, nad) einer Medaille des K. Domitian. 
Rich, ©. 411. 

91. Neapolis, ©. 778. Aus Stieperts Atlas antiquus, 
Taf. VII, 

92. Niobe, mit der jüngften in ihren Schooß , 
Rüctenben Todıter, ©. 784, pie . 

93. — Tochter der Niobe, ©. 785, ” gi nl > 

9. — Sohn der Niobe, ©. 785. — 

95. — Derſelbe in knieender Stellung, ©. 786. zu Florenz. 

96. Ocha, S. 796, Uralter Tempel der Hera, nad Guhl 
und ſtoner, ©. 7. 

97. Olympia, ©. 808 f. 1) Der Hippobrom zu Olympia: 


A und B Sitzreihen für die Buſchauer; D Ausgang 
für den Sieger; E das Biel, um welches die Fahrenden 
oder Reitenden herumlenten mußten; F der Ort, wo 
die Wagen von der Umtreifung bei C zurüdtchren 
mußten, um den Sieg zu gewinnen; zwiſchen beiden 
G eine Barriere, ähnlid, der römiihen Spina, um 
das HYulammenjtoßen der Wagen zu verhindern; 
H eine Halle, vor welcher die @psoıg (II), der Ab- 
lauf, die Schranken fid) befanden, von denen auf ein 
beftimmted Beihen der Lauf der Roſſe und Wagen 
begann; K ein offener Hof zwiſchen Schranfen und 
Halle, auf welchem die Altäre ftanden. — 2) Nach E. Eur- 
tius’ Olympia. Berlin 1852. hi 

Opfer, ©. 314. WReinigungsopfer (suovetaurilia) von 
3 männlichen Thieren, Eber, Hammel, Stier, nad) 
einem römijchen Basrelief. Ri, S. 596. 

. Orchomenos, ©, 819. Aus Kieperts Atlas von Hellas. 
Taf. XII. 

Orestes, ©, 821. Jphigeneia in Taurien, im Begriff 
ihren Bruder Oreſtes und Pylades zu opfern. Welief 
der Billa Albani zu Rom, 

Orpheus, ©. 823. Relief der Billa Albani zu Rom. 

Pallas Athene, ©. 835. Büfte der Athene aus ber 
Billa Albani. 

— ©. 835. Statue der Athene von Velletri, im Louvre. 

Penthesilela, S. 863. Adill und Benth., Relief eines 
Sartophags in Salonichi, in Paris. 

. Perseus, ©. 872. Die Befreiung der Andromeda durch 

Berjeus. Melief des Gapitolin, Muſeums. 

. Phokis: Deiphoi, ©. 89%. Aus Stieperts Atlas von 
Hellas. ° Taf. XLL, " 

Plataia, ©. 904. Aus Abichts Herodot. Bd. V. 

Pompeii, ©. 919, Aus I. Dverbeds Pompeji. 3. Auil. 
Leipzig 1875. ©. 35. (Berkleinert.) 

Pontes, Pons, ©. 926. In verfleineıtem Maßſtabe 
nad) der Zeichnung Hinter 3. C. Helds Ausgabe von 
Cac». de bello Gall, e 

Poseidon, ©. 933. Büſte des Gottes in dem Museo 
Chiaramonti des Batican, 

Pylos, Ruinen von Pu, ©. 970, Mus Stieperts 
Atlas von Hellas. Taf. IX. 


Ilvggign, ©. 972. Rach einem Bajengemälde, Ric, 
©. 507, 


08, 


100, 


101, 
102, 


103, 
104. 


107, 
US, 


109. 


110, 


111. 

113, 

113, Robur, ©. 995. Durchſchnitt des von Ancus Marcius 

und Serv. Zullins erbauten, noch jegt in Nom exifti- 
renden Staatögefängnifies. Rich, ©. 521. 

Roma: Rom zur Zeit der Mepublit und das Forum 

der Republik, S. 997. Beilage: Rom zur Beit der Kaiſer. 

115. — Das Pantheon des Mgrippa, ©. 1000. Aus Adanıs 

römildhen Alterthümern von Meyer. Tab. IV. Bergt. 

1, ©. 566 und 2, ©, 410 u. 477, (Eins der prächtigſten 

Gebäude des alten Rom, geihmüdt mit einer Menge 

der jhönften Statuen aller Götter und Göttinnen, mit 

einer Halle von 16 Säulen von Granitmarmor, jebe 

aus 1 Stein, 5 Fuß im Durchmeſſer und 37 in der Höhe; 

Giebel ruhend auf 8 Torinthiihen Säulen; Deffnung 

im Gentrum ber Suppel, durch bie das Licht fällt; 


114. 
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116, 
117. 


118, 


1 


9. 


120. 


121, 


122, 


123, 


126, 


127. 


128. 


129, 


. Sollum, ©. 1073. Ric), 


27 Fuß im Durchmeſſer; 
Vorphyr. 

— Mausoleum Hadriani, S. 1001, reſtaurirte Anſicht Nadı 
Canina, Archit. rom., Taf. 224. 

Satrapa, ©. 1018. Rad einer Sculptur aus Periepolis. 
Rich, ©. 541. 

Satyrn, ©. 1021. Der ausruhende Satyr, wahrſcheinlich 
eine Nachbildung des berühmten Satyrs bes Brari- 
teles. „Statue des Capitol. | 

Schiffahrt: Rordertheil (prora) und Hintertheil (puppis) 
des Schiffes, ©. 1026 ff. Rich, S. 498 und 505. Guber- 
nator, nadı einem in Pozzuoli gefundenen Basrelief, 
Nic, ©. 298. merTnaorrogog, Buhl und Soner, 
©. 29%. triremis, ©. 1028, ans Rheinhard, Taf. XV’ 
Fig. 1-3. Fig. 1. iſt das vollftändig ausgerüftete 
Schiff: a find die Schaufelruder (mndakıe) am Hin- 
tertheil des Schiffs; » tft ein Thurm, dergleichen ſich 
oft auf Seriegsichiffen finden, um den Feind mit Er. 
folg anzngreifen; f ift der am Vorbertheil angebrachte 
Schiffsſchnabel (Fußolos). Big 2 ift ein Theil 
der Seitenanſicht der Triere: i jind bie Ruderlbchet 
(renuara), und die Bahlen 14° und 314° bezeichnen 
die im Artikel angegebenen Entfernungen. Fig. 3 ift 
der Querdurchſchnitt eines Dreirubderers. Bei a jahen 
die Thraniten, bei b die Zygiten, bei c die Thalamiten ; 
d der Stiel (rgOMIG, Oreige); © die Rippen (costae, 
Öpvoyor, vowesig); f die Geitenwände (latera, 
roiyor); g der Schifjsraum (alveus, xUrog); h bie 
Nuderbänte (transtra, Edolıa); i die Ruderlöchet 
biremis. Aus W. Smith, smaller dictionary of greek 
and roman antiqu, London 1853. ©. 1029, n. oneraria, 
Schiff eines pompejaniichen Kauffahrers, nach einem 
Grabmal, d, ©. 412. 

Seilenos : Silen mit dem Batdhostinde, ©. 1097. Mar- 
morgruppe aus der Billa Borgheie im Louvre 

Sella, ©. 1040, Vollbrechts Wörterbuch zu Xenoph 
Anab. ©. 57. 

Sellasia, &. 1040, Nadı Siepert. 

Sepulerum, Sepultura: Sepulterum, S. 1048 f. 1) Aus 
Ktopps römiichen Privatalterthümern. ©. 67. — 2) Eine 
Meihe Gräber unmittelbar vor den Thoren von Rom: 
peji auf der Strafe nach Herculaneum. Rich, ©, 408. 
— 3) Unfiht des Grabes (columbarium) der Frei— 
nelafienen des Auguſtus bei Rom, nach Piranefi, anti- 
chit& di Roma III. 26. 


Fußboden inwendig von 


. Solarium, ©. 1073. Gnomon, nad einem Silberbecher 


von griechiſcher Arbeit aus dem alten Antium, Rich, 
©. 295 


©. 575, vergl. Vollbrecht, 
Wörterb. zu Xen. Unab,, ©. 98. 

Syrakusae: Grundrik von Surafus, ©. 1116, Aus 
Sliepertö Atlas von Hellas, Taf. XXIV. 

Tempe: Pak von Tempe, ©. 1130. Mus Stieperts 
Atlas von Hellas. Taf. XVI. 

Templum: 1) Grundriß eines, jeßt verſchwundenen, 
Tempels am Jliſſos bei Athen, ©. 1182. Nadı Stuart. 
— 2) Tempel des Theſeus zu Athen, ©. 1133, Giebel: 
feite und Grundtiß, nadı Stuart. 

Theatron: 1) ®runbriß eines griechiichen Theaters, ©. 
1144. Bol. 3.9. Mad, das altgriechiſche Theater 
gebäube, Botsdam 1843. Fol. -- 2) Innere Anficht des 
Theaters zu Aipendos, ©. 1146, nad) Guhl und Koner. 


— 5) Aeußere Anfiht des Flaviſchen Amphitheaters 


Verzeichniß der Abbildungen. 


(Coliseo) in feinen gegenwärtigen Trümmern, S. 1147. 
Guhl und Koner, ©. 513, 

130. Thebai: Grundriß von Theben, ©. 1148 Aus Bur- 
fians Geogr. von Griechenland, I, Taf. IV. 

181. Thermai: Haupttbeil der Thermae Pompeianae, S. 
1155. Aus Stopps römiſchen Privatalterthümern, S. 5, 

132. Thermopylal: Beilage zu S. 1156. Mus Abichts Herodet. 
Bd. IV. 

133. Theseus, ©, 1157. Schwert und Schuhe feines Raters 
unter dem Felfen hervorhofend. Relief in Billa Aibani 
zu Wom. 

— Ariadne, ©. 1158. Schlafende Nriadne in der Ba- 
ticantichen Statuenfammlung, 

Tiryns, 8.1173, Rad) Eurtins’ Beloponneios IL. Taf. XV. 

Tuba, ©. 1191, nad) Ric, ©. 956 

Yasa, ©. 1214. aupopevg, vollbrechte Woͤrterb. 
su Xen. Anab. ©. 13, „nQRTNQ, daſ. S. 119. 
#egare, daſ. ©. 114. Koxög, bai. S. 30. Beral. 
—8 Angeiofogie. 

Waffen: Drei Figurentafeln mit Waffen ıc., zu ©. 1337 #. 
Die Abbildungen Fig. 1-36 aus H. Höcly's Geihicdte 
des griechischen Kriegsweiens; Fig. 27 aus Duc de Luy- 
nes choix de vases grecs, pl, 1; Fig. 28 aus Micali 
monumenti, Tav. 96, 1; fig. 29 aus dem Museo 
Borbonico, vol. 7, ten, 4; Fig. 30 (ein aſſyrijchet 
Schjleuderer) aus Lapards Uecberreften Rinive's; Fig 
31 aus Mionnet deser. pl. 57, 3. 6.3 fig. 32 ein 
Hoplit im Linnenpanzer mit Banzerflügeln; Fig. 3 
der frumme Degen; ig. 34 ein Beltaft in der von 
Chabrias eingeführten Angrifisweife (Fig. 32—4 aus 
Guhl und Stoner, Leben ber Griechen); Fig. 35 Strieger, 
welche Steine aus ber Mauer einer belagerten Stadt 
brechen, aus Layard; Fig. 36 Marinas an ber Fichte 
hangend, Statue der jlorentiniihen Gallerie aus 
Müllers Dentm.; Fig. 37 ein Striegel zum Abreiben; 
Fig. 38 ein ſich abihabender Athlet, aus Gubl und 
Soner; Fig. 39-41 Sichelwagen und Theile befjelben, 
aus J. Schefferus, de re vehiculari; fig. 42 Sopf 
des Dareios KHobomannos mit der emporftchenden 
Tiara, nach Müllers Dentmälern verkleinert; Fig 
43 Kopf eines aſſyriſchen Königs mit derielben Xiara, 
aus Layard; fig. 44 eine WRingergruppe; fig. 45 
Arhletenarme mit einfachem Riemengefleht; Fig. 46 
Athletenarme mit dem durch Ringe, Buckel ıc. ver- 
ftärften wtiemengefleht; Fig. 47 Pechterftarue des 
Dresdener Mujenms; Fig. 48 ein Mädchen, melde: 
rüdmwärts und vorwärts über die mit den Spigen nad 
oben in den Boden gejtedten Schwerter Purzelbänme 
fchlägt. Fig. 45—48 aus Guhl und Koner. 

— Zeichnung eines Schwertes, ©. 1239. Ans Hoppe 
römischen Kriegsalterthüämern, ©. 2. 
— Zeichnung eines Spiehes, ©, 1239. 
römtjchen Kriegealtertbümern, © af. 
Wagen, ©. 1240. 1) &gue, nad einer in dem alten 
Saticola gefundenen Bafe, Rich, S. 211. 2) vioxos. 
Bollbrechts Worterb. zu Xen. Anab. © m. 3 

auabe, dal. ©. 12. 

Winde, ©. 1242, Der Thurm der Winde au Athen, 
aus Stoll, Bilder a. d. altgriech. Leben. 

Zeus: Büſte des Zeus ©. 1255. Aufbewahrt im Muico 
Pio-Elementino, 

— 6. 1256. In thronender Stellung, mit dem Blitz 
in der Rechten, den linten Arm an das Bepter geftügt. 
Statue in der Baticanifhen Sammlung. 


134, 
135. 


136 
137. 


138. 


139, 
140, Aus Kopp 


tal, 


142. 


143, 
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